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A, 1) auf Courszetieln: argent (fpr. arſchang) Geld; 
2) auf Münzen: die Münzorte Paris, Wien, Berlin, Am— 
berg; 3) die ſechsſste Tonjtufe durch alle Octaven, die ald 
ein geftrihenes A beim Etimmen als Normalton ailt. 
an, auh a, von ava, bedeutet auf Recepten: von jedem 
der anacachenen Beftandtheile gleich viel. 

AA. M., Abkürz. für artium magister, 

‚ AA. LL. M., Abtürz. für artium liberalium ma- 
Kister, 

Ua, altveutfch Aha, Ah, Auch (Fluß), Name mehrerer 
Flüſſe, wovon die bedeutendften find: 1) die Aa im franz. 
Departement Pas-de-Calais, welche oberhalb Nenti ent: 
fpringt, J ihres Laufes ſchiffbar gemacht iſt n. bei Grave— 
lines in den Kanal mündet; 2) ein Küſtenfluß in Kurland, 
der in den rigaiſchen Dieerbufen fällt; 3) Nebenfluß ver 
alten Iſſel (Bredevoorter A.). 

Aachen, 1) Regierungsbezirk der preuß. Rheinprozinz 
von 75 GM. mit 380,000 Einw., grenzt an die Rasbzke. 
Düffelvorf, Köln, Koblenz, Trier, fo wie an Belgien u. die 
Niederlande. Bon der Ruhr bewäflert ift dag Land rauh 
auf den Höhen ver Eifel im Süden, moorig auf der hoben 
Veen, fruchtbar nach Norden auf den Hügelfetten am 
Nein. Bei einigem Berg- u. vielen Getreidebau int die 
Indufirie in Metallwaaren, Geweben, Fever, Tabak höchſt 
wichtig. Die Bevölkerung ift bis auf 11,000 Proteftanten 
und etwa 2000 Juden katholiſch. Der Rasbzt. zerfällt in 
18 Kreife: Stadtkreis A., Yandfreis A. Düren, Erfelenz, 
Eupen, Geifentirhen, Heinsberg, Sülih, Malmedy, 
Montjote, Schleiden. — Aachen, Hauptftadt im Rgsbzk. 
A., in einem fruchtbaren Bergfeflel, mit 40,000 Einw., 
hat bedeutende Tue, Näbnadele, Wagens, Zuderfabrifen 
u. iſt ald Badeort durch feine 6 warnen Schwefelqueflen 
berühmt, wovon die Kaifersquelle die vorzüglihfte if. 
Als Gebäude zeichnen fih aus: der Münfter, von Karl 
dem Gr. erbaut, mit fhönen Porphyr- u. Granitfäufen, 
Karls des Gr. Grab mit der Inſchrift: „Carolo magno“, 
den fogenannten großen Reliquien, welche alle fieben ‘Jahre 
dem herbeiſtrömenden Volke von der Thurmgalerie gezeigt 
toerden, dem Marmorſtuhl, der bei der Kaiferfronung 
diente; die Neihgkleinodien wurden 1795 nad Wien ges 
bradt. Ferner Das Natbhaug, gebaut 1353 an der Stelle 
der alten Kaiſerpfalz, welches in feinem Krönungsſaale 
außer den Bildniſſen der Kaiſer auch die Bruftbilder Na— 
poleons u. feiner erften Gemahlin, von David, enthält. 
Bor dem Rathhauſe ftebt ein Springbrunnen mit vergolde— 
ter Bronzeftatue Karls d. Gr. u. cin metallnes 12,000 Pf. 
ſchweres Baffın. Seit 1343 verbindet eine Eifenbahn X. 
mit Antiverpen und Köln. Feuerverſicherungsanſtalt mit 
3,000,000 Thlr. Grundrapital. Als Veranügungsort dient 
der Lousberg mit herrlicher Augficht, einer von Napoleon 
errichteten Eteinpyramide u. dem Belvedere. A., welches 
bie Römer im 2. Jahrh. gründeten, ift tweltberühmt ale 
Sig u. Grab Karls d. Gr. (814), fah ald freie Neichsftadt 
39 Kaiter frönen u. gelangte durch ven Frieden von Lune— 
ville 1801 an Frankreich u. 1815 an Preußen. Quir, Ges: 
fhichte der Stadt U. 2 Bde. Aachen 1840 —41. Dee: 
feldben: U. u. feine Umgebungen. Köfn 1829. G. Reu— 
mont, A. u. feine Heilquellen. Aachen 1828. Zitterland, 
A.s heiße Duelten. Aachen 1836. Bon den zwei Frie— 
den, welche hier gefehloffen wurden, endete Der eine vom 
2. Mai 1668 ven Krieg, welchen Ludwig XIV. 1667 mit 
Spanien bei Gclegenpeit der Nachfolge feines Schwieger: 
vaters Philipp IV. unternahm; der andere vom 30. Apr. 
u. 18. Oct. 1748 den öſtreich. Erbfolgefrieg zwiſchen Frank— 
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reich, Preußen, Spanien, Baiern ic. einerfeits u. Marta 
Therefia von Deftreih, England u. Holland andererfeite. 

Hachner Eongreß, Zufammentunft der Souveraine 
von Rußland, Diftreich, Preußen u. der Bevollmächtigten 
Frankreichs u. Englands (Nichelieu u. Gaftlereagh), vom 
30. Sept. big 21. Nov. 1818, um über die Räumung des 
frang. Gebiet3 dur die Dccupationgarmee von 150,W0M. 
zu beratben. Die Räumung ward befchloffen, Sranfreich 
trat am 15. Nov. der heiligen Allianz bei, welche ſich die 
Erpaltung des Friedens u. treue Befolgung der Grunde 
füge des Völkerrechts zum Ziele feßte. 

Aahaus, I) Kreisim preuß. Regierungsbes. Münfter, 
22 OM., 383,500 E.; 2) Hauptftadt darin an der Ya, 
mit einem Schloß, der Refidenz des Fürften von Salme 
Kyrbura ; Leinweberei. 

Aak, ein flahgebautes Rheinfahrzeug zum Weintrang» 
port nad) Holland. 

Hal(Muraena L.). Die Fiſchklaſſe der A. ift ſchlangen— 
förmig ohne Blinddärme, hat Schuppen, die in der dicken 
weichen Haut verborgen find, u. wird theilg im Meere, 
theils im füßen Waffer faft überall in der gemäßiaten 
Aone angetroffen. Dergemeine X. (Muraena Aluviatilis 
L.), befannt durch fein zähes Leben, lebt in Flüſſen, geht 
aber zur Laichzeit ind Meer, vergräbt ſich im Winter u. bei 
Tage in den Schlamm, gebt oft 1 Stunde weit ind Land 
nach Snfekten u. Würmern, u. wird befonders in Ponte 
mern gefangen u. geräudert oder marinirt auggeführt. 
Das Fleiſch des frifhen A. iſt ſehr wohlfhmedenn u. 
nicht gerade unverdaulich; auch die Haut wird benußt. 
Die Yalmutter (Blennius viviparus), ein Schleimfiſch, 
findet ſich beſonders häufig in der Nordfee u. an den franz. 
Küften u. gebiert Sebendige Junge. Die Aalraupe (Ga- 
dus Lota), eine Art Schellfifch, mit breitem Kopfe, didem 
Bauche, zwei Nüdenfloffen, gelb» u. braunntarmorirter 
Haut u. Bartfafer, ift in den Süßwaſſern des nördlichen 
Europas gemein. Sie ist wohlfchmedend u, verdaulicher 
ald der Aal u. enthält wohl oft 130,000 Eier. 

Aalborg(ſpr. Ohl⸗), das nördl. Stift aufder däniſchen 
Halbinſel Jütland, durch den Meerarm Lymfiord ſeit 1825 
von der übrigen Provinz abgeriſſen, mit weiten, von Flug— 
fand gebildeten Einöden, enthält 155,000 €. auf 132OM. 
Am Lymfiord Liegt die Hauptſtadt A. mit 7500 Einw., ift 
Sig des Amtes u. eines Bifhofs, hat ein Gymnafium, 
eine Ribltothef u. Navigationsſchule, u. treibt, durch einen 
guten Hafen begünftigt, einen bedeutenden Handel mit Hä⸗ 
ringen, Wolle, Häuten, fo wie den Produkten feiner Zuders, 
Handſchuh-, Seitens, Waffen- u. a. Fabrifen. 

Aaleu, Stadt am Kocher im würtemberg. Oberamte 
gleihen Namens, mit 2800 E., früher freie Reichsftadt, 
feit 1503 zu Würtemberg gehörig, hat Harfe Baumwoll⸗ u. 
MWollweberei, auch Bierbrauereien. 

Halft, Stadt an der Denver, im Bezirfe der befg. 
Provinz Oftflanpern veffelben Nameng, mit 15,000 Einw. 
u. mebrern Sabrifen, ift befonderg durch Hopfenbau wichtig. 

Aar, ein Nebenfluß des Nheins, entfpringt auf den 
Berner Alpen am Grimfel, zieht durch dag reigende Hasu⸗ 
thal, durchfließt den Brienzer- u. Thunerfee, nimmt von 
WB. die Kander, Sigmen, Saane u. Thiele, von D. die 
Emmen, Reuß u. Limmat auf, berührt Bern, Solothurn, 
Aarau n. fällt Waldshut gegenüber in den Rhein. Sie ift 
fifhreich und führt Gold. 

Aaran, Hauptftadt des Cantons Aargau mit 5000 €., 
an der Aar, hat eine polptechniſche u. Cantonsſchule mit 
interefianten, gefchichtlichen Samgmlungen, mehrere Bere 
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Aarbleicher 


eine, u. viele Fabrifen in Eifen, Seide, Baumwolle u. Bis 
triot. Im 11. Jahrh. ald Burg vom Grafen Rohr er— 
baut, fam U. an die Grafen von Habsburg, Lig es dic 
Berner 1315 eroberten. In N. wurde am 9. u. 11. Aug. 
1712 ein Friede gefchfoffen, twelcher den Toggenburger 
Krieg endiate. Sit 1798 war e8 kurze Zeit der Hauptort 
der Eidacnoffenfchaft. 

Aarbleicher, ein blaffer, angenehmfchmedender 
Wein, ver an der Aar wächſt. 

Harburg, Stadt im Canton Nargan mit 1200 Einw., 
ift die einzige Feftung der Schweiz. 

Hargau, Schweizercanton mit 183,000 Einw. auf 
2375 OX., ein höchſt fruchtbareg, reizendeg Hügelland am 
Fuße der Alpen u. des Jura, grenzt an den Rhein (Bapden), 
Baſel-Landſchaft, Solothurn, Bern, Yuzern, Zug u. Zü— 
rich u. wird von dem Rhein mit der Mar, Neuß, Limmat 
durchſtrömt. 


Abaſſi 


Abacus war bei den Alten eine mit Sand beſtreute 
Tafel, worauf man geometr. Figuren u. Ziffern zeichnete, 
um die Geometrie, Arithmetik u. dag Zeichnen zu lehren; 
dann Zahlentabelle u. als Abacus Pythagoricus dag Eins 
naleind. In der Baukunſt iſt es die Platte, welche auf 
dem Kapitäl einer Säufe ruht. 

Abaddon, Abgrund, nad rabbin. Sagen die tieffte 
Stelle der Hölle, dann Engel des Verderbens, von Klop— 
fo in feinem Abaddona gebraudt. 

Abadir, Name des Steined, welchen Rhea in ein Zell 
wicelte und dem Saturn ftatt des neugebornen Jupiter 
verfehlingen lich. Bei den Karthagern war A. der Name 
für vie höchſte Gottheit. 

Abälard over Abelard (Pierre), ſcholaſtiſcher 
Phitoſoph u. Theolog, geb. 1079. im Flecken Palais bei 
Nantes, ſtudirte in Paris bei Wilhelm v. Champeaur ſcho— 


Blühend find Acker-, Obſt-, Weinbau u. die | faftifche Dialektik, eröffnete 1103 ſelbſt eine Schufe, wo er 


Viehzucht; die bedeutendſten Zweige Der veredelnden In- Philoſophie u. Theologie lehrte u. bildete die ausgezeich— 
duftrie, die fih auch auf die Landgegenden erjiridt, find | netften Männer wie Berengar, Petrus Lombardus, Arnold 


Fabrication in Seide, Baumwolle, Maſchinen u, Inſtru— 
menten. Sm J. 1841 führte es 50,271 Etnr. an Waaren 
aller Art ein. Das Erziehungsweſen iſt in gutem Stande; 
die Bildung, doch weniger in den fathol. Theilen, vorges 
fohritten u. allgemein verbreitet. Das Staatsvermögen 
beträgt 16 Mill. Schweiz. Fr., die Einfünfte 700,000, die 
Ausgabe 650,000 ſchweiz. Ar. An der Spige der Re— 
gieruna flieht nach der Berfafiung von 5. Jan. 1841 der 
große Nath, der von den 50 reifen gewäptt wird u. fid) 
alle drei Fahre zur Hälfte erneuert. Gr verwaltet das 
Finanzweſen u. entfcheidet über die Beſchlüſſe des Heinen 
Hate. Dieſer Feine Nath von 9 Glicdern, welchen der 
große aus feiner Mitte wählt, übt die Regierungsgewalt 
unter einem Pandamman aus. Die ridterlihe Gewalt 
vollziehen dag Obergericht, Rriedensrichter u. 11 Bezirksge— 
richte. (Civilgeſetzbuch v. Dr. Teer. Narau 1828.) Stimm: 
fähig u. wählbar ift jeder Bürger vom 24. Sahre an, wit 
Ausnahme der 2100 Juden, die in zwei Dörfern wohnen. 
(Zſchocke, Umriß der Landesbeſchreibung des Cantons N. 
Aarau 1817. Statift. gevar. Lexikon der Schweiz von 
Lutz. Aarau 1827 — 35.) Früber in der Gewalt Bern, 
ward U. 1798 unabhängig, 1801 alg felbitändiger Ganten 
organifirt u. 1803 durd das Öftreich. Fridthat erweitert. 
Die zu große Gewalt, welche der feine Nath feit 1815 be— 
faß, veranfagte 1830 einen Aufftand, u. eine neue Ver— 
faffung ward 1831 gegeben, welder afeiche Bertretung der 
Katholiken u. Broteftanten zu Grunde laa. Indeß ent: 
ftanden 1835 neue Unruhen in den kathol. Durt u. Brem— 
garten, welhe die Verfaſſung von 1841 dadurch zu heben 
fuchte, daß fie eine Vertretung nach Dem Verhältniß der 
Bevölkerung feſtſetzte. Da fih die Kathofifen, namentlich 
die Klöſter nicht befricdiat fanden u. felbft zu den Waffen 
ariffen, fo wurde am 13. Febr. 1841 die Aufhebung ſämmt— 
licher silöfter beſchloſſen. Diele Kfofterfraae, welche zu 
einer eidgenöſſiſchen ward, fülft Die Geſchichte der zwei 
letzten Jahre A.s und ift erft Ende 1843 güt ich erledigt 
werten. 

Harhuns (ſpr. Ohrhus), öſtliches Stift auf der dä— 
niſchen Haltinfel Züttand, hat auf 86 DOM. 176,000 Einw, 
u. erzeugt Getreide, Flachs, Nübfen, Pferde, Vieh. Die 
Hauptſtadt tft Aarhuus am Nattegat mit 7000 Einw., au: 
tem Dafen u. lebhaftem Handel, Handſchuh-, Tabaks-, Le— 
derz, Zuder:, Baumwollene u. Tuchfabriken. 

Haron, I) Sohn des Leviten Amram, Bruder des 
Moſes, acd. un 1578v. Chr. in Acaypten, unterftüßte Mo— 
ſes beim Auszuge der Israeliten aus Negypten durch feine 
Nednergabe u. erhielt für fih u. feine Nachkommen dag 
Bohepriefteramt. Er fertigte, während Moſes auf Sinai 
abwefend war, Das goltene Kalb u. ftarb 123 Jahre alt 
auf dem Berge Bor. — 2A. (Pietro), geb. zu Florenz 
gegen Ende des 15. Jahrh., machte fid) um Die Theorie der 
Muſik verdient u, errichtete als Canonicus zu Rimini 1516 
eine Muſikſchulſe. 

A.a.u.c,, Abkürz. für anno ab urbe condita, d. h. 
im Sabre nach Erbauung der Stadt (Non). 

A. B., Abfürz. für auren bulla, goldene Bulle. 

Abaca, die Faſern des oftind. Pifang, welche wie 
Flachs theils zu Leinwand, theils zu Tauwerk verarbeitet 
werden. 
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v. Brescia u. den Papft Coleſtin HI. Seine gewagten Ans 
fihten wurden zu Soiſſons 1121 u. beſonders auf des hei— 
ligen Bernhard Betrieb 1140 zu Seng für feßerifch erklärt, 
worauf er ald Muiter Höfterlicher Zucht am 21. Apr. 1142 
in der Abtei St. Marcel bei Chalons an der Saone ſtarb. 
Seine feurige Liebe zu Heloiſe, der Nichte Des Canonicus 
Zulbert, u. feine auf deſſen Anftiften bewirfte Entmannung 
haben ihn nicht minder berühmt gemacht, als feine Strei— 
tigfeiten mit dem heiligen Bernhard u. feine Kenntniffe 
al8 Srammatiker, Nepner, Dialeftifer, Dichter, Muſiker, 
Philoſoph u. Theolog. Er ward neben Heloife im Paras 
flet, einer von ihm gegründeten Abtei, begraben, feit 1828 
aber in einem eigens erbauten Grabmale auf dem Kirch— 
hofe des Pere Lachaiſe in Paris beigelegt, weldyes Liebende 
ſtets mit Immortellen ſchmücken. Seine Werfe gab heraus: 
Ducdesne, Paris 16165 neuaufgefundene Coufin, Paris 
1836; u. Rheinwald, Berlin 18355 feine u. der Heloife 
Briefe in metr. Bearbeitung Kranz Weiß, Pforzheim 1843. 
Ueber feine Geſchichte vergl. Feßler: A. u. Heloife, 2Bde. 
Berlin 1806; über feine Lehre: Goldhorn, de summmis 
principiis theologiae Abaelardeae, Leipz. 1838. 

Abalieniren Clat.), abwendig machen, veräußern; 
Abarienation, im röm. Recht eine Art Veräußeruna, 
wodurd Befiß an Andere übertragen wird; abalienandi 
jus, dag Recht zu veräußern. 

Abandoniren (fr.), verlaffen, abtreten; bezeichnet 
im Seehandel, das verfiherte Schiff oder Gut dem Ber: 
fiherer abtreten. 

Abano, Drt mit 3000 E. in der öftreich. Delegation 
Padua, am Fuße der Euganeiſchen Berge, war fhon den 
Römern ald Aquae Aponenses feiner Schwefelquellen 
wegen, der heißiften in Europa (6640 R.), befannt. Veral. 
Anprejewsfy, De thermis Aponensibus in agro Patavino. 
Bert. 1831. Das nahe Battaglia u. St. Pietro Haben 
ähnliche Quellen. Sn A. ward Livius u. der Arzt u, Tchrer 
zu Padua Pietro d'Abano 1246 geboren, welcher we— 
gen Zaubirei zum Feuertode verdammt wurde, aber noch 
vor Vollſtrecküng des Urtheils 1312 flarb. 

Hbarca (Don Joa quin), geb. in Arragonien, ver— 
trat 1820 nachdrüdlid) die Antereffen Des Abſolutismus u. 
ward dafür 1823 von Ferdinand VII. zum Biſchof von 
Leon ernannt. Als Staatsrath feit 1826 ſchloß cr fi 
eng an Don Carlog, proteftirte gegen deg Königs Berän« 
derung der Thronfolge zu Gunſten feiner Töchter, nahm 
nach dem Tode Ferdinands VII. an den farliftifchen Bez 
wegungen Theil, folgte dem Don Carlos nach Portugal 
u. dann als deften Minifter nach England. In Madrid 
1837 in contumaciam zum Tode verurtheilt, begab er fi 
doch zu Don Carlos in die basfifhen Provinzen, mußte 
deffen verlorne Gnade wieder zu gewinnen, u. floh, nad) 
einem mißlungenen Berfuh, den Dictator Maroto zu 
ſtürzen, 1839 nad) Frankreich. 

Abaris, ein hyperboräiiher Priefter des Apollon um 
570 v. Chr., welcher, nad) der Sage, Kranfpeiten durch 
Zanbergefänge heilte, wahrſagte, auf einen, ihm von 
Apollon gefchenkten Pfeile durch die Lüfte flog u. feiner 
Eprife berurfte, 

Abaſſi, Abbaſſi, 1) perſiſche Sitbermünge ſeit Schad 
Abbas 11. 1620, 50 = 1 Toman; LA. = 2 Mamudi od. 
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Abati 


4Schahi; früher 13 Sgl. die neuern vielleicht nur I Sgl. 
werth. — 2) (Abas) perfſ. Perlengewicht = 23 engl. 
Trovgrän od. O,1533 franz. Grammen. 

Abati, Abbate, Malerfamilie des 16. Jahrh. in 
Mevena; der berühmteſte Nicolo, geb. daſ. 1512 (1509), 
nahm ſich Rafael u. Correggio zu Muſtern; ſtarb 1571 in 
Frankreich. Hauptwerke: die Anbetung der Hirten in Por: 
tico de’ Leoni zu Bologna; das Märtyrerthum des Petrus 
u. Paulus in der Drestener Galerie. 

Abat-jour (fr. fpr. Abaſchuhr), Fenſter, durch welde 
das Licht von oben hereinfällt. 

Abatucci (Sean Charles, fpr. utſchi), geb. 1770 
in Corſica, war Diviſionsgeneral unter der franz. Repu— 
biif. Er deckte den Rückzug der franz. Armee bei Neuburg, 
zeichnete fi) bei der Bertbeidigung von Hüningen gegen 
tie Oeſtreicher aug, blieb aber bei einem Ausfall 1706. 
Moreau errichtete ihm 1803 ein Denkmal auf der Stelle, 
wo er feinen Tod fand. 

AUbanjvar, ein Comitat am Hernad in Oberungarn, 
mit 160,000 Einw. auf 554 OP., wird von Gebirgen, be— 
fonvders dem Telfe Banya, durchzogen, ift wald- u. weilte 
reich, beſitzt Gold-, Kupfer u. Eiſengruben u. fiefert edien 
Opal. Die Hauptſtadt it Kaſchau (h. d.). 

Abbas, Oheim Muhanmeds, erſt Feind, dann Apoſtel 
u. Feldherr ſeines Neffen, dem er in der Schlacht bei Ho— 
naim dad Leben rettete, ſtarb 652. Sein Urenkel, Abbas 
Abul al Saffah, verſchaffte ſeinem Geſchlechte, den 
Abbaſſiden, 750das Khalifat zu Bagdad, welches es bis 
1258 behielt. 

Abbas Mirza, geb. 1785, Sohn des 1834 geſtorbe— 
nen Schahs von Perſien, Feth Ali, ward mit Uebergehung 
ſeines älteren Bruders zum Thronerben erklärt. Ein 
Mann von bhellem Geiſte ſtrebte er, jedoch erfolglos, Die 
europäiſche Bildung in Perſien einzuführen, u. ſein Vater— 
land dem ruſſ. Einfluſſe zu entziehen. Er ward desbalb 
ein arfälliges Werkzeug für England, das Perſien 1826 
mit Rußland in einen Krieg veriwidelte, welcher für erſte— 
res 1828 unglüdlih endete. Nach Ermordung ber ruft. 
Geſandtſchaft Durch das Bolf zu Teheran 1829 ging er 
nach Petersburg, um dag gute Einverftändniß beider Höfe 
wieder herzuftellen u. ftarb 1838 mit Hinterlaſſung von 
26 Töchtern u. 24 Eöhnen, wovon der zweite 1834 feinem 
Grofvater ald Schah von Perfien folgte. 

Abbe, Abt, ein Weltgeitlicher, welcher eine Abtei be— 
fißt ; feit Ludwig XIV. der Name für Seven, der die geift- 
lihe Kleidung trägt, Abbe commendataire oder 
seculier hieß vor der franz. Revolution derjenige, wel- 
F eine Abtei beſaß, ohne dem geiſtlichen Stande anzuge— 

ören. 
Abbeville, an der ſchiffbaren Somme, Hauptſtadt im 
Bezirk des Departement Somme, beſitzt Fabriken in Wolle, 
Tuch u. Teppichen, treibt ſtarken Handel mit Tuch, Seife, 
Seidenwaaren, u. hat 19,162 Einw. U, deſſen früh Er— 
wähnung gefchicht, wurde 992 von Hugo Gapet befeftigt 
u. Sit der Grafen von Ponthieu. Wilhelm der Eroberer 
fhiffte ih hier ein; fpäter kam e8 in die Gewalt Ed» 
N 11. Die jegigen Feſtungswerke rühren von Baus 

an ber. 

Abbot (Charles, Viscount von Colcheſter), 
ee: 1757 zu Abingdon, war ale Sprecher im Unterhauſe 
ür dag Minifterium von 1802 bis 1817 äußerſt thätig, 
wo er fih von Geſchäften zurüdzog u. zum Pair u. Vis— 
count von Colchefter ernannt wurde. Seine Beredtfant- 
keit u. Rechtskenntniſſe haben ihn einen hohen Nang unter 
den enafifchen Rednern u. Publiciften verfhaftt. 

Abbotsford, ein reizender Landfig in der fhott. Öraf- 
haft Selkirk mit herrlichen Anlagen, war der Wohnort 
Walter Scotts. 

Abbreviren (lat.), abfürzgen; Abbreviatur, Ab» 
fürzung eines Wortes beim Schreiben; Abbreviato- 
ren, die Schreiber der päpftlihen Kanzlei, welde die 
Breven, Sendfhreiben entiverfen, fie nad gefchehener 
Reinſchrift vergleihen u. an die Dataria befördern, wo 
das Datum beigefeßt wird. Die 12 erften haben Rang 
u. Kfeidung der Pralaten. 

Abbt (Thomas), geb. 1738 zu Um, 1761 Profeflor 
der Mathematik zu Rinteln, ftarb als Hof-, Regierungs— 
u. Conſiſtorialrath zu Bückeburg 1766; ala philofophifcher 
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u. äfthetifher Schriftfiefler wirfte er wefentlich für bie 
beifere Geftaltung ver deutſchen Literatur; Hauptſchrift: 
Vom Verdienſte. Berl.u. Stettin 1765, zuletzt Wien 1803 ; 
Bermifchte Werke, von Nicolai u. Biefter herausgegeben. 
Berlin 1769 — 81. Neue Aufl. 1790, 6 Thle. 

Abchaſien (Abchaſi, Abaſi, Abaffa), eine ruf. 
Provinz an der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres, mit einer 
Bevölkerung von 52,300 Einw. auf 6000 OD Werfte, theift 
ih in Groß-A., längs des ſchwarzen Meeres u. Min— 
grelieng big an die Stadt Anape, u. Klein-A., zwiſchen 
den Flüſſen Malfa u, Kuban. Das Land iſt fruchtbar an 
Getreide, DER, herrlichem Wein, Holz, u. fiefert Naphtba, 
Bei, Marmor ꝛc. U. war den Alten befannt u. gerieth 
abwechfelnd unter die Herrfchaft der Lazier, Nömer, Perfer 
u. Georgier, bis es feit 1829 von den Türfen gänzlich an 
Rußland abgetreten wurde, welches fi) mit der Befegung 
der 4 Hauptpläße u. Feſtungen: Sufum, Tambor, Pigunda 
u. Gagra begmügt. Das Bolt if arnı, träge, verfhmißt, " 
treulos; Das Räuberleben feine Freude u. Sklavenhandel 
noch jeßt ſein Haupterwerbszweig. Die Religion ver U, 
it cin Gemiſch aus Chriſtenthum u. Islamismus, veruns 
ſtaltet durch heidniſche Gebräuche. Einigen Handel treibt 
Land in Wachs, Honig, Wolfe, Leder, Pelzwaaren u, 
Holz. 

Abdallah (arab. d. i. Gottesknecht), hieß der Vater 
des Propheten Mubhammed, ſo wie mehrere Verwandte 
des Propheten u. Khalifen in Aſien u. Spanien, 

Abdampfen, Flüſſigkeiten in Dampf verwandeln, um 
ſie mehr oder weniger vollſtändig von gewiſſen, darin 
aufgelöſten Körvern zu trennen. 

Abd-el-Kader, eigentl. Sid-el-Hadſchi-Abd— 


el-Kader-Ben-Mahiddin, der kühnſte und noch uns 


franzöſ. H 


bezwungene Gegner der Franzoſen in Algerien, geb. zu 
Ghetna bei Maskara 1807, Sohn des Marabut Sidi 
Mahiddin, aus einer Priefterfamilie des Stammes 
Haſchem, die fih rühınt, Nachkommen der fatimitiſchen 
Khalifen zu fen. Schon als Knabe machte er 1815 mit 
feinem Bater die Wallfahrt nah Mekka u. war 1827 zum 
zweiten Mafe in Aegypten. Bon der Natur mit ausge— 
zeichneten Talenten begabt, vollendete er raſch feine Stu— 
dien auf der Schule in Fez; mäßig in feinem Leben, ſich 
frei haltend von der gefchlechtfichen Sinnfichfeit — er lebt 
mit einer Gattin — und der rohen Grauſamkeit ſeines 
Volkes, weiß er Hug feine Leidenfchaiten zu zügeln und 
dringt auf Reinheit der Sitten jeiner Anhänger. Nachdem 
die Franzoſen Algier erobert, erhoben fih vie arab. Stämme 
von Oran unter Anführung feineg Vaters gegen die Türe 
fen, nahmen Masfara und ernannten A., da Sivdi Mas 
hiddin zu feinen Gunſten ed ablehnte, zum Emir von 
Maskära; bald umterwarf er fih die benadbarten 
Stämme u. griff fhon am 3. u.4. Mai 1332 die Franzoſen 
in Dran an, ward aber vom General Boyer gefhlagen ; 
dagegen nahm er am 3. Juli 1833 Arzew u. erlangte vom 
commandirenden General Desmichel in Dran, nah nıehe 
reren bfutigen Gefechten, bef. am 3. Dec. 1833 u. 6. Jun. 
1834, den Abfchluß des Vertrages vom 26. Febr. 1834, 
worin A.'s Herrfchaft über alle den Franzofen nit unters 
mworfene Stämme weft. von Alaier big an den Fluß Sche— 
liff u. dieffeitd des Reiches Maroffo anerkannt u. ihm Ace 
frattet wurde, Waffen u. Kriegsbedarf in den franzöſ. Däs 
fen zu faufen. Nun fuchte er fich im Innern zu befeftigen, 
beficgte den chemafl. Aga von Oran Muftapha Ben 
JIsmael, entriß dem mächtigen Häuptling der Sahara - 
Muſſa-el-Darkul Medeah u. Miliana u. wurde von 
den untertvorfenen Stämmen ale Sultan von Mas— 
kara begrüßt, während er den franz. General-Gouverneur 
Drouetd’Erlon zu überreden wußte, wie er die allge— 
weine Unteriwverfung der arabifchen Stämme unter die 
errfchaft nur vorbereite. Den General Trezel, 
weicher an des abberufenen Desmichel's Stelle in Dran 
befehliate, u. durch A.'s Umfichgreifen u. Nedereien gereizt 
im Juni 1835’ einen Zug gegen ihn unternahm, fhlug er 
Ende des Monated ander Makta gänzlich; diefe Nieder— 
(age zu rächen, nahm Marſchall Clauzel, feit Auguſt zum 
weiten Mal General-Gouverneur, im Decbr. 1835 Mae: 
ars, verließ es aber im Jan. 1836 wieder, nachdem es die 
Franzoſen niedergebrannt hatten, u. in Kurzem fielen die 
dadurch abtrünnig gewordenen SEE U. wieder zu. 
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Bald ſiegend, wie am 25. April 1836 über General d'Ar— 
langes, bald befieat, 3. B. durch Bugeaud am 6. Juni 
d. J. am Silaf blieb er ftets gefährlich, u. erlangte endlich 
am 30. Mai 1837 den Abichluß Des für ihn jo günftigen 
Friedens an ter Tafna, worin ihm unter Sranfreihs Ober: 
hopeit die Verwaltung der Provinzen Maskara u. Titery 
überlaffen wurde. Trefflich benutzte A. die Nude, un fein 
Gebiet zu organifiren u. bei. fein Heer zu discipliniren, 
fand aber im Marabut Tedſchini von Ain-Maade, bei dein 
Verſuch, die Beduinen der großen Wüfte zu gewinnen, 
einen Gegner, den er nicht zu überwinden vermochte. Mit 
den Franzoſen begannen vie Nedersien im Jahre 1839 wie: 
der, beſonders nad) des Marſchalls Valée u. des Herzogs 
von Orleans Zug nad) dem Engpaß bes eifernen Thorce 
im October, u. im Jahre 1840 ward der Kampf mit wech— 
ſelndem Glück u. großer Erbitterung von beiden Seiten 
eführt, doch machten die Franzoſen immer mehr Fort— 
Ahritte, im Mai 1841 verlor X. feine beiven Hauptpläße, 
Zetedempt u. Masfara, mußte endlich, nadhdenm Bugeaud 
im Herbft 1841 feine Hauptfeſtung Saida zeritört u. Anfang 
1842 Tlemezen u. das fefte Schloß Tafrıra, feine letzten 
mama genommen hatte, auf marokkaniſches Gebiet 
flieden. Alle Stämme waren von ihm abgefallen, feine 
regelmäßigen Truppen aufgerieben ; doch ſchon Ende März 
chen er mit einem im Marokkaniſchen geworbenen Haus 
fen wieder vor Tlemezen, wurde aber vom General Bedeau 
zurückgewieſen u. ſchien nun vernichtet. Bugeaud unters 
warf alle noch unruhigen Stämme u. ſelbſt der Stamm 
Haſchem mit A.'s Brüdern u. Oheime baten um Frieden, 
da überfiel er plögfih vom Süden ber die Franzoſen u. 
firgte bei Tefedempt, am Scheliff u. bei Masfara u. nur 
mit Mühe gelang ev, ihn auf cin fleineg Gebiet am obern 
Scheliff zurüdzudrängen. Im Januar 1843 erfchien er 
mit den Kabyfen vor Scherſchel; im Februar zug der 
Herzog von Aumale, Befehlshaber von Tittery, gegen ihn, 
allein fhon im April zeigte er ſich wieder, verlor jedoch 
am 22. Mat die Smalab, d. h. fein wunderndes Yager, 
Gepäck ıc., mit vielen Neichthiimern u. feine Truppen 
wurden gänzlich zerftreut, ebenfo erlitt er Ende Juni durch 
Dberft Gero einen bedeutenden Verluſt, wo er ſich mit 
Noth ſelbſt rettete, troß. dem ſetzte er den Kampf fort u. 
Ende des Jahres 1843 zeigte er von Neuem bevcutende 
Streitfräfte an der Grenze des maroffanifchen Gebiets. 
Beral. Les prisonniers d' Abil-el-Kader ou cing mois 
de captivitd chez les Arabes, Par. 1897. NR. Wagner, 
Neilen in der Negentfchaft Algier, 3 Bde., Leipz. 1841. 
Abdera, eine Stadt in Thrazien, am Ausfluſſe des 
Neftog, der Sage nam erbaut von Herkules, Die Baterftadt 
der Philoſophen Demofrit, Protagoras, Anararch u. ans 
derer werfen Männer, blühte zur Zeit der Perſerkriege. 
Die Abderiten waren ihres ſchwachen Beritandes we: 
gen berüchtigt, wozu nach Hippofrates die dicke Luft bei— 
trug. Schon im Altertum ein Gegenſtand des Scherzes 
hat fir Wieland in den,Abderiten“ meifterhaft aefchilvert. 
Abdication, (abdiciren, Tat.), nennt man befon» 
berg die freiwillige Niederlegung einer hoben Würde, einer 
Krone. Die berüpmteften Beifpicle von A. find: bie dee 
Dioeletian im Jahre 305, des Kaiſers Karl V. 1556, der 


‚Königin ChHriftine von Schweden 1654, des Kaifers Nas 


poleon 1814. 

Abdominalmuskeln, die Muskeln des Unterleibes, 
bie Bauchmuskeln; A.Tophus, diejenige Art des Ty— 
phus, welche befonderg die Bauchnerven u. die Darmſchleim— 
baut afftcirt. 

Abdorrahman (arab. d. i. Diener des Barmherzi—⸗ 
gen), Küprer ver Sarazenen bei ihrem Einbruch in frank 
reich, fiel in der Schlacht bei Tours gegen Karl Martell 
eo — Khalifen in Spanien haben dieſen Namen 

eführt. 

Abdul Meſchid, geb. den 30. Apr. 1823, Sohn Mabh— 
muds II., gelangte am 1. Juli 1839 auf den türkiſchen 
Thron. ©. Türkei. 

— (Jul. Friedr. Heinr.), geb. zu Erlangen 
1796, 1820 außerordentlicher, 1824 ordentlicher Profeſſor 
der Rechte in Königsberg, kam als ſolcher 1826 nad) Bres— 
lau; in ſeinen zahlreichen Schriften umfaßt er das ganze 
Gebiet des Criminalrechts u. Criminalproceſſes, wir nen: 
nen bier: Spftem der Criminalrechtswiſſenſchaft, Königs: 
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berg 1826; Unterſuchungen qus dem Gebiete der Straf— 
rechtswiſſenſchaft, Breslau 18305 Lehrbuch der Strafe 
rechtöwiffenfhaft, Neuftadt a. D. 18365 und Die neueſte: 
Beiträge zur Strafgefeßgebung, ebenvdafelbft 1841. 

Abel (hebr. d. i. Hauch, Bergänglichkeit), zweiter 
Sohn Adams. Er war Hirt u. wurde von ſeinem älteren 
Bruder Kain, dem Aferbauer, aus Neid über die güniti« 
gere Aufnahme feines Opfers, erfchlagen. 

Abel (Niels Henrik), 1) geb. 1802 zu Findon im 

Stifte Chriſtianſand in Norivegen, zeichnete ſich ſchon als 
Student zu Chriftiania durch fharffinnige, mathematifche 
Schriften aus, machte zu fiiner Ausbildung auf Koften 
der Negierung Reifen ins Ausland, arbeitete fleißig für 
Crelle's „Journal für reine u. angewandte Mathematik“ 
u. ward Docent an der Univerfität u. Ingenieurſchule in 
Chriftiania. Er ft. 1829 aufdem Eifenwerf Sroland bei 
Arenval in Folge übermäßiger Arbeit. Seine meift frans 
zöftich verfaßten Werke gab Holmboe heraus. 2 Bor. Chris 
ſtiania 1839. — 2A. (Karl von), baier. Minifter des 
Innern, ged. 1788 zu Wetzlar, ftudirte mit eneraifchem 
Steige zu Stegen u. auf der Rechtsſchule feiner Vater— 
Radt u. trat von 1809 in den Staatsoienft, den er nur 
1814 durch Theilnahme an dem Kriege unterbrach. Bei 
feiner bewährten Tüichtiafeit ward cr 1810 Polizei- u. 
Stadteommiffar_in Bambera, 1819 Regierungsrath in 
Münden, u. 1827 Minifteriafrath im Minifterium des 
Innern. Zur Anerfennung feiner Dienfte erhielt er den 
Adel u. den baier. Civilverdienftorden. Als Negierungse 
commiſſar ſprach er fi auf vem Landtage von 1831 im 
(tberaliten Sinne, namentlich gegen die Genfur, aug, 
wurde, dadurch mißfällig geworden, 1832 ins Minifterium 
des Auswärtigen verfegt u. als fubfrityirtes Mitglied der 
Regentſchaft nah Griechenland gefhidt, wo cr lebhafte 
Partei gegen Armansperg nahm. Seit 1834 trat cr ice 
ver ing Miniftertum des Innern ein, näherte fid) der herrs 
ſchenden Politik, erſchien abermals als Regierungscom— 
miſſar auf Dem Landtage von 1837, u. ward nad) der Ent— 
lahung des Fürften von Dettingen» Wallerftein 18938 Mis 
nifter des Innern, 1850 der Sinanzen, Auf dem Landtage 
von 1839 u. 40 legte er feine veränderte Anficht offen dar, 
befümpfte hartnädig Den Piberalismus im Sinne unbes 
ſchränkter monarchiſcher Grundſätze und brauchte dabei 
(1840) fo befeidigende Morte gegen feine Vorgänger, daß 
ein Zweikampf zwifchen ihm u. dem Fürften von Dettingen 
Wallerſtein die Folge war, der blutlos ablief. Vergl. A. 
u. Wallexſtein. Stuttg. 1840. 
Abeliten, Abelianer, eine chriſtliche Sekte, die 
tm 4. Jahrh. in Afrika entſtand u. nach den Beiſpiele 
Abels, Dem Sohne Adams, der kinderlos ſtarb, zwar die 
Ehe, nicht aber die Gefchlehtägemeinfchaft erlaubte. Sie 
erhielt fih durch Adoption von Kindern. 

Abelin (30H. Phil.), geb. zu Straßburg, wo er um 
1656 ftarb, fehrieb unter dem Namen Joh. Ludw. Gotho— 
fredus den f. Band deg Theatrum europaeum oder wahr 
hafte Beſchreibung der Gefchichten, vie fih 1618 — 1718 
ereignet, 21 Bde., Frankf. 1635— 1738, gewiſſermaßen der 
erften Zeitung, die als Mercurius Gallo- Belgicus forts 
gefeht wurde. Er war außerdem ein fleißiger Geſchichts— 
fhreiber. 

Abenceragen, eine mächtige Familie in Granada xæ 
zur Zeit der maurifhen Herrſchaft in Spanien, welche den 
Zegris, einem andern vornehmen Geſchlechte feindlich ges 
gemüber ftand. Aus Rache, daß einer der A. die Liebes— 
gunſt feiner Schwefter erpaften, ließ der König Abu Haſſan 
faft das ganze Geſchlecht in der Alhambra um 1486 nie» 
dermegeln. Vergl. Conde, Bistoria de la dominacion 
de los Arabes en Espana. 3 Bde. Madr. 1820. 

Abendmahl (Das heifige), das Nachtmahl, 
Mahl des Herrn, iſt der Religionsgebrauch der chriſt— 
lichen Kirche, welchen Jeſus mit Beziehung auf die Bedcu« 
tung des jüdifchen Dfterfammes am Abend vor feinem 
Tode anerdnete, zum Gedächtniß feines für die Sünden 
der Welt erpufdeten Kreuzestodes u. zur Befeftiaung des 
von ihm geftifteten neuen Bundes. Die Schiwierigfeit, 
die Bedentung einer ſinnbildlichen Handlung, welche auf 
das Gemüth des fie Vollziehenden einen tiefen Eindruck 
machen fol, genau zu beftimmen, iſt Urfüche, daß alle 
chriſtlichen NReligionsparteien in der Lehre vom heiligen U. 
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” welpen hier Napoleon am 20. Apr. 1809, in Verbindung 


auf 92 OM Die Sauptftadt darin iR Aberdeen, mit 
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mehr oder weniger von einander abweichen. Darin ftim- 
men jedoch Alle überein, daß fie daſſelbe alg Gnadenmittel 
betrachten, dag dem Genießenden etwas Himmliſches mit- 
theife u. feine Wiedergeburt befördere; nur Die Menno— 
niten und einige Eleinere Seften betrachten es als bloße 
Dankſagungs- u. Befenntnißceremonie. Erft im 13. Jahrh. 
feßte die fatbof. Kirche feft, Brod u. Wein werde durch Die 
priefterlide Einfegnung in dag wahre Weſen (Subitanz) 
des Leibes u, Bluies Chriſti verwandelt (Transfubftantia- 
tion), woran die Lehre, die Feier des heil. U. fei vie Wie— 
derholung eines wirklichen Opfers, u. die Erweiterung ber 
Handlung durch Ceremonien (Meſſe), fih fnüpfte. Daran 
ſchloß fih im 15. Jahrh. die Entziehung des Kelch, weit 
der Genießende mit dem Leibe Chriſti auch ſchon deren 
But erhalte u. vom Blute Chriſti feiht etwas vergoſſen 
werden fönne. Luther verwarf die Verwandlung u. Die 
Kelchentziehung u. Tehrte, Leib u. Blut Chriſti werde mit 
dem Prod u. Wein auf unbegreiflihe Weiſe verbunden u. 
vom Communicanten wirflih genofien, während nach den 
Befenntnißfchriften der reforntirten Kirde nur ein geiſti— 
ger, durch den Glauben bedingter Genuß des Leibes Chrifti, 
der im Himmel bleibe, ftattfindet. Die griechiſch-katho— 
liſche Kirche ſtimmt im Wefentlichen mit dev römifch = fa= 
tholiſchen überein. 

Abendmahlsprobe, f. Ordalien. 

Abendpunkt cver Weftpunft, derienige Punft, 
in welchen vie im Aequator ſtehenden Geftirne, u. ſomit 
Ai Zeit der Tags u. Nachtgleiche auch die Sonne, unter: 

eben. 

bendftern, f. Benus. 

Abenduhr, eine mach Abend gerichtete Sonnenuhr, 
die folglich nur die Rachmittagsftunden von 1 big Sonnen 
unteraana zelat. 

Abendweite, der Abitand des Punktes, wo ein Stern 
untergeht, vom wahren Abendpunkte; er int nördlich Oder 
füolich, je nachdem der Stern nördlich over ſüdlich von 
Aeqnator ftebt. 

ben Esra, eigentlich Abraham ben Meir ibn 
Esra, bei den Scholaftifern Ebenare oder Eve: 
nare, geb. zu Tolero um 1093, ftarb zu Rom oder Rho— 
dus um 1108, einer der größten u. geiftreichiten jüdifchen 
Gelehrten des Mittelalters, von feinen Zeitgenoſſen der 
großeu. bewunderungswürdige Weiſe genannt, ; 
Theolog u. Bibelerklärer, Philoſoph, Mathematiker, Aſtro— | 
nom, Philolog, Grammmatifer u. Dichter ; von feinen zahl⸗ 
reihen Schritten aus allın Wiſſenſchaften, die zum Theil | 
in fat. Ueberſetzungen qedrudt u. wovon die Gommentare 
zu mehrern Büchern des A. T. noch wichtig find, erwähnen | 
wir: Gedicht über das Schachſpiel, hebr. mit fat. Ueber- 
fegung berausacg. von Th, Hyde, Orford 1694 u. 1767. 

bensberg, eine Stadt an der Abens, in dem baier. | 
Landgericht gleichen Namens, hat 1200 Einw., eine Mine— | 
ralquellen. Wollweberei, u. ift durch den Sieg berühmt, 





nr a Baicın und Würteinbergern über die Deftreider 
erfocht. 

Hbereromby, 1) Sir Ralph), britiicher General, 
aug einem alten ſchott. Gefchlechte, geb. 1733, diente 
ruhmvoll in Eurepa u. Meftindien, befehligte 1799 des 
Herzogs von York linfen Flügel u. 1891 die engliſchen 
Landtruppen in Aegypten, wo er in ter Schlacht bei 
Abufir tödtlich verwundet wurde. — 2) (Same), 
dritter Sohn des Vorigen, geb. 1776, fam 1832 als Ver: | 
treter von Edinburg ins Parlament, trat 1834 als Münz— 
meiſter ins Melbeurn’frhe Miniſterinm, u. war Spreder 
im Iinterhaufe von 1835 big 1839, wo er frine Stelle nie= ! 
derleate u. ald Baron von Dumfermline in die Pairkam— 
mer einrüdte. Er steht wegen feiner Uneigennutzigkeit, 
Redlichkeit u. gemäßigten liberalen Anfichten in allaemeis | 
ner Achtung. Sein Sohn, Ralph A. it außerordentlicher 
Geſandter u. bevollmächtigter Minifter Großbritannieng | 
am Hofe zu Florenz. | 

Aberdeen (ſpr.-dihn), cine Graffihaft in Mittels ! 
fhottland, wird im Welten von dem rauben Grampiange— 
birge durchzogen, welches ſich öſtlich wellenförmig ver | 
Nordſee zu in eine fruchtbare Hügelfette verliert u. von 
der Dee, dem Don u. Deveren bemäftert. A. dat 178000 E. 
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72,000 Einw., welche der Dre in Neu⸗u. Alt. theilt 
u. eine Brüde verbindet. A. befigt, außer "bedeutenden 
Sabrifen in Wolle, Flachs, Zwirnfirümpfen, einen guten, 
lebhaften Hafen u. eine theologiſche Univerfität, Marfhal- 
College. — 

Aberdeen (George Gordon, Graf von), britz 
Miniſter des Auswärtigen, aus einem alten ſchott. Ge— 
ſchlechte. Nach einer Reiſe durch Europa ſtiftete er 1804 
die Athenian society in London, welche nur Solche auf— 
nimmt, die in Athen waren. Ag Diplfomak’bewog er 
1813 Oeſtreich zum Eintritt in den Rund gegen Navoleon 
u. fuchte Murat für Oeſtreich zu gewinnen. Seit 1814 zum 
fhett. Pair ernannt, zeigte er ſich als entſchiedenen Tory 
u. fam mit Wellington 1823 ins Miniterium. Nah dem 
Sturze deffelben 1830 war er für Don Diguel und Don 
Carlos thätia, trat als Colonialminiſter ing Peel-Welling—⸗ 
ton’fche Miniiterium 1834 big 1835 u. 1841 als Minifter 
des Aeußern in dag Peel'ſche Minifterium. 

Aberglanbe, ciaentf. Afteralaube, d. t falſcher 
Glaube, namentlich infofern er zwifchen Dingen eift urſäch— 
liches Verhältniß annimmt, welches fie, den Gefäßen der 
Natur u. der Erfahrung gemäß, nicht haben; fo der ———— 
an Zauberei, Geſpenſter, die Heilkraft prieſterlich geweihtek 
Gegenſtände. Bildung des Verſtandes u. tieferes Erfor— 
n. der Naturgefeße find die wirkſamſten Mittel ihn zu 

eben, 

Aberli (Jod. Ludw.), ein berühmter Zeichner, geb. 
1723 zu Winterthur, acft. 1786 zu Bern, fertigte zuerit 
colorirte Sch veizerlandfchaften wu. Volkstrachten in einer 
Manier, die von ibm den Ranten erhielt, 

Abernethy (Johnm), ein ausgezeichneter Chirurg, 
geb. 1763 zu Derby in Irland, farb 1831 als Lehrer der 
Anatomie u, Chirurgie am Collegium ver Wunvärzte u. 
Director des Bartbofemäugbegpitale au Vondon. Sein 
Hauptwerk iſt: Surgical and physiological works. 4 Bde. 
London 1815 u. 1831. 

Hberration, Abweichung, Abirrung, in der Optik 
die Zerftrenumg der Lichtftrahlen, wenn fie durch Glas 
achen, wobei Das Auge nur ein verwirrted Bild erhält. 
Die fppärifche Geftalt if eine der Haupturfachen davon. 
In der Aftronomie nennt man A. die anfcheinende Bewe— 
gung der Sterne, welche die Bewegung des Lichts u. der 
Erde um die Sonne vereint bewirkt. Bradley entdedte fie 
zuerſt 17275 eine Theorie über fie ftelfte Beſſel auf, u, ers 
läuterte fie, wie fchon vor ihm Zad) durch Zareln. 

Hoführende Mittel, in der Medizin ſolche, wo— 
durch die Stuplentleerungen befördert u. vermehrt wer— 
ven. Man unterfcheivet milde a. M. (Laxrirmittel), 
Rärfere (Purgirmittel), u. heftig wirkende (dra— 
ſtiſche). 

Abgaben, ſ. Steuern. 

Abgar, mit dem Beinamen Uthomo d.i. der Schwarze, 
König ven Edeſſa in Syrien, ſchrieb an Jeſus, ihn von 
einer ſchweren Krankheit zu heilen. Diefen Brief indeß, 
fowie das Antwortichreiben Jefu hat die Kirche für uns 
Acht erklärt. 

Abgießen, von irgend einem Werke der_ bildenden 
Kunſt durch Uebertragen einer geeigneten flüſſigen, all 
mählig erhärtenden Maffe auf daſſelbe eine Form bilden, 
in twelche nad) Abnahme von Original u. gehöriger Bors 
bereitung, 3. B. Ausitreihen der Form mit fetten Sub— 
fangen u. ſ. w., gewöhnlich flüſſiger Gyps gegoſſen wird, 
der, bald erhärtet von der form gelöft, die Copie des Ori— 
ginafg, Hier Ab au B aenannt, daritellt. Bat. Abklatſchen. 

Abgottsſchlauge, die Riefenfchlange Boa constrictor, 
fo aenannt, weit fie vielfady abgöttiſch verehrt wurde. 

Abhorrents (Abhorrers), unter Karl II. eine Par— 
tei in England, weſche im Gegenſatz zu den Petitioners oder 
Addreſſers, das Verfahren der Regierung billigte u. ſomit 
den Anfang der Tories u. Whigs bildete. 

Abhorresciren, abhorriren (lat.), fo viel als 
zurückſchaudern, verabfcheuen; davon Abhorrescenz, 
das Zurückſchaudern. 

Hbildgaard, 1) Peter Chriftian), geb. zu Kopen» 
hagen 1730, ft. daf. 1801, Hochverdient um das Studium 
der Naturwiffenfchaften u. befonders der Thierheilfunde 
in Dänemarf, gründete 1773 in Kopenhagen die erite Bes 
terinärfchufe u. war Mitftifter der naturforfchenden u. der 
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Geſellſchaft für ſtandianaviſche Literatur; von feinem 
A u. Vieharzt erfchien die 5. Auft., Kopenh. 1805; 
ein u. Biborag Handbuch der Naturlehre, deutſch von 
8.9. Pfaff, ebendaf. 1802. — 2) (Nicolai Abraham), 
jüngerer Bruder des Vorigen, vorzüglid Geſchichtsmaler, 
geb. 1744, ftarb als Profeffor u. Director der Kunſtaka— 
demie zu Kopenh. 1809. Die Maler Wahl, Flindt u. Hever 
u. der berühmte Thorwaldfen waren feine Schüler. Werte: 
die Schöpfung der Welt nad Orpheus, ein Cupido, So— 
krates u.a. A 

Abintelcch (v. i. Königsvater), Name der philiſtäi— 
fhen Könige von Gerar und Gath; einer von ihnen ent— 
rührte Abrahams Weib, Sarah. in anderer A., dir 
Sohn Gideong, warf ſich zum König von Sichem auf, zer— 
ftörte bei einem Aufftand diefe Stadt, u. fiel 1235 v. Chr. 
bei Refaacruna der Start Thebez. 

Ab instantia abfolviren, von ciner Unterſu— 
hung bis auf neue Anzeigen oder beflern Beweis frei» 
fprechen. 

Ab intestato fterben, fietben, ohne cin Tefa- 
ment gu bintertaffen. 

Abiponer, ein indianifher Kriegertamm von etiva 
5000 Köpfen in Südamerika an den Ufern des Plata, 
welcher von Jagd u. Fiſchfang lebt. 

Hbiturient (lat.), ein Abgehender, beſonders von 
der Gelehrtenſchule zur Univerfität. 

Abindiciren (lat.), aburtheilen; davon Abjudica— 
tion, Aburtheilung. 

Abjuriren Ciat.), abſchwören, eidlich verzichten; 

bjuration, Abſchwörung, eidliche Verläugnung. 

Abklären, Flüſſigkeiten von fremden Beſtandtheilen 
reinigen. Es geſchieht durch ruhiges Stebenlaſſen, Fil— 
triren, oder Zuſetzen eines Abklärungsmittels, wie Hau— 
ſenblaſe, Eiweiſt, Ochſenblut. 

Abklatſchen, bei den Schriftgießern, Verfahren, nach 
welchem Stöckchen, Holzſchnitte ꝛc. in geſchmolzenem Blei 
abgedrückt u. dann in dieſer Matrize nach gehöriger Vor— 
richtung Abgüſſe derſelben von Schriftzeug gemacht wer— 
den; neuerer Zeit durch das einfachere Stereotypiren ganz 
verdrängt. 

Ablactiren (ſat.), 1) entwöhnen; 2) einen Baum 
Dadurch veredeln, daß man den jungen Zweig eines edlen 
Baunıcd in einen jungen Wildling einwachſen läßt. 

Ablaſi oder Indulgenz, urſprünglich Milderung 
oder Erlaß der kirchlichen Büßungen, die man indeß ſchon 
im 9. Jahrh. mit Geld loskaufen konnte, galt ſpäter als 
Erlaß der Strafen für Sünden, ſelbſt zukünftiger, ſo wie 
der Pein im Fegefeuer u. artete zu einer Geldquelle für 
die Kirche u. Fürſten aus, welche mit dem Papſte tveilten. 
Den argen Mißbräuchen des A., welche unter Leo X. durch 
Tezel u. Samſon in Deutſchland ihre Höhe erreichten u. 
die Reformation bervorriefen, ſuchte die Kirchenverſamm— 
fung zu Zrient zu feuern. Dogmatifch rerhtfertigte man 
den A. durch Die von den Schofaftifern Alexander von 
Hales u. Thomas von Aquino aufgeftellte u. vom Papſt 
Clemens VI. 1349 beitätigte Lehre von dem Schaße ber 
überflüffigen auten Werke, den die Kirche beſitze u. beficbig 
mittdeilen könne. Man unterfheivet volltommenen 
A. oder Erfaß aller Sündenftrafen in dieſem u. im fünftis 
gen Leben, welcher dem Papfte allein zuftebt, u. unvoll: 

ommenen, wodurch nur ein Theil ver zeitlichen Sündens 
ftrafen erlaffen wird. Da die Erthetlung des A. nur an 
gewiſſen Tagen cerfolate, fo gab der Zuſammenfluß der 
Menge Anlaß zu Bolfsfeften u. Märkten, die man aud A. 
nennt. 

Mbleitende Meittel, ſolche, welche durd) Ableitung 
oder dadurd wirken, daß fie den bei Krankhbeiten meift vers 
mehrten Zufluß der Säfte nach irgend einem Theife ents 
fernen oder verminvern. 

Ablöſung der Grumndlaften und Dieufte, dic 
nad den geſetzlichen Beſtimmungen des Staatıg bewirfte 
Dereinigung des Gutsherrn mit feinen Unterthanen über 
die Aufhebung ter Yalten und Dienfte, melde Ichtere 
zu Teiften haben u. die in Frohnen, Zchuten, Naturals, 
Geldes, Erbzinfen u. in Nedten befteben, weiche auf ge— 
wiſſen Grundſtücken ruhen. Die Abfchaffung viefer Grunp- 
laſten und Dienfte, welche im Mittelalter aufgefommen 
find und in der ncuren Zeit zum Theil ihren Zwed ver- 
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foren haben u. felbft mit dem geſellſchaftlichen Zuſtande in 


Widerſpruch ſtehen, wurde zuerft vom Kaiſer Jofeph IK. 
von Oeſtreich angeregt, in der franzöſiſchen Revolution am 
17. Juli 1793 feierlich ausgeſprochen u. feit der Zeit Durch 
Preußen u. die confitutionellen Staaten Deutfchlandg 


verruffungsgemäß angeordnet u. zum Theile ausaeführt. 


Berge. Zachariä, der Kampf des Grundeigenthumg mit 


der Grundherrlichkeit, Heidelberg 1832. 


Ablueutia (lat), reiniaende, flüffige Mittel, welche 
die ſalzigen Birhärtungen auflöfen u. entfernen. 

Hbmeieruugsrccht, auch Expulſion, die Bes 
fugniß eines Gutsherrn, feinen Meier (Bauer) wegen Bers 
nachläffigung der zu leiſtenden Chliegenheiten von dem 
Gute zu vertreiben (abzumeiern). Das A. ift jept faſt 
überall aufachoben, ’ 
. Abnegiren (lat), abläugnen; Abnegation, Ab» 
äugnung. 

Abner, Sohn des Ner, Feldherr Sauls, nach deſſen 
Tode er deſſen Sohn Isboſeth auf den Thron ſetzte, ſpäter 
aber aus Unzufriedenheit zu David überging. Soab, wels 
hen das Verdienſt A. beforgt machte, ermordete ihn. 

Abnorm (fat.), von der Negel, von den Gefeßen der 
Natur abweichend, fehlerhaft. Die Abnormität, Re— 
gelwidrigfeit, nennt man befonders den widernatürlichen 
Zuftand organifcher Körper. 

Abo (fpr. Ohbo, finnifh Turku), bis 1819 Haupftadt 
von Sinnland an dem Nurajedi, feit 1817 Sig eineg pro— 
teftantifchen Erzbiſchofs, bat 13,000 E., einige Fabriken 
und anfebnlichen Holzhandel nebſt Schiffbau. In Folge 
eines großen Brandes 1827 ward tie von der Königin 
Shriftine 1640 geftiftete Univerfität nad) der neuen Haupte 
art Helſingfors verlegt. Der Hafen läßt nur Hleinere 
Schiffe herauf, die größern liegen 1 Stunde von A. in 
Bekholm. Der hier am 17. Aug. 1743 zwiſchen Schweren 
und Rußland abgeichloftene Friede verfchaffte letzterem Die 
Provinz Kpmenegärd nebit den Feftungen Friedrichshamm, 
Wilmanſtrand u. Nyslot. 

Aboliren (lat.), abihaffen, aufpeben; Abofition, 
Aufoerbung; dann die Niederfhlagung einer eingeleiteten 
Interfuhung oder überhaupt Begnadigung durch den Vans 
desherrn. Abolitioniſten nennt man in Amerika bie 
Verfechter der Aufhebung ver Sklaverei der Neger. 

Abominabel Clat.), abfpeulich, gräufich. 

AUbonniren Cir.), für eine beftimmte Neihe gewiſſer 
veiſtungen vorausbezablen, wie bei Theatern, Concerten sc. 
Der Abonnent erbäft dadurch einen bilfigeren Zutritt, 
muß aber bei dem Abonnement suspendu (fpr. smang 
füspangdü, aufgehobenem Abonnement) den gewöhnlichen 
Eintrittspreis zahlen. . 

Aboriginer, die Urbewohner eines Landes im Gegens 
faß zu den Einwanderern; Dann cin alter Stamm in Mits 
tetitalten, welcher aus feinen Sigen um Reate verdrängt 
wurde u. fi an ver Tiber niederlich. 

Abortiren Clat.), fehlaebären, zur Unzeit gebären; 
Abortus, — Frühgeburt; Abortiva, Ab» 
treibung der Leibesfrucht bewirkende Mittel. 

Ab ovo, vom Eie, d. i. vom Anfange an; ab ovo 
usque ad walu, vom Ei bie zu den Aepfeln, d. i. vom 
Anfang bis zu Ende, nad der röm. Sitte, die Mahlzeit 
mit Eiern zu beginnen u. mit Aepfeln zu endigen. 

Abplattung der Erde over Ellipticität, die 
Eindrückung, weiche die Meſſungen der Franzofen Maus 
pertuis u. Bouquers, an den Polen der. Erde zuerſt zu— 
verläffig nachgewiefen haben. ine Folge davon ifl, daß 
der Durchmeffer der Erde am Arquator ungefähr */309 
größer it alg die Erdachſe. 

Hbrabanel (Rabbi Iſaak), f. Abravanel. 

Abracadabra, ein mazifhes Wort, welches in Ges 
ftaft eines Dreiecks gefchrieben u. als Amufet am Daffe 
getragen Das Fieber und andere Krankheiten heilen ſollte. 
Die erſte Zeile bildete das ganze Wort, dann Die zweite 
abracadabr u. die folgenden hatten ftetd einen Buchftaben 
am Ende weniger, 

Abraham (d. i. Bölfervater), der Sohn Tharahs, 
geb. 1990 v. Chr., der Stammpater der Israeliten u. 
Ismacliten (Araber), zog als Nomadenfürſt aus ſeiner 
Heimath Ur mit ſeinem Weibe Sarah u. ſeinem Bruders— 
ſohn Lot nach Kangan, deſſen Beſitz Gott feinen Nachkom⸗ 


Bm. 


Abraham a Sancta Clara 


men verhiegen hatte. Ein frommer Berehrer des alleinigen 
Gottes ordnete er die Beſchneidung, zum Abzeichen von 
den Götzendienern, an. Nach feiner Rückkehr aus Aegypten, 
wohin er einer Theuerung wegen gezogen war, ließ er ſich 
bei Bethel neben Rot nieder, von Dem er ſich jedoch wegen 
Mangelan Weideplätzen wieder trennte. Bald daraufichlug 
er die beidnifchen Stämme, welche Rot fo wie den König von 
Eovontgefangen wegführten u. befreite beide. Die ihm wie: 
derholt gewordene Weiffagung einer ausgebreiteten Nach— 
kommenfſchaft erfüllte fih u. Sarah gebar YO Jahre alt den 
Iſaak, den A. dem göttlichen Befehl gemäß opfern wollte. 
Einen andern Sohn, Ismael, den Stammvater ver Araber, 
hatte. von der Hagar. A. ftarb 175 Jahre alt, nachdem er 
nah Sarah's Tode die Ketura geheirathet hatte u. wurde 
wie Sarah in Hebron begraben. Er gilt als Mufter des 
Gottvertrauens, den rabbin. Sagen als Kenner Der ver: 
borgenften Weisheit u. den Muhammedanern ald Freund 
Gottrd u. dritter Prophet. 

Abraham a Sancta Clara or. Ulrich v. Me- 
gerlin (Vegerin), geb. zu Nräbenftein im Würtembergi— 
fhen 1642, 1660 (1662) Barfüger Auguftiner zu Marin: 
Brunn, farb, feit 1669 kaiſerl. Hofprediger u. 169) Pro: 
vinzial feines Ordeng, zu Wien 1709. Bolfsredner und 
Volksſchriftſteller im eigentlichftin inne griffer, bei tiefer 
Kenntniß des menfchlichen Hrrzens, mit beißendem Witz in 
Predigten u. Schriften die Schwächen, Albernpeiten, Ge—⸗ 
brechen u. Sittenloſigkeit ſeiner Zeit an, blieb aber den— 
noch Liebling der Stadt u. des Hofes. Seine Schriften, 
von denen die befannteren Judas der Erzfhelm, Hupu. 
Pfuy der Welt, Gemiſch Gemaſch, Merk's Wien ꝛc. ꝛc., oit 
einzeln u. in Sammlungen gedruckt ſind, erſchienen in 
neueſter Aufl., 12 Bde., p̃aſſau 1834 — 37. 

Abrahamiten, eine chriſtliche Sekte, die 1782 zu 
Pardubitz in Böhmen hervortrat, u.den Glauben bekannte, 
welchen Abraham vor feiner Beſchneidung gehabt babe. 
Da fie fi zu feiner der geduldeten Religionen befennen 
wollte, fo wurden fie 1783 ihres Vermögens beraubt u. 
an die öftreich. = türfifche Grenze verfept. Mehrere zogen 
das Märtyrerthum der Befehrung vor. 

Abrahamſon, 1) Werner Hans Friedr.), geb. 
1744 zu Schleswig, geft. 1812, erwarb ſich als Inſpector 
der PandcadettensAfademie in Kopenhagen um dag Mili— 
tair eben fo große Verdienfte, als durch feine Volks- u. 
Kriegsaefänge u. Erforſchung der nordiſchen Altertpümer 
um, die Literatur überhaupt. Außer der Hauptſchrift: Ud— 
valgte danffe Bifer fra Mittelalderen, 5 Bde. 1812 — 14, 
hat man von ihm: Verſuch einer vollſt. van. Sprachlehre 
für Deutfche. Kopenpagen 1812. — 2) (Joh. Nicofai 
Beni.), Sopn des Vorigen, geb. 1789, führte Die Bele 
Lancaſter'ſche Methode, die er als Capitain beim General— 
ſtabe in Franfreich innen gelernt hatte, in Dänemark ein, 
hatte die Peitung der Normalfchule u. bis 1836 die Milis 
tairbochfrhufe zu Kopenhagen unter fih. Schrieb: Dim den 
Ve Väſen og Värd, 3Bde. Kopenh. 

1— 28. 

Abramſon (Nbrapam), geb. zu Potsdam 1754, 
berübmter Stempelſchneider; zuerft von ſeinem Vater Ja— 
kob Abraham (geb. 1722 zu Strelitz, ſtarb als königl. 
Medailleur zu Berlin 1760) unterrichtet bitvete er ſich vor— 
züglih auf Reiſen u. erwarb fih um vie Stempelſchneide— 
funft durch reinen, geläuterten Geſchmack große Berdienfte, 
farb, feit 1792 königl. Münzmeifter, zu Berlin 1811. Ge— 
fhäst von ipm eine Suite Medaillen auf berühmte Ge— 
lehrte des 18. Jahrh. 

Abrantes, 1) (Andoche Junot, Herzog v. U), 
geb. 1771 zu Buffysle-Grand im Departement Cöte⸗-d'Or, 
Sohn eincd Landmanns, fludirte beim Ausbruch der Re⸗ 
volution die Rechte, nahm im 1. Bataillon des genannten 
Departements Militairdienſte u. war Sergeant, als er 
bei der Belagerung von Toulon Buonaparte durch feine 
Unerſchrockenheit bemerflich wurde; er ward bald Offizier, 
1796 Buonaparte's Apjutant, machte Die italienifchen Feld— 
züge u. den nad) Aegypten mit, in Syrien geichnete er fi) 
bei Nazareth aus; nad) dem 18. Brumaire Eommandant ır. 
fpäter Gouverneur von Paris, 1805 Geſandter in Liffabon, 
focht tapfer bei Aufterliß u. commmandirte Das Corps, Wels 
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fih durch viele Erpreffungen fehr Dereicherte u. die fratt- 
zöſiſche Herrichaft verhant machte, wurte er venno zum 
Herzogd. Abranteg ernannt, verlor aber Napoleons 
Gunfſi, als er, von ven Engländern bei Bimeira gefchlagen, 
zufolge der Capitufation von Cintra, Portugal räumen 
mußte. Nach dein öſtreich. Feldzuge 1800, wo er ein Corps 
commantdirte, ward er Gouverneur der illyrifchen Pros 
vinzen, zeichnete fih im ruft. Kriege ala Führer dee 5. Ar« 
meccorps bei Moſaisk aus, wurde aber in fein Gouverne— 
inent zurückgeſchickt u. verfiel hier in eine Geiftesfrantbeit. 
Er farb, nad Sranfreich zurüdgebract, zu Montbard 1813 
an den Kolgen eines Sturzes aus dem gunfter. Troß feis 
nes vielbewegten Lebeng blieb Junot ftetd der diebe zu den 
Wiſſenſchaften treu u. hatte mit bedeutenden Koften eine 
ſchöne Bibiiothek gefammelt, deren 1814 erfhienener Ka— 
talog von Bibliographen geſchätzt wird. — 2) Raura 
Junot, Herzogin v. A., geb. Permon) ſeit 1805 
Gattin des Vorigen, geb. zu Mentpellier 1734, eine ent⸗ 
fernte Verwandte Napoleons, ſtammte von mütterficher 
Scite aus dem griedb. Kaifergefihledhte der Komnenen. 
Durch den Tod ihres Batten u. den Fall Napoleond ver« 
(or fie den größten Theil ihres Vermögens; die von Lud— 
wig XVII. ihr gewährten Unterftügungen reichten zu der 
gewonnten glänzenden Lebensweiſe nicht aus, fie ward aus 
Noth Schriftſtellerin u. farb endfich 1833 zu Chaillot in 
einem Hospital in großer Dürftiafeitz ibre Memoires ou 
souvenirs historiques sur Napoleon, la revolution, le di- 
rectoire, le cousuiat, l’empire et la restauration, 2. Aufl., 
12 Boe., Paris 1835, deutſch 18 Bre., Leipz. 1831 — 35 
find durch feine Beobachtung, treffende Charafteriitif u. die 
Mittheitung vieler intereffanter Anefroten für die Ge— 
(dichte jener Zeit nicht unwichtig; ihre übrigen hiſtor. 
Schriften u. Romane aber ohne Werth. 

Abravanel, Abrabanel (Rabbi Iſaak), geb. zu 
Liſſabon 1437 von reichen jüdiſchen Aeltern, durch Talent 
u. Gelehrſamkeit ausgezeichnet, war lange in Dienſten 
Alfons V. von Portugal u. Ferdinands von Arragonien, 
konnte jedoch die auch ihn treffende Verweiſung der Juden 
aus Spanien nicht hindern u. jtarb gu Venedig 1508; von 
feinen zabfreidyen theologiſchen u. philoſophiſchen Schriften 
find die Commtentare über den Pentateuch, die Propheten, 
und den Daniel befonterg, wichtig. 

Abraxas, ein Wort, womit der Gnoſtiker Bafılides 
im 2. Jabrh. n. Chr. die Gottheit bezeichnete, die nad ihn 
in 365 Geifterreihe audging. Diefe Zahl aber drücken 
die griechifchen Buͤchſtaben des Wortes A. ihrem Werthe 
nad aus. Abrarasfteine oder Abrarasgenmen, 
welche einen menfchlichen Rumpf ınit Hahnenkopf, Schlans 
genfüßen, menſchlichen Armen u. Händen darſtellen, dien— 
ten den Baſilidianern als Amulette u. Später den alchpmi— 
Riihen Seften des Mittelalters als Talismane. Val. Belz 
(ermann, Ueber die Gemmen der Alten mit dem Abrarags 
bilde, 3 Stüde. Berl. 1817 — 19. i 
Aorege (ſpr.-ſcheh), Abriß, gedrängtes Lehrbuch, 
Compendium. 

Abrial (Andre Joſeph, Graf), geb. 1750 zu 
Anonay, beim Ausbruche ver Revolution Advocat, ergas 
nifirte unter dem Directorium die Negierung In Neapel, 
nach feiner Rückkehr nad) Parie Aufrigzminitter, 1802 Ste 
nator u. bei der Abfaffung des Code Napoleon, ven ex 
auch 1808 im neuen Köniareich Italien einführte, ſehr thäa 
tig, Graf, unter Ludwig XVIII. Pair, ft. 1828 gu Paris 
feit 1819 erblindet. 

Abrikoſenbaum (Prunus Armeniaca Z.), ein Stein⸗ 
Obſtbaum, wurde zu Aleranders Zeit aud Armenien nad 
Griechenland u. von da weiter nah Europa verpflanzt u. 
ift in mehr ald 20 Arten verbreitet. 

Abrogiren (lat), abihaffen, aufgeben; Abroga» 
tion, die Abfchaffung befonderd eines Geſetzes, eines 
Brauchs. 

Abrnpt (lat.), abgeriſſen. Exabrupto, plötzlich 
aus dem Zuſammenhange geriſſen, aus dem Stegreif. 

Abruzzen, die nördlichſte Provinz des Königreichs 
Neapel, welche im Norien und Weften an den Kirchen— 
ftaat, öſtlich an das adriatiſche Meer, füvlih an Apulien 
u. die Terra di Lavoro arenzt, auf 235 DM. 790,000 E. 


ches 1807 in Portugal einrüdte, nahm Liſſabon u. erklärte | hat u. fih in A. ulteriore 1. u. II. u. citeriore theilt. Durchs 
fih zum Generalgouͤverneur von Portugal. Obgleich ex zogen von den wilden Apenninen u. bemwäffert von dem 
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Terontino, Acerno u. A ift der Boden in den Thä— 
fern äußerſt fruchtbar für Ochs, Weine, Obfte, Bienen» u. 
Viehzucht. Die anfehnlihftin Städte find: Chieti u, dis 
Zeiten Aquila u. Pescara. Zn firategifcher Hinſicht find 
die A. ſehr wichtig für Neapel, da fie jtarfe militairifche 
Pofitionen darbicten. 

Abſalom (d. i. Rater des Friedens), Sohn Davids 
u. der Mach, empörte Tim gegen feinen Vater, ward 
aber im Walde Ephraim von Soab gefiblagen u. durch— 
bohrt, wie er auf der Flucht mit feinem Haare an einer 
Eiche hängen geblieben war. 

Abſceß, eine Anhäufung von Eiter in den Organen, 
deren Urſache Entzündung ift. Iſt dieſe heftig, fo fpridt 
man von einem beißen X., tt fie weniger merklich, ven 
einem falten X. Die Behandlung beftebt darin, der Ent: 
zünvung zu begegnen u. Die Ausfcheidung der Materie zu 
begiinftiaen. 

Abſchatz CHans Asmann, Freiherr von), 
geb. 1636 zu Wörliß in Schleſien von altadeligem, jeßt 


erloſchenem Geſchlechte, ftarb als Liegnitziſcher Deputirter 


beim gürftentage gu Breslau u. am faifert. Hofe gu Wien, 
699 gu Liegnitz; geſchätzter Dichter Der ſchleſiſchen Schule. 
gi poctifher Nachlaß, herausgeg. ven Chr. Gryphius, 
rest. u. Leipz. 1704, enthält, nächſt vermiſchten Gedich— 
ten ?c,, eine Nachahmung ven Guarinis Pastor fido. 

Abſchichtung, das in einigen Gegenden Deutſchlands 
den Eltern rechtlich zuſtehende Verfabren, Kinder noch bei 
Lebzeiten mit dem ihnen gebührenden Erbtheile zu ver— 
ſehen, ſie Abzuſchichten, wobei dieſelben allen ſpäteren 
Erbſchaftsanfprüchen ganz oder auf gewiſſe Zeit entſagen. 
Die A. iſt in einzelnen Fällen zur Sicherſtellung der Kinder 
geſetzlich geboten. 

Abſchoß (census hereditarius), die Abgabe, welche 
Fremde bei Erhebung von Erbſchaften im Lande, außer 
den bei Erbſchaften üblichen Abzügen wie Collateralgel— 
der 2c., zahlen mußten. Die deuftſche Bundesacte hebt den 
A, in den deutſchen Bundesftaaten auf. 

Abſceiſſe, in der Geometrie Theil der Achſe einer 
Parabel. 

Abſence (ſpr. ⸗ſangs), Abweſenheit; A. d'esprit 
Cipr. »tesrri), Geiſtesabweſenheit. 

Abjentiren (fat.), firh entfernen, wegbegeben. 

Abſenzgelder, bei Stiftern die Geldeer, welche einem 
abweſenden Domberrn entzogen werden. 

Abſiden, f. Apfiven. 

Abfſolut (lat.), überhaupt das, was bloß an unt 
für ſich befteht und bildet den Gegenſatz zu relativ, 
welches nur in Beziehung auf etwas Anderes ftattfindet. 
Eo iſt eine Wunde abfofut tödtlich, wenn fie fhon für ſich 
den Tod herbeiführt; aber relativ tödtfich, wenn Nebens 
umftände (verfpätcte Hülfe) fie erſt tödtlidh machen. Inder 
neuern deutſchen Phitofopbie it dag A. Das an ſich wahre, 
ua legte Prineip der Dinge und wird verfchieden ers 

ärt. 


„Abſolution (lat.), Freiſprechung, bezeichnet in der 
alten Kirche, die Erklärung der Gemeinde turd ihre Bor: 
fteber, daß fie diejenigen, welde wegen Abfalls oder gro: 
ber Berbrecen von der Kirche ausgefchloifen waren, nun 
nad gefchehenen Büßungen verzeibe, womit man aber 
die Vergebung der Sünden bei Gott verbunden dadıte. 
Schon in 4. Jahrh. ward die X. cin Necht der Biſchöfe 
u. im 6. Jahrh. jedes Priefters. Seit dem 12. Jahrh. galt 
die‘. für ein Sacramınt u. das Concilium zu Trient ſctzte 
das Recht der Priefter feh, die Sünden vor Gott zu ver: 
geben. Die proteftantifche Kirche knüpft die A. over Sün— 
denvergebung nicht an die Madhtvollfommenpeit dee Geiſt— 
lihen, fondern an den Gfauben des Empfängers. Man 
nennt auch A. das Beräuchern u. Befprengen verftorbener 
hoher Perfonen mit Weihwaſſer. 

Abſolutismus (lat.), die unbefhränfte Herrſcher— 
gemalt, welche der abfolute Fürſt nad) eigenem Ermeffen, 
obne an eine beſtehende Berfuffung gebunden zu fein, auge 
übt. Inder Dogimatif ijt U. die Behauptung einer unbe» 
dingten Präpeftination. Abfolutiften find die Anhänger 


EN. 

Abſolutorium (lat.), der Erlaß, wodurch Jemand 
von einır Verpflichtung, Verantwortung oder Schuld freie 
geſprochen wird, 


— 


Abukir 


Abſolviren (lat.), freiſprechen, losſprechen, die Ver— 
gebung der Sünden ankündigen, 

Abſorbiren (lat.), einſaugen, verzehren; abſor— 
birende Mittel (absorbentia) heißen ſolche, welche 
die Säure im Magen an ſich ziehen, mit ihr Berbindunaen 
eingehen und fie fo unſchädlich maden, wie die Kalke, 
Magnefiaꝛc. 

Abſtimmung, die Handlung, wodurch eine Rerfamnt- 
lung gewöhnlich nach erfolgter Berathung über einen von 
ihr zu faffennen Beihluß durd Stimmeneinhelligfeit over 
nur Stimmenmehrheit entfcheidet. Die U. erfolgt münd« 
lich durch Ja u. Nein, durch Aufſtehen u. Sitzenbleiben, 
Händeaufheben oder durch Ballotage, Kugelung. Die 
Stellung der Frage über den Gegenftand der A. hat une 
gemeinen Finflur auf das Ergebniß derſelben. 

Abstinendi jus, das Recht, fid) ven einer Erbe 
haft loszuſagen, u. muß bis zu einer gefeglichen Friſt 
ausgeübt werden, Abftinenz, vie Enthaftung 3. 8. ges 
wiſſer Speifen zur Faſtenzeit; Enthaltſamkrit. 

Abſtraet Uat), abgezogen, abgeleitet, allgemein; 
abſtracter Beg riff iftderjenige, deſſen Begenftand bfoß 
in unſerm Denken als für ſich beſtehend vorhanden iſt, z. B. 
die Tugend, Geſundheit, u. ſteht dem concreten entge— 
gen, deſſen Gegenſtaud ſich in der Sinnenwelt vorfindet u. 
jene abgezogenen Begriffe an ſich trägt, z. B. der tugend— 
hafte, geſunde Menſch. Gebildet werden die abſtr. Begriffe 
durch die Abſtraction, wobei man von dem Beſondern 
mehrerer ſinnlich wahrnehmbaren Gegenſtände abficht u. 
nur das ihnen Gemeinſchaftliche, Allgemeine feſthält. Ab- 
stractum pro concreto d.i. tag Allgemeine ftatt 
des Befondern, die Eigenfchaft Ratt der Perfon. Abſtra⸗— 
biren, abziehen, Die Eigenfhaften eines Gegenſtandes 
von dieſem getrennt betrachten. 

Abſtrus (lat.), verſteckt, dunkel, ſchwer zu verfichen. 

Abſurd (lat.), ungereimt, abgeſchmackt, lächerlich; 
adabsurdum führen, etwas Dadurch beweiſen, daß 
man Das Hegentbeil als ungereimt darſtellt, überhaupt, 
ing Lächerliche ziehen. Abſurdität, Abgefhmadtheit, 
Ungereinitbeit. 

IAbſynth, ſ. Wermuth. 

Abſyrtus, Sohn des Aeetes, Königs von Colchis, 
welchen feine Schweſter Medea zerſchnitt u. Stück für 
Stück ins Meer warf, um bei ihrer Flucht mit Jaſon die 
Verfolger aufzuhalten. 

Adt (Abbas d. i. Vater) hieß früher der Presbpier, 
dann jeder alte Mond, ſeit dem 5. Jahrh. der Vorſieher 
eines Kloſters, der über die Ordensregein wacht, die Klo— 
ftergüter verwaltet, u. dem Die Monde unbedingten Ges 
borfam (Dbedienz) fohuldig find. Sm Mittelalter war 
mancer A. ein Laie, der cine Abtei zum Lehen erhalten u. 
als Vaſall Kriegsdienfte Leiftete (Yatenäbte, Abtgra> 
fen). Im Range folgt ver A. nad) dem Bifchofe u. hat 
das Stimmredt auf den Kirchenverfanmfungen; feine 
Wahl gefchieht entweder durch das Capitel oder din Lan— 
desherrn. Gefürftete Aebte mit voller Landeshobeit 
gab es 10 in Deutfchland, wie zu Kempten, Fulda ıc. Der 
infulirte A. hat das Recht, biſchöfliche Titel u. Inſignien 
zu tragen, Much Heißt der Vorſteher einiger proteft. Klo— 
ſterſchulen A. 

Abtei, ein zu einer Prälatur erbobenes Kloſter, deſſen 
— ein Abt iſt; dann die Pfründe u. Wohnung des 
Abts. 

Abtreiben, 1) ſ.abortiren; 2) das Verfahren, den 
Feingehalt des legirten Goldes u. Silbers durch Behand— 
lung * Blei in der Glühhitze, unter Luftzutritt zu er— 
mitteln, 

Abtsmonat, das monatliche Einfommen eines los 
ſters, fobald es der Abt erpältz Abteis oder Conven- 
tualmongt, wenn es dem Klofter zufommt. 

Abubeker (d. i. Vater der Jungfrau), nämlich der 
Aiſcha, war der Echwirgervater des Propheten Muham— 
med, dent er im 3.632 als erfter Khaͤlif madfolgte. Er 
fammelte die zerftreuten Biätter des Koran, befiegte den 
Bruder des Kaiſers Heraklios u. ftarb 035. 

Abukir, cin Dorf mit Fort in Unterägypten, unweit 
Merandria an einer Erdzunge, neben welder der engl. 
Admiral Nelfon Die franz. Slotte am 1—J. Aug. 1798 
vernichtete, wobei das franz, Admiralſchiff von 120 Kano⸗ 
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Abulfaradſch 9 Accent 


nen mit 1000 Menſchen in tie Luft flog. Am 25. Juli 1793 | Thieren, Pilanzen, Mineralien in reichſter Fülle ausge⸗ 
rächte hier Buonaparte dieſe Niederlage durch einen Sieg, | ſtattet. Die Hauptmaſſe der Bewobner beſteht aus Ahpſſi⸗ 
den er mit 6000 M. über 18,000 Türken unter Muftappa | niern, einem afrifan. Stammvoltke, welches zwar braun 
erfocht. von Farbe, aber nicht zu den Negern gehört u. eine mit 
Nbulfaradich, Abulfaragius,ſ. BarHebräus. | der femitifchen verwandte Sprache redet. Die Abpſſinier 
Abulfeda (arab. Ehrentitel, Vater der Erlöfung, bekennen fi feit Dem 4. Jahrb. zum-ınoncpbyfit. Chriiten« 
eigen. Ismail Amalit alsmowaiiad), von kurs thum, haben jetod mehrere Gebräuche der Zuden ur. alten 
diſcher Abkunft aus dem Geſchlechte der Ejubiten, geb. zu ! ariechifchen Kirche beibehalten. Haupt der Kirche tt der 
Damast 1273, tapfırer Kämpfer gegen die Mongolen u. Negus (Kaifer);, unter ihm fleht ter Abuna d. i. unfer 
die Kreusfahrer, feit 1310 Fürſt von Hama in Syrien, | Bater, welchen der koptiſche Patriarch in Alerandria fens 
dem Erbe feines Haufes, unter Oberboheit des Sultans det. Die fihen im 15. Jabrb. cine 3eit Tang mit Glück 
von Acappten Mafet ans Raser, R. 1331, lichte Wiflens | gefränten Verſuche der Porkugiefen, den Katholizismus 
fbaften w. Diebtkunft. Von feinen Schriften über Mevizin, | einzuführen, haben in neucfter Zeit die Franzoſen mit Eifer 
bürgerl. Recht, Logiku. Matbematit, haben noch hoben V3ertp | aufgenonımen, um den Erfolgen der deutſchen u. englifihen 
feine Annalen big 1323 (Annales moslemici, arab. u. fat. ! prosettantiichen Müftonäre zu begegnen. Viehzucht u. Acker⸗ 
mit Reisfe’s Commentar von 9. G. Eh. Adler, 5 Bde., | buu find Sauptbefbäftigungen; Induſtrie u. Handel un« 
Kopenh. 1789 — 94, daraus Nocl u. Vergeres Vie de; bedeutend. Der Negus satt nur noch dem Namen nad 
Mohammed, Paris 1837) u. ein großes geographiiches Herrſcher; feine früpern Stattbalter (Ras) haben die Ger 
Verf, werin beienders die Beihreitung von Sprien,  waltan ſich geritten, fo wie das Recht des Stärkern faſt übers 
Arabien u. Aegypten, meiſt nach eianer Anſchauung, wich⸗ all im Lande gilt. Als wichtigſte Theile von A. nennt man 
tig, vollſtändig berauggeg. als Geographie d’Abulf. ven | Tiare, zwiſchen dem Küſtengebirge u. dem Fluſſe Takazze, 
Neinaud u. Mac Gudin de Slane, Par. 1838. vie Dankaliſtämme zwifchen ven Küſtengebirge u. dem os 
Abul-Ghazi Bayatur, aus dem Geſchlechte Dfehin- | then Meere, Gondar in der Mitte des Landes; Anfobar, 
aistnang, geb. 1605, feit 1644 Khan von Kbiwa in Kho« | ver fürlichtte Theil unter einem Gallafürſten Ambara, Adog, 
wazesmien, reſignirte zu Gunſten feines Sohnes 1665 | Saortos u. die Gebiete Shoa u. Efat. Vergl. Ruſſel's 
u. farb bald darauf. Er hinterließ tatar. Spr. eine genea⸗' Xubia and Abyssinia, london 1542; von Katte, Reife in 
logiſche Geſchichte der Dynaſtie Dſchingiskhans, vom Ur- ; Abyffinien 1536, Stuttg. 1833, Rüppel, Reife in A.,2 Bde., 
ſprung bis auf ſeine Zeit, deutſch von Meſſerſchmid als. Frankfurt 1840; Combes et Tamisier, Voyage en Abys- 
Geſchlechtsbeſchreibung der mungoliſchen, mogul. oder , sinie, 4 Vol., Paris 1838. 
meaor. Khbane, Gött. 1780, das Original als Historia! Abzugsgeld (Nachſteuer, census detractus, gabella 
Mongolorum et Tartarorum, Kafan 1825, Fol. ; emigraliunis), der Abzug, welchen der Staat von dem Bere 
Aoulielar.), Willenlofigkeit, eine Beinestranfheit, wage ; mögen eines Auswanderers macht. Die deutiche Bundes— 
bei der Menſch ſich nicht felbft zum Sandeln beſtimmen fantn. | acte hebt das N. aut. . 
Abulkaſem (Kbalaf Ebn Abbas), geb. in Zahera | A. C. d. i. anno Christi, im Jahre Chriſti. 


bei Cordova, ft. 1122, der berühmteſte chirurgiſche Schrift- a. O. d. i. annicurrentis. des laufenden Jahres. 
ſteller der Araber. Seine Schrift De chirurgia, arab. u. Academie frangaise, A.des sciences, A. ro 
lat. von Channing, 2 Bde., Oxford 1778, | yale de musique, f. Ataoemie. 


Abundantia, Ucberfiuß, Fülle; auch Gottheit des | Acajou tfpr. »ſchuh, Tat. Anacardium occidentate), 
Ueberfluſſes, 1. Copia. ein 10 Fuß hoher, ſchöner Baum in Braſilien, deſſen Holz, 

Abuſchähr, Buſchir, eine Hafenſtadt in der perſ. weißes Mabagony, ſehr gut riecht, leicht Politur ans 
Provinz Farſiſtan am perſ. Meerbuſen mit 10,000 E., iſt nimmt u. Daber zu den feinſten Holzarbeiten benutzt wird. 
der Hauptſtapelplatz für den curopäiſchen Handel mit Per« | Die nierenförmigen Früchte (Elephantenläuſe) des A. was 
ſien u. Niederlage von perſ. u. indiſchen Waaren. | ren fonft oinainell. 

Abuſus (lat.), der Mißbrauch; abufiren, miß— A capricecio (ital. fpr. ⸗pritſchio), nach Laune. 
brauchen; abuſive, mißbräuchlich. Acapulco, eine Stadt in Mexico mit 1000 E. u. 

Abu Taleb, 1) geb.539, Obeim, Erzieber u. Freund | vorzüglichem, großem Hafen am großen Weltmeere, aber 
Mupammedg, zu deſſen Lehre er ſich indeiten nicht befannte, | wegen übermäßiger Hitze u. Moräſten böchſt ungefund, 
R.619 in Bagdad. — 21. T. Khan, geb. 1751 zu Lucknow Erdbeben haben A. 1799 u. 1837 beimgeſucht. Die Aus— 
in Indien, verdient ale Dichter u. Reiſebeſchreiber, farb | fuhr befteht in Silber, Cochenille, Indigo; die Einfuhr in 
1810 in Galcutta. Seine Reifen in Aften, Amerika und | europäifhen Geweben u. aftatifhen Prodükten. 








Europa gab Janfen franz. beraus, Paris 1519, acc.d.i.accepi, ih babe empfangen, aufQuittungen. 
Abuthaher, ſ. siruzabadi. Acca Kkaurentia, die Frau des Hirten Zauftulug, 
Abweichung, f. Declination. welche vie Brüder Romulus u. Remus auferzog. 
Abweſeiheit (fat. absentia), fommt in der Nechts— Acca, f. Acre, St. Ican. 

wilienfchaft in mehrfacher Art vor. Iſt die A. durch triftige Hecabliren (fr.), niederdrücken, niederſchlagen. 

Gründe veranlaßt, nanentl. durch Staatsgeſchäfte, fo ges Accapariren (ir.), auffaufen, beſonders Getreide, 

nießt der Abweſende den Bortheil ter Wirdereinfegung in | wuchern; accapareur (fpr. sröbr), KörFucherer. 

den vorigen Stand. Für Abweſende wird in Klageſachen Accediren (lat.), einen Bertrag cing beiftiimmen. 
oder font ein Abmwelenbeitsvormund (curator absentium) Accelerando (ital, fpr. atfcher), fhneller werdend, 


.beftellt, ver ibre Angelegenbeiten vor Gericht beforgt. beſchleunigend. 
Abydos, eine Stadt am Helleſpont, Seſtos gegenüber, Aeceleration, Beſchleunigung, Vermehrung ber Ge— 
von Zhraziern u. Mileſiern bewobnt, ift berühmt durch ſchwindigkeit; A. des Mondes ift bie ſiets fleigende 
die Brüde, welhe Xerres von hier über den Bellefpont Geſchwindigkeit oder tie immer fürzere Umlaufszeit ded 
ſchlug u. die Liebe des Leanrer zur Hero. Gin anderes X. : Mondes um die Erde, welche Halley zuerfi bemerfte u. 
in Dberägnppten iſt merfmürtig turd feine Ruinen, na- Laplace durch die veränderlicbe Ercentricität der Erd— 
mentlih durch cas Memnonium, einen großenZempelu.dag , bahn erffärte, welche jegt int Abnehmen if. Acceleri— 
Grab des Oſiris. Bankes hat bier im 9. 1815 eine in Pa= "rende Kraft nennt man die fortgefegte Wirkung eines 
ris befintlihe Stammtafel der 18. Dpnaſtie der Pharao- | Nörpers.auf einen andern, dem fie in jedem Augenblick 
nen aufaefunden. ‚einen neuen Grad Geſchwindigkeit mittheilt. So wirft 
Abyſſinien oder Habeſch, ein gewaltiges Alpen« 13. B. das Geſetz der Schwere auf einen fallenden Körper 
land im öftlichen Afrika zwifchen ven rotben Meere, Gens | immer fteigernd, 
naar u. dem Lande der Gallas mit unbefannter Ausdeh— Accent, die Auszeichnung einer Sylbe oder eines 
nung, Die Gebirge, melde felbft 14,000 Fuß Höhe erreis | Wortes vor den übrigen Durch Hebung oder Senkung der 
hen, entfenden zahlreiche Slüffe, die als blauer Sluß, Tas | Stimme. Erift oratorifch, fobald er auf den für das 
kazze, Mareb, Hawalh u. Anazo das Land mit Ausnahme | Denken weſentlichſten Beariff fällt; mufitalifch, wenn 
der unwirthbaren GSalzfüfte bewälfern. Das Klima ift | er entweder .auf die erfie Note jedes Taftgliedeg (taftifch) 
an der Küfte u. in den Niederungen glühend heiß, auf den | fällt, oder dag ſymmetriſche Verhältniß zwiſchen den Satz⸗ 
Hochebenen mild, kalt u. vauh im Hochgebirge; A, ift mit gliedern flärker hervorheben foll anal oder den 








—* 


Acceptabel 


Vortrag im Dienſte des Gefühles belebt; metrifch, fo: 
bald er bei Verſen an die erſte Sylbe des Versfußes ge⸗— 
bunden iſt. Man bezeichnet ven A. durch Striche über ven 
Buchſtaben; cin Etrid von der Rechten zur Linken () 
zeiat den gifchärften, feinenden N., den Acut,anz einer 
von der Linken zur Rechten C) den fchweren, ſinkenden, ven 
Gravis; beide verkunden (" oder”) die Dehnuna, Gir- 
cumfler. In der deutſchen Sprade Tiegt der X. ftetd auf 
der Stammfylbe. — Accentuation, Betonung, oder 
die Setzung ver Arcente; accentuiren, betonen, mit 
Acconten verfchen. 

Acceptabel (fat.), annehmbar. 

MHeceptilation, im röm. Recht die Wortforn, wo— 
durch ein Gläubiger feinem Schuldner eine Schuld oder 
Berpflibtung erfaßt u. anerfennt, daß er einpfangen babe, 
was er in der That nicht erhalten hat; daher Scheinzablung. 

Acceptiren (lat.), annehmen, genehmigen, einen 
Wechſel acceptiren, fi zur Zahlung eines Wechſels 
zur Berfallzeit Schriftfich verbindlich machen, Acceptant, 
derjenige, welcher auf dieſe Art eine Wechſelverbindlichkeit 
eingeht; die Acceptation, die Annahıne eines Wechſels, 
die auf dem Wechſel Ihhriftlih gegebene Erklärung, daß 
man ibn in beſtimmter Art u. Zeit bezahlen wolle. 

Acceß (lat.), Zutritt, namentlihb junger Rechtsge— 
lebrten zu Berichten, um ihnen die Gelegenheit zu praftifcher 
Ausbildung zu geben; fie beißen vann Acceſſiſten. 

Acceſſibel (lat.), zugänglich, leicht zu erlangen. 

Acceſſion (lat.) nennt die Rechtsſprache dag Hinzu— 
kommen einer Sache zu einer andern, u. zwar fo, daß der 
Zumwahs Eigenthum desjenigen wird, welchen bie Sache 
feibft aebört. Der Fall kommt bei Anfhwenmmungen, Ans 
pflanzungen 2c. vor. 

Acceſſit, der zweite (Neben-R Preis, welchen die befte 
Abhandlung nach der gefrönten erhalt. 

Accidens (lat.), Zufall; dann die zufälligen, nicht 
rwefentlich n Eigenſchaften cines Gegenſtandes; arcidens 
tell, zufüllia, nicht weientfih, Accidenzien, zufällige 
oder Reben-Einkünfte, Die nicht zur Befoldung gehören. 

Acciſe, vie indirecte Stuer, welche anfangs von den 
in den Städten vırfauften Gegenſänden deg Lebensbedarfs 
nach VBerhäftniß des Preifeg erboben, Später von den Re: 
gierungen auf das Fand ausgedehnt wurde u. ald Ver— 
brauchsſteuer (Generaleonfumtiongacctife) fange 
beftand, big fie ven beſſern Steuerſyſtemen, namentlich dem 
Zollvereine, tat durchweg werden mußte. 

Acclamation (tat.), Ausdruck der Billigung durch 
Zuruf; arctamiren, zujauchzen. 

Acclimatiſation, vie Gewöhnung einer Pflanze od. 
eines Thieres an «in fremdes Klima; die dadurch her— 
beigeführte Umſtimmung des ganzen Organismus nennt 
man den A. proceß u. die Krankheiten, welche dieſe Um— 
änderung oft begleiten, A.krankheiten. Der Menſch, 
manche Thiere, wie Hund u. Katze, gewöhnen ſich an jedes 
Klima; ebenſo acc'imatifirin ſich Pflanzen leicht. Vergl. 
Foiſſac Über den Einfluß des Klima auf den Menſchen, 
überſetzt von Weſtrumb. Götting. 1840. 

Accol (fr.), Umarmung. Zur Nitterzeit beſtand 
ſie darin, der Großmeiſter vor dem Ritterſchlag den 
neuen Nitterraaf die linke Wange küßte. Bei der franzöſ. 
Ehrenlegion aehört Die A. neh jedt zur Aufnahme. Sn 
der Tonkunſt Heißt N. die Klammer, wodurch mehrere 
Linienfpfteme mit xinander verbunden werden. 

Accommodiren (lat.), anbequemen, anpaſſen; Ac— 
commodation, die Anbequemung an das Betragen, die 
Meinungen, Schwachheiten Anderer. In der Theoltogie 
ſpricht ſchon die Attefte Kirche von einer A. Gottes, wor— 
nach er ſich bei feiner Offenbarung in felgen Reden, Thun 
ir. Anordnungen nab den Fähigkeiten ver Menſchen ge— 
richtet babe; eine ähnliche A. an die Bifpungsftufe der Ju— 
den fand man in der Lehrweiſe Chriſti. 

Hecommodement (fr. fpr. »mang), das Bequemen, 
Abfkommen, dis Ucbireinfunrt. 

Aeccompaguement (fr. fpr. afongpaniemang), Bes 
gleitung, Unteritüugung einer Eo'oftimme mit eincın over 
AH andern Inſtrumenten; accompagniren, be 

eiten. 

Accompliren (ir. fpr. «fongpliren), erfüllen, vollen» 
den, erganzın. 
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„Accord, 1) die Verbindung gleichzeitig erklingender 
Töne zu einem harmoniſchen Ganzen, welche entweder cons 
ſonirend od. diſſenirend ſein kann. Der gewöhnliche Accord, 
uch harmoniſcher Dreiklang genannt, beſteht aus drei 
verſchiedenen zuſammenklingenden Tönen, dem Grund— 
tone, der Terz u. Quinte. Iſt die untere Terz die große, 
ſo heißt der Accord ein harter (Dur-), iſt ſie die kleine, 
ein weicher (Moll-) Dreiflang. Vergl. Kirnberger Kunſt 
des reinen Satzes, neue Aufl., 5 Abtheil. Berl. 1774-79; 
Gottfr. Weber, Verſuch einer geordneten Theorie der Tons 
ſetzkunſt, 3. Aufl. 5 Lief. Mainz 1831—32. — 2) In der 
gerichtl. Sprade it A. cin Vergleich, den man bei 
Forderungen gegen einen Nachlaß von Procenten ſchließt. — 
3) Ein Vertrag über eine zu liefernde Arbeit. Accordis 
ren, übereinſtimmen, zufammenftimmen, übercintommen, 
einen Accord frhlichen. 

Accordion, cin 1829 von Damian in Wien erfun: 
denes Inſtrument mit mehreren Mitallzungen, welche das 
Auss u. Zufammenzichen eines Dlafebalas in Schwinauns 
gen verfept. Vgl. A. Müller Accordionſchulen. Wien 1834. 

Accoucheur (ir. fpr. =fufhör), Geburtshelfer; Ac— 
couhement (ipr. -kuſchmang), Geburtshülfe, Entbin— 
dung; accouchiren (kuſchiren), entbinden, Geburts—⸗ 
hülfe leiſten. 

Accreditiren (lat.), beglaubigen, namentlich Ges 
ſandte, Miniſter an einem andern Hofe durch Creditiv 
Beg'aubigungs-) Schreiben; Dann im Handel, Jemand 
brieflich durch Accreditiv, Credit für eine gewiſſe Summe, 
für deren Zahlung man einſteht, verſchaffen. 

Accum (Friedrich), geb. zu Büdebura 1769, 1801 
Profeſſor dir Cheinie u. Mineralogie an der Surrey -In- 
stitution in Yondon, feit 1822 als foicher bei der Bauafa> 
demie in Berlin angeftellt ; befonderg verdient um die Vers 
breitung ver Gasbeleuchtung, zu welcher er fi in London 
mit dem Kunſthändler Adernann verband, durch feine 
Scriit A practical treatise on Gas-Lights, Lond. 1815, 
deutſch von W. A. Lampadius, 2. Aufl., 2 Bde., Weimar 
18195 ſchrieb ferner über die Berfälichung der Nahrungs— 
mittel, deutſch nad) der 2. engl. Ausg. von Cerutti, Leips 
zig 1822 u. v. a. 

Accumulireun (lat.), anhäufen, vermehren; Accu» 
mulation, Anhäufung. 

Accurſius, Accor ſo, 1) geb. zu Bagnolo bei Florenz 
um 1182, Schüler des Azo, 40 Jahre Lehrer der Rechte in 
Bologna, Verfaſſer der Glossa ordinaria u. der Compila— 
tion Der vier Haupttheile des Corpus Juris, ſtarb um 1260. 
Bon feinen Söhnen war der ältefte 2) (Francideus), 
geb. 1225, feit 1273 in Enaland am SEofe Eduards J., 
1278 deſſen Geſandter in Rom, farb zu Boloana 1293; 
fhrieb Gloſſen, Consilia u. über das Digestum novum. 
Er ift unterden Bervammten in Dante's Hole. Sein Rrus 
der 3) (Cervoty), geb. 1242, frit 1278 Lehrer des Civil: 
rechts in Papua, ift wentaer berühmt; er ftarb um 1287, 
Berfaffer der Glossae Cervottinae, in dritter Bruder 
4) (With), geb. 1246, ward nach dem Tode feiner Gat— 
tin Geiſtlicher, lehrte jedoch mit Unterbrechungen ebenfalld 
die Rechte in Bologna, u. ſtarb in päpſtl. Dienſten 1313. 
Man ſchreibt ihm Quaestiones u. einen Commentar über 
die Inſtitutionen zu. 

Accusatio (lat.), Anklage, Beſchuldigung; Acen- 
sator, Ankläger; accuſatoriſch, anklageweiſe. 

Acerbi (Giuſeppe, for. Adſcherbi), — in Caſtel⸗ 
Goffredo, durchreiſte Deutſchland, Dänemark, u. drang als 
der erſte Italiener nach dem Nordcap. An England beſchrieb 
er ſeine Reiſen Lond. 1802, franz. Paris 1804, begründete 
1818 die Biblioteca italiana u. lebt feit 1826 als öfır. Ge- 
u in Aecypten. 

Acerenza (fpr. Adſche-), eine Stadt mit 7000 E.n. 
einem Erzbiibor im Königreich Neapel, von welder die 
Herzöge ven N. ihren Nanıen führen. | 

Acetum (fat.), Ciiia,; Ncetometer, ein Apparat 
zur Bevimmung der Stärke des Eſſigs. 

A.Ch., entiverer Anno Christi, im Jahre nach Chriſti 
Geburt over ante Christum, ver Chriſtus. 

Achäer, ver Name eines bellen. Voltstammes in Pes 
feponnes, womit Homer auch ſämmtliche Griechen bezeich⸗ 
net. Ihren Bund, der in der maccdonifchen Zeit aufgelöſt 
wurde, erneuerten ie um 2809. Chr. (Achäüſcher Bund), 
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bis er von den Römern im J. 147 v. Chr. durch die Er⸗ 
oberung von Korinth und mit ihm die griedifche Freiheit 
vernichtet wurde. 

Achäos, Sohn des Tuthus u. der Kreufa, der fi 
anfangs in Theffalien, danır im Peloponnes niederlieh u. 
Stammpvater der Adhäer ward. 

Achaja, eine in zwölf kleinere Staaten getheilte Lands 
{haft im Norden des Pelopenneg, früher Aegialea (Küſten— 
land) genannt, arenzte öſtlich an Sifyon, ſüdlich an Arka— 
dien u. Elis, nördlich u. weſtlich an den Korinthiſchen 
Meerbuſen. — 2) Unter den Nömern das ganze Griechen— 
fand mit Ausſchluß Theſſaliens. — 3) Gegenwärtig ein 
Gouvernement im Nordweiten des Königreichs Gricchen— 
Yand, mit der Hauptitadt Patrad. Das Yand it reih an 
Wein, Oel u. Getreide. 

Achalzik od. Atyafziffe, Nein ziemfich fruchtbarer 
Landſtrich der Georgier, welcher ſeit 1829 einen ruſſ. Kreis 
in Gruſien bildet, mit 450,000 E. — 2) Die feſte Haupt— 
ſtadt des Kreiſes mit 15,000 E., welche die Ruſſen unter 
Paskewitſch 1828 beſetzten u. Bebutoff 1829 glänzend gegen 
die Türken vertheidigte. 

Achard (Franz Karl), geb. 1764, Director der 
phyſikaliſchen Section ver Berliner Akademie, ſchrieb: die 
Erropäiſche Zuckerfabrication aus Runkelrüben, Lpz. 1803, 
neue Aufl., IBde., 1812, worin cr zuerſt auf dieſelbe auf— 
merffam machte u. fic auf fiinem ihm vom König von 
Preußen geſchenkten Gute Kunern im Nıgierungsbezirfe 
Breslau im Großen betrieb. 

Acharius (Eric), berühmter Botaniker u. Schü— 
ler Linné's, geb. zu Gefle in Schweren 1757, Dlitglied ver 
Akademie in Stodholm, ſtarb als Provinziafarzt u. Pro— 
feflor zu Wadſtena 1819; beſchäftigte fib vorzuasweife mit 
der Klaſſificirung u. Befchreibung der Moofe, worüber er 
mebrere Schritten (Liehenographia universalis, Gött. 
1810, Synopsis methodica Lichenum, Yund 1814 u. a.) 
hinterließ, weiche zwar jegt veraltet, Do den ſpätern Sys 
femen den Weg zeigten. 

chat, ein aus Kiefelerde beſtehender Halbedelſtein, 
von verſchieden laufenden, durchſichtigen Adern durchſchnit— 
ten, aus welchen man Petſchafte, Schulen, Doſen ſchleift. 

Achelous, jegt Aspro Potamo, der größte Fluß 
Griechenlands, entfpringt auf dem Bindug in Theſſalien, 
ſcheidet Aetolien von Akarnanien u. mündet in Das ionifche 
Meer. Der Flußgott A., Sohn des Okeanos u. der Te— 
thps, nach Andern Des Helios u. Der Gäa, kämpfte erft als 
Schlange, Dann ald Stier mit Herfules um die Deianira, 
u. verlor Dabei cin Horn (Horn des Ueberfluſſes). 

Achenwall (Gottfried), geb. zu Elfing 1719, ftarb 
als Hofrath u. Profefter des Naturs u. Völkerrechts u. 
der Politik zu Göttingen 1772. Er gab zuerft der Statiftif 
oder Staatskunde wiſſenſchaftliche Geſtalt u. feine Schrif— 
ten darüber, wie über Geſchichte, Natur= u. Staatsrecht ꝛc., 
erfchienen in guablreihen Auflagen; wir nennen nur: 
Staatsverfaffung der europäifchen Reiche, herausgeg. von 
M. E. Sprengel, 7. Auft., 2 Thle., Göttingen 1790 — IT. 
Schlözer war fen Schüler u. Nachfolger. 

Acheron, Fluß in der Unterwelt, über welden Cha: 
ron die Seelen der Verftorbenen fubr. Er toll, nad Eini— 
aen, der Sohn des Helivs u. der Gäa geweſen, in einen 
Fluß verwancelt u. in die Unterwelt verfegt worden fein, 
— den Titanen beim Kampfe gegen Jupiter Waſſer 
pendete. 

Acheul, St. (ſpr. Aſchöl), eine ſeit 1830 aufgehobene, 
berühmte Erziehungsanſtalt der Jeſuiten bei Amiens. 
Ictzt ein Seminar, 

A cheval (ir. fpr. Aſch'wall), zu Pferde, dann bie 
Stellung der Truppen zu beiden Seiten einer Straße, 
eines Fluſſes. 

Achilles, Achilleus, Sohn des Peleus, Königs der 
Myrmidonen in Theſſalien, und der Thetis, Tochter des 
Nereus. Seine Mutter tauchte ihn in den Styr u, machte 
ihn dadurch unverwundbar bis auf die serie, woran fie 
ihn hielt; Phönir u. Chiron unterrichteten ihn. Um ihn 
vom Kriege gegen Troja, das nach dem Seher Kalchas 
nur von ihm erobert werden fonnte, abzuhalten, fandte ihn 
Thetis ale Mädchen verffeivet zum König Lykomedes auf 
Stpros. Aber der fiftige Odyſſeüs entpedte ihn durch Bor» 
legung weiblihen Schmucks u. kriegeriſcher Waffen, wobei 
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der muthige Süngling nach den letzteyn griff. Er zog jetzt 
an der Epige der Myrmidonen, Achäer u. Hellenen mit 
feinem Freund Patroklos nad) Troja, u. verberriichte fich 
durch frine Tapferkeit. Seit einem Streit mit Agamem— 
nen, der ihm feine Beute, die fhone Briſcis entreißen 
wollte, zog er fi) vom Kampfe zurück u. nahm ihn erft 
wieder auf, um den Tod des Patroflog an Dem troianifhen 
Helden Hektor zu rächen, deſſen Yeihnam er an den Streit— 
wagen gebunden um Trojaſchleifte. Er felbft nel Dur Pas 
ris u, feine Afche ruht in Derfetben Urne mit der des Patro— 
klos auf dem Borgebirge Sigeum. Um feine Waffen, wilde 
Hephäſtos kunſtvoll gearbeitet hatte, ſtritten ſich Odyſſeus 
u. Mar. Er iſt der Hauptbeld der Iliade, in der er als 
der edelſte, ſchönſte u. tapferfte der Griechen auftritt. — 
Achillesfehne nennt man vie ſtärkſte Sıhne am Körper, 
welde aus ven Zwillingsmugfeln dır Wave u. dem Was 
denmustel entfteht u. am Ferſenbein endiat. Sie heißt fo 
von der Sage, Daß Adilled nur bier verwundbar war; 
ipre Trennung naft big auf Diefinbac für unbeilbar. 

Achilles Tatius, geb. zu Alerandria im 5. Jahrh., 
fhrivd vinen Roman: „Geſchichte der Leukippe u. des 
Klitepton‘, wovon Fr. Jakobs, Lpzg. 1821, eine Ausgabe 
beferate. 

Achlys, Göttin der Finfterniß, vie fhon vor dem 
Chaos beftand; in ver Heilkunde cine neblihte Dunkel» 
heit vor den Augen. 

Achmed 1., geb. 1589, get. 1617, Sultan ter Türfen, 
friegte wenig rühmlich gegen Oeſtreich u. gegen Perfien. — 
2) A. 1, Sultan von 1691 — 95, war unglüdiih gegen 
die Deftreiher u. Venetianer. — 3) A. Hr., aeb. 1673, 
Schn Muhanınrede IV. u. Nachfolger des entthronten Mus 
tapba lt. Der Schuß, ven ır Karl XII. nad der Schlacht 
bei Pultawa ertheilte, verwidelte ihn in einen Krieg mit 
Peter 1, worin er Afow zurüdaewann. Dagegen verlor 
er im Frieden von Pallarowig 1718 Belgrad, das Bannat 
u. einen Theil Serbieng u. der Wallachei an Oeſtreich. 
Ein Sanitfbarenaufitand brachte ihn 1730 ind Gefängniß, 
wo er 1736 ftarb. 

Achmed Hadfchi, vertriebener Bei von Conftantine, 
geb. um 1755. Nac der Erdroſſelung ſeines Vaters flüch— 
tete feine Mutter mit ihm in ihr Vaterland Arabien, wo er 
unter den wilden Stämmen aufwuchs. Nach feiner Nüds 
echr wußte er ſich 1827 durch Beitehungen zum Bei von 
Conftantine zu machen, regierte höchſt araufam u. mußte 
nach der Erftürmung von Conftantine 1837 in die Wüſte 
zu den Beduinen fliehen, wo er noch lebt. Selbitfüchtig 
hat cr Abd⸗el-Kader nie unterffüßt. 

a. Ch. n, ante Christum natum, vor Chrifti Geburt. 

Achromaſfie, die Farbenaufocbung des bei der Strah— 
lenbrechung entſtandenen Farbenbildes, in dem die entge— 
gengeſetzten Farben zuſammentreffen. 

Achromatiſch (arbenlos), diejenigen Linſengläſer 
u. Fernröhre, welche die Gegenſtände vollſtändig farblos 
wiedergeben. Sie wurden zuerft von John Dollond (ſ. d.) 
— verfertigt u. von Ramsden, Fraunhofer u, Plößl ver⸗ 

eſſert. 

Achſe, Are, 1) in der Geometrie die gerade Linie, 
die durch ten Mittelpunkt eines Körpers geht; bet einer 
krummen Figur diejenige gerade Linie, welche vie krumme 
in zwei gleiche u. auf beiden Seiten derfelben ahnlich lie— 
gende Tpeile theilt; I) In ver Aftronomie der Durchmeſſer 
eines Körpers, um welchen die tägliche Umprehung erfolgt; 
3) An ven Wagen ver Theil, um welden fih das Rad 
dreht. In nenerer Zeit ift die A. meiſt aug Eiſen. 

Acht od. Bann, der richterliche Ausfprud, wodurd 
Berbrider, die fih dem Gerichte nicht ſtellten, aller 
Rechte u. des öffentlichen Schutzes für verluftig erklärt 
wurden. Sie zerfiel in Reichs acht, welche bei Vergeben 
gegen Kaifer u. Reich von einem Reichsgerichte ausgeſpro— 
hen wurde u. im ganzen deutſchen Reiche qüftig war, u. 
in Landacht, welde die Gerichte eines deutfchen Landes 
für den Umfang ihres Gebieted verbängten. Wer einen 
Geächteten aufnahm, fiel felbit in die Acht. Mit ver Aufs 
bebung der Reichsverfaſſung fiel auch die ſchon veraltete 


A. weg. 

Achterfeldt (J. H.), ſeit 1826 Profeſſor an der ka— 
tholiſchen Facultät zu Bonn u. Dr. der Theologie, Schüler 
und Anhänger von Hermes, —J——— er nach jenes 
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Tode herausgab. Mit Braun u. Vogelſang redigirt er 
die Zeitfehrift für Philoſophie u. kathol. Theologie, Köln 
u. Koblenz 1832 — 43. 

Acer, ein Flächenmaß, ſowohl von tragbarem Lande, 
als Holzungen, Wieſen 2c., weldes raft in jedem Lande 
verſchieben iſt. In Sachſewhat der X. 300 DXRutben. 

Ackerban, Agricultur, oder die Kunft, ven Boden 
ns zu bebauen u. zu benugen, wozu Kenntniſſe des 

odeng, der Düngung, des Pflangenbaues u. ver Beſtel⸗ 
Yung erforderlich find. Nach ver Folge der Früchte (Turnus, 
Rotation) hat man verſchiedene Ackerbauſpſteme unters 
fhieden, z. B. die Dreifelderwirthſchaft, wobei 
das Ackerland in drei Felder abgetbeilt iſt, nänflich in das 
Brachland, das Winterfeld u. in das Sommerfeld; die 
Grawirthſchaft, wobei abwechſelnd Früchte u. Fut— 
ter gebaut werden; die Fruchtwechſelwirthſchaft, 
wobei die Art die Abwechslung beftinunt. Auf den A., 
welcher früher meiſt erfahrungsmäßia betrieben wurde, 
hat die Erweiterung der Naturwiſſenſchaften u. der Che> 
mie einen höchſt fürdernden Einfluß ausgeübt, namentlich 
baben ihn Davy in England, Thaer, Schmalz, beſonders 
Liebig in Deutichland u. Matthieu de Dombaste u. Thouin 
in Frankreich zu einer Witfenfchaft erhoben, Am qeichiekter 


ſten wird der A. in England, Deutfchland, Belgien, zum 


Theil auch in Frankreich u. Italien betrieben. 
Ackergeſetze, i. agrarifbe Geſetze. 
Acerfrume, die oberfte, eigentlich fruchtbare Erd— 

Schicht des bebauten Feldes, nach deren Tiefe ſich der Werth 

des Aders beftimmt. 
Ackermann, 1) (Konrad Ernſt), geb. zu Schwerin 

1710, berühmter Komiker und um beſſere Geſtaltung des 

deutſchen Schauſpiels weſentlich verdient, erbaute die 

Theater in Königsberg u. Hamburg u. ſtarb als Director 

einer wandernden Geſellſchaft 1771.—-2) (Sophie Char— 

Lotte, geb. Biereichel), geb. zu Berlin 1714, geachtete 

Schaufpielerin fowebl in der Tragödie wie im Yufifpiel, 

feit 1749 Gattin des Borigen, zog fih nach feinem Tode 

von der Kühne zurüd, für die fie jedoch durch Heranbildung 
junger Schaufpielerinnen thätig blieb, un. ftarb 1792 zu 

Hambura. Bon ihrem erften Gatten, dem Organift Schrö⸗ 

der (ft. 1744) war fie Mutter desberühmten Schauſpielers 

Schröder. — 3) (Rudolph), geb. zu Stollberg im 

ſächſiſchen Erzgebirge 1764, Sohn eines Sattlers, erlernte 

das Handwerk feines Baters u. fam auf feiner Wander» 
fhaft, wo er in Paris u. Brüffel gearbeiter hatte, nad 

London. Hier nährte er fih anfangs mit Mufterzeichnen, 

errichtete 1794 cine Kunſthandlung am Strand in Lendon, 

die er bald durch Thätigkeit, Umſicht, Erfindungsgeiſt u. 

Redlichkeit zu einer der erfien Londons erhob u. auf Pic 

verfchiedenartiaften Artifel, wie die Kabrication waſſer— 

dichter Tuche, Filze:c., ausdehnte. Die Lithographie führte 
er in England ein u. war für Berbreitung der Gasbeleuch— 
tung, die er zuerft in feiner Kunſtanſtalt etarichtete, ſehr 
tbätin, vergl. Accum. eine armen Verwandten in 

Sachſen unterftüßte er fehr, war 1813 nad der Schlacht 

von Leipzig Mitglied des Vereins zur Unterſtützung der im 

Krieg Beſchädigten u. bei Bertbeifung der zu dieſem Zwedi 


vom Parlament vermwillinten 100,000 Pf. Sterf. beſoenders 


thätig. Von den Erſcheinungen feiner Kunſthandlung ers 
wäbnen wir, außer dem Taſchenbuche Forget me nat (Ver— 
aißmeinnicht), womit er dieſen Zrocia der Lıteratur nad 
Enaland bramte, Microcosm of London u. Histories of 
Westminster Abbey in Aquatintabtättirn u. Tag elegantı 
Mopdejournal Repository of arts, literatnre, fashion. A. 
farb 1834; Die Dandlung batte ein jüngerer Eobn ſchon 
früher übernemmen, das Geſchäft fallirte jedoch 1843. 

Acoluth, in der fathol. Kirche ein Geiftlicher nicderer 

Kaffe, welcher den Biſchof in der Kirche unteritüßt. 

4A condition (Ir. fpr. tongtifiena), auf Bedingung, 
Fersutet im Handel, befonders im Buchhantel, Taß man 
die Waare, wenn man fie nicht abfege, nad beſtimmter Zeit 
zurüdienden will. 

A conto, |. Sonto. 

Heoftatısabrien), geb. zu Porto 1587 aus jüdiſchem 
Geſchlecht, aber von riftlihen Eltern im Chriftentbum 
erzogen, trat in Amfterdam zum Judenthum über u.nanntı 
fh Uriel Jurifta, fand jedoch auch hier feine Vefrie— 
Digung, gerieth mit den Rabbinern über dag Eeremoniın 
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weſen beſonders aber wegen feiner Schrift Examen das 
tradicoens phariseas conferidas con a Ley escrita etc., 
Amſteoͤrd. (1624), in heftigen Streit, u. kam, als Atheift 
verurtheilt, J Sabre in Bann. Als er bei einer neuen Ans 
klage ſich der ſchimpflichſten Buße Hatte unterwerfen müffen, 
endete er 1647 durch Selbſtmord. Seine Gefchichte bildet 
ven Stoff von Gutzkows Novelle „Der Sadducäer von 
Amſterdam“ im Morgenblatt 1834. 

A costi (ital.), dort, auf N Platze. 

Acourt (Sir William), ſ. Hepresburp. 

Acquetta di Napoli (ital.), ſ. Aqua Toſſana. 

Acquiesciren (lat.), ſich beruhigen, zufrieden fein; 
Acquiescenz, Berudigung, Einwilligung. 

Acquiriren (lat.), erſangen, erwerben; Aequie 
rent, Erwerber; Acquiſition, Erwerbung. 

Acquis (ir. ſpr. fir), erlernte Fertigkeit, im Billard 
der Ausſatz. 

Acquit (fr. ſpr.⸗-kih), Quittung, weil auf die bezahl⸗ 
ten Wechſel per acquit geſchrieben wird. 

Acquittiren (fr.), ſich von etwas losmachen, bezah⸗ 
len, befriedigen. 

Here (St. Jean d') auch Ako, Acca, das alte 
Ptolemais, feſte Hauptſtadt des gleichnamigen Ejalets in 
Sprien, am Zube des Karmel, mit dem beſten, obſchon 
etwas verſandeten Hafen an der ſyr. Küſte u. 20,000 E., 
treibt anſehnlichen Handel mit Baumwolle, Oel, Getreide. 
Schon zur Zeit der Kreuzzüge berühmt, vertheidigte es 
ſich unter Sidney Smith glänzend gegen Napoleon im J. 
1799, gerieth ſeit 1833 in die Gewalt des Vicekönigs von 
Aeghpten, Mehemed Ali, wurde dieſem am 4. Nov. 1840 
von ter Ouadrupelallianz dur den Commodore Napier 
u. Erzberzog Friedrich von Oeſtreich entriffen u. an Die 
Pforte zurückgegeben. 

Here (engl. ſpr. ehker), engliſches Fläͤchenmaß von 
130 GRuthen. 

Act (lat.), 1) Handlung; 2) Gftentfiche, feierliche (3.2. 
Schul: ) Handlung; 3) derjenige Sauptabichnitt eine, 
Schaufpiels, welcher zwiſchen dem Aufgang u. dem Fallen 
> —— liegt; 4) ein zum Nachzeichnen aufgeſtelltes 

odell. 

Aeta (lat.), ſchriftliche Verhandlungen. 1) A. Eru- 
ditorum, Berbandfungen der Gelehrten, der Name der 
eriien in Deutfchland erichienenen gelchrten Zeitung, welche 
1680 von vem Profsher Otto Mende in Leipzig gegründet 
wurde, von 1732 als Nova acta eruditorum erichien, ſpä⸗ 
ter indeß fo an Schalt verlor, Dan ſie im 3. 1782 einging. 
Die ganze Sammlung umfaht 117 Duartbänte. 2) A. 
martyrum, die Befhreibung der Thaten n. des Lebens 
der Martyrer, welde an ven Feſttagen ter Märtyrer vor» 
gelefen wurden. 3) A. Pilati nennt man zwei Berichte, 
die Pilatus an den Kaifer Tiberius über Jeſu Verhör eins 
geſendet haben feil. 4) A. Sanctorum hießen feit dem 
3. Jabrh. Sammlungen ven Nachrichten über Märtyrer u. 

! Heilige, beſonders diejenige, welche der Zefuit Heribert 
| Rosweyd im 17. Zahrh. entwarf, 2%. RP olfand(aeb. 1596, 

geit. 1665) fortfütrte u. eine Geſellſchaft Jeſuiten, Bol— 
ıfandiften, auf 53 Joliobände vermehrte. Der feßte 
Rand dieſes Durch Treue, Fleiß u. Kritif ausgezeichneten 
Werkes, eines wahren Schatzes für Geſchichtsforſchung, 
erfchien 1794. 

Arte, eine Verhandlungsſchrift, Urlunde. Parfas 
mentsacte beißt in England ein Beſchluß, den das Par— 
lament aefaßt u. Der König genehmigt bat. 

Acten, in ver Rechtsſprache, die zur vollftandigen Ue— 
berficht eines Gegenſtandes der Rechtspflege oder Bermals 
tung angelegte Sammlung darauf bezüglicher Schriften u. 
Rerhanpfungen. Oeffentliche X. nennt man viefelben, , 
ſobald fie vor einer Behörde ergangen, u. find hier zunächſte“ 
Civit-A., auf bürgerlihe Rechtsſtreitigkeiten bezüglich, 
u. Criminal-A., welde einen Gegenſtand des Crimis 
nal- oder peinfichen Verfahrens betreffen, bervorzupeben. 
Privat-A. hingenen find die von einer Partei oder deren 
Inmmalt gefammelten, u. dienen da, wo öffentlihe A. dere 
foren gingen, zur Wiederherſtellung diefer. — Die äu’ere 
Form der R. beftcht darin, daß man dag Julammenceho- 
rige chronologiſch geordnet in einem Umſchlag (pallium) 
unter einer Ueberfchrift (rubrum) vereinigt, beftst u. mit 
fortlaufender Seitenzahl verficht (fokirt). Bei den vom, 
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Inhaber ausgehenden X. mus genau bie Zeit des Abgangs, erweiterte den auf dem jetigen Capo Flalo gelegenen 
bei den andern die des Eingangs bemerkt fein. Cinem | Apotlotempel, bei welchen alle 5 Jahre Spiele gefeiert 
foihen Actenftüde wird noch ein genaues Inhaltsver- wurden. u 

eichniß vorgefeit. Die in einzelnen Blättern beitebenden Activ (lat.), thätig; Aetivität, Thätigkeit, Wirk⸗ 
nennt man Zettelacten. Sind bie auf einen Ges | famteit. 

genftand bezüglihen Verhandlungen geſchloſſen, fo findet Hetiva, Netivbeftand, der Vermögensbeſtand 
der Schluß (vie Inrotulation) der A. Statt. Die Eine | einer Perfon, welcher in außenſtebendem Capital, in Geld, 
Acht der A. flept ven Betheiligten frei, wersgen der Der | Waaren u. Smmobillen beiteben kann; den A. fteben die 
börde das Recht der Metenabforderung bleibt. ı Paſſiva entgegen, oder bagjenige, mas Andere an uns 
Actenverfendung, die Verſendung dev Acten über Au fordern haben oder wir ihnen ſchuſden. Die P. von den 
einen Rechtshandel an eine Zuriftenfacufrit oder einen | U. abgezogen geben den reinen Beflgftand, das reine 
Schöppenſtuhl zur Abfaſſung eines Urthels oder Gut- Bermögen. 

achtens. In Eriminal- u. Polizeiſachen wurde die A. ſchon Activhandel, ſ. Handel. 

im 18. Sahrh. in Oeſtreich, Preußen, Baiern u. durch den Hetiofchuld, vie Schuld, welhe man zu fordern hat; 
Bundesbefhfuf vom 5. Nov. 1835 für das übriae Deutich- | eine Schuld, die man an einen Andern abzutragen hat, 
fand aufgehoben. I heißt Paſſivſchuld. 

Heteur (ſpr. »töhr), Schauſpieler; Actrice (ſpr. Hetivamı, die Form des Zeitwortes, welche das Sub⸗ 
stris), Sıhaufpielerin. ject als thätig darftellt. 

Actie u. Aetienwefen. A., die Urkunde, welche Acton (Bofepb, FZürft), neapolit. Premiermini⸗ 
befcheinigt, daß eine gewiffe Summe einem Vereine | fler, geb. 1737 in Befancon, trat früh in die franz. Mas 
(Aetiengefellfchaft) zu einem beftimmten Erwerbs⸗ | rine, dann ale Fregattencapitain in toscan. Dienfte u. 
zwecke übergeben worten if, wodurch der Inhaber | zeichnete fih ald Führer der toscaniid : fpaniihen Erpe- 
(Actionär) das Recht auf einen verbäftnißmäßigen | dition gegen die Barbaresten aus. Die Befreiung einiger 
Antdeil(Dividende) an dem Geſammtgewinn fo wie an | taufend Spanier in Algier bapnte ihm den Weg zu der 
der Leitung des Unternehmens erwirbt. Da das Unter: | Bunft des Königs von Neapel, der ihn zum Krieger, 
nehmen felten Das ganze Retriebscapital (Actiencapi- zinanzs u. endlich zum Premierntinifter ernannte. Er 
tal) auf einmal verlangt, fo gefchiebt die Einzahlung der ! zuigte ſich ſtets als einen leidenſchaftlichen Feind Frankreichs 
4. in Terminen, wobei der Actionär Interimsfcheine | u. der Anhänger der franz. Intereſſen. Als er 1804 auf 
erhält. Bei der letzten Einzahlung wird ihm zugfeic die | Verlangen Frankreichs von feinem Minifterium entfernt 
Driginalactie gegen die proviſoriſche A. CN. promeffe), | wırden mußte, wurde er in ben Fürſtenſtand erhoben u. 
die er bei der Zeichnung der A. empfing, eingehändigt. nach Sicilien auf feine Güter geſchickt, aber ſchon 1805 
Die A. lautet entwerer auf ven Namen des Inhabers, | war er in feiner frübern Stellung wieder tbätig gegen 
Rominal-X., oder aufden Sriefinhaber, u. madt bei | Frankreich. Dit dein Sturz der englifhen Partei fiel auch 
Berluften nur zu dem Betrag der aufihr genannten Summe | er u. ftarb 1808. 
verbindlich. Zwar darf vie A. nie geluͤndigt werden, wohl Actor (lat.), in der neuern Rechtéſprache derjenige, 
aber ftebt eg frei, fie zu verkaufen over fonit zu veräußern. | welcher als Sachwalter für eine Perſon oder eine Cor⸗ 
Diefer Berfauf geſchiebt nur bei Neminal-A. durch gericht» | poration auftritt, die nicht in eigenem Namen handeln 
liche Ceſſion; font durd bloße Uebergabe ver A. gegen | kann, wie Minderjährige, Gemeinden, Stiftungen. Acto⸗ 
Eriegung ihres Werthes, welcher fih nah ter Meinung | rium, die Vollmacht eines Actor. 
von dem Gewinne des Unternehmens richtet. Diefer höhere Actuar (lat.), Gerihtsfhreiber, derjenige Beamte, 
Oder niedere Werth, dieſes Steigen u. Fallen der X. iſt cd, | welcher Die gerichtlichen Handlungen niederfchreibt (zu 
was man den Cours der A. nennt, welcher fo wieder ! Protokoll bringt) u. die daraus entftehinden Acten 
Cours der Staatspapiere ein Gegenftand der Speculation | unter feiner Auffiht hat. Aug führt er wohl dabei die Regi- 
werden kann (A. =fpiel) (Börfenfpiet). Die A.-gefell- ſtrande u. verfieht Anderes im Auftrage des Richters. 
fhaften, welche tie Nothwendigkeit hervorgerufen hat, Acupunctur (von acus, Nadel u. punctura, Stich), 
größere Anftrenaungen zu machen u. dazu die Kräfte Meb: | ein in Japan u. China gebräugplichee Heilverfahren, wobei 
rerer zu vereinigen, bilveten ſich zu Anfanqe unſeres Jabrb. cine, auch mehrere goldene oder filberne Nadeln in die 
wie früher die Handelsgeſellſchäften ohne den leitenden i franten Theile Des Körpers eingeftohen werden Die U. 
Einfluß des Staates, bloß durch Zufammentritt der Pri- ; gelangte im 17. Jahrh. nah Europa, u. franz. u. engl. 
vatkräfte. Allein die Bepentfamtfeit ihrer Erfolge, fo wie: Aerzte bepienten fid) derielben zum Theil mit großem Glüd 
die Mißbräude, welche leichtfinnige Projectenmacher u. bei Entzündungen, Yähmungen u. andern acuten Kranfs 
Specufanten mit ibnen trieben, veranlaßten die Staats: | heiten. Ihre Wirkung fuchte man Durch Elektricität u. Gal⸗ 
N u ciner befondern Actiengeſetzgeb uns Sür | vanismus zu erhöhen (Eieltro- u. Salvanopunctur). Bgl. 

eftreich it fie enthaften in: Allgem. bürgerf. Geſetzbuch Bed, Ueber die Acupunctur, Mind. 1828; Sarlandiere, 
SptRüd 27, Hofdekret vom 12. Nov. 1737, Kommerzhof— Memoires sır l’dlectropuncture, Paris 1825. 
fommiffionsdefret vom 15. Set. 1804 u. 15. Det. 1821; Acute Krankheiten find folh-, weiche bei einer ge» 
Preußen: Algen. Landrecht 1.,5. 8.324. 1, 17. u. 11, 6. wiſſen Gefährlichkeit fih ſchnell entwideln u. mindeſtens 
nebft einen befonvern Gefege für Eifenbahnen; Baden: | innerbalb 40 Tage verlaufen. u 
Handelsrecht, Landrechts-Anhang Tit. III. Kap. 1.; Sad: Acutus, f. Accent. 
fen befigt big jegt nur einen Gefegentiwurf von 1837. In A.D., abge. für Anno Domini d. i. im Jahre des 
England berimmen fie mebrere ze. in Frank⸗ 
rei der Code de Commerce Art. 18-50. u. der Geſetz⸗ 
enttwurf von J. 1838 u. in Holland dag Handelsgeſetzbuch 
vom 9. 1839. : Adabsurdum führen, f. Abfurd.. » .., 

Im Anfange des 2. 1843 befaß Enaland 1592 Actins Ad aecta (iat.) o.i. zu den Acten, ben abgebandelten 
vereine mit 1524,800,000 Thlrn. Geſammtcapital, Frank⸗ | Sawen auleat; dann: bei Seite gelegt, befeitfät, abgethan. 
reih im 3. 1842 250,000,000 Thlr., Belgien im 9. 1839 | Adäquat (lat.), angemeflen, anpaſſend, auvoly . 
450,000,000 Thlr., Sachfen 12,000,000 Thlr. Actiencapitat. | ſtändig. A. hrißt ein Begriff, der die wefentlihen Mett« 

Hetion (lat.), 1) Handlung; 2) ein beveutendeg Ger ! male vellfänvia, klar u. deutlich zufammenfaßt. 
fecht, eine Schlacht; 3) das Geberdenſpiel u. die ganze Sal: | Adagio (ital. fpr. »fho), langſam, dient zur Bezeich⸗ 
tuna n. Stellung des Schaufpielers. nung des Tempo oder des ganzen Tonftüds in langfamer 

Actium, jebt Azio, Vorgebirge u. Stadt am Am« | Bewegung, welches ein ſchmachtendes, zärtliches Gefühl 
brafifhen Meerbuſen in Afarnanien, iſt durch die Sec⸗ ausdrückt. Das A. iſt der 4weite Grad der muſikal. Bes 
ſchlacht berühmt, in welcher Octavius Auguſtus am 2. Sept. wegung, deren es überhaupt fünf aiebt, nämlich: Laxao, 
des J. 31 v. Chr. den Marcus Antonius beficate u. fo die Adagio, Andante, Allegro, Preſto. A.aasai u. dimolto, 
Alleinherrichaft des röm. Reichs errang. Zum Andenfen ziemlich, ſebr langſam; adagissimo, ſehr langſam; 
an den Sieg baute Auguſtus, A. gegenüber, auf der Stelle, — poco adagio, ein wenig langſam. 
wo fein Lager ſtand, die prädtige Stadt Nifopolis u. | dalk 3 f, Adelbert. 
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Adam d.h. Menſch, Sohn der Erde, u. Evad. h. 
Mutter der Lebentigen, find nach ven biblifcyen Urkunden 
die Ureltern des Menichengefchlechts. Sie wuren nad dem 
Ebenbild Gottes qrfchaffen u. wohnten in einem Zuſtande 
boher Bollfommenpeit im Garten der Wonne (Even, Pas 
radies [f.d. A. ]), Big fie durch die Uebertretung des gött— 
lichen Gebots den Berfuf jener Bolltommenheit u. des 
Parapdiefeg fi zugegen. Diefe in den erften Kapiteln des 
1. Bude Moſes entdaftene Erzählung wird von Manchen 
eigentlich oder wortlih, von Anderen allegoriich als hiſto— 
rifche Einffeinung einer ganz andern Wahrheit, als den 
Worten nad darin enthalten it, erklärt; noch Andere 
erfennen in ihr einen Mytbug d.h. eine Sage, welder zwar 
ein wirkliches Ereigniß zu Grunde liege, Das aber ins 
Fabelhafte ausgebiltet worden fei, um den Urſprung ter 
Sünde u. Des Uebels in der Welt zu erklären. Aehnliche 
Sagen von der Erſchaffung ver Belt u. des Menfchen fo 
wie vom Urfprunge des Böfen finden fih bei vielen Bol: 
tern, felbft bei amerifanifchen, Doch tragen die meiften bag 
Gepräge einer Nachbildung der biblifhen Erzählung an 
fib, welche durch Einfachheit u. Erhabenheit alle andern 
weit übertrifft. 

Adam von Brenn (Adamus Bremensis), wurde 
vun 1067 als Domberr u. Rector nad) Bremen berufen, 
wo cr um 1076ſtarb. Er ſchrieb eine klistorin ecclesiastica 
ecclesiar. Hamburg. et Bremens. (von 788 — 1072), 
welche von banfter Wichtigkeit für nordiſche Geſchichts— 
forfhung If. Ausgaben, Kopenh. 1579. Hamburg 1716; 
überfcht von Karſten Mieſegaes, Brem. 1825. 

Adam (Albrecht), 1!) ausgezeichneter Thiers u. 
Schlachtenmaler, geb. 1786 zu Nördlingen, begfeitete 
1809 Ten Grafen von Frobberg-Montjois auf dem Feld— 
zuge gegen Oeſtreich u. trat dann in die Dienfte des Vice— 
königs Eugen, dem er nad Stafien, u. 1812 nad Ruß— 
Tand folate. Seit 1815 lebte er in Münden. Trefflich if 
feine Voyage pittoresgue militaire in 100 lithogr. Blät— 
tern; Gemälde von ihm befinden fi in Münden, Schleiß— 
beim u. Paris bei dem Baron James von Rothſchild. — 
2) (Cbharles Adolphe), geb. 1803 in Parig, erhielt 
feine muſikal. Bildung unter feinem Bater u. Reicha am 
Conſervatorium, fpäter von Boielvieu in der Compofition 
u. zeichnete fih als Glavwierfpieler u. Componift für das 
Clavier, befonvers aber für Die Bühne aud. Am berübnts 
teften ift feine 1836 aufgeführte Oper: der Yoftillen von 
Loniumeau. 

Adami (Heinrich Friedr. Wilhelm), Novelliſt 
u. Luſtſpieldichter, geb. zu Großglogau 1778, lebt als Ges 
heimer Secretair im Krieasminiſterium zu Berlin; ſchrieb: 
die Temperamentsfehler, Luſtſp., Berl. 1825; Reimſchmieds 
———— 2 Bde. ebendaſ. 1839 u. mehrere Bünde No— 
vellen. 

Adamiten, mebhrere chriſtl. Sekten, welche alle Ge— 
ſetze u. Sitten für die Hinderniſſe der Erhebung über 
das Irdiſche hielten u. durch Verſchmähung der Beklei— 
dung den Zuſtand der paradieſiſchen Unſchuld wieder ein— 
zuführen glaubten. So die Anhänger des Karpokrates 
im 2. Jahrh.; eine ſchwärmeriſche Partei der Taboriten 
in Böhmen, welche auf ciner Inſel der Luſinitz in Weiber— 
gemeinſchaft lebten u. von Ziska 1421 faſt gänzlich ausge— 
roitet wurden; die Anhänger der niederländiſchen Wieder— 
täufer Schneider u. Schuſter im 16. Jahrh. 

Adamis (John), 1) zweiter Präſident der Vereinigten 
Staaten Nordamerika's, wurde 1735 zu Braintree in Mafla= 
chuſetts geboren. Schon früb ald gründlicher Rechtsge— 
lehrter bekannt, kam er 1774 in den Congreß, ſetzte 1775 
beim Ausbruch des Kriegs Die Wahl Waſhington's zum 
Oberbefehlshaber durch u. trug viel zur Unabhängigkeits— 
u. Souverainetäts-Erklärung der amerikan. Colonie bei. 
Als er von einer Sendung nach Paris, wo er ein Bündniß 
mit Frankreich abſchließen ſollte, das indeß ſchon durch 


Franklin zu Stande gekommen war, zurückkehrte, entwarf 


er das neue Grundgeſetz für Maſſachuſetts, ging wieder 
als Sefantter nach Europa, beſtimmte Holland zur Theil— 
nahme am Krieg: gegen England u. ſchloß 1783 in Ver— 
bindung mit granklin, Jay, Jefferſon u. Yaureng den Frie— 
den mit England, wohin er 1785 als erſter Geſandter des 
junaen Staates fan. Nach feiner Rückkehr nad) Amerika 
1787 betrieb er 


Kit Waſhington u. Franklin die Einführung 
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der von ihm vorgeſchlagenen, neuen Verfaſſung, ward 
Vicepräſident u. nah Waſhington's Abgange 1797 Präfis 
dent. Während feiner Amtsdauer machte er firh nanıcnts 
dh um die Gründung einer amerif. Marine verdient, 
wurde aber bei der neuen Wahf 1801, da er im Sinne 
feiner Partei handelte, nidt wieder gewählt. Er zog fi 
auf fein Landgut Quincy zurüd u. farb am 4. Zuli 1826, 
dem funfzigſten Jahresfeite der Unabhängiafeit Nordame— 
rifa’s, Gr ſchrieb: Defence of the canstitution and go- 
vernment ofthe United States. 3 Vol. Lond. 1787. — 
2) (John Quincy), der ſechſte Präſident der Ver— 
einigten Staaten von Nordamerika, der Sohn des Vori— 
gen, geb. 1767 in Maſſachuſetts, begleitete feinen Vater 
irub nad) Europa, befand ſich, als diefer Präſident war, 
als Geſandter in Berlin, bis ihn der neue Präftpent, Thom. 
Jefferſon, 1508 zurückberief. Er wirte einige Zeit ald 
Lebrer der Beredtſamkcit am Colfegium Harvard in Maffa- 
chufettd, dann ald Senator in Wafhington im Sinne 
der foderaliftifhen Partei. Nachdem er ald Bevollmäch— 
tigter 1314 nach Rußland u. 1815 wegen der Sriedendunters 
bandlungen nad) England gegangen war, ward er Staats— 
fecretair der Vereinigten Etaaten, u. 1825 big 1828 Prä⸗ 
fivent. Seitdem lebt er auf feinem Landgut Duincy bei 
Boſton u. erfcheint feit 1830, altes Einfluffeg verluftig, in 
dem Haufe ver Nepräfentanten. — 3) (Samuel), 
geb. 1722 zu Boſton, erit Theolog, dann Steuereinnehmer, 
war ein eifriger Verfechter der Volksſfache, der er durch 
Stiftung von Volksgeſellſchaften u. als Beförderer der Uns 
abhänaigkeitserflärung 1776 wefentlihe Dienfte leiſtete. 
Seine Stille ald Gouverneur von Maflachufetts, die er 
1794 erhalten, Icate er 1797 nieder u. ftarb 1802 in Boiton. 

Adamsapfel od. BParapiegapfel, eine Art 
Pomeranzen von dunkler Farbe, cirunder Geftalt u. 
narbiger Schafe, die nach der Meinung der Juden ſich im 
Paradieſe vorfand u. von Adam gefoftet wurde. Noch 
jetzt bedienen fid die Juden derfelben zur Ausſchmückung 
ver Paubpütten. Su der Anatomie ift A. der Kehlkopf, 
die außere Erhöhung des Lurtröhrenfnorpele. 

Adamspik, von den Eingebornen Himalel d. i. Woh⸗ 
numg des Schnees, genannt, ift der höchſte Berg (6300%.) 
auf der Snfel Ceylon. Auf der höchſten Spitze zeiat man 
einige riefenhafte Fußtapfen, die Buddha beim Aufſteigen 
in den Himmel zurüdgelaften haben foll. Die Anhänger 
Buddhas haben dieſe mit Kupfer u. angeblichen Evelfteinen 
gefaßt u. Himmen zu der heiligen Stelle mittels eiferner 
aetten, Die an dem Felſen befeftiat find. Im U befinden 
fid noch zwei vermeintliche Öräber Arams u. der Eva; 
daher der Name. 

Hdana, die Haupiſtadt des gleichnamigen Paſchaliks 
in Natolien, am Sihan mit 30,000 E., treibt beträchtlichen 
Zwiſchenhandel zwiſchen Syrien u. Kleinaſien u. hat pradt» 
volle Nuinen in der Umgegend. Da A. mehrere fhon im 
Alterthume wichtige Gebirgspäſſe beherricht, fo bemäch— 
tigte fih Mehemed Alt deſſelben nah dem Siege Ibrahim 
Paſchas bei Konieh 1832, mußte es aber 1840 zufolge des 
Sulitractats den Türken zurüdgeben. 

Adauſon (Micher), geb. 1727 zu Air, berühmter 
Naturtorfher u. belfonderg Botaniker. Bon 1748—53 bes 
reifte er Afrita, meift Senegambien. Er machte der fran⸗ 
söfifchsoftindifchen Compagnie den Borfhlag, auf der Wefts 
küſte Afrika's Colonien anzulegen u. die weftindifchen 
Produkte ohne Negerftlaven zu erzeugen, der aber unbes 
ächtet blieb. U. ftarb 1806 faft in Dürftigfeit. Seine 
Histoire naturelle du Senegal, Bar. 1757, erfchien deutſch 
von Martini, Brandenb. 1772, u. von 3. C. D. v. Schre⸗ 
ber, Leipz. 1773. Die Pflangengattung Adanfonia if 
nach ibm benannt. DR 

Adaptiren (fat.), eine Sache einer andern anpaffen, 
fie darnach einrichten. 

A dato (lat.), von dem Tage (des Schrribend) an. 

Ad bene placitum (fat.), nad Belichen, nad 
Gefallen. 

Adeitation (lat.), die Vorladung eines Dritten zur 
Theilnahme an einem Proceß, wobei er von jetzt an als 
Hauptperfon erſcheint. 

Adda, ein Fluß in Italien, entſpringt unweit Bormio, 
durchfließt das Veltelinthal, den Lago di Como u. den Lago 
di Lecca u. fällt als ſchiffbarer Strom bei Retino in den Po. 


— 


Ad decretum 


Ad deeretum (lat). , dem Beſchluſſe gemäß; ad 
deliberandum, in UÜeberlegung zu ziehen, zu berath- 
fchlaacn. 

Addenda (fat.), Zufüße, Nachträge. 

Addiciren (lat.), zuertennen, zuſchlagen; addictio 
bonorum, Zuerfennung der Güter. 

Hodington (Heurp, Yord Viscount Sid— 

montb), ſ. Sidpmoutb. _ 

Addiſon (Joſeph, ſp. Addiſ'n), geb. 1672 zu Mil— 
ſton in Wiltſhire, geſt. 1719, machte ſich ſchon im 16. Jahre 
durch latein. Gedichte einen Dichternamen, der ihm ſpäter 
die Unterſtützung der Regierung zu einer Reiſe auf den 
Continent u. 1704 bei Gelegenheit ſeines Gedichtes auf die 
Schlacht bei Blenheim zu der Stelle eines Unterſtaatsſe— 
eretairs verhalf. Die Zeitfchrift The spectator, welche er 
jet berausgab, ift durch ihre mufterhafte Profa u. treffen: 
de Sittenzeihnuna klaſſiſch geblieben; gleich ausgezeich— 
net ift fein Freeholder. Dagegen entipricht feine Tragödie 
Cato bei aller Regelmäßigfeit der franz. Klafjteität den 
Anforderungen der Poeſie keineswegs u. ift faſt gänzlich 
vergeffen, mit fo ungemeinem Beifall fie auch aufgenom— 
men wurde. Seine ſetzten Jahre verbitterte ihn die Ehe 
mit der Gräfin von Rarwid u. der Miniiterpoften (1717), 
den er aus Mangel an allem Talente zu einem Staats— 
manne u. Redner niederlegen mußte. 

Additional Clat.), zuſätzlich, eragänzend; A.-Arti— 
kel, beigefügte, noch anzuhängende Artikel; A.“Dekrete, 
nachträgliche Dekrete. 

Addreſſers, ſ. Abhorrents. 

Ad duplicandum (lat.), 1) zur Verdoppelung; 
2) zux Beamwortung der zweiten Klagſchrift. 

del, der Stand, welcher fhon durd.die Geburt 
höhere Epre u. verſchiedene Nechte vor den übrigen Ange— 
hörigen des Staats genießt. Er zerfällt nad der deut- 
fhen Bundesacte vom 8. Juni 1815 in den hoben U., 
weichen die Standegherren bilden, deren Borfahren auf 
dem Reichstage Sitz u. Stimme hatten, u. in den nie— 
dern, wozır alle übrigen Adelige gehören. Die Geſchlech— 
ter, welche ihren Stamm big auf die Zeit vor Karl IV. 
zurüdführen fönnen, rechnet man zu dem alten A., wäh— 
rend man dem neuen alle diejenigen beizählt, welche die 
Adelserwerbung nicht der Geburt, fondern, wie es feit 
1350 vorfam, dem Verdienſte oder andern Niückfichten ver: 
danften. Die VBorrechte des Adels, welche in frühern Zeis 
ten von aroßem Umfange u. hoher Wichtigkeit waren, find 
in dem letzten Zahrd. überall wesentlich geſchmälert worden 
u. befchränfen fih faft nur auf die Anwartfchaft auf ges 
wife Orden u. Hofftellen, fo wie auf das Nedt, gewiſſe 
Titel u. Wappen zu führen. Die Entitehung eines A. läßt 
ſich in der Sefchichte jedes Volkes verfolgen, hängt aber 
in Europa mit der Einrichtung der germanifhen Völker 

ufammen, dag eroberte Yand als Lehen gegen gewiſſe 
'eiftungen zu vertheifen. Mit der Erklärung der Erblich— 
feit diefer Befigungen, die in Frankreich fhon im 7. Jahrh. 
erfolgte, tritt der Erbadel auf u. hat fi) mit Dem ganzen 
Adefsinftitut auf die verfchievenfte Weile entwideht. Die 
franz. Revolution hob am 4. Aug. 1789 alle Vorrechte des 
A. u. den 19. Juni 1790 den ganzen Erbadel auf, den Na: 
pofeon 1806 nen anf friegerifched Verdienſt zu gründen 
ſuchte. Jetzt ift Rorwegen die einzige Monarchie in Europa, 
welche feit den 4. Nov. 1814 zufolge einer Beflimmung 
des Reichsgrundgeſetzes nar feinen Adel bat. 

Adel, ein Küftenftrid in Oftafrifa, zwiihen dem Gap 
Gardafui u. der Straße Bab el Mandeb, welcher an der 
Küfte ſandig u. Dürr, im Innern aber fehr fruchtbar ift. 

Adelbert, der Apoftelder Slaven, geft. 981, erft Bene— 
dictiner gu Trier, ging im Auftrage Kaiferd Ottol. 961 nad 
Rußland zur Großfürſtin Olga, um die Ruſſen zum Chris 
ſtenthume zu befehren, ward 968 Erzbiichof zu Magdeburg 
u. stiftete als Erzbifhof der flavifhen Nationen die Bis— 
thümer Zciß, eißen, Merfeburg, Brandenburg und 
Poſen. — 2) A. (der Heilige), von Prag, Apoftel der 
Preußen, Sohn des Grafen Stawnif, erhielt feine Bildung 
in Magdeburg, ward Bilhof zu Prag, taufte in Ungarn 
den nachherigen König Stephan den Heifigen, ging 996 
zum Herzog Bogeslaw nach Polen, verbreitete dag Chri— 
ſtenthum u. wurde, wie er die heibnifhen Preußen bekeh— 
ren wollte, 997 bei Fiſchhauſen erſtochen. Seinen Leichnam 
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Adept 


Töne Herzog Bogeslaw um ein glei ſchweres Gewicht 
Gold ein u. brachte ihn nad Gnefen. Später führte ihn 
Herzog Brzetislaw nad Prag. 

Adelheid, 1) (Amalie Louiſe Therefe), Tochter 
des Herzogs Georg von Sachſen-Meiningen, geb. 1792, 
vermählte ſich 1818 mit den Herzog von Clarence, dem 
nachherigen König von England Wilhelm IV., u. Lebt feit 
deſſen Tode 1837 allgemein geachtet. gefiebt in Kenfings 
ton. — 2) (Madame de See), altefte Toter 
Ludwigs XV., geb. 1732, geit. 1799. Tugendhaft inmitten 
eines verporbenen Hofes blieb fie allen Hofintriguen fern, 
u. erhielt von Ludwig XVI. beim Ausbruch det Unrühen 
1791 die Erfaubnig, mit ihrer Schweiter Victoire Frank 
reich zu verlaften. Beide wandten fih nad Rom u. bei 
Annäherung ber franz. Nepubfifaner, nach Neapel, Corfu 
u. endlich nach Trieft, wo U. stark. — 3) (Eugenie 
Touife von Bourbon, Prinzeffin von Orle— 
ans), geb. 1770, Schwefter Ludwig Philipps, König 
von Frankreich, erbielt eine trefffiche Erziehung von der 
Frau von Genlig, lebte während der Revolution zu Tours 
nay ıt. Bremgarten in der Schweiz, fpüter bei ihrer Muts 
ter in Spanien u. Sicilien u. genießt durch ihren Geiſt u. 
Charafter die Hochfte Achtung am Hofe ihred Bruders, 

Adelheidsquelle, Duelle im Dorfe Heilbrumn, 8 Meie 
fen von München, welche in neuerer Zeit glücklich als Heils 
mittel des Kropfs u. der Skropheln gebraucht wird. 

Adelsberger Höhle, in der Nähe von Adels— 
berg, einem Flecken in Innerkrain, zieht ſich 15,000 Fuß 
lang mit tiefen Schlünden, Bächen, Seen, Wafferfällen u. 
prächtigen oft wunderbaren Tropfiteinbildungen, ſelbſt 
über natürliche Selfenbrüden fort. Der fleine Fluß Poigf 
(Putka) ſtürzt fi) braufend in ihre Mündung, kommt had 
Cinigen bet tem Flecken Planina wieder zum Vorfchein, 
verliert fih abermals u. erfcheint ald ver Ichiffbare Fluß 
Laibach bei Ober : Faibadı. 

Adelskette, Name einer Verbindung, welche zur Zeit 
des Wiener Congreffes von vielen Gliedern des höhern 
Adels, namentlich der Mediatifirten, nach ihren Statuten 
von 1815 zu dem Zwecke geſchloſſen wurde, den Adel zu dem 
ſittlichſten u. wiffenfchaftfichiten Stande zu erheben u. den 
aften ritterlihen Sinn zu weden u. zu erhalten. Die Aus— 
führung diefer Idee fcheint unterbfieben zu fein. 

Adelung, 1) (30H. Ehriftoph), geb. 1734 (1732) 
zu Spantefow in Pommern, ftarb als Oberbibliothefar u. 
Hofrath zu Dresden; als Geſchichts- u. Sprachforſcher, 
befonderd um das Studium der deutfchen Sprade u. Fites 
ratur hochverdient. Bon feinen zahl u. umfangreichen 
Werfen find die wichtigftien: Grammatifchefritifches Wör— 
terbuch der hochdeutſchen Mundart, neue Aufl., 4 Bde, 
Leipz. 1793— 1802; Vollſtändige Anweifung zur deutſchen 
Orthographie, nebſt einem kleinen Wörterbuche, 5. Aufl., 
2 Thle., ebendaſ. 1835; Ueber den deutſchen Siyl, 4. Aufl., 
2Bde., ebendaſ. 1800; Magazin für die deutſche Sprache, 
2 Bde., ebendaſ. 1782 — 84; ſeinen Mithridates oder all⸗ 
—— Sprachenkunde, 1. Bd., Berl. 1806, feste Prof. 

ater in Halle fort. — 2) (Friedrich von), Neffe des 
Borigen., geb. zu Stettin 1768, faifer!. ruff. wirkl. Stuatd- 
rath u. Ritter, feit 1825 Borfteher der aflatifchen Akademie 
in Petersburg, ausgezeichnet ald Sprad = u. Altertbumss 
foricher. Hauptwerfe: Rapports entre la langne sanscrite 
et la langue russe, Petersb. 18155 Ueberſicht aller befann- 
ten Sprachen und ihrer Dialekte, ebendafelbft 1820; Ver⸗ 
fuch einer Literatur der Sangfritfprache, 2. Auflage, eben» 
dafelbtt 1937. , 

a demi (fr.), halb, zur Halite. 

Aden, Stadt in der fruchtbaren Landſchaft Seinen, 
an der Straße Bab-el-Mandeb, treibt bedeutenden Han⸗ 
del mit Gummi, Kaffee, Aloe u. Weihraud u. beſitzt eineh 
vortrefflihen Scehafen, in deifen Nähe die wüſte zufel 
Perim, der Schlüffel ver arabifchen Meerenge, liegt. Diefe 
aünftige Lage verichaffte iye vor Entdeckung des Weges 
un das Gap der guten Hoffnung den ganzen indifchen 
Handel, und ward in neuefter Zeit Urfache, daß ſich die 
(Engländer, bei Anfaß eines geftrandeten englifhen Schiffes, 
derfelben (1839) bemächtigten u, den Sultan zwangen, fit 
ihnen gänzlich abzutreten (2, Febr. 1839). 

Adept (lat.), 1) ein in die Geheimniffe einer Wiſſen⸗ 
fchaft oder Sekte Eingeweihter; beſonders 2) Eintr, der ſich 


Adetlaß 


des Beſitzes des Steines der Reifen rühmt, tief in bie ls 
chemie eingeweiht ift. 

Aderlaß, 1. Blutlaffen. 

Adern, 1) röhrenfürmige Gefäße, welche die Flüflig- 
feit, befonderd Blut im Körper enthalten u. fort führen; 
2) ſchmale Erzaänge beim Bergbau. 

Adersbacher Felſen, merfiwürdiges Sunbfteinge- 
bilpe, im böhmiſ Kreiſe Königaräß, das fih vom 
Dorfe Adersbach ah der Heufcheuer in der Graf: 
ſchaft Glatz zieht. MWald von Steinſäulen, die oft über 
100 Fuß erreichen, bilden fie 12Stunden lang u. 3 Stunde 
breit die fonderbarften Seftaften. Ein Bad, der fih 63 5. Hoc 
berabftürgt u. cin Echo beim Dreienftein, welches 18—20 
Splben deutlich wiederholt, erhöben ten wunderbaren 
Eindruck. 

A dessein (fr. fpr. füng), abſichtlich. 

Adhäriren (lat.), anhängen, einer Meinung beis 
pflichten; Adhäſion, das Anhängen, in der Phyfik, 
die Anziehung, welche die Flächen von Körpern verſchiede— 
ner Art auf einander ausüben. Sie nimmt mit der Aus— 
dehnung der fih berührenden Oberflächen zu u. wechſelt 
nit der Befchaffenheit der einander berührenden Körper. 
So adhärirt das Duedfilber an Gold, Silber, Bfei, ob: 

leich nicht an Glas oder Holz; das Waſſer adhärirt an 
In alle Körper. 

Adhäſionsklage, kommt vor, wenn bei Scheidungen 
ein Theil vie Scheidung nicht zugeben will u. auf Forts 
feguna der ehelichen Gemeinſchäft befteht. 

Hohibiren (Tat.), anwenden, gebrauchen. 

Ad hbominem (Ict.) einen Beweig führen, 


heint ihn fo fupren, daß jeder Menſch von gefundem Vers | 


ſtande fih überzeugt fühlen muß. 

Adhortatorium (lat.), Ermahnungsfhreiben. 

Adiaphora (gr.), gleihgültige Dinge, welche man 
obne Prlitverleßung thun oder laſſen kann. Was dar— 
unter zu rechnen ſei, läßt ſich nicht im Allgemeinen, fons 
dern nur in Beziehung auf Den einzelnen Menſchen beftim» 
men. Inder proteit. Kirche galten Manchem nad dem 
Borgange Melandtbong Tie äußeren Formen der fatbol. 
Kirche für A. u. Die Bertheidiger dieſer Meinung erhielten 
den Namen Adiaphoriſten. 

A die (lat.), von dem Tage an. 

Adige, 1. Etſch. 

Ad infinitum (lat.), ing Unendliche; adinstan- 
ttam, auf Anſuchen, auf inſtändiges Bitten; ad instar, 
gleich wie. 

Ad interim (lat.), einſtweilen, eine Zeit lang. 

A dirittura (ital.), 1) im Speditionsgeſchäft, be— 
deutit die dırecte VBerfindung, obne daß unterwegs eine 
Umladung Statt findet; 2) im Wechſelgeſchäft von einem 
Wechſelvlatze zu einen andern Direct werhfeln. 

Rue hereditatis (lat.), das Antreten der Erb» 
aft, 

Adijectivum (lat.), das Wort, welches Eigenfchaften, 
Zuſtände ausdrückt u. Tas Subftantiv genauer befpreibt, 
3.3. aut, roth. Es wird entweder mit dem Hauptwort 
verbunden, 3.8. der gute Mann, oder fteht ald Prädicat: 
der Mann r gut. Das a. wird auch als Subftantiv ge- 
acht wie: der Gute, das Gute; u. ift Der Steigerung 
ähig. 

Adioint (fr.), die jüngern, dem Generalquartiermei— 
ſterſtabe beigegebenen Offiziere. 

Adiudication (lat.), die gerichtliche Zuerkennung 
einer ſtreitigen — oder eines gerichtlich verſteigerten 
Grundſtücks; adjudiciren, gerichtlich zuſichern. 

Adjunct (lat.), der Gehülfe eines Beamten, beſon— 
ders der Geiſtlichen, welche Ephoralgeſchäfte zu beforgen 
haben; Adjunctur, dag Amt eincd folhen Adjuncten; 
adjunairen, ald Amtsgehütfen beioronen. * 

Adiuſtiren (lat.), 1) in Ordnung, Nichtigkeit bringen; 
2) aichen, d. h. ein Gewicht gehörig abziehen, fo daß es 
mit dem gefeßlichen Stadt » ober Landgewicht genau übers 
eintrifft; 3) im Münzmwefen, den Stüden, welde geprägt 
werden follen, Das gehörige Gewicht geben, wozu die Ad⸗ 
jufirmwane dient. 

Adiutant (lat.), der Offizier, welder einem andern 
zur Unterflüßung in feinen Dienften beigegeben if. Man 
unterſcheidet nach ihrem Range Gener al⸗u. Fluͤgel⸗A., 
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Adlerſpatre 


welche bei dem Fürſten u. Feldherrn angefreilt find, ferner 
Divifiong-, Brigades, Platz⸗, Regiments— 
u. Bataillons-A. 

Ad latus (lat.), zur Seite, zum Beiftande. 

Adler, 1) (lat. Aguila), eine Art Raubvögel, welde 
Linné zu den Falken rechnet, Neuere als befondere Öattung 
aufſtellen. Eigenthümlich ift ihnen ein ftarfer Schnabel, wel» 
der ohne Zahneinfchnitt gerade fortläuft, nur an der Spitze 
ſich krümmt u. in der Mitte einenadte gelbe Wachshaut bat, 
in weiche die Naſenlöcher gebohrt find. Der merkwürdigſte 
it der gemeine oder Stein-A.; cr ficht ſchwarzbraun, 
nur heller am stopfe u. unter dem Bauche, u. das Wribchen, 
welches größer als das Männchen ift, mißt 34 Zus, mit 
ausgeipannten Flügeln 8-9 Fuß. Sein Zlug ift ſchnell; 
fein Geſicht iharf. Er raubt Hafen, Lämmer, u. trägt fie 
in fein Neſt; größere Thiere, wie nälber, tödtet u. zerreißt 
er. Jung gerangen läßt er ſich zähmen. Seines Muthes, 
feiner Kraft, ver Majeſtät ſeines Flugs wegen, nennt man 
ibn Den König der Bögel. Alle Bölfer baben ihn zum Sinns 
bild der Kraft u.der Macht gewählt. Bei den Alten war er 
der Bote Jupiters; bei den Perfern u. Epiroten ericbeint er 
zuerſt als Heereszeichen, wie fpäter ſeit demConſul Marius 
beiden Nömern. Den doppelkopfigen A. wählten Die Kaiſer 
des Orients, um dag oſt- u. weftrom. Reich zu bezeichnen; 
der deutſche Kaiſer (ſeit 1312) u. Oeſtreich behielten dieſes 
Sinnbild bei. Der deutſche König hatte nur den einköpfi— 
gen A. Napoleon nahm 1804 den röm. A. mit erhobenen 
Flügeln zum Feldzeichen. Außerdem findet ſich der A. in 
den Wappen der Könige von Preußen, Sicilien, Sar— 

dinien, Spanien, Polen, Nupland u. mehrerer Fürſten. — 
2) Adler (engl. eagle), eine Goldmünze der Veiſtinigten 
Staaten Nordamerita's, welche in ganzen zu 10, it halben 
zu 5 und in Biertel U. zu 23 Dollars ausgeprägt it. Die 
seit dem 1. Ang. 1834 geprägten find 14 Thlr. 6 Sgr., die 
älteren 15 Thlr. 44. Sgr. werth. 

Molerorden. 1) Schwarzer M., höchſter preußis 
fher Orden von nur einer Klaſſe, 1701 zu Königsberg 
. geftiftet, urfprünglih nur für 30 Ritter, deren Zahl ietzt 
unbeſtimmt ift. Der König ift Großmeifter u. feine Söhne 

eborne Ritter, wird meift nur an fürftt. Perfonen verges 
en u. ertbeilt GenerallisutenantssNang. Decoration: 
I hellblaues Sfpikiges Kreuz, in deſſen Winkeln 4 Adler, auf 
‚ dem Mittelfhilo F.R., an breitem orangefarbenen Band; 
auf der linfen Bruft Stpißiger filberner Stern mit fhwars 
zem Adler in orangefarbenem geld u. der Deviie: Sunm 
cuique. — 2) Rother A. zweiter Orden des Köniareichs 
Preußen ſeit 1791, 1705 al8 Ordre de la sincerite vom 
Erbprinzen von Baireuth, Georg Wilhelm, geitiftet, 1830 
in 4 Klaſſen getpeift. Decoration: einfaches weißemaillir» 
tes Kreuz mit dem rothen Adler, der einen Yorbeerzmweig 
| in den Krallen hat, in ber Mitte auf der Nüdfeite F. W., 
vie Größe ped Kreuzes unterfcheidet bie Klaflen ; Die 1. Klaſſe 
trägt ihn am breiten weißen Band mit orangefarbenen 
Streifen um die Schultern u. auf der Bruft einen fpihis 
gen filbernen Stern mit dem rothen Aoler, in dieſem dag 
hohenzollernſche Wappen u. mit der Devife: sincere et 
constanter, die 2. Klaſſe um den Hals, die 3. u. 4. am 











ſchmalen Band im Knopfloch. — 3) Weißer A. fett 1815 
rufüfcher DOrven, folgt nad dem Alexander-Newsky⸗Or— 
den, angebl. 1326 von König Wladislaw V. von Polen ge- 
firtet, 1705 von König Auguſt U. u. 1807 für das Groß« 
herzogthum Warſchau erneuert. Decoration: Sſpitziges 
goldnes rothemaillirtes Kreuz mit Königskrone, in den 
Winkeln goldne Flammen, im Mittel der weiße Adler, auf 
der Rückfeite A.R. u. die Deviſe: Pro fide, rege et lege; 
er wird an breiten hellbfauen Bande über die rechte Schul— 
ter getragen. auf der Bruit ein goldner Stern mit 4 langen 
u. Afurzen Spißen, darauf ein filbernes Kreuz. — 3) Gold⸗ 
ner. f. Würtembergifhe Krone, Orden der, 

Adlerſparre (Georg, Graf), geb. 1760 in ter 
Provinz Jemtland in Schweden, erhielt, nachdem er bafd 
als ſchwediſcher Offizier, bald als Schriftſteller fich bemerf« 
bar gemacht hatte, im 3. 1808 unerwartet den Befehf über 
eine Abtyeilung der Weſtarmee u. ließ fih Tür den An— 
fchfag gewinnen, den König zu flürzen. Er rüdte deshalb 
mit feinen Truppen gegen Stockholm vor, Worauf der 
General Adlercreug den König am 13. März 1809 ver« 
haftete u. der Neihstag am 1. Mai den Herzog von Sö⸗ 
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Adlerſteine 


dermanland zum König erwäblte. Der neue Monarch 
überhäufte A. mit Ehren u. folgte anfangs ganz feinem 
Ratte. Auch als A. verftiimmt die Stelle eineg Landes» 
hauptmanns im einer entrernten Provinz übernemmen 
hatte, erfreute er fi) Der königl. Gunft, die ibn 1811 zum 
Grafen u. 1817 zum Reichsherrn, Ercellenz ü. Ritter des 
Errapbinenordeng erhob. Ins Privatleben zurüdgetreten, 
ab er 1831 Actenſtücke zur Altern, neuern ur. neuften Ge— 
chichte Schwedens beraus, wofür ihn das Gericht zu einer 
Geldfirafe verurtheilte. Er ftarb 1835. 

Adlerſteine (Aetites), eiſenhaltige, gelbbraune, mehr 
oder weniger runde Eteine, die Sand, Wafler, oft einen 
freiliegenden Stein enthalten, welcyer beim Schütteln flap- 
pert (Xlapperfteine). Die Alten glaubten, fie kämen 
ans den Arlerneftern u. ſchrieben ihnen wunderbare 
Kräfte au. 

Ad libitam ({at.), 1) nad) Belichen, wird in Tone 
ſtücken zu ſolchen Stellen gefeßt, welche frei, ohne an ten 
Takt gebunden zu fein, vorgetragen werden; 2) eine 
Bezeichnung, daß eine Stimme oder ein Inſtrument unbes 
fegt bfeiben darf, 

Ad mandatum ({at.), abgek. Ad Mland., auf 
Befehl. - 

Ad manus (lat.), zu Banden; fertig. 

Ad marginem (lat.), am Rande. 

Mometos, der Sohn des Pheres, König von Pherä 
In Theffalten u. Günftfing des Apollo, der ihm einen Lö— 
wen u. einen Eber ver cinen Wagen fpannen half — die 
Bedingung, unter welcher ihm Pelias feine Tochter Alke— 
ftis geben wollte — u. Verlängerung des Lebens erwirkte, 
im Kaffe einer feiner Angehörigen für ibn fterben würde. 
Alkeſtis entichloß fin) Hierzu, als A. erfranfte, doch Herkules 
führte die Gattin aus der Unterwelt zurück. 

Aminiſtrator (lat.), tY Verwalter, Verweſer; 2) dag 
proteſtantiſche geiſtliche Oberhaupt eines Stiftes; Admi— 
niſtration, Verwaliung; adminiſtriren, verwalten, 
beſorgen. 

Admirabel (lat.), bewundernswürdig. 

Admiral (arab.), ſeit ven Kreuzzügen ver Befehls— 
haber einer Flotte. Nach dem Großs X. kommt dem 
Range nad der Vice-A., der die zweite, u. der Con» 
tre⸗-A., der Die britte Slottenabtheifung befehligt. Das 
Shift, weldes den U. trägt u. tie Admiralsflagge 
führt, heißt das Admiralſchiff. Admiralität, ıf 
eine aus Admiralen, höhern Zeeofnzieren ır. Beifißern be— 
ftehende Behörde, weiche ‘die Aufiicht u. Gerichtsbarfeit 
iiber das ganze Seeweſen hat. 


Admiralitätsinſeln, Gruppe kleiner, fruchtbarer | 


Inſeln in Auftralien, nordöftlih von Neuguinca, welche 
von roben Negern bewohnt werten. 

Admiſſion Clat.), Zutritt, Zulaffung, befonderg zu 
einem Amte; der Darüber ausgefertigte Schein heißt Ad— 
miffionsfoein; adıniffibel, zuläſſig. 

Admodigation Clat.), Die Verpachtung der öffentlichen 
Zölle u. Einfünfte, auch der Ländereien; admodiiren, 
vervachten. 

Admoniren (lat.), ermahnen, warnen, einen Bers 
weis geben, Admonition, Ermahnung, Erinnerung, 
Weiſung. 

Admont, Flecken von 900 E. im Judenberger Kreiſe 
in Steiermark, führt Senſen, Eiſenwaaren, beſonders Vi— 
triol (Admonter Vitriol) aus. 

Ad notam (lat.), zur Bemerkung; ad notam 
nehmen, ſich etwas merken,' gefagt ſein laſſen. 

Ad oculos (lat.), vor Augen; a. o. demonſtri— 
ren, augenſcheinlich, einleuchtend beweiſen. 

Adolf von Naſſan, deutſcher König von 1292 — 98, 
geb. zwiſchen 1250 u. 1255, zweiter Sohn des Grafen 
Walram von Raflau, gelangte durch die Unttriebe ſeines 
Oheims, des Erzbifhofs von Mainz, 1292 zum Thron, 
ward bafd feinen Freunden, denen er nicht zu den verſpro— 
chenen Ländergebieten verhalf, u. dem Neiche durch feine 
Eingriffe in das deutſche Recht mißfüllig, u. fiel nad bef> 
denmuüthiger Gegenwehr 1298 im Gefechte zu Gellheim 
gegen den Gegenkönig Albrecht von Deftreich. 

Adonai Chebr. d. i. mein Herr), der Name Gottes 
bei den Juden, da fie das Wort Jehovah nicht aus— 
ſprechen. 
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Adreſſant 


Adon Hiram, Baumeiſter des Tempels Sa 
welcher von din Arbeitern erſchlagen —— 

Adonis, Sohn der Myrrha (Emyrna) u. ihres eige. 
nen Vaters Kinyras, warb wegen feiner ausgezeichnc» 
ten Schönheit ver Liebling der Venus. Als er von einem 
Eber getötet wurde, ließ Venus vie Ancınone aus feinem 
Blute,bervorſproſſen. Adoniſiren, fih ſchön machen 
zierlich herausputzen. 

Adoptianer, vie Anhänger ber ſpaniſchen Biichöfe 
Elipandus u. Felir, welche behaupteten, Chriftus fei nur 
feiner güttfihen Natur nad wahrer Sohn Gottes, u. feie 
ner menſchlichen Natur nach bloß Adoptivſohn Gottes durch 
die Taufe geworden. Ihre Lehre, welche fih in Frankreich 
u. Deutſchland verbreitet hatte, wurde aͤuf vielen Spnoden, 
ſchriftlich auch durch Alcuin, bekämpft u. Karl der Gr. ließ 
ſie auf dex Synode zu Frankfurt 794 verdammen. Doch 
überlebte fie ihre Urheber nicht fange. In ſpäteren Jahrh. 
hat man mehrere Theologen dieſes Irrihums beſchuldigt. 

Adoption (lat), Annahnıe an Kindesfatt, zerfällt in 
Arrogation, fobafd der zu Adoptirende nicht mehr in der 
väterlichen Gewalt, mithin ſelbſtſtändig war, u. A. im 
engern Sinne, wenn dies nicht der Fall iſt. Dieſer 
Gebrauch, der ung durch das rom. Recht zugefommen ır. 
noch jetzt in England unbefannt ift, hat in den verfchiede» 
nen deutſchen Geſetzgebungen verfhictene Befimmungen 
— Adopt'ib, an Kindesſtatt angenommen, frei 
gewäblt. 

Adorabel Ciat.), anbetungs-, verefrungswürdig. 
Adoration, Verehrung, beſonders die Huldigung, wei— 
che die Kardinäle dem neugewählten Papſte duͤrch Hande 
u. Fußkuß ꝛc. erweiſen. 

Adorateur (fr. ſpr.-töhr), Anbeter, Liebbhaber; ado⸗ 
riren, anbeten, verehren. 

Adoueiren (ir. ſpr. aduſiren), 1) beſänftigen, mife 
dern; 2) die Farben der Gemälde verſchmelzen; 3) hartes 
Gifen weicher machen. 

„Adour (fr. for. dur), Fluß in Frankreich, welcher 
auf dem Tourmalot (Departement Der Ober: Pyrenäen) 
entfpringt, das Departement der Ober« u. Nieder Ppree 
näen durchfließt u. fih nach Aufnahme der Midouze, Gave 
de Pau u. mehrerer anderer Flüffe bei Baponne ing aqui— 
taniſche Meer ergießt. Bon St. Sever an ift er 16 Meilen 
weit ſchiffbar. ern 

Ad parteın (lat.), für jeden Theil. 

’ ae patres gehen Clat.), zu den Vätern gehen, 
erben. 

‚Ad perpetusm memoriam (lat.), zum bes 
ſtändigen Andenken. 

Adpertinenzien (lat.), Zubehör, Alles, was zu 
einer unbeweglichen Sache gehört u, beim Kauf ꝛc. auf 
den neuen Beliger übergeht, ohne einen wefentlichen Theil 
terfelben auszumachen. 

Ad pias causas (lat.), zu frommen Zwecken. 

Ad posteriora (lat.), auf den Hintern. 

Adraſtea (gr. d. i. die Unentflichbare), 1) Beiname 
der Nemeſis (f. d.); 2) eine Nymphe, Tochter des Königs 
Meliffeus in Kreta, welche mit ihrer Schwefter Spa den 
Zeug ergon. 

Adraſtos, Cohn des Talaos, war erfi König von 
Argos u. dann von Sikyon, wo er die nemeifchen Spiele 
einführte. Als Volynifes, dem er eine feiner Töchter 
vermählt hatte, von Gteoffes un Ten Thron von The— 
ben gebracht wurde, führte A., obſchon erfolglos, die fies 
ben verbündeten Fürften gegen Theben. Zehn Jahre 
fpäter eroberte er mit den Epigonen, den Nachkommen jener 


Fürſten, die Stadt, verlor indeß dabei feinen Sopn u. farb. 


aug Gram. 

Ad ratificandum (lat.), zur Beftätigung. 

Adreferendum (lat.), zum Berichterftatten; z. B. 
wenn in Terminen der Advocat Vorſchläge nur eintweilen 
En um die Meinung feines Bollmachtgeberd einzu⸗ 
holen. 

Adrem (lat.), zur Sache, paflend. 

Ad replicandum (Iat.), zur Beantwortung der 
Einreden des Beflagten. 

Adreſſant (lat.), der Abfendende, Ewpfehlende; 
Adreffat, der Angerwiefene, Empfänger, Empfohlene. 
Adreßbillet, f. Nothadreſſe. 








M 
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Adreßbuch 


Adreßbuch, ein Verzeichniß der Adreſſen der Beam— 
ten, Kaufleute, Fabrikanten ꝛc. einer Stadt oͤder eines 
aangın Yandes; auh Adreßkalender gmannt, ba ce 
meif mit einem Kalender verſehen iſt. 

Adreßcomptoir, eine Anftalt, um Nachweiſungen 
über Dienſtboten, Wohnungen, Bekanntmachungen. zu 


chen. 

s Adreſſe (fr.), 1) Gewandtheit, Geſchicklichkeit; 2) Auf 
fohrift auf einem Briefe; 3). Zuſchriſt, um Dank (Dank- 
A.), Wünſche ꝛc. auszuſprechen. In England u. Frank— 
reich Die Antwort des Partaments auf die Eroffnungsrede 
des nöniag, aud jene an das Varlament oder den Kenia 
gerichtete Bittfchrift. Adreſſen in Gemeinden oder in Volks— 
verfammfungen zu befchlichen, unterfagt der Bundestags— 
beſchtuß vom 5. Juli 1832. 

Adrefthaus, Leihhaus. 

Adrefſiren, 1) ſich richten, wenden; 2) an Jemand 
empfehlen; 3) eine Muffchrift machen; 4) einen Wechſel 
auf Jemand zichen, 

Adria, Stadt im Gouvernement Venedig, an einem 
Kanale Des Po, lag früher am Meere (daher adriatiſches 
Meer), wevon fie jetzt 1 Meile entiernt iſt. A. bat einen 
Biſchof u. 10,000 E., Die mit Getreide, Fiſchen, Lerer u. 
Vieb Handel treiben. 

Adrian (Joh. Valentin), geb. 1794 zu Klingen» 
berg bei Aſchaffenburg, feit 1823 Profeſſor der neueren 
Eprabın u. Bibfiotbefar in Giesen, beliebter Reiſebe— 
fhreiber im romantiſchen Styl, belletriſtiſcher Schriftſteller 
u. gewandter Ueberſetzer von Byron, (Frankf. 1829 -30, 
12 Bde.), gab auch einen geſchatzten Katalog der Codices 
u. Manuſcripte der Gießener Bibliothek, Frankf. 1840, mit 
Abbiſdungen beraus. 

Adrianopel (türk. Cdreneh), zweite Sauptitabt Des 
türliſchen Reichs in,dem Eialet Rumili, am Ginfluife Der 
Tundſchanu. Arda in die ſchiffbare Maritza, in einer frucht— 
baren u. reizenden Gegend gelegen, hat zwei Paläſte des 
Sultans, 40 Moſcheen, wevon eine die Sepbienmofdee 
zu Conſtantinopel an Pracht übertrifft, treffliche Waſſer— 
lcitung und 22 Bäder. Die 130,000 E., worunter ſich 
30,000 Griechen unter einem Erzbiſchof befinden, fertigen 
Seidenzeuge, Gewebe, Safran, Erife u. treiben außer— 
tem Handel mit Roſenöl, Rofenwafter, Opium u. Zucker— 
werk. A. war ven 1360 bis 1453 die Reſidenz der Gut: 
tane, wurde 1829 von den Ruſſen unter Diebitieh ohm 
Widerſtand cineenemmen u, nad dem Frieden von A. 
1829 ver Piorte zurüdacacben. Sauptbeftimmungen dieſes 
Mn: waren: der Pruty bildet Die Grenze zwiſchen 
Rußland u. der Türfei in Curepa; den Ruſſen wird Dans 
delsfreihcit in Dem ganzen türkischen Nuiche, freie Schiffs 
fahrt auf der Donau, dem ſchwarzen u. mitteffändifchen 
Meere, und Durchzug durch die Darvanıllın gewährt; die 
Prorteerfennt Öriibenland an, gewährt Serbien, der MNor— 
dau u. oo eine feſie Verfaſſung, zahlt an Nußland 
1,5060,060 Dukaten für die feit 1806 erliitenen Verluſſe u. 
10 Dill. Tufatın Kriegstoften, wovon 1830 3 Mill. nach— 
gelaffın warten. j i 

Adriatiſches Meer, Büſen des Mittelmecres, wel: 
her Die Künen Ätatiens, Illyriens, Dalmatiens u. Als 
baniens beſpült u. durch den Kanal von Otranto mit ı 
dem ioniſchen Mexre zuſammenhängt. Sein Becken faßt | 
3950 O Meilen, Die bedpeutenditen Klüſſe, Die ſich in das. 
AM. ergießen, find ver Pa, vie Gtfch ur. Narenta; die ! 
größten Bufen, Die cd bildet, der von Vencdia, Trieit, 
Quarnero. Das A. M. iſt fiſchreich, gefahrvoll für Die 
Schiffghrt u. faft ohne Ebbe u. Futh. 


Apdroit fir. ſpr. adroa), gefickt, gewandt. 

A droite (ir. fpr. adroat), zur Rechten, rechts. 

Adſchuir, Arfhamivda, Radſchaſtan oder 
Nadfhputana, 1) Vaſallenſtaat der Engländer in 
Noroerindien zwifchen Gudſcherat, Delhi u. Malwa, von 
6200 OM., im Süd Diten achirgia u. fruchtbar, im We— 
LI N Dafın, wird ven etwa 

dill. kriegeriſchen Hinduſtämmen bewohnt: 2) Haupt— 
ſtadt u. Diftrirt doſelbſt. An 

Adstipulation (lat). Beiſtimmung; adſtipuli— 
ven, brinunmen. 

Adſtringiren (lat.), zuſammenziehen; adſtrin— 
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Adritturn, ſ. a diritiura. 


dledilen 


girende Mittel (adstringentia), zuſammenziehende 
Mittel. 

Ad tempus (fat.), auf einige Zeit. 

Adular Cat.), auch Monpdftein, Fiſchauge, eine 
Art Feloſpath mit Verlenmutterglang, wird ale Schmuck— 
ftein verwandt u. fommt in verzüglider Güte von der 
Inſel Ceylon u. dem St, Gotthard. 

Adulation (lat.), Schmeichelei; Apulator, 
Schmeichler; adufiren, ſchmeicheln. 

Adulteration (lat.), Verfälſchung; adulteriren, 
verfelſhen; adulterium, Ebebrug. 

Adur, f. Tonarten. 

Ad usum (fat.), zum Gebrauch, Nutzen. 

Advent (Ankunft), Die Vorbereitunggzeit auf das 
Geburtsfeſt Jeſu, Deren kirchliche Feier mindeſtens gu Ars 
fang Des 6. Jahrh. eingeführt wurde u. in alle driftlis 
hen Parteien übergegangen it. Die Zablder vier Advents— 
fonntage hat ihren Grund in der Annahme einer vierfachen 
Ankunft Chriſti: in das Fleiſch, zum Tore, zur Zeritörung 
Jeruſalems u. zum Weltgericht. Mit dem erſten Advents— 
ſonntage beginnt das Kirchenjahr, dei. die jährliche Neihen— 
folge der kirchlichen Feſte u. Lebrabſchnitte. 

"Adverbium (fat), Nebens over Umſtands⸗ 
wort, dient zur nähırn Beſtimmung des Prädicats, alſo 
des Zeitworts u. des Adjectivs, dann auch eines andern 
Advrerbiums. Das. it der Steigerung fübtg. 

Adversaria (Int), I) bei den Römern Memorans 
dumbücher; 2) Cellectanecn. 

Advocat (fat.), der (zur rechtlichen Hülfe) Herbei— 
gerufene, Grrichtsbeiſtand, Sachwalter, heißt Der Rechts- 


gelehrte, welcher nach beſtandener Prüfung vom Staate 


die Befugniß erhalten hat, die Rechtsſache eineszundern 
vor Gericht zu führen. Die A. baben in der neuſten Zeit 
ihre Intereſſen turch Bereine (Apvocatenvercine) 
zu wahren geſucht, ohne daß dieſes Etreben im Stande 
felbſt viel Anffana gefunden hätte. 

Advoentus ecetesalae (ſat.), früher der An— 
walt der Kirchen u. Kloner ber Rechtsſachen, Dann, als 
ein bewaffneter Schutz nothwendig wurde, der Schirmvogt 
u. ward ſeit Karl d. Gr., welcher Der Kirche zuerit im 
Abendlande mit den Waffen beiſtand, ein Titel der fräns 
kiſchen Könige u. nomentlich Der deutſchen Kaiſer. Ad- 
vocatus diaboli, derjenige, welcher bei der Unter— 
ſuchung über die Würdigkeit eines zur Kanonifation vors 
gefarfanenen Heiligen denfelbin anklagen muß. 

Advocem (lat.), bei dem Worte, bei vem Gegens 
ftanoe, wovon die Rede iſt. 

Adynamiſch (gr.), kraftlos, faulig; a. Fieber, 
dag raulige Nervenfieber. 

Adytum (ar.), das Mllerheifigite in den Tempefn, 
dag Niemand außer den Prieſtern betreten durfte. 

Heafos, Sohn Jupiters u. Der Aegina, beherrfibte 
die Sinfel Negina fo gericht, Daß er Der Liebling Der Götter 
ward, Die ibn nach feinem Tode mit Minos u. Nyadas 
mantos das Richteramt ın Der Unterwelt übertrugen. 

Aebtiſſin, Borfteberin einer weiblichen Abtei, von 
denen cs fonit 19 aefüritete gab; Ncbtin nennt man pins 
gesen tie Gattin cines protejtant. Abtes. Vergl. Abt, 

MHechten, f. Sicht. . 

Aedilen (fat. Ardiles), 1) A. plebeji, urfprüngf. 
wei ans Dir Plebs ſeit 494 v. Chr. gewählte obrigfeitf. 
lien in Rem, die ald Gehülfen der Tribunen die Bes 
wahrung Der Senats- u, Volftsbeſchlüſſe, To wie Die Auf— 
ſicht über vie Waſſerlcitungen, Kteafen, Getreidevertheis 
fung, Märkte, Polizei beſorgten. Den Namen haben fie 
von Dem Tempel (aedes) ter Gerede. — 2) A. curules 
wurden ebenfalls zwei an der Zabl feit 365 v. Chr. ur— 
fprünglich zur Beforgumg der ludi maximi aug den Patris 
ziern gewäblt u. hatten die sella curulis (daber ver Name), 
Die toga praetexta u. das jus imaginis als Auszeichnung. 
Außer denſelben Geſchäften wie die plebefifhen X. hatten 
fie beſonders die Beforgung der öffentlichen Feſte, Spiele 
u. Tb ater, wobei Ehrgeizige das Volk dur Aufwand zu 
ewinnen juchten. — 3) A.cereales, welche fit 45 v. 
Shr. Die eigentliche Aufſicht über vie Getreidevorräthe 
hatten. Die A. verloren ihre Geſchäfte unter den Kaiſern 
u. behielten nur die Sittenpofigei. Val. Schubert: De 
Romanorum Aedilibus, Lib, 1V., Königsb. 1828, 


ihr 


Aedon 19 Aegypten 


Aedon, Tochter des Pandareus, Gemablin des Zethos, | verfiert ſich in den Ebenen des Delta. Dieſer letzte Theil 
wollte aus Neid über vie Fruchtbarkeit ihrer Schwägerin von A., welcher feinen Namen von feiner Aehnlichkeit mit 
Niobe den älteren Sohn derſelben tödten, ermordete aber | dem griech. Buchſtaben Delta CS) hat, it äußerft frucht- 
aus Arrtbum ihren eigenen Sohn Itplus u. wurde auf ihr Bar. von zabhlreichen Kanälen ourchfchnitten, die mit den 
Bitten von Zeus in eine Nachtigall verwandelt. Spätere | verſchiedenen Armen des Nils in Verbindung fichen. Die 
erzählen vie Sage andere. Scen, wie ber Burlod-Menfalep, haben wenig 

Aegäiſches Meer, der Theil des Mittelmeeres, wel- | Tiefe u. find meiſt nur Sümpfe; einige fallen beim Vers 
cher zwifchen Europa u. Klein-Aſien liegt u. fih bis an | dunſten eine dicke Natronkrufe zurück. Kanäle, darunter 
die Darbanellen erſireckt. Es umſchließt eine Menge frucht- ver grene Mabmurichkansl, n. Schfeufen verbreiten, obs 
barer, meift von Gricchen bewobnter Anfeln. ſchon zum Theit verfallen, das befruchtenge Nilwaſſer. 

NAegatiſche Inſelu (Aegates), die drei weſtlich ven Das atima iſt geſund; nur begünſtigt eg die Per u. Aus 
Sicilien gelegenen Inſeln, Favignana, welche 4 Mei- genkrankheiten. Die übermäßige Hitze mildert weniger der 
Ion im Umfange, 4000 Einw. u. fürchterliche Gefängniſſe! Regen, ter in Ober-A. ſelten u. im Delta des Winters 
hat; Marettimo mit Kapernbau, Bienenzucht u. gewöhulich füllt, als die Ueberſchwemmung des Nifs u. 
Staatsarfängnig u. Levanzo mit 5000 E. Sie find bir : Der Nordwind, der vom Mai bis September weht. Wenis 





rühmt dur den Seeſieg, welchen hier die Nömer 242 y. ' 
Chr. über die Kartbager erfochten. 

Aegeus, Sohn des Pantien, Serrfher von Athen, 
wurde von Dem König von Kreta, Minos, Teffen Sohn er 
batte ermorden laſſen, Jezwungen, alfe 7 Sabre 7 Junge 
linge u. 7 Mäcchen nach Arcta dem Minotiauros zu ſenden. 
Grein Sobn Theſeus berrette ifn von dieſem Tribut. Da 
diefer aber bei feiner Rückkehr ſtatt der weisen Sieges— 
feget das fhwarze Trauerfegel aufgezogen lieh, fo htelt 
dies A. für ein Zeichen von Thefeug Tode u. ſtürzte ſich 
in das Meer, das num den Namen des ägeiſchen erbielt. 

Aegide (gr. Aegis), 1) Zirgenfell, gehörte zu der 
Rüſtung Aupiters, Der cd Dem Nivelfo u. der Minerva 
lied; 2) Schild, beiſ. dad mit Dem Gorgonendaupt u. 
* goldenen Troddeln verfchene Schild der Minerva; 3) 
Schirm, Schutz; 4) undurdfichtiger Fleck auf der Hornpant. 

Aegina, ietzt türk. Engia, eine bergigte Inſel von 
2 DOM. u. 5000 Einw., im Meerbuſen von Engia, it Mid) 
an Südfrühten, hat abır Mangel an Holz u. Waller. 
Die Haupt. gleihen Namens mit einem quten Hafen tin 
Si eines arich. Biſchofs. Die Inſel, welche früh die 
Dorer aus Epidauros bevofferten, wurde bafd durch 
Handel u. Schifffabrt fo mächtig, Dan fie mit Athen einen 
langjährigen, doch zuletzt unglücklichen Kampf führen 
konnte. Nach mannigfachem Geſchickkamſſie 1711an die Tür— 
ken, Denen fie ſich 1820entris. A. war zur Zeit feiner Blüthe 
bis zum Auftreten Des Phidias der Hauptſit der griech. 
Kunst, Die daher Den Namen der äginetiſchen erhielt 
u. fih bei Mangel an Compoſition durch treue Nachahmung 
der Natur auszeichnet. Ausarabungen, welche 1811 in den 
Nuinen Des Tempels des Zupiters hier unternommen wire 
den, haben herriihe Werfe gu Tage gefordert, welche der 
jegige Konig von Buiern 1812 kaufte u. in dem Aegineten— 
faafe der Gſpptothekin Münden aufgefteilt bat. Vgl. Otfr. 
Müller, Handbuch ver Archäologie der Kunſt. 

Aegiſthos, Cohn des Thyefted, Herrſcher von My— 
kene, verführte die Klptämneſtra, die Gemahlin des Aga— 
memnon, tödtete dieſen nad) der Rückkehr von Tro'a, be: 
mächtigte ſich ſeines Reiths u., wurde ven Oreſtes, Aga— 
memnons Sohne, ermordet. 

Argos Potamos (d.i.der Ziegenfluß), im thraziſchen 
Cberſones, iſt berühmt durch den Seeſieg, welchen die 
Spartaner unter Pylanter im letzten Sabre des pelopon— 
nchichen Kriegs (405 v. Chr.) über vie Athener erfochten. 

Aegypten, hebr. Mizraim, arab. Mizr, kopt. 
Chemie (von Cham, Noahs Sohne), türk. Kebit dv. b. 
das aufgeſchwemmte Land, grenzt im Norden an das Mit— 
telmeer, im Oſten an das rothe Meer u. Arabien, womit 
ed durch Die Yandenge von Sucz sulammenbängt, im 
Weſten an Die große libyſche Wüſte u. im Süden an Nu— 
bien. Es zerfällt von Natur in drei Tpeife: Unter-A. 
oder das Delta (Bahri); Mittel-A. (Voſtani) u. 
Ober-A. (Said). Die Größe von A. läßt ſich bei dem 
Mangel feſter Grenzen nicht beſtimmt angeben; doch wird 
fie auf 2300OM. gerhäßt. lad), meiit öde u. mit glühen— 
dem Sande bedeckt, hat nur das Delta u. das Flußthal 
(von I-TOM. Breite) auf etwa 750 OM. eine fruchtbare 
Erdfhicht, welche der Nil vom Süden nad Norden durch— 
ſtrömt u. durch feine regelmäßigen Ueberſchwemmungen 
befruchtet. Zwei niedrige u. nadte Gebirgskeiten von Gra— 
nit, Sandftein u. Kalk Schließen das Nilthal ein. Die arab. 
oder oftlihe Kette (Mokattam) fällt bei Kairo fchroff ab; 
die L.byſche oder weſtliche ſenkt fi in fanfte Abhänge u. 
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zer reih an Mineralien, die fich faft nur auf Granit, Mar— 
mer, Aabafter, Natrum, Salpeter, Smaragde befchräns 
kin, befigt U. in den Wüſten Gazellen, Yöwen, Schafuls, 
Strauge, in Ober-A. das Krokodil, am Nile Geier, 
Störche, Din Ibys, Neiber, Bas Ichneumomu. viele Schlans 
gen u. Eidechſen. Herrlich vr die Pflanzenwelt. Neig, 
Netzen, Zucker u. Baumwolle gedeiben üppig; Wein, Ans 
digo, Tabak u. Maulbeerbäume, alle Gemüfearten, Dats 
tein u. Granaten werden mit Erfolg gebaut. Bekannt 
find die Papirusſtaude u. die ſchöne Lotusblume. Die Be— 
völferung beträgt etwa 3,000,000 €. u. zerfällt 1) in die 
chriſſlichen Kopten, Die für Nachfommen der alten Aegpp— 
ter, Andern für ein Miſchvolk gelten; 2) vie Barıbras, 
Einwanderer aus Nubien, Die in der Geſichtsbildung am 
weiten Den alten Aegyptern gleichen; 3) die Araber, 
vie als Ackerbauer over Nomaden feben u. den größten 
Theil der Bevölkerung biften; 4) vie Türken. Dazu 


kommen Örischen, Kurden, Armenier u. europäifhe Kaufe . 


lente. Herrſihende Religion tft der Islam; doch wird der 
chriſtl. Glaube geduldet. Die Hauptbeſchäftigung der Ein. 
beſteht in Ackerbau u. Viehzucht, auch iſt die Hühners u. 
Bienenzucht bedeutend. Die Induſtrie verarbeitet Baum— 
wolle, Seide, Flachs, Hanf, bereitet Leder, geſchätztes Ro— 
ſenöl, Teppiche, Salmiak, Glas u. Töpferwaägren u. liefert 
das Material für das Kriegs- u. Seeweſen. Der Handel, 
ein Monopol des Paſcha, führte 1841 an Manufakten, 
Bautzolz, Quincaillerien, Tuch, Tabak, Eifemwaaren ıc. 
für 14 Mill. Tor. ein, u. aus für 12 Mill. an Baumwolle, 
Indigo, Reis, Getreide, Färbeſtoffe u. Droguen. Karava— 
nen bringen die Waaren in das Innere Afrikas. Die Bil— 
dung ſteht auf einer ſehr niedrigen Stufe u. auch die neuer— 
dings nach europäiſchen Muftern eingeführten Schulen u. 
Antalten fellen weniger der Bildung des Volt ale den 
Privatzwecken Des Paſcha dienen. Ueberhaupt it der Zus 
ftand des Volks Höchft elend; ohne Gigenthum, ohne Necht 
ſeufzt es unter den härteſten Bedrückungen einer despoti— 
ſchen Regierung. A. iſt in 24 Diſtrikte eingetheilt, welche 
von Nazirs verraftet werden, Die Staatseinnahmen mo» 
gen 24 Mill., tie Ausgaben 23 Mill. Thir. betragen. Die 
Yandınacdht Defieht aus etwa 100,000 M.; vie Flotte in 
J. 1340 aus 8 Linienſchiffen, 5 Fregatten u. mehr als 16 
kleinern Schiften. Kairo it Haupt- u. Reſidenzſtadt; 
Alerandrien, Damiette, Suez die bedeutendſten Häfen. A. 
erhielt ſeine erſte Bevölkerung aus Aethiopien, feine erſte 
Bildung von Einwanderern aus Aſien, die mehrere big 
zu ihrer Vereinigung durch Seſoſtris 11. unabhängige 
Priecſterſtaaten mit Eintheilung in erbliche Stände oder 
Kaſten gründeten. Solcher Kaften gab es ſieben, wovon 
die obern, die der Prieſter u. Krieger, jene Einwanderer, 
die fünf andern, die der Gewerbsleute, Schiffer, Dolmet— 
ſcher, Nind- u Schweinehirten, das übrige Volk umfaß— 
ten. An Rang u. Macht ſtand zuerſt die Prieſterkaſte, ihr 
zunächſt die Kriegerkaſte, aus welcher die Könige (Puro, 
Pharaonen) genommen wurden, die dann zu den Prieſtern 
gehörten. Beide Klaſſen vereinigten in ſich die ganze reli— 
giöſe u. bürgerliche Gewalt. Umjaſſende Geſctze, welche 
die Prieſer handhabten, regelten alle Lebensverhältniſſe 
des Volks u. eine ſtrer ge Erziehung gewöhnte daſſelbe zum 
Gehorſam. Die Gehennniſſe der Religion, welche unter 
vielen Geſtalten, hauptſächlich als Iſis u. Oſiris, die Ver— 
ehrung einer einzigen Naturkraft lehrte, waren in aus— 
ſchließlichen Beſiß der Prieſter. Dieſe waren auch die 
Träger der Wiſſenſchaft. Sie Ara tie Örche des 
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Sonnenjahres auf 365% Tag, fo wie bie Wiederkehx dev 
Sonnen: u. Mondfinſterniſſe, kannten die Geftalt der Erde, 
die Planeten u. ‚benannten die Sternbilder. Cie maßen 
die Felder ab, deren Grenzen die Ueberſchwemmung des 
Nils untenntlich gemacht hatte u. ihre großen Bauten, Die 
Pyramiden, Obelisten, Kanäle, das Labyrinth, vie Sphinre, 
beweifen noch ihre Kenntniffe in der Mechanik u. Archi— 
teftur. Ihre Heilkunde erhob fih nicht über eine vorge: 
ſchriebene Diät; dagegen ſprechen herrliche Meiallarbeiten 
für VBertrautpeit mit der Chemie u. Metallurgie. _ Die 
Kunft der Acgypter blieb indeß fteif u. gedieh nie zu freier 
Schoͤnheit; aud tie Mufit, die nur zu veligiöfen Zwecken 
diente, zeigte ftet3 einen büftern u. eruften Charakter. Das 

egen gelangten der Aderbau, Bergbau, die Webereien u. 
Gewerbe überhaupt zu hoher Ausbildung. Die allmaligr 
Entwidlung diefer Zuftände läßt ſich nicht fiher verfolgen, 
nur mußte fie durch die Herrichaft der Hpkſos, arabi— 
{cher Hirtenkönige, zwiſchen 2000 u. 1500 v. Chr., welcher 
der König Thotmoſis ein Ende machte, weſentlich gehemmt 
werden. Ungeftört u. raſch Schritt fie von Seſoſtris II. 
an vorwärtg, Der um 1500 oder 1300 v. Chr. A. zu einem 
einzigen Staate vereinigte. Mit ihm beginnt die glan= 
zendfte Periode A.'s, die 700 Sabre dauerte, in welcher es 
erobernd in Aſien auftrat u. die ſtaunenswerthen Pyrami— 
den, Tempel, Kanäle, das Labyrinth (unter Mendos) 
ſchuf. Auf kurze Zeit gelangte der äthiop. König Sabako 
Durch Vrieftergunft auf den Thron von A., das fpäter bei 
einem Zwifte zwiſchen ver Priefterz u. Kriegerfafte in zwölf 
Staaten (Dodekarchie) zerfiel. Pſammetich rang 
zwar 656 v. Chr. Durch griech. Miethtruppen die Allein— 
berrfchaft wieter, hatte aber, da er das Neich Auslänbern 
öffnete u. griech. Bildung begünftiate, mit Emporungen 
zu fämpfen u. mußte 240,000 Glieder der Kriegirfaite 
auswandern fehen. Sein Sohn Ned) focht glücklich ge— 

en die Juden, unglücklich gegen die Babylonier, hob die 
Sermadit u. lich Afrika umſchiffen. Unter feinen Nachfol— 
gern ſchwand Die Macht A.'s, die ſelbſt der weiſe Anrafisil., 
der Errichter der Sphinre u. eines prächtigen Iſistempels, 
nicht wieder zu heben vermochte, bis unter deſſen Sohn 
Yfanmenit X. von dem paf. König Kambyfeg 
vurch den Sieg bei Peluſion zu einer perf. Provinz gemacht 
wurde. Auch konnten vie Empörungen, welche die unters 
drüdte Vriefterfafte anitiftete, das Land nieht befreien. 
Mit dem Perſerreiche fiel A. 332 v. Chr. an Alerander 
den Großen, der die alten Einrichtungen ſchonte u. 
Alerandrien gründete, Nad feinem Tode herrſchte Pto— 
lemäos Lagi in X. von 332 bis 284, der Alerandria 
zur Nefivdenz, zum Handelsplatz der Welt, zum Sitze ber 
Gelehrſamkeit machte, einen wohlthätigen Frieden im In— 
nern erhielt u. fiegreich in Kleinaften ftritt. Sein Sohn 
Btolemäos Philadelphos von 284 big246 u. deſſen 
Nachfolger Ptolemäos Evergeted (der Wohl 
thuende) von 246 bie 221 v. Chr. pflegten gleih dem 
Stifter Der Ptolemäer Kunft u. Wirfenfchaft, boßen Handel 
u. Scemadt u. waren für den Nugen u. Die Verſchönerung 
des Landes raſtlos thätig. Evergetes erntete auch Kriegs— 
ruhm in Syrien, Sonien u. am rothen Meere. Bon dieſer 
Höhe des Glücks u der Macht fanf A. ſchnell wieder unter 
den folgenden Ptolemäern, welche ſich mit kaum einer ein» 
zigen Ausnahme, in ben niedrigſten Lüften, empörenden 
Sraufamfeiten, dem härteſten Despotisnus gefielen. 
Schon feit 273 v. Chr. mit den Römern in Berbindung u. 
fpäter immer mehr unter ihrem Einfluffe ward A. ſeit Oc— 
tavians Siege bei Actium 30 v. Chr., wohin die letzte ägypt. 
Königin Kleopatra den Antonius begleitet hatte, zu einer 
rom. Provinz. Als folche wurde fie von einem Praefectus 
Aegypti verwaltet u. der Handel, namentlich Alexandria's, 
fo wie der Ackerbau begünftigt. Jet fand auch das Chri- 
ftentgum Berbreitung in' A. u. bildete fi unter dem Eine 
fluß der alerandrin. Gelehrten zu einer eigenthümlichen 
Theologie aus, während Die Nüdwirfung dev alten Volks— 
religion zu Schwärmereten u. dem Einftedler- u. Mönchs— 
eben Anlaß gab. Bei mehrern Empörungen ftreng ge— 
zühtigt, mußte A., namentlid Alerandria, feinen Abfall 

90 9. Ehr. hart büßen u. fonnte ſich bei ven Streitigfeiten 
der Patriarchen u. des Arianismus nicht wieder erholen. 
In diefem Zuſtande fam U. geſchwächt an dag fraftfofe 
morgenländifche Kaiferreih (395 n. Ehr.) u. 640 in die 
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Gewalt der Araber, für die es Amru, ber Feldherr des 
Khalifen Omar, eroberte. Die Araber führten ven Mus 
bammedanismus ein, herrſchten meift weife u. geredt u. 
beförderten ven Handel u. Aderbau. Im J. 868 fagte fich 
der Statthalter Achmed von der Herrfchaft der Khalifen 
{08 u. gründete die Dynaftie der Tulumiden. Zwar 
kam A. 905 wieder unter das Sihalifat, wurde indeß 935 
durh Abubekr Muhammed den Ftfhhiden wieder 
unabhängig. Die Dpnaftie der Ikſchiden ftürzte 972 der 
fatimitifhe Kbalif Moez Eddin Allah, welcher Kairo 
Al⸗Kahirand. h. die Siegreiche) anlegte u. zur Hauptſt. Des 
Landes machte. Durch Kämpfe mit den Kreuzfahrern u. 
innere Spaltungen geſchwächt kam A. durch Saladin 
1171 an die Ejubiten, unter welchen cd ſich bald wie— 
der hob. Aber ſchon 1254 riſſen die Mamluken (f. d.) 
urſpr. cirkaſſiſche Sklaven, die als Leibwache dienten u. 
durch Ehrenſtellen u. — mächtig geworden waren, 
die Herrſchaft an ſich. Unter häufigen Stürmen im Yne 
nern, oft alüflicben Kriegen nach Außen regierten fie in 
zwei Dynaftien, (die Bahariden von 1254—1383 u. die 
Bordfchiten von 13853—1517) feltener zum Glück, meift 
zum Unglück des Landes. Durch den vttoman. Sultan 
Selim warb I. eine türf. ee Die ein Paſcha 
gemeinfhafttih mit 24 Mamlufenbeys verwaltete. 
Ihre tyrannifhe Herrfchaft u. blutige Uneinigkeit brachten 
A. um den legten Reſt feines alten Glanzes u. Wohlſtan⸗ 
des, bie 1798 Die Franzoſen unter Buonaparte mit 
40,000 M. Alexandrien einnahmen, nach Kairo vordrangen 
u. fih nah der Schlacht bei den Ppramiden am 21. Zuli 
das ganze Fand unterwarfen. Schon war A. durch ents 
ſprechende Stantseinrichtungen näher an Frankreich ge— 
ſchloſſen, ſchon fah es einer großen Zufunft entgegen, ale 
Buonaparte nach ver Zerftörung feiner Flotte bei Abufir u; 
der Scheiterung feines Zuges nah Syrien plötzlich 1799 
nach Frankreich abreifte. Kleber, der num den Oberbefehl 
übernahm, focht zwar glüdlich gegen die Zürfen, mußte 
aber ſchon 1800 bei EI Mrifch eine Uebereinkunft mit dem 
Großweſir abfrhließen, bis nach feiner Ermertung u. der 
unglüffihen Schlacht gegen die Briten bi Rananiep, 
der General Belliard mit 13,000 M. zu Kairo u. Me» 
nou mit 8000 M. capituliren u. A. räumen mußten. 
Hatte U. nur wenig Gewinn von diefer vorüberaehenden 
Beſetzung durch Die Franzoſen, fo wurden Doc Lie Zuftände 
dieſes Pandeg durch die Geſellſchaft von Gelehrten, welche 
die Expedition begleiteten, in Europa wieder befannter. 
Nach dem Abzuge der Franzoſen ftritten die Türfen u. bie 
Mamluken bfutig um die Herrſchaft, bis es Mehmed 
Ali durch AR u. Beftehung gelang, 1806 Paſcha von W. 
zu werden. Nachdem er vie Englänter, die fih 1807 unter 
Frazer in den Befig von A., als den Landivege nad In» 
dien, fegen wollten, glüdlih abgewehrt hatte, lockte er 
1811 die ſämmtlichen Mamfufen in fein Lager u. ließ fie 
niedermetzeln. Nach einen fiegreicdhen Zuge gegen Die 
Mechabiten im J. 1816, erfolgte die IUmgeitalsung des 
Heers nach europäiſcher Weife u. die Gründung einer 
Flotte. Im 3. 1824 unterftüßte er die Türfen in Morea 
gegen die Griechen, eroberte auch die Anfel, verlor aber 
einen Theif feiner Slotte bei Ravarın 1827 u. mußte 1828 
Morca räumen. Glücklicher war Mehmed Alt 1830, ale 
er Die Infel Kandia zu A. ſchlug. Die Flucht einiger Tau— 
fend Fellahs zum Paſcha von Acre bot ibm 1831 eine 
erwünſchte Gelegenheit zu einem Zuge nad Syrien, Im 
3.1832 bemeifterte er fihb durch feinen Sohn Ibrahim 
Scan d'Acre's, der auch die Drufen in Den ſyriſchen Ge— 
birgen unterwarf, die Türken bei Kontaktſch fhlug, vie 
Päſſe von Beylan nahm u. Conftantinopel bedrohte. Eine 
gänzlihe Niederlage, die er den Türken unter dem Groß— 
wefir Reſchid Paſcha am 21. Dec. 1832 bei Konieh bei» 
brachte, benußte Ibrahim nicht, aus Furcht, vie Ruſſen 
möchten ber Pforte zu Hülfe fommen. Gin Vertrag vom 
6. März 1833 endigte Ddiefen Krieg höchſt glücklich für 
Mehpmer Ai, indem er nicht nur feine fyrifhen Erobes 
rungen nebft ten Infeln Kandia u. Cypern behielt, fon» 
dern auch den Sultan zur Verzihiung auf das Redt 
nöthigte, ihn abſetzen zu bürfen. Hiermit begnügte fi 
indeß der Ehrgeiz Mehmed Ali's nicht lange; vollfändige 
Unabhängigkeit u. Erblichfeit feines Throng fonuten ihn 
nur befriedigen. Die Pforte wies aber diefe Anſprüche 
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entfchieden zurüd, zumal feit fie die Gunft dev Syrer in 
Folge der Einführung des Monopolfpfteng u. der Rıfru- 
tirung fih Ten Aegyptern abwenden fah. Erſt ald die 
graufame Entwaffnung der Drufen auf Libanon im 9. 
1835 durch Ibrahim gezeigt hatte, wie die Aegppter ſich 
nur durch Waffengewalt in Syrien halten fonnten u. ihre 
Macht 1838 durd die Wechabiten in Arabien geſchwächt 
wurde, begann die Pforte 1839 einen neuen Feldzug gegen 
den ehrgeizigen Mehmed Ali. Aber die Schlacht bei Nesbi 
am 24. Zul. 13839 vernichtete das türf. Heer, faſt zu der: 
felben Zeit, alg ver Sultan Mahmud IV. ſtarb. Die ganze 
Türkei fchien nun eine leichte Beute Ibrahims zu werden, 
zumal da der Kapudan Paſcha die türk. Flotte den Aegyp— 
tern auslieferte, als die europäiſchen Großmächte fich der 
Pforte annabmen u. in den Yonboner Gonferenzen 1840 

efimmten, dag Mehmed Alt zwar über A., Kandia, Cy— 
pern u. den ſüdlichen Theil von Syrien Die Eouverainität 
und erblihe Regierung erhalten, dagegen Arana, Haleb 
u. dag übrige Eyrien herausgeben u. wie früber einen 
Tribut bezahlen ſolle. Als fib indes Mehmed Ali, auf 
Sranfreih bauend, weigerte, diefen Beſtimmungen Folge 
u leiften, fo gaben ibnen die Großmächte, mit Ausnahme 
F Lanfreichs, durch cine Flotte Nuchorud, zwangen Meh— 
med Alı zur Räumung Syriens, entriffen ihm Kandia u. 
Cypern u. beſchränkten feine Macht auf den erblichen, ſou— 
perainen Befig von A. Diefe großen Erfolge, wodurch U. 
eine völlig neue Stellung, nicht nur gegen die Pforte, 
fondern zu Europa gewann, fonnten nur durch eine große 


‚Lande u. Scemadt errungen werden. Diefe zu fhaffen, zu 


bilden u. zu unterbalten war daber Mehmed Ali's weſent— 
lichſtes Streben. Die Mittel fand er einmal darin, daß er 
Europäer, namentfih Franzoſen ing Yand rief u. fie zur 


gehöriger Anftalten brauchte, Dann Darin, Daß er feine 
Einkünfte aufs höchſte zu fteigern fuchte. Zu dem Zwecke 
309 er gleich nach Vernichtung der Mamfufen das Grund— 
eigentbum ſämmtlicher Moscheen u. frommer Stiftungen 
ein, verdrängte Die Generalpächter (Mutazins), machte 
fih zum alleinigen Befiger des Bodeils u. vertheilte ihn 
an die Fellahs oder arab. Bauern, welche ihm außer einer 
Steuer den ganzen Ertrag der Ernte au einem von ihm 
felbft feftgefegten Preife abzuliefern haben. Auch die Ader- - 
geräthe u. ſonſtigen Lebensbedarf muß der Fellah von dem 
Bicrfönig kaufen u. mit feinen Mitbauern des Dorfes oder 
Diftrifted für Die richtige Zahlung der Geſammtſteuern 
ſtehen. Die Ertragfäbigfeit u. die Menge bed urburen Sans - 
bes vermehrte Mehmed Alt durch Grabung von Kanifen u. 
Berbefferung des Bewäſſerungsſÿſtems; auch führte er Die 
Cultur der Baumwolle ein, wovon 1542 ſchon für 39,088,200 
Piaſter auggerübrt wurde u. ließ Pflanzungen von Ocl= u. 
Maulbeerbiumen anlegen. Eine antere Quelle des Reich: 
thums öffnete er ih Turd das Monopol des Handels u. 
die Anlegung verschiedener Fabriken, die er meist durch 
Ausländer leiten läßt. So tft ihm zwar die Erhöhung ter 
Stantseinfünfte aelungen, aber der Zuftund Des Volkes, 
beſonders ter Fellahs iſt jammervoll u. trog der Einfüh— 
rung des Code Napoleon u. verunglückten Nachahmung 
einer europäiſchen Conftitutien, rechtlos. Bgf. über das 
alte U. die Werke ven Prosper Alpin, Caſſelius, Ditmar, ’ 
tie Description de l'Egypte, Hamilton's „Aegyptiaca*, 
Wilfinfon’3 „Ancient Esypt“, Schwurße, Tas alte A., 


| 
Einrihtung des Kriegs- u. Flottenweſens u. aller Ha 
| 
| 


1. Thl., Leipz. 1333, Seoffarth's Beitraͤge, Leipz. 1826, . 


Heeren's geſchichtliche Werke, 14. Th., Gött. 1825, Les 
tronne, Chompollion, Cailloud; für das neue A. die Reiſen 
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Die ägppt. Gottheiten ſind größtentheils u. in jedem Falle 
in einer ihrer weſentlichſten Beziehungen aſtronomiſche u. 
kalendariſche Weſen u. zerfallen nach Herodot in drei Ord⸗ 
nungen. Die erfte Ordnung befteht aus 8 Böttern, dare 


unter der Pan, welder als Sternenhimmel die fieben 


Planeten verbindet. Die zweite Ordnung umfaßt 12 Göt« 
ter, die Götter der 12 Jahresmonate oder 12 Zeichen des 
Thierfreifeg, welche Hephaiſtos zu einer Einheit verbindet. 
Beſtimmter tritt und Das ägypt. Götterfyftem mit den 
Göttern der dritten Drbnung näher, welche aus ten 12 
Göttern ver zweiten entftanten find. Zu ihnen gehört Oft« 
is, der Sonnen s u. Jahresgott oder Naturgott über» 
haupt, der die Herrſchaft des Jahres mit Harpofrates u. 
Arveris, welche beide mit dem Sohn tes Oſiris, Horos, 
zuſammenfallen, theilt, ſo daß den drei Jahreszeiten Aegyp— 
tens drei Gottheiten entſprechen. Dabei ift er nur der 
Jahresgott der binabftcigenden u. fihwindenden Sonne, 
während Hephaiſtos den Gott der aufſteigenden u. fliegen» 
den Frühlingsſonne bezeichnet. Ihm ald dem Gott des 
fruchtbaren Nilthals ſteht Typhon entgegen, der Gott der 
glübenten Sandwüſten Tibyens u. Spriens, fo wie ber 
böſen Dünfte. Charafteriftifh ift dem Oſiris der Stier 
Apis, worurd er als Gott des Jabres u. Aderbaus u. 
zugleich des Thier- u. Naturlebens bezeichnet wird. Wie 
überhaupt der Duglismus der Geſchlechter in dein ägypt. 
Götterſyſtem herrſcht, fo fteht dem Oſiris feine Schweſter 
u. Gemahlin, vie Iſis, als Göttin des Mondes u. des 
Mondjahres zur Seite. Sie lehrte das Zeitmaß, die Plans 
zung der Feldfrüchte, ordnete Das aefellfebaftliche Leben, 
was Alles durch Oſiris dann vollkommen geſchah. Gleich 
dem Oſiris iſt auch ſie beſonders Göttin des abnehmenden 
Mondes; ihre Tochter des zunehmenden u. Nephthys des 
Unſichtbaren überbaupt. An. höchſter Bedeutung iſt die 
Iſis die Weltmaterie, die Weltmutter, Die alles erzeugende 
Natur ſelbſt. Heilig war ihr die Kuhen. ihr Symbol die 
wage. Für ſich ſteht Theut als höchfter Genius aller Weiss 
heit u. Wiſſenſchaft, der Erfinder ver Sprache u. Schrift, der 
erite Scfeßgeber, der Lehrer aller refigiöfer Gebräuche u. 
Künfte des Lebens. Er ift der finnige, denkende Geift, der 
erſt alle Götter ans Licht geberen bat u. aftrenomifc) der 
Lichtgeit Des Sirius oder Hundſterns, der die Tichtthiere 
tes Himmels bütet u. bewacht. Wie num die Geftirne als 
Symbole des Göttlichen u. bald als göttliche Wefen felbft 
verehrt wurden, fo wurde Die Weltregierung von der Gotts 
heit auf die Geftirne übertragen, u. es entwidelte fih ein 
aſtrologiſcher Fatalismus. Der Glaube, daß der Körper 
auch nah dem Tode nod für den Zuftand der Seele von 
Wichtigkeit fei, veranfaßte die Einbalfamirung u. Mumie 
firung, fo wie Tas Degraben an den heiligen Todten— 
ftütten, wo ter zerftüdelte Dfiris begraben ſei; bie Idee 
ter Erelenwanderung erzeugte die Verehrung u. beifige 
Schonung der Thiere ımd die Eitte, dieſe einzubalfa* 
miren. 

Aegyptos, Sohn des Belos, eroberte das Land der 
Melampoden, das von ihm den Namen Aegppten erhielt, 
zwang ſeinen Zwillingsbruder Dangaos zur Auswanderung 
nach Griechenland u. zur Vermählung ſeiner 50 Töchter 
mit ſeinen 50 Söhnen. Auf Danaos Befehl ermordeten 
aber feine Töchter die Söhne des Aegpptos; nur Hyperm⸗ 
neitra verfhonte Den Lynkeus, Fer dann den Danaos 
tödtete. 

A. E. I. O. V. d. h. Aller Ehren Iſt Oeſtreich Boll, 
oder Austriae Est Imperium Orbis Vaiversi oder Aquila 
Electa lusto Omnia Vincit war der Wahlſpruch mehrerer 


von Pococke, Niebubr, Volney, Denen, Sceben, Burds) Kaifer aus dem Haufe Deftreich, nantentlich Friedrichs III. 


hardt, Belzoni, Minutoli, Hemprich u. Ehrenberg, Pros | 
keſch, Rüppell, Michand, Marmon, Breuverp. 
Aegyptiſche Augenentzündung, eine anſteckende, 


Aelianus, I) A Tacticus, der Taktiker, lebte um 
98 - 138 n. Chr. zu Nom u. fehrieb über das Schlachten⸗ 
wefen der Griechen. Ausgabe von Meurfiug u. Arceriug, 


mit Eiterung verbundene Nugenentzündung, welche ſich Leyd. 1613; deutfh von Baumgärtner, Mannh. 1786. -- 
zuerft beiden frany. Truppen in Aegypten, dann unter dem ' 2IX. Elauding aus Prünefte bei Nom, um 221 n. Chr., 
enal. Heere dafelbft 1801 — 1803 u. fpäter in Europa in den | war Lchrer der Beredtſamkeit; fehrieb cine Sammlung 
meiften Beeren zeigte. Erblindung ift oft die Folge davon. | Gefchichten vermifchten Inhalts, welche Gronov, Leyden 
Vergl. Gobée die ägppt. rontagiöfe Augenentzündung, 1731, deutfh Lünemann, Gött. 1811, herausgegeben has 
Leipi. 1841. ben. Sein Werf: ‚Ueber die Natur der Thiere‘’ nad Aris 
Aegyptiſche Mythologie, Die Mythologie u. Re⸗ ſtoteles, gab Gronov, Leyd. 1744, Zatobs, Zena 1832, 
ligion der alten Aegypter kommt ihrer ganzen Anlage u. 2Bpde., heraus. " 

ihrem Geifte nach mit der indiſchen überein, nur fheint‘ Wemilius Paulus (Macedonicus), der Bater 
fih ein altperſiſches Element damit verbunden zu haben. ' des jüngern Scipio Africanug, befiegte 168 n. Chr. in der 





Hemuliren 


Schlacht bei Ppona den König der Makedoner, Perfeus, 
u. bielt einen prächtigen Triumpp. 

Aemuliren (lat.), wetteirern, nahahnıen; Aemu-— 
lation, Wetteiferung, Nadeiferung. 

Heneas, 1) Sohn des Anchiſes u. der Aphrodite, Der 
tapferfte Vertheidiger Troias nah Heftor, fämpfte big 
uleßt in der brennenden Stadt u. rettete, feinen Vater 
auf den Schuftern u. feinen Sohn Askanios an der Hand, 
die Hausgötter, verlor aber feine Gattin Kreufa in ver 
Verwirrung. Er fegelte dann nach Thrazien u. über Kreta 
nad Sicifien, wo fein Bater Anchiſes ftarb. Auf ver Fahrt 
nach Italien verfehlug ihn ein Sturm nad Afrifa, wo ibn 
die Liche der Königin Dido, (f. d.) in Kartbago feſthielt. 
Auf feiner Mutter Gebeiß trat er die Reife nach Italien 
wieder an, erreichte e8, landete bei Cuma u, lief endlich in Die 
Ziber ein. Der König Latinus nabm ihn gaſtlich auf u. gab 
ihm feine Tochter Yavinia, welche ihre Mutter fhon dem Kö— 
nige der Nutuler, Turnus, verſprochen hatte zur grau. Dar⸗ 
über entbrannte ein Krieg, in welchem Turnus fiel. Das 
Geſchick u. die Fahrten des A. feiert Virgilius in der 
Aeneis, Aeneide. — 2) A. Sylvius, Sohn Des Aencas 
u. der Lavinia, war der Stammvater ver Könige von Als 
balonga u. zufeht durch Nomufug u. Nemug Gründer von 
Nom, f. Alba Yonaa. — 3) A. Taktikos, Feldherr der 
Arkadier um 361 v. Chr., ſchrieb ein Wert über Die Kriege: 
funft, wevon nur ter Theil über die Belanerungefunft 
erbalten iſt. Ausgabe von Drelli, Ppza. 1818. — HN. 
Gazäos (von Gaza), wandte im 5. Jahrh. die neupla— 
ton. Philoſophie auf das Chrütenthum an. Bon feinen 
Schriften it beſonders gedruckt: Theophrastus, Lpsg. 
1655. - JM. Sylvius, ſ. Papſt Pius II. 
Aeneſidemods, ein fhrptifher Philoſoph aus Kreta, 
Schüler des Heraflides u. Zeitgenoſſe Ciceros, hehrte in 
Alexandria u. zog zuerſt din Zuſammenhang zwiſchen Ur: 
ſachen. Wirkung in Zweifel. 

Aenigma (gr.), das Räthſel; änigmatiſch, räth— 
ſelbaft. 

Aeolien, cine Kolonie von Acoliern auf der nordweſtli— 
hen Küſte von Kleinaſien, Die in mehrere Städte vertbetft u. 
durch einen gemeinſchaftlichen Bund u. Cultus zuſammen— 
gehalten, nach mannigfaftigem Geſchick an die Römer fiel. 
Die Aeolier, die Stifter dicſer, jo wie anderer Feiner 
Kolonien in Griechenland, waren ursprünglich in Thraszien. 
dann in Theſſalien ſeßhaft u. redeten eine ber drei Haupt— 
mundarten der griech. Eprade, den äoliſchen Dia- 
left, ver beſonders auf Lesbos Durch vie Lyriker Alkäos 
u. Savpho feine Ausbildung erlangte. 

Neolipila, f. Dampfkugel. 

,Aeolodion, auch Phpsbarmonika, ein von Reich 
in Fürth erfundenes müſikgliſches Inſtrument, bei welchem 
der Wind Stabhlfedern in Schwinaunaen ſetzt, welche lieb— 
liche, aber monotone Klänge bervorbringen. 

Aeolos, 1) der Sohn deg Helen u. Der Nymphe Or» 
feis, König von Theffafien, war der Stammvater der 
Aeolier. 2 Der Sohn dee Hippotes, Gründer von Lipara, 
Ichrte den Gebrauch der Segel u. fagte die Winde vorher, 
weshalb'ihn Die Sage zu dem Bott der Winde machte, 
der dicfe nah Homer in Schläuchen, nad) Birgil in einer 
Höble verſchloſſen hielt. 

Aeolsharfe, Windbarfe od. Windmono- 
chord, cin langer, ſchmaler, mit einem Reſonanzboden 
verfebener Kalten aus Tannenbolz, über welchen auf 
zwei Stiaen acht bie gehn Darmfaiten, alfe im Einklang, 
gefpannt fin. Dem Yuftzug ausgeſetzt läſit fie wunder 
en z ne erklingen, die mit der Stürfe des Wintes ans 

eften. 

Acon (gr.), 1) fange Zeit, Ewigkeit. 2) Bei den 
Gnoftifern tind Aeonen Kräfte u. Eigenſchaften, welde 
von Gott ausachtrömt find u. als beſondere Wefen beftchen. 

Aepinus (Johann), eigentl. Hoek, Hud oder 
Be ach. zu Ziegefar in der Marl Brandenburg, fludirte 

n Wittenberg unter Lutber, deifen Lehre er annahm u. in 
feinem Vaterland zu predigen ſuchte, aina dann nah Eng» 
land, ward 1529 Yaftor an der Petrifirche v. 1532 erfter 
lutheriſcher Euperintendent zu Hamburg, unterzeichnete die 
Schmalkaldiſchen Artifel 1538 für Hamburg u. war ale 
Abgeordneter bei den Gonventen zu Frankfurt u. Naum- 
burg; obwodhl Gegner Oſianders, hielt er fih doch in den 
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Aerolıthen 


Grenzen der Mäfigfeit u. wurde gegen das (Ende feiner 
für die Verbreitung des Proteſtantismus ſebr thätinen 
Wirkſamkeit wegen feiner Anftichten über die Höllenfahrt 
Chrifti ſehr verfegert; der Streit wurde von Melanchthon 
rubig beigelegt u. A. ft. 1953. Er fihrieb mehrere Streit⸗ 
fchriften gegen die Katholiken u. verfaßte Die Samburgifche 
Kirchenordnung 1551. 

Aequal Clat.), gleih, gleichmäßig; Mequation, 
Sfeicbuna. . . 

Aequator (lat. d. h. Gleicher). 1) Erdgleicher, 
die Kreislinie, die man ſich in gleicher Entfernung von 
dem Nord- u, Südpole um die Erde gezogen denkt. Der 
A. iheift die Erde in zwei gleiche Theile, die nördliche 
u. ſüdliche Halbkugel. Er wird in 360 Grade, jeden 
zu 15 geoar. Meilen, eingetheilt, fo daß feine Länge 
5400 M. beiträgt. — 2) Himmelsgleicher (Welt— 
A.), tbeilt die vermeintliche Himmelskugel wie ber Erb» 
afeicher Die Erde in zwei Hälften, eine nördliche u. eine 
fürfiche, u. ficht aleicy weit von den beiden Hiunmelspofen 
ab. Wenn tie Sonne’im Himmelsgleicher ſteht, fo find 
auf der aangen Erde Tag u. Nacht einander glei. 

Aequatorhöhe, der fenfrechte Abftand eines Eternd 
vom Himmels- und eines Ortes auf der Erde vom Erds 
aquator. 

Aequilateral (lat), gleichfeitig. 

Aequilibrium Cfat.), Gleichgewicht; Ae quili— 
briſt, einer, weicher auch bei den-gegwungenften Etels 
(ungen das Gleichgewicht zu behaupten weiß, wie Geil 
tänzer, Kunſtreiter ıc. 

Aequinoctialſtürme, die zur Zeit der beiden Nachts 
afeihen im März u. September oder Detober, beſonders 
in der beißen Aone, wüthenden Stürme. 

Hequinvetium over Nachtgleiche, die Zeit im 
Jahre, mo Tag u. Nacht einander glei find. Dis ge— 
ſchieht zweimal im Jahre, um ven 21. März, Früh— 
(ingsä., u. um den 23. Sept., Herbftä., die Senne 
ſteht dann in den Nequinoctialpunften, oder den— 
jenigen Bunkten, in welchen der Aequator an der Efliptif‘ 
gefehnitten wird. 

Hequipollent (lat), gleichbedeutend; Neanipol- 
(eng, in der Logik dag Verhältniß gleichgeltender Urtheile, 
‚RB. Gott iſt allwiſſend u. er weiß Alles. 

Aequitas (lat.), 1) Gleichheit, befonderd vor dem 
Geſctze. 2) Billiakeit. 

Aequivalent (lat.), N) was gleichen Werth mit einer 
andern Sache hat, daher Entſchädigung, Ausgleichungs— 
ſumme. 2) In der Chemie, die Zahlen, welche die Ges 
wichtsverhäftnifte auspruden, in denen fih die Körpır 
mit einander verbinden. Man hat Tabellen bemtiicher A. 
angefertiat, mit deren Hülfe man leicht die Elemente der 
Körper finden ır. dieſe wieder zufammenfigen kann. 

Aequivok, f. equivok. 

Hera (lat.), der Zeitpunkt, von welchem man cine 
Zeitrednung beginnt, u. Die Zeitrechnung felbft. So giebt 
c8 eine Aera von Erbauung der Stadt Rom, von Erfhafs- 
rung der Welt, von der Geburt Chrifti, der franzöfifchen 
Republik u. viele mehr. . 

Aerarium (lat.), der öffentlihe Schatz, Die Schatz⸗ 
fammer; aerarial, was diefer Schagfammer oder 
Staatskaſſe angeht. 

Herianer, die Anhänger des Aerius, eined Presbyters 
in Armenien, ver fih um 360 gegen die Obergewalt der 
Bifhöfe, Das Gebet für Torte u. das kirchlich gebotene 
Faften erffärte. Die durch ihn hervorgerufene Spaltung 
fheint bald wieder erloſchen zu fein. Nicht ſelten find Die 
Prot-Nanten vonden Kotholiken Aerianer genannt worden, 

Aërobat (ar.), 1) Luftwandler, Luftſpringer. 2)Spott⸗ 
name der Pbiloſophen, Grübler. 

Aurodynamik (ar.), die Lehre von den Kräften u. 
Eigenſchaften der Ruftarten. , 

Aërographie (gr.), Beihreibung ber Luft, der Ats 
mofvhare, 

Aëurolitheu (gr.), Luftſteine, Meteorfteine, Maffen 
von Mineralien, die aus Nickel, Eiſen, Kieſelerde, Talk— 
erde u. Schwefel beſtehen u. aus der Atmoſphäre auf die 
Erde fallen. Ihr Fall iſt meiſt von einem leuchtenden 
Meteor oder einer Feuerkugel begleitet, welche mit einem 
heftigen Knallen verſchwindet. Sie fallen in großer Ans 


Aërometer 


zahl im November, beſonders um den zehnten. Vergl. 
Ebladni: Ueber Feuermeteore, Wien 1819. 

Herometer (ar.), Luftmeſſer, ein Inſtrument, wels 
es zur Beftimmung der Dichtigfeit der Luft dient; Are 0» 
metrie if vie Wiſſenſchaft von den Eigenfchaften Der Luft, 
threr Bewegung u. ihrem Gleichgewicht. 

Heronantif (Egr.), Luftſchifffahrt; Aäronaut, 
Luftihimer. % 

Neroftatif (gr.), die Lehre von den Gefegen des 
Gleichgewichts ver Luft; Aër oſt at, f. Luftball; aeros 
ſtatiſchePreſſe, ſ. Lüftpreſſe; göẽvoſtatiſche Wage, 
ſ. Luftwaae. 

Aes alienum (fat.), fremdes Gut, Schulden. 

Aeſche (salmo Thymallus), ein Fiſch aus Der Gat— 
tung der Salmen, bat eine aroße Küdenfloffe, einen 
ſchwarzen Streifen längs des Nüdeng, finder fid in Flüſſen 
im mittfern Europa u, Sibirien u. giebt ein ſchmackhaftes 
u. zartes Fleiſch. 

Aeſchines, 1) der Redner, geboren 389 oder 393 
v. Cyr. zu Athen, war anfangs Schreiber, Tann tragiſcher 
Schaufpieler, focht in den Kriegen Athens u. trat ale 
Staatsredner auf. Als Gefandter beim König Philipp 
lich er ſich für viefen gewinnen u. trat in deſſen Interefte 
dem Demoſthenes entgegen. Als Dieter auf Ktefiphon’d 
Antrag eine goldene Ehrenkrone erhalten follte, Hagte A. 
den legtern erfolglos an, ging ing Exil nah Rpodus, wo 
er eine Rednerſchule eröffnete, u. dann nad Samos, wo 
er 314 ſtarb. Seine drei übrigen Reden, die Photius die 
drei Grazien nennt, ſtehen in den Ausgaben der att. Red— 
ner von Reiske u. Betker, Baiter u. Sauppe (Zür. 1842), 
einzeln von Bremi, 2 Bde., Zür. 1823—24, deutſch von 
demf., Stuttg. 1828. Die ihm zugeſchriebenen Briefe find 
uncht. — 2) Der Sofratifer, Schüler des Sofrateg, 
Ichrte zu Atben vie Bhilofoppie u. Redekunſt. Man fepreibt 
ihm drei Geſpräche zu. Ausgaben von Fiſcher 1753, deutſch 
von Röfb, Lpza. 1799. 

Aeſchylus, der wahre Schöpfer des griech. Trauer— 
fpicle, wurde 525 v. Chr. zu Elenfis in Attifa geboren. 
Nachdem er ruhmvoll bet Marathon, Sulamie, Platäa 
gefochten, dichtete er in fraftvoller, oft dunkeler Sprache 
feine erhabenen Tragodien, wobei er zuerſt vier Derfonen 
einführte, den Mord von der Biibne verbannte u. tie Dars 
ſtellung durch Masfen, den Kotburn u. lange Gewänder 
verfchönerte. Als man ibn irreligiöfer Verſe wegen ans 
Mante, begab cr fib an den Hof des Königs Hiero nad 
Sicilien, wo die Sage ipn durch cine Schildfrute, Die 
einem Adler entnel, Rerben lich. Ben feinen 70— 90 Tras 
gödien, wevon JO den Preis erpieltin, find noch T der vors 
züglihften übrig. Ausgaben von Stanley, Lond. 1063, 
von Porfon, Fond. 1806, von Schütz, 3. Aufl. 5 Bor. 
1809-21, Wellauer 1823, W. Dindorf, 2 Bde., Oriord 
1841 5 einzelne Stüde von G. Hermann, Blomfield, Claw: 
fen; deutfch von Voß, Heidelb. 1826, Droyfen, 2. Aufl. 
Perl. 18415 einzelne Stüde von Süvern „Sieben gegen 
Theben“, Halle 1797, 38. v. Humboldt „Agamemnen“ 
Werte, 3. Bd., Berl. 1533, Otfr. Müller „Eumeniden,“ 
Sort. 1833. 

Hesculap, f. Asklepios. 

Aesculapſchlange ( coluber Aesculapii), febt in 
Illyrien u. um Rom, läßt ſich leicht zähmen u. ift gern um 
den Menfhen. Sie erfheint un einen Stab gewunden 
auf den Daritellungen des Aesculap oder Adflepios. 

Aeſopos, der äftefte griech. Fabeldichter, war tm 6. 
Jahrh. ın Phrygien geboren, diente ald Sklave u. kam, 
von dem Philoſophen Jadmon freigelaffen, nach mebrern 
Reifen zu dem König Kröſos von Yydien, der ihn ald Ges 
fandten nach Athen, fpäter nad) Delphi fchiefte, wo er von 
den Prieftern, die er durch cine Fabel beleidigt hatte, von 
einen Felſen geftürzt wurde. Scine Kabeln ſammelte Des 
metriod Phalereud; Babrios bearbeitete fie metriſch; 
Spätere löften fie wieder in Profa auf. Ausgaben ven 
Koray, Par. 1810; Schäfer, Lpzg. 18205 Schneiter, Bresl. 
1810; Fuxia, 2 Bde., Flor. 1819. 

Aeſthetik (gr.), Schönheitslehre, bat es mit dem 
reinen Geſchmack oder dem Vermögen zu thun, dag Schöne 
u. Erhabene zu beurtheifen. Ihre Aufgabe ift Doppelt, ins 
dem fie einmal ale Kritik des Geſchmacks venfelben 
zu belehren u. auszubilden hat u. dann ale Theorie Der 
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ſchönen Künſte oder Kunſtlehre darthut, wie man 
Werke des Geſchmacks auszuführen habe. Was die Alten, 
namentlich Platon u. Artftoteles, Darüber gedacht, hat Ev. 
Müller, Gerd. ver Theorie der Kunſt bei ven Alten, 2 Bve., 
Brest. 1834 — 1837, zufammengeftellt. Benannt u. fchemas 
tiirt wurde die A. erſt durch Uler. Baumgarten Aesthetica, 
2 Dre,, Frkf. 1750 — 585 weſentlich gefördert durch die 
Schöpfer der beutichen Literatur u. verfebieden fpficmas 
tifirt von den deutſchen Philoſophen bis auf Segel u. 
Schelling herab. Bal. Kant, Beobacht. über das Gefühl 
des Schönen ꝛc., Königsb. 17645 3. P. Nichter, Vorſchule 
zur A., 2. Mufl., JThle., Hamb. 1813. Nach Schellings 
Ideen ſchrieb Aſt (A., Lpzg. 1805), Solger (Erwin, Berf. 
1815; Vorl. über t., Lyzg. 1829), Trabndorf (A. 2 Bde, 
Berl. 1327), Lommatzſch(die Wiſſenſchaft des Ideals, 
Berl. 1335). Im Herbart'ſchen Sinne ſchrieb Griepenferi 
(Braunſch. 1826), Bobrik (freie Vorträge über A., Zür. 
1834). Hegels A. gab Hotho heraus, 3 Abth., Berl. 1835; 
in feinem Geiſte Ch. H. Weiße, 2 Bde., 1830; äftbes 
tiſch 1) was dem Gefühle angebört; 2) was fich auf den 
reinen Geſchmack bezicht. In diefer Beziehung ſpricht man 
von einem a ſth. Gefühl, Sntercife, Urtpeif, von 
aftb.Rpeen, Kritif, Bildung ır. 

Aeſtimation (lat.), Schätzung, Achtung; Aesti- 
mator litis, Vermittler eines Streites; äftimiren, 
ſchätzen, achten. 

Aetas legitimn pubertatis (lat.), Volljãh⸗ 
rigfeitz a. pupillaris, Weindırjahrigfeit. 

Aether, 1) bei ven Altın der Stoff des Himmels ır. 
der Geftirne. 2) Inder Phyſik cine äußerſt feine elaſtiſche 
Flüſſigkeit, welche fi tur ven ganzen Weltraum vıre 
breitet. Man nimmt fie gur Erflarung des Lichts u. der 
Schwere an u. Eufer läßt R 39 Miu. mal tünner u. 1278 
mal elaſtiſcher, als die atmoſphär. Puft fein. 3) In der 
Chemie eine Klaſſe fehr leichter, flüchtiaer, brennbarir, 
mehr oder weniger wohlriechender Flüſſigkeiten, Die durch 
Deſtillation von Alkohol mit faſt allen färkeren Säuren 
entitehen. Da der Schwefeläther der wichtigſte darunter 
it, fo nennt man ihn oft blog A. 

Aetheriſch (lat.), I) himmliſch, geiſtig; 2) was die 
Eigenſchaft des Aithers beſitzt. 

Acthiopier, d. h. vie von der Sonne Verbrannten, 
hießen in den früheſten Zeiten alle Völker von dunkler oder 
ſchwarzer sarbe, bef. Die Bewohner der phonik. Küſte von 
Jaffa bis Aegypten, Dann die Bewohner des Nilthals, 
Nubiens u. Abyſſiniens. Durch Geſittung zeichneten ſich 
die am Nil wohnenden U. des Staats Meroe aus. 

Aetinner, cine chriſti. Sekte im 4. Jahrh., melde 
mit Aëtius bebanptete, daß ber Sohn Gottes eines ganz 
andern Weſens ſei, als der Vater. 

Aetiologie (gr.), vie Lehre von den Urſachen, be⸗ 
ſonders der Krankheiten. 

Aëtius, aus Möſien, römiſcher Feldherr unter Bas 
lentinian 111., wußte ſich des Bonifaciüus, des Comes von 
Afrika, zu entledigen, um ſich den ausſchließlichen Einfluß 
auf die Mutter des jungen Kaiſers zu ſichern, ſchirmte 
das Reich 20 Jahre lang gegen die Barbarın u. beſiegte 
tm Bunde mit dem Weftgotben Theororich den Hunnen— 
könig Attila auf den catalauniſchen Feldern (bei Chalons 
an der Marne) im J. 451. Den Retter feines Reichs 
ermordete fein Valentinian HL. 452. 

Aetua (Maengibello, aus dem Ztalieniſchen monte 
u. dem Arabifhen Dſchibel, d. i. Berg), feuerſpriendir 
a auf der öftlihen Epige Siciliens, hat 15 deutſche 
Meilen im Umfange u. ſteigt, kleinere Berge bildend, zu 
einer Lohe von 10,400 F. Im Fuße mit den fruchtbarſten 
Gefilden bedeckt u. mit Dörfern u. Städten befäct, in dır 
Mitte bis 6270 8. von einem üppigen Walde Kaftanien, 
Platanen n. Eichen umfränzt, iſt die obere Lavaregion eine 
Schnee» u, Eiswüſte, Die dem Biſchof von Catanea durd 
ven Echncebandel fehrlih 5—6000 Thlr. abwerfen muß. 
Etwa 800 Fuß unter dem Krater, der eine Stunde in Ums 
fange hat, ftcht der Philoſophenthurm, den die Sage von 
Empedolles herfchreibt u. ein von Engländern 1811 erbaus 
tes Haus, ale Zufluchtsort für Reifende. Scit 1200 v. 
Chr. bis jetzt zählt man 101 Ausbrüche, wovon der fürch— 
terlichſte int 3. 1669 49 Städte nebft 700 Kirchen u. 90,00Q 
Menſchen vernichtete, " 


* * 


Aetolia 24 


Aetolia, eine gebirgige u. rauhe Landſchaft in Grie⸗ 
chenland, grenzte im Oſten an Lokris, Phokis u. Doris, 
im Norden an Theſſalien u. Epiros, im Weſten an Altar» 
nanicen, im Süden an den forintb. Meerbufen u. erhielt 
den Namen von dem Efier Actolos. Schon früh zu einem 
Stävtebund (Netolifher Bund) mit Bundesver— 
ſammlung (Panätolium) zu Therma vereinigt, kämpften 
die Aetolier gegen die Akarnaner, widerſtanden lange den 
Athenern u. Makedonern, verbanden ſich mit den Römern 
gegen die Makedoner, richteten bald die Waffen gegen 
dieſe u. wurden von ihnen durch den Conſul M. Fulvius 
Nobilior 189 v. Chr. gänzlich unterworfen. Jetzt it A. 
ein Gouvernement des Königreichs Griechenland mit den 


Stadten Miffolunghi und der Hafenftadt Yepanto. 


(ras alte Naupaftog). 
Hetolos, Sohn Des Endymion u. der Neis, floh aus 
Elis nad) Aetolien, welches von ihm den Namen erhielt. 
Aetzen, auf der Oberfläche eines Körpers, beſonders 
der Dietalle u. kalfartiger Subftangen, durch theilweiſe Be— 
handlung derfelben mit einem Auflöfungsmittel befiebige, 
meift nicht fchr bedeutende Vertiefungen bervorbringen. 


Die Fläche wird mit einer fhügenden Dede, dem Aetze 


runde, überzogen, die Zeichnung mit fharfen u. reinen 
Amziffen mittels ter Radirnadel eingegraben, u. das Aetz⸗ 
waſſer, in der Regel eine verdünnte Säure, darüber 
gegoſſen, wobei bloß die zu vertiefenden Theile angegriffen 


werden. Erfinder der Kunſt ſoll Albrecht Dürer fein. Vgl.“ 


Kupferſtecherkunſt. 

Aetzkunſt, ſ. Kupferſtecherkunſt. 

Megmittel (caustica), die Arzneimittel, welche durch 
ihre beizende Kraft Die Gewebe angreifen oder zerſtören. 


Die gebräuchlichſten find: Hölfenftein, Duedfilberfublimat, - 
Arfenif, Spießglanzbutter, Aetzſtein, Aetzkalk, concentrirte 


Mineralfäuren, Man, melde theils in flüſſiger, Salben— 
oder Pulverform zur Zerftörung der Warzen, zur Eröffs 
nung von Abſceſſen, Fontanellbildung 20. angewendet 
werden, 

Aetzſtein (lapis causticus), Las trodene oder ges 
ſchmolzene ätzende Kalt. 

Affabel (lat.), mit dem ſich ſprechen läßt, leutſelig, 
freundlich. 
. Affabile (ital.), lieblich im Austrud. 

Affaire (ft. pr. afähr), | Angelegenheit; 2) Vorfall; 


3) Streit, Handel; 4) ein Heines Gefecht. A. damour 


(fpr. edamuhr), Liebeshandel; A. d’honneur (fpr. «Dis 
nöhr), Ehrenfache, Duell; Homme d’affaires, Bevoll— 
mächtigter; charge d’a., Öefchäftsträger, Reſident. 

Affe (simia). Die Arten bilden die erfte Familie der 
Säugetbiere, Die man Bierhänder nennt. Sie befigen eine 
der menidlichen ähnliche Körpergeſtalt, 32 bis 36 Zähne, 
zweiBrüfte u, vier Hände, an welchen der Daunen den alte 
dern Fingern fat entgegenftcht. Ihr Geficht ift meift länglich 
mit einem Winkel, der zwiſchen 30 u. 65 Grad mißt; dabei 

ewöhnlich nackt u. mit einer Färbung, die von der Sleifch- 
arbe alle Schattirungen bis zum Schwarz durchläuft. Die 
Augen find lebhaft u. beweglich; der Körper meiſt länglich, 
mager u. behaart. Der Schwanz ift von verſchiedener 
Länge u. dient bei manchen Arten als Greiforgan (Wickel— 
fhwanz). Sie [chen innerhalb der Wendekreiſe theils in 
Heinen Gefellfchaften u. Polygamie, theils allein mit ihrem 
Weibchen wie der Gibbon. Die Jungen werden mit vieler 
Liebe gepflegt u. abgerichtet (Affenliebe). Ihre Nahrung 
find Begetabitien. Ihre Neugier, Lüfternpeit, Nachabs 
mungsfuht u. Lebhaftigkeit find befannt; alle, big auf die 
Paviane in Afrika u, Orang-Utang auf Borneo u. Suma— 
fra, laſſen ſich abrichten. 

Affeet (lat.), die heftigere, doch ſchnell vorübergehende 
Gemüthsbewegung, welche theils mit Luſt, theils mit Un— 
uf verknüpft it. Der A. ſteigert oder hemmt die Lebens— 
thätigfeit ; dag geſtörte Öleichgewicht ftellt oft Weinen oder 
Laden twieder ber. 

Airectation (lat.), Gezwungenheit, Ziererei; affer- 
tiren, fi zieren, einen Schein annchmen. 

Affection Clat.), N) jeder Einprud auf den Organis— 
mug, innerlich oder äußerlich; 2) Neigung, Gunft, Wohl» 
wollen für Jemand; affectionirt, gewogen, geneigt. 
JAffenbrodbaum (adansonia digitata), ĩm tropifchen 
Weftafrita einpeimifch u. in Weftindien angepflangt, bat 


- 


Afghaniſtan 


gefingerte Bfätter, äußerſt große weiße Blumen an ellen⸗ 
langen Stielen u. melonenartige, eßbare Früchte. Der 
Stamın wird zwar nicht ſehr hoch, erreicht aber eine Dicke 
von 23%. Durchmeſſer u. deckt mit feinen Neften über 100 5. 
Im Alter wird er leicht hohl. 
Affettuoſo Cital.), 1) mit Arfect, mit Wärme, Innig« 
ı keit; 2) eine langſame Bewegung zwifchen Adagio und 
t Andante. 
Affiche (ir. ſpr. afiih), Anſchlagzettel. In Frankreich 
ſind die A. ver Privatverſonen farbig, die des Staats u, 
der gelehrten Geſellſchaften weiß. In England kamen ſie 
‚unter Karl 1.1637 auf; affichiren, anheften, ans 
kleben. 

Affiliiren Clat.), 1) anfädeln; 2) an Kintesftatt an» 
nehmen ; 3)ſich anſchließen. Bei denFreimaurern, einen ſchon 
anderwärts aufgenommenen Maurer als Mitglied in cine 
Loge aufnehmen oder von einer Loge ſich einer andern ans 
ſchließen. Daher Affiliirte Loge u. Arfiltation, 

Affinis (lat.), verwandt, bef. von weiblicher Seite; 
Affinität, 1) Berwandtfchaft durch Verſchwägerung; 
| 2) in der Chemie Anziepung, f. Verwandtſchaft.. 

Affirmiren (lat.), beiahen, bekräftigen; Affir- 
mation, Bejahung, Belräftigung; affirmativ, be 
‚japend; die Affirmation, bejahbente Meinung. — 
| Affixa (lat.), Angeheitetes; 1) angefchlagene, niet 
u. nagelreite Dinge; 2) Nachrichten, Anzeigen, 
Affligiren (lat.), kränken. 

AUUffluiren Clat.), zufließen, zuſtrömen; Affluenz, 
Zuſluß, Zulauf. — 
Affaibliren (fr. ſpr. afäbliren), ſcwächen; Affai— 
bliſſement (ſpr.-mang), Schwächung. 
Affreux (fr. for. afrob), abſcheulich, entſetzlich. 
Affront (ir. ſpr. afrong), Schimpf, Beleidigung. 
Affry (Ludw. Auguſtin Philipp, Graf von), 
geb. 1743 in Freiburg, flieg in franz. Dienſten, bis zum 
Generallieutenant, 1792, wo er Die Armee bes Oberrheins 
commandirte, entlafen, fchrte er in die Schweiz zurüd, 
führte Die Truppen des Cantond freiburg 1798 gegen bie 
Franzoſen, wurde Mitglied der proviſoriſchen Regierung 
u. an Buonaparte nach Paris geſchickt. Er ward der erite 
Landammann der Schweiz u. frarb als ſolcher 1810. 

Afghaniftan, ein Hochland in Aften ziwifchen Bes 
fudſchiſian, Perfien, Sind, Labore, Hindoſtan, Balkh 
u. Badalſchau mit 16,000 OM. u. 14 Mill. E. Bergket⸗ 
ten, die wie das Salomogebirge 12,000 F. Höhe erreichen 
u. der Hindukuſch u, die scheiberfetten ſchützen dag Land, 

das von dem Intug, Kabul, Hilmend u. andern Slüffen 
bewäſſert wird. Das Klima it auf den 8—9,000 5. hohen 
Terraiien von Kabul u. Ghasni im Winter rauh, im 
Sommer mild genug, um Wein, Abrifofen, europäiſches 
Obſt u. Getreide, Tabak, Aſa fütiva, Rhabarber zu zeitis 
gen. Zu ven Thilern nad) dem Sind zu prangen Rofens 
twälder, Granaten u. Orangen in inbifher Fülle. Die 
Gebirge bederfen curopäifhe Laub- u. Nadelhölzer, welde 
Wild, Bäre, Wölfe u. Füchſe bergen. Der Hindukuſch 
fiefert Blei, Kupfer, Zinn, Eifen, Spießglanz, Schwefel 
u. Asbeſt. Zahlreiche Herden von Echafen, Rindvieh u. 
Pferden grafen auf ven fhönften Weiden, doch ſchweifen 
in den füdlichen Thälern aud Löwen, Tiger, Leoparden, 
Panther, Schafale u. Hpänen. Aeußerſt günſtig für den 
Handel gelegen, führt A. Pferde (von Herat), Tabak, Aſa 
fotira, Früchte, Seide u. Gewebe aug, wofür cd Baum— 
wollen u. Wollenwaaren, Lederwaaren, Metallarbeiten, 
Seide, Shawls, Thee, Sklaven empfänat. Die Einw. find 
1) Afghanen oder Patanen I Mill., kräftig, kriegeriſch, 
gaftfrei, die meift Ackerbau u, Viehzucht treiben, ipre Abs 
kunft von Noah ableiten u. eine eigene Sprade, das 
Puſchta, reden; 2) Hindus 5,700,000;5 3) Türfen u. Us— 
befen 1,200,0005 4) Iy Mill. Beludfchen ꝛc. Herrſchende 
Religion ift der Islamiismus u. zwar in der funnitifdien 
Form. Die Regierungsform ift in den gefchloftenen Staa« 
ten despotifch, Doch mit geringem durch die Stammvers 
fanınfungen u. Stammpäupter befehränften Anfehen ber 
Herrſcher; unter den Hirtenſtämmen befteben patriarcha— 
lifche Forinen. Die Staatseinnabmen betragen 12 Mill. 
Thlr. u. das Landheer 300,000 M. Gegenwärtige unabs 
hängige Staaten find: Kabul, Kanda har, Herat, 
Siſtan; freieodernurden Namen nad von dem Stantds 


— 
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oberhaupte abhängige Stämme find 3. 2. vie Jufoffi, Stae | 


fer, Durani, Gilorebi, Rheiber. 

A., das ſchon früher mit wechſelndem Glück in Indien 
u. in Perſien erobernd aufgetreten war, ift bei. in nueſier 
Zeit durch ven Zug befannt geworden, 
unternahmen, um durch den Befig dieſes Bollwerkes In- 
dien gegen Norden u. Weiten dauernd zu hüten. Als 
Vorwand des Kriege, den Ford Audland am 1. Det, 1838 
gegen A. erffärte, diente, daß Doſt Matmud, ter Be— 
iger von Kabul, den brit. Verbündeten Nunfsit Singh 
widerrechtlich betämpft u. daß Shah Schudſchah ale rechts 
mäßiger Thronbefiger von A. fi den engl. Schuß erbeten 
babe. Leßterer rückte nun mit 26,000 M., vom Obriften 
Simpfon begleitet, nah Kandahar vor, wobei der Staat 
Sind den Engländern tributdbar gemadt wurde. Nach 
einem befehmwerlichen Gebirgsimarfhe ward Nantabur ger 
gen Ende Apr. 1839 beſetzt u. Schah Schudſchah gekrönt. 
Die erfriſchten Truppen brachen jegt gegen Ghesni auf, 
ffürmten diefe ſtarke Feftung am 22. Mat u. marfchirten 
genen Kabul. in Hrer, das Deft Mabmud gegen die 
Briten führte, floh u. er felbft mußte nad dem Hindukufſch 
flüchten. Am T. Aug. 1839 hielt Schah Schudſchahb feinen 
Einzug in Kabul u. bald eilte das engf. Hauptcorps nach 
Indien zurück; nur 3000 DR. blieben in Dſchellalabad zur 
Berfügung des Schahs. Auf dem Heimmege wurde die 
Feftung Rhefat eingenommen. Indes erſchien Doft Mah— 
mud wieder in Felde, wurde aber von dem verflärften 
engl. Hülfgcerps bei Bamiam am 18. Sept. u. bei Bur- 
wur am 2. Nov. gefhfagen u. mußte um brit. Schuß bit- 
ten. Aber die öftlichen Gebirgsvölker, bef. die Gildſchihs 
waren nicht befiegt, das engliidhe Bold erfaufte nur eine 
fcheinbare Unterwerfung, u. als Mac Naghten den Hilde 
ſchihs in den Kheiberpäffen im Dct. 1841 eine Heinere 
Summe, als vertragsmäßig beflimmt war, überfcidte, 
brach der Aufftand fog. Generaf Eir Robert Sale er— 
reichte nur mit Mühe unter beftändigen Gefechten Diele 
Yalabad, Schah Schudſchah u. die brit. Truppen unter 
Generaf Elphinſtone faum die Citadelle Bala⸗Hiſſar u. die 
verfchangten Yager. Die Berbindung zwiſchen den einzel 
nen Abtheilungen in Gbesni u. Kandahar ſchnitt der tiefe 
Schnee völlig ab, u. tie Zahl u. Erkitterung der Afgha- 
nen drohte die engl. Truppen aufzureiben. Akhbar Khan, 
Don Mahmuds Sohn, fehlug alle Unterdandlungen ab, 
bei weichen felbft Mac Naghten ermordet wurde, erft 
Major Pottinger, Naghten's Nachfolger, erlangte freien 
Abzug der Truppen von Kabul gegen Geißeln. Am 7. Jan. 
1842 brach das brit. Heer, von ükhbar Khan escortirt, auf 
u. erreichte nach blutigen Gefechten in den ——— 
mit dem Verluͤſte von 17,000 Menſchen, in 7 Tagen, 
Dſchellalabad, deſſen tapfere Vertheidigung bie wilde Wuth 
der Feinde brach (16. Apr. 1842). Im einer zweiten Ex— 
yeoition nach Kabuf nahmen die Briten furchtbare Rache; 

wei Mat fiegten fie unter Napier im Sind bei Meance 
(16. Febr. 1843) u. Hyderabad (24. März 1843); mußten 
indes Doft Mahmud wieder in Kabul anerfennen u. aug 
A. abzichen, das feintfeliger als je gegen die Briten ge 
ſtimmt ift. Vergl. Zimmermann, ber Kriegsihauplag in 
Inneraſien, Bert. 1842; Perrin, L'Afghanistan, Paris 
1843: Burne’'s Cabul, Lond. 1842, deutſch Leipz. 1843; 
Eiphinstone’'s Account of Cabul, Bond. 1842; Atkin- 
son's Expedition into Aflghanistan, Lond. 1842; Lady 
Sale’s Journal of the disasters in Affghanistan etc., 
Lond. 1842; Beurman, Ucber A., Darmft. 1844. 

Afrancefados (fpan.) ever Joſefinos, die Spas 
nier, welche ſchworen, die von Joſepo Buonaparte 1808 
gegebene Conftitution aufrecht zu erhalten. Ferdinand VIE 
verbot bei feiner Rückkehr 1814 den ausgewanderten U. 
aurüdzufehren; erft 1820 erhielten fie eine Amneſtie u. die 
Eortes fetten fie in den Befig ihrer Güter, nicht aber ihrer 
Würden u. Stellen wieder cin, 

Afranius, 1) (Lucius), ein röm. Komödiendichter, 
lebte um 180 v. Chr. Er entlehnte zwar den Stoff feiner 
Komödien dem grich. Theater, brachte aber die Sitten 
feines Volks u. feiner Zeit auf die Bühne. Horaz u. Gi» 
cero ftellen feinen Wit u. die Leichtigfeit feines Versbaues 
hoch; Quinctifian wirft ihm Unfittlichfeiten vor. Bon ſei— 
nen 48 Stüden find nur Fragmente übrig. — 2) Luciug, 
ein Anhänger des Pompejus, Der gegen Oertorind in Spar 
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nien u. als Legat gegen Mitprivates fämpfte. Durd den 
Einfluß Des Pompejüs ward er GO v. Chr. Conſul, focht 
ſpäter in Eranien gegen Cäſar, nahm Theil an ber 
Schlacht bei Pharſalus u. entflob nach) Afrika, wo er nad 


den bie Enalänter | der Schlacht bei Thapſus 46 v. Chr. von den Cäfarianern 


gefanaen u, getödtet wurde. 

Africanus, 1. Scipie. 

Afrika, ver dritte Erdtheil der alten Welt, iſt eine 
Halbinſel von faft eirunder Geſtalt, welche das Mittele 
meer, der atlantiſche u. indiſche Ocean umfließt, Die iS M. 
breite Landenge von Sues mit Afien verbindet, u. bie 
5M. breite Straße von Babelmandeb von Arabien, die 
2, M. breite Straße von Gibraltar von Spanien trennt. 
Der Flächengehalt wird zu 532, WWONM., nach Andern zu 
600,000 berechnet. Ohne Meereshufen, die in das Land 
einpringen, iſt A. in feiner Küftenentwidelung um das 
Vierfache ungünftiger gebildet, ald Europa (150 : 37), da 
fie nur 3520 M. lang find. Obgleich A. von allen Seiten 
von Waſſer aus zu erreichen ift, fo find Doch felbft die Um⸗ 
riffe diefes Erdtheils nicht vollftändig, das Innere deſſel⸗ 
ben ſehr wenig bekannt. Die Süppälfte von A, ſcheint ein 
zuſammenhängendes Tafelland zu fein, welches, vom Bor» 
gebirge der guten Hoffnung terraffenförmig fig erhebend, 
aud) zu beiden Seiten — nad der Oſiküſte zum indiſchen, 
nad) der Weſtküſte zum atlantiſchen (äthiopiſchen, ſüdat⸗ 
lanliſchen) Ocean — in mehreren terraffenförmigen Abs 
fägen zum Meere ſich fenft. Diefe ſchmalen ZTerraffen 
werden an den Küften mehr oder minder von Gebirgs« 
begrenzt, welche von Süden nad Norden freiden; 
ob die Weftfüfte zwifchen dem 18. u. 25.° ſüdl. Breite hier⸗ 
von eine Ausnabme macht, tft noch nicht befannt. Den 
Abfall diefes Hochlandes Im Norden fennen wir nur/an 
einigen Punkten; ex zeigt ſich oſtwärts im Alpenlande Ha⸗ 
beſch (10° ubrdi. Br.), dann nah Weften zu gegen Kor 
dofan (13° n. Br.), ferner gegen Darfur u. Darfulla um 
einige Grabe dem Aequator näher, ſcheint Dann aber mehr 
nördlich zu gehen, indem ale weftlihe Ausläufer dieſes 
Hochlandes die Konggebirge u. die Berge im Zullah » u. 
Mandingolante gu betracpten find (14° n. Br.). Im Nor» 
den diefer Grenze ſenkt fih Hochafrika in die tiefen Flächen 
von Dartulla, Melt, Mangara, Gana u. Bagherme hinab 
u. zwar fo vollfländig, daß von da an gan Nordafrika 
feiner vorherrfchenden Form na ein flaches Ziefland von 
wunderbarer Einförmigfeit u. Ausdehnung zu nennen ifl, 
ſowohl gegen den atlantifhen Ocean ald gegen das mit⸗ 
telfändifdhe Meer. "Bon diefer großen Einförmigfeit des 
Erdtheils finden in der Norpbälfte nıır drei Ausnahmen 
hatt: das Gebilde des untern Nilthals nordoſtwärts; das 
Bergland der Berbern(Atlasgebirge 120M. lang, 13,000%. 
hoch) nebft dem Hoclande Barka im Norden (1500 $. 
bo); das untere Senegal-Gambia»Land. Ein enger, 
eufturreicher Thalboden, eine Plateaubildung der niedrige 
Aen Art u. die Möglichkeit einer wenn aud nur beſchränk⸗ 
ten Binnenſchifffahrt zeichnen diefe Theile vor der afrifan. 
Grundform vortheilhaft aus. Das flache Land von A. 

eigt zwei Hauptverfchiedenheiten, Die ber pflanzenleeren 
Rdune oder Wüften (wovon die Sahara die bei weiten 
größte) u. die weitgedehnten Fluren mit Graswuchs 
u. Strauchbedeckung (Gebiet des großen Rigerſtroms, 
Gragfteppen des Biledufgerid). So hat fih um den uns 
geheuern Sandocean der Nordhäffte von A. ein mehr oder 
ininder breiter Saum von fruchtbarem Erdreich gelegt, 
welcher vom Meere aus, feiner zweiten Grenze, die jegige 
Gultur empfangen hat, während der Wüfte jede Stufe der» 
felben verfagt fheint. Die Hoch» u. Gebirgsländer ſchei⸗ 


zügen 


neu 364,000, die Tiefländer 168,200 geogr. DOM. zu ums» 


Gewäſſer A.'s ſind: die 
deren kurzer Lauf, ihre 
egrabenes Bett, geringe 


faſſen. Eigenthümlichkeiten der 
ſehr geringe Zahl von Flüſſen, 
ſchwache Waſſermaſſe, tief aus 
Zuflüffe, Menge von Waſſerfällen, zeitweiſe erſcheinende 
Flüſſe, Verſchwinden im Sandocean, Bänke vor den Mün⸗ 
dungen, die Abwäſſerung des größten bekannten Waflers 
ſyſtems nach einem Binnenmeere (Nil zum Mittelmeere) 
das umfangsreichfte Stromfpften (des Niger) ift unente 
widelt geblieben oder dur das Fortrüden des Sand» 
meeres befhränft. Bam Hodlande Südafrika's fließen 
drei Ströme dem Dcean zu; der Zatre gegen Weften, 
der Zambeze gegen Oſten, N (große 
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Fluß) quer durch die Südſeite, zum äthiopiſchen Ocean. 
Auf dem weſtlichen Stufenlande des mittleren A. entſprin— 
gen dir Senegal (mutbmaßtihe Stromentwidelung 
250 M.), ver Gambia (150 M.), der Rio Örande, 
Sie folgen in gemeinfamer weſtlichen Richtung dem all: 
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gemeinen Abfalle des afrifan. Hochlandes gegen Das mit- ' 


telland. Meer. Der Niger (Joliba, Gü bi, Quorra), 
dieſer räthſelhafte Fluß, deſſen Duelle u. Mündung noch 
nicht mit Beſtimmtheit zu bezeichnen find, entſpringt wahr— 
ſcheinlich im Süden der Mandingoterraſſe, von welcher er 
ſich nach einem Laufe von 30 M. herabſtürzt, dann ſchon 
der größte Strom ſeines Erdtheils. Er empiängt ſeine 
zahlreichen Zuflüſſe wahrſcheinlich nur vom fol. Kong— 
gebirge u. Hoch-Sudan. Auch die wahren Quellen des in 
dag Mittelmeer mündenden Nil find noch nicht bekannt, 
indem er aus zwei Armen entſteht, dem Bahar el Abiad 
(weißer Strom, weſtlich) u. dem Bahar el Agrek (blauır 
‚ Strom, öftlih), wovon der erſte wahrfcheinfich am Mend« 
gibirge entipringt, während der ziveite auf ciner ſumpfi— 

en Alpınböhe im Lande der Agows entfteht (directer Ab: 
ann ter Mündungen von der Duclle 330 M., Lange dee 
aanzen Fau’s 560 M., Stromgebiet 32,600 qrogr. M.). 
Die vom kleinen Atlas kommende Meferda mündet 
nad Turzem Laufe in dag Mittelmeer. A!s Lanpfeen nennt 
man dın Tfad u. Dibbi im nordlicdhen Snnern, den 
Dembea in Habefh, den Lowdea in der Perberei. 
Was das xlima betrifft, fo ficat eine glühende Hige über 
dem tropiſchen Tieflande ven A., Die des Nachts mit fo 
empfindlicher Kälte wichfet, daß ſelbſt, das Waſſer in 
Schläuchen friert. Eine Negenzeit von 3— I Monaten, 
beaftitit mit wüthenden Stürmen, folgt der trodfenen 
Sahrıszeit. Die flachen Küſten im Welten fühlt zwar die 
Nähe des Meir 3, aber vie Luft iſt mit giftigen Dünſten 
geſchwängert, die dem Leben der Europäer höchſt verderb— 
li werden, u. wird von dem Harmattan ausartrodnet. 
Die Norpdfüfte wird von dem Oſtwinde cerfrifht. Die 
Länder der gemäßigten Zone, die Alpenlandſchaften haben 
gefundeg, mildes slima u. italien. Pflanzenwuchs. Der 
Proouftenreihbthum A.'s wird zwar Durch den dür— 
ren Bodın u. die tochringinden Purtfiremungen der Wü— 
fton (Samum over Ehamfin) beichräntt, aber an ven 
Nändern der Sandmeere, an den Flüffen, auf den Dafen, 
auf den Sod'ändern der gemäßigten Zone, überhaupt 
überall, wo Feuchtigkeit u. Hitze gemeinſam wirfen, trifft 
man einen Pflanzenwuchs von außerordentlicher Kraft. 
Y. eigenthümlich tt der Affenbrobbaum (Baobab), Tag 
Ebenbolz, der Drachenbaum; 18 befißt viele Arten Pal: 
men, Färbe- u. Tiſchterbölzer, Wein u. alle Artın Süd— 
früchte. Pfeffer u. andere Gewürzpflanzen, Spezereien, 
Aloe, Kaffee, Zuckerrobhr, Baumwoͤlle, Indigo gedeihen 
trefflich. Weizen, Reis, Mais, Hirſe, Datteln, Maniok, 
VYams, Bataten und andere Nabrungspflanzen werten 
mit dem größten Erfolg gebaut. Dieſelben Thierarten 
find faſt durch garz Afrika verbreitet; es beſitzt die ſtäri— 
ſten, wildeſten, geſäurlichſten u. giftigſten Thicre, Löwen, 
Tiger, Hyänen, Cchafale, Krokodille, Schlangen, Zug— 
heuſchrecken, Termiten. Erwähnenswerth ſind ferner, außer 
den Hausthieren, Elephant, Nashorn, Flußpferd, Anti— 
lope, Affe, Strauß, Flamingo, Papagep, Schildkröte, 
Waldbiene, Koralle, Ambra u. al8 A. ganz eigentbümlich, 
Giraffe, Zebra, Duagaa, Gnu. Das Mineralreich liefert 
God in Menge, auch Silber fehlt nicht; Eifenerz enthal- 
ten vie SierrasPconctüfe, per obere Senegal, die Gegend 
von Timbuktu u. vie Kongoberge. Neih an Kupfer tft 
Maiomba, an Salmiak Dagrumba;z andere Orte liefern 
Natron u. Steinfall. Die Bevölferung beläuft fi) 
auf 103 Mill. u, zerfällt in zwei Hauptſtämme, in den 
Stamm Der Neger, dir von Dſcholiba abwärts fi bie zur 
Südſpitze erftredt u. * dem auch die Hottentotten ge— 
hören u. in den kaukaſiſchen Stamm, der die Berber, Kop— 
ten, Kabifen, Habefhiner u. Nubier umfaßt. Eingewan— 
dert find die Araber u. deren Abfömmlinge, die Dauren, 
erftere im ganzen Oſten, Ichtere in der Berberei u. der 
Wüſte. Auf den Inſeln, in den Handelsplätzen u. Kolo— 
nien mancherlei Europäer, außerdem Juden u. Türken. 
Die Hauptfprade im Norden big zum Dſcholiba iſt 
die grabiſche; vom Dſcholiba bis zum Senegal herrict 
die Mandingoſprache, in den Habeſchländern Die Tigrens 


Afzelius 


u. Amharaſprache; im Ganzen uniterſcheidet man 150 
Sprachen. Muhammed's Lehre hat fih an den nörd— 
lichen, öſtlichen u. weſtlichen Küſten A.'s feſigeſetzt u. ift 
tief in Das Innere gedrungen, wo fie den vielgeſtaltigen 
Fetiſchdienſt der Neger verdrängt; dem Ghriftentbume 
huftigen unter verſchiedenen Formen die Kopten, Nubier 
u. Habeſchiner. Die Bildung ſteht auf ver niedrigſten 
Stufe; nur Araber u. Europäer haben einige Cultur vers 
breitet u. unterhalten Schufen. Aderbau wird wenig, 
Vichzucht ſtärker getrieben; vie Snduftrie bereitet hie u. 
da Leder, Gewebe, Metallarbeiten. Der Handel führt 
Goldkörner, Elfenbein, Gewürze, Getreide, Baummolle, 
Gummi, Holze, Farbe- u. Arzneifräuter aus, doch ift im— 
mer noch der Hauptgegenitand der Sffavenhanvel. Afris 
fan. Staaten find: 1) Habeſch over Abyffinien, 
2) Nubien, 3) Sahara (Neid Darfur, Tibbus- u. 
Tuariks-Staaten), 4) Tripoli (mit Fezzan u. Barka), 
9) Tunis, 6) Marofto, 7) Sudan (Niaritin), 
8) Seneaambien, 9) Guinea (Dber: Gumca), 
10) Kongo (Nieder-Öuinea), 91) Hottentottenland, 
12) watfernland, 13) Sofala, 14) Mozambique, 
15) Zangquebar, 16) Nian, 17) Madagaskar, 
18) die comorifrben Inſeln. Das übrige Feſt- u. Ins 
ſelland beſitzen die Gurepäer. 

Afrikaniſche Gefellfchaft, der Verein, welcher 
hauptſachlich durch Banks von 95 Briten 1758 begründet 
wurde, um dag Innere Afrika's zu erforfchen, die Givilifas 
tion der Neger u. den brit. Handel zu bifördern. Sie 
fantte Reiſende ab, wie Ledyard, Lucas, Houahton, Mungo 
Park, Sornemann, Burckhardt u. N. u. leote dag Ergebniß 
nieter in den „Proceedings ol the associations for pro- 
moting the discovery of Africa, J,ond. 1790 fi." Das 
feit 18085 begründetv Afrifan. Inftitut (African in- 
stitution) wirft tür Abfchaffung Dis Sklavenbandels ır. 
die Givififirung der Neger; in demſelben Einne eine 
1839 errichtite Geſellſchaft, welche 1841 cine verunglüdte 
Expeditivn den Niger binauf ing Innere Afrika's unters 
nam, um im Lande felbit den SHavenhandel entgegen: 
zumwirfen. 

Afrifanifcher Krieg, der Krieg, den Julius Cäfar 
gegen die Anhanger Des Pompejus in Afrika u. ihren Ver» 

ündeten Juba, König von Numidien, führte. Er endete 

mit dem Siege Cäſars bei Thapfus 46 v. Chr. u. ift in 
dem Bude: De bello africano, das den Ausgaben Dre 
Cäſar angehängt ift, befhrichen. 

After, 1) cine Art Schiffe auf der Mefer, die 118 big 
120 3. fana, 8-95. breit, von 30— 40 Yaftın tragen; 
2) beim Beremweien, was von gepochten u. gewaſchenen 
Erzin übrig bleibt u. wenig Wectall mehr enttältz After 
in —— 1) was nad) Zeit, Ort u. Ortnung 
nachrofgt, 3. B. Arterarburt, A.-leder; 2) was dem Schalte 
nach ſchlechter if, 3. B. Aterbier, A.“mehl, A.⸗ſchlag, der 
Abraum oder Wind» u. Schnecbruch; Aftererbe, dır= 
jeniae, welcher, wınn der crite Erbe ftirbt over die Erb» 
ſchaft nicht antritt, das Erbe erhaltın fell; Afterlehen, 
ein ſolches, welches ein Bafall wieder an einen Dritten 
verleiht, Aftermiethsmann, derjenige, welder einem 
andern Mictber etwas wieder abgemiethet hat; Afters 
pacht, das Wiederverpachten eines gepachteten Gegen— 
ſtandes an einen Dritten. 

Afzelius, 1) (Adam), geb. 1750 zu Larf in Wefts 
gothland, geſt. 1837 als dır legte Schüler Linné's, tebte 
als Yebrer der oriental. Titerarur u. Botanik in Upfala, 
war 1792 bis 1704 als Naturrorfcher in Sierra-Leone, 
1796 Geſandtſchaftsſecretair in vondon, 1799 wieder Leh— 
rer in Upfala u. feit 1812 Profeſſer der Diätetit. Ergab 
Linné's Selbſtbiographie mit Zufäßın (deutſch, Berl. 
1826) heraus. Eine Planzengattung u. mehrere Anfeften 
u. Moosarten find nad ihm benannt worden. — 2) (%0= 
dann), Bruder des Bor., geb. 1753, feit 1784 Prof. der 
Chemie zu Upfala, ft. 1837. — 3) (Pehr v.), des Boris 
gen Bruder, acb. 1760, get. 1843, feit 1801 Prof. zu Ups 
ſala, 1812 Reibarzt des Königs u. 1816 in den Adelſtand 
erhoben, gehörte zu den berühmteften Aerzten Schweden. 
4) (Arvın Auguſt), ein Berwandter der Vorigen, geb. 
1785, feit 1821 Pfarrer zu Gnföping, bat fih als Dichter 
u. durch Forſchungen in der altnord. Titeratur einen Nas 
men gemacht. Er gab heraus: Bolkslieder u. Volksſagen 
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(deutfch v. Ungewitter, 3Thle., Leipz. 1842), das Trauer⸗ 
ſpiel: „Der legte Folkunger“ u. feit 1842 cine Geſchichte 
Schwedens. 

Aga oder Agha, d. i. Herr, bei den Türken em Off— 
zier over oberſtet Hofbeamter, z. B. Janitſcharen-Aga, 
Silidhar⸗A. (Generaliſſimus ver Reklerei); Kißlar-A. 
(Aufſeher der Verſchnittenen u. des Harems) u. f. w. 

Agaciren (fr.), necken; Agacerie, Neckerei, buh— 
leriſche Anreizung. 

Agamedes, geſchickter Baumeiſter, Sohn des Ergi— 
nos, daute mit ſeinem Bruder Trophonios außer der 


Schatzkammer des Gyrieus, dem hölzernen Neptuntempel 


au Mantinea, aud ven Apollotempel zu Delppi. Als er 
ich hierfür eine Belopnung von Apollen ausbat, gewährte 
ihm dicfer ven Tod ale die größte Wopftbat. 

Aganemuon, Führer der verbündeten Griechen vor 
Troja, war König von Myfene u. Sohn des Atreud u. 
der Eriphyle. Als das Heer in Aulis durch den Zorn der 
Diana, welcher U. cine geweihte Hirſchkuh getödtet, zus 
rüdgehaltın wurde, entfchloß er fich, feine Tochter Jphigenia 
zu opfern, welhe Diana aber entrüdte. Nor Troia, wo 
er ſich ſtets im Nach u. in der Schlacht auszeichnete, ent« 
ARE er fir) mit Achilles über die Briieid u. febrte nach 

roja's Falle mit der Kaſſandra, des Priamos Todter, 
die er ald Beute erhalten, nach einer ſtürmiſchen Fahrt 
nad) Dipfene zurüd. Hier wurde er von feiner Gemahlin 
u. ihrem Buhlen Aegiſihos bei einem Mahle, ener im Babe 
ermordet. Seine Kinder waren Iphigenia, Oreſtes, Antie 
gone u. Elektra. 

Aganippe, eine Duclle am Fuße des Helifon, war 
den Mufen geweiht u. begeifterte Durd ben Genuß ihred 
Waſſers zur Dichtkunſt. 

Agaben (ar. Liebesmahl), die HR 
morin in der älteften Kirche dag Bundesmahl Jeſu ges 
feiert wurde. Freiwillig ſteucrte jeder Chrift dazu bet u. 
der Friedengfuß defiegefte die gemeinfame Bruderliebe. 
Paulus ordnete ihre Keier nad ven Genuß des Abende 
mahls an. Als bei ter zunebmenden Menge der Gläu— 
bigen ibre Feier unitattbaft geworden, fih auch Mißbräuche 
eingeftelit hatten, wurden fie gegen Ende des 4. Jahrh. 
abacichafft. Vergl. Dreſcher, de veterum Christianorum 
agapis, Gich. 1824. 

Agapetä (gr. Liebesſchweſtern), in der alten Kirche 
Chrijtinnen, die beiden Geiltlihen wohnten. Als Anlaß 
zur Sittenfofigfeit wurden fie unter Papſt Innocenz I. 
aufarhboben. 

Agar (Jean Antoine Michel, Grafv. Moos— 
burg), aus dem Departement Let gebürtig, 1504 Mit 
nlied des Corps législatik; Murats Finanzminiſter im 
Großherzegthum Berg, heirathete er eine Nichte deſſelben, 
ward Graf v. Moosburg u. ging mit ibn als Finanzmi— 
nifter nach Neapel, veranfante dieſen zum Abfall von Na— 
pofeon u. war 1815 Staatgfeeretuir. Nah Muratd Tor 
beafeitete er die Königin Karoline nad Trieſt u. wandte 
fih nach Frankreich; feine Güter im Großberzogthum Bera 
erbieft er don Preuũen zurück u. ſchrieb ſpäter gegen Bil 
lele's Finanzverwaltung. 

Agardh (Kart Adolph), ach. 1785 zu Baſtad in 
Schweden, neuerer fhmwediicher Botanifer, ſeit 1834 Bir 
ſchof von Karlſtadt, befchäftigt ſich vorzugswreiſe mit den 
Algen, über welche er Vieles gefhrieben bat, Hauptwerk: 
Systema algarım, Lund 1824 u. bierzu Jcones algarum 
europaearım, Leipz. 1823—35, 4 Licferungen. 

Agaſſiz for. -#.Pouis), aeh.1807 in Orbe im Waadt» 
Tante, fit 1830 Dr. der Medizin, ausgez. Naturferfcher 
u. Ichtbyolog, lebt ats Prof. ver Narurwinenfchaften in 
Neurchatel. Hauptſchriften: Recherches sur les poissons 
fossiles (Unterſuchungen über die ſoſſilen Fiſche), Solo— 
thurn 1833 — 43, 16 Liefer. (neh unvollendet); Histoire 
naturelle des poissons d’enu douce de l’ Europe centrale 
(Naturgeſchichte der Süßwaſſerfiſche Mitteleuropa's) eben— 
daſelbſt 1839 ff., 1. Bd.; böchſt intereſſant find feine Unter— 
ſuchungen über die Gletſcher (deutſchu. franz.), ebendaſ. 
1840, alfe mit ſchönen naturgetreuen Abbildungen. 

Agatha, die heilige, geboren zu Palermo, erlitt am 
5. Schr. 251 die Marter auf Befehl tes röm. Proconſuls 
Quintilianus, der fie weder zur Liebe, noch zum Abfall 
vom Glauben bringen konnte. Bei den Ausbrüchen des 
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Aetna ſetzen die Einwohner von Catanea den Flammen 


den Schleier entgegen, welcher den Körper der beit. A. 


bedeckt. 2 
Agathias To 
Rechtsgelehrter unter Juſtinian, 


Scholaſtikos, aus Myrine in Aetolien, 
ſetzte die Geſchichte des 


Prokopius vom J. 553-559 fort (Ausa. von Niebuhr, 


Bonn 1828) u. binterließ Epigramme (Jacobs Anthol. gr. 
T. IV. p. 3— 39). 


Agathodämon (ar.), ter gute Geift. Bei den Ae⸗ 


gpptern wurde er als Schlange verebrt. — 

Agathokles, So 
eines Töpfers, wurte 359 v. Chr. zu Tbermä in Sicilien 
geboren. Er vertauſchte bafd das väterliche Gewerbe mit 
den Marten, ftieg durb Tapferkeit und die unit des 
Feldherrn Damas zum Chifiarchen (Dberften) empor u. 
heirathete nach Damas’ Tode deſſen reihe Wittwe. Im 
Verrat, nad der Alleinherrſchaft zu fireben, wurde cr 
verbannt, rüdte aber bafd mit einer Heinen Schaar Miß— 
vergnügter gegen Syrakus, ſchloß Frieden mit dem Kar⸗ 
ihager Hamütar, den man gegen ibn zu Hülfe rief, bes 
mäctigte fih der Serrihaft u. befeftigte feinen Thron 
durch die Ermordung von 4000 angefehenen Bürgern. 
Seine Macht zu fihern, unternahm er die Vertreibung der 
Nartdager aus Sicilien, u. faßte, gefhlagen u. bart be= 
prängt den fühnen Entſchluß, den Krica nah Afrika zu 
tragen. Schon hatte er das ganze Gebiet der Kartbager 
bis auf Karthago ſelbſt erobert, als ihn der gefährdete 
Zuſtand Siciliens zurückrief. Unterveffen wurbe fein Sohn 
Ärchagathos in Afrika hart bevrängt;z A. febrt ſchnell zu⸗ 
rüd, teird aber gefchlagen, entflieht u. überfäßt feine eiges 
nen Söhne der Wuih der erbitterten Truppen, die fie ers 
merden u. zu den Karthagern übergehen. Das fhiwicrige 
Sicilien mußtg jich nach Befieauna des Dinoiratedgg, nad 
ver liſtigen &lsrcunn von 4000 Ausgewanderten wieder 
unter feine Micht beugen. Er pfünderte nun dic Tiparis 
fhen Inſeln, fhfur die Macedonier zur Sce, nahm Croton 


uw. verbeiratbete jeine Tochter mit Pprrhos, dem König 


ven Epiros. Als er feinem jüngſten Sohne Agathofled ven 
Ihren verlihern wollte, ermordete diefen fein Enfel Ar— 


chagathos u. ließ A. ſeibſt durch deſſen Sklaven Mänon 


vergiften. Noch lebend indeß trug den T2jährigen Tyrans 
nen das empörte Volk auf den Scheiterhaufen. 

Agathon, ein Atbener, Schüler des Prodikos u. So— 
krates Freund des Paten u. Eurivides, iſt durch feine 
Trauerſpiele u. muſikaliſchen Talente wie durch die Fein— 
beit feiner Sitten rühmlichſt Ekannt. Er erhielt bei ven 
efympiihen Spielen ven Preis. Wieland nahm ihn zum 
Helren des Romans Agathon. ‘ 

a gauche (fr. fpr. a adbich), zur Tinfen. 

Agave, vıne Prlanzenaattung aus der Familie der 
Rromrliaceen, die aus der Wurzel eflenlange, fußbreite, 
faftreiche, am Rande dornige Blätter treibt, aus deren 
Mitte ein oft %—30 F. hoher Stengel fhießt, an welchem 
yabfreihe acfblihgrüne, wobtriechende u. bonigreide 
Sterenblumen hängen. Die nüglichiten Arten find I) A. 
americana (die qroße Aloe der Gärtner), derin 
Blattfaiern wie Hanf benugt werden. In Spanien, Ita⸗ 
fin, Wrifa, ſelbſt in ver trafienifhen Schweiz pient fie zu 
Einzäunungen; 2) A.mexicana, diedenfelben Nußen 
gewäprt u. in ihren Blättern einen zuderreichen, weini— 
gen u. berauſchenden Saft enthäft, der unter dem Namen 
Pulaue in Merico böchſt befiebt if. 

Ageladas, aus Argos, berühmter Erzbildner um 430 
v. Chr. u. Pebrer ned Volpklet, Myron u. Phidias, drückte 
zuerft Die Adern u. die Haare deutlich aus. Mebrere Werke 
von ihm befinden fih noch in Ztafien, ein Apollo Mufages 
tes in der Glyptothek zu Münden. 

Agelaos, ver Sohn des Herkules u. der Omphale u. 
anachlicher Stammvater des Kröſos. 

Agen (fpr. Aſchang), Hauptftadt des Depart. Lot⸗et⸗ 
Garonne an der Garenne, hat 12,000 E., obere Gerichtd« 
böfe, wilfenichaftt. Geſellſchaft, fhöne Kabrifen u. Handel 
in Peinwand, Baumwollefwaaren, Obſt, W in u. Leder. 

gende auh Liturgie (im engern Einne), das 
von der oberiten Kirchenbehörde eines Landes autori- 
firte Buch für Die Geiſtlichen, welches die Form der öffents 
fihen Gottesverehrung und ver kirchlichen Handlungen 
beſtimmt und bie dabei zu — Formuldre ent⸗ 
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Herrſcher von Syrakus, ber Sohn 
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Hält. Die älteſte Kirche batie keine A., ſondern ber Geiſt⸗ 
liche ſprach die üblichen Gebete frei. Erſt nach u. nach 
wurden in den einzelnen Gemeinden die Formeln ſtehend 
durch Ueberlicferung u. endlich aufgeſchrieben. So finden 
fih im 5.' Jahrb. in Gonftantinopel, Nom, Wailand 
u.a. beftimmte Liturgien u. Kirchenordnungen. Die Res 
forınation führte in der evangeliichen Kirche die Abfaſſun 
ehrer Agenden berbei (3. B. Luther's Ordnung Des 
dttesdienfteg, 1523), vie ſich bis in die Mitte des 18. Jahr. 
erhielten, wo man fie, in Folge ber Ausbildung ver Deuts 
fhen Sprache u. der Umwandlung in ven Glaubensan— 
fihten, nah Form u. Dogma nicht mehr für paſſend u. 
zeitgemäß fand. Es erſchienen daher mehrere Kirchenagen— 
den im Geifte der neuern Zeit, theild von Privatperfonen, 
theils von kirchlichen Behörden, wie in der Pfalz (1783), 
in Kurfand, Hamburg, Oldenburg, Schleämwig » Hofitrin 
durh Adler 1797), Anbalt-Bernburg, Würremberg, 
achfen u.a. Das Wohfgefallen deg frommen Königs von 
Preußen, Friedrich Wilhelm IM., an ven Wechſelgeſängen 
der griechiſchen Hoftirche in Petersburg gab, dem Bernch- 
men nah, Veranlaſſung zu per neuen preußiiden 
Agende vom J. 1821 (verbeffert 1822 u. 1829). Ange— 
ordnet ward fie 1822 zunächſt nur für die Hof» u. Dome 
firhe und alle Garniſonkirchen, gleichzeitig aber aud) den 
Konfiftorien zur Einführung in ten Eivilgemeinden em— 
pfohlen. Da aber die Formulare diefer A. nah Sprache 
u. Inhalt an das 16. Jahrhundert erinnerten u. der lite 
therifchen DOrthodorie, fo wie dem Calvinismus huldigten; 
da ferner die Predigt Dadurch beeinträchtigt und Die Dauer 
des Gottespienftes auf eine Stunde Geihrunft wurde, 
fo verweigerten die meiſten Provinzen, wie Sachſen, Rhein— 
preußenn Schlefien, Pommern, aud) Berlin, die Annaͤhme, 
u. e8 entftand der. Vgendenftreit, ein Zhriftenwechfel 
theils für (Augufi, Murheinefe, v. Aminen), theils gegen 
(Schleiermacher u. A.) die neue A. Als ein Refeript vom 
4. Zuli 1825 den Gegnern gebot, entweder die neue A. aus 
zunehmen, oder fic) ausſchließend an die alte, geſetzlich ein: 
geführte zu halten: fo reichten 12 Berliner Prediger eine 
von Scch ier macher verfaßte Gegenvorftellung ein, in 
der ſie ſich vorbehielten, der evangel. Freibeit gemaß bei 
beſondern Veranlaſſungen auch von ver alten A. abzuwei— 
chen. Gleichzeitig griff der zur Einführung der A. aufge⸗ 
forderte Stadtrath in Berlin diefe u. das ——— Recht 
des Königs in einem Schreiben an. Endlich beſchloß die 
Regierung (1826), keinen Tandidaten anzuſtellen, ber bie 
A. nicht annahıme, ſetzte abernuch eine Commiffien (Eplert, 
Ritſchl, Strauß, Marot u.a.) zur Durdficht der A. nieder. 
Zugleich Tieß ver König durch Provinzialcommiſſionen das 
Herkömmliche in der Liturgie Der einzelnen Provinzen ers 
mitteln u. das mit dem Ton der A. Zuſammenſtimmende 


als Anhang beifügen. Mit diefen Anhängen rür die ein— 


zelnen Provinzen wurde die X. gedrudt u. meiſtens auge— 
nomnten (1829), auch von dem am meiften widerjtreben« 
den Schlefien. Nur einige Geiftliche u. Familien daſelbſt, 
Seibel, Thiel, Huſchke u. Steffens an der Spitze, erklär— 
ten fi fortwährend gegen fie u. wollten eine befondere, 
echt lutheriihe Kirchengemeinde bilden. Die Sache war 
hiermit beendigt; die Geijtlihen gaben fo vielen Bemüh— 
ungen der Regierung nad. — Außer dem preuß. Staate 
verſuchte der Großherzog von Baden 1830 die preuß. N. 
in feinem Sande einzuführen, u. als die Stirchenfection es 
verweigerte, geſchah es zuerfi in der Hof» u. Garniſon⸗ 
kirche zu Karleruhe. Bon hier aus fand fie durch den Rath 
auch in ven übrigen Kirchen dieſer Stadt Eingang. 
Agenor, 1) Sohn des Vofeidon u. der Lobia, König 
in Bhonikien, welcher feine Söhne Kadmos, Phönix, Ki> 
lix entfendete, um ihre vom Jupiter enfführte Schwerter 
Europa aufzufuchen. Seine Kinder gaben verfchicdenen 
Ländern ihre Namen. — 2) Sohn des Antenor, ein troja> 
nifher Held, wurde im Kampfe mit dem Achilied, den er 
vermundete, von Apollon durch cin Luftbild gerettet. 
Agent (lat.), Einer, derfinyAuftrage u. mit Bollmacht 
die Geſchäfte eines Andern eforgt; Bevollmäntigier, 
Sefhäftsträger; Agentur, das Gefchäft eines Agenten. 
‚Agefilaos, Sohn des Archidamos, war von 399 big 
360 9.,Chr. König von Sparta. Er eilte den Zuniern in 
‚Kleinaften gegen bie Perfer zu Hülfe u. gedachte dad Pers 
ferreich zu flürgen, als ihn die bebrängte Lage feines Va— 
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terlands zurüdrief. Sein Sieg bei Koronea 394 v. Chr. 
über die verbündeten Griechen u. der Friede des Antalfie 
das rettete Sparta. Als er dieſes auch zum zweiten Male 
gegen Pelopidas u. Epaminondas gerettet, kämpfte er 
gegen die Verfer in Mfgypten, ftarb aber auf der Rüdreife, 
an die afrif. Küſte verfchlagen, in: 84. Jahre. Unanfehn« 


fi lich von Verfon, war er muſterhaft in feinen Sitten. 


Agglomerireu (fat.), anbäufen, zufammenballen. 

Agglutinirende Mittel (Agglutinantia) , in der 
Chirurgie die Viittel, welche feit aur der Haut fleben u. 
dazu dienen, Dad Bluten der Wunden zu verhüten u. die 
Heilung durch Bernarbung zu befördern. * 

Hagratiation (lat.), Die Begnadigung; aggra- 
tiandijus, tag Begnadigungsrecht. 
Mggraviren (lat.), erichweren, die Strafe fchärfen. 

Aggregat Clat.), Anbäufung, zufällige, unnerbuns 
dene Zufammenftelung von Theilen zu einem Ganzen. 
In der Chemie bezeichnet A. ein Ganzes, welches dur 
Anfegung der Theile von augen eniftanden ift, ohne Daß . 
dieje chemisch zufanmengebalten werden (Aggregti⸗ 
tiongzuftand). 

Aggregiren Clat.), 1) beinefellen ; 2) beim Militair 
einem Offizier bei feinem bisherigen Dienftyerhäftniffe u. 
Schalte einen höhern Nang beilegen, bis er bei Erledi— 
guna einer Stelle nahrüdt. 

Agil Clat.), flink, behend; Agilität, Behendigkeit. 

Agilolfinger, der Geſchlechtsname der frühern Ser» 

öge der Bojoarier oder Baiern von ihrem Stammvater 

Agilolf. Als erſter A. wird Theodo J. 508 genannt, 
doch biſtoriſch ſicher ſteht erſt Geribald 1., der ınit dem Ros 
nige Childebert von Auſtraſien kriegte u. 592 ſtarb. Sein 
Nachfolger, Thaſſilo 1., kämpfte bis 609 glücklich gegen 
die Slaven, u. unter Geribald ., geft. 640, erhielt Baiern 
ſein erſtes Geſetzbuch, wie unter den folgenden A. den 
Segen des Chriſtenthums, bis Hugibert 725 von den 
Franken abhängig ward u. Thaſſilo 11. fein Streben nad 
Unabhängigkeit mit der Krone bezahlen mußte u. von 
Karl dem Großen 788 nebft feiner Familie in ein Klofter 
gefperrt wurde. 

Agilulph, Herzog von Turin u. durch feine Vermäh— 
fung mit. Theopolinte, ver Wittwe des Longobardenkönigs 
Yutbarit, König Der Yongobarven. Er wurde zuerit mit 
der eiſernen Krone gefront u. herrichte von 500 — 616. 

Hgincourt (ſpr. Aſchängkuhr, Jean Baptifte 
Louis Georges Serour d'), geb. 1730 zu Beau— 
vais, Generalpächter, vorzüglicher Kunftfenner, ſammelte 
beſonders ſchätzbare Materialien für die Geſchichte der 
Kunft vom 4. — 16. Sahrh., deren Herausgabe durd die 
Nevolution verhindert wurde. X. ft. 1814 zu Rom; hins 
terließ Recueil de iragments de sculpture antique en 


terre cuite, Var. 1814, u. Histoire des arts par les mo- 


numents, ebendaf. 1814. 

Agio, das Auigeld, welches gegen die landesübliche 
oder curfirende Münze für andere beflere oder für den 
Augenblick geſuchtere Münzſorten oder Vapiefeto, über 
deren Neunwerth vergütet wird. Ugioconto, ım Haupt— 
buche eines Geſchäftsmannes, Die Zuſammenſtellung über 
Gewinn oder Berfuft beim Gelds oder Wechſelumſatz; 
Agiotage, das Benugen des Steigens u. Fallens der 
Geld» oder Werhfelcurfe u. analog auch der Actien u. 
Staatspapiere. Da leicht dabei betrügeriihe Operatio— 
nen angeivendet werden fönnen, fo hat das Wort mehr die 
verächtlihe Bedeutung erhalten; Agioteur, der dieſes 
Geſchäft treibi, Wechſelwucherer. 

Agiren (lat.), handeln, wirken, ſich benehmen, eine 
Rolle ſpielen. 

Agis. Vier ſpartaniſche Könige haben dieſen Namen 
gefuͤhrt, wovon Agis IV. der bedeutendſte iſt. Er ſuchte 
die Geſetze des Lokurgos wieder in Kraft zu ſetzen, wurde 
aber auf Berebl der Ephoren erdroſſelt 244 v. Chr. 

rn (lat), Bewegung, Schwanfen; Agitas 
tor, Einer, der Etwas in Berwegung feßt, Unrupftifter. 
So biegen unter Cromwell die unrubigen Coldaten u. 
jest D’Gonnei; agitiren, ftartgbemwegen, erfchüttern, 
aufwiegeln. 

Agitato (ital. ſpr. adſchitato), ſehr bewegt, ungeſtüm. 

Aglabiten, eine arabiſche Dynaſtie in Nordafrika, 
welche Ibrahim Ben Aglab, ein Statthalter Harun-al⸗ 
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Naſchid's, in Anfange des 9. Jahrb. ſtifteie. Er reiipirte 
in Rairvan u. feine Nachfolger zu Tunis, big fie 908 von 
den Katimiten verdrängt wurden. 

Aglaja, sine der drei Grazien, Tochter des Zeus u. 
der Gurynome. 

Aglaophamos, Schüler des Pytbageras, deſſen 
Rame durch Lobeci's Werk genen die ſymboliſche Auffaſ— 
fung der Mpthen, das den Titel, Aglaophamos“ trügt, 
befannt geworden it. 

Agnadello, Flecken in ver Delegation Lodi des lom⸗ 
bardiſch-venetianiſchen Königreihs. In der Nähe fchlug 
König Ludwig XI. ven 14. Mai 1509 die Benstianer, u. 
im fpanifrhen Erbfofgefriege warf der Herzog von Bene 
Don den 16. Aug. 1705 den angreifenden Prinz Eugen 
zurück. 

Agnano (ſpr. Anjano), ein kleiner See bei Neapel, 
auf vutaniſchem Boden, weicher oben ſüßes, in der Tiere 
falziges Waſſer hat. In feiner Nähe findet ſich Die 138. 
lange, 6%. hohe, 5%. breite Hundsgrotte, fo genannt, 
weil die Dünfte, die fih in ihr 10 Zoll erheben, einen Lund 
töpten fünnen, fo wie die Schwitzbäder von St. Germano, 
Höhlen mit 40 Wärme. 

Aonate,(lat.), die Anverwandten von väterlicher 
Linie oder maͤnnlicher Seite, früher Shwertmagen. 

Agnes, 1) die Heilige, vonausgezeihneter Shen- 
heit, erlitt unter Diocfetian im J. 303 den Märtyrertod; 
Tag 21. u. 28. Januar. Ein Gemälde von Donmenichino 
ftelit ihre Hinrichtung, ein anderes von Tintoretto den Au— 
genbfid dar, wo fie dem Symphronius, ter ihr Gewalt 
anthun wollte u. barüber erblindete, das Geſicht wieders 
giebt. — 2) A. von Oeſtreich, die Tochter Kaiſer Al: 
brecht's I., geb. 1250, Gemahlin dee Königs Andreas II. 
ven Ungarn, verfolate die Mörder ihres Vaters nebit 
deren Angehörigenn. ſeſpſt Unterthanen mit folherStrenge, 
daß 1000 Menſchen bingerichtet wurten. Aus Reue gab 
fie dann den Nachkommen ver Getödteten ihr Erbe zurück 
u. errichtete an der Stelle des Mordes das Kloſter Königs— 
hofen, wo fie 1354 (1365) farb. — 3) A. Gräfin von 
Drliamünde, feit 1293 Wittwe des Grafen Otto von 
Orlamünde, fand in cinem Liebesverhäftnig mit dem 
Burggrafen von Nürnberg, Albrecht dem Schönen, auf 
defien Aeußerung, daß vier Augen feiner Verheirathung 
mit ihr entgegenſtünden, fie ihre zwei Kinder ermordete. 
Albrecht verlien fie auf diefe graufe That ur. fie ftarb zu 
Hof in Saft. Ihr Gefpenft toll noch ale weiße grau wich: 
tige Ereigniſſe einen deutfchen Königshauſe anzeigen. — 
4) A. Sorel oder Sorcau, geb. 1406 von beher sa: 
mifie, Ehrendame der Lerzogin von Anjeu, Iſabelle von 
Lothringen. Sie tam 1431 an den franz. Hof; ihre Schön 
heit feflelte Karl VII., ven fie aus jeiner Apathie zog u. 
zum Kampf gegen vie Engländer anregte. Karl aab ihr 
die Graffchaft Penthievre u. dag Schloß Beauté bei Marne, 
woven fie den Namen: Die Dame von Beaute erhielt. 
Sie frarkgg 449. — 5) U. Bernauer, f. Bernauer. 

Hankrenrollen, vie Rollen der naiven Mädchen von 
der Agnes in Moliere’8 L’ecole de l!’enfant. In Deutſch-— 
fand braucht man dafür feit Kotzebue's Intianer in Eng» 
land den Ramen Gurli-Rollen. 

Agneſi (Maria Gaëtana de), geb. zu Mailand 
1718, mit den ſeltenſten Talenten von der Natur begabt, 
hielt fie fhon im 9. Nahre eine lat. Rede, ſprach im 11. 
griechiſch, ſiudirte orientaliiche Sprachen, —B 
u. Philoſophie u. erbielt 1750 eine Profeſſur der Mathe— 
matif, aber ſchon 1751 309 fie fih von Leben u. allen 
Studien zurüd, ward Nonne u. fr. 1799 in einem Klofter 
zu Mailand. Ihre Schrift Instituzioni analitiche (Einlei— 
tung in die Analyſis), 2. Aufl., Bologna 1748, ins Franz. 
u. Engl. überfeßt, wird ſehr geſchätzt. 

Agnition (fat.), 1) in der Rechtsſprache, Anerfens 

nung eines Verhältniſſes, einer Schuld ꝛc.; 2) im Schaus 
fpiel, Erfennungsicene. 
Augnoeten (gr. d. i. Nichtwiſſende), eine Ketzerſekte 
im 4. Jahrh., die bebauptete, Chriſtus habe als Menſch 
ig nicht gewußt; namentlich den Tag des letzten Ger 
richts. 

Agnosciren (lat.), anerkennen. 

Agnus Dei (fat. d. i. Lamm Gottes), 1) ein längs 
lichrundes flaches Stückchen Wachs, mit einem Lamm u. 
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der Siegesfahne oder dem heil. Johannes auf der einen 
Seite u. dem Namen nebſt dem Negierungsjahre ded Pape 
ſtes auf der andern. Der Papſt meiht fie im Jahre feines 
Antritts u. alle fieben Jahre u. vertheilt fie. Dieſe Sitte 
gründet fi) darauf, daß man im 14. Jahrh. die Refte ver 
getweihten Oſterkerzen am heil. Sabbath vertheifte; 2) die 
Drufit zu dem Theil der Meile, welcher mit diefen Worten 
anfängt. Der Papıt Sergius I. ordnete fie im 3. 088 an. 

Ygon (gr.), jeder Kampf zur Bewährung förperliger 
oder geiftiner Tüchtigkeit. Bei ven Griechen waren die 
Agones feierlibe Nampfiviele im Ringen, in der Dichte, 
Tonfunft 3c., unter denen die olyımpifchen, pythie 
fhen, nemäiſchen, iſthmiſchen einen vorzügliden 
Nang behaupteten. Die dabei angeftellten Kampfridter 
biegen Agonotbeten. 

Agonalien (tat), rom. Feſt, welches Numa zu Ehren 
des Janus anordnete. Bei ibrercieram 9. Jan., 21. Mai 
u. 13. Decbr. ſchlachtete man einen Widder. 

Agonie (gr.), Todeskampf; agönifiren, mit.dem 
Tode ringen. 

Agoniftifer, Schwärmerhaufe der Donatiften in 
Afrita im 4. Jahrh., der unter Mord u. Grauſamkeit feine 
Meinungen verbreitete und unter Conſtans untertrüdt 
wurde. 

Agora (gr.), Ort der Volksverſammlung bei ben 
Griechen, Marft. 

Agoſta (lat. Augusta), feſte Stadt, welde Kaifer 
Friedrich 1229 auf einer ſiciliſchen Küſteninſel erbaute, mit 
15,000 E. 4. gehörte einige Zeit den Johannitern, wurde 
1675 von den Franzeſen genommen u. ſah 3 Seeſchlachten 
zwiſchen der ſſamſch-holländ. Flotte u. der franzöſiſchen 
unter Duquesne, am 8. Jan. 1676, am 22. Apr., wo der 
holländ. Admiral Rupter blieb, u. am 2. JZuli, in welcher 
die Franzoſen ſiegten. Im 3.1693 wurde A. von einem 
Erdbeben zerſtört. 

Agonb (Joſeph), geb. 1795 zu Kahira, kam als Kind 
nad Frankreich, wo er von 1820 — 1831 ale Lehrer der 
arab. Sprache am College Lonis-le-Grand zu Paris 
wirkte u. 1832 in Marſeuͤle ſtarb. U. bat fih auch ale 
Dieter befannt gemacht. 

Agra, 1) Provinz der brit. Präſidentſchaft Cafeutta 
von 300 OM., zwiſchen Delbi, Oude, Allahabad, Malwah 
u. Adſchmir, die vom Ganges u. Dſchumna durchſtrömt 
wird; 2) Hauptſtadt darin, am Ziſhumna, früher Reſidenz 
des Großmoguls, gehörte zu Deik größten u. prächtigſten 
Städten Aftens. Die Bevölkerung it von 800,000 E. auf 
60,000 gefunfen u. von der Pracht der Baumerfe find nur 
noch Ruinen übrig, worunter bag herrliche Grabmal 
Tadfh Mahal, weldes ver Schah Dſchehan zu Ehren 
einer feiner $rauen errichtete. A. befigt Indigos u. Baum 
wollenfabriten, einen lebhaften Zwiſchenhandel u. ein ſtar⸗ 
kes Fort Akberabad. 

Agraffe (ir.), 1) Haken, Klammer, Heftel, Hutſchleife; 
2) Zierrath an tem Schluſſe eines Bogens, Fenſterrah⸗ 
mensze.; 3) chirurgiſches Inſtrument, um die Wundränder 
nach Operationen, z. B. der Haſenſcharte, zu nähern. 

Agram (Zagrab), Hauptftadt des Aaramer Comtz 
tais an der Sau, mit 18,000 E., die einen lebhaften Hans 
del mit Korn, Tabak, Weinftein, Honig treiben, tbeilt ſich 
in die königl. Kreiftadt, die der Stk des Danus von Kroa⸗ 
tien, der Banat» u. Diftrietualtafeln für Kroatien u. Sla⸗ 
vonien iſt, u. indie Biſchofſtadt, wo der Biſchof u. das Ka⸗ 
pitel wohnt. X. beſitzt einen ſchönen Dom, eine Afademie, 
Seminare u. andere Anftaften. 

Agrandiren (ir.), vergrößern. 

Agrarifche Gefege, bei den Römern diejenigen, 
welche das Grundeigentbum, namentlid die Vertheilung 
der Öffentlichen, durd Eroberung erworbenen Yändereien, 
betrafen, welche von Zeit zu Zeit von dem Volke (plebs), 
den Vatrisiern, den Befigern großer Streden Staatslän- 
dereien, gegenüber beanfpruct u. durchgefegt wurden. ©. 
Graghus. 

AUgreable (ir.), angenehm, anmuthig. 

Agrell(Karl Magnus), geb. in Sınaland 1764, 
bekannter ſchwediſcher Drientalit, Profeffor in Upfala, 
feit 1805 Pfarrer in Statelöt, treibt vorzuasmweife das Sy» 
riſche; fchrieb Supplementa syntaxeos siriacae, Öreifsw. 
1834, u. Zufäße dazu, ebendaf. 1836 u. 1838, Supple- 
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menta ad Lexicon syriacım Castellianum, 1. Heft, Up— 
fala 1839. j 

Ngrement(ir. fpr.smang), Annehmlichkeit, Anmuth; 
agrements(fpr. «mang), 1) in der Mufit, Vorſchläge, 
Schleifer, Triller ꝛc.; 2) Verzierungen, Poden. 

Agreſt (lat.), 1) Saft von unreifen Früchten, befon- 
ders Weintrauben; 2) Weinmuß aug unreifen Trauben. 

Agricola (lat. d. h. Landmann), I) (Enejug Zu— 
lius), des 3. Gräcinus Sohn, geb. 34 n. Ehr., großer 
Feldherr u. Staatsmann unter Kaiſer Vespaſian, 77 Prä— 
tor in Britannien, das er in 8 Jahren der Herrſchafi der 
Römer unterwarf u.rom. Cultur u. Sitte dert verbreitete. 
Er ftarb, von Domitian aus Eiferfucht zurüdgerufen, 94, 
nach Einigen an Gift. Sein Schwiegerfohn Tacitug bes 
fhricb fein Leben. — 2) (Rudolph), eigen. Nalef 
Huesmannod. Dausmann, geb. zu Baffle bei Groe— 
ningen 1443 (1441), Schüler des Thomas a Nempig, bes 
rühmter Philolog, Philoſoph u. Theolog des 15. Jahrh., 
hatte fih in Parıd, Pavia u. Ferrara gebildet; mit ven 
bedeutendften Gelehrten feiner Zeit befreundet, erwarb er 
fih um die Verbreitung des Studiums der Hafüifchen Lite— 
ratur durch Gelehrſamkeit u. die Eleganz feiner Berträge 
große Verdienſte. Von dem ihm befreundeten Biſchof Dal: 
berg von Worms 1483 nad) Heidelberg berufen lebte er 
bier u. in Worms u. ft. 1485. Seine Schriften gab Alard, 


2 Bde., Köln 1539, fein Leben Tresling, Groeningen 1830, | 


heraus. — 3) (Martin), geb. zu Scrau um 1485, erfter 
evangel. Cantor u. Muſikdirector in Magdeburg, Freund 
Luthers, fi. daſelbſt 1556. Er nahın zuerfe mit in Deutfch= 
land für die alte Tabufatur die jetzige Notenſchrift an; 
feine Musica instrumentalis, 2. Auftl., Wittenb. 1545, hat 
megen der Abbildungen für die Seichichte der mufifal. In— 
firumente Werth. — I) (Georg), eigentl. Bauer, geb. 
1490 zu Glaucha, ftudirte noch, nachtem er von 1518 —22 
Recter in Zwidau geweſen war, in Leipzig u. dann in 
Italien Medizin u. ft. 1555 als Stadtphyſikus u. Burge— 
meifter zu Chemniß, wo er feit 1531 gelebt u, fih mit 
Bergbaufunde u. Mineralogie ausſchließlich beſchäftigt 
hatte. Seine „mineralogiſchen Schriften‘ gab E. Lehmann 
deutih, 4 Thle. in 5 Bon., Freiberg 1806 — 12 beraug; 
vergl. 3. 2. Becher, die Mineralogen ©. A. zu Chemniß 
im 16. u. A. G. Werner zu Freiberg im 19. Jahrh., eben: 
daſelbſt 1820. — 3) (Gobann), eigentl. Schnitter oder 
Schneider, einer der Reformatoren, geb. zu Eisleben 
1492, daher auch Magifter Eisleben, Jslebius ge— 
nannt, ftudirte unter Luther in Wittenberg, protefollirte 
1519 bei Dem Neligionsgeipräch in Leipzig, wurde von 
Luther, mit welchem u. Melanchthen er jehr befreundet 
war, 1525 zur Unterftüßung bei Einführung der Reforma— 
tion nah Frankfurt a. M. geſandt u. noch in demfelben 
Jahre Pretiger an der St. Nicolaikirche zu Eisleben, wo 
er den fpäter lebhafter geführten antinoiniſtiſchen Streit 
gegen Melanchthon begann, wiewohl er bei einer Zufum: 
menfunft mit diefem 1527 in Torgau feine Meußerungen 
noch zurücknahm; war mit dem Grafen Albrecht v. Mans 
feld 1526 auf dem Reichstag in Speyer u. 1530 in Augs— 
bura, prüfte u. unterfchrieb 1536 zu Wittenberg die ſchmal— 
kaldiſchen Artikel u. wendete ſich im folgenden Jahre ganz 
nach Wittenberg. Bier erneuerte er die antinomififchen 
Streitigkeiten durch Verbreitung feiner Nnfichten in Bor: 
lefungen, Predigten und handfchriftlich zeritreuten Aufs 
fägen, vergl. Antinomismus; faſt förmfich proceffirt, 
verlieh er 1539 heimlich Wittenberg u. ward Hofprediger 
des Kurfürften Joachim II. von Brandenburg, widerrief 
1540 in einer eigenen Schrift u. war befonders mitSacob 
Stratner m. Georg Buchbolzer für Verbreitung 
der Reformation in ber Mark thätig; nad) Stratners Tode 
wurde er noch Generalfuperintenvent der ganzen Mar, 
doch als Mitverfafter des Augsburger Interim 
1548 allgemein verhaßt. Er fi. 1566. Außer zahlreichen 
theologifchen, meift polcmifchen Schriften, denn er gerieth 
auch mit Wicelius in Streit, u. war indie ſpnergiſtiſchen 
Zänfereien verwidelt, hat man von ihm eine Ueberfetzung 
der Andria des Terenz (1544) u. cine Ausgabe von Se: 
baftian Brants Narrenfhiff (1545); hohes Verdienſt ers 
warb er ſich aber um die deutſche Sprache durch fein Wert: 
Dir gemeinen deutſchen Sprüchwörter mitihrer Auslegung, 
Hagenau 1529, vollſtändigſte Ausg., Wittenb. 15925 als 
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deutſcher Proſaiſt iſt er Luther gleichzuſtellen. —6) (Chris 
ſtoph Ludwig), ausgezeichneter Landſchaftsmaler, geb. 
zu Regensburg 1667, ſtarb daſ. 1729; in der Dresdner 
| Galerie find mebrere feiner Bilder. — 7) (3 ob. Friedr.), 
Iqeb. 1720 zu Dobitichen bei Altenburg, Schüler Sch, 
Bachs, tüchtiger Theoretifer in der Mufif, ftarb als Di— 
rector der königl. Kapelle zu Berlin 17745, er gab Tofie 
Anleitung zur Singkunft deutſch, Berl. 1757, mit wichtigen 
Anmerkungen heraus, u. comvonirte mehrere Opern u. 
ı Kirchenmufifen. — 8) (Ludwig Kriedr. Yuguft), geb. 
zu Göllnitz bei Altenburg 1769, Pomolog, ſtarb dafelbft 
als Pfarrer 1828. Im dortigen Prarrgarten hatte er einen 
Baum mit 329 Sorten Acpfeln. - 

Agriculturchemie, die Chemie in ihrer Anwendung 
auf den Aderbau, hat es als fulche mit der Kenntniß deg 
Bodens, dem Dünger, der Unterfuchung der Acker- u. Wie— 
fenpflanzen u. ihrer Ernährungsart zu thun. Die bedeu— 

tendſte Schrift der neueften Zeit Darüber ift: Die organiſche 
ı Chemie in ihrer Anwendnug auf Naricuftur u. Phyfiolonie 
I von $. Liebig, 5. Auft., Braunfh. 1843, womit die Refuls 
tate Der Grperimente Bouffingauft’8 in Paris u. die Er— 
fahrung im Großen gemadter Berfuche in England übers 
einfimmen. AU.» Staat, f. Staat. A.⸗Spſtem, f. 
Phyvſiokratiſches Syftem. _ 
Agrigentum, jetzt Girgenti, eine Stadt auf der 
Südküſte Siciliens, von einer Kolonie Rhodier auf dem 
Berge Akragas gegründet, zäblte zu feiner Blüthezeit (um 
400 v. Chr.) 800,000 E. u. war durch Reichtbum u. herr—⸗ 
liche Bauten berühmt. Während der Herrſchaft der Sara— 
zenen gänzlich zerſtört, zeigt A. noch die Nuinen von präd> 
tigen Bauwerken, wie von dem Tempel der Concordia, 
Supiters ꝛc. Seht bat die Stadt ned) 16,000 ©. 

Agrionia (ar.), Seit des Dionyfog (Agrionios) in 
Orchomenos, welches Frauen u. Prieſter fiierten. Die 
Frauen thaten, ale fuchten fie den Dionpſos, u. riefen 
dann, er frei zu den Mufen geflohen u. bei innen verborgen. 
Hierauf folgte cin Mahl, wobei man fih befonderg mit 
dem Löſen von Näthfeln vergnügte (daher dl. auch: Sanıms 
fung von Räthſeln 2c.). Das hohe Altertum des Feſtes 
beweifet der Gebrauch, Daß Zungfrauen, die von den Mis 
nyern abftammten, flohen, u. von einem Priejter mit einem 
Schwerte verfolat wurden, der biejenige tödten durfte, 
welche er zuerft einholte. Vgl. Dtf. Müller, „die Minyer“. 

Agrippa, I) (Menenius), fchlug die Sabiner u. 
befänftigte vie Plebejer, die erbittert über den Drud der 
Patrizier auf den heiligen Berg gezoaen waren, durch Die 
Sabel von den Gliedern, welche dem Magen, der fih rubig 
ernähren laſſe, den Dienſt aufacfagt hätten, worauf zwar 
ver Magen, aber aud) fie ſelbſt verdorben wären. — 
2) (Mareus Bipfanius), geb. 63 u. gef. 12 v. Chr., 
ein tapferer Krieger, Freund und Schwiegerſohn Octa— 
vians, beichligte deffen Flotte bei Aetium (31 v. Gbr.), 
ſchlug den Pompejus bei Meffana (37 v. Chr.), wirkte 
als Minifter u. Freund der Künſte höchſt woblthätig für 
Nom, wo er Wafferleitungen u. das Pantheon erbaute. — 
3)eHerodeB), f. Herodes. — N(Heinrich Cor— 
neſius A. von Nettesheim), berühmter Arzt, Philo« 
foph u. Schriftfteller, geb. 1486 zu Köln, war einer der 
merkwürdigſten Männer feiner Zeit. Während feines 
abenteuerlichen Lebens in Sranfreih, England, Italien u. 
Deutfchland mar er 1509 Pehrer der Theologie in Döfe, 1510 
in Köln, Sauptmann im Heere Maximilians I. in Stalien, 
der ihn felbft zum Nitter ſchlug, 1512 Lehrer der Npetorif 
in Pavia u. Turin, 1519 Spndicus in Metz, dag er bald 
wegen der Bertheidigung einer Here verlaffen mußte, dann 
Arzt in Köln, Genf, Freiburg u. Lyon, wo ihn Franz l. 
1524 zum Leibarzt feiner Mutter ernannte, 1525 Hiſtorio— 
graph Karls V., u. abermals entlaffen Arzt in Lvon, wo 
er in Haft gerietb u. nach feiner Befreiung nad Grenoble 
ging, wo er 1535 ftarb. Seine Rubmfucht u. fein Ans 
känipfen gegen die Borurtheile feiner Zeit zogen ihm übers 
all Berfolaungen u. Feinde zu. Berühmt ift fein Bud: 
de incertitudine et vanitate scientiarum, Köln 1527, u. 
feine Fabbatiftifhe Schrift: De occulta philosophia, 
a Seine Rerfe erfpienen in Lyon, 2 Bde. 1550 
u. 1960. 

Agrippina, 1) Tochter des M. Vipſanius Agrippa, 
durch ihre muthige Liebe zu ihrem Gatten Germanicus 


Agrypnie 


berühmt. Sie begleitete dieſen auf allen Feldzügen u. 
klagte deſſen Mörder Piſo in Rom an, der ſich dem Ge— 
richte durch freiwilligen Tod entzog. Ihr Benehmen miß— 
fiel dem Tiberius, welcher fie auf die Inſel Pandataria 
verwies, wo fie 33 n. Chr. freiwillig Des Hungertodeg 
farb. — 2) die Tochter Der Borigen u. des Germanicus, 
geb. 14 n. Chr., eine äußerft ranfefüchtige, ausſchweifende 
u. abicheufiche frau, verfchaffte durh Mord u. Hirt, wobei 
fie felbft ihren Gemahl, den Kaifer Claudius nicht ſchonte, 
ihrem Sohne Nero aus erſter Ehe den rom. Thron. Ale 
fie diefen beherrſchen wollte, Tieß er fie 59 n. Chr. erſchla— 
nen. Ihre Geburtsitadt war das nad) ihr benannte Köln, 
Colonia Agrippina, 

Agryÿpnie (ar.) Schlaflofigkeit, krankhaftes Wadern. 

Agteleker Höhle, (ungar. Paradlo d. i. dampfen— 
der Ort), höchſt merkwürdige Tropfſteinhöhle beim Dorfe 
Agtelet in den gomörer Comitat in Ungarn. Die einzel: 
nen Theile derfelben haben von der Geftult der Tropfftein- 
bildungen befondere Namen erhalten, wie die große Kirche, 
das Muttergottcsbild, der Blumengarten, welcher letztere 
96 5. hoch, 90 5. breit u. 900 F. lang ift u. die ſchönſten 
blumenähnlichen Berzierungen enthält. Drei Bäche flie- 
gen durch die Höhle u. machen fie an manchen Stellen uns 
zugänglich. 

Aguado (Alexandre Maria), geb. zu Sevilla 
1784, geit. am 14. April 1842, ſtammt aus einer Familie 
portugiefifcher Suden, trat früh in fpanifche, fpater in 
franz. Kriegsdienſte. Im 9. 1815 nahm er ald Gtabgoff- 
zier den Abſchied u. begann ein Commiſſionsgeſchäft, dag 
er bei feiner Thätigkeit n. feinen Bekanntſchaften in den 
Kolonien bafd in ein Banquiergefhäft verwandeln fonnte. 
Größere Anleihen ſchloß er mit Spanien im 9. 1823, 1828, 
1830 u. 1831, wobei er ein unaeheures Vermögen (von 
mehr als 60 Mill. Fr.) u. von Ferdinand VII. den Titel 
eines Hofbanquierg u. eines Marquis de lag Marismas 
de Guadalquivir, fo wie bei Unterftüßung der Anleihe für 
Griechenland 1834 den Erföferorden erwarb. In Franfreid, 
wo er 1828 naturafifirt wurde, befaß er die trefflichen 
MWeingelände um Chäteau Margaur. Die von ihm ausge— 
gangenen Papiere hießen Aguadog, über die fih bei 
der zerrütteten Sinanzlage Spaniens dag Gerücht verbrei: 
tete, ed würden immer neue Aguados verfertigt, um die 
bedeutenden Zinfen zu deden, 

AgueſſeauſHenriFrançois do), geb. zu Limoges 
1668, ward 1690 Generaladvocat, 1700 Generalprocura— 
tor u. an Voiſins Stelle 1717 Kanzler von Frankreich. Er 
verbeſſerte die Verwaltung der Hospitäler, erwarb ſich 
hohe Verdienſte um das franz. Rechtsweſen, gab Ordon— 
nanzen über die Schenkungen, Teſtamente, Subſtitutio— 
nen 2c., u. ftellte Die Rechte des Adels zu Gunſten des Mis 
litairdienfted wieder her; mehrmals entfeht u. verwicten, 
erhielt er ſtets ſeine Würden wieder u. fl. 1751. Seine 
Statue wurde 1810 in der aroßen Halle des Yuftizpafafteg 
aufaeitellt. Seine Werke füllen 13 Bde. Par. 1759—89. 

Aguftin (Don Antonio), geb. 1517 zu Saragofia, 
berühmter Ppilolog und Juriſt, und einer der gelehrte— 
ften Männer Spaniens, als Biihof von Leriva auf dem 
Concil zu Zrient, Narb als Erzbiihof von Tarragona 
1586. Seine zum Tteil für dag römische u. kanoniſche 
Recht noch wichtigen Werke erfchienen in 8 Foliobänden, 

Lucca 1765—77. 
Ahas, Sohn Zothams, war von 743 — 728 v. Chr. 
Könia v. Juda. 
Ahasja, 1) König von Israel war dem Gößendienfte 
ftarb an den Folgen eines Sturzed 895 v. Chr. ; 
) König von Juda, Sohn des Joram, wurde von Schu 
ermordet 884 v. Chr. 
Ahaséverus, eig. Ahafhverofc d.i. der Majeftäs 
tifche, 1) Beiname mehrerer Könige von Medien u. Perfien ; 
2) Name eines Schuhmaderg zu Zerufalem, welcher nad 
der Sage von Chriftus zum ewigen Umberirren auf der 
Erde verdammt wurde, weil er diefen mit einem Leiſten 
von feiner Thür trieb, als er Dort von der Kreuzedfaft aus— 
ruhen wollte. Diefe Sage vom ewigen Juden ift vielfach 
se worden, z. B. zulegt von Jul. Mofen, 
eipz. 1838. 
& haute voix (fr. fpr. a hoht woa), mit lauter 
"Stimme. | ; 


31 


Ahumada 


Ahlefeld (CharlotteLouiſe Wilhelmine von, 
geb. v. Seebachd, beliebte Erzählerin u. Dichkerin, geb. 
zu Städten bei Weimar 1780, lebt zum Theil hier u. auf 
dem Gute ihres Gatten im Holfteinifhen, fchrieb rüber 
pfeudonym unter dem Namen Elifabety Selbig; von 
mehrern ihrer Schriften nennen wir: bie Kofette, Breslau 
1826; Gedichte, Weimar 1520. — 

Ahlquiſt (Abraham), ſchwediſcher Hiſtoriker, geb. 
zu Oeland 1794, Propſt daſelbſt. Schriften: Oelands hi- 
storia och beskrifning, 2 Bde., Kalmar 1822 — 23; Bi- 
drag till svenska kyrkans och rigsdag historia, Gtods 
holm 1835. 

Ahlwardt (Chrift. Wilh.), geb. 1760 zu Greifs— 
wald, geft. 1830 als Prof. der alten Literatur in feiner 
Baterftadt, zeichnete fih als Menfh u. höchſt vielfeitiger 
Gelehrter u. Sprachfenner aus. Gr überfegte den Kallis 
machos, Bert, 1794, Arioſto's Satyren, 1794, den Oflian, 
Leipz. 18t1 u. 1839-40, 3 Bde., u. gab den Vindar herz 
aus, Peipz. 1820. 

Ahm, ſ. Ohm. 

Ahnen, die Voreltern überhaupt, beſ. die adeligen 
Vorfahren väterlicher u. mütterlicher Seite. Man zählt 
Vater n. Mutter für zwei, die Großeltern väterlicher u. 
mütterlicher Seite für vier, die Urgroßeltern für acht Ah— 
nen ꝛc. Da in Deutfopland feit dem 14. Jahrh. der Zu: 
tritt zu geiftlichen Stiften, Orden ıc., fo wie Hofftellen nur 
denjenigen geftattet wurde, bie cine gewiffe Zahl adeliger 
Ahnen nachweiſen konnten, fo fan vie Ahnenprobe auf, 
weiche dieſen Nachweis ermittelte. 

Ahnung, vie Ueberzeugung, deren wir ung nur in 
Gefühlen u. nicht durch beftimmte Begriffe bewußt werden 
fönnen. Sm gewöhnlihen Sinne, ein mehr oder minder 
dunkeles Borgefühl von dem Eintreten künftiger Ereignifle, 
dag oft auf Folgerungen aus Erführungen beruht, die nur 
nicht Deutlich vor unferm Bewußtſein ftehen. 

Ahorn (acer), fchlantes, ſtattliches Baumgeſchlecht, 
dag in mehrern Arten in der gemäßigten Zone vorfomnt. 
Das harte Holz des A. taugt zwar nicht zu Bauten, wird 
aber vielfach von Tiſchlern, Drechslern u. Inſtrumentenma— 
bern verarbeitet. Der canadiſche A, Zuderaborn 
(acer saccharinum), liefert beim Anbohren einen Saft, 
der ſich durch Verdampfen in einen röthlich grauen, bar» 
ten, etwas durchſichtigen Zuder von angenehmen Geſchmack 
verwandelt, welcher in Rortamerifa häung gewonnen 
wird. 

Ahriman (Uberman), das böfe Grundwefen in 
der Religion Zoroafterg, weihed dem Ormuzd, dem gus 
ten Weſen entgegenftept. Beide find aus Zeruane Ake— 
rene (der Zeit) hervorgegangen u. haben die Welt 12,000 
Jahre hindurch mit vem Guten u. Böfen zu erfüllen, wels 
ches aug ihren ewigen Kämpfen entfpringt. Gute oder 
böfe Geifter vollitrefen ihren Willen u. bewirfen in der fttte 
fihen u. Körpermelt das Gute u. Böſe; die guten (3 fed 8) 
ftehen unter ſechs Fürſten (Amſchaspands), die böfen 
(Dews) unter andern fehs Fürften (Darudfeh). Die 
12,000 Sabre find in vier Weltafter eingetheilt; Ormuzd 
herrſcht im erften, im zweiten hat die fehlecht befeftigte 
Macht Ahrimans die Oberherrſchaft; dag dritte (dad 
jetzige) füllt der Kampf beider Weſen; im vierten ent 
ſcheidet fich der Sieg für Ormuzd, der die Erde Durch Feuer 
vernichtet. Ein neuer Himmel u. eine neue Erde treten 
hervor, A. wird ein gutes Weſen u. Friede u. Seligfeit 
herrſcht im Weltall. 

Ahumada (Don Pedro Giron, Marquis de 
{as Amarillas, Ducav’X.), fämpfte als Chef des 
fpanifhen Generalftabes unter Wellington für die Unab— 
hängigfeit feines Vaterlandes, verlor aber durch feine [is 
beralen Anfihten die Gunft Ferdinands VII. Nach der 
Revolution 1820 ward er unter Arguelles Kriegsminifter, 
doch nur furze Zeit, da ihm die neue Verfaſſung zu bemo- 
fratifb war. Deshalb u. befonderg weil ihn fein Oheim, 
der Biſchof von Tarragona, fhüßte, durfteer nach der Re— 
Rauration in Spanien bleiben. Kurz vor feinem Tode ers 
nannte ihn Ferdinand VI. 1832 zum Mitgliede des Res 
gentfhaftsrathe während der Minderjährigfeit feiner Toch— 
ter Sfabelle. In diefer Stellung madte er ſich durd die 
Vertheidigung der Erblichkeit der Procered u. der krps 
Sntereffen wenig beliebt, wurde aber wegen -feiner, glüde 


lichen Leitung der Procereskammer von der Königin Chris 
fina zum Herzog von U. ernannt. Unter Toreno war er 
1835 Kriegsminifter, mußte jedoch, wie feine Berfuche zur 
Ausſöhnung der Basten, feine Entwürfe eines verbefferten 
Heerweſens fcheiterten u. er den verdienten Vorwurf des 
Nepotismug auf fih zog, Diele Stelle niederfegen. Als Pro⸗ 
cer befämpfte er dag Ninifterium Mendizabal, nabm nad) 
deſſen Sturz wenig Theil an den öftentt. Geſchäften u. 309 
fich il 1837, als neue Unruhen ausbrachen, nach Borbeaur 
zurück. 

Ai, f. Faulthier. 

Aiaſch-Jahia, arab. Gelehrter, von dem die Mus 
felmänner behaupten, er habe den Koran 24,000 Dal ge- 
Iefen u. feine Haut habe geleuchtet. Er ftarb 70). 

Hiblinger (Joh. Kaspar), Kapellmeifter in Mün— 
hen, bilvete fih bei. auf Reiſen u. ſchrieb treffliche Kirchen: 
muftfen in einfach würdevollem Styl. Weniger Beifall 
fand feine Dper Norrigo u. Kimene. 

Aichach, Statt an der Paar mit 1600 E. in deren 
Rähe das Stanımihloß des Hauſes Baicın, Wittels— 
bach, lag. An feiner Stelle fieht jest eine Kirche u, ein 
Denfmat. 

Aichen od. eihen, 1) Mas oder Gewicht nad) einem 
gefegtichen Normalmaß prüfen u. zum Zeichen der Rid> 
tigfeit fteempeln. Vergl. G. Dorm, über Mas u. Meflen, 
2. Aufl., Berl. 1835; 2) bei dem Schiffsweſen, die Laftig« 
feit der Schiffe beitimmen. - 

Aichpfahl, bei Waſſermühlen, der Prafl, welcher 
neben dem Fachbaume angebradt, mit einer in Zolle ge= 
theilten Tafel verfehen ift u. zur Beftunmung Der Hehe Des 
Fachbaums dient. 

Aichſpalt (Peter), auch Achtzſpalt, Aßpelt, 
irrig Raäichſpalt, auf vie Geſchichte Deutſchlands ſehr 
einflußreicher Erzbiſchof von Mainz, geb. um die Mitte 
des 13. Sahrb. im Dorfe Aßpelt im Luremburgiichen von 
armen Eltern, ward Arzt u. Geiſtlicher, Yeibarzt des 
Grafen Heinrich v. Luremburg u. Kaiſer Nudolphs J., 1296 
unter Peter 11. Biſchof von Baſel u. 1305 durch päpſtliche 
u. kaiſerl. Verwendung an Gerhards 11. Stelle Erzbiſchof 
von Mainz; als ſolcher veranlaßte er aus Dankbarkeit 
gegen feinen alten Gönner die Wahl Kaiſer Heinrichs VI. 
von Yühelburg, frönte 1311 in Prag Sobann, den äfteften 
Sohn des Kaıfers, zum König von Böhmen u. nabm'rafl 
ein Sabr an der Regierung Theil. Nach Kaifer Heinrichs 
VII. plöglichen Tore 1313 Geförderte er vie Wahl Lud— 
wigs von Baiern. Bon firengen Sitten, fparfam u. thätig, 
wußte er unter beiden Kaiſern die Sreipeiten u. Rechte feis 
nes Erzitiftes u. deflen Gebiet zu mehren u. ft. 1320. 

Aide (fr. fpr. ähd), Gehülfe, Beiftand,; a. de camp 
(fpr. »döfang), Adjutant bei einem Generale; a.major 
(fpr. smafhor), Regimentsadjutant. 

Mignan (Etienne, frr. änjang), geb. 1773 zu Beaus 
gency, sin Schriftiteller von hohem politiihen Muthe, feit 
1814 Mitglied der franz. Akademie, fi. 1824. Seine ges 
zeimte Ueberſetzung der Iliade wird fehr geſchätzt. 

Higrette (fr. fpr. ägrett), 1) der weiße Federbuſch— 
reiber; 2) Neiperbufh, Diamantftrauß (zum Kopfputz). 

Aiguillon 1) (Vignerod veihelieu,derzog 
von N!., for. ägiljong), geb. 1720, war Pair von Frank⸗ 
reih u. 1771 Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
unter Ludwig XV. Unter ihm gefchab die Theilung Polens, 
ohne daß er etwas davon erfahren hätte. Im J. 1772 ers 
xegte er die ſchwediſche Revolution, verlor 1774 bei der 
Thronbefteigung Ludwigs XVI. fein Dinifterium u. ward 
1775 erilirt. Er ft. 1782. Ein Mann von feinem Geifte 
aber ungefchieft ald Staatsmann, beging er mehrere bedeu⸗ 
tende Fehler. — 2) (Armand Bignerod Dupfleffig 
Rihelieu, Herzog von A.), Sohn des Vorigen, war 
1789 Abgeordneter des Adels von Agen bei den Generals 
fiaaten, entfagte als einer der erfien Adeligen feinen Pris 
oilegien, übernahm 1792 den Oberbefehl über Cuſtine's 
Armee, emiarirte indeß bald u. ft. 1800 gu Hamburg. 

Ailly (ſpr.⸗alji, Peter v.), auch deAlliaco, geb. zu 
Eompiegne 1350, verbienfivoller Gelehrter, 1389 Kanz⸗ 
lex der Univerfität Au Paris, 1398 Biſchof von Cambray; 
oft in Avignon u. Rom, wirfte er auf den Concilien zu 
Pifa u. Conſtanz mit Gerfon, (f.d.), fehr tätig für Die 
Beilegung dev firchlichen Sreitigkeiten, freilich auch zur 
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Verurtheilung von Johann Huß, u. ſtarb als päpſtlicher 
Legat in Avignon 1419 od. 1425. 

Aimable (fr. ſpr. ämabel), liebenswürdig. 

Aiumiller (Maxim. Eman.), geb. 1807, trefflicher 
Glasmaler, erhielt feine Ausbildung in München unter 
Gärtner u. war bei der Verzierung des Negensburger 
Doms u. der Aukirche in Münden thatig. 

Hinsworth (pr. ebnds, William Harrifon), 
einer der belichteften engliſchen Romanſchriftſteller der 
Gegenwart, der große Nival von Bictor Hugo, geb. 
1805 zu Mandefter von wohlhabenden Eltern. Für den 
Advecatenfand beftimmt ging er nah dem Tode feined 
Vaters zur Beendigung feiner juriſtiſchen Studien nad 
Pondon, gewann indeß bald Vorliebe für fchriftitellerifche 
Thätigkeit u. wählte Yondon zum bleibenden Aufenthalt. 
Seinen Nuf bearündete zuerit der Noman: Rooukwood, 
3 Spe., Yond. 1834, deutih von O. L. B. Wolff, 3 Bde, 
Leipz. 1837, ihn folgten Crichton, 3 Bde., Yond. 1837, 
deutih v. W. U. Lindau, 3Bde., Leipz. 183738 u. ſchnell 
mebrere andere, die alle zum Theil von Mehrern ind 
Deutſche übertragen find, der neueſte: Windsor Castle, 
3 Bpe., Yond. 1843, deutſch v. E. Suſemihl, 3 Bde. Leipz. 
1833, Er begründete 1842 eine belfetrijtiiche Zeitichrift, 
„Ainsworths Magazine“, in welcher feine Romane zuerft 
ericheinen. . 

Air (ir. fpr. ähr), tag Außerliche Anfchen, die Miene, 
a Benehmen, z. B. fih ein A. (vornehmes Anjeben) 

cben. 
: Aline (fr. fpr. ähs), Bequemlichkeit, Gemächlichkeit; 
a son aise fein, fein bequemes Auskommen haben. 

Aiſchah, Tochter Abubelrs, die dritie Gemahlin Mur 
hammers, befänpfte nach deffen Tore den Khalifen Alt, 
der jie gefangen nahm u. nach Medina fhidte, wo fie 679 
ſtarb. Gie ftand als Mutter der Gläubigen u. Prophetin 
(Nebiah) in großem Anfchen. 

Aifſe (Mademoiſ.), geb. in Circaijien 1693. Der 
franz. Geſandte in Conitantinopel, Graf Ferriol, faufte fie 
als vierjährines Kind, ließ ihr in Frankreich eine trertliche 
Erziehung geben u. vermachte ihr 4000 gr. Renten, die fte 
gropmüthig der Schweiter des Grafen abtrat. Ste fbenfte 
ihre Liebe fpäter dem Maltefer d'Aidy u. fl. 1727 vor 
Neue un. Schwermuth. Intereffant find ihre Briefe, die zus 
letzt Par. 1806 in 3 Bänden eriienen. 

Hiftulf, König ver Lombarden von 749-756 n. Chr., 
it durch feine Kämpfe mit dem Papfı Stepban Al, u. 
Pipin von Srantreich befannt. 

Aiton (Wilp., fpr. Eht'n), geb. 1731 in Schottland, 
feit 1763 Auffeber des botan. Gartens in Kew, acft. 1793, 
zeichnete fich als Botaniker u. Dur jein Wert, Hortus 
Kewensis, Lond. 1789, 3 Bde., aus. 

Aitzema (Leo ab), frieständ. Edelmann u. gründfis 
cher Geſchichtsſchreiber feiner Zeit, geb. zu Doccum 1600, 
40 Sabre Rath u. Reſident der Hanfeftädte im Daaa, ftarb 
daf. 1669. Hauptwert: Saken van Staat en Oorlogli in 
ende omtrent de vereenigde Nederlanden van 1621 tot 
1669 in 43 Büchern, neue Aufl. mit Zuſätzen des Verf, 
6 Bpe., Fol.'s Öravenhaage 1669—72. 

Aix (ipr. ähs), 1) Stadt im franz. Departement der 
Nhonemündungen, wurde von ben Römer Cnejus Sextius 
Calvinus 123 v. Chr. wegen der dortigen warmen Mines 
ralquellen (von 23-34 N.) erbaut, daher Aquae Sextiae 
genannt, u. war, fräter bie Hauptſtadt der Provence. N. 
befigt ein Appellations⸗ u. Handelsgericht, eine throlog. 
u. jurift. Sacuftät, ein Dufeum, mehrere Akademien, nebft 
einer Bibliothet von 1200 Hanpfchriften u. 90,000 Bon. 
Schöne Gebäude find das Stadthaug, der Palaft des Erz» 
bifchofs, Die Magdalenenkirche. Die Stadt hat 23,000 E., 
Wolles, Seidens, Baumtollenfabrifen, Provenceroöfraffis 
nerien u. treibt ftrarfen Handel mit Del, Rein, Südfrüdten 
u. Kapern. Zwei Meilen von A. fhlug Marius die Zeus 
tonen 103 v. Chr. — 2) eine Heine Infel an der Mündung 
der Charente mit treffliber Nhede von militairifher Wich⸗ 
tigfeit. Bon hier ging Napoleon auf den Bellerophon. — 
3) (Aquae Allobrogum, A. Gratianae oder Domitianae), 
eine Stadt in Savoyen unweit des Sees Bourget mit 
berühmten Mineralquellen von 35—430 R. u. rom. Altere 
thümern. 


Ajaccio (ſpr. atſcho), bie Haupiſtadt der Inſel Cor⸗ 


“ ten u. befofldeten Secretairen. 


Ajan 


fica an dem Golfo di Ajazzo mit 9700 E. die ſich beſ. von 
Sardellen- u. Korallenfifcherei nähren, ift der Sit eines 
Bifhofs u. der Oberbehörden. U. it der Geburtsort Aus 
poleon Buonaparte's. 

Ajan, ſandiges Küſtenland in Oſtafrika von 2- 12° ı. 
Br. mit den Städten Brava u. Megadoxa. Herrſcher find 
die heidnifehen Somault. 

Ajax, 1) des Oileus, Königs der Lofrer u. der Eriv- 
pis Sohn, einer von Helena's Freiern, zeichnete ſich vor 
Troja durch Tapferkeit u. Schnelligkeit aus u. fand zur 
Strafe für die Gewalt, welche er der Kaſſandra im Teni— 
pelder Pallasanthat, feinen Tod inden Bellen. — 2) Sohn 
des Telamon u. der Peribva, auch ein freier der Helena, 
wird von Homer als der fhönfte u. tapferfte Grieche nächſt 
Achill gepriefen. Als ihm nah Achilles Tode defien Waffen 
von Odyſſeus entzogen wurden, ftürzte er ſich aus Ver— 
zweiflung in fein Schwert. 

jour, f. Jour. 

Ajuſtiren, f. Adiuſtiren. F | 

Akademie, 1) die Befikung cines gewiſſen Akade— 
mos in der Nähe von Athen, wo ‘Platon u. feine Nachfol— 
ger Ichrten, weshalb dieſe Schule die atademifheu. 
die Anhänger der platon. Philofophie Akademiker ge— 
nannt wurden; 2) ein Verein von Gelehrten u. Künſtlern, 
die gemeinfchaftfich an der Fortbildung der Künfte u. Wif- 
tenfchaften arbeiten. Als die älteſte A. in diefem Sinne 
nennt man das alerandrinifhe Mufeum, un. weifet 
deren auch bei den Juden jeit dem Ende des 1. Jahrh. u. 
unter den Khafifen nach. Im Abendlande wurde ihr ci= 
gentlicher Stifter Cosmo de Medici, der um 1457 eine 
platonifheX. gründete. Seitdem ift ihre Zahl in Eu— 
ropa big auf 350 angewacdhfen, die theils die Erweiterung 
bes ganzen Gebietes ter Künfte u. Wiſſenſchaften bezwecken 
theils ſich auf einzelne Fächer beſchränken. Die wich— 
tigſten ſind a) die Societät der Wiſſenſchaften 
in Berlin, welche Friedrich I. 1700 ſtiftete, Friedrich I. 
1144 als A. der Wiffenfhaften zu großer Bedeutung erhob 
u. Sriedrich Wilhelm III. weſentlich umgeftaltete, fo daß 
fie nun in eine phyſikaliſche, mathematifche, philoſophiſche u. 
bitorifch-ppilofogifche Klaſſe zerfällt. Die Präfiventichaft 
wechfelt alle + 3ahre unter den vier auf Lebenszeit gemähl- 
Außer den befoldeten 
nimmt fie Ehren= u. correfpondirende Mitglieder auf. Sie 
hat zwei öffentliche Sigungen u. eine Preisvertheilung zu 
Leibnigeng Geburtstag; b) die A. der Wifienfdafs 
tenzu Münden, gefiftet 1759, u. 1807 neu organifirt; 
ec) die Sorietät ver Wiffenfhaftenin Göttin— 
aen, welche 1750 geftiftet u. 1770 erweitert wurde, 
d) vie Acade«mie royale des sciences zu Pa— 
ris, geftiftet von Colbert 1666, mit 11 Sectionen u. 
jährficher Preisvertheilung, wurde nebft der A. fran- 
caise (geftiftet von Richelieu 1635 für die Bearbeitung 
des Dictionnaire de la langue fr., welches 1637 angefan= 
gen u. 1694 beendet wurde), der A. royale desin- 
scriptionsetbelles-lettres (gef. feit 1663 durch 
Golbert), der A. royale des beaux arts, der A. 
dessciences moralesetpolitiques, im. 1792 
u dem Institut national vereinigt. Außerdem die 
A. zu London, Dublin, Stodhyolm, Peterg- 
burg, Kopenhagen, Lifjabon, Bologna. Für 
Feſtſtellung der Landesſprache wirfte in Italien die Aca- 
demia della crusca oder A. furfuratorum in Florenz feit 
1582, eine ähnliche in Madrid, Petersburg ıc. Faſt 
ſämmtliche A. veröffentlihen alljährig die Ergebniſſe ıhrer 
Arbeiten; 3) eine Lehranftalt für eine einzefne Wiſſen— 
ſchaft oder Kunſt, z.8. Berg-A., Milit air-A Nas 
ler: A. 2; H)Univerfitätz 5) ein Verein zur Auffüh— 
rung großer Muſikſtücke; 6) Darftellung der Kunftreiter u. 
Tafchenfpieler. | 

Akademischer Bürger, ein Stubirender auf einer 
Univerfitätz a. greibeit, die Lehr- u, Sernfreiheit auf 
den Univerfitäten. 

Akalephen, f. Medufen. | 

Akarnanien, 1) eine der Hauptprovinzen des eis 
gentlihen Griechenlands, weldhe im Süden u. Welten von 
dem ioniſchen Meere begrenzt, nördlich durch den ambra= 
tiihen Meerbuſen von Epirug, öftlih durch den Fluß 
Acheloos von Aetolien getrennt wurde. Die Beivohner 


33 


Akjerman 


dieſes Gebirgslandes waren treffliche Reiter, gute Schleu— 
derer u. freiheitsliebend, traten indeß nie bedeutend in der 
griech. Gefchichte hervor u. kamen faſt unbemerft unter 
die rom. Herrſchaft. — 2) Im jeßigen Königreich Gries 
chenland cin Nomos Livadiens mit den Hanptorten: Bra> 
chori, 2,000 E., Banizza u. Dragomeitre. 

Akaſtos, der Sohn des Pelias, wohnte ver kalpdo— 
nifhen Jagd u. dem Argonautenzuge bei, u. verjagte den 
Jaſon u. die Medea, auf deren Anlaß jeine Schwefter den 
Vater ermordet batte. 

Akatholiken >». i. Nichtkatholiken, bef. in Deftreich 
bis 1791 die Proteftanten. 

Akazie, gewöhnlich der urfprüngfich im Norden von 
Aften u. Amerika einheinifhe Baum Robinia pseudo aca- 
cia aus der Familie der Leguminofen. Die A. iſt ein ſchö— 
ner, 49-60 5. hoher Baum, welcher wegen des zierlichen 
Blattes, ver langen, herabhängenten Trauben, der weis 
Ben, auch rojenfarbigen, wohlriehenten Blüthen geſchätzt 
wird. Das Holz der N. ift feft, hart, geätert, politur= 
fühig u. den Würmern u. der Fäulniß nicht unterivorfen ; 
die Rinde liefert fefte Gewebe u. Die Bfütben einen Syrup. 
Alle Theile der A. fünnen zum Färben dienen. Sie wurde 
in Frankreich zuerſt 1615, in Deutichland häuñg feit 1796 
angepriangt u. findet ſich jegt felbjt im ſüdlichen Sibirien. 
An Gärten werden gezogen: die Kugel-A. (Mob. um- 
braculifera) mit fugelförmiger Blätterfrone, die roth= 
blühende (Rob. hispida) u. vie Flebrige (Rob. vis- 
cosa) mit röthlichen Blüthen. 

Akazienſaft, der ſchwärzlichbraune, adſtringirende, 
verdichtete Saft des Gummibaums (Acacia vera), den 
man in Oberägypten in Geſtalt Heiner Brodchen bereitet. 
Er wird als Arznei u. zum Lederfärben benußt. 

Akbar (d. 1: der Große, Muhanım ed), mongolifcher 
Katfer von Hindoftan, geb. 1542, folgte, dreizehn Jahr alt 
feinem Pater Homajun unter der Bormundfchaft feines 
Veziers Beyram. Troß der langen Kriege, in die cr vers 
widelt wurde, pflegte er die Wiffenjchaften, namentlich die 
Geſchichte, regierte weise u. höchft gerecht u. veranftaltete 
durch feinen Bezier Abul Fazl eine genaue Befchreibung 
von Hindoftan, dag Akbar nameh a, deſſen 
3. Th. Ajin Akberi von Gladwin ing Englifche überſetzt 
wurde (3 Bde., Calcutta 1733 —86, Lond. 1800). Er 
ftarb 1605 in feiner Refidenz Agra, in deren Nähe ihm ein 
prädtiges Grabmal errichtet wurde. 

Akenſide (pr. Chkenfeid, Mark), geb. 1721 zu New: 
caftle, gen. 1770 als Teibarzt der Königin u. Mitglied der 
Geſellſchaft der Wiltenfchaften, machte ſich durch medizi— 
niſche Schriften, beſ. als Dichter durch die Pleasures of 
Imagination (Frenden ter Phantaſie, deutſch von Node, 
Greifsw. 1804) bekannt. Seine port. Werfe gab fein 
Freund u. Befhüßer Dyfon heraus, Fond. 1772 u. öfter. 

Akephalen, d. i.Hauptlofe, zuerft die Monophpfiten, 
weiche fih 483 von ver Kirhengemeinihaft mit dem Pa⸗ 
triarhen Petrus Magnus von Alerandrien Tosfagten, 
weil er dag Denotifon des Kaiferd Zeno angenommen 
hatte; dann mehrere dhriftlihe Parteien, die fein Obers 
haupt anerfannten. 

Akerblad (Joh. David, fpr. Ok-), ſchwed. Sprads 
kenner, lebte 1795 als Gefandtfchaftsfecretair in Conſtan— 
tinopel, um 1801 in Göttingen, dann in der früheren Eigens 
fhaft im Haag u. in Paris, feit 1804 aber mit Unter— 
ſtützung der Herzogin von Devonfpire in literar. Muße in 
Nom, wo er 1819 farb. Er fchrieb mehrere für Alter: 
— wichtige Schriften in franz. u. italien. 
Sprache. 

prAiba (Akibha), der Sohn Zofephg, Schüler des 
Gamaliel, war ein berühnter Rabbi, der fich erft im 
40. Sahre dem Studium zugewendet hatte u. der Haupts 
runder der Mifchna wurde. Als Theifnebmer an dem 
Yufftande des Bar Cochba(ſ. d.) wurde er 135 n. Chr., 
120 Jahre alt, hingerichtet. Die ihm beigelegten fabba= 
liſtiſhen Schriften find untergefchoben. 

Akiurgie, die Lehre von der Anwendung u. Augfüh- 
rung der blutigen Operationen. Vergl. Blafius Hands» 
buch der A., 3Bde., 2. Aufl., Halle 1839— 41 ; del. afiurg. 
Abbildungen, 2. Aufl., Berl. 1841. 

Akjerman, Stadt im ruff. Beffarabien am Dnicftr 
u. am ſchwarzen Meere mit Ba Gitadelle, Werfte u, 
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14-20, 000 E., ift das Alba Julia der Römer, das in ber 
Völkerwanderung faſt unteraing, dann von den Genueſen 
wieder aufgebaut wurde u. fpäter in die Hände der Türken 
u. der Nuffen fam. Hier fanden unter Englands Ber- 
mittelung Genferenzen zwischen ruf. u. türk. Bevollmäd)- 
tiaten am 5. Aug. 1826 Ratt, welche am 6. Det. zu einer 
Zufaßconvention zum Frieden von Bukareſcht führten. 
Rußland erhielt dadurch freie Schifffahrt auf den ſchwar— 
zen Meere u. Sicherheit gegen vie Korfaren der Barba- 
testen, die Erridtung von Divans in der Moldau u. 
Walachei, die Wiedererwählbarkeit der dortigen Hospodare 
nach ihrer fiebeniährigen Amtsverwaltung, die Heritelluna 
der Privilegien Serbien, in welcher Provinz vie Türken 
nur die Feſtungen befeßt halten durften, u. Die Anerken— 
nuna der Privatforderunaen der ruff. Unterthanen. Die 
Nichterfüllung dieſer Convention von Seiten der Port: 
veranlaßte ven Krieg vom J. 1828, den der Fricde zu 
Adrianopel (f. d.) enpigte. 

Akme (ar.), Spite, Gipfel, bei. bei Siebern die Zeit 
der köchſten Heftigkeit. 

Akömeten, d. i. die Echlaflofen, arich. Mönche im 
I. Jahrh. Die ipr Stifter Alexander in drei Chöre getpeilt 
Tag u. Nacht. ununterbrochen Gottestienft halten ließ. 
Don dem Kiofter Studium hießen fie auch Stupiten. 
Im 6. Zahrh. wurden fie monopbyfitifher Anfichten wegen 
mit dem Banne belegt. 

Afologielgr.), die Lehre von den äußern Heifmitteln, 
wie Verbänden, Snftrumenten. 

Akoluthen, v. i. Nachtreter, in der frühern driftl. 
Kirche, Geiſtliche des niedern Klerus, die den Bifchof u. 
den Priefter bei feinen Verrichtungen in der Kirche be— 
dienten. 

Akotyledonen nad Zuflieu, Pflanzen ohne Samen: 
fappen, verin Fortpflanzung Durch Keimlörner geſchieht. 
Dahin gehören Die Farrenkräuter, Slechten, Pilze ac., vergl. 
Kryptogamen. 

Akre, ſ. Acre. 

Akroantatiſch, was das Gehör betrifft; A. Lehren, 
ſolche, welche die alten Philoſophen ihren Schülern nicht 
fohriftlich, Igndern mündlich mittheilten, vergl. Eſote— 
riſch; A. Mi erricht, wobei man bloß zuhörend auf— 
faßt, wie bei akadem. Vorleſungen; A. Vortrag, aus 
dem der Schüler bloß zuhörend ſernt. 

Akrobaten (ar. d. i. Hochſteiger), Seiltänzer. 

Akrokorinth, ſ. Korinth. 

Akrolithen (gr.), griech. Bildſäulen, an denen Kopf, 
Hänreu. Füüße von Marmor, der Numpf aus Holz iſt. 

Akropolis (gr.), 1) Burg, Schloß; 2) Die Eitadelle 
von Athen, f. Athen. 

Afroftichon (gr.), ein Gedicht, wobei die Anfangs» 
buchftaben dir einzelnen Berfe in derfelben Ordnung zus 
fanmengeftclit, ven Namen over den Gedanken geben, den 
der Dichter beyandelt, 3.8. 

Lebensfroh war fonft mein Herz, 

Immer frei von ram und Schmerz; 

Ernſt und trüb’ ift jegt die Seele, 

BL.ich tie Lipp’ und ohne Scherz, — 
‚ (Ei, wer fagt mir, wag mir fehle? 

Aktäon, Sohn des Ariſtäos u. der Antonoe, ein be— 
rühmter Jäger, überrafdte die Diana im Bad mit ihren 
Nympben, worauf er von der erzürnten Göttin in einen 
Hirſch verwandelt u. von feinen eigenen Hunden zerriffen 
wurde. 

Aktinien 00. Sceeanemonen, Seethiere mit flei— 
fhigem, der Zufammenziehung fähigem Körper, der oben 
mit vielen Fühlfäden umgeben if, in deren Mitte ſich der 
Mund befindet. Sie gebären Ichendige Junge, die aug 
dım Munde hervorfommen, oder vervielfältigen ſich durch 
abaerifiene Theile ihres Körpers. Einige Arten werden 
gegefien. Vergl. Rapp, über die Bolypen im Allgen. u. 
die Aktinien insbefondere, Weim. 1829. 

Akuſtik, der Theil der Lehre vonder Bewegung, welcher 
fih mit der Entftehuna, der Dauer, der Stärke, der Fort: 
leituna, der Zurüdwerfung (Echo), der Pofarifation u. der 
Empfinsung des Schalles befchäftigt. Diet. blieb lange 
bloß eine Erfahrungsſache, bis Taylor die Schwingungen 
berechnen lehrte u. die berühmteſten Mathematiter fie in 
den Kreis ihrer Unterfuchungen zogen. Doch trat fie erft 
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mit Chladni (ſ. d.) als ſelbſtändige Wiſſenſchaft auf u. 
wurde durch Savart, Biot, Weber, Ampere weiter aus— 
gebildet. Vergl. Chladni, Lehrbuch der A., Leipz. 1802, 
2. Aufl. 1830; deſſ., Beiträge zur A., Leipz. 1817, zur 
prakt. A. Leipz. 1821. 

Hlabanıa, 1) Strom in Nordamerika, welcher von 
der Cooſa u. der Zallapoofa gebildet wird u. ſich in die 
Mobile-Bai ergießt. — 2) Stit 1819 ein Staat im Süden 
der norbamerif. Union, welcher an Teneffee, Miffifiippi, 
Georgien u. fürlih an Weftfloriva u. den mırican. Meer— 
bufen grenzt. SZın Norden von den 6— 7000 F. hoben, 
dihtbewaldeten Apallachen durchzogen finft U. zu einen 
höchſt fruchtbaren Hügel- u. Thalland herab, weiches ſich 
in eine 13—15 M. breite, niedrige Ebene u. nach dem 
Meere zu in Eümpfe verliert. Die Flüſſe von A., der 
Aabama mit vom Cahawtka, Coofa, Tallapoofa, Tombek⸗ 
bee, der Perdido, welcher die Grenze gegen Florida bildet, 
ver Chatahoochee gegın Georgien, ſtroͤmen fännmtlid nad 
Süden. Das Klima ift außer im Norden vom Mai big 
October ungefund u, vie Keldarbeit tödtlich für die Weis 
gen. Das gelbe Fieber ift bherrſchend. Die Fläche des 
Staates betragt 29, 440,000 Acreg, worauf nad) der amt» 
lichen Tabelle, welche 18540 ven Congreß übergeben wurde, 
23,240,187 Buſhel Getreide (im $. 1843 etwa 30 Mitl.), 
117,138,823 Pfd. Baumwolle (im 3. 1843 150 Mill.) u. 
273,302 Pfd. Tabak gebaut wurde. Die Zahl der Bevöl— 
ferung belief fih 1843 auf 605,000 Weiße u. 250,000 Fars 
bige. Die Staatsſchulden: 15,400,000 Dollars. A. ſchickt 
2 Senatoren u. I Nepräfentanten zum Congreß. Die In» 
Dianer im Innern find meift nad Miſſouri gezogen. Die 
Hauptftadt ift Tuscaloofa am Blad Warrior, vie wichtigfte 
Handelsftadt Mobite mit 6000 E. am Alabama, welche 
meiſt die Einfuhr, die fih 1841 auf 530,819 Dollars, u. die 
Ausfuhr beforgt, die ſich auf 10,981,271 Dollarg belief. 
Andere Städte find Blakely Can der Mobilc-Bai), Monts 
Son am Alabama, Huntsville. 

Nlabafter, natürlicher, ſehr feinförniger, oft ſelbſt 
dichter Gyps von weißer, zuweilen röthlicher oder grauer 
Farbe. Der fhenfte U. findet fi) zu Bolterra bei Florenz. 
Wegen feiner Weichheit läßt er fih fehr Teicht zu Vaſen, 
Statuen, Dofen ⁊c. verarbeiten, doch dürfen ſolche Arbeiten 
nie der feuchten Luft oder dem Regen auggefeht werden, 
da fih A. im Waſſer cin wenig löſt. 

a Ina bonne heure (Ir. fpr. -bonnöhr), zur guten 
Stunde; meinetwegen. 

i a In campagne (fr. fpr. =fangpanj’), auf dem 
ande. 

Aladin, der Held eines Mähren in der 1001 Nadıt. 

Alaf, d. i. Alle auf! ein ermuthigenvder Zuruf am 
Niedirrhein, der in Folge einer Nede des Königs von 
Preußen bei der Weihe des Dombau's zu Köln allgemein 
verbreitet wurde. 

a In fin (fr. for. -fäng), am Schluß, am Ende. 

ala grecque (ir. fpr. =gräd), 1) auf griechifche 
Weiſe; 2) in der Baukunſt u. Stideret ift es Labyrinth, 

Alais (ſpr. Aa), fehr alte Start in Departement 
Gard, am Gardon, Sik des Unterpräfreten mit 12,377 E. 
Während der Neligiongkriege nahınen die Einw. den Pro» 
teftantismug an, wurden aber 1629 von Ludwig AH. uns 
terworfen u. fpäter, 1689, dur) ein von Ludwig XIV. ers 
bautes Fort in Gehorſam gehalten. U. beſitzt einen Apellhof 
— Handelsgericht, Fabriken in Strümpfen, Seide, Glas, 

eder. 

Alaix (ſpr. Alä), ſpan. General von franz. Abkunft. 
Nach Ferdinands VII. Tode 1833 trat er auf die Seite der 
Königin Chriſtine, Teiftete 1836—37 wichtige Dienfte gegen 
die Karliſten. Bon der Stelle eines Kriegsminifterg, welche 
er 1838 übernabm, trat er fhon Ende 1839 zurüd. 

Alamanni (Yuigi), geb. zu Florenz 1495 von vor» 
nehmer Ramilie, Anhänger der Mediceer, mußte 1521, in 
eine Verſchwörung gegen den Cardinal Giulio, Leo's X, 
Statthalter in Klorenz u. nachmal. Papſt Clemens VI. 
verwickelt, fliehen, fand in Benedig, dann in Genua u, zus 
let am franzöſ. Hofe beiFranz I. u. Heinrich H. Schütz, 
wurde zu mehreren Geſandtſchaften gebraudt u. ſtarb nach 
einem vielbeiwegten Leben zu Amboife 1556. Berühmter 
ttaltenifcher epiicher u. lpriſcher, dramatiſcher u. epiarame 
matifher Dichter; die Heldengedichte Girone il Cortese 
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(nach einem aftfrangöf. Gedicht), 2 Bde., Bergamo 1757, 
u. L’Avarchide (eine fingirte Befagerung von Bourges, 
Avarirum),. 2 Bde., ebendaf. 1761, beide in ottave rime 
u. 23 Gefängen, letzteres eine verunglückte Nachahmung 
der Iliade, find nur noch von fprachlihem Werth, dagegen 
wird La Coltivazione, didaktiſches Gedicht über den Land— 
bau in 6 Geſängen, n. Nufl., Florenz 1830, in versi sciolti 
reimfofen Berfen) noch jet ſehr geſchäßzt. | 

Mland (ipr. Ol-), I) eine Gruppe von 200 Inſeln, 
darunter 80 bewohnt, im bottnifchen Meerbufen, die zum 
ruft. Sinfand gehören u. 15,000 ann. E. enthalten, welche ſich 
vom Kifehfana u. von der Schifffahrt nühren; 2) die größte 
Inſel derſelben, ziemlich wald- u. getreidereich, bat 9000 E., 
einen Telegravben' u. iſt durch die Seeſchlacht bekannt, 
weſche die Ruſſen unter Aprarin am 27. Juli 1714 über 
die Schweden unter Ehrenf!iöld erfochten. 

Alanen, ein stythifches Nemadenvolk, welches zwiſchen 

dem ſchwarzen u. kaspiſchen Meere wohnte. Sie drangen 
erobernd von der Wolga big an den Don, breiteten lid) 
nördlich nad Sibirien aus u. füdlih nad Perſien u. In— 
dien. Im $.275 begannen fie Einfälle ing rem. Reich u. bes 
mächtigten ſich Kappadokiens, Kilikiens u. Galatiens. 
Der Kaiſer Tacitus entfernte ſie durch Tribut. Cie bra— 
chen ſpäter verheerend in Gallien ein, wurden aber von 
den Weſtgothen aufgerieben, u. verloren ſich ſpäter unter 
den Vandalen. 

Alaut (inula IIelenium), Pflanze mit einem 3—6 5. 
hohen, behaarten Stengel, gegen 1F. breiten, lanzett⸗ 
förmigen Wurzelblättern u. greßen, gelben Blüthen, 
welche man in den feuchten Gegeuden Europa's findet u. 
der großen Blüthen wegen häufig in Gärten zieht. Die 
Yewurzel ift toniſch u. magenſtärkend, riecht aromatiich 
u. ſchmeckt fcharf u.bitter. Man gewinnt aus ibr cin äthe— 
riſches Del u. eine Art Satzmehl oder Stärke, Alantin, 
Inulin auch’ Helmin genannt. Die Pharmazie bereis 
tet mehrere Präparate Daraus, wie U =ertract, Us 
ſalbe, A.ſprup, A.-tinetur. 

Alarich, König der Weſtgothen, welcher dreimal Rem 
belagerte, als die von ihm gemachten FJorderungen dom 
Kaiſer Honorius nicht befriedigt wurden, und zuletzt (410 
n. Chr.) vie alte Welthauptſtadt mit Sturm eroberte u. 
einer mehrtägigen Plünderung preisgab. Im Begriff, 
nah Sicilien u. Afrika überzufegen, farb der Held zu 
Gofenza, u. wurde von feinen Getben um Fluſſe Bufents, 
den fie abz u. nachher über fein Grab feiteten, ſammt ſei— 
nen Schätzen bearaben (410). Damit fein Frevel feine 
Gebeine beichimpfe, wurden die bei dieſer Arbeit gebrauch— 
ten Gefangenen ermordet. 

Harn (fr. vom ital. all’arıne, zusen Waffen), 1) das 
Zeiden mit der Trompete ER. bläſen), Trommel (A. 
fhlagen) oder Kanone zur fehleunigen Zuſammenbe— 
rufung der Softaten; 2) vlöglider Yarın, mie Feuer— 
lärm, Aufruhr ꝛc.; alarmiren, einen Aların erregen, 
Unruhe ſtiften, ſchrecken. 

A la tete (ir. for. tät), an der Spitze, voran. 

Alaun (alumen), ein aud ſchwefelſaurer Thonerde 
u. fchiwefelfaurem Kali (Kali A) oder Ammoniak (Am— 
moniak⸗-A.) befiehendes Doppeiſalz, weldeg in großen, 
weißen, durchfrheinenden, zum Theil felbit durchſichtigen 
vftaedriichen Kryftallen vorfommt, einen ausgezeichnet zu— 
ſammenziehenden Geſchmad bejigt u. theils in der Natur 
gefunden, theils fünftlich bereitet wird. Der A. fort ſich 
ſchwer in kaltem Waſſer, bei 10! R. in 14 Tbeilen Baffer, 
ſchmilzt bei 73° u. bildet bei fortgeſetztem Exhitzen eine 
ftart aufgeblähete, fhaumige Marie, ven die Mevizin ale 
gebrannten !. zu Aetzmitteln benupt. Verfertigt wurde 
der A. ſchon ehr früh in Rocca (Edeſſa) in Sprien, 
(NRoccaalaun) u. in der Nähe von Konftantinopel; feit 
dem 15. Jahrh. in Tolfa, Biterbo u. Bolterra in Italien, 
feit dom 16. Jahrh. in Deutfchlant, wo Die bedeutendſten 
Y.swerfe in Schwenfal, Muskau, Kommotau, Freienwalde 
u. Friesdorf bei Bonn find, u. dann in England, wo jegt 
nur zu Whitby, Hurlett u. Campſie bei Glasgow Alaun— 
werfe befteben. Gewonnen wird der A. I) mittelft Schwe— 
fetfäure, wie beſonders in Frankreich; 2) aus dem Alaun— 
fteine, wie der römiſche mit blaßrötbliher Farbe; 3) aus 
alaunhaltigen Laven, wie auf der Solfatara bei Neapel, 
zum größten Theife aber 4) aus Alaunſchiefer, Alaunerde, 
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Braunfoble u. dergl. Durch Umkryſtalliſiren ftellt man 
den A. eifenfrei dar, der dann raffinirter U, heißt. 
Der A. wird vielfach benußt in der Färberei, Kattuns 
druckerei, Weiügerberei, Papierbereitung, Glasmalerei, 
bei dem Berlinerblau, den Lackfarben. Holz ſchützt der A. 
gegen Fäulniß u. Feuersgefahr. — In der Chemie nennt 
ma alle dem A. an Form u. Zuſammenſetzung äbhnliche 
Doppelſalze Alaune, wie Eiſen-A., wobei die Thon— 
erde durch ſchwefelſaures Eiſen erſetzt iſt; Chrom-A., 
eine Verbindung von ſchwefelſaurem Chromoryd u. ſchwe— 
felſaurem Kalte. 

Alava, die füdfichfte der drei baskiſchen Provinzen im 
Nörd-Oſten von Spanien, hat 92,800 E. auf 92 OM,, 
wird im N. von der Fortſetzung der Pyrenäen bearenzt 
u. fällt nach Dem Ebro zu einem frudtbarın Dügels u. 
Thalland herab. Aderbau u. Viehzucht find bedeutend; 
Wein u. Kaſtanien gedeiben trefflih; die Gebirge enthal— 
ton Eifen, Kupfer u. reiche Sulgquellen. A. beherrfcht die 
nördliche Verbindung zwifhen Kranfreih u. Spanien u. 
it Durch feine militgiriſche Pofttionen höchſt wichtig. Die 
Hauvtiſtadt it Bittoria (l. d.). 

Hiava (Don MiguelRicardo de), geb. zu Vit— 
toria 1771, trat aus Der Marine zu ver Landarmce über, 
unterichrieb nach Serdinandg VII, Abvanfung als Dlits 
alien der Verfanmfung zu Bayonne Die von Frankreich 
gegebene Berfaffung u. zeigte greßen Eifer für die Fran— 
zoien. Im J. 1811 feblof er ſich enttäufcht den Gegnern 
Frankreichs an, ward Wellington's Adjutant u. nach ver 
Schlacht bei Bitteria 1813 Generaf. Seine Hinneigung 
su ven freien Einrihtungen Englands zog ihm nad) des 
Königs Nüdfehr eine Hart zu; doch bald verichaffte ihm 
der Einfluß ſeines Oheims, des Snauifitorg Ethenard, u. 
Wellington's vie greibeit u. den Gefandtfchaftspoßen im 
Haag. Beim Ausbruche der Revolution 1520 kam er nad 
Spanien zurüd, pertheidigte die Tiberafften Anftchten, 
ſtimmte 1823 zu Sevilla als Abgeordneter von Alava für 
die Susvenſion der finiglihen Gewalt u. nabm an ven 
Berhandlungen mit Dem Herzeg von Angouleme Theil. 


Als Ferdinand VIl. gegen feinen Eid dic Toncsitrafe über 


die abtrünnigen Cortes ausfprad, floh A. hWrüſſel u. 
England, bis ipn nad des Könige Tode die Nigentin Chris 
ftine zurüdrier u. zum Procer (Pair) ernannte. Als fols 
cber trug er auf Ausſchließung des frühern Miniſters 
Burgos wegen Beruntreuung aus der Kammer an, beans 
tragte aber auch ſpäter deſſen Wiebereintritt, als dieſer 
ſich vechtfertigte. Sm J. 1834 war U. Gefandter in Eng» 
fand, ließ fih aber von dem Miniterium Wellington täu— 


chen u. verlor die Gunſt ver eraltirten Partei. Als er 


1835 Mendizabal zum Finanzminiſter empfohlen hatte, 
lehnte er zwar Das Miniftertum des Auswärtigen ab, ging 
aber 1835 ale Geſandter nach Paris u. ſuchte ſelbſt, feiner 
frübern Politik untreu, Ludwig Philipp für eine Anters 
vention zu gewinnen. Bei der Kunde von dem Aufruhr in 
Ya Granja I836 u. der Proclamation der Conititution von 
1812 aab er feine Entlaffung u. tebt ſeitdem in Paris. 

Mayrac (Nicolas d’), f. Dalayrac. 

Alba, das lange, weite Teinene Chorhemd, welches 
der Briefter bei dem Meßopfer über dem Humerale trägt. 

Alba (Ferdin. Alvarezvon Toledo, Herzog 
von), geb. 1508 aus fehr vornehmer Familie, focht ſchon 
16 Sabre aft bei Pavia, wo er den gefangenen König 
Franz 1. zur Bewachung erhielt, befehligte unter Karl V. 
in Ungarır, vor Tunis, Algier, vertbeidigte Perpignan u. 
zeichnete ſich in Navarra u. Gatafonien aus, worauf er 
zum Herzog von N. ernannt wurde. Im 3. 1547 gewann 
er für Karl V. die Schlacht bei Mühfberg gegen den Kurs 
fürften von Sachſen, Johann Friedrich, dem er, fo wie dem 
Landgrafen Philipp von Heften das Leben zu nehmen rieth. 
Im 3. 1555 fümpfte er fiegreich gegen die papftlide u. 
franz. Armee in Italien, unterivarf ſich Das ganze Yand, 
mußte es aber aufolge des von feinem neuen Herrn Phi— 
tipp 11. gefchloitenen Friedens zurückgeben. Nah dem 
Frieden mit Frankreich ließ er ſich 1559 Eliſabeth, die Toch— 
ter Heinrichs II., für Philipp MH. antrauen, die anfangs 
deffen Sobne Don Garfog beitimmt war. Der Aufftand 
der Niederlande führte ihn 1567 als Statthalter mit einem 
ftarfen Heere nach Brüffel, wo er durch Einſetzung des 
fogenannten Blutratheg u. den nn der Grafen Egmont 
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u. Hosen die Gemüiher noch mehr erbitterte u. Tauſende 
sur Auswanderung oder unter die Bahnen des Prinzen 
Wilhelm von Dranien trieb. Zwar befchenfte ihn der 
Papſt ald Bertheidiger des Glaubens mit einen geweihten 


Hute u. Degen, früher bloß königlichen Geſchenken, allein 


Holland u. Seeland widerftanden noch muthig u. allge: 
mein tward die Gährung, als feine Flotte vernichtet wurde. 
Da bat er um feine Entlaffung, die Philipp I. um fo lie— 
ber gewährte (1573), ald er ven Meg der Milde verfuchen 
wolte. Mit dem Ruhme, 18,000 Menſchen hingerichtet 
u. einen Krieg entzündet zu haben, der 68 Jahre dauerte, 
Spanien 800 Mil. Thlr. u. fieben niederländ. Provinzen 
foftete, kehrte U. nah Madrid zurüd, wo er mit Chren 
überhäuft wurde. Als indeß einer feiner Söhne eine Eh— 
rendame der Königin verführt u. der Vater dieſen an cine 
Verwandte verbeirathet hatte, verbannte ihn der König 
1978 auf das Schloß Uzeda. Aber fhon 1580 fuchte ihn 
die Gunſt des Königs wieder auf u. ftelfte ihn an die Spiße 
des Heeres, welches den erledigten Thron Portugals für 
Spanien erkämpfen follte. Er vollzog auch mit gewehnter 
Grauſamkeit u. Raubſucht, die faſt Philipp felbft empört 
hätte, Die gewünschte Eroberung 1581, u. ftarb zu Liſſabon 
am 11. Dee. 1582. 

Alba longa, Stadt in Latium, am Abhange dee 
Albanerbergs, wo die Feriaelatinae (ſ. d.) gehalten 
wurden, war die Altefte unter den 30 latinifchen Städten 
u. Mutterftadt von Nom. Sie wurde vom röm. König 
Tullus Hostilius zerftört u. ihre Cinwohner nach Nom 
verpflangt, wo fie fih auf dem cölifhen Hügel anbauten, 
das Bürgerrecht erhielten u. gleiche Würden mit den Rö— 
mern erfangen fonnten. 

Albaneuſer, manichäiſche Ketzer in Albanien, im 
S. Jahrh., welde ein gutes u. ein böſes Princip annah— 
men, die Ewigkeit der Welt u. die Ktraftlofigfeit Der Sa: 
eramente behaupteten. 

Albani, angeichene italienifche Familie, die, aug Al: 
banien ſtammend, fih im 15. Jahrh. nad) Stalien wendete, 
u. im einer Linie in Urbino, in der andern in Bergamo 
niederließ; pqm lehterer ſammt: 1) ( Johann Hiero- 
nymus MR. 1504 zu Bergamo, gelehrter Kenner der 
Rechtswiſſenſchäften, diente den Benctianern im Kriege, 
um 1555 Sotlatercte generwie, dann Podelta in Bergante, 
ward 1566, yon Pius V. nach Rom berufen, Cardinal, u. 
nur weil er Kipper Hatte, nicht Papft an Gregor XIII. 
Stelle. Seine meiſt das fanonifche Nect betreffenten 
Schriften find in mehreren Auflagen in Stalien u. Deutſch— 
land gedruckt. — Bon der Kamilie in Urbino ſtammt: 
2) (5309. Franz), 1700 als Clemens XI. Papſt. — 
3) (Hannibal), geb. 1682 zu Urbino, 17009 Gefandter 
Des Bor. in Wien, verſöhnte den Ktaifer, erhielt für feine 
Familie die Reihsfürftemvürde, bewog Herzog Anton Ul— 
rich von Braunſchweig zum Uebertritt zur fathol. Kirche, 
1711 Cardinal u. 1719 Kamerlengo, 309 fi 1747 zurüd 
u. ftarb 1751 gu Urbino. Gr jchrieb Memorie concernenti 
la citta di Urbino, Fol., Nom 1724, u. binterlich eine 
große Bibliothek u. treftlihe Kunſt- u. Münzſammlung, 
von denen die letztere einen wefentlihen Theil der vatifa- 
nifhen ausmacht. — 4) (Karl), Bruder deg Vor., geb. 
1687, kaufte 1715 das Herzogthum Soriano, unter Inno— 
cen; All, Principe al Soglio, ftarb 1724. — 5) CAlexran— 
der), geb. 1692 zu Urbino, Bruder der Bor., 1720 außer: 
ordentliher Nuntius in Wien, 1721 Cardinal, in hoher 
Gunſt bei Maria Therefia u. Joſeph H., Freund der Je⸗ 
ſuiten u. daher mit Clemens XIV. entzweit, großer Kunſi— 
fenner, häufte er eine herrliche Sammlung in der von ihm 
angelegten Billa Albani auf, die Windelmann ordnete. 
Seine ebenfalls Foftbare Münzfammlung fam in das Mus 
ſeum des Batifan ; farb 1779. — 6) (309. Franz), geb. 
zu Rom 1727, Sohn des Fürften Karl A., erhielt Bald 
hohe Kirbenamter, 1747 Gardinal, war für die Wahl 
Clemens XIV. u. befonderg für die Pins VIL. in Venedig 
thätig, Freund u. fräftige Stüße der Sefuiten, Gegner der 
Franzoſen, fand er durch Kenntniſſe, Sumanität u. Ge: 
rechtigfeitäfiebe in allgemeiner Achtung. Er ſtarb zu Rom 
1803. — 7) (Sofeph), Neffe des Bor., geb. zu Rom 
1750, unter Pius VII. 1801 Cardinal, dem öſtreichiſchen 
Intereffe ergeben verlor er feine Stellen u, Iebte — 
gezogen in Wien big 1814, wo er nach Rom zurückkehrte; 
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unter Leo Xll. Legat in Bologna, unter Pius VHL, für 
deſſen Erhebung er weſentlich wirkte, Legat der Prov. 
Pefarv u. Urbino, Bibliothefar der rum. Kirche, Präfect 
der Congregationen der Conſulta u. Lauretana, wurde 
1831 zur Beruhigung der Segationen mit Truppen nad 
Bologna gefandt u. fah fih, da ce ihm nicht gelang, gt» 
nöthigt, die Deftreicher herbeigurufen. Gr ftarb, nachdem 
er feine Aemter niedergelegt, zu Peſaro 1834. — Nicht 
von diefer Familie it 5) (Kranz), berühmter Dafer, 
geb. zu Bologna 1578, mit Guido Reni Schüfer deg Nie— 
derländers Galvaert, u. fpäter des Annibafe Cararci. 
Obgleich er ſchöne Altarbilder geliefert (man zählt deren 
mehr als 50), neigt er fih doch mehr zu dem Soyflifchen 
pin u. Benus mit den Liebesgöttern, die Grazien, Diana 
mit ihrem Gefolge, Galathea beleben feine Gemälde; aud 
find die Yandfchaften vorzüglich. Er ftarb 1660. 

Albania, bei den Alten cine Landfchaft Aſiens zwi— 
ſchen, dem faspifchen Dcere u. Iberien, das heutige Les— 
ghiſtan, Dagpeftan u. Schirivan. Das Außerft fruchtbare 
vand erfreut fi) befonders im Süden eineg gefunden Klima 
u. die Bewohner gelten für einfach u. tapfer. 

Albanien (alban. Sfiperi,türf. Arnaut), eine 
türkiſche Provinz zwiſchen dem ionifchen u. adriat. Meere 
u. ber Öchirgsfette, die ſich von Perzerin big zum Aspro— 
potamo zieht u. TOO OM. umfaßt. Die Gebirge im Often 
ralfen in Stufen nad dem Meere zu ab u. verlaufen ſich 
felbf in Sümpfe, nur der Pindus im Süden ftredt feine 
Arme bis_an die fteilen epirotifchen Küften u. fpringt mit 
dem Cap Linguetta weit ing Meer. Die fruchtbaren Thä— 
fer, welche der weise u. ſchwarze Drino. ver Bojuffa u. 
Aspro bewäftern, bringen in Epirus einen Reichthum an 
Oelfrüchten, Baumwolle, Wein, Tabak, in den nördlichern 
Theilen Reis, Mais, Getreide hervor. Drei Scen bei 
Sfutari, Ochrida, Janina find die wichtigften u. unter den 
Meerbuſen find der Des Drino, Avlona u, Arta auszu— 
zeichnen. Ein italien. Klima erfreut das frhöne Land, ladet 
aber vergebens zu Ackerbau u. Induſtrie ein, Die Alba 
nefer oder Urnauten, nad Ginigen die Nachkommen 
der alten Sllyrier, nach Andern die der in Aſien zwiſchen 
dem Kaufafus u. fasp. Dieere wohnenden Albanier, find 
ein ſchönes, tapfereg, aber rohes Gebirgsvolk, dag unter 
einheimiſchen Kämpfen aufwächſt u. für Gold jeder Partei 
dient. Sie fpredhen ‚cine eigene Sprache u. zeichnen fi 
durch cine beſondere Kleidung aus. Früher ſämmtliich 
Chriſten, haben fie fih nach dem Tode ihres Helden Skan— 
derbeg (f.d.) 1467 zum Theil zum Islam befehrt, zum 
Theil behaupteten fie mit ihrer Unabhängigfeit ihr Chris: 
ſtenthum. Sie felbft theilen fih in Girguenu. Mir- 
tiden (im Norden), Toriden (füdficher), Japys (Can 
der nördlichen Küſte) u. Schamiden; das Land zerfällt 
in die Paſchaliks Janina, Ilbeſſan u. Skutari u. in die 
Sandſchakſchaften Delvino u. Avlona; die bedeutendften 
Städte find die Häfen Sfutari, Durazzo, Avlona, Artı 
u. Salagora, im Lande liegen Aktiffar, Ilbeſſan, Berat, 
Argpro Caſtro, Perzerin, Ochrida u. Janina. 

Albano (das alte Albanum), eine kleine Stadt in 
der Nähe Roms in einer gefunden Page, die an der Stelle 
des zeritörten Alba Tonga aus den Landfigen der vorneh— 
men Römer entftanden fein foll. Außer vielen Alterthü— 
mern tft der Kanal merhvürdig, welchen die Römer 395 
v. Chr. zur Ableitung des angefchwollenen Albanerfceg, 
jegt Lago di Caſtello, u. urfprüngfich der Krater eines 
ausgebrannten Bulfang, vollendeten u. der noch jett, 3700 
Schritte lang, 6 Fuß hoch, 34 8. breit, feinen Zwed volle 
kommen erfüllt. Auf den Gipfel des Albanerberges 
(Monte Caro) wurden die fatinifchen Bundesfefte (Feriae 
latinae)) gefeiert. 

Albans (Herzogin von St.), früher Schauſpie— 
lerin, beirathete den reichen Banquier Coutts, der fie zur 
Univerfaferbin einfeßte u. nach deffen Tode den Herzog von 
St. A. Als fie 1837 farb, hinterließ fie ein Vermögen 
don 1,700,000 Pfd. CAE Mi. Thlr.) an baarem Gelpe, 
welches fie Der Miß Angelica Burdett vermachte, wäh— 
rend ihr Gemahl ein Legat von 10,000 Pfd. jährlich erhielt. 

Albany, Hauptftadt u. Sitz der Regierung dee Staa— 
tes Neupork am fchiffbaren Hudfon mit 33,800 E., treibt, 
dur eine Eifenbapn mit Bofton u. Kanäle u. Straßen 
mit den weitlichen Provinzen u. Canada verbunden, einen 
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bedeutenden Sandel. Eine Zierde ber Stadt it bag Ca— 
pitol u. ver ‘Balait ded Gouverneurs. X. war urfprüg- 
Id ein Fort, das von den Holländern 1664 gegründet 
wurde. 
Albany (Louiſe Marie Karoline, Gräfin), 
geb. 1753, Tochter des Fürſten Guftav Adolf von Stol— 
berg⸗Gedern, vermählte fih 1772 mit dem engl. Präten— 
denten Karl Stuart. Bor der rohen Behandlung ihres 
Gemahls flüchtete fic 1780 in cin Kloſter u. begab fi) 
nach deffen Tode 1788 nach Florenz, wo ihr trauriges 
Schickſal u. ihre Schönheit ihr.die Liebe des Dichters Al— 
fieri gewann, der fie öfters beſang. Sie ftarb 1824 u. 
ihre Aſche ruht zu Florenz in der Kirche St. Eroce in dem— 
ſelben Grabe mit Alfieri. 

Albati, 1. Slagellanten. Ä 

Albatros, ver größte, ſtärkſte u. plumpeſte Waſſer— 
vogel aus der Familie der Yangflügler, ift in der füdlichen 
Hemifphäre gemein. Er ift gefräßig u. hat ein hartes, 
übelſchmeckendes Fleiſch. 

Albemarle Herzogvon) J. Mont. 

Albendorf, ein Wallfahrtsort in der Nahe von Glatz, 
den oft 80 — 100,000 Pilger jährlich beſuchen. Calvarien— 
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Albergati GSapacelli (Francesco), geb. zu Bo— 
fogna 1725 aus ciner dortigen Patrizierfamilie, nädit 
Goldoni, mit dem er befreundet war, der bedeutendite Luft: 
fpiefpichter der Stalicner, ftand mit allen berühmten Zeit: 
genoſſen inBerbindung. Voltaire wiontete ihm ein Trauer: 
fpiel. Seine dramatiihen Dichtungen find in 12 Bänden 
aefammelt; deutſch erſchien „der Gefangene’, Schauſpiel, 
Dresd. 1777; außerdem ſchrieb er Novellen, mit Franz 
Zacchiroli Lettere capricciose, Venedig 1780 u. m. a. Er 
ft. 1804 auf feinem Landgute Zola. 

Alberoni (Giulio), Cardinal u. ſpan. Staatsmini— 
ſter unter Philipp V., geb. 1664 in Firenzuola bei Parma, 
war der Sohn eines Gärtners, ſtieg vom Kirchenſänger 
bald zum Chorherrn, Kapellan u. Günſtling des Grafen 
Roncoövieri u. wurde vom Herzog von Parma nach Ma— 
drid geſandt. Hier wußte er ſich des Königs Philipp V. 
Gunſt zu verſchaffen, der ihn zum Miniſter u. Grande er— 
hob. Als ſolcher wirkte er wohlthätig für die innern An— 
gelegenheiten Spaniens, ſtürzte aber das Land in Krieg 
mit ganz Europa, um den Söhnen der Eliſabeth von Par— 
ma, der zweiten Gemahlin Philippe V., Reiche zu ver— 
Ihaften. Bei ver Entfchleierung feiner Ränke durch den 
Herzog von Orleand, der mit einem Heere in Spanien 
eintrang, wurte A. entlaffen u. aus Spanien verbannt 
(1720). Bon allen Mächten verfolgt u. bei Genua feftge: 
feßt, erbielt er nad Clemens Al. Tode feine Würden alg 
Gartinal wieder (1723) u. ftarb 1752. 

Albers (Joh. Abrah.), geb. 1770 geſt. 1821, praft. 
Arzt in Bremen, erhielt von Napoleon 1811 den Preis für 
feine Schrift über ven Group u. erforfchte tie Natur der 
Bräme. 

Albert (Wild. Jonathan Karlvon), 1) praft. 
Lañdwirth, geb. 1777 zu Reinstorf, geft. 1836, wurde 1811 
föthenfcher Finanzrath u. machte fih um die Gewinnung 
des Stärkemehls aus den Kartoffeln verdient. — 2) (Lud— 
wig von), geb. zu Reinsdorf 1783, Bruder deg Borigen, 
ebenfalls praft. Yanpwirth, trat 1524 beim Ginfen der 
Öetreidepreife mit vom Albert’fhen Wirthſchafts— 
plan hervor, wornac ber Arbeiter ftatt Des Geldes einen 
verhältnißmäßigen Antheil an der Ernte erhalten follte. 
Indeß beftand diefer Plan, ven X. Müller empfahl, Wulffen, 
v. Jacob ıc., befämpften, die Probe nicht. Im 3. 1827 
fihiefte die Fötben. Regierung A. in das füdfihe Rußland, 
um Länderftreden, bef.zur Schafzucht zu erwerben, u. 1828 
nach Berlin, um den Anſchluß Köthens an den Zollverein 
zu bewirken. Nah feiner Rückkehr wurde U. geheimer 
Finanzrath u. geadelt. Seine Schrift: Prakt. Mittheilung 
aus dem Gebiete ver Landwirthſchaft, Leipz. 1839, erhielt 
den Preis. 

Alberti, 1) (Leon Battifta), geb. zu Florenz 1398, 
berühmter Baumeifter obgleich Geiftlicher, trieb ihn feine 
Neigung doch zur Kunft, über welche er auch ſchrieb. Haupt— 
werfe: die Kirche des St. Franciscus zu Rimini, des St. 
Andreas zu Mantua, die Hauptfeite der Kirche St. Maria 
Novella zu Florenz, der Palaſt Ruccellai dafelbft u. viele 
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andere; Haupticrift: De re aedificatoria libri X., Flor. 
1481, ing Stalienifche, Spaniſche, Franzöſiſche u. Engliſche 
überfeßt. Er war aud Mufiter, Maler u. Dichter u. farb 
um 1472, nach Andern 1483. — 2) (Mariotto), Hiſto— 
vienmaler, mit Fra Bartolomeo Schüler des Cofimo Ro« 
felli, geb. 1415, ftarb 1520. Bilder von ihm finden ſich in 
der Afademie zu Florenz, inRom u. Biterbo u. in den Gale⸗ 
rien zu Berlin u. Münden. — 3) Ariftoteles), f. Fio— 
raventi(Ridolfo). — 

Albertiniſche Linie, die jüngere, jetzt königliche 
Linie des Hauſes Sachſen, ſ. Sachſen. 

Albertrandy (Yan Baptiſſh), geb. 1731 zu War: 
hau, ward ſchon im 19. Fahre Brofeffor u. kam ale Ers 
zieber des Entelg des Primas Lubienski nach Italien, wo 
er Materialien für die poln. Geichichte jammelte, die er 
im Nuftrage des Königs Stanisfaug Auguftus von 1782 
bis 1785 in Nom u. fpäter in Stodholm u. Upfala vere 
vollftändigte. Obgleich die poln. Zuftände feine Arbeiten 
binderten, wirkte er doch raſtlos für poln. Literatur durch 

‚ Anregung von Gefehrtenvereinen 1801 ıu ft. 1808. Geine 
Handſchriften befinden fich in der N Pulawy; 
| Monographien von ihm gab Onacewicz 1823 u. 1826 in 
Warſchau beraus. 
Mibertusgrofchen, ſ. Albertustbaler. 
Albertus Magnus (Albert d. Große, Graf 
v. Bolfftädt), geb. 1193 (1205) zu Yaningen in Schwa- 
ben, geft. 1280 zu Köln. Nach beendeten Studien zu Pa- 
dua ward er 1223 Predigermönd, lehrte zu Hildesheim, 
Regensburg, Köln u. Paris, wurde 1249 Rector der Schule 
zu Köln u. 1260 Bifhof zn Regensburg. Dod ging er 
fhon 1262 in fein Klofter zurüd u. arbeitete feine vielen 
Schriften aus, worin er die Lehre des Ariſtoteles erffärte 
u. auf Die Theologie anwandte. Seine ungewöhnlichen 
Kenntniſſe in der Naturfunde, fein redender Kopf, das 
Wert von 32 Jahren :c., zogen ihn Den Verdacht der Zau— 
berei zu. Seine Werke erfchienen in 21 Bon., Lyon 1651. 
Die Anhänger feiner Lehre hießen Albertiften. 
Aibertusthaler, auch Albertine Y Burgun— 
der- oder Kreuzthaler, ſeit 1598 von.Gräherzog Als 
| bert von Oeſtreich, als Statthalter der Nitpitlande, im 
Werth von 93 Stück auf die köln. feine Mitt, = 1 Thlr. 
11. 96f. preuß. Gour., ausgeprägt. Sie hatten im Avers 
das burgundifche Kreuz mit dem goldnen Vließ, fanden 
bald allgemein, befonders im Norden, Eingang u. bfieben 
noch big 1810 in Kiefland, Kurland u. Sengallen Ned» 
nungsmünze. Bier war der X. in 90 Albertudgro> 
| fhen getheilt. Der Albertusgulden, auch Rechnungs⸗ 
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münze in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, betrug J des A. 
oder 30 Albertusgroſchen. Es giebt auch braunſchweigiſche, 
a preußifhe u. ungarifche Thaler nach diefem 
Münzruß. 

Aldi, die Hauptit. des franz. Depart. Tarn am Tarn, 
dag Albiga der Römer, bat 15,000 E. einen herrlichen 
goth. Dom, eine reihe Bibliothek, Apellhof u. Handelsge— 
richt, ein Colleg, it Sitz eines Erzbiſchoſs u. treibt Hans 
def in Getreide, Anis, Waid, Coriander u. Wein. 

Albigenfer, die gemeinfame Bezeichnung verſchiede— 
ner, der rom. Kirche feindlicher Parteien (Katbarer, 
Waldenſer ꝛc.) gegen Ende des 12. Jahrh., fo genannt 
von dem ſüdfranzöſiſchen Diftrift der Stadt Alby (Albi- 
geois, Albigesium), wo fie fih am häufigften fanden. Gie 
zeichneten fih durch Einfaft der Sitten aus, drangen auf 
ein apoſtoliſches Chrijtentbum u. verwarfen die geiftliche 


u. weltliche Macht des Papſtes. Ihr Beſchützer war der ' 


Graf Raymund Vi. u. dann fein Sohn Raymund VII. von 
Toulouſe. Papſt Innocenz II. ließ das Kreuz gegen fte 
predigen; fie wurden qraufam verfolgt u. unterbrüdt, u. 
su ihrer gänzlichen Ausrottung die Inquifition eingefeßt. 
Ihr Name verfchiwand feit der Mitte des 13. Jahrh. 

Albignac(Maurice Caflelneau, Grafd’),neb. 
um 1772, emigrirte 1792, kehrte aber nad) erhaltener Am: 
neftie nah Franfreih zurüd, war 1809 Divifiondgenerat 
u. Kriegsminifter des Königs Jerome, machte den Feldzug 
nach Rußland mit u. erhielt nach 1815 dag Commando der 
Kriegasſchule zu St. Eyr. 

Albinagium, Albinagil jun, ſ. Heim- 
fallsrect. 

Albini (Franz Joſ., Freih. v.), geb. 1748 zu St. 
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Goar, trat unter bein Zürfibifhof von Würzburg in Staats— 
dienfte, erwarb ſich als geh. Referendar des Kurfürſten von 
Mainz das Vertrauen des Kaiſers Joſeph II., machte ſich 
als Kanzler u. Miniſter 1790 um Mainz verdient u. befand 
fi auf vem Congreffe zu Raftadt. Er entwarf zuerft ven 

lan eines allgemeinen Landſturms u. führte ihn 1799 ın 
Mainz aus. Bon 1802 — 1814 verwaltete er unter dem 
neuen Fürſten Primas bie höchſten Staatsftellen, trat dann 
in öftreich. Dienfte u. ſollte bevollmächtigter Minifter beim 
Buntestaae werden, alg er 1816 farb. 

Albinos, f. Kaferlafen. _ 

Mlbinovauus (CE. Pedo), rom. Dichter u. Freund 
Ovids, fohrieb Epigramme, Elegien u. cin Gedicht über 
die Reife des Germanicus. 

Hlbinus (Bernhard Siegfried), der arößte 
Anatom, beionders Oſteolog feiner Zeit, ach. 1697 zu 
Frankfurt a.d. O., ftarb als Profeſſor zu Leyden 1770, 
Hauptwerk: Tabulae sceleti et musculorum corporis hu- 
mani, Leyd. 1747, Fol., mit den fhonen Kupfern von Wan: 
delaar, deren Anfertigung 30,000 Guld. fam. Seine Prä— 
parate find noch ein Hauptſchatz des Leydener anatomischen 
Muſeums. 

Al bion, der ältere Name für England u. Schottland, 
rührt von der weißen Sarbe der Kreidefelſen an der Süd— 
füfte Enafandg ber. 

Albiſſon Civr. sBong), geb? 1732 zu Montpellier, 
geft. 1810, ein Mitarbeiter am Code Napoleon u. Code 
criminel, ſchrieb Lois municipales de I,anguedor, Paris 
17843—1787, 4 Bde. 

Albite, f. Feldſpath. 

Albo (Rabbi Joſeph), geb. zu Soria in Caſtilien, 
ft. um 1430, ſchrieb das Werk, Ikkarim“, Grund» u. Glau— 
benslehren der mofaifhen Neligion, deutſch von MR. u. F. 
Schleſinger, 3 Hefte, Frankfurt a. M. 1833—40. 

Alboin, König von Noricum u. Yannonien, feiitete 
den: Feldherrn Juſtinian's Narſes Beiftand gegen Totilag, 
den König der Oſtgothen, befriegte mit deu Avaren die Ge⸗— 
piden, erfchlug in einer großen Schlacht (566) ihren König 
Kunimund beirathete dDeffen Tochter Rofamunde. Sm 
3. 568 uitternahm er vie Eroberung Statieng, um die Uns 
amade ſeinesFreundes Narfes zu rächen, bemächtigte ſich 
Pavia's (570), ſtiftete das Reich der Loͤngobarden u. wurde 
zu Verona 574, auf Anſtiften Roſamundens, der er den 
Schädel ihres Vaters mit Wein gefüllt überreicht hatte, 
durch den Buhlen derſelben, Helmichis, ermordet. 

Albon (Claude Camille François d'), geb. 
zu Lyon 1753, aus der Familie des Marſchalls von St. 
André, Fürſt von Yvetot, ſt. auf feinem Landgut Franco: 
ville bei Paris 1789, reiſte viel, war Mitglied mehrerer 
Akademicen, Anhänger des phyftofratifchen Syſtems, mehr 
aber durch feine Bizarrerien u, ſonderbaren Ideen bekannt. 
Hauptſchrift: Discours sur l'histoire, le gouvernement, 
les usages et les arts de plusieurs nations de l’Europe, 
4 Bpe., Amfterd. 1782. 

Albrecht, 1) A. I, Serzogv.Deftreid, deut- 
fher König u. (1295) Kaiſer, geb. 1248, war der 
ättefte Sohn Rudolfs von Habsburg. Nach feines Waters 
Tode erregte feine Strenge u. Härte in feinen Erbftaaten 
einen Aufftand, Den er bald bewältigte, doch gelangte er 
erit zur Kaiſerwürde, deren Snfignien er ſchon an ſich ges 
rifjen hatte, nach der Abſetzung Adolfs von Naſſau, den er 
eigenhändig in der Schlacht bei Worms erfchlug (1298). 
Zwar twiderfegte ih Papſt Bonifaz VIH. u. der Erzbifcher 
“ Gerhard von Mainz feiner Wahl, doch wußte er jene uns 
ſchädlich zu macheu u. fonnte nun ernftliger an tie Er— 
weiterung der Macht feines Haufes denken. Seine Züge 
gegen Holland, Böhmen, Ingarn, Thüringen waren indeß 
unglüdlich u. als er 1308 den Aufitand der Schweizer uns 
terdrüden ‚wollte, wurde er von feinem jungen Vetter, 
dem Herzog Johann u. Erben Schwabens (ſ. Johannes 
ee nebit deſſen Mitverfhiwornen bei Rhein— 
elden am 1. Mat 1308 erfhlagen. Seinen Tod rädte 
feine Tochter Agnes von Defireih (ſ. d.)) — 2) A. I, 
Herzog von Deftreih (AV), der Sohn A.'s IV., 
geb. 1399, vermählte fih 1422 mit Elifabeth, der Tochter 

aifers Sigismund, wodurch er 1837 Ungarn u. nach Bes 
fiegung des Gegenfönigs Kafimir Böhmen 1438 erwarb. 
Deutfchland, deffen Kaifer er 1438 ward, durfte viel von 
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ihm erivarten, aber fhon am 27. Oct. 1439 ftarb er auf 
feiner Rückkehr von einem Zuge gegen die Türfen an der 
Ruhr. — I) HL, der Weife oder Lahme, Derzog 
von Dejtreich, der Sohn Kaiſers Albrecht l., geb. 1298, 
regierte erft unter Bormundfchaft, dann mit feinem jüns 
gern Bruder Otto gemeinfhaftlih u. nah deſſen Tode 
allein. Obgleich dur beigebrachtes Gift gelähmt, nahm 
er perfönfih am Kriege gegen die Schweiz Theil, mußte 
aber den alten Frieden erneuern u. farb am 16. Aug. 
1358. -- 4) U. 1., ter Bär over der Schöne, Martaraf. 
von Brandenburg, einer der merfwürbigften Männer feis 
ner Zeit, acb. 1106, gef. 1170 zu Ballenftädt, war der 
Cohn u. Nachfolger des Grafen Dito des Reichen von 
Ballenftädt u. Aſchersleben, der 1123 ftarb. Von feinem 
Better Lothar von Sachſen erwarb er 1124 die Marks 
grafſch. Meißen, 1133 vie Mark Nordſachſen u. 1138 von 
Kaiſer Konrad Il. dag Herzogthum des geächteten Hrin« 
rid) von Sadfen. Zwar mußte er die neue Erwerbung 
wieder an Heinrich abtreten, dagegen erhielt er 1142 die 
Noronarf nebft Anhalt wieder u. die Oſtmark (Nieder: 
faufig). Er erweiterte u. befeftigte nun feine Eroberungen 
gegen die Wenden, erwarb Brandenburg 1156, nahm das 
Yand als Reichslehen vom Kaifer Friedrich Barbaroſſa u. 
nannte ſich Marfgraf von Brandenburg. Diebe 
ziwungenen Wenden bielt er durch Anlegung fefter Plätze 
im Zaum, mifterte ihre Sitten dur Einführung dee Chris 
ſtenthums u. bevöfferte Die vermüiteten Gegenden durch 
deutfche Anſiedler aus Flandern. Er unternahm auch 1159 
mit feiner Gemahlin einen Zug nach Paläſtina. — 5) A. III., 
wegen feiner Tapferkeit Achilhles, wegen feiner Klugheit 
Ulvffes genannt, Kurfürft von Brandenburg, 
geb. zu Tangermünde 1414, erhielt 1430 von feinem Bas 
ter, dem Kurfürften Friedrich 1., Franken, wozu cr eine 
folhe Berliebe faßte, Daß er Das Kurfürſtenthum Brans 
denburg, welches er 1370 erbielt, ſchon 1476 feinen ältes 
ſten Sohne Johannes Cicero übergab. — 6) A. von 
Brandenburg, Erzbifhor von Magdeburg u. Kurfürft 
von Mainz, der jüngſte Sohn des Kurfürften Johannes 
Cicero von Brandenburg, geb. 1489, erlangte 1514 ale 
Kurfürft von Mainz die Erfaubnik, ven Ablaß Turd Tes 
zel (1. d.) predigen zu laſſen, wovon die Hälfte des Ges 
winng in Die papftliche Kammer fließen ſollte. Als eitriger 
Gegner Luthers bekam er den Cardinalshut, aeftattete 
aber 1541 feinen Untertbanen gegen 500,000 Gulden Re— 
figionsfreibeit. Er führte die Jeſuiten in Deutſchland 
ein. — 7) A,erſter Herzog von Preußen, legter 
Hochmeiſter des deutſchen Drdeng, geb. 1490, 
Sobhn des Marfgrafen Friedrich von Ansbach u. Baireuth, 
wurde 151 von den deutſchen Rittern, denen er ſich durch 
feine Berwanttfchaft mit dem Könige von Polen Sigis— 
mund I. empfahl, zum Hochmeifter ernannt. Seine Bers 
weigerung Des Lehnseides an Polen führte einen Kampf 
herbei, ven ein vierjähriger Waffenſtillſtand zu Thorn 1521 
endete. Die von dem Neiche vergeblich gefuchte Hülfe 
alaubte er in der Reformation zu finden, erffärte fid) 1525 
für einen weltlichen Herzog u. ftellte fein Land unter Po— 
(eng Hoheit. Raſtlos für die Einführung der Neformas 
tion, die Wiſſenſchaften Cer ftiftete die Univerfität Königs— 
berg 1543) u. dag Wohl ſeines Landes thätig, hatte er im 
nern verdrichliche Kämpfe zu beftchen, denen er 1568 
erlag. — 8) A. Il. der Unartige, Yandaraf von This 
ringen feit 1265, Markgraf zu Meißen 1288 — 93, "geb. 
1240, Sohn Heinrichs des Erlauchten, entbrannte in Liebe 
zu Kunigunde von Eiſenberg, vermählte fih mit ihr nad) 
dem Tode feiner Gemahlin Margaretha, der Tochter Kai» 
ſers Friedrich IM. u. fuchte feinem Baitarde Apig Thürin— 
gen zugumenden, feine Söhne erſter Ehe aber: Heinrich 
mit dem Pleißnerlande, Friedrich mit der Pfalz Sadfen 
u. Diezmann mit Meißen abzufinden. Sm dem bfutigen 
Streite, der daraus entftand, wurde N. gefangen, vers 
kaufte aber, 1259 gegen harte Bedingungen freigelaffen, 
1291 feine Länder an Friedrich Tutta u. den Kaifer Adolf 
von Naſſau, die indeg nicht zum Beſitz derfelben gelangen 
konnten. Nah dem Abtritt Thüringens an Friedrich farb 
A. 1314 in einem Klofter zu Erfurt. — 9) A. der Bes 
herzte, Herzog von Sadfen, der Stifter ber albertinis 
fhen, jegt königlich-ſächſiſchen Linie, geb. 1443, zweiter 
Sohn des Kurfürften Friedrich IL. u. der Margaretha von 
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Oeſtreich. In ſeiner Jugend mit ſeinem Bruder Ernſt 
von Kunz von Kaufungen entführt (ſ. Prinzenraub), 
vermählte er ſich 1464 mit Zedena, der Tochter des böhm. 
Königs Georg Poriebrad u. führte nad ſeines Vaters 
Tode die Regierung mit feinem Bruder gemeinſchaftlich. 
Im J. 1480 tbeilten fie ihre Länder u. N. ging nad ten 
Niederlanden, wo er 1488 kaiferlicher Statthalter u. 1489 
Erbſtatthalter von Friesland ward, bis er an einer Wunde, 
die er bei der Belagerung von Gröningen erhalten hatte, 
‚zu Emden am 12. Sept. 1500 ftarb. — 10) A. Exzher— 
320g vonDeftreid, 5. Sohn des Kaiſers Marimilian Hl., 

eb. 1559, wurde 1584 Erzbiſchof von Toledo, 1593 Vice— 
önig von Portugal u. 1596 Gouverneur der Niererlande. 
Nah erlangter Dispenfation beirathete er die Tochter 
Philipps ıl., Clara Eugenia, wodurch er die kathol. Nies 
derlande u. die Franche-Comté erwarb u. erneuerte den 
Krieg gegen die Holländer. Bei Newport von Mori, von 
Naſſau gefhlagen, nahm er Ditende nach dreijähriger Be— 
lagerung, wurde indeß genötbigt, einen Smonatl. Waffen« 
ftilltand u. 1609 einen andern von 12 Jahren zu ſchließen. 

Er farb 1621 zu Brüfel. — 11) A.Kaſimir, Herzog 
von Saſchen⸗Teſchen, nachgeborner Sohn des Königs Aus 
guft MI. von Sachſen u. Polen, geb. 1738, verwaltete 1700 
die öftreich. Niederlande, wurde durch den Aufitand 178) 
auf eine fürze Zeit aus Brüffel vertrieben, befchligte 1792 
vor Lille u. 309 fi, bei Jemappes gefhlagen, nah Wien 
urüd, wo er die Stadt verfihönerte, eine prächtige Waſ— 
ferfeitung in der Vorſtadt Mariabilf baute u. ven Künſten 
lebte. Er ftarb 1822 finderlos. — 12) A. Franz Auguft 
Karl Emanuel, Prinz von Sachſen-Koburg, Gemahl 
der Königin Vlctoria von England feit dem 10. Febr. 1840, 
wurde 1819 geboren. Zum brit. Feldmarſchall ernannt, 
hat er fi) durch Umficht eine Stellung über allen Parteien 
u. allgemeine Achtung erworben. — 13) A. Rarl Ema— 
nuel, König von Sardinien, geb. den 2. Det. 1798, feit 
1817 mit der Schwefter des Großherzogs von Toscana 
vermäbtt, trat die Regierung 1831 an. 

Albrecht (Wild. Eduard), Profeſſor der Nechte 
zu Leipzig, geb. 1800 zu Elbing, war feit 1823 Profeſſor 
des deutſchen Nechts in Königsberg u. dann von 1830 an 
Eichhorns Stelle in Göttingen. Wegen feiner Theilnabme 
an der Proteftation gegen dag fünigf. Patent 1837 entlaften, 
lehrt er feit 1839 in Peipzig. Scharfſinnig ift feine Schrift: 
„Die Gewere als Grundlage des ältern deutſchen Sachſen— 
rechte, Köniasb. 1828, . 

Mlbrechtsberger (Johann Georg), geb. 1736 
(1729) zu Kloſter Neuburg bei Wien, ſtarb als Kapell- 
meifter von St. Stephan in Wien 1809, treffliher Orgel: 
fpieler, befonderg aber als Gontrapunttift berühmt. Wich- 
tige Schrift: Gründliche Anmeifung zur Compoſition, 
Leipz. 17905 3. Aufl., ebendaf. 1821, durch zahlreide, 
forgfältig ausgcarbeitete Beifpiele von großem Werth. 
Seine ſämmtliche Schriften über Grneralbaß, Harmonie— 
Ichre ıc. herausgeg. von v. Sepfried, 3 Bde., Wien 1826; 
von feinen zabfreihen kirchl. Compojitionen find nur 27 
gedruckt. 

Albuera, ein Dorf bei Sevilla in Spanien, iſt bekannt 
durch die ſiegreiche Schlacht der Briten, Spanier, Portu— 
gieſen unter Marſchall Beresford gegen die Franzoſen un— 
— (am 15. Mai 1811), welcher Badajoz entſetzen 
wollte. 

Albufera, ein 3 DOM. großer, fehr fifhreiher See 
bei Balencia in Spanien, wovon der Marſchall Suchet 
den Titel Herzog von X. erbielt, als er den ſpan. General 
Blake in Valencia eingefhloffen u. gefungen genommen 
hatte, 

Album, bei den Römern eine weiße, mit Gyps über- 
zogene Tafel, befonders diejenige, deren ſich der Buntifer 
u. Prätor zum Aufzeichnen der Annafen u. Evicte be— 
diente. Gebt nennt man fo die Matrifein auf Univerſitä— 
ten, fo wie die Stamm = u. Denfbüder. 

Albumen (lat.), Eiweiß. 

Albuguerque (fpr. »tert, Alfonfo von), Vice— 
fönig von Sndien, der Große u. derportugief. Mare 
genannt, geb. 1463 zu Liſſabon, ftammte aug einer vorneh— 
men Familie. Zum Bice'önig don Indien 1503 ernannt, 
eroberte er Goa, Malabar, Ceylon, die Sundainſeln u. 
die Halbinfel Malakka. Als der König von Perfien Tribut 
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von A. für die 1507 eroberte Inſel Ormus verlangte, 
fegte diefer dein perl. Geſandten Kugeln u, Säbel vor u. 
fagte: Das if die Münze, in welcher Portugal feinen 
Tribut zahlt. Seine frenge Kriegszucht, Gerechtigkeit, 
Meispeit u. Menfchlichkeit bewegen die Könige von Siam 
u. Pegu, feine Freundſchaft zu ſuchen, fo wie fie ihm bie 
Yiche feiner Untertbanen verſchafften. Dennoch entfehte 
ihn König Emanuel, worauf er am 16. Sept. 1515 zu 
Goa ftarb. Die Indier wallfaprteten zu feinem Grabe u. 
Achten dort um Schutz gegen die Bedrüdungen feiner 
Nachfolger. Sein Leben enthalten die Commentarios do 
srande Alfonso de Albuquerque, 4 Bde., neue Aufl., 
Liſſab. 1774. 

Albus, auch Weißpfennig, deutſche Silberſcheide— 
münze, noch bis auf die neueſte Zeit in Kurheſſen gewöhn— 
lieb, wo der Thaler in 32 A., der A. in 12 Heller getheilt, 
alſo 9 Drennige ungerähr werth war, man hatte doppelte 
u. dreifache; der Reichs-A. war 2 Kreuzer, ver fülner u. 
trierſche 3 did 4 Prennige, der basler 7 Pfennige werth. 

Hlcagar Quivir (d. i. die Große), eine Stadt Aftie 
ka's in Fez, iſt durch die Schlacht (29. Juli 1578) zwiſchen 
Mulei Mabmed, ven vertriebenen König von Maroffo ı. 
dem König Sebaſtian von Portugal berühnt, worin die 
Portugiefen gefhlagen wurden u. beide Nönige Das Leben 
verloren, 

Alcala de Henares, Etadt in Neucaftilien mit 
6000 E., beſaß bis 1807 die vom Gartinai Zimeneg 1399 
geftiftete berühmte Univerfität. Cervantes wurde hier ge» 
boren u. vie Biblia complutensis gedrudt. | 

Alcalde (aus vem arab. al Kadi), in Spanien der 
Titel der Gerichtsperſonen; fo A. de aldea, Dorfrid- 
ter; A. de corte, Oberhofrichter. 

Alcali, ſ. Altalten. 

Alcantara, cine von den Mauren angelegte Grenz⸗ 
feſtung in Eitremadura mit 30U0 E. am Tajo, worüber 
eine von Trajan erbaute u. 670 5. fange, prächtige Brüde 
führt. Hier hat der A.“Or den, der 1156 geftiftet u. 
fpäter zu einem geil. Ritterorden unter St. Benedictd 
Hegel erhoben wurde, feinen Sig. Die Ritter dieſes Or» 
deng, welche feit 1540 heirathen duͤrfen, befigen 37 Com« 
menden u. 53 Flecken oder Dörfer. 1% | 

Alcäus, f. Alkäos. — 

Alcarazzas, eine in Spanien gebräuchliche Art yo« 
röfer Thongefäße, welche zur Abkühlung des Waſſers dies 
nen, da fie dieſes Durch ihre Poren auf die äußere Ober» 
fläche durchdringen laſſen, wo es raſch verdunftet u. dadurch 
das Gefäß ſammt ſeinem Inhalte erkältet. 

Alceſtis, ſ. Alkeſtis. 

Alchemie (aus dem Arab. d. i. die Chemie), die 
vermeinte Kunſt, durch geheimnißvolle Worte u. chemiſche 
Arbeiten unedle oder geringere Metalle in edlere zu ver— 
wandeln, u. in einer Subſtanz, dem ſogenannten Steine 
der Weiſen, ein Mittel aufzufinden, Gold hervorzubringen 
u. jede Krankheit zu heilen. Außer dem Steine der Wei— 
jen, dem großen Magiſterium, weiß die A. noch von dem 
Steine der zweiten Ordnung, dem Heinen Magifterium, 
wodurd fi Silber darstellen fäßt. Die Meifter der A. 
(Adepten) leiteten den Urfprung berfelben von Hermes 
Trismegiſtos (1. d.) ber, weshalb fie die berme- 
tifche heißt. Andere bringen fie mit den alten Aegpptern 
in Berbintung. Wahrend des Mittelalters fland dieſe 
Kunft in hohem Anſehen, verlor mit der Ausbildung der 
Naturmwiltenfchaften an Ginfluß u. wird von der neuern 
Chemie ale völlig zweck- u. nußlos anerkannt, Der, Bes 
fhäftigung mit ihr verdankt man indeß manche nüßliche 
Erfindung, wie mehrerer Quedfilberpräparate u. des Por« 
zellans dürch Böttcher (f.d.). Die U. hat wefentlich 
der Chemievorgearbeitet. Berge. 8. Schmieder, Gefpichte 
der A., Halle 1832. 

Alciat (Andreas), geb. 1492 zu Alzate bei Como, 
berühmter Rechtslehrer des 16. Jahrh. an mehreren Unis 
verfitäten, farb zu Pavia 1550. Entfchiedener Gegner 
der Methode der Gloſſatoren, erläuterte er das römifche 
Recht zuerſt Fritifh mit Benußung der Geſchichte u. ſchö— 
nen Wiſſenſchaften. Geine juriftifhen, phifologifchen, his 
ſtoriſchen u. vermifchten Schriften gefammelt, Fol., 4Bde., 
Bafel 1593, oft gedrudt, zulegt Frankfurt 1617. 

Alcibiades, f. Alkibiades. -- 


* 


Alcobaça 


Alcobacça, ſchönes, reiches Stift in Portugal, früher 
Begräbnigort der Könige, wurde 1811 von den Franzoſen 
verbrannt u. geplündert. | 

Alcudia (Manuelde Godop, Herzogvon), 
der Friedensfürſt, war zu Badajoz 1764 geboren, wurde 
1787 Leibgardiſt, empfahl ſich durch Guitarrenſpiel u. 
ſchöne Geſtalt der königl. Familie u. ſtieg ſchnell zum 
Oberſt, Herzog von A, erſtem Miniſter an Aranda's 
Stelle (1793) u. 1795 beim Abſchluß des Friedens mit 
Tranfreih zum Friedensfürſten u. Grande erfter Klaſſe. 
gm 3. 1797 vermählte ihn der König mit feiner Nichte 
Maria Iherefia. Zwar mußte er 1797 Das Nlinifterium 
niederfegen, dagegen befehligte er 1801 geaen Portugal, 
unterzeichnete den Frieden zu Badajoz u. erbielt 1807 den 
Titel Durchlaucht mit einer unumfchräntten Gewalt. Der 
fteigenden Ungufriedenheit Des Volks zu begegnen, rüſtete 
er geaen Franfreich u. veranfaßte fo Napoleon, den König 
von Spanien zu enttbronen. Schon wollte A. mit der 
königl. Familie nah Amerika flüchten, als der Aufftand 
von Yranjucz 1808 ausbrad u. ihn ing Gefängniß führte. 
Doch Napoleon brauchte ihn, u. jo durfte er Kart IV. nad 
Baponne folgen, wo er den König zur Abdankung bewegte. 
X. lebte dann in Rom u. Paris, wo der Mann, der 1808 
ein Einfommen von 5 Mill. Piaftern hatte, eine Penſion 
vom Könige Ludwig Philipp erhielt. Gr ſtarb 1839 u. 
batte bei allen Fehlern das Berdienft, die Inquiſition öfters 
keichränft, das Schulweſen verbeftert u. Die Impfung ein 
geführt zu haben. Seine Memoiren, franz. von J. ©. 
d'Esménard, 8 Bde., Bar. 1836, erfchienen deutfh von 
Dieamann, 4 Bde. Leipz. 1836 — 1838. 

Alcuin (Slaccus), geb. um 732 in der Graf: 
fhaft York, früher Borfteber einer Schule zu York, dann 
793 — 804 Karls des Gr. thätigfter Gehülfe bei deſſen 
literariichen Beftrebungen, erft in feiner schola palatina 
(Hofſchule), dann von der Schule zu Tours aug, deren 
Stifter u. Borfteher er ward; er ftarb daf. 804 u. hin» 
terließ mehrere Schriften. Vergl. Lorentz, Alcuin's 
Leben, Halle 1829. 

Aldegonde (Philippde Marnix, Herr von 
Mont St. ), geb. zu Brüſſel 1538, unterzeichnete mit 
den Grafen Hrinrih von Naſſau u. Heinrich von Brede— 
redo 1565 eine Compromißacte zur Erhaltung der nieder- 
länd. Freiheiten, entflob dann bei Alba's Yandung, gerieth 
1573 in fpan. Gefangenfchaft u. war fpäter als Diplomat 
für die holland. Republik thätig. Er ftarb 1598 alg Lehrer 
an der Univerfität Leyden, an deren Stiftung er wefents 
lichen Antheil hatte. | 

Aldegrever (Albrecht), auh Albert Altegraf 
oder Albert von Weſtphalen, Maler, einer der vor: 
züglichiten Schüler Albrecht Dürers, geb. zu Soeſt 1502, 
ftarb daf. 1562, wählte abweichend von der damaligen 
Gewohnheit oft Gegenflände der griech. Mythe, wie die 
Arbeiten des Hercules. Bilder ven ihm in den Galerien 
zu Paris, München u. Berlin. 

Aldenhoven, Flecken zwifchen Aachen u. Zuliers, wo 
am I. März 1793 die Sranzofen, die unter Dumouriez 
Holland bedrohten, von den Deftreihern unter dem Erz» 
herzog Karl gefchlagen wurden. 

Aldermau (fpr. ahldermän), in England der Per: 
treter einer Stadtgemeinde, Gr wird von den Bezirken 
(wards) gewählt. 

Aldina, Aldinen, die Drude meift gried). u. röm. 
Klaſſiker, die aus den Buchdrudereien ver Familie Ma- 
nutiug (f. d.).hervorgegangen find. Cie zeichnen fid 
dur innern Werth u. äußere Ausftattung aus. Die ital. 
Curſivtype, welche zuerft zum Drud des berühmten Birgil 
1501 verwendet wurde, ſtammt aus diefer Dffizin. Die 
A. tragen einen Anker zum Jeihen, um welchen fih ein 
Delphin fhlingt, bisweilen mit dem Motto: Sudarvit et 
alsit. Ein Berzeihniß aller echten W. liefert Ebert im Ans 
Le Bode. des „Bibliographiſchen Lexikons.“ 

Aldini, 1) (Antonio), geb. zu Bologna 1756, Pros 
feffor der Rechte dafelbft, wurde während der franzof. 
Revolution ald Abgeordneter feiner Vaterſtadt bei der 
Trennung von Nom nad Paris gefchict, trat in den Rath 
der Alten der cisalpinifhen Republik u. ward unter Nas 
poleon Graf u. Minifter des Königreichs Italien ; geachtet 
auch von ber öftreich. Regierung flarb er 1826 zu Pavia. — 


40 


Alembert 


2) (Giovanni), Bruder des Vor., geb. 1762 zu Bo« 
logna, Profeffor der Phyſik daſelbſt, 1811 Staatsrath zu 
Mailand, ftarb dort 1834. Schrieb Mehrere über Sal: 
vanismug, über die Anwendung des Dampfes zur Abhas— 
pelung der Seidencocons, ift aber beſonders befannt durch 
Erfindung einer unverbrennfichen Kleidung aus einem Ei: 
fendrahtgefleht, mit flark in Alaun getränftem Tuche ge: 
güttert, näher befohrichen in feiner 1,’art de se preserver 
de action des flammes, Paris 1830, vie in Paris, ons 
von u. Wien für ſehr zweckmäßig gefunden wurde, aber 
durch Die Erfindung von Paulin in neuefter Zeit, welche 
den Arbeiter niche nur gegen die Flamme ſchüßt, fondern 
ihm aud Luft zum Atbmen zuführt, wieder verdrängt. 
Aldobrandini’fche Hochzeit, antikes Frescoge— 
mälde, wahricheinfih aus dem Zeitalter des Anguftug, 
dag em Brautgemach mit allen hochzeitl. Umgebungen 
darjtellt. Bei der Kirche St. Giufiano in Non unter Ele» 
mens VIII. entdeckt, war es über 200 Sabre die Zierde 
der Billa Aldobrandini u. wurde 1818 von Papft Pius VL. 
für 10,000 Scudi für das Muſeum im Batifan gekauft. 
Veral. Böttiger, Aldobr. Hochz., Dresd. 1810. 
Aldringer (Freiherr von Koſchitz u. Groß 
Lipmay), geb. im Luremburgiſchen, war erft Lakei, fpäe 
ter Secretair beim Bifhof von Trient u. dann gemeiner 
Soldat in Inſpruck. Durch erprobten Muth u. Talente 
ftieg er ſchnell zum Generaf, nabhm 1630 Mantua, fämpfte 
nach Der leipziger Schlacht 1631 neben Tilly in Deutfch» 
fand, vereinigte ſich als Feldmarſchall 1633 mit dem Her— 
zog von gerta u. nel 1634 bei Landshut. Er befaß einen 
herrlichen Verſtand u. gute Spracfenntniffe, war aber 
geizig u. aranjaı. z 
— Ale (ſpr. ehl), ein hellbraunes, ſtarkes, engliſches 


ier. 

Hleander (Hieronymus), geb. 1480 in Stalien, 
kam auf Anlaß Ludwigs XII. 1505 nad) Paris, wurde 
Hector der Univerfität u. 1515 Bifchof von Lüttich. Als 
Nuntius des Papſtes Leo X, disputirte er in Worms ge: 
gen Luther, wurde Erzbifhof von Brindiſi 1523, fpäter 
wieder Nuntiug in Frankreich u. Deutfchland u. 1538 Car— 
dinal. Erft. 1542. 

Alekto, eine der Erynnien, 

Aleman (Matbeo), Unterintendant u. Controleur 
der Sinanzen unter König Philipp IE. von Spanien, geb. 
zu Sevilla um 1550, ftarb nad 1609, befannt als Verfaffer 
des Romans La vida y hechos del Picaro Guzman de 
Alfarache, Madrid 1599, als Aventures de Guzman 
d’Alfarache von Le Sage bearbeitet u. in viele Sprachen 
überfegt, deutſch zulegt in der Ausgabe von Le Sage's 
Werfen von W. Hanınıer, 3 Bde., Stuttg. 1840. 

Alemannen (f. v. a. Männer aus allerlei Volk), ein 
deuticher Volferbund zwiſchen Rhein, Main u. Donau, 
Die Hauptvölfer waren die Tcufterer, Ufipeten, Katten 
u. Bangionenz fie plünderten u. beunrupigten feit Anfang 
des 3. Jahrh. das röm. Gebiet, überſchwemmten zur Zeit 
der Völkerwanderung Gallien u. nahmen in der IeBten 
Hälfte des 5. Zahrh. Helvetien ein. Der Zrantentonig 
Chlodwig brad envfih ihre Macht in der Schlacht bei 
Zülpich (496). Sie bepielten jedoch unter fräntifcher Herr» 
haft ihre eigenen Herzöge, welche fid nicht felten gegen 
die Frankenkönige aufichnien, bie Pipin d. K. Die Herz 
zogswürde einzog u. Alemannien unmittelbar mit dem 
franfifhen Reiche verband. 

Alembert (fpr. Nlanabär, SeanleNRond od), bes 
rühmter Mathematifer u. Fiterator, natürlicher Sohn der 
grau von Tencin u, des Dichters Destouches, wurde 1717 
geboren. Nach feiner Geburt auggefeßt, wurde er von 
einer armen grau.aufgenommen u. insgeheim von feinen 
Eltern unterftüßt. Ag frühreifes Talent auf dem Colle— 
gium angeltaunt, fludirte er Theologie, Medizin, dann 
Mathematik, ſchon früher feine Piebfingswiffenihaft. Im 
J. 1741 ward er Mitglied der Afademic, worauf er feinen 
Traite de dynamique u. Traité des fluides (1744) frhrieb. 
Als ihm fein Hauptiverf, die mit Diderot bearbeitete Ency- 
clopedie, zu welcher er die mufterhafte Einleitung ſchrieb, 
eine unangenehme Stellung verfhafft hatte, fhlug er es 
Friedrich I1., der mit ihm feit 1763 in Verbindung fland, 
ab, in Berlin zu leben, nahm jedoch eine Penſion von ihm 
an u. ft. 1783. Opuscules mathematiques, Par. 1761-80, 
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8 Bde.; Oeuvres philosophiques, historiques et lité- 
raires, Par, 1821—22, 5 Bde. 

Alemtejo (ipr. Alengtedfcho, d. i. jenfeitd des Teio), 
Provinz in Portugal mit 400,000 Einw. auf 493 OM., 
f. Portugal. 

Alengon (ipr. Alangſſong), Saupftadt des franz. Die: 
partements Drne an der Sarthe mit 15000 E., hat eine 
Kathedrale, eine Bibliothek, einen Uppellbof, ein Handels— 
aeriht u. Fabriken in Yeinwanp, Erigen (Alençoniſche 
Spitzen), Leder. In der Nähe rincet man febone Berg— 
trpftalle (AI—lencçgoniſche Brillanten). 

Aleppo oder Haleb, Hauptitadt Des gleihnamigen 
nördlichen Ejalets von Syrien, liegt am Koik unfern ver 
arab. Wüfte in einer fruchtbaren Ebene, it der Sig eines 
Paſchas, griech. Patriarchen u. mehrerer Bischöfe. Neben 
vielen Moicheen u. Kirchen zeichnet fih ein großer Bazar 
aus, welcher dag Licht durch Kuppeln erhält. A., das ver 
Auffindung des Seewegs nad Tftindien den ganzen ind. 
Handel beſaß u. über 300,000 E. zählte, hat durch das 
fürchterliche Erdbeben am 13. Aug. 1822 u. durch die Kriege 
fo ſehr gelitten, daft vie Bevölkerung kanm 70,000 E. er— 
reicht. Indeß beberrſcht es neh den ganzen Binnenver— 
kehr, ſowie den Handel nach Arabien u. Perſien, u. vers 
ſpricht, durch Herſtellung der Verbindung mit Oſtindien, 
mittels der Dampfſchifffahrt auf wen Euphrat, feine alte 
Bedeutung wieder zu erlangen. Noch jet find feine Baunı= 
wollen u. Seidenwaaren, befond. feine Kutniä, Aladſcha, 
Gheſi berühmt. 

Aler (Paul), geb. 1656 zu Gt. Veit, get. 1727 zu 
Düren, 1701 Prof. der Theologie zu Trier u. Nector zu 
Machen, Münfter, Trier u. Zülich, fohrieb ven Gradus ad 
Parnassum, Köln 1702, welchen zuleßt Friedemann, Leipz. 
1842 herausaab. 

Alert (fr. fpr. alähr), flinf, hurtig. 

Mles (Acrander von), f. Duales. 

Aleſia, Haupsit. der Mantubier in dem alten Gallien. 
Sie lag auf einem heben Berge u. war der Sage nad von 
Hercules erbaut. Cäſar nahm u. zerſtörte fie nad einer 
fchsjäbrigen Belagerung, troß der tapfern Vertheidigung 
des Vereingetoriv. Sept fteht an ihrer Stelle dag Dorf 
Hlife im Depart. Cöte d'or. 

Mlejinndrin (della paglia, d. i. von Strob), Stadt 
u. Feſtung in der gleichnamigen Provinz Des Königreichs 
Earpinien am Tanaro mit 44,000 E., wurde 1167 ven 
den lonbard. Städten gegen Kaiſer Friedrich J. erbaut u. 
Cäfarea genannt, erpielt aber jpäter vom Papſt Alerans 
der 111. ven jegigen Namen. N. hat ein prächtiges Ratbe 
baus, cine Akademie, Seidenbau, Fabriken in Leinwand, 
Seide, Tuch; zwei ſtarke Meſſen u. einen lebhaften Bin— 
nenhandel. Die Feſtung wurde mehrere Male erobert, 
zuletzt von den Oeſtreichern u. Ruſſen 1799. Nach der 
Schlacht bei Marengo ſchloß hier Melas am 16. Juni 1800 
mit Buonaparte einen Vertrag, wornach Oberitalien bis 
an den Mincio u. 12 Feſtungen den Franzoſen eingeräumt 
wurden. 

Hlenten (Ale-uten) oder Kätharinen-Archi— 
pel, eine IIIOM. deckende ruft. Inſelgruppe zwiſchen 
Kamtſchatka u. dem amerikan. Alijaſchka, meiſt vulkan. Ur— 
ſprungs. Der Boden dieſer felſigen Inſeln bringt nur 
niedriges Geſtrüpp hervor u. die 6000 rohen Bewohner 
nähren ſich von Jagd u. Fiſchfang. Die grösten Inſeln 
find Unaljaſchka, Unmack u. Unimak, auf welchen ſämmtlich 
Vulkane in Thätigkeit ſind. 

Alexander, 1) A. der Große, Sohn des Königs 
Philipp von Makedonien, geb. zu Pella 356 v. Chr., in 
derſelben Nacht, in welſcher Heroſtratus den Tempel der 
Diana zu Epheſus in Brand ſteckte, erhielt in Ariſtoteles 
einen trefflichen Bildner ſeiner hohen Geiſtesgaben u. gab 
ſchon früh Beweiſe großen Muthes, wie bei der Bändigung 
des Bukephalos. Eifrig den Wiſſenſchaften ergeben, ge— 
wann ſeine Heldenſeele Begeiſterung aus den Homeriſchen 
Geſängen, welche er auf allen Neiſen u. Feldzügen mit ſich 
führte u. ſogar des Nachts unter feinem Kopfkiſſen ver: 
mwahrte. 3m 20. Jahre König (336), demüthigte er dag em— 
pörte Griechenland u. ließ fi) zu Korinth zum Oberanfüh— 
ver gegen tie Perfer ernennen. Mit nur 30,000 M. Fußvolk 
u. 9000 Neitern unternahm er im Frühlinge des J. 334 
jenen perfifchen Heerzug, der in wenigen Jahren die Ge: 
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ſtalt eines großen Theils der alien Welt verändern ſollte. 
Mit der Schlacht am Fluſſe Granicus in Myſien, in wel⸗ 
cher Klitos dem hitzig kämpfenden A. das Leben rettete, 
fiel der größte Tbeif von Kleinaſien in Die Hände des Sie— 
gers. Bei ſeinem Durchzuge durch Gordium (in Phrygien), 
löſte er den bekannten gordiſchen Knoten mit dem Schwerte. 
Nach einer kurzen Krankheit, in Folge eines Büdes, rückte 
U. gegen Die Engpäſſe Kilikiens vor, u. beſiegte bei Iſſus 
an der ſpriſchen Grenze (333) Darius fo gänzlich, daß 
Dieter nur mit Mühe durch eilige Alucht entfam. Das 
reiche Yager mit den foftbaren foniglichen Zelte, die Mut— 
ter, Die Gemahlin, zwei Tochter u. ein Sohn des Darius 
wurden die Beute Des Siegers, der jedoch die Gefangenen 
mit Schonung u. Großmuth behandelte. Während der 
Perſerkönig nah dem Euphrat entfloh, eroberte A. gan 

Syrien, u. Mir vhönik. Städte gingen ohne Wiperftand 
über; nur vie Inſelſtadt Tyrus fiel erſt na Tinenatficher 
Belagerung. Paläſtina widerſtrebte aleichralls nicht, u. in 
Aegypten wurde er mit Freuden als Netter von dem vers 
haßten perfifhen Socde aufgenommen. Hier gründete er 
an ver weftlichen Rihnündung die Stadt Alexandria (1.d.). 
Unterdeſſen hatte Darius ein neues großes Heer zuſam— 
mengebradt, womit erden makedon. Helden inden Ebenen 
Afiyrieng, bei der Stadt Gaugamela (in der Nähe von 
Arbela), erwartete. Auch diesmal errangen Einficht u. 
Tupferfeit den Sieg über die ungeordnete u. unfriegeriiche 
Malte (331). A. nahm nun Babylon, das ihn aug Perſer—. 
haß jubeind empfing. Auch Sufa u. Perfepofid fielen mit 
außerordentlichen Schäßen in de8 Königs Bände, während. 


der unglüdlihe Darius von einen Verräther, dem Sa— 


trapen Beffug, ermordet wurde. A. nahm jet den Titel, 
u. die Auszeihnungen der alten perf. Könige an u. durch— 
509, die Eroberung zu vollenten, mit unglaublicher Schnel» 
ligfeit die Provinzen am fagpifhen Meere, Medien, Hprs 
fanien, Parthien, Baltrien, Sogdiana, überall Städte 
nad feinem Namen gründend. Aber das Waffenglück u. 
der niedere Schmeichefiinn der Aſiaten beraufchte ihn fo, 
dqß er den den Mafedonern göttlihe Ehre verlangte, 
durdh Graufamfeit u. Uebermuth Verſchwörungen hervor— 
rief, u. mit noch grauſamerer Ungerechtigkeit beſtrafte. 
Den tüchtigen Feldherrn Philotas, ließ er auf einen leichten 
Verdacht hin foltern u. hinrichten, u. deſſen greiſen Vater, 
Parmenio meuchlings morden. Einen ſeiner beſten Freunde, 
den getreuen Klitos, der ihn freilich im Rauſche gereizt 
hatte, tödtete er mit eigener Hand, u. Kalliſthenes büßte 
es mit dem Tode, daß er ihm göttliche Ehre verweigerte. 
Im 5.327 dehnte A. feine Eroberungen nad Indien aus, 
beſiegte den edlen König Porus u. erkämpfte den Ueber— 
gang über den Hpdaspes, wo er die Städte Nikäa u. Bu— 
kephala anlegte. Doc follte ver üftlichfte Nebenfluß des 
Indus, der Hyphaſis, die Grenze feiner Eroberungen 
werden, indem die Unzufriedenbeit feiner Krieger Ihn zum 
Rüczuge nöthigte. Die Führung der Flotte übergab er 
dem Nearchos, welcher, weſtwärts ſteuernd, den verſiſchen 
Meerbuſen u. die Mündung des Euphrat entdeckte. A. 
ſelbſt zog mit dem Landheere durch die Sandſteppen von 
Gedroſien u. Karmanien nah Babylon, welches die Haupt⸗ 
ſtadt ſeines rieſenhaften Reichs werden ſollte, das ſich von 
der Donau, dem ſchwarzen u. kaspiſchen Meere big zu den 
Wafferfällen des Nils, den Wüften Arabiens, den perf. 
Meerküjten und der Mündung des Indus eritredte. Bes 
fhäftigt mit Den großartigften Entwürfen zur Bezwingung 
der Araber, Skythen, Karthager, Nömer u. zur Ums 
ſchiffung Afrika's, farb er in Babylon im 35. Jahre feine 
Lebens an den Folgen der Unmäßigfeit (323). Bergl. 
G. Dropjen, „Geſchichte A. des Gr. von Matedonien‘,. 
2 Abtheilungen, Berlin 1833 — 34. — 2 N. Severus 
(Marcus Aureliug W. S.), römifdher Kaifer von 
222—235 nad Chr., geb. 208 in Phönikien, war Adop⸗ 
tivſohn u. Nachfolger feines Betterd Heliogabalus. Er 
fuchte den Umgang der Gelehrten, verbannte ven Lurug, 
ftellte die Berfolgungen der Chriften ein, erhielt den Ju— 
den ihre Freiheiten und herrſchte Höchft gerecht und mens 
ſchenfreundlich. Als er von feinem glüdlihen Zuge gegen 
den Perſerkönig Artarerres zurückkehrte u. zur Beſchützung 
Galliens gegen die Germanen aufbrach, wurde er nebft 
feiner Mutter von den über die firenge Kriegszucht auf 
Anftiften des Maximinus u Soldaten bei Mainz 
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235 ermordet. — 3) A. aus Aphrodifias in Karien, 
Zeitgenofle des Kaiferd Severug, gilt ale Wiederherfteller 
der wahren Lehren des Ariftot.les, deſſen Schriften er fo 
er auslegte, dag er ſchlechthin der Creget u. feine 
hüler Alerandreer genannt wurden. Er lehrte zu 
Athen u. Alexandria. Einzeine feiner Schriften kamen Ve— 
nedig 1520, Flor. 1521, heraus; fein Buch „Ueber dag 
Schickſal“ durch Drelli, Zür. 1824. — 4) A. J., Papft von 
109— 119, führte das Weihwaſſer ein. — 5) A. I. Ans 
felmus), Papft von 1061— 1073, hatte big 1067 einen 
Gegenpapſt Honorius II., u. ſtand ganz unter Hildebrandg 
Einfluffe. — 6) A IH., Bapft von 1159-81, behauptete 
fi) geaen Kaiſer Friedrich 1. und drei Grgenpäpite. — 
MDR. IV., Papſt von 1254 - 61., führte die Inquiſition in 
Frankreich ein. — 8) A. V., Papſt von 1409— 10, ein Grieche 
von Geburt. — 9) A. A Lenzuoli Bor— 
ta), Papſt von 1492- 1508, aus einer vornehmen Fami—⸗ 
ie gu Valencia, wurde von feinem Oheim Calirtus Il. 
sum Borgia), zum Cardinal ernannt, u. beftieg beim 
ode Innocenz VIE. den päpitliben Stuhl, din er mit 
Gräuelthaten u. Berbreden jeglicher Art befledte. Nach— 
dem er mit der Nomerin Roſa Vanozza fünf Kinder 
erzeugt, Darunter den Brudermörder Gefare Boraia, 
lebte er in Blutſchande mit feiner Tochter Lucrezia, fuchte 
fi u. feine Familie durd die ſchändlichſten Mittel zu be= 
zeichern u. farb 73 Jahre alt mit feinem Sohne an Gift, 
welches fie einem Cardinal beftimmt, aber aus VBerfehen 
felbft erhalten Hattın. Er war eg, welcher den Streit der 
Könige von Spanien u. Portugal 1494 durch die Demars 
cationslinie fehlichtete, welche er 360 Meilen weſtlich von 
den Azoren dur das Weltmeer zog. — 10) A. VII. (Fa— 
bio Eyigi), Papſt von 16595 — 67, confirmirte 1655 Die 
übergetretene Königin Ehrifline von Echweden, beflätigte 
die Bulle feines Vorgangerd gegen die Junfeniften, verlor 
an Ludwig XIV. Avignon u. die Grafſchaft Benaifiin, bes 
ſchützte die Wiſſenſchaften, verſchönerte Nom u. war ein 
uter latein. Bersfünftler. — 11) U. VI. (Pietro 
ttoboni), Papfı von 1689 — 91, ſprach fih gegen die 
Bropofitionen des gallican. Klerus von 1682 aug, erhielt 
von Ludwig Apignon und Benaifiin wieder und ftarb mit 
Dem Bormwurf des Nepotismus. — 12) A. (Farneſe, 
Herzog von Parma), f. Farneſe. — 13) A. News⸗ 
Foy(Nemety), ein moskowit. Held u. Heiliger, geb. 
1219, war der zweite Sohn des Grosfürften Jaroslaw 
von Nomgorod, Gr vertheidigte die weſtlichen Grenzen 
Rußlands gegen die Danen u. Schweden, über welde er 
1241 einen glänzenden Sieg an der Newa erfodht u. ſich 
dadurch den Beinamen Newskoy erwarb. Im J. 1242 
flug er die deutfchen Ritter auf dem zugefrornen Peipus— 
fee. Bei feines Vaters Tode 1245 wurde er Großfürſt u. 
ftarb 1263. Peter der Große baute 1712 ibm zu Ehren 
ein prächtiges Klofter zu Petersburg an der Stelle, wo A. 
gefiegt hatte u. fliftete ven Alexander-Newskpor— 
den, den Katharina zuerit 1725 verlied. — 14) UL. 
(Pawlowitſch), Kaifer u. Selbftyerrfcher aller Reußen, 
geb. den 23. Dechr. 1777, geft. den 1. Dechr. 1825, gehört 
a den ausgezeichnetiten Herrſchern unſers Jahrhunderte. 
dachdem eine treffliche Erziehung, die er unter der Leitung 
feiner Großmutter Katharina II., durch feinen Oberhof: 
meifter Nic. Soltifoff, den Genfer Gelehrten Oberſt La— 
barpe, Pallas u. Kraft, erhielt, feine herrlichen Anlagen 
des Geifted u. Herzeng zu einer Schönen Blüthe entwidelt 
hatte, vermählte er fih 1793 mit Elifabeth, der Tochter 
des Erbprinzen Karl Ludwig von Baden, u. beftieg, nad 
der befannten Ermordung feined Vaters Paul l., den kai« 
ferliden Thron am 24. Marz 1801, ein Ereigniß, welches 
Klopſtock durch feine Ode: ‚An die Humanität“, feierte, 
Sogleich fuhte er den Frieden mit England u. Frankreich 
(Detbr. 1801), u. befofgte eine friedliche vermittelnde Po» 
litik zwifchen den europäiſchen Fürften u. Sranfreid, bie 
die Gewaltfchritte Napoleons ihn (1805) zur Kriegsers 
Härung nöthigten, welder England, Schweden, Deftreich 
u. der ibm perfönlich befreundete König Wilhelm 111. von 
Dreußen beitrat. - Zwar zog er ſich, nachdenm die Schlacht 
bei Aufterlig, mo er fih unerſchrocken der größten Gefahr 
ausſetzte, den Zurüdtritt Deftreihg herbeigeführt hatte, 
urüd, unterftügte aber 1806—7 Preußen, während er die 
forte demüthigte u. fchloß nach einer Zufammenfunft mit 
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Napoleon auf dem Niemen den Krieden zu Tilfit 
(8. Juli 1807). Die glänzenden Eigenfhaften Napoleons 
nöthigten ihn Bewunderung ab, In der Meinung, mit 
dieſem das Glück des Friedens über Europa herbeiführen 
zu fünnen, wohnte er dem Gongrefie zu Erfurt bei (27. Sept. 
big 14. Det. 1805), u. ſuchte felbft mit Gewalt England u. 
Dejtreih zur Ausfohnung mit Sranfreich zu bewegen. Nach 
der Eroberung Finlands im 3. 1809, fing er aber an, die 
Pläne Napolcong zu durchſchauen, wurde gegen ihn fälter 
u. proteftirte gegen die Vertreibung des Herzogs von Ol⸗ 
denburg aug feinen Staaten, wag Napoleon als eine Aus—⸗ 
fordirung zum Kriege betrachtete. Kaum hatte fih A. mit 
ı England u. Schweden verbunden u. mit der Piorte zu Bus 
farcfht einen Frieden abgefchloffen, als das franz. Heer 
(12, Juni 1812) den Niemen überfihritt u. nah Moskau 
vordrang, aber die Feitigfrit A.s rettete das Reich, u. am 
14. Nov. mußte der Feind über die Berezina zurückweichen. 
Hochherzig fühlte er fi) zum Ritter Deutfchlandg berufen, 
drängte mit den verbündeten Preußen (1. Mär; 1813) den 
Feind zurüd, erwarb an Deftreih (Il. Aug.) einen neuen 
Bundesgenofien u. rückte 1813 mit den Verbündeten in 
Paris ein, wo ihm feine Großmuth u. die Zufierungen, 
welche die Verbündeten auf 4.8 Beranfaffung der Nation 
ertheiften, die allgemeine Liebe u. Verehrung erwarben. 
Nah dem Parifer Friepen (30. Mai 1814) ging A. nad 
England, ordnete mit den europäifhen Mächten die neue 
Beftaltung Europa’s auf dem Congrefie zu Wien, fiherte 
fid) vurd) die Erwerbung Polens, den er eine zeitgemäße 
Berfafiung gab (27. Nov. 1815), dag politifche Ueberge» 
widt u. kam nad Napoleons Rüfkehr von Elba zum 
zweiten Male nad Paris (11. Juli 1815). Bier ftiftete er 
mit dem Könige von Preußen u. dem Kaifer von Oeſtreich 
die heil. Allianz (26. Sept. 1815), zufolge welcher die Politik 
von rein chriſtlichen Grundſätzen ausgehen folfte, fteuerte 
den revolutionairen Beiwegungen, und wirkte zur Feftitels 
fung der europäfhen Verhältniſſe im Sinne der heilt» 
gen Allianz auf den Gonareflen zu Aachen, Troppau und 
Laibach. Als er mit feiner franfen Gemahlin eine Reife 
nad der Krimm madte, erfranfte er felbit u. farb am 
1. Dec. 1825 zu Taganrog in den Armen feiner Gemahlin. 
— Wie U. Rußland zu der bedeutenden politifchen Stellung 
unter den europäifhen Mächten gehoben hat, fo verdanft 
ed ihm die widtigften Referinen im Innern. Durchaus 
gerecht u. dag Geſetz für die höchſte Gewalt achtend, ord— 
nete er die Rechtspflege, fhaffte die Folter u. das foger 
nannte heimliche Gericht ab, ließ an einem allgemeinen 
Geſetzbuche arbeiten u. milderte bedeutend die Yeibeigen« 
Thaft in Eſthland (1816), Kurland u. Finland (1817). Uns 
ermüdlich forate er für die Erziehung; cin Minifterium 
der Volksauftlärung, fieben Univerfitäten, 204 Gymnaſien 
u. Lehrerſeminarien, über 2000 Bolfsfhulen, zum Theil 
nad Lancaſters Lehrart waren feine Schöpfung. Freigebig 
wandte er große Summen aufden Ankauf wiffenfhartlicher 
Sammlungen, aufdie Unterftügung verdienftvoller Gelehr— 
ten u. die Hebung der Willenichaften u. Künſte. Selbſt 
von religiöfem Sinne durchdrungen, betrich cr eifrig die 
Verbreitung der Bibel, geftattete, felbft ven Duchobor⸗ 
zen, Neligiongfreiheit, u. gab 1820 der proteft. Kirche 
einen Bifchofz nur die Jeſuiten wurden am 1. Jan. 1816 
aus Petersburg u. Moskau u. am 25. März 1820 aus dem 
ganzen Reiche verwieſen. Die Induftrie, die bisher nur 
wenige Klaſſen ausbeuten durften, machte er 1818 den 
Bauern zugänglich, fiherte u. belebte den Handel durd 
die Reihscommerzbanf (1817), durd Straßen» u. Kanals 
bau, durch Schifffahrts- u. Handelsverträge mit auswär— 
tigen Mächten u. durch Niederlaſſungen auf der Weſtküſte 
von Amerifa. Auch um den Ackerbau u. das Forſtweſen 
erwarb er fih Bervienfte, Das Heerweſen hat er völlig 
umgeſchaffen u. zu hoher Volltommenheit erhoben. Bes» 
weife feiner Menfchenfreundlichkeit werden mehrere ers 
zahlt u. befannt iſt fein Benehmen bei der Springfluth in 
Petersburg am 19. Nov. 1824. Unabläffig für das Wohl 
feiner Untertanen bemüht, fuchte er fih von dem Zuftande 
des Landes durch faſt beftändige Reifen zu überzeugen u, 
ſtellte ſogleich die bemerkten Mißbräuche ab. So bfühte 
auch Moskau ſchnell wieder auf, Odeſſa hob ſich raſch zu 
einer wichtigen Handelsſtadt u. die Spuren des Wohl- 
ftandeg zeigten ſich im ganzen Reiche. Dies hatte ſich unter 
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ihm durch Erwerbung von Beſſarabien, Finland, Schir— 
wan, Bialyſtok, Gruſien, Warſchau nampaft erweitert, u. 
die Bevölkerung war von 36 Mill. auf 43 Mill. geftiegen. 
Ihm zu Ehren ließ fein Nachfolger Nicolaus auf dem 
Iſaaksplatze vor dem Winterpalafte in Petersburg vie 
Nlerandersfäule aufrihten (30. Aug. 1832), welche 
84 5. Höhen. 14 5. Durchmeffer hat u. auf einem haus— 
heben Piedeftal rubt. Ste wurde aug einem einzigen Gra- 
nitſtück aus Finland verfertigt. Val. Lloyd, N. 1. Kaifer 
von Rußland, aus d. Engl., Etutta.1826.— 15) U. (Fried. 
Karl, Herzog vonWürtenberg, ruff. Minifter u. 
Generaldirector aller Communicationen zu Yand u. See, 
eb. 1771, focht als Oberft (1790) in neapolit. u. (1793) 
n öftreich. Dienften, befehligte alg Feldmarfchallfieutenant 
den linken Flügel der Gavallerie bei Stockach (1799), trat 
1801 als General der Gavalferie in ruff. Dienfte u. ward 
Generalgouverneur von Weißrußland u. Mitglied des 
Staatsraths. Im Feldzuge von 1812 befehligte er den 
Tinten Flügel, befagerte 1813 Danzig u. ward 1822 Dis 
rector des Ingenieurcorps, Minifter u. Generalvdirector 
aller Communicationen gu Yand u. See. Als er 1832 feine 
Tochter mit dem Herzog von Stoburg = Gotha vermählte, 
jtarb er 1833 zu Gotha. — 16) A. (Chriſtian Friedr., 
Grafvon Würtemberg), geb. 1801, ift würtemberg. 
Oberftlieutenant u. befannt als Dichter. Er gab heraus: 
Gedichte, zu: 1837, Rieder des Sturms, Stuttg. 1838. 
— IDA. (Karl, Herzog von Anhalt»-Bernburg), 
eb. 1805 zu Ballenftädt, der legte Eprößling feines Hau— 
es, trat, von dem Dberhofprediger Starke erzogen, von 
1823—29 Reifen an u. übernahm die Negierung nach feis 
nes Baters Tode am 24. März 1834. Seine Ehe mit ber 
Prinzeſſin Friederike von Holſtein-Glücksburg (1833) if} 
big jet kinderlos. 

Alexandersbad, Sauerbrunnen bei Wunſiedel in 
einer herrlichen Gegend, wurde 1734 entdedt, u. 1783 mit 
ſchönem Kurbaufe u. Anlagen verfehen. 

Alexandra (Feodorowna), Kaiferin von Ruß— 
fand, geb. 1708, Tochter des Könige Frieprih Wilhelm IH. 
ben Preußen, feit 1817 mit dem jegigen Kaifer Nicolaus 
von Rußland vermäßlt. 

Alexandria, erfte Hafenftabt von Aegypten, auf der 
Landzunge zwiſchen dem See Marcotidg u. dem Deere, 
wurde von Alerander dem Großen 331 v. Chr. dur Deis 
nofrates erbaut, u. erhob fih durch Schönheit u. Größe 
zu der eriten Studt deg Alterthums nächſt Rom. Ag Res 

fivenz der Ptolemäer erreichte fie ihren höchſten Glanz; 
das Hafenquartier Brucheion befand aus einer Reihe von 
Dalüften, darunter die Bibliothek, das Muſeunm, dag 
Sema, die Begräbnißftätte Alexanders d. Gr. u. ver Ptos 
lemäer. Die Stadt hatte vier Häfen, jebt nur noch zwei 
u. beherrfchte ven ganzen Handel zwifchen Europa, Indien 
u. Kleinafien. Der berühmte Leuchtthurm (Pharos), 
eing der ſieben Wunderwerfe der alten Welt, ficherte die 
Schifffahrt. Unermeßliche Reihthümer floifen hier zuſam— 
men u. nährten die Liebe zu den Wıffenfchaften u. Künſten 
der mehr als 300,000 freien Bewohner, meift Kofoniften 
aus Griechenland. Unter den Nomern (feit 29 v. Chr.) 
begann allmählig fein Kal, den die Erhebung Konftantinos 
pels zur Hauptſtadt beichleunigte. Von innern Kämpfen 
noch blutend, fiel ed dem Khalifen Omar (642) zur Beute, 
der mit den 700,000 Bänden der Bibliothef die Bäder 
ſechs Monate lang geheizt haben ſoll. Zwar blieb X. die 
wichtigfte Handelsſtadt zwiſchen Orient u. Occident, ale 
es aber die Türken 1517 eroberten u. der Weg um dag 
Gap der guten Hoffnung nad Dftindien gefunden wurde, 
verfiel es unter der Mamlukenherrſchaft gänzlih, fo daß 
es 1778 nur 5000 &. zählte, Im 3.1799 bemächtigten 
fih die Franzoſen diefer Stadt u. fic hat ſich ſeitdem, nas 
mentfich unter Debmed Ali, bedeutend gehoben. Bon den 
frübern Prachtgebäupden find nur Ruinen vorhanden, wie 
die Pompejusfäufe, ein Säulengang, Katakomben; ſchlechte 
Häufer u. ſchmutzige Straßen bilden das jeßige A., wel— 
ches ein Strindamm mit der Heinen Inſel Farillon ver- 
bindet. Mehrere Forts ſchützen die zwei Häfen u. ein 1820 
vollenteter großer Nilfanal von Ramanieh it für den 
Handel nad Kairo wichtig. U. ift ver Sig eines griech. 
Patriarhen, mehrerer Conſuln, hat Militair- u. medizi— 
nische Schulen u. 40,000 E. A. befigt den ganzen Verkehr 
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Aegyptens mit dem Auslande u. führte an Gütern, welche 
3300 Nilbarfen zuführen, im J. 1842 für 15,056,550 Thlr. 
aus, während bie Einfuhr 24,129,050 Tplr. betrug. Im 
Safen, weldher oft 200-300 Kauffabrer zu gleicher Zeit 
enthält, liefen in demfelben Jahre 1847 Schiffe aus u. ein. 

Alexandriner, ſechsfüßige, meiſt gereimte, jambifche 
Verſe, die in der Mitte einen Einſchnitt haben, z. B.: 

Weißt, wo es feinen Herrn u. feinen Diener giebt? 

Wo eins dem andern dient, weil eins das andre liebt. 
Sie haben ihren Namen von Alerander von Bernai, der 
fie in einem franz. Heldengeticht auf Alerander d. Gr. ges 
gen Ende des 12. Jahrh. zuerft braudte. Sie werden 
noch bei den Franzoſen im Epos u. Drama angewendet, 
u. fanden durch Gottfihed in Deutfchland Eingang. ' 

Alexandriniſche Schule, der Kreis der Gramma⸗ 
tifer, Nyetoren, Dichter, Philoſophen u. Mathematifer, 
weiche feit den Ptolemäern bis zum Einfall ver Araber in 
Alerandria, dem Sige der fpätern grieh. Wiſſenſchaft u. 
Bildung, fih ausbildeten od. lehrten. Die A. S. wurdevon 
Zenodotog aus Ephefog gegründet, erhielt durch Die An— 
legung der berühmten Bibliothek durch Ptolemäos Phila— 
delphos cine encyflopäd. Richtung, beſchäftigte ſich befons 
ders mit Kritif und Auslegung der alten Schriftfteller u. 
erzeugte bei vem Zufammentreffen der verfchiedenften phie 
loſophiſchen Anfichten des Orients u. Occivents eine eklek⸗ 
tifche Philoſophie, welche dieſe widerfirebenden Anfichten 
zu vereinigen ftrebte. Die Schriften diefer Männer find 
meift correct, oft zierlich geſchrieben, entbehren aber durch⸗ 
aus des alten griech. Geiftes. Die bedrutendften Gram⸗ 
matifer (d. h. Phitofogen u. Literatoren) diefer Schule 
find: Zenodotog, Eratoſthenes, Ariftophanes aus Byzanz, 
Ariſtarchos, Krates, Dionyfiog, Apolloniog der Shih 
Zerlos u. Didymos. Unter den Dichtern find wichtig: 
Apollonios der Nhodier, Lykophron, Aratod, Nikander, 
Euphorion, Kallimahog, Theofritos, Philetas, Phanokles, 
Timon, Skpmnos, Dionpſios u. dag aferandrin. Sieben— 
geſtirn (ſieben Tragiker). Unter den Philoſophen der vers 
ſchiedenen Schulen zeichneten ſich die Juden Philon u. 
Ariſtobulos, der Neuplatoniker Ammonios Sakkas, Plotis 
nos, Porphyrios u. als chriſtl. Philoſoph Clemens Alerans 
drinus aus. Vergl. Matter Essai historique sur l’dcole 
d’Alexandrie, 2 Bde., Par. 1819 f. Ueber die alex. Ka⸗ 
tebetenfhufe f. Ratehetenfhule 

‚ Wlegandrinifche Nceberjegung, ſiehe Septuas 
ginta. 

Alexei, )A.Mihailomwitfch, Czar von Rußland, 
Bater Peters d. Gr., geb. 1630 zu Moskau, beftieg den 
Thron 1645. Seine Regierung wurde durch blutige Aufe 
fände, Durch Kriege im Innern u. nah Außen bezeichnet. 
Er beftegte die Kofafen u. beftand einen langen Krieg ge» 
gen Polen, der ibm Smolensk, Kiew u. die Ulraine ers 
warb. Weniger glücklich war der Krieg gegen Schweden 
(1656-51), Dagegen befiegte er mit Johann Sobiegfy den 
Sultan Mubemed IV. Er farb 1677. Er fieß zuerſt die 
Geſetze des Reichs druden, errichtete Linnen » u. Seiden⸗ 
fabrifen, hob die Stüdte, verfchönerte Moskau, u. ließ 
auf dem fasp. u. ſchwarzen Meere Handeldflotten bauen, 
2) A. Petrowitfch, Sohn Peters ded Großen, geb. 
1690, zeigte fih ftets den Neuerungen feines Vaters abge— 
neigt, der ihn deshalb 1718 enterbte. Als er einen Plan ge⸗ 
gen diefen entworfen hatte, wurde er zum Tode verdammt, 
aber begnadigt. Er ftarb 1718 an den Folgen der erlittee 
nen Angft u. Gemüthsbewegung. Sein Sohn beftieg ſpä⸗ 
ter als Peter II. den Thron. ei 

Alegiauer, eine nach ihrem Schutzheiligen benannte, 
u Anf. des 14. Zahrh. entftandene u. befonderg in ben 

iederlanden heimifche, refigiöfe Brüderfhaft von Laien, 
welche ihre Thätigfeit der leidenden Menſchheit widmete, 
Gefangene u. Kranfe befudhte, Todte begrub, Delinquenten 
neiftliden Beiltand Teiftete, Almofen fammelte u. vers 
theilte. Auch werben fie Gelliten, Cellbrüder (von ihren 
elenden Wohnungen) u. Lollharden genannt, als ein Zweig 
aber ihnen die Alerianerinnen oder ſchwarzen Schweftern 
beigezählt. Die Kleidung ber Alerianer war ſchwarz. 

Alexisbad, Badcort im reizenden Selfethale auf dem 
Harze in Anpalt-Bernburg , welches feit 1810 ſchön einge» 
richtet if. Das Waffer enthält viel Eiſen; nahe dabei ift 
jeit 1820 das Beringerbad. ee Goitſchalk u. Eurge 
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„das A.“, Halle 1819, u. Freygang, Lettres sur A,,, 


Leipz. 1830. | 

Mlexius Kommenus, Kaifer von Byzanz, f. Kom⸗ 
nenen. 

Alfieri (Bittorio, Graf von), geb. 1749 zu Aſti 
in- Piemont von reihen u. vornehmen Eltern, wurde in 
der Militairakademie zu Turin erzogen, trat in Kriegs— 
dienfte, durchreiite faft alle Länder Europa's u. hielt ſich 
vor der Revofution in Sranfreich auf, dag er aber 1792 
mit Florenz vertaufchte. Bier lebte er faft als Einſiedler 
nur für die Studien u. für die von ihm verehrte Gräfin 
Albany. Beinahe 50 Jahr alt verfiel er darauf, noch dag 
Griechiſche zu erlernen, u. zwar in feiner Weite ohne Hüffe 
eines Lehrers u. ohne Grammatif. Er ftarb 1803. Außer 
Oden u. vermiſchten Gedichten ſchrieb er 19 Tragödien, 
welche ſchroff u. ſtarr, in der Anlage dürftig u. einförmig 
find; auch die Verſe find bart u. ungerällig. Sämmtl. 
Werke, 37 Bde., Padua u. Brescia 1809-10; Selbſtbio— 
graphie, aus tem Stalin. von Hain, 2 Bde. Leipz. 1812. 

Alfous (arab. d.h. der Glückliche). Unter ven eff 
Königen von Leon u. aftilien in Spanien, die bieten Na= 
men führten u. in beftändigen Kämpfen mit den Mauren 
ihr Reich mehr oder weniger erweiterten, find. die bedeu— 
tendften A) A. 111. oder der Große, geb. 845, welder 
feinem Bater Ordoño 1. 866 folgte. Er zwang die Großen 
feines Reichs zum Gehorſam, befiegte Die Mauren in meh— 
rern Schlachten u. eroberte einen Theil Portugals. Seinen 
Sohn Garcia, der fih 888 gegen ihn empört batte, nahm er 
zwar gefangen, Loch mußte er, von feinen andern Schmen 
befiegt, zu ihren Gunften abdanfen. Da er nicht unihätig 
bleiben konnte, fümpfte er alg feines Sohnes Garcia Feld— 
“ herr gegen die Mauren un. ftarb zu Zamora 909 oder YIN. 
Man ſchreibt ihm eine Chronik ver fpan. Könige zu, bie 
im 7: Zahrh. beginnt u. mit ver Regierung feines Waters 
endigt. 2) A. ver Weile oder Aſtronom, geb. 1221, 
fofgte feinem Bater Ferdinand HI. 1252. Zum Kaiter von 
Deutfchland gewählt, führte er nur den Kamen (1257) u. 
legte auch diefen 1274 ab. Er ſchlug öfters Die Mauren, 
entrig ihnen einen Theil Algarbiens u. vereinigte Murcia 
mit Gaftifien. Aug Nummer über den glüdlihen Aufſtand 
feines Sohnes Sancho ftarb er 12854. N. war einer der 
unterrichtetfien Männer feiner Zeit u. hinterließ eine Geſetz— 
fannmfung, las partidas, welche 1501 als allgemeincd 
Landrecht beftätigt wurde. Auch befahl er, Die Verordnun— 
gen in fpan. Sprache aufzuzeichnen, Lich die Bibel übers 
fegen u. die erfte allgemeine Geſchichte Spaniens anferti= 
gen. Man bat von ihm mehrere Gedichte, ein alchemiſt. u. 
ein philoſoph. Werk; aud Legt man ihm eine Kirchenge— 
fhichte u. eine Geſchichte der Kreuzzüge bei. Ebenſo ver: 
dankt man ihm die Alfonfinifben Tafeln, neue 
Bearbeitung der Ptolemäiſchen Planetentafeln, Die er von 
1240 - 1252 durch 50 Aſtronomen ausführen lich. 

fort, Schloß u. Ort bei Sceaur im Depart. der 
Seine, hat eine berühmte 1767 geſtiftete Schule für Thier— 
arzneifunde u. Landwirthſchaft, mit 255 Zöglingen u. einen 
botan. Garten. 

Alfred der Große, König von England von 87I— 
901, jüngfter Sohn Aethelwolfs, geb. 849, befreite fein 
unterdrüdtes Bolt von den: JZoche der verhaßten, heidni— 
fhen Normänner u. ward ein Spiegel der Könige u. Held 
der europätichen Geftttung. Er veranftaltete cine Geſetz— 
fanımlung, handhabte die Geſetze ſtreng, Tieß eine ſtatiſt. 
Ueberſicht feines Reiches aufnehmen, förderte die Sprade, 
die Bildung u. Gelehrfamfeit, welche in den Dancenftürmen 
untergegangen war. Durch Erbauung von größern Schif— 
fen, die er mit Frieſen bemannte, fhüßte er den Handel 
u. das Land. Mit Nom unterhielt er ſtets eine ſehr regele 
mäßige Verbindung, fo wie er ein friedliches Verhältniß 
zwifchen den Weftfachien u. Briten gründete. Er überfeßte 
viel, namentlih den Beda u. mit Einfhaltung eigener 
Gedanken den Borthiug, auch verfuchte er fih als Dichter. 
Er ftarb am 28. Oct. 901. Sein Leben befchrieb Alter, 
Bifhof von Sherburn u. findet fih am beften in dem 
1. Bde. von Materials for the history of Great Britain 
published by the Record Commissioners, Lond. 1824. 

Algarbien (arab. d. i. Yand am Ende), füdlichſte 
Provinz Portugals mit 130,000 Einw, auf 130 OM., 
f. Portugal, J 
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Algardi (Aleſſandro), geb. 1593 zu Bologna, 
berühmter Bildhauer u. Baumeiſter in Nom, ſtarb 1654. 
Am meiſten wird fein Relief des Attila in der Peters— 
nn Se Statue des Schlafgotts u, der heil. Magdalena 
geſchätzt. 

Algarotti (Francesco, Graf), geb. zu Venedig 

1712, ein italien. Schriftſteller, Gelehrter u. Kunſtkenner, 

ı Schrich ſchon im 20. Jahre Den größten Theil feines Neu- 
tonianismo per le donne, durchreiſte fat ganz Europa, 
wurde von Friedrich dem Großen zum Grafen, vom König 
Auguſt 111: zum Geheimerath erhoben u. ftarb 1764 zu 
Piſa. Er war geiftreih, liebenswürdig, fenutnißreich u. 
felbſt ausübender Künftler. Seine Werke erfihienen in 
17 Bänden zu Benetig 1791— 94. 

Ylgebra, der Theil der Arithmetik, welcher tie Auf— 
finpung unbefannter Größen miiteld der Gleichungen zum 
Zwecke hat. Die gegebene Aufgabe in algebraifchen Zei— 
dien ausprüden, heißt die Gleichung anſetzen; aus der 
Gleichung die unbefannte Große finden, beißt die Gleis 
hung aufhöſen. Man theilt vie A. in niedere, welde 
ſich mit den Gleichungen des 1. u. 2. Grades beſchäftigt, 
u. in höhere, welche Gleichungen von 3u. möhr Graden 
löfet. Hinſichtlich der Methode theilt man fie in numeris 
ſche, wobei die bekannten Größen durch Zahlen u. nur 
die unbekannten durch Buchſtaben, u. in ſpmboliſche, 
wobei ſämmtliche Größen durch Zahlen ausgedrückt wer— 
den. Der Name A. ſtammt von den Arabern, die dieſe 
Wiſſenſchaft dem Griechen Diophantes aus Alexandrien, 

‚in der Mitte des 4. Jahrh., auch wohl den Indiern Brah— 
megupta (im 7. Jahrh.) u. Bhascara Acharya (im 12. 
Jahrh. ) entlehnten. Im chriſtl. Abendland machte ſich um 
fie Yeonardo von Piſa, ſpäter Lucas de Burgo, Hierony— 
mus Cardanus, Scipio Ferrari u. Tartaglia verdient; in 
Deutichland Chriſtoph Rudolph 1522, Mid. Stifel 1567. 
Der Franzoſe Kranz Biete brauchte zuerſt die Buchftaben 
als Zeichen. Seitdem haben die A. die größten Mathe» 
matifer, namentlich Descartes, durd die Anwendung der> 
felben auf die Geometrie auggebifpet. 

Hlgen, f. Kryptogamen. | 

Algeſiras, ſpan. Stadt an ber weftl. Seite der Bucht 

von Gibraltar. Bier fiegten drei franz. Schiffe unter 

Linnois am 4. Juli 1801 über ſechs englifche Kriegsſchiffe. 
Am 9. Juli ſchlug Adm. Moreno in Verbindung mit Lin— 

ınoig die engl. Flotte zum zweiten Male. 

Algier od. Algerien, früber der mächtigſte unter den 
Raubſtaaten, feit 1830 eine franz. Provinz, grenzt an dag 
Mittehneer, Marokko, Sahara u. Tunis u. det 4500 OM. 
Bon Often nad) Weiten durchzieht Tag fand der große At— 
las lanad der Sahara (hödfter Gipfel 7000 3.) u. Der 
feine Atlas längs der Küſte init Ausläufern in das Meer. 
Zahlreiche Heine Gewäfter fliegen vom Atlag, worunter 
der Scheliff, der bet Moſtaganem ausmündet, der 
Ueddſcher, welcher tie fruchtbare Ebene Metidſcha be: 
wäitert, der Maffafran, ver Seibus u. tie Ma— 
frag die bedeutenderen find. Das Hügelland durchbrechen 
Ebenen, wie die von tonftantine, die Metidſcha, Die von 
Moftaganem u. die Ebene von Dran. Das Klima ift heiß 
aber gefund. Die Regenzeit Dauert von Det. oder Nov. 
bis Anfangs San., zuweilen fetbft big April. Vom Mai 
bis Sept. berrichen Oftwinde, dann Weſt- u. Nordivinde; 
felten weht der Chamfim oder Südwint. Das Yand ift 
höchſt fruchtbar, beſonders am Fuß der Berge u. in den 
waſſerreichen Thälern. Mile Südfrüdte gedeihen, Die 
Bruftbeeren, Datteln, Orangen in befonderer Vollkom— 
menheit. Getreide u. Reis wird überall gebaut. An Wild 
aller Art ift Ueberfluß, Kameele u. Pferde Häufig u. ges 
habt. Nur in den Ebenen am Atlas finden fid Tiger, 
Löwen u. Schafald. Die Gebirge liefern Gifen, Bleu. 
Zinnober ; Korallen werben an der Küſte gewonnen. Die 
Bevölferung wird auf 2 Mill. angegeben u. befteht feit der 
Vertreibung der Türken aus vier Hauptſtämmen, den 
Kabplhen oder Berbern, den kriegeriſchen u. geiverbfleißis 
gen Urbewohnern auf den Gebirgen, ben eingewanderten 
Arabern, den Mauern, einem Mifhvolfe u. den Zus 
den, die fih Schon früh in X. niederließen u. große Hans 
delsyortheile genofien. Dazu kamen 1842 über 43,000 Eu: 
ropäer u. ein franz. Heer von 78,000 Mann. Eingetheift 
wird A. jebt in Die vier Militairgouvernements von A., 
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Dran oder Tlemezen im Weiten, Titteri in ber 
Mitten. Kenftantine im Öften. — 2) Stadt (arab. 
Al-Dſcheſair d. i. die Siegreiche), angelegt 935, erhebt 
ſich amppitbentrafiich in einem von Mauern umſchloſſenen 
u. von ver Kasbah oder Gitadelle beperrfhten Dreied. Die 
Säufer find ſchön, mit prächtigen Terraſſen bedeckt u. hier 
u. da im europäiſchen Geſchmack. Die 353,000 E. haben 
einige Fabriken u. treiben, von einen ſchönen Hafen be: 
aünftigt, einen ziemlich wichtigen Handel in Getreide, Dat— 
ten, Wachs, Wolle, Straußfedern, Del u. Leder. Aus— 
fuhr im 5. 1841, 8,072,000 $r., Einfuhr 132,000,000 Sr. 
A. it der Sig eines Generalgouverneurs u. der ram. 
Behörden, befitt mehrere Lehranftaften, 57 Moicheen, 17 
AN einige Kirchen. Seit 1839 iſt es cin Bi- 

orsfik. 

mis, Jahrh. fanden hier die aus Spanien veririe— 
benen Mauren eine Zufluchtsftätte u. trieben im Mittel: 
meere Serräuberet. Zwar nahmen die Spanier 1510 N. 
u. Dran, mußten aber 1516 den herbeigerufenen Seeräu— 
bern Sorud u. Haireddin Barbaroffa weichen, worauf 
Haireddin ſich in Beſitz Des Landes feßte u. die türfifche 
Dberherrichaft anerkannte. Geit dieſer Zeit ward Die 
Macht der Sceräuber immer furdtbarer, fo daß Karl V. 
1541 einen großen Zug zu Ihrer Augrottung unternahm, 
aber in Folge eines Erdbebens u. Sturms Ten Plan auf: 
geben mußte. Als vie Algierer ſelbſt Einfälle in dag ſüd— 
liche Kranfreich machten, wurde die Stadt vom Admiral 
Duquesne (1632 u. 1653) u. 1697 vom Apmiraf Tourville 
bombardirt. Ferner wurde U. Durch die Engländer 1655, 
die Spanier 1775 gezüchtigt, ohne daß der Seeräuberei 
Einhalt gethan werben Fonnte. Im 9. 1815 erzwangen 
die Bereinigten Staaten Nordamerika's die Unverletzlichkeit 
ihrer Flagge u. 1816 die Englänter durch Lord Ermoutb 
die Abſchaffung ver Sklaverei. Indeß dauerten die See— 
räubereien ſelbſt bis 1826 fort. Eine Beleidigung, die der 
legte Dey Huſſein Dem franz. Conſul zufügte, fo wie andere 
Gründe bewogen Frankreich nad einer nußfofen Blodade 
vom 12. Juni 1827, der Regentſchaft den Krieg zu erflüren. 
"Das Heer unter dem General Bourmont zählte 37,689 M., 
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unter dem Viceadmiral Duperre beftand aus 644 Fahrzeu— 
gen. Die Anker wurden am 25. Mai 1830 gelichtet u. am 
14. Juni erfolgte die Yandung. Nach verschiedenen Käm— 
pfen, worin die Algierer ſtets Verluſte erlitten, ergab fi 
die Stadt den Franzoſen (5. Juli), welde 1500 Kanonen 
u. in der Kasbah einen Schatz von 48 Mill. Av. fanden. 
Aber mit der Eroberung Der Hauptſtadt war keineswegs 
das Land unterworfen ever in cine geordnete Provinz ver— 
wandelt. Beides ſchien Anfangs rarch zu gelingen, affein 
die Einführung franz. Einrichtungen, welche die Rationa— 
fität der Gingebornen ebenſoſehr wie ihren Slauben ver— 
Ichten, rier die tapfern u. friegerifchen Kabylen u. Bedui— 
nen zu den Waffen u. vie Ungerechtigkeit, Grauſamkeit u. 
Ausſchweifungen der neuen Herrſcher fleigerten den Daß 
zum Fanatismus. Der Krieg ward zu einen heiligen, den 
die Marabuts überall anfachten u. der Emir Abd-el-Kader 
von Maskara aus kräftig u. umfichtig feitete. Indeß faßte 
die franz. Uebermacht unter erfahrenen u. erprobien Ge— 
neralen, je mehr man Die Natur des Krieges verftehen 
lernte, feftern Fuß. Bona fiel fhon 1832 in die Hände der 
Sranzofen, Konftantine, weldes ſchon Clauzel 1836 mit 
unzureichenden Siräften bedroht hatte, wurde am 13. Dct. 
1837 durd den General Dantrement, der Dabei Das Leben 
verlor, erftürnt. Die Herzöge von Orſeans u. Nemourg 
waren unter ven Stürmenden. Die wilden Stämme, wie 
die Hadihuten, waren unterworfen, Abd=el= Kader zum 
Frieden an der Zafna (30. Mai 1837) gezwungen worden 
u. Koleah u. Blida 1838 gefallen. Schon glaubte man 
ungeftört, das Innere der neuen Provinz dauernd ordnen 
zu fünnen, da trat Abd=el- Kader wieder feindfelig auf 
(Ende Det. 1839), beherrfchte die Ebene Metivfha, be— 
fhränfte die Franzoſen auf die feften Punkte u. trug den 
Schreden feines Namens bis nach Algier. Das auf 60,000 
M. verftärkte franz. Heer fonnte bei aller Tapferkeit feine 
wichtigen Refultate erringen u. erft dem neuen Gouverneur 
Bugeaud gelung eg, mit neuen Streitfräften durch unauf— 
hörliche Razzias (Beute u. Brennzüge) u. energiich ge— 

leitete größere Züge, fo wie durch Fuge Benußung der 
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bekannten Habſucht der Araber, die gefürchtete Macht 
Abd-el-Kaders zu ſchwächen u. faſt ganz zu vernichten. 
Sn fchneller Folge nahm er das feite Tetedempt (18. Mat 
1841), Mastara (am 30. Mai) u. im Herbfifeldguge die 
letzte Feſtung Abd-el-Kaders, Saida u. Jerfiörte dieſen 
Waffenplatz. Noch hielt ſich der Feind an der Grenze Ma— 
roffog, doch auch hier erreichte ihn Bugeaud, nahm u. zer— 
ſtörte Tlemezen (30. Jan. 1842), ſo wie (9. Febr.) das 
Schloß Tafrun. Abd-el-Kaders regelmäßige Truppen as 
ren aufgerieben, fein Einfiuß auf die ihm unterivorfenen 
Stämme fohien vernichtet, dennoch machte er noch cine 
[este Anftrengung u. fo aroß war die Macht feiner Per: 
fonfichfeit u. Die Stimme des geheifigten Emir, des Ver— 
theidigerg des Vaterlands, daß er ein ftarfed Heer das 
ganze Jahr hindurch in voller Befchäftigung erhielt. Eben 
fo fruchtlog blieben feine hartnäckigen Verſuche im Jahre 
1245 5; faft gefangen, mußte er ſich mit bein Berlufte feiner 
Smala nad Marokko flühten n. irrt jet, feiner beften 
Dffiziere u. treueften Anhänger, wie Ben:Allal-Sidi-Ems 
burck, beraubt, mit 300 M. regelmäßigen Truppen u 200 
Neitern an den maroffan. Grenzen umber. Frankreich 
darf ſich nun wohl des fihern Beſitzes einer Provinz 
freuen, für deren Eroberung e8 ungeheure Opfer an Geld 
u. Menſchen gebracht hat. Der hergeftellten Sicherheit ift 
ſchnell ein blühender Zuſtand der Itegentfchaft gefolgt n. 
die Zölle, welche am 16. Dec. 1543 neu geordnet wurden, 
find von 1831—41 von einer Milfion bie faft auf neun 
Millionen gr. geftiegen. Bat. L’histoire de l’Algerie an- 
cienne et moderne par Leon Galibert, 4 Bde., Par. 1843. 

Alhambra (arab. d. t. das rothe Haus), berühmter 
Palaſt der mauriſchen Köntge in Granada, das fehönfte 
Werk mauriſcher Baufunft mit ungehenern, an den mar— 
mornen Wänden mit Arabesfen verzierten Sälen, bie 
100,000 Menſchen falten Eonnten. 

Ali ben Abi Daleb, vierter Khalif, Better w. 
Schwiegerſohn Muhammeds, dem er tupfer zur Seite ftant, 
fiegte in 90 Schlachten u. ftarb durch Meuchelmord 656. 
Rad) ihm bildete fih die Partei der Schiiten, welcher 
ae Perſer angehören. Auch ift er als religiöfer Dichter 
sefannt. 

Ali, Paſcha von Sanina, geb. 1744 zu Tepeleni 
in Albanien, aus dem Geſchlechte der Tofziven, der 
Häuptlinge eines unabhängigen türf. Stammes, verfuchte 
16 Jahr alt die väterlichen Beſitzungen, welche die benach— 
karten Paſchen an fih geriffen hatten, in einem Raub» 
friege wiederzugewinnen, wurde aber wiederboft gefchla« 
gen. Nach dem Fund eines Kiftcheng mit Gold erfocht er 
nit 2000 Söldnern feinen erften Sieq u. fehrte im Triumph 
nach Tepeleni zurück, wo er feinen Bruder ermordete u... 
feine Mutter einfperrte. Der Sturz des rebellifchen Pa— 
ſchas von Sfutari, wozu er beitrug u. die Ermordung Dee 
Paſchas von Delvino, feines Schwiegervaters, verfchaffte 
ihm Ländereien u. die Gunſt des Divan, die er ſich durch 
Beſtechungen noch mehr zu ſichern wußte. Er wurde nun 
Stellvertreter des Dervendgi Paſcha, der für die Sicher— 
heit der Landſtraßen zu ſorgen hat, benutzte aber die Stelle 
zu Bereicherung u. wurde äbgeſetzt. Doch ſchon 1787 war 
er in Folge ter Dienfte, die er der Pforte gegen Ruß— 
fand u Oeſtreich Teiftete, Paſcha von Trikala in Theſſalien, 
erwarb liſtig Janina u. drängte ſich den Einwohnern als 
Statthalter auf. Während des franz. Zugs nach Aegypten 
trat er mit Buonaparte in Verbindung, eroberte aber 
treufog 1798 Die von den Franzoſen beſetzten Küftenpläge 
in Albanien bis aaf Parga. Der Unterwerfung der Su» 
fioten 1803 verdanfte er die Statthalterſchaft von Rumili, 
wo er mit ſtrenger Sand Sicherheit u. Ruhe aufrecht hielt 
u. Gewerbe u. Handel förderte. Parga u. die ionifchen 
Anfeln zu erwerben, unterhielt er 1807 neue Berbindungen 
mit Napoleon, erreichte aber feinen Zived erfi durch die 
Engländer ır. lieg nım in undanfbarem Uebermuthe bie 
ihm getreuen Kapitanis der Armatolen meuchlings ermor- 
den. Die Pforte batte aber feine Pläne durchſchaut, feine 
Abſetzung wurde 1820 ausgeſprochen u. ein Heer follte ihr 
unter Ismail Paſcha Nahpruf geben. Diefes belagerte 
ihn vergebens in Janina u. felbft Khurſchid Paſcha mußte 
mit feinen 12,000 M. bei dem Ausbruch des gried. Aufs 
ſtandes abziehen. Da fielen die Albanefen, denen er feine 
Verſprechungen nicht Halten wollte, von ihm ab, Khurſchid 
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ſchloß ihn von Neuem ein u. zwang ihn am f. Febr. 1822 
jur Uebergabe der Stadt u. des Schloſſes. Er zog ſich in 
feinen Sonmerpalaft im See von Janina gurüd, Tod 
fhon am 5. Zebr. langte das Todesurtheil aus Konſtan— 
tinopel an u. er ward nad) tapfrer Wehr nicdergehauen. 
Seine zwei Söhne waren fhon 1821 hingerichtet worten. 
Seine Biographie bearbeitete nach engl. u. franz. Duellen 
Graf Afcaini, Peſth 1823. 

Alibaud (ipr. bo, Louis), geb. 1810 zu Rimes, 
wurde als Soldat degrabirt u. machte am 25. Zunt 1836 
einen Morbverfuh auf den König Ludwig Philipp. So— 
gleih ergriffen u.-verurtheilt, wurde er am 11. JZuli 
guillotinirt. ö 

Alibert (fpr. »bähr, Jean Louis), geb. zu Pille 
Branche 1780, Oberarzt am Hospital St. Louis zu Parig u. 
feit 1818 fönigl. Zeibarzt; feine mediz. Schriften erfchienen 
alle in zahlreichen Auflagen u. theilweiſe auch in deutſcher 
Ueberfegung, wir nennen bier: Physiologie des passions, 
2 Bde., Par. 1823, deutfh von Scheidler, Weim. 1926. 

Alibi (lat. anderswo). Das Alibi beweifen, bei 
Griminalproceiien Tarthun, Daß man zur Zeit, als dag 
Verbrechen begangen wurde, ſich anderswo befunden habe, 
mitbin unſchuldig ei. 

Alicante, Hafenftadt der ſpan. Provinz Balencia mil 
25,000 &., welche den aanzen Ausfuhrhandel der Provinz 
mit Soda, Wein (dem füßen Bino Tinto, den Karl V. vom 
Rhein hierher verpflanzte), Brannnvein, Südfrüchten, 
Seide, Wolle, Olivenöl, Anis, Süßholz, Safran, beforgt. 
Der Gehalt der einfaufenden Schiffe beläuft ſich auf 16 Big 
20,000 Tonnen. Auch hat X. Anftalten für Schifffahrt. 

Alien bill (engl. ſpr. älicne), Sremdenbill, ein Ge: 
feß in England, welches die Rechte der Fremden beftimmt. 

MHlieniren (lat.), entfremden, veräußern, verkaufen; 
Alienation, Beräußerung. 

Alimentation (lat.), Verpflegung, Unterhalt; Alt: 
mente, Alimentgelder, Verpflegungs-, Ernährungs— 
gelder; alimentiren, verpflegen, ernähren. 

A linea (lat.), auf einer neuen Zeile, Abfab im 
Druck vder in ver Schrift. 

Aliquot oder Aliquotifch (lat.), in der Arithinetif 
derjenige Theil einer Größe oder Zahl, welcher in einer 
andern eine gewiſſe Anzahl Mal ohne Neft entyalten tft. 
So ift 4 ein altquoter Theil von 12. 

Aliſon (Archibald), Profeffor der Geſchichte in 
Edinbura, einer der ausgezeichnetften Geſchichtſchreiber ber 
neueften Zeit in England. Hauptwerk: The history of Eu- 
rope, 10 Bde., Edinb. 1842, Teutih von Meyer, 4 Bor, 


Alkäos, einer der größten (yrifchen Dichter ver Griechen 


u. Zeitgenoſſe der Sappho, geb. im 6. Jahrh. v. Chr. zu Wis 
tylene auf Lesbos, verband ſich mit Pittakos zur Vertrei— 
bung des Tyrannen feiner Baterftadt, dann, alg diefer bie 
Herrſchaft ergriff, gegen ihn u. wurde felbft verbannt. Als 
er an der Spiße ver Mißvergnügten zurüdfehrte, wurde 
er von Pittafog arfangen, aber wicder in Freiheit gefeßt. 
Die Bruchftüde feiner Oden (im äoliſchen Dialekt) gab 
Matthiä heraus, Lpz. 1827. Er ift der Erfinder des nad) 
ihm benannten Versmaßes, welches folgendes Schema hat: 


De Zn 


— u me u u — 
Die vorgüglichften Gedichte in diefen Maße fhufen außer 
A. und Sappho, Horaz, Klopftof und Maten. 

Alkalien, ver Name für alle fharfe, ätzende u. har» 
nigte Subftanzen, welche blaue Pflanzenfarben grün färben 
u. im Waffer löslich find.. Die A. tilgen die Eigenthüns 
lichkeiten der Sauren, verbinden ſich mit ihnen zu Salzen 
u. mit Delen zu Seifen. Die befannteften A. find die Me— 
talloryde: Kali, Natron, Lithion, die man auch fire X. 
nennt, u. das Ammoniak, flühtiges A. Einige rechnen 
auch die alkaliſchen Erden, Barpt, Strontian, Kalt, Mag- 
nefia au ten A. 

Alkalimeter, ein Inftrument zur Beſtimmung des 
reinen Altaligehaltes in der fäuflichen Pettafhe u. Soda, 
welches ſich darauf ſtützt, daß die Menge des antvefenden 
reinen Alkali in geradem Verhältniſſe mit der Menge Säure 
ſteht, welche zur Neutraliſirung eines gegebenen Gewichtes 
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Pottaſche oder Soda erfordert wird. Die beften A. find 
von Gay⸗-Luſſac und Descroizilles. 
Alkaloide over organifhe Bafen, Pflanzenftoffe, 
welche altalifh reagiren, Säuren neutralifiren u, mit ihnen 
Salze bilden. Zu ihnen gehört z. B. dasChinin, Daturin, 
Nicettanin, Morphium. 
Alkeſtis, Tochter des Peliad u. der Anaribia, Ge⸗ 
mahlin des Admetos, Königs von Pherä in Theffalien. 
Nach einer Beftimmung dev Parzen follte Apmetos vom 
Tode befreit werden, wenn Jemand für ihn ftürbe. X. that 
88, aber Berfephone ſandte ſie aus dem Todtenrciche zurück. 
Alkibiades, der von der Natur, wie vom Glüde ver⸗ 
ſchwenderiſch begünftigte Sohn des Klinias in Athen und 
Zögling des weiſen Sokrates, vereinigte in ſich alle Tu— 
genden, aber auch alle Fehler feiner Zeit. Bei hoher Schön» 
heit u. Bildung u. großen Feldherrntalenten, war er ehr« 
geizig, herrſchſüchtig u. ausſchweifend. Die Farben jeder 
Umgebung annehmend, war er in Athen ein Mufter der 
Urbanität u. des Leichtſinns; in Sparta rauh u. fireng, der 
getreueite Schüler Lykurgs; in Thrafien der erfte Trinfer 
u. Neiter; bei dem perf. Satrapen Tiffaphernes ein aftat. 
Schwelger. Um ſich im Kriege augzuzeichnen, beredete er 
die Athener zu dein berüdtigten Kriegezuge nad Sicilien 
(415—413v. Ch). Er felbft erbielt ein Commando dabei. 
Kaum aber war die Flotte auf Sicilien gelandet, fo wurde 
A. zur Unterfuhung und Berantwortung nad Athen zite 
rüdberufen, weil man ihm die kurz vor dem Aufbruce ver 
Flotte ftattgefundene Verſtümmelung der Statuen des Here 
mes in den Straßen der Stadt Schuld gab. X. folgte dem 
Befehle, entichlüpfte aber den Abgeordneten auf der Rüde 
reife. u. flüchtete nad Argos, von da zu den Spartanern; 
die unter feiner Yeitung liegreich gegen Athen waren (ſ. Pe» 
loponneſ. Krieg), u. endlich zu dem Satrapen von Lp⸗ 
dien u. Karien, Tiſſaphernes, durch den er die Perfer in 
das Intereffe ver Athener zog. U. ward nun wieder Ober⸗ 
feloperr der Athener u. in fein Vaterland zurüdberufen. 
Zuvor aber jtellte er das Glück derfelben zur See wieder 
ber u. + Sabre lang führte er Die atbenifche Flotte zu meis - 
iteng glüdlichen Unternehmungen. Triumphirend kehrte er 
im 5. 407 nach Athen zurück, wo er mit außerordentlichent 
Jubel empfangen wurde. Kaum aber hatte er dag Ziel feis 
ned Strebeng, fid als den Erften im Baterlande anerkannt 
und geehrt zu fehen, erreicht, als Neid u. Mißgunſt ſchnell 
fein Schickſal wendeten. Als in feiner Abwefenpeit fein Uns 
terreloherr von dem fpartanifchen gelpherrn Lyſander ges 
fehlagen worden war, wurde X. von dem erbitterten Volke 
feiner Oberfeldherrnſtelle entfeßt, worauf er fih in den 
thrakiſchen Cherſones auf eine Burg flüchtete. Von da bee 
gab’er fih nad Bithpnien zum Satrapen Pharnabazus. 
Allein Ryfander veranlaßte denfelben, den A. überfallen u. 
tödten zu laſſen. Bei nächtlicher Weile ward feine Bohrung 
angezündet, u. er felbfi, als er fih Thun aus der Feuers— 
brunft acrettet hatte, mit Pfeilen erſchoſſen (404 v. Ch.). 
Alkinoos, Sohn des Naufithoog, Enkel des Pofeidon, 
König der Phäaken in Scheria, bei welchem Odpſſeus nad 
erlittenem Schiffbruche gafttreundfihe Aufnahme fand. 
Homer ſchildert feine Prunkpaläſte u. prädtigen Gärten. 
Alkiphron, Soppift u. Rhetor, wahrfcheintich um vie 
Mitte des 3. Jahrh. n. Ch. In feinen ‚Briefen‘ befchreibt 
er die Sitten u. die Lebensart verſchiedener Stande u. Ge— 
werbe. Ausgabe von Bergler, Lpz. 1715, u. von Wagner, 
2 Bde., Leipz. 1798. 
..Alkmaar (Heinrich von), nicderländifcher Dichter 
in der 2. Hälfte des 15. Jahrh., angeblich Hofmeifter bet 
dem Herzoge Renatus von Yothringen, foll nad der früher 
ren Meinung Berfaffer des Reinecke der Fuchs geweſen fein. 
Wenigfteng bezeichnet Die Vorrede des erften ung befannten 
Druds (Yübed 1498) ihn als Berfaffer. Allein ſchon Ro!» 
lenbagen (f. d.) giebt in der Borrede au ul 
mäusler“ den Nikoſl. Baumann (f. d.) als Berfafler an. 
Alkmaon, Sohn des Amphiaraos und der Eriphple, 
Bruder des Amphilochos, Anführer der Epigonen vor Thes 
ben.. Als Amphiaraos, durch feine Gattin verrathen, in 
den theban. Krieg ziehen ınußte, befahl er dem A., im Falle 
feines Todes, feine Mutter zu tödten. Er that ed u. wurbe 
deswegen von den Rachegöttinnen umhergetrieben. Endlich 
fand er auf einem neu angeſchwemmten Lande am Acheloog 
Nuhe, wo er die Kallirchoe, die Tochter des Flußgottes 
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Acheloos, heirathete. Als er ſich nach dem Wunſche ſeiner 
Gattin das Halsband der Eriphyle von dem Phegeus liſtig 
verfchafft hatte, ließ dieſer ihn Durch feine Söhne ermorden. 

Alkmäoniden, Nahfommen des Altınion, eine bes 
rühmte Familie in Athen, das Haupt der Ariftofraten. Sie 
wurden wegen gefegmwidriger Hinrichtung der Ankläger des 
Kylon mit Fluch belegt. 

Allman, ein Ipriiher Dichter aus Sardes, welcher 
als Sflave jung nad Sparta fam und an einen gewiſſen 
Ageſidas verkauft wurde, der ihm ſeiner Talente wegen die 
Freiheit ſchenkte. Ein Versmaß hat von ihm den Samen. 
Die Bruchſtücke feiner Gefänge im lakoniſch-doriſchen Dia— 
fette aab heraus Welder, Gieß. 1815, Schneidewin im 
Delect. poet. eleg. gr., Gött. 1838. ; 

lEmene, Tocter des Elektrvon, Königs von My: 
kenä, Gemahlin des Amphitryon in Theben u. durch Zeus 
Mutter des Herafles u. Iphikles. 
lkohol (waflerfreier Weingeift), eine vollkommen 
waſſerhelle, leichtflüſſige, ſehr entzündliche, mit wenig leuch⸗ 
tender, bläulicher Farbe brennende Flüſſigkeit, von ange⸗ 
nehmem Geruch und brennendem Geſchmack, welche durch 
Deſtillation aus dem Weine oder andern der Weingährung 
unterworfenen zuckerhaltigen, vegetabiliſchen Stoffen ab» 
geſchieden werden kann und die Urſache der beraufchenden 
Wirkung der geiſtigen Getränke iſt. Das ſpecif. Gem. des 
A. if bei 15°=0,795. Der A. läßt ſich ſehr ſchwer rein u. 
waſſerfrei darſtellen u. erhält bei ſeinen verſchiedenen Ver— 
bindungen mit Waſſer verſchiedene Namen. Ungefähr gleiche 
Theile von A. u. Waſſer geben ven Branntwein (f. d.); 
wird der A. dur Deftillation zu 60-65 pr. Gt. vermehrt, 
fo erhält man den Weingeift, welcher bis 3u80-—-85 pr. 
Ct. defiillirt, Hochft reetificirter Weingeift u. bei 
90—92 pr. Et. alfohofifirter Weingeift heißt. Die 
änzliche Ausfcheidung des Wafferg gelingt nur durch Chlor: 
aleium u. gebrannten Kaff. Zur Prüfung der Stärfe des 
N. dienen die Alfoholometer oder Aräometer, von 
benen der Richterſche den Gehalt in Procenten vom Ge— 
wicht, der Zrallesfche in Procenten vom Bolumen angicht. 
In Frankreich wird der Alkoholometer von Baume u. Car— 
tier, neuerdingg befonders der von Gay-Luſſac gebraucht. 
England befigt ein treffliches Snftrument dazu in Spfe's 
DHydrometer. 
Alkoran, f. Koran. 
Alfoven (arab. Aitubba, d. i. das Hohle, Gewölbte), 


ein von dem Zimmer gefchiedener Play, welcher dag Licht 


a diefem empfängt u. als Schlafzimmer oder Garderobe 
int. 

Alkyone, Tochter des Aeolos u. der Enarete, Ge— 
mahlin des Keyx. Aus Stolz nannte fie ihren Gemahl 
Zeus u. er feine Gattin Here; dafür wurde er in eine Ser» 
möpe, fie in einen Eisvogel verwandelt. 

., Alla breve(itaf.) over alla capella, bezeichnet 
als Ueberſchrift eines Tonftüde, daß ed nod einmal fo ge: 
ſchwind vorgetragen werben foll, als angegeben ift. Das 
Zeichen dafür it E 

Allah (arab., d. i. das Berehrungswürdige), der 
Name Gottes bei den Muhammedanern. 

Allahabad, 1) eine Provinz in der Präfidentfchaft 
Bengaten, weftlih von Bahar, füdf. von Oude, nördl. von 
Nagpur, weſtlich von Malvah, andem Ganges, Dſchumma 
u. Gogra, zählt 32 Mill. Bewohner auf 4860M. u. iſt 
ein äußerſt fruchtbares, woblangebauteg Yand. Haupters 
— find Diamanten, Salpeter, Zucker, Baumwolle. 
— 2) die Hauptftadt darin am Zufammenfluß des Ganges 
u. Dſchumma, gilt als Heiliger Badeplatz und fendet dag 
Waſſer zum Tempeldienfte durch ganz Indien. Nicht weit 
von der Stadt beperrfcht ein großes Fort mit einem Pas 
lafte, worin der letzte Großmoguf (ft. 1806) febte, die beis 
ben Ströme. Die Stadt zählt 20,000 (150000) E., welche 
- Stoffe aus Seide u. Baumwolle u. berühmte Töpferwaa- 
ren fertigen. 

Allard (pr. Aahr), Generafiffimus der Armee in 
Lapore, gcb. 1783 im füdlihen Franfreich, war unter Na: 
poleon Adjutant des Marfhalld Brune, nach deffen Er— 
mordung 1815 er franfreich verließ, um fi von Livorno 
nad Amerifa einzufchiffen. Bon hier ging er indeß auf den 
Rath eined Freundes nach Aegypten, 
Kriegsdienfte u. 1820 nad Labore zum Mahn Radſchah 
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der Sikhs Rundſchit Singh, 
raliſſimus nach 
ner Reife, die er 1835 mit feiner ind. 


die Idee als die Seele ves 
das Bild nur der Idee oder Sadıe 
neigt fih die A. zur Hieroglyphif; 
zwischen Idee und Bild nur mit Hüffe deg Verſtandes ers 
jaßt werden, fo wird die‘. zur Fabel. Da die A. übrigens 


dann in perſiſche 


Alligator 


€ beffen Beer er als Gene 
europäifcher Weife organifirte. Nach eis 
attin u. 5 Rindern 
nad Frankreich unternahm, wo er mit großer Auszeichnung 


aufgenommen wurpe, fehrte cr ale franz. außeroroentlicher 
Sefandter nah Labore 1336 zurüd. In den folgenden 
Jahren ſchlug er Die Afgbanen und fl. 1839 zu Piſchaur.. 


Allegat, f. Citat. 
Alleghany, f. Apallachen. 
Allegorie, die bilofiche Darftellung einer Idee durch 


eine Danotung, welche in ihren einzelnen Theilen in das 


Gebiet der ſinnlichen Anſchauung fällt oder wenigfteng fallen 
kann. Bild u. Idee müſſen bei ver A. in ein barmonifces 
Gleichgewicht treten, fo daß über Der Echönbeit der Form 
Ihönen Leibes ſchwebt. Wird 
wegen gebraudt, fo 
kann das Verhältniß 


auf das Endliche beſchränkt ist, fo dient fie mehr der Kunft, 
namentlich der Plaftif u. Malerei, als der Phifvfopbie und 
Neligion. Allegoriic, ſinnbildlich, uneigentlih. Alle 
gorifhe Augdlegung, die Auslegung einer Schrift, 
wobei binter Dem eigentlichen Wortjinne ein anderer, ver⸗ 
ftedter gefunden wird. Allegorifiren, die Allegorie 


zum Mittel feiner Darftellung oͤrauchen. 


“ Allegri(Gregorio), geh. zu Rom 1590, berühmter 
Geſangcomponiſt, Sänger an der päpſtl. Kapelle, fl. daf. 
1652. Gein Miserere, von Mozart nach dem Gehör auf 
gefprieben u. Lond. 1771, abgedrudt, wird noch jährlich 
am Mittwoch der Charwoche in der Sirtinifchen Kapelle zu 
Rom in zivei Chören, 5= und Aftiinmig gefungen. 

‚ Allegro (ital. abgekürzt Allo), munter, Icbhaft, der 
vierte Hauptgrad der mufifal. Bewegung u. der Name für 
ein Stück von Icbhafter Bewegung. Als Tempo unterfcheis 
bet man Allegretto, fleincs, furzes%.,A.nontanto, 
A. ma non troppo; A. moderato, nicht zu ſtarkes 
N., A.maestoso, würdevolles A., A.con fuoco,con 
brio. X. mit Feuer; Allegrissi mo, ſehr lebhaftes A. 

Allenande, 1) cin fröhlicher, füpdeutfcher National» 
tanz im ĩ Takt; 2) der Name eines Tonftüdg in $ Taft, 
das früher zur Einleitung einer fogenannten Suite diente. 

Allendorf, Stadt in Nieder-Seffen an der Werra mit 
3900 Ew., in deren Borftant Sooden jährlich 160,000 Gtr. 
Salz gewonnen werden. 

Aller Heiligen, ein Zeit, welches die kathol. Kirche gu 
Ehren aller Heiligen am 1. Nov. feiert u. der Papft Bo- 
nifa3 IV. anorpnete. Die griech. Kirche feiert ed den 
Sonntaa nah Pfingſten. 

Aller Seelen, ein Zeit der kathol. Kirche, welches auf 
den 2. Nov. fällt u. zur Erföfung aller Seelen, befannten 
wie unbefannten Nameng, zuerſi durch den Bifhof von 
Clugny, Odilo, 998 in feiner Didces angeordnet wurde u. 
ſchnell in der ganzen fathol. Chriſtenheit Eingang fand. 

Allia, jest Aja, ein Flüßchen, das oberhalb Nom in 
die Ziber fällt, ift berühmt durch die Niederlage, welde 
hier vie Römer durch die Gallier unter Brennug 390 9. Ch. 
erlitten, worauf ihre Stadt eingeäfcyert und geplündert 
wurde, 

Alliance (fr. fpr. »angs), ein Bündniß, weiches meh⸗ 
rere Staaten mit einander zu gewiffen Zwecken eingeben, 
Sie ift defenſiv, wenn fie zur Abwehr eines feindlichen 
Angriffs, ofrenfiv, wenn fie zum Angriff eines anderen 
Staates gefchloffen.wird. Verbinden ſich drei Staaten, fo 
heißt fie eine Tripel>A.,u. Quadrupel-X., fobald es 
4 find. Ueber heilige A. f. Heilige Alliance. 

Alligationsrechnung oder Bermifhungsred: 
nung, die Rechnung, welche lehrt, wie viel eine durch 
Mengung oder Mifhung entftandene Subſtanz werth fei 
u. in welchem Verhältniſſe zwei oder mehrere Subftanzen 
gemifht werden müffen, um eine Mifchung von einem be« 
ſtimmten Werthe zu erhalten. Sind mehr ale zwei Sub» 
ftanzen zu mifchen, fo läßt fi die Aufgabe auf mehrere 
Weifen löfen. 

Alligator (Crocodilus sclerops), der Kaiman, im 
mittfern Amerika, wird bis 14%. lang u. ift weit rundli⸗ 
her u. glatter am Leibe u. Schwanz, ald ber eigentliche 
Krokodil. Wie diefer hat er fünf Zehen an den Vorberfüs 
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ßen, u. vier an den hintern, von welchen allen aber nur die 
drei innern mit Krallen bewaffnet find. Das Weibchen legt 
50—60 Eier, die es vertheidigt. "Das Fell des A. wird in 
Brafilien trefflich gegerbt. 

Alliirte, Verbündete. Namentfihhezeichnete man als 
boheN. vie 1813 — 15 gegen Napoleon verbündeten Mädte, 
Nußland, Preußen, England und Oeſtreich. 

Allioli (Joſeph Kranz), geb. zu Sulzbach 11, 
feit 1823 Profeſſor an der Univerſität zu Münden u. Mit 

lied der Akadeinie der Wiſſenſchaften, 1830 Rector; bes 
annt durd Die einzige vom Papſt approbirte deutſche Ue— 
berſetzung der Bibel nad der Bulgata, 3. Aufl., 6 Bde. 4. 
Landsh. 1839 — 40; ſchrieb auch: Handbuch der biblifchen 
Alterthumskunde, als Supplement zur heiligen Schrift, 
10 Hefte, ebd. 1840—44 (noch unvollendet), Predigten 
und Anderes. 

Mlliteration Clat.), GConfonantenanfaut, befteht in 
der Wiederholung von gleih oder ähnlich klingenden Con— 
fonanten, mit welchen die einzelnen Wörter over Sylben 
anfangen, fo daß die Gonfonanten vernehmlich in das Ohr 
falfen u. eine gewiſſe Harmonie erweden. Aug ver altnor— 
diſchen Poejie, welche Kic A. bald mit, bald ohne Reim 
braucte kam fie in die deutſche u. war zu Karls des Gr. 
Zeit üblich. Die neuere Zeit hat fie big auf wenige Ver— 
fuche aufgegeben. Nachhälle der A. bewahrt noch Die Volks— 
fprache in Ausprücden wie: Mann und Maus, Stock und 
Stein. Ein Beifpiel der A. mit dem Neime wäre: 

Wonne weht von Wald und Flur 
Lieblich lächelt rings Natur. 

Hllmauden, Alluenden (won all u. man), Ge— 
meindegüter. 

Allobroger, ein Gebirgsvolk in Gallia Narbonensis, 
zwifchen der Rhone u. der Iſere, wurde von ven Römern 
im 8.121 v. Ch. unterworfen. Shre fpätere Dauptitabt 
war Vienna. Gefandte der Allobroger welche in Angeles 
genbeiten ihres Volks nah Rom gekommen waren, trugen 
nit aur Entdedung der Catilinariſchen Berfhwörung bet. 

Allocution (lat.) Anrede, beſonders die Des Papſtes 
an das Gardinalscollegium über irgend einen kirchl. oder 
pofit. Gegenftand. Die A. vertritt bei Streitigkeiten mit 
fremden Höfen die Stelle eined Manifefteg. Aus der neu— 
fien Zeit find die A. merkwürdig, welche bei den Differenzen 
mit Preußen wegen der gemiſchten Ehen u. mit Ausland 
wegen des Hebertritts der Sifchöfe zur griechifchen Kirche 
erfofaten. 

Mod, Allodium (von all. od, But, ganz eigen, 
das ganze Gut einer Perfon), 1) das laſtenfreie runde 
vermögen; 2) dad Ichnsfreie Vermögen. In Deutſchland 
war in der frühften Zeit jenes Gut ein Allodium und jeßt 
begünſtigen die Negierungen vielfach das Streben, die 
Lehnspflicht abzulöſen u. den Grundbeſitz in ein A. zu ders 
wandeln (zu allodificiren). Allodial, lehnsfrei, 
erblih. Allodialerben, die wirklihen Erben des Ver— 
fiorbenen, welde das Allodium ſerhalten. 

— a ſ. Berrüde. 

Allopatbie (gr.), die Methode, welche Krankheiten 
durch entgegengefegte Mittel Heift. Der Ausdruck kam tm 
Gegenfaß zu Hahnemanng Homöopathie (ſ. d.) in Auf 
nahme. 

Wüͤori, 1) (Aleſſandro, auch Agnolo Bronzino 
nach ſeinem Oheim u. Lehrer), geb. zu Florenz 1535, tüch⸗ 
tiger Hiſtorien-⸗ mehr noch Portraitmaler, ahmte befons 
ders Michel Angelo nach, ft. 1607. Bilder von ihm in 
mehreren Kirchen u. Paläften Noms. Er ſchrieb eine 
anatomifhe Abhandlung für Maler, Nom 1590. — Ber 
deutender ift 2) (Criftoforo) geb. zu Florenz 1977, 
Sohn u. Schüler des Vor., ging zu Gregorio Pagani's 
Schule über u. übertraf bald feinen Bater. Cr ftarb 1621. 
Hauptwerfe: Eine Judith, feine Geliebte als Jurith, deren 
Mutter als Dienerin u. fein Bild als Haupt des Holofer« 
nes, eine Magdalena u, ein St. Zulian im Palaft Pitti in 
orenz; auch lieferte er mehrere treffliche Copien ber 
aadalcna von Correggiv. 

Allotria (ar.), fremdartige Nebendinge; Unfug. 

Allotfyften, ein neuerdings im engl. Parlamente 
durch Stanton u. Ferrand, wenn aud) bis jegt erfolglos 
angeregtes Syſtem, das unangebaute Gemeindeland in 
England, wovon nam Ferrand 16 Mil. Ader urbar zu 
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bei Chartres im 12. Jahrh., trat in Paris na 









Almodovar 


machen find, einzufriedigen u. in Heinen Stücken an Arme 
zu verpachten, wodurch bei Handelskriſen ver ärmere Theil 
der Bevölkerung nicht aller Hülfsquellen entblößt fein 
u. ausfchlichlih den Armenanttalten zur Pait fallen würde. 
Privaten, wie der Earl von Windelfen, ver Biſchof von 
Bath, haben das A. verfuht und Tadurc der Armenkaſſe 
bedeutende Erleichterungen verfhaftt. 

Al ottava (ital. abgekürzt Bva) in der Octave, 
eine Anpeutung, eine Octave böber oder niedriger zu ſpie— 
Ten, als die Noten angeben. Bet Glaviernoten bezeichnet 
man damit, daß außer ven vorgeſchriebenen noch Die Octave 
mitacfpielt werben fell. 

Al’ unisono (ital. abgekürzt unis.), im Einflange. 

Alluſion Clat.), Anfpielung. 

Alluvion (lat.), die allmahlige, nicht beſtimmt zu 
verfolgende Anfpülung von Land an ein Grundſtück, wel 
ches Der Beſitzer deffelben zufolge des Alluvionsrechts ſich 
aneianen darf, |. Acceffion. Allupvial,angeihwenmt. 

Almaden, Stadt in der fpan. Provinz fa Manda 
mit 10,000 E., ift berühmt durch ihre Queckſilbergruben, 
die reichiten in Europa. 

Almageſt, Ter von den Arabern verſtümmelte Titel 
der ausredıs weziorn, eines Werts des Claudius Ptole— 
mäus über Sternfunde. 

Almagro (Diego d'), fpanifher Felcherr im 16. 
Sabrh. Er begleitete Pizarro u. unterftügte ihn bei ber 
Entdeckung u. Eroberung Peru's 1525. Nachdem er Cusco 
u. Chili unterworfen, den König von Quito, Atahnalpa, 
getödtet u. Pizarro hatte ermorden laſſen, wurde er ge— 
ſchlagen, gefangen u. 1542 erprofielt. 

Almanach, cin Wort zweifelhafter Abjtammung, be» 
deutet 1) Kalender; 2) fo viel wie Taſchenbuch. Die X. 
kamen im 13. Jahrh. auf. 

Al ınarco (ital.), nach dem reinen Gold» vder 
Silbergewicht. 

Alinarich (Amalricus, Amaury), geb. zu Bene 
tiefen 
Studien über die Metapbufit des Ariſtoteles mitder Ans 
fiht auf, die Religion habe drei Epochen, wovon die bei« 
den erften, die des Vaters u. des Sohnes, verfloſſen 
wären u, die des heif. Geiſtes begönne; au wären alle 
Menſchen Gfieder Chrifti. Deshalb angeffaat (1204) u. 
zum Widerruf genöthigt farb er 1209. Seine Gebeine, 
14 feiner Anhänger (Almaricaner) u. die Werte 
feines Schülers David von Dinant wurden 1210 ver 
brannt. 

Almeida, Grenzfeftung in der portug. Provinz Beira 
am Coa mit 3000 E., welche die Franzoſen unter Maſſena 
am 27. Aug. 1810 durch Gapitulation erhielten u. bei 
ihrem Rüdzua den 10. Mai 1811 den Engländern wieder 
überlaffen mußten. 

Almendingen (Ludwig Hariher von), Deuts 
fcher Nechtönelehrter, geb. 1706 zu ‘Paris, wo fein Vater 
heſſen-darmſtädi. Geſandter war, geft. 1827 zu Dillen⸗ 
burg, ſtudirte in Göttingen, förderte als Schriftiteller das 
Criminafrecht, trat in Staatgeienfte u. wurde 1816 Bice> 
präfident des Horgerichts in Dillenburg. Als er die Ges 
Ichichte eines Rechtsſtreites zwifchen ven Linien des Haufes 
Anhalt s Bernburg veröffentlichte, wurde er in Folge einer 
an Ge 1822 zu einjähriger Seftungsftrafe 
verurtheilt. an begnügte ſich indeß, ihn in Ruheſtand 
zu verfetzen. Intereſſänt ſind ſeine „Polit. Anſichten über 
Deutſchlands Vergangenheit, Gegenwart u. Zukunft,“ 
Wiesb. 1814. Seine juridiſchen Schriften faſſen 10 Bde., 
Sie. 1803 — 19. 

MHlmenräder (Karl), geb. 1786 zu Nonsdorf im 
Jülichſchen, Virtuos auf dem Fagott, für welches er viel 
componirte, u. feit 1822 an der Stapelle in Biberich ange» 
ſtellt. Er machte fich Sehr um die Berbefterung der Blas⸗ 
inftrumente, namentlich des Fagotts verdient. 

Almodovar (Don Stdefonfo Diaz de Ri— 
bera, Grafvon), aus Valencia, wurde auf der Artil« 
feriefchufe zu Segovia erzogen u. bald Stabsoffizier. Der 
Verdacht der Freimaurerei brachte ihn nad) Ferdinands VIE. 
Rückkehr in den Kerker der Inquifition, woraus ihn die 
Revolution von 1820 befreite. Vom 9. 1823 febte er bis 
nad) Ferdinands Tode in Frankreich u. wurde dann Prä- 
fivent der Gortes u. 1834 Generalmajor, Als Generale 


\ Almohaden 


capitain von Valencia 1835 mußte er fih gezwungen an 
bie Spige der Junta diefer Stadt ftellen. Inter Mendi— 
zubat war er einige Zeit Minifter Des Kriegs u. dann Des 
Auswärtigen. Nach dem Aufitande von fa Granja, Aug. 
1836, ward er Deputirter bei ven conftituirenden Corteg, 
unter Calatrava wieder Kriegsminifter u. für furze Zeit 
interimiftifeher Confeilpräftdent. Espartero ernannte ihn 
1841 zum Präfidenten der Cortes u. im Juni 1342 zum 
Miniſter des Auswärtigen. Jetzt iſt er wieder Senator. 
Seine Befähigung als Staatämann u. Kriegsminiſter 
wird ſehr in Frage geſtellt. 

Almohaden (Muahedun), Herrſcherdpnaftie von 
Marofto 1120 — 1269 u. Spanien (1146 — 1220). Vergl. 
Aſchbach, die Almohaden u, Almoraviden, Frankf. 1833. 

Almonacid, Dorf in der ſpan. Provinz Toledo, me 
Die Franzofen unter dem König Joſeph die Spanier unter 
Vanegas am LI. Aug. 1809 beficgten. 

Almonde (Philipp van), auch Allemonda, be 
rühmter nieterländifher Seeheld, geb. 1646 zu Briel, 
commandirte in den Schladten von 11.— 14. Juni im 
Kanaf unter Rupter Den Dortredt un. zeichnete fih aug; 
nah Nupter's Tode 1676 führte er Die holländ. Flotte aus 
dem mittelfänd. Meere zurück; echt mit Cornel. Tromp 
gegen die Schweden, den 2. Mai bei fa Hogue gegen dic 
Frangofen, zerfiörte mit dem engl. Admiral Rook, den 
er dazu zu beftimmen wußte, 11. Det. 1702 die vom franz. 
Gontrsadiniraf Chatean-Renaud geperfte, reiche Spanische 
Silberffotte im Safın von Vigo u. ſtarb ald Biccadmiral 
auf feinem Landgute Haasmwyf bei Lepden 1711. 

Hlmoraviden (Pd. i. Verbündete), muhammedan. 
Sekte u. Herrſcherdynaſtie in Afrika u. Spanien, geitiftet 
von Abdallah u. Abu-Bekr 1056. Sie endigte 1146, u. 
die Aſmohaden (f. d.) folgten ihr. 

Almoſen (gr. Eleemoſyne, d. 
1) freiwillige milde Gaben an Bedürftige; 2) Abga 
Unterbaltung der Armen. 

Almoſenier (fr. aumonier), Almoſenpfleger, cin 
böherer Geiſtlicher im Dienſt eines Fürſten oder Prälaten. 
Großalmoſenier heißt der erſte Geiſtliche des Königs von 
Frankreich; er genoß früher zahlreiche Auszeichnungen. 

Almqniſt (Lowe), neuerer ſchwediſcher Dichter u. 
fruchtbarer Nomanfchriftitellev; neuere Romane: Tinte 
mara, deutfh 2 Thle., Leipz. 1842; Gabriele Mimanfo, 
deutſch Stutta. 1842. 

Almus, Fürſt ver Magparen 884, Eroberer Ungarns 
u. Gründer von Munfatfa. 

Alnuwick (fpr. Aennik), eine Stadt in Northumber— 
fand von 6000 E. mit einem pradtigen Schloß ter Her— 
zöge von Norihumberland im gothifhen Styl. Im J. 
1092 fand bier König Malcolm ten Tod m. 1174 wurde 
Wilbelm 1. beſiegt u. gefangen. 

Alve, eine Pflanzgengattung aus der Familie der Li— 
liaceen mit einem röhrenförmigen, dicht u. ftark bfätteris 
gen Blumenkelch, worin fih ein fofer Stengel rother 
Blumen befindet, Von den zahlreichen Arten der A., Die 
in Oft: u. Wefindien u. auf dem Vorgebirge ver guten 
Hoffnung einheimifch it, fonımt in Europa nur die A, vul- 
garis fort. Im Orient bat vie A. eine ſymboliſche u. 
religiöfe Bereutung ; ter Saft liefert der Technologie eine 
Farbe u. der Medizin eine bittere Tinctur, die bei Heinen: 
Doſen toniſch, bei größern ſtark purgirend wirkt, Die 
Fafern der Blätter werden zu Striden, Nepen u. beſon— 
ders zu Tauwerk verarbeitet (A. -Hanf, Pite-Hanf). | 
Der Handel kennt drei Arten A., Die ſnecotriniſche A.“ 
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gelb, ſtark riechend u. von bitterm, aromatiſchem Ge— 
ſchmäack; die Leber-A. (A. hepatica), rothbraun u. grö— 
ber; die Roß-A. (A. caballina), ſchmutzig braun u. nur 
von Thierärzten benußt. 

Hloger, Ketzer im 2. Jahrh., angeblich von Theodotos 
von Byzanz flammend, welhe den Logos (f. d.) läug— 
neten u. das Evangelium u. die Offenbarung Johannis 
verwarfen. 

Aloiden, die Söhne des Poſeidon n. der Iphimedeia, 
Otos u. Cphialtes, welche von dem Gemahl der Mutter, 
Aloeus, den Namen führten. Sie waren Rieſen von außer— 
ordentliher Größe u. Stärfe, Die jährlich um 1 Elle dider 
n. 3 Ellen länger wurden, feßten Dis Berge Oſſa u. Pelion 
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(von der Inſel Succotara) ven Glasglanz, durchſcheinend, 


Alpen 


auf einander u. wollten den Himmel ſtürmen. Zur Strafe 
wurden ſie in der Unterwelt an eine Säule gebunden; eine 
Eule raubte ihnen den Schlaf durch ihr Geſchrei u. ein 
Geier zerrig ihre Eingeweide. 

Alopecie (gr.), das Ausfalfen der Haare, bef. auf 
Dein topic. 

Alopens, Maximilian von), geb. 1748 zu 
Wiburg in Finland, zeichnete fih in ruff. Staatsdienſten 
aus ı. war fange Geſandter in Berlin, Auf einer Reife 
nach Süddeutſchland ftarb er 1821 zu Frankfurt a. M. — 
2) (David von), Bruder des Vorigen, erpielt feine 
Bildung auf der Pilitairafademie zu Stuttgart, war 
dann ruf. Sefandter in Schweten, wo er 1807 verhaftet, 
aber bald befreit wurde, Im 3.1809 ſchloß er ven Frieden 
mit Sweden, war 1811 Gefandter in Würtemberg, lei— 
tete von 18513 — 15 die Centrafverwaltung u. farb 1825 
als Hefanpdter in Berlin. 

A Vordinalire (fr. fpr. «ähr), gewöhnlich. 

Mloyfins (Maria Joſeph Johann Joachim 
Be Fürſt von Lichtenftein), f. Liechten— 

rın. j 

Hip, auch KRaube, Shwäbifhe A., Gebirge 
zwiſchen dem Nedar u. der Donau, welches in einer Höhe 
von 2000 — 2300 8. ven Nordoſt nah Südweſt läuft, fi 
zur Donan fenft u. nach Schwaben Ichroff u. wild abfällt. 

Alp orer Alpprüden (incubus), das im Schlaf 
eintretende angfiliche Gefühl ter Beklemmung, wobei es 
ſcheint, als läge eine Laſt, ein Ungethüm (Alp) auf der 
Bruſt. Urfachen find Vollblütigkeit, nervöſe Schwäche der 
Bruſtorgane, Schlafen auf dem Rücken, Ueberladung des 
Magens, ſtarker Genuß ſpirituöſer Getränke, Würmer ıc, 
Veraͤl. M. Strahl, der A., Berl. 1833. 

Alpaca (Paca), cine Art Lana von 4 F. Höhe 
mit fameelähnfichem Kopf auf den Anden Südamerifa's, 
deffen langes, feidenartiges Haar als Alpaca-Wolle in 
neuerer Zeit (1840 gegen 2,800,000 Pr.) vielfach verars 
beitet wird. Das Fleiſch des fhon gebauten, fanften Thies 
res ift böchft wohlfhmedenn. Es trägt Laſten von 100 bis 
150 Pf., nährt fih von dem ſchlechteſten Sutter u. iſt gegen 
Kälte u. Näſſe unempfindlih. Nad Europa wurden fie 
zuerſt durch 3. Hegan in Liverpool gebracht, wodurch ver 
GBedanke angeregt wurde, fie nach England zu verpflangen. 

Al pari (ital.), gleih, von Geldforten gebraudt, 
wenn fie gegen einander gleich, ohne Aufgelt, Agio’fteben. 
Papiere ftepen unter pari, wenn fie mit Verluſt, über 

arı, wenn fie mit Gewinn verfauft werden. 

Alpen, Tas größte Gebirgsſyſtem tm ſüdlichen Theil 
von Mitteleuropa, wozu ſowohi die eigentlichen Alpen 
als die Gebirge des ſüdöſtl. Frankreichs u. des ſüdl. Deutſch⸗ 
lands gezählt werben u. wovon ſelbſt vie Apenninen u. bie 
Gebirge ter türkiſch⸗griech. Halbinſel Theile find, erſtreckt 
ſich halbmondförmig vom 23— 25° fl. Länge u. 44 big 
489 nördl. Breite über eine Kläde von etwa 6000 OM. 
Der Mittelpunkt Des ganzen Syſtems iſtdas Gotthards— 
gebirge zwifchen ven Rhones, Teſſin⸗, Reuß- u. Rheine 
quelfen. Bon hier aus gehen 5 Hauptfetten: 1) Die Tee 
pontinifchen A. bis zum Monte Roſa u. die Penni— 
nifchen von dort bis zum großen Et. Bernhard gegen 
S.M.;2) die Berner A. parallel mit den vorigen vont 
Grimſel bis zum Sorat, nördlich vom (Henter Ger. Deide 
fchließen Das Gebiet der Rhone ein; 3) die Yepontifc> 
Rpätifhen A. gegen Diten. Sie trennen den Tefin 
u. die Arta vom Rhein u. Inn; 4) die Oſt-Urner, 
Glarner, St. Gallener, Appenzeller, Shwps 
zer A. gegen Nordoſt. Sie ſcheiden Den Nbein von der 
Neuß, Yintb u. Thur; 5) die Weft-Urner w Inter» 
walpdner A., weldhe die Neuß von der Aar trennen. Die 
höchſten Spiten crreicht das Spſtem im Montblanc 
(14,1043.), Monte Roſa (14, 80 F.),Orteler (14,1165.), 
Sinfteraarhorn (13,428 F.). Der Höbhe nach unterſcheidet 
man 1) die Vor-A., von 2— 5000 F. Höhe, welche ab» 
gerundet u. qut bewaldet find ; 2) Mittel A. von 5 bie 
8000 F., die Region der Bergweiden u. fräuterreichen 
Matten; 3) die Hoch-A., von 8— 14,000 5. Höbe, mit 
Schnee, Eis u. Gletſchern bedeckt u. bis auf Mooſe ohne 
Pflanzenwuchs. Der Kern der Alpen beficht aus Granit, 
Gneis, Glimmerſchiefer; vor ihm fiegen Kalfmaffen mit 
Tbonſchiefer u, Graumade, an welche fih Die Tertiär⸗ 


Alpenpflanzen 


gebilde aus Nagelflühe (Wurfſtein), Süßwaſſerkalk ze. an⸗ 
ſchließen, welche endlich Sand- u. Kalkſtein begrenzen. Der 
Jura iſt ganz Kalkgebirge. Die Schneelinie iſt ain Nord— 
abhange, welcher ſanft abfällt, zwiſchen 7800 — E000 F.; 
am ſteilen, ſchroffen Südabhange 8200 — 9500 F. An 
edlern Mineralien ſind weniger der Stock — der Gott— 
hard iſt nur wegen feiner Bergtryſtalle berühmt — ale 
die Seitentämme reich, welche Gold, Eilber, Kupfer, Blei, 
Duedfitber, Eiten, Zinf, Smaragde, Amethyſie?e. liefern. 
Salz wird in Minge gewonnen. Der Berbindung dienen 
die Pängentkäfer, zahlreichen Queribäler, natürlichen 
u. große Kunſiſtraßen, wie über ven Simplon (ge— 

aut 1801 — 1806 durch Napolcon, 6174 F. hoch), den 
Gotthard (6650 F.), den Bernhardin (6584 F.), den 
Splügen (6513 %.), ven Mont Cenis (6354 F., angelegt 
durh Napoleon 1805) 20. Bergf. Beiträge zur geologi— 
ſchen Kenntniß der sftl. Alpen ven A. v. Klipftein, 1. Sich. 
mit Tafeln, Sich. 1843. Die Venetianiſchen Alpen von 
Utr. Ruchs, Soloth. 1814. 

Alpenprilauzen, vie Pflanzen, welche in der Nähe 
der Schneelinie vorzugsiweife gedeiben. Sie find meiſt 
fehr Hein, haben behaarte oder fteife, Tederartige Blätter 
u. verhältnigimäßig große, weige ober blaue, ſeltner gelbe 
oder rothe Blüthen. Auf den Alpen gehören dazu viele 
Arten der Aretia, Primufa, Gentiana, Soldanella, Rho— 
dodendron, Sarifraga. 

Alpenſtich, eine auf den Alpen endemiſche, durch den 
Föhn (ſüdlichen Alpenwind) hervorgerufene Bruſtfellent— 
zündung, welche leicht tpphös wird. Vergl. J. Guggen— 
bühl: „Der X,” Zür. 1838.. 

Alpenwirthſchaft, ſ. Schweiz. - 

Alphabet, 1) vie Folgereihe der Buchſtaben, be» 
nannt nach Den zwei erſten Büchſtaben ter griech. Sprache: 
n u. Beta; 2) beim Buchdruck eine Neihe von 23 

ogen. 

Alpha et Omega, eigentlich der erſte u. letzte Buch— 
ftabe im arich. Aipbalet, bezeichnet L) Den Anfang u. dag 
Ende; 2) dir Gottheit. 

Alpheios, 1) Fluß in Elis, weldher aus Arkadien 
fommt u. bei Pitane in das ioniſche Meer füllt, jebt Rufia 
oder Ryfo; 2) der Flußgott, Sohn des Okeanos un. der 
Tetpys, berühmt durch die Licbe zur Npmphe Arethuſa. 
Nah ver Mptbe follte er unter dem Meere nad Sicilien 
fliegen u. fih vort mit der Quelle Arethuſa vereinigen. 

Al pincere (ital. fpr. »tfhere), nach Belieben, 
nach Gutdünken. 

Alpin (Prosper), berühmter Botaniker u. Arzt 
des 16. Zahrh., geb. zu Maroſtica im Venctianiſchen 1553, 
Ichte 3 Jahr in Kairo u. ftarb 1617 als Profeſſor zu Padua. 
Schrieb: De plantis Aegypti, Padua' 1640; De plantis 
exotieis, Vened. 1627, Hauptwerk: De praesagienda 
vita et morte aegrotantiun, neu abgeprudt von Friedreich, 
2 Bde., Nördl. 1828. 
Alpuijarras, ein Gebirge in Granada, deffen höchſte 
Spige dir Cerrajon te Murtag, 3600 5. hoch if. Hier 
wohnen noch Nachkommen ver Mauren. 

Alrunen, weiitagende, heilige Frauen bei den alten 
Deutſchen, wilde namentlich aus dem Blute Der Gefans 

enen u. aus den Eingeweiden die Zufunft verfündeten, 

er Name wird entiveder von Runa abaelcitet, welches 
im Gothiſchen Geheimniß bedeutet, oder von rounen, zu— 
murmeln, eingeben, — u. A, d. i. Aller, Alruna alfo die 
Allwiſſende. Die berühmteſte diefer Frauen war die 
Velleda(ſ. d.). 

Alſe (Alosa), eine Häringsart, ſchwarzgefleckt an 
den Seiten, findet ſich vorzüglich häufig in dem mittelländ. 
Meere, aber auch in der Nord- u. Ofifee. Zur Laichzeit 
geht fie in die Flüſſe. 

Al segno (ital. fpr. fTenjo), bei, an dem Zeichen, 
f. Dalsegno. 

Alſter, cin Nebenfluß der Elbe, welche bei Hamburg den 
See Außen-A.) u, das Bein (Binnen: 4.) bildet. 

Alitrömer, 1) (Jonas von), geb. 1685 zu Aling» 
ſas, geſt. 1764, machte fieh um vas Fabrilweſen, ven 
Sandız ı. die Maricultur Schwedens höchſt verdient. Er 
füprte Den Kartoffefbau im feinem Batırlande ein. — 
2) (Klas, Freiberr von), Sohn des Borigen, geb. 
1736, geft. 1794, zeichnete ſich als Naturferfcher aus, baute 
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auf eigene Koften eine Etraße zwiſchen Alingfas u. Goten⸗— 
kura in. machte fihb um Die Induftrie u. Culkur Schwedeng 
b&chit verdient. 

Alt, vie zweite Eingfiinme, welde nicht ganz zur 
Hohe dis Soprans fteiat, aber einige Töne tiefer acht. 
Ber der Inſtrumentalmuſik führt Diefe Stimme die Bratfche 
oder Altacige. 

Altai over Altai-Alin, Goftgekirge, ein Ges 
birgsſyſtem auf der rufl.schinef. Grenze in Mittel-Aften, 
deffen Borberge an der fürfihen Grenze Sibiriens den 
Fleinen A. (böchſte Spitze 6560 3.) u. deffen Haupiſtock 
in der Mongolei den großen A. (8— 10,000 5.) bitten. 
Andere Verzweigungen erheben fih zu mehr oder weniger 
Söhe. Der A., wilder ven Ch, Irtpfeh, Jeniſei ꝛc. ents 
fendet, iſt beſonders veih an edlen Erzen, welche die Ruſſen 
ausbeuten. 

Altamnura, eine Stadt in Terra Bi Bari mit 16,000 €. 
——— Abkunft, welche ſtarken Wein- u. Oelbau 
treiben. a: 

Altar, bei allen Völkern die Erhöbung, auf welcher 
der Gottheit Opfer dargebracht werden, Vorzüglich viele 
A. fand man bei den alten Griechen u. Nömern, welde 
jeder einzelnen Gottheit beſondere A., gewöhnlich aus 
Marmor oder von Erz kunſtreich gearbeitet, weiheten, bie 
im Freien, in Häuſern oder in Tempeln aufgefteltt waren 
1. zugleich als heilige Stätten für Schliegung von Bünd— 
nisien, fo wie als Zufluchtsort für Bedrängte galten. Die 
Hörner, mit welden die vier Eden des igracl. A. geziert 
waren, finden fih ald allgemeines Sinnbild der Mudt u. 
Herrlichkeit tm Alterthum. Bor den „Tiſche des Herren ” 
wurden in den frühſten chriſtl. Zeiten die Yirbismaple ge— 
halten, fpäter das heilige Abentmahf gefeiert u. alle kirchl. 
Handlungen vorgmommen. Seit dem 4. Jahrh. wurden 
fie in Den Kirchen gegen Dften geitellt u. zur Aufnahme der 
Gerbeine der Heiligen aus Steinen errietet, im 9. u. 10. 
Sabre: mit Lichtern, Erucifiren u. Heiligenbildern verziert 
u. Reliquien auf ihnen aufgefillt. Seit dem 11. Jahrh. 
vermehrte ſich Die Zahl der X. in größern Kirchen turd 
freinme Stiftungen; fie hießen Nebenaftäre zum Unters 
ſchied vom Hochaltar, ver im Chor ver Kirche ſteht u. 
bei dem Hauptgottesdienſt gebraudt wirt. Die proteft. 
Kirchen baben nur einen A., vie Neformirten fatt des 
Reinernen A. nur einen hölzernen Abendmahlstiſch, auf 
welchen das Grucifir ſtebt. 

Altdeutſch, f. Deutſch. 

Altdorf, Altorf an der Schwarzach mit 2100 E. im 
bair. Rezatkreiſe beſaß von 1622 bis 1809 eine Univerſität, 
treibt ſtarken Hopfenbau u. Handel mit Holzwaaren, 
welche falzburger Koloniſten verfertigen. 

Altdorfer (Albrecht), auch der Fleine Dürer 
genannt, Maler, Kupferſtecher, als folcher zu den Heinen 
Meiftern gezählt, u, Holzſchneider, geb. zu Altdorf b. Lands— 
hut 1488, ſtarb als Stadtbaumeiſter zu Regensburg 1538; 
glücklicher Nachahmer Albrecht Dürer. Sein Hauptage- 
mälde „Alexanders Sieg über Darius’ it in München, 
andıre in Wien, Regensburg u, in der Diorigfapelfe zu 
Nürnberg. 

Alte Literatur, die Literatur der alten Völker, beſ. 
der Griechen u. in Römer, ſ. Griechiſche, Römiſche 
Literatur. 

Al tempo ſital.), zu gleicher Zeit, nach dem Takte. 

Alteu(Karl Aug. Grafvon), hannöver. General 
u. Kriegsminiſter, geb. 1764.31 Burgwedel bei Hannover, 
nahm 1781 Kriegsdicnſte, war 1703 ale Trandee «= Major 
bei der Belagerung von Valenciennes, zeichnete fich bei 
Hondfhocten aus u. ſchlug fih 1794 ald Hauptmann mit 
der Beſatzung von Menin Durch, worauf er 1795 Major 
u. 1800 Dberfilieutenant ward. Nach der Auftöfung der 
hannöv. Armee, in Folge des Vertrags von Artlenburg 1803, 
ging er nach England, befehligte ein Bataillon der deutfchen 
Legion u. nahın an den Erpeditionen nad) Norpdeutfchlane, 
Rügen, Seeland, Kopenhagen rühmlichen Antheil. Im 9, 
1808 ward cr in Portugal General, wo er den Rüdzug des 
Generals Moore nad Gorunna deckte, u. 1809 kämpfte er 
auf Walcheren u. vor Bliefiingen u. feit 1811 wieder in Por« 
tugafvor Badajoz u. bei Albuera. Wellington vertraute ihm 
hierauf die leichte Divifion, mit welcher er in den Schlachten 
bet Salamanca, Bittoria, an den Pprenäen, bei Nivelle, 


Altena 


Nive, Orthez u. Toulonſe fümpfte u. cine Zeit lang ben 
Befehl über cin Corps von 30,000 M. ar. Ald General 
licutenant befehfigte er 1814 die hannöv. Armee in din 
Niederlanden u. zugleich die dritte Wellington'ſche Infan— 
teriediviſion, hielt ſich tapfer bei Quatrebras u. trug we— 
fentlich zum Siege bei Waterloo bei, wo er eine ſchwere 
Wunde erhielt. Sn den Grafenſtand erhoben war er Chef 
der Hannoveraner in Srunfreich bis 1318, dann Kriegs— 
miniſter, Miniſter des Auswärtigen u. Generalinfpeetor 
der Armee. Nah der Thronbeſteigung Ernſt Anguſt's 
1837 legte cr das Miniſterium des Auswärtigen nieder, 
u. ftarb 1840 in Botzen auf der Rückreiſe aus Italien. 
Mltena, Start an der Lenne in der Grafſch. Marf 
mit 4100 E. u. einem Schloß, den frühern Si der Örafen 
von A., jegt Armenhaus, hat wichtige Draht », Narels u. 
SLUB: u. zivei merkwürdige Kanüle. 
Ultenburg, 1) Herzogtbum Sadfın= A. zwiſchen 
dem Königreih und dem preuß. Herzogtum Sacdfen, 
Meimar, Meiningen, Neuß, Schwarzburg, mit 125,500 E. 
(Ende 1842) auf 4 OMeil. Es zerfällt in zwei hügel— 
reiche Kreife, in den Altenburger, welcher von ver Pieiße, 
Zprotte u. Wiera bewäſſert, ſich durch blühenden Ackerbau 
u. bedeutende Bichzucht auszeichnet, auch mächtige Braune 
kohlenlager, Thon, Kalk, Porphyr birgt, u. in den Saal: 
Eifenberger Kreis, welchen die Saale mit der Noda u. 
Orla durchfließt u. vorberrichend Waldungen bededen. 
Die Induſtrie befebäitigt fih in einiger Bedeutung mit 
Wolle, weniger mit Leineweberei, doc) hat die Handſchuh— 
fabrication ziemliche Auspehnung. Der Handel ift jetzt 
faft allein auf die Yandesprotufte befchränft. Für willen 
fhaftlihe u. Volksbildung ift treffiich geforat. Die Ber 
wohner find theils Einwanderer aus Franken u. Thüringen, 
theils u. zwar in den Dörfern des Altenburger Kreiſes 
Sorbens enden mit eigenthümlicher Kleidung, befondern 
Sitten u. Gebräuchen. Der Herzog (ieit 1834 Herzog 
Joſeph) iſt fouverain, Doch beſtehen durd Das Geſetz 
vom 29. Apr. 1831 allgemeine Stände von 24 Bertretern. 
Die Landesbehörden find: ein Suftizcollegium, eine Res 
gieruna, Confitterium, eine Kammer u. ein Oberſteuer— 
collegium. Die Etnatseinn. betragen faſt 700,000 Thlr. 
(133,000 Thlr. aus der Zollvereingfaife) ; die Staatsausg. 
gegen 650,000 Thlr.; die Staatdfchuften 700,000 Thlr.; das | 
Rumdescontingent, 982 M., koſtet 50,000 Thir. — 2) Haupt: 
u. Reſidenzſtadt daſelbſt unfern der Pleiße, bergig, aber wohl | 
gebaut, it der Gib der Behörden u. hat über 15,000 E. 
as ſchöne, auf einem Porphyrfelſen vor,der Etadt fich 
erhebende Schloß hat durch ven Prinzenrandb (1. d.): 
1455 eine geicichtliche Bedentung erlangt; die damit! 
verbundene Kirche if cin berrfiches Denkmal gotbifcher ı 
Baukunſt. M. befigt cin Gymnaſium in einem tchönen, | 
neuen Gebäute, ein Schuffehrerfeminar, feit 1705 eine 
Erziebungs- u. Werforgungsanftalt für futher. Fräulein 
(Magdalenen-Stift), zwei Bibliothefen, mehrere wohl— 
thätige Anſtalten ur. wiltenfchaftliche Vereine. Anziehende 
Spaziergänge, wie um den Teich, umgeben die Stadt. 
Die Eiſenbahn, welche A. ſeit 1842 mit Leipzig verbindet, 
wird nach Nürnberg fortgeführt. Die Induſtrie ftefert 
Tabafe, Sandfehuhe, Dofen, Garne, Bürjten, Porzellan: 
maleret. Der Handel iſt in Getreide ftarf, Die Stadt X. I 
wird zuerſt im ff. Jahrh. erwähnt, wurde 1134 Reihe: ! 
ſtadt u. war von 1151 der Sitz der Burggrafen von A. u. 
von 1256 mehrerer Markgrafen von Meißen. Die Huſ— 


ſiten äfcberten N. 1430 ein, worauf es 1440 an bie Kur— 
° fürften von Sachen fam u. von 1503 — 72 vie Reſidenz 


der Altern Linie Sachſen-A. wurde, bis es an Sachſen— 
Gotha fiel u. 1826 an die neue Linie Sachſen-A, früher 
Hildburghauſen, fiel. Vergl. Huth, Geſchichte ver Stadt 
A. zur Zeit ihrer Reichsunmittelbarkeit, Altenb. 1829; 
Srommelt, Sachſen-A. Landeskunde over Geſchichte, Geo— 
graphie u. Statiſtik des Herzogth. Sachſen-A., 2 Dre, 
Leipz. 1838 — 41; Kronbiegel, über die Kleidertracht, 
Sitten u. Gebräuche der altenburgiſchen Bauern, 3. Aufl., 
Altenb. 1838, 

Altenkirchen, Ort in der Grafſchaft Sain im preuß. 
Niederrhein mit 1100 E., wo die sranzofen unter Kleber 
u. Lefevre die Deftreicher ſchlugen 4. Juni 1796, aber am 
19. Sept. vom Erzherzog Karl zurüdgeworfen wurden. 
Der franzöfiiche Generat Marcenu blieb. 
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Althaͤa 


Altenötting, in Oberbaiern zwiſchen Inn u. Alz 
mit 1700 E., einer der älteſten Oerter Baierns u. früher 
Sit der Agifoffinger, hat eine berühmte Wallfahrt zu dem. 
Maärienbilde in der Stiftefirde, wo Königs Karlmann u. 
Tiltv’s Grab ift, u. Minerafquellen. 

Aitenftein, Schloß des Herzogs von Meiningen 
mit herrlichem Park, in deſſen Nähe 1759 eine höchſt merts 
würdige Höhle (Altenfteiner Höhle, ſ. Lieben» 
ein) entperft wurde. Der Apoſiel der Deutfhen, Boni» 
facius, predigte bier u. nicht weit Davon fit der Ort 
(Luthersbuche, Luthersbrunnen), wo ver Kurfürt Frie— 
drih am 4. Mat 1521 Yuthern auffangen fieß, um ihn auf 
die Wartbura in Sicherheit zu bringen. 

Altenftein (Karl Freiherr von Stein zum), 
preuß. Geheimer Staatsiminifter, Dinifter der geiftl. Uns 
terrichtd = u. Medizinalangelegenpheiten, geb. zu Ansbach 
am 7. Oct. 1770, geft. am 14. Mai 1840, ſtudirte in Er— 
fangen u. Göttingen, verwaltete einige Aemter in Franken 
u. wurde 1799 von dem Minifter von Hardenberg nad 
Berlin in das Minifterium gerufen. In Folge der Schlacht 
bei Sena 1806 folgte cr. dem König nad Königsberg, 
arbeitete für vie Erhebung Preußens auf neuen Grund— 
fagen u. forderte dieſelbe weſentlich als Finanzminiſter 
1808. Als Hardenberg wieder die Verwaltung übernahm 
1812, zog ſich A. nach Schleſien zurück, zu deſſen Civil— 
gouverneur er 1813 ernannt wurde. Im 3. 1815 bewirkte 
er in Paris mit With. v. Humboldt die Herausgabe der 
geraubten Kunſt-u. literar. Schätze. Mit der Gründung 
eines beſondern Miniſteriums für geiſtl., Unterrichts s ır. 
Mevdizinafangefegenheiten im Jahre 1817, an deſſen Spige 
A. trat, beginnt vielleicht der wichtigfte Abſchnitt ſeines 
öffentlichen Pebend. Als Miniſter des Cultus hat er durch 
Gründung zahlreicher Boltsfhulen, Seminarien, Gym⸗ 
naften u. der Univerſität Bonn, durch umſichtige Leitung 
des ganzen höhern u. nicdern Schulweſens im Geiſte eines 
aufgeflärten Chriſtenthums die größten Berdienfte um Die 
Bildung Preußend erworben. Seine fegten Jahre trübten 
die Wirren mit der fathol. Kirche am Rhein u. in Polen, 

Hltenzelle, 1. Nofien. 

Altern pırs Petri, aud Secunda pars 
Petri over Rami, ver zweite Theil eins Werfs des 
Petrus Ramus, worin er von der Urtheilskraft handelt. | 
Daber die Redendart: „ihm fehlt die a. p. P.,“ nämlich 
die Urtheilskraft. 

Alter Ego ((üt.), cin zweites Sb, eine gormel um 
Kanzleiſtyle, brſonders des Königs von Sieifien, wodurch 
er feinem Stellvertreter (gfrichlfam feinem zweiten Ich) 
die unumſchränkte Ausübung der königl. Gewalt übers 
trägt. Eo wurde im J. 1820 der damalige Kronprinz 
von feinem Vater zum A. E. ernamıt. 

Alterireu (lat.), ändern, erſchrecken, ärgern. 

Alternativ (lat), abwechſelnd, wechſelsweiſe. Die 
Alternative, die Wahl zwiſchen zwei allein möglichen 
Fällen; afterniren, abs, umwechſeln. 

Alter Styl, die noch in Rußland übliche Zeitrech— 
nung nach dem julianiſchen (alten) Kalender, welche um 
12 Tage zurück iſt, ſ. Kaleuder. 

Alterthum, gewöhnlich die Zeit vor der Völker— 
wanderung, die khaſſiſches A. heißt, ſobald es ſich um 
die Griechen u. Römer handelt. Alterthümer ſind 
Denkmäler aller Art, welche ſich aus dem Alterthum er— 
halten haben. Die Alterthumskunde faßt Die ganze 
Kenntniß der Borzeit in ſyſtematiſcher Daritellung zuſam— 
men u. giebt cin getreues Bild des gefanmtten öffentlichen 
u. PBrivutlebend der alten Zeitz nur der Archäologie 
überfäßt fie die Betrachtung über Die Kunſtdenkmäler. 
Beide vereint bezeichnet man mit dem Namen Alters 
thumsmwiflenfchaft, deren Gebiet Fr. Aug. Wolf 
zuerſi (1807) beſtimmte. 

Alterum tantum (fnt.), noch einmal fo viel, 
dus Toppelte, 

Altesse (fr. fpr. =tef), Hoheit, Titel fürftlicher 
Perfonen., 

Althäa, Tochter des Theſtios u. der Eurpſthemis, 
Schiefer der Leda, Gattin des Deneud in Kalpdon, 
weiche ihm den Meleagros, die Deianeira ꝛc. gebar. Sie 
tödtete den Melengros durch Verbrennung des Bandes, 
auf welden fein Schirffal —— er bei dem Streite 


m 


= 


Alt Haldensleben 


um den Preis der falpbonifrhen Jagd ihre Brüder ges 
tödtet hatte. 

Alt: Haldensleben, preuß. Dorf in ter Nähe von 
Magdeburg an der Ohre mit 2300 E. wichtig Durch Die 
großen landwirthſchaftlichen Gewerbanftalten von Was 
thuſius (ſ. d.). | 

Althamer (Andreas, auch U. Brentins), geb. 
1498 zu Brenz, nahm 1520 zu Wittenberg die Lehre Lu— 
tberd an u. farb 1564 als Superintenvent zu Natiber, 
Dppeln u. Sägerndorf. Schrieb: Scholia in Taeciti Ger- 
ln: Nürnb. 1529; Sylva biblic. nominum, Nürnb. 

Althorp (Biscount), f. Spencer (George 
Jobn, Graf). 

Altimeter, Höhenmeſſer; Altimetrie, Höhen— 
meſſung. 

Altiug, I) (Menſo), geb. 1541 zu Felde (Nieder— 
lande), geſt. 1612 zu Emden, trat in Köln zur reform. 
sirche über, befümpfte als Vorſteher der reform. eilt: 
lichen in Oſtfriesland 1576 das Lutherthum u. die Menno— 
niten u. bewirkte, daß ſeine Pfarrſtadt Emden durchaus 
reformirt ward. — 2) (Heinrich), Sohn des Vorigen, 

eb. zu Emden 1583, geſt. 1644 zu Gröningen, feit 1003 
Erzieher des Kurprinzen von der Pfalz u. mehrerer Gra— 
fen, ward 1613 Prof. der Theologie zu Heidelberg, befand 
fih auf der Synode zu Dortrecht, flüchtete bei Tilly’g Er— 


oberung Heidelbergs nach Emden, wurde dann Erzicher , 


red Sohnes des vertriebenen Königs Friedrich von Böb— 
men in Haag u. lebte von 1627 als Prof. der Theologie 
zu Öröningen. Scripta theolog. Heidelb,., Freib. 1646. 
Er hatte aropen Theil an Der zu Leyden erichienenen 
beffänd. Bibelüberfegung. — 3) (Jacob), Sohn des 
Borigen, geb. 1618 zu Heidelberg, geit. 1570 zu Grö— 
ningen, ein trefflicher Nenner Der morgenländiſchen Spra— 
chen, lebte 1640 in England u. ven 1643 als Prof. zu 
Gröningen. Eine hebräiſche, chaldäiſche u. fyriiche Gram— 
matik findet ch in feinen: Opera Jac. A., 5 Bde., Am— 
fterbam 1636. 

Altmühl, Nebenfiun ver Donau in Baiern. Dev Ge: 
danke Karls des Gr., der ſchon TI die A. zur Berbindung 
zwiſchen rer Donau. dem Main benutzen wollte, it feiner 
Erfüllung Durch den Ludwigskanal nahe. 

Altmuütter (Georg), ein aud als Schriftitellev vers 
bienter Lehrer ver Technologie am polptechniſchen Inſti— 
tute zu Wien, 

Altuordiſche Literatur, ſ. Isſand. 

Altou, 1) (Richard, Graf), öſtreich. Feldzcug- 


meiſter, befehligte beim Ausbruche der belg. Revolütion! 


die öſtreich. Truppen 1789, ſchadete durch feine Strenge ' 
der Sache Oeſtreichs u. ſoilte vor ein Kriegsgericht geitelft 
werden, als er 1712 ſtarb. — 2) (Eduard d'), feit 1826 
Prof. der Anatomie zu Bein. Werke: Naturgeſchichte des 
Pferdes, 2 Thle., Wein. SSIO—16;5 mit Pander gab er 
heraus: Die vergleichense Ifteefogie, 2 Nbtbeil., Vonn 
1821— 27. — 3) (Eduardo), Sohn des Borigen, geb. 
zu Et. Goar 1805, erhielt feine Bildung in den Ratur- 
wiſſenſchaften in Bonn, Lepden, Paris, lehrte 1530 in Ber- 
Yin u. ſeit 1834 als Prof. der Anatomie in Halle. A. iſt 
ein vortreffliher Zeichner. Er fehrich: „De Pythonis ac 
Boarum ossibus“, Halle 1836. 

Altona, Statt im dän. Herzogthum Holſtein, an der 
Elbe, faſt an Hauburg ftoßend, Hat mit dem nahen Ot— 
tenjen, wo Klopſtocks Grab fih fintet, u. Neumüblen 
31,000 €. u. ift Sitz der oberften Behörden. Die frhönfte 
Straße der regelmäßig aufgebauten Stadt it die Pal— 
maile, u. als Gebäude fine Die futher. Kirche, Die Bauer’: 
ſchen Häuſer, das Hatb- un. Waiſenhaus auszuzeichnen. 
Die Einw., welche Anhänger faft aller religiöfen Seften 
u. 2300 Juden unter ſich zählen, haben Fabriken in Tabaf, | 
Cichorien, Det, Seife, Zuder, Papier, Eifen, Baumwolle, 
Farben ꝛc., bereiten Schiffsprovifionen, Segel u. Anker. 
A. iſt auch der Marft für dag Getreide u. Vieh Holſteins. 
Befonders wichtig iſt der Handel, den große Freiheiten 
ſchützen; jährlich Saufen an 800 Scefchiffe ein, wovon die 
Stadt 38 befigt. 

Ultorf, Hauptort des Cantons Uri an der Neuß mit 
1800 E., Spevitiondhandel über den Gotthare u, einem 
Thurm an der Stelle, wo GeßlersHut fand. 


— — — — |. 
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Alvensleben 


Altrauſtädt, cin preuß. Dorf bei Merſeburg, we am 
24. Sept. 1706 ein Friede zwifchen Karl AL von Schwe- 
den u. dem Nönig von Polen Auguft il. gefchloffen wurde, 
wodurch Auguſt Die Krene Polens aurgab, nur den Königs— 
titel beibehielt u. ſich von der Coalifion gegen Schweden 


trennte. 


Altün, Altin, Altunen, türk. Goldmünze zu 34 
türk. Piaſter alten Werthes oder ungefähr 24 Thlr. aus» 
geprägt, halbe zu 15 Piaſter im Verhältniß. 

Altwaſſer, Dorf in Schleſien, berühmt durch feine 
ſchon ſehr früh gekaunten alfalifd = erdigen Eiſenwaſſer— 
quellen. Das Waſſer dient zum Trinken u. zum Baden. 
Vergl. J. Bürkner, „Der Waldenburger Kreis u. ſeine 
Heilquellen“, Brest. 1840. 

Hluminit, veine Thonerde, beftcht aus Alaunerde, 
en Waſſer, u. wird beſonders bei Halle ge> 
unten, 

Alumnus Clat), ein Schüler, Der auf einer öffentli— 
hen Anftalt (Alumneum) unentgeldlich Koſt u. Woh— 
nung erhält. 

Alva de Tormes, ein Dri in der ſpan. Provinz Sa— 
lamanca, wo Die granzofen unter Kellermann Die Spanier 
unter dem Herzog Def Parque am 28. Nov. 1809 fehlugen. 

Alva y Aſtorga (Pedro de), ein fpan. Franzige 
kaner Des IT, Jahrh., welcher zwiſchen Chriſtus u. dem 
heil. Franciscus 4000 Aehnlichkeiten herausfand. 

Alvarado (Alfons de), ein Geführte Pizarro's in 
Peru, vom er zum Sieg über Almagro 1938 verbalf. Dem 
VRicekönig Vace da Caftro leitete er wichtige Dienite u. 
ft. nach dem Berfuß der Schlacht von Chuquinca 1933 aus 
Aerger. 

Alvares, I) (Pedro Capral), Admiral des Kö— 
nigs Emanuel von Portugal, entdeckte, vom Sturm ver— 
ſchlagen, zufällig Braſilien am 13. März 1500. 2) (Don 
Joſé), ausgezeichneter Bildhauer, geb. 1768 zu Prigo in 


Andaluſien, ter Sohn eines Steinmetzen, erhielt feine 


Bildung auf Der Akademie zu Granada u. gewann bald 
durch eine Sculptur die Gunſt des Biſchofs von Cordova. 
In Madrid erbieft ev 1799 Pen eviten Preis u. ging mit 
einer anſebnlichen Penſion nah Paris, wo’er 1804 ven 
Ganpmed fertigte, u. nach Rom, wo er mit Ganeva u. 
Thorwaldſen befreundet feine meiften Han. Werke geſchaffen 
bat, Die in Madrid aufgeftellt Ind. Er kehrte 1826 nad 


[ 


Madrid zurück u. ſtarb am 26. Ion. 1827. 


Alvensleben, alteö berühmtes norddeuiſches Adels— 
geſchlecht, deſſen Stammſchloß Veltheimsburg mit 
dem Flecken Markt-Alvensleben im Kreiſe Neuhal— 
densſleben des Regierungsbez. Magdeburg liegt u. deſſen 
Urſprung urkundlich bis ins 12. Jahrhundert hinaufreicht; 
blüht noch in mehrern im Magdeburgiſchen begüterten Li— 
nien. Merkwürdig find: 1)5, Philipp, Karl, Grafv.), 
geb. 1745 zu Hannover, unter Friedrich IE beſonders als 
Unterhändler am ſächſiſchen Hofe im baierſchen Erbfolge— 
krieg ſehr thätig, ſpäter unter Friedrich Wilh. I. Ge— 


ſandter in London, 1801 Graf, ſtarb als preuß. Geheimer 


Staats-, Kriegs- u. Cabinetsminiſter 1802. — 2) (Joh. 
Aug. Ernſt, Graf von), geb. 1753 zu Errleben bei 
Magdeburg, Domherr u. 1796 Domdechant zu Halberſtadt, 
wurde 1806 Graf u. bis zur Volljährigkeit Herzog Karls 
von Braunſchweig 1823, deſſen erſter Minifter, ſtarb als 
Landtagsmarſchall u. Mitglied des preuß. Staatsraths 
1827. — 3) QAlbrecht, Graf von), geb. 1794 zu Hals 
beritadt, älteſter Sohn des DBor., frudirte 1811 in Berlin 
die Rechte, machte Die Feldzüge I813—15 in einem Garde- 
cavallerieregiment mit, kehrte aber nach Dem zweiten Pas 
rifer Frieden zu den Studien zurück, wurde dann Neferens 
dar, fpäier Aſſeſſor, 1826 Nath beim Kammergericht ır. 
Mitglied Des Reviſionsgerichts der Provinz Brandenburg, 
verlieh aber den Staatsdienſt, indem er nadı dem Tode 
feines Vaters die Verwaltung der Familiengüter u. dag 
Directorium der Magdeburger Landfeuerverſicherungs— 
ſocieiät übernahm. Im Jahr 1833 zum Seh, Suftizrath 
u. Mitglied des Staatsraths ernannt, ging ex 1834 ale 
ziveiter Deputirier zur Minifterialconferenz nach Wien, wo 
er vorzüglihe Umficht u. Gewandtheit entwidelte u. darauf 
nad Maafeng Tode 1834 erft proviſoriſch, Dann 1836 des 
finitiv Finanz- u. wirffiher Staateminifter wurde, wozu 
er noch in Aprit 1837 die Oberleitung des Baus, Handeld> 


5 


Alvinczy 


3 


tt, Fabrikweſens erhielt. Große Geſchäftsthätigkeit u. ge⸗ 


naue Kenntniß der Landes- u. örtlichen Verhältniſſe zeich— 
nen ihn aus, fo wie ſein Eifer für dir Ausbreitung des Holl— 
verbandes u. feine, wenn auch vergebfichen Anfrrebungen 
gegen die ruſſ. Grenze u. Handelsiperre, den Dank des 
NRaterlandes u. ver Zeitgenoſſen ibn fihern. Er ift auf 
fein Anfuchen feit vom 1. Vai 1842 des Finanzminiſteriums 
enthoben ü. hat die Immediatvorträge in allgemeinen Lan— 
desangelegenheiten erhalten. — 4) (Louis von), ge— 
wandter Ueberſetzer aus dem Franzöſiſchen u. Engliſchen, 
u. vielfeitiger, meiſt befletriftifher Schriſtſteller, pſeudo— 
nym Guftav Selfen, geb. 1800 zu Berlin, erſt Militair, 
dann ausſchließlich literäriſchen Beſchäftigungen ſich witz 
mend, lebte längere Zeit in Leipzig, redigirte u. gründete 
mehrere Zeitſchriften, wie „die Hebe“, mit C. E. Gretſchel 
die „Sachſenzeitung“, die „Theaterchronik“, den „Theg— 
terfreund“,, zufegt mit te [a Motte Fouqué die „Zeitſchrift 
für den deutichen Adel’, gegenwärtig in Magdeburg. 
Schrieb in jüngfter Zeit: Lebens- u. Reiſebilder u. Novellen, 
ur 1841; Spnenym. Fremdwörterbuch, Meißen 1843. 

Ulvinesy (Toſeph, Freiherr von), öftr. Feld— 


marſchall, gib. 1735 zu Winza, geft. 1810, zeichnete fich im | grösten M 


fiebenjährigen u. baier. Erbiolgefriege aus, ward Lehrer 
der Taktik des nachmaligen Kaiferd rang l., ftritt 110% 


gegen die Türken, 1792 u. 93 gegen Frankreich in den Nie: 
derfanten u. errang 1794 einige Vortheile über die Fran— 


zoſen. Zum Hoftriegerath ernannt, befehligte er 1796 die ſt 


Armee in Stafien, war Anfangs glüdfich, mußte aber bei 
Rivoli u. Arcole beftegt, das Commanto dem Erzherzog 
Karl übergeben. A. ward num geheimer Rath, General: 
commandant in Ungarn u. Feldmarſchall. 

Alxinger (Joh. Baptiſt von), geb. zu Wien 1755, 
geſt. 1797, machte ſich 1780 zuerſt Durch Gedichte bekaunt 
u. ſpäter als Nachahmer Wielands in dem Nittergedichte 
„Doolin von Mainz’ 1787 u. „Bliomberis“ 1791. Auch 
überſetzte er Florians „Numa Pompilius“ in Verſen. 
Sämmttliche Schriften, 10 Bde., Wien 1810. 

A. M.., Abkürzung 1) für anno mundi, tm Jahre der 
Melt; 2) für artium magister. 

Amabile (ital), 1) liebenswürdig ; 2) in der Mu— 
fit, zärtlich, innig; Amabilität, Liebenswürdigkeit. 

Mmadeiften, ſ. Minoriten. 

Amadeus (lat. d. i. Gottlieb), Name mehrerer Für— 
ſten aus dem Hauſe Savoyen, ſ. Savoyen. 

Amadis von Gallien, der Name eines ſpan. Rit— 
terromans in Proſa aus dem 14. Jahrh., welcher ur: 
ſprünglich portügieſiſch von Vasco de Cobrira abgefaßt zu 
ſein ſcheint. Das treffliche Buch rief viele meiſt geſchmack— 
loſe Nachahmungen u. Fortſttzungen hervor, wie ven A. 
von Griechenland, vom Geſtirn, von Trape— 


zunt. Los quatro livros del cavallero A, de Gaula, 
en 1490 u. öfters, deutih von Mplius, ? Bve., Yeipz. 
1782. 


Una, Inſel bei novenhagen, ſ. Kopenhagen. 





Amalefiter, Nachkommen Amalelis, eines Enfeld von | 


Eſau, ein Bolt in Paläſtina zwifchen dem todten u. rothen 
Meere, werden feit Saul nicht mehr in der Bibel erwähnt. 
Amalfi, Stadt am Bufen von Sulerno tm Königreich 


Neapel mit 3500 E., Papiers, Nadelfabrifen n. berühmten | Gebülfe, Schreib 


Maccaroni. Sm Mittelalter war A. cine freie mächtige 
Seeſtadt. Bei ver Plünzerung, die A. 1137 durch vie Pis 
faner erfitt, entdeckte man eine Sandfehrift der Pandekten, 
welche ſpäter nach Flerenz kam. Auch foll bier Flavio 
— im Anfange des 14. Jahrh. den Compaß erfunden 
aben. 

Amalgam, jede Verbindung oder Legirung von Queck—⸗ 
filber mit einem andern Metall, 3. B. Goltamalgam; 
amalgamiren, Metalle mit QDuedfilber verbinden. 
Amalgamation, Anquickung, tt das ſchon 1997 ın 
Merico erfundene, 1180 durch Born in Oeſtreich u. dann 
durch Gellert in Sachſen (auf der Halsbrück bei Frei— 
berg) eingeführte Derfaßren, Silber u. Gold aus gewiſſen 
Erzen auszuziehen. Es aefchieht dies in den Amalga— 
mirwerfen ı. gründet fid auf die Löslichkeit jener Me— 
talle im Queckſilber, fo Daß beim anhaltenden Erhütteln 
der feingerfiogenen Erze mit Duedfilber das in ihnen 
enthaltene Gold u. Silber von demfelben aufgenommen 
wird, während die erdigen Theile zurüdbleiben, 


| 


Amati. 


Antalie, 1) A. Maria, geb. 1782, Tochter Ferdi⸗ 
nandg IV., Königs beider Sieilien, feit 1809 Gemahlin 
des Königs von Frankreich, Ludwig Philipp. — 2) Marie 
Sriederife Auguſte A., Herzogin von Sachſen, Toch— 
ter des Prinzen Maximilian von Sachſen, Schweſter des 
jetzigen Könige, geb. am 10. Aug. 1794, begleitete ihren 
Opeim, den Prinzen Anton u. ihren Bater auf mehrern 
Reiſen nad) Stalien, Frankreich u. Spanien n. ſchrieb 1829 
ald Amalie Heiter Pas metriſche Schaufpiel „ver Krös 
nungstag,“ dem 1830 ein zweites „Mesru“ folgte. Beide 
wurden mit Gunſt aufgenommen, fo wie die fpätern Dras 
menu. Luſiſpiele, welche als „Originalbeiträge zur deut» 
ſchen Schaubühne“, 6Bde., Dresd. 1836 —42, zum Beſten 
des Frauenvereins erſchienen. Auch componirte fie Kir« 
chenmuſiken u. Opern, welche aber nur im Kreiſe der kö⸗— 
nigl. Familie zur Aufführung kamen. — 3) Anna, 
Herzogin ven Sachſen-Weimar, Tochter des Herzogs Karl 
von Braunſchweig, geb. 1730, vermäbfte fi 1756 mit dem 
Herzog Eraft von Weimar u. tilgte nach deffen Tore 1758 
ald Bormund für ihren Eohn Karl Auguft die Spuren 
der harten Kriegszeit. Ihr Sof ward ter Mittelpuntt der 
änner Deutſchlands; Wieland, der Erzieber 
ihres Sohneg, Herder, Goethe, Seckendorf, Kuchel, Bötti⸗ 
ger, Bode, Muſäus, Schiller genoffen ihren aufmuntern« 
ven Umgang. Sie felbit componirte, fo die Dperette 
„Erwin u. Elmire“. Kurz nah der Schlacht bei Jena 
arb fie am 10. April 180. — 4) A. Thereſe Louiſe, 
geb. 1799, Tochter Des Herzogs Ludwig von Würtemberg, 
vermählt 1817 mit Joſeph, Erbpringen von Hildburghau— 
fen, jetzt Hexzoge von Altenburg. 

Amalthea, 1) die Ziege A., welche den Zeus mit 
ihrer Mitch ernährie; aus ihren Hörnern floß Nektar u. 
Ambroſia; 2) eine Nymphe, Tochter des Meliſſeus oder 
Haimonieg, welche den Zeus mit ver Milch einer Ziege 
ernührte. Die Ziege verler einft ein Horn, U. brachte es 
dem Zeug, welcher eg den Töchtern des Meliſſeus fchentte 
u. ihm die Kraft gab, Alles an Speife u. Tranf, was man 
wünfchte, zu verleihen; Died it dag Horn bes Ueber— 
fluffes, Füllhorn. 

Aman (Sobann), k.k. erſter Sofarchiteft zu Wien, 
geb. 1765 zu St. Blaſien in Barcı, zeigte früh Talente 
für tie Baukunſt, weiche er zu Wien u. Rom glänzend 
ausbilrete. Seit 1795 in Wien, ward er 1812 erfter Hofe 
architekt, erbaute dag Theater in Peſth, verfhönerte 1817 
is 1819 Schönbrunn u. wirft noch jegt, für geichmad«- 
volle Bauten in Wien. 

A manco (ital. d. i. zur Linken), 1) Fehlbetrag an 
Geld oder Waare; 2) Vorſchuß. 

Amanda (Int. d. i. Liebenswürdige), weiblicher 
Borname. 

Amann (Heinrich), Prof. des röm. Civil- u. Kir 
cheurechts in Freiburg, geb. 1786 zu greiburg, bemühte 
fih um die Aufhebung des Cölibats, 1828, u. ftellte ſich 
auf die Seite eines freiern Katholizismus. Er fohrieb: 
Beſtrebungen an der Hochſchule greiburg im Kirchenrechte, 
> Beiträge, Kreib. 18365 Rechtsfälle, Freib. 1842. 

Amant (ir. for. «mang), Liebhaber. 

Amanuensis (fat. d. i. der Einem zur Dand ift), 
er, Famulus. 

Amaraut (Amarantus), eine Pflanzengattung au 
der Familie der Amarantaceen, wovon befonders ber 
Fuchsſchwanz, Tauſendſchön (A. candatus) als 
Zierpflanze gezegen wird. Da die rothen Blumentrauben 
auch getröcknet Ihre friſche Farbe behalten, fo gelten fie als 
ein Sinnbild der Unfterblichteit. — Amarantroth ift 
cin ſehr dunkles Roth. 

Amarillas (Herzog de las), f. Ahumada. 

Amaſia, Stadt im türk. Ejalei Siwas in Aſien, mit 
25,000 E., alten Felſengräbern u. Seidenweberei, war 
die alte Hauptſtadt Kappadokiens, der Geburtsort dee 
Königs Mithridates, des Geographen Strabon u. Dee 
türk. Kaiſers Selim. 

Amateur (ir. fpr. ⸗-töhr), Liebhaber, Freund. 

Amathos oder Amathunt, alte Stadt auf der 
Südküſte von Kypros mit einem berühmten Tempel der 
Aphrodite, die Daher Amathuſia genannt wurde. 

Amati, durch Anfertigung einer großen Zahl ausges 


| seichneter Geigen berühinte, im 16. u. 17. Jahrh. in Cre⸗ 


Amaury 


mona lebende Familie; wahrfcheinfich wurde das Geſchäft 
um 1560 von Andrea U begründet, blühte bef. unter 
Antontou. Jeronimo 1590 — 1620 u. fanf Dann unter 
Niccolo or. Giuſeppe. Die Inftrumente werden nach 
dem —— Amati od. auch Cremoneſerge— 
nannt. 

Anmaury (ſpr. Amohri, Ar naud), Abt von Citeaur, 
predigte 1204 einen Kreuzzug gegen die Albigenſer, ließ 
bei der Einnahme von Beéziers 60,000 Menſchen tödten, 
nahm dem Grafen Rapmond von Careceaſſonne treulos das 
Leben, ward 1212 Erzbiſchof von Narbonne, unternahm 
einen Zug gegen Die Mauren u. fl. 1225. 

AUmazonen (gr. d. i. die Brufilofen), in der Mythe 
ein ftreitbares Frauenvolk, welches feinen Mann unter 
fid duldete u. den Mädchen Die rechte Brujt abnahm, um 
fie zum Bogenſchießen geſchickter zu machen. Ihr Wohnfitz 
war nach den meiſten Dichtern am Fluſſe Thermodon in 
Kappadokien, nach Herodot in E!pthien am Mäodotiſchen 
See. Vergl. Sr. Nagel, „Geſchichte der Amazonen“, 
Stutta. 1838. 
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Ameiſenbaͤr 


⸗ 


faſerige Maſſe dargeſtellt u. Ambrein oder Amber» 
fett genannt. Dürch Behandlung mit Salpeterſäure 
liefert ſie Ambrafettſäure. Dan benutzt die A. gu 
Parfümerien. 

Anıbrafia, Stadt in Thesprotien (Epiros) am Fluß 
Arachthos, cine Kolonie der Korinther, ſpäter Reſidenz des 
Königs Pyrrhos u. von den Römern unter 2. Aemilius 
Paufus eingenommen u. ihrer Runfichäße beraubt. Der 
Meerkufen, welcher Akarnanien von Epirog trennt, hieß 
der Ambrakiſche, jetzt Golfo di Arta. 

Anmbras, ein altes Schloß, 1 Stunde von Insbruck 
in Tyrol, war fonft berühmt Dur eine Waffen- u. Kunft- 
fammfung aus dem 16. Jahrh., welche fih fett 1806 in 
Pen unter dem Namen Amtbrefer Summtlung befindet. 

Ambroſch (Joſeph Julius Athanafius), feit 
1834 Profeſſor der Philoſophie zu Breslau, geb. zu Berlin 
1804, bereite 1829— 33 Stafien, vorzüglicher Archäolog u. 
Philolog; ſchrieb über die Bäder des Caracalla (in Ger» 
hard Beſchreibung von Non); de Charonte Etrusco, 

Breslau 1836; Siudien'u. Andeutungen in Gebiete des 


Amazonenfluſe, Strom in Sid» Amerifa, f. Mar |altreın. Bodens u. Cultus, Breslau 1839, n. m. a. 


ranon. 


Ambroſi (Podobjadow), ach. 1742 im Gouver⸗ 


Ambarvalien, Feſt der Ceres, wobei man geihmüdt  nement Wladimir in Rußland, 1799 Erzbifchof von Peters- 


einen feierfichen Unngang um die gelcer hielt. 

Amnbassade (ir. fpr. angbaſſahd), Gefanbtichaft; 
Ambaffadeur(fpr. ang—der), Gefandter vom erjten 
Range. 

Ambe, beim Lotio zwei Gewinnnummern auf derſel— 
ben borizontalen Linie. 

Amberg, Haupiſtadt im bair. Kreiſe Oberpfalz u. 
Regensburg an der Vils mit 8000 E., höhern Gerichten, 
Gymnaſium, Seminar u. Bibliothek. Außer Der großen 
Gewehrfabrik, Der einzigen in Baiern, befigt X. Fabriken 
in Tabak, Wolfe, Faience u. treibt Sopfenbau, Viebzucht, 
Salz u. Eifenhandel, Am 24. Aug. 1796 fchlug hier Erz: 
herzög Karl vie Nachhut Der granzofen unter Sourdan. 

Amberger (Ehriftord), berühmter Maler u. Holz⸗ 
ſchneider des 16. Jahrb., Schüler H. Holbeins, geb. zu 
Amberg um 1500, lebte meiſt in Nürnberg u. ſtarb um 
1550 zu Augsburg; Werke: Die Dreieinigfeit in München; 
Portrait Karls V. in Berlin ıc. 

Ambigu (ir. fpr. angbigü), 1) zweideutig; 2) ein 
Mahl, webei alle Speifen zugleich aufgeſetzt werden; 
Ambiguität, Zweideutigkeit; ambigiren, ſchwan— 
ten, unſchlüſſig fein. 

Ambiren (lat.), ſich um etwas bewerben, bei. um ein 
Ant; Ambition, Bewerbung, Ehrgeiz; ambitiös, 
ehrſüchtig, ambitioniren, chrfüchtig nach etwag fireben. 

Amblyopie (gr.), Augenfranktpeit, wo man Alles 
wie Durch einen Nebet ſieht, Blödſichtigkeit. 


Amboina (ſpr.⸗beung), wichtigfte Infel des bolländ. | 


Molukkenarchipels im ind. Ocean mit 40 — 50,000 E., 
worunter nur 200 Europäer. An Gewürznelken, deren 
Bau die Holländer bloß auf dieſer Snfel geſtatten, werden 
in 400 Pflanzungen jährlih 4 Mill. Pfund gewonnen, 
außerdem it fie veih an Zuder, Kaffee, Sagopalmen u. 
vielen giftigen Schlangen. Sn der Sauptitart Ambeina 
mit 7000 E. hat Der Statthalter femen Sitz. Nach der Inſel 
wird die ganze Gruppe von 11 Inſeln, worunter Ceram 
u. Buro Die größten find, Amboinen genannt. Site faſſen 
zufanımen 435 GM. mit 280,000 E. 

Amboife (fyr. Angboas), afte Stadt an der Loire im 
franz. Depart. Indre-et-Loire mit 5509 E., einem Des 
rühmten Schloß, der Reſidenz mehrerer Könige u. wichti— 
gen Fabriken in Feilen, Stahlwaaren u. Wolle. A. tft ver 
Geburts- u. Sterbeort Karls Vill. Bier wurde auch von 
Hugenottin der Anſchlag gefaßt, Sranz IE der Gewalt der 
Guiſen 1560 zu entreißen, den aber d'Avenelles ven Guiſen 
verricth. 

Ambra, cine franfhafte Abfonderung ven der Leber 
des Pottfiſches, die man gewöhnlich auf dem Deere ſchwim— 
mend antrifft, beſonders an den Küſten von Coromandel, 
Japan, den Molukken, Madagascar. Sir hat eine hell— 
graue Farbe, oft mit einem ſchwarzen Striche, iſt wohl 
auch gelb u. ſchwarz marmorirt; fie beſitzt cinen ſtarken, 
ganz angenehmen Geruch, einen fettartigen Geſchmack, iſt 
leichter als Waſſer, weich wie Wachs. Den eigentlichen 
wohlriechenden Beſtandtheil hat man als eine weiße zarte, 


burg, Finland u. Eſthland, 1800 von Nowgorod u. Mes 
Utropofit, ſtarb bier 1818. A. bat fih um die Erziehung u. 
| Riteung der rufüfchen Geiflichfeit hohe Verdienfte erwors 
ben, feine Schriften haben bei Gründlichkeit meift Die prafs 
tiiche Richtung im Auge, wir erwähnen „Erbauungsre⸗ 
den’, 3 Bde. Moskau 1810. 
Ambroſia, 1) Götterfalbe; 2) Götterfpeife, welche 
| ven trefffühften Geruch und die Kraft befaß, unfterblich zu 
‚ machen. 
Hmbrofianiiche Bibliothek, f. Mailand. 
Ambroſius (der Heilige), ein berühmter Kirchen» 
vater, geb. gegen 340 wahrfcheinfich zu Trier, ward 374 
wider Willen Biſchof zu Mailand u. tarb 397. Den Raifer 
Theodoſius that er wegen der Niedermeßelung der Einw, 
von Thefiafenifa 8 Monate lang in den Kirchenbann. Dei 
firenger Gerechtigkeit war er doch mild u. fhenend. Seine 
theoleg. Schriften u. Spninen erſchienen am beiten, 2Bde., 
Bar. 1686-090. Der ambroftaniihe Tobaefang, 
dag „Te Deum laudamus“, oder „Herr Gott, dich loben 
wir’, rührt nicht von ihm ber, eben fo wenig wieder Am— 
brofiafter, ein wictiger lat. Commentar zu den Brie— 
fon des Paulus. Das Andenken deg X. wird am T. Der. 
gefeiert, in Sranfreich am 4. Aprif. 
Ambnulance (iv. for. Angbülangs), Das feit Napoleon 
eingeführte bewegliche over fliegende Feldlazareth. 
| Ambulant (lat.) hin- u. herziehend; ambulato« 
rifch, umherwandelnd; ambuliren, umherwandeln. 

Ameiſe (Formica), bekanntes Infekt, zu der Ordnung 
der Hautflügler gehörig. Die A. find männlich, weiblich vd. 
geſchlechtsloͤs u. leben in Geſellſchaften. Die erften forgen 
für die Erhaltung der Art, u. tft die Begattung, welche in 
der Luft ſtattfindet, geicheben, fo ftirbt dag Männchen, das 
Weibchen verliert die Flügeln. acht in den Ameiſenhaufen 
zurüd. Die Geſchlechtsloſen beforgen alle Arbeit, bauen 
das Neft, holen Nahrung, pflegen Die Puppen (Eier) und 
vertpeidigen die Wohnung. Sie theilen fi mittelft der 
Fühlhörner gegenseitig mit, find fehr reizbar. u. Ttefern ſich 
große Kämpfe. Sie nähren fih vonreifen Früchten u. befons 
ders den Blattläufen, Denen fie ihre Füße Flüftigkit zu ent» 
locken wiffen. Oft richten fie großen Schaden an. Ihre Nefter 
bauen fie theils in Baumſtämme, theild unter der Erbe; 
einige Arten bauen eine Art Häuſer aus feuchter Erde. 
Man gewinnt aus ihnen einceigentbimfihe Saure (Ameti- 
fenfäure), welche gegen die Gicht angewendet wird. 
Der aus zerquetfchten Ameiſen durch Deftilfation mit Wein» 
geiſt dargeftellte Ameiſenſpiritus dient innerlich u. 
äußerfich als erregendes Mittel. Auch benugt man vie X. 
zu Rüdern. 

Ameiſenbär (Myrmecophaga), ein Säugethier aug 
der Ordnung der Zahnfofen in Südamerika, mit langer 
Schnauze, kleinem Maufe, kurzen Ohren, ſtarken Klauen, 
welches von Ameiſen lebt, die es dadurch fängt, daß es die 
Zunge in die aufgegrabenen Wohnungen der Ameiſen ſteckt 
u. ſie voll davon wieder herauszieht. Es ſieht graubraun 
und iſt von 2—6 Fuß fang. 


Ameifenlöwe 


Ameiſenlöwe (Myrmeleon), die Larve eines den 
Libellen ähnlichen, zu den Nepflüglern gehörigen Inſekts, 
mit breiten, diem Leib, welche einen Trichter Inden Sand 
bohrt u. unten den Inſekten, vie hineinfallen, meift Amei— 
fen, auflauert. Sft Der Feind zu ſtark, fo wirt er ihm 
Sand nad. Der A. gebt rückwärts, wie der Krebs. 

Amelioriren (Iat.), verbeffern; Amelioration, 
Berbeflerung. 

Amelot (ſpr.⸗loh), angeſehenes adeliges Geſchlecht in 
Frankreich; merkwürdig aus demſelben Sean Jacques 

„Oerr' v. Chailſon, geb. 1689, unter Cardinal 
Fleury Staatsſecretair u. Sabinetsminifter, unterzeichnete 
den Berfailler Frieden zwiſchen Frankreich und Oeſtreich, 
ward 1743 nadı Fleury's Tore Ceremenienmeifter u. ftarb, 
feit 1744 penfionirt u. in Ungnade, 1749 zu Paris. 

Amelot de Ia Honſſaye Cipr. =» lo) d'la Huſſäh, 
Abrayam Nicolas), Philolog, Hiftoriograpb u. Di. 
plomat, geb. zu Orlcang 1634, einige Zeit Geſandtſchafts— 
ſecretair in Benedia, ftarb zu Paris 1704. Er ſchrieb His- 
toire du gouvernement de Venise, 3 Bde., zuletzt Paris 
1714, überfeßte P. Sarpi’8 Geſchichte des tridentiner Cons 
cils, Macchiavells Zürftın, des Tacitus Annalen ıc. 

Amen (Hebr., d. i. gewiß, waprhaftig), eine Betheu— 
zung, Berfichrung, Die aus der jüd. Synagoge, wo der er— 
theilte Segen von den Anmwefenden Durch ein A. befräftigt 
wurde, in die hriftliche Kirche gefommen iſt. 

Nmendement (fr. pr. Amangdemang), Berbeijerung, 
Veränderung, befonderd verbeilernde Abänderung eines 
Geſetzvorſchlags. 

Amerbach, 1) (Johann), geb. zu Neutlingen um 
die Mitte des ld. Jahrh., errichtete 1481 eine Druckerei in 
Bafel u. erwarb ih durch Einführung der runden Mittels 
Antiqua ſtatt der Curſiv- und gothiſchen Schrift Die nad 
feiner Ausgabe des Augufin in Frankreich noch Et. Au— 
guſtin genannt wird, bieibende Verdienfte um die Buch— 
druderfunft. Er ftarb 1528, feine Drude find der vorzüg— 
lichen Correctheit wegen geichäßt, beſonders die Werte des 
Auguftin u. Hieronpmus; 2) (Bonifaciug), geb. 1495 
zu Bafel, Sohn des Bor., 1525 Profeſſor der Rechte und 
feit 1526 mehrmals Nector der Iiniverfität, Freund u. Erbe 
des Erasmus von Rotterdam, thätiger Veförderer der 
Reformation, vermehrte die bedeutende Bibliothek ſeines 
Baters, welche 1661 als Bibliotheca Amerbachiana von 
der Stadt Bafel erworben und der Univerfität überlaſſen 
wurde, mit der des Erasmus. Er ft. 15625 3) (Baſi— 
lins), geb. 1534, Sohn des Bor., ebenfalls tüchtiger 
Surift, war in den Streitigfeiten der Stadt mit dem Bis 
fchof für erſtere febr thätig u. erhielt feinen Namen durch 
mehrere woblthätige Stiftungen in ebrendem Andenfen. 
Gr ftarb 1591. 

Nmerigbi, f. Carapasgio. 

Amerigo Vespucci (ſpr. zutihi), geb. 1451 zu 
Florenz, geft. 1512 zu Sevilla (nad) Antern 1514 auf Ter— 
ceira), begab fih mit guten Kenntniſſen in der Phyſik, 
Aftronomie und Geograpbie ausgeitattet, als Kaufmann 
nah Spanien, fuhr 1497 unter Ojeda nad der neuent: 
deeften Welt u. unterfuchte den Meerbufen von Paria und 
die Küften bie an den Bufen von Merico. Nach feiner 
Nückkehr 1498 unternahm er ſtets als Geographu. Steuer— 
mann zwei Reifen, 1501 u. 1503, für den König Emanuel 
von Portugal u. andere, feit 1505 für Spanien, auf ivel- 
chen er die Küften Braſiliens big an den Plata verfolgte. 
Er bat eine Karte von Amerika u. ein Tagebuch hinter— 
laffen (Par. 1532). Eine Ueberſetzung feiner Reifen ing 
Deutſche gab Anlaß, daß der neue Erdtheil nad ihm ge= 
nannt wurde. 

Amerika, das von Criftoforo Colombo 1492 ent» 
deckte Feſtland der wefllihen Hemiſphäre, die neue Welt, 
umfaßt zwei große Halbinſeln (Nord- u. Süd-A.) in 
Geſtalt von Dreiecken, welche mittels der 30 M. langen, 
6-12 M. breiten Landenge von Panama verbunden 
find, fo wie eine große Inſelkette (Weftindien), welche 
nach der Pandenge zu fo dicht zufammengedrängt, daß die 
frübere, breitere Ausdehnung des Fefllandes nicht zu ver- 
fennen if. Im Norden u. Süden von dem Eismeere, im 
Weften von dem Großen oder Stillen Drean, öftlich von 
dem Atlantiſchen Weltmeere umfpült, hat es von dem 
nördlichften Punfte der Elfonsfpige 7149 nördf, Br. bie 
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zu dem ſüdlichſten Punkte Cap Forward 530 55 füdl. Ar, 
cine Längenausdebnung von faſt 2000 Di. u. in Sid, 
zwiſchen dem Cap Blanco u. Tem Cap San Roque eine 
größte Breite von 650 M., während dieſe im Norden 
zwifchen Cap Prinz Wales u. Gap Charles 865 M. er—⸗ 
reicht. Die Küſtenentwicklung iſt ſebr günſtig, fie ums 
fhliest auf einer Yänae von 9500 M. eine Fläche von 
663,000 DM., worauf nebft ven Inſeln 50,000,000 Mens 
fchen leben. Die Umriffe Süd-A.'s zeigen mit Afrika 
große Aehnlichkeit u. find einfach; Die Küſtenlänge 3300 M. 
verbäft fih bier zum Areal (321,000 DOM.) wie 1:91; 
Nerv. zeigt vie Gfiederung Europa's (Yufatan, Flo: 
rida, Californien, Delaware, Neu: Braunftwein u. Reus 
Schottland, Labrador, Alaſchka), werurh ſich das Verhälte 
niß der Küſtenlänge (6100 M.) zum Arcafe (342,000 ON.) 
wie 1:56 eraicht. So gebört auch der Norpbälfte ein 
arögerer Snfelreichthum, als der Südhälfte. Beide baben 
indeß ein ähnliches Gchirgsfpftem, dieſelbe Form dir Ebene 
u. die nämliche Hauptabdachung. Die Grundform von 
ganz A. iſt Die ungeheure Nette der Cortillirad de los 
Andes, welche, mit dem Cap Hoorn beainnend, über die 
Snfelgruppe des Feuerlandes weggehen, dann auf dent ' 
Seftlande von Süd-A., höchſtens 20 M. von der Weſtküſte, 
jich Dig über ven Aequator hinaus hinzieben u. unter den 
20° nördf. Br. drei Ziveige bilden: Der wefttichite Zweig 
wendet fih der Landenge Panama zu; der zweite bildet 
die bohe Waſſerſcheide zwifchen dem Cauca-u. Magda— 
lenenfluſſe; der öſtlichſte iſt zunächſt die Waſſerſcheide 
zwiſchen dem Magdalenen- u. Orinocoſtrome, läuft dann 
aber öſtlich vom Marakaiboſee auf das Meer zu, wo die 
Küſtenkette von Venezuela (120 DR. lang) ſich aunſchließt. 
Die weſtliche Andeskette verflacht auf ver Landenge an« 
fänglich (bis auf 600 %.), erreicht aber bald wieder eine 
anſehnliche Höhe u. bildet die merikaniſche Hochebene (6 bie 
8000 F. über dem Meere) zwiſchen dem 18 u. 21° nördl. 
Br. Dann entitehen abermals drei Gebirgszüge, deren 
öftlihfter über Ten Norte u. Arkanfag feßend als Ozark— 
gebirge am Zuſammenfluſſe des Miſſiſſippi u. Miffouri 
endet, während der zweite gegen N. N. W. gehend, als 
Sierra Madre, Selfengebirge ıc. einen Raum von 650 M. 
bis zum Polarmeere durchſchneidet. Der dritte Gebirgs— 
zug ſdie nordamerikan. Meeranden) läuft von der merikan. 
Hochebene aus mit einigen Unterbrechungen ſtets dicht an 
der Weſtküſte hin bis zur Halbinſel Alaſchka. Die Länge 
des geſammten Hauptzugs der Anden it etwa 1800 Dt., 
wovon 1000 big zur aan benge auf Süd-A., 800 M. auf 
Nord. füllen. In dem Andengebirge finden fich folgende 
Mittelhöben: Oeſtl. Eordilleren von Bolivia 13,300 5. 
(Sceitelpunft Illimani 22,400 5.), weſtl. Cordilleren von 
Bolivia 13,000 5. (Gualatieri W,640 F.), Andes von 
Duito 11,100 5. (Chimborazo 20,100 F. ), Küſten-Cor⸗ 
dillere von Benezuela 3500 5. (Silln de Caracas 8100). 
Die höchſte Spiße erreichen Die Anven in dem Picvon Sorate 
23,600 5. Der Bau des Andengebirged weicht im Norden u, 
Süden des Aequators wefentiih von cinander ab. Sn der 
füpf. Hemifphäre ift die Cordillere überall zerriffen u. zer— 
flürtet u. Die Sorbebenen wie in Quito von 9000— 9600 3. 
Höhe u. weiter nördlich in der Provinz ve log Paſtos find 
beſchränkter ald in Merico. Ed jind eigentlich nur Längen— 
thäler, während in Merico der Gebirgsrücken felbft die 
Ebene bileet, von welchem dann einzelne noch höher fire« 
binde Gipfel aufiteigen. Nur gwifhen dem 16° u. 20° 
ſüdl. Br. beſitzt Süd-A. ein Tafelland von 3600 IM, 
Fläche, welches 12,800 5. über den Meere liegt (Titicarar 
Ser). A. durchziehen ferner einige Gebirgsgruppen, welche 
zwar gegen die riefige Andenfette verfhwinden, an fid 
aber bedeutend find. Dapin gehören in Süd-A.'s öſtlichen 
Theilen die Sierra do Mur, melde als Wafferfcheide 
zwifchen den Küftenflüffen des mittel« u. füd = atlantifhen 
DMecres, parallel der Seefülte an 500 M. weit fib hin— 
zieht, 3— 7000 3. hoch. Ferner das Drinocogebirge, oder 
die Sierra von Parime, 140 M. fang, in dem novoftl, 
Winfel von Süd-⸗A. bie 8000 5. hoch, welche zum Ama⸗ 
zonenftrome abfällt u. burd den Orinoco von dem Küften« 
gebirge von Venezuela gefhieden wird. Dann im Süd— 
often Nord-⸗A.'s das Alleghany » Gebirge (die Apallachen), 
meift unter 4000 3. Höhe, 50 M, oberhalb des merifant» 
fhen Meerbufeng beginnend u. paraffel mit der atlane 
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tiſchen Küfte 350 M. gegen Norden fortgehend (Mount Erdtheils in a’fen Zonen, in alten Höhenregionen hat eine 
Waſhington 6240 %.). Am Oſtfuße des Anpengebirges | unendliche Mannigfaltigkeit hervorgerufen. Urwälder mit 


liegt eine ziemlich niedere Ebene, welche fih vom füdlichen 
RS in mechfelnder Breite Bid zu den Küftenges 

irgen von Venezuela erjtredt, u. im Norden des merifan. 
Meerbufens in größerer Ausdehnung wieder beginnend, 
bis zum Eismeere fortläuft. Sie verbreitet fi) an vier 
Stellen big zum atlant. Meere u. aus ihr erhebt ſich in 
verfihiedenen Abftufungen rag brafififche Hochland. Cin 
charakteriſtiſches Merkmal der Savannen oder Steppen 
von Süd-A. ift der gänzlihe Mangel an Hügeln, welcher 
nur durch die vorkommenden Bancos u. Mefa cine Aus— 
nahme erleidet u. diefe bilden nicht felten tie Waftericheide 
bedeutender Flüſſe. Ein Theil der ungebeuern Ebene in 
der Mitte von Süd-A. u. die benachbarten Berge find mit 
undurchdrinalichen Wäldern bedeckt, welche ſich auf einen 
Naum von fait 70,000 OM. ven 18° bis 7° fuol. Br. 
u. big zum 8° nördf. Br. erfireden. Der Flächengehalt 
der Yanos der nördl. Hälfte von Süd-A. (zwiichen ber 
Laqueta, dem Apure u. dem Delta des Orinoco) beträgt 
- 9600 OM. Die Pampas im Norden u. Nordweſten von 
Buenos» Apres haben faft dieſelbe Ausdehnung, allein fte 
verlängern ſich außerdem noch auf einer Stredfe von 18° 
gegen Süden; fie tragen an diefem Ende cine ewige Eis— 
dede, während fie an ihrem nördlichen Ende Palmen er— 
näbren. Das ungeheure Flachland (Prairien) Nord-A.'s 
zwiſchen den Anden u. Felfengebirgen weftlih u. der A: 
leghanyfette öſtlich, wo die Flußgebiete des Miſſiſſippi u. 
des Yorenzftromes mit der Nette von Seen liegen, zeigt 
fih im nördlichen Theile regelmäßig ald cine wellenför— 
mige, mit Gräſern u. Kräutern bewacfene Fläche, Deren 
kahier Ausdruck nur durch einzelne Baumgruppen u. Hans 
mads belebt wire. In ihrer ſüdöſil. Hälfte Dagegen find 
die Walpvegetation u. Rohrbrüche vorberrfhend. Diele 
große Ebene erhebt fih ſowohl nad dem Felſengebirge, 
als nach den Alleghanies durch eine Reihe Kleiner Pla— 
teaur. Das Verhältniß des Flächengehaltes des Hoch- u. 
Tieflandeg dürfte folaendeg fein: Hoch- u. Gebirgsländer 
für Süd-⸗A. 75,600 DM., Tiefländer 235,400 OM.; für 
Nord A. Hochländer 175,0VOM., Tieflänter 168,000 OM. 
Sp wie die größern Meerbuchten, jo haben auch die wid 
tigften Ströme A.'s ihre Richtung gegen die Oſiſeite, nur 
tonnten fie fih bei dem ſchroffen Gegenſatze zwiſchen Höhe 
u. Tiefe u. dem Mangel an fih allmählig ſenkenden Ges 
birgen nicht vollſtändig entwideln. Die größten Ströme 
der Erde gehören Süd-A., da der Maranon (Amazonen- 
from) bei einen 770 M. langen Laufe ein Stromgebict 
von 126,150 OM., der Ya Plata (aus dem Paraguay, 
Yarana, Urugay) bei 4800 M. Länge ein Gebiet von 
55,400 OM., Der Orinoco bei 338 M. Lauf ein Gebiet von 
17,750 DOM. beherrſcht, während Nord-A!'s großter 
Strom, der Diiffifiippi (aus dem Illinois, Ohio, Millenri, 
Arkanfas), einen Lauf von SIO De. u. ein Gebiet von 
61,400 OM., ver Saskaſchawan (Netlfonfiuß) 416 M. 
Entwidlung u. 22,500 DM. Gebict, der Lorenzitrom 
(Dberes,Huronene, Michigan:, Erie- DntarieeScee) 450 M. 
‚ Rauf u. ein Gebiet von 18,600 OM. kat. In Süd-A. 
ſtrömen ferner nad Often: San Arancisfo, Magralenens 
from; in Nord-⸗A.: Mabama, Savannab, Jamesfluß, 
Potowmak, Eusquehannay, Delaware, Hudſon, Conners 
ticut, Churchill. In Das nördliche Eismeer münten: 
Kupferminen», Madenziefuß; in ben grosen Decan: 
Columbia, Coloredo.: Bemerkenswerth bei dın Strömen 
A.'s ift ihre verhältnißmäßig geringe Zahl, Die Größe 
ihrer Gebiete, ihre Länge, ihre unermeßliche Verzweigung, 
ihr Reichthum an Waffer, ihre Richtung gegen denfelben 
Dcean u. die geringe Erhebung der Stufen. Während 
aber Süd⸗-A. vie grösten Ströme zeigt, fo gehören Nord— 
N. die größte Entwicklung von Randfeen auf der Grobe. 
Sich über alle Zonen erſtreckend vereinigt A. alle Klimate, 
doc ift es fühler u. feuchter, ale es die geographiſche Tage 
fließen Täßt, eine Folge der vielfachen Berührung mit 
dem Meere, der großen Binnenwäfler u. Moraftfläden, 
der ungeheuern Waltungen, der eisbedeckten Berghöben 
u. der Menge jungfräulihen Landes. Jedoch hat die Ver— 
einigung einer großen Hiße mit außerordentlicher Feuch— 
tigkeit dem Pflanzenreiche eine Kraft u. einen Reich» 
thum gegeben, der an Unglaubliches grenzt; Die Lage des 


rieſigen Bäumen bedecken unermeßliche Landſtriche; der 
Boden befigt fait überall Die größte Fruchtbarkeit; die ver— 
fhietenartigften, häufig X. eigenthümlichen Pflanzen, fol 
gen in aroßen Räumen von beiden Polen zum Acquator, 
fo wie Binnen wenigen Stunden von der Ebene zum Gipfel 
der Anden raſch auf emander. Selbſt die ſcheinbar dürr— 
ten Deden werden zur Regenzeit mit Dem üppigſten Plans 
zenwuchſe bedeckt. Wahrſcheinlich eigenthümlich dieſem 
Erdtheile waren urſprünglich u. find zum Theil noch jetzt: 
Tabak, Kartoffeln, Banille, Cacao, Orlean, Zuckeraborn, 
Mahagony, Fernambuk, Saſſafras, Ouaſſia, Chinarindere.; 
ferner bringt er namentlich hervor: Palmen, Zedern, Ei— 
chen, Buchen, von Maulbeerbaum, verſchiedene Nadelbölzer, 
Bataten, Jams, Mais, Indigo, Zuckerrohr, Neid, Kaffee, 
Piſang, Wein, Südfrüchte, Getreide aller Art, Flachs, 
Hanf, Baumwolle, Brodbaum. Die Entwicklung dee 
Thierreichs hat nicht gleichen Schritt mit der Pflanzgen« 
weit gehalten, zum Theil vielleicht aus den Urſachen, 
welche Tiefe begünſtigten. A. hat jedoch cine eigenthüm— 
fihe Tierwelt, welche ſich durch Schwäche u. Kleinbeit der 
Säugethitre, ae ter Bügel, Größe der Reptilien u. 
Menge der Infekten auszeichnet. Eigenthümlich find z. B. 
der Biſen, Bitanıtbier, Ylama, Vicuna, Alpaca, Guanaco, 
Jaguar, Kuguar, Tapir, Tajaſſu, Jaufthier, Ameiſenbär, 
Gürteithier, Meerſchwein, Stinkthier, Truthahn, Kondor, 
Kolibri, Klapperſchlange, Zitteraal sc. Fernere Erzeug— 
niſſe des Thierreiches: Elenthier, Rennthier, Bär, Wolf, 
Fuchs, Biber, Secotter, Haſe, Papagei, Seehund, Biene, 
Schildkröte, Rieſtuſchlange, Scidenwurm. Das Mine» 
ralreich hat in A. einen größern Ueberfluß an edlen Mes 
tallen u. Edelſteinen, als irgend ein anderer Erdtheil. 
Plating iſt dort zuerſt aufgefunden, Gold u. Silber werden 
in Maſſen gewonnen, auch Kupfer, Eiſen, Zinn, Blei, 
Steinkohlen u. Schwefel liefert der Bergbau. Bewohnt 
wurde A. von einem einheimiſchen Stamm, welchen 
Kupferfarbe, dünner Bart, ſtraffes, ſchwarzes Haar, faſt 
ſtumpfe Naſe, tieſliegende Augen, ſtark ausgeprägte Züge 
auszeichnen u. Die Südſpitze A.'s ung in zwei merkwür— 
digen Gegenſätzen, dem Patagonier u. Peſcheräb, zeigt. 
Dirfe Rare beſitzt einen Spradenreihtpum, wie feine 
andere; man zählt 450 verſchiedene Sprachen u. 2000 
Dialekte u. theilt ie na grograppifhen Beſtimmungen in’ 
mehrere Gruppen. Die Giefchichte dieſes Urvolks iſt ned 
dunfel, nur weten aahlvreihe Trümmern umfanggsreicher 
u. prachtvoller Paläſte, Tempel, Pyramiden, Kunſtſtraßen 
u. Denkmäler aller Art im Hochlande ter Cordilleren 
(vergl. B. M. Norman's Rambles in Yucatan, New-York 
1843; Stephens Incidents of travel in Yucatan, 2 Bde., 
luond. 1843) auf cine hohe Bildungsſtufe, die ihren Mit« 
tefpunft in Peru, Merico u. Cimdinamarca fand. Hm 
Tieflante u. in Den niedern Hocebenen traf man nur 
Wilde, vie zum Theil noch jept als Sndianer (fo genannt, 
weil man anfänglih A. für Indien hielt) von der Jagd u. 
von Fiſchfang ſich nähren. Einige bat Die eingedrungene 
Geſittung u. Das Chriſtenthum in Aderbauer verwandelt. 
Au dieſer uriprünglichen Bevölkerung, Die an Zahl u. 
Kraft ftets fhwach war u. dem völligen Ausiterben immer 
näher rückt, kamen feit der Entdeckung Europäer u. Neger, 
aus deren Miſchehen verſchiedene Schattirungen entftanden 
find. Go unterfheivet man: Mulatten, Kinder eines 
Europäers u. einer Negerin; Meftizen, Kinder eines Eus 
ropäers u. einer Indiänerin; Zambos, Kinder von Ne— 
gern u. Indianerinnen u. verfolgt diefen Unterfchied big 
ing dritte u. vierte Glied. Kreole heißt der hier geborne 
Europier. Nimmt man bie ganze Bevölkerung zu SU Mill. 
an, fo dürften auf die Europäer 20 Mill., auf die Eins 
gebernen 13 Mill., auf Die Neger 8 Mill. u. auf die Miſch— 
linge Mill. fommen. Der Religion nach zerfällt dieſe 
Bevölkerung in 40 Mill. Chriften u. LO Mill. Heiden. Von 
den Europäern hat ſich der germantihe Stamm faft au» 
Schließlich in NordeW., Der romanifhe ın Merico u. Süd⸗A. 
feſtgeſetzt, während fie fih aufden Antillen berühren, Beide 
brachten verſchiedene religiöfe u. politifhe Anfichten mit, 
ut. fo mußte von dem proteftantifchen, freigefinnten, ger 
werbfleißigen Engländer ober Deutſchen cine andere ir 
„vilifation u, politiſche Geſtaltung ausgehen, als yon dem 
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fatholifhen, monardifchgefinnten, Genuß u. Ruhe lieben» 
den Spanier u. Portugiefen. So wie indeß Dad germanifche 
Clement der Zahl nad) überwiegend it und feiner Natur 
nad nur im raitlofen Streben feine Befrietigung findet, 
jo umlagert, drängt, bedroht eg ſchon überall die Punkte 
der romanifehen Öefittung, deren Hauptftüße, das Monar— 
chenthum, es fhon gebrochen hat. 

Die ſelbſtſtändigen Staaten A.'s find: 1) Die Bereinigs 
ten Staaten von Nord-A.; 2) Teras; 3) Bundesitaat 
Mexico; 4) Bundesitnat von Mittel-A.; 5) Neu-Gra— 
nada; 6) Venezuela; 7) Ecuador ; 8) Peru; 9) Bolivia; 
10) Chili (mit Araukanien); 10) die Plataftaaten oder die 
argentiniſche Republik; 12) Uruguay; 13) Paraguay; 
14) Brafilienz 15) Haity; 16) Patagonien (Feuerland, 
Südpolar-Länder). Kolonien baben 1) die Ruſſen im äu— 
Berften Nordweſten auf der Hafbinfel Alaſchka u. den Aleu— 
ten; 2) den Engländern gehüren die Hudſonsbapyländer, 
Canada, Neu-Braunfhiveig, Neufhottland, Neufunplant, 
Bermudas-, Bahama-Inſeln, Trinidad, Tabago, Bar: 
bavov, St. Vincent :c., Jamaica, der Diſtrikt Balize u. Yu— 
fatan, Engliſch-Guyana; 3) däniſch find Grönland u. die 
virginifchen Snfeln unter den feinen Antillen; 4) bollän> 
difch find die Antillen Curacao, Orva, Buen Ayre u. Holläns 
diſch-Guyana; 5) franzofifh die Antillen Guadeloupe, 
Martinique u. granzöfiid » Guyana; 6) ſpaniſch Guba u. 
Portorico u. 7) ſchwediſch die Antille St. Barthélemi. 

Die eigentliche Entdeckung von A. verbanfen wir dem 
Genuefen Griftoforo Colombo, der am 12. Dctbr. 
1492 eine der Bahamainfeln, Guanahani, fand, wenn aud 
fhon die Normänner im 10. Jahrh. nah Grönland, Neue 
fundfand u. Dem feften Lande Nord-A.'s gelangt waren. Die 
Entdeckung der übrigen Theile folgte nun raſch; 1396 
fanden die Spanier dag fefte Land von Golumbien, 1507 
Yırfatan, 1512 Florida, 1513 Panama, u. den öftl. Ocean, 
1515 den La Plata, 1519 Merico, 1525 Peru, 1534 Quito, 
1538 Chill. Die Portugiefen entdeckten 1500 Brafilien, 
die Enaländer 1496 Labrador, 1497 Neufundland; Die 
Sranzofen 1508 Canada. Magelharng fegelte zuerft um 
Die Südſpitze 1520, der Engländer Larder 1578 um dad 
Gap Hoorn, ver Ruſſe Bering 1728 dur die Berings— 
ftraße. Eine Umſchiffung A.'s im Norden, deren Möglich: 
feit feit Koßebue u. Barry immer gewiſſer erfchien u. durch 
Bad, Deafe u. Simpfon 1837 erwiefen wurde, ift big jegt 
noch nicht ausgeführt worden. Bergl, Malte-Brun, Neues 
fies Gemälde von A., deutſch von Greipel, Yeipz. 1819; 
Röding, U. im Jahre 1829, 2 Boe., Hımb. 1830; deffelben 
A. im J. 1831, 2 Boe., ebendaſ. 1832; Buckingham, A, 
historical, statistical and descriptive, 3Bde., Lond. 1841; 
Geugraphy of A., Yond. 1839; v. Humboldt, Neifen u. 
Beſchreibung von Neu-Spanien, Tietz, Brafiltan. Zuftände, 
Bert. 1839; Löwenſtern, Le Mexiqu>, Par. 1813. 

Amersfoord, Stadt in der holland. Provinz Utrecht 
an der Eem mit 11,000 E. weiche vice Pöcklinge bereiten, 
berühmte Tabatfabrifen befigen u. eiren ftarfen Tranſito— 
handel treiben. In der Nähe fint einige Hügel, die 
Amersfoorder Berge. 

Amethyſt, ein Halbedelſtein, zu den Quarzen gehörig, 
von violetter, auch weißlicher od. grünicher Farbe, welcher 
am fohönften in Murcia (Spanien) cefunden wird. Kin 
250 Pf. ſchweres Stüf wurde in Silirien entdedt. Dan 
verarbeitet ihn zu allerhand Schmud v. trug ihn im Mittel» 
alter al8 Anutet wider Vergiftung, Trunfenpeit ıc. 

Amenblement (ir. fpr. ⸗möb'lnang), Zimmereins 
richtung, Hauggeräth; ameublirer (fpr. -amöb⸗), ein 
Zimmer mit Geräth verfeben. 

Amhara, Staat im Nord-Wefter von Abyfüinien, mit 
der Hauptftadt Gondar. A., welches von den Gallag er> 
. obert worden, enthält vie Duclien des Nils. 

Amherſt Chor. Ammarſt, Wil iam Pitt, Cart 
of), Sohn des 1797 verſtorbenen verzienten Militair Lord 
Holmesdale u. Montreal, Neffe des Niniſters Pitt, ging 
1816 als Gefandter nad China, ohnéedie Zwecke Englands 
zu erreichen, war big 1823 Öeneralgyuderneur in 5 
u. beffeidet jetzt eine Hofcharge in Loidon. 

Amianth (Amianthus), ein in fedenglänzenden bieg- 
ſamen gafern vorkommendes Minerg, ſ. Asbef. 

Anttei Cipr. Amivfhi, Giovami Battiſta), geb. 
zu Modena 1786, trieb in Bologna Nathematik u. Natur: 
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wiltenfchaften, ward 1807 Angenieurarditeft, dann Lehrer 
am Lyceum zu Modena, fpäter an der Univerſität u. feit 
1831 Director der Sternwarte zu Florenz u. Aftronom 
des Großherzogs. Er verbeiferte u. verpolltommnete Te: 
[effope u. Viifroffope, beſonders dag Epirgelmitroftop, 
mit welchem er höchſt intereitante Beobachtungen über die 
Circulation der Säfte mander Pflanzen machte u. in der 
Memorie della Societit italiana mittbeilte. Die parifer 
Akademie der Wiſſenſchaften erhielt von ihm ein vorzünli« 
des dieptriſches Mikroſtop mit 6 Deularen u. 3 Objectiven, 
deſſen geringite Bergrößerung im Durchmeſſer 89», in der 
Fläche WY21=, die größte im Durchmeffer 4135=, in der 
Fläche 17,098,225fadh if. 

Amiens (fpr. Amiang), das alte Samarobriva oder 
Ambianum, Hauptſtadt des fransofifhen Departements 
der Somme, mit einer Gitadelle, einem Dom aug dem 
12. Jahrhundert, einem Meiſterſtück gothifher Bauart, 
einer Bibliothek von 42,000 Bänden und 450 DManus 
feripten, iſt der Sitz eines Bifhofs, oberer Gerichtshöfe, 
u. beſitzt höhere Bildungsanftaften u. wiſſenſchaftliche Ver— 
eine. Die 50,000 E. treiben auf der ſchiffbären Somme 
bedeutenden Handel u. unterhalten wichtige Kabrifen it 
Scivenwaaren, Wolle, Tapeten, Leder u. Papier. Bier 
wurde am 27. März 1802 der Frieden von A. unterzeichnet, 
den Lord Sawfesbury nach dem Falle des Minifteriumg 
Pitt, ald England von feinen Berbündeten verlaffen wurde, 
zwiſchen Sranfreih, England, Spanien u. ver batav. Res - 
publik betrich. Frankreich behielt feine Rofonien ; England, 
Spanien n. der batav. Republik blieben ihre Eroberungen. 
Im, J. 1803 wurde indeß der Krieg von Neuem an Fränk— 
reich erklärt. 

Amiens (Peter von), ſ. Peter von Amiens. 

Amiot (ſpr. Amioh), ID (Amyot, Jacques), geb. 
zu Melun 1513, Lehrer Karls IX. u. Heinrichs III. ſfarb 
als Großalmoſenier u. Biſchof von Auxerre daſelbſt 1593, 
vorzüglich bekannt wegen ſeiner Ueberſetzungen des Helio— 
dor u. Plutarch ins Franzöſiſche, die noch jetzt geſchätzt 
werden u. von denen die Des Plutarch in neuen Auflagen 
herausgeg. von E. Clavier, 23Bpe., Par. 1801-1806 u. 
18518 — 1820 erfhien. — 2) (Zefuit), geb. zu Toutch® 
1718, Tebte von 1750 bie 1794, wo er flarb, in China; 
von ihm haben wir die vollſtändigſten Nachrichten über 
China, die Gefhichte, Sprache u. Künfte diefes Volkes in 
Memoires concernant l’histoire, les sciences et les arts 
des Chinois, 15 Bde., Par. 1776— 91, 4.; fein Diction- 
naire tatar-mantcheou- frangais gab Langled3, 3 Bde., 
Paris 1789, heraus. 

Amirante (ſpan.), Admiral, dann Oberbefehlshaber 
der Land- u. Seemacht, Feldmarſchall. 

Amman, der in der Schweiz u. Oberdeutſchland 
übliche Name für Amtmann oder Schultheiß. Landams 
man, der eritc Beamte eines Cantons. 

Ammann (Jo h. Konrad), Arzt u. befond. befannt 
durch glückliche Berfuhe im Unterricht der Taubftummen, 
die von ven Spätern namentlich Heinide benußt u. weiter 
ausgebildet wurden, geb. zu Schaffhaufen 1669; ftarb auf 
feinem Landgute Warmund bei Leyden 1724; von feinen 
Schriften erwähnen wir nur die auf jenen Unterricht bes . 
züglichen Surdus loquens, Amfterd. 1692, u. De loquela, 
ebendaf. 1700, zufegt 1740, deutfch von Graßhoff 1828, 

Ammer (Emberiza), eine Gattung der Sperlinge mit 
fegelförmigem Schnabel, deren zahlreiche Arten fich fämmts 
lich von Körnern, Beeren und Infetten,näbren und wäh— 
rend des Winters meiftens nach füdlichekn Ländern ziehen. 
Die gewöhnlichſten Arten find die Gold-A., die graue 
A, u. der Ortolan. 

Ammianns Marcellinus, aus Antiochia, geft. zu 
Rom nah 390 n. Chr., focht in Sallien, Germanien u, 
Perfien u. fchrieb in Rom die Gefhichte der rom. Kaifer 
yon 96— 378 n. Chr. in 31 Büchern, wovon die erften 13 
verforen find. Das unparteifche, wegen feiner Bemer« 
fungen über Deutſchland wichtige, wenn auch ſchlecht ge- 
ſchriebene Wert, gab am beften heraus Erfurbt, 3 Bde, 
Ei — deutſch N. Wagner, 3 Bde., Frankf. a. M. 

iU2 . 

Ammon (Bammon, Amun), eine ägppt., befon- 
ders in Theben, Ammonia u. Libyen verehrte Gottheit, 
das Sinnbild der Fruͤhlingsſonne in ihrer Kraft, wenn fie 


Ammon 


ing Zeichen des Widders tritt. Dargeftellt wird fie als 
ein Dann mit einem Widderkopfe. Die Griechen wandelten 
den X. in ihren Zeug, die Römer in ihren Jupiter um, u. 
fnüpften mehrıre Sagen an ihn. Das Orakel bes A. in 
Amınonia erklärte Alexander den Gr, für einen Cohn 
dieſer Gottheit. 

Ammon, 1) (Chriſtoph Friedr. v.), Docior ber 
Theologie, geb. 1766 zu Baireutb, war 1789 akadem. Leh⸗ 
rer zu Erlangen, 1794 zu Göttingen u. 1804 wieder in 
Erlangen, wo cr Superiniendent und 1810 Kirchenrath 
wurde. Im 9. 1813 ging er an Reinhards Stelle als 
DOberpofprediger, Kirchen- u. Oberconſiſtorialrath nad) 
Dresden u. wurde 1831 Mitglied des Staatsraths u. Deo 
Miniſteriums des Cultus, fo wie Geh. Kirchenrath u. Vice— 
präfident des Oberconſiſtoriums. Reichbegabt vor Bielen 
u. mit trefflichen ſprachlichen Kenntniffen ausgerüftet, be= 
arbeitete cr die wiffenfhaftliche Theologie mit Geiſt u. 
Scharffinn im Sinne der Kantifhen Philoſophie, Ienfte 
indeß feit feiner Berfegung nad) Dresden von dieſer freien 
Richtung ab, big er in der 4. Aufl. feiner Glaubenslehre, 
„Summa Theologiae christianae“, Yeipz. 1830, zu feinen 
früyern Grunviagen mit allın ihren Folgerungen zurück— 
kam. Eo galt ihm in feinem Hauptwerfe: Die gortbildung 
des Chriftenthumg zur Wettreligion, 3 Bde., Leipz. 1833, 
2. Aufl. 1836 —40, als höchfte Aufgabe der Theologie, Die 
ftufenweife Kortbildung ver chriſtl. Glanbenslehre u. ihrer 
immer engern Bırbindung mit der fortichreitenden Wiſſen— 
fchaft zu vermitteln. Einen reihen Schaß Fenntnißreicher 
u. foharfiinniger Bemerfungen legte er in feinem „Hand— 
buch der chriſti. Sittenfehre”, 3Bde., Leipz. 1823 f1., 2 Aufl. 
1838, nieder, u. giebt lebendige u. geiftvolle Schilderungen 
in „Giſchichte des Lebens Jeſu“, mit fteter Rückſicht auf 


die vorhandenen Quellen dargeftellt, 1. Bo., Leipz. 1842. ! 


Als Homifet förderte cr nicht nur die Theorie wie Durch 
feine „Anleitung zur Kanzelberedtſamkeit“, 3. Aufl., Er: 
langen 1826, fonvern gab herrliche Mufter chriftlicher Re: 
den in „Cbriſtliche Neligionsvorträge ꝛc.“, 6 Bde., Cr: 
langen 1793 ff., ‚Predigten zur Beförderung, riftl. Er— 
bauung,“ 2 Bve., 2. Aufl., Leipz. 1832 u. in vielen Refors 
mations u. Gefegenheitgpredigten. — 2) (Friedr. Wilh. 
Phil. von), Sonn des Vorigen, geb. 1791 zu Erlangen, 
Hrediger zu Buttenheim u. Merzbac u. frit 1821 Prof. 
der Theologie u. Dekan zu Erlangen, ſchrieb „Rudolfs u. 
Spa’ Brieſe über die Unterfcheidungstehren der proteft. 
u. fathof. Kirche‘, Dresd. 1827. „Gallerie denkwürdiger 
Pırfonen, welche im 16., 17.u. 18. Jahrh. von der proteſt. 
zur fathof. Kirche übergctreten find“, Erl. 1833, u. mehrere 
Erbauungs- u. Gelegenheitsſchriften. — 3) (Friedrich 
Aug. von), Bruder des Borigen, Hofrath u. Yeibarzt Des 


Königs von Sachſen, aeb. 1799 zu Göttingen, ward, nad) : 
einer Reife nach Franfreich u. in dag fürfiche Deutfchlanp, | 


prattifcher Arzt in Drigoen 1822, u. 1824 am Blindenin— 
ftitute, 1828 an der kliniſchen Akademie angeſtellt. Seine 
fiterarifche Thätigfeit, der wir eine „Brunnendiätetik“, 
4.Xufl., Yp3. 1841, „Die erften Mutterpflichten u. vie erfte 
Kinverpfleae”‘, 3. Aufl., Leipz. 1839, verdanken, eritredt 
fi) beſonders auf die Augenhriltunde, welche er weſentlich 
gefördert bat. Vergl. „Kliniſche Daritellungen der Kranf- 
heiten u. Bildungsfehfer des menfchlihen Auges’, 3Thle., 
Berl. 1838 — 41, Fol., mit 45 Kupfertafeln; „Die ange- 
bornen hirurg. Krankheiten des Dienfchen in Abbildungen‘, 
Berl. 183942, Rol., mit 34 Taf, ; ‚Kritik der plaft. Chir— 
urgie“, Berl. 1842. — I) (Kart Wilh.), geb. 1777 zu 
Trakehnen im preuß. Litbauen, ward 1796 Pferbearzt bei 
dem Hauptgeftüte zu Friesdorf bei Ansbach, 1802 Kreis: 
thierarzt in Ansbah u. 1813 erfter Sofgeftütmeifter zu 
Rohrenfeld bei Neuburg an der Donau, bis er 1839 in 
Ruheſtand verfegt wurde. Bon feinen zahlreichen Schrif- 
ten nennen wir: Weber Berbeflerung u. Veredlung der 
Sandespferdezuct durch Yandrsgeftütanftalten, 3 Bde., 
Nürnb. 1829-315 Allgem. Hauspichargneibuch, 2. Aufl., 
Ansbach 18215 Sind's Pierdearzt, Frankf. a. M. 1811; 
Nachrichten von der Pferdezucht der Araber u. den arabi- 
fhen Pferden, Nürnb. 1834. — 5) (Georg Öottf.), 
Bruder des Vorigen, geb. 1780 zu Trafehnen, preuß. Ge⸗ 
ftütinfpector gu Vesra, ſchrieb „Von der Zudt u. Vered- 
lung der Pferde’, Berl. 1818; „Handbuch ver geſammten 
Geftütfunde u, Pferdezucht“, Königeb. 1833. 
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Amoretti 


Ammoniak, flüchtiges oder thierifhed Kalt, eine 
fharfe, harnartig riechende, gasformige Subftanz, die 
aus 3 Raumtheilen Wafferftoffgas u. 1 Raumtheil Stid- 
gas beſteht, ein ſpezif. Gewicht von 0,591 befigt u. ſich be> 
fonders bei der trodnnen Deſtillation u, der Faͤulniß orga= 
| nifcher, namentlich thieriiher Subftanzen entwidelt. Mit 
Säuren verbindet es ſich zu Salzen, mit Delen zu Scifen, 
mit Chlor zu Salmiak (f. d.), mit Waſſer zu einer tropfs 
baren Slüftigfeit CSalmiafgeift), die in der Medizin u. in 
den Gewerben vielfach gebraucht wird. 

Ammoniakgummi, der eingedickte Saft der perſi— 
ſchen Pflanze Dorema ammoniacum, welcher im Handel in 
kleinen, weißen, zuſammenklebenden Körnern oder mit 
Unreinlichkeiten vermiſcht, in braunen Klumpen vorkommt, 
eigenthümlich riecht, bitter ſchmeckt u. theils in der Medizin, 
theils zur Bereitung von Kitt gebraucht wird. 

AUmmönion, der Tempel des Zeus Ammon in ber 
Landſchaft Ammonia in Aegypten. 

Ammoniog, I) A. von Alexandrien, der Peris 
patetifer, im 1. Jahrh. n. Chr., fuchte zuerft die ariitotes 
fifche u. pfaton. Philoſophie zu vereinigen u. hatte Plutarch 
zum Schüler. — 2) N. Sakkas (d. i. Sadträger, von 
; feiner frühern Befhäftigung), fliftete in feiner Xaterftadt 
‚Alerandrien im 2. u. 3. Jahrh. n. Ehr. die neuplatonifche 

oder alexandriniſche Philoſophie, eine Verſchmelzung aller 
Philoſophien feiner Zeit, die Plotinos, Longinos, Jambli— 
ichog, Porphprios ꝛc. weiter verbreiteten. — I) A. Gram— 

matikos, lehrte ſeit 389 in Konſtantinopel u. ſchrieb ein 

ſpnonym. Wörterbuch, welches Batdenacr, Leyd. 1732, u. 
| Schäfer, Leipz. 1822, herausgaben. — 4) A. der Sohn 
j? es Hermiag, Schüler des Proffos, erklärte im Anfange 
| 








des 6. Jahrh. die Lehre des Ariftoteleg in Alerandria. 
Ammoniten oder Ummonshörner, bie verſtei— 
nerten, ſpiralformig aufgewundenen Gehäuſe einer jetzt 
ausgeſtorbenen Familie kopf üßiger Weichthiere, von ver— 
ſchiebdener Größe, die ſich häufig in fecuntären Gebirgen 
befinden. Vergl. C. von Bud, „Ueber die Ammonitın u. 
ihre Sonderung in Familien“, Berlin 1832. 

Ammoniter, ein öftlih von din israelit. Etämmen 
Ruben u. Gad anſäſſiger, femitifher Bolföftamm, welcher 
zur Zeit der Richter mit Israel in Krieg geriet) u. fpäter 
zu deſſen erbittertften einden gehörte. Saul, David u. 
fpätere Könige befiegten fie, David nahm ihre Hauptftabt 
Rabbah ein. Nach dem Fall der israclit. Reiche nahmen 
fie die öftlihen Zordanländer cin, wurden felbft von den 
Babyloniern unterivorfen u. erwiefen fi den Juden nad 
ihrer Nückkehr und mter den Makkabäern fortwährend 

! feindfelig. Sn den erften hriftlichen Jahrh. verfchwindet 
ihr Name aus der Geſchichte. 
Ammonshorn, f. Ammoniten. 
Ammneſtie (gr.), die Berzeihung, der Erlaß einer 
: Strafe für Denjeniger, welcher fi eines Vergehens oder 
Verbrechens ſchuldig gemacht hat, unter der Bedingung, 
| das er ſofort oder binnen einer gewillen Zeit zu feiner 
— zurückkehrt; amneſtiren, eine ſolche Verzeihung 
gewähren. 
| Amöneburg, kurheſſ. Stadt von 1200 E. an der Ohm, 
befannt durch die Kawnade zwifchen den Franzofen u. Ber» 
bündeten am 21. Sert. 1762, welche die Nadricht von der 
Unterzeichnung der Friedenspräliminarien endete, 

A moll, f. Tınart. 

Amomen, die Beeren der Myrtus Pimenta, welche auf 
den Antillen, befonde's Jamaica wild wählt. Sie werben 
unreifgepflüct u.nanıntl. in England als Gewürz benußt. 

Amontons (ip. Amongtong, Guillaume), be 
rühmter Phyfifer, ge. 1663 zu Paris, geft. 1705. Man 
verdankt ihm einen Barometer ohne Quedfilber für die 
Marine u. die Erfinding des Telegraphen, welche Chappe 
1791 verwirffichte. 

Amor, der Gott der Liebe, Sohn bes Mars u. der 
Venus, der fchönfte unter den Göttern. Er erfhheint als 
fofer Knabe beflügelt auf einem Löwen vder Delphin rei— 
tend, mit Pfeil u. Bogen u. verbundenen Augen. Umo- 
— Söhne der Venus oder der Npymphen, beglei— 

en ibn. 

Amoretti, 1) (Carlo), aeb. zu Oneglia 1741, erft 
Auguſtiner, dann ven Papft zum Weltgeiftlichen Trffärt, 
1772 Profefior des Krchenrechts gu Parma u. feit 1797 


Amoriter 


Bibliothefar der Ambrofianifhen Bibliothef zu Mailand, 
ftarb dafeıbft 1816. Mit den neuern Epraden vertraut, 
trieb er vorzugameife Naturwiſſenſchaften, beſonders Dit: 
neralogie u. Bergwerkskunde u. fuchte Die Fortſchritte des 
Audlandes den Atalienern zuaänalich zu maden, ergab 
daver Nuova scelta d’opuscoli interessanti sulle scienze 
e sulle arti, 27 Bde., Mail. 1775 — 88, 4., heraus; jern 
Hauptwerf: Della rabılomanzia ossia elettrometria ani- 
male ricerche fisiche e storiche, Mail. 1808. Als Biblie— 
thefar veranlaßte cr die forafältine Unterluchung der 
Schäße der Ambrofiana, fo wie den Drud der Handſchrif— 
ten des Leonardo da Binci, Fumagalli's Codex diploma- 
ticas Ambrosianus u.a. — 2) (Maria Pellegrina), 
geb. zu Oneglia 1756, Nichte des Bor. u. von tbm unter= 
richtet, hielt fhon im 16. Jahre philoſophiſche Disputatio— 
nın, frudirte die Rechte u. erhielt 1777 zu Pavia Die jurift. 
Tocterwürde, ftarb aber fhon 1787in ibrem Geburtsorte. 
Mmoriter, ein kananitiſcher Volksſtamm, der zum 
Theil in den Gegenden des fpätern Rerufalem, theils Oft: 
ih vom Zordan wohnte. Die letztern beſießte Moſes, die 
erfiern wurden nie ganz bezwungen u. vermiſchten fich 
ſpäter mit den Israeliten. J 
Amoröſo (ita“.), in der Muſñik, lieblich, zärtlich. 
Amortiſation (lat.), eigentlich Ertödtung, 1) der 
von der Staatsgewalt genehmigte Uebergang von Grund— 
ftücken u. Capitalien an die Kirche, Die todte Hand genannt, 
weil ſie ihre Erwerbungen nie wieder herausgab. Da alles 
Kirchengut ſteuerfrei war, wurde dieſer Uebergang ſchon 
ſeit dem Mittelalter geſetz'ich beſchränkt (Amortiſa— 
tionsgeſetze); 2) die gerichtliche Ungültigkeitserklärung 
einer verlornen oder ſonſt abhanden gekommenen Schuld— 
urkunde, welcher meiſt eine öffentliche Aufforderung etwa 
Betheiligter vorhergeht; 3) Tilgung der Staatsſchulden 
durch freie Heimzahlung. A.-Fonds, ſ. Tilgung. 
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Amphiktyonen 


Anſichten aufſtellte (Recneil d’observations electro-dyna- 
miqnes, Par. 1820; Précis de la theorie des phennmenes 
electro-dynamiques, Par, 1824 und. Theorie des phe- 
nomenes efc. 1030). Im J. 1824 war er Profeſſor der 
Poynkamı Gotiege de France u. 1826 Generalinfpector der 
Univerfität geworten. Die Univerfalität feiner Xenntniffe 
bezeugt noch außer mebrern Abhandlungen fein: „Essai 
sur la philosophie des sciences, 1. Ihl., Paris 1834, 
2, Thl. 1833. — 2) (dean Jacques), Sohn ded Vor., 
geb. 1800 zu Lyon, bereiite nad einer wiffenfcaftlicen 
Vorbildung ganz Frankreich, Jtalien, Deutſchland u. mit W. 
Häring Dänemark, Schweden u. Norwegen, indem er fi 
überall mit ver Literatur diefer Länder vertraut zu machen 
ſuchte. Nach feiner Rückkehr 1829 bielt er literarhiſtoriſche 
Vorträge in Marfeille u. ward 1831 Profefior am Colleye 
de grance u. Villemain's Stellvertreter an der Normals 
ſchule. U. befigt vielfeitige Literatur» u. Eprachfenntniffe, 
tft ein geachteter Kritiker u. verſpricht ein quter Sprach— 
forfcher au werden. Zerftreute Auffäße faßte er zufamnen 
in: Litt&rature et voyages, 2 Bde., Par. 1834; die 'runs 
zöſiſche Literaturgeſchichte erzäbft er in Histoire littéraire 
de Ja France avant le Xlleme siecle, 3 Bde., Par. 1839 
bis 1840 u. ſpricht über die Bileung der franz. Eprade 
y a Formation de la langue frangaise, 3 Bde., 
Dar. 154. 

Amphiaraos, Sohn des Diffes oder des Apollon 
u. der Hypermneſtra, Gemahl der Eriphple, Vater des 
Alkmäon u. Amphilochos, cin berühmter Scher u. König 
in Argos. Er nahm an der falyvonifhen Jagd u. aın Ars 
gonautenzuge Theil. Weil er wußte, daß er auf dem Zuge 
nach Theben umfommen würde, verbarg er fih, wurde 
aber von feiner Gattin gegen cin Halsband verratben 
(f. Alkmäon). Nach großen Heldenthaten wurde er vor 
heben auf Zeus Befehl da, wo Harma fund, von der Erde 


Amortiſiren (lat.), 1) ertödten, ſchwächen; 2) ab= | verfhlungen. Eine Bildſäule u. ein Tempel, worin er bes 
taufen, tilgen; 3) ungültig, nichtig erflären; 4) Güter in | rühnte Traum = Orafel gab, bezeichneten den Ort. 


die todte Hand geben. 


t 


Amphibien (gr. d. i. beidfebige, doppellebige Thiere), 


Amos, ein israckitifcher Prophet, weiffagte zur Zeit | Sleifch= u. Wirbeithiere mit rotbem faftem Blute, welche 


ter Könige Uſias u. Jerobeam IE. um das 5%. 800 v. Chr. 
Er war Hirt aus der Gegend von Bethel u. zeichnet ſich 
unter den fleinen Propheten durch treffende ländliche Bil— 
der, fo wie durch Rundung u. stlarheit ver Darftellung aus. 

Aınour (fr. fpr. amuhr), Yiebe, Yichfchaftz Amou- 
retten, 1) kleine Liebeshändel; 2) Amoretten,; Amou= 
reur(fpr. =röh), verliebt. : 

Ampvviren (lat.), entfeßen; amovibel, abſetzbar. 

Amoy (fpr. Emen), eine Infelgruppe bei der chinef. 
Prov. Fokien, wovon eine eine fihre. durch Fort geſchützte 
Mheve darbietet. Im Kriege mit China von 1841 fick fie in 
tie Bände der Engländer big zum Frieden. 

Ampel (Tat. ampulla), das zum Aufbewahren bee 
Salböls dienende Geifäß. Sn der fatzol. Kirche ſtehen zwei 
A. auf dem Hochaltare. 

Ampelins (Yucius), ſchrieb wahrfcheinfich im 
5. Jahrh. Denfwürdigfeiten aus der Geſchichte, Aſtrono— 
mie. Sein Liber memorialis, gab Tzſchukke, Leipz. 1793, 
u. Bed, Leipz. 1825, heraus. 
Anipere (ſpr. Angpähr), 1)CAnpre» Marie), aude 


P< 


gezeichneter Mathematiker u. Naturborfeher, geb. 1775 zu 


!yon, geit. 1836 in Diarfeille, zeigte yon in frühfter Zus 


gend außsrordentlihes Talent für Mathematik, vie er 
nächft den Raturwiffenfhaften mit Jem glüdlichften Er— 
folge fubirte. Als fein Vater, weloer bei der Einnahme 
Pyong Friedensrichter war, 1793 qullotinirt wurde, ver— 
fiel er in eine Schwermuth, aus wekher er fih Durch dag 
Studinm der Botanik u. der Haffifocn Spraden rettete. 
Seit 1799 ertheilte er in Lyon Untaricht in ver Mathe— 
matif, fam 1501 nach Bourg als Brofeffor der Phyſik ı. 
Chemie u. in Folge einer Schrift über die mathematifähe 
Thevrie des Spiels (1802) u. die Anwendung der Baria— 
tionsrechnung auf die Mechanik (1893) in gleicher Einens 
fhaft nah Lvon. Im J. 1805 finden wir ihn ald Nepetitor 
der Analvfe an der polytchnifhen Schule in Paris, eifrig 
in der Metaphyſik Troft über den Tod jeiner Gattin ſu— 
chend. Seine Stellung u. ſchriftſtellriſche Wirkſamkeit ere 
weiterte fih; er ward 1809 Profeffir, 1814 Mitglied der 
Akademie, u. befchäftigte fih nun hauptſächlich mit der 
elettroppnamifchen Theorie, worüberer wichtige, originelle 





jung als Larven durchaus im Waſſer leben u. dann tie die 
Sifge Durch Kiemen athmen, im ausgebildeten Zuftande 
aber mitteld Lungen Puft athmen u. auf dem Sande [eben 
fönnen. Die Haut it nadt u. ſchleimig, auch wohl mit 
Echuppen u. ciner fnodigen Schafe bededt, die fie von 
Zeit zu Zeit abwerfen. Ste bewegen fi entweder mittelg 
Glieder, wie die Schildkröten, Fröſche 2c., oder haben wie 
die Schlangen feine äußern Bewegungswerfzeuae. Vers 
forne Glieder erfegen fie leicht. Ihr Ohr ift verfhlofien, 
u. fie find faft nur auf den Geſchmackſinneb fhränft. Die 
größten u. meiſten X. Ieben in den funpfigen Gegenden 
der Tropen, in Europa don den mehr als 1000 befanntın 
Arten kaum 30, welche den Winter in Erftarrung zubrinaen, 
in ven Polarzonen feine einzige. Sie pflanzen fih durch 
Eier fort, die zum Theil erit nad dem Legen befruchtet 
werden; nur wenige Giftſchlangen gebären lebendige 
unge. Nusen gewähren den Menfhen nur wenige, wie 
Schidkröten; dagegen werden mehrere durch ihre Größe 
(Krokodile) u. durch ihr Gift geführlih. Obgleich fie den 
Menſchen wiorig u. ungefellig find, fo laften fih doch felbft 
Kröten u. Krofodile zähmen, u. mehrere Schlangenarten 
abrichten. Sie zerfallen in die Gruppen der Schildkröten 
(Chelonier), Krokodile (Empdefaurier), Eidechſen (Sau— 
rier), Schlangen (Ophidier) u. Fröſche (Batrachier). Val. 
Wagler descriptiones et icones Amphibiorum, Fasc. 
I— Il, Stuttq. 1833; Erpetologie generale par Dumeril 
et Bibron, 8 Bde., Par. 1834—42. Amphibolitben, 
die veriteinerten, .oft koloſſalen Thiere aug der Klaffe der 
Amppibien, deren Kenntniß Cuvier befonderg fo weſentlich 
gefordert bat. 

Amphiboliĩẽ (gr.), 1) Zweideutigfeit, Doppelfinn ; 
2) Berwechslung der Begriffe; amphibologiſch, zweis 
deutia. 

Ampbibrachys (ar.), ein Versfuß, der aug einer 
fangen, von zwei kurzen eingefchloffenen Splbe beftebt, 
z. B.: Te «ben» dig. 

Amphittysien (gr.eig. Ampbiffionen, d.i. die 
Umwohnenden), bie ing hohe griechiſche Alterthum hinaufs 
reichende Bündniſſe urſprünglich — u. Des 
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wandter Stämme, um den gegenſeitigen Verkehr zu ord⸗ 
nen u. cin gemeinfames Heiligthum zu fügen, bei welchem 
fie durch Abgeordnete zufammen famen. Da die verfhies 
denen Stämme vielfah das Bedürfniß fühlten, das Be— 
wußtfein ihrer Nationalität lebendig zu erhalten u. durch 
das Band eines gemeinfamen Gottegdienftes Anläften_ zu 
Feindfeligfeiten zu begegnen, fo bildeten fi) mehrere ſol— 
her Bündniffe von mehr oder weniger Wichtigkeit, wie— 
wohl wir nur einige fennen. Sp hatten die Joner einen 
A. Bund zu Kaulauria im Tempel des Pofeidon, Die 
Spartaner u. Argiver in Raupfia u. Praſiä; Delvs war 
der religiöfe Mittelpunkt der benachbarten Kykladen, u. 
ſelbſt Kofonien fanden in ihnen einen politifchen Halt, wie 
die Dorier zu Triopion, die Joner zu Mykale (Panionion), 
Aeoler zu Grynium. Am wichtigften war aber ver A.Bund, 


welcher fich im Herbfte im Tempel der Denteter, im Dorfe‘ 


Anthela bei Thermopylä, im grühling im Tempel des 
Apollon in Delphi verfammelte. Gr beitand urſprünglich 
aus 12 Stämmen (Theffaler, Böoter, Dorier, Joner, 
Perrhäber, Magneten, Lokrer, Detäer, Phthiotiiche Achäer, 
Maleer, Phoker, Doloper (fpäter dafür Delpper), eine Zu: 
famntenfeßung, die auf eine Zeit hinweiſt, wo die Theſſaler 
noch dag Üebergewicht u. die Dorier ipre Macht noch nicht 
erlangt hatten. Seder Stamm hatte zwei Stimmen auf 
der Berfammlung; der Natb beitand aus Pylagoren u. 
Hieromnemonen, welche letztere wohl einen bleibenden 
Ausſchuß bildeten. Den Hauptzweck, die Rechte u, Die 
Würde des Tempels aufrecht zu erhalten, verfolgte ber 
Bund fogar durd die Waffen, zerftörte im eriren heiligen 
Kriege Kriſſa, rächte den Tempel im phofifchen Kriege 
durd) Philippvon Makedonien, der nun die zwei Stimmen 
der Phoker erhielt u. abermalg durch Philipp gegen Die 
Amppiffier. Als Vertreter der griechiſchen Natienalttät 
erflärten die A. im J. 337 9. Chr. den Krieg gegen Per— 
fion u. erwählten Bhifipp zum Oberfeldberrn. Indeß war 
fhon fur; vor dem peloponnefifhen Kriege Der A.-Rath ein 


bloßer Zufchauer der Greianiffe u. Demoftheneg durfte ihn | 


einen Schatten nennen. Der Name ſelbſt foll von einem 
wythiſchen theſſaliſchen Fürſten, Ampphiktyon, kommen, 
voch iſt die Ableitung von „Umwohnende“ weit begründe— 
ter. Eben fo ſicher ſteht wohl, daß die Verſammlung an— 
fänglich zu Thermopplä u. erſt bei der ſpätern Ausbreitung 
der Dorier in Delphi gehalten wurde. 

Amphilochos, Sohn des Amphiaraos u. der Eri- 
phyle, ein Scher aus Argos, nahm an dem Zuge der Epi— 
gonen nach Theben u. am trojanischen Kriege Theil. Nach 
der Heimkehr von Troja gründete er mit Mopfog bie Stadt 
Mallos in Kilikien, ging dann nach Argos, wo er Argos 
Amphilochikon gründete, u. fand fpäter im Zweikampfe 
mit Mopfos feinen Tod. Er wurde göttlich verehrt u. 
hatte in Mallos ein berühmtes Drafel. 

Amphionu, der ältefte griechifhe Tonfünitfer, Sohn 
des Zeug u. der Antiope, der Torbter des theban. Königs 
Lykos, rächte feine Mutter an Dirke, der zweiten Gemah— 
Iin des Lykos, tödtete Diefen u. herrfchte mit feinem Bruder 
Zethos über Theben. Als er Theben mit einer Mauer um— 
209, fügten fih nah dem Klange feiner Lyra die Steine 
von ſelbſt zuſammen. Aus Betrübniß über den Berluft 
feiner Kinder, die ihm Riobe (ſ. d.) gebar, Toll er fi ge— 
tödtet haben. 

Ampbipolis, Stadt in Makedonien auf beiden Sei» 
ten des Strymen, eine Kolonie der Athener u. früher 
Ennca Hodoi (Neunmwege) genannt, war der Gegen 
ftand mehrerer Kriege zwiſchen den Athenern u. Sparta: 
nern, big fie der König Philippſvon Makedonien eroberte, 
x zu einer feſten Stütze feines Reihs- machte, jetzt Em— 

oft. 

Anpbitheater (gr. d. i. ringsumlaufender Schau: 
platz), bei ven Römern, das zu den Kampffpielen der Fech— 
ter u. wilden Thiere beftimmte Gebäude, ohne Dad, in 
runder, oder ovaler Farm. In der Mitte befand fidh ein 
vpaler mit Sand beftreuter Platz (Arena), auf welchen 
die Kampffpiele gegeben wurden. Ringsherum liefen Die 
Ställe für die wilden Thiere, welche vurd) eine 12—15 $. 
hohe Mauer u. einen mit Waſſer gefüllten Graben von 
der Arena getrennt waren. Ueber diefe erhob fich die erfte 
Reihe Sige für die Magiftrate, dag Podium, woran 
fih in immer weitern, ftufenweig übereinander erhöh— 


x 


60 


Amedorf 


ten Bogen Sitzreiben ſchloſſen, wevon die 14 erften für 
vie Senatoren u. Nitter, die obern für bag Volk beftinmt 
waren. Das A. war Anfangs aug Holz gebaut, Damm zum 
Theil aus Stein, erſt Bespafian begann u. fein Sohn Ti— 
tus vollendete Das fteinerne A., dag größte des Alterthums, 
welches 2043 rhein. Fuß im Umfang hatte, 120,000 Men— 
fchen faffen konnte u. noch in feinen Ituinen al8 Co Liffeo 
(ſ. d.) übrig if. Ganz hat fih in Italien nur erhalten dag 
A. zu Berona, Arena genannt. 

Amphitrite, Tochter Des Meergottes Nereus, Ge— 
mahlin des Poſeidon. Als diefer fie zur Gemahlin bes 
gehrte, floh fie zum Atlas, aber ein Delphin führte fie dem 
Poſeidon zu. Als die Göttin u. Königin des Meeres wird 
fie auf einem Muſchelwagen von Tritonen gezogen oder 
mit Poſeidons Dreizad auf einem Delphin veitend, vor dem 
ein Amor ſchwimmt, abgebilvet. 

Amphitryon, Sohn des Alkäos u. der Hippenome, 
König von Tirynth. Als Elektryon, der König von Mykenä, 
fein Reich u. feine Tochter Alkmene dem verſprochen hatte, 
welcher ibn an ven Telebovern rächte, die feinen Sohn er— 
fhlagen u. feine Herden weggeführt hatten, fo unternahm 
[8 U. Sn feiner Abweſenheit zeugte aber Jupiter mit der 
Alkmene den Heraffed. Später tödtete er feinen Schwie— 
gerwater im Streit, mußte mit der Alkmene fliehen u. fiel 
in einer Schlabt gegen die Minyer. Seine Gefchichte gab 
Plautus, Motiere, Falk u. Kleiſt den Stoff zu Luſtſpielen 
u.nad) dem Moltere'ihen Stüdf nennt man. einen Mann, 
der gern Säfte bei fich fieht u. den gefälligen Wirth macht. 

Amphora, bei ven Griechen u. Römern 1) ein ge= 
wöhnlich irdenes Gefäß, meist fang u. enge, mit fhmalem 
Halfe, einem Henkel zu beiden Seiten des Halſes u. fpiß 
ausgehend, um es feſtſetzen zu können. Sie dienten beſon— 
ders zur Aufbewahrung des Weins u. dann bezeichnete ein 
Täfelchen den Namen der Conſuln, unter welchen die 
Füllung geſchah. Eine Ausgrabung zu Salona, 1825, 
beweiſet, daß ſie auch als Aſchengefäße dienten; 2) röm. 
Map für trockne u. flüſſige Dinge von 1 rom. Kubilfuß ; 
dag griechiſche war z Mal größer. 

Ampliation (lät), 1) Erweiterung ; 2) der gerichtliche 
Auffhub einer noch nicht ſpruchfähigen Saure. 

Amplification (fat.), 1) Erweiterung; 2) die red- 
EL weitere Ausführung eines Begriffes oder eines 

atzes. 

Ampulla, 1) bei den Römern ein Gefäß, gewöhnlich 
von Glas oder Thon mit enger Mündung u. bauchig, wel⸗ 
ches zur Aufbewahrung des Salböls beim Baden oder des 
Weins u. Waſſers Tei Tifche diente; 2) Gefäß für das 
heilige Det in fatholiichen Kirchen. Berühmt ift namentlich 
die A. Remensis, la sainte ampoule, welche bei der Sal: 
buna des Künigs ve: Franken Chlodwigel. zu Rheims im 
J. 496 der Sage nah eine Taube vom Hünmel bradte u. 
mit deren nie verfiegbarem Dele Die Könige von Frankreich 
bis auf Ludwig XVI. gefaldt wurden. Während der Re— 
velution wurde fie zertrümmert; doch ein Gläubiger ret— 
tete ein Stüf u. ſtelte es nad der. Rückkehr der Bourbo— 
nen dem Erzbifchof son Rheims wieder zu. Es hatte fich 
darin noch ein Reſt Del verhalten, weldee, in cine präch— 
tige A. gebragt, bei der Salbung Karls X. 1825 mitge— 
braucht wurde. 

Amputation Cat.), funftgemäße Ablöſung einzelner 
Glieder Des menſchichen Körpers mitteld ſchneidender 
Werkzeuge. Die dadei nothivendigen Werfzeuge find be— 
ſonders dag Meiter, die Säge, das Turnifet zum Zufams 
menpreifen der Arteuen, die Schere u. Zeile. Man uns 
terfchetdet nach Der Fichtung des Schnittg Drei Arten, Die 
Zirkel-(Celſiſche-, Vertikal-) A. die Yappens 
A. u. die Trichter;(CGohl-, Kegel-, Schräg-) A. 

Amsberg (Aug. Phil. Chriſt. Theod. von), 
feit 1835 braunſchwiigiſcher Finanzdirector u. Chef der 
ganzen Steuerverwdtung, geb. 1789 zu Nofted, trat 
aus dem Kaufmannsfande zum Steuerfach, worin er mit 
immer größerer Anefennung verfchiedene Nemter durch— 
fies, bewies fib bei velen ſtaatswirthſchaftl. u. diplomati— 
hen Berhantlungen als einen höchſt geichieften Staats— 
wirtb, Diplomaten uMotitiker. 

Amfchaspandg, f. Ahriman. 

Amsdorf (Nik.von), einer der Neformatoren, geb. 
1453 zu Zfchepa bei Burzen, ftudirte zu Wittenberg, ward 


| 


* 


Anfel 


bier 1511 Profeſſor der Theofogie, wohnte 1519 der Leip- 
iger Disputation bei, begleitete Luther 1521 nad) Worms, 
ward 1521 Previger u. 1524 Superintentent in Magde— 
burg. Im J. 1527 war er auf dem Convent in Gantal- 
falten u. 1541 beim Colloquium zu Regensburg. Im J. 
1542 wurde er ftatt des gewählten Julius von Prlugf, auf 
Betrich des Kurfürſten Johann Friedrich als eriter prote— 
ftantifcher Bifhof zu Naumburg von Luther geweiht, mußte 
aber vor den Kaiferlihen 1547 nah Magdeburg flüchten, 
deffen Belagerung er dort erlebte. Später, 1952 ward er 
Euperintendent in Eiſenach, wirkte für vie Errichtung einer 
Univerfität in Sena 1558, u. ftarb 1565. Er bemühte fid 
in allen feinen Stellungen viel für Ordnung des Kirchene 
u. Schulweſens, ftellte fih als eifriger Anhänger Yuthers, 
deſſen Werfe er 1555 herausgab, der mildern Melandthon’- 
fhen Bartei ſchroff entgegen, u. Aritt erbittert gegen Die 
Flacianer u. Adiaphoriſten, fo wie gegen G. Major. 

Amſel, f. Droifet. 

Anmyelfeld, fruhtbares Thal in Serbien am Drin, 
wo Murad 1. die Serbier 1359 u. Murad Il. den Hunnya— 
des von Ilngarn 1443 flug. 

Amsler (Samuel), geb. zu Schinznach 1793, einer 
der bedeutendften KNupferfteher der Gegenwart, Schüler 
von Lips in Zürich u. Heß in München, feit 1525 deften 
Nachfolger als Profeffor an der Kunitafademie dafeibit. 
Correctheit der Jeichnung u. Beſtimmtheit der Charafteri: 
ſtik bei Fräftiger u. leichter Führung des Grabſtichels zeich— 
nen feine Arbeiten aud. Er ftach mehrered nad Thorwald— 
fen, bef. den Triumphzug Aleranders, wozu er vie Zeich— 
nungen 1820 — 24 in Nom entivarf, mit Erläuterungen 
herauggeg. von Y. Schorn, Münden 1835. Zu den vor— 
züglichften Kupferftichen der neuern Zeit gebören feine 
Madonna Tempi u. die heilige Familie nad) Rafaels Ge— 
mälden in der Binafothet in München. 

Aniſterdain, Hauptitadt u. Hauptfechafen des König— 
reichs der Niederlande u. der Provinz Nordholland, halbe 
mondförmig am 9, einem Bufen der Zuiderfee gelegen, 
wird von ver Amfiel u. vielen Kanälen (Gragten) in faft 
90, durd 290 Brüdfen verbundene Inſeln getheift, und 
bat 215,000 E., worunter ſich 44,000 Katholiken, 32,000 
Lutheraner, 2000 Anabaptiften, 20,000 deutſche u. 2500 por= 
tugiefifhe Supen, 800 Nemonftranten 2c. befinden. Der 
Boden, worauf die Stadt liegt, ift fumpfig u. die 24,600 
Häufer ruben meift anf eingerammten Pfählen, fo die 
prächtige fünigf. Nefidenz, früher Stadthaus, erbaut von 
1638—55 durd den Baumeifter Satob von Kampen, auf 
13,650 folcher Pfähfe. Nur wenige Straßen u. Plätze (wie 
der Damm, der neue Markt), zeidnen fih durch Größe 
aus, doch geben ihnen Die Baumreihen, welche die Kanäle 
einfchließen, ein freundfiches Anfehen. Bemerkenswerth 
find die Herren=, Kaiſer- v. Prinzengragt, welche ſich in 
drei gleihlaufenden Bogen um die Stadt ziehen, durch 
Fänge, Breite u. ſchöne Gebäude; die lebhafteite Gegend 
it der Dann, Hauptwaarennicterkage die Stalverftraße. 
Ausaezeichnet it die 660 5. lange Amftefbrüde, vie cine 
virzünliche Anfiht darbietet. Unter den 47 Kirchen find 
die fhönften: Die neue (Katharinen-Kirche aufden Damm 
mit den Grabmälern de Ruyters, Fentinfe, van Galens, 
Bondels u. van Speyks u. mit einer Kanzel u. Orgel, die | 
allgemein beivuntert werden; die N.folais oder alte Kirche 
mit 42 Säulen, fhöner Glasmalerci u. Denfmälern, voice 
des Admirals Heemskerken; die Veſtkirche mit ſchönem 
Thurm; Synagogen. Andere merfwürtige Gebäude find 
das Adınirafitätsgebäute mit den Verften, Magazinen u. 
dem Arfenale, die Paläſte der chemeligen Oft: u. Weſtin— 
difhen Compagnie, die Borfe, Die Naferne, die Seeſchule, 
dag große Waifenhaus, mehrere Atmenhäuſer. Reich ifi 
A. an wohftbhätigen Anftalten, das prächtige reformtrte 
Männer: u. Frauenhaus, welches 690 Perfonen aufnunmt, 
tag große Almofeniers’ Waiſen- ind Findelhaus, wel— 
ches 3 — 4000 Kinder erzieht, viele Anſtalten für Kranke, 
Blinde ꝛc. Ebenfo zahlreich find tie Bereine zu wiſſen— 
fhaftfihen u. gemeinnüßigen Zweken, worunter fich die 
Geſellſchaft zum allgemeinen Nußes, mehrere Akademien, 
wie die königliche, die Afademie Feix meritis ıc. auszeich— 
nen. Das für Ornithologie wichtigeTemmingk'ſche Cabinet 
ift jet in Peyden. A. hat Schifflau u. zugehörige Be— 
triebe, Maſchinenfabriken, Kupfenrbeiten, Schriftgieße- 
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reien, Gold- u. Silberarbeiter, Juweliere, chemiſche Far 
bricationen, Bleiweiß-, Oel-, Leder-, Glas⸗, Zucker-, Tas 
bak-, Seifenfabriken. Der Handel, welchen eine Bank, de—⸗ 
ren Schätze in der königl. Reſidenz aufbewahrt werden, u. 
mehrere Geſellſchaften fördern, führt etwa für 26 Mill. 
Thlr zur See ein u. für 14 Mill. Thlr. aus. Kanäle, wie 


der von 1819— 1826 erbaute, u. für die größten Seeſchiffe 


fahrbare nordländiſche erleichtern den weitern Transport 
ver Wauren. Der Hafen ift geräumig u. fiher; der Ges 
halt der einfaufenren Schiffe jührlih 550,000 Tonnen, 
während die eigene Dandelgflotte von 206 Schiffen im J. 
18343 gegen 103,447 Tonnen faßte. Gin großes Entrepot 
von 60 Packhäuſern gewährt U. faft die Bortbeile eines 
Freihafeüs. Das Wechſelgeſchäft fteht nur den von London 
u. Paris nach. 

A., zu Anfange des 13. Jahrhunderts noch ein Dorf 
von Fiſchern, die ſich auf dem Damm der Amſtel angeſiedelt 
hatten, erreichte bald im Genuß von Vorrechten, die Be— 
deutung einer Handelsſtadt u. ward nach der Einnahme 
Antwerpens durch die Spanier der Mittelpunft des hollän— 
difchen u. fomit des Welthandeld. Mehrmals auf furze 
Zeit geſchwächt, wie in Kolge des Kriegs mit England im 
17. Jahrh. u. der Kriege von 1751 u. 1782, erhob es ſich 
itets wieter. Nur feit der Eroberung Hollande durch die 
Sranzofen u. Die Continentaffperre unter Napoleon, fo wie 
durch die Bereinigung mit granfreich, Titt A. höchſt em— 
pfindfih. Seit 1814 erhielt e8 den Seehandel wieder u. 
patten fich auch bedeutende Goncurrenten gebildet, fo ges 
wann es doc bald durch feine unermeßlichen Gapitalten, 
befonders nach der Trennung Belgiens 1831 durch den 
Kolonialaufſchwung feine frühere Bedeutung. Vergl. Oli- 
vier, Manuel des Etrangers a Amsterilam, Amst. 1833; 
Ferrier, Description d’A., Bruxelles 1839; Adres-Boekje 
der Stad Amst., jährlich. 

Hmt, i) jede vom Staate oder einem Höhern über- 
tragene Berwaltung, welche den Uebernehmer verpflichtet, 
fo dag Amt eines Richters, Predigers ꝛc.; 2) der Bezirk, 
für welchen die Beamteten (das Amt) angeftellt tft; 3) im 
nördlichen Deutfchland, eine verpactete, landesherrliche 
Domäne; 4) Abendmablsieier, Meſſe. 

Amt der Schlüsiel, das fedhfte Sauptftud im luthe— 
rifhen Katechismus, welches von Yuther zwar herrührt, 
aber erft 1554 von dem Generalfuperintendenten Knipſtrov 
zu Straffund beigefügt wurde. Es handelt von der Madıt 
der Kirche, Die Sünden zu vergeben u. zu behalten u. hat 
den Namen von der Gtelle Matth. 16, 19. Bergl. Kir: 
chengewalt. 

Amtmaun, 1) Vorſteher eines Juſtizamtes; 2) Pach— 
ter oder Verwalter einer Domäne in Norddeutſchland, 
dann auch Oberanitmann; 3) in Baiern Gerichtsdiener 
u. in Polen Aufſeher über die Frobhner. 

Amtshauptmann, in Sadjfen ver Beamte, welcher 
bie Ordnungs-, Sicherheits- u. Wohlfahrtspolizei ac. in 
einen Umte zu leiten bat, dicfe vertritt u. Die Aufſicht über 
die andern Beamten führt. 

Amu (Dſchihun, A Darja), reißender, ſchiffba— 
rer, fiſchreicher Fluß, der auf dem Belur in der Tartarei 
entipringt, langſam in den Ebenen von Khiwa fortſchleicht 
u. 11 = feinem Einfluß in den Aralfee faft im Sande 
verliert. 


Amulẽt Carab. hamalet, d. i. das Aufgehangene), 


Alles, wag man an fi trägt, um Krantpeiten, DBezaubes 
rungen 2c. vorzubeugen. Die Aegypter bedienten ſich dazu 
ter Scarabäcn, Steine in Käferform, Die Griechen Steine, 
Ringe ıc., die Juden der Pergamentftreifen mit den 10 Ges 
boten. Die Epriften ahmten ven Gebrauch nah u. trugen 
befonders A. mit der Snfdrift: 2yYvs, d. h. Sich, die 
Anfangsbuchftaben der griech. Worte: „Jeſus Chriftug, 
Gottes Sohn, Heiland”, die Baftlivianer Abrarasfteine. 
Shr Gebrauch wurde im 4. Jahrh. zu Laodikea u. noch 
Später unter Karl dem Gr. verdammt. Im Orient find fte 
noch häufig u. felbft im Abentlande nimmt noch der Aber» 
glaube zu ihnen feine Zuflucht. 

Amnun, f. Ammon. ‘ 

Amur, Fluß, der in der Mongolei entipringt, den 
Argun mit der Schilka aufnimmt, durd die Mandſchurei 
fließt, u. durch die Gewäffer des Humar, Songari, Niumen, 
Kerin u. Hinfan verftärkt, der Infel Sachalin gegenüber, 
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in den tartarifhen Meerbufen fällt. Sein Strongebict 
beträgt 36,130 OM., der directe Abftand der Mündung 
von der Quelle 305 OM., die Stromentwidlung 395 IM. 

Amurath, f. Murad. 

Amuſable (ir. fpr. amüfab’N, ergötzlich; amufant 
(pr. amülang), unterhaltend, befuftigend; Amufenent 
(fpr. amüs’mang), Belufigung; amufiren (ſpr. amüſi— 
rem), befuftinen, ergötzen. 

Amuſette(fr.ſpr. amüſätt), fonft leichte, einpfündige 
Kancne. 

Amfgdalus, ſ. Mandel. j 

Amyflä, Stadt in Yafonien am Eurotas, Nefidenz 
des Tyndareos, deſſen Gattin Leda hier den Kaftor, Pollur 
u. die Helena vom Zeus gebar. X. hatte einen berühms 
ten Tempel des Apolfon (Daher fein Beiname Ampkläos), 
in welchem fich eine koloſſale Bildſäule des Gottes aus Erz 
befand. Acht Slavo⸗-Chorion. 

Amylon, 1. Stärfe. 

ana, 1) als Endſylbe mit einem Eigennamen verbuns 
den, bezeichnet eine Sammlung von Anetroten, Einfällen ꝛc. 
der aenannten Perion. Die erfte Derartige Schrift war 
„Sraligerinna“, Haag 1666, dann in England „Baco- 
niana", 1579, in Deutfhland „Taubmanniana‘“, 1702, 
Dänemart „Tyehoniana“, 1770, Amerita „Washingto- 
niana*, 1800. Beſonders gute A. liefert England, wie bie 
Porsoniana. Ein Berzeihniß der Ana enthält Le livret 
des Ana, essai de catalogue mannel, Dresd. 1937, u. 
vermehrt: Bibliographie des ouvrages publies sous le 
nom d’Ana, Brüffel 1839; 2) auf Recepten foviel als: 
gleichviel. — 

Anabaptiſten, ſ. Wiedertäufer. 

Anacharſis, ein Stythe aus königlichem Geſchlechte, 
welcher zu Solons Zeit mit feinem Freunde Toxaris nad 
Athen fa, um grichifche Sitten u. Wiſſenſchaft zu lernen. 
Man zählte ibn zu den fieben Weifen. Die ipm zugeſchrie— 
benen 9 Briefe find unecht. Seinen Namen frifhte Bars 
thelimy wieder auf, welcher in feiner „Reife bes jüngern 
A. nach Griechenfand” ein Bild Griechenlands um Pla— 
tong Zeit entwirft. 

Anachorẽten (gr.), Chriſten ber früheften Zeiten, 
die nach dem Vorbilde des Elias u. Johannes des Täuferg, 
in völliger Einfamfeit durch beſtändiges Beten, Faſten, 
Kaſteiungen aller Art vie höchſte Stufe der Heiligkeit zu 
erringın firebten. Mehrere ftanden fonar_obne Nahrung 
u. Schlaf Tange Zeit frei auf Säulen (f. Simon Stp— 
Sites). Die erfren trifft man in Aegypten u. Antonius 
der Große gab ihnen in der thebaifhen Wüfte gegen Ende 
des 3. Sahrh. Negeln für ihre Uebungen. Aug ihnen ents 
wickelten fib die Mönchsorden. 

Anachronismus (gr.), Verſtoß gegen die Zeitrech— 
nung (Epronotogie), indem man eine Begebenheit in einen 
falfhen Zeitraum verfeßt. 

Inacker (Aug. Sriedr.), geb. zu Freiberg 1790, 
feit 1822 Kantor dafelbft, Dirigent des Bergmuſikchors u. 
der Singafademie, die er gründete; belichter Liedercom⸗ 
poniſt. Sein „Bergmannsgruß“, melodramatiſche Gans 
tate, iſt höchſt gelungen u. allgemein verbreitet; ſeine Oper: 
„Markaraf Friedrich““, wurde 1835 in Dresden aufgeführt. 

Anadyomene (ar. d. i. die Auftauchende), Beiname 
der Aphrodite (Benus) in Bezug auf ihren Urfprung aus 
dem Merre. 

Auagnoſten Car. d.i. Borlefer), 1) Sklaven der 
Alten, vie ihren Herren vorlaſen; 2) in der erften chriſtli— 
“hen Kirche die Borlefer der biblifchen Abſchnitte. 

Anagpgie (ar.), Gcheimfinn; anagogiſch, ge 
heinfinnig; a. Schriftauslegung, die Auslegung der 
Bibel, welche dem Worte eine höhere himmliſche Deutung 
giebt. Origines (f. d.) übte fie zuerſt. Ä 

Auagramm (gr. d. i. Nücfchrift), PVerfegung der 
Buchſtaben eines oder mehrerer Wörter, fo daß ein oder 
mehrere andere neue Wörter gebildet werden, 3. B. Nebel 
— Leben, Lied — Leid. Revolution francaise giebt: „Un 
Corse la finira‘“ (ein Corfe wird fie endigen) u. „Veto“, 
Man hat aanze Sammlungen folder Anagramme. 

Anahuak (d. i. das Waffernape), 1) der alte ameri— 
taniihe Name für Mexico; 2) große Hochebene von 8000 5. 
Höhe in Merico. | 

Anaklet, 1) UL, aus Athen, fol Biſchof in Rom ger 
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weſen fein u. gegen Ende des 1. Jahrh. den Märtyrer⸗ 
tod erlitten haben. Tag: 13. Juli u. 26. März; 2) A. I. 
(Peter von Leon), Gegenpapft feit 1130, welder fi 
gegen Innocenz H., ven Frankreich u. Deutſchland ſchützte, 
behauptete, Roger von Sicilien zum König frönte u. durch 
Beleihung mit Gapua, Neapel ꝛc. fefter an fih ſchloß. Cr 
ftarb als Papſt 1138. 

Anakoluthon oder Anakoluthie (gr.), Mangel 
an folgerichtiger, grammatiſcher Conſtruction. 

Anakonda, ſ. Rieſenſchlange. 

Anäfreon, cin Iyrifcher Dichter aus Teos in Jonien, 
wurde in Äbdera erzogen, lebte eine Zeit fang in Samos 
bei Polpkrates, wo er von Wein u. Liebe begeiftert, feine 
feichten, anmuthigen Lieder fang, fand nad defien Tode 
521,0. Chr. zu Athen bei Hipparchos günftige Aufnahme 
u. erſtickte 85 Jahre alt an einer Weinbeere. Nur wenige 
feiner Gedichte find ned übrig. Die neuften Ausgaben 
beforgte Mehlhorn (Glogau 1826), Bergtk (Leipz. 1834) u. 
Schndidewin in „Delectus poesis graec.“ (Gött. 1838); 
leberfeßungen erfbienen von Gleim, Ramler, Kannegies 
fer, Möbius (1833), Nettig (2. Aufl., Hann. 1835), Rich⸗ 
ter (Quedl. 1834). 

Anakruſis (gr), Auftakt, Vorſchlagſplbe. 

Analekten (gr. d. i. Geſammeltes), zufammengetrus 
gene, anserlefene Stellen aus Schriftftellern u. Dichtern, 
fo die X. von Mabillon, Brund, R 
-  Nualeptifche Mittel (Analeptica), Mittel, welche 
Die Kräfte des Geneſenen wieder herftellen u. ſtärken follen. 

Angalogie Car.), Ölcihheit der Verhältniſſe zwiſchen 
zwei Begenftänden, Berbältnigmäßigfeit, Aehnlichkeit, die 
fich ſowohl auf Inhalt als auf Form der verglichenen Dinge 
beziehen kann. Nah der A. (analog) ſchließen, heißt 
daher aus Der Achnfichfeit zweier Dinge oder Gleichheit in 
gewiffen befannten Beziehungen, auf die Aehnlichkeit in 
andern unbetannten oder minderbekannten Beziehungen 
Schließen, 3. B. die Venus iſt ein Planet, wie unfere Erde, 
folglich wird fie aud) bewohnt fein. Eben fo beurtheifen 
wir alles thierifche u. Pflanzenfeben, die ganze Erfcheis 
nungswelt nach der U. des eignen geittigen Lebens u. kön⸗ 
nen ung von den höhern Getitern, von Gott u. künftigen 
Auftänten nır analoge VBorftellungen maden. Analog, 
übereinftimmend, verhältnigmäßig; analogifiren, 
Aehnlichkeiten der Dinge auffuchen u. darftellen. 


Analyſis (ar. d. i. Auflöfung), 1) in der Logik, die | 


Zergliederung, Abfonderung, Trennung der Borftellungen, 
indem man non dem Zuſammengeſetzteren, immer weiter 
zu einfachern, allgemeinern Theilvorftellungen geht. Ihr 
ftept vie Synthefis(f. d.) entgegen; 2) in der Mathematif 
u. zwar bei den Alten, bie Löſung geometrifher Aufgaben 
durch rein geometriſche Hülfsmittel, wobei man im Allges 
meinen das Geſuchte als befaunt annimmt und dur 
Schlüſſe auf Etwas, Das auf einem wirklich bekannten 
Wege gefunden werten fann, zurüdzuführen fucht. Kaft 
Alles bleibt Hier dem Erfindungsgeifte u. dem Scharfiinn 
überlaſſen. Ihre Erfindung wird Platon zugefchrieben; 
in Schriften, die aber faſt ſämmtlich verloren find, behan— 
delten fie Archimedes, Euklides, Apollonios von Verga u. 
Pappos. Im 17. Jehrh. trieb fie beſonders Vieta, Hup— 
gens ꝛe., in der neurn Zeit beſonders Engländer, wie 


-Hally, Simfon, Barww, vie auch eine Wiederherſtellung 


der Schriften des Ipollonieg und Pappos verſuchten. 
Paucker, geometr. A. Leipz. 1837. Die A. der Neuern bes 
ſchäftigt fi mit der allgemeinen Darftellung aller Vers 
bindungen oder Zuſammenſetzungen von Größen durd 
Rechnungsoperationei, wobei alle Größen als Zahlen u. 
zwar als unbeſtimmte behandelt u. mit Buchſtaben bezeichs 
net werden. Im engrn Sinne ift fie mit Ausſchluß der 
Algebra die Wiffenfgaft von den Formen der Größen ı. 
ihren Umwandlungenü. zerfällt in die A. der endlichen u, 
in die höhere oder X. der unendlichen Größen. Die feßtere 
wird auch anafytiiche Öeometrie genannt u. beſchäftigt ſich 
mit der Differentials , Integral⸗, Variationsrechnung u. 
der Theorie der elliptüchen Functionen u. Integral: Logas 
rithmen. Durch fie het die Matpematif ihren Aufſchwung 
gewonnen, Die wichtgften Scriftfteller über A. find Eu» 
(er, Yagrange, Lacroiv Fourier, Cauchp, Poiſſon; neuere 
Lehrbücher von Eptelvein, Grundlehren der höhern A., 
2Bde., Berl. 1824; Grunert, Leitfaden für den erſten 
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Unterricht in der höhern A., Leipzig 1838; 3) in der 
Chemie, die Zerlegung zuſammengeſetzter Körper in ihre 
Beſtandtheile durch abſichtliche Verbindung mit andern 
Körpern nach den Regeln der chemiſchen Verwandtſchaft. 
Sie iſt quantitativ, indem ſie das Gewichtsverhältniß der 
aufgefundenen Beſtandtheile nachweiſt; qualitativ, info- 


fern ſie bloß die Beſtandtheile eines Körpers auffinden 


ehrt. 

Analytik, bei Ariſtoteles, die Lehre von den Negeln 
des Wahren, des Wiſſens, des Gewiſſen. 

Analytiſch (gr.), 1) zerlegend, zerglicdernd; 2) in 
der Mathematik, zur Analpfis gehörig, durch Analyſis bes 
wirft; 3) a. Ur theil, ſ. Urtheil. RER 

Anam, Kaiferreih an der Oftfüfte der hinterindiſchen 
Halbinfel, welches im Norden an China, im Weften an 


Laos u. Siam, u. im Süden u. Dften an das dinef. Meer 


grenzt. Vom Norden laufen Gebirgsarme big zur Meeres: 
tüfte; nur der füdlichfte und nördlichſte Küſtenſtrich ift 
Tiefland. Der Maykaung, der in China entfpringt, durch> 
ſtremt A. von Norden nah Süren, fpaltet ſich im Tief 
land in zwei Arme u. bildet mit feinen drei großen Mün— 
dungen ein Delta. Im Norpoften iſt der Sangkoi der 
bedeutendfte Fluß. U. enthält auf 13,000 OMeilen 12 Mile 
fionen Bewohner, meift Codindinefen u. nur im Süden 


“mit malayifher Raſſe gemiſcht, welche als wohlgeſtaltet u. 


gefehrig, munter, gafifrei aber auch verſchmitzt geſchildert 
werden. Die überwiegende Anzahl der Bewohner befennt 
fih zum Buddhaismus, der Kaiſer u. die höhern Beamten 
zur Lehre des Kong-fu⸗tſe; die Priefter haben wenig 
Einfluß. Einige hundert Taufend der niedrigften Klaſſe find 
Chriften, weiche 1834 VBerfolgungen zu erleiden hatten, 
obfhon die Regierung tolerant if. Die Regierungsform 
ift despotiſch; der Herrfcher wählt feinen Nachfolger unter 
feinen Söhnen. Die Beamten der Provinz werden von 
dem Kaifer, die der einen Bezirfe vom Bolfe ernannt. 
Die Staatseinnahmen werden zu 18,000,000 Thlr., vie 
Armee zu 90,000 M. angegeben. Eingetheilt wird A. in 
Cochinchina, Tontin, Kambodſcha u. die fleinern Pro— 
vinzen Tfiampa, Anamefifheg Laos, Bao u. Taftho. Die 
Erwerbzweige find Landwirthſchaft, Seidenzudt, Verfer— 
tigung lackirter Waaren, Metallverarbeitung, Baum— 
wollenweberei, Schiffbau. Ausgeführt werden Reis, Salz, 
Det, Zucker, Rohſeid,, Gummi, Kardemom, Elfenbein, 
Häute, Hörner, Fiſche, Arekanüſſe, feine Hölzer, Baum— 
wolle, lackirte Waaren, Schmuckfedern. Die Einfubr be— 
ſteht in Eiſen u. Eiſenwaaren, Thee, Seidenwaaren, Tabak, 
Opium, Katechu, Feuergewehren u. Wollenwaaren. Haupts 
handelsplatz iſt Saigun mit 100,000 E. Reſidenz Hue, 
50,000 E. Lebhaften Handel treiben Ketſcho (150,000 E.), 
Nathrang, Phuyen, Kwinhon, Faifo, Kangkao. Vergl. 
Crawfurd, Tagebuch einer Gefandtfgaftsreife nah Siam 
u. Cochinchina, deutfh Weimar 18315 Description du 
Royaume de Camboye par Abel Remusat, trad. du 
Chinois in den Nouveaux Melanges Asiatiques. 

 Anamorphofe (gr. d. i. Umbildung), in der Optif, 
diejenige Vorrichtung, wo, verimittelft eigeng Dazu gefer> 
tigter Gläſer, ein in unrichtigen Verhältniſſen gezeichneter 
Begenftand, in feinen richtigen Verhältniſſen gurüdges 
ſpiegelt u. dargeſtellt wird. 

Ananas (Bromelia Ananas), ein im tropifchen Ame⸗ 
rika einheimiſches, aud in Europa, fefonders in England 
eultivirtes Diſtelgewächs mit ftaheligen, Tangen Blättern 
u. einem ſtarken, fleifihigen Stengel, welchen ein Büfchel 
zahlreicher bläulicher Blüthen front. Den Blüthen folgen 
Beeren fo dicht an einander, daß fie rur eine einzige Frucht 
zu bilden feheinen, welche goldgelb ausſieht, lieblich riecht 
u. gewürzhaft fhmedt. Es giebt mehrere Arten. Nach 
Frankreich wurden fie fhon 1555 gebragt. Ueber ihre 
Zudt vgl. „Das Ganze der Ananaszacht“, Ilmenau 1825. 

Ananin, 1) einer der drei jungen Hebräer, welche 
zum Keucrtod verdammt wurden, weil fie ſich weigerten, 
das Bild Nebukadnezars anzubeten Gott errettcte fic 
wunderbar aus dem feurigen Ofen. — 2) Einer der erften 
Chriften, welcher Petrus über, den Kaufpreis eines Ackers 
zu täufhen wagte u. nebft feiner jrau Sapphira, der 
Theifnehmerin an biefer Rüge, von Gott mit plößlichem 
Tode beftraft wurde. — 3) Sohn tes Zebedäos, Hoher: 
priefter von 50 — 66 11 Ehr., wurde der Aufreizung des 
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Volks angeklagt, gefangen nach Nom gefchict, rechtfertigte 
fi, hatte Dann Theil an der Berurtheilung des Paufus, 
u. wurde im Anfange des Kriegs gegen die Römer ers 
ſchlagen. 

Anapäſt (gr.), der Gegenſchlag, Zurückſchläger, ein 
dreiſplbiger Versfuß, beſteht aus zwei kurzen u. einer 
langen Spylbe, 3. B. Element.* 

Anäaphora over Anaphber (gr.), vie Wiederholung 
deffetben Wortes oder derjelben Wortverbindung zu Ans 
fange mehrerer auf cinanderfolgenter Süße. 

Anarchie (gr.), der Zuftand cined Staates, wenn 
die Staatsgewalt nicht Kraft genug befißt, um fich u. den 
Öefegen Anſehen zu verfhaffen, ver Einzelne.nacd eigenem 
en handelt. Anarchiſch, geſctzlos, in A. bes 
griffen. 

Anafarfa (gr.), Anhäufung der wäflerigen Theile 
* Bluts in dem Gewebe unter der Haut; Hautwaſſer— 
ucht. 

Anäſtaſi (Bratanowski), geb. 1761 in einem 
Dorfe bei Kicw, ſeit 1796 Archimandrit Des nowoſpasker— 
Kloſters in Moskau, gehört zu den größten ruſſiſchen Kan— 
zelrednern des 18. Jahrhunderts. Er ſtarb ats Erzbiſchof 
und Mitglied der heiligen Synode zu Aſtrachan 1816. 
Sein Tractatus de concionum dispositionibus forman- 
dis, Moskau 1806, in tpeoretifcher, u. Erbauungsreden, 
4 Boe., Mostau 1799 — 1807, in praftifher Hinficht, gels 
ten noch immer für Die vorgialichiten Anfeitungen zur 
geiſtlichen Beredtſamkeit in NAptann. 

Anaftafia (gr.), die Heilige, eine vornehme Rö— 
merin, Die 305 den Märtyrertod erlitt. Tag bei den La» 
teinern 25. Decbr., bei den Griechen 22. Dechr. 

Anaſtaſins, I) A. 1., Dikoros (meil er ein blaucs 
u. ein ſchwarzes Auge hatte), aus Durazzo in Albanien, 
ward 491 durch dic Heirat) mit Ariadne, der Wittwe des 
Kaiſers Zeno, byzantiniſcher Kaifer, ſchlug u. beitrafte ven 
rebeltiichen Erarden Longinos, ſuchte nur die bürgerliche 
Ruhe gegen den Fanatismus zu fehügen, mußte dem Em— 
pörer Vitalianus verſprechen, vie Wiederherftellung der 
Kirchengemeinichaft mit Rom zu bewirken, war unglüdlic 
gegen die Bulgaren u. ftarb vom Blitz getödtet 518. — 
2) A. 31., Schreiber des Kaiſers Philipp Bardanes, folgte 
dieſem als bpzantiniſcher Kaiſer im J. 713, wurde aber 
ſchon 716 abgeſetzt u. in ein Kloſter geſteckt. Gin Verſuch, 
Leo ven Iſaurier 720 vom Throne zu ſtoßen, foftete ihm 
dag Leben. — 3) Papft A. 1. folgte 399 auf Siriciug, 
deifen Bemühungen, das Cölibat einzuführen, er fortſetzte. 
Er verdammte Origines u. ftarb 402. — 4) U. II., folgte 
auf Gelaſius 1. im J. 496, friedfiebend u. rechtlich, ſt. 498. 
— 5) A. II., Nachfolger des Sergius IH., war Papſt von 
911 - 913. — 6) A.V., Nachfolger Eugens Hl. 1153, 
erncuerte das Pantheon u. erleichterte die Hungersnoth 
1153 ſehr; ſtarb 1154. — 7) A. Sinaita, Patriarch von 
Antiochien 561, ein ſchwärmeriſcher Eiferer, fl. 598. — 
8) U., Patriarch von Konftantinopel, einer der Bilderftürs 
mer, ward als Mitverſchworner des Ardabasdus abgefigt, 
erhielt aber fpäter des Kaiſers Gunft u. feine Stelle wies 
der; ftarb 753. — 9) A. derApoftel der Ungarn, 
ein Bencdictiner, warb durch den Biſchof von Prag, den 
heil. Avalbert, Abt zu Braunau, floh nad) Adalberts Vers 
treibung nad Ungarn, wo er dag Befchrunaggefchäft trich, 
Abt, vann Bifhof von Colocza wurde, im J. 1000 für 
Herzog Stephan die Krönung zun König von Ungarn in 
Nom erlangte, die Stelle des erblindeten Erzbiſchofs von 
Strigonien big zu deſſen Genefung verwaltete u. um 1010 
in Colocza ftarb. — 10) U., der Bibliothefar, Abt 
u. Bibliothekar am Batifan in Rom, wohnte ‘dem achten 
allgemeinen Concil in Konftantinopel bei, überfeßte die 
Berhandlungen ing Lateinifche 869 (Acta Synodi VI, VII. 
et VIII.), fchrieb das Leben der Papfte von Petrus big 
Nicolaus J. (De vitis Rom. pontificum), 2Bde., Rom 1718 
bis 34, u. ftarb um 886. — 11) A. Grün, pſeudonym für 
Anton Aferander Graf von Auersperg (f. d.). 

Anaftomdfe (gr.), die Einmündung, die Vereinis 
guna von zwei Arterien, Venen oder Lyınphgefäßen. 

Anäftröphe(gr.), Abweichung von der gewöhnlichen 
Wortſtellung. 

Anathẽma (gr.), 1) bei den Alten Geſchenke von 
Einzelnen oder ganzen Gemeinden an die Gottheit, als 
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Zeichen der Dankbarkeit für erhaltene Gunſt oder um dieſe 
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G. J. Hildebrands Lehrbuch der U. Des Menſchen, 5. Aufl, 


erfi zu gewinnen. Sie beftanden im heroifchen Zeitalter | herauggeg. von F. G. Weber, Braunſchw. 1544.5 ST 


aus Kränzen, Poden, Gewänden ıc., zur Zeit der Blüthe 
der Kunſt aug Kunſtwerken aller Art; Inſchriften, auch Ge— 
mälde bezeichneten die Veranlaſſung; 2) die Ausſchließung 
eines Israeliten vom Gottgsdienfte u. ſomit von den Seg— 
nungen des gottgeweihten Volkes; 3) in ber früheften 
chrifil. Kirche, Ausſtoßung grober Verbrecher aus der Ge— 
meinde; 4) in der Fathof. Kirche, Kircpenbann, feierliche 
Berdammmna der Ketzer u. Schismatiker. 

Anatocismus (gr.), Zinswucer, wenn Zins auf 
Zinfen genommen werdın. 

Anatoli,.f. Natolien. 

Nnatolios, 1) U. aus Alerandria, von 269-282 Bi: 


ſchof von Laodikea, Mathematiker u. Philoſoph, gründete 


als der erfte Chrift eine Echufe der Ariftotel. Philoſophie 
in Alerandria u. führte Die Dfterrednung nad einem Ey: 
clus von 19 Sahren ein. — 2) 2, 449-455 Biſchof von 
Konftantinopel, war in die Eutychianiſchen Streitigfeiten 
verflodhten, erhielt auf dem Goncilium von Chalferon 451 
gleiche Stellung mit dem Biſchof von Nom, die Yeol. nicht 
anerfannte, weghalb A., wegen des Intereſſes Deg oriental. 
Kaifers, demüthig an Leo 1. fchreiben mußte, obne die 
Eiferfucht zu beſchwichtigen. — 3) A., ein berühmter Rechts— 
geleprter unter Kaiſer Suftinian, nahın an der Zuſammen— 
ftellung der Pandekten Sei machte ih als Conſul durch 





Erpreſſungen u. Geiz verfügt. 

Anatomie (gr. d. Merlegung), die Wiſſenſchaft, 
welche die Form u. den Bau organifcher Körper u. ihrer 
einzelnen Theile durch Zerlegung fennen lehrt. Man nennt 
fie affgemeine %., fobald fie fid) mit dem Bau u. ven 
Gigenfhaften der verfihiedenen Gewebe, ſpecielle A., 
fobald fie fih mit der Beſchreibung der Sormen u. dem 
Bau der einzelnen Organe befchäftigt. Die Zergliederung 
der Pflanzen beißt Phptotomie, die der Thiere 300» 
tomic. Diefe feßtere wird zur vergleihenden A., 
wenn fie die Organifation auch anderer thierifhen Körper 
als des menfchlichen vabei betrachtet, u. zur Anthropoto— 
mie, wenn fie ausſchließlich vie Kenntniß des menſchlichen 
Körpers zur Aufgabe hat. Die U. des menfhlichen Kür: 
pers zerfällt wieder in Oſteohogie, Knochenlehre, Syn: 
desmofogie, Bänderlchre, Mpologie, Muskellehre, 
Neurologie, Nervenlehre, Angiologie, Örrüplehre, 
Adenologie, Drüſenlehre, Splandhnologie, Einges 
mweidelehre, Dermatologie, Häutelehre. Die chirur— 
giſche A. bezieht fi auf die der operativen Chirurgie be- 
fonders wichtigen Theile, u. die pathologifche, auf 
die fihtbaren Veränderungen in ven kranfhaften Organen 
des menſchlichen Körpers. 

Als Bater der A., deren Ausbildung bei den Alten rer 
ligiöfe Scheu hinderte, gilt Ariſtoteles, doch beziehen ſich 
feine Unterſuchungen hauptſächlich auf Thiere. Menſchliche 
Körper zergliederten erſt Herophilos u. Eraſiſtratos in 
Alexandrien (2. Jahrh. v. Chr.) u. Galen (131 n. Chr.), 
der ſeine Kenntniß beſonders an Affen gewann, iſt der erſte 
Anatom des Alterthums. Das Studium der A. ruhte bis 
ing 14. Jahrh., als Mondini zu Bologna zuerit öffentlich 
einen menfchlichen Körper zeraliederte u. ein Lehrbuch ver: 
faßte. Aber 1326 verbot ein Concil das Seciren, indeß 
machte die Wiffenfehaft durd Veſalius von Brüffel u. die 
itafienifhe Schule, welche Euſtachi, Falloppia, Baroli, 
Ingreſſas ıc. hervorbrachte, bedeutende Fortſchritte. Im 
17. Sahrh. entdeckte Harvey den Kreislauf des Blutes, 
den fhon Michael Servet angedeutet hatte, Aſelli Die 
Lymphgefäße. Die Anwendung des Mifroftops begründet 
einen neuen Aufſchwung u. ven Ruhm Leuvenhoeks. Dem 
17. u. Anfange des 18. Sahrh. gehören noch Ambroiſe 
—— Ruyſch, der Verbeſſerer der Injection, Malpighi, 

ſighmore, Villis, Santorini, Duvernay, Winslow und 
Morgagni, der neue Hippokrates. Nach ihnen kam der 
roße Haller, welcher Meckel u. die erſten Anatomen ſeiner 
Seit zu Schülern hatte. Während fih gegen Ende des 18. 
Jahrh. Spallanzani in Italien berübmt machte, ſchuf Franz 
Bichat die allgemeine U. Am 19. Jahrh. glänzen in 
Frankreich Euvier, Gcoffroy, St. Hilaire, Vicq d'Azyr, in 

talien Mascagni u. Scarpa, in England N. Cooper u. 
Äbernethy, in Deutfchland Blumenbad), Sömmering, Fr. 
Meckel, Carus, Oken, Weber, Müller u. viele Andere. Vgl. 


v. Sömmering, vom Baue des menſchl. Körpers, neue ums 
gearbeitete Driginafaufl., herausgegeben von Mebrern, 
10 Boe., Leipz. 1840-435 J. M. cher, anatonı. Atlag, 
7 Lief., Düffetvort, 1830 — 18335 5. gr. Medel, Syitem 
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Anatomiſche Praparate, organifche Theile, welche " 


zergliedert u. fo zubereitet (präparirt) find, daß fie, ohne 
zu verderben, zum Behuf des anatomischen Unterrichts 
aufbewahrt werden können; a. Theater, der Ort für 
anatomiſche Borlefungen u. Hebungen. 

Anarägoras, einer der ausgezeichnetiten Philoſophen 
der Altern von. Schule, geb. zu Klazomenäſin Jonien 940 
v.Chr., Schüler des Anarincneg, bildete fih auf Reiſen u. 
ließ fi) in Athen nieder, wo er Des Perikles u. Sokrates 
Freund u. Lehrer war, u. Männer, wie Thukydides, Arches 
taos u. Euripides zu Schülern hatte. Seine tiefen phyſi— 
ſchen Kenntniffe, Erilärung der Mondfinſterniſſe, Erdbeben 
und anderer Eriheinungen, zogen ibm eine Mnftage der 
Feinpfeligkeit gegen die Religion zu, worauf er nad Lam— 
pſakos ging, wo er 425 jo geehrt ftarb, Daß man Spiele 
zu feinem Andenken anordnete. Er nahm cine urfprüngs 
liche, bewegungsloſe Deateriean, welche ein davon gefcies 
denes, ewiges, geiftigeg Princip (rorz, d. i. Intelligenz) 
bewege, belebe u. durchdringe. Die gragimente feiner 
Schriften faınmelte Schaubach (Leipzig 1827), Schorn 
(Bonn 1829), über feine Lehre vergl. Sr. Dreier (Bers 
lin 1840). 

Anaxarchos, ein Philoſoph aus Aldera, Schüler 
des Demotritog, cin niedriger Schmeicdhler, welcher Aler— 
ander den Gr. auf feinen Feldzügen begleitete. Der König 
von Salamig in Kypros Nikokreon fick ihn hinrichten. 

Anarimander, berühmter Philofoph u. Mathema— 
tifer aug ver ion. Schule, Schüler des Thales, geb. zu Mi— 
(et 610 v. Chr., geft. 547, lehrte zuerft die Neigung der 
Ekliptik, beftimmie die Sonnenwenden u. Nachtgleichen, 
erfand Die Himmelskugel u. ven Gonnenzeiger, verfertigte 
zuerſt eine Landkarte u. betrachtete Das Unendliche als dag 
Princip der Erſcheinungswelt. Weber feine Philoſophie 
ſchrieb Schfeiermadher. 

Anarimenes, 1) Philofoph der Altern ion. Schule, 
Schüler des Anarimander aus Milet, blühte um 556 v. 
CEhr., hielt Die Yuft für das unendliche, gottliche Princip 
aller Dinge, u. behauptete, Die Sonne, deren Yauf allein 
die Jahreszeiten beftimme, fei flach wie eine Scheibe u. fo 
auch die Erpe. — 2) U. aus Yampfafos, Schüler des Dio— 
genes, gegen 400 v. Chr. begleitete Alexander ven Gr. auf 
feinen Züaen u. beſchrieb deffen Thaten. | 

Ancelot (pr. Anzfelo, Zacq.Arfene Polycarpe 
Frang.), franzöſ. Dichter, geb. 1794 zu Havre, verſuchte 
fid) zuerft in einigen Vaudevilles u. begründete 1819 feinen 
uf durch die Tragödie „Louis 1X.“, wofür er ein Jahr» 
geld vom Könige erhielt. Er fihrieb dann mebrere Tragö— 
dien u. Romane (wie L’homme du monde, 4 Ede., Pur. 
1827), u. wandte ſich wieder, nach dem Verluſte ſeiner Pens 
fion u. feiner Stelle als Bibliothefar am Arfenal (1830), 
der Vaudevilliſtik u. tom Noman zu. Er ward 1841 Mit— 
afied der Akademie. OGeuvres completes, Par. 1837. Seine 
Stau, Birginie A, geb. zu Dijon 1792, hat fih mit 
mehr Glück als ihr Mann im Vaudeville u. im Noman 
(„Gebrielle‘, „Marie“, „Emerance“), verſucht. 

Anceps, d. i. mutelzeitig, eine Sylbe, die bald lang, 
bald kurz gebraucht werden fann. Das Zeichen dafür ıft I. 

Auchĩſes, der Sopn Des Kapys u. der Themis, Herr— 
fcher in Dardanos, war fo ſchön, daß Aphrodite feine Um— 
armung fuchte u. ibm pen Aeneas gebar, welcher ihn fpäter 
auf den Schuftern aus dem Brande von Troja rettete. Er 
Hark zu Drepanum auf Sicilien. Nach andern Sagen 
wurde er vom Qupiter vom Blitz erfihlagen, weil er in 
der Trunfenheit das Geheimnis feines Umgangs mit der 
Venus verrathen hattt. 

Anchois (fer. Argſchoa), f. Sardelle. 

Auciennetät (fr. fpr. Angfien’tät), dad Dienftalter, 
ne auf Beſorderung u. einen beftinunten Nang 
gewährt. | 

Ancile, der ovall, in der Mitte nad innen gebogene 
Schild, welcher zu Numa’s Zeit vom Himmel gefallen fein 
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follte. Die Harufpices nüpften an feinen Befig die Dauer 
der Weltherrſchaft Roms. Um die Entwendung zu verkits 
ten, ließ Ruma elf gleihe Schilder machen u. im Tempel 
„des Mars Gradivus aufbewahren. Am 1. März trugen 
Re die ſaliſchen Prieſter in feierlihem Aufzuge durch Rom. 
Ancillon (fpr. Angßilljong), angefehene franz. Familie 

in Metz, die fich früh zur reform. Kirche befannte u. in ibren 
Bliedern eine lange Reibe in Staat u, Kirche verdienter 
Männer zählt. Beſonders bemerkenswerth find: 1) Ta= 
wid), geb. zu Meg 1617, Entel Georgs A., eines der 
under der reformirten Kirche u. erſten Geiftlichen das 
feibft, erhielt feine erfie Bildung im Collegium der Jeſui— 
tem feiner Baterftadt, die ihn vergeblich zum Uebertritt zur 
katholiſchen Religion zu bereden fuchten, ftudirte dann in 
Genf unter Spanpeim, Déotati u. Trondin Theologie, 
ward 1641 Prediger zu Charenton, kurz darauf in Dicaur 
vw. 1653 zu Meß, u. erlangte als Theolog u. Kanzelredner 
gleich großen Ruf. Nach Aufhebung des Edicts von Nantes 
wandte er fih mit feiner Familie zunächſt nach Frankfurt 
a. M., dann ale Prediger der franz. Kolonie nah Hanau, 
ing aber noch 1686 als folder nah Berlin, wo er 1692 
Hark. Bon feinen mit Päßigung u. in verſobnlichem 
Geiſte verfaßten Schriften über die religiefen Streitſragen 
feiner Zeit nennen wir: Apologie de Luther, de Zwingle, 
de Calvin et de Beze, Hanau 1666. — 2) (Charles), 
geb. 1659 zu Meg, ältefter Sohn des VBorigen, Juri, 
ſuchte beim Widerruf des Edicts von Nantes vergebeng 
ald Deputirter am franz. Hofe für Mes die Aufhebung 
diefer Maßregel zu erlangen u. folgte feinem Vater nad 
Berlin, wo er als Richter u. Director der franz. Kolonie 
Anftellung fand, dann von 1695 — 99 Geſandter in der 
Schweiz war u. fpäter Oberrichter über alle franzoſiſche 
Gerichte, Hiftoriograph, Hof u. Yegationgratb u. Tir:ctor 
der Polizei wurde. Gr ftarb 1715. Mit auggezeichneter 
Bildung u. Gelehrfamfeit, die ihm die Freundſchaft Yeib» 
nigens u. die Aufnahme in die fönigl. Societät der Wiſſen— 
fhaften erwarb, verband er eine große Geſchäftstbätigkeit, 
durch welche er feinen vertriebenen Yandeleuten fehr nüßs 
lih ward. Gr fohrieb Mehreres gegen die Aufbebung des 
Edicts von Nantes u. die Behandlung der Reformirten 
in Frankreich, ferner: Histoire de l’etablissement des 
Francais refugies dans les etats de Brandenbourg, Rer- 
lin 1690; Histoire de la vie de Soltinan Il., NRottervam 
1706; pfeudonym als C. Ollincan, Traite des Eu- 
nuques, Haag 1707 u.m. A, — 3) (Dapıp), jungerer 
Bruder des Bor., geb. zu Metz 1670, 1692 Previger der 
franz. Gemeinde, feit 1707 königl. Cabinetsprediger, ttarb 
1723. Als neiftreiher Prediger der würdige Nachfolger 
feines Vaters, zeigte er fih auch fonft ald tüchtigen Ge— 
ſchäftsmann u. war 1700 u. 1701 in Aufträgen feines 
Fürften in England, Holland u. ber Schweiz, wo er bei 
der Regulirung der Erbfolge des preuß. Daufes in Neuf— 
chatel fehr thätig war. — A) (Zrederit Auguſte Yuc), 
Sohn von Charles A., ach. zu Bafel 1698, während fein 
Bater dort ale preuß. Gıfancter lebte, Prediger in der 
Udermart; farb als Spita.prediger zu Berlin 1758. — 
Sein Sohn 5) (Louis Frédéric), geb. zu Berlin 1740, 
ebenfalls vorzügliher Prediger ber franz. reform. Ge- 
meinde, wurde zugleich Rath des franz, Oberconfiftortumg 
u. geb. Rath beim franz. Oberdirectorium; ftarb 1014. 
Er bat fih au ale Hiftorifcher, politifcher u. philofopbi« 
ſcher Schriftieller audgezeichnet u. mehrere feiner Werke, 
abgedrudt in den Abhandlungen der Berliner Akademie, 
deren Mitglied er war, wurden als Preisichriften gefrönt. 
— Sein Sohn 6) (JeanPierre Frédérik, gewöbnlich 
Fried rich A.), War der preußiſche wirkliche Staats- u. 
Tabinetsminiſter der auswärtigen Angelegenheiten. Ges 
boren zu Berlin 1767, erhielt er am franzöſiſchen u. ſpäter 
am Werder'fhen Gymnafium eine gründliche Vorbildung 
in den Haffifhen Sprachen des Alterthums, trieb mit glei⸗ 
chem Eifer das Studium des Italieniſchen, Spaniſchen u. 
Engliſchen u. machte fich ſelbſt mit dem Holländiſchen, Dä- 
nifhen u. Schwepifchen vertraut. Auch fpäter behielt er 
diefe Vorliebe zu ven Sprachſtudien u. las noch ald Mini: 
fier Rets einen alten Klaffiter. Für den aud m liebge— 
wordenen Wirkungskreis eines Predigeré der franz. Ge⸗ 
meinde ſich beſtim vollendete er ſeine theologiſchen 
Studien in Genf, BB: bort 1789 die Predigerweihe u. 
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beſuchte noch vor ſeiner Rückkehr A wo er wenige 
Monate nah Erſtürmung der Baftilfe ankam. Hier madı- 
ten die rohen Ausbruͤche einer feſſelloſen Pöbelgewalt einen 
tiefen Cindruck, der auf fine politifhen Anfihten u. feine 
frätere Wirkſamkeit unverfennbar Einfluß erhielt; mit Ent⸗ 
rüftung über die Ernicdrigung der föniglichen Gewalt u. 
den Umſturz aller durch Geſetz u. Alter gepetligten Formen 
verlieh er Paris u. nie fonnte er, berangebifdet unter den 
im Zeitalter Friedrichs d. Gr. verbreiteten Anfichten, zu 
einer unbefangenen u. freiern Würdigung der franz. Revo— 
lution gelangen, fo richtig fein fharffinniger Geift auch fpä= 
ter Zeit u. Verdältniſſe aufzufaffen u. zu beurtheilen ver« 
fand. Bald nad feiner Rückkehr nach Berlin ward er Pre- 
diger an der Werder’fhen Kirche, wo der hohe fräftige 
Geift, der in feinen Predigten lebte, u. ein eigenthümlicher 
Vortrag unterſtützt von einer ſchönen u. imponirenden 
Geftalt vie Zuborer feffelte, fo daß felbft der Hof feine 
Vorträge zumeilen befuchte; dabei trieb cr eifrig Gefhichte 
u. wurde daneben 1792 Profeſſor der Geſchichte an der 
Militairakademie, Später Mitglied des Oberconfiloriumg 
der tranz. Gemeinde; Früchte feiner Studien in fener Pe— 
riode ſind Die Melanges de litterature et de philosophie, 
2 Boe., Berlin 1201, 2. Aufl, 1809, u. Das Tableanı des 
revolutions du systeme politique de I’Europe depuis le 
i5eme siecle, 4 Xve., ebd. 1803— 1805, n. Aufl. Par. 1823, 
in welchem er, aus dem Gebiete der Theologie hinüber in 
das der Geſchichte u. Politik Pwendend, cine grünplide 
u. lihtvolle Schilderung der Begebenheiten der neuern 
Zeit bis zur Beendigung des fpaniihen Erbfolgekriegs 
(1715) gab u. feinen Ruf als Hiftorifer gründete. *Der 
Konig ernannte ibn zum Hiſtoriographen u. die Afademie 
der Wiſſenſchaften zu ihrem Mitgliede. Nach dem Frieden 
von Tilſit war A. einer von den Männern, welchen der 
König vorzügliches Bertrauen frhenfte u. die er bei der 
neuen Geſtaltung des Staates zu Rathe zog. 1809 ward 
er Staatsratb im Minifterium des Innern für dag Des 
partement des Cultus u. 1810 an Delbrüds Stelle Er— 
sieber des Kronpringen, wahrend ihn die Afademie zum 
Secretair ihrer philoſophiſchen Klaffe wählte; nun legte 
er mit der Zrauerrede den 5. Aug. 1810 auf den Tod der 
Königin Louiſe, die gedrudt aber in Frankreich verboten 
wurde, fein Amt ale Prediger nieder u. gab die Profeffur 
an ber Militairafademie ab. Im Freiheitskriege war er 
der ftete Begleiter des Kronpringen, big diefer im October 
1813 majorenn wurde u. er feine Stelle als Erzieher aufs 
gab. Won jegt beginnt A.'s eigentliche politiſche Kaufbahn, 
indem cr vom Staatskanzler v. Hardenberg zum wirft. 
geb. Tegationsrath im Minifterium des Auswärtigen ge« 
wählt wurde. Er legte nun feine Stellen als Staaterath 
im Mintifterium des Innern, als Hiftoriograph u. Secre- 
tair der Akademie nieder. In dem 1817 neugebilveten 
Staatsrath ernannte ihn der König zum Mitglied, fo wie 
er auch Mitalivd des Ausſchuſſes zur Bildung u. Einfüh- 
rung der ftändifchen Berfaffungen in den Provinzen u. 
Glied des Dbercenfurcollegiumg ward. Unter dem Mini« 
fterium des Graien von Bernftorff war er ausfchließlich 
Chef ver politifben Section u. ſtand häufig bei deſſen 
Kränflichfeit an ter Spiße des Miniſteriums; unter dem 
16. Mai 1831 wurde cr zum wirklichen geheimen Rathe 
mit dem Präpdicat Ercellenz u. zum Chef des Departes 
ments für das Fürſtenthum Neufchatel u. Balengin, im 
Juli zum Staatsiecretair der auswärtigen Angelegenhei— 
ten, u. endlich anı 10. Mai 1832 zum wirff. geb. Staats 
minifter des Ausmwärtigenernannt. Uneigennütziger Pflicht« 
eifer, repliches Streben dem Staate zu nüßen u. eine außer- 
ordentliche Geſchicklichkeit u. Gewandtheit in den Geſchäf— 
ten, patriotiſche Geſinnung u. Anhänglichkeit an König u. 
Thron hatten A. nach u. nach zu feiner Stellung erhoben 
u. mit underfennbarer, in feiner ganzen politifhen u. Titemig 
rarifben Thätigkeit durchgeführter Conſequenz verfolgte 
er auch in dieſer höchſten Stellung das Princip des preu— 
ßiſchen Cabinets: Nichts durch das Voli, alles durch die 
Regierung! Er iſt Freund der Reformen, er verlangt ſie, 
aber alle Reformen müſſen von der Regierung ausgehen 
u. einen geſchichtlichen Boden haben. Und fo war auch die 
Erhaltung des europäiſchen Friedens u. der innern Ruhe 
und Selbfifländiakiit der Verwaltung der Staaten das 
Hauptziel feines politifchen Strebens. In diefem confere 
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vativen Sinne find alle feine ſtaatswiſſenſchaftlichen Schrif⸗ 
ten, in denen er fich ſtets für dad unbefchränfte Königthum 
u. gegen jede conftitutionelle Verfaſſung erfärt, abgefaßt, 
von denen wir hier nur nennen: Ueber Souverainität u. 
Staatsverfaffung, Berlin 1815 (von den Studentin beı 
den Wartburgsrefte 1817 verbrannt); Die Stantswiffen: 
ſchaft, ebenvaf. 1820; Ueber den Geiſt der Staatsver— 
faffungen ıc., ebendaſ. 1825, u. Zur Bermittetung ver Er— 
treme in den Meinungen, 2 Bder, cbenvafelbft 1828—31, 
1. Bd. 2. Aufl. 1838, fein letztes u. vorzüglihteg Werk 
A. farb, nahoem er noch ale preuß. Abgrordneter auf der 
Minifterial-Conferenz in Wien 1834 wefentlihen Antheil 
an der Verabredung der Maßregeln zur Erbaltung der 
Ruhe in Deutfihland genommen, am 19. April 1837. Cr 
war drei Maf verbeiratbet, hinterließ aber feine Nachkom— 
men, u. fein häusliches Leben war, felbft als Miniiter, 
pöchft einfach u. muſterhaft. , 

Ancarftrön (Joh. Jak. von), der Mörder Gu— 
ftavs IM., geb. 1761, trat 1783 als Gardecapitain aus 
ſchwediſchen Dienften. Erbittert über die Beſchränkung 
der Macht des Senats durch ven König, u.noch mehr turd 
eine Anklage der Theilnahme an einem Bauernaufitand in 
Gothland aufgebracht, deren er nicht überführt werden 
fonnte, verband er fih mit mehrern Adligen zu Guſtavs 
Ermordung, u. verwundete dirfen auf einem Maskenball 
am 15. März 1792 tödtlich durch cinen Piſtolenſchuß. Zum 
Tode verurtpeilt wurde u" 29. April nach dreitägiger 
Auspeitſchung bingeridtik. 

Auckarſvärd (Karl Henrik, Graf von), Mit 
glied des fiymedifhen Neichstags u. lange Zeit dag Haupt 
der adfigen Oppofition gegen die Regierung, acb. 1782 zu 
Speaborg, ift der ältefte Sopn des im 90. Jahre 1839 ver: 
ſtorbenen Michael A., der fih im finnifchen Kriege von 
1788 — 92 auszeichnete u. vom Sergeanten zum General, 
Grafen u. Reichsmarſchall emporſchwang. Im J. 1808 
Plajor u. Adjutant bei dem Grafen Armfelt u. Darauf bei 
Cederſtrom, wurde er von Adlerfparre. in die Revolution 
von 1809 verflocdten u, nad dem glüdlichen Ausgange 
derfelben zum Oberſt ernannt. Als er den Kronpringen 
Karl Johann, dem er ald Adjutant im Feldzuge gegen 

ranfreich 1813 folgte, auf Die Nachtheile feiner Botitif für 

chweden aufmerffam machte, wurde er entlaffen. Auf Bem 
Reichstage, den er von 1817 befudhte, Tprad er beredt u. 
durd fein Aeußeres unterffüßt, gegen alle Maßregeln ver 
Regierung, die ihm ruſſiſchem Einfluß zu gehorchen ſchien. 
Aus Mangel an gründlicher Bildung nützte er jedoch ſeiner 
Partei wenig u. wurde ſelbſt des Verraths an der Freiheit 
angeklagt, als er erbittert, daß er 1829 nicht zum Vorſtand 
des Conſtitutionsausſchuſſes gewählt wurde, den Reichs— 
tag mit der Erklärung verließ, alle Oppoſition ſei bei der 
gegenwärtigen Verfaſſung fruchtlos. Dieſen Schritt, der 
ihn ſelbſt mit ſeinen beſten Freunden, wie Adlerſparre ver— 
feindete, ſuchte er 1833 in ſeinen „Politiſchen Grundfätzen“ 
zu rechtfertigen. Im J. 1839 ward er zwar Vorſtand dee 
Conſtitutionsausſchuſſes, allein feine Anfichten fanden als 
zu ariftofratifch feinen Eingang u. wurden von der demo— 
kratiſchen Partei überitinmt, 

Ancona, Hauptftadt der Delegation X. des Kirchen— 
Staates u. ehemaligen Mark U., an der Oſtküſte Stalteng 
as zwei Hügeln gelegen, iſt Sitz eines Biſchofs u. hat 

0,000 Ew., darunter 6000 Juden. Vorzügliche Gebäude 
find die Börfe, dag Quarantainehaus. Die Einw. unters 
hatten bedeutende Fabrifen in Seide, Deffeife (fogenannte 
venetianifche Seife), Bleiweiß, Zuder, Leder, Papier, u. 
treiben mit dieſen Erzeugniffen, fo wie mit Getreide, Baus: 
bo!z ꝛc., einen wichtigen Handel. Der Hafen, feit 1732 Sreis 
bafen, ift der befte am adriat. Meere, u. wird Durch cine 
Citadelle u. einen 2000 Fuß langen Steindanın geihügt, 

ei! welchem fih ein Triumpbhoaen zu Ehren Trajang, des 
rbauerg, u. Papſts Benedict XIV., des Wiederherſtellers, 
befindet. Durchſchnittlich laufen Schiffe von 220,000 Ton— 
nen jährlich ein; der Werth der Einfuhren betrug 1843 
5,800,000 Thlr., der Ausfuhren 4,500,000 Tpfr.; an den 
erftern hat Oeſtreich, an den letztern England den größten 
Antheil. A., weldes im 5. Jahrh. v. Chr. durch geflüchtete 
Sprakuſaner angelegt wurde, war nad) wechſelndem Ge— 
fihif 1532 Nepubtif, als fie Papſt Clemens VII. durch Lift 
an den Kirchenftaat brachte. Benedict XIV, erbaute die 
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Gitadelle. Die Franzoſen unter dem General Victor nab- 
men 3. 1797, verloren ed aber 1799 an die Ruſſen u. Teils 
reicher, welche letztere die zuerit aufgepflanzte ruſſiſche 
Fahne niede rrüfen u. Dadurd Den Anlaß zu dem Verdruß 
des Kaiſers Pau J. gaben, welcher die Coalition auflöſte. 
Noch mebrmals von den Franzoſen genommen, wurde es 
1832 wieder von ihnen beſetzt, um den Einfluß Oeſtreichs 
im Kirchinftante zu drehen. Grft Ente 1838 verliepen . 
dirfe A., als die dir. Truppen din Kirchenſtaat raum. 

Ancre (Concino-Concini, Maredhal dv’), 
ein florentinifber Edelmann, fofate der Varın de Diedici, 
der zweiten Gemahlin Heinrichs IV. nad) Frankreich, heis 
vatbete die Bertraute derfelben, Elonora Dori, genannt 
Galigat, ward erſter Stall- u. Hofmeiſter, Vertrauter dir 
geheimen Intriguen des Königspaars u. nad der ermors 
dung Heinrichs IV. Marſchall von Frankreich u. Geuvers 
neur von der Normandie. Seine Verwaltung, die Unter⸗ 
drückung der Salviniften, zogen ibm den Hab des Volkes, 
feine Habſucht u. fein Stolz die Feindſchaft ver Großen zu, 
u. Pupneg, der neue Gonnetabfe Ludwigs ÄHL., bereitite 
feinen Sturz. Wie A. an eine Scheidung ven Elconora 
dachte, um die Erbin des Daufes Bentome zu heiratben, 
wurde er 1617 von dem Garvecapitain Vitrp ermoroct, 
der an feiner Stelle zum Marſchall erwärlt wurde. Seine 
Wittwe wurde der Zauberei angeklagt u. 1617 enthauptrt 
u. verbrannt. 

An. curr. (lat), Abfürz. für anni currentis, des 
laufenden Zahres. 

Ancus Märtius, der vierte König von Rom (640 
bis 616 v. ehr. ), Enter Numa's, ein Sabiner, ftellte die 
Staatsreligion wieder her, fchlug die Yatiner, Fidenaten, 
Sabiner, Bolgfer, legte durch Berpflanzung ver Einwoh⸗ 
ner der zerfiörten Städte auf ven aventiniſchen Hügel din 
Keim zu den Plebejern, verband den Berg Zaniculum mit 
Rom, erbaute cine Brüde über die Tiber, u. legte ın ven 
eroberten Gebiete Der Bejenter die erfte romiſche Kolonie 
in Oftia an. 

Muchra, f. Ankyra. 

Andal, unarifhes Maß, f. Antal. 

Audalũſien, eigentl.Bandalufia(Pandalenfand), 
früber vie Xengreiche Sevilla, Cordova u. Jaen umfaffend, 
im ſüdweſtlichen Theile Spaniens, begreift dag ganze Ges 
biet des Guadalquivir u. hat auf 88 IM. 1,330,000 €. 
Am Dften (Provinz Jan) volligeg Hodland, im Nord» 
Dften von den Ausläufern der Sierra Morena turdzogen, 

ı erweitert es fih nad Weiten zu einem höchſt frumtbaren 

Thalland (Provinz Cortova), dem fogenannten Garten, 
der Kornkammer Spaniens. Die fhönften Drangen, Fei— 
gen, Dliven, Wein, Pommegranaten, tropifhe Pflanzen 
im üppigen Wuchſe, Zuderropr, Baumwolle u. Datteln 
ſchmücken das berrfihe Land, gegen defien Himmel der 
italieniſche trüb erfcheint. Diefeibe Fruchtbarkeit zeichnet 
die Provinz Sevilla aug, doch nur in der Nähe des Fluſſes, 
da die fünftlihe Bewäſſerung vernadläffigt wird ; im Nords 
Weſten auf der Fortfeßung ter Sierra Morena herrſcht 
waldiges Hügelland vor, zwifchen den Guadalquivir- u. 
Tintomündungen find bewegliche lugfandfteppen, im Süd— 
Dften wilde Kelfengegenden, welde von den Auslaufern 

ı der Gebirge Granada's gebildet tverden. Außer dem Gugs 

ı dalquivir mit feinen Zufläffen von ben nördlichen u. füolis 
chen Sierren, bat A. noch die Küftenflüffe Zinto, Odiel u. 
Guadalete. Berühmt find die andalufifchen Pferde u. die 

| Stiere von der Sierra Morena. Die Andalufier, von mitts 
ler Größe, Ichendig u, fühn, befißen einen herrlichen Ber» 
ftand, feurige Einbildungskraft u. zeigen in ihrem Charaks 
ter eine Mifhung von Stoß u. Eitelkeit; fie find cifrige 
Liberale. Ihr Dialekt, der mit Zigeuners u. arabifchen 
Wörtern gemengt tft, wird Schnell u. näfelnd geſprocheñ. 
Die Hauptftäpte find Sevilla, Cadiz, Huelva, Cordova, 
Jaen, in denen fih auch alle Intuftrie vereinigt. Bergl. 
A Summer in Andalucia, 2 Bde., Pond. 1839. 

Andänte (ital.), d. i. gemächlich gehend, ift der dritte 
Hauptgrad der muftfafifhen Bewegung, u. Tiegt gwifchen 
Adagio u. Allegro. Andentino erfordert den nämlichen 
Bortrag, aber etwas febhaftere Bewegung. Beide Aus» 
drüde bezeichnen auch Muikſtücke, die in diefer Bewegung 
geſchrieben find. . 

Andechs, ein altes Vergſchloſ teandgericht Stern 





Andelot 


berg des bair. Kreiſes Oberbaiern am Ammerſee, iſt be— 
rühmt als Stammort der Grafen von A— die ſchon im 
I. Jabrh. genannt werden u. als Herzoge von Meran in 
ihrem Mannsſtamme 1248 ausſtarben. Ihre Güter erbte 
Albert J., Graf von Tirol, deſſen Geſchlecht 1324 erloſch. 
Seit 1458 war A. cin Benecdictinerkloſter u. vielbeſuchter 
Wallfahrtsort. 

Andelot (Franz, Herr von), ſ. Coligny. 

Anden, f. Cordilleras de ſos Andes. 

Anderlecht, ein gewerbfleißiger Flecken bei Brüſſel. 
In Folge des Gefechtes Hier zwiſchen ven Franzoſen u. 
Verbündeten am 13. Rov. 1792 ging Brüſſel verloren, 

AUnderloni (Pietro), geb. zu St. Eufemia bei 
Brescia 1784, bedeutender italienifher Kupferftecher, er: 
hielt von feinem Altern Bruder Fauſtino A. in Pavia, 
dann befonders von Longhi in Mailand feine Musbiltung, 
an deſſen Stelle cr 1831 Dirvetor der Kupierftccherfchule 
in Mailand ward. Seine Manier vereinigt den Ölanz dır 
franzgöfifhen Schule mit fräftigem Bırvortreten der Figu— 
ren. Vorzügliche Blätter von ihm find vie Ehebrecherin 
nach Tizian, Moſcs, die Techter Icthro's am Arunnen bes 
ſchützend nach R. Pouſſin, Helieder u. Attila’s Flucht nad 
rafacliſchen Fresken ıc., ebeufo werten feine Portraits 
Peter tig Gr., Canova, Appiani, Yonghiu. U. geſchätzt. 
Erin Bruder Fauſtino in Bavia Tebt mehr der Wiſſen— 
fhaft. Treffliche Stiche von ihm find: eine heil. Familie 
nah Rafael, eine nah R, Pouſſin, Mandatene in der Wüſte 
nach Correggio, Das Portrait Servers nad Kügelgen. 

Andernach, Stadt von 3200 E. am Rhein u. der 
Nette im preuß. Rgsbzk. Koblenz, treibt lebhaften Handel 
mit Xeder, Holz, Obſt, Wein, berühmten Mühlſteinen, die 
bei Ober- u, Niedermendig u. Maien gebrochen werden 
u, mit dem brohler Zuftftein, einer Art vulfanifchen Traß. 
grüher ald Antunacum ante Netam röm. Caſtell, hat X. 
noch Reſte röm. Bauwerfe. 

Andersen (Hans Chriftian), auggezeichneter dä— 
niſcher Dichter, qeb. 1805 zu Odenſe aufffünen von armen 
Eltern, gab früh Beweife feines Tichterifhen Talentes, 
fand aber erft in Kopenhagen, wohin er nad feiner Con— 
firmation gina, dur die Empfehlung edler Männer, wie 
des Dichters Guldberg bie erfehnte Gelegenheit,auf Staats 
foften fich eine gefcehrte Bildung zu erwerben. Die Heraus— 
gabe feiner Iyrifhen Gerichte (Nopenh. 1830 u. 1833), 
verſchaffte ihm ein königſ. Stipentium zu einer Reife, die er 
1833— 34 nach Deutfchland, der Schweiz, Stafien u. Frank— 
reich antrat. Den Eindrud, den Italien auf ihn machte, 
fhitvern feine ‚„„Improvifatoren‘‘ (deutſch von L. Kruſe 
ald: „Jugendleben u. Träume eines italien. Dichters“, 
2 Bde., Hamb. 1835), der Roman „DO. T.“ (deutſch von 
Chriſtiani, 2 Thle., Leipz. 1837), Tas ernfte nordifche Ver 
ben. Nicht mindern Ruhm erntete er durch „Nur ein Geis: 
ger’, Driginalronan nebft einer Lebensſtizze des Dichterg, 
deutfh von Jenſſen, 3 Bde., Braunfdh. 1838, feine trefflis 
chen „Mährchen für Kinder“, deutſch von Senffen, ebendaſ. 
1838 ff. u. die Dramen „Mulatten“ u, „Manrerpigen“ꝛc. 
Nach einer Reiſe durch Italien u. Griechenland (1840 f.) 
gab er „Eines Dichters Bazar“ heraus (Kopenh. 1842, 
deutſch von Chriſtiani, 2 Boe., Leipz. 1843). 

Anderſon (ſpr. Anderſ'n), 1) (Games), geb. 1685, 
ftarb ats Prediger der bifhorl. Kirche zu Lendon 1746, 
Meifter vom Stuhl einer Freimaurerloge, welche ſich mit 
der 1717 in London errihteten neuengfifchen Großloge 
vereinigte, entwarf er ein Gonftitutionsbuch, welches mit 
Sanctien der Giroßlege als The constitution of the Free- 
Masons ete., Lond. 1723, vermehrt u. umgearbeitet, cben- 
dafelbft 1738, 3. Aufl. 1784, erfehien, in mehrere Spraden 
überfept (deutſch zuletzt 2z Bre., Frankfurt a. M. 1784 big 
1735) u. allgemein verbreitet wurde. Es enthält die Ges 
ſchichte, Würden, Regeln ıc. der Brüderſchaft u. gift nod) 
immer als autbentifhe außere Erkemtnißquelle ver Maus 
rerei. — 2) (John), geb. 1726, farb als Profeſſor der 
Naturkunde zu Glasgow 1796. Er ſchrieb ein geſchätztes 
Lehrbuch der Phyſik u. wird in England für den Erfinder 
der reitinden Artillerie gehalten. — 3) (Sam e8), berühm— 
ter enaf. landwirthſchaftl. Cchriftfteller, geb. zu Hermiften 
bei Edinburgh 1739, ftarb 1808 in der Nähe von Lon— 
den. Intercffant ift fein Briefwedhfel mit Wafpington, 
Lond. 1800, 
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Anderſon (Lorenz), geb. 1480, ſtarb 1552, Kanz⸗ 
fer Guſtav Waſa's, verfaßte die erſte ſchwediſche Ucbers 
ſetzung des N. T. 

Audlau, 1) eine gräfliche Familie, die aus dem El— 
faß ſtammt, theilt fih in die Grafen A. von Hombura u. 
die Herren von A. Birſeck. — 2) Freiherr von. (eig. 
Bitter), Sohn eines Tiſchlers in Braunſchweig, früher 
Kammerdiener Ted Herzogs Karl von Braunfchmeig, dann 
Yegatiensrath u. 1831 Freiherr von A. Er theilt das Ges 
ſchick des vertrichenen Herzogs Karl. 

Andõkydes, aus Athen, 468 v. Chr., einer der ſoge⸗ 
genannten zehn Athenifchen Redner, von dem noch vier für 
tie Geſchichte Athens wichtige Reden übrig find (Einzels 
ausgabe von G. Baiter u. 9. Sauppe, Zür. 1838, deuiſch 
von A. G. Becker, Quedlinb. 1832). Im korinthiſchen 
Kriege befebligte er die athenienſiſche Flotte, mußte mehr— 
malg flüchten u. ftarb tın Erit 420 n. Chr. 

Andorn (Marrubium), Pflanzengattung aus der Fa» 
mifie der Yabicen, welche einige zwanzig Arten umfaßt, 
die durch ihren mofchusartigen Geruch fenntlich find. Der 
weiße, gemeine A. (Marrubium valgare), der fich in 
alten gemäßigten Ländern Europa’3 an Wegen findet, hat 
einen vieredigen, ftarfen, vielzweigigen, wellichten, weiße 
lichen u. 1 Fuß hohen Stengel, länglich runde, aſchgrüne, 
wollichte Blätter u. weißlihe Blütben. Diefe Pflanze if 
ein — Reizmittel u. ſehr toniſch. Die Medizin be— 
nut fie. 

Sndorra, ein auf dem fübfihen Abhange der Ppre- 
näen, zwiſchen Spanien u. fsranfreich gelegenes Thal von 
IM. mit 17,800 E., vie in 6 Öemeinden, Andorra, Ca« 
nillo, Encamp, fa Maffane, Ordino, St. Julien u. 34 Weis 
fern leben. Die Andorraner regieren fih feit 790, als 
ihnen Karl ver Gr. diefe Vergünftigung gur Belohnung 
ihrer Dienfte gegen die Mauren gewährte, nach eigenen 
Geſetzen. Einen Oberrichter beftätiat der Bifchof von Urs 
gef in Spanien, einen zweiten Frankreich. Getreide, dag 
der bergige u. fleinige Boden nicht ausreichend erzeugt, 
führt A. gegen eine Abgabe von 960 Fr. jährlich zollfrei 
aus Frankreich ein. Verbrechen find unter den einfachen 
Berabewobnern felten. 

Andoñille (fr. fpr. Angduli), Würfte aus gehadtem, 
fein gewürztem Fleiſche. 

Andräda, der Name von drei Brüdern, die ſich in 
der Revolution, welche die Unabhängigfeit Brafilicng her— 
beiführte, berühmt gemacht haben. Geb. zu Santos (in 
der Provinz San Paulo), zeichneten fie fih durd VBatırs 
(andgfiche u. Beredtfamfeit aud. Der Xeltefte, Joſe Bo» 
nifacio d'A. Silva, befiimmte fih den Staates u. 
Naturwiffenfchaften u. vurcreifte, empfohlen von der Aka— 
demie zu Piffabon auf Staatsfoften Europa, benubte Wers 
ners Unterricht in Freiberg u. gründete einen Lehrſtuhl ver 
Metallurgie in Coimbra u. einen der Chemie in Fiffabon. 
Als die Franzofen in Portugal einfielen, half er fie zurück— 
treiben u. kehrte 1819 nad) Brafilien gurüd. Scin Bruver, 
Carlo Antonio, befleidete ein obrigfeitlihes Amt zu 
Olinda bei Fernambuco, als er in Die Revolution von 1817 
vermwidelt wurde. Er wurde verhaftet u. bfieb bie 1820 
in Gefängniß, als er von Brafilien zu den Cortes in Liſſa— 
bon geſchickt wurde, wo cr auf die Unabhängigfeit feines 
Vaterlandes trang. Das in Brafilien entfhiedener ge— 
wordene Streben nach Freiheit leiteten Bonifacio u. Ma r= 
tin Francesco N, fein — Bruder u. am 168an. 
1822 ward Joſe Bonifacio A. Miniſter des Innern u. des 
Aeußern, worauf Dom Pedro, damals Prinz Regent, 
Martin Francesco A. zum Miniſter der Finanzen berief. 
Beide Brüder vermogten den Prinzen, die Trennung Bra« 
fifiens von Portugal auszuſprechen u. fih zum Kaifer zu 
erheben. Ste blicben im Miniſterium bis zum 17. Juli 1823 
u. wurden dann als Führer der Oppofition verbaftet u. 
nach Europa eingeſchifft. Später ward ihnen die Rüdfehr 
giftattet u. Zofe Bonifacio bei der Abdanfıng Dom Pes 
dro's I. zum Bormund Dom Pedro’s I. ernannt, mußte 
aber, im Verdacht die Rüdfehr des Exkaiſers zu begünftis 
gen, 1834 feine Stelle niederlegen u. fi. 1838 bei Rio Jar 
neiro. Martin Francesco wurde 1840 Minifter des In— 
nern, fo wie fein Bruder Carlo Antonio Minifter der Fi— 
nanzen Dom Pedro's Il.; beide wurden indeß ſchon 1841 
ihrer Stellungen enthoben. 
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Andral (M. G.), einer der berühmteften neuern fran— 
zöfifchen Aerzte, feit 1797 Profeffor der medizinifchen Fa— 
cultät zu Paris; von feinen zahlreichen und wichtigen 
Schriften erwähnen wir nur Cours de pathologie in- 
terne, 3 Bde., Paris 1837. 

Andre, 1) (John), engfifcher Major, wurde vom 
General Clinton als Unterhändler zum nortamerifanifchen 
General Arnold gefhidt, ergriffen u. 1780 als Spion ges 
hängt. Er erhielt ein Denkmal in der Reftminfterabtei. — 
2) (305.), geb. 1741 zu Offenbach, geit. 1799, ver Sohn 
eines Seivenfabrifanten, der einige Etüde glücklich com— 
ponirte, fein Geſchäft aufgab u. 1777 Muſikdirector in 
Berlin wurde. Seit 1784 gründete cr in Offenbach die 
befannte, noch unter feinem Namen beitehende Muſikver— 
Yagsbandlung. Er wandte zuerft in Deutichland Den Zinn: 
drud an u.componirte gegen 30 beliebte Opern u. Ballete. 
— 3) (Joh. Anton), Cohn des Vorigen, geb. 1775 zu 
Offenbach, brauchte bei dem väterlichen Geſchäft zuerit den 
Steindrud 1802, ward darmſtädt. Kapellmeiſter u. machte 
fih durch zahlreiche Compofitionen u. aud als Schrift— 
fieller befannt. — 4) (Chriſtian Karl), geb. zu Hild— 
burgbaufen 1763, geft. zu Stuttaarbt 1831, widmete fid 
dem Erziehungsfache, war feit 1785 eine Hauptitiige Dee 
Salzmann'ſchen Inftituts in Schnevfenthal u, macdte fi 
von 1788—98 als Schriftfielfer um Erziehung u. Unterricht 
verdient (Gemeinnüßige Spaziergänge auf alle Tage im 
Sabre, 10 Bde., Braunfd., 2. Aufl. 1796-995 Compen— 
diöſe Bibfiothef der gemeinnügtaften Kenntniffe, 120 Hfte., 
Halle 1790-98). Nachdem er mit Beder 1797 den „Reichs— 
anzeiger” (jeßt „Allgemeiner Anzeiger ver Deutſchen“) 
gegruͤndet hatte, ging er 1798 als Director der proteitant. 
Schule nah Brünn. Seinem lehrreichen Leſebuche (im 
Verein mit Heuſinger) Utrich Flamming (Braunſchw. 1799) 
folgte das „Patriotiſche Tageblatt“ (10 Bre., Brünn 
1800 — 1805), das A. B. C. oder erſtes Lehrbuch der Mi— 
neralogie 1804 u. unter Vergünſtigung einer freiern Cenſur 
„Hesperus“ (Prag 1809-21, Stuttg. 1822—32), der 
Nationaffalender (Prag 1811—22 u. Stuttg. 18523—30) 
u. „Oekonomiſche Neuigkeiten‘ Prag 1811-32). Außer 
mehrern Abhandlungen über Gegenſtände des Ackerbaus 


gab er eine gefhäßte ‚„„Belchreibung des Kaiſerthums Deftz 


reich”, WReim."1814; Geographie des öftr. Kaiſerthums, 
Prag 1814 u. Statiſtik, Stuttg. 1823, u. v. A. heran. 
Sm J. 1821 trat er in würtemberg. Dienfte ale Hofrath 
u. Nevacteur der landwirithſchaftlichen Zeitfhrift. In ſei— 
nen verſchiedenen Stellungen bat cr fih alg einen kennt— 
nigreichen u. gemeinnüßtg thätigen Dann bewährt. — 
I) (Rudolf), Sohn des Borigen, geb. 1793 zu Gotha, 
geft. 1825 ale Nominiftrator der fürſtlich Salm-Neifer— 
ſcheid'ſchen Herrſchaften in Mähren, befannt als wiſſen— 
fhaftliher Schafzüdter u. ökonom. Schriftfteller. Man 
bat von ibm „Anleitung zur Veredlung des Schafvieheg,‘ 
2. Aufl., Prag 1826; Darſtellung der vorzüglichen fand: 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe 2c., 4. Aufl., Prag 1840. — 
6) (Emil), Bruder des Borigen, geb. 1795, Forſt- u. 
Wirthſchaftsrath in Ungarn, verdienter praftifcher u. theo— 
retifher Ferftmann. Geßt die „Ockonom. Neuigkeiten‘ 
feines Vaters feit 1833 fort u. fhrieb: „Einfachſte, den 
höchſten Ertrag u. die Nachhaltigkeit ganz fiher ſtellende 
Forſtwirthſchaftsmethode“, Prag 1832 ıc. 

Andrea del Sarto, f. Banucki. 

Andrea, 1) (Jakob), Sohn eines Schmiede, daher 
Schmidlin genannt, geb. 1528 zu Waiblingen, gef. 
1590 zu Tübingen, fludirte zu Tübingen u, Stuttgardt; 
verlor 1538 feine Bredigerftelle, weil cr das Interim nicht 
annehmen wollte, wurde aber bald wieder angeftellt u. 
1562 Propſt, Profeſſor der Theofegie u. Kanzler zu Tü— 


bingen, batte ven thätigſten Antheil an den Streitigkeiten . 


u. Verhandlungen ver proteftant. Kirhe u. verwendete 
fih unermüdlich für die allgemeine Anerkennung der 1577 
bis 1750 im Klofter Bergen aufgeſtellten Eintrachtsfor— 
mel, Formula Concordiae. — 2) (30H. Balentin), 
höchſt ausgezeichneter Schriftſteller u. praftifcher Theolog, 
ein Enfel des Borigen, geb. 1586 zu Herrenberg bei Tüs 
bingen, bekleidete nad einer Reife durch Deutſchland, Die 
Schweiz, Italien u. Frankreich, verſchiedene geiſtliche Aem— 
ter u. ſtarb, ſeit 1639 Hofprediger in Stuttgärdt, als Prä— 
Int von Babenhauſen u. Generalſuperintendent in Adelberg, 
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1654 zu Stuttgardt. Er bekämpfte mit Gelehrſamkeit, Witz 
u. Scharfſinn die einſeitig verſſandsmäßige Richtung feiner 
Zeit in per Religion u. Wiſſenſchaft. Einige Schriften, in 
denen er die Geheimnißkrämerei fein befpöttelt, wie „„Chys 
mifche Hochzeit Chriſtiani Roſenkreuz“ (1616), „Fama fra- 
ternitatis R. ©.“ (i. e. roseae crucis) 1814 u. „Confessio 
fraternitatis R. C.“ (1615) verfeiteten zu der unrichtigen 
Anficht, ihn für den Stifter der Roſenkreuzer (f.d.) 
zu halten. Seine Schriften madte zum Teil der ihm 
geiftesverwandte Herder wieder befannt; andere gaben in 
neuerer Zeit Pabſt u. Grüneifen heraus. Vgl. A., „Selbſt⸗ 
biographie”, Winterthur 1797, u. Hoßbach, „I. V. A. u. 
fein Zeitafter‘‘, Bert. 1819. 

Andreani (Andrea), geb. um 1540 (1560) zu Mans 
tun (daher il Mantuano), führte die Form = vd. Holzſchnei— 
defunft in Italien zu ihrer eigentlichen Vollkommenheit, 
ftarb au Rom 1623. Meiſterſtücke von ihm find der Triumph 
des Kafar in 10 u. Vie Abbildungen des Zußbodens im Dom 
zu Siena in 8 Blättern. 

Audrẽas, 1) der Heilige, Apoftel, war Bruter bed 
Petrus, Sohn des Jona, eines Fiſchers zu Bethſaida u. 
der erfte Schüler Christi. Er fol dag Evangelium in Sky— 
thien gepredigt u. zu Batra in Achaja an dem nad ihm ge= 
nannten Kreuze den Märtprertod erlitten haben. Tag der 
30. Rovbr. Er gift den Schotten als Schupheiligir, den 
Nuten als ihr Apoſtel und Schußpatron der Fiſcher. — 
2) 20. l., König von Ungarn, folgte Peter von Burgund 
1047 u. it. 1061. — 3) A. H., König von Ungarn, der Hie⸗ 
roſoſpmitaner, folgte Ladislavell. 1205, zeichnete ſich 
in dem Kreuzzuge 1217 aus, gab dem ungariſchen Adel 
einen Freibrief u. ſt. 12335. — 4) U. III., König ven Uns 
garn, nach Ladislavs Tode 1290 u. ft. 1301 im Beſitz von 
einem großen Theile Deftreihe. — 5) A., König ven Nea— 
vel, Sohn Karls Il. von Ungarn, geb. 1327, bheiratbete 
als Tjähriaer unbe feine Couſine Johanna von Neapel, 
die ibn 1345, wie er felbft herrfchen wollte, erdroſſeln ließ. 

Andrẽaskreuz, 1) Kreuz in diefer Form X, an wel— 
dem der Apoitel Andreag gefreuzigt wurde; 2) Wuppen 
der Herzöge von Burgund. 

Andrẽasorden, t)der fhottiihe U. (Diftelors 
den), von Jakob V. von Schottland 1540, zu Ehren des 
Apoftel St. Andreas geftirtet, 1703 von der Königin Anna 
u. 1723 von Georg. erneuert, hat nur eine Klaſſe. Des 
coration: Ovales Schild mit dem Apoſtel Andreas hin— 
ter dem Kreuz u. von der Devife Nemo me impune laces- 
sit umgeben; auf der finfen Bruft ein filberner Stern mit 
dem Andrcasfreug u. auf dieſem eine blühende Diftel in 
einer von der obigen Deviſe umgrenzten Rundung. Er 
wird von der rechten Schulter nach der linken Hürte an 
dunfelgrünen Bande getragen. — König Zatob I. von 
England fol ihn auch als höhern Grad Freimaurern geges 
ben haben, woher er noch jeßt in maurerifhen Syſtemen 
erfrheint. — 2) Kaiferl. ruffifher U, der erfte des 
Neichs, wird nur an kaiſerliche Prinzen, auswärtige Fürs 
ften u. Generale en Chef od. Perfonen tiefes Ranges in 
nur einer Stlafle zugleich mit Dem Alerander-Newsky- u. 
Annenorden 1. Klaſſe vergeben; von Peter d. Gr. 1608 zu 
Ehren des Apofteld St. Andrea geſtiftet. Decoration: 
Auf dem ausgebreiteten ruſſiſchen Doppeladfer liegt der 
heit. Andreas auf einem blau emaillirten Kreuze, in deſſen 
4 Ecken S.A. P. R. (Sanctus Andreas Protector Regni), 
darüber eine Krone; auf der Rückſeite Des Adlers ſteht 
auf einem ſchmalen weißen verfchlungenen Band ruſſiſch: 
Für Treue u. Glauben. Das blaue Drdensband wird von 
der Rechten zur Linken, der Ordensſtern auf der linfen 
Bruſt getragen; an der Ortengfette wechfelt mit dem Ans 
dreaskreuz ſtets eine Krone u. für bag Ordensfeſt (30.Nov., 
12. Dee.) it eine befondere Kleidung vorgeichrichen. 

Andreöſſy (Antoine François, Graf), bes 
rübmter franz. General, geb. 1761 zu Caſtelnaudary, Ars 
‚ tiflerielteutenant 1781, zeichnete er fich bei ver Belagerung 
von Mantun aus, ward Mitglied des Inſtituts zu Nairo 

wahrend des Auges der Aranzofen nad Acgypten, nach 
ben 18. Brumaire Kriegsminifter u. Botfchafter in London, 
Wien u. Konftantinopel. Im J. 1814 zurüdgerufen, erbielt 
er wahrend der 100 Tage die Pairswürde u. farb 1828 
zu Montauban, Seine wiffenfchaftlihen Werke betreffen 
Unterfuchungen über den See Menzaleh in Aegypten, den 
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Durchbruch des ſchwarzen Meeres u. das Bewäſſerungsſy— 
ſtem von Konſtantinopel, ſeine geſchichtlichen den Feldzug 
der franzöſiſch-helländiſchen Armee am Rhein u. an der 
Nednitz (Par. 1802). Für phyſiſche Geographie iſt wichtig 
ſeine Schrift: Konſtantinopel u. der Bosphorus von Thra— 
zien, in den J. 1812— 1814 u. 1826, deutſch Leipz. 1828. 

Andrews (ſpr. Aendrjuhs, St.), eine dorfähnlich ge— 
baute Stadt in der ſchottiſchen Graffchaft Fife mit 7000 E., 
einem Hafen u. einer 1444 geſtifteten Univerſität. 

Andrieu (ſpr. Angdriöh), 1) (Bertrand), geb. zu 
Bordeaur 1765, einer der ausgezeichnetſten franzöſiſchen 
Stenpelfchneivder. Seine Werke, die er theilweife unter 
Denong Leitung ausführte, verherrlichen meift die Thaten 
Napoleons u. einzelne, wie die Medaille auf die Schlacht 
von Marengo, auf die Taufe des Königs von Nom tr., 
geften als Triumph der modernen Stempelglyptif. Nach 
der Reftauration befchäftigte ihn die königl. Familie, er 
erhielt den Michgelsorden u. ftarb 1822, — 2) (Frans 
cois Builfaume can Nicolas), vielfeitiger frans 
zöſiſcher Gelehrter u. beliebter Luſtſpieldichter, geb. 1759 
zu Melun. Advocat beim Ausbruche der Revolution, trat 
er als Deputirter des Seine = Departements in die gefeß- 
gebende Verſammlung, ward nad) dem 18, Brumaire Tri- 
burn, 1800 Secretair u. jpäter Präfident des Tribunals, 
1803 aber Profeffor an der polytechniſchen Schufe, 1814 
Profeſſor am College de France fam er 1816 durch Lud— 
wig XVIII. in die Academie u. wurde. 1829 deren Srere- 
fait, wo er weſentlich für das Dictionnaire de l’Academie 
arbeitete. Das befanntefte feiner Puftfpiele ift Les Etour- 
dis; fie find nebft feinen trefflichen Novellen gefammelt in 
6Pon., Var. 1828. Er fehrieb auch afthetifche Borlefungen 
(La philosophie des belles lettres, 4 Bde., ebend. 18328). 
A. ftarb 1833 u. Thiers war fein Nachfolger in der Aka— 
demie. 

Androgeös, Sohn des Minos ır. der Paſiphae, be— 
ſiegte in den Panathenäen alle Wettkämpfer u. wurde des— 
halb von den Athenern getödtet. Minos bekriegte u. zwang 
ſie, ihm jährlich einige Kinder zur Speiſe des Minotauros 
zu ſenden. Als Eurygyes wurden ihm zu Ehren Spiele 
zu Athen (Androgeonta) gefeiert. 

Audrogyniẽ (gr.), Zwitterbildung; androgyni— 
ſche Blüthen, bei denen die Antheren u. die Stigmen 
in demfelben Blumenftande vorkommen. 

Andröklos, Sklav eines Proconſuls in Afrifa, ent— 
floh feinem Herrn u. traf in der Höhle, in welche er ſich 
verborgen hatte, einen Löwen, welchen ein Dorn in Der 
Tape heftige Schmerzen verurfachte. U. zog diefen heraus 
u. wurde von dem dankbaren Thiere lange mit Nahrung 
verfehen; fiel aber endlich feinem Herrn wieder in die 

ände u. wurde zuın Thiergefecht verurtheilt. Aber der 

öwe, der ihn zerreißen follte, Tegte ſich ihm Tiebfofend zu 
Füßen. Es war derfelbe, welcher von A. geheilt u. wie 
er gefangen worden war. Der Kaifer begnadigte U. u. 
ſchenkte ihm den Löwen. 

Andrömakhe, Tochter des Eetion, Königs im Filift- 
fhen Thebä, Gemahlin des Hektor u. mach deſſen Tode des 
Neoptolemod. Homer, Euripides u. Nacine haben fie ald 
Mufter ehelicher u. mütterlicher Liebe verherrlicht. 

Andrömachos der Ueltere, aus Kreta, Leibarzt 
des Kaiſers Nero, entdedte die Heiffraft des Theriafg ge— 

en thierifche Gifte. Er befang feine Entdeckung in gried. 
erfen. (Ausgabe Nürnb. 1754.) 

Andromeda, Tochter des Kepheus u. der Kafliopeia 
in Nethiopien. Sie wurde, wegen bes Uebermuths ihrer 
Mutter, die fih ſchöner als Here u. die Nereiden dünfte, 
an einen Felfen geſchmiedet, um einem von Neptun gefen= 


deten Seeungeheuer Preis gegeben zu werden. Perfeug, : 
ber gerade auf dem Pegafug, das verfteinerte Gorgonen- 
Ba in der Sand, vorbeifan, erföfte u. heirathete fie. “ 


ad ihrem Tode wurde A. unter tie Sterne verfeßt. Cor— 
neille feiert fie in einem Drama. 


HUndroniens (Livius), aus Tarent, geft. um 220 : 


v. Chr., Kreigelaffener des M. Livius Salinator, ſchrieb 


zuerft in Rom Tateinifche Trauer-, aud wohl Yutfpiele 


nad griechiſchen Muftern, epiiche Gedichte u. eine Ueber— 
feßung der Odyſſee Homers. Die noch vorhandenen Bruch— 
ſtücke feiner 19 Dramen in Maittaire’d Opera et fragmenta 
veterum poetarum latinorum, Lendon 1713. 
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Andronikos, Kaifer von Byzanz, ſ. Komnenen u. 
Paläologos. 

Androphägen, ſ. Anthropophagen. 

Andros oder Andro, die nördlichſte u. größte der 
Kykladen, zwiſchen Tine u. Euböa, hat auf 44 D Meilen 
12,800 E., welche Oel-, Wein-, Seidenbau u. Biegenzucht 
treiben. Die Hauptftadt X. hat einen Hafen, einen griech. 
Biſchof u. 6000 E. 

Audrouet (Jacques A. de C.), ſ. Cerceau. 

Ancantiren (fr.ſpr.-angtiren), vernichten, für nich— 
tig erflären. 

Anekdöten (gr.), 1) noch nicht herausgegebene, bis— 
her unbekannte Nachrichten, Schriften; 2) fleine Erzäh⸗ 
fungen, die Lächerlichkeiten, Witzworte ıc. enthalten. 

Hnemometer, Anemoffop, Unemoagraph(ar), 
Snftrumente, von welchen dag erfiere die Kraft u. Schnel— 
figfeit , dag ziveite Die Richtung des Windes anzeigt, das 
dritte die angezeigte Richtung zugleich aufzeichnet. 

Anemönen, cine Bflanzengattung aus der Familie 
der Ranumeulaceen, mit geradem, ftarfeın Stengel, dunkel⸗ 
grünen, gezadten Blättern, gefüllten u. vielfarbigen Blü— 
tben. Man kennt mehr ald 300 Arten diefer Pflanze, 
welche zu den ſchönſten unferer Gärten u. Höfger gehört u. 
zu Anfange des Frühlings bfüht. Das ſogenannte Leber— 
fraut (Anemone hepatica) ift eine Axtder U. 

Anerbe, der nächte Erbe eines Grundſtücks. Der 
Ausdruck kommt befonderg da vor, wo Untheilbarfeit des 
Grundbeſitzes eingeführt iſt. Beſondere Geſetze ordnen 
meiſt die Erbfolge. F 

Aneurysma (gr. d. i. Erweiterung), Krankheit, bet 
welcher gewiſſe Theile des Körpers, namentlich die Arte— 
rien u. dag Herz, eine große Erweiternng u. Ausdehnung 
erleiden. Heftige Bewegungen, Genuß ftarfer Getränke ꝛc. 


find die Saupturfahen. Die A. find fehr gefährlich, oft 


tödtlih. Blutlaſſen allein mindert ihre Heftigkeit. Vergl. 
Hodgſon's Abhandlung über die Krankheiten der Arterien 
u. Venen, deutſch Sannov. 1817, 

Anfofii (Pasquale), tüchtiger Operncomponift, 
geb. zu Neapel 1729, Schüler Sacchini's u. Piccini's, war 
von 1733—87 Director der ital. Oper in London, fl. u Rom 
1795. Nächft feinen Opern, Avaro, Il curioso indiscreto 
u. 1 viaggiatori felici, feßte er auch Pfalmen u. Dratorien. 

.Angarien (gr.), 1) Srohndienfte, welche Unterthanen 
dem Fürſten, Bafallen dein Lehnsherrn leiſten; 2) die von 
Privatſchiffern dem Staate zu feiftenden Dienfte. 

Angebrachtermagen abweijen, ein Ausdrud in 
richterlichen Erfenntniffen, wenn einer Klage, wegen mai» 
gelhafter Form, feine Folge gegeben wird. Der Kläger 
hat dann fänımtfiche Koften zu tragen. 

Mirgefälle, 1) Anwartfchaft des Lehnsherrn auf dag 
Lehn während der Minderjührigkeit des Belehnten; 2) Tehn- 
qut, dag dent Lehnsherrn zufällt, ſobald der Belehnte ohne 
Erben ſtirbt; 3) Lehngeld. 

Angelica, Pflanzengattung aus der Familie der Dols 
dengewächfe, welche Zier= u. offizinelle Pflanzen enthält. 
Ihr gerader, ftarfer, gereifter Stengel erreicht 6 3. Höhe; 
die Blätter find groß, gefiedert u. fhön grün, die eiförmi— 
gen Früchte ſchließen zwei Körner ein, In Deutichland, 
überhaupt in Nordeuropa, ift heünifch die A.archan- 
selicau.sylvesiris (Engelwurz), deren Stengel, 
Blätter, Wurzeln u. Samen mofhugsähnlic riechen u. als 
Närtendeg u. wurmtreibendes Mittel benußt werden, In 
Zuder eingemacht, geben die Stengel ein wohlfhmeden« 
des Confect u. ein geſundes Nahrungsmittel. Die Wurzel, 
aug der man ein geiftiges Getränf gewinnt, wird als ein 
harntreibendeg Mittel angewendet. Die Blätter brauct 
man zur Erhaltung der Zähne. 

genen (fpr. Andſcheliko, Fra Giovanni), f. 
Fieſole. 

Angeln, 1) ein Volk, das wohl feine Sitze in Schles— 
wig u. Dänemark hatte, mit den Sachſen im 5. Jahrh. 
nad) England zog u. Oftanglien, Dercien u.Northumber: 
fand over dag Fand nördlich von den Sraffhaften Suffoff, 
Rortdampton u. Warwick inne hatte. Sie müflen das 
Uebergewicht über die Sachſen befeffen haben, da Britan- 
nien feit Ecabert 827 den Namen England erhielt, 2) ein 
Diftritt zwifchen Flensburg, der DOftfee und Schlei von 
14 DOM. mit 30,000 E., die ngpp jegt Angeln heißen. 

e” 
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Angelo (Miet), f. Buonarotti. 

Angelolatrie (gr.), Anbetung der Engel; Ange: 
lopvanie(gr.), Engelserfheinung. 

Angelos (ar.), Bote, Gefandter, Engel. 


Angelfachfen, der Name für die veutfhen Stämme 


ber Angeln, Sadıfen u. Züten, welche anfänglich an ven 
Ufern der Niederelbe u.an den Küften von den Mündungen 
des Rheins bis nach Jütland wohnten, feit dem 5. Jahrh. 
Britannien eroberten u. mehrere Staaten gründeten (f. 
Deptardie), welche der Bretwalda der Weftfachien 
Ergbert 827 zu einem Reiche vereinte. Dad angelfächftfche 
Reid ging mit Eadward dem Bekeuner 1066 unter, Die 
Berfafjung der Angelſachſen ift rein germanifch,. An vie 


Stelle des urfprünglichen Herzogs trat mit Alla von Suffer 


ein aus dem Adel gewählter König, deſſen Söhne u. nächſte 
Verwandten Die Aethelinge bildeten. Das eroberte Fand 
blieb den Siegern gemeinſchaftlich (Folcland), u. wurde 
-auf der Bolfgemote (Bolfsverfammfung) gegen Berpflich- 
tung zu Dienſtleiſtungen Einzelnen für einige Zeit ever für 
immer übertragen, fpäter zu fönigl. Yand, woraus fich das 
Nechtsverhältniß der Feudalität mit Dienft= u. Lchnadel 
entividelte. Die oberfte Gerechtigfeitspflege übte uriprüngs 
ih der König u. die Witenagemote (Verſammlung der 
Weiſeſten). Vergl. R. Schmid, „Die Gefeße der A.“, 
Leipz. 16832. Das Cpriftentpum verdanften die A. großen: 
theils den Scoten u. Briten, die Anfchließung an Tag fa- 
tholiſche Chriftenthum dem Auguftinug u. fpäter dom Wil— 
frid; u. angelſächſ. fo wie brit. u. keltiſche Geiftliche tru- 
gen das Chriftenthum u. die erfte wiffenfchaftfiche Auebil- 
dung nad) Deutfchland. Die Sprawe der X. ſchließt fich 
eng an das Niederdeutſche, bef. Sriefifhe an, u. blieb faft 
durchaus Kirchenfprade. Berge. über die Geſchichte der 
Sprache Ber A., J. M. Kombfe, First history ofthe Eng- 


lish language or Anglo-saxon period, Cambridge 1634: 


Ein Fünftel des heungen Engliſch iſt angelſächſifch. Die 
Literatur der A. iſt reich u. befitt dag äftefte vorhandene 
Nationalepos des german. Europa im Beowuff aug dem 
8. Jahrh. (Ausaabe von Kemble, Yond. 1835, veutfch von 
Ettmüller, Zürich 1840), eine Parapbrafe ver Gcnefis 
(Ausgabe von Thorpe 1832) aus dem S. od. 9. Jahrh. ıc., 
eine Ueberfcgung dev Evangelien von Aldred 680, der Bi- 
bei durch Aclfric aus dem JO. Sahrb., u. viele Chronifen, 
bie meift geſammelt ftebn in Scriptores rerum Anglicarunı, 
Tom. Ein angelfädfifcheg Yefcbuch gab Leo heraus (Halle 
1838), ein Wörterbud) Bothwell (Yond. 1840), die Gram— 
matik Rask (Kopenh. 1830, englifd von Thorpe 1840) u. 
3. Orimm in der deutfhen Grammatik. Ueber die Ge— 
fhichte Der A. vgl. Sharon Turner, History af the Anglo- 
saxons, 3 Bde, 5. Aufl., Vond. 1828; Fr. Palgrave, the 
rise and progress of the English commonwealth Anglo- 
saxon period, 2 Thle., London 1832; Yapvenberg, Ges 
dichte von England, 2 Boe., Hamb, 1834— 37. 

Aungelus, ein Gebet an die heit. Jungfrau, dag mit 
dieſem Worte anfängt. Der Papft Sobann AXH. orbnete 
ed 1316 an; im Franfreid) wurde es 1472 eingeführt. 

Angelus Silefius, f. Scheffler (Johann). 

Angely (fpr. Angfcheli, Louis), geb. um 1788 in 
ber franz. Kolonie zu Berlin, war fange Schaufpieler, u. 
trat beſonders auf den deutfehen Bühnen in Petersburg u. 
den ruff. Oſtſecprovinzen auf, kam 1822 nad Berlin zus 
rück, fand als Negiffeur u. Mitglied bei der fonigftädter 
Bühne Anftellung, verlieh dicfe jedod 1830 u. ward Gafl- 
wirtd; er ft. 1835. Er iſt VBerfaffer vieler Poſſen, Vaude— 
villes (meift nach dem Franzöſiſchen) u. Liederſpiele, von 
denen die Reife auf gemeinfchaftliche Koften, die fieben 
Mädchen in Uniform, das Fehl der Handiwerfer ın. a. noch 
gern geſehen werden; die Liederſpiele erſchienen in 3Bdn., 
Berl. 1828 - 34. 

Angers (fpr. Angſcheh), dag alte Andegavum, aud 
Juliomagus, im Mittelafter die Hauptſtadt des Herzog: 
thums Aniou, jetzt des franz. Depart. Mainesetefoire an 
der fhiftbaren Mapyenne, iſt der Sig eines Biſchofs, hat 
obere Gerihtss u. Handelshöfe, fhonen Dom, Kunf u. 
Handwerksſchule, Bibliothek, botan. Sarten, böhere Schuf- 
u. Bildungsanftaften u. 36,000 €. U. hat Zabrifen in Se: 
geltuch, Wobe, Seide u. treibt Handel mit Schiefer, Ge— 
treide 2c. u. den Erzeugniffen dev Fabriken. 
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Schlacht bei Waterloo 


Angouleme 


Angiologie (gr.), Lehre von den Gefäßen des thieris 
fhen siorperg. 

Auglaiſe (fr. fpr. Angläs), der Tebhafte englifche 
Tanz (country dance), deſſen Melodien bald in 2 bald in 
3 Zaft gefegt find u. aus 2 Wiederholungen von 8 Taften 
beiteben. 

Angleſea (ſpr. Ang'lſih), Inſel u. Grafſchaft in Wales 
(England) mit 49,000 E. auf 123 OM., if durch eine Ket- 
tenbrüde (Menay bridge) mit dem Feftlande verbunden, 
hat ftarke Viehzucht u. wichtige Kupfergruben (30,000 Ctr. 
jährlich). Hauptort Beaumaris mit einem Hafen u. 2600 €. 
an dem Menapkanal. f 

Angleſey (ſpr. Aeng'lſih, Henry William Ya get, 
Örafv.Urbrioge, Marquis v.), geb. 1763, focht alé 
Oberſt an ver Spitze eines ſelbſtgeworbenen Infanterieregis 
ments 1793 —94 in Flandern, führte ſeit 1808 als General 
Lord Paget ruhmvoll die brit. Cavallerie in Spanien, dedte 
Moore's Rückzug nad Corufia u.nabın im Treffen bei Bes 
navente den franz. General Lefebre-Desnouettes arfangen. 
In der Schlacht bei Waterloo, wo er die ganze brit. Ca— 
vallerie befehligte, verlor er, nun Graf von Urbridge ger 
worden, ein Bein. Der Titel eines Marquis von Angleſep 
u. der Dank des Parlaments waren ſeine Belohnung. Uns 
ter Canning trat er ins Miniſterium, minderte in Irland 


1828 als Vicekönig Die gereizte Stimmung, u. ſetzte, unter 


Greps Miniſterium — Wellington hatte ihn 1829 abberu— 
ren — feine verſöhnende Politik von 1831 — 33 fort. Im 
J. 1842 wurde er an Lord Hills Stelle Oberſt u. Chef der 
reitenden Grenadiergarde. 

Anglicaniſche Kirche, f. Hochkirche. 

Auglomaniẽ, Sucht, engliſches Wefen nachzuahmen. 

Angöla, ſ. Unter: Guinea, 

Angöra, Stadt im türkiſchen Paſchalik Anadoli in 
Kleinaſien mit 20,000 E., berühmt durch ſeine Ziegen (Kä⸗ 
melziegen mit ſeidenartigem, langem Haar)u. den wichtigen 
Handel mit Kämelott u. Kämelgarn. Die Stadt iſt dag 
Anlyra der Alten, welches unter Nero Hauptitadt Galas 
tieng, faft Den ganzen morgenfänd. Handel befaß u. von 
Caracalla Antonina genannt wurde. Pompejus fchfug hier 
den Mithridates. Die daſelbſt im 16. Jahrh. aufgefundes 
nen Anschriften ftchen in dem Monumentum Ancyranum, 

Angoſturarinde (Cortex Angusturae), 1) echte 
A., Rinde von der Cusparea febrifuga u.der Bomplandia, 
Baumen, die in Südamerifa heimifcy find. Sie fommt in 
Handel in verſchiedener Seftalt u. Größe vor, bricht leicht, 
richt unangenehm u. ſchmeckt bitter. Die Heiffunde brauchi 
lie gegen Ateber u. Durchfall; 2) unechte X. (Cort. An- 
gust. spurius) von Strychnos nux vomica, kommt in flars 
ren, ferten, ſchweren Etüden in ven Handel, die gräufich 
eder roftfarben ausfehen, ift geruchlos u. ſchmeckt fehr bits 
ter. Diele it fehr giftig. 

Angouleme (fpr. Anggulähm), das Engolisma oder 
Aquilimensis ber Römer, die Dauptftabt des franz. Depart. 
Charente mit 17,000 E., Oberbehörvden, einem Bifchof, 
einer Marineſchule u. einem College, ift berühmt durch 
23 Papierfabriken. U. hat auch eine Stückgießerei u. Fa— 
brifen in Wolfe, Serge, Liqueur ꝛc. Der Handel verführt 
Wein (Angoumoiswein), Getreide, Flache u. Hanf. 
Zranz I. wurde hier geboren. 

Angouleme (ſpr. Anggulähm), 1) (Louis Antoine 
beBourbon, Herzog von), geb. 1775 zu Verfailfeg, 
ältefter Sohn des Grafen Artois (nachher Karl X.) u. der 
Marie Therefie von Savoyen, wanderte 1789 mit feinem 
Sater aus, verfuchte 1792 fein Waffınglüd an der Spiße 
eines Corps Emigrirter u. Tıbte dann in Evinburg, in 
Blanfendurg am Harze u. in Mitau, wo er fi 1799 mit 
der einzigen Tochter Ludivigg XVI. vermäblte. Im Jahr 
1814 begab er fih zu dem britifch = fpanifchen Deere nad 
St. Jean de Luz, 309 unter deffen Schuß am 12. Marz in 
Bordeaur ein u. wurde vom König in Paris zum Gencraf 
der Kürafiiere u. Dragoner u. Admiral von Frankreich er 
nannt. Bei der Nüdfehr Napoleong von Elba errang cr 
als Generallieutenant des Königreichs, einige Vortheile 
bei Montelimart u. Loriol, wurde aber am 6, Aprif bei 
St. Jacques zurüdgedrängt, von den Seinigen verlaffen, 
gefangen u. nah Spanien eingefhifft. Schon wollte er 
mit Den Noyafiften die franz. Grenze überſchreiten, alg die 
erfolgte, Nachdem er Toulon be» 
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fetzt, ging er nach Paris; ward Präſident der Pairkammer 
u. erhielt ſpäter den Auftrag, die ſüdlichen Provinzen zu 
beruhigen. Im J. 1823 zog er mit der conſtitutionellen 
franz. Armee nach Spanien. Wie früher nahm er jetzt uns 
ter feines VBaterd Regierung wenig Antheil an der Politik, 
unterzeichnete am 2. Aug. 1830 die Abdankungsacte ſeines 
Baters zu Gunften des Herzogs von Borvdeaur u. folate, 
als die Kammern Karl X. u. feine Familie des Throng für 
verluſtig erklärt batten, feinem Vater nach England, 1832 
nad Prag u. 1836 nad Görz. Seit Karls X, Tode if er 
das Haupt des ältern Zweiges der Bourbong. — 2) (Mas 
rie Therefe Charlotte, Herzogin von), vie Ge— 
mahlin ded Vorigen, die Tochter Ludwigs XVI. u. der 
Marie Antoinette, geb. 1778 zu Verſailles, theitte die Ges 
fangenfdhart ihrer Eltern u. wurde erft 1795 gegen die 
Deputirten, welche Dumouriez den Deftreihern überliefert 
hatte, ausgewechſelt, worauf fie big zu ihrer Bermählung 
1799 in Wien lebte. Sie zeigte ftetg viel Geiſtesſtärke u. 
Huge Beurtheilung der Berhältniife. Beim Ausbruch der 
Juſirevolution war fie im füdfihen Frankreich, eilte ver— 
Heidet zu Karl X. nad St. Cloud u. theilte dag Geſchick 
der föninl. Familie. 
Augrivarier, Engern, ein deutfcher Volksſtamm an 
der Aller bie zur Mündung der Leine u. bis an dic Elbe. 
Angst (Wolf), geb. zu Kaiferbera im Elſaß im 16. 
Jahrh., war Corrector bei Froben in Rafel, dann in Mainz 
in dev Schöffer'fhen Druderei, ein tüchtiger Philolog u. 
Dichter, auch eng mit Erasmus, Reuchlin u. Hutten be— 
freundet. Er hatte wahrſcheinlich Antheif an den Epistolae 
obscurorum virorum, dem Triumphus Capnionis (ſ. Hut⸗ 
ten) u. dem Monachus. ' 
Augſter, Shweizer Kupferſcheidemünze in Zürich u. 
Zug, 4 A = 1 Kreuzer; alfo ungefähr 1 Pfennig. 
Angulus(fat.), Winkel; angulär, winfelta, edig. 
Angustia (lat.), Enge, Noth; in angustiis, in 
Dürrnakeit. 
Anhalt, Herzogthum mit A OM. u. 156,000 E., 
rings von den preuß. Regierungsbez. Potsdam, Magde— 
burg und Merſeburg umſchloſſen, und nur auf eine kurze 
Strecke an Braunſchweig grenzend, zerfällt in die Herzog— 
thümer A.“Deſſau (153 OM., 64,000 E.), A.“Bern⸗— 
burg (14,20 M., 50,000 E.) u. A.-Köthen (12 M., 
42,000 E.). Das ganze Land iſt eben bis auf einen Theil 
Bernburgs am Harze, der hier im Ramberge (Victors— 
höhe) den höchſten Punkt mit 1832 F. erreicht u. das ro— 
mantiſche Selfethal enthält. Hauptflüſſe find die Elbe, zu 
deren Gebiet ganz A. gehört, die ſchiffbare Saale in Berne 
burg u. Köthen, wo fie die Harzflüffe Wipper u. Bode aut 
nimmt, die Mulde in Deffau. An den Ufern der Elbe, 
Saale, Mulde ift vortreffliches Arerland, dagegen machen 
Sande, Heids u. Moorjtriche dag rerhte Elbufer weniger er— 
giebig. Getreide, Flachs, Raps, Kartofteln u. Futterkräu— 
ter werden in Weberfluß gewonnen; Obſtbau wird mit 
Borliebe betrieben; die Forften, welche ven fünften Theil 
des Bodend, vorzüglih am Harze deden, werben gut Des 
wirthſchaftet; die Viehzucht, befonderd Schafzucht, ıft von 
Bereutung. Am Harze gewinnt man Eifen (15,000 Gtr.), 
Blei (5000 Etr.), Silber (1600 Mard), Bitriol (1250 Ctr.), 
Stein», Braunfohlen ꝛc.; auch Mineralquellen find vor: 
handen. Bon Bedeutung ift der Betrieb der Hüttens, u. 
Hammeriverfe; außerdem fiefert Deffau: Tuch, Leder, 
Zabaf; Bernburg: Flanell, wollene Zeuge; Köthen: Garn, 
Leinwand, Feder, Seife, Bier. Die Eifenbahnverbindung 
mit Magdeburg, Leipzig, Berlin, erleichtert den Handel 
mit Natur= u. Kunftproduften. Die Bewohner find big 
auf 300 Katholiken u. 3000 Juden, proteſtantiſch; die Lehr— 
anftalten find zivefmäßig. Die Regierung befhränft, doc 
nur in Bezug auf Befteuerung, eine gemeinfcaftliche alte 
Ständeverfaſſung, deren Senior der älteft regierende des 
Geſammthauſes if. Das Geſammthaus U. hat für die 
Verwaltung einen Geſammtrath, -AArchivar u. »Adiuncten, 
u. für die Juftiz mit dem Haufe Schwarzburg ein Ober: 
appellationggericht in Zerbſt. Als Bundescontingent fteilt 
A. zum 9. Arıneecorpg 1224 Mann. Urbrigeng hat jedes 
Herzogthum eine ſelbſtſtändige Verwaltung. Vergl. Lind— 
ner, „Geſchichte u. Befrhreibung des Landes A.“, Deffau 
‚1833. Das Haus A., das zu den älteten deutſchen Für— 
' ftendäufern gehört, tritt gefhichtlich fiher mit dem Grafen 
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Efifo von Ballenftädt, dem Stammvater ber Askanier auf, 
Scinlirentel war Albrecht der Bär, welcher Diarfgraf der 
Oſt- und Nordmarf und von Brandenburg wurrte. Nach 
feinem Zope (1170) erbielt bei ver Theilung Bernhard 
dag Stammland A., deffen Sobn Heinrich 4. zuerft ven 
Titel Fürſt führte. Mit Heinrich beginnt die Gefchichte A., 
als eines ſelbſtſtändigen Landes. Nach feinem Tode 1251 " 
entftand eine zerbiter, aſchersleber u. eine bernburger 
Linie, big Joachim Ernft 1570 fämmtliche anhalt. Yänder 
wieder vereinigte. Nach diefen (1586) regierten feine 
fünf Söhne gemeinfchaftlich bis 1603, wo fie das Land — 
theilten. Es entitand fo, da fih einer der Söhne, Auguf, 
mit Geld u. einen Erbfofgevorbehalt abfinden lich, eine 
deſſauiſche, bernburgiſche, zerbſtiſche Cerlofhen 1793) u. 
fötheniche Linie, Bein Ausfterben der köthenſchen Yinie 
1665 folgten die Schne Augufs. Sämmiliche Fürjten 
ftehen in einer fogenannten Gefammtung, haben das Recht 
der Eritgeburt, die Linealſucceſſion u. die Untheilbarkeit 
des Landes eingeführt. Im J. 1806 erhielt das Haus 
Bernburg vom Kaifer den Herzogstitel, weichen auch Deffau 
u. Köthen beim Eintritt in den Nheinbund 1807 annabmen. 
Seit 1603 Dejtebt im Haufe U. ein Seniorat; feit 1834 iſt 
der Herzog von Köthen Senior. Am 9. 1836 ftifteten die 
drei Herzoge den DBansorden Albrechts des Bären, 
(1.d.) Ganz A. gehört zum Zollverein. Berge. Bertram, 
Geſchichte des Hauſes u. Fürſtenthums A., 2 Bde, Dalle 
1780 —-52; Stenzel, Handbuch der anhalt. Geſchichte, 
Deſſau 1820. 

Anhalt'ſcher Hausorden Albrechts des Bären, 
von den drei Herzögen von Anhalt 1836 geſtiftet in drei 
Klaſſen, Großfreuge, Comthure, Nitter. Der Senior des 
Haufes ift Großmeiſter. Decoration: Goldner Bär in 
ovalem Reife mit der Umfchrift: Fürchte Gott ur. befolge 
feine Befehle, im Avers: Albrecht der Bär ren. 1123 big 
11705 der Drdengftern filbern u. achtſpitzig. Er wird an 
grünen u. ponceaurothem Bande von der 1. Klaffe über 
der rerhten Schulter, von der 2. um den Hals u. von der 
3. im Knopfloch getragen. Außer ven obigen drei Klaſſen 
befteht noch eine goldene u. filberne Verdienſtmedaille mit 
gleihem Zeichen. 

Anicẽtus, Papſt nach Pius 1. 150, vertbeidigte die 
abentlandifche Ofterfeier u. ftarb 171 den Märtyrertod. 

Nnich( Peter), Aitronom, Geograph u. Mechaniker, 
aeb. 1723 bei Inſpruck, geft. 1766, war bis ing 28. Jahr 
Bauer, wurde dann von den Jefuiten in der Mathematit 
unterrichtet u. fertigte einen Erde u. Himmelgglobug, meh— 
tere mathemat. Inſtrumente u. eine Karte von Nordtyrol. 

Animälien (lat.), tpierifhe Körper; Animalifas 
tion, Derthierung, Verwandlung feblofer, unorganifcher 
Stoffe in befebte, organifche; animalifch, thierifh, im 
Gegenfab vom Vegetabiliſchen; Animalismus, die 
animalifche Natur, die Lebensthätigkeit aller organifchen 
Gebilde. 

Animatiõn (lat.), Belebung, Beſeelung, Aufregung; 
animiren, aufregen, ermuntern; animato, belebt, 
lebhaft. 

Anime, ein Harz von hellbräunlich gelber Farbe, Sal 
fheinend u. fprode, welches aus dem Gourbarilbaume in 
Cayenne u. inSüdamerifa fließt u. gu Sirnißbereitung ger 
braudt wird. Es fchließt häufig noch lebende Inſekten in 
Bee bat daher feinen Namen (anime d. i. belebt) er» 

alten. 

Animss (lat.), hitzig; Animofität, Leidenfchafts 
lichkent, Erbitterung; animoso, muthig, lebendig. 

Animuccia ({pr. «mudfha, Giovanni), geb. 
um 1490 in Florenz, Kapellmeiſter an der Petersfirche zu 
Rom u. Lehrer Puleftrina’s, componirte die erfien Orato« 
rien. Er ft. 1569. 

Animus (fat.), Secle, beſonders im jurift. Sinne, 
Wille, Borfas, Abfiht. 

Auis (Pimpinella Anisum), eine einjährige, urfprüng- 

lich in Aegypten heimiſche Pflanze, die befonderg häufig in 
Thüringen gebaut wird. Der wohlriehende Samen wird 
ale erweckendes Mittel gegen Blähungen, Rolifen, Bers 
Ihleimungen, zur Beförderung der Milchfecretion, bei 
Magenihwäcezc. angewendet u. dient zur Bereitung von 
Confituren u. Liqueuren. Durch Deftillation gewinnt man 
das Anisölu. Dur Auspreffen das fette Anisöl. 
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Anjou Cipr. Anafıhu), früher eine Provinz Fran: 
reichs an der Loire, Mayenne, Sartheac., jetzt Das Depart. 
Maine u. Loire u. zum Theil die Depart. Indre u. Loire, 
Mayenneu. Sarthe bildend, war dag Andegavia der Römer 
u. zerfiel fett Karl dem Kapfen in zwei Öraffchaften, welche 
Ludwig Al. 1480 für immer mit der franz. Krone vereinigte. 
Das Haus. war im Mittelalter fehr mächtig u. gab Frank— 
reich die Könige der dritten Dynaftie, England feit 1153 
durh Herzog Heinrich IT. Plantagenet 14 Könige und 
faß auf den Thronen von Serufalem, Aragonien, Spanien, 
Neapel, Ungarn u. Polen. Die Hauptftadt des Landes ift 
Angers. Die hier gewonnenen Weine (Anjouweine) 
werden fehr gefchäßt. 

Aukarſtröm, f. Anckarſtröm. 

Anker, 1) eiſerner Hafen von beträchtlicher Größe u. 
Stärte, der an dem Anfertau auf den Grund des Waffers 
berabgelaffen wird, fich hier feitlegt u. fo das Schiff an 
feiner Stelle erhält. Schiffe der erften Klaffe yaben fteben 
Anker, Briggs und Schooner nur drei, welche ſämmtlich 
durch befondere Namen unterfchieden werben, wie große, 
Bug⸗A. ıc. Das Gewicht Des Anfers beträgt gewöhn— 
Ich I0 des Tonnengehalts des Schiffs in Centnern. Ihrer 
anal. Form hat England in neuefter Zeit große 

[ufmertfamteit gewidmet; 2) gekrümmte eiferne Hafen, 
um Stein an Steine, Holz an Holz zu befeftigen; 3) bei 
Pendeluhren, der Theil, welder in dag Hemmungsrad cine 
fallt u. fo regulirend wirft; 4) ein Slüffigfeitsmaß, üblid) 
in Norddeutſchland, Holland, Schweden und Dänemarf; 
meiſt = 4 Eimer oder + Ohm. 

Anker (Bernhard v.), geb. 1746, gef. 1805, warb 
nach beendigten Studien Kaufmann, ſchwang fi zu einem 
der reihften und berühmteften Kaufleute Norwegens auf, 
wurde wegen feiner Berdienfte um den Wohlſtand u. Tie 
Snduftrie feines Baterlandes in den däniſchen Adelſtand 
erhoben u. zum SKammerherrn u. Großkreuz des Danebrog: 
ordenñs ernannt. 

Anklam, Stadt im preuß. Negierungsbez, Stettin 
an der Peene mit Fabriken in Tuch, Leinwand, Seife u. 
überfeeifher Schifffahrt. U. hat 7500 €. 

Aukylõſe (gr.), Steifigfeit, Verwachſen ver Gelenke. 

Anthra, f. Ungora. 

Anleihe, f. Staatsanleihe. 

Unna, I) A. (pie Heilige), Frau Et. Joachims u. 
Mutter der Jungfrau Maria, wird zuerft bei Epiphanias 
im 4. Jahrh. erwähnt. Ihr Seit, 26. Zuli, wird fert dem 
5, Jahrh. gefeiert. Bergl. Annenbrüder. — 2) A. 
(Karoline Maria Pia), Kaiferin von Oeſtreich, geb. 
1803, Tochter des Königs Birtor Emanuel von Sarpinien, 
wurde 1831 mit dem jebigen Kaiſer Ferdinand E. von Oeſt⸗ 
reih vermählt. — 3) A. (Jwanownay), Kaiferin von 
Rußland 1730—40, geb. 1693, die Tochter Zwang, Bru— 
berg Peters des Gr., vermählte fih mit dem Herzog von 
Kurland 1710 u. beftieg 1730 nach Peters II. Tode, dur 
Bermittelung des Kangiers Örafen Dftermann, den Thron. 
Ihr Günſtling, Ernft Johann von Biron, herrſchte unter 
ihr unumfhränft. — 4) A. (Karlowna), Tochter des 
Herzogs Karl Teopold von Medlenburg u. der Statharina, 
der Schweſter der Borigen, vermäpfte fi 1739 mit Anton 
Uri, Herzog von Braunfhiweig » Wolfenbüttel, dent fie 
1740 einen Sohn, Swan, gebar, welchen die Kaiſcrin Anna 
au ihrem Nachfolger beftimmte. Die Negentfchaft war 

iron beftimnit, doc ſchon nach 9 Tagen wurde diefer ge— 
ftüyzt. Ihre eigene Regentſchaft endete (6. Dechr. 1741) 
eine Verſchwörüng, welche Etifabeth, die Tochter Peters 
des Gr., auf den Thron hob. A. wurde mit ihrem Gemahl 
nad) Cholmogorp auf einer Snfel der Divina verbannt, wo 
fie 1746, ihr Gemahl 1780 ftarb. — 5) U. (Boleyn, for. 
Buhl'n), Königin von England, geb. um 1507, Tochter des 
Sir Thomas Boleyn, fam im 7. Jahre an den Hof nad 
Frankreich, Echrte 1526 nad England zurück u. gewann 
durch ihre Schönpeit u. feine franzöſiſche Bildung die Liebe 
bes feidenfhaftlihen Königs Heinrich VIII., der ſich mit 
{hr noch vor der erfolgten Ehefcheidung von Katharina 
von Aragonien, der Wittwe feines Bruders, vermählte. 
Sie gebar ihm Eftfabeth, die nachherige Königin ven Eng: 
fand, murbe aber in Folge der Verleumdungen der fathol. 
—— auf welche Heinrich um ſo lieber hörte, da er eine 

iebe zu der Johanna Sepmour gefaßt hatte, der Untreue 
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angeklagt, ungehört verurtheilt u. am 19. Mai 1536 im 
Tower enthauptet. — 6) A. (Stu art), Königin von Eng—⸗ 
land von 1602— 1714, Tochter Jakobs II. u. der Anna Hyde, 
geb. 1664, wurde proteftantifcd erzogen u. vermählte fi 
1683 mit Geora, Dem Bruder des Königs von Däncmarf, 
Chriftian V. Nah dem Tode ihrer Schwefter Maria u. 
deren Gemähls, Wilhem III., der Safob II. entthront hatte, 
beſtieg fie 1702 den englifchen Thron, u. ließ fi) von ihrem 
Günſtling, Lord Churchill, Herzog von Marlborough leiten. 
Unter ihrer —— wurde Gibraltar von den Englän— 
dern erobert u. Schottland mit England als Großbritan- 
nien vereinigt. Vom Parlament gesiwungen, einen Preis 
auf den Kopf ihres Bruders Jafob, Des Prätendenten dee 
fhott. Thrones zu feßen, ftarb fie 1714. Sie war der letzte 
Sproß der Familie Stuart, welcher in England regiert hat. 
— TJA. (Marta von Deftreidh), Tochter Philipys III., 
Königs von Spanien, geb. 1602, vermäpfte fih 1615 mit 
Ludwig XIII., Dem ſie Ludwig AIV,gebar. Nach dem Tode 
Ludwigs AU. (1642) Tieß fie ſich als Negentin von Mas 
zarın feiten, war ftets mit dem Hofe u. ihren Unterthanen 
gefpannt und farb am Krebs 1666. — 8) A., Gemahlin 
des Kurfürften Kuguft I. von Eachfen feit 1548, Tochter 
des Königs Chriftian 111. von Dänemark, geb. 1531, erz 
warb ſich als Helferin der Bedrängten u. Kranfen den Chs 
rennamen Mutter. A. ſtarb 1555 an der Pe. — NA. 
(Komnena), Torbter des Kaifers Alexios von Byzanz, 
geb. 1083, gina, nad einem verunglückten Verſuche, ihrem 
Gemahl, Nikephoros Brienniog, den Thron zu verſchaffen, 
nad) deften Tove in ein Klofter, ſchrieb, zwar parteiiſch, 
aber auch gelehrt, die Geſchichte ihres Waters in 15 Bü— 
ern, u. ftarb 1148. Cine Ausgabe beforgte Ludw. Scho— 
pen, 1. Bd., Benn 1839. * 

Annaberg, Stadt im ſächſ. Erzgebirge mit 7000 E., 
verbanft dem Bırgbau am Schredenberge feine Entfiehung 
1496, weshalb fie erit die Neue Stadt am Schredenberge 
hieß. Kaifer Marimiltan gab ihr 1501 den Namen X. 
Die Hauptfirche bat gute Gemälde von L. Cranach. Zu 
dem Bergbau auf Sieber, Kobalt, Nickel, Zinn, Eiſen kam 
durch Barbara Uttmann Spißenflöppeln, Bandfabrication 
durch eingewanperte proteft. Belgier (I58I—NT) u. neuer« 
dinas Fabrifen in Seide. Hier lebte Adam Rieſe u. wurde 
der Kinderfreund Felir Weiſe geboren. 

Annahme au Kindesftatt, f. Adoption. 

Annglen (lat.), Jahrbücher, mit Angabe des Bemer— 
kenswertheſten in jedem Jahre. A. wurden urſprüng— 
lich von dem röm. Oberprieſter (Pontifex maximus) ges 
haften, ſpäter von andern, zuerſt von Fabius Pictor, ans 
gefertigt u. fielen in ihrer Bedeutung im 5. Saprh. mit 
Chronif zuſammen. 

Annam, f. Anam. 

Annäten (lat.), Abgabe, welche für die Verleihung 
von geiftlichen Pfründen an den Papft gezahlt wird. Schon 
das 5. Kahrh. kennt fie, obfhon fie erft durch Papſt Jo— 
hann XXII. zu eigentlihen X. (Jahresertrag einer Pfründe) 
wurden, indem er die Einfünfte des erften Jahres jeder 
aeiftlihen Stelle verlangte. Man unterfcheidet mehrere 
Arten. In Frankreich befteben fie feit 1789 nicht mehr. 

Anneliden, Ringelwürmer, cine feine Klaſſe ge« 
aliederter Thiere, welhe im Meere, in Flüſſen, auf dem: 
Lande leben, fir) durch Borften fortbewegen, meift rotheg, 
auch bläufiches, grünliches, fogar füft weißes Dfut Haben 
u. im Waſſer Durch Kiemen athmen. Sie find fehr räubes 
riſch. Die Regenwürmer, Blutegef gehören darunter. Die 
Meere. find phosphorescirend. 

Annenbrüder, Brüderfchaft, welche die Heilige Anne: 
verehrte, die im 13. Jahrh. beftand, zur Zeit der Reforma— 
tion von den Zeſuiten neu organifirt wurde n. in Baiern 
jüngſt wieder ind Leben gerufen worden ift. Beim Gottes— 
dienfte tragen fie öffentliche Abzeichen. 

Aunenorden, St., von Kaifer Paul 1796 zu einem 
ruſſiſchen Orden erffärt, urſprünglich ſchleswig-holſteini— 
ſcher Hausorden u. in einer Klaſſe beſtehend, von Kaiſer 
Paul in drei, von Alexander ſeit 1815 in vier Klaſſen ver— 
theilt. Decoration: viereckiges, goldnes, rothemaillirtes 
Kreuz, in den Winkeln mit goldnem Laubwerk geziert, im 
Avers das Bild, im Revers der Namenszug der heil. Anna. 
Von der 1. Klaſſe an breitem rothen Bande mit gelber 
Ginfaffung über der finten Schufter nebft einem fifbernen 
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Stern mit rotbem Kreuz u. ter Deviſe Amantibus pieta- 
tem justitiam fidem, auf der rechten Bruft, ven der 2. 
an einem ähnlichen ſchmälern Bande um ten Hals, von 
der 3. mit fHeinerm Kreuz ebenfalls um ven Hals, von der 
4. im Knopfloch getragen. Für hobe Ordensfeſte in eine 
eigne Kleidung voraefchrieben, fo wie unter Kaifer Rico- 
laus die 1. u. 2. Klaſſe noch eigne Auszeichnungen erhalten 
bat. Er wird unter allen ruſſiſchen Orden am meiften an 
Ausländer ertheilt. 

Anno, der Heilige, Erzbiichof von Köln, Nanzfer Kai— 
ſers Heinrich MI. u. feit 1062 Neichsverwefer u. Erzieher des 
minderjahrigen Kaiſers Heinrich IV., herrfchte mit Nach— 
druf für Zucht u. Ordnung in Staat u. Kirche, verfchaffte 
dem Papft Alerander 11. Anerkennung. Gr ftarb 1075. 
Sein Leben malte fagenartig aus „der Lobgefang auf den 
heit. Anno‘ aus dem 12. Sahrh., herausgeg. von Gold» 
mann, Leipz. 1816. 

e Anno ({at.), in Jahre; a. mundi, im Jahre der 
Welt. 

Unnomination (lat.), eine Redefigur, welche in der 
Wiederholung wenn nicht derſelben Wörter, doch von 
deffelben Stammes befteht, z. B. die Stille ward 
tiller. 

AUnnönce (fr. fpr. »nongs), Ankündigung; annon— 
eiren (for. enongfiren), ankündigen. 

Anno orbis cönditi (fat.), im Sahre der Er— 
fhaffung der Welt; a. praeterito, in vorigen Jahre; 
a. salutis, im Jahre des Heils. \ 

—— (lat.) Anmerkung; annotiren, an— 
merken. 

Annuitäten (lat.), 1) Jahrrenten, Zeitrenten, Ren— 
ten, durch welche ein Kapital nebſt Zinſen in beſtimmten 
gleich großen jährlichen Zahlungen abgetragen wird; 2) in 
England, Staatspapiere für Gelder, welche der Staat in 
49 Aubren durch jährlihe Zahlungen (kurze A.) oder in 
99 Kahren (lange U.) zurückzuzahlen verspricht. 

Annullirem (lat), für nictig erklären. 

Annunciatenorden, 1) Orden der Nonnen von ber 
Perfündigung der Jungfrau Maria; 2) fardinifcher Rit- 
terorden, aeftiftet 1360. Großmeiſter iſt ſtets der König. 

Annus(lat.), Jahr; a. climactericus, Stufen: 
jahr; a. decretorius, Normaljabr; a. domini, Jahr 
des Herrn. 

"Andoyna (gr.), fhmerzftillende, Tindernde Mittel; 
anodyne necklace (engl. fpr. «dein nedfeß), ſchmerzfſtillen— 
des Haleband aus Zahnperlen, um das Zahnen der Kinder 
zu erleichtern. 

Anomalie (gr.), 1) Abweihung von der Regel; 
2) U des Planeten, der Abftand deffelben vom Punkte 
der Sonnenähe oder Sonnenferne. 

Anomöer, f. Arianer. 

Anonym (Car.), ohne Namen, ungenannt; befonderd 
in Beziehung auf Schriften, deren Berfafter ſich nicht ge— 
nannt bat. 

Anorexiĩẽ (ar.), Mangel an Eßluſt. 

Anorgaͤniſch (ar.), unorganifirt, leblos. 

Auquetil du Perron (ſpr.-dü Pehrong, Abra— 
ham Hyacinth), geb. zu Paris 1731, gelebrter, eifriger 
. Drientalift, ging, um bie heiligen Bücher der Parfen aufs 
zufuden, ald gemeiner Soldat nad Indien, ftudirte hier 
das Neuperfifche, erlangte von parfiihen Prieftern die er— 
febnten Bücher u. fehrte, mit mehr als 180 Hanpfchriften 
1762 nach Paris zurück, wo er Dofmetfcher der morgen 
ländiſchen Spraden wurde u. 1805 ſtarb. Seiner franz. 
Veberfegung der Zend Aveſta (Var. 176971) folgten meh— 
rere Schriften über Indien. 

Anquicken, 1) Gold- u. Sifbererze mit Qucdfilber 
vermifchen; 2) den Grund zum Vergofden durch einen 
Niederfchlag von Duedfilber bilden. 

Ansbach, font Onolzbach, früher bie Neſidenz 
der Marfgrafen von Ansbach) » Baireuth, jeht Die sn 
ftadt des bair. Kreiſes Mittelfranfen, an der Olze u. Re— 
zat mit 14,200 E., it Siß der Streigregierung, des Appel: 
lationsgerichts fir Mittelfranken, eines proteft. Conſiſto— 
riums, hat ein Gymnaſium u. mehrere Erziehungsanſtal— 
ten, auf dem Schloſſe eine Bibliothek u. Gemäldeſamm— 
tung. Die Fabriken liefern baummollene, Halbfeidene Zeuge, 
Tabak, Steingut, Pergament, Spielfarten, chirurg. In⸗ 
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ſtrumente u. Bleiweiß. In der freundfichen Stadt wurden 
die Dichter Gronegf, Uz, Paten u. der Arzt Stahl geboren. 
A. kam 1331 an das Haug Hohenzolfern, TIL wieder an 
Preußen, von 1806— 10 an Frankreich u. wurde 1810 an 
Baiern abgetreten. Bergf. Büttner, Franconia, 2 Bde., 
Ansb. 18135 9. Yang, Annalen des Fürſtenthums A. unter 
preuß. Regierung, Ansb. 1806. 

Anſcharius (Ansgarius, Ansgar), der Deifige, 
geb. um 800 in der Vicardie in Frankreich, gebildet im 
Kloſter Korvei in Weitphalen, predigte 827 auf Ludwig 
des Frommen Beranfaflung dag Evangelium bei den Däs 
nen u. Schweden fo erfolgreich, daß cr Apoftel des Nor: 
dens genannt wird. Er ward darauf erfter Bifchof von 
Hamburg, u. verlegte nah Hamburgs Zeritörung durch 
die Normannen feinen Sitz nad Bremen, wo noch heute 
eine Kirche feinen Namen trägt. Im Sahre 858 taufte er 
Erid I., König von Schweden, u. ftarb 864 in Brenen. 
Vergl. Chr. Krufe, „St. Anſchar“, Altona 1823. 

AUnfchanungsunterricht, Unterricht, welcher von 
den Wahrnehmungen der Dinge durch dic Sinne, fo wie 
der innern Zuftände der Seele ausgeht, fie zum Bewußt— 
fein führt u. ald Anknüpfung für mitzutbeifende Bildung 
benugt. Bon Locke, Nouffeau, Peſtalozzi zuerft angeregt, 
it er die Örundlage der neuern deutichen Pädagodif ge— 
worden. Harnifh, Graßmann, Denzel, Graſer ıc. haben 
fi große Berdienite um ihn erworben. Diefer Unterricht 
wird wohl auch Denfibungen genannt. 

Anfchovig, f. Sardelle. 

Anſchütz 1) (Heinrich), fehr geachteter Schaufpic« 
fer, früyer als tragifcher Held einer der erften in Deutfche 
land, ift er jeßt in das fach der Heldenpäter u. Charafters 
rollen übergegangen, worin er gleich Ausgezeichnetes lei— 
ftet, geb. zu Luckau in der Niederlauſitz 1787, befuchte er 
die Landesſchule Grimma u. 1804 die Univerfität Leipzig. 
1807 betrat er zuerft die Bühne in Bamberg u. fand, nad» 
dem er an mehrern Bühnen Norbdeutfchlandg, zuletzt von 
1814—21 in Breslau engagirt war, 1821 Anfeltung an 
Hofburgtheater in Wien, wo er noch gegenwärtig in obi= 
gen Rollen u. als Regiffeur thätig if. — Mit ibn find 
2) (Augufte, geb. Budenopp), geb. um 1800, feit 
1820 feine zweite Gattin, fo wie eine Tochter 3) (Au = 
gufte), die 1336 in Leipzig zuerft Die Bühne betrat und 
4) (Eduard), ein Sohn, beide aus zweiter Che, am 
Hofburgtheater angeftellt; er ſchrieb auch „Neue Origina— 
lien zur Declamation“, auch inter dem Titel „Erzählende 
Dichtungen”, Wien 1835. — Seine Kinder erfter Che, 
Emilieu. Alerander haben gleichfalls ven Stand des 
Baters gewählt u. feine erfte Gattin, Joſephine, geb. 
Kette, von welcher er fi trennte, war zu ihrer Zeit eine 
brave Sängerin; fie war zu Bamberg 1793 geb. u. hei— 
rathete fpäter den Schaufpieler Müller; als Müller- 
Antik gaſtirte fie 1822 mit vielem Beifall in Leipzig 
u. a. Städten, ſcheint fih aber von der Bühne zurüdges 
zogen zu haben. 

Anſẽelmus, Erzbifhof von Canterbury, geb. 
1034 zu Aoſta in Piemont, geft. 1109, zeichnete fih dur 
diafettifhen Scharfiinn aus u. ward der erſte Bearbeiter 
der natürlihen Theologie in den beiden Abhands 
(ungen: „Monologinm“, einer Deduction der Lchre vom 
Dafein Gottes aus bloßen Bernunftgründen, u. „Proslo- 
gium“, worin Der ontolo giſche Beweis für das Dafein 
Gottes aus Dem Begriffe des vollfommenften Weſens ge— 
führt wird. Sn einer dritten Schrift: „Cur Deus homo?“ 
Rellte er zuerit eine firengere Theorie von der Genugthus 
ung dur Jeſu Tod auf. Ueber die Zrinität gerieth er, 
ein entfchiedener Nealift, in Streit mit dem Nominaliften 
Roscellinus (ſ. d.), Ausgabe feiner Werfe von Gabr. 
Gerberon, 2 Bpve., Fol., Ben. 1744, Bergl. F. A. Haffe, 
A. von Canterbury, 1. Thl. das Leben A. Teipz. 1843. 

Anslo, (Reinier), einer der berühmteften nieder 
fändifchen Dichter im 17. Jahrh., geb. zu Umfterdam 1622, 
trat in Italien zur fatholifchen Kirche über u. ftarb zu Pe— 
rugia 1669. Bon feinen Dichtungen, herausgeg. von 3. de 
Saas, Rotterdam 1713, werden die Barthofomäusnadt, 
ein Trauerfpiel, die Märtyprerfrone des heil. Stephanug 
u. die Peft zn Neapel hervorgehoben. 

Anſon Cipr. änſ'n, George), engl. Seeheld, geb. 
1697 zu Shudborougp in ee diente 1716—18 
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unter Byng als Lieutenant u. wurde 1739 Kommandant 
einer Flotte in der Südfee, welche die Beſtimmung batte, 
den fpan. Handel zu zerftören. Bon allen feinen Schiffen 
durch einen Sturm getrennt, landete er auf Juan Fernan— 
dez, wo drei feiner Schiffe wieder zu ihm fliehen. Gr be 
mäshtigte fid) nun der Städte Payta, Macao u. mit einem 
Heinen Fahrzeuge der Galeone von Acapulco mit einem 
Werthe von 400,000 Pf. St. Mit einer Beute von 600,000 
Pf. St. kehrte er durch die franz. Flotte hindurch 1744 nad 
England zurüd. Seine für Gcoarappie wichtige Neife er: 
ſchien deutſch von Toze, Leipz— 1763. Als Contrcadmiral 
befiegte er 1747 den franz. Admiral Jonquiere bei Cap— 
Kinisterre, blodirte 1758 Breft u. ftarb 1762 als Admiral 
u. Oberbefeblehaber der Flotte. 
Anſtett (30H. Protoſius von), ruf. Dipfentat, 
geb. zu Straßburg, war von 1789 bei vielen diplomat. 


Berhandfungen Ruͤßlands thätig u. farb als bevollmädy- 


tigter ruff. Gefandter am deutfhen Bundestage 1839 zu 
;ranffurt. 

Antäos (grich. Mythot.), ein 60 Ellen hoher Riefe 
in Libyen, Sohn des Poſeidon u. der Gäa, ein gemaltiger 
Ninger, welchem feine Mutter, fo oft er niederfiel, neue 
Kräfte verlich. Er zwang die fremden mit ihm zu kämpfen 
u. gelobte feinem Vater, einen Tempel von den Schädeln 
feiner erfchlagenen Gegner zu erbauen. Herakles tödtete 
ihn, indem er ihn in der Luft ſchwebend erhielt u. erwürgte. 

Antagonismus (gr. d. i. Gegenkampf), Gegenwir— 
fung, Eigenthümlichkeit der organiſchen Körper, daß, fo— 
bald eine Thätigkeit einen gewiſſen Grad erreicht hat, eine 
andere hervorgerufen wird u. jene beſchränkt. So be— 
fhränfen fih wechfelsweife die Streds u. Beugemugfeln u. 
Abfonderung durch die Haut den Durchfall. Antagentift, 
Gegner; antagoniftifeh, widerfirebend; antagoni— 
ſtiſche Heilmethode, die den A. der Organe bei dem 
Heifoerfabren benugt. 

Antal, Anthal, ungarifhes Weinmaß, beſonders 
für den Tokayer, hält 44,,,, berl. Quart. 

Antäalkidas, ein Spartaner, bekannt durch den nad 
ihn benannten Ihimpflichen Frieden, den er 387 v. Chr. 
mit dem Perferfönig Artarerres Memnon abfehloß, wos 
durch alle grichifche Städte in Aſien den Perfern tributs 
bar wurden. Bon Artaxerxes u. feinen Mitbürgern vers 
achtet, nahm er fih nach der für Sparta unglücklichen 
Schlacht bei Leuftra das Peben. 

Antaphbroditifche Mittel, Mittel, den Geſchlechts- 
trieb zu ſchwächen u. zu gerftören. 

ntara Ben Scheddad el Abfi, berühmter arabi: 
fher Dichter u. Häuptling des Stammes A bs im 6. Jahr 
* hundert, erwarb fih durch Tapferkeit, Dichtertalent u. Frei— 
gebigfeit hohen Ruhm; er ift Berfaffer einer der Taral. 
Preisgedihte (Moallakah, ſ. d.), vollftändig heraus— 
Re u. lateinisch überfegt von Menif u. 5. Willmet, 
eyden 1816, worin er feine Thaten u. glühende Liebe.zur 
reizgenden Abla ſchildert. Auch ift er der Held des bände— 
reichen Nomang von Agmai,f.d. 

AUntärftifch (gr.), dem Bär, Nordpol gegenüber, dem 
Südpol nahe; a. Polarland, pas Fand innerhalb des ant« 
arktifchen PBolarfreifeg, das mit Gewißheit 1539 von den 
Engländern nachgewieſen u. Durch den Arneritaner Wilkes 
u. den franz. Capitain Dumont d'Urville 1840 big auf eine 
Küftenftrede von 800 Meilen beftimmt wurte. Die Wall« 
fifhe u. Nobben find in diefen Gegenden häufig. 

Autecẽdeus (lat. d. i. das Vorhergehende), Grund, 
Urfache, Borderfaß; anterediren, vorhergehen, ben 
Borrang haben. 

Autecẽeſſor (lat.), 1) Name der Lchrer des Rechts 
feit Juftinian, weil fie den Vorrang vor den übrigen Lehe 
rern hatten, zum Theil noch üblich in Frankreich; 2) Amte= 
vorganger. 

A. Chr. oder ante Chr. natum (lat), por 
Chriſtus, vor Ehrifti Geburt. 

Antedatiren Clat.), ein früheres Datum ſctzen, die 
Zeitangabe verrüden. 

Autediluviäniſch (fat), was vor der Sündfluth 
war;a. Zeitalter, die Zeitperiode von der Schöpfung 
der Welt bis auf Noah; a. Welt, Tpiere, Pflanzen u. ore 
ganifche Körper, welche vor der lebten, durch Waſſer be— 


‚wirkten Umgeftaltung der Erde gelebt haben, ſ. Ur welt. 
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Antejnſtiniandiſches Necht, alle Rechisbeſtim⸗ 
mungen, welche big zu der Geſctzſammlung des Kaiſers 
Juſtinian im rom. Staate galten. Zufammengeftellt find 
fie mehrmals, zufcht u. am beften in Corpus juris Romani 
Antejnstiniani, 5 Bde., 4., Bonn 1835 —42. 

Ante ıneridiem (lat.), Bormittags. 

Auteẽnnen (lat.), Fühlhörner. 

Antenor, Trojaner, Sohn des Aeſyetes u. der Kleo— 
meſtra, einer der weiſeſten Fürſten, der Gaſtfreund des 
Odyſſeus u. Menelaos, rieth vergeblich zur Auslieferung 
der Helene u. Zurückgabe ihrer Güter. Nach ſpäterer Sage 

og er nad der Eroberung Trojag nach Libyen oder nad 
tafien, wo er die Stadt Patavium (Padua) aründete. 

AUntepenültima (lat.), die drittletzte Sylbe eines 
Wortes. 

Autequẽra, 1) Bezirk in der ſpan. Provinz Malaga, 
welcher befondere Vorrechte genießt u. auf TM.AO,000 E. 
zählt; 2) Hauptſtadt darin mit 20,000 E., einem mauris 
Shen Schloß u. einigen Fabriken. 

Muteros, Gott der Grgenfiche, Sohn ded Mars u. 
der Venus; f. Eros. 

Anthal, ſ. Antal., 

Authelmintische Mittel (gr.), Mittel wider bie 
Würmer. 

Authem (engl.), ein mehrftimmiger, wechfelfeitiger 
Geſang in der englifhen Kirche. 

Anthẽmios, Architekt aug Tralles in Lydien im 6. 
Sahrh., Gründer des byzantinifchen Style, führte zuerft 
eine Kuppel auf Arkaten auf u. baute mit Iſidoros von 
Milet Die Sopbienfirde in Konftantinopel. Ein Bruchſtück 
feiner Schrift über Baradoren der Mechanik ſteht in Schneis 
dere Eclogae plıys. p. 402. 

Authẽren (ar.), Staubfäden. 

Autheſtẽrien (gr.), dreitägiges Batchogfeft zu 
Athen, wobei man ſich unmäßigem Genuß des Weins 
überließ. 

Authing (Karl Heinrih Wilhelm Baronv.), 
geb. zu Gotha 1767, fam mit dem von Herzog Ernft II, 
von Gotha an Holland überlaffenen Regiment in holländ. 
Dienfte, zeichnete ſich 1799 gegen die Erpedition der Ruffen 
u. Engländer aus u. ward Divifionggeneral, Adjutant des 
Königs Ludwig, focht gegen Schill bei Stralfund u. ward 
1810 franz. Brigadegeneral, nahm 1814 niederländifche 
Dienfte, u. wurde Generallieutenanten. Generalgouver— 
neur von Batavia. Später nahm, er feinen Abfchied u. 
ft. zu Gotha 1823. 

Antholithen Car.), Berfteinerungen von Blüthen. 

Anthologie (gr.), Blumenlefe, Sammlung augers 
mwählter Gedichte, Gedanken. Die ältefte wurde von Me— 
feager aus Syrien 60 v. Chr. angelegt. Bekannt ift die 
grichifche AU. aus dem 2. Jahrh. v. Chr., welche meift 
epigrammatifhe Gedichte enthält (Ausgabe von Jakobs, 
3 Bde., Leipz. 1814-17, Nachträge dazu von Welder, 
Bonn 1828—29;5 von de Bofh u, Yennep, 5 Bde., Bonn 
1795 — 1822). Cine Tateinifche A. gab zuletzt Meyer 
heraus, 2 Bde, Leipz. 1835. Befonders zahlreich find Die 
orientalifhen. 

AHnthracit, eine Art natürliche Kohle, die befonderg 
in Uebergangsgebirgen vorfommt, cine grau- oder cifens 
Ihwarze Farbe, einen mitunter ſchwach metalliſchen Stanz, 
mufhliaen Bruch befigt u. weit ſchwerer als gewöhnliche 
Steinfople ift. Er befteht faft bloß aus Kopfenftoff mit 
geringer Beimiſchung von Eifen, Kiefelerde u. Thonerde, 
entzündet ſich ſchwer, brennt ohne Rauch u. Geruch u. Täßt 
meiſt einen erdigen Nüdftand. Cr ift in Nordamerifa, 
wo er in Maffen vorfonmt, fait das alleinige Brenns 
material. 

Anthrarfraufheiten, folche, welche durch mittels 
oder unmittelbare Berührung von den Thieren auf den 
Menſchen durd irgend einen Giftftoff übergetragen werben 
fönnen, wie Miſzbrand Hundswuth ıc. 

Anthropismug (gr.), das menſchliche Wefen, 

Anthropogenie (gr.), die Entftehung, Erzeugung 
der Menſchen; die Yehre davon. 

Authropographiẽ(gr.), Beſchreibung des Menſchen. 

Authropolatriẽ (gr.), Menſchenanbetung. 

Authropolithen (gr.), Verſteinerungen dem Ans 
ſcheine nach menſchlicher Körper od. Körpertheile. Cuvier 
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u. A. haben dargethan, daß biefelben nicht aus ber Urwelt 
fommen. 

Anthropologie (gr.), die Biffenfchaft von dem Men: 
fhen in Rüdfiht auf Körper ſowohl als auf den Geiſt. 
Hat fie die Interfuhung derOrganifation des menſchlichen 
Körpers zum Gegenſtand, fo heißt fie medizin. A., Php— 
fiologie des Menſchen; fie wird empirifche Pfychologie od. 
Erfahrungsfeelenlchre, Sobald fie fih mit der Beobachtung 
tes menfhlihen Gemüths brichäftigt, u. philoſoſophiſche 
od. vergleichende A., wenn fie die Thätigfeiten ved Orga— 
nismus mit geiftigen Thätigfeiten vergleicht u. eine Er— 
flärung der geiftigen Organifation unferes Lebens fucht. 
Bergl. Burdach's „A. für dag gebildete Publicum’’, Suttg. 
18375 Kant's A. in pragmat. Hinficht, 4. Aufl., Leipz. 1833 
Reichlin-Meldegg Pfychologie des Menfhen, 2 Abty., Hei— 
delberg 1837 ff. 

 Anthropomantie (gr.), das Wahrfagen aus den 
Eingeweiden der Menſchen. — 

Anthropometriẽ (gr.), Lehre von den Verhältniſſen 
der menſchlichen Theile unter einander. 

Anthropomörphen (gr.), Anthropoglypten, 
Verſteinerungen in Geſtalt eines Theils des menſchlichen 
Körpers. 

Authropomorphismus (gr.), die Vorſtellung von 
Gott unter menſchlicher Körpergeſtalt; Anthropopa— 
thismus, die Vorſtellung Gottes als eines Weſens, 
welches menſchliche Gefühle, Affecte, Leidenſchaften habe, 
wie Liebe, Daß, Zorn 2c. Da wir alles Ueberſinnliche nur 
nah Aehnlichkeit mit unferer Natur beurteilen, fo muß 
dem noch finnenbefangenen Menfhen auch alles Göttliche 
in einem finnfichen Gepräge erfcheinen, erft mit fortges 
fohrittener Weltanfhauung und Ausbildung der Abftrac= 
tion verfeinert fich die Borftellung von Gott und dem Gött— 
-Tihen, obfchon fie die Eigenthümlichkeit der Sprache felbft 
ftets, wenn auch mit Bewußtſein in ven Kreis des Anthro= 
an und Anthropopathismus bannt. Beide 
Borftellungsweifen fommen im A. Teftament, auch im 
N. Teftament vor, doch find fie wohl nur ſymboliſch zu 
faffen. Eigentlich nahmen jene groben Borftellungen von 
Körperfichfeit Gottes die Andianerod. Audäaaner, An: 
hänger des Audius, fprifhe Mönche im 4. Jahrh. u. ſpäter 
i 5 dieſe ſogenaunten Anthromorphiten noch 
mehrmals auf. 

Anthropophäg (gr.), Androphag, Menſchenfreſ— 
ſer, Kannibale. Es iſt Sitte einiger Wilden, ihre erlegten 
Feinde zu verzehren; doch findet ſich die Begierde nach 
Menſchenfleiſch als Krankheitsform auch bei einzelnen In— 
dividuen, beſonders ſchwangern Weibern. 

Anthropophobiẽ (ar.), Menſchenſcheu. 

Anthropotheismus (gr.), Vergötterung des 
Menſchlichen. 

Anthydröpiiche Mittel, Mittel gegen die Waſſer— 


ſucht. — 

Authyſtẽriſche Mittel, Mittel gegen bie Hpfterie. 

Auti (gr.), wider, gegen, häufig in Zuſammenſetzun— 
gen, wie Antichriſt ıc. 

Anticäglien (ital), fleine, unbedeutende Alters 
thümer. 

Antichämbre (fr. fpr. Angtifhangb’r), Vorzimmer 
(bei hohen Perfonen); antidambriren (fpr. angti— 
Ihangbriren), im Vorzimmer auf Eintritt warten. 

Antichrötifcher Vertrag, ein folder, wornach der 
Pfandgläubiger dem Pfandgeber ven Ertrag des verpfäns 
deten Grundſtücks oder ſonſtigen Sache ftatt der Zinfen 
. des dargelichenen Kapitals geftattet. 

Antichriſt, Widerchrift, die als Perfon gedachte 
böfe Macht, welche den heftigften und erbittertften, fchein- 
bar auch erfolgreichen Vernichtungskampf gegen die Sade 
des Chriftug auf Erden kämpfen twird, zuleßt aber vom 
Mefiiad überwunden dazu dienen muß, deſſen vollfom- 
menfte Anerkennung und Verherrlichung herbeizuführen. 
Diefe VBorftellung hat ihre Grundlage in ven fpäteren pro— 
phetifhen Büchern des A. T., welche, wie fie alle Glück— 
ſeligkeit eines fünftigen goldenen Zeitalters an die Perſon 
des Meſſias knüpfen, ſo auch den Hinderniſſen und dem 
Widerſtand der Feinde des Volkes Oottes eine perſönliche 
Form geben. Den Apoſteln war dieſe Idee nicht fremd, 
obwohl fie nur in einigen Stellen des N. T. unbeftimmt 
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ut. nicht weiter ausgebildet erwähnt twird. In den erften 
Hriftlihen Jahrhunderten wurde fie mit der PVorftellung 
von einem künftigen taufendjährigen Reiche (ſ. Chilias— 
mus) in nähere Berbindung gebracht u. der X. in einent 
römifchen Smperator (nad einer Ausdeutung der Offenb. 
Johannis Kap. 13. u. 17,8.) erwartet. Daher fanı es, 
daß feit dem 13. Jahrh. verfchiedene wider die Lehre und 
Herrſchaft der römiſchen Kirche fi erhebente Seften und 
Parteien die römische Hierarchie u. Die Perſon des Papfteg 
ſelbſt als den Antichriſt brzeichneten, worin ihnen die Res 
formatoren des 16. Sahrh. folgten. Selbſt noch in neuerer 
its neuefter Zeit haben Einige der Offenb. Joh. diefe Deus 
tung gegeben, während Andere in Napoleon den verfüns 
digten Antichrift zu erfennen glaubten. Die ſpätere gries 


chiſche Kirche hielt die Türkenperrfchaft oder auch Muhams 


med für den Antichrift, während die Muhammedaner felbft 
die Vorftellung einer ähnlichen feindfeligen Macht haben, 
nad) deren Beſiegung der Islam und dag Chriftentyum in 
Kine Religion aufgehen werde. Das nahahriftliche Juden 
thum läßt dem fünftigen Meffiag den Antichrift unter dem 
Namen Armillus unmittelbar vorausgeben u. vom zweiten 
wahren Meſſias beſiegt werden, nachdem er vorber den 
eriten Meſſias getödtet hat. 

Anticipändo ((at.), zum Voraus, durch Voraus— 
nehmen; Anticipation, 1) Vorausnahme; 2) tim 
Handel Vorſchuß, den ein Commiffionar auf Waaren, die 
er in onfignation hat, dem Eigenthümer derfelben macht, 
meift zum Betrage von g, 3, 3 des Werthes. Anticipi— 
ren, vorausnehmen, im Voraus zahlen; daher anticis 
pirte Zahlung, Zablungdurdh Anticipation. 

Anticouſtitutioniſten, in Frankreich Gegner der 
Bulle Unigenitus. 

Antidifomarianiten (gr.), Gegner der beftändigen 
Jungfrauſchaft Marias, da fie fpater dem Joſeph Kinder 
geboren habe. Sie traten in Arabien (367) auf; Helvi— 
dings in Rom 383) u. Bonoſus Biſchof von Sardica (391) 
theilten ihre Meinung. 

Antidotum (gr.), 1) Gegenmittel; 2) Gegengift; 
3) ſpezifiſches “Mittel gegen gewiſſe Krankheiten. j 

Antiemẽtica (lat.), Mittel gegen das Erbrechen. 

Antigone, Tochter des Oedipus und der Sofafte, bes 
leitete ihren blinden Bater nad) Attifa, kehrte nach deffen 
Tode nach Theben zurück. Als fie ihren Bruder Polpneikes 
wider Kreons Befehl becrdigte, ward ihr der Tod zu Theif, 
worauf fi ihr Geliebter Hämon, des Kreong Sohn, töd« 
tete. Beider Todesart wird verſchieden erzählt. Sie gilt 
als Ideal des reinften weiblichen Heroismug. uripideg 
u. Sophokles behandelten den Stoff dramatiſch; des letz— 
tern X. wurde 1841 mit Mufit von Mendelsſohn-Bartholdy 
deutſch in Berlin u. Leipzig aufgeführt. 

AUntigonos, 1) Sohn des Ppilippog, mit dem Beis 
namen Kyklops, der Einäugige, einer der vornehmften 
Feldhern Alexanders des Gr., erhielt die Statthafterfchaft 
Kleinaſiens, wollte fich die ganze Monarchie Aleranders 
unterwerfen und verlor in der Schlacht bei Ipſus gegen 
feine verbündeten Mitbewerber Thron u. Leben 3019. Chr. 
Durch ihn befonderg wurde die Familie Aler. vernichtet. — 
2) A.1, Gonatas (vd. i. aus Gonni), Sohn des Deines 
triog Poliorketes, Enkel des VBorigen, geb. 323., gelangte 
erft 277 zum Thron von Mafedonten u. farb 242 v. Sr. 
80 Jahré alt, mit dem Nufe eines guten Regenten. 3) 4. 
11. Dofon (d. i. der da geben will, da er viel verfprad, 
wenig hielt), führte für Philipp II. die Negentfchaft, big 
er fih 232 ſelbſt auf ven Thron feßte. Erftrb. 221.— 4). 
vonKarpftos in Euböa, Philoſoph und Gefhichtfchreiber 
um 270 v. Chr. Erhalien ift von ihn eine unkritiſche 
Sammlung wunderbarer Erzählungen aus ältern Schrift« 
ftellern, herausgegeben von Weftermann in Scriptores re- 
rum mirabilium graeci. Braunſchw. 1839. 

Antigua, eine der Heinen antillifhen Inſeln von 
50 Meilen, welche 1493 von Columbus entdedt und 1632 
von den Engländern erworben wurde. Ste hat 37,000 €. 
und ftarfen Zuderbau. Die Hauptfladt St. Johns mit 
16,000 E. an ver felftgen Küfte, ift Sitz des Gouverneurs. 

Antik (lat.), 1) alterthümlich; 2) was den Charakter 
der vorchriſtlichen, befonders griechifehen und römiſchen 
Bildung an fih trägt, im Gegenfag zum Modernen; 
3) Haffıfch, was durch und — iſt. In dieſem 
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Sinne bezeichnet man mit Antiken die Werke der bil: 
denden Künfte der Griechen, vorzüglich die Helden- und 
Götterbilder, welchen alle Stufen der Ausbildung der 
Menfchengeftalt hindurch, Vollendung der Außern Form, 
fhöner geiftiger Ausdrud, vuhige Würde, Kraft und Anz 
muth in wohlthuender Neinheit aufgeprüdt if. Sie find 
wie ein Apollon, eine mediceifhe Benug, der Lavfvon, der 
borgheſiſche Fechter 2c., das Vollendetſte, was die griechi— 
ſche, weniger Die nachbildende Kunſt der Römer geſchaffen 
u. die neuere vermochte nur eine Höhere Anmuth im geiſti— 
gen Ausdruck hinzuzufügen. 

Antikritik (or.), Gegenbeurtdeifung, Erwiederung 
der Kritik eines Werkes. Antikritiker, Verfaſſer einer 
ſolchen Erwiederung. 

Antifyra (Anlikirrha), 1) Küſtenſtadt in Phofis mit 
einem Hafen, früher Kypariſſos; 2) Stadt in Theſſalia 
Phthiotis in der Nähe des Deta am Maliſchen (Antilyras 
niſchen) Meerbuſen. Beive Städte waren Durch dag Helles 
borum (Nießwurz) berühmt, welches am beften bei der 
theffatifhen Stadt anı Oeta wuchs, aber am vorzüglidften 
in der Stadt in Phokis zubereitet wurde. Veit dieſem 
Helleborum foll Antyreus den Hercufes vom Wahnſinn 

efreit haben. 

Autilegumena (ar.), 1. Homolegumena. 

Antilibanon, f. Libanon. 

Antillen, Snfelgruppe zwifhen Nord- u. Südame— 
rifa, zerfällt in Die großen A. (Cuba, Jamaica, Portorico 
u. Haiti) u. in die Kleinen A, f. Weftindien, 

Antilocho8, Sohn des Neftore und der Anaribia, 
der jüngfte unter den griechiſchen Helden vor Troja, fiel, 
indem er feinen Vater befreite Durh Memnen. 

AUntilogis (gr.), Widerfpruch, Widerſtreit entgegen 
gefeßter Meinungen. 

Antilõpe, eine Gattung ſchön geftafteter Säugetbiere 
aus der Ordnung dev Wiederfäuer, welche in der Mitte 
zwischen dem Hirſch und der Ziege fteht, und durch Hör— 
ner, die um einen feften und knochigen Kern fißen, kennt— 
ih if. Die befannten Arten, Die fih auf 65 belaufen u. 
nad dem Bau der Hörner gefibieden werden, erreichen 
verſchiedene Größen u. find faſt ſämmtlich ſcheu, friedlich 
und leichtfüßig. In Europa find nur Die Gemſen und die 
Saiga einheimifch, mehrere Arten in Aften und Amerifa, 
ganze Herden ın Afrika. 

Unttmacchiavell, cine Schrift Friedrichs II. von 
Preußen, zur Widerlegung Macchiavells (f. d.). 

Autimachos von Kolophen, Grammnatifer und Dich: 
ter, war wegen feiner Thebaid (Ausgabe von Schellenberg 
Halle 1786) in ven epiſchen Kanon aufgenommen. Die 
Eleganz feiner Elegien galt den Aleranprinern ale mufter: 
haft. Veral. N. Bad) in Philetae cet. relig. Halle 1829. 

Autimön, Spießalanz, hat eine faft fulberiweiße, nur 
ein wenig ing Blaue fpielende Farbe, einen bfättrigen 
Bruch und ift fo ſpröde, daß es fich leicht zum feinften Pul— 
ver zerftoßen laßt. Wird c3 bei anfanaender Glühhitze an 
der Luft geſchmolzen, fo NoBt e8 weiße Dämpfe aug. Sein 
ſpezif. Gewicht ift 6,86. Während im Altertum dag graus 
nu. Pulver des A. von den Frauen zum Färben der 
Augenbrauen und Nugenfider benußt wurde u. fpäter bei 
den Arbeiten der Mchimiften, um Gold zu machen, als Fleis 
ner König, regulus, eine Hauptroffe fpielte, wird es jegt 
befonders zu pyarmazcutifhen Präparaten, zu Buchdrudfer- 
Vettern (3Thl. Blei, LIHL.A Ju. Stereotypen (6Thl. Dei, 
1 hl. A.) zu Notenplatten (Blei, Zink, A.) und zu dem 
Britannia-Metallverwendet. Das A. kommt in mehreren 
Berbindungen, aud gnediegen, in der Natur vor, meift in 
Gängen mit Quarz, Schwerfpath u. Kafffpath. Das aus 
den Erzen ausgeſchmolzene Schwefelantimon (Antimonium 
cradam) dient befonderg zur Gewinnung des metalliſchen 
A., doch hat der Apothefer Frank in Linz cin Verfahren 
18528 angewendet, daflelbe unmittelbar aus den Erzen dars 
zuftellen. Das A. des Handels völlig von Eifen und Arſe— 
nif zu reinigen, a wohl am beften, fobald man 16 
Theile unreines X. mit 1 Thl. Schwefelantimon u. 2 Thl. 
entwäflerten fohlenfauren Natrons in einem beffifchen Ties 
gel etwa eine Stunde lang ſchmelzt, die Schlacke nad dem 
- Erkalten abfondert und diefilbe Operation noch zweimal 
wiederholt. 

Autinomĩẽ (gr.), 1) Widerſtreit zweier Geſetze; 
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2) nach Kant Widerſpruch der Geſetze der reinen Vernunft, 
indem ſie ihre ſubjective Idee vom Unbedingten und ihr 
Geſetz, das von dem gegebenen Bedingten auf das Unbe— 
dingte ſchließt, auf die Sinnenwelt anwendet. Die Vers 
nunft müſſe nämlich entweder etwas annehmen, was die 
grenzenloſen Forderungen der Vernunft nicht befriedigt, 
als Weltanfang, Weltgrenze, Freiheit und eine ſchlechthin 
nothwendige Welturſache oder etwas Anderes, was der 
Verſtand in keiner irgend möglichen empiriſchen Vorſtellung 
erreichen und faſſen kann, als Ewigkeit u. Grenzenloſigkeit 
der Welt, Wirkungen ohne cine letzte Urſache und eine uns 
endfiche Reihe zufälliger Dinge. Diefe Wivderfprüche hebt 
Kant dur ven transfcendentalen Idealismus, wornach 
die Sinnenwelt fein gegebenes Ganze ift u, durch die Bes 
rihtigung der Begriffe über die Beftimmung der Vernunft 
u. ihrer Speen u, Grundfäße, welche eigentlich nicht dag 
Dafein u. die Befchaffenheit der Gegenftände, fondern nur 
unfere Unterfuchung derfelben beftimmen, d. h. dieſelben 
ing Inermeßliche erweitern folfen, 

Autiuomismus (gr.), die Meinung, Das mofaifche 
Geſetz habe für den Chriften feine Berbinpfichkeit mehr. 
Sie findet ſich Thon in der alten Kirche und wurde zur 
Zeit der Neformation durch Joh. Agricola in Gielcden 
gegen Melauchthon 1527 geltend gemadt. Zwar wurde 
Agricola zu Torgau durch Luther widerlegt, trat indeß 
1537 wieder ınit der Behauptung bervor, der Chrift werde 
bloß durch Das Evangelium gerechtfertigt, wurde aber 
abermals wiverfegt und zum Widerruf genöthigt. Unter 
Cromwell finden wir ähnliche Anfichten in Gnaland. 

Untinoos, ein fhöner Jüngling aus Bithynien, Lieb— 
ling der Kaiſers Hadrian, ertranf auf einer Reife mit dem 
Kaiſer, unweit Befa in Aegypten im Nil. Hadrian vers 
feßte dus Bild des A. unter die Sterne, errichtete ihn 
Statuen, zu Mantinea in Arkadien einen Tempel mit jähr— 
lichem Fefte, und auf den Trümmern Befas eine Stadt. 
Abbildungen von A. find häufig. 

Autisõchia, 1) aud) Antafia, Stadt in Syrien am 
Aaſi mit 10,000 E., ift der Sitz eines neftorianifchen Erzs 
bifhofs und treibt Handel mit Seide, Berlen, Leder, fa: 
meelhaaren. Die Stadt, 301 v. Chr. von Seleukos Nifator 
angelegt und bald Durch drei neue Anlagen erweitert, war 
bfühende Hauptſtadt Syrieng unter den Seleufiden und 
fpäter Si der römiſchen Statthalter u. eines Patriarchen, 
weghalb viele Kirchenverſammlungen hier gehalten twurs, 
den. Die Kreuzfahrer gründeten hier 1098 cin Kürftenth., 
das Bohemund J. u. feine Familie big 1268 verwaltete, ale 
A. an den Sultan von Aegypten verloren ging, wie fpäter 
1288 das übrige Fürſtenthum an die Sarazenen. A., wels 
ches fhon 115 nm. Chr. durd ein Erdbeben fehr gelitten 
hatte, hat von der Herrlichkeit früherer Zeit nur noch groß— 
artige Trümmern, die große Stadtmauer, künſtliche Grot— 
ten, eine Waflerleitung übrig. Vergl. Otfr. Müller Anti- 
quitates Antiochenae. Götting. 1839. 2) Stadt in Groß⸗ 
phryaien an der Grenze von Piſidien, aud) Cäſarea, wo 
der Apoftel Paulus und Barnabas zuerfi den Heinen bag 
Evangelium predigten. Nuinen der Stadt fand 1833 der 
Engländer Arundell auf. 

Antiochos, der Name der fyrifchen Könige aus dem 
Geſchlechte der Seleufiden, welches von Seleukos Nikator, 
bem Sohne des Feldherrn Antiohog unter Philipp von 
Makedonien ſtammt. — 1) A. I, Spter, Sohn des Seleu— 
kos Nikator, zweiter König von Sprien, von 281—260 v. 
Ch., ftritt gegen die Gallier (Kelten) in Kleinaſien. — 2) A. 
11., Theos d. i. Gott, genannt, weil er die Mifefier von 
ihrem Tyrannen Timarchos befreite, Sohn des Borigen, , 
fonnte die Verwüſtung feines Landes durch vie Aegypter 
u. die Losreißung der Parther u. Baktrier nicht hindern. 
Gr ftrb. 246 vergiftet von feiner Gemahlin Laodike. — 3) A. 
III., d. Gvoße(224—188v. Chr.), Enkel des Vor., Sohn 
des Seleufod Kallinifog, bemächtigte ih Phönikiens u. Pas 
läſtinas, nahm den Hannibal bei fih auf, ſuchte feine Macht 
nad Thrakien zu erweitern, wurde aber in dem antiochi— 
(hen Krieg von ven Römern 189 befiegt und zur Abtretung 
feines Neiches bis an den Taurog genöthigt. Als er zur 
Zahlung des römiſchen Tributs den Schag im Jupiter— 
tempel in Elymais plündern wollte, wurde er 188 v. Chr. 
vom Bolfe erſchlagen. 24) A. V. Epiphanes, Sohn des 
Vorigen, verlor durch feine Tyrannei die Herrſchaft über 
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Judäa (f. Makkabäer) u. unternahm einen Zug nach 
Aegypten, ven vie Römer vereitelten (176—164 v. Ch.) — 
5) A. XIII., Aſiaticus, dem die Römer nach Eroberung 
Spriens nur vie kleine Provinz Kommagene liegen, wurde 
von Pompejus 64 v. Chr. nach Rom geführt, wo er, der 
letzte Fürſt aus dieſem Geſchlecht, hingerichtet wurde. 
Ganz Syrien ward röm. Provinz. — 6) A. von Aska— 
Ion, Schüler des Philon, Stifter der fünften Akademie, 
lehrte in Athen, Rem u. Alexandria u. fuchte Die Spſteme 
der älteren Afademiker,‚,der Peripatetiker u. Stoifer zu ver: 
einiaen. Starb 69 v. Chr. 

Antĩope, 1) fhöne Tochter des Nykteus u, der Po— 
Iyro (nad Homer des Aeſopos), Mutter des Amphion u. 
Zethos vom Zeug, fand gegen Die grauſame Bebandlung 
ihrer Schwägerün Dirfe Schuß bei ihren Söhnen, welche 
dieſe an rinen wilden Etier binden un. zu Tode ſchleifen lie— 
gen. Die alten Tragifer behandelten dieſen Stoff vielfältig ; 
nad ver A. des Guripideg ift die vortreftlihe Gruppe des 
farnefifhen Stiers gearbeitet. 2) eine Amazone, 
Gemahlin des Theſeus u. Mutter des Hyppolytos. 

Antiparos over Olearos, Inſel zwiſchen Paros und 
Siphno im ägäiſchen Meere, von 2 Meile mit 500 E., 
flach im Norden und nach Süden ſich erhebend, iſt merk— 
Ku durch die große Stalaftitengrotte in Uebergangs— 

alk. 
Antipater, 1) Feldherr u. Freund Philipps von Ma— 
kedonien, ward Statthalter in Makedonien unter Alexander 
dem Großen, fihlug die Epartaner und nach Alexanders 
Tode mit Hilfe Des Krateros u. Leonatos Die verbündeten 
Griechen. Bormund des jungen Alexanders, farb er noch 
während des Krieges gegen Perdikkas 318 v. Chr., nach: 
dem er mit Uebergehung feines Sohnes Kaſſander den 
Polpſperchon die Vormundſchaft anvertraut hatte, 2) A. 
Polpfperchon ein Enkel des Vorigen, König von Makede— 
nien weirde von Lyſimachos 297 v. Chr. getödtet. 

Antipathie (ar.), Abneigung, Widerwillen. 

Antiperiftältische Bewegung, die unorbentliche 
Bewegung der Gedärme. 

Antiphanes, aus Karpſtos oder Rhodos, ein griechi— 
ſcher Luſiſpieldichter der mitilern Komödie, fol wenigſtens 
230 Stücke verfaßt baben; ſtarb 330 v. Chr. Bruchſtücke in 
Coppicers Ohss. philol. Leyden 1771. 

Antiphilos, ein Maler in Alexandria, welcher den 
Apelles bei Ptolemäus verleumdete, aber dafür zur Skla— 
verei verurtheilt wurde. 

Antiphlogiſtiſche Mittel (gr.), Mittel zur Be— 
ſeitigung der ECntzündungen. 

Antiphon aus Rhamnus (400 —411v. Chr.), einer 
der zehn athen. Redner, welcher auch die höchſten Ehreuſtellen 
im Kriege und Frieden verwaltete. Auf feinen Vorſchlag 
führten die Athener ven Natb der Bierhundert cin, aber 
bald darauf wurde er afd ein Berrätber zum Tode verur— 
theilt. Er fehrich die erite Theorie Der Redekunſt, uno 
fertigte für Andere Reden um Geld. Bon feinen 15 Reden 
find nur 8 echt. Sie ftehen in den Sammlungen von 
Reiske, Bekfer, in den Oratores Atticiv. Baiter u. Sauppe, 
1. Sp. 18395 befonders von Mäbner Bert. 1838. F 

Autiphoniẽ (gr.), Wechſelgeſang in der katholiſchen 
Kirche, wobei dem Vorſänger das ganze Chor antwortet. 
Dieſer Geſang kam aus dem jüdiſchen Cultus durch Igna— 
tius zu Antiochia (um 70) in die chriſtliche Kirche u. durch 
Ambroſius ing Abendland. Doch verdankt man erſt dem 
Papſt Cöleſtin 1. (422—432) u. Gregor dem Gr. (590 big 
604) die beftimmtere Einrichtung derfelben. Die proteft. 
Kirche, außer in Enaland, fennt nur den Gegengeſang des 
Chors nah Intonationen u. Collecten, 

Auntäphraſis (gr.), Benennung einer Sache durch 
das Gegentheil, z. B. wenn man die Furien Eumeniden, 
d. i. Woblaefinnte nennt. | 

Antiphtifiich (gr.), die Schwindfucht heifend. 

Antipoden (gr.), 1) Gegenfüßler, Menſchen, die auf 
entgrgengefepten Tpeilen der Erdfugel unter entgegengeſ. 
Merivianen u. Parallelen wohnen, deren Füße alfo gegen 
die unfriaen ftehen. Die Antipoden Deutſchlands find die 
Südfreinfufaner. 2) Widerſacher. 

Antiqua Clat.), die lateinifhe gradſtehende Schrift— 
forte, fo genannt weil fie eher im Gebrauch war, alg vie 
ſchiefliegende oder Curſioſchrift. 
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Antiquär (lat.), 1) Alterthumsforſcher; 2) der mit 
älterenu. gebundenen Büchern handelt. Antiquitäten, 
f. Altertbum; antiquiren, veralten, veralten faflen. 

Antifeptiich (ar.), die Fäulniß hindernd. 

Hntifociäl (ar. und fat.), der Geſellſchaft, dem 
Stunteverband entgegen. 

Auntiſtes (lat.). I) Vorſteher; 2) Titel des erften res 
formirten Geiftlichen in einigen Städten der Schweiz, ale 
Vorſtehers des Kirchen- u Schulweſens. 

Antifthenes aus Athen, um 404 v. Chr., erſt Schüs 
ler des Gorgias, Dann treuer Anhänger des Sofrateg, 
ftiftete im Nynofargeg, einem Gymnaſium in Athen, die 
fogenannte fynifcbe Philoſophenſchule. Er drang auf tus 
gendhaftes Leben als böhftes Gut, auf Befchränfung der 
Bedürfniſſe u. achtete die Wiffenihaft nur in fofern, ale 
fie dem fittlichen Yeben diene. Ihm galt nur Ein Gott, der 
nicht im Bilde zu erfennen fei. Bon feinen als Mufter des 
attifhen Vortrags gefhäßten Schriften, befißen wir nur 
Briefe u. zwei Reden, zuleßt herausgegeben von Windels 
mann. A. Fragmenta. Zürich 1842. 

Autiſtrophe, ſ. Strophe. 

Antithẽſe (gr.), Gegenſatz, Verbindung gleichlau— 
tender Worte, unter verſchiedenen entgegengeſetzten Be— 
griffen. So ſagt Leſſing von einem Buche: das Buch ent⸗ 
hält viel Gutes und viel Neues — nur Schade, daß das 
Gute nicht neu und das Neue nicht gut iſt. Das An— 
titheton ſtellt Gegenſtände in Vergleichung, die nur in 
einigen Merkmalen ſich ähnlich „find, in den andern con» 
traftiren. 

Antitrinitarier werden feit ver Reformation dies 
jenigen genannt, welche die firchliche Lehre von der Dreiei— 
nigfeit Gottes läugneten, indem fie entweder die Gottheit 
Chriſti oder die Perfenlichkeit des heiligen Geifteg beitrits 
ten. Da fie meinen, dag Dogma von dir Trintität thue der 
Einheit des göttlichen Weſens Abbruch, nennen fie fi 
ſelbſt Unitarier (ſ. d. A.), und obwohl fie in Italien, 
Deutſchland u. in der Schweiz hart verfolgt und Mehrere 
von ihnen in der Mitte des 16. Jahrh. als Gottesläſterer 
mit dem Tode beſtraft wurden, erhielten ſie doch Anhänger 
und gründeten in Polen und. Siebenbürgen noch jetzt bes 
ſtebende Gemeinden (1. Socinianer). Die unitarifhen Ges 
meinten Englands, wo bis 1813 ebenfalls auf der Läug— 
nung der Trinität die Todesſtrafe geſetzt war, entftanden 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Autoinette, Marie A. Joſephe Scanne, Ges 
mablin Ludwigs XVI. von Frankreich, f. Marie. 

Autommarchi (Spr. =marti, Srancesco), Napo— 
feons Yeibarzt auf Delena, Corſe von Geburt, var 1812 bie 
1515 Profector am Hospital St. Maria zu Florenz u. mit 
Mascagni (fd) tn enger Verbindung, reifte, vom Car» 
dinal Feſch veranlapt, 1819 nach St. Helena zu Napoleon, 
der ihn Anfangs kalt aufnabın, ihm aber bafd volles Ver— 
trauen fchenkte u. in feinem Teſtament 100,000 Fr. ausſetzte. 
Nach Napoleons Tode, von welchem er noch die berühmte 
Gypsmaske abnahın, wandte er fi nad Paris, gab bier 
das befannte Werf Les derniers moments de Napoleon, 
2 Bde., Paris 1825 (deutſch Stuttg. 1825. 2 Boe.), hers 
aus, aing 1830 nad Warfchau, erhielt hier die Leitung der 
Spitäler, fehrte aber bald nach Paris u. von da nach Ita— 
lien zurüd und ftarb zu St. Jago de Cuba 1838. Man 
hat noch von ihm einen Prodromo della grande anatomia, 
Florenz 1819. Fol. 

Anton, 1) A.Clemens Theodor, König von Sad. 
fen 1827 — 36, geb. an 27. Dee. 1755 , Sohn des Kurfürften 
Friedrich CHriftian und der Maria Antoinette von Baiern, 
beitimmte ſich «für den geiftlihen Stand und vermählte 
ſich erft, da die Ehe fiines Bruders Friedrich Auguft ohne 
Erben blieb, 1781 mit Maria von Sardinien, geft. 1782 
u. dann 1737 mit Maria Therefta von Toscana, Tochter 
des Kaiſers Leopold II., get. 7. Nov. 1827. Die erfte Ehe 
war kinderlos u. die 4 Kinder der ziveiten farben früh. 
Sein ruhiges asfetifhes Privatleben mußte er 1827 mit 
dem Throne vertaufrhen, in golge der Bewegungen von 
1830 cine Conftitution geben u. feinen Neffen, ven Prinzen 
Friedrich Auguſt, nachmals König, zum Dlitregenten ans 
nehmen. Er farb den 5. Juni 1836 zu Pillnitz. — 2) A., 
Bictor Raimund Joſſeph, Erzherzog von Deftreid, 
geb. 1779 zu Florenz, Sohn des Kaifers Leopold II., wär 
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kurze Zeit Kurfürft von Köln, dann Großmeifter bed deut- 
ſchen Ordens u. von 1816—18 Vicekönig von der Lom— 
bardei u. Venedig, ftarb 1837 zu Wien. _ 
Anton (Karl Gottlob v.), acb. zu Lauban 1751, 
geft. 1818; Doctor der Rechte und Senator zu Gorlig u. 
EHE machte fich befonders um die Landwirthſchaft und 
echtsgefhichte verdient. Sein Hauptwerk ift: Gefchichte 
der deutſchen Landwirthſchaft von ven älteſten Zetten bie 
zu Ende des 15. Jahrh. 3 Thle. Görlitz 1799-1802. 
Autonia, Tochter des Triumvirs M. Antonius, 
Gattin des Drufus, Mutter des Germanicug, des Claus 
ding u. der Livilla, ſchön u. tugendhaft, ftarb aus Gram 
über den frühen Tod des Germanicus u. die Entartung 
ihrer andern Kinder um 38 u. Chr. DE 
Antonello va Meſſina, Geſchichts- und Bilpniß- 
maler des 15. Jahrhunderts, der erfte, welcher in Ztalien 
in Del malte, geb. zu Meffina 1414 (1426), reifte, als 
er beim König Alfons I. von Neapel ein Defgemälde 50> 
hanns van Eyd gefehen, zu dieſem nach Flandern, u. ers 
lernte von ihn dag Geheimniß der Technif der Oelmalerei, 
die er dann von Venedig aug weiter verbreitete. Er ftarb 
1475 (n. And. 1493) zu Venedig ; von feinen felten gewor— 
denen Gemälden befißt das berliner Mufeun drei. 
Antoninus 1) Pius (Titus Aurelius Zulvius), geb. 
86 bei Rom, ward 120 Conful, dann Broconful in Aſien 
u. 138 vom Kaifer Hadrian adoptirt, dem er in Demfelben 
Zahre auf dem Throne folgte. Das Neid) erfreute ſich un: 
ter dieſem mufterhaften Fürften eines langen Friedens; 
nur in Britannien erweitete er das römiſche Gebiet und 
führte nordlih von der Hadriansmauer einen aiveiten 
Wall gegen die Einfälle ver Hochländer auf. Die Berfols 
gungen der Chriften ftellte er fo viel wie möglid ab. Er 
ftarb 161, u. das ihm zu Ehren errichtete Monument, Die 
Antoninifhe Säule, welche Fontana unter Papſt 
Sixtus V. wiederherftellte, ziert noch die Piazza Colonna 
in Nom. — 2) Marcus Aelius Aurelius Verus 
A, der Philoſoph, gewöhnlich Marc Aurel genannt, vom. 
Kaiſer 161—180 n. Chr. geb, 121, Sohn des L. Cejonius 
Commodus Verug, beftieg nah Antoninus Pius, feined 
Adoptivvaterd Tode im Jahre 161 den Thron, und nahm 
feinen Adoptivbruder 8. Verug zum Mitregenten an. Die 
im Often bebrohten Grenzen fiyerten die Feldherrn Ovi— 
ding Caſſius 2c., unter 8. Verus gegen die Parther in 
Kleinaiien, doch brachte das Heer mit den Siege die Peſt 
ing Abendland, zu der fih Hungersnoth und Ueberſchwem— 
mungen gefellten. Schiverer war e8, die nördlichen Gren— 
aen gegen bie wiederholt anftürmenden germantfchen und 
armatifchen Bölfer zu fhügen, weldes dem A. nad dem 
Tode ded Verus 169 allein oblag. Einmal gerieth er 
ſelbſt niit feinem Heere in die größte Gefahr, als er bei 
Gran in einer wafferlofen Gegend von den Quaden einge— 
fhloffen wurde. Ein Blaßregen, nad) der Sage hrrbeiges 
führt von einer hriftlichen legio fulminatrix, Donnerfegien, 
die aber fhon Tange dieſen Namen trug, rettete Dag ver— 
ſchmachtende Heer, welches nun ſchnell den Sieg errang. 
Da rief ihn die Empörung des Feldherrn Ovidius Caſſius 
nah Syrien, den zivar feine eigenen Anhänger bald er- 
inordeten, aber der Zuftand des Reichs in Aften beichaftigte 
A. aht Jahre. Nach kurzer Ruhe zog er wieder mit feinem 
Sohne Commodus, den er 176 zum Mitregenten angenonts 
men hatte, gegen die Marktomannen, befiegte fie, erkrankte 
aber zu Sirmium und flarb zu Bindobona (Wien) 180 n. 
Chr. Zroß der ununterbrodgenen Kriege verdanfte ihm 
das rom. Neich weife Geſetze, Beſchränkung des Luxus u. 
Steuerung der allgemeinen Sittenfofigfeit. Anhänger 
der ftoifchen Phifofophie durch Sertus von Chäronea u. 
Andere, enthalten feine „Selbſtbetrachtungen“ in griech. 
Sprache Lebensregeln der ſtoiſchen Schule. Ausgabe von 
Schuß, Bd. I. Schlesw. 1802, von Koray, Par. 1816. 
Deutſch von Schulz, Schlesw. 1799. Seine 17 lateiniſchen 
Briefe an Fronto ca) A. Mai mit Fronto heraus 2 Bde. 
Rom 1823. — 3) A. Liberalig, verfahte im 2. Zahrh. 
n. Chr. „Metamorphoſen,“ Auszüge ausäfteren Dichtern. 
Ausgaben von Koch (Lpz. 1833) u. Weftermann in „My- 
thographi‘“, Braunſchw. 1843. 
Antonius (Marcus) der Zriumvir, der Sohn des 
Prätors u. Enfel des Redners Antonius, geb. 83 v. Chr., 
Durch feine Mutter Zulia mit Julius Cäſar verwandt, 
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Antenigues 


befehfigte unter dem Proconſul Gabiniug in Syrien und 
Aegypten (51), ergriff vie Partei Cäſars, zu dem er, bes 
forgt wegen feiner Proteftation gegen den Beſchluß des 
Senats, der Cäfarn die Entlaffung feines Heeres gebot, 
fi ind Yager begab. In der Schlacht bei Pharſalus (49), 
befehfigte er ven linken Flügel, verheirathete fich dann mit 
des Cloͤdius Wittive Kulvia u. ward Mitconful des Cäſar, 
dem er an den Lupercalien öffentlich das Diadem anbot. 
Beim Falle Cäfars bemadtigte fih U. des Schatzes u. 
der Papiere des Dirtatorg, entflammte durch cine wohlbe— 
rechnete Nede das Bolf gegen bie Mörder Cäſars und 
ſchwang fi) zum neuen Herrfcher empor. Aber ſchon bahnte 
ſich Octavianus, Cäſars Adoptivſohn durch Anſchluß an die 
Ariſtokratie und Freigebigkeit gegen das Volk, den Weg zu 
gleichem Ziele. Sie ſöhnten ſich aus, um ſich nur beſſer zu 
täuſchen, u. als A. das wichtige cisalpiniſche Gallien dem 
Decimus Brutus abzugeminnen ſuchte, und troß des Be> 
fehle des Senats feine Feindfeligkeit nicht einftellte, zogen 
die Gonfufn Hirtiug und Panſa mit Detavian gegen den 
neuen Feind des VBaterlandes. Die Schlacht bei Mutina 
(Modena) 43, entfchied gegen A., der fih nad) Gallien zum 
Aemil. Lepidus begab, aber bafd mit friiher Heeresmacht 
zurüdfehrte. Mit Detavianug, der ihn zurückwerfen follte, 
u. Lepidus Schloß er bei Bononia (43), Das zweite Trium— 
virat, dem 300 Senatoren (unter ihnen auch Cicero) u. 
2000 Ritter zum Dpfer fielen. Nach der Vernichtung des 
Heeres der Nepubfif unter Caſſius und M. Brutug bei 
Philippi (42), begab ſich A. nad) Alten, fieß fih aber von den 
Heizen der Kleopatra fo feffeln, daß er ihr nad) Aegypten 
folgte und den Krieg gegen die Parther dem Ventidius 
überließ. Erſt die Kunde von den Feindfeligfeiten, welche 
feine Gemahlin Fulvia, fein Bruder Lucius W. gegen 
Octavianus erregt hatten, führte ihn nah) Nom zurüd, u. 
es erfolgte eine Ausſöhnung, welche durch den Tod ber 
Fulvia beſchleunigt und durch die Vermählung des A. mit 
Octavia, der Schweſter Octavians befeſtigt wurde. In 
einer neuen Theilung (40) erhielt A. den Oſten, Octavian 
den Occident, Lepidus zum Schein Afrika. Als A. indeß 
in Aſien im Taumel der Leidenſchaft Provinzen und ganze 
Reiche an Kleopatra verſchenkte, nahm ihm der Senat ſeine 
Macht u. erklärte der Kleopatra den Krieg (32). Zugleich 
hatte A. auch die edle Octavia verſtoßen. In der Sees 
ſchlacht bei Actium (31) beſiegt, folgte er der fliehenden 
Königin und ſtürzte ſich, von allen, ſelbſt der Kleopatra 
verlaſſen, im J. 30 v. Chr. in ſein Schwert. — 2) A. der 
Heilige, der Große, der Vater des Mönchthums, geb. 
251 zu Koma in Aegppten, ſchenkte, 19 Jahre alt, ſein gan— 
zes Vermögen an die Armen und lebte als Einſiedler in 
asketiſchen Uebungen in der ägpptiſchen Wüſte. Sein Er— 
ſcheinen während der VBerfolgung des Maximinus (311) 
zu Alexandria in abenteuerlichem Aufzuge mochte Viele 
zur Nachfolge beſtimmen, die ſich neben ihm anbauten und 
in eine gewiſſe Verbindung traten. Er drang ſtets aufBes 
fhäftiqung der Einfiedfer und ftarb 356 in der Nähe des 
rothen Meeres. Tag 17. Januar. Seine Reliquien vom 
Grafen Jocelin 980 nah St. Didier fa Mothe gebradt, 
erwiefen fich wirffam gegen dag Antoniugfeuer, eine 
im 11. und 12. Jahrh. herrſchende bösartige Krankheit, 
welche die Glieder dörrte und ſchwärzte. In Folge davon 
entftand ver Antoniusorden, beftätigt 1096, weicher bie ing 
19. Sahrhundert beftand. — 3) A. von Padua, der Heis 
(ige, geb. zu Liffabon 1195, ward Franzisfaner und auf 
einer Befehrungsreife nad Arrita nach Italien verfchlas 
gen, wo er, fo wie in Frankreich, mit großer Gewalt pres 
digte. Selbſt Rifche foll er durch feine Beredtfanteit ge» 
rührt haben. Er ftarb zu Padua 1231 u. wurde heilig ge— 
fprohen. Tag 28. März u. 13. Juni. Dan hat von im 
Predigten u. eine Erklärung der Bibel. 

Autonomaſiẽ (pr.), cine Nedefigur, wo ftatt des 
Eigennameng eine begeichnende Eigenſchaft, wie: „ein gros 
Ger Nedner“ ftatt ,, Demoftheneg‘ oder eine unterfcheidende 
Eigenſchaft ftatt des Eigennanteng gefeßt wird, wie: „der 
Apoſtel“ fratt „Paulus. | 

Antraigues (fr. fpr. Angträf, Louis Henri de 
Launap, Örafv.), geb. zu Bivaraig um 1765, beredter 
Vertheidiger des entfhicdenften Nepublifanismus in der 
Schrift: Mémoire sur les etats-generaux (1788), neigte 
ſich als Deputirter 1789 wieder monarch. Anfichten zu u. 
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beſorgte diplom. Aufträge für die Bourbons. In Italien 
1797 verhaftet, verdankte er der Gewandtheit feiner Frau, 
der Opernfängerin St. Huberti, feine Freiheit, worauf er 
1803 als ruff. Legationgrath nad Dresden fam u. gegen 
Buonapartedas merkwürdige Buch: ‚Fragment du 18 ieme 
libre de Polybe, trouve sur Je mont Athos’ ſchrieb. 
Durch Mittpeilung der geheimen Artikel des Tilfiter Frie— 
dens an das engl. Minifterium 1807, erlangte er großen 
Einfluß auf Canning und wurde 1812 nebft feiner Gattin 
von feinen Bedienten bei London erfchoifen. 
Autiverpen (fr. Anvers), Hauptfladt der beigifchen 
Provinz Anvers und Haupthandelshafen des Königreichs 
Belgien, mit 78,100 E. am rechten Ufer der gegen 1800 
Fuß breiten und für Kriegsfhiffe fahrbaren Schelde, iſt 
wohlgebaut und beſitzt viele ſchöne Gebäude, unter denen 
fi) der 500 Fuß Tange und 240 Fuß breite Dom, mit dem 
höchſten Tpurme in Europa (466 F.), dom Grabe Nubeng 
u. zwei der größten Meifterftüde dieſes Malers auszeich— 
net, U. hat eine Mafer- und Kunftafadentie, wiſſenſchaft⸗ 
liche Anftalten, ein reiches Mufeum, eine Seeſchule u. iſt 
Sitz eines Bifhofs. Fabrication von Seide u. Baummol- 
fengeweben, Spitzen, Tabak, Seife, Schiffsbau, auch vorzüg— 
liche Diamantfchleifereien und Bleichen. Der Hafen, von 
Napoleon 1803 durch ungeheure Bauten vergrößert, hat 
Raum für 2000 Schiffe mittler Größe, das große Baſſin 
fir 40 Linienſchiffe. Nächſt dem Hafen dient die Fahrbar— 
machung des Löwener Kanals für Seeſchiffe, die Eifens 
bahnverbindung mit ganz Belgien und über Aachen mit 
Köln, u. eine Banf ꝛc. den beträchtlichen Handel, welcher 
hauptſächlich die Brodufte der befgifhen Induſtrie verführt. 
Werth der Seecinfuhr etwa 35 Millionen Thaler, der 
Seeaugfuhr 7 Millionen Thaler, Gehalt der eingelaus 
fenen Schiffe 213,745 Tonnen, eigne Handelsflotte 14,000 
Tonnen, (1842). Vergl. Terrier, Description d'Anvers, 
Brüffel 1842. U. wird zuerſt im 8. Jahrhundert er— 
wähnt u. ward bald der Mittelpunft des Handels, fo daß 
es 1550 über 200,000 €. zählte. Damals gehörte es zur 
Hanfe, die feit 1568 ihre Niederlage in dem Haug der 
Dfterlinge hatte. Die niederländifchen Unruhen im 16. 
Jahrh., während welchen es 1507 mit einer Citadelle be: 
fäftiat wurde, der weftphälifche Friede, der die Mündung 
der Schelde ſchloß, vernichteten den Handel u. den Wopl- 
ftand der Stadt, die fi) erft feit der Eroberung der Nies 
derfande durch die Franzoſen (1794) wieder erholte und 
feit ihrer Vereinigung mit Holland (1814) firhtlid auf: 
bfüdte. Beim Ausbruch der befgifehen Revolution 1830, 
bombardirte fie der holländifche General Chafle von der 
Gitadelle aus u. brannte dag Arfenaf, 30 Häufer und das 
große Waarenhaus nieder. Als Holland 1332 ungeachtet 
der Londoner Conferenzen A. nicht an Belgien abtrat, er= 
zwang ein franz. Heer von 43,000 Mann unter Marſchall 
Gerard und dem General Haro nad einmonatlicher Belas 
erung (30. Nov. bis 23. Dec.) und faft gänzlicher Zer— 

Run der Werfe, die Uebergabe von dem General 
Chafie. 

Anũbis (Sothis), ein ägpptifcher Gott, der Sohn 
des Oſiris und der Nephthys, welcher ala Perſonification 
der Tagsgleichung, des Uebergangs der Sonne von der 
obern Hemiſphäre in die untere u. gleichſam als Wächter 
am Thore der obern und untern Welt einen Hundskopf zu 
ſeinem Symbole hat. Ihm war der Sirius geheiligt u. 
ſein Name wurde nie ausgeſprochen. Die bei den Aegyp— 
tern heiligen Hunde ſtanden unter feinem Schuß. 

Anville (fpr. Angwill, Jean Baptifte Bour— 
gnign on db’), berühmter franzöſiſcher Geograph und 
Tandfartenzeichner, geb. zu Paris 1697, geft. 1182, feit 
1719 erfier Geograph Ludwig XV. fpüter Privatfecretair 
des Herzogs von Orleans. Seine Karten für die alte und 
mittlere Geographie haben bleibenden Werth, wahrend 
die. der neuern Zeit das Umfaffenpfte nach den damaligen 
Hüffsmitteln und dem Stande der Erdkunde überhaupt 
bieten. Wir nennen von feinen zahlreichen (211) Karten 
u. Schriften: Atlas antiquus major (12 Blatt), Paris 
1768, hierzu Geographieancienneabregee, 3 Bde. ebend. 
1768, neue Auflage 1782, (guter Nachſtich, Nürnberg bei 
Schneider u. Weigel 1785, mit deutſchem Tert von Hum— 
mel, Stroth, Heeren, Bruno Ditmar u. Paulus); Atlas 
general, Paris 1737—80, (46 Karten in 66 Blättern) und 
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Etats formes en Europe après la chuteſde Pempire ro- 
main en Occident, ebend. 1771, 4. (deutfh von G. A. 
Dillinger, Nürnb. 1782). Seine Kartenfammlung, 10,500 
Stück, wurde für die königl. Bibliothek gekauft. Nah ihm 
nannte Krufenftern ein Borgebirge der Jnſel Kiuftu int 
japanifchen Meere Cap dp’Anpiltle. 

Anwachſungsrecht, das Recht der Miterben oder 
Mitlegatare, ven Erb» oder Vermächtnißantheil eines aus— 
fallenden Miterben oder Mitlegatars zu erwerben, im 
Salle diefer feinen Erben oder Subftituten hat, oder, wenn 
es fih um ein Bermächtniß handelt, der Antheil nicht bee 
fimmt und nur durch die Concurrenz der Mitlegatare be— 
ſchränkt if. 

Anwalt, ſ. Advocat. 

Anweiſung (lat. Aſſignation), der ſchriftliche 
Auftrag, den Jemand (der Aſſignant, Anweiſer) einem 
Andern (dem Affignatar) giebt, irgend Etwas, Geld 
oder Waare, bei einem Dritten (dem Affignaten, 
Angewiefenen) zu erheben. Der Aſſignat ift nur zur Aus— 
antwortung des Gegenflandes verpflichtet, fobald er die 
A. acceptirthat, nicht durch die bloße A. Hat der Aſſignatar 
eine A. angenommen, fo ift er verbunden, dem Inhalt ders 
felben nahzufommen und haftet für Verſehen 3. B. Vers 
faumniß im Erheben des angewiefenen Gegenftandeg ıc. 
Grundfaß ift, daß bei Geldanweiſungen die A. noch feine 
Zahlung feiu. der Schuldner fo fange hafte, big die Zahe 
lung wirklich erfolgt it. Die faufmännifhen A. find in 
Deutfhland meift ın Wechſelform abgefaßt und haben in 
neuerer Zeit fat vor allen Gerichtshöfen volle Gültigkeit, 
Eine Acceptation findet indeg nicht ftatt, nur ein Regreß 
da, 3. B. in Sadfen, wo die A. dem a allen 
if. Bal. für Preußen „Das heutine preuß. Wechſelrecht, 
vie Handbillets u. Faufmännifche Affignationen”. Magdes 
bura 1842. 

Anytos, ein angefehener Bürger Athens un. einer der 
drei Hauptankläger des Sofrateg, nach deffen Tode er eris 
firt wurde. 

Anzeige, ID) eine dem Gerichte gegebene Nachricht 
über die Berübung eines PVergeheng, f. Denunciation; 
2) fo viel wie Indicien, f. d. 

Anziehung, f. Attraction. 

Anzugsgeld, auch Einzugs-, Neceptionge, 
Bürgergeld, die Abgabe, welche für die Aufnahme in 
einen Gemeindeverband erlegt wird. 

A. O., f. Alpha u. Omega. 

‚ WHoniden (gr.), Beinume der Mufen, die befonders 
indem bergiaen Theile Böotiens(in Aonia) verehrt wurden. 

A.0. BR. (anno orbis redempti), d. i. im Jahre der 
Erlöſung der Welt. 

Aorta, die Hauptarterie des Körpers, welche aus dem 
obern Theile der linken Herzkammer hervortritt u. dag 
Blut durch den ganzen Körper führt. 

A. D., abgefürzt für anni praesentis od. anno prac- 
senti, d. i. im ——— Jahre. 

Apäfi (Abaffi), berühmtes ungariſches Geſchlecht, 
1) Michael J. durch die Türken zum Fürſten von Sie— 
benbürgen erhoben 1661, regierte bis 16066. — 2) Mi— 
haelll., des Borigen Sohn, trat Siebenbürgen gegen 
einen Jahrgehalt von 12,000 Gulden an Deftreih ab u. 
ftarb 1713. 

Apage (lat.), weg! fort! 

Apagögiſcher Beweis, |. Beweis. 

Upallächen (ſpr. elatfhen) oder das Alfeghanys 
(fpr. :gehni) Gebirge, die Hauptgebirgsfette Nordame⸗ 
rifa’s, erftredt fih von Sud: Welt nah Nord-Oſt ftreichend 
in ciner Länge von 350 Meilen von den Quellen des Ala⸗ 
bamafluffes bis nach den Lorenzbufen u. der Halbinſel 
Neufhortland. Das Gebirge läuft ftetd den Küften des 
atlantifchen Dceans parallel, hat eine mittlere Kammhöhe 
von 3360 Parifer Zuß u. erreicht im Mount Wafhington 
in Newhampfhire feine höchſte Spige von 6240 F. Die 
einzelnen Ketten führen verſchiedene Namen, welche in der 
angedeuteten Richtung Cumberlandgebirge, Blaue Berge, 
Alfeghany, Grünes, Weißes, Albanygebirge zc. heißen. Im 
Nord:Dften Granit= u. Gneiß, im SüdsWeften Gang = u. 
Slößgebirge, ift die Kette reih an Mineralien, wie an 
Eifen, Blei, Kupfer, Zink, Kobalt, etwas Gold, Stein 
ſalz u, Steinfohfen. 


. Apanage 


Hpanäge (fr. fpr. -afıh), die Abfindung, welche nach: 
— Prinzen eines regierenden Hauſes, durch jährliche 
ahlung einer Geldſumme oder durch Ueberweiſung lie— 
gender Gründe (dann Paragium genannt) erhalten, um 
ſtandesmäßig leben zu können. Die A. wird aus den Lan— 
deseinkünften, zunächſt aus dem Kammergute gewährt. 

Apart (fr.), beſonders, für ſich. 

Apathie (ar.), 1) Gefühlloſigkeit; 2) Affect-Leiden— 
fhaftslofigkeit; 3) Stumprlinn. Den ſtoiſchen Weiſen war 
N die unerfchütterliche Seclenftärfe, die Selbſtbeherr— 

ung. 

Apatit (ar.), phosphorfaurer Kalk von verfchiedenen 

Farben, welcher meift in Kryſtallen von ſechsſeitigen Säu— 
len vorkommt u. aus 35 Theilen Kalferde, 45 Thin. Phos— 
phorfäure u. etwas Braunfteinfalf beftebt. Er wird, wie 
feine zahfreichen Bartetäten in Sachfen, Böhmen, in der 
Schweiz u. Spanien gefunden. 
Apel, 1) (Johann Auguſt), geb. 1771 zu Leipzig, 
aeft. daſ. 1816 als Senator, befannt durch feine treffliche 
Metrik, Leipz. 1813, 2. Aufl. 1834, u. als gewandter Er» 
zähler. Sein Gefpenfterbuch, Leipz. 1810—12, enthält den 
Stoff zur Oper „der Freiſchütz“; Gifaden, Berlin 1810 u. 
18115 die Zeitlofen, ebentaf. 1815 20. — 2) (Guido 
Tpeodor), Sohn des Borigen, geb. 10. Mai 1811 zu 
Leipzig, ſtudirte die Rechte zu Leipzig u. Heidelberg u. bes 
ſchäftigte fih dabei mit Vorliebe mit der Theorie der Mus 
fit. Sein Dichtertalent bewährte er zuerſt 1834 Durd) Tag 
Drama „Ferdinand u. Iſabella“, weiches in Magdeburg 
zur Aufführung kam. In Folge eines Sturzes feit 1836 
faſt gänzlich erblindet, fand er in der Dichtfunft einen füs 
gen Troft. Ein Band feiner Gedichte erfchien Leipz. 1840, 
eine Erzählung, „Roſe von Irrenhaufe‘, in Chlodwig's 
„Roswitha“ 1844, u. nächfteng wird ein Gedicht in Octa— 
ven u. drei Gefängen, „Meluſine“, von ihm erivartet. 

Apell(Davıd von), geb. zu Kaffel 1754, Aſſeſſor 
an der Rinanzfammer, enthufiaftifcher Freund der Muftk, 
war einige Zeit Director der Societe pbilharmonique, 
dann mit dem Titel Oberfammerrath Director der Deut: 
ſchen Schaufpielergefellfhaft big 1818, wo er ſich zurüds 

og u. einzig der Muſik u. Poeſie lebte. Er ftarb als Geh. 
HR 1833. Belannt durd) einige lleberfegungen, mehrere 
Luſtfpiele, worunter „Er mengt ſich in Alles“, Kaſſel 1798, 
Heine Compofitionen, ein Ballet u. tie Oper 11 trionfo 
delta Musica. Für eine ven Papſte Pius VI. überfandte 
Missa erhielt er den Drden des goldnen Sporen, ein fels 
tener Fall bei Proteftanten. 

Apelles, der größte Maler des grichifhen Alter: 
thums, geb. zu Kos oder Kolophon, nah Andern in Ephe— 
fo8, in der 1. Hälfte des 4. Jahrh. nach Chr., zeichnete ſich 
durch unnachahmliche Anmuth u. durch Reinheit, Eleganz 
u. Auswahl der Formen aus. Wlerander d. Gr. tiber» 
bäufte ihn mit Gunftbezeigungen u. wollte nur von ihm 
gemalt fein. Nach des Könige Tode begab er fib nad 

(erandria au Ptolemäus Lagt, wo er aus Neid verleuns 
det, aber als unfhuldig erkannt u. reich belohnt wurde. 
Gr ftarb in Kos, als er an einer Aphrodite arbeitete. 
Seine Hauptiverfe find: eine Aphrodite Anappomene, eine 
Artemis unter opfernden Zungfrauen, Alexander mit dem 
Donnerkeil, ein Noß, deſſen Anblick fo täuſchend war, daß 
Die Pferde es ammwicherten, u.a. Gern hörte er feine Werte 
beurtheilen u. ftellte fie deshalb öffentlich aus; fich ſelbſt 
aber bielt er in der Nähe verborgen. Ag einft ein Schuh— 
macher den Schuh einer Figur tadelte, benußte A. zwar 
dieſe Kritik; als jener aber auch andere Theile Des Bildes 
meifterte, gab ihm A. die Weiſung: „Schufter bfeib bei 
deinem Leiſten!“ — Nah ber Angabe des Plinius malte 
A. gewöhnlich nur mit A Karben, die er durch einen felbit 
erfundenen Firniß in Uebereinſtimmung bradte. 

Apenninen, umgürten im Norden Das ganze Herz 
zogthum Genua u. fenden, ganz Italien in feiner Länge 
durchziehend, von dem dürren, felfigen, waldlofen, von 
Nord⸗Weſt nah Süd-Oſt hauptfächlid zichenden Haupt» 
rüden nach beiden Seiten Ziveige, von denen frudtbare 
Thäler eingefrhloffen werden. Die Formen find fünfter 
u. abgerundeter als bei den Alpen; die Mittelpöhe übers 
fteigt felten 4000 F. u. die höchſten Punkte (Monte Calvo 
- 9500 &., Monte Amaro 8800 F., Monte Belino 7700 F., 
Monte Terminello 6600 8.) erheben ſich meift aug der füds 
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lichen Häffte der Abruzzen. Nach dem adriatiſchen Meere 
laufen die Verzweigungen ſteil aus, während ſie gegen das 
tyrrheniſche Meer ſich zu Ebenen abdachen u. nur im nörd— 
lichen Theile in zwei Punkten das Meer erreichen. Die 
Hauptkette endet zuletzt mit einer ſcharfen Kante gegen das 
Meer vom Capo Spartivento bis zum Capo dell' Armi. 
Das Gebirge beſteht aus Jura- u. Kreidekalk, führt allers 
band Erze, Schwefel ꝛc. u. iſt beſonders reich an Verſtei— 
nerungen aus dem Pflanzen- u. Thierreiche. 

Apepſie (gr.), geſchwächte oder ganz aufgehobene 
Verdauung; apeptifch, unverdaulich, an Unverdaulich— 
keit leidend. 

Apergu (ir. ſpr.ſſü), Ueberblick, kurze Ueberſicht, 
Entwurf. _ 

pertur Clat.), 1) Deffnung, bef. die Lehnseröfſnung 
oder der Heimfall des Lehns an ven Lehnsherrn; 2) die 
Freisrunde Fläche, welche man in der Mitte der Blendungen 
der Gläſer od. Spiegel der Fernröhre often läßt, Tamit die 
daranf fallenden, Tichtftraplen wirklich durchgehen fünnen, 

a peu pres (it. fpr. apöpräh), faft, beinahe. 

Apfelſäure, geruchloſe Säure von ſebr ſcharfem Ge— 
ſchmack, in gelben, auch weißen körnigen Kryſtallen, die 
aus 41,47 Koblenſtoff, 3,51 Waſſerſtoff u. 55,02 Sauerſtoff 
beſteht, bei 570 R. ſchmilzt u. ſich bei 1400 R. zerſetzt, in— 
dem ſie die Brenzäpfelſäure bildet. Sie findet ſich in dem 
Safte vieler Früchte, wie unreifer Aepfel, Vogel-, Zohan« 
nis-, Stachelbeeren ꝛc.; auch an Kalk gebunden in Haus— 
lauch u. Portulak. 

Apfelſine, bekannte Frucht des Apfelſinenbaums (Ci- 
trus Aurantium sinensis), einer Abart des Poncranzens 
baums, welcher 1548 aus China nach Portugal verpflanzt 
wurde, Die beften X. kommen von der Anfel ©. Midyael, 
einer Der Azoriſchen Inſeln, dann aus Portugal u. Spa: 
nien; fie find dünnſchälig u. Außerft faftreich. 

Aphäreſis (gr.), 1) Das Wegnepmen, Abnehmen; 
2) dag Abwerfen des erften Buchſtabens vder der erften 
Splhe eines Wortes; fo bergen flatt verbergen. 

AUphareus, Sohn des Perieres u. der Gorgophone, 
oder der Yaofoffa, Bater des Lynfeug u. Idas, König in 
Meſſene, welcher den flüchtigen Neleus aufnahm. 

Aphẽlium (gr. d. i. Sonnenferne), der Punkt ber 
Bahn eines Planeten, wo feine Entfernung von der Sonne 
am größten ift. Gr liegt in einem der Endpunkte der 
großen Achſe der Ellipfe, welden vie Planeten um die 
Sonne befgpreiben. Dad andere Ende diefer Achfe, oder 
der Puntt, welcher der Sonne am nächſten ift, heißt Pe— 
ribelium._ Beide Punfte heißen die Apfiden der Bahn. 

Aphonie (ar.), Sprachloſigkeit, Stummfein. 

Uphorismen (gr.), furze Sätze, in welden der 
Hauptinhalt einer Wiſſenſchaft gedrängt vorgetragen wird, 
aphorifriic, in furgen Sägen. 

Aphrodiſia (gr.), Feſte zu Ehren der Aphrodite. Die 
berühmteften wurden in Paphos auf Kyprog gefeiert, wo 
fie den älteſten Tempel befaß, den Aërias oder Kinyrag 
gebaut hatte, in deffen Familie daher die priefterliche Würde 
erblid) war. Blutige Dpfer waren nicht erlaubt u. bei den 
mit den A. verbundenen Myfterien erhielt Der Eingeweipte 
gegen eine Münze cin Maß Salz u. einen Phallos. 

Aphrodifiafa ler.), Mittel, um den Geſchlechtstrieb 
anzuregen; f. Liebestränke. 

a —— (richtiger Anapbropdit), geſchlechtsloſer 
enſch. 

Aphrodite (d. i. wohl: Die Schaumgeborne), Tochter 
des Zeug u. der Dione, Gemahlin des Hephäſtos, Göttin 
der Liebe, Der Schönheit u. der Ehen. Ihr Cultus kam 
nach Griechenland durch die Phönikier u. zwar zuerft nach 
Kythera. A., eigentlich die große Göttin, durch welche 
alle Elemente u. Krafte der Natur Leben u. Wirffamteit 
erhalten, wurde von den Griechen nur als die Göttin ber 
tiebe, d. i. Des in allen lebenden Wefen ſich regenden ges 
ſchlechtlichen Naturtriebes gedacht u. da das Angenehme 
u. Schöne den Trieb erregt, als die Göttin der Anmuth 
u. Schönheit, die den Apfel der Luſt u. Verführung zeigt. 
Erft die Philoſophen unterfihieden fie als die reine geiftige 
Liebe zum Schönen durch befondere Beinamen. 

Aphthönios, cin Rhetoriker aus Antiochia, fchrieb 
nach dem Borgange des Hermogenes Vorübungen der Be— 
redtſamkeit, Progymnastica, welche im 16. u. 17. Zahrh. 
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beſenders in Deutfchland yu rhetor. Leitfaden dienten. 
Neuere Ausgabe in Walz: Rhetores graeci, 1. Bd., Stutt- 
gart 1832, u. einzeln von Petzhold, Leipz. 1839. 

A piacere (ital. fpr. =dfchere), nad Belieben, nad) 
Gutdünken. 

Apiau, 1) (Peter), eigentlid Bienewitz, guter 
Mathematiker, Mechaniker und Aſtronom, geb. zu Leißnig 
in Sachſen 1495, 1524 Proſeſſor der Mathematik zu In— 
golſtadt, ftarb daſelbſt 1552. Bon Kaifer Karl V. wurde 
er fehr geachtet u. in den Reichsadelſtand erboben;z ja der 
staifer foll Leißnig bei feinem friegerifhen Zuge durch 
Sachſen nur aus Rückſicht gegen U. verſchont haben. Sn 
feiner Cosmographia, Yandsp. 1524, 4. (in mehrere Spras 
chen überfeßt), fchied er dic matbemat. Geographie von 
der Topographie, beftimmte die Länge u. Breite der Orte 
genauer u. entiwarf eine Tafel der Grade der Parallels 
Treife in geograpbifchen Meilen, Die noch brauchbar iſt; ım 
Astronomicum caesareum, Ingolſt. 1532, Fol., ſtellt er 
zuerft die Behauptung auf, daß der Schweif der Kometen 
ftet3 von der Sonne abwärtd gerichtet fei, was fich nicht 
immer bejtätigt hat. Gefchäßt wird noch feine Inſchriften— 
ſammlung, ebendaf. 1534, mit Holzſchnitten. — 2) (Phi— 
fipp), Sohn des Borigen u. Nachfolger , geb. zu Ingol— 
ftadt 1531, mußte feine Vaterſtadt jedoch 1568 alg Luthera— 
ner verlaffen, ward 1569 Prof. der Dlathematif in Tü— 
hingen u. ftarb daſelbſt 1589. Cr lieferte eine für feine 
Zeit vortrefflihe Karte ven Baiern, Bavariae descriptio 
geographica, Münden 1506, 24 Blätter in Folio. 

Apicius (Marcus Gabiug), cin berühmter 
Feinſchmecker zu den Zeiten des Auguftug u. des Tiberiug, 
erfand eine Menge Gerichte u. foll das römiſche Kochbuch 
„De arte coquinaria“ gefhrieben haben. Er verfchwene 
dete über 3 Mill. Thlr. in Tafelfreuben u. vergiftete fich, 
aus Furt, Hungers fterben zu müffen, als er nur noch 
500,000 Thlr. befaß. 

Apis, ver heil. in Memphis verehrte Stier, cin leib— 
haftiges Bild des Dfiris, in welchen die Seele bee Oſixis, 
wenn cr geftorben ift, übergeht. Er war von einer Kuh 
geboren, die ein Lichtitrahl vom Himmel befruchtet batte, 
glänzend ſchwarz, mit einem weißen Dreied auf der Stirn, 
einen halben Mond auf ver rechten Seite bezeichnet u. 
hatte einen fäferartigen Knoten unter der Zunge. In ſei— 
nem Tempel zu Memphis wurde er aufs Koftbarfte ver- 
pflegt u. täglich gewafchen, gefalbt u. beräuchert. Seine 
Bewegungen 2c. deuteten die Zufunft an. Sein ſiebentä— 
giges Feſt fing mit dem Anfchwellen Des Nils an. Er durfte 
nur 25 Jahre Ieben, dann tödtete u. begrub man ihn heim— 
li in dem beifigen Brunnen. Mit feinem Tode herrichte 
Die größte Trauer in ganz Acgppten, big cin neuer X. aufe 
gefunden war. 

Aplanätifche Feruröhre, f. Fernröhre. 

A plomb (ir. fpr. aplong, di. nad dem Blei), 
1) fentrecht, lothrecht; 2) ſicheres, feites Benehmen u. Auf 
treten. 

A pöco a pöco (ital.), nad u. nad, def. Die all 
mäblig zunehmende od. abnebmende Geſchwindigkeit eines 
Tonſtücks. 

Apodiĩktiſch (gr.), was mit dem Bewußtſein der 
Nothwendigkeit verbunden, feiner Natur nach unwiderleg— 
ih gewiß if; a. Beweis, unumftößficer, das Ge— 
gentheil ausfchließender Beweis. Apodiktik, Willen» 
Schaft der avodiktiſchen Erfenntniife. 

Apogänm(gr.), Erdferne, der Punkt der Mondbahn, 
wo der Mond anı weiteften von der Erde entrernt tft. Das 
Gegentheil heit Perigäum, Erpnähe. Im Ptolemäi— 
ſchen Syſtem war A. gleichbedeutend mit Aphelium u. Pe: 
rigäum mit Perihelium. 

A point (fr. ſpr. apoäng), zu nichts, beim Billard⸗ 
fpiel, wenn cin Spielender noch nichts zählt. 

Apokalypſe (ar.), Offenbarung, bef. die des Johan— 
nes; apofalyptifc, geheimnißvoll, räthfelhaft, dunkel. 
Apofalyptifer, 1) diejenigen, welde wie Bengel 
(f.d.) in der Offenbarung Johannis Weiſſagungen tiber 
die Aufunft finden; 2) Schwärmer. 

Apokatäftafis (ar. nach Apoſtelgeſch. 3, 21), die 
eng aller Dinge, die Wirderherftellung der 
Su. Des menfhlihen Gefchlechts in den Stand ber 

durch den Sündenfall verlornen Unſchuld u. Jugend, wo— 
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bei auch die Höllenſtrafen aufhören u. die Teufel bekehrt 
u. begnadigt würden. Die letztere Beſtimmung verwarf 
die a y i 

Apofope (gr.), die Abkürzung eines Worts am Ende 
z. B. ein —— —— 

AHpofrifiärtosigr.), 1) Kanzler bei den griechiſchen 
Kaiſern; 2) geiftlicher Geſchäftsträger des Papſtes bei der 
Pforte; 3) unter Karl tem Gr, Großalmofenier von 
Frankreich. 

Apofrhphen (gr.) oder apokryphiſche Bücher, 
folgende Schriſten Des Alten Teftaments: das Buch Ju— 
dith, DAS B. ver Weispeit, Tas B. Tobiä, das B. Jefug 
Sirach, das B. Baruch, die zwei Büder der Maffabäer, 
Stürfe in Eſther, Die Hiftorie von der Sufanna, vom Belu. 
Dracden zu Babel, dag Gebet Afarjü, dag Gebet der drei 
Männer im feurigen Ofen u. dag Gebet Manaffe. Sie 
heipen apofrypbifcde, b.i.verborgne, weil man weder 
von ihrem Urſprung noch von ihren Berfaffern fihre Kennt» 
niß hat. Den Juden gaften fie nicht für heilig, weit fie erfi 
nach dem Abfchluß Des Kanon, alſo während der leßten 
4 Sahrhunderte vor Chriſtus entftanden find, weil fie von 
ägyptifchen Juden arößtentheils in griechiſcher Sprache 
abzefaßt worden find, vieles Fabelhafte, Unhiſtoriſche u. 
Manches dem Moſaismus Entgegenlaufende enthalten u. 
daher auf göttliche Eingebung nicht Anſpruch machen kön— 
nen. Die griechiſche Kirche ſchloß ſich dieſen Grundfügen 
an, während die römiſche die A. in den Kanon aufnahm 
u. durch das tridentiniſche Concilium ihre Gleichſtellung 
mit den übrigen Schriften des Alten Teſtamentes beftä— 
tigte. Die proteftantifche Kirche hat nad dem VBorgange 
Luͤthers die A. aus dem Kanon auggefchieden, häft fie aber 
für gut u. nüßlich zu leſen. Auch in der hriftlichen Kirche 
entflanden im Berfanf der erften 3 Jahrhunderte Shhriften, 
welche meift mit erborgten Namen der Apoftel in die Samm= 
(ung der heil. Bücher des Neuen Teftamentes von gewiſſen 
Setten eingefchoben wurden; fie wurden indeifen bald als 
unecht erfannt u. find unter vom Namen ber a. Bücher bed 
N. T. nur noch der Wiffenfhaft bekannt u. von Werth. 

Apollinaris, Biichof von Laodikea (zwifchen 370 bie 
390), eifriger Anhänger des nikäiſchen Concils, fammelte 
um 371 Anhänger für die Meinung, daß die Gottheit in 
Chrifto die Stelfe ‘der vernünftigen Seele vertreten habe. 
Bon Divdor von Tarfos, Theophilog, Kyrillos 2c. be» 
kämpft, wurden die Apollinariften bef. zu Konftantinopef 
383 verdammt. 

Hpollinariftiiche Spiele, wurden zu Rom, auf 
Geheiß eines Orakels nad der Schlacht bei Cannä, im J. 
212 v. Chr. gefeiert, um Apollong Beiftand bei der Der- 
treibung der Karthager aus Stafien zu erhaften. Sie wurs 
den unter Mufficht des Praetor urbanus nad griechiſchem 
Brauch im Circus maximus, feit 211 jährlich, u. feit 208 
am 6. Zuli (unter den ktaifern am 26. Mai) gefeiert. 

Apollodöros, I) cin gried. Grammatifer von Athen, 
Schüler des Ariſtarchöos, Panätios u. A., um 140 v. Chr., 
fhrieb unter dem Titet „Bibliothek“ eine Sammlung von 
Mythen nach den Dichtern, beionders den Kyflifern, Er» 
klärnng der Mythen in 24 Büchern, eine Chronologie der 
wichtigften Begebenpeiten u. Perfonen von 1184—144 v. 
Shr.:c. Ant meiften vollſtändig befißen wir feine wichtige 
Mythologie. Ausgaben von Heyne, 2Bde., 2. Aufl. (Göt⸗ 
tingen 1803), von Weſtermann in AMythographi graeci 
(Braunfchw. 1843), deutſch von Moſer, 2 Bde. (Stuttg. 
1828). — 2) A. von Damasfog, berühmter Baumeifter 
Trajang, baute 102 n. Chr. eine 300 5. hohe Brüde mit 
21 Bogen über die Donau, das Forum Trajanum, die 
Bafıfifa des Ulpian, Wafferleitungen zc., u. wurde auf 
Befehl Hadriang 129 getödtet. Er fhrieb auch iiber DMe= 
chanik u. Kriegsfunft „Poliorketika‘“, abgebrudt in M. 
Thevenot Veterum mathematicorum opera, Paris 1693, 
501. — 3) A. aus Athen, berühmter, um die Technik feiner 
Kunft vertienter Daler um 420 v. Chr. 

Apöllon, einer der älteften Götter Griechenlands, 
nebft feiner Schweſter Artemis (Diana), Sohn des Zeus 
mit der Leto (Patona), welche ihn, von der eiferfüchtigen 
Here (Juno) umhergetrieben, auf der neuentftandenen u. 
von Heres Fluch nicht befafteten Inſel Delos gebar. Er 
ift den Griechen der ftrahfende, in voller Schönheit der 
Sugend blühende Gott der a Begeifterung, des 
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Saitenfpield, der Weiffagung, der Heilfunde u. des Bo— 
genſchießens. Urſprünglich indeß it er der Gott der Sonne, 
der aug dent Hyperborecrlande fam u. feinen alteiten u. 
wichtigften Sig in Delos, aud Athen hatte, aber va nod 
andere Sonnengötter, namentlich Helios ſelbſt ſtehen blie— 
ben, weniger beſtimmt als Sonnengott hervortritt. Ale 
folhen erkennen wir ihn noch an der Leier, dem Sinnbild 
der Harmonie der Sphären, an dem Bogen u. den Pfeilen, 
den Zeichen der Durchtringenten Kraft der Sonne, an den 
golonen Toden, die feinem Sonnengotte fehlen, an,den Her— 
den, die er weidete u. welche auf vie Geftirne Deuten, dic der 
Gott am Himmel heraufführte. Seiner fittliden Bedeu— 
tung nach müften wir in ihm einen höhern Örundgedanfen 
finden, den des reinften, durch hehre Begeifterung gehobe— 
nen Lebens des Geiſtes überhaupt. Aug der Thiermelt 
find ihm der Wolf, der Nabe u. der Schwan heilig, welche 
ſämmtlich von wichtiger Bedeutung für das cigentliche 
Weſen des A. find, u. als Scher u. Sänger, ale den Gott 
des reinen u. heitern Lebeng ſchmückt ihn der immergrüne, 
glänzende Lorbeer. Mit Borlicbe von den Griechen bes 
handelt, fpieaelt er auch am reinften dag ciaenthümfiche 
griechiſche Weſen zurück. Sein berühmteftcs Orakel war 
in Delphi. Sein Cultus, der ſich früh nach Italien ver— 
pflanzte, blühte hier beſonders unter Nero. Die ſchönſte 
unter allen Apolloſtatuen iſt der A. von Belvedere im Va— 
tikan in Rom, die um das Jahr 1500 in Nettuno (Antium) 
ausgegraben wurde. 

Apollõnia, Name mchrerer nach Apollen (dem Städte— 
gründer) benannter Städte des Alterthums. Wir nennen 
I) A. im griech. Illprien am Aous, nicht weit vom adria— 
tifchen Meere, eine Kofonie der Korinther u. fange Siß 
des Handels u. der Wiſſenſchaften; jet Polina. — 2). 
in Thrakien, eine Kolonie der Milcfier am fchiwarzen 
Meere, mit zwei Häfen u. einem berühinten Tenipel u. 
Koloß des Apollon, den M. Lucullus nah Nom führte; 
jegt Sizeboli. — 3) X. in Samaria, an der Küſte bes 
Mittelmeeres, zwischen Cüfaren u. Soppe. 

Apollönios, 1)Dysftolog,d.i. der Murrkopf, um 
150 n. Ehr., ein gelehrter u. fharffinniger Grammatifer 
in Alexandria. Seine grammat. Schriften gab 9. Bekker, 
Berlin 1817 u. im 2. Theile der Anecd. gr. 1814 heraus; 
feine „Wunderbaren Geſchichten“, H. Teucher, Leipz. 1792. 
— 2) A. von Perga in Pamphylien, der „große Geome— 
ter“, um 250 v. Chr. in Pergamon u. Alexandria. Bulls 
ſtändig beſitzen wir von ihm nur die vier erſten Bücher 
feines Werts über Kegelfchnitte, das 5., 6. u. 7. Bud) nur 
in einer fateinifchen aug dem Arabifchen gefertigten Ueber— 
feßung (von Borellug, Flor. 1661, Fol.), das 8. in einem 
Berfuhe zu deffen Wiederperitellung von Erin. Halley 
(Drf. 1710 Fol.), deutfh von Dieſterweg, Berlin 1524, 
von Richter, Elbing 1836, von Pauder, Leipz. 1837. Um 
die Wiederberitellung anderer Schriften des A. machten 
fih die Engländer Simpfon, Horsfey, die Deutfhen Gas 
merer, Hauman, Diefterwea, Richter, _ Grabow verdient. 
— ZJU.NHODIOS, grich. Dichter aus Aferandria, Tehrte 
eine Zeit fang die Nedefunft in Rhodos u. ward um 190 v. 
Chr. Bibliothekar in Alexandria; wir haben ned) von ihn 
ein epifches Gedicht, „der Argonautenzug“, das fih durch 
reine Sprache u. fehr ſchöne poetiſche Stellen empfiehlt. 
Ausgabe von A. Wellauer, 2 Bde., Leipz. 1828, deuiſch 
von Willmann (Köln 1832). Vergl. A. Weichert, über 
das Leben u. Gedicht des A, Meißen 1821 — 4) A. von 
ZyanainKappadofia, geb. unter Kaifer Auauftus, Schü— 
ler Des Ppthagoräers Eurenos u. eins der Mittelgliever, 
welche bie orientalifche Weisheit bei den Griechen einführ> 
ten. Sein Leben, welches der ältere Philoſtratos, von der 
Kaiferin Julia Domna aufgefordert, nad) der unguver- 
läffigen Schrift des Aſſprers Damis über die Neifen des 
A.beſchrieb (in Philostrati Oper. et G. Olearius, Leipz. 
1709, Fol.), iſt des Wunderbaren voll, was ſich indeß meitt 
auf Verkündigung der Zukunft oder entfernter Begebens 
heiten bezieht. Feſt nur ſcheint zu fichen, daß er nrofe 
Reifen in das Abendland, zu den Magiern, den indifchen 
Weiſen u. nad) den obern Aegypten unternahut, wo er 
überall als ſtrenger Nachahmer des Pythagoras in Speiſe 
u. Kleidung, auf Reinigung der religiöfen Gebräuche u. 
Wicderheritellung des Tempeldienftes im Sinne ver ſitt⸗ 

lich ſtrengen Uebung drang, Die ex ſich ſelbſt aufgelegt Hatte. 
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Apoſtel 


Den Thieropfern u. den Mythen der Dichter feind, erklärte 
er cin reines Gebet, das nicht einmal des ausgeſprochenen 
Wortes berürfe, für den echten Gottesdienſt des böchften 
Gottes. Die ihm zugefhriebenen Bricfe find unecht. — 
5) A. Sophiſta, aus Alerandria, um Chrifti Geburt, 
ſchrieb ein Lexikon homeriſcher Ausdrücke (Ausgabe von 
Villoiſon, Par. 1773, von Tollius, Leyd. 1781), u. Epi— 
gramme u. Erläuterungen zum Kallimachos. 

Apöllos (Apolſonids), ein gebildeter alerandris 
niſcher Judenchriſt, welcher zuerſt das Chriſtenthum philo— 
ſophiſch auffaßte u. beredt in Korinth verkündete. Es ent— 
ſtanden dadurch Spaltungen, welche Paulus (I Kor. 3, 
13 2c.) tadelt; doch blieb er ſtets deſſen Freund. 

Apologẽtik (gr.), iſt die wiſſenſchaftliche Darſtellung 
der Gründe für die Wahrheit u. den göttlichen Urſprung 
des Chriſtenthums. Sie unterfcheidet ſich genau von der 
Polemik, welche nur die VertHeidigung des dogmatiſchen 
Syſtems einer beftimmten Neligionspartei ober Sekte ges 
gen einander zum Zweck hat. Obgleich ſchon in den erfteu 
Zeiten des Chriftenthung geübt, bildete ſich Die A. ale theo— 
logiſche Wiſſenſchaft erft im 18. Jahrh. aus. Sie bewies 
beſonders in den eriten 4 Jahrhunderten gegen die Juden, 
dag Jeſus der Mefftag fei, u. gegen dieHeiden, die Wahrz _ 
heit der christlichen Ideen. Nach dem Untergange des Hei— 
denthums war fie gegen Juden u. Muhammedaner, fpäters 
bin gegen Freidenker u. Naturaliften gerichtet. Die Des 
rühmteften Apologeten des Chriſtenthums im älterer 
Zeit find Juftin der Märtyrer, Athenagoras, Tatianug, 
Zertullianug, Min. Feliv, Origenes, Eufebiog, Athanafios, 
Arnobing, Lartantius, Auguftinus u. a. Unter den Pros 
teftanten zeichnen fih auf: Grotius, Abbadie, Leland, Leß, 
Döderlein, Stirm, (Apologie des Chriſtenthums in Bric- 
fen, Stuttg. 1836), Klenfer, Köppen, Sad, Herder, u. in 
der neueften Zeit mebrere der Schriften gegen das „Leben 
Jeſu“ von Strauß (f. d.); unter den Katholiken frhrieben 
die beften Apologien: Pascal, Sonteville, NRouftan, 
Bergier, Tod. Mayr u. Chateaubriand. Bol. Tzſchirner, 
„Geſchichte der A.“, Leipzig 18055 Stein, „Die A. als 
Wiſſenſchaft“, Leipz. 1834. 

Apologiẽ(gr.), Schutzſchrift, Vertheidigung; A. der 
Augsburgiſchen Confeſſion, eins der ſymboliſchen 
Bücher der Proteſtanten, verfaßt von Melanchthon zur 
Widerlegung der auf dem Reichsſtage zu Augsburg am 
3. Aug. 1530 eingereichten fatholifchen Confutatio. Sie 
erfhien zuerfi 1532 im Drud u. deutſch von Juſtus Jona; 
apofogifiven, fih durch eine Echußfhrift vertheidigen. 

Aponeuröſe (gr.), weiße, elaftifche, aus Fibern ge» 
bifpete Subftanz, weldhe den Muskeln zur Umpülung oder 
zur Anheftung dient. 

Apophthegmen (gr.), kurze, finnreihe Reden, Denk— 
ſprüche; apoppthegmatifch, kurz u. finnreid. 

Apoplegie (gr.), Schlagfluß; apoplektiſch, auf 
den Schlaafluß bezüglich. 

Aporẽtiker (or.), f. Skeptiker; aporetiſch, 
zweifelnd. 

Apoſiopẽſis (ar.), Abbrechen in der Mitte eines 
Satzes, wobei man bie Ergänzung des Gedanfeng dem Zuts 
hörer oder Lefer überfäßt, z. B. daß dich — 

‚ A posse ad esse (Iat.), von der Möglichkeit auf 
die Wirklichkeit ſchließen. 

Apoſtaſiẽ (gr.). 1) der Abfall, beſonders vom hrift- 
lihen Glauben. Die Abtrünnigen (Apoftaten) der Pros 
teftantifchen Kirche während dee 16., 17. u. 18. Fahrh. hat 
geſammelt PH. von Ammon, Erlangen 1833; 2) in ver 
kathol. Kirche, Der Mebertritt von dem geiftlihen Stande 
in den Laienſtand. 

Apöſtel (gr.), d. i. Boten, Gefandte; die 12 aus 
den übrigen Tchranhängern Jeſu gewählten Schüler, in- 
fofeen ſie beſimmt waren, dag Evangelium augzubreiten, 
Sie waren fänımtlich ungelehrte, einfache Männer aug 
dem Boffe, zum Theil frühere Schüler Johannis des Täu— 
ferd und wurden durch vertrauten Umgang mit Sefu und 
durch feinen Unterricht tiefer in das Wefen feiner Lehre 
eingeweiht. Ihre Namen find: Simon (Kephas, Petrug) 
und Andread, Söhne des Jona, Jacobus und Johannes, 
Söhne des Zebedäus, Philippus, Thomas, Bartholomäni 
Matthäus, Jacobus der Züngere, des Alphäus Sch 
Thaddäus (Lebbäus), Simon der Kananit u, Judas Iſcha⸗ 


Apoftelgefchichte 


riot. 
Zahl 12 in ihrer Beziehung auf die Zahl der israclitiſchen 
Stämme feftgehalten werden follte, Matthias gewählt, der 
vorher dein weiteren Schülerfreife Jeſu angehört hatte. 
Co wi : . 
Ihnen gefellte fi Paulus gu, der dem Evangelium unter 
den Heiden die Bahn brechen ſollte. Vergl. Pland, Ger 
fhidte des Chriſtenthums in der Periode feiner erften 
Einführung, 2 Bde., Gött. 18185 $. Heß, Gefhichte u. 
Schriften ver X. Jeſu, 3 Boe., 4. Aufl., Zürid) 1820 — 22; 
Neander, Gedichte der Pflanzung u. Leitung der hrift. 
Kirche durch die Apoſtel, 2. Aufl., Hamburg 1838. 
Apoſtelgeſchichte, die, von Lucas, einem Schüfer 
und Mitarbeiter des Paulus, verfaßte neuteftanentliche 
Schrift, welche, mit der Himmelfahrt beginnend, die Grün— 
dung der Kirche u. ihre früheften Schieffale mit vorzügli— 
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Apotheofe 


An die Stelle des Teßteren wurde fpäter, da die | Apoftel, befonders infofern fie Schriften hinterfaffen ha= 


ben, wie Barnabas, Clemens Romanus, Hermas, Igna⸗ 
tius, Polpkarpos u. Papias. 

" — (gr.), Zeichen () der Weglaſſung eines 
Vokals. 


Apöſtrophe (gr.), Redefigur, wo man eine abweſende 


—— als gegenwärtig, oder eine lebloſe Sache als le— 
end anredet (apoſtrophirt). 

Apotheke (gr., fat. Offizin), 1) bei den Römern ein 
Plaß im obern Theile des Hauſes, befonderg zum Aufbes 
wahren des Weins beftimmt; 2) Argneiladen, wo Atzs 
neien zubereitet u. verkauft werden. Befentliche Beſtand⸗ 
theile einer U. find: der Verkaufsladen, auch vorzugsweiſe 
die U. genannt, das Laboratorium, welches zur hemifchen 
Darſtellung der Arzneimittel dient, Trodens u. Kräuters 


her Berüdfihtigung der Wirkfamfeit des Paulus unter 


{ 1 ‚ boden nebft Kellerraum zur Aufbewahrung der Vorräthe. 
den Heiden m ut. bi zur Gefangennedmung u, Abs 


{ Wiewohl ſchon bei den Griechen befondere Läden für den 
führung defielden nah Ron im 9. 63 reicht. Verkauf von Arzneien beftanden und die Araber fie nit 

Apoftelorden, von Gherardo Segarelli von Parma | nur anlegten, fondern auch unter Staatsaufficht ftellten, 
um 1260 gegründet, urfprünglih zu dem Ziwede, die | fo erfcheinen fie doch erft im 15. Jahrh. im chriftlihen Eu— 
wahre Urmuth des apoſtoliſchen Lebens wieder herzuftellen. | ropa. Bis dahin bereitete ver Arzt feine Mittel felbft. 


Die Apoftelbrüder zogen, mit Schweflern vereinigt, 
bettelnd und barfuß umher und verfündigten die Nähe des 
Reiches Gottes. Da fie eine feindfelige Richtung gegen 
daB Papſtthum annahmen, wurde ihr Orden verboten, ihr 
Anführer als Ketzer verbrannt. Deffen Nachfolger Dofcino 
and Mailand trat in immer fchneidendern Geqcufaß zu 


Die erfte deutſche A. ertitand in Nürnberg 1404 Cin Leipzig 
1309) u. es bildete fi) ein befonderer Handelszweig, der 
unter die Auffiht des Staates genommen wurde u. fü wie 
er mit der Bervielfältigung der Mittel an Ausdehnung zu> 
nahm, durch feine Anfepnung an die Chemie unfaffendere 
u. gründlichere Kenntniffe nöthig macht. Vergl. Reichard, 


der fatholifchen Kirche, ergriff die Waffen und führte mit + Beiträge zur Gefchiche der A. Ulm 1825. 


feiner Schar, die ihre urfprüngliche Stimmung ganz ver— 
- Zeit zu Zeit duch Medizinalperſonen' vorzunehmende Prüs 
fung der in den Apothefen vorräthigen Arzneiftoffe. 


ap u. in völliger Weibergemeinfchaft lebte, ein Räuber: 
eben, bis er 1307 vom Kreusheer des Biſchofs von Ber: 


celli eingefhloifen wurde und ſammt feiner Sekte bem a 
‚in den Apotheken zu den Abwägen der Arzneien gewöhn— 


Schwert erlag. Gegen Mitte des 14. Jahrh. verſchwan— 
den die Teßten Reſte des Ordens, 

Rn (gr.), Austritt der Feuchtigkeit, Geſchwür, 
A ce$. 

A posteriöri (fat. d. i. von hinten), nad) der Er- 
fabrung, erfahrungsmäßig, im Gegenſatz von a priori. 

Apoftill (gr.), 1) Nachſchrift; 2) landesherrliches, 
einer Bittfchrift beigefügtes Reſcript; 3) Anmerfung; 
ap A en, ein Apoftill anhängen, Randbenterfungen 
maden. 

Apöſtoli, Apoſtel, ein Bericht einer untern Behörde 
an eine oberr. 

Hpoftolifer (gr.), Keber, die das Leben der Apoſtel 
vollfommen nachzuahmen ſuchten, befonderg im 12. Jahrh. 
am ee welche Kindertaufe, Ehe, Fegefeuer 20. ver: 
ivarfen. 

Apoſtöliſch Car.) Alles, was von ven Apofteln hers 
rührt oder auf fie Bezug hat, fo die a. Briefe, die a. 
Kirche, oder bie erfte hriftliche Kirche, infofern ihr Apo— 
ftel vorftanden, der a, Stuhl (vie päpſtliche Negierung), 
weil ihn die Tradition von dem Apoſtel Paufug gründen 
fäßt. Die a. Kammer in Rom ift die Behörde, welche 
die papfilichen Einkünfte verwaltet; der a. Segen, wel: 
hen der Papſt als Nachfolger des Avofteld Paulus giebt. 

Apoſtoliſche Gonſtitutionen, die Sammlung der 
älteſten Rechtsgewohnheiten u. Geſetze der morgendländi— 
ſchen Kirche im 3. Jahrh. Sie wird dem Clemens Roma— 
nus zugeſchrieben, mag aber erſt im 4. Jahrh. abgefaßt 
worden ſein u. hat rechtliche Geltung nie erhalten. Hier 
aus u. aus verſchiedenen Synodalbeſchlüſſen des 4. Jahrh. 
zuſammengeſtellt ſind die apoſtoliſchen Canonen, 
wovon aber in der römiſchen Kirche nur die erſte Hälfte 
anerkannt worden iſt. Vergl. Krabbe, über den Urſprung 
u. Inhalt der apoſtol. Conſtitutionen, Hamb. 1829. 

Apoſtoliſcher König, a. Majeſtät, Titel der Kö— 
nige von Ungarn, welchen Papſt Spivefter Il. im J. 1000 
dem Herzoge Stephan I. von Ungarn wegen feines Eifers 
für die chriftliche Religion beilegte u. Clemens KIM. 1758 
für Daria Therefia u. ihre Nachfolger erneuerte. 

Apoſtoliſches Glaubensbekeuntniſt (Symbolum 
apostolicum), die älteſte chriſtliche Glaubensformel, welche 
die Apoſtel als Lehrnorm en follen, die aber 
erft allmählig aus der Taufformel (Matth. 28, 19 ff.) ſich 
bildete u. zuerſt vollfländig in der ExpositioSymb. apost. 
des Rufinus im 4. Jahrh. vorkommt. 

Apoftolifche Väter, die unmittelbaren Schüler der 


















Apothekenreviſion, dic gefeßlich beftimmte, von 


Hpothefergewicht ( Medizinalgewihkg, das 


lihe Gewicht; das Pfund ift in 12 Unzen, die Unze in 
.8 Drachmen, die Drachme in 3 Serupel u. der Scrupel in 
20 Gran getheilt u. diefe Einthetiung in fat allen europäis 
i fhen Staaten beibehalten worden. In Deutfchland ift noch 
in den meiften Staaten bag alte nürnberger Mebdizinals 
; dfund, weiche J des dortigen Pfundes Silbergewicht oder 
: 357,854 franzöf. Grammen häft, gewöhnlich. Apothe— 
|fermaß, die Beſtimmung befonders flüffiger Arzneien 
nad) dem Maß; es ift nur in den Fällen zuläffig, wo auf 
firenge Genauigkeit nichts anfommt u. man nimmt bei‘ 
bemfelben gewöhnlich das Maß zu 2 Pfund, ven Eßlöf— 
fel au 4 Unze (bei geiftigen Arzneien u 2— 3 Drachmen), 
den Theelöffel zu Drachme u.denTropfen zu ran 
an. Bei trockenen Species rechnet man den Fascikel = 
1 Unge, den Manipel (eine Hand voll) = 4 Unze u, den 
Pugit (eine Fingerfpige) = 1 Dradme. 
Apothekerkunſt, ſ. Pharmacie. 
Apothekerzeichen, die auf Recepten ſtatt der Ans 
gabe der Gewichte als Abkürzungen gewöhnlichen Zeichen, 
wie dd, für Pfund, 5 für Inge, 3 für Drachme, I für Scrus 
pel; der Gran wird durch gr., die Zahl der beftinimten 
Gewichtstheile durch i, und Die Hälfte eines folchen Ges 
wichtötheifes durch 8 bezeichnet, fo bedeutet 3. B. Ziß 
14 Unze, Ziij 3 Drachmen ꝛc. Vgl. Chemiſche Zeichen, 
Apotheöſe, Vexrgötterung, diejenige feierliche Hands 
fung im Alterthum, durch welche ein Menfch wegen feiner 
Nerdienfte den Göttern beigezählt u. ihm göttliche Ber» 
ehrung mit allen bei derfelben üblichen Gebräuchen, als 
Opfer, Zelte, Aufzüge, Wettfpiele 2c. zuerkannt wurde, 
Bei den Griechen kam fie häufig in der mythiſchen, weni» 
ger in der republifanifchen Zeit vor und war aud in den 
nach Alerander d. Gr. entftandenen Reichen nicht unge» 
wöhnlid. Die vergötterten Perfonen, wie Hercules, Ka— 
Nor u. Pollur, Theſeus hiegen Halbgötter oder Heroen. 
Bei den Nömern entftand die X. aus der üblichen Vereh— 
rung der Manen, u. ed war natürlich, daß fo wie Kinder 
ihren verfiorbenen Vätern, der Staat den verftorbenen 
Herrſchern göttliche Ehre bezeigte (Consecratio). Indeß 
empfing unter den Königen Romulus ald Quirinus allein 
die A.; unter den Kaifern wurde fie aber, nachdem Augu— 
Rus durch die Bergütterung des Jul. Cäſar das Beifpiel 
gegeben hatte, fo allgemein, daß der erfte Regierungsact 
jedes Kaiſers darin beftand, feine Vorgänger aufdie pomp> 
haftefte Weife zu apotheofiren (vergl. Herodian IV, 3). 
Auch Frauen u, andere weiblihe Verwandte der Kaifer 
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A potiori 


erhielten dieſe Ehre. Natürlich fanf allmählig biefe Feier— 
lichkeit bis zum LYächerlihen herab. Die heidniſche Sitte 
mußte aufhören, fobald vie Kaifer ſelbſt fih zu dem Chris 
ſtenthum befannten. Die A. ift auf vielen erhaltenen Denk: 
mälern dargeftelft, welche meift einen Altar mit Feuer und 
einen Adler, ven Vogel des Jupiters zeigen, welcher Die 
Seele in die Höhe trägt. Am berühmten tft das Bas— 
relicf in der Townfey Gallery Des britifhen Muſeums, 
welches die Ü. Homers dartteltt. 

A potiöri (lat.), nad) der Hauptſache. 

Apparat (lat), 1) Zurüftung ; 2) Sammlung von 
Sachen, Geräthſchaften ıc., zur Betreibung einer Wiffen- 
{haft oder Kunft, 3.3. Chemifcher A. 


Apparötlle (fr. fpr. -relj), gelinde Abhänge, fantt 


aufſteigende Wege zu einem Gebäude, Walle zc. 

Npparenz (fr. apparence, fpr. -rangß), Anſchein, 
äußerer Schein ; anfhauende Erfenntniß. 

Appell (Clat.), Ruf, Signalruf für die Soldaten, zu> 
fammenzufommen; daher zum X. blafen. 

Appellation (lat), Die wider irgend cine Verfügung 
des Nichters oder ein Erfenntniß eingebrachte Berujung 
auf den Ausfprud) des zunächſt höhern Richters. Wird das 
Rechtsmittel ver A. ergriffen, fo tft die Entfcheidung Dee 
Hisperigen Richters ihrer Rechtskraft entbunden u. ihre 
Vollziehung meift gehemmt. Das Necht zu appelliren tit 
indes auf mannigfaltige Weife befehränft wie durch cine 
Appellationsfumme, vie meist zwiſchen 100 u. 500 Thlr. 
Liegt, durch alleinige Geftattung bei dem Givifproceß und 
dadurch, daß vier A. binnen einer gewiffen bejtimmeten Zeit, 
gewöhnlich innerhalb 10 Tagen erfolgen muß. Der, wel: 
her dig. ergreift, heißt Appelfant, der, gegen wel— 
chen abpellirt wird, Appellat. Da nach der deutfhen 
Bundesacte Art. 12 jeder einzelne Bundesſtaat drei In— 
ftanzen haben muß, fo gab dies für die kleinern Staaten, 
d.h. folhe, welche nicht 300,000 E. zählten, Anlaß, ge: 
meinfhaftlihde Oberappellationggerichte zu er- 
richten. Diefe find 1) für Braunſchweig, Walde, Lippe— 
Detmold u. Schaumburg-Lippe zu Wolfenbüttel, eröffnet 
am 2. Sanuar 1816 (Gerichtsorenung vom 16. September 
1835) 5 2) für Sachſen-Weimar-Eiſenach, Die berzoglic 
ſächſiſchen u. die fürftlich reußifhen Yande zu Jena, cröff— 
net am 7. San. 1817 (Proviſoriſche Gerichtsordnung vom 
20. Dec. 1816); 3) für die herzoglich anhalt. u. fürſtlich 
ſchwarzburg. Yande zu Zerbit, eröffnet am 14. Det. 1817 
(Gerichtsordnung vom 8. Gept. 1817); 4) für Mecklen— 
burg» Schwerin und Mecklenburg-Strelitz, eröffnet am 
1. Oct. 1818 (Gerichtsordnung von 1. Zuli 18185) 5 5) für 


die vier freien Städte zu Lübeck, feit 1820 mit wechſelndem 


Directorium unter den vier Städten (Proviſoriſche Ge— 
rihtsordnung vom 7. Juli 1820, definitiv vom 29, Auguſt 
1831). Die Fürſtenthümer Hohenzofiern haben fich feit 
1825 au das würtemberg. Dbertribunal in Stuttgart, u. 
das Fürſtenthum Pichtenftein an dag Appellationggericht 
zu Annsprud angefehlofien. 

Appẽndix (lat.), Anhang. 

Appenzell, 1) (Abbatis cella), Schweizereanton mit 
52,000 E. auf TO M., ein ganz von St. Hallen umarenz- 
tes Gebirgsland, durchſtrömt von der Eitter, zerfällt in 


den reformirten Halbeanton Außerrhoden im Norden mit 


42,000 Ew. u. den fatholifchen Innerrhoden im Süden mi 
10,000 Em. Hauptorte: Appenzell, Trogen, Heriſau. De 
niedere Theil Außerrhoden ift fruchtbar und hat Fabrica— 
tion in Baumwolle, Leinen, Spißen u, Stidercien; Der 
mehr gebirgige Innerrhoden Chöchfte Gipfel Altırann 
7800 8.) ift befonders für Alpenwirthſchaft geeignet. Die 
Erziehung tft nur im proteitant. Theil gehoben, in Dem 
fatholifchen in einem unerfreulichen Zuſtande. Die Ver: 
faffung beider Theile iſt Demofratif u. wurde 1834 in 
Außerrhoden, 1829 in Innerrhoden neu feltgettellt. Die 
Landesgemeinde, wozu jeder von dem 18. Jahre angehört, 
übt die höchfte Gewalt und wählt die Beantten, Ein zwei— 
facher Landrath u. cin großer Rath vollzieht in Außerrho— 
den die Befrhlüffe der Yandesgemeinde, während die ein: 
zeine Gemeinde ihre Angelegenheiten durch Borfteher 
(Hauptleut’ u. Näthe) beforgt, die fie auf Gemeindever— 
ſammlungen (Kirhhören) wählt. Gerichtsfachen entle— 
digen der große Nath, ein Ehegericht u. die Hauptleut’ u. 
u eilienhandet un, dal, ſchlichten Ehegönner. Das 
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Appretiren - 


Bundescontingent ift 972 Mann; 2) U. Hauptort von In⸗ 
nerrhoden in einem anmuthigen Thale an der Sitter mit 
3000 E., hölzernen, bemalten Säufern, anfehnlichen Blei— 
hen u. Handel mit Leinwand. In der Nähe find Vie Bader 
Gonten u. Weißbad. — Der Canton U. riß ſich erft im 12. 
Jahrh. von den Aebten von St. Gallen los u. ſchloß ſich 
1451 den ſieben u. 1513 den zwölf Kantonen an. In Folge 
Ider Reformation wurde es 1597 dur eidgenöſſiſches 
Schiedsgericht in Außer- u. Innerrhoden getheilt. Vergl. 
Gabr. Rüſch, der Cauton A. hiſtoriſch, geographiſch u. ſta— 
tiſtiſch, St. Gallen 1835; Casp. Zellweger, Geſchichte des 
Appenzelliſchen Volkes, neu bearbeitet, 3 Bde. Text und 
13 Bde! Urkunden, Trogen 1834 — 40. 

Hpperception (lat), Wahrnehmung einer Vorſtel— 
fung in der Seele; Selbjtbewußtfein. 
| Appertininzien, ſ. dpertinenzien. 
| Mppetit (lat.), Begierde nach Speiſen u. Getränken, 
; der, wenn er nicht auf beſtimmte Nahrungsmittel geht und 
mit fehmerzhafter Empfindung verbunden ift, zu Hunger 
wird. Der N. verlangt bei Krankheitsfällen oft inſtinct— 
mäßig nach den heilfamften Dingen. Bekannt find auch vie 
Gelüſte ſchwangerer grauen. 

Appiant (Andreq), einer der ausgezeichnetſten 
Frescomaler der neuern Zeit, geb. zu Mailand 1754 von 
adeligen aber armen Eltern, bildete ſich bef. zu Parma, 
Slorenz, Bologna und Rem. Als Hofmaler Napoleons 
malte er faft die ganze faiferfiche Familie, viele franz. Ge— 
nerale und Miniſter ?c., ſtarb aber 1817 in dürftigen Ber» 
hältniffen. Er wurde der Maler der Grazien gie 
nannt, die daher Thorivaldfen auf feinem Srapmal ab⸗ 
bildete. Seine vorzüglichſten Fresken ſind in der Kuppel 
| der Kirche ©. Maria di S. Celſo u. die Deckengemälde im 
Palazzo reale in Mailand, letztere Scenen aug Napoleons 
Leben baritellend. 

Mppiäanos aus Alexandria um 150 v. Chr., Anfangs 
Sahwalter in Rom, dann Verwalter der fatferlichen Eins 
fünfte in den Provinzen, verfaßte die Gefhichte Dev Rö— 
mer, und des röm. Staates ethnographiſch in 24 Büchern, 
die nicht mehr vollftändig vorhanten find. Er befhränft 
ſich faſt nur auf die Siriege, u. ift nicht ohne Parteilichkeit 
für die Römer. Defte Ausg. von Schweighäufer (3 Bde., 
Leipzig 1785), deutſch von G. Zeis (2 Theile, Leipzig 
1536 — 38). 

Appins Clandins, f. Claudius. 

Applandiren (kat), Beifall klatſchen, bezeigen; da— 
von Applaus. 

Application (lat.) Anwendung; applicabel, an: 
wendbar. Applicatur, die Anwendung der Finger 
beim Spielen eines Inſtruments, Fingerſetzung. Applhi— 
eiven, Ranwenden, auf Recepten: applicetur, es werde 
angewendet; 2) ſich auf Etwas legen. 

Appogiäto (ital. ſpr. apodſchato), d. i. angelehnt, 
in der Muſik, getragen, ſo daß ein Ton ohne fühlbare 
Lücke in den andern übergeht. Appogiatura, ſ. Bor» 
ſchlag. 

Appoint (ir. ſpr. apoäng), Nachſchuß, Zuſchuß zur 
Vollmachung einer Summe, Anweiſung, Wechſel zur 
Ausgleichung eines Saldo. Par appointtrafiiren, 
Durd Werhfet eine Forderung vollftändig entnehmen. 
; Appointemönt (fr. fpr. apoängt'mang), Befol- 
Ding, Schultz appointiren (jpr. apoängt-) ſich dere 
gleichen, eine Rechnung mit den Hauptbüchern vergleichen. 

Appöny, alte ungariſche, feit 1739 gräffiche Familie, 
die ſich in eine ältereu. jüngere Linie theilt. 1) Graf Georg 
A. von Nagy A., Haupt der ältern Linie, geb. 1780, k. F. 
Kämmerer. — 2) Anton A, geb. 1782, Bruder des 
Borigen, feit 1826 £. k. Botfchafter in Paris u. einer der 
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ausgezeichnetſten Diplomaten. 
Apportiren (fr.), herbeibringen. * 
Hppofition (lat.), 1) Hinzufſetzung; 2) der Aufag, 
das Wachsthum von Außen; 3) in der Grammatif, ein 
erflärender Bei- oder Zufaß. 
Apprcehendirenllat.), ergreifen, auffaſſen. Nppres 
henfion, Ergreifung, innere Auffaffung. 
Appretiren (fr), 1) zubereiten, zurichten; 2) ges 
webten Waaren Glanz u. fhönes Anfchen geben. ApPpuue 
tur, Zurichtung gewebter Waaren, um ihnen a 
Glätte, ſchönes Aeüßere zu verfchaffen, 


2* 


* 


Approbation | 8 


Approbatiön (lat.), Billigung, Zuſtimmung; Daher 
approbiren. 

Appröoöchenlfr.ſpr.-roſchen), Laufgräben; alle Werke 
bei Belagerungen, die dazu dienen, ſich einer Feſtung zu 
nähern u gegen das Feuer zn ſchützen. 

Appropriationsclanfel, die Beſtimmung in der 
irländiſchen Nirchenreform u. den Zehntenbills, wornach 

ie Ueberſchüſſe des Einfommens der biſchöflichen Kirche 
in Irland zu Staatszwecken verwendet werden ſollten; 
ſ. England. 

Approviantiren, approviſioniren, mit Le— 
bensmitteln verſeben. 

Approrimatiön (lat), Annäherung; in der Mathe— 
matik diejenige Methode, wodurch man fin dem Wertbe 
einer zu ſuchenden Größe immer mehr. näyert, obgleich 
man ihn nie ganz erreicht; approrimatid, annähernd. 

Appui (ir. fpr. apüi), Stüßunft, Anlehnpuntt für 
Truppen; appuyiren, fih auf etwas ftüßen, auf etwas 
befteben ; betonen. 

Appulẽjus (A. Lucius), ang Medaura in Afrika, 
im 2. Jahıh.n. Chr., Audirte in Athen Philoſophie, welde 
er fpäter in feiner Baterftadt lehrte. Außer einer Verthei— 
digungsrede gegen Zauberei (Apologia de magia), iftvon 
feinen griech. w. fat. Schriften ein dem Lucian nadgebil- 
derer, ſehr wißiger Noman in eif Büchern „der goldne 


Eſel“ wichtig, worin ſich die berühmte Epiſode von Pſyche 


u. Amor (Ausg. von Casp. Orelli, Zürich 1833., deutſch 
Winterling 1836.) findet. Seine ſämmtlichen Werke geb 
heraus Jon. Bosſcha mit Oudendorp's u. Ruhnkens Benſer— 
kungen, 3Bde., Leyd. 1786— 1823; Hildebrand, Lpz. 1843.; 
der goidene Efel, deutich U. Node, 2 Thle., Bert. 1790. 

A.pr. vi 
Jahres. 


Aprarin (Grafvom), ſchlug als ruf. Feldmarſchall 


das preuf. Heer am 30. Aug. 1757 bei Großjägerndorf. 
Weil er den Sieg nicht benußte, tward er vor ein Kriegs— 
ee geftelft, ftarb aber noch vor Der Entſcheidung deſ— 
elben. 

April, ver vierte, bei den Römern der zweite Monat, 
wurde von Karl dem Gr. der Oſtermonat genannt, u. 
heißt noch in Holland u. ſonſt Grasmonat. Der Scherz, 
Semanden am 1. April etwag holen oder fehen zu laflen, 
wo nichts zu holen oder zu ſehen iſtlin April ſchicken), 
foll eine Rachahmung des Hin- u. Herführens Chriſti, von 
Herodes zu Pilatus u. zu Kaiphas fein, da im Mittelalter 
beim Oſterſeſte, das gewöhnt. in den Aprit fallt, auch dieſer 
Tpeil der Leidensgeſchichte aufgeführt wurde, Mit Rück— 
fiht auf das veränderlihe Aprifiwetteripriht man von 
Aprillaunen. 

A priöri (fat.) ctwas beweifen, heißt dies durch 
Gründe bewerfftelligen, welche ver Erfahrung vorherges 
hen; aug reinen Verſtandesbegriffen beweiſen. So nennt 
man dag urfprüngfiche, dem Geiſte unabbängig von aller 
Erfahrung inwohnenve Wiſſen eine Erkenntniß a priori. 

A propös (it, fpr. =po), eben recht, zur gelegenen 
Zeit, weit eden die Rede Davon ift. 

Apfjiven (gr.), in der elliptiſchen Planctenbabn tie 
beiden Yunkte, wo der Planet der Sonne am nächſten ı. 
von der Sonne am entfernteften if. Die zwiſchen den 


beiden Punkten der A. gezogene gerade Linie heißt Apfia 


denfinie. Gie ift zugleich tie große Achſe der Planeten 
bahn u. geht durch die Sonne, welche im Brennpunkte der 
Bahn ficht u. durch den Mittelpunkt der Bahn. Sie theilt 
die Bahn in zwei vollkommen gleiche Sälften, u. ver Plus 
net braucht dann genau gleiche Zeit um Die cine u. um Die 
andere Häffte zu durchlaufen. Die Apſidenlinie rüdt durch 
die Einwirkung der übrigen Planeten bei allen Planeten— 
bahnen langſam fort. | 

Hpteren (Aptera), nach Linne die flügelloſen Inſel— 
ten, bei Neuern bloß die Familien: Microphthiva, Parasita, 
Suctoria u. Thysanura, 

Aptitũde (fr. fpr. -tüd), Geſchicklichkeit, Fähigkeit. 

Apũlien (Apulia), bei den Römern der nordöſtliche 
Theil Anteritaliens mit wechſelnder Begrenzung, war 
Bon den alten Dauniern, Peucetiern und Galentinern 
bewohnt, blieb nad) der Zeritürung des abendländiicyen 
Reichs im Beſitz der griechiſchen Kaiſer, ftand von 1041 
unter normänniichen Grafen, kam feit 1123 an Sieilien 
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anni praeteriti, des vergangenen 








5 Aquila 


und ſpäter mit Sicilien an Neapel. Sept umfaßt es als 
Apuglia den ganzen ſüdöſtlichen Küſtenſtrich bis zum 
Voͤrgebirge Lenca u. wird in die Provinzen Moliſe, Capi⸗ 
tanata, Terra di Bari und Terra Di Otranto eingetheilt, 
mit den Hauptſtädten Foggia, Bari, Lecce. Obſchon ſich 
beſonders an der Küſte weite unfruchtbare Strecken aus— 
dehnen, fe ut doch ſelbſt in dem fruchtbaren Terra di 
Oiranto die Bevölkerung nur ſehr gering. 

Apyrexiẽ (gr.) Fieberloſigkeit. 

Aqua Binelti, cine nad dem Erfinder Dr. Fidele 
Binein in Piemont benannte blutſtillende FZlüſſigkeit, Deren 
Zuſammenſctzung noch nicht hinreichend befannt üt. 

Aqunädñct Clat.), 1) Wafferleitung, ein künſtlicher 
Kanal oder Waſſerlauf, un Waffer von einer zientlichen 
Entfernung herbeizuführen, deraufeiner ſchiefen Ebene anf 
Bogen über Thäler u. Ebenen, auch durch Berge hindurch ge— 
(egt ift. Sie find wohl ausſchließlich eine röm. Erfindung, 
denn die griech. A., wie der berühmte des Polykrates in 
Samos haben mit ter Bauart der röm. nichts gemein. 
Den erſten A. verdankt Nom den Appiug Claudius 313 v. 
Ehr. er Tief faft durchaus unter der &rde hin. Der A. des 
M. Curius Dentatus (2730. Chr.) führte das Waſſer aus 
dem Anio nad) Nom; Ueberreſte laffen fih noch erfennen. 
Ebenfo flehen noch Trümmer des U. Ayua Marcia, der 
Aqua Tepula (127%. Chr.) und der Ayna Julia (35 v. 
Chr.). Vollſtändig fieht noch der von Auguſt erbaute A., 
Ana Virgo. welchen Papſt Nicolaus V. u. Pius IV. 1568 
ald Aqua Virgine wiederperftellten. Wahrhaft rieſen— 
hafte Bauten waren die A. des Kaiſers Claudind (In. 
Chr.), die Nero noch erweiterte. Mit derielben Pracht, 
mit welcher die Römer ſolche Werke in Rom aufführten, 
bedachten fie felbRR entfernte Theile des Reichs. Eins der 
vollfommenften u. präctigften Werke diefer Art beſitzinoch 
Segovia in Spanien, u.noch anfehnliche Trümmern Evora 
1. Meriva. Ueber den Bau der. hat ung Sextus Julius 
Srontinug, der unter Trajan u. Nerva die Anffiht über 
alle A., und beſtändig negen 700 Baumeifter unter feiner 
Peitung hatte, ausführlich in einem Werfe: „De aquae 
ductibus“ befehrt. Der Fall res Waſſers feheint minde> 
ſtens + Zoll auf 100 Fuß, nad Vitruvius 4 Fuß gewefen 


zu fein; 2) in der Anatomie mehrere Heine Kanäle in Kno— 
chen oder weichen Theilen. 

Aquafört (lat.), Scheidewaffer. 

Aquamaräin, f. Beryll. 

Aqua regin (lat.), Königswaſſer. 

Aquarẽll Tital.), durchſichtige Waſſerfarben. 

Aquatinta (ital.), ſ. Kupferſtecherkunſt. 

Hana Tofäng, cin berüchtigtes Gift, bell und klar 
wie das reinſte Waſſer, wovon ſchon wenige Tropfen töd— 
teten. Die Erfindung deſſelben wird einer Italienerin To— 
fana zugeſchrieben, welche von 1679 big zu ibrer Gefan— 
gennehmung 1704 aenen 600 Perſonen, worunter ſich ſelbſt 
Yapft Alexander VIi. befand, umgebracht haben fell. 
Ueber die Zubereitung deſſelben erzäblte man ſich vieles 
Fabelhafte, doch ſcheint es eine Bleizuckerauflöſung mit 
ciner aus Kanthariden gewonnenen Flüſſigkeit geweſen zu 


ein. 

Aquavit (lat.), Lebenswaſſer, Branntwein, Liqueur. 

Aquila, Haupiſtadt der Provinz Abruzzo ulteriore 
IT. (Neapel), am linken Ufer des Aterno, vom Kaiſer 
riedrich II. gegründet, mit 11,000 E., iſt Sitz eines Tri— 
bunals uͤ. eines Biſchofs, hat viele Kirchen u. wohlgebaute 
Paläſte, eine Citadelle, fertigt Leinwand u. treibt Safrane 
bau. U. litt fehr Durch das Erdbeben von 1703. 

Aquila (Kaspar), eigentfih Adler, der Freund 
Luthers, geb. zu Augsburg 1488, vollendete feine theologi— 
fhen Studien in Staften ü. wurde 1514 Prediger in Bern, 
1515 von Franz v. Sickingen zum Feldprediger angenoms 
men, im folgenden Sabre Pfarrer in Jengen bei Augss . 
burg, ſchrieb Hier freimüthig für Luther und wurde daher 
auf ves Biſchofs von Augsburg Chriſtoph ven Stadion 
Befehl gefangen geſetzt; auf Verwenden der Königin Sfas 
belle von Dänemark, Kaifer Karls V. Schwefter, befreit, 
ging er 1520 nach) Wittenberg, dann auf Sickingens Schloß 
Ebernburg, wo er deſſen Söhne unterrichtete u. wax 1524 
wieder Luthers thätiger Gehülfe bei der Bibelüberfegung | 
in Wittenberg; 1527 Prediger u. ein Jahr Darauf Super— 
intendent in Saaffeld, war er 1530 mit aufdem Reichstag in 
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Aquileja 


Augsburg. Ex fohrieb Heftig gegen dag Interim (Chriſt— 
lich Bedenken gegen dag Interim, 1548, 1549, 4.; dag 
Interim illuminirt, Mugsb. 1548, 4.), ſodaß der Kaifer 
9000 FL. auf feinen Kopr feßte und er ciniae Zeit fi von 
Saalfeld entfernen mußte. Gr kehrte 1552 dahin und in 


fein Ant zurüd u. farb 1560. Seine ſämmtlich deutfd) ges ı 


ſchriebenen Schriften befteben meift in Predigten u. Streit: 
fhriften, 3. B. gegen Agricola ꝛc. Seine 2 Söhne, denen 
er bibfifhe Namen (David, Hoſeas, Zacharias u. Johan— 
nes) gegeben hatte, wurden alle Prediger u. wenn Puther 
an ihn schrieb, ſchloß er gewöhnlich mit den Worten : Saluta 
matrem prophetarum. 

Aquilẽja oder Aglar, früher als Belin oder Aquifa 
eine blühende römiſche Stadt am adriatifhen Deere, vor: 
züglich ſeitdem fie Marc Aurel, als ven Schlüffel Italiens 
an der Norboftfeite 168 n. Chr. zur erften Feftung dee 
Neihs erhoben hatte. Bei der Zerftörung durch Attila 
452, floden die Einmw. auf die Snfeln, wo nachher Venedig 
entftand u. Die Stadt fanf zu einem Dorfe von 1450 Einw., 


in dem nur die fchöne alte Patriarchalkirche und viele 


Ruinen an die frühere Herrlichkeit erinnern. In X. wur: 
be 381, 553, 698 und 1184 Kirchenverfammfungen ge: 
halten. 

Haninas, f. Thomas. 


Aquitänieun, eine Landfchaft im ſüdweſtlichen Theile 


bes alten Galliens, welche die Site der AUquitaner um— 
faßte. Won Craſſus 698 nach Erbauung Noms unterivor: 
fen hatte c8 die Garonne, das atlant. Meer u. die Pyre⸗ 
näen gu Grenzen; im 4. u. 5. Jahrh. n. Chr. wurde es in 


2 Theile getheilt, unter Honorius in drei, Aquitania prima, 


mit der Hauptſtadt Bourges, A. secunda, mit der Haupt: 
ftadt Bordeaux u. A. tertia oder Novempopulana mit der 
Hauptftadt Cauze. Die beiden letztern trat Honorius 
419 an den Weſtgothenkönig Wallia ab, den erften erober- 
ten die Weftgothen und behielten ihn bis Chlodowich ihr 
Neich zertriimmerte. Unter Caribert bildete U. 022 ein 
eignes Neich u. 677 ein Herzogthum, welches 1204 mit der 
Krone Frankreichs vereinigt wurde. Sm 5.1259 trat der 
Name Guienne an die Stelle deg frühern. 

Arabẽesken oder Moresken, Berzierungen in der 
Sculptur, Malerei u. Architeftur, die aus Blattformen, 
Pflanzen, Thieren und phantaftifchen Geftalten beftehen. 
Die A. der Araber, von denen fie ihren Namen tragen, 
enthalten nur dem Pflanzenreiche entlehnte Verzierungen, 
da der Koran die Abbileung von Menſchen und Thieren 
verbietet. Berühmt find die rafaclifchen U, im Vatikan 
zu Rom, die X. des Johannes von Undine u. des Per. de 
Berga, f. Örotesfen. Vergl. Zahn, Ornamente aller 
Haf. Kunſtepochen, Berlin 1832. 

Arabia, die arabifche Halbinfel, wurde von den Geo— 
graphen des Alterthums eingetheilt in: Arabia petraea, 
das peträiſche Arabien (fälſchlich genannt das fteinigte 
Arabien), nad der Hauptfladt Petra, war der nördliche 
Theil der Halbinfel und erſtreckte fid) von der Landenge 
Sues big zu Arabia deserta, das wüfte A. welches fich 
oſtwärts bis zum Enphrat erfiredt. Der 3. Theil Arabia 
felix, das gluͤckliche U., umfaßte die im Süden zwifchen dem 
perfifchen u. arabifchen Meerbuſen gelegenen u. von dem 
‚arabifhen Meere füdlicd begrenzten Gegenden, welde fi) 
durch üppige Begetation auszeichnen. 

Aräbien, große Halbinſel im Welten von Südafien, 
mit einem Flächeninhalt von gegen 50,000 OM., wird im 
Norden begrenzt von der Heinen ägyptifhen Wüſte und 
Syrien, im Dften von den Euphrat u. perfifhen Meer: 
bufen, im Süden von dem arabifchen Meere u. im Weften 
von dem arabifhen Mecrbufen u. dem rothen Meere; Das 
Land wird in 7 Provinzen eingetheilt: 1) Semen, im Süd— 
Weſten, 3000 DOM. aroß mit gegen 3 Mill. Einw. ficht 
theilweiſe unter türfifher Botmäßigfeitz fie ift ſehr frucht— 
bar u. treibt von Mokkah u. Aden aus, in welcher letztern 
Stadt die Engländer eine Niederlaffung gegründet haben, 
nicht unbedeutenden Handel mit Kaffee, Zuder, Baumivolfe 
Gummi, Aloe, Weihraud u. Balſam; 2) Hadhramaut, an 
ber Süpfüfte, ergiebig an Naturproduften aber ohne gün— 
flige Handelspläße; 3) Oman, mit der Hauptft. Muskat, 
an der öftlihen Küfte, fkeht in bedeutendem Verkehr mit 
Indien; 4) Nördlid davon an derfelben Küſte Yahfa ; 
9) Im Innern Nedſched, das Stammland der Sekte der 
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Arabien 


Meerbufend mit den Heiligen Städten Mekka und Medina ; 
7) Die Halbinfel des Gebirges Sinai. Das Klima it fehr 
verschieden, an den Küſten tropiſch mit zeitweiligem Regen, 
in ven Hochebenen glühende Diße, welche bei dem Wehen 
des Samum felbft lebensgefährlich wird, auf den Gebir— 
gen im Winter Schnee und Eid. Sm Binnenfand ift der 
Boden größtentheils mit Sand bedeckt u. bringt nur fpars 
ſames Geftrüpy u. Salzfräuter hervor; hier u. da wird bie 
Sandwüſte durd Dafen mit Palmen und frifhen Quellen 
unterbrochen. Die Küſtenſtriche dagegen find meiſt humus— 
reich u. erzeugen außer den genannten Gewächſen in gro» 
ı Ber Menge Weizen, Neis, Tabak, Senes, Wein, Manna, 
Indigo, Obſt und Südfrüchte. Die Gebirge, unter welchen 
ber fahle u. zerriffene Sinai mit der höchfien Spitze Horeb 
fich bis zu 7000 F. erhebt, beſtehen meift aus plutonifchen 
sormationen, wie Granit, Syenit, Porphyr, Gneif, Bas 
falt u. bergen in Gängen Eifen u. verfehiedene Edelſteine. 
Salz, Schwefel, Asphalt u. Naphtha werden hauptfächlich 
an der Küſte des todten Meeres gewonnen. An einigen 
Küſten im Oſten wird mit Erfolg Perlenfifcherei getrieben. 
Der Araber verwendet, mit Ausnahme des Pferdes, wels 
ches der größte Nuhm u. Schaf der Beduinen if, nur we— 
nig Mühe auf die Zucht von Haudthieren; Ziegen und 
Schafe dienen ihm zur Nahrung, Efel u. Kameele werden 
als Laſtthiere gebraucht, u. es wird nur teren Milch genofs 
fen. In der Wildniß haufen Löwen, Hpänen, Wölfe, Pan⸗ 
ther, Büffel; auf die Gazelle wird Häufig Jagb gemacht, des 
Fleiſches wegen, auf den Strauß um ſeiner Federn willen. 
Skorpione u, Heuſchrecken find die Plagen des Landes, 
Die Zahl der Einwohner beläuft fich auf 12 Millionen, 
under Denen fih nur wenige Nichtaraber, als Juden und 
Chriſten, befinden. Herrſchende Religion ift der Islam. 
Der größte Theil der Einw., Die Beduinen, find Nomaden, 
leben unter Anführung ihrer Scheikhs in den Wüften und 
nähren fih von Viehzucht u. Räuberei; diejenigen, welche 
den Acker bauen, heißen Sellahg, die wenigften nur treiben 
in den Städten Gewerbe. Dev Araber, zumeift der Bes 
dumme, zeichnet fih aus durch) Tapferkeit, Kühnheit, Große 
muth, Gaftfreundfhaft und ungebändigten Freipeitsfinn, 
weshalb fie auch nord nie von Fremden dauernd bezwun« 
gen worden find und auch jeßt nur dem Namen nad) alg 
Unterthanen der Pforte aufgeführt werden fönnen, da fie, 
anftatt Tribut zu erlegen, von den türfifhen Statthaltern 
nur durch große Summen zur Schonung der Karavanen 
beivegen werden. Bon Jugend auf lebt der Beduine faft . 
nur auf feinem Pferde, ziept mit Flinte u. Säbel bewaff- 
net auf Abentener aus und erfreut fi) zurüdgefehrt, bei 
Kaffee und Pfeife an den poetifhen Erzählungen kriegeri— 
her Thaten. Mäßig und einfac) licht er vor Allen den 
Pillau, ein Gericht aus Neis u. Hammelſleiſch. An Waffen 
u. Kleidung, an Schmud u. Buß feiner Weiber verſchwen— 
det er nicht felten bedeutende Summen. In der Ehe ift 
er eiferſüchtig, fireng u. unerbittlich gegen eheliche Untreue, 
welche mit dem Tode beftvaft wird. Alle Nechtshändei 
werben vor den Kadi des Stammes gebradht, welcher 
theils nach Anfeitung des Koran, theils nach herkömmli— 
her Weife auf der Stelle entfheidet und von deffen Auge 
ſpruch feine Berufung ftattfindet. So gewandt der X. in 
allen gymnaftifchen Künften if, fo poetifch er in feinen 
efühlen und Ausdrücken fid) zeigt, fo viel Schlauheit und 
Scharfſinn in jeder Lage des Febens ihm zu Gebote ficht, 
[9 gänzlich arm und uͤnwiſſend ift er in dem, was wir 
Schulbildung zu nennen pflegen. Auf den hohen Schulen 
werben Die Wiſſenſchaften der Aftronomie, Mathematik, 
Medizin u. Theologie gelehrt, die Dichtfunft gepflegt, aber 
in das Volk der Wüſte reiht von allem diefen nichts hin» 
ein. Die Sprache der Araber ift in hohem Grade gebils 
bet, reih an Beziehungen, kräftig und maferifh in Aug- 
drud, unerſchöpflich in neuen Bildungen und feinen Wen» 
dungen, fteht fie auch an Bräcifion u. Klarheit Feiner ats 
dern Sprache nach; ſtarke faft gurgelnde Kehllaute machen 
fie für das europäiſche Ohr weniger wohlffingend. Das 
Vulgärarabiſche, die heutige Umgangs- u. Schriftſprache, 
unterſcheidet ſich von dem Altarabifchen kaum mehr als dag 
jetzige Deutſch von dem des 17. Jahrh., wie denn Beſtän— 
digkeit u. Haften am Herkömmlichen überall in Leben und 
Sitte der Araber hervortritt. 


ba 6) Hedſchaz, der Küſtenrich des arabifchen 
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Die ältefte Geſchichte der Araber ijt dunkel und erhebt 
ſich kaum über die Myihe. Sie felbit leiten ihren Urſprung 


von Joktan her, einen Nachkommen Sems; mit ihnen ver— 


mifchten fich die nomadiſirenden Israeliten, indeffen jene 
ſich fefte Wohnftge erbauten und zuerſt Neiche gründeten. 
Solche waren: das himjaridifche Neid) in Jemen, wo zur 
Zeit Salomo's die befannte Königin von Saba regierte; 
das Reich in Hedſchaz, bier befand fih die Kaaba u. wurde 
der Stamm der Koreifchiten vorzüglich mächtia ; die Reiche 
Hira, Ghaffan u. Kendah. Bon ven babylonifihen, aſſyri— 
fhen, agpptifchen ur. perfifhen Königen faft ununterbrochen 
bekämpft, wurden fie Doch nie dauernd unterjucht, ſelbſt 
Aerander dem Gr. gelang ihre Unterwerfung niet voll 
fändig, ebenfowenig waren die fyrifchen Künige im Stande, 
feften Fuß in Arabien zu faſſen. Zur Zeit des Pompejus 
geriethen die Araber auch mit ven Nimerninstriea, welche 
zunächſt das blühende von dem Stamme der Nabatüer ges 

ründete Neich Petiräa zum Ziele ihrer Angriffe madten; 
indeffen gelang es erſt Dem Kaiſer Trajan daſſelbe zu er: 
obern, worauf die Nabataer fib in die Wüſte zurückzogen. 
Meiter ſüdwärts find aber die Römer nicht vorgedrungen. 
Im 7. Jahrhen. Chr. trat Muhammed, aus vem Stamme 
der Koreiſchiten, zu Mekka auf, als göttlicher Prophet und 
Stifter einer neuen Nefigion, welche er an die Stelle des 
bisher bei den Arabern übliben Sternendienſtes ſetzte. 
Bon den abgöttifchen Prieftern verfolgt, floh er im 5. 622 
nah Medinah; mit diefem Jahre beginnen die Muhamme— 
daner ihre Zeitrechnung (Hebſchrah). Bon hier zug er 
nach einigen Jahren mit gewaffneter Hand gegen Mekka, 
überwaltigte die Koreifhiten und verbreitete den neuen 
Glauben durch ganz Arabien. Unter feinen Nachfolgern, 
den Khalifen (Stellvertretern) Abubeft, Omar u. Osman, 
wurde Syrien, Aegypten, Perfien und die Nordlküſte von 
Afrika dem Islam unterworfen. Der 4. Khalif Ali, Muham— 
meds Schwiegerſohn, wurde von Moawijah gefiürzt, mit 
welchem die Dynaſtie der Omajjaden beginnt. Ali's An— 
hänger, welcheden Zerſten Khalifen ihre Anerkennung vers 
ſagten u. auch in der Lehre ſich einige Abweichungen erlaub— 
ten, wurden von den Rechtgläubigen, die ſich ſelbſt Sun— 
niten nannten, als Abtrünnige (Schiiten) verdammt; zu 
den letzteren bekennen ſich noch heut zu Tage die Perſer. 
Die Omajjaden verlegten ihren Sitz von Medinah nad 
Damaskus n. verwalteten das Neich mit Feſtigkeit, big fie 
im Jahre 752 von der Familie der Abbaſſiden vom Throne 
geftoßen u. ſämmtlich vertilgt wurden; nur Abdorrahman 
entfannah Spanien u. gründete hier, wo bereits fich im 
3. 711 die Araber von Afrika aus feſtgeſetzt Hatten, das 
Königreih Cordova. Unter den Abbaffınen, die ihre Reſi— 
denz in Bagdad nahmen, ift am berühmteften geworden 
Harun Arraſchid, der, den Künſten u. Wilfenfchaften hold, 
feinen Hof zum Summelpiaß für Dichter und Gelehrte 
machte, dag Itegiment mit Umficht und Milde führte, den 
Wohlſtand des Neiches zu einer vorher nit gekannten 
Höhe einporboß, n. eine Pracht u. einen Glanz entfaftete, 
wodurch er felbft Die Blicke der weftlichen europäiſchen 
Reihe auf fich zog, weshalb er noch jegt in Mähren ır. 
Geſängen bei den Arabern der Gegenftand der hödhften 
Bewunderung und Berherrfihung ift. Unter feinen Nach: 
folgern aber verfiel das Neich, einzelne Provinzen riſſen 
ſich los, die ſeldſchuckiſchen Türken, aus denen die Khalifen 
ſich eine Leibwache gebildet hatten, ſetzten nad Willkühr 
Fürſten ab und ein, zuletzt erlag das Khalifat in der Mitte 
des 13. Jahrh. den Angriffen der Mongolen unter Dſchin— 
giskhan. Bis jetzt war wenigſtens der füdliche Theil 
Arabiens von den Stürmen fremder Eroberungen verſchont 
geblieben u. es dauerten hier die Stammdynaſtien unter 
Emiren u Imams fort. Mit dem Aufkommen der osma— 
niſchen Türken aber, die ſich bald Aegpptens bemächtigten, 
wurde die Unabhängigkeit auch dieſer Stämme gefährdet. 
Faſt 2 Jahrh. hindurch beſtanden fie den Kampf gegen cine 
ungleich überlegene Macht mit abwechfelnden Glücke; 
Hedſchaz ging gänzlich verloren, Jemen trug das türkiſche 
Joch eine Zeit lang, immer aber waren auch die Bezwun— 
genen zu neuen Empörungen bereit. Der geführlichfte 
Feind erwuchs den Türken in der Sefte der Wechabiten, in 
der Mitte des 18. Jahrh.; religiöfen Fanatismus mit der 
Liebe zur Freiheit verbindend, fügten fie den Feinden und 
Herrfhern ihres Landes durch fühne Raubzüge unermeß- 
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lichen Schaben zu und vereiteften jeden Verſuch, fie durch 
Liſt u Gewalt zu unterbrüden. Vom $. 1811— 18 unters 
nahmen Mehmed Ali u. Ibrahim Pafıya mehrere Feldzüge 
gegen diefe gefürchteten Stämme, braten ihnen wieder: 
bofte Niederlagen bei und zerftörten ihre feften Städte. 
Während die Pforte nun fih dem Glauben überfich, von 
diefer Geißel vollig befreit zu fein, brachen fie im Zabre 
1822 plötzlich wieder aus der Wüſte hervor, überfielen 
ſelbſt Mekka, ſchlugen in den J. 1835 11. 1337 die ägyptifchen 
Heere gänzlich und ftellten ihre frühere Macht wieder her. 
An einen neuen Berfud, fie zu unteriverfen, fonnte Meh— 
med Alt um fo weniger venfen, da er in Folge des Quaͤ— 
trupeltractats von 15. Zuli 1840 alle Anfprüche auf dag 
Land jenfeitg einer Linie vom rotden Meere big zum Golf 
von Akaba aufgeben mußte. Während nun im Often die 
Wechabiten ihr Wefen treiben, der Süden größtentheilg 
von unabbängigen Imams eingenommen wird, der Norten 
nebit der Halbinſel Sinai der Raubſucht der Beduinen 
preisgegeben it, beſchränkt fi die Herrſchaft ver Türken 
lediglich auf Verffa mit feinen Ungebungen und auf einen 
ſchmalen Strid Landes an der füdweſtlichen Küfte Ara— 
biens. Ueber die Gefrhichte von A. vergl. Rühle von Li— 
lienftern, zur Gefhichte der Araber vor Muhammed, Berl. 
1836 5 Flügel, Gefchichte der Araber, 2Bde., Dreod. 1832 
bis 38.5 außerdem die Reifen von Kiebupr u. Burckhardt. 
Arabiſche Literatur. Die Araber, ausgeſtattet mit 
hohen geiftigen Eigenfchaften, begabt mit einer tiefpoeti⸗ 
fhen Erregbarkeit, haben eine Literatur hervorgebracht, in 
deren Muſterwerken Reichthum und Pracht der Phantafie, 
Tiefe ır. Erhabenheit der Empfindungen, Schärfe u. Klar— 
heit des Gedankens mit einer edlen, wahrhaft großartigen 
Einfachheit im Ausdruck fid) auf das innigfte verbinden. 
Poctifhe Erzeugnifle, wozu fühne Fahrten und Abenteuer 
zunächſt den Stoff boten, hat bereits die Zeit vor Muham— 
med aufzumweifen. Sm Kreiſe des Haufes wie bei öffent» 
lichen Gelegenheiten ließen Sänger ihre Lieder frhalfen, 
in Krieg u. Frieden erlangen die Namen gefeierter Helden 
aus dem Munde ver Dichter, ja zu gewiſſen Zeiten wurden 
Wettkämpfe zum Preis der Poeſie in Mekka angeftellt, die 
ekrönten Dichtungen in Gold gefchricben u. in der Kaaba 
Peierlich aufgehängt; folche Lieder hießen Moallakat. Bon 
diefen Preisgefangen find T erhalten und öfters, auch in 
Ueberfegungen befannt gemacht worden; der befte hat den 
Amrolkais zum Berfaffer. (Deutfch v. Ir. Rückert, Stutt: 
gart 1843.) Die eigentliche Literatur beginnt erft mit dem 
Koran, welcer, ſelbſt ein Mufter poetiſcher Diktion, die 
Geſetze für vie Schriftiprache feſtſtellte u. zugleich der relis 
giöſen Dichtung den Weg anbapnte. Zur höchſten Blütbe ers 
hoben ſich Kunſt und Wiſſenſchaft während der Regierung 
der Khalifen Al manſor, Sarun arrafebid und Al mamun, 
im 8. 1.0. Sabrb.; es wurden gelehrte Schulen errichtet zu 
Bagdad, Basra, Bokhara u. Kufa, umfaſſende Bibliothe— 
ken angelegt in Bagdad, Kairo u. Alerandrien; dort wurde 
von gelehrten Meiſtern die Geographie, Geſchichte, Philo— 
ſophie, Medizin, Phyſik, Aſtronomie, Geometrie vorge— 
tragen, die Poeſie und Beredtſamkeit praktiſch eingeübt, 
Schüler und Lehrer wurden von den Khalifen durch reich— 
liche Belobnungen aufgemuntert, Preiſe wurden ausge— 
ſetzt, wiſſenſchaftliche Reiſen auf Koſten der Fürſten unter— 
nemmen u. die Namen ausgezeichneter Gelehrten ſchweb— 
ten nicht bloß in den Sphären der Wiffenfchaft, fondern 
drangen big tief in das Volk hinein, Daffelbe zur Bewuns 
derung und Nacheifrung reizend. Mit dieſen Anftalteı 
wetteiferten Die arabiſchen Univerfitäten unter ber Herr— 
haft der Omufjaden in Spanien, unter denen Wieder 
Cordova ald ein glänzender Stern Leuchtete, ſelbſt' für 
Zaufende von Chriſten ein Führer zu höherer Bildung, u. 
von hier aus wurde Später zugleich mit der architeftonifchen 
Kunft der Mauren die Idee der Univerſitäten in das chrifte 
lihe Europa verpflanzt. Als Liederdichter werden geprie— 
fen: Molenebbi (um 950), Abul Kafem (um 1000), Topbrat 
(1100), Schätze von Poeſie finden fih in den Sammlun— 
gen von Sprüdwortern, in denen der Araber nicht bloß 
Lebenserfahrungen, fondern ſelbſt hiſtoriſche Ereigniſſe 
niederzulegen pflegt; am verbreitetſten find die Samme 
fungen von Meidani, Abul Kaſem Zematbfchari (golpne 
Halsbänder) u. Abu Madin. Ein von jedem Araber gefann« 
ter Fabeldichter iſt Lokman. Die kräftigften und Alteften 
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epiſchen Dichtungen enthält die Sammlung der großen u. 
Heinen Hamaſa, aus dem 9. Jahrh. WVorzüglich reich u. 
— iſt die Gattung der poetiſchen Erzählung und 
des Mährchens; die Taufend u. eine Nacht, die Makamat 
des Hariri, Antars Leben von Asmai werden noch jeßt in 
den Kaffeehäufern von den Semir's deklamatoriſch recitirt 
und don den entzückten Zuhörern begierig verſchlungen. 
Ausgezeichnete Gefcbichtsichreiber waren Abu Dicarar, 
Mafüdi (im 9.1. 10. Zahrh.), Abul Saradſcheu. El Makin 
(im 13. Jahrh.), Abulfeda (im 14. Jabrh.) a. El Makrizi 
(im 15. Jahrh.); tin politiſchen Sache bethätigten ſich Ibn 
Chaldun und Fachr eddin. Um die Geographie mächten 
ſich verdient Ibn Foßlan (900), El Anbari (900), Ibn 
Haukal (950), El Bekri (1050), Edriſien. Abulfeda (1200). 
Bedeutendes wurde von den Arabern in den mathemati— 
ſchen Wiſſenſchaften, namentlich in der Aſtronomie, gelei— 
ſtet; ſie brachten die Algebra zur Anwendung, bearbeiteten 
Die Lehre von den Gleichungen, vereinfachten den trigono— 
metriſchen Calcul, verfertigten aſtronomiſche Tafeln, be— 
rechneten die Schiefe der Ekliptik u. lehrten den Gebrauch 
der Magnetnadel. Wieviel wir hierin den Arabern zu 
verdanken haben, beweiſt Die große Anzahl arabiſcher Be— 
zeichnungen für mathematiſche Gegenſtände und Vorſtel— 
lungen, welche vollſtändig in unſere Wiſſenſchaft überge— 
gangen ſind, wie denn auch die Ziffern, deren wir uns be— 
dienen, arabiſchen Urſprungs ſind. Eben ſo gaben die 
Araber den Anſtoß Dazu, Daß vie Philoſophie des Ariftotes 
les in Europa befannt u. ftudirt wurde. Sie felbit u. un— 
ter ihnen die berühmten Philoſophen Al Sarabı, Ibn 
Sina (Avicenna) und Sbn Roſchd (Nverross), hatten Das 
Syſtem des Ariſtoteles in fih aufgenommen, indem ſie 
hauptſächlich die Lehre von den Verhältniſien zu ihrem 
Studiuni machten, geriethen aber dabei in eine ſo ſtarre 


Konſequenz, daß ſie ſich eben ſo weit von den Vorſchriften 


des Koran als von Den Anſichten des Ariſtoteles entfern— 
ten. Es entſtanden unter ihnen felbft Parteien, welche in 
ihrer Meinung über die Anwendung und Zuläſſigkeit Der 
Philoſophie auf religiöſem Gebiet ſehr verſchieden waren. 
Sp bildeten ſich verſchiedene Ariſtotelianer, orthodore 
Philoſophen u. die Sufis, welche der Speculation faſt ganz 
entſagend ſich in die Arme der ſtrengſten Askeſe warfen. 
Auch die mediziniſchen Wiſſenſchaften wurden von ven 
Arabern ſowohl wiſſenſchaftlich als praktiſch ausgebildet; 
ſie zogen die Chemie, Botanik und Pharmacie in ihren 
Kreis, errichteten die erſten Apotheken, ſtifteten Kranken— 
häuſer, beobachteten und beſchrieben zuerſt eine Menge 
Krankheiten, wandten viele neue Krankheitsmittel an, nur 
die Anatomie u. Chirurgie, jene wegen eines Verbotes im 
Koran, wurden vernachläſſigt. Die Arbeiten in ber Theo— 
logie beſchränkten ſich größtentheils auf Erklärungen des 
Koran, unter denen die von Zemathſchari u. Beidhbawi Die 
größte Geltung befißen. Die im Koran zerimeuten Rechts— 
ausfprüche wurden fleißia zuſammengeſtellt u. Lilden zu— 
aleich mit Den alten Traditionen Das bürgerliche un. geiſt— 
iche Geſetzbuch. Kür die Erforſchung und grammatiſche 
Feſiſtellung ver Sprache iſt von ven früheſten Zeiten an 
ungemein viel geſchehen. Commentare u. Scholien über 
die Hauptwerke Der Piteratur, Wörterbücher u. Gramma— 
tifon, grammatifhe Monsgrappieen, gereimt u. in Profa, 
find in veicher Anzahl vorhanden. 


Dani, Die neueften deutichen Grammatifen verfaßten 


Ewald (1831), Roorda (1835), Freytag (1835), u. Peter: 


mann (1839), das neuefte Wörterbuch Freytag (1536), 4. 

Wacan Cfpr. Arrafän), 1) früher eine Provinz dee 
BirmMinreiches in Hinterindien, ſeit 1826 eine britifche 
Provinz am benaalifchen Meerbufen, von ungefähr 415 
DOM., ift ein Küflenland mit vielen Yandengen, bag mit 
Sümpfen u. Walddidichten bededt erſt landeinwärts zu 
Gebirgen auffteint, die eine Höhe von 8000 F. erreichen. 
Reis, Teafholz, Gold, Wachs, Elephanten u. Secfafz find 


die Hauptprodufte. Die Bevöfferung belief fich 1838 auf 


220,000 Ew., die Einkünfte auf 540,000 Rupien ; 2) Haupt— 
ffadt darin am Mahutte, ſchlecht gebaut mit zahlreichen 
Pagoden u. 20,000 E. Das Klima der Stadt, fo wie 
Des aanzen Landes, it höchſt ungefund. 
Argchis, f. Erdnuß. , 
Hrächne (gr, d. i. Spinne), Tochter des Purpurfär— 
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phen perdienen genannt zu werben, Dſchauhari u. Meſĩ— 
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ders Idmon zu Kolophon in Lydien, cine geſchickte Webe— 
rin, wagte einen Wettfampf mit der Athene u. fertigte ein 
untadelpaftes Gewebe, welches indeß Athene aus Eifer— 
fucht oder weil es die Liebesabenteuer der Götter daritellte, 
zerrig. Als ſich U. in Verzweiflung erhing, belebte fie Pal— 
[a8 zwar wieder, aber als Spinne. 

Arachniden, Spinnen (ſ. d.). 

Hrachnolithen (gr.), verfteinerte Spinnen, Spin— 
nenſteine. 

Hrachnologie (ar.), oder Arancologie, die 
Kunft, aus dem Berhaften u. dem Gewebe der Spinnen 
auf die Witterung zu fchliegen. Quatremère Disjonval, der 
Spinnen während einer achtmonatlichen Gefangenſchaft 
genau beobachtete, hat Darüber in einer beſondern Schrift, 
A., Paris 1797, deutſch Frankf. a. M. 17985, umſtändliche 
Bemcrkungen mitgetheilt. 

Aräomẽöter (gr.), ein Inſtrument zur Beſtimmung 
des ſpezifiſchen Gewichts von Flüſſigkeiten. Man Hat A. 
von verſchiedenen Einrichtungen, die ſich beſonders durch 
die Eintheilung der Skale unterſcheiden; auch nach den 
Flüſſigkeiten, deren ſpezifiſches Gewicht man finden will, 
beſondere Namen, wie Oel-, Biere, Spirituswagen ꝛc. be— 
kommen. Bei dem Beaumé'ſchen, dem gebräuchlichſten, iſt 
der Punkt, bis zu welchem es in reinem Waſſer bei 11,60 R. 
eintaucht, mit O bezeichnet, der, big zu welchem es in 
einer Yöfung von 1 Theil Kochſalz in 9 Theilen Waffer 
einfinft mit ver Zahl 10; der Kaum zwifchen beiden Punf- 
ten ift im 10 gleiche Theile getheiit und die Theilung ıft 
auch unterhalb 10 fortgeſetzt. Für Flüſſigkeiten, die Teichter 
find als Waller, tft Die Eintheitung eine andere, Schon 
Archimedes fol ein X. Defcften haben. Aräometrie iſt 
die Unterſuchung über Die aräometriſchen Werkzeuge und 
ihre Anwentung. Berge. Meißner, die Aräometrie in ide 
rer Anwendung auf&hemie u. Technik, Wien 18165 Baum— 
garten, Aräometrie, Wien 18205 Nudrauff, Beiträge zur 
Hydroſtatik u. Aräometrie, Bern 1831. 

Aragö(Dominique Fran«çois), einer der ausge— 
zeichnetſten Phyſiker, immerwährender Secretair der pari— 
fer Akademie für Die Naturwiſſenſchaften, geb. am 28. Febr. 
1785 zu Eftagel bei Perpignan, trat nad) dürftiger Schul— 
bildung — er konnte im 14. Jahre noch nicht Tefen — 1864 
in Die polytechniſche Schule, wo er fih bald auszeichnete. 
Zum Seeretair des Yängenburcaug ernannt, feßte ev mit 
Biot u. den ſpaniſchen Gemmiffarien Chair u. Nodrigues 
die von Delanıbre u. Mechain begonnene Merivianmeifung 
von Barcelona bis zur Snfel Formentera fort, als er bei 
dem Aufſtand Spaniens gegen Napolcon 1808 verhaftet 
wurde. Nad bald erlangter Freiheit ftel er den Spantern 
abermals in die Hände, als er auf einem algierifchen 
Schiffe nach Franfreich ſegeln wollte, Die Verwendung des 
Det von Algier verfhafrte ihm Die Freiheit, Doch auf ver 
Rückkehr nah Marieille vom Sturin nad Algier verſchla— 
aen, wollte ihn ver neue Dei als Dolmetfcher auf Korſa— 
venfehiffen Brauchen, als der franz. Conſul 18509 feine Frei— 
gebung u. Rückkehr bewirkte. An Lalaude's Stelle trat er 
nun 23 Jahr alt in das Nativnalinftitut u. als Proferfor 
in die polytechniſche Schufe, doch gab er Ießtere Stelle 
1832, als die Schule dem Kriegsminiſterium überwieſen 
werden follte, auf. England ehrte ihn durch die Copley 
Medaille, durch Ertheifung des Bürgerrechte (in Edinburg 
u. Glasgow) u. Erhebung zum Doctor der Rechte (linie 
verſität Edinburg); der König von Preußen nahm ihn 
1842 als Nitter Des neu gestirteten Verdienſtordens fir 
Wiſſenſchaft u. Kunſt auf. Seine Unterfuchungen, die fich 
faft über alle Theile der Phyſik u. Aſtronomie, befonders 
iiber die Polorijation des Lichts, Galvanismus u. Magnes 
tismug verbreiten, find in vielen Zeitichriften zerſtreut, wie 
in den Annales de physigue et chimie, die er feit 1816 
mit Gay-Luſſac herausgab und in dem feit 1828 begrüne 
beten Annuaire da bureau des longitudes. Scharfiinn 
und Ziefe mit feltener allgemein faßlicher Darfteltung 
find in ihnen vereint, Aus dem Annuaire gefammelt 
erfchienen viele feiner Höchft intereffanten Abhandlungen 
deutfih von K. von Remy, als: Unterhaltungen aus dem 
Gebiete der Naturkunde, 3 Thle., Stuttg. 1838. Auch hat 
erin der Afabemie u. als Deputirter (Seit 1831) fich oft ale 
einen glänzenden Redner erprobt. In der Politik huldigt 
er dem Zortfehritt, den er bei jeder Gelegenheit Fräftig 
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vertritt, hintertrieb muthig die Erbauung fefter Forts um 
Paris 1832 u. wollte auch 1841 nur noch eine mit Baftio- 
nen verfehene Ringmauer geftatten. Seine Stellung in ber 
Deputirtenfamnmer ift jeßt noch von Einfluß. U. bat ein 
durch Größe, Ausprud u. Haltung imponirended Aeußere. 
Seine beiden Brüder Etienne u. Jacques. find der 
franz. Literatur u. Journaliſtik nicht unbekannt. 
Aragdnien (Aragon), norböffice Provinz Spa- 
niens von 693 OM. u. 734,700 €. (1833). Gebirgiges 
Hochland durch die Pyrenaen im Norden, die ihren höchſten 
Gipfel hier im Pic du Diidi u. Mont Perdu u. im Süden 
durch Die Serrania de Doroca erreichen, fenft es fich, doch mit 
anſehnlichen Hügelebenen, zu dem Thalfande des Ebro, der 
ven Aragon, Gallego, Einca, den Talon, Xiloca u. Guada— 
lope aufnimmt. Nur in ven Thälern gedeihen Südfrüchte, 
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Reis u. Oliven; die höhern Gegenden liefern befonvders 


Flachs, Hanfu. Getreide. Der Seidenbau wird mit Fleiß ges 
trieben; die Bichzucht beichränft fi auf Ziegen, Schweine, 
Schafe. Die Berge find reih an Mineralien u. die Mar: 
morbrüche berübmt. Den geringen Handel befördert ver 


Kaiſer-Kanal yon Tudela nad Saragoza, den Kaiſer RarlV. : 


anfegte. Nach ter neuen Eintheilung von 1833 zerfällt A. 
in bie Provinzen Saragoza, Huescan. Teruel mit gleich— 
namigen Hauptftädten. Früher im Beſitz der Römer, der 
Weſtgothen, der Araber, ward A. durch Ramiro 1035 ein 
Königreich, deſſen Herrſcher das Reich gegen die Mauren 
ausdehnten u. ſelbſt Sicilien, Sardinien u. Neqapel ers 
warben. Durch die Vermählung Ferdinands mit Zfabella 
wurde A. 1474 mit Caftifien vereinigt, behielt aber feine 
Geſetze u. Borrechte bis zur Thronbefteigung der Bourbong 
bei. Beral. Schmidt, „Geſchichte A.'s im Mittelalter‘, 
Leipz. 1828. 

Arak, Arrak, Rad, ein berauſchendes Getränf, dag 
in Indien u. Afrifa durch Deftillation des gegoprnen Safe 
tes der Kofusnuß, des Palmprabaums, aus Zuder u. aug 
unenthüffetem Neig bereitet wird. Er hat eine reine, gelbe 
Farbe u, 52— 545 Alfohol. Die beften oftindifchen A. fom= 
men von Goa, Batavia, Ceyfonz andere Sorten werden 
in Europa wenig gefucht. Weftindifche U. Tiefern Jamaica, 
Guadeloupe u. Domingo. 

Arakäãtſcha (Arracacha esculenta), eine in Süd— 
amerifa einheimifche, feit 1804 in Europa befannte Pflanze 
aus dem Doldengeſchlechte, deren börnerartige Wurzeln 
ein gefundes u. wohlſchmeckendes Nahrungsmittel Kiefern. 
Man ißt fie roh, in der Afche gebraten oder wie Kartoffeln 
zubereitet. Die A. gedeiht in dem gemäßigten Klima. 

Araktſchẽjef (Graf), ein um die ruſſ. Militairfo- 
fonien, deren Leitung er bid zum Tode Alexanders 1825 
beforgte, Höchft verdienter Mann. Er erfreute fih auch der 
Sreunpfchaft diefes Kaiſers, der ihm die höchſten Militair- 
Poften anvertraute. Er ſtarb 1834. 

Aralſee, ſchwach falziner Landſee in der Tartaret u. 
dem stirgifenfande von LIOOM., von den Zartaren Aral— 
Dingis (Infelmeer) genannt. Er nimmt den Sir u. den 
Amu auf, ift infelreih u. enthält viele Störe, Haufen u. 
Sechunde. 

Aram (ſpr. äräm, Eugen), geb. 1704 zu Ramsgill, 
in Horkfhire in Gnaland, Cohn eines Gärtners, der fid 
als Gelehrter u. Schulmann Ruf erwarb, aber 1759 wer 
gen eines vor längerer Zeit verübten oh hin 
—— wurde; der Stoff zu dem bekannten Roman Bul— 
werg. 

Aramäer, die Bewohner des altteftamentt. Arams 
(Spriens u. Mefopotamiens). Ihre Spradie, ein Zweig 
des femitifchen Sprachſtammes, zerfällt in zwei Mundar— 
ten, bie halpäifche u. fyrifche. 

Arända (Don Pedro Pablo Abarcap Bolea, 
Graf von), Karls 111. von Spanien größter Miniiter, 
geb. zu Saragoza 1718 aus angefehener aragonifcher Fa— 
milie, trat fhon 1732 ind Militair, diente in mebreren 
Graden, u. winmete fi feit 1746 auf feinen Gütern den 
Studien, bef. der Geſchichte u. Politik. Bei der Thronbe— 
fteigung Karls il. 1759 ward er als Abgeordneter Ara— 
gonieng diefem befannt, erhielt dag Patent als Dberft u. 
ging als Sefandter an den ſächſiſch-polniſchen Hof; nad 
feiner Rüdtehr 1763 zum Oberftatthalter von Valencia, 
drei Jahre darauf zum Präfident des Rathes von Caftilien 
u. Oberftatthalter diefer Provinz u. Grafen ernannt, dere 


Arbitrage 


einigte er die höchſte Civil-u. Militairgewalt in feiner Hand 
zu ciner Zeit, wo nur durchgreifende Maßregelin den Staat 
retten fonnten. Das Kortfchreiten des Volkes u. den Wohle 
ftand des Landes unverrückt im Auge, fellte er die Kloſter— 
zucht ber, beſchränkte überhaupt die Geiftlichfeit umd die 
Inquifition, beförderte Handel u. Aderbau, verbefierte die 
Rechtspflege , trat den Anmaßungen der röm. Curie feft 
entgegen u. ließ an einem Tage, den 1. April 1767, alle 
Collegien der Zefuiten in der ganzen Monarchie fließen. 
Durd den Haß der Geiftfichfeit von feiner Stelle entfernt, 
wurde U. Geſandter in SSranfreich, wo er 1783 den parifer 
Frieden fchloß, in welchen Spanien gegen die Floridas 
Gibraltar aufgab. Zwar erhielt er no ein Mal 1792 feine 
hoben Steffen, verlor aber noch im October dieſes Jahres 
durch den Lichbling der Königin, Don Manuel Godoy feinen 
Einfluß, wurde 1793 wegen feiner reimüthigfeit, mit wel 
cher er bef. Spaniend Neutralität im franz. u. engl. Kriege 
durchzufeßen fuchte, nach Jaen verwichen u. ftarb 1799 auf 
feinen Gütern. Mit großem Berftand verband er Feſtig— 
fit des Charafters. 

Aranca, f. Spinne; Araneologie, f. Arad 
nolcaie. 

Mraninez (fer. chues), feine, im holländ. Geſchmack 
erbaute Stadt in der fpan. Provinz Toleto, am Tajo, uns 
weit der Einmündung der Kurama, fünf Meilen von Ma— 
drid, it in Quadrate getpeilt u. berühmt durd) cin von 
Philipp MH. erbautes Luſiſchloß mit prächtigen Garten, 
Älleen w. Wufferfünften. Bekannt ift A. vurd den öftern 
Aufenthalt des Hofs u. den am 12. April 1772 zwiſchen 
Sranfreich u. Spanien gefihloffenen Bertraa, nach welchem 
dieſes jenem gegen England beizuitchen verſprach, u. durch 
die Revolution vom 18. März 1808. 

Ararat, Berg im armeniſchen Hochlande, von den 
Arabern Agridagh, d. i. fteifer Berg, genannt, befteht 
aus zwei Bergen, dem großen, deifen Gipfel ſich 16,254 par. 
5. und dem Heinen X., der fih 12,284 par. F. über dag 
Meer erhebt. Die Abhänge des fleinen, ftetd mit Schnee 
bedeckten X. find fteifer ald die des großen. Das Geftein 
diefes Gebirges if vulfanifch. Als Das Gebirge, wo die 
Arche Noahs auffaß, ift der U. den armen. Chriften heilig. 
Parrot war der erfte Europäer, der ihn erſtieg. 

Aräatos, 1) geb. um 272 v. Chr. in Sikyon, befreite 
205. alt fein Baterland von dem Tyrannen Nikokles u. ließ 
es in den achäiſchen Bund aufnehmen, deſſen Feldherr er 
wurde, Er vertrieb die Makedoner aus Korinth u. Athen, 
trat aber, von dem Spartanerförig Kleomenes gefchlagen, 
fein Anfehen an den Mafedoner Antigonas Dofon ab, der 
ihn 213 v. Chr. vergiften fieß. Er ſchrieb Denkwürdigkei— 
ten feiner Zeit. — 2) U. aus Soli in Kilikien um 271 v. 
Chr., ein griech. Dichter am Hofe des Antigonos Gonatas 
von Makedonien, fohrieb ein durh DVersbau u. Sprade 
ausgezeichnetes aſtronomiſches Lehrgedicht, welches Cicero, 
Germanicus Cäſar u. Rufus Feſtus Avienus ing Latei— 
niſche überſetzten. Nur die letzte Ueberſetzung iſt ganz er— 
halten. Ausgabe von Buhle (2 Bde. Lpz. 1793—1801) 5 
Im Bekker (Berl. 1828) ; deutſch von Voß (Heidelb. 1824). 

Araucõs, ein 500,000 Köpfe Rarfer Indianerftanm 
im ſüdlichen Theile von Chile in Südamerifa, der feine 
Unabhängigkeit gegen die Spanier behauptet hat. Sie 
(eben von der, Jagd u, ihren Herden. Eine Grammatik 
ihrer Sprache ſchrieb B. Haveftädt, Münfter, 1777. 

Arbates, vornehmer Meder, der lich gegen den König 
von Affprien Sardanapal empörte u. Das von ihm gegrüns 
dete mediiche Reich 52 Jabre beperrfcte. 

Arbẽdo, Dorf in teffinifhen Diftrift Bellenz, befannt 
durch die Schlacht von St. Paul, in welcher am 6. Sunt 
1422 3000 Schweizer aus Lucern, Unterwaldem*Uri u. 
Zug 24,000 Mailänder zurüdwarfen, 

Arbeitsjchulen, ſ. Induſtrieſchulen. 

Arbẽla, Stadt im öſtlichen Aſſprien am Tigris, wo 
ee. der Gr. 331 v. Chr. den Darius fchlug; jegt 
Arbit. 

Arbiter (lat.), Schiedsrichter, arbiträr, willkühr⸗ 
lich, eigenmächtig. 

Arbiträge (ir. ſpr.-traſch) Arbitragerechnung, 
Berechnung, wodurch man ermittelt, welcher unter 
rern gebotenen Wegen zum Traſſiren, Remittiren oder 
zum Speculiren auf Eurfe der vortheilhafteſte iſt. 


Arbitrium 


Arbitrium (lat.), Willkühr, Gutdünken; A. boni 
viri, das Gutachten eines rechtlichen Mannes; A. judi- 
cis, der ſchiedsrichterliche Ausfpruc , das vichterliche Er— 
meſſen; A. liberum, Freiheit Des Willens, 

Arbuthnot (ſpr. arbothnot, John), geb. zu Ar: 
buthnet bei Montrofe 1658, geſt. 1735, war Leibarzt der 
Königin Anna und machte ſich durch treifliche Satyren, wie 
„Geſchichte John Bulls‘, „Denkwürdigkeiten des Marti- 
nus Scriblerus“ ꝛc. berübnit. Ausgabe feiner Werfe in 
2 Brn., Glasgow 1751 u. ölter. 

Are (Jeanne v’), f. Seanne d'Arc. 

Arcade (ir.), Reihe von Bogen, die von Pfeilern over 
Säufen aetragen werden. 

Arcadins, älterer Sohn dee Kaifers Theodoſius dee 
Gr., ward nach feines Vaters Tode (395) Kaiſer des 
Drientd, regierte aber nie felbfifändig u. and Anfangs 
unter der Yeitung des graufamen u. habſüchtigen Galliers 
Rufinus, an deffin Stelle fpäter der Eunuche Eutropius 
trat. Als auch dieſer ermordet war, fiel die Gewalt der Ge— 
mahlin des Arcadius, der Eudoria, zu. N. ft. 468 n. Chr. 

Arcanım (fat.), 1) Gebeimniß; 2) beſonvers 
wirkſames Arzneimittel, deſſen Biſtandtheile u. Bereitung 
geheim acbalten werten. Da ſolche U. meiſt ſchädlich find 
over Anlſaß zu Gelderpreſſungen werden, fo ift ihr Vertrieb 
in den meiften Pändern unterfagt, wenn ihre Bereitung 
nit Den Behörden mitgetbeift worden tft; 3) der Name 
mebrerer Zufammenfeßungen in der alten Chemie. 

Archäologie (gr.), 1) Alterthumskunde; 2) die Lehre 
von Den Denkmalen Der Kunſtedes Alterthums, fo weit fie 
fihb aus den Ieberreften der Bau- u. Bildhauerkunſt, der 
Zeichen- und Malertunft, aus Münzen und Gefäßen er: 
fennen läßt. Berge. Thierſch, ;,GEyoden ver bileenden 
Kunſt unter den Griechen”, 2. Aufl., Münden 1829; 
ns Müller, Handbuch der A. u. Kunft, 2. Aufl., Brest. 


Archaismus (gr.), Alterthümlichkeit in der Sprache. 

Archaugel (Archaängel'sk od. Mihaelgftant), 
Hauptfiadt des nordlichfien ruf, Gouvernements K., wei— 
ches auf 15,215 DOM. 230,000 E. zählt u. faft ganz von 
Waldungen bededt if, liegt an der Dwina, nicht weit von 
ihrer Mündung in Das weiße Meer, hat 26,000 E., einen 
griech. Erzbifchof, mehrere Unterritsanftalten, 12 Kirchen 
und einen Safen. Der Dandel, welcher vie fibirifchen 
Prorulte, vorzüglid Flachs, Yeinfamen, Talg, Pelze, 
Holz, Thran verführt, ift in neuerer Zeit im Sinfen 
begriffen. Die Einfuhr erreichte 1842 nur 799,197 Rbl., 
die Ausfuhr 8,482,191 Rbl. Aſſig. Der Gehalt der einge— 
laufenen Schiffe war etwa 52,000 Tonnen. Bon hier aug 
wird ftarfer Fiſchfang betrieben. 

Arche (lat. arca, d. i. Kaften), 1) auf der Elbe ein 
Fahrzeug mittlerer Größe; 2) das Schiff, oder der Kaſten, 
in welchem ih Noah bei der Sünpfluth rettete; 3) in den 
Synagogen dag Schränkchen, in welchem die Gefegrolfe 
aufbewahrt wird, die heilige A. 

Archelaog, 1) cin unechter Sohn des Perdikkas, Tich 
den echten Sohn des Perdikkas und feinen Obeim nebft 
deffen Sohne ermorden u. riß die Regierung Des makedo— 
nifhen Reichs an fi. Er war indeß ein Freund der Ge— 
lehrten, vorzüglich deg Euripides. Er wurde 399 v. Chr., 
nad einer 23jahrigen Regierung getödtet. — 2) N. aus 
Athen (Milet), ein arich. Philoſoph aus der Schule des 
Anaragvras, im 5. Jahrh. v. Cpr., über deſſen Ychre u. 
Leben ſich nichts genau beſtimmen läßt. 

Archenholz (Johann Wilhelm v.), geb. in der 
danziger Borftart Pangenfurth 1745, trat 1758 ing preuß. 
Heer u. erhielt 1763 wegen feiner Wunden als Hauptmann 
den uote, bereiftenun in einem Zeitraume von 16 Sahren 
faft ganz Furopa, lebte dann Tängere Zeit in Yeipzig, Dres» 
den, Berlin, beſonders aber von 1792 an in Hamburg, 
einzig mit fiterarifchen Arbeiten befhäftigt, u. ſtarb auf 
feinem Gute Oyentorf in Hotftein 1812. Dhne eigentliche 
gelchrte Bildung wiefen ihn die Kenntniß mehrerer neuern 
Spraden, eine ungewohnlihe Beobachtungsgabe, feltene 
Welt: u. Menſchenkenntniß, ein außerordentliches Talent 
au compiliren u. dad Geſammelte in febhafter u. gewandter 
Sprache darzuftellen, feinen Beruf als Schriftſteller an u. 
er betrat dieſe Laufbahn mit der vielgefefenen Zeitſchrift: 
Literatur u. Völkerkunde, Deſſau u. Leipz. 1782—86, forte 
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geſetzt als „Neue Literatur u. Völkerkunde“, Lpz. 1787 big 
1791, 9 Jahrgänge. Mit dent allgemeinſten Beifall wurde 
fein Werk „England u. Stafien‘‘, 2 Bde., Leipr. 1785, u. 
vermehrt u. verbeſſert 3 Bde., ebendafelbft 1787 Cin meh— 
rere Eprachen überfegt), aufgenommen, als defien Forts 
fegung ev die Annalen der britiichen Geſchichte von 1788 
an, 20 Bde, Braunſchw., Hamb. u. Tübingen 1789-98 
berausgab. Befannt ift feine nach Den beften Quellen be» 
arbeitete Geſchichte des Tjährigen Krieges, 2 Bde., Berl. 
1793, neueste Aufl. ebenvaf. 1840, die in mehrere lebende 


"Sprachen, engliſch zuicht von F. A. Catty, Franff. a. M. 


1843 u. ing Lateiniſche von 9. G. Neichard, Bair. 1790, 
überfegt wurde. Im 5.1792 begann er ein hifiorifch » po« 
litiſches Journal „Minerva“ (fortgeſetzt von Kr. Ab. Bran 
u. sr. Bran), deffen Tendenz er mit Gewandtheit u. dem 
Scheine der möglichſten Unparteifichfeit den jebesmaligen 
Verbältuiſſen anzupaſſen verftanp. 

Archi (gr., vor Vokalen auch Arch), in Zuſammen— 
ſetzungen zeigt beſonders vor Titeln einen höhern Grad 
an, dem deutfchen „Erz“ entiprechend, z. B. Archidiakonus, 
erſter Diafonus. 

Archias (Aulus Liciniug), gricch. Dichter, geb. 
zu Antiochig 117 v. Chr., Freund des Lucullus u. Cicero, 
der ihn trefflich vertpeidigte, als man fein rom. Bürger: 
recht in Frage ftellte. Die Gerichte des A. über den cim— 
briſchen Krieg u. das Gonfufat des Cicero find verloren. 

Archiäter (ar.), Oberarzt, Leibarzt. 

Arshidiafonns (gr.), feit dem Ende des 4. Jahrh. 
der erite Geiſtliche nah Dem Biſchof, der dieſem die Eins 
fünfte verwaltin half. Sie verſchwinden in der kathol. 
Kirche nad dem 13. Jahrh. u. find bier faft überall erlo— 
hen. In der biſchöfl. Kirche in England find fie ned jept 
Stellvertreter der Biſchöfe in Beauffihtigung ihrer Sprens 
gel. Bet pen Proteſtanten bezeichnet A. den erjten Diakon 
bei einer Kirche, die mehrere Prediger hat. 

Archigeues, ein griedifher Arzt aus Apamea in 
Syrien, Icbte in Rom unter Domitian, Nerva u. Trajan, 
u. gehörte zu der pneumatiſch-eklektiſchen Schule. Er 
ſchuf fih eine eigene Terminologie. 

Archilochos, vorzüglicher ſyriſcher Dichter, aus Pa— 
ros, 719633 v. Chr. zeichnete fid) in der elegifchen, epi: 
ſchen, gnomifhen, befonderg in ter jambiſchen Dichtart 
auge. Die Bitterkeit feiner Satpre (archilochiſche Reden) 
ward ſprüchwörtlich u. er verwundete dadurch Lykambes, 
der ihm die verſprochene Tochter Neobule vorentbielt, ſo 
ſehr, daß er u. feine Tochter ſich erhenkten. Später ſoil er 
aus Sparta vertrieben u. ermordet worden ſein. Sein 
Andenfen ward gleich Dem des Homer geehrt u. Horaz bil: 
dete ihm viele Stellen nad. Ein Bersmaß (_L__ I 
wird nah ihm genannt. Die Brucftüde feiner Gedichte 
aab befonders heraus 3. Liebel (2. Aufl., Wien 1819), 
Schneidewin in „Delect. poet. gr.‘ (Gött. 1839), deutfch 
7% ba Herder (Zerftreute Blätter), Paſſow (Pan— 
theon). 

Archimmandrit (gr.), in der griech. Kirche Akt oder 
Vorſteher eines oder mehrerer Klöſter. Auch hieß zuweilen 
in ber rom. Kirche der Erzbifchof fo. 

Archimedes, der berühmteſte Mathematifer des Al— 
terthumg, geb. zu Syrafus 287 v. Chr., ein Berwandter 
des Königs Hiero, widmete fih ganz dem Studium, erfand 
den Flaſchenzug, die Schraube ohne Ende, die Waſſer— 
ſchraube oder die ardimerifhe Schnecke, in welcher dag 
Waller durd feine eigene Schwere auffteigt u. beftimmte 
dag Verhältniß des Durchmeſſers des Kreiſes zu deffen 
Umfang, fo wie der Kugel zum Cylinder u. Kegel. Wich— 
tig, aber auch ſchwierig find feine Sätze über die Spirale 
linie. Die Hydroſtatik verdankt ihm mehrere Entdeckungen. 
Er lehrte zuerſt den berühmten Satz, daß ein in eine 
Flüſſigkeit getauchter Körper fo viel an feinem Gewichte 
verliert, als die Menge Waffer, die cr verdrängt, wiegt, 
u. entdedte fo, tie viel ein Goldſchmied, bei tem Hiero 
eine Krone aus reinem Golde beſtellt hatte, dieſer betrüg— 
licherweiſe Silber beigemifcht hatte. Erfreut über diefen 
Saß, den er beim Baden fanp, foll er mit dem Ausrufe: 
„Ich hab's gefunden!” unbekleidet nad Haufe gecilt fein. 
Seine Kenntniffe in der Mechanik vermochten ihn zu der 
Neußerung: „Gebt mir einen Punkt außer der Erde u. ich 
bewege bie Erde!’ u, berühmt find die Maſchinen, mit 


N 
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welchen er feine Vaterftadt bei der Belagerung durch die 
Römer zu ſchützen fuchte. Als die Stadt endlich fiel, ſaß 
A. im Nachdenfen vertieft auf dem Markte u. zeichnete 
geometrifcehe Figuren in den Sand. Einem röm. Soldaten, 
der ihn anredete, rief er, ohne aufzufehen, zu: „Störe 
meine Kreife nicht!” erhielt aber dafür den Todesſtreich 
(212). Sein Grabmal fand Cicero, ald Quäſtor in Sici— 
lien, an einem Cylinder u. einer Nugel unter Geftraud 
wieder auf. Die befte Ausgabe der Schriften dieſes wahre 
haft großen u. feltenen Mannes beforgte Joſ. Torelli, 
Oxf. 1792, Fol., franzöfiih von Peyrard (Par. 1807), 
deutic von E. Nizze (Stralſ. 1824), Kreismellung, grie— 
chiſch u. deutfh von. Gutenader, 2. Ausg., Würzb. 1828. 
aa Wafjerfchraube, f. Waſſer— 
raube. 

Archipẽlagus (gr.), Meine große Gruppe Inſeln; 
I) das ägeiſche Meer; 3) die Inſelgruppe int ägeiſchen 
Meere, welche, je nach dem fie Europa od. Kfeinaften näher 
liegen, in europäiſche u. aftatiihe eingetheilt werben. Die 
europäiſchen heißen auch Kokladen, da fie in einem Kreiſe 
zufammenfiegen, die afiatifhen, Eporaben, d.t. zeritrcute. 
Der Benetianer Michael Sunudo aründete hier im 13. 
Jahrh. ein Herzegthum, das Selim II. 1556 dem Herzoge 
von Naxos nabım u. dem Juden Joh. Michez gab, big es 
bald darauf wieder mit dem türkifchen Reiche vereinigt 
wurde. 

Architẽkt (gr.), f. Baumeiſter; Architektonik, 

RArchitektur, ſ. Baukunſt. 
Architrävb (Architrab), Bindebalfen, Unterbalken, 
der unterſte Theil des Gebälkes einer Säulenordnung, 
der unmittelbar auf den Säulen aufliegt und von einer 
Säule zu der andern reicht. 

Archityp (gr.), der erſte Drud eines Werkes. 

Archiv (ar.), 1) Ort, wo ſchriftliche Urkunden eines 
Etaates, u. Sinatsihriften überhaupt aufbewahrt wer— 
den; 2) die Sammlung ſolcher Urkunden u, Schriften. 
Sole Sammlungen finden ſich ſchon in ven älteften Zei— 
ten. Der Beamte, welcher die Aufjicht darüber führt, heißt 
der Archivar. 

Archon (ar. d. i. Herrſcher, Anfüßrer), 1) der erfte 
Magiftrat in Athen nad Kodros Tore (1068 v. Chr.), An— 
fangs (ebenslänglic, dann auf 10 Jahre, aber ſtets aus der 
Familie des Kodros gewählt. Seit 684 wurden ſtatt eines 
9 Archonten u. zwar aus ben Patriziern überhaupt ge— 
wählt, bis Solon die Wahl bloß von einem beſtimmten 
Vermögen abhängig machte ü. durch Arifiites 477 alle 
Bürger, abgefehen vom Genfug, wählbar wurden. Früher 
im Beſitz wirklicher politiicher Macht, waren fie fo zu blo— 
gen obrigfeitfihen Beamten berabgeiunfen. Der erſte over 
Präſident der Behörde hieß fchlechtbin ver Archon, auch A. 
Eponymos, weil tag Jahr na ihm genannt wurde, Der 
zweite Baſilens, König, der dritte Polemarchog, Anführer 
im Striege, die übrigen ſechs Thesmotheten, Geſetzgeber; 
2) Nanıe einer Obrigfeit auch in andern griech. Städten; 
3) bei den Juden Borfteher u. Schiedsrichter, 4) bei ven 
Gnoftifern Name der Aconen; daher eine große Sekte im 
2. Jahrh. die Archontiker. 

Archötas aus Tarent, Platon’d Zeitgenofte, ein Py— 
tbagoräer, berühmt als Staatsmann u. Feldherr, jo wie 
als Mathematifer; ertrant bei einem Schiffbruche an ver 
apuliſchen Küſte. Er wandte zuerft wiſſenſchaftliche Grund» 
fäe auf die Mechanik an. Ueber feine ppifofopbitche Lehre 
vergl. Hartenftein, De Archytae Tar. fragmentis philos., 
Leipz. 1833, u. Gruppe, „Ueber die Fragmente des A.“, 
Berlin 1840. 

Arcis fur Aube (fr. fpr. Arſi für Ohb), Hauptort 
im Bezirk des franz. Depart. Aube mit 2700 E., berühmt 
durch den Sieg, welchen am 20. März 1814 die Alliirten 
über Napoleon erfochten. 

Arco(ital), ver Bogen; coll’areo, Zeichen, bie Tone 
dur Anitreihen der Saite mit dem Bogen hervorzuheben. 

Arcöõle, Dorf in ter lombard, »venetian. Delegation 
Berona, am linfen Ufer ver Etſch, u. durch feine Page mitten 
in Sümpfen u. Kanälen eine ftarfe Poſition. In der bes 
rühmten Schladt vom 15—17. Nov. 1796 trug Augereau, 
dann Buonaparte felbft Die Fahne über die Brücke voran. 
Die Deftreicher unter Alvinzy verloren die Schlacht und 
13 Kanonen. 
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Aremberg 


Arcçõn (ſpr. Arzong, Jean Claude Lemiceaud 
d'), geb. zu Pontarlier 1733, war für den geiſtlichen Stand 
beftimmt, bewog aber feine Eltern, ibn in Mezieres Mas 
thematik ſtudiren zu laffen. Im ſiebenjährigen Kriege zeich» 
nete er ſich beſonders bei Kaſſel 1761 aus u. bediente ſich 
beim Aufnehmen der Karte von dem Jura u. den Vogeſen 
zuerſt der Tuſche. Bei der Belagerung Gibraltars 1780 
erfand er die ſchwimmenden Batterien, deren Wirfung 
der Mangel an Einheit zwiſchen den Franzoſen u. Svaniern 
hinderte. Zwei Mal unter der Revolution proferibirt, 
wurde U. 1799 Mitglied des Senats u. farb 1800. Sein 
Hauptwerk ift: Considerations militaires et politiques 
sur les fortifications, Par. 1795, deutfch von Ebermaper, 
Halberftart 1801. 

Arcuẽĩl Cipr. »föli), Dorf in der Nähe von Paris 
mit 1816 E., u. einer Rafferleitung, die Maria von Mes 
dicis 1618— 24 über 24 Bogen anfegen ließ, um Paris mit 
Waſſer zu verteben. Trümmer eines im 4. Jahrh. von den 
Hömern erbauten Aquäducts finden ſich noch vor. 

i Arcus ({at.), Bogen; a.triumphalis, Triumphr 
ogen. 

WNyedeb, Getreidemaß im Orient, beſonders in Aegyp⸗ 
ten, doch von ſehr verſchiedener Größe; der A. von Alex⸗— 
andrien hält 271, der von Kairo 179 u. der von Rofette 
234 franzöſiſche Liter. 

Ardennen, 1) der weftlichfte, frarf bewaldete Theil des 
niederrbeinifchen Sciefergebirges an der Nordgrenze 
Frankreichs zwiichen dev Maas u. Mofel, welcher fi) höch⸗ 
ſiens 1800 5. erhebt, Thonfchiefer, Grauwacke, Kalk birgt 
u. im Norden reiche Kohlen- und Eifenminen enthält. — 
2) franz. Depart., aus Theilen von Thierache, Hennegau 
u. Chamvagne beſtehend, welches 390,000 E. enthält. Es 


| treibt Kandel mit Hof, Tuch, Flanell ꝛc. u. ift in Die Bes - 


Meziereg, Rethel, Rocroi, Scvan u. Vouziers ein» 
etheitt. 
. Ardey, f. Saarftrang. 

Ardinghẽllo (Literatur), f. Heinfe. 

Are (for. Ahr’), die Einheit des neufranzöftichen Feld— 
maßes, fait ein Duadrat, beiten + Geiten jede 1 Decames» 
ter fang ift, alfo 1 Duaprat-Decanteter;z die Benenmungen 
der größern Flächen ſind Decare (10), Hectare (100), 
Kifare (1000), Myriare (10,000 Aren); die Eintheis 
fung unter U. find Deciare (1), ECentiare (150) 
Milliare Gogs Are); 1 Hertare = 3, 3106 preußiſche 
Morgen. 

Areäãl (lat.), der Flächeninhalt, beſond. des Landes. 

Arẽcapalme, Kutehupalme, Pinang, in Oſtindien 
einheimiſch, bringt eine Nuß (Pinangnuß) von der Größe 
eines Taubeneis hervor, deren zartes u. zuſammenziehen— 
des Fleiſch zur Bereitung des Betel zum Kauen benutzt 
wird. 

a reculöns (ir. arökülong), rückwärts. 

Hrelätifches Reich bieh von feiner Hauptſtadt Arles 
das Herzogthum Burgund Diesfeit des Jura, geftiftet 879 
von Bofo ; c8 beftand bis 920, wo Ludwig, Bofo’s Sohn, 
geblenvet ı. das Neich’mit dem transjuraniichen Burgund 
vereinigt wurde, 

Aremberg, eine ehemals reihsunmittelbare, zwischen 
dem Kurfürſtenthum Köln, vem Herzogthum Gülich u. der 
Grafihaft Blankenhein arlenene Befitzung, welche mit 
der Erbin Mathilde 1298 an ven Graren Engelbert von 
der Mark fam, in deffen Haug fie big 1547 blieb, als die 
Gräfin Margaretha Joh. von Ligne heirathete, deſſen Fa— 
mifie vie Herrfchaft noch befist. Der Kaiſer Marimilian Il. 
erhob U. 1576 zu einem Reichsfürftenthum u. Ferdinand I. 
1644 zu einem Sürftenthum. Im füneviller Srieden gingen 
die jenfeitinen Befigungen verloren, dagegen erivurb dag 
Haus A. 1803 das Amt Meppen u. die Grafſchaft NReds 
(inghaufen in Weftphalen und 1812 vie Befigungen des 
Haufes Chalons in Hochburgund. Der König von Hanno— 
ver hitt (82 das Land als Aremberg » Meppen zu einem 
San erhoben. 

vemberg, I) (Prosper Ludwig, Herzog ®.), 

geb, 1785, übernahm fhon 1803 die Regivrung feineg er= 

bfindeten Baters, Ludwig Engelbrecht, der 1820 zu Brüffel 

farb, vermählte ſich 1808 mit einer Nichte der Katferin 

Sofephine, Stephanie Tafcher de ta Pagerie, tot für Ras 

poleon in Spanien, ließ ſich a feine Ehe kinderlos 
1% 


Irena 


blieb, fheiden u. heirathete 1819 Ludmille, Prinzeſſin von 
Lobkowitz, die ihm 1824 einen Erbpringen gebar, Die Ein: 
fünfte des Herzogs mögen 500,000 Thlr. betragen. — 
2) Auguf Maria Raimund, FZürft von), Onkel 
des Vorigen, geb. 1753, bekannter unter dem Namen Graf 
Lamarf, diente 1780 in Indien gegen die Briten, begüns 
ftigte 1789 vie Snfuraenten in Brabant, hulvigte aber bald 
dem Kaifer Leopold 1I., ſchloß fich fpater der franz. Revo— 
Yution an, ward correfpend. Mitglied der conitituirenven 
Perfammlung u. gewann Mirabeau für das Königthum. 
Nach den Tode Mirabeau’s wanderte X. aus, diente 1796 
Deftreih als Unterhändler mit den franz. Behörden, trat 
nad) 1814 als Divifionggeneral in niederlandifche Dienfte, 
u. flarb in Literarifcher Mufe 1833 in Brüſſel. 

Arena (Z3oferh), ein Corfe, wurde bei der Belages 
zung von Toulon, wo er fi) durd) feinen Muth auszeich— 
nete, Gieneraladjutant. Er verließ den Militairdienft 1796 
u. wurde 1797 zum corfifhen Deputirten erwahlt. Gin 
Feind der Familie Ruonaparte gab er feine Stelle als Bri— 

adechef ver Gendarmerie nad) dem 18. Brumtaire auf, ließ 
ich 1801 in eine Verſchwörung gegen den erften Conſul 
ein on. wurde zum Tode verurteilt. 

Arendt (Martingriedrid), geb. zu Altona 1769, 
eft. 1824 bei Venedig, befannt durd ein ſtetes Wanderle— 
en, das er aug Liebe zur Alterthumskunde in faft alle 

Theile Europa’s unternahm u. felbft unter Entbehrungen 
——— Die Wiſſenſchaft hat ihm indeſſen wenig zu ver 
dantın. 

Mrens (Kranz Zof., Freiherr von), geb. 1779 zu 
Arnsberg in Weſtphalen, Sohn eines Kaufmann, flubirte 
die Rechte u. Hob ſich theils durch eignes Verdienſt u. po— 
Yitifhe Brauchbarkiit, theils durch den Einfluß feinee 
Schwagers, des Staatsminifters von Grolmann 1818 zum 
Dberappellationggerichterath, als welcher er die politifchen 
Stupdentenunterfuhungen in Gießen in bekannter Weiſe 
Teitete u. 1825 zum Präfident des Hofgerichts, Geheimrath 
ernannt wurde, Inder Ständekammer vertheidigte er von 
1820— 33 die Legitimität, ward 1825 grabelt, zweiter Prä— 
fivent tes Oberappellations- und Caſſationsgerichts im 
Darmftadt u. feit 1841 erfter Präſident des Staatsraths. 

Areopãg (Areios pagosd.i. Marshügel), der eberſte 
Gerichtshof in Athen, fo genannt von dem Darshügel, wo 
er feine Sißungen hielt; er beftand aus den abgegange— 
nen Urchenten und entfchied in letzter Inſtanz uber Die 
fchweriten Kapitalverbrechen, hatte die oberfte Aufſicht über 
die Eitten der Bürger, die Erziehung der Tugend und 
über die Neligion und hatte Das Recht, die Beſchlüſſe der 
Volksverſammlung zuprüfenn. aufzuheben. Wegen feiner 
Weisheit und firengen Gerechtigkeit ftand dieſes Gericht 
in ſehr großer Achtung. 

Areopagita,f. Divnyfioe. 

Arcquniva, Hauptftadt in dem peruanifchen Depart. 
aleihen Namens, weldes fih längs der Küſte zwiſchen 
Apacucho, Cuzco u. Bolivia hinzieht u. 200,000 E. zählt; 
die Stadt wurde 1536 von Pizarro angelegt, litt 1784 ſehr 
dur ein Erobeben, hat 30,000 E. u. treibt bedeutenden 
Handel. Hafen Mollendo. 

Ares (lat. Mars), Sohn des Zeus und ber Here, bei 
den Griechen der tobende Schlachten- u. wilde Kriegsgott. 
Eeinem urfprünglichen u. höchſten Begriffe nach der Croft: 
ner u Befruchter der Erde, ward er den friegerifchen ſky— 
thiſchen, thrakiſchen, altitaliſchen Bolfern, welden er, 
wenn er im Frühling die Erde wiehet aufſchloß, auch die 
Zeit des Krieges wieder eröffnete, zu dem Kriegsgott und 
erſcheint fo durchgängig in der Mythologie der Griechen. 
Am beſtimmteſten war der römiſche Mars der Frühlings— 
gott. Am erftien Tage des nad ihm genannten März, Deo 
erſten Monate des altrömifchen Jahres, feierten ihm feine 
ſaliſchen Prieſter mit Waffentanz u. Kriegsſpiel fein Jah— 
reeicht. Die Kunſt ſtellt ihn als Ideal eincd jugendlichen 
aber reifen Helden dar, welcher Körperſtärke mit Ge— 
fymeidigfeit vereint. Gine ſchöne Statue des Mars 
enthält Die Billa Ludoviſi, zwei andere die Billa Borgheſe. 

Aretäos aus Kappadokia, aricch. Arzt im 2. Jahrh. 
n. Chr., verfaßte mehrere wichtige Schriften, von denen 
feine vollftändig erbalten tft. Ausgabe von G. Kühn, 
ER Leipzig 1828), deutich von Teweg (Wien 1790 u. 

5). 
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Aretino 


Arethũſa, Tochter des Nereus, Nymphe in Elis, 
welche vom Flußgott Alpheios verfolgt, nach der Inſel 
Ortygia bei Syräkns kam, wo fie Diana in einen Quell 
verwandelte. Sie iſt Sinnbild der Keuſchheit und Muſe 
des Hirtengedichts. 

Aretin (Freiherren von), drei Brüder, welche 
ſich im baieriſchen Staatsdienſt u. in der Literatur rühm— 
lich auszeichneten. Der älteſte 1) (Koh. Adam Chri— 
ſtoph Joſeph), geb. zu Ingolſtadt 1769 u. unter Montge— 
(a8 herangebildet, wurde 1817 baierifcher Gefandter am 
Bundestage u. farb als folder 1822. Er ift befannt durch 
feine fräftige Vertretung der baierifgen Berfaffungsur- 
tunde. Anonyın hat man von ihn, Handbuch der Philos 
ſophie des Lebens, Münd. 1793, u. Dichreres über die ſchö— 
nen Künſte. Ein Berzeichnig feiner bedeutenden Saum: 
(ung von Kupferfiichen und Gemälden gab Brulliot im 
Catalogue des estampes du cabinet d’Aretin, 3 Bde., 
Münden 1827. — 2) (Georg), geb. ebendaſ. 1771, Ca— 
meralift, erwarb fich 1793 als Apminiftrator des baierifchen 
Donaumoosgerichts um die Entfunpfung des Donaumoo— 
ſes wefentl. Berdienfte, ward 1809 im Aufftand von Tyrol 
als Generalcommiſſair des Eifadfreifes in Briren von den 
Deftreihern gefangen nach Fünfkirchen in Ungarn abge» 
führt u. lebt feit 1810 ohne Anftellung nurden Riffenfdaf. 
ten. Seine zahlreihen Schriften non meift praftifchem 
Intereffe bezichen fih vorzüglih auf Baiern; die neuefte 
ift: Vertheidigung ter landesfürftlihen Rechte genen vie 
Feinde Der neuen Koufilationen in Deutſchland, Nürnb. 
1837.— 3) (Joh. Chriftoph Ant. Mari a), geb. eben⸗ 
daſelbſt 1773, trat früh in den Staatsdienſt, erhielt 1806 
die Stelle eines Oberbibliothekars in München, die er aber 
in Folge eines literar. Streits, wozu ſeine Schrift, „die 
Dane Napoleons u. feiner Gegner“, Münden 1809, Ber: 
anlaffung gab, nieveriegen mußte. Im 9. 1811 wurde er 
Arellatienggerichtsdireeter in Neuburg, 1813 Vicepräfts 
dent u. 1819 Präſident des Appellationsgerichts des Regen— 
kreiſes, als welcher er 1824 zu München ſtarb. Unausge— 
ſetzt literariſch thätig, gabſer mit Babo die Zeitſchrift 
„Aurora“, mit Eſchenburg u. A. den „neuen literariſchen 
Anzeiger“, allein die „Beiträge zur Geſchichte u. Litera— 
tur‘ (9 Bde), ale Yandtagsabgcordneter Die „Landtags— 
zeitung‘ (1819 ff.), u. eine aroße Zahl zum Theil ſehr po— 
pulärer, politifcher, u. befenders Baierns Verhältniſſe be— 
rührender Schriften heraus; von allgemeinem Intereſſe 
iſt ſein letztes Werk: Staatsrecht der conſtitutionellen 
Monarchie, 3Bde., Altenb. 1824—27 (von v. Roiteckbeen— 
det), neue Aufl. von v. Rotteck, Lyz. 1838— 39. Selbſt feine 
dramatiſchen Dichtungen: „Ludwig der Baier“ (1821, 
Schauſpiel), u. „Das Mädchen aus Zante“, Bamb. 1822, 
haben politiſche Tendenz. 

Aretĩno, ) (Spinello) Geſchichtsmaler in Giotto's 
Manier im 14. Jahrh. lebte noch 1408. Hauptwerke: 
der Kaiſer Barbaroſſa im Rathhaus zu Siena, die Ge— 
ſchichte des Epheſus u. Politus im Campo Santo zu Piſa, 
der heil. Benediet in St. Miniato bei Florenz. — 2) (Pie— 
tro, d.h. Peter v. Arezz o), von feinen Landsleuten 
u. von ſich ſelbſt il divino, der Göttliche genannt, der geiſt— 
reichſte u. witzigſte, aber auch der ſchamloͤſeſte Satyriker der 
Italiener, geb. zu Arezzo 1492, angebl. ver natürl. Sohn 
eines Ereln Luigi Bacci. Troß feiner dürftigen Erz 
ztebung und Bildung entwickelten fi früh feine außerer: 
dentlihen Talente. Wegen eined Sonetts acaen den 
Ablaß von Arezzo vertrichen wandte er fi) nad) Berugia, 
wo er fih einige Zeit mit Ruchbinderarbeit ernährte und 
pilgerte dann nad Rom. Hier wurde er bald Leb X. be: 
merklich. genoß Die Gunſt dreier Päpſte. 16 fehr ſchlüpf— 
ige Sonette auf ebenſo viel obſcöne Gemälde Giulio 
Romano's notbigten Clemens VH., ihn aus Rom zu ents 
ferien. Er kam zu Johann von Medici, dem Führer der 
fhwarzen Banten, in Florenz, war mit demfelben in Mais 
fand und wurde bier Franz I, bekannt; Die Neigung Jo— 
hanns wußte er fo zu gewinnen, daß diefer Tifh u. Bett 
mit ihm theifte, und endlich verwundet in feinen Armen 
ſtarb. A. beſchloß nun frei ven dem Ertrag feiner Feder 
zu leben und wandte fih 1528, nach kurzem Aufenthalte in 
Rom, nach Venedig. Obwohl die Geifel der Fürften ge— 
nannt, Ichineichelte er dieſen auch auf die unverſchämteſte 
Weiſe, wie eg fein Vortheil erheiſchte; eben fo wenig kam 
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A revoir 


es ihm auf den Gegenftand feiner Arbeiten an u. er ſchrieb 
mit gleicher Geläufigfeit über theologiſche und moraliſche 
Gegenſtände. Franz J. u. Karl V., von ven er bei einer 
Gefandtichaft von Venedig perſönlich mit Auszeichnung 
behandelt wurde, ſchenkten ihm goldene Gnadenketten u. 
Letzterer ſogar einen Jahrgehalt von 200 Thlr.; Zulius 
III. gab ihm für ein Sonett 1000 Goldkronen u. ernannte 
"ihn zum Petersritter; doch konnte ev ven Cardinalshut, 
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Arginuſä 


von Philipp IH. zum Hiſtoriographen von Aragonien ere 
nannt, um Zurita’s Annalen fortzufegen und farb als 
Staats- u. Kriegsſecretair des Vicekönigs Grafen Lemos 
in Neapel 1613. Bartolome A. war ein Jahr jünger, 
winmete fi dem geiltl. Stunde, ward Kaplan der Kaiſerin 
Maria, dann Canonicus von Saragoza u. begfeitete mit 
feinem Bruder den Grafen Lemos nach Neapel. Nach res 
Yupercio Tore feßte er Zurita's Annalen fort, Die ale 


nach welchem er eifrig ftrebte, nicht erlangen. Er farb | Primera parte de los anales de Aragon etc., Saragoza 
1557 zu Venedig, über einige Licbesabenteuer feiner nicht 1630., Fol., erſchienen und Ibn unter Die klaſſiſchen Hiftor. 


weniger diftofut lebenden Schweftern unmäßig lachend, 
indem er mit dem Stuhle überfihlug u. auf der Stelle todt 
blieb. Er liebte die Künfte, doch mehr das Geld, eine aute 
Tafel u. die Frauen. Mit vielen Fürſten u. Den meiften 
berühmten Männern feiner Zeit ftand er in Verbindung, 
wie jeine Briefe, 6 Bee., Bar. 1609, zeigen. eine Luft 
fpiele (Quattro conmedie del divino P. A., Bened. 1588) 
entzüden durd) die Ratürlichleit des Dialogs u. treffliche 
Sittenfhilderungen bei aller Voftenreißeret, Borzüge, die 
alfen feinen fhmugiaen und ſchlüpfrigen Werfen, wie Ca- 
pricciosi et piacevoli raggionamenti, Cosmopoli (Am- 
fterd. Elzevir) 1660 ꝛc. eigenthümlich find. 

a revoir (fr. jpr. areivoar), auf Wiederſehn. 

Arẽzzo, gutgebaute Sauptftadt ver togcanischen Pro— 
vinz gleihen Namens an der Chiana mit 10,000 E., war 
eine der älteften Städte Etruriens u. hieß beiden Romern 
Aretium. U. beſitzt einen gutbifchen Dom, cine gute 
Sammfuna etrusfifber Altertbümer und Fabrication in 
Tolle, Leinwand u. Thonaefäßen. Es tft der Geburtsort 
des Erfinders der Muitfnoten, Guido, des Mäcenas, Pe— 
trarca's, des Satyrikers Aretino und mebrerer anderer 
berübmter Männer. 

Argali, in Sibiren bis Kamtſchatka u. im nordweſt— 
lichen Amerika einbeimiſch, wird für das Stammthier dee 
Schafs gehalten. Es hat mächtig ſtarke u. ſchwere Hörner, 
wird J Ellen lang, 34 Fuß hoch u. iſt ein ſehr ſchmackhaftes 
Wildpret. 

Argand (ſpr.-gang, Wime) get. zu Genf 1756, geſt. 
1803, ausgezeichneter Phyſiker, erfand zu London 1783 die 
nach ihm benannten Lampen, welche durch hoble cylindri— 
fhe Dochte u. vermehrten Lurtzutritt zu dem Brennmate— 
rial fih auszeichnen. 

Nrgelander (Friedrich Wilhelm Auauft), 
Brofeffor der Aſtronomie zu Bonn, geb. 1799 zu Memel, 
fudirte zu Königsberg Anfangs Camerahvienidaften, 
dann unter Beſſel Aſtronomie, ward 1820 Gehülfe an der 
Sternwarte u. 1823 Director der Sternwarte zu Abe, 
In feinen Beobachtungen der Firiterne, Die eine beträcht— 
liche eigene Beweguna haben, ftürten ihn der Brand Abo's 
im 5.1827 und vie Auffiht über den Bau einer neuen 
Sternwarte in Selfingfers Die 1834 vollendet wurde. 
Nachdem er für einen Katalog von 560 Sternen mit Des 
trächtlicher eigener Reweaung, von der Petersburger Aka— 
demie 1835 den aroßen Demidow'ſchen Preis erhalten hatte, 
lehrt er ſeit 1837 in Bonn, 

Argellätilfpr. =wichel, Phil.), geb. 1685 zu Bologna, 
neft. 1755, machte fih um bie Herausgabe der Geſchicht— 
Schreiber Atalieng fehr verdient und veranlaßte die Stif- 
tung der Societas palatina, deren Eecretair er wurde. 

Argens (ſpr. ſchang, Jean Baptiſtede Boyer, 
Mar quis d') ach. zu Air 1704. Für eine wiſſenſchaft— 
liche Laufbahn beſtimmt, ward er Militair u. vertauſchte 
dieſen Stand mit literariſchen Beſchäftigungen. Sein 
Werk Lettres juives, chinoises et cabalistiques (London 
1737 mit La philosophie du bonsens) gefiel Friedrich II., 
der ihn nach vem Antritt feiner Regierung, nad Vots— 
dam einfud, zum Kammerherrn, Director ver Künſte bei 
der Akademie u. feinem täglichen Geſellſchafter machte. Er 
Rarb auf einer Reife zu Teufen 1771. Friedrich I. Tieh 
ihm in der Mineritenfirde in Air ein Denkmal errichten. 
Kür feine wichtigfte Schrift galt eine Geſchichte des menſch— 
lichen Geiſtes in 14 Bon. Sämmtliche Werke (Oeuvres) 
erfihienen in 23 Bden. Bert. 1709, 

Argenjdla (Yupercio Leonardo u. Barto— 
fomeYeonardo de A.), zwei Brüder, vie geiſtvollſten 
und gebildetſten ſpaniſchen Dichter und Schriftſteller ihrer 
Zeitz jener geb. zu Balbaſtro 1569, war Secretair der Kai— 
ferin Maria, Maͤximilians II. Wittwe, in Madrid, wurde 


alle Maßregeln zur Beförderung des materiellen wie 


Shriftfteller Spaniens ſetzen; er ftarb 1631. Die Werte 
beider Brüder, die man die fpanifhen Horaze ge— 
nannt hat, erfchienen als Obras, Surag. 1615, 4., ala Rimas 
de Lup. Ln, eBm.Ln.de A., 2 Bde., Madr. 18004 1805., 
Lupercio hatte auch 3 Tauerfpiele geichrieben, deren Cer— 
vantes im Don Quichote rühmlich gedenkt; von Barto— 
lome wird noch die Gefchichte der Eroberung der moluffis 
ſchen Infeln (Conquista de las islas Molnccas, Madrid, 
1609, Sol. Amfterd. 3 Bde. 1706, 12., deutih in Ber— 
nouilli's Samml. kurz. Reiſebeſchreibungen, Bd. 5.), die 
er im Auftrage des Grafen Lemos ſchrieb, fehr geſchätzt. 
Argenſon (for. -Ihungfong), 1) GRené Louisle 
Voyer d') Miniſter des Auswärtigen unter Ludwig XV., 
ı neb. 1694, geſt. 1756, bewies ſich ſtets als einen guten 
Staatsmann u. trefflihen Bürger. Er war Freund Vol— 
| taive'su. fehrieb über die Regierung Frankreichs (Consi- 
ılerations sur le gouvernement de la France, Amſterd. 
1764) nebſt Berfuchen im Geſchmack Montatgned. — 
M Marte Antoine de Paufmy Te Boyerv’ WU), 
Sohn des Vorigen, geb. 1722 zu Valenciennes, Staats— 
minitter, Mitalied der Akademie, Botfchafter in der 
Schweiz, in Polen u. Benedig, war auch Gouverneur ded 
Arſenals, u. binterfieß die berühmte 150,000 Bände ftarfe 
Bibliothek des Arſenals. Er ſchrieb Mehreres, vorzüglich 
Melanges tires d’une grande bibliotheque in SO Bon. — 
3) MarcHReneleBoyervV’ A), geb. 1771 zu Paris, 
trat beim Ausbruch ver Revolution in Kriegsdienfte, 300 
fih aber nach der Flucht Lafayette's 1792, deſſen Adjutant 
er war, auf feine Güter zurück. Als Prafeet des Depart. 
des deux Nethes im \,. 1804, behauptete ex feine Unab— 
bingigfeit gegen Napolcon u. dankte ab. Seit 1815 uns 
unterbrochen Deputirter, wahrt er eifrig u. entſchieden die 
‚sreiheit, bekämpft vie Privilegien des Klerus, und ſtimmt 


geiftinen Wohls Deo Bold. Er war au Mitglied u. der 
hauptſächlichſte Yerrer Des nach der Julirevolution gegrüns 
deten demokratiſchen Carbonarismus (Cbarbonnerie de- 
mocratique). 

Argent (fr. ſpr.-ſchang), Silber, Geld; a.hache 
(ipr. haſcheh), Araentan; a. A la grosse avanture 
(ſpr.-großawangtür) Geld zu einem gewagten Unterneb> 
men, das großen Gewinn bringen, aber auch Leicht verlo— 
ren geben kann. 

Argentan (Neufilber), eine Legirung aus Kupfer, 
Zink u. Nickel, Hat ein fpezif. Gewicht von 8,4—8,7, einen 
dichtkörnigen oder feinzadigen Bruch u. eine größere Härte 
als Meſſing. Seine weiße Farbe fällt gewöhnlich etwas 
ins Gelbbräunfiche, wodurch es ſich vom Silber unter- 
icheidet. Es nimmt eine qute Politur an, halt fih gut an 
der Luft, wiewohl eg etwas anfäuft u. wird von ſchwachen 
Säuren (Effig2c.) wiel weniger als Mefiing, jedoch mehr 
als zwöfflötbiges Silber angegriffen. Im en 
beftebt das A. aus 55 Theilen Kupfer, 25 Zinfu. 20 Nidel, 
aber faft jede Fabrik hat eine eigene Berettung. Man fer» 
tigt e8, indem man die zu etwa Haſelnußgröße verffeiner- 
ten Metalle in einem Tiegel mengt, doch fo, daß unten u. 
eben etwas Kupfer liegt, mit Kohlenſtaub zudedt, beiftar- 
ter Hiße ſchmelzt, öfters umrührt u. die Mifhung in For— 
men son Sand oder Gußeiſen zu Platten giept. Die 
Bereitung des A. welhes lange als Packfong aus China 
kam, erfand zuerſt Geitner in Schneeberg. 

Argentiniſche Republik, ſ. Buenos Apres. 

Argentum vivum (lat), Queckſilber. 

Arger (ſpr. arſcheh, Peter), ein Dominicaner aus 
Gent, welcher Heinrich IV. umzubringen gedachte, aber 
entdeckt u. 1599 hingerichtet wurde. 

Arginäfa, drei Heine Inſeln zwifchen Lesbos und 
Aeolis, berühmt Durch den Seeſieg, welchen hier Die Athe— 
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ner unter Konon über die Spartaner unter Kallikratidas 
406 v. Chr. davontrugen. 

Argiphöntes (gr. d. i. Argostödter), Beiname des 
Hermes oder Mercur. 

Argiver, die Bewohner von Argos(ſ. d.), u. weil 
dieſe das vornehmſte Volk vor Troja waren, die Benen— 
nung aller Griechen. 

Vrgolis(auh Argogu.Argeia), eine Provinz des 
Peloponñnes, bildete Die öftlichfte Yandzunge u. hatte einen 
Flächenraum von 614 OM.; fie ift voller Gebirge, wäh: 
rend die Bewäfferung dürftig ift. Hauptſtädte: Argos, 
Nauplia, Tirvns, Mofenä, Epidauros, Trözen, Hermione. 

| AUrgouänten, Name der berühmteften Helden Grie: 
chenlands, welche unter Anführung desgafon (T.d.) einen 
Zug nad Kolchis am Schwarzen Meere unternahmen, um 
das goldene Vließ zu holen, u. den Namen von dem nach 
‚dem Berfertiger (Argos) benannten Schiffe Arge, auf 

+welden die Fahrt unternommen wurde, erhielten. Athene 
ſelbſt leitete den Bau auf Here's Befehl u. ſetzte einen Kiel 
von dovonäiſchem Cichenbolze ein, welches daher vie 
Kraft patte, Drafel zu ertheilen. Das Schiff ſelbſt war 
SOrrdrig, u. vas erfte fange Schiff, womit Griechen das 
Meer befuhpren. 

Argos, die Hauptfradt von Argolis, lag am Fuße 
eines fteilen Hügels u. war Die ältefte u. daher im mythi— 
fhen Zeitalter angefehdenfte Stadt des Peloponnes. Sie 
liegt in ver fchönen Ebene des Inachos u. hatte eine fefte 
Akropolis, Lariſſa genannt. In dem noch wehlerhaftenen 
Theater von Argos, welches eines der größten in Grie- 
chenſand war, und gegen 30,000 Meufchen faßte, ward 
1824 eine helleniſche Volksverſammlung gehalten. Die 
Stadt Tiegt eine Stunde vom Meere, bat enge, ungepflas 
fterte Straßen u. 8000 E. 

Argos, 1) Sohn des Zeus und der Niobe, Vater des 
Jaſos, Epidauros ꝛc., König von Argos nach Phoreneus, 
nannte ven Peloponnes nad feinem Namen Argos. Sein 
(Hrab und ein ihm geheiligter Hain war bei Argos. — 
2) (Banoptes d. t. Der Allaugige), Sobn Des Argenor oder 

Areſtor oder des Znachos, deſſen Körper mit Augen beſetzt 
war. Zum Wächter Der Kup Jo von der Bere beitellt, wurde 
er auf Zeus Befehl von Hermes getödtet, feine Augen aber 
in den Pfauenſchweif acleßt. — 3) Sohn des Phrixos und 
der Chalkiope, Erbauer bes Schiffes Arge. 

Argout (ipr.argub, Apollinaire, Grafd'), Pair 
von sranfreih, Kommandeur des Ordens der Ehrenfegion 
und Gouverneur der Bank von Frankreich, geb. 1783 im 
Depart. Iſere aud einer reichen Familie, trat unter Na— 
poleon in Staatspienfte, ſchloß fich ſeit 1814 den Bour— 
bonen au und wurde 1815 Requetenmeiſter, Präfect ver 
Niederpprenäen, Dann des Depart. Gard, wo er Die ver: 
folgten Proteftanten fehügte, u. 1819 Pair. Nachdem er 
mit mutbiger Hingebung die Fufgen der Sulierdonnanzen 
zu verbindern gefucht und endlich, aber zu fpät den König 
Rarl X. zur Rücknahme derſelben vermocht hatte, ſchloß er 
ſich mit aufrichtiger Treue Ludwig Philipp an, deſſen Poli— 
tif ex in feinen verſchiedenen Stellungen als Miniſter der 
Marine (1830), der Suftiz und des Handels (1831), des 
Innern (1832), der Finanzen (1836), eifrig unterftüßte. 
Erit 1834 Gouverneur der Bank, hat er ſich große Ber: 
dienfte um dieſes Snftitut, fowie überhaupt um den Handel 
von Paris erworben. A. beſitzt tüchtige (Hefrhärtsfenntnip 
u. eifernen Fleiß, ohne ein großer Staatsmann zu fein. 

Arguẽlles (Augufin), wegen feines Rednertalen— 
tes „der Göttliche“ (il divino) genannt, geb. 1775 zu 
Nibadefella in Afturien, ſtudirte zu Oviedo, wo er ſich vors 
theilhaft auszeichnete, wurde in dem Burcau der Inter- 
pre&acion angeftellt u. zu dipfematifhen Sendungen ver> 
wendet. Als. Abgeoroneter bei den Gortes 1812—14 an 
der Abfaſſung der Gonftitution ſtark betbeifigt, verurtheifte 
ihn Ferdinand VII. nach feiner Rückkehr zu zebnjühriger 
Zudthausftrafe im Gefängniß au Ceuta und dann auf Der 
wüſten und ungejunden baleariichtn Snfel Gabrera. Die 
Revolution von 1820 verbaff ihm zum Miniſterium des 
Innern, das er nur ein Jahr ohne feften Plan verwaltete. 
Der Sturz der Revolution trieb ihn nach Enaland, big 
ihn die Königin Negentin 1833 zurüdrief. Als Präfident 
und Bicepräfident auf dem Congreß bewährte er fih als 
entfchiedenen Liberalen, ſprach ſich 1841 gegen alle Con— 


cordate mit Nom aus u. wurde zum Vormund der Köni— 
gin Iſabelle MH. ernannt, eine Stelle, die nach ibm 1843 
der Herzoa von Baplen beffeidete. 

Hrgniren (lat.), befhuldigen, eine Beſchuldigung 
beweifen. 

Argumentum (lat.), Beweisgrund; a. ad ho- 
mineim oder ex concessis, Beweis, der nur für eine 
beftunmte Perſon volle Gültigkeit bat; a. ad verita- 
tem, allgemein gültiger Beweis; a. a tuto, Sicher— 
heitsbeweis, wenn man bei Unzufanglichkeit der Gründe 
fihh von dem Vortheil beſtimmen läßt; Argumentae 
tion, Folgerung, Beweisführungz argunmentiren, 
durch Gründe beweifen, folgern. 

Argusfalter (Papiliones Polyophtlalmi), Tag: 
Schmetterlinge mit blau u. rotbglänzenden, geſchwänzten 
u. ungeſchwänzten glügeln, welche mit Augen bedeckt ſind. 
Man unterfcheidet viele Arten wie der große Argus, Arion, 
Goldfalter, Heinen Schiller ıc. 

Argusfaſan, Vogel aus der Familie der Hühner u. 
der Gattung Faſan, it ein Außerft practvoller Vogel, 
defien große Augen auf den innern Schwungfedern unbes 
ſchreiblich ſchön fehattirt find. Er it in China, Oceanien 
u. Amerika einheimiſch, u. mißt vom Schnabel zur Schwanz: 
jriße 9 Fuß. 

Argusfchlange (Coluber Argus), Dtter mit wei— 
Ben, runden, rotheingefaßten Augen und einem Kopf mit 
zwei Höckern, foll fi aus Lehm gemeinſchaftlich mit ans 
dern eine Wohnung bauen. 

Argütieu (lat), Iharfiinnige Gedanken, Spißfins 
digkeitenz argutiös, ſpitzfindig. 

Argöle (ipr. ardſcheil), Name einer der berühmte— 
ſten Familien Schottlands. 1) ( Archibald, EarhofA.), 
Freund Cromwells, wurde 1641 Marquis, kämpfte als 
Haupt der ſtrengen Presbpterianer gegen die Royaliſten, 
wurde zwar bei Karl ii. Rückkehr amneſtirt, aber 1661, 
weil er ſtets sich auflchnte und in dem Verdacht ftand, 
Karl J. Tod befördert zu haben, enthauptet. — 2) (Archi— 
bald), Sohn Des Rorigen, wurde als Noyalift von 
Cromwell gefangen gefeßt, erhielt von Kart Il. feines Va— 
ters Güter zurüd u. den Befehl über vie Yeibgarde, zerfiel 
aber mit dem Hufe wegen Neligiensanftchten und gerieth 
zwei Mal in Haft, aug der er fich ſtets rettete. Als er 
1685 mit dem Herzog von Monmouth von Holland aus 
einen Landungsverſuch gegen Jakob IL. unternahm, wurde 
er gefangen u. in demfelben Sabre in Edinburg entbaups 
tet. — 3) (Sohn), Sohn des Vorigen, erhielt na Zus 
fob3 18. Bertreibung feine Güter wieder, befehligte 1711 
die brit. Truppen in Spanien, und erwarb ſich Durch den 
Sieg über die Jafobiten bei Dunblain in Schottland 1716 
den Derzogfitel. Er trug viel zum Sturze des Miniftere 
Walvole bei u. ſtarb 1733. - 

Argyropũlos (Johann), ausKonftantinopel, gef. 
1486 zu Nom, einer der Griechen, welhe nad) Eroberung 
Konſtantinopels durd Die Türken nach Stalien famen und 
die Kenntniß der alten Literatur im Abenplande verbreites 
ten. Reuchlin war fein Schüler. 

Arta, f. Iwan. 

Aria cattiva (ital. d. i. die böſe Luft), die todi— 
bringenden Ausdünſtungen in ben Maremmen u. Sumpf: 
gegenden Italiens. 

Ariadne, Tochterdes Minos u. der Pafiphae, welche 
dem Theſeus aus dem Labyrintbe von Kreta half. Die 
Mypthe Laßt fie entweder auf Naros fterben, oder fih mit 
Bakchos, der fie bei der Nüdfehr von feinem Siegeszuge 
nach Indien erblickte, vermählen. Nad ihrem Tode vers 
feßte biefer auch Die Krone, welde er ihr gegeben, unter 
bie Sterne. Die bildende Kunft hat diefen Mpthus viel: 
fach dargestelft, in neuerer Zeit Danneder. 

Arias Montanus (Benedict), geb. zu Krerenal 
in Eftremadura 1527, ausgezeichneter fpaniicher Orienta— 
ft u. aroßter Theolog feiner Zeit, war 1562 auf dem 
Concil zu Trident u. flarb als Prior des Convents von 
St. Jago zu Sevilla 1598. Bon 1568—72 leitete er die 
Ausgabe ı. den Drud der befannten Antiverpner Poly» 
glotte, ſchrieb Kommentare zu mehrern bibl. Büchern, jüs 
diſche Atertpümer, Leyden 1593, 4,, u. mehrereg Andere. 

Arib, Arrib, in Indien sine Summe von 1000 Mitt. 
(10,000 La) Rupien. 


Arica 


Arica, Hafenftadt von Südpern in ungefunder Ge« 
gend mit 3000 E., verführt die Produfte Bolivieng, Chi— 
narinde, Kupfer, Wigmuth u. Wolle. Im J. 1840 liefen 
115 Schiffe mit etwa 25,000 Tonnen Gehalt ein. 

Aridäos, natürlicher Sohn Philippe von Mafedonien, 
folgte nach feines Bruders Alerander des Gr. Tode in der 
Regierung, doch verfah diefe, da er blöpfinnig war, erit 
Perdikkas, dann Kaffander u. endlich die Olympias, vie 
Mutter Aleranters, die ihn 317 v. Chr. tödten lief. 

Arie, 1) in der Dichtkunft, ein kurzes Geſangſtück, 
das einen lyriſchen Zuftand ausdrückt; 2) in der Muſik, 
ein abgemeſſener, nach einer gewiffen Form gefeßter, ven 
einer einzelnen Stimme auszuführender Gefang (zum Uns 
terfchted von Necitativ). Ariette, eine feine Arte, Die 
nur einen gemäßigten Grad der Gemüthsbewegung aus— 
drückt; Ariofo, Bezeihnung für einen aricnmäßigen 
furzen Geſang, der bet einzelnen lyriſchen Stellen eintritt 
u. dag Recitativ unterbridt. 

Ariel, nah dem Borgang der Dichter des Mittelal« 
tere, fo viel als Engel, Schüger der Unſchuld. 

Arion, 13 cin Dichter u. Zitheripieler aus Methymna 
in Lesbos um 627 v.Chr. ſcheint den Feſtliedern an Bakchos 
(dem Dithyrambos) eine regelmäßigere Form acgeben u. 
die ſpriſche Tragödie ausgebildet zu haben. Die Sage 
weiß von ihm, Daß er einſt mit Schüßen beladen von Tas 
rent nach Korinth ſchiffte, von den habfühtigen Schiffern 
mit dent Zode bedroht wurde, nad einem fetten Geſang 
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d'üurban, Par. 1823. — DU. aus Samothrake um 154 
v. Ehr., Erzieher der Kinder des Ptolemäos Phifometor, 
befhäftigte fi mit Kritif u. Erklärung mehrerer Schrift» 
fteller, namentlich der Dichter. Erbegründete den gewöhns 
lichen Xert der homerifchen Gedichte, Die er in 24 Geſänge 
eintheitte. Das Anſehen feiner Arengen Kritit war fo 
groß, daß man ſprüchwörtlich einen ftrengen Kritiker einen 
Ariſtarch nannte. Er ftarb 72 Jahr alt auf Kypros u. hin- 
terlich zahlreiche, berühmte Schüler. Bon feinen vielen 
Schriften ift nur Weniges in den Scholien zum Homer 
enthalten. 

Ariſtẽas, 1) A. von Prokonneſos um 558 v. Chr., 
dem ınan ein epifches Gedicht „Arimaspeia“ zuſchreibt, 
ift befonderg durch die Saac berühmt, daß er von Zeit zu 
Zeit neugeboren werde, Lehrer des Homer u. Schüler des 
Pythagoras gewefen fei. — 2) Jude am Hofe des Ptolee 
mäos Philatelphog, für den er die befannten 70 Dolmet— 
icher aus Jerufalemnad Alcrandria zur Anfertigung einer 


Ueberſetzung des A. Teft. in das Griechiſche geholt habe. 383 


Ariſtides, 1) der Gerechte, einer der größten 
Charaktere des Alterthums, Sohn des Atheners 80 
chos, focht als Strateg (Anführer) bei Marathon 490 v. 
Ghr., erreate aber die Eiferfucht des Themiftoffes, auf 
deffen Anklage, daß er nad der Alleinherrfchaft firebe, die 
Berbannung über ihn ausgeſprochen wurde. Als bei der 
Verſammlung, die ihn verbannte, ein gemeiner, bes 
Schreibens unfundiger Bürger ibn Dat, den Namen A. 


mit der Yeier in der Hand u. im feſtlichen Schmud in dag | auf die verhängnißvolle Scherbe zu Schreiben, To erfüllte 
Meer fprang u. von einem Delphin big zum Borgebirge . er diefen Wunſch ohne Zögern. Drei Jahre darauf ruhm— 
Tanäron getragen wurde, von wo er nach Korinth zurüdz » voll zurüdaerufen, hefehligte er die Athener ſiegreich bei 
fehrte. Die Schiffer, die fpüter anfamen, wurten vom | Plataa, verwaltete Dann, wie Athen die Hegemonie erhafs 
Herrfcher Korinths Periander ang Kreuz gefchlagen. Ein ‚ten, die jährlichen Beifteuern der Griechen zum perfiichen 
Denfmal auf Tanäron verherrlichte die Begebenbeit, vie Krieg und ftarb in hohem Alter 468 v. Chr. fo arm, daß 
A. W. Schlegel trefflic) befungen bat. — 2) ein Zagfalter “er auf öffentliche Koften begraben werden mußte. — 2) 
mit hochblauen, fhwarz geränderten Flügeln, ſ. rgus-(Aelios) aus Aprianopel in Bithynien, geft. um 190 


falter. 

Ariofto (Luigi), geb. 1474 zu Reggio, ſchrieb ſchon 
als Kind Yerfv u. felbit Tragödien, die er mit feinen Brü— 
dern aufführte. Bon der Rechtäwiffenfchaft, die ev nad | 
dem Wunſche feines Vaters ftudiren follte, zog ibn bald 
fein Dichterberuf ab u! er fand durch die Luftfpiele la Cas- 
saria u. gli Suppositi günftige Aufnahme beim Cardinal 
Hippolpt von Eſte 1503, an deſſen Hofe er innerbafb zehn! 
Jahren fein herrliches Heldengericht „Orlando furioso“ 
vollendete (1516), welches den Sagenkreis Karls des Gr, 
behandelt. Zerfallen mit dem Cardinal nahm ifn deſſen 
Bruder, der Herzog Alfons von Ferrara auf, wo er mit; 
der Aurübrung feiner Komödien u. der Ueberarbeitung 
bes Orlando befehärtigt am 6. Juni 1535 farb. Gin umers ! 
fhöpflicher Reihthum der Phantaſie u. der Zauber einer 
reinen, edlen Sprache zeichnen feine Werke aus. Deutſch 
erfhien der „raſende Roland”, von Grieg (2. Aufl., 
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5 Thl., Jena 1827), von Streckfuß (2. Ausg. 1841), von 
Regis, Berlin 1842. Vgl. Fernow, A. des Göttlichen Le— 
bensfauf (Zür. 1809). 

Arxioviſt, ein deutfcher Heerführer der Marfomannen, 
ſetzte ih um 72 v. Chr. von den Sequanern in Gallien zu 
Hülfe gerufen, in diefem Yande feſt u. unterlag Zulius Ca— 
far in einer mörderifhen Schlacht bei Befontium (Beſan— 
gon) im 3. 08. 

Nriitanetos aus Nikäa, vermuthlicher Verfaſſer einer 
Sammlung Briefe, eigentlich erotifcher Charafter- u. Si— 
tuationsfchilverungen, Tebte im 4. oder 5. Jahrh. Muss 
gabe von Boifjenade (Par, 1822), deutſch von Herel (Als 
tenb. 1770). 

Ariſtäos, Sohn des Apollon u. der Kyrene, Gemahl 
der Autonoe, Schußgott der Herden , des Aderbaucs ır. 
der Jagd, Ichrte ven Menſchen tie Bienenzudt (Daher 
Meliſſeüs, d. i. Bienenvater genannt) u. pflanzte die erſten 
Oelbäume. 

Ariſtärchos, 1) aus Samos, alerandrin. Mathe— 
matiker u. Aſtronom um 264 v. Chr., ſtellte treffliche Be— 
obachtungen über den Mond an, lehrte die Bewegung der 
Erde um die Sonne und um ihre eigene Achſe ü. wurde 
deswegen öffentlich des Atheismus angeklagt. Er ſoll 
auch eine concave Sonnenuhr erfunden haben. Seine 
Schrift über Größe u. Entfernungen der Sonne u. des 
Mondes gab Wallis heraus (Orr. 1688), franz. Fortia 
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n. Chr., bereifte Acaypten, Aſien, Griechenland, Stafien 
u. hielt fi meift in Smyrna auf, deffen Wiederaufbau nad) 
dem Erdbeben er durch feine Beredtfamfeit beim Kaifer 
Mare Aurel bewirkte. Die dankbaren Einwohner errich— 
teten ihm eine cherne Bildſäule am Tempel des Aesfulap. 
Großen Ruhm erwarben ihm feine rhetorifch-foppiftifchen 
Anffüße über mythologifhe, philbſophiſche u. hiſtorifch— 
politifche Gegenſtände. Ausgaben von W. Dindorf (3 Bde, 
vpz. 1829); die Später aufgefundenen Reden gegen den 
Leptinesu. Demoſthenes gab Grauert (Bonn 1827) heraus. 
— 3) Ein platonifcher Philoſoph, der zum Chriſtenthum 
übertrat und tem Dadrian eine Xpologie des Chriſten— 
thums übergeben haben folf. 

Ariſtippos, 1) A. aus Kyrene in Libyen, aus einer 
reichen Familie tammend, feniffte fich, wie er von den Re— 
den des Sokrates hörte, wißbegierig nad) Athen ein und 
blieb bei Sokrates bis zu deſſen Tode, ohne von feinem 
Hange nad Genuſſe geheilt zu werden. Plan nennt nad 
ihm eine Philoſophenſchule, die tyrenäifche, die nach dem 
Borgang des lebensfrohen, heitern und in jede Lage dee 
Lebens mit Leichtigkeit eingehenden Mannes die Beſtim— 
mung des Menihen in den Genuß des Vergnügens mit 
Geſchmack u. Freiheit des Geiſtes feßte und die Kunft, das 
Leben zu genießen fchrte. Die ihm zugefcbriebenen Schrif— 
ten find unecht. Sein Leben ſchildert Wielands Roman 
„A. u. einige feiner Zeitgenoffen‘’; feine Pchre entiwidelt 
Wendt „De philosophia cyrenaica“ (Gött. 1835). — 
2) U. der Jüngere, Enfel dcs Bor., entwickelte aug feines 
Großvaters Lehre cin Syſtem der Genußfehre, indem er 
das einzelne Luſtgefühl als den höchſten Zweck des Men— 
ſchen u. Weisheit u. Tugend als die Mittel, Die dazu füh— 
ren, betrachtet. 

Ariftobilog, 1) von Kaffandrea in Mafedonia, einer 
von den Feldherrn Aleranders, deſſen Leben er beichrieb; 
Arrianos benußte ihn. — 2) Ein peripatetiſcher Philoſoph 


von jüdischer Herkunft in Aleranpria um 150 v. Chr.,' 


ſuchte in einer Schrift voller Fälſchungen zu beweifen, 
daß das A. Teft. den Schriften per Griechen an Weisheit 
nachſtände, ja aus diefen zum Theil entfehnt jei. Bergl. 
Baldenacr, de A. Judaeo, Leyd. 1806. 

Ariſtodẽmos, 1) Sohn des Ariſtomachos, Ururenfel 
des Herakles, Gemahl der Argeia, Vater des Prokles und 
Euryfiheneg, welche Sparta eroberten, wurde bei Nau— 


“ 


A 


* 


Eu 


Ariftogiton 


von Meflfenien, zeichnete fid im erſten meſſeniſchen Kriege 
augu. ſchlug die Laferämoner öfters. Er brachte dem Va— 
terlande feine Tochter zum Opfer, aber alle feine Bemüh— 
ungen konnten nur ven Fall Jthome’s und die Knechtſchaft 
Meſſeniens verzögern. Er tödtete ſich aus Verzweiflung 
724 v. Chr. 

Ariftogiton, cin Athener, welcher mit Harmodios 
pen Hipparchos töntete, auf des Hippias Befehl hingerich- 
tet, aber tpäter als Befreier gefeiert wurde. 

Ariftofratis, (ar.d.i. die Herrfchaft ver Beften), die 
Regierungsforn, wobei die Herrfchaft in ven Hanten ber 
Bornehniften u. Begütertftien ruht. Verſchafft bloße Geburt 
den Zutritt zu der Herrſchaft, fo ſpricht man von einer 
Adels-A. ; üben die Beamten dic Gewalt aus, fo entfteht 
die Beamten= A; berricht der Neichtbum abgefehen ven 
andern Befähigungen, fo findet Timofratie ftatt. 
Sofern nur Menige, die lieder einer gewiſſen Klaite, 


adie Negierung feiten, tritt bie Oligarchie ein. Artite- 


fratift der Anhänger u. Vertheidiger der N. u. die einem 
folhen eigene Denfart Ariſtokratismus. Der A., 
worunter man gewöhnlich vie Adelsherrſchaft verſteht, ſetzt 
man die Demofratie, Volksherrſchaft, entgegen. 

Hriftolochien (Aristolochia), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie Aritolocien. deren Arten, theils 
Pflanzen, theils Sträuche, einen ſchwachen, oft rankenden 
Stiel haben, der von I bis 20 u. 25 F. Höhe erreicht. Die 
Blüthen haben feine Blumenbfätter, der Kelch, aus einem 
einzigen, gefärbten Blatt beſtehend, iſt batd gerade, bald 
heberähnlich gebeugt und endigt fih zungenartig. Die A. 
find in Nerdamerifa einheimiſch u. enthalten große Heil— 
fräfte. Namentlich gilt der jcharfe, bittere Saft der Wur— 
zeln als ein Mittel gegen ven Schlangenbiß. In, unfern 
Gärten wird als Zierpflanze beſonders die A, Siphon ge- 
zogen, welche fih bis JO Fuß Hoch an den Mauern und 
Geländen binaufranft u. fie mit ihren großen herzförmi— 
gen Blättern bededt. 

Ariſtömenes, eintapferer Hcerführer Der Meifenter 
im Kriege gegen die Spartaner 085 v. Chr., Die er meh— 
rere Mate ſchiug. Als endlich die Feſte Era ten Sparta— 
nern in die Hände fiel, ſchlug er fih mit den Seinen durch 
die Feinde. Sein Sohn Gorgos gründete mit den übrigen 
Meſſeniern die Statt Meſſana auf Sieilien, 

Arifton aus Chiog, um 250 v. Chr., Schüler des 
Zenon, doch mit Hinneigung zu kyniſchen Anfichten, eröff- 
nete im Kynoſarges in Athen eine eigene Schule, vie alle 
wiſſenſchaftliche Erkenntniß werachtete, ſobald ſie nicht un— 
mittelbaren Einfluß auf die Sittlichkeit babe u. nichts An— 
derem einen Werth zuerfannte ale der Tugend, d. t. der 
Geſundheit ver Seele. 

Hriftöphanes, 1) der einziae griechiſche Luſiſpiel— 
dichter, von dem vollftändige Stüde vorbanden find, ein 
attifcher Bürger u. Zeitacnoß des Perikles, Platon, Euri— 
pides u. Sokrates. Die Umſtände feines Lebens find wenig 
befannt. Bon feinen 35 Komödien find nur noch 11 erbals 
ten, die big auf den Plutos der alten Komödie angehören. 
In ihnen bat er mit Genialität, ſcharfem Big u. ausgelafs 
fener Laune die Blößen feines Zeitaftere in Staat, 
Eitte u. Lehre dargeſtellt u. mit Nachdruck einer Umkehr 
au der alten bürgerlichen u. pofitiihen Denk- u. Handlungs— 
weife das Mort geredet. Bei aller Sreibeit, oft Ungebun— 
penheit, dig ev ſich hierbei nimmt, verläugnet ev ſelten Die 
Graͤzie und bewährt ftets eine vollendete Meiſterſchaft ın 
Sprache u. Darftellung. Freilich dürfen mande Scherze 
nicht nach dem Maßftabe unferer Gefittung beurtheilt 
werden. Die beften neuen Ausgabenliererten Invernezzi, 
fortgefeßt von Bed u. W. Dindorf, 16 Be. (1794 —1334), 
J. Better (5 Bde., Lond. 1829), MW. Dindorf (2Bde., Yp3. 
1830, u. Orf. 4Bde., 1835 — 38), Fritzſche (1 BB. tip. 
1838), deutſch von Voß (3Bde., Braunichw. 1821), Droy⸗ 
fen (3 Bde., Bert. 1835— 38), vyn Müller (1 Bd., Leipzig 
1843). Vergl. Rötſcher „A. ud fein Zeitalter” Berlin 
1827. — 2). aus Byzanz, um 200 v. Chr., Lehrer des 
Ariſtarchos u. Auffeher der alerandrinifchen Bibliothek un: 
ter Ptolemäos Philometor, befchäftigte ſich mit der Kritik 
u. Erklärung des Homeros, Heſiodos, Alkäos, Pindarog, 
Ariftophancs, Platon, erfand die Accente und Interpunk— 
fionszeichen u. hatte wichtigen Antheil an der Auswahl der 
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paktos oder bei Delphi vom Blitz erfchlagen. — 2) König 


Arithmetik 


Schriftſteller, welche in den Kanon ver Alexandriner aufs 
genommen wurden. Muthmaßliche Bruchſtücke feiner 
Schriften gab F. Boiſſonade mit dem Aelios Herodianos 
(Lond. 1819) heraus. 

Ariftöteles, einer der berühmteiten Philoſophen 
Griechenlands u. Stifter der peripatetifhen Schule, wurde 
zu Gtageira, einer griech. Kolonie in Thrafien, 384 v. 
Chr. geboren. Wahrſcheinlich ſchon Durch feinen Water, der 

Arzt war, auf die Naturwiffenichaften hingewieſen, kam 
er nah dem frühen Tode deſſelben im 17. Sabre nad 
Athen zu Platon, bei dem er 20 Gahre ın ftets freundlichen 
Verhältniſſen blieb. Nah Platons Tote lebte er bei Her— 
metas dem philofophirenden Tyrannen zu Atarneug und 
von 343 ber König Philipp von Makedonien als Erzies 
ber Aleranders des Gr. vondem er fi indeß beim Beginn 
des perfiihen Krieges trennte, um in Athen im Lykeion 
die fogenannte peripatetifhe Schule zu eröffnen. Hier 
febte ev 13 Jahre dem Unterrichte, wobei er feine Schü— 
fer in zwei Klaſſen, in nur geprüfte und Ichon gereiftere, 
abaetheitt haben ſoll u. ver Abfaſſung feiner Schriften, bei 
welcher ibn Alerander d. Gr. durch reihe Lieferungen von 
Naturalien großmüthig unterftügte. Später foll er jedoch 
bei Alerander in Ungnade gefallen fein, u. fih einer Ans 
tlage der Gottlofigkeit durch Die Flucht nach Chalkis entzo— 
gen haben. Er ftarb 322 in Chalkis. Ein nücdterner, fal> 
ter Forſcher faßte er Alles, was bis dahin auf dem Gebiete 
| der Wiſſenſchaft und Kunft von dem griechifhen Geifte ge 
feiitet war, fpftemattiirend zuſammen, indem er zuerit an 
| die Stelle Der Kunſt die Gelehrſamkeit ſetzte u. ftrebte eine 
möglichft vollftändige Auſchauung v. den Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten zu geben, wie er denn auch der eiaentlihe Schöpfer 
der Naturgeſchichte if. einem ſcharfen, dem Idealen 
abgeneigten Verſtande iſt die Philoſophie eine Wiſſenſchaft, 
nämlich die Wiſſenſchaft von den oberſten u. allgemeinen 
Gründen des Seins, die jedoch von einer beftimmten un— 
mittelbaren Erkenntniß anhebt. Daneben ließ er aber ein 
Gebiet der Meinung befteben u. bielt cd zwar für Das 
höchfte aber unerreihbare Ziel des vernünftigen Denkens, 
den Gegenfag zwifchen dem Wiſſen u. feinem Öegenjtande 
auszugleichen. An meiften haben ihm die Erfabrunge- 
wiffenfehaften zu danken u. einzelne Zweige derfelben, wie 
die Zoologie u. Phyſiologie, gründete er zuerft. Seine 
Schriften, welche man nach dem Borgange der Alten in 
exoterifche u. in afroamatifche theilte, find meift zum Bce 
hufe des Vortrags aufgefchrieben, woraus fi} ihr furzer, 
abgebrochener, oft unverftändficher Styf erklärt, denn fonft 
war A., nad Cicero's Zeuaniß, einer reihen u. ſchönen 
Darftellung wohl fähig. Gewöhnlich ift es indeß, die 
fänmtlichen übrigen Schriften in Yogit, Phyſik u. Ethik 
zu theifen; die Logik gilt ihm Dann als erite Philoſophie, 
da fie eg mit den Gründen der übrigen tbeoretifchen Wiſſen— 
ſchaften zu thun habe, die Wiſſenſchaft vom Weſen ſei; fie 
Fällt daher mit der Dialeftit Des Paten zufammen. Da 
num der erfte Grund alles Seins Gott ift, fo wird fie auch 
Theologie genannt. Ethik u. Phyſik fcheinen ihm weniger 
philoſophiſch, da fie überall keinen ſtrengen Beweis zulaffen. 
Die ſämmilichen ariftotel. Schritten gab heraus Im. Bekker 
(4 Bde., Berl. 1831—34, mit fatein. Ueberſetzung), ders 
felbe (11 Bde., Orf. 1837), bloßen Tert Weife (7 Bochn., 
ey2. 184243), deutfd) ven Zell, Roth, Walz (Stuttg. 
1836 ff). Beral. Stahr, Aristotelia (2Bde., Halle 1830). 
Ariftögenos, aus Tarınt, um 318 v. Chr., Schüler 
des Ariſtoteles, wendete die ariftotelifhe Lehre von der 
Erkenntniß auf die wiftenfchaftliche Unterfuhung der Muſik 
an u. verglich die Scefe mit der Harmonie der Saiten, 
Schrieb Grundzüge der Rhythmik, deutſch von Feußner, 
Hanau 1840. 
Arithmantiẽ (gr.), das Wahrſagen aus Zahlen, 
welches Durch Die ſpätern Pythagoräer aufkam. 
Arithmẽtik (ar.), Zahlenlebre; der Theil der reinen 
Matbematif, welcher von den unftetiaen Größen oder den 
Zablen handelt. Man unterfcheitet befondere (nume— 
riſche, niedere) U. oder die Nechnung mit beftinmten Zah» 
fon, die durch Ziffern bezeichnet werden, Die allgemeine 
A. oder die Rechnung mit unbeftimmten oder allgemeinen 
Zahlen, welche durch allgemeine Spmbole (Buchſtaben) 
angedeutet werden. Gewöhnfid verftcht man unter A. 
fchlechtpin die befondere X. Unter gemeiner A. verfteht 


Arius 


man ferner die vier Grundrechnungsarten, die Lehre von 
den Proportionen, Auszieben der Duadrat- und Kubik— 
wurzeln und dem Gebrauche der Logarithmen; die höhere 
A. (auch Theorie der Zahlen genannt) handelt von den 
allgemeinen Eigenfchaiten der Zahlen. In der Anwendung 
der A. auf die im Leben vorkommenden Fälle fpricht man 
von einer praftifhen, auch techniſchen oder bür- 

erlihen N., deren wichtigften Theil die kaufmänniſche 
4 bildet. Die juriftifbe A. Ichrt die dem Juriften 
befonders nothiwendigen Rechnungen, die pofitifche, Die 
Anwendung der reinen A. auf ſtaatliche Verhältniſſe. Die 
Erfindung der A. verdanfen wir wohl den Indiern, Wenig: 
ftend find die Zahlzeichen eine Erfindung derſelben, die und 
durch die Araber überfommen ift. Bei den Griechen u. 
Römern, die fib mit einer unbequemen Bezeichnungsart 
der Zahlen behelfen mußten, fonnte die A. wenige Sort: 
ſchruͤte machen, doch And die Werfe von Euklides, Dio- 
phantes, Archimedes, Nikomachos u. Pappos wichtig. Seit 
denr 12. Jahrh. verbreiteten fich die arabifchen Ziffern all» 
mäplig in Europa, obgleih man noch im 16. Jahrh. im ge⸗ 
wöhnlichen Xeben ftatt mit Ziffern mit Rechenpfennigen 
rechnete. Wichtig aus jener Zeit ift die A. von Stifel. 
Dem 17. Jahrh verdanken wir tie Logarithmen burd 
Reper, Briggs u. Vlacq, u. noch größere Fortfchritte 
machte die A. durch die Analyſis. 

Arius, Presbpter in Aerantria im 4. Jahrh., aus 
Libyen oder aus Alerandria, cin Mann von bedeutenden 
Talenten u. Gelehrſamkeit, die er fih in der Schule des 
Luctanus angeeignet hatte, ift befonders durch die nach ibm 
benannte hrifiliche Partei der Arianer bekannt. Als er 
im Wiverfpruch mit feinem Bifchof Alerander_ die Yehre 
von der ewigen Zeugung des Sohnes verwarf, thn cin 
vom Vater gefhaffenes u. demſelben untergeordnetes We⸗ 
fen nannte, wurde er vom Bifchof Aleranver mit feinem 
Anhange aus der Kirchengemeinfchaft geſtoßen. Er aing 
nad Paläftina, gewann in vielen Biſchöfen Spriens u. 
Kleinafieng Anhänger u. in dem Sophiften Aſterius einen 
beredten Bertheidiger feiner Lehrfäße, fo daß ſich die Spal— 
tung bald dem ganzen Driente mittpeilte, u. Gonftantin 
nach vergeblichen Berfuchen, den Streit gütlich beizufegen, 
das erfie ökumeniſche Concil zu Nikäa 325 berufen mußte. 
Die arianifchen Bifchöfe bifpeten die Minderzahl u. ed 
ward mit Berbammung der Yehrfäge des A., die Zeugung 
des Sohnes aus dem Wefen des Baters u. die Gleiche 
wefenbeit Des Sohnes mit dem Vater feſtgeſetzt. Wer die 
nitäifchen Befchfüffe nicht unterfchrieb, wurde verwieſen; 
A. nah Illyrien, die Bifhöfe Eufebins von Nikomedien 
u. Thevanig von Nikäa nach Gallien. 
ftantin bald für eine mildere Anfiht gewonnen; er rief die ! 
Berbannten zurüd (328) u. ertannte die Rechtgläubigkeit 
des A. an, vertrich die Biſchöfe, die mit den Arianern 
keine Gemeinſchaft halten wollten u. ließ A. ſelbſt feierlich 
in Serufalem in die Kirchengemeinſchaft aufnehmen. 
SE feierliche Aufnabme 

nden, als A. (336) plötzlich ftarb, wobei die Wahl zwi: 
ſchen einem Runder oder Gift bleibt. Nach feinem Tore 
bebielten feine Anhänger durch den Einfluß des Euſebius, 
jetzt Bifhofs von Konftantinopol (338), der der arian. 
wie der nikäiſchen Wortfaffung abhold eine gewiſſe Arci- 
heit der Auffaffung geftattete, im Driente freie Gewähr, 
während Athanafios, der verwieſene Bifchof von Aleran- 
drien, im Abendlande der nikäiſchen Glaubensformel An: 
hang verfhaffte. Ein neues Concil zu Sardika (347) fellte 
die Spaltung zwiſchen dem Oriente u. dem Occidente be— 
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Indeß wurde Conz | 





Arkeſilaos 


toleranten Julian (361 — 63) u. feinen Nachfolgern er- 
ftarfte die einige Partei der nifätfchen Formel, wozu die 
Verfolgung der Salbarianır (Semiarianer) durch ben 
eifrigen Arianer Valens, Kaifer des Orients (364—378) 
nicht wenig beitrug. Als nun Theovofius den Thron 379 
beſtieg, gelang es ihm leicht, auf einem allgemeinen Concil 
zu Konſtantinopel 381 die Beftätigung des nikäiſchen Con> 
cils durchzuſetzen, dem er durch Strafgefege folben Nach» 
druck aab, Daß die Arianer innerhalb des rom. Reiche völ⸗ 
fig unterdrüct wurden. Nur bei einigen germanifchen 
Völkern erhielt ſich der Arianismus, fo bei den Oſtgothen 
big zur Zerftörung ihres Reichs in Italien, bei den Weft⸗ 
gothen in Spanien big auf Reccared (586), bei ven Ban 
dalen in Afrita big 544, beiden Sueven in Spanien bis 
560 u. bei den Yongobarden bie 670. Der Name taudt 
jedoch fräter in der Kirchengefchichte wieder auf u. ward 
oft ale Zeichen der Brandmartung Allen gegeben, die an 
der Gottheit Chrifti zweifelten. Vgl. Storia critica della 
vita di Ario, scritta da G. M. Travasa, Bened. 1746, 

Arfäden, f. Arcade. 

Arkäadia, Landſchaft in der Mitte des Peloponnes 
von 904 DM., im Norden von der Bergkette Kpllene be- 
grenzt u. von dem bewaldeten Lykaos durchzogen, ift reich 
an Flüſſen (Alpheos, Styr, Eurotag) u. Quellen, an Hai» 
nen u. lieblihen Thälern, welche ein heiteres Hirtenvolt 
bewopnte. Sn alten u. neuen Dichtungen hoch gepriefen, 
geben neuere Befchreiber ein wenig anziehendes Bild von 
tiefem Yande ver Idyllen u. ſchildern ed ale rauh, fteinig 
u. unfruchtbar. Die urfprünglichen Bewohner bielten ficy 
für die älteften Griechen u. wurden zuerſt durch den König 
Pelasgos u. die 50 Söhne des Lykons der Geſittung zuge- 
führt. Nach dem meffenifhen Kriege treffen wir fte in 
Heinen Republiten, als Miethstruppen der Spartaner u. 
Athener, im Kampfe für ihre Freiheit mit Lakedämon u. zu 
einem vorübergehenden Bunde vereinigt. Geſchwächt Dur 
die Mafeponer ward endfih U. eine leichte Beute ber 
Roͤmer. 

Arkädiſch, ſidplliſch. | 

Arfädiiche Gefellichaft, Akademie der Ar 
fadier, eine durch die Königin Chriftina von Schweden 
in Rom 1690 geftiftete Gefellfchaft, die aus den geiftreich- 
ften Köpfen beftand u. Die Herficllung des guten Geſchmacks 
u. Förderung der ital. Dichtkunſt begwedte. Die Mitglieder 
nehmen ftatutenmäßig arkadiſche Namen an und verfam« 
meln fi im freien in einem Hain (feit 1726 in dem ſoge— 
nannten Parrbafifhen Hain). Der erfte Präfident der Ge⸗ 
fellfhaft war Erefeimbini u. noch jeßt erſcheint eine Mos 
natsfehrift von ihr, Die weniger der Dichtfunft als den An— 
tiquitäten gewidmet if. 

Arkänfas, Staat der nordamerifan. Union, grenzt 


nördlich an den Staat u. das Gebiet Miffouri, weftlih u. 
| zum Theil füdlich an Merico, im Süden an Lonifiana u. 
Eine: bat im Dften den Miftiffippi 
follte in Konftantinopel ftatt: | Nord-Oft nachSüd-Weſt von dem Ozar 
| entbält ungeheure Wieſenflächen, am Miſſiſſippi aber weite 


zur SEE Das Yand, von 
gebirgeburchzogen, 


Moräfte, u. am Fluß Arkanſas eine große Salgebene. 
Berühmt find vie heißen Quellen an der Wafpitta. Zwar 
vom Arkanſas durchfirämt, der den Canadian, Verbdigrig, 
Neoſho, Jlinois, welche zum Theil ſalziges Waſſer führen, 
aufnimmt, herrſcht doch großer Waſſermangel. A. wurde 
yon Louiſiana aus bevölkert, 1836 in die Union aufgenom- 
men u. zäblt auf 123,000 DM. (60,000) 116,000 Weiße 
u. 20,000 Farbige (1842). Die Legislatur verfammelt fich 
jährlich im December in Little-Rock. Das Kapital in den 
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ben, ſteigerte fie aber nur, da die Occidentalen in Sardika, Manufacturen betrug (1840) 439,037 Doll., im auswär⸗ 
die Drientalen abgefondert in Philippopolig, ihre Lehrſätze | tigen Handel 9,000 Doll, Die Ernte lieferte (1842) 
ſchroff behaupteten. Als nach Gonftang Tode (350) Eon- | 10 Mitt. Bufbel Getreide, 12 Mill. Pfd. Baumwolle, Die 
ftantinus Alleinderrfiher des röm. Reiches wurde, ſuchte Staatsfchuld beträgt 3,203,000 DoU. A., welches der am 
er mit Gewalt ven Eufebtanismug aud im Occidente | wenigften bevölkerte Staat der Union ift, bat wegen ber 
durchzufegen. Mit ihrem Siege zerfiel aber die Partei der | Rohheit der dortigen Eitten u. der bäufig vorfommenden 
Eufebianer felbft in ireng Arianer, die nah ihren ı Mordthaten ven Beinamen dee Bowie Knife Staats er- 
Häuptern Aëtius aus Antiohia, Eunomius aus Kappa- | Halten, von einem fangen, zweiſchneidigen Mefter, deſſen 
dotien, Acacius, Bifhof von Cäfaren, oder nad ihren | man fich dort vorzugsweiſe bebient. 

Lehrfäten benannt wurden, u. in die Halbarianer Mrkefiläos, Stifter der neuen (mittlern) Akademie, 


(auch Homoiuſiaſten), nach denen der Sohn nur ähnlichen 


Weſens mit dem Bater war. Cin unwürdiger Kampf bes | 
gann, den die Einmifchung des Kaiferd Conſtantius immer | 


mehr feinem eigentlichen Gebiete entiremdete, Unter dem 





aus dem äolifchen Pittafe um 300, geft. 241, Schüler des 
Theophraft u. Polemo, läugnete die Wahrheit des menfch= 
lichen Wiffens u. fuchte diefe Skepſis mit dem praftifchen 
Theile (der Ethik) der a 5 Einklang zu bringen. 


Arkona 


Durch Poche u. Beredtſamkeit unterftüßt, gab er feinen 
Lepren eine weite Verbreitung. 

Arköna, Arkon, vie nördlichfte 200 F. hohe Spiße 
der Halbinſel Wittow auf Rügen, ein Gebilde aus KRalf- 
ae dag fteil gegen das Meer abfällt, mit einem Leucht— 

urme. 

Arktinos, aus Milet, Sohn des Thaleg, um 740 v. 
Chr., einer der kykliſchen Dichter, deffen Geſänge (Aetbio: 
pis u. die Zerfiörung Trojas) bis auf wenige Brudftüde 
verloren find. 

Arftifch (gr.), in der Nähe des Norpgeflirng, des 
Bärs gelegen; nördlib; a. Länder, die nördficben Po- 
a a. Pol, ſ. Nordpol; a. Kreis, ſ. Polar— 

reis. 

Arktur, f. Polarſtern. 

Arkwrigbt (ſpr. arkreit, Sir Richard), der be— 
rühmte Vervollkommner der Baumwollſpinnmaſchinen, 
geb. 1732 zu Preston in Lancaſhire, war Anfangs Barbier 
zu Bolton-le-Moors, verband ſich 1767 mit einem Ubrma— 
her Kay in Warrington, um eine Verbeſſerung der Spinn- 
mafchine für Baumwolle aufzufinden. Mit dem Gelde des 
Deren Emalley in Preston erbaute‘. eine Spinnerei, zog 
aber aus Furcht ver den Spinnern 1768 nad Nottingban, 
wo er 1709 ein Patent nabm u. in Verbindung mit den 
Kapitaliſten Need und Strutt eine Spinnerei errichtete, 
die durch cine Pferdekraft betrieben wurde. Die Koiten 
der bewegenpen Kraft veranfaßten ibn zur Errichtung einer 
andern zu Gromford in Derbpfbire 1771, die durch Wafler- 
kraft getrieben wurde (vaber Waterfpinnmafdine). 
Stets auf weitere Berbeftirungen bedacht, nabm er 1775 
auf die Einverleibung einer Xraß- u. Stredmafchine mit 
ber feinigen ein zweites Patent, das ihn in mehrere Pro- 
ceſſe verwidelte. Sein großes Talent zu combiniren, an« 
zuordnen u. auszuführen, welches England den Vorrang 
in der Mafcinenfpinnerei fiherte, wurde anerfannt; er 
ward 1780 zum Ritter erhoben u. binterlich, alg er 1792 
zu Eromford ftarb, ein Vermögen von 34 Mitt. Thfrn. 

Arlay, Arlei, eine Baronie im franz. Depart. Jura, 
deren Zıtıl Die Könige von Preußen bis 1817 führten, da 
fie Anſprüche auf die oraniiche Erbfchaft machten. 

Arlberg, Gebirgszug ver norifhen Alpen zwifchen 
Tprol u. dem ehemaligen fhwäbtichen Kreife; daher der 
Name der vorariberaifhen Herrſchaften Deftreiche. 

Arlequin, |. Sarlefin. 

Arlẽri (Peter), auch A. von Bologna, berühms 
ter Baumeiſter des 14. Jahrhunderts; er baute in Prag 
die Moldaubrücke, beendete den von Matthias von Arras 
1343 begonnenen Dom zu Et. Veit 1356— 86, die Aller— 
beiligen-Kirche daſelbſt und mehrere andere Kirchen in 
Böhmen. 

Arles (ſpr. Al), Stadt im franz. Depart. der 
Nhonrmüntungen, an ver Spitze des Rbonedelta, eine der 
älteften Stätte Frankreichs, bat 21,000 E., Die einen ziem— 
lich febbaften Handel n. Schiffbau treiben, auch Seiden: 
u. Sutfabrifen unterhalten, befikt ein College, eine Navi— 
gationsſchule, Muſeum ver Altertbümer. Ein Kanal ver- 
bindet A. mit dem Meere. A., deiten Gründer zweifelbaft 
find, war unter Gonftantin Dauptftadt Galliens, feit 569 
Hauptftadt Des burgundiſchen oder arelatifhen Neichg, 
dann Freiſtaat, bis es 1251 an das Haus Anjon kam. 
Biele Nefte des Alterthums bezeugen feinen frühern Ganz. 

Arlincourt (pr. Arlängkuhr, Bietor Bicomte 
dv’), geb. auf den Schloſſe Derantoig bei Berfailleg 1789, 
verlor früh feinen Vater, einen treuen Anhänger der für 
niglihen Familie, auf dem Schaffot. Er felbit erbielt von 
Napoleon eine Anftellung bei Marie Kouife u. dann als 
Intendant der Armee von Aragonien, ward bei der Rück— 
fchr der Bourbons Nequetenmeifter, nad) den 100 Tagen 
aber vernachläſſigt u. zog fi auf fein Schloß St. Baer in 
der Normandie zurüd, wo er fi ganz Titerarifihen Bes 
fhäftigungen bingab. Die Früchte derfelben find nächſt 
einem epifhen Gedicht Charlemagne ou la Caroleide, 
2 Bde., Par. 1818, 3. Aufl. 1824, eine Reihe Romane, 
wie: Le solitaire, ebendaſ. 1521; Le renegat, 2 Bde., 
1822; Ipsiboe, 2 Bde., ebendaf. 1823; [,’etrangere, 
2 Boe., ebentaf. 1825 u. m. andere, die mit Beifall auf: 
genommen, aber auch fehr bald wieder vergeffen wurden, 
indem Der romantifche Nimbug, in welchen er feine royas 
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liſtiſch-katholiſchen Ideen zu hüllen ſuchte u. feine Bege i⸗ 
ſterung für das Mittelalter nur eine kurze Zeit beſtehen 
konnten; dabei iſt fein Styl bizarr, ſchwülfiig u. oft gegen 
den Geift der frangöfifchen Sprache. Seine neueren Ro» 
mane: Les rebelles sous Charles V, 4 Bpe., Par. 1832, 
Bannissement et retour de Charles VI, 2Bpe., ebenpaf. 
1532, Les ecorcheurs, 2 Bde., 1833 u. m. a. fanden nur 
einen beſchränkten Tefefreis. Eine Reife durch Deutfchland 
u. Holland, wo er bei der hoben Ariftofratie die ehrenvolifte 
Aufnahme fand, fhildert fein neueſtes Wert Le pelerin, 
Par. 1842 (deutſch v. P. Sauger, Karlsruhe 1842), Sein 
Zraucripiel Le siege de Paris, 1826 aufgeführt, iR ohne 
allen pramatıfhen Werth. 

Armäda (ıpan. d. i. Kriegsilotte), die fogenannte 
unüberwindlide Flotte, womit Philipp H. 1588 das ihm 
vom Papft Sixtus V. gefchentte England erobern wollte, 
Son Lord Howard, namentlih auf der Höhe von Dün« 
tirchen gefchlagen u. durch Stürme faft vernichtet, war fie 
die Icte große Anftrengung der Spanier zur See, welche 
nun England beherrſchte. Armadilla, früher bei den 
Spaniern Heined Geſchwader zur Bewachung der ameri- 
kaniſchen Küften gegen Schleichbandel. 

Armadill, Gürtel» oder Panzerthier, füdamerifanis 
ſches Säugetbier von der Größe eines mittlern Hundes, 
defien Kopf, Nüden u. Schwanz mit hornartigen Gürteln 
(Schuppen) bededt iſt. Es baut unter die Erde, wird fehr 
firre u. rollt fi bei Gefahr wie der Igel zuſammen. 

Armagh (ipr. -mad), alte Stadt in der fruchtbaren 
irländifchen Grafichaft gleichen Namens, unfern des Collen, 
mit 16,500 E., iſt Sitz des Primaten von Irland u. Sta« 
pelplag des irländiſchen Leinwandhandels. Früher eine 
berübmte Univerſität. 

Armagnac (ſyr. ⸗-manjach), franz. Grafſchaft u. 
Provinz von I0 DM. mit Auch zur Hauptſtadt, wurde 
von Heinrid IV. mit der Krone vereinigt u. macht jetzt 
einen Theil des Depart. Gerd aus. Das Land bringt 
Getreide u. herrlichen Wein hervor, aus welchem man den 
berühmten Branntwein, Deau d’Armagnac fertigt. Die 
Grafen von A., die ihr Geflecht auf König Chlodwig 
zurüdführen, fpielten eine aroße Nolfe in der franz. Ges 
ſchichte des 14. u. 15. Zahrh. u. waren mit Bernhard von 
A. feit 1410 Die Hauptftüge der orleaniſchen Partei, die 
nach ihnen genannt wurde. Die Bewohner, Armagnafen, 
dienten als geſchätzte, aber auch zügellofe Lohnfolvaten, 
die Karl VII. namentlih als Hüflfstruppen für Deftreich 
in bem fogenannten Armagnafenfriege gegen die Schweiz 
benußte. Die Tapferleit der Schweizer bei St. Jakob an 
der Birs am 26. Aug. 1444 vernichtete dieſes Raubgefin- 
del, die man nur „Arme Gecken“ over „Arme Hechte‘ 
nannte, faſt gänzlich; aus dem Ref bilvete Frankreich 
15 Compagnien, den ſchwachen Anfang eines fiehenden 
Heered. Bergl. Berthold „Der Armegedentrieg im 9. 
ns u. 1445 in Raumer's biftor. Zafchenbuche. Leipz. 
1842. 

Armansperg (Joſeph Ludwig, Graf von), 
ebemaliger Prafivent der Regentihaft in Griechenland, 
geb. 1787 zu Kögting in Baiern, trat 1808 in den Staats. 
dienst, begleitete im Freiheitskampf das bairifche Heer als 
Armeecommiffair, verwaltete furze Zeit das Depart. der 
Bogefen u. dann das Gebiet zwifchen Rhein u. Mofel u. 
wohnte 1815 dem miener Gongreß bei. In demfelben 
Fahre fanı er mit den Verbündeten als bair. Bevollmäch⸗ 
tigter nah Frankreich, erhielt dag fogenannte bair. Gene⸗ 
rafgouvernement in Burgund zur Verwaltung. Er er 
warb fi in mehreren Stellungen von 1816 —23 den Ruf 
eines tüchtigen Finanzmannes. 1825 in die Kammer ges 
wählt, Icitete A. die acmäßigtsliberale Partei, gewann die 
Gunft des neuen Königs Ludwig, der ihn zum Staats 
rath, Minifter des Innern u. der Finanzen (1826), dann 
des Auswärtigen machte, Hoc verdient um die Finanzen, 
die Tilaung der Staatsfchulden, die Hebung der Inpuftrie 
u. des Aderbaus, wurde er 1831 durch die Intriguen der 
römiſchen Partei, deren Treiben: er fih kräftig widerſetzte, 
feiner Aeınter enthoben. Im 3. 1832 erhielt er das Prä- 
fipium der nach dem londoner Vertrag vom 7. Mai 1832 
zu bildenden Regentfchaft in Griechenland, wo er mit dem 
minderjährigen König Dtto 1833 Iandete, der ihn von 
1835 bis 1837 zum Staatskanzler u. während feiner Ab» 


Armateur 


weſenheit in Deutſchland zum Reichsverweſer ernannte. 
Im März 1837 nahm er feine Entlaſſung, nachdem er ſich 
zwar nicht ale den ausgezeichneten Finanzmann bewährt, 
aber in feiner fohwierigen Stellung doch mande erſprieß— 
liche Einrichtung getroffen hatte. Seit feiner Rückkehr nach 
Baiern lebt er eingezogen auf feinen Gütern. _ 
Armateẽũr (fr. fpr. -töhr), Ausrüfter eines Schiffs, 


bef. Caperſchiffs; Armatur 1) die Waffenftüde eines 


Soldaten, im Gegenfaß zu dem Lederzeug u. der Monti— 
rung. IX eines Magneten, f. Magnetismus. 


Armatölen, die Bewohner der Gebirasländer von 
Mafedonien, Epiros u. Theſſalien, meift chriſtlich gewor- 
dene Albanefen, die unter Kapitanis ihre Unabhängigkeit 

egen bie Pforte behaupteten u. im griechifchen Freiheits— 
fampf vorzüglich die Entfcheidung herbeiführten. Wegen 
ihrer Raubzüge trugen fie ven Namen Klephten. 

Armes (fr), 1) eine Streitmaffe, welche mindefteng 
aus zwei Corps befteht u. unter einem Dbergeneral operirt; 
2) die vereinigte Kriegsmacht eines Staates. Armee: 
corps, ein von einem commandirenden General geführ- 
ter Theil einer Arınee. In Preußen beftebt es im Kriege 
aus zwei Divifionen, 24,000 M. Inf., 6000 M.Cavallerie, 
gegen 3,500 M. Artillerie u. Pioniers, zuſammen aus 

233,000 M. 

Armẽenien, ein fat waldlofes Hochland, ſüdlich vom 
Kautafus von etwa 5000 DM., das eine Erhebung von 
7000 8. erreicht, vie Flüfle Euphrat, Tigris, Aras (Arares), 
Kur, Thchorochi entfendet u. die falzigen Seen Wan u. 
Goktſchai enthält. Zwar reih an Mineralien, bef. Kupfer 
u. Eifen, hindert dag rauhe Klima den Aderbau, während 
die Viebzucht blühend iſt; bie tieferlicgenden Thäler am 
Abhange des Hochlandes indeß erfreuen fich eines mildern 
Klimas u. liefern Baummolle, Rein u. fhönes Obſt. Die 
Einwohner (Armenier) befennen fih zum Chriſtenthum, 
zeichnen fich durch fchlanfen Wuchs, Fähigkeiten des Geiſtes 
u. Hinneigung zum Handel aus, der fie in viele Länder 
geführt hat. Außer den eigentlichen Armentern wohnen im 
füdlihen Theile Kurden, mit der Viehzucht befchäftigt, 
Türken, als herrſchendes Bolt, Griechen, als Handwerker 
u. Bergleute, Juden, Laſen u. Zigeuner. Der Türkei ge— 
hören 2270 OM. (die Ejalets Erzerum, Wan, Kars ꝛc.), 
Rußland far cbenfo viel (Transkaukaſien), Periten das 
Uebrige. Die bedeutendften Städte im ruft. X. find Eriwan, 
mit 9000 E., Achalzik, mit 11,000 €. u. dag berühmte Klo» 
fter Etſchmiadfin; in den türk. A. Erzerum (f.d.), Wan, 
Bafazid u. Erzirgan. Nachdem A. feinen Zheilen Groß— 
u. Klein-A. nah den Perfern, den Medern, den Nomern 
gehört, 1080 ein Feines Fürftentbum u. bis 1393 ein latei— 
nifches Königreich gebildet hatte, fiel es allmählig in die 
Gewalt der Perfer u. Araber, bis cs Selim II. der Pforte 
unterwarf. Im 3. 1828 gewann Rußland Eriwan, das 
Gebiet jenfeitsd u. dieſſeits des Arares u. Nachitſchewan 
von Perfien u. 1829 die Feſtung Achalzik nebft einem Theile 
des dortigen Pafchalild von der Pforte. 


Armenifche Kirche. Die Armenier wurden im 
Anfang des 4. Jahrh. durch Gregor von Nazianz, der 
den Beinamen „des Erlauchten“ erbielt, zum Chriſtenthum 
befehrt u. der griech. Kirche einverleibt. In den mono» 
phyntifchen Streitigteiten des 5. Jahrh. traten fie auf die 
Seite derjenigen, welche nur eine Natur in Chriſtus bes 
baupteten u. von dem heil. Geift lehrten, daß er allein von 
dem Vater, nicht zugleich von dem Sohne ausgehe. So 
wurde die Trennung von der allgemeinen griech. Kirche 
herbeigeführt, welche bis auf den heutigen Tag befteht. 
Die röm. Kirche hat einigemal fie zu fi herüberzugiehen | 
verfucht, u.mit einem Theile derfelben ift eg ihr auch wirt: - 
lich gelungen. Diefe unirten Armenier ftehen unter dem 
Bifchof von Nachtſchkwan in Yerfien, der von Rom aus 
ernannt u. als Oberhirt von allen denjenigen unirten Ars 
meniern anerkannt wird, welche in Stalien, Polen, Ruß⸗ 


land, Galizien u. — zerſtreut ſind. Auf dem Libanon | 
fel St. Lazzaro bei Venedig beftehen unirt= ' 
ftigeres Geſchick zu verſchaffen. Ihre Entftebung fällt in 


u. auf der In 
armenifche Klöfter. Die nicht unirtsarmenifhe Kirche un— 
terſcheidet fi hinfichtlich ihrer Verfaflung nur wenig von 
der griechifchen. Eigenthümlich ift ihr der Gebrauch, daß 
die Täuflinge dreimal befprengt u. dreimal eingetaucht 
werden, womit zugleich die Zirmelung verbunden wird, u. 
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daß die letzte Oelung nur Geiſtlichen u. zwar nach ihrem 
Verſcheiden ertheilt wird. Beim Abendmahl wird unvers 
mifchter Wein u. gefäuerted in den Wein getauchtes Brod 
gereicht. Der Ceremoniendienit wird mit derfelben Ges 
wiffenbaftigfeit u. Pradt u. mit demfelben Aberglauben 
wie bei den Griechen begangen. Auffallend ift, daß das 
Weihnachtsfeſt von ihnen nicht gefeiert wird, was vielleicht 
feinen Grund in monophpfttifhen Vorſtellungen hat. Wie 
bei den Briechen ift den Weltgeiftlichen die Ehe geboten, 
nur dürfen fie diefelbe nicht zum zweitenmal eingeben, u. 
felbR den Faien ift die dritte Ehe unterfagt. Das Obers 
baupt der Kirche ift der Katholifog, der feinen Sig in dem 
Kloſter Etſchmiadſin nahe bei Eriman bat, Das einzige 
chriſtliche Kloſter, welchem unter der früheren türfifhen 
Botmäßigkeit ver Gebrauch der Gloden verftattet war; 
zugleich iſt dafielbe cin zahlreich befuhter Wallfahrtsort, 
iwobin jeder Armenier einmal wenigſtens zu pilgern ver- 
pflichtet ift. Unter ihm fteben die Patriarchen zur Jeruſa— 
lem u. Konftantinopef. Die Mönde, unter denen die 
Wartabiedg (die Gelehrten) eine befondere Klaffe bilden, 
bekennen fih zu der Regel des beit. Baſilius. Armenifche - 
Gemeinden unter der Aufiicht von Erzbiſchöfen u. Biſchöfen 
beftehen außer in der Türkei auch in Rußland zu Peters» 
burg, Moskau u. Aſtrachan, Heinere ſelbſt in Amſterdam 
u. London. 

Armenifche Literatur. Der Grund zu ihr wurde 
gelegt durch die armenifhe Bibelüberfegung, welche im 
5. Jahrh. von Mierob u. feinem berühmten Schüler Moſes 
von Chorene verfertigt wurde. Diefer folgten die hiſtori— 
fhen Werte des letztern, u. von jetzt an entwidelte ſich fafl 
auf allen geiftigen Gebieten, vorzüglich in der Theologie u. 
Geſchichte, eine Durch Reichtbum u. Gediegenbeit in Er— 
ſtaunen feßende Thätigfeit, welcher Durch zahlreiche Ueber- 
fegungen griech. Meifterwerfe immer frifche u. gefunde 
Nahrung zugeführt wurde. Von hoher Wichtigfeit für die 
Geſchichte der orientalifhen Bölfer find die fehr zahlreichen 
armeniihen Chroniken. Die reihiten Schäße in dieſem 
Zweig der Yiteratur entbält die fönigl. Bibliothek zu Paris; 
mehreres Davon ift durch die Bemühungen der Gelehrten 
Cirbied u, St. Martin theils im Original theilg in Ueber— 
feßungen dem Publikum zugänglich gemacht worden. Ob— 
Ihon der Strom der Piteratur erft im 14. u. 15. Jahrh. 
verfiegte, fo reiht Die Blüthe derfelben nicht über das 
Il. Jahrb. binaus. Als die politifche Yage des Volkes bes 
wegt u. trüdend wurde, verkümmerte allmahlig auch dag 
Intereſſe für die Wiſſenſchaften, die Bildung 309 fi in 
Schulen u. Klöſter zurück; indeſſen bat die allgemeine gei— 
ſtige Belebung von ehemals auch unter den heutigen Ar— 
meniern tiefe Spuren zurückgelaſſen. In neueſter Zeit iſt 
die Congregation der Mechitariſten auf der Inſel St. Laz⸗ 
zaro außerorpdentlih thätig für Verbreitung der alten 
Yiteratur durch den Druck geweſen; ans derfelben Anftalt 
geht auch eine armenifhe für den Orient berechnete Zeis 
tung hervor. In Deutfchland gilt für den gründlichſten 
Kenner armenifcher Literatur u. Sprache Prof. Neumann 
in Münden. 

Armenifche Sprache. Sie bildet ein Glied in der 

roßen Kette des Inpogermanifchen Sprachſtammes, welche 
—* um einen ziemlichen Theil von Aſien u. um das ganze 
Europa ſchlingt. Sie klingt rauh u. — Einfache 
heit in ihrem Bau, nicht felten leidet fie an Schwerfällige 
keit des Ausdrucks. Die Schriftzeihen, 38 an der Zapf, 
find eigenthümlich, zeigen eine entfernte Aehnlichkeit mit 
deutſcher Gurrentfchrift u. nehmen fib im Drud glatt u. 
zierlih aus. Das Altarmeniſche ift noch üblich ale Schrift» 
u. Kirchenſprache; etwas abweichend, verfept mit türkiſchen, 
perfifhen u. mongolifchen Wörtern ift dag Neuarmenifche. 
Grammatiten von Auer, Bened. 1832 u. Peterman, 
Berl., 1837. 

Armentolonien, Anfievelungen in europäifchen Län⸗ 
bern, von Menfchenfreunden zu dem Zweck angelegt, Ver⸗ 
armten durch Anweiſung von Fand u, Unterfügung mit 
den zum Landbau unentbehrlichen Erforderniflen ein güns» 


das Ende des vorigen Jahrhunderts u. fie wurden befon» 

ders in Holland durch den General van den Bofch, der 

1818 Frederiksoord anfegte, ein Gegenftand lebhaften Ins 

tereffes u, großer Bull, De fi) bis jegt nicht er» 
1 


Armenrecht 


100 


Armſtrong 


füllt haben. Vergl. Lüttwitz, Ueber Verarmung, Armen- | Nemonftranten verdammt, fie ſelbſt aus der Kirche ge- 


geſetze u. Armenfolonien, Brest. 1534. 

Armenrecht, die Rechtswohlthat, wodurch bei Pro— 
ceſſen der Partei, welche durch Beibringung eines obrig— 
keitlichen Zeugniſſes, auch durch Leiſtung des Armencides, 


ihr Unvermögen darthut, aus eigenen Mitteln ven Streit: 


zu führen, nicht nur alle Koſten geſtundet, wobl auch ganz 
erlaſſen werden, ſondern auch ein Anwalt zur unentgeld— 
lichen Führung des Rechtsſtreites beſtellt wird. 

Armenſchulen, Unterrichtsanſtalten, in denen arme 
Kinder unentgeldlich in den nothwendigſten Kenntniſſen 
unterwieſen, mit den erforderlichen Materialien verfiben 
u. gewöhnlich zu geeigneten Handarbeiten, wie Spinnen, 
Krampeln, Korbflcchten ꝛc. anaehalten werten. Sie ſteben 
unter der Aufficht der Armenbehörde. 

Armenweſen, der Snbegriff allır Maßregeln u. 


Einrihtungen, welche auf die Armen, d. h. Diejenigen Be— 


zug haben, welchen die Mittel zur Anfhafung Der noth— 
wendigften Lebensbedürfnifie, Kleiter, Wohnung u, Frue— 
rung abgehen. 

Armer Geckenfrieg, f. Armagnac. 

Armfelt (Guſt. Morig, Baron, fpüter Sraf), 
Sohn des Generalgouverneurs Baron A. geb. 1797, trat 
früh in die Garde, gewann Guſtavs 111. Gunſt u. kämpfte 
mit Auszeichnung 1788— 90 gegen Rußland. Ag General 
fieutenant ſchloß er den Frieden zu Wärälä 1700 u. wart 
von Guſtav zum Mitglied der Regentſchaft wäbrend Der 
Mind .riährigkeit Guſtavs IV. ernannt; allein der Herzog 
von Südermanland warf die darauf bezügliche Urfunde ing 
Teuer. Bon diefem mit Erbitterung verfolgt, verlor N. 
1792 feine Oberftattbaltermwürde, mußte als Geſandter nach 
Reapel geben u. fellte hier auf Die Anklege mit einem Sof: 
fräulein, das mit Verſchmäbung dig Herzogs von Süder— 
manland, ihn begünftiate, eine Verſchwörung eingeleitet zu 
haben, verhaftet u. ausgelirfert werten. Zwar entkam ır, 


zeitig gewarnt, Durch die Flucht, wurde aber als Yandıaz | 


verräther zum Tode perurtbeilt. Nach einem kurzen Auf 
enthalte in Rußland lebte er in Deutſchland, bis ibn der 
mündige Guſtav IV. 1799 zurüdrief u. mit heben Poſten 
beebrte. Im J. 1807 befebligte er als General in Stral— 
fund u. 1808 die Weſtarmee gegen Norwegen. Das ihm 
übertragene Präſidium Dee Kriegscollegiums leate er 1510 
nieder, ward wicder miſtfällig u. trat 1810 in ruf. Dienſte, 
in welchen er ald Kanzler Der Univerſität Abo, Prafdent 
der finnifchen Ungelegenbeiten, Graf u. Mitalied Des Ze: 
nats 1814 au Zarskoje⸗Selo ſtarb. Vergl. „Selbſtbiogra— 
phie in den Zeitgenoſſen“, III. Jolge IV., 6u. 7. Leipz. 1833. 
Armida, Name einer mächtigen, wunderſchönen Zau— 
berin in Taſſo's befreitem Jeruſalem, die den tapferſten 
der Kreuzfahrer, Rinaldo, verführt u. ihn mit der Macht 
ihrer Reize in Zaubergärten gefangen hält. Erſt als Ri— 
naldo an feine Ehre m. ſeine Pflicht erinnert wird, entreißt 
er ſich ihren Armen. Der Gegenſtand iſt oft zu Opern be— 
nutzt worden, fo von Gluck, Roſſini, Zumſteg. 
Arminiäner, auch Remonſtranten genannt, find 
eine Sekte der reformirten Kirche in Holland. Den Namen 
führen ſie von ihrem Stifter Arminius, eigentlich Her— 
manni oder Harmſen. Diefer, Der Sohn eines Meſſer— 
ſchmieds, geb. 1560 zu Budewater, wurde nach langiähri— 
gen Studien in Utrecht, Marburg, Rotterdam, Yeyden, 
Genf u. Baſel guerit ald Prediger in Amſterdam angvtellt 
u. von da als Profeſſor der Theologie nach Leyden be- 
rufen; bier ftarb er 1609. An letzterm Orte gerieth er mit 
dem Prof. Gomarus, einem irengen Calviniſten, in bef- 
tige Streitigkeiten über die Prädeſtinationslehre. Nach 
feinem Tode wurde der Streit von feinen Anhängern fort- 
geſetzt. Im J. 1610 feßten diefelben in einer, Remon- 
strantia genannten Schrift ihre Anfichten auseinander, 
demzufolge fie die Prädeftination in einem milteren Einne 
als Calvin auffagten, indem fie den Unglauben zur Be— 
bingung der Verdammniß madten, einen unbedingten 
Natbfhlug Gottes zur Verdammung aber abläugneten. 
Bald erhielt die Partei auch eine politifhe Bedeutung, als 
mebrere Remonftranten überwiefen wurden, an einer Ver— 
ſchwörung gegen den Statthalter Morik Theil genommen 
zu haben; traurige Folgen davon waren Olden Barneveltg 
Hinrichtung u. die Gefangenſchaft Des Hugo Grotius. Auf 
der Synode zu Dortrecht 1618—19 wurde Die Lehre Der 
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Prediger ihres Amtes entfegt. Flüchtig ges 
worden fanden Viele freundliche Aufnahme in Holſtein u. 
‚gründeten bier Die Stadt u. Gemeine Friedrichſtadt. Nach 
Morißzs Tode arnoffen fie Duldung u. erhielten ſelbſt die 
Erlaubnis, Kirchen u. Schulen zu gründen. Eine Art Con» 
fiftien wurde von Dem arlebrten Epiffopiug in Amſterdam, 
1121, veröffenttichtz zu din Arminianern befannten fich unter 
St. Die berübhmten Gelehrten J. Voſſius, Limbroch, leClere, 
Wetſtein. Von den Remonſtranten löſten ſich ſpäter ab 
als beſondere Sekte mit eigenthümlichen Gebräuchen u. 
unter Verwerfung aller Symbole tie Nhynsburger oder 
‚ Kollegianten. Im Ritus unterfcheiden fich Die eigentlichen 
Remonſtranten von der reform. Kirche nicht. Verſuche zur 
Vereinigqung find an der Sartnädigfeit der letztern geſchei— 
tert. In Holland beträgt Die Anzahl der armin. Gemeinen 
gegen 245 einige wenige eriftiren in England. 
Arminius (Herman), der einzige von dem geſamm— 
ten deutſchen Bolt mit Einigkeit gefeierte Rationalheld. 
Er war der Sohn des Cheruskerfürſten Sigmar, verlebte 
aber ſeine Ingend in Rem, wobın er zugleich mit mehrern 
andern Fürſtenkindern ald Geißel gebracht worden war. 
Hier in römiſcher Weiſe aufırzogen, lernte er Diejenigen 
ninfe fennen, mit Deren Hülfe nach feiner Rückkehr es ihm 
gelang, Die Macht Ter Römer in feinem Baterlande zu 
breden. Um den Kern ter Volksthümlichkeit mit einem 
. Schlage zu vernichten , batte der röm. Statthalter Quin— 
tilius Varus unternommen, in den erft fürzlich eroberten 
Gegenden jenfeit Des Rheins rom. Sitte u. rom. Recht an 
die Stelle ver altgerman. Inftitutionen zu ſetzen, u. die 
Gewalt, welche hiezu erforderlich war, ging bald in Er» 
preiiungen u. Bedrudungen aller Art zur Befriedigung der 
Habſucht uber. Herman erfannte die drohende Gefabr, u. 
um ibr vorzubeugen, ftiftete er, anfcheinend dem Varus 
immer Freundlich zur Seite ftehend, einen gebeimen Bund 
zwiſchen Den angefcbenften Häuptern der deutſchen Stämme. 
KUleine Aufttande in verfhiedenen Gauen wurden verab- 
‚redet, u. ald Barus, obfhon gewarnt von Dem Fürſten der 
Katten, Segeſtes, mit Dem Kerne der Yegionen u. unters 
ſtützt von den deutſchen von Herman felbft befehligten 
Sülfdtruppen gegen die aufrübrerifhen Stimme aufges 
brochen war, wurde Das Heer mitten in den Schluchten u. 
Wildniſſen Des Teutoburger Waldes auf allen Seiten 
ı pleglich ven ven Deutſchen umzingelt u. nad einem drei— 
| tägigen verzweifelten Widerstand gänzlich niedergemacht. 
Varus aber ftürzte fi in dag eigene Schwert. Herman 
scritorte hierauf alle geftungen der Römer den Rhein ent» 
lang u. bemühte Sich, Der natürlichen Tapferkeit der Deut: 
hen in der vom. Kriegskunſt eine fihere Stüße zu geben. 
Yeıder aber mußte er bald dag Schwert gegen Daß eigene 
| Rolf febren. Segeſtes, deſſen Tochter Thusnelda Herman 
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| entführt hatte, rief Die Nömer zu Hülfe; in einem bart» 


nädigen Kampfe tel Hermans ſchwangere Gemahlin felbft 
den Feinden in Die Sande. Ste wurde nah Rom acführt 
u. gebar dort einen Sobn, welcher bei öffentliden Spielen 
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Angriffe der Roͤmer feinen bleibenden Erfolg. Ginen ans 
dern Gegner batte Herman zu befümpfen in Marbod, dem 
Könige der Markomannen, welcher Anſchläge auf Die Frei— 
heit Der deutſchen Bolfer machte. Auch gegen diefen rettete 
er die Sache Des Vaterlandes. Wie er nun fo in der höch— 
fien Blüthe feines Ruhmes fand, Den Feinden der Freiheit 
furchtbar, angebetet von Dem Volke, wurde er auf Anfif- 
ten ſeiner Berwandten, unter dem Borwand, daß er nad 
töniglichen Ehren acttrebt babe, Durch Gift umgebracht, 
im J. 19n. Chr., 37 Jahre alt. Sein Standbild in foloffas 
fen Timenfionen, zu Dem die Koften durch freimillige Bei— 
träge zufammengebradt werden, foll auf einer Anhöhe des 
Teutoburger Waldes aufgeftellt werden. 

AUrmiren (lat.), 1) bewaffnen; 2) mit Gefhüß, 
Schiefbedarf, Lebengmitteln ꝛc. verſehen; Armirung, 
Bewaffnung; Ausrüſtung mit dem nöthigen Kriegsbedarf. 

Armuoire (fr. ſpr.—moahr), Wandſchrank. 

Armörica (ArsMorriah), der alte Name der Bre⸗ 
tagne u. alleram Meere wohnenden Völkerſchaften Gallien 
überbaupt. 

Armſtrong, 1) (Jobn), geb. um 1709 zu Caftleton 
in Schottland, Ichte als Arzt in London, ohne fich bei feis 
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nen bequemen, verſchloſſenen, unabhängigen Weſen be— 
merklich zu machen. Dagegen begründeten fein etwas üppi— 
ars Gedicht Economy of Love, mehr noch fein Lehrgedicht 
The art of preserving Health (1744), eins der beiten in der 
engl. Sprache, deutſch von Kolveden, Bremen 1799, ſei— 
nen Dichterruf. Boll Humor u. Weitkenntniß find feine 
Sketches or Essays on various subjects by Lancelot 
Temple, Esq. 1758. Nachdem er 1700-63 ale Arzt bei 
der engl. Armee in Deutfihland gedient u, 1771 Italien 
bereift hatte, gab er Medical Essays 1773 heraus u. ftart 
1779.— 2) (Zehn), ein durch feine Unterfuchungen über: 
die Fieber hoͤchſt verpienter Arzt, geb. 1784 zu Ayres Quay 
in der englischen Grafſchaft Durham, ſtudirte in Edinburg 
u. machte ſich als praktiſcher Arzt in Sunderland (ven 
1808 -18) einen Namen, ven er Durch mehrere Abhand- 
lungen in Zeitfhriften vor einem arößern Publikum recht— 
fertigte. Seinem Werke über „Das Milchfieber“ (1813 
folgte das wichtige über „Das Typhusfieber“ (1816, deutſch 
nach der 3. Auflage von Kühn, Leipzig 1821), worauf ev 
(1818) nach Pondon zog und ſich durch „Praetical illustra- 
tions of the scarlet fever, measles, pulmonary con- 
sumption and chronic diseases“ (Lond. 1813) cinführte. 
Wiewohl er bei dem londoner Collegium ver Aerzte feine 
Aufnahme fand, fo ward er doch Arzt am Fieberhospital 
St. Panfraz u. errichtete eine medizin. Schule 1821. Seine 
Praxis u. andere Befhäftigungen bejtimmten ihn zur Nies 
derlegung feiner Stelle am Hospital (1824), er errichtete 
1826 eine neue Schule u. befehäftigte ſich mit der Bearbei— 
tung eines Werfg über dronifehe Kranfbeiten (The morbid 
anatomy of the stomaclh, bowels and liver etc., 4Thle., 
London 1828), deffen Vollendung der Tod (1829) unter: 
brach. As Menfch u. praft. Arzt gleich ansgezeichnet, ver— 
ſuchte er fich auch in ver Dichtkunſt. 

Henaud (ipr. noh, Krancoig Thomas Marie 
de Beaucufard 09”), geb. zu Varis 1718, ſchrieb Ichon 
in früher Jugend drei Traueripiele, von denen Coligny 
ou laSt.-Barthel&mi 1740 gedruckt wurde; von Voltaire uns 
terftüßt, wurde er von Friedrich d. Gr.nacd Berlin berufen, 
der ihn feinen Ovid nannte. A. lebte dann einige Zeit als 
Legalionsrath in Dresden, kehrte aber nach Kranfreich zu— 
rüd, entaing in der Revofutien faum der Guillotine u. 
ftarb zu Paris 1805. Er hat eine große Zahl Romane u. 
Novellen gefihrieben, auch viele Gedichte; feine dramati⸗— 
fchen Sachen haben wenig Werth. Als einft während ber 
Tafel bei Friedrich II. mehrere Gäfte fih ven zu Dem 
Atheismus bekannten u. der König aud A.'s Ansicht zu 
hören wünſchte, gab ex die fhöne Antwort: „Sixe, id 
glaube an ein Wefen, das über allen Königen ſteht“. 

Arnauld (für. =nob), I) (Antoine), der berühm— 
tefte Advocat feiner Zeit, geb. zu Paris 1560 von edler 
aug Auvergne ffammender Familie, fudirte Die Rechte u. 
erlangte bald ausgezeichneten Ruf als Sachwalter. Seine 
fühne u. mündliche Vertheidigung der Univerſität vun 
Paris gegen die Jeſuiten ift befannt u. oft gedrudt (noch 
Haris 1762) u. zum Theil in de Thou's Geſchichte aufge⸗ 
nommen, A. ſtarb 1619 u. von 22 Kindern überlebten ihn 
4 Söhne u. 6 Töchter, die alle Religiofen von Port-royal 
wurden. — 2) (Nobert A.’ Anpdilfy), Ältefter Sohn 
des Borigen, geb. zu Paris 1589, Theolog, ſchrieb mehrere 
Andachtsbücher, Heiligengeſchichtenrc.; feinelleberfegungen, 
beſonders der Bekenntniſſe des heil. Auguſtinus u. Der 
jüdischen Gefchichte Des Joſephus gelten als Muſter dee 
franz. Style. U. ſtarb zu Port-royal 1674. — 3) (An: 
toine), jüngerer Bruder des Borigen, geb. zu Paris 
1612, ebenfalls Theolog, von ausgezeichnetem Talent u. 
großer Gefchrfamfeit, eifriger Anhänger u. Vertheidiger 
der Sanfeniften gegen die Zefuiten u. Die Regierung, mußte 
endfich den Nänfen der Jeſuiten weichen, ging nad den 
Riederlanden u. ftarb 1694 in einem Dorje bei Lüttich. 
Seine gefammelten Werfe über die verſchiedenſten theol. 
Gegenftände, unter denen fid.auch viele Streitichriften 
gegen die Reformirten befinden, bilden 45 Duartbände, 
Lauſanne 177783. 

Arnanlt (Apr. no), U) Antoine Bincent), 
geb. 1766 zu Paris, dramatifher Dichter von großem Ruf, 
emigrirte in der Nevoflution, fehrte zurüd u. entging ber 
Strafe nur als Verf. des Trauerfpieles Marius & Min- 
turne. 1797 übertrug ihm Buonaparte die Organtjation 


101 


Arne 


der Negterung der Zonifchen Infeln, 1799 ward er Mit⸗ 
glied des Inſtituts, 1805 Vicepräſident deſſelben, ſpäter 
Rath u. Generalſecretair des Univerſitätsrathes, verlor 
diefe Stellen bei der Rückkehr der Bourbons, ward nad 
den 100 Tagen fegar verbannt; 1819 durfte er jedoch zu— 
rücfehren u. revigirte mit Norvins, Zouy u. Jay die 
Biographie nouveile des contemporains. Gr ward 1829 
Mitglied, 1833 beftändiger Sceretair der Afademie u. ft. 
1534. Aufer den Tragödien Marius à Minturne, Lucrece, 
Les Venitiens, Gerinanicus, Les Guelfes et les Gibe- 
lins, Lycurgue, Guillaume 1., die alle ing Deutfche über» 
tragen find, ſchrieb er Fables (n. Aufl. Paris 1826) u. 
Vie politique et militaire de Napoleon, 3 Bre., Par.1822, 
deutfh in mehrern Weberfeßungen, wofür ihn Napoleon 
{00,000 $res. in feinem Teſtamente ausſetzte; Oeuvres 
gefanımelt, 8Bde., Paris, 1824. — 2) (Lurten Emile), 
ebenfalls pramatiiher Dichter, geb. zu Verſailles 1787, 
äftefter Sohn des Borigen, 1808 Auditeur im Staaterath, 
verwaltete unter Napoleon 5 Jahre fang Iſtrien; nad der 
Sufirevofution mehrere Präfectenftellen in dem Saone- u. 
Yoire = Devartement; feinet Tragödien, wie Pierre de 
Portugal, Regulus u. Lamort de Tibere wurden nur durch 
Talmas trefflicheg Spiel gehalten; feine neueite „Gustave 
Adolphe‘“ erſchien 1832. 


Arnd (Johann), geb.1555 zu Ballenftädt am Harz, 
1583 Diafop zu Ballenftädt, im Jahr darauf Paftor zu 
Badeborn, verlieh dieſe Stelle, weil der Exoreismus bei 
der Taufe verboten wurde, wandte fih nah Quedlinburg, 
1599 nach Braunfhiweig u. farb als Superintendent in 
Selle 1611. Im Gegenfaß der ärgerlichen dogmatiſchen 
Streitigkeiten feiner Zeit förderte er in Wort u. Schrift 
echte Frömmigfeit u. feine 4 Bücher vom wahren Chriften= 
tbum, Magpeb. 1610, in unzähligen Aufl., zuletzt Leipz. 
1842 erſchienen u. in viele Sprachen überfeßt, haben un» 
endlich viel Gutes gewirkt, ebenfo fein Paradiesgärtlein, 
das Gebete enthält u. meiſt ale Anhang zu dem vorigen 
gedrudt ıft. 

Arndt (Ernſt Moritz), Profeilor an der iiniverfität 
zu Ronn, geb. 1769 zu Schorit auf der Infel Rügen, 
Audirte 179194 in Greifswald u. Jena Theologie, gab 
fpäter den geiftlichen Beruf auf u. machte Neifen nach 
Schweden, Deutfhland, Stalten, Sranfreich, die er von 
1797 bis 1804 befchrieb. Nach feiner Rückkehr verheirathete 
ex ſich, ward Privatdocent in Greifswald (1800) u. 1805 
außerortentliher Profeſſor. A fühner Verfechter der 
Areiheit Deutfchlandg in feinem „Geiſt ver Zeit’ (1. Bd. 
Altona 1806, 2.—4. Thl., 1808-15) dem Kaiſer Napoleon 
mißfällig geworden, mußte er nad) Stockholm flüchten, wo 
cr bei der Ieberfegung der ſchwediſchen Gefetze thätig war. 
Sm J. 1809 lebte er ald Sprachlehrer Allmann in Berlin, 
tvat 1810 feine Stelle in Greifswald wicter an, zog fi 
aufs Fand nah Trantow zurück u. ging auf Beranfaffung 
des Minitterd von Stein nach Vetersburg. Er erließ num 
von 1813—15 eine Menge begeiiternder, von Freiheit 
glühender Flugſchriften, vie in zahlloſen Abdrücken nebft 
feinen Gedichten (n. A. Leipz. 1840) über Deutfchland ver— 
breitet wurden. Seit 1815 lebte er in Köln mit der Her— 
ausgabe des „Wächters“ befchärtigt u. fiedelte ſich nad 
mehreren Reifen 1817 in Bonn an, wo er fich zum ziveiten 
Drafe verheirathete u. 1818 Profeffor der neuern Geſchichte 
wurde.” Doch ſchon im Oct. 1819 wurde er wegen angeb- 
Sicher Theilnahme an demagogiſchen Umtrieben in Unter— 
fuchung gezogen, fuspendirt u. endficd zwar freigefproden, 
aber dennoch mit Beibehaltung feines vollen Gehaltes in 
den Ruheſtand verfegt. Sm 3. 1840 erft wurde er wieder 
vom König Friedrich Wilhelm IV. reſtituirt. Vergl. A.'s 
„Erinnerungen aus meinem Leben“, 2. Aufl.,Lpz. 1842. Bon 
feinen Schriften bemerken wir nur „Fragmente über Mens 
ſchenbiſdung“ (3 Thle., Altona 1805—19), „Schwediſche 
Geſchichten unter Guftav II. u. Guſtav IV.’ (Leipz. 1839), 
„Chriſtliches u. Türkiſches“ (Stuttg. 1828), „Nebenftuns 
den” C(Leipz. 1826), „Verſuch in vergleihender Völker— 
geſchichte“ (Leipz. 1843). 

Arue (ſpr. Arn, Thomas Auguftin), einer ber 
arößten engl. Componiften u. Reformator des engl. Öe- 
ſchmacks in der Oper, geb. 1710 zu London, geft. 1778. 
Dan hat von ibm einige Opern (Roſamond, Comus, Tom 
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hund) u. mehrere Gefangftüde. Ceine Schwefter war 
die berübmte Sängerin Cibber (f. d.). 

Arnheim (Arnhem), fhöngebaute Haupiſtadt der 
niederländ. Provinz Gelverlfand, rechts am heine, tiber 
welchen eine Schiffebrüde führt u. am ſüdlichen Fuße der 
veluwiſchen Hügel, mit einer alten Hauptkirche, Gouverne— 
mentshaug, mehreren wiſſenſchaftlichen Bildungsanftalten 
u. 17,000 E., die einige Fabriken in Wolle, Baumwolle ıc. 
unterhalten u. bedeutenden Handel mit ben Rheinfanden 
treiben. In der anmuthigen, mit prächtigen Landhäufern 
des Geldern'ſchen Adels geſchmückten Umgegend der ſtark 
befeſtigten Stadt befinden ſich viele Papiermüblen. 

Arnica, Pflanzengattung aus der natürlichen Familie 
der Zuſammengeſetzten, ausgezeichnet durch gefiederte Sa— 
menkörner. Die Blume iſt gelb u. geſtrahlt, die Blälter 
ſind Stengel- oder Wurzelblätter. Die A., auch unter dem 
Namen Wolverlei bekannt, iſt als cin kräftiges Erregungs— 
ne offeinell. In Franfreich nennt man fie Bogefen- 

abaf. 

Arnim (Arnheim), altadeliges Sefchlecht in Bran— 
benburg u. Sadfen, das fhon 926 eingewandert fein ſoll 
u. im zwei Linien, der boizenburger u. wichower 1786 in 
den preuß. Örafenfiand erhoben wurde. Beſonders merk: 
würdig find 1) (Johann Georg von), geb. gu Boizen— 
burg 1581, befannter Öcnerat in 3Ujährigen Kriege, nahm 
polniſche, dann fchwerifche, kaiſerliche u. 1631 fächfifche 
Dienfte, commandirte 1631 in der Schlacht bei Peipzig die 
Sadfen, fam zur Schlacht bei Lügen zu fpät, war fehr 
unthätig gegen MRallenftein, mit welchem er im Geheim in 
Berbindung geftanden haben ſoll, fhlug Colloredo bei Lieg— 
niß, nahm aber 1635 feinen Abſchied; 1637 ward er nach 
Stockholm als Gefangener abgeführt, weil er gegen bie 
Schweden cenfpirirte, entfam indeß, war 1638 wieder zu⸗ 
gleich ſächſ. u. kaiſerſ. Generallieutenant u. im Begriff, ein 
Deer zufammengubringen, gleich Wallenftein, als er 1641 zu 
Dresden ftarb. Ein höchſt ziweideutiger Charafter, der eg 
init mehreren Parteien zugleich hielt. — 2) (Ludwig 
Achim von), geb. zu Berlin 1781, genialer deutfcher 
Novellift, ſtudirte Anfangs Naturwiſſenſchaften, wandte 
ſich aber fpäter augfchlichtich den ſchönen Wiffenfchaften zu. 
Mit Clemens Brentano (f. d.) befreundet, gab er in 
Verbindung mit demfelben die Sammfung deutfcher Volke: 
lieder „des Knaben Wunderhorn“, 3 Bde., Heidelb. 1806 
big 1808, n. Aufl. 1819 heraus, ſchrieb dann Wintergarten, 
Novellen, Berl. 1800, den Roman „Armuth, Reichtbum, 
Schuld'u. Buße der Gräfin Dolores’, 2 Bde., Berl. 1810 
u. mehrere andere, auch eine „Schaubühne“, ebdaſ. 1813, 
in welchen allen bei lebendiger phantafiereiher Schilderung 
eine ganz eigenthünfihe Nichtung ſich zeigt. Er Ichte 
fpäter meift in Berfin u. auf feinem Gute Wicperedorf 
bei Dahme, wo er 1831 an einem Nervenfchlage flarb; 
. feine ſämmtl. Werke gab W. Grimm, 12 Bde., Berl. 1839 
big 1842 heraus. —U) (Elifabeth von, gewöhnt. Bets 
tina), Gattin des Bor. u. Schwefter von El. Brentano, 
geb. zu Frankfurt a. M. 1785; eine fehr geiftreihe, aber 
auch fehr ſchwärmeriſche, durch ihre Liebe zu Goethe bef. 
befannte Frau. Gie trat zuerſt durd den „Briefwechſel 
Goethe's mit einem Kinde“, 3 Bde., Berf. 1835, in welchem 
bie beiten erſten Bände ihre Correfpondenz mit Goethe's 
Mutter u. ihm, der dritte ihr Tagebuch enthält, als Schrift» 
ftellerin auf; dieſem folgte ‚vie Günderode“, 2 Bde., 
Grünberg u. Leipz. 1840, Briefe von ihr u. einer Jugend: 
freundin, einem Stiftefräulein v. Günderede, die cine 
glühende Liebe zu vem Profeſſor Creuzer (f.d.) hegte u. 
ſich ſelbſt tödtele. Mande ihr in diefen Briefen naächge— 
twiefene Anachronismen maden übrigens ihre Wahrheüs— 
liebe fehr verdächtig. Hohe Genialität neben kindiſcher 
Spielerei u. gefaffüchtiger Coquetterie, tieffinnige Re— 
flexionen, ſcharfe u. treffende Jronie mit angenehmer Plaus 
derei, oft wahrer Schwaßhaftiafeit, machen die Lectüre 
ihrer Schriften angenehm u. ſtoßen zugleich ab. Shr 
neueftes Werk unter dem fonderbaren Titel „Dieß Buch 
gehört dem König“, 2 Bde., Berl. 1843, hat dag allgemeine 
Urtbeif über fie nicht günftiger geftaltet. 

Arnõbius, 1) der Acltere, Rhetor zu Sicca in 
Afrika, früher Feind des Chriſtenthums, ſchrieb um 303 
fieben Bücher „‚Adversus gentes‘, worin platonifchsgnos 
ftifche Ideen in dag Chriſtenthum eingemengt find, Ausgabe 
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von Orelli (2Bde., Leipz. 1816). — 2) A. der Jüngere, 
ſemipelagianiſcher Biſchof in Gallien um 461, fchrieb 
außer einigen Commentaren cin Werk in drei Büchern 
Praedestinatus gegen Auguftin. 

Arnold, CA. von Brescia), Schüler Abälardg, 
erhob fi mit fo hinreißender Beredtfamfeit gegen die 
weltliche Macht der Biihöfe u. Mönde, daß das Voll 
gegen die Geiſtlichkeit aufſtand. Der Bannſtrahl trieb ihn 
1139 nad Frankreich, doch bald darauf predigte er, untere 
fügt von feinen zahlreichen Anhängern, ven Arnoldiften, 
feine Lehre in Zurich u. 1144 in Kom, das er durch Ers. 
wedung alter Erinnerungen der Größe gegen Bapit Eu— 
gen HM. 10 Jahre Tang unumſchränkt u. doch verehrt be= 
herrichte. Da belegte Hadrian IV. 1155 die Stadt mit Jıre 
terdict; A. mußte fliehen, wurde vom Kaiſer Friedrich I. 
ausgeliefert u. in Rom 1155 Tebendig verbrannt. Bergl. 
srande, „A. von Brescia u. feine Zeit” (Zür. 1825). — 
2) (Chriftoph), ein Bauer zu Sommerfeld bei Leipzig, 
geb. 1050, geft. 1695, hat ſich als Aftronom einen wohl« 
verdienten Namen erworben. Er beobachtete namentlich 
den Stometen vom 9%. 1682 u. 1656 fowie Tag Vorüber— 
gehen des Mercurd vor der Sonne. — 3) (30$.), eın 
Müller auf dem Gute des Grafen von Schmettau in der 
Neumark, der einen berühmten Proceß gegen feinen Erb» 
berpächter von Gersdorf führte. Als er ſich beim König 
Friedrich IT., den er perfönfich kannte, befchwerte, daß ihm 
das zum Mahlen nöthige Wafler entzogen worden fet, 


u. er nad richterlichem Ausſpruch doc feinen Pacht zahlen 


folfe, gerieth diefer in foldhe Erbitterung gegen die bethei« 
ligten Inſtizbeamten, daß er mehrere zu Feflungsfirafe 
verurtheifte. Später wurden diefe Männer von aller 
Schuld freigefprocden. Vergl. Sengebufh, „hiſtoriſch⸗ 
rechtliche Würdigung der Einmifhung Friebrichs bes Gr. 
in die befannte Rechtsſache des Müllers a. (Altona 
1829). — 4) (Georg Daniel), geb. zu Straßburg 
1780, geft. 1829, ftudirte die Rechtswiſſenſchaften in feiner 
Baterftadt, Göttingen u. Paris, u. ward, nachdem er 
Deutfchland, Italien u. England bereist hatte, Lehrer des 
Civilxechts in Koblenz 1806, u. lebte nach 1810 ale A 
des Rechts in Straßburg, Rühmlich als Zurit bekannt 
durch feine Elementa juris civilis Justinianei cum codice 
civ. etc, collati Par. 1812, eine Bergleichung des rom. 
mit den franz. Givilrecht, hat er noch höhern Ruf als 
Dichter in der elfaßifhen Mundart, feitdeın er 1815 mit 
feinem Luftfpiel — auftrat, — 5) (Sas 
muel), geb. um 1730, geft. 1802 zu Xondon, war feit 
1760 Somponift für das Theater Covent-Garden'u. erwarb 
fih dur fein Oratorium „die Heilung Sauls“ von der 
Univerfität Orford den Titel Doctor der Mufil. Er gab 
auch Händels Werfe (36 Bde., Fol.) heraus. 

Arndldi, 1), (JVobannes von), geb. 1751 zu Her⸗ 
born, treuer Anhänger des oranifchen Haufes, trat 1803 
in Dienfte des Prinzen Wilhelm Friedrich, nachmal. Könige 
der Niederlande, in dem dieſem als Entfehädigung über« 
iwiefenen Fürſtenthum Fulda, ward Geheimerrath u. war 
1809 beim Aufftand in Sturheffen gegen Napofeon fehr 
thatig. Er ftarb als niederländ, Gcheimerrath 1827. 
Hauptwerke: Hiftorifhe Denfwürdigfeiten, Leipz. 1817; 
Geſchichte der oranifchen Länder u. ihrer Regenten, 3 Bpe., 
Hadamar 1799—1819.— 2) (Ernft Wilhelm), geb. zu 
Gotha 1778, ward Kaufmann u. errichtete 1804 unter der 
Firma Arnoldi's Söhne eine noch beftehende Karbenfabrif 
in Gotha u. 1808 die elgersburger Steingutfabrif; 1819 
überreichte er dem Bundestag eine von 5051 Gewerbtreis 
benden unterzeichnete Petition zur allgemeinen höhern Be« 
fteurung ausländifcher —— u. Aufhebung der Hem— 
mungen des innern Verkehrs, u. wies fo, die Bedürfniffe 
der Zeit richtig würdigend, ſchon damals auf eine allgce 
meine Zollvereinigung hin. Gin noch größeres, unfterb« 
liches Verdienft um Das geſammte deutfhe Vaterland, 
weiches mit Net ihm allein gebührt, wenn er auch die 
Idee England entlebnte, erwarb er fih 1821 Due Errich⸗ 
tung ber Feuerverſicherungsbank in Gotha, auf Gegenſei— 
tigfeit gegründet, die frhnelf das allgemeinfte Vertrauen 
fih erwarb; ebenfo gründete er mit v. Froriep in Weimar 
nad ganz ähnlichen Zdeen 1829 die gothaifche Pebengvers 
fiherungsbant u. war bis an feinen Top 1841 Director 
beider Anſtalten. Ebenfo war er nach Abfchluß des deuts 


Arnott 


ſchen Zollvereins ſehr thätiger Beförderer der Zuckerfabri— 
cation aus Runkelrüben u. legte ſelbſt eine ſolche Fabrik 
an. Er ſchrieb auch: Concordia oder Taſchenbuch für 
Freunde des deutſchen Handelsvereins, Gotha, 1820. 

Arnott (Archibald), einer der Nerzte, denen Nas 
poleon fein Vertrauen auf St. Helena ſchenkte, ſchrieb 
über vie letzte Ktankheit Napoleons (deutſch Leipz. 1823). 

Arnould (ſpr.⸗nuh, Soppie), geb. 1744 zu Paris 
in dem Zimmer, wo Coligny ermordet wurde, betrat 1754 
zuerft die Bühne u. war von 175778 durch Schünpdeit, 
vorzügliches Darftellungstafent u. auggezeichnete Stimme 
die Zierde der franzöſiſchen Oper, während ihr geiftreidher, 
oft ſcharfer Witz u. ihre liebenswürdigen gefelligen Eigen: 
fchaften fie zum Mittelpunkt der feinen Gefellſchaft machten 
u. in ihrem Salon die vornehmften u. geiftreihfien Män— 
ner jener Zeit, wie Diderot, D’Alembert, Helvetiug, Mar: 
montel u. A., fih begegneten; oft mit Ninon de l'Enclos 
u. Aspaſia verglichen, ftarb fie 1803. 

Arnsberg, I) der füdlichfte u. größte der drei Negie— 


rungsbez. der preuß. Provinz Weſtphalen von 1404 GM. 


mit 516,000 E., wovon mehr als ein Drittel Katpolifen 
find. — 2) Hauptftadt darin an der Ruhr mit 4100 E., 
der Sig der Regierung, mit einem Gymnafium und We— 
bereien. Im Baumgarten unterm Schloffe war der Haupt: 
fig des weſtphäl. Vehmgerichts. Die Grafen von A., deren 
Geſchlecht fhon im J. 660 erwähnt wird, verfauften ihre 
Beftgungen 1368 an Köln, worauf. zu Weſtphalen ur. feit 
1815 an Preußen fam. 

Arnſtadt, Hauptftadt der Oberherrfchaft des Fürſten— 
thums Schwarzburg- Sondershaufen, die fih auf dem 
Thüringer Walde ausbreitet, Tiegt an der Gera, ift Sit 
der obern Behörden, hat cine fehenswerthe Porzellan: 
fammlung im Schloß, Webereien, bedeutenden Hölz- u. 
Getreidehandel u. 5500 E. A. wird fhon zu Anfange bee 
8. Jabrh. erwähnt. 

Arnulf, natürlicher Sohn Karlmanns von Baiern, 
906.856, ward nad Karls des Diden Abfeßung 888 König 
von Deutfchland, Er gab feinem natürlichen Sobn Zwen— 
tipofd Totbringen, Tieß fih auf einem zweiten Zuge nach 
Italien in Rom zum Kaifer frönen u. verband fid mit den 
Unaarn gegen die Mähren. Er ftarb S99. 

Aroba, f. Arroba. 

Arolfen, Haupt- u. Refidenzftadt des Fürſtenthums 
Waldeck, 4 Stunde von der Aar mit Schloß, Bibliothek, 
a u. Münzfammlung, Webrreien, Gerberei u. 


Aroma (gr.), Gewürz; aromatifch, gewürghaft, 
ſo riehend oder ſchmeckend. 

Arpad, Sohn des Almus, erfter Herzog der Magya⸗ 
ren u. Stammvater bes arpadifchen Königftamıng, weicher 
1330 ausftarb,, wurde um 890 zum Herzog gewählt, focht 
glücklich gegen die Bulgaren, Mähren, u. unternahm Züge 
nah Italien u. Sachſen. Er ftarb 907. 

rpegglio, arpeggiato (ital. fpr. »pedſcho, 
spedfchato), in der Mufif die harfenartige Tonbredung, 
d. h. dasjenige Anfchlagen des Accords, wobei die Töne 
nicht zugleich, Tondern ſchnell hintereinander angefchlagen 
werden. Diefe Art des Vortrags heißt arpeggiatura. 


Angedeutet wird dag A. durch das Zeichen 2. Arpeg— 


irte oder Albertiſche Bäſſe (von ihrem Erfinder 
omenico Alberti) nennt man die auf ſoiche Weife ge— 
brochenen Baßaccorde. 


Arpent (fr. fpr. »pang), altes franzöſiſches Feldmaß 
u 100 OPerches over 32,400 OFuß, alfo über 14 berliner 
orgen. 

Arpino (Giuſeppe Cefari 0°), geb. 1560 zu 
Arpino, Maler im Dienfte des Papftes Gregor XIII. der 
ihm täglich einen Golddufaten gab und Clemens VII; 
fam mit dem Legaten Aldobrandini nach Frankreich u. 
ftarb 1640 zu Rom. Seine fhönften Gemälde find: Schlacht 
ER den Römern u. Sabinern, die Geburt Chrifti, 

ana u. Akltäon, Raub der Europa u. Scenen aud der 
römiſchen Gefchichte im Capitol. 

Arpinum, Stadt der Volsker, am Liris in Latium, 
Geburtsort des Cicero u. Marius; jetzt Arpino am Li— 
breno in der neapol. Provinz Terra di Laͤvoro mit 10,000 €. 
u. Tuchfabriken. 
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Arquebũſe (franz. ſpr. arkebühs), ein ſchweres 
Schießgewehr, erfunden 1550, das mit runden Steinen 
geladen u. auf einer Gabel ruhend mit einem Nadſchloß 
abgefeuert wurde. Später fertigte man kleinere. 

Arrakätſcha, gelbe, weiße u. rothe Wurzel der 
Arracacha esculenta, urfprünglich in Amerika heimifch, 
aber auh in Süd» u. Mitteleuropa gedeihend, ift als 
Surrogat für die Kartoffein empfohlen worden ; man fine 
det fie indeß weniger wohlſchmeckend u. ungefund. 

Arrangiren (fr. fpr. hir, arangfdiren), 1) an« 
oronen, einrichten; 2) fih mit Gläubigern Durch Accord 
abfinden; 3) ein Tonftüd für andere Inftrumente einrich— 
ten. Daher Arrangement (fpr. arangſch'mang). 

Arras (ſpr. Ara), Hauptftadt des franz. Depart. 
Pas-de⸗Calais, früher der Grafihaft Artoig, an der ſchiff⸗ 
baren Scarpe, Biſchofsſitz u. Feſtung (zum Theil Werk 
Vaubans), hat einen herrlihen Dom, viele Prachtgebäude, 
Goliege, Ingenieurſchule, wiſſenſchaftliche Unftatten, Bis 
biiothet mit 36,000 Bänden u. 23,500€., die wichtige Fa— 
brifen, namentlich Spitzenklöppelei betreiben u. einen ber 
deutenden Handel ınit Del u. Getreide unterhalten. Hier 
wurde zwifchen Kart VII. von Sranfreih u. dem Herzog 
Ppifipp dem Guten von Burgund am 6. Aug. 1485 ein 
Friede geichloffen, welcher die Vertreibung der Engländer 
aus Tranfreich beichleunigte. CAfär eroberte diefe Studt 
der alten Atrebaten 50 v.Chr. „den Bandalen 407 u. 
von den Normannen 408 zerfiört, von Marimilian I. 1493 
genonmen, fam A. 1640 an Frankreich zurück. 


Arrenda (lat. des Mittelalters), 1) Pachtung für 
einen Grundzins; 2) in Rußland Krongüter, die verdiens 
ten Perfonen gegen mäßigen Pacht verliehen werden. 
A eu en, verpachten, vermietben; Arrendator, 

achter. 

Arreſt (lat.), Haft, die auf richterliche Verfügung 
erfolgte Feſthaltung einer Perſon a oder 
einer Sache, aud einer Forderung (Nealarreft) an einem 
beſtimmten Orte für eine gewiffe Zeit u. aus geſetzlichem 
Grunde. 

Arreftant, derjenige, welcher in bürgerlichen Nechts⸗ 
ſachen zur Sicherung feineg Nechts die Beſchlagnahme 
einer Sache oder Forderung, oder die Verhaftung eines 
Andern verlangt. ö 2 

Nrreitat, ter, gegen beiten Perfon oder Vermögen 
der A. ausgebracht wird. 

Arrefto (Chriftlieb Georg Heinrich, gen. 
Burhhardi), geb. zu Schwerin 1764, Schaufpieler, 
ftarb als großherzogl. mecklenburgiſcher Schaufpieldirector 
zu Dobberan 1818. Verfaſſer mehrerer zu ihrer Zeit bes 
liebter Schaufpicle, von denen „Die Soldaten‘, Hamb. 
1804, nod) auf dem Repertoir find. 

Hrret (fr. fpr. aräh), Entfcheidung eines obern Ges 
richtshofs. 

Arretiren (fr.), in Verhaft, Beſchlag nehmen. 

Arria, Gemahlin des Cäcina Pätus. Als ihr Gatte 
unter der Anklage, eine Verſchwörung gegen den Kaiſer 
Claudius eingeleitet zu haben, nach Rom abgeführt wurde, 
ſtieß ſie ſich unterwegs den Dolch in die Bruſt, zog ihn 
heraus und überreichte ihn ihrem Gatten mit den Wor— 
ten: Mein Pätus, es ſchmerzt nicht! Pätus folgte ihrem 
Beifpiele. 

Arriãnos (Flavius), griech. Geſchichtſchreiber u. 
Philoſoph, geb. um 100n. Chr. im bithyniichen Nifomebdia, 
unter Hadrian Statthalter in Kappadokia, two er fi als 
Heerführer auszeichnete u. unter Mark Aurel Conful ward, 
lebte fpäter bloß den Wiſſenſchaften. Er verfaßte außer 
dem Handbuch feines Lehrers Gpiftet „Epiktets Unter— 
redungen“, „Geſchichten des Feldzugs Aleranders d. Gr.“, 
im attiſchen Dialekt klar u. wabrheitsgetreu (Ausgabe von 
Ellendt, 2 Bde., Königsb. 1832, von Krüger, Betl. 1835, 
geographiſch erläutert durch O. van der Chys, Lepden 1828, 
4.), „Indiſche Geſchichte“, ein Auszug aus Nearchos im 
ioniſchen Dialelt (Ausgabe von Schmieder, Halle 1798), 
„Umſchiffung des Pontos Euxinos“ (Ausgabe von Hoff: 
mann, Leipz. 1842) u. mehrere auf die Kriegsfunft, das 
Land» u. Hausweſen bezügliche Schriften. Andere gefchicht« 
liche Werte find verloren. Durch die Glätte feines Style 


L erwarb er fih den Beinamen des neuen Zenophon. Sämmt⸗ 


Arriaza 9 Superviela 


liche Werte gab Borhed Heraus, I Bpde., Lemgo 1792—1811, 
deutfch von Dorner, 6 Bdchn., Stuttg. 1829-34. 

Arriaza y Supervicla (fr. fpr. safa i-biela, Don 
Suan Bauttita de), einer der auggezeichnetiten lyri— 
fhen Didier Spaniens, geb. zu Madrid 1770, trat wenen 
Kurzfichtigfeit, ver Folge einer fchweren Krankheit 1793 
aus der Marine in Die diplomatiſche Laufbahn. Scon ale 
Dichter Durch Las primicias de D. J. B. (1796, 6 Aufl., 
.2Bde., Madrid 1829—32) bekannt, vollendete er in Lon— 
don, two er Legationsſecretair bei der Geſandtſchaft wurde, 
fein Gedicht Emilia (Madr. 1803) u. kehrte 1807 nad 
Spanien zurück. Hier entwidelte er als Dichter (Poesias 
patriöticas, Yond. 1810, 3. Aufl., Madr. 1815) und als 
politifher Schriftiteller (Discursos politicos) cine ſolche 
Thätigkeit für Die Sache des uneingeſchränkten Königthums 
u. die Unabhängigkeit Spaniens von der franz. Herrſchaft, 
daß ihn Ferdinand VII, zu feinem Nath u. Cabinetsfceres 
tair, zum Ullicial segundo jubilado im Minifterium des 
Auswärtigen u. Kammerherrn ernannte. Die vorzüglich— 
ften feiner Gedichte enthält Wolf’s „Floresta de rimas 
mudernas castellanas“ in 2 Bon. (Par. 1837). 

Arrib, ſ. Arib. 

Arriere (fr. fpr. ⸗ariähr), hinten; A.-ban, Land— 
fturm; A.-garde, Truppenabtheilung, welde den Rück⸗ 
zug einer Armee over eines Armeecorps deckt. Sie muß 
aus Artilferie mit einiägn Feldſtücken u. leichter Cavallerie 
befiehen. Die letztere mrkt von Snfanterie unterfügt in 
der Ebene, Jäger halten die feindlichen Plänkler in Reſpect. 

Mrrighi, Herzog von Padua, ein Corfe und Bere 
wandter Napoleons, ward zuerft Arjutant Berthiere, dann 
Capitain in Aegypten u. blieb bei St. Acre für tudt legen. 
Durd die Schlachten bei Marengo, Aujterliß u. Friedland 
flieg er zum General n. Herzog von Padua. Als Diviſions— 
gencral focht cr 1809 bei Eßlingen u. Wagram, organiſirte 
1813 die Cohorten, befehliate dag dritte Capalleriecorpg 
bei Leipzig u. zeichnete fih 1814 bei der Bertheidigung dee 
Paſſes von Nogent aus. 1815 ſchickte ihn Napoleon nad 
Corſica u. ertheilte ihn Die Pairswürde. Seit feiner bald 
darauf erfolgten Berbannung, die indeß 1820 zurüdgenoms 
men wurde, lebte er in Italien. 

Arrimäge (ir. ſpr. arimahſch), 1) die gleihförmige‘ 
Bertheilung der Güter im Schiffgraume; 2) der Lohn 
dafür. Arrimiren, fo befaften. 

Arriviren (fr), fich ereianen, begegnen. 

Arröba, 1) ſpaniſches Maß a) als A. mayor (große 
A.) für Wein, Branntwein, Honig ꝛc., hält 16,13, franz. 
Litres u. ift getpeift in 4 Quartilfas, SAzumbres a 4Cuar— 
tillos, ift aber nicht in allen Provinzen gleich; b) als A. 
menor (fleine U.) für Oel, Hält 12,364, Litres u. tft ge— 
theilt in Halbe, Biertel u. Achtel; 2) als Gewicht bildet 
dieA.+ Duintal (Centner) od. 25 ſpaniſche Pfund ; 3) Eben 
fo bildet in Portugal u. deſſen Kolonien die A. den 4 Quins 
tal = 25 Pfund. 

Arrogänt(fr.), anmaßend; Arroganz, Anmaßung. 

Hrrogation, arrogiren, f. Adoption. 

Arrondiren (fr. fpr. srongbiren), runden, abrunten. 
Staaten, Beligungen werben arrondirt, fobald man fie 
durch Kauf oder Zaufch in einen ununterbredenen Zuſam— 
menbang dringt. Arrondiſſement (Eſpr. arrondiß’- 
mang), Abtheilung, Bezirk. 

Arroſement (fr. fpr. arohsmang), 1) Bewällerung ; 
2) Abſchlagzahlung; 3) eine Operation mit öfterr. Staats— 
papieren während der Geldnoth 1805 u. 1809, deren In— 
baber eine Nachzahlung machen mußten, um fi die fünfs 
tige Zinszahlung zu fihern. 

Arrow Hoot (engl. fpr. arrorutt), Pfeilwurzel— 
Stärkemehl, wird aus den Wurzeln der aus Dftindien 
nah Weftindien u. Südamerifa eingeführten Pflanze Ma- 
rantha arundinacea durch Duetfchen in einem Dörfer u. 
Auswaſchen in einem feinen Siebe gewonnen, Ste gilt 
für nahrhafter als Weizen u, Kartoffelftärfe, jedenfalls 
bat fie einen reineren Gefhmad. Im 3.1835 wurden faft 
1 Mitt. Pfund in England eingeführt. 

Arrowſmith (ſpr. arroſmiddh, Arthur), geb. 1750 
zu Bedford, geft. 1823 zu London, bildete ſich 1770 in Lon— 
don zu einen ausgezeichneten Geogräphen u. Kartenzeich— 
ner. Seine Karten (50 Atlanten, 150 Karten, darımter 
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eine große yon England) find in Stid u. Genauigkeit vors 
trefflich. 
Ars (türk.), Bericht; A. Agalar, die nächſte Um— 


gebung des Sultan, wie Kammerdiener 2c., Die allein das 


Recht haben, dem Sultan Bittfchriften zu überreichen. 
Arſakiden, Name der Fürſten, die von dem parthifchen 


Könige Artafeg, Dem Stifter einer neuen, von 256 v.Chr. 


bi8 229 n. Chr. herrichenden Dynaftie, abflammen, 1) Ar— 
fafesl. ſchwang fih durch feine Tapferkeit vom bloßen 
Soldaten zum Konig auf. Da er Seleufog, den König 
von Syrien u, Parthien, den Galatern unterliegen ſah, fiel 
er in Partbien ein, fchlug den Statthalter Andragoras u. 
fegte ven Grund zu einem neuen Reiche. — 2) A. II., Brus 
der Des Vorigen, berrichte von 234—217 v. Chr. — 3) A.. 
III., von 217 bis 193 v. Chr. 

Arſchine, tie ru. Elle it in 16 Werfchod getheitt 
u. — 1,oacos Perliner Ellen. 

Arjenäl Cital.), Zeughaus, ein Gebäude, wo Waffen 
u. Gefüge aufbewahrt over gefertigt werden. 

Arjenik, ein Metall von fichtbleigrauer, äußerlich 
dunfelgrauer Farbe, Auperft Ipröre u. fchr flüchtig, fo daß 
man es fhon bei 144° N. fublimiren fann. Sein fpezif. 
Gewicht ift 5,7. Es kommt theils gediegen, theilg oryPirt, 
meiſt aber in Verbindung mit Silber-, Zinn», Nobalt» 
erzen, beſonders Schwefel ver. Die Schwefelverbindun— 
gen (gelbes A., Auripigmenty), die man aud durch 
Sublimation des natürlich vortommenden (rothesN., 
Realgar) over Glühen arfenifs u. ſchwefelhaltiger Erze 
in Netorten unter Ausichluß der Luft darſtellt (getbe., 
Königsgelb), dienen befonders als Malerfarbe. Rö— 
ftet man A. u. Arſenikverbindungen bei Luftzutritt, fo ent» 
ſteht ein weißer Rauch, der fih an kältern Gegenfränden 
als cin Mehl (Giftmehl, Hüttenraud) anfept u. 
weißes X. (arfenichte Säure) heißt. Dean verwendet 
diefes weiße A. in der Medizin, als Zufaß zum Stryitall 
glafe, zur Darftellung des Scheel’ihen, Schweinfurters, 
Mittide, Dun u. anderer Farben. Die Arfeniffäure, 
eine ftärfere Oxydation in Berbintung mit Kalt giebt 
das arfeniffaure Kali, welches im Großen durch Zuſam— 
menſchmelzen von weißem A. u. Salpeter in einem guß— 
eifernen Cylinder gewonnen wird u. in ber Kattundrucke— 
rei als fogenannte Nefervage dient, um die Beige von ges 
wiſſen Stellen des Gewebes abzuhalten, fo daß dieſe nicht 
mit gefärbt werden. Aug Erzen gewinnt man dag A. das 
durch, Daß man die zerkfeinerten Erze in einem Noftofen 
röftet u. den mit Arſenikdämpfen befadenen Luftſtrom Durch 
einen langen Kanal (Giftfang) leitet, wo ſich der größte 
Theil des A. abſetzt. Beſonders gut für dieſen Zweck find 
die Vorrichtungen, deren man fich in Altenberg u. Neichens 
fein in Schlefien bedient. Das weiße Giftmehl wird dann 
durch Eublimation in eine glagartige, ganz durchſichtige, 
faft farbfofe, nur ein wenig ing Gelbe fpielende Maſſe 
von mufcheligem Bruch u. Glasglanz verwandelt, Die fih 
indeß durch Umlagerung der Atome Frpftaltifirt u. undurch— 
fichtig wird. Sie hat einen ſchwachen, ſüßlich metaltifchen 
Geſchmack, ift auch als Dampf geruchlos — nur das me— 
tallifche A. riecht knoblauchartig — u. wirft innerlich als 
eins der heftigften ſcharfen Gifte. Als Mittel bei Bergifs 
tungen duͤrch A. gelten: Eiſenoxpohpdrat, Eier in Wafler 
gefeblagen, Milch, Kalfmilch, Abfochungen von Ghinarinde 
u. Galläpfeln. Zur Entdedung des A. bei Vergiftungen 
dient der Apparat von Marfb, wie er befondere durd 
Orfila in Paris in jünafter Zeit verbeilert worden if. 

Mrfinve, Tochter Des Phegeus in Arkadien, Gemab» 
fin des Alkmäon, der fie verftich und dafür von ven Brü— 
dern der A. umgebracht wurde. A. ſelbſt, die diefen Mord 
nicht billigte, wurde von ihren Brüdern in einen Kaften 
gefperrt u. als angebliche Mörterin des Alfmäon zum Kos 
nig Agavenor nah Tegea gebradt. 

Arfis (ar.), Hebung, das Hervorheben einer Spibe 
dur die Stimme. 

. Arta,” Stadt im türk. Albanien, ander Arta, Sitz 
eines griech. Metropolitan, bat eine Eitadelle u. 8000 E., 
die Wollwéberei u. einen lebhaften Handel über die Hafen» 
ftadt Salagora treiben. Hier firgte Redſchid Paſcha über 
die Griechen am 16. Juli 1822. 

Artabäzes, 1) Feldherr des Kerres, der nad) der 
Schlacht bei Platäg feine Truppen glücfich zurückführte. 


Artarerres 


2) Feldherr des Artarerres IH. von Verfien, empörie ſich 
356 v. Chr. u. fchlug das Heer feines Fürſten zwei Mal. 
Wieder mit Artarerres ausgeſöhnt, ward er fpäter Ver 
Günſtling des Darius, nad) teilen Tote er fih Alerander 
dem Sr. unterwwarf, Der ihn fein Bertrauen fchenfte. 

Artarirred, der Name mehrerer Könige von Pers 
fin. — 1) % 4., Longimanus (Langhand), viel 
leicht Der Ahasverug der h. Schrift, war der Sohn u. Nach— 
folger des Kerxes u. regierte 405-424 0.Chr. Nach Hero— 
dot war er der ſchönſte Mann, deſſen Hände aber big auf 
die Knie herabhingen. Cr hatte nit nur mit Empörun— 
gen in Baktrien, Aegypten u. Syrien zu fümpfen, ſondern 
wurde auch von ten Griechen unter Cimon bart bevrängt. 
— 2) AM, Mnemon, des Darius Nothog Alteiter 
Sohn, reg. 404—362, gerietb mit feinem jüngern Bruter, 
Kyros d. J. in Krieg und beftegte ihn in der Schladt bei 
Kunara ON. — 3) A IH, Ochus, reg. 362—338, ein 
bfutgieriger Tyrann, welcher fih den ausſchweifendſten 
Schivelgereien bingab u. endlich von einem feiner Günſt— 
linge, dem Aegypter Bagoas vergiftet wurde. 

Artefäct (lat.), Kunſterzeugniß. 

Artemidöros, 1) A. von Epheſos, um 100 v. Chr., 
befuhr die damals bekannten Meere und ſchrieb eine viel— 
benutzte Beſchreibung des Mittelmecres. Nur einige Bruch— 
ſtücke u. ein Theil des Auszugs von Markianos aus Hera— 
klea (400 n. Chr.) find erhalten. — 2) A. aus Epheſos, 
genannt Daldianog, um 150 n. Chr., hat in feinem 
„Traumbuche“ (Ausgabe von Neift, 2Bde., Lpz. 1805) 
ſchätzbare Notizen von den Gebräuchen u. dem Aberglaus 
ben feiner, wie der ülteren Zeit hinterlaflen. 

Artemis, bei den Nömern Diana’, wurde von den 
Griechen als Göttin der Jagd und des Mondes verehrt. 
Sie wur die Tochter des Zeus und der Leto, von der fie 
mit ihrem Zwillingsbruder Apollo auf der Inſel Delos 
geboren wurde. Als Göttin ver Jagd durchſtreifte ſie in 
Begleitung der Nymphen vie Wälder; wenn fie von ihren 
Zügen ermattet war, überließ fie fih auf dem Olpmp oder 
in Delphi im Kreife der Mufen und Grazien der Ruhe. 
Sie lebte in jungfräufihem Stand u. beſchützte Die Jung: 
fräufichkeitz zugleich aber ftand fie freifenden Frauen bei. 
Durch unfihtbare Pfeife ſchickte fie oft plötzlichen Tod. 
Ahr Cultus wurde am glänzendften in dem prädtigen 
Tempel zu Ephefus begangen, der aber in der Mitte dee 
4. Jahrh. v. Chr. Durch die frevelpafte That des Heroſtra— 
tus ein Raub der Klammen wurde. Dargeftellt wurde A. 
in jugendlicher Geſtalt, von frhlanfem Wuchſe, mit Bogen 
u. Köcher u. den Halbmond auf dem Haupte. 

Artemifia, 1) Königin von Karien, focht bei Sala— 
mid 480 v. Chr. fo tapfer, daß Kerres fagte, im diefem 
Kampfe wären die Männer Weiber, die Weiber Männer 
geweſen. Die Athener fehten einen Preis von 10,000 
Dradınen auf ihren Kopf. Ad ein Süngling ihre Liebe 
verfhmähte, Nürzte fie fih vom leukadiſchen Felſen ing 
Meer. 2) Schwefter und Gattin des Mauſolos, 
Königs von Karien. Untroftli über feinen Tod (355 dv. 
Chr.) ließ fie ihn in Salifarnaß ein berühmtes Grabmal, 
——— ſetzen, das für eines der ſieben Wunderwerke 

alt. 
Artemon (Urtemas), ein Ketzer im 3. Jahrh. zu 
Rom, behauptete, der Logos in Chrifiug een nur 
Gott in einem befondern Berbältnig. Seinen Anhängern 
(Artemoniten) wird eine diafeftifhe Richtung und Vor— 
liebe für Ariftoteles u. Theophraftos vorgeworfen. 

Arterien (gr.), Pulse, Schlagadern, die Ge⸗ 
fäße, welche das Blut aus dem Serzen tn bie ſämmtlichen 
Organe verführen. Es find cylinprifche, fefte, eraftifche 
Kanäle, die fihb unter dem Einfluß der Zufammenztehung 
des Herzeng erweitern. Ihre Bewegung bildet den Puls; 
Verwundungen der N. find fehr geführlih. Die Alten, 
fagt man, glaubten, die A. enthielten Luft, aber Aerzte, 
wie Galen u. Celſus, waren fehr wohl mit der Natur der 
Arterien befannt. 

Artsfiiche Brummen, befteden in einem cyfindrifchen, 
meift 4Zoll breiten Loche, welches ſenkrecht durch ein od. meh— 
rere Gebirgslager fo weit herabgeboprt wird, bis ed aufein 
Lager von Grand od. fonft einem poröfen Geftein trifft, def: 
fen Zwifchenräume mit Waffer angefüllt find, fo daß dieß in 
Folge des hydroſtatiſchen Druds in dem Bohrloche fleigt 
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u. entweder aus der Mündung fließtlSpringquelſem 
oder doch fo weit gelangt, daß es mittelfi einer Pumpe 
berausgeihaftt werden fanır. Um das Waffer rein zu 
halten, wird Das Bohrloch ganz od. big zu der nöthigen Tiefe 
mit an einander gelötheten Röhren von Zinn, Kupfer over 
Hei, gewöhnlich aber von Gußeiſen ausgefüttert. Solche 
Brumnen verfiegen nie u. halten ſtets dieſelbe Temperatur. 
Ibren Namen haben fie von der alten franz. Provinz Ars 
tois, wo fie beionters um die Mitte Des 18. Jahrh. häufig 
gebohrt wurten, waren aber fhen in China in Den älteften 
Zeiten befannt. Zunächſi finden fie ſich häufig und früh 
ın Oberitalien u. Deitreih, während fie in England erft 
jeit 60 Jahren eingeführt find. Der tiefite (549 Metres) 
u. wafjerreichfte iſt wohl ver in Grenelle in Paris 1841 
vollendete arteſiſche Brunnen, welcher 3000 Nubifmetreg 
warmes Waſſer ftündlich berausſprüdelt. Vergl. Garnier 
Traite sur les puits artesiens, Par. 1842., von Paulucei, 
„Das techniſche Verfahren bei Bohrung artefiiher Bruns 
nen’ (Wien 1538); Aroınmann, „die Bohrmethode der 
Chineſen“ (Koblenz 1835). 

Artevelle, Artevelte, der Name von zwei in der 
Gefchichte Flanderns im 14. Jahrh. wichtigen Führern der 
Bolfsrartei. Der ältere 1) (Jakob d'A.) war Bier» 
brauer zu Gent, gewann durch reine Neichtbümer u. Be— 
redtiamfeit eine große Partei im Volke, reizte überall gegen 
Fürſt u. Adel aufn. vertrieb.den Grafen von Flandern 
nad Frankreich. König Eduard IN. von England, den er 
zur Annabıne Des Wappeng u. der Titel des Könige von 
stanfreich veranlagt baben foll, weil die Slandrer bei 
Strafe des Banned nicht gegen Den König von Frankreich 
fümpfen durften, führte er ein großes Heer zu; fuchte aber 
vergebeng feine Yandgleute zu überreden, Den Prinzen 
Eduard von Wales, Eduards Al. Sohn, als Herrn anzu— 
erfennen u. ward 1345, als cr 300 Engländer heimlich 
nad Gent geführt hatte, in einem Volksaufſtand erſchla— 
gen. Der jüngere 2) Philipp D’U), Sohn des Bor,, 
1382 bei einer Empörung der Genter gegen den Grafen 
Ludwig TIL von Flandern an die Spige geſtellt, erhielt 
ſchnell bedeutenden Anhang u. fürftliches Anfehen. Den 
Tod feines Baterd rächte er an 12 von deffen Mördern, 
die er vor feinen Augen tödten ließ, kämpfte fiegreich gegen 
den Grafen Ludwig u. zwang diefen, Frankreichs Hüffe 
herbei zu rufen. Gin zahlreiches wohlgerüftetes u. fampf- 
geübtes franzöfifhes Heer rüdte in Flandern unter dent 
Gonnetable von Cliſſon u. dem jungen König Karl VI. ein 
u. A. war fo unkfug, fi demfelben in den Ebenenzwifchen 
Nosbein. Courtray entgegen zu ftellen, wo er gefchlagen 
u. getödtet wurde (27. Nov. 1382). 

Arthritifch (gr.), gichtiſch; a. Mittel, Mittel 
gegen die Gicht. 

Arthur, fagenpafter König vv. Damnonia (Weſtwales) 
im 9. Jahrh., der heldenmüthig u. glücklich gegen die ein» 
gedrungenen Sachſen u. Angeln kümpfte. Er ift ver Stifs 
ter der Zafelrunde. Sagen von ihm in Garadoe von Llan— 
carvan’d Brut y Tywyzogion. 

Articulation (lat.), 1) Verbindung der Gelenke; 
2) deutlihe Ausfprade der Sylben. Mrticeuliren, 
1) zeraliedern ; 2) Wörter u. Sylben Deutlich ausſprechen; 
3) etwas in gewiffe Urtifel bringen, Punkt für Punkt vor— 
tragen. Articulirte Gemälde, folhe, deren Um— 
riffe, Haupttheile Deutlich hervorfpringen. Articulirs 
un ör, Verhör nach vorher aufgefegten gragen 

rtikel). 

Artificiẽll (lat.), künſtlich, kunſtmäßig. 

Artifel (lat.), 1) Glied, Gelenk; 2) Stüd, eine eins 
zelne Waare; 3) Punkt, Satz, 3. B. Beweisartikel ꝛc.; 4) 
Theil, Abfchnitt einer Schrift oder Urfunde; die in ſolche 
Abſchnitte getheilte Schrift oder Urkunde, 3. B. Glaus 
bens-A. ſchmalkaldiſche U., Innungs-A.; 5) kurzer Aufe 
fag in Zeitungen 20. 5 6) in der Grammatik, das Wort, 
welches Dad Hauptwort genauer beftimmt u. als ſelbſtſtän— 
dig bezeichnet. 

Artifulärfirchen, proteft. Kirchen in Ungarn, bie 
in den ödenburger Artikeln 1681 als ſolche aufgeführt wer« 
den, welche Prediger hatten. 

Artikuliſten, bei ven Pietiften alle Proteftanten, ins 
fofern fie auf den Glauben an die Artifel der chriſtl. Lehre 


dringen. 
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Hrtillerie (fr), 1) das ſämmiliche grobe u. fehivere 
Geſchütz; 2) das Militaircorps, deffen eigentliche Waffe 
das Gefhüg it. Man theilt vie U. in Land- u. See⸗ 
U., von denen Die erftere wieder in Feſtungs-, Küſten— 
u. Feld-A. mit den Abtheilungen Fuß-, fahrende u, 
reitende A. zerfällt. ,Nad der Größe der Geſchütze 
fpridt man von fchwerer u. leichter U. Gewöhnlich rech— 
net man auf 1000 M. Infanterie 25—3, in Frankreich nur 
2 Sefhüge, u. auf 1000 M. Reiter 5—6 Geſchütze. Ar: 
tilleriepdepot, der Aufbewahrungsort alfer zur Artitle: 
tie gehörigen Gegenſtände. Artillericparf, der Drt, 
wohin alles Geſchütz nebſt Munition gebracht wird. Ar— 
tillerietrain, die Befpannung u. Bedienung der X. 
Nur in Sachſen, Baiern, Rheinheſſen u. Würtemberg be— 
ſteht er noch ale eine von ber X. abgefonterte Einrichtung. 
Artilleriewiifenfhaft, die Wiſſenſchaft von ver ii. 
u. ihrer Anwendung, welche beſonders Mathematik, Phyſik, 
Chemie u. Technik zu Hülfswiſſenſchaften hat. Bergf. von 
Decker: Died. für alle Wuften, 3Bde., Verf. 1816. (1 BD. 
2 Aufl. 1826); die Taktik ver drei Waffen, 2. Aufl., 2Thle., 
Bert. 1833 5 Jacobi, Befrhreibung des gegenmärtigen 
Zuftantes d. curop. Feld-A., 1-10 Heft, Mainz 1835 — 43. 

Artilüeco, Sibermünze der ehemaligen Nevubtit 
Raguſa; der abte A., A.vecchio, hatte 8 Grosseti, 
u. war 3 Sgr. 10 Pf., der neue A., A. nuovo, zu 3 
Grosseti, nur 14 Sar. wertb. 

Artiichöcke (Cynira Scolymus), eine urfprünglich 
in Arthiopien einheimiſchke jeßt im ſüdlichen Curopa wild 
wachfende Pflanze aus der Familie der Diftelgewäcfe. 
Sie hat eine dDide faferige Wurzel, lanzettförmige Blätter, 
einen geraden aftigen Stengel u. gropen, baudigen, mit 
fleiſchigen Schuppen ungebenen Kelch, eine Art Apfel, mit 
behaartem Innern. Diefer dide fleiſchige Blumenkelch 
wird gegeſſen u. war ſchon bei den Griechen u. Römern 
beliebt. Man kennt mehrere Arten, wie die glatte (franz.), 
die ſtachelige, große engfifche, die ſämmtlich in unfern 
Gärten arzogen werden. 

Artift (iat.), Künſtler; artiftifch, künſtleriſch, nad 
den Regeln der Kunft. f 

Artner (Therefev.), geb. 1772 zu Schnitau in Un— 

arn, ftarb 1829 zu Agram; gab unter dem Pfeuronym 

beone, Gedichte, Tübingen 1806, heraus, tjt aber be- 
ſonders befannt durch das VBorfpiel zu Müllners Schuld: 
„Die That“, Leipzig 1820, u. das Schauſpiel „Stille 
Größe“, Kaſchau 1824. 

Artois (fr. fpr. «toa), früher eine franz. Provinz mit 
der Hauptſtadt Arras, bildet jegt einen Theil des Depart. 
Pas-de-Calais. An Karl V. von Franz 1. 1526 abgetre- 
ten, wurde U. 1659 durch den pyrenätfchen Frieden mit 
der Strone vereinigt: Karl X. führte bis 1795 u. nad) fei- 
ner Thronentfagung von 1830 an den Titel eines Grafen 
von N. 

Artolitben (ar.), Steine in Form von Brot. 

Hrtotyriten (ar.), Keßer im 2. Jahrh., Die beim 
Abendmahl Brot u. Käfe braudten. 

Arum (Aron, Nasblume), Pflanzengattung aus 
der Familie der Mroideen, if in den gemäßigten Zonen 
beimifh. Der gemeine. (A. maculatum, Kalbsfuß, 
Fieberwurzel) ift eine ausdauernde Pflanze, die in feuchten 
Höfzern an Hecken u. in Gräben wächſt. Die Blätter find 
lang, glatt, dunfelgrün, gefledt u. kalbsfußähnlich; Die 
‚ Blütben außen grün, innen weiß, die Beeren ſchön roth. 
Alle Theile dieſer Pflanze enthalten einen milchigen, bren- 
nenden Saft; die runde fleifhige Wurzel purgirt heftig. 
Getrocknet verliert fie Diele Eigenfchaften, u. zu Mehl ges 
ftoßen liefert fie cin gefundes, den Kartoffeln gleiches Nah: 
rungsmittel. Man braudt die Wurzel auch in der Medi— 
zin acgen Bruftfeiden u. Verdauungsfehler. 

Arundeliiche Marmor, die von Thomas Howard, 
Graf von Arunvdel in Griebenland u. Italien 1627 ge— 
fammelten u. nad England gebradten Marmorſtücke mit 
Snfdriften, welche nadıher 1667 von dem Enkel dee Gra— 
fon der Univerfität Orford gefchenft wurden. Einen Theil 
indeß batte der bürgerliche Krieg unter Kart. zerſtört. 
Sie umfaffen die Chronik eines Zeitraums von 1318 Jah— 
zen, nämfich von Cecrops (1582) big 264 9. Chr. Vergl. 
Seiden, Marmora Arundeliana 1629; Prideaux u. Chanp- 
ler, Marmora Oxoniensia 1763, Ihre Echtheit fiellte No» 
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bertfon (The Parian Chronicle, Lond. 1753, deutfch von 
Magner, Gött. 1790) in Frage. 

Arüspices, f. Haruspices. : 

Arväles fraätres, cin anacblih von Nomulus 
eingeſetztes Collegium von 12-Cauf Infchriften jedod nie 
mehr als 9) Prieftern, fiher lateiniſchen Urfprungs, welche 
einen Kranz Nehren als Auszeichnung trugen, jährlich ein 
dreitägiges Fef gu Ehren der Dea dia begingen u. fonft 
Segen für den römifchen Feldbau erflehten Sie erfiheinen 
noch unter dem Kaifer Gordian 325 n. Chr. 

Arvẽrner, jetzt Yuvergnaten, Bolt im feltifchen 
Gallien an der Loire, welches hartnäckig feine Unabhängig» 
feit gegen die Nomer verfocht. Ihre Hauptſtadt war Au- 
gustonemetum, jeßt Clermont Ferrand. 

Arwidſon (Adolf Iwar), geb. 1791 zu Tavaſtland 
in Finland, wurde 1817 Privatdocent der Geſchichte in 
Abo, mußte aber 1822 in Folge freifinniger Auffäße in 
Zeitungen dag ruf. Finland verlaffen. „Er in jegt Biblio» 
thefar in Stockholm. Außer einer Bearbeitung von Rühs 
Finland u. deſſen Bewohner, fchrieb er Uugdoms Kim- 
frost, Stodh. 1832, gab heraus Calonii Opera (3 Bde., 
1830 —33), altſchwediſche Volkslieder Svenska fornsanger, 
3 Boe., Stockh. 1831-42 u. redigirt ein bibliographiſches 
Nepertorium. Ä 

Arzuetfunde, Heilkunde, 1) der Inbegriff aller dem 
Arztenothivendigen Kenntniſſe; 2) Die Kenntniß der Arzneis 
fürper, fo tie deren Amvendung u. Wirfung auf den thies 
riſchen Organismus. Die Erfindung ver X., nad Celſus, 
bie Kunſt, welche den Kranken Geſfundheit verfpricht, fchreibt 
das Alterthum faſt durchgängig ven Göttern zu, doch bes 
obachtete es auch genau’ die Mittel, zu welchen franfe Thiere 
ihre Zufluht nahmen Bei den Babyloniern u. Chaldäern 
war cd. nach Herodot Sitte, Kranke auf den Straßen augs 
zufegen, damit die Borübergehenden ihre Erfahrung mit» 
theifen möchten. Später wurden Stranfengefchichten nebft 
den Heilmitteln auf Tafeln in den Tempeln aufgehangen. 
Die ganze Wiſſenſchaft zerfiel den Alten I) in Bhyfio> 
logie nebft Anatomie, 2) Aetiologie oder Lehre 
von den Urfachen der tranfheiten, 3) Pathologie oder 
Krankheitslehre, A) Hpgiene oder die Kunſt, die Geſund— 
beit zu bewahren, 5) Semiotif oder Kenntniß der 
Symptome der Krankheiten nebſt Diagnofe u. 6) in 
Iherapeutif, die Kunſt, Krankheiten zu heilen. Haupt» 
quelle ift Hippofrateg, da die übrigen Schriften faſt gänz— 
(ich verloren find. Diefer gehörte zum Gefchlechte der 
Asflepiaden, in welchen die Kunft gewifferınaßen forterbte. 
Mebrere Schulen dienten der Erwerbung-der Kunft, wie 
zu Rhodos, Knidos u. Kos, welche leßtere die meiften gros 
pen Aerzte u. den Hippokrates ſelbſt zog; weniger wichtig 
waren die Schulen in Sirotona u. Kyrene. Schon in biefer 
Zeit begegnen wir mehrer Setten, wie den Dogmatifern 
(400 v. Chr.), Empirikern (3. Jahrh. v. Chr.), Methos 
difern (1. Jahrh. dv. Chr.), Pneumatikern oder Eklektikern 
u. Epifpnthetifern. Das medizinische Wiffen feiner Zeit 
fammelte der elegante Celſus (unter Auguft), während 
Disforides von Anagarba (im 1. Zahrh. v. Chr.) u. Ares 
täos (unter Nero) die Grenzen deſſelben zu erweitern 
ſuchten. Doch Galenus (2. Jahrh.n. Chr.) gelangte zu einen 
Anſehen, das ihm die ſpätern Schulen wie die araöſſche u. 
die falernitanifche der Bencdictiner kaum fhmälern fonn« 
ten. In neuerer Zeit hat faſt jedes Land eigene Syſteme 
gefehen, 4. B. England dag Bromwn’fche, Stalien dag Nas 
forifche, Franfreih das Broufais’fhe, Deutfehland das 
Stahl'ſche, homöopathiſche ꝛc., aber immer wieder ift man 
zu dem alten empirifchen Rationalismus des Hippokrates 
zurüdgefommen. Vergl. K. Sprengel, Berfuch einer prags 
——— Geſchichte der A., 3. Aufl., 5 Thle., Halle 1821 

is 1828, 

Arzt (lat. aus artista, d.i. Künftler), Jeder, der nad 
vorausgegangener Prüfung vom Staat die Erlaubniß ers 
halten hat, die Arzneifunde auszuüben. Zwar faft unbes 
fhränft in der Ausübung feiner Kunſt, tft ver A. doc dem 
Staate bei groben Mißgriffen, Nachläſſigkeit oder fonftis 
gem Berfhulden verantivortlid, u, an eine Medizinalords 
nung gebunden. Bei den Alten war der U., der zugleich 
Chirurg war, hochgeachtet; Homer nennt ihn einen gott« 
ähnlihen Mann u. Acdfulap warb vergöttert. Die Ge— 
ſetze des Zaleukos beftimmten fogar, daß der Siranfe, der 
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gegen das Gebot feines Arztes Wein tränfe u. genäfe, doch 
feines Ungehorſams wegen mit dem Tore beftraft werden 
follte. Auch ‚hielten tie Agklepiaden (f. Arzneikunde) 
fireng anf fittfihes Betragen u. Charaktertüchtigkeit ihrer 
Schüler. Bekannt zwar aber etg intereffant it der Eid, den 
Hippokrates felbit aufgezeichnet haben foll: „Ach ſchwöre,“ 
beißt eg, „beim Apollon, dem Arzte, bei Aeskulapios, bei 
Hpgeia, u. Panakeia u, allen Göttern u. Göttinnen, u. 
rufe fie zum Zeugen, daß ich gewiſſenhaft nach meinen be— 
ften Vermögen u. Wiſſen dag feierliche Verfprechen u. Die 
ſchriftliche. Verpflichtung, vie ich jebt eingehe, erfüllen 


werde. Ich will den Pehrer, der mich in dieſer Kunſt uns. 


terwiefen, ehren als meinen Bater ır. fireben, feinen Bes 
dürfniffen abzupelfen. Ich will feine Kinder wie meine 
eigenen Geſchwiſter Betrachten u. ihnen auf ihren Wunſch 
meine Kunft fehren, ohne Belohnung over fehriftliche Ver— 
pflihtung. Ich will zu meinen Lehrſtunden, Unterhaltun- 
gen, u. allen meinen andern Lehrweiſen, meine Söhne, fo 
wie die meines Lehrers u. alle zulaffen, vie als Schüler 
eingefchrieben worten find u. den ärztlichen Eid geleitet 
haben; fonft aber Niemand andere. Ich werde cite Des 
handlung vorfehreiben, welche für die Kranken am geeig— 
netften ift, indem ich meinem beften Bermögen u. Wiſſen 
nach fircbe, fie von Jedem abzuhalten, das ihnen ſchädlich 
werden könnte. Nichts foll mich je befitinmen können, Gift 
zu geben, auch will ich felbft nie einen folchen Rath geben, 
ebenfowenig will ic, zur Abtreibung ber Leibesfrucht beis 
tragen. Gewiſſenhaft will ich die Reinheit u. Unbefledtheit 
meines Wandels u. meiner Kunft bewahren. Ich will Nie— 
mand wegen des Steing operiren, fondern diefe Operation 
denen überlaſſen, die diefe üben. Welche Wohnung ich aud 
betrete, ich will fie betreten in der alleinigen Abfiht, den 


Kranken zu helfen, u. mich aller unrechten Abfichten, beſon⸗ 


ders jeder ungeziemenden Handlung gegen rauen oder 
Männer, Freie ödyr Sklaven enthalten. Höre oder fehe 
ich, während meiner Siranfenbehandfung oder auch fo im 
ervöhnlichen Leben, etivag, was nicht offenbart werden 
olfte, fo will ich c8 als ein tiefes Geheimniß betrachten u. 
ein gewiſſenhaftes Stillſchweigen darüber beobachten. Mag 
mich, wenn ich dieſen meinen Eid ſtreng beobachte u. nicht 
breche, Glück im Leben u. in der Kunſt begleiten u. allge— 
meine Achtung auf immer; ſollte ich ihn brechen u. mein— 
eidig werden, ſo möge das Gegentheil mein Loos ſein.“ 
Eine Vorſtellung von dem Einkommen eines Arztes in 
jenen Zeiten kann man ſich daraus machen, daß nach Hero— 
dot Demokedes von den Aegineten (um 532». Chr.) jühr- 
lich etwa 2300 Thlr. erhielt. Ein anderer Arzt empfing 
nad Plinius für Die Heilung des Königs Antiochus 170,000 
Thlr. Griechifrhe Städte beſoldeten meift Aerzte, Die durch 
Untergebene, meiſt Sklaven, dag niedrige Volk behandeln 
liegen. Die Nömer lernten ihre Arzneifunft von den Etru— 
riern,. fpäter von den Griechen. In den älteften Zeiten 
waren die Haruſpices zugleich die Aerzte, dann übten die 
Kunft meift Sflfaven aus, da die Reichen eigene Aerzte 
befaßen. Doch werben mehrere freie Männer ald Acrzte 
erwähnt, fo erhielt Archagathog, der erfte fremde Chi— 
rurg, der fi in Nom niederlich, 219 v. Chr. das Recht 
der Duiriten u. vom Staate einen Laden. Zu Anfang ber 
Naiferzeit gewann ein U. 13,600 Thlr jährlih u. G. Ster« 
tinus diente dem Kaifer Claudius aus befonderer Gunft 
um 27,000 Thlr., da ihm feine Praris jährlich 32,000 Thlr. 
eintrug. Später waren Archiätri eine Medizinalbehörde, 
u. in Konſtantinopel treffen wir den Titel Satrofopbifta u. 
Actuarius für Leibarzt. Im Mittelalter waren Die Mönde 
fo im Beſitz alles Wiffens, fo der Arzneikunde, big fie die— 
felbe alg eine dritte Facultät den Untverfitäten überfaffen 
mußten. Der frühere Meifterbrief des A. (Magister in 
medicina) wandelte fih in ein Doctorbiplom; die freie 
Kunft trat wieder umter die Aufficht des Staates, der fie 
bald mehr bald weniger ireng ausübte u. den A. mit Recht 
als einen feiner wictigften Diener anfah. Vergl. L. Leb— 
recht, der Arzt im Berhältniffe zur Natur, zur Dienfchheit 
u. zur Kunft, Mainz 1821. 

AS, A. bei den Römern: 1) jedes Ganze, 
das fie dann in 12 Theile (uncias, Zwölftel) eintheils 
ten, deren jeder feinen befondern Namen erbielt, wie 
sextans (3 0d. 55), quadrans (! vd. .%,), triens 
(3 0d. 15) 20.5 2) Gewicht mit obiger Eintpeilung, un— 
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ferem Pfunde entfprehend, etwas tiber 22 Loth leipz. Ge» 
wicht ſchwer; dann 3) eine römiſche u. etrurifche eherne 
oder fupferne Münze, Anfangs an Gewicht ein As hals 
tend, wurde befonderg feit den punifchen Kriegen fehr ver» 
ringert; fie hörte mit dem Falle der Republik auf. B. In 
derneuern Zeit 1) die Eins auf Würfeln u. der franz. 
Karte; 2) Das Apotheferpfund von 12 Unzen (veraltet); 
3) (Abb, Efhen), tie fleinfte Eintbeilung des holländis 
schen Troy= Prundes, 10,240 holländ. Ur — 1 Troy» Pfund, 
5120 A. 1 Holland. Mark; 4) ähnlicher Gewidhtstheil 
anderer Gold» u. Silbergewichte, wie der föln. Mark ac. 

Asa foedita (Stinktafant, Teufelgpred), 
ein rothbraunes, ſcharfes, bitteres Gummiharz, welches 
unangenehm ftarf nad Knoblauch riecht, feharfbitterfich 
ſchmeckt u. als krampfſtillendes u. toniſches Mittel ge» 
braucht wird. Man gewinnt es Durch Einfchnitte in die vier» 
jährige Wurzel ver Ferula asa foetida, einer in Perfien 
einheimiſchen u. ausdauernden Pflanze, die zum Dolden⸗ 
geſchlechte gehört. Die Aſiaten miſchen die A. f. in ihre 
Speiſen u. nennen fie Götterwonne. Im Handel fommen 
drei Sauptforten vor: 1) A. €. in granis, d. it. Stinfa- 
fant in Körnern; 2) A. f. amygdaloides, d. i. mandelähn« 
licher Stinfafant, fogenannt von der Größe der Stüdenz 
3) A. f. petraea, d.h. fteinihte A. ſ., die fchlechtefte Sorte. 

Aſäãrja, 1) (Abed Nego), fan mit Daniel an den 
babyfonifhen Hof, ward Statthalter, u. auf feine Weige» 
rung, das goldene Bild zu verehrten, in einen glühenden 
Dfen geworfen. Man legt ihm das Gebet Afarjä, ein apo— 
kryphiſches Buch bei, wogegen ſchon die griedifhe Abe 
faftung deſſelben fireitet. — 2) Ein Prophet unter König 
Aſſa, welchen er zur Aufrechthaltung der reinen mofaifchen 
Religion mit Erfolg ermahnte. 

Aſathor, f. Aſen. 

Asbẽſt (gr. d. i. unverbrennlich), Amianthſtein, 
Steinflachs, eine beſondere Steinart, von grünlicher, 
röthlicher, ſchneeweißer ꝛc. Farbe, welche ſich gleich dem 
Flachs in ſeidenglänzende, biegſame Faſern theilen laßt u. 
unverbrennlich iſt. Er findet ſich beſonders in Serpen⸗ 
tin- auch Urgebirgen u. wird gewöhnlich in vier Arten, 
gemeinen A., Amianth, Bergkork u. Bergholz geſchieden. 
Die Alten hüllten die Torten beim Verbrennen in Asbefts 
(leinwand, um die Aſche rein zu erhalten. Auch webten fie 
Tiihtücher daraus, wie noch Kaiſer Karl V. Tiſchzeug aus 
A. hatte. In China wurden aus dem A. zuerft Lampen» 
dochte aefertigt u. noch jett dient er auf den Pyrenäen zu 
Kniebändern u. in Rußland zu Müßen, Beuteln 20.5 aud 
hat man ihn zu ſchützenden Kleidern bei Feuersgefahr cms 
pfohfen. Allgemein indeß dient der gerfaferte A. zur Fül— 
fung der Fläſchchen bei den fogenannten chemiſchen Feuers 
zeugen, wo er DIE Schwefelſäure einfaugt, damit die Zünd— 
böfger beim Eintauchen nicht zu fehr von der Säure bes 
negt werben. 

Afcendenten (lat.), Verwandte in auffleigenver 
Linie, Eltern, Großeltern 20. Ascendenz, VBermandts 
ſchaft in auffteigender Linie, Borfahren. 

Aſcenſiön, ſ. Auffteigung. 

Ascẽnſion (ſpr.äſſenſchön), Inſel im atlant. Ocean 
von faſt ? OM. iſt vulkaniſchen Urſprungs, arm an Gewäch⸗ 
fen, aber reich an Fiſchen, beſonders Schildkröten. Der 
höchſte Punkt iſt Green Mountain (2740 F.). Den Eng⸗ 
ländern dient fie ſeit 1816 als Schiffsſtation; ihre Haupt— 
niederlaſſung iſt Georgetown. 

Aſchaffenburg, 1) Theil des bair. Kreiſes Unterfrans 
fen u. A., gehörte früher zum Kurfürſtenthum Mainz, ging 
1803 an den Rurerzkanzfer u. Erzbifhof, Karl von Dals 
berg über, machte feit 1806 einen Theil des Großherzog— 
thums Frankfurt aug u. kam 1814 an Baiern. Der wald« 
reihe Speffart u. ein Heiner Theil Des Odenwaldes deden 
das an Flachs, Hanf, Hopfen, Obft u. Wein reiche Fand. 
2) A., die Hauptfladt am Main n. an der Afıhaff, in an» 
mutdiger Gegend, am weſtlichen Abhange des Speffart, 
mit einem pradtvollen Refivenzfchloß (Johannisburg, er⸗ 
baut 1605—14), das der königl. Famiſie von Baiern oft 
zum ann dient. Sn ihm befindet fi eine Bibliothef 
nit großer Bibelfammlung. A. befipt ein Gymnafium, 
Lyceum, Priefterfeminar u. ift Siß der Bezirksgerichte u. 
eineg Appellationggerichtd. Die 7000 kathol. Einw. haben 
Fabriken in Papier, Tabat, en u. Schiff 
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bau. Vergnügungsorte find Schönethal, Schönebuſch u. 
die Faſancrie. 

Aſchbach (Joſ.), ein tüchtiger Geſchichtſchreiber, geb. 
zu Höchſt 1801, ſtüdirte 1819 zu Heidelberg, wo ihn 
Schloſſer der Geſchichte zuführte. Seit 1823 it A. Pro— 
feffor am Gymnaſium zu Frankfurt a. M. u. hat befonderd 
die Span. Gefhichte auraeffärt. Er ſchrieb: Geſchichte ver 
Weſtgothen, Franff. 18975 Geſchichte Der Omaijaden in 
Spanien, 2 Bde., ebend. 1829; Geſchichte Spaniens u. 
Portugals zur Zeit der Herrfchaft der Almoraviven u. Al— 
mohaden, 2 Bre., ebend. 1833— 37.5 Geſchichte Kaiſer 
Sigmundg :(3 Bde. Hamb. 1835—41);, Geſchichte ver 
Herufer u. Gepiden, Frankf. 1835. 

Aſche, 1) ver Rüdftand verbrannter Pflanzen oder 
auch thicrifcher Körper. Die A. der eriteren hat Kali 
u. Kalferde zum Hauptbeftandtheil u. ift der Kaligehalt 
der A. von Stauden, Sträudern, Zweigen der Baume 
größer alg der der eigentlichen Holzaſche. Man verwendet 
die X. zur Gewinnung des Kali (roh Pottafche) u. ber 
Lauge.“ Ebenfo dient fie ald wirtfames Düngmittel, Die 
A.thierifher Körper enthält anftatt des Kali meiſt 
kohlenſaures Natron; 2) der Ucherreſt vollig verweſter 
Leichen oder thierifeher Körper, beftehend in einem trodes 
nen flaubähnlichen Moder. 

Aſcheubrenner (Michael), geb. zu Eppenbof in 
Baiern 1770, feit 1821 Profeffor am Lyceum zu Aſchaffen⸗ 
burg, wurde plößlich 1833 wegen freier Anjichten in Theo— 
fogie u. Philoſophie entfallen, ſchrieb, außer mehreren 
philoſoph. Lehrbüchern, „Ueber die Heritellung einer all» 
gem. hriftl. Kirche u. ihre Organifirung‘’, Stuttg. 1840, 
„Ueber die nothwendige Löſung des Wipderitreites des par— 
ticulariſt. Kirchenglaubens mit der vom Staate zugeſicher— 
ten Glaubensfreiheit“ ic., Darmſt. 1843. 

Aſcher, 1) (Ben Jechiel A., genannt Sarofd), 
ein ausgezeichneter Kenner des Talmud, ſtarb als Vorſte— 
ber der bebr. Akademie in Toledo 1321 (1328). — 2) 
(Saul A.), geb. zu Berlin 1767, geft. 18225 Buchhändler 
daſelbſt, machte fih beſonders in der polit. Yiteratur be— 
fannt. Gr fchrieb Vieles, Darunter Bagatcllen aus dem 
Gebiete der Poefie, Kritit und Yaune, 2Bre., Yp3. 1816. 

Aſchermittwoch, die Mittwoche na Eſtomihi, der 
erſte Tag der 40tägigen Faſten, Die während der Leidens— 
zeit Chriſti begangen werden. Die Aſche, worin man nach 
jüdiſcher Sitte Buße thut, an dieſem Tage zu weihen, war 
fbon im 6. Jahrh. üblich, wurde aber erft durch Goleftin IH, 
1191 allgemein eingeführt. 

Afchersieben, Stadt an der Eine, mit 10,000 Ew., 
hat cin Gymnaſium, Zabrifen in Fries, Flanell, Leder u. 
Topfereiwaaren. In der Nähe finden fih Die wenigen 
Trümmer ver alten Burg Asfanien, des Stammhauſes 
ber Herzoge von Anhalt, aus denen die eriten Marfgraien 
von Brandenburg hervorgingen. U. war früher Haänſe— 
ſtadt. Mineralquellen finden ſich bei dem nahegelegenen 
Dantferode u. Hornhauien. — 

Afchmedäi, (ſanskritiſch: Aſhma Dewa, d. t. Licbes— 
gott), bei den Rabbinen ver Liebesdämon u. König der 
böfen Geiſter, Der auf dein Berge Horeb in einem verſie— 
. gelten Brunnen wohnt. Salomon fellelte ihn einſt, doch 
befreite ſich A., indem er Salomons Ning raubte und ing 
Meer wurf. 

Ascli (gr. d. i. Schattenfofe), Erdbewohner unter 
der Linie, die, wenn bie Sonne in ihrem Sceitelpunfte 
ftept, nur unter fih Schatten werfen. Da dies zwei Mut 
zwifchen ven Wentetreifen trifft, fo nennt man die Bewoh— 
ner’dort amphiseii, während Die Bewohner der gemäßig— 
ten Zonen, deren Schatten entgegengeſetzt fallt, den nörd— 
lichen nördlich, den ſüdlichen füplich Antiscii (d.i. Gegen— 
fchattige) heißen. Periscii (d. i. Ningsumfcattige), ift 
ein Name für die Bewohner der VPolarregionen, inſofern 
ihr Schatten nady allen Seiten hinfällt. 

Asclẽpias, Pflanzengattung aus der natürlichen Fa— 
milie der Contorten, aus der Ordnung der Agclepiadeen. 
Sie hat einen fünftheifigen Kelch, fünitheilige, zurüdges 
fchlagene Gorolle. Die Befrudtungsfäule bifpet eine innere 
Krone, aus fünflappen beftehend, aus deren Boden ebenſo 
viele Hörner hervorkommen; die Pollenmaffen find am 
obern Ende verbunden. Die Zrudt, ein gelber Balg, mit 
Haarſchöpfen an den Samen. Die Arten find zahlreich. 
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Wir nennen nur A. syriaca,; in Aſien einheimiſch, aber 
feiht in der gemäßigten Zone zu cuftiviren. Die Daars 
ſchöpfe an dem Samen, ſehr fein, glänzend u. 23-80 Mil» 
limetres fana, dienen zum Wattiren, Ausftopfen der Betten 
ic. Der Samen liefert ein trefflihes Del. Man baut fie 
in Birginien, Frankreich u. Schlefien. Die A. debilis, be» 
jonderg in Birginien gebaut, gicht feidenartigen, ſchönen 
Flachs. Andere Arten werden als Zierpflangen gezogen. 

Ascoli (das Asculum der Römer), die ummauerte 
Hauptfladt der Delegation X. im xirchenftaate, am Tronto 
u. Gaftellaro, hat eine Citabelfe, Küſtenſchifffahrt, mehrere 
Kirchen u. einen Bifghof. j 

Ascõnius Pedianus (D.), aus Padua, Nhetor u. 
Grammatiter zu Nom unter Tiberius u. Bespaftanug, 
ſchrieb wichtige, zum großen Theil verforne Commentare 
zu Cicero's Reden, deren Fragmente in den größern Aus— 
gaben von Eicero ftehen. 

Ascot (ſpr. äskot), Dorf bei Windfor, berühmt dur 
Pferderennen. 

Aſen, von dem ſkandinav. Wort As (auch Ans) Gott, 
find in der nordiſchen Mythologie diejenigen 12 Götter u. 
12 Söttinnen, welche mit Ovin nad) Skandinavien gekom— 
men find. Zu den befannteren von jenen gehören: Thor, 
Niord, Freyr, Braga; von diefen: Frigga, Saga, Eir, 

Freya. Gie wohnten in der prädtigen Burg Asgard, 
“jeder in einem eignen Haug, u. hielten hier ihre täglichen 
Zuſammenkünfte. Sie find nicht unſterblich, genießen eine 
‚ goldene Jugend, gerathen in dem Mannesalter in heftige 
Kämpfe mit den Niefen, verjüngen fih durd den Genuß 
von Iduns Acpfeln, welche ihnen die Rieſen zu entreißen 
fuchen, u. gehen in dem großen Weltbrand unter, darnach 
‚ aber erftehen fie wieder zum Leben, Sie pflegen gemeins 
ı fhaftlich des Negimentes über die Welt, haben aber die 
einzelnen Befchäftigungen u. Aemter, an denen auch die 
Aſinnen Theil nehmen, unter fih getheift. 
Aſerbeidſchau (Noferbitidan, dag Atropatene ber 
Alten) eine der bewohnteſten Provinzen Perfieng, begrenzt 
ı int Diten von den perl. Provinzen Sraf-Aldjemi u. Ghilan, 
ſüdlich von Kurviftan, weltlid von Armenien u. im Nor» 
den von ruf. Afien. Mitten in der Provinz erhebt fich 
das 9000 F. hohe Gebirge Sahend, weldes die Quellen 
des Arad u. Sefirrud enthalt u. vulfan. Urfprunge ift. 
Die oe des Yandeg iſt Tebris (Tabris) oder Taus 
ris (1. d.). 

Asgard, die Burg der nordiſchen Götter, der Aſen, 
mit Sälen für die Aſen (Gladsheim, d. i. Glanzwohnung) 
u. die Aſinnen (Wingolf). Ein Hain mit goldenen Bäu— 
men (Glaſor) u. eine anmuthige Ebene (Idavöllr, d. i. 
Idafeld) umgaben den Sitz, welchen die Brücke Bifröſt 
(Regenbogen) mit dem himmliſchen Asgard verband. 

Aſham (Roger), geb. zu Kirby-Wiske in YJork— 
ſhire um 1515, geſt. 1568 zu London, ward Lehrer der 
griech. Sprache in Cambridge, 1548 Erzieher der Königin 
(Stifabeth, war 1550 bei der engl. Geſandtſchaft in Deutſch— 
land u. dann unter Marte u. Eliſabeth Sceretair für die 
fatein. Briefe, Er war ein treftliher Kenner u. Befürdes 
rer der alten Literatur, hob wefentlich die engl. Proſa in 
feinen „Toxophilus“‘, wofür er von Heinrich VIII. einen 
Sahrgebalt erbielt u. ſchrieb ven trefflichen Schulmeiiter”, 
„Ihe Schoolmaster“, welcher nad feinem Tope, 157L u. 
1711 in London, erihien. Seine „Epistolae‘* gab Girant, 
feine ſämmtlichen Werke nebft einer Lebensbefhreibung 
von Johnſon, Bennet 1769, 4., heraus. 

Aſhäntee (ſpr. Aeſchänti), cin fruchtbare Negerreich 
auf der Goldküſte Afrika) in der Nähe der brit. Nieder» 
laſſung Cap⸗Coaſt-Caſtle. Die Zahl der friegerifben Eins 
wohner foll fih auf 1 Million belaufen, die 1822 — 26 
einen hartnädigen Kampf mit ven Briten befanden, Im 
3. 1841 begleiteten zwei in London erzogene Afhantees 
prinzen die verungfüdte Nigererpedition. Die Aſhantees 
find ſämmtlich Heiden u. zwar größtentheils Fetifhanbeter, 
wiewohl für dag Chriftenthun nicht unempfänglich. Die 
neueſten Nachrichten über dag Land u. Volk enthalten Ris 
fett Narrative ofthe A. war ac. (Lond. 1831); Dupuig, 
Journal of a residence in A., (Yond. 1824); Burton, The 
African slave-trade, (Yond. 1840, deutſch Ypz. 1841). 


Aſia, Tochter des Okeanos u. der Tethys, Gemahlin 


bed Japetos, nach weicher Afien benannt fein ſoll. 


- 


Aſiatiſche Banife 


Aſiätiſche Banife oder blutiges, doch muthi— 
ges Pegu, Titel eines der älteften deutſchen Romane 
von Ziegler von Kliphaufen (Lpz. 1707), welchen D. Das 
mann um 1735 fehr ſchwülſtig fortfeßte. 

Mitätifche Brüder, cin 1750 in Oeſtreich entſtan— 
dener Bund myftifcher Freimaurer, der vielfach zu Betrü— 
gereien Anlaß gab. Vergl. die Brüder St. Johannis des 
Evana. aus Alien, Berl. 1830. 

Aſiãtiſche Compagnie, jede vom Staat genehmigte, 
nach Aften, befonders Oftindien (daher auch oſtindiſche) 
handelnde Geſellſchaft. Die Zwecke der von Friedrich dem 
Gr. geftifteten, aber bald aufgehobenen preuß. a. C. ver» 
folgt die jetzige preus. Seebandlung. 

Aſiätiſche Sprachen. Aſien hat von jeher die 
Dlide der Sprachforſcher auf fih gezogen. Wie dort Die 
Wiege der Völker überhaupt gefunden wird, fo weifen vor— 
zugsweiſe unfere europäiſchen Sprachen auf ven Oſten bin, 
als auf die Quelle, welcher fie größtentheils ihren Urfprung 
verdanken. Während wir nun heut zu Tage noch Turd) 
Das Band der Sprache in der lebendigſten Berbintung mit 
einem, vorzuasweife dem ſüdweſtlichen Theil Aſiens fteben, 
reist der Oſten dieſes Welttheils durch feine räthfelbaften 
faft ifofirt Daftchenden ſprachlichen Erfeheinungen dag In— 
tereſſe der Forſcher. Im Herzen von Aften, auf den ende 
lofen Steppen ı1. in den unwirthbaren Thäfern des Altai 
fhwärmen sabfreiche Spraden, welde vor Zeiten durch 
politische Bedeutung gehoben, einen Grad von Bildung 
fi erworben haben, der ſchlecht paßt zu der gegenwärti— 
gen nomadifirenden Wildheit ver Stämme, denen fie ans 
gehören. Der Norden, Tas ganze unermeßlihe Land, 
welches Sibirien genannt wird, birgt einen noch unent— 
wirrten Knäuel pen Idiomen, welche eben fo unfruchtbar 
zu fein feheinen, als ter Boden, auf dem fie entftanden find, 
cben jo armfelig u. befhräntt ale die Menfhen, die dort 
ihr elendes Dafein friſten. Man ordnet das zahlloſe Heer der 
aftatifrben Epraden, nad dem Vorgange Klaproths (Asia 
polyglotta, Paris 1823) u. Balbis (Atlas ethnographique, 
Paris 1526) folgendermaßen: Der intifhe Stamm; 
dazır gehören das Sanskrit, das Prafrit, das Pali, das 
Tamulifche, Hindoſtaniſche, Malabarifche u. die bedeutende 
Zahl der im Innern von Indien zerfirenten ned wenig 
betannten Sprachen, ferner Die alten Sprachen Perſiens, 
dag Zend u. Parſi, Das Neuperfiihe, Armeniſche, vie 
Sprade der Offeten, die von Afghaniftan u. Beludfchiitan, 
entlid Das Nurdifhe. Der faufafifhe Stamm; er 
umfaßt die Spraden der im Kaukaſus wohnennen Völ— 
fer, wie der Lesgbier, Tſcherkeſſen, Tſchetſchenſen, 
Abchafen, Awaren, Mizpdegen ıc. - Das Weſen derfelben 
u. ihre Rerwandtichaft unter fih it noch wenig feitgeftellt; 
die eriten wiſſenſchaftlichen Verſuche dazu wurden von Sjö— 
gren in Petersburg gemacht; bedeutendere Auiſchlüſſe er— 
wartet man von dem jetzt im Kaukaſus reiſenden Gelehrten 
Roſen. Bemerkenswerih iſt ver ſemitiſche Stamm, 
deſſen Aeſte von der hebräiſchen, arabiſchen, phönikiſchen, 
puniſchen, ſamaritaniſchen, rabbiniſchen, chaldäiſchen, ſpri— 
ſchen u. gabiſchen Sprache gebildet werden. Der tür— 
tifhe Stamm zertheilt ſich in zahlreiche Idiome, von 
denen amt verbreitetſten u. gebildetſten das Osmaniſche iſt; 
vorzüglich rein von Beimiſchungen bat ſich das Dſchagatai 
erhalten. Die vormals gebifoete Sprache der lliguren ift 
init dem Berfhwinden des Vollsſtammes ausgeſtorben; 
daffelbe gilt von den Idiomen der Nogaier u. Kumanen. 
Türkiſche, verfchiedentfich abweichende Dialekte ſprechen 
noch die Turkomannen, die Usbeghen, Baſchkiren, die 
Tataren von Kafan u. Orenburg, die Tſchuwaſchen, Kir— 
giſen, Kaiſſaken u. Jakuten. Zu dent mongoliſchen 
Stamm gehören die mongoliſche, kalmükiſche u burjätiſche 
Sprache. Der tunguſiſche Stamm beſteht aus vielen 
Dialekten, von denen ietod nur die Sprache der Mandſchu 
befannt ift. Ein großes Gebiet begreift ver finniſche 
Stamm; ; die forjänifihe, permifche, wotickiiche, woguliſche, 
oftiafifhe, mordwiniſche, tſcheremiſſiſche Sprache find 
Glieder deſſelben, feine Hauptzweige jeteh, dag Finniſche, 
Eſthniſche u. Lavvifche find nad Europa verpflanzt. Gr 
bildet in Verbindung mit den 3 zuletzt genannten Stäm— 
men Lie große finnifch = tatarifche Sprachfamilie. Die 
georgiſche Sprade hat wegen großer Eigenthümlich— 
teiten bis jeht noch feinem Stamme eingeordnet werden 
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können. Zu großer politifcher Wichtigkeit haben ſich in 
neuefter Zeit erhoben die fogenannten einfyfbigen 
Spraden, weshalb fie auch dem Berftändniß der Europaer 
näber gerückt worden find; dahin gehören: das Koreaniſche, 
Japaniſche, Chinefifhe u. die Sprache Hinterinvieng mit 
der von Cochinchina, Anam, Birman, Siam, Pegu. Ob 
alle diefe Sprachen noch mehr Gemeinſchaftliches beftgen, 
als die Einfylbigfeit, it bie jept nicht Mar. Auch das 
Tibetanifehe nimmt in feiner jegigen Geftaft an dieſer 
Einfytbigfeit Theil. Sm Süd-Oſten ſchließt fich die Wert 
der afiatifhen Spraden mit dem malaifchen Stanım 
(die auggeftorbene, heilige Sprache der Malaien ift das 
Kawi), der von Malakta aus über alle Inſeln oſtwärts 
hinzieht und wahrfheinlich mit den Sprachen der oreani» 
ſchen Snfelgruppen zufammenfliegt. Im Norden begeg— 
nen wir endlich den ſamojediſchen Sprachen mit dies 
fen einzelnen Namen und den Sprachen von Kamiſchatka, 
nur den Namen nad befannt. Die Tfhuftfhen ſchei— 
nen auch in ihrer Sprache ven Uebergang zwiſchen Aften 
u. Amerika zu bilden. — Bol. Adelung, Mithridates Bd. I. 

Aſiätiſche Geſellſchaft. Berein von Gelehrten, 
welcher die Erforſchung der Geſchichte der Sprachen von 
Afien zum Zwed hat. Die erfte wurde im J. 1754 3u Kal⸗ 
kutta gegründet von William Jones, zählt unter ihren 
Mitgliedern bedeutende Gelehrte, wie Golebroofe, Wilfon, 
Prinſeps, ift fehr thätig für Herausgabe von Driginal- 
werfen ıı. veröffentlicht ihre Unterfuchungen in den Asiatic 
Researches. Diefer folate die aftatiihe Geſellſchaft zu 
Bombay u. fpäter die zu Madras. Am. 1822 wurde bie 
aſiatiſche Gefellichaft zu Paris geftiftet, welche unter dent 
Schuß des Königs ſteht, durch Die Mitwirkung ausgezeich— 
neter Männer 3. B. ve Sacy, Nemufat, Burnouf, St. 
Martin, Klaproth, Mohl, Chézy, Dmatremere, Champol— 
lion, Broſſet unterſtützt wurde u. das Journal asiatique 
erſcheinen läßt. Sm darauf folgenden Jahre entſtand auf 
Anregung von Colebrooke die Royal Asiatic Society of 
Great-Britain and Ireland, tie ihren Sig in London hat. 
An ihrer Spige fichen die vornehmſten u. einflußreichften 
Männer tes Landes. Ein „Ueberſetzungsfond“ beftreitet 
Die Koften für die Herausgabe von Nederſetzungen wichtiger 
Schriiten. Ihre Arbeiten werden in die Transactions of 
the Royal Asiatic Society niedergelegt. 

Aſien, der größte alfer Erdtheile, dic Wiege dee 
Menſchengeſchlechts u. aller Gefittung, hat im Norden das 
Eis des Polarmeers zur Grenze, wird im Welten dur 
das Uralgebirge, Wüſten u. zwei ſchmale Meerarnıe (Das 
ſchwarze ü. mittelländifche Meer) von Europa geſchieden, 
während es cine Feine Yandenge (Sues) und ein ſchmaler 
Waſſerſtreifen (dag rothe Meer) von Afrifa trennen, u. 
im Süden der indiſche, im Dften der große Decan ums 
fpüft. Mit einer Fläche von 814,500 OM. fagert ed ſich 
auf der Nordhälfte der öftlichen Hulbfugel, ohne den Aequa— 
tor zu erreichen, indem es vom Cap Baba big zum tatari« 
fchen Sunde gegen 1300, von Sues big zum Oſtcap 1200, 
vom Cap Buro bis zum Gap Sjewerowostoknoi 1150 u. 
von der Hainanſtraße big zum kariſchen Golf 800 Meilen 
mißt. Wie bei den übrigen Erdtheifen ift das Feſtland im 
Nerven zufammengebrängt, während es fi gegen Süden 
in Epißen (Arabien, Vorderindien, Sinterindien, Korea, 
Kamtſchatka) verdünnend auslauft, welchen Snfelgruppen 
vorliegen. Ein glüdliher Gedanke Steffens iſt es, U. u. 
Auſtralien als einen Erdtheil zu betrachten, deſſen Theife 
wie bei Anterifa durch einen Ifihmus, der zwar bier Durchs 
brochen, aber in feiner Rihtung Malacca, Sumatra, Java, 
Sandelboſch, Timor u. Neu-Guineag ſcharf bezeichnet ift, 
in Berbindung fiehen u. ebenfalld an Borneo, Gelebeg, den 
Bpitippinen u. Ladronen einen vorliegenden Archipelagus 
haben. Die Continentalmaffe dieſes Erdtheils macht 3. des 
ganzen Flächengehalts aug, die Glieder nur z, fo daß bie 
Küftenentwidfung ſich ungünftig geftalten mußte. Dieſe 
beträgt nämfich am mittelländ. u. ſchwarzen Meere 650 M., 
am nördlichen Eisineer 1550, am aroßen Ocean 2100, am 
indiſchen Ocean 3400, zufammen 7700 M., wornach 1 M. 
Küfte auf eine Kläche von 105 DOM. fommt, bei Europa 
ſchon auf 37 DMeiten. . 

N. befipt vie größte Mafienerbebung des Feſtlandes, 
denn mehr als die Hälfte dieſes Erptheife ift von Gebirgen, 
Hochebenen u. Tafelländern beſetzt, indent ſich dieſe Form 
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bes Bodens zur Form des niedrigen Landes wie 13: 5 ver— 
hält. Die große Oſthälfte der Mitte Aſiens beſteht nach 
A. von Humboldt aus vier, der Hauptrichtung nach von 
Oſten nach Welten ftreihenden Gebirgsfetten u. drei da— 
zwiſchenliegenden Hochebenen. Die nördfichite derielben 
befindet ſich zwifhen dem Altai u. dem Thian Schau 
(Dfungarei u. dag Baffin ven Si), die nächfte zwifchen 
dem Thian Schan u. dem Küenelün hohe Buükharei d. i. 
Kaſchghar, Jarkand, Khotan, Wüſte Gobi oder Schame, 
das Turfan, Khamil, nördliche Tangut); die dritte zwiſchen 
dem Küenslün u. dem Himalaya [dag öſtliche u. weſtliche 
Zibet). Die Höhe dieſer Tafelländer ift zwifchen 1920 u. 
5440 8.5 fie liegen zwifhen dem 27 u. 50°n. Br. Der 
Altai hat eine Länge von 850 M., der Thian-Schan (das 
Dimntelsgebirge) von 630 M., der Küen-lün von 460 M., 
der Himalayı (d. i. Scneewohnung) von 1200 M. Ein 
fhmales Tiefland, welches von der Mündung des Indus 
bis zur Mündung des Ganges fich binzieht, trennt das 
Plateau von VBorderindien, von dem ebenerwähnten Hod- 
lande. Es enthäft eine größere Mannichfaltigfeit von Er— 
bebungen u. Vertiefungen u. wird Durch das von Nord-Oſt 
nad Süd-Weſt ſtreichendeVindhya-Gebirge von 200 Meifen 
Länge in dag nordweitlihe Plateau von Gentralindien 
(zwiſchen 1024 u. 2840 8.) u. das fürlihe Plateau von 
Dekan (zwifchen 2688 u. 3000 8. hoch u. 25 Meilen breit) 
getheilt. Auch der ganze Süd-Weſten von X. zeigt eine 
Maffenerhebung als vorherrfihenden Charakter der Ober: 
flächengeftalt, u. man unterfcheidet zwei große Abtheifungen. 
Am rechten Ufer des Indus beginnt das weite Tafelland 
von Iran in einer Erhebung von 3060 bis 4428 5., Nößt, 
ſich zwiſchen dem Faspifchen Meere u. dem perfifchen Meer— 
bufen verengend, an das furdiftanifche Bergland u. dag 
armenifche Alyenfand, welchen dag Hochland von Anatolien 
folgt, big es in feiner weftlichen Grenze den Hellefpont er— 
reiht. An der wefiliihen Seite des kurdiſtaniſchen Berg: 
lands beginnt dag arabifch-fyrifche Tieffand, welches nörd— 
lich u. norböftfih Durch den Taurus (540 M. lang), weft: 
lich durch das ſchmale-ſyriſche Hochland, ſüdlich dürch Tas 
Hochland Arabien begrenzt wird. Letzteres nimmt die 
grabiſche Halbinſel big zu den fteil abfallenden Küften ein. 
Norvoftwärts vom Plateau des dran, jenfeits eines Berg» 
rüdeng, welcher vom Hindu-Kuſch zur Südoſtſpitze des kas— 
piſchen Meers fich binzieht, Tiegt das Tiefland Turan, zum 
Theil eine große Steppe. Es zieht ſich weftlich am kaspi— 
- then Meer hinauf, umfaßt den Aralfee u. nimmt dann ben 
ganzen Raum zivifchen dem Südende des Ural ır. den Ge— 
birgen ein, welche Die Hochebenen Mittelafiens nordweſtlich 
einfaffen, big e8 unter dem 50° n. Br. an dag Tiefland 
Sibirien ftößt. Dieſes dehnt fih durch den ungeheuern 
Raum von 25 Breitengraden u. mehr alg 120 Längengraden 


aus, vom fanften Oftabhange des Aral beginnend, bis zur: 


der Meerenge, welche die alte u. neue Welt ſcheidet, vom 
Fuße des Altai bis zum Nande des Eismeers. Die Ober: 
flächengeitaltung des Oft: u. Südrandes von X. ift noch zu 
beirhreiben. Bon Sibirien ausgehend treffen wir zunächſt 
das dauriſche Alpenland, welches an die nordöftliche Hochs 
ebene von dem innern Oftaften ſich anfchließt. Dann folat 
ſüdlich das mandſchuriſche Alpenland, welches das chineſi— 
ſche Tiefland von dem chineſiſchen Alpenlande trennt; beide 
liegen zwiſchen ber zweiten ır. dritten Hochebene Inner— 
afiens u. dem chineſiſchen Meere. Endlich ift noch das ge— 
fonderte binterindifche Bergland zu erwähnen, welches im 
Wefentfihen die ganze Halbinfel einnimmt. Eine Eigen: 
thümlichkeit der aſiat. Berge ift der ſtark hervortretende 
Mangel an Stufen, wodurd) ein fehr entfehicdener Gegen 
fa& zwifchen dem Hochlande u. dem Tieflande bewirkt wird. 
Eine, Folge davon ift z. B. der rafıhe obere Lauf vieler 
Ströme. A.'s Tiefland hat einen verfchiedenen Chbarafter. 
Man findet wahre von Vegetation entblößte Wüften (in 
Arabien, Perfien, Gobi), welche außerhalb der Wende— 
treife Tiegen u. hohe Tafelländer —— Steppen, in denen 
einige Vegetation ſtattfindet (Turan), fruchtbares Weide— 
land, bewaldetes u. Sumpfland (Stromgebiet des Ganges). 
Der Raum des Tieflandes verhält ſich in dieſem Erdtheile 
zum Raume des Hochlandes wie 1:2 u. eine Schätzung des 
Flächengehaltes beider hat folgende Refultate geliefert: 
Hoch- u. Gebirgsländer 511,500 IM. (Hinteraften 260,400; 
Borverafien 73,600; Plateau von Dekan 50,000; Patenu 
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von Mrabien 48,000; oftfibirifcher Höhenzug 37,0005 
Gebirgsland von Hinterindien 33,0005 Plateau von Sp— 
rien 3500 OM.), die Tiefländer 286,500 DOM. (Sibirien 
186,300, Turan 52,700; Hindoftan 20,800; chinefifches 
Zterfand 10,000; ſyriſch-arabiſche Wüſte 8700; Meſopo— 
tamien 5000 IM.). Die Mittelhöhe des Kammes aftat. 
Gebirge ift in Fußen: Himalaya 14,700 (höchſter Gipfel 
Dhawala-Giri 26,340), Kaufafus 8000 (Eibruz 16,700), 
Hindu-Kuſch 20,000 , Vulkan Kiutfchi 18,800, Ararat 
16,254. Die Eigenthümlichkeit der fließenden Gewäſſer A.'s 
beſteht theils in der großen Zahl vom Meer abgeſchloſſener 
Becken (Steppenſeen u. Steppenflüſſe), theils in den Dop— 
pelſyſtemen der Zwillingsſtröme. Zwei Ströme, nahe bei— 
ſammen eder doch auf demſelben Hochlande entſpringend, 
nehmen einen entgegengeſetzten Lauf, nähern ſich dann 
einander wieder u. laufen zuſammen nad) der nämlichen 
Mündung ‚oder ergießen fih in geringer Entfernung von 
einander ing Meer. Diefe Gefchwifterftröme find: ber 
Hoang-Ho u. Yanztjerfiiang, der Ganges u. der Brahına> 
putra, der Godaveri u. Kriſchna, der Euphrat u. Tigrig, 
der Amunn. Sihon, der Obi u. Jeniſey. Dabei zeigen die 
meisten aftat. Ströme einen raſchen obern Kauf u. Vers 
flachung an den Mündungen. Nicht bloß das Tiefland bie« 
tet Seen bar, wie den Faspifchen, den größten See der 
Erde (65-7000 OM.), welchem tie Flüfſe Ural, Wolga, 
Emba, Teref, Kur ihre Gewäſſer zuführen, u. der Aralfee 
(1100 DOM), fondern im Gebirge felbft, befonders auf 
dem Hochlande, treffen wir fie in großer Zahl, wie den 
Balkafch- SO0TM.), Iſſi-Kul-, Lop⸗, Khus, Khu⸗Tenegri⸗— 
fee, welche meift falzig find, ven Baikal im fibirifchen Ges 
birge (900 DM.), ven Wan u. Urmia im armenifchen Ge- 
birge, ven Zarehfee in Verfien ur. einige Heinere in Tibet, 
Natolien u. Syrien. Den Meeren nach flrönıen in den 
indiſchen Occan: der Guphrat, Tigris, Indus, Ganges, 
JIrawaddi; in den großen Ocean: der Yanztfertiang, 
Soang=ho, Amur; in das Eismeer: Kolyma, Yena, Jeniſep, 
Obi; in das ſchwarze Meer: Kuban, Phaſis, Halys, Sans 
garis; In das Mittelmeer: Simois, Hermus, Mäander, 
Cpdnus, Drontes, Leontes, Belus, Kifonz in das faspifche 
Mecr: Ural; in den Mralfee: Siben, Gihon; in den Bal« 
kaſchſee; Ili; in das todte Meer: Jordan, Kidron, Arnon. 
Das Klima A.'s, welches bis auf das Südende im Allge— 
meinen rauher iſt, als das europäiſche in gleichen Breiten— 
graden, muß natürlich bei der Ausdehnung des Erdtheils 
| eine große Mannichfaltigkeit darbieten. So hat Hodafien 
unter 46° Br, (Breite von Neapel) noch heftige Winter 
u. in feinen rauheſten Theilen ſelbſt noch im Sommer Schnee. 
Auch der größte Theil von China, Verfien u. Armenien 
ı bat ſtrenge Winterkälte. Während 3. B. in Peking die 
‚ mittlere Temperatur wie an den Küften der Bretagne ift, 
bat es cinen Winter wie Ipfala, aber auch eine Sommers 
hitze wie in Kahiro. Die größte Sige entwidelt fi in den 
Sandebenen von Arabien, der Tartärei, Perſien u. Indien. 
In Tegterm Lande herrſcht tropifcheg Klima u. eg fennt nur 
eine naffe u trockne Jahreszeit. Zwiſchen den Wendefreifen 
wehen bie Oftpaflatiwinde u, in Indien wechſeln bie füd> 
weftlihen (Mai bis Det.) u. nordöftlichen (Det. bis Mai) 
Mouflung oder Mouſſons, fowie im arabifchen Bufen die 
ſüdöſtlichen und nordweſtlichen Mouſſuns. Fürdterliche 
Stürme (Typhons) toben im japaniſchen uchineſiſchen 
Meere. Nicht unbekannt it in den arabifhen u. perfifchen 
Wüſten der gefährlihe Samum. Der Pflanzenwuchs 
A’S iſt von unendficher Mannichfaltigfeit, Fein Zeftland 
bietet ähnliche Gegenfüße dar, die fich ebenfo zwifchen 
Norden u. Süden, als zwifhen Oſt u. Weft zeigen. Sn 
Arabien u. zum Theil in Sprien afrikaniſch ift die Pflan— 
zenwelt in Kleinafien, Verften europäifch, in Vorder- u. 
Hinterindien init den Snfeln tropifch u. liefert Gewürze, 
Sago, Reis, Thee, Kaffee, Zuder, Indigo, Balfame, Aloe, 
Rhabarber, Gummiarten, Opium, Ingwer, Baumwolle, 
edle Solzarten. Die Thierwelt ift nad) den verſchie— 
denen Wärmegürteln gleichfalls fehr abweichend. In den 
Steppen der mittfern Zone iſt z. B. dad Kameel, dag 
Pferd, Gazelfenarten u. ver Panther, fo wie die Bezoar- 
ziege, die Zibetziege, Das Mofchusthier, der Seidenwurm; 
in den fibirifchen Ebenen leben Nennthiere, Elennthiere, 
Wölfe, Fühfe, Bären, Zobel in großer Zahl u. an ben 
Ufern des Polarmeeres haufet der Eisbär. Der Tiger, 
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indiſche Elephant, Nashorn u. Büffel, Strauß, große 
Schildkröten, Schlangen u. Eidechſen wohnen im Süden. 
Das Meer nebſt den Flüſſen verbirgt eine Menge ter nütz— 
lihften Fiſche, die Ambra u. die Perlenmufchel, allein 
auch die geführfichften Gefchspfe, wie den Hai u. Das Kro— 
kodil. Aus dem Mineralveiche find zu erwähnen: Edel— 
fteine, Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Salpeter, Salmiak, 
Meerſchaum, Naphtha. Die Bewohner A.'s, deren Zahl 
u 454 Millionen angenommen wird, zerfallen in Kauka— 

ier (181 Mil), die im Weften u. Süren, in Mongolen 
(260 Mitt), die im Norden u. Often vorberrfihen u. in 
Malayen (13 Mill.) im Süd-Oſten, meift auf den Infeln. 
Die Kaukaſier theilen ſich in drei Hauptſtämme: 1) eigent— 
liche Kaukaſier, wozu die Georgier, Mingrelier, Lesgier, 
Tſcherkeſſen gehören; 2) indiſchperſiſcher Stamm, den 
die Hindus, Afghanen, Kurden, Perſer, Beludſchen, Oſſeten 
u. Armenier bilden; 3) arabiſcher Stamm, zu dem die ta— 
tariſchen Völkerſchaften in Sibirien, die Araber, Türken, 
Turkmanen, Usbeken, Karakalpaken, auch Kirgiſen u. Baſch— 
kiren zu zählen ſind. Die Mongolen theilen ſich in 1) eigent— 
liche Mongolen mit Kalmükken u. Buräten; 2) Japaneſen 
mit den Koreanern; 3) Chineſen mit den Tibetanern u. 
Hinterindiern; 4) die verſchiedenen Völkerſtämme in Sibi— 
rien (Samojeden, ZJakuten, Kamtſchadalen, Aleuten :c.). 
Bei den Malayen läßt fi) ebenfalls eine Stammverſchie— 
denheit u. der Uebergang zu den Negern nachweiſen. Von 
ten Religionen zählt der Brahmanismus, der feinen 
Hauptfig in Oftindien hat, etiva 60 Mill., der Buddhismus 
mit den Yamaismug u. der Lehre des Ktonsfustie, Die Re— 
ligion der mongofifchen Raffe, von ter Snfel Ceylon nad 
Hinterindien, Tibet, China, bis zu den Mongolen der Wüſte 
Gobi, den Buräten am Baikal, fowie den Japanefen u. 
den Tungufen des nordöſtlichen Sibirieng reichend, etwa 
170 Mill. ; der Weiten, zum Theil auch der Süden gehört 
dem Islam; der hohe Norden fennt faft nur Schantanens 
dienft u. nur in Armenien, Syrien, Kurdiſtan u. Indien 
bat fih das Chriſtenthum aus alter Zeit erhalten oder 
durch die Bemühungen der Miffionare feitgefcht. Die 
Gefittung, die ih von Alien aus über die Welt ver— 
breitete, u. bei ven Hindus, Perfern, Chinefen, Babylo> 
niern 2c. fhon in frühen Zeiten eine hohe Stufe erflomm, 
ift in ihrer Entwidlung nicht fletig fortgefchritten; fie ift 
ſtehen geblieben, erftarrt u. namentlich von der europäischen 
Cultur, ihrer Tochter, weit überflügelt worden. Ohne neue 
Eroberungen im Gebiete des Wiſſens u. Könnens zu 
machen, hält X. mit Ehrfurcht feft an dem Ueberlieferten 
in Sitte, Staat, Religion u. dem ganzen Berfehr. Reli 
giöfer u. politifcher Despotismug ſtellen fih ale unüber— 
windliches Hinderniß jeder freien Negung, jeder Aenderung 
entgegen. Der Handel hat fich feine neue Bahnen gebrochen, 
u. Karavanen verführen nod) wie vor Alterd die mannich— 
faltigen Erzeugniffe auf venfelben Wegen. Immer noch 
beſchränkt fih die Schifffahrt auf den Küſtenhandel u. über: 
laßt die langen Fahrten den Europäern. Die Induſtrie be: 
wegt fi in denfelben engen Kreifen wie vor Jahrhunder: 
ten, aber aud mit derſelben Bolltommenpeit u. forgfamen 
Ausführung. Noch jept Liefert Indien Muſſeline, Perſien 
u, die Türkei Schawile, Teppiche, Lederwaaren, die Um— 
gegend von Damasf Waffen, China u. Japan Ladirungen, 
Metallwaaren, Papiers u, Porzellanfabrifate, deren Treffs 
Sichfeit der Europäer mit allen feinen Mafchinen nicht er— 
reichen kann. Vorherrſchende Verfafiung in ven geſchloſſe— 
nen Staaten A.'s ift der Despotigmug, der in China durch 
Mantarinen u. einzelne Reihsgefege, in Perſien durch Den 
Koran, in Japan durch einen Staatsrath u. Lehnfürſten, 
in Afghaniftan durch Stammverſammlungen u. Stamm— 
bäupter, in Nepaul durch Oberhäupter befohränft iſt, in 
Dinterindien in reinfter Form gefunden wird. Einen Staus 
tenbund treffen wir in Beludſchiſtan, monarchiſche Formen 
in Arabien, patriarchalifche Berfaffungen bei den Nomaden. 
Yolitifch zerfällt A. in folgende Staaten, die wir Jah 
ihrer Einwohnerzahl ordnen: 1) Chineſiſches Neich, 2) Zas 
panifhes Reich, 3) Anam, 4) Perfien, 5) Jemen, 6) La— 
hore, 7) Sumatra, 8) Afghaniftan, 9) Turan, 10) Sindhia, 
11) Borneo, 12) Birmanenreich, 13) Siam, 14) Celebes, 
15) Nepaul, 16) Beludſchiſtan, IT) Staaten der Halbinfeln 
Malakka, 98) Sulu-Inſeln, 19) Kleine Sunda-Inſeln, 
20) Maldiven-Inſeln, 21) Andaman⸗-Inſeln. Der übrige 
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Theil A.'s gehorcht europäiſcher Herrſchaft. Rußland hat 
ſich Sibirien u. die Kaukaſusländer, England ganz Hin— 
doſtan, Ceplon, Hong-kong, einen Theil von Dialafta uns 
terworfen, die Zürfei behauptet Kleinaſien, während die 
Holländer vie Molukken, Theile von Celebes u. Borneo, 
Yava, den größten Theil von Sumatra u. mehrere Sunda>» 
infeln, die ‘Portugiefen Dlacao, Din u. Goa, die Franzoſen 
Pondichéri, Garrical u. Made, die Spanier die Phitippie 
nen, vie Dänen Trunquebar befigen. Die Kenntniß diefeg 
Erdtheils, deffen Name in der Zeit zwifchen Homer u. 
Herodot allgemein üblich geworden ift, wurde zuerft Durch 
Herodot in einiger Ausdehnung u. Sicherheit verbreitet u. 
gewann im Zeitalter nach Alerander den Gr. bis zum 
Untergang des weftrömifchen Reichs befonderg durch Ne» 
archos, Strabon 2c. an Erweiterung und Beftimmtpeit. 
Meyr leifteten indeß die Araber, die fhon 710 im Sntereffe 
des Handels u. der Wiſſenſchaft nad Ghina vortrangen u. 
Vorder- wie Binterafien fennen lernten. In der Mitte des 
13. Jahrh. ging der erſte Europäer, der Mönch, Agcelin, 
als Gefandter zu dem mongoliihen Khan, der Minorit 
Plano Sarpini zum Großfyan Aſchuk, Andreas Lucimcl ale 
Diffionair in die Mongolei u. zu Ende deſſelben Jahrhun« 
tertd durchreifte der Benetianer Marco Polo 35 Jahre 
hindurch faft ganz A., befonvers die Mongolei, China u. 
Bengalen. Ihnen ſchloß fih im 14. Jahrh. Abulfeva, der 
Engländer Sohn Mandeville, Oderich von Portenau, vor 
allen der Araber Ibn Batuta an, der von 1324—53 Indien 
u. China befannter machte. Nach der Umſchiffung des Cape 
der guten Hoffnung dur den Poriugiefen Basco de Gama 
1499 u. der au von Goa, Malabar, Ceylon, den 
Sundainfeln u. Malatfa durch Albuquerque, folgten fid die 
Entdedungen in kurzen Zwifchenräumen. Während die 
Spanier vom Anfange des 16. Jahrh. an mit den Portu— 
gieſen in Aufſuchung u. Befegung der Infeln im indifchen 
Archipel wetteiferten, drangen die Nuffen (zuerſt Iwan 
Waftljewitih 1552) im Noreen nad Sibirien vor. Am 
Ende des 16. Jahrh. ſchickte England fein erſtes Schiff 
nad Indien (1591), gründete 1600 eine englifheoftindifche 
Handeldcompagnie u. trug im Laufe des 17. Jahrh. nicht 
wenig zur Renntniß des Landes bei, während es zugleich 
durch Factoreien den Grund zu feinen Kolonien legte. Den 
Holländern, welche die Befämpfung Spaniens nad) Ofte 
indien geführt hatte, verdanfen wir verhältnißmäßig we— 
nigere Aufſchlüſſe. China wurde in diefer Zeit vielfach, 
beſonders durch Mifjionare befannter u. Japan zuerft 
dur den Deutihen‘, Engelbrecht Känıpfer, welcher fich 
hier zwei Jahre aufpielt u. Afien überhaupt Yon 1692 big 
1095 bereiste, in helleres Licht geſetzt. Bon den Küften 
erjtredten fidy die Ferſchungen über dag Innere des Landes, 
weile bis in vie neuefte Zeit mit immer zunehmendem 
wifienfhaftlihen Geifte nad allen Richtungen hin fortges 
fept worden find, ohne daß es big jegt gelungen wäre, ein 
vollfommen befriedigen des Licht über alle Theile dieſes 
Erotprüs gu verbreiten. Die wichtigften neueften Schriften 
werden .bei ten einzelnen Ländern A.'s aufgeführt, wir 
begnügen ung deshalb auf dag treffliche umfaflende Wert , 
von K. Ritter „die Erdfunde von Alien” (1. —7. Bd., 
Berl. 1832-43) zu verweiſen. 

Afıntus Vollio, f. Pollio. J 

Askalon, die vierte Fürſtenſtadt der Philiſter, zwi— 
ſchen Gaza u. Asdod am Miittelmeere, in einer an Wein, 
Del, Nülten u. befonders Ziviebeln (daher Schaloten) 
reihen Gegend; jept Askalar. Die Kreuzfahrer unter 
Gottfried von Bouillon fhlugen hier 1099 die Aegppter, 
eroberten die Stadt 1153, big fie 1247 wieder in die Hände 
der Sarazenen fiel. 

Askänien, zertrümmerte Burg bei Aichersfcben, viel 
leicht der Stammort der Fürſten von Anhalt, früher der 
Sauptort der Grafſchaff A. u. Ballenftedt, welche ungefähr 
die heutigen Kreiſe Afchersieben u. Ermsleben umfaßte. 
Den Titel: Graf zu A. u. dag Wappen führen die Herzöge 
von Anhalt noch. 

Askanios, Sohn des Aeneas u. der Kreuſa (früher 
Euryleon, von den Römern Julus genannt), entkam 
als stind mit feinem Vater dem brennenden Troja, erbaute 
Alba longa u. ward durd feine Nachkommen Stifter Roms, 

‚ Asfäride, der Spulwurm, gehört zu der Gattung der 
Eingeweideiwürmer, Dun unterfcheidet 2 Arten, von des 
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nen die eine, der eigentliche Spulwurm, eine Länge von 
1 Fuß erreicht, große Aehnlichkeit mit dem Regenwurm 
zeigt, in Menſchen, hauptſächlich Kindern, in Pferden, 
Ochſen, Eſeln, Schweinen, Affen, Trappen, Enten, Löwen, 
Hunden, Füchſen, Baren ꝛc. in verſchiedenen Abarten vor— 
kommt, in großer Anzahl auftretend die ſogenannte Wurm— 
krankheit erzeugt u, Durch Gindringen in den Magen, bis— 
weilen in Mund u. Naſe heftigen. gefährliche Zufälle erregt. 
Die zweite Art, nicht ſelten vorzugsweiſe Askaride genannt, 
gleicht in Geſtalt u. Größe den Maden auffallend, hält ſich 
in dem Maftdarm des Menſchen auf, verräth ihre Anwe— 
fenpeit durch heftiges Juden tm After u. geht in außer— 
ordentlicher Menge durch den Stublgang ab, worauf Die 
Ereremente wie mit Fäden durchzogen fcheinen. Dan wen— 
det gegen dieſe peinliche Plage Kivftiere von Tabaf, Knob— 


laud, Afa fötiva an, mit gutem Erfolg auch wehl friiches : 


Wermuthkraut zu Brod gegeifen. ' 

Askelöf (oh. Chriſtoph), ein ſchwediſcher Jour— 
naliſt, geb. 1787, der ſeit 1809 verſchiedene Zeitſchriften 
im Sinne der ropaliſtiſchen Partei herausgab u. zugleich 
einen weſentlichen Einfluß auf die ſchwed. Literatur aus— 
übte. Er iſt jetzt Herausgeber der Svenska Minerva. 

Askẽeſe, cin aus dem griechiſchen Alterthum in das 
Chriſtenthum aufgenommener u. in chriſtlichem Geiſt umge— 
bildeter Begriff des Kampfes u. der Anſtrengung. Bri den 
Griechen bezog ſich derſelbe auf die Uebungen u. Vorbe— 
reitungen der Athleten zu den öffentlichen Kampffpielen. 
Nach dem Vorgange des Apoſtels Paulus wurde in der 
frühſten chriſtlichen Zeit das Leben des Chriſten als ein un— 
unterbrochner Kampf gegen die in der Sinnlichkeit wur— 
zelnde Sünde dargeftelli u. Diejenigen geiſtlichen Uebungen, 
mittelft Deren man aus ſolchem Kampfe ſiegreich hervor— 
gehen fünne, mit dem Namen Askeſe belegt. Als felche 
Uebungen wurden vorzuasweife Andacht, Gebet, Welt— 
u. Selbftverläugnung u. Abtödtung des Fleiſches betrach— 
tet. In den erften Sahrbunderten hatte die hrijtliche Kirche 
durchweg einen agfetifhen Charakter, diejenigen aber, 
welche fih iimmermwährenden oder ausgefuchten Nebungen 
in der Frömmigkeit hingaben, erhielten als Auszeichnung 
den Beinamen Asketen. Späterhin ifolirte fich dieſe 
Richtung in den Mönchsorden. Der Myſticismus Des 
Mittelalters fuchte die Askeſe in einer geiftigeren Ge— 
ftalt wieder unter dem Volke zu verbreiten, welchen Zwede 
die asketiſchen Schriften von Jugsbrock, Joh. Zauler u. 
vornehmlich vie berühmte Schrirt Des Thomas a Kempis 
über die Nachfolge Chriſti dienten. Durch die Reformation 
büßte die Askeſe ihre frühere Beveutung gänzlich ein u. 
man verfteht im proteftantifchen Sinne unter derſelben nur 
noch im Allgemeinen die geiftliche Erbauung. Schritten, 
weiche dirfelbe befördern, nennt man daher asfettiche 
Skhriften, u. eg werden dahin nicht allein ſolche ge— 
rechnet, welche durch fromme Betrachtungen beſonders 
dazu anfeiten (wie Arnds Bücher vom wahren Chrüten- 
thüm, viele größere u. Heinere Werfe von Spener u. A. H. 
Franke, in der neueften Zeit die Stunden der Andacht u, 
die Schriften von Witſchel) fondern auch überhaupt Ge: 
fang= u. Gebetbücher, Predigten ꝛc. Asketiſche Theolo— 
gie aber nennt man denjenigen Theil der praftifchen Theo— 
logie, weicher fich mit der Lehre von den Tugendmitteln 
beſchäftigt. 

Askew (ſpr. äskju, Anna), geb. 1529 in Lincolnſhire, 
wurde wegen Hinneigung zu den Anſichten der Reforma— 
toren von ihrem Gatten verſtoßen, wegen Irrlehren an— 
geklagt, gefoltert u. 1546 verbrannt. 

Asflepiäden (vd. i. Nachkommen des Asklepios), ein 
ärztlicher Prieftevorden des Alterthums, der im Pelopon— 
nes u. auf ber Inſel Kos feine Hauptfiße hatte, feine me— 
Dizinifehen Kenntniffe Anfangs nur Samiliengftedern mit: 
theilte, fpäter auch Fremden nad) vorausgeſchickter Weihe 
u. von Griechenland aus in Nom Eingang fand. Hippo— 
frates, Arifoteles u. Erafiftratos waren X. 

Msflepiades, aus Samos, der Sohn tes Sikelos 
(daher Sikelides genannt), Theokrits Zettgenoß in Alexan— 
dria, ein gefeierter bufoliicher u. epigrammatifrber Dich— 
ter, von dem noch 39 Epigramme übrig find. Nad ihm 
ward der Asklepiadeiſche Berg genannt, der mit 
einen Spondeus beginnt, jambiſch endet u, zwei ober Drei 
Choriamben enthält. 
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Asklepiodöros, griechiſcher Bildhauer u. Maler aus 
Athen, den Apelles ſelbſt als Meiſter in der Malerperſpee— 
tive erklärte. 

Asklẽpios, bei Homer ein trefflicher Arzt, Vater des 
Podalixios u. Machaon, Fürſten von Zriffa u. Ithome 
in Theſſalien, u. Aerzte im griech. Heer vor Troja. Er iſt 
hier noch vom Götterarzte Päon verſchieden u. wird erſt 
ſpäter zu einem Sohn Des Apollon u. Der Koronis oder 
der Arſinoe u. zum Schußgott ver Herzte. Die griechiiche 
Mythe ſpielt viel mit dieſem Götterfyinbol, Das auf orien— 
taliſchen Urſprung hinweiſt. Zu einem Gott wurde er, ald 
Zeus auf die Klage Des Pluton, daß A. den Sterblichen 

das Leben erhalte, Todte erweden. ſo fein Reich entvöl— 
fere, ihn mit tem Blitze tödtete. Sein berühmteftes Het» 
ligthum war in Epidauros, wo man ihm alle 3 Jahre ein 
Feſt feierte. Er ſaß hier, aug Gold u. Eifenbein gearbeitet, 
auf einem Thron, in der einen Hand einen Stab, die ans 
dere auf dem Kopfe einer Schlange ruhend, einen Hund zu 
feinen Füßen. Gewohnfich ftellte man ihn dar mit ents 
bloßtem Sberleib, feinen Mantel, der den Unterleib be— 
deckt, über Die linke Schulter geichlagen; fein mäannlicheg, 
ernftes, aber dennoch ſanftes Geficht, in welchen fid) der 
tiefdenkende, rubige Forscher anfündigt, mit einem langen 
Barte gegiert. In der Hand hält er meiſt einen fnotigen 
mit einer Schlange umwundenen Stab, oft eine bloße 
Schlange u, in ver andern Hand eine Opferfchafe. Neben 
ihm fteht ein Dahn, eine Eule, aud) eine zwergartige Ges 
ftalt, Telesphoros genannt. 

Aslani, Alhani, in der Türkei die Benennung ber 
holländiſchen Löwenthaler, ſ. d. A. 

Asmai (Abu Said Abdol Malek EbnKureib), 
geb. 738, geit. 829 (824, 832), Erzieher ver Söhne des 
Khalifen Harun al Raſchid, der ihn hoch ehrte, machte fich 
als Grammatiker, vorzüglich alg Dichter des Heldenromang 
Antar (ſ. d. berühmt, der noch jeßt im Orient oft den 
Stoff zu den Erzählungen in den Kaffeehäuſern bietet; er 
giebt eine anziehende u. treue Schilverung des Lebens der 
Heduinen u. tft reich an wahrhaft cpifhen Zügen; engliſch 
ven ZTerrie Hamilton, „Antar a bedoueen romance“, 
4 Bde., Lond. 1820, deutſch im Auszug von Sof. v. Ham— 
mer in den Wiener Jahrbüchern 18195 das Original von 

| A. iſt jedoch verloren gegangen. 

Asmanshanſen, Dorfam Rhein im naſſauiſch. Amte 
| Rüdesheim, befannt Durch einen weißen u. rothen Wein. 
| Der gefipäßte rothe wird ven einer fleinen Burgunderrebe 

gewonnen, it durch würzhaften Geſchmack, Geruch u. Feuer 

ausgezeichnet, geht aber nach drei bis vier Jahren zurüd, 
i Memodi (Aſchmedaid. i. der Zerftörer), der Todten— 

engel im Buche Tobias, im Talmud Fürſt ver Dämonen; 
ı Scherzweife ver Eheteufel, fhadenfrober Anftifter ehelichen 
Unfriedens. 

Asmus oder der Wandsbecker Bote, ſ. Clau— 
dius (Matth.). 

A. S. X. d. i. anno salvatoris nostri, im Jahre uns 
fer Erlöſers. 

a son aise (fr. fpr. afonnähß), f. Aise. 

Aſöpos 1) ein Stromgott, Sohn des Okeanos u. der 
Tethys, Gemahl der Metope, Vater des Ismenos u. Pe— 
lagon, fo wie von 12 (20) Töchtern. Als ihm Zeugs eine 
derfelben, die Aegina, entführt hatte u. er den Olymp mit 
feinen Wogen ftürmen wollte, wurde er vom Blitz erfchlas 
gen u. führte ſeitdem Kohlen in feinen Slußbette; 2) Name 
mehrerer Flüſſe im Aftertbum. 

Ajvt (ar.), Schlemmer, Praſſer; afotifch, ſchwel— 
geriſch, ausſchweifend. 

Aſow, Stadt u. Feſtung am Don im ruſſ. Gouver— 
nement Jekaterinoslaw, das Tanais der Alten u. blühende 
Tana der Genueſen im Mittelalter ward von den Ruſſen 
mehrmals (1709, 1733) den Türken entriſſen, bis es 1774 
an Rußland abgetreten wurde. A. iſt jetzt ein zerfallener, 
elender Ort. 

Aſöwſches Meer, ein Theil des ſchwarzen Meeres, 
mit dem es durch die Meerenge von Kertſch verbunden iſt, 
nimmt den Don u. mehrere kleine Flüſſe auf, iſt ſehr ſeicht 
u. in einem feiner Buſen, dem faulen Meere, äußerſt 
fiſchreich. 

Aſpäſia, des Axiochos Tochter aus Milet, lebte in 
Athen u, war eine der ſchönſten u. geiftreichften Frauen 
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Griechenſands, in deren Umgange man Welt: u. Staats— 
kenntniß, Berediſamkeit, Künſtgeſchmack u. feine Sitte er— 
lerute. Daher war ibr Haus der Verſammlungsort ber 
angeſehenſten, geiſtvollſten u. tugendhafteſten Männer, u. 
ſelbſt Sokrates ſuchte ihre Freündſchaft. Perikles, von 
ibren Neizen gefeſſelt, verſtieß ſeine Gemahlin u. heirathete 
die Aspaſia. Ihrem geheimen Einfluſſe ſchrieb ver Arg- 
wohn mehrere wichtige Unternehmungen dee Perikles, vor= 
nehmlich den famifhen u. peloponneſiſchen Krieg zu, u. 
man ergoß fih in gebäfiige Anklagen gegen fie. Nach des 
Perikles Tode ward fie die Gattin deg Lyſikles, der durch 
fte ein angefehener Mann ward. : 

Aſpẽcten, in der Aftronomie, befonders der Aftro: 
logie die Stellung der Sonne, des Mondes u. der Plane: 
ten_gegen einander von der Erde aus geliehen. Man uns 
terfchefdet noch 5 U: Conjunetion (Zuſammenkunft, 
im Kalender cf bezeichnet), wenn beide Beftirne gleiche 
tänge haben, bei der Senne u. dem Mond zur Zeit des 
Neumonds; Dppofition (Gegenfhein 4), wenn die 
Länge um 180° verfchieden it; Trig on (Gedrittſchein A) 
bei 120%; Duadratur (Geviertfhein G) bei 90a. 
Heragon (Geſechſtſchein *) bei 60°, Denen die frübern 
Aſtrologen, 3. B. Kepler, ned 8 andere nad) den verſchie— 
denen Abweichungen beifügten. Gute A. waren A u. *, 
ſchlimme Pu. OD, für aleihgüftig galt X. Daher wird 
der Ausdruck A. für Ausſicht in die Zufunft, Vorbedeutung 
gebraucht. 

Asper (neugr. ſo viel wie Weißpfennig, türk. 
Aktie), die kleinſte türkifche Münze von Billon, 120 auf 
den Piafter, früher 17’, jeßt nicht 4 Pfennig an Werth; 
fie heißen auch Ahds je, d.h. die cin Hauch fortführen kann. 

Arpergillum (fat.), Sprengmwerel, womit bei den 
Katholiken ver Priefter nach Yeichenbegängniffen die An 
weſenden durch Weihwafter reinigt. Afpergiren (fat.), 
beſprengen; Aſperſion, Befprengung. 

Aspern u. Eßling, Dörfer an der Donau, Wien 
öftfich gegenüber, befannt turd tie Schlacht vom 21. u. 
22. Mai 1809 zwiſchen Napoleon u. Erzherzog Karl, die 
erfte, welche Napoleon verlor. Die Franzofen zogen fi) 
auf die Infel Yobau zurück. Die Schladt blicb ohne be- 
deutende Folgen für den Feldzug. 

Aſperniren (lat.), veradeen. 

Aſphält, auch unter dem Namen Erdharz, Juden— 
pech, ein Mineral, welches in neuerer Zeit technifche Be— 
rühmtheit erfangt hat. Wie ver Bernflein iſt terfelbe 
wahrſcheinlich vegetabilifhen Urforungs, wird aber ge- 
wöbnlich brockenweiſe theils in gefchichteten Formationen, 
theils in metalliſchen Gängen gefunden; fo im Harz, in 
Rheinbaiern, Tyrof, Frankreich an der Rhone, England, 
Schweden, in der Türkei, auf der Sufel Trinidad ıc. Am 
häufigften jevorh in vem todten Meere in Paläftina, wo er 
in ungeheuern Klumpen ſchwimmt u. vom Winde an dag 
tand getrieben die Ufer, befonders im Süden, zu ganzen 
Strecken beredt. Er iſt ſchwarz, hat mufchligen Brud un. 
enthält vorzüglih Waſſerſtoffgas, bituminöfes Del und 
Kohle. Der Gebraud des Aſphalt beſchränkte ſich früher 
auf die Berwentung zur Zurichtung der Mumien u. eine 
unbedeutende Benußung in den Apoiheken. Seit ungefähr 
12 Zahren aber betient man fich feiner zur Bedeckung von 
flachen Dächern u. zur Straßenpflafterung, weil er chen 
fo der Zeuchtigfeit wie dem Feier zu widerftehen im Etande 
iſt. Zu dieſem Behufe wird er in Heine Stüde zerſchlagen, 
in einem eiſernen Keſſel flüſſig gemacht, mit Sand vers 
mifht u. noch im Fluſſe auf die aus feftem trodenem 
Material beftepende Unterlage ausgegeffen, worauf er 
fogleich zu einer felfenfeften Maffe eritarrt. Etraßenpflafter 
von A. iſt unpraftifch, da es der Laſt ſchwerer Fuhrwerke 
für die Dauer nicht widerſteht. Zweckmäßiger ift die Ser: 
ftellung von Trottoiren, Belegung der Höfe u. Eingänge 
mit Aſphalt. Indeſſen iſt dies Verfahren immer koſifpie— 
liger als die gewöhnliche Pflaſterung. Zur Bereitung des 
Aſphalt Haben ſich in Frankreich, auch in Samburg, Leipzig, 
Berlin, Aſphaltcompagnien gebildet. 

„Aſphödelus, eine zu der natürlichen Familie der 
Tiliaceen (6. Klaffe Linné) gehörende Pflangengattung, 
bei uns nur als Gufturpflanze heimiſch u. zwar in 2 Arten: 
Asphodelus kuteus, Goldwurzel, bfüht im Zuni u. Zuli, 
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it. A. ramosus, der weiße Affodil, beide ehemals als äußere 
Mittel ofnzinell. Schen die Griechen fchrichen dieſer Pflaͤnze 
wunderbare Heilkraft zu u. pflanzten fie, mie jeßt noch die 
sjaranefen, gern auf Gräber. Homer erwähnt in der 
Odyſſee der Aſphodeluswieſe, wo die abgefchiedenen Seelen 
weiten u. der Todtenrichter Minog zu Gericht ſißt. 
Aſphyxiẽ (ar.), Aufhören des Pulsſchlages, Schein⸗ 
tod, gänzliche Semmung aller Empfindungen, f. Schein« 


tod, 
Aſpiränt (lat.), der nach etwas (Amt 2c.) ſtrebt, 
Amtsbewerber; aſpiriren, ſich un etwas be— 


Preis, 
werben. 
, Apiration (lat), hauchende, gefpärfte Ausiprade 
cines Buchſtabens. 
Aſpremönt (ſpr. Asp'rmong), Heine Statt im Bes 

zirk Verviers der belgiſchen Provinz Limburg; in der 
Nähe ſchlug am 18. Septbr. 1794 der franz. General 
Jourdan die Oeſtreicher, welche bald darauf Aachen räum— 
ten; don bier ſtammten die Grafen von N., die ihren 
Urfprung in die Zeiten Karl Martels zurüdführten u. ſich 
ſpäter in die Aspremontiſche u. Lyndenihefinie 
theilten, aus welcher erſtern Gobert V. unter Ludwig 
dem Seil. 1295 zum Herzog erhoben wurte u. deſſen Nach— 
fommen ih Für ſten u. Örafenv. A. nannten. Merk— 
würdig ift: François dela Mothe-Villebgrt, Bis 
comte D’A., nächſt Bauban einer der tüchtigften franz. In— 
genieurg, mit welchem er 1650 zu gleicher Zeit in Dienite 
trat; fhon 1653 nahm er Bordeaur, Boura u. Libourne, 
belagerte 1655 _ Stenai, Yanprecy, Conré, Sainte Guis— 
fain, entteßte Arras, wurde bei Conte, Balenciennee u. 
Gravelines verwundet, zeichnete fih vorzüglid in ver 
Schlacht auf ven Dünen 14. Suni 1558 unter Turenne ır. 
bei den Belagerungen von Tournap, Douai u. Ath aug, 
leitete die von Drfoy, Rheinbergen, Nimmegen u. nahm 
bie Forts auf der Inſel Bommel, erhieft die Aufſicht über 
die geftungen in der Dauphind u. Provence, entwarf den 
Plan zur Verſtärkung von Toulon u. entfchied als Maréchal 
de camp 1077 in Satalonien Den Sieg in der Schlacht bei 
Espouille; zur Ausführung feines PMancs über Toufon 
zurüdgerufen, ſtarb er 1673 in Folge der Strapagen des 
ſpaniſchen Feldzuges. 

Aspro Pötamo (der Achelous der Alten), Fluß in 
Griechenland, welder aus den Gchirgen von Mezzowo in 
Epidauros kommt, Afarnanien von dem übrigen Griechen— 
land trennt, viele Nebenbäde aufnimmt, in Der Nähe von 
Lepeny (Stratos) einen Fall, u. bald darauf mebrere 
Heine Arme bildet u. fih beim Dorfe Trigardon, der Infel 
Ithaka gegenüber, ing ioniſche Meer ergießt. 

Ansaäl (ital.), ſehr; a. presto, ſebr ſchnell. 

Assaisonnement (fr. ſpr. Aſſäſon'mang), Wür— 
zen der Speiſen. | 

Arafy (türk.), Suftanin, welcher die Geburt eines 
Prinzen Borzüge verſchafft hat. 

Aſſam, das große Brahmaputra-That, 90 M. fang 
u. 15 DR. breit, der nördlichſte an Butan ſtoßende Staat 
Hinterindiend, in Folge des Birmanenfrieges feit 1826 
unter engl. Schuß. Diefes an allen indiſchen Produkten, 
befondersan Goldſand reihetand zerfällt in Ober-A. (Reſi— 
denz Dſchorhet, Rangpur), Mittel-⸗A. (Ghergong, Sudipa), 
Unter-A. (Gohati). Die Ueberſchwemmungen des Brah— 
maputra machen das Land, weiches durch den neuerdings 
mit Glück verſuchten Anbau der Theeſtaude eine beſondere 
Wichtigkeit erlangt hat, einen Theil des Jahres ungeſund. 
Die Einwohner, etwa 1 Mill., gehören dem Hinduſtamme, 
ven Birmanenzc. an, bekennen fi theils zur brahminiſchen 
Religion, theils zum Gögendienft u. haben bedeutende 
GSeivenweberei. 


Aſſaph, mit dem Beinamen der Scher, aus tem 


Stamme Levi, Sangmeifter Davids u. Dichter. Mehrere 
Pſalmenüberſchriften nennen ihn als Verfaſſer; allein man 
chreibt ihm nur den 50. Pſalm zu, va die übrigen aſſaph— 
fhen Palmen auf die Abfaffung in einer fpätern Zeit hins 
zudeuten ſcheinen. Seine Nachkommen, die Kinder Aſſaphs, 
gehörten fräter zum Tempelfängerdor. 

Aſſaſſinen, cine muhammedanifhe Sekte im Mittels 
alter. Sie nahmen ihren Urfprung in Aegypten gegen dag 
Ende des 10. Jahrh. und nannten ſich feibſt Jsmäeliten, 


weil fie ald Anhänger des N die Anſprüche, welche 


* 


Aſſaut 


deſſen Enkel Ismael u. ſeine Nachfolger in Aegypten auf 
die alleinige Herrſchaft machten, gegen die Dynaftie der 
Abbafiiden in Bagdad vertheivigten. In Aegypten bildeten 
fic eine gebeime Geſellſchaft, das Haus der Weisheit, u. 
verbreiteten von bier aus durch Emiſſäre ihre Lehren, 
weiche in allegoriichen, das Welen des Islam in Freigei— 
fterei u. Atheismus auflöfenden Darftellungen beftanden, 
durch Das ganze Morgenland. Ein Glied dieſes Bundes, 
Haffa ben Saba, genöthigt, Aegypten zu verlaffen, begab 
ſich 1090 nach Perſien, gewann dafelbft zaplreihe Anhänger, 
beinädtigte fih des fetten Schloſſes Alalut u. gründete von 
da aus, untertem Namen „ver Alte vom Berge’ ein Reich, 
welches fih über einen Theil von Perfien, über Syrien big 
jenfeit Des Yıbanon erſtreckte, auf welchem Gebirge ein 
großer Theil der Affaffinen fih niederließ u. die Feſtung 
Moktet zu feinem Hauptſitze machte. Ihren Namen führen 
fie entweder von ihrem Stifter Haſſan oder von dem arab. 
Wort Haſchiſch (Sanf), wett fie zu gefahrvollen Unterneh— 
mungen fih durch den Genuß von Hanfkörnern zu begeis 
ftern pflegten. Der Alte vom Berge herrichte mit unum— 
fhräntter Gewalt, u. unverbrüchlicher Schorfam felbft mit 
Aufopferung des Lebens war die heiligſte Pflicht per Aſſaſ— 
finen. Beſonders furchtbar wurde die Sefte den muham— 
medanifchen Süriten, von denen vicle dem Fanatismus u. 
per merafiihen Berworienheit ihred Oberhauptes zum 
Dpfer fielen. Die Nachfolger Haſſans behielten Den Namen 
der Alte vom Berge bei. Während der Kreuzzüge kamen 
die Chriften mit Den Affaffinen in vielfältige oft Freundiiche 
Berührung, u. feitdem iſt der Name dirfelben als Bezeich— 
nung für die gräßlihiien Berbreden in Die itaftenifche 
(assassino) u. franz. Sprache (assassin, Meudelmörter) 
übergegangen. Im J. 1276 wurde dag Reich der Affaffınen 
in Perſien durd ten Feldherrn der Mongoten, Hulagu, 
erftört, u. furze Zeit Darauf bereitete der Sultan von 

egypten, Bibarg, ihrer Serrfdaft in Syrien cin gleiches 
Schickſal. Obſchon fie dadurch nicht gänzlich vertilgt wur» 
den, verloren fie doch ihre politifche Bedeutung u. Furcht— 
barfeit u. beitehen nur noch als ketzeriſche Sefte in pürftis 
gen Ueberreſten in einigen perfifhen Provinzen unter dem 
Namen der Hoſſinis. Berge. Hammer, Geſchichte der 
Aſſaſſinen, Stuttg. 1818. 

Aſſaut (fr. fpr. Aſſoh), Angriff. 

Aſſeburg, Burgruine im braunfchweig. Kreife Wolfen- 
büttel, Stammfchloß eines adeligen halberftädtifchen Ge— 
ſchlechts von U. 

Aſſecuränz (lat.) oder Verſicherung, Vertrag, durch 
welchen der Schaden bei einem beſtimmten Unglücksfalle 
nicht von dem Betroffenen allein, ſondern von einer Anzahl 
Anderer bei dem Vertrage Betheiligter mit getragen wird. 
Die Größe des Antheils der Letztern an der Entſchädigungs— 
fumme richtet ſich entweder nah dem Betrage der Ent— 
ſchädigung, welche dieſe ſelbſt im Falle eines verſicher— 
ten Verluſtes zu erwarten haben (Anſtalten auf Gegenſci— 
tigfeit beruhend), over nach dem Betrage des Kapitals, 
welches der Betheiligte zu dem Fonds eingefchoffen hat, 
aus welchem die Entſchädigungen bezahlt werden (Actien— 
Verſicherungs-Geſellſchaften). Sn beiden Kalten wird von 
den Berfiberten (Affeeurirten) eine beftimmte Bere 
gütung (Prämie) bezahlt, deren Berhäftniß nad den 

etrage Ter Verfiherungsfumme u. nad der mutbmaße 
lichen Größe der übernommenen Gefahr fi richtet, Deren 
Hohe aber bei- den beiden erwähnten Arten ter Berfiches 
rungsanftaften verschieden tft. Die auf Gegenfeitigfeit be— 
ruhenden Anftalten beſtimmen die Höhe der Prämie nad) 
dem wirklichen Bedarfe zur Dedung der im Laufe eines 
Jahres nöthig gewordenen Entfhärignngen unter Zurcch— 
nung der Berwaltungefoften; je nachdem daher die Zahl 
Der Unglücksfälle groß oder gering war, wird es auch Die 
Prämie fein. Die auf Actien gegründeten Verſicherungs— 
geſellſchaften haben fefte Prämien, die höher fein müffen, 
da die Actiomäre die Gefahr allein tragen u. vergüten, 
doc fihern Die große Goncurrenz, fo wie Die Erfahrungen, 
welche man über den Durchſchnittsbetrag der Unglücks— 
fälle gemadt hat, gegen Uebertreibung. Die äftefte Art 
der Anwendung des Berfiherungsiwefeng war beiter Schiff— 
fahrt (ſchon im 15. Jahrh. in Epanien, Stalien), fo wir auch 
jept die Aſſecuranzordnungen in der Negel nur Beſtim— 
mungen für diefe Art U. enthalten, dann die A. für under 
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wegliche Güter gegen Feuer, dann kamen die ſogenannten 
Leichen⸗, Sterbe-, Begräbnißkaſſen auf, ſodann die Feuers 
verſicherung beweglicher Gegenſtände, die Lebensverſiche— 
rungen, Rentenanſtalten, Wittwenkaſſen, die Verſicherung 
der Feldfrüchte gegen Dagelfchlag, des Viehs gegen Ster— 
ben, der auf dem Eiſenbahntransporte befindlichen Gegen— 
ſtände gegen auch andere als Feuersgefahr (S. die einzel— 
nen Arlikel: Feuerverſicherung?c.). Aſſecuranz— 
beſorger, derjenige, welcher für ſich oder Andere einen 
Aſſecuranzvertrag eingeht; Aſſecurant, der Verſicherer. 

Aſſeln, Inſekten aus der Gattung der Kruſtenthiere, 
mit länglichem, in zahlreiche Abſchnitte getheiltem Körper. 
Die Küße, 20 an der Zahl, ſtehen paarweis an den Seiten; 
die Fühlhörner find fang. Die A. laufen ſchnell, freſſen 
Fleiſch, meiden das Licht u. ernähren ſich von Gewürm u. 
Inſekten. Die europäifhen A. find nur zwei big drei Zoll 
lang; die indiſchen erreichen S—10 Zoll. 

Aſſemãni, I) (Joſeph Simen), geb. 1687, in 
Syrien, Maronit von Berge Libanon, großer Orientaliſt, 
fi. 1703 zu Kom als Cuſtos der vatifanifchen Bibliothek, 
Die er von feinen Reifen in Syrien u. Acappten mit vielen 
orientalifhen Manuferipten, Münzen u. Alterthümern Des 
reicherte. Er gab mehrere ſpriſche, arabitche, perlüihere. 
Manuſcripte der vatikan. Bibliothek heraus: Bibliotheca 
orientalis Clementino-Vaticana etc., 4Bde., 1719- 28, 
Fol. (deutſch im Auszuge von Pfeiffer, 2Bde., Erlang. 
17762 77); ferner ſämmtl. Werke Ephraem des Sys 
rers (ſ. d. ); Ital. histor. scriptores, 4Bde., Nom 1751 
bis 1753; Kalendaria eccl. univ., 6 Woe., Nom 1755 big 
1757. — 2) (Joſeph Alops), Bruder des Bor., ſtarb 
als Profeſſor der oricntal. Sprache zu Rom 1782. Haupi— 
werf: Codex liturgicus ecceles. universal. Rom., 13 Bde., 
4., Rom 1749-66. — 3) (Stephan Evodius), Neffe 
der Vor. u. Nachfolger von A. 1) als Cuſtos der vatikan. 
Bibliothek, Erzbiichof von Apanıca, ft. 17845 er gab heraug 
Bibliothecae Mediceo - Laurent, et Palalinae cod. mss. 
oriental. catalogus, 2 Bde., Fol., Florenz 1742, mit Anm. 
von Goriu. Acta sanct. martyrum orient, et occident., 
2 Bde., Fol., Rom 1748. — 4) (Simon), Berwandter 
ver Bor., geb. zu Tripolis in Syrien 1749, Bibltothefar 
in Wien, ftarb als Profeitor der oriental. Spraden in 
Parua 182135 er fchrieb: Catalogo dei codici manoseritti 
orientali della biblioteca Naniana, 2 Bde., 4., Parua 
1757; cine Abbanplung über den Urfprung der Araber, 
ebendaf. 1757 u. m. Andere, f 

Aſſemblẽee (ir. fpr. »fangbleh), Verſammlung, glän— 
zende Abendgeſellſchaft; affembliren (affangbi-), ver- 
ſammeln. 

Mirentiren (lat.), beiſtimmen. 

Afſer, israelit. Stamm, aus den Nachkommen A.'s, 
des Sohns Jakobs u. der Siſpa beſtehend, welcher ſich bei 
der Theilung längs dem Mittelmeere auf der Norpwefts 
feite des Libanon feftfeßte. Sn feinem Lande lag der Berg 
Karmel u. die Stadt Akko. 

Aſſer (50H. AfferiusMencevenfis), aus Wales, 
geft. 883 (909), Echüler des Scotus Erigena, Erzieher von 
des Königs Alfred Sohne, ſpäter Biſchof von Sherburme, 


"hat eine Lebensbeſchreibung des Königs Alfred Hinterlaffen, 


die fih im 1. Bde. Der Scriptores rerum anglic. befindet. 

Aryertion (lat.), Behauptung; affertorifc, bi 
hauptend; a. Urtheil, jede Behauptung des Verftandeg, 
daß Etwas wirflich fer. 

Aſſervüren (fat), aufbewahren; Affervation, 
Aufbewahrung; asservatum, dag Aufbewahrte. 

Aſſẽeſſor (lat.), Beiſitzer; 1) bei den Römern ein der 
Obrigkeit zur Aushülfe beigegebener Nechtstundiger, dann 
der ordentliche Nichter des Prätors; 2) in neuerer Zeit 
jeder Beifiger einer Behörde, bei hohen Behörden mit, bei 
niedern ohne berathende Stimme. 

Aireveration Clat.), Betheuerung; aſſeveriren, 
betbeuern. 

Aſſidäer, cine Schte des alten Judentbums. Gie 
liegen es ftch vorzüglich angelegen fein, den Zinpelfhag 
mit reihlihen Gaben zu bevenfen u. vollzogen die von 
dem Geſetz vorgefchriebenen Gebräuche bei dem Gottes— 
dienft mit firenger Gewifienhaftigfeit. Nach einer wenig 
glaubyaften Nachricht follen die Phariſäer u. Sadduzäer 
aus ihnen hervorgegangen fein. Ihre Anzahl u. Bedeutung 


Aſſiduitaͤt 


war nur gering; die Erinnerung an die Herrlichkeit ver— 
gangener Zeiten in Berbindung mit der pietiftifchen Rich— 
tung, welche fich feit Dem babyl. Exil unter ven Juden 
bemerklich machte, fchrint Das Zufammentreten derfilben 
vrronlant zu baben. 

Aſſidnität (lat.), Ausdauer, anhaltender Fleiß. 

Aſſiento (ſpan.), Vertrag, beſonders der Vertrag 
Spaniens mit einer andern Macht, uber das Recht, Sklaven 
in das ſpan. Amerika einzufübren. Karl V. bewilligte ji 
erfi dieſes Recht den Niederländern bid 1522; 1550 bes 
faßen e8 die Senuefen, 1696 dic Portugiefen, 1701 vie 
Franzoſen, welches die Eiferſucht der Engländer fo erregte, 
dag Spanien im utrechter Frieden 1713 daſſelbe auf 
30 Jahre den Engländern abtreten mußte (Affientiften, 
A.⸗geſellſchaft, Südſeecompagnie). Streitigkeiten über 
das U. wirften mit zum Brucde Englands mit Spanien 
1739 u. fo wurde es 1750 gegen eine Enſchädigung der 
engl. Gefellfihaft aufgehoben. 

Aſſiẽtte (fr.), Teller, Heine Schüflel. 

Aſſignäten (fr.), Papiergeld während der franz. Res 
volution, welches von der conftituirenden VBerfammlung 
mit Genehmigung tes Königs 1790 creirt wurde, ven 
Werth der Münze hatte u. auf den Berfauf der eingezoge— 
nen geiftlichen fo wie fräter der Güter ver Emigranten u. der 
königl. Familie angewiefen(affignirt) wurde. Sie vers 


vielfältigten fih nach u. nach big auf 45,578 Mill., verloren ! 
| Zirffer, dag Affvciationereht der Staatsbürgex, Lpz. 1834. 


nah Robespierre's Tod ihren Werth gänzlich u, wurden 
durch Mandate (f. d.) 1796 zu 1:30 eingelöſt. 

Aflignation (lat.), f. Anweifung. 

Aſſimilatiön (lat.), 1) Verähnlichung; 2) die alle 
mählige Berarbeitung der genoffenen Nahrungsmittel (des 
Nahrungsſtoffes), wodurd diefe die Befchaffenheit Der Be— 
ſtandtheile thierifcher Körper annehmen; 3) bei Zufans 
ınenfeßungen von Wörtern, die Berwandfung eined von 
zwei fi widerftrebenden Confonanten in den zweiten, 3.3. 
affırmo flatt adfirıno. In den roman. Sprachen iſt fie faft 
durchaus Regel. Affimiliren, ähnlich werben, ſich an» 
eignen, Nahrungsſtoffe durch U. verarbeiten. 

Aſſing (Nofa Maria Antoinette Pauline), 

eborne Barnhaqgen von der Enfe, geb. 1751 zu 
Düffeldorf, deutſche Dichterin, an Dr. Affing in Samburg 
vermählt, farb 1840 daſelbſt. Ihre Poeſien erfchienen 
unter dem Pſeudonym Roſa Maria in Zeitſchriften u. 
Almanachen. 

Aſſiſen (fr.), 1) urſprünglich jede feierliche Sitzung, 
beſonders ſolche außerordentliche Sitzungen, wobei die 
Fürſten ſelbſt mit ihren Räthen Sitz nahmen; 2) feierliche 
Gerichtsfißung, befonderg die, welche an gewillen Tagen 
u, unter Vorſitz eines Mitglieds der höchſten Gerichtsbe— 
börde gehalten wurte, um über wichtige Rechtöftreitigfeiten 
öffentlich u. feierlich Recht zu Sprechen; 3) Berordnung, 
Verfügung, befonderd folhe, welche von N. ausgegangen 
waren, 3. B. Assises de Jerusalem (die Statuten für dad 
Königreich Jeruſalem von 1099); 4) in Frankreich, Cri— 
minalgerichtsfißungen, welche zu gewiſſen von den könig— 
lichen Gerichtshöfen beftimmten Friſten von Zeit zu Zeit 
gehalten werden, um hochpeinliche Verbreden, vie nicht 
ausnahmsweiſe vor andere Griminalgerihte vertiefen 
find, unter Zuziehung von 12 Geſchwornen (Jurp) auf 
öffentliches mündliches Inquifttionsverfahren feierlich abs 
zuurtheifen. Spricht die Jury: Nichtſchuldig aus, fo ift 
der Inquifit fogleich frei; bei Schuldig ſprechen die Richter 
die gefegliche Strafe aus; 5) die A. in England beziehen 
ſich ſowohl auf bürgerliche als peinfiche Nechtepflege u. 
werden unter Borfiß der 12 Richter der drei Tribunafe zu 
Weſtminſter Hafbjährlih in ſechs Diftritten des Yandeg 
(eircuits), fo daß bei jedem Diſtrikt zwei Richter find, ges 
halten, nur Wales u. Chefter Haben acht eigens dazu bes 
flimmte Richter, die halbjährlich ihre Umgänge (eircuits) 
halten. Vergl. Geſchwornengerichte. 

Aſſiſtãnce (fr. ipr. sangs), Affittenz, Hülfe, Bei— 
ſtand; Affiftent, 1) Gehülfe; 2) Geiſtliche, weiche bei 
feierlichen Meffen dem confecrirenden Priefter oder Prä— 
laten beiftehen; affiftiren, beiftehen, unterftüßen. 

„Aßmayer (Ignaz), vorzügliher Drgelfpiefer und 
tüchtiger Kirhencomponift, geb. zu Salzburg 1790, ging 
1815 nad Wien, wo er fi) befonders im firengen Satze 
u, ber Lehre vom Kontrapunft ausbilpete u. feit 1825 Hof- 
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organift iſt. Obgleich er früher cine große Zabl Compo— 
fitionen für Das Kortepiano, den Geſang mit Orcheiter » 
oder Quartettbegleitung, zwei Opern („Kleopatra“ und 
„Scipio“) u. ein Sagdtongemälde lieferte, fo hat er fih 
doch ſpäter ausſchließlich dem Kirchenſtyl gewidmet. 
Aſſociatiõn (lat.), Verbindung, Geſellſchaft zu ir- 
gend einem, beſonders zu einem politiſchen Zweck. In der 
neuern Zeit ſind nach dem Beiſpiele Englands vielfach in 
Frankreich, in der Schweiz u. einigen Thrilen Deutſchlands 
A. von Fabrikarbeitern hervorgetreten, um durch gemein— 
ſame Mäßregeln cine Erhöhung des Lohns u. Verbeſſerung 
ihres Zuſtandes zunächſt von dem Fabrikherrn zu erzwingen. 
Da fie in den Zeiten der politiſchen Aufregung nach 1830 
u Parteizwecken mißbraucht wurden, u. namentlih in 
Frankreich revolutionäre Beftrebungen fich hinter ihnen 
verbargen, ſo wurden fie hier Durch die GSeptembergefege 
1534 u. in Deutfhland Dur den Bundestag mit dem Zus 
fate (1835) verboten, daß fein Handwerfer in folchen Län» 
dern wandern dürfe, wo A. noch beffänden. In der Schweiz 
dagegen dauerten fie in ungeftörter Wirkſamkeit fort. So 
wie man überhaupt in den X. ein Univerſalmittel gefehen 
bat, unleidlichen Zuſtänden in Staat u. Reben zu begeanen, 
fo bedienten ich auch derfelben ſchwärmeriſche Tpeoretifer, 
wie Owen, St. Simon, Fourier':c., um eine Umgeftaltung 
u. Berbefferung der ganzen geſellſchaftlichen Verhäfniffe, 
namentlich der Induftrie gegenüber, herbeizuführen. Vergl. 


Aſſociatiön der Ideen, Bergefellfhaftung, Ver— 
knüpfung der Vorſtellungen, beſteht darin, daß früher ver— 
dunkelte Vorſtellungen durch ſolche wieder lebendiger wer» 
den, die mit ihnen in eine ganze Vorſtellung, in eine Lebens— 
äufterung des Gemüthes zuſammengehören und jegt eine 
Anfrifhung erhalten, Eine ſolche gelegentliche Berftärfung 
einer Borttellung wirft auf die VBerftärfung einer andern 
1) nach Berpäftnig der Stärfe, mit welcher diefe Vorftel- 
fungen in frühern Gemüthszuſtänden zugleich vorkamen 
oder ſich unmittelbar folgten, denn dadurch werden fie al 
Theite eines Borftellungsarted für dag Gemüth beftimnit; 
2) nad dem Berkältnis, in welchem diefe frühern Ges 
müthszuftände eben auf den jeßigen einwirfen, indem das 
von abhängt, ob jene Einheit des Vorſtellungsactes jeht 
noch für ung ftattfindet; 3) nad den Verhältniß der grös 
fern oder Heinern Berwandtfchaft ver Boritellungen unter 
einander. 

Aſſocié Cir. ſpr.-ſieh), Theilnehmer an einem Hans 
delsgeihäft; affociiren, fih verbinden, mit Einem zu 
einen Handelsgeſchäfte zuſammentreten. 

Hiionanz vd. i. Anklang, ver Anklang der Vokale in 
verfchiedenen anf einander folgenden Wortern oder in den 
Schlußwörtern der Berfe. Sie ift einfylbig (Grund, rubt; 
kalt, kahl), zweiſplbig (wiflen, Biſſe), dreiſpſbig Chorchenve, 
ſorgende). Die A. findet ſich mit Alliteration (ſ. d.) ſchon 
in der nordiſchen Dichtkunſt, iſt aber vorzüglich in den an 
volltönenden Vokalen reihen Sprachen des Südens, bef. 
in der ſpaniſchen einheimiſch. Die deutſche Sprache (vergl. 
Bärmann, die A. der deutſchen Sprache, Berl. 1829) eig⸗ 
net ſich wenig dafür, doch haben ſie in neuerer Zeit Fr. 
Schlegel in „Alarkos“, Apel, Rückert u. Platen mit Glück 
gebraucht. Ein Beiſpiel davon wäre: Da pfeift es u. geigt 
es, da ringelt's u. klingelt's. 

Hiiortiment (fr. fpr. niang), Waarenlager, Waas 
renvorratd; affortiren, 1) ausfondern, nad Sorten 
eintheilen; 2) ınit Waaren verfehen, daher affortirteg” 
lager. 

Aſſuan, f. Syene. 

Airumiren Clat.), annehmen. Affumtio, 1) An⸗ 
nahme, Aufnehmung (daher Assumtio beatae Virginis, 
Himmelfahrt der Maria); 2) Vorderſatz over Unterfag 
eines Schluffes. 

Aſſunciõn (fpr.=dfton), Hauptftadt des füdamerifan. 
Staates Paraguay, am finfen Ufer des Paraguay, it Sitz 
der-Itegierung, hat 12,000 E. u. Handel mit Häuten, Tas 
bat, Zuder u. Mate⸗Thee. 

Aſſur, Ort in Nubien, bei dem ſich gegen 50 theils 
zeritörte, theifg erhaltene Pyramiden befinden. 

Aſſurauce (fr. fpr. sfürangs), 1) Zuverfit; 2) fo 
viel wie Affecuranz. Affureur (fpr. »füröhr), Vers 
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Aſſyrien. Das alte, berühmte Neib U. fell von 
Afur, einem Sohne Sems, um dag I. 2200 am Fluſſe 
Tigris gegründet worden ſein. Unter den Königen der 
früheſten Zeit zeichnete ſich Ninus aus, welcher durch aus— 
gedehnte Eroberungen den Grund zur greßen aſſpriſchen 
Monarchie legte. Fach feinem Tode fißte feine Gemahlin | 
Semiramig die kriegeriſchen Unternehbmungen init Glück 
fort, eroberte Lydien u. Indien u. errichtete durch aroßarz ı 
tige Bauten in Ninive u. Babylon fih ſelbſt Das rübmlichite 
Denkmal. Ihre Nachfolger verfanfen in Weichlichkeit u. 
Trägbeit; das Band, wildes fo verſchiedene u. entlegene 

rovinzen zufammenbicht, wurde allmählig Inder, u. im 

.900 wurde der wegen feiner Ueppigkeit berüchtigte Sar— 
danapal durch den Statthalter Arbaces von Medien ge— 
ſtürzt; das Reid) zerfiel in zweit Theile, Babylon u. Aſſy— 
rien; Arbaces machte fih zum König des letztern u. wurde 
fo der Stifter der neuaitpriihen Monarchie, welche unter 
Fräftigen u. unternehmenven Fürſten fih wieder friſch em— 
porfhwang. Der Honig Phul eroberte Eyrien u. Meſo— 
potamien, Tiglath Pilefar machte wiederholte glückliche 
Einfälle in das Reich Jiracl, Salmanaſſar zerſtörte daſſelbe 
im J. 722, war aber gegen Kyros nicht fo glücklich; ſein 
Sohn Sanherib wendete ſich gegen Das Neid Juda, be— 
drängte Jeruſalem hart, mußte aber, nachdem er den größ— 
ten Theil ſeines Heeres durch Seuchen verloren hatte, un— 
verrichteter Sache abziehen u. wurde nach ſeiner Rückkehr 
von den eignen Söhnen umgebracht. Unordnung und 
Zügelloſigkeit verbreitete ſich durch das Reich; die Meder 
riſſen ſich los u. der König derſelben, Kyarares, machte in 
Gemeinſchaft mit Nabupolaſar, dem Statthalter von Ba— 
bylonien, durch die Eroberung von Ninive um das J. 600 
der aſſpr. Monarchie cin Ente, werauf U. a!s Provinz 
mit dem mediſchen Neiche vereinigt, Babylon abır untır 
der Herrfchaft der Chaldäer zu einem ſelbſtſtändigen Reiche 
erhoben murde. 

Aſt (Georg Anton Friedrich), ach. zu Gotha 
1778, geſt. 1841 als Hofrath, Mitglied ver Atademie u. 
Profefſor der klaſſiſchen Philologie in Münden, nachdem 
er als akademiſcher Lehrer zuerſt 1502 in Jena und von 
1807- 26 in Landshut gewirtt hatte. Außer gründlicher 
Kenntniß der alten Sprachen beſaß er eine entſchiedene 
Vorliebe für die Philoſophie, Der wir auch feine Haupt- 
fohrift, eine Ausgabe ſämmtlicher Werke Platon's mit la— 
teinifher Ueberfißung und reichbaltigen Cemmentaren 
(10 Bve., Lpz. 1819-29), mebit Lexicon Platonicun | 
(3 Bde., %pz. 1835-38) u. Vlatens Leben u. Schriften 
Cen, 1e10) verbanfen. 

Aſtärte, wurde von den Phönikern und Eyrern als 
Göttin der Zeununa u. der Liebe verehrt. Der Saupt- 
dienft war in der Stadt Hierapolis. Die ihr zu Ehren 
angeftellten Feſte verloren fih gewöhnlich in die gröbſten 
Ausfhweifungen. Auh ven den Hebräern murde der 
Cultus der Aftarotp zuweilen Durch Bermittlung, der Phi- 
Vifter angenommen. Sie wurte in verfhiedenen Öeftalten 
u. mit verſchiedenen Attributen abachifdet. 

After, Sternblume, Prlanzengattung aus der Familie 
”.berdoldentraubigen Gewächſe, mit'gezadten, lanzettförmi— 
gen oder ——— Blättern u. ſternigen Blüthen, 
umfaßt mehr als 200 Arten, die eine Zierde unſerer Gür: | 
ten im Herbſte ausmachen. Sie ſind meiſt in Nord-Ame— 
rika einbeimiſch u. die bekannteſte iſt die chineſiſche A. 
(Aster chinensis, reine Marguerite), die 1730 aus China 

u. Zapan nah Europa gebracht wurde. 

After, ein geſchickter Bogenfhüß aus Amphipolig, 
welder dem Philippos von Makedonien bei der Belage— 
rung von Olpnthos cin Auge mit einem Pfeile ausfchoß, 
“woran ein Zettel mit den Worten bing: für Philipp's 
rechtes Auge. Philipp ließ den Pfeil mit cinem Zettel: 
ich laſſe ven Schügen hängen, zurückſchießen u. hielt nach 
der Eroberung der Stadt Wort. 

After 1) (Zr. Ludwig), geb. 1732 in Dresden, gef. 
1804 als Generalmajor u. Commandeur des färhf. Inges 
nieurcorps, Ingenicuroffizier im Tiährigen Kriege u. um 
Wafferbauten an der Unftrut u. Saale verdient, ſchrieb 
‚Meber ‚den Feſtungsbau“, Dresd. 1787—93; ‚Ueber 
waflerbichte auerwerke der Holländer‘, ebend. 1791 ıc. 
2) (Ernft Ludwig), Sohn des Vorigen, geb. 1778 
zu Dresden, trat 1794 in das fächf. Ingenieurcorps, ward 
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1800 Tientenant, wohnte dem Feldzug von 1806 gegen 
Frankreich bei u. legte als Capitain im Generalftabe, Nas 
pofeon 1810 einen Plan zur Befefligung Zoraau’s vor, 
ven dieſer im Wefentlihen billigste. Im J. 1812 finden 
wir ihn beim ruf. Feldzuge u. 1813 ald Oberſtlieutenant u. 
Chef des Generalſtabes der Feſtung Torgau. Die Eins 
nahme dieſer Feſtung durch die Franzoſen bewog ihn zum 
Fintritt in ruſſiſche Dienſte. Nach den Schlachten von 
Bautzen u, einge nahm cr an der Reorganifation der 
fühf. Truppen Theil u. wurde Chef des Generalftabeg 
beim dritten deutſchen Armeecorps u. 1814 Oberſt. Den 
Feldzug von 1815 madte er ale Chef des Generalftabes 
beim zweiten preuß. Armeecorpg mit und ar in ben 
Schlachten von Leipzig, Belle Alliance u. bei den Belage- 
rungen von Diaubeuge,Landrecy, Philippeville, Rocroy u. 
Hivet. Ald Generalmajor u. Commandant von Koblenz 
u. Ebhrenbreitenftein vellführte er die neuen, bewunderns— 
werthen Bifeftiaungen dieſer Pläße, ward 1827 Generals 
lieutenant, 1837 Mitalied des Staatsrathe u. 1842 Ge— 
neral. Gr ift ein höchſt gelehrter Militair u. ausgezeich— 
neter Maihematifir. — 3) (Karl Heinrich), Bruder 
des Vorigen, geb. 1782 zu Dresden, Oberftlieutenant der 
fühl. Artillerie u. Lehrer an der Militairfehule zu Dres 
ven, ein böchſt ſchätzbarer militairifher Schriftſteller. 
Seine ‚Lehre v. Feſtungskriege“ (2Bde., Dresd. 1812 big 
1819, 1. Bd. 3. Aufl., 1835) ailt in Preußen ale Lehrbuch. 
„Unterricht für Pionnier=, Sapeur», Artillerie» u. Mir 
neurunterofngiere 20. (3 Scfte, Dresd. 1837—41). 

Afteriscus (gr.), Sternden (*), zur Binweifung 
auf eine Bemerkung unter dem Text; bei den alten Kriti— 
fern in Handſchriften cine Andeutung verfeßter oder un» 
echter Stellen. 

AHiterism (gr.), Sternbild, d. h. eine Zahl Sterne, 
welche auf den Globen unter irgend einer Figur, einem 
Bilde dargeſtellt werden. 

Aiteroiden (ar.), durch Herſchel Name der vier zu- 
letzt cutdeckten Planeten, Ceres, Pallas, Juno u. Befta. 

Afthenie (ar.), 1) Schwaͤche; 2) Kunftwort im 
Bromniden Syſtem, f. Sthenie. 

Aſthma, im allgemeinften Sinne fov.w. Engbrü- 
ſtigkeit, cin befchränftrg, behindertes Athmen, bei den 
verschiedenartiaften Krankheiten der Brut vorfommend, 
doch auch vom Herzen ſelbſt und vom Nervenfpfteme aud- 
gehend. Man unterſcheidet 1) die krankhafte E. der 
Erwachſenen (Asthma spasmoldicum s. convulsivum 
adultorum), in periodifch wiederfehrenden Anfällen auf» 
tretende Beklemmung der Bruft mit pfeifendem, gewöhnlich 
nur in vorgebogener Stilfung möglichem, oft momentan 
gänzlich gehemmtem, Athembolen mit und ohne Puften. 
Dauer des Anfall von winigen Minuten big zu ganzen 
Stunden, der zweite inder nächften Nacht od. nach einigen 
Tagen wiederkehrend. Selten völlige Heilung der Krank⸗ 
heit, in manchen Fällen mit Erftidung ſich endigend, in 
manden Bruftiwaflerfuht, Schleimſchwindſucht u. andere 
Pungenfrankpeiten nach ſich ziehend. Urfahen: Erläls 
tungen, Gemüthsbewegungen, Ablagerungen von Krank» 
beitsftoffen anf der Bruft, Unterdrüdung gewohnter Blut» 
ftüffe ac. Im Anfalle find reigende Hand» u. Fußbäder, 
Senfteige auf die Oberarme nüplih. Die Radicalbehand⸗ 
fung beſteht nach Umſtänden in der Anwendung frampf- 
ftillender,, fhweiß » u. harntreibender, ausmwurfbefördern» 
der u. abfeitender Mittel; DVdielrampfhafte E. der 
Kinder (Asthma spasmod. infantum, Asthma Millari) 
erfeheint bei Nacht u. befällt nur Kinder von 1—7 Jahren, 
meift bei wechfelnder naßfalter Witterung. Dem ——— 
ſehr ähnlich, nur mehr dumpfe, hohle Stimme u. ſchneller 
tödtlich. Bis zur genauern Beſchreibung des engl. En 
Miblar früher oft mit bäutiger Bräune verwechſelt. 
Heilmittel find Moſchus, Afand u. Cajaputöl in Berbin- 
dung mit reigenden Klpftieren und ableitenden Mitteln; 
3) das Koppfhe Aſthma (A. thymicum), von‘. 9. 
Kopp in Hanau zuerft unterfchieden u. befchrieben. An⸗ 
nebli von einer Vergrößerung der Thymusprüfe herrüh⸗ 
rend, nur bei Kindern vorfommend u. burd) periodische - 
Athemloſigkeit mit ängftlichen Umperwerfen des Körperd 
fih cdarafterifirend; 4) Asthma nocturnum, fo v. w. 
Alp; 5) Asthma syncopticum, cardiacum, Bruftbräyne. 
Vergl. Jurine, Abh. über die Brufibräune, a, d. Franz. v. 
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Menke, Hannover 1816; Millar, Bemerkungen über die Aſtroguoſiẽ (gr.), Kenntniß der Sternbilder u. der 
Engbrüftigkeit, a. d. Engl. von Kraufe, zu: 1769. tazu gehörigen Sterne. Hülfgmittel dazu find Bode’s 
Aſti, gut gebaute Stadt in der fardinifchen Provinz | Anleitung zur Kenntniß des geftirnten Himmels. (9. Aufl., 
Zurin am Tanaro, das Asta Pompeja der Römer, hat | Berl. 1829, mit Himmelstarte; dazu Nachtrag von Olt⸗ 
einen ſchönen Dom, altes Schloß, iſt Sitz eines Biſchofs, manns, Berl. 1833), u. Weſtphals A., Berl. 1822, mit 
Geburtsort des Dichters Alfteri u. bat 25,000 Einw., die | 5 Kupf. 
mit wollenen Waaren, "Seide, Leder u. dem Wein derüm: | WUftroläbium, Analemma, aftronomifches, fhon 
gegend Handel treiben. im 2. Jahrh. v. Chr. von Hipparchos erfundenes Inftru- 

Aftor (Joh. Jakob), geb. um 1768 zu Walldorf bei | ment, zur Beftiimmung der Höhe der Geftirne u. ihrer Bes 
Heidelberg, kam über England nad New Port, wo er | wegung. Bon Ptolemäug zudem Planifphärium um- 
fh durch ausgedehnten Pelzbandel, den er mit Aufwand | geftaltet u. von Tycho de Brahe durch genauere Gradein⸗ 
aller Kraft u. Klugheit betrieb, ein ungeheures Vermögen | theilung vervollkommnet, ift ed durch die zweckmäßigern 
erwarb, dag bei feinem Tode (1838) zu 35 Millionen Thir. | Theoßolithen, f. d., verdrängt worden; au bei der 
angegeben wurde. F Schifffahrt, wo man ſich deſſelben feit Ende des 15. Jahr⸗ 

Aſtorga (Emanuele d'), geb. 1680 auf Sicilien, bunderts bediente, hat man es durch den — 
Sohn eines dortigen Edeln, der gegen die Bereinigung | Nur in der praktiſchen Geometrie, beſonders beim Feid⸗ 
der Infel mit Spanien gefämpft u. von feinen Sölpnern | meffen braucht man das X. noch als Winkelmeſſer; 
den Spaniern überliefert wurde. Gezwungen mit feiner | eg befteht dann meift aus einer horizontalen meffingenen 
Mutter die Hinrichtung des Waters 1701 anzufehen, wurde | Scheibe, mit einem nad Graden u. Minuten eingetheilten 
er, während jene vor Entfegen ftarb, bewußtlos wegge- | ganzen oder halben (Ichtern am gewöhnlichfien) Kreife, 
bracht u. durch Berinittelung der Prinzeffin Urfini in einem | an dem ein fefted u. ein um den Mittelpuntt des Kreifes 
Klofter zu Aftorga in der Muſik unterrichtet (daher fein | ich drehendes bemwegliches Lineal (AlhidadenlineaN) 
Name). Vom Herzog von Parma an den Kaiſer Yeopoip ; angebracht find, beide mit Dioptern verfeben. Nimmt man 
empfohlen, bereifte er nad deffen Zode faft ganz Europa, | nun dur die Divpter des feſtſtehenden Lineals einen Ges 
lebte vann in Prag u. ftarb wahrſcheinlich in einem böh⸗ | genftand an u. dreht das andere Fineaf fo lange, bis durch 
mifhen Kfoiter. Ein Deitterwerf ift feine Compofition des | deffen Diopter ein gewiſſer Punkt gefehen wird, fo be⸗ 
Stabat mater (das Driginal in Orford), auch hat man ſtimmt die Neigung beider Yineale gegeneinander auf dem 
eine Over „Daphne“ u. ein Requiem von ibn. Kreife den Winkel nad Graden 2c., den zwei vom A. aus 

Aftrabäd, Stadt in der perfifhen Provinz Mafande- | nach den Objecten gezogene Yinien bifden. Um benfelben 
ran in der Nähe des kaspiſchen Sees, FM. im Umfange, | ganz genau angeben zu fönnen, it am X. nob ein No⸗ 
mit gepflafterten, von Baͤumen befeßten Straßen, garten= | nins oder Bernier, f. d., angebradt. Diefes A. kann 
reicher Umgebung u. berübinten Schützen mit Zuntenflinten. | auf jedes für Mepinftrumente gewöhnliche Stativ geftellt 
Eine herrliche 1578—1628 erbaute Kunfiftraße ift noch im | werben. 
guten Stande. Altrolatrie (ar.), Verehrung der Geftirne. 

Aſtrachan, 1) bis 1534, wo es der Czar Iwan II. er» Altrologid (gr. Aftromantie), die vermeintlide 
oberte, ein Khanat der Tartaren, jept ein Gouvernement | Wiffenfhaft, aus den Stellungen der Geftirne die Zufunft, 
im Sübdoften des europäifchen Rußland, von 3900 DM. beſonders das Schidfal des Menſchen vorherzufagen. Bon 
u. 285,000 Ew., Ticat in der ſumpfigen u. falzbaltigen Aſien (Chaldäa) aus ſich verbreitend, fand fie Anhänger u. 
Ebene des kaspiſchen Stes, deffen Fluthen oft meitenweit : Beftreiter in Griechenland, Gläubige in Rom, ſpflemätiſche 
über die Ufer getrieben werten, bat heiße Sommer, aber ; Bearbeiter unter den Arabern u. entfhiedene Freunde im 
auch firenge Winter (182I—2IR.), Viehzucht u. wichtigen . Mittelalter big in das 17. Jahrh. hinein. Außer Fürfter 
Fiſchfang in der Wolga u. im Ural. 2) Hauptitadt darin, | wie Alfons von Caftilien u. Ludwig Äl., Feldherrn, wie 
ſechs Meilen vom kaspiſchen See, am linken Ufer der : Wallenftein, De an fir Aftronomen wie Kepler und 
Wolga u. von ihr durchſchnitten, hat 47,000 Einw., 37 | (Helehrte wie Melanchthon. Einen Einfluß der Sterne auf 
griech. Kirchen (morunter vie fhöne Kathedrale imNremt), die phpſikaliſchen Berhäftniffe der Erde vertheidigt Pfaff, 
2 Klöſter, 2 armenifche Kirchen, Betfaal der Herrnputer, : „Aftrologie”, Bamb. 1816; „‚Aftrologifhes Tafchenbuch 
kathol. Klofter mit 1 Kirche, 15 Mofcheen, 1 indifhe Paz. 1822 u. 1823”, Erl.; Aftrolog, Sterndeuter. 
gode, ein Gymnaſium, Fabriken, Danufacturen, botanis  WUftrometeorologie (gr.), die Wiffenfchaft, aus der 
fhen Garten. A. treibt fehr bedsutenden Handel mit Stellung der Geftirne die Witterung vorauszufagen. 
Aften , dat ſtarke Kaviarbereitung, Fiſcherei u. Schifffayrt Aſtromẽter (gr.), St:rnmefler, ein Inftrument, wo⸗ 
(1839 Tiefen 121 Schiffe ein u. 126 aus). ‚ mit man die Größe der Sterne mißt. 

Aſträa, Tochter der Themig u. des Zeus, Göttin der: AUftronomit (gr.), Stern, Himmelstunde, die Wiſſen⸗ 
Gerechtigkeit (daher ihr Name Dike), flieg im goldnen ſchaft von den Himmeldförpern u. ihrer Bewegung. Sie 
Zeitalter auf die Erde herab, welche fie entrüftet über die zerfällt 1) in ſphäriſche A., welde die Erfcheinungen 
Frevel des ehernen Zeitalters nebft der Pietaggufegt unter am Himmel betrachtet, wie fie fi den Sinnen darftellen, 
allen Zugenden verließ. Am Himmel leuchtet fie als wenn man die Geftirne an der Oberfläche einer Hafbhopl« 
Stern unter dem Namen der Jungfrau. Abgebildet er- kugel (Sphäre) denkt; 2) die theoretiſche A., melde 
fheint fie mit einem Strahfenfranz um das Haupt u. einer | die wahre Geſtalt des Weligebäudes, fomit die Entfernung, 
Wage in der Hand. FR: : die Stellung, den gegenfeitigen Abfland der Himmelskör⸗ 

Aſträgalus, Süßflee, gebört in die natürliche Za- per befchreibt; 3) die phyſiſche A., welche die Urfachen 
milie_ der Xeguminofen oder Hülfenpflangen. Der Kelch der Himmelsberwegungen aus den Gefegen der Mechanik 
ift zzähnig, die Blüthen ſtehen meift in Trauben, die Hül- beflimmt. Die Kenntniß von den bei der A. gebrauchten 
fen find 2fächrig. Inter den einzelnen bei ung einheimi- Inſtrumenten, Sowie dem Berfahren, wornach fich die Zeit, 
fhen Arten find bemerfenswerth: A. Cicer, Kicheriragant, die geographifche Länge u. Breite, die Schiefe der Eftip- 
mit blaßgelben Blüthen, als gutes Futter in der Kalfs u. : tif, die Parallare der Himmelskörper beftimmen u. die 
Zhonmergeltegion. A. — Wolfsſchote, mit Umdrehung des Mondes u. der Sonne berechnen läßt, 
eben ſolchen Blüthen, in Waldungen, ein geſundes u.nahr- nennt man wohl auch praktiſche A. — Die A. wurde 
baftes Futterkraut. Biolett u. roth blüht A. hypoglottis, als Grundlage religiofer Feierlichkeiten fhon 2000 v. Chr. 
der Wiefentragant. Kine —— mit gelben Blü- : in China gepflegt, die Chaldäer ſollen Beobachtungen be» 
then, iſt A. baeticus, Strachel oder ſchwediſcher Kaffee, ſeſſen haben, welche big ing 19. Jahrh. vor Alerander dem 
fam aus Spanien nah Schweden u. wurde eine Zeit lang Gr. hinaufreichten und ſicher feßt die Periode von 223 
als Kaffeeſurrogat gebrauht. Mondmonaten, Saros genannt, eine lange Reihe pon 

Afträlgeifter,,. Geifter, die in ber Luft, zwiſchen den Beobachtungen voraus. Weniger feheinen die Aegypter, 
Giernen u. der Erde lebten. Der Glaube an fie hat fih denen man die Eintheilung des Jahres in 12, Monate 
aus dem Drient dur phllofophirende chriſtliche Schrift- , von 30 Tagen zufchreibt, die Wiſſenſchaft gefördert zu 
fteller nad Europa eingeſchlichen u. tauchte von Zeit zu | baben.. Ungefähr im 14. Jahrh. v. Chr. theilten die Gries 
Zeit vielgeftaftig bei Schwärmern wieder auf. | hen den Himmel in Eonftellationen, aber ungewiſſer ift, 

Afträllampe, f. Argand (Aime). ı wenn bie Namen des Thierkreifes auflamen, welche ſich 








Aſtronomie 


theils auf die Bewegung der Sonne, theils auf den Ackerbau 
u. das Klima beziehen. Thales aus Milet (640 v. Ehr.) 
war der erfie Grieche, welcher Sonnen = u. Monpfinfter- 
niffe vorherfagte u. erklärte; wie man fagt, befübtat durch 
den Unterricht ägyptiſcher Prieſter. Sein Schüler Pytha— 
goras, der Aegypten u. Indien bereiſte, lehrte die Doppelte 
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Aſympathie 


| ( Astronomie thééTͤ rique et pratique, 3 Bde., Par. 1814), 
von Francoeur, von Schubert (A., 3. Aufl., Lpz. 1827), 
von Piazzi, (A., deutfch von Weftppal, Berl. 1822), von 
Yittrow (Theoret. u. praft. A., 3 Bde., Wien 1821—26.; 
Borlefungen über A., 2 Bde., ebend. 18305 Wunder des 
Himmels, 1. Br., 3. Aufl., Stuttg, 1842), von Herſchel, 


(Populäre A., deutfh von Michgaelis, Lpz. 1838), von 
Airp (Populäre phyſ. A., deutſch von Littrow, Stuttg. 
1839), von Arago u Borlefungen, deutfch von 
Zchnufe, Weim. 1838), von Mäpdler (Populäre A., Berl. 


Bewegung der Erde in feiner Schule, Philolaus öffentlich. 
Die Ppthagoräer kannten das wahre Spſtem der Welt, 
Die Bewegung der Kometen um die Sonne :c. Meton u. ! 
Euftemon beobachteten das Solſtitium im J. 432 v. Chr. | 
Diefe Beobachtung, fomwie die des Pytheas aus Maſſitia 1841 f.). Weber die Geſchichte der A. ſchrieben Baillp, 
(Marſeille) u. des chineſ. Kaiſers Tchu-kong 1100 v. Chr. (deutſch Lpz. 1786 f., 2Bde., u. die neue A., deutſch 2Bde., 
(die auch mit einem Gnomon gemacht wurden) beweifen . Lpz. 1796 f.), Delambre (5 Bpe., Par. 1817 —21), Whe⸗ 
die Abnahme der Schicke der Ekliptik, Berühmte Aſtro⸗ well (Geſchichte der inductiven Wiltenfrhaften, deutſch von 
nomen bildete die alevandrinifche Schule: den Ariftpll und | Littrow, 3 Bde, Stuttg. 1840-42), Zahn (Gefchichte der 
Timocharis, welde um 290 v. Chr. ein vollftändigered : U. vom Anfange des 19. Jahrp. bie zu Ende des Jahres 
Firfternverzeichniß fertigten,, den Ariſtarchos von Samos, 1842, 1. Bp., ꝰpz. 1844). 
welcher das Berhältniß der Abftände der Sonne u. des!  Mftroffop (gr.), f. Sternkegel. 

Mondes zu beftimmen fuchte, den Eratoſthenes, welcher im | Aftnrien (Afturias); Provinz u. Fürſtenthum 
2. Zabrb. v. Shr. an eine Erdmeſſung ging ; den Hippar- Spaniens am biscayifchen Meere mit Leon im Süden, 
08, den gefhicteften Afronomen des Altertbumg, wel« | Altcafilien im Often u. Galicien im Weften zur Grenze, 
her das Vorrüden der Nachtgleichen, zum Theil tie Un⸗ ein gebirgsreiches Hochland mit einem fhmalen Küften- 
gleichheiten in den anfcheinennen Bewegungen der Sonne. ftreif, eignet ſich bfoß in den Thalgründen zum Aderbau u. 


u. des Mondes entdedte; den Soſygenes, welchen Julius 


Cäſar zur Verbefferung des Kalenders nah Rom bericf; : 


endlih um 130 n. Chr. den Ptolemäos, welder in feinem 


: zur Viehzucht, die fo wie die Küfte ſelbſt im Winter mildes 
Klima befigen. Außer Kaftanien baut man Wein, einzeln 
- Orangen u. Oliven, beſchäftigt fih viel mit Fiſcherei u. 


Sa Werke „Almageſt“ cin vollftindiges Spitem Ter ı gewinnt aus den Bergen Kupfer, Spießglanz u. Stein- 
. zu geben verfuchte. Nach ihm befindet ſich die Erde im ı foblen; Salz nur feblt ganz. A. bat 173 DM. mit 
Mittelpunfte des Weltalld u. alle Sterne dreben fih um | 434,600 €. (1833), die zu den thätigften Spaniern gehö⸗ 
fie, ein Mat täglich u. dann in Zeiten, welche denen ihrer ren, unvermiſcht mit Juden u. Arabern geblieben find u. 
feinbaren Umprehungen gleich find, indem fie cpifvEloi- nie von den Arabern unterworfen wurden. Sie genießen 
difche krumme Linien beichreiben, welche einzig Durch Kreiſe daher viele Steuerfreiheiten, fo wie fie feit 1830 wieder 
entftehen, die fih über einander bewegen. Dieſes Spftem | das alte Recht ausüben, eine eigene Junta zu berufen. 
bat 14 Zabrhunderte beftanden u. noch jetzt ift der Alma= | Schon feit 1388 führt der fpan, Thronerbe den Titel eines 
geft eine koſtbare Sammlung ber aftronom. Kenntniſſe des Prinzen von A. Hauptfladt iſt Oviedo, nach welcher feit 


Alterthums. Die aleranprin. Schule erhielt fih noch 5 
Jahrh. nah Ptolemäug, ohne deiien Entdeckungen zu cr» 
weitern. Die Araber bauten die A. mit Erfolg an u, Abul 
Wefa kannte fchon 975 vie Nariation des Mondes, deren 
Entvedung Tycho de Brahe/ zugeſchrieben wird, Die 
Meritaner u. Peruaner beobachteten mit Eorafalt dic 
Schatten des Gnomon bei Soflftitien u. Aequinoctien, ja 
die erfieren kannten dag tropiihe Sahr genauer ald Hip— 
parchos. Mit Kopernicus (geb. 1473) beginnt die Ernene: 
rung der A. u. die Darlegung des wahren Weltſyſtems in 
feinem fhönen Buche: De revolutionibus orbium coele- 


stium libr. IV., Baf. 15665, er ift der Vater der neuern U. 


Seine Anfihten verbreitite Galilei in Italien, während fie 
Zycho de Brahe, einer Der größten Beobachter, beftrittu. aus 
der Bereinigung der Ideen des Ptolemäos u. Kopernicus 


ein neues Spftem zu bilden ſuchte. Nach ihm glänzte Kep-⸗ 


fer (geb. 1571), der Entdeder der nach ihm benannten 
Gelege, auf welchen die heutige phyfifche A. ruht. Bald 
darauf gab Huygens Erflärungen über den Ring des Sa— 
turn u. einen der Satelliten dieſes Planeten. Aber erft 
der unfterblihe Newton, der Entdecker der allgemeinen 
Schwere in feinen „Philosophiae naturalis principia 
mathematica‘“, Tond. 1687, begründet die volltommenften 
Methoden der neuern A. Die alte Akademie der Wiffen: 
fhaften in Paris, in welcher die Namen eines Pecard, 
Auzout, Dominique Caffini, Yacaille, Lemonnier, Boͤuguer, 
ta Condamine, Clairaut, D’Alcmbert, Yalande, Borba ıc. 

fänzen, leiftete der U. aroße Dienfte; in England machten 

ch Flamftead, Hallen, Bradley, W. Herſchel, in Deutſch— 
land Tob. Mayer, Olbers, durd ihre Entdeckungen be> 
rühmt. Die Gefeße der himmlifhen Mechanik verdanken 
ihre nüßlichften u. folgereihften Entwidfunaen den Mei— 
fterwerten eines Yagrange u. Yaplace (Traité mecanique 
celeste, Dar, 1802, 2 Bde., deutfch von Burdhardt, Bert. 
1800—1802, 2 Bpe.; Exposition du systeme du monde, 
2 1796, 2 Bde., ebend. 1834) u. Gauß (Theorie der 

ewegung ber Himmelsförper, Theoria motus corpo- 
rum ıc., Hamb. 1809). Unter den Aftronomen der neues 
ften Zeit ragen hervor: Arago, Airy, Argelander, Bode, 
Beſſel, Ende, Gruithuifen, Hanfer, Herfchel der Jüngere, 
von Rindenau, Littrow, Mädler, Santini, Schumader u. 
Struve. Lehrbücher: von Biot (Traite el&mentaire d’a- 
stronomie, 3 Bde., 3. Aufl., Par. 1820); von Delambre 


1833 auch die ganze Provinz genannt wird. 
Aſtutiös (lat.), fhlau, verſchmitzt. 

Aftyhages, Sohn des Kyarares, Ichter Köntg von 
Medien, beberrfihte das größte Reich in Aften, ward aber 
von feinem einenen Entel, Kyros (f. d.), in der Schlacht 

bei —— beſiegt (558 v. Chr.) u. des Thrones be⸗ 

raubt. 

Aſtnanax, Sohn des Hektor u. der Andromache, 
eigentlich Stamandriog, von den Troern aber, weil fie in 
ihm den künftigen Herrfcher fahen, U. d. i. Städtebeperr- 
icher aenannt. 

AH! (ar.), die Freiſtätte, wo Verbrecher u. Bedrängte 
Sicherheit fanden. Obſchon fich Freiſtätten bei den Juden 
finden (der Altar in der Stiftshütte 2c.), fo war es doch 
bef. in Griechenland üblih, bei den Tempeln, Altären, 
heiligen Hainen u. Götterbifdern überhaupt u. insbeſon⸗ 
: dere bei denen Schuß zu fuchen, deren Aſplrecht der Staat 
‚ anerfannt hatte. Zu diefen gehörte in Athen der Tempel 
des Theſeus zum Schuß fehlechtbehandelter Sklaven, der 
| Altar des Mitleidg, den Hercules errichtet haben follte ac. ; 
andere berühmte Aſple waren die Tempel des Pofeidon 
in Paconica u. Galauria. Erkannte der Staat das Afpl- 
recht nicht an, fo war es erlaubt, ven Schutzſuchenden Durch 
Teuer von dem Altar oder der Bildſäule zu nöthigen. Zur 
Zeit des Tiberius waren die X. fo zahlreich geworden, daß 
fie die Verwaltung der Gerechtigfeit hemmten u. diefer 
Kaifer fie befchränfen mußte. Das A., welches Romulus 
eröffnet haben fol, batte den Zweck, die Bevölkerung zu 
mehren, nicht Verbrecher zu fügen, fo wie überhaupt dag 
rom. Recht fhmwerlih A. außer für mißhandelte Sklaven 
anerfannte, Durch Conftantin den Or. ging das ſchon üb- 
(ich geworbene Recht des A. von den heipnifchen Tempeln 
auf die chriſtlichen Kirchen gefegtich über u. wurde von der 
fpätern kirchlichen Gefeßgebung noch erweitert. Beſonders 
genaue Beflimmungen iiber das Aſplrecht gab Papft Gre⸗ 
gor XIV. u. Benedict XI. Die Reformation (affte es 
ab u. auch in Stalien, wo es fi am längften hielt, wurde 
e8 während der franz. Befeßung 1789 aufgehoben. In 
neuerer Zeit genießen noch die Häuſer der Gefandten u. 
in Rom die Wohnungen der Carbinäfe das Aſylrecht, doch 
werben Verbrecher ſiets ausgeliefert. 

Aſymmetriẽ (gr.), Mangel an Ebenmaß. 
Aſympathiẽ (gr.), Mangel an Mitgefüpt. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Alymptöte (gr. d. i. nicht zuſammenfallende Linie), König ſalbte u. bi 
eine Linie, der fich eine krumme Linie immer mehr nähert, San einem ee ae DENE 


ohne fie je zu fehneiden, ſelbſt wenn man beide big ing Un— Athamas, Sopn dreAcolos, Enkel des Helfen, zuerf 


endli ä öniag i 
LA bie Auslaſſung der Binbetsört König in Orhomenos in Böotien, fpäter in Theffalien 
.B. 6 tm, ah. egte. ng der Bindeworter, Gemahl der Nephele, welche ihm den Phrixos u. die Helle 
I gebar, u. nachher der Ino, von welcher ihm Learchos u. 


AH ’ Gewicht, f. Ag. N 
Aacamit Safzfupfererz, wird als fmaragdgrüner ! Delitertes geboren wurbe. 
Sand in einem feinen Ku ver Sanpmwüle n a Athanäfia (gr.), Unfterbligfeit. 
zwifchen Epili u. Peru gefunden u. ift durchſcheinend u. | Athanafiänifches Symbolum, das dritte der vo 
glasglänzend. en nn a Rune allgemein anerkannten 
Atahnälpa, Ichter König von Peru, welchen die ibensbekenntniſſe Es enthalt Erläuterungen u. nähere 
Spanier gefangen — nn ch | il zu dem nifänifchen Symbol über das gegen⸗ 
—— 
ete die Macht der Portugiefen gegen einen faft allg emei- doch, aus ſichern Gründ i i : 
nen Aufftand der sndier. Erft nad) feinem Tode 1572 ver ſcheint aus N diefem nicht her, ſondern 
fiel die Herrfchaft der Portugiefen |den Biſchof Bio: ule des Auguftinus (einige nennen felbft 
: 9 = DEN S Vigilius von Tapſus als Verfaffer) i 
year „ unorbentlich, unregelmäßig, fo a. | 2. Hälfte des 5. Jahrhunderts ee : ne 
Atalänte, 1) Tochter des Jaſos u. ber Klymene | ee en ein berübmter Kizcden- 
en a der Jagd dee talyvonifchen Ebere fromme u. nelehzie na Be Bene men 
eil und exlegte denfelben mit Meleagrod. Sie ward | en, begab fih aus ei W u 
Gattin des Milanion. — 2) Toter des Könige Schöncus | Wüfe u 8 eigener Zahl auf eine Zeit lang in bie 
aus Böotien, berühmt nu ne Schönbeitn. er | —— NE en wurde nach feiner Rück⸗ 
digfeit im Laufen, machte jedem Freier Die Bedingung, einen | auf dem Concilium : u —*8— 118 folder befand er fich mit 
ea! ai ihr —— * u unbewaffnet voran, | Arianer abaefaßten — — — ——— 
e mit einem Speer. Holte fie ihn cin, fo ſteckte ſie darauf wurde er Patri nA —— 
fein Haupt am Ziefe auf. Dippomenes, de6 Megareus | bet riarh von Alerandrien. Die Arianer 
aule ppom R teten ibn als ihren Hauptfeind 
Sohn, erreichte das Ziel vor ihr, indem er während des Sülfe a Si ptfeind u. fie fegten es mit 
; | der fhändlichiien Anklagen bei d 
Laufs drei golone Xepfel hintwarf, weiche X. mit Zeitverlun | uk h gen bei dem Kaiſer Conſtan⸗ 
— Barmen vergaß, a Venus, en Biete | Tee u Trac) Contaning Fort 
rathen, zu danken, fo veranlaßte diefe ihn wie die ı surüdgerufen u. von fei ($ ] 78 
A., den Tempel der Kpbele zu entwei lan ven u. von feiner Gemeinde mit Enthufiasmus 
En nergtbe ns De agn act: Bee I Or AI a 
werden häufig verwechfelt. rafften Synode i / menge» 
Ataman, f. DHetman. Bg pnode ihn genen alle beſtehenden Formen verur- 
are en ‚ Unerfchütterlichfeit, Seelenruhe. J elle m 
Berl Burns, (gr) —— „Unregelmäßigkeit beim — Conſtaus günſtig für feine Lehre aeftimmt, u. durch 
— ar) Kader Dr Gre u, de Bea; ine und | N eg ur oa Le De Beten Da a 
ringende Göttin, welde die Menſchen zu überciften, niſche Kaifer C ftanti a 
thörichten Handlungen verleitet und fie fo ing Uns | über ihn aus a le 
lück flürzt. Zeus fchleuderte fie im Zorn auf die Erde! ge A LE 
ß : R I gegen ihn ausgefandten Soldaten. 6 3 
erab, wie fie ihn gu einem übereilten Schi tet | Eat, - 6 sabre lebte ex dere 
gti wonuna Beraig dom Guroüens unetkar ware. | Mühe, in weider Bu er en qoäten Ziel fur ri 
ei den Tragikern ericheint fie als Rächerin des Unrechts polemiſchen theils biftorifchen thei Fi 
75 — theils asketiſchen Schrifte 
— (gr.), Unerfahrenpeit in einer Kunſt, Unge— | berfaßte. Crft kaifer Juflan eefaubt ihn, en 
Atelier (fr. fpr. »lich), die Werfftätte eines Kü ı Amt, obſchon aug dann nicht obne Berfol- 
fpi ee (fabulae aiellanae), au — Ne Während feiner Ablähren —— halte er 
piele (ludiosci), Poffenfpiele, die von der osciſchen Stadt | 20 Sapre flüchtig od en 
Atela in Campanien ven Namen hatten u. Bollscarattere: Mann na — — 
am han ö von auggezeichnetem Schartfinn, felt { 
aus dem wirklichen Teben im jambifhen Versmaß mit feis ſchen Talent, ſchla B — Enonsakte 
nem Humor u. gewiſſem Anſtand darſtellten. In osciſcher ! ficher Stanpbai y —— Serebtfamfeit, von unerſchütter⸗ 
Sprade (nur das canticum war lateinifch oder griechiſch) . für di sanphaftigfeit u. ohne Dienfpenfurdt. Der Kampf 
i griechiſch) für die Lehre von der Dreieinigkeit ; 
nefhrieben, wurden fie von freien rm. Jüngli | gteit wurte allein purch feine 
— * Nachſpiele aufgeführt. alle Dieter don %. | oe IT u un 
werben der Dictator L.Sulla, O.Novius, 8. Pomponiug, IC, ‚1827. 
Mummiug erwähnt. Die Fragmente ſielite Bere — 6G Atheismus (ar.), Fäugnung des Dafeins eines 
men im 2. Bd. der Poet. lat. scen. fragm., Leipz. 1834. ottes. Der A. iſt ſkeptiſch, ſobald er bezweifelt, daß 
Vergl. Zell „Ferienſchriften“, 2. Sammi., Sreib. 1829. | nn Tafein Gottes mit vernünftigen Gründen bewei— 
A tempera malen, mit Farben malen, die mit. “ Onne, dogmatiſch, wenn er die Nothivendigfeit 
—— ſind. ne ande — Fortdauer des Welt⸗ 
mpo (ital.), au rechter Zei J ie Annahme eines Gottes erklären könne 
Talte. Po (ital.), zu rechter Zeit, genau nach dem nes, ſobald ınan fo lebt, als gäbe e8 feinen Gott. 
& temps (fr. ſpr. atang), zur rechten Zeit. ne 4; eo Fi an Gott jedem Menfchen von Ratur ein⸗ 
Alth, Stadt u. Feflung an beiden Seiten der Dender von ‚ 10 Fann fi ber X, mur bei einer Verirrung des 
in der befg. Provinz Hennegau mit 9000 E. , welche Yein- erftandes finden, der fein Gebiet verfennt u. für die 
wand« u. Mefferfabriten, Salzfiedereien u. einen Ichhaften Häuka ent DS OTDEnS 1E EinEije Seelandt 
Handel unterhalten. Bei ihrer Belagerung 1697 wendete Hot ss ezeichnete man als Atheiften folde, deren 
Bauban feine bei Maftricht ſchon verfuchten Parallelen zu- ottesidee von der volfsthümlichen oder allgemein ange 
erft vollfändig an. —— ns in — galten mehrere Philo⸗ 
Htbälia, Gemahlin Joram CHR n Griethen, bie erften Ehriften den Heiden, 
* dem Tode Hs ee ass ; ° Te — nach — ürf- 
rmordung aller männlichen Glieder des königl, Daufes | fiht folgt Al ee re 
die Herrfhaft an fi. Nur ihr Enkel Joa olgte, ward ebenfalls mit diefem Namen gebrand- 
ben Hohenprieſter Jojada tee. en biefen 887 um mean no in neuerer Zeit mußten fich Fichte zc. fo 
en, weil fie Die gewöhnlichen Begriffe von Gott 
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befiritten. Der eigentlihe A. Hat fich nur in den Zeiten ber 
religiöfen u. ſittlichen Erfchlaffung gefunden u. burc bie 
Encypflopädiften des 18. Jahrh. eine gewiſſe ſyſtematiſche 
Ausbildung erhalten. 

Athẽn, Haupiſtadt Attica's u. die größte, obwohl nicht 
die volfreichfte Stadt Griechenlands, beftand ang 2 Thei— 
fen, der Stadt u. den Häfen (Piräeos, Munichia u. Pha— 
feron), welche durch die fogen. langen Mauern mit einan— 
der verbunden waren, u. lag in der Ebene Kekropia am 
Fluffe Iliſſos. Auf einem fteifen Felfen fand Die Burg 
(Akropolis), zu welcher die herrlichen Propyläen (Thor— 
un) führten. Auf dem höchſten Punkte der Burg befand 
ih der marmorne Parthenon, d. t. der Tempel der 
jungfräulihen Athene, mit der berühmten 36 %. hohen 
Statue der Göttin aus Gold u. Elfenbein, einem Meifter: 
werfe des Phidias. Dem Parthenon gegenüber ftand das 
Erechtheion (Tempel des Erechtheus), mit welchen ber 
Tempel der Athene Polias verbunden war. Bon der uns 
liegenden Stadt fennt man die Südweſthälfte am beften, 
weiche gegen die Häfen hin lag u. bie vorzüglichiten Ge— 
bäude enthielt. Hier lag auf einem Hügel die Pnyr, eine 
Art von Theater, in weldem dag Volk vorzüglich zur Wahl 
von Magiftratsperfonen fih verfammelte. Auf einem an— 
dern Hügel erhob fih ver Areiopagos, ein Gebäude, 
in welchem ven Mächtigen wie den Neichen ein gleiches 
Recht geſprochen ward, Zwiſchen beiden Hügeln befand 
fih vie alte Agora, ein Berfanmlungsplaß des Bolfe. 
Vom Areiopagos fanı man durch Die Hermenitraße an der 
mit des Polpgnotus Wandgemälden geihmüdten Poikile 

(einer Säulenhalle) vorüber auf die neue Agvraı. von 
dieſem neuen Markte durch die Tripodenſtraße am Pry- 
taneion (wo Gefandte u. wohlserviente Bürger bewir- 
thet wurden) vorbei zum großen Theater des Dienyfiud 
u.dem Odeion des Perikles. Im ſüdöſtlichen Theile der 
Stadt (Hadriangftadt) lag Das Olympeion ver ber 
Tempel des Zeug mit der koloſſalen Bilpfäufe des Gottes 
aus Gold u. Elfenbein. Außerhalb der Stadt befan— 
den fih ZGymnaſien: die Afademie, wo Platon lehrte, ver 
Kynofarges u. das Lykeion, wo Artitoteleg mit feinen Schü— 
lern umberwandelte (daher Peripatetifer). Bor den Per: 
ferkriegen war Athen nicht beveutend. Themiſtokles legte 
den Hauptgrund zur Größe deffelben, indem er Die Stadt 
nach ihrer Zerftörung präcdtiger aufbaute u. mit Mauern 
verfah. Der Umfang Athens, Die Safenftabt miitgerechnet, 
betrug vier veutfche Meilen u. hatte 10,000 Häuſer, jedoch 
nur aus Fachwerk over ungebrannten Yehmziegeln aufge: 
führt, während alle Pracht u. Schönheit auf die Staats— 
gebäude verwendet wurde. Die Bevölkerung fanı man 
für die blühendſten Zeiten, bei der bedeutenden Anzapf 
Sklaven, wohl auf 90,000 —100,000 E. anfıhlagen. Dice 
Athenienfer waren die geiftreichften u. gebilvetften unter 
allen Griechen. — Jet ift Athen Hauptſtadt von Griechen: 
land, NRefivenz des Königs u. Sitz der oberften Behörden, 
mit dem Hafen Ppräeos, einer 1337 gegrünteten Univerſi— 
tät u. 26,000 E. Sie enthält noch viele Meberreite herr: 
licher Gebäude des Alterthums. Vergl. W. Forchhammer, 
Topographie von Athen, Kiel 1841. 

Athenäaäos, griech. Rhetor u. Grammatiker aus Nau— 
kratis in Acgppten, um 215 v. Chr., zuerſt in Alerandria, 
ſpäter in Nom, ſchrieb „Gaſtmahl der Gelehrten“ (Deipno- 
sophistae) in 15 Büchern, welches für Die Kenntniß der 
Sitten deg Alterthums, die politifche u. gelehrte Geſchichte 
des öffentlichen u. häuslichen Lebens Außerft iſt, 
wovon ſich aber der Anfang nur in einem entſtellten Aus— 
zuge erhalten hat. Viele Dichter u. Schriftſteller kennt man 
nur durch Auszüge, die A. in fein Werk verflochten hat. 
Ausgaben von Schweighäufer (14 Bde., Straßb. 1801 
bis 1807), von Dindorf (3 Bde. Leipz. 1827). 
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Athenaum, 1) ein Tempel der Athene oder Minerva | 


in Athen, welcher Dichtern u. Rednern als Verſammlungs— 
ort diente, wo fie fih ihre Werke vorlafen; 2) die vom 
Kaifer Hadrian geftiftete gelehrte Akademie auf dem rom. 
Gapitole, in welcher Unterricht in den Riffenfchaften gege— 
ben, Reden gehalten und Gedichte vorgelefen wurden; 
3) Tehranftalt, Akademie. 

Athenägorasg, ein hriftlicher Philoſoph, aus Athen, 
Berfaffer einer Schutzſchrift für pie Chriften an Marc Aurel 


Athene 


um 177 u. einer Abhandlung über bie Auferſtehung der 
Todten d. h. des Leibes, worin er einen feharfen philoſo— 
phiſchen Geiſt beurfundet. 

Athene (Pallas, lat. Minerva), RR Mythus 
Tochter des Zeus u. der Metis, d. h. die Tochter der im 
Innern u. Verborgenen ſinnenden Geiſteskraft, die nicht 
durch leibliche Geburt ins Daſein trat, ſondern mit einem 
Male als ſtürmende Kriegsgöttin in voller Waffenrüſtung 
aus dem Haupte des Zeus hervorſprang u. ſich hiermit 
als den Geiſt des Zeug ſelbſt, als feine ewige Weisheit be- 
urkundet. Da ſie die höchſte göttliche Weisheit überhaupt 
iſt, ſo bewirkt u. leitet ſie alles, was im Leben der Men— 
ſchen nicht ohne einen höhern Grad von Einſicht u. Klug» 
heit, von Geſchicklichkeit u. Thatkraft vollbracht werden 
kann. Namentlich ſteht ſie als vertraute Freundin u. kräf— 
tige Helferin allen Helden zur Seite, die mit Muth u. 
Thatkraft auch Beſonnenheit u. Klugheit verbinden, z. B. 
dem Perſeus, Herakles, Odyſſeus, Diomedes. Sie war 
die geeignetfte Göttin, um Stätten u. Staaten vorzuftehen 
ut. fie von der Höhe der Nurg, wo fie ihren wahren Sig 
bat, in fiherer Obhut zu befhirmen (daher ver Delbaum 
ihr heilig). Allein treibt fie auch ihr friegerifcher Muth in 
das Schlachtengewühl der Völker, fo zieht ihr finniger 
Geiſt fte auch wierer zu den Künften des Friedens u. Au 
den Befchäftigungen des häuslichen, beſonders des weib— 
lichen Lebens. Bevor fie in Panzer u. Helm fi hüllt u. 
die Lanze ergreift, läßt fie dag feine Gewand hingleiten, 
das fie im Gemache des Vaters mit fünftliher Hand fich 
bereitet. Wie fie als Göttin ver Künfte u. weiblichen Ars 
beiten, fo erfheint fie auch endlich als Heilgöttin. Diefe 
Gottheit gehört urfprünglich jenem Cultus an, welcher aug 
Aften fiber die norbifchepontinifchen Länder durch die Pe— 
lasger in das alte Griechenland eingewandert ift, weshalb 
wir auch ihre Hauptjiße vorzugsiveiie da finden, wo fich 
noch die bedeutenpften Spuren jener Religion erhalten 
haben, nämlich in Theſſalien (Itone), Böotien (Alalko— 
mene), Rhodos (Lindos), Libyen (wo ſie ſelbſt am See 
Triton, daher Tritonia, Tritogeneia, geboren ſein ſollte). 
Ihr Naturbegriff ging auf Waſſer u. Feuer, u. zwar ſo, 
daß ſie die Kraft war, welche beide Elemente verbindet, 
aus dem Waſſer (Dunkeln) das Licht ſich entwickeln, die 
Lichtweſen (Geſtirne) hervortauchen u. aus der Tiefe zu 
der Höhe des Himmels emporſtreben läßt. Daher ſagt auch 
der Mpthus, ſie habe ſich von ihrem Vater Poſeidon hin— 
weggewendet u. dem Zeus übergeben. Als ſcharfſehende 
Götten des Lichts kommen ihr auch die Eule, der Greif 
u. das Haupt der Gorgo zu. Aus der Schärfe des Auges 
biigt der in ihm wohnende Geift hervor u. fo weifet dieſe 
Eigenfchaft zugleich auf Die fittliche Seite der A., wornach 
fie die Intelligenz felbit ift. Da vie Natur des Geiſtes eine 
rege, nie ruhende, lebendige Thätigkeit ift, fo erflärt ſich, 
wie U. als eine kriegerifhe, Waffen u. Streit Tiebende 
Göttin in dem gried. Mythus vorzugsweiſe auftritt. 
Hieran ſchließt ſich auch der Begriff der reinen, unbefledtein 
Sungfraufchaft, va A., die ihrer innerfien Natur nad) gei— 
ftig u. ideal tft, ihre Reinheit nur durch fräftigen Wider— 
Hand gegen jede materielle Berührung u. Vermiſchung be> 
wahren kann. In bildlichen Darftellungen erfcheint fie alg 
Göttin des Kriegs, der Künfte (als Ergane) u. ber Ge— 
fundpeit, ftets aber in weiblicher Schönheit, verbunden mit 
männlichen Ernite, das Haupt finnig gefenft u. ven Blick 
in ſich gefehrt. Am ſchönſten prangte fie als Kriegggottin in 
einer 36 Fuß hohen Bildſäule, dem Meifterwerfe des Phi— 
dias auf den Parthenon in Athen. Die eine Sand hielt die 
Lanze, die audere die Siegesgöttin, auf dem Helm ruhte eine 
Sppinr, Greife zu beiden Seiten. Ein Gewand von Elfens 
bein umſchlang den Körper, die Bruft bevedte die goldene 
Aegive (f. d.), von Schlangen umgürtet, u. mit dem elfen» 
beinern Medufenhaupte, das aus Schlangenfchuppen her= 
vorfab. Zu ihren Füßen lehnte der Schild, der den Ama» 
zonenfampf, den Streit mit dem Giganten in erhabener 
Arbeit ſchilderte. Aehnlicher Schmud zierte die Fußbeklei— 
dung u. den Piedeftal. Das ganze Werk hatte 700,000 Thlr. 
getoftet. Noch zwei Mat fchuf fie Das Genie des Phidias, 
beide Male aus Bronze, Noch bewahren die Billa Albent 
u. das Capitol in Rom zwei herrlihe Bilpfäufen dieſer 
— Ueber die ihr zu Athen gefeierten Feſte ſ. Pana⸗ 

enäen. 


®& 
Athenodoros 


Athenoddro®, 1) aus Tarſos, mit dem Beinamen 
Kordplio, Vorſteher der Bibliothek zu Pergamog, unter 
richtete Cato von Utica in Der fleifhen Philoſophie. — 
2) Auch aus Tarfos, gleichfalls Stoifer u. Lehrer u. Freund 
des Kaiſers Auguſtus. 

Athlẽt (gr. d. i. Kämpfer), Wettkämpfer bei den 
öffentlichen Spielen der Alten, auch Ringer u. Fauſtkämpfer, 
Da der Sieger Belohnung (in Athen für einen Sieg tn 
den olympifhen Spielen 5060 Dradmen) und hohe Ehre 
dapontrug, die felbft auf feine Vaterſtadt überging, jo 
bildete ſich bald eine befondere Klaffe, die fih dürch eine 
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Atmoſphaͤre 


Atlas, 1) bei Homer, ein Gott, der die Säulen trägt, 
welche Erde u. Himmel aus einander halten; bei Heſiod, 
ein verurtheilter Titane, Cohn des Japetos u. der Kly— 
mene, welcher Das Himmelsgewölbe tragt u. Vater der 
Pejaden. 2) Gebirge im nortweflihen Afrifa, 'deffen 
Hauptfette im Süd-Weſten im Gap de Ger beginnt, nord— 
öftlih fert!äuft n. im feiner öftlihen Wentung zu einem 
breiten Berslande wird, Das uns aanzlich unbefannt ift. 
Seine höchſten Gipfel erreicht Der A. in Morokko, erhebt fid) 
hier allein über die Schneelinie (11,900 F.) u. bildet im 
Weſten einen ſchmalen, ſteilen Hauptkamm, ber von engen, 


befondere Lebensweiſe Cin den Paläftren) auf ren Kampf |&iefen Schluchten durchſchnitten ift. Die niederen Ketten, der 


vorbereiteten. In Rom, wo fie 186 v. Chr. zuerſt erſchei— 
nen, wurden fie unter den Kaifern fehr zahlreich u. mäch— 
ten eine Art Gilde aus. Berg. Kraufe, „Die Gymnaſtik 
u. Agoniftif ver Hellenen“, mit 26 Zafein, Leipz. 1840. 
Athletif, vie Kunft, das Geſchäft eines Athleten; ath— 
letiſch, zum A. gehörig, Terb, muskelkräftig. 

Athmien (Reſpiration), die Vorrichtung, wodurch dag 
Blut im thieriſchen Körper mit der atwoſphaͤriſchen Luft in 
Berührung gebracht wird. Es gefchiebt bei ven drei höhern 
Thierklaſſen durch die Lunge, bei den Fiſchen durch die Kie— 
men, bei den Inſekten u. Würmern bald durch Kiemen, bald 
durch Luftröhren. Der Zweck des A. iſt, dem thieriſchen Kör— 
per, der hier als eigentl. Verbrennungsapparat erſcheint, 
das in der Luft enthaltene Sauerſtoffgas zuzuführen, welches 
ſich mißZem Kohlenſtoff u. Waſſerſtoffgas verbindend, Die 
thieriſchẽe Wärme u. die Kraft ver Bewegung erzeugt. Je 
mehr daher dag Thier Koplenftoff mittelſt des eingeathme— 
ten Eauerftoffgafes verbrennt, eine defto größere Wärme 
wird entwidelt. Duch dieſe Verbrennung des Koblenftoffe 
im Sauerſtoffgas enftept fohlenfaures Sag, welches als 
ferner untauglich für den Organismus durd die unge od. 
Haut entfernt wird. Wie der Kohfenftoff, fo verbindet fich 
der Wafferftoff mit dem eingeathmetin u. aus der Luft ge= 
fhiedenen Sauerfioffgas und entweicht beim Ausathmen 
als Waffer in Geftalt von Dünften, die in der Kälte ſicht— 
bar find. Das Stickgas, welches wir als dritten Beftand- 
theil ausathmen, kommt keineswegs aus der Luft, fondern 
einzig aus den Nahrungsmitteln. Die ausgeathmete Luft 
enthält 3 big 55 fohlenfaures Gas u. hat 4 big 65 Sauer 
Roffaad verloren. 

Athos, jetzt Agios Oros, d. i. ber heifige Berg, 
bei den Italienern Monte Santo, Berg auf der Küſte des 
ſtrymoniſchen Meerbuſens, jetzt zu den türk. Sandſchak 
Salonik gehörig, ſoll beim Gigantenkampfe von dem Gi— 
ganten Athos aus Theſſalien bis an ſeine jetzige Stelle 
geſchleudert worden fein. Es iſt derſelbe Berg, Den Ferxes 
durchſtochen haben ſoll, um ſeine Flotte an die theſſaliſche 
Küſte zu bringen. Auf ihm leben jetzt in einigen zwanzig 
griech. Klöftern —6000 Mönche, die außer ihren gottes— 
dienftfichen Hebungen Feld» u. Gartenarbeit treiben, Hei— 
ligenbilder fchnigen u. jährlich der Negierung einen ans 
fehnlihen Tribut erlegen. Ihre Bibliethefen find reich an 
handſchriftlichen Schätzen. 

Athyr, bedeutet in der ägyptiſchen Mpthologie das 
Urprincip der Schöpfung, die Urfinſterniß. Mit ihr ver— 
mählte ſich das Urlicht u. aus dieſer Verbindung ging das 
leuchtende Element hervor, aus welchem alles Erſchaffene 
entſprungen iſt. Wegen dieſes Verhältniſſes zu dem Ur— 
licht wurde die Vorſtellung der weiblichen Liebe auf ſie 
übergetragen. Sie wurde unter der Geſtalt der Taube 
verehrt u. die Maus war ihr geheiligt. Denſelben Namen 
führte bei den Aegpptern der 3. Monat im Sabre, unfer 
Novenber. ' 

Atlanten, ftarfe männliche Bildſäulen, die in der 
Baufunft zu Trägern von Gefimfen gebraudt werten. 
In der Mythol. find es Titanen, Abfommlinge tes Atlas. 

Atläntis, nach Platon, welcher Solon dieſe Sage durch 
ägyptiſche Prieſter erfahren läßt, eine ungeheure Inſel im 
atlantiſchen Ocean, die zur Zeit der puniſchen Kriege un— 
terging. Dean hat in ihr theild die agorifchen Infeln, theils 
Amerifa wiederzufinden geglaubt. 

Atläntiſches Meer, welches entweder von Atlantie 
oder dem Berge Atlas den Namen trägt, ift der Theil dee 
Weltmeercd, welcher fih zwifhen Europa u. Afrika im 
Dften u. Amerifa im Weften erfiredt u. im Norden u. Sü⸗ 
den das Eismeer zur Grenze hat. 


Heine A. welde das Hauptgebirge im Norden umſchlie— 
pen, find bis zu ipren Gipfeln bewaldet u. angebaut, bifs 
den höchſt reizende fruchtbare Thalgründe zwiſchen ſich u. 
werden von eben fo viel fruchtbaren Ebenen unterbrochen, 
zeigen ader in vielen Gegenden dieſelbe zerriffene Geſtalt 
u. diefelben engen Schluchten, die man als Bergpäſſe bes 
nut. Im Süden u. Oſten ſcheint das Gebirge fteil zur Ebene 
abzufallen, zudem ſogenannten Bileduldſcherid. 3) Samme 
fung von Land- u. Himmelskarten, zuerft von Mercatori 
im 16. Sabre. fo genannt, weif früher auf dem Titel Atlag 
als Träger der Himmelskugel abgebiftet war. Auch Des 
zeichnet man fo tie geträngte Darstellung irgend einer 
Wiſſenſchaſt auf größern Tafeln. 4) In der Anatomie der 
erfte Halswirbel, weicher den Kopf, wie ber Titane X. den 
Himmel trägt. 

Atlas (cigentt.Atlaf, fr. satin), ein feidener Stoff, 
welcher zuerſt aus China fam u. ſich Durch feine fehr glatte, 
feine, glänzende Dberfläche fo auszeichnet, daß man den 
Ausdrück „Atlasglanz“ als die Benennung einer eigenen 
Art Glanz in der Mincrafogie 20. eingeführt hat. Die 
Kette des A. beſteht aus fehr feiner u. glängender Seide, 
u. fie ift eg, welche, indem fie auf der rechten Eeite dem 
größten Theile nach freilicgt, hier den Glanz hervorbringt. 
Die linfe Seite, auf welder man faft nur den gröbern, 
aus geringerer Seide beftehenden Eintrag bemerft, Hat 
wenig Glanz. Zum Weben des A. dient ein Stuhl mit 
wenigſtens 5 Schäften u. eben fo viel Tritten. Der ſchönſte 
A. wird mit Bu. zuweilen noch mehr Schäften gewebt; 
der fünffhäftige führt oft ven RamenBaftard- A. Nach— 
abmungen des feidenen U. find der wollene A. ver lei— 
nene X. oder Y.-Drell u. einige baumwollene auf At« 
lasart gewebte Stoffe. 

Atlaskäfer (Scarabaeus Atlas), cin Käfer, deſſen 
Flügeldecken einen atlasartigen Glanz haben. 

Atmomẽter (gr.) oder Atmidometer, eine Vor— 
richtung, welche zur Beſtimmung der Verdunſtung des 
Waſſers in ver Atmoſphäre dient. Die Arten der A. find 
ſehr mannichfach. 

Atmoſphäre (gr.), Dunſtkreis, Dunſtkugel, 
die ganze Luftmaſſe, welche den Erdball umgiebt, vermöge 
der Schwere an denſelben gebunden iſt, ſich mit ihm 
um ſeine Achſe dreht u. ihn in ſeiner Bahn um die Sonne 
begleitet. Ihrer Geſtalt nach müßte ſie wie die Erde 
Nugelform haben, wenn die Erde ruhte, allein die Um— 
drehung der Erde um ihre Achfe u. Die hierdurch erzeugte 
Schwungtraft, fo wie die größere Erhigung der Luft— 
ſchichten unter dem Aequator durch den Einfluß der 
Sonnenftrahlen, wodurch fie ſtärker ausgedehnt, u. folge 
fich Leichter weroen, verschaffen ihr eine efiptifche Geftalt. 
Die A. ift, wie alle gasförmigen Klüfiigfeiten, dem Geſctze 
der Schwere unterworfen, u. man hut berechnet u: tur 
Berfuche dargethan, vaß fie einen Drud auf vie Erde auss 
übt, weldyer Dem Gewicte einer 32 Fuß hohen Waiferfäule 
eder einer Queckſilberſäule von 28 parifer Zoll 2 Linien 
Höhe gleihfemmt. Sie Taftete hiernad auf 1 par. IZoll 
Fläche mit etwas über 15 franz. Pfunden, und auf dem 
menfchlichen Körper, den man zu 12 D5uß anfhlägt, mit 
ungefähr 26,707 Pfunden, eine Laft, die wir Deshalb nicht 
empfinden, weil ung die Luft von allen Seiten umgiebt u. 
in Berbindung mit ter Luft in unferm Innern einen glei 
großen Gegendruf ausübt. Ye höher man von der Erds 
fläche auffteigt, defto mehr nimmt die Dichtigfeit der A— 
ab. Die Höhe der A. wird meift auf 9, von Biot nur auf 
5% geographifche Meilen berechnet. Die Beftandtbeile der 
A. find dem Gewichte nach 2,3 Sauerfloffgas u. 7,7 Gtid« 
ftoffgag oder ber Menge na 16 Theile von erften für 
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Atmofphärifche Eifenbahn 


792 de8 zweiten, ferner 4 bis 6,0000 Kohlenſäure u. eine 
faft unmerkliche Menge kohlenſaures Waſſerſtoffgas, Mi: 
asına genannt, das aus den ſtehenden Gewäſſern aufiteigt. 
Waſſerdämpfe, Stidftoff ıc. u. andere Körper, die im 
Waſſer löslich find, befinden fi nur vorübergehend in ver 
A. Diefe Stoffe felbft find indeß keineswegs im der A. 
chemiſch verbunden, fondern nur gemiſcht vorhanden. 
Rach Analogie der Erdatmofphäre ſpricht man au von 
einer Sonnenatmofphäre 2c., worüber die Meinungen fehr 
fhwantend find. Atmofphärilien, fuftförmige Kör⸗ 
per in dera.; Atmoſphärologie, Lehre von der A., ih⸗ 
rer Befhaffenpeit, ihren Erſcheinungen, Beranderungen ze. 


Atmoſphäriſche Eifenbahn, Eifenbahn, wobei 
ftatt des Dampfes der Drud ver Atmoſphäre alg bewegende 
Kraft benußt wird. Auf dem Boden liegt cine Röhre, 
welche an dem einen Ende gefchloffen, an dem andern it 
einem dicht anfchließenden Kolben verfehen ift. Am vers 
fhloffenen Ende befindet fi eine andere Röhre, die mit 
der erften u. zugleich mit einer Puftpumpe in Verbindung 
flieht. Sobald die Luft aug den Röhren gepumpt wird, fo 
läuft der Kolben zufolge des Drucks der äußern Luft hin- 
einmwärts u. ziwar, fobafld ſich cine vollkommene Luftleere 
herſtellen ließ, mit einer Kraft, die Die Wirfung von 
15 Pfunden auf jeden Doll Kolbenflähe betragen würde, 
Der erfte Gedanke u. die erfte Ausführung einer a. E. ges 
bührt den Engländern Giegg u. Jak. Samuda, welche zwi— 
ſchen Kingstown u. Datky in Irland in der Nähe von Du— 
bfin einen gelungenen Berfuh gemacht haben. Zwar be— 
trägt die Babı bloß 4 geogr. Meile, u. ift, obgleich Häufig 
befahren, dem Publtcum noch nicht geöfinet, allein man 
darf hoffen, daß die Erfahrung fih dem Unternehmen 
bald günftig zur Seite flellen u. die Schwierigkeiten werde 
überwinden laffen, welche bis jeßt die Anmendung dieſes 
Princips für größere Streden erſchwert haben, was um 
fo wünfchenswertyer wäre, da bei der a. E. jede Öefahr 
befeitigt ift. 

Atome (gr. d. i. untheilbare Körpertheilchen), Die ers 
ften nicht weiter theilbaren aber immer noch förperliden 
Beftandtheilhen der Materie, aus deren Aneinanders 
reihung die alten Philoſophen Leukippos (um õ10 v. Ehr. ), 
Demokritos, Epifurog, die Entſtehung der Welt erklärten. 
Dieſer Lehre von A. ſetzte Kant die ſogenannte dynamiſche 
Anſicht entgegen, welche eine Theilbarkeit der Körper ins 
Unendliche annimmt, u. noch jetzt ſchwanken wenigſtens die 
deutſchen Phyſiker zwiſchen beiden Anſichten, während die 
Engländer u. Franzoſen ſich entſchieden zu der Annahme 
von Atomen oder der ſogenannten mechaniſchen Natur— 
erklärung bekennen. Su neuerer Zeit haben die Unterfus 
ungen Daltons die Atomenlehre in Beziehung auf Che— 
ie befonders aufgeftellt, welcher fie für äußerſt fleine, 
fetbR duch das bewaffnete Auge nicht mehr wahrnehmbare 
Körpertheilchen erllärt, Die bei den verfihiedenen Körpern 
durch ihr Gewicht, vielleicht auch Durch die Form ſich un: 
terſcheiden, fih aneinanderreihen, um zufammengefißte 
Körper zu bilden, ohne ſich Jedoch zu vermifanen u. im Au— 
genbfide ihrer Trennung alle ihre frühern Eigenichaften 
wieder erlangen. Die Gewichte Der Atome per elementari— 
ſchen Körper yat man durch Zahlen ausgedrückt, wobei man 
meift das Gewicht des Sauerſtoffs als Einheit ſetzte. Da 
die A. ſich ftets in beftimmten Verhältniſſen ver Gewichte 
zu neuen Nörpern verbinden, fo dienen die Zahfen auch 
zur Angabe diefer Verhältnifie unter dem Namen von Ae— 
quivalenten. Atomiſtik, die Annahme, Lehre von 
Atomen. 

Atomiſtiſche Echule, eine Philoſophenſchule, Die 
mit dem Leufippog (510 v. Chr.) beginnt. Sie behauptet, 
e8 gäbe nur förperlihe Subftanzen u. Alles ſei nur aus 
Atomen (f. d.), leerem Raume und Bewegung hervorges 
gangen. Dur die Zuſammenſetzung u. Trennung der U, 
die unentfih mannichraltige Rormen u. wenn fie vund 
wären, Bewegung befäßen, entftänden u. vergingen alle 
Dinge; alle Beränterungen u. Eigenschaften derfelben wä— 
ren durch die Page u. Ordnung der X. beſtimmt u. erfolg— 
ten durch bloße Nothwendigkeit. Selbſt die Seele wäre 
nichts als eine Zuſammenſetzung aus runden A., von wel⸗ 
Hen Wärme, Beivegung u. Denken herrühre, Demofritos 
u. nach ihm Epifurog entwickelten die Lehre weiter, der 


. 
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Attaque 


letztere ſelbſt im Widerſpruch mit andern Theilen ſeiner 
Philoſophic. 

Atoniẽ (gr.), Abſpannung oder Erſchlaffung, beſon— 
ders der Nerven u. Muskeln. 

Atöſſa, die Tochter des Kyros, Schweſter u. Gemah— 
lin des Kambyſes, Dann des Smerdis u. des Dariog, wel: 
hen letztern ſie um Krieg genen die Grierhen bat. 

Atour (fr. fpr.atuhr), Putz; früher hießen die Damen 
am franz. Hofe, welche ven Putz, die Toilette der Königinnen 
u. Prinzefiinnen zu beforgen hatten, dames d’atour. 

a tout prix (fr. fpr. atuhpris), um jeden Preis; 
Atout(fpr. atuy) auf Allen; im Kartenfpiel Trumpf. 

Atramentftein, der grüne Vitriol oder das ſchwe— 
felfaure Eifen. In Waſſer aufgelöſt wird derſelbe u. A. 
zur Bereitung der Schuhmacherſchwärze gebraucht. 

& tre (ital), zu drei, je drei. 

Atreſiẽ (gr.) angebornes Berfchloffenfein einer na— 
türfichen Deffnung des Körperg, 3. B. des Afterg ꝛc. 

Atreus, der Sohn des Pelops u. der Hippodameia, 
König von Myfena u. Bruder des Thyeftes. Als er fih mit 
diefern entzweit hatte, fchlachtete er die Stinder des Thye— 
flieg, die diefer mit A&rope, Des Atreus Gemahlin, erzeugt 
hatte u. fegte fie ihm zu effen vor. Dieſe Gräuelthat be— 
fafete fein Haus (die Atriden, Agamemnen u. Menes 
laos) mit dem Fluch der Götter. 

A tre voeci (ital. ſpr.-wodſchi), dreiſtimmig. 

Atrium (lat.), 1) offene, von Säulen umgebene Bor 
halle in den römiſchen Säufern, neben dem Cavädium 
(Hort) u. vor dem Zablinum (Zimmer). Stier ftanden die 
Ahnenbilder. Zuweilen diente es als Speifefaal u. machte 
fterg einen Theil des Hauſes aus; 2) ein bejonderg, der 
offenen Bafılica (f.d.) ähnliches, aus drei Seiten beftehene 
tes Gebäude; das berühmtefte lag auf dem aventinifchen 
Derge. Auch ftieß es an einen Tempel oder an cin anderes 
Gebäute. , 

Atrocität (lat.), Oraufamfeit. 

‚Atrophie (gr.), allmählige Abnadıne des ganzen 
Körpers oder eines Theils deffelben in Folge mangelhaf: 
ter Ernährung. Sie tft weniger eine Krankheit, als ein 
Krankheitszeichen u. läßt, fo lange fie dauert, auf die Ge— 
fahr der Krankheiten ſchließen. Die theilweiſe A. entfteht 
aus ununterbrocdener Ruhe cines Gliedes oder aus dem 
Drucke, ven es zu leiden hatte, oder ift die Wirfung einer 
andern Kranlkheit, wie des Rheumatismus. Diele Erſchei— 
nungen ändern fid) während Des Wachsthums des Körpers 
u. nad) demſelben. 

Atropos, eine der drei Parzen (1. d.). 

Atſchim (Achim), ein abhängiger Staat auf Sus 
matra, den Nordtheil der Inſel umfaflend von 4000 IM. 
Die wihtigfte Stadt ift Atfchin mit 40,000 E. 

Attäcca (ital. d. i. greife an), am Schluß eines 
Mufitftüds die Bezeichnung, daß der darauf folgende Saß 
ſogleich ohne Abfaß ſich anſchließen ſoll. 

Attachant (fr. fpr.=fhang), anſchmiegend, anziehend, 
zuthunlich; attachement (fpr. stafh'mang), Anhäng- 
lichfeit, Zuthunfichfeitz; attachiren (ſpr.-ſchiren), an— 
knüpfen, ſich anſchmiegen. 

Attache (ſpr.ſcheh), 1) cin Ergebener; 2) über— 
haupt ein Angeſtellter, z. B. bei einer Geſandiſchaft. 

Attalus, Name dreier Könige von Pergamon, wovon 
1) A. l., Sohn des Attalus (des jüngern Bruders des 
Eunuchen Phileteres, welcher von Lyſimachos zum Statt— 
halter von Pergamon 283 v. Chr. ernannt wurde u. hier 
cin Reich gründete) dem Cumenes 241 v. Chr. folgte, die 
Gafater, ven Seleukos ſchlug, die pergamon. Bibliothek 
gründete u. 197 v. Chr. farb. — 2A IL, Philadel— 
phos, der zweite Sohn des Borigen, folgte feinem Bru— 
ter Eumenes 1599. Ch., erbaute Philadelphia, Attalta, u. 
wurde 158 durch A. IH. vergiftet. — 3) A. III. Pilomes 
tor, Neffe des Borigen u. Sohn des Eumenes Il,, ges 
langte durch ein Verbrechen auf den Thron u. entfagte ihm 
bald, um fi der Gartenarbeit zu wiomen. Wahnwitzig 
aus Gewiſſensbiſſen feßte er bei feinem Tode 153 v. Chr., 
die Römer zu Erden feiner Staaten ein. 


Attäque (fr. fpr. -takk), Angriff auf den Feind, be= 
fonders ingofern er ernſtlich iſt; attaquiren, 1) ans 
greifen; 2) dem Pferde die Sporen geben, 


Attendiren 


Üttendiren (lat.), Achtung geben; attent, act: 
fan, aufmerffam; Attention, Aufmerkſamkeit. 

Attentat (fat.), 1) aefepwidriger Gingriff in die 
Nechte eines Andern; 2) mißlungene verbrecherifche Hand— 
tung, beſonders mißglückter Verſuch auf das Leben Ande— 
ver. Attentiren, verfuchen (nämlich Schlimmeg, Ge: 
waltſames). 

Attennatiõn (lat.), Verdünnung, Schwächung, Ber: 
minderung; attenuantia, verdünnende, bie —328 
u. Ausfesrung fordernde Mittel. 

Atterbom (Per Daniel Amadeus), der Führer 
der neuern ſchwediſchen Dichterſchule, geb. im Kirchſpiel 
Asbo in Oſigothland 1790, ſtudirte früh ſchon deutſche 
Sprache u. Luͤeratur u. ſuchte dieſer, in Verbindung mit 
mehrern Freunden in Upfala entgegen der die franzöſiſche 
Hoffifhe Schule begünftigenden Akademie in Stockholm 
Einfluß auf die ſchwediſche Sprache u. Riteratur, beſonders 
die Poefie, zu verichaffen, aründete zu diefem Zmed 1810 
in Upfala die Zeitfehrift „Phosphoros“, die big 1813 fort 
geſetzt u. nach welcher feine Partei die Pho sphoriſten 
genannt wurde, u. wirkte für gleichen Zweck durch Recen— 
fionen ac. aud in andern Zeitfehriften. 1917 1819 be— 
reifte er Deutfchfand u. Stafien, ward 1819 in Upſala Leh⸗ 
rer des damaligen Kronprinzen Oskar in der deutſchen 
Sprache u. begleitete dieſen nad Stockholm. 1821 Lehrer 
der Geſchichte, 1822 Adjunct der Philoſophie, 1828 Pro- 
fefforgder Logik u. Metaphyfif in Ipfala, 1835 der Aeſthe⸗ 
tik, iſteXſeit 1839 auch Mitglied der ſchwediſchen Akademie 
u. fomit der Streit gegen diefelbe beigelegt, nachdem er 
überhaupt fhon fange vorher aller Polemik entfagt hatte. 
Reichthum an poetifhen Bildern, Wohllaut der Sprache 
u. tiefeg Gefühl finden fich in feinen Dichtungen ; wir erwäh— 
nen die Herausgabe des Poetisk kalender von 1812- 1822, 
worin eine Reihe Nomanzen „die Blumen’ u. Bruchſtücke 
des „Vogel Biau“ beſ. gusgezeichnet werden; „Lycksa- 
lighetens O““ (uUpſala 1824 — 27; deutfch, „Die Inſel der 
Gfüdfeligkeit” von H. Neus, 2 Abth., Leipz. 183133); 
‚„Samlade Dikter“, 2Bde., Upfala 1836 — 37, lpriſche 
Gedichte; auch ſchrieb er mehrere philoſophiſche, hiſtor. u. 
biograph. Werke. 

Attẽſt (Atteſtat, lat.), ſchriftliches Zeugniß, Schein; 
atteftiren, bezeugen. 

Atticismus, 1) die den Athenienfern eigene feine 
Mundart; 2) feiner Geſchmack u. Zierfichkeit in Denk- u. 
Schreibart; Atticiſten, griechiſche Rhetoren ſeit dem 
2. Jahrh. n. Chr., die ſich der alten attiſchen Reinheit in 
der Sprache befleißigten. Zu ihnen gehört z. B. Chryſo— 
ſtomos, Libanios, Achilled Tatios ıc. 

Atticns (Titus Pomponius), geb. 109 v. Chr., 
ein röm. Ritter, Freund Cicero's, der während ber repu— 
bfifanifchen Stürme feiner Zeit in Athen den Wiſſenſchaf— 
ten u. der Unterſtützung dev Bedrängten lebte, nie ein öffent— 
liches Amt annahın, aber doch durch feine Stellung zu den 
„ Häuptern der Parteien einen wohlthätigen Einfluß auf bie 
BEN Angelegenheiten ausübte. Seine Schriften find 
verloren. 

Attigny (ſpr. =tinji), ein Flecken im franz. Depart. 
der Artennen, friiher Nefidenz einiger merovingiſcher Kö— 
nige, wo Chilperich ftarb (720), u. Ludwig der Fromme 
öffentlich Kirchenbuße that (822). Auch wurde hier Witte: 
find aetauft. 

Attifa, Brovinz von Hellas, im Norden von Böo— 
tien, im Often vom ägeifchen Meere, gegen Süd-Weſt 
vom faronifhen Meerbufen u. im Betten von Megara be— 
grenzt, 4 DM. im Umfange, tft ein Bergland, welches 
ang ifofirten, aber dichtgedrängten, meift nadten, unwirth— 
baren Berg- u. Hügelgruppen KKithäron, Parnes, Pente⸗ 
likos, Hymettos, Laurion) ohne Zufammenhang befteht, 
zwifchen denen nur wenige u. unbedeutende Ebenen (die 
Eleufinifche, Kefropifhe u. Maratponifhe) Raum finden. 
A.'s Bewäfferung if im hohen Grade dürftig; Fein einzi— 

ed der Flüßchen (Kephiſſos, JIliſſos, Eraſinos) enthält 
Pinfängfices Waſſer, um zu allen Jahreszeiten das Meer 
zu erreichen. Daher war A. im Ganzen von Natur nicht 
ergiebig nur eine überaus Hohe Cultur u. Betriebfamfeit 
fonnte es möglich machen, daß gegen z Mill. Menfchen 
auf fo einem Raume ihren Unterhalt fand. Die vorzüge 
fichften Produkte waren: Getreide, Feigen, Wein u. Dli: 
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ven. Früher zerfiel X. in 4, ſeit Kleiſthenes (ſ. d.) in 10, 
noch ſpäter in 12 Phylen (Stämme), welche wieder in De— 
men (Gemeinden) getheilt waren, deren Zahl bis auf 174 
ſtieg. Jetzt bildet A. ein Gouvernement des Königreichs 
Griechenlaͤnd mit der Hauptitadt Athen. 

Attika, attifhesWerf, in der Baufunft, ein nie> 
driges Stodwerf über einem höhern, das mit niedrigen 
Pfeilern geziert iſt. | 

Attila (Esel, aenannt Gottes Geiſel), Köni 
der Sunnen (v. 434— 453 n. Chr.), Sohn des Mundzuck, 
theilte Anfangs die Herrſchaft mit feinem Bruder Bleda, 
den erd4termordet haben fol. Nachdem er inden Kämpfen 
nit dem morgenfändifhen Kaifer Theodoſius IE, den er 
zwei Mal zu einem fchimpflichen Frieden zwang, fein Feld— 
herrngefehi erprobt u. ausgebildet hatte, unterwarf er 
fih dur dag Schwert des Kriegsgottes, dad wunderbar 
in feine Hand gefommten, die ſtythiſchen u. germaniſchen 
Stämme, wälzte fie, wie es ſcheini, durch den Kaiſer Mar: 
cian vom Morgenlande abgewieſen, gegen das Abendland 
fort u. traf (451) in den fatalaunifchen Feldern, bti Ehäs> 
fong an der Marne, auf vie römishe Madt unter dem 
Feldherrn Aëtius, dem fi der Weſtgothenkönig Theodo— 
rich zur Abwehr der gemeiniamen Gefahr angeſchleſſen 
hatte, In einer großen Schlacht, der blutigften, Die ge— 
fchlagen, da nach einem gleichzeitigen Schriftftelfer 102,000 


Todte dag Schlachtfeld bededten, verließ ihn das gewohnte 


Glück u. er mußte zurücweichen. Aber Schon im _folgen- 


den Jahre, wie ihm die Honoria, die Schwefter Valenti— 


nians HI., die ihm früher ſelbſt heimlich ihre Hand angetra— 


gen hatte, abgefchlagen ward,unternimmt er einen Rachezug 


gegen dag zitternde Italien, zerfiört Aquileja, Padua, Bir 


cenza, Berona, Mailand, Brescia, das ganze Land zwi— 


fchen den Alpen u. Apenninen u. läßt fi) nur durch des 
Papſtes Leo des Großen ehrwürdiges Erſcheinen inmitten 
einer Geſandtſchaft, mehr noch durch deſſen Gold, zum Ab— 


zug nach Ungarn bewegen. Im Jahre darauf ſtarb er an 


einem Blutſturz, in ver Nacht nach feiner Vermählung mit 


der fihönen Ildiko. Drei Särge, cin goldner, ein filberner, 


ein eiferner, ſchloſſen den Leichnam des furdhtbaren Hun— 
nenhefden ein; damit dag Grab, two er ruhte, Niemand 


verrathe, wurden Alle umgebracht, die daran gearbeitet 


hatten. 

Attirẽt (fpr. Attireh, JZean Denis), franz. Maler, 
geb. zu Döfe 1702, trat in den Jefuiten »Drden u. ging 
1737 nad) China, wo er Hofmaler des Kaiſers wart, ja 
zum Mandarin erhoben werben follte, Died aber ausfchlug 5 
er fi. 1768. 16 feiner hinefifchen Schlachtgemälde wurben 
auf Koften des Kaifers in Paris geflochen, e8 find davon 
aber nur wenige Erempfare in Europa gebfichen, da Ab— 

üge u. Platten nad) China abgeliefert werden mußten. 

Attis, Atys, Sohn des Phrygiers Kalaos, ein ſchö— 
ner Hirte, welchen die Kybele liebte u. unter der Bedingung 
einer beftändigen Keufchheit zu ihrem Priefter machte. Er 
verlegte die Bedingung, ward rafend u. entmannte fig 


elbſt. 

Attiſches Salz, beißende oder feinſcherzende Reden, 
wie ſie der Athener liebte. 

Attitüde (ir. ſpr.-tühd), Haltung u. Stellung des 
Körpers in fünftlerifch fehöner Jorm. Den Gedanfen, ane 
tife Statuen durch A. nachzuahmen und wiederzugeben, 


führte zuerſt Lady Hamilton, gegen Ende bed 18. Jahrh. 


aus, fie ward in neuerer Zeit durd) die Händel-Schütz über— 
troffen, welche ſelbſt neue, äußerſi künſtleriſche U. ſchuf. 

Attõrney (engl. fpr. Aettorni), in England der, wel— 
cher den Auftrag hat, die Stelle eines Andern zu vertreten, 
befonders in Rechtsſachen. Er iſt entweder Privat-A. 
für ein befondereg Gefchäft oder öffentlicher A. in den 
courts of record u. heißt dann a. at law (fpr. ättlah), 
weicher ſich fünf Jahre lang unter einem praktiſchen Rechts⸗ 
gelehrten gebildet haben muß. Der a. general (ſpr. dſchen⸗ 
neräf)ift Kronanwalt bei Criminalfällen u. wahrt die Rechte 
des Königs auf Erhfehaften u. Einfommen. 

Attractiõn (fat), Anziehung, die Kraft, welche ſo— 
wohl die Materie im Allgemeinen als die verfchiedenen 
Körper im Befondern veranfaßt, fih einander zu nähern, 
Berbindungen einzugehen uw. im denfelben zu verharren. 
Man nennt fie Cohäſion, ſobald fie ſich bei der Des 
rührung der Körper außert; ng wenn fie zwi— 
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ſchen den Theilen deſſelben Körpers ſich außert; Schwere, 
wenn dieſe Kraft zwiſchen der Erde und ven auf ihrer 
Dberflähe befindfihen Körpern wirft; Gravitation 
oder allacrmeine Schwere, wenn man fie an den 
Hinmelsförpern betrachtet. Die Erklärung der Himmels— 
erfcheinungen durch die Gravitation verdanken wir News 
ton. Attrahiren, anziehen; attractiv, anzichend, 

Attrait (ir. fpr. =trad), Reiz, Hana, Neigung. 

. Atträpe (ir. fpr.strapp), I) Falle, Schlinge; 2) Ge⸗ 
genftand, der zu einem andern Zweck beſtimmt iſt, als feine 
Geſtalt zeigt, 3. B. ein Heiner Negenfhirm, der auigezo— 
gen als Nadelbüchſe erfcheint ꝛc.; attrapiren, fangen, 
binterachen. 

Httributiren (lat.), beimeſſen, zulegen; Attribut, 
1) Eigenſchaft, Merkmal; 2) in ver Kunſt, Zeichen, wos 
dur eine Berfon oder cin Gegenſtand charafteriiirt wırd. 
Sie find wefentiih, infofirn zwifchen dem Zeichen u, dem 
bezeichneten Gegenſtande ein innerer Zufammenbang ftatt> 
findet, go Die Biene z. B. als Sinnbild der Emſigkeit ge— 
braucht wird, od. zufällig, conventionell, wenn die Verbin— 
dung Durch einen äußern, etwa achhicht:tchen Anlaß entftans 
den ift, ſo das Kreuz als A.des Glaubens. Attribution, 
Zutheilung, Ertheilung von Rechten; attributiv, in 
der Grammatik ein Wort, welches eine Beſtimmung als ſol⸗ 
ches bezeichnet u. ſomit als Prädicat dienen kann. 

Attrition (lat.), Zerreibung; auch Wundſein. 

Atwood (ſpr. Aetwudd, George), berühmter eng— 
liſcher Phpſiker, geb. 1742, Profeſſor der Phyſik in Cam— 
bridge u, von Pitt im Finanzminiſterium beſchäftigt, ſchrieb 
Mehreres un. erfand die nad ihm benannte A.'ſche Falls 
maſchine. Erft. 1807. 

Aubäine (fr. fpr. ohbänn), 1) Recht ves franzöſi— 
Then Königs, ven Nachlaß der in feinen Etaaten verftors 
benen Fremden zu erben, welche kein Teſtament hinter: 
laſſen hatten; 2) Recht, einen Aremden zu beerben, der 
fein Baterland verlaffen bat, um fib anderswo anſäſſig 
zu machen. Dieſes Recht it franz. Urſprungs u. feit 1819 
aufaeboben. 

Huber (pr. Obähr, Daniel François Esprit), 
neurer franz. Operncomponiſt von grogem Nuf, geb. zu 
Garn in der Normandie 1784, Sohn eines wohlhabenden 
Kaufmanns, widmete fih Sinfangs dem Dandılsitande in 
London; allein bald führte ihn dir vorherrſchende Yicbe zur 
Dufif nach Paris zurüf, wo Boieldien u. Cherubini feine 
Lebrer in der Compofition wurden. Seine erften für dag 
größere Publicum beftimmten Opern Le sejour militaire 
u. Le testament et les billets doux gingen ohne Grfolg 
vorüber; aber feine folgendin Opern, „Der Schnee’, 
„Das Concert am Sofe’ u. „Der Maurer u. Schloſſer“, 
erhielten den allgemeinftin Beifall, der bie zum Enthuſias— 
mus durh „Die Etumme von Portici“ geiteinert wurde; 
num folgten „Die Braut“, „Ara Diavolo“, „Der Gott u, 
Die Bajadere“, „Der Liebestrant“, „Die Falſchmünzer“, 
„Leſtocq““, „Guſtav oder der Maskenball“, „Das eherne 
Pierd“, „Die Geſandtin“, „Der ſchwarze Domino“, „Der 
Feenſee“, „Die Krondiamanten“, welche alle die Runde 
auf den bedeutendſten Theatern Europa's machten u. ſich 
zum großten Theil noch auf dem Repertoire erhalten has 
ben. Neid an vriginelfen u. lieblichen Melodien, meift 
glücklich in der Wahl feiner Terte, weiß er jeden Stoff mit 
Geift u. Feinheit zu behandeln; auch kennt er die Anforde— 
rungen an die Bühne genau, feffelt Die Menge durch eine 
angenehme Goquetterie u. verficht es, felbft nationale Cha— 
rafteriftit herauszuſtellen. A. ift Dircetor ber königl. 
Kapelle u. feit 1842 an Cherubini's Stelle Director des 
Eonfervatvriums der Mufif in Paris. Seine neuefte 
Oper, „Syrene“, Text von Seribe, wird fehr gerühmt, 
ift aber bie jetzt (April 1844) noch nicht in Deutfchland 
aufackibrt worden. 

Auberge (fr. fpr. Oberſch), Gaſthaus. 

Aubigué (pr. Obinjeh, Theodor Agripped"), 
geb. 1550 auf dem Schleſſe St. Maury bei Pong aug aft- 
adeliger Familie in Anjou, eifriger Proteftant, zeichnete fich 
durch Tapferkeit u. Gradheit in den Dugenottenfrieaen aug, 
gewann das Wopfwollen u. Vertrauen Heinrichs IV., der 
ihn zum Statthalter der Inſel Steron, Gouverneur von 
Nivrt und Maillezais und endfih zum Viccadmiral von 
Guienne u, Bretagne ernannte; obwohl durch A.'s ums 
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beugſame Freimüthigfeit einige Male veranfaft, ihn vom 
Hofe zu vermweifen, rief er ihn Doch ſtets zurück. Nach Hein» 
richs IV. Tode ging A. nad St. Scan d'Angely, bier ſich augs 
ſchließlich mit der Abraffung der Histoire universelle von 
1550— 1601, 3Bde., Maitle 1616—20, Fol. befchäftigenp, 
vie für tie Geſchichte Frankreichs jener Periode hochwichtig 
iſt, auf Befehl des Hofes öffentlich verbrannt wurde u. ihn 
nötbigte, nod 1620 fih nah Gent zu wenden, wo er 1630 
farb, Man bat außerdem von ihm eine Sclbftbiographie 
an fiine Kinder (deutſch in Schillers Memoiren, Sena 
1795, 1X. 2.), mehrere Satyren ac. — Einer feiner Söhne, 
Conſtan — war der Vater der Frau vonMainte— 
non (1.D.). 
Aubri de Montdidier (fpr. Obri dö Mongdidieh), 
| franz. Nirter, deſſen Ermordung, durch Nobert Ma« 
caire 1371, fein treuer Hund, welcher Dabei zugegen war, 
ı Dadurch) entvedte, daß cr Rob. Macaire, wo er ihn fah, 
| wütbend anfiel. In dem vom König Kart V. angcorpneten 
Gottesgericht mußte Macaire mit dem Hunde fämpfen, 
erlag u. arftand die That. Dies der Etoff der ſchönen 
Romanze von Koh. Aug. Apel „Das Gottesgericht”, u. 
des Melodrama's „Der Hund Dee Aubri“, in weldem ein 
drefiirter Hund die Hauptrolle fpielt u. deffen wider Goe— 
the's Willen durchgeſetzte Aufführung auf dem Hoftheater 
zu Weimar 1817 dtefen veranlaßte, die Reitung des Thea- 
ters niederzulegen. 

Auburn (ſpr. Ahborn), Hauptfladt der G—fſchaft 
Copuga in Neu-York, am nördlichen Ende des Dmascos 
fees, mit 7500 E., blühendem Handel u. einem feit 1820 
als öftentiiche Anftalt anerfannten theologiſchen Seminar 
für Vree"yterianer. 

A. U.C., Abkürzung für Anno urbis conditae, oder 
An ne condita, im Jahre nad Erbauung der Stadt 

on). 

Auckland (ſpr. Ahkländ), 1) ſWitliam Eden, Ba- 
ron), cin britiſcher Staatsmann, geb. 1750, geſt. 1814, 
trat 1776 ind Parlament, unterbandelte 1778 vergebeng 
nit den infurgirten Kolonien in Amerifa, machte fih dann 
im Parlament fett 1779 um die Reform der Criminafges 
ſetze u.des Gefängnißweſens vervient u. ward 1780 Staals— 
feeretniv Des Kriegs- u. Kolonialraths. Sm J. 1786 fchloß 
er als Geſandter in Paris einen wichtigen Handelstractat 
u. lebte fpäter in gleicher Eigenfchaft in Spanien u. von 
1789 — 94 in Solland. Seit diefer Zeit befchränfie ſich 
feine Wirkſamkeit auf dag Parlament. — 2) (George 
Eden, Baron), geb. 1754, Sohn des Borigen, ein ciftis 
ger Whig, erhielt von 1835 durch das Whigminiſterium 
das Gouvernement von Oſtindien, das er nach innen fraf> 
tigte u. nad) außen, namentlich gegen Rußland, zu fihern 
ſtrebte. Er zog daher gegen Verfien, betrieb den unglück— 
lichen Feldzug gegen Afghaniſtan (von 1835—42) u. hatte 
großen Einfluß auf Die neueften chinefifhen Angelegen: 
heiten. Das Miniſterium Peel Hat ihn 1841 abberufen. 

Au conträire (fr. fpr. olfongträr), im Gegentheil, 
vielmehr. 

Au couränt (ir. ſpr. okurang), im Laufe (einer 
a Zeit); ar c. bleiben, mit einer Sade forts 
gehen. 

Auctionis lege (lat.), durch öffentfiche Verſtei— 
gerung. 

Auctor (Iat.), 1) Urheber, bei Schriften der Vers 
fafter; 2) der, welcher cin Necht in eigenem Namen auf 
einen Andern überträgt u. alfo dafür Gewähr feiften muß; 
3) derjenige, in defien Namen Jemand handelt oder be> 
fit. Auctorität, Sewährleiftung, Anfchen, Meinung, 
Würde, die gefepmäßige Gewalt, die Behörde; auctori— 
firen, ermächtigen, Vollmacht geben, beftätinen. 

" Audace (ital. fpr. »datfche), in der Muſik, beherzter, 
lebendiger, ſtark betonter Vortrag. 

Aude, f. Oude. 

Audebẽrt (ſpr. Od'bähr, Jean Baptiſte), geb. 
zu Rochefort 1759, ſtarb zu Paris 1800; ſehr geſchickter 
Miniaturmaler, gewann durch Zeichnungen dapſeltenſten 
Gegenſtände der Sammlung des reichen Finaſſkier Gigot 
d'Orcy Snterefle an der Naturgefchichte, bereifte zu dieſem 
Zwed Enaland u. Holland u. gab nad) feiner Rückkehr her— 
aus: „Histoire naturelle des singes, des makis et des 
galeopitheques‘, Fol., Bar. 1798-99, wozu er den Text, 


Audiatur ei altera pars 


Zeichnungen u. Kupferftiche felbft Tieferte; für das vorzüg— 
Iichfte Werf diefer Art gilt aber feine „Histoire des coli- 
bris, des oiseaux-mouches, des jacamars et des prome- 
rops“, Fol., ebendaf. 1801, welches er aber, fo wie „Bist. 
des grimpereaux et des oiseaux de paradis‘,ebvaf. 1502, 
nicht gunz vollendete u. Die von Desray u. Vieillot beendet 
u. heransacaeben wurden. : 

Audiätur et älter» pars (lat.), d. i. man hore 
auch ven andern Theil. u 

Audiẽnz (lat.), Gehör, Unterredung, welche fürft- 
liche Perfonen in Geſchäften oder als Ehrenbezeugung be— 
willigen. Bei den öffentlichen A., die gewöhnlich beim 
Abgange oder Antritt eines Geſandten ſtattfinden, iſt der 
ganze Hof feierlich verſammelt. In der neuern Zeit haben 
die Regenten meiſt Tage (A.-tage) beſtimmt, an denen 
Jedermann zu ihnen Zutritt hat. 

Audiffrẽdi (Giovanni Battiſta, eigentl. Zulius 
Cäſar), geb. zu Saorgia bei Nizza 1714, ſtarb als Demi— 
nicaner u. Bibliothekat des Kloſiers alla Minerva zu Rom 
1794, vorzüglicher Bibliograph, Mathematiker, Aſtronom 
u. Naturhiſtöriker. Hauptwerke: Catalogus historico-cri- 
ticus romanarum editionun saec. XV., 4., Nom 1783 u. 
Specimen bist. crit. editionum italicar. saec. XV., 4. ebd. 
1794 (unvollendet). 

Auditẽñr Cr. fpr. =töhr), der Rechtsgelehrte, wel: 
cher beim Militair die Stelle des ordentlichen Nichterd ver— 
tritt Mur daß die Entſcheidung den Beifigern überlaſſen 
bleibt. Sie kommen in Preußen nur noch bei Divifionen 
u. Armeccorps vor. Namen u. Amt foll Karl V. aus Spas 
nien in Deutfchland eingeführt haben. 

Auditor (fat.), 1) Zuhörer; 2) im Mittelalter, Ge— 
richtsperfon, welcher die Bernehmung der Parteien oblag; 
3) junge Rechtsgeichrte, die zu den Sißungen der Unter: 

erichte zugefaffen werden, um den Gang des Gerichtsver— 
ahrens fennen zu lernen. Sie haben bei den Berhand- 
fingen in der Regel feine Stimme. Auditorium, Hör— 
*— für Vorleſungen; auch die Verſammlung der Zuhörer 
elbſt. 

Audouin (ſpr. oduäng, Jean Victor), geb. 1797 zu 
Paris, geſt. 1841 als Prof. am Muſeum der Naturgeſchichte 
vaſelbſt, von 1820 — 33 Stellvertreter Lamarck's und La— 
treille's, hat ſich bedeutende Verdienſte um die Kenntniß 
der Entomozoären erworben. Seine Schriften gab er zum 
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von Baumknospen, Eicheln, Beeren u. Inſekten; die Nächte 
bringt er immer auf Bäumen zu. Jagd wird] auf ihn nur 
gemacht in der Balzzeit (Begattungszeit) im März in 
April; u. zwar ift es dem Jäger nur in den Augenbfiden, 
wo er balzt, d. h. das Weibchen lodt, möglich, fih unbe 
merkt zu nähern u. zu Schießen. Das Balzen, ein eigene 
thümlich ſchnalzender, prallender u. ſchleifender Laut, den 
manweithin hört, acht von früh 3Uhr bis nach der Dämme— 
rung vor fh. Das Fleiſch von jungen Hähnen u. Hennen 
it von feinem, wilopretartigem Geſchmack. 

Auerochs (Bos Urus), zu der Gattung des Rindes 
gehorig, int das größte Säugethier In Europa: er hat einen 
fraushaarigen, dicken Kopf, furzen, frarfen Hals, ftarfbes 
haarte, fräftige Schultern u. kurze, Die Hörner. Seine 
Haut it dunkelfarbig, im Winter ſchwarz. In alten Zeiten 
waren die Wälder Deutfchlande zahfreih von ihm bes 
vo!fert, die Jagd auf ihn galt ver germaniſchen Jugend 
für eben fo rühmlich als ergsslich u. als Trophäen wurden 
die erbeuteten Hörner in künſtlich gearbeitete ugelbſt mit 
Silber ausgelegte Trinfgeichirre umgeſtaltet. Atzt hauſt 
er no in feiner natürlichen Unbändigfeit in ven Sümpfen 
Polens u. Sibirtend. Gefangen wird er in Gruben. 

Auersperg, Sehr altes edles Geſchlecht nach dem 
Schloß u. Flecken Auersperg im neuftädtfer Kreiſe Illyriens 
genannt, den dag Haus erweislich ſeit 1067 beſitzt, theilte 
fi) 1466 in zwei Linien, die Pankraziſche u. Vollra⸗— 
diſche, im 16. Jahrh. zu Reichsfreiherren, im 17. zu Öras 
fen erhoben. Johann Weifard, aus einem jüngern 
Zweige der Pankraziſchen Yinie, geb. 1615, geft. 1677, 
Miniſter u. Günftling Ferdinands III., wurde Reichs— 
fürſt u. Herzog von Münſterberg u. Frankenſtein in 
Sciefien, welche Würde fine Nachkommen erbten u. die, 
als Kart Joſeph (ht. 1800) 1795 Münfterberg u. Frans 
fenftein an Preußen verkaufte, auf die Grafſchaft Gott— 
ſchee in rain übertragen wurde. Seßiger Fürft von 
U u. Herzog von Gottfhee it Karl Wilhelm 
Philipp, geb. 1814, Oberſterblandtämmerer u. Oberft- 
erblandmarſchall in Krain. Mehrere Glieder des Hauſes 
haben fih im öſtreichiſchen Staats- und Militairdienſt 
rühmlich ausgezeichnet. Bon einem gräilichen Afte der 
Pankrazifchen Linie ftammt Anton Alerander Graf 
von A, Herr der Herrſchaften Queckfeld u. Thurn am 
Hart in rain, geb. It. April 1806 zu Laibach, unter dem 





großen Theif gemeinfchaftlich mit Deiine Edwards heraus. ! Pſeudonym, Anaſtaſius Grün als freifinniger Dichter 
AYudran (ipr. Oprana, Gerard), geb. zu Lyon 1640, rühmlich befannt, gehört beſonders als Lyrifer zu den be— 
aus einer Kupferftecherfamifie, unter denen aber Eerard ! Dentendftin der Gegenwart; fein romantifches Epos, „Der 
den erſten Rang behauptet. Von feinem Bater in Paris | feste Ritter”, Stuttg. 1820, 3. Aufl., Leipz. 1844, Leben 
u. Rom gebifcet, ftarb er 1703 zu Paris. Seine bedeu- und Thaten Marimiliang I. befingend, und „Blätter der 
tendften Werke find: die Schlachten Alexanders nad) Le- Liebe“, Stuttg. 1830, fanden fofort nach ihrem Erfcheinen 
drun, 5 Blätter, die Galerie zu Berfailleg, Die Kuppel der , die altgemeinfte Anerkennung, obwohl bet letzterm beſon— 
Kirche Bat de Grace nad Mignard, 6 Blätter ſehr groß ꝛc. vers die Heine'ſche Manier noch durchſchimmert, von wel 
Audubön (ipr. Odübong, Sohn James d’), auds : her ſich A. balo ganz frei machte; es folgten „Spaßter- 
gezeichneter Ornithofeg der neueften Zeit, geb um 1790 | gänge eines Wiener Poeten“, Hamb. 1831, kühn u. frei» 
in VBennfplvanien, gab das Prachtwerk Ornithological müthig, mehr poiitifcher Tendenz; „Schutt‘‘, Leipz. 1833, 
Biographıy, 3 Bde., Edinb. 1832—34 heraus, welches Die | 6. Aufl. 18445, „Gedichte“, ebendaf. 1837, A. Aufl. 1843. 
Vögel Amerifa’s in natürlicher Größe darftellt u. in gleich Durch die verfuchte Annäherung an den Hof u. fein neue— 
fhöner Ausftattung die Bierfüßfer Nordamerifa’g, „Uhe ſtes Gedicht, „Nibelungen im Frack“, ebendaf. 1843, hat 
gnadrupeds of North-America, New-Jork 18433, er die grose Zahl feiner Verehrer ſehr hen gemacht. 
Auenbrugger von Auenbrug(Leopold), geb. zu Auerſtädt, Dorf im preuß. Rgsbzk. Merfeburg, bes 
Grätz 1722, geit. 1809 als Arzt am fpan. Spital zu Wien, rühmt durch die Schladt am 14. Det. 1806, in welcher bie 
machte auf den Schall der Bruft bei Bruſtkrankheiten als Franzoſen unter Davouſt die Preußen unter dem Herzoge 
Erkenntnißzeichen aufmerffam. | Karl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig fehlugen. Dem 
Auerbach (Heinr.), eigentl. Stromer, geb. 1482 3u | Herzoge, welcher an den hier erhaltenen Wunden: ftarb, 
Auerbach in Baiern, geft. 1342 alg Prof. der Medizin u. Se- , wurde fpäter ein Denkmal errichtet. 
natorzu Leipzig, wo er 1530 dag befannte Gebäude auf der Auerſtädt (Herzogvon), f. Davouſt. 
grimmaifhen Gaffe (Auerbachs Hof) aufführte, ivel- Au fait(fr. fpr. vräh), bei, zu ver Sache ; a. f. fein, 
ches früher als Verkaufsplatz des Schönften u. Neueften | von etwas unterrichtet fein; a. f. ſetzen, über etwas in 
während der Meffen u. durch die Sage von Kauft, wie er ı Kenntniß fegen. 
auf einen Faſſe aus dem dortigen Weinfelfer geritten, bes ' Aufenthaltsfarten, polizeiliche Beſcheinigungen, 
rühmt iſt. \ wodurch Fremden der Aufenthalt in einer Stadt erlaubt 
Auerhahn (Tetrao Urogallus), gehört zuderGattung wird. Sie wurden zuerft in granfreich während der Revo— 
der En Das Männchen wird 3 Ruß lang, ſieht | fution eingeführt. 





an KopfWals u. Rüden fhwarz, an der Bruft grünlich, Auferſtehung. Die Lehre von der A. findet ſich erft 
an den eln braun. Das Weibchen tft bedeutend Fleiner, Fin den fpätern Schriften des A. T. u, mag daher wohl 
ſieht mehr roftfarbig u. hat eine blau angelaufene Bruft. | während des babylonifhen Exils aus der Religion Zoro— 
Beide haben einen reifartigen Schwanz. Er lebt in den | after von ven Juden entlehnt worden fein. Anfangs nur 
nördlichen Gegenden von Europa u. Aften u. hält fich meift | als Bevorzugung u. Belohnung der Märtyrer dee Rehova— 
in gebirgitgien Nadel: u. Laubwaldungen auf; er nährt fi | glaubeng geltend, ſcheint fie doch weſentlich auf die Vorbe- 
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reitung zur Chriſtuslehre eingewirkt und ihr leichtern 
Eingang verſchafft zu haben, indem zur Zeit Jeſu die 
Lehre von der Auferſtehung ſchon ſo verbreitet u. ſo wich— 
tig war, daß eine jüdiſche Sekte (die Sadducäer) es ſich 
zur Aufgabe machte, dieſelbe zu bekämpfen. Auch in ſpä— 
tern Zeiten hat dieſe Lehre den wichtigſten Einfluß auf die 
Entwickelung u. Befeſtigung der chriſtlichen Ideen im Be— 
wußſein der Völker dadurch behauptet, daß ſie vermöge 
ihrer ſinnlichen Geſtalt u. deshalb leichteren Faßlichkeit die 
Lehren von der perſönlichen Fortdauer nach dem Tode u. 
von der Vergeltung einfach auffaſſen u. anwenden u. tief 
einprägen baff. Die chriftliche Lehre von der A. hat ihren 
gefhichtlichen Mittelpuntt in der Wiederbelebung Jeſu 
Thriſti am 3. Tage nad) feinem Kreuzestode, einer That— 
ſache, welche durch dag vollfommen einige u. ausreichende 
Zeugniß der ganzen apoftolifchen Kirche verbürgt ift u. 
welche den Sieg des Chriſtenthums entfchied. Die Begei— 
fterung u. weltüberwindende Straft dev Jünger, welche fie 
nach der, Ueberzeugung von der Auferftebung ihres Herrn 
befeclte, nachdem fein Tod fie fo entmuthigt hatte, Daß fie 
an feiner Sache völlig verzweireften, nimmt der grage, ob 
die Auferftebung Jeſu durch ein Wunder oder nam Natur: 
gefeßen erfolgt ſei, einen großen Theil ihrer Wichtigkeit. 
Daß aber die biblifhe Lehre von ver Auferftehung der 
Todten wegen ihrer nahen Bezichung zur Wiederfunft 
Chriſti mit manchen finnlichen oder bildlichen Borftellungen 
vermifcht fei, läßt ſich wohl nicht ganz in Abrede ftellen, 
indem die Schrift von der nach der Wiederfunft Chriſti 
erfolgenden A. der Geſtorbenen einen Zuftand der Körper: 
Tofigkeit, der mit dem Eintritte des körperlichen Todes 
erfolge, unterfcheidet u. Dennoch auch beſtimmt lehrt, Daß 
der Geift des Menſchen durch ven Tod fogfeih in einen 
feinem irdifchen Leben entſprechenden Zuftand der Selig: 
feit oder Unfeligfeit übergehe. 

Auffenberg (Joſeph Freiherr von), geb. zu 
Freiburg im Breiggau 1798, zeiate früh entfchiedeneg poe— 
tifhes Talent, bifuchte ſchon 1813 die Hochſchule feiner 
Baterftadt, trat aber, nach einer verunglüdten Reife nad 
Griechenland in öftreih. Militairdienſte, machte 1815 den 
Feldzug gegen frankreich mit u. fchrieb in Wien 1817 fein 
erfted Trauerfpiel „Pizarro“. Er kehrte auf Verlangen 
feiner Ramilie nah Baden zurück, ward Lirutenant der 
Garde zu Pferd u. beendete fein ſchon in Wien begonnenes 
Trauerfpiel „Die Spurtaner‘‘, denen mit ungewöhnlicher 
ssruchtbarfeit in wenigen Jahren „Geron u. Hieron“, „Co— 
ligny“, „König Erich“, „Die Flibuſtier“, „Der Löwe von 
Kürdiſtan“, u. m. a. folgten. A. ward nun 1822 beim Hof— 
theatercomité angeſtellt u. bald Präſident deſſelben u. Kam— 
merherr. Nach Auflöſung dieſer Anſtalt machte er eine 
Reiſe nach Spanien, wo er vor den Thoren Valencia's 
von Räubern angefallen, nach verzweifelter Gegenwehr 
von 23 Wunden getroffen fiel u. nur febr langſam, in 
einem Hofpitaf von barmherzigen Schweftern verprlegt, 
genas; er befchreibt die Erfebniffe dieſer Reiſe in „Humo— 
riſtiſche Pilgerfahrt nach Granada u. Cordova“, Leipz. u. 
Stuttg. 1835; ſchon 1823 erſchien in Frankfurt eine Samm— 
fung feiner dramatiſchen Werke in 4 Bon., außerdem ein 
nrößeres dramat. Gedicht „Alhambra, 3 Bde., Karlsr. 
1829 — 30; feit 1843 giebt er eine Gefammtausgabe feiner 
Werke, auf 20 Bde. berednet, in Siegen heraus. A. ift 
feit 1839 großherzogl. badifher Hofmarſchall. 

Aufgebot, 1) kirchliche A., die an drei einander fol— 
aenden Sonntagen von dem Geiftlihen nach oder vor Dem 
Hauptguttespienfte zu bewirfende Bekanntmachung, Daß 
Perſonen ſich zu ehelichen wünſchen. Der Zwed iſt, denen, 
die Einfpruch gegen die beabfichtigte Schließung der Ehe 
thun wollen, Gelegenheit zu geben, dies bei Zeiten zu be— 
wirfen. Auf erhaltene Dispenfation von den Behörden 
fann das dreimalige Aufgebot an einem und bemfelben 
Sonntage fattfinden. Schon im 2. Jahrh. zeigte der Bi— 
fhof der Gemeinde die Schließung einer &he an u. ertheilte 
ihr feinen Segen; aber erft auf der vierten Lateranſynode 
1215 wurde das A. durch Gefeh zu einem allgemeinen Ges 
brauche; 2) der Aufruf des Landesherrn an die Weprhaften, 
die Waffen zu ergreifen. Er fommt in den ältern germa— 
nifchen Berfaffungen a8 Heerbann, Reichs- u.Land— 
folge, in den neuern ale Landwehr u. Kandfturm 
vor; 3) die dadurch zufammenberufene Streitinacht ſelbſt. 


Aufklärung, Deutlichfeit der Erkenntiniſſe, welche 
ein beſtimmter Beruf ſowohl ale die allgemeine Geiſtes— 
bifeung erfordern. Ohne A. fann weder dag religiüfe, po— 
litiſche noch bloß materielle Leben gedeihen u. hat fie Feinde 
arfunven, fo fonnte der Tadel blog dem Streben vermeint- 
licher Philoſophen gelten, die ihre Schulweisheit dem Leben 
aufpranaeır u. nur Pedanten bilpeten; oder mit Verkennung 
der Örenzen des Verſtandes alle philoſophiſchen Heberzeus 
gungen, befonderg Die von Neligion, Tugend u. Recht in 
Das todte Gerippe von Begriffen einzwängen wollten. 
Vergl. Kant „Was ift A.“ im 2. Bd. feier vermifchten 
Schriften; Salat, „Auch die A. hat ihre Gefahren‘, 
München 1804. 

Muflage, 1) Die Geſammtzabl ver Abdrüde eines 
Buchs mit demfelben Sabe. Die Zahl derfelben wird in 
der Regel durch einen Gontract zwiſchen Verleger u. Ber: 
faffer beftimmt. Neiht die Zahl dev Eremplare fiir die 
en nicht hin, fo wird eine neue U. veranftaltet; 
2) Steuer. 

AUnfliegen der Kranken, ſo viel wie Durds 
liegen, eine meift in langwierigen Krankheiten, doch auch 
in higigen, bösartigen Fiebern auftretende Entzündung 
der bei anhaltendem Liegen dem Drucke am meiften ausge— 
feßten iörperfteffen, vorzüglich der Kreuzgegend. Ste geht 
fehr feicht in Brand über u. it eine ſchmerzhafte, tm Allge— 
meinen Sehr ungünftige, auf geſchwächte Lebenskraft hin— 
deutende Erfchernung. Schr erſchöpfte Kranke u. Greife 
liegen fi daher am leichteften auf. Beſchleunigt wird der 
(Sintritt des A. dur Unreinlichkeit, Näſſe, Kalten der Leib: 
wäfche w. Ungleichheiten des Lagers, verzögert u. oft vers 
hütet durch Unterlegen eines weichbaarigen Thierfelleg u. 
durch wiederholte Beränterung ber Yage. Sind ſchon Spus 
ven Davon vorhanden, jo nügen Waſchungen von Bfei- 
waſſer oder Einreibungen von Kampherfpiritug, beim 
lekergang in Berihwärung eine Salbe aus Eidotter u. 
Kampher oder eine Abfochung der Chinarinde. Gute Dienfte 
gegen das A. Teiften Luftkiſſen. 

Auflöſung, 1) in der Chemie Wirkung der Anziehung, 
wodurd fette Körper von flüffigen ſo durchdrungen wer— 
den, daß fie ihre fefte Geſtalt verlieren u. zufammen eine 
tropfbar flüſſige Verbindung bilven (3. B. Auflöfung des 
Zuders in Waffer). Sf einer over alle Körper flüffig, fo 
heißt die Berbintung eine U. auf naffen Wege; 
müſſen fie erſt durch Wärme flüfjig gemadht werten, fo 
fpriht man von einer X. auf trocknem Wege. Jeder 
flüffiae Körper löſt bei einer beftimmten Temperatur eine 
gewiſſe Menge eines andern auf u. iſt dann gefättigt; 
bei verminderter Wärme foheidet fi ein Theil des feiten 
Körpers ab, bei erhöhter Dagegen vermag ber flüflige eine 
größere Menge aufzulöfen, ohne daß dadurch feine Menge 
(Bolumen) vermehrt würde. Drt ift aud) ein flüſſiger Kör— 
per in Beziehung auf einen gewiſſen feften gefättigt, vers 
mag aber doch nor andere Körper aufzulöſen; 2) in der 
Mufit, der Uchergang aus einem diffonirenden in einen 
confonirenden Accord ; 3) in der Poeſie, beſonders im Ro— 
mane un. im Drama, der leßte Theil der Handlung, Worin 
fi alles Borhergegangene befriedigend abſchließt; 4) in 
— die richtige Beantwortung einer gegebenen 
Aufgabe. 

Aufnehmen, den Plan irgend eines Gegenſtandes 
vermittelſt angeſtellter Meſſungen auf dem Papiere dar— 
ſtellen. Das einfachſte Verfahren iſt, nur gerade Linien an— 
zuwenden, die ſich leicht durch eingeſchlagene, gerichtete 
Stäbe auf dem Boden ermitteln laſſen. Die Entfernungen 
werden dann durch die Kette gemeſſen, die meiſt aus 
50 Gliedern von gleicher Länge beſteht u. die Kenntniß 
der Elementargeometrie geftattet ſchon, alle möglichen 
Dperationen auf dem Terrain vorzunehmen, da alle Figu— 
von fich auf Dreiecke zurüdführen laffen. Gewöhnlich braucht 
man indeß andere, genauere Ergebniffe fiefernde Inſtru— 
mente, wie Aftrolabien, Bouffofen, den Meßtiſch. Vergl. 
Mascheroni, ‚Problemes pour les Arpenteurs‘‘, (Paris 
1803) ; „La Geometrie du compas“, (ar. 1805) ; Wölfer, 
„Leitfaͤden beim Unterrichte in den Anfangsamınden ber 
praft. Feldmeßkunſt““, Gotha 18405 Barfuß, „ Händbuc ber 
pöhern u. niedern Meßkunde“, mit 14 Tfln., Wien 1842. 

Aufriſß, Zeichnung der Außenfeite oder Façade eined 
Gebäudes, geometrifch u. narh verjüngten Mapftabe. 


Aufruhr 


Anfruhr, offene Wiverjehlichkeit einer Volksmenge 
(von wenigftend zehn Perfonen) gegen die oberite Stante- 
gewalt, verfhieden von Aufftand (Infurreetion), wels 
cher ſich nicht auf einen Ort, eine Stadt befhränft, fondern 
ganze Provinzen umfaßt. die Rechtmäßigkeit der beſtehen— 
den Negierung in Frage ftellt. Aufrührer find ſtets vor 
dem bürgerlichen Gefege ftrafbar, während Inſurgenten 
unter dein Schutze des Völkerrechts frehen. Zn England 
verfiefet bei einem Aufrubre der Friedensrichter oder She— 
riff die Aufruhracte(Riotact von 1817), worauf Jeder 
bei Todesſtrafe fi) rubig entfernen muß u. die bewaffnete 
Macht eine Stunde ſpäter einfchreiten darf. 

Aufſchlagwaſſer, das Waijer, weiches die Räder 
einer Mühle treibt. 

Anfiteigung (lat. Ascensio), heißt in der ivo- 
nontie der Puͤnkt Des Aequators, welcher mit einem Stern 
zugleich aufgeht; fie if eine doppelte: 1) Gerade A. 
(Asc. recta, Rectaſcenſion, abgefürzt AR) eines Ge— 
ſtirns ift die Entfernung des Frühlingsnachtgleichepunkts 
von dem Punkte des Aequators, welcher an Orten unter 
dem Erbäguator mit dem Stern zugleich aufgeht; dieſer 
Punkt bildet den Durchſchnitt eines durch den Stern ges 
iegten Abweichungskreiſes mit dem Acquator u. culminirt 
alfo überall mit dem Stern zu gleicher Zeit. Man zübft 
die AR von Weiten nad Often entiveder in Graden (AR 
in Bogen) oder weil 15° = I Stunde Sternzeit find, in 
Zeit (AR in Zeit); fie dient für die Angabe der Ötellung 
der Sterne am Himmelsglobus, wie die Beftimmung der 
geographifcyen Länge u. Breite eines Ortes auf der Erde; 
nod) genauer unterjcheidet man bei der geraden A. cine 
wahre u. eine ſcheinbare; 2) die ſchiefe A. (Asc. 
obliqna) heißt die Nectafeenfion des Aequatorpunkts, 
der mit dem Stern zugleich aufgeht, iſt alſo für Punkte 
unter dem Erdäquator mit der AR gleich, für Punkte zwi— 
fchen Acquator u. Pol aber größer oder feiner; ber Un— 
terfopied der ſchiefen vdergeraden U. heißt Aſcen— 
fionaf»-Differen?. 

Auftakt, Auffhlag oder Aufftrich, der Anfung 
eines Muſikſtücks mit irgend einem andern, ald Dem eriten 
Theile eines Taktes. Gewöhnlich wird bein letzten Takt 
der Zeitwertb des A. zugerechnet. 

Auftritt, eine Abtheilung eines Theaterſtücks, be— 
ſtimmt durch den Eintritt eines neuen Schauſpielers oder 
den Abgang der auf der Bühne befindlichen Schauſpieler. 

Augẽ, die Tochter des Aleos u. Der Neära, Prieſterin 
der Minerva zu Tegea in Arkadien, gebar dem Hercutes 
den Telephog, den fie im Haine der Göttin verbarg. Als 
die Göttin im Zorn dag Land mit einer Thenerung heine 
fuchte u. ein Orakel den Grund angegeben, übergab Aleos 
feine Tochter dem Nauplios, um fie in ein anderes Fand 
zu bringen; das Kind lich er ausſetzen. Nauplies fuührte 
die A. zum Könige Teuthras in Myſien. Als dann Tele— 
phos, den eine Hirſchkuh geſäugt, nad) Myſien kam, um 
feine Mutter aufzuſuchen, Hand er dem gerade bedrängten 
Teuthras bei u. follte zur Belohnung die Hand der A. er— 
halten. Diefe weigerte ſich u. wollte den Telephos ermor— 
den, als ein Drache zwifchen fie fuhr. Erſchrocken ließ 
A. das Schwert fallen, das Telephos ergriff, um fie 
zu tödten. Wie fie aber den Hercules, ihren Selichten, 
anrief, erkannte Telephos in ihr feine Mutter. Diefe 
Wiedererkennnng flellt eins der. fhönften Basrelicfs im 
Palaſte Rufpofi zu Rom bar. 

Huge, Schwertzeug, befteht aug zwei Hauvttbeilen: 
aus dem Nugapfel u. ven Bededfungen. Der erftere 
ift beim Menſchen ziemlich fugelrund, innerhalb der Augen— 
höhfe von fehr fettreihem Zellgewebe umgeben u. durch 
pier gerade u. zwei ſchiefe Muskeln nach allen Seiten u. 
um feine Achfe drebbar. Sein Zufammenhang mit dem 
Gebirn beftebt durch den Sehnerven, woran er wie eine 
Blüthe am Stiele fit. Man denkt fih den A. am beften 
als eine Kugel, an deren vorderer Fläche der Abſchnitt 
einer kleinern Kugel gleichfam eingefalzt fei. Die Häute 
bes von Kugelfegments find von Außen nad Innen: 
1) die Mmndehaut, eine Fortſetzung ber innern Haut 
der Augenlider, zart u. durchſichtig, ſchlägt ſich ringsum 
faltenförmig auf den A., 2) die Hornhaut, ebenfallg 
Durchfichtig, wird, von der Seite betrachtet, ald das Heinere 
Kugelfegment wahrgenommen, 3) die Regenbogen» 
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haut oder Iris, eine ebene vertikal ausgeſpannte Haut, 
als ein farbiger Kreis ſichtbar. Sie iſt zum Durchgang 
der Fichtfiraplen in der Mitte mit einer runden Defmung 
ter Puͤpille, verfehen, auf der hintern Fläche mit vielen 
Blutgefäßen durchzogen u., zur Mäßigung der Lichteinwir— 
fung, mit einem braunſchwarzen Stofre (Pigment) bedeckt. 
Aeußerſt empfindlich gegen das Licht dehnt fie ſich aug oder 
zieht fich zufammen, wodurd die Pupille verkleinert oder 
vergrößert wird. Die Häute des hinteren größern Kügels 
fegmentg find von Augen nad Innen: 1) die harte Au— 
genhaut, oder dag fogenannte Weiße im Auge, eine 
ftarfe undurchſichtige Faſerhaut, die dem Augapfel feine 
Feſtigkeit u. Form verleipt u. hinterwärts vom Schnerven 
durchdrungen if, 2) die Aderhaut oder Gefüßhaut, 
eigentlih aus lauter Gefäßen befichend und auf beiden 
Flächen mit einem fhwarzen Pigmente bevedt, verliert 
ich nad) vorn in den fogen. Strahlenkreis, einen 
ſchmaleü, aus Zellgewebe beſtehenden weißen Ring, 3) die 
Nephaut, Markhaut, Nervenhaut,, eine hautars 
tige Ausbreitung des Sehnerven, auf deren Mittelpuntte 
fih, nah optifyen Befegen, die Äußeren Gegenftände in 
umgefehrter Stellung abbilden. Der eingefhloffenen 
Theile find drei: I) der Glaskörper, eine gallertar- 
tige, durchſichtige, in Zellen eingefchloffene u. dag ganze 
hintere Kugelſegment ausfüllende Maſſe, 2) die Kryftalte 
(infe, ein finfenförmiger, zwiſchen dem Glaskörper u. 
der Negenbogenhant befindlicher Körper mit einer vordern 
u. bintern converen Fläche. Sie ift von der ſogen. Linien» 
kapſel, einer befonderen Haut, umfchloifen, 3) die wäſſe— 
vige Feuchtigkeit zwifchen der Kryftalllinfe u. der 
Hornhaut. Der Raum, worin fich diefe Feuchtigkeit befindet, 
wird durch die Negenbogenhaut in zwei mittelft ver Pupille 
mit einander verbundene Abtheilungen gefhieden: in 
die hintere und vordere ANugenfammer. Zu den Be» 
defungen gehören die Augenbrauen, die Augenlider mit 
ven Wimpern u. die Das. üffnenden u. fchließenden Mud« 
keln. Zwifchen den Augenlidern u. dem Augapfel findet 
fih bie von der in der Augenhöhle liegenden Thränens 
prüfe abgefonderte Thränenfeudhtigfeit, die vom den 
punftförmigen Deffnungen der Augenlider in den Thrä— 
nenfanal, von dain den Thränenfadu.durd diefen 
hindurch in die Naſenhöhle gelangen. Das Auge ift ein 
dioptriſches Werkzeug, denn es bejteht aug lauter durchſich— 
tigen Theifen, durch welche hindurch die Lichtſtrahlen eines 
leüchtenden Körpers dringen, bis ſie auf die Netzhaut 
treffen u. hier als Licht empfunden werden. Jeder leuch— 
tende Punkt ſchickt nun aber eine unendliche Anzahl von 
Lichtſtrahlen nach allen Seiten aus, die, big fie auf einen 
Segenftand treffen, in gerader Linie fortgehen. It dieſer 
Gegenftand undurchſichtig, aber glatt, fo werden fie unter 
den nämlichen Winkel, unter dem fie auffielen, reflectirt; 
ven einem undurchlichtigen u. rauhen Gegenftande aber 
werden fie aufgefaugt, u. der Körper erfcheint dann mit 
einer befonderen Farbe; einen Durdfichtigen Gegenftund 
endlich durchdringen Die Strahlen. Unter allen von einem 
Punkte ausgehenden u. auf eine gleihmäßige Fläche eines 
durchfichtigen Körpers fallenden Lichtitrahfen wird aber 
nur ein EN feinen Weg geradfinig fortfegen, näm⸗— 
fich der fenfrecht auffallende. Alle übrigen werden, fallg 
der durchfichtige Körper dichter ift ald das Medium, aug 
dem der Strahl kömmt, immer dem Perpendifel zu ges 
Grochen, oder demſetben genähert werden, d, h. der rechts 
winfeligen, aufdent Einfallspunkte ſtehenden Linie. Kommen 
dagegen die durd einen durchſichtigen Körper dringenden 
Strahlen aug einem dichteren Medium, ſo werben fie vom 
Perpendikel abgebroden. Bein Sehen handelt ſich's im 
Ganzen nur um den erftern Fall, u. diefer iſt, je nad ber 
Geftaft des zu durchdringenden Körpers dreifach: a) diefer 
Körper hat nur 2 parallele Flächen u. dann bleiben Die aufs 
fallenden Strahlen in ihrer refp. Lage neben einander; 
b) er hat eine oder zwei convere Flächen, ift alfo Hafblinfen« 
oder linfenförmig, u. dann treffen die verfchiedenen Strah— 
fen hinter der Linfe in einem Punkte, dem fogen. Brenn- 
punkte (Focus) zufammen, fie convergiren; c) er hat eine 
oder zwei concade Flächen u. dann weichen die Strahlen 
hinter den Körper auseinander, fiedivergiren. Möge man 
nun alle durchſichtigen Theile ded Auges von der Hornhaut 
big zur Netzhaut als einen in feiner Dichtigkeit yon bey 
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Luft abweichenden Körper betrachten, oder nur den Haupt» 
förper diefer Gebilde, die trpfafllinfe, fo hat man es beim 
Sehen mit einem doppeltconveren Körper zu thun. Die 
Theorie der Strahlenbrechung Ichrt aber Folgendes: 1) da 
die von einent leuchtenden Punkte einfallenven Lichtſirahlen 
in einem Focus convergiren, fo erſcheint diefer Punkt am 
deutlichften, wenn fein Straͤhlenfocus genau auf die Nek- 
haut fällt. Nüct der Punkt näher, fo muß fein Focus hinter 
diefelbe, entfernt er fihd aber vom Nuge, fo muß der Focus 
vor diefelbe fallen, in welchen beiten Källen der Gegenſtand 
weniger deutlich erſcheint; 2) der leuchtende Punkt wird 
um fo dentlicher wahrgenemmen, je mehr Stradlen deſſel— 
ben ſich im Focus auf der Netzhaut vereinigen. Bei ſchwa— 
chem Lichte erweitert ih daher Die Pupille, um möglichſi 
viele Strahlen durchzulaſſen; 3) jeder leuchtende Gegen— 
ſtand ſtellt ſich als Ausdruck der Convergenzen ber Licht— 
ſtrahlen auf der Netzhaut in einem umgekehrten Bildchen 
dar ; dies iſt aber keineswegs das Sehoöject, fondern all: 
mähfig folgt das Nuge der Richtung der gebrochenen 
Strahfen bis zum wirftichen Gegenftande hin; 4) die ſchein— 
bare Größe eines Gegenſtandes richtet fih nach der Größe 
des Sehwinfeld, unter welchen er dem Auge erſcheint; 
5) die Entfernung der ſichtbaren Körper beurtheilen wir 
nad) der Menge ver Gegenſtände zwiſchen dem Augen. 
den Körpern, uͤ. die Bewegung der legtern nach ihrer re— 
lativen Ragenveränderung zu anderen Körpern. Wir fchen 
mit zwei Augen den Gegenftand nur einfach, weil die Au— 
genaren auf ihm convergiren; doppelt erfeheint er daher, 
wenn die Augen ihm fo nahe gebradt werben, daß eine 
Convergenz der Axen nicht mehr möglich it, oder wenn 
"die cine Are durch Druck auf dag Auge verrüdt if. 
Augenentzündung, Krankheit des Auges, kommt 
häufig vor u. harakterifirt fich in Allgemeinen durch Röthe, 
Schmerz, Geſchwulſt u. Empfindlichkeit der Augen gegen 
das Licht. Man unterfiheidet A. in Hinſicht der er— 
griffenen Theile eine Entzündung der Augenlider u. 
eine Entzündung des Augapfels u. feiner einzelnen Theife, 
wie Bindehautentzündung, Hornpautentzündung ꝛc., B. in 
Hinſicht des Sitzes cine äußerliche u. innerliche, 
C. in Hinſicht der Dauer eine hißige, chroniſche u. 
periodifye, D. in Hinſicht der vermehrten oder 
verminderten Feuchtigkeit im Auge eine feuchte 
u. trodene, E. nah dem Grade der Heftigfeit 
1) Tararis, die Teichtefte, mit wenig Röthe u. weniger 
Schmerz, nur oberflächlich die äußern Theile ergreifend, 
2) Chemoſis, Die Röthe fängt gleichzeitig in der Bindehaut 
u. Sclerotica an, fo daß man durch das Gefüßneß der 
erftern deutlich die Entzündung der letztern fehen kann, 
dabei bedeutender Schmerz, Lichtſchen, Trocdenheit, gehins 
derte Beweglichkeit des Auges, 3) Ophthalmie, der heftigite 
Grad, vorzüglich die innern Theife des Auges ergreifend, 
meift mit unglüdliden Ausgange, F. nach ihrem Ur— 
fprunge eine idiopathifche, für fich beſtehende; eine ſpm— 
pathifche oder confenfuche, aus Mitleidenheit; eine ſpm— 
ptomatifhe, als cin Zufall anderer Krankheiten; eine 
metaftatifehe, von Unterdrüdung einer anderen Krankheit 
entftehend, 3. B. Zripper, G.nad ihrer Urfade cine 
fatarrhafifche, rheumgtiſche, gihtifche, venerifche, ſtrophu— 
löſe 2c., H. in Anfehbung Der Befhaffenpeit u. 
innern Natur cine veim entzimdfiche u. eine gemifchte. 
Urfaden der U. find Äußere Gewaltthätigkeiten, hohe 
Grade von Hiße bei Arbeiten am Feuer, Heftige Anftren- 
ungen des Auges, Rauch, Dampfe, ſcharfe Feuchtigkeiten, 
inmärtsfehrung der Wimpern, Erfältungen, plöglider 
Wechſel in der Temperatur der Atmofphäre, Blutandrang 
nach Dem Kopfe, Unterdrückung gewohnterdfutentleerungen, 
heftige Gemüthsaffecte, Unftefung ze. Borzüglich in Fin— 
dels u. Gebärhäufern vorfummend, überhaupt aber durch 
die Einwirkung eines zu intenfiven Fichte, feuchte Stubens 
luft, Bettitaub ꝛc. entfiehend, ift die fogen. A. der Neu— 
eborenen, gewöhnlich in den erftien Tagen nad der Ge— 
Burt bisMmad) Ablauf der dritten Lebenswoche cintretend. 
Sie ift fehr gefährlich, endet Leicht mit Erblindung, wird 
aber oft geheilt durch alleinige vorfichtige Entfernung des 
abgefonderten Schleims mittel eineg in lauwarmes Naf« 
fer getauchten Schwammes ꝛc.; 5 fie erheifcht die eiligfte Her— 
beirufung eineg Arztes. Acußerft gefahrvofl ift auch die 
fogenannten ägyptifhe Augenentzündung (ſ. d.). 
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Die Ausgänge der X. find Zertheifung, Eiterung, Ber: 
härtung, Brand. Bei Beftinmung des Ausgangs fommt 
es vornebmfih an: auf die Entitchung, den Grad der 
Heftigfeit, ven ergriffenen Theil des Auges, auf Conftis 
tution, Alter u. Lebensweiſe des Kranken, auf die Natur 
der Entzündung ꝛc. Die erſte Heilanzeige gründet ſich 
auf&ntfernung der etwa noch fortwirfenden urſachlichen 
Momente, die ziveite auf die Behandlung der Entzündung 
nach ihrem Charafter, man muß alſo unterfuchen, ob fie 
rein oder gemiſcht ſei. Im Allgemeinen beftcht die Nur in 
Mäßigung der Entzündung durch allgemeine u. örtliche 
Blutentziehungen, Verwahrung bes Auges gegen das Licht, 
in kühlenden u. ableitenden Arzneien. 

Augenheilkunde (Ophthalmiatrik), von jeher ein 
beſonderer wichtiger Zweig der Arzneikunde, hob ſich ur— 
ſprünglich durch das Bedürfniß, denn der Augenkrankheiten 
giebt es fo verſchiedene u. viele, Daß fie eines eigenen forg> 
fältigen Studiumg bedürfen. Durch die vielfältige Sorge 
aller Bölfer des Alterthums für ihre Augenfranfen u. durd 
den Eifer zahlreicher Bearbeiter bildete fie fih Thon in 
früper Zeit aus. Dafür fprechen das Tehrbud des Des 
moſthenes Philalethes u. die MWerfe des Theos 
dotius Severug, der im 3. Jahrh. Tebte. Schon zu 
Alerandria gab ee, vor Eelfug, Xerzte, die fid) aus— 
ſchließlich der Augenheilkunde widmeten, u. auch bei den 
Hömern bildeten fie cine eigene Klaſſe. Seit dem 17. Jahr» 
hunderte erfreute fi diefer Theil der Arzneiwiſſenſchaft 
einer allgemeinern Aufmerkfamfeit, u. ift es den vereinig— 
ten Bemühungen der Franzoſen, Staliener, Engländer u, 
der Deutfchen gelungen, diefe Wiftenfchaft auf eine fo hohe 
Stufe von Vollfommenpheit zu ftellen, wie fie eine andere 
nicht fo Leicht erreichen dürfte. Die wichtigften Werfe neues 
rer Zeit find: Beer, die Lehre von den Augenfranfheiten, 
2 Bve., Wien 18175 Nofas, Handbuch der Augenheilkunde, 
Wien 18305 Weller, Die Krankheiten Des menfchlichen Auges, 
Berlin 18305, Bed, Handbuch der Augenpeilfunde, Heidels 
berg 18335 Süngfen, Lehre von den Augenfranfheiten, Bers 
fin 1836 5 v0. Ammon, Zeitfhrift f. Ophthalmologie, 5 Bde., 
Dresden 1836. 

Augeupflege (Ophthalmobiotik), Inbegriff aller 
Mafregeln, um die Sehkraft fo gut ald möglich zu erhals 
ten. Zu vermeiden find daher alle dauernden Anftrengungen 
des Auges durch Leſen, Schreiben 2c., zu intenfives Licht, 
anhaltendes Betrachten weißer, glänzender Gegenftände, 
N wenn fie vem Sonnenfchein ausgefeßt find, alle dag 

luge reigende Dinge, wie Rauch, Staub, fharfe Dünfte, 
ungleihmäßige Belcudhtung der zu betrachtenden Gegen— 
ftände, das zu häufige Schen durch Ferngläfer, Mikro— 
ffope ꝛc. Wohlthätig für dad Nuge ift Das Betrachten grüs 
ner Wieſen, u. bei bloßer Schwäche Tas Waſchen u. Baden 
deffelben mit faltem Waffer. Während des Leſens oder 
Schreibens bei Wachs- u. Talglichten bediene man fih 
eines Augenſchirms; eine gleihmäßige Beleudtung aber. 
gewährt sine nicht zu hohe Lampe mit Schirm von matten 
Glaſe. Das Licht muß ftets ven der linken Seite auf den 
Arbeitstifch fallen. Für Perſonen mit empfindlichen Augen 
find Brilfen mit grünen Gläſern nützlich. Nur paſſende 
Brillen find ohne Nachtheil u. unterfrüßen das Schvers 
mögen. Werke über die A.: Heinckens, Ophthalmobiotik, 
Bremen 18155 Weller, Diätetif für gefunde u. ſchwache 
Augen, Berlin 1821. 

Augenpunkt, der Punkt der Fläche, worauf die vom 
Auge ausgehende fenfrete Linie fällt. 

Hugersan (ſpr. Ofchero, Pierre Francois 
Charles), Marfhall u. Pair von Franfreich, Sergoß 
von Gaftiglione, geb. zu Paris 1757, der Sohn eines Obfl« 
händlers, trat früh in die ey Sarabinierg, nahm dann 
bis 1757 neapolit. Dienfte u. lebte bie 1792 als Fechtmei— 
fter in Neapel. Er trat jeßt als Freiwilliger in die italien. 
Armee, ward ſchon 1794 Brigadeqeneral beider Pyrenäen 
arınce u. mehrte 1796 an der Spiße einer Divifion bei 
der Armee von Stalien feinen Nubnt, befonderfein der 





fpielte am 18. Sructivor eine wichtige Rolle. Kurz darauf 
erhielt ey auf einige Zeit Das Commando der Sambres, 
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Mofel- u. Rheinarınee, ward 1799 Deputirter u. Secre⸗ 
tair im Rathe der 500, übernahın aber fhon im 3. 1800 
den Oberbefehf der Armee in Holland, wobei er Moreau 
am Rhein unferflügte. Vom General Victor 1801 abge: 
löſt, Ward er 1804 Marfhall, 1805 Großoffizier der Ehren— 
fegion u. bald Herzog von Caſtiglione u. erhielt den De: 
fehl über die in Br; zur Landung in England verſam— 
melten Truppen. gen Ende des J. 1805 befehligte er 
in Deutfchland u. trug 1806 zum Siege bei Jena bei. In 
der Schlacht bei Eylau ließ er fich troß eines heftigen Fie— 
bers auf das Pferd binden u. befehligte bis zur Entſchei⸗ 
dung. Nach wiederhergeſtellter Geſundheit belagerte u. 
nahın er 1809 als General der Armee in Gatalonien, Die 
Seftung Girona, mußte aber bald fein Commando an 
Macdonald abgeben. Zu Anfange des 3. 1813 befehligte 
er das 11. Corpg in Berlin, fammelte die Truppen ın 
Baiern, focht mit ihnen bei Leipzig u. fuchte 1814 Süd— 
Frankreich zu decken. Er war einer ber erften, die fi 
Ludwig XVIII. unterwarfen, der ihn zum Ritter vom beil. 
Ludwig, Pair von Franfreih u. Gouverneur der 14. Mili— 
tairdivifion machte, die er 1815 Napoleon zuführte, der 
ihm indeß nicht traute. Nach der zweiten Neftauration des 
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Königs nahm er feinen Platz in der Pairsfanmer wieder 
ein, lehnte e8 ab, am Kriegsgerichte über Ney Theil zu 
nehmen u. ftarb 1816 auf feinem Gute La Houflaye. 

Augĩas, Sohn des Phorbag u. der Hyrinine, König 
von Elid u. Argonaut. Er hatte eine Herde von 3000 
Nindern, deren Stall in 30 Jahren nicht gereinigt war; 
Herakles vollendete diefe Arbeit in einem Tage; daher 
des A. Stall reinigen von einer beſchwerlichen und 
wiberlichen Arbeit. 

Hugit, Steinart aus dem Kieſelgeſchlechte, dunkel— 
grüne, ind Braune u. Schwarze fallende Farbe, ſtarkglän⸗ 
zend u. wenig durchſcheinend, wird meift eingewachſen in 
Bafalt, Zuffivade u. vorzüglich in den Taven vom Veſuv 
u. Aetna gefunden. 

Augnentation (lat.), 1) Vermehrung, Zuſatz; 2) 
in der Dufit die Darftellung deffelben melodijchen Gedan— 
kens in Roten von doppeltem Zeitwerth, befonders in der 


Fuge. 
Augsburg, Hauptftadt des baier. Kreifes Schwaben 
u. Neuburg, zwifhen dem Lech u. der Wertach, im Lech— 
felde, 1496 5. über dem Deere, ift Sig der Regierung u. 
Gerichte des Kreifeg, höherer Werhfel » u. Handelsgerichte 
u. eines Bifchofe. Neben engen u. frummen Straßen hat 
X. einige breite mit fRattlichen Häufern u. ſchöne Gebäude, 
wie das Rathhaus (erbaut 1616—20), wohl das fünfte 
in Deutfchland, mit dem 52 5. hohen goldnen Gaal, der 
Biſchofshof, die ehemalige faiferfihe Pfalz, wo 1530 dem 
Kaifer Karl V. dag Glaubensbefenntniß der Proteftanten, 
die Augsburgifche Confeffton, übergeben wurde, die Börſe, 
das Halfgebäude (Waarenniederlage), Zeughaus ır., bie 
Fuggerei, ein Diftrift in der Zatobervorftabt mit 106 
Wohnungen für Unbemittelte gegen 2 Gulden Jahreszins. 
Unter den Kirchen (5 kathol. u. 3 cvangel. Pfarrkirchen) 
zeichnet fich der gothifche Dom aus. (Vergl. Braun's Ber 
— Domkirche, Augsb. 1829). Für die Er— 






Weſten von Deutfhland, hat anſehnlichen 
ehr mit Italien u. der Levante, den 22 Ban- 
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1798 die „Allgemeine Zeitung‘. Die Stadt A. ift aus 
einer röm. Kolonie entſtanden „.weldhe der Kaifer Auguft 
139. Chr. als Augusta Vindelic#um anlegte. Im 5. Sabıp. 
durch Die Alemannen (nad) Andern, Hunnen) u. abermals 
in dem Kriege Karla des Gr. mit dem Herzoge Thaffilo 
von Baiern vermwüftet, gehörte es feit Ludivig dem From— 
men zum Herzogthume Echwaben, erfaufte aber von die— 
fen nach u. nach feine Freiheit, bie es 1276 durch Rudolf 
von Habsburg eine freie Reichsſtadt ward. Von nun an 
beginnt die Blüthezeit A., welches zuweilen 8O—100,000 
Einw. zählte, den Handel zwiſchen dem Oriente u. dem 
nordiveftlichen Europa beherrſchte u. die wichtigften Geld— 
gefchäfte betried. Die Namen Welfer u. Fugger waren 
damals weltberühmt, u. die erftern befaßen fogar Vene— 
zuela als fpanifhes Lehn. Die Regierungsgewalt Tag 
ftets in den Händen der Patrizier, nur von 1368-1548 
herrſchte Demofratie. Mit der Aufiindung des Seewegs 
nach DOftindien u. der Yenderung der Handelsrihtung im 
15. u. 16. Jahrh. verlor U. feine Bedeutung für den Welt: 
handel. Zu A. wurden mehrere Neichstage gehalten und 
1555 der zweite Religionsfriede gefchloffen, worauf au 
der 1537 abgeſchaffte fathol. Cultus wieder eingeführt 
wurde. Rad Aufhebung des deutichen — 1806 kam 
es im März deſſelben Jahres an die Krone Baiern. Weber 
die Gefchichte der Stadt vergl. Gullmann (6Bde., Augsb. 
1819— 22), Wagenfeil (3 Bde., ebend. 1820—22) ; Jäger 
in „Geſchichte der hiſtoriſch-merkwürdigſten Städte’, 
(1. Bp;, 1. u. 2. Heft, Darmft. 1837). | 
Augsburgiſche Eonfeffion, das Slaubensbefennt- 
niß, welches von den proteftirenden Ständen dem Kaifer 
Karl V. am 25. Juni 1530 auf dem Reichstage zu Augs- 
burg übergeben wurde. Es ſollte die Abweichungen @cs 
proteftant. von dem fathol. Glauben rechtfertigen u. nach— 
weifen, wie die neue Lehre mit der erften riftlichen Kirche 


übereinftimmne. Berfafler war Melanchthon, der dabei die ' 


17 Schwabadher Artikel Yuthers zu Grunde legte. In 
fpätern Abdrüden, namentlid 1540, wurde Dill. C. vers 
ändert, u. die Lehre vom Abendmahl in einer Faſſung ges 
geben, daß die Reformirten diefe veränderte U. C. bein 
Neligionsfrieden 1555 annehmen fonnten. Nach Melanch— 
thong Tode hielten fich die Lutheraner an die erfte unver- 
änderte Ausgabe von 1530 u. gaben ihr die Kraft eines 
fymbol. Buches. s | 
Hugsburgifcher Heligionsfriede, |. Religiong- 
friede; Augsburgiſches Interim, f. Interim. 
Augũren, bei den Römern eigentlih Wahrfager aus 
Wahrnehmungen, die fie an Bögeln angeftellt hatten, Doc 
auch zuweilen in weiterer Bedeutung. Sabiniſchen Urs 
fprungs wurde das Snfitut der A. durch etrusk. Einfluß 
wefentfich umgeftaftet. Auch die Zahl der A. wechlelte; 
während fie unter Romulus 3, unter Numa 5 gewefen 
fein fol, wurde fie durch das Dgufnianifche Gefeß auf 9 
feftgefeßt, wovon 5 von den Plebejern gewählt wurden, 
eine Zahf, die Sulla auf 15 u. die Kaifer beliebig erhöhten. 
Zuerſt von den Patriziern gewählt, erlangten fe bald die 
Selbſtwahl, welche fie bis zum Gelee des Domitian (103 
v. Chr.) behielten, allein die neuen Beftimmungen dieſes 
Geſetzes hoben ſchon Sulla, Antonius u. die Kaifer auf. 
Das Collegium der A., an deffen Spige der ältefte ale 
magister collegii ftand, hatte, als der gläubige Römer 
fih noch durch die Schredniffe der Religion leiten Tieß, 
eine bedeutende Gewalt, wie ja auch die erften Konige A. 
waren und die Patrizier fich diefe Würde zu fihern fuchten, 
un dadurch die comitia curiata u. centuriata zu beherr- 
ſchen. Während der Bürgerfriege dienten fie indeß beiden 
Parteien fhon als politifhe Werkzeuge; Cicero beklagt 
das geringe Anfehen u. den Verfall der Kunft, die fich un 
ter den Kaifern nicht wieder zu heben vermochte. Endlich 
wurde dag Collegium vom Kaifer Theodoſius aufgehoben, 
aber felbft im 14. Jahrh. mußte noch ein chriſtl. Biſchof 
ein Berbot gegen fie erlaffen. Die Quellen ihrer Kunft 
waren dreifach: 1) die Traditionen des College, welches 
in alten Zeiten fih an den Nonen jedes Monate verſam— 
mefte, 2) die Auquralbücer, die noch zu Seneca's Zeit 
vorhanden waren u. 3) die Auslegungen der U. (commen- 
tarii augurum). Auf alten Münzen erſcheinen fie im lan— 
gen Gewande, welches Den Kopf bededte, big zu den Füßen 
yeichte u. über die linke on aan war; in 
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der rechten Hand einen Krummſtab. Bei feierlichen Gele— 
genheiten zierte wohl ein Kranz die Schläie. Ucber die 
Art, wie fie ihre Beobachtungen anftellten, f. Aufpicien. 

A guſt (Erntemonat), der achte Monat unſers, der 
ſechſste Monat des altrömiſchen Jahres, den der Kaiſer 
Auguſtus bei der Berichtigung eines Irrthums in der Ein— 
ſchaltung ſo ſtatt des frühern Namens Sextilis benannte. 
Er erſcheint zuerſt im J. 27 v. Chr., als Octavian den 
Namen Auguſtus annahm. 

Auguſt, 1) Kurfürſt von Sachſen, Sohn Herzogs 
Heinrich des Frommen, geb. 1526, vermählte ſich 1548 mit 
Anna, der Tochter Chriſtians IH, von Dänemark u. folgte 
1553 feinen Bruder Morig als Kurfürſt. Durch fluge 
Benußung der Umftände u. der Freundfchaft deg Kaiferg 
Marimilian — nur ein Mal zog er dag Schwert gegen fei- 
nen Better, den Herzog Friedrich von Gotha, als diefer 
den geächteten Wilhelm von Grumbah aufgenommen 
hatte — wußte er fein Fand beträchtlich zu erweitern. 
Höher ift A. als Staatswirth zu ftellen, infofern er dag 
Rechts- u. Steuerwefen ordnete u. fih angelegentlih um 
die Erhebung ver Landwirihſchaft nach allen ihren Zweigen, 
des Gewerbileißes u. Des Handels bemühte. In biefer 
Abficht bereifte er Häufig Das Land, zerfchlug mehrere große 
Domänen, um fie nad) geaebener Anleitung zivedmä- 
Biger bewirthfchaften zu laſſen, befahl, daß jenes neue 
Ehepaar zwei Obſtbäume pflanzen folle, gab Verordnun— 
aen über bag Forſt- u. Beramwefen, nahm 20,000 ihree 
Glaubens wegen vertriebene Niederländer auf, welche bie 
Sabrication in Tuch u. Baumwolle hoben, verbefierte die 
Kunftfiraßen, begründere das Poftwefen u. begünfigte die 
leipziger Dichten. Aus feiner ſtets gefüllten Schatzkam— 
mtr legte er in den Aemtern Kapitalien nieder, die im 
Einzelnen ausgefieben, gegen den Wucher fhüßten, und 
führte die Zeitung Königftein u. aroße Bauten, befondere 
in Dresden auf, dag ihm feine Bibliothek, dag grüne Ge— 
wölbe u. andere Sammlungen verdanft, Nur in Saden 
der Religion fannte er feine Duldung u. verfolgte in den 
Streitigfeiten wegen heimliches Calvinismus Anfangs dic 
Strenglutberaner, dann von 1574 die Anhänger Cal— 
ping in der Abendmahlslehre, bis die Goncordicnfer: 
mel 1580 dem fireng futherifhen Dogma den endlichen 
Sieg verfhaftte. Nah den Tode feiner Gemahlin am 
1. Det. 1583 vermählte er fi 1586 mit der I3jährigen 
Prinzeffin Agnes Hedwig von Anhalt, flarb aber fchon 
3 Wochen daraufam 11. Febr. 1586. — 2) A. I. (Srie: 
dric), wegen feiner Körperfraft der Starfe genannt, 
Kurfürft von Sadfen u. König von Polen, der zweite 
Sohn Johann Georgslll., geb. zu Dresden 1670, bereifte, 
nachdem eine forgfältige Erziehung feine förperfichen und 
geifligen Anlagen entwidelt hatte, von 1687-89 fait ganz 

uropa, wodurch zwar feine Bildung erhöht, aber aud 
ein übermäßiger Hang zur Ueppigfeit u. Prachtliebe u. ein 
ſchwer zu befriedigender Ehrgeiz genährt wurde. Nach 
feines Baters Tode (1691) ging er nah Wien, wo er mit 
dem röm. König Joſeph in enge Freundſchaft trat u. ver- 
mählte fih 1693 mit Chriftiana von Brandenburg » Kulm: 
bach, mit der er einen einzigen Sohn Friedrich Auguft, 
feinen Nachfolger zeugte. Durd den Tod feines Bruders 
Georg IV. 1694 Kurfürſt aewerden, führte er Oeſtreich 
8000 Sadıfen als Hülfe gegen die Türken zu, die er bei 
Olaſch (1696) beficate. Nach dem Tode des polnifchen 
Könias, Johann Sobieski (1696) gelang es ihm, feinen 
Mitbewerber, den Prinzen Conti zu verdrängen u. durch 
10 Mill. poln. Gulden, die er durch Berpfändung mehrerer 
Ländertheile aufbrachte, fowie durch den Uebertritt zur kath. 
Religion (2. Juni 1697) die Krone zu verkaufen. Nod 
nachtheiliger follte Sachſen die polnifche Krone werden, 
als A., um die an Schweden abgetretenen poln. Provin— 
zen wieder mit dem Reiche zu vereinigen, den nordifchen 
Krieg (I. de) mit ſächſ. Truppen u. ſächſ. Gelde begann. 
Nachdem feine Verbündeten, Dänemarf u. Rußland, und 
feine eigenen Truppen bei Kliſſor (1702) u. Pultugt (1703) 
gefchlagen waren, erffärte ipn der Reichsrath (14. Febr. 
1703) der poln. Krone verlufig u. den Woimoden von 
Pofen, Stanislaug Leszezyneft für feinen Nachfolger. 
Den unfeligen Krieg trug Karl AT, nach.der Niederlage 
der Sachſen bei Frauftadt (14. Febr. 1706) nah Sachſen, 
verwüftete das Land u. zwang A. zum fchimpflichen Fries 
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den zu Altranſtädt (ſ. d.). Auf die Nachricht der Nieder— 
fage Karls AH. bei Pultawa hob X. den altranftädter 
Frieden auf (1709), ſchloß ein neues Bündniß mit Däne— 
mark, dem Czar Peter u. Friedrich I. von Preußen, begann 
mit erneuerter Unftrengung den Krieg gegen Schweden 
u. ward nach dem Tode Karls XII. (1718) im Frieden mit 
Schweden (1719 u. 1732) als Königgpon Polen anerkannt. 
Unterdeften hatte fich in Polen eine Gonföderation gegen 
die Sachſen gebildet, die U. unter Peters Vermittelung 
1716 durch den fogenannten warfchauer Vertrag dadurch 
befeitigte, daß er eine allgemeine Amneſtie u. bloß 1200 
Mann Sachſen ald Garden zu halten verfprad. Feſter 
als durch Gewalt gelang cs ihm Polen durd Pracht, 
Ueppigkeit u. Berweihlihung zu gewinnen, wodurch Sach— 
fen in immer tiefere Armuth geflürzgt wurde. Hungers— 
noth bildete zuweilen, Armuth des Landes ftets einen gräß— 
lihen Gontraft mit dem Glanze feiner Hoffefte, die ihn 
mehr als die Wohlfahrt feines Landes befchäftigten. Der 
Tod überrafchte ihn auf einer Reiſe nah Warſchau u. er 
ftarb 1. Febr. 1733 an einer unbedeutenven Verlegung des 
Knies, zu welcher der Brand fam. Seine trefflihe Ge— 
mahlin war getrennt von ihm im futber. Glauben 1727 
geſtorben. Mit der Gräfin Königsmark hatte cr den bes 
rühmten Morig Grafen von Sachſen (f. d.) u. mit ber 
Gräfin Coſel den Grafen Nutowsti erzeuat. — 3) A. I. 
(Friedrich), Kurfürft von Sadfen u. Könia von Polen, 
Cohn u. Nachfolger des Borigen, geb. am 7. Dct. 1696 
zu Dresden, trat auf einer Neife na Stalien gu Bologna 
1712 zur röm. fatholifhen Kirche über, was indeß erft 
1717 in Sachſen öffentlich befannt wurde, vermählte fich 
1719 mit der Erzperzogin Marie Sofephe von Oeſtreich u. 
folate 1733 feinem Bater in der Kurwürde u. bald nadher 
mit Berträngung des Stanislaus Leszezynski als König 
ven Polen. Dem vüterlihen Beifpicle des Prunks im 
Leben u. in der Kunft folgend, überließ er die Negierung 
feinem Günftlinge u. erſten Minifter dem Grafen von 
Brühl (ſ. d.), defien Parteilichkeit, Berfchiwendung und 
falſche Politik Sachſen den höchſten Jammer bereiteten. 
Im erſten ſchleſiſchen Kriege auf der Seite der Gegner 
Oeſtreichs, ſchloß ſich A. beunruhigt über die Vergröße— 
rung Preußens durch Schleſien, an Oeſtreich und ſendete 
30,000 M. Hülistruppen, die bei Hohenfriedberg (4. Suni 
1745) geſchlagen wurden. Einem Plane Sachſens, in 
Verbindung mit Oeſtreich Berlin zu nehmen, kam Frie— 
drich IE. zuvor, u. nöthigie A. nad der Schlacht bei Keſ— 
ſelsdorf (15. Dez. 1745) zu dem Dresdner Frieden. Da 
beim Ausbruch des ftebenjährigen Kriegs X. ein Bündniß 
mit Preußen ablehnte, ſchloß Friedrich I. 17,000M. ſächſ. 
Truppen bei Pirna cin, nöthigte fie durch Hunger zur 
Niederlegung der Waffen und erfhöpfte dag Land und 
das Volk zur Fortſetzung feines Kriegs, während A. in 
Warſchau Ichte. Erit nach dem hubertsburger Frieden 
(15. Febr. 1763) kehrte A. nah Dresden zurück, wo er 
aber fhon am 5. Det. 1763 ftarb. Als Kurfürft folgte ihm 
fein Sohn Friedrich Chriftian, als König von Polen Sta= 
nislaus Poniatowski. — 4) Emil Leopold A., Herzog 
zu Sadfen » Gotha u. Altenburg, Sohn Herzogs Ernft I. 
u. Amaliens von Meiningen, geb. 1772, zwei Dial, zuletzt 
mit der Prinzefiin Amalie von Heffen = staffel vermählt, 
folgte feinem Vater 1804 in der Regierung, die er wäh— 
rend der Herrſchaft Napoleons in Deutichland, deffen Gunft 
er fich erfreute, forwie fpäter zum Wohle feines Landes 
leitete. Gin ebenſo geiftreiher als verweichlichter Fürft, 
unterftüßte er Künfte u. Wiſſenſchaften, er ließ z. B. See— 
gen im Driente reifen, u. trat felbft als Schriftiteller auf 
(‚.Kyllenion oder Auch ich war in Arfadien’, 1805 u. noch 
handſchriftlich „Panedone“ u. „„Emilianifhe Briefe‘), 
Erf. 17. Mai 1822. Ihm folgte fein Bruder Friedrich IV. 
— 59) Paul Friedrih A, Großherzog zu Dldens 
burg, der ältefte Sohn des Herzogs Peter Friedrich Lud— 
wig, geb. 13. Zuli 1783, begab fih bei der Befeßung DI: 
denburge dur die Franzoſen mit feinem Ba 






Rußland, erwarb in der Schlacht bei £ einen 
Chrendegen u. bei Tarutina den Georgsor ward 
1813 Gouverneur von Reval, wo er der A ung ber 


Leibeigenfhaft vorarbeitete. Nach feiner Ridtehr nach 

Oldenburg 1816 vermählte er fih 1817 mit der Prinzeſſin 

Adelheid von Anhalt⸗Bernburg⸗Schaumburg, welche 1820 
* 
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ſtarb, 1825 zum zweiten Male, mit der jüngſten Schweſter 
der Erſteren, Ida, geſt. 1828 u. 1831 mit Cäcilie, der 
Tochter Guſtavs IV. Adolf von Schweden. Er folgte ſei— 
nem Vater 1329 alg Großherzog in der Regierung, an 
der cr ſchon feit 1821 regen Theil genommen hatte. Sein 
zn, dag er mit einer Gemeinde-, Stadt » u. Handwerks— 

Tonung befchentte, fühlt fih unter diefem gerechten und 
milden Zürften glücklich. Im J. 1838 ftiftete er einen 
Haug = u. Berdienftorden. — 6)X. Sriedrid Wilhelm 
Heinrich, Prinz von Preußen, General der Infanterie, 
(Zeneralinfpector u. Chef der Artillerie, Sohn des Priu— 
zen U. Ferdinand, des Bruders Friedrichs des Gr., geb. 
19. Sept. 1779, wurde 1806 als Chef eines Grenadierba- 
taillong nad ber Schlacht von Jena bei Prenzlau gefan- 
gen u. unternahm nad einer L3monatlichen Gefangenfchaft 
in Nancy, Soiſſons u. Paris eine Reife durch die Schweiz 
u. Oberitalien nach Petersburg. Bei der neuen Erhebung 
der Preußen ward er Generalmajor u. Chef der Artillerie, 
focht 1813 als Generallieutenant mit der 12. Brigade bei 
Dresden, Kulm, Leipzig, Montmirail, Laon u. Paris, er⸗ 
zwang 1815 an der Spiße deg ziveiten preuß. und nord» 
deutfchen Armeecorps bei größter Schonung der Truppen 
binnen 45 Tagen dic Lebergabe von Maubeuge, Philippe— 
pille, Drarienburg, Lengwy, Nocroy, Givet, Montmecy, 
Sevan u. Mezieres u, arbeitete nad dem Kriege ale’Chrf 
der Artillerie höchſt erfolgreih an der Bervollfonmnung 
diefer Waffe. Dur die Grbfihaften von feinem Vater u. 
feinem bei Saalfeld 1806 gebliebenen Bruder, Louis Fer— 
dinand, befaß er das größte Privatvermogen in ‘Preußen. 
nn 1843, nie ebenbürtig verheirathet, ohne directe 

rben. 

Auguſtd'or, kurfürftfiche u. königlich ſächſiſche Gold— 
münze, Die einfachen zu 5, die doppelten zu 10 Ihalern 
Gold im Piftofenfuß ausgeprägt, 21 Karat 8 Grän fein, 
35 Stück auf die rauhe köln. Mark; fteigen u. fallen, wie 
alle Goldmünzen mit dem Tagescours; die einfachen wer— 
den aber im gewöhnt. Berfehr zu 5 Thlr. 20 Ngr. im 
14Thalerfuße genommen. 

Auguſte, 1) A. Friederike Chriftine, Tochter 
des Könige von Preußen Friedrih Wilhelm M., geb. 1750, 
vermählte fih 1797 mit dem damaligen Kurprinzen Wil— 
beim von Heſſen, den fie wegen eingetretener Spannungen 
bald verlieh. Erfi 1831, als ihr Sohn, der Kurprinz 
Friedrich Wilhelm, Mitregent wurde, kehrte fie von Berlin 
nah Heffen zurüd u. lebte big zu ihrem Tode (1841) fill 
der Wohlthäligkeit u. den Künſten. — 2) U Friederike, 
Tochter des Landgrafen Kriedrich Ludwig zu Heſſen-Hom— 
burg, geb. 1776, vermählte fih 1818 mit dem Erbgroß— 
herzog Friedrich Ludwig von Mediendurg- Schwerin, der 
1819 farb u. widmete fi der Erziehung ihrer Stieffinder, 
befonders der jetzt verwittweten Herzogin von Orleans, 
Helene, bei der fie noch bäufig in Paris lebt. — 3) A. 
Amalie, Tochter des Könige Marimilian von Baiern, 
geb. 1788, vermählte fich 1806 an Napoleons Apoptivfohn, 
den Bicefönig von Stalien, Eugen, u. Iebte nad) Napolcong 
Sturz als Herzogin von Leuchtenberg u. Fürſtin von Eich— 
ſtädt zu München, wo ihr Gemahl 1824 ſtarb. Sie iſt 
Mutter der jetzigen Königin von Schweden, der Fürſtin 
von HohenzollerneHechingen, des verſtorbenen Gemahls 
der Königin von Portugal, der Kaiſerin von Braſilien u. 
des Herzogs Maximilian von Leuchtenberg, des Gemahls 
der älteſten Tochter des Kaiſers Nicolaus von Rußland. 

Auguſti (Joh. Corift. Wilh.), geb. 1772 zu 
Eſchenberga im Gothaiſchen, wo fein Großvater, ein 1722 
bekehrter Rabbi Herſchel u. ſein Vater, der ſpätere Super— 
intendent zu Ichtershauſen Ernft Friedr. Ant. A. (geſt. 
1820 zu Jena) Paſtoren waren. Von dem gelehrten Paſtor 
Sebaſt. Möller zu Gierſtedt erzogen, ging er nach beendigten 
Studien 1798 auf den Rath des Generalſuperintendent Loft: 
fer von Gotha nachFena zurück, ward Lehrer an der Univer— 
fität u. war für oriental. Spraden, die Einleitungswiſſen— 
haft, diDogmatik u. in Berbinvung mit de Wette für 
eine Weßekfekung der Bibel thätig. Als Profeffor in 
Breslau von 1812—19 begann er fein großes u. wichtiges 
Wert: „Dentwürbigfeiten aus der hriftl. Archäologie‘, 
(12 Bde., ni 1817— 31; Auszug daraus: „Hand— 
buch der hriftl. Archäologie”, 3 Bpe., Leipz. 1836—37), 
nahm als Profeifor in Bonn (von 1819 an) an dem 


151 


Auguſtinus 


Agendenſtreit Theil, wobei er ſich für das Territorial— 
ſyſtem erklärte und warb 1828 zugleich Ober-Conſiſto— 
rialrath u. 1835 Conſiſtorialdirector in Koblenz, wo er 
1841 ſtarb. Don feinen Schriften, die feit feinem Eintritt 
in preuß. Dienfte ſämmtlich im kirchl. Sinne abaefaßt 
find, erwähnen wir noch eine Handausgabe der fpınbof. 
Bücher der reformirten Kirche (fat. Eiberf. 1827); „Ver— 
fuch einer hiflor. dogmat. Einleitung in die heil. Schrift”, 
Leipz. 1832); „Historiae eccl. epitome“, (Leipz. 1834) ; 
„Lehrbuch ver chriſtl. Dogmengeſch.“, (4. Aufl., Leipz. 
1835); „Beiträge — Geſch. und Statiſtik der evang. 
Kirche”, (3 Hefte, Leipz. 1837 f.); „Beiträge zur chriſt. 
Kunſtgeſchichte“, (1. Bochn., Leipz. 1841). 

Auguſtin (ſpr. Ogüſtäng, Jean-Baptiſte 
Jacques), geb. zu Saint» Die im Dep. der Vogeſen, 
ausgezeichneter Emaille» u. Miniaturmaler, gef. 1832 
als erster Mintaturmaler des königl. Cabinets in Paris. 
Borzüglich gefhäpt find feine Vortraitg Napoleond, der 
Naiferin NRofephine, Denons, des Lord Will. Bentind, 
Ludwig AVIIL u. vieler X. 

Auguſtin (Friedrich Ludwig), geb. 1776 zu 
Berlin, Geb. Regierungs- u. Medizinatrath in Potsdam, 
ſchrieb außer mehrern merizinifchen Schriften „Die königt. 
preuß. Medizinalverfaſſung“, 7 Thle. Potsd. 1818—44. 

Huguttiner (Auquftiinereremiten), ver vierte 
Bettelorden, entflanden durch die Bereinigung mehrerer 
ital. Einſiedlergeſellſchaften, welche Alexander IV. durch 
die Bulle Licet ecclesiae im %. 1256 bewirfte. Er zer» 
fiel fpäter in eine mildere u. eine ftrengere Partei u. zählte 
zu der Zeit, als Pius V. ihm die Rechte der übrigen drei 
arogen Bettelorden gab (1567), 2000 Mönde- u. 300 
Nonnenktöfter mit 35,000 Gliedern. Bon der Reforma— 
tion an verlor der Orden fhon Deshalb, weil Luther dazu 
gehört hatte, fehr u. beftgt jeßt nur einige Klöfter in Sta» 
lien, Oeſtreich u. Amerika. 

Auguſtinus 1) Aurelius, der Heilige, einer der 
geiſtvollſten u. einflußreichſten Kirchenväter, wurde geb. 
354 in der numidifhen Stadt Tagaſte. Bon feiner Mut— 
ter Monika fchon frühzeitig mit vom Chriſtenthum befannt 
gemacht, begab er fib, um feine Studien zu vollenden, 
nach Karthago, verfanf aber durch cin leicht entzündficheg 
Temperament bingeriffen in finnfiche Zerftreuungen, aus 
weichen die Lectüre einer Schrift des Cicero nach längerer 
Zeit ibn weckte. Als Lehrer ver Rhetorik zu Kartyago u. 
fpäter in Mailand fuchte er vie Wahrheit vergebene in ver 
griechiſchen Philoſophie u. wurde hierauf ein eifriger Ans 
hänger der Manichäer. 9 Sahre fang verfenkte er fich mit 
der ihm eignen Leidenfchaftlichfeit in die geheimnißvollen 
Lehren diefer Sefte, bis er zufeßt einfah, daß die gerühmte 
böbere Erfenntniß der Bernunft nur die Quelle der aus— 
ſchweifendſten Sertbümer u. gröbſten fittlihen Verirrun— 
aen fe. Durch eine Verknüpfung mehrerer auffallender 
Umftände wurde er endlih zum Chriſtenthum zurückge— 
führt u. empfing zugleich mit feinem 185jährigen Sohne am 
Oſterfeſt 387 durch den Bifchof Ambrofiug die Taufe. Er 
aab fein Nbetoramt auf u. wurde 396 zum Bifhof von 
Hippo in Rumidien ernannt, wo er für feine Gemeinde 
fowohl, als durch Bildung tüchtiger Kirchenichrer für die 
ganze afrifanifche Kirche höchſt fegengreich wirkte. In 
feinen legten Tagen wußte er ſchon, wie die Kirche von 
ven einbrechenden Bandalen verwüftet wurde; die Stadt 
Hippo felbft wurde in einer langen Belagerung hart von 
den Barbaren gedrängt; inmitten dieſes Elends farb A. 
im 5. 450. Durch feine eigenthümlichen Yebenserfahruns 
gen beftimmt ır. geleitet gab er ven riftlihen Vorſtellun— 

en von der Sünde u. Gnade eine feſte Dogmatifche Ge— 
alt, welche in ihrer Entſchiedenheit u. Abgefchloffenpeit 
erfi gegen das Ende feined Lebens bervortritt u. fih in 
Folgenden zufammenfaften läßt: Alle Menfchenfeit Adams 
Fall befinven fih im Zuſtand gänzlicher Berdorbenheit u. 
Berdammniß (Erbfünte), aus diefem Zuftand fann nur 
die göttlihe Gnade erföfen, welche nad Gottes freiem 
Rathſchluß gewährt wird, welchen er will, die anderen 
aber werden der erwigen Berdammniß überwieſen (Prä— 
deftination). Diefe Lehre gab Beranlaftung zu den pelas 
atanifchen Streitigkeiten, von der römifchen Kirche wurde 
fie nur theilweife adoptirt. Für die Reformation aber 
war fie von entſchiedenem wi da Luther fih haupt» 


— Sen Pa „AR N nn Ho un, 


Auguſtulus 


ſächlich nad U. gebildet Hatte; in ihrer ſchroffſten Conſe— 
quenz gewann fie nur in der Theologie u. Kirche Calvins 
Eingang. Unter feinen gahlreihen Schriften pofemifchen, 
eregetifhen, dogmatiſchen u. asketiſchen Anhalte find vor— 
züglich auszuzeichnen die, Confessiones, de civitate dei u. 
de doctrina christiana. — 2) der Heilige, der Apoftel der 
Engländer, wurte vom Papſt Gregorius I. mit 40 Benes 
dictinern nad) England gefchicft (596), fand bei Ethelbert, 
König von Kent durh deffen chriftf. Gemahlin Bertha 
Eingang, u. fol an einem Tage ncbft dem Könige 10,000 
Kenter in dem Fluſſe Swale getauft haben. Bon Gregor 
zum Erzbifchof von Canterbury ernannt, fuchte er die brit. 
Bifchöfe in Wales unter röm. Abhängigkeit zu bringen u. 
war, wie feine Bemühungen an dem Nationalfinn der 
Briten foheiterten, Anlaß, daß der König von Northumber: 
Yand, Ethelfrid, 1200 brit. Mönche von Bangor kalt ermor— 
dete. U., dem man viele Wunder beifegt, farb nad Er— 
nennung des Laurentius zu feinem Nachfolger gu Ganter- 
bury 604 (608. 614). 

Auguſtulus, f. Romulus Auguſtulus. 

Augüũſtus (Caius Julius Cäſar Octavia— 
nus), eigentlich Cajus Octavius, der Sohn des Cajus 
Octavius u. der Atia, der Tochter von Julius Cäſars 
Schweſter, der Julia, ward 63 v. Chr. geboren u. bei dem 
frühen Verluſte ſeines Vaters von ſeiner Mutter u. ihrem 
zweiten Gemahl Lucius Philippus erzogen. Seine geiſtige 
Frühreife machte ihn zum Liebling ſeines Großoheims Ju— 
lius Cäſar, der ihn, im Fall er feine Erben bekäme, zu 
aboptiren verfprad. Die Nachricht von Cäſars Tode u. 
feiner Adoption empfing U. zu Apollonia in Epiros, wo er 
unter den berühmten Apollodor die Beredtfanfeit ſtudirte. 
Dem feigen Rathe feiner Freunde entgegen, fchiffte er ich 
augenblicklich nach Stafien ein u. landete bei Brunduftum, 
wo ihn Abgeorbnete der cäfartfhen Truppen als Cäſars 
Erben u. Räder begrüßten. Obgleich noch nicht 19 Jahre 
alt, wußte er ſich feſt u. geſchickt zu benehmen, erklärte 
feierlich feine Adoption, fügte den Namen feines Oheims 
zu dem feinigen, ftellte fih an die Spiße der Veteranen, 
fing den Tribut auf, der von den oriental. Brovinzen nach 
Nom beftimmt war u.309 durd Campania nach) der Haupt: 
ftadt. Bei feiner Ankunft fand er Cäſars Rächer fiegreich 
u. den Antonius als Conful mit faft unbeſchränkter Gewalt 
berrfchend. Sein erfter Schritt war, feine Adoption gefeß- 
lich befätigen zu laffen, worauf er dem Antonius gegenfet- 
tige Freundſchaft antrug, zugleich aber Cäſars Nachlaß ab: 
verlangte, um feine Bermächtnifte auszahlen zu fönnen. 
Als Antonius ihn übermüthig behandelte, entfland offener 
Zwieſpalt zwifchen Beiden, welcher endlich in cine fo ent» 
fhiedene Reindfehaft überging, daß man dem Detapiug 
wohl mit Grund einen Mordverfuch auf feinen Nebenbuh— 
ter beifcate. Indeß fammelte Octavius die Veteranen Cä— 
fars, ſchloß fih der mächtigen Partei der Senatoren an, 
ließ ſich ſchlau zum Scheine von Cicero's Nath Leiten u. 
nahm einen Befehl gegen Antonius an, als diefer für einen 
Feind der Nepubfif erklärt wurde. Cr begleitete ſomit die 
Armeen der beiten Confuln Sirtius u. Vanfa, um dem 
Decimus Brutus zu Hülfe zu eifen u. ſah fi durch ihren 
Tod auf dem Schlachtfelde ale Herrn des fieareichen Heeres. 
Eiferſucht u. das unpolit. Benehmen der Senatoren, die 
ihn vernadläfftgten, während fie bafd darauf Decimus 
Brutus mit Ehren überhäuften, beftimmte ihn, dem angeb— 
lichen Rathades fterbenden Conſuls Panſa zu folgen n. ſich 
mit Antonius augzuföhnen, welcher nach feiner Vertreibung 
aus Italien geſchickt das ganze Heer des Lepidus in Gallien 
gewonnen hatte u. mit ihm zurüdgufchren drohte. Der 
erfhrodene Senat vertraute dem Detavius u. Derimug 
Brutus die Führung des Kriegs an; aber der erftere hatte 
Thon mit Antonius einen Bund gefchloffen u. benußte das 
ihm übertragene Feldherrnamt, ein Hcer nah Rom ziehen 
u. fih zum Conful ernennen zu lafien. Als folder bewirkte 
er die geſetzliche Verdammung aller Theilnehmer an der 
Ermordung Cäfars fo wie die Aufhebung der Befchlüffe 
gegen Antonius u Lepidus u. Iud diefe nach Stalien ein. 
Das Ergebniß diefer Zufammenkunft, die bfutige u. graus 
ſame Profeription, die fie beſchloſſen wie Der Ausgang ded 
Krieges gegen den Brutus u. Caſſius, ift fhon im Leben 
des Antonius erzähltiworden. Bei diefen Borfällen erfheint 
Octavius in feinem vortheilhaften Lichte, weder ale Feld: 


Auguftus 


herr, noch als Menfih. Das Heer, welches er in ber Schlacht 
bet Philippi befehliate, wurde zwei Mal von Brutug ges 
ſchlagen u. dem Antonius unahnlich, übte er gemeine Rache 
an dem Leichnam jenes tugendhaften Römers, indem er 
das Haupt deffelben abfchlagen u. vor Cäſars Bildfäute 
werfen ließ. So abfiheulih war damals feine Grauſam 

feit, daß fie faum glaublich dünkt, wenn fie feine Freunde 
nicht mit feiner fhwanlenden Geſundheit entfehuldigten, Die 
feinen Geiſt befangen habe. Gleich graufam wüthete er in 
dem kurzen Kampfe, welchen nach feiner Rückkehr nah Nont 
(41) Fulvia, des Antonius Gemahlin, mit deſſen Bruder 
Lucius erregte. Bei der Uebergabe der Stadt Perufia bes 
firafte er die Anhänglichfeit derfelben an Lucius dadurch, 
daß er fie der Plünderung preiggab u. 300 Senatoren ers 
barmungslos niedermeßeln ließ. Die berühmte Theilung 
der Welt zwiſchen Octavius, Antonius u. Lepidus folgte 
u. erhieft durch die Vermählung des Octavius mit der 
Antonia eine feftere Gewähr. Die Einzelnheiten feines 
fernern öffentlichen Lebens gehören der Gefhichte an. Bet 
feiner Rückkehr von einem Feldzug in Gallien ereignete fi 
ein Umftand in feinem Privatleben, welcher den nahenden 
Despotismus ahnen lich. Er trennte fih von der Scris 
bonia, beſtimmte den Claudius Tiberius Nero, ſich von 
feiner Gemahlin Livia zu ſcheiden u. heirathete diefe fofort 
ſelbſt, wiewohl fte Ihon ihrer Niederkunft fo nahe war, daß 
fie nad) drei Monaten den nachherigen Kaiſer Tiberiug 
Nero gedar. Dagegen benahm fih Octavius im Kriege 
gegen Antonius fo umfichtsvoll u. Hug, wie diefer unbe— 
dacht u. thöricht, u. obfchon bei Beendigung des Kriegs der 
älteite Sohn des Antonius u. Cäſarion, ver Sohn Cafars 
u. der Kleopatra, feiner Sicherheit zum Opfer fallen mußten, 
fo benußte er doch fonft feinen Sieg mit Mäßigung. Bei 
feiner NRüdfehr aus dem Oſten fcheint er zweifelhaft ge— 
wefen zu fein über die Art feiner künftigen Gewalt u. man 
fagt, er habe feine Freunde Agrippa u. Mäcenas um Rath 
gefragt. Der erftere war für Wiederherftelung der Repu— 
blik, der legtere fftimmte für Beibehaltung der höchſten Ge— 
walt unter einer Form, die dag Volksgefühl nicht verlchte, 
u.ihm folgte Octavius mit großer Kunft u. Klugheit. Nach: 
dem er ven Senat umgeformt u. viele firenge Geſetze aus 
der Zeit des Triumvirats aufgehoben hatte, begab er fi 
im 7. Sabre feines Confufate u. im 36. feineg Alters in 
den Senat u. erbot fich in einer berechneten Itede, vie Re— 
gierung niederzulegen. Das einmüthige Bitten der Ders 
ſammlung, ſich der Leitung derRepubtif nicht gu entziehen, 
unterbrach) den Redner, der endlih nach gebührendem 
Sträuben anädig in das Verlangen willigte. Damals cr» 
bielt-er auch auf den Vorſchlag des Manutius Plancus den 
Namen Auguſtus, eine Benennung, unter welder er all- 
mäbhlig die höchſten Staatswürden in fi) vereinigte, fu Die 
eines Imperators, welche ihn unumfchränft an die Spitze 
der ausübenden Gewalt u. der Legionen ftellte; eines Pro» 
conſuls, wodurd er den Oberbefehl in allen Provinzen er— 
langte; eines Tribung, welche feine Perſon für unverlch» 
(ich erklärte u. ihm das Recht gab, die Beſchlüſſe des Se— 
nats u. aller Behörben zu verwerfen; eines Cenſors oder 
Dberauffehers der Sitten; eines Pontifex Maximus oder 
Dberhauptes des Cultus u. der Neligion, wozu zuletzt ee 
ihm anheimgeftellt wurde, die beftehenden Gefeße zu beobs 
achten oder nit. Es gehörte zur Polttif des A., alle 
diefe Gewalten nur auf 10 Jahre anzunehmen, da er wohl 
wußte, man würde fie ihm nie entziehen. Auch behielt er, 
foweitmöglich, alte Namen u. Formen bet, damit eg fchiene, 
als beftände die alte Ordnung der Dinge ungeändert fort 
u. wirklich bewahrten unter feiner Herrſchaft der Senat, 
das Volt u. die hohen Würdenträger einen Theil ihrer 
Gewalt. Cs ift unnöthig, die lange Negierung des A., die 
feltene Klugheit u. ſeltenes Glück auszeichnet, ind Einzelne 
zu verfofgen. Zwar bfieben die gewöhnlihen Wedjfelfälle 
des Kriegs nicht aus, aber der Ueberfall des. Varus u. 
feiner Legionen durd) die Deutſchen unter-Arminiug (f.d.) 
9 ». Chr. war dad einzige öffentliche Ungludgg In dem 
Mate, als feine Macht ee befeftigte, wuchg feine Gerech⸗ 
tigfeit u. Mäßigung, u. es ward allmählig Schwer, ven 
bfutigen u. erbarmungstofen Octavius in dem milden u. 


gnäbigen A. wiederzuerfennen, Er erfüllle Rom utgganz 


talien mit Beweifen feiner Sürforge, erbaute Häfen, er» 
richtete dem Publicum u. dem Handel Gebäude u. durfte 
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Auhd 133 Aurich 


f er moment (fc. pr. opmomang) , im Augenblide, 
ogleich. 

Aumont (fpr. Omong, N. de Pienne, Duc dv), 
ach. 1762, Sohn des Herzogs Jacques d'A., welcher mit Ei⸗ 
fer die Sache der franz. Revolution ergriff, wanderte 1791 
nad) Schweden aus, wo er ein Regiment gegen Napoleon 
errichtete. Nach Napoleons Sturz tehrte er nah Frankreich 
zurück, begleitete Ludwig XVIII. als Commandant ber 14. 
Diviiion nach Gent u. erhielt fpäter die 8. Militairdiviſion 
u. dag Directorium des Theaters Feydeau. 

A uud ©, f. Alpha u. Omega. 

Aune (fr. fpr. Ohn), altestfranz. Längenmaß, dem 
deuiihen Elfe, Stab entfprechend, = 5265 alte parifer 
Pinien Od. I,zgan preuß. Elle; fie if in mehrern franz. 
Gantonen der Schweiz u. in Rheinbaiern mit geringen 
Abweihungen nod gewöhnlich; in Frankreich aber ſchon 
in der Revolution durch die A.usuelle,— 531,9, alte 

ar. Pinien od. 12 Decimeter, außer Gebraud. 

Annoy (ſpr Onoa, MarieKatharinegJunette), 
ſ. Aulnop. 

Au portẽũr (fr. fpr. oportöhr), d. i. dem Inhaber, 
bedeutet dei Wechſeln oder Anweiſungen, daß fie dem Vor⸗ 
zeiger ausgezahlt werden ſollen. 

Aura populäris (lat.), Volksgunſt; A. vitalis, 
Lebengtraft. 

Aurea bulla, f. Goldne Bulle. 

Hurelianus (Cajus Domitiug), röm. Raifer 
(270-275. Chr.), Sohn eines iltyrifhen Bauern, ſchwang 
ſich unter Balerian zu den höchſten militairifchen Würden 
it. ward von dem fterbenden Claudius I. der Wahl der 
Truppen in Möſien empfohfen. Er befreite Stalien von 
den Deutfihen, brachte den Tetricus in Gallien zur Untere 
werfung u. befiegte in einem anftrengenden Feldzug die 
berühmte Königin Zenobia von Palmyra , die feinen Tri= 
umphzug ſchmücken mußte (273). Abftellung von Miß— 
bräuchen, Wieverherftellung der Ordnung im Reiche folgte 
diefen Siegen. Mit einem Zuge gegen bie Perfer beſchaͤf⸗ 
tigt, fiel er 275 in Thrakien durch eine Berfhmörung, die 
fein Schreiber, den er wegen Unterſchleifs beftrafen wollte, 
angeftiftet hatte. Bei feiner übermäßigen Strenge ward 
er wenig bedauert. 

Hurelius Bictor (Sertus), rom. Geſchichtſchrei— 
ber aug dern 4. Sahrh. n. Chr., ein Afrifaner aus niedri— 
gem Stande, hob ſich durch ſeine Talente, wurde 360 durch 
den Kaiſer Sufianus Statthalter von Pannonien, dann 
von Nom und 368 Conful, Bon den Schriften: „Origo 
gentis rom.“, „De viris illust. urbis Romae‘‘, „De Caesa- 
ribus Listoria** läßt ſich bloß die letztere nebfi dem Aus⸗ 
zuge daraus „De vita et moribus imperatorum rom. Ex- 
cerpta“ ihm ficher zuſchreiben. Ausgaben von Schott 
(Antw. 1579), von Schröter (2 Bde., Leipz. 1829-31), 
deutfch von Eloß, 3 Bocn., Stuttg. 1837 f. 
Aurengzeyb (Awreng-Sib, d. i. Zierde des 
Throns), Großmogut 1659-1707, geb. 1618, der dritte 
Sohn des Shah Dfchihan, verbarg feinen brennenden Ehr— 
geiz unter dem Schein veligiöfer Strenge, warf bei einer 
gefährlichen Erfranfung feines Vaters die Maske ab, ſchlug 
mit Hülfe ſeines jüngern Bruders Moxad den andern 
Daraͤh, der eben einen dritten Bruder Sudſchah beſiegt 
hatte, tödtete den einen, vergiftete ven andern U. entfeste 
feinen Bater. Als Großmogul erweiterte u. ſicherte er das 
Reich, herrſchte mild u. trug ſich mit der Bernichtung aller 
eingebornen Fürften, woran ihn die Einpörung feiner Söhne 
hinderte. Er ftarb 1707 im Geruche ber Heiligfeit u. Biele 
pilgerten zu feinem Grabe. Eine Münze, die ihm von der 
Stadt Defpi 1637 überreicht wurde, 1 Zoll did, 5 Zoll im. 
Durchmeſſer u. 5 Pfund ſchwer if u. feinen vollftändig‘ 
Titel enthält, befindet fich im Münzcabinet zu Gotha, ;W 

Aureöle (fr. fpr. orcohN), der runde Schein(Glorie 
um das Haupt der Heiligen. 

Aurens (lat. d. t. golden), alte römische Goldmünze, 
zuerſt unter den Confuln ©. Claudius Nero u. M. Livius 
Salinator 207 v. Chr. von karthagiſcher Beute geprägt, 
von reinem Golde, 48 auf ein röm. Pfund, unter den Kai⸗ 
fern aber immer leichter, ſo daß unter Theodoſius 72 auf 
ein rom. Pf. gingen; die ältern ungefähr 34 Thlx. an Werth. 

Hurich, 1) Landdroſtei in Hannover, dag frühere Für— 
ſtenthum Oſtfriesland, grenzt an Die Nordfee, welche den 



































ſich rühmen, daß er eine Hauptſtadt aus Backſteinen empfan— 
gen u. eine aus Marmor hinterlaſſen. Bon feiner Begün— 
ſtigung der Wiſſenſchaft u. Kunft wird eing der großen 
Zeitalter der Literatur nad) ihm benannt, doch darf man 
nicht überfehen, daß die meiften berühmten Schriftſteller 
feiner Zeit aus der Schule der Republik hervorgegangen 
waren u. daß er fie eher auswählte ale fhuf. Im Privat: 
{eben beherrſchte ihn feine Neigung zur Galanterie big ing 
hohe Alter zu ſtark, als daß die Sittlichkeit fie billigen 
fönnte; aber fonft befaß ex, viele treffliche Eigenichaften, 
war einfah u. enthaltfam in Genüffen, liebevoll gegen 
feine Familie u. Freunde, nachfichtig bei den Schwächen 
feiner Umgebung. Mocte aud der erleuchtete Despotig: 
mus, den er einführte, einen erfreulichen Gontraft mit den 
wilden Stürmen ber leßten Jahre der Republik bilden; Die 
vielfeicht den Keim der Auflöfung in fi trug, fo zeigt doch 
fhon die nächfte Folgezeit, daß der Kaiferdespotismug 
eine gewiſſere Entwurdigung war. X. ftarb auf einer 
Keife, die er zur Wiederherftellung feiner Geſundheit nach 
Campanien unternahm, zu Nola 14 n. Chr. Die legten 
Augenblide feines Lebens find bezeichnend für fein Werfen. 
Nachdem er fih vor einem Spiegel daß Haar hatte ordnen 
u. ſchmücken faffen, befahl er, feine Freunde berbeigurufen 
u. fragte fie: „habe ih meine Rolle gut geipielt’? Auf 
die bejahende Antwort fügte er hinzu: „dann (ebt wohl u. 
Hatfcht‘” (valete et plaudite!). Sie entfernten fih u. er 
verfohied in den Armen der Livia. U. hatte eine einzige 
Tochter von der Scribonia, die Julia, welche erſt an 
Marcellus, dann an Agrippa u. endlich an den Kaiſer 
Tiberius vermählt war. Sie war berüchtigt wegen ihrer 
Galanterie und erzeugte mit dem Agrippa den Cajus und 
Lucius, welde von U. aboptirt wurden, aber vor ihm 
ftarben, die ihr ähnliche Julia, in deren fpätere Ungnade 
der Dichter Ovid verwidelt wurde u. Agrippina, vie ben 
Germanicus heirathete u. mit diefem die jüngere Agrip⸗ 
pina u. den Caligula erzeugte. Die jüngere Agrippina 
ward durch ihren erſten Gemahl Domitius Ahenobarbus 
Mutter des Nero, mit welchem die natürlichen Nachkom— 
men des A. erfofben. Durch Adoption der Kinder Der 
Lipia von Tiberiug Nero, ihrem erften Gemahl, wurde A. 
Pater des Drufug u. feines Nachfolgers Tiberius. Drufug 
war der Vater des Germanicus u. Claudius, Germanicus 
aber, wie erwähnt, der Bater der jüngern Agrippina, der 
Mutter des Nero, fo daß ſowohl die eigene als die adop— 
tirte Familie deg A. mit dem Kaifer Nero erlofh. Dem 
X. verurfachte in der lebten Zeit feines Lebens der lieder— 
liche Wandel der weiblichen Glieder feiner Familie fo wie 
der unrubige Ehrgeiz feiner Enfel großen Kummer. 

MHuhd, ſ. Onde. 

Hııla Clat.), 1) Hofraum; 2) Hof eines Fürſten; 
3) großer Saal, befonders in Univerfitätsgebäuden, Gym⸗ 
naften ꝛc. 

Hulis, Flecken in Euripog in Böotien, mit dem großen 
u. Heinen Hafen, wo die vereinigte Flotte der Griechen fi) 
verfammelte und Agamemnon feine Tochter Iphigenia 
opferte ; jeßt Vathi. 

Hulnoy oder Aunop (fpr. Onoa, Marie Katha— 
rinegunetteded erneville,vermählte Gräfin’), 
geb. 1650, ftarb 1705, eine fhöne u. geiftreiche Frau, bef. 
befannt ale Berfafferin der Contes des fees, 4 Bve., Par. 
1698, zuletzt 5Bde., ebendaf. 1510, deutfch in der „blauen 
Biblioihek aller Nationen”, Bv. 3-5, Gotha 1790, wo- 
durch die Feenmährchen in der Literatur in Aufnahme famen. 
Ihre zahlreichen danials vielgelefenen Romane u. Memoiren 
find vergeffen. 

Aumale (ſpr. Ohmahl, früher Albemarle), lebhafter 
Fabrikort an der Bresle im franz. Depart. Nieder-Seine mit 
5000 €. u. berühmten Mineralquellen S-IN.). U. dat 
befondere Grafen u. Herzoge gehabt. Der erftc Graf war 
Eudes, gef. 1147, welcher von Wilhelm dem Baftarden 
die Belehnung mit der Grafſchaft Holderneß in Norkfhire 
in England erhielt. Die Grafſchaft AU. wurde 1947 zum 
Herzogthume erhoben, welches Anna von Lothringen, die 
Erbin ihres Vaters Karl, des letzten Herzogs von A., in 
das Haus Savoyen brachte, worauf ed 1724 an orig Aus 
gufte von Bourbon verfauft wurde. Gebt trägt der am 
16. Jan. 1822 ‚geborene vierte Sohn des Königs Ludwig 
Philipp diefen Titel. 
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Meerbuſen Dollart (ſ. d.) bildet und enthält auf 340M. 
160,000 E., die vorzugsweiſe Ackerbau, Viehzucht u. See— 
bandel treiben. Koſtbare Dämme ſchützen das niedrige 
Yand, deffen Nand die fruchtbaren Polder d. i. vom 
Meere angefebted n. eingedeichtes Marfchland umgeben, 
während dag Innere faftmur Moor u. Haide zeigt. Außer 
der Ichiffbaren Ems, die niit der feda u. Jämme in den 
Dollart fließt, finden ſich zahlreiche Binnengewäfler und 
Seen. Die Einwohner find zur Mehrzahl lütheriſch und 
reden holländifcd oder altirichifch. Srüber war dag Sand 
unter mehrere Häuptlinge vertheilt, bid es 1458 an die 
Familie Zirffena Fam, die es feit 1657 als Fürſtenthum 
befaß. Nach dem Nusfterben dieſes Geſchlechtes 1744 nahm 
es Preußen in Befiß, worauf eg 1806 an Holland, 1810 an 
Frankreich Fam, bis c8 Preußen 1815 an Hannover abtrat. 
2) Hübſch gebaute Hauptitadt in der Mitte der Provinz, 
mit 3600 E., einem Gymnaſium, Bibliotheken, Pfeifen u. 
Tabaffabrifen und großen Pferdemürften. Im Schloſſe 
halten die Landdroſteiu. die Provinzialftände ihreSitzungen. 
Ein Kanal (Treevaart) verbindet A. mit Emden. Beim 
nahen Dorfe Nahe ift der berühmte Upſtallsboom, der urs 
alte Verſammlungsort der Friefen. Vergl. Wiarda, „Boll: 
ftändige oftfrief. Geſchichte“ E10 Bde., Brem.1791— 1817); 
Arends „Erdbeſchreibung des Fürftenth. Oſtfriesland ı. 
d. harlinaer Landes“, Aur. 1824. 

Anrifäber, cigentl. Goldſchmied, 1) (Joh.), 
geb. um 1519 bei Mangfeld, ward Futhers Famulus, im 
fhmalfald. Kriege füchf. Feldprediger, 1551 Hofpretiger 
in Weimar u. ftarb als Pfarrer zu Erfurt 1579. Er war 
bei der jenaifchen Ausgabe von Luthers Werken thätig. — 
2) (309.), geb. zu Breslau 1517, ward Prof. der Theo- 
logie zu Noftod u. Königsberg u. ftarb alg Prediger zu 
Breslau 1568, Er verfaßte Die mecklenb. stirchenorpnung 
von 1957 u. zum Theil die preuß. von 1558. 

Aurikel, Primala Auricula, aus der Familie der Pri- 
meln (Primulacceen), mit glatten, mehlſtaubigen Blättern, 
Schaften u. Kelhen, kommt wild auf den Alpen vor u. 
wird in den Gärten mit gelben, viofetten u. rothen Blumen 
gezogen. Dur Cultur u. Ausfaat find gegen 1200 Barie- 
täten erzielt worden. Cie werden in Tüpfen auf teraffen- 
formigen Gerüften arzogen u. dürfen während ber Blüthe, 
welche in den Aprif füllt, nur gegen Abend der Sonne aus: 
gefekt werben. 

Auripigmeẽnt (Naufhgelb, Operment), von 
orange oder honiggelber, auch grüner. Karbe, kommt an 
vielen Orten im Flößgebirge vor, am fhönften in Perfien 
in glänzend gelben Maften von bfättriaem Gefüge, oder 
wird, wie beſonders in Sachſen durch Sublimation eineg 
Gemifhes von Schwefel u. weißem Arfenit gewonnen. 
Im letztern Falle erfheint ce in gelben, durchfcheinenden 
fompaften Maffen, von glasartigem Anfchen u. giebt ein 
helfgelbes Pulver. Das. beſteht aus 39,1 Schwefel u. 
60,9 metalliſchem Arſenik u. ift nicht merklich giftig, wäh: 
rend das uncchte, dag im Waſſer lösliche Königsgelb, cin 
tödtliches Gift it. Die fehönften Sorten vom natürlichen 
A. dienen als Malerfarbe, die geringeren Sorten werden 
zur Indigküpe gebraucht. In alkalffchen Laugen u. Am» 
moniaf löfen fte fih ſämmtlich. 

Daun (Matth.), geb. zu Kommothau, Prof. 
der alten Spraden zu Wittenberg , unterfiüßte Luther bei 
ber Bibelüberfegung u. fchrich eine hebräiſche u. chaldäi— 
ſche Grammatif. 

Aurora (griech. Eos), die Göttin des Morgen- und 
des Tageslichtes, nad Homer Tochter des Hyperion u. ber 
Euryphaöila, nach Hefivd der Theia, bei Homer Gemabfin 
des Tithonos, dem fie den Memnon u. Emathion gebar, 
bei Heftod Gemahlin deg Aſträos u. Mutter des Zephyros, 
Boreas u. Notos, des Hesperos u. der übrigen Geftirne. 
Sie erbebt fi des Morgens aus ibrem Lager, fährt mit 
den göttlichen Roſſen Lampos u. Phaëthon aus der Tiefe 
bes Meeres herauf, hebt mit Rofenfingern u. im goldnen 
Gewande den Schleier der Nacht u. fhifft auf dem Ocean 
sum Aufaange zurück (Abendröthe). Dargeftellt wird bie 

. in rothgelben Gewande mit einem Sterne auf dem 
Haupte u. einer Fackel in der Rechten. : 

Auröra müsis amica (lat., d. i. die Morgenrö— 
the ift ven Diufen hold), Morgenftunde dat Gold im Munde. 

Aurungäbad, Hauptfiadt der gleichnamigen Provinz 
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im Staate des Nizam von Hpderabad in Vorderinbien, 
erhielt feinen Namen (früher Kirfi) u, feine Pracht durch 
den Großmogul Aurengzeyb und hat, obfchon es faft in 
Trümmern liegt, noch) 60,000 E. mit vielen Fabriken. 

A. u. S. d. i. actum ut supra, gefchehen wie oben. 

Ausbeute, der reine Gewinn, den die Befißer der 
Sure bei einer Zeche haben, daher: 

Ausbeutemünzen, filberne, zuweilen auch goldene 
Schaumünzen, die aber auch im gewöhnlichen Münzfuß 
ausgeprägt wurden, entiveder zum Andenfen an die erfte 
Ausbeute einer Gold = vd. Silbergrube od. auch bei gang— 
baren Gruben in ungewöhnlich reihen Jahren. Man hat 
As dufaten, A.zthaler bis auf den Groſchen herab. 

Ausbruch, Weine, die aus den ſchönſten u. reifften, 
ver der Leſe beionders ausgebrocdhenen (auserfefenen) 
Beeren gefeftert werden. Diefeg Ausbrechen ſtammt aug 
Ungarn, wird aber en Rheine üblich. 

Anfeultation, Berfahren, mittelft des Gehörs 
Krankheiten u. andere Vorgänge im Innern des ınenfihlis 
hen Körpers zu erforfhen, wird eingetbeilt in die une 
mittelbare A. durch unmittelbares Anlegen des Ohres 
an den leidenden Theil, u. in die mittelbare, durch 
zwiſchen beide gebrachte, den Ton fortleitende Inſtruͤmente, 
deren Anwendung auf die akuſtiſche Erſcheinung baſirt 
wurde, daß, wenn man das Ohr an das Ende eines Stabes 
bält, man ſehr deutlich am andern das Anſchlagen einer 
Nadel vernehmen kann. Die Bahn zur A. brach Auen— 
bruggers Percuſſion, eine Methode zur Unterſuchung 
von Krankheiten durch Hervorrufung eines mittelſt Aufs 
ſchlages auf den leidenden Theil entſtehenden Tons. 
Da die Stärke deſſelben immer von der elaſtiſchen Span— 
nung der unterliegenden Theile abhängt, ſo eignet ſich für 
ihre Anwendung die Bruſthöhle am beften. Entweder 
bringt man zwiſchen den zu unterfuchenden Theil eine 
Platte von Elfenbein, dag fonenannte Pleſſimeter, 
oder man bedient ſich bloß der Finger als Zwiſchenmittel, 
auf die man mit dem Zeige- u. Mittelfinger der andern 
Dand auftlopft. Während alfo bei der Percuffion die 
künſtlich hervorgerufenen Töne Aufſchluß geben follen, 
werden bei der A. die im Innern des Körpers ſchon vors 
handenen beurtheilt. Der Begründer der leßtern ift der 
franz. Arzt Yännec. Das von ihm erfundene, den Ton 
rortleitende Inftrument (Stethoftop, Bruftfehauer) beftcht 
aus einem Gylinder von leichtem Holz, 1 Fuß lang, 16 
Linien dic, in der Mitte mit einem 3 Linien weiten Kanal, 
der an beiden Enden trichterförmig ausläuft. Die untere 
Oeffnung deffelben wird durch ein kegelförmiges Schluß- 
ſtückemit nach unten gerichteter Baſis verfchloffen,, wel— 
ches einen gleichen Kanal wie das Inſtrument ſelbſt hat. 
Bei Unterſuchung der Reſpirationsorgane wird dieſer 
Kegel entfernt. Beim Auſcultiren der Bruſt eines Ge— 
ſunden vernimmt der Operateur an allen Punkten ders 
ſelben ein weit verbreitetes Gemurmel, vom Ein- und 
Austreten der Luft in die Heinen Verzweigungen der Lufts 
röhrenäſtchen u. Lungenzellen u. von der Reibung derfelz 
ben an ipren Wänden herfiammend: das Athmunggs» 
oder refpiratorifhe Geräuſch, Beficulars oder 
Zellenathmen. Befondere Mopdificationen deffelben 
ind das Bronchialathmen, das Höhlenathmen, das Zellen-, 
Kniſter-, Bronchial-, Öurgelraffeln u. pas Geräuſch der 
aufs und abfleigenden Reibung. Wird der Kehlkopf eineg 
Lautſprechenden aufeuftirt, fo zeigt die Stimme einen 
ftarten Wiederhall u. übertönt die aus dem Munde kom⸗— 
mende. An einer andern Stelle des Halſes wird diefer 
Peetoriloquie, Höhfenftimmezc. genannt. Der unter 
den Bruftbeine aufeultirte Theil der Puftröhre läßt wäh— 
rend Des Sprechens die Stimme nod) ftark durch die gro» 
gen Luftröhrenäfte wiederhallen; an andern Stellen der 
Bruſt Heißt diefer Wiederhall Bronchophonie, Brons 
hienftimme, vorzüglich von der Hepatifation u. dem tubere 
culöfen Zuftand der Lunge abhängia, fowie die Meder 
ſtimme, Neaophonie, von der Anwefenheit ausge⸗ 
ſchwitzter Flüſſigkeiten im Bruſtfelle, u. das Metall: 
oder Blaſenklingen von Eiter in den Bruſtorganen, 
Die wichtigſten Momente für die Auſcultation der Herz— 
krankheiten find der Herzſchlag u. die Herzgeräuſche; fie 
werden vielfach verändert u. können feldft fehlen. Bier 
vorfommende Geräuſche find dag Bla ig alggeräufd, 
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Säge-, Raspele und Feilengeräuſch, dag Sil— 
berflingen,tagraufhendeu. Schabegeräufd. 
Auch die größern Stämme der Arterien hat man auf dieſe 
Weife unterfucht und unterfheidet ein muſikaliſches 
Blaſengeräuſch, ein Nonnengeräufb ꝛc. Die 
A. iſt auch, u. zwar von Lejumean de Kergaradec zuerft 
auf das Stadium des Vorgangs der Schwangerfchait und 
Geburt ausgevehnt worden, geburteh — e A., in 
ihrer Wichtigkeit von franz., deutfchen u. engliß en Aerzten 
bald erkannt. Das Hörrohr heißt Metroſtop, Gas 
ſtroſkop. Man unterſcheidet bei den der Mutter ange— 
börenden Öcräufhen das Gebärmuttergeräufd, 
das vom mütterlihen Herzichlage, vom Klopfen der Arte: 
rien u. anderen Vorgängen im Darmfanal entftehende, u. 
bei dem der Frucht angebörenden dag vom Herzſchlage der 
ruht, Das durch die Bewegung deffelben u. durd bie 
Nabelfhnur hervorgebracte Geräuſch. Die A. bietet das 
einzige fihere Zeichen des Lebend vder des Todes der 
— während der Schwangerſchaft u. Geburt. Vergl. 
Auenbrugger, Inventum novum ex percussione thoracis 
humani interni pectoris morbos detegendi, Wien 1761; 
Laennec, de l’auscultation mediate, teutfh Weimar 1832 ; 
Bouillaud, Traité des maladies du coeur, deutfch, Leipz. 
13836; Philipp, die Lehre von den Yungen= u. Herz 
franfheiten, Berl. 18385 Nägeli, die geburtshülffiche 
A., Mainz 1838. 

Anfeultiren (lat.), I) zuhören; 2) die Aufeultation 
vornehmen. Aufcultant, (Aufeultator) Zuhörer, 
Beiftber eines Collegiums ohne Stimmredt. 

Husdehnung, Eigenichaft der Körper, vermüge wel: 

— fie einen groößern Raum einnehmen können, ohne daß 
te ihre Korm aufgeben oder ihre Maſſe vermehren. Sie 
wird durch die Wärıne bedingt, welche die Cohäſionskraft 
der Korpertheilchen überwindet u. die zurüdftoßente Kraft 
derfelben vermehrt. Die feften Körper dehnen fich zum 
größten Theile gleihförmig zwifhen O u. 100° E. aus, 
d. h. die Ausdehnung ift ver Dermehrung der Temperatur 
proportional; bei höhern Temperaturen ift fie unrcgel— 
mäßig, aber ftets im Zunehmen. Verſuche bi zu 300° 
ftellten Ravoifier u. Laplace, Smeaton, Dulong, Petit 
ıc. an, aber erft Pouillet gelang es durch cin beſonderes 
Inftrument (Tuftpprometer), weiches die Ausdehnung von 
000 Millimetre mißt, die A. fefter Körper big zu 1500° 
zu befiimmen. Alle Flüffigkeiten, mit Ausnabme des 
Quedfilbers haben eine fehr unregefmäßige W.; Gap: 
Luſſac hat fie für den Alkohol, den Aether u. einige andere 
beſtimmt; Hallftrom für das Waffer, Dalton unternandern 
für Dele u. Salpeterfäure, Dulong mit Petit für das 
Duedfilber, das ſich zwifchen 0° u. 100° für jeden Grad 
um zy55 ausdehnt. Die N. der Luft ift aleihfürmia und 
zwar nad Gaystuffac für jeven Grad mtr oder 0,00375 
des Bolumeng bei 0%. Demfelben Geſetze folgen alle gas— 
förmigen Körper ; inbeflen Scheint es nach den merkwürdi— 
gen Berfuchen Regnault's nit richtig zu fein u, zwifchen 
0,00366 u. 0,003685 zu ſchwanken. 

Ansdinftung, die Bildung von Dämpfen auf ver 
Oberfläche tropfbar flüffiger Körper. Das Wafler ver: 
dunftet an der Oberfläche der Gewäffer, der Erte, Des 
Bodens u. der Pflanzen bei allen Zemperaturgraden. Die 
einzige Bedingung ift nur, daß die Luftfchichten, welche den 
Körper umgeben, nit mit Dämpfen gefättigt find, daher 
geht die A. langfam von Statten, wenn bie Luft ruhig if 
u. erfolgt um jo Schneller , je bewegter die Atmoſphäre ift, 
weil dann nicht gefüttigte Luftfchichten ftets in neue Be— 
rührung mit dem Körper gebracht werden. Außerden 
wird die Schnelligkeit der A. durch den Unterſchied zwifchen 
der Dichtigfeit des Dampfes bedingt, der fi) bildet u. ber 
Dichtigkeit des fhon in der Luft gebildeten Danpfee. So 
würde z. B. in vollfommen trodener Luft bis 11°C. Wärme 
bei gleichen Oberflächen faft ebenfo viel Waſſer auspunften, 
ale bei 30° C. in einer feuchten Puft, die ſchon Dünfte ven 
20 Millimeters Dichtigfeit enthielte. Für die antern Flüſ— 
figteiten ift die Schnelligfeit ihrer U. der Dichtigfeit der 
Dämpfe proportional. Die U. des thierifchen Körpers 
heißt Schweiß (ſ. d.). 

Ausfuhrprämien oder Bonificationen, Be: 
günftigungen, tele der Staat bei der Ausfuhr acwiffer 
Fabrikate gewährt, um die einheimiſche Induftrie zu beför— 
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dern, oder derſelben die Concurrenz mit dem Auslande zu 
erleichtern. Die deutſchen Zollvereinsſtaaten bewilligen 
nur X. auf Tabafefabrifate (3 Thlr. für den Ctnr. Netto 
Gericht), Hutzuder u. Kandis (7 Thlr. per Gtnr.), aber 
mit der Einfhränfung, daß die zu diefen Fabrifaten ver— 
brauchten Urftoffe von dem Auslande ftammen u. der z0lls 
amtlihen Eingangsbehandlung unterlegen haben. Auch 
Branntwein, Bier, Mehl u. Schiffszwieback erhalten sine A. 

AUusgedinge, f. Auszug. 

Ausglühen, Metallen, die unter dom Hammer, zwi— 
hen Walzen over beim Drahtziehen hart u. fpröde gewor— 
den find, dadurch ihre natürliche Weichbeit u. Dehnbarkeit 
wieder zu geben, daß man fie auf einem Glühheerde oder 
in einem Glühofen zum ſchwachen Nothglühen erhitzt und 
langfam abkühlen läßt (Eifen, Stahl) oder in Waſſer ab» 
löſcht (Kupfer, Mefiing). 

Aushäugebogen, in den Buchdruckereien Bogen, 
welche der Druder von der gedrudten Auflage jedes Bu— 
ches zurückbehält u. die von ihm bei Handpreffen gewöhn— 
lid an einer über derfelben angebradten Schnur aufge= 
hängt werden, vaher der Name; fie find für den Verfaffer 
u. Verleger des Werfeg beftimmt. 

Ausladung, 1) das Hervorragen des Glieds eines 
Geſimſes, Vorſprung; 2) ſ. Elektriſirmaſchine. 

Auslaugen, lösliche alkaliſche oder ſalzige Subſtan— 
zen aus erdigen oder andern Gemiſchen auszichen, z. B. 
Pottaſche aus der Holzaſche. 

Aunslegung, ſ. Eregeſe u. Hermeneutik. 

Auslieferüng, die Verbindlichkeit eines Staates, 
den zu ihm geflüchteten Verbrecher auf vorangegangenen 
Antrag aufl. zurüczugeben, fohränft ınan gewöhnlich auf 
gemeine Verbrechen cin, wie Mord, Verfiälſchung, 
Diebftahl, Betrug ıc. u. behauptet, auch dann müſſen Be— 
weile beigebracht werden, die zur Beftrafung in dem aus— 
liefernden Staate hinreihen würden. Die Staaten haben 
es indeß in ihrem Intereſſe gefunden, befondere Verträge 
über die A. abzufchließen, fo Frankreich u. Belgien 1834 
u. feit 1822 Die einzelnen veutfchen Bundesftaaten. Nord— 
amerifa liefert felten, England nur nach richterlicher Ent» 
fheidung aus. Politiſche Flüchtlinge werden von 
England, Sranfreich, Belgien richt ausgeliefert; von der 
Schweiz nur an Deiterreih (DBertrag vom 14. Juli 1828) 
u. an granfreich (Bertraa vom 18. Febr. 1828), doch erft 
nad geichehener Beweisführung des angeſchuldigten Ver— 
brechens. Die deutfchen Bundesftaaten haben fich dagegen 
durch die Beſchlüſſe von: 5. Juli 1832 verpflichtet, politiſche 
Verbrecher auf die erfte Nequifition gegenfeitig auszulie— 


ern. 
Ausnahmegeſetze, in repubfifanifchen oder cunftitu- 
tionellen Staaten tie Bevollmädtigung der oberften 
Staatsgewalt in dringenden Fallen nicht jtreng nach den 
beitehenven Gefegen, fondern nach beftem Ermeſſen zu 
handeln. Bei ven Römern vertrat die Stelle von X. die 
Erklärung des Senats an die Conſuln, fie möchten zufehen, 
daß der Staat feinen Schaden fitte u. dic Mebertragung 
der Dictatur. In England find A. die zeitiveilige Aufbe« 
bung der Habeas-Corpus-Acte (f. d.), die Fremdenbilf 
(ſ. d.) u. die Strafbills (1. d.). Sn Franfreih kommen 
fie feit Der Revolution häufig vor u. die Suspenſion der 
Cenftitution, die revofutionäre Regierung von 1793, das 
Revolutionstribunaf waren A. Nach der Ermordung des 


Herzogs von Berry 1820 erfchienen verfchiedene A. gegen 


die Preſſe u. Die perfent. Freiheit. Zu den neuften X. fann 
man die Septembergeſetze 1834 rechnen, obſchon dadurd 
der Gerichtsgang nicht aufgehoben, ſondern dag Verbre— 
chen nur anandere ale die gewöhnlichen Gerichtshöfe über- 
wiefen wird. Sn Deutfchland rechnet man die karlsbader 
Befchlüffe, welche in Folge der Ermordung Koßebue’g eine 
firengere Aufſicht über die Univerfitäten u. eine gefchärfte 
Cenſur anordneten, gewiffermaßen zu den A. 

Aufoner oder Aurunker, eing der Urböffer im 
alten Yatium, wornad die Griechen ganz Stalien wohl 
Auſonia nannten. 

Auſönius (Decius Magnug), berühmter röm. 
Dichter des 4. Jahrh., geb. um 309 zu Burdigala (Bor— 
deaux), wo fein Vater Julius A., ein ausgezeichneter Arzt, 
lebte, ward ſorgfältig erzogen u. erlangte als Lehrer ber 
Grammatik u. Beredtfamfeit folden Ruf, daß ihm der 
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übertrug, der ihn fpäter zum prätorianifchen Präfcet von 
Gallien u. Stalien u. 379 zum Conful machte. Auch Theo: 
doſius fhäßte ihn fehr; er flarb nach 392 in feiner Bater- 
ftadt. Seine zumeilen: fhlüpfrigen Gedichte, enthalten 
mande ſchöne Stelle; ſchätzbare Nachrichten enthalt fein 
Gedicht auf Die Mofel Clat. u. deutfch von Troß, 2.Ausg., 
Hamnı 1824, von Böding, Berl. 1828) u. feine „Bcrühmte 
Städte”. Befte Ausgaben die der Variorum von 1671, die 
Zweibrüder 1785. 

Auſpicien, eigentlich Zeichen von Vögeln, dann über- 
natürlicheggZeichen überhaupt. Bei Singvögeln (oscines) 
deuteten Die Auguren aus dem Gefang, bei den andern 
{praepetes) aug ihrem Flug u. der Bewegung der Flügel. 
Bor jeder wichtigen Handlung im Staate vder im Privat- 
(eben mußten die X. befragt werben. Der Augur ging 
dann vor Tagesanbruch in das feld, fette fi mit ver- 
ſchleiertem Haupte auf einen offenen Platz u. bezeichnete 
nit einem Stab (lituus) Abfchnitte am Himmel. Dag 
am Himmel u. auf der Erde abgegrenzte Gebiet (templum 
augurale) zerfiel in vier Theile; was nad Oſten u. Weiten 
Ian hieß sinistrum u. dextrum, was nad Nord u. Süd, 
anticum u. posticum, Opfer u. Gebete folgten. Cine an— 
dere, befonders bei Siriegszügen übliche Weife, die X. zu 
nehmen, war, in Käfigen eingefohlofienen Vögeln Zutter 
porzumwerfen, wobei das gierige Auffreffen deſſelben auf 
Glück deutete. Der gewöhnliche u. ältefte Plag der Augu— 
rien war auf dem palatinifchen Hügel, in Lagern zur Ned» 
ten von dem Zelte des Feldherrn. 

Ausſatz, Lepra, 1) eine der älteſten Kranfpeiten 
Des Menfchengeſchiechts, am früheſten in Aegppten u. ſpä— 
ter bei den Juden erwähnt, durch römiſche Heere nach Ita— 
lien gebracht u. durch die nad Europa zurückkehrenden 
Kreuzfahrer noch mehr im Abendlande verbreitet, vers 
ſchwand am Ende des 15. Jahrhunderts, nachdem fiegroße 
Verheerungen angerichtet hatte. In ausgearteter Form be= 
ftept der. nur no im hohen Norden u. im tiefen Süden. 
Gr ift eine nad u. nach mehrere Spfteme in ihren Kreis 
ziehende Krankheit der ganzen Conftitution u. beginnt mit 
einem eigenthümlichen Anfehen des Gefihts durch An— 
ſchwellen u. Auseinanderweichen der Öefichtöfnochen. Spä⸗ 
ter leichte Biegſamkeit im ganzen Knochenſyſteme, Auſchwel— 
Yung der Gelenftöpfe, fhmerfällige Bewegung, erſchwertes 
Athemholen, panzerartige Erweiterung des Bruftfafteng, 
Krümmungen d.Wirbelfäule u. Einfinten d. Kopfes zwiſchen 
die Schultern, heifere Stimme, klauenartige Biegung der 
Nägel, Aufgetriebenpeit des Unterfeibes, bodsgerumartige 
Schweiße, übelriehender Athem, Naſengeſchwüre, freſſende 
Hautgeſchwüre, knollenförmige Verhärtung in dem unter 
der Haut liegenden Zellgewebe. Bisweilen iſt dieſe bloß 
auf eine Hand oder einen Fuß beſchränkt, u. bildet fo den 
Knolle oder Elephantenfuß, eine unförmliche, hart 
anzufühlende Anfchwellung des Zellgewebeg, vom Knöchel 
bis zum Knie reihend, glänzend u. mit Schuppen bevedt. 
Arken des A. find der weiße oder moſaiſche u. der raus 
dige oder griechiſche. Abarten: die Radeſpyge, bie 
Spetälsta, in Scandinavien vorfommend, die Krimmſche 
Krantpeit, auf der Halbinfel Krimm und am ſchwarzen 
Meere einheimifrh, die Yiftrca auf Island, die Marfchs 
krankheit in ven Marfchen von Holftein, das Pellagra in 
Oberitalien, die Afturifche Nofe an der nördlichen Küfte 
von Spanien. Der A. wird durd das mofaifche Geſetz 
befonderg beachtet. Die Kranken wurden von den Price 
ftern für unrein erffärt, vom Umgange Geſunder abges 
Schloffen, u. mußten ein befonderes Kleid tragen. Nach der 
Genefung unterwarfen fie fih befonderen Reinigungs: 
feierlichfeiten. Auf ähnliche Weife behandelte man fie im 
Mittelalter. Man fonderte fie von den Gefunden ab und 
verwies fie in befondere Wöhnungen vor der Stadt (Aus 
faßhäufer, Häufer der Sonderſiechen), Tcate ihnen eigene 
Kleider an u. erffärte fie für bürgerlid todt. Bergl. 
Hensler, dom abendländifchen Ausſatze im Mittelalter, 
Hamb. 17905 Martius, AbH. über die Krimmſche Kranf- 
heit u. deren ärztl. Behandlung, Freib. 1819; Sieber, 
Reife nach der Inſel Kreta, Leipz. 1823 5 2) Pferdekrank⸗ 
beit, anfteefend und unheilbar, ale cin über den ganzen 
Leib verbreiteter Krätzausſchlag ſich darſtellend; 3) Baum— 
krankheit. 
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Ausſchnitt oder Sector, der Theil eines Kreifeg, 
der durch zwei Halbmeffer (Nadien) u. einen Bogen oder 
Theil des Umfangs eingeichlofien wird. 

Ausſchuſt, Perſonen, welche ald die brauhbarften 
von einer ganzen Örfellfhaft gewählt werden, um gewiſſe 
Geſchäfte für fie zu beforgen. Weber den Ausfhuß der 
Yandflände, ſ. Landſtände. 

Auſſee, Martt im ſteiermärkiſchen Kreiſe Judenburg, 
hoch im Gebirge mit 1200 Einw., Salinenoberamte und 
Salzſiedereien, die jährlich 200,000 Etr. Salz liefern. 

Ausſetzen der Kinder war faſt im ganzen Alterthun 
gewöhnlich und findet noch bei mehreren nichtchriſtlichen 
Völkern ftatt. Die Griechen mit Ausnahıne der Thebaner 
durften ihre Kinder ausfegen u. bei den Spartanern gebot 
e8 felbit ter Staat, fobald dag Kind ſchwächlich od. mißge— 
ftaltet war. Gbenfo erlaubte das Zwölftafelgeſetz der Rö— 
mer die A. nur bei monftröfen Geburten, wurde aber ſpä— 
ter in den Zeiten deg fittlihen Berfalld allgemeiner. Hob 
der Vater dag vor ihm niedergefegte neugeborne Kind 
nicht auf, fo wurde es ausgefegt u. gewöhnlich mit einem 
Schmuck am Halfe oder an ven Armen verfehen, theils um 
Andere zur Aufnahme zu beivegen, theils um eine fpätere 
MWiedererfennung möglich zumachen. Wer ein ausgefeß- 
te8 Kind aufhob, erwarb alle Baterrechte darauf, doch 
verbot Zuftinian (530) e8 zum Sflaven zu maden. Se 
tiefer chriſtlicher Geift in die alten Staaten drang, deſto 
klarer erſchien die Bermwerflichfeit der Kinderausſetzung, 
welche dann vom Staate felbft als Verbrechen beftraft 
wurde, namentlih ald zur Aufnahme der Ausgeſetzten 
eigene Findelhäuſer (f.d.) beſtimmt waren. Auc die 
Muhammedaner verbieten dag A. d. K. fireng, dagegen 
werden in China, Japan, Dftindien ꝛc. noch jetzt viele 
Tauſende ausgeſetzt oder geradezu netödtet. 

Ausſpielgeſchäft, die Veräußerung von irgend eis 
nem Eigenthume durch Spiel ift nur unter Erlaubnis des 
Staates geftattet, ver auch darauf fieht, daß fein Mißver— 
hältniß zwifchen dem Werthe ves Gewinnes und dem 
Merthe der ausgegebenen Spiellooſe ftattfindet und dent 
Gewinner die Erlangung feines Eigenthums garantirt 
wird. Das A. von Gütern ift fhon Tangft in Preußen, 
Sachſen, Baiern ꝛc. verboten, feit 1840 au in Oeſtreich. 
Vergl. Lange, „Die Rechtstheorie von dem Augfpielges 
fhäft‘, Ext. 1818. _ 

Ausſtellung, öffentliche Aufftellung von den in eis 
nem Lande hervorgebrachten Erzeugniffen der Kunſt u. des 
Gewerbfleißes, um mit einem Blife cin vollftändigeg, 
leicht überfichtlihes Bild von dem Umfange u. dem Zu— 
ftande der inländiſchen künftlerifchen u. gewerblichen Thä— 
tigkeit zu liefern. Es darf deshalb auf der A. aud fein an 
ſich noch fo unbedeutend fcheinendes Fabrifat fehlen, fo= 
bald es in feiner Art werthvoll ift. Ihr Zweck iſt, aufzu— 
muntern und zu bilden, die verſchiedenen Erzeugniſſe in 
weitern Kreiſen bekannt zu machen u. ihren Verkauf zu er: 
leichtern, dem Kaufmann die beften Quellen nachzuweiſen 
u. uͤberhaupt den Geſchmack des Publicums zu bilden. An— 
geordnet werden fie theils vom Staat, theils von Kunfts 
u. Gewerksvereinen. Berühnite Kunſtausſtellungen hat in 
Deutfohland Berlin, Dresven, Leipzig, Wien, Prag, Nürn— 
berg, München 2c., worauf fih wohl aud Werke franz. u. 
belg. Künftfer eingefunden haben. Die wichtigfte in Frank— 
reich findet im Louvre ftatt (pie erſte kam 1699 durch Manfard 
Eh Staude u. ward feit 1737 jährlich); London hat bie 

usftellung des Britifchen Inftituts, der königl. Akademie 
u. der Aquarellmaler, Belgien eine Nationaltunftausftel> 
fung in Brüffel. Der deutſchen Induftrie dienten feit den 
letzien 30 Jahren vielfältige Ausftellungen in den verfchie« 
denen Ländern, u. im J. 1842 eine allgemeine in Mainz, 
welche ſchöne Ergebniffe geliefert hat. Die franz. Induftrie 
fondet in beftimmten Zwiſchenräumen ihre Erzeugniffe nad 
Paris in ein ungeheureg Gebäude auf den Champs Ely- 
sees, während andere in Mühlhaufen, Tours, Lyon ſtatt⸗ 
finden. Achnfiche Haben in Brüffel, Haarlem, Petersburg, 
Warfhau, Moskau, Stockholm, Bafel, Lauſanne, Madrid, 
Neapel fatt. 

Auſten (for. Ahſten, Jane), geb. 1775 zu Steventon 
in der engl. Graffchaft Hants, geft. 1817 zu Chawton, 
eine höchſt gebildete Dame und ausgezeichnete Schriftitel« 
lerin, Die in ihren Nomanen (Sense and Sensibility ; 
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Pride and Prejudice, Mansfield Park, Emma) das 
häusliche Yeben des englifchen Landadels mit Treue u. in 
gefalliger Form gefchilvert hat. 

Ansftener, Ausftattung, dad, was Töchter bei 
ihrer Verheirathung aus dem elterlihen Bermögen erhal: 
ten. Der Mann erlangt das Berfügungsrecht über die A., 
welche nur nad erfolgter Scheidung an die Frau zurück— 
fällt. Uebrigens gelten hierüber, fo wie über die Verpflich- 
tung der Eitern zur U. u. die Größe derfelben verfchiedene 
Beſtimmungen in den deutfchen Rechten. 

Ausſüßen, einen hemifchen Körper durch Wafıhen 
niit Waffer von den auflösfichen Beimifchungen befreien. 

Aunſterlitz, Städtchen im Kreife Brünn (Mähren) mit 
fürftl. faunigifhen Schloß u. 2200 E., berühmt dur 
den Sieg, welchen hier 80,000 Franzoſen unter Napofeon 
über die 84,000 M. flarfe vereinigte zuff.zöftreichifche Ar- 
mee am 2. Dec. 1805 davontrugen. In diefer Schlacht, 
die Napoleon wegen der Anwefenheit deg Kaifers Alexan— 
ber u. des Kaifers Kranz die Dreikaiſerſchlacht nannte, ver: 
Ioren die Ruffen 12,000, die Deftreicher 6000 Mann; die 
Franzoſen gaben ihren Verluſt auf 7000, die Zahl der 
Gefangenen auf 20,000 u. die erbeuteten Kanonen auf 120 
an. Napoleon hatte dabei gefchict die Stärfe u. Stellung 
feiner Armee zu verbergen gewußt. Folge davon war ein 
Waffenkillftand am 6. Dec., das Bündniß Preußeng mit 
sranfreih am 15. Dec. und am 26. Dec. der Friede zu 
Yresburg, wodurch Deftreih 1,141 DOM. mit 2,785,000 
Bewohnern u. 13,610,000 Gulden Einfünften, feine Ber: 
bindung mit der Schweiz u. Stalien u. feinen Einfluß auf 
das deutiche Reich verlor. 

Auſtern (Ostracea), eine Art zweiſchaliger Mufcheln, 
welche zumeift an den Küften des nordweſtlichen Europa, 
auch am mittelländ. u. adriat. Deere ıc. in nicht großer 
Ziefe auf fogenannten Aufternbänfen in großer Menge 
getroffen u. ale ein ſchmackhaftes Nahrungsmittel verfen- 
det werben. Sie pflanzen fih vom 3. Sahrean fort ır. faffen 
im Juni Eier mit zarten Schalen (t—2 Mill. bei einer 
einzigen) entfchlüpfen, welche nach 3—4 Sahren eßbar 
werden. Ihre Nahrung Scheint aus zarten Wafferthieren 
zu beftehen; bei todten A. öffnen fich die Schalen. Nach 
der Art des Bodens, auf dem fie vorfommen, unterfcheidet 
man Berge, Sande u. Lehmauftern, wovon die erftern am 
meiften gefchäßt werden. In Europa gelten die engl. A., 
befonders die von Colcheſter, für Die beften, dann die franz. 
von den Küften Der Bretagne, namentlich von dem Felſen 
Cancale, wo fie vom 15. Oct. bis zum 1. Apr. gefangen 
werden. Deutfchlands Küften bergen nur bei Sever u. Öfts 
friesland U. u. die meiften werden aus Holfand, England 
u. Schleswig eingeführt. Der Fang geſchieht nad der 
Ebbe, wo fie bloßliegen oder mit eifernen Rechen ır. einer 
Art Schaufeln (A. »Ihabern) mit einem Schleppfade zur 
Aufnahme der abgeföften. Aber fie werden erft gut u. ge- 
winnen an Geſchmack, wenn fie einige Zeit in A.gru— 
ben (A.parken), d. h. in Salzwafferbehältern von 3 
bis A 5. Tiefe gelegen haben, welche mit dem Mecre in 
Berbindung ſtehen. In England, namentlich in Effer, wird 
die Brut in eigens vorgerichteten Aufternbetten (Bänfen) 
förmlich gezogen u. groß gefüttert. In Deutfchland find 
die U. gewiffermaßen Anlaß zur Errichtung der Schnelfpo- 
ften geworden, welche zuerft der berliner Hof, um die U. 
nur recht frifch zu erhalten, zwifchen Berlin u. Samburg 
anlegte. Aug den Schalen wird Kalk gewonnen. 

Anfträgalgericht, im Mittelalter, bei zunehmender 
Schwäche der faiferl. Macht, Schiedsgerichte, welche un— 
mittelbar Reichsſtände wählten, um ihre Streitigkeiten zu 
entſcheiden. Die Entfheidung hieß Austrag, die Inftanz, 
die der Aufträgalinftanz. Die Stände hehielten diefe Art 
Friedensrichter ſelbſt nad Errichtung des Neichskammer— 
gerichts bei. Die deutfche Bundesacte u. mehrere Bundes- 

beſchlüſſe (1820, 1823, 1830, 1833) fellte die A. für alfe 
Streitigfeiten der deutfchen Fürſten wieder her, welche von 
ber Bundesverfammfung mit gütlich beigefegt Werben 
fönnen. Der Beklagte wählt dann aud drei vom Kläger 
voxgeſchlagenen Bundesftaaten einen zum Schiedsrichter, 
beffen höchſtes Gericht die Entfeheidung des Streites aus— 
ſpricht, welche der Bund vollzieht. Streitigkeiten zwiſchen 
Regierungen u. Ständen entfcheidet ein befondereg Schiedg- 
gericht, welches der Bund am 30. Ort, 1834 feſtſetzte. 
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Vergl. von Leonhardi, Das Aufträgalverfahren des deut— 
[hen Bundes, Franff. 1838. 

Aufträlien, auch Oceanien u. Polyneſien (Biclinfelz 
land) genannt, der fünfte Welttheil, welcher aus dem 
Feſtlande A. oder Neuholland u. aus ungeheuerer Anzahl 
Iufefn beficht, die diefeg im Norden u. Dften umgeben uͤ. 
fi) weit nach Nord-Weft, Nord u. Oſten über den großen 
Ocean in einem Name erfireden, welcher 127 Pängene 
grade (vom 130. bie 267.) u. 79% Breitengrade (234 n. 
Br. bis 569 ſüdl. Br.) umfaßt. Bequem frheidet man die 
einzelnen Theile dieſes Erptheilg, dein man eine Geſammt— 
fläche von mehr als 170,000 IM. giebt, von Welten nad) 
Oſten nad) ihrer Tage zu dem Acauator. Südlich vom 
Aequator liegen Auftralien, größte Lange von Steep= Point 
bis zum Sandy Cap, von Weſt nah OR 560 Meilen, vom 
Cap York bie zum Cap Wilfon, von Nord nah Süd, 
420 Meiten , Flächengehalt 142,500 DM. 5: VBandiemengin= 
ſel, U. ſüdöſtlich vorliegend, 1,200 OM.; Neuguinea, im 
Norden von A., 10, 000 D M.; Apmiraltiätsinfeln (165 L., 
2° ſüdl. Br.); Neubritannien, Neuhannover, Neuirland 
(1680 L., 50 füdl. Br.); Gruppe der Louiſiade (1700 L., 
110 ſüdl. Br.); Salomons-Inſeln (1750 L., 99 ſüdl. Br.); 
Macquarie-Inſeln (1760 v., 540 |. Br.); Neucafedonien 
(1820 2, 220 ſ. Br.); Santa Cruz Archipel (1830 L., 109 
ſ. Br.); Neue Hebriden oder heilige Geiſt Inſeln (1860 L., 
170 ſ. Br.); Neuſceland (1900 8,, 400 ſ. Br.), 3000 0 M.; 
Fidſchi-Inſeln (196° L., 180 ſ. Br.); Inſeln Kermadef 
(1980 L., 300 f. Br); Freundſchafts- oder Tongainſeln 
(204° 2., 200 f. Br.); Schiffer-Inſeln (2050 25 140 f. 
Br.); Covfs-Gruppe (2209 2., 20% f. Br.); Geſellſchafts⸗ 
Inſeln, Tahiti-Gruppe (2280 8., 179 ſ. Br.) ; niedrige Ins 
feln (235° %., 209 f. Br); Mendañas-Gruppe, aus den 
Marguefag de Mendoza- u. den Wafhington=Infeln befte= 
hend (2389 2., 8° ſ. Br); OÖfterinfeln (267° L., 27% f. 
Br). Bom Aequator nördlich Liegen: Pelew-Inſeln (150° 
80 n. Br); Karvlinen (I57— 180 L., 8 n.Br.); Marias 
nen, Ladronen (1650L., 15% n. Br.); Lord-Mulgrave's— 
Inſeln (180 — 1999 L., 9—- 16° n. Br.) ; Gilbert’d-Gruppe 
(1920 L., (1? an. Br.); Sandwich» Infeln (220° L., 20° 
nördfiche Breite, über 1,300 IM.) Auftrafieng Küften- 
entwidelung iſt zwar günftiger als bei Afrifa u. Süd— 
amerifa, infofern fie 1,0950 Meifen beträgt und ſich zur 
Geſammtfläche wie 1:73 verhäftz allein die Küftenbe= 
grenzung ift eben fo einförmig wie dort, fo daß der ganze 
Welttheil wie eine zugerundete Erdmaſſe ohne bedeutende 
Gliederung erfcheint. Die Halbinfeln befhränfen fi da= 
ber faft nur auf Carpentaria, Peron u. York, Eben fo 
unbedeutend find die dem Welttpeile zugehörigen Inſel— 
gruppen,die Malville- u. Dampierinfeln im Nord» Weiten, 
bie Känguru-, Kings- u. Kourneaurinfeln u. die Bandies 
mensinfel füdfich, vie Inſeln Howe u. Norfolk öſtlich. 
U. ift vorherrſchend ein Flachland u. die bisher aufaefuns 
denen Bergländer fteigen infelartig auf, zeigen einfahen 
Bau u. Feine Berbindung mit einander. Ein im Norden 
gut bewaldeter Gebirgszug lauft der Oftfüfte parallel, er— 
reicht im Norden im Dryander 4,300 F. u. wird zwiſchen 
dem 33.0 u. 34.0 f. Br. die blauen Berge, ein ödes Hoch— 
land von mehr als 3,000 F., füdlicher zwifchen dem 35.0 
u. 33.0 f. Br. das weiße Gebirge genannt. Zwifhen dem 
weißen Gebirge und der Küfte finden fich die ſchwarzen 
Berge, deffen weftliche Rander Monaru, Barragona (wohl 
9—10,000 3. Höhe) u. Argple bilden ; auf der Weſtſeite die 
Darlingfette, welde vom Schwancnfluß durchbrochen wird 
u. öftlich Waldungen trägt. Bei den Infeln werden hin— 
fihtlih ihrer Geftalt zwei Hauptverſchiedenheiten bemerk— 
bar, fie find entweder Tanggeftredt u. ſchmal oder rund, 
weniger eiförmig. Erftere folgen reihenweife auf einander, 
bitten Ketten, wobei ihrer Hauptlängenausdehnung bie. 
Erfiredung von Bergfetten, bie oft zu fehr bedeutender Höhe 
anfteigen, entſpricht. Ein auffallendes Beifpiel davon ift 
Neufeeland, woran fih die Norfolkinfeln, Neucaledonten, 
die neuen Hebriden, die Salomonsinfeln, Neubritannien, 
Neubannover u. Neuirland reihen, ferner die Inſelreihe 
von Neuguinea, die ſich an die Infeln öftfich von Aften von 
den Ppilippinen bis nah Kamtfhatfa anſchließt. Die. 
runde Form ift jedoch bei weiten überwiegend u. ihr ge= 
hört die aroße Mafle von Infeln an, welche im großen 
Drean zerſtreut ohne Sr Laufe per Küften bey 
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nächften Continente vorfommen. Sie zerfallen ihrer na— 
türlichen Beſchaffenheit nach in Hohe Infeln, welche ſich 
von der flachen Kuͤſte aus regelmäßig nach Innen erheben, 
in der Mitte meift einen hohen Kegelberg tragen u. vulfa= 
nifchen Urfprungs find, u. in niedrige Inſeln, welche 
ganz ein Werk der Korallenthiere find, denen ſpäter Meer 
u. Luft nachgeholfen haben u. die wahrfcheinfid auf Rändern 
von Kratern unter dem Meere ruhen. Zu den erſtern ge— 
hören 3. B. die Sandwichinſeln (Scheitel des Mowea Nova 
auf Dwaihi 13,785 Fuß), Sefellfchaftsinfeln (Scheitel des 
Fobreonu auf Tapiti 12,214 3.), Marquelasinfeln, Ofter: 
infel, Marianen; zu letztern die Mulgrave'd: u. Freund⸗ 
fhaftsinfeln. Bis vor wenigen Jahren glaubte man, X. 
befiße feinen großen Fluß; ſeitdem ift ein Flußſyſtem ent⸗ 
dedt, welches wahrſcheinlich ven vierten Theil des ganzen 
Gontinents einnimmt. Allein die auftralifyen Flüſſe, ohne 
feſte Quellen und gewöhnlich nur aus Ketten von Teichen 
ſich Difvend, mit kuͤrzem Quellenlaufe, der von dem Mit—⸗ 
tellaufe, wenn fie überhaupt einen haben, fi) kaum unter: 
fcheiden läßt; größtentheils dur Flachland fließend; mit 
Zuflüffen fparfam, oft gar_nicht verfehen ; obne fefteg 
Bette, nicht felten ohne ein Thal; zu manchen Zeiten ſte⸗ 
hend, in Sümpfe und Seen ſich auflöſend oder ganz 
austrodnend; zu andern Zeiten wieder dem unregelmä— 
Bigften, verberblichften Anſchwellen unterworfen; endlich 
häufig mit verftopfter Mündung, geben das traurige Bild 
der Folgen einer höchſt ungünftigen Form ber Groober= 
fläche. Die befannten Flüſſe find : der Haftingg, unter 31° 
f. Br., an der Oſtküſte ausmündend; ber Hawfesburv, 
dafelbft unter 340; der Murray, welcher auf ven fhncerei: 
hen Warragongfetten entipringt u. den Morumbidſchi u. 
Lachlan aufnimmt, an der Südküſte unter 350 f. Br.; der 
Schwanenfluß, an der Weftfüfte unter 320 f. Br.; der 
Darling mit dem Karaula, Kindur u. Macquarie, im Ins 
nern. Das Klima des ganzen Erbtheils ift mild, die 
Wärme, wie aufallen Infeln W’s.,gemäßigter, als dir geo- 
graphifche Lage erwarten läßt; jedoch die Sommerhitze, 
die hier natürlich in den europäiſchen Wintermonaten ein= 
tritt, äußerſt ſchwüle und ungefund. Auch ſcheint es, ale 
fände krotz des großen Umfangs des Erdtheils nur geringe 
Abwechsluͤng des Klima ftatt. Eine ähnliche Einförmig— 
keit u. Armuth zeigt fih in ven Produften A's. Diefelben 
Arten bededen' ganze Streden, wobei die Cinfürmigfeit 
Durch den Mangel gn buſchigem Unterholz noch ftärfer her- 
vortritt. Die befondere Natur dee Feftlandes hat Dazu den 
Pflanzen ein eigenthümliches Gepräge aufgedrüdt , Bäume 
mit glanzlofen, leberartigen oder holzigen, ſenkrecht auf 
den Stengeln fißenden Blättern, die ftatt des Laubes ihre 
Rinde mit den Sahregzeiten wechfeln, prachtvolle, äußerſt 
honigreiche, aber feine wohlriechenden Blumen, baumar- 
tige Schiffe u. mannshohe Gräfer. Einheimifche Pflanzen 
find außer mehrern Palmenarten der Kafuarinabaum, 
Gummibäume(EBucalyptus), Akazien, Yang, Aron, wilder 
Flachs, Tabak, Indigo ꝛc. Die Inſeln befißen nod den 
Brodbaun, einen Reichthum an Holzen u. wie das Felt: 
Iand durch den Anbau der Europäer europäiſche u. tropi⸗ 
ſche Gewächſe, die trefflich gedeihen, wie Baumwolle, Zuk⸗ 
kerrohr, Getreide, Küchengewächſe ꝛc. Die Thierwelt 
zeigt bei einem Reichthum an Vögeln Armuth an vierfü— 
figen Thieren, da a. unter 20 Geſchlechtern nur 7-8 ei— 
enthümlich u. kein einziges Naubthier befitt. Am bemer: 
enswertheften find die Beutelthiere, welche ſämmtlich den 
Daumen der Hinterfüße u. am Unterleibe den Zigenfad 
zur Aufbewahrung der Jungen haben, die fliegenden Beu— 
telthiere (Opoſſum), die Känguru, die Schnabelthiere, 
Emu, ſchwarze Schwäne, Pfaufafane. Die Europäer ha— 
ben das Schwein, den Hund, dag Schaf und die andern 
— eingeführt, die ſich außerordentlich vermehren. 
obben find in einigen Gegenden häufig u. Wallfiſche im 
Süden in Menge. Bei den Infeln läßt fih als Geſetz 
ausſprechen, daß ihre Pflanzen-⸗ u. Thierwelt mit der öſt— 
lichern Lage u. der Ubnahme ihrer Höhe an Armut) zu— 
nehme. Am ärmften ſcheint das Mineralreid) zu fein, denn 
von edlen Metallen fand fi) bis jegt Feine Spur, Kupfer 
u. Eifen nur ſparſam; dagegen Steinfohlen, Kalf, Stein— 
falz u. Quellſalz, Marmor, Bafalt häufiger, fogar einzelne 
Edelfteinarten. DieBewohner, deren Zahl man auf etwag 
über 2 Min. anſchlägt, gehören dem malaüifchen Stamm 
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an, welcher auf den öſtlich gelegenen Inſeln dem kaukaſi⸗ 
ſchen an Farbe u. Geſtalt außerfi nahe tritt, während er 
fih auf dem Feflland u. einigen Infeln mit feinem hohen 
Wuchs, ſchwatz- oder kaftanienbrauner Haut, ſchwarzlok⸗ 
figem oder ſchlichtem Haar, dicker u. breiter Nafe, dem Ne: 
gerftamme anfdließt. Auf manden Infeln geben beide 
Arten in einander über. Die Europäer fanden fie ſämmt— 
ih in einem Zuftande völliger Wildheit, ohne fihere, 
ſchützende Wohnung u. ohne Kleidung, nur auf den Süd—⸗ 
feeinfeln herrſchte einige Cultur u. Empfänglichkeit für 
Bildung. Ihre Neligion ift meift bloßer Fetiſchdienſt, doch 
auch Glaube an ein gutes u. böfeg Princip, wobei aber 
Menfchenopfer u. Menfchenfrefferei weit verbreitet find. 
Weithin hat indeß ſchon das Chriſtenthum feinen wohltpä= 
tigen Einfluß erfiredt und ganze Infeln, 3. B. die Saud« 
wichs⸗ Sreundfchaftsinfeln, der thieriſchen Nohheit entriſſen. 
Die Entoedung des Welttheils begann durch die Spanier 
im 16. Jahrh. von Oſten aus mit Auffindung der Südſee— 
infef durch Magelhaens; im 17. Jahrh. wurden mehrere 
Theile Neuhollands (A.) dur die Holländer entdeckt und 
nad) den Namen der holländifhen Seefahrer benannt. Ei— 
nen bedeutenden Zuwächs unferer Kenntniffe verbanfen wir 
dem Briten Coof (1768—1779), der zuerſt den Oſten des 
Feſtlandes, von ihm Neuſüdwales genannt, unterſuchte; nach 
ihm lieferten ſchätzenswerthe Beiträge La Perouſe (1786), 
Bligh (1787), Freycinet (1800), Flinders (1800), Kruſen⸗ 
ftern (1803), Nogebue (1815 1.1818), Duperry (1822), Knig 
(1824), d'ürville (1826) ꝛc., während von Oxley, Hume, 
Sturt, Mitchell, Cunningham, Grey, Luſhington ꝛc. Er- 
forſchungsreiſen nach dem Innern, des Landes unternom— 
men worden. Obgleich ſich Spanier bald nad der Ent— 
defung auf den Marianen u. Carolinen feftiegten, fo be⸗ 
ginnt die eigentliche Kolonifation Ws. erfi mit dem Jahre 
1787, als England cine Flotte unter dem Capitain u. Gou—⸗ 
verneur Philipp (dem Sohne eines Deutfchen in Franffurt 
a. M.) mit 776 ron nad) Botanybai abfandte, 
worauf am 26. San. 1788 der Grund zur Stadt Sydney, 
als dem Mittelpunfte der Kolonie Neufünwäles (ſ. d.) ge⸗— 
legt wurde. Mehrere Sendungen Verbrecher folgten und 
man hat berechnet, daß fich ihre Zahl von 1787 big 1833 
auf 52,000 belaufen hat, die wie in der Verbrecherkolonie 
auf Vandiemensland (gegründet 1803, Hauptſtadt Hobart⸗ 
town), wenigſtens zum Theil der Beſſerung zugeführt 
worden find. Aber ſchon 1795 waren freie Anſiedler ange— 
fangt, die fi in den lebten 25 Jahren fo vermehrt haben, 
das fie Niederlaffungen am Schwanenfluffe (1829, mit den 
Städten Freemantle, Perth, Guildford, Augufta, Albany), 
anı Bincentgoffe in Südauftrafien (1836, Hauptſtadt Ade- 
faide, gegründet 1837 u. 1839 ſchon 3,000 Ew., eine Bank 
u. zwei Zeitungen befigend), Port Philipp im Süd⸗Oſten 
der Murraymündung (Hauptftadt Melbourne) u. mehrere 
andere gegründet. Der Zuftand ber Kolonien ift blühend. 
u. der Werth der Ein- ut. Ausfuhr verdoppelt fih alle 5 
Sabre. Namentlich hat fih die Schafzucht ungeheuer geho= 
ben, fhon 1840 führte A. 10 Mill. Pfo. Wolle aus (1810 
nur 167 Pfd.) u. beſaß 1842 4 Mill. Schafe. Nach den offi- 
cielfen Angaben von 1842 mar der Stand fämmtlicher engl. 
Kolonien in A. folgender: Neuſüdwales (Weſt-A.) 50,000 
engl. AM., 85,000 E., Vandiemensland, 24,000 DM., 
45,500 E.; Schwanenfluß oder Weſt-A., 100,000 M. 
52,500 &.; Süd -X., 300,000 OM., 103,000 E.; Inſel 
Norfolk, 2OM., 1,300 E., zufammen mit einer jähr— 
fichen Production von 1,356,000 Pfund Sterling. Die 
Einfuhr wird für 1840 auf 2,462,855 Pfund Sterling, 
die Ausfuhr auf 1,951,544 Pfund Sterling angegeben. 
Sämmtliche Kolonien fichen unter Gouperneuren u, zer⸗ 
fallen in adminiftrativer Hinfiht in Graffhaften; eine 
epräfentativverfaffung ift bis jetzt nicht bewilligt worden, 
Srüher verfchentte, feit 1830 verkauft der Staat das Land 
in YAuctionen, wobei 5 Schilling_als der mindeſte Preis 
für den Acker angenommen iſt. Deportirte erhalten nach 
Ablauf ihrer Strafzeit kein Land mehr, ſondern müſſen ſich 
als Diener u. Arbeiler ihr Brod verdienen. Außer den Eng— 
ländern haben noch die Franzoſen Theile von A. erworben, 
wie 1842 die Marqueſas⸗ oder Mendaña⸗Inſeln u. ſeit 1843 
das Protectorat über die Sandwichinſeln. Val. Meinede, 
„Das Feſtland A.’ (2Bde., Prenzlau 1837); Australia, its 
history and present condition by W. Pridden,Lond, 1843, 
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Auſträlocean, ſ. Südſee. 

Anfträfien (Auftrien, Deftreidh), Neid der Oft: 
franfen, begriff außer den Pändern auf dem rechten Rhein— 
ufer u. Thüringen das ganze Gcbief zwifchen dem Nhein, 
ber Maas u. der Schelde, u. hatte Meg zur Hauptftadt. 
Karlmann war der letzte König von A. (772), welches fein 
Bruder Karl der Gr. mit dem ganzen Sranfenreiche ver- 
einigte. Den Gegenſatz zu A. bildete Neuftrien (Weſtreich). 

Auftromantie (gr.), Wahrfagung aus den Winden. 

Auswanderung, dag Austreten aus einem Staatr, 
um fih in einem andern niederzufaffen, unterſcheidet man 
von der Kolonifation, wobei die Ueberſiedlung unter Pei- 
tung des Staatd nur nach einem andern Theile des Hei- 
mathlandes geichieht u. von der Emigration, die dag Va— 
terland nur auf die Dauer beſtehender Verhältniſſe ver- 
läßt. Das Recht der X. ift faft allgemein anerfannt, dod) 
meift unter ber Bedingung, daß den Bürgerpflichten, ver 
Entrihtung der Abgaben u. der Leiſtung der Militairpflicht 
Genüge geſchehen iſt. Nur in England iſt wenigfteng den 
Gefegen nad vie A. der Arbeiter in Rolle, Seide, Eifen 
ꝛc. verboten; auch ſteht dem König das Recht zu, alle außer 
Landes Lebende bei Strafe Des Berluftee ihres Vermögens 
zurüdzurufen. Der Auswandrer verliert zwar das Heiz 
mathsrecht, wird aber dem ‚Baterlande nicht völlig ents 
fremdet, u. er darf eben fo wenig die Waffen gegen daf- 
felbe ergreifen, als vor feinem angebornen Souverain alg 
Gefandter feines neuen Vaterlandes erfcheinen. Don A. 
fann eigentlich bloß bei Völkern die Nede fein, die feine 
Kolonien beſißen; die andern wenden ſich in ihre Kolonien 
oder bleiben auch in fremden Ländern meift Bürger ihreg 
Vaterlandes. Am ſtärkſten bat ſich in Folge vieler zufam- 
menwirkender unerquidficher Verhäftniffe die Wanderluſt 
in Deutfhland gezeigt u. vorzugsweife auf die Vereinigten 
Staaten Nordamerika's gerichtet. Die Zahl der dorthin von 
1816—41 ausgewanderten Deutfchen wird aufg Mill. an: 
gegeben ; wentgftens ein Beweis, daß Nordamerika Aus— 
wanderern die meiften Vortheile Darbietet. Andere waren 
verbfendet genug, Deutfchland gegen Rußland zu vertaus 
fhen oder gaben ferbifchen, polnifchen u. brafitianifehen 
Schwindlern leichtfinnig Gehör. In neuefter Zeit ſucht 
England deutſche Auswanderer für feine Kolonien zu ge— 
winnen, einmal als Frachtartikel für feine Schiffe u. dann 
als gewinndringende Waare, infofern der Einwanderer 
bie Ertragsfähigfeit der Kofonien fleigert u. ein neuer Con— 
ſument der brit. Sabrifate wird. Sn diefem Sinne beför- 
dert au Frankreich die A. nach Algier. Zu wünfchen wä— 
ven vom Staat geleitete Auswanderungsgefelffehaften, 
wenn fie au nur dazu dienen folften, einen Schuß gegen 
die unverſchämten Erpreffungen u. DBetrügereien der Agen— 
ten u. Mäfler zu gewähren. Vergl. Bromme, Handbiblio- 
thef für Auswänderer nach Amerifa, 6Bde., ans 1838; 
Briefe von Deutfchen aus Nordamerifa ıc. nebfl orſichts⸗ 
maßregeln, Altenb. 1836. 


Ausweichung, der Uebergang aus einer Tonart in die 


andere, ſ. Modulation. 

Auszug, Bauernauszug, der Vorbehalt, welchen 
fih Jemand beim Verkauſſoder bei der Abtretung eineg 
Grundſtücks bis zu feinem Lebensende ausbedingt. Er be- 
ßeht in Wohnung, Lebensmitteln ꝛc., auch terminlichen 
Geldzahlungen (Tagegzeiten). In manchen Staaten muß 
der Landmann cin beftimmteg Alter erreicht haben, ehe er 
fih den A. ausbedingen darf. Augzügler, Auszugs— 
vater, Auszugsmutter, wer den A, genießt. 

Aut — aut (lat.) entweder — oder. 

Antel (for. otell, Auguft Heinrich d’), geb. zu 
Heilbronn 1779, Oberconfiftoriafrath u. Dberbofpredbiger 
zu Stuttgart, ftarb 1835; fehrieb cin fehr beliebtes Com- 
munionbüch, 3. Aufl., Heilbr. 1830, u. gab mit Schwarz, 
Wagner u. Schellenberg „Freimüthige Jahrbücher für dag 
Volksſchulweſen“ 1819— 1830 heraus. 

Antenricth, 1) (Joh. Heinr. Ferdinand von), 
geb. zu Stuttgart 1772, feit 1797 Brofeffor der Mevizin 
in Tübingen, 1819 Bicefanzler, 1822 Kanzfer der Univer- 
fität, um welde er fich durch verbefferte Einrichtungen, 
Gründung des Klinifumg ac. 
ſtarb dafelbft 1835. Mit tiefer theoretifcher Kenntniß 
aller mediziniſchen Doctrinen verband er höchſt glücklich 


die Ausübung derſelben u, erhielt als kliniſcher Lehrer ven ı Geftalt eines Menfchen, 


139 





Automat 


ausgebreitetften Ruf in ganz Europa. Bon feinen zahl« 
reichen Schriften aus den verſchiedenſten Zweigen ber Arze 
neiwiftenichaft gilt als Hauptwerk „Handbuch der empiris 
hen menſchlichen Phyfiologie““, 3 Boe., Lüb. 18011802. 
Bekaunt ift Die von ihm empfohlene Autenriethſche 
Salbe, eine Miſchung von 6 Theilen gewöhnlicher Salbe 
mit 24 Theilen Brechweinſtein, welche auf die Haut einge 
trieben den Kubpoden ähnliche Bläschen, diein Citer übers 
gehen u. als braune Schorfe abtrodnen, verurfacht. Sie 
wird befonders angewendet, um durch äußern Hautreiz 
Leiden innerer Organe zu heben u. hat fich beim Keuchhu⸗ 
ſten, bei Krampfhuſten u. Bruſtkrämpfen, in der Magens 
gegend, bei Wahnfinn auf dem abgefchornen Kopf eingerie- 
ben, oft bewährt. — 2) (Hermann $riedr.), Sohn 
des Bor., geb. zu Tübingen 1799, gegenwärtig ordentlicher 
Profeſſor der Arzneifunde in Tübingen, Nachfolger feines 
Vaters, fchrieb: „Ueber die Volkskraniheiten in Großbri« 
tannien’‘, Tüb. 1823; ‚Ueber das Gift der Fiſche,“ ebend. 
1833, u. mehreres Andre; auch gab er feines Baterg „An⸗ 
ſichten über Natux- u. Seelenleben“, Stuttg. 1836, heraus. 

Auteröche (ſpr. ot'roſch, Sean Chappe d’), geb. 1722 
zu Maurigc in Auvergne, Aftronon, beobachtete im Auf⸗ 
trage der franz. Akademie 1761 zu Tobolks den Durchgang 
der Venus durch die Sonne u. gab feine Reife nad) Sibi« 
rien (2 Bde., Par. 1768, 4.) heraus. Da er darin bie 
Wahrheit ungefhmüdt über Rußlands Zuftände ausſprach, 
ſo ließ die Kaiſerin Katharine II. die Schrift in einer „An- 
tidote“ (2 Bde., Amſt. 1771 f.) widerlegen. X. ftarb auf 
einer nach Californien unternommenen Reife, welche eine 
zweite Beobachtung zum Zwed hatte, zu St. Lucar 1769, 

Antenil Cfpr. vtölf), Dorf bei Paris, wo mehrere 
Gelehrte, wie Boileau, dann Moliere, Helvetiug geiftreiche 
Wittwe wohnten u. geiftesverivandte Gefellfhaften um fich 
ſahen. Auch Napoleon fand ſich hier als Conſul oft ein. 
Sept hat Thiers einen Landſitz in Ä. Bekannt find die geiſt⸗ 
reichen Abendeſſen, Soupers d'A. 

Authönticae, 1) Auszüge aus den Novellen (die 
felbft authenticae hießen), feit dem 6. Jahrh. entflanden 
u. bie Abweichungen des Goder u. der Pandekten enthals 
tend; 2) Verordnungen der Kaifer Friedrich J. u. II. für 
Stalten, die in den Codex eingefchaltet wurden. Die erſtern 
haben feine Gefegesfraft, die feßtern nur, infofern fie mit 
den Novelfen übereinftimnen. 

Authẽntiſch, von dem angegebenen Verfaſſer wirk⸗ 
ih herrührend, echt, glaubwürdig; a. mus 
rung (Interpretation), die, welche vom Gefeßgeber felbft 
ausgeht, Authentie (Authenticität), Urkundüchkeit, Echte 
heit, authentifiven, beglaubigen, glaubwürdig machen. 

Untobiographie (gr.), felbftverfaßte Lebengbefchreis 
buna, Selbfibiograpbie. 

Autschthonen (gr.), Urbewohner eineg Landes, 

Auto da fe (fpan.), d. i. Glaubenshandlung oder 
Urtheilsſpruch in Neligionsfahen, befonders die Erects 
tionen, welche die Inquifitionggerichte unter feierficher 
Proceſſion, unter Zuftrömen der Gläubigen und meift in 


| Öegenwart des Hofes in Spanien u. Portugal an Anvers= 


gläubigen an Wer fich nach dem Todesurtheil noch 
zum kathol. Glauben befannte, ward erdroſſelt, die Uebri— 
gen wurden lebendig verbrannt. Das glängendfte U. d. fl 
fand 1680 unter Karl II. zu Madrid flatt; feit der legten 
Hälfte des vorigen Jahrh. ward dag Urtheil in dem Ins 
quifttionggebäube volffiredt. 

Autodidakt (gr.), Selbftgeleprter, einer, der feine 
Kunſt oder Wiffenfchaft ohne den mündfichen Unterricht 
Anderer gelernt bat. 

Autographa (gr.), eigene Handſchriften; autogras- 
phiſcch, von eianer Hand gefhrieben. 

2lutofratie (gr.), Selbfte oder Alfeinherrfihaft, wo⸗ 
bei der Monarch (dann Autofrat) die ganze Staats— 
gewalt in fich vereinigt und unumfchränft regiert. 

Autsõlykos aus Pitane in Aeolis, fehrieb um 341 v. 
Chr. Abdandfungen über die fich bewegende Sphäre u. den 
Aufz u, — der Sterne. — 

Automäf (gr.), jede ſich ſelbſt bewegende Maͤſchine, 


hohe Verdienſte erwarb; beſonders ein mechaniſches Kunſtwerk, in welchem die zweck⸗ 


mäßig angebrachte innerliche Kraft die freiwilligen Bewe— 


‚ gungen lebender Wefen nachahmt. Hat das Runftwerf die 


fo nennt man ed oft Androide. 
18* 


deres, ald die Bernunft, 3.2. 
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Automatiſche Bewegungen 


Schon Arhytag im 3. Jahr. v. Chr. verfertigte eine 
fliegende Taube; im Mittelalter werden A. dem Noger 
Bacon, Albertus Magnus u. Regiomontanus zugefchrieben. 
Am berühmieften wurden in neuerer Zeit die Ente Baus 
canfong (1741), welche fih erhob, Tief, mit den Flügeln 
ſchlug, ſchnatterte, fraf u. dag dem Scheine nach Bervaute 
wieder von fih gab; die fehreibenden, zeichnenden, clavier= 
fpielenden X. der Brüder Droz aus Chaur de Fonds, Der 
Frompeter von Mäfzl in Wien u. Kaufmann in Dresden ꝛc. 
Die Schachmaſchine Kempelen’s gehört nicht zu Den A., va 
fie der Beipülfe eines Menſchen bedurfte. 

: Uutomatiiche Bewegungen, die unwillkürlichen, 
von dem Organismus abhängenden Bewegungen, 3. B 
der Umlauf des Bluts, die wurmförmige Bewegung der 
Gedärme ıc. 

Autonomie (gr.), d. i. Selbfigefeßgebung ; 1) dus 
Recht eines Staates, ſich nad) eignen Gefegen zu regieren; 
2) bei den Nömern, das Vorrecht einzelner Städte, ihre 
eignen Geſetze zu behalten, ihre Obrigfeiten ſelbſt zu wäh— 
fen u. eigne Münzen zu prägen (AJutouomm ungen); 
3) bei kant, die Beflimmung bee vernünftigen Willens 
durch fich ſelbſt, ohne Einfluß ber finnfichen Begehrungen. 
Ihr ſtehi die Heteronomie entgegen, wobei etwas Au— 
eine Neigung den Willen be— 
flimmt. 

‘ Mutopfie Car.), eigne Wahrnehmung im Gegenfaß 
der durch Zeugniß vermittelten Beobachtung; autop— 
tiſch, nad eigner Anſicht. 

Autñn (ſpr. Otöng), Stadt u. Biſchofsſitz im franz. 
Depart. Saone u. Loire am Arrour, 10,500 &., ſchöner 
Dom, Feder: u. Strumpffabrifen ; Handel mit Vieh, Pfer: 
den, Hanf, Tapeten 2c.; röm. Alterthümer. U., eine ber 
öfteften Städte Franfreihe, war früher Hauptftatt der 
Aeduer u. hieß Bibracte, dann unter Auguft Augustodunum 
11. unter Gonftantin Flavia Aeduorum. Seit 427 war es 
Hauptftadt der Burgunder, fiel dann an die merovingiſchen 
Könige u. hatte von den Einfällen der Sarazenen, Eng: 
Yänder u. den Kriegen der Ligue viel zu leiden. 

Huvergne (fpr. Owernje), früper Provinz im mitte 
Yern Frankreich, in die Theile Ober: u. Nieder-A. geſchieden, 
wovon der erftere mit der Hauptſtadt Aurillac das jeßige 
Depart. Cantal, der zweite mit ber Hauptftart Clermont 
die Depart. Puy de Döme u. Oberfoire bildet, ift ein Hoch» 
Yand mit mehr als 50 cerlofhenen Bulfanen, deren höchſte 
Gipfel der Eantäl 5952 par. F., der Mont v'Or 3802 F., 
der Cezallier 4584 u. der Puy de Döme 4506 F. erreichen. 
A. ift reih an Minerals u. warmen Duellen, bat große 
Waldungen, Weinbau, wichtige Viehzucht, Eifen, Blei, 
Spießglanz, Steintohfen, aber wenig Snduftrie. Am frucht- 
barften find die Ebenen Limagne im Norden u. Planeze 
im Süden; faltu. rauh die Berggenenden. Die Auvergnaten 
find jetzt ein Gebirasvolf ohne Wichtigfeit, roh in ihren 
Sitten, arm u. unwiſſend, rechtſchaffen u. mildthätig, aber 
rachſüchtig; ſie wandern als Arbeiter nach Paris aus. 
Früher von den Arvernern bewohnt, die ſich lange gegen 
Cäfar vertheidigten, kam A. an Aquitanien u. hatte im J. 
864 erbliche Grafen, von welden ein Zweig die Dauphing 
von A. bilbete. Im J. 1428 gelangte es durch Heirath an Dad 
Haus Montpenfier, einen Zweig der Familie Bourbon. 
Sranz I. vereiniate A. 1531 mit der fönigl. Domäne und 
Ludwig XI. 1615 gänzlich mit Frankreich. 

Auvẽrgne, () (Latour d'), ſ. Latour. —?) (An— 
toine d’), geb. 1713 zu Clermont-Ferrand, Director der 
Dper in Paris, fepte 1753 die erfte fomifche Oper in Frank— 
veih u. fchricb auch geſchätzte Kirchenmuſiken. Während 
ber Revolution ging er nach Lyon, wo er 1797 ftarb. 

Auxẽrre (fpr. opähr), alte Stadt im franz. Depart. 
der Yonne, an der Yonne mit 12,000 E., die namentlich 
Handel mit dem Aurerre-Wein treiben, wovon ber Shots 
rette u, bie Migraine zu den beften Burgundermweinen ge— 
hören, A. beſißt mebrere wiſſenſchaftliche Anftalten, eine 
Bibliothek mit 25,000 Bänden u. in dem Dom, Präfect- 
haus u. dem Thurm Gaillarde merkwürdige Gebäude. 

Auxiliãrtruppen, Hülfstruppen. 

Anzont (ſpr. ofub, Adrian), ein ausgezeichneter 
Mathematiker u. Optiter im 17. Jahrh. zu Rouen, geil. 
1691, dem die Franzoſen die Erfindung des Mikrometer u. 
die Anfügung des Tefeffopen an ben Quadranten für,aftro« 
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nomifche Zwecke zufchreiben, Erfindungen, welche bie Eng» 
länder ihrem Landsmann Gascoigne beilegen. 

Mya , 1) früner ein mächtiges Königreich in Hinter 
indien, jegt ein Theil des Birmanenreiches (ſ. d.) ; 2) Haupi⸗ 
ſtadt darin am Irrawaddi, während es von 1782 — 1824 
Ummerapura war, hatnebft Saigaing u, Sikkhain am ents 
gegenaefegten fer 300,000 E. 

Aväal (ir.), Mitunterſchrift u. 
Wechſel; überhaupt Unterſchrift auf brieflichen Urkunden, 
wodurd ſich ein Dritter verbindlich macht, den Inhalt zu 
zahlen, im Ball died von dem Erften nicht gefchieht. 
— einen Wechſel mit unterſchreiben und dafür 

ehen. 

Avalös (Fernando Francesco be, Marcheſe 
dePescara), aus einem alten neapolitaniſchen, urfprüng> 
lich ſpaniſchen Heldengeſchlecht, einer der ausgezeichnetſten 
Generale Darimilians I. u. Karls V., geb. 1490, nahm 
früh Kriegsdienſte, führte 1512 in der Schladt von Ras 
venna die leichte Reiterei Papft Julius Il,, gerieth ſchwer 
verivundet in Gefangenfchaft u. wurde nah Mailand ne 
bracht, wo cr für feine trauernde Gattin, die ſchöne u. geiſt— 
reiche Dichterin Vittoria Colonna, das ſinnige Geſpräch 
‚über die Liebe“ ſchrieb; bald befreit überrumpelte er an 
der Spitze der ſpan. Truppen Genua 1513 u. zeichnete ſich 
den 7. Det. deffelben Jahres in der Schladt von Vicenza 
gegen den Venetianer l'Alviano aus; 1521 vertrieb er den 
Marſchall Lautreec aus Mailand. Führer des kaiſerl. Fuße 
volks gewann er mit Frundsberg am 22. April 1522 die 
Schlacht bei Bicoca, drängte 1524 mit dem Vieekönig 
Faunop Bonnivet zurüd, nahm Bayard gefangen u. ges 
wann die Schlacht von Pavia den 24. gebruar 1525, wo 
Franz I. gefangen wurde. Obwohl von Karl V., ber Launoy 
1. die Niederländer den Italienern vorzog, gekränkt, wider⸗ 
ftand er doc) den Verſuchen mehrerer ital. Fürſten, ihn von 
der Partei nes Kaifers abzuziehen, u. dem Antrage Papſt 
Elemens VH., der ihm die Befehnung mit Neapel anbot, 
blich Karl V. treu, entdedte diefem die Anfchläge u. rückte 
feloſt gegen die Meuterer in Mailand ein, ftarb aber ohne 
Grben an einem Zehrfieber noch 1525. Sein Neffe Al— 
phons d'a., Marcheſe de Bafto, geb. 1502 zu Neapel, 
aeft. 1546 zu Bigevano, folgte ihn in feinen Gütern u. im 
Gommando, berühmt durd) feine perfönliche Tapferfeit, die 
von einer riefenhaften Geſtalt u. Körperfraft begünftigt 
wurbe. 

Moänce (fr. fpr. awangs), 1) Vorſchuß, Borausbes 
zahlung; 2) Gewinn, ber dem Ausfteller eines Wechſels 
durd den Eurs erwägt; 3) Gewinn aus der Handlung ; 
par avance, vorfchußieife. 

Moancenent (fr. fpr. amangsmang), Aufrüden zu 
höhern Stellen, Beförderung, Standeserhöhung, ganz 
ciren (fpr. awangßiren), 1) vorwärts geben, vorruden ; 
2) zu einer höhern Stelle aufrüden; 3) Geld vorfireden, 
vorausbezabfen. 

Moanis oder Awni, Erpreffungen beim Handel, na= 
menllich die ungefeßfichen Zollabgaben, welde die Beamten 
in der Türfei den Kaufleuten auflegten. 

Mvantäge (fr. fpr. awangtahſch), Vortheil, Nupen; 
avantageur (fpr. awangtaſchöh), vortheifbaft, günftig. 

Moantedrps (fr. fpr. amangfohr), Avantgarde, 

die Vorhut ader der Vortrab einer Armee, mit dem Zwecke, 
die Päſſe, Schluchten, Wege zu erkunden, vor feindlicher 
Ueberraſchung zu ſichern u. der Armee den Marſch zu ers 
feichtern. Die Stärke des U. beträgt gewöhnlich den fünf- 
ten Theil des ganzen Heeres. 
Avantcourẽñũr (ir. fpr. awangkuröhr), 
Vorbote. 
Avänt la lettre (fr. für. awang fa letter), d. i. 
vor der Schrift, die crften u. beften Abdrücke eined Kupfer— 
ſtiches, welche von den Platten abgezogen werden, ehe noch 
die Schrift darunter qefebt wird. 

Avant propos (fr. fpr. awangpropo), Borbericht 
zu einem Bude. 

Avarchide, f. Alamanni. 

Abvaren, Theil der großen Nation der Tataren Scheu⸗ 
Schen, welche feit 402 am Altaigebirge herrichte u. 952 
von den Türken u. Chinefen bedrängt wurde. Die Ogor 
entgingen-der Vernichtung, überfopritten unter dem Khan 
Yartyuni die Wolga und gelangten ald A. nach Europe, 


Verbürgung auf einem 


Vorläufer, 
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Ebn Ruſchd, woraus Aven Ruſtu. dann A. entſtand), 
der berühmtefte Philoſoph der Araber, geb. zu Coxdova 
1149, wo fein Großvater u. Bater Dberpriefter u. Ober- 
richter waren, in Der Theologie u. Philofoppie von Tho— 
phail, in ber Medizin von Ebn Zohr dem Aeltern gebildet, 
erhielt feiner tiefen u. ausgebreiteten Kenntniffe wegen die 
Stelle ſeines Waters und ward zugleich Dberrichter des 
Reiches Marokko. Durch) Neid u. Cabalen anderer Gelehr—⸗ 
ten der Ketzerei angeklagt, wurde er entſetzt, feines Ver— 
mögeng beraubt und mußte vor einem Glaubenggericht 
widerrufen , erhielt aber endlich feine Aemter und Würden 
wieder; er ft. 1206 (nad Andern 1198, 1217 od. 1225) zu 
Maroffo. Seine Philoſophie ift ganz aus ber des Ariſto⸗ 
teles in Verbindung mit Ideen ber alexandriniſchen Neu— 
platoniker geſchöpft, deſſen Schriften er überſetzte u. er— 
Härte, fo daß er bei den Arabern der Ausleger genannt 
wurde; in der Theofogie gehörte er zu ber Partei der Phis 
fofophen, welche die Ausſprüche des ® ropheten nach der 
ariftotelifchen Phitofophie erklärten u. erichtigten, u. biefe 
Anfichten enthält die pofemifche Schrift gegen Algazel „Iap- 
palath hapappalath‘ d. i. Zernichtung der Zernichtung. 
Seine Schriften beſtehen in einer Ueberſetzung bee Ariſto⸗ 
Fles aus dem Syriſchen, aus oft dreifachen Sommentarien 
fämmtlicher Schriften deſſelben (lat. in der Ausgabe des 
Aritoteles, 11. Bde., Fol., Vened. 1560 abgedr.), aus einer 
arab. Paraphrafe der Republik des Plato (lat. Rom 1539), 
aus einem Nuszug des Almageft von Ptolemäog u. einem 
Syſtem der theoret. Medizin, verftümmelt Colliget (aus 
Kulliyat, d. i. dag Ganze, Syftem) genannt. Auf das 
Ehriſienthum u. die fholaftifhe Philoſophie hatten die Ans 
fichten des A. großen Einfluß, obgleich feine pantheiftifchen 
ehren von der Einheit des wirffamen Princips im Uni- 
verfum alg Irrthum verworfen wurden; au die Aftro> 
fogie nannte man Averrhoismus, 

Moses (fr. ſpr. awähr), auf Münzen u. Medaillen 
die Hauptieite, wo das Bild des Kürften oder bie Haupt— 
figur ſteht entgegengefeßt dem Revers, der andern 
Seite, auf welcher vas Wappen, ber Perth der Münze, 
eine Allegorie, Schrift ꝛc. geprägt ift. 


während nur wenige im heutigen Lesghiftan zurücblieben. 
Im 3. 558 fegten fie fih in Dacien feft vn. einer ihrer Kö— 
nige, Bajan, unterwarf das Reich der Gepiden, die Mäh— 
ren u. Czechen. Pange dem griech. Reiche furchtbar, ward 
er vor Byzanz 626 geſchlagen. Unter feinen Nachfolgern 
eroberten die A. Dalmatien, das fie 640 verloren, drangen 
in Thüringen, Italien ein u. erftredten ihre Herrſchaft über 
die Siaven u. Bulgaren. Nach dem Berluite ihrer Erobe- 
zungen: hielten fie ſich noch einige Zeit in dem jeßigen Uns 
garn u. Oeſtreich, big fie Karl ver Gr. 796 befiegte. Nach 
827 verſchwinden fie ganz aus der Gefhigte. " 

Avariẽ, f. Haverei. 

. Aveiro (fpr. Amweiru, Joſeph Mascarenhas, 
Herzog von), fait allmächtig unter Johann V. von Por: 
tugal, faßte, wie er unter Sofeph 1. Die Gunft verlor, in 
Verbindung mit den Zefuiten, die ihrer Stellung als Beicht- 
väter des Hofes verluftig getvorden waren, den Plan, den 
König zu ermorden. Beim Attentate (3. September 1758, 
Abends 11 Uhr) ward der König nur leicht verwundet, A. 
mit feinen Mitverfehwornen ergriffen u. ven 13. Jan. 1759 
gerädert u. verbrannt. Die Jefuiten wurden aus Portugal 
vertrieben. 

Avellino, ſchlechtgebaute Hauptſtadt ber neapol. Pro⸗ 
vinz Principato ulteriore am Fuße des Berges Vergine 
mit 14,000 Einw., noch jetzt wie im Altertum durch feine 
Hafelnüffe (Nuces avelanae) berühmt, hat Getreide= und 
Kaftanienbau, Tuchmacherei u. Zärbereien, Hier brad die 
Revolution von 1820 aus. 

Ave Maria d. i. fei gegrüßt, Maria, 1) der Gruß 
des Engels Gabriel an die Maria, alg er ihr verfündete, 
das fie die Mutter Gottes fein würde; bei den Katholifen 
ein Gebet an die Jungfrau Maria; 2) die fleinen Kugeln 
am Rofentranz, bei welchen ein Ave Maria gebetet wird, 

Abentinus (Johann), eigentl. Joh. Zurmaper, 

eb. zu Abensberg in Baiern 1477 oder 1476, ſtudirte in 

ngolftadt unter Konrad Gefteg Humaniora, war 1513 
Erzieher der jüngern Brüder des Herzugs Wilpelm IV. 
von Baiern, Ernft u. Ludwig, begleitete Erſtern auf einer 
Reiſe nach Stalien 1515 u. 1516 u. ward 1517 bairifcher 
Hiſtoriograph, in welcher Stellung er 16 volle Jahre, den 
Reſt feines Lebens, mit heiligem Eifer der Geſchichte ſeines 
Valerlandes widmete. Er ſtarb 1534 zu Regensburg, in 
den letzten Jahren noch von der kathol. Geiſtlichkeit vielfach 
angefeindet u. der Ketzerei verdächtigt. Seine Annales 
Bojorum, von ihm deutſch u. lat. verfaßt (mit Weglaflung 
der der fathol. Geiftlichfeit anſtößigen Stellen Herausg. 
von Hieronymus Ziegler, Ingolftadt 1554, volltändig von 
Nic. Cifner, Bafel 1580 und zufegt von .H. N. Gund- 
fing, Fol., Leipz. 1710), beurfunden neben unermüdetem 
leiß ı1. edler Freimüthigfeit bie unbeftechliche Geradpeit 

d Wahrheitsliebe und mit Necht nannte ihn Leibnitz den 
Pater der bairifhen Geſchichte; außerdem hinterließ er 
noch ein Chronicon Bavariae (heraudgeg. DON N. Eifner, 
PBaf. 1580) u. mehrere andere hiforifhe u. grammatifche 
Schriften. Sein Leben befchrieben Kasp. Brüſchius, Hier. 
Ziegler (vor d. Annalen) u. A., zufegt C. W. 3. Breyer in 
der „‚erften öffentl. Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten 2c., München 1807. 

Mventüre (fr. fpr. amangtühr), 1) Abenteuer; 2) im 
Handel, Wagniß, gewagte Cpeculativn; Aventurier 
(fpr. awangtürieh), 1) Abenteurer, 2) Theilnehmer an 
gewagten Speculationen , 3) Seeräuber in Amerifa, 

Hventurin, 1) rothbrauner Quarz mit Riſſen, bie 
wie Gofp u. Silber fhimmern. Man findet ihn in Spanien, 
Steyermart, Böhmen, am Ural u. fertigt Ohrgehänge, 
Rafen ıc. taraus; 2) eine Zufammenfegung aus Glasfluß 
u. Meffingfeilfpänen. 

Avenñẽ (fr. for. =nüh), Zugang, Anfahrt. 

Avẽrnus (gr. Aornos d. h. ber Bogellofe), zirkel— 
runder Sce in einen alten Krater in ber Nähe von Baja 
u. Puteoli im Königreich Neavel, ber 1900 5. im Dur 
meifer bat u. 180 Zuß tief it. Eine ſchauerliche Umgebung 
u. meppitifche Ausdünſtungen, welche die Darüber fliegenden 
Bögel tödteten, Tießen ihn ale Eingang der Unterwelt er— 
fiheinen. Hier hatte deshalb auch Hefate einen Hain u. bie 
berühmte cumäifhe Sibylle eine Grotte, jetzt Lago bi 


Averno. 
-  Mosrrhoes (Abul Welid Muhammed, gewöhnl. 


* 


Terra di Lavoro, mit 14,000 E. in einer herrlich angebaus 
ten Gegend, wurde von den Normannen 1029 gegründet 
u. befißt eine treffliche Irrenanftalt. 
Moerfion (lat.), Abwenbung, Abſcheu. 
Aocerfionälguantum (lat.), Abfindungsſumme. 
Mvertiren (ir.), benachrichtigen; Avertiffement 
(fpr. awertißmang), Bekanntmachung, Anfündigung, Ans 


zeige. s 
Aviaãnus (au Avienus, Rufus Feſtus), rom. 
Dichter im 4. Sahrh., dem man mehrere Ueberſetzungen 
aus dem Griechifchen, eine poetiſche Bearbeitung bes Livius 
u. 42 äfopifche Fabein in elegiſchem Versmaß zuſchreibt. 
Ausgabe von Cannegieter, Amſt. 1781. 
Hoicenna (einentlih Abu Ali el Huffein Ebn 
Abdallab Ebn Sina), der größte ber arab. erste, 
geb. zu Affchana bei Bokhara in Perfien 978 (980), ftudirte 
Mathematik, Aftronomie, Philofophie u. Medizin in Bag: 
dad u. übte feßtere ſchon in feinem 18. Jahre; Yeibarzt Dee 


Hamadan u. Zefahan, ftarb er 1036 (1037) zu Hamadan. 
Sein Merk über die gefanımte Arzneitunde, Canon medi- 
cinae (im Original mit mehreren philofophifchen Schriften 
von ihn, 2Bde., Fol., Rom 1593, lat. zuletzt 2 Bde., Fol., 
Pened. 1595), eine zweckmäßig zuſammengeſtellte Compi⸗ 
ſation aus arabifchen Ueberſepungen griechiſcher Aerzte, 
galt im Mittelalter lange als Norm alles mediziniſchen 
Wiſſens u ift noch für die Geſchichte der arabiſchen Medizin 
von höchſtem Werth; als ſelbftſtändigen Denter zeigt ihn 
fein Commentar zur Metaphyfif des Ariftoteles, welcher die 
Aufmerkfamfeit der Schofaftifer erregte ; fat zuletzt Vened. 


564. 
Moidius (Caſſius), röm. Feldherr, der ſich unter 


wollte, aber von ſeinen Truppen ermordet wurde. 
Abignön (ſpr. Awinjong), Hauptftabt des franz. De⸗ 
partements Vaucluſe an der Rhone mit altem päpſtl. Palaft, 
Dom, Invalidenhaus (für 1000 Soldaten), Gemäldegas 
lerie, wiſſenſchaftlichen Anftalten, Bibliothek von 30,000 
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Hoeria, Stadt u. Biſchofsſitz in der neapol. Provinz 


Khalifen von Ray u. anderer Herrſcher, fpäter Weftr zu. 


Marc Aurel in Aften und Aegypten unabhängig machen 


u 
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Avila 


ſchen Fabrikaten, Sumach, Krapp, 
handeln. Die 1303 von den Grafen von der Provence, 
Karl II., geftiftete Univerfität wurde 1794 aufgehoben. 
Die Umgegend ift reizend und äußerſt fruchtbar an Korn, 
Bein, Dliven, fogen. Avignonbreren (graines d’A.) u. 
den herrlichſten Süpfrüchten. 
bie Papfte zufolge eineg Vertrags mit Philipp dem Schönen 
von Frankreich von 1309 bis 1376 ihren Sit, von denen 
Clemens VI. die Stadt der Königin von Sicilien ır. Gräfin 
von der Provence, Johanna, 1348 um 80,000 Goldgulden 


abkaufte. Legaten regierten A. bis 1791, als die Stadt mit 


Sranfreich vereinigt wurde. Der Marfchalf Brune ward 
hier 1815 von Fanatifern ermordet. 

Avila, fpan. Provinz im Königreich Altcaftifien, bergig 
aber fruchtbar in den Thälern, mit Ackerbau, Weinbau u. 
Seidenzucht u. 158,000€. Die ummaucrte Hauptftadt glei= 
hen Namens anı Adaja mit 13,000 E. war der Berfamnt: 
lungeort des altcaftiliichen Adels, welcher 1465 den König 
an IV. abfegte u, deffen Bruder Alfons auf den Thron 

erief. 

Avilay Zuniga (Don Ludovico), 


Pius V. begleitete Kaiſer Karl V. auf dem ſchmalkaldiſchen 


Kriege und beſchrieb denfelben in „Commentarios de la 
uerra de Alemanna hecha por Carlos V. en 1546 y 1547“, 


Bench. 1548, in viele Sprachen überfeßt, deutfch von Her- 


309 „Philipp Magnus von Braunfhweig, 4., Wolfenbüttel 
1952. 


Avilĩiren Cir.), herabwürbigen, erniedrigen; Avi— 


liſſem ent (fpr. =lißmang), Erniedrigung. 

Avis (fr. fpr. awi, Aviso), 1) Gutachten über Hans 
delsvorfälle; 2) Nachricht, 
MWaaren, Wechfel 20. durch einen Avisbricf. Apis- 
fhiff, «boot, -æjacht, fihnellfegelndes Fahrzeug, um 
Nachrichten zu überbringen. Avifiren, melden. 

A vista (ital. fpr. a wifta), nad) Sicht, Andeutung 
bei Wechſeln, fie ſogleich nad) Vorzeigung zu bezahfen. 

Avoir dupoids, in England das fchivere Handels- 
gewicht im Gegenfaß des Trop-Gewichteg, für ale Wan: 
ren mit Ausnahme der edeln Metalle, Juwelen u. Perlen 
u. der Droguen im Einzelverkauf; 144 Avoir du poids- 
Pfund = 175 Troppfunden, 100 Pfd. A. d. p. = 96,981 
preuß. Pfunden. 

a vue (fr. fpr. a wüh), auf Sicht. 

Axinit, ein meift ryfiallinifch vorfommendeg Mine- 
ral, wird unter die Schörle geordnet, iſt nelfenbraun, 
halbdurchſichtig oder nur durchſcheinend, mit doppelter 
Strahlenbrechung, drei Mal ſchwerer als Waſſer, härter 
als Feldſpath, nicht ſo hart wie Quarz u. wird im Erzge— 
birge, im Harz, auch in Frankreich u. Norwegen gefunden. 

Ariom (gr.), Grundfaß, der durch fich felbſt einleuch— 
tet u. Feines Beweiſes bedarf, z. B. dag Ganze iſt größer, 
als m einzelner Theil davon; axiomatiſch, anerkannt, 
gewiß. 

Axishirſch (Cervus Axis), ſtammt aus Indien u. 
Aral, und wird in Europa in Thiergärten gehegt, ift 
feiner als der gewöhnliche Hirſch, von Farbe rothbraun, 
mit weißen runden Flecken, am Bauch, Naſe, Backen und 
— gelblich, ohne Geweih u. von ſchlankem, zierlichem 

uchs. 

Axum, einſt Hauptſtadt eines mächtigen abyffinifchen 
Reichs u. Hauptmarkt für Elephantenzähne, iſt jetzt nur 
noch mit den Trümmern feiner alten Größe umgeben. 
Die hier von Salt aufgefundene griech. Juſchrift zählt die 
en des arumitifhen Königs Aizanes um 333 n. 
Thr. auf. 

Ayacucho Cipr. -futfho), Ort im Depart. U. in 
Peru, wo Sucre durd einen glänzenden Sieg (9. Dec. 
1824), der Herrfhaft der Spanier in_Peru ein Ende 
machte. Der Schlacht folgte Die Eapitulation von A., in 
welder viele höhere Offiziere, darunter 16 Gienerale und 
3200 Gemeine ſich ergeben mußten. Diefe Dffijiere er: 
langten fpäter im Bürgerfriege Spaniens alg (Senerale 
der Königin Chriſtine eine politifche Bedeutung, werden 
aber von ihren Gegnern fpottiweife nur Ayacuhos genannt. 
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Bänden u. 32,000 E., die befonderg mit feidenen u. chemi— 
der und Papier 


Seit Clemens V. hatten hier 


Sprößling 
einer adeligen Familiẽ aus Plaſencia in Eſtremadura, Ges 
neral der Reiterei und Conmendador Diayor des Ordeng 
von Alcantara, Gefandter bei den Päpften Pius IV. und 


befonders über abgefendete 


Azara 


Ayãla (Piedro Lopez dv’), geb. in Murcia 1332, 
geſt. 1407, leiſtete im Krieg u. Frieden Heinrich Trandtaz 
mare u. Johann J. wichtige Dienſte u. machte ſich als Ge⸗ 
ſchichtſchreiber und Dichter einen Namen. Außer einer 
Chronik der caftil. Könige Peter, Heinrich II., Fohann I. 
u. Heinrich III. (2 Bde, Madr. 1780) u. einer Heberfeßung 
des Livius, fchrieb er ein Buch in Neimen über den Hof 
(Libro 0 rimado de palacio) u. Iyr. Gedichte. 

Ayrenhoff (Corneliusvon), geb. zu Wien 1733, 
ftarb dafeldft penfionirt als Feldmarſchall-Lieutenant 1819, 
beliebter Dramatifcher, beſonders Luftfpieldichter des vor, 
Jabrh. Er fchrieb 6 Trauer» u. 9 Yuftfpiele; von den 
legtern erhielt „Der Poſtzug“, 1769 zuerft aufgeführt, den 
Beifall Friedrichs des Gr., aud „Die große Batterie”, if} 
gelungen; fie find in fließenden Alerandrinern gefchrieben, 
die Trauerfpiele aber höchſtens in der Anlage von einigen 
Werth, man hat von ihm noch Heinere Gedichte u. Briefe 
über Italien. Sämmtliche Werke, herausgegeben von 9. 
3. v. Neger, 3. Aufl, 6 Bde., Wien 1814. 

Ayrer (Jakob, eigentlih Eyer), geb. in Franken, 
vor der Mitte des 16. Zahrh., kam arın nah Nürn: 
berg, nahm Namen und Wappen des Gefrhlechts der 
Ayrer an, gründete dort eine Eifenhandfung, wandte 
fih dann nah Bamberg, kehrte aber der Religion we— 
gen als Proteftant nah Nürnberg zurüd war 1594 Bür- 
ger, Gerichtsprocurator und faiferlicher Notar und ftarb 
1605, nächſt Hand Sachs der frudtbarfte und bedeu— 
tendfte Luftfpieldichter des 16. Sahrh., obwohl er felbft nur 
Jak. Friſchlins Julius Caesar et Cicero redivivus, Speyer 
1585 herausgab. Erſt feine Erben veröffentlichten feine 
Luftfpiele unter dem Titel: „Opus theatricum, dreißig 
ausfundig ſchöne Komödien u. Tragödien, fampt noch) an- 
dern 36 fchonen, Tuftigen u, kurzweiligen Faſtnachtſpielen“, 
Nürnb. 1618, ein 2. Theil mit 40 Komödien u. Tragödien 
iſt in Der Vorrede verſprochen, aber nicht erſchienen. Als 
Luſtſpieldichter ſteht er Hans Sachs am nächſten, iſt jedoch 
regelmäßiger, dagegen gelingt ihm das Streben nach Cha⸗ 
rakterzeichnung weniger; die Sprache, reiner u. leichter 
als die aller ſeiner Vorgänger, iſt körnig u. gediegen; fünf 
feiner Luſtſpiele hat Tieck im 1. Bde. feines „„Deutfchen 
Theaters“ aufgenommen. 

Ayrton (Eſpr. Aehrt'n, Eduard), ein trefflicher 
Componiſt von Kirchenmuſiken, geb. zu Ripon in Yorkfhire 
1734; ward 1784 Doctor der Muſik, wobei er fein berühm— 
tes großes Anthem für volles Orcheſter ſchrieb, leitete mit 
Andern die Händel'ſche Gedächtnißfeier in der Weftminfter- 
abtei u. ſtarb 1800. 

Aynntamiento, der Gemeinde = oder Stadtrath in 
Spanien, welcher von den ©emeindegliedern gewählt 
wird u. die Gemeinde unabhängig von der Regierung ver= 
waltet. Gin Alcalde fteht an der Spitze. Ein Verſuch, 
die Freiheit der A. zu beſchränken, führte 1840 die Ver— 
bannung der Königin-Regentin Chriſtine herbei. 

Azalẽa, Pflanzengattung aus der naiürlichen Familie 
der Ericeen, wird in mehreren Arten in Gärten u, Treib⸗ 
häuſern gezogen; die A. calendulacea Michaux mit 
flammrothen und brandgelben Corollen iſt der ſchönſte 
Strauch in Nordamerika. RE 

lzara (fpr. aſahra), 1) (SoſéNi eolo d’U.), geb. 
1731 zu Barbanafes in Aragonien, ausgegeichneter Staatg- 
mann u. Diplomat, warb ald fyan. Gefchäftsträger in 
Rom (1765) vertrauter Freund von Raphael Mengg, trug 
am meiften zum Sturze der Jefuiten bei, erlangte von 
Buonaparte den Frieden für den Papft, ward fpäter Ge— 
fandter in Paris, 1801 nad) Barcelona veriviefen, wieder 
als Geſandter nah Paris gefhict, um von Neuem 1803 
abberufen zu werden u, war im Begriff nach Stalin zu 
gehen, als er 1803 zu Parig farb. — 2) (Don Felix 
v’U.), Bruder des Vorigen, berühmter fpan. Reifender u. 
Naturforfher, geb. 1746 zu Barcelona, wo er in der Mis 
litairakademie erzogen wurde, ftieg Schnell zum Oberſi— 
lieutenant u. wurde 1781 von der fpan. Regierung zur 
Berichtigung der fpanifchen und portugiefifchen Grenzen 
nach Südamerika gefhidt. Nach Beendigung des Ges 
ſchäfts durch Intriguen aufgehalten, verfaßte er auf eigene 
Koften u. ohne alle Unterftügung der fpan. Behörden, rich: 
tige Karten deg Landes und legte Sammlungen für die 
Naturgeſchichtervon Paraguay an. Nach feiner Ruͤckkehr 
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1801 gab er feine „Naturgeſchichte ver Vierfüßler Para— 
guay’s’ heraus. Im). 1809 erfihien feine Reiſe in 
Iidamerifa, welche Walfenaer ing Franz. überfeßte und 
bier mit Anmerkungen verfah, in 4 Bden. (Paris, 
deutſch 3Thle., Leipz. 1810). Er ftarb 1811. — 3) (Don 
EufebiodeBardaioy A), ſ. Bardajo. 

Azimuth, der Wintel, den der Scheitelkreis eines 
Geftirnes mit dem Mittagskreife eines Ortes macht. Das 
Maß deffelben ift ein Bogen des Horizonts. Er iſt öfſtlich 
oder weftlih, je nachdem ein Stern öſtlich oder weitlich 
vom Mittagsfreife ſteht u. = 0, wenn er im (füdlichen) 
Mittagskreiſe felbft fteht oder im Augenblide der (obern) 
Gufmination beobachtet wird. Azimuthal, ſcheitelwin— 
felig; Azimuthalcompaß, ein Werkzeug zur Aus— 
meffung des U. 

Azincourt (fpr. aſängkuhr) oder Agincourt, em 
Dorf im franz. Depart. Pas-de-Ealais, wo das 40,000 M. 
ftarfe franzöfifche Heer unter dem Connetabfe Albret am 
15. Dct. 1415 völlig von den 26,000 Engländern unter 
dem König Heinrich V. gefchlagen wurde. Sieben Prin- 

en vom Blut, darunter der Herzog von Alengon u. über 
000 Ritter verloren das Leben. Der Berluft der Eng— 
Tänder befief fih auf 1600, worunter fi der Herzog von 
Hork u. der Graf von Oxford aus dem Haufe Lancafter 
befanden. 

Azoren oder Habihtsinfeln, im atlant. Meere 
zwiſchen Afrifa u. Amerifa, 190 Meilen von Portugal, 
find gebirgig, vulf. Ursprungs, haben fteile Küſten, frucht⸗ 
bare Thäler, ſehr milde u. geſunde Luft, ſind nur im Win— 
ter heftigen Stürmen ausgeſetzt u. liefern Cedern, Orangen 
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(150,000 Kiften im 3. 1834), Pifang, Weizen, Gerfte u. 
befonvderg Wein. Auch die Viehzucht u. der Fang von Fi— 
fhen, Schildkröten und Auftern it bedeutend. Jährlich 
(aufen im Durchſchnitt 700 Schiffe ein. Alle 9 Inſeln, 
St. Miguel, Terceira, Pico, Fayal, St. Maria, S. Jorge, 
Gracioſa, Flores, Corvo, enthalten auf561IM. 238,000 E. 
(1840) portugief. Stammes. Die U. wurden feit 1431 
nad u. nad von den Portugiefen entdeckt u. in Beſitz ge- 
nommen; im $. 1466 führte ein nürnberger Kaufmann 
Martin Beheim, dem die Infel Sayal gefchenft wurde, 
flanderfche Anftedfer Hin. 

Azot, f. Stidftoff. 

Azuug, Speife, Futter; Azungsrecht, früher das 
Recht des Yandesperrn, fih u. fein Gefolge auf Reiſen von 
den Unterthanen oder Lehnsleuten beföftigen zu laſſen. 

Azũni(DominicoAlbexto), ein italieniſcher Ju— 
riſt, geb. 1760 in Saffari, geft. 1827, beſonders ausgezeichs 
net durch feine Kenntniß des Seerechts, war nah u. nad 
Nihter am Handelsgerichte in Nizza, Prafident in Genua, 
Mitglied des gefepgebenden Körpers in Frankreich, Richter 
bein Oberconfulatstribunat in Cagliari u legte feine Ge— 
(ehrfamfeit in einem Syſtem des Seerechtd in Europa 
(Sistema univ. de’principi del diritto marit. dell’ Europa, 
1795, 2Thle., Leipz. 1796), einem ‚‚Bollftändigen Lerifon 
der Handelsrechte“, einer Abhandlung über den Urfprung 
des Compaß ꝛc. u. m. a. dar. 

Azymiten, diejenigen, welche beim Abendmahl uns 
gefauertes Brod gebrauchten. 

Azzo, f. Efte. | 


I. 


B., 1) oben auf Courszetteln, Abkürzung für Briefe; 
2) auf Münzen : die Münzorte Rouen, Kremnig, Breslau; 
3) in der Muſik das um eine halbe Stufe erniedrigte h 
(B moll), u. Erniedrigungszeichen überhaupt, f. Ver— 
fetzungszeichen; 4) Abkürzung für Basso. 

Baader, 1) (Joſeph von), geb. zu Münden 1763, 
geft. 1835 al8 Dberbergrath, erwarb ſich um den Bergbau 
u. die Hüttenkunde, fo wie um die Anfegung der Eifenbahnen 
in Baiern großes Verdienſt. — 2) (Franz Xavervon), 
geb. 1765 zu Münden, ftudirte zu Ingolftadt Medizin, 
widmete ſich aber fpäter den Bergbauwefen u. ward Ober» 
berge u. Hüttenmeifter zu Münden, u. durch Verleihung 
des Civilverdienftordeng in den Ädelſtand erhoben. Bald 
aber wandte er fich der (Schellingfhen) Natur: u. Reli: 
gionsppifofophie zu u. wurde Profeffor der fpeculativen 
Dogmatik an der neugeftifteten Univerfität zu Münden, 
wo er 1841 farb. Sein Hauptbeftreben ging dahin, bie 
Philoſophie durch die (kathol.) Religion auf dem Wege 
der Myſtik zu reflauriren. Seine Schriften find, obwohl 
ohne ftreng wiſſenſchaftliche Form, vol geiſtreicher Gedan— 
ken, die an Tauler, Thomas v. Kempen, ac. Böhme, Hegel 
erinnern: Fermenta cognitionis, 1.—5. Hft., Berl. 1822 
bie 245 6. Hft., Lpz. 1825. Vorlefungen über relig. Pbi- 
loſophie im Gegenfaß der irreligiöfen, Münden 1327; 
Vorſchule zur fpeculativen Theologie des Chriftenthumg, 
Wien 1828; Vorlefungen über fpeculative Dogmatif, 
5 Hefte, Stuttg., fpäter Münfter, 1828—38; Philofoph. 
Schriften u. Auffäge, 2 Bde. Münfter 1831—32; Ueber 
den chriſtl. Begriff der Unfterbfichfeit, Würzb. 13355, Bor: 
fefungen über eine künftige Theorie des Opfers oder des 
Kultus, Münfter 1836 5 Der morgenfändifche u. abenbländ. 
Katholizismus ıc., ebendaf. 18415 Reviſion der Philoſo— 
pheme der Hegelſchen Schule, bezüglich auf das Chriften: 
thum, Stuttg. 1839. 

Baafe,1)(Buje, Seetonne), fegelförmige, meift 
rothgefärbte, an Ketten fchwimmende Tonnen, ald Wahr: 
zeichen des Fahrwaſſers oder der Untiefen u, Klippen. Sie 
werben von einem Baakenmeiſter Bßgffichtigt und 
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durch Entrichtung des Baaken- oder Tonnengeldes 
unterhalten; 2) ein Gerüſte an den Küſten, in Dreiecksge— 
ftaft mit Duerbalfen, meift ſchwarz gefärbt, welches die 
Stelle von Leuchtthürmen vertritt. 

Baal, d. i. Herr, war die Hauptgottheit der alten 
Phöniker, Sprer u. Babylonier; bei den letztern iſt die 
Form Bel üblich. Baal war aber niht ſowohl ein beſon⸗ 
derer Gott, als vielmehr nur die Bezeichnung für das 
höchſte als Principder Zeugung geltende Weſen, als wel⸗ 
eg entweder die Sonne oder der Planet Jupiter betrach— 
tet wurde. Sn dem Polptheismug der Phönifer ericheint 
Baal unter fehr verfihiedenen Geftalten u. wird dann durch 
befonvere Beftimmungsmwörter charakterifirt. Die Phöni— 
fer Tiebten es, dag Wort Baal zur Bildung von Eigen- 
namen zu gebrauchen, wie in Hannibal d. i. Gnade des 


Herrn, 

Baalbef, Balbed d. i. Stadt des Baal, das Her 
liopolis der Griechen, Stadt im türf. Cjafet Afra in Sy— 
rien, am Zuße des Antilibanon, mit 2000 E. u. Ruinen 
alter Prachtgebäude, wie des Sonnentempels, die durch 
Größe u. Bauart zu den fhönften Ueberreften des Alter: 
thums in Borderafien gehören. 

Baaldienſt. Die Verehrung des Baal hatte ihren 
Hauptſitz in den älteften Zeiten zu Babylon in bem unge= 
beuern, dem Bel geweihten Tempel, der unter dem Na⸗ 
men des babyloniſchen Thurmes dad Staunen der Nach— 
welt erregt hat. Später wurde die Stadt Tyros ber Mite 


telpunft des Baaldienfted und von bier aus ging derfelbe - 


mit den phönikiſchen Kolonien in die entfernteften Gegen— 
den über. In Karthago, auf der Infel Malta, zu Gades 
in Spanien befanden fih prachtvolle Baalstempel. Zu der 
Zeit, da die Ssraeliten Das Land Kanaan betraten, war 
dafelbſt die Anbetung des Baal au unter nichtphönififhen 
Völkern, 3. B. den Moabitern, allgemein verbreitet. Das 
Bolt Israel widerftand den finnlichen Lodungen des Baals 
dienftes nicht lange, die energifhen Maßregeln, welche 
Mofes, Jofta u. die Richter gegen diefen Götzendienſt er— 


griffen, fruchteten immer nur auf kurze Zeit. Nachdem es % 
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Edhrenbreitſtein, von 1778—1819, wo er fir) ganz zurüd- 


Baarle 


David durch Unterwerfung der phöniziſchen Stämme ge— 
lungen war, der Abgötterei ein Ziel zu ſetzen, nahm die— 
ſelbe unter ſeinen Nachfolgern, vorzüglich ſeit der Theilung 
des Reichs, raſch wieder zu; in dem Reich Israel wurde 





der Baaldienſt durch Iſabel, die Gemahlin des Könige. 


Ahab, eine phönikiſche Königstochter, foaar öffentlich ein— 
geführt, zahlreiche Prieſter wurden angeſtellt u. auf Höhen 
und in Hainen Altäre errichtet, auf denen täglich Opfer 
brannten. König Jehu riß zwar dieſe nieder, hieb die hei— 
ligen Haine un u. rottete die Prieſter aus, dag Volk in— 
deſſen Hatte nie die Kraft, dem Einfluſſe der fremden wol— 
lüſtigen Religion völlig ſich zu entziehen. Die Verehrung 
des Baal war je nach den Orten u. Völkern verſchieden; 
gemeiniglih wurden Stiere geopfert, zuweilen Kinder, 
welche in die Arme des glühenden Götzenbildes, Molod) 
genannt, gelegt wurden. Zu Efron, in dem Lande der 
Philiſter, wurde Baal ald Baal Zebub verehrt, d. i. der 
Gott der Fliegen, als Schuggott gegen die Landpfagen 
der Inſekten; diefen Namen trugen fpäter Die Juden auf 
dın Satan über. 

Baarle (Kasparvan), ſ. Bar läus. 

Bäbbage (ſpr. Bäbbidſch, Charles), geb. um 1790, 
Prof. der Mathematik zu Cambridge, ausgezeichnet durch 
Scharffinn u. Erfindungsgeift, machte fih durch eine Ne— 
henmafchine, die mathematifche und ſeemänniſche Tareln 

enau berechnet u. drudt, „Logarithmen der natürlichen 
2 ahlen“, 3. Aufl., Lond. 1834, fo wie eine Ucherficht über 
„Mafhinens und Fabrikweſen“ (deutſch von Fricdenberg, 
Berl. 1833), wobei er die Bortheife der Theilung der Ar- 
a . hervorhob, und andere Schriften rühmlichſt be= 
annt. 

Babel, f. Babylon. 

Bab el Mandeb (v. i. Bforte der Trauer), Meer: 
enge, Die Das rothe und indifche Meer verbindet und wegen 
vieler Heiner Inſeln gefährlich zu befahren tft. 

Bäbenberg (Grafen v.), eines ter älteften deut— 
fhen, angebfid von fränf. Königen abſtammendes Ge— 
fhlecht, nach dem Stammſitze Babenberg bei Bamberg ge— 
nannt, ward befonders ſeit dem Ende des 9. Jahrh. be— 
fannt. Ein Babenberger, Leopold I. 983, ward Markgraf 
von Deftreih. Ihr Geſchlecht erlofh mit Friedrich dem 
Streitbaren, Herzog von Deftreich, 1240. 

Babenhänfen, 1) Standesherrfhaft Des Fürften 
Fugger:B. im bair. Kreife Schwaben-Neuburg ven7 DOM. 
mit 11,500 E. u. dem Marftil.B. an ver Günz, mit 1700 
G., als Nefivenz des Bürften, 2) Stadt in der aroßherz. 
heit. Provinz Starfenburg mit 1600 E. u, einem Schloſſe, 
der ehemal. Nefidenz der 1736 ausgeſtorbenen Grafen von 
Hanau Lichtenberg. B. kam 1773 an Kurheſſen u. 1810 
durd einen Tractat mit Napoleon an Heſſen-Darmſtadt. 

Babington (ſpr. Bäbbingt'n Anton), ein Katholif 
aus Derbofpire, welcher fih mit andern Katholiken zur 
Ermordung der Königin Eliſabeth u. Befreiung der Marta 
Stuart verſchwor. Der Anfchlag wurde durch Walſingham 
entdedt u. B. nebft den Berfhiwornen 1586 hingerichtet. 

Babiniſche Nepublik, eine vom Staroft Pſanka auf 
feinen Gute Babin 1508 errichtete Gefellfehaft, deren 
Zweck wißige Berfpottung von Thorheiten war. 

Babiruñſſa, Hiricheber, ein in den fumpfigen Wäldern 
per Inſeln des indischen Ardipels einheimiſches, leicht 
zühmbares Säugethier aus dem Geſchlechte der Schweine, 
mit fangen, zurüdgebogenen Hauzähnen, fangen: Nüffel, 
fleinen, fpipigen Ohren, faltiger Haut, diinnem, am Ende 
behaartem Schwanger. Das Fleiſch des B. ift wohlſchmeckend. 

Babnigg (Anton), geb. zu Wien. 1795, vom Ges 
fanglehrer Steiner dafelbft gebildet, betrat zuerft die Bühne 
in Temeswar 1815 als Tenorift, war mehrere Sabre Lieb— 
Jing des Publicums in Beth, dann eine kurze Zeit am Hof— 
opertheater in Wien, machte 1826 eine Kunftreife durch 
Norddeutſchland u. wurde 1827 als Hoftheater- u. Nam« 
merfänger in Dresden. angeftellt. Dit einer ſchönen, kräf— 
tigen u. umfangreihen Stimme bei tüchtiger muftfafifcher 
Bildung u. von trefflichem Vortrage unterftüßgt, gehörte 
B. in feiner Blüthe zu den erftien Tenoriften Deutſchlands 
Fl ſelbſt noch jegt in befhänfterem Kreife Berdienfts 

iches. 

Babo (Franz Joſeph Maria von), geb. 1756 zu 


, 
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zog, mit kurzer Unterbrechung Intendant des Hoftheaterg 
in München, Studiendirertor an der dortigen Militairaka— 
demie u. Confurrath, flarb 1822. Befonders befanitfkit 
B. ald dramatifher Dichter u. fein Dtto von Wittelsbäch 
wird noch jeßt gern geſehen; er fohrich auch michrere Dra— 
men u. Luftfpiele, von denen die beffern „Bürgerglück“, 
„Die Streligen‘, „Die Maler’ u. ‚Der Puls“ find, gefam> 
melt als „Schauſpiele“, Berl.1793, u. „Neue Schaufpiele”, 
ebd. 1804. B. war auch ſonſt vielfach literariſch thätig u. 
a A v. Aretin, f. d. 3), die Zeitfehrift Aurora 
eraus. 

Baboeuf oder Babenf (pr. baböff), 1) (NoET-: 
Fran çois), bekannt unter dem Namen Cajus Grac— 
chus, geb. zu St. Quentin 1764, war Anfangs Geometer, 
redigirte beim Ausbruch der Nevolution den demofrat. 
„„Correspondant picard“ u. ward wegen feiner heftigen 
Auffäpe verhaftet, aber 1790 freigefprocen. Er bekleidete 
dann einen VBerwaltungspoften in Paris, trug weſentlich 
zu Nobespierre’d Sturge bei u. gab nad) dem 9. Thermis 
dor die Schrift: „Das Entvölferungsfyftem oder Leben u. 
Berbreden Carrier's“ heraus. Bei ter nun eintretenden 
Reaction ftellte er ſich an die Spitze der Volkspartei, bif- 
dete bie Geſellſchaft des Pantheon u. vertheidigte energifch 
die bemofrat. Grundſätze im Volkstribun“. Schon war der 
Plan zum Sturz des Directoriumg feiner Ausführung 
nahe, als er entdeckt, die Verſchwornen ergriffen (Mai 
1796) u. B. nebſt Dartfe nach cinem Proceg, der allges 
meines Auffehen erreate, 1797 zum Tode verurtpeift wurde, 
Ein Verſuch, fih zu tödten, mißglückte u. er ward halbtodt 
bingerigtet.— 2) (Emil), Sohn des Borigen, geb. 1785, 
adoptirt von Tcpelletier de St. Fargeau, ward Buchhänds 
ler, tödtete den Ankläger feines Vaters im Duell, ließ fich 
1812 in Lyon nieder, das er fräftig mit vertheidigte und 
dann 1815 in Paris, wo er wegen der demofrat. Richtung 
feines Journals Nain tricolore zur Deportation verur— 
tpeilt wurde. Die Strafe wurte ihm 1818 erlaffen u, er 
fepte den Buchhandel in Paris fort. 

‚Babrios, griech. Dichter, wahrfcheinfih um 150 
v. Ch., bearbeitete eine Sammlung Afop. Kabeln in cho— 
tambifchen Berfen, welche fpäter verunftaltet, in Proſa 
zerlegt u. durch Zuſätze erweitert wurbe, aber doch die 
Hauptquelle der fpätern Kabeldichter blieb. Die Nefte 
gab zufckt Knoch (Halle 1835) heraus. Vergl. Tyrwpitt, 
De Babrio (Lond. 1776). 

Babur oder Babrd. i. der Löwe, Urenkel Tamerlans, 
geb. 1483, geft. 1530, der Stifter der Baburiden oder Dy— 
naſtie der Poguls in Hindoſtan, verlor, während er Sa— 
marfand zu erobern ſuchte, feine Erbſtaaten durch einen 
Einfall der Usbeken, ftellte das Glück feiner Waffen bald 
mieder ber, ftel in Hindoftan ein, beficgte u. tödtete 1525 
Ibrahim, den letzten Hindukaiſer aus den Gefchlechte der 
Afghanen u. feßte fid) auf dem Throne feft. Seine Selbſt— 
bivaraphie ward fpäter ing Perſiſche überfegt. 

Babüfchen, im Drient fvigige Schuhe ohne Quar— 
tiere u. Abfäße, die man beim Eintritt in ein Zimmer auds 
zicht. Bei ung eine Art Pantoffeln. 

Babylon, auch Chaldäa, u. in der heil. Schrift die 
Ebene Sinear genannt, ift eine aftatifhe Landſchaft, von 
Berfien, Arabien, Medien u. Armenien umfchloffen, ein 
völlig ebened Land. Die Flüſſe Euphrat u. Tigrig durch— 
fchneiden, bewäflern u. befruchten paffelbe. Während der 
alljährlichen Ueberſchwemmungen wird das Waffer durch 
Kanäle überall hin geleitet u. aus denfelben mittelft zahl— 
reiher Schöpfräber den Feldern zugeführt. Die Sruchtbar: 
feit erreicht unter diefem gefegneten Himmelsftrich eine aus 
Berordentliche Höhe, Weizen u. Gerfte tragen 2—300 fäls 
tig, an Dattel» u. Palmbäumen ift Ucberfluß. Seitdem 
aber das Land den Zürfen gehört, wird die Pflege des 
Bodens vernachläſſigt. Die Babylonier treten bereits 
2000 Jahr v. Ch. als cin gebildetes, in fefte Wohnfige ver« 
theiltes Volk auf, u. find, nad den Reſten ihrer Sprache 
zu urtheilen, femitifhen Urfprungs. Shre Religion war 
neben der Anbetung des Bel hauptſächlich Sternendienſt, 
u. ihre Priefter genoffen auch in politifchen Dingen dag 
höchſte Anfehen. Der König herrfchte unumfchränft; Bes 
fehle, Verbote u. Strafen waren ſtets in fireng despotiſche 
Form geffeidetz Der Kunftfleiß und die Gewerbtpätigfeit 
des Volkes Wihte die herrlichſten und koſtbarſten Erzeug— 
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niſſe in der Wollweberei u. Seidenſpinnerei hervor; einen der Bauenden u. ſo blieb der Thurm unausgeführt. Ein 


lc Ruf hatten auch die gefihnittenen Steine der Ba— 
ylonier. Ein koloſſales Monument des Unternehmungs— 
geifles diefes Volkes war die Stadt Babylon, an melde 
die älteften Könige wunderbare Pradt u. Kühnheit ver- 
ſchwendet hatten. Nach der Befchreibung des Griechen 
Herodol betrug ihr Umfang 12 deutſche Meilen, vie Menge 
der Bevölkerung 2 Millionen. Der Euphrat ſtrömte mitten 
hindurch, u. die getrennten Stadttheile waren durch cine 
pradtvolle Brüde verbunden. Eine 50 Ellen breite, 200 
3. hohe Drauer, auf welcher bequem 6 Wagen neben ein- 
ander fahren fonnten u. die in angemeffenen Zwifchenräus 
men von Thürmen überragt wurde, madte die Stadt un- 
einnehmbar. Durch 100 eherne Thore flutete Die Menſchen— 
maffe, alle Straßen waren geradlinig angelegt u. kreuzten 
fich in rechten Winkeln. Ein großartiges Wunderwerk aber 
waren die hängenden Gärten der Simiramid u. der unter 
dem Namen des babyl. Thurms befannte Tempel des Be— 
108. Diefe Bauten waren fämmilich von Badfteinen, zu 
deren Berbinrung Schilf u. Erdpech gebraucht wurde, auf: 
geführt. Ald Kyros die Stadt dur Ueberrumplung ge— 
nommen hatte, verfiel diefelbe allmäplig ; ungeheure Trüm— 
merbaufen bezeichnen jeßt die Stelle des alten Babylon. 
Diefe Ruinen find für viele Reifende, vorzüglih Englän— 
der, ein Gegenſtand intereflanter Unterſuchungen gewor— 
den. Das Wichtigſte, wag man unter dem Schutt von 
zerfiäubten Ziegeln aufgefunden hat, find zahlreiche Keil: 


wirkliches ähnliches Gebäude aber eriftirte in Babylon, 
worin der Gott Bel verehrt wurde; es beftand aus 8 nad 
oben hin ſich verjüngenden würfelförmigen Stodwerfen 
u. fol an jeder Seite der Baſis 600 3. u. eben fo viel in 
der Höhe gemeflen haben. In dent oberſten Stodwerf be- 
fand fid) ein goldner Tiſch nebft einem prächtigen Bett, in 
welchem eine zum Dienft des Gottes auserwählte Jungs 
irau frhfief. Eine den großartigen Verhältniſſen des Baues 
entfprechente Treppe führte von außen big zur höchſten 
Spitze. Zerres foll ven Tempel niedergeriffen haben. Ob 
unter den Ruinen Babplons ſich auch von diefen Bauwerk 
Spuren vorfinden, ift noch Ungewiß. 

Baccaläürens, ein Titel auf Univerfitäten für die- 
jenigen, welche die nächfte Anwartfihaft zur Doctorwürde 
haben. Auch heißen in manchen, befond. Elcineren Städten 
die Schullehrer B. Der Name wird verſchieden abgeleitet, 
entweder von bacca laurea, Lorbeerkranz (weil die neu 
creirten B. mit einem ſolchen geſchmückt wurden), od. von 
baculus, bacillus, d. i. Stab (weil die B. einen Stab 
als Ehrenzeichen empfingen), oder endlich von dem franz. 
bachelier, d. t. angehender Ritter, junger Mann. 

Bacchanälien, Bachusferte, die von Süditalien 
ang über Etrurien in Rom um 196 v. Chr. Eingang fan- 
den, zu denen anfünglich bloß Frauen, dann auch Männer 
Zutritt hatten. Die heimlichen u. nächtlichen Berfamms 
lungen wurden bald eine Schule der Verbrechen u. Lafter, 


infohriften, deren mühfame Entzifferung aber big jegt nur , u. hatten bei ihrer Entdedung eine ſolche arenzenlofe Sit- 
geringe biftorifche Auffchlüffe gegeben hat. Die Gründung | tenlofigfeit u. Ausſchweifung erreicht, daß der berühmte 


des älteften babyl. Reiche wird von der heil. Schrift dem 
Nimrod, um 2200 v. Ch. zugefhrieben. Nach Verlauf von 
ungefähr 200 Jahren wurde es von dem aſſyriſchen Reiche 
verfchlungen u. theilte deffen Ruhm u. Schidfal, big es 
nad dem Sturz desafipr. Königs Sarbanapal von Neuem 
fih zu einem fetbftfänvigen Staate erhob. Kurz darauf 
wurde es eine Beute des räuberifchen Gebirgsnoffeg der 
Chaldäer u. erreichte unter ver Herrſchaft des chaldäiſchen 
Königs Nebulapnezar (600 v. Chr.) den Gipfel feiner 


Senatsbeſchluß (156 v. Chr.) erfolgte, welcher fie mit 
Strenge unterprüdte u. verbot. Unter den Kaifern wur— 
den fie indeß mit größerer Zügelfofigfeit als je gefeiert. 
Ueber die arichifhen B. 1. Dionyſia. 

Bacciöchi (ſpr. Battfchotti, Felice Pasquale), 
geb. 1762 in Gorfica, geft. 1841, heirathete 1797 Buonas= 
parte's Schweiter Maria Elifa u, ſtieg zum Fürften von 
Lucca, Piombino, Maſſa, Carrara u. Sarfagnana (1805 
big 1814). Nach Napoleons Sturz lebte er in Trieft, wo 


Größe u. Macht. Medien u. Syrien, Phönikien, Juväa | feine Gemaplin 1820 itarb. 


u. Aegypten wurden babplonifche Provinzen, aber die Ent-| Baccio della Porta, geb. zu Savignano in Tos⸗ 
nervtheit der folgenden Könige bereitete dem Reiche einen ! cana 1469, berühmter Mater der florentinifihen Schule, 
fehnellen Untergang. Der König Belfazar verlor um 550 ; Schüler des Coſimo Noffelli u. Leonardo da Binet, Freund 
Thron u. Leben gegen Kyros. Bon nun an blieb Babylon j des jungen Rafael. Anhänger des Refermatord Savonas 
mit Perfien vereinigt, fiel ſpäter in die Hände Aleranvders | rola (f.d.), trat er nach deffen Tode 1500 zu Prato in den 
des Gr., der bier fein Heer u. fich verweidhlichte, wurde | Dominifanerorven, blieb jedoch der Kunft treu; er ift da= 
nach dem in der Stadt Babylon erfolgten Tode Alexan- her auch unter feinen Klofternanen fra Bartolom— 


ders zu Syrien gefohlagen, gerieth unter römiſche Botmä— 
Bigfeit u. wurde zuleßt, nachdem eg eine Zeit lang von 
den Arabern und Mongolen beſeſſen worden war, unter 
dem Namen Jraf Arabi eine türfifhe Provinz. 
Babylonifches Exil. Als der König Jojakim im 


meo di © Marco befannt, ftarb 1517 zu Florenz, wo 
fich Die meiften fiiner Gemälde im Palaſt Pitti finden, 
ach, der Name einer der berühmteſten Kamilien in 
der Geihichte der Mufit, von einem Bäder Beit Bad 
aus Presburg, der zu Anfang des 17. Jahrh. Ungarn der 


Reihe Juda während eines Krieges zwifchen hehe | Religion wegen verlaſſen hatte, abftammend, erhielt ihre 
nezar u. dem König von Aegypten dem leßteren Borfhub | große Bedeutung zunächſt durh I) (Johann Sebaft.), 

eleiftet hatte, befriegte Nebutapnezar die Juden, eroberte | geb, zu Eifenady den 21. März 1685, den Sohn des dorti— 
A eenfelen, nahm den König gefangen u. verfeßte einen ı gen Hof- u. Rathsmuſikus Joh. Amıbroftug Bd. Se— 
Theil des Volks nah Babylon, im J. 606 v. Chr. Dies | baftian B. empfing, fihon im 10. Sabre verwaift, feine 
war der Anfang der babyl. Sefangenfchaft. Ein gleides | erfte muſikaliſche Bildung durch einen ältern Bruder Joh. 
Schickſal hatte der nachfolgende König Jojachin. An feine | Chriſtoph B., Organift in Ohrdruff, fam ald Diescan« 
Stelle trat Zedekiah, der das frühere Bünpniß mit Aegyp- | tift auf die Michaclisfhufe zu Lüneburg u. genoß dann den 
ten erneuerte. Nebukadnezar nahm hierauf nad) einer , Unterricht des berühmten Organiften —* in Hamburg. 
10jährigen Belagerung Jeruſalem zum dritten Male und 7703 wurde er Hofmuſikus in Weimar, dann Organiſt in 
verfegte nun auch die noch übrigen Juden nach Babylon; | Arnftadt, fpäter in Mühlhauſen, 1708 Hoforganift u. 1714 
nur wenige Arme blieben zum Anbau des Landes zurück. Concertmeifter in Weimar, ging 1717 als Kapellmeiiter zu 
Die Stadt aber wurde dem Erdboden gleich gemacht. Nach dem Fürften von Anhalt-Köthen u. 1724 als Gantor an die 
der Eroberung Babylons ertheilte Kpros im 3. 536 den Thomasſchule nach Leipzig, wo er 1750 den 28. Juli mit 
Juden die Erlaubnig zur Rückkehr, jedoch machte nur ein ; dem Titel königl. polnifcher u. furfürftl. ſächſ. Hofcompo— 


Heiner Theil unter Anführuna von Serubabel, Edra und 
Nehemia davon Gebrauch. Die Dauer des Exils betrug 
demnach volle 70 Jahre. Diefer Umftand gab den Römern 
Beranlaffung, die 70 Jahre, welche die Päpfte, von den 
franz. Königen genöthigt, in Avignon zubrachten, mit dem 
Namen des Babpl. Erilg der Päpfte zu belegen. 
Babylonifcher Thurm. Nach den mofaifchen Ur- 
funden beabfichtigten vie Nachkommen Noahs in der Ebene 
Sinenr ein ungeheures Gebäude zu errichten, deſſen Spiße 


big an den Himmel reichen follte, um daſelbe zu einem 
abifirenden 
die Sprache 







unfte der Wiedernereinigung für die 
tämme zu machen. Der Herr aber verw 


fiteur farb. Der größte Meifter feiner Zcit auf Der Orgel 
u. im Clavierfpiel war er es ebenfo im Contrapunft u. der 
Fuge; fein Styl zeigt Großartigfeit, Erhabenheitu. Pradt, 
u. mit Necht wird er der Bater der deutſchen Kirchenmuſik 
genannt, welche durch ihn, wie die ganze Muſik, eine neue 
u. veredelte Richtung nahm, wie denn auch Karl Maria 
v. Weber fehr treffend von ihm fagt: „Ohne die Stufen, 
die er u. Händel gebaut, wäre fhwerfih Mozart zu fei= 
ner Höhe geftiegen.” Man hat von ihm 5 Jahrgänge 
Kirchenmufifen, 18 Fugen des wohltemperirten Glavierg, 
mehrere Orcheftercompofitiormen, die alle Keime der jeßigen 
Spmphonien enthalten, Motetten, Orato⸗ 


Bachanten 


rien ꝛc., die einzeln gedrudt, mande von ihm felbft geflo- 
chen, in einer Geſammtausgabe aber noch nicht vereinigt 
find ; feine „vierſtimmigen Choralgefänge‘‘, 2Bpe., Leipz. 
1765—69, gab fein Sohn, Karl Philipp Emanuel, 
dann in 4 Bon. mit Kirnberger, ebendaf. 1784—87, u. zus 
legt Beer, ebendaf. 1843, heraus; auf Beranlaflung 
Mendelsſohn-Bartholdy's iſt ihm 1842 in der Nähe der 
Thomasfhule in Leipzig ein Dentmal errichtet. B. hatte 
11 Söhne u. 9 Töchter; von den Söhnen, Die alle talınt= 
voll waren, haben fich beſond. auggezeihnet: 2) (Wilh. 
Kriedemann), der Halleſche genannt, aeb. 1710 zu 
Weimar, ein gründlicher Orgeifpicler, Fugiſt u. Mathe— 
matifer, Organift an der Sophienfirche in Drespen, dann 
in Halle, lebte fpäter in ?eipzig, Braunſchweig, Göttingen, 
u. ftarb zu Berlin 1784 in vürftigen Umſtänden; von feis 
nen felten gewordenen Gompofitionen (Kirhenmuftfen, 
Orgelflüde, Sonaten u. Concerte für's Clavier) beforgte 
Wiedemann in Hamburg zum Beften der neuen Orgel für 
die Nicolaitirche 1842 eine neue Ausgabe. — 3) (Karl 
Philipp Emanuel), gewöhnlich der Berliner au 
derHamburger genannt, geb. zu Weimar 1714, ftudirte 
die Rechte in Peipzig, blichb aber der Mufif treu, ward 
1740 Kammermufifugs in Berlin u. fpielte mit Friedrich 
d. Gr. die Flöte, gina 1767 als Muftkoirector nah Ham— 


burg, wo er 1788 ftarb; der Bedeutendſte u. Einflußreichfte ' 


beſonders im Elavierfpiel; in feinen Compoſitionen (Phan— 
tafien, Sonaten, Nondog u. mehrere Kirchenſtücke, das 


Dratoriun „Die Seracliten in der Wüſte“ 20.) neiate er 
fih mehr zum galantın Styl m. ward Liebling des Publtz . 
cums. of. Haven u. Clementi bildeten sch nach ihm; für: 


die Kunft hochwichtig iſt er Durch „Verſuch über die wahre 
Art, das Klavier zu ſpielen,“ 2 Bde., Perl. 1759 - 62, 
3 Aufl. 2 Bde., Leinz. 1785794, 4, Sein Yeben, von ihm 
felbft, in Burney, Tagebuch einer muſikal. Reiſe, 3 Bde., 
Leipz. 1772. — 4) Gob. Chriſtoph Ariedrid), Der 
Bückeburger, geb. zu Leipzig 1732, ftarb zu Bückeburg 
1795 al8 Director der Kapelle des Grafen Wilhelm zu 
Schaumburg, der Tünhtiafte im reinen Eaß u. im Ge— 
ſchmack Enanuef am ähnlichſten, componirte Sonaten, 
Sefangftüde, wie Gerſtenbergs Amerikanerin, Lieder ꝛc. 
— 5) (Joh. Ehriftian), ver Engländiſche, aud der 
Mailänder, geb. zu Leipzig 1735, ſchon 1754 Organift 
in Mailand, feit 1759 in London, ftarb dafelbft 1782 ale 
Kapellmeifter ver Königin, feßte nur Opern (Cato, Has 
drian in Sprien, Themiſtokles u. v. a.) u. eleaante So— 
naten u. Slavierftüde. — 6) (Aug. Rilhelm), treffli 
her Orgelipieler u. Componiſt. geb. 1796, Schüler Zelters 
im Eontrapuntt, ward 1816 Organiſt an der Marientirche 
in Berlin, 1832 Dirertor des Inſtituts zur Bildung von 
Mufifern für Kirche un. Schule, Mitalied der muſikaliſchen 
Section der berl. Akademie 2c. 5 ſchrieb u. componirte fehr 
Bieles für die Orgel, ein Choralbuh, das Dratorium 
„Bonifacius, Apoftel der Deutfchen‘‘ u. mebreres Andre. 


-Bachänten, 1) fo viel wie Bakchanten; 2) (von vac- | 


cantivus, Müſſiggänger) im 14. big 16. Sahrb. fahrende 
Schüler, die von einer Schule zur andern zogen u. jüngere, 
ihrer Auffiht u. ihrem Unterricht anvertraute Schuikna— 
ben, Schützen, bei fi hatten, die nöthigenfalls für ſie 
betteln u. fehlen mußten, Dem Unweſen ward dur Die 
Reformation gefteuert. 

Bächnrach, Städtchen in der preuß. Rheinprovinz 
(Kreis Goar) am Nhein, mit 1650 E., Saffianfabrit, 
Weinbau, Eifinhandel, Schifffahrt u. Trümmern der Burg 
Stahleck. 

Bachbũngen (Herba Beccabungae), Kraut der Ve- 
ronica Beccabunga, blüht himmelblau u. wächſt in Eu— 
ropa an Gewäſſern wild. Der bitterlihe Saft deftelben 
wurde fonft ber Frühlingskuren, das zerquetfchte Kraut 
wird 10N außerlih bei Entzündungsgefhwülften ange: 
wendet. 

Bache, wilde Sau; Bader, zweijähriger wilder 
Eber, Keiler. 

Bächer (GeorgeFriedrich), geb. 1709 zu Thann 
in Oberelſaß, praktizirte in Paris und machte ſich durch 
glückliche Kuren der Waſſerſucht bekannt, die er durch to— 
niſche Pillen heilte, deren Hauptbeſtandtheil Extract der 
ſchwarzen Nieswurz iſt. Vergl. feine Observations sur 
les hydropisies, Par. 1769. 
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Bächerer (Guſtav), geb. zu Müllheim in Baden 
um 1810, belletriſtiſcher, mehr politiſirender deutſcher 
Schriftſteller, redigirte 1840 die Morgenzeitung in Braun⸗ 
ſchweig, ging dann nach Frankfurt g. M. u. ſpäter nach 
Darmſtadt. Er ſchrieb: Eliſabeth Cromwell, Tragödie, 
Karlsr. 1836; Parzen u. Eumeniden, 2Bde., Frankf. 1838; 
Duft der Blume der Mitte, Darmſt. 1842; Taſchenbuch 
der neueſten Geſchichte (die Geſchichte des Jahres 1842), 
ebendaſ. 1843; Schattenriſſe u. Querſtriche aus ven Reiſe⸗ 

| — des Michel Teut, ebendaſ. 1843, und mehreres 
ndere. 
Bächmann, 1) B. Anderletz (Nicolas Franz, 
Baronvon), geb. 1740 zu Näfels im Canton Glarus, 
nahm früh franz. Dienfte, wurde beim Ausbruch der Revolu⸗ 
tion verabfchiedet u. ftand von 1794 an in fardinifchen, dann 
engl. Dienften, big er 1815 als General en chef der Schwei⸗ 
zer «Armee feinen Abſchied nahm. Er fl. 1831 zu Glarus. 
— 2) (Karl $riedr.), Seh. Hofrath — der Philo⸗ 
ſophie in Rena, geb. 1785 zu Altenburg, ſtudirte zu Jena 
habilitirte fih hier 1810 u. ward 1831 Director des mine- 
ralogifchen Cabinets. Er ſchrieb unter Andern : „Ueber die 
Phitofophie meiner Zeit‘, Jena 18165 „Von der Ber 
| wandtichaft der Popnt u. Pſpchologie“, Preisſchrift, Ut- 
recht 1821, u. „Spitem der Logik“, Leipz. 1828, welches 
1831 ing Ruſſiſche überfegt wurde. Im J. 1833 gericth 
ter Durch feinen „Anti-⸗Hegel“ (Leipzig) in einen Streit 
mit K. Roſenkranz. — 3) (Gottlob Ludwig Ernf), 
geb. 1792 zu Yeipzig, war 1806—12 in Pforte u. fludirte 
dann big 1816 in Leipzig u. Jena, worauf er Xehrer am 
Pädagogium in Salle u. bald nachher am Gymnaſium zu 
ı Wertbeim wurde. Von 1824 — 27 benugte er die Biblio— 

tbefen in Wien, Nom, Neapel u. Paris u. gab in Leipzig 

als Ergebniſſe dieſer Reife heraus: „Die ägppt. Papyrus 
der vatikaniſchen Bibliotbek“, Leipz. 1828, u. „Anecdota 
gr. e codd. hibl. reg. paris.“, 2 Bde., Leipz. 1828; „Ly- 
cophron, Alexandra“, 1. Bdo., Leipz. 1830. Im J. 1832 
ward er Director des Gymnaſiums, 1833 Prof. der Haft. 
Literatur zu Roſtock u. fohrieb „Scholia in Homeri iliad.‘“, 
3 Tble., Leipz. 1835— 38. 

Bächmatten (Bacmats), eine Art popolifcher Pferde 
mit langen Mähnen, vorgeboqener Stirn u. breiten, har⸗ 
ten Hufen. Sie find äußerfi dauerhaft. 

Bächof v. Echt (Lud w. Heinrich), geb. zu Gotha 
1725, däntſcher Geh. Rath u. Geſandter in Madrid, Dres⸗ 
den u. Regensburg, ſtarb 1792 auf feinem Gute Dobit- 
fchen bei Altenburg. Er machte einen glücklichen Berfuch in 
geiftfihen Liedern (Altenburg 1771). 

Bächftelze (Motacilla), gebört zu der Ordnung der 
Singvögel, hat einen geraden, dünnen, vorn pfriemenför- 
migen Schnabel, ſchmale Zunge, hohe u. dünne Füße, einen 
fehr langen, wagerchten Schwanz, Es giebt drei Arten: 
die weiße, bei unggemeine, die graue u. die gelbe. 
Sie ift cin Zuavogel, frißt vorzugsweiſe Infelten, niftet 
in Kfüften u. hält fih meift an Gewäſſern u. in der Nähe 
der Herden auf. 

Bacillen, Stäbchen mit angebrachten Eintheilungen 
jur Erleichterung des Multipligirend u, Dividirens. Be— 
fannt find die Nepper'ſchen B. 

Bad, 1) das Vordercaftell, das etwas erhöhte Vor: 
dertheil der Kriegsſchiffe; 2) in Niederdeutfchland, Kaften, 
Trog, Schüffel. Backbord, die linke Seite des Schiffes; 
die rechte Seite heißt Steuerbord. 

Bad (fpr. Bad, George), Capitain der brit. Ma- 
rine, unternahm von 1833 —37 eine berühmte Reife in dag 
nördliche Eigmeer, deren Zwed eigentlich die Auffuhung 
des für verungfüct gehaltenen Gapitain Roß (f. d.) war. 
Mit dem Wundarzte King u. drei andern Perfonen trat er 
von Norwayhoufe, einem der Hauptcomptoirs der Hudſons⸗ 
baicompagnie in einem einzigen Boote mit den nöthigen 
Schiffsfeuten die Kahrt an 28, Juni an. Gr erreichte am 
8. Aug. das Fort Refolution am Sklavenſee, mußte wieber- 
holt Root u. Gepäd über 2000 F. hohe Gebirge tragen u. 
entdedte den Thlewi Schod, feitvem Baditrom, den Wal» 
desfei» u. den Artilleriefee. Nach einem äußerft harten 
Winter am Sflavenfee, während deſſen das Thermometer 
im December ; 5140 R. fiel, beim ſtärkſten Feuer in der 


Hütte nur IQ. zeigte u. 9 Indianer an der Kälte flar- 
ben, befahl auf die Nachricht (25. Apr.), daß Roß 


Backhuyſ en 


geborgen, ſich gegen das arktiſche Meer zu wenden u. fuhr 
den Badktrom hinunter. Am 19. Juli fand er unter 66° 
nördl. Br. einen großen, von Eisfeldern umſchloſſenen 
See, fuhr glüdlich hindurd u. ward der Gefahr, in einen 
furchtbaren Waſſerſturz zu gerathen, durch Eskimos ent- 
zogen. Am 29. Juli erreichte er jenſeits eines Vorgebir⸗ 
ged, Cap Bictoria, das Eismeer (67° I1’n. Br., 9 ° 30° 
wert. 2.). Cs war ihm indeß unmöglich, weiter ald bie 
Cap Richardſon (65° 46’ n. Br. 96° 20° weft. X.) vorzu⸗ 
dringen, er nahm dann von tem enteedten Lande, Wil 
helmsland, für England Befig u. erreichte in 3b Tagen 
den Badftrom aufwärts fein früheres Winterquartier. Im 
3.1835 u. 1836 feßte er feine Forſchungen fort, blieb vom 
Aug. 1836 bis Aug. 1837 im Eife fteden u. langte Ende 


Lough Scilly in Irland an. Seine Reife erſchien engliſch 
London 1836, deutſch von Andrée, Leipz. 1836. 

Backhuhſen (ſpr.⸗beuſen) 1) (Kud olph), berühmter 
niederländiſcher Marinemaler und Kupferſtecher, geb. zu 
Emden 1631, farb zu Amſterdam 1709. Oft beſtieg er bei 
berannahendem Sturm ein Boot und beobachtete die Be— 
wegung der See, die Brandung, den Sturm 2c., daher 
u. feine Gemälde fih durch große Wahrheit aus; 

erühmt tft ein Seeftüd im parifer Muſeum, weiches ver 
Magiftrat von Amſterdam Ludwig AIV. zum Geſchenk 
machte. — 2) (Rudolph), Enkel, nad Anbern Reffe des 
Bor., geb. 1717, ſtarb 1782., Anfangs Kaufmann, dann 
Sofdat, malte beſonders Kriegsſcenen. 

Bacler d'Albe (ſpr. Batich-valb, Baron Yubert 
Louis), geb. zu St. Pol 1761, geft. 1624 zu Paris, ward 
1796 Chef des topograph. Burcau, 1803 Marehalde Camp 
u. in den 100 Tagen Director Des Kriegsdepöt in Paris. 
Er fertigte eine fhäpbare Karte vom Kriegsſchauplatz 
während der eriten Felbdzüge Buonaparte's u. gab mehrere 
Sammlungen pittorester Anſichten heraus. 

Bäcon (fpr. Beht'n), 1) (Noger) einer ter audge- 
zeichnetfien Männer des Mittelalterd, geb. 1214 zu Ilche⸗ 
fter in Somerſetſhire, fludirte in Oxford, ward ın Paris 
Doctor der Theologie, trat dann in din Sranzisfanerer- 
den zu Orford u. erregte bald durch feine Naturkenntniffe 
u. Entdeckungen allgemeine Bewunderung, aber auch Den 
Neid u. die Mißgunſt der Mönde. Zwar befhügte ihn 
Clemens 1V., ver ihn als Legat in England kennen gelernt 
hatte u. dem er fein „Opüs majus“ (Ausgabe von Jebb, 
Lond. 1773) überfandte, aber unter Nicolaus lil. verbot 
ber General der Franzisfaner, Hieronymus von Ascoli, 
fpäter Papft Nicolaus IV., das Lefen feiner Schriften u. 
hielt ihn 10 Jahre im Kerker. Seine Befreiung ſuchte er 
vergebens durch die Schrift über die Mittel, die Krankhei— 
ten des Alters zu verhüten (lat. Oxf. 1590, engl. ven 
Brown 1683), die er Nicolaus IV. fchidte, zu erlangen, erft 
die Berwendung einiger vornehmen Engländer verſchaffte 
fie ihm. Er kehrte nah Orford zurüd, wo er einen Abriß 
der Theologie ſchrieb u. 1294 (1292) ſtarb. Seine Zeitge- 
noffen nannten ihn den wunderbaren Doctor (doctor mi- 
rabilis); er war Meifter des Tateinifchen, Griechiſchen u. 
Hebräifchen, tief bewandert in der Mathematif u. PHyfik, 
feit Archimedes das größte Genie in der Mechanik, For: 
derer der Optik, Erfinder der Camera obſcura u. Brenn⸗ 

läfer, Berbeflerer der Kalender u. troß feiner Befangen- 
Beit in den Anfichten der Alchemie Entdeder in der Chemie, 
wie ex denn ein fünftliches Feuer u. die Zufammenfeßung 
des Schießpulvers kannte. Seinen medizinifhen Kennts 
niffen ſchadete fein Vertrauen auf die Aftrologie. Er be- 
wies, welche Irrthümer durch unrichtige Ueberfegungen 
der Bibel u. des Ariftoteles ſich verbreitet hatten u. Drang 
auf gründliches Sprahftudium in Verbindung mit Mathe- 
matit u. Naturkunde, Mit gleich ſcharfem Geifte ertannte 
er die Nothwendigkeit einer allgemeinen Verbefferung im 
Staatds, Kirchen» u. Schulmwefen. Mehrere feiner Schrif— 
ten find noh ungedrudft. — 2) (Francis, Baronpon 
Berulam), Viscount von St. Albans u. unter Jafob 1. 
Lordkanzler von England, der Schöpfer der neuern, auf 
Beobachtung u. Verſuche gegründeten Naturwiſſenſchaften, 
war geb. zu London 1561, der Sohn des großen Rechts⸗ 
gelehrten Sir Nicholas B., der unter der Königin Elifa- 
beth Großſiegelbewahrer war u. 1579 flag, Schon ale 
Knabe zeigte er ungewöhnliche Geiſteskraft, etfannte, kaum 
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16 Jahre alt, die Dürre der damaligen Schulphilofoppie 
u. erwarb fih, zur diplemat. Laufbahn beitimmt u. nad 
Srantreich gefendet, bei einem mündlichen Auftrag an bie 
Königin Elifabeth den Danf derfelben. Zugleich beurkun— 
dete er feinen Fleiß und feinen Scharffinn in einem WVerfe 
über den Zuftand Europa’, der Frucht einer Neife dur 
Frankreich, das er im 19. Jahre ſchrieb. Bei dem plöglichen 
Tod feines Vaters ergriffer ſeines Lebensunterhaltes wegen 
das Rechtsſtudium mit ſolchem Eifer, daß er 1588 außer— 
ordentlicher Rath der Konigin wurde. Dabei hatte er 
ſchon im 26. Jahre die erſte Skizze feines philoſoph. Werke 
entworfen, mußte aber auf Mittel denken, ſich eine Ein— 
nahme zu verſchaffen. Obgleich er mit dem Lordſchatzmei— 


| de ſier Burleigh u. deſſen Sohne, dem vielgeltenden Sir Ro— 
1337 auf dem Schiffe Terror im traurigften Zuftande in! bei mi 
‚mit dem Earl von Eſſer ein unüberfteigliches Hinderniß. 





bert Gecil verwandt war, fo ward doc feine Verbindung 


Vom Carl von Eifer mit einem Gute beſchentt, war er 
fpäter undantbar genug, ſich gegen feinen gefallenen Freund 
als Advocat brauden zu laflen. Im Parlament benahm 
er fih Anfangs unabhängig, unterſtützte aber bald in ſei— 
ner Geldnoth die Minitter u. widerfegte fich den Maßre— 
geln des Unterraufeg gegen die Monorole. Unter Jakob 3. 


ward ihm das Glück hold; er erhielt 1603 die Ritterwürde, 


: Sm 
1613 Generalfiskal und Befund fih in glüdlichen: 


ward königl. Rath u. nach Herausgabe feines bewunderns⸗ 
werthen Werks ,‚Ucber das Wachsthum der Wiffenfchaften‘‘ 
(1605) Kronadvocat. Er entwickelte nun im Parlament 
wie am Hofe feine großen Talente, ohne feine philofoppi- 
fiben Serfhungen zu vernachläſſigen; vielmehr erfchien 
1610 feine Abhandlung „Weber Die Weisheit der Alten‘. 
5. 1611 ward er Kegiftrator an der Sternfanmer, 
v1 erbülts 
niſſen. Allein feine VBerſchwendung ſtürzte ibn Wieder in 
Armuth u. er wußte ſich durch gemeine Kriechereidie Stelfe 
Des Lordſiegelbewahrers von Jakob lJ. zu erſchleichen, 1617, 
worauf er 1619 Yordkanzfer, Baron von Verulam u. 1620 
Viscount von St. Albans wurde. Mitten unter den Sor— 
gen. Pflichten feiner Stellung gab er dag „Novum Or- 
sanon“, ven zweiten Theil feiner Erneuerung der Wiſſen— 
ihaften heraus (1620). Seinem politiſchen leben madte 
aber jeßt eine Anklage der Beſtechung ein Ende, Deren Rich— 
tigkeit er anerfennen mußte. Er ward zu einer Gelpftrafe 
von 40,000 Pd. St. veruriheilt, im Tower eingeferfert u. 
für unfähig erffärt, je ein öffentliches Amt zu beffeiden, im 
Parlamente zu figen oder fich in der Nähe des Hofes zu 
zeigen. Zwar ift nicht erwieſen, daß er fih zu ungerechten 
Urtheifen beftechen ließ, allein feine Practliebe, die Unfä— 
higfeit, fein Bermögen zu verwalten, die feine Diener fo 
ſchmählich benugten, daß er ihnen faaen fonnte: „Bleibt 
fißen, meine Herren, Eure Erhebung iſt die Urſache meines 
Falls geweſen“, verleitete ihn zur Annahme von Geld für 
die Beforgung feiner öffentlichen Geſchäfte. Der König 
begnatigte ihn bald u. aab ihm einträglide Stellen und 
Penſionen. Im Jahr 1622 gab er eine Gefhichte Hein— 
richs VII. heraus, erhielt von Karl I. vollftändige Begna= 
digung u. auch einen Sig im Parlamente, den er aber we= 
gen Kränklichkeit nicht einnebmen konnte. Er farb 1626, 
bis ang Ende mit NRaturforfdungen beſchäftigt. B. ums 
faßte mit philofophifchem Blick das ganze Gebiet des Wif- 
feng u. entwarf eine Generalkarte fowohl von den fhon 
vorhandenen, als den noch aufzufindenven Theilen deſſelben 
mit Anveutung einer fihern u. nußbarern Methode ihrer 
Bearbeitung. Diefen großen Plan führte er zum Theil in 
feiner Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften aus u. die end= 
los wachſende Maſſe der Naturkunde, die ſeine Methode 
zu Tage gefördert hat, iſt ein unvergängliches Denkmal 
feineg Geiſtes und ein Beweis, wie wohlbegründet feine 
Hoffnung wur, als er fagte: Meinen Namen u. mein An 
venfen vererbe ich ven Nationen des Auslandes u. meinen 
eignen Mitbürgern, wenn einige Zeit verfloſſen fein wird. 
Aber verdankt man ihm den einzig fihern Weg für Die Na— 
turwiffenichaften, nämlich die Snduction u. fomit Beobach— 
tung u. Grfabrung, fo hat er auch an dem Empirismug 
Schuld, welder die moderne enaliihe Schule beherrſcht. 
In andern Wilfenfhaften, mit Ausnabme ver Mathematik, 
überragte er gleichfalls feine Zeitgenoffen, u. feine polit., 
öfonom. u. moral. Abhandlungen (zuerſt 1597, erweitert 
1625) find noch jeßt wegen ihres Schaßes tiefer Bemer⸗ 
fungen u. ihreg blühenden, oft ee Styls eine viel⸗ 
1 


Bacſanyi 


geleſene Schrift in England. Eine herrliche Schilderung 
der Bacon'ſchen Pbilofophie enthält das Edinburgh Re- 
view, Juli 18537. — 3) (John), ausgezeichneter engl. Bild— 
bauer, geb. 1740 in London, geft. 1799, bildete ſchon ald 
Porzellanmaler Bildfänfen in künftlicher Maſſe, Arbeitcte 
erfi von feinem 23. Jahre an in Marmor u. erhielt 1769 
die erfte golpne Medaille ver königl. Akademie, deren Mit- 
lied er 1770 wurde. Seine berühinteften Werte find die 
onumente Chathams in der Weftminfterabtei u. in Guild» 
ball, zwei Büften Georgs IM. in Chriſtchurch in Orford u. 
in der Univerfitätsbibliothef zu Göttingen, Howards und 
Zohnfon’s Statuen in ver Paufsfirhe zu London und 
Bladftones in AU Souls'-College zu Orford. 

Bacſanyi (Janos), geb. 1763 zu Tapoloza in Un- 
garn, feit 1803 im Staatsdienft, Tebte 1809 13 in Paris, 
zuletzt in Linz; dichtete in ungarifher Sprache, nab zuerft 
in derfeiben Ueberſetzungen aus Oſſian u. war überhaupt 
für den Aufſchwung der vaterländifchen Literatur fehr 
thätia. Seine Gedichte erfchienen in n. Ausg. Peſth, 1827. 
Baczko (Lud wig v.), geb. zu Lykin Oftpreußen 1756, 
verlor als Student in feinen 20. Jabhre das Geſicht und 
ſah fih, ohne Bermögen, aanz auf literarifchen Erwerb 
hingewieſen. Nächſt der Geſchichte, welche er mit raftlo= 
fem Eifer trieb, wendete er fih der dramatiſchen, befonderg 
aber der erzählenden Literatur zu, wovon wir nur „Das 
Klofter Ballombrofa‘, 2 Bde. Königsberg 1805— 1806 ; 
„Legenden, Bolfsfagen‘‘, 3 R®oe., 1815--18, erwähnen; 
feine „Sefhichte Preußens‘, 4 Bde., Nönigeb., 17924, 
u. feine ‚Annalen des Königreichs Preußen‘, 2 Jahrg., 
ebd. 1792— 93, find nicht ohne Verdienſt. Er wurde als 
a Geſchichte an der neugegründeten Akademieder 
Artilleite in Königsberg angeftellt u. ft. 1823. Selbfibio- 
araphie: Leber mich ſelbſt und meine Unglücksgefährten, 
Tpz. 1807. 

Bad, befondere Anwendungsform des Waffers u. ans 
derer Stoffe auf die Haut des ganzen Körperg oder auf ein- 
zelne Theile deſſelben. Man unterfhetvet A. Waffer- 
bäder. 1. Bon einfabem Quell- oder Zmuß> 
waffer, u. zwar falte von 5— 12°, abaefchredte von 12 
bie 15°, fühle von 15— 20°, laue 20--26°, warıne von 26 
bie 30°, Heiße von II-IE/N. 1) Das allgemeine 
Bad. Das Eintauhen oder kürzere oder längere Ber: 
weilen Des ganzen Körpers in mit Waſſer gefüllten Wannen 
od. Baffins, in Flüſſen, Teichen u. Bächen, war fon bei 
Bölfern der grauen Borzeit iım Gebrauch. Der Wahrſa— 
ger u. Arzt Melampos beilte die wahnfinnigen Töchter 
des Prötos, Königs von Tiryns, dadurch, daß er fie vom 
Gebirge bis nah Sifyon juate u. dann in ter Quelle 
des Anigeus baden lich. Homer fingt von dem badenden 
Agenor u. läßt den verwundeten Hercules im Zanthos ba— 
den. Die alten Tempel des Aesculap fanden in der Nähe 
2 Slüffen u. Quellen. Bevor der Kranfe zum beifenden 

Schlafe im Heiligthume gelaſſen wurde, war er genötbigt, 
erft zu baden u. fid) reiben zu laffen. Die Frauen der Mas 
fedoner mußten nad ihrer Niederfunft baren, u. eine ih- 
rer erften Geſetze ſchrieb den Skpthen kalte Bäder vor. 
Ppthagoras führte Die ägyptiſche Methode, kalt zu ba— 
den, in Griechenland ein u. empfahl fie ſeinen Anbängern 
u. Landsleuten als cin Mittel zur Kräftigung des Körpers 
und Geiſtes. Hippofrates wandte frbr häufig allge: 
meine Bader an. Das Kaltbaden der jungen Römer, 
welche fih nah aymmaftiichen Hebunaen auf dem Mars— 
felde zur Stärkung in die nahe Tiber ſtürzten, ſchreibt fich 
fhon aus früheren Zeiten ber, und aar nicht unmwahr: 


ſcheinlich iſt es, daß beſondere Badcanftuften in Rom’ 


fhon unter Tarquinius Prigeng errichtet wur: 
den. Im Mittelalter fand der Gebrauch der allgemei— 
nen Bärer in eigenen Badeſtuben bei den fogenannten 
Badern ftatt, u. jet findet man fat in allen Städten Eu- 
ropa’s Einrichtungen hierzu. Im Orient wurden fie dur 
die Borfhrift Muhammed's zur Religionspflicht, in China 
u, Japan findet man fie an Yandftraßen erbaut. Sehr be= 
quem find die in arößern Flüffen erbauten Anftalteır, deren 
Einrihtung von der Art ift, daß in den Zußböden mit ein— 
ander verbundener und durch Taue and Ufer befefligter 
Flöße längliche Aedige Ausfchnitte fich befinden, in denen 
befondere Badekörbe hängen. 2) Das örtliche Bad. 
a) Das Halbbad, der entkleidete Kranke figt in einer 
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etwa einen Fuß hoch mit Waſſer gefüllten, gewöhnlichen 
Badewanne. Rah mehreren erhaltenen Begießungen wird 
er an denjenigen Körpertheilen, die dem Waſſer nicht 
länger ausgefegt werden follen, bekleidet und die Wanne 
um Schutze gegen die Einwirkung der atmofphärifchen 
uft mit einem Dedel gefchloffen, in dem für die Aufnahme 
des Halfed des Badenden ein rundes Loch gefchnitten ift. 
b) Das Sitzbad. Dean fißt dergeftalt im Waſſer, daß 
daffelbe his an die Unterbauchgegend und bis zum Kreuze 
hinaufreicht, entweder in einem dazu eingerichteten Ge- 
fäße, oder im Fluſſe. Im legtern Falle heißt es ein leben 
diges Sitzbad, u. dieſes veranlaßt durch die fortwährenpe 
Strömung des Waſſers u. die ſich gleihbleibende Tempe» 
ratur deſſelben eine lebhaftere Bethätigung als jenes, 
bei dem das Waſſer nad u. nad einen höheren Wärme⸗ 
grad annimmt. c) Das Kopf» und d) das Fußbad. 
Beim leßtern reiht das Waffer gewöhnlich bis zur Mitte 
der oder über Die Wapden. Bei Kopfleiden wird es durch ei- 
nen Zuſatz von Solzafchen. Salz oder durch Senfpulver u. 
Senffpiritus reigend gemadt. e) Das Augenbad. 
Man badet entweder das ganze Geſicht in einem mit 
Waſſer angefüllten flahen Gefäße, oder nur ein Auge nad 
dem andern in einem gewöhnlichen Trinkglaſe, oder in eir 
nem aus Glas, Porzellan ꝛc. gefertigten Augenwännchen. 
Dergleichen find von fänglih runder Form u. kahnförmig 
auggefhmweift. F) Das Dhrenbapd. Wenn das Waffer 
bis an das Trommelfell dringen fol, fo muß natürlich zu» 
gleich Die eine Seite des Kopfes mit cingetaucht werden. 
Gewöhnlich läßt ınan beim allgemeinen Bade durch Ein- 
fenfen des Hinterhauptes das Waſſer in beide Ohren lau- 
ten. 3) Das Fallbad. Hier wirkt das Wafler von ei- 
ner gemwiffen Höhe und Entfernung aus fallend auf den 
Körper ein. a) Das Gießbad. Das Waffer wird hier 
von einer geringen Höhe herab auf den in einer leeren 
Badewanne Sißenden fo gegoffen, daß deffen ganzer Kör⸗ 
per oder nur der leidende Theil damit überfohüttet zu 
werden pflegt. Mit dem Abtrodnen verbindet man, wenn 
das Wafler falt war, eine gelinde Reibung. b) Das 
Sturzbad. &8 unterfheidet fih von dem vorigen ei— 
gentlih nur durch feine geringe Fallhöhe. Das Herab⸗ 
ſtürzen reichliher Waſſergüſſe gefchieht Anfangs in kurzen 
Ablägen, dann in längerer Strömung aus einem in ver» 
fhicdener Höhe gehaltenen Gefäße. c) DagUeberra- 
ſchungs- oder Plongirbad, Der Kranke wird uns 
vermuthet in 'einen Fluß, Teich, ein Baffın 2c. geftürzt, 
oder einem falten Waſſerſturze ausgefegt. Früher häufig 
bei Geiftestranfheit u. Waſſerſcheu angewendet, jet ziem⸗ 
ih außer Gebrauch. d) Das Tropfbap. Hierzu bes 
dient man fih eines gewöhnlichen Trichters mit Fleiner 
Deffnung, eines durch einen Hahn verſchließbaren Waſſer⸗ 
behältniſſes, oder einer feinen Glasröhre. Die Höhe, aus 
der die Tropfen einzeln herabfallen, ifl geringer oder grös 
Ber, je nachdem man eine mindere oder flärfere Wirkung 
erwartet. Sie beträgt bisweilen 50 Fuß u. darüber. Die 
Gewalt des füllenden Waſſers wird, wenn fie unerträglich 
fein ſollte, durch Ummidelung der kranfen Glieder mit 
Yeinwand, Tuch oder anderen Stoffen etwas gemäßlat. 
Die Dauer it von 10—20 Dinuten. e) Das Spriß- 
bad, die Douche. Das Waffer wirb vermittelfti eines 
Pumpwerks auf eine gewilfe Höhe hinangetrieben, um es 

| in freiem Strahle oder durch eine Röhre, wo möglich ohne 
Unterbredung, auf den Boden herabfallen zu laffen, oder 
man leitet zu diefem Zwecke einen hinlaͤnglich ftarfen 
| Strahl von einem natürlichen Wafferfalle in eine Rinne, 
oder ‚bedient fich der fogenannten Douchemaſchinen, 
an Form u. Bauart den Fleinen FZeuerfprigen ähnlich. Die 
Richtung des Waflerfiroms ift gewöhntih berabfal- 
lend, .doh werden auh auffleigende u. Seiten» 
douchen in Gebrauch gezogen. Die Douche zerfällt fer« 
ner in eine äußereu. cine innere. Unter der lebtern 
begreift ınan alle Arten von Einfprigungen in die natür> 
lichen u. widernatürlichen Deffnungen des Körpers. Die 
Douche in den Maftdarın if unter Dem Ramen „Klyſtier“ 
allggmein bekannt. f) Das Platzregenbad, TZrauf- 
bad, Schauerbad. Aus einer befonders dazu herge- 
ſtellten Borrihtung fällt das Wafler gleichzeitig in vielen 
Strahlen 4 den Kopf oder einen andern Theil des Kör⸗ 
pers. VonSllen Vorſchriften zur Errichtung von Trauf⸗ 
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bädern iſt bie von Reiner in Münden die einfachſte u. 
zweckmäßigſte. Man läßt ſich aus Weißblech oder Zinkein 
mit einem doppelten Boden u. zwei Handhaben verfeheneg 
Becken verfertigen, was ungefähr 6 Maß Waffer hält. 
Der untere Boden ift fiebförmig durchlöchert, der obere 
mit einer mittelft einer Klappe durch Filz verfchließbaren 
runden Deffnung verfchen, welche durch Druck an der rech⸗ 
ten Hanphabe des Bedens geöffnet werden kann. Bor 
dem Gebrauche füllt man es än, entkleidet fi, ergreift es 
an den Handhaben u. hebt es über den Kopf empor, Öffnet 
dann durch Andrüden der Hand das Bentil u. läßt fo dag 
Waſſer über fi herablaufen. Beabfiptigt man eine be— 
deutenbe Fallhöhe, fo reicht ein am Beden angebrachter 
Hentel hin, um daffelbe mit leichter Mühe durch einen 
Flaſchenzug nad Befinden höher, felbft bis an die Dede 
des Zimmers hinaufzuziehen. g) Das Staubregen> 
bad. Der Apparat hierzu, von 8. A. Schneider im 
Jahre 1826 zuerſt angegeben, hat die Form eines Schran- 
fes von 64 Ruß Höhe, 3 Fuß Breite u. 14 ZollTiefe. Die 
Thür fentt fich, fobald fie aufgefchloffen wird, gegen den 
Fußboden u. bildet fo die Baſis, worauf der Badende fte= 
ben oder fipen fan. Die nun zur Dberflüche gewordene 
innere Seite derſelben ift mit Zink befchlagen u. hochkan⸗ 
tig, fo daß ſie das Anfehen einer fänglich-vieredigen Pfanne 
zeigt. Am obern vordern Rande des Schranfeg befinden 
fich zwei zum Deranziehen angebrachte Hafen ald Träger 
eines vieredigen, 10-12 Map faſſenden Waiferbebälterg, 
aus defien Boden eine mit einem Hahne verſchließbape 
Röhre herabgeht, in welche längs nach Unten ovalförmig 
gefrümmte, an der concaven Seite mit vielen feinen Oeff— 
nungen verfehene, fogenannte Sprudelröhre einge: 


führt werden. Um dad Bad zu nehmen, füllt man ! 
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Waſſer bisher als bewährt gefunden hat, find: Gicht, Ka⸗ 
tarrhe, Hämorrhoiden, Skropheln, Zweiwuchs, Bleihfucht, 
Merkurialfichthum, a Scorbut, 
Gefhmwüre, Hautausſchläge, Nerven» u. Wechfelficher u. 
fieberhafte Ausfchlagstranfdeiten. — Die Wirkung des a 11» 
gemeinen warmen Bades befteht Anfangs in einer 
PBefchleunigung des Blutumfaufs u. des Athmens, fpäter 
in einer Beruhigung derfelben, Vermehrung der Hautthä⸗ 
tigkeit, in Beförderung der Auffaugung u. Belebung des 
Nervenfpftems. Es ift daher anwendbar nach Erfhöpfungen 
durch förperliche u. geiſtige Arbeit, rheumat. u. katarrhal. 
Fiebern, bei Unterleibsentzündungen, bei fieberhaften Aus 
fhlugstrantbeiten, zur Wiederhervorrufung des etwa uns 
terprüdten Ausfchlags u. zur Befeitigung der Nachkrank⸗ 
heiten, bet Gicht, Rheumatismus, Krämpfen, Lähmungen, 
Hypochondrie, Hpfterie, Skropheln, Nierenkrankheiten ıc. 
u Vongeſalzenem Waſſer. 1) die Soolbäder. 
Sie können bei allen Sufzquellen angewendet werben, 
meift lauwarm, täglich 1 Mal von einer Biertels bis hal⸗ 
ben Stunde. Vorzüglich bei Drüfenleiden von ausgezeich« 
netem Erfolge; außerdem bei Schleimflüffen, Leberleiden 
u. Klechten von Nugen. 2) Die Seebäpder. In Deuiſch- 
fand erſt gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts in 
Gebrauch gekommen. Die vorzüglidfien an der Oſtſee 
find Apenrade, Dobberan, Kiel, Kolberg, Putbus, Rügen 
walde, Stralfund, Stwinemünde, Travemünde, Barnes 
münde, Zoppot; an der Nordſeeküſte: Curhaven, Föhr, 
Helgoland, Norderney, Rigebüttel u. Wangeroog. Der 
Kranke wird entweder aufeinem Badelarren, d. h. einem be- 
deckten Wagen mit einem Fallſchirm u. einer Treppe, in 
die See hinein u. zurückgeſchoben, oder er badet ig befon- 
ders eingerichteten Badcehäufern, oder auch in Mit See- 


den Waſſerbehälter an, ftellt unter die berabgefchla- | waffer angefüllten Wannen. Nah ärztlichen Erfaprun 


gene Thür, damit diefe fefifiehe, ein Bänkchen, an die 
inne der vordern Seite einen, einer Heinen Pfanne ähn- 
lichen Waſſerbehälter, und auf die mit Zink befrhfagene 
Dberfläche einen Schemel. Nachdem man fih nadend nic» 
dergefest und den Hahn geöffnet hat, geht das Waſſer in 
die Sprudelröhren über, u. ſtrömt aus deren feinen Oeff— 
nungen gleich einem erquidenden Regen von allen Seiten 
auf den Badenden herab. ft der Sitz des Schemels in 
der Mitte ausgefchnitten und die Piegung der Röhre dazu 
eingerichtet, fo trifft das Waſſer zugleich in aufſteigender 
Richtung die Gefchledtstheile 2c. Die Wirkungen ver all- 
gemeinen falten Bäder anlangend, fo unterfcheidet man 
eine Erſt⸗, Zweit: u. Nachwirkung. Im Nervenfpftcme äu— 
Bert fih Die Erſtwirkung als Kältegefühl, im Blutſy— 
fteme als Zufammenziehung, im ganzen Körper ale Ver: 
minberung des Umfangs. Aber nit allein durch die Tem: 
peratur äußert das Waffer feine Wirkung, fondern aud in 
Dolge feiner Dichtigkeit, u. hieraus entftcht der Drud. 

18 Feuchtigkeit bewirkt e8 die Reinigung der Haut. Die 
Zweitwirkung befteht, als Folge des längeren Kälte: 
einfluffes, in einer Steigerung der Nerven u. Gefäßthä- 
tigkeit, die fih durch dag Gefühl von erhöhter Lebenskraft, 
durch beſondere Schärfung der Sinnesorgane, durch Auf—⸗ 
gewedtheit des Geiſtes, Erhebung des Gemüths u. durch 
das Gefühl von Prideln u. Brennen auf der Haut eines» 
teils, anderntheils durch Wärme u. Röthe der leßteren 
und durch häufigeren und ftfärkeren Aberſchlag offenbart. 
Die Zweitwirkung des Waffers, in Folge feiner Dichtig— 
keit, befteht fowohl in Wärme- und Eleftricitätderregung 
durch das gelinde Reiben der anhaltend bewegten Waffer- 
theiſchen, als au in einem Gefühle von Leichtigkeit und 
Erwachen ber Muskelkraft nad befiegtem Widerſtande u. 
Befeitigung des ungewohnten Druds. Die Nahwir- 
tungen erfcheinen hauptſächlich erft nach einer durchge— 
machten Badekur und äußern fich durch bleibende Vermin— 
derung ber erhöhten Reizbarkeit mit gleichzeitiger Erbe» 
bung der Xebengfräfte. Beider Wirkung der kalten Fall— 
bäder ift Hauptfächlich der Effect der Kälte u. des Stoßes 
in Anfchlag zu bringen. Die Anwendung des falten Waf- 
fers als allgemeines, örtliches u. Fallbad ift vorzüglich in 
neuerer Zeit durch die Bemühungen des Prof. Dertel 
in Ansbach und den Landmann Bincenz Prießni in Grä- 
fenberg fehr in Aufnahme gekommen, u. fieht jetzt als ein 
befonderer Zweig der Heilkunde (moderne Waſſerheil⸗ 
tunde) ba. Die Krankheiten, bei denen ſich das kalte 


en 
: [ciftet das Seebad treffliche Dienfte —*— —— 


u. Drüſenſtockungen, Skropheln, rheumatiſchen u. gichti⸗ 
ſchen Beſchwerden, Nervenſchmerzen, Hppochondrie, Hp⸗ 
fterie, Fallſucht u. ähnlichen Leiden. MI. Bon Mineral» 
waffer Siehe d. Art. IV. Bon mit verſchiede— 
nen Arzneiftoffen fünftlid gefhwängertem 
Waffer: medizinifhe Waſſerbäder. Dapin ge- 
bören namentlich Kochſalz⸗, Seefalz-, Mutterfaugenfalz:, 
Seifens, Schwefel:, Eiſen⸗, Kleien«, Malz u. Kräuterbä- 
der. B. Schneebäpder. Bedecken des ganzen Körpers 
oder einzelner Theile mit Schnee, als, Mittel gegen das 
Erfrieren. C. Dampfbäder. Hierunter verftebt man 
die fogenannten ruffifhen Bäder, in Deutfchland erſt 
feit 1813 in Aufnahme. In einem mit breternen Bänden 
it. 3 teraffenförmigen Stufenlaaern verfehenen Zimmer 
befindet fih ein großer eiferner Dfen, worauf Kiefelfleine 
faſt glühend gemadt u. wiederholt mit Waſſer übergoffen 
werden. Der dadurch entfichende dide Dampf, von einer 
Temperatur von 40 -500 R., hüllt den Badenden vollig 
ein u. erregt bald einen Tebhaften Schweiß, der durch häu⸗— 
figed Frottiren mit Flanell oder einer Bürfle noch ver» 
mehrt wird. Hierauf läßt man fih erſt mitwarmem, bann 
mit kaltem Waſſer übergießen und ftellt fich endlich unter 
das kalte Plagregen- oder Schauerbad. Nach diefer Pro⸗ 
cedur wird man abgetrodnet u. Behufs Des Nachſchwitzens 
in wollene Degen eingehüllt. Die Wirkung iſt fehr purd> 
dringend auf die Haut u. zugleich auf die Lungen, im All 
gemeinen aber fräftigend u. vorzüglich bei fatarrhalifcher 
u. rheumatifcher Anlage ausgezeichnet. Dei Vollfaftigen 
entfteht leicht Blutandrang nad der Bruft u dem Ropfe, 
Kopfſchmerz, Schwindel und Chnmadt. D. Rauch bä⸗ 
der. Der Apparat hierzu befteht aus einem ———— 
Kaſten, der, dicht zuſammengefügt, fo viel Raum hält, daß 
der Kranfe frei u. bequem darin fiten fann. Oben iftdie- 
fer K. mit einem Ausfchnitte verfehen, Damit der Kopf des 
Kranten, deffen Hals zur Verhinderung einer Entiveihung 
des Dampfes mit Flanell unmidelt fein muß, frei bleibe. 
Am Boden, über einem Feuerbeerde, befindet fih eine Ei— 
fenplatte u. diefe ift eg, auf der die Dämpfe aus Schwes 
fel, Maftir, Bernftein, Weihrauch ıc. entiwidelt werden. 
Nach bisherigen Erfahrungen haben ſich dieſe Bäder vor- 
züglich hilfreich erwiefen gegen Kräße, Slechten, Gicht u. 
veraltete rheumatifche Leiden. Die Heizung darf nur alls 
mählig geſchehen u. muß bei einem Thermometergrade 
von IHR. ferner unterlaffen werden. E. Gasſsbäder. 
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Anwendbar 1) mittelſt kohlenſauren Gaſes in der die Tauber auf. Außer dem Antheil am Bodenſee hat B. 
Nähe von Mineralquellen, durch beſondere über dem Wafs | nur Heine fogenannte Seen, auf dem Schwarzwalde: 
ferfpiegel befindlihe Vorrichtungen over in Wannen; | Mummelfee, wilde See, Feldſee, Zitifee u. den Nonnen» 
2) mit Chlorgas, aus CH. mit Waſſerdünſten von 29 | mattweiher mit einer ſchwimmenden Inſel. B. gehört wie 
bie 40° R. in Schwigtäften, Wannen oder_befonderen | zu den wärmften, fo zu ben gefegnetften Ländern Deutich- 
Apparaten zum Einathmen deffelben; 3) mit Shwefel- | lands; Die Nheinebene u. die Vorberge des Schwarzwals 


- wafferftoffgas, aus den von felbft ausftrömenden 
Theilen warmer Schwefelquellen gewonnen, in Wannen 


oder Sascabinctten angewentet. Beilangmwierigen Bruft- 


leiden, Gicht, Rheumatigmus, Lähmungen. F. Schlamm— 


oder Moorbäder, aus dem Nirderfohlage der Mine- 


ralwäfler beſtehend, oder aus dem in der Nähe derielben 
vorkommenden Moor aus Mineralmoorlagern. Der reich 


baltigfte an wirffamen Beſtandtheilen u. der vorzüglichſte 


an Heiffräftigfeit ift der zu Sranzensbad. Man vergleice 
„pie falinifhen Eifenmineralinoorbäder zu Kaiſer-Fran— 
—— von Dr. Caſtellieri“, Eger 1843. G. Sand⸗ 


ber, aus erivärmtem Sande theils ald allgemeines 


Bad bei Scheintod, theild ale örtliches (Hand- u. Fußbad) 
bei gichtiſchen u. ähnlichen Keivden. H. Aſchenbäder, 
aus erwärmter Holzafche, in der Anwendungsform den 


vorigen gleid. J. Erdbäder, bei vom Blitze getroftes 


nen Scheintodten empfohlen. Diefe werden in trodene, 
etwas fandige, von der Senne erwärmte Erde eingegras 
ben, natürlich mit Augfchluß des Kopfes. K. Luftbä— 
der, als Belebungg- u. Stärkunagmittel. Man fept ſich 
entblößt oder mit einem Hemde bekleidet unter mäßiger 
Bewegung, der freien, ruhigen Luft auge. L. Thierbä— 
Der, Baden des Körpers orer einzelner Theile deſſelben 
im warmen Blute fo eben geſchlachteter Thiere, over Cine 
bringen. der Theile in die Bruft: oder Unterleibshöhle der— 
felben; bei Steifheit der Glierer, Nervenfchmerzen, 


Schwund, Gicht ꝛc. M. Eltettriſche Bäder, ſiehe 


Elektricität. 

Badajös (das Pax Augusta der Nümer u. Bar Au- 
gos der Mauren), Feftung und Hauptſtadt der ſpan. Pros 
vinz gleihen Nameng, in einer Ebene an der Guadiang, 
über welche eine fteinerne Brücke von 285 Bogen führt, iſt 
Sig eines Biſchofs und hat 18,000 Einw. Als Schlüſ— 
fel von Portugal wurde es im franz. Kriege drei Dial von 
Wellington belagert, 16. Apr. 1811, 16. Suni 1811, Dig er 
ed das dritte Mal durch einen biutigen Sturm, 7. Apr. 
1812, eroberte u. den commandirenden General Philippon 
gefangen nahm. Indem Frieden von B. zwiſchen Spa— 
nien u. Portugal, 6. Juni 1801, verfprad Portugal feine 
Häfen den Engländern zu Schließen u. mußte Dlivenza an 
Spanien überlafien. 


Badalöchhio (for. -Toktio, Sifto), ausgezeichneter 


Maler, geb. in Parma 1581, geft. 1641, Schüler Hannibal 
Saracci’8 hinterließ zwei Gemälde, die fih im Palaſte 
Verospi in Rom befinden u. 35 Kupferpfatten. 

Bäden, Großherzugthunt, der ſüdweſtlichſte unter den 
deutfchen Bundesftaaten, grenzt im Oſten an Würtem— 
berg, Hohengollern-Sigmaringen, im Norden an Batern 
u. Heffen-Darmftadt, im Weften an die bairifche Pralz u. 
Frankreich, füdlich an die Schweiz, hat 2754 DM. Flache 
u. zerfällt in vier Kreife, den Sees, Oberrhein-, Mittel: 
u. Unterrbeintreis. B. ift vorzugsweife ein Gebirge- und 
Hügelland. Der Schwarzwald durchzieht es von Süd 
nah Nord 21 Meilen weit von 6900 bis 2600 F. abfallenp, 


erreicht im Feldberg (4600 5.) u. Belchen (4355 3.) feine 


des find äußerſt fruchtbar, Gerfte, Roggen, Weizen tra- 

gen Yfältig, der Mais 340—350fältig; der Kaiferfluhl iſt 

ein großer Obſtgarten; ‚Wein Ihmüdt nebſt Obſt die 

Vorberge Erft bei 3500 Fuß Höhe wechfelt der Getrei- 
| rebau mit den faftigften Zutterfräutern. Die Bewohner 
: (1,335,200 Dec. 1833) find im Schwarzwalde bis an bie 
Murg alemannifhen, nord» u. oflmärtd von der Murg 
fränkiſchen, an Bodenſee fhwäbifchen Stammes u. beten» 

nen ſich Z zu der fathof., 4 zu der evangel. Religion. Auf 
89 DOM. wird Getreide, zumeifi Dintel gebaut: 24 DM. 
iſt Gartenland. Bon Händelsgewächſen liefert B. Hanf, 
Tabak, namentlih im Mittel- und Unterrbeintreife, Raps 
u. Mohn, am meiften in der Pfalz u. vorzüglichen Hopfen. 

Der Dbftbau bildet einen Hauptnahrungszweig, noch ans 
: fehnlicher ift der Weinbau. Die Forfizucht bedeutend (auf 
dõo OM.) u. liefert viel Holz zum Schiffsbau in die Nies 
: verlande. Die Viehzucht ſteht mit dem Aderbau in Ber: 
- baltniß, der durd) Vereine vervollkommt wird. Gold fin- 

det man im Rheinſande (bei Wittenweier), ferner Silber, 
ı Net, Kobalt, Kupfer, Eifen, Stein- u. Brauntohlen, Torf 
überall. Die Salzquellen werben nicht alle benugt u. an 
Mineralquellen ifidag fand überausreich. Die Gewerbthäs 
tigkeit it in fchnellem Wachſen; von 332 Fabriken mit 
15,00 Arbeitern im 5. 1842 find 141 mit 6100 Arbeitern 
ſeit dent Zoltanfchlufe entftlanden. Der Werth der Rob: 
ſtoffe 18542 war: 10,221,000 GL. 5 der Fabrikate 17,590,000 
Gl.; von letztern 3. B. die der Baumwolle in 89 Fabriken 
4,500,000 Gl., der 36 Eiſenwerke 2,470,000 Gl., der 3 


olenialzuckerfabriken 1,670,000 Gl., der 6 Rübenguder- 


fabriken 1,175,000 Gl., der 25 Tabaksfabriken 1,320,000 
Gl., ver I) Gold» und Silberwaarenfabrifen (das 
von 13 in Pforzheim) 1,051,000 Sf. Unter den Ge 
werben bilden Mahlmühlen, Bierbrauerei, Holzuhrenfa— 
brikation (beſonders im Schwarzwalde), Leinweberei, 
Rothgerberei und die Berfertigung der Strohhüte die 
wichtigſten. B. hat zwar zumeift Tranfit: u. Speditiong> 
handel, indeß verführt eg feine Fabrikate in Die Zollver- 
einsſtaaten und Schweiz, Holy meift in die Niederlande, 
Gold» und Silberwaaren, Strobgeflehte, Baummollen- 
zeuge noch weiter. Derbadifhe Muͤnzfuß iſt der 24 Gufpen> 
fuß, der Gulden zu 60 Kreuzern; Maß u. Gewicht ift nad) 
dem Decimalſpſtem eingetheilt. Die Bildung fteht hoch u. 
it allgemein verbreitet, die trefflihen Elementarſchulen 
werden von 190,000 Kindern beſucht, die beiden Univerfi« 
täten Heidelberg und Freiburg zählten 1841 I60 Studis 
rende; alle Zweige des Wiſſens und der Kunft befördern 
Anftalten, Muſeen ꝛc. Das Großperzogthum wird in 
männficher und nad) deren Ausfterben in weiblicher Linie 
vererbt. Der Großherzog führt das Prädicat königl. 
Hoheit; der Thronfolger heißt Erbgroßherzog, alle nach⸗ 
gebornen Söhne u. Tochter heißen Markgrafen u. Mark— 
gräfinnen von B. Der Regent ift an eine ſtändiſche Ber» 
fallung gebunden. Die Ständeverfanmiung (nad dem 
Geſetz vom 22. Aug. 1818) tritt alle zwei Jahre zuſam⸗ 
men u. beftebt aus zwei Kammern. Die bödhfte vollzie⸗ 


böchften Gipfel, fällt wertlih gegen den Rhein fleil ab und 
gebt öftlichunmerklich in die würtembergifhe Hochebene 
über. Im Unterrbeintreife erhebt fihb ver Odenwald 
(Kapenbudel 2180 8.), im Oberrbeinfreife Die vereinzelte 
Bergaruppe des Kaiferftublg (1763 F.), im Seekreiſe der 
deutfche Jura, NRanden genannt (2530 %.), der weftlich 
jäb, öſtlich ſanft abfällt. B. Tiegt im Bereiche von zwei 
Strömen, die entgegengeſetzten Meeren zuflieien, doch ge— 
hört nur etwa 15 DM. Flußgebiet der Donau, dag übrige 
Land liegt im Gebiete des Rheins. Tiefer trägt von Ba— 
fel bis Straßburg Fahrzeuge von 5—600 Etr., von Straß: 
burg ab Schiffe von 2500 CEtr.; die Dampifihiffrahrt bes 
ginnt von Leopoldshafen. Der Rhein empfäinat von Ba | ven; außerdem für Militair ſeit 1807 eine Bervienfimes 
den in der Richtung von Süd nad) Nord die Wutach, die daille u. Dienftauszeichnungen feit 1831. Haupt- u. Re⸗ 
hauenfteiner Alb, die Wieſen, Elz mit der Dreifam, die | fivenzftadt ift Karlsruhe, die Hauptfläbte der Kreife find 
Kinzig mit der Schutter, Murg, Pfinz u. den Nedar. Der | Konftany, Sreiburg, Raftadt und Mannheim. Der ältefte 
Main ift Grenzfluß mit Baiern u, nimmt bei Werthheim | Stammſig der regierenden Familie war im Breisgau, wo 


hende u. beratbende Behörde ift das Staatsminifterium, 
welches aus fünf verantwortliden Miniſtern u. Miniftes 
rialchefs beſteht; der Großherzog führt in ihn den Vor: 
fig. Den höchſten Gerichtshof bildet das Oberhofgericht 
in Mannheim, ihm zunächſt fichen vier Hofgerichte für die 
vier Kreife. Die Staatseinnahme beträgt Netto 5,260,000 
Thlr. (Brutto 8,560,000 Thlr.), die ordentlihen Ausga⸗ 
ben 8,329,000 Thlr. B. ftellt zum 8. Armeecorps 10,400 
Mann mit einer Neferve von 3,333 M. "Es befteben drei 
Ritterorden; der Hausorden der Treue (feit 1715), der 
1807 aeftiftete Karl Friedrichs Verdienſtorden mit jährlis 
chen Benfionen, der 1812 gegründete Zähringer Löwenor— 
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Barthold von Zähringen, der erſte fichere Ahnherr des 
Geſchlechts, als Landgraf im Breisgau auf der Burg Zäh- 
ringen wohnte, reich begütert in Schwahen u. Elfaß. Er 
ward 1060 Herzog von Kärnthen und —— von Ve⸗ 
rona, weshalb ſich auch ſein Sohn Hermann I. (ft. 1074), 
welder B. erheirathete, Markgraf von B. nannte. Her- 
mann 11. (ft. 1130) leiftete den Hohenftaufen wichtige 
Dienfte, baute die Burg B., warb Herzog von Verona u, 
erwarb die Sraffhaft Hochbera; Herman IV. (ft. 1243) 
fliftete die badiſche, Heinrich 1. die hochbergiſche Linie, 
weiche 1417 ausftarb. Der Anſpruch auf das Herzogtbum 
Defreih, welchen Hermann V. feinem Saufe dur feine 
Gemahlin Gertrud, Herzogin von Oeſtreich, erworben 
hatte, gmg mit feinem Cohn Friedrich verloren, der ein 
treuer Anhänger Konradind von Schwaben, mit dieſem 
1268 in Neapel enthauptet wurde. Seit 1527 bildeten fi 
die beiden Linien BadensBaden u. Durlach; nach dem Aus: 
fterben der erflern, mit dem Margrafen Auguft Georg, 
1771, vereinigte der Markgraf von Durlah Karl Frie— 
drih (ſ. d., regierte von 1746— 1811) alle badenfchen 
Lande, 524 DM. mit 220,000 Einw. Inter diefem treff- 
lichen Türften bfühte B. fchnell auf u. vergrößerte fich be= 
deutend. So gewann es durch den Frieden zu Lüneville 
u. den Reichsdeputationshauptabſchluß 1803 das Bisthum 
Konſtanz, Theile von Kurpfalz, Theile der Bisthümer 
Speier, Straßbura, Bafel u. der Graffchaft Hanau Lich— 
tenberg, 7 Reichsſtädte u. 9 Stifter, gufammen 913 IM. 
mit 215,000 Einw., erbiclt die Kurwürde u. Hatte nad 
Austaufhungen mit Heffen-Darmftadt eine Größe von 
131 DOM. mit 437,000 Einw. Der presburger Srieden 
1805 ertheilte B. den größten Theil des Breisgaus, Tie 
Drtenan, Konftanı, Meinau u. die Herrichaften Ehringen 
u. Norfingen, 46 DM. mit 150,000 Einw. Dem Beitritte 
zum Rheinbunde u: der Vermählung des Kurprinzen Karl 
mit der Prinzeſſin Stephanie de fa Tafıher-Pagerie, einer 
Adoptivtochter Napoleons, verdankte es 1806 Theile der 
Befitzungen der mediatiſirten Fürſten von Leiningen, Lö— 
wenftein- Wertheim, Salm, die Landgrafſchaft Kletgau ıc., 
im Ganzen 100 DM. mit 380,000 Einw., worauf der Kur- 
fürft im Aug. 1806 den Titel eines Großherzogs mit fü- 
nigl. Würden annahm. Dazu kamen 1809 die Befigungen 
des deutfchen Ordens u. 1810 würtembergiihe u. darm— 
Käptifye Abtretungen, etwa 14 DM. mit 30,000 Einw. 
Die fepr bedeutenden Handesherrlichen Befigungen betragen 
noch 67 DM. mit 220,000 Einw. Frankreich, das es ver- 
größert hatte, bis nad) der Schlacht bei Leipzig treu, focht 
B. nah garantirtem Beſitz 1814 u. 1815 gegen Napoleon, 
trat 1815 dem deutichen Aunde bei u. erlangte als Baiern 
auf badiſche Gchiete Anfpruch machte, eine repräfentative 


Berfaffung, worin zugleich das Rand für untheilbar erklärt 


wurde. Nar des Großherzogs Karl Ludwig Tore 1815 
folgte fein Oheim, Markgraf Ludwig Auguſt Wilhelm, 


welcher in einem Bertrage vom 10. Juli 1819 die Sntegris | 


tät B.s unter den Schuß Rußlands, Deftreihe, Englands 
u. Preußens ftelte u. das Erbfolgereht der Markgrafen 
von Hochberg, feiner Halbbrüder, anerkennen ließ. Die 
Stände kamen zum erftien Male im Apr. 1819 zufammen, 
wurden aber wegen Reibungen beider Kammern und mit 
dem Minifterium ſchon im Juli aufgelöft. Der zweite Land⸗ 
tag 1820 hob die Refte der Leibeigenfchaft auf, ordnete die 
Gemeindeverfaffung und entſchied die Verantwortlicteit 
der” Minifter. Bedeutend traten bier ſchon Duttlinger, 
Winter, Kiebenftein, Rotteck, Weſſenberg und Andere auf. 
Der dritte Landtag 1822 fegte mebrere zweckmäßige Be— 
ſtimmungen fefl, ward aber auf die Verweigerung des Mi: 
Titairbudgets mit Öffentlihem, ſtrengem Tadel gegen die 
zweite Kammer entlaffen; dagegen nahm der Pandtag 
vom 24. Jan. bie 14 Mat 1825 alle Anträge der Regie— 
rung an, die trefflich für Ordnung der Finanzen, die He— 
bung des Handels und der Gewerbe forgte und 1829 cine 
neue Maß» u. Gewichtsordnung nach franz. Mufter ein- 
führte. Nach dem Tode des Großherz. Ludwig (30. März 
1830), dem fein aus morganatifher Ebe entfproffener, 
feit 1806 fucceffiongfähig erflärter Bruder Feopolpd, eigent- 
ih Graf Hocberg folgte, machte Baiern troß der Ga— 
rantie der Großmächte feine alten Anfprüche befonders 
auf die Grafſchaft Sponpeim geltend u. e8 fhien zu Waf—⸗ 
fengewalt zu kommen, als Deftreih den Streit zu B.8 
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Gunſten fohlichtete. Der erfte Landtag unter der neuen 
Regierung im Jahr 1831 unter dem Einfluß der Julirevo- 
Iution gewählt und auftretend, erleichterte pie öffentlichen 
Laften mefentlich, forgte reichlich für die Verbeſſerung der 
Schulſtellen, hob die Frohnen auf, feßte eine neue Eivil⸗ 
proceßordnung mit Deffentlichfeit u. Mündlichkeit des Ber- 
fahrens durch, eine Gcmeindeortnung u. ein freifinniges 
Preßgeſetz, das aber fhon 1632 in Folge der Bundesbe⸗ 
fchlüffe vom Juli außer Wirkiamfeit gefegt wurde. . Der 
folgende Yandtag vom 20. Mai bis 13. November 1833 
bewirkte die Ablöfung der Zebnten u. ein neues Forfigefeg 
u. beſchränkte fih auf Klagen wegen der cinfeitig erfolgten 
Aufhebung des Bundedgefepeg u. muthmaßlicher Abfichten 
des Bundestags. Auf dem Landtage von 1835 wurde ber 
am 1. Januar 1834 erfolgte Anſchluß B.s an den Zoflver- 
ein beftätigt u. mehrere das Eigentbum betreffende Geſetze 
befproden. Das Gemeintegefeg von 1831 ward 1837 
zum Theil abgeändert u. ber Antrag Itzſteins auf Ver⸗ 
wendung der Regierung zur Herftellung des Rechtszuſtan⸗ 
des in Hannover von der zweiten Kammer einflimmig ge- 
nebmigt. Der Landtag von 1838 beſchäftigte ſich haupt⸗ 
fähli mit dem Entwurf einer Eifenbahn von Heidelberg 
nad Bafel, wovon die Strede zwifchen Heidelberg a. Mann 
beim 1840 fertig war u. Die Kortiegung von Heidelberg nach 
Karlsrube am 10. Apr. 1843 eröffnet wurde. Die Landtage 
von 1839 u. 1840 befchäftiaten fih mit einen neuen Straf- 
geſetzbuch, regten die hannöv. Frage wieder an u. erhiels 
ten auf Rottecks Beſchwerden im San. 1840 eine Berord« 
nuna zur beffern Sicerftellung der Schriftfteller gegen 
Senfurmwillfübr. Auf dem Yandtage vom 17. April 1841 
wurde Tas Recht der Regierung, ben Urlaub den zu Abs 
geordneten gemählten Staatsdienern zu verweigern, hef⸗ 
tig befproden. Zwar erfolgte (19. Febr. 1842) die Auflö⸗ 
fung, allein die neue Kammer, Welder, Sander, Itzſtein ꝛc. 
zu ihren Führern, drang mit Kraft auf Erleichterung 
materielfer Laften, Verminderung des ftebenden Heeres 
durch Verſchmelzung mit der Yandwehr, Sicherung der 
Verfaſſung u. der Preſſe, Aufhebung der Cenfur u. Ent» 
fernung jeder Einmifhung der Regierung aufdie Wahlen, 
Am Schluſſe des Landtags (9. Sept. 1842) wurden bie Glie⸗ 
der der Oppofition feftlih von ihren Wählern a ah 
Der am 23. Nov. eröffnete Landtag, welcher faft Diefelben 
Glieder wie der vorige zählt, foll fih nad den Borlagen 
der Regierung mit wichtigen Geſetzentwürfen über die Ju⸗ 
ſtizverwaltung befhäftigen, die Trennung der Juſtiz von 
der Verwaltung fefiftellen und die Einführung einer auf 
Oeffentlichkeit u. Mündtichfeit gebauten Criminalproceß⸗ 
ordnung beratben. Er ſcheint indeß nicht gefonnen zu fein, 
feine Wirkſamkeit in dem gezogenen Kreife abzufchließen, 
denn fhon in den erften Situngen trug Matby auf Bies 
derberftellung des freien Gebrauchs der Preife u. Itzſtein 
auf Einführung des Geſchwornengerichts an. u Sad, 
„Geſchichte der Markaraffhaft B. (5 Bde., Karlsruhe 
1764— 1773; Rader, Bad. Landgeſchichte, Sreib.1834— 36) ; 
Bad. Fandtansblätter. 

Baden, 1)0d. Baden-Baden, Stabt im Großher- 
zogthume Baden, in einem reigenden Thale des Schwar- 
waldes am Ds oder Delbade, größtentheils am Abhange 
eines Hügels gebaut, auf deſſen Gipfel das Schloß fleht, 
unregelmäßig mit meift alterthümlichen Häufern, die in⸗ 
des immer mehr von neuen Gebäuden u. Straßen Yer«- 
drängt werden, Tiegt zwei Stunden vom Rhein und hat 
4600 E. Die 16 falzhaltigen Mineralquellen von 43 big 
5340 R., welche fhen die Römer benugten als Aurelia 
aquensis, wie viele Alterthümer u. die Geſchichte beweiſen, 
find in neuerer Zeit ſehr in Aufnahme, ziehen im Som« 
mer 18— 10,000 Säfte hieher u. erweifen ſich fräftig gegen 
Gicht, Lähmungen, chroniſche Hautausfhläge, Stodungen 
im Leber=, Pfortader- u. Schärmutterfpftem. Viele Fremde 
foden auch die Spielbänfe hieher. B. war früher die Re— 
ſidenz der Markgrafen von Baden, die feit 1431 in der 
Pfarrkirche begraben wurden. Bal. Schreiber: „Baden-Ba« 
den‘, 2. Aufl., Stuttg. 1843; Heyfelter, „Die Heilquel- 
fendes Großherzogth. Baden, des Elfaß u. des Wasgau“ 
(Stuttg. 1841). 2) B., oder Baden bei Wien, Stadt in 
Untexöftreid, ander Schwächat, am Fuße eines Weingebir- 
nes, deſſen Gewächs zu den beften Weinen Oeſtreichs ges 
hört, mit 3200 Einw. Die berühmten warmen Schwefel« 
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griech. Meeren, u. wird namentlich bei der Infel Spra 
von Taudern aus dem Mecresgrund gebradt. Seine 


Baden 


bäder, 16 an der Zahl, von denen einige 50-150 Perſo— 
nen faffen, werden von 10— 12,000 Fremden befucht u, mit 


Erfolg gegen Gicht, Lähmungen und Hautkrankheiten ans 
gewendet. Die Einwohner fertigen gefhägte Stahlwag— 
ren. Schöne Gebäude zieren den reigenden Drt. 3) B. in 
der Schweiz, das Castellum 'T'herınarum der Römer, im 


tophaltige Afche wird gegen Skropheln, Kröpfe 2c. ange— 
wendet. D 

Badia y Lẽeblich (ſpr. -leblitſch Domingo), geb. 
zu Barcelona 1767, bereifte vom 5. 1803—1807 als Alt 


Ber el Abbaſſi die muhammedaniſchen Staaten am Mittel» 
meere, beſuchte, wohl der erfte Chriſt, das Innere der 
Kaaba zu Mekka, durchzog Paläftina u. Syrien u. drang 
auch in Konftantinopel in dag Innere der Mofchee Cjab, 
als ibn ein treufofer Diener als verfappten Chriften ans 
zeigte u. er aus der Türfei flüchten mußte. Seine Reife 
(franz. 3 Bde., Par. 1814, deutſch 2 Bve., Wein. 1816) 
machte großes Auffehen. Im J. 1818 unternahm er eine 
zweite Neife nach dem Orient unter dem Namen Halt Os— 
man, ftarb aber noch in demfelben Jahre auf dem Wege 
nah Meffa. Man weiß jetzt, daß er ald polit. Agent des 
Sriedensfürften auf Buonaparte'd Anregung reifte. Seine 
befondere Stellung u. angenommener Glaube gaben ihm 
Gelegenheit, Vieles zu beobachten, wozu andere Reifende 
keine Gelegenheit haben; feine Berichte find indeß zum 
Tpeit übertrieben. . 

Badin (ir. fpr. sdäng), Spaßvogel; Badinage 
(ipr. »nafh), Scherz, Schäkerei; badiniren, fherzen, 
tändeln; Badine, Spatzierſtöckchen, auch Reitgerte. 

Badius, 1) (Jodocus od. Joſſe), auch Aſcen— 
ſius von ſeinem Geburisort Aſſche bei Brüſſel geb. 1462, 
ft. zu Paris 1535, ſehr verdienter Buchdrucker u. Gelehrter, 
in defien feit 1507 errichteter Offizin eine namhafte Anzahl 
guter Ausgaben von Klaſſikern erſchienen. Er ſelbſt ſchrieb 
eine Paraphraſe zu Sch, Brants Narrenſchiff in Berfen(Bas 
ſel 1507) u. eine Nachahmung deſſelben, indem er weibliche 
Narren in ein Schiff zufammenpadte, in Berfen u. in Proſa 
(Par. 1500 u. Straßb. 1502) u.m. a. — 2) (Konrad), 
Sohn des Vor., geb. zu Paris 1510, ebenfalld Buchdrude- 
veibefiger, übertraf den Bater, wie an Gelchrfamfeit, fo 
durch Schünpeit Der typographiſchen Ausftattung feiner 
Erzeugnifie. 1549 wandte er fih der Religion wegen nad 
Senf, wo er fih Anfangs mit Jean Crespin, dann mit feis 
nem Schwager Nobert Stephanug verband. Cr 
ſchrieb meift die aeiftreichen Vorreden zu den in feiner 
Dffizin gedrudten Werfen, war mit Calvin u. Beza fehr 
befreundet u. ſtarb um 1568 (nach And. 1562). — Jrrig 
if die Behauptung, Jod. B. habe die Antiquafchrift in 
Sranfreich zuerftgebraudt, da fte dort ſchon 1469 vorkommt. 

Baͤffchen oder Ueberſchlägelchen, das weiße, 


Canton Aargau, an der Limmat, zwiſchen dem Schloß- u. 
Lüzerberge, mit warmen Bädern u. 2000 Einw., war bis 
1712 der Ort, wo die eidgenoſſiſchen Tagſatzungen gehal— 
ten wurden. Bier wurde am 7. Sep.. 1714 der Friede zwi— 
fhen Oeftrei u. Sranfreich gefchloffen, wodurch der ſpa— 
nifhe Erbfolgefrieg geendet wurde. Vergl. Löwig, „Die 
Mineralquellen von B. im Canton Aargau’ (Zürch 1837). 
Bade, Name mehrerer tüchtiger däniſcher Gelehr— 
ten: 1) (Jakob), geb. zu Wordingborg in Seeland 1735, 
ftudirte in Göttingen u. Leipzig, ward auf Gellerts Em— 
fehlung Nector am Pädagogium in Altona, 1766 in Hels 
Eat u. kam 1799 als Profeſſor der Beredtfamfert und 
at. Sprache nad stopenhagen, wo er 1804 farb ; tüchti— 
ger Philolog u. Kritifer erwarb er fi um die wiſſenſchaft— 
liche Bildung der däniſchen Sprache hohes Vervienft, fo 
wie er Durch gelungene Ueberfegungen der alten Klaffıfer 
u. fein „Kritiſte Journal“ 1768-79 für die Reinigung 
des Geſchmacks und Berbreitung richtiger afthetiicher Be— 
griffe wirkte. Seine beutfhen, Tat., gried. u. däniſchen 
Grammatiten, fo wie fein lat-dän. u. Dän.sfat. Wörter: 
buch wurden in allen Schulen eingeführt; feine lat. Schrif- 
ten gab er gefammelt als Opuscula, Kopenh. 1793, und 
das fopenhagner Univerfitätsiournaf 1793— 1801 heraug; 
— 2) (Guftav), Sohn tes Bor., befannt als gelchrter 
Juriſt u. Geſchichtsforſcher, geb. 1764; mehr geſchätzt durch 
forgfültige Auffuhung u. Zufammenftellung der Materia— 
lien in einzelnen gefhichtl. Mronographieen, 3.3. über die 
Gefchichte der dän.- norweg. Gefepkunde, über den Dans 
Del u. die Gewerbe des Nordens, ale dur die Darftellung 
u. Diction; namentlich mangelt feiner ‚„‚Danmartg Niges 
Hiftorie’‘, 5 Bde., Kopenh. 1829-32, eine freiere Auffal= 
fung; — 3L(Zorfetl), Bruder deg Bor., trefflicher Phi— 
Iofog u. Archäolog, geb. 1765, bildete ſich nach beendetem 
Univerfitätscurfug auf Reifen in Deutſchland u. Stalten, 
ward 1794 Drofefior der Philoſophie u. Beredtſamkeit zu 
Kiel u. 1803 Secretair ter Kunftafademie u. Schloßver: 
alter des Palaſtes Charlottenburg in Kopenhagen. Er 
ift Berfaffer mehrerer fehr geſchätzter archäol. Abhand— 
Jungen über die Malerei der Alten u. a., fhrieb gegen 
Finn Magnufen über die Unbrauchbarkeit der nordi- 


ſchen Mythologie für die bildenden Künſte (vän. Kopend. 
1820, deutſch Hildesheim 1824), worin er im Weſentlichen 
ſicher Necht hat, wenn er auch die Schünpeit der nordifchen 
Sagendichtung verkennt; auch gab er die Tragödien des 


meiſt geſpaltene Läppchen der proteſt. Geiſtlichen bei Amts— 
verrichtungen. Die kathol. Prieſter tragen ſie ſchwarz mit 
weißen Rändern. 

Bähr (Joh. Chriſtian Felix), Hofrath, Prof. 


Seneca, 2Bde., Lpz. 1821, heraus. 

Bader (Karl Adam), geb. zu Bamberg 1789, 
Sohn eines dortigen Organiften u. Schulfchrerg, von dem 
er cine gründliche mufitalifhe Erziehung erhielt, betrat 
zuerft, nachdem er feine Anftellung als Organiſt u. Chor— 
zegent an der Domfirche in Bamberg u. das Studium 
der Theologie aufgegeben hatte, auf Beranlaftuna Ted das 
maligen Directore von Hofbeindie Bühne in Bamberg als 
Loredano in Paers Camilla u. bildete fih, durch edle Ges 
fihtsbildung u. eine würdevolle männliche Geftalt begüns 
ftigt, mit einer kräftigen, doch aud) der zarteſten Weichheit 
fähigen Stinnme begabt, bald zu dem unbeftritten eriten 
Tenoriſten Deutſchlands, während er zugleich aud als 
Sarftellender Künftler fih auszeichnet. Nachdem er nad) 
Alährigem Aufenthalt in Münden an den Theatern in 


der Haffifchen Literatur u, Oberbibliothefar, auch Ephorus 
des Lyceums zu Heidelberg, geb. zu Darmftadt 1798, wo 
fein Bater, der nachmalige Prälat Joh. B., geftorben zu 
Karlsruhe 1828, reformirter Prediger war, ftupdirte zu 
Heidelberg Philologie, indem er ſich nächſt Schloſſer an 
Sreuzer anfıhloß. Seit 1819 Lehrer an der Univerfität, 
beſchäftigte er fih mit Plutarch, wozu er Handſchriften in 
Paris (1821) benußte, u. gab deffen Altibiades (Leipz. 
1822), Philopömen ꝛc. (Leipz. 1826), dann Ten Ktefiad 
(Franff. 1834) u. eine in Beziehung auf Saderffärung 
wichtige Bearbeitung des Herodot (4 Bde., Leipz. 1832 
bis 1835) heraus. Gine populäre u. reichhaltige Zuſam— 
menftellung ift feine „Geſchichte der röm. Fiteratur, 2. Aufl., 
Karlsr. 1832, mit 3 Suppfementbänden (1836, 1840). Aus 
Ber zahlreichen Beiträgen zu Zeitfchriften u. Encpklopädien 


Bremen, Hamburg u. Braunſchweig engagirt war, fam er 
1820 an die königl. Bühne nach Berlin, wo cr, lebens— 
1änglich angeftellt, noch jegt (1844) wenn auch in weniger 
—— doch immer noch ehrenvoller Wirkſamkeit thä— 
ig if, 2 
Badefhwamm od. Waſchſchwamm, netzartige, 
aus feinen Faſern beftedente Erzeugniſſe der Spongien, 
einer dem Pflanzenreiche fehr nahe chenden Thiergattung. 


Sie enthalten meiſt Frpfallinifche Nadel von stiefel oder 


Kalkerde, fehen friſch grün aus u. find mit einen ſchleimi— 
gen Ueberzuge verfehen. Getrodnet werden fie erf geld 
oder braun. Der B. findet fih in vielen Arten u. am be 


fien in den Antillen; unfer gewöhnlicher kommt aus den 


rebigirt er feit 1834 mit Schloffer u. Munde die Hcidels 
berger Jahrbücher u. hat fih als Bibliothekar (1833) hohe 
Berdienfte um die Bibliothek erworben. 

Bähung, cin Aufguß, eine Abkochung, eine Mifhung 
oder Auflöfung von Arzneimitteln, welche mittelft leinener 
oder wollener zuſammengeſchlagener Tücher auf einen fei« 
denden Theil gelegt werden, naſſe B. Zur trodenen B. 
bedient man ſich warmer Kleien, Afche, Saly u. cingenäps 
ter Pflanzen. Die B. wird auch in Form des Dampfes aus 
—— oder mit Arzneien geſchwängerten Waſſer ange— 
wendet. 

Baer (Karl Ernſt von), einer der bedeutendſten 
Naturforſcher der Gegenwart, geb. in Eſthland 1792, ſtu⸗ 


Bär 


birte 1810-14 Medizin in Dorpat, dann in Würzburg 
Zoetomie unter Döllinger, warb von Burbach 1817 als 
Profector nah Königsberg berufen; fpäter ordentl. Pros 
feflor der Zoologie, übernahm er 1826 die Leitung der ana» 
tomifchen Anftalt an Burdachs Stelle, folgte 1829 einem 
Nufe nach Petersburg, kehrte aber ſchon im folgenden 
Fahre nach Königsberg zurüd. 1834 nochmals nah Pe- 
tersburg berufen, ift er daſelbſt eines der thätigften Mit— 
glieder der Akademie, feit 1838 Staatsrath u. manche ehren- 
volle u. wichtige Aufträge wurten ihm von der Regierung 
ertheilt; 1827 unterfuchte er auf Koften der Regierung die 
Küfe von Nowala- Semlja u. kehrte mit einer reichen, 
befonders botanifhen Sammlung und ſehr erweiterten 
Kenntniffen über die Fauna u. Flora jener Infel zurüd; 
1842 bereitete er eine neue Erpedition dahin vor, deren 
Ergebniffe noch nicht bekannt find. Für die Wiſſenſchaft 
von hoher Wichtigkeit find B's. Unterfuhungen über die 
Lehre von der Zeugung, die zu den wichtiaften Auffhlüffen 
über die Bildung od. Entwidelung organifcher Körper ge— 
führt haben, u. die er in: Epistola de ovi mammalium 
—— Leipz. 1827, 4.; Ueber Entwickelungsgeſchichte der 

hiere, 2 Bde., Königsb. 1828, 1837 (noch nicht beendet) 
u. Unterfuhungen über die Entwidelungsgefhichte der 
Zifche, Leipz. 1835 mittheifte. 

Bär, in der Afronomie, 1) der große B. (grose 
Wagen), ein Sternbild am nördlichen Himmel, das in un: 
fern Gegenden faft beftändig über dem Horizonte bleibt, nach 
Bode 444 Sterne enthält, u. beſonders durch 7 Sterne mteift 
zweiter Größe kenntlich ift, wovon 4 ein ungleichſeitiges 
Biered, 3 (Alioth, Mizar, Benetnafh) den gefrümmten 
Schwanz bilden; 2) der kleine B. Ekleine Wagen), über 
dem großen B. am nördlichen Himmel, it durch vier 
Sterne kenntlich, welche ein längliches, faſt regelmäßiges 
Biered bilden; der legte Stern im Schwanze ift der Po— 
larſtern. Bode zäplt in dieſem Sternbilde 86 Sterne. 

Bär, ſchwerer Klog in einer Ramme, um Pfähle das 
mit einzufchlagen; beim Feſtungsbau, ein flarfer, fleiner- 
ner Damm an einem Feftungsgraben mit ſcharfem Rüden. 

Bärenklau (Heracleum Sphondylium), eine auf 
Wieſen u. in faubwaldungen fehr gemeine Dolde, die man 
befonders- häufig im Grummetheu trifft. Aug der dicken 
weißlihen Wurzel erhebt ſich der bie 4 Fuß hobe, ftarfe, 
röhrige, gefurchte, haarige, äftige Stengel. Die Blüthe 
ift weiß u. bat ungleich große Blätter, die Krüchte riechen 
gerieben nah Wanzen. Das Kraut giebt ein dem Bich 
fehr gedeihliches Kutter. 

Bärens (Joh. Heinrich), geb. 1761, geſt. 1813 
als Etatsrath zu Kopenhagen, ein edler, unermüdlicher 
Menfchenfreund, der fih ausgezeichnete Verdienſte um die 
Wopithätigfeits- u. Unterrichtsanftaften feiner Vaterſtadt 
erworben bat u. auch durch feine Schriften ver Aufllärung 
tüchtigen Vorſchub Leiftete. 

Bärenſprung (Frieder. Wild. von), geb. 1779 

u Berlin, geft. 1841, madte ſich ale Bürgermeifter von 
erlin 1814, durch Berbeflerung der Schulen, tur Ein« 
richtung des Realgymnafiums, einer Gewerbſchule und 
Spartafle, fo wie durch feine Sorge um das Armenwefen 
9 — verdient. Seit 1831 Oberbürgermeiſter gab er in 
olge von Zwiſtigkeiten mit dem Bürgermeiſter Rehfeld 
feine Stelle auf u. ward Regierungsrath. 

Bärlappenfamen (Semen Lycopodii), Druden« 
mebl, Streupulver, Blüthenflaub des Bärlappen (Lyco- 
podiam), geruchlos, verbindet ſich ſchwer mit Waſſer, ent- 
zündet ſich bligäpntich, fobald man ihn durd ein brennen» 
des Licht bläft, weshalb er zu Theaterbligen benugt wird 
u, dient zum Beftreuen wunder Stellen bei Heinen Kin- 
dern u. bei der Anfertigung trodnender Salben. 

Bärmann, 1) (Heinrich Zoſepb), geb. 1784 zu 
— feit 1798 preuß. Gardehautboiſt, kam nad 1806 
n 


die fönigl. Kapelle nah Münden; ausgezeichneter Cla= | 


rinettoirtuog, Zreund Karl Maria v. Webers, der Mehre— 
xes für ihn comporirte. — 2) (GeorgNicolaus), geb. 
zu Hamburg 1785, lebt, früher Director einer dortigen 
Erziefungsanftalt, gegenwärtig in Hamburg als Sprad- 
lehrer; beſonders befannt ale Heibiner u. gewandter Ue⸗ 
berfeger aus dem Spanifchen und Englifchen, z. B. von 
Stüden des Calderon, Shafefpear, der Werke Walter 
Scotts, Bulwers, der Miſtreß Brap, Coopers, Marryats 
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u, A., auch gab er mehrere dramatifche Dichtungen, ge> 
fammelt als Theater, 3Tple., Mainz 1838; „Ausgewählte 
Gedichte”, Hamb. 18335 Kurzgefaßte fpan. Grammatif 

en Cormon u. Sobrino, ebendaf. 1837, u. vieles Andere 
eraus. 

Baert (Johann, gew. Jean de Bart), Seeheld, 
geb. 1651 zu Dünkirchen, der Sohn eines Fiſchers, ſchwang 
ſich unter Ludwig XIV. zum Befehlshaber eines Gefchwa— 
ders empor, mit dem er von 1638998 den Engländern u. 
Holländern großen Schaden zufügte und 1692 mit drei 
Kriegsichiffen der holländifchen Slotte 16 Rauffaprer nahm, 
die mit Getreide aus dem baltifhen Meere famen. Rad 
dem Frieden von Rpswijk ward er geadelt u. flarb 1702 
zu Dünkirchen. 

Barwurzel, Wurzel von Meum athamanticum, 
außen ſchwarzgrau u. innen weiß, von gewürzhaftem Ge— 
fhmad wird zumeilen ald magenftärfendes Mittel anges 
wendet. 

Baäuerle (Adolph), gch. zu Wien 1784, Theaters 
dichter am Leopoldſtädter Theater daſelbſt, redigirt fett 
1808 Die von ibn begründete viefgelefene Wiener Theater- 
zeitung, bis 1844 36 Jahrgänge; feine zum Theil no 
gerngefehenen Yuitfpiele, „Stäberle's Hochzeit”, ‚Die 
falſche Primadonna“ u. a., find gefammelt in: „Komiſches 
Theater‘, 6Bde., Perth 1821265 auch fhrieb er: „Was 
verdankt Deftreih der beafüdenden Regierung: Sr. Mai, 
Kaifer Kranz l.“, Wien 1834. 

Bäumler, geb. 178 zu Im, jet König u. Hoher⸗ 
priefter einer von ihm 1818 auf Gütergemeinfchaft gegrün« 
deten Anſiedelung im Staate Obio. 

Bäuriſch Werk, ſ. Boffage. 

Baxẽza (fpr. Barfa), Stadt u. Bifchofsfit im ſpani⸗ 
fhen Königreich Jaen mit 15,000 E. u. prächtigen Denk 
mälern, war die Refidenz der maurifchen Könige u. zählte 
damals 150,000 E. Die Mauren verloren fie nad der 
Schlacht von Sierra Morena 16. Juli 1512. 

Baffin (pr. bäffın, William), geb. 1584, ein engl. 
Steuermann, der mehrern Reifen nah dem Nordpol zur 
Entdeckung einer nordweſtlichen Durchfahrt beiwohnte u, 
mit Robert Bplot 1616 unter 78° nördl. Br. die nach ihm 
benannte Baffınsbai unterfuchte. Er fiel 1622 bei Erobes 
rung der Stadt Ormuz durch die mit den Perfern verbuns 
denen Engländer. : co. 

Batfınsbai, ver größte u. nördlichſte Meerbuſen 
Nordamerifa’d, im Süden mit dem atlant. Dcean durch 
die Davisftraße, weſtlich durch den Yancafterfund mit vem 
Polarmeere zuſammenhängend, wurde 1562 von Bears 
entdedt, von Baffin 1623— 24 näher beftimmt u. in neue- 
fter Zeit befonders durch Roß u. Parry genauer bekannt. 
Weber die um die Bai liegenden Länder, Baffinsbat« 
länter, f. Polarländer. 

Bagäge (fr. ſpr.⸗-gahſch), 1) Das Gepäd einer Armee 
oder Truppenabtheilung, welches derſelben nachgefahren 
wird. Dun hat fie feit der franz. Revolution fehr vermin⸗ 
dert u. auf Das Unentbehrlichfte befchränft, fo daß jegt nur 
jedes Bataillon einen B.: wagen hat; 2) Reifegeräth 
überhaupt. 

Bagatelle (fr. nach der kleinſten venetian. Münze 
Ragatino genannt), Kleinigkeit; Bagatellfahen od 
geringfügige Rechtsſachen, foldhe, bei denen we— 
gen der Geringfügigfeit des ſtreitigen Gegenſtands ein 
kürzeres, wohlfeileres Verfahren befolgt wird. In den 
meiften Staaten beftchen befontere Beftimmungen über 
dag, mag als geringfügig zu betradten ift, wobei fie zwi— 
fhen 50 (100) u. 5 Thlr. ſchwanken, fo wie über das das 
bei zu beobachtende Verfahren. 

Bagdad, Haupiſtadt des türk. Paſchaliks Bagdad, 
im Süden der Provinz Irak Arabi, an beiden Seiten des 
Tigris, deſſen Ufer eine 6 bis 700 Fuß lange Schiffsbrücke 
verbindet, mit 80,000 E., einer Citadelle u. dem Palaſte 
des Paſcha's, gehört zu den betriebfamften Stäbten der 
aftat. Türkei u. ift per Handelsmittelpunft diefer Gegend 
nit Perfien, Zurfeftan, Arabien u. Indien. Unter den 
Fabriken find befonvers die Seidens, Baummwollen-, Safe 
fane u. Seidenfabrifen auszugeichnen. Den Austauſch 
aftatifher, indiſcher u. europäifcher Produkte befördern 
theils Karavanen, theils Schiffgverbindung, wie denn ein 
engl, Poſtſchiff zwiſchen B. u. > fährt, B. wurde 
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765 vom Khalifen Manffur gegründet, hatte im 9. Jahrh. 
eine deutfhe Meile int Umfang u. fol 2 Mill. Einw. ge— 
habt haben. Den Glanz der Stadt zerflörten Die Grobe: 
zungen u. Berwüflungen, die eg durd) Die Mongolen (1259, 
1416, 1436), die Perfer (1537, 1616) u. Zürfen (1554, 
1638) zu beftehen batte, fo daß es noch jegt zum Theil in 
Trümmern liegt. B. it auch der Schauplag der meiften 
Mäbrchen der 1001 Nat. u 

Bägger oder Baggevt, cin flaches Fahrzeug mit 
einer Mafchine, die in neuerer Zeit durch Dampffrait be⸗ 
wegt wird, um Häfen, Kanäle u. Flüſſe von Schlamm, 
Sand, Steinen zu reinigen (auszubaggern). 

Bäggefen (Jens), ein Däne, Dichter in dan. u. 
denifcher Sprache geb. 1764 zu Korför auf Seeland, geit. 

u Hamburg 1526, machte nah Herausgabe von „Romt: 
den Erzählungen“ (däniſch 1785, deutſch 1792) mit Un: 
terftüßung des Prinzen von Auguſtenburg eine Reiſe durch 
Deutfchland, die Schweiz, Frankreich u. 1793 nach Italien. 
1796 erhielt er cine Anftellung in Kopenhagen, unternahm 
aber bald cine neue Reiſe nach Paris, wo er fih nieder: 
ulaffen gedachte. Seit dl 4 lebte er in Kopenbagen mit einer 
enter von 1500 Thlrn., u. hatte den heiten Nur aid 
ichter erreicht. Nach einem unwürdigen Streite mit 
Depfenfchläger, verlieh er fein Baterland abermals und 
wandte fih nah Dresden, ftarb aber auf der Nüdreifr. 
Sein größtes Gedicht it das Epos: Parthenais oder Die 
Alpenreife (neue Aufl., 2 Bde., Leipz. 1819), doch zeichnete 
er fih beſonders durch humoriſtiſche, ſatiriſche Gedichte 
aus, wie das Drama: „Der vollendete Fauſt“, „Der Klin— 
klingelalmanach“ (Tüb. 1520). Nach feinem Tode erſchien 
ein ſogenanntes humoriſt. Epos: „Adam u. Eva“ oder 
„Die Geſchichte des Sündenfalls“ (Leipz. 1826). Seine 
fämmtlihen Werke erfchienen nebſt Lebensbeſchreibung, 
5 Bde., Leipz. 1836, die dänischen, die ihn als eriten Lpri— 
ter und komiſchen Epiker feines Vaterlandes zeigen, ın 
at Bon., Kopeub. 1827 —31. 

Baguacavallo (fpr. banjakawallo), 1. Ramenghi 
(Bartolommeo). 

Bagneres (ſpr. banjähr), 1) B. de Bigorre, em 
berühmter ſchon ven Nömern befannter Badeort Frank— 
reich im Depart. der Oberpprenäen am Adour im Cam— 

anertpal mit 7800 E., Wollfabriten u. ſchönen Marmor: 

rüchen. Die 30 warmen Heilquellen (20 —470 R.), Die 
bei Gicht, Hautkrantpeiten, Wunden, Bruftfranfheiten ıc. 
gebraucht iverden, fo wie die reizenden Umgebungen füh— 
ren bier fährlih 5 — 6000 Fremde zufammenz 2) B. de 
Zuchon (fpr. ⸗lüſchong), dag Aquae Convenarum Dir 
Röner, im franz. Depart. der Ober-Garonne, am Fuße 
ber au ‚tim reizenden Thale Luhon mit 2000 E., 
hat 8 Schwefslquellen, wovon die wärmfte 480 R. zeigt. 
Man trifft hier zur Badezeit 12— 15,000 Gäſte. 

Bägno (ital. ſpr. banjo), 1) Bad; 2) Aufbewahrunge: 
ort der Thriſtenſklaven in den türfifhen Ländern, bef. der 
in der Nähe von Galata bei Konſtantinopel; 3) der Auf— 
bewahrungsort für Galeerenfträflinge, 3. B. in Toulon. 

Bagration (Peter, Fürſt), ausgezeichneter ruſſ. 
Generat, acb. 1765 in Georgien, kämpfte als bloßer Ser: 

cant 1783 im Kaukaſus, ward 1758 Oberſt u. bewährte 
eine Tapferkeit im Kriege gegen Polen 1792 u. 1794, u. 
begleitete Suwarew 1799 nach Italien. Hier nabnt cr 
Brescia, ſchlug den General Serrurier u.nothigte Morenu 
zum Nüdzug nad Marengo. Nah Rußland zurückgekehrt 
theifte er die Ungnade Suwarows, erhielt indeß 1805 den 
Befehl über die Avantgarde, bielt ein vierfach ſtärkeres 
Corps Franzofen, welches den General Kutufow bei 3nayın 
aufzureiben drohte, ſechs Stunten lang auf, worurd die 
ganze ruff. Armee gerettet wurde, u. focht aleich tapfer in 
den Schlachten von Aufterlig, Eylau, Heilsberg,u. Fried— 
land. Im 3. 1808 nahm cr an der Unterwerfung Fin— 
lands Theil, befchligte 1309 in der Moldau gegen Die 
Türken u. war 1812 an der Spiße der zweiten Weſtarmee 
bei Smolenst u. Moſaisk, wo er einc foere Wunde er: 
hielt, an welcher er bald darauf 7. Dctbr. 1812 flarb. 

Bahamas oder Lucapos, eine Reihe von Snfehn, 
Riffen u. Kaien (daher der fpan, Name los cayos), Die 
fib vor dem Golfvon Merico 150 M. weit bhalbmondför— 
mig von Nord» Weften nad Süd-Oſten erſtrecken u, von 
Florida Durch die Florida⸗(neue Bahamas) ſtraße, von 
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Cuba durch die Bahamabank u. die alte B.⸗ſtraße geſchie⸗ 
ven find. Die 5—600, meift Heinen, niedrigen, ſämmilich 
auf Korallenriffen rupenden Eifande, die 208 DOM. deden, 
zerfallen in 20 Gruppen. Die Infeln find fruchtbar, doch 
wegen ihrer Kalkbildung waflerarm; das Klima tropifc, 
aber von Scewinden gemäßigt. Kolonialprodufte, na— 
mentlid Baummolle, werden ſtark gebaut; a 
u. Sifcherei in großer Ausdehnung betrieben. Die 22, 
Bewohner find zu 3 Sflavenichrlinge, d. h. halbe Sklaven, 
die Uebrigen engl. Abkunft. Die Verfaſſung {ft der engl. 
nachgebildet; Die Regierung bat ihren Sig auf Providence. 
Die Einnahmen dDeden die Regierungsfoften nicht u. nur 
die Page der B. macht ihren Befit für England wichtig. 
Bon ſammtlichen Infeln find nur gegen 25 bewohnt u. 12 
yon einiger Bedeutung. Zu lehtern gehören: Providence 
mit dem Hauptort u. Hafen Fort Raflau, 6200 E., Groß⸗ 
inagua, St. Salvador oder Guanahani, auch Sat Island, 
die erfte von Columbus 1492 entdedte Infel, Port Howe, 
der Yandungsplag des Columbus, die feinen Caicos u. 
Zürteninfeln, die füdlichfien des Archipels. Die B. wur- 
ten fhon 1523 yon den Briten erworben u. waren lange 
ein Sauptfig der Alibuftier u. Seeräuber, bie dicfe Die 
Engländer 1718 völlig vernichteten, Im 3.1781 fielen die 
B. auf kurze Zeit in Die Gewalt ber Spanier. 

Bähar, brit. Provinz in Vorderindien von 2400 DM. 
weftlich von Bengalen am Ganges, Gunduf u. Sone mit 
11 Mill. Bewohner. ImNorden u. Süden gebirgig, fült 
es zu einem fruchtbaren Hügel» u. Zhallande ab. Außer 
Zuder, Tabak, Baummolle, Opium (über eine Million 
Pfund jährlich), Indigo, Pfeffer, Hanf u. herrlichen Früch⸗ 
ten, liefert c8 Kifen, Salpeter u. verarbeitete Robftoffe. 
Die Provinz zerfällt in die Diftrifte Ramgur, Boglipur, 
Bahar, Patna, Schabad, Purniah, Tirhut, Sarun, Sum» 
bulpur. Die großte Stadt iſt Patna, mit 350,000 E., 
großen Baumwollcnfabrifen u, wichtiger Opiumbereitung. 

Babia over San Salvador de Bahia, Haupt: 
ſtadt der braſil. Provinz gleichen Namens an der Alters 
heiligenbai, die den herrlichſten Hafen bildet, mit 182,000 E. 
Die Stadt zerfällt in eine Oberſtadt, die auf einem 2 bie 
300 5. hohen Hügel liegt, gut gebaut ift u. fhöne Gebäude, 
wie die Kathedrale u. dag Sospital enthält, u. in die Un— 
terſtadt, längs den Ufern, der Sit des Handels u. Ber- 
kehrs. Für die Erziehung forgen viele Schulen u. eine 
Univerfttät. Die Umgebungen der Stadt find reizend u. 
dag Klima überaus gefund. Die Einfuhr betrug 1842 
7,560,000 Thlr., meift für Gewebe u. Ehwaaren, wovon 
England fir 4,590,000 Thlr., die Hanſeſtädte für etwa 
270,000, Frantrei für 977,500 Thlr, das Uebrige Amen 
rifa einführten ; Die Ausfuhr belief fih 1842 auf 5,130,000 
Thlr., wovon 3,780,000 auf Zudfer, 405,600 auf Häute u. 
875,000 Thlr. auf Baumwolle u. Tabak, das Uebrige auf 
Droquen, Reis, Rum ꝛc. fallen. Im 3. 1841 Tiefen 539 
Schiffe mit-einem Schalt von 95,039 Tonnen ein. Dar 
unter befanden fih 11 hamburger, 6 bremer, 2 lübeder 
u. 24 öftreihifte Schiffe. B. wurde 1549 von dem erfien 
Vicekönig Tome de Soufa angelegt, war von 1623—54 
im Refig der Holländer u. 1821 die legte Zuflucht der Por» 
tugiefen, die B. erſt 1823 den Brafilianern cinräunten. 

Bahrdt (karl Friedrich), geb. 1741 zu Biſchofs⸗ 
werda, Nudirte in Leipzig u. ward daſelbſt Ratechet an der 
Peterskirche u. Profeſſor, verließ aber wegen unzüchtigen 
Lebenswandels dieſe Stadt u. ging als Prof, der Philo⸗ 
fophie u. der biblifchen Alterthümer nach Erfurt. Seitdem 
wechſelte er feinen Aufenthalt öfters, theils aus einer ihm 
eigenen Unrupe, theils wegen Anfechtungen, welche ihm 
durch feine Heterodorie u. Aufffärerei bereitet wurden. 
Wir finden ihn in Gießen (1771), wo er Borlefungen hielt 
u. predigte, zu Marſchlins in Graubündten (1775) als 
Yeiter eines Philantproping, in Dürkheim (1776— 77) ald 
Generaffuperintenvent u. wieder als Director eines Phi: 
fanthroping zu Hildesheim bei Worms, Bon hier reifte er 
nach Solland u. England, um Zöglinge zu werben. In 
Halle, wohin er fich 1779 wendete, bielt er mit Beifall 
prilofoph. u. philolog. Vorlefungen, errichtete aber bald 
auf einem nahen Weinberge eine Gaſtwirthſchaft. Das 
Dort geführte ärgerliche Teben, fo wie fein Luffpiel: „Das 
Religiongevicı”, u. eine von ihm geftiftete, für gefährlich 
gehaltene Geſellſchaft: „Die deutfche Union“, bewirkten 
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eine Unterſuchung, Verhaftung u. einjährige —— 
in Magdeburg. Er ſtarb J alle 1792. B. beſaß große 
Fähigkeiten, allein ihm fehite ein für Moralu. Religion 
tiefer u. edier fühlendes Herz. Bon feinen Schriften find 
folgende die wichtigeren: Neucfte Offenbarung Gottes, 
4 Tple., Riga 1773 u. 745 Kleine Bibel für Chriften u. 
Nichtchriſten, Berl. 1780; Briefe über die Bibel im Volks— 
ton, eine Wochenſchrift, 6 Thle., Berlin 1782 u. 835 Aug» 
führung des Pland u. Zwecks Jefu, 12 Thle., Berl. 1784 
bie 1793 ; Lehrgebäude der Religion, 2Thle., ebend. 1787; 
Spftem der moral. Religion 3Thle., ebendaf. 1791; Kate» 
chiomus der natürl. Religion, Görlitz 17955 Morat für 
affe Stände, 4. Aufl. von W. A. Teller, 2 Bde., Berlin 
1797. 2. ſelbſt bat fein Leben befchricben, 4 Bde. Braun 
ſchweig 1790. Beral. B’6. Unruhiges Leben, fein Tod u. 
Bearäbniß, Halle 1792. 
Bährredht, f. Ordalien. 
Bat, Heiner Meercsbufen, größer als cine Bucht. 
Bäterifcher Hidfel, 1. Kloſtermeper (Matth.). 
Bälern, fündeutfhes Königreich, der dritte Staat im 
deutfchen Bunde, beftept aus zwei abgefonderten, ungleich 
großen Theilen. Der größere öftlihe grenzt im Often und 
Süden an Deftreih,, werlih an Würtemberg, Baden und 
Heſſen⸗Darmſtadt, nördlich am Kurbeffen, Die großherzogl., 
bergogl. ſächſiſchen, reußifhen u. königl. fächfiichen Lande. 
er weftlihe Theil (Rheinbaiern, Pfalz) grenzt gegen 
Weſten u. Nord-Weften an Preußen u. Heffen- Homburg, 
gegen Nord⸗Oſten an Heſſen⸗Darmſtadt, öftlih an Baben, 
don dem es der Rhein fheidet u. füplid an Frankreich. 
Der Zläheninbalt B.8 beträgt 1397 DM., von denen 105 
DM. auf die Dfalz fommen. Der Staat wird in 8 Kreife 
eingetheitlt, deren Namen u. zum Theil Grenzen feit 1837 
gen nd, nämlih 1) Oberbaiern (fonft Zfarfreis); 
) Niederbaiern (Unterbonaufreis); 3) Pfalz (Rhein- 
kreis); 4) Oberpfalz und Regensburg (Regenkreis); 
5) Oberfranken (Obermainfreis); 6) Mittelfranten (Re— 
ge T) Unterfranken u. Afchaffendburg (Untermain- 
reis); 3) Schwaben u. Neuburg (DOberdonaufreis). 2. 
gehört zu dem Hochlande, welches die Alpen im Süden 
mit dem bercpnifchen Gebirgsſyſtem im Norden verbindet. 
Im Süden reihen die baier. Alpen noch einige Meilen in 
das Land hinein, deren Spigen nordwärts von faft 10,000 
uß zu 4000 Fuß abfallen, fo die Zugſpitze bet Garmiſch 
69 5., der Watzmann bei Ramsarı 8184, dad Mäpdlehorn 
u. die de bei Sonthofen 8107; in den Borber- 
gen das Vorderhörnfe von nur 4500, der Zwiſel von 
4200 3. Höhe. Zwiſchen den Vorbergen der Alpen liegt 
wie am füplichen Zuße der Alpen in Italien eine Kette von 
Seen im Durchſchnitt 1600 F. über dem Meere, von denen, 
außer dem m Theil hierher gehörigen Bodenſee, der 
Ammerfee über 2 M. lang ift, ver Wurmſee faſt 3M., der 
Chiemfee über 2M., der Königefee 14 M. Spuren ehe: 
maliger — Waſſerflächen ſind nach den Flußbetten zu, 
wo das Land immer mehr die Geftalt einer Ebene an— 
nimmt, die fogenannten Mooſe (Moore), wie das Donau— 
moos von ADM. u. das Erdingermoos an der far von 
5 DOM. An dasHochland des mittlern B.6 fchließt fich öft- 
lich der Böhmerwald, ein Granit» u. Gneisgebirge mit den 
Gipfeln Nadel (4460 F.), Arber (4540 F.), dem Dreifef: 
ſelberg (3940 3.) u. wilden Borberasgruppen, wie dem 
baier. Wald zwifhen Donau u. Regen; nördlih lagern 
fih die Granitberge des Fichtelgebirges mit dem Schnee» 
berge (3237 3.) u. dem Ochfentopf (3135) 3., dem Scdie» 
ferberge des Frankenwalds (bis 2600 F.), der fränkiſche 
Landrüden (1500 3. mit Spigen von 1900 F.), weſtlich 
von der Regnitz der fanfte Steigerwald (Schwaben: oder 
Schwammberg 2200 3.) u. im höchſten Norden B.8 die 
bafaltifche, vorherrfchenn öde Erhebung der hohen Rhön 
mitdem Kreuzberg (2888 5.), dem Dammersfeld (2800 3.). 
Weſtlich von der Rhön beginnen die ſtarkbelaubten Gra⸗ 
nit» u. Gneisberge des Speffart mit dem 1900 3. hoben 
Geiersberg u. dem Lerchengarten (1860 F.). Die tiefften 
unfte des öfllichen Theils von 2. find an der Donau bei 
affau 868 F., unterhalb Aſchaffendurg 325 %., bei Lindau 
1200 F. Der weſtliche Theil oder die Pfalz liegt im Süden 
auf Zweigen der gehn, nördlicher auf den pfälzifchen 
Gebirgen mit dem 2500 #. hoben Donnersberg u. öftlich 
auf der Hardt, verflacht fih aber nah dem Rhein zu in 
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eine Ebene. B. gehbört faſt ausſchließlich den Gebieten ber 
Donau u. des Rheins an; nur die ſächſ. Saale u. die Eger 
mit ihren Nebenflüffen, die im Fichtelgebirge, einer Haupt 
waſſerſcheide Deutſchlands, entfpringen, fließen der Eibe 
u. die Fulda, vom öſtl. Abhange der Rhön der Wefer zu. 
Fin nicht bedeutender Höhenzug, der fränk. Landrücken, 
trennt die beiden Hauptgebicte der Donau im Süden und 
des Maine im Norden. Die Donau, welche ganz fhiffbar 
von Weften nach Often das Land 574 M. weit durchſtrömt 
u. an Breite von 60 %. (bei Ulm) bis oft zu 4 Stunde 
wählt, erhält ihre größten Zuflüite von Süden ber, von 
den Alpen aus Tyrol, durch die Iller, den Lech, die Sfar u. 
ven Sinn, alle ſchiffbar, lintg die Altmühl, Naab u. den 
Regen. Der Main, der bis auf 10 M. feines untern Lau⸗ 
fes allein Baiern gehört u. aus dem Zufammenfluß des 
weißen u. rothen Maine unterhalb Baircuth entſteht, die 
ibre Quellen auf dem Fichtelgebirge u. fränf. Landrücken 
paben, nimmt von Süden die Regnig und Tauber, von 
Norden tie AB, Rodach u. fränk. Saale auf. Den Main 
u. die Donau verbindet der großartige 23: M. Tange Lud⸗ 
wiasfanal mitteld der Rezat u. Altmühl. Faſt die Hätfte 
des ganzen Königreichs it Gebirgsland, mehr als ! Wald, 
5 if aanz unangebaut. Der Boden ift beſonders an der 
Donauu. den Untermaingenenden fehr fruchtbar, aber zwis 
fhen Donau u. Main find große Sanpfireden, denen e8 
an Bewäfferung fehlt. Dan nimmt im Allgemeinen fol» 
pause Vegetationsſtufen an: die Negion des angebauten 

andes big zu 3000 F., die Reaion ver Wälder bis 5000 F., 
die Negien der Alpen bis E000 F., über welche fih in ein— 
zelnen Punkten vie Region des ewigen Froſtes erhebt. Das 
Main, Donau: u. Rheinthal erfreut fi einer fehr milden 
Luft; aber das Hoch- u. Gebirgsland ift kälter als das 
nördfiche ebene Deutfchland, mit firengen Wintern u. hei« 
ben Sommern. Die Bevölkerung belief fih 1840 auf 
4,310,977 Einw., welde bis auf etwa 4000 Franzoſen, 
6000 Juden u. wenige flawifche Nefte im Often, fänmtlich 
deutſchen Stammes find. Zur kathol. Religion befennen 
ſich $, diellebrigen zur evangeliſchen Kirche; auch niebt es 
über 1000 Mennoniten und Herrnhuter. Den Beſchäf—⸗ 
tigungen nad widmen fih unter 100 Perfonen 54 dem 
Ackerbau, 26 der gemiſchten Landwirthſchaft und 15 dem 
reinen Gewerbe. Der Adel zerfällt in den hohen u. nie= 
dern; gu dem erſten gehören 24 Standesherren, früher 
reihsunmittelbare Kürften u. Grafen, die zuſammen 69 
DM. mit mehr als 200,000 Einw. befißen. Getreide aller 
Art wird Überall gebaut, wo Klima u. Bodenverhältniſſe 
es mönlih machen; am lohnendſten u. ftärffien ift der Ge— 
treidebau im Allgemeinen in Niederbaiern u. Mittelfran« 
fen. Sehr verbreitet ift die Cufturder Kartoffeln. Weinbau 
blüht in der Pfalz vorzugsweife, aber aud in Ilnterfran« 
ten. Handeldgewächfe, al8 Hanf, Krapp, Flachs, Tabak 
(82,000 Str.) u. hauptſächlich Hopfen (70,000 Etr.). Obſt⸗ 
bau befonders in der Pfalz u. in den drei fränf. Kreifen. 
Die Forften liefern jährlich 24 Dill. Kfaftern Holz. Vieh⸗ 
zucht namentlich in den fürlihen Gegenden, auf den Als 
pen; Schafzucht in Mittelfranfen; Schweine, Ziegen, Fe— 
dervieh in —— Wild in vielen Waldungen im 
Ueberfluß, im Böhmerwalde auch Bären u. Luchſe, aufden 
Alpen Gemſen und Murmelthiere; Fiſche in Menge; Bie— 
nen beſonders in Oberfranken u. in der Pfalz. Unter den 
Metallen findet ſich nur Eiſen in Menge in Oberpfalz und 
Oberbaiern (342,500 Ctr.), Queckſilber im Rheinkreiſe, 
außerdem Kupfer, Blei, Sitber, Galmei, Kobalt u. wenig 
Waſchgold. Say wird in Menge gewonnen (ficben Werte 
licfern 780,000 Etr.) und nächſt andern Mineralien, wie 
Marmor, Müpffteine, Vorzellanerde, fogenannte lithogra— 
phifhe Steine, viel Steintohlen. Bon den zahlreichen 
Minerafquellen find die zu Brüdenau u. Kiffingen am be— 
ſuchteſten. In Hinſicht der Induſtrie ſteht B. weit unter 
Dcftreih, Preußen u. Sachſen u. hat faſt nur in den grö— 
fern Städten, wie Münden, Augsburg, Schwabach, 
Nürnberg u. Fürth eigentliche Fabriken. Sehr verbreitet 
it die Leinmweberei; aber die Wollen- u. Baumwollenma⸗ 
nufactur deckt nicht den Bedarf des Landes. Die Verarbei— 
tung der Metalle ift fehr bedeutend, die Töpfergeſchirre 
von Deggendorf u. Hafnerzell geben als Paſſauer Schmelz⸗ 
tiegel bis nach dem nördlichen Afien u. Amerika; auf einer 
hohen Stufe fteht die —— Glaſes in 45 Hütten 
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u. unerreicht in Europa iſt das von Frauenhofer gegrün- 
dete, optifche Inſtitut zur Anfertigung künſtlicher Giäfer. 
Holzwaaren werden in Nürnberg, Fürth u. den baier. Al- 
pen, Porzellan in 9, Papier in 182 Fabriken gefertigt. 
Sehr bedeutend ift die Brauerei, welde jährlich 8 Mil. 
Eimer Bier Liefert. Die Geſammtzahl der Gewerbe be— 
Läuft fih auf 240,000, wovon für Baumefen 8572, Tebeng- 
mittel 52,425, Kleivung 33,327, Gefundheit 2499, Ge: 
werbe im Umbperziehen 8427. Der Handel, der fih ſeit 
dem Anfhluß an den Zollverein wefentlid gehoben hat, 
aber vorzugsweiſe Tranfitobandel ift, wird Durch Kunft- 
ftraßen von 1170 M. Länge, Eifenbahnen (Fürth⸗Nürnberg, 
Münden: Augsburg, Augsburg-baier.Nordgrenze), fchiff- 
bare Flüſſe, feit5. Mai 1843 Durch den Ludwigskanal gefcr- 
dert. Er verführt Vieh, Getreide, Haute u. Welle, Okbſt, 
vol u. Holziwaaren, Süßholz aug der Gegend von Bam— 
erg, Flaͤchs u. Haut, Hopfen, Bier, Wein ıc. Eingefüprt | 
werden Bferde u. Maulthiere, Bich, Woll: u. Baumwoll», ' 
Koloniale und Arzneiwaaren, Tel, Seefiſche ic. Derj 
Werth der Ausfuhr wird zu 14 Millionen, die Einfuhr zu! 
10 Mill. St. geſchätzt. Die wirbtinften Handelsplätze find! 
Augsburg u. Nürnbera, dann Bamberg, Schweinfurt u. 
Würzburg. B. rechnet nah dem 245 Guldenſuß, din Buls 
den zu 6OKreuzern à 4Hellern. Der Altbaier ift ernfi, re— 
ligiös, gutmüthin, aber obne geiſtige Beweglichkeit und 
fpricht eine harte Mundart; der Franke u. Rheinländer iſt 
rüftia, gewandt, firebfam u. redet eine fanftere Spradr. 
Die Volksbildung, die in Altbaiern nit fo hoch wie in 
Nord u. Weſtdeütſchland ſteht, wird durd viele Schulen 
gefördert, Die höhere durch 22 Gymnaſien, zahlreiche Vor— 
bereitungsanftaften, drei Iniverittäten, wovon Munden 
u. Würzburg für die Katbelifen beſtimmt jind, Erlangen 
für die Proteftanten u. die Akademie in München, Das zu: 
gleich naͤchſt Paris die größte Bibliothek beſitzt. Die ſchö— 
nen Künfte erfreuen fih in München des freigibigen 
Schutzes des Königs. B. nebört zu den conftituttonellen 
Etaaten Deutichlantg und allgemeine Stände üben ihre 
Rechte mit entfcheidendenm Stimmrechte in zwei Kammern 
(Neihsrätbe und Abgeordnete) nad Dem Geſetze vom 
25. Mai 1818 aus. Die Erbfolge findet nach pen Rechte 
der Erfigeburt, in männlicher u. weiblicher Yinie, doch mit 
‚Bevorzugung der erfiern ftatt. D. bat ſieben Orden, din 
Huberfusorden, Orden Des beil. Georg, Militair Mar Jo— 
fephorden, Ludwigsorden, Givilverdienfterden, Verdienſt— 
orden des heil. Michael, den Frauenorden der heil. Eliſa— 
beth u. Therefia u. außertem eine goldne u. filberne Ver— 
dienfimedaille. Die Centralbebörden find ber Staatsrath 
ale oberſte beratbende u. Das Staatsminiſterium alg oberfte 
verwaltende Behörde mit fünf Staatsminifterien. Die 
Netto » Staatseinnahme bitränt 32,036,407 Gl. (Brutto 
46,367,467), vie Ausaabe 32,036,407 ©t., die Staats— 
fhuld (Det. 1838) 126,350,907 Gl. B. ftellt tag 7. Ar: 
meecorpg zum deutſchen Bundesheere, vder 35,600 Mann 
nit 72 Geſchützen, hat aber in Friedenszeiten 53,600, im 
Kriene 55,200 Mann, wofür es 7,319,976 Gl. ausgiebt. 
Der Etatdes föntal. Hauſes u. Hofes beträgt 3,203,957 Gl. 
Als älteſte Bewohner B.8 werden die Bojer arcnannt, 
ein feltifher Volksſtamm; feit Auguftus ward es zur rom. 
Provinz (Rhaetia prima); im 3. u. 4. Jahrh. drangtenu. 
verdrängten ſich einander Gothen, Duaden, Alemannen, 
Burgunder, aud denen fih wie aug ven Reiten der alten 
Boier der Völkerbund der Reicarier um 380 bildet, der 
540 unter die Herrſchaft der Franken gerieth. Es treten 
eigene Herzöge auf, die Agilolfinger (ſ. d.), deren Ge— 
fhledt mit Thaſſilo H. am Ende des 8. Jahrh. erloſch. 
Das Chriſtenthum, welches fhon im 7. Jabrh. gepredigt 
wurde, gewann unter den Karolingern cine feftere Be— 
gründung. Mit Arnulf BI. (geſt. BIT), dem Sohne Luit> 
polds, des Führers des baier. Heerbannes, erſcheinen neue 
Herzöge von B., bie der Kaiſer Heinrich IV. das Land 
den: Herzoge Welfl. 1070 zu Lehn aab, aus deffen Ges 
fchfechte ed 1180 an Dtto von Wittelsbach, den Stammva— 
ter des noch jeßt regierenden Haufes fam. Diefer, mehr 
nod fein Sohn Ludwig I., der aud die Erbfichfeit für das 
Herzogtbum B. erhielt, vermehrten ihr Gebiet bedeutend, 
namentlich 1227 durch die Erwerbung der Rhrinpfalz. 
Aber ſchon feine Söhne Ludwig u. Heinrich theilten das 
Herzogthum in Ober- u. Niederbatern, ein Beifpiel, Das 
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1329 durch den Erbfolgevertrag zu Pavia und nad Kai⸗ 
fers Ludwig IV. Tode 1347 erneuert wurde, bie 1506 
Albrecht IV. das Erftgeburtsrecht einführte u. erklärte, 
B. folle fünftig ein untheilbares Land bleiben u. nur von 
Einem Herzoge regiert werden. Unter feinem Sohne Wil» 
heim IV. famen 1549 die Zefuiten zur Stüße des bedroh⸗ 
tun Katholizismus ing Land u. griffen von jept an bedeu⸗ 
tend in die Geſchichte B.s ein. DMarimilian J., die Seele 
ver fatholiihen Riga, erhielt vom dankbaren Kaifer Fer⸗ 
dinand IH. 1623 die pfälz. Kurwürde (erblich 1628), nach⸗ 
dem er fhon 1621 das Land ſelbſt erobert hatte. Schwer 
dagegen büßte B. feine Theilnahme an dem fpan. Erbfols 
gefrieg; es wurde nad der Schlacht bei Höchffädt 1704 
vom Kaiſer 11 Jahre fang ale erobertes Land behandelt. 
Die folgenve Regierung war eben fo wenig wie der Krieg, 
durch welchen Karl Albert (gef. 1745) Anfprüde auf 
die öſtreich. Erbſchaft gegen Maria Therefia durchſetzen 
wollte, gecignet, den Wohlſtand des Landes zu heben. Ei- 
nigerinaßen gelang dies der meift friedfichen Regierung 
Marimilian Joſephs III., nach deffen tinderlofem Zode 
11777) der bisherige Kurfürft von der Pfalz u. bei Rhein, 
narl Theodor, in B. nafolgte. Anſprüche Oeftreichs auf 
Nicverbaiern, die Karl Theodor anerkannte, fein nächſter 
Agnat aber, der Pfalzgraf Karl von Zweibrüden abwieg, 
führten den faft blutlofen baierifhen Erfolgekrieg herbei, 
den der Friede zu Teſchen 13. Mai 1779 endete. B. trat 
an Deftreich das Innviertel ab u. befaß nun, da feit 1666 
die Herzogthümer Zülich und Berg an die Kurfürften von 
ver Pfalz gefommen waren, mehr als 1000 OMeilen 
mit 2,384,000 E. Nach den Tode Karl Theopore (1799), 
deſſen Regierung nur Unzufriedenheit erregt hatte, ward 
Maximilian Joſeph mit Zubel u. freudigen Erwartungen 
als Nachfolger begrüßt, denen er zum Wohle ſeines Landes 
entfprad. Durch den Frieden von Yüncvilfe 1801 verlor 
B. zwar dag linfe Rheinufer an Sranfreih, erhielt aber 
darıir fo wie für die Abtretung der dieſſeitigen Pfalz (1803) 
mehrere Bisthünter, Neichsitädte u. Abteien, wodurch es 
100 DOM. mit 216,000 E. gewann. Der Anfhluß B.s an 
sranfreih 1804 ward im Frieden zu Be 
durch Die Königswürde u. die Bergrößerung von JO DM., 
darunter den größern Theil von Tyrol u. die Städte Augs⸗ 
bura u. Yinvau belohnt; dagegen trat B. nur Würzburg 
MOM. ad. In demfelben Jahre vertaufchte ed das Her⸗ 
zogthum Berg gegen die Markgrafſchaft Ansbach, trat 
(12. Aug.) dem Rheinbunde bei u. erbielt für eine Kleine 
Abtretung an Würtemberg die Stadt Nürnberg u. zahl- 
reihe mediatifirte Gebiete ehemaliger Reichsfürſten. Den 
größten Umfang erreichte aber der Staat nah dem wicner 
srieden 1809, durd den erfaftganz Salzburg, Berchtolds⸗ 
gaden, dag öftreih. Inn» u. Hausrudviertel, Baireuth 
u. Regensburg zufammen 318 DM. erwarb. Der unglüd- 
liche Ausaang des franz. Krieges gegen Rußland 1812 br- 
wog B. 1813 zu einer Aenderung feiner Politif, es ſagte 
fih vom Rheinbunde log u. wendete feine Streitkräfte ge> 
gen Kranfreih. Es erhielt dafür Würzburg, Theile von 
Fulda, Afchaffenburg u. jenfeits des Rheins ehemals pfäl⸗ 
zifche, fpeier’fhe ıc. Gebiete, nur mußte es zufolge des 
Vertrags von Ried und der Beflimmungen des wicner 
Songreffes, Tyrol, Vorarlberg, das Inn» u. Hausruck⸗ 
viertel, Salzburg öfllih von der Salzach u. Saale wieder 
an Deftreich zurüdgeben. 

Die kirchlichen Berhältniffe der Proteflanten u. Katho- 
tifen (Goncordat) wurden 1817 neu geordnet, die ſtaats⸗ 
bürgerlichen überhaupt durch die fländifhe Verfafſung 
vom 25. Mai 1818. Die Stände theilen- fi in die Kam⸗ 
mer der Reichsräthe u. in Die Kammer der Abgeordneten. 
Die erftere beftept aus den volljährigen Prinzen des lö— 
niglihen Hauſes, den Kronbeamten des Reichs, den beiden 
Erzbiſchöfen, den Häuptern der 16 mediatifirten Familien, 
einem Bifchof, dem Präſidenten des proteft. Dberconfifto« 
riums u. den von Könige ernannten erblichen oder lebens⸗ 
länglichen Mitgliedern. Die Kammer der Abgeordneten 
bilden 17 Bertreter adlicher Güter mit Gerichtsbarkeit, 3 
der Univerfitäten, 11der kathol., 5 der proteft. Geiftfichkeit, 
33 der Städte u. Märkte u. 66 der Landeigenthümer ohne 
gutsherrlihe Gerichtsbarfeit. Den Ständen, Die fih min⸗ 
deſtens alle 3 Zahre verfammeln, fteht die Bewilligung 
der Steuern (ſtets auf Jahre), Berathung u. Zuftunmung 
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ber Geſetze, das Recht zu Anträgen u. die Annahme von | der Sanctionirung der baierfchen Wechſel⸗ u. Hypothes 
Befbwerpen der Staatsbürger, aber nicht das Recht der | kenbank u. envete unter großer Aufregung n heftiger 
Initiative zu. Zwar find alle Unterthanen vor dem Ge= | Arußerungen bed Minifters Abel gegen feinen Borgänger, 
feße gleich, aber der Adel hat einen privilegirten Gerichte» | den Fürſten von Dettingen « Wallerftein.. Die Ergebnifie 
Rand. Der erfte Landtag ward am 4. Febr. 1819 eröffnet, | des Landtags von 1843 (5. Mai bis 19. Aug.) waren wi⸗ 
‚doch ſchon am 25. Juli in Folge des liberalen Geiftes der | der Erwarten erfreulich u. im meift einigen Zufammen- 
zweiten Kammer u. der harten Kämpfe über bie Adreffe | wirfen der Kammern u. Regierung erzielt worden. Es 
der Reiheftände u. das Deficit gefchloffen. Beſchwerden wurden für 18338 — 43 Crfparniffe von 23,646,012 GI. 
über anwachfende Schuldenlaft wiederholten fi auf dem | nachgewieſen, der Staalsantrag auf ven Bau einer Ei- 
3. Zandtage von 1825. In demfelben Jahre (13. Dct.) | fendahn von Hof nach Lindau (119 Stunden) mit wenigen 
A. der edle Marimilian Zofepy, fein Sopn Ludwig I. befticg | Abänderungen angenommen, bagegen ber don den Reiche⸗ 
den Thron u. mit ihm traten Durchgreifende Reformen u. rathen fhon angenommene Gefeßentwurf bezüglih ber 
Grfparniffe im Staatspauspalte ein. Zugleich wurde die | Einführung der vormaligen Erbämter von der zweiten 
Genfur für alle nicht pofitifhe Blätter aufgehoben u. wie | Kammer abgelehnt. Nächſtdem wurde die Aufhebung des 
die Kunftliebe des Könige Münden verfchonerte, fo be⸗ | Lotto u.der Klaffenlotterie, eine Gefegreform mit Zugrunde⸗ 
dachte es fein Eifer für die Wiffenfchaft mit der bieher in | legung der Deffentfichteit u. Mündlichkeit u. die Wieder» 
Landshut beſtandenen Univerfität (182). Dem Handel | perfiellung des verfaffungsmäßigen Zuftandes der Preſſe 
diente ein Zollvertrag mit Würtemberg und Hohenzollern | von beiden Kammern bei der Regierung beantragt. Dei 
(1827), Auch wurden mehrere geiftliche Orden u. Klöfter | ſämmtlichen Verhandlungen bemwiefen fi als tüchti e Red⸗ 
den Beſtimmungen des Concordats gemäß wiederherge⸗ ner Thon⸗Dittmer, Schwindel u. Beſtelmeier. die 
ſtellt. Der 4. andtag (1827—28) vollendete die Einfuͤh⸗ | Dauer des Landtags fiel das Feſt des 25jährigen Beſtands 
rung der Landräthe und hob die Militairgerichtsbarkeit in der Verfaſſung. Auch in dieſem Jahre entſtanden neue 
bürgerlichen Rechtsſachen auf. Die Juliereigniſſe Rörten | Prachtbauten in der Hauptftadt. Ueber bie al a 3.8 
war in B. die öffentliche Ruhe nicht, aber die Liberale ! vergl. Andr. Buchner (6 Bde., Münden 1832—40, Docu⸗ 
artei erhod ſich auf dem Landtag 1831 mit Kraft gegen | mente dazu 2 Bde. 1834); Zſchokke (2. Aufl., 4 Bde., 
die Richtung der Regierung, bewirkte Erfparniffe für das | Aarau 1821); Mannert (2 Bde., Leipz. 1826); Böttger 
Militair u. den Hofetat, brachte mehrere das materielle | (Erl. 1832); Sugenheim (B.s Kirchen- u. Bollszuflände 
Wohl befördernde Verordnungen zu Stande u. bewog die | frit dein 16. bis Ende des 18. Zahrh., I. Bd., Gießen 
Regierung zu der Rüdnahme eines Edicts über die Preſſe 1842); Rudhart (Ueber den Zufland des Königreihs D., 
u. der Entfernung feines Urhebers, des Miniſters des In» 3Bve., Stutty. 1825 — 26), u. die feit 1819 offictell Heraus» 
‚nern, von Schent, ohne fich über ein neues Preßgeſetz mit gegebenen Verhandlungen der beiden Kammern. 
der erſten Kammer vereinigen zu fönnen. Schon während Baifälfee (d. i. der große See), ein 80 Meilen 
des Landtags hatte fich die Preffe in Rheinbaiern unter | langer, 4— 10 Meilen breiter See in Oftfibirien, zwifchen 
dem Schuße der dortigen Gefebgebung zu Ausartungen | hohen Gebirgen mit_Eleinen metallteihen Snfeln. Ex 
verftiegen, welche das hambader Feſt, das Eonftitutiong- | nimnt bie mongof. Selenga nebft vielen Heinen Zläffen 
feſt zu Gaibach u. andere Demonftrationen veranlagten. | auf u. fließt durch Die Angara in den Senifei. Er hat fü- 
Die Regierung ftelfte indeß durch den Fürſt Wrede buld ßes u. klares Waſſer, it reich an Fiſchen u. wird häufig 
die geftörte Ordnung wieder her; die Häupter der Revo— | von Stürmen heimgeſucht. 
Iutionspartei mußten entweder flichen od. wurden zu Ge- Bail (ſpr. balj, Charles Joſeph), geb. zu Be⸗ 
fängniß, Zuchthausſtrafe, öffentlicher Abbitte vor dem Bild⸗ thune in Flandern 1777, geft. zu Montmorency 1824, trat 
niffe des Könige verurtheilt. Beſonders dunkel hierbei ift | früh in Den franz. Kriegsdienſt u. ward befonders bei der 
der Grund zur Berhaftung u. Verurtpeilung des Bürger- Berwaltung verwendet, wie 1807 in Weftphalen, wo er 
meifterd Behr (f. d.) von Würzburg. Befchränfungen der die Bearbeitung einer Statiſtik des Köni reich (Göt⸗ 
Preſſe, Vermehrung der polizeilichen Aufficht gingen hier— | tingen 1809) veranlaßte. Er befhäftigte ih viel mit der 
mit Hand in Hand. Im 3. 1832 ward der aweite Sohn ' Jupenfrage u. erhielt für fein Werk über ven Zuftand der 
des Königs, Otto (f. d.), zum König von Griechenland Juden in Frankreich, Spanien u. Stalien feit Den Kan ge 
erwählt und zog mit baierſchen Miniſtern und baierfchen | des 3. big zu Ende des 16. Jahrh. (franz. Paris 1832) 
Truppen in fein neues Königreih. Nächſt Auflaufen zu von ber Akademie den Preig. 
Neuſtadt an der Hardt u. der Freiſprechung Wirth, Sie | Bäileny (for. Behfi, Nathan), geb. 1742 zu Step» 
benpfeifers 2c. durch die Aſſiſen zu Landau ift dag Jahr ney, der Verfaſſer eines oft gebrudten etymolog. engl. 
1833 durch den Anſchluß B.s an den deutfchen Zollverein Lexikons, welches die Grundlage der berühmtern Compi⸗ 
(16. Mat) u. den Beginn des Ludwigkanals merkwürdig. ; lation des Dr. Johnſon wurde. 
Der Landtag 1834 (8. März big 28. Juni) fegte die Ci», Baäilli (fr. fpr. batji), 1) Richter auf den Gütern der 
villife für immer auf 2,350,000 Gt. feſt, verwilligte franz. Bafallen u. fpäter zugleih ald Führer des Heers 
18,310,000 Gl. zum Feſtungsbau von Ingolftadt u. ges banns u. Verwalter auf den fönigl. Domänen. Seit dem 
nehmigte die Vorlagen der Regierung. Im 3.1835 wurde 14. Zahrh. lag ihnen nur die Ausübung der Gerechtigkeit 
die Eifenbahn zwifchen Nürnberg u. Fürth, die erfte in ob. Den Namen legten ſich dann die niedern Beanıten 
Deutfchland eröffnet, der 1840 eine andere zwiſchen Augs- Flecken u. Dörfer bei u. führten ihn bald ausſchließlich, 
burg u. München folgte u. auf den Grund eines Landtagsbe⸗ wodurch er lächerlich u. auf den Theatern beſpöttelt wurde. 
fchiuffes von 1834 ward eine Hppotheken⸗ u. Wechſelbank ins Sie wurden 1789 in Frankreich abgeſchafft. en Eng» 
Leben gerufen. Im folgenden Jahre furbte die Cholera B. land als Baitiff, Diener des Sheriff, welcher eldſtrafen 
heim. Der Landtag von 1837 (4. Nov. bis 11. Febr.), der eintreibt, Gerichtsbefehle vollzieht u. ſonſt als Gerichts⸗ 
ſich faſt ausſchließlich mit den materiellen Intereſſen des diener gebraucht wird. In einigen Städten iſt es noch der 
Landes beſchäftigte u. nur ein Mal durch Berührung ber Name des höchften Staatsbeamten, fo des Lordmapors in 
bannöverfepen Frage in die allgemeine Politik übergrift, London. 
mußte zwar bie günftige Lage ber Finanzen anerfennen, | Bäillie (for. behli, Matthew), ein berühmter engl. 
gerieth aber poch fowopl wegen der Verwendung der Ur» , Arzt u. Anatom, geb. 1761 in der ſchott. Grafſchaft Lanarf, 
berſchuͤſſe als Ueberſchreitungen der verwilligten Credite geſt. 1823 als königlicher Leibarzt, ward Schüler ſeines 
in Sireitigkeiten mit der Regierung. Auch die Vermehrung Dheims Dr. Will. Hunter u. durch dieſen Arzt am St. 
der Klöfter (13 im 3. 1818, 42 im J. 1831, 90 im 3. 1837 Georgeshospital in London u. mit Cruiffhant Lehrer der 
u. 105 im 3. 1842) veranlaßte Debatten, fo wie über- Anatomie. Seit 1799 gab er diefe Stellen auf u. widmete 
baupt die fleigende Macht der katholiſchen Kirche feit 1831. ſich ganz ter Praris u. Wiſſenſchaft. Sein mehrmals über⸗ 
immer merklicher hervorgetreten war. Die Verordnung arbeitetes Werk The morbid anatomy of the most impor- 
über die Kniebeugung proteftantifher Soldaten vor dem tant parts of the human body (zuerit Tond. 1793, deutſch 
Benerabife (1838) wurde neuerdings zum Theil abgeän» Berl. 1820) nebft Abbildungen dazu (10 Hefte, Lond. 1799 
dert, aber die Beſchwerden über bie gemifchten Eben find bis 1812, 4.) verbreitete feinen Ruhm im Auslande. Die 
noch nicht verſchwunden. Der Landtag don 1840 widmete fänmtlihen Schriften B’8. gab Wardrop heraus (2 Bbe., 
fich gleichfalls den materiellen Angelegenpeiten, namentlich London 1825, deutſch Halberft. 1829). Sein großes ana» 
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tomiſches Muſeum vermachte er dem Collegium der Aerzte 
in London. 

Bätllot (ſpr. ballio, Pierre), geb. 1771, berühmter 
PViolinvirtuos der neuern Zeit, bildete fih unter Biotti, 
feit 1803 am Confervatorium in Paris, flarb 1832; be» 
gründete auf einer Stunftreife im Norden 1804 — 1808 feis 
nen Ruf; er gab die von ihm, Node u. Kreuzer bearbeitete 
Violinſchule, fo wie cine für die Schüler des Conſervato— 
riums mit levaffeur, Catel u. Baudiot, u. außerdem Exer- 
cices pour le violon, heraus. 

Bätlly (ſpr. ballii, Jean Sylvain), geb. zu Paris 
1736, war von feinem Bater Jacques B. (geb. zu Ver— 
failles 1701, geft. 1768, Maler u. dramat. Dichter, Auf: 
feher der Gemäfldegalerie im Louvre) zum Maler be— 
flimmt, entfchied fich aber durch die Bekanntſchaft mit La— 
caille, f. d., für das Studium der Mathematitu. Aſtro— 
nomie, worin er bald rafıhe Fortfchritte, beſonders in der 
Kunft zu beobachten, machte u. ſchon 1763 nad Lacaille's 
Tode Mitglied der königl. Akademie wurde. Aug diefer Pe— 
riode feines Lebens rühren feine aftrenomifhen Schriften, 
von welchen wir nur die Essais sur les satellites de Ju- 
piter (Paris 1766, 4.) erwähnen, Denen mehrere Lobſchrif— 
ten auf König Karl V., Leibnitz, Pierre Corneille, Mo: 
liere, Eoof, Sreffet, Yacaille u. vie Histoire de l’astrono- 
mie (5 Bde., Paris 1775-87, deutſch von Ch. E. Wünſch, 
2 Bde., Leipz. 1776, u. Bartele, 2 Bde., ebenpaf. 1796) 
folgten; er wurde nun auch Mitqlied der Akademie der 
Inichriften und 1784 der Academie de France, Alg 
Commiffar bei Unterfuhung der Erfindung Mesmers 
über den tbierifchen Magnetismus wußte er das üffent- 
lihe Urtheil darüber richtig zu leiten. In den Strus 
def der Revolution mit fortgeriffen, ward er am 12, Mai 
1789 erfter Deputirter des dritten Standes von Parig für 
die allgemeine Ständeverfamniung u. von diefer zum ers 
ſten Präfidenten ernannt, war c8 auch in der Verſamm— 
lung am 20. Juni im Ballhaufe, wurde nad der Grftür- 
mung ber Baftille zum Maire von Paris erwäblt, welche 
fhwierige Stellung er 2% Jahr mit großer Redlichkeit u. 
Uneigennützigkeit verwaltete. Doc reichten en 
tugenden nit hin, die von den verſchiedenſten Parteien 
bearbeiteten u. aufgeregten Volkshaufen im Zaume zu 
halten, befonders als er die Volksgunſt durch vie qewalt: 
fame Zerftreuung des Auflaufes auf dem Marsfelde den 
7. Juli 1791, welder die Abfegung des Könige nah der 
Rückkehr von Varennes zum Zwed hatte, verlor. Er legte 
daher feine Stelle im September nieder u. zog fich in die 
Gegend von Nantes, u. als er auch tort nicht fiher war, zu 
Laplace nah Melun zurück; während Deffen wurde er viel— 
fältia vonder Parter Philipps von Orleans angefeindet, im 
Det. 1793 verhaftet, nach Paris gebracht, am 11.Nov. zum 
Tode verurtheilt, weil er die Unſchuld der Königin offen 
erklärt, auf dem Marsfelde gewaltfane Maßregeln er— 

riffen u. mit der Fönigl. Familie während der Gefangen: 
fhaft heimlich Unterhandlungen gepflogen habe. Er ward 
am 12. November guillotinirt u. ftarb mit vielem Muth, 
indem er auf dem Wege einem Soldaten, der ihm zurief: 
„Bu zitterſt!“ ruhig antwortete: „Vor Kälte!” u. dag 
Blutgerüſt beftieg. Aus feinem Nachlas erfihienen noch: 
Memoires d’un temoin de la revolution (3 Bde., Paris 
1803, deutich im Auszug von Weyland, Leipz. 1805). 

Batni (fpr. baini, Giufeppe), geb. zu Nom 1775, 
1804 Director der Goncerte der rämifchen Kapelle, 1810 
Generaldirector der Kirchenmuſik im franzöfifihen Kaiſer— 
reich u. 1814 an der päpſtlichen Kapelle in Rom, componirt 
im altitalieniſchen Styl u. iſt ſehr fleifiger Forſcher im 
Gebiete der Gefchichte der Muſik; er fchrich über dag Le— 
ben und die Werfe Palefrinas, 1. d. (2 Bde., Rom 
1828, 4., deutſch von Kandler u. Kiefewetter, Yeipz. 1834); 
Notizen über die Contrapunttiften u. Componiſten vom 
Sahre 1000-1700, 6 Bre. Bon feinen Kirchenmurfiten 
wird ein Miferere feit 1822 jährl. in der firtinifchen Ka— 
pelle am Charfreitage nun 

„Baird (fpr. bährd, Sir David), ausgezeichneter 
englifher Offizier, ein Schotte von Geburt, war 1773 ale 
Fähnri in Gibraltar, fegelte 1779 nah Oſtindien, wo er 
gegen Hpder Ali fechtend, in Gefangenſchaft acrieth, aus 
welcher ex erft 1784 befreit wurbe. Im J. 1791 befchligte 
er eine Brigade Sepoys u. wohnte der Belagerung von 
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Seringapatam fo wie 1793 der von Pondichery bet. Ex war 
1799 bei der Einnahme von Seringapatam thätig, führte 
1801 Truppen aus Indien über die Wüſte nach Kairo, be= 
fepligte 1803 eine große Dipifion gegen die Mapratten u. 
fehrte 1804 nah England zurüd. Batd darauf (1806) 
nahm er als GBenerallieutenant den Holländern das Cap 
der guten Hoffnung, diente unter Catheart vor Kopenha⸗ 
gen u. zeichnete fi 1808 in der Schlacht von Coruña fo 
aus, daß er zum Baronet ernannt wurde. Er verlor hier 
einen Arm. Im J. 1814 ward er zum Generaf, 1819 zum 
Souverneur von Kinfale u. 1827 zum Gouverneur vom 
dort St. George befördert. Er ft. 1829 zu Fernton. 

Baireuth, 1) früher Fürſtenthum im fränk. Kreife, 
welches mit Ansbach urfprünglich zur Burggrafihaft Nürn⸗ 
berg gehörte u. im 12. Jahrh. an das Haus Hohenzollern 
u. demnach an die Markgrafen von Brandenburg fam. 
Seit 1486 ftand es unter einer befondern Finie jenes Haus 
fes u. von 1603 big 1726 gab es eine Nebenlinie in Kulm⸗ 
bad. Nach dem Ausfterben der Linie B. 1768 vereinigten 
die Markgrafen von Ansbach beide Fürſtenthümer. Der 
(egte Markgraf von Ansbach übergab 1791 beide Länder 
an Preußen, worauf B. 1805 an Frankreich u. von diefem 
1809 an Baiern abgetreten wurde. 2) Hauptfladt des bair. 
Kreifes Oberfranten am rothen Main, in der Mitte des 
fhönen u. fruchtbaren Frankenlandes, einſt Sitz einer glän- 
zenden Hofhaltung, ift regelmäßig nebaut, hat viele — ** 
iHebäude, wie dag alte u. neue Schloß, Opernhaus, Ka⸗ 
fernen, die Schloß» u. Stapdtfirche, u. mit der Vorftadt 
St. Georg am Sce, wo fih eine nambafte Srrenanftalt 
befindet, 13,600 E. B. befigt ein Gymnaſium, Fabriken 
in Wolle, Tabak, Baummolle, Leder, Wagen, Meffing. 
und lebhaften Handel. In der Nähe liegen die Lufls 
ſchlöſſer Sanspareil und Phantafie (jedt Eigentum und 
MWohnfig des Herzogs Alerander von Würtemberg), das 
blühende Dorf Altbaireuth u. beim Dorfe St. Johann die 
| Eremitage, ein Schloß mit 48 Zellen, herrlichen Anlagen u. 
Sehenswürdigkeiten. 

Baifers (fr. ſpr. bäſeh), Conditorgebäck aus Zucker 
u. Eiweiß beſtehend, welches zu Schnee geſchlagen wird. 
Sie ſind auch wohl mit verſchiedenem Gelee gefüllt. 

Baiſſe (fr.-Ipr. bah6), das Sinken des Turſes, dann 
das Herabdrücken der Börſenpapiere. Baiffeur (ſpr. 
bähßöhr), Börſenſpeculant, der auf das Fallen der Papiere 
rechnet. 

Bajadẽren, oſtindiſche Tänzerinnen, die theils als 
eine Art Prieſterinnen die Tempelfeſte durch Geſang und 
Tanz verberrlicen, theils in gewählter, ibre natürlichen 
Reize erhöhender Kleidung mit Tanz u. Mufit den Prunt 
ver Gaſtgelage reiher Hindu vermehren u. der Beraus 

ſchung der Sinne dienen. Während die erften gebifpet find 

ı ıt. ihr Stand ihnen die öffentliche Achtung ſichert, finken die 

feßtern zu der Klaſſe bloßer Yuftdirnen herab. Die unge» 

meffenen Augdrüde, in denen man von der Kunft u. den 

: Neizgen der B. Sprit, haben die Vorftellungen, welche 

ı mehrere im 3.1835 in verfchienenen Hauptſtädten Europa’s 
gaben, nit gerechtfertigt. 

Bäajd, Stadt in Sampanien am Meerbufen von Nea⸗ 
pel, furz vor u. während der Kaiferzeit der Sit des höch- 

: Ren Luxus u. der Ueppigfeit der Romer, melde von der 
ı reizenden Gegend un. den warmen Bädern (die berühmten 
Schwitzbäder des Nero) gelodt, hier prachtvolle Landhäu⸗ 
| fer, oft in die See hinein erbauten. Jetzt iſt ed ein elendes 
Dorf in ungefunder Gegend, zum Theil vom Meere bes 
det, u. von Trümmern umgeben. 

Bajazet, 1)B.1., Jilderim, d. i. der Blitz, türk. 
Sultan, geb. 1347, folgte feinem Bater Murad 1. 1389. 
Er unterwarf fah ganz Kleinaften, belagerte Konſtantino⸗ 
pel, befiegte dieingarn bei Nikopolis, wo auch 2000 franz. 
Edelleute blieben u. würde dag griech. Kaifertbum geſtürzt 
haben, wenn er nicht in einen Streit mit Zimur (f. d.) 
vermwidelt worden wäre, der ihm durch die Schlacht von 
Angora in Balatien (1401) Thron u. Freiheit koſtete. Er 
ftarb 1403. Auf die Zabel, daß ihn Timur in einem Käfig 
mit fih geführt habe, gründen ſich mehrere neuere Tragö« 
dien. 

Bajäzjo (von dem ital. baja, d. i. Spaß), der Poſſen⸗ 
reißer, Danswurft. 5 

Bajöcco, 1) päpftlihe Kupfermünze zu 5 Quattrint, 
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100 Bajocchi auf den römiſchen Scudo, 51 Pfennig preuß. | faft nie als ſelbſtſtändiger Staat auf. In frühfter Zeit 
werth; 2) fieilifche Scheidemünge zu 2Tornefi, 1008. auf | bildeten fie einen Theil Des aſſyriſchen Reichs, befanden 
den Silber» Ducato od. 4,12 Dennig preuß. fpäter fid unter der Herrfhaft der Meder u. fielen mit 
Bajus (Michael), einer der größten Theologen der | diefen an das perlifhe Reid. Alerander der Große ver- 
katholiſchen Kirche im 16. Jabrh., geb. 1513 zu Mellin im | fchonte auch Baftrien nicht u. nach feinem Tode wurde es 
Hennegau, wandte fih als Prof. der Theologie in Löwen | dem ſyriſchen Königreiche unter Seleukos zugewiefen. 
von der Schofaftif (f. d.) zum Auguſtinismus, weshalb er | Nach 70 Jahren aber machte fih ein griechiſcher Statthal« 
von den Franzisfanern und Zefniten beftig angefeindet | ter unabhängig und gründete fo dag griecdhifch - baftrifche 
wurde. Papft Pius VII. verdammte 1567 in einer Bulle | Neich, weiches nad ciner Dauer von etwas über 100 Jah- 
76 aus feinen Schriften gezogene Säge, doch ohne Nach: | ren durch den Partherfönig Mithrivated wieder aufgelöfl 
theil feiner perfönfichen Stellung. Trog aller Berfolgungen | wurde. Skythen, Perfer, Araber, Türken, Mongoten u. 
wurde er 1575 Dechant zu St. Peter, 1578 Kanzler der | Afghanen eroberten u. verloren abwechſelnd das Land; 
Univerfität Löwen u. königl. Generalinquifttor in den Nie- | feit Anfang dieſes Jahrhunderts wird der Großkhan von 
derlanden. 3. ftarb 1589. Seine Werke wurden von dem | Bulhara ald Oberherr anerkannt. In neufter Zeit hat die 
Benedictiner Gerberon (Köln 1096, 2 Thle.) herausge- Auffindung zahlreicher baktriſcher, mit baktriſcher u. grie- 
geben. | chiſcher Schrift veriehener Münzen, deren Entzifferung 
Bajza (Jozſef von), geb. 1804 zu Szücht in der He= | vorzüglich Prof. Laſſen in Bonn mit Glück unternommen 
vefer Geſpannſchaft Ungarns, feit 1825 praftiiher Advocat, | hat, bedeutendes Licht über vie Geſchichte des griechifch- 
ungriſcher Iprifcher Dichter, deffen Dichtungen unter dein baktriſchen Reichs verbreitet. Yaffen, zur Geſchichte der 
N Julius in mehrern Zeitfchrirten ftehen. griech. Könige in B., Bonn 1838. Vergl. Grotefend, Die 
Bafäcs (pr. bakatſch Thomas), Sohn eines un: an der griech. Könige von B., Hannover 1839. 
grifpen Bauern in Erdöd Szaboltfher Comitats, Scere- äfı, Stadt u. ſtarke Feftung im ruffifchen Kaufaften 
tair des Könige Matthias Corvinus, ſchwang fi big zum | mit einem Palaft des Schah (der Ichte 1815),27 Moſcheen, 
Primas von Ungarn u. Legatus a latere, wozu er 1513 chriſtlichen Kirchen, gutem Hafen u. Ichhaftem Handel mit 
ernannt wurde, empor u. ftrebte ſelbſt zwei Dal nach der | Salz, Nußöl u. Naphtha (jährlich 60—80,000 Stur.), auf 
päpſtl. Tiara. Er predigte das Kreuz gegen die Türken, | vem fasp. Meere (Meer von Baku). Es hat 8000 E. u. 
die darauf zufammengelaufenen Banden unter ihrem Füh⸗ | gilt den Perſern ale heilige Stadt. 
xer Szetely (Georg Dofa) wandten fih aber gegen den Balance ifr., fpr. =langs), Gleichgewicht; Balan- 
Adel u. wurden durch Jobann Zapolya 1514 wieder zer- cier(fpr. -langfich), 1) eine gewiſſe Berbindungsftange 
fireut. B. farb 1521 u. hinterließ ein großes Vermögen, | bei Dampfmafdinen (f. d.); 2) fo viel wie Pendel; 
das feine Repoten erbten u. Stammväter der Familien | 3) f. unter Münze, balanciren, 1) das Gleichgewicht 
Erdödi wurden. halten; 2) hin⸗ u. herſchwanken, unentſchloſſen fein; 3) ein 
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Bakäfſaumuſchel (Tellina gari), mit flachen Scha- Gemäldeb., die Gegenſtände darauf fo ordnen, daß fie 
fen, buntfarbig mit braunen oder bläulichen Strahlen. | die RAS: Wirkung bervorbringen. 
Das Fleifch derfelben wird in Oſtindien zu einem unter Balauiten, verfteinerte Meereicheln, eichelähnliche 
dem Namen Bakaſſan- oder Amboinifche Tunke beliebten | Scemufchefthiere. _ 
würzenden pifanten Gericht zubereitet. Balaſſa-Balint (Gyarmaties Kekkoi, Graf), 
Bakchänten (gr.), 1) Benleiterinnen des Bakchos | geb. 1550, fiel bei dem Sturm auf Gran 1594; der erſte 
auf feinem Zuge nad Indien. Sie waren mit Weinfaub | bedeutentere ungrifhe Nationaldichter. Gedichte, Krakau 
und Epheu umkränzt, trugen bebänderte und umwundene 1572, 14. Ausg., Peſth 1790. 
Stäbe (Thyrſen), vermochten wilde Thiere zu bändigen Bälbi (Adriano), Geograph u. Statiſtiker, geb. 
u. mit einem Schlage des Thyrſos Wein, Miich u. Honig | 1782 zu Venedig, ward 1808 Lehrer Der Geographie zu 
der Erde zu entloden. 2) Priefterinnen bei den Balchogfe: ı Murano u. 1815 bei der Zolldirection in Venedig Ende 
ften, die fich wohl durch Wein 2c. zu einer der Raferei ähns ſtellt. Im Jahr 1820 arbeitete er in Liffabon, wohin ihn 


lichen Begeifterung reizten. Familienverhältniſſe geführt hatten, nah Ardiven cine 
Bakchĩos (gr.), Bersfuß, aus einer furzen u. zwei, Statiftit Portugals aus (2Bde., Paris 1822) u. ließ nun 
langen Syfben (_ _ _), 3. B. bewandert. | in Paris, wo er bis 1832 Iebte, eine Menge höhft werth- 
Baäkchos, f. Dionyfos. voller Werke erfheinen, wie „Glementargeographie‘’ 


Bafchhlides, grieh. Dichter aus Kcos, geb. um 512 (2 Bde., Paris 1830— 31); „Ethnographiſcher Atlas’ 
9. Chr., der leßte der 9 Lyriker im alerandrın. Kanon, | (Varis 1826); „Abriß der Geographie” (3. Aufl., Paris 
ftand, wie fein Verwandter Simonides u. Pindar, in gro= ! 1838, deutfch von Cannabich, 3. Aufl., Peſth 1842). Bon 
Ser Gunft bei Hieron in Syrafug. Er dichtete im dorifhen : 1832 an lebte er wieder als k. k. Rath in Padua, kehrte aber 
Diafelte, mit Feuer u. Kraft Siegeslieder, Päane, Hyın= ! 1843 wieder nah Paris zurüd, um den Drud feiner „Ele⸗ 
nen. Die übriggebliebenen Bruchſtücke gab Neue, Berlin ; mente der allgemeinen Geographie‘ (1 Bd., Paris 1843) 
1823 heraus. : zu leiten. Eine Sammlung feiner geographifden Särif- 
Bäke (John), ausgezeichneter holländ. Philolog, geb. . ten in itafienifcher Sprage iſt bis zum 5. Bde. gediehen 
zu Leyden 1787, feit 1017 odentl. Profeflor der gried. u. . (Zurin 1842). " 
röm. Literatur Dafelbft, gab eine Sammlung feiner ſcharf— Balböa (Vasco Num ez de), einer der transatlan⸗ 
finnigen philologiſchen Äufſätze als Scholica hypomne- tiſchen Entdecker, geb. 1475 zu Kereg de Badajoz, kam früp 
mata (2 Bde., Leyo. 1837—39) u. Cicero's De legibus ! ald Abenteurer nah Weſtindien u. a zuerſt nachgewiefen 
(2eyd. 1842) heraus. Er hat ſich auch als eleganter latei» haben, daß Cuba eine Inſel ift. Bon Hispaniofa fegelte er 
nifcher Redner einen Namen erivorben. nach dem Fluſſe Darien, gründete eine Kolonie auf hey 
Bäkewell (fpr. behkwell, Nobert), Befiber eines  Pandenge von Panama u. baute die erfte Stadt auf dem 
Gutes zu Difpley Grange in Leicefterfbire, madte ſich als Fefllande von Südamerika. Durch Angaben der Kaziken 
Biehmäfter u. Viehzüchter berühmt. Er veredelte faft alle von einem aroßen Mecre bewogen unternahm er 1513 ei⸗ 
Hausthiere, namentlich die Diſhley-Schafrace u. die Bake- nen Zug weſtwärts u. entpedte den ftillen Ocean. Bei ſei⸗ 
wellrace von Rindvied. Seine Bermögensumftände wur- ' ner Rückkehr berichtete er über feine Entdeckungen nach 
den bei feinen Befrebungen mehr als cin Mal fhwans ; Spanien, aber feine Berdienfte wurden nicht beachtet und 
fend. Er ftarb auf feinem Gute 1795. Pedrarias Davila mit Truppen u. Schiffen als Statthale 
Bältrien, der alte Name einer Landſchaft Aftens, ' ter nach Darien abgefandt. Zwar erhielt ex unter dem 
bie jetzt die afghaniſche Provinz Baltp u. einen Theil der , neuen Statthalter eine unabhängige Stellung, allein Pe- 
Bucharei umfaßt, ein gebirgiged, von 5 Zlüffen, unter des drarias beſchuldigte ihn bald der Treufofigkcit gegen Spa 
nen der Drug der bedeutenpfte, durchſtrömtes Land. nien u. lich ihn troß der Bitten der Richter felbft fo wie 
Hauptfladt war das alte, wegen feines Handels mit In⸗ der ganzen Kolonie 1517 enthaupten. B. fand an Muth 
dien berühmte Baftra. Die Baktrier führten ein räuberi- u. Fähigkeiten feinem der fpan. Führer in Amerika nad. 
fhes Nomadenleben, hatten barbarifge Sitten u. beteten, Balbuẽna (Don Bernardo de), geb. zu Valde— 
bie Sterne an; zeichneten fih aber daneben durch Tapfer- peiiad 1508, gefturben als Biſchof von Puertorico daſelbſt 
feit u, einen ziemlichen Grad von Eultur aus. Sie treten | 1627; durch fein Heldengedicht EI Bernardo u sea la 
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victoria de Roncesvalles in 24 Gefängen (Madr. 1024, 
befte Ausg., ebd. 1808), einer der bedeutendfien epifchen 
Dichter der Spanier. 

Balcon, (fr. fpr. «tong, vom perl. Bala danch, di. 
hohes Haus), ein an der Außenfeite eines Gebäudes vor 
den Fenftern angebradter, mit Geländern verwahrter 
u auf welchen man dur die Balconthüre heraus— 

ritt. 
Bäldahhin, ein beweglicher Himmel, eine an den 
Eden an Stangen befeftigte, reich verzierte Dede, welde 
bei Prozeſſionen über die Monftranz oder bei feierligen 
Aufzügen über große Herren getragen wird. Ueber Thro— 
nen 2c. ift fie anderweits befeftigt. 

Baldämus (Karl), geb. zu Roßberg am Harz 1784, 
tam 1813 wegen vermutheter Theilnahme an der franz. 
geheimen Polizei in Unterfuhung u. faß bis 1814 in Dö— 
mitz. Nach feiner Freilaffung praftizirte er als Advocat 
bis 1822 in Lüneburg, worauf er fih nach Harburg wandte, 
u. 1825 zur kathol. Kirche übertrat. Er lebt jetzt in Wien. 
Man hat von ihm mehrere Bände Gedichte u. Romane, 
wie eine Ilcberfeßung von Byron's Child Harold (3 Thle., 
Leipz. 1835); auch fehrieb er als Eua. von St. Alban 
„Bern wie es iſt“ (2 Bde., Leipzig 1835). 

Balde (Jak.), der vorzüglichfte unter den neuern 
lateiniſchen Dichtern, wurde geb. zu Enfisheim im Eifaß 
1603, trat 1624 in den Orden der Jeſuiten, lehrte einige 
Zeit die ſchönen Wiffenfchaften, war aber die größte Zeit 
feines Lebens Hofprediger zu Münden u. fi. 1668 zu Neu: 
burg an der Donau. Das Anvdenten dieſes zweiten Horaz 
erneuerte Herder Durch neiftreiche Bearbeitungen in „Terp— 
ſichore“ (3 Thle., Lüb. 1795 f.). Die Gedichte B.8 erfchienen 
volftändig, 8 Bde., Münd. 1729, im Auszuge, 2. Auff., 
Zürich 1818, Wien 1824, Augsb. 18295 deutfh von Neu— 
big; Oden, 3 Bde., Kempten 1828— 30; Medizin. Saty- 
ren, 2 Thle. Münden 1833. 

Bäldrian, Pflanzengeſchlecht Valeriana. Die Wur— 
zel von V. officinalis, vorzugsweiſe als Arzneimittel an- 
gewendet, {ft von durchdringend widrigem Geruch u. bit— 
terem, ſcharfem Geſchmack. Wirkung kräftig krampfſtillend, 
reizend, wurmwidrig. Die breitblätterige Varietät liefert 
nie kräftigſte Wurzel. Beim Trodnen muß fie gegen die 
Katzen verwahrt werden, denn fie gerfreffen u. verunreis 
nigen dicfelbe. 

Bäldrianertract, durch Weingeift u. Waſſer aus 
Der Baldrianmwurzel erhaltener Ertract von braunſchwarzer 

arbe, in Waffer mit Marer brauner Auflöfung löslich. 

enig gebräuchlich. B.=öf, von gelbgrünlicher Farbe, eins 
der flüchtigſten SS u. frampfftillenden Mittel. 

Bälduin, 1) B. J., König von Jeruſalem von 1100 
bis 1118, geb. 1058, jüngfler Bruder des Herzogs Gottfried 
von Bonillon, ergriff das Kreuz, folgte feinem Adoptivva— 
ter, dem Fürften von Eveffa u. ward nad Gottfrieds Tode 
1100 Schirmvogt des heiligen Grabes u. Baron von Je—⸗ 
rufalem. Seinem Herrſcherſtolze genügte aber nur der 
Königstitel. Unter fortwährennem Streite mit den Gro— 
Ben feines Reihe u. unter Bemühungen, dag Reich zu ver: 
mehren u. befonders die for. Küfte zu erwerben, regierte er 
bis 1118, als er auf der Rückkehr von einen Streifzuge 
nad Aegypten ftarb. — 2) B. Il, König von Jeruſalem, 
yon 1118—31, Vetter u. Nachfolger des Borigen, batte 
gleiche Kämpfe wie diefer zu beftehen u. gerietb von 1122 
dis 1124 in arab. Gefangenfchaft, während welcher Die Bes 
netianer die wichtige Seeſtadt Tyros für ihn erobern hal» 
fen. Ihm gebührt der Ruhm zur Stiftung des Johanniter- 
(1118) u. des Tempelherrnordens (1119) beigetragen zu 
haben. — 3) B. II, König von Jeruſalem (1143— 1162), 
Sohn u. Nachfolger des Königs Fulko, geb. 1129, des 
Volkes Stolz u. Liebling, befreite fih 1151 eigenmächtig 
von der Bormundfhaft feiner Mutter Melifenda, errang 
1152 einen Sieg über den Sultan von Aleppo, Nureddin 
u. eroberte die Feſtung Askalon (1153). Die große Ge— 
fahr, in welche ihn feine Niederlage bei der Jakobsfurt 
am Jordan 1157 ſtürzte, wendete er durch cinen vollftän- 
digen Sieg Über Nureddins Macht bei Putaha ab. Durch 
Vermählnng mit Theodora, der Tochter des grichhifchen 
Kaifers Manuel, erwarb er fih an diefem einen treuen 


Bundesgenoſſen u. fiherte fich eine reiche Geldquelle, die | 
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dete. Dieſer treffliche Fürſt ſtarb au Tripolis 1162, — 
4) B. IV., König von Zerufalem (1173-1185), der Sohn 
u. Nachfolger Amalrichs, fich am ſchrecklichſten Ausfaß, 
von Saladin gedrängt, kraftlos beim Uebermuthe feiner 
Vafallen, begrüßte den Tod 1185, glüdlih den Fall Jeru⸗ 
falems 1137 nicht gu erleben. 

Bäldur, in der nordifhen Mythologie einer ber 
Afen, ein Sohn Ddins, wohnte in Breidablif, der lieblich— 
fen Gegend des Himmels. Er kam durch den Wurf einer 
Miftel ums Leben. Sein Leichnam wurde verbrannt u. 
feine treue Gattin Nanna gab fich freiwillig den Tod. Er 
wird als fhon, mild u. weiſe geſchildert. 

Balcären fpanifche Infelgruppe im mittelländifchen 
Meere, Mallorca, Menorca n. Cabrera umfaffend, bildet 
einen Theil des Königreichs Mallorca. Die Alten nannten 
fte fo wegen der Gchdidlichkeit ihrer Bewohner im Schleu⸗ 
dern. Im Jahr 426 nahmen fie die Bandalen, 798 Die 
Mauren, 1229 pie Spanier in Befiß, die fie nebft den pi- 
tiuſiſchen Snfeln zu einem Königreiche erhoben, 

Bälggefchwulft, bisweilen ganz weiche, bisweilen 
harte Geſchwulſt, aug einem yelliasfaterigen Sacke beſtehend, 
in welchem eine Maſſe von verſchiedener Farbe u. Confiſtenz 
enthalten iſt. Nach der Verſchiedenheit dieſer Maſſe theilt 
man fie ein in Honig-, Brei-, Speck⸗ u. Fleiſchgeſchwulſt. 
Der Sad iſt dünner oder dider u. befteht gewöhnlich aus 
einer Höhle, manchmal find aber mehrere Fächer darin. 
Anfangs läßt fih die B. faft durchgängig hin= u. herichie- 
ben, mit der Zeit wird fie jedoch unbeweglich, indem fie 
zwifchen den Faſern u. Sehnen der Muskeln einmwurzelt. 
Die B. am Kopfe wird fat nie größer als ein Hühnerel, 
an andern Theilen erreicht fie nicht felten eine enorme 
Größe u. Schwere von 10 — 20 Pfd. Sie wählt gewöhn- 
lich ſehr langſam, mandmal fehr ſchnell, bisweilen ent- 
zündet fie fih u. geht in Eiterung über, wodurch zivar die 
Maſſe entleert wird, aber gewöhnlich eine Fiftel bleibt, die 
nur mit der künſtlichen Zerflörung des Balges verfhmwin- 
vet. Die Balggeſchwülſte entflehen Durch mechaniſche Ver⸗ 
letzungen, von Unterdrüdung von Haut u. andern Kranf- 
heiten, Gicht, Luſtſeuche 2c. u. Durch erbliche Anlage. Die 
Heilung beſteht in der Zertheilung durch flüchtige, die Auf⸗ 
faugung befördernde Mittel, oder in der Ausfchälung, 

Bali, nah der Erzählung der Indier aus dem Ge- 
fchlecht der Riefenpämonen, machte fih durd Eroberungen 
zum Herrn der Irde n. war der König (Radſchah) des 
2. Weltalters. Als er aber mit Indra, dem Gott des 
Himmels, im Krieg begriffen war, fam Wiſchnu diefem zu 
Hülfe. Bali wurde durch Fift befiegt, unterwarf fih u. er- 
hielt dag Negiment über die Unterwelt. Alljährlich im 
September, zu Frühlingsanfang, feiern die Malabaren 
dag Keraufiteigen Bali’d aus der Unterwelt. 

Bäliol od. Balliol (John de), Gründer des Ba- 
liol-Coellege in Oxford (1263), welches feine Wittwe voll» 
entete. Sein Sohn Joh. B. ward durch Edwards I. Ein⸗ 
fluß auf furze Zeit König von Schottland. 

Balize, brit. Kolonie u. Stadt in der merifan, Pro« 
vinz Jukatan, berühmt ale Ausführort des Mahagony> u. 
Campecheholzes, mit deffen Fällung über A000 Neger be» 
fihäftiat find. 

Bälfau, der Hämos der Griechen, Gebirgegug im 
Nord⸗Oſten der europäifchen Türkei, welcher Bulgarien von 
Numelien ſcheidet; voll tiefer Schluchten u. fleiler Abhänge 
9000 F. hoch im Weften u. nad Often zu 2— 3000 h 
finfend. Der Uebergang iſt fhwierig, meift für Fuhrwerke 
aanz unmöglich; am gebahnteften ift der Paß über den 
niedrigern Eminebdagh, weshalb ihn alle von Norden ber 
einbrecbente Bölfer Der Vorzeit, neuerdings die Ruffen 
unter Diebitfh (1829), wählten, 

Balkh, 1) das alte Baktrien, früher ein Theil Afgha— 
niftang, feit 1805 ein tatar. Khanat von Bokhara, im Nor⸗ 
den Des Hindukuſch bis zum Amu, if, fo weit die Bewäſſe⸗ 
rung reicht, fruchtbar u. für den Aderbau — indeß 
berrſcht die un namentlid in den weftlichen Step» 
pen, vor. Die Bewohner, Usbeken, Zurfmanen, Perfer, 
Bofparen, vermitteln den Handel zwiſchen Indien u. der 
nroßen Bokhara. 2) Die Hauptfladt darin, am Dehaſch, 
ehemals groß u. blühend, jetzt meift in Trümmern (4 Mei⸗ 
fen im Umfreife) mit 7000 &., hat noch immer Bedeutung 
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| Ballade 


Balläde, ein lyriſches Gedicht, weiches eine der Volks⸗ 
fage over dem Boltsleben entiehnte Begebenpeit in volks— 
thümlicher Weiſe behandelt. Zu den arafteritifhen Ei— 

enfehaften der B. gehören Kürze, Raſchheit, Lebendigkeit, 
ühne oft räthfelhafte Wendungen, Sprünge im Gepanfens 
ang, Natürlicpfeit, Einfachheit, ſelbſt eine gewiſſe Ein- 
ormigfeit im Ausdruck. Am frübeften kommt die B. in 
diefer Gefalt in England u. Schottiand vor, wo fie ſeit 
dem 14. Jahrd. ausichließlich die Korm der Vollspoeſie ge— 
worden if. Was von ten Franzoſen ballade, von ven 
Statienern ballara genannt wird, find (Berichte rein lyri— 
fiber mei erotifcher Art (Liebeslieder). In Deutichland 
eriftiren Boltsballanen aus älterer Zeit von verſchiedenem 
Werth; die trefflichſten Balladendichter find hier Bürger, 
Gtolberg u. Goethe, von denen vornehmlich der cerite Die 
Ballade auf eine unnahahmiihe Weile behandelt hat. 
Schillers fogenannte B. find nur poetifche, in ſchwerem 
Patbos Dargeftellte Erzählungen. 

Ballänche (fpr. -fanfch, Pierre Simon), franz. 
Philoſoph, geb. 1776 zu Lyon, big zur Rückkehr der Bour- 
bons Buchdrucker u. Buchhanpfer dafelbft, feitvem in Partie 
Icbend, machte fih zuerſt durch feine „Antigone“, ein Ge⸗ 
picht im treffiicher Profa (1814) befannt, vem er 1818 einen 
Essai sur les institutions sociales Tolyen lich, worin er 
noh mehr eine Ausföohnung ver Parteien zu bewirken 
ſuchte. Seine Anfihten über die Kortbildung Dee Menfchen- 
geſchlechts nebſt Träumereien über die —*8* Geſtaltung 
des geſellſchaftlichen Zuſtandes enthält ſein Hauptwert 
Palingénésie sociale. Im 3. 1842 ward er in die Atade— 
mie aufgenommen. 

Bällantyne (fpr. bälläntein, John), geb. zu Kalſo, 
geft. 1821, berühmter engl. Buchpruder, aug deſſen Prefien 
die Weverley Romane hervorgingen. 

Balläft, 1) ſchwere Gegenftände, wie Sand, Steine, 
Eifen, womit man den Schiffen, die nicht hinlängliche Yas 
dung von Gütern haben, die erforderliche Schwere giebt, 
um den gehörigen Tiefgang u. das Gleichgewicht Derfelben 
zu erzielen, Beilaſt, Senklaſt; 2) Sanpfäde bei Luftſchiff— 
führten, deren man fich mit zunehmender Auffteigung ent— 
lediat; 3) iede unnütze Taf. 

Ballet, in Deutfchland ehemals ein gewifles in Com» 
tbureien abgetheiltes Gebiet eincd Ritterordens, welchem 
ein fandeoınthur vorgefegt war. Der deutihe Drden hatte 
elf 3., Die in Commenden zerfielen. N 

. Bällen, außer der gewöhnlichen Bedeutung 1) bei 
den Buchdruckern ein auf eine ausgehöhlte Scheibe von 
Lindenholz, mit einem Griff an derfelben, aufgenagelteg, 
mit Roßhaaren auggeitopftesrundeg Kiffen von Schafleder 
(B.»leder), womit die Farbe auf vie Form getragen 
wird, jest faft allgemein durch bie Walzen (1. d.) ver- 
drängt; 2) ein Maß oder eine beftimmte Zahl von Gegen» 
ffänden im Handel, beim Papier fo viel wie 10 Rieß, 
bei derfleinwand ein Stüd von 12-- 30 Ellen, im Tuch- 
bandel Bezeichnung von 12 Stüd Tüchern a 32 Ellen. 

Bällenden od. Bellenden (Sir John), ein aus— 
gezeichneter ſchott. Dichter des 16. Jahrhunderts, welchen 
die Reformation — er war Katholik — nad Rom trich, 
wo er 1550 flarb. Seine Gedichte find zum Theil noch 
nit im Drud erfchienen. 

Bällenftedt, die Refivenzftadt Des Herzogs von An— 
halt-Bernburg an der Beitel am nördlichen Kuße Des Un— 
terdarzes, mit anfehnlihen Gebäuden an der Allee, in 
fhönen Umgebungen, hat 3800 E., die ſich mit Land-⸗, Gar: 
tens u. ſehr ergiebigem Obſtbau befchäftigen. 

Ballefteros, 1) (Don Francisco), geb. 1770 zu 


Saragoza, geft. 1832, flieg im Kriege Spaniens gegen 
sranfreih 1793 zum Dauptmann, verlor aber feine Stelle 


1804 in Folge einer Anklage wegen Geldunterſchleif. Als 
Entſchädigung verfihaffte ipm der Friedengfürft eine Anflels 
fung als Commandant der Küſtenwächter. Beim Einbruch 
"ber Franzoſen 1808 ftellte ihn die JZunta von Aftrurien an vie 
Spitze eines Regiments, mit den er zu der faftil. Armee 
unter Blake u. Caſtaños ieh. Beivielen Gelegenheiten hatte 
er den Oberbefehl u. bewies ſtets Talent u Unerſchrocken⸗ 
heit. Alsdie Span. Truppen unter engl. Oberbefehl fommen 
follten, ſprach er fi ſtark Dagegen aus, fügte ſich zwar, 
mußte aber bald die Schuld der nächſten Unfälle tragen. 
Bon Ferdinand VI. zum Kriegsminifter ernannt (1815), 
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Ballſpiel 


fiel er bald in Ungnade u. zog ſich nach Valladolid zurück, 
bis ihm die Revolution von 1820 ſeinen Einfluß wieder 
verſchaffte. Er benutzte dieſen, um den König zur Annahme 
der Conſtitution von 1812 zu beſtimmen, aber auch als 
Vicepräſident der proptforifhen Junta, um den Uebeln 
der Anarchie zu ſteuern und Das Anfchn des Konıgs zu 
ftügen. 3m J. 1822 rettete er Die Conftitution gegen einen 
Verſuch ver Barden, fie zu ürzen u. vertbeidigte fie 1823 
gegen die Franzoſen, bis er ſich mit feinen Truppen zu 
Granada unterwerfen mußte. Da er nicht in der Amnceftie 
von 5824 eingefchloifen war, fo floh er von Cadir nach 
Paris, wo er ftarb. — 2) (Kuis Lopez), Bruder deg 
Rorigen, acb. 1778in Gallizien, feit 1808 Kriegscommiffer, 
erhielt 1825 durch Ugartes Einflus dag Finanzminifterium, 
in welches cr beſonders feit 1829 einige Ordnung brachte. 
Unter ver Regentſchaft der Königin Chriſtine wurde er 1833 
verdrängt u. lebt feitdem im Belige eines großen Ber- 
mögens im Privatftande. 

Ballet, eine durch Tanz u. Pantominte dargeftellte, von 
der Muſik geleiteten, begleitete dramatiſche Dichtung. Nach 
der Natur der Dichtung, welde zur Anſchauung gebradt 
wird, theilt man Vie B. in hiſtoriſche, mpthologiſche, phans 
taftifhe, allenorifhe u. idylliſche. Muß man auch dem 
pantomimiſchen B., wenn c8 durch höhere Tanzkunſt u. 
die Malerei der Decoratien.n getragen wird, einen bes 
deutenden Werth zugefteben, fo ſtellt es doch das Bor= 
berrfchen der gemeinſten pbantaftifhen Intereſſen für die 
Schauluſt auf eine niedrige Stufe der Abendunterhal⸗ 
tungen Am niedrigften ftebt dag Divertiffement, 
welches gewöhnlich in einen Alte komiſche Gegenftänve 
aud dem gemeinen Leben mit übermwiegendem Tanz vor— 
führt. Die erften Anfänge des B. treffen wir in Stalien, 
mo es die Pracht der Sofiee des 16. Jahrb. verherrlichte, 
dann diente es in Frankreich Ludwig XIII. u. XIV. zur 
unföniglihen Befchärtigung. Die Verbindung des B. mit 
der Dyer dur Dusinault u. Lully im 17. Jahrh. hätte 
hohe äſthetiſche Bedeutung erlangen fünnen, wenn nicht 
Jean Georges Roverre (f.d.) fie wieder aufgehoben hätte. 
Ihm gebührt indeß der Ruhm, als Künftter u. Schrift- 
fteller das neue B. auf eine höhere Stufe der Ausbildung 
gehoben zu haben. Die neuelten Balletmeifter find feinen 
Vorgange, wenn au nicht mit demfelben fünfilerifcyen 
Sinne gefolgt; nur Vincenzo Galeotti ſtrebte 1827 in 
Kopenhagen eine höhere dee des B. auszuführen. 

Ballhornifiren(verballhornen), ſprüchwörtlich 
von einer beveutungslofen, unrichtigen oft Tächerlichen 
Beränderung gebraucht, die mit irgend einem Buche oder 
auch einem andern Gegenſtande vorgenommen wird; nad 
einem Buchdrucker Johann Ballborn 1531 — 1599 ın 
Lübeck, welder in der von ibm gebrudten Fibel das auf 
der Segen Seite gewöhnliche Bild eines gefpornten Hahnes 
in das eines Hahnes ohne Sporen mit einigen Eiern zur 
Seite umänderte. 

Ballifte (gr.), Wurfmaſchine der Alten, deren Erfin« 
dung den Phönikern zugeſchrieben wird, um große Steine, 
glühende Kugeln, brennbare Stoffe ıc. in die belagerte 
Stadt zu fhlcudern. In Heinerem Maßſtabe dienten fie 
auch bei Feldſchlachten. Site erbielten fih im Gebrauche 
bie zur Erfindung des Pulvers herab. Verſchieden davon 
waren Die Xatapulten (f.d.). 

Balliftif (gr.), die Lehre von den Bahnen, welche 
nefchoflene oder geworfene Körper in der Luft beſchreiben. 
Beral. Obenheim's Ballistique (Straßb. 1814). 

Ballön (fr. fpr. -Tong), I) mit Luft gefüllter Val 
zum Ballfpiel; 2) mit verdünnter Luft aud Gag gefüllter 
Ball, welher vermöge feiner Leichtigkeit in der gewöhn— 
lichen Yuft in die Hohe fleigt. 

Ballöt (fr. for. balloh,), f. v. wie Ballen, beim Glas— 
handel Mas für 25 Band A 6 Tafeln, bei farbigem Glas 
124 Band a 3 Tafeln; im Papierhandel in Aranfreich 
24 u. 12 Rich. 

Ballotäge (fr. fpr. »tahih),. Ballotement (fpr. 
:mang), Abſtimmung durch Kugeln (ballottes), wobei vie 
weißen Zuftiimmung, die ſchwarzen VBerneinung aus— 
drücken; daher ballotiren, abflimmen. 

Bällfpiel, eine fhon von Homer ermähnte und 
— Alterthum hindurch allgemein beliebte gym— 
naſtiſche Nebung, wobei Bälle a zugeworfen, theils 
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— 2) (HGonoré de), geb. 1798 zu Tours, feit etwa 1820 
in Paris, trat 1829 mit „Les derniers chouans“ in die 
Reihe der gefeiertften u. fruchtbarften Romanſchriftſteller, 
während feine frühern pfeudonym gefchriebenen Romane 
unbeachtet geblieben waren. Mit genauer Kenntniß des 
aefellfhaftlihen Lebens, reicher Erfindungsgabe u. ans 
stehender Charakterſchilderung verbindet er eine moralifche 
Tendenz. Der fünftferifhen Bollendung fommen nur 
feıne Histoire intellectuelle de L. Lambert u. Eugene 
Grandet nahe. Mit Slüd hatte er auch NRabelais in ſei⸗ 
nen Contes drolatiques in Sprade u. Geift nachzuahmen 
geſucht. Sein Styl iſt nachläſſig u. oft mit Volksausdrücken 
überladen. 

Bambärra, Staat im Sudan-Reiche (Afrika), an. 
beiden Seiten des Dſcholiba, am Südrande der Sahara, 
von Negern u. Mauren bewohnt. Die Hauptftadt ift Sego 
mit 30,000 E. Unter den Produkten ift eine vegetabififche 
Butter bemerkenswerth, die man aus der Frucht des Shen» 
baums gewinnt. | 

Bämberg, 1) Bisthum, welches 1007 größtentheifs 
and den Befigungen der 908 auggeftorbenen Grafen von 
Babenberg entftand. Es wurde 1398 von aller erzbiſchöfl. 
Aufficht befreit u. erfreute fich einer Tangen Reibe treff- 
fiber Bifchöfe, die indeß den Verluft von mehr als der 
Hälfte ihrer Befigungen durch die Neformation 1535 nicht 
verhindern fonnten. Der legte Fürftbifchof, Franz von 
Buſek, farb 1805, nachdem das Bisthum fihon 1801 ſäcu— 
farifirt u. 1803 mit Baiern vereinigt worden war. Es 
umfaßte damals 65 DM. mit 200,000 E. 2) Stadt im 
bair. Streife Oberfranken an der Regnitz, unweit des Maing, 
in freundlicher Gegend, ift Sib eines Erzhifhofs u. Ap— 
pellationggerichts, hat mehrere Bildungsanftalten, wie 
ein Lyceum und Gymnaſium und zählt 20,000 €. Aı ven 
merfwürbdigften Gebäuden gehören dag fhöne Schloß mit 
der NRildergalerie, der herrliche von Kaifer Heinrich N. 
erbaute, 1828 reftaurirte Dom mit den Grabmälern Hein- 
richs II., Konrads III., des Papftes Clemens I. ꝛc. u. Ge— 
mälden, die Getreukirche ꝛc. Die Bibliothek im ehemaligen 
Jeſuitercollegium iſt reich an ſeltenen Handſchriften und 
Drucken. Gartenbau, beſonders der Anbau offizineller 
Pflanzen, u. Bierbrauerei ſtehen in hoher Blüthe. Die Fa— 
brication erſtreckt ſich auf muſikaliſche Inſtrumente, Wagen, 
Tabak, Leder, Wolle; Schifffahrt u. Schiffbau wird leb— 
haft betrieben u. der ftarfe Handel hat durch die Eröffnung 
des Ludwigskanals eine neue Begünftigung erlangt. 

Bambocciäden (ital. fpr. »botfhaden), Gemälde, 
welche menfhlihe Mißgeftalten oder Gegenftände u. Sce— 
nen des gemeinen Lebens auf grotesfe Weife darftellen, 
z, DB. Dorffchenfen, Jahrmärkte 2c. Zu dem Namen gab 
ber treffliche niederfänd. Maler Peter varı der Laar (f.d.) 
Anlaß, den die Italiener feiner Mipgeftalt wegen Bam: 
boccio, d. i. Krüppel, nannten. 

Bäambus(bambusa), Pflanze aug der Familie der Grä> 
fer, welche baumartig in fandigen Gegenden von Oſt- u. 
Weſtindien wachſend eine Hohe von 60%. erreicht. Die zahl⸗ 
reichen aus der Wurzel fommenden Halme haben Knoten 


in bie Höhe gelhtagen, theils im Laufe aufgefangen 
wurden. Die Bälle felbft waren verfchieden, ſchwer und 
bart (großer Ball) oder leicht u. mit elaftifchen Stoffen, 
auch bloßer Luft gefüllt. Die Uebungen wurden bei den 
Griechen in Gymnafien, bei den Römern auch in befon= 
dern Ballhäufern an Bädern vorgenommen u. nach feften 
Regeln betrieben. (Bergl. Kraufe’s Gymnaftif u. Agoni— 
ftif der Helfenen, 1. Bv., Leipz. 1841). Im Mittelalter 
war das B. noch fehr gewöhnlich, welches man in eignen 
Ballhäuſern u. eigener Kleidung betrieb; aber jegt Fennt 
es nur Stalien noch als volksthümliche Uebung. 

Balneologie (gr.), Lehre von den Bädern; Bal- 
neotechnift(gr.), Lehre von der Bereitung u. Anwen— 
dung der Bäder, f. Bad. .- 

Bal pare (fr.), d. i. geſchmückter Ball, wobei die 
Tänzer im feflihen Anzuge, auch die Zufehenden in 
Schuhen u. Strümpfen erfcheinen. : 

Balfan, eine ſtark riechende, dickliche oder dünnere 
Flüſſigkeit, von den allen Harzen beigemiſchten flüchtigen 
Delen entſtehend. Man unterſcheidet 1) natürliche B. 
Sie fließen von ſelbſt oder durch gemachte Einſchnitte aus 
verſchiedenen Bäumen, oder werden durch Auskochen aus 
Zweigen u. Blättern gewonnen. Die vorzüglichften find 
Der B. von Sanada, der Peru-B., der Copaiv-B., ver B. 
von Mekka, der Storar, der Terpentin. 2) K:ünftliche 
B. Sie entfichen dur verfchiedene Zufammenfeßungen, 
meiftens Auflöfungen ätherifcher Dele oder anderer ſtark— 
xiechender Subftangen in Weingeift. Die B. werben fo= 
wohl zum innern als auch zum Außerlichen Gebraude in 
der Heilkunde benußt. 

‚ Balfamine (Impatiens Balsamina), eine belichte 
Bierpflange aus der natürlichen Familie der Eauerflcege- 
wächſe, die urfprünglich aus Indien ftammt u. Blüthen von 
verschiedenen Farben zeigt. 

Balfamiren, f. Einbalfamiren. 

Bälthafar, einer ver drei Weifen (Könige) aus dem 
Morgenlande. 

Baltimöre, Hafenſtadt in dem nordamerik. Staate 
Maryland, an der Mündung des Patapsko in die Che— 
ſapeakbai, zerfällt in die alte Stadt und Fell's-Pointz 
es bat mehrere anfehnlihe Gebäude, wie die Fatholifche 
St. Paulskirche, die Börfe ꝛc. fhone Monumente, wie 
das Wafhington - Monument, das Battle -» Monument 

um Andenken der beim Angriff der Engländer 1814 ge— 

liebenen Bürger. Für Bildungsanftalten ift reichlich ge— 
forgt. Die Stadt zählte 1840 102,313 Einw., darunter 
gegen 20,000 Deutfche, u. ift durch eine Eifenbahn mit 
Wafhington, durch eine andere mit Philadelphia, durch 
einen Kanal mit Columbia verbunden. B. ift fehr gewerb- 
thätig u. hat Fabrifen in Baumtolle, Kupfer u. Eifen, da= 
bei 108 Dampfmühlen in der Umgegend; am wichtigften 
ift es als Handelsftadt. Sm 3.1842 Tiefen 436 Shiffe 
von 99,000 Tonnen ein; der Werth der Einfuhr betrug 
103 Mill. Thlr., die Ausfuhr 6,900,000 Thlr., wobei der 
Tabak den wichtigften Artikel bildete. In B. wurde auf 
1831 dag erfte kathol. Concil in der neuen Welt gehalten. 


Die Stadt wurde 1729 vom Ford Baltimore angelegt u. 
hatte 1790 erft 13,000 E. Nach der Ankunft von 3000 
flüchtigen Franzoſen aus St. Domingo hob fie fih durch 
den Handel gu der jeßigen Bedeutung. 

Bältifches Meer, f. Oftfee. 

Bältzer (Johannes Baptifta), geb. zu Ander- 
nach 1803, Anbänger von Hermes, unter dem er in Bonn 
Rudirte, feit 1828 Profefor u. fürſtbiſchöflicher Conſiſto— 
xialrath in Breslau. Neuefte Schriften: 
Bermittlung eines richtigen Urtheils über 
und Katholizismus, 2 Hefte, Breslau 1839, 1840; 
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Beiträge zur ; lichen Grenzen Ungarns. In dem Maße als die osman. 
roteftantismug Macht in dag frühere ungar. Reich vordrang, mindert fich 
Das, die Zahl der B. und jeßt befteht nur noch ein B. von 


u. find mit einem lockern Mark ausgefüllt. Die Schößs 
linge werden gu Stöcken abgefchnitten, aus den Blättern 
werden Sonnenfhirme, Hüte u. Segel geflodhten, der augs 
gewachſene fehr fefte Kern aber wird zu Meublen verar- 
beitet. Wie in vielen Süßgräßern findet fi) auch in dem 
Sinoten des Bambus eine fiefelartige Subftanz, die alg 
Arznei gebraucht wird unter dem Namen Tabarir. 

Ban, früher Titel u. Würde der Befehlshaber der öſt— 


ehriftl. Scligfeitspogma nach kathol. u. proteft. Bekennt⸗ Kroatien, Dalmatien u. Siavonien. Er ift der dritte der 


niffe, Mainz 1844, 


ungar. Neihsbarone, befehligt das Aufgebot, hat den Vor— 


Balufträde (fr.), Bruſtlehne, ein auf fogenannten fit an der Banattafel in Agram u. trägt bei Krönungss 


Dogaen oder feinen Säulen ruhendes Geländer, 
alz, Jagdausdruck für Begattung der größern Vö— 
gel, befonderg der Auerhähne; balzen, ſich paaren, be— 
gatten. 
Balzac (fpr. fa), I) (Iean Louis Guez de), 
gr zu Angouleme 1594, geft. 1655, Mitglied der franz. 
fabemie, war einer Der Gründer der neuern frangöftfchen 


Proſa. 





i 
i 


fererlichfeiten den Reichsapfel. 
Banällfr.), 1) der Zwangsgerechtigkeit unterworfen; 
2) entichieben, fertig. Banalität, Zwangsrecht. 
Banane, ein Frautartiges Gewachs in Indien und 
Afrifa, welches fchnell eine ziemliche Höhe u, Stärfe er- 
reicht, aegen 10 Fuß lange u. 2 Fuß breite Blätter bat u. 
in der Mitte der Blätterfrone einen 3 Fuß hohen Blüthen> 


en meiften Ruhm verfchafften ihm feine Briefe. | folben trägt. Die Früchte find fehr zahlreich, gelb von 


Banat 


Farbe, den Gurfen ähnlich u. vienen roh oder zubereitet 


zu einem Hauptnahrungsmittel. Mit den Blättern werben 
die Häufer gepedt. er 

Banät, 1) der von einem Ban regirte Grenzdiſtrikt. 
2)(Temeswarerd.), Landſtrich jenfeitd ber Theiß im 
Königreih Ungarn, welcher die Geſpannſchaften Torontal, 
Temes u. Kraffo umfaßt. Im Weſten aus großen Morä- 
fen u. Sandebenen, im Often aus hohenGebirgen beftehend, 
aber auch mit höchſt fruchtbaren Gegenden, in denen Krapp, 
Bau, Raid, Saflor, viel Getreide, herrliches Obſt, Me- 
(onen, Wein, felbft Reis u. Baumwolle gebaut wird, der 
Maulbeerbaum wild wächſt u. der Oleander im Freien 
gedeiht. In den Bergwerfen wird auf Kupfer, Bleiglätte 
u. Zint gebaut. Froſt ift unbefannt, heftige Stürme u. 
Woltenbrüche find häufig. Die Einw. find Wlachen, Bul- 
garen, Raizen, Deutfhe, Juden u. Zigeuner, ſelbſt Ita⸗ 
liener u. Franzoſen. Cine große Plage find die Müden, 
die ſelbſt das Vieh todten. —— 

Bänca, Infel an der Südoſtküſte Sumatra's von 160 
DM. mit 150,000 E., feit 1817 holländiſch, berühmt durch 
den Reichthum an Zinn, welches faſt an der Dberfläche des 
Bodens liegt und von 
(jährlich 3 Mill. Pfund). 

Bänco, Bancozettel, f. Ban. 

Band, fhmaler Stoff von 4 Zoll bis 6 Zoll Breite 
aus Seide, Wolle oder Baummolle. Die ſeidenen Bänder 
find am gebräudlichften u. zerfallen in Taffetb., von 
glattem (leinwand » oder taffetartigem) leichtem Gewebe; 
Grosdetours- od. Grosdenapleg-B., ebenfalls 
glatt gewebt aber ſchwerer als Zaffetb., Köp erb., wozu 
das Floretband gehört; Atlasb., nad Art des Atlaſſes 
flark geföpert, auf der rechten Seite glatt u. glängend; 
Gaze⸗ od. Dünntuchb., aus roher, ungekochter Seide 
loſe gewebt; endlich zahllofe Abänderungen von gemu— 
ſter lem dB. Wollene Bänder fommen nur wenig vor u. 
enthalten oft nur den Einfhuß von Wolle, die Kette aber 
von Leinen. Dagegen haben jegt die baummollenen Bän- 
der die leinenen faft gänzlich verprängt. Das Weben ber 
Bänder geſchieht meitt auf Bandmühlen Müplftühlen) 
d. h. einer Art Webeflupf, auf welchem 8-40 Bander ne: 
ben einander zugleich gewebt werden fünnen u. der durch 
menſchliche oder mechanifhe Kraft in Bewegung geſetzt 
wird. Beiden breiteften Bändern, die ſorgfältig bearbei⸗ 
tet werden folfen, wird der Handftuhl angewendet, auf 
dem fi nur ein einziges Band verfertigen laßt. ‚Auf 
Schuübſtühlen laſſen fih mehrere zugleich fertigen. 
Beide leßtere Arten find gewöhnliche Weberſtühle. Durch 
Kabrication von Band zeichnen fi aus: Coventry und 
Manchefier in England, St: Etienne in Frankreich, Bafel 
in der Schweiz, Elberfeld, Barmen, Erefeld u. Annaberg 
in Deutfchland. 

Band, 1) nähere Beftimmung eines gewiffen Tonnens 
maßes befonders bei der Butter in Bremen u. Hamburg ; 
in Bremen hält die Tonne bucket (bauchig) Band 300, 
"in Hamburg 280 Pfund netto, die Tonne fhmalclklein) 
Band in Brenen 220, in Hamburg 224 Pfund netto; 
2) im Glashandel, f. Ballot. 

Bändainfeln, Theil der nieberländ. Molukken oder 
Gewürzinfeln in Hinterindien, beſtehen aus vielen Heinen, 
die nach Timor fi erfiredenden Eifanden u. zählen STOP E. 
Sechs derfelben find bloß zur Anpflanzung des Muskat— 
baums beftiimmt, von dem man jührlich 8— 900,000 Pr. 
Rüffe u. fogenannte Blüthen in 34 Gärten erntet. Es 
finden fih bier noch Rachkommen der Portugielen ald 
ſchwarze Mulatten. 

Bandäage (fr. fpr. «»dahfh), Binde, welche chirurgi⸗ 
fhen Zwecken dient. 

Bandanna, eine eigenthümliche Art ver Kattundrude- 
rei, bei welcher weiße oder hellfarbige Mufter auf rothem 
oder dunklem Grunde dadurch erzeugt werben, dag man 
eine chlorhaltige Flüffigkeit durch türkiſchroth gefärbten 
Kattun hindurch fließen läßt, während alle Stellen, welche 
zoth bleiben follen, durch bleierne Formen mittelft einer 
fräftigen hydraulischen Preffe einem folhen Drude aus— 
gefegt werden, daß an dieſen Stellen die Farbe vor der 
Einwirkung des Chlors geſchützt bfeibt. Die Erfindung 


diefes Druds gehört Indien, die weitere Ausbildung vor: 


zugsweiſe England an. 
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bach, bedentenver Bildhauer der Gegenwart, in 
u. Rom gebildet, Lebt feit 1827 wieder in Münden; 1835 
wurde er mit der Ausführung des Hermannsdenkmäls auf 
der Grothenburg beauftragt. 


3000 Chineſen ausgebeutet wird, 





Bandwürmer 


Bända orientäl, Landſchaft Südamerika's zwiſchen 
den Flüſſen Parana u. la Plata, lange ein Gegenſtand des 
Streits zwiſchen Spanien u. Portugal, bildete 1815 unter 
Artigas eine Militairrepublif, wurde 1823 von Braflien 
erobert u. provincia cisplatina genannt, aber 1828 für 
unabbängig erflärt; f. Uruguay. 

Bändel (Joſeph Ernft von), geb. 1800 zu Ans⸗ 
ünden 


Bandelier (ir. bandouliere), das Wehrgehänge des 


Anfanteriften; bei der Cavallerie der Karabinerriem. 


Bandello (Matteo), nah Boccaccio der vorzüg« 


lichſte italienische Novellendichter, geb. 1480 an Caftel- 
nuovo in Piemont, Dominicanermönd, ward 1550 Bifhof 
von Agen u. ftarb um 15625 friſche, angiehende Natürlich- 
feit u. ein muntrer, raſcher Gang der Erzählung find ſei— 
nen zum Theil fchlüpfrigen Novellen eigen, feine Gedichte 
danegen haben geringen Werth. Erſte Ausgabe ver No« 
velfen von ihm felbft, 3 Bde., Yucca 1554, 4. Band, Lyon 


1573, dann fehr oft, deutfh mit Auswahl von Adrian, 


3 Boe., Frantf. 1818— 19; Rime di M.B., herausgegeben 
von Cofta, Turin 1816. 


Bandeldtte (fr.), Obrgehänge. 
Bände noire (fr. fpr. bangt noahr, d. i. fhwarze 


Bande), Spottname der Käufer der zur Zeit der franz. 
Revolution feil gebotenen Kirchen, Klöfter, Schlöffer ıc. 


Bandẽrien (vom lat. banderium, die Fahne, Banner), 


in Ungarn dag berittene Gefolge der Magnaten, mit dem 
fie auf Reichstagen oder im Felde erfchienen. Edelleute, 
die nicht 50 Reiter ftellten, vereinigten fi zu einem Ban—⸗ 
derium oder ſchloſſen fi) dem des Comitats an. 


Die 
Schlacht bet Mohacs (1526) vernichtete die B. Jetzt find 
%, vie berittenen Edelleute der Comitate, welche bei Krö— 


nungen, Reichstagen die militairiſchen Ehrenbezeigungen 


machen. 

Bandersle (fr.), Wimpel, Fähnchen, Trompeten— 
quaſte, bei Kaufleuten eine Tafel mit Preisverzeichniß. 

Bandiera (Francesco), öſtr. Contre-Apmiral, ein 
Italiener, teiftete während des griechiſch-türkiſchen Kriegs 
als Corvettencapitain gute Dienſte und nahm in ſeiner 
jetzigen Stellung unter dem engliſchen Admiral Stopford 
ar Belhiegung von Beirut u. St. Jean d'Acre (1840) 

eil. 

Bandit, eigentlich Geächteter, dann in Italien gleich— 
bedeutend mit Räuber, beſonders aber gedungener Meu— 
cheimörber. Sie waren big in die neuere Zeit eine Schmach 
Italiens u. auch jept ift dem Unweſen noch nicht durchgrei⸗ 
fend gefteuert. 

Bandtfe (Georg Sam.), auch Bandtfie, geb. 
zu Lublin 1769, 1804 Rector der Schule zum heiligen 
Geift in Breslau, I811 Bibliotgefar u. Profeflor der is 
bliographie an der Univerfität in Krakau, farb 1835. 
Tüchtiger polnifcher Hiftorifer und Bibliograph erwarb 
er fih auch durch fein „ VBolltändiges polnifſch-deutſches u. 
deutfch-polnifhes Wörterbud‘‘, 2 Bve., Breslau 1806, u. 
feine „Polniſche Grammatif für Deutiche‘, ebd. 1808, u. 
oft, um die Erfernung der pofnifhen Sprache große Ber» 
dienfte, während feine Beqebenbeiten des polnifchen Bol« 
tes (Dzieje narodu polskiego, 2 Bde., 3. Aufl., Breslau 
1835) u. die Geſchichte ver Drudereien Polens (Historya 
drukarn w Polsce, 3 Bde., Krakau 1826) als die gründlich- 
hen Werke diefer Fächer in der polnifchen Kiteratur aner= 
fannt find. 

Bandtwürmer, Vermes taenioformes, Familie der 
Eingemweidewürmer, wovon man zwei Gattungen unter« 
ſcheſdet: Taenia, Rettenwurm, und Bothryocephalus, 
Srubenkopf. Aus beiden Battungen fommt im menichligen 
Körpereine Art vor; 1) Taenia solium, Ketten= od. Kürbis⸗ 
wurm, in bandäbnliher Geſtalt u. kürbisäbnlicher Glie— 
derung; 2) Bothryocephalus latus, der breit= oder kurz⸗ 
gegliederte B. Beide Arten Haben ein ſchmales, dünnes 
Kopfende, werben oft über 20 Fuß lang u. halten fi im 
Dünndarme auf. Die Zeichen, aus welchen man auf die 
Anmwefenheit der B. ſchließen fann, find im Allgemeinen 
ein Gefühl, als ob ein ſchwerer Körper im, Unterleibe 
drücke, wobei ed dem u, nn daß dieſer zumeilen 
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feinen Ort veränbere, nach der Bruft auffteige und dann | erfte in Genua 1407) nahmen urfprüngfich Geld in Ver⸗ 


wieder tiefer in den Unterleib hinabfalle; eine Nechende u. | wahrfam u. gaben dafür 


beißende Gmpfindung im Ichtern; Kälte in demſelben u. 
ein Gefühl von einer Antäufung eines Körpers in der 
linfen Seite. Bisweilen fommen auch vor: Einſchlafen 
der Hände u. Küße, Krampfzufälle manderfei Art, Schwin- 
del, Angſt, Ohnmachten, aeftörte Verdauung, bfaffe Ge— 
ſichtsfarbe, aufgedunſenes Geſicht, zuweilen blaue Ringe 
um die Augen, Gemüthsverſtimmungen, hitzige Nerven— 
krankbeiten, Darmentzündung ꝛc. Alle dieſe Zufälle ver: 
ſchlimmern ſich gewöhnlich bei Zu- u. Abnahme des Mon— 
des, ſie können indeſſen auch alle trügeriſch fein; das cin: 
zige ſichere Merkmal vom Daſein des Wurms iſt der Ab— 
gang feiner einzelnen Stücke. Als beſtes Mittel gegen ihn 
bewährt fi die männliche Farrenkrautwurzel., rad. Filieis 
maris, u. die friiche Granatwurzelrinde. Vergl. Bremfer, 
Ueber febende Würmer im lebenden Denfchen, Wien 1519, 
Probfting, Einfache u. volksgebräuchliche Heifmittel der 
Wurmkrankheit, Elberfeld 1830. 

Baner (for. Banchr, Sobanm),aeb. 1595 zu Djurs— 
hofm bei Stockholm, trat Früb in polu. Dienfte, in denen 
er fich Bald auszeichnete. Seine Tapferkeit verſchaffte ihm 
nach feinem Eintritt in ſchwediſche Dienfte die Gunſt Guſtav 
Adolf's, ver ihn mit ſich nach Deutſchland nahm. Er befeh— 
ligte den rechten Flügel in der Schlacht bei Leipzig, flritt 
neben dem König in Schwaben ı1. füuberte Raiern von den 
Katferlihen. Nah des Königs Tode fiel er (1634) als 
Feldmarcſchall mit 16,000 M. durch die vauſitz ın Bohnen 
ein u. Nellte Die fhwedifche Macht, welche die Niederlage 
bei Nördlingen u. ver Abfall ver Sachſen erfrhüttert hatte, 
durd Die Siege bei Wittftod über Die Sachſen (1036) u. 
bei Chemnitz (1639) über die Sachſen u. Kaifertichen, fo 
wie durch aräuchvolle Berbeerungen wieder ber. Am Jabr 
1641 gedachte er den Kaiſer u. die Reichsſtände in Regens— 
bura zu überrumpeln, woran ibn Tas cingetretene Than» 
wetter binderte, u. ffarb noch in temfelben Sabre in Hal— 
berftadt. Er rühmte fih, 80,000 Feinde erlegt u. 600 er= 
oberte Kobnen nah Schweden geſchickt zu haben. 

Bänim (fpr. bebnim, Sobn), geb. isoh in Irland, 
geit. 1842 bei ilfenny, bat fih durch feine Romane, in 
denen er dag irlänpifhe Bolt u. Leben, frinen frübern 
Glanz u. gegenwärtigen Sammer ergreifend ſchildert, ei: 
nen bedeutenpen Rubm erworben. Der crfte erſchien 1825 
als „Erzählungen der Kamitie O'Hara“, dann folgten 
„Di Schlacht au der Bopne“ (1825); „Die Angeſchul— 
digten“ (1830); „Der Schmugler“ und zuletzt „Vater 
Connell.“ 

Bänken, 1) öffentl. Creditanſtalten, um die Circula— 
tion des Getides zu erleichtern n. zu befördern, werden in 
Giror, Zettel-, Leibe, Wechſel-u. gemifcte 
B. eingetheilt. Die Giro-, Depofiten- oder Um: 
fhreibebanfen (zuerit in Venedig fiit 1177) empfan- 


gen von einer Anzahl Theilnehmer Suppmen Metallgeldes 


zur Aufbewahrung (Cinlage) zu Dem Zwecke der Zahlungs— 
leiftung unter diefen Theilnehmern durch Ab- u. Zuſchrei— 
ben (Umſchreiben, Giriren) in den Rechnungsbüchern. 
Jeder Theilnehmer hat deshalb bei Der Bank cin Folio für 
fein Guthaben (Credit) u. für feine Schuld (Tibet); er 
hört auf Theilnehmer zu fein, fobald fein Debet dag Gre- 
bit erſchöpft bat, u. auch dagegen wird Jeder Theilnebmer 
der Bank, auf deſſen Namen eine Summe qutgeſchrieben 
iſt. Zum Weſem einer Girob. gehört, daß die niedergeleg— 
ten Summen ſtets vorräthig find, daß jeder Theilnehmer 
zu jeder Zeit fein Guthaben aus der Bank ziehen kann u. 
daß die Bank in ihren Redinunaen ein von der ungfeichen 
Auspränung der Münzforten vollta unabhängiges Preig- 
maß anwendet, indem fie Einlagen u. Auszahlungen nur 
nad. ibrem Metallgehalte fhäpt, alfo nad riner gewiſſen 
Menge des edlen Metalles rechnet (f. Bantgeld). Diefe 


Stetigfeit des Rechnungsgelpcs gewährt dem Handel folde ! nungen vom 3. 
daß viele Geſchäfte fih nach dem Sitze der | 


Vortbeife, 
Banf binzichen, obgleich diefelbe ibrer ſonſtigen Einriche 






.— — 


Papiere (Banfzettel, B.noten, 
B. ſcheine) auf den Betrag deifelben lautend, mit der Zus 
fiherung, den Nennwerth gegen die Papiere baar auszu— 
zahlen. Die Einrichtung diefer Anfaften hat im Raufe der 
Zeit verfchiedene Abänderungen erfahren u. jegt treiben 
fie gewöhnlich neben den Notenausgaben noch Wedfel-, 
Disconto-, Depofiten= u. Leibgeſchäfie. Sie find von Ke— 
gierungen, häufiger no unter Aufficht des Staate durch 
Verrcine von Privatperfonen geftiftet, welche bie zur Einlö— 
fung der ausgegebenen Zettel erforderlihe Summe ein 
zahlen u, nad Verhältniß ihres Beitrags Antheitfcheine 
(Actien) empfangen. Das Ausgeben von Bankſcheinen 
würde aber weder für dag Bolf eine Grfparung an den 
xeften Des Umlaufsmittels, noch für die Theilnehmer 
cinen Gewinn moglich machen, wenn die B. flete fo viel 
Münze in Bereitichaft haben müßte, alg die außgegebenen 
Zetts betragen. Dies ift aber nit nöthig u. ee fönnen 
leicht drei- bis vier Mat fo viel Scheine im Umlauf fein, 
als der Vorrath an baarer un beträgt, wodurch es 
der B. moglich wird, ihre gewerolichen Unternedmungen 
u. ihren Gewinn um eben fo viel Mat auszudehnen. Die 
gewöhnlichſten Sefchäfte, welche eine Bank mit ihren Noten 
macht, fmodasDiscontiren(Scontriren)von Wechſeln, 
d. h. das Einkaufen von Wechſeln vor der Verfallzeit mit 
einem Abzuge (Disconto) für die geleiſtete frühere Zah— 
lung, das Darlehn auf gehörige Sicherheit (Hppothek), 
wozu die Zahlungen auf laufende oder Kaſſenrechnungen 
(conti corrente) gehören, d. h. dic Zablungen auf Anwei— 
fung eines ſichern Privatmanns, welcher von Zeit zu Zeit 
dieſe Darlehn mit Zinfen vergütet. Andere, weniger bäufig 
vorkammende Geſchäfte der B. ſind Zahlungen für Dritte 
dur Wechſel, Verwahrung von Werthaegenftänden, Bes 
forgung von Geldgeſchäften für die Regierung (Unter- 
bantiungen über Anteiben, Eintöfung von Staatepapicr- 
geld, Auszahlung von Schuldzinſen, Borfhüffe 2c.). Bei 
dieſen fämmtlichen Operationen der Notenb. iſt große Be» 
hutfamfert nothig u. der Grundſatz feftzubalten, flets fo 
viel Kaffe zu haben, um die einlaufenden Banknoten bono» 
riren u. überhaupt alle Baargeldverbindfichteiten pünftlich 
erfüllen zu Fönnen. Namentlih dürfen fie fih nicht auf 
Darfehn aus ihrem Fonds an den Staat zu tief einlaſſen, 
denn Died führt leicht zu Zahlungsverfegenheit, da die Res’ 
gterung im Nothfalle nicht fo ſchnell, als es die Bant er- 
heiſcht, Die Baarfchaft herbeibringen kann u. daher leicht 
zu außerorbentlihen Bankrechten u. Autorifation von Ge— 
waltſtreichen die Zuflucht nimmt. EingelneB. Deftreich: 
Die heutige öftreihifehe Nationalbank wurde 1816 
zu Wien errichtet, eine reine Privatanftalt mit Actien, für 
deren jede cine Einlage von 1000 SL. in W. MR. u. von 
100 Gl. Baar gemacht werden mußte. Die Zahl der Xectien, 
die auf 100,000 berechnet war, ift auf 50,621 fteben ge— 
blieben. Die Noten lauten auf 5, 10, 25, 50, 100, 500 u. 
100 GL. u. werden in den Staatskaffen angenommen, 
können fomit gegen Münze nicht finfen. Die Gefchäfte find 
Disrontiren, Darlcihen auf edle Metalle u. fihere Urfun« 
den, Einlöſung der Einlöſungsſcheine für die Regierung, 
welche Dagegen der Bank zu 248 verzinsliche Obligationen 
übergiebt u. dieſelben durch daare Zahlungen tilgt. Sie 
bat Zweigb. in Prag, Brünn, Ofen, Hermannftadt, Rem» 
berg, Linz, Gräg, Trieft u. Mailand. 1842 war die die- 
contirte Summe 222,050,068 Gl., der gefammte Umſaß 
2,303,864,370 Gi. , der Reſervefonds 1. Januar 1843 
6, TAU OL. die Dividende 1842 7061. für die Actie von 
1000 Gl. Seit 18541 ift eine Girobant damit verbunden. 
Cine ung ariſche Gommercialbant ift 1842 in Peſth, mit 
einem Fonds von 2 Mitt. Gl. in 000 Actien von 500 SL, 
errichtet. — Die Verfaſſung der preußifhen Haupt» 
bank in Berlin, aeftiftet 1765, berupt auf den VBerorde 
Aprit 1815 u. 3. Nov. 1517, fo wie der 
Bekanntmachung vom 10. Auguft 1823. Sie hat drei 
Comptoire, dag Dauptcomptoir, welches die Metalle für 


tung nach nur auf einen beſchränkten Kreis berechnet iſt. die Minze anfbafft, den Transport der Öffentlichen Ein» 


Die früper (in Venedig, Amfterdam, 
berg, Berlin) beftandenen B. diefir Art find big aufEine, 
die hamburger, eingegangen; 
Banfın oder Banquierhäuſer nebenbei Giro » Gefhäfte. 
Zettelb., auch Umfaufg-, Cirenlationgb. (die 


Rotterdam, Nürns | fünfte beforgt, Zahlungen übernimmt ıc., dag Depofiten- 


u, das Discontocomptoir mit dem Lombard. Zweigb. in 


jedoch treiben einzelne | Breslau, Köln, Danzia (auch Girobanf), Königsberg, 


Magdeburg, Stettin, Münfter, Polen; Commandite in 
Elbing u, Memel. Der Umſatz der B. follan 400 Mitt,, ihr 
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Kapital an 16 Mill. Thlr. betragen. Die ritterſchaft— 
liche Privatbank von Pommern (Verordnungen 
von 1827 u. 1833) iſt auf ein Kapital von 1 Mill. Thlr. 
in 4000 Actien & 250 Thlr. begründet u. befigt außerdem 
(durch Zufhug von 100 Thlr. per Actie) ein Betriebska— 
pital von 25,000 Thlr. Die Dividende war 1842 18 Thir. 
er Actic, ver Geſammtumſatz 56,222,157 Thlr., ver Re- 
ervefonds am 1. Januar 1843 102,979 Thlr. Der Kaf- 
ferverein der bedeutendſten Kaufleute in Berlin bat 
gleichfalls den Zweck einer größern Bequemlichkeit ver 
Song bei Geſchäften in Wechfeln, Staatspapieren ıc. 
— Die dbaterifhe Hppotheken- u.Wechſelbank in 
München (mit Kilial in Augsburg) durch Geſetz vom 
1. Zuli 1834 u. Statut vom 15. Juni 1835 gegründet, be= 
ſteht aus 10 Mill. SI. Kapital, welches auf das Doppelte 
erhöht werden kann, in 20,000 von 500 Gl. (Stand De— 
cember 1843 673 Gl.). Der Umfaß in den eigentlichen 
Bankgeſchäften war zwiſchen I0- 50 Mill. Gl. — Die Leip— 
*— Bank hat Ende Februar 1839 mit einem Actien— 
apitale von 14 Mill. Thlr. in 6000 Actien von 250 Thlr. 
ihre Geſchäfte begonnen; ihr gefammter Geldumſatz be— 


trug im Rechnungsjahre 1843 19,406,664 Thlr. — Die: 
braunfhmweigfhe Leihausanſtalt ift unter dem 
Ch Ausgabe von Bankzetteln big zum Res ı 


7. März 1842 
Betrage von y Mill. Thir. ermächtigt worden. — Die auf 
Actien gegründete Diecontofaffein Bremen madt 
verſchiedene Bankgeſchäfte. — Die in Lübeck fert 1520 befte- 
hende Privat-Disconto⸗- u. Darlehnkaſſe beruht auf einem 
Stammkapitale von 232,000 Mark in 116 Actien zu 


aus. — Die Hämburger Girob. wurde wegen der vie— 
len ſchlechten damals umlaufenden Münzen 1619 errichtet. 
Sie fing 1770 an, Silberbarren anzunehmen u. ſeit 1790 
findet die Einlage von Münzen gar nicht mehr ftatt. Cie 
hatte beiihrer Wegnahme durch den franzöſiſchen Maricall 
Davouft 1813 einen VBorrath von mehr als 74 Mill. ME. 
B., wovon bie franzöfifhe Regierung 1816 nur ! Mill. Kr. 
Renten erftattete. Wie Die Londoner Banf den Goldwerth, 
fo beffimmt die Hamburger den Silberwerth im qroßen 
Handel, 16 Loth (minvefteng 15 Loth 1? Gran) fein Sil— 
ber wird gleich gerechnet 27 ME. 10 Schilling Banco; will 
jedoch Jemand 1 Mark fein aus der Bank ziehen, fo wird 
diefe zu 27 Mf.12 Schill berechnet u. dieſe 45 für die Ber: 
waltungstoften genoinmen. — Enaland. Die Bank of 
England zu London wurte 1694 geftiftet u. erlangte 1708 
ein ausfchlteßliches Privilegium, welches 1826 freiwillig ! 
auf einen Bannbezirt von 65 englifhen DI. Halbmeſſer be: . 
fhräntt wurde. Zu verfhiedenen Zeiten bat fie der Re: . 
gierung Darlehn gemacht, fo daß vas Guthaben der B. 
bis auf 14,686,500 Pf. St. flieg. Diefe Summe ift dad 
eigentliche Vermögen der Actionäre, bank stock. Die Di- | 
vidende betrug 1730 1138 1790-1805 78, 17-1823 , 
102, von 1824 an ift fie bis 85 gefallen. Die Geſchäfte 
der englifhen ®. find : Discontiren von Wechſeln, Handel 
mit Gold u. Silber, Zahlungen auf laufende Rechnungen, 
feit 1823 auch Darleihen auf Hypotheken, Zahlungen und 
andere Geſchäfte für Die Regierung, namentlich verwaltet. 
fie die Staatsſchuld, fehießt der Regierung jährlich den! 
Betrag einiger Steuern vor u. empfängt dafür verzing- | 
liche Schagfammerfcheine, exchequer bills. Seit 1826: 
dürfen feine Roten unter Pf. ausgegeben werden, melde 
feit 1833 als gefeglihes Zahfmittel anerkannt find. Die, 
B. hat 13 Zweigbanfen in England. Im Anfange dee | 
Jahres 1843 befanden fih in den vereiniaten Königreichen 
82 Actienbanken (Joint-Stock-Banking Companies) mit 
einem Stammfapital von 81,881,865 Pf. St., worauf 
23,311,020 Pf. St. eingezahlt find. Außerdem giebt e8 
noch zwiſchen 5—600 Privatb., d. h. folche, die nicht über 
6 Theilnehmer zählen. Der Werth der in dem vereinigten 
Königreih in Umlauf geſetzten Wechfel war nach dem 
Stempel berechnet 1839 528,494,000 Pf. St. (darunter 
für 754 Mill. ausländiſche Wedfel) oder 3,593,760,000 
Thaler. — Rranfreid. Diefekt wo fifhePBant 
(Banque de France) entftand 1800 mit 30,000 Actien zu 
1000 Fr., die man 1803 big auf 45,000 vermehrte u. auf 
90,000 bringen wollte, was aber nicht gelang, da die Zahl 
auf 67,900 ftehen blieb mit (1839) 4254 Actionären. Die 
Bank discontirt Wechſel, Teiftet unentgeldliche Zahlungen 


2000 DE. ; fie giebt Noten in Abfchnitten von 100 - 500 ME. 
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auf laufende Rechnungen (comptes courants), doch nur 
big zum Betrage der ihrübergebenen Summen, ohne etwas 
vorzuſchießen, feibt gegen 18 Zinfen auf hinterlegte Bor 
rätbe von Gold n. Silber, Teiftet auch ver Regiernng Bor» 
fhüffe auf Bons royauz u. Comptes courants u. andere 
Dienfte, wie fie z. B. feit 1820 das Umprägen der alten 
Münzen beftreitet. Ihr Hülfsvorrath ift 1834 auf 10 Mill. 
sranfen beflimmt worden, fo daß der ganze Gewinn jähr⸗ 
lich vertheilt wird, wenn jene Summe ergänzt if. Ihre 
Verwaltung ift fehr vorfichtig n. ihr baarer Borrath ges 
wöbnlich arößer, als nöthig wäre. Die Sunme der Ge— 
fammteperationen im 3. 1842 belief fih auf 1,268,450,697 
Franken, im 3. 1813 nur auf 1,086,000,000, davon famen 
auf die Hülfscomptoirs in Montpellier, St. Etienne (beide 
1836 gearündet), Befancon (gearündet 1840), zufammen 
142 Mill., in Rheims, St. Tuintin (beide 1838 — 
Angouleme (gegründet 1840), zuſammen 62 Mill., in 
Grenoble, Gfernient » Zerrand, Chatenurour und Caen 
(ſämmtlich 1841 gegründet) zufammen 36 Mill. Die 
Zmweigbanten hatten 10 Mill. mehr, Paris 198,267,000 Fr. 
weniger Geſchäſte als 1842 gemadt. Seit dem 2. Januar 
1844 beftebt ein neues Filialcomptoir in Mühfhaufen. Die 
Benerallaffe Des Handelsu.der Induſtrie in 
Paris, gegründet von 9. Laffitte hatte 1841 ein Kapital 
von 15 Mill. Fr., womit Sefchäfte für mehr als 756 Mill. 
gemacht und eine Dividende von 5455 auf die Actie von 
1000 Fr. u. von 73 auf die Actie von 5000 Fr. gem 
wurde. Die feit 1824 beſtehende anonyme Geſellſchaft der 
Caisse hypothecaire hat ein Stammfapital von 
JO MU. Fr. in 50,000 Actien. — Brüffeler Banf(So- 
ciete generale pour favoriser l’industrie), geftiftet 1822, 
im Jabre 1843— 1855 concefltonirt ; Kapital 30 Mid. Fr. 
in 60,000 Actien, dazu 20 Mill. in Yändereien, die aber 
meiſt verfauft find. Noten bie zum Belaufe von 40 Mil. 
Franken au 50, 100, 500 u. 1000 Fr. Geſchäfte: Discon⸗ 
tiren, Einfaffiren fir andere Perſonen, hinterlegte Sum» 
men annehmen u. aufAnmeifungen Zahlung Teiften, Münz⸗ 
metalle aufbewahren, auf Zauftrfänder und Hypotbefen 
feihen. Belgiſche Bank zu Brüffel 1835, mit Zweig— 
banfen in Antwerpen u. Lüttich; vom Kapitale (auf20 Mill. 
Franken beflimmt) waren 1836 134 Mill. eingezgahlt, Nos 
ten zu 40— 1000 Fr., aber nicht über ven Betrag des Has 
pitals. Sie mußte im December 1838 ihre Zahlungen 
einige Zeit einftellen u. 1841 ihr Kapital um 10 Mill. ver- 
ſtärken. Die von diefen beiden B. ing Leben gerufenen ähn⸗ 
lichen Anftitute ſind: Société de commerce de Bruxelles, 
mit 10 Mill. $r. ; Banque fonciere mit 25 Mit. Fr., auf- 
gelöſt 18435 Societe nationale pour entreprises industri- 
elles et commerciales mit 15 Mill.; Societe de capitalistes 
mit 50 Mill.; Societe des actions mit 12 Mill.; Calsse 
hypothecaire mit 12 Mill.; Caisse des proprietaires mit 
2 Mill.; Calsse d’escompte mit 4 Mill. ; Banque liegeoise 
mit 4 Milt.; Banque commerciale d’Anvers mit 25 Mill. 
Franken. — Die niederländiſche Bant feit 1840 mit 
15 Mill. Gl. u. in 10,000 Actien befchäftigt fih mit Dis— 
contiren, Fethen auf Pfänder, Handel mit Münzmetallen 
u. fremden Münzen u. Prägen von Münzen für den Staat. 
— Die feit 1813 in Kopenhagen beftehende däniſche 
Reichbank wurde 1818 in eine Privatbanf (Nationals 
bant) umgewandelt und darf nad einer Beflimmung vom 
Juli 1840 nicht für mehr als 165 Mill. Reichsbankthaler 
Zettelfheine ausgeben. Die Zahl der Actionäre, welde 
fammtlih Grundeigner find, beträgt 129,036; die Activa 
ver Bank beliefen ſich am 31. Juli 1842 auf 34,465,036 
Rbthlr., die Paffiva auf 22,616, 04 Rbtbfr.; die Ihres» 
einnabme 903,006, die Ausgabe 358,674 Rbthlr. Die 
Pant befist Filiale in Yarhuus, Altona u. Flensburg u. 
ein Cumptoir in Rendsburg. — Die zu Stodh o Im 1668 
gegründete Bank gab 1726 erft wahre Noten (Transports 
jettel) aus, doch haben fie fein feſtes Berhältniß zum Sil— 
bergelde u. gegen das Ausland einen febr veränderlichen 
Wechſelcurs. Seit 1835 begann die Einlöfung der Noten, 
32 Mill. Banfthafer betragend u. zwar fo, daß der Banco— 
tbaler auf z in Silber herabgeſetzt wurde. Wie die Noten 
1842 in Sinfand außer Curs geſetzt wurden, brachte ihre 
Einlöfung die Bank in einige Berlegendeit. Nah dem 
Statut vom Anfange 1842 befaß die Bankt4,155,000 Thlr. 
Species u. 17,203,000 Thir. an andern Effecten, Dagegen 
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22,497,000 Thlr. Zettel u. 6 Mill. Schulden. Auch die 
ſchwediſchen oa ftellen Zettel aus, die zufanmen 
5,796,000 THir. Bco. 1842 Hetrugen. — Dienormwegifhe 
Neihebant Sa; ihren Hauptfig in Drontheim, mit 
Wweigh. in Chriſtiania, Bergen, Chriſtianſand, Drammen, 
Skeen. Ste wurde, um tie Unmaſſe des frühern Zettel— 
ze u vermindern, 1816 mit einem Kapital von 2 Mill. 

periesthalern Silber gegründet, welches durch freiwillige 
Einſchüſſe auf 23 Mil. Species erhöht wurde, wozu jetzt 
noch ein Reſervefonds von 286,000 Species kommt. Dieſes 
Kapital beſteht aus übertragbaren Actien, deren jührliche 
Dividende 1839 735 war. Die Noten follen den Silbers 
fonds bloß um die Hälfte überfteigen, fie waren jedoch 
1840 : 5,535,688, der Banffonde (1843) iſt 2,725,914 Spe— 
ciesthaler. Nach dem Gele von 1842 fann Die Auswechs⸗ 
lung von Silber gegen Zettel aud in Chriſtiania u. Ber— 
gen flattfinden u. die Bank darf im Auslande bis z Mill. 
Species von ihrem Fonts ftehen haben, um darauf gieben 
zu fönnen. — In Rußland entfland die Affignaten- 
bankzu St. Petersburg (eine Staatsanftalt) 1768. 
Ihre Roten (Affignaten) wurden nur gegen Kupfermüngen 
eingelöft, wodurch fie für den Berfehr fehr unbequem wur» 
den. 1786 wurde mit der Bank eine Leibanftalt verbun: 
den, welche auf Grundftüde lich u. Die Zahl der Noten 
dann in Kolge der Kriege fehr vermehrt, worauf fih Stei— 

en der Preife aller Waaren gegen die Affignaten, das 
Befhwinden der Silbermünge aus dem Umlauf und 
Berwirrung im Berkehre einftellten. Die Reichsbank 
theilt fich jeßt in prei befondere Anftalten: a) Affigna- 
natenbant, welche das Einziehen der Aſſignaten gegen 
verzinsliche Obligationen u. auch das Umwechſeln der als 
ten Affignaten geaen ncue beforgt. Merhvürdig ift hierbei, 
daß von den 836 Mill. ausgegebenen Affignaten 12,287,000 
nicht zum Umwechſeln vorgelegt wurden, alfo verloren 
gegangen waren, während 6,857,000 R. nachgemachte zum 
Vorfchein famen. Die umlaufende Summe betrug feit 
1823 unveränderlich 595,776, 310R. Affignaten; b)Leih— 
bant, welche auf Hppotheken leiht ugagu Kapitale vom 
Staate u. von Privaten aufnimmt. Sie hatte Anfangs 
1843 ein Kapital von 32,101,000N. Aftgnaten; c) Com⸗ 
mercialbant, feit 1818, welche Wechfel discontirt u. 
durch Anmweifungen Zahlungen an andern Orten beforgt, 
auch Vorſchüſſe auf Waaren giebt. Sie hat Comptoirs 
in Moskau, Archangel, Odeffa, Riga, Aſtrachan u. aufder 
Mefle zu Nifhnei-Rowgorod. Ihr Kapitalift 30 Mill. R.; 
der Umfaß der Bank und ihrer Comptoird war 1842 
3035 Mill. R. Mit der Neihscommerzbanf ift feit dem 
1. Sanuar 1840 eine Depotkaſſe (mit Austauſchkaſſen bei 
allen Gouv. u. Kreis» Rinanzantern) verbunden, welche 
Silber annimmt u. dafür Scheine giebt, die jederzeit ges 
gen baar — werden. Anfangs 1843 war der Betrag 
der ausgegebenen Depoſitenbillete 157,651,000 Rt. Aſſig⸗ 
naten (43,792, 000 R.S.). — Die StaatsbankinWar— 
ſchau, 1828 mit 30 Mill. polniſchen Gulden errichtet, 
dient als Girobank, beſorgt die Tilgung der Staatsſchul— 
den u. iſt bauptfächlich zum Ausleihen beffimmt. Im ises 
bruar 1830 wurden ftatt der Staatsfaflenbillets Banf- 
billets von 5, 10, 50, 500 u. 1000 Fr. im Betrage von 
14 Mill. ausgegeben u. durch die Revolution um 26 Mill. 
vermebrt. Im 9%. 1841 erreichte der Fonds der Bank 
534 Mill. polnifhe Gulden (9 Mill. Thlr.) u. der Rein- 
gewinn + Mill. Thlr. Bedeutende Beruntreuungen von Bes 
amten famen 1842 zum Vorſchein. — Die finiſche Bank 
hatte Ende 1842 einen Fonds von 3,735,516 Silberrubel 
u. 3,675,316 Sitberrubel Depofitenzettel im Umlauf, — 
Schweiz. DieBant in Bern (feit 1833) iſt eine Staats⸗ 
anftaft für Anlegung der Staatsgelder beftimmt. Sie hat 
Bankſcheine von 20, 50 u. 100 Fr. bie zum Betrage von 
2 Mil. franz. Fr. im Umlauf, welche aud die öffentlichen 
Kaſſen annehmen u. einlöfen. Ibr Verkehr betrug 1840 
6,847,000 ſchweizer Franken. — Die züricher Bant, feit 
1836 , ift auf 2000 Actien mit 1 Mill. GL. gegründet und 
befaßt fih mit Discontiren, Darleihen auf je drei Monate 
gegen Schulpbriefe, Actien, edle Metalle, Aufbewahren 
von Summen u. den Girogefhäften. Die Noten von 10 
u. 100 brabanter Thaler, welche das Dreifache des Kapi— 
tals nicht überfchreiten dürfen, belaufen fih auf 4— 500,000 
81. Dividende 1840 539. — Die Bank von St. Gallen, 
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feit 1838, hatte Anfangs 1840 ein Kapital von 1 MIN. Gl. 
u. macht Bank: u. Girogeſchäfte, im J. 1840 bis zu 204 M. 
Bulden. — Portugal. DieNationalbantzutiflfa 
don, auf Actien zu 500 Milrcis, 1822 mit einem Privi- 
legium auf 20 Jahre gegründet, hatte ein Stammtlapital 
von 2500 Contos oder Millionen Reis, das 1827 auf 
2600 Contos erhöht werben follte. Die Bank iſt Disconto⸗ 
u. Zettelbant, zugleich aber auch Leihbank. Die Bank 
von Liſſabon, eine Privatanftalt u. aufActien gegrün- 
det, giebt auch Zettel aus und bezahlte 1838 98 Dividende 
u. hatte etwa einen Fonds von 3000 Contos. Ein Zweig 
von ihr ift der 1842 gegründete Nationalcreditverein. — 
Spanien. Die 1782 gegründete u. 1829 aufgebobene 
fpanifche Nationalbant, Banf von San Earlos wandelte 
fih 1829, nachdem fie für eine Forderung an Die Regierung 
von 30I Mill. Realed de Bellon nur 40 Mill. erhalten 
; hatte, in die Bantvon San Fernando um mit 60 
| Millionen Reales de Bellon Fonds in 30,000 Actien zu 
| 2000 Ron. Sie ift zugleih Disconto-, Giro⸗, Depofiten- 
Leid» u. Zettelbant u. varf Hülfsbanten errichten. Der Curs 
der Actien von 2000 Ron. fteht gegen 205. — Stalien, 
Die königliche Banktbeider Sicilien, au Banco 
ı di Sto. Jacobbe, ift in Neapel 1810 auf 4000 Actien zu 
; 250 Ducati als allgemeine Geldanftalt der Regierung ge- 
; gründet u. treibt die Sefchäfte einer Discontos, Depoſiten⸗, 
ı reihe u. Notenbank. Die Rentenbant (Banca fruttua- 
ria), feit 1827, mit einem Fonds von 600,000 Ducati in 
10,000 Actien von 60 Ducati, welche Durch Grunpbefiß fiher 
geftelit find, hat die Unterſtützung des Handels, der Indu- 
ftrie u. Des Ackerbaues zum Hauptzwede. Ihre Actien fle= 
ben fehr Hoch. Kür gleiche Zwecke befteben noch 14 andere 
Banfen. — In Rom entitanden allmähligpiepäpfilige 
Bank mit cinem Leihauſe u. die Handelsbank, welche 
legtere zu den Birobanten gehört. Im J. 1834 wurde eine 
neue Banf zu Rom (Banca romana) mit einem Kapitale 
von 2 Mill. Scudi (2,900,000 Thlr.) in Actien zu 500 u. 
20 Scudi u. einem Privilegium auf 21 Jahre nach dem 
Mufter der franz. Bank errichtet. Ihr Zweck war größere 
Unterftügung des Geldverkehrs, wohlfeileres Discontiren 
u. Herabbringung dee allgemeinen Zinsfußes auf 58. In 
Toscana befteht die Bankvon Livorno oder das Dis— 
conto-Contor, auf Actien zu 1000 dire Di Zoscana 
gegründet. Sie hatte zu Anfang 1842 für etwa 3 Mil. 
Lire Banknoten im Umlauf u. gab 1841 eine Dividende 
vonbß. — Eine ioniſcheBank, mit einer Zweigbant auf 
Zante feit 1840, beſteht auf Korfu. — Die griechiſche 
Nationalbank in Athen, nach dem Geſetze vom 11.April 
1840 mit einem Kapital von 5 Mill. Drachmen in Actien 
zu 1000, SW u. 250 Dradmen auf 21 Jahre gegründet, 
giebt Darlchen auf Hypothek u. Pfänder, macht Discontos 
aefhäfte u. hatte am Schluffe des Jahres 1842 Roten von 
500, 100 u. 25 Drachmen zum Betragevon 307,950 Drach⸗ 
men im Umlaufe. Sie darf Zweigbanfen anlegen. — In den 
Vereinigten Staaten von Norbamerifa entftanden 
mehrere Banken, von denen die 1791, neu 1816 gegründete 
u. 1836 aufgehobene Nationalbank zu Philadel- 
pbia die meifte Wichtigfeit erlangt bat. Die Roten der 
legtern durften nicht unter 5 Dollars beitragen u. gingen 
bis zu 1000 Dollars hinauf. Sie beforgte die Aufbewah⸗ 
rung der Staatseinkünfte, mußte aber in Folge eingetre- 
tener Handelskriſen und gu weit ausgedehnter Unterneh- 
mungen gleich den andern B. mehrmals (1814, 1837 und 
1839) die Zahlungen ihrer Noten einftellen. Die Zahl der 
3. war auch, befonders ſeitdem Die demokratiſche Partet 
mit Jadfon u. van Buren an der Spige es durchgeſetzt 
batte, daß die Nationalbant nicht mehr zur Niederlegung 
der Staatsgelder benußt u. ihr Privilegium nicht wieder 
erneuert würde, unverhältnigmäßig u. meift aufunficherer 
Bafis ruhend angewachſen. So gab es Anfangs Januar 
1836 567 Haupt» u. 146 Zweigb. mit einem Umlauf von 
mehr als 140 Mill. Dollars in Banfnoten, während die 
Baarſchaften AO Mill. betrugen. Bon ihnen gingen big 
1840 1523. ein u. nach der Befanntmachung des neuen 
Bankgeſetzes (1842), wornad die Bank, welde bis zum 
1. September 1842 die Einlöfung ihrer Noten nicht be» 
gonnen habe, liquidiren müffe, verringerte fih die Zahl 
noch bedeutender, Hiermit geftaltete ſich auch das Verhält⸗ 
niß der Baarſchaften zu den Noten günftiger u, Febr. 1843 
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ſollen fich nur 50 Dill. Noten im Umlauf u. 37 Mil. Dol⸗ 
ars an edlen Metallen in den Kaffen der ®. befunden has 
ben. — In Brafilien macht die 1508 gegründete Banco 
do Brasil zugleich die Geſchäfte einer Leihanſtalt, Aſſecu⸗ 
ranggefellfchaft ac. ; andere B. find die neue Banf von 1829 
mit 10,000 Eontod Kapital u. die Handelsbant von Rio 
Saneiro von 1838 mit 2500 Contos Fonds, beite auf Actien. 
— In Aegypten befteht feit Anfang 1843 eine Bank in 
Alerandria mit 700,000 Talari Kapital. — Im brit. Oſt⸗ 
indien find B. zu Calcutta, Agra, Madras, Bombay ı. 
in den Kolonien Ausftraliens. Beral. Rau, Lehrbuch der 
politifhen Detonomie, 8 Bde., 4. Aufl., Heidelberg 1841 
bie 1843. 2) fo viel wie Lebends, Zeuerverficherungsan- 
ftalt, Spartaffe. 

Banterdtt (vom ital. banco rotto, d. t. gebrochene 
Tafel, weit font die Zahlbank der zahlunasunfähigen 
Kaufleute gerbrochen wurde) oder Falliment, Infol- 
venz, Zahlungsunfähigfeit, ver Zuftand, in wel— 
chem Jemand erftärt, fein Vermögen reiche zur Befriedi- 
gung feiner Gläubiger niht aus. Es fommt Dann entwe— 
der zu einem Bergleihe (Accord) oder zudem Con— 
eure Der B. ift unverſchuldet, vorzugsweiſe Falliment 
genannt, wobei der Bankerottirer nicht beftraft wird, viel— 
mehr manche Rechtswohlthaten empfüngt, — cd. verſchul—⸗ | 
det, fei es durch Betrug, Muthwillen, Iinbefonnenheit oder, 
Sahrläffigkeit. Die Beftimmungen über die Beſtrafung der ı 
Panferottirer weichen in den verfchiedenen Particularaes | 
feßen ab, Rimmen aber gewöhnlich in Entziehung der bür= | 
gerlichen Ehre, Gefängniß bei Waffer u. Brot, Zuchthaus 
von 2—10 Jahren überein. Am firenaften wird ber bes! 
trügfihe B. geahndet; den mutbmilligen, Teichtfinnigen, 
faprläffigen 3. trifft mildere, wohl auch gar feine Strafe. 

Bänkert, fo viel wie Baftard. 

Bankẽt (ital.), großes feftlihes Gaſtmahl; banfet- 
tiren, fhmaufen. 

Bänkgeld, das Geld oder die Währung, nad welcher 
in einer Bant Buch u. Rechnung geführt wird u. in wel: 
her die Einlagen geſchehen müſſen; es iſt meift nur eine 
fingirte oder Rechnungsmünze, in dieſem Falle aub Bank— 
valuta genannt, und gewöhnlich um mehrere Procent 
beffer als das Courant, was durch den Gurszettel be» 
flimmt wird. 

Bänfnoten, die von einer Bank ausgegebenen 
Scheine, deren Betrag der Inhaber von derfelben fletd er— 
heben fann; die B. bilden in manchen Staaten, 5.2. in 
England, Deftreich ꝛc. zugleich dag Papiergelp. 

Bankok oder Bankaſai, Hauptſtadt u. wichtigſte 
Handelsſtadt des Königreichs Siam in Hinterindien, un—⸗ 
weit der Mündung des Menam, mit mehr als 100,000 
E., meiſt Chineſen, die nebſt Engländern und Holländern 
die Hauptkaufleute find u. beſonders Zinn, Eiſen u. Leder: 
mwaaren verfertigen. Seit 1622 hat bier ein kathol. Biſchof 
feinen nn 

Banks, 1) (Sir ZJoſeph), geb. zu Revesby Abbey 
in Lincolnſhire 1743, gef. 1820 zu Spring Grove in 
Middleſex, unternahm 1765 eine Reife nach Neufundland 
u. Labrador im Intereſſe der Naturwiſſenſchaften u. bes 
gleitete zu demfelben Zwecke Cook auf ſeiner erſten Reiſe 
um die Welt, von welcher er den Brotbaum nach der ame- 
rifanifchen Inſeln brachte. Die beabfichtinte ziveite Reiſe 
mit Cook 1772 zerſchiugen Mißbelligkeiten mit dieſem, 
worauf B. die weftl. fhott. Inſeln u. Island zum großen 
Bortheil der Naturgefhichte beſuchte. Schon 1771 in Or: 
ford zum Doctor der Rechte ernannt, wurde er 1178 Bar 
ronet u. Präfident der königl. Gefeltfchaft zu London u. 
1801 Mitglied des Kan Inſtituts. Am J. 178 warb er 
der Begründer der afrifanifhen Geſellſchaft (ſ. d.). Einen 
trefflihen Katalog zu feiner reihen Bibliothek lieferte 
Drpander; feine Sammlungen erbte das brit. Mufeum. 
— 2) (Thomas), ein ausgezeichneter enal. Bildhauer, 
a 1735, bildete fih in Italien, lebte einige Jahre in 
Rußland u. ſtarb 1805 als Mitglied der königl. Akademie 
in London. Außer einer koloſſalen Statue des Achilled wird 
befonders dag Dentmal Sir Epre Coote's in der Weftmin- 
fterabtei ge Bot. 

Bänkthaler, 1) f.v. mie 1 Thaler Bankgeld; 2) eine 
auf Errichtung der Bank in Berlin 1765 geprägte Sil— 
bermünze von ungefähr Speciesthaler-Werth mit ber Um⸗ 
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Banquier 


ſchrift Bancothaler; 3) in Dänemark fo viel wie Reichs⸗ 
banktbaler. 

Bankvalñũta, ſ. Bankgeld. 

Bann. In den älteſten Zeiten des Judenthums war 
derſelbe eine feierliche von den Prieſtern unter gewiſſen 
Förmlichkeiten ausgeſprochene Erklärung, nach welcher 
Perſonen oder Sachen dem Jehovah als Eigenthum ge- 
winmet wurden, an dem von da an die Welt feinen Theil 
mebr batte u. welches daber der Vernichtung Preis gege- 
ben wurde. Mit folhem B. wurden bei der Eroberung 
Kanaang die meiften feindlichen Städte belegt, die gebann⸗ 
ten Menfchen erlitten den Tod, die Herden wurden ge- 
wöhnlich den Prieftern zugeſprochen, Sachen aber wurden 
verbrannt; u. Diejenigen, welche von gebannten Gegen- 
Händen fih gueigneten, verfielen ebenfalls vem Tod. Rad 
dem babplonifhen Exil wurde der B. zu einer kirchlichen 
Strafe (Anathema) für fotche, Die in vertrauten Umgang 
mit heitnifchen Perfonen lebten. Er befand in der Aus⸗ 
ſchließung aus der Gemeine auf fürgere oder längere Zeit. 
Durd die Schriftgeleprten u. Prieiter u. fpäter Durch die 
Talmudiſten erhielt der B. je nach dem Grade des Verge- 
hens verſchiedene Movificationenu, nähere Beflimmungen, 
nach denen man zwiſchen Meinem, großem u. höchſtem B. 
unterſchied. Noch int Mittelalter wurde derfelbe häufig u. 
mit entfhiedenem Erfolg angewendet. In neuerer Zeit 
it Die Furcht vor demſelben — verſchwunden. Ganz 
vor Kurzem baben die Nabbiner der in den ruffiſchen 
Srenzrinritten anfäffigen jüdiſchen Gemeinen, aufgefhredt 
purch einen kaiſerlichen Ukas, welcher bie Abführung der 
Juden in dag Innere des Reichs anbefahl, mit allgemei« 


' ner Uebereinſtimmung genen jeden des Schleichhandelgd 


Ueberwieſenen oder Rerdächtigen den höchſten B. ausge⸗ 
fproden. Vergl. Anatbema u. Kirchenbann. 

Bannakfer (Benjamin), ein Neger, der fi in fei« 
nen wenigen Sreiftunden bloß durch die Werfe Ferguſon's 
und Tob. Mayers zu einem tüchtigen Mathematiker und 
Aſtronomen heranbildete. Er berechnete viele Jahre den 
Kalender für Marpland u. andere Staaten u. ftarb 1807 
in Marpfand. 

Bänner, Bannier, auh Pannier, 1) im Mit« 
telafter die Haupt u. Heerfahne, oft fo groß, daß fie auf 
einem befondern Wagen aefahren wurde. War der Kalfer 
beim Deere, fo wurde dag Reichsbannier, dem alle Bafallen 
folgen mußten, aufgepflangt. Es führte anfünglid dag 
Rild des Erzengels Michael, unter Friedrich 1. einen Ad⸗ 
(er, unter Otto IV. einen Adler über einem Draden und 
erft feit Sigismund den ſchwarzen einföpfigen Reichsadler 
im goldnen Felde. Außer dem Reichsbannier gab ed noch 
Sturm: oder Renn- u. Ritterfahnen, deren Zührung der 
Kaiſer einzelnen Ständen u. Staͤdten des Reiche übertrug. 
Der niepere Adel war nicht zum Tragen des B. beredtigt, 
aber der Kaiſer fonnte Daraus Bannerherrn ernennen, 
2) Corps, fo ver B. der freiwilligen Sadfen, 
weicher narh der Schlacht bei Yeipzig von dem ruſſiſchen 
Gouvernement in Sachſen errichtet, vom Kaifer Alerander 
feiner Garde beigezählt, 1315 wicder aufgelöfl u. 1832 
durch die ruffifche Feldzugsmedaille von 1814 ausgezeich- 
net murde. 

Bännmeile, der Bezirk einer Meile um eine Stadt, 
in deffen Uınfange gewiffe Gewerbe, 3. B. des Bierbraueng, 
jur von den Bewohnern der Stadt ausgeübt werden dür⸗ 
en Sie tft jetzt meiſt aufgehoben. 

Bännrecht, dic Refugniß einer Perfon, von Andern 
zu verlangen, daß fie wegen Beifhaffung oder Zuberet- 
tung gewiſſer Bedürfniſſe fih an Niemanden als ven Be- 
rechbtigten wenden. Das B. bezicht fh 3. B. auf Mühlen» 
zwang, Bierzwang, Bannwein u. deral. und hatte feine 
Entftebung in per Zunftverfaffung des Mittelalterd u. den 
fäptifeben Vorrechten, in ver grundderrlihen Gewalt, in 
der Bildung der Gewerbe in den Dörfern u. an manden 
Orten in der Leibeigenſchaft. Megen des Widerſpruchs, 
in welchem das B. mit der natürlichen Freiheit fteht, bat 
e8 die Geſetzgebung mehrerer Staaten aufgehoben, Preu- 
fen ſelbſt ohne Entfhärigung 1810. Vergl. Benedict, 
„Der Zunftzwang u. die Bannrechte“ (Leipz. 1835). 

Banquier (fr. fpr. bangfich), Kaufmann, der fi, 
wenn nicht ausfchtichtich, doch hauptſächlich mit Geld-, 
Wechſel⸗ u. Staatspapiergefhäften abgiebt, Er gewährt 


Bantam 


im Kleinen ber Induftrie u. dem Handel dieſelben Bor- 
theile, wie Banken im Grofen. Sein Gewinn erwächſt 
ihm aus den Zinsdifferenzen bei Ausleihungen u. Discon— 
tirungen, aus Proviſion auf Zahlungen u. Einfaffirungen, 
auf Zratten und Rimeſſen für fremde Nechmung :c., aug 
Eurspifferenzen der Wechſel, Stautspapiere, Gelpforten 
u. edlen Metalle. 

Bäntam, Hafen u. früher Hauptftadt des gleichna— 
migen Reiches auf der niederländiſchen Inſel Java in Of: 
indien, liegt weſtlich von Batavia, ift ein ſchmutziger, ger— 
fallener u. ungefunder Ort. 

Banz, Schloß im Herrſchaftsbezirke gleichen Nameng 
Im baixiſchen Kreife Oberfranken, eine ehemalige berühmte 
Benedictinerabtei, von 1813-- 1837 Sommerreſidenz dee 
Herzogs Wilhelm von Baiern, jetzt dem Herzog Marimis 
lian gehörig, mit herrlichen Gcbauden u. ſchöner Kirche, 
worin fih das Grab des franz. Marfhalls Bertbier be: 
findet. Vergl. Sprenger, „Diplomatiſche Gefchichte des 
Klofers B.“ (Nürnberg 1803). 

Baphomet(Baffomet), das vermeintliche Idol der 
Zempelberren (ein dem Teufel gleichender Kopf) welches 
ſie in ihren Generalkapiteln angebetet haben ſellen. Die 
Anſichten darüber ſind ſehr verſchieden. Nach einigen war 
es eine ſeltſam geformte goldne Hoſtienkapſel, welche die 
Templer bei der Aufnahme küßten; nad Joſ. von Hammer 
ſtammt das Wort aus dem Griechifſchen u. bedeutet Taufe 
der Metis (Bapn Alıreog), welche man als Sinnbito 
der Klugheit, unnatürlicher Wolluſt u. Princip der Zinn: 
lichkeit mannweiblich dargeftellt habe. Äm wahrſcheinlich— 
ften iſt die Anſicht derer, welche annehmen, daß B. iden— 
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tiſch ſei mi Mabommed. In den barbarifchen Zeiten | 


des Mittelalters wurde dieſer noch jetzt verſchieden geſpro— 
chene u. geſchriebene Name verſtümmelt; chen fo ift be: 
fannt, daß B u. M im Arabiſchen oft verwechfelt werden, 
u. endlich ift in ältern Siftorifern Baffumeriam facere fo 
viel als muhammedanifhen Gottesdienft halten. Muham— 
med aber war den Chriften ein Schimpfwort u. gult als 
falfcher Prophet. Da man nun die Templer recht boshaft 
anffagen u. unterbrüden wollte, fo konnte man ihnen eben 
nichts Aergeres Schuld geben, als das fie ven B. anbete— 
ten ıt. Freund Gottes nennten. 

Baptiften in England und Nordamerika diejenigen 
riftlichen Parteien, welche die Kindertaufe verwerten, 
Sie gingen aus den Gemeinen der Independenten ber: 
vor, theilten die leidenſchaftliche Erregtheit der Ichtern, 
waren übrigeng dem fireng falvinifchen Lehrbegriff erge— 
ben u. bildeten feit der Mitte des 17. Jahrhunderts eigene 
Gemeinen. Noch in Temfelben Jahrhunderte trennten fie 
fih wegen eines Streites über die Präpdeftination in? Par» 
teien, von denen die Partifularbaptiften diefeg Dogma ın 
feiner firengfien Faſſung feſthielten, die Seneralbaptiften 
dagegen daſſelbe überhaupt zurückwieſen. Zu diefen kam 
bald noch eine Heine dritte Sefte, die Sabbatharier, die 
ftatt Des Sonntags den Sonnabend feierten ; diefe eriftiren 


in England nur no in 3 Gemeinen, zählen dagegen in! 


Amerifa 37 Gemeinen. Am zahlreichfen find die Partiku— 
larbaptiften, deren man in England 400, in Amerifa gegen 
6000 Gemeinen rechnet. Sie zeichnen ſich durch einen ge: 
wiffen lebendigen, praktiſch chriſtlichen Geiſt aus, unterzie— 
ben ſich mit Eifer u. Erfolg dem Miſſionswefen u. unter: 
halten vortrefflih ausgeftattete Seminarien zur Bildung 
don Geiftlihen u. Lehrern. Ihre Zahl iſt immer im Wad: 
fen begriffen u. ſelbſt nah Deutichland find Bekebrungs— 
verſuche gedrungen, tur die big jept menigfteng Ein— 
Aeine, wie in Würtemberg u. Weftpreußen, tie Taufe der 
rwachſenen angenommen haben. In Nordamerika giebt 
ed außerdem noch vicle fleinere Sekten, die in der Haupt: 
ſache dem Baptismus fih anſchließend, fonft fih in fanati— 
ſche Exceſſe und in die kraſſeſten Berirrungen verlieren; 
foldhe find 3. B. die Dunkers, die Samen« u. Sthhlangens 
baptiften, die Chriſtier, neuerdings vor üglich die Mormo— 
niten, deren Stifter u. Prophet John Smith es felbft wa⸗ 
gen durfte, den öffentlichen Gefegen ungeftraft Hohn zu 
ſprechen, der in der Mitte einer zahllofen Schaar von An- 
—2 die Staaten durchzieht, predigt u. befehrt. 
Baptifterium war feit dem 4. Jahrh. das Nebenge- 
bäude der Kirchen, in welchem die Taufe vollzogen wurde. 
Es war gewöhnt. rund, auch wohl 6+ u. adhtedfig, in Form 





Barat 


eines Kreuzes u. befland aus 2 Abtheilungen, dem Borpof; 
wo der Exorcismus vorgenommen wurde, u. dem Heiligen, 
in welchem ſich einige Stufen abwärts das große Wafler- 
beden befand. Die Baptifterien wurden allmäplig unge⸗ 
bräuchlich u. verſchwanden, ſeitdem die Kindertaufe u. die 
Beſprengung ſtatt des Untertauchens üblich ward. 

Bar, 1) Grafſchaft, dann Herzogthum mit der Haupiſt. 
Bar-le-Duc (ſpr dük. ),wurde mit Frankreich 1766 vereinigt 
u. bildet dad Departement Maas. Der älteſte bekannte Graf 
ift gerri I. gefl. 954, der Stammvater des Haufe Lo— 
tbringen. Im 3. 1355 wurde die Grafſchaft B. zu Gunſten 
Roberts zu einem Herzogthume erhoben u. 1431 durch 
Kene von Anjou mit Lothringen verrinigt. Später wurde 
e8 1659 an Frankreich abgetreten; Dur den Frieden von 
Rpswyk Lothringen zurüdgegeben u. endlich dem König 
von Polen Stanislaus überwieſen, nad) deffen Tode (1766) 
es fir immer beigranfreich blicb. 2) Barele«Duc oder 
Bar-fur-Drnain (fpr. für ornäng), früher Haupt 
ftadt der Grarfhaft B., jept Hauport deg Departementd 
Maas mit 15,000 Einw., wird von dem Drnain dur» 
ſchnitten, hat ein Collegium u. ziemliche Gewerbthätigkeit. 
3) BarsfursAube(fpr. »für obb), eine alte Stadt im 
Departement Aube mit 4000 Einw., Weinbau, Getreides, 
Wein- u. Branntweinhandel. Sie ward 1814 Durch zwei 
Gerichte (24. Jan., 27. Febr.) wichtig. In dem erftern 
drängte der Marfhall Mortier die Verbündeten unter 
Schwarzenberg zurüd, im zweiten wurden die Franzoſen ges 
worfen. Die gürften Schwarzenberg u. Wittgenftein wur« 
den hierbei verwundet. 4) Bar-fur» Seine (fpr. «für 
ann), Stadt an der Scine im Departement Aube mit 
2300 €., vie Weinbau u. Weinhandel treiben, bat eine 
treftlihe gotdifche Kirche. Bon Bedeutung im 14. Jahrh. 
litt fie fepr durch Brände (1359, 1433 u. 1478), 9) Flecken 
in der Ukraine, im ruf. Gouvernement Podolien, befannt 
burd die Barer Conföderationvon 1768, eine Ver⸗ 
bindung des polnischen Adels gegen den ruſſiſchen Einfluß 
in Polen, welche nad) der Erſtürmung B.8 durch die Ruf 
fen in die Wallachei, fpäter nah Teſchen weichen mußte, 
den Konig Stanisfaug 1771 entführte u. erft 1772 unter« 
drüdt wurde, 

Baraguay d'ßHilliers (ſpr. Baraghäh d'Zlieh, 
Tours), franz. General, ach. 1704 zu Paris, durchlief 
alle Grade und diente als Divifionsgeneral ebrenvoll in 
Deutſchland u. Frankreich. Nachdem er ih wegen Mangel 
an Dienfteifer batterechtfertigen müffen, ward er Großoffi⸗ 
zier der Ehrenlegion u. befehligte rühmlich in Deutſchland 
1505 u. ſpäter in Spanien, Er ftarb 1813 zu Berlin auf 
dem Rückzuge aus Rußland. 

Baräaken (fr.), Hütten von Holz, Stroh ꝛc. für bie 
Zrurven im Felde ftatt der fonft üblichen Zelte. 

Baränken over Baranien, feingefraufte Lämmer— 
felle von grauer, fhwarzer u. weißer Farbe, die aus dem 
funlichen Rußland, der Bucharei u. Perfien eingeführt 
werden. 

Baränte 
Baronde), 


(fpr. srangt, Prosper Brugiere 
franzöſiſcher Staatemann u. Gelehrter , ge⸗ 
boren 1782 zu Riom, war unter Napoleon Präfeci der 
Vendee u. der Niederloire, trat 1815 aus dem Staates 
dienſt u. ward unter Ludwig XVIH. Staateratb u. Ges 
neralfeeretair im Minifterium des Innern. eine Mär 
Biqung brachte ihn zwar um die Hofgunf, dagegen fam er 
1519 ın die Pairskammer u. wurde 1828 Mitglied der 
Akademie. Die Juliregierung brauchte ihn als Gefandten 
in Turin unter fchwierigen Berhältniffen und dann bis 
1540 in gleicher Stellung in Petersburg. Seinen fahrift: 
ſtelleriſchen Ruf gründete er 1809 durch eine Gefchichte der 
franz. Titeraturim 18. Jabrh. (6. Aufl., Paris 1841, deutfch 
von Ufert, Jena 1810) und beſonders durd die Gefchichte 
der burgundiſchen Herzöge von 1364— 1477 (13 Bde., Paris 
1824), die ſich durch gelungene Schilderungen u. chronik- 
artige Sprache auszeichnet. Außer der pofitifhen Ab« 
handlung „Leber Die Gemeinen u. die Ariftofratie” (Paris 
1821, 3. Aufl. 1829), gab er Melanges historiques et 
litteraires (3 Bde., Paris 1835) u. mebrere ſchiller'ſche 
ne franzöfifep heraus im Theatre etranger (Paris 
1821). 

Barat (ital.), Taufh von Waaren gegen andere 
Waaren; Baratterie, Betrug oder Berfehen des Schif⸗ 


Baratier 
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fees oder der Mannfchaft, wodurch den Schiffseignern | ted Wort zur Bezeichnung der den Regeln der Grammatif 


Nachtheil erwächft. — 
Baratier (ſpr.⸗tieh, Jobh. Philipp), ein frübreifes 
Genie, geb. zu Schwabach 1721, ſprach u. las im fünften 
Jahre griechiſch, lateiniſch, franzöſiſch u. deutfch, fonnte 
im 8. JZahre die hebräifche Bibel ins Lateinifhe und 
Franzöfiſche überſetzen, bezog im 10. Jahre die Univerfität 
Altdorf u. gab in demfelben Jahre eine Abhandlung über 
bebräifche Literatur beraug, welcher drei Jahre fpäter eine 
Heberfegung der Reifen des Benjamin von Tupdela aus 
dem Hebräiſchen mit fritifhen und gefhichtlihen Noten 
folgte. Sm Januar 1835 wurde er auf die Borlegung eines 
fang, die Länge zur See gu beflimmen,von der Alapemie zu 
erlinzum a erwähit. In 15 Monaten bemädhtigte 
er ih dann der Rechtswiflenichaft in ſolchem Umfange, daß 


er eine Thefis darüber öffentlich mit großem Ruhm ver- | 


u. dem berfömmlichen Gebrauch zumiderlaufenden Aus—⸗ 
drüde, vorzüglich mit Rückficht auf die Einmifhung von 
ausländifhen Wörtern. 

Barbaröfia (lat. d. i. Rothbart), der Beiname Kai⸗ 
ſers Friedrich I. (f. d.) u. zweier Renegaten aus Reınnog, 
Horuck u. Haireddin, berüchtigter Seeräuber u. Stifter des 
algierifhen Seeräuberſtaats. 

Barbarsüg (fpr. »rub, Charles), geb. 1767 zu 
Marfeille, drang 1792 als Mitglied des Nationalconvents 
auf die Berurtheilung Ludwigs XV. u. ſchloß fi der 
Gironde an, zu deren beredteften u. thätigften Gliedern er 
gehörte. Beim all feiner Partei wurde er bei Borbeaur 


| nebft Salles u. Guadet feftgenommen u, 1794 in Bordeaur 


guillotinirt. 
Bärbauld (ſpr.-bahld, Anna Lätitia), talent« 


theidigen fonnte. Er ftarb in Kolge übermäßiger geiftiger ' volle engl. Dichterin, geb. 1743 zu Kibworth, geft. 1825 


Anftrengung 1740. Merkwürdig ift feine Neigung zu den 


zu Stofe Newington, gründete ihren Ruf auf die trefflihen 


wenig anfprechenden Einzelndeiten der alten Philologie, : „Early Lessons and hynıns for children“ (London 1781) 


der Dogmatif u. Kirchengeicrichte. 

Baratyasfi (Jewgenij Abram), ausgezeichne— 
ter ruſſiſcher Dichter, Zeitgenofle u. Freund Puſchkin's, 
wurde im Pagenhaufe zu Petersburg erzogen u. wegen 
feiner tollen Zugenpftreiche als Offizier nach Finland ver- 
fest, wo fein erfted Gedicht, die „Eda“, eine durchaus 
finifhe Erzählung entftand. Unter Kaifer Nicolaus num 
1827 aus Dem firengen Dienſt entlaffen, Tebte er bald in 
Moskau, bald auf einem nahen Yanpgute ganz der Dicht- 
fun. Eine Sammlung feiner Gedichte erfhien 1833, 
welche an Sinnigfeit, poetiſcher Auffaflung u. vollenvdeter 
Darftellung den beften Dichtungen Puſchkin's gleichitehen. 

Barbädoes (fpr. ⸗bebdos), die öftlichfte unter den 
weftindifchen Infeln, von Weiten ſich terraffenformig nad 
Oſten zu erhebend, zahlt auf 7 DM. 100,000 E. u. ifl 
durch Fruchtbarkeit, Anbau, geſunde Luft u. Volksvichtigkeit 
nächſt Jamaica die wichtigſte unter den brit. Antillen. An 
einigen Stellen dringt Erdpech aus den Bergritzen, obſchon 
die Inſel ſonſt weniger von Erdbeben als von fürchterlichen 
Orkanen heimgeſucht wird (1785, 1831). Die Produkte 
find diefelben, wie auf den übrigen Antillen, namentlich 
Zuder, Rum, Baumwolle. Die Hauptftadt iſt Bridgetown 
(fpr. bridſchtaun) mit 20,000 E. und großem Hafen, Sitz 
des Gouverneurs und eines englifchen Biſchofs. Die 
Zahresproduction 1842 war 24 Mill. Pfd. St., das be— 
wegliche u. unbewegliche Eigentyum 150 Mill., der Total⸗ 
Seehandel 1,379,000 Pd. St.; der TZonnengehalt der ein» 
u. ausgelaufenen Schiffe 126,500. B. wurde 1625 von 
den Engländern erworben u. hat ftetd cinen unabhängigen 
Sinn gezeigt. 

Barbär, einden alten Griechen eigenthümliches Wort, 
womit fie alle nichtgriechiſchen Bölkerfchaften bezeichneten, 
fo daß urfprünglich die Nebenbedeutung der Robbeit und 
Graufamteit ausgefchloffen war. In demfelben Sinne ge» 
brauchten die Römer dieſen Ausdruck im Gegenſatz zu ſich 
u. den Griechen. Die germanifchen, das Romerreich um« 
flürgenden Bölfer nannten fich ſelbſt zur Unterfheidung 
von den Römern Barbaren. In Deutfchland trug man 
vom 9. Jabrh. an dieſe Bezeichnung auf Die Slawen über. 

Barbarea vulgaris oder Erysimum bar- 
barea, Winterfrefle, zu ver natürlichen Familie der 
Eruciferen gehörig, hat gelbe Blumen, wächſt auf feuchten 
humusreichem Lande u. blüyt im Mai u. Juni. 

Barbarei, ver Zuftand folcher Völker, denen Bildung 
u. Geſittung fremd ift, die nach den Eingebungen der roben 
natürlichen Sinnlichkeit handeln u. mit oe Laune aller 
menſchlichen Empfindung allein dem Inſtinkt des fraffen 
Ba edler folgen. In ſolchem Zufande beftehen weder ges 
Tellige noch politifche Formen, der Einzelne lebt für fih u. 
nur mit Rüdfiht auf fih. Auf diefer niedrigfien Stufe der 
Menſchheit befinden fih nur wenige Völker; die gewöhnlich 
pn Wilden, wie die Indianer in Amerika, haben 
fih bereits über dieſelbe erhoben. 
einigen Infeln der Südſee die menſchliche Entwidelung 
noch nicht begonnen zu haben. 

Barbarelli (Giorgio), f. Giorgione da Ca» 
felfranco. 

Barbarestenftaaten, ſ. Berberei. 

Barbarismne, ein von den alten Rhetoren gebildes 


Dagegen ſcheint auf 


I. das Gedicht „1811“ (Yond. 1812). 

JBaärbe, Fiſch aus derſelben Gattung wie der Karpfen, 
der zweite Strahl der Nüdenfloife it gefägt, Afterfloffe 

mit 7 Strablen u. 7 Bartfafern, in fließenden Waſſern mit 

reinlichem Grunde, aub in Zeichen, wird bis 20 Pfund 
ſchwer u. giebt vom Juni bis Auguft ein wohlſchmeckendes 
Fleiſch; nur ift ver Rogen giftig. 

Bäarbe:Märboisctiyr. :marboa, Francois, Mara 

quis de), geb. zu Meg 1745, geft. 1837, begann unter dem 

Schutzedes Marſchalls von Gaitrieg feine Diplom. Laufbahn 
u. ward 1780 Generalconſul bei den Vereinigten Staaten u. 
dann Intendant von St. Domingo. Nach feiner Rückkehr 
nach Frankreich 1790 wurte er im Departement des Auss 
wärtigen verwendet u. 1705 in den Rath der Alten gewählt, 
deſſen Sceretair er 17096 wurde. Die Revolution vom 
4. September 1797 verurtpeilte ihn zur Deportation nach 
Guiana, wo er bie zu ven Greigniffen vom 18. Brumaire 
1799 blieb. Er war Staatsrath und wurde 1801 Schaß- 
miniiter, 1804 Scnator, dann Großoffizier der Ehrenlegion 
u. Graf des Reiche, fo wie 1808 erfier Präfident des Rech 
nungshofes. Ludwig XVIII. ernannte ihn 1814 zum Pair 
und vom Auguft 1815 bie Mai 1816 zum Minifter ver 
Juſtiz, worauf er die erftere Stelle bis 1834 beffeidete. 
Bei ununterbrochener amtlicher Thätigkeit machte er es 
möglih, Mehreres über die Finanzen u. Defonomie gu 
fhreiben. Er war mit Wafhington, Adams, Zefferfon bes 
freundet. 

Barberint, berühmte florentiniſche Familie, deren 
Stammvater Francisco B. war, geſt. 1348, ein nam⸗ 
bafter Dichter u. Rechtsgelehrter. Die Familie nahm, als 
Maffeo B. unter dem Namen Urban VIII. Papſt wurde, 
eine hohe Stelle unter dem italieniſchen Adel ein. Meh— 
rere Cardinäle ſind aus ihr hervorgegangen u. noch jetzt 
beſitzt ſie das Herzogthum Paleſtrina. 

Barbette (fr.), Geſchuͤtzbank. 

Barbie du Bocäge (ſpr. ⸗dü bokahſch, Jean De» 
nis), geb. zu Parid 1760, ausgezeichneter franzöfifcher 
Seograph, beſtimmte fich früh für dieſe Wiffenfchaft u. bes 
nutzte noch den Unterricht des berühmten d'Anville; durch 
Barthélemy 1785 beim königl. Münzcabinet u. fpäter an 
der Bibliothek angeftellt, verlor er diefen Poften in der 
Revolution u. war von 1797 an in mehrern Staatsäm— 
tern für fein Sach thäatig, wurde 1800 Profeflor der Geo— 
grapbie an der Afademie zu Paris, 1821 einer der Grün— 
ter der Societe de geographie u. farb 1825. Mit Vor- 
licbe bearbeitete ex die Bcograpbie von Altgriechenland, 
gab die Karten u. Pläne zu Choiſeul-Gouffiers maleris 
ſcher Reife durch Griechenland, den Atlas zur Reife des 
jungen Anacharſis von Barthélemp, zu ouaucvifkes 
Reife in Morea u. viele andere heraus, u. nicht leicht er- 
fhien während einer Neiye von 40 Jahren ein größeres 
Unternehmen, bei welchem er in ähnlicher Weife nicht mit» 
gewirkt hätte. — Sein älterer Sohn, JeanGuillaume, 
geb. zu Paris 1793, iſt Geograph im Büreau des Dinifte- 
riums ded Auswärtigen; der jüngere, Alerander res 
déric, geb. 1798, geft. 1835 als ‘Prof. der Geographie an 
der Akademie zu Paris, fchrich einen Traite de geographie 

enerale, Var. 1832, u. Dictionnaire geographique Je 
a Bible, ebenpaf, 1834, 


4 


Barbier 


Barbier (fpr. »bieh), 1) (Antoine Alexandre), 
eb. 1765 zu Coulommiers, geft. 1825, Auffeher der von 
hm (1798) felbft gebildeten Bibliothet des Staatsraths, 
Bibliothekar Napoleons 1807 u. feit 1814 des Königs, ift 
rühmlich befannt durch einen Katalog feiner Bibliothef 
(2 Bde., Par. 1801 — 1803) u. ein für A Literatur faft 
vollſtänd. Wörterbud anonymer u. pfeudonpmer Schriften 

Par. 1806, 2. Aufl. 1822— 25). — 2) (Augufte), ein 
durch fittliched Streben u. Kraft der Sprache ausgezeich— 
neter franz. Satyrendichter, geb. 1808 zu Parig, gab feine 
erfte Sammlung „Jambes“ 1832 heraus (deutih von 
Förſter, Quedlinb. 1832) 5 ihr folgte „N Pianto“ (2. Aufl., 
Paris 1833), „Lazare‘* (1837), „Nouvelles satires“ 
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Barclay 


Agraviados durch die blutige Strenge des Generalcapi- 
taind Grafen d'España. Noch größeres Unpeil follte 2. 
im Bürgerfriege treffen, während deſſen ed ſtets zu den 
entſchiedenen Gegnern des Don Karlos u. feiner Grund⸗ 
— gehörte. Die Pöbelwuth brennte u. ſengte hier 1835, 
erſchlug den General Baſſa, vertrieb Die Mönche u. metzelte 
(Jan. 1836) die gefangenen Karliſten u. des Karlismus 
Berdächtige nieder. Zu neuen Ausbrücen fam es bei 
Gelegenheit der Corteswahlen 1836, doch folgereicher 
wurde der Aufftand am 18. Juli 1840 unter den Augen 
der Konigin Regentin; er bob Espartero und hatte die 
Abdanfung der Konigin Chriftine zur Folge. Derfelbe 
unruhige Geift veranlaßte mehrere Nuheflörungen im 


(1810) u. „Chants politiques et religieux‘‘ (Par. 1840). | Jahr 1541, Die zwar geftillt wurden, aber am 13. No- 
Barbieri (Biovanni Francesco), f. Guer- | vember 1842, ald die Gonfeription fo gut wie im übri- 


eino. 
Bärbiton, ein fiebenfaitiges mufifalifches Inftru- 
ment der Griechen. an 
Bärbou (fpr. bu), bekannte franz. Buchdruckerfami— 
Ite, aus der Jean B. ſchon 1539 eine Buchdruckerei in 


‚ gen Spanien eingeführt und der Schmuggelhandel unter- 
drückt werden follte, in einen allgemeinen Aufftand über- 
‚gingen, welcher die föniglihen Truppen aus der Stadt 


| warf u. fie auf das Fort Montjuich, den Hafen u. die Bor 


ſtadt Barceleneta beſchränkte. DB. verlangte die Entfer: 


Lyon befaß u. Joſeph Gerard B. in der Mitte des vo- nung Espartero's von der Regierung u. ſchlug alle Un— 
rigen Jahrhunderts fih befonders Turd eine Sammlung ! terhantlungen ab, big ein förmlihed Bombarpement am 
(Barbou’fbe Sammlung) Heiner febr nett u. cor= 13. Decbr. Die Ucbergabe der Stadt erzwang, die nun in 


rect gedrudter Ausgaben alter Ktaffifer, von denen nad 
u. nach 77 Bändchen, nah Art ver Elzevir'ſchen, er— 
fhienen, augzeichnete. 

Barbouilläge (fpr. »buljabfh), Sudelei, befonders 
bei Malern; barbouilliren, ſchmieren, fudefn. 

Bärbour (Zohn), ein alter fhottifher Dicter, 

eft. 1396, fhrieb um 1375 fein berühmtes Gedicht „The 
ruce, or the history of Robert I. King of Scotland“ 
(befte Ausg. von Pinterten, 3 Boe., 1700). 

Barby, Stadt an der Elbe im preuß. Regierungsbez. 
Magdeburg mit 3300 E., Fabriken u. Obſtbau. Die alte 
Grafſchaft B. (feit 1497) fiel nad dem Ausfterben der 
Grafen 1659 arößtentheils an Kurfadhien, 1808 an dag 
Königreih Weftphalen u. 1813 an Preußen. Im J. 1749 
gründete ein Graf Reuß die dortige Brüdergemeinde u. ein 
theolog. Seminar, welches 1789 nad Niesky in Schlefien 
verlegt wurde. 

Barcaröle (vom ital. Barcaruolo, d. i. Bootsmann), 
Gefänge der Gonpelfübrer in Venedig, meift von ihnen 
felbft mit angenehmen Melodien verfchen. 

Barcelona (fpr. Barfel-), Hauptftadt der ſpan. 
Provinz Satalonien, am Mittelmeere, in Gecftalt eines 
balben Mondes acbaut, mit der Feſte Montiuich auf einem 
Kegelberge, der fih ſteil aus der Sce erhebt u. die Stadt, 
Die Umgegend u. den Eingang zum Hafen beberricht, einer 
Gitadelle im Norden, der Vorſtadt Barcelonceta auf der 
ſchmalen Halkinfel, welche die äußere Seite des Hafens 


bildet, u. dem Fort Atarazanas, das auf der innern Seite 


noch in die Stadt hineinreicht, hat einen großen Dom, 
viele Kirchen u. Paläfte, iſt reih an wiſſenſchaftlichen An: 
ftalten aller Art u. Sitz eines Generalcapitaing u. Biſchofs. 
Die Fabriken in Eiſen, Seide, Baumwolle, Yeder find febr 
bedeutend u. veranlaffen nebſt ven Bodenerzeugniffen ver 
ſehr fruchtbaren Umgebungen einen Iebhaften Verkebr. 
Der Verkehr mit Deutfchland ift gering, u. befchränft fich 
auf einige Duincailleries, Spiele, Glaswaaren u. Mö— 
bei. Im J. SSH zahlte B. 120,000 E., die Schiffsbewe— 
gung 210,558 Tonnen in 6134 Fahrzeugen, die Ausfuhr 
etwa 44 Mill. Thlr., etwas mehr die Cinfupr, wobei frei= 
lich der Schmuggelhandel nicht beactet if. B. befand 
als Barcino vielleicht fhon vor Nom u. fiel durch Vespa— 
fan als Kaventia an das röm. Neich, bie zu deffen Verfall 
e8 von hoher Wichtigkeit blieb. Im 5. Sudrh. fehlug der 
Gothe Atauff feinen Konigefiß bier auf; im 8. Saprh. 
ward R. abwechſelnd von den Mauren u. Franken erwors 
ben, big es unter eignen Grafen feine Unabhängigkeit be— 
feltigte und im 12. Jahrh. durch Heirath an die Krone 
Aragonien gelangte. Beim Aufftand der Catalonier ge— 
en Spanien 1040 ſchloß es ſich Frankreich an u. ergriff im 
pan. Erbfolgefriege Die öftreih. Partei, welche es big zur 
Erftürmung durch den Herzog von Berwid 1714 feſthielt. 
Bon den Kranzofen 180%) genommen blieb eg in ihrem Be: 
fit bis 1814. Bei der franz. Occupation Spaniens 1823 
hielt ſich B. am länaften u. litt gleih dem übrigen Cata— 
Jonien nach Unterdrückung Des karliſtiſchen Aufjtandes der 


! den Belngerungszuftand erklärt u, zu einer Sontribution 


von 12 Mill. Realen verurtheilt wurde. Die Strenge, wo: 
mit man zur Zahlung anhalten mußte, erregte neue Auf: 
regung, worauf die Regierung den Reſt der Steuer nad: 
ließ u. den Belagerungszuftand aufhob (18. Febr. 1843). 
Hiermit war indeß B. nicht beruhigt; die Erbitterung ge: 
gen Espartero, der Die Belorgniß zu Grunde lag, die Re— 
gierung mochte der Stadt die Bortheile entziehen, welche 
ihr u. Gatulonien aus dem Monopol der Baumwollen— 
fabrication erwuchſen, erfchöpfte fh in Klagen über 
Uebertretung der Berfaftung u. Geſetze u. trieb B. zum 
Anſchluß (13. Jun) an die Aufftände, welche Espartero 
von der Regentſchaft entfernten. Noch nicht befriedigt, 
drang die Junta von B., deren fih der Geift der Anarchie 
bemächtigt hatte, auf eine Gentraljunta, wodurd die Be— 
wegung unterhalten u. Anfangs September ein neuer Aufs 
fand erregt wurde. Die Aufrübhrer, Meifter der Stadt, ver- 
ſtärkt durch vie Hädtifhe Miliz, die einiger nahen Orte u. 
durch den Anfchluß des Dberfien Ametller, ſetzten der Gar— 
nifon, die den Montjuih u. den Hafen befegt hielt, ent» 
ſchloſſenen Widerſtand entgegen, unterhielten die Aufregung 
durch Schredendgmaßregeln u. übergaben fich erft zu Yand 
u. Waſſer blofirt am 19. Novbr. Obgleich das Feuer wäh— 
rend der Belagerung ſtets nur auf die von den Infurgene 
ten befeßten Punkte gerichtet war, fo hatte Doc die Stadt 
I febr gelitten, die Berodung u. Berheerung war ſelbſt grö- 
| Ber als im vorigen Winter u. die Erfhöpfung allgemein. 
| Bärchent, baumwollenes, geköpertes Gewebe, das 
entweder glatt oder rauh tft. Bei dem letztern wird die 
rechte Seite mit Karden oder Kraßen aufgefraßt. Der B. 
wird auf einem Stuple mit vier, feltener mit fünf Schäf- 
ten gewebt. 
Barclay (ſpr.-kleh), 1)John), lat. Dichter u. Sa— 
tyrifer, geb. 1582 zu Pont=-A = Mouffon, wurde von den 
Jeſuiten erzogen, bie ihn vergeblich zum Eintritt in ihren 
Drden ii bewegen ſuchten u. dann nebft feinem Vater zur 
Rückreiſe nah England nöthigten. B. rächte fih an ihnen 
in dem politifch-fatyrifchen Romane „Euphormio‘ (Lond. 
1603), welchem cine Erzäblung der Pulververſchwörung, 
eine Vertheidigung feines Vaters gegen Bellarmin u. 
„Icon animarum“ (1614) folgte. Im J. 1615 ging er 
nach Rom, wo er 1621 ftarb. In demfelben Jahre erfehien 
fein berühmte Werf „Argenis“ (Par. 1021), eine poli- 
tifche Allegorie auf den Zuſtand Europa’s, beſonders 
Frankreichs zur Zeit der Ligue. — 2) (Nobert), der be- 
rühmte Apologet der Quäker, geb. 1648 gu Gordonstown, 
wurde während der Unruhen in Schottland nach Paris ge- 
ſchickt, um dort bei feinen Oheim —— zu werden. Auf 
die Nachricht ſeines Uebertritts zur katholiſchen Kirche rief 
ihn ſein Vater zurück, der ſich bald darauf den Quäkern 
anſchloß. B. folgte dieſem Beiſpiel u. zeichnete ſich bald 
durch Gelehrſamkeit, Eifer u. Talente als Vertheidiger ver 
neuen Glaubensanſicht aus. Schon feine erſte kraftvolle 
Abhandlung „Truth cleared of Calumnies‘‘ (Aberdeen 
1670) trug weſentlich dazu bei, die öffentliche Meinung 
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Barda 


über Die Quäker zu berichtigen u. bie Regierung nachſich⸗ 
tiger gegen fie zu fimmen, mehr noch die folgenden, na⸗ 
mentiic feine große „Apologie“ mit der charakteriftiſchen 
Zueignung an Karl ll. Sein Ruhm verbreitete fich in 
weite gerne u. als er mit William Penn (ſ. d.) eine Des 
Yehrungsreife durch England, Holland u. Deutſchland uns 
ternahm, wurde er überall mit ber Höchften Achtung em⸗ 
pfangen. Seine letzte Schrift betraf die un einer 
innerlihen u. unmittelbaren Offenbarung (Xond. 1686); 
die fpätern Jahre verlebte B., der manche Berfolgung er» 
titten u. mehr als ein Mal in dem Kerler hatte ſitzen 
müßten, ruhig bei feiner Familie. Er farb 1690 in Uri 
bei Aberdeen. — 3) (B. de Tollp, Graf), rufl. Zeld- 
marfhall u. Kriegsminifter, wurde 1759 in Liefland gebo⸗ 
zen. Er flieg fehnell von Rang zu Rang bis zum General: 
major u. zeichnete fih bei den Feldzügen in Deutfchland 
1806 u. 1807 aus. Als Nachfolger Kutufow’s hatte er den 
Oberbefehl bei Leipzig u. 1814 in der Champagne. Er 
ward jeßt Kelpmarfhall, nahm an dem zweiten Zuge nad 
Frankreich Theil u. erhielt ven Titel Fürft. Er ft. 1818. 

Bärda (3. H.), pfeudonym für Böckel. 

Bardäaja y Azära(Don Eufebio de), geb. 1765 
zu Quete in der Provinz Euenza, wurde durd feinen 
Dheim, den fpan. Gefandten in Paris, der Diplomatie zus 
geführt, regte 1808 von Bayonne aus bag fpan. Bolt ge⸗ 
gen die Abfichten Napoleons auf u. ſchloß fid der Central» 
junta von Aranjuez an. Nachdem er nad Wien als Ge- 
fandter gereift war, gelangte er unter Caſtaños ing Mini- 
Rerium des Auswärtigen, befand fih 1811 als Gefandter 
in Liffabon u. 1812 in Petersburg, wo er den Vertrag 
von Welicki⸗Bucki ſchloß, in weldem Rußland die Eonfti- 
tution von 1812 anerfannte. Nach der Reftauration Ges 
fandter in Turin 1816, betrieb er von hier aus Die Revo 
Iution von 1821, worauf er 1821 als Diplomat nad Paris 
— wurbe u. 1822 kurze Zeit das Miniſterium dee 

uswärtigen erhielt. Nach langer Ruhe fand er fi 1834 
von der Königin Regentin zum Procer des Reichs erhoben 
(1834), als Moderado u. Anhänger der franz. Politif unter 
dem Minifterium Espartero (ID. 1837) mit dem 
Auswärtigen betraut und nah dem Ausſcheiden Espar- 
tero's an die Spitze des Cabinets geſtellt. Aber ſchon am 
7. Decbr. 1837 mußte der altersihwade, fraftlofe B. die 
Praſidentſchaft dem Grafen Ofalia überlaffen u. in ben 
Privatftand zurüctreten. 

i zer e, bei Klopſtock als altdeutfcher Name ber 
erche. 

Bärden, waren die Dichter der Celten. 


in gleichem Anſehn mit den Druiden u. genoſſen in Krieg holds, 
u. &rieven die höchfte Achtung. Sie verherrlichten im Ge: | 


fang zur Harfe die Thaten der Helden, zogen an der Spitze 
der Heere in die Schladhten, feuerten die Kämpfenden an 
u. verliehen ven Gefallenen durch ihre Lieder die Unfterb- 
lichkeit. Aus Gallien vertrieben, machten fie Wales zum 
Hauptfig des Bardenthums u. verbreiteten fih von da nach 


Irland und Schottland. Die B. fhieden fi theils nad: 
Ständen, theils nach den Wiſſenſchaften, die fie pflegten, | 
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Barere du Vienzae 


Lebens und feinem Weibe, der erften Emanation, gingen 
der Sohn des Lebendigen, Chriſtus, u. der Heil. Geift her» 
vor, welche beide die eigentlichen Weltſchöpfer find, u. aus 
diefen wiederum die Geifter oder Bildungsträfte ber 
4 Elemente, Diele 7 Aeonen machen das Pleroma ober 
die Gottegfülle mit dem Vater des Lebens aus. Kine 
Ausfaat aus dem Pleroma iſt die menfchliche Seele; nur 
zur Strafe des Abfall wurde fie in den materiellen Kör⸗ 
per wie in ein Gefängniß eingeſchloſſen; doc ber Gewalt 
der Hyle, des böſen Principg, iſt fie nicht unterworfen. 
Um die Menſchen zum Himmel zurüdzuführen, flieg Chri⸗ 
ſtus auf die Erde herab, litt nur einen Scheintod u, kehrte 
in das Pleroma zurüd. Der Sohn des B, Haxmonius, 
erweiterte das Syſtem des Vaters. Vgl. A. Hahn, Bar- 
nn Gnosticus,. Syrorum primus bymnologus, Lips. 

19, 8. j 

Bardewik, Zleden an der Ilmenau mit 1350 E. u. 
fhöner Domkirche in der hannov. Landdroſtei Lüneburg, 
ausgezeichnet dürch Gemüſebau, vielleicht der ältefte Ort 
Norpdeutfiplands, erlangte feit Karl dem Gr. 805 den 
Ruhm einer bedeutenden Handelsftadt, bie es 1189 von 
Heinrich dem Löwen zerflört wurde. 

Bardidt, cin aus der Schrift „Germania“ des römi» 
(hen Geſchichtsſchreibers Tacitus entlehntes u. nit ver⸗ 
ftandenes Wort, aus welchen man bemweifen wollte, daß 
auch die Deutichen Barden gehabt hätten. Zuerfl trug 
Klopftod diefen Ausdrud in die deutſche Sprache über, in» 
dem er damit friegerifche, Freiheit athmende Dichtungen 
bezeichnete, welche an Geift u. Sitten der alten Deutſchen 
erinnern follten. Er fand bald zahlreihe Rachahmer, u. 
der B. artete raſch in hoble, pathogreiche Deklamationen 
aus. Mit der Klopſtock'ſchen Zeit it auch dieſe falfde 
poetifche Beneifterung aus der Kiteratur verſchwunden. 

Bardili (Chriſtoph Gottfried), geb. 1761 zu 
Blaubeuren, geft. 1808 als Hofrath u. Profeffor am Gym⸗ 
nafium zu Stuttgart ; ein fharffinniger Philoſoph, der ſich 
die Aufgabe ftellte, vie Kant'ſche Philoſophie durch ein an⸗ 
deres, auf Wahrheit gegründetes Syſtem zu verdrängen. 
Er fand das Abfolute in dem Denfen u. fuchte daher die 
Logik zur Duelle realer Ertenntniß zu erheben ; er betrach⸗ 
tete das Denten ale etwas Reales u. zwar als im Rech⸗ 
nen, infofern das Denten darin befleht, daß Eins als Eins 
u. daffelbe, im Vielen unendlihe Mat wiederholbar iſt. 
Die ganze Philoſophie befteht nach feiner Anficht darin, zu 
erfennen, wie dieſes Eine in allen Dingen ift u. gleichſam 
in Alles fi verwandelt, u. fi ſelbſt producirt. Aber wer 


Sie fanden | der feine eignen Schriften, no die Bemühungen Reitt- 


der fih eine Zeit lang an ihn aufhloß, waren im 
diefem Spfieme die Theilnahme des Publicums 
zu gewinnen, wozu ed au wegen des dürren gormalid« 
mus u. der abfiracten Forın nicht geeignet war. Seine 
Hauptfchriften find: Gruͤndriß der erfien Logik, Stuttgart 
1800; Philoſophiſche Elementarlehre, 2 Hefte, Landshut 
18035 außerdem: Bardili's u. Reinhold's Briefwechſel, 
München 1804. 

Bareböne (fpr. bährbohn, Praiſe-God), Leder⸗ 


Stande, 


| händler in Kondon u. Mitglied des von Cromwell einge» 
: feßten Parlaments, nach welchen dieſes ſpottweiſe Bare⸗ 
bone's Parlament genannt wurde, 

Bareges (fpr. »rähfh), Heines Dorf im franz. De— 
partement der Oberpyprenäen, mit berühmten alkaliſ sfali= 
 nifchen Schwefelbrunnen von 25 — 360 R. Es wird nur 


theifs nach ihrem inneren Rang in gewiſſe Klaffen, deren 
jede durch eigenthümliche Kleidung fih auszeichnete. Der 
Barbenorden in Wales fand mit der Eroberung durch Kö— 
nig Epuard 1. fein Ende. Unter den iriſchen B. ragt vor 
alien Oſſian hervor. In Irland wie in Schottland waren 
die B. Erbleute der adeligen Grundbeſitzer, Daher hörte mit 
der Auflöfung der Hörigkeit au das Bardenthum in bie= | von: Mai bie September bewohnt. 
fen Ländern, in dem Ießteren erſt im vorigen Jahrh. auf. Barere du Vienzac (ſpr. barähr dü wiöfaf, Ber- 
Bei den germaniſchen Völkern Hat es nie Bd. gegeben, viel- . trand), geb. 1755 zu Zarbes, Anfangs Advocat zu Tou⸗ 
mehr gehörten hier die Dichter allen Ständen an, ohne louſe, beim Ausbruch der Revolution Rath ber Send 
irgend eine zünftige aba be bilden. | hauffee zu Bigorre, 1789 Deputirter derſelben bei den 
Bärden, die Platten der Oberkiefer des Walfifches, | Etats generaux, wo er zwar ben Reformen geneigt, doch 
aus welchen das Fifchbein gefchnitten wird. ſehr gemäßigte Anfichten in dem von ihm begründeten 
Bardefänes, ein Gnofifer, Schöpfer der ſpriſchen Journal Le point du jour zeigte. Nach Auflöfung der con⸗ 
Berstunft u. Hymnopie, lebte um 172 zu Edeſſa u. machte | ftituirenden Berfammlung ward er Richter am Caſſations⸗ 
fich durch feine auggebreitete Gelehrſamkeit befannt. Durch | hof, 1792 Mitglied des Nationalconvents für das Depart. 
ben Zauber feiner Lieder, in welchen er nach neuen, zarten ı ber Hochpprenäen, zeichnete fi durch große Beredtſam⸗ 
Melodien u. geregelten Bersmaßen bie Geheimnifle einer | feit aus, war Präfident deffelben bei ver Abfiimmung über 
ſchwärmeriſchen, finnlihen Gnofis fang, berauſchte er die den Tod des Königs, ſtimmte für diefen u. verwarf die 
ſpriſche Gemeinde in Mefopotamien u. madte viele Chri⸗ | Appellation an das Wolf. In den Woplfaprisausfhuß ges 
ften dem Glauben der lathol. Kirche abtrünnig. Er lehrte | treten, trug er wefentlich zur Aufhebung mander Berur- 
ein einziges höchſtes Wefen; aus diefem, dem Bater bes | theilung bei, war aber auch Er bei ven härteften Maß⸗ 
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. regeln deffelben thätig u. von Nobespierre fehr geachtet; 
na deffen Fall erklärie er ſich gegen ihn, wurde aber felbſi 
mit Gollot D’Herbois u. Billaud-Varennes angeflagt u. 
zur Deportation verurtheilt, welcher er durch die Flucht 
entging; nach den 18. Brumaire kehrte er zurück, er— 
hielt aber von Buonaparte feine Anſtellung und dieſer 
bintertrieb fogar feine Wahl in das Corps legislatif 
als Deputirter des Depart. der Hochpprenäen. 8. Ichte 
nun meift fiterarifh beſchäftigt, vedigirte während dee 
Kaiferreiche die Zeitfhrift „Argus“; 1815 Mitgfied der 
‚Kammer, blieb er feinen repubtfifanifchen Srundfäßen 
treu, ward nach Ludwigs XVIII. NRückkehr als Neyicive 
verwiefen u. ging nach Brüffel, von wo cr erft nach der 
Julirevolution gurüdfehrte. Cr wurde bei der Verwal— 
‚tung des Depart. der Hochpprenäen angeftellt, trat 1840 
zurüd u. ft. 1841. Seine Memoiren, 2 Bde., Par. 1842, 
hatte er dem Sohn Carnots überachben; außerdem hat er 
Mehreres über Gefhichte und Staatswiffenfchaften ge: 


fihrieben, 

Baret(fr.), runde oder edige Mütze ohne Schirm, 
oft mit Stidereien oder Federn verziert. 

Barẽtti (Giuſeppe), geb. 1716 zu Turin, lehrte 
1748 einigen Engländern in Bencdig Atalienifep u. aing 
auf deren Einprehlung nad England, wo er bald ale Leh— 
rer cinen Ruf erlangte u. fhon 1753 eine Bertheidigung 
des Papſtthums gegen Voltaire in engl. Sprache druden 
laſſen fonnte. Die Bekanntſchaft mit dem Perifographen 
Johnſon gab ihm zu feinem befannten „Engliſch-italichi— 
fhen Wörterbuche“ (Fond. 1760) Anlaf, dem er 1772 ein 
Tpanifch » englifches folgen lief. Sm J. 1760 befuchte er 
feine Heimalh u. gab in Venedig eine Zeitſchrift „„Frustra 
Literaria‘ Heraus, die mit Beifall aufgenommen wurde, 
ihm aber wegen der firengen Kritif Unannebinlichteiten 
zuzog. Im J. 1766 reifte er über Spanien u. Portugal 
nad England zurüd, wo er 1765 einen Bericht über die 
Sitten u. Gebräuche Italiens als Entgeanung auf die 

‚italien, Briefe von Sharp herausgab, als Scriftficher 
u. Lehrer thätig war u. 1789 farb. Seine Scritti scelti 
inediti e rari ſammelte Cuftodi, 2 Rde., Mail. 1822 fi. 

Barfod (Bauflffrederif), dän Schrifiſſeller, geb. 
1811 auf Sütfand, fehrieb eine „Geſchichte Dänemarks u. 
Rorwegens unter Friedrich III.“, „Biographie der Familie 
Ranzau“ u. die „Jüden in Dänemärk“, die ſämmtlich feine 
Befähigung zum Geſchichtsſchreiber beweiſen. Am bekann— 
teſten machte er ſich indeß durch cine 1839 begründete Vier— 
teljahrſchrift, worin er ſich unter die Vorkämpfer der nor— 
diſchen u. ſtandinaviſchen Einheit ſtellt. 

Bärfüßer u. Bärfüßerinnen find ſolche Mönche 
u. Nonnen, welche entweder gar feine Fußbekleidung anle— 
gen oder mit nackten Füßen auf Sohlen von Holz oder Le— 
der gehen. Sie bilden feine befondern Orden, fondern ge⸗ 
bören Congregationen innerhalb gewiſſer Orden an. Bor: 
züglich finden fie fi unter ven Auguftinern, den Karmeli— 
tern, den Minvriten, den Kapuzinerinnen, den Stlarifferis 
nen ꝛc. 

Bargerecht, Bergerecht, ſ. Strandredt. 

Bar Hebräng, eigentlid Gregoriog Abulfa- 
radfh Ben Arun, geb. zu Metitine in Armenien 1226, 
Sohn eines getauften Juden Arun (taper Bar Ebrai, 
Sohn des Ebräers), von den Arabern „Zierde feiner 
Zeit u. „Phönix feines Jahrhunderts“ genannt, ward 
fhon 1246 Bifhof von Guba, dann in Pafaba, 1252 in 
Aleppo u. 1264 Maphrian (d. p. eriter Geiftficher nad) 
dem Patriarchen) ber jafobitifchen Chriften. Gr flarb als 
folder 1286 zu Daraga in Arerbivfhan. Seine zahlrei— 
hen Schriften verbreiten ſich über dag Gebiet der Ge— 
fhichte, Theologie, Philoſophie, Grammatik u. Medizin, 
von denen befonderg die fprifhe Chronik von Adam big 
auf feine Zeit Cherausgeg. von P. 3. Bruns u. G. W. Kirſch, 
2 Bte., Leipz. 1789, 4.) u. feine fyrifchen grammatifchen 
Schriften nod für ung wichtig find. 

Bari, befeftigte Hauptftadt der neapolit. 
Terra di Bari auf einer Hafbinfel am adriat. M 
19,000 E.,_ 
hat cin Lyc 
Safran. 
Boarigẽllo (ſpr.⸗dſchello), 
in Italien. 


— 


Provinz 
eere mit 
iſt Sig eines Erzbiſchofs u. der Dberacrichte, 
cum und treibt Handel mit Oel, Mandeln, 


ter Anführer ter Häſcher 
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Barille, fpanifhe Soda (f. d.). — 

Varilo, Barillo, italieniſches Maß für Rein u. 
Oel von verſchiedener Größe, die in den einzelnen Staaten 
von 27 Big zu 63% berliner Quart ſteigt; vergl. Barrel. 

Bäring (fpr. bäbring, Alerander), 1) Baron 
v.Aihburton, iſt der zweite Sohn eines Enkels des Pa— 
ſtors an St. Ansgarii in Bremen, des Sir Francis B., 
der ſich durch Geſchäftskenntniß u. großes Vermögen auch 
politiſch bedeutſam machte, von Georg IH. 1793 die Bas 
ronetwürde erhielt u. 1810 farb. B. war big 1835, wo er 
Baron Afpburton wurde u. fi von den Gefchäften zurüd- 
zog, einer der erſten Banquiers in der Welt u. einer der 
Dirertoren der oftind. Compagnie u. der engl. Bank, ı. 
ſtellte fih 1818 an die Spitze der großen franz. Staatdan- 
feihe. Seine Staatskenntniſſe bewies er nicht bloß durch 
die Schrift Inquiry into Ihe causes and consequences of 
the orders in couneil (Lond. 1818), fondern auch im Par» 
lamente, wo er bis zur Reformbill zur Whigpartei gehörte, 
dann aber zu den gemäßigten Zoriegüberging. Unter dem 
Minifterium Peel fchleß cr am 9. Aug. 1842 mit den Ber» 
einigten Staaten den Bertrag zur Regufirung der Grens 
gen, Unterdrückung des Sklavenhandels u. über die Aug» 
Lieferung von Verbrechern fe wie flüchtig gewortener Ge- 
tangenen ab. — 2) (Henry BinghamB.), Sohn des 
Sir Thomas B., Bruders des Vorigen, iſt jept Lord» 
Commiſſair des Schatzes u. Mitglied für Portsmouth. 

Bäriton (ital.), 1) tie hohe Bags» od. tiefere Tenor» 
ſtimme; 2) ein Inftrument, auch viola di Bordone ge⸗ 
nannt, der viola di Gamba ähnlich, bat 7 Saiten, u. iſt 
unterm Hals mit mehrern Drabtfaiten verfehen, welche 
zugleich mit dom Daumen geriffen werden. 

Bärfa, das lpbiſche Hochland, cin Plateau von 45 Meis 
fen Fänge u. 2000 OM. Flächenraum, fällt gegen Norden 
ſteil ab ing mittelfändifche Meer, aegen Süden verliert es 
ſich in Die große Wüſte, öſtlich zieht ce fih in laden Wü— 
ſtenbergen nach Aegypten hin u. ſchließt fih im Weften an 
den Küftenfirid an. Nach Dften u. Süden hin ift dag Land 
mit rothem Wüftenfand überfchüttet, an den Küften machen 
die gefürchteten Syrten (Untiefen u. Dünen) die Schiff— 
fahrt gefährlich. Landeinwärts prangen Palmen» u. Oli— 
venhaine, herrliche Beingärten u. üppige Örafungen ‚ aber 
ter Anbau des Landes auf fettem Thonboben wird vernach» 
täffigt. Datteln, Senes u. Safran find die wictigften 
Gufturpflangen. Salzſeen erſcheinen bier u. dort. Ga— 
zellen, Schafals, Hyaͤnen flreifen in ten Einöden. Ueber 
das ganze Land zerfireut find prachtvolle Ueberreſte römi— 
ger Baufunft. Die Haupibevölkeruͤng bifpen die Beduinen, 
in den Küftenfädten Ichen Mauren, Zuden, Neger u. die 
türfifchen Beamten. Das Land wird zu dem Pafchalif von 
Tripolis gerednet, obſchon es ziemlich unabhängig gewor— 
den ift. Die bedeutendſte Stadt iſt Benghaſi, der Sitz eines 
türkiſchen Gouverneurs. 

Barkäſſe, das größte Boot eines Schiffes; Barke, 
kleines Fabrzeug, welches gegen 200 Tonnen trägt u. ge» 
wöhnfih 2 auch 3 Maften hat; Barkerole, kleines, 
maſtloſes Fahrzeug, Das nur bei gutem Wetter im Hafen 
u. auf der Rhede gebraucht wird. 

Bärfer, 1) Robert), der Erfinder des Panorama, 
wobei gernfichten fo rings um die Wände eines zirkelförs 
migen Gebäudes angebracht find, daß die Wirklichkeit täu— 
[hend nachgeahmt wird. Das erite Gemälde der Art war 
eine Anfiht von Edinburgh, die er in diefer Stadt 1788 
zeigte, u. dann nebft andern in dem von ihm errichteten 
Gebänte,, Panorama‘ in London. Erf. 1806. — 2)(Ed⸗ 
mund Henry), einer der berühmteſten neuern englifhen 
Philologen, geb. 1788 zu Hollym in Yorkſhire, befannt ale 
Mitherausgeber des griech. Wörterſchatzes von H. Ste— 
phanus (feit 1816) u. mehrerer Klaſſiker. 

Bar Siocheba, d. i. Schn des Sterns, der Anführer 
der Juden in dem Aufftande unter Kaifer Hadrian. Als 
vorgeblicher Meſſias wollte cr die bedrohte Nationalität 
feines Volks reiten, erhielt durch die Anerkennung des 
Rabbi Akiba großen Anhana, erhob die Feftung Bitther 
zum Sitze feines Reichs u. ſuchte von hieraus die Römer 
zu vertreiben (132 n. Ehr.). Seine Eroberungen erfircds 
ten ſich Schon über Syrien hinaus, ald Julius Severus er- 
ſchien u. nach einem blutigen Kriege mit der Eroberung 
von Bitther, wobei B. felbft fil, dem Aufruhre ein Ende 
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machte (135n.Chr.). Paläſtina wurde zur völligen Einöde 
u. 50,000 Juden waren umgekommen. 

Bärkow (Hans Karl Leopold), geb. 1798 zu 
Trent auf Rügen, erfi Tehrer zu Greifswald, wo er ftu> 
dirt hatte, 1826 außerordentlicher, feit 1835 ordentlicher 
ale der Medizin zu Breslau, hat fich beſonders durch 
eine Anatomie der Zwillingsmißgeburten (Monstra ani- 
malium duplicia, 2 Bde., Leipz. 1828 - 36) rühmlich be— 
kannt gemacht. 

Bärlaam, aus Calabrien gebürtig, begab ſich 1327 
nach Konſtantinopel, wurde 1331 daſelbſt Abt des St. Sal- 
vatorkloſters u. unterhandelte 1339 im Auftrage des Kai— 
ſers Andronifos II. Paläologos mit dem Papft Bene: 
dift XII. zu Avignon wegen ber Bereinigung der griedhi« 
ſchen mit der lateinifhen Kirche. Der Berfuch fchlug fehf, 
Barlaaın aber trat zur römifhen ‘Kirche über u. wurde 
Bifhof von Geraci im Neapolitanifchen; hier farb er 
1348. Einflußreich war fein Aufenthalt in Stalien für die 
MWiedererwedung griechiſcher Sprade u. Riteratur. Inter 
feinen Schülern befand fih auch Petrarca. Er ſchrieb meh— 
rere antilateinifche, fpäterhin fatinifirende Schriften u. war 
ein aelehrter Mathematiker. 

Barlaus (Kaspar), eigentl. van Baarle, geift- 
reicher holländiſcher Dichter, Philolog u. Geſchichtsſchrei— 
ber, geb. zu Antwerpen 1584, ftarb 1648 als Profeffor der 
Philoſophie u.Beredtfamfeit am neuerrichteten Athenäum 
zu Amſterdam. Cr war Freund bes Begründers der hollän⸗ 
biſchen Literatur Peter Corneliszoon Hooft u. der berühm— 
ten Dichterin Teſſelſchade (ſ. d.); nächſt ſeinen lat. Ge— 
dichten (Poemata, 2 Bde., Amſterd. 1635— 46) find beſon— 
ders feine in einigen Liedperfanmfungen des 17. Jahrh. 
zerfirenten holläntifchen Gedichte u. fein Wert Rerum per 
octennium in Brasilia gestarum etc. historia, Amfterv. 
1647 fehr aefhäßt. _ 

Barlitta, Hafenftadt in der ncapolit. Provinz Terra 
di Bari unweit der Mündung des Ofanto, ift Sit eines 
Erzbifchofs u. hat 21,000 €. nebft wichtiger Safzbereitung. 

Bärlow (fpr. =lo, Joel), cin amerifanifcher Dichter 
u. Staatsmann, geb. 1756 zu Reading in Connecticut, 
twurbe im College zu Newhaven erzogen und war einige 
Zeit pregbyterian. Geiftlicher. Als folcher gab er eine Ue— 
berfetung der Bfalmen heraus, die noch in Nordamerika 
im Gebraude if. Beim Ausbruch drr franz. Nevofution 
befand er fih in London, u. war unter der Deputation, 
welche dem Convent in Paris im Auftrage des Conſtitu— 
'tionsvereing eine Adreſſe überreichte: Später kehrte er 
nach Amerifa zurüd, beffeidete verichiedene Stellen und 
"ward 1811 Geſandter der Bereinigt. Staaten bei Napoleon, 
dem er nach Nußfand folgte, wo er 1812 zu Zarnawicze 
bei Krakau ſtarb. Sein Hauptwerk: „Die Biften dee Co— 
lumbus“, das er fpäter als „Columbiade“ (Philadelphia 
1808, 4.) erweitert herausgab, it nicht ohne Berbienft, 
obſchon die Sprache nicht rein ift. 

Bärnen, eine aus den Dertern Wipperfeld, Gemarke 
(Taubftummenanfalt u. Miſſionsſchule), Rittershauſen, 
Hedlinghaufen u. Wichlinghaufen beftebende Stadt in dem 
2 Stunden fangen Wipperthale, unmittelbar an Elberfeld 
fih anfrhließend, ınit 29,000 E., ift eine große Fabrik von 
baummwolfenen u. feidenen Zeugen, Bandivaaren ꝛc., Die 
nad allen Welttheifen verfendet werden. Man zählt über 
ER Webeſtühle, 120 Zwirnmühlen, 60 Bleihen, 50 Fär— 

ereien. 

Barmherzige Brüder. Diefer Orten wurde im 
16. Jahrhundert ar vornehmlich zur Krankenpflege 
gegründet u. verbreitete ſich bald über die meiften Länder 
des katholiſchen Europa’s. Sie befißen. große Hogpitäler 
in Mailand, Rom, Neapel, Paris, Wien u. Prag, u. has 
ben fih jeder Zeit mit aufopfernder. Liebe ihrem ſchwieri— 
aen Beruf hingegeben. Sie tragen ganz ſchwarze Kleidung. 
Der im 17. Jahrh. gefiiftete Orden der Barmherzigen 
Schweftern hat fih diefelbe Aufgabe geftellt. 

Bärnabas, ein. Joſes genannt, ein Cyprier von 
Geburt u. aus dem Stamme Levi, war einer der eriten 
Chriſten, nach einigen Stirchenvätern fogar einer von den 
70 Jüngern Jeſu. Ein treuer Gefährte des Apoftels Paulug 
führte er dieſen nach feiner Befehrung zuerft bei den Apo— 
ſteln ein u. begleitete ihn auf feiner erſten Miffiongreife. 
Nach einer Sage foll B. als erfier Biihof von Mailand 
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geftorben fein, nach einer andern unter ben cpprifchen Ju⸗ 
ten 61 n. Chr. den Märtyrertod erlitten haben. Die Echt⸗ 
beit des von ihm noch vorhandenen Briefs wird mit Uns 
vecht begweifelt. 

Barnabiten, die regufirten Klerifer von der Con— 
gregation des heil. Paulus, fo genannt von einer Kirche 
des heil. Barnabas in Mailand, welche ihnen 1545 einge» 
räumt wurde. Geftiftet wurde diefe Congregation im 3. 
1530 von einigen mailänd. Geiftlihen u. Edelleuten, u. 
zwar für Geelforge, VBredigen, Unterricht u. Bekehrung 
ter Keber. Außer den drei gewöhnlichen Mönchsgelübden 
haben fie nod ein viertes, ſich nicht um höhere firchliche 
Würden zu bewerben. Jetzt befteht der Orden nur noch in 
einiaen Städten Spaniens, Stalieng u. Oeſtreichs. 

Barnävecfpr. barnaw', Antoine Pierre Joſeph 
Marie), geb. zu Grenobfe 1761, feit 1783 Parlaments» 
advocat dafelbft, Fam als Abgeordneter der Dauphine in 
bie Verſammlung der Etats generaux, ergriff mit edlem 
Enthuſiasmus die Grundſätze der Revolution u. ward bald 
als ausgezeichneter Redner bekannt, fprac für die Erfläs 
rung der Menſchenrechte, die Abfchaffung der Feudallaſten 
u. aller Privilegien, gegen das abfolute Veto, für die Eins 
ziehung der geiftlihen Güter zum Beften der Nation u. 
für die Herftellung der Nationalgarde; als Mitglied des 
Kolonialcomitéè war er für bie völlige Emancipation der 
Schwarzen u. Farbigen, änderte aber bald feine Anfichten, 
als die Berwirrung in den Kolonien u. die traurigen Er« 
eigniffe dort bekannt wurden. Entfchiedener wendete er 
fich der gemäßigten Partei nach der Flucht des Königs zu, 
trug wefentlich zur Erhaltung der Ruhe in der conftituiren« 
den Berfammlung bei, vertheidigte Lafayette gegen bie 
Anklage der Begünftigung diefer Flucht u. wurde mit Pe» 
tion u. LatvursMaubourg zur Abholung der königl. Fami— 
fie von Barennes ernannt ı. von dem Unglück derfelben 
fo gerührt, Daß er von da an der wärmſte Bertheidiger 
derfelben auf der Rednerbühne ward u. für die IInverleßs 
fichfeit Des Königs fprad), während er die Stürme und 
drohenden Gefahren der Republik mit prophetiſchem Geifte 
vorausfagte. Nach Auflöfung der conftituirenden Ver— 
fanımfung zog er fih nach Grenobfe zurüd, wurde aber 
durch den ım Aug. 1792 in den Tuiferien aufgefundenen 
Briefmechiel einiger Mitglieder der conftituirenden Vers 
famnmfung mit dem Hofe als verdächtig angeflagt, nad 
15 Monaten Daft in Grenoble vor das Nevolutionstribus 
nal in Paris geftellt, troß feiner muthigen u. eindring- 
lichen Bertheidigung verurtheift und am 29. Novbr. 1793 
giriffotinirt. Unter dem Confulat ward feine Statue ne— 
ben der Vergniauds im Senat aufgeftellt, in der Neftau- 
ration aber wieder entfernt. Oeuvres de B. (4 Bde., 
‘Bar. 1844.) 

Bärneveldt (30h. van Olden⸗), f. Oldens 
barnevefdt. 

Bardecio (fpr. barotſcho, Fiorigederico), geb. 
zu Urbino 1528, ft. dafelbft 1612, Schüler von B. Franco 
in Benedig, bildete fi aber in Rom nad Rafael u. Cor» 
reggio zu einem der berühmteften Maler der römifchen 
Schule, fo daß ihn die Eiferfucht der andern Künftler mit 
Gift verfolgte u. Nom zu verlaſſen nöthigte. Werfe von 
ihm finven fih in allen bedeutenden Galerien, für das 
vorziglichfte gift eine reugabnahme in Dom zu le 

Baröck (ital.), I) ſchieſ; 2) unnatürlich, verſchroben, 
ſeltſam, wunderlich. 

Baromẽter (gr. d.i. Schweremeſſer), ein Werkzeug, 
um den Drud ver Puft zu meffen, ‚befteht aus einer oben 
zugeſchmolzenen fuftleeren Glasröhre, vie 30 Zoll u. dar— 
über lang, im Lichten wenigftend I Linie wert ift, fich unten 
umgebogen in eine Kugel endigt u. mit wohfgereinigtem 
Queckſilber gefüllt it; am obern Ende wird unter ihr 
eine in Zolle u. Linien getheilte Gradtafel (Scala) ange» 
bracht, um danad) dag Steigen u. Fallen des Queckſilbers 
zu beobachten. Die Erfheinung, daß ein gut gebauter 
Saugbrunnen das Waffer nicht höher als etwa 32 Fuß 
trieb, bracte zuerſt ven Phyſiker Zorricelli (ſ. d.) in Flo— 
renz auf ven Gedanken, daß der Drud der Luft auf dag 
MWaffer im Brunnenbehälter die Urfache fein möchte. Um 
den Verfurh in Heinen Räumen anzuftellen, wählte er 
Duedfilber, dag 14 Mat ſchwerer ald Waffer ift, indem er 
ſchloß, daß das Quedfilber nur den 14, Theil der Höhe, 
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bie das Waſſer erreicht hatte, alfo 274301 fleigen würde. 
a er nun eine an einem Ende zugefehmolzene, mit 

uedfilber gefüllte Sfasröhre mit dem offenen Ende in 
ein Gefäß mit Duedfilber feßte, fand er wirklich, daß das 
Quedfitber fih aus dem obern Theile der Nöhre zwar 
herabienfte, aber in einer Höhe von 274 Zoll ftehen blieb. 
Zur völligen Gewißpeit, daß der Drud ver Luft das Queck— 
filbex in diefer Höhe erhalte, führten bald darauf die Ver— 
ſuche Pascals. Bon dem Schluß ausgehend, daß der 
Drud der Luftſäule im Verhältnig mit ihrer Höhe flehen, 
alfo am Fuße eines Berges ftärker, als auf dem Gipfel 
deffelben fein müffe, Tieb er 1646 auf dem etwa 5000 &. 
bohen Berg Pupsde-Dome in Auvergne mit der Torris 
celli'ſchen Röhre Verfuche anftelfen. Der Erfolg entfprad 
feinen Erwartungen, der Luftdruck vermochte das Queck— 
filber bloß big zu 24 Zoll zu heben, was zugleich Veran» 
laffung ward, das B. zu Höhenmeffungen anzuwenden. 
Bald nah der Erfindung des B. bemerfte man, daß der 
Drud der Luft veränderlich ift, inden das Quedfilber ins 
nerbalb des Raumes von etiva zwei Zollen fteigt u. fällt. 
Dod ift diefe Beränderlichkeit des Barometerftandes nicht 
auf der ganzen Erde gleich, unbedeutend unter dem Acqua— 
tor u. auf fehr Hohen Bergen, ftärfer, je mehr man fi 
den Polen nähert. Die Bemerkung, daß vft mit hohem 
Stande desB., mit fhwerer Luft, ſchönes Wetter, mit nie— 
drigen, mit leichter Luft, ſchlechtes Wetter verbunden ift, 
gab Anlaß, das B. Wetterglag zu nennen, wozu es 
nicht ficher dienen fann. Das B. hat verfihiedene Formen 
erhalten, je nach dem Zwecke, zu dem ed vorzugsieife ge 
braucht werden follte. Das am wenigften unvollfommene 
tragbare Heberbarsincter (fo genannt wegen ber heber— 
förmig gefrüämmten Röhre) ift das Gap⸗-Luſſac'ſche mit 
der finnreichen Berbefferung Bunten’s, Die Gefäßbaro- 
meter Fortin's find indeß genauer u. bei Neifen bequener 
gu gebrauden. Am beſten fertigt diefe Ernft in Paris zu 
120 — 130 Franken. 

Baron (fpr. barong, auh Bopron, Michel), geb. 
zu Iſſoudun 1653, Sohn eines beliebten Schaufpiclere 
(mNmichel J., geb. 1633, geft. 1655), Zögling u. Freund Mo— 
liere’s, den er ald Schaufpieler bald übertraf, fo daß er der 
Roscius des Jahrhunderts genannt wurde, als Dichter 
aber nicht erreichen fonnte. Bon feinen Luftfpielen, die als 
Pieces de theätre, 3Bde., Paris 1759, zuleßt erfihienen, 
bat fi L’homine à bonne fortune fange auf der Bühne 
erhalten. B. flarb 1729; cr ſelbſt war von feinem Dar— 
ftellungstalent fo eingenommen, daß er einft fagte: „Es 
giebt alle Jahrhunderte einen Cäſar, aber taufend Jahre 
werden erfordert, einen Baron hervorzubringen.“ 

Bardı, von dem altdeutſchen Worte Bar, d. i. freier 
Mann, im Mittelalter Jeder, der zum höhern Adel ges 
börte, beſonders der Befiger freier, erblicher, nur vom 
Kaifer oder Könige abhängiger Güter. Wie diefe Güter 
durch das Augfterben der männlichen Yinte, oder Durch Ge— 
walt den Gebiete Mächtigerer einverleibt wurden, fing 
man an, Perfonen des niedern Adels, welche zu einer be— 
ſtimmten Rangflafle gehörten, B. zu nennen. Jetzt bedeu— 
tet B. nur eine höhere Stufe Des niedrigen Adeld. Ba = 
ronifiren, zum B. erheben. 

Baronẽt (fpr. bärronet), erblihe Adelswürde in 
England, die höchſte des niedern Adels. Der B. geht allen 
Rittern (außer denen vom Hofenbande) voran u. führt 
den Titel „Sir“ vor dem Taufnamen. Die Würde wurde 
zuerſt durch Jakob I. (1612) eingeführt, der Allen, welche 
30 Mann zur Unterwerfung der Provinz Ulfter in Irland 
ftellten_oder dafür cine entfprehende Summe zahlten, 
diefen Titel verlied. Die B. führen daher das Wappen 
von Ulfter, eine rothe Hand, über dem ihrigen, Ertheilt 
wird die Würde durch ein königliches Patent, 

Baroniẽ, Befigung eines Barons, im Mittelalter 
freies Reichslehn. 

Bardnius (Cäfar), geb. zu Sora im Neapolitani« 
fhen 1538, widmete fih zu Nom der Theologie, ward 
1595 Superior der Congregation der Priefter des Orato— 
riums, Beichtvater Clemens VIII., 1596 Cardinal u. Bis 
bliothekar im Batifan, u. ftarb 1607. Er war ein fehr ges 
lehrter, in feinem Berufe äußerſt thätiger u. durch regen 
Eifer für des Papſtes Hoheit, fowie für Die Lehre u. Vers 
faffung der fathof. Kirche ausgezeichneter Mann, Dies bes 
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weiſt namentlich fein Wert: „Annales ecclesiastici“ (12 
Thle., Mainz 1601 u. ö.), eine Gegenfhrift gegen bie 
Centuriae Magdeburgenses. 

Barõti (Szabo David), ungarifher Didter und 
Schriftſteller, geb. 1739 zu Parot, geft. 1819, führte bie 
epifchen u. Iyrifhen Versmaße der Alten in Die ungar. 
Sprade ein, ſchrieb außer Gedichten mehrere fprarhliche 
Werke u. eine lleberfegung Virgils in Herametern (2 Bde., 
Wien u. Peſth 1810—13) u. gründete 1788 das Magyar 
Museum, - 

Bäarras (pr. baras, Paul François Jean Ni— 
colas, Bicomte de), geb. 1755 zu Fos⸗Emphoux, aus 
einer alten adeligen Familie der Provence, geſt. 1829, 
ſchloß fih mit Eifer der Nevokution an, faß im Convente 
und fpielte bein Sturge Nobespierre’s (9. Thermidor, 
27. Juli 1794) eine Hauptrolle. Dem Einfluß, den er jeßt 
auf den Convent erlangte, verdanfte er am 13. Vendes 
miaire (3. Dctbr. 1795) die abermalige Ernennung zum 
Dbergeneral, worauf er den General Buonaparte an feine 
Seite rief u. für Diefen Das Commando der Armee im Ins 
nern erhielt. Seine wichtigen Dienfte, wodurch er den 
Convent gegen die Auflöfung fchüßte, beförderten ihn ins 
Directorium. Bald darauf bradte er von Garnot das 
Minifterium des Kriegs an fi, weiches zwifchen beiven 
eine Spaltung herbeiführte, die mit dem Sturze der Par» 
tei des Naths endigte, zu welcher fi Carnot hielt. B. re» 
gierte nun unumſchränkt big zum 18. Juni 1799, als Sieyes 
ing Directvrium trat, neben welchen er fi aber hielt. 
Nach dem 18. Brumaire legte er bei Einführung der Con» 
fularregierung feine Stelle nieder u. lebte fpäter in Brüffel, 
bis er 1805 nach Frankreich zurüdfehrte. B. war tafent- 
voll, aber ehrgeizig, habſüchtig u. wollüſtig. 

Barraterie, |. Barat. 

Bärre, 1) im Münzweſen, eine vieredige, etwa 1 8. 
lange gegoijene Stange Silber oder Gold, im Gegenfaß 
von Zain (fi. d.); fie find gemöhnlih vom Wardein, wel⸗ 
her fie geſchmolzen hat, mit einen Stempel über den Fein— 
gebalt des Metalls verſehen; 2) in der Schifferfprade ſo 
viel wie Ruder; auch eine Sandbanf oder eine Reihe 
Klippen oder auch gewiſſe gefährliche Wellen, welche auf 
Untiefen ſich ſchnell folgen, befonders an der Küfte von 
Guinea in Afrika; 3) auch die Schranken vor Gericht 
werden Barren genannt. 5 

Barrel (ſpr. barril, engl. Faß), englifhes Maß für 
Slüfiigfeiten, befonderg für Bier; 13. Ale Halt 333 Gafs 
long, 15. Bier aber 36 Gallons neues Maß, uw. ift getheilt 
in 2 Kilderfing, 4Firkins, f. Gallon; dag alte 
B. hatte dieſelbe Eintheilung, allein das Gallon war 
etwag großer. 

- Barricäde (ir.), Sperrung, Verrammelung der Zus 

änge durch Baumſtämme, Wagen, aufgeriffenes Pflas 
Aer 20. An den neuern Volksaufſtänden haben fie eine bes 
fondere Wichtigkeit erlangt. : 

Barriere (fr. fpr. bariähr), Schranke, Schlagbaumt, 
Bormauer. Daher der Barrieretractat von 1715 
zwiſchen Deftreih u. Holland, vermöge deffen die Hollän- 
der in mehrern Feſtungen (Namur, Tournay 2c.) Ihrer 
Grenzſicherheit halber Beſatzungen halten durften, ein 
Bet, welchen Kaifer Joſeph I. 1781 eigenmadtig 
aufbob. 

Barrigue (fr. fpr. barrik, fo viel wie Stüdfaß), in 
Bordeaux noch gewöhnliches Wein» u, Branntweinmaß; 
13. = 2% Liter. 

Bäarrifter, in England ein Sadhmalter, der die Er 
Taubniß hat, vor dem Gerichtshof (at the bar) zu pfaidiren. 
Zum B. wird man durch mehrjähriged Nechtsftudium u. 
die Aufnahme in die Corporation der B. Ueber ihnen ſteht 
der sergeant at law (lat. serviens ad legem). 

Bärros (ſpr.⸗rus, Joan de), portugief. Geſchichts— 
fhreiber, geb. 1496 zu Bifeo, geft. 1570, wurde am Hofe 
des Könige Emanuel erzogen. Die Gunft des Infanten 
Johann, der feinen Bater 1521 folgte, ernannte B. zum 
Gouverneur von St. George de Mina in Quinea u. fpäter 
zum Schaßmeifter von Indien. In der Folge erhielt ex 
das Gebiet Paraiba in Brafilien unter der Bedingung, 
eine portugieſ. Niederlaffung dort zu gründen; alfeın die 
glotte, die er zu diefem Zwecke ausrüftete, wurde zerftreut. 
Sein hiſtor. Homan, „Chronik des Kaifers Clariomund“ 
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(Coimbra 1520, Fol., zufeßt 3 Bde., Liffab. 1791), noch 
mehr feine „Geſchichte von Aften u. Indien”, worin jedoch 
nur 4 Decaden von ihm herrühren, während acht andere 
fpätere Schriftfteller — (vollſtändige Ausgabe, 
3Bde. Liſſab. 1736, Fol.), haben ihm den Namen des por⸗ 
tugiefifchen Livius verſchafft. 
Bärrow (ſpr. barro), 1) (Iſaak), ausgezeichneter 
Mathematiker u. Theolog, geb. 1630 zu London, ſtudirte 
zu Cambridge Theologie, die er, die damals in Staat u. 
Kirche herrfchenden Grundſätze mißbilligend, auf furze 
Zeit mit der Medizin, dann mit der Mathematif u. Gco- 
metrie verband, indem er zualeich Erheiterung in der 
Dichtfunft ſuchte. Da er die Profeſſorftelle der griedifchen 
Sprache in Cambridge nicht erhielt, bereifte er von 1655 
Frankreich, Stalien, wehrte fih mannhaft auf der Fahrt 
nad Smyrna beim Angriffe eines algier. Korfaren und 
kehrte 1659 über Deutfchland u. Holland nad England zu— 
rüd, wo er in die bifchofl. Kirche trat u. 1660 Profefior 
des Griechifehen in Cambridge wurde, Aber ſchon 1662 
ward er Brofefior der Mathematik u. blieb es bis 1669, 
als er es für feine Pflicht hielt, bloß der Theologie zu le— 
ben. Die Univerfität wählte ihn 1675 zum Bicefanzfer, 
aber er ft. fhon 1677. eine , Vorleſungen über Optik“ 
(Lond. 1669, 4.), über Geometrie (Rond. 1670, 4.), über 
Mathematik (Lond. 1683), ſämmilich in latein. Sprade, 
wie feine Ausgaben mehrerer arich. Mathematiker ſichern 
ihm einen hohen Ruhn als Mathematifer, wie er denn 
auch durd die Erfindung des Differentialdreieds der Aufs 
findung der Differentiafrechnung nahe kam. Seine theolos 
iſchen Schriften (Ausg. von Tillotfon, 3Bde., Lond. 1683, 
—* in engl. Sprache zeichnen ſich durch Tiefe u. Reich— 
thum der Gedanken aus. Als Menſch war er anſpruchslos, 
ewiffenhaft, liebenswürdig u. mildtyätig. — 2) (Sir 
Avon 1786 — 91 Lehrer der Aftronomie zu Greens 
wid, begleitete 1792 den Lord Macartney nach China u. 
unternahm, wie diefer 1796 Gouverneur vom Gap der 
uten Hoffnung twurde, von dort aus wiederhofte Reifen 
ns Innere Afrika's. Sämmitliche Neifen, fo wie die nad 
Cochinchina hat er gründlich befchrieben (überſetzt in der 
Bibliothek der Reifebefchreibungen, Weim. 1807—8). Auch 
verdanft man ihn: eine „Geſchichte der Reifen in die Pos 
largegenden’’ (2 Bde., Lond. 1818), u. ein aus Ardiven 
u. Deiginafbriefen nefhöpftes Werk: ‚Leben, Reifen u. 
Thaten des Admirals Sir Francis Drafe‘ (Lond. 1843). 
Noch jetzt ift er als Bicepräfident der auf feine Anregung 
1830 zu London gegründeten Geographiſchen Gefeltfhaft 
u. als ziweiter Secretair der Apiniralität für Erweiterung 
der Erdkunde höchſt thätig. 
Bärry, 1) (James), engl. Maler u. Kunftfchrift- 
ftelfer, geb. zu Cork in Irland 1741, geft. 1806 zu London, 
ewann fhon im 22. Jahre den Preis für dag befte hiftor. 
Gemäfde durch feinen St. Patrid, wie er in Irland lan« 
det, u. lebte mit Burke's Unterſtützung big 1770 in Italien. 
Sein bewundertfies Werk ift eine Venus Anadyomene u. 
eine Reihe allegor. Gemälde, welche den Förtſchritt der 
menſchlichen Bildung darftellen. Seine Stelle als Pro— 
feifor der Malerfunft (ſeit 1780) verlor er 1799, weil er 
die Akademie nicht zur Anfchaffung der Gemälde alter 
Meifter bewegen konnte; ja diefe ſchloß ihn ſelbſt aus. 
Bei allem Tatente u. ſelbſt Genie fehlte eg ihın an Beharr⸗ 
lichkeit; in der lebten Zeit feines Lebend ging feine Excen— 
tricität felbft in Wahnſinn über. inter feinen Schriften 
(2Bde. Lond. 1809) ſtehen feine Borlefungen am höchften. 
— 2 B. Cornwall, ſ. Proctor. 
Bärſabas, wahrſcheinlich einer der 70 Jünger Jeſu, 
wurde zugleich mit Matthias zur Wahl in die Stelle des 
— Judas Iſchariöth von den übrigen Apo— 
ſteln vorgeſchlagen. Das Loos entſchied für Matthias. 
Bärſche (Orthosomata), Familie der Bruſtfloſſer 
(Fiſche), kenntlich an einer Art ſtacheligem, ſcharfem Kamm 
auf dem Rücken. Die Familie enthält viele Arten. Der 
Flußbarſch hat weißes, feſtes, ſehr wohlſchmeckendes Fleiſch. 
Bärtels, 1) (Joh. Heinr.), geb. zu Hambur 
1761, Doctor der Rechte, feit 1798 im Senat, 1820 Sir, 
germeifter u. feit 1836 erfter Bürgermeifter feiner Baters 
ftabt, um welche er fih durch Einrichtung einer zweckmä— 
ßigen Medizinafverfaffung u. einer neuen Zeuerkaffenord- 
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nung, ſo wie beſonders in der Zeit der Fremdherrſchaft 
durch männliche Feſtigkeit u. ehrenhafte Verwaltung ſeiner 
Aemter hohe Verdienſte erwarb u. noch nach dent unglüd« 
lihen Brande 1842 troß feines vorgerüdten Alters eine 
unerivartete Thätigfeit entwidelte., Er ift feit 1844 mit 
Penfion ehrenvoll in den Ruheſtand verfegt, in Hamburg 
der erfte Fall diefer Art. Auch in der Literatur gewann ex 
fich eine geachtete Stellung dur „‚Briefe über Cafabrien 
u. Sicilien“, 3 Thle., Gött. 1787— 92, — 2) (Ernft 
Daniel Auguft), geb. zu Braunfchweig 1774, ward 
1803 außerordentliher Profeffor der Medizin in Helm» 
ſtädt, 1805 ordentl. Profeffor u. Direttor der Entbindungs«- 
anftakt in Erlangen, ging dann nad Marburg, fpäter nad 
Breslau, u. folgte 1828 einem Rufe nach Berlin, wo ihm 
die Leitung des Hinifchen Unterrichts an der Charite für 
promovirte Aerzte übertragen wurde; er war zugleich 
Mitglied der wiffenfhaftlihen Deputation für dad Medi« 
zinalmefen u. der Obereraminationscommiffton, Geh. Mes 
dizinalrath und farb 1838. Weniger auggezeichnet als 
praftifcher Arzt und kliniſcher Lehrer, befundet er in ſei— 
nen zahlreichen theoretifhen Schriften eine tiefe Gelehr- 
famteit, Genialität und eine befondere Vorliebe für die 
Phyfiologie; zu den beffern derfelben gehören: Anfangs— 
gründe der Naturwiſſenſchaft, 2 Bpe., Yeipz. 1821—22; 
Pathogenetifche Phyfiologie, Kaffel u. Marb. 1829, u. fein 
letztes Werk: Die gefammten nerböfen Fieber 2c. theoretifch 
und praftifh abgehandelt, 2 Bde., Berl. 1837 — 38. — 
3) (Karl Mor. Nicolaus), geb. zu St. Petersburg 
1800, ftarb als Doctor der Medizin u. ruſſ. Hofrath zu 
Hamburg 1838; vöchſt wichtig für die mebizinifche Litera- 
tur find feine „Beiträge zur Phyſiologie des Geſichtsſin— 
nes“, Berl. 1834. — 4) (Joh. Friedr. Zatob), geb. 
zu Magdeburg 1808, ward Schauſpieler u. ift beſonders 

efannt ald Verf. einer großen Anzahl, theils unter feinem 
Namen, theilg anonym erfchienener Räuber» u. Ritters 
romane, 

Barth, 1) (Kaspervon), geb. zu Küftrin 1587, 
entwidelte früh ausgezeichnete Anlagen u. wurde als Wun« 
derfind angeflaunt, widmete ſich vorzugsweiſe der Philo— 
logie u. lebte meiſt zu Leipzig, wo er auch 1658 ſtarb. Ey 
bat eine große Anzahl Schriften binterfaffen, worunter 
feine Adversaria, 2. Aufl., Leipz. 1648, Fol., für den Philos 
logen noch widtig find. — 2) (Chriftian Karl), geb. 
zu Baircuth 1775, 1817 Director des baierfchen Nheinfrei« 
jes u. feit 1818 Finanz» u. Minifteriafrath in Münden, 
ift befonders_ berühmt durch feine gelehrten Forſchungen 
über vie aftefte Gefchichte Deutſchlands u. über altdeutfche 
Mythologie und Archäologie. Hauptwerk: Deutfchlande 
Urgefhichte, 2.Aufl., 3Bde., Hof 1810-42. — 3) (Karl), 
geb. 1792 (1797) zu Hildburghaufen, tüchtiger Zeichner 
u. Kupferſtecher, erlangte vorzüglich durch das trefflich ge— 
zeichnete Portrait de8 Malers Fohr in Rom, welches Ams— 
ler (ſ. d. Iſtach, Ruf u. — ſich ſpäter durch ſehr ge— 
lungene Stiche nach Holbein, Rafael u. A. in der alten, 
von ihm mehr ausgebildeten Manier Albrecht Dürers u. 
Marc Antons aus. Mit Amsler gemeinfchaftlich ſtach er 
das Titelblatt von Cornelius’ Compofitionen zum Nibe— 
—— außerdem hat man vorzügliche Portraits 
bon ihm. 

Barth: Barthenheim, ein altadeliges, feit 1662 
reichsfreies u. 1810 in den Örafenftand erhobenss öftreich. 
Geſchlecht, CHermannvon B.-B.), Hochmeifter de 
deutfchen Drdens von 1206—10. — 2) (Job. Bapti 
Ludw. Ehrenreih, Grafvon), geb. 1784 zu Hages 
nau im Elfaß, ſtudirte zu Freiburg u. Göttingen, trat 1803 
in öſtreichiſche Givifpienfte u. ift jetzt Kämmerer u. nieders 
öftreichifcher Regierungsrath. Man verdanft ihm eine 
Reihe höchſt ſchätzenswerther Schriften über die Verwal— 
tung und Gefeggebung Deftreihs in faft allen Zweigen, 
wie „Ueber dag politiihe Verhältniß der verfchiedenen 
Gattungen der Obrigfeiten zum Bauernftande in Nieder- 
öftreich (4 Bde, Wien 1819); „Oeſtreichs Gewerbsſs- u: 
Handelsgeſetzkunde“ (9Bde. Wien 1819-24); „Beiträge 
zur polit. Geſetztunde“ (3 Bde., Wien 1821—23); „Das 
Ganze der öftr.» polit. Adminiſtration“ (28 Lief., Wien 
1836—43)5 „Spſtem der öſtr. adminiftrativen Polizei“ 
(4 Bde., Wien 1829); „Oeſtreichs geiftliche Angelegens 
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daſelbſt 1841); „Oeſtreichs Schul⸗ und Stubienwefen‘ | fterium Martignac erſchöpfte, das hiſtor. Gedicht „Napo- 
(2 Bde., ebendaſ. 1843). léeéon en Egypie“ verfaßten, dem G. Schwab die Ehre 
Bärthe (Felix), Pair von Frankreich, geb. 1795 zu | anthat, es ınd Deutſche zu überſetzen (Stuttg. 1829). B. 
Narbonne, fludirte die Rechte zu Zouloufe u. erwies fih | gedachte fogar, das Werk dem Herzog von Reichſtadt in 
von 1820 in einer Reihe pofit. Proceſſe als einen eben fo | Wien zu überreichen, u. rächte ſich wegen des mißlunge- 
kühnen als beredten Bertheidiger der öffentlichen Freiheiten. | nen Verſuchs durch das Gedicht „Le fils de l’homme ou 
Diefe Erfolge, fo wie feine eifrige Theilnahme an geheimen | souvenirs de Vienne“ (Par. 1829), das mit Befchlag br- 
Geſellſchaften, verfchafften ihm nad der Julirevolution dag‘| fegt wurde u. ihm eine preimonatliche — ——— zu⸗ 
Miniſterium des Cultus und des öffentlichen Unterrichts | zog. Nach der Julirevolution vermochten fie bei dem Man⸗ 
(1830), das er aber, wie ihm feine Unkenntniß u. Strenge | gel echten Dichtergeiftes ihren Ruhm nicht zu behaupten u. 
Berlegenpeiten zuzog, gern 1831 mit dem Juftizminifterium | verloren alle Popularität, als fie ihre politifhen Geſin⸗ 
vertauſchte. Im folgenden Jahre mußte er indeß Das Mi: | nungen änderten. B. ift feitvem nad Amerika abgereifl. 
nifterium des Eultus wieder mit dem feinigen verwalten, | Mérp, der mehrere mit Beifall aufgenommene Romane 
bis er 1835 ans dem Minifterium trat u, erſter Präfident | geihrichen hat, lebt als Bibliothelar in Marfeille. Eine 
des Rehnungspofes ward. Seine Popularität war immer | Sefammtausgabe ihrer Werke erſchien 1833 in Paris, 
mehr gefihwunden, denn bewirfte er auch zeitgemäße Ab: | 6 Bände. 
änderungen in der Strafgefeßgebung u. Berbaftunz der Barthez (ſpr. bartäs, Paul Joſeph), einer ber 
Schuldner, fo konnte man ihm nicht vergeflen, daß er die | berühinteften Aerzte Frankreichs, geb. 1734 zu Montpellier, 
vom Eaflationshofe ale geſetzwidrig bezeichnete Erklärung | geft. 1806 zu Paris, gründete (1761) den Ruhm der Arz» 
des Belagerungszuſtandes von Paris im Juni 1832 unter: |; neifhule in Deontpellier, lenkte die Aufmerkfamleit Euro« 
zeichnet, die Prefle u. polit. Vereine hart verfolgt u. dag | va’d auf feine „Nouveaux elements de la science de 
Geſetz gegen die Alforiationen (1834) gegeben battc. Wäb- Thomme“ (Montp. 1778), ward felbft Doctor der Rechte 
rend des antipoctrinairen Miniftertums Mole (1837— 30) | u. 1751 Yeibarzt des Königs. Die Revolution raubte ihm 
nahm B. an der Amneſtie für polit. Verbrecher Theil u. | Bermögen u. Stellen, u. er lebte als Arzt u. Scriftfteller 
fit feitdem in der Pairskammer. En in verſchiedenen Städten, bie ihn Napoleon zum mitbe- 
Bartbelemy, 1) ean Jarqg.,Abber), Hiftoriker u. ! rathenden Leibarzte erhob. Unter feinen Schriften find 
Alterthumsforſcher, geb. 1716 zu Caſſis in der Provence, noch u „Nouvelle mecanique des mouve- 
legte ih in der Zefuitenfchule zu Marfeille nit folchem | ments de?’ 
Eifer auf das Griechiſche u. die oriental. Spraden, daß er ) 
gefährlich erfranfte, aber auch vor einer Verſammlung 
arab. u. armenifher Katholiken als Pretiger auftreten | 
tonnte. Die Bekanntſchaft eines Herrn Gary, der cine ges | dicale de P. J. B.“ (Paris 1818). 
wählte Sammlung Mevaillen befaß, entfcien feine Vor: | Bärthold (Frieprih Wilhelm), ordentl. Pros 
liebe für alte Geſchichte u. Literatur. Im 3.1744 aing er | feffor der Gefchichte zu Greifswald, einer ber verdiente. 
nach Paris, ward bald Gehülfe am königl. Medaillencabi- ften Eiftorifer der Gegenwart, geb. zu Berlin 1799, be« 
net, 1747 Mitglied der Akademie der Inforitten u. nad | ſtimmte fih Anfangs für die Theologie, Audirte aber dann 
de Boze's Tode Auffeber des erwähnten Cabinets. Im | unter Wilke in Berlin u. Raumer u. Warhler in Breslau 
folgenden Zapre begleitete er feinen Gönner, Den Grafen Geſchichte, war einige Zcit Hauslehrer, während er ſchon 
Stainville, ben nachherigen Herzog Ehoifeuf, nad) Italien, | mit feiner erfien aefchichtlihen Monographie „Zohann 
u. ward dann Generalfecrrtair der ne Mit ver j von Werth im nächſten Zufammenhange mit feiner Zeit”, 
Ungnade feines Gönners, dem er ftetd treu blieb, trübten | Berlin 1826, hervortrat, ward in diefem Jahre Kehrer 
fi feine Verhältniſſe, doch ertrug er Die Noth ohne Klage, | am Friedrichscollegium in Königsberg, 1831 außerordentl, 
feibnt heiter. Im I. 1788 erfihien fein berübmtes Werk: Profeſſor ver Geſchichte in Greifswald u. erhielt 1834 
„Die Reife dee jüngern Anacharſis“ (deutſch 7Bde., Bers | feine jegige Stelle. Wir erwähnen hier nur noch feine 
lin 1792—1804), die Frucht eines 30jährigen Studiums, | qrößern hiftorifhen Werke: Der Römerzug König Hein» 
das ihm eine Stelle in der Akademie verſchaffte und fich | rih8 von Lüßelburg, 2 Bde., Königsb. 1830-31; Ges 
durch geihmadvolle Darftellung u. Gelehrſamkeit altge= | fhichte von Rügen u. Pommern, 1.—3. Thl., 4. Thl., 
meinen Beifall erwarb. Im 5. 1793 ward er des Ariſto- 1. Bd. (bis 1498), Hamburg 1839 — 44, big jeßt 2 Bpe., 
kratismus angellagt, verbaitet, aber Durch zeitige Berwen= und Geichichte Des großen deutſchen Kriege von Guftav 
Dung ber Herzogin von Choiſeul noch denſelben Zug befreit. ' Adolfs Tode ab, 2 Bde., Stattg. 1841 — 435 außerdem 
Er farb 1795 beim Lefen des Horaz mit Dem Nuhme eines ſchrieb cr mehrere Heinere, aber treffliche Auffäge für 
gelehrten, uneigennügigen, befheidenen Mannes. Außer | Raumers biftor. Taſchenbuch. 
mehrern Schriften über Altertpümer, einem Romane, dem ı Bartholdy (Jak. Salomon), preuß. Diplomat 
Theil einer großen Medaillengeſchichte (JBde., Fol.), bat von jürifcher Abfunft, geb. zu Berlin 1779, gef. zu Rom 
man von ihm eine Reife nah Stalien (Par. 1802, deutſch 1825, ſtudirte in Halle Rechtswiſſenſchaft, bereifte nad 
Mainz 1802). — 2) (Zrangois, Marauisde), Pair ! mehrjährigem Aufenthalte in Paris Stalien u. Griechen« 
von Frankreich, Neffe des Borigen, geb. 1750 zu Aubagne, | fand, ließ fih nad feiner Rückkehr taufen u. trat ale 
geft. 1830, bekleidete mehrere diplomat. Poften, big er 1191 ; Lieutenant in die wiener Landwehr (1809). Die Syrift: 
als bevollmächtigter Minifter nah der Schweiz geſchickt „Der Krieg der tyroler Landleute im 3. 1809 (Berlin 
wurde, wo er zu Bafel 1795 den Frieden mit Preußen, 1814), die eine große Wirkung hervorbrachte, entftand 
en u. Helen ſchloß. Im Juni 1797 wurde er ind: damals. Im J. 1813 fam er in die Kanzlei des Fürſten 
Directorium gewahlt, fand ſich aber in bie ‘Profeription ' Hardenberg, begleitete die Alliirten nah Paris u. befuchte 
vom 18. Kructivor verwidelt u. wurde nebſt Pichégru 2c. dann London, wobei er die Belannifchaft des Cardinals 
nad Guyana deportirt. E8 gelang ihm jevod, mit ſechs Canſalvi machte, deſſen Leben ex beſchrieb (Stuttg. 1815), 
Andern zu entfommen, worauf er nad dem 18. Brumaire , Nach reger Theilnahme an dem Gongreffe zu Wien ging 
nach Frankreich zurücklehrte. Zum Senator, dann zum ®Bices | er als preuß Generalconſul nah Rom, war 1818 beim 
präfidenten Des Senats, Commandanten der Ebrenfegion Congreſſe gu Aachen n. lebte ſeitdem als preußifcher Ge. 
u. Reichsgrafen ernannt, wurde er unter der Neftauration ſchäftsträger am toscaniſchen Hofe u. Geh. Yegationgrath. 
zum Pair u. Großoffizier der Ehrenlegion erhoben. Bei Er hat vaturd, daß er fein Haug al fresco malen Tief, 
der zweiten Reftauration ward er 1815 Staatsminifter dic — wieder ins Leben gerufen. 
u. ſpäter Marquis; feine Wirkſamkeit in der Pairskam— ärtholin, Name einer däniſchen Familie, ber 
mer war böchſt unbedeutend. — 3) (Augufte Mars mehrereberühmte Aerzte angehörten. 1) (Kaspar), geb. 
feitle), geb. 1796, u. Mérp, geb. 1802, beide von Mar: 1585 zu Malmoe, geft. 1629 zu Sora, war 11 Jahre Pro- 
feilfle u. von Nugend an mit einander verbunden, erwar- ſeſſor der Medizin in Kopenhagen, als er ſich gufolge eines 
ben fi von 1825—28 durch eine Reihe fatyrifcher gemein= | Gelübdes ganz der Theologie zumandte u. 1624 einen Lehr- 
fchaftlid bearbeiteter Pamphlets in Berfen, worin fie die | ſtuhl der Zheologie auf derfelben Univerfität erbielt. 
damaligen Regierungsgrundfäße angriffen, eine aroße | Seine Institutiones anntomicae (Wittenb. 1611 u. öfter) 
Popularität, bie fie, wie fih der Stoff unter Dem Minis | dienten Tange als Randbuch. — 2) (Thomas), Sohn des 


ıomıne et des animaux‘‘ (deutfch von Spren» 
ael, Halle 1800) ; „Mémoires sur les fluxions“ u. „Traite 
des maladies goutteuses‘ (deutfh von Bifchof, Berlin 
1803). Vergl. Yordat, „Exposition de la doctrine me- 














Bartholomaer 


Vorigen, geb. 1616 zu Kopenhagen, erſt Profeffor der 
Mathematif, dann der Anatomie in Kopenhagen, beariff 
u. aa) zuerſt dag Wefen des Lymphſpſſems (Vasa 
Iymphatica nuper in animantibus inventa et hepatis ex- 
sequiae) (Kopenhagen 1653), ſchrieb eine Gefcyichte der 
Anatomie (1654— 1661), war einer der erften Bertheipiger 
der Lehre Harven's von Blutumlaufe u. verfaßte eine 
Menge wertpooller Fachſchriften. Er ft. 1650.— 3) (Ka >» 
par), Sohn u. Nachfolger des Borigen, geb. 1554, geft. 
1704, verfaßte gleichfalls mehrere anatomifhe Schriften. 
— 4) (Thomas), Bruder des Vorigen, geb. 1659, geft. 
1690, Profeſſor der Geſchichte u. Rechte ın Kopenhagen, 
fchrieb er ein berühmtes Werk über däniſche Alterthümer 
(Antiquitates danicae, Kopenhagen 1689, 4.). 

Bartholomäer, ein Berein von Veltgeiftlihen, von 
dem Priefter Barthof. Holzhauer 1639 in der Abficht ges 
ftiftet, um die Zmede ihres Standes in höherem Grade 
zu erreichen. , 

Bartholomäus, der Apoftel, der Sohn des Tolmat 
aus Kana in Galiläi, wohl derfelbe mit Nathanael(Goh.1, 
46) predigte nach Eufebiog das Evangelium in Indien u. 
liti 70 n. Chr. zu Albanopolis in Armenien ven Märtys 
rertod. Tag24., in Rom 25., bei den Griechen 11. Auguft. 
Die alte Kirche hatte von ihn ein Evangelium. 

Bartholomäusnacht oder die parifer Blut— 

hochzeit, in der Naht vom 24. zum 25. Auguft 1572. 
Nah einem hartnädigen Bürgerkrieg zwiſchen den katho— 
fifhen u. der mit den Spottnamen Hugenotten belegten 
Partei der Neformirten, an deren Spige ber Prinz von 
Bearn (der nachmalige König Heinrich IV.), der Prinz 
von Condé u. der Admiral Coligny ftanden, befhloß König 
Karl IX. auf den Rath feiner Mutter, Katharina von Mes 
dici, durch Liſt fih feiner gefürchteten Gegner zu entle— 
digen. Er zog Coligny an feinen Hof, überhäufte ihn mit 
Beweifen von Vertrauen umd brachte felbft eine Heirath 
wifhen dem Bringen von Bearn u. feiner Schwefter in 
Borflag. Zu der am 18. Auguft 1572 vollzogenen Ver- 
mäbhfung fanden fih die vornehmften Hugenotten in Parts 
ein. Während diefe aber in vollftonnmene Sicherheit ſich 
wiegten u. in Luftbarfeiten fchwelgten, wurden von dem 
König und feiner Mutter in tiefſter Stille Anjtalten ge- 
troffen, die Hugenotten mit einem Schlag zu vertilgen. 
Zur Ausführung des Planes war die Nacht des 24. Yun. 
befiimnt. Nachdem GCofigny in feiner Wohnung umge: 
bracht worden war, gab um Mitternacht die Glocke auf 
dem Thurm des königlichen Schloffes dag Zeichen zur Er— 
mordung aller Hugenotten. Der König fetbft ſchoß aus 
dem Schloß auf dieBorüberflüchtennen, Die Prinzen von 
Beurn u. Conte retteten fih nur dadurch, daß fie zum 
Stein zur fatholifchen Kirche übertraten. Diefelben Ges 
wultthätigfeiten wurden 30 Tage lang in den Provinzen 
gegen die Hugenotten ausgeübt; gegen 30,000 verloren in 
u. in Folge jener unglüdfeligen Naht ihr Leben. Die 
Uebriggebliebenen flüchteten fih nah Rochelle, hielten eine 
turze Belagerung aus u. empfingen endlich vom König 
Amneſtie u. in einigen Städten das Recht freier Religions» 
ausübung. In Nom wurde jene Schreckensnacht durch ein 
Te deum, durch Prozeffionen u. Ausſchreiben eines Jubel⸗ 
jahreg gefeiert. Vergl. Wachler, Die parifer Bluthoc- 
zeit, Leipz. 18245 Audin, Histoire de la Ste. - Barthe- 
lemy d’apres les chroniques etc., Paris 1829. 

Bartling (Friedrich Gottfich), Profeffor ver 
Botanik u. Director des botanifrhen Gartens zu Göttingen, 
geb. 1798 zu Hannover, fhrieb mehrere werthvolle Schrif— 
fen über Botanit u. mit Hampe: Vegetabilia cellularia in 
Germania septentrionali (Göttingen 1834). 

Bartoldzzi (Francesco), geb. 1730 zu Florenz, 
vorzüglicher Kupferfteher des vorigen Jahrh., lebte feit 
1764 in London, ging 1805 nach Lilfabon, wo er ald Dis 
rector einer Kunſtakademie 1813 farb. Einer feiner vor- 
zügfihften Stiche, deren Zahl auf 2000 fteigt, iſt der Tod 
des Lord Chatham nach Coplep; aud find feine Portraits 
aus der Zeit Heinrichs VIII. nach Holbein ſehr gefhäßt, 
fo wie die Stiche nach Gemälden von Caracci, Guercino, 
Anaclica Kaufmann u. U. , 

Barton (fpr. bart’n), 1) (Elifabeth), gewöbnlich 
das „heilige Mädchen von Kent’ genannt, wurde, wie ihr 
ungewöhnliche krampfhafte Zufälle den Namen einer Sehe⸗ 
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rin verſchafft hatten, durch verſchiedene Eingebungen dazu 
bewogen, ald Prophetin aufzutreten u. die Scheidung Hein— 
richs VII. von Katharina von Aragonien, fo mie feine 
Vermählung mit Anna Bolcyn laut zu tadeln. Berhaftet . 
geftand fie nebft ihren Rathgebern den Betrug eın und 
wurde, wie ihre Partei fie zum Widerruf zu bewegen 
ſuchte, mit fünf ihrer Mitſchuldigen 1534 gehängt. — 
(Bernard), Ivrifher Dichter Englands, geb. 1784, 
ein Quäfer, gab mehrere Sammlungen Gedichte (Mertri- 
cal eflusions, Pondon 1812; Poems 1818 u. 1829) heraus, 
die fih dur Tiefe der Empfindung und ſchöne Sprache 
auszeichnen. 

artſch (Job. Adam Bernh. v.), geb. zu Wien 
1757, ſtarb afs k. k. Hofrath u. erſter Cuſtos der Hofbiblio— 
thek u. der Kupferſtichſammlungen daſ. 1821, ſehr tüch— 
tiger Kupferſtecher mit dem Grabſtichel und der Radir⸗ 
nadel, machte ſich auch durch gründliche Schriften über feine 
Kunſt fehr verdient; wir nennen: Catalogue raisonne de 
toutes les estampes de Rembrandt, 2 Boe., Wien 1797; 
Peintre graveur, 21 Bde., ebd. 1802—1821; Anleitung 
zur Nupferfterherfunde, 2 Bde., Wien 1821. Die Zahl fei« 
ner Stiche wird zu 500 angegeben; begünftigt durch feine 
Stellung galt er für den erften Kenner feines Faches in 


ien. 

Bäruch, der Freund des Propheten Jeremias, ſchrieb 
deſſen Weiſſagungen nieder, wurde von Nebukadnezar ge⸗ 
fangen genommen, ſpäter freigelaſſen u. begleitete hierauf 
Seremias nah Aegypten. Das apofryphifche Buch) Baruch, 
welches einen Brief der gefangenen Juden u. ein Zroft» 
ſchreiben an fie enthält, ift nad) allen Zeugniffen unächt. 

Bardht, ein Geſchlecht des Schwerfpathe, kommt als 
affalifhe Erde in Berbinpung mit Schwefelfäure im 
Säwerfpath vor, ift farblos u. gefärbt, 4 Mal ſchwerer 
als Waſſer u. fhmilzt ſehr fchwer. Man unterfheidet 
Barptſpath, Strohbaryt, Faſerbaryt, körnigen Barpt, 
Barptſtein u. Baryterde. 

Bas (ſpr. bah), niedrig; a bas, nieder damit! 

Baſält, eine vulkaniſche Gebirgsart, ſchwarz, hart u. 
körnig, gewöhnlich mit eingeſprengtem Olivin, Augit, Horn⸗ 
blende, Glimmer 2c., tritt in regelmäßigen Säulen von 
verfchiedener Stärke u. Größe auf oder 55 als platt— 
gedrückte Kugeln. Er zerſetzt ſich leicht u. giebt in vers 
wittertem Zuſtande eine fette, fruchtbare, ſchwärzliche Erde, 
Die aus B. gebildeten Berge zeichnen fih tur ihre 
abgerundete kuppige Geftalt aus. In Deutfchland herrſcht 
die Baſaltbildung vor in der Eifel, dem Siebengebirge, 
der Rhön, dem Wefterwaln u. Vogeldgebirge; einzelne 
Kuppen finden fi auf dem Fichtelgebirge, bei Töplitz und 
xarlsbad. In den auffallenpften Säulengruppirungen ers 
fcheint er auf den Hebrideninfeln (Fingalshöhle) und in 
Srland (Rieſendamm), zum Theil felbft in gebogenen 
Säufen. Er wird zum Ghauffeebau, zur Straßenpflas 
Rerung gebraucht, auch zu Mühffteinen, Mörfern, Trögen, 
Heinen Ambofen, Thürs u. Senfterpfoften verarbeitet. In 
Aegypten findet man viel Bildhauerwerke aus Bafalt. 

Bäſcha, Baſchyp (türk., eigentlih mein Herr!), 
Dberer, Vorſteher, Ehrentitel bei den Türken, kommt auch 
in vielen Zufamntenfegungen vor, wie Baſch-Bog, 
Hesrführer, Bafh-Defterdar, Kammer-Präfipent ze. 

Bafchfiren, d. i. Bienenführer, wahrſcheinlich ein 
Gemiſch von Nogatern u. Bulgaren, wohnen hauptſächlich 
im ruffifhen Gouvernement Drenburg und Perm, über 
180,000 Köpfe Hark u. näbren fich von Jagd, Bich- (Pferde 
u. Schafe) u. Bienenzucht. Nur im Winter wohnen fie in 
Dörfern. Ibhre Sprade ift die tatarifhe, ihre Religion 
der Slam. Der ruffifihen Negierung dienen fie für Koſa— 
fenfofd zu Pferde, meift als Grenzwachen u, wählen ſich 
ihre eigenen Starfehinen u. Attamanen. Ihr Gebiet ift in 
26 Roloften eingetheilt u. wird von eigens gewählten Nels 
teften, denen ein Schreiber (Pifar) zur Seite fteht, ver— 
waltet. Aus gegohrner Pferdemilch wiſſen fie ein berau— 
ſchendes Getränf (Kumiß) zu bereiten. 

Bascüle (fr. fpr. »tül), Schaufel; daher B.-Tpftem 
das Verfahren einer Regierung, zwei Parteien zu bilden 
u. fich durch den Anſchluß bald an die eine Partei, bafd an 
die andere, die Macht zu ſichern. Der Name wie die Sache 
ift franzöſiſchen Urſpruüngs. 


Ad 





Bafe 


Bafe (ar.), 1) Schwefter des Baterd oder der Mutter, 
dann jede Verwandte; 2) fo viel wie Bafıs. 
Bäfedow (Joh. Bernhard), eigentlih Joh. Bes 
rend Bafſedau genannt, geb. 1724 zu Hamburg, fludirte | 
zu Leipzig AT ward 1753 Lehrer an der Ritteraka— 
demie in Soröe, 1761 Prof. am Gpmnafium zu Altona 
u. legte 1774 in Deffau, wohin er berufen worden war, . 
eine nach feinen pädagogiſchen Anfichten eingerichtete Mu— 
fterfhule, Philanthropin, an, von welcher cr aber wegen 
Streitigkeiten mit feinen Collegen (Gutemuths, Campe, 
Salzmann) fhon 1776 abging. Abwechſelnd lebte er nun 
bis an feinen Tod in Defiau, Halle, Yeipzig u. Magdeburg 
un. farb 1790 in Deffau. B. hat als Pädagog das Berdienft, 
eine vernünftige Menfchenerzirhung befördert zu haben; 
namentlih batte er ed auf Entwidelung des Weltbürger: 
finnes abgeſehen. In der Theologie fuchte er die Kirchen: 
lehre auf das urfprüngliche Chriſtenthum zurüdzuführen, 
um den Gegenfaß zwiſchen Offenbarung u. Bernunit aufs 
zuheben. Bon feinen Schriften find die wichtigſten: Grund⸗ 
ziß der Religion, Altona 17645 Methodenbuch für Bäs ! 
ter und Mütter, Altona 1773; Elementarbuch mit 100 | 
Kupfern, 3 Bde., ebd. 1771, n. A. Berlin u. Deffau 1774, 
Leipz. 1783 u. ö.; Borftelungen an Menfchenfreunde über 
Schulen, Altona 1768 u. a. Vergl. Meyer, Yeben, Cha— 
rakter u. Schriften B.'s, 2 Bde. Hamburg 1791 u. 1792. 
Bafel, 1) Schweizercanton, feit 1833 in die Halbcan= 
tone B.- Stadt und B.-Landſchaft getrennt, mit: 
65,424 E. (1837) auf 8,5 OM., am Norvabbange des 
Jura und am Rhein gelegen, im Norden und Weften an 
zeig, im Weften an Baden u. Yargau, im Süpden an! 
ern u. Solothurn grenzend, ift ein böchft fruchtbares 
Ban mit blübendem Ader:, Obſt- und Weinbau. ' 
ichtig find Die Seidenband» u. Baummollwebercien, Pas 


en Gerbereien, Eifenfabriften u.ver Tranfitbanpel : 
ür deutfhe Waaren. Im 9%. 1841 betrug die Einfuhr 
777,846 Str. an Gütern aller Art. SnB.-Stadt, welches 
mit den Gemeinden Riehen, Bettingen u. Kleinhüningen 
24,300 €. zählte, übt feit 1833 ein vom allen Activbürgern 
auf 6 Jahre gewählter großer Rath die höchſte Gewalt, die 
Befteuerung u. Geſetzgebung aus. Diefer wählt aus fidh, | 
leichfalls auf 6 Jahre, einen Heinen Rath als Renierungs> 
ehörde. Die richterlihe Gewalt vollzieben zwei Inſtan— 
en, das Appellationdgericht u. Untergerichte. Außerdem 
—— Berfafung Preßfreipeit, Petitiongrecht u. völlige | 
politifhe Gleichheit. Die Staatsſchuld betrug 1839 noch | 
14 Mill. Frk. In B.» Pandfchaft mit dem Sauptort fie: - 
ftal und 44,000 E. (1843) ift die 1832 angenommene und 
1839 wieder durchgeſehene Verfaſſung rein demokratiſch; 


bie ——— u. böchſte Verwaltungsgewalt beſitzt der 
auf 6 Jahre gewählte Landrath, der die Vollziebung u. 


Bermwaltung durch den von ihm gewählten Regierungs— 
rath voüftredt. Geſetze des Landraths erlangen feine ' 
Gültigkeit, fobald fie innerhalb 14 Tagen von der Bekannt» 
madhung an durch zwei Drittel des ſouverainen Volks 
verworfen werden. Ein Obergericht und Untergerichte 
fprehen Redt. An dem Canton B., der fi 1501 förmlich ; 
ber Eidgenoſſenſchaft anſchloß, hatte fich eine Bevorrerbs | 
tung der Stadt B. ausgebildet, welche die Unzufriedenheit 
ber Tanbaemeinden fletd erreate u. mehrere Male zu ver- 
geblichen Aufſtänden der letztern führte. Erfolgreicher wa | 
zen diefe Berfuche 1798, als der fouveraine Rath in Rafcl ' 
die Rechtsgleichheit aller Staatsanachörigen ancrkennen 

u. die Berfaffung in diefem Sinne abändern mußte. Doc ' 
bald, namentlih von 1814 an, mußte die Stadt B. mit | 
Pülfe ihres Geldreichthums die alte Ueberlegenbeit wieder ; 
zu gewinnen, bis der Julius 1830 die fanrgemeinden zu | 
einer neuen Mahnung an die verſprochene Areibeit veran— 
laßte. Der Wiverftand der einen u. dag Drängen dır anz ! 
dern Partei führte zu trüben Wirren, ſelbſt zum Blutver- 
gießen. Die Tagſatzung gebot zwar den Landfrieden, fprach 

auch vorläufig die Trennung (5. Oct. 18532) aus, allein | 
fie fonnte erft nach einem bfutigen Gefechte (Aug. 1833) | 
u. Befegung bes Cantons durch eidgenöffifhe Truppen ! 
für immer (30. Oct. 1833) feftaeftellt werden. Später er: | 
folgte die Feſtſtellung des Gontingents u. die Tbeilung des | 
Staatsvermögens. B.-Landſchaft gerieth 1835 in ernſt⸗ 
lichen Streit mit Frankreich, als zwei franzöſiſche Juden 
ein Gut durch Kauf an ſich gebracht hatten, den der Yand« 
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rath für ungültig erffärte, weil den Juden der Grunder⸗ 


werb im Canton gefeglich verboten fei. Frankreich errich- 


tete hierauf eine Handelsſperre ui DB.» Landfchaft, 
welche erft im Aug. 1836, als die Käufer eine angemeſſene 


Entſchädigung erlangt hatten, aufgehoben wurde. Vergl. 


Ochs „Geſchichte der Stadt und Landſchaft B.“ (8 Bde., 
Baſel 1796—1822);5 „Schweizer Annalen oder die Ge— 
Fichte unserer Tage feit den Zuliug 1830 (5 Bde., Zürich 
1842). 2) Hauptftadt Des Cantons B. Stadt, die größte u. 
nächſt Genf die reichfie Stadt der Schweiz, wird durch den 
Rhein in Die Theile mehre (Groß-) u. niedere (Klein-)B. 
gefchteden, welche eine 7415 Zußlange Brüde verbindet. Un⸗ 
terden Gebäuden find der Dünfter mit vielen Grabmälern, 
dag Zeughaus auf dem mit Alleen geſchmückten Petersberge, 
das Rathhaug, die Johannigfirhe, das Poſthaus u. viele 
prächtige Privathäufer bemerfenswertp. B. befißt eine 
Univerfität (feit 1459), viele u. gut eingerichtete Unter» 
richts⸗ u. Wohlthätigkeitsanftalten, mehrere Bibliotheken, 
einen botanifen Garten, ein Mufeum, Gemälpdefamm- 
lungen, ein berübmtes Miffionginftitut u. wiffenfchaftliche 
Vereine, Die Zahl der Einw. beträgt 21,300; die Fabri- 
cation in Leder, Seide, Bändern, Papier, Baumwolle ift 
bedeutend, der Zranfitohandel lebhaft, den in neuefter Zeit 
eine Eiſenbabnverbindung mit Straßburg befördert. In 
B. wurde 1795 der Friede zwiſchen Franfreich, Heffen u. 
ne geſchloſſen, welches fegtere fih von dem Reichs— 
riege losfagte. Die Stadt B. entftand aug dem römifchen 
Gaftell Basilea, Basilia, in der Nähe des alten Augusta 
Raurocorum , des jegigen Dorfes Augft, u. fiel 870 an 
Ludwig den Deutfhen. Innere Kämpfe zwifchen dem Bis 
fhof, dem Adel u. den bedeutend gewordenen Bürgern, 
wobei indeß bie Herrfhaft über das Land ausgedehnt 
wurde, füllen Die Geſchichte der nächften Jahrhunderte aug, 
wozu dann Fehden mit Deftreich famen, welche B. zum 
Schweizerbunde hindrängten u. 1501 den völligen Beitritt 
zur ſchweizeriſchen Gidgenofienfhaft zur Folge hatten. 
Ein Theil des Adels wanderte aus, der Biſchof mußte fih 
den reformirt gewordenen Bürgern fügen u. es entwidelte 
ih aus demokratiſchen Grundlagen eine Regierungsform, 
die bald ihren Urfprung vergaß u, zu vielfachen Reibungen, 
am ſtärkſten 1691, Anlaß gab, bis ver erfte Anftoß zu den 
iegt beftehanden Verhältniſſen 1798 unter dem Cinfluffe 
der franz. Revolution gegeben wurde. 

Bafeler Kirchenverfammlung (1431 — 1443). 
Diefe von Bellarmın bie zur 26. Sigung ale rechtmäßig 
u. okumeniſch bezeichnete Verſammlung eröffnete den Be» 
Ichlüffen des Concils von Siena gemäß am 23. Juli 1431 
feine Sigungen, ohne bei der geringen Anzahl und der 
Stellung feiner Glieder bedeutende Erwartungen zu er» 
regen. Indeß trat es in der Beilegung der huffitifchen 
Bewegungen bald fo ſelbſtſtändig auf, daß der Papft Eus 
gen IV. feine Berfegung nach Italien befchloß, dadurch 
aber dem in Coftnig unbefrierigt gebliebenen Neforma- 
tiongeifer neue Nahrung gab. Die coftniger Beſchlüſſe bes 
Nätigend, daß In Glaubensſachen das allgemeine Goncif 
über dem Papft ſtehe, machte fih die B. X. ale firchliche 
Behörde geltend, geſtand den Huffiten den Kelch beim 
Abenpmahle u. den Gottesdienſt in böhmifcher Sprache 
(Prager Eonvention 20. Novbr. 1433) zu u. nöthigte den 
in Italien Dur den Herzog von Mailand u. die aufrühre- 
rifhen Romer hart bedrängten Papſt zur Anerfennung 
des Concils. Die Bedeutſamkeit, mit welcher die Ber- 
fammlung auftrat, mehrte die Zahl ter Glieder, welche nun 
die Kirchenreformation ernftlich wieder vornahmen. Außer 
Aufbebung der päpftliben Refrrvationen und Annaten, 
dem Verbote des Concubinats der Elerifer wurden regel» 
mäßige Diccefans u. Provinzialfpnopen vorgefchrieben u. 
die Wabl, VBereidung u. Regierungspflichten des Papftes 
beftimmt. Als bierauf der Papft vie Friedensverhands 
lungen mit den riechen ale Gelegenheitnahm, das Concil 
nad Ferrara zu verlegen u. e8 bier wirtlih im Januar 
1433 eröffnete, fprach die B. K. in ihrer 31. Sigung die 
Suspenfion über den Papft (1438) aus u. ſchriit ſelbſt, 
ale Frankreich ibre Befchlüffe dur die pragimat. Sanction 
von Bourges (1438) u. Deutfchland durch die Acceptas 
tionsurfunde 1439 ſich ansigneten, zu der Abfegung Eu⸗ 
gend IV. u. der Erwählung eines neuen — Felix V. 
in dem Herzog Amadeus von Savopen. Dies raſche Ver⸗ 
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fabren ſowohl als die zu Florenz durch Eugen IV. bewirkte 
Vereinigung mit den Griechen ſchadete dem Concil unge⸗ 
mein, es verlor durch Die Abreiſe u. den Abfall vieler ſei⸗ 
ner Glieder u. beftand feit vem 16. Dat 1443, wo es feine 
legte Situng hielt, bloß dem Namen nad fort. 
licum, eine Pflanzengattung aus der Familie 
der Labicen, welche wohlriechende Gartenpflangen enthält. 
Das. gemeine oder große DB. (Herba Basilici majoris) 
flammt aus Indien u. hat einen geraden, leicht bebanrten, 
egen einen Zuß hohen Stengel. Die Blätter find Mein, 
er formig u. gezähnt, die Blüthen weiß oder purpur- 
farbig u. zeigen fih in Gruppen von 5-6 am Ende der 
Zweige. Man braucht das B. ale Gewürz zu den Speiſen; 
als Thee if es aufregend u. krampfftillend. Das Heine 
oder fhwarze B. aus Ceplon mit länglich runden, grünen 
oder violetten Blättern, fleifhichten, Heinen, weißen und 
in Ringform geordneten Blüthen, wird nur 6-7 30 hoch 
u. breitet fi gu einem Heinen Buſch aus. Der Geruch ifl 


ſtark. 

Baftlicamfalbe, Königsſalbe, von gelbbrauner 
Farbe u. —— aus Dlivenöl, gelbem Wachs, Geigen— 
barz, Schöpstalg u. gemeinem Terpentin. Dient zur Bes 
förderung der Eiterung in äußeren Schäden. 

Bafilides, ein alerandrinifcher Gnoſtiker (um 125), 
ließ aus dem ungebornen Bater fieben Stufen des Seins 
hervorgehen, aus diefem andere u. fo fort big zu der Zahl 
von 366 (entfprechend der Zahl der Tage), von denen jede 
folgende ein unvolltommener Abdrud des erfiern war. Die 
fieben Engel der unterfien Stufe u. befonders der erfie un- 
ter ihnen, der Zudengott, find Weltfhöpfer. Um die Rüd- 
kehr der menfchlichen Geifter zum Lichtreiche zu bewirken, 
vereininte fi der Nus bei der Taufe mit vom Menſchen 
Jeſu. Den fpätern Baftlidianern erfcheint der Judengott 
als offener Widerfacher der Lichtwelt u. Jeſus nur ale ein 
Scheinwefen, weshalb fie auch nicht anftanden, den Ge— 
AL DER zu verläugnen, Ihre Partei pauerte noch um 

ort. 

Bafilika, d.i. königliche Halle, bei den Römern ein 
Gebäude, welches als Gerichtshof u. Börfe biente u. die 
Geftalt eines Tänglichen Vierecks hatte, deflen Seiten Säus 
fengänge, auch Galerien umgaben. Dem Eingange ge- 

enüber erhoben fich die Site der Richter u. bildeten einen 
Saibtreis um das Tribunal, während eine Kuppel bad In⸗ 
nere erbellte. Die erfle wurde 182 v. Chr. erbaut. Die 
Chriften fanden die B. ihren Berfammlungszweden fo an- 
gemeffen, daß fie diefelben als Kirchen benugten und felbfi 
alle in diefer Form errichtete Kirchen Baftlifen nannten, 
wie fie nord in Rom heißen. Beral. die B. des Kriftlichen 
Roms von Bunfen, Münden 1843. 

Baſilika, das um 876 unter dem Kaifer Bafilius 
Macedo begonnene u. von feinem Sohn Leo Ppitofophus 
887 vollendete griechifche Gefegbuc, ein Auszug aus dem 
juftinianifhen Geſetzwerke mit Einfchaltungen fpäterer 
Berorbnungen. Im 3. 945 wurde ed revipirt, von Fabrot 
1647 (7 Bde., Zol., Paris) mit lateinifher Ueberſetzung 
herausgegeben u. zuleht von den Brüdern Heimbadı fri- 
tifeh bearbeitet (bis jetzt 3 Bde., Leipz. 1833— 1842). 

Bafilios von Cäfarea, der Heilige, von ben 
danfbaren Mönchen der Große u. ihr Patriarch genannt, 
geb. 329, anfangs Rhetor u. Sahwalter, dann Mönd), ftif- 
tete beiNeocäfarea in Pontus eine Mönchsgeſellſchaft, bei 
welcher Andacht, Handarbeit u. Studiren abwechſelten. 
Um 359 wurde B. Lector, 362 Presbpter u. ITO Biſchof 
in feiner Vaterſtadt Cäſarea, wo er 379 flarb. Ein Geg- 
ner des Arianismus wirkte er vergebeng für die Herftel- 
lung des Kirchenfriedeng u. ward ſelbſt der Keßerei be- 
ſchuidigt. Man hat von ihm 365 Briefe (merfwürbig für 
die Gefchichte feiner Zeit), Eihica (die erfte befondere Be- 
handlung der biblifchen Sittenlehre) u. Homilien. Sämmt- 
lihe Werte von Garnier, 3 Bde. Paris 1721— 1730. 

Baſilĩisk, Kroneidechſe, eine Gattung Eidechfen mit 
bopem ſchuppigem Kamm auf dem Rüden u. Schwanz, die 
in Guiang beimifh if, von Infelten, Schlangen ıc. lebt 
u. auf Bäumen fo wie im Wafler lebt. Andere Arten fin- 
den fih auf den oftindifchen Infeln. Im Alterthum verftand 
die Zabel eine ungeheure Schlange darunter, Die durch ih⸗ 
ren Blick tödte, das Mittelalter einen Hahn mit bunten 
Drachenflügeln; daher Baſiliskenblick. 
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Bäftn (fr. ſpr. ⸗äng), ſ. Bombaſin. 

Baſis (gr.), 1) Bafe, die Grundlage; 2) In der 
Kriegswiſſenſchaft, ein durch Feflungen gefhügter Lande 
ſtrich, von welchem die Operationen ihren Auen pen 
haben, Operationsbafis; 3) in der Chemie der als Örunde 
fage betrachtete Stoff in einer hemifhen Berbindung, 
welcher beim Zutritt eines andern mit diefem ein beftimme 
tes emifches Product bildet. Man unterſcheidet dann 
einfache u. zufammengefeste Bafen; 4) in der Wetrik, ein 
den Rhythmus einleitender Versfuß; 5) in der Mufik, die 
tieffte Stimme einer Harmonie. 

Bästen, au Biskaper genannt, ein Bolt mit 
eigenthümliher Sprache u. Sitten In den Abdachungen 
der wellihen Pyrenäen, das in Bean an 110,000 
Köpfe ftark, die Departements Nieder- u. Oberpprenäen, 
Arriege u. Obergaronne bewohnt, in Spanien dagegen die 

anzen bastifhen Provinzen: Bisfaya, Guipuscoa und 

(ava, mit ungefähr 400,000 Seelen einnimmt. Sie find 
ſtark u. gutgewachſen, tüchtige Seeleute, kühne Schleich. 
händler, Teidenfhaftlih, eben fo genußfüdhtig als aus⸗ 
dauernd in Mübfeligkeiten, mit allen guten u. fchlimmen 
Eigenſchaften eines rauhen, freihpeitliebenden Gebirgsvols 
kes auggeftattet. Unter fich führen fie ein ganz patriarcha⸗ 
liſches Keben, verheirathen fih ohne jede Förmlichkeit u. 
ohne durch die Ehe gebunden zu fein, u, zeichnen ſich durch 
Woblhabenheit u. Mildthätigkeit aus. Ihre Priefter ges 
nießen eine unbedingte Verehrung, u. üben au in politie 
ſcher Hinficht bedeutenden Einfluß aus. Sie beſaßen bis 
auf die neuefte Zeit eine ziemlich unbeſchränkte Municipale 
verfaffung, an deren Spige in jedem Drte ein Alkade fland 
der die höchſten Eivil-, Polizei u. Militairwürden in fig 
vereinigte u. zugleich ein Mitglied der in jeder Hauptſtadt 
alljährlich zufammentretenden oberfien Junta war. Die 
Sprade der B. weicht in ihrem Bau durchaus von allen 
europaifhen Sprachen ab u. näbert fih in einigen Stücken 
dem Charakter der amerikaniſchen Sprade, befißt haupt⸗ 
fäblih in den Conjugationen einen unglaublihen Forte 
menreichthum, läßt in der Anorbnung des Sates bie 
größte Freiheit herrſchen, klingt aber dem Ohr hart und 
rauh. Die B., fie felbft nennen fih Eskaldunal, haben von 
den äfteften Zeiten ber ihre Wohnfige u. Unabhängigkeit 
behauptet; denn obſchon fie im Mittelalter theils Franke 
reich, theild Spanien freiwillig ſich untermwarfen, fo blieben 
ihnen ihre Freiheiten (Fueros) doc ungefhmälert. Als 
ihnen aber diefelben im 3. 1832 durch einen Befchluß der 
Cortes entzogen werden ſollten, fhloffen fie fid an Don 
Carlos an, bildeten den Kern feines Heeres u. kämpften 
immer mit unmwandelbarer Treue u. ungebeugter Kraft. 
Nah Beendigung des Bürgerfrieges find die Fueros 
größtentheils aufgehoben worden, daher die ®. bei den 
neuerdings fo oft wechſelnden Geflaltungen der Dinge 
fich jederzeit eifrig der Bewegungspartei angefchloffen ha» 
ben, in der Hoffnung, ihre alten Rechte wieder zu er» 
langen. Indeſſen feheint die Ausfiht dazu immer mehr 
zu ſchwinden. 

Bäskerville (3ohn), geb. 1706 zu Wolverley, lebte 
von 1726 als Schreiblehrer in Birmingham, dann als 
Ladirer, big er 1750 Verſuche im Schriftfchneiden madte 
u. eine Druderei anleate. Seine römifchen Claſſiker, mo» 
von der Birgilzuerft 1756 in Ropalquazt erfchien, u. einige 
englifche u. italienische Drude find in ippographiſcher Bes 

iehung vorzüglid. Nah feinem Tode (1775) wurden 
eine Yettern um 3700 Pf. St. verkauft. 

Basnäge (fpr. banahfh, Jacques de Franque⸗ 
net), geb. 1653 zu Rouen, wendete ſich bei ver Aufhebung 
des Edicts von Nantes nach Holland, wo er erft in Rote 
terdam, dann im Haag reformirter —— war u. meh» 
tere diplomatifhe Verhandlungen Im Auftrage der Res 
publif mit großem Geſchick u. Erfolg führte. Er ft. 1723 
im Haag, auch als Schrififteller durch fein „Geſchichte der 
reformirten Kirche’ (2 Bve. 4. Haag 1725, ); 1,Die Bes 
fhichte der Juden (15 Bde.); „Die Annalen der De 
ten Staaten feit dem Frieden von Münſter“ (2Bde., Fol., 
1719 u. 1726) berühmt. 

Bäsra, ein Paſchalik zwifhen Perfien, Arabien, 
Bagdad u. dem perfifchen Golf, 236 DM. groß, eine waſ⸗ 
ferreiche, fruchtbare Niederung, jetzt herabgekommen, weil 
die Kanäle nicht erhalten a meiften Einw. find 
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Araber. Die Hauptftadt ift Basra oder Bafora, im Jahr | welcher der Saft auf» und abfleigt. Der B. wird zu Ges 
656 vom Khalifen Dmar erbaut, chemals die prächtigfte | flechten verarbeitet. 

Stabt des Reichs u. der Sig der Künfte u. Wiſſenſchaften; Baft (Friedrich Jakob), geb. 1771 zu Buchswei— 
jest ſchmutzig, unregelmäßig, ungefund, feucht u. heiß, mit | fer, ein gelehrter Hellenift, der für Heffen-Darnftadt als 
60,000 Einmw.; aber immer noch ein bedeutender Handels» | Diplomat in Wien, Raſtadt und Paris thätig war u. als 
ort mit fchlecht gebauten, aber reihen Bazars; fie Liegt | heſſ. Legationsrath u. Mitglied des Inftitutd von Frant- 
1 Stunde von dem Euphrat entfernt, mit dem fie durch | reich 1811 in Darmſtadt ftarb. Bon Fleiß und großer Be» 
einen für große Schiffe fahrbaren Kanal verbunden ift. leſenheit zeigen fein „Krit. Verfuh über Platong Gaſt— 
Hier wurden im. 1815 die Wechabiten von den Aegpptern mabl“ (Leipz. 1794), „Lettre critique“ (an Beiffonade) 
geſchlagen. (Par. 1805) u. eine „Commentatio palaeographica.“* 

Bäsrelief, erhabene Arbeit in Stein, Metall ıc., dic Bäſta (ital.), genug davon! 
mit der Fläche zuſammenhängt u. aus ihr herausgearbeitet ! Baftärd, 1) uneheliches Kind; 2) Thier, das von 
ift. Treten die Figuren bie etwa zur Hälfte hervor, ſo zwei verfchiedenen Arten einer Gattung erzeugt ift; 
benennt man fie Hautreliefs; zwiſchen beiden ſteht 3) Pflanze, die durch Verſetzung in ein anderes Klima 
Das mezzo relievo. Die Griechen, wie Die meifterbaften | oder durch Befruchtung der Blüthe einer Art mit dem 
Frieſe und Metopen aus dem Parthenon und dem Apollos | Blüthenftaub einer andern entftanden iſt. Baftardthiere 
tempel zu Baffä bei Enapma in Arkadien beweifen, Fanns | find unfruchtbar. 
ten nur dag B. erft die fpätern Nömer führten das Haut- Bafte (Peter), geb. zu Borbeaur 1768, trat 1781 
relief ein u. bie neuere Zeit hob die Figuren durch einen | ald gemeiner Matrofe in die franz. Marine, zeichnete ſich 
breifahen Grund von verfchiepener Erhöhung hervor. | bei allen Unternehmungen der franz. Flotte aus, kämpfte 
Doc lenkte hier Thorwaldſen wieder ein u. erfannte das | als Marineoberft bei Wagram (1809), wurde Graf, Gon- 
gricchiſche B. als Muſter. treadmiral (1811) u. fiel bei Brienne 1814. 

Baft, 1) in der Muſik, der tiefſte Ton jedes Accords, Bäſtiag, die größte, volk- u. gewerbreichfte Stadt der 
dann die unterfte oder tieffte Stimme eines mehrfiimmigen LSnfel Gorftca, mit flarfer Citadelle am Merre, Heinem 
Tonſtücks, fo wie die tieffte Singftimme; 2) als Ynftrus | Hafen u. 13,000 Einw. 
ment, fo viel wie Baßgeige (Contraviolon u. Bioloncello). Baftide, Name der Landhäufer in der Provence. 

Bäſſa (Don Pedro Pelasco), geb. 1790 zu Bajtille (fpr. =tilje), 1) früher jedes mit Thürmen 
Reuß, im Kampfe gegen die Franzoſen in Spanien thä= | verfehene Schloß; 2) das zu Paris unter Karl V. von 
tiger u. fühner Guerillaführer, verfocht auch fpäter die | Hugo Aubriot, dem Prevöt von Paris, am Thore St. 
Sache Ferdinands VIE, bie cr als Militairgouverneur | Antoine 1370 erbaute fette Schloß, welches Paris gegen 
in Barcelona (1835) während eines Aufftandeg feinen Tod | Die Engländer fiher ftelfen follte. Unter den Königen 
fand. Ludwig Al., Heinrich 11. ꝛc. big 1789 diente die B. als 

Baſſäno, Stadt an der Brenta in der lombardifch- | Staatsgefänaniß u. zur Aufnahme der durch geheime Vers 
venettanifhen Delegation Bicenza (Deftreih) mit 30 Kir- | haftbefehle (Lettres de cachet) Yeltgenommenen. Am 
chen, Paläften, der berühmten Remondini'ſchen Druderei, , 14. Juni 1789 von dem erbitterten Volke belagert, wurde 
die früher gegen 50 Prefien batte u. 10,000 Einw., die | fie nach vergebliher Gegenwehr ˖des Gouverneurs Launoy 
mehrere Zabrifen u, einen lebhaften Handel unterhalten. | erftürmt und gefıhleift. Die Stelle, wo fie ſtand, wurde 
Buonaparte fihlug bei B. (am 8. Sept. 1796) den öftrei= | zum Baftilleplag umgeſchaffen und unter Napoleon mit 
Hifchen Feldmarſchall Wurmſer, der zum Entfaß Mantua’g , einem koloſſalen Elephanten aus Thon verziert, der in 
beranrüdte, mit dem Verluſte von 5000 Gefangenen und | Bronze gegoflen als Fontaine dienen follte. Nach ber 
35 Stück Kanonen zurüd. Die Stadt wurde fpäter meh- | Qulirevolution hat man hier eine große doriihe Säule in 
rere Male genommen u. 1811 als Herzogtum dem Fi- | Bronze, 130F. hoch (die Juliusfäufe), errichtet, über wel» 
nanzminiſter Maret ertbeilt, der fih Herzog von B. | her ein golpner Genius Frankreichs ſchwebt, während auf 
nannte. B. ift die Vaterftadt des Malers Balfano da | der einen Seite die Namen der Baflillenflürmer, auf der 
Ponte u. des Aldus Manutiud. andern die der Zuliopfer eingegraben find. 

Baſſeliſſe, f. Hauteliffe. Baftion oder Bollwerk, ein außerhalb des Haupt» 

Baflethorn (Krummborn), ein 1770 in Paffau er- | walles angebrachtes Befeſtigungswerk mit Facen u. Slan- 
fundenes u. fpäter von Lotz in Preßburg verbefierted ton= | fen, die fih einander vertheidigen. Die Facen floßen in 
reiches Blasinſtrument, dag wie die Glarinette, der eg | einer Pünte (pointe, Bollmwerfspunft) zufamnten, den 
fonft ähnelt, gefpielt wird u. einen Umfang von mehr als ausſpringenden Winkeln der Feftung entſprechend. 

3 Dctaven bat. Es beftebt aus dem Schnabel, einem Baiftonäde (fr), 1) Stodprügel; 2) bei den Türken 
Kopfſtück (Birn), zwei Mittelftüden, dem Käftchen u. der | Schläge mit ledernen Riemen oder dem Stode auf die 
mefiingenen Stürze, u. hat 15 Tonlöcher, von denen Smit | Fußfoblen oder auf den Rüden. 

Slapven verfehen find. Batäille (fr. ſpr. »talie), Schlacht, allgemeiner und 

Baflii(!aura Maria Katharina), geb. 1711 zu | wichtiger Kampf zweier Armeen auf einer großen Fläche 
Bologna, geft. 1778, die Gattin des Arztes Beratti, er⸗ u. von langer Dauer. 
hielt wegen ihrer Gelehrſamkeit cine philoſophiſche Pros Bataillon (fr. fpr. »taljong), Abtheilung eines Re— 
fefhtur zu Bologna und Ichrte die Experimentalphyſik öf- giments zu Fuß von 600-1000 Mann u. darüber, aus 
fentlich. 4 — 6 Compagnien beſtehend, teren Zuſammenſetzung bei 

Baſſin (fr. fpr. -fäng), 1) Wafterbepälter von ver= | den verichiedenen Heeren abweidt. 








Bafiöra, ſ. Basra. 
Baſt, die faferige Unterlage der Rinde an Sträuchern | gen Hain, wo fie ipre Opfermahle hielten. Die Haupt- 
u. Bäumen zwiſchen der außeren Rinde u. dem Holze, in | fladt des Landes war Lugdunum (Lepden). Die Bataver 
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in für ein rohes, tapferes, zuverläſſiges Volk. Nachdem 
ie den Römern unterworfen worden waren, leiſteten ſie 
dieſen im Kriege gute Dienſte, wurden dagegen als Bun» 
desgenofien behandelt u. waren nicht tributpflichtig. Une 
ter der Regierung des Kaiferd Vespaſian empörten ſie ſich, 
durch harten Drud gereizt. Erft nad mehreren Jahren 
gelang es den Römern, diefen durch Claudius u. Civilis 
eleiteten allgemeinen Aufftand gu dämpfen. Zur Zeit ber 
Bölfermanderung, als dic fatifhen Franken in jene Ge— 
gend drangen, feheinen fie ſich unter dieſe Stämme verlo- 
ren zu haben u. ihr Name verfchiwindet aus der Geſchichte. 
atävia, die Hauptftadt der nieverländifchen Infel 
Sava in Indien, nach dem Plane von Amſterdam 16018 ge: 
baut, hat jegt nur verfallene Häuſer, da die ungefunde 
Luft, welche die moraftige Seefüfle u. der Sumpf in den 
Kanälen u. Gräben der Stadt erzeugen, die Bewohner, 
bis auf 10—15,000, in die gefunden, höhern Gegenden, 
wie nach Weltevreden, Mofenvliet, Nyswpk, Königsptlaid ıc. 
etrieben hat. Die Rhede der Stadt iſt groß, aber in der 
— Regenzeit nicht ſicher. Zahlreiche Inſeln 
ſchützen ſie, darunter Onruſt, wo ſich das Hauptarfenal, 
Magazine u. Zuchthäuſer befinden. Der Handel iſt blü— 
hend, auch mit China lebhaft; die Einfuhr 1840 betrug 
19 Mill., die Ausfuhr 20 Mill. Gl. B. ift feit 1617 in 
dem Beſitz ver Holländer u. nur vom Jahre 1811 — 16 
hielten e8 die Enafünder befegt. 

Batäviſche Nepublik, Name der Niederlande nad 
ihrer Befepung durch die Franzoſen von 1795 — 1806, als 
fie Napoleon zu einem Königreiche Holland erhob. 

Bäteman (fpr. behbtmän, Thomas), engl. Arzt, 
geb. 1778, geft. 1821, berühmt dur) feine Werfe über die 
Hautfrantpeiten: Delineation of cutaneous diseases, 
Pond. 1815 — 17, deutſch Weimar 18305, A practical 
synopsis of cutaneous diseases, Lond. 1817, deutſch von 
Calmann, Leipz. 1835. 

Bath, Stadt in der engl. Grafſchaft Somerſet, mit 
50,000 Einw., in einem reizenden, vom Avon bewäſſerten 
u. von Hügel umfchloffenen Thale, aus der Alt» u. ber 
prachtvollen Neuftadt beftehend, nächſt Brighton der bes 
rühmtefte, befuchtefte un. glänzendfte Badeort Englandg, 
der Sammelplats der Bornehmen u. Reihen während Der 
Badezeit. Beſondere Zierden der Stadt find Die Haupt: 
tirhe (begonnen 1495) im gothifhen Style, Das neue 
Theater (1605), das Rathhaus. Für die Bequemlichkeit 
der Kranken u. Badenden ift mit Verſchwendung arlorgt, 
nicht minder bat der hrifll. Sinn wohlthätige u. religiöſe 
Zwede bedacht. Die heißen, fhon von den Römern be» 
nußten Quellen erweifen fih bei Gicht u. ähnlichen Kranfs 
heiten febr wirkſam. 

Bath Kol chebr. d. i. Tochter der Stimme), bei den 
Juden vie göttlide Offenbarung, durch eine Stimme aus 
den Wolken, nachdem die Offenbarung durch die Prophe— 
ten geſchloſſen ift. 

Bäthorden, großbritannifcher Nitterorden, von Kö— 
nig Heinrich IV. von England 1399 geftiftet, von Georg. 
1725 erneuert, von Georg IV. als Prinzregent 1815 in 
3 Klaſſen getheilt: Großkreuze auf 72, Commandeurs auf 
180 feftgefegt, u. Ritter von unbefchränfter Zahl. Deco» 
ration: ovales goldnes Schild, mit einem Scepter zwi— 
fhen 3 Kronen auf blauem Grunde, einer rothen Roſe 
(England) u. einer Diftel (Schottland), von einer Glorie 
umftrahft u. von der goldnen Inſchrift: Tria juncta in 
uno auf roth emaillirtem Grunde umgeben. Die 1. Klafle 
trägt ihn an dunkelrothem, dunkelblau eingefaßtem Bande 
von der rechten Schulter nach ter linfen Hüfte, die 2. um 
ven Hals, beide mit filbernem 8ſtrahligem Stern, bie 
3 Kronen von der Infohrift unggeben im blauen Schild auf 
der linfen Brut; die Ritter tragen ihn im Knopfloch. Zu 
den Ordensfeften ift eine befondere Kleidung vorgefchrie= 
ben. Der B. wird zwar militairifcher Orden genannt, 
doch auch an Kiviliften vergeben. 

Bäthori, altadelige Familie, die Siebenbürgen meh— 
rere FZürften und Polen einen König gegeben hat. Sie 
theilte fih in die Nele: B. Somljo u. Etfed. 1) (Ste- 
phan J. B. von S.), Palatin von Ungarn; fiel bei Varna 
1444. — 2) (Stephan 111. B.), ein Abkömmling des Vori— 
gen, ward nach bein Tode Johann Sigismunds 1571 Fürft 
von Siebenbürgen. Zum König von Polen erwählt (1575) 
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eichnete er fih gegen die Rufen aus u. farb 1586. — 
3) (Sigismund B.), Neffe des Vorigen, ward 1581 
zart von Siebenbürgen u. ftritt ınit Glück gegen die Tür⸗ 
en. 3m J. 1596 vertaufhte er dag Fürftentbum gegen 
Ländereien in Schlefien, einen Sahrgehalt u. den Eardi⸗ 
nalshut an den Kaifer Rudolf II. fuchte indeß fpäter ver- 
gebfich wieder zum Befiß des Fürftenthung zu gelangen. 
Er ftarb 1613. — 4) (Gabriel B.), Bruder des Boris 
gen, erkannte, zum Fürften gewählt, die Oberherrlichfeit 
des Kaifers Matthias an, gerteth mit allen Nachbarſtaa— 
ten in Streit u. ward 1611 von den vertriebenen Woiwo— 
den der Walachei geſchlagen. Seine Graufamfeit hatte 
feine Abfepung zur Folge n. er farb ermordet 1615, der 
feines Stammes. Die Negierung erhielt Gabriel 
ethlen. 


Bäthos (gr.), Das Niedrige, Gemeine, Kriechende 


"in der Schreibart, im Gegenſatz von Pathoe. 


Bäthurft (ſpr. baddhörſt), I) (Ralph), geb. 1620 
in Howthorpe, Gelehrter u. lat. Dichter, der 1704 alg 
Birefanzler von Orford ftarb. Seine Gepichte u. Tatein. 
Reden gelten als klaſſiſch — 2) (Allen, Earl), geb. 
in London 1684, geſt. 1775, erhielt für den Beiftand, den 
er den Zories in Parlamente Teiftete, die Pairwürde 
(1711), epponirte gegen Walpole, ward Schatzmeiſter bes 
Prinzen Georg u. 1772 Earl. Erwar der Freund von Bo» 
lingbrofe, Addition, Bope, Swift. — 3) (Henry, Earf), 
geb. 1714, geft. 1794 als Lordkanzler von England (feit 
1771) u. Baron Apsley. — 4) (Henry, Earl), Sohn 
des Vorigen, Freund Wellingtong, erwies fih beſonders 
feit 1809 als Coloniafminifter unter Caſtlereagh für die 
Kolonien u. die kräftige Führung des Kriegs gegen Napo— 
(con thätig. Eifriger Gegner der Emancipation der Ka— 
tholifen, fehied er beim Eintritt Cannings ing Minifterium 
1827 aus, war unter dem neuen Torpininifterium 1828 bie 
1830 Yord» Präfident, dann erfter Lord der Apmiralität u. 
ftarb 1834. 


Bathöllos, aus Alerandria, Freigelaſſener u. Lieb» 
ling des Mäcenas, wetteiferte in pantomimifchen' Vor— 
Rellungen mit dem berühmten Pplades. Das röm. Volt 
nahm für den Einen oder den Andern Partei (Bathyller, 
Pylader), woraus blutige Kämpfe entftanden, bie die Bas 
thyller fiegten. j 

Batiftlfr.), ein fehr feiner u. etwas Todferer Teinener 
Stoff, der übrigens hinfichtlich feines Gewebes der Fein» 
wand gleicht u. zuerſt von Baptifte Chambrai im 13. Jahr). 
verfertigt wurde. Cine Nachahmung ift der Cambrif u. 
der fogenannte ſchottiſhe B., welde aus feflgedrehten 
baumwollenem Garne beftepen. Eigentlicher Cleinener)B. 
ns jest auch in England aus Mafchinengefpinnft ver» 
ertiat. 

Bätjuſchkow (Konſtantin Nitolafewitfch), 
ruſſiſcher Dichter, geb. zu Wologda 1787, diente als Offi— 
zier in den Kriegen 1806, 1809 u. 1812 — 14 in verſchiede— 
nen Giraden, ward 1816 Dipfomat u. 1818 als geh. Hof 
rath Serretair bei der ruff. Gefandtfchaft in Neapel, vers 
fiel aberin Tieffinn u. lebt jetzt aufeinem Landgute bei Mos— 
fau. Seine Dichtungen, meift poetifche Erzählungen, Ele⸗ 
gieen u. Lieder, ahmen die Italiener, beſonders Taſſo 
nach, geſammelt von J. Onjeditfh als „Poetiſche u. vro— 
ſaiſche Verſuche“, (2Bde., Petersb. 1817); auch überſetzte 
er Schillers Braut von Meſſina. 

Batocken oder Padoggen, die dünnen Stäbe, 
womit ſonſt in Rußland Verbrecher geprügelt wurden. 

Batöni (Pompeo Girolamoy), geb. zu Lucca 
1708, gef. zu Rom 1787, einer der vorzüglichſten Hiſtorien— 
u. Portrait: Maler des vor. Jahrh. aus d. röm. Schufe, durch 
wärmes, Icbhaftes Golorit u. Grazie der Figuren ausge— 
zeichnet. Von feinen fehr verbreiteten Werfen nennen wir 
nur: die büßende Magdalena in der Dresdner Gallerie. 

Batonniẽr (fr. fpr. «teniceh), 4) Haupt einer Vers 
brüderung ; 2) der Präftvent des conseil de discipline in 
sranfreih, d. 1. des Ausfchuffes, ven die Advocaten zur 
Aufrehthaltung der Disciplin wählen. 

‚ Batrahomyomachia (ar. d. i. der Froſchmäuſe— 
frieg), ein dem Homer zugefchriebenes komiſches Heldenge— 
dicht, wahrſcheinlich eine Traveſtie der Iliade. 

Battemẽnt (fr. fpr. »mang), I) Schlagen; 2) in 
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der Muſik, das abwechfelnde u. geſchwinde Wiederholen 
des Haupttong mit dem darunter Itegenden Ton. 

Batterie (fr.), 1) Sefhügwall, der Ort, worauf 
Geſchütz zum ernften Gebrauch aufgefahren wird; 2) jede 
mit Geſchütz befepte Verſchanzung; 3) alle Tinien einer 
Feſtung, hinter deren Bruſtwehren Gefhüg aufgeftelft if; 
4) Heinere u. größere Gefhügabtheilungen mit der zur 
Bedienung erforderlihen Mannſchaft. Man unterſchei— 
det Kanonen- u. Haubitzen-⸗B. ſchwere u. leichte, Fuß⸗u. 
reitende, Felde, Reſerve⸗u. Poſitions-B. Die Feld-B. zählt 
meiſt 6 Kanonen u. 2 Haubigen; die Poſitionsb., Die ſich 
weniger fchnell zu beivegen braucht, 6—8 Zwölfpfünder u. 
2—4 Haubiten. Andere Unterfheidungen beſtimmen ihre 
Tage nah dem Horizonte, wie horizontale, erhöhte, vers 
fentteB.; 5) auf Kriegsſchiffen alle Geſchütze, welche auf 
beiden Seiten auf ben nämlichen Verdeck ſtehen; dag Ge— 
ſchütz auf der einen Seite Heißt eine halbe Schiffs-B., die 
unterfte, das fhwerfte Geſchütz enthaltende, wird die erfte 
D., die mittlere die zweite, die oberfte die dritte B. ges 
nannt. In neuefter Zeit, wie vor Beirut 1840, brauchten 
die Engländer außerdem Bombenfanonem auf dem Ded. 
Die fogenannten ſchwimmenden B., deren man fid 
por Bidraltar 1782 bediente, waren mit Öefhüß verfehene 
u. bededte Flöße; 6) der Dedel auf der Zündpfanne eines 
al 7) Satvanifhe B., f. Boltaifce 

äule. 

Battẽeñx (fpr. ⸗töh, Charles), franz. Aeſthetiker, 
geb. bei Rheims 1713, geſt. 1780 als Profeſſor der griech. 
u. — in Paris, begründete die franz. Kunft- 
kritik auf den ariftotel. Sag: die Kunft iſt Nachahmung der 
Ichönen Natur. Vergl. feine „Vorleſungen über die ſchö— 
nen Wiffenfhaften‘‘ (5 Bde., Var. 1765, deutſch von 
Ramler, 4 Bde., 5. Aufl., Leipz. 1802). 

Battiren (ir.), 1) beim Tanz während eines Luft: 
ſprungs die Füße, beſonders die Waden an einander ſchla— 
Er 2) in der Fechtkunſt, dem Gegner die Klinge weg» 

agen. 

Battologie (gr.), unnützes Geplauder, Geſchwätz. 

Batturẽcas, (las), tiefes Thal in der ſpan. Provinz 
Eſtremadura, deſſen Bewohner (Reſte der alten Iberer 
oder Gothen) angeblich Jahrhunderte lang dem übrigen 
Spanien verborgen geblieben waren. Frau von Genlis 
benutzte dieſe Sage in ihrem Romane (Les Battuécas, 
2 Bde., Par. 1816). 

Bättyany, edles ungariſches, 1630 in den Grafen» u. 
1764 in der Altern Linie in den Fürſtenſtand erhobeneg Ge— 
ſchlecht, von dem mehrere Glieder in den Türfenfriegen fich 
auszeichneten. Wirerwähnen: 1) (Karl, Fürſt von B.⸗— 
Strattmann), geb. 1697, diente als Feldmarſchalllieute— 
nant unter Prinz Eugen am Rhein u. im letzten Türfens 
friege, fhlug d. 15. April 1745 im öftreichifehen Erbfolge: 
frieg die Srangofen u. Baiern unter Segur bei Pfaffen— 
bofen u, eroberte Baiern, worauf fehnell der Frieden zu 
Füſſen gefchloffen ward ; fpäter commandirte er am Nhein 
u. wurde nach dem Frieden von Aachen von Maria Theres 
fia zum Oberhofmeiſter Joſephs 1. ernannt, welche Stelle 
er 1763 nicderlegte. 1764 zum Fürſten erhoben, hatte er 
fhon 1755 mit feinem Bruder Ludwig aus den Herr— 
fchaften Peuerbah, Brugg u. Spätenbrunn ein Majorat 
gebifdet. Er ftarb 1772 zu Wien. — 2) (Joſeph, 
Grafvon B.:Strattmann), Neffe des Vorigen, geb. 
zu Wien 1727, 1760 Erzbiſchof von Kolocfa, ſtarb als Erz⸗ 
bifchof von Gran, Fürft-Primas von Ungarn u. Cardinal 
1799, war in den fohmwierigften Tagen feines Vaterlandes 
ruhmvoll thätig. — 3) (Ignatz, Graf B.), aeb. zu Ne: 
metellivar in der Eifenburger Geſpannſchaft 1741, Biſchof 
von Erlau u. 1780 von Siebenbürgen, ftarb 1798, bes 
günftigte Wiffenfchaften u. Gelehrte, gründete die Stern» 
warte zu Karlsburg, bei welcher er zugleich eine Biblio- 
tbef anlegte, und wirkte ſelbſt ald Schriftiteller durch 
Sammlung ungarifcher Alterthümer u. Kirchengefeße, Die 
Herausgabe der Schriften des Heiligen Gerhard ıc. — 
4) Philipp, Fürſt von B.»Strattimann), geb. 
1781, gegenwärtig Haupt der fürftl. Familie, f. f. Käm— 
merer, Och.» Sat u. Obergefpann des Eifenburger Co— 
mitats. 

Bätu, der Enkel Dſchingis Khans, der von ſeinem 
Großvater den nördlichen Theil feines ungeheuren Reiche 
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erhielt. B. überzog Polen, Ungarn, Mähren, Dalmatien 
u. nahm 1240 ganz Rußland, mit Ausnahme Novogorods, 
in Beſitz. Er beſchützte Mangu Khan, ſetzte ihn auf den 
Thron des Mogul in Perſien u, unterſtützte ihn bei der 
nd China’d. Er farb nach einer langen Negies 
rung fi 

Basen (von Bäz,d.i.Bär, welcher vonden Bernern 
zuerft Darauf geprägt wurde), eine füddeutfche, jetzt nur 
noch in der Schweiz geprägte Scheidemünge, wo ihr Werth 
in den verfhiedenen Gantonen zwifchen 10% u. 7,% Pf. 
preuß. ſchwankt. In Frankfurt a. M. kommt der B. no 
als Rechnungsmünze vor, der Gulden zu 15 Bapen & 4 
Kreuzern. 

Vauchredner (V entriloquiſt), Einer, der Die Fer» 
tigfeit befigt, Worte hervorzubringen, bie von einer ganz ans 
dern Berfon u. von einer andern Gegend herzufonimen fcheie 
nen. Er vermeidetdabeidas Fortſtoßen der Luft aus den Luns 
gen u. bringt die erforderlichen Töne durch die Anftrens 
gung der lungen, fo wie der Bruſt- u. Bauchmuskeln, ver» 
mittelft der eingefchlofienen, zwiſchen den Bändern der 
Stimmrige oscillirenden Luft hervor. Die Kunft wird 
fhon in der Bibel erwähnt (Gef. 44, 25., i. Sam. 28, 
7— 92c.), war bei den Griechen als Eggaſtrimpthie, viel= 
feicht felbft bei Drafelertheilungen üblih u. iſt noch in 
hoher Ausbildung in Dftindien. Sn neuern Zeiten haben 
fih der Genfer Conte, die Franzoſen Alerander u. Olivier, 
der Engländer Fitz James befonders als Bauchredner bes 
rühmt gemacht. 

Baudin (fpr.bodäang, Nicolas), franz. Schiffskapi— 
tain, geb. 1750 auf ver Inſel Rhé, befannt Durch feine Ent» 
defungsreife nach dem Südmeere (1800), wobei die nord» 
weitl. u. ſüdweſtl. Küften Neuhollands genau unterſucht 
wurden. Den Befchwerden, denen dieHälfte feiner Manns 
haft unterlag, fiel auch er auf ver Isle de France 1803 
zum Opfer. Die ergebnißreiche Neife befchrieb Peron 
(3 Bde. 1807-9 5 teutfh Weimar 1808). 

Bälter, 1) der fanpınann im Gegenfaß zum Stabts 
bewohner; 2) der, welcher auf einem eignen, nicht herr= 
fhaftlichen Gute (Bauernaute), den Aderbau treibt. In 
Anfehung Des Umfanggsihrer Befißungen unterſcheidet mar 
wohl große Ben (Anfpänner, Voll-B.n, Ganzhüfner), 
bie ihre Güter mit mehrern Pferden beftellen, fleine 
B.n (Küh⸗B.n, Halbhüfner), fofern fie den Aderbau mit 
Kühen, betreiben u. Häusler (Koſſäthen, Kotbfaffen, 
Gärtner ıc.), die nur ein Haug mit etwas Gartenland be= 
figen; doch trifft dieſe Unterſcheidung nicht ganz Deutſch— 
land. Nach der Verſchiedenheit ihrer perfönlichen Verhälts 
niffe zu einem Herrn giebt ed Kron» (Kammer-, Amts⸗ 
B.n), welche nur als landesfürftfiche Iinterthanen dem Lan⸗ 
desherrn ald Grundholde verpflichtet find und diefem Abs 
gaben u. Frohndienſte fhulden, oder Patrimonial— 
B.n, welche einen Brivatmann als Gutsherrn haben u. 
dieſem Dienfte u. Abgaben leiften. Die Leibeigenfchaft 
u. Erbunterthänigfeit, welche in einzelnen Theilen Deutich« 
lands auf dem B. laſtete, ift überall aufgehoben u. Die 
meiften Gefeggebungen ſuchen die Spuren ber Unfreiheit 
und Rechtsungleichheit völlig zu verwifhen u. den Beſitz 
des B. in völliges Eigenthum zu verwandeln. Nur eigent» 
liche bürgerliche Gewerbe ftehen dem B. nicht zu, fo wie er 
auch nicht wechſelfähig ift. In den Nepräfentativftaaten 
hat der Bauernftand faft überall das Recht, feine Inters 
efien auf den Landtagen durch eigene Abgeordnete vertreten 
zu laſſen. Die Verachtung, in welcher der B. fo viele Jahr 
hunderte hindurch ftand, tft mit der vorgefchrittenen Bils 
bung dieſes Standes, mit der gehobenen Betreibung des 
Ackerbaues u. der Anerkennung der Wichtigkeit deflelben 
für dag Wohl des Staats dem völligen Verſchwinden nahe. 

Bauer, 1) (Georg Lorenz), vervienter Theolog, 
geb. zu Hiltpoltftein 1755, war Anfangs Prediger u. Lehrer 
in Nürnberg, bie er 1789 Profeſſor in Altvorf u. 1805 Pros 
feffor der Exegeſe u. oriental. Fiteratur in Heidelberg 
wurde, wo er 1806 farb. Die Auslegung der bibl. Schrifs 
ten, deren Ergebniffe er in vielen Einzelnſchriften über 
Dogmatik u. Moral niederlegte, ward dur ihn gründlich 
gefördert u. zur Bearbeitung der biblifchen Theologie bes 
nußt. Sein Lehrbuch der hebr. Alterthiimer gab Rofen- 
müller in einer 2. Ausg. (Leipz. 1835) heraus, feine Dicta 
classica V.T. (2 Abth., Leipz. 1798 f.) arbeitete Stegmann 
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(Leipy. 1834) um. — 2) (Anton), Geh. Juſtizrath, ordenil. 
Prof. der Rechte zu Böttingen, geb. 1772 zu Marburg, 
geft. 1843, Iehrte von 1793 an der Univerfitit Marburg, 
bis er 1813 nah Göttingen berufen wurde. Er gehört zu 
den bedeutendften Griminaliften der neueſten Zeit u. bat 
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Grundfügen folgte, dann aber cine neue, die fonenannte 
MWarnungstheorie aufitellte, durch mehrere Schriften be— 
reichert, wie „Lehrbuch des Strafproceſſes“ (Gött. 1535), 
„Grundzüge des philof. Strafrechts“ (Gött. 1825), „Lehr: 
buch des Strafrechts“ (2. Aufl., Gött. 1833), „Die War— 
nungstheorie“ (Gött. 1830). Einen Beweis ſeiner prakt. 
Thätigkeit liefern feine „Anleitung zur Criminalpraxis“ 
(Bott. 1837), „Sammlung von Strafrechtsfällen“ (4 Bde., 
Gött. 1835—30). Seine letzte Schrift war „Abbandlungen 
aus dem Strafrechte u. dem Strafproceſſe“ (2Bde., Gött. 
1840—42). — 3) (Karoline), geb. zu Heidelberg 1308, 
erweckte ſchon bet ihrem erften Auftreten auf der Bühne in 
Karlsruhe 1822 die glänzendſten Erwartungen, die fic bald 
vollfommenredtfertigte. Am 3.1826 verlich fie das Thea— 
ter, un mit dem Prinzen Leopold ald Gräfin Montgomery 
in England zu leben. Als indeß Prinz Leopold 1831 auf 
den befgifchen Thron berufen wurde, löſte fie Dies Ver— 
hältniß freiwillig und trat wieder als Schaufpielerin in 
Petersburg auf, bis fie nach einer Kunſtreiſe (1533) am 
Theater in Dresden angeftellt wurde. Am vollendetſten ift 
ihr Spiel in der Komödie. In jüngfter Zeit bat fie fih ver- 
beirathet u. vom Theater zurückgezogen. — 4) (Bruno), 
philofoph. Theolog u. Kritiker, geb. 1809 zu Eifenbera, we 
fein Bater, der fih Später nad Preußen wendete, Porzellan— 
maler war, fludirte in Berlin u. ward 1834 Licentiat der 
Theologie. Nachdem er fhon in feiner „Zeitſchrift für ſpecu— 
lative Theologie” (Bert. 1336— 33) u. in der „Krikik der 
Schriften des A. Teſtaments“ (2 Boe., Berf. 1835) ſich 
als Anhänger Hegels bewiefen hatte, ſprach er bald in ver 
„Kritik des Evang. Johannis“ (Brem. 1840) u. „Kritik 
der evangel. Gefchichte der Synoptifer” (BD. 1—2, Yeipz. 
1841, Bd. 3, Braunſchw. 1542) in ſogenannten ſpeculativen 
Redensarten, nicht ohne Widerfprüce mit fich felbit, vie 
Anfiht aus, daß die Evangelien gar feine gefhichtlichen 
Beſtandtbeile hätten u. freie Schöpfungen des Selbſibe— 
wußtfeing wären. Auftiefe Schriften hin entzog ihm Das 
preuß. Cultusminiſterium nach vorbergegangener Anfrane 
bei den tbeolog. Sacultäten, ob B. noch als evangel. pro- 
teftant. Chrift zu betrachten fei, Die Yehrfreibeit 18542. Seine 
neueſten Schritten betreffen die „Judenfrage“ (Braunſchw. 
1843) u. „Die gute Sache der Freiheit u. meine eigene 
Angelegenbeit“ (Zürich 1843). 

Bauernfeld (Eduard), geb. zu Wien 1804, k. k. 
Hofeoneipift, beliebter u. ſehr fruchtbarer dramatischer 
Dichter, deffen Luſtſpiele ſich durch gewandte Schilterung 
der feinern geſelligen Zuſtände, witzigen, fließenden u. 
leichten Dialog, raſches Fortſchreiten der Handlung u. glück— 
liche Durchführung des Stoffes auszeichnen, wenn auch die 
Erfindung zuweilen gewöhnlich iſt. Zu feinen neueſten 
Stücken gehören „Der Selbſtquäler“, „Zwei Familien“, 
Schauſp. u. die komiſche Oper „Der Beſuch zu St. Cyr“, 
ſämmtl. Wien 1840 ; die frühern find zum Theil geſammelt 
als „Luſtſpiele““, ebendaſ. 1833, u. „Theater, 2 Boe,, 
Mand. 1836-37. 

Banernfrieg, vorzugsmeife Der Aufitandder Bauern 
in Sranfen, Schwaben, Thüringen u. Sachſen zur Zeit 
der Reformation (1525). Zwar batte ſchon vor der 
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Ordnung der Dinge eingeleitet. Nachdem von beiden Sei« 
ten Frevelthaten aller Art geſchehen waren, rüfteten ſich 
endlich vie Fürften, um dem Unglüde zu fleuern. Am 
15. Mai des Jahres 1525 fam es bei Frankenhauſen zur 
Schlacht. Die Bauern, von Th. Münzer irre geleitet, hoff 
ten auf himmliſchen Beiftand und fangen, ftatt fi zu ver« 
tbeinigen, „Komm, heiliger Geiſt!“ Als aber die Feinde 
nachdrücklich angriffen, wandte fih der Uebermuth der Ber- 
blendeten plößlich zur Verzweiflung. Münger war einer 
der Erften, welde davon liefen. An 5000 wurden ereilt 
und niedergehauen, Münzer gefangen u. zum Tode verur- 
tbeilt. Die Sieger überließen fich einer graufamen Race, 


und wolltennacd dem Kriege eben fo wenig, wie por demſel⸗ 


ben, Etwas von Abftellung der Beihwerden hören. Bol. 
Wachsmuth, Der deutſche Bauernfrieg zur Zeit der Re— 
tormation (Leipz. 1834); Benfen, Gefhichte des Bauern» 
friegg in Oftfranfen (Erlang. 1840); Delders, Gefchichte 
des Bauernfriegg (Leipz. 1843). 

Banerıvegel, f. Ziegenpeter. 

Bäanbhin (pr. bopäng), zwei Brüder, Johan naeh: 
1541, ft. 1613) u. Kaspar (geb. 1560, fl. 1624), Söhne 
eines Arztes in Bafel, beide ungemein verdient um die 
Pilanzenkunde. Das Hauptwerk deg erftern erfchien als 
Ilistoria plantarum universalis nova etc. (Nverdun 1651, 
Fol.); Das Hauptwerk des zweiten, die Frucht vierzigiäh- 
rigen Sammlens u. Studiumg, ale Pinax ıheatri botanici 
(Bafel 1596 u. 1624, 4.). Auch als Aerzte zeichneten fich 
beide aud. 

Banhütte, Baugefellfhaften od Baulogen, 
Rereine von folhen Künftlern u. Handwerkern, durch deren 
vereinte Thätigkeit Bauten errichtet werden fönnen. Schon 
unter den Römern zu Chrifti Zeit beſtehend erbielten fie 
im Mittelalter, zur Zeit, wo die gothifchen Prachtgebäude 
im Dienfle der Kirche u. des Staats aufgeführt wurden, 
eine befondere Bedeutung u. felbfiftändige, nach eignen Ge- 
fegen u. Förmlichkeiten aeortnete Einrichtung. Ald Haupts 
hütten Deutſchlands blühten Die von Straßburg, Köln, 
Wien u, Züri. Ihre Aufdebung erfolgte in Frankreich im 
16. Jahrh., in Deutfhland 1707, 

Bäaufis, ſ. Shilemon. 

Bauknnſt, Architektur, die Kunft, Gebäude auf» 
zufübren, zerfüllt in die gemeine B., die in Wohnhäufern 
u. allen zu tehnifchen Zweden beftimmten Gebäuden ihren 
Segenfland bat, u. Zweckmäßigkeit u. Dauerbaftigfeit als 
Sauptforderungen ancrtennt, und in die fhöne B., die in 
den Der Religion u. dem Gemeingeifte geweihten Berfamms 
fungsbäufern ihre wichtigfte Aufgabe findet u. das äſthe— 
tifhe Intereffe vorzugsweife verfolgt. Wie ſchon die ges 
meine B. nad Form u. Verhältniß durch Klima, Bildung 
u. Eigenthümlichkeit des Volks bedingt ift, obgleich bier 
der Verſtand leicht das Richtige findet, fo tritt dieſe Ver- 
fhiedenheit in höberem Grade bei öffentlichen Bauten her 
vor, welche der Darftellung eines Ideals dienen u, nur 
vom reinen Runftgefhmadf dem Entwurfe u. der Ausfüh— 
rung nach geleitet werten follen. Wir werden bier für 
Kirchenbau u, Palaſtbau von Tem einfach großen ägyptis 
ſchen Hallen- u. Pfortenbau weiter geführt zum fchönen 
griech. Tempelbau; von da zum maurifhenu. zum erhabe- 
nen gothifchen Kirchenbau, big wir im llebergange aus dem 
Mittelalter fable u. falte Nahahmungen griech. Formen 
Die eigne Architektur u. Sculptur verdrängen fehen. Bat 
man auch erfannt, daß die arich. Runft in ihren heitern 
u. großen Zempelanlagen u. ihren Säufenhallen für archi— 


Reformation harter Druf die Bauern mehrere Male | teftonifche gerapfinige Schönheit u. Proportion dern Ge— 


zu Empörungen gebracht, allein jegt wurde Die Berweige- ſchmacke die Hafiifhe Norm gegeben hat, 
rung evangel. Prediger an vielen Orten eine neue Urſache Die bloße Nachahmung nichts nützen. 


‚fo kann ung doch 
Wie im Altertbume 


zur Unzufriedenheit u. ber Mißverſtand evangel. Freibeit Die ſchöne B. durch das öffentliche Leben getragen u. geho— 


gab derſelben einen religiöfen Charakter. Nach einzelnen 
Empörungen im 3.1524 ftanden mit dem 1. Jan. 1525 die 
Bauern des Abtes von Kempten auf u. in kurzer Zeit ver- 
breitete fih diefer Aufruhr über Schwaben, Franken u. den 
Eifaß. Zn 12 Artikeln gaben fie ihre Befehwerden u. Kor: 
derungen mit Rerufung auf Luther an, der ihr Net zu 
maucherlei Beſchwerde zwar anerkannte, aber ihnen zu: 
geip ernſtlich das Unrecht der Empörung fühlbar machte. 

ein Zureden blieb vergeblich. Unterdeß hatte Thomas 
Münzer (ſ. d.) in Müblhauſen eine Volksherrſchaft er— 
richtet u. eine allgemeine Empörung gegen die beſtehende 





ben wurde, fo dürfte fie auch bei ung erſt wieder zu neuer 
Kraft gelangen, wenn ihre Ideale in unferm Bolfe wieder 
auflebten u, von diefem Anregung u. Begünftigung erbiels 
tin. Einzelne Meifter, wie fie die neueſte Zeit nennen fann, 
vermögen bier feine durchgreifende Umbildung zu bewirken. 
Die Geſchichte der B. bei allen Völkern gu verfolgen, dürfte 
zu weit führen, Doc laffen wir nach Feger eine Beſchrei⸗ 
bung derfenigen Entwidelungen der B. folgen, welde am 
weſentlichſten auf den europäifchen Gefhmad gewirkt ha— 
ben. Am frübeften begeanen wirder ägpptiſchen B. mit 
diefen Merkmalen: in der Hauptform gedrüdt, flach, uns 


Baum 


überfehbar weit ausgebreitet, hier. da vereinzelte Spigen, 
überhaupt Urformen in ihrer einfachflen u. würdigſten 
Darftellung, Cubus, Pyramide, Obeliske; zum Eritaunen 
ungeheure Maffen, foloffal in der Plaſtik; zwar Rohheit 
u. Schwerfälligteit in Bildung der Form u. Verzierung, 
affein mit Reichihum, tiefem Berftande u. bedeutungsvollem 
Sinne gepaart: Alles unerreihbar an Größe u. hoher zur 
Anbetung ftimmender Einfalt. Dunfel geheimnißvoll, weit 
und groß in der Einrichtung. Bewunderungswürdige La— 
fien, Pracht u. Farbenglanz im Bauftoffe; Feſtigkeit, der 
Ewigkeit troßend, die Kenntniffe aller Zeiten u. alle ung 
betannte Kräfte überſteigende Größe, Fertigfeit, Sicherheit 
u. Kühnheit in der technifchen Ausführung. Griech. B.: 
Fläche u. Höhe fanft abmwechfelnd, ohne alles fteile, verein: 
zelte Emporragen, in der Hauptform. Edle Einfalt mit 
verftändig georbneter u. in der herrlichften Form ausge— 
führter Zierlichfeit gepaart; Schönheit in ihrer möglichtten 
Bolltommenpeit. Befonderg: in der doriſchen B. das Ein- 
fache, Starke, Ernfte, Männliche vorherrfhend; in der jo: 
nifchen B. das Zierliche, Weiche, Milde, Weibliche, in der 
korinthiſchen B. das Präctige, Stolze, Freudige, Hohe, 
Sauter Heiter, frei, licblih, edel u. anziehend in 
der Einrichtung. Scharf, genau und leicht, nicht übertrie— 
ben feft u. nicht zu ſchwach, mit großem Verftande vertheilte 
Kraft in der technifchen Ausführung. Alles: Agypt. Bau— 
art auf der höchſten Stufe der Ausbildung. Römiſche 
B.: in der Hauptform die Abwechſelung des Hohen und 
Flachen ſtark ausgezeichnet; ſtolz emporftrebend, herrichend; 
der Kreisbogen eigenthümlich u. — Verſchwenderiſch, 
überladen, prachtvoll u. anmaßend in Verzierung. Großer 
Reichthum u. Mannigfaltigkeit, höchſte Bequemlichkeit u. 
Ueppigkeit in der Einrichtung. Mächtig u. kühn, den Zeiten 
trogende Feſtigkeit, fcharf u. genau in der technifchen Aus» 
führung. Alles: griech. Bauart in üppiger Audartung. 
AltgothifheB.: Höhe ohne Abwechſelung, würfels ev. 
tugelförmig, ſchwer u. drüdend in der Hauptform. Der 
Kreisbogen herrſchend. Armuth, abenteuerliche Kleinlich— 


feitu. Plumpheitin Verzierung. Inder Einrichtung dunfel, | I 
traurig, böchft unbequem. Unnöthig verſchwendete Kraft, | 


ohne Berftand vertheilteMaffen, roh u. unbehülflich in der 
technifhen Ausführung. Arabiſche u. mauriſche B.: 
in der Hauptform Flächen mit ſchlanken Höhen ſanft abwech— 
ſelnd, in Ganzen niedrig; leichtes, gefälliges Anſehn. Huf— 
eiſenbogen, Kreisbogen u. Spitzbogen. Freiſtehende Säu— 
len, flache AT niedrige Fenſter. Sn Verzierung über— 
laden, diefe ſelbſt aus dem Pflanzenreihe u. aus dem ge— 
flirnten Himmel mit blühender Phantafie geſchöpft. Ange: 
nehmes gemäßigtes Licht, reizende Leichtigkeit, angiebente 
Bequemlichkeit, Pracht u. Ueppigkeit in der Einrichtung, 
Richtigkeit u. Leichtigkeit, oft Nachläffigkeit in der techni— 
fhen Ausführung. Neugothiſche 2.: 
forın fegelförmig, mit unzählbar vielen Spißen hoch empor— 


firebend, Teicht u. durchbrochen. Spitzbogen herrfchend. | 


Thürme, Stäbe, Knäufe, Hohe, ſchlanke Fenſteröffnungen, 
tiefe Portale. Mathematiſche Schnörfel, Prlanzenreic, 
Tpierreich ne mit reicher, kräftiger Phantaſie ın der 
Berzierung. In der Einrichtung hoch iı. edel, ſchauerliches, 
mit Andacht, Ehrfurdt u. Ernft erfüllendes Halbdunkel. 
Berftändig vertheilter Drud, große Genauigfeit, Sicher: 
heic, Kühnheit in der techniſchen Ausführung. It alieni— 
der Hauptform gleich der römiſchen, deren 


B.: in 
5* Rabapmung fie ift, Doch übertrieben, nachläffiger u. 


tin in der Anordnung des Ganzen u. ter; 
en t fo üppig u. überladen in Verzie-⸗ 


Theile. Aber aud nich 
rung. Mebrigens heiter 
ficpfeit in der Einrichtung. Sicher, 
in der technifchen Ausführung. Andere 
theils hieraus entflanden, theile mit ihnen vermifcht wor— 
den u. tragen die Merkmale bald der einen, bald der andern 
in größerem oder geringerem Umfange an fi. 
Baum, Gewächs mit einem einzelnen holzigen 
Stamm, der fih in Aefte u. Zweige verbreitet u. Jabre 


u. lichivoll, die höchfte Bequeme 


hindurch dauert. Bei den Ditotpledonen befteht das ganze | 


Gewächs nit AR u. Zweig aus verfhiedenen Tagen, bie 
fi kreisförmig umſchließen. Um den innerften Theil, das 
Mari, lagert ſich das Holz (Splint), welches der Baſt von 
der äußern Rinde trennt. Durch Verhärtung des Baſtes 
zu Holz wächſt der Baum an Dide u. die Anzahl dieſer 
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in der Haupt- 


richtig mächtig u. kübn. 
Arten der B. find! 


Vaumgarten⸗Cruſius 


ringförmigen Verhärtungen leitet bei der Schätzung des 
Alters der Bäume. Anders bildet ſich der Stamm der Mo— 
nofotyledonen, der gewöhnlich aſtlos iſt, u. der Akotpledo— 
nen mit zerſtreut ftehenden Faſern. Beide Gattungen 
wachfen nicht durch Berhofgung, die man in den Jahreed= 
ringen verfolgen fann, fondern dur Zunehmen von innen 
heraus. Die Stärke u. Höhe der Bäume, fowie überhaupt 
die Zahl u. das Verhältniß der holzigen Gewächſe nimmt 
mit wachſender Wärme u. Feuchtigkeit gegen den Aequator 
zu. Auch find fie mit zahlreichern u. veriwideltern Organen 
begabt, je mehr man fi dem Acquator nähert. 

Baumannehöhle, Höhle im Harz beim Dorfe Rübe- 
fand (Braunfhmweig), befteht aus ſechs durch Verengungen 
abgefonderten Kammern u. iſt ungefähr 700 F. lang u. 30 
3. Hoch. Die erfte dieſer Abtheilungen ift die geräumigfte 
u.fhauerlihfte; in allen finden fih Figuren u. Säulen aus 
Tropfftein, in der dritten die Hingende Säule, welche beim 
Anfchlagen einen ftarfen Klang von fi giebt. Den Na- 
men bat fie von ibrem Entdeder, vem Bergmann Bau- 
mann, der fie 1670 zuerft befuhr, aber da er den Aus⸗ 
gang erft am dritten Tage wieder auffinden konnte, an Er» 
ſchöpfung ftarb. 

aume (fpr. bomeh, Antoine), berühmter Apo— 

thefer u. Chemiker, geb. 1728 zu Senfid, gef. 1804 zu 
Paris, der Erfinder des nah ihm benannten Aräometers 
u. der Berbefferer vieler hemifcher u. pharmaceut. Prä— 
parate. Zu feinen befannteften Schriften gehört: Elemens 
de pharmacie (Bar. 1762, 9. Aufl. 1818, 2 Bde.). 

Baumfelderwirthfchaft, eine von Cotta in Tha— 
randt angeregte Waldwirtpfgaftsmethode, wobei der Bo⸗ 
den abwechfelnd zu Wald u. Feld benugt wird. Die Bäume 
; werden in einer Entfernung von vier Nuthen geſetzt, die 
| Zwifchenräume 8-10 Jahre als Aderland, dann einige 
Jahre ald Weide benugt u. hierauf das Land ald Wald 
behandelt. Es erfolgt dann Fallung, Ausrodung der 
Räume, ausfchließlihe Benutzung des Bodens als ders 
fand auf einige Jahre u. dann wieder bie frühere Behand» 


ung. 
Baunisärten; 1) (Alerander Öottlieb), geb. 
' 1714 gu Berlin, get. 1762 ale Profeffor der Philoſophie 
zu Frankfurt a.d.D., verarbeitete mit Klarheit u. Schärfe 
| vie Wolf'ſche Philoſophie u. gründete die Aeſthetik als 
: eine foftematifche Wiftenfchaft des Schönen (Aesthetica, 
2 Bde., Frankfurt a. d. D. 1750—1758, unvollendet). — 
2) (Siegmund Jafob), einer der gefehrteften Theolo— 
' gen des 18, Jahrh., Semlers Freund u. Rathgeber bei 
deffen theolog. Studien, geb. 1706 zu Wollmirſtädt, 1728 
Franke's Adjunct im Previgtamte u. feit 1734 big zu ſei— 
nen Tode 1757 Profeſſor der Theologie in Halle, gehörte 
! zu den gefeiertfien Lebrern feiner Zeit. 
Baumgarten:Erufins, 1) (Detlev Karl Wil—⸗ 
helm), ſeit 1833 Rector ver Landesſchule in Meißen, geb. 
1786 zu Dresden, ward 1810 Conrector zu Merfeburg ıt. 
| 1817 in gleicher Eigenſchaft nad Dresden an die Kreuz⸗ 
: fhufe verfegt. Als Schulmann hoch verdient, bat er ih 
| auch als tüchtiger Herausgeber Haffifher Schriften (des 
Sueton, 3Bde., Yeipz. 1816 18, Homers Odyſſee, 3 Bde., 
Leipz. 1822—24 20.) u. feine rege Theilnahme am Leben 
in Staat und Kirche durch Mehrere gefhägte Schriften 
bewieſen („Licht und Schatten‘‘, 2 Thle., 2. Aufl., Dres» 
| den 1824, ‚Reife aus dem Herzen in das Herz”, 2 Thle., 
' ebenvafelbft 1819). -- 2) (!udmwig Friedrih Dtto), 
Bruder des Vorigen, geb. 1788 zu Merfeburg, 1809 Pris 
vatdocent in Peipzig, 1812 außerordentlicher, feit 1817 or» 
dentlicher Brofeflor der Theologie zu Jena, mo er am 
31. Mai 1843 als Geh. Kirchenratb farb. B. gehörte zu 
ven erften Vertretern der theologiſchen Wiffenfchaft u. be— 
herrſchte in feltenem Grade das ganze Gebiet der Theo» 
logie. Seine Schriften, namentlich „Lebrbuch der Dogmen⸗ 
gefchichte“ (2 Abth., Jena 1831 f.), find rei an den Er: 
gebniſſen der fleißigften u. umfaffenditen Forſchungen u. 
zeigen fämmtlich von Scharffinn u..geiftooller Behandlung. 
Sein platonifher Geiſt konnte fih zwar eine Zeitlang zu 
| der Schelling fhen Philofophie hinneigen, aber bald er: 
fangte er feine Selbſtſtändigkeit wieder u. erhob fich über 
jede herrſchende Schulphifofophie, tie er denn auch bie 
Freiheit auf dem kirchlichen Gebiete gegen Kl. Harms 
' (1817) u. gegen die hallifhen Verketzerer (1830) zu ders 
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theidigen wußte. Als Lehrer eben fo verdient als geliebt, | den nach den Ländern ihres Urfprungs genannt. Die befte 
fihied er mit dem Ruhme eines edlen Mannes u. echten | Duatität der langfaferigen B. iſt die ſogenannte See⸗ 
Ehriſten. Bon feinen ereget. Schriften, in denen fi zu= | Infel«®., d. i. diejenige, welche auf den niedrigen Sand⸗ 
erft einegeifivollere Art u. Kunft der Eregefe findet, konnte | infeln im Küftengebicte des norbamerifan. Staated Geor⸗ 
ex bloß die Herausgabe der „Theolvaifhen Auslegung des gia gebaut wird, doc ift fie in ver Güte fehr verschieden. 
Evangelium Johannes‘ (bie 8. Kapitel), Jena 1843, bes | Die beiten Sorten der braſilian. B. gehören ebenfalls der 
forgen; den Nachlaß wird Otto herausgeben u. hat Schon | lanafaferigen Klaffe an, dagegen bildet die tiefer landein« 
mit dem Evangelium Matthäi (Jena 1844) den Anfang wärts gebaute Upland» oder Bowed⸗Georgia⸗B. den 
gemacht. großten u. beſten Theil der kurzfaſerigen Klatie, der auch 
Baumgartner, 1) (Andreas), Regierungsrath alle indischen Sorten angehören. Letztere, welche aus Ben⸗ 

u. Director der kaiſerl. Aerarial-, Porzellan-, Gußſpie- gal und Surat bezogen werden, find von der geringſten 
el« u. Smaltefabriken in Wien, geb. 1793 zu Friedberg Dualität, was man gewohnlich der mangelhaften Zude⸗ 
in Böhmen, begann feine Lehrerthätigkeit 1815 an ver Uni⸗ i reitungsart zuſchreibt. Bon dem Provuft des indiſchen 
verfität zu Wien, ſetzte fie ald Prof. der Phpſik (18523) Archipels fommt fat nichts in den europäifchen Handel, da 
fort, bie ein Hafsübel der Antaß zu feiner gegenwärtigen ! fie zum eignen Bedürfniß verarbeitet wird. Die Pflanze 
Stellung ward. Zu feinen bedeutinpften Schriften gebört | wird fhon von Herorot ale wildwachſend in Indien er⸗ 
die „Naturlebre“ (7. Aufl., Wien 1842, Auszug daraus: wähnt, auch daß die Indier fih in Zeuge kleideten, welche 
„Anfangsgründe der Naturlehre‘, Wien 1837), die An: | ven der Wolle verfelben verfertigt wären. Bon hier aus 
wendung der Poyfit auf die Gewerbe behandelt aründlich gelangten diefe Stoffe zu den Römern, die Pflanze felbft 
feine „ Mebanit‘(2. Aufl., Wien 1834). Seit 1826 giebt ! verbreitete fih erſt unter den byzantin. Kaitırn in Kleine 
er eine „Zeitfchrift für Phyſik u. Mathematik“ berans — | aſien u. Griechenland, big fie Durch bie Kreuzzüge in das 
2)(Galtus Jak.), geb. 1797 zu Alträtten im Canton St. | übrige Südeuropa fam. In Norvamerifa und zwar in 
Gallen, ſtudirte die Rechte, kam 1819 ale Hauslehrer nach Sirorgia u. Carolina wurde fie zuerſt 1784, in Braftlien 
Ungarn u. wurde 1820 als politiſch verdächtig aus Oeſtreich | 1781 angebaut, u. die indifche 1821 in Aegypten durch Meh⸗ 

| 





ausgewieſen. Im J. 1825 gelangte er in ven großen Rath | med Ali eingeführt. Die Sefammtproduction von B. laßt 
des Gantong St. Ballen u. gewann durch Tätigkeit u. | fih auf 24 Dill. Ballen fhäsen, wovon auf Nordamerika 
Beredtfamfeit entfchievenen Einfluß, den er 1831 für die ! 1,800,000 Ballen (A etwa 340 Pid.), Brafitien 105,000, 
Umageftaltung der Berfaffung u. fpäter für dag Intereſſe Peru 35,000, Weftindien 36,000, Brit.⸗Oſtindien 260,000, 
der Rewegungspartei wirkſam machte. Beider aargauiſchen Äegppten 90,000, Kleinaſien 60,000, Europa 25,000 Ballen 
Kiofterfrage ſtimmte er für Herfiellung fämmtliher Klöo- fommen. Davon verbraudte England 1,200,000 Ballen, 
fer, wodurd er die liberale Preffe gegen fich erbitterte, | Frankreich 370,000, Verrinigte Staaten 287,000, Bele 
obfhon fie ihm die Erfolge feiner fonftigen politifhen | gien 580,000, Holland 25,000, Schweiz 32,000, Deftreich 
Wirkfamfeit nicht ſchmälern kann. Scinen Anfichten ver= | 115,000, deutſcher Zollverein 90,000, Rußland 17,000 
fhaffte er durch die Zeitfhrift „Der Erzähler‘ und feit | Ballen. 

1842 durch die „Neue Schweizer Zeitung‘‘ weitere Ber- Bäaumwollenmanufactur. Die Verarbeitung der 








breitung. B. zu Zeugen war ſeit undenfligen Zeiten in Oftindien 
Baumol, f. Olivenöl. einbeimifch u. bielt fi ohne Nebenbupler bis zur Erfin« 
Baumfchlag, in der Maferet, die Urt, Das Laub ter | tung bir Mafchinenfpinnerei (1770 — 1780) herab, als 
Bäume darzuftelliin. fich ihrer Die europäiſche Inpuftrie-bemädhtigte u. fie felbft 


Baumwachs, 1) eine Mifhung aus $ Pfd. gelkem | auf dem alten heimifchen Boden, wo fie mit der Hand bes 
Wachs u. + Pfo. Harz mit 4 Pfd. Terpentin, welche durch ! trieben wurde, verdrängte. Sobald die 3. in die Spin« 
Butter, Schöpfenfett oder Baumöl mild gemacht wird. Es | nerei fonımt, wird fie von ben noch mit ihr vermifchten 
dient zur Deilung äußerer Wunden an Bäumen; 2) ein | Unreinigkeiten befreit. Dazu dient einmal ber Zauster 
fettes Fett, das durch Aufkochen der Früchte der Vateria | (Willow), welcher vie Klumpen u. Flocken zertheilt u. dann 
indica, eines auf der Küſte Malabar wachfenden Baumes, | die Schlagmaſhcinen, welche die einzelnen Faſern oder 
gewonnen wird, u. faft aanz mit reinem Stearin überein- | Saare ver B. fondern u. pics die Entfernung der fei- 
tommt. Es ſchmilzt bei 364° C., hat eine gelblich «weiße | nen Unreinigfeiten (Staub M. Sand) bewirken. Die erfte 
Farbe, ein ſpezifiſches Gewicht — 0,926, u. wird durch | Schlagmafgine bereitet dies Geſchäft nur vor, die zweite 
Behandlung mit Alfalien verfritt. Cauch Watten- oder Ausbreitmafhine genannt) hat das 

Baumwolle, die wolligen Fäden der Fruchtfapfeln | neben ven Zwed, die ®. in eine wattenförmige, zuſammen⸗ 
der zur Familie der Malvaceen gehörigen Gattung Gossy- hängende Fläche zu verwandeln u. fie auf einem bölgernen 
pium, die fehr reich an Arten if, welche bald Holz» bald | Eylinder wie ein Stüdf Zeug aufzurollen. Die nächſte Ar⸗ 
einiährige Pflanzen find, alle aber in 5 Yappen getheilte | beit beftcht darin, die Baummollfafern noch mehr von ein⸗ 
Blätter u. gelbe Blüthen haben, aus denen ſich die zur Zeit | ander zu trennen, fie gerade augzuftreden u. parallel zu 
der Reife auffpringenden u. die B. gebenden Fruchtknoten legen. Es geſchieht dies durch bie Kragen oder den Kra⸗ 
von Taubeneigröße entwideln. Die eigentliche Heimath | penbeiählag, Stücke dien Leders, welche dicht mit Heinen 
diefer Pflanzengattung ift die Tropenmwelt, doch geht ihre | Hätdhen von dünnem Eiſendrathe befegt u. auf einem ſich 
Gultur ziemlich weit über Die Wendekreiſe hinaus u. erfiredt | drehenden Gplinder u. einer ebenen Hölzfläche angebracht 
fih in Nordamerika u. Europa bis AU? n.Br., in Südamerifa | find, zwiſchen welche man die Baummolle Burchgeben läßt. 
auf der Dfifeite big 30° f. Br., auf der Weftfeite mindefteng | Zur Verfertigung feiner Garne iſt ein doppeltes Kraßen, 
dis 28° f. Br., am Vorgebirge der guten Hoffnung u. in Neu= | die Borfraße u, dann die Feinkratze erfordertidh, wobei die 
füpmwales bis zum 34%. B. Bon den verfchiedenen Artender | erftere die B. in eine dünne, zarte aber breite Watte ver- 
frautartigen Baummollenpflange wird Gossypium herba- | wandelt und durch einen feingezahnten Kamm aus ben 
ceum vorzüglich im Oriente, in Oftinvien u. rund un das | Drabthäfchen des Abnehmers oder ber fleinen Kragtroms 
mittelländ. Meer, im füdlichen Ztalien, auf Sicilien u. in | mel herauskämmt; die Feinkratze dagegen die abgelöfte 
Südfpanien, fo wie in Amerifa, G. arboreum, die baum: | Watte durch einen Trichter u. Walgenpaare zu einem 
artige, zwar auch in Oftindien, aber mit G. barbadense, | ſchmalen Rande zufammendrängt. Diefe Bänver find 
der weflindifhen B., u. G. vitifolium, der breitblättrigen, | zwar außerordentlich zart u. loder, aber die Faſern ver 
hauptfählih in Südamerifa u. Weſtindien gebaut, wäb> | Baumwolle liegen noch nicht fo vollfommen parallel, als 
rend eine vierte Art, G. religiosum, die gelbe B., in Oftins | daß fie ohne Schwierigfeit Zu einem_recht gleihförmigen 
dien u. China wild wächſt u. zur Anfertigung des unter | Faden ausgezogen werden könnten. Dieſe Parallellegung 
dem Namen Nanting befannten gelben Zeuges dienen foll. | bewirken die Streckwalzen, die Seele der ganzen Baum 
Im Handel unterfheidet man die B. nad der Farbe, | wellenfpinnerei, womit bag Dupfiren, d. — das Zuſam⸗ 
Länge, Feſtigkeit u. Feinbeit ihrer Faſern. Die weiße Farbe mentegen u. Vereinigen mebrerer Bänder verbunden wird, 
gilt als Merkmal der Wolle zweiter Duafität, die gelbe Die Banper werben bierbei durch eine Reihe bintereinan« 
oder gelbliche zeigt dagegen in der Regel arößere Feins | der befindlicher, aber mit verfhiedener Geihwindigfeit 
heit an. Die verſchiedenen Varietäten zerfallen in die | fich umdrehender Walzenpaare verlängert, wobei alle ein» 
zwei Hauptflaffen ver lang» u. Furzfaferigen Wolle u. were | zelnen Baummollfafern a hingleiten, gleich“ 
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ſam einander ſtreichen u. ſich dadurch gegenfeitig gerade 
richten. Man fieht, daß der Parallelismus der Faden von 
ber Länge der Stredung abhängt, aber auch, wie das 
Band bald fo dünn werden würde, daß es riſſe. Diefer 
Gefahr begegnet man durch das Zuſammenlegen (Dupli— 
xen) mehrerer Bänder, die ſich beim Durchgange durch die 
Walzen zu Einem Bande vereinigen. Die Ränder erhal 
ten dadurch zugleich eine gleichfürmigere Dide, indem 
mehr oder weniger die zufällig dickern Stellen des einen 
Bandes neben dünnere Stellen der übrigen Bänder zu 
liegen fommen. Die geftredten Bänder bedürfen nun, 
um in Garnfäden verwandelt zu werden, noch einer febr 
bedeutenden Berfeinerung u. müffen zugleich cin wenig 
gedreht werden. Man nennt diefen Borgang das Bor: 
fpinnen u. erhält dadurch einen groben, lodern mit ein 
wenig Drall verfehenen Faden, das fogenannte Vorge— 
fpinnft. Bei der Erzeugung mittelfeiner und feiner Garne 
wird fogar das Vorfpinnen zwei Mat vorgenommen, wo— 
bei das erſte Mal cin grobes Vorgefpinuft (Lunte) von 
der Dice einer Federſpule bis zu der eines Heinen Fingers 
u. das zweite Mat feines oder eigentliches Borgefpinnft, 
ungefähr von der Stärfe eines Bindfadens, entfieht. Aus 
legterem wird dann auf der Spinnmaſchine (durch dag ſo— 
genannte Zeinfpinnen) das Garn gebildet. Nur zu greben 
Sarnen reicht einmaliges Vorfpinnen bin. Zur Verrich— 
tung des Vorſpinnens find mehrere Arten von Vorſpinn— 
maſchinen in Gebrauch gefommen ; am verbreiteften ifttie 
Spindelbanf, die zivar eine höchſt finnreiche aber auch zu: 
fammengefegte Cinrihtung hat. Fine bemerfenswertbe 
eigenthümliche Conftruction der Spindelbänke ift Die von 
Holdsworth mit der Differentialbüchfe oder einer cylin- 
drifhen Trommel, welche mit einer Schnur Spindeln 
mittelſt ihrer Rollen treibt, mit einer andern andere Epin- 
dein herumdrebt. Zum Gebrauche bei Erzeugung grober 
Garnforten ift eine 1830 von Danforth erfundene einfache 
u. höchſt productive Vorſpinnmaſchine unter dein Namen 
der Röhrennafchine in fehr verbreitete Anwendung ge— 
fommen. Sie enthält zum Augziehen des Fadens, gleich 
der Spindelbanf, drei Paar Streckwalzen; dagegen fehlen 
die Spindeln nebft dem ganzen zufammengefegten Mecha— 
nismus zur Hervorbringung u. Regulirung des Spulen- 
umlaufe u. die Drehung des Geſpinnſtes erfolg dadurch, 
dag jeder Faden dur die Hählung eines horizontalen 
45 300 langen eifernen Rohres geht, welches bis 9000 Mat 
in einer Minute um feine Achfe läuft. Zur Aufwicklung 
bes Geſpinnſtes dienen horizontale Spulen, welde bin» 
u. bergefhoben u. durch Misun ihrer Veripherien an 
einer ſich drehenden Walze in Umlauf gefeßt werden. Das 
Rohr ertheilt zwar dem Faden vor u. bei feinem Eintritt 
eine ftarfe Drebung, aber e8 dreht ihn dann ſoaleich bei 
feinem Audtritte ebenfo ftart in entgeaengefchter Richtung. 
Mitpin verſchwindet alle Drehung wieder, bevor der Zu: 
den von der Spule aufgenommen wird u. der bleibende 
Erfolg befteht nur darin, daß durd dag vorübergebende 
Zufammendreben die Baunımollfafern einander genäbert 
werben, folglich das Vorgeſpinnſt verdichtet wird, worauf 
es die ferner folgende Ausdehnung zu ertragen im Stande 
ift. Die vorderften Streckwalzen machen bei 130ll Durch— 
mefler 400 Umgänge in einer Minute, fördern atfo für je- 
des Robr 1256 Zoll Faden in der Minute, fait dag Drei: 
fache der Spindelbanf (424 Zoll). Die Verwandlung des 
Borgefpinnites in Garn gefhicht nun auf den Epinnma: 
fhinen oder Zeinfpinnmafhinen, welche ven zwei Haupt— 
gattungen find, nämlich Watermaſchinen u. Mulemafchi— 
nen, Erſtere verrichten das Auszieben, Drehen u. Auf: 
wickeln ver Fäden gleichzeitig u. ununterbrochen, letztere 
ziehen einzelne Fadenlängen von ungefähr 5 Fuß aus u. 
drehen biefelben zugleich, wideln fie aber nachher auf dir 
Spindeln auf, während das Spinnen unterbrochen wird. 
Man nennt eine jede diefer sadenlangen einen Auszug u. 
es wechſelt alfo Das Spinnen eines Auszugs mit dem Auf— 
winden deſſelben ab. Die Watermafcyinen dienen verzüg- 
lich zum Spinnen ſehr feſt gedrehter u. nicht ſehr feiner 
Garne; auf den Mufemafchinen fann nah Belichen fein 
u. grob, mit ſchwacher u. mit flarfer Drebung gefronnen 
werden. Die urfprüngliche Waterfpinnmafchine, von ihrem 
Erfinder Arkwright fo nenannt, weil fie die erfic dur 
Waſſerkraft getriebene Spinnmaſchine war, iſt jetzt gänz— 
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lich von der Droſſelmaſchine verdrängt, bei welcher der 
Spinnproceß völlig auf diefelbe Weiſe vor ſich gebt (wes⸗ 
bald fie auch meift Watermafchine genannt wird), aber 
dad Räderwerk, namentlich die Streckwalzen, eine andere 
Einrichtung haben. Unter den mannichfachen neueren Ber: 
befierungen der Watermaſchinen, befonders in Betreff der 
Spindeln, ift Danforth’3 amerifanifche Patentfpindel her: 
vorzuheben, melde ſowohl eine ſchnellere Bewegung ge: 
ſtattet, ſomit mehr leiſtet, als auch zugleich zum Spinnen 
ſchwach gedrehter Garnſorten angewendet werden kann. 
Eine ſolche Spindel liefert in 12 Arbeitsſtunden die er— 
ſtaunliche Quantität von 7% Schneller. Die Mulefpinn» 
mafchine hat ihren Nanıen daher erhalten, daß fie durch 
die Vereinigung wefentlicher Beftandtheile von zwei älte- 
ren Arten Spinnmafdhinen (der Jenny» u. der Waterma— 
fhine) entftand, alfo gleichfam ein Baftard, wie das Maul- 
thier (engl. mule) ifl. Man nennt fie auch wohl Mules 
jenny. Sie beſteht aus zwei Dauptabtheifungen, einer fef- 
ſtehenden, welde gewiffermaßen einer Watermafchine ent- 
fprigt un. einer beweglichen, dem fogenannten Bagen, 
welder von der Jennymaſchine entlehnt ift. Der feflfte- 
bende Theil enthält in einem gußeifernen Geftelle die 
Stredwalzen, die hinter deinfelben in drei Reihen aufge: 
ttellten Borgefpinnfifpufen u. den größten Theil des Ve— 
wegungsmechanismus; auf dem Wagen befinden fich die 
Spindeln nebft dem Nefte des Bemwegungsapparatcs. 
Wenn dag Epinnen beginnt, ift der Wagen eingefahren, 
d. h. die Spigen der Spindeln fleben ganz nahe vor den 
Stredepfindern, fangen dann die Balzen an ſich zu dre» 
ben, um ben aus dem Borgefpinnfte gu geböriger Feinheit 
aeftredten Faden beraugzuführen, fo tritt auch, durch den 
Mechanismus getrieben, der Wagen feinen Weg an, wo- 
bei er fih von den Stredwalzen entfernt, fo daß die an 
den Spigen der Spindeln befefligten Fäden ſteis ange— 
fpannt bleiben. Sobald der Wagen ganz ausgefahren ıft, 
d. h. ven Auszug von etwa 5 Fuß vollendet hat, fo ſtehen 
die Stredwalzen plöglih fill, aber die Spindeln dreben 
ſich noch eine furze Zeit fort (dad Nachzwirnen). Ein Ar- 
beiter fährt dann Den Wagen wieder ein, aber bei ven 
felbftwirfenden Mulemaſchinen (selfactors) verrichtet dies 
die Mafchine felbft. Eine Mulefpindet fiefert im Durch— 
fhnitt wöchentlich (zu 6 Arbeitstagen) 21 Schneller von 
No. 20, 18 Schneller von No. 50; 14 Schneller von 
No. 805 10 Schneller von No. 120. Die Selfactorg find 
ſchon fehr verbreitet, bevürfen zur Bedienung nur Kinder, 
um bie Borgefpinnfifpufen aufzufleden, die zerriffenen Fä— 
den zu ergänzen, die Kößer von den Spindeln abzuziehen 
u. fpinnen fehr feines Garn bis zu No. 41 hinauf, Die 
erften Selfactord wurden von Eaton in Manchefter gebaut, 
andere von be Pong, aber erſt Noberts in Mancefter 
(1825) gelang ed, dabei Tas Aufwinden des Garng zu 
feblerfreten Kögern zu reguliren. Im 3. 1830 verbefferte 
er die Maſchine u. 1839 waren in England ſchon über eine 
halbe Million feiner Spindeln im Gange. Jede Spindel 
lirfert durchſchnittlich in 12 Arbeitsftunden von No. 16, 
3; Schneller Kette, 43 Schneller Schuß, von No. 40 33 
Schneller Kette, 44 Schneller Schuß. Neuere Patente auf 
Verbefferungen der felbfiiwirfennen Mule find die von 
James Emith in Schottland (1834) u. Joſ. Whitworth zu 
Mancheſter (1835). Die Baummollgarne werden in Strähne 
oder ſogenannte Schneller (hanks) gebagpelt, welche aus 
7 Gebinden beſtehen, in jedem Gebinde 80 Käden von 
— 15 Aard Länge, im Ganzen alſo 840 YJards od. 768,082 Me⸗ 
i ter, die Anzahl Schneller, welche ein engl. Pfund wiegen, 
| geben die Garnnummer, wodurch deſſen Reinheit ausge 
drüdt wird. Von No. 50 gehen alfo 50 Mat 2520 engt. 
Fuß Garn auf das Pfund. Man fpinnt von No. 8 big 
ı No. 300 u. darüber, am nmeiften die Nummern 20— 100. 
Aus einem Pfunde Baumwolle kann man jet bis 450 Ge— 
Linde fpinnen; ein Faden von dieſer Zeinheit ift 43 deutiche 
(215 engf.) Meilen u. ſonach würten 116 Pfo. einen Fa— 
; ven geben, welcher die ganze Erde umfpannte. Das Sor; 
tiren des Baummollengarns bezieht fih 1) auf die Be- 
ſtimmung deffelben zur Kette oder zum Schuß; das Schuf- 
garn ift aus geringerer Baummolle u. ſchwächer gedreht; 
2) die Art ter Spinnmafdine, Watergarn aus eiwas 
langer Baummolle, verhältnißmäßig flarf gedreht, daher 
faft nur zur Kette benupt; Mulegarn von allen Graden 
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der Drehung, ſowohl Kette als Schuß; 3) die Güte der lanbd beſchäftigte 1843 an 800,000 Spindeln, führte 1841 
Baummolle, welche dazu verwendet ift (Prima, Secun- | 314,301 Pud (A 40 Pfd.) rohe Baumwolle, 563,289 Pud 
da ⁊c.); 4) die Feinheit des Geſpinnſtes, melde wie er- | Garn u. an Baummollgeugen fir 5,227,754 Rub. Afl. 
wähnt, nach der Anzahl der Schneller, die auf ein engli- ein u. an eignen Baumwollfrabrikaten für 3,611,061 R. Aſſ. 
ſches Pfund geben, beurtheift wird. meift nah Mittelafien aus. Die Induſtrie genießt einen 
Das Baummollengarn wird entweder zu Zwirn ver- | Schußzoll von 19 Thlr. pr. Str. Inder Schweiz wird 
arbeitet u. dient Dann hauptfächlich zum Nähen, zu Spigen | diefe J— am ſtärkften im Canton Zürich (15,000 
u. Bobbinet oder zu Webereien verwendet (ſ. Weberei), | Webeſtühle), Thurgau u. Aargau, dann in Bafel u. die 
welche in ihrem Acußern (Reinheit, Breite, Befchaffenheit | Muſſelinweberei in Appenzell a. Rh. u. St. Gallen betrie- 
des Gewebes, Appretur), wie in ihren Benennungen große | ben. Die Zahl der Spindeln beträgt 650,000. In Spa» 
Mannichfaltigkeit darbieten. Nach den weſentlichſten Ver- nten find die Spinnereien feit etwa 6 Jahren entſtanden 
fhiedenhriten des Gewebes zerfallen die Baummollen= | u. die Zabrication nebft Weberei am flärkften in Eatalo» 
jeuge 1) in glatte Stoffe, a) leinwanbartige (KRattun, !nien (28,204 Stühle im 3. 1839) u. auf den Balearen 
Ranking, Shirting oder Zutterfattun, Cambrik, Baum: | (2000 Webefiühfe). Der Schußzoll beträgt 53 Thlr. pr. 
wollbattift, Jaconet, Perkal, Calico u. zum Theil aug ge» | Etr., aber cd werden für 26 Mill. Thlr. engl. u. für 
färbten Garnen: Gingham, Baummollbarege, Haircord, | 84 Mill. franzöftiche Fabrikate eingefhmuggelt. In Itas 
Hals- u. Tafhentüher, Schürzenzeuge; mit Zwirn zur lien befigt nur Neapel bedeutende Webercien u. Spinne- 
Kette: Ribs, locker gewebt; Muffelin, auch wohl Neffel- | rein, welche Durch einen Zoll von 15 Thlr. pr. Str. ge⸗ 
tuch oder Mull, Organdin, Baummollenftramin) ; b) gazes | fbüßt find. Die Gefammtfabrication in Europa mag fi 
artige (Tüll, Olanzgaze); 2) geföperte Stoffe, 3. B. auf 5,600,000 Etr. Garn u. auf einen Zabrifatenwerth von 
Eros, Baumwollenmerino, Drill, Baft, Satin oderengl. 540 MU. Tplr. belaufen. Die Bereinigten Staaten 
Feder, Barchent, Wallis ; 3) gemufterte Stoffe, wie Baumes | unterhalten 2,284,631 Feinfpindeln u. produciren jährlich 
wollendamaft, Spenal, Pique, Madras, fireifige Nein: | fir 46,350,000 Dollars, was indeß den Bedarf noch nicht 
Heiderfoffe, Dimity ; 4) fammtartige Zeuge, wie der Dian: deckt. Aud hier begünftigt ein Schutz von 255 vom Werth 
hefter u. Baummwollenfammet. Was den Stand der Da: | das Aufkommen dieſer äußerfi wichtigen Induftrie. Vergl. 
nufacturen anlangt, fo Hat ganz Deftreich gegen 2MM. | Bernouilli, „„ Darftellung der mechan. Baummwollfpinne- 
Zeinfpindeln, wovon die Mehrzahl in unter der Enns, | rei“ (Bafel 1829), Baines, „Geſchichte der brit. Baum⸗ 
Böhmen (400,000), Vorarlberg fih befinden u. erzeugt | wollenmanufactur‘’ (deutfh Stuttg. 1836); Ure, „Prakt. 
gegen 400,000 Etr. Garn. Die Zahl der Baummolfenwe- | Handbuh des Baumwollenmanufäcturweſens“ (deutfch 
ertühle überfteigt in Bohmen 75,000, ift in Mähren etwa ; Weimar 1837), Oger, „Lehrbuch der Baummwollfpinnerei‘ 
7000, in Ztalien 36,000. Die Rohbaumwolleneinfuhr nad) | (deutich Leipz. 1844). 
Abzug der Wiederausfuhr betrug 1838: 677,274 Etr., die] Baur (Ferdinand Chriftiam), feit 1826 orbent- 
Baummollengarneinfuhr nah Abzug der Wiederaugfuhr: | liher Profeflor der evangelifhen Theofogie zu Tübingen, 
56,693 Ctr. Die Spinnereien genießen einen Schußzoll von | geb. um 1795 u. früher Prof. in Blaubeuren, machte fi 
15 St. Courant pr. Str. Im deutſchen Zoflperein | yuerit durd feine geiftvolle u. von Schleiermacherſchen An⸗ 
befanden fih 1843: 830,000 Spindeln (Königreih Sachſen ſichten durchdrungene „„Spmbolif und Mythologie oder 
900,000, Rheinpreußen 100,000, Uebriges Preußen 50,000, die Raturreligion des Alterthums“ (2 Bde., Stuttaart 
Baden 120,000, Baiern 40,000, Würtemberg 20,000), | 1824 f.) befannt u. bat ſich ſeitdem durch feine ſcharffin⸗ 
welche gegen 20,000 Arbeiter befihäftigen u. mit 2 Thfr. | nige Behandlung derDogmen u. Kirchengeſchichte, wie der 
pr. Centner gefhüßt find. Sie lieferten (1842) nur | biblifhen Kritik in die Reihe Der erften Theologen der pro» 
194,000 Stnr. Garn, während der Bedarf 561,700 Gtnr. | teftantifchen Kirche geftellt. Seine bedcutenpflen Schriften 
war, ber Gefammtwerth der Baummwollenwaaren tft auf | find: „Die driftl. Gnoſis“ (Tüb. 1835); „Die riff. 
110 Mill. Thlr. zu berechnen, wovon etwa für den fünften | Lehre von der Berföhnung‘’ (ebd. 1838) ; „Die chriſtl. Lehre 
Theil ausgeführt wurde. Deutfchland liefert jetzt ſämmt- | von der Dreieinigkeit u. Menihwerdung Gottes in ihrer 
liche Baummollenwaaren in gleiher Bolltommenpeit mit | gefohichtlihen Entwidelung‘ (3 Thfe., ebv. 1841— 1843) 5 
den am mweiteften vorgefchrittenen Fabriken des Ausfanteg, | „Die fogenannten Paftoralbriefe des Apoftel Paulus‘’ 
wie die erfolgreiche Koncurrenz auf fremden Märkten u. | (Stuttg. 1835). Polemifch it „Der Gegenfag des Katho- 
die Nachinationen der Engländer beweifen. Die feinften | lizismus u. Proteftantismug‘‘ (2. Aufl., Tüb. 1836). 
TZwiftnummern nur bilden eine Ausnahme. In England, Baufchfe (Morip), Pfeudonym: f. Schauke. 
wo fih die Hauptfiße diefer Induſtrie in Lancasſhire u. Baufe, bei den Kupferftehern, |. Paufe. 
überbaupt in den nördlichen Grafſchaften, in den fihott. Bauſe (Johann Friedrich), geb. zu Halle 1738, 
Graffhaften Fanarffpire u. Nenfrew u. in Belfaft u. Dus | febte feit 1787 in Leipzig als Profeſſor der Kupferſtecher⸗ 
biin befinden, mögen 15 Dill. Feinfpindeln (in Manchefter | funft, lieferte fehr gelungene Portraits, befonders nad 
in einer einzigen Spinnerei 136,000) im Gange fein, | Anton Graff. Bon feinen größern Blättern find vorzüglich 
welche im 3. 1842: 372,754,144 Pfd. Garn lieferten. In | gefuht: Roſetta nach Netfcher, Venus u, Amor nad Cig⸗ 
demfelben Jahre führte es an Twift aus 136,537,162 Pfp., | nani. der Verfer nach Mieris, Artemifia nach Guido. 
an Zwirn 1,972,632 Pf., an Waaren: 129,842,680 Pfd. Bauſſẽt (fpr. boſſeh, Pouig François de), geb. 
Alles zu einem Totalwerth von 103 Mill. Thaler, woran | zu Pondichery 1748, geſt. 1824 zu Paris, ward 1784 Bi⸗ 
es nah Abzug von 43 Mill. für die erforderlichen 300 Dil. | fhof von Alais, nahm an der Revolution Theil u. wurde 
a roder Baummolle, 60 Mill. Thaler gewonnen hat. | 1806 Canonicus von St. Denis u. fpäter Titularrath an 
cn eigenen Verbrauch dazu gerechnet dürfte fich die ganze | der Univerfität. Ludwig XVIN. erhob ihn zum Präfident 
Manufactur auf 240 Mill. Thir. ſchätzen laſſen. Ein Zoll | an der Univerfität u. Pair 1815; worauf er in die Afade- 
von 125 vom Werthe fhügt die engl. Induftrie. Die | mie fam u. den Cardinalshut erpielt, Man hat von ihm 
Baummokeninduftrie Frankreichs befhäftigt 4 Mill. | eine fleißige Yebendbefchreibung Fenélons (deutſch, 3 Bde., 
Spindeln, welche gegen 140 Mil. Pfd. Twiſt liefern. Die | Würzburg 1811 f.), Boffuets (deutfh, 4 Bde, Sulzbach 
ganze Fabrication fol einen Werth von 150 Mil. Thlrn. | 1521) u. intereffante Denkwürdigkeiten von 1805— 1814 
Detragen; fie wird durch einen progreffiv fteigenden Zoll (deutſch, 2 Bde., Darmftabt 1827 f.). 
geſchützt. Die Einfupr der Rohbaummolle betrug 1842 Bänftpl, die nad) Zeitalter u. Volkseigenthümlichkeit 
861,587 metr. Etr. Die Spinnereien Belgiens mit | verfehiedene Weife der Bauart, wie ägpptifch, griechifch, 
800,000 Spindeln, geimüßt dur einen Zoll von 11 Thlr. | ꝛc., ſ. Baukunſt. j 
pr. Etr. liefern 20—24 Mil. Pfd. Garn u. für die Aus— Bautäain (pr. »botang,Touis),religiössphilofophi- 
fuhr einen Werth von etwa 2 Mill. Thlr. Die Baumwol- | fher Schriftfteller, Beh. 1795 zu Paris, befreundete fih 
Ienmanufactur in den Niederlanden hat erft feit der | früh mit der fchottifchen u. dentfchen Philoſophie, wobei 
Trennung Belgiens Wichtigkeit erlangt, beſchränkt fih ! ihn feine Kenntniß der deutſchen Sprache unterftüßte. 
indeß meift auf Weberei, wofür es etwa 220,000 Etr. | Als Profeffor der Philoſophie in Straßburg (1819) begann 
Zroifte aus dem Auslande bezieht. Schweden verfertigte : er den Kampf gegen ben franz. Materialismus u. ftudirte, 
1830: 14,000 Etr. Baumivollengarn u. führte 12,130 Cir. um diefen nachprüdlicher führen zu können, noch Medizin. 
Garne ein, Eingeführt wurden 8700 Etr. Zeuge. Rus | Na feiner Abfegung 1824, — mit Guizot, Couſin u. 
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Villemain theilte, führte ihn das Studium des Anſelmus, 
Auguftinus u. der Bibel zu einer Sinnesänderung, die ihn 
zum Eintritt in den Priefterftand veranlaßte. Indeſſen 
war er zu ſehr Philoſoph, ald daß er die herrſchende ſcho⸗ 
laſtiſche Lehrweiſe der Seminarien hätte billigen können. 
Es erfolate eine Denunciation bei dem Papſte u. nach ver» 
weinertem Widerruf feine Suspendirung (1834), bie er 
1838 ſelbſt nah Nom reifte u. die Miphelligfeiten wenig» 
ſtens theilweife ausgeglichen wurden, B.8 Schriften find 
die 1826 zu Nancy gefrönte Preisfhrift „Die chriſtliche im 
Vergleich mit der philoſophiſchen Moral‘ (deutich, Altdorf 
1830), „Philoſophie des Chriftentbumg‘’ (2? Bde., Straß- 
burg 1835), die ganz im auguftinifh-anfelmifhen Sinne 

efchrieben iſt; „Ueber den Unterricht der Phitofeppie in 

ranfreich im 19. Jabrh.“ (Straßburg 1833); „Philoſo— 
phie“ (2 Bde., Straßburg 1839). , _,., 

Bälgen, 1) Kreispirectionsbez. im Königreih Sach⸗ 
fen mit 280,000 Einw., darunter über 40,000 Wenpen 
auf 454 OM., wird von Süven, wo fid eine Fortſetzung 
des Eldſandſteingebirges Hinzieht, nach Norden gu eben. 
Fruchtbarer im ſüdlichen ale im nördlichen Theile hat es 

rößere Wichtigfeit durch Induftrie, die befonders Damaſt, 
Binmanp, Tuche, Baummolle webt, ald durch Aderbau. 
2) Die Hauptſtadi darin, wendifh Budiſchyn, ander Spree 
auf einer Anhöhe, Sig ver Behörden im föniglidhen 
Schloſſe Ortenburg u. des fatbolifchen Domſtifts St. Petri, 
deffen Kirche Katbolifen u. Proteftanten gemeinſchaftlich 
benutzen, zählt 8500 Einmw., die anfehnliche Zabrication u. 
Handel in Leinen, Bartent, Tuch, Wollſtrümpfen, Leder, 
Papier unterbalten. B. beſtand ſchon 931, ward aber erſt ſpä⸗ 
ter Stadt u. Feſtung, u. unter Kaiſer Friedr. 1. ein berübm« | 
ter Wallfahrtsort. Die Huffitenfriege, der dreißiniäbrige : 
Krieg, während deffen B. 1635 an Sachſen kam, u. der fies 
benjäbrige Krieg vernichteten mehreremal den Wohlitand 
der Stadt. Am franz. Kriege fand hier am 20. u. 21. Mai 
1813 eine Schlacht ftatt zwiſchen der franzöftich » deutlichen 
(150,000M.) u. ver rufiifh-preußiihen Armee (96, WON). 
Die Ießtere hatte nach der Schlacht bei Yügen (2. Mai) lich 
über die Elbe zurüdgezogen u. bei B. u. Hochkirch eine 
fee, gut gewählte u, dur cine doppelte Reihe von Ber» 
fhanzungen gededte Stellung eingenommen. Nachdem es 
den Franzoſen vor ver Schlacht nicht aelungen war, den rech⸗ 
ten Slügel der Verbündeten zu umgeben, vielmebr Bar: 
clay den Gegner bei Königswartha gefchlagen u. York bei 
Weißig dem Marfhall Ney taprern Widerſtand geleiftet 
hatte, begann Napoleon den Angriff am 20. früh, erzwang 
den ebergang über die Spree u. drängte die Verbündeten 
im blutigen Gefechte, befonderg gegen Kleift, in bie Daupts» 
ſteſlung bei Gleina u. Kredwig. Am 21. begann der An» 
griff auf dem linken u. rechten Flügel zugleich u. wurde 
durch Ney entfcheidend, der vie Höhen von Kredwiß, den | 
Schlüffel der ganzen Stellung, nahm. Die völlige Entichei- 
dung follte nun ein ungeſtümer und mafienhafter Angriff! 
Soult’s von der Mitte aus auf Alücher, der dag Gentrum: 
befepliate, herbeiführen, Dittaad 1 Uhr; allein die Berbün« 
deten fanden es für rätblich, ven Nüczug anzutreten, wel« 
hen fie auch unter dem Schuße einer zahlreichen Cavallerie 
u. der ruffifchen Artillerie in fhonfter Ordnung in drei 
Colonnen bewirften. Der Berluft der Franzoſen wird auf 
20,00N, ver ver Verbündeten auf 12,000 angegeben. 

Bavaröise (fr. fpr. -»waräbs), cin Getränk, be— 
fond-re für Kranke, Thee mit Syrup de Capillaire. 

Bäavius (Marcus), net Mävius, zwei Berfes i 
mader u. anmaßliche Kritifer des Horaz u. Birgil. ! 

Bavöche, Bavochüre (fr. ⸗woſch, ⸗ſchühr), 
unrein: Zrichnung, aum unreiner KRupferftich. 

Bärter, 1) (Richard), der bedeutendfte der engl. 
Nonconformiften des 17. Zahrh., wurde 1615 zu Rowton 
geboren. Er war erft Lehrer zu Dudfey, feit 1640 Predis 
ger in Kidderminfter u. nach der Schladt von Nafeby big 
1647 im Heere Cromwells als Feldprediger. Der König 
Kart II. machte ihn — u ſeinem Kaplan, allein die Ver⸗ 
folgung der Nouconformiſten traf auch ihn, bis er unter 
Jafob MH. 1685 verhaftet und nad) einem höchſt brutalen 
Verhör zum Gefängniß verurtheilt wurde, das ihm der 
König bald öffnete. Srin ganzes Leben ſiech farb er 1691, 
ein Mufter der Zrömmigfeit. Bon feinen 145 Schriften 
werden noch jeht „Der Frommen ewige Ruhe“ u. „Ruf 
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an die Unbekehrten“ ſehr geleſen. Seinem Grundſatz: daß 
Alle die Mittel zur Seligkeit beſäßen, blieben vie nach ihm 
benannten Barterianertreu. — 2) (William), geb. 1650 
zu Ylanlugany, geft. 1723 als Rector der Krämerfchufe in 
Yondon, gab eine oft geprudte Ausgabe des Horaz u. ein 
wichtiges Glossarium Antiquitatum Brit. (Yondon 1719) 
herous. 

Bayard (ſpr. baiahr, Pierre du Terrail, 
Seigneur de), genannt der Ritter obne Furcht u. Tas 
del, der legte u. glänzendſte Nitter des Mittelalters, wurde 
bei Grenoble 1476 geboren. Schon als Page beim Her» 
zoge von Sapoyen hervorragend, erntete er bald Ehre bei 
den Turnieren u. verberrlichte feinen Namen unter den drei 
an Waffenthaten reihen Regierungen Karls VIII., Lud» 
wigs X, u. franz I. Allein vertbeidigte er eine Brüde 
übır den Garigliano gegen zweihundert Feinde, entfchied 
an granzl. Seite den Sieg bei Marignano (1515), worauf 
diefer den Ritterfchlag von ihm begebrte u. empfing, u. 
bieft (1520) das ſchlecht befeſtigte Mezieres genen dad kai— 
ferlibe Heer. Als er beim NRüdzuge von Romagnano 
(1524) die Nachhut ſchützte, traf ihn eine Kugel und zer» 
fhmetterte ihm das Nüdgrat. Wie er fiel, küßte er das 
Kreuz feines Schwertes, berichtete feinem Haushofmeifter 
u. ließ fih an einen Baum lehnen, das Beficht gegen ven 
Feind gerichtet. Im diefem Augenblif fam der Conne» 
table von Bourbon, der gegen fein Vaterland firitt, herzu 
u. außerte feine Betrübnig: Nicht ich bin zu bemitleiden, 
erwiederte B. denn ich fterbe in Erfüllung meiner Pflicht. 
Jene full man bedauern, welche die Waffen aegen ihr 
Baterland führen, gegen ihren König u. gegen ihren Eid. 

Bäder, 1) (Johann), geb. zu Augsburg aegen dag 
Ende des 16. Jabrh., wegen feines Eifers in Vertheidi— 
aung feiner Glaubensbrüder Os protestantium genannt, 
machte fih turd eine Uranomerria, Augsb. 1603, Fol. 
mit 51 Sternfarten, zuletzt Ulm 1723, erflärt in Expli- 
cautio caracterum aeneis tabulis insculptorum , Augsburg 
1654, fo wie durd Einführung der Bezeichnung der Ges 
ftirne mit griehifhen Buchſtaben höchſt vertient um die 
Sternfunde. — 2) (Hieronymus oh. Paul), geb. zu 
Rauried im Safgburg. 1792, früher Profeſſor in Landshut, 
feit 1826 Hofrath u. ordentliher Profeffor der Rechte in 
München, mehrmals Rector der Univerfität u. Mitalied 
der Ständeverſammlung, behauptet durch feine trefflichen 
Borlefungen, beſonders über römiſche Rechtsgeſchichte, 
Inſtitutionen, gemeinen deutſchen Civilproceß ıc., fo wie 
durch die gründliche Gelehrſamkeit der Rechtskenntniſſe in 
feinen Schriften unter den Lehrern feiner Facultät die erfte 
Stelle; Hauptwerfe: Vorträge über den gemeinen ordent⸗ 
lichen Civilproceß, mit Beziehung auf Martins Lehrbuch, 
Münd. 1828, 7. Aufl. 18415 Theorie der fummarifchen 
Proceſſe, ebd. 1829, 5. Aufl. 18415 Theorie des Concurs— 
proceffes, ebd. 1836, 2. Aufl. 1842. 

Bayẽñx (fpr. baiöh), Stadt im franz. Departement 
Galvadog, an der Aure, unfern des Meeres, mit 10,300 
Einw., bat eine ſchöne gothiihe Kirche, wichtige Fabriken 
in Porzellan und Spigen und lebhaften Handel. Auf pen 
Rathhaufe wird die berühmte Tapeteder Königin Mathilde 
aufbewahrt, cine Stiderei auf Leinwand, welche die 
Ereigniffe der Herrichaft Wilhelms des Eroberes baritellt. 
B. war fhon zu Cäſars Zeit eine wichtige Stadt u. nahm 
im Mittelalter noch an Run zu. 

Bähle (Pierre), geb. 1647 zu Carlat in der Graf« 
Ihaft Foix, wo fein Vater reformirter Prediger war, trat 
zum Katholizismus über aber bald darauf beimlich wieder 
zurüd u. begab fich feiner Sicherheit wegen 1670 nad Genf. 
Im J. 1675 fam er nad Paris u. 1676 wurde er Profeflor 
der Philofopdie in Sevan, fpäter zu Rotterdam, wo cr 
anonym mehrere Schriften gegen den Aberglauben feiner 
Zeit berausgab, die ungdmeinen Beifall fanden. Geit 
1693 feiner Lehrſtelle entfeßt, weil man an einigen feiner 
Schriften Anftoß nahm, privatifirte er bis an feinen Tod 
1706. Seine Neiaung zum Skepticismus if für die Wiſ— 
fenfcbaft nur wohlthätig geworden , indem er zu tiefern 
Forſchungen, befonders der Religionsiwahrbeiten, nötbiate. 
Sein Hauptwert ift der berühmte Dictionnaire historique 
et critique (2 Bde., Fol., 2. Aufl., Rotterdam 1696 ; befte 
Ausgabe von Des-Maizeaur, 4Bde., Fol., deutſch 4 Boe., 
Fol. Leipzg. 1741—1744 5, im Auszuge von L. Süpl, Lüs 


Baylen 


bed 1798) ; Oeuvresdiverses (4. Bdr., Haag 1725—1731). 
Sein Leben beihricb Des - Maizeaur (Amfterdam 1730, 
deutihb Samb. 1731). 

Baylen (fpr. ba-ifen), eine 
einer Billa in der fpanifhen Provinz Jaen, Pas an füd« 


lihen Abhange der Sierra Miorena u. merkwürdig durch 


189 


Beattie 


feten fol. Erfunden wurde das Inftrument 1819 dur 


die Schlacht am 20. Zuli 1808, welche die Spanier über 


die Unbefienbarteit der franz. Waffen enttäufchte u. ibren 
Muth zur Begeitterung erbob. Um Südſpanien, DaB noch 
allein feine Unabhängigkeit behauptete, zu unteriwerten, 
war Duront über die Sierra Morena gedrungen u. hatte 
am 7. Juni Cordova erftürmt, als die fpaniichen Feldherrn 
Caſtaños u. Reding feine Berbinpung mit Madrid beprop- 
ten u. ibm nach wiederholten Gefechten den Weg veriperr- 
ten. In einem neunftündigen Kampfe verfuchte fih Dupont 
vergebens durchzuſchlagen n. mußte fid am 20. Juli mit 
8000 Mann ergeben; ein gleiches Schidfal hatte der Ger 
neral Vedel mit 6000 Mann. Eine unmittelbare Folge 
nn Sieges war, daß Zofeph Buonaparte Madrid ver» 
ieß. 

Bayõnne (ſpr. bafonn), Stadt und Feftung erften 
Ranges im franz. Departement der Niederpprenäen, un» 
fern des biecapfchen Meeres, am Zufammenfluß der Nive 
u. des Adour, welche fie in drei Theile fcheiden, hat eine 
fhöne Kathedrale, einen guten Hafen am Apour, obere 
Handelsgerichte, Schiffswerften, allgemeine u. techniſche 
Schulen. Der Bifhor fteht unter dem Erzbifhof von Auch. 
Die Stadt bat 16,000 Einw. u. treibt einen beträchtlichen 
Handel mit Schiffbauholz, Schinfen, Manufacturwaaren, 
Droquen, Spirituofen in das Innere von Frankreich fo; 
wohl, wie nah Spanien. B. früher die Hauptftadt der 
Basten, ward unter Karl VII. den Engländern 1461 ge⸗ 
nommen u. ſeitdem awei Mal von den Epaniern 1495 u. 
1551 belagert. Im } 1565 ward bier von Karl IA. u. 
dem Herzoge von Alba die Interdrüdung ber Proteftanten 
verabredet u. am 3. Mai 1808 ver Vertrag zwiſchen Na— 
poleon u. dem König von Spanien Karl IV. geſchloſſen, 
nah welchem die Bourbonen auf Spanien Verzicht leiten 
mußten. Gleichzeitig (am 10. Mat) Unterzeichnung Der 
bayonner Convention zwifchen dem Großherzogthum War— 
{hau u. Sranfreih, wodurch die berliner Bank u. See— 
handlung 20 Mill. Thlr. verloren. Bon 1833 an war B. 
der Saınmelplag der fpanifben Emigration u. der Heerd 
der farliftifihen IInternebmungen. 

Bayonnet, Stoßwaffe der Infanterie, eine breis 
ſchneidige, etwa 14 Fuß lange Klinge, Die durch einen hoblen 
Gylinder (Dille) auf dem Gewehr befeftigt wird. Das B. 
iR nicht in Bayonne erfunten worden, fondern von den 
Holländern, die es frhon 1647 braudpten, big es im 18. Jahr- 
hundert allgemein die Pie erfegte. In neuerer Zeit wird 
viel Fleiß auf die Einübung des Fechtens mit dem B. ver- 
wendet, das der füchfifhe Hauptmann von Selmnig zuerfi 
in einem Spiteme darageftellt bat. Vergl. deſſen „Die 
Bayeonnrtfechtfunf” (2. Aufl., Berl. 1832). 

Bährhoffer (Karl Theodor), feit 1835 Pro- 
feſſor ver Philoſophie zu Marburg, geb. daſ. 1512, ſtu⸗ 
dirte 1829 das Recht In Heidelberg und wandte ſich von 
1832 der Philoſophie zu, die er feitvem im Hegel'ſchen 
Sinne auffaßt. Seine umfaffenditen Schriften find: Idee 
u. Gefchichte der Philoſophie (Leipz. 1838) „Beiträge zur 
Naturphiloſophie“ (2 Thle., Yeipzig 1839— 1840). 

Bazär, bei den Morgenlänpern rigentli Markt mit 
Bupden, der nicht bededt ift, in Europa überhaupt zu Ver— 
kaufsmagazinen eingerichtete Gebäude. 

Bazärd (fpr. «fahr, St. Amand), geb. 1791 zu 
Paris, get. 1832 zu Courtrp, politifher und religiöfer 
Schwärmer, der erſt ven Carbenarismus, dann den St. 
Simonismus in Frankreich theils gründete, theild ver» 
breitete. 

Bazdche (fpr. ⸗-ſoſch), Verbindung der franz. Parla» 
mentefchreiber, die feit Philipp dem Schönen bie 1789 be» 
fand u. im Palaſte Myfterien, Moralitäten u. Poſſen auf- 
führten: Die Schreiber der Procuratoren an ver Ned» 


nungstammer bildeten eine ähnliche Brüderfchaft, Das gas | 


liläiſche Reich. 

Bco., Abtürzung für Banco. 

Bdellomẽter, ein qläferner mit einer Heinen Pumpe 
u. Ranzetten verfehener Schröpftopf, der Die Blutegel er: 


den Dr. Sarlantiere. 
Beänen (von bejaune, Gelbfchnabel), früher Name 


. ’ | ” 
Start mit 3000 Einw. u. ! der nenangefommenen Studenten, Füchſe. 


Bearn, füdliche Grenzlandſchaft Frankreichs, welche 
jetzt faſt das ganze Departement der Niedexpprenäen bil» 
det, mit der Kauptſtadt Pau. B. war eine Vicegrafſchaft, 
deren erfler Befiger Gentullus J., ein Zeitgenoffe Ludwig 
des Frommen u. zweiter Sohn bed Herzogs von Gascogne 


(819) war. B. fiel 1170 an dad Haus Moncade, 1290 an 


das Geſchlecht Foix, 1381 an dag der Girailiy u. 1484 an 
die Familie Albret, big ed mit Heinrich IV., der bier ge« 
— wurde u. erſt der Bearner hieß, 1593 an Frankreich 
am. 

Bentificatiön (lat.), die Seligſprechung, Erklärung 
des Papſtes, dag eine Perfon, deren Leben durch Tugend, 
auch wohl durch Wunder ausgezeichnet war, nach ihrem 
Tode die ewige Seligfeit — und die ua ihr 
einen religiöfen Cultüus erweifen dürfen. Bei der B. cr» 
fheint der Papſt nur als Privatperfon u. übt nur feine 
Macht aus, gewiſſen Perfonen, einem Orden ıc. bie Be⸗ 
willigung zu ertheifen, dem Seliggeſprochenen eine beſon⸗ 
dere u eriveifen. Bei der Ranonifation fpricht 
der Papft als Richter nach gerichtlicher Unterfuchung und 
beftimmt die Art, wie die Kirche den neuen Heiligen der» 
ehren fol. Dex Urfprung der B. gebt bis auf Alerander ill, 
zurück; fie findet erft 50 Jahrenac dem Tode des Heiligen 
ftatt. 

Beätl possidentes(lat.), d. i. glůcklich bie Bes 
ſitzenden, ſprüchwortlich für: zum Belig findet fich leicht 
das Recht. 

Bentillen (fr.), allerhand Lederbiffen, die zu Pafte- 
ten, Potagen 2c. genymmen werden. 

Bräton, Beton (fpr. bipt'n) od. Bethune (Da- 
vid), Cardinal u. Primas von Schottland, der eifrigfte 
u. mächtigfte Gegner der Neformation in Schottland u. 
der Bereinigung dieſes Landes mit England, geb. 1494, 
ſtammte aus einer franzöſiſchen, ſchon lange in Schottland 
anfäfftgen Ramilie. Seine Erziebung erhielt er in St. An» 
drews u. Paris u. ging, obgleich zum Geiftlichen orpinirt, 
während der Minverjährigkeit Jakobs V. als Gefandter 
nach Frankreich. Nach feiner Rückkehr zum Siegelbewahrer 
(1525) ernannt, vermittelte B. Das gute Einverftänpniß 
mit Frankreich, Bemühungen, die Franzi. mit dem reichen 
Kisthum Mirepoir befohnte. Er unterhantelte Jakobs 
zweite Verbeirathung mit Maria, ver Tochter bed Her» 
3098 von Guiſe, ward Cardinal u. begann bald darauf als 
Erzbiſchof von St. Andrews eine ftrenge Unterfuchung der 
ketzeriſchen Lehren. Berfolqungen wurden eingeleitet u. ſchon 
ſtanden 360 Perfonen des höchſten els auf der Todtenliſte, 
als die Niederlage Jakobs bei way Moß 1542 dieſen 
Maöregeln Einhalt that. Wie der König bald darauf 
farb, foll der Cardinal ein falſches Teftament zum Bor» 
ſchein gebracht haben, worin er fih nebft drei andern zum 
Regenten während der Minderjährigfeit der Maria er- 
Härte. Seine Abfiht wurde aber vereitelt; der Karl von 
Arran ward alleiniger Regent; B. felbft kingeferkert, doch 
bald wieder in Freiheit geſetzt u. zum Kanzler erwählt. 
Kurz darauf unterdrüdte er im päpftlichen uftrag die 
Negerei mit Strenge u. lich mehrere Proteftanten hinrich- 
ten, darunter den Prediger Georg Wifpart grauſam, wie 
man fagt, in feinem Brifein verbrennen. Diefe legtere 
Hinrichtung erregte allgemeine Grbitterung u. drei Mos 
nate Darauf ward er auf Anſtiften einiger Glieder des 
Haufes Pesley, die er beleidigt hatte, im Schloſſe St. An» 
drewg ermordet (1546). B. war ein tüdtiger Geſchäfts⸗ 
mann, aber übirmüthig, graufam u. wollüſtig. 

Beätrig die Heilige, Schweſter des St. Simpficius 
u. Fauftinug, erfitt ven Märtprertod um 287. Tag: 
29. Quli. 

Birättie (for. bitti, James), fehott. Philoſoph u. 
Dichter, geb. 1735 zu Lawrencekirk, gef. 1803, trat zuerft 
mit Gedichten (1761) hervor, welche ihm die Stelle ald 
Profeſſor der Moralphiloſophie in Aberdeen verſchafften. 
Seinen größten Rukm verdankt er dem „Verſuche über 
die Wahrbeit“ (Edinb. 1770, deutſch Leipz. 1777), worin 
er den herrſchenden Skepticismus Hume's mehr mit Hülfe 


Beatus 


eines gefälligen Style als Gedanfentiefe befämpfte. Sein 
wertbvollſtes Gedicht ift „The Minstrel‘‘ (2 Boe., 1774). 
Beätus, 1) (St. 3.) ein vornepmer Engländer, der 
das Chriſtenthum in der Schweiz und Franfreih im 
1. Zahrh. ausbreitete u. als Einſiedler farb. Tag der 
9. Mai. — 2) B. Rhenanus (eigentl, Bilde), ein tüch— 
tiger Gelehrter, geb. 1485 zu Schlettſtadt, geft. 1547 zu 
Straßburg, gab den Bellejus u. ein deutſches Gefchichte- 
werf „Res Germanicae“‘ (3 Bde., 1531) heraus. 
Beaucäire (fpr. bofähr), Stadt im frang. Depart. 
Gard mit 10,000 E. an der Rböne, durch eine Kettenbrüde 
von 450 Meter mit Tarascon verbunden, ift berühmt durch 
die Mefle, welche bier vom 21. -28. Zuli aebalten wird 
u. Kaufleute u. Fabrifanten aus fat allen Ländern Euro» 
pa's, ſelbſt der Levante u. Afrika, herbeizieht. Jetzt find die 
Meſſen durch das Aufblühen anderer Städte ſebrgeſunken. 
Beauchãmps (ſpr. bofhang), 1) Joſephÿ, geb. zu 
Veſoul 1752, trat 1767 in den Bernhardiner-Örden, ſtuͤ⸗ 
dirte aber unter Lalanre, deffen Freund er ward, Aftrono- 
mie. Bon feinem Oheim Miroudot, Bifchofu. franzöſiſchem 
Eonfulin Bagdad, zum Groß⸗Vicar ernannt, ging er 1781 
nah dem Orient, wo er während 10 Jahren forafältige 
aftronomifhe Beobachtungen anftellte, cine genaue Karte 
über ben Lauf des Tigris u. Euphrat von Diarbefr bie 
Baflora u. von Babplonien entwarf, 1787 nad) dem kas— 
pifhen Deere reifte, deflen Page beftimmte u. Alterthümer, 
Münzen, arab. Manufcripte ıc.fammelte. Nach Frankreich 
1790 zurüdgefehrt warb er 1795 zum Conful von Magfate 
ernannt, war 1797 in Konftantinopel u. berichtigte die 
fehler in_den Karten über pas ſchwarze Meer an Ort u. 
Stelle. Bon Buonaparte nad Aegypten gerufen, beauf- 
tragte ihn dieſer mit einer Mifiion nah Konftantinopel; 
er fiel aber den Engländern in die Hände, die ihn den 
Türken al8 Spion übergaben, von denen er nun 3 Jahre 
in einem Thurm am ſchwarzen Meere gefangen gehalten 
wurde. D. ftarb auf der Rückkehr 101 in Nizzä; feine 
Abhandlungen u. Reifeberichte ftehen meiftim Journal des 
Savants. — 2) (Alphonfe de), geb. zu Monaco 1707, 
farbinifher Marineoffzier, nahm beim Ausbruch des 
Kriegs mit Franfreih 1792 wegen Anhänglichkeit an die 
Revolution den Abfchied und wurde deßhalb auf Schloß 
Ceva gefangen gehalten. Rach feiner Befreiung ging er 
nad Frankreich, erbielt eine Anfiellung im Bureau des 
Woblfahrtsausſchuſſes, ging nad Robespierre’s Sturz zu 
beflen Gegnern u. in das Bureau des Poligeiminifteriume 
über. Durch feine Geſchichte der Bendee u. der Chouang 
3 Bde., Paris 1806, 4. Aufl. 4 Bde., 1820) zog er ſich 
suge's Mipfallen zu u. wurde 1809 nah Rheims ver- 
wiefen. Mit der Erlaubniß zur Rückkehr in Die Hauptftadt 
1811 erhielt er eine_ Sinecure bei den  inbirecten 
Steuern und als dieSStellen 1814 eingezogen wur— 
den, eine fönigliche Penfion bis an feinen Tod 1832. Lr 
hinterließ eine große Zahl piftorifher Schriften, die zwar 
trefffih, aber —* in ſeinen Bun gefchrieben 
find, u. von denen nur die Eroberung von Peru (2 Boe., 
Par. 1807) u. die Gefhichte von Brafilien von 1500— 
1810 (3 Bde., ebend. 1815) eine Ausnahme machen; wir 
bemerfen noch das Leben des General Moreau (ebendaf. 
1815) u. Zypwige XVIII. Cebend. 1825); auch hält man 
ipn für deit"Berfaffer der Memoiren Fouché«'6 (ſ. d.). 
eaufört(fpr.bofohr), L) (Franc. deBenpöme, 
Duc de), geb. 1616, Sohn eines natürlichen Sohns Bein» 
rich IV. mit Gabrielle d'Eſtréͤes, ftellte fih im Kriege der 
Sronde auf Die Seite der Prinzen Condé u. Conti u. ward 
ber Abgott des Volkes, weshalb man ihn nur den König 
ber Hallen nannte. Im 3. 1643—48 zu Vincennes einge: 
kerkert, ſtarb er 1669 als Apmiral im Kampfe gegen die 
Zürfen. Man hat ipn für die eiferne Maske gehalten. — 
2) (Henry Erneftle Chevalier Grout de), geb. 
1738 zu Auberoie u. zu Toulon auf der Marinefchule 
(1812) gebifvet, bereifte 3 Jahre lang bie Levante, dann 
Senegal u. unternahm nach neuen Borftudien 1823 eine 
zweite Reife in das Innere Afrika’s, ftarb aber 1825 in 
Senegal, obne die Früchte feiner Reife zu ernten. 
Beaubarnäts (fpr.boarnä), 1) (Francois, Mar: 
quis de), geb. zu la Rochelle 1756, vertheipigte in der 
Nationalverfammlung die Monarchie u. ging, als fein 
Plan die königl. Familie in Sicherheit zu bringen (1792) 
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fheiterte, zur Armee des Prinzen Conte, wo er General- 
major ward. Wie Buonaparte, ber Gemahl feiner Nichte 
sofephine, erfter Eonful war, verfuchte er dieſen zur Zu. 
rüdrufung der Bourbon zu bewegen, durfte indeß 1804 
zurüdfehren u. erhielt 1805 den Gefanptfchaftspoften am 
Hofe von Etrurien, dann in Madrid. Da er hier den Prin- 
zen von Afturien, nachherigen König Ferdinand VII. zu 
unterftügen fchien, rief ihn Napoleon zurüd u. verwies ihn 
auf fein Gut Sologne. Die Nüdkehr der Bourbong führte 
ıhn wieder nach Paris, wo er, 1814 zum Pair erhoben, 
1819 ft. — 2) (Alerandre, Bicomte de), Bruder des 
Borigen, geb. 1760 auf Martinique, fam früh nad Paris, 
wo ihm feine einnehmende Geftalt u. feine Sitte die gläns 
zendften Zirkel öffnete. Kurz vor der Revolution heirathete 
er ale Major feine reihe Landsmännin, Zofephine Tafıher 
de fa Pagerie, nahmalige Gemahlin Napoleon's u. focht 
im amerifan. Freiheitskriege unter Rochambeau. In bie 
Generalftaaten 1789 gewählt, ſchloß er fih dem dritten 
Stande an u. vertheidigte die Grundſätze der Revolution, 
ohne dabei die Gerechtigkeit aus den Augen zu verlieren. 
Im Aug. 1791 ſchied er aus der Nationalverfammiung, der 
er vergebens Mäßigkeit anrieth, u. kämpfte als Generals 
abjutant unter Ludner u. Euftine mit Auszeihnung. Die 
Ötelle eines Kriegsmeifters, die ihm 1793 angetragen 
wurde, ſchlug er aus u. legte den Oberbefehl der Rhein⸗ 
armee nieder, als ein Befhluß der Regierung die Adeligen 
von der Armee entfernte. Seine Feinde verleumdeten ihn 
bald beim Revolutionstribunal, den Fall von Mainz durd 
Unthätigfeit herbeigeführt zu haben u. er mußte am 
23. 3ult 1794 das Schaffot befleigen. — 3) (Eugen), f. 
Leuchtenberg (Derzog von). — 4) (Joſephine), 
. Buonoparte. — 5(Hortenſe), .Buonaparte, 
— 6)(Stevbanie), f. Stephanievon Baden. 

Beauliẽüũ (ſpr. boliöh, Jean Pierre, Baronde), 
öftresh. General der Artillerie, neb. bei Namur 1725, 
nahm 1743 öftr. Kriegspienfte, zeichnete fih im fiebenfäh- 
tigen Kriege aus u. erhielt den Marie-Therefienorven. 
Beim Aufftand Brabants befehligte er mit Glück als Ge- 
neralmajor, ſchlug im franz. Kriege 1790 ruhmvoll den 
drei Mal ſtärkern Feind bei Quiveron u. erfämpfte meb- 
rere Vortheile. Im J. 1796 befand er fih als Feldzeug⸗ 
meifter an der Spite der öfter. Armee in Stallen, verlor 
aber negen Napoleon die Schlachten bei Montenotte, Wille 
imo, Montefimo, Mondovi u. Yopi, worauf Wurmfer den 
Oberbefehl erhielt. Er ſtarb 1800 auf feinem Gute bei Linz. 

Beaumarchäis (Ipr. bomarfhäh, Pierre Caron 
de), franz. Luftfpieloichter, geb. 1732 zu a get. 1799, 
Sopn eines Uhrmachers u. Anfangs felbft ausgezeichneter 
Ubrmacher, legte durch feine muſikal. Fertigkeit ü. Verbeſſe⸗ 
rungen der Harfe, die ihn bei den Töchtern Ludwigs XV. 
einführten, den Grund zu feinem Glück. Zwei reihe Hei« 
ratben, der Gewinn zweier berüctigter Proceffe gegen 
Goẽzman u. Kornmann, feine Berhältniffe zu den Mini- 
tern Maurepas u. Bergennes mehrten feine Reichthümer, 
wenn au nicht feinen Ruf. Auch im amerifan. Kriege 
wußte er fih durch Zufuhr von Kriegsbepürfniffen Sum- 
men zu erwerben. Die Herausgabe von Voltaire's Werten 
in Kehl, ein Lieferungscontract mit der franz. Republik, 
der ihn ind Gefänaniß u. dann nach England führte u. an« 
dere verunglüdte Speculationen minderten indeß fein Ber- 
mögen beträchtlich. Bon feinen Schriften haben ihn die 
ſatyriſchen „Mémoires“ (Par. 1774) einen vorübergehend 

fanzenden, die Stüde: „Der Barbier von Sevilla‘ 
91775) u. „Die Heirath des Figaro“ einen dauernden Ruf 
verſchafft. Seine Werke erfhienen Par. 1809 in 7 Boden. 
Beral. Clavijo (Don Joſeph EI. p Farardo). 

Beau monde (fr. fpr. bomongt), fhöne Welt, 
gute Geſellſchaft. 

Beaumont (fpr. bohmont, Francis), engl. Dra- 
matifer, der gemeinfhaftlic mit John Fletcher (f. d.) ar« 
beitete, geb. 1581 zu Grace-Dieu in Reicefterfpixe, ftudirte 
zu Orford u. dann in London die Redtswiffenfhaft, wo 
feine „Mask of the Inner Temple and Gray’s Inn“ 1612 
aufgeführt wurde. Ihre gemeinfhaftlihen Dramen, bie 
ſich felbit nebft den Shakespeare'ſchen behaupteten, erfchie⸗ 
nen deutfch von Kannegießer, Berl. 1806, 1. u. 2. Bd. un⸗ 
vollendet, zulegt englifh von Aler. Dyce, 1.—3. Br. 1843. 

Beaumont (fpr. bobmong), 1) Marie le Prince 
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de B.), geb. ITit zu Rouen, febte, von ihrem Gatten 
getrennt, in London, feit 1768 auf ihrem Gute Chava- 
nod bei Anneci in Savoyen, wo fir 1780 flarb, treffliche 
und im vorigen Jahrhundert fehr belichte JZugendfchrift: 
ftellerin. Beſonders gerhußt waren Magasin des ado- 
lescentes, 4 Bde., London 1760, deutſch Yeipzig 1778, u. 
Instructions pour les jeunes dames, 4 Bde., Londen 
1767, deutih Feipg. 1708. — 2) (Jean Baptiſte Ar— 
mand Leonce Elie de B., gewobnlid nur Elie de 
B.), geb. zu Yanon im Depart. Calvados 1798, ausge— 
zeichneter Ingenieur, Mineralog u. Geolog der Gegen— 
wart, Ingenieur en Chef der Bergwerke erſter Klaſſe, ſeit 
1831 Profeſſor der Geologie an der Bergwerkſchule zu 
Paris u. 1832 am College de France, war ſeit einer Reihe 
Zahren bei allen mineralogifhen u. geognoftifhen Unter- 
ſuchungen Frankreichs thätig, 1825 in England, 1835 ın 
Algier, u. arbeitet mit Dufrenoy an der großen geolo- 
giſchen Karte von Frankreich; feine Beobachtungen finden 
fib in mehreren wiſſenſchaftl. Zeitfehriften u. in den Me- 
moires pour servir à une description geoloxiqne de 
France, 4Bde., Par. 1833— 38, die er mit Dufrenoy ber: 
ausgab. Außerdem machte er fih durch Ausbildung bir 
Theorie der Erhebung der Gebirgszüge, die er in 12 Gr: 
bebungsperioden theitt u. nächſt mehreren Abhandlungen 
auch in einer beſond. Schriit niedergelegt bat, beruhmt. 

Braune (ſpr. bohn), Stadt in dem franz. Depart. 
Còôte d'or an der Beauzoife mit 10,700 Einw. u. pracht— 
vollem Hospital, hat einige Fabriken u. Santel mit Bur— 
gunder» u. Shampagnerweinen, der fih jährlich aur 
40,000 Rat beläuft. 

Beaune (fpr.behn, Florimond de), geb. zu Blois 
1601, ſtarb als Rath beim Landgericht daſelbſt 1652, ſehr 
tüchtiger Mathematiker u. Freund des Descartes, nach 
welchem noch die Beauneſche Aufgabe in der Inte— 
gralxechnung, die er zuerſt löfte, benannt wird. _ 

Beauvais (fpr. bowäh), Start u. Biſchofsſitz im 
franz. Depart. der Oiſe mit 13,000 Einw. am Therain, 
berühmt dur ihren herrlichen gothiſchen Tom u. Die 
merfwürdige Belagerung, melde fie 1472 gegen 80,000 M. 
unter dem Herzoge von Buraund beftand u. bie grauen 
unter dem Befehl von Jeanne Hachette pereiteln halfen, iſt 
zugleich durch ihre Fabrifen in Zub u. Baummolle, beſon— 
ders die königl. Haute-Lice-Teppichmanufactur eine der 
gewerbfleißigſten Stadte Frankreichs. 

Becaffine(fr.), Scolopax Gallinago, peerſchnepfe, 
Himmelsziege, Haberboch, unterſcheidet ſich von ven 
andern Schnepfen dadurch, Daß ver untere Theil der süße 
unbeftedert it. Auf den Kopfe hat fie zwei fhwarze u. Drei 
röthliche Streifen, if an Bruft u. Bauch weiß u. auf dem 
Rüden dunkel. Sie fliegt ſehr ſchnell u. eigenthümlich, 
tommt im Mürz u. April u. ziebt ab um die Mitte Auguſts 
bie October. Sie lebt in ſumpfigen Gegenden. 

Becräria, 1) (Giovanni Battiſta), geb. 1716 

u Mondovi, aeft. zu Turin 1751 als Prof. der Pbyſfik, 
—* durch Franklin veranlaßt, Verſuche über die Elcktri— 
cität an, deren Ergebniſſe er in einer Schritt (Tur. 1703) 
niederlegte u. erwies fih in andern Werfen, wie „Ueber 
den Einfluß der Stürme u. Gewitter“, „Ueber den Meri: 
dian von Turin“ als tühtigen Phyfifer u. Matbematiker. 
— 2) (Sefare Bonefano, Marcheſe vi®.), ach. 
1735 zu Mailand, geft. dal. als Lehrer der Staatswirth— 
fhaft 1793, ein von reiner Menſchenliebe u. edler Gefin— 
nung befeelter Jurift, der tie Rechtmäßigkeit Der Todes— 
firafe u. der Tortur mit der Spruce Dig warmen Gefübls 
u. glühender Beredtfamkeit, wenn au nicht mit Den un: 
widerlcalihfien Gründen befümprte. Sein Hauptwerk 
Dei delitii e delle pene erſchien am beiten 2Bre., Bener. 
1781, deutſch Leipz. 1798. Seine übrigen Schriften, wie 
„Meber den Styl” (Mail. 1770) befinden fih in der Ge— 
ſammtausgabe (Mail. 18524). 

Bechftein, (Sobann Matthias), geb. 1757 zu 
Waltershaufen bei Gotha, ftarb als Gch. Kammer umd 
Forftrath zu Dreißigader. Anfangs in Jena Theologie 
fiudirend wandte er fih mehr den Naturwiſſenſchaften zu 
u. entfchied fich bald ausſchließlich für die Forſt- u. Jagd— 
funde. Nachdem er feit 1785 Lehrer in Schnepfenthal ge— 
weſen u. vergebens der Regierung in Gotha den Plan zur 
Errichtung einer Forſtlehranſtalt vorgelegt hatte, rief er 
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fie fetbft 1794 auf dem Freigute Kemnate bei Walterd- 
baufen ing Leben u. gründete vie Societät für Forſt⸗ u. 
Jagdkunde. Schon Tamald durch feine treiflihe Naturges 
ihichte Deutfchlandg, 4Bde., Yeipzig 1769-1795 (2. Auf⸗ 
tage ebd. 1801— 15049), beſonders als Ornitholog rühme 
Lichit bekannt, erhielt fein Unternehmen allgemeinen Bei— 
fall; dennoch blieb die Negierung dafür unthätig und 2. 
nahm Daher 1800 die Stelle ald Director der neu gu er» 
richtenden Forſtakademie in Dreißigader an, für weiche er 
bis an feinen Ted erfolgreich wirfte, Bon feinen zahlrei— 
hen Schriften nennen wir nur: Forſt- u. Jagdwiſſenſchaft 
nach allen ihren Zheilen, 5 Bde., Erturt 1818— 1821, von 
Yaurop (ſ. d.) fortgefegt; Forſtinſectologie, 3Bre., Gotha 
1318; Forſtbotanik, 5. Auft., herausgegeben von St. Bebs 
(en, ebd. 18541— 15425 Naturaefhichte der Stubenvögel, 
+. Ausg. von Lehmann, Sale 1840. — 2) (Yuwig), Neffe 
des Vor., geb. 1004 im Meiningfhen, ward Apotheker in 
Arnftadt u. Dann Provifor in Salzungen. Durc feine So— 
nettenfränzge, Arnſtadt 1528, dem Herzog von Meiningen 
befannt geworden, ging er, von diefem unterflügt, 1829 
auf Die Univerfität Leipzig u. im folgenden Jahre nach 
Münden, wo er vorzugsweiſe Geſchichte u. Philoſophie 
trieb u. fiine poctifchen Anlagen ausbildete. Nach feiner 
Rückkehr wurde er 1831 Gabinetsbibliothefar des Herzogs 
und zweiter Bibliothekar an der öffentlichen Bibliothek, 
rückte IS33 in Die erite Stelle u. erbielt 1841 den Hofraths— 
titel. Ruhmlich bekannt als lyriſcher u. epifcher Dichter, 
wirt er aber aub auf dem Gichiete der Novelle u. der 
Erzählung, beſonders des biftorifchen Romans Trefflicheg. 
Von ſeinen Gedichten ſind die größern: die Haimonskin— 
der, Leipzg. 1830; Der Todtentanz, ebd. 1831; Fauſtus, 
ebd. 1833; Luther, Frankf. 18345 die kleineren gefammelt 
als: Gedichte, ebd. 1836; Arabesken, 2. Aufl., Stuttgart 
1849; von den hiſtoriſchen Romanen nennen wir nur den 
mieten: Grumbach, 3 Bde., Hildburab. u. Mein. 1839 
bis 1540. Außer noch mehreren großern u. kleinern Roe 
manen u, Erzählungen, von denen der neuefte: Philidor, 
Erzählung aus dem Leben eines Landgeiſtlichen, Gotha 
1542, erſchien, bearbeitete er die Section Thüringen für 
das malerifhe u. romantifhe Deutfchland, gab den Sa— 
genſchatz u. Die Sagenfreife des Thüringer Yandeg, 4Bde., 
Hildb. 183535, u. m. A. beraug, fo wie für den von ihm 
1331 gegründeten Dennebergifchen altertbumsforfihenden 
Verein: Deutſches Muſeum für Gefchichte, Literatur, 
Kunſt- u. Alterthumsſorſchung, 2 Bde., Jena 1842—43, 

Beck, t) Chriftian Daniel), geb. zu Leipzig 1757, 
ze. daſ. 1832 ale Profeflor der gried. u. rom. Fiteratur, 
siner der fruchtbarſten Schriftfieller im Fade der alten 
Yiteratur, der Archäologie u. Geſchichte, machte fih um 
tie Univerfität beſonders durch die Stiftung der philolo«- 
giſchen Geſellſchaft (1785) u. gewiſſenhafte Führung vieler 
ihm anvertrauten Aemter verdient. Seine Werke u. Aus⸗ 
gaben von griech. u. röm. Klaſſikern find gründlich, aber 
feiver meiſt unvollendet, feine latetnifhen Schriften ſchön 
itplilirt u. feine Ueberſetzungen engl. Geſchichtsſchreiber, 
wie Ferguſon's, Goldſmith's noch icegt verdienſtlich. Vergl. 
Nobbe, „Vita Chr, Dan. Beckii, memoriae prodita,“ 
Leirz. 1837. — 2) (Karl Joſeph), geb. 1794 zu Ges 
genbach in Baden, get. 1838 als geb. Mevizinafrath, 
Yat fih Durch mehrere gefhaste Schriften um die fraft. 
Medizinverdient gemacht. Wir erwähnen nur fein „Hand⸗ 
bucb ver Augenheilkunde (2. Aufl., Heidelberg 1832) und 
Atlas dazu (ebend, 1834—36)5 „Handbuch der Kranf: 
heiten des Gehörorgans“ (Heidelb. 1827). — 3) (Joh. 
vuadm. Wilh.), geb. zu Yripg. 1786, Sohn von Ehrift. 
Dan. B. babılttirte fi in Leipzig, kam 1812 ald Prof. 
nach Konigsberg, 1813 ale Regierungsrath nah Weimar 
u. 1814 wieder nach Leipzig, wo er Beifiker in Schöp- 
penſtuhle, 1815 zugleih Profeſſor u. 1925 Senior des 
Schöppenſtubls wurde. Bei der Auflöſung dieſes Spruch— 
collegiums trat er 1835 als erſter Rath ing Appellations— 
gericht, deſſen Präſidium er 1837 erhielt. Er gab das Cor- 
pus juris (2 Bde., Lpz. 1825— 36) mit Noten u. 1829 big 
1533 ohne Noten heraus, ſchrieb eine ‚„‚Anfeitung zum Re— 
feriren‘‘ (Yp3. 1839) u. anderes. — 4) (Karl), geb. 1811 
zu Baja in Ungarn, ftudirte zu Wirn Medizin, wandte 
fih aber dem Raufmanngitande zu, bis er nach Leipzig 
ging, um ganz den Wiffenfchaften zu leben. Obgleib er 
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erſt im 9. Jahre das Deutiche erlernt bat, trat ex mit 
Gidichten „ Nächte‘, Leipz. 1838, „Der fahrende Poet“, 
Leipz. 1838, „Stille Lieder’, ebend. 18395 „Saul“, ein 
Trauerfpiel, ebend. 1841 hervor, die in ſchillernden Far— 
ben prunfen. Er lebt jegt in Berlin. 

ecker, 1) (Rudolph Zaharias), geb. 1752 zu 
Erfurt, gef. zu Gotha 1822, deutſcher Volksſchriftſteller 
im edelften Sinne des Worteg, ftudirte in Jena Theologie, 
war dann Lehrer am Philanthropin in Deſſau u. wendete 
fih 1783 nach Gotha, wo er 1797 eine Buchhandlung cr» 
richtete. Den Franzoſen verdächtig geworden, lich ihn der 
Marſchall Davouft Ende November 1811 feitnehmen u. 
nah Magdeburg bringen, von wo er erft im April 1813 
auf Berwendung des Herzogs Auguft von Sachſen Gotha 
bei Napoleon felbfi wieder frei ward. Schon in Deſſau 
batte er 1782 die „Deſſauiſche Zeitung für die Jugend‘ 
begonnen, welche er 1784 in Gotba als „Deutſche Zeitung 
für die Jugend“ fortführte, 1788 für Erwachfene erwei— 
texte u. frit 1796 als Nationafzeitung herausgab. 1791 
begann er den „Anzeiger“, welcher 1792 ein kaiſerl. Pri— 
viſegium erhielt u. von 1793 als „Reichsanzeiger“ erſchien, 
bis er 1806 in den „Allgemeinen Anzeiger‘ verwantelt, 
1830 von feinem Sohne ((Friedrich Gottlieb B., geb. 
zu Gotha 1792, Hofrath u. Hofbuchhändler dafetbft) mit 
der Rationalzeitung vereinigt wurde u. ale ‚Allgemeiner 
Anzeiger u. Nationalgeitung der Deutſchen“ ferner er: 
fheint. Unendlich viel Gutes wirkte B. aber beſonders 
durch ſein „Noth- und Hü.fsbüchlein oder lehrreiche Freu— 
den = u. Trauergefhichtr Dis Dorfes Mildheim“, 2 Thle., 


Gotha 1788-89, neueſte Aufl. 1838, dag faſt in einer: 


Million Eremplaren nah u. nach verbreitet u. in fremde 


Sprachen überfcgt wurde; diefem folgten das „Mildheim- 


The Liederbuch‘, ebendaſelbſt 1799, 8. Aufl. 188, u. ein 
„Mildheimſches Cvangelienbuch“, ebendaſ. 1816. Außer 
dieſen Volksſchriften hat man von B. noch „Vorleſungen 
über die Rechte u. Pflichten ver Menſchen“, 2 Bde., eben— 
daſelbſt 1791 — 92; „B.'s Leiden u. Freuden in 17monatli— 
cher franz. Gefangenſchaft“, ebendaſ. 1814; Holzſchnitte 
alter deuiſcher Meiſter, 3 Lieſerungen, ebendaſ. 18080- 16 
u.m. A. — 2) (Wilh. Gottlieb), geb. zu Oberkallen— 
berg im Schönburgſchen 1753, geft. 1813, 1776 Lehrer am 
zur, in Deffau, bereifte dann Oberitalien, dic 
chweiz u. Franfreid, wurde 1782 Profeſſor an der Rit— 
terafademie in Dresven, 1795 Infpector des Antilencabi- 
nets u. des Münzcabinete, feit 1805 aud) Des grünen Ge— 
wölbes u. Hofrath. Er brach ven Taſchenbüchern tur 
„Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen“ (Leipz. 1705 bie 
1813) die Bahn u. gab heraus „Erholungen“ u. „Neue 
Erholungen‘‘, zufammen 8 Bde. (ebendaf. 1796— 1810), 
ein Tafhenbu für Bartenfreunde :c. VBorzüglihen Werth 
haben fein ‚‚Augufteum, Dresdens antite Denfmäler ent: 
haltend“, 2. vermehrte Aufl, von W. A. Beder, 14 Hefte 
mit 162 Tafeln, Leipz. 1832 —37, u. „Zweihundert ſeltene 
Münzen des Mittelalters ꝛc.“, ebendaf. 1813, letzteres be> 
fonders durch die forgfältigen Abbildungen ausgezeichnet. 
— 3) (Karl Ferdinand), einer der ausgezeichnetſten 
deutſchen Sprachforſcher, geb. 1775 zu Yıfer in Weſtphalen, 
ward fhon im 19. Jahre Yeprer am Sofeppinum in Hildes— 
eim, ging aber, da er nicht in den geittlihen Stand einzu— 
reten beabfichtigte, nach Sottingen (1799), um Medizin zu 
fludiren. Rab rühmlicher Beendigung feiner Sturien — 
feine latein. Abhandlung wurde gefrönt — praftizirte er 
als Arzt feit 1803 in Hörter an der Weſer u. ward 1810 
Unterdirccetor der Pulver: u. Safpeterbereitung zu Got» 
tingen. Auch in dieſem Fache trat er als Schriftſteller auf. 
Im J. 1813 übernah er die Gentralhogpitalverwaltung 
für die verbündeten Hcere, u. ging, als diefe 1815 aufge: 
Löft wurde, als Arzt nah Offenbach. Der Erfolg, mit wels 
chem er die Erziehung feiner zablreichen Familie Ieitete, 
ward Anlaß, daß ſich feit 1823 eine Erzichungsanftalt in 
feinem Haufe bildete. Der Spradunterridt, mit dem er 
ſich jegt beichäftigen mußte, veranlaßte ihn zu Forſchungen, 
Die ihn unter dem Einfluffe feiner naturwiffenfchaftl. Anfich> 
ten zu dem Ergebniffe führten, daß die Sprade ihrem 
anzen Umfange nah dad Erzeugniß einer organifchen 
Sntwidelung der leiblichen u. geiftigen Natur if. Diefen 
Grundgedanten entwigeln die Schriften: „Die deutſche 
Vortbildung‘ (Frankfurt 1824), ‚Organismus ber 
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Sprache“ (2. Aufl., ebendaſ. 1842), „Ausführl. deutſche 
Grammatik (2. Bde., 2. Aufl., ebendaſ. 1842 f.), „Das 
Wort in feiner organ, Bedeutung“ (ebd. 1833), „Schule 
grammatik“ (4. Aufl., ebendaſ. 1839). Vielfach, befon- 
dere in der Schweiz machte man den Verſuch, nah Beder- 
hen Grundſatzen in der Volksſchule zu unterrichten u, 
wandte fie auch auf die Grammatik anderer Spraden 
an, — 4) (Karl Friedrich), geb. 1777 zu Berlin, 
Narb als Privatgelchrter daſelbſt 1806; befannt durch 
eine „Weltgeſchichte“ (Bde., Berl. 1801—1805), welche, 
von Woltinann u. X. U Menzel fortgefiht, in ver 7. Aufl. 
von %. W. Yobell (14 Bre., ebendaſ. 1836— 38), heraus— 
gegeben, den allgemeiniten Beifall, fo wie die größte Ver— 
breitung erhalten Bat. — 5) (Gottfried Wilhelm), 
qeb. zu Yeipzig 1778, Arzt dafeıbit, als populärer medizi⸗ 
niſcher Schriftſteller ſeyr productiv, dann vorzüglich ale 
Belletriſt unter der Chiffer *r Lange Zeit Mitarbeiter an 
vielen Zeitfhriften, gewandter Ueberfeger aus dem Eng⸗ 
liſchen u. Franzöſiſchen u. Tagesfcrifiteller in ven ver— 
fhiedenften Fächern der Literatur. — 6) (Wilhelm 
Adolf), geb. 1796 zu Dresden, Sohn von B. 2), wollte 
erſt Kaufmann werden, fRudirte dann in Yeipzig Theologie 
u. Philologie, wurde 1822 Gonrector in Zerbft, 1828 Pro» 
feſſor in Meißen, 1835 außerortentl. u. 1832 ordentl. Pro— 
: feifor der Alterthumskunde in Leipzig, einer der ausgezeich— 
netiten Kenner der klaſſiſchen Altertpümer, durch tüchtige 
philolog. Bildung unterftüßt. Dauptmerfe: „Gallus oder 
ronufhe Scenen aus der Zeit Auguſts“ (2 Thle., Leipzig 
1835); „Charikles, Bilder altarieh. Sitte“ (2 Thle., 
ebendaſ. 1840); u. nach der Rückkehr von einer Reiſe nach 
Italien „Handbuch der röm. Alterthümer nach den Quellen 
bearbeitet (1. Bd., ebendaſ. 1843). — 7) (Niklas), geb. 
1816 zu Geilenkirchen, ſtudirte zu Bonn die Rechte, ward 
jedoch, obne den Curſus zu beenden, Gerichtsſchreiber in 
fkinem Geburtsort. Er erlangte 1840 durch das befannte 
Rheinlied: „Sie fellen ibn nicht haben ꝛc.“ einen Ruf, 
den frine 1841 in Köln erichienenen Gedichte fehr ſchmä— 
ferten; inpeffen erhielt er vom Konig von Baiern einen 
\ brillanten Beer u. vom König von Preußen eine augreis 
Den jährliche Unterſtützung. Er privatifirt gegenwärtig 
in Kin, 

Beẽcket (Thomas), der berühmtefte kathol. Prälat 
GEnglanvg, befannter ald Thomas von Canterbury, war in 
London 1119 geboren. Er ftudirte zu Orford u. Paris u. 
vie Rechte zu Bologna, worauf er Archidiaconus von an» 
terbury wurde. Sein Unterbandfungstalent, wodurch er 
beim Papfte die Krönung von Stephan’s Cohn hintertrich, 
bob ihn in der Schätzung Dee Erzbiſchofs Theobald von 
Canterbury u. des Königs Hrinrih Hi. Zum Großkanzler 
u. Yehrer des Prinzen Heinrich ernannt (1158) erfien er 
ald volllommener u. practliebender Hofmann, begleitete 
den König mit 700 Rittern u. 1200 Reitern in ten Krieg 
nah Franfreih u. führte die Altefte Tochter des Königs 
Ludwig ald Braut feines Zöglinge nad England. In ber 
Softnuna, B. würde die Sand zur Unterwerfung der Beift» 

| lichkeit unter die weltliche Macht reichen, gab ihm Heinrie 
das erledigte Erzbisthum von Canterbury (1162), aber 
fogleih zeigte fh B. als firengen Geiftlichen u. Eiferer 
für die Kirdengewalt, indem er Raien, die Kirchengliter 
befaßen, mit dem Bann belegte u. die Jurisdiction der 
bürgerliden Gerichte für die Geiftfichfeit nidht anerkennen 
wollte. Zwar unterfchrich er die Conftitutionen von Cla— 
rendon, legte fi aber felbft dafür eine Buße auf u. fuchte 
dem Immillen des Könige durch die Flucht zu entgehen. 
Es gelang nicht, er wurde des Meineids angeklagt, feiner 
Güter beraubt u. wegen der Einkünfte von Stellen, bie er 
ald Kanzler offen gelaften hatte, belangt. In diefer ver: 
weifelten Lage entflob er nah Sens in Frankreich zum 
sap Alcrander IH. u, lebte dann in der Normandie, von 
wo er alle Verleger ver firdlichen Nechte in den Bann 
tbat. Indeß erfolgte 1170 eine Ausföhnung, B. zog trium- 
phirend in Canterbury ein, weigerte fid) aber, die abge» 
ſetzten u. mit dem Bann befegten Prälaten wieder einzu- 
fegen. Da entfhlüpfte dem “eng, der fih in der Nor⸗ 
mandie befand, Die Aeußerung, ob ihn Niemand von einem 
jo übermüthigen Prälaten befreien könne u. fogleich be» 
gaben fih vier Barone nad Canterbury, wo fie 11708. 
nah vergeblichem Verſuche, ihn zur Bögfamleit gu er. 


mahnen und aus ber Kirche zu enifernen, er | 
BiRE Ti nahe Bei alhen, See ne Or Be Sen Gehen, ee faline Sul an Jr 
igfeit erflärt, für die Rechte der Kirche zu flerben u. es ift voll bi et“, rief er aus: Ja, 
— ollendet u. verſchied unter Gebet. Die neueſte Ge⸗ 
De mintausgabe feiner Werfe auf 12 
nen. Zwei Jahre darauf ward B. heilig geſprochen € 3 : Serie auf 12 Bode. berechnet, ver⸗ 
fein Körper unter Heinrich II. in eine Er tig BE en an 
— ige Ka F 
gebracht, die „, wie die Canterbury —— ae Ye | EUR dag De omaß), Urzt, Chemiker u. 
mweifen, cin berühmter Wallfahrtsort wurde. Zag 29. Der ı Briftofl, war 1786 9 ——— 
Zeinrich Vlii iieß 1538 feine Gebeine verbzennen u. die | Stelle in fei Side sffor des @bemie u. feitoem er die 
angehäuften Mafſen von Gold und Silber in 26 großen | aufgegeb f att a mother 
Waagen in den königlihen Schatz bringen. | dent on m —* J 
Beckmann, 1) (Johann), einer der bedeutendſten Rasen Kucht N at nn 8 für die Heilkunde zu be⸗ 
— Tel Striftfteller des vorigen ! vermochte stem Stupe Sukehnufüßen Dr : ig — 
ahrh., geb. zu Hopa, war 1763 Pro medizini uhren. Die Zahl feiner 
turgeſchichte zu Petersburg, lebte re ee | —— ORO MINDEN 
den, wurde 1766 Prof. der Ppilofophie in Göttingen und N r a it bedeutend, aber frine fand alle 
nn en 1811 als Hofrath u. Profeffor der Techno⸗ | Delch: linie 3ettin 10.000 Grempiar De ee 
ogie u. Oekonomie. Hauptfchriften: Anleitun s ' . nplaren verfauft wurde; 
a a A AN Handwerke, uf | Brin a a ——— 
08; Beiträge zur Geſchichte der Erfindungen, 5 Bde. N: 
Leipz. 1780- 1805 5 Bhpftatifih = ötonomifchr Bibliothek, Be a eftung. 
23 Bde., Gött. 1770-1807, Grunpfäße der deuiſchen Graffchalt Is * * der ereanen engliſchen 
Landwirihſchaft, 6. Aufl., ebd. 1806. — 2) (Friedrich), ſchiffbar we N ar ne are une ENDE, au ber Diet 
geb. 1803 zu Breslau, trat Schon ald Knabe im Chorauf der | Hau ticche, S * ttön are on — SOLDIIDEN 
a Bl Vaterfiadt auf, erregte Schmelfa’s (1. d.) beitahaufe u ee — 
ufmerkſamkeit u. kam ſpäter durch dieſen an da znige edfori 
Dat Theater in Berlin, Hier — ſich aber ——— a on eo Di n lv nn 
rtemporationen geltend zu machen u. erbielt nach cinen . E f ter Seinri Rn m. 
fehr beifällig aufgenommenen Gaftfpicl 1330 in res England, tyeifte unter Heinrich V. den Ruhm der Er» 
Deoeuinbere meins bin en.n N — | De ‚ entwidelte ald Regent von Frank⸗ 
feinen „Eckenſteher Nante im Verhör“, welcher weit über 1324 1 Br ee 
hundert: Mal wiederholt wurde u. ſelbſt im Drud 1812 ın ton Pro — troß aller Schwirrigkeiten die exober⸗ 
der 30. Aufl. erſchien Obgleich er das Niebrigkomiſche am Leben A die n ee Der größte zleden in feinem 
nn. doch das Gemeine u. hat ſtets die Sons a N er von 
refflichften Einfälle, voll des ſchlagendſten Riges. Er if Vefchũ yo Kü oe SINE 
ber Liebling des berliner Pubtifumg in j Vezi EU en Künfte zeigt noch das Bedford Missal, ein 
was fih auch durch die nn Ernst ee | en en Hr AR, DEE OT UND LDD.DIO: 
Icbenanefährfichen Nranfpeit 1839 erwirs. | ac u 2) (SrancisNuffel, Herzog 
Beclard(fpr. -Mahr, BierreAugufin),geb.17%5 Beẽdlam er Days 
au Angers, geſt. 1825 als Profeſſor der Anatomie an der Ber © it —F— nl) JERENONBATEAN eror 
Ecole de medecinezu Parie, bekannt ale gründlicher Ana» 1 Behuine er ’ 
toın, gab Bichat's allgemeine Anatomie, Paris 18521 | des, ım Gr er — ich Bedewi, d. i. Leute des Fel⸗ 
u Leipz. — beraus u. fehrieb außer vielen Bei— jenigen en Eee a rg 
rägen zu dem Nonveau dictionnaire de medecine und | bieng, A Ne: im Den Wuͤſten Aras 
Zeitfhriften „„& Be biens, Aegyptens u. des nordlichen Afrika's sin nomadifches 
—5 a der allgemeinen Anatomie’ (2. Auf⸗ | unsine Leben Jeder einzelne Stamm 2 
Becquerelcfpr. beiterel, Antoine Ce a. bh over Emir, we che die krie⸗ 
an franz. Phpſiker, geb. 1788 zu lesen lien euer 6 Hurt a a 
im Departement Loire, befuchte die polytechniſche Schule | verliche ( | ln ußerordentliche kör⸗ 
m 2 : perliche Gewandtheit, Kühndeit, Zapfert : 
au Paris, zeichnete fi im Geniecorps während der ſpani⸗ un t, Kühnbreit, Zapferfeit aus; fie er⸗ 
hen Feldzüge 1810—1812 aus u. ward dann Unterins en mit veichtigteit Die unglaubliilen Strapagen, fer 
fpector der Studien an der Solingen Shule ac en faft immer auf ven Prerden u. wohnen mit ibren Fa⸗ 
. (ien in fameelhaurnen Zelten. Ihr E i 
dem Feldzuge von 1814 erhielt er als Bataillonschef beim * en. „hr Erwerb iſt Raub und 
en : —— Plünderung der Karavanen. Gaſt üthi 
Genie feine Entlaſſung u. beſchäftigte ſich nun ausſchließ ung * Gaſtfrei u. edelmüthig gegen 
fi mit phpfifalifhen u. chemiſchen Unter « | oiefeninen, Die ſich in ibren Schuß begeben, kennen fie feine 
| Dorn ana So le Bed 1 ln 
experim. de l’electrichte et du magnetisme" 5 Bor * ler Race von ihnen zärt⸗ 
aris 1334 - 1837) taßt Die Re ulake Tore abhanolandın tet Son fi ne 
— Arago's „Annalen der Phpſik u. Chemie“ zuſammen 3. een ie ae ee 
eine neuefte Schrift betrachtet die Popft i itnig | abbänaiafeit at Ä g achalten. Freibeit u. Un« 
sur Chemie u. ven J—— CTeahe de nir- N Bun ihr ganzes Weien, daber fteben fie 
sique etc., 1. Bd., Paris 1843). phy- | au An dem Namen nach unter türkiſcher Botmäßigleit 
Beda, Benerabilis genannt, d. i. der Ehrmürdige — ihr ro nad Mekka walfahrtenren Züge 
Ay gelehrtefte Mann feiner Zeit, geb. 672 (673) bei der "Beruinen iR Den —— x se 
earmoutb im Bistyum Durbam, ward im Kloftir zu | nich gen‘ weifenden Teens 
Wearmouth erzogen u. fand — zu | nicht genau anzugeben. Sn neuerſter Zeit haben die Fran— 
u. der I aofen in Afrika ſchwere Kämpre mit i eſtehe 
Erziehung vor. Sein Rurm verbreitete ſich fo weit, daß i Pe mie Fünen al Dilleden ge 
De babt, u. ſelbſt nach einem faſt 15jäb F 
Papſt Sergius ihn zu ſich nach Rom lud, doch verlieh : a; en: jährigen ununterbrochenen 
“ N ‚ ; Kriege it ihre völlige Unterwerfung no fei 
nie Northumberland. B. umfaßte encyklopädiſche Kennt= | fungen. Vergl D'Arvieur, Sitte ie 
niffe mit fetener Gelchrfamteit u. fchrieb eine Menge | üb ER Se Sitten der Beruinen » Araber, 
Werke über alle Zweige des Willens feiner Zeit. Am ge | überfcet von E. 5.8. Rofenmüller, Leipzig 1459, 
ne . wich: Becchey (ſpr. bivifhi, F it Milti 
tigen if feine von Alfred ing Angelſächfiſche übertra ” ‚pr. bibtſchi, arederid William), 
( n gene | engliiger Lapitain, berühmt durch ſeine Nei 
„Engliſche Kirchengeſchichte“ (731); befte Ausg Son [9 farınc t durch feine Reifen nad dem 
Smith, Cambridge 1722, Fol. ; (neuefte von Joi. Steven- RR NE RE ne AL 
i — he „01. = | dann mit Parry 1819 das Fig {821 die $ 
fon, London 1838), wozu er (ange Jahre Materialien fams | Aftifa’ | in ei iemecı u 
H ⸗ s, die er in einem beſondern Werke (L 2 
melte und die Klöſter der Heptarchie durchforſchen ließ befchri bi nen ern Werke (London 1828) 
Spasakteriftifh ift der Tod diefes Wei chi rieb. Cine Reife 18251828, die mit Frantlin's u. 
sine Ueberfetzung Des Ev ea Dir Eh reiber fon: J — 
gte: |ihm Gelegenheit, die weſtliche Küſte Amerika's u, die Beh⸗ 
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ringsſtraße gu unterſuchen; vergl. feine Narrative of a 
voyage to the Pacific and Behring's strait (London 1831). 
eeffteat (ſpr. binfftet), Stüd von gutem, derbem, 
am beften der Lende entnommenem Rindflleiſch, welches 
mürbe geklopft, gewürzt u. ſchnell geröſtet wird. 
Beẽlzebub, ſ. Baaldienſt. — 
Beer, 1) (Peter), geb. zu Neubidſchow in Böhmen 
1758, Lehrer der israelitiſchen Schule zu Mattesdorf, ſeit 
1811 an der Hauptfchule gu Prag, wo er 1838 ftarb; ſehr 
verdient um die Verbefferung des Cultus u. Verfaſſer meh» 
rerer belehrender Religions» und Erbauungsforiften. — 
2) (Jakob Meyer, od. gewöhnt. Giacomo Meyer- 
beer), geb. zu Berlin 1794, der Sohn eines reichen jüdifchen 
Banquiers, entwidelte fchon in früher Jugend viel Neigung 
u. Zalent zur Mufif, wurde von Ir. Lauska, einem tüchti— 
gen Pianiften, im Clavierfpielu. von Zelter im Generalbaß 
u. der Compoſition unterrichtet, ſetzte von 1810—11 feine 
Studien gleichzeitig mit C. M. v. Weber unter Abt Vogler 
in Darmfladt fort u. zeigte bei außerordentlicher mecani- 
fher Fertigkeit auf vom Pigno fo viel Geift u. Eigenthüm- 
Iichleit, daß ihn Weber pen vielleicht größten deutſchen 
Pianiften nannte. Schon damals fhrieb er die Cantate 
„Gott u. die Natur‘, u. die ernfte Oper „Jephta“, der 
die fomifche Oper „Die beiden Khalifen“ folgte, welche 
jedoch in Stuttgart u. Wien ohne Beifall über die Bühne 
zingen; ungeduldig u. nur nach glänzenden Erfolgen ſtre— 
end verließ B. die gründliche deutſche Schule u. wandte 
fih dem leichten, finnfichen neuitalieniſchen Style Roffinv’e 
zu, u. feine fpätern Opern „Romilda e Costanza‘, „Se- 
miramide riconnosciuta“, „Emma von Rorburg“, „Mar 
garetha von Anjou’’, „Esule diGranada“ u. „TerNreuz: 
ritter in Aegppten“, erlanaten zwar auf den größten Thea— 
tern in Staften und Sranfreih, wohin fih B. gewendet 
hatte, Beifall, fanden aber in Deutfchland, troß B.8 an— 
dauerndften Beftrebungen, wenig Anklang. Er lebte nun 
größtentbeilg in Paris, von wo feine neuern Opern „Ro— 
bert der Teufel ‘ (1830) u. „Die Hugenotten“ (1836), in 
denen alle Arten u. Schulen der Muſik oft regellos ver— 
mengt find, mit allen Mitteln einer maffenhaften Inſtru— 
mentirung u. dem höchſten Luxus in der Decoration auge 
geftattet auch auf Die Repertoire der deutſchen Theater 
übergingen u. den aünftigften Erfolg batten, ob einen blei- 
benden, muß die Zufunft lehren. B. ift Mitglied der Aka— 
demie der fhönen Künfte in Berlin, wirkliches auswärti— 
ges Mitglied des franz. Inſtituts u. feit 1842 Generals 
mufitoircetor für Theater u. Hofconcerte in Berlin. Seine 
neuefte Oper, „Der Prophet‘, ift noch nicht zur Auffüh— 
zung gefommen; auch erwartet man noch von ihm die Be— 
endigung einer von Weber unvollendet hinterlaflenen Oper. 
— 3) (Wildelm), Bruder des Borigen, Geh. Commer— 
zienrath u. Banquier zu Berlin, geb. daſelbſt 1797, machte 
1813—15 den franz. Krieg als Kreiwilliger mit u. trat nad 
demfelben in dag Geſchäft feines Vaters, weldes er nad 
deffen Tode übernahm, trieb aber in feinen Mußeſtunden 
in Berbindung mit feinem Areund Mäpdler (f.d.) Aſtro— 
nomie. Er ließ fih im Tiergarten in Berlin eine Heine 
Sternwarte erbauen u. von bier machten Beide die ins 
tereffanten Beobachtungen über den Mars 1830 u. über 
den Mond, deren Refultate fie in einer trefftiihen Mond— 
karte (4 Lief. Berlin 1834— 36) befannt machten, zu wel— 
cher als Commentar die Schrift: „Der Mond nah feinen 
tosmifchen u. individuellen Verhältniſſen“, ebendaſ. 1837, 
erfhien. — 4) (Michael), Bruder der Vor., neb. zu 
Berlin 1800, widmete fich früh, durch den Umgang mit Ge— 
lehrten u. Künftlern im väterlihen Haufe angereat, der 
Dichtkunſt, wäbrend er auf der Univerfität mit Eifer Phi— 
loſophie, Geſchichte u. Naturwiſſenſchaften trieb, obne daß 
ihn der nachſichtige Beifall, welchen ſein 1819 auf der ber— 
liner Hofbühne aufgeführtes Trauerſpiel „Klytemneſtra“ 
erhielt, davon abgezogen hätte. Glänzendern u. verdien— 
ten Beifall erhielten das einaktige Trauerſpiel „Der Pa— 
ria“, weniger die „Bräute von Aragonien“; für fein vor« 
züglichfties Werk gilt „Struenfee‘‘, weldes in Münden 
auf fpeciellen Befedl des Königs gegen den Einſpruch meh» 
rerer Diplomaten zur Aufführung fam. Sein legteg 
Trauerfpiel, „Schwert u. Hand’, ging in Berlin über die 
Breter. B. dichtete auch 1826 in Italien fehr fhöne ge- 
nuefifhe Elegien. Er ftarb 1833 in Münden, wo er feit 
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1827 durch den ihm befreundeten E. v. Schenk (ſ. d) 
in die erſten Cirkel eingeführt, lebte. Dieſer gab auch mit 
einer einleitenden Biographie B.s Werke (Leipz. 1835) 
u. feinen Briefwechſel, ebd. 1837 heraus. — 5) a. T.), 
Pſeudonym für Auguſt v. Binzer (ſ. d.). 

Bẽẽethoven (Ludwig van), geb. den 17. Dechr. 
1770 zu Bonn, der größte deutſche Componiſt der neuern 
Zeit, war der Sohn eines Tenorſängers an der kurfürſtl. 
Kapelle. Bon feinem Bater, dann vom Hoforganifi van 
Eden, u. von deffen Nachfolger Neefe in der Mufik uns 
terrichtet, fpielte er im 11. Jahre bereits Sebaftian Bachs 
wohltemperirtes Clavier mit Fertigkeit u. fegte im 13. So⸗ 
naten u. Lieder. Der Kurfürft von Köln fanpte ihn 1792 
mit dem Titel eines Hoforganiflen zu weiterer | 
nah Wien, wo er Joſ. Hapons Liebling ward u. feit 179 
zu bleiben ſich entſchloß, befonders ats fein Gönner, der 
Kurfürft von Köln 1801 geftorben war. Diefem Bor- 
fa treu flug er einen Ruf nad England u. 1809 die ihm 
angetragene Stelle als fönigl. weſtphäl. Kapellmeifter aus, 
(egtered vorzüglich auf Zureden feines Schülers, des Erz⸗ 
herzogs Rudolph, Cardinals u. Erzbiſchofs von Ofmüß, 
weicher ibm in Berein mit mehrern Kunfifreunden, einen 
Yahrgehalt von 4000 Gl. ausſetzte. Wenig berührt von 
der Außenwelt, lebte er allein der Kunft u. zog ſich noch 
mehr zurüd, als er um 1813 nad einer Erfältung das 
Gehör faft ganz verloren hatte. In diefer ſelbſtgewählten 
Einſamkeit fhuf er feine berrliden Zondichtungen, jene 
unfterbiihen Meifterwerte, die er ſelbſt — nit hören 
konnte. Am 26. März 1827 ſtarb B. zu Wien. Rah Mo- 
zart it RB. in Deutichland, befonders was die Inſtrumen⸗ 
talmuſik betrifft, von feinem Somponiften erreicht worden ; 
die Fülle, die Neuheit, der Reichthum an Ideen und die 
Kunft, mit welder er fie durchführte, find wahrhaft bes 
wundernswerth; am meiften zeigt fich fein Genie in feinen 
mehrſtimmigen Arbeiten, in den von Kennern fo gefhäßten 
Spmphonien u. Quartettin. Außer dieſen componirte er 
die ausgezeichnete Dper „Fidelio“ (früher Lenore) mit 
vier Ouverturen, die Muſik zu Egmont, das Oratorium 
„Shritus am Oelberg“, mebrere Meflen, einige Gelert- 
fhe Rieder, dag allbefannte Matthiſſon'ſche „An Adelaide,‘ 
einen ‚‚Viederfreis an die entfernte Geliebte‘, die treff 
lihen Slavierfonaten u. v. A. Vgl. A. Schindler, Bios 
graphie von Ludw. van B. Münſter 1840. 

Befäna (ital.), eine ſagenhafte Perſon der Italiener, 
die Frau Bertha oder Holle der Deutſchen, die den artigen 
Kindern zur Chriſtzeit Geſchenke bringt. 

Befruchtung, derjenige Vorgang, wobei durch das 
Hinzutreten des ——— zu dem Fruchtkeime zur 
Entwickelung eines neuen Weſens gleicher Art Veranlaſ⸗ 
fung gegeben wird. Sie erfolgt bei ven Menſchen u. Säu⸗ 
getbieren fo, das fih ein Eichen, der erfteKeim des jungen 
Geſchöpfs, vom Eierſtocke trennt und durch die Mutter- 
trompete in den Fruchthalter gelangt, wo dann die weitere 
Entwidelung vor fih gebt. Bei manchen Thiergattungen 
find Fruchtkeim u. Zeugungsftoff zugleich vorhanden u, die 
einzelnen Individuen befructen fich felbft (Hermapprodi- 
ten). Auf ähnliche Art, wie bei den Thieren, gefchieht die 
Befruchtung der Pflanzen. Diefe haben, was Finnd zuerft 
gezeigt, ebenfalls männliche u. weibliche Geſchlechtstdeile. 
Der Samenftaub ver Staubfäden dringt Durch eine in den 
weiblichen Geſchlechtstheilen befindliche Deffnung, der 
Narbe, zu den Eiern dee Fruchtknotens. 

Beg (türf), Fürft, Herr, wird von den Anführern ber 
Lehnsbeſitzer gebraucht; Beglerbeg, d. t. Herr der Her⸗ 
0 der Statthalter zu Sophia, Kiutabya u. Das 
mas, 

BegalCornelius, eigentl. Begyn), nieberländie 
fher Genremafer u. Kupferfteder, geb. zu Harlem 1620, 
Schüler Aprians van Oftade, ftarb 1664 an der Peft, von 
feiner Gelichten angeftedt. Obgleich nur Gegenftände u. 
Scenen des gemeinen Lebens, Matrofen, Bauern u. Bäue⸗ 
rinnen darftellend, zeichnen feine Bilder eine elegante Pin- 
felfübrung aus; mehrere derfelben find in der Dinatorpef 
in Münden u. dem Mufeum zu Berlin. 

Begas (Karl), geb. zu Heimsberg bei Köln 1794, 
Profeffor an der Akademie der Künfte zu Berlin u. be» 
deutender Portrait» u. Biflorienmaler der Gegenwart, 
zeigte noch fehr jung viel Anlagen zum Zeichnen u. Malen. 





Begattung 


Diefer Reigung folgend nahm er im 14. Jahre Unterricht 
im Bilpnig- u. Hiftorienmalen, obgleich ihn fein Vater 
auf das Lyceum nach Bonn gefhidt u. für die juriftifche 
Laufbahn beſtimmt hatte, ging 1808 nah Köln u. 1812 in 
das Atelier von Le Gros nad Parid. Nach dem Einzug 
der Berbündeten 1814 dem König von Preußen bemerklich 
geworben, faufte biefer fein erſtes großes Bild „Hiob un- 
ter feinen Freunden‘ u. gewährte ihm einen Jahrgehalt 
von 2000 Francs; B. arbeitete nun meiſt für den Konig 
von Preußen, bramte fein großes Gemälde „Die Ausgie- 
gung des heil. Geiſtes“ felbk nach Berlin, welches 1821 
in der Domftirche aufgeftellt wurde u. erhielt eine dreijäh⸗ 
rige Unterftügung zu einer Reife nad Italien. Seit 1826 
lebt er in Berlin u. iſt zugleich es des Senats der 
Akademie. Seine neuern großen Gemälde find: „Die 
Auferftedung Chriſti“ für Die werderfche Kirche in Berlin, 
eine Verklärung Chriſti, Kaifer Heinrid IV. im Burghof 
zu Canoſſa; glänzendes Eolorit, treffiihes Clairobſcür 
und eine fehr gelungene Charakteriſtik zeichnen feine Bil⸗ 
der aus. 

Begattung. Eine Wechſelwirkung zweier Wefen ver- 
ſchiedenen Gefplechts zur Anfachung eines neuen Lebens. 
Das Individuum muß erſt einen gewiſſen Grad ſelbſtſtän— 
diger Ausbildung erlangt haben, bevor es einen Bezug 
auf die Gattung gewinnen kann. Bedingung einer frugt— 
baren Begattung ift die Abſcheidung eince gefunden Sa: 
mens. Diefer fommt beim Menfchen tpeild aus den Sa— 
menbläschen, theils unmittelbar aus den Hoden u. wird 
dur abwechielnde Zufammenziehung Heiner Muskeln, 
welche die Harnröpre ungeben, im Momente ber böchften 
Reizung ftoßweife entleert. Die Thiere werden zur a, 
durch einen Fräftigen Naturtrieb angeregt, der zu beitimm- 
ten Jahreszeiten eutſchieden hervortritt, Die Dauer ber 
8. ift verfchieden. Bei vielen Vögeln beträgt fie nur einen 
Moment, bei Amphibien u. Würmern oft mehrere Wochen. 

Begbärden, von dem altfähfifihen beggen, beghen, 
d. i. beten, Bereine von frommen Laien im 11. u, vorzüg: 
fich feit dem 13. Jahrh., die fih in dem Streben nad 
wahrhaft hrifiliher Erbauung, melde bei dem Klerus 
vergeblich gefucht wurde, befonders in den Niederlanden 
u. Deutfchland bildeten, fih aber nicht durch ein unbeding— 
tes Moͤnchsgelübde banden. Vereine von Frauen zu dem— 
felben Zwed gegenfeitiger Glaubensſtärkung u. gemein— 
famer Berrichtung von Werfen hriitlicher —— 
wurden Beghinen, auch Begutten (daher ber Name 
bigott), ihre gemeinſchaftliche Wohnungen aber Begina— 
gien oder Beginerien genannt. Bald erregten fie den Arg⸗ 
wohn der boden Geiſtlichkeit u. die Eiferfught der Mönche: 
orden. Bon beiden Seiten heftig verfolgt fand ein großer 
Theil bei den Tertiariern vom Franziskanerorden Zufludt. 
Den übrigen ſchloſſen fih mande fegerifhe Selten an, 
wodurch ihr eigentlicher Charakter verloren ging, fie felbit 
aber nar um fo gewiſſer dem völligen Untergang entge- 
geneilten. Die Begbinen, die fi theils einzeln, theils 
vereinigt hauptſächlich der Krankenpflege widmeten, blie- 
ben Anfangs von der Verfolgung verſchont, bie Unord— 
nungen bie u. da unter ihnen einriffen, die die Aufhebung 
der meifien Anftalten zur Zolge hatte. Erhalten haben ſich 
noch bie auf den heutigen Tag Begbinenftiftungen in 
Brügge u. Gent. 

Vegnadigungsrecht, die Befugniß ber höchſten Ge— 
walt im Staate, Berbreden oder Straferfenntniffe.in ges 
wiffen rechtlichen Beziebungen zu tilgen oder erfannte 
Strafen zu mildern. Es fhreitet ta ein, wo die Boll: 
zisbung der allgemein gefeglichen Entfheidungen weniger 
paffend, unnöthig oder ungerecht hart ausfallen u. mit der 
Moral und höhern Gerechtigkeit in Widerfprud fommen 
würde. Die Begnadigung kann fi ſtets nur auf die firaf« 
rechtlichen Folgen eines Verbrechens erftreden, aber nichts 
den wohlerworbenen, ſchon Ba on Privatrechten 
eines Dritten, namentlich des Beſchädigten auf Schaden- 
erfag u. Privatgenugthuung vergeben. Befondere Arten 
der Begnabigung find die Abolition u. die Amneftie (f. d.). 

Begräbniß, ſ. Todtenbeftattung. 

Begriff. Im gewöhnlichen Leben verſteht man darun⸗ 
ter die Juſammenfaſſung des Mannichfaltigen unter einem 
Gefihtspuntt. Die Philoſophie nah Kant ftellt in ber 
Lehre von dem Erkennmißvermögen über penfelben Fol» 
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gendes auf: Der Begriff ift in Beziehung auf die Vorſtel⸗ 
lung, deren Gemeinſchaftliches er enthält, etwas Allge- 
meines; er geht nicht unmittelbar auf Gegenflände, ſon⸗ 
dern auf Vorfiellungen u. erſt vermittelſt diefer auf Ge⸗ 
genftände; daher ift er Bergleihung u. Zufammenfaflung 
des Gemeinſchaftlichen. Der Begriff entſteht durch die 
Thätigkeit des Verſtandes, indem derſelbe mehrere gleich⸗ 
artige Vorſtellungen vergleicht, ihr Verhältniß zu einander 
entdeckt u. demnach das Gemeinſchaftliche, worin fie unter 
ſich übercinſſimmen, zu einem befondern Ganzen verbin- 
det, mit Ausfchließung diffen, wodurch fie fih von einander 
unterfcheiden. Die einzelnen Theile ded B. heißen Merk 
male des B. und in diefer Rückſicht unterfcheidet man zu⸗ 
fammengefeßte u. einfache B.; zu den legtern ge⸗ 
bören die B. ter Farben. Der B. ift flar, wenn man 
ihn leicht von andern unterfcheiven fann, ohne daß man 
fi dabei der u Theile deffeiben bewußt wird; fin» 
vet diefes flatt, fo heißt er deutlich; im Gegentheil it 
er dunkel und verworren. Faßt der Berftand das 
Gemeinfchaftlihe mehrerer B. zufammen, fo entfliehen 
böhere oder Gattungsbearifte. Den Inhalt der B. er 
hält der Verſtand entweder aus der Erfahrung (empi- 
riſche 3.) oder er bilpet ihn nad angebornen urfprüngs 
lichen Geſetzen des Geiſtes (reine B. oder B. a priori), 
3. B. Urſache, Tugend, qut. Wird der Anhalt von überfinn=, 
lichen Dingen bergenommen, fo entfteben transcen— 
dentale B., 3.3. Gott. Analptifche B. werden durch 
Zergliederung eines allgemeinen, fpntbetifche durch 
Berbindung mehrerer befonderer zu einem allgemeinen ge⸗ 
woͤnnen. Diefe rein formale Darftellung des B. hat Hegel 
zurüdgewiefen u. denfelben zum Abfoluten, zur Einheit 
der Idee u. der Objectivität erhoben, worin Allgemeines 
u. Beſonderes zufammengefaßt ift. 

Beguinen, f. Benbarben. 

Biehaim von Schwartzbach (Martin), ausge- 
zeichneter Geograph, Mathematiter u. Seefahrer, geb. zu 
Nürnberg 1430 (1436), madte ald Kaufmann mebrere 
Reifen na Italien u. Holland u. begleitete 1484-1485 
den portugiefifhen Seefahrer Diego Cam auf einer Ent» 
deckungsreiſe fängft der Wentüfte Afrika's, wobei der Con- 
gofluß entdedt ward. Von 1486 lebte er auf Fayal, einer 
der azorifchen Infeln, deren Entdedung ibm Einige beile- 
gen, u. hielt fih von 1491 — 1493 in Nürnberg auf, wo er 
den berühmten Globug verfertigte, der noch in jener Stadt 
vorhanden ift. Bon 1494— 1506 finden wir ihn wieder bei 
feinem Schwiegervater auf Fapal; dann ging er nad Tifs 
fabon , wo er 1507 farb. Das Duntel, welches über ihm 
ſchwebte, wornad er als Entpeder Braſiliens u. der Ma» 
geihaensitraße erfcheint, hat A. v. Humboldt aufgellärt in 
„Kritifche Unterfuhungen über die hiſtoriſche Entwide- 
funa ꝛc.“ (dcutſch, 1 Bd., Berlin 1835). 

Behemdt (ägyptifh Pehemou, d. i. der Waſſerochs), 
erwähnt im Buche Hiob (40, 10), worunter nicht der Ele⸗ 
phant, fondern das Nilpferd zu verſteben ift. 

Behr(Wilh. 3of.), ausgezeichneter Publiciſt, Volks⸗ 
vertreter u. afademifcher Lehrer, geb. zu Sulzheim 1775, 
Audirte die Rechte in Würzburg u. Göttingen, die Praxis 
der beiden Reihstribunale in Wien u. Wetzlar u. lehrte 
von 1799-1821 das Staatsrecht in Würzburg. Als Lehrer 
u. Fachſchriftſteller Huch geachtet, verbreitete er feinen 
Ruhm als Abgeordneter der Stadt Würzburg auf dem 
baierfchen Fandtage von 1819-1821 in mweitern Kreifen. 
Nah beendigtem Yandtage ermwählte ihn die Stadt Würz- 
burg zum Bürgermeifter, nachdem er vorher auf die Pro⸗ 
feftur verzichtet hatte. Im feinem neuen Berufe war er 
febr tHätig u. umfichtig, u. erlangte durch Die Zeitfchrift 
„Unterhaltung des Bürgermeifterd mit feinen Mitbür- 
gern‘, die volle Liebe der Stadt. Sein Eintritt in bie 
Ständererfammfung 1831 fand indeß Anftoß bei der Re⸗ 
gierung,, welde bald in feiner beim baierſchen Conſtitu⸗ 
tiongfefte zu Gaibach am 27. Mai 1832 gehaltenen Rede 
den Grund fand, eine Unterfuhung gegen B. einzuleiten. 
Mit Verlegung der Univerfität u. des Appellationdgerich- 
ſes bepropt trug jetzt die Stadt bei der Regierung auf die 
Entfernung des mißfälligen Bürgermeifterd an und kurz 
darauf wurde biefer (24. Januar 1833) verhaftet u. nad 
mehrjährigem Ynterfuhungsgefängniffe wegen ‚Mitwir- 
fung zu demagogiſchen a wegen Majeftätsbe⸗ 
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leidigung 1836 zur Abbitte vor dem Bildniſſe des Königs liche Dliven, Wein, Mais, Obſt, Kafanienz auf Metalle 
u. zu undeflimmter Keftungsftrafe verurtpeilt u. nach der | wird nicht gebaut. Viehzucht u. Salzbereitung find an« 
Feſte Oberhaus bei Paflau gebracht. Im Herbfte 1839 | fehntich. 
warb es ibm erlaubt, in der Stadt Paffau u. im Februar Beiram, Name ziveier großen Feſte der Türken, des 
1842 in Regensburg zu wohnen, von wo er mit fönig> ! großen B., der nad dem Suhenmenat Ramazan beginnt 
Tiher Erlaubnig Reifen zu feinen Verwandten u. in Bä- | u. gewöhnlich drei Zage dauert u. des kleinen B., der am 
ber machen darf. Schriften von ibm find: „Spſtem der | 10. ded Monats Silpidfehn (als am Dpferfefte der Wall« 
Staatstunſt“ (3 Bde., 1810); „Verfaſſung u. Verwaltung | fahrt nach Metta) 4 Zage begangen wird. Es werden das 
des Staats“ (2 Bde, Nürnberg 1811 f.); „Lehre von der j bei feierliche Umzüge gehalten u. den Größern von den 
Wirthſchaft des Staats (Leipz. 1822); „Anforderung an |; Geringern Gefchente dargebradt. 
Baierns Yandtag im Jabr 1827 u. 1828” (3 Boe,, Würz⸗ Beireis (Gottfr. Chriſtoph), geb. 1730 gu 
burg 1827 f.); „Bedürfniffe und Wünfche der Baiern” | Müplpaufen, geft. 1809 als Leibarzt des Herzogs Karl 
(Stuttgart 1830). von Braunfhweig, fludirte 1750 in Jena die Rechte, zu⸗ 
Breichte, das vor dem Geiſtlichen, gewöhnlich vor | gfeih aber Naturmwifienfgaften. Die Entdeckungen, die er 
bein Genuffe des heil. Abendmahle, zur Erlangung der in der Chemie für icchniſche Zwede gemadt hatte, ver- 
Sündenveracbung (Abfolution) feierlich abaelegte Sün- ji faufte er dann auf feinen vielfachen Reifen u. feßte ſich fo 
benbefenntaiß. Diefer Gebrauch rührt aus den äfteften in den Stand, eine Menge höchſt koſtbarer Sammlungen 
Zeiten der hriftlihen Kirche her, wo für gewiffe Sünden von Gegenftänden der Kunſt, Naturwiffenfchaften, Mecha— 
öffentlich Buße getban werden mußte, Als diefe öffentliche nit, berühmte Lieberfühn’fche anatomifche Präparate ıc. 
Buße im Verlauf der Zeit ſich in die Privatbuße verwan— anzuſchaffen. Indeß ſchwebt noch hierüber, wie über fein 
deite, wodurch zuerſt tie Perſon des Priefters cinen über; ganzes Leben im Auslande ein Dunfel, da der fonft treff- 
twiegenden Antheil an der Handlung erhielt, wurce diefeibe liche Mann feine Bedeutfamten durch Geheimnißthuerei 
bauptſächlich in der römiſchen Kirche feſſgebalten, von den zu erboben ſuchte. 
Päpſten anempfohlen u. endlich im 3. 1215 wie die Ob» Beirüt, das alte Berptos, Hafenftadt u. Feſtung im 
renbeichte zuın Kirchenael 8 erhoben. Die Berichte wurde türt. Paſchalik Afre in Evrin, am Fluſſe gleiches Namens 
den Saframentın zuaezä'lt, von dir firenaften ur. gewiſ. mit 8000 Ginw. B. if Sig eines griech. u. maronit, Bis 
fenhaftelten Abſegung derf: (ben die Abfotution abhängig ſchofs, a'tter Sammelpfag der Karavanen nad Mekka, uns 
nemacht, Die Vollziekung der letztern aber den Pricfter als terbält die Verbindung Aftens mit Aegypten, fertigt 
bem Stellvertretir Gott. in die Hände nelent. Die grie- Baumwollenwaarın u. irdenes Geſchirr u. treibt einen 
ice Kirche vertangt nicht die Aufzäbfuna aller einzelnen anfebntihen Handel mit dem Mittelmeere. Seit 1831 im 
Eünden, ja fie verbindet überhaupt tie Beichte nicht notb» Beſitz Mehmed Ali's wurde es diefim durch das Bombars 
wendig mit dem Abındmabfe. An der evangeliſchen Kirche dement (10.— 14. Sept. 1840) der enal.söftr.stürf. zlotte 
wurde Die Ohrenbeichte verworfin, Die Privatbeichte aber "unter dem enafl. Admiral Stepford entriffen u, am 9. Oct. 
als eine Fromme kirchtiche Handlung obne Zwang der cz ‚von ren Verkünteten beſetzt. 
wiſſen bribebalten. An die Stelle derſelben trat jedech bald Bẽiĩzen, tie Oberfläche feſter Körper mebr oder weni— 
in ten meiſten protiflantifchen Ländern die allacmeine! ger tief mit beftimmten Slüffigfeiten in Verbindung brins 
Beichte, als eine bloße Vorbereitung auf den Genuß des gen, um fie entweder zu fürben (ſ. Holgbeigen) oder zur 
Abennmabls. Am Ende des 17. Sabrb. mactın in Brans Annabme eineg Färbeſtoffs (f. Färben, Kattundruderei) 
denburgſchen die Pictiften einen Verſuch, das Beichtweſin oder Ueberzugs wie des Zinns geſchickter zu machen, oder 
ganz abzuſchaffen. Neuerdings iſt der Privatbeichte wies | die Käufnig zu verringern u. den Gegenſtand mürbe gu 
der von Kinigen das Mort geredet, ihre Wiedereinführung machen (f. Einpöfein). 
an einzelnen Orten aud bewerkſt lligt worden. In ver Beffer, 1) (Baltbaſar), berühmter Tdeolog der 
reformirten Kirche bat die Privatbrichte nie Cinaang ge» reformirten Kirche, aeb. 1634 zu Wartbuifen in Friesland, 
funden. Vergl. Merkel, Uber allacmeine und bifondere rl Prediger bei grancker, feit 1666 in dieſer Stadt felbft, 
Beichte, Chemnitz 18005 Kiee, Die Berichte, eine hiſtoriſch⸗ wo cr mit frinen Zweifeln über die Wirffamfeit der böfen 
kritiſche Unterſuchung, Kran'fırt 1825: Stäublin, Beleuch⸗ Beifter u. der Zauberei zuerit bervortrat, dadurch aber 
tuna der vorigen Schrift, Yıipzig 1820. ter Kircenpartei mißfällig wurde u. feine Stelle aufaes 
Beil (Robann David), aeb. zu Chemnitz 1754, | ben mußte. Er fand endlich 1679 eine neue Stellung in 
verließ aus Hana zu Spiel u. ungebundenem Yeben dag Amſterdam, nab bier eine Schrift gegen die abergläubifche 
Rechtsſtudtum u. ward Schaufpieler, wo er ſich bafd durch Furcht por Kometen (1683) u. die volle Darftellung feiner 
Bie:feitigfeit, beſonders ats Komiker audzrichnete. Dein Lehren in der „‚Bizauberten Welt“ (1691) deraug, worauf 
Herzog Ernt von Gotha durch den Stattvalter in Erfurt | cr ale Häretifer heftig angegriffen feiner Predigerſtelle, 
Nart von Dalbera impfoblen, verlieh er Gotha crft mit doch mit Beibehaltung feines Gehalts entfigt (1602) u. 
der Auf ofung res Hortteätere u. gina an das neue Theater | endlich ſelbſt aus der Kirchengemeinſchaft geftoßen wurde. 
nach Mannheim. Er farb 1704.” Seine Luffpiele, untır | Reineeweng entmutbigt vertheioigte er feine Lebrſätze u, 
denen „Die Spieler’ und „Die Schauſpirlerſchule“ ſich | farb 1698, — 2) (Eliſabeth) verchefichte Wolf, aus— 
auszeipnen, find geſammelt in 2 Bon., Leipz. 1704, | arzeichnete holländ. Dichterin, geb. 1738 zu Vlieſtingen, 
Beilbrief, Bplbrief, das Zeuaniß dines Schiffs ſchrieh außer Gedichten, in Verbindung mit ihrer Freun— 
zimmermeiſters, worin er unter Angabe der Pänge, Tiefe, | din Agathe Deken klaſſiſche Nomane, faht die erften hollän— 
Dreite des Schiffs zugleich bezeugt, daß das Schiff von | difchen, worunter „Sara Bürgerhart“ (2Bde., Amft.1790) 
ibm u, feinen Peuten erbaut worven if. Dbne einen ®, | für den beften gilt. Wührend der Kriegsunruhen wanderte 
barf fein Schiff zum Waarentranspert gebraudt werben, | fie mit ibrer Freundin aus, batte mit manden unanges 
da die Aſſecuranz ſich danach richtet. nehmen Schickſalen zu kämpfen u. ſtarb 1804 im Haag. — 
Bellegen, in Schiff in ſrinem Laufe aufbalten, in» |3) (Immanuel), Mitglied der Afademie der Wiffene 
dem man einen Tbeil der Segel fo ſtellt (braßt), daß fie ſchaften u. Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, geb. das 
den Wind von außın fangen, den antern vollfteben läßt, ſeibſt 1785, ſtudirte 1803 zu Halle unter fr. A. Wolf, der ihn 
worurch alfo Div bewegende Kraft aufgehoben wird. bald zu feinem Gebülfen im Lebramt machte u. ibm bei der 
‚Belra (for. be-ira), portugieſ, Provinz von 405 IM. | Auflöfung der Univerfität die Unterſtützung der Regierung 
nit I Dill. Einm., werde dad Gebirge Eſtrella (big über | zu einer Keife nach Paris verfchaffte (1810— 1812). Zum 
7000 F. bod u. auf dem Gipfel big tief in den Somnier Nrofeflor (1812) u. Mitglied der Akademie ernannt(1815) 
binein mit Schnee bededt) in Ober u. Nicderbeira theilt. | eröffnete er die Nribe der auf Bergleihung einer Menge 
Der Bopen iſt nur flrihweis fruchtbar, im N. u. D. kahl Handſchriften achügten Tertfrititen der griechifchen u. 
u. unfructbar. Die Küſte ift flach, fandig, fumpfin, doc | fpäter der römiſchen Klaffifer. Zu demfelben Zwecke uns 
auch marſchig. Mchrere Heine Scen find body im Gebirge. ternahm cr 1817 f. eine Reife nach Italien u. 1819 über 
Der Douro bifoet die nördliche Grenze, fruchtbare Thäſer | Turin nach Paris, um fih den Sommer 1820 in England 
durchzieben der Mondego u. Vouga in Innern u. im S.O. aufzuhalten. Der unermübdliche Fleiß, die Umfidt, die 
Aromt ter Tajo, Die Küften haben feuchte, ungefunde | gründliche Gcfehrfamfeit, melde feine Ausgaben bezeich- 
Luft; bie Tpäler cin mildes Klima, Erzeugniffe find herr- |nen, find gleich ausgezeichnet, Wir erwähnen nur pie Aus⸗ 





Beklemmung 


gaben des, Platon (10 Bde. Berlin 1816-1823), der at— 
tifben Redner (5 Bde., Leipz. 1825), des Ariftoteles 
(4 Bde., Berl. 1831— 1834), Ariftophanes (5 Bde., Lon⸗ 
don 1829), des Homer ıc. des Tacitus (2 Bde,, Peipz. 
1831), mehrerer Schriftfteller im Corpus script. histor. 
Byzant., des provenzal. Nomans von Fierabras (Berlin 
1830) u. des — Lebens des Herrn Thomas 
von Canterbury (Berlin 1838). 

Bekl?ẽmmung, Beklommenheit, eine unbebag— 
liche, das freie Athymen ſtörende Empfindung in der Bruſt, 
oft mit dem Borgefübl eines unangenehmen Ereigniſſes 
begleitet, iſt häufig Folge einer befligen Gemüthsbewe—⸗ 
ung, ſtarken Blutandranges nad den Lungen, Bafferan- 
bäufung in der Bruſthöhle, Herzkrankheiten, Anfchwellung 
ber Baucheingeweide, ıc. 

Blla. Bier Könige von Ungarn haben diefen Namen 
geführt. 1) B. I. gelangte durch den Sr über feinen 
Druder Andreas 1., der feinen unmündigen Sohn Salomo 
batte frönen laffen (1059), aufden Thron 1061, ftarb aber 
fhon mitten unter Kriegsrüftungen gegen die Freunde dee 
Vertriebenen Salomo an einem Sturze vom Pferde 1063. 
— 2) 3.1,, der Blinde, Sohn des Almus, Enkel des Vor., 
murde als Knabe vom König Colomann geblenvet u. auf 
den Wunſch der Magnaten von Stephan II. zu feinem 
Rachfolger erffärt. Er regierte von 1131 — 1141. — 
3) 2. IN., Sohn Geyza’s I1., folgte feinem Bruder Stes 
pban Hl. von 1172-1196. Früher vom griechiſchen Kaifer 
Manuel Komnenog, der Abfihten auf Ungarn hatte, zum 
Eidam u. Thronfolger angenommen, verlor er diefe Koff- 
nung, als Manuel von feiner zweiten Gemahlin cinen 
Sohn erbielt. Er fiherte Das Land nach außen, ftellte im 
Innern Rube bern. gewöbhnte die Maayaren an ſtädtiſche 
Cultur u. Ordnung. Feften Willens war er zugleich pradts 
liebend.— 4) B. IV., Sohn Andreas H., ſchon alg Rind 
(1206) gefrönt, dann mit feinem Bater in Mißverflänt: 
niffe verwidelt, firebte als König (1235—1270) rad fös 
nigliche Anſeben zu behaupten u. der Eittinlofigfeit dee 
Kterus zu fleuern, als der Einfall der Mongofen fein ſchö— 
nes Land verwätete. Zwar hob er es wieder, allein Zwiſte 
im eigenen Haufe förten feine Bemühungen. 

eläni, Pfeudonym für Häberlin. 

Belög der Ziinge, ein ſchleimiger, ſpeckiger Ueber— 
zug der obern Fläche derſelben, ift immer witernatürlich, 
bäufig bleibend bei Perfonen von weniger fräftiger Ges 
fundpeit, auch bei Gefunden im nüchternen Zuftunde nad 
dem Genuffe befonterer Speifen u. Getränfe cder nach 
Ueberladung des Magens vorfommend, in Kranfpeiten be» 
merflicher u. für den Arzt ein wichtiges Merkmal regeltvi- 
driger Auftände, vorzüglich des Verdauungsapparates. 

Belem (fpr. beiena), f.Liffabon. 

Belemmiten, Berftcinerungen eines ausgeftorbenen 
Schalthieres; fie find lang, dünn, glatt, fegelförmia zuge— 
fpiet, von 1-16 Zoll Länge u. finden ſich vorzüglich häu— 
fig in der Kormation des Liasſchiefer in Franken. 

Belfätt, regelmäßig gebaute Hafenitadt in der iris 
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fhen Grafichaft Antrin an der Mündung des Lagan in! 


die Garridferquebai, mit 75,000 Einw., bedeutenden Fa— 


brifen in Peinwand, Baumwolle, Zuckerſiedereien, Vitriol- 


u. Glaswerken u. lebhaften Handel nach Weſtindien, Ame— 

rika u. England mit Produkten des Landes u. der Fabri— 

; Werth der Ausfuhr 3O Mill., der Einfuhr 25 4 Mill. 
afer. 

Belfour (Hugo Kohn), geb. 1802 bei London, 
get. 1827 ald Prediger in Jamaica, verfaßte zwei treff- 
Ihe Dramen: Der Bampyr u. Montezuma. 

Belgien, Königreich feit 1830, im Often an Deutſch— 
lan®, nördlich an Holland u. Die Nordfee, im Süd-Weſten 
an Frankreich grenzend, umfaßt 534,,, DOM. u. zerfällt in 
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Jaar u. Neer, von O. ber die Leſſe, Durte, Bienne, Geule, 
Roer u. Neers auf u, fließt nach Holland; die Schelde triit 
gleichfalls ſchiffbar aus Frankreich in die Provinz Henne 
gau u. empfängt von W. die Eys, im O. die Dender u. 
Nupel. Im Welten befindet fi der Küftenfluß Yper, wel⸗ 
her den Aperlee aufnimmt u. bei Nieuwport ing Meer 
mündet. Eine Menge Kanäle, deren Zahl nocd vermehrt 
werden foll, verbinden die verſchiedenen Waſſerſtraßen, 
wie die Senne bei Brüffel u. die Dyle bei Löwen mit der 
Nupel, Brüage mit der Schelde (bei Gent) und Oftende, 
Zurnes mit Nieumport. Das Klima ift in den nah dem 
Meere zu gelegenen Gegenden feucht u. nebelig, naßfalt 
im Winter, kühl im Frühling, flürmereih im Sommer. 
Hrißere Sommer u. fältere Winter zeichnen Luxemburg 
aus, aber reine u. trodene Luft nebft beftändigerem Wetter 
find den gebirgigen Provinzen eigen. Der Aderbau, na⸗ 
mentlih in den beiden ‚slandern u. Südbrabant, gegen 
andern u. Hennegau hin, wird mit großer Sorafalt be» 
trieben, u. wo die Flüffe einen reichen lebmigen Alluvial» 
boden abaefept haben, von der Natur trefflich untexftügt 
aber der Fleiß u. die Ausdauer der Einwohner hat au 
den fandigen Haideboden des nördlichen Brabant in frucht⸗ 
bare Gefilde umzufhaffen gemußt u. zwingt ſeibſt den dür⸗ 
ren Pandrüden der Campine oter des Kempenlandes im 
nordöftfihen Antwerpen zur Qultur, die ein 1843 begon« 
nener Kanal wefentlich fördern wird. Eine große Zerthei- 
[ung des Grundbeſitzes begünſtigt Spatencultur u. fünfte 
fihe Düngung. Die Viehzucht, befonders Pferde», Schafe 
u. Ehmeineguct, läßt noch Manches zu wünſchen übrig. 
Bon der Dberflähe nehmen, etwa „, unangebautes Land 
ausgenommen, Aderland u. Wieſen 3, Wald, Gefträud 
u. Neubruch 4 cin. Die Waldungen find in Süpbrabant, 
Hennegau, Namur, Lüttich bedeutend, während bie weft« 
lichen und nördlichen Provinzen an Holy Mangel leiden. 
Größere Bedeutung könnte Die Bienenzudt erhalten, da» 
gegen ſcheint Die Einführung des Seidenbaueg, wie bei At} 
in Hennegau, guten Kortaang zu haben. Die ſüdöſtlichen 
Provinzen liefern einen anſebnlichen Ertrag an Minerals 
produften; man gewinnt Eifen (3 Mill. &tnr.) u. Blei, 
auch etwas Kupfer u. Salmei, Marmor (fhwarze Mar- 
mor ven Dinant), Sandfteine, Kalt, Schiefer u. verichier 
dene Thenarten. Yın reichften lagert die Steinfohle, wos 
von die Provinz Hennegau allein mehr als ganz Frankreich 
tt. die vier Steinfoblenmittelvunftevon Mond, Marimont, 
Lüttich u. Charleroi jährlich 3,200,000 Tonnen (& 1000 Ki⸗ 
fogramm) abmerfen. Unter mehreren Mineralquelien find 
die in Spaa befonderg berühmt. Die veredelnde Induflrie, 
von jeher in mehreren Yandestheilen, befonders dem wal⸗ 
ſoniſchen Flandern blübend, hat in einzelnen Zweigen eine 
Auspebnung erlangt, welche ihr die nächſte Stelle nach der 
enalifhen anweiſt. Fabriken in Wolle blühen vorzugs⸗ 
weiſe in Verviers nebft der Umgegend u. Lüttich; die befle 
Leinwand liefern Courtray, dann Gent, St. Nicolas, Ter- 
monde, Aof, Brüftel, Brügge; Batift wird gu Saintes 
gefertigt; berühmt find die Bleihen. Die Baumwollen⸗ 
manufactur befchärtigt gegen 122,000 Arbeiter, liefert jähr⸗ 
ich 4 Mill. Stück Calicots u. 400,000 Stück Indiennes im 
Werthe von faſt 84 Mill. Fr. u. hat ihre Hauptfißein Gent, 
Lüttich, St. Nicolas, Antwerpen, Turnhout, Medeln und 
Lierre. Dir Mittelpunft der Seidenmanufactur if Ante 
werpen, ausarzeidnete Spigen fertigen immer noch Brüf⸗ 
ſel, Mecheln, Antwerpen, Yierre, Turnbout, Mond. Zwar 
bat die Bandweberei verloren, aber die Leder-u. Wachs⸗ 
feinwanrfabrifate bebaupten ihren alten Nuf. Die beden— 


tendſten Gerbereien find zu Stavelot u. Püttih, dann in 


Rrüfel, Namur, Antwerpen, Zournap, Apern u. Gent. 
Die Fabriration der Metallmaaren bat einen großen Auf- 
ſchwung erfahren; die beften Kanonen liefern Lüttich und 


die Provinzen Antwerpen 51,53 OM., Brabant 59,43, Meceln, aroße Gewehr: u. Mafchinenfabriken beftehen in 
Weftflandern 58,,,, Oftflandern 54,,,, Hennegau 67,53, | Tüttib, Seraina, Brüffel, Nagelfabrifen in der Umgegend 
tättih 52,7,, Limburg 43,,,, Quremburg 78,,, Namur | von Püttic u. Charleroi, Blechhämmer u. Walzwerke bei 


66,75. B. ift großtentheils Flach- u. Tiefland im Strom— 
geblete des Rheins u. der Maag, nur die drei füpöftlichen 

opinzen Hennegau, Lüttich u. Namur werden von Zwei: 
gen der Ardennen durchzogen, die fich big etwa 1200 5. er: 
heben. Zwei große Flüffe, die Maas und die Schelde be- 
wäſſern das Land. Die Maas tritt fchiffbar aus Franfreich 
in die Provinz Namur, nimmt von ®. her die Sambre, 


rüttih u. im Hennegau, Dradt- u. Deffingbütten bei Ra« 
mur u. gefbäßte Bijouteriewaaren fertigen Antwerpen, 
Brüffel u. Lüttich. Ausgedehnt if die Inpuftrie in Glas— 
und Kryftallmaaren in dem Diftriet von Charleroi, in 
Zopfers, Fapance- u. Porzellangefchirren zu Tirlemont, 
Tournap, Brüffel, Mong u. Gent, in Rau» u. Schnupf⸗ 
tabat, in chemiſchen Fabrikaten, Zuderfievereien, Bier⸗ 
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brauereien sc. Der ganzen Induftrie dienten Ende 1841 
1500 Dampfmafchinen mit 33,100 Pferdekraft. Der Han- 
bel B.6 erfizedt fih nach allen Welttheilen u? führte 1842 
für 288 Mill. Fr. ein, wovon für 234 Mill. an den einbei— 
mifchen Berbrauch abgegeben wurde; die Ausfuhr 1541 
erreichte in Folge einer Berminderung für Leinwand und 
Flachs nur 202 Mill., wovon die beig. Produkte 141 Mil. 
betrugen. Den überfeeifchen Handel vermitteln hauptſäch— 
lich Antwerpen, Rieumport u. Oftende, bie wichtigſten 
Häfen für die belgiſche Rhederei, welche Ende 1842 147 
Seeſchiffe zählte, von denen indeß nur zwei, das Dampf— 
boot Britiſh Queen u. der Dreimafter Malaflar von 630 
Tonnen Laſt zu den großen Schiffen gehören. Dem Bin— 
nenbandel dienen 25 Kanäle, trefflich unterhaltene Land— 
firaßen u. das großartige Eifenbahnneg, weiches von Me- 
cheln aus die Verbindung mit den belgiſchen Städten, fo 
wie über Mons mit Frankreich und über Verviers mit 
Deutſchland herſtellt u. den urfprünglichen Gedanfen, cine 
von Holland unabhängige Berbintung der Scheide mit 
bem Rhein zu erreichen, verwirklicht bat. Von dem ganzen 
Rebe, welches 654 Kilometer umfaſſen fol, warın vom 
6. Mai 1835, als die Bahn von Brüffel nah Mecheln er- 
öffnet wurde, big Dftern 1844 559 Kilometer mit einem 
Aufwand von 1264 Mill. Fr. (mit Zurehnung der In— 
tereffen während des Baues und des Betriebskapitals 
158,823,000 Fr.) vollendet. Die Zahl der Reiſenden be— 
trug 1843: 3,085,350, die Einnahme 9,041,268 Fr., fo daß 
die Bahnen bloß 34 abwerfen. Den Dienft beforaen ge— 
— 159 Locomotive, 162 Tenders, 709 Perſonen-, 

492 Güterwagen u. 322 Wagons. Der Tranſitohandel 
befindet fich hierdurch, fo wie durch die Verbintuna des 
Rheins mit der Scheide vermittelg der jeßt frei beſchiffba— 
ren holländiſchen Gewäſſer im fortwährenten Eteinen. 
Münzen, Maß u. Gewicht ift dem frangöftfchen gleich. Die 
Bewohner befteben aus Flamändern, Wallonen, Deutfhen, 
die ihre eigene Sprache nur zum Theil bewahrt haben, Ta 
das Frangofifihe die Sprache der höhern Stände u. des 
Staats geworden ift, Die Bevölferung B.s am 1. Jan. 
1842 belief ſich auf 4,117,602, wovon 1,006,117 in den 86 
Städten, 3,111,485 in 2429 Yandgemeinden lebten. Die 
Klaffe der Handarbeiter bildet etwa } der Einw.; Unter: 
flüßung erbalten mehr als 700,000, ſomit y der Bevölke— 
zung (in Weſtflandern fogar 4); zum fatholiichen Glauben 
betennen fid) 43 der Bevölkerung unter dem Erzbiſchof von 
Mecheln, den > Bifhöfen von Brügge, Gent, Tournap, 
Namur u. Lüttich u. 4421 fonftigen Weltgeiſtlichen, welche 
zufammen 1,040,000 Zhfr. Befoldungen empfangen. Die 
übrige Bevölkerung machen Evangeliſche, zum größern 
Theile aber Juden aus. In geiftiger Bildung fleht das bel— 
gifche Bolt, befonders der Wallone, noch weit zurüd, wozu 
die Stammoverfihiedenbeit, welche nie zu einer Einheit ges 
langen konnte, wohl zum großen Theile beigetragen bat; 
erft unter holländiſcher Herrihaft iſt für Schulbildung 


mehr gethban worden, doc hat die feitder Revolution 1830 


beſtehende volle Freiheit des Unterrichtd wieder in die alte 
Bahn gelentt. 
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ments, diefe in Gemeinden von Bürgermeiſtern u. Schöf⸗ 
fen verwaltet. In jedem Canton befindet fich ein Friedens» 
gericht, in jedem Arrondiffement ein Gerichtshof erſter In⸗ 
| fanz, Appelhöfe in Brüffel, Gent u. Lüttich. Verbrechen 
u. Vergeben werden im Öffentlichen mündlichen Berfahren 
durch Geſchworne gerichtet, der Caſſationshof in Brüffel ift 
dafür hinfichtlih der Formfehler die oberfte Inftanz. Das 
Budget für 1843 enthält folgende Summen: Bei der Eins 
nabme 118,290,053 $r., darunter 69,143,553 Fr. an Auf» 
lagen, direeten Steuern, Zöllen ꝛc., 46,992,500 Fr. Regi« 
Arirung, Domänen u. Wälder, 2,154,000 Rüdzahlungen ; 
bei ver Ausaabe 110,312,988, darunter Juftizminifterium : 
10,735,015 dr Minifterium des Auswärtigen 1,055,900, 
des Innern 4,851,757, der Finanzen 11,380,181, des See 
weſens 883,716, der öffentlichen Bauten 11,850,045, Des 
Kriege 29,500,000, Ausfälle u. Rüderflattungen 1,788,000, 
die Schuld 34,967,865, Dotationen (Civilliſte, Senat, ꝛc.), 
3,300,909. 8.8 Zollfpftem hat feit der Selbſtſtändigkeit 
dieſes Staates, zum Theil wegen der eigentpümlichen Tage, 
in welcher es fich befindet, noch feine genügende Stetigfeit 
erhalten fönnen ; jährlich wurde bisher daran geändert. 
Die neueften Befimmungen find der freien Beiwegung des 
Verkehrs günftig,, namentlich dem Durdgangsbandel und 
das Beftreben der Regierung, den Handel nicht zu hem⸗ 
nen, it unverfennbar. Die Armee zählt 65 Bataillone Ins» 
fanterie u. 38 Schwadronen Cavallerie u. 4 Regimenter 
Artillerie, im Ganzen 90,000 Mann. Außerdem find no 
die Cadres für 90000 Mann Bügergarde vom 1. u. 2. Auf» 
acbot vorhanden. Die Seemacht B.8 befteht aus einer 
Flottille von 14 leichten Schiffen, welche zu Antwerpen u. 
Dftende ftationiren. Das offene Land ſchützen mehrere 
Feſtungen, wie Antwerpen, Oftende,, Nieumport, Ypern, 
Tournap, Dong, Philippeville, Charleroiu. Ramur, meift 
in fchlechten Zuftande, da fie eigentlich, weil B. neutrales 
Land if, abgetragen werden follten. In DB. befteht nur der 
Civil» u. Mititairorden Leopolds in 5 Klaffen u. das 
eiferne Kreuz als Auszeichnung. Das Wappen bildet der 
belgiſche Löwe mit der Umfehrift: L’union fait la force. 
Die Nationalfarben find roth, gelb u. ſchwarz. Paupts 
u. Nefivenzftapt ift Brüffel. 
B., früher als Gallia belgica im Beſitz der Römer, 
kam im 6. Jahrh. unter die Herrfhaft der Franken; nur 
i die nördlichen Provinzen, auch Brabant, ftanden unter der 
Oberhoheit Deutfchlande. Im Il. Jahrh. finden wir un« 
abhängige Grafen u. Herzöge an der Spiße der Provin⸗ 
zen, big mit der Erwerbung der Grafſch. Klandern (1385) 
| das Haus Burgund fih nad u. nach in den Vefig der mei« 
: ften Gebiete der Niederlande feßte. Karls des Kühnen, 
des Ichten Herzogs von Burgund, Erbin Maria, bradte 
durch ihre Bermählung mit dem Erzhergoge Marimilian 
die Niederlande an Oeſtreich, worauf fie Karl V. 1548 zum 
deutſchen Neiche ſchlug. Wie Karl V. dem Throne ent- 
fagte, entbrannte unter Philipp MH. der wilde Religiond«- 
krieg, welcher Die nördlichen Niederlande von dem ſpani⸗ 
ſchen und katholiſchen B. losriß. In fleten Kriegen mit 








Das Berhältniß der Schüler in B., wo die Frankreich und Holland gingen biefe reihen und einft fo 


Jugend nicht Fhulpflichtig ift, verhält fih zur Bevölkerung | blühenten Provinzen immer fohleuniaer ihrem Berfalle ent« 


wie 1:10; am 1. Januar 1840 zählte B.4950 Elementar— 
ſchulen mit 423,968 Schülern, in welden, fo wie in den 
mittlern Schulen der Unterriht ganz unter der Leitung 
der fatbolifchen Geiſtlichkeit ſteht. Bon 5873 Soldaten der 
nächſt Namur und Luremburg beft unterrichteten Pro- 
vinz Brabant fonnten im 3. 1838 3105 weder leſen noch 
fhreiben. Der Univerſitäten giebt e8 4, Die Staatdunivers 
fitäten zu Gent u. Yüttih u. die freien Löwen u. Brüſſel 
mit einer Frequenz von etwa 1500 Studenten. Nach dem 
Grundgefehe vom 3. März 1831 bildet B. eine erbliche 
eonftitutionele Monarchie. Der König theilt die geſetzge— 
bende Gewalt u. das Befteuerungsrenht mit dem Senate, 
der aus 47 auf 8 Jahre gewählten Mitgliedern beftebt u. 
mit der Kammer der Abgeordneten, welche 95 auf 4 Jahre 
erwähblte Glieder zählt. Die Zabl der Wähler it etwa 
47,000 (17,000 in den Städten, 30,000 auf dem Lande); 
zum Senate find 405 wahlfähig. Das Minifterium, aus 
ben Abtheilungen des Innern, des Auswärtigen, der Fir 
nanzen, der Zuftiz, Öffentlichen Bauten u. des Kriege be- 
ſtehend, iſt oberfie Verwaltungsbehörde; jede Provinz hat 
einen Gouverneur; bie Provinzen zerfallen in Arrondiffes 


gegen, als fie 1713 durch den utrechter Frieden Oeſtreich 
zufielen u. einer glüdlichern Zeit entgegen fahen. Wirklich 
| aenoffen fie au big auf die kurze Befeßung der Franzoſen 
(1744 —48) unter milder Regierung einen dauernden ice 
den mit feinen Segnungen. Joſephs M. Neuerungen in 
der geiftlichen ls der kathol. Niederlande, feine 
ı Aenderungen der ſtändiſchen Gerechtſame erregten Un- 
willen, den die Strenge des Kaifers zu offenem Aufſtande 
(1789) Reigerte. Kaum wieder (1790) durch Waffengewalt 
‚der öftreich. Serrfchaft unterworfen, fiel das Land durch 
den Feldzug Pichegru’s (1794) unter franz. Einfluß, ge- 
| Raftete fi zu einer Republik u. ward im Frieden von 
Campo⸗Formio u. von Yünevilfe (1802) unter dem Ramen 
Belgien an Frankreich abgetreten. Der erfte parifer Fries 
ven überwies (Zufi 1814) B. als Gebietszuwachs an den 
Prinzen Wilhelm I. von den Niederlanden, der am 23. März 
11815 den Titel eines Königs der Niederlande annahm. 
Die durd Nationalität, Sprache u. Religion gefchiedenen 
— Hollands und B.s ſollte ein Grundgeſetz vom 
4. Aug. 1815 vereinigen, allein gab ſchon die darin aus⸗ 
gefprochene Gleichheit der Rechte ber verfchtedenen Reli⸗ 
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Htonsparteien zu Zwiefpalt Anlaß, ſo mehrte das ent 
fihiedene Hervortretende Streben ber niederländiſchen Re⸗ 
gierung, beide Randestheile, politiſch u. religiös, dem 

echte u. der Verwaltung nach zu verfchmelgen, die üble 
Stimmung, obgleich auch mehreres für Förderung bee bel⸗ 
giſchen Wohlſtandes geſchah, wie die Errichtung ciner 
neuen Zollinie (1822), die Gründung der Bank von Bruͤſſel. 
Die religiöfen Befchiwerden waren faum burd dag Con» 
cordat vom 18. Juli 1827 befänitigt, als die Beihränfung 
der Prepfreibeit zu neuen Gährungen Anlaß gab, welche 
alle Rachgiebigkeit der Regierung nicht mehr zu befeitigen 
vermochte. Die Klagen, welche die Prefie u. Petitionen 
wiederholten, betrafen innere Eingriffe in die Freiheit der 
fathol. Kirche, das Schließen ber geiftl. Schulen u. Semi: 
narien, die Nichtvollziehung des Concordats von 1827, Die 
Beſchränkung der Sprachfreiheit in einigen Theilen D.8, 
ber fortdauernd proviforifche a der gefammten Ju— 
fligorganifation, welcher die Richter in fteter Unfreiheit 
erhielt, die Schmälerung der Provinzial» u. Gemeinde: 
freiheiten im Widerſpruche mit formlihen Beſtimmungen 
des Grundgefeges, die Verwirrung u. Unklarheit der Fi— 
nangperwaltung, die entſchiedene Bevorzugung ber Hollän— 
der vor den Belgiern in der Armee u. öffentlichen Aemtern. 
Inmitten diefer Aufregung, welche die Berurthetlung de 
Potter’s, Tilemand, Bartels u. de Newes wegen Preß— 
vergebene noch mehr fleigerte (Anfangs 1830), brach die 
Zulirevolution in Frankreich aus u. gab den belg. Beſtre⸗ 
bungen ein Borbild u. beſtimmtes Ziel. Am 25. Aug. 1830 
Abends nach der Vorftellung der Stummen von Portict 
erbob fich der Aufftand u. verbreitete Zerſtörung, bie eine 
fhnell gebildete Nationalgarde ihn bemeifterte u. durch 
Abgeordnete von der Regierung Abitelung der Beſchwer— 
den verlangte. Man wollte ſich nod mit einer Trennung 
der füplichen u. nördlichen Provinzen unter demſelben Kö— 
nige begnügen, als aber die Generalftaaten im Haag (er— 
öffnet den 13. Scptbr.) die Entfcheidung verzögerten, ber 
beig. Abgeordnete, Baron Staffard, in Brüffel erklärte, 
alle Hoffnung auf Erfüllung der belg. Wünſche fei_verge: 
ben, bildete fich eine proviforifche Regierung (20. Sept.), 
an deren Spige der noch in Paris weilende de Potter, 
van de Weiher, Baron Etaffard ꝛc. geftellt wurden. Jeht 
(21. Sept.) rüdte A Friedrich mit 9000 M. von Ant 
werpen gegen Brüffel aus, drang am 23. in ven obern 
Theil der Stadt, mußte aber auch diefen fhon in der Nacht 
vom 26.— 27. den Infurgenten unter Juan van Halen u. 
Melinat, zu denen Scharen aus andern Orten, namentlid 
Lüttich geftoßen waren, räumen. Aud in andern Städten 
wurden die Holländer vertrieben u. am 4. Octbr. erklärte 
die proviforifche Regierung die Unabhängigkeit B.8, indem 
fie zugleich eine Berfammlung zur Entwerfung einer Ber: 
faflung berief. Noch glaubte der Prinz von Dranien dem 
Berlufte B.s durch das Verſprechen vorzubeugen, es als 
eigenen Staat zu regieren, allein der König erkannte Lied 
nicht an u. flellte die Entfheivdung den Großmächten ans 
beim. Unterdeffen rückten belg. Truppen nad dem Gefecht bei 
Bernhem (24. Oct.) in Antwerpen cin u. der General Chaſſé 
mußte ſich auf die Citadelle zurüdzichen. Als indeſſen die 
Belgier den Waffenftillſtand brachen, eröffnete Chaſſé 
(27. Det.) ein zerſtörendes Feuer auf die Stadt, wel: 
ches die Möglichkeit einer Ausföhnung vollends vernich— 
tete. Es war daher der erfte Schritt ded am 10. Nov. 
eröffneten Nationalcongreflcg, ver Erklärung der Unabbän— 
gigfeit B.8 u. der gegen die republifan. Partei de Potters 
durchgeſetzten Annahme einer conftitut. Monarchie nach dem 
Zweifammerfpftem die Ausfchließung Des Haufe Oranien 
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unter Anführung des Prinzen von Oranien fiegreich bie 
Brüffel vor, mußten aber bei Annäherung eines franz. 
Hülfsheeres den Rückzug wieder antreten. Da die neuen 
Vorſchläge der Iondoner Eonferenz (in 24. Artifeln) we» 
gen Feftfiellung der Grenzen, Staatéſchuld u. Schelde- 
fhifffahrt an der Weigerung des Könige von Holland 
fheiterten, fo entſchloſſen fid England u. Frankreich zu 
Zwangsmaßregeln negen Holland; ein enatiieh- franjöhe 
ſches Geſchwader blofirte die bolländ. Küfte u. ein franz. 
Heer unter dom Marfhall Gerard — vom General 
Thaſſé die Uebergabe ver Citadelle von Antwerpen (23. Der. 
1832). Ein Vertrag vom 21. Mai 1833 erklärte Holland 
u. B. für neutral u. die Scheide für geöffnet, Doch zog ſich 
die Feſtſtellung der übrigen flreitigen Puntte bis zum 
19. Aprif 1839 Hin, ale ein förmlicher Friedensſchluß zwi⸗ 
ichen Holland u. B. zu Stande fam. Die Grundlage deſſel⸗ 
ben bildeten die 24 Artikel; B. trat den weftlichen Theil 
des Großherzogthums Luremburg mit der Zeftung Luxem⸗ 
bura u. den norböftlichen Theil Der Provinz Limburg mit 
der Feſtung Venloo an Holland ab u. bezahlte an Holland. 
eine jährliche Rente von 5 Mill. GI. ald Antheil an der 
Schuld, darunter 400,000 Gl. als Aequivalent für die 
ihm von Holland zu bewilligenden Danbelsvortheile. Nach⸗ 
trägliche Ausgleichungen bezwedte der Bertrag vom 5. Ro⸗ 
vember 1842, der am 5. Februar 1843 von beiden Regie 
rungen ratificirt wurde. 

Während dieſes nah Außen geſchah, hatte die Zah⸗ 
[ungseinftellung (1838) der neuen belg. Bank Unruhen der 
xabrifarbeiter herbeigeführt, zu denen fi namentlich in 
viittich tumuftuarifche Auftritte gegen fathol. Mifftonäre 
u. die Geiftlichkeit überhaupt gefellten, gegen deren ftei« 
gende Macht die Liberalen in entfchiedenen Kampf traten. 
Die Letztern fiegten; das liberale Minifterium Lebeau⸗Ro⸗ 
gier erfegte im März 1840 dag Minifterium de Theux, 
erlitt aber ſchon bei der frage über den Efementar- und 
mittfern Unterricht eine Niederlage u. wich dem vermittelne 
ven Minifterium Muelenaere» Notbomb. Unter ihm kam 
die Sache der Generale Banderfmiflen u. Bandermeer zur 
Erledigung, die eine Verſchwörung für den Prinzen von 
Oranien eingeleitet hatten. Die Geſchwornen fpraden 
über Beide im Febr. 1842 das Todesurtheil aus, welches 
der König in zwanzigjährige Haft verwandelte, der fi 
Banderfmiffen im Nov. 1842 durch gfüdtiche Flucht ent» 
zog. Vandermeer ward im Febr. 1843 unter dem Ber- 
fpreben nah Amerifa gu geben begnadigt. Das neue Mi⸗ 
nifterium wandte der Ausbildung des Staatslebens eine 
gleihe Sorafalt Ju wie der Ermweiterung der Induftrie u. 
des Handels durch Verträge mit Frankreich (16. Juli 1842), 
dem deutfhen Zollverein u. überfeeifhen Staaten, bie es 
bei der ſchwierigen Frage über die definitive Organifirung 
der Armee auf dem Friedensfuße auf Widerftand der Kam⸗ 
mer fließ u. der Kriegsminifter bei Verwerfung feinee 
Budgets feine Entlaffung nahm, was die Auflöfung dea 
ganzen Minifteriums zur Folge hatte. Am 17. April 1843 
bildete fih unter Nothomb ein neues, das bei verfihledener 
Zufammenfegung denfelben Weg der Bermittlung befolgt. 
Zemerkenswerth find noch die in jüngfler Zeit gemachten 
Verfuche, dem drohend um fich greifenden Uebel der Ber« 
armıng dur Kolonifation in Buatemale u. Brafilien ge 
begeanen. Bergf. die fährlid vom Minifter des Innern 
veröffentlichten ftatift. Documente bis jeßt 8 Bde. Bria» 


voine, De I’ industrie en Belgique (Bruffel 1839); Col- 


vom beig. Throne (24. Nov.) folgen zu laſſen. Die londoner 


Conferenz hatte indeflen einen Waffenſtillſtand vermittelt, 
u. es bandelte ſich nur um die Wahl eines neuen Könige. 
Nachdem der Herzog von Leuchtenberg u. dann ber Herzog 
von Remours (3. Febr. 1831) hierzu von den Belgiern bes 
zeichnet, von den Großmächten aber verworfen waren, er= 
bielt der Baron Surlet de Chotier vorläufig die Regent- 
fhaft (23. Zebr.), bis die Wahl auf den Herzog Leopold 
von Sachſen⸗Koburg fiel (4. Juni), der dann auf die von 
beig. Congreß erfolgte Annahme der londoner 18 Artifel, 
welche die politifchen Verhältniſſe des neuen Staates orb- 
neten, am 21. Zuli feinen Einzug in Brüffel hielt. Jetzt 
fündigten die Holländer den Waffenftillftand auf u, drangen 


lection de chroniques belges inedites (4 Bde.,, Brüffel 
1836— 30); Gerlade, Histoire du royaume des Pays+ 
Bas (3 Bde., Brüffel 1842); Nothomb, Hiſtoriſch⸗diplo⸗ 
matifche Darftellung der völferregtlihen Begründung des 
Königreihe B. (deutfh Stutta. u. Tüb. 1836); Arendt, 
Beloifhe Auftände (Mainz 1837). 

Belgrad (d. i. Weißenburg), wichtigſte Handelsftadt 
u. Feſtung in Serbien, am Zufammenfluß der Save u, 
Donau mit 30,000 E., umfaßt vier Theile, die Zeftung auf 


der Höhe der Stadt zwifchen der Donau u. Save, unter 


derfelbin die ſchlecht gebaute und ſchmutzige eigentliche 
Start (Palanfa), dann weitlih die Raigen» u. nördlich 
die beſtgebaute Waſſerſtadt. B. iſt der Sitz des türkiſchen 
Paſchas u. eines griech. Biſchofs, hat Fabriken von Waffen, 
Leder, Teppichen, Seiden⸗ u. Baumwollenwaaren u. vers 
mittelt faſt den ganzen Verkehr des Fürſtenthums mit 


Belidor 


Wien und Ronftantinopel. B. ift merfwürbig durch die 
vielen Belagerungen u. Eroberungen durch Türken, Defts 
reicher oder Serbier (1442, 1456, 1493, 1522, 1688, 1690, 
1717 (durch den Prinzen Eugen), 1739, 1789, 1606, 1813) 
u. durch den Friedensſchluß von 1739. 

Belivor (Bernard Foref de), berühmter Inge: 
nieur u. Mathematiker, Sohn eines franz. Offiziers, geb. 
1697 in Gatalonien, geft. 1761, erbielt auf pie Empfehlung 
Gaffinis u. Lahire's ein Lehramt an der neuerrichteten 
Kriegsſchule zu Lafèere, verſcherzte es Dadurch, daß er einige 
Erfindungen in ver Geſchützbedienung nicht feinem unmü⸗— 
telbaren Vorgeſetzten mittheilte, u. diente als Adjutant in 
Baiern 1742, war unter dem Prinzen Conti in Stalien u. 
Flandern, ward 1758 Director des Arfenals u. 1759 Bri— 
gadier u. General ded Mineurcorps. Durch feine beiden 
wichtigen Werte „Hpdrauliſche Arditeftur‘ (4 Bpve., Par. 
1737 — 51) u. „Der franz. Bombardier‘ (Partie 1731) er— 
warb er fih die Aufnahme in die Akademien Frankreichs, 
Preußens u. Englands. i 

Belifar, Felbherr Kaifer Auftinians J., der größte 
Kriegsheld feiner Zeit, von dunkler Herfunft, entwidelte 
fein militairiſches Talent zuerfi im Kriege gegen die Ver» 
fer, u. verdankte fein ferneres Emporfteigen feiner Gattin 
Antonia, einer Freundin der Kaiferin Threodora, fo wie 
feinen Dienften, die er dem Kaiſer in dem Mufitande der 
fogenannten Blauen u. Grünen feiftete. An ven 2. 333 
bis 34 gerftörte er das Vandalenreich in Afrrika, eroberte 
935 Sicilien u. im Winter des 3. 536 Rom u. befämrite 

lüdlih die Gothen in Italien, big er, von dem mißtraui— 
ben Kaifer ſchlecht unterftüßt, feinen Abſchied nabın ur. 
549 nach Konftantinopel zurüdichrte. Noch cin Mat zog 
der bereits ergraute Held fein Echwert zur Rettung der 
Hauptflant gegen die räuberiihen Aulgaren. Dennoch 
verlor er abermals die Gunſt feines Herrn. Einer Ver: 
ſchwörung gegen Juſtinian angeklaot, ward er, oſ ſchon 
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unſchuldig, verhaftet, u. erſt nach 7 Monaten freigelenen. IJeinerten Vaterlandsgeſange, die Aniangs unter dem 


Er farb bald darauf (565), in einem Alter vonSzabren.: 


Daß er zuletzt blind u. bülflos in den Straßen ven Kon— 
ftantinopet habe betteln müſſen, it ein fpüteres Mähren. 
Bell, 1) (And rew) der Stifter der Methode des ge: 
enfeitigen Unterrichte, neb. 1742 zu Et. Andrews in ter 
hottifhen Grafſchaft Fitefbire, kam als Kaplan ter oft: 
ind. Geſellſchaft nach Madras, wo er zum Vorſteher einer 
Erziehungsanſtalt für Knaben gewählt ward u. die Me— 
thode der Hindu, fih beim Schreibunterricht Des Sandes 
zu bedienen, fo wie antere Eigenthümlichkeiten kennen 
lernte u. in feine Schule einführte. Nach Enaland zu: 
rückgekehrt, ſtellte er die neue Methode in Drudfihrif: 
ten dar, ıt. gewann ihr Freunde, bie fih aber zum Theil zu 
einer ähnlichen gleichzeitig von Joh. Yancafter verbreites 
ten Lehrweiſe binneigten. Es entſtanden fo endlich zwei 
efellſchaften, die der National school, welche B.8 Plane 
folgte u. die britiihe u. ausländiſche Schulgeſellfchaft, 
welche der Lancafterfhen Metbore den Borzug gab. 
8. warb zum Doctor ernannt, erhielt die Pfründe in 
Swanage u. dann das einträgliche Rectorat am Shirburn« 
bospital in London. Er ftarb 1832 in Cheltenbam u. ver- 
machte verihiedenen Lebranftalten 120,000 fo. Sterl. 
Seine wichtigfſten Schriften find: „The Madras School 
or Elements of Vuition (ondon 1808) u. „Elements uf 
Tuition*‘ (2ond. 1814), f. Bell⸗Lancaſter'ſche Des 
thode. — 2) (Benjamin), ausgezeichneter Wundarzt 
u. birurg. Schriftſteller, geb. in Dumfries 1749, ftupirte 
in Edinburg, Paris u. London u. Ichte von 1772 an als 
ausübender Arzt in Edinburg, wo er 1806 farb. Sein 
„Lehrbenriff der Wundarzneikunſt“ (1. Bd. 1783) erichte 
bie 1801 7 Auflagen (deutfch 7 Bde., 3 Aufl. 1804--10). — 
3) (John), treffliher Wundarzt u. qeiitreicher Öelebrier, 
geb. 1762, Bruder der Vorigen, praftizirte viele Sabre in 
Eoindurg, wo er anatom. Vorleſungen bielt u. mebrere 
wichtige Werfe herausgab; wie „Anatomie bed menſchl. 
Körpers‘ (3 Bde., Yond. 1793— 1804); „„Grundfäße der 
Ghirurgie’’ (3 Bde., London 1509 — 13). Er ftarb auf 
einer Reife zu Rom 1820. Nad feinem Tode erſchien „Be— 
merfungen über Italien“ (Edinb. 1825). — I) (Charles), 
geb. 1781, zuerfi Arzt in London, feit 1824 Prof. rer Anas 
tomie u. Chirurgie am königl. Collegium ber Wundärzte, 
dann Prof. ber Iniverfität zu London, von 1835 an Prof. 
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der Chirurgie zu Edinburg, berühmt durch feine Haffifchen 
Werke über Chirurgie u. Anatomie, 

Belladonna, Tollkraut, Atropa Belladonna 
Linn., wildwachſende Giftpflange, große an dem Blattfiel 
verfchmälerte, eirunde, ausgefhweifte, etwas fpigige dun— 
felgrüne Blätter, an den Rippen etwas behaart, Blüthe 
im Juni u. Juli, glodenförmig, fh warzrothe Beeren, den 
Kirſchen fehr äbnlich. Die B. giebt oft Anlaß zu Bergif- 
tungen. Die Erfheinungen bei einer folchen find: erwei— 
terte Pupille, Geſichtstäuſchungen, Blindheit, peftiges 
Klopfen der Schlagarern, Trodenpeit des Mundes, Kraßen 
im Dalfe, Ekel, Exbrechen, Durft, Leibſchmerz, Schwindel, 
Unvermögen zu ſchlingen, fallende Sprade, Erſchlaffung 
der Schließmuskeln, Entzündung des Schlundes, des Mas 
gend, der Gedärme, Yahmung, Tod. Gegenmittel; 
Brechmittel, Aderlaß, vegetabilifhe Säuren, Eſſigklyſtiere, 
ſtarker ſchwarzer Kaffee, Fußbäder, kalte Waſchungen u. 
Begießungen. Vorſichtig angewendet dient die B. als Heil⸗ 
mittel gegen Blödſinn, Läbmungszuſtände, langwierige 
Nervenſchmerzen, Fallſucht, Veitstanz, Waſſerſcheu, Keuch⸗ 
huften, Drüſenverbärtungen, Kothbrechen, u. als Schutßz⸗ 
mittel gegen Scharlach. Anwendungéformen find das 
Rraut, die Wurzel, der Ertract, äußerlich al6 Bähung u. 
Rlyſtier. In der Homöopathie ift fie eins der vorzüglichſten 
Heilmittel, 

Bellanıy (Jakob), ach. zu Blieffingen 1757 von ar« 
men Eltern, mußte das Bäckerhandwerk erlernen u. ward 
erft in feinem 22. Jahre durch Unterſtützung von Kunft« 
freunden, denen einzelne feiner poetiſchen Verfuche befannt 
geworben, dieſem entzonen. Er ging 1782 nad Utredt, . 
um Theologie zu ſtudiren, bildete ſehr ſchnell feine ſchönen 
Anlagen aus u. gründete mit mehrern freunden eine poe— 
tiihe Geſellſchaft, wodurch er auf den Aufſchwung der nic» 
derländiſchen Poeſie bedeutenden Cinfluß gewann. Er 


itarb 1786. Zu feinen beften Gerichten aebören feine be— 


Pſrudenom Zetandus erfhienen und die Romanze 
„Roosje*; Handausgobe fiiner Gerichte Harlem 1826, 
deutſch 2 ve, Wien 1790, 

Bellarmino (Robert), ach. zu Monte Yulciano 
1542, ward im 18. Jahre Jeſuit u. von dem befannten 
Biſchef Janſen zum Vrieiter geweiht. Anfangs Ichrte er 
zu Lowen, Ipäter zu Rom mit großem Reifall Theologie ur. 
ward hier zu verſchiedenen Aemtern u. Würden beförvert: 
1992 Rector Dis Jefuiten Collegiums, 1598 Cardinal, 1611 
Erzbifhor von Capua, von wo er aber, freiwillig refigni« 
rend, 1605 wieder nach Rom ging. Er ftarb daſelbſt 1621. 
B. war ein fehr gelehrter, aber aud milder u. anſpruchs— 
lofer Dann u. zeichnete ſich durch feinen Eifer für den rd» 
miſchen Stuhl, durch Streitſchriften wider bie Ketzer u. 
Verteidigung feiner Kirhe in Dogma u. in der Vers 
iaffung aus. Eein Hauptwerk ift: Disputationes de con- 
troversis fidei adversus hujus temporis haereticos 
(3Bove., Rom 181-925 neueſte Ausg. Prag 1721, 4Bde., 
Jol.). Außerdem ſchrieb er einen (in alle Spraden übers 
ſebten) Katechismus u. a. Werke, Köln 1619, 7 Bde., Fol. 
Sein Leben bifchrich Jakob FZugliatti, Rom 1624, 4. 

elle Alltänce (ſpr. bälaljangß), Vorwerk im Be— 
zirke Nivelles in Der belg. Provinz Eüidbrabant, nad wel⸗ 
wen Die Preußen Tie Schlacht ven 18. Juni 1815 zwi» 
ſchen ben Berbündeten u. ven Franzoſen benennen, wäh 
rend fie die Engländer die Schlacht bei Waterloo nennen. 

Bellegärde (Friedr., Graf von), geb. zu Cham» 
berp in Savopen 1753, gef. in Wien 18301, nahm früh öſtr. 
Dienſte u. erwarb fi in den Feldzügen von 1793—95 den 
rad eines Keldmarfchalllieutenants. Im 3. 1797 ſchloß 
er den Waffenſtillſtand von Leoben, befepligte 1799 das zur 
Verbindung zwifchen Sumarow u. dem Erzherzoge Karl 
aufgeftellte Hier, ward 1805 Präfident des Hofkriegsraths, 
defehligte im Benetianifhen, ward 1806 Feldmarſchall u. 
Gouverneur von Galizien u. zeichnete fich 1809 bei Aspern 
u. Wagram aus, m 3.1813 befchligte er in Italien gegen 
ven Vicekönig Eugen, dann 1815 gegen Murat, bie er 
nah dem Abtritt des Gouvernements der Fombardri an 
den Grafen Saurau nah Paris ging u. fpäter wieder 
Präftdent des Hoffriegsrathd wurbe, von wo er 1825 
feine Entlaffung nahm. 


Belleisle 


Bellẽisle (ſpr. bälihl, Charles Louis Auguſte 
Fouquet, Graf von), Marſchall von Frankreich, geb. 
1684 zu Villefranche, geft. 1761, aut fih in Stalien, 
bef. 1706 bei Turin u. im 9. 1708 vor Lille aus, worauf 
er fih 1714 zu Rafladt ald gewandten Diplomaten bes 
wies. Vom Cardinal Fleury begünfligt, befehligte er die 
franzöf. Armeen in Deutfhland gegen Maria Therefia, 
flürmte Prag u. rettete, als der König von Preußen einen 
Separatfrieden gefcloffen hatte, das Heer durd einen 
ruhmvollen Rüdzug. Im 3. 1744 ward er auf einer Neife 
im Hannöveriſchen verhaftet, nad England gebracht, aber 
1746 wieder ausgelöft. Hierauf befebligte er in Atalien 
gegen die Deftreiher u. ward 1749 Herzog, Pair u. Kriegs— 
minifter. 

Bellermann (Jobhann Joahim), Doctor der 
Zheologie, Gonftfiorialrath, Director des Gpymnaſiums 
zum arauen Klofter in Berlin u. außerordentl. Prof. an 
der Univerfität, acb. am 23.Scptbr. 1754 zu Erfurt. Nach— 
dem er feine Studien in Erfurt u. Göttingen vollendet 
hatte, wirfte er einige Fahre ala Hauslehrer in Eſthland, 
wurde nad) feiner Nüdfepr am Gpmnafium zu Erfurt ans 

efellt, folgte 1803 einem Rufe als Director des Gymna— 
ums zum grauen Klofter in Berlin an Gedike's Stelle, 
og fih nach einer 25jährigen gefegneten Tpätigfeit in dies 
9— Berufe in die Ruhe des Privatlebens zurüf u. en— 
digte 1839 fein vielfach bewegteg Peben im höchſten Grei« 
fenalter. As Schriftſteller hat er fih auf verfchieonen 
Gebieten mit Auszeichnung bewegt, wie ihm denn ein reis 
her Schatz der mannichfaltigften Kenntniffe gu Gebote 
ftand ; ein gefunder fritifcher Taft ließ ihn in feinen gelehr— 
ten Unterfuchungen felten das Wahre verfehlen, u. feine 
Schriften empfehlen fih durch Klarheit nicht minder wie 
dur liebenswürdige Anſpruchsloſigkeit. Am bedeutend— 
ften unter diefen find die auf orientafifhe Literatur fich be— 
giehenden, als: Verſuch einer Erffärung der punifchen 
Stellen im Plautus, Bert. 1806-8; Phoeniciae linguae 
vestigiorum in Melite specimen, Berf. 1809; De Phoe- 
nicum et Poenorum inscriptionibus cum duarum expli- 
cationis periculo, 1810; Bemerfung über phönififhe u. 
punifhe Münzen, 1812—165 Ueber die Gemmen der Alten 
mit den Ubrarasbilde, 1817—19; Ucber die Sfarabäcn- 
Gemmen, 18%0—21; Verſuch einer Metrif der Hebräer, 
1843; Erklärung einiger morgenländifher Talismane, 
18175, Ueber die Eſſäer u. Therapeuten, 1821; Der Urim 
u. Tbummint, 1824, 

Bellerophon(gr., früher Hipponoos), Sohn des 
Glaukos u. der Eurpmede, flüchtete, ald er feinen Bruder 
aus Verſehen NL aus Korinth zum König Prötos 
von Argos, deſſen Gemaplin Anten (Sthenoböa) zu dem 
Jüngling eine fträfliche Liebe faßte. Wie B. diefe nicht er- 
wiederte, verleumdete Antca ihn bei Prötos, der B. zunt 
König Zobates in Lykien mit einem Briefe abfendete, 
worin um die Ermordung des Veberbringers gebeten 

„wurde. Jobates aber fcheute fich, den Gaftfreund zu tödten 
u. trug ihm auf, das Ungeheuer Chimäre (f. d.) zu be- 
fämpfen. Bon den Göttern mit dem geflügelten Pferde 
ae unterftüßt, befland B. ftegreih den Kampf, bes 

egte im Auftrage des Zobates die Umazonen u. erhielt 
deſſen Tochter zur Gemaplin. Bei Homer erführt er fpäter 
den Zorn der Götter, den er fih nah Pindar durch das 
übermüthige Beginnen zuzog, ſich auf dem Flügelroß zum 
Sitz der Götter in erbeben. 

Billes lettres (ir. fpr. bäl letter), die ſchönen 
Wiſſenſchaften (f.d.). Belletrift, Einer, der fih der 
ſchönen Wiffenfchaften befleißigt, Schöngeiſt; belletri- 
ſtiſch, was auf die ſchönen Wifienfchaften Bezug hat. 
Belletriftif, der Kreis der Befhäftigungen eines Belle 
triften, die Reiftungen der Belletriften. 

Bellevñẽ (fr. fpr. bälwü), ſchöne Ausfiht, Name 
mebrerer Luſtſchlöſſer u. Yuftörter, wie in Kaffel, bei Ber- 
lin, Stuttgart, Paris, f. Belvedere. 


Belliärd (fpr. bäliadr, AUguſtin Dantel, Graf 


von), geb. zu Fontenap in der Bentee 1769, geft. 1832. 
Zum Brigadegeneral bet Arcole ernannt, nahnı er am 
Zuge nad Aegypten rühmlichen Antheil, ward Divifions- 
general und Generalmajor der Savallerie, erwarb dag 
Großfreuz der Ehrenlegion bei Aufterfiß u. zeichnete fich 
bei Jena, Friedland, in Spanien (1808) u, im ruſſiſchen 
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Feldzuge aus. In der Schlacht bei Leipzig verfor er einer 
Arm, fepte an der Spitze der Cavallerie ten Verbündeten 
einen muthigen Widerftand in Frankreich entgeaen, unters 
warf ſich zwar Ludwig XVIII., folgte aber wieder Napo- 
leons Rufe, bis die Schlaht von Waterloo ihn micder 
Ludwig XVIII. zuführte, der ipm indeß feine Würde nahm 
u. ihn bis 1816 gefangen hielt. Im 3. 1819 trat er wic» 
der als Pair in die Kammer, befimpfte furchtlos die 
Reaction des Hofeg u. drang bei der Yulirevolution auf 
Abſetzung der ältern Linie der Bourtons. Als Gefandter 
vermittelte er dann die Anerkennung Yudivig Philipps in 
Wien u. befeftigte durch dipfomatifche Tpätigfeit ven neuen 
beigifhen Thron. 

Bellini (Bincenzo), geb. zu Catania auf Sieifien 
1802, der gefeiertfle italien. Operncomponift der neuern 
Zeit, ſſammte aus einer ſehr mufifalifchen Familie, denn Bas 
ter und Großvater waren Tonfünftfer. Er erbielt auf dem 
Conſervatorium in Neapel feine erfie mufifatifche Bildung 
u. wurde dann von Zritto u. Zingarelli unterrichtet. Nach 
mehreren Sompofttionen für Flöte, Glarinette u. Forte» 
piano u. einzelnen Berfucben für die Kirche im firengen 
Styl, feßte er feine erfte Oper „Adelson e Salvina“, 
weile 1824 auf dem fleinen Theater des königl. Colle— 
giums der Muſik zu Neapel aufgeführt ward u. fehr aün— 
ftiae Aufnahme fand; ihr folgte vie Oper „Bianca e Ger- 
nando“ für das Theater San Carlo, die nicht weniger Glück 
madte u. die Beranlaffung ward, daß er den Auftrag er— 
bielt, für das Theater della Scala in Mailand eine Oper 
für 1827 zu ſchreiben. Er fieferte „I Pirata‘, welcher mit 
dem raufchendften Beifall aufgenommen wurde und B.3 
Ruhm auch Im Ausland gründete. Es folate nun 1828 
„Die Fremde“, 1829 „Capuleti u. Montechi”, dann „Die 
Somnambule“, „Norma“ und „Beatrice Tenda“; 1833 
ging er nach Paris, dann auf kurze Zeit nach London und 
trat nach feiner Rückkehr nach Paris für die italienifche 
Dper mit „den Puritanern’‘ (feinem Ickten Werf) her— 
vor, in welcher der Einfluß der neuern frangöfifchen durch 
Auber begründeten Schule unverkennbar ift u. die Bild» 
famfeit B.8 zeigt, welcher bei wahrhaft ernftem Streben 
fiher noch Bedeutendes gefeiftet haben würde, hätte ihn 
nicht der Tod der Kunft zu früh entriffen; er ftarb 1835 zu 
Puteaur bei Paris. 

Bell: Läncafter’fche Unterrichtsmethode oder 
die Yehrmethode des gegenfeitigen Unterrichts, nach den 
Englänvern Bell (f. d.) u. Yancafter (f. d.) genannt, be« 
Reht darin, daß Kinder von Kindern unterrichtet u. durch 
Benugung des Ehrgeizes zum Fleiße gereizt werden. 


Sämmtliche Kinder werden nad ihren Fortſchritten in Ab» . 


theifungen getheilt, welchen in jedem Gegenftande Helfer 
(Monitor), die ſelbſt wieder unter einem Oberbelfer fichen, 
vorgefeßt iind. Beiallen Uebungen fleben oder Be die Kin⸗ 
der in Reihen, u. wer etwas beffer weiß, rüdt fogleich fort. 
Außer dem Pehrergefhäft haben die Helfer das Amt der 
Auffiht und die Berechtigung zu firafen und zu belohnen. 
Zahfreihe Belohnungen, wie fteifes Commandiren (Dur 
Worte, Laute u. fihtbare Zeichen), find überhaupt ben 
Tancafterfhufen eigen. Breite Schulen gewähren ten Vor— 
tyeil, daß die Kinder abwechſelnd figen u. fichen, während 
der Lehrer ſich am Ende des ſtets geräumigen Zimmers 
auf einer erhöhten Stelle befindet u. Den Oberhelfer (einer 
bei Bell, drei bei Lancaſter) mit feinen Gebülfen überwacht. 
Die Peprgeaenftände in beiven Schularten find dürftig, 
befchränfen fi bloß auf Leſen, Schreiben, Rechnen, für 
Mädchen noch auf Näben u. werden noch dürftiger mitges 
theilt. Das Leſen u. Schreiben wird zweckmäßig verbunden 
betrieben, die Kinder müffen alle gedrudten Buchſtaben 
zuerft malen fernen u, dann erft die gefchriebenen, wobei 
erſt Sand, dann die Schiefertafel u. in der feßten Abtheis 
fung Papier ald Material dient. Schlechter treibt eg der 
todte Mechanismus mit dem Rechnen, welches ſich nur zum 
Tafelrechnen erhebt u. fafl nur in dem Einprägen audges 
rechneter Ereinpel beſteht. Das Chriſtenthum wird bet 
Pancafter bloß dur Das Leſen biblifrher Sprüche, bei Beil 
dur das Ausmwendiglernen einiger Gebete befördert. Als 
Nothbehelf entftanden, iſt das ganze Syflem, namentlich in 
feiner verbeflferten Ausbildung für Länder, wo es an Leh— 
rern fehlt u. volfreihe Städte, wie Yondon, Paris, deren 
armen Bewohnern Schulen nicht — zugänglich find, 
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unſtreitig eine unſchätzbare Wohlthat, und obſchon die 
deutſche Schule ſich eine höhere Aufgabe geſtellt hat, ſo 
dürften bei einigen Unterrichtsgegenſtänden, namentlich In» 
fofern es fi darum handelt, das Erlernte abzuhören, Del: 
fer zugugiehen fein. Vergl. Hamel „Der gegenfeitige Un: 
terricht, Geſchichte feiner Einführung und Ausbreitung‘ 
(Paris u. Leipz. 1818); Zerrenner „Mittheilungen über 
Erziehung u. Unterricht” (1. Bd., 1. Hft., Halle 1839); 


Harnifh „Handbuch für das deutfhe Volksfchulwefen‘. 


(3. Auft., Breslau 1839). 

Biellmanıı (Kart Michael, pfeudonym Frebmann), 
der originellfte unter den ſchwediſchen Dichtern, geb. 1740 
zu Stockholm, geft. 1795, vom König Guftav II. geſchätzt 
u. der ſchwediſche Anakreon genannt, weihte anränglich 
feinen Dichterberuf durch geiftliche Tieder, bis das Volks— 
lied, der Wein u. vie Liebe in ihm big zum feßten Lebens— 
hauche einen begeifternden Sänger fanden. Noch jegt feiert 
ibm dag Bolt ein jährlicheg Feſt bei feiner Büſte im Thier- 
garten zu Stockholm. Cine Auswahl feiner Schriften er— 
fhien Stockbolm 1835 f., 6 Boe. 

Belldna, die Kricgsgöttin der Römer, die ftete Be- 
gleiterin des Mars, vor veflen Wagen fie die blutige Geis 
Gel ſchwingt oder die Pferde Pavor u. Kormito (d. i. 
Furcht u. Schreden) antreibt. Als Städteverwüſterin be> 
zeichnet fie Die brennende Fackel. Ihr berünmtefter Tempel 
ftand in Rom auf dem Marsfelte u. Pricfter (Bellonarii), 
die in wilder Wuth fih die Arme bfutig rißten, feierten 
ihr befonters am 3. Juni u. 24. März (dies sanguinis) 


Seite. 
Bellöfte, Feldwundarzt zu Trier, ftarb 1724, befannt 
durch feine Pillen gegen Luſtſeuche u. feinen Liquor 
egen Knochenkrankheiten; der Hauptbeftandtheif ift Dueds 
Elder. Er ſchrieb eine Abhandlung über das Ichtere, 
Traite du mercure, Paris 1757, u. außerdem Mehreres 
über Chirurgie. 
Bellũnd, Hauptftadt der gleichnamigen Delegation 
im öftreichifihen Qubernialbezirf Venedig in einem wilden 
Thal an der Piave, ift Sig eines Biſchofs u. Domkapitels 
mit reicher Bibliothek, hat einen fhönen Don, Wafferfeis 
tung u. 9800 Einw., die Seidenfpinnerei, Wachsbleichen 
u. Handel mit Holy u. Vieh betreiben. Nach ihr erhielt 
der Marſchall Birtor (f. d.) den Zitel eines Herzogs 


von B. 

Belfhban (Eſpr. belfham), I) (Thomas), ausge: 
zeichneter Theolog der engl. Unitarier, geb. 1749, war Ans» 
fangs Hülfslehrer u. von 1781 Rector an der Hochſchule 
der Diffenter in Daventry, big er nad feinem Ueberiritt 
diefe Stelfe aufgab u. Profeffor der Theologie zu Hadney 
wurde. Im J. 1805 fam cr ald Prediger nach Fondon u. 
ftarb 1829 in Hampſtead. Seine zahlreihen Schriften 
zeichnen ſich durch Scharffinn, Ernft u. religiöſes Gefühl 
aus. Wir nennen nur: „A Review of Wilberforce’s 
Treatise entitled a Practical View ofthe prevailing Re- 
Jigious Systems of professed Ghristianity“ (3. Auflage, 
London 1813); „Elements of the Philosophy of the 
Mind‘ (ebd. 1801); „A Calm Inguiry into the Scripture 
Doctrine concerning the Person of Christ“ (ebd. 1811); 
„Meberfeßung der Briefe St. Pauls mit Erklärungen“ 
(4 Bde. ebd. 1823). - 2) (William), Bruder des Borigen, 
geb. 1750, geft. 1827, ein fräftiger Vertheidiger der bür- 
gerlichen u. religiöfen Freipeit, Verfaſſer von geſchichtli— 
hei, politifhen u. literarifhen Berfuhen (2 Bde., Lons 
don 1789, deutfch Berlin 1798) u. einer „Geſchichte Groß— 
britanniene von der Revolution big zum Frieden von 
Amiens“ (12 Bde, ebd. 1793—1806) u. vielen anderen 
Shriften. 

Belt, zwei Meerengen, welche die Nord» mit der Oft» 
fee verbinden. Der große B. trennt die Infeln Seeland 
u. Laaland von Fühnen u. Langeland, der fleine B. die 
Infel Zühnen von Jütland. Dur beide B. ift die Schiff 
fahrt namentlich für große Schiffe gefährlich. 

Belndfchiftan oder Belludfhiftan, afiatifches 
Neich zwifchen Perſien, Hindoſtan, Afghaniftan u. dem ins 
difhen Ocean, größtentheils Fortfegung des afghanifchen 
Hochlandes von 65-7000 DM. Die Küfte ift einige Meis 
len weit flacy mit indiſchem Klima; dann erhebt fi fteil 
das von W. nad D. ziehende Gebirge, durch welches man 
in beſchwerlichen Päſſen zu der 5000 F. hohen Ebene hin- 
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auffteigt, die fih gegen N. bis 8000 F. erhebt u. im W. 
ebenfalls fteif zu der Wüfte von Sedſcheſtan abfällt. Das 
Klima iſt rauh, aber drückende Sommerhiße in der 65 M. 
fangen u. 40 M. breiten Sandwüfte. Nur wenig Küften« 
flüſſe entfirömen dem Abhange des Hochlandes, worunter 
der Dafti oder Bhuder ber größte fein foll. In den frucht⸗ 
baren Thälern gedeihen Reis, Baummolle, Indigo, Die 
Dafen der Wüfte fhmüden Dattelpalmen, europäifde 
Pflanzen wachen auf der Hochebene, wozu fich die Afafö= 
tivapflanzge gefellt. Die Viehzucht liefert treffliche Kameele, 
ferde, Ziegen, Büffel; in der Wüfte u. in den Wäldern 
chwärmen aftatifhe Naubthiere. Schätze edler Metalle 
ruhen ungefucht in den — Die Einwohner, gegen 
2 Mill., beſtehen aus zwei Stämmen, den Brahus im 
rauhen D. u. den Beludfhen Im N. u. W. Die Beludſchen 
mit den Verfern und Luren verwandt, zerfallen in 48 
Stämme, die unter Häuptlingen (Sirdars) ſtehen. Sie 
find ein rohes, raubſüchtiges Hirtenvolk. Die Brahus 
ſcheinen tartariſcher Abkunft, ſind friedlich, betriebſam u. 
theilen mit den Beludſchen die Tugenden der rohen Völker, 
Gaſtfreiheit u. Tapferkeit. Beide Stämme bekennen ben 
ſunnitiſchen Muhammedismus. Unter ihnen gemiſcht leben 
Hindu, Perſer, Parſen ꝛc. Die Haupttheile des Landes: 
Sarawan, Kutſch-Gundawa, Dſchalawan, Lus, Mekran, 
Kuhiſtau gehorchen dem Chan von Kelat. Der Ausfuhr⸗ 
handel erſtreckt ſich auf Vieh, Salz, Baumwolle, Zuders 
rohr u. Häute, eingeführt werden baumwollene u. wollene 
Waaren, Metallarbeiten u. Thee. Die wichtigſten Städte 
ſind Kelat, welches die Briten 1840 eroberten, mit 4000 
Häufern, in einer fruchtbaren Dafe, Bela, mit 2000 Häus 
jern u. lebhaftem Handel, die Häfen Sonnenany, Gwut⸗ 
tur, Tſchubar und der Siß eines unabhängigen Sirdar, 
Bunpur. Vergl. Pottinger's „Reiſen in B.“ (Lond. 1816); 
Maſſon's „Erzählung ꝛc.“ (London 1842). 

Belũga um), der Haufen (f. d.); Belugaftein, 
ein aus phogsphorfaurem Kalk beftehender Stein, der fi 
zumetlen in den Nieren großer Haufen findet. 

Belvedere (ital., d. i. ſchöne Ausſicht), 1) Ort, Schloß 
mit ſchöner Ausſicht, z. B. bei Weimar, Wien, Rom (auf 
dem Vatikan); 2) in — einfaches Gebäude, auch 
nur Laube am Ende eines Gartens oder Parks. 

Belzöni (Giovanni Battifta), ein neuer Reiſen— 
der, berühmt wegen feiner Nachforſchungen u. Entdeckungen 
in Bezug auf ägpptifche Alterthümer, geb. zu Padua 1778, 
war zum Mönch beſtimmt, wandte fih aber beiden Kriegs» 
unruben 1800 von Rom weg u. kam 1803 nach England, 
wo er heirathete u. theild durch Öffentliche Darftellungen 
aus der a theilg dadurch, daß er mit feiner ſchö— 
nen über 6 Fuß hohen Geſtalt in Aſtley's Theater ald Her» 
cules auftrat, feinen Unterhalt verdiente. Sn 3. 1812 fam 
er nad Liſſabon, Spanien u. Malta u. 1815 auf eine Ein= 
fadung des Pafha nach Aegypten. Hier beivogen ihn 
Burckhardt u. Salt fih der Erforihung der ägpptiſchen 
Alterthümer zu widmen. Seine wihtigten Entdeckungen 
ſind; der Eingang in eine der Ppramiden von Gbhizeh, Die 
Königegräber in Beban-el⸗-Malook und der Tempel von 
Ipſambul bei dem zweiten Nilfatarakte. Auf feiner Rüds 
reife 1819 ſchenkte er feiner Vaterftadt zwei löwenköpfige 
Statuen, wofür dieſe eine goldne Medaille auf ihn prägen 
ließ. Die ganze Neife befchrieb er 1820 (deutſch Jena 1821) 
u. zeigte eine getreue Nachbildung des Grabes bei Theben 
in der fondoner Egyptian Hall, Später unternahm er 
eine ie Reiſe ing Innere Afrifa’s, ftarb aber ſchon auf 
dem Wege von Haufla nah Timbuktu in Gato 1823. 

Bem (Joſeph), General im Ichten polnischen Revo» 
Iutiongfriege, geb. zu Tarnow in Galizien 1795. In der 
Militairſchule zu Warfchau gebildet, machte er bereits als 

ı Lieutenant in ber reitenden Artillerie den Feldzug in Ruß— 
fand 1812 mit u. ward 1819 unter Gonftantin Hauptmann 
u. Lehrer an der Artilleriefchule in Warfhau, nahm aber 
1825 den Abſchied u. Tebte in Lemberg, meift mit mathes 
matifchen Studien u. Mechanik beiäftigt. Nach dem Aus- 
bruch der polnifchen Revolution trat er als Major in 
Dienft, that fih in den Treffen bei Iganie u. Oſtrolenka 
hervor, ward Dberft, General u. endlich Chef der Artillerie. 
Mit der polnifhen Emigration wandte er fih nach Frank⸗ 
reich, wollte für Don Pedro 1833 eine polnifhe Legion er⸗ 
richten, was nicht gelang, ging allein nach Liſſabon, dann 
I 
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nach Madrid, ohne eine Anſtellung zu erhalten und lebte 
fpäter in Paris, wo er vergebens eine polptechniſche Ans 
ſtalt begründen wollte, in der Mnemoniflinterricht ertheis 
end. Er fohrieb über die Congreve’ihen Rafeten, über 
Dampfmafchinen u. zulebt noch über die von Jazwinski 
erfundene Mnemonif (Par. 1839). 
Bembo (Pietro, Cardinal),ausgezeihneter Wie— 
derberflelfer ver Literatur, geb. zu Venedig 1470 aus adliger 
Familte, Audirte 1492 Griervif unter Lascaris in Meſ— 
fina u. trat nach Vollendung feiner Studien in Padua auf 
furze Zeit in Staatsdienfte. Im 3. 1498 ging er mit feis 
nem Bater nach Ferrara u. gewann die Gunft des Herzogs 
Alfons u. der Rucretia Borgia. Hier erfihien fein Gedicht 
über die Liebe „Azotani“, worauf er von 1506— 1512 am 
wiſſenſchaftlichen Hofe von Urbino zubrachte u. des Papftee 
Leo X. Secretair wurde. Nach Leos Tore begab er ſich 
nach Padua, 209 einen Kreis von Gelehrten um fih u. er- 
hieſt 1529 den Auftrag die Gefchichte Venedigs zu fihreiben. 
Seine Gelehrfamteit verfehaffte ihm 1539 den Cardinalshut 
u. das Bisthum Gubbio, obſchon er bis zu feinem Tode 
1547 in Rom Iebte. B. bob un die italieniſche Poeſie, 
doch fehlen feinen Gedichten Nafürlichkeit u. Leichtigkeit; 
feine lateinifchen Gedichte find höchſt elegant, aber mehr 
Kunftprodufte u. zuweilen fehlüpfrig. In feinen mit dem 
größten Fleiße ausgearbeiteten lateinifhen Schriften tritt 
die Nachahmung des Cicero zu flarf hervor, bie lächerlich 
wird, wenn er veligiöfe Gegenftände behandelt. Seine 
Haupiſchriften find: ‚„‚Epistolae nomine Leonis X. (Vene⸗ 
dig 1536); „Epist. familiarum‘“ (cbb. 1552); „Rime“ 
(ebd. 1548); „Historia rerum Venet.“ (ebd. 1551); 
fimmtliche Werke 4 Bde. Fol., Venedig 1729. 
Ben (hebr. u. arab.), d. t. Sohn, oft in Zuſammen⸗ 
feßungen wie das deutfhe Wort z. B. Mendelsfohn. 
Benäres, die heilige Stadt der Hindu, Hauptftadt 
der fruchtbaren u. hocheuftivirten Provinz B. in der brit. 
indifchen Provinz Allahabad am Ganges mit 500,000 E., 
engen Straßen, hoben Häufern, zahlreichen Paläften, Pas 
goven u. Mofcheen. B., worin fein Europäer wohnen darf, 
ift der Sig der hinduiſchen Gelehrſamkeit, befigt eine alte 
Sternwarte u. Bildungsanftalten junger Hindu. Der heis 
tige Fluß führt zahlloſe Pilger u. Bettler nach B., dag zu— 
gleich der Haupimarkt für Perlen, Edelſteine, Shawls u. 
Seidenwaaren ift und berühmte Gold» und Silberbrokate 
(Kinkob), prächtige Turbane u. feine Webereien fertigt. 
Benda, der Name mehrerer berühmter Mufifer des 
vorigen Jahrh., der äftefte 1) (Franz), geb. 1709 zu Alt- 
benatfa in Böhmen, berühmter Violinfpieler, begründete 
eine eigene Violinfhule. 1740 fam er an Sriedrid IL, 
ward 1771 an Graung Stelle Eoncertineifter des Könige 
u. ftarb 1788 zu Potsdam. Viele feiner trefflihen Com— 
pofitionen find noch ungedrudt. — 2) (Georg), Bruder 
des Bor., geh; ebend. 1721, berühmter Klavierfpieler, 
machte große Reifen, ward 1748 Kapellmeifter Herzogs 
Sriedri II. von Gotha, nahm nad deſſen Tode feine 
Entfaffung u. lebte in Gotha, Ronneburg u. Köftrig, wo er 
1795 ftarb. Er bat mehrere Opern (der Dorfiahrmarft, 
Rufas u. Bärbrhen, der Holzhauer ıc.) u. die Melodramen 
Ariadne auf Naros“, „Medea’’u.,,Pygmalion’’ compo» 
nirt; auch find manche Anekdoten über feine mexkwürdige 
Zerſireutheit im Umlauf. — 3) (Johann Wilhelm 
Otto), Enkel von B. 1), geb. zu Berlin 1775, farb nad 
einem vielbewegten Reben als Regierungsrath zu Oppeln 
1832, befannt als belletriftifcher Schriftſteller u. durd eine 
Weberfegung des Shafespear, 19 Bde. Leipz. 1825-26. 
Bendavid (Lazarus), geb. 1762 zu Berlin, flu- 
dirte in Göttingen Mathematik, befreundete fih dann mit 
der Kant’fchen Philoſophie, über welche cr theils in Berlin, 
theifs in Wien Borträge hielt, bis er feinen dauernden 
Aufenthalt in Berlin nahm u. 1832 als Rechnungscontro⸗ 
leur ftarb. Auch feine fohriftliche Thätigkeit war faſt aus— 
ſchließlich der Kant'ſchen Philoſophie gewidmet. 
Beẽndemann (Eduard), Sohn eines wohlhabenden 
jüdifchen Banquiers zu Berlin, geb. 1811, einer der be— 
rühmteften Maler der düſſeldorfer Schule, Schüler Scha— 
dow's. Sein erſtes größeres Bild, mehrere werthboffe 
Qugendarbeiten nicht gerechnet, „Die trauernden Juden’ 
(im Beſitz des Rädtife 


auf der berliner Kunftausfiellung u. erregte bie höchſte 
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en Mufeums in Köln) erfchien 1832 


* 


Benuedict 


Aufmerkſamkeit der Kenner, eben ſo ſeine folgenden Bilder, 


„2 Mädchen am Brunnen“,„Jeremias auf den Trümmern 
von Jeruſalem“ (im Beſitz des Königs von Preußen) ꝛc. 
u. wurden allgemein als Meiſterwerke anerkannt. B. ver⸗ 
ließ Düſſeldorf 1837, wo er bis dahin lebte, u. ward 1538 
als Profefior u. Mitglied des afavemifhen Senats in 


Dresden angeftellt. Hier in füniglihen Schloffe mit Fres— 
comafereien, Scenen aus dem Leben Heinrichs des Finklers, 
een t wurde er genöthigt durch ein hartnädiges, jahre» 
anges 
fhe Richtung if im Allgemeinen die der düſſeldorfer 


ugenübel diefe zu unterbrechen. Seine fünftieris 


Schule mit vorwaltendem Iprifchen Moment u. Gemütb. 
Binder, Stadt u. Feftung in der ruff. Provinz Befs 
farabien am Dnieftr mit 10,000 Einw. und bedeutendem 


Handel, ward drei Mal von den Ruffen erobert (1770, 1789, 


1811) u. durch den Frieden von Bukareſcht 1812 mit Ru$- 
fand vereinigt. In dem nahen Dorfe Warniga lebte 1709 
big 1712 Karl AU. von Schweden. 

Bender (30H. Blafinspon), öftreidifcher Feld— 
marfhalf, geb. 1713 zu Gengenbach in Schwaben, trat 
1733 in das Sftreichifehe Heer, focht tapfer gegen die Türe 
fen u. Preußen, ward 1769 Generafmajor, 1775 Commans« 
dant von Olmütz u. 1785 von furemburg. Seine Dienfte 
während der Einpörung der Niederlande (1789) befopnte 


die Würde eines Feldmarſchalls. 1795 mußte er Lurems 


burg aus Mangel an Lebengmitteln übergeben u. erhielt 
A in Böhmen, wo er 1798 allgemein geliebt 
arb. 

Bẽnecke I) (Georg Friedriich), Prof. der Philo— 
fophie u. Bibliothekar zu Göttingen, geb. 1762 zu Mönchs⸗ 
rode im Fürftentbum Dettingen, fam zu Nördlingen und 
Augsburg vorbereitet 1780 nah Göttingen, wo ex 1792 
Bibliothekſecretair, 1814 Profeſſor der Philoſophie wurde 
und zuerſt über altdeutſche Literatur Vorleſungen hielt. 
Scine Thätigfeit wandte fi) beſonders den mittelhoch⸗ 
deutfchen Dichtern zu, wie er z. B. den „Iwein“ mit Lach⸗ 
mann herausgab (Berlin 1827, Wörterbuch dazu Gött. 
1833). — 2) (Wild.), geb. zu Hannover 1776, geſt. 1837, 
fchrieb in England „Syftem des Affecuranz» u. Bodmerei— 
weſens“ (4 Bde. u. 1Bd. Zufäße, Hamburg 1807-1821) 
u. Ichte von 1828 in Heitelberg, two er eine „Exläuterung 
des Römerbriefs‘ (1831) u. „Grundzüge der Wahrheit““ 
(Berl. 1838) bearbeitete. 

Benedieite (ſat., d. ti. preifet), 1) der Gegend» 
fpruch vor oder nach der Mahlzeit; 2) der Gefang der drei 
Männer im feurigen Ofen. 

Benedict, 1) B. von Nurfia in Umbrien, geb. 450, 
geft. 543, brachte durch feine Mönchsregel im 5. 529 in 
das ganze abendländiſche Mönchsweſen Geſetzmäßigkeit u. 
Ordnung. Frühzeitig zu Rom literariſch erzogen batte er 
aus Abſcheu vor der romifchen Sittenverderbniß feit ſei— 
nem Jüngfingsafter in einer Felsſchlucht gelebt; hierauf 
zum Abt eines Kloſters berufen trich ihm die Berwilderung 
der Mönche bald wieder in die Einöde zurück. Menſchen 
aus allen Ständen drängten fih nun um ibn, um unter 
feiner Zeitung fich zu bifden. Er legte 12 Klöfter an. We» 
gen Streitigkeiten mit einem benachbarten Pricfter verließ 
er auch diefe Gegend und begab fih nad den Trümmern 
eines alten Schloſſes in Campanien u. Iegte hier im Jahr 
529 den Grund zu der berühmten Abtei Monte Caſſino. 
Seine Möndsregel forderte von jedem Aufzunehmenden 
eine einjährige Prüfungszeit, verpflichtete eidfich zu lebend» 
länglichem Bleiben im Rlofter, zu firengem Gehorſam ge> 
gen die Oberen, namentlich den Abt, u. zu einem verfafs 
fungsmäßigen Reben u. verband geiftlide Studien mit 
leichter Arbeit, vornehmlich) Anbau des Landes; auch bes 
ſtimmte er die Klöfter noch indbefondere zur Erziehung der 
Jugend. Diefe Reformation im Möndsthum fand bald 
au außerhalb Ytalieng in Sranfreich, Spanien u. andern 
Ländern Se 2)3.von Aniane, Graf von 
Maguelone, Mundſchenk Pipin des Kleinen, geb. 750, 
verließ 774 das Hoflager u. wurde Mönd. Später Abt 
von Aniane in Languedoc führte ex in einer Anzahl fränti= 
fyer Klöfter nach dem Mufter der urfprünglihen Bene» 
dictinerregel eine ftrengere zugleich auf Arbeit u. Wiſſen— 
fchaft hinweiſende Mönchsregel ein. Dieſe Regel erhielt 
im Jahr 817 zu Aachen re Anfehen für das fräns 
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Benebict 


fifhe Reid u. wurde bie erfte Grundlage zu einer neuen 


heilſamen Berfaffung des Mönchthums.“ 

Benedict (Julius), geboren zu Stuttgart 1804, 
ausgezeichneter Pianift und Componiſt, Schüler Hum— 
mels u. Karl Maria’d von Weber, ward auf des Leßtern 
Empfehlung 1824 Muſikdirector am Kärnthnerthor-Thea— 
ter inWien, fpäter am Theater San⸗-Carlo in Neapel; hier 
fam 1827 feine komiſche Oper Giacinta ed Ernesto zur 
Aufführung. In der Folge reifte cr wieder als Pianiſt 
durch Italien, war 1830 in Deutfchland, ging nach Frank— 
reih u. 1835 nah London, wo er allaemeinen Beifall er- 
bielt u. feit 1836 Director der Opera bufla it. Bon feinen 
Dvern find noch zu bemerken: „l Portoghesi a Goa,* 
„Un anno ed un giorno“ u. „The Gipsy's mannering.“ 

Benedictiner, ein von Benedict von Nurfia geitif- 
teter Monchsorden, der außer den vorgefchriebenen heiſt— 
lichen Urbungen fih mit Urbarmahung von Ländereien 
u. Erziehung der Kinder beihäftigte. Daher wurden tie 
Schulen des Ordens, der fi allmählig über dag ganze 
Abendland ausbreitete, die Prlanzitätten der Bildung u. 
Gelehrſamkeit. Unter diefen Schulen waren vorzüglich be» 
rübmt die zu St. Sollen, Fulda, Reichenau, Korvep, 
Hirſchau, Brenn, Hersfeld, Clügnp, Görz, Parts, Tours, 
NRheims, Pavia, Florenz 2c. Sie gelangten bald zu unge— 
. heuern Reichthümern u. legten damit den Grund zu ihrem 
baldigen Berfall. Reformationsverfuche, von Zeit zu Zeit 
fogar von den Päpften ausgehend, bewirften nur vorüber: 
gebend Beſſerung, u. fo wurde denn endlich der Orden 
genöthigt fid in einzelne Congregationen mit neuen Ne— 
geln aufzulöfen, von denen vorzüglich die von Monte 
Gaflino, von Hirfhau, Fulda u. Mol dur Strenge ber 
Sitten, Größe der Befigungen, Pracht der Kirchen u. ge» 
diegene Bilduna fih auszeichnen u. noch heutiges Tage 
beftehen. Die Zahl der Benedictiner-Klöſter, die fi zu 
Anfang des 16. Jabrb. auf 15,000 belief, fymoly nach dir 
Neformation auf 5000 u. ift fpäter durch Einziehung und 
Zerftörung während der Kriendiahre bis auf einige Hun— 
dert berabgefunfen. Nur in Baiern u. Sranfreih ſucht 
man in neuerer Zeit den Orden wieder zu heben. Bene— 
dDietinerinnen nad der Regel Benedicts entflanden im 
Anfang des 7. Jahrh. Ihre Kleſter wurden aber bald zu 
weltlichen Stüten adliger Chorfrauen u. Zucht. u. geüt« 
liches Leben verfhmwanden gänzlich. In Frankreich ver- 
tilate fie die Revofution, in andern Ländern wurden fic 
ua I een u. jetzt eriftiren nur noc wenige in Sieilien 
u. Italien. 

Benediction (fat.). 1) der priefterfiche Segen, Se: 
genswunfg; 2) die päpſtliche Einfeanung oder Weihe, 
3. R. der aolonen Rofe am Sonntage Pätare. 

Beneftce(fr.fpr. «fib), Beneficium, Benefiz, 1) Wohl⸗ 
that. Bortheil, 3. B. B.vorftellung, deren Ertrag rin Ein» 
* zu ſeinem Vortheil zieht; 2) Pfründe, geiftliches 

mt, das mit gewiſſen Einkünften verfehen iſt. Benefi— 
cia t ¶Beneſiciarius), der Beſitzer einer Pfründe. 

Bẽeẽneke (Friedrich Ed.) Profiffor der Pbiloſophie 
in Berlin, daſelbſt geboren den 17. Febr. 1798. Seine 
Studien madte er in Halfe u. Berlin. Durch Schleier: 
machers Vorträge u. das Studium der enalifhen Philo— 
fopben angeregt, vertaufchte er die Theologie mit den phi— 
lofopbifhen Wiſſenſchaften u. bereitete fein Auftreten an 
ber Univerfität durch 2 Schriftchen vor: „Erfahrungsſee— 
lenfchre al8 Grundlage alles Wiffeng in Ihren Hauptzügen 
dargeſtellt“ u. „Erkenntnißlehre nach dem Bewußtſein der 
reinen Vernunft in ihren Grundzügen dargelegt’‘ 1820. 
Nach 2 Jahren wurden ihm aug unbefannten Gründen die 
Borlefungen unterfaat u. er wandte fib hierauf nach Göts 
tingen. Im J. 1827 wurde jenes Berbot wieder aufgebo- 
ben u. 1832 erbielt er die Ernennung zum Profeffor ver 
Poilofopbie. Er ift ein unbedingter Gegner der Hegelfchen 
Poilofophie, verwirft die eigentlihe Metaphyſit u. fpecus 
lative Naturphiloſophie u. ar ben Kern aller Philoſo— 
pbie in der erfabrunasmäßigen Seefenlchre, in deren Dar- 
ftellung er oft mit Herbartd Anfichten zufammentrifft. In 
weitern Kreiſen bat er feinen Namen dur Anmwenrung 
feiner Grunofäße auf Pädagogik u. praftifche Philoſophie 
befannt gemacht. Hauptſchriften: Pſychologiſche Skizzen, 
2 Bde,, Göttingen 1825—27; Lebrbuch der Pſpchologie, 
Berlin 1823; Lehrbuch der Logik 1832; Erziehungs- und 
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Unterrichtslehre, 2 Bde. 1835— 36; Allgemeine Sitten⸗ 
[chre 1837. Grundlinien des Naturrechts, der Politik ic. 
1833; Spftem der Metapbvfif 1840. 

Benevento, 1) die ſüdlichſte Defenation des Kirchen- 
ftaates, innerhalb der ncapolitanifchen Provinz Principato 
ufteriore, ein fruchtbareg, von Hügeln umgebenes Fand 
nit 23,000 Einw. auf 44 DOM. 2) Die Hauptftadt darin 
B. am Sabato u. Calore, ift Sig eines Erzbifhofs, bat 
fehr viele Klöfter u. Kirchen u. zählt 14,000 Einw., welche 
teils Gold- u. Silberarbeiten, Leder u. Leinwand fertigen, 
theils anfehnfichen Setreidebandel treiben. Die Stadt ents 
baft viele römische Altertbümer, namentlich einen Triumph» 
beaen des Kaiferd Trajan (Porta aurea). Früher ale 
Muleventum im Bei der Samniter, nannten die Römer 
Die Stadt Beneventum. Bon 571—1053 war e8 die 
Hauptſtadt eines Songobardifchen Herzogthums, fam dann 
an den Papft Leo IX., dem c8 die Neapolitaner oft ſtreitig 
machten. Die Franzoſen verkauften es 1798 an Neapel, 
aber fhon 1805 verfchenfte Napolcon das verfaufte Fand 
an den Minifter, nun Fürſten Talleyrand, big eg der wies 
ner Congreß dem Papfte zurüdgab u. dem Könige von 
Neapel nur einige oberberrfihe Rechte u. Einkünfte ließ. 

Bengälen, Provinz in Oflindien, zu der Präſident— 
haft Calcutta gehörig, ſtößt im Oſten anBirma u. Affam, 
im Norden an Butan, Sittim u. Nepaf, im Weften an Be« 
bar, Sondwara u. Oriſſa u. wird im Süden von dem ben» 
ganliſchen Golf befpült, ein Terraffenfand vom Himalaya 
bis zum Meer, mitdem Ganges u. Brahmaputra, reich be» 
wohnt (25 Millionen) u. bebaut, über 4500 OM. groß 
u. zerfällt in 18 Diftricte, wovon Cafcutta mit der Haupt« 
ſtadt gleiches Namens der bedeutendfie. Das Klima ifl den 
Gebirgen nad, Frärtig, gefund u. treibt üppige Begetation, 
um Tiefland drückt erflidende Hiße, an der Küfte, dun— 
Ren die verſchlammten Flugmündungen giftige Nebel aus. 
Schafe, Büffel, Ziegen find Haustbiere; Tiger, Löwen, Eles 
phanten, Nashörner erzeugt die Wildniß; Fifche u. Alliga- 
toren führt der Sanges. Im Innern deg Landes blühen 
Handel u. Gewerbe; Baumwolle, Seide u. Fever find Ges 
aenflände des Kunftfleißes. Ureinwohner find die Hindug, 
zahlreich eingewandert find Mongolen u. Europäer. Ben» 
qalen bildete in alten Zeiten ein felbfiftändiges von eignen 
Königen regierted Neich. Als die Araber in Indien cin« 
brachen, theilte es das Schickſal der andern indiſchen Reiche. 
Später übernabmen die Mongolen die Herrſchäft u. nun 
wurde e8 eine Provinz des Großmoguls, bie diefer ſelbſt 
in ber Mitte des 18. Jahrh. Thron u. Reich an die englifch- 
oſtindiſche Compagnie abtreten mußte. 

Vengälifches Finer, f. Indiſches Feuer. 

Bengel, 1)(IZohann Albrecht), geb. 1687 zu Wins 
nenden im Würtenberg., ein gleich frommer, ald gründ» 
licher Theolog, befannt durch feine Berdienfte um die Kritik 
des N. T., beffeivete mehrere firchl. Würden u. ftarb alg 
Confiftoriafrath u. ern zu Apirsbad 1752. Eine bes 
fondere Tieblingsbefhäftigung war ihm die Abfaffung apo> 
kalyptiſcher Schriften, in welchen er den Chiliasmus (ſ. d.) 
vortrug u. die Dauer der Welt auf 77772 3. berechnete, 
Vergl. 3. A. Bengel's Leben u. Wirken von Burk (2. A., 
Stuttg. 1832), der auch feine Erklärte Offenbarung Jo— 
bannis (Stuttg. 1834 f.), Neden (ebd. 1835—1837) und 
Predigten (ebd. 1839) wie Steupel fein Gnomen N. Test, 
(2Bde., Zübingen 1835) wieder herausgab. — 2) (Ernft 
Gottlieb), cin ſebr geachteter Thevlog, Urenfel des Bor., 
geb. 1769 zu Zavelftein auf dem Schwarzwalde, war zuerft 
Prediger in Marbach, 1806 Prof. der Theologie, Prälat 
u. Superintendent in Tübingen, geft. 1826. Er hüldigte 
dem rationalen Supernaturafisinus, Er gab dag „Archiv 
für Theologie‘ (8 Bde, Tübingen 1815— 1827), „Neden 
Religion u. Chriſtenthum“ (2. Auff., TZüb. 1839) ıc, 

eraus. 

Benin, Küſte u. Landſtrich in Oberguinea (Afrifa), 
eine Halbinſel zwiſchen Formoſa u. der Biafrabai, wahr- 
ſcheinſich das Deltaland des Dſcholliba, deſſen Mündung 
man ſchon im Formoſa oder Benin gefunden hat, dem aber 
wahrſcheinlich ale Mündungen auf der Halbinfel angehö— 
ren. Der Boden ift flache, fruchtbare Marſch, zum Theil 
überſchwemmt u, fumpfg, mit undurchdringlichen Walde 
(Mangrove) bedeckt u. böchft ungefund, Die Europäer 
haben hier wenig Verkehr u, feine einzige Niederlaffung, 
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Unter den Negerörtern, von tenen einige 20,000 Einw. 
haben follen, find Bonny, der Hauptfffanenmarft diefer 
Gegend, u. Benin (15,000 Einw.) die widhtiaften. 

Benincäfa (Gtovacchino), geb. zu Perugia 1783, 
ale Schuhmacher bei ter Arbeit ein Liedchen trällernd 
wurde er von Morlacchi, ſ. d., bemerft, der ihn zum 
Sänger bildete u. 1811 mit nad) Dresten zur italieniſchen 
Dper bradte. B. im Befiß einer fhönen u. vollen Baß— 
flimme war länger ald 20 Jahr u. in 75 Partien der Lieb» 
ling des dresoner Publicums, von denen wir nur die bes 
fannteften als Leporello, Figaro, Taddeo inder Staliencrin 
in Algier, Geronimo im matrimonio segreto ıc. erwähnen. 
Gr ftarb 1835, wenige Jahre nach der Aufhebung des ita= 
lienifeben Theaters. 

Benjamin (hebr., d. i. Sohn der Tage, des Alters), 
1) jüngfter Sohn u. Liebling Jakobs von der Rahel, die 
bei feiner Geburt farb, daher Benoni, d. i. Schmerzens» 
fohn aenannt; 2) (aus Tudela, einer Stadt in Navarra), 
Rabbi, madte als Kaufmann von 1160— 1173 eine Reife 
. von Saragoza über Stalien u. Griechenland nah Palä- 

ftina u. Werken u. fehrte über Aegypten u. Sieilien nad 
feiner Heimath zurüd. Eine Ueberſetzung u. Ausgabe dies 
fer merfwürdigen u. für die Kenntnig der damaligen Page 
ber Juden wichtigen Neife beforgte zulept Afher (2 Boe., 
501., Tondon u. Berlin 1840). 

Benjõweky (Morig Augufl, Grafvon), ein 
Mann von ſeltnen Schidfalen , geb. 1741 zu Verbowa in 
ber neutraer Geſpannſchaft, wo fein Vater als f. k. Genes 
ral der Cavallerie ftand, diente er alg k. f. Lieutenant im 
fiebenjährigen Kriege big 1758, ale ihn eine Erbſchaft nach 
Lithauen rief. Er befuchte dann Deutfchland, Holland u. 
England, in der Abficht, fih mit der Schifffahrtstunde vers 
traut zu maden, trat der frafauer Conföderation bei, ge= 
rieth in ruſſiſche Gefangenſchaft 1769 u. wurde 1770 nad 
Kamtfchatla verwicfen. Die Gunft des Gouverneurg Ri: 
for gab tem fhon vermäßften B. feine Tochter Afanafta 
zur grau, mit welcher fo wie mit 96 Mitverfchtvornen er 
auf einem mit Gewalt genommenen Schiffe nah Macao 
in China enttam (1771), wo feine treue Afanafia ftarb. 
Bon bier fhiffte er fih nah Frankreich ein u. erpielt ein 
Regiment u. ven Auftrag, eine Kolonie auf Madagaskar 
anzulegen (1774). Als er von Selesde=- France nicht ges 
hörig unterftüßt wurde u. das Minifterium in Parig nicht 
günftig geſtimmt fand, trater wierer in öftreichifehe Dienfte 


u. befehligte 1778 bei Sabelfchwerdt als General gegen ! 


die Preußen. Im J. 1783 brachte er in England u. Ame« 
rifa eine Erpedition nah Madagasfar zu Stande, fand 
aber in einem Gefechte gegen die Krangofen 1785 feinen 
Tod. Sein Leben, das er felbit beſchrieb (deutſch, 2 Bpe., 
Leipz. 1791), gab Kogebue den Stoff zu der „Verſchwö— 
u Kamtſchatka“. 

Benfendorff, 1) (Alexander, Grafvon), ruf. 
General der Cavallerie u. Mitglied des Reichsraths, Sohn 
eines ruſſ. Generals, geb. um 1782, erkämpfte feine Wür— 
den während der ruſſ. Kriege u. ward 1832 in den Gra— 
fenſtand erhoben. — 2) (Conſtantin von), Bruder dee 
Vorigen, geb. 1784, trat 1812 aus derdiplomat. Laufbahn 
als Maior ins rufl. Heer, trieb mit ver Avantgarde bie 
Franzoſen zurück, zeichnete fi bei Hanau u. dur den 
Nheinüberaang bei Düſſeldorf aug u. wurde 1814 Brigas 
dier u. Divifionschef. Nachdem er 1826 als Gefandter 
in Stuttgart u. Karfsruhe gewefen war, befepligte ex im 
Perferkriege, fchlug die Kurden bei Erivan u. ward Ge— 
neraflieutenant. Sm Zürfenfriege, wobhiner den Kaifer 
Nicolaus als Generafadjutant begleitete, nahm er Prawadi 
u. ftarb daſelbſt am Nervenfieber. 

Bennet (Agnes Maria), engliſche talentvolle 
Berfafferin von Romanen, die zur Zeit ihres Erſcheinens 
wahrhaft verfchlungen wurden. Wir nennen ‚Anna‘ 
(4 Bde.); „Jugendfebler“ (5 Bde); „Agnes von Courci“ 
(4 Bde.); ,‚ Das Bettlermädchen“ (5 Bde.); ‚Der Geift 
meined Vaters“ (6 Bde.). Sie flarb 1805 in Briahton. 

Benningfen (Levin Auguft Theophil, Graf 
von), berühmter ruft. Feldherr, geb. zu Braunfchmeig 
1745, war furze Zeit Offizier in hannöv. Dienften u. febte 
dann auf feinem Gute Banteln. Sein zerrüttetes Vermö— 
gen bewog ihn zum Eintritt in ruf. Dienfte, wo cr fid 
beim Sturme auf Oczakoff (1788), als Generalmajor in 
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Polen (1793 f.) u. Lithauen u. 1796 in Perfien ausjeich“ 
nete. Er war bei der Ermorduna deg Kaifers Paul bes 
theiligt u. wurde vom Kaifer Aferander zum Gouverneur 
von Pitbauen u. General der Cavallerie ernannt. Bon ven 
Sranzofen bei Eylau u. Friedland gefchlagen, zog er fi 
nah dem Frieden von Tiffit auf feine Güter zurüd, be- 
fepligte aber wieder von 1812 an, focht an der Moskwa, 
ficgte bei Woronowa u. erfämpfte fich bei Leipzig den Gras 
fenftand. Er erhielt nad) dem parifer Frieden den Ober— 
befehl über eine Armee im füdlichen Rußland, zog ſich aber 
1818 wegen geſchwächter Gefundpeit auf fein Stammgut 
zurüd, wo er erblindet 1826 farb. 

Benno, der Heilige, Bifhof von Meißen, geb. 1010 
zu Hilveshetm , ward im dortigen Kloſter forgfältig erzo— 
gen, legte im 22, Jahre das Gefübde ab, ward durch Kais 
fer Heinrich MI. Domberr in Goslar u. 1066 Bifhof von 
Meißen. Er endete fein um die Einführung des Chriften« 
tbumg unter den Sorben und Wenden verdientes Leben 
1107. Seine Heiligfprehung durch Papſt Adrian VI. 
(1523) veranfaßte Luther zu kiner Flugſchrift. 

Bensley (Thomas), berübmter Buchdruder zu 
Pondon, befannt durch tie ausgezeichnet Schönen Leiftungen 
feiner Offizin, 3. B. tie Prachtausgabe der engliſchen 
Bibel von Madlin, 7 Bde., Fol., 1800—1816; Hume’s 
Geſchichte von England, 10 Bde. Fol., beide mit Kupfern, 
ſehr gelungene Pergamentdrucke, Heincere Ausgaben von 
Shakeſpear u. Humeꝛc. Auch machte er mit König die 
erften Berfuche zur Aufftelung der Druckmaſchinen, wußte 
aber Leptern um den Nußen der Erfindung in England zu 
bringen. B. ftarb 1835 zu London. 

Bentham (fpr. benvopäm, Jeremy), der Gründer 
der Nützlichkeitsphiloſophie, geb. 1747 in London, hatte 
ſchon als Anwalt einen Nuf erlangt, ale ihn das Erbe fei- 
nes Baterd in den Stand feßte, fein ganzes Leben dem 
Wohle der Menfhen, der Berbefferung iprer gefellfchaft» 
lichen Einrichtungen u. Gefeße zu widmen. Leeren Theo» 
rien abhold ftudirte er bie Geſeßgebungen der meiften Völ— 
fer in der Urſprache u. befebte u. vervollſtändigte die ges 
wonnene Kenntniß durch wiederholte Neifen, wie er denn 
feibft mehrere Jahre in der Krimmm zubrachte. Er nahm 
das Wort für Handelgfreipeit, beftritt die ungleiche Ver— 
tbeilung der Steuern, die bäufige Anwendung des Eides, 
die Anmaßungen der anglican. Kirde, regte cine durch— 
greifende Neform im Staate u. in der Gefetgebung an 
u. fuchte dad Gefangenweſen menfhlicher zu machen. Die 
geſetzgebende Verſammlung in Paris ertHeilte ihm den 
Titel eines frangöfifchen Bürgers, der Staat Louiſiana 
nahm 1830 ein nach feinen Schriften ausgearbeitetes Ge» 
ſetzbuch an, die ſpaniſchen Cortes befragten feinen Rath, 
die größten Staatsmänner, der Kaifer Alerander ftanden 
mit ibm in Brichvechfel u. erweiterten den Kreis feiner 
Wirkſamkeit. Die meiften feiner Schriften liegen noch un« 
gedrudt; nah ihnen gab Gtienne Dumont das Werk 
„Srunvfäße ver Civil= u, neldel poesung aug den 
Handfahriften 3. B.s“ (deutfh von Benefe, 2 Bde., Ber- 
fin 1830) u. „Theorie des peines et des r&compenses‘“ 
(2 Bde., London 1811) heraus. Mit der Bearbeitung des 
3. Theils feines „Constitutional Code‘ befhäftigt, farb 
er 1832, indem er feinen Körper der Anatontie vermachte. 
Seine Theorie verfoht zuletzt Nheinwald von Birkenfeld 
in „Die Eine Frage“ (Leipz. 1842). 

Bintheim, Grafſchaft in der bannöv. Landdroſtrei 
Dsnabrüd mit 35,000 Finw. auf 19 OM., liegt im W. 
der Ems an der Vechte, welche die Dinfel u. Aa aufnimmt, 
bat moorigen, aber auch fehr fruchtbaren Boden, einige 
Waldungen u. in den legten Hügeln der weftphäf. Gebirge 
Stein u. Steinfoblenbrühe. Das Geſchlecht der Grafen 
von B., welches 1421 in männlicher Linie erlofh u. früher 
feine Befigungen ertveitert batte, teilte fich in Anfange des 
16. Sahrp. in die Linien B.sTedlenburg B.⸗Bentheim u. 
B.⸗Steinfurt, bis beim Erlöfchen der Pinie B.Bentheim 
1803 die Linie Steinfurt den Titel B.-Bentheim fortführte. 
Der Graf Friedrich Karl von B.-Bentheim verpfändete 
1753 fein Land auf 30 Fahre an Hannover für 900,000 Thas 
fer, ein Bertrag, der 1783 auf 30 Fahre verlängert wurde, 
Napoleon gab es 1804 gegen eine Summezurüd; dennod 
wurde es 1806 mediatifirt, 1807 der Hoheit des Großer» 
zogthums Berg unterworfen und 1810 Frankreich ein- 
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verleibt. Hannover ergriff 1813 wieder Beſitz. Seit 1823 
ift die Pfandſumme bezahlt u. die Grafichaft zur Standes— 
herrſchaft des Königreihs erflärt. Die Grafen wurden 
1817 vom Könige von Preußen in den Fürftenftand erho— 
ben. Der jetzige Fürſt, Alexius, geb. 1781, refipirt zu 
Steinfurt; Einfünfte 85,000 Thlr. B.⸗Tecklenburg-Rheda 
befist der Fürft Morig Kaſimir Geora , geb. 1795, u. reſi— 
Dirt zu Hobenlimbura. Ginfünfte 40,000 Thlr. 

Bentheim: Steinfurt (Wild. Belgicug), öſtr. 
Feldmarſchalllieutenant, geb. zu Steinfurt 1752, Bruder 
des Fürflen Alerius von B.-Steinfurt, trat 1799 in öſtr. 
Dienfte, ward auf dem Schlachtfeld von Aspern Oberſt u. 
führte bei Wagram fein gemworfenes Regiment die Fabne 
in der Hand dem Keinde wieder entgegen. Er behauptete 
feinen- Ruhm bei Dresden u. Kulm, bildete ald General 
eine deutſche Legion und führte fie (1814) in das fübliche 
Sranfreih. Nach dem Frieden verrichtete er theils diplo— 
matiſche Sendungen, theils betrieb er die Sache der me— 
biatifirten deutfehen Fürften. Als Feldmarſchalllieutenant 
en in Padua, unterbrüdte er 1831 die Unruhen im 

irchenftaate u. ſtarb 1839 zu Verona. 

Bentinch, eine aus der Pfalz ftammende u. im 14. 
Sahrd. nach den Niederlanden ann Familie, von 
wo ein Zweig nad England fam. 1) (William), ver 
erfie Earl von Portland, geb. 1648 in Holland, geft. 1709, 
begleitete den Prinzen von Dranien nach England u. er: 
warb deffen Anhänglichkeit für immer, als er fi) in dag 
Bett des an den Blattern erfranften Prinzen legte, um 
ihm feine natürliche Wärme mitzutheilen. Ernft in feinem 
Wefen war er ein gefchidter u. redliher Staatsmanıı. — 
2) (William. Henry Eavenpdifh), dritter Herzog 
von Portland, geb. 1738, arlangte 1762 ind Oberhaus, 
war 1782 3 Monate Lord Lieutenant von Irland, ſchlug 
fih zu den Whigs, ward 1792 Kanzler von Orford u. 1794 
Minifter des Innern, von 1801— 1805 Premierminifter n. 
1807 erfier Ford der Schapfammer. Gr farb 1808 
3) William Henry Cavenpdifh, Lord B.), gebo> 
ren 1774, war 1803 Gouverneur in Madras, fpäter engl. 
Gefandter in Sicilien, wo er Dur fein ftolges Benehmen 
die Königin Karoline veranfaßte 1811 nach Wien zu gehen 
u. 1812 der Infel eine der enal. nachgebildete Berfaflung 
nab. Eine Fandung in Catalonien 1813 vereitelte die 
Schlacht bei Billafranca, beffer gelang ihm 1814 eine an- 
dere in Livorno. Später tritt er als Gefandter in Nom u. 
im engl. Unterhaufe auf. Im 3. 1827 ging er ald Gene» 
ralgoupverneur nad Indien, bis ihn Lord Audland 1835 
abtöfte. Erftarb 1839 zu Paris. — 4) (Wilh. Graf B.), 
Herr zu Rhoon u. Pendrecht, geb. 1701, geht. 1773, Präſident 
der Staaten von Holland u. Weftfriesfand, warb 1732 
vom Kaifer Karl VI. zum Neichegrafen erhoben u. erivarb 
durch feine Bermählung (1733) mit Charlotte Sophie, der 
Erbtochter des lebten Grafen von Aldenburg das gräffich 
aldenburgifche Fideicommiß, das aus der freien Herrichaft 
Kniphauſen, der edlen Herrſchaft Varel u. Gütern in Ol— 
Denburgifchen beftand. Diefes Fideicommiß gab fpäter zu 
einen berühmten u. bis jeßt noch nicht erledigten Streit 
zwifchen den verfchiedenen Nachkommen des Bentindfchen 
Geſchlechts Anlaß, an welchem mehrere der angefeheniten 
Nechtsichrer Theilgenommen haben. Für die Kläger führte 
den Streit Zabor in Göttingen, (die Klagſchrift gedruckt 
Göttingen 1841) für die Beklagten Klüber u. nach deſſen 
Tode Dieck in Halle (deſſen „Duplikſchrift“ Leipz. 1839). 
Vergl. (Heffter) „Gegenwärtige Lage des reichsgräfl. 
aldenb. Bentind’fhen Rechtsſtreites“, (Berlin 1840). Ols 
denburg bat vorläufig den Beſitzſtand des jegigen Grafen 
Guſtav Adolph anerkannt, ihm jedoch aufgegeben, nichts 
von den Gütern zu feinen Qunften zu verivenden. Die 
Entſcheidung der Zuriftenfacultät in Jena 1842 vereitelte 
der Umſtand, daß fie unvorfichtigermweife zu zeitig bekannt 
wurde u. bie eine Partei fogleich reclamirte. 

Bẽeẽutley (ſpr. bentli, Nihard), ausgezeichneter 
Gelehrter u. Krititer , geb. 1662 zu Oulton bei Wakefield 
in Yorkſhire, 1693 königl. Bibliothefar zu St. Janzes, 
1706 Rector am Trinitye&ollege in Cambridge, 1716 Pros 
feffor der Theologie daſelbſt, farb 1742. Als ſcharfſin⸗ 
niger Philolog ſchon duxch ſeine erſte Schrift, einen Tat. 
Briefan Dr. 3. Mill. (Orford 1691) bekannt, erſchien er 
in den Reven gegen den Atheismus (den Boyle-lectures) 
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als tüchtiger Theolog (ebd. 1694) u. als derber Polemifer 
in feinem Streit mit Ch. Boyle über die Briefe des Pha— 
laris. Seine fritifhen Arbeiten, namentlich feine Ausgabe 
dee Horaz (4., Cambr. 1711), find höchſt ſchätzenswerth, 
feine Bearbeitung von Milton’d Verlornem Paradies 
(1732) aber verunglückt. Vergl. Mont „Das Leben R. 
B.s“ (Yondon 1836). 

Benzel: Sternan (Chrif. Ernft, Grafvon), 
gefinnungspoller, humoriftifher Schriftfteller, geb. 1767 
zu Mainz, trat aus mainzifhen Dienften 1806 in badiſche 
Staatsdienfte, war 1812 big 1813 Staatd- u. Finanzmi⸗ 
nifter Des Großherzogs von Sranffurt, lebte dann zu Mas 
riahalden am zürcher See oder auf feinen Gute Emriche> 
hofen bei Afhaftenburg u. trat 1827 mit feinem Bruder 
zur evangelifchen Kirche über. Schriften, wie: Das goldne 
Kalb (ABpe., Gotha 1802—1804), Tebensgeifter aus dem 
Klarfeld. Archiv (4 Bde. ebd. 1804), Geſpräche im Labp⸗ 
rinth (3Boe., ebd. 1805), Der fteinerne Gaft (4 Bde., ebd, 
1808), Das Hoftheater von Barataria (4 Bde., Leipz. 
1828) ıc. beweifen feinen Scharfſinn, nt feine Satyre 
u. Weltfenntniß eben fo fehr als fein „Bericht über bie 
baierſche Ständeverfammlung von 1827 — 1828 (Züri 
1828), der er 1825 u. 1828 angehörte, u. feine „Baiern⸗ 
briefe’’ (4 Bde., Stuttg. 1831 f.) ihn als als freimüthigen 
Polititer zeigen. Seine legten Schriften find „Grillen— 
fang“ (Zürid) 1840) u. das fatyrifhe Schaufpiel „Die 
jünaften Feigenblätter“ (ebd. 1840). 

Binzenberg (309. Friedrich), geb. zu Schöller 
bei Elberfeld 1777, ward nach einer Reiſe nach Paris 1805 
Profeſſor ver Phpſik u. Aftronomie zu Düffeldorf, Teitete 
die Randesvermeffung in Baiern u. lebte dann auf feinem 
Gute bei Krefeld. AsSchriftfteller in feinem Fache („An⸗ 
fangsgründe d. Nechnenfunft u. Geometrie für Feldmeſſer“, 
3 Bder, Düſſ. 1810-1813, „Die Sternſchnuppen“, Hans 
burg 1839) rühmlich bekannt, verfaßte er mehrere treff⸗ 
liche Werke über Staatswiſſenſchaft („Ueber das Kataſter“, 
2 Thle., Bonn 1824, „Preußens Geldhaushalt“, Leipz. 
1820, „Provinzialverfaſſung“, 2 Bde., Hamm 1819 und 
1822, „Die Staatsverwaltung des Fürften von Harden— 
bera’’, Leipz. 1821 2c.). 

Benzoe der aus Cinfhnitten in die Rinde gewonnene 
u. an der Luft aetrodnete Saft des in Indien, Siam u. 
Sumatra wacfenden Benzoebaumeg, riecht angenehm u. 
ift von bräunficher Farbe, wird zu Räucherpulver u. Ofen 
(ad gebraucht, u. enthält eine eigenthümliche als Heilmittel 
aegen franthafte Bruftbefhmwerden angewandte Säure, die 
Benzorfäure oder Benzocblumen. 

Berangerlipr.berangfcheh, Pierre Jean de), der 
volksthümlichſte und trefflichfte franzöſiſche Liederdichter, 
geb. 1780 zu Paris von armen Eltern, wuchs ohne Schul⸗ 
bildung als Suchdruderlehrling heran, als die Bibel und 
eine Ueberfegung des Homer feinen Dichtergeiſt wedten, 
Ron Lucian Buonaparte unterflügt, benußte er die freie 
Zeit, die ihn eine Anftellung im Burcau der Univerfität 
ließ, zu Liedern des Frohſinns u. ber heitern Laune, welche 
das heitere Bolt nachfang, zu Öefängen der Freiheitu. des 
verlegten Volksgefühles, welche die vaterländifhen Gemü— 
ther zur Begeifterung, die Regierung zu Berfolgungen 
veizten, aus welchen (1821 und 1828) ihm die Liebe des 
Volkes Triumphe bereitete. Die Zulirevolution, zum Theil 
fein Wert, bot ihm Aeınter u. Würden an; er fhlug fie 
aus, um feinellnabhängigfeitzu bewahren u. lebt, da nach 
feiner Meinung mit der Vertreibung Karls X. feine Aufgabe 
beendet frei, zu Tours ton einer Rente Manuel. Seine 
Lieder erſchienen gefammelt 1835, deutfh von Rubens, 
2. Ausgabe, Bern 1842, eine Auswahl von Chamifjo u, 
Gaudy, Leipz. 1838. . 

Berber, Name der Landbewohner in der Berberei 
im Gegenfaß zu den in den Städten wohnenden Mauren. 
Wäprend diefevon den Arabern abſtammen, find fene re 
fheintich echte Nachkommen der alten Numibier. Ihre 
Sprache ift durchaus abweichend von ben Maurifchen, ob⸗ 
fhon fie mit arabifchen Zeichen gefehrieben wird. In neues 
rer Zeit bat der Engländer Hodgfon die erften Auffchlüffe 
über diefelbe gegeben, u. eben jeßt veröffentlicht Die geo— 
araphifche Gefeuſchaft in Paris une grammaire et undic- 
tionnaire de la langue berbere par Venture de Paradis, 
dem ehemaligen Dollmetfcher Napoleons in Aegypten. 
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Berberei, die ganze weite Küftenfirede von Aegpp⸗ 
tens Weftgrengen in der Wüfte big an den atlantifchen 
Ocean, fo genannt nad) den Ureinwohnern, die dort aud 
jeßt noch haufen. Sie zerfällt in das Hochland der Atlas— 
gebirge und in das Plateau von Barfa (f. d.). Die Breite 
des Hochlandes von Norden nad Oſten it TOM. Cd um: 
fagt einen Raum von 26,00 UM. Es befteht im Innern 
aus einem Geäſte von Bergzügen. Die hödften Berge 
fieigen im weſtlichen Atlas zu 15,000 5. body. Im Süden 
zieht fich der große Atlas mit Gipfeln von 11 — 12,000 F. 
Höhe; er bildet f[harfe Rüden und Kuppen und wird von 
engen fteilen Päſſen durchſchnitten. Die nördliche Grenze 
mauer bildet der Heine Atlas, 200 M. lang; er füllt ohne 
Stüftenterraffen fhnell ing Meer. Im Snnern zwiſchen 
hoch aufgethürmten Felfenmaffen u. faniterm Hügelland 
bitten Wüftenftriche, frifhe Hochweiden, ſchöne bewäſſerte 
Thäler, fruchtreiche Gehänge den Wohnplatz rüftiger Volks— 
ſtämme. Prächtige Waldungen bedecken weite Strecken des 
Gebirges, welches aus Granit u. Gneis u. metallreichem 
Kalkſtein beſtehi. Die ganze Nordküſte bietet cin hohes 
Geſtade dar, über dieſem liegen ſchmale aber fruchtbare 
Ebenen voll herrlicher Obſthaine u. üppiger Fruchtgefilde, 
mit reizenden Wein- und Olivengärten. Zulegt erſcheint 
der minder fruchtbare Flachſtrand der Syrten. An Flüſſen, 
Seen u. Bächen iſt das Bergland nicht arm. Drei Haupt— 
flüſſe durchſtrömen von Daran nach dem atlantiſchen Ocean 
das weſtliche Küſtenland, der Sebao waſſerreich und raſch 
hat einen Lauf von 533 M., ver Murrebeh erreicht nach einem 
majeftätifhen Lauf von 48 M. das Meer, zuletzt ter tiefe 
45 M. lange Tenfif. Das Klima im Weften wird durch bie 
Höhe, durch die Nähe der Schneegebirge und den Einrluß 
Des Meeres fehr gemilvert; es ift gefund und ftärfend, der 
Himmel während der trodnen Monate (März bis Deto« 
ber) ungetrübt. Im Süden des Atlas ift brennende Hiße, 
die Gluthwinde der Wüfte treiben den feinen Sand der 
MWüfe daher. Auf der Norbfeite, in der Umgegend von 
Algier, erzeugen furchtbare Negengüffe Moräſte u. Sümpfe, 
die Urſache verheerender Fieber und Diffenterien. Der 
Pflanzenwuchs bietet in den gewaltigen Wäldern des Ats 
las eine Maffe von Steineichen, Kortbäumen, Tannen; 
füdfiher Delbaume, Mimoſen, Dattelmälder, Cebern, Ey» 
preffen, Pappeln, Feigen, Apfelfinen, Mandeln, Orangen, 
Granaten, Eitronen, Palmen, Maulbeeren, Weinftöde 
blühen in den üppigen Geflden von Maroffo; Maig, 
Durra, Gerfte, Reis, Bohnen, Erbfen, Hanf, Tabak, 
Baummolle, Henna, Gummibäume, Safran, Seſam, 
Anis, Koloquinten, Koriander, Zuderrohr, Melonen wach: 
fen in trefflichen Pflanzungen. Die in der Negenzeit frifch« 
grünenden Wiefen und Steppen des oberen Landes pran— 
gen mit herrlichen Blumen, Nelken, Biolen, Jasmin, Dyas 
cinthen, Amarillis ıc. Sm höchſten Sommer ift dir Bo- 
den wie verbrannt. Neich an Thieren ift das Land beſon— 
ders durch feine Hausthiere, die Meinen magern, winds 
fihnelfen Berberpferde und Kameele. Zahlreiche Herden 
von Rindvieh, Büffeln, Eſeln, Schafen, Ziegen weiden auf 
den Hocebenen u. im Tieflande. Hafen, Gazellen, Hirſche, 
wilde Schweine, Bären, Schakals, Wolfe, Füchſe, Hpä— 
nen, Löwen, Panther, Luchfe, Unzen fireifen in den Gebir— 
gen. Affen find zahlreich. Im Süden giebt ed Strauße, 


im Hochland große Geier, Kalfen, die meiften europätfchen 
Singvögel, Veripüpner, Trappen, Störde, Flamingos, 
Löffelgänſe, Schilofröten, Chamäleons, Schlangen ꝛc. An 


Schmetterlingen, Mücken, Flöhen ſind die ſumpfigen Nie— 
derungen überreich. Heuſchrecken kommen verheerend in 
dichten Wolken über das Land. Gold kommt im Atlas in 
Körnern zu Tage; reich iſt derſelbe an Eiſenerzen, Stein— 
falz, Salpeter, Antimonium. Politiſch zerfällt das Land 
in die Reiche Marokko u. de das nomadiſch bewohnte 
Palmenland (Biled u. Dſcherid), u. in die Staaten Als 
gier, Tunis, Tripolis, u. zählt gegen 13 Millionen Eine 
wohner. An dem gefegneten Küftenfaum blühten in ural— 
ten Zeiten boönitit e Kolonien (Karthago) u. Griechen— 
ftädte, an deren Stelle fpäter römiſche Handelsplätze traten; 
bierauf überflutheten bie milden Horden der Bandalen 
diefe Gegenden, bpzantiniſche Kaifer hielten dort Heer u. 
Statthalter, bis endfich die Araber ihre Eroberungen auch 
bis hierher auspehnten, Es bildeten fi allmählig Heine un» 
abhängige Reiche, von denen Algier, Tunis u, Tripolis [päs 


207 


Berengar von Tourd 


ter in die Hände der Türken fielen, die diefefben auf lange 
Zdit zum Sitz der furdtbarften Geeräubereien gegen die 
Chriften machten; erft in neuerer Zeit konnte diefem Uns 
wefen theifs durch Gewalt, theild durch Verträge ein Ziel 
gefegt werden. Sie erhielten davon den Namen Raub» 
ffaaten. Die beiven Hauptmafien der Bevölkerung find 
die Berbern und Araber, welche Ichtere hier den Namen 
Mauren führen. Jene, die Ureinwohner des Landes, zer⸗ 
fallen in mehrere Völkerſchaften, find —— von 
weißer Farbe, athletiſchem Bau, ſchlank u. rüſtig, nähren 
ſich von Jagd, Räuberei u. Viehzucht, wohnen in Hütten 
u. Berghöhlen, ſind kühn, unverſöhnlich im Haß, ſtolz u. 
(eben unter fich fiets in heftiger Fehde, eine Folge der 
Blutrache. Sie find unabhängig, gegen Chriften u. Mau— 
ren gleich feindfelig. Die Mauren, von frühem arabifgen 
Urfprung, haben fih mit den fpäter eingewanderten Aras 
bern vermifcht u. ipren Sitten angebildet. Sie find fana- 
tiſche Moslemins, abergläubifhe Verehrer ihrer Mara— 
buts (Priefter), u. Ehrgeiz, Habſucht, Rachgier, Treulo⸗ 
ſigkeit, Kriecherei, Graäuſamkeit find die hervorſtechenden 
Züge ihres Charakters. Außer dieſen ziehen zahlreiche 
Stämme von Beduinen umber, Juden leben in großer An— 
zabl in den Städten, vornämlich in Marokko. Türken 
bilden in den Raubftaaten eine privilegirte Kaſte u. ver— 
walten alle Aemter u. Würden. In Marokko bilden Neger 
die Leibwache des Sultans. Europäer als Renegaten fin« 
den ſich in dieſem Reiche nicht ſelten, find aber tief verach— 
tet. Das Nähere f. unter den einzelnen Gtaaten. 

Berberigbeeren, von Berberis vulgaris Lian., ein 
Strauch Deutfchlands, Sauerdorn, längliche, cochenill⸗ 
rothe, glänzende, zwei⸗ big dreiſamige, fehr ſaure Beeren, 
Man bereitet daraus ausgepreßte u. verſüßte Säfte, Eſ⸗ 
fige, Zuckerwerk ꝛtc., Des Wohlgeſchmackes wegen als diäte— 
tifches Beihülfsmittel zur Ernährung benußt. 

Bierbice (fpr. berrbiß), Fluß u. Grafſchaft des brit. 
Guiana in Südamerika, f. Guiana. j 

Berceän (fpr. -B0), 1) belaubter Bogengang in 
Gärten; 2) ein Tonnengewoölbe. 

Berchtesgäden oder Berhtolsgaden, 1) Lands 
gerichtsbezirki Kreife Oberbaiernvon TOM., früher Cfeit 
1106) eine fürſtliche Propftei, die 1803 als Fürſtenthum an 
Salzburg, 1805 an Deftreih u. 1810 an Baiern fam; ein 
völliges Gebirgsland, wichtig durch Steinſalzwerke (jähre 
(ih 131,000 Etr.) u. die Induftrie feiner Bewohner, die 
unzählige Waaren von Holz, Knochen u. Elfenbein fertigen, 
friden u. Viehzucht treiben. Die Soole wird durch Ein- 
laffen von füßem Waffer in den Safzftein gewonnen und 
zum Theil nah Reichenhall in Röpren von 14 Meilen Länge 
geleitet. Die proteft. Gemeinde, die fich hier gebildet Hatte, 
wanderte 1732 nach Berlin u. der Mark Brandenburg aus. 
2) Der Hauptort B., Marktflecken an der Achen mit Stiftes 
tirche, Schloß, Salgmagazin, Niederlagen der ber» 
tedgader Waaren u. Bergbau auf Blei u. Galmei. In 
der Nähe licat der Bartholomäus.» oder Königsſee, 2M. 
lang u. 4 M. breit, von hohen Felswänden umſchloſſen, 
von denen ſich Gießbäche als Waflerfälle ftürgen. Weber 
ihm ragt der 9100 Fuß hohe Wahmann mit einem nur 
2500 Fuͤß hoben Gletſcher hervor. . 

Birchtold (Reop., Graf von), öfter. Kämmerer, 
geb. 1758 in Mähren, einer der edelſten Menfchenfreunde, 
raſtlos thätig für Pinderung des menſchlichen Elends, bie 
er ein Opfer feiner Anftrengungen 1809 am Nervenfteber 
ftarb. Er bereifte 13 Jahre Europa u. 4 Jahre (1795— 97) 
Theile Aliens u. Afrita’g, überall dvurh Wort u. Schriften, 
die er ftetd in der Sprache des Landes ſchrieb, das Wert 
der Humanität fördernd. Er verbreitete Die Schuppoden, 


Nettungsmittel der Ertrunfenen u. Sceintodten, ftiftete 


die Humanitätsgefellfehaft in Mähren, fuchte Mittel gegen 
die Peſt, fleuerte Der HDungersnoth im Riefengebirge 1805, 
befchrte ven Landmann u. pflegte 1809 die öftreich. Krieger 
auf feinem Schloß Buchlowig, dag er zu einem Spital ein» 
gerichtet hatte. 

Berch, Stadt bei Paris an der Seine mit 5000 E. 
Magazinen für Wein, Branntwein, Del, Effig, womit faft 
ganz Paris verforgt wird, u. einigen Fabriken. 

erengar von Tours, einer der erſten Gelehrten 
des 11. Jahrh., geb. 998 zu Tours, ſeit 1031 Canonicus 
u. Scholafticus daſelbſt, u. feit. 1040 ,Archiviafonug zu An⸗ 
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gers. Diefer fharffinnige u. freimüthige Denker if befon- 
"Ders durch feine Anfiht vom Abenpmahf, welche einen 
Öffentlichen Streit erregte, berühmt geworden, inden er 
gegen Paſchaſius (1. d.) nur im uneigentfichen Sinne eine 
Verwandlung nämlich in einen überirdifchen Chriſtus gei— 
ſtig für den Glauben annahm. Auf mehrern Synoden ver» 
dammt, wurde er 1058 in Rom zur Abſchwörung feiner 
Anficht genötpigt, nahm jedoch bald nach feiner Entier- 
nung von Nom Alles zurück u. vertheidigte feine Lehre 
egen Lanfrank (f. d.). Auf den Synoden zu Mairent u. 
Peitiers (1075), wo er faum dem Tode entging, von 
euem'verdbammt, mußte er 1079 zu Nom abermafg wider— 
rufen u. Stillfepweigen geloben. B. legte nun (1080) fein 
Lehramt nieder u. zog fih auf die Infel St. Cöme bei 
Tours —— wo er geſchützt Durch ſeines Gönners, Gre— 
or VIE. Macht u. in ſtiller Abgeſchicdenheit Ichte, big er 
m Jahr 1088 im Rufe vorzüglicher Heiligkeit ftarb. Cine 
Ausgabe feiner Schriften beforgten die Brüder Bifcher 
(Berlin 1834). 

Berenhorft (Georg Heinr. von), geb. 1733 zu 
Sandersleben, ein natürlicher Sohn des Fürften Leopofd 
von Anhalt-Deſſau, fhied 1761 ald Major aug den preuß. 
Dienften, bereifte mit dem anhalt. Prinzen Georg Frank— 
reih, Italien u. England u. lebte von 1790 big zu feinem 
Tode 1814 der Wiſſenſchaft. Geſchätzt find feine ‚‚Betrach- 
tungen über die Kriegskunſt“ (3. Aufl., Berl. 1827). 

erenike, Name mehrerer, in der Gefchichte der Pto— 
Icmäer berüctigter rauen, mworunter die Tochter des 
Magas u. der Arfinoe, Gemahlin des Ptolemäos Euerge- 
te8, die merfwürbdigfte ift. Als diefer nah Syrien in den 
Krieg zog, gelebte fie ihr ſhönes Haupthaar den Göttern 
au werden, wenn er ald Sieger zurüdfäme. Sie hielt 
ort, aber fhon am nächſten Morgen war es aus dem 
Tempel der Aphrodite verfhiwunden, u. prangt ſeitdem alg 
das Sternbild „Haar der Berenike“ am Himmel. Sie ward 
durch ihren Sohn Ptolemäos Philopator ermordet. Im 
Altertdum trugen auch mehrere Städte diefen Namen. 

Beresford (William, Vescount), portug. Seld> 
marſchall, Herzog von Elvas, Marcheſe von Campo inayor, 
ein Irlander, gerieth bei der Erpedition nach Buenos— 


Ayres 1806, die er als General befehfigte, in fpan. Ges 


fangenſchaft, fam mit. dem engf. Hülfecorpg 1808 nach 
Portugal u. bildete hier ein treffliches Heer, dem Souſt 
bei Albuera (1811) erlag. Im folgenden Jahre mehrte er 
an der Spige eines Armeecorpg feinen Ruhm bei Bittoria, 
Baponne u. Zouloufe, zog 1814 in Bordeaur ein u. ward 
nad einer diplomatiſchen Sendung nad Brafilien portug. 
Generaliſſimus, eine Stelle, bie er erft nach einer zweiten 
Neife nad Nio-Janeiro antrat u. mit Strenge hanphabte. 
Die Revolution von 1820 hinderte feinen Antritt ter Statts 
halterſchaft in Brafilien, die Ereigniffe von 1823 trieben 
ihn verbannt nah England, wo er, feitden fein Beginnen 
(1827) , die Conftitution mit engl. Truppen zu ſtürzen, 
mißglückt war, Großmeiſter der Artillerie ward. Gr iſt 
mit der Wittwe des Banquiers Hope verheirathet. 

Berefina, Nebenfluß des Dnjepr im ruff. Gouverne— 
ment Minsk, berühmt durch den Uebergang des franz. Hee⸗ 
res auf dem Rückzuge von Moskau am 26. u. 27. Novbr. 
1812. Hart von den Ruſſen gedrängt, famen die Fran⸗ 
zoſen an der B. an, deren entgegengeſetztes Ufer der ruſſ. 
General Tſchitſchakow beſetzt hielt, ſchlugen unter unſäg— 
licher Anſtrengung bei 17° Kälte zwei Brücken, die eine 
für die Truppen, die andere für dag Geſchütz u. die Wagen, 
u. drängten mit geringer Anzahl die Nuffen zurüd. Am 
27. Abends, wo die oft ausgebefierten Brüden immer 
fhadhafter wurden u. Verwirrung einriß, begannen die 
fhaudervollen Scenen, die Rellſtab in feinem Roman 
‚1812 (4 Bde. 3. Aufl., Leipz. 1843) fo Ichpaft gefchifs 
dert hat. Dennoch gelang es dem General Bictor, der fich 
den ganzen Tag mit den berbeigefommenen Ruffen unter 
— mit ſeltnem Muthe herumgeſchlagen hatte, 
am 28. Abends die Brücke zu überſchreiten, welche dann 
am 29. früh (85 Uhr) vom General Ehlé angezündet wurde, 
ohne dag ınan der Zurüdgebliebenen hätte weiter achten 
können. An 30,000 Franzoſen waren theils in den Sluthen, 
unter dem feindlichen Feuer oder in den Flammen unge» 
fommen, theils gefangen genonmen, u. faft die ganze Ars 
tillerie u. Das Fuhrwerk verloren. 
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Berettini,f. Cortona (Pietro da). 

Berg, früher ein felbfiftändiges Herzogthum, jet 
Theil der preuß. Regierungsbez. Arnsberg, Köln u. Düffef« 
dorf, fiel nad dein Ausfterben der Grafen von B. (1348) 
an einen Prinzen von Jülich u. ward 1380 Herzogtdum, 
nit welchem aud Zülich verbunden wurde. Wie die Her⸗ 
zöge 1511 ausftarben, fam B. u. Jülich an die Herzöge 
von Kleve u. nad dem Erlöſchen diefer Familie (1609) nach 
langem Kriege nebfi Mark u. Navensberg in den Befiß 
der Nurfürften von Brandenburg, weiche es 1666 unter 
fih theilten. B. kam an Pfalz» Neuburg, bei defien Nach⸗ 
kommen es blich, bis es 1806 vom Könige von Baicrn an 
Sranfreid abgetreten wurde. Es bildete nun die Haupt« 
provinz des am 15. März 1806 gefifteten Großherzog» 
thums B., welches das Herzogtum B., das Bisthum 
Münfter, die Graffhaften Dark, Lingen, Tedlenburg, 
Bentheim, Dortmund, die Fürſtenthümer Nheina Wolbed, 
Leininaen Wefterburg, die Stifter Eſſen u. Werden ıc. 
(300 O M., 900,000 E.) umfaßte u. erhielt den Schwager 
Napolcong, Joachim Murat, zum Regenten, welcher es bet 
feiner Berufung auf den Thron von Neapel 1809 an den 
damaligen Kronprinzen von Holland, Youis Napolcon, 
überließ. Im 3.1813 errichteten die Verbündeten eine pros 
viforiihe Negierung bie es 1815 durch den wiener Cons 
greß Preußen zugefproden wurde, 

Berg, 1) (Günther Heinr. von), geb. zu Schrei« 
gern bei Heilbronn 1765, feit 1793 außerordentlicher Pros 
feffer der Rechte in Göttingen, 1800 Hof» u. Kanzfeirath 
u. Advocatus patriae in Dannover, fpäter Regierungs— 
präftdent in fippe= Schaumburg u. für diefes u. Walded 
Deputirter beim mwiener Gongreß, dann big 1821 für Ol⸗ 
denburg, Anhalt u. Schwarzburg Gefandter am Bundces 
tag, ward nun Präfident des Appellationsgerichts in Ols 
denburg, Beh. Rath u. zweiter Staats» u. Cabinetsmini— 
fter u. war 1833 u. 1834 bei den Minifterialconferenzen 
in Wien. Sehr tüchtiger u. fruchtbarer Schriftfteller für 
das deutfhe Staatsrecht, von deifen zapfreihen Werfen 
aus diefer Wiffenfchaft wir nennen: dag deutſche Polizeis 
recht, I Bde., Hannov. 1801—1809; Ucber die Wieder- 
herftellung des polit. Gleichgewichts in Europa 1814. — 
2)(JensGhrittian), geb. 1775 gu Drontheim, ward 
1803 Landrichter in Tönsberg u. 1814 Mitglied deg außer» 
ordentlichen Storthings, war fehr thätig bei der Abfafiung 
des neuen Örundgefeges für Norwegen, dann Präfivent 
bes Stiftsobergerichte zu Aggerhus u. Beifiger des Höch— 
tens u. Reichsgerichts, königt. Commiffair bei Reguli⸗ 
rung der Trennung Norwegens von Dänemark u. 1835 
vom Storthing bei der Adminiſtration der Bank erwählt. 
Er iſt ſeit 1837 Stadtverordneter von Chriſtiania. Nächft 
feiner rühmlih u. mit allgemeiner Achtung ancrfannten 
Thätigkeit zeichnet er fih noch befonters im Gebict der Ge— 
ſchichte u. Alterthumskunde aug u. ift febr fleißiger Mitar» 
beiter an mehreren Zeitfhriften. — 3) (Amalie), Pfeus 
donym für Ludecus (Joh. Karoline Amalie). ; 

Bergafademie, Lepranftalt, welche die zum Bergbau 
nöthigen Wiſſenſchaften lehrt. Schüler einer B. heißen 
Bergfiudenten. Die berühmteſten B. find zu Freiberg 
(geftiftet 1765), Klausthal am Harz, Paris, St. Etienne, 
Petersburg, Falun, Schemnig in Ungarn u. Kielce in 

olen. 8 

’ Bẽrgamo, 1) Delegation des Gouvernement Mais 
land, im lombard. » venctian. Königreiche, mit 336,000 E. 
auf 66OM., ift im Norden hohes Gebirgsland, das im 
Süden zu der lombard. Ebene herabfällt. B. hat Kupfer» 
u. Eifengruben; die Bewohner find gewerbfleißig u. ſpre— 
hen den raupften Dialekt Italiens, wie fie auch wegen 
Plumpheit verrufen_find. 2) Hauptſtadt der Delegation, 
in reigender Lage fih am Fuße der Alpen zwiſchen den 
Slüffen Serio u. Brembo erhebenp, iſt Sitz eines Biſchofs, 
der Behörden, hat prachtvolle Kirchen u. Paläſte, höhere 
Bildungsanftalten, eine Maler» u. Bildhauerafademie n. 
32,000 E. die Fabrifen in Seide, Tuch u. Eifen unter» 
balten. Den umfangsreihen Handel befeben eine Meffe 
vom 25. Aug. — 6. Septbr., eine der beveutendften in 
italien. Zwei Caflelle -»vertheidigen.diefen Geburtsort 
Maffei's u. Taſſo's. 

Bergamõttenöl, ein Präparat techniſcher Werkſtätte, 
aus den friſchen Schafen der Früchte des-Bergamotts 
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baums, einer Barietät des Pomerangenbaums, welcher 
auf der Infel Barbados einheimifch ift, doch aud in Italien 
u. Südfranfreih wächſt. Ein geibliches, wohlriechendes 
ätheriſches Oel, wird zu Parfümerien u. Liqueurs benutzt 
u. iſt der Verfälſchung ſehr unterworfen. 

Bergära, Stadt in der ſpan. Provinz Guipuscoa 
mit 4000 E. u. Bergwerksſchule, bekannt durch die Capitu— 
lation des karliſtiſchen Generals Maroto am 30. Aug. 1839, 
welche Don Carlos aus Spanien nöthigte. 

Bergäſſe (Nicolas), geb. zu Lyon 1750, Advocat 
daſelbſt u. fpäter Parlamentsadvocat zu Paris, erwarb 
fih im Proceß Beaumarchais' (f. d.) mit dem Banquier 
Kornmann, als des ledtern Anwalt, einen Namen, und 
wurde beim Ausbrud der Revolution von Lyon in die 
Etats generaux gewählt, trat aber, weil er den neuen 
Conſtitutionseid nicht leiften wollte, im October 1789 wie 
ber au. Mehr der Partei Des Hofes anhängend, fehrieb 
er gegen mande Beichlüffe der Nationalverfammlung u. 
würde unfeblbar cin Opfer der Revolution geworden fein, 
ba er bereits wegen in den Zuilerien den 10. Aug. 1792 
aufgefundener Zufchriften von ihm an den König arretirt 
war, hätte ihn nicht der Sturz der Schrediensregierung 
gerettet. Er befhäftigte fih nun ausſchlieblich mit der 
Philoſophie u. war eifriger Anhänger des Mesmer’fchen 
Magnetismus. Bon Karl X. 1830 im Juli zum Staats 
rath ernannt, zog er fich in der Revolution zurüd u. farb 
1832. Bon feinen trefflich fiplifirten u. ideenreichen vhilo⸗ 
foppifchen Schritten erwähnen wir: Essai sur la loi, sur 
la souverainete et sur la liberté de manifester ses pen- 
sees, 3 Aufl., Paris 1822. 

Bergbau, eigentlich die Gewinnung nutzbarer Foffi- 
lien aus der Erde, umfaßt auch Die Aufbereitung u. hütten— 
männifche Verarbeitung derfelben. Der B. ift eine Kunft 
u. Wiſſenſchaft. Die vorzugsweiſe theoretifh auf den Berg: 
akademien getrieben wird u. ihre praftifche Anwendung 
in den Berg», Hütten- u. Amalgamirwerfen findet. In 
Ießterer Beziehung fpürt der Bergmann, geleitet von 
dem Ausſeben der Oberfläche u. mittels Verfuchsarbeiten 
die Lagerflätten baumürdiger Foffilien auf, gewinnt diefe 
in oft fehr foftfpieligen u. ſchwierigen Bauen durch Hand: 
arbeit u. die Kraft des Pulver, fchüßt den Grubenbau 
gehörig, forgt für Bequemlichkeit u. Lüftung, fördert die 
gonna Sofftlien fo wie das unterirdifch zudringende 

affer mit Anwendung oft fehr beveutender Naturfräfte 
zu Zage, zerkleinert endfich u. fondert dag gehobene Koffil 
von dem mitbrechenden Gebirgsgeftein (Aufbereiten ır. 
Eoncentriren) ; der Hüttenmann dagegen benußt die Kraft 
der hemifchen Anziehung, um aus einem großen Theile 
der fo vorbereiteten Soffilien auf trodnem oder naffem 
Wege (durch Schmelzen oder Amalgamiren) die Metalle 
rein u. frei Darzuftellen u. file durch die Gewalt des Feuers 
u. mechanif wirkende Kräfte in die für weitere Anwen- 
bung vortheilhaftefte Form zu bringen. Die Kenntniß der 
edlen Mineralien fo wie ihre Gewinnung war fhon in 
den älteften Zeiten befannt, u. fing unter den Griechen u. 
noch mehr unter den Römern an, ſich zu einer funftmäßis 
gen Betreibung zu erheben. Anfänge des B., namentlich 
auf Eifen, kennt zwar Tacitug in Deutfchland, allein erſt 
bie Römer legten die erfien Siibergruben, wenn au mit 
wenig Erfolg im Taunusgebirgean. Später werden Eifen- 
u. Bleigruben auf Gütern Karls des Gr. erwäbnt u. mit 
Dtto dem Großen etiva 968 Taffen fih mit Beftimmtpeit 
Bergwerke am Harze bei Goslar nachweiſen, während der 
meißniſche B., in der Gegend des bald darauf gegründeten 
Freiberg urkundlich 1168 beſtand. Auch der B. in Böhmen 
Laßt fih urkundlich nur bis in das 12. Jabrh. zurüdführen. 
In derfelben Zeit bildeten fich auch allmählig beflimmte 
bergrechtlihe Gebräuche aus, welche das ältefte gefchrie- 
bene Bergrecht, das von Iglau um 1250 zufammenfaßte. 
Schon feit dem 11. Jahrh. verfuchten die deuiſchen Kaifer ein 
Dergregal d. h. ein Recht auf die unterirdiſchen Metalle 
au begründen, welches Friedrich J. mit Rachdruck gegen die 
Fürſten geltend machte. Die goldne Bulle fprach auch den 
Kurfürften dieſes Regal zu, bis e8 andere Reichsſtände cr= 
Wwarben u. der wefiphälifche Friede ausdrüdlih als ein 
allen Reichsſtänden zuſtehendes Necht erklärte. Zufolge 
dieſes Regals verleihen noch jeßt die Regierungen das 
Recht, Bergwerke anzulegen oder fie erflären den B. über- 
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haupt für frei unter gewiſſen gefeßlichen beftimmten Be» 
dingungen. Die en beftehen meift darin, bag wer nach 
Einlöfung eines Schürfzeddels vom Bergmeifter auf ir» 
gend einem Grunde nah Erz von Tage nieder gefucht 
(sefhürft) oder ein verlaffenes Bergwerk durch Wieder- 
aufnehmen (Heberfahren) der Gänge wieder rege gemacht 
bat, das Recht des Weiterbaues ſich ertheilen lafle (mu- 
the) u. diefen wirflih beginne u. fortfege. Geſchieht die 
u nicht an Einzelne (Eigenlöhner), fondern an 
ganze Gefellihaften (Gewerkichaften), fo vertheifen dic» 
felben gewöhnlich ihr Bergwerk (ihre Zeche) in größere 
oder Fleinere Antheile (Schichten, Stämme, Kure), wovon 
in der Regel einige als Freikuxe (d. h. als von der Laft, 
nöthigenfalls Zubuße zu leiſten befreite Antheile) an den 
Bergherrn, an Kirchen ıc. überlaffen werden. Der Berg- 
herr oder Inhaber des Bergregals übernimmt dafür oft 
die unentgelpliche Anlage der Erb» oder Grundflollen zur 
Ableitung der Grubenmwafler ıc. Den Gewerten u. über- 
baupt den Bergwerftreibenden fichern die Berggefeße auch 
mehrere Freibeiten, wie Befreiung vom Soldatendienfl u. 
srohnden, nänzliche oder theilweife Steuer⸗, Accis⸗, auch 
Zoll⸗, Seleitsfreipeit, dann ein eigenes Bergrecht, einen 
privilegirten Gerichtsſtand u. peinlihen Proceß. Für dieſe 
u. andere Begünftigungen behielt fi der Staat nicht nur 
bie Oberleitung vor, fondern verlangte auch gewiſſe Ab- 
gaben, nanıentlih den Bergzehent, worin die neuere Zeit 
ın Deutſchland — in England befteht fein Bergregal u. in 
Sranfreic darf die Abgabe nicht 58 des Reinertrags über- 
fteigen — Milderungen hat eintreten laſſen. Statiſtiſche 
Angaben über die Ausbeute, welche an Gold, Silber ıc. 
gerwonnenwird, f. unter Gold, Silber ꝛc. Vergl. Ri: 
ter „Die Bergbaufunft nah Wernerd Porlefungen und 
eigenen Erfahrungen’’ (Dresd. 1823); Mops, „Verſuch 
einer Gefchichte des Bergbaues in Deutſchland“ (Wien 
1829) ; Karften „ Örundriß der deutichen Bergrechtslehre“ 
(Berl. 1828); Tauſch „Das — des öſtt. Kaiſer⸗ 
ſtaates“ (2. Aufl., 2Bde., Wien 1834); Schmidt „Ver⸗ 
fuch einer Darftellung des Bergrechts in Böhmen‘ (2Bde., 
Prag 1833); Köhler „Verſuch einer Anleitung zu ben 
Rechten u. der Berfaffung bei dem Bergbau in Sachſen“ 
(2. Ausg., Freib. 1824); Hate „Commentar über bag 
Bergrecht“ (Sulzb. 1823). 

Bergblan, eine Malerfarbe, die jetzt faſt nur künſt⸗ 
lich durch Füllung einer Kupferauflöſung mit Aetzkalilauge 
und Zufammenreiben des Niederſchlags (Kupferorpbhy- 
drat) mit wenig Aetzkalk gewonnen wird. 

Bergen, 1) in Sicherheit bringen ; 2) die Segel auf- 
bewahren ; 3) aus Seegefahr retten. Die Berger erhalten 
dafür eine angemeifene Belohnung (Bergegeld), während 
fie früher zufolge des Strandredhts die Güter der geflrane 
deten Schiffe ale ihr Eigenthum in Anſpruch nahmen. 


Bergen, bie wictigfte Handelsftadt Norwegens im 
Stifte B. an einem Meerbufen (Waagfiord) u. am Kuße 
von 7 hohen Bergen, meift von Holz gebaut, iſt Sig eines 
Biſchofs, hat ein altes Schloß GBergenhuus), technifche 
Lebranftalten, 24,000 Einw. u. Fabriken in Leder, Seife, 
Lichten. B. treibt Schiffbau u. führt gefalzgene und ge⸗ 
trodnete Fifche, Holz, Häute ꝛc. aus. Der Werth der Ein- 
fuhr etwa 1,800,000, der Ausfuhr faſt 2 Mill. Thlr., Ge- 
halt der eingelaufenen Schiffe aller Art 210,000, der eige- 
nen Handelsflotte 23,500 Tonnen. Im 15. Zahrh. Tegte 
die Hanfe ein berübmtes deutſches Comtoir hier an. 
2) Hauptort der preuß. Inſel Rügen in der Mitte der In⸗ 
fet auf einem Berge (Rugard) mit 2700 Einw. 3) Markt: 
fledten in der kurheſſ. Provinz Hanau mit 1600 Einw., be⸗ 
fannt durch den Sieg, welchen bie Franzoſen unter dem 
Marſchall von Broglio am 13. April 1759 über die Ber» 
bündeten unter dem Serie von Braunfhiweig davontru⸗ 
gen. 4) Dorf im Bezirk Altmaar (Nordholland), wo der 
ruffifhe General Herrmann, der mit dem Herzoge von 
Hort am 19. Septbr. 1799 gelandet war, von dem 
franz. General Brune gefhlagen und gefangen genom⸗ 
men wurde, worauf die Kapitulation von Altmaar erfolgte. 
5) Bergen, Kofler, ſ. alonernergen 6) Bergen-op«- 
Zoom, (fpr. »fohm), ſtarke geftung n der bolländifchen 
Provinz Norbbrabant, unmeit der Dofterfchelde mit 7500 
Einw., gutem Dafen, — 5 Anfhovisfang. Bela⸗ 
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gerung burch Parma 1558, durch Spinofa 1622, Eroberung 
dur die Engländer 1814. 

Berger, 1) (Ludwig von), geb. 1768', herzoglich 
oldenburg. Ranzleirath bei der Weanahme der Eibmün> 
dungen dur Napoleon, wurde Anfang 1813 zu Oldenburg 
von den flüchtenden franzöfifhen Behörden mit feinem 
Freund Fink zu Beifißern der zurüdgelaffenen Verwal⸗ 
tungs-Commiffion ernannt, Beide aber nach der Rückkehr 
der Franzoſen angeklagt, vor ein Kriegsgericht unter Ban 
damme's Borfig geftellt u. den 10. April 1813 erſchoſſen. 
Ihre Meberrefte find in der herzogl. Gruft beigefegt. Val. 
Gildemeifter, „Finks u. B.'s Ermordung‘, Bremen 1814. 
— 2) (Ludwig), aeb. zu Berlin 1777, tüchtiger Efavier- 
virtuos u. Componiſt, Schüler Gürrlichs u. Clementi's, 
mit dem er 1805 nach Petersburg ging, welches er 1815 
erſt verließ. Ueber Stedholm u. London kehrte er 1815 
rad Berlin zurück, wo er, durch cine Schwäche im rechten 
Arm gehindert, ſich nur auf Privatunterricht in der Muſik 
befhräntte u. 1839 ftarb. Ein grofer Theil friner Compo— 
fitionen fürs Pianoforte find gedruckt u. allgemein beliebt; 
unter feinen Lieder- und Gefanaconpofitionen, ven denen 
mehrere noch aug feinem Nachlaſherausgegeben wurden, 
itt die befanntefte „die ſchöne Müllerin“; Vieles, Zyın- 
phonien, Santaten, Opern it neh ungedrudt. 

Bergeräec (ipr. berſcherak), Hauptſtadt Des Bezirks 
B. in dent franz. Departement Dortvane an der Vor: 
dogne mit 8600 Einw., Handel mit einen lieblichen, wei— 
fen und rothen Wein (Petit Champagne), (Hetreide und 
Papier. 

Bergeräe (ivr. berfiberaf, Cyranode), geb. zu 
Périgord 1620, geſt. 1655, erſt unerſchrockner Krieger, 
dann Schriftſteller, deſſen witzige u. komiſche „Reiſe in den 
Mond‘ u. Tas Luſtſpiel „Der hintergangene Pedant“ im— 
mer noch anſprechen. Werke, 3 Bde. Paris 1741. 

Bergere (ſpr.-ſchähr, eigentlich Schäferin), gepol— 
ſterter Rüheſitz. 

Berggieshübel, Bergſtadt im Amte Pirna des 
ſächſ. Kreifes Meißen mit 650 Einw., Knopfmächerei und 
Vitriol-, Schwefel- u. Eiſenwerken. In der Näbe Das 
Johanngeorgenbad, entdecktt 1722, u. andere Geſundbrun— 
nen. Hier lebhaftes Gefecht am 21. Aug. 1813 zwiſchen 
den Verbündeten u. den Franzoſen, wobei die letztern nad 
Pirna zurückgedrängt wurden. 

Beẽrggreu (Jak.), geb. 1790 im Kirchſpiele Krokſtad 
in der ſchwed. Provinz Bohus-Län, 1819 Geſandtſchafts— 
prediger in Konſtantinovel, bereite 1820—22 Syrien und 
Aegppten, kehrte 1824 über Paris u. London nad Schwe— 
den zurück und begann den Prud eines arab, Lerikons 
(1. Kieferung Petersburg 1825). Seine Neife erichien 
deutſch von Ungewitter (Darınftadt 1829 — 34). Seit 1830 
lebt er ale Pfarrer in Skällvik. 

Berghaus (Heinrich), geb. zu Kleve 1797, einer 
ver tüchtiaften Ktartenzeichner u. Geographen, war 1811 
beim Brüden: u. Straßenbau in dem franz, Lippedepar— 
tement angeftellt, fand als Freiwilliger in Aranfreich Ge— 
fegenheit, die Bodenplaſtik dieſes Landes zu fludiren, 
worauf 1824 feine Karte von Franfreich entſtand, gab 
Dann in Weimar die Karte der Niederlande (mit Weiland 
40 BL.) heraus und ward 1516 Ingenieur-Geograph in 
Berlin. Nachdem er bis 1521 an Der Pandespermeitung 
Preußens Theil genommen, ward er 1824 Prof. Der an: 
gewandten Muthematit an der Baugakademie u. 1836 Di— 
reetor der von ihm in Potsdam gegründeten geoarappi: 
fhen Kunſtſchule. Seine trertlichen Karten find: 40 Blatt 
zu Neymanng Karte von Deutfchlant, Karte des Harzes 
(1822), von Afrifa (1825), Atlas von Aſien (Bl. 1-15, 
Gotha 1833 —43), Phyſikal. Atlas (Bl. 1-48, Gotha 
1837 —43) ıc. Bon feinen Schriften erwähnen mir ‚Als 
manach für freunde der Erdkunde‘, Gotha 1837 ff.; „AL 
gemeine Länder = und Völkerkunde“ (Bd. 1—5, Stutta. 
1837—43)5 „Grundriß der Geographie in 5 Büchern‘‘ 
(Lief. 1— 10, Brest. 1843). 

Berghem (Nicolaus), geb. zu Harlem 1624, aud- 
gezeichneter Maler ber niederländiſchen Schule, Schüler 
von van Gopen; glüdlihe Erfindung der Compoſition, 
Teichte Pinfelführung, warmes u. natürliches Eolerit geich- 
nen feine zabfreichen, fehr geſchätzten u. in allen Galerien 
zerſtreuten Gemälde, meiſt Landſchaften und Thierftüde, 
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vorzüglich aus; auch feine radirten Blätter find fehr ge⸗ 
ſucht. B. farb 1683 zu Harlem. 

Bergt (Johann Adolph), geb. zu Hainichen 1769, 
lebte ale Schriftfteller in Leipzig u. war Eigenthümer einer 
als Erpedition des Europäiſchen Aufſehers firmirenden 
Verlagshandlung. Unter den Pſeudonpmen Zul. Frep 
u. Heinichen, u. auch unter ſeinem Namen gab er eine 
große Anzahl populäre, philoſophiſche und gemeinnützige 
Schriften heraus; redigirte, nächſt dem Europäifchen Auf⸗ 
ſeher, mehrere Zeitſchriften, z. B. die Leipziger Modezei— 
tung u. a. Er ſtarb 1834. 

Bergmann, 1) (Torbern Olof), geb. 1735 in 
Weſtgothiand, 1761 Profeffor der Mathematitu. Phyſik, 
feit 1767 Profeſſor der Chemie in Upfala, erweiterte Die 
Grenzen feiner Wiſſenſchaft durd) feine wichtigen Unterfu- 
chungen über elektriſche Attraction oder chemiſche Ver— 
wandtſchaft, welche die ſpätere Zeit bloß genauer beſtimmt 

hat. Er farb in pen Bädern zu Medwi 1784; feine wich— 
tigften Schriften find: „Ueber die Fabrication des Alaun“; 
„Ein Abriß der Mineralogie‘; „Phyſikaliſche Erdbeſchrei— 
bung der Erdkugel“ (deutfh 2 Bde., Greifsw. 1791); 
| .Opuseula“ (6 Bde., teutfh Frankfurt 1782—90). — 
2) GFriedr. Epriftian),aeb. 1785 zu Hannover, von 
1805 Yebrer au der Univerfität Göttingen, feit 1831 Prä— 
ſident im Polizeirathe, ſchrieb „Grundriß einer Theorie 
des Civilproceſſes“ (Göttingen 1827); „Beiträge zur Ein— 
ſleitung in die Praris der Eivilproceſſe“ (2. Ausg. ebd. 
1839); „Anleitung zum Referiren“ (2. Ausg., ebd. 1840); 
„Corpus juris judie. civil. german.“ (Hann. 1819) u. m. a. 
Bergpartei, Name der Jakobiner ſeit Ende 1792, 
weil ſie die höhern Sitze im Nationalconvent einnahmen, 


wäbrend Die Gironde auf den untern Sitzen die Ebene 
oder der Sumpf hieß. 

Bergregal, ſ. Bergbau. 

Bergſtraſte, eine faſt 6 Meilen fange von Beſſungen 
(bei Darınıare) bis Heidelberg fih hinziehende Kunſt— 
ſtraße. Auch führt Die ganze fruchtbare u. reizende Umge— 
bung (das Deutiche Paradies) diefen Namen. Die Straße 
ſelbſi ward ſchon von den Römern angelegt. 

Bergt, 1) (Khriſt. Gottlob Aug.), geb.zu Dede- 
ran 1771, lernte ſchon im elterlichen Hauſe mehrere In— 
ſtrumente fpielen, drängte feine Neigung zur Muſik auf 
der Kreuzſchule zu Dresden feinen Studien zu Fiebe etwas 
zurüd, ließ fie aber dann nah Beendigung feiner tbeolog. 
Studien in Leipzig, wo er ſchwer mit Mangel zu fümpfen 
batte, frei walten. Schen 1795 fehrieb er feine Operette: 
„Liſt gegen Liſt“ und bald darauf das Oratorium, „Der 
ſterbende Chriſt am Charfreitage“, welchem, ſeitdem er 
in Bautzen als Hauslehrer lebte, die Operetten: „Laura 
und Fernando“, „Die Wunderkur“, „Erwin und Elmire“, 
„Das Ständchen“ ꝛc. folaten. 1802 zum Organiſten in je— 
ner Stadt befördert, erſchienen feine herrlichen Terzetten 
für Sopran, Tenor u. Baß, die ihn den berühmteſten Com— 
poniſten an die Seite ſetzen. Mit unerſchöpflicher Fülle ſchrieb 
er nun für die Kirche wie für den Concertſaal, für ganze 
Orcheſter u. einzelne Inſtrumente, treffliche Werke, die 
zum großen Theil noch ungedruckt ſind. Auch als Gelehrter 
u. Menſchausgezeichnet, ſtarb der beſcheidene Meiſter 1837 
zu Bautzen. Vergl. B.s „Brieſwechſel eines alten und 
jungen Schulmeiſſers über allerband Muſikaliſches“, nach 
des Verf. Tode mit Lebensbeſchreibung von Hering (Zittau 
1838). — 2) (Fried.), Bruder des Bor, geb. 1786, wur 
18512 Mufitvirector eines ſächſ. Infanterieregiments, fpätır 
Organiſt u. Mufifoirecter zu Altenburg, mo er 1840 ftarb. 
Trefflicher Biolinift u. Orgelfpieler, Muſiklehrer u. Com— 
ponift, befonders fürs Clavier u. Bioline. 

Bergivanren, alle rohe aus der Erde gegrabene 
oder auf ihrer Tberfläche liegende, nupbare Produkte, 
Metalle, Mineralien, Salze ıc.; dann die Produkte der 
Hüttenwerke, wie Alaun, Galmei ıc. 

Bẽriot (fpr. berio, Charles Augufte de) geb. zu 
Löwen 1802, auggezeichneter Biolinift u. Componift für fein 
Inſtrument, zuerſt in feiner Vaterſtadt durch den Profeflor 
der Muſik Tiby u. den Biolinfpieler Robrer, dann feit 
1521 in Paris gebildet, erreichte eine hope Birtuofität, 
fo daß er mit Glück — in Paris auftrat. Mit 
der berühmten Malibran feit 1835 verbeirathet, reiſte er 
mit ihr nach England, verlor fie aber ſchon 1836 Durch ben 


Berka 


Tod. Er reifte dann mit deren Schwefter Pauline Garcia 
a Früher in Brüffel lebend, ift er feit 1842 
an . ts (f. d.) Stelle am Eonfervatoire in Paris 
angettellt. 

Berka, Städtchen an ber Ilm im Großherzogthum 
Weimar mit 1100 Einw., den Ruinen eines alten Berg» 
ſchloſſes u. fhwefelhaltiger Mineralquelle mit Badean— 
ftalten feit 1812. 

Berkeley (pr. berkli, Georg), Biſchof zu Clopne 
in Irland, ſcharfſinniger Philoſoph u. Mathematiker, geb. 
zu Kiferin in Irland 1684, bewies feine mathematifchen 
Kenntniſſe fhon in „Arithmetica‘“ (1707) u. unterſchied in 
feiner „Theorie des Sehens“ (1709) zuerſt das Seben 
von den aus den Gefühlseindprüden bergeleiteten Schlüf> 
fen. Sm J. 1710 u. 1713 trat er mit der Anſicht hervor, 
daß die finnenfälligen Gegenſtände feine Wirtlichkeit bes 


figen u. nur Einprüde find, welche ber Schöpfer nach ge= | dem königl. Palais u. dem 
bervorbringt, da der Geift | prachtvolle Zeughaus, die Bibliothet (gegen 300,000 Bde.), 


wilfen Gefegen auf ven Geift 
nur Kräfte u. Eigenfchaften, feine Dinge ertenne. Später 
bereifte er mit dem Sohne tes Biſchofs Aſher vier Jahre 
lang Europa, warb Kaplan des Herzogs von Graiten, 
aelangte durch Erbſchaft von der unglüdlihen Eſther 
Banhemrigh a eigenem Bermögen u. warb 1724 Dechant 
von Derry. Bald darauf (1728) ging er mit tem Ver— 
ſprechen einer Unterflügung von 10,000 Pfd. von Seiten 
ter Regierung nah den Bermudasinfeln, um von bort 
die Belehrung der amerifan. Wilden zu unternebmen., 
Ter Plan verunglüdte, wie die verfprocene Unterſtützung 
ausbfieb, doch wurde B. 1733 durch die Beforderung zum 
Biſchof von Eloyne für feine Verlufte entfhädigt. Seine 
fernere Wirkſamkeit war der Wiſſenſchäft u dem Staate 
höchft förderlich. Er ftarb plöglih am Theetiich 1759. 
Tugendreih und Tiebenswürbig verband cr mit feinen 
Hauptitudien die Kenntniſſe vieler anderer Facher. Ge— 
fammtausgabe feiner Werte von Wright (2 Bde., Tons 


ton 1843). 

Berfhen (Johannes LeFrancqvan), geb. zu 
Leyten 1729, farb als Lector der Naturgefchichte an ber 
portigen Akademie 1812. Sehr verdient ald naturwiſſen— 
fhaftliher Schriftſteller, vorzüglich aber ala holländiſcher 
Dichter, befonders durch fein größeres Gedicht: „Das vers 
berrlichte Leypgen“ zum 200jübrigen Erinnerungsfelt an 
tie berübmte Entfeßung der Stadt 1574. 

Berlichingen (Götz oder Gottfried von) mit 
ver eifernen Hand, verherrlicht durch Goethe ale tapferer 
u. biederer Held, geft. 1562 auf feinem Stammſchloſſe 
Sarthaufen, kämpfte Anfangs für den Markgrafen Friedrich 
von Brandenburg, im landshuter Erbfolgekrieg gegen 
Pfalz für Baiern u. verlor vor Landshut die rechte Hand, 
welche er durch eine eiſerne erſetzen ließ. Ungeachtet des 
Landfriedens hatte er immer Händel mit ſeinen Nachbarn, 
half Ulrich von Würtemberg gegen den ſchwäbiſchen Bund 
u. gerieth in Gefangenſchaft 1522, aus welcher er ſich mit 
2000 Gl. loskaufte. Im Bauernkrieg 1525 erſcheint er ge— 
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und Dorotiheenſtadt, höchſt regelmäßig und ſchön gebaut; 
Straßen, wie die impoſante SU Schritte breite Straße: 
Unter den Linden, mit einer vierfachen Baumreihe befeßt, 
von dein Brandenburger Zhore an bein reinen u. von dem 
koͤnigl. Schloß an dem andern Ende begrenzt, die Frie— 
drichs⸗ u. Wilhelmsſtraße, die Leipziger u. die neue ii 
drichsſtraße machen cinen großartigen Eindrud, welden 
berrfihe Pläße, wovon wir nur den Parifer- u, den Wils 


belmsplatz mit den Marmorftatuen, 6 preuß. Feldherrn aus 
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zwungen an der Spitze Der Aufrührer, ward abermals ge⸗ 
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fangen u. mußte ſchwören, den Landfrieden nie wieder zu 
brechen. Er focht ſpäter in Ungarn u. Frankreich und hin— 
terlich eine höchft intereffante Lebensbeſchreibung (Nürn— 
berg 1731, Breslau 1813). 

Berlin, Hauptftadt der preuß. Monarchie und erfte 
Nefidenz des Königs, mitten in einer Sandebene an den 
Ufern der Spree, zerfällt in die Städte: Berlin u. Köln 
(Alt- u. Neuköln, A 1307) an der Spree, Friedrichs— 
werder, angelegt 1660, Dorotheen= oder Neuftadt (1670), 
Friedrichsſtadt (1689), Louiſenſtadt (vor 1506 Köpeniker 
Vorftadt), Friedrich Wilhelmſtadt (1825), Spandauer 
Biertel, Königsftadt, Stralauer Viertel und zwei Vor— 
ſtädte, welche fämmslih mit Ausnahme der rofenthaler 
Borftadt von einer Ringmauer umgeben find. 16 Thore 
durchbrechen die Mauer, worunter das Brandenburger, 
welches die von 1807—14 nach Paris entführte Sieges— 
gottin in einer Quadriga fhmüdt, eine vergrößerte Nac- 
bildung der Proppläen in Athen, das pradhtvollſte ift, 
während zahlreihe Brüden (davon zwei Waflerthore), 
wie bie lange Brücke mit der Reiterftatue des großen Kur— 
fürften, die neue Schloßbrücke mit koloſſalen Marmorgrup> 
pen, die Friedrichs » Weidendanmerbrüde über bie Spree 
u. ihre Arme führen. B. ift namentlich in der Friedrichs— 


dem fiebenjähr. Kriege , ven Belle-Alliance», Zeughaus⸗ u. 
Opernplatz mit den Bilpfäulen der Generale Scharnhorſt 
u. Bülow, den größten u. fhönften von allen, ven Gendar— 
menmarft, Luftgarten u. Platz an der Bauakademie er- 
wähnen, noch fteigern. Um die öffentlichen Plätze gruppi— 
ren fih die Mehrzahl der arößten u. fhönften Gebäude 
B.s, wozu außer dem —— Schloß (1715 vollendet), 

artenſchloß Monbijou, dag 


die Univerſität, das Muſeum, Die Königswache, Vorfr, 
Münze, das Gebäude der Akademie der Künſte, dag Schaus 
ſpielhaus (1819), die Paläfte der Prinzen Karl, Wilhelni, 
J——— rc. gehören. Tag von Friedrich dem Großen ers 

ante Opernhaus, welches am 19. Aug. 1843 abbrannte, 
wird im frühern Styleiwieder aufgebaut. Zu den fhönften 
unter den 33 Kirchen Sind die katboliſche u. die Werder'ſche 
zu zählen. B. batte Anfangs 1843 ohne Militair, dad ſich 
auf etwa 19,000 Dann belaufen mag, 333,133 €. , welche 
fih mit Ausnahme von 15,000 Katholiken, 7000 Juden u, 
einigen Mennoniten u. Chriften des griechiſchen Cultus zu 
der evangel. Kirche befennen. So wie B. der Siß der Re— 
gierung ift, fo vereinigen fich hier für Kunſt u. Wiſſenſchaft 
die tüchtigften Kräfte, welche wie Die Lehrer ander 1810 ges 
ftifteten Mniverfität u. andern zahlreichen Unterrichtsan— 
alten oder als ausübende Künftler weithin den Sinn u. 
Geſchmack für ein gehobenes geiſtiges Leben verbreiten, 
während fie verfihiedenen Zweigen der Wiſſenſchaften eine 
eigenthämlihe Richtung aufasdrüdt haben. Nicht mindern 
Nubın fihern B. eine Menge milder Stiftungen, Heil— 
u. Wohithätigfeitsanttatten, Die dem menfohlichen Elend, 
unter welcher Geftalt eg erfcheine, abzuhelfen bemüht 
find. Auch Handel und Gewerbe find in einem blühen— 
den Zuſtande; Die Fabrikthätigkeit, unterftüpt durch dag 
techniſche Scwerbeinftitut u. den Berein zur Beförderung 
des Öcwerbfleißes in Preußen u. erleichtert durch Gewerb— 
freiheit (feit 1810), bat an Ausdehnung u. Bedeutung ges 
wonnen. In großer Vollkommenheit werden Metallmaas 
ren, Maſchinen, Snitrumente aller Art, Bekleidungsſtoffe, 
Porzellan ꝛc. gefertigt. Den Handel fürdern die königliche 
Bank, die Sechandlung, die Elb⸗ u. Dampiſchifffahrtsge— 
fellfihaftse.; für den ausgedehnten Geld» u. Papierverfebr 
find viele Banquiers thätin. Einen neuen Aufſchwung er= 
bielt ver ganze Handel u. Verkebr Durch die Eröffnung von 
Eifenbahnen, welche B. mit Potsdam, Leipzig, Magdeburg 
u. Dresden, mit Stettin, ranffurt a. d. O., Hamburg 
perbinden. Für muſikaliſche Genüſſe forgen die Singakade— 
mie, die itafienifche u. deutſche Oper, Kirchenumuſiken, Con⸗ 
certe, für dramatiſche das deutſche u. franzöſiſche Schau— 
ſpiel, für geſellige Unterbaltung eine Menge geſchloſſener 
Geſeilſchafien, Kaffee- und Blumengärten. Die Stadt vers 
waltet zufolge der Stadtordnung vom 19. Nov. 1808 ihre 
Angelegenpeiten felbft. Die Stantverordneten wählen ben 
Magiftrat, den Oberbürgermeitter ernennt der König. 
Bezirfsvorfteher fichen den einzelnen Stadtbezirken vor. 
Polizeilich theilt ſich B. in 36 Neviere, wovon 26 inners 
balb der Ringmauer find. Die fädtifhen Ausgaben bes 
trugen 1842: 927,000 Thlr., die Stadtſchuld 3 Mill. Tpir. 
Der durchſchnittliche Bedarf der Stadt ift 30,000 Wispel 
Weizen, 22,000 Wispel Roggen, 6000 Wispel Gerfte, 
20,000 Wispel Hafer, 1200 Wispel Hülfenfrüchte, 25,000 
Stüd Rindvieh, 178,000 Schafe, 75,000 Schweine. Die 
Gründung B.8 wird Albrecht I. (1206 — 20) zugefchrie= 
ben, wenigſtens deuten die Klofter-, dieNicolais u. die Ma« 
rienfirdhe auf jene Zeit. Dur den Kurfürften Johann 
Cicero ward eg Refidenz (1405); Kurfürft Friedrich Wil« 
beim bevölferte die erweiterte Stadt mit vielen Koloni= 
ften, befonders ausgemwanderten Srangofen. Unter den fols 
genden Kurfürften fehritt die Bevölkerung u. Erweiterung. 
raſch vorwärts, bis B. feit — dem Erbauer 
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bes Schloffes (1716) auch im Aeußern Immer mehr eine 
königliche Stadt wurde. Aber Friedrich der Öroße unter: 
nahm es erft, die Stadt mit Prachtgebäuden zu Ihmüden, 
bie Feſtungswerke abzutragen u. Regfamteit in Gewerben 
und Handel zu ſchaffen. Friedrich Wilbelm IE. ließ dag 
Brandenburger Thor, das Schloß von Monbijou u. meh⸗ 
rere andere Gebäude errichten. Inter Friedrich Wil- 
heim IT. wurde feit 1815 die Stadt mit den herrfichften 
Gebäuden gefhmüdt, die unter Schintele. Leitung in rei- 
nem griechiſchen Geſchmack aufſtiegen, wie das neue Schaus 
ſpielhaus, das Muſeum, die Königswache, Die Werder'ſche 
Kirche u. viele andere Gebäude. Auch die ſchwerfälligen 
Privatgebäude der frühern Zeit verſchwanden u. entfian= 
den neu u. im veredelten Geſchmack. Der jetzige König 
legte 6. April 1843 den Grund zu sinem zweiten Muſeum 
und feßt die angefangenen Bauten, wie den Umbau der 
Domlirde ꝛc. fort. Bergl. Fidicin, „Hiſtor. diplomat. 
Beiträge zur Gefhichte der Stadt B.“ (3 Thle., Berlin 
1837); Geppert, „Chronit von B., von Entftehung der 
Stadt bis heute’ (Heft 1-35, Berlin 1837—41); Spi— 
ter, „DB. u. feine Umgebungen im 19. Jahrh.“ (26 Hefte, 
Berlin 1833—40) ; Fidiein, „DV. hiſtor. u. typograpp. dar⸗ 
geſtellt“ (Berlin, 1843); Löwenberg, „Der Fremde in B. 
u. Potsdam“ (3. Aufl., Berlin 1843). 

Berlinerblau, blauer Farbeftoff, eine mit Thonerde 
ak Verbindung von Eifen u. Cyan, welde, ohne 
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bonerde, Pariferblau heißt. Das B. entſteht als Nieder- 


ſchlag, wenn man eine Löſung Blutlaugenſalz mit einem 
Eiſenoxydſalze (meiſt kupferfreie Eiſenvitriollöſung) zu— 
ſammenbringt. Bei feinern Sorten, beſonders dem Pari— 
ferblau, nimmt man kryſtalliſirtes Blutlaugenſalz, zu ge— 
wöhnlidem B. faft immer rohe Blutlauge, zu ganz ge— 
ringen Sorten felbfl die Mutterlauge von der Darfiellung 
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die allgemeinfte Aufmerffamfeit erregte; fein „Harold“, 
eine viertbeilige Symphonie, die Oper „Benvenuto Cel⸗ 
lini“, welche aber nad einigen Aufführungen wieder zu» 
rüdgelegt wurde, u. mehrere andere Compofttionen folg- 
ten, welche nad u. nad die Kritif zu feinen Qunften wen- 
deten. B. hat nicht gewöhnliches Talent, verſteht meifter- 
baft mit Tönen oft in großartigen Maſſen gu malen, erfiidt 
aber oft den Gedanfen in einer Fülle contrapunftifcher 
Künitelei. Im Jahre 1843 durdreifte er Deutichland 
und brachte in mehreren größern Stäpdten feine Compo- 
fitionen zur Aufführung. Sm Journal des Debats ver» 
öffentlichte er in einer Reihe Briefen feine durch dieſe 
Reiſe gewonnenen Anfichten über die mufifalifchen Zuftände 
Deutſchlands, welche ihn als EIGEN u. geiftreichen 
Kunftrichter beurfunden, (deutſch als „Muſikalifche Wan- 
derung” von A. Gathy, Hamb. 1844). Seine Abhandlung 
über Inftrumentirung (Traite de l’instrumentation, Paris 
1843) erfchten deutfch Yeipzig 1543. 

Berlocken (franz. berloques), allerhand Kleinigfeis 
ten aus Metall, Elfenbein ꝛc., die man an die Ilhrfette 
hängt, Uprgehänge. 

Berme, Abfaß zwiſchen Bruftwehr u. Graben, um das 
Herabrollen fih etiva löfender Erpftlüde zu hindern. Oft 
find auf der B. Sturmpfähle angebradt. 

Bermidas (fpr. dis) oder Sommers-Inſeln, eine 
Gruppe von mehr ale 300 Fleinen, niedrigen Korallenriffen 
unter 320 N., 520 W., 160 M. von R.:Garolina im atlan= 
tifihen Tran. Nur fünf diefer Infeln find von etwa 
13,000 Einw., darunter faft die Hälfte Neger, bewohnt. 
Das Klima ift mild, der Boden bringt die gemöhn- 
lichen weſtindiſchen Produkte bervor, doch iſt vie Ausfuhr 
des Cedernhbolzes am widtigften. Die größte Anfel it 
Vermuda, der Gontinent genannt, 3 DR. lang, ſehr ftarf 


des Aryftallifirten Blutlauaenfalzes. Das fohlenfaure Kali | pefeftigt, mit einem Marinearfenale u. dem Hafen Hamil— 


der rohen Blutlauge u. ſelbſt Des ein Mal umfryfalliirten 


Blutlaugenfalzes wird durch Alaun neutralifirt, mobei die 


Gewichtsmenge fih noch durch einen Niederſchlag von 
Thonerde vermehrt. Das reine B. (Pariſerblau) erſcheint 
in harten, die feinſten Sorten in ziemlich leichten, lockern 
Stufen, die auf den Bruchflächen dunkel röthlichblau u. 
glanzlos find, beim Neiben einen fhönen fupferfarbigen 
Metallglanz annehmen. Es it in Waffer u. Alfobol un: 


lesftch, wird von verbünnten, ja ſelbſt mäßig concentrirten | 


Sauren nit verändert, aber von Kali, Natron, ätzendem 
Barpt, Kalk ꝛ⁊c. fchon in Der Kälte zerſetzt. Dem gewöhn— 
lichen B. mit Thonerde geht der eigene Metallglanz ab. 
Beide Farben werben hauptfächlich in der Waffermalerei 
und ale Teimfarbe, febr wenig in der Oelmalerei, dann 
beim Kattundruck (f. d.) gebraudt. Das P. als Suftfarbe 
anzumenden, ift neuerdings (18537) dadurch arlungen, daß 
man 9. 24—48 Stunden mit concentrirter Salpeterfäurc, 
auch Schwefelfäure, doch dann nah dem Bermifchen mit 
dem B, unter Zufaß von gleicher Gewichtemenge Waffer 
fieben laßt, die Säure durch häufiges Auswaſchen mit rei- 
nem Wafler befeitigt u. das fu vorbereitete, auf eincın 
Filtrum gefammelte u. getrodnete B. mit Kleefäure zu— 
fammtenreibt u. Waſſer zufügt, worin es fih vollſtändig 
löſt. Das zweckmäßigſte Mengeverhältniß ift 8 Theile Des 
mit Schwefelfüure vorbereiteten B., 1 Theil Kleeſäure u. 
256 Theile Wafler. 
Berlidz (fpr. -Tioh, H 
St. Andre im Depart. Iſere; von feinem Vater, einem 
Arzte, troß feiner großen Anlagen zur Dufif für die Me- 
dizin beſtimmt, geht er zu diefem Zweck nach Paris, Tann 
aber der unbezwingbaren Neigung zur Kunſt nicht wider- 
fichen,, tritt als Chorift beim Theater des nouveautes ein 
u. erwirbt ſich fümmerlich feinen Unterhalt als Geſangsleh⸗ 
rer, während er am Confervatorium den Unterricht von 
tefueur u. Neicha in der Compoſition benußt u. ſchon die 
Oper „der Vehmrichter“ ſchreibt, von welcher übrigens 
nur die Duverture befannt geworden ifl. Zwei Preife ver 
Alademie 1828 u. 1830 gewährten ihm die Mittel zu einer 
Reife nach Italien und er brachte 18 Monate fpäter feine 
große Sinfonie fantastique u, deren Fortfegung Sinfonie 
meloloque zur Aufführung, ein Zongemälde, welches 
mit wenig erffärendem Zert bie Zuftände feiner fhwärme- 
rifhen Liebe zu einer englifhen Schaufpielerin, Mit 
Smithfon, die er bald darauf ehelichte,, darſtellen foll und 


ector), geb. 1803 zu fa Cöte 


ton; der Gouverneur hat feinen Sitz in der Stadt St. Georg 
(200 E. ) auf der gleihnamigen Inſel. Die B. wurden 
1522 von Dem Spanier Bermudez entdedt u. feit 1609 als 
Sir George Sommers an fie verfohlagen wurde, ihrer 
wichtigen Lage wegen von den Englündern befegt. 
Bermidez (ipr. =de8), ſ. Zea Bermudez. 
Bern, 1) Schweizercanten und zweiter Vorort mit 


1432,00 E. (1843) auf 120 (173) OM., grenzt an Solo- 


thurn, Unterwalden, Franfreih, Urt, Luzern, Aargaıt, 
sreiburg u. Waadt. Bon den ſüdlichen Hochalpen, welche 
die höchſten Berge der Schweiz, die Grimſel mit dem Furka— 
Paſſe, das Finſteraarhorn, Schredhorn, Wetterhorn, die 
Viſcherhörner, den Eiger, die Jungfrau, die Gemmi, dag 
Rewplhorn nebſt ausgedehnten Gleiſchern tragen, ſtrecken 
ſich nordwärts zahlreiche Arme, die ſich zuletzt faſt in Hü— 
gelebenen verflachen. Alle Gewäſſer ziehen zur Aar, weiche 
an der Grimſel entſpringt, Durch das Haslithal, den Brien— 


zer (IHM. lang, yM. breit) u. Thuner (24 M. lang, 
+M. breit) See fließt u. von W, her die Kander, Simme 


und Saane mit der Senfe, von D. die Enıme aufnimmt. 
Durch die Thiele oder Ziehl ſteht die Aar in W. mit dem 
Bieler (IE M. lang) u. dem Neuenburger Sce in Berbin« 
dung. Im MN. des Canton fickt Die Bird von dem Jura 
herab dem Rhein gu, während die Doubs den norbweftlis 
hen Theil berührt. Hier erhebt ſich noch der Mont Terrible 
(2900 F.). Die Rruchtbarfeit des nördlihen Theile, die 
befonders dag reiche Emmenthal ſchmückt, drängt ſich nad 
Süden(dem Oberlande) in bie wafferreichen Gebirgsthäler 
zufammen, bis bloße Alpenwirthfchaft den Getreide« und 
Obſtbau erſetzt. Am blühendften ift die Vichzucht, Gewebe 
liefert namentlich dag Emmenthal, ihren u. Eifenwaaren 
das Zuragebirge, kunftreiche Holzſchnitzerei das Oberland. ' 
Eingeführt wurden 1841 an Gütern u. Waaren aller Art 
24,561 Ctr. Das Bundescontingent beträgt 12,051 M., 
der eidgenöfſiſche Geldbeitrag 148,530 Ar. Der Volksun— 
terricht, welcher früher faft ganz vernuchläffigt wurde, fänat 
an fih zu heben u. 1842 Beh anten fhon 1130 Schulen, 
Die Ausgaben 1842 waren 2,844,300, die Einnahmen 
2,701,308 Fr. Das neue Grundgeſctz der Republik, im 3. 
1831 vollendet, dur die Volksſtimme feierlich genebimtgt, 
gab dem Staate pemofratifchere Form mit volllommener 
Gleichheit der Rechte und Pflichten der Staatsbürger in 
Bezug auf das allgemeine Wefen. Die Urverfanunlungen 
der Gemeinden ernannten die Wähler ihrer Bezirfe; dieſe 


Bern 


aus allen Bürgern des Landes 200 Stellvertzeter beffelben 
in den große Rath * mit 40 andern nach feiner 
freien Wad ä —5 Mitte, als 
vollziehend MPeborde en Mlungsr unter Vorſitz 
eines Schuffdeißen aufftellt. V ſungßnäßig wurd 


Befugniffe u. Machtbriefe dex drei HOHER ELTA: 
ten getrennt. Das Recht wird von 


30 Amtegerichien, 6 Sriminalgerichten hdefs», $ gs⸗ 
n. Friedensgeri eſprochen. Die Geſetzgebung hat ſeit 
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1816 eine neue on erfahren; das Straf, — iſt 
vom 7. Juli 1832, das Civilgeſetzbuch von 1834 (2Theile, 
Bern). 2) Hauptſtadt des Eantons B. an der Aar, auf 









einer Halbinſel mit 22,800 E., regelm 
breiten u. reinlichen Straßen, die von beid ẽ 
Arkaden (Lauben) eingefaßt find. Zu den ausgezeichnet 


t mit 


Gebäuden gehören der Münfter im gotbifhen Styl auf 


einer hoben Zerraffe, das Rathhaus, Die Münze, das Tag- 
fagungsgebäude, Mufeum, Baifen-, Krankenhaus, Mur- 
tener und Aarberger Thor mit dem Bärengraben ıc. Den 
Biffenfhaften u. dem Unterrichte dienen die Univerfität 
(fett 1834), das Gymnaſium, die Zeichnenfchufe, viele Ber- 
eine u. Geſellſchaften, die Stadtbibliothef (mit 30,000 Bän⸗ 
den) und Galerien. Die Inpuftrie unterthält Fabriken in 
Seide, Baumwolle, Flach, Leder, Pulver, Strohhüten, 2c. 
DB. mit feinen reigenden Ausfichten in das Oberland u. herr⸗ 
lichen Anlagen ift der gewöhnliche Aufenthalt fremder Ges 
fandten. Vgl. Haller u. Heingmann, „Beſchreib. der Stadt 
B.“(2Bd., Bern 1794 — 96); Waltbard, „Descript.topogr. 
et bistor. de la ville de B.“ (ebd. 1829). Zu Ende des 
12. Jahrh. vom Herzog von Zähringen, Berthold V., zur 
Sicherung feiner dortigen Gebiete befeftigt oder erbaut, 
ward B. durch Kaifer Friedrich IE. freie Reichsſtadt (1218), 
nahm an Einwohnerzahl u. Macht zu u. konnte ſchon 1288 
eine Belagerung Rudolfs von Habsburg abweifen u. 1293 
den Grund einer geregelten demofratifchen Verfaſſung les 
nen. Starf u, ficher im Innern fhlug B. 1339 den eifer⸗ 
ſüchtigen Adel nebſt den nahen Städten u. ſchloß 1353 den 
eidgenöffifhen Bund mit Schwyz, Uri, Unterwalden. 
Seine Eroberungen vermehrte B. durch dag untere Aar— 
gau (1415), Baden u. einen großen Zeil des Waabdtlan- 
des (1536) bie auf 236 DM. Die Reformation fand 1923 
nach furzem Widerſtande Eingang. 

Seit der Eroberung des Waadtlandes bildete fi all 
mählig die Herrfchaft weniger Familien, die mit mannich— 
facher Abgrenzung des Anfehens unter fi die wichtigften 
Würden, die einträglichften Aemter als Erbaut theilten und 
ein Gefühl der Befhräntung und Bedrückung verbreite- 
ten, welches 1748 vergebens durch die Henzifche Verſchwö⸗ 
rung, beim Ausbruch der franz. Revolution aber erfolg- 
reich gegen die Regierung von B. anfämpfte. Franzöſiſche 
Truppen flürzten (5. Mai 1798) den Staat um, entführ- 
ten die aufgebäuften Schäße der Ariftofratie u. ſpalteten 
das Gebiet in Waadt, Aargau, Oberland u. B., doc ver- 
einigte fih fhon 1803 das Oberland wieder freiwillig mit 
3., während Baadt und Aargau felbfifländige Cantone 
biteben u. als folche von dem wiener Congreß anerkannt 
wurden. B. erbielt Dagegen den größten Theil des chema- 
ligen Bisthums Bafel. Wagten au die Herren von B. 
nicht der Zeit zum Hohne die alte Regierungsform voll: 
ftändig wieder herzuftellen, fo waren doch au die Zuges 
fändniffe, welche man dem Volke machte, meift nur ſchein⸗ 
bar, fo daß die frühere Unzufriedenheit bald wieder ber- 
vortrat und erft in dei der Juliwoche 1830 ihre Erle— 
digung fand. Eingefhredtpurd die Erflärung einer Volks⸗ 
verfammlung zu Münfingen (10 Januar 1831) berief der 
große Rath einen Berfaffungsrath, den die 27 Amtsbe⸗ 
zirke ſelbſt wählen follten, u. dankte ab. Um die neue Ber- 
faffung wenigſtens in ihrer Fortdauer unhaltbar zu mas 
hen, zogen fich die meiften in öffentlichen Aemtern ftehen- 
den u zurüd, bereiteten ber neuen Regierung al« 
lerlei Verlegenbeit und äußerten ihre Erbitterung unge» 
fheut, big die jüngern mit einem Gewaltftreih (Aug. 1832) 
die Neugeftaltung des Staates zu vernichten gedachten. 
Das Berbrechen wurde vereitelt, aber die geftürzten Pa» 
trigter wußten bald die neue Re — weithin zu ver⸗ 
dächtigen, als ein Haufen polniſcher Flüchtlinge (Auguſt 
1833) aus Frankreich in Die Schweiz zurückkehrte, B. ſich 
gezwungen fah, fie zu beherbergen u. biefe in Verbindung 
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Bernauer 


mit Andern den freveloollegSanoyperzug (Februar 1834) 
unternahmen. Es erſchieneFfaſt von allen Staaten dro⸗ 
bende Roten, welche nie Welmweifung aller Flüchtlinge be⸗ 
gehrten, Doch vertbeidigte B.; im Gefühl der Schulpiofig- 
aa: —— ſplrecht u. mit fo größerem Nach⸗ 
Pe, lag bei g mehrerer deutfher Handwerksge⸗ 
efiec Aatte. Huch glich bie vorörtfiche Würde, bie 
835 an Ben überging, ben Zwiefpalt mit 
„ja der Gewöhnung an die 
Negierung ſchwand die X fiherbeit u. Unbeholfen- 
heit. Späsez hatte } ing Zerwürfniffe mit den 
Katholike (1836 u. 1840) u. der Bevöl⸗ 
iinen, welche Rückkehr zur franz. 
al. Tillier, „Geſchichte des 
‘(5 Bde., Bern 1838). 

Ponte⸗Corvo, ſ. Karl XIV, 

Jobann. 


Bernard, 1) (Johann Stephan), Arzt u. Philo⸗ 
log, geb. 1718 in Berlin, gef. 1793 zu Arnheim, gab meh» 
rere Ausgaben griech. medizin. Schriftfteller u. den Tho⸗ 
mas Magifter (?eyd. 1757) heraus. — 2) (Joſeph⸗ 
nn franz. Dichter, geb. 1708 zu Grenoble, geſtor⸗ 

en 1776, war Anfangs Schreiber, foht dann in den 
Schlachten von Parma u. Guaftalla u. ward Schagmeifter 
der Dragoner. Seine leichten u. erotifhen Gedichte, uns 
ter denen ſich „Die Kunfl zu lieben”, „Phrofine u. Médor“ 
u. die Oper „Kaſtor u. Pollux“ auszeichnen, gründeten 
feinen Ruf u. erwarben ihm den Namen des franz. Ovids, 
Werte Paris 1803, 2 Bde. — 3) (Sir Thomas), Ge- 
fchrter und unermüdlicher Menfchenfreund,, geb. 1757 in 
New Jerſep, geft. 1818 zu Leamington, 1795 Schapmeifter 
des Findlingshospitals in London, förderte durch die That 
u. zahlreihe Schriften das Wohl der Armen. Allgemet- 
nern Inhalte ift fein gefhmadvolles Wert „Spurina, or 
the Comforts of Old Age“. — 4) (Frances Elifa- 
betb), Schweiter des Borigen, geb. 1759, gef. 1821, 
machte fih durch viele Schriften („Reiſe in Frankreih“, 
1803, „Weibliche Charaktere der Bibel‘, 1811 und öfter, 
„Des Rectors Gedentbuch‘‘, eine Erzählung zc.) rühmlich 
befannt. — 5) (Nugufte), Kriegsminifter, geb. 1779 in 
der Franche-Comté, hob fih vom Bauer zum Capitain, em» 
pfahi ſich 1806 Napoleon u. diente in Italien, bie diefer 
ihn zu fih rief und fpäter zum Chef des Geniecorps ex⸗ 
nannte. Rach Napoleons Sturze entwarf er im Dienſte 
der Vereinſtaaten von Nordamerika den Plan zu dem Sp⸗ 
ſtem der Küften- u. Grenzbefeſtigung u. Teitete die Arbeis 
ten dabei. Als Adiutant Ludwig Philipps u. Pair von 
Frankreich unterfüßte cr deſſen Regierung, war 1837 
Kriegsminifter unter Mole, bis er 1839 zurüdtrat u. bald 
darauf ftarb. 

Bernardi (Giovanni), ausgezeichneter Stein» 
ſchneider u. Günftling des Herzogs Alfons von Ferrara, 
neb. 1495 in der Nontagna, geft. 1555 5 von feinen Werfen 
find befondere der Sturz des Phaeton u. Tityus mit dem 
Geier, beide nah Michael Angelo u. auf Kryſtall bewundert. 

Bernardin (de St. Pierre, Jacques Henry), 
f. St. Pierre. 

Bernatöwicz (Felir), polnifher Romanſchreiber, 
geſt. 1836 zu Breslau, nachdem er feit 1805 als Borlefer 
beim Fürſten Czartoryski gelebt hatte. Seine beften Ro⸗ 
mane find Nalencz (deutſch 2 Thle. Lpz. 1834) u. Pojata 
(4 Tble. ebd. 1834). 

Bernauer (Agnes), die fchöne u. tugendbreihe Toch⸗ 
ter eines augsburger Baders, welde ber einzige Sohn des 
Herzogs Ernft von Baiern, Albrecht, bei einem Zurniere 
fab u. heimlich ehelichte. Dies Verhälunig kreuzte die 
Plane des Baters; er verfuchte öffentliche Beſchämung, 
aber der vom Turnier ausgefchloffene Sohn ehrte Agnes 
fortan öffentlich als Herzogin von Baiern auf der Burg 
Straubing. Da ließ Herzog Ernſt in Albrechts Abweſen⸗ 
heit Agnes feſtnehmen u. als der Zauberei ſchuldig am 
12. Det. 1435. vor allem Boll von der Brüde zu Strau- 
bing in die Donau flürgen. Mitleidig trug fie der Strom 
dem Ufer zu, als ein Henker ihr langes Haar mit einer 
Stange erfaßte u. das ſchuldloſe Opfer in den Fluthen er» 
fäufte. Die heillofe That rächte ein heillofer Krieg des 
Sohnes mit dem Bater, den fpät erſt des Kaifers Wort 
u. der Freunde Bitten befchwichtigten. Herzog Ernſt ſelbß 
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ed (6t.), a Dex große B., ein Gebirgspaß 
wifchen. dem Canton Wallis u. dem piemont, Aoftathafe, 
n ſeinen höchſten Spitze, dem Belan, 10,390 5. erreichend, 
ER ven — mehrerer Heere, namentlich des 


am at Hat 1 u. burch das in einer Höhe von 
7576 8. erbaute Hospiz für Reilende merkwürdig. Das 
er, welches Bernhard von Menthon 962 gefliftet ha⸗ 
bew. wird von 8—10 Geiftlihen bewohnt, bie fih auf- 
opfetäd der Erquickung u. Rettung der Reiſenden Gährlich 
8 9008) —— u. dabei von beſonders abgerich⸗ 
teten Hunden, Marons, wovon ER einziger, Barrp, 70 
Menſchenleben reitete, unterftüßt werden. Die meiften 
— Wenſchenfreunde fallen in kurzer Zeit den Beſchwer⸗ 
ber a, Dem Klima zum Opfer. In der Kapelle bes Kloſters 
Heß Napoleon dem bei Marengo gefallenen General De- 
ſaix ein Denkmal errichten. 2) Der Heine B., (Bernhar- 
din) 9000 %. Hoher Berg in Piemont, auf den grafiihen 
Apen, , der ee anne Hannibal, hat 
gletcvofalls 6700 3. boch ein Hospiz. 

Berubard, (B.von J—— St.) geb, 1091 
zu Fontaine aus einer angefehenen burgundi chen Fa⸗ 
mitte, durch eine fromme Mutter gebildet, ergriffen eine 
Fett lang von ber ſpeculativ dialeltifhen Richtung feiner 
Zeit, trat 1113 mit 30 Gefährten in pas 1098 gefiftete 
Kofler Ciſteaux bei Dijon, unterzog fich hier der firengften 
Askeſe u. wurde ſchon nach 3 Jahren zum Abt des Kloſters 
———— welches das Mutterkloſter von 160 

Percianfer. oder Bernharbinerfiöflern in Frank⸗ 
reich **2 England, Irland, Dänemark, Norwe⸗ 
——— wurde. Dur die Tiefe feiner geiftlichen 

ol vie .. feiner Erfahrung u. die mit herz⸗ 
licher Demuth werbiindene Energie feines Weſens bildete 
er N eineh King in a freis, defien Größe u. Bedeutung 
füs fein an en irgend eines feiner Zeitgenoflen 
—* Bu en u. Päpften wurbe er zu Ratbe 
RE u. — nahe an den wichtigften a 


gend verfchaffte er — Päpften die Auerkennung, 
ben Tempelritterorden erwirkte er lebendige Theilnahme, 
Erfolg — — 
ug u. us ggeom 
ett. Er harb nr? w wurde 1174 
ften beſtehen Ra aus praktiſch 
en, wie: von ber Belehrung, von 
der et, ber Liebe zu Gott, von ben 
se von der Taufe ĩe. Bol. Reander, 
* u Zeitälter, Bert. 1813.. : 
nn 
ieg8, eb, — ſte 
— ann feine 
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— na 
erzogthum Franken zum Lehn 
fe s (6. Nov. 1633) des Schluſſels nee jerties 
n endlich aus 
aufbrac u. Bernhards Fortfritte hemmte. Die Anträge 
Wallenſteins an DB. vernichtete des Erſtern Ermordun 
aus welcher B. vergebens Gewinn zu ziehen ſuchte. Er 
mußte fi& mit Horn —— en, den er zu der Schlacht 
bei Nördlingen (27. Aug. 16% bewog, worin Das ſchwe⸗ 
diſche Fußvolk durch die weit Rärkern äftreichifchen Heere 
fat vernichtet wurde. Die Uebermacht drängte B., der 
ben Oberbefepl des neugebilveten Heeres erhielt, an ben 
Rhein, bis er auf fich felbft gewiefen mit Richelien zu St, 
Germain en Laye einen Bertrag ſchloß, 18,000 DR. gegen 
4 Mid, Livres Kintige Dülfsgeer aeen Deftreich zu uns 
terbalten,, wobei das zu erobernde Elſaß als Belohnung 
in Ausficht geftellt wurde. Erfiritt hierauf (1636u. IT) Im 
Elſaß, apa bie Kaiferlichen unter Karl von Lothringen 
u. brachte (1638) den en eine völlige Niederlage bei 
Rheinfelden bei, worauf er die Bela lagerung von ann 
unternahm. Den zum Entfaß herbeieilenden General Götze 
ſchlug er $ änzlich in einer mörderiſchen Schlacht am 
Zuli bei Wittenwelper, ebenfo den Herzog von Lothrine 
gen bei Thaun im —— (4. Oct.), trieb den von neuem 
verſtärkten General Gö —— u. —D die Uebergabe 
der wichtigen Feſtung Ir .). In g ehem Ramen aa 
er bie Gapitulation ge hloffen u. bie Surdig Ind 
gen u. genahie e8, als zum Elſaß gehörig, em gun 
gen Richelieu's zum Txotz zu erhalten. e Bermäpl ung 
mit der verwitimeten Lanpgräfin Amalie von Heſſen ſollte 
ihm zur Bergrößerung feines Gebiets u, feiner Macht ver⸗ 
beifen, die er ron nad — erweitert hatie, al® 
ihn der Tod, wie er ſelbſt vermuthetete an franzö 2 
Gift in der Blütbe feines Lebens ereilte (8. Juli 1 
zu Reuburg am Rhein. Sterbend verorbnete der 
daß die von ea Sr bei dem deutſchen Hei 
bleiben ſollten; nähme fie Feiner f Brüder ag fo fole 


der König von Sranfeeich den Borgang Raben. 0, 
| daß bei einem Here allgemeinen Frieden die Länder 
an das Reich. a rüdfelen. Sein Lelı — ward 1655 er 
Weimar abgeführt. Vergl. Röfe 2. der Gr 
von Sahfen- Weimar‘ Ep: Beim. 8 f.). — 2) (8. 
Karl), Herzog non — Weimar, — HT 
in niederlaͤndiſchen Dienften‘, geb. am 30. 
Ir ‚Sohn des verfioxbenen Großherzo —— 
on 1806 als Freiwilliger bet £ Jene, Ken = nig⸗ 
er Hauptmann ſeine — * 
Frl von Lilienſtern joch, or unter. Ber⸗ 
nabotte tapfer bei zeogram 2 ——— u. 
Frankreich, ergriff 181 bie Mafftn wieder gegen die 
:zofen in eigien, trat 1815 in boland. Dienfte u. * 


Ben Seinen 


terloo alẽ Aufen in 
——mù“ —— von Offlans 


wo er felt 1819 als 


Bernharbi 


bern Iebte, unterbrach ex 1825 u. 1826 durch eine Reife 
nah Noxdamerika (herausgegeben von Luden, 2 Bde. 
Weim. 1828). Im 3. 1830 fah er fein Schloß geplündert 
u. ſich gezwungen, nad Antwerpen zurückzuweichen, erbielt 
1831 als Generalfieutenant das Commando in turemburg 
u. befebfigte die zweite Divifton gegen Belgien (Ag. 
1831). Nach einer Reife zu den Uebungen bed öſtreichi⸗ 
ſchen Heers in Italien (1833), erſchien fein geſchätter 
„Abriß des s auf Java von 1811“ (franz. Haag 
1834). Im 3. 1837 f. bereifte er Rußland, die Türkei u. 
Stalien. — 3) (B. Erich Freund), regierender Herzog 
von Sachen » Meiningen, geb. am 17. Der. 1800, folgte 
feinem 1803 verftorbenen Vater unter Vormundſchaft fei 
ner Mutter Louife Eleonore von Hohenlohe» Langenbur 
(gef. 1837) u. trat, vom Cherconfifteriafrath Moſengei— 
in Sena u. Heidelberg, fo wie aufReifen gebildet, die Re⸗ 
gierung 1821 an, welche er zum Wohl u. Glück feines 
Landes führt. Als ihm beim Erlöfchen der ſachſen-gothai⸗ 
fhen Linie die Fürſtenthümer Hildburghaufen u. Saalfeld, 
die Graffhaft Kamburg u. die Herrſchaft Kranichfeld zu— 
fielen, gab er ein neues Grundgefeg (23. Aug. 1829) u. 
ernenerte 1833 mit feinen Agnaten den herzoglich ſachſen— 
erneftin. Hausorden der Treue. Er ift feit 1825 mit Ma- 
ria, der Tochter des Kurfürften Wilhelm MH. von Keften 
vermählt u. bat fich 1844 nebfl den andern Herzogen ven 
Sachſen das Prädicat Hoheit beigelegt. | 
Bernhärdi (Aug. Friedr.), geb. 1763 gu Berlin, 
get. 1820 als Director des Werder'ſchen Gymnafiums u. 
der Realſchule, verdanfte F. A. Wolf feine philologiſche 
u. feinen Freund Ludwig Tied feine literariſche Richtung. 
Als tiefen Sprachforfiher erwies er fich in feiner „Sprach— 
Iehre’’ (2 Bde. Berl. 1801 — 1803) u. „Anfangsgründe 
der Sprachwiſſenſchaft“ (Berl. 1805), u. als Pädagogen 
in ‚„‚Anfihten über die Organifation der gelehrten Schu: 
Yen’ (Jena 1818). Mit Tied gab er die Sammlung 
„Bambocciaden“ (3 Bde. Berl. 1797— 1800) heraus. 
Bernbhardiner dießen dem heiligen Bernhard von 
Clairveaux zu Ehren die Mönche vom Ciſtercienſer Or- 


den, f.d. 

Bernhärdy (Gottfr.), Prof. der alten Literatur in 
Halle, geb. 180U zu Landsberg in der Neumark, in Ber- 
lin erzogen u. gebildet, trat nach Vertheidigung feiner 
„Eratosthenica“ (Berl. 1822) als Lehrer an der Univer— 
fität auf u. begründete ven Ruf eines fharflinnigen, gründ— 
lichen u. die geiftige Seite feines Gegenſtandes erfaffenden 
Forſchers durch, Wiſſenſchaftliche Syntax der griechiſchen 

prache“ (Berl. 1829); „Grundriß der römiſchen Lite— 
ratur“ (Halle 1830); „Gruündlinien zur Encyklopädie der 
Philologie“ (Halle 1832), dem trefflichen „Grundriß der 
riechiſchen Literatur“ (Bd. 1. Halle 1836), fo wir durch 
erausgabe des „Dionyfios Periegetes“ (Lpz. 182) u. 
des „Suidas“ (2 Bode. Halle 1840). 
erni, (Francesco), beliebter itafienifcher Dich— 
ter, geft. 1936, deſſen Genre (versi berneschi) eine ſprüch— 
wörtlihe Bezeichnung des Komifchen, Yaunigen u. Wipt- 
gen wurde. Seine Opere burlesche fteben in ver Samın- 
fung der italienifchen Rlaffiter (Mait. 1806), feine Umar— 
beitung des Orlando innamorato von Bejarbo erfihien 
zuletzt Florenz 1827. 
ernier (fpr. »nieh), Pſeudonym für Holbach (P. 
H. D. Baron von). | 

Bernini oder Bernino (Giovanni Lorenzo 
il Cavaliero B. genannt), der erfte Bildhauer feiner Zeit, 
aub als Maler u. Baumeifter berühmt, geb. zu Neapel 
1598, entwidelte, von feinem Bater unterrichtet, in Nom 
fhon früh ungemeine Talente u. empfahl ſich turd einen 
Marmorfopf, den er im 10. Jahre fertigte, der Gunſt des 
Papftes Paul V. u. des Cardinals Barberini. Acht Jahre 
fpäter hatte er die bemunderte Gruppe gefchaffen, Daphne 
dem Apollon entfliehend; er erhielt dann von Gregor AV. 
einen Jahrgehali u. die Ritterwürde u. fertigte unter Ur— 
ban VI. die prächtigen Verzierungen des Beichtſtuhls u. 
das Maufoleum des Vapfted in der Peterdfirhe. Der 
Ruhm B. verbreitete fih im Auslande, Karl I. von Frank⸗ 
reich beftellte bei ihm feine Büfte nach einem Portrait Bans 
dyPs, Ludwig KIM. berief ihn nad Paris, doch folgte er 
erſt 1664 der Einladung unter deſſen Nachfolger. Lud- 
wig XIV, übertrug ihm ben Ausbau des Louvre, ben er 
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Bernftein 


indeß bald aufgab. Später befgäftigte ihn eine Toloffafe 
Reiterflatue diefes Zürften aus einem Marmorblod 15 
Jahre in Rom. Er ftarb 1680. 
Bernistfpr. bernis, Srangots Joachim Pierre 
de), Cardinal Erzbiſchof von Alby u. Mitglied der Alade⸗ 
mie, geb. zu St. Marcel de !’Arteche 1715, ge. 1794 in 
Rom, gelangte durch Madame de Pompadour insg Mini«- 
ſterium des Auswärtigen, worauf er den Anſchluß Frank⸗ 
reichs an Oeſtrei betrieb u. ſein Vaterland in den un⸗ 
glücklichen fiebenjthrigen Krieg verwickelte. Größern Ruhm 
verſchafften ibm feine heitern u. leichten Gedichte u. feine 
„Saison.“ in anderes Gedicht „La religion vengee“ 
erfdien nach feinem Tode. Gefammtausgabe (Par. 1825). 
Bernöñilli, eine Samilie berühmter Mathematiker 
in Bafel. 1)(Jakob), geb. 1654, Prof. der Mathematik 
dafelbft feit 16 . 1705, vervolikommnete Leibnitzens 
Antegral» u. entialcalcul, bildete die Theorie der 
frummen, in fi felbft gekehrten Linien aus, löſte das 
ln der Zfoperimetrie u. wendete die Wahrfcheinlich- 
eitsrechnung auf moralifhe u. politiſche Unterſuchungen 
an. Werte, 2 Bde. Genf 1744. — 2) (Johann), Bru— 
der des Rorigen, geb. 1667, ward 1695 Prof. der Mathe» 
matif zu Gröningen u. an feines Bruders Stelle zu Bafel 
bis zu feinem Tode 1748. Er bearbeitete mit feinem Bru- 
der die Differentialrechnung u. wurde der Schöpfer der 
Erpenential- u. Integralrehnung. — 3) (Nicolaus), 
Neffe des Voriaen, geb. 1687, geft. 1759 ala Profefior des 
Lehnrechts, löfte mehrere ſchwierige Probleme u. berei» 
cherte die Wahrſcheinlichkeits- u. Integralrechnung. — 
4) (Nicolaus), der ältefte Sohn Johann B., geb. 1695, 
Prof. der Rechte zu Bern, geft. 1726 in Petersburg, wo⸗ 
bin er 1725 als Profefior der Mathematif ging. Früh: 
reifen Verftandes verfprad er viel für Die Mathematit. — 
3) (Daniel), Bruder des Vorigen, geb. zu Groningen 
1700, ſtudirte Medizin u. Mathematif, u. ging von Padua 
ala Profeſſor nach Petersburg 1725. Vom I. 1733 wirfte 
er in Rafel als Profefior der Anatomie, Botanik u. Phpfik, 
bis er 1777 fein Lehramt Altershalber niederlegte u. 1782 
farb. Er war einer der größten Phyfiferu. Mathematiker 
feiner Zeit, erhielt zehn Mat den Preis der parifer Akade⸗ 
mie, wendete befonders die Geometrie auf bie Phyfifanu. 
bereicherte die Mechanik durd die ansgegeichnete „„Dydro- 
dynamik“ ( Straßburg 1738). — 6) J Sohn 
eines Bruders des Vorigen, der 1790 als Profeſſor ber 
Mathematik in Bafel ftarb, geb. 1744, feit 1763 Aſtro⸗ 
nom an der Akademie gu Berlin, wo er 1807 ftarb. Seine 
Kräntlichkeit veranlaßte ihn zu vielen Reifen, die er für 
die Mathematik u. Phyſik nugbar machte. Er fhrieb vice 
fe8 wie „Recueil pour les astronomes‘*‘ (3 Bde. Berlin 
1772— 79); „Archiv zur neuern Geſchichte, Geographie 2c.‘ 
(8Bde. ebd. 1783-178). — 7) (Ehriftopb), Profeffor 
zu Bafel, geb. 1732, erhielt einigen Unterricht in Neuf- 
Hatel, den Die Unruhen unterbracden, worauf er in das 
Bureau des Miniterg Stapfers u. 1799 in eine bafeler 
Kanzlei fam. Im 3. 1801 ging er nad Göttingen, flüs 
dirte eifrig die Naturmwiffenfchaften, war 1802 Tebrer am 
Paͤdagogium in Halle, befuhte 1804 Berlin u. Parie u. 
eröffnete 1806 eine Kehranftalt in Bafel, welche er bis 1817 
leitete, worauf er Profeffor der Naturgefchichte wurde. 
Als folder wandte er feine ganze Thätigfeit der Statiſtik, 
Nationalötenomie u. der Technologie zu, worin er Kuss 
gezeichnetes geleiſtet hat. Wirnennen Die Schriften „Weber 
dei nachtheiligen Einfluß der Zunftverfaflung auf die Ins 
dufrie” (Baf. 1822); ‚Handbuch der Technologie‘ (2 Bde, 
2, Aufl. ebd. 1840); ‚„‚Dandbuch der Dampfmaſchinenlehre“ 
(Stuttg. 1833); „Handbuch der a: Phypſik, Me> 
chanik uͤ. Hydraulik“ (2 Bde. ebd. 183 ; „Rationelle 
Darſtellung der geſammten mechanifchen Baumwollen⸗ 
fpinnerei⸗Nebd. 1829); „Handbuch der Populationiſtik“ 
(Ulm 1840, Nachtrag dierzu ebd. 1843); „Vademecum 
des Mechanikers” (4. Aufl. 2 Bde. Stuttg. 1844). Er 
überfegte auch Baine's „Geſchichte der britiſchen Baum⸗ 
mollenmanufactur” (Stuttg. 1836) u. gab früher das 
‚„Schweizerblatt ”, fpäter das ‚Schweizer - Archiv für 
——— u. Nationalökonomie“ (5 Bde, Bafel 1828—30) 
eraus. 
Bernſtein, ein an den Küſten des baltiſchen Meeres 
häufiges Erdhatz. Mit größter Wahrfeinlichleit darf 





Bernftorff 


man vermuthen, daß der B. das veränderte Harz eines 
Baumes fei, der aber unter der jetigen Vegetation nicht 
wieder gefunden wird. Der B. it durchſichtig oder durch— 
ſcheinend, ſchmilzt leicht, verbrennt mit gelber Flamme u. 
verbreitet dabei einen angenehmen Geruch. Dean findet 
in ihm oft Infelten in ganz ungezwungener Stellung. 
Rückfichtlich feiner medizinifchen a. gehört er in die 
Reine der Gummiharze. Zum innern Gebrauch wird er 
in der Form ber Zinctur zu 20—60 Tropfen gegen Schleim- 
flüfe u. rheumatiſche Störungen angewendet; äußerlich 
zu Räucderungen in Dampffäften gegen Gicht u. Haut- 
ausfchläge, neuerdings auch als Gasdouche in die Euſtach'⸗ 
ſche Trompete bei Schwerhörigfeit, von einem englifchen 
Arzte dringend empfohlen. Zu biefem Behufe wird cr in 
einer Retorte auf heißem Sande geſchmolzen. Reibt man 
den B. mit Tuch oder Seide, fo erhält_er die Fäbigkeit, 
leichte Körperchen anzuziehen, fie eini Seit I upalien 
u. Tann wieder abzufloßen, daher der Name Eleftricität, 
von Electrum der B. Bernfteinöf, ein brenzliches, 
dickliches, braunes Del, das in chemiſchen Fabriken Durch 
trodue Deftillation des B. bereitet wird u., mit dem acht— 
fachen Zheile Brunnenwailer gemiſcht u. aus einer gläs 
fernen Retorte fo deftillirt, daß der dritte Theil deſſelben 

urüdbleibt,, dag fogenannte rectificirte B.öl giebt. 
8 ſäure, ein ebenfalls durch trockene Deſtillation ge— 
wonnenes Salz mit ſchwach zuſammenhängenden, gelbli- 
hen Kryſtallen von ſaurem Geſchmacke u. dent Geruche 
des B. öls, kann bie 1 bloß aus dem B. u. wenigen 
Zerpentinarten dargeftellt werden. Ein Pfund B. giebt 
ungefähr 3 Duenthen Säure. 

Bernftorff, 1) Johann Hartwig Ernfl, Graf 
von), geb. 1712 zu Hannover, war fhon 1732 vänifcher 
Gefandter am fähf. Hofe, dann beim Reichdtage und zu 
2 bis er die wichtigften Stellen des Staats erhielt. 

eine Staatsflugheit erwarb Dänemarf Holftein- Plön, 
glich die Mißverſtändniſſe mit Rußland aug, hob die Schiff— 
fahrt, den Handel und die Fabriken, forgte für die Armen 
u. die Wiffenfchaften u. ging mit der Aufhebung der Froh— 
nenvoran. Durch Struenfee 1770 verdrängt, überlebte der 
edle Minifter deſſen Sturz u. farb 1772 zu Hamburg. 
Die Bauern feines Gutes errichteten ihm eine Ehrenfäufe. 
— 2) (Andreas Peter, Örafvon), Neffe des Bori- 
gen, geb. zu Gartow im Lüneburgifchen 1735, geft. zu Ko: 
penhagen 1797, fhied mit feinem Oheim als Geheimerath 
aus dan. Dienften, fam na Struenſee's Falle ind Staatg- 
minifterium (1773), dag er nur von 1780-84 an Guld— 
berg überließ u. wußte durch feltene Unterhandfungsgabe 
Dänemarks Größe u. Frieden unter fhtwierigen Verhält— 
niffen zu fihern. Unvergeßlich bleibt diefer große u. edle 


Minifter feinem Lande, deffen Aufblühen in äußern Wohle 


fand, in Kunſt u. Wiſſenſchaft fein Werk war, den er die 
Drudfreiheit treu ſchützte u. die Abfchaffuug ver Leibeigen- 
fhaft vorbereitete. Vergl. Eggers „Denkwürdigkeiten aus 
dem Leben des Grafen von B.“ (Kopend. 1800). — 
3) (Chriſtian Günther, Örafvon), Sohn des Vo— 
rigen, geb. zu Kopenhagen 1769, erſt als Geſandter thä— 
tig, dann ſeit 1797 feines Vaters Nachfolger, verſtand es 
nicht, fich Die Liebe und feinem Vaterlande den Frieden zu 
erhalten. Schon 1798 veranlaßte er England durch die bes 
waffnete Begleitung der neutralen dän. Handelsſchiffe zu 
Reindfeligkeiten. Beim Mißgeſchick Dänemarks vertauſchte 
er 1810 feine Minifterfiele mit Gefandtfchaftspoften in 
Wien und Berlin, trat 1818 an Hartenbergs Stelle ing 
preuß. Minifterium, wohnte den Congreffen zu Aachen, 
Karlsbad, Wien, Troppau, Laibach, Verona bei u. machte 
be, confiitutionelle Grundfäße in Süd— 


es fih zur A 
deutſchland ni Fzubalten. Er verlich den Staatsvienft 
1831 u. ftarb 1835 





Bernt (Jofeph), gef. 1842, feit 1814 Profeffor der 
mediziniſchen Polizei in Wien, durch feine amtliche Wirte 
famteit wie durch eine Reihe von Schriften höchſt ver- [ 
Partei verteidigte er öfters die Männer der —5 


dient, von denen wir nur: „Spftemat. Handbuch der ges 
richtlichen Arzneikunde“ (4. Aufl., Wien 1834, dazu „Visa 
reperta‘“‘, 2 Bde., 2. Aufl., ebd. 1841); „Vorleſungen 
über Rettungsmittel beim Scheintode” (2. Auft., Wien 
1837) erwähnen. 

Btroldingen (Joſ. Graf von), würtembergi- 
ſcher Generaftieutenant u. Minifter des Auswärtigen, ge- 
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boren 1780 zu Ellwangen, folgte, erft zur Diplomatie bes 
fimmt, den öſtr. und 1803 den — Waffen, in 
welchen er ſchnell Si General flieg und fih Rapoleons 
Woplwollen erwarb. 1814 Geſandter in London, dann 
8 Jahre lang in Petersburg, erhielt er 1823 feine jetzige 
Stellung, in welder er fih dem Staate nußbar u. allge- 
mein gefhäßt zu machen weiß. 

erofo8, von Chaldäa, um 260 v. Chr., Berfaffer 
einer babyloniſchen oder chaldäiſchen Geſchichte, die im 
Alterthume fehr gefhäpt war. Die Bruchftüde gab Richter 
(kein: 1825) heraus. 

erquen oder Bergue (Ludwig von), geb. gu 
Brügge im 15. Jahrh., erfand 1476 zufällig die Kunft, 
Diamanten zu ſchleifen u. zu poliren. 

Berquin (fpr. -füng, Arnaud), geb. zu Borbeaur 
1749, geft. 1791, verbantt feinen Ruf den trefflichen Kin- 
bererzäblungen, L’ami des enfants (6 Bbde., Paris), für 
welche er von der Akademie 1784 den Preis erhielt. Ge⸗ 
fammtausgabe in 10 Bon., Paris 1802. 

Berri, franz. Provinz, füdlih von der Loire, mit 
Bourges zur Saupifladt, bildet jeßt die Depart. Indre u. 
Cher. Als Apanage befaßen es mehrere franz. Prinzen, 
wie Johann der Dritte, Sohn des Königs Johann II., ge⸗ 
ſtorben 1416. Bemerkenswerth find 1) (Charles Ferd., 
Duc de B.), a Sohn Karls X., geb. zu Berfailled 
1778, floh mit feinen: Bater 1792 na Turin, war beim 
Pecre Condé's 1798 u. begab fich nach kurzem Aufenthalte 
in Rußland 1801 nad England, wo er mit einer Eng- 
landerin morganatifch vermäplte, eine Ehe, welde Lud- 
wig XVIII. nicht anerfannte. Das J. 1814 führte „ nad 
vs zurüd, aber Napoleons Küdfehr vertrieb ihn mit 

einen Zruppen nad Gent. Im 3. 1816 vermäplte er ſich 
mit der ältıften Tochter des Königs Franz I. von Sicilien 
u. 308 fih, allgemein beliebt, von der Politif gänzlich zu— 
rüd. Da er der einzige Bourbon war, von dem fih Nadı- 
fommen erwarten ließen, fo richtete Youvel (f. d.) feinen 
en. zuerſt auf ihn u. verfegte dem Herzog, wie er 
feine Gemahlin aus der Oper nach dem Wagen geleitete, 
einen Dolchſtich (13. Februar 1820), an welchem diefer am 
Abende des nächſten Tages ſtarb. — 2) (Karoline fer- 
dinande Louiſe, Herzoginvon B.), Gemahlin des 
Vorigen, geb. 1798, Mutter des Pringen Heinrich, Herzogs 
von Bordeaux, ben fie 7 Monate nach der Ermordung ih⸗ 
reg Gemahls — folgte nach der Julirevolution erſt 
Karl X., begab ſich aber 1831 nach Jialien u. verſuchte 
Ende April 1832 in Marſeille vergebens zu Gunſten Hein⸗ 
richs V. einen Aufſtand, der ihr beſſer in der Vendée zu 
gelingen fhien. Doch bald hart bedrängt ward fie nad 
vielen Abenteuern von einem getauften Juden Deuß ver« 
tathen, zu Nantes verhaftet und nach Blape abgeführt. 
Ihre Ertlärung, daß fie fhwanger und mit dem neapol, 
Marchefe Lucchefi Palli vermählt fei, nahm ihr alle poli« 
. —— ie ward frei u. lebt ſeitdem in Oeſtreich 
u. Italien. 

Berruguete (Alonfo), berühmter fpanifcher Maler 
u. Bauneifter, geb. zu Parcdes de Nava 1480, gef. zu 
Alcala 1561, bildete fih in Rom durch Michel Angelo u. 
Bramante, in Florenz durch Bandinelli und Andrea dei 
Sarto. Seit 1520 arbeitete er in Spanien feine meiften 
Gemälde u. als Architekt am Palafte Pardo u. Alhambra. 

Berryer (fpr. sbärich, Pierre Antoine), Mits 
glied der franzöſiſchen Deputirienkammer, der beredte Ad» 
vocat u. Wortführer der Legitimiften, geb. 1790 zu Paris, 


‚Sohn des talentvollen Juriften, welder mit Dupin den 


Marfhall Ney vor den Pairs vertheidigte, unterftüßte 
fhon ın diefem Proceß feinen Bater u. verfchaffte feinem 
repnerifchen Zalente vor den Gerichten allgemeine Aner- 
fennung, big er 1829 in die Deputirtenfammer fam. Seine 
Ausfiht aufein Minifterium vernichtete die Zulirevolution, 
ber er Zreue ſchwor, ohne feine Neigung für die vertric« 
bene Familie aufzugeben. Außer den Intereffen feiner 


1840 felbft Ludwig Napoleon vor dem Pairshofe. Im 
Dec. 1843 machte er nebft andern Legitimiften dem Her» 
oge von Bordeaur in London feine Aufwartung u. fand 
ich dann durch den harten Tadel dieſes Schrittes in der 
königl. Adreffe beivogen, aus der Kammer zu fheiden. Er 
wurde indeß wieder gewählt. Seine Berebtfamteit, bie 


Berferker 


mit logiſcher Kunſt ihr Ziel verfolgt, wird durch fein Aeu⸗ 
Beres u. eine Hangreihe Stimme gehoben, 

» Berferfer, nordifche Helden, die ohne Panzer (daher 
der Name) mit rafender Wuth fämpften. Die fcandina- 
vifhe Sage weiß ihr Gefchlecht u. ihre Namen. Später 
bezeichnete der Name jeden wilden, tobenden Menfchen u. 
Berferferwuth jeden Ausbruch roher Kampfeswuth. 

Berdzenyi (fpr. bärßehnji, Daniel), geb. 1776 zu 
Hetye im eifenb. Comitat, feit 1800 gu Mikla, gehört zu 
Ben Bene Iprifhen Ditern Ungarns (Gedichte, Peſth 
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Berthezine (pr. -fähn, Baron), geb. 1780 in der 
Provence, ſchwang fich unter Napoleon zum Diviſionsge— 
neraf und befehligte nach 1831 an Klaufels Stelle kurze 
Zeit in Algier. 

Berthier (ſpr.-tiẽh) I) (Alerandre), Fürſt von 
Neufchatel u. Wagram, Marihall u. Viceconnetable des 
franz. Kaiſerreichs, geb. 1753 zu Verfailles, foht, von 
feinen Bater in den Mifitairmwiftenfchaften unterrichtet, mit 
Lafayette für die amerifanifche Unabhängigkeit und ivard 
beim Ausbruch der Revolution Generalmajor der ver— 
failler Nationalgarde. 1792 befchligte er unter Ludner, 
fämpfte 1793 in der Bentee, mehrte 1795 97 feinen 
Ruhm als Divifionsaeneral u. Chef des Seneralftabs in 
Italien u. zog als Oberbefehlshaber 1798, um Duphots 
Ermordung zu rächen, in Rom ein, wo er die Republik 
proclamirte. Bon Buonaparte, bemerin Hegppten und am 
18. Brumaire nahe geflanden, zum Striegsminifter ernannt, 
folgte er dein Conful über den St. Bernhard nad" Ma- 
rengo, unterzeichnete den Waffenſtillſtand von Aleſſandria, 
organifirte Piemont u. unterhandelte mit Spanien. Der 
Glanz des Kaiferreihs umſtrahlte auch ihn u. fein Name 
ift mit allen Großthaten und Ereigniflen jener Zeit ver- 
fnüpft. Selbſt 1808 mit der Techter des Herzogs Wilhelm 
von Baiern-Birkenfeld vermählt, vollzog er 1810 in Wien 
die Bermäblung des Kaiſers mit der Kaifertochter. Auch 
der Feldzug nah Rußland fah ihn ordnend u. feitend an 
des Naifers Seite, aber beim Falle Napoleons erfaufte er 
die Gunſt Ludwigs XVII. u. die Beibehaltung feines ho— 
hen Ranges durch fchnelle Unterwerfung. Napoleons Rück— 
fehr Sheuchte ihn von franz. Boden; er begab fich zu feiner 
Familie nah Bamberg u. flürzte ſi ‚ erſchüttert über den 
Anblid ruf. Truppen, die nach Franfreihs Grenze auf- 
brachen, auf die Straße herab. Ein fihneller Tod endete 
fein glänzendes, thatenreiches Leben. — 2) (Bictor Leo— 
p old), der Bruder des Vorigen, geb. zu Berfailles 1770, 
ein eben fo tapferer als ehrenhafter Krieger, flieg bis 1805 
zum Divifionsgeneral, fprengte in der Schlacht bet Aufter- 
li das Gentrum der Ruſſen u. entfchied bei Hau u. Lü— 
bed (1806). Bon den Königen von Baiern u. von — 
Ben bach geehrt ſtarb er 1807 zu Paris. — 3) (Cäſar), 
Bruder des Vorigen, ſchon 1799 Brigadegeneral u, Chef 
des Generalſtabs, a. 1805 in Holland und wurde 
1811 Divifionggeneral, Neihsgraf und Gouverneur von 
Corfica. Auch er unterwarf fih 1814 Ludwig XVIII. und 
ftarb 1819 zu Grosbois. 

Berthold (Arnold Adolph), geb. 1803 zu Soeſt, 
feit 1836 ordentlicher Profeffor der Medizin zu Göttingen, 
gründlicher und fleißiger Schriftſteller. Wir erwähnen: 
„Lehrbuch der — des Menſchen und der Thiere“ 
(2. Aufl., 2 Thle. Gött. 1837); „Das Aufrechterſcheinen 
der Keſichtsobiecte“ (2. Ausg., ebd. 1834). 

Verthollẽt (fpr. bertofa, Claude Louis), aus— 
gezeichneter Chemiker, geb. 1748 zu Zalloire in Savopen, 
ftudirte Medizin zu Zurin, ward Leibarzt des Herzogs von 
Drleang, 1780 Mitglied der Akademie in Paris und 1795 
Profeflor der Chemie an der polytechniſchen Schule. Im 
Jahr 1796 wählte er in Italien die Runftfihäße aus, die 
nach Paris kommen follten, und folgte Buonaparte nad 
neanbien, woraufer Mitglied des Erhaltungsfenats, Graf 
u. Sroßoffizier der Eprenlegion wurde. Nach der erften 
Reftauration ward er Pair u. behielt diefe Würde, da er 
fih während der 100 Tage fern von der Politik hielt. Er 
ftarb 1822 zu Arcueif bei Paris, wo er einen Berein junger 
Chemiker in feinem Laboratorium befchäftigte. Er ent« 
dedte die Zufammenfeßung des Ammoniak, gab das Aus- 
kohlen der Gefäße zum Aufbewahren des Waſſers auf 
Schiffen an, führte die Chlorbleiche ein, bereicherte die 
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Farbekunſt, erfand das nach ihm benannte Knallſiſber :c. 
u. vereinfachte die chemiſche Benennungsweiſe (Par. 1787). 
Bon feinen Schriften reicht der „Verſuch einer chemiſchen 
Statiſtik“ (2 Bde., Par. 1803, deutfch Berlin 1810 f.) 
allein hin, feinen Ruhm zu erhalten. 

Berthond (fpr. bertu, Ferdinand), geb. 1727 zu 
Plancemont, get. 1807, der Berfertiger geſchätzter See— 
uhren, die er Durch das Compenfationspendel vom Einfluß 
der Temperatur unabhängig machte, befannt auch durch 
mehrere Werfe über feine Kunft. Sein Neffe Louis B. 
verpollfommmnete die Erfindung feines Oheims. 

Bertin, (fpr. »täng), 1) (Antoine, Chevalier 
de), geb. auf der Infel Bourbon 1752, erzogen in Frank⸗ 
reich, wo er bis zum Capitain flieg, geft. 1790 aufSt. Do« 
mingo, Wegen feiner leichten erotifhen Lieder der franz. 
Properz genannt, gründete feinen Ruf durch die Elegien 
„Les Amours‘‘, Gefammtausgabe (2 Bde., Paris 1785 
und 1824). — 2) (Louis Frangois), geb. 1766 zu 
Paris, wurde, zum Geiftfihen beftiimmt, von der Revoiu— 
tion der Zournaliftif zugeführt und gründete nad tim 
18. Brumairedag „Journal des debats“, deffen Redaction 
er bis zu feinem Tode 1841 in conſervativem Sinne fort= 
führte; nur von 1804 an mußte er fih ven Öruntfägen der 
napofeon. Regierung anbequemen. — 3) (Louis Fran— 
c0i8 B.de Baur, fpr. B. dö Woh), Bruder ned Vor., 

eb. 1771, gleich jenem Journaliſt, gründete 1801 cin 

anquierhaug in Paris, ward 1820 Deputirter, befand 
fih 1829 unter den 221 und ging nach der Julirevolution 
als Diplomat nad England u. dem Haag. Er ward hisr« 
auf Pair u. ftarb 1842. 

Bertön (fpr. »tong), 1) (Henri Montan), 
geb. 1767 zu Paris, geft. als Prof. der Compofition am 
Sonfervatorium 1832, componirte einige20 Opern (Daritıi= 
ter „Aline, reine de Golconde“), welche einzelne anſpre— 
chende Theile nicht auf der Bühne erhalten konnten. — 
2)(Zean Baptift), geb. 1774 zu Francheval (Artens 
nen), bildete fih auf ver Mifitairfchule zu Brienne u. der 
Artilleriefehufe zu Ehälons (Marne), war 1808 Oberſt u. 
fpäter Chef des Generalftabd der Generale Sebaſtiani u. 
Balence. Mit gewohnter Zapferfeit kämpfte er bit Tala= 
veira, Almaciel u. Occana, nahm ben drei Mat fräri.rn 
Spaniern Malaga und verwaltete ed ald Gouverneur big 
1813. Er befehligte dann bei Zoufoufe (1814) u. bei Wa⸗ 
terloo. Als ihm die Bourbon feinen Ruhegebalt entzo— 
gen, ſchloß er fi) zu Saunur den Chevaliers de la liberte 
an, zog 1822 an der Spige von 50 Bemwaffneten nad 
Thouars, proclamirte eine provifor. Regierung u. rücte 
auf Saumur. Die Leberzahl nahm ihn gefangen, worauf 
er mit Berhöhnung der Menflichkeit u, Geſetze zu Pris 
tiers verurtheilt u. am 9. Det. 1822 hingerichtet wurde. 

Bertrand (fpr. strang, Henri Öratien, Graf), 
der Getrene Napoleons, ged. 1770 zu Chäteaursur im 
Depart. l'Indre, gef. 31. Jan. 1844, viente zuerfi in der 
parifer Nationalgarde, dann als Ingenieur in Sleappten, 
wo ihn Napoleon lieb gewann. Mit diefem wohnte eralten 
Feldzügen bei, bedeckte fih mit Ruhm bei Auſterlitz, nahm 
als Divifionsgeneral Spandau (1806), base nam ver 
Schlacht bei Aspern die rettende Domaubrüde (1309), 
decite den Nüdzug 1813 u. ward an Durocs Stelle Groß⸗ 
marfchall des Palafles. Zum Aide Major general ver 
Nationalgarde 1814 ernannt, machte er den Feldzug mit, 
folgte dem Kaifer nad Ciba, ſtritt mit ihm bei Waterloo, 
theitte feine Berbannung auf St. Helena u. kehrte erſt nach 
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wähfte den gefeierten General in die Deputirtenfammer, 
wo er auf der äußerſten Linken feinen Plaß ı. Ludwi 
Philipp fandte ihn zur Abholung der Aſche Molcons na 
St. Helena 1840 u. ertheilte ihm bei den Feierlichfeiten des 
15. Dec. einen Ehrenpoften. | 
Bertuch (Friedrih Juftin), ein um Kumft und 
Literatur vielfach verdienter Gelehrter, geboren 1748 zu 
Weimar, zu Zena gebildet u. feit 1775 in weimar. Staatde 
dienften,, in weichen er 1822 als Legationgrath farb. Er 
verbreitete durch eine Ueberfeßung des „Don Quirote“ 
(6 Bde., Weimar 1775—79), das „Magazin der ſpan. 
u. portug. Literatur‘‘ (3 Bde., ebd. 1780—82) die Kennt» 
niß jener Riteraturen, gründete mit Schüß die „Icnaiſche 
Allgem, Literaturzeitung“ a inder „Blauen 
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Bibliothek“ die Mäprchen aller Nationen (12 Bde., Go— 
tha 1790—1800) u. begann das „Bilderbuch für Kinder’ 
(237 Hefte feit 1790), worauf er das Snduftrie-Comptoir 
ründete (1791), welchen fi 1804 das Geographiſche 
nftitut anſchloß, das Durch Karten und bie „Geograph. 
Ephemeriden“ (ſeit 1798) der Länder- u. Völkerkunde tüch— 
tigen Vorſchub geleiftet dat. Bon feinen dichterifchen Ar» 
beiten ift das Trauerfpiel „Elfriede“ (Weimar 1775) u. 
das von Schweizer trefflich componirte Melodrama „Pos 
Iprena’ (ebd. 1774) zu nennen. , - 

Bervie (fpr. wid, Charles Element), ausge« 
zeichneter Kupferftecher, ein Schüler Wille's, berühmt durch 
fein meifterhaftes Bildniß Ludwigs XVI., das indef, fo 
wie feine andern wenigen Werfe, fehr felten iſt. Er war 
1756 zu Paris geboren u. ftarb 1822. 

Berwic (fpr. berrid, James Fitzzjames, Her» 
309 von), natürlider Sohn Jakobs II., geb. 1670 tn 
Frankreich, diente unter den Herzoge von Lothringen in 
Ungarn u. zeichnete fih in Irland beim Streite zwifchen 
feinem Bater und Wilhelm II. aus. Er blieb in franzöfi- 
ſchen Dienften, befepligte als Marſchall im fpan. Erbfolge» 
friege und gewann Philipp V. durch die Schlacht bei Al: 
manza 1707 den fpan. Thron. Später fiel er als Oberbe- 
fehlshaber des franz. Hreres vor Philippeburg 1734. 
Seine Memoiren erfchienen zu London 1779. 

Berÿll, ein Halbedelftein,, zu den Smaragben gehö— 
rend; erift meergrün, mufchtich ‚ glänzend, ryflallinifch 
u. wird in Glimmerſchiefer, Gneis u. Granit in größern 
u. fleinern Säufen gefunden. Ungarn, Sibirien, Brafi 
lien, Schtweden fördern ihn häufig zu Tage. Das fchönfte u. 
größte Cxemplar, aus Sibirien, eine Säule von 2 3. Höhe 
u.63. Dide, wird in den Sammlungen dee Bergcorpg zu 
Petersburg aufbewahrt. Der bläuliche und durchſichtige 
heißt edler Beryll oder Aquamarin. 

Berzelius (Johann Jakob, Freiherr von), 
der Tinne der Chemie, geb. am 20. Auguft 1779 zu Wes 
fterlöfa im Kirchſpiel Wäfwerfunda in Oſtgothland, be» 
fuchte das Gpmnaſium zu Linföping u. gewann alg Stu- 
dent der Medizin in Upfala (1796) die Chemie vorzugs— 
weife lieb. Schon feine erfte afadem. Schrift betraf eine 
chem. Unterfuhung der Medevi’fchen Heilquellen (1800). 
Im J. 1806 zum Lehrer der Chemie an der Kriegsafade- 
mie und 1807 zum Prof. der Medizin und Pharmacie zu 
Stockholm ernannt, war B. einer der Stifter der ſchwedi— 
fhen Geſellſchaft der Aerzte. Im Jahr 1808 trat er in die 
königl. Afademie, deren befländiger Sceretair er 1818 
wurde, u. erhielt 1810 Sitz im Sanitätscollegium. B. 
ift der Schöpfer des eleftro » hemifchen Spftemd. Gr hat 
die Atoıngewichte der einfachen Körper zuerſt unterfucht u. 
genau angegeben. Bon diefen hat er das Selen, Thorium 
u. Cerium entdedt u. das Calcium, Baryum, Strontiunt, 
Zantal, Silicium u. N im metall. Zuftande 
bargeftclit. Ganze Klaffen von Verbindungen, wie die der 
Slußfäure, der Platinerzmetalle, des Tantals, Banading, 
Tellurs, die Schwefelfalge 2c. hat er entdedt oder unters 
ſucht. Die Mineralien, welche vorher nach äußern Eigen» 
Thaften eingetpeilt waren, bat er nad ihrer chemifchen 
Zufammenfegung Haffifieirt. Nicht weniger hat er ſich 
durch feine Unterfuhungen in der organ. Chemie ausge: 
zeichnet. In der em. Analpfe hat er ganz befondere Ber- 
bienfte erworben u. bie neue Benennung u. Ordnung der 
chem. Berbindungen, welche er angenommen hat, verfchafft 
fih immerallgemeinern Eingang. Zur Anerkennung feiner 
Berbienfte wurde er 1818 in den Adelftand, 1835 zum Frei— 
herrn erhoben, mit vielen Orden gefhmüdt u. von 88 ge- 
lehrten Gef ften u. Akademien zum Mitglied ernannt. 
Am 11. No 3, dem Tage, wo er vor 25 Jahren das 
Serretariat übernahm, bereitete ihm die Afademie ein 
fhönes Feſt. Seine Schriften, wobei er nie fremde Hülfe 
benußte, find zahlreich und faft in alle Sprachen überſeßt 
worden. Wir erwähnen nur „Lehrbuch der Chemie“ 
Cdeutfh von Wöhler, 5. Aufl., Dreeden 1843 f.) u. „Jah⸗ 
resberichte über Die Fortfchritte der phyſ. Wiffenfchaften‘ 
(deutfh 1.—23. Bd., Tüb. 1822—44). 

Beſahnmaſt, der hintere Mafi; Befahnfegel, 
die Segel daran. ü 

Befauson (fpr. b’fangfong), alte, ſchöne u. ſtark be— 
feftigte Stadt im franz. Depart. Doubs, am Doubs, mit 
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anfepnlichen Gebäuden, bedeutenden Fabriken in Wolfe, 
Baumwolle, Metallwaaren u. Upren u. 30,000 E. 8. ift 
Sig eines Erzbifchofg u. königl. Gerichtshofes, hat höhere 
Unterrichtsanftalten u. eine Uhrmacherſchule u. ift der Sta- 
pelplag für ben Handel auf dem Rhein» u. Rhonekanal. 
B. war als Bifontium Hauptort der Sequaner, warb 
durch Cäfar römifh und ſtarker Waffenplatz, fam unter 
Heinrich I. als Hauptfladt der Franche Comt? an dag 
deutſche Reich, durch den weftppäf. Frieden an Spanien u. 
1679 an Franfreih. Noch jept finden fich hier viele rom. 
Altertbümer. 5 

Befchicken, 1) Exze durch Zuſatz von Schladen, Roh: 
ftein 2c. zum leichtern Schmelzen vorbereiten; 2) fo viel 
wie Iegiren (f. d.). 

Bejchneidung, Entfernung eines Theils der Vors 
haut des männlichen Gliedes durch den Schnitt, eine Sitte, 
die fih fhon bei den alten Aegyptern, den Arabern und 
Yethiopiern, am Allgemeinften aber u. zwar als ein gefeh- 
liches Inſtitut mit religiögs fittfiher Bedeutung bei den 
Hebräcrn findet u. noch jetzt bei den hriftfichen Köpten, bei 
den Abpffiniern u. andern afrifanifchen Bölfern herrfchend 
ift. Beiden Juden wird bie B. angeblich als ein von Gott 
dem Abraham angeorbneter Gebrauch 8 Tage nad der 
Geburt vollzogen, wobei dag Kind zugleih den Namen 
erhält u, nun erft ald ein Mitglied des Bolfes Gottes er= 
fheint. Der Befhneider fpannt die Borhaut an und 
fhneidet fie mit einem Mefler ab, dann erfolgt die Pria 
oder das Abreißen des Bändchens der Vorhaut mit dem 
Daumennagel, hierauf nimmt der B. Wein in den Mund, 
befprigt damit dag Geſicht des Kindes u. die Wunde feibft, 
faugt das Blut drei Mal aug derfelben und verbindet fie 
dann mit in Del getaudhter Baumwolle. Die Scene be— 
Ichfießt cin Gebet u. dag feſtliche Mahl. Der Urfprung dies 
ſes Gebrauchs läßt fih nicht mit Beſtimmtheit erörtern, 
doch fcheint der Zweck Reinlichkeit u. Verhütung einer in 
heißen Ländern häufigen örtlichen Entzündung u. Beför— 
derung der Zeugungsfähigfeit gewefen zu fein. 

Befefiene (Damonifche), Kranke, welche nad dem 
Glauben der Juden von böfen Geiftern geplagt wurden. 
Sp wie Chriftug fie heilte, To trieb fie die erfte chriftliche 
Kirche tur Beſchwörung aus. 

Beſitz, das Innehaben einer Sache mit der Abficht, 
für fi) darüber zu verfügen. Dan tpeiftibnin eigentl.B., 
der körperl. Dinge zum Gegenſtande hat,u. uncigenttf. 
(Quaſi-By, den Befig von Nedten; inrehtmäßigen 
oder unrehtmäßigen,inredlihen oder unredli— 
henac. Erworben wird der B. bei forperl Sachen, wenn 
diefelben herrenlos find, durch Ergreifung in der Abficht für 
fih darüber zu verfügen, wenn fie aus eines Andern B. 
übertragen werden, durd llebergabe, die auch durch Be- 
vollmächtigte oder fymbolifch, z. B. durch Hebergabe eines 
Schlüſſels ꝛc. gefhehen fann. Unkörperliche Gegenftänte 
oder Rechte werden durch die Ausübung des in B. zu nch« 
menden Nechtes erworben. Der Befig gilt fo lange für 
rechtmäßig, bis vom Gegner das Gegenteil erwiefen ift, 
wird vom Staate geſchützt und verwandelt fih, wenn er 
lange genug fortgefegt wird, nad) befondern Beftimmungen 
über die Verjährung in ein Recht zum Befiß. Das Haupt— 
werk über den B. ift Savigny, „Das Recht des B.“ 
(6. Auff., Gießen 1837). 

Beskow (Bernd.von), Sofmarfhall u. feit 1834 
beſtändiger Secretair der Akademie, geb. 1796 zu Stod» 
holm, trat 1814 in den Staatsdienft u. bald darauf in die 
Reihe der ſchwed. Digit u. Erzähler. Stine Gedichte ers 
ſchienen 1818, 2. Aufl. 1829; feine Trauerfpiele überfegte 
Dehlenfhläger (3 Bde., Leipzig 1841); feine Oper „Tru— 
baduren’’ ward vom Kronprinzen von Schweden in Mufif 
gefegt. Nah Reifen ins füplide Europa folgten 1832 
„Wandrings⸗minnen“, wovon 1833 die 2. Aufl. erfchien. 

Beflarabien, ruff. Provinz zwifchen dem Prut, der 
Donau, den Dniefter u, dem ſchwarzen Meere mit 800,000 
Einw. (Moldauern, Griechen, Juden, Zigeunern, Nuffen 
u. deutſchen Kofoniften) auf 891 OM. B. ift ein faſt völ- 
fig ebencd, an den Donaumündungen moraftiges, fonft 
höchſt fruchtbares Land, wo Getreide, Früchte aller Art u. 
Wein üppig gedeihen, der Scivenbau, die Viehzucht, der 
Fiſchfang blüht u. Salz in Menge gewonnen wird. Holz- 
mangel ift indeß fühlbar. DieHauptftadt ift Kiſchenew mit 
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42,000 E.; Feſtungen find Benda u. Chotin, Häfen 36 
mail u. Atjerman mit lebhaftem Handel u. Schifffahrt auf 
dem ſchwarzen Meere. Ausfuhr an Produkten 6 Mill., 
Einfuhr 2 Mill. Rubel. Aus dem Befitz der Türfet, der 
08 zufeßt wenn auch nur dem Namen nad gehordte, kam 
ed durch den Frieden von Bukareſcht 1812 an Rußland, 
welches bier eine ftarfe Militairmacht unterhält. 

Beſſärion (Nicänus, früher Bafilus od. 0» 
hannes), geb. zu Trapezunt 1395, bewirfte als Bifchof 
zu Nicäa im Auftrage des griech. Kaifers auf dem Concil 
zu Serrara 1439 eine Bereinigung der griechiſchen u. ro⸗ 
miſchen Kirche, gegen welche fich indeß die griech. Geiftlt- 
hen bald erflärten. Er trat nun zur röm. Kirche über, 
ward Garbinal, fuchte als päpftl. Fegat in Deutfchland 
1460 einen Kreuzzug gegen die Türken zu Stande zu 
bringen, ward zur Beilegung der GStreitigfeiten zwiſchen 
dem König Ludwig XI. von Franfreih u. Karl dem Küh— 
nen von Burgund gebraucht u. ftarb 1472. Die Berbrei« 
tung der altgriech. Philologie u. Philofophie im Abend» 
ande war zum Theil fein Werk, u. viele Hanpfariften 
wären ohne ihn verloren gegangen. Auch feinen flüchtigen 
Landsleuten war er flets zu helfen bereit. Seine Samm— 
fung Handſchriften vermachte er der Markusbibliothek zu 
Denedin. 

Beijel (Friedr. Wilh.), Profeffor der Aftronomie 
in Königsberg, geb. 1784 in Minden, Kaufmannslehrling 
in Bremen, erregte durch feine Liebe zur Mathematif und 
Aſtronomie Olber's Aufmerffamfeit, durch den er zu 
Schröter in Lilienthal (1806—10) fam. Im $. 1812 fegte 
er die Sternwarte in Königsberg an u. gab eine Reihe 
böchſt werihvoller Fachſchriften heraus, wie: „Aſtronomi— 
ſche Beobachtungen‘ (Königsberg ſeit 1815, 20 Abthei— 
ungen); „Aftronomifche Unterſuchungen“ (2 Bde., ebd. 
- 1841 f.); nun der Länge des Sekundenpendels 

für Berlin‘ (Berlin 1837); „Darftellung der Unterfus 
. dungen u. Maßregeln in Dein auf die Einheit des preus 
ßiſchen Längenmaßes“ (Berl. 1839). 

Beſſeuyei (ſpr. Befchfcheniei, Georgy von.) be» 
rühmter ungar. Dichter u. Wicderherfteller der magpar. 
Literatur unter Maria Therefia, geb. un 1740 gu Berc- 
zelen u. in Wien in die Spraden u. Titeratur des Auslan⸗ 
des eingeweiht, begründete feinen Ruhm durch eine Reihe 
von Trauerfpielen (von 1772—1779), zu denen fih Nach— 
abmungen englifcher Werte gefelten. Zum fatholifchen 
Glauben 1779 übergetreten, war er einige Zeit Cuſtos 
der wiener Bibliothek u. lebte fett 1784 auf feinem Gute 
zu Kovacsi, wo er als Affeffor der Gerichtstafeln 1811 
ftarb. Mehreres wird von ihm handſchriftlich im ungari— 
fhen Rationalmufeum aufbewahrt. 

Beilerungsanftalten find entweder Strafanftalten, 
welche die Befferung des Sträflings beabfihtigen oder 
Anftalten, welche unordentliche Perfonen zur Arbeit anzu- 
haften u. zu beffern beftimmt find oder endlich Nettungs« 
anftalten für verwahrlofte Kinder. Bei den Strafanftaften 
ift es wefentfich, daß der Sträffing die feinem Verbrechen 
im Gefeße gedropte, im Urtheile ausgefprochene Strafe, 
die für ihn ein Hebel fein fol, in der Anſtalt erleidet, daß 
aber zugleich der Ausbreitung der moralifhen Berborben- 
heit der Sträflinge vorgebeugt und Tugenden wie Ord— 
nung, Neinlichkeit, Fleiß, welche die Möglichkeit eines 
fpätern Fortkommens enthalten, eingewöhnt werden. Man 
ſucht diefen Zweck zu erreichen 1) durch völlige Abſchließung 
der Sträflinge, wobei jeder Tag u. Nacht, ohne zu arbeiten, 
in feiner Zelle bleibt, früher in Philadelphia üblich; 2ydurd 
völlige Abfchließung, aber mit Arbeit und Unterricht; jept 
in Philadelphia eingeführt; 3) durch völlige Abſchließung 
bei Nacht u. bei Tage, doch gemeinſchaftliche Arbeit bei 
völligem Stillffhweigen; fo in Auburn in N.Amerika; 
4) durch dag genfer Spftem, welches das Auburnfche dahin 
abänvdert, daß die Öefangenen nach Klaſſen geſchieden ver: 
ſchiedene Behandlung erfahren, bei guter ufführung in 
eine beffere Klaſſe rücken, Antheil an dem Arbeitsverdienfte 
haben u. durch mufterhafte Aufführung Anfpruch auf abge- 
kürzte Strafzeit erfangen. Ueber den Werth diefer verſchie— 
denen Spfteme hat fih noch fein allgemeingültiges Urtheif 
gebildet. Als zweckmäßigſte Anftalt für Beflerung arbeits» 
feuer, dem Betteln, Bagabondiren, dem Trunfe u. der 
Unfittlichkeit ergegebener Perfonen, nennt Mittermaier, 
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Beſtuſchew⸗Rjumin 


dem wir nächſt Julius Anregung u. Betreibung dieſes höchft 
wichtigen Gegenſtandes verdanken, die B. zu Bevern im 
Herzogthum Braunfhmeig u. macht auf dag darüber er—⸗ 
gangene Geſetz vom 29. Juli 1833 aufmerkſam. Für B. 
für verwahrloſte Perſonen, beſonders RE Verbre⸗ 
cher durch Religion u, Erziehung, dat fo wie für die ge— 
nannten Strafanftalten Amerifa das erfte Beifpiel gege- 
ben, dem England u. einzelne Staaten Deutfchlands nach⸗ 
gefolgt find. 
Beffieres (ſpr. iähr, Jean Baptifte), Herzog 
von Iſtrien, Marſchall Napoleons, geb. zu Preiffac (Des 
partentent des Lot), 1768, Gemeiner in der Garde Lud⸗ 
wigs XV}. (1790), Hauptmann durch den Feldzug in Spa- 
nien 1792, wurde von Napoleon 1796 zum Commandan⸗ 
ten der Guiden ernannt, die er als alte Garde beflänbig 
befehligte. Seine Tapferkeit glänzte bei Rivoli, bei Abu- 
fir, bei Marengo, bei Aufterlig, Eplau, in Spanien bei 
Medina dei Rio feco und erwarb ihm die Würde eines 
Reichsmarſchalls (1804) und eines Herzogs von Aftrien 
(1808). Im J. 1809 warf er die öſtr. Cavallerie bei 
Landshut, fprengte bei Eplingen das Corps Hohenzollern 
u. befehligte nach dem Frieden in Holland gegen die Eng» " 
fänder u. 1811 in Spanien. Auf dem Rüdug aus Ruß⸗ 
land dedte er dag franz. Heer u. befehligte 1813 die ganze 
franz. Savallerie, als ihn (am 2. Mai) bei der Recognos⸗ 
eirung vor der Schlacht bei Füßen eine Kanonenkugel töd« 
tete, Mit dem Nuhme eines tapfern u. entfchloffenen Kries 
ers verband er den höhern eines edlen Mannes. 
Beſſön (ſpr. song, Beffon Bei), geb. 1782 in 
Sranfreich, trat 9 Jahre alt inden franz. Seedienft, madte 
den Feldzug von 1806 und 1807 mit, warb während der 
A BO Danzig Schiffelieutenant u. erbot ſich als 
folder in Rochefort Napoleon nad Amerifa zu retten. 
Als Napoleong Zögerung diefen Plan vereitelte, zog fi 
B. nad Kiel u, trat 1821 in ägpptifche Dienfte, in welden 
er 1837 als Admiral farb. , 
Beſteck, 1) Zutteral zu gewiſſen zufammengehörigen 
Snftrumenten, auch diefe Inftrumente ſelbſt, 3. 3. hirur- 
iſches B.; 2) die Bezeichnung des Ortes auf der Gee- 
arte, wo fih das Schiff befindet. Dan nennt dies dag 
B. machen; 3) der Aufriß u. Bauanfıhlag eines gu er» 
bauenden Schiffes. j 
Beftelmener (Georg), zweiter Bürgermeifter der 
Stadt Nürnberg u. bairifcher Abgeordneter, geb. 1785 zu 
Schwabach, Zabaksfabrifant, entwidelte feit 1818 als 
Gemeindebeanter für die Stadt Nürnberg und feit 1819 
als Abgeordneter für fein Vaterland eine rühmliche u. ſe— 
gensreiche Thätigkeit. Wegen feines meifterhaften Bor- 
trags in der Ständeverfammiung über das gefammte 
Zoüweſen erhielt er 1837 vom Könige von Preußen ein 
Belobungsfchreiben. Im 3. 1840 erhob er fih gegen den 
Handelsvertrag des deutſchen Zollverein mit Holland u. 
wurde 1842 in den zweiten Ausſchuß für die Steuern er« 


nannt. 

Beſtũſchew (Alerei), beliebter ruf. Romanfcreis 
ber, geb. um 1795, wurde in die Verſchwörung von 1825 
verwickelt, feines Offizierranges entkleidet, nahrSibirien 
geſchickt, aber dann begnadigt u. in das Heer am Kaukaſus 
verfetzt, wo er 1837 gegen die Tſcherkeſſen fiel. Er gab 
1823 den erften ruff. Almanad ‚‚Polarftern‘ heraus und 
ſchilderte in poetifcher, oft gefuchter Sprache mit, eigen« 
thümlichem Wig die romantifhe Natur u. das Kriegerfes 
ben. Seine Schriften, die er unter dem Namen Marlinsky 
herausgab, erfchienen geſammelt Petersb. 1840; Weber« 


feßungen gab Seebad, Leipzig 1837 * 






Beſtũſchew-Rjũmin (Alexei, von), rufſ. 
Reichskanzier u. Feldmarſchall, geb. zu au 1693, in 
Berlin u. Hannover gebildet u. feit 1718 im Dienſte der 
ruf. Diplomatie, ward 1740 Cabinetsminiſter u. unter Eli⸗ 
fabeth Graf u. Reichskanzler. Als ſolcher ſchloß er mit Deftr. 
die Allianz gegen Frankreich u. Preußen (1746), verbrängte . 
1748 dur ein Corps von 30,000 M. ven franz. General 
Leftocq u. erneuerte 1756 ben Krieg gegen Preußen. Als 
indeß Elifabeth erfranfte, ließ ex, um fich bie Gunft ihres 
den Preußen befreundeten Nachfolgers zu fihern, das 
Heer unter Apraxin in Unthätigfeit. Er büßte feine Schlau, 
heit mit der Verbannung auf eins feiner Güter, bis ihn 
Katharina 11. 1762 Eee zum Feldmarſchall ex» 


Béte 


nannte. Er ſtarb 1766. Nach ihm wird ein arzneiliches 
Eifenpräparat, Tinctura tonica-nervina Bestuzewi, be« 
nannt, das er 1725 erfand und um 3000 Rubel an Katha⸗ 
zina Il. verfaufte. j 

Böte (fr. fpr. bäbt), 1) ein unvernänftiges Thier, 
Dummtopf, daher betise (bätihs) Dummpeit; 2) Einfag 
im Kartenfpiel; B. ſetzen, bei einem verlornen Spiele fo 
viel feßen, als bereits im Pot ſteht. 

Betel, ein Rankengewächs aus der Gattung Pfeffer 
(Piper betle), deſſen fharfe Blätter von den Völkern ma- 
Yapifchen Stammes mit angefeudhtetem Kalk beftrichen u. 
um Arekanuß gewidelt, ald beliebtes Kaumittel gebraucht 
werden, Obgleich es nichts weniger als heilfam iſt, na» 
mentlich die Zähne zerftört, iſt es faft unentbehrlich ge» 
worden und wird von den Malapen flets in befondern 
Büchſen geführt. AIR 

Betfahrt, 1) das Pilgern zu einem Heiligenbilde; 
2) öffentliche Prozeſſion, wobei die Heiligenbilper umber- 
getragen werben. , 

Bethänia, Heine Stadt bei Jerufalem am Fuße des 
Delberges, jept nur nod cin Dorf, der Wohnort der 
Martya, der Maria und ihres Bruders Lazarus, den 
Chriſtus von den Todten erweckte. Hier goß auch Maria 
Salben auf das Haupt des Erlöfers, 

Bethẽsda, heilfamer Teich bei Zerufalem, umgeben 
von fünf beredten Gängen, in weichen die Kranfen auf die 
von einem Engel erregte Bewegung des Waſſers warte: 
ten. Wer dann zuerft in den Teich fprang gefundete. 

Bethlehem, 1) fonft Ephratha, ald Geburtsort Das 
vide die Königsſiadi genannt, weltberühmt ald Gebursort 
Zefu Chriſti, liegt 1 Meile ſüdlich von Jerufalem aufeinem 
mit Wein u. Delbäumen bevedten Berge. Die Einwoh— 
ner, 2500 u. ſämmilich Ehriften, treiben einen ftarfen Hans 
del mit Roſenkränzen, Crucifixen ꝛc. Gin Klofter nebft 
einer von Yuftinian erbauten Kirche fteht über der heiligen 
Geburtsſtätte. 2) Hauptniederlaffung der Herrnhuter in 
Pennſylvanien am Lehigh, gegründet 1741, mit [honer 
Kirche u. 2500 Ew. 

Bethlchemiten, 1) Name der Huffiten von der Beth⸗ 
lehemskapelle in Prag, 100 Huß predigte, 2) Name meh» 
rerer geistlichen Mönchsorden. 

Bithlen Gabor (Gabrieſ), Fürft von Sieben— 
bürgen u. König von Ungarn,’ geb. 15850 zu Illyi, ward 
als tapfrer Krieger u. erprobter Feldherr 1613 nach der 
Ermordung Bathori's zum Fürften von Siebenbürgen ge— 
wäbft u. als ſolcher fugleich von der Pforte, aber von 
Oeſtreich erfi 1615, u. nicht ohne Rückhalt, anerkannt. 
Reim Tode des Königs Matthias rüdte er den aufrühres 
riſchen Unterthanen des Kaifers zu Hülfe in Ungarn ein, 
nabın Preßburg, bedroßte Wien u. Tieß fih zu Neuſohl 
(1620) zum König von Ungarn wählen. Kaum hatte bie 
Schlacht am weißen Berge den Kaifer Ferdinand HH. wies 
der zum Heren von Böhmen gemacht, als B. zu einem 
Frieden u. zur Verzichtung auf ben ungarifchen Konigstitel 
genötbigt wurde. Aber fhon 1623 trug er, gelockt durd 
Hüifstruppen, dieihm der Markgraf von Brandenburg» Zäs 
gerndorfu. der Graf Manngfeld aus Deutfchland verfprad, 
Verwüſtung nad Ungarn u. Bohnen, bis ein neuer Friede 
1524 erfolgte. Im J. 1626 neuer Bruch u. neuer Friede 
1627, Er ſtarb 1629, verdient für dag Aufblüben der Ge— 
werbe, Künſte u. Wiffenfchaften in feinem Fürſtenthume. 

Bethmann (Sriederife Auguſte Konradine, 
geb. Flittner) eine der gefeiertſten Scaufpielerinnen, 
wurde 1766 zu Gotha geboren, geft. 1914, u. betrat nad) 
ihrer Der bung mit dem Komifer Ungelmann mit 
Beifall die ne. Ihre weitere Ausbildung erlangte fie 
in Verlin u. erntete im Trauerfpiel wie im Luftfpiel durch 
geiſtreiches u. gemütbvolfes Spiel, welches eine mohllaus 
tende Etimme u. feltner Geſchmack in der Kleidung er⸗ 
pöhte, ungetheilten Ruhm. Sie hatte fi 1803 von ihrem 
Gatten ſcheiden laflen u. mit dem Schaufpieler Bethmann 
perbeiratbet. 

Béthũne (for. betühn), Feſtung an der Brette, Haupt: 


ort dis frangöfifhen Departements Passde-Calais, mit 
7000 Ew., Appellationsgeriht, Leinweberei u. Handel 


mit Vieb, Käfe u. Del. 
Bötife, f. Bötr, 
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Bettelmünche, auch Mendicanten genannt, find ſol⸗ 
he Möndsorden, welche auf jedes Eigenthum verzichte» 
ten, fi der Armuth gelobten u. ipren Unterhalt durch 
Einfenmeln freiwilliger Geſchenke erwarben. Sie ente 
fanden, im Gegenfaß zu den damals in Ueppigkeit ver- 
funfenen früheren Orden, zuerſt im Anfang des 13. Jahr⸗ 
hunderts. Die Dominifaner u, Franziskaner waren bie 
erften u. ihnen folgten bald die Karmeliter u. Auguftiner. 
Diefe 4 find jederzeit, troß dem, daß die Bettelorden fich 
fo außerordentlich vermehrten, daß die Päpfte durch Ber» 
bote einfchreiten mußten , die vornehmften u. einflußreich- 
ften geblieben. Als die feteften Anhänger des Papftes lei⸗ 
fteten fie der römifchen Curie weſentliche Dienfie; dagegen 
waren fie aud mit befonderen VBorrechten begnapigt, fie 
waren unabhängig von weltficher u. bifhöfficher Gerichts⸗ 
barkeit u. konnten in jedem Kirchfprengel Almoſen eine 
fammeln, in allen Kirchen Meffe Iefen, Beichte hören, 
Ablaß verkaufen. Als Beichtväter der Fürften, als Xehrer 
an Schulen u. Univerfitäten, als Prediger unter dem Boll 
war ihre Wirkſamkeit nach allen Seiten hin tief eindrin— 
gend. Sie fanden nur unter der Leitung ihres in Rom 
refidirenden Drdengsgenerales u. waren für ihre Handlun« 
gen nur diefem verantwortlich. Nach der Neformation 
fanf ihr Anſehen, vorzüglich feit der Gründung des Ze» 
fuitenordens. In neuefter Zeit haben die Franzisfaner 
ſich nod am regften gezeigt; indeffen fcheint die Zeit der 
Bettelorden, obſchon ihre Exiſtenz vom Staate gefichert 
wird, vorüber zu fein. 

Bettina, Pſeudonym für Elif. von Arnim, f. d. 

Bettung, der mit Holy belegte Ort einer Batterie, 
worauf die Kanonen fteben. 

Bendant (fpr. bödang, Francois Sulpice), 
geb. zu Paris 1787, lehrte zu Avignon, dann zu Marfeille 
Matdematik u. Phyſik, bis er nach der Neftauration Uns . 
terdirector der fönigl. mineralogiichen Sammlung wurde. 
Nach einer mineralog. Reife durch Ungarn 1818 (deutfch 
Leipz. 1825) ward cr Profeffor der Mineralogie u. Mits 
glied Der Akademie (1824). Auch feine gefhähten Hand« 
bücher der Mineralogie u. Phyſik, welche durch mehrere 
Ausgaben Tiefen, erfihienen deütſch. Seine neuefte Arbeit 
ift „Dandbuc der Mineralogie u. Geologie‘ (Par. 1841). 

Beñũkelsſon (ſpr. bökelsſon, Wilhelm), holländi— 
ſcher Fiſcher, erfand um 1397 das Einſalzen der Häringe 
in Tonnen u. theilte es ſeinen Genoſſen freiwillig mit. Er 
ftarb 1449 zu Biervliet u. ſeine dankbaren Mitbürger er⸗ 
richteten ihm auf ſeinem Grabe ein Denkmal. 

Brurmanı (Eduard), fruchtbarer neuerer Schrifts 
fteller, geb. 1804 zu Bremen, gab feine Stellung als Ad⸗ 
vocat auf u. wendete fih ganz der Yiteratur zu. Erift 
jeßt bei der Redaction der Frankfurter Oberpoſtamtszei⸗ 
tung betheifigt u. hat fich in vielen Gattungen als Schrift« 
fteller verfucht. Wir erwähnen ‚„‚Brüffelu. Paris“ (3 Bope, 
Leipz. 1837 $.)5 „Deutſchland u. die Deutſchen“ (4 Bde. 
Altona 1839 f.); „Ueber Argbaniftan‘‘ (Darmſtadt 1844). 

Beurnonville (pr. börnongwil, Pierre Riel, 
Graf von), Marfhall von Franfreih, geb. 1752 zu 
Champignolfe in Burqund, ging als Militair nad) Oftin» 
dien, ward Major der Infel Nourbonu. kehrte, feiner Stelfe 
entieht nach Frankreich zurüd, wo er fih im Anfange ver 
Revolution auszeichnete. Als Generallicutenant diente 
er unter Dumouriez, war aber nicht glücklich gegen die 
Deftreiher. Im 3. 1793 Kriegsminifter entging er faum 
dem Tode durch die Jakobiner, ward dann zur Verhaftung 
von Dumouriez abgefandt, aber von dieſem ſelbſt verhaf- 
tet, den Deftreichern ausgeliefert u. bis Nov. 1795 in 
Olmütz feitgehalten. Er erpieft hierauf ven Befehl über 
bie Sambre⸗- u. Maad-Armee, über die pelländifche, ward 
Zruppeninfpecter unter dem Conſulate, Gefandter in Ber» 
lin, Maprid, Graf u. Senator unter dem Kaiferreiche, 
Er flimmte für die Bourbong, ward Pair u, folgte Lud» 
wig XVIII. nad Gent. Im Z. 1816 erhielt er den Mar— 
ſchallsſtab u. ftarb 1821. 

‚ Beurtfchiffe, Poffchiffe, welche der Reihe nach den 
Dienft beforgen, 

Beutel, (Kefer), Bezeichnung für eine Summe von 
900 türkifchen Piaftern, die aus dem Schafe des Groß⸗ 
herren kommt; der B. Gold, Kitze oder Chiſe genannt, 
gewöhnlich nur bei Geſchenken gebräuchlich, welche ber 


Beutelthiere 


Sultan feinen Lieblingen macht, bezeichnet einen Belauf 


von 30,000 türfifchen Piaftern (fonft auch wohl von 15,000 
Zedinen). 

Beutelthiere, Didelphys Linn., Marsupialia bei 
Cuvier, eine Ordnung der Säugethiere, "haben ihre Na- 
men von dem ihnen eigenen, die Zißen umgebenden Beus 
tel, worin die höchſt unvollfommen geborenen Jungen, 
(oft nur 1 Gran ſchwer u. faft geftalt= u. bewegungslos) 
ihre vollkommene Ausbildung erhalten. Sie bilden den 
Mebergang zwifchen den Nage» u. Raubthieren u. fuchen 
ihren Fraß, Früchte u. Thiere, in der Nacht. Die Schnauze 
ift fpigig, das Geſicht behaart, mit Schnurrbart, der 
Schwanz ift Widel- oder Sprungfhwanz. 1. Gattung: 
Beutelratte (Phascolomys), Schweifbeutler (Dasyurus), 
lange Edzähne, Heine Schneidegähne, fpißige, gezackte 
hintere Backzähne. 2. Sattung: Händebeutfer (Phalan- 

ista), Sliegbeutler (Petaurus), zwei lange, breite, zuge— 
piste, vorwärts gerichtete Zähne, untere Heine, unter der 
Haut verborgene Eckzähne. 3. Gattung : Hakenthier (Hyp- 
siprymnus), wie vorige, doch ohne Daumen u. die untern 
Eckzähne. 4. Gattung: Känghuru (Malmaturus), ohne 
Ezähne. 5. Gattung: Koala (Lipurus) oben und unten 
zwei fange Schneidezähne, oben zwei Feine Eckzähne, trägt 
feine Zungen auf dem Rüden. 

Beuth (Peter Kaspar Wilhelm), preußifcher 
wirklicher geheimer Oberregierungsratb, Mitglied des 
Siaatsraths, Director der Abtheilung für Handel, Ges 
werbe u. Bauwefen, geb. 1782 zu Kleve, trat 1801 ale 
Referendar in den Staatsdbienft, in welchem er firh dem 
Stautsminifter von Hardenberg empfahl. Im 3.1813 trat 
er in die Gavallerie des Lützow'ſchen Freicorps u. ent» 
wickelte dann im Finanzminifterium feine heilfame Wirk— 
famfeit für die Hebung der preußifchen Snduftrie u. des 
Handels, indem er Gewerbfchufen gründete, ausländifche 
Berbefferungen einführte, allgemeine Gewerbeaugftelluns 
gen veranlaßte u, Vereine fliftete. 

Beveridge (fpr. -ridſch, William), Bifhof von 
St. Aſaph (1704), einer der gelehrteften Prälaten der eng— 
liſchen Kirche, geb. 1638 zu Barrom in Leiceſterſhire, geſt. 
1708, war ſchon im 20. Jahre Meifter der femitifchen 
Sprachen u. hinterließ eine Menge Schriften über Theo« 
logie u. Philologie. 

Beverland (fpr. bewwerländ, Adrian), geb. 1653 
zu Middelburg in Zeeland, geſt. nad 1712 in England, 
befaunt dur die Gelehrſamkeit u. Schlüpfrigfeit feiner 
Schriften. Sein Werf „Peccatum originale etc.“ (1678) 
ward öffentlich verbrannt, er felbft feftgefegt. 
fi durch die Satyre „Vox clamantis in deserto‘“ u. gab 
das noch anftößigere: „Destolae virginitatis jure‘* 1680) 
heraus, dem ein andereg „De prostibulis vetetum“ fol« 

en follte. Später änderte er ſich u. ſchrieb zum Zeichen 
einer Neue „De fornicatione cavenda admonitio“ u. 
verfiel in Wahnfinn. Sämmiliche Schriften find Selten» 
eiten. 
’ Bevñẽ (fr. ſpr.⸗wüh) Febler, Mißgriff. 

Bewäſſerung, das Unterwaſſerſetzen ganzer en 
eines Grundſtücks, welches in Deutfchland nur bei Wiefen 
angewendet wird, ift in ſüdlichen Ländern auch für bad 
Aderland in ausgedehntem Gebrauch. Die vollfommens- 
ſten Räfferungsanftaften hat die Lombardei, wo die vielen 
von den Alpen foınmenden Gewäfler durch eine Menge 
Meiner Kanäle über das Land geführt werden; nur bei 
Neisfeldern bleibt das Waſſer fliehen. In Deutfchland 
bürfte fich nur für den Ackerbau die großartige 2800 Klaf— 
tern lange Waſſerleitung auf dem Therefienfeld zwifchen 
Sollenau u. Wiener-Neuftadt nachweiſen faffen. 

Beweis ift im logifhen Sinn die auf einen oder 
mehrere andere Säße gegründete Darlegung der Gültig— 
teit eines Urtheils. Beweiſe entſtehen demnach aus Schlüf- 
fen, in deren Ober» u. Unterfaß die Beweisgründe ent- 
halten find. Kür die Nichtigfeit des Beweifes ift alſo zus 
erft erforderlich, daß die Vorderſätze wahr find, u. dann, 
daß die Verbindung zwiſchen ben beweifenden Säßen u. 
dem zu beweifenden Satze an beftimmte logiſche Geſetze 
geknüpft wird. Wird der Beweis allein durch Gründe 
des Berftandes geführt, fo tft es ein Beweis a priori; 
nimmt man aber die Erfahrung zu Hüffe, fo heißt ex ein 
Beweis a posterior, Man kann die Gewißpeit einer De» 
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hauptung entiveber geradezu darthun (directer Beweis) 
oder durch Angabe der falfchen Folgen, die aus dem Ge—⸗ 
gentheil hervorgehen würden, (indireeter, apagogiſcher 
Beweis). Man unterfiheidet ferner den analptifhen Be« 
weis, wenn man von dem Schlußfaß, u. den fpnipetifchen, 
wenn man von den Vorderſätzen ausgeht. Ein Beweis ad 
hominem findet dann flatt, wenn man einen auf«der Sub«- 
jectivität ded Andern beruhenden Grund geltend mat. 
Sehlerhaft u. falfch wird der Beweis durch falfhe Voraus— 
feßungen (petitio principii), oder durch Sprünge, wenn 


Beweisglieder weggelaffen werben, oder durch den Zirkel, 


wenn Beweisfag u. Gründe von einander nicht verſchie— 
den find. Der wiffenfihaftlihde Beweis geht immer auf 
Principien zurüd u. entfpricht ven höchſten Anforderungen, 
wenn er aus u. in dem Zufammenhang der ganzen fi 
entwickelnden Idee geführt wird, 

Bewick, John u. Thomas B., zwei un die Wie» 
derherſtellung u. Vervollkommnung der feit Albrecht Dürer 
verfallenen Holzſchneidekunſt Höchft verdiente Brüder, bie 
in Neweaftle on Tyne lebten u. Holzſchnitte zu einer „Ge— 
fhichte der Vierfüßler“ (Neweaftle 1790) u. „Geſchichte 
der britifchen Vögel“ (ebd. 1797) lieferten. John B. ſtarb 
1795, fein Bruder (geb. um 1754, geft. 1828) lieferte noch 
die Schnitte zu Thornton's Botanik u. arbeitete bei feinem 
Tode An einer „Geſchichte der Fiſche“. 

Bewußtſein, das Vermögen, ſowohl aller äußern 
Einwirkungen auf uns (empiriſches Bewußtſein) als un— 
ſerer eigenen geiſtigen Zuſtände in jedem Augenblick inne 
zu werden: das Gelbfibewußtfein als das Ganze des in 
ung felbft Wahrgenommenen. Es tft gewöhnlich mit einer 
bald mehr bald weniger deutlichen Erinnerung an bad ver» 
bunden, was fich bisher in geiftiger Nüdfiht mit dem 
Menfchen zugetragen hat, u. was die Summe des ganzen 
geiftigen Febens ausmaht. Durch dieſes Selbſtbewußt— 
fein wird der Menſch zugleich dahin geleitet, ſich fein gei— 
ftiges Wefen im Gegenſatz zu feinem Körper zu denken, 
um bag Erftere oder fein eigentliches Ich als einfach u. bei 
allen Wechſel der einzelnen Zuftände als beharrlich zu 
deuten. Das Scelbftbewußtfein ift die Grundlage u. Bes 
dingung alfer geiftigen Thätigfeit, ohne welche feine Gin« 
nenempfindung, fein Vergleichen der Borftellungen u. Bil« 
den von Begrifren, Fein Ürtheil u. feine Erinnerung flatt« 
findet. Bei einer jeden Wahrnehmung u. Borftellung wird 
das Subject zugleich fi felbft u. feine Thätigfeit unmit» 
telbar inne, wird fich feiner als eines von dem Obiect 
verfihiedenen Weſens bewußt u. findet unmittelbar fein 
Inneres auf irgend eine Art beftiimmt. Die höchſte Stufe 
erreicht das VBewußtfein, wenn es ſich zu der Idee des 
Abfoluten erhebt, zu der Idee des Göttlichen, das ſich dem 
Menfchen durch die Vernunft offenbart. Das Bewußtſein 
ift nicht angeboren, fondern entiwidelt fih in dem Men« 
{hen in ftetem Zuſammenhang mit feinen, geiftigen Kräfs 
ten u. fann gewiffermaßen als das Nefultat u. der Prüfr 
ftein der Ichtern betrachtet werden. Dem Thiere mangelt 
das Bemwußtfein, u. die Bewußtlofigfeit wird, ſo vollfom- 
men auch mande Thiere organifirt fein mögen u. ber 
menfchlihen Intelligenz nahe zu ſtehen ſcheinen, doch ſtets 
nn wnüberfteigliche Kluft zwifhen Thier u. Menſchen 

ilden. 

Birley (ſpr. beksli), Nikolas Vanſittart, 
Lord) Kanzler des Herzogthums Lancaſter, geb. 1766 zu 
London, fhon im Parlament (1796) als tüchtiger Finanz— 
mann bewährt, ward 1801 Seerctair der Schatzkammer 
u. 1805 erfter Secretair von Irland. Das neue Miniftes 
rium (1806) beförderte ihn zum Kanzler der Schapfam- 
mer. Als folcher entwarf er einen it zum Zils 
gungsfond u. veranfaßte (1815) den Abfaltr des Handeld» 
privilegiums der Südfeecompagnie mit Südamerika. Im 
5,1823 ward er Kanzler des Herzogthums Lancafter_ u. 
Ford Rerley. An feine Stelle trat Lord Granville Somerſet. 

Bey,f. Beg. k 

Beyer (Morik), geb. 1807 zu Imnitz bei Leipzig, 
bildete fich theoretiſch u. praktifch zum Landwirth zu Wedde⸗ 
gaſt bei Kötben, ſuchte höhere Bildung auf der Univerfität 
Leipzig, ging 1827 zu Schmalz in Tithauen u. beforgte 
einen Transport edler Pferde nach Italien. Nachdem er 
fih_in mehreren Stellungen als Defonom verſucht, auch 
in Tharandt feine Kenniniffe vervollfommt hatte, gedachte 
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er nach Griechenland zu gehen, zog aber Nordamerika vor, 
wo er den Landbau trieb. Nah feiner Rückkehr fand er 
in Darmſtadt eine Anftellung, fpäter ald Lehrer in Eldena. 
Doch bald gründete er in Leipzig die „Praktiſch-ökonomi— 
ſche Zeitſchrift für ſächſiſche Landwiride,“ aab Mitthei— 
lungen für Landwirthe“ (3 Hfte. Leipz. 1837 ff.) heraus, 
begann die ‚Allgemeine Zeitung für deutfche Rand» u. 
Hauswirthe“ u, ward 1839 Profeſſor der Landwirthſchaft 
in Braunſchweig. Aber noch in demfelben Jahre gab er 
biefe Stellung auf u. lebt feit 1841 wieder in ſchrifiſtelle— 
riſcher Tpätigfeit in Leipzig. Seine amerifanifche Reife 
gab er mit Koch (2 Thle. Leipz. 1839) beraus. 

Beyle (fpr. behl, Henri), franzöſiſcher Kunfttritifer 
u. Romanſchriftſteller, befannter unter dem Pfeudonym 
Stendal, geb. 1783 3u Grenoble, erffärter Anhänger Nas 
poleong, nad) deffen Sturz er den Künften in Stalien Iebte 
u. ‚Briefe über Haydn’ (Par. 1815) ‚Leben von Haydn, 
Mozart u. Metaftafio‘ (Par. 1817) unter dem Namen 
Bombetu.dietrefflihe Schrift ‚Rom, Neapelu. Florenz“ 
(3. Aufl. Par. 1826) herausgab. Diefen fölgte Dad aus— 
gezeichnete „Leben Roſſini's“ (2 Bre. Par. 1825), dem 
bie Vergleichung zwifhen Racine u. Shakespeare (War. 
1823) vorhergegangen war. 
bie, erwarb er fih Ruhm durch den Roman „La Rouge 
et le Noir‘ (2 Bde. Par. 1830). Als feine Anffrllung 
als Generalconſul in Trieſt verunalüdte, begab er fid 
nach Civita vechta, wo er 1842 ftarb. 

Beza (de Beze, Theodor), geb. 1519 zu Vezelai 
in Nivernois, wuchs in Franfreich unter glänzenden Vers 
hältniffen auf u. Tebte feit 1539 won 2 einträglichen Pfrün— 
den, ging aber aus Liebe zu Claudine Denoffe a refor⸗ 
mirten Kirche über u. vermählte ſich mit ihr 1548 zu Genf. 
Im folgenden Jahre wurde er Profeſſor der griechifchen 
Literatur zu Raufanne, 1559 Profefor u. Prediger in Genf, 
wo er Galving treuefter Gehülfe u. nach deſſen Tode Prä— 
ſident der genfer Prediger ward. Cr wohnte mehreren 
Nelinionggefprächen bei, nahm auch an der genfer Bibels 
überfeßung (1560-88) Theil u. ftarb 1605. Der bedeu— 
tendfte Ereget feiner Kirche im 16. Jahrhundert lieferte er 
bie erfte Eritifhe Necenfion des N. T.; feine Tateinifche 
Ueberſetzung des N. T. ſetzte er der Des Gaftelfiv entgegen. 
In dogmatifher Beziehung war er Hauptbeförderer des 
firengften Particularigmug u. der Anwendung ariſtoteli— 
cher Philoſophie. Vgl. Schloffer, „Leben des Th. de Beza 
u. P. M. Bermili’‘, Heidelb. 1809; Baum „Theod. 8. 
nach bandſchriftl. Quellen“ (Leipz. 1843). 

Bezetten, Farbeläppchen, mit CEochenille gefärbte 
feine Leinwand. Sie kommen aus Konftantinopel u. die— 
nen zum Schminfen, zum Färben der Gonftturen ıc. 

Beziers (fpr. befieh), alte Stadt im franz. Depar: 
tentent des Heranft am Südkanal in einer reigenden Ge— 
gend mit 17,000 Einw., weiche Fabriken in Wolle u. Baum: 
wolle unterhalten, Del», Wein» u. Kapernbau u. Handel 
treiben. In der Nähe die berühmte Schleuße von Fon— 
cerades mit acht Baſſins u. das Gewölbe von Malpas. 

Bezoar, rundlicher, verfchieden gefärbter Stoff, aus 
phosphorſaurem Kalf u. thierifcher Gallerte beftepenp, in 
ben Eingeweiden verfhiedener Thiere, der Bezvarziege, 
einiger Gazellen, des Quanoco u. Vicuña, vortommend, 
wahrſcheinlich in Folge fchlechter Verdauung fich bildend; 
erzeugt fih aud im Blinddarm der Pferde, woher die B.- 
folit. Manunterfcheidet einen orientalifchen u. einen occi= 
dentafifchen. Der erftere ftand vorzüglich bei den arabi— 
fhen Aerzten, angeblid wegen feiner fehweißtreibenden 


Wirfung, in großem Anfehen. 
Bessuößggpsiufenn e), geb. um 1794, Hiftorien— 
maler u. Proyſſſor zu Florenz, rühmlich befannt durch 
Merfe wie „der Einzug KarlsVIII. von Frankreich in 
Florenz“, „die Thaten des Julius Cäſar“ ıc. 

Bialowiczer Haide, im ruſſiſchen Gouvernement 
Grodno, 374 Meile lang, 23 Meilen breit, moraftig u. 
bewaldet, der einzige Ort, wo noch Auerochfen in Europa 
getroffen werben, wurde im J. 1831 ald Sammelplaß der 
polnifhen Anfurgenten bekannt. 

Bialyftöf, (ſpr. bjalüſtock), Provinz in Weftruß- 
land, an Polen La mit 251,000 Ew. auf 258 M., 
früher ein Theil Polens fam 1795 an Preußen u. durch 
den tilfiter Frieden 1807 an Rußland, Es ift ein ebeneg, 
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Unbedeutend in der Traͤgö— 


Bibel 


wenig fruchtbared Land, das in 4 Kreife zerfällt, Die: 


gleichnamige Hauptftadt am Narew hat ein fhönes Schloß 
niit Park (podlachiſches Berfailles), Gymnaſium, lebhaften 
Handel u. 10,600 Einw. 

Bianchi (for. sanfi, Friedrich, Freiherr von, 
Duca di Cafalanza), öſtreichiſcher Feldzeugmeiſter, 
geb. 1771, 3u Wien, focht mit Auszeichnung gegen die Tür— 
fen (ITBI) u. gegen die Franzoſen, ward 1796 Adjutant 
des Erzherzogs Ferdinand u. befehligte als Felpmarfchall» 
lieutenant bei Leipzig. Im J. 1815 verbrängte er Murat 
aus Stalien u. erhielt von Ferdinand. von Neapel bie 
Würde eines Herzogs. . ö 

Bianchini (fpr. »kini, Francesco), Chronolog u. 
Alterthumsforſcher, geb. 1662 zu Verona, in Papua u. in 
Nom gebildet, ward Seeretair der mit der Kalenderver— 
beiferung befchäftigten Commiſſion, zog mehrere Mittags— 
finien u. bemühte 36 8 Jahre lang nach Caſſini's Beiſpiele 
eine Mittags!inie durch ganz Italien zu ziehen. Andere 
Beſchäftigungen im Dienſte der Päpſte u. alterthümliche 
Forſchungen zogen ihn von der Arbeit ab, Er ſtarb 1729. 
Seine Schriften find zahlreich, intereffant_durd die Mes 
thode iſt feine Univerfaigefchichte (Nom 1697), voll hiſtori— 
ſcher Forſchungen die Geſchichte der römiſchen Biſchöfe in 
Anastasii Biblioth. de vitis rom. pont. (4 Bde. Rom 
1718-34. Fol.). 

Bianco (ital!), weiß, f. Blanco. 

Bias, einer der firben Weiſen Griechenlands, um 570 
v. Chr. in Priene geboren. 5m Beſitze großen Reich— 
thums, verwandte er ihn zu edlen u. großmütbigen Hand» 
(ungen, faufte Sklaven los, empfahl durch Wort u. Beis 
fpiel gute Sitte u. ftarb vorm Gericht, wie er eben einen 
freund glüdlich vertheidigt hatte. Seine Sittenfprüde 
ftehen in Dilthey's „Fragmente der Sieben Weifen‘‘ 
(Darmftabt 1835). 

Bibalien (lat.), Trinfgelage, auch Trinfgelder, Ne— 
beneinnahmen, Sporteln. 

Bibel, nach dem griech. Worte 38410, d. i. Schriften, 
ein zuerft iım 4. Jahrhundert von dem Kirchenvater Chry— 
ſoſtomus gebrauchter Ausdruck, der in die fateinifcye Kir— 
he u. von da in alfe abendländifche Spradyen überging. 
Gleichbedeutende Namen find: Schrift, heilige Schrift, 
Wort Gotted. Die ganze Bibel zerfällt in zwei Haupts 
theile: das Alte u. dag Neue Zeftament. Zu jenem wers 
ten außer den kanoniſchen auch bie apokryphiſchen Bücher 
gerechnet, u. man theilt Die kanoniſchen Schriften in dag 
Geſetz (die 5 Bücher Mofes) die Propheten, wozu au die 
hiftorifehen Bücher von Joſua big zu den Königen gehören, 
u. die Schriften fhlehtweg, unter denen die poctifchen 
Bücher, die Bücher Ruth, Eſther, Esra, Nehemia, die 
Chronif u. Daniel begriffen werden. ben fo wird das 
Neue Teftament dreifach zerfällt, die hiſtoriſchen Schriften 
(Evangelien u. Apoſtelgeſchichte), Die Briefe u. das pro— 
phetifhe Bud) der Dfrenbarung. 
mit Ausnahme der nur griehifch vorhandenen Apokrypphen 
(f. d.) u. einiger haldäifeh gefehriebenen Stüde in den 
Büchern Esra u. Daniel, in hebräifher Sprache abge— 
faßt, Das Neue durchgehende griechifch gefchrieben. Die 
katholiſche Kirche hält die ganze Bibel_ mit Einfluß der 
Apokryphen für wörtlich vom Heiligen Geift infpirirt, ges 
fteht das Recht, diefelbe auszulegen, nur allein der Kirche 
zu u. räumt der unter dem Namen Bulgata befannten fa» 
teinifhben Ueberfeßung gleichen Nang mit dem Grundtert 
ein. Daher find die Verbote zu erklären, welche die fathos 
Tifche Kirche genen die Bibelgeſellſchaſten erlaffen hat. Die 
ſpmboliſchen Bücher der proteftantifchen Kirche erflären 
die heifige Schrift zur einzigen Richtſchnur des Glaubens 
u. Lebens u. faffen die Forfhung über das Einzelne frei, 
Bon den Altern Theologen wurde die Infpiration nach 
ihrem ftrengften Sinne Yerfochten, die neuern ftellen dies 
felbe. zwar fett in Rückſicht auf den Inhalt der in der 
Schrift ausgefprocdenen Wahrheiten, beziehen dieſelbe 
aber nicht auch zugleich auf die Horn. Man unterfcheidet 
an dem Grundterte der heifigen Schrift dag Urfprüngfiche, 
Alte, den reinen Text, u. dasjenige Unweſentliche, wag im 
Laufe der Zeiten von den Händen der Öelchrten hinzuge« 
than worden iſt. Zu, dem feßtern gehören im A. T. die 
Bofalzeichen u. die Eintheilung der ganzen Bibel in Kapis 
tel u. Berfe, u. die Perikopen oder Leſeabſchnitte des N. T. 
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Die Eintheilung in Kapitel rührt von dem Carbinal Hugo 
von St. Caro im 13. Jahrhundert her. In Verfe wurde 
Das u. T. wahrſcheinlich ſchon frühzeitig durch die Talmu— 
diften zerlegt; für das N. T. führte diefe Cinrihtung der 
DI Büchdrucker Stephanus im 16. Jahrhundert ein. 
ie Reinheit u. Urfprünglichfeit des altteftamentlichen 
Textes hat man theils nad Handſchriften herzuſtellen ge— 
fucht, von denen aber feine älter als 700 Jahre iſt, theils 
nach Anfeitung u. durch Vergleichung der älteſten Meber— 
ſetzungen. Als ſolche gelten die griechiſche Uebertragung 
der Septuaginta, die ſpriſche Peſchito, die chaldäiſchen 
Targums u. die lateiniſche des Hieronymus. Die correc— 
teften u. ſchönſten Ausgaben des A. T. find: die von Athias, 
Amfterdam 1661, von der Hooght 1705, Jablonskp, Berl. 
1699, Opis, Kiel 1709, Simonis, Halle 1752 u. öfter big 
1828. Hahn, Leipzig 1831. Vielbedeutender find die Hülfs— 
mittel zur Derfiellung u. Reinigung tee Terted des N. T. 
Die Handforiften reichen bie in dag 4. Jahrhundert hin⸗ 
auf u. unter ihnen find am mwichtigiten u. berühmteften ber 
Alerandrinifche Coder, der Baticanus in der Bibliothek 
des Vatikan zu Rom u. die zu Cambridge befindliche Hand— 
fhrift. Gedrudt erfhien das neue Teftament zuerſt 1514; 
unter ten frühern Druden zeichnen ſich die Elzevirſchen 
durch Eleganz u. Sauberkeit, weniger durch Correctheit 
aus. Die Kritif des Tertes wurde in neuerer Zeit don 
den proteftantifchen Theologen zu einer beſondern Wiſſen— 
fchaft ausgebildet; durch Vergleichung don Handſchriften 
u. kritiſche Bearbeitungen baben ſich verdient gemacht vor 
züglich Griesbach, Matthäi, Scholz, Hug, Lachmann, 
Fleck u. Tiſchendorf. Ueberſetzt wurde das N. T. ſehr früh 
u. zwar in das Spriſche u. Lateiniſche im 3. Jahrhundert, 
in das Aethiopiſche u. Gothifhe im 4. Jahrhundert, im 
5. Jahrhundert in das Armenifhe u. Georgiſche. Mit der 
ee: des Chriftentfliur® vermehrten ſich natürlich 
auch die Meberfeßungen, u. ig feit ver Reformation 
u. dur die Bibelgefellf daten, eriitiven Meberfegungen in 
den Sprachen u. felbft Dialekteh alfer auch der unbekann— 
teften Völker, zu denen dad Evangelium gebradt worden 
if. In Deutfhland erſchien die erjte beutfche Ueberſetzung 
zu Straßburg im 3. 14665 die Ueberſetzung Luthers 1522 
zu Wittenberg u. die ganze heilige Schrift zuerit 1534. 
Unter den proteftantifchen Webertragungen nad, Luther 
haben den meiften Werth die von Seiler, Stolz, Michaelis, 
Thieß, Hegel, Kelle, Auauftin u. de Wette, obgleich Feine 
die Lutherſche an Geift, Tiefe, Klatheit, Kraft u. edler 
Einfachheit der Sprade erreicht. Am verbreitetften find 
die Drude aus der Canſteinſchen Bibelanftalt, typogra= 
phifch zeichnen ſich aus die Stereotppenbibeln von Tauch⸗ 
nig u. Bartb, die von Meinhold in Dresten 1830 u. dad 
ur Erinnerung an das Jubelfeſt der Buchdruckerkunſt in 
eipzig genau nach dem Lutherfhen Driginafe gedrudte 
R.T. Bon katholifhen Heberfegungen aug dem Urterte 
find bemerfenswerth die von Brentano u. Derefer u. von 
den Brüdern van Eß. Auslegungen und Erklärungen ber 
Bibel find von frühfter Zeit in großer Anzahl vorpanden; 
unter den Kirchenvätern find in diefer Beziehung zu nen» 
nen: Drigeneg, Chrpſoſtomus, Hieronymus u, Auguftin. 
Im Mittelalter waren dafür tbätig Walafried Strabo, 
Beda Benerabilis, Nikol. de Lyra, Yaurentius Balla und 
Erasmus. Die Reformatoren erfiredten ihre Wirtfamfeit 
auch auf dieſes Gebiet, u. nach der Reformation beſchäftig— 
ten fih vorzugsweife Beza, Grotius, Calovius, Ludw. de 
Dieu u. Glericus mit biblifher Eregefe. Mit außeror— 
ventlihem Erfolg aber und durch die Entdedung und Bes 
nugung von bisher ungefannten Hülfsmitteln in ganz 
neuer Weife wurde diefe Wiſſenſchaft in der proteſtantiſchen 
Kirche feit der Mitte des vorigen Sahrh. cultivirt, baupt— 
ſächlich durch Noſenmüller, Geſenius, Ewald, ve Bette, 
Umbreit, Hengſtenberg für das A. T., für das N. T. durch 
Winer, Bretſchneider, Wahl, Paulus, Kühnöl, Tittmann, 
Schulz, Fritzſche, Lücke, Tholuck, Olshauſen, Harleß, 
Rückert, Baumgarten-Gruſius. Praktiſche Erklärungen 
lieferten von Meyer, Dinter, Brandt, Fiſcher und Wohle 
a ale aber Lisco u. Gerlach. 
Bibelgeſellſchaften, Vereine zur Berbreitung ber 
Bibel in chriſtlichen u. nichichriſtlichen Ländern. Die erfte 
wurde im 9. 18504 au London durd) die dortige Miſſions— 
gefelifhaft unter dem Namen der britifhen u, ausländi— 
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fchen Bibelgeſellſchaft geftiftet, zu dem Zweck bie Bibel zu⸗ 
vörderſt in Großbritannien u. ferner unter allen Völkern 
entiveber umſonſt oder zu den billiaften Preifen zu verbreis 
ten. In Folge einer unglaublichen Thätigfeit u. unterftützt 
durch zahlreiche Theilnahme, denn viele Hülfg- u. Zweig⸗ 
geſellſchaften fehloffen fi) derfelben an, bat fie bei einem 
jährlihen Einfommen von jeßt faft 1 Million Thaler feit 
ihrem Beftepen bis zum 5. 1839 gegen 12 Millionen Bis 
bein in mehr als 150 Spraden und Dialekten vertheilt. 
Nach den Mufter derfelben u. theilweiſe fich ihr anfchlies 
end haben ſich auch in Deutfchland derartige Vereine ge— 
bitdet, welche den ärmeren Volksklaſſen die Anſchaffung 
von Bibeln zu erfeichtern ſtreben und die ſich in unzählige 
kleinere Geſellſchaften fetbft big auf das Land hin verzwei— 
gen. Hauptvereine beftehen in Berlin, Bremen, Breslau, 
Dresden, Elberfeld, Frankfurt, Hamburg, Leipzig, Stutt« 

art ıc. Nächſt der britifhen hat ſich infonderbeit die ruf» 
Hiche Bibelgefellfibaft große Verdienſte um die Verbreitung 
der Bibel in fremden Sprachen erworben, eine Zeit lang 
in ihrer Wirkſamkeit durch dag Einfchreiten der Regierung 
unterbroden, hat fie fpäter ihren Zwecken um fo eifriger 
fich wieder zugewandt. Außer den genannten eriftiren noch 

roßere Vereine in Stodholm, Kopenhagen, Amſterdam, 

fel u. eine proteftantifche Geſellſchaft in Paris. 

Bibelfanon, die Sammlung der heil. Schriften, ins 
fofern fie von der Kirche als Richtfehnur des Glaubens u. 
Lebens anerkannt, im Gottesdienft vorgelefen u. überhaupt 
der Erbauung zu Grunde gelegt werden. Man unterfcheis 
det den Kanon des A. T. u. des N. T. Die Sammlung 
der Schriften des X. T. wurde wahrfcheintih durch Esra 
im 5. Fahrh. v. Chr. veranftaltet und mit dem Aufpören 
der prophetifhen Weiffagungen 400 9%. v. Chr. für ger 
Ichloffen erklärt, weil eine göttliche Eingebung von der 
Zeit an, wo die Propheten, die Träger u. Werkzeuge des 
göttlichen Geiſtes, aus dem Bolfe verihwanden, ferner 
nicht ftattzufinden fchien. Spätere Schriften wurden daher 
nicht für infpirirt gehalten, alg für ven öffentlichen gottes— 
dienftlihen Gebrauch ungeeignet angefehen u. wurden uns 
ter dem Namen der Apokryphen neben den fanonifchen 
Schriften nur geduldet. Auf ähnliche Weife entftand der 
Kanon des N. T. Die den Apofteln u. Evangeliften zuge» 
fchriebenen Schriften wurden nad) ihrer Echtheit geprüft, 
die untergefehobenen Bücher ausgeſchieden, jenen als den 
Urkunden u. der alleinigen Duelle hriftliher Erfenntniß 
firchliche Sanction ertheilt u. fo im Anfange des 4. Jahr⸗ 
hunderts der Kanon in feiner gegenwärtigen Geſtalt feft:: 
geftellt. Zu gleicher Zeit nahm die Kirche auch ven Kanon 
des A. T. nach den jüdiſchen Beftimmungen an, aus Mangel 
an gründficher Einfiht wurden kanoniſche u. apokryphiſche 
Schriften des A. T. fpäterhin nicht beſtimmt gefchieden u. 
erft Die Reformatoren febrten zu der urfprünglichen Iren» 
nung zurüd, die katholifche Kirche aber Hat im Gegenſatz 
das Anfehen der Apofryphen dem ber kanoniſchen Büder 
gleichgeftellt. Die Apofrpphen des N. T. haben fich nie zu 
einer dauernden Anerfennung erheben können. Die gried. 
Kirche ſtimmt in ihren Beftimmungen des Kanons mit der 
Ba jufammen. 

Biber (Castor), bei Linné zu ven Nagethierengebörig, 
in Höhlen u. im Waffer lebend, in jedem Kiefer zwei Nage« 
zäbne, auf jeder Seite 5 Badenzähne, langer u. breiter 
Schwanz, gegen den Leib hin rund u. haarig,gegen bie Spiße 
platt u. fhuppig, Dinterfüße 5 Zehen durd eine Shwimm« 
haut verbunden. Der gemeine B. hat eine Lange von 2 Fuß 
6 Zoll und eine Höhe von 1 Fuß 2 Zoll, fein Schwanz ifl 
1 Fuß fang und 5 Zoll breit. Der B. lebt in Europa an 
Flüſſen u. Strömen, welche weite Wälderd teben, häu— 
figer im ruſſ. Afien u. Nordanerifa, G fehr fein, 
Gang auf dem Lande langfam, ſchneller Schwimmer. 
Nahrung: Pappels, Weiden-, Aspene, Birfenrinden ıc., 
im Sommer Wurzefn. Die B. bauen jedes Jahr neue 
Hütten, wechfeln alle 3 Zahre den Aufenthaltsort. In 
Deutfchland geben fie ihren Wohnungen bie Form langer 
Röhren oder an einander gereihter Badöfen. Außerhalb 
Guropa vereinigen fie ſich zu gemeinfgaftlihen Bauen, 
fällen mit den Zähnen dünne Baumſtämme, flechten Zweige 
ein u. füllen die Zwifchenräume mit Erde u. Steinen. Je 
des Haug hat ein Gefhoß unter dem Water, eind dem 
Warfferfpiegel gleich, eins über demfelben. Sie werben 
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beim Eisgang von den Bäumen gefchoffen, in Tellereifen 
u, Nepen gefangen. Das Fleifch ift eßbar, die Felle geben 
ein treffliches Pelzwerk (bedeutender Handelsartikel), und 
die Haare werden zur Fabrication von Hüten benugt 
(Saftorpüte). 

Biberach, Stadt im würtemberg. Donaufreife, frü- 
ber freie Neichsftadt, reigend gelegen im Rißthal mit 
4600 Einw., lebhafter Gewerbsthätigfeit u. ſtarker Bier- 
brauerei. Im Gefechte vom 2. Det. 1796 verloren bier 
die Deftreiger unter Latour gegen die Franzoſen unter 
Moreau 20 Kanonen u. 5000 Gefangene. Auch am 9. Mai 
1800 trugen die Zranzofen unter St. Cyr einen Vortheil 
über die Deftreicher u. Baiern unter Kray davon. Bei der 
Stadt findet ih das Jordansbad. 

Bibergeil, eine in den am Bauche des Bibers zwi— 
ſchen dem After u. den Geſchlechtstheilen liegenden Becu— 
teln befindtihe Maffe von eigenthümlichem, widerlichen 
Geruche u. bitterlidem, etwas fcharfem Geſchmacke. Dan 
unterfcheidet 1) das moscowitiſche (ruffifche, fibiris 
he), mit dem auch dag preußifche,, polniſche u. bairifche 
übereinfommt, wird in rundlichen, bübnercigroßen oder 
DECKEN getrodnet Tederartigen, in der Mitte bobfen, 

raunfhiwarzen, zelligen Beuteln gebracht; 2) das ame- 
rikaniſche, englifche, canadifche, fommt in Hei: 
neren, fihmäleren Beuteln vor. Mit Sicherheit künnen 
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beide Sorten nur durch Gerud, Gefhmad u. äußeres An: | 
ſehen unterichieden werden. Das canad. foll meitiweniger , 
ätherifches Del enthalten. In der Medizin Spielt das B. 
als krampfſtillendes Mittel eine nicht unbedeutente Neffe. | 
Seine nervenftärfende Wirkung übt es vorzüglich auf dag 
Unterfeibsnervenfpflen aus. Es wird als Pulver, Pillen. 


u. Zinctur 9“ eben. 

Biber eh Marktflecken am Rhein im naſſauiſchen 
Amte Wiesbaden mit 2900 E. u. 
Des Herzogs mit reizenden Anlagen. 
Rheinfchifffahrtsacte 1831 die Rechte eincs Kreibafeng, 
durch deflen Erweiterung u. Berbefterung die naff. Regie— 


rung 1841 in Zwiftigfeiten mit Heſſen-Darmſtadt aerieth, | 1813— 21. In Spanien, P 
welches zum Schuß des mainzer Hafens bei der Petersau | gegen wenig Intereſſe für 
be⸗ 


einen Steindamm aufführen lich. Der Bundestag 
Ihwirhtigte den Streit und gebot die Entfernung des 
Dammes. 
Bibiena (Kernando Balli), Daler u. Baumei— 
fier, geb. zu Bologna 1657, geft. 1743, im Dienſte dee 
erzogs von P 


arma, dann das Kaiſers Karl VI. in Wien, 


ührte mehrere geſchmackvolle Bauten auf, hatte einen Ruf 


als Theatermaler u. hinterlich Werte über dir Perfpective 
(Fol. Bologna 1740). 
Biblia pauperum, d. i. Bibel der Armen, 30 


bie 50 Tafeln Holzſchnitte, welche die Erlöſungsgeſchichte 


darftellen, mit kurzen Erffärungen in lat. Sprade, bei den 


ärmeren Geiſtlichen vor Erfindung der Buchdruckerkunſt 
ein Erfag der zu theucrn Bibel. Die Bilder erfcheinen 
aud in vielfältiger Anwendung im Mittelalter, namentlich 
auf Kenftern. 


Bibliogräph (gr.), tem Worte na Einer, der Bü- 


ther fchreibt, dann Bücerfenner u. daber: 
liograpbhie, die Befchreibung der Bücher, dann 


die Lehre von der Kenntniß der Bücher aller Zeiten (Bis; 


bliognoſie, Bibliologie, Bücherkunde). Sie 
erfällt in eine allgemeine B., welche die Bücher an 


ch betrachtet, zeigt was vorhanden ift u. dann den innern, 


Werth derfelben berüdfichtigt, u. in die beſond ere oder 
angewandte 


B., B. im eigentlihen Sinne, welche das. 


Aeußere ber Bücher, ihre Geſchichte u. die für Der &amms 


ler von Bü wichtigen Eigenheiten zum Vorwurf hat. 
Die erfte all Meine B., deren eigentlicher Urſprung erſt 
mit der Erfindung der Buchdruderfunft beginnen fann, 
verfuhte Konrad Geßner (f. d.) im 16. Jahrhundert in 





einer Bibliotheca universalis nit mehreren Ergänzungen, : 


einem Berzeichniß aller erfchienenen Schriften in lateini- 
fer, griechiſcher u. bebräifcher Sprache in alphabetifcher 
Ordnung, ihm folgte im 17. Jahrhundert Yipenius mit 


ähnlichen Verzeichniſſen für beſtimmte Wiffenfhaften und . 


nod im 18. Jabrh. 3. Th. Georgi mit einem allgemeinen 


europäifcgen Bllcher » Lertton (5 Thle., 3 Suppl., Kol., 


tpag. 1742-58). Aber die Mafle des Vorpandenen war 
indeffen fo gewachſen, Daß e8 unmöglich geworden ift, ein 


Bibliomanie 


vollftändiges Verzeichnis aller Titerarifchen Erzeugniffe 
felbft nur eines Volkes zu geben und man bat fih in der 
neuern Zeit darauf befchräntt, entweder nur die erfchiene» 
nen Schriften in einer Reihe von Jahren zu fammeln, wie 
in den Allgemeinen Repertorien von Joh. Sam. Erf 
(1. d.) oder einzelner Nationen, und diefe wieder nur von 
gewiſſen Perioden an, wie W. Heinfius im Allgem. Bü- 
cherlerikon der in Deutfchland feit 1700 erfhiertenen Bü- 
ber mit den Sortfegungen von Ch. G. Kayſer und DO. X. 
Schulz, u. Ch. G. Kapfer in dem vollftändigen Bilcher- 
lexikon aller von 1750— 1832 in Deutfland erſchienenen 
geprudten Bücher mit der Fortſetzung bis 1840, vor Allen 
aber Erſch in feinem Handbuch der deutfchen Fiteratur 
teit 1750, Deren Ergänzungen durch den Hinrichsſchen Kas 
talog aller jährlich in Deutfchland erfcheinenden Bücher 
u. die „Allgemeine Bibliographie für Deutſchland“, mit 
Berüdfichtigung des Inhaltes aber durch Gersdorf's All 
gemeined Repertoriun fehr erleichtert werden. Aehnliche 
bibliogr. Unternehmungen erxſchienen beſonders in Sranfs 
reich, wie Brunet's (ſ. d.) Manuel du libraire, eine treff« 
lide Auswahl der beften Erfoheinungen der Riteratur aller 
Bölfer u. Zeiten, Quérard's France litteraire du 18eme 
et 19eme siecle (10 Bde., Paris 1&37—40) u. die jähr- 
lich beraustommenden Schriften in der Bibliographie de 
la France, u. in England, 3. ®. Lowndes Bibliographers 
manual (4 Bde., Yonten 1834) u. feit 1840 wöchentlich 
The Publisher's Advertiser. In Italien hat man ſich ſtets 
mehr auf einzelne Zweige, beſonders in der neuern Zeit 
auf die Literatur in einzelnen Provinzen befhräntt, z.B. 
G. ri Eimene, Collezione delle opere in dialetto napo- 
letano, 3 Bde., Neapel 1526; Samba, Serie degli scritti 
impressi in dialetto veneziano,, Bencdig 1832, und Ders 
felbe , Serie de’ testi, 4. Ausa. , ebd. 1839 ; Morcni, Bi- 


prachtigem Nefitenzfchloß | bliographia ragionata della Toscana, 2 Bre., Florenz 
B. hat durch die 1505 u. a. Eine polniſche Literatur gab Bentkowski, Wars 


ſchau 1814, eine ältere poln. B. Leſewel, 2Bde., Wilna 
1823 26 u. eine ruſſiſche Sopikoff, 5 Bde., Petersburg 
ortugal u. Holland hat fih da⸗ 
B. gezeigt. Dieangemwandte 
B. nah ihren oben angereuteten Richtungen iR mehr in 
England u. Frankreich bearbeitet worden, begünftigt durch 
reihe Offentliche Privatfammlungen, während in Deutfch» 
land ſelbſt Eberts (f. d. Allgem. bibliographifches dexikon, 
2 Bode., Leipzig 1821--30, noch die Geſammtheit der Fites 
ratur u umfaſſen verfucht, wenn e8 auch die Geſchichte 
u. äußern VBerhältniffe einzelner dem Sammler wichtiger 
Werke mittbeilt. Sie bat fehr verſchiedene Unterabthei« 


‚ lungen, wie die Kenntniß von feltenen Büchern überhaupt, 


die Kenntniß Der Incunabeln oder alten Drude, in der Vis 
teratur des klaſſiſchen Alterthums der Editiones principes 
eder erften getrudten Ausgaben, der Anonpmen u. Pfeus 
donymen u. |. w. u. für jeden biefer Zweige ihre Hülfs— 
mittel, die wir hier übergeben müffen, indem wir nurnoch 
als Anleitungen zum Studium der B. im Allgemeinen 
nennen: Denis, „Einleitung zur Bücerkunde” (2 Bde., 
Wien 1795); Peignot, „Dictionnaire raisonne de biblio- 
logie (3 Bde., Paris 18502— 1804) u. Hartwell Horne, „In- 
troductian to the study of bibliography (2 Bde., Lon⸗ 
ton 1814). 

Bibliomanie (gr., d. i. Bücherſucht), das Beftreben, 
Bücher aller Art zu fammeln zu dem bloßen Zwede, fie 
zu befigen; eine Leidenfhaft, die fhon Lukianos, f. d. 
u. in Der neuem Zeit Rohde ( Dissert, de eruditorum 
nimis libros coemendi congerendigue studio Königsbge. 
1715, 4.) u. Neig ( Orat. de bibliomania, Utrecht 1739. 
4.) lächerlich zu machen fuchten. Fine andere Bedeutung 
erhielt das Wort, beſonders nach dem Vorgang der Eng« 
fänder, welche darunter Die Sammlung von Büchern na 
befondern Rüdfihten und fetten Zwecken verſtehen. Diefe 
Rückſichten find fehr mannichfach, z. B. alte Drude (LI n« 
cunabeln), Grfgeinungen einzelner berühmter Buch» 
drudereien, befondere Ausgaben, wie die ,,Editiones prin- 
cipes‘‘, oder erſten Drude der alten Klaffiker, Aldinifche, 
Juntiniſche, Elzevir'ſche, Bodoniſche, Didotſche Ausgaben, 
die „„Editiones in usum Delphini, cum notis variorum‘* 
u. ſ. w., Bücher von befonderer hiflorifcher Mertwürbig« 
teit, ausgezeichnete Drude, wie Golddrude, mit Holz» 
fQnitten, auf Pergament, größeres od. buntes Papter ır., 
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auch mit Beachtung des Inhalis gewiſſer Schriften über | ſammenbrachten, wie denn die zu Cordova 250,000 Bände 
einen Gegenftand, 3. B. Heberfegungen der Bibel, ſämmt- : ftarf gewefen fein foll. Die wichtigften B. im Mittelalter 
lihe Ausgaben eines Autors 2c. Legt aud die B. in waren zu York, St. Ballen, Monte-Cafiins, Bobbio, auf 
diefem Sinne, von Andern und bezeihnender Biblio=. dem Berge Athos u. a., vie fih bald durch die Benedieti— 
pbilie CBücherliebe) auf außerwefentlihe Dinge, mehr | ner, Ciftereienier u. Karthäuſer febr vermehrten; ebenfo 
Werth als auf den Inhalt der Bücher, fo entbehrt ſie wurden bei den neuaegründeten Untverfitäten fofert B. 
doch nicht geradezu alles wiſſenſchaftlichen Strebens und angelegt u. fhon 1292 enthielt die B. der Sorbonne 1000 
bat fiber auf die Berbeflerung der Typographie einen we» | Bde. Durd die Erfindung der Buchdruckerkunſt aber wurde 
fentlichen Einfluß gebabt. Die Liebhaberei zu Büchern | die Errichtung von B. fo fehr erleichtert und fo allgemein, 
und der Lurus darin zeiate ſich ſchon in den früheften Zeis | das wir fie von hier an nicht mehr verfolgen können u. 
ten, wie Die Prachtmanuſcripte des Mittelalters und ihre | nur no ein Verzeihniß der jegt bedeutenpfien B. Euro» 
tofibaren Ginbände beweiſen, allein die B. im obigen | pa's mit ungefährer Angabe der Bändezabl mittheilen. 
Sinne fonnte fih natürlich ert mit Erfindung der Buch⸗ Die Reihe eröffnet die königl. B. zu a. (800,000 Bde., 
pruderfunft entwideln. Sranfreich hatte fhon im 10. Jahr- 100,000 Difpte, u. 1 Million biftor. Documente u. Actens 
hundert bedeutende Sammler, wie Grolier, de Thou, Mas: ſtücke), ann folaen: Münden (600,000 Bde., 18,000 Hands 
joli u. A. In der erfien Hälfte deg 17T. Zabrh. traten auch | fhriften u. 12,000 Incunabeln), die Bodlejanifhe B. in 
vie Holländer in die Schranfen u. erft von diefen ging | DOrrord (500,000 Bde., 30,00 Hanpfıriften), Berlin 
die B, zu den Engländern Anfang des vorigen Jahrbunz | (400,000 Bde. 5600 Handſchr. ), Petersburg (350,000 Bde., 
derts über, während fie, jedoch nur in fehr befchräntter | 12,000 Handſchr.), die vatifanifhe in Rom (300,000 Bpe., 
Meife, bald darauf aub nach Deutſchland überfiedelte; | 30,000 Handſchr.), Dresden (300,000 Bpe., 182,000 Dif- 
Sranfreich und England find in der neueften Zeit die Län- fertationen, 2800 Handſchr. 1. 2000 Incun.), Wien, die 
der, in welchen fie ihre entfchiedenften Anhänger dat u. | faiterlihe (300,000 Bde., 12,00 Handſchr.), der Univer- 
namentlih in Enaland wurte fie durch KrognalDdibs | fität (104,000 Bde.), Göttingen (300,000 Bde., 5000 
pin in feiner „„Bibliomania or bookmadness“, London, Handſchr.), Yonden im britiihden Muſeum (200,000 Bde., 
1811 und in feinem „Bibliographical Decameron“ 3 Bde. | 30,00 Spfhr.), Wolfenbüttel (200, 000Bde., 4500Hdſchr. ), 
ebend. 1817 in ein eigentlites Syſtem gebracht; bier | Stuttgart (200,000 Bde., 2500 Incun., 1800 Handſchr.), 
trat auch 1813 zum Andenken an tie Verſteigerung Der | Nopenbagen, Die fönigfiche (200,000 Bde. [140,000], 3000 
Bibliothek des Herzogs von Rorburgh, welde 1512 flatt | Höſchr.), Der Univerſität (60,000 Bde., 4000 Sandidr.), 
fand u. in welcher die erite Baldarfer Ausgabe von Boe- Boloana (150,000 Bde., 9000 Hoſchr.), Neapel (150,000 
caccio vom Zahre 1471 mit 2260 Pfd. St. bezaplt wurde, | Bpe. u. vicle feltene Hoſchr.), Prag (150,000 Bde., 4000 
der Rorburgh - Club, ein Verein von Bibliomanen, zus | Opfhr.), Leipzig, d. Univerf. (150,000 Bde. 1800 Incun. 
fammen, dem die Societe des bibliophiles in Paris 1820, | u. 2000 Hoſchr.), der Stadt (80,000 Bde., 2000 Hpfhr.), 
der Ballantyne⸗Club in Schottland 1823, u. der Maitland» | Gotha (140,000 Bde., 5000 Mfcpt.), Heidelberg (140,000 
Club in Glasgow 1823 folgten. Allein in der jüngften | Bde. u. viele altdeutfhe Hoſchr.), Weimar ( 140,000 Bde.), 
Zeit bat die B. in England fehr an Anfchn verloren u. | im Escurial (130,000 Bde. u. viele arab. Hpfchr.), Ham⸗ 
Dibdin ſelbſt Hagt in feinen neueften Schriften über die | burg (120,000 Bde., 5000 Hdſchr.), Magliabechifche in 
veränderte Richtung derfelben. Florenz (100,000 Bde. und 8000 Handſchr.), Sambridge 
Bibliothet (ar.), arößere Sammlung gedruckter (100,000 Bde., 2000 Mfept.), Breslau (100,000 Boe,, 
Bücher, aud von Manuferipten, die, wenn fie fih im Be- viele Incun. u. Hofchr.), Erlangen (100,000 Bpe., 100 
fiß eines Landes, einer Stadtanftalt befindet, meift dem ; Hofhr.), Marburg (100,000 Bde. ), Gießen (100,000Bde. ), 
öffentlichen Gchrauce dient; dann auch das Haus oder | Hannover (00,000 Bde.), Freiburg im Breisgau (80,000 
Pocal, in welchem vie B. aufgeftellt it. Bibliotbefar, Bde.), Frankfurt a. M. (80,000 Boe.), Kiel (80,000 Bpe.), 
der Auffeher, Vorgeſetzte einer B. Bibliothekwiſſſen- Oldenburg (50,000 Bde), Karlsruhe (80,000 Bde. und 
ſchaft, der Inbegriff ver zur bibliothekariſchen Geſchäfts- viele Hoſchr.), Bonn (70,000 Bde., 230 Hdſchr.), die Am- 
führung oter der Einrihtung u. Verwaltung einer B. nd> broſiana in Mailand (60,000 Bde., 15,000 Hdſchr. Kaſſel 
thigen Renntniffe. — Bücherlammlungen fanden fih ſchon 160,000 Bde. u. viele wicht. Sdfer.), Jena (60,00U Bde), 
im Alterthum, wenn auch die babylenifchen u. änpptifhen Tübingen (60,000 Ade.), Königsberg (60,000 Bde.), Zü⸗ 
u. felbf die von Nebemia u. Judas Maftabäug erwähn- rich (35,000 Bde. u. viele Hoſchr.), Noitod (50,000 Bde.), 
ten jüdifchen mehr Reichs- oder Tempelarchive waren. Nürnberg (50,000 Bde. u. 800 Hodſchr.), Insbrud (40,000 
Die älteften in Griechenland genannten find die des Poly: | Bde.), Erfurt (40,000 Bde.), Meiningen (40,000 Bde.) 
krates auf Samos u. des Pinftratog in Athen im 6. Jahr- u. v. a. Bal. Vogel, Literatur früberer u. noch beftehen« 
bundert v. Chr.; bepeutend fhen war die Privatfanmz | ver öffentliher u. Corporationgbibliotbefen, Lpz. 1840. 
fung des Ariftoteles. Die berübmteften B. Des ganzen Biblifche Archäologie, die Wiſſenſchaft, welche fich 
Alterthums waren aber die beiden Acrandrinifchen, in der | mit Erforfhung der bibliſchen Altertbümer, der Sitten, 
Norftadt Brucheion u. im Serapistempel aufgeitellt, welche | Einrichtungen , Yebensweife u. Beriaffung des hebräifchen 
zufammen 700,000 Rouen zu Gäfars Zeit enthichten, die | Volkes u. derjenigen Bölfer, welche mit demfelben inenger 
erftere aber ini Kriege deffelben verbrannte; M. Antoniug | Berührung fanden, befyäftigt. Sie iſt für eine gründliche 
übergab der Kfeopatra die vergamen. Sammlung, 200,000 | Bibelfenntniß unentbehrlich u. nimmt unter den theologi— 
Rollen, welche ebenfalls in den Serapistempel famen u. | fhen Tigeiplinen cine nicht unbedeutende Stellung ein. 
zum Theil mit Zerftörung diefes Tempels durd die Chri- Hauptquelle für dieſelbe ift die Bibel ſelbſt, ihr zunächſt 
ften 391 n. Chr. vernichtet wurden; dennoch war die, bei | ftehen die Schriften der jübifhen Schriftſteller Joſephus 
der Eroberung Alexandriens, durch die Araber vorgefun-u. Pbilo ; ferner die ſpätere jüdiſche Literatur, endlich die 
dene, wirder ſehr reih. Nah Rom brachte die erfte B. der . Nachrichten ver Profanfhriftfieller nebft den im Lande ſelbſt 
Gonfuf Ae. Paullus aus der Beute des Königs Perfeus | noch vorfommenden Reften von Alterthümern u. die Mit 
von Makedonien 168 v. Epr. u. um 87 v. Chr. Sulla die | tbeilungen Neifender. Unter den zahlreichen Bearbeitern, 
aritotelifche, welche ter Philoſoph Apellikon aus Teos zu⸗ welche fie gefunden hat, find vorziiglich zu unnen: Jahn, 
fegt befeffen batte. Die erfte öffentliche B. legte Afinius | Biblifche Archäologie” (5 Bde., Wien 1796-1805); 
Poͤllio 36 9. Chr. auf dem Aventinus an. Schon im 3. | Bauer, „Lehrbuch ver bibliſchen Alterthümer“ (Leipzig 
Jahrhundert hatten die Chriſten bei ihren Kirchen oft B. 1806); De Wette, „Lehrbuch der jüdiſch-hebräiſchen Archäo⸗ 
u. Publius Victor zählt im 4. Jahrhundert 28 öffentliche logie“ (1830); Rofenmüller, „Handbuch der bibtifchen Als 
und viele bereutende Privatbibliotheten in Rom. Im terthumskunde“ (einzig 1823); Warmfrog u. Hoffmann, 
Orient befaßen Gäfarea u. Konftantinopel durch Konſtan- „Entwurf der hebr. Altertbümer‘‘ (1832); die in Bafel 
tin den Gr. bedeutende B. Viele diefer Schäpe gingen in erſcheinende Zeitfhrift: „Das Morgenland‘. 
den Verheerungen der Völferwanderung, der Bilderflür- | Biblifche Einleitung. Man verfieht darunter bies 
mer ıc. unter u. erft im 8. Jahrhundert wurden wieder im | jenige Wiſſenſchaft, welde die gefhichtlichen Berhältniffe 
Abendfande, befonders im frank. Reiche auf Beranlaffung : ſowohl der ganzen Sammlung als der einzelnen Schriften 
tarf8 des Gr. namentlich in den Klöftern B. errichtet, : zu unterfuchen hat. Ste zerfällt demnach in eine allgemeine 
während die Araber in Spanien große Sammlungen zu= ! u. in eine befondere, Ta das 0 diefer Wiſſenſchaft 
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ein gefhichtliches, der Weg aber, den fie babei einſchlägt, 
cin fritifger ift, fo pflegt man fie biftorifch « fritifche Ein« 
leitung zu nennen. Gic giebt eine Gefchichte dee Originals 
terteg, zählt die Hülfömittel auf, weiche zum VBerflänpniß 
oder zur Herftellung deſſelben beitragen und ftellt For» 
fhungen an über den Urſprung, die Schidfale, die Grund- 
fprahe u. Ucberfeßungen der Bibel, über die Berfaffer, 
die Abfaflunggzeit, den Inhalt, Geiſt u. Plan, tie Echt— 
beit u. Spracde der einzelnen Schriften. Neben ber hiftos 
rifchskritifchen Einleitung ſteht die praftifche; dieſe ſetzt 


alle wiſſenſchaftlicen Unterſuchungen voraus, ſucht nur die 
moraliſchen u. religiöſen Momente hervor u. giebt Anwei⸗ 
fung, wie man die heil. Schrift für Belehrung u. Erbauung ' 


anzumenven hat, Unter den neuern Bearbeitungen diefer 
Wiſſenſchaft ftehen voran für das X. T. die von Eichhorn 
(3 Bpe., 1780-83), Zahn (Wien 1802), de Wette (1806), 
Augufti (1806); für das N. T. von Michaelis (1788), 
Hänfein (1809), Schmidt (1804), Hug (1808); für die 

ange Bibel Bertholdt (6 Bde., 1812—19) und de Wette 
dig 0). Die praftifhe Einleitung baben bearbeitet: Ber— 


ger (1799— 18504), Stäudlin (1805), Niemeyer, „Charak⸗ 


teriftif der Bibel“ (1530), Wahl (1820). 

Biblifche Geographie, beſchäftigt ſich mit der Be- 
ſchreibung u. Schudirung des heil. Landes u. derjenigen 
anarenzenden Gegenden, milde der Schauplatz bibliſcher 
Ercigniſſe aewefen find. Quellen derſelben find: die Bibel, 
die Shriftin jüdiſcher Autoren, griechiſche und römiſche 


Schriftſteller, Echriften der Kirchenväter, arabifhe Schrift: 


fteller u. Beſchreibungen durch Europäer. Diebeften neuern 
Werke varüber find von Bachiene (7 Bode. 1766), Nebranet 


von Hamelsveldt (3 Thle,, Sambura 1793 1, Rofenmüller - 


(3 Bde. 1523), Klöden (1817), Brän (1833), R.v. Ran: 
mer (1835). Brauchbare Karten babın entwerfen: pn 
ville (1781), Sechen (1810), Klöden (1817), Grimm, 
Burkhardt (1822) u. am beſten Berabaug (18145); für ven 
Schulaebrouch if zu ermofeblen die ven Bräm (185343). 
Biblifche Gefchichte, vie nab ven Regein der 
Kunſt grordnete Zufammenftellung u. Darftellung ter in 
ber heil. Echrift entbaltinen Greianiffe. Sie umfaßt die 
Urgeſchichte Der Menſchheit, die Schitkfale Des Bolte 8: 
rael u. die Zeit Chrifti u. der Apoftel. 
derſelben Lat immer befendirn Zwecken unterlegen, infos 
fern entweder das erbauliche GHeß, 12 Bde. 1776—88) 


oder dag pfychologiſche (Niemeper, „Charaferifiif der Ris | 


bei’, 5 Bde. 1782, Greiling 1813) oder dag pädagogiſche 
Moment (die dibliſchen Geſchichten von Fübner , Kohl⸗ 
rauſch, vorzüglich Zahn) einſcitig hbervorgihoben wurde. 
Zum Tummelpfag des ausſchweifendſten Rationalismus 
wurde fie çgemacht von Benturini in feiner natürlichen Ger 
ſchichte des Propbeten von Nazareth. Ziefrindringend in 
den Geiſt ter Bibel, von großer Scwandtbeit u. feltnem 
Scharfiinn zeugend find die Vorlefungen über biblifche 
Geſcichte von Kalkar (2 Bde., Kiel 1839), 

Biblische Theologie oder bibl. Dogmatit, die 
Darstellung der riftucen Religionswabrheiten, wie fie 
unmittelbar biſtoriſch in der heil. Schrift enthalten find, 
ohne Rückſicht auf deren fpätere Entwidelung u. sortbils 
bung zum firdlihen Dogma. Die erſte Anregung zu fol» 
ben Bırfuchen aina von ter Reformation aug, um die Nic: 
tigkeit Der firchlicen Tradition ans Ficht zu firllen. Später 
wurden die innerbatb der proteftantifchen Kirche ausge» 
brochenen dogmatiſchen Streitigkeiten dringende Veran— 
laſſung, zur Schlichtung der Streitpunkte auf das Urchri— 
ſtenthum zurückzugeben. Zu einer eigentlichen Wiſſenſchaft 
aber iſt fir erſt in der jüngſten Zeit vorzüalid durch Bauer 
(1802), Katfer (1813), de Wette (1518), Baumgarten 
Cruſius (ISA u. v. Colln (1836) ausgebildet worden. 

Bicétre (fpr. biſſäbt'r), Gefängnis, Hospital⸗- und 
Verſoxgungsanftaft, in der Nähe von Paris. Unter Lud, 
twig XIV, für Die Armen beflimmt, nahm c8 unter ten fol» 
genden Königen Staatsaefangene. Banabonden u. Irre 
auf. Jetzt enthält das Gefängniß Sträflinge, zum Tote 
Berurtheilte u. Galeerenfflaven big zu ihrer abfübrung, 
Das Hospital ift für arme Kranke, Greife u. Wahnſinnige 
beſtimmt. Die Verſorgungsanſtali nimmt alte Leute gegen 
ein Koſtgeld auf, 

Bichät (ipr. biſcha, Xavier), geb. zu Thiorette 
1771, geft. 1802, ein um die Anatomie u. Phyfiofogie höchft 
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Biedenfelb 


verbienter Arzt, Schüler Petit's in yon u. Default’s in 
Paris, defien Nachfolger er feit 1797 beim Hötel + Dieu 
war. Seine ‚Abhandlung über die Häute“ (deutih Tüb. 
1802), „Unterfuhungen über das Leben und den Tod‘ 
‚ (deutih Dresden 1802) und „Allgemeine Anatomie” 
|Cdeutfh 2 Bde., Leipzig 1802 f.) haben feinen Ruhm 
. dauernd begründet, | 
| Biel (Johann Wilhelm), geb. 1799 zu Mar- 
‚burg, feit 16824 Prof. u. Oberappellationsrath zu Mars 
| burg, ein um das Kirchenrecht u. Die Kirchenverfaflung vers 
dienter Forſcher. „Geſchichte des Kirchenrechts“ (Bo. 1. 
Gieß. 1843). 

Bidaſſſöa, Grenzfluß zwiſchen Spanien u. Frankreich, 
‚der in Navarra entfpringt u. bei uentarabia in das bis— 
capiſche Meer fällt. Er bildet Irün gegenüber die Faſa— 
neninfel, wo 1659 der pprenäifche Fricde gefchloffen wurde. 
Hier fhlugen 8000 Spanier 16,000 Sranzofen, welche die 
Ban bei St. Marcial nehmen wollten (21. Auguft 
1813). 


Biddle 1) (Zohnm), der Bater der neuern Unitarier, 
ach. 1615 zu Wotton an der Edge in Gloucefterfhire, ward 
1641 Rector der Freifhufe in Glouceſter und fam beim 
Studium ber Bibel auf Zweifel an der Dreisinigfeit. Die 
„Zwölf Gründe‘, welche er dagegen aufſetzte, murben dere 
brannt un) er felbit, wie 1648 fein „ Blaubensbrtenntniß 
über die heil. Trinität” u. „Zeugniſſe des Srenäug, Sur 
ſtin“ erfienen, zum Tode vırurtbeift, dem er zwar ent» 
ning, aber nicht dein Gefängniß. Bei der Amneftie 1651 
verbreitete er Dur Predigt u. Schrift („Zwiefacher Bis 
bpelkatechiemus“) fiine Lebren, kam wieder 6 Monate ind 
Gefängniß und entging einer größern Gefahr bloß durch 
Cromwell, der ihn auf Die Infel Secillp verbannte (1655). 
Dann (16.85) befreit, Rand er an der Spitze einer Ge— 
meinde, bis die Reſtauration ihm das öffentliche Lehren 
verbot, u. wie er dawider handelte, das Gefängniß an— 
wies, wo er 1662 ſtarb. B. war ſtreng ſittlich u. menſchen⸗ 

freundlich, gelehrt u. ſcharfer Denker — 2) (Nicholas), 
acb. 1786 in Philadelpbia, erzogen zu Princetomn in New— 

Jerſey, aing 1604 mit den ameritanifhen Geſandten Ges 
neral Arınftrong als Secretair nah Frankreich, wurde 
nach feiner Rüdfepr Advocat u. trat im 3. 1810 als Mit» 
altıd in Das Repräfentantenhaug, fpäter in den Senat des 
| Staates Pennfylvanien. Im J. 1819 ernannte ihn der 


Präſident Monroe zum Director der Bereinigten-Staa« 
ı ten=Banf, deren Präſident er vier Sabre fpäter ward. Er 
bekleidete dieſe Stelle big er in dem Banfftreite mit dem 
: General Jadfen unterlag, worauf er das Dafeinder Banf 
noch eine Weile Dadurch zu friften fuchte, vaßer einen Frei— 
brief für diefelbe von der Legislatur für Pennſylvanien 
erwirfte. Nachdem auch diefer Plan geſcheitert, zog ex 
ſich mit feinen „Erſparniſſen“ auf feinen Landſitz in Penn» 
ſplvanien zurüd, wo er 1844 ftarb. 

Bidpäi oder Pilpai, Berfaffer einer Sammlung 
Fabein u. Erzählungen zur Veranſchaulichung der Lebens— 
weigbeit, die ſeit dem 6. Jahrh. faft inalle afiatifche Spra— 
chen überfegt worden ift u. durch VBermittelung der arabi« 
fen u. bebr. im 13. Jabrh. in einer latein. Ucberfegung im 
| Abendlande befannt wurde. Die erfie deutfche Leberfegung 
gab Eberhard, Herzog von Würtemberg (Ulm 1485) ale 
„Beiſpiele der alten Weiſen“ heraus. 


Biedenfeld (Ferd. Leopold) (Karl), geb. zu 
Karlsrude 1788, Sohn eines badifhenMilitairs, verlor als 
Knabe ven rechten Arm, ftudirte Die Rechte ıc. u. war 1813 
im Minifterium des Innern angeftclit. Bei feiner Verbeis 
rathung mit der Sängerin Bonafegla Schüler 1814 
nahm er den Abſchied u. führte nun einige Zeit ein Wan 
derleben. 1824 war er in Berlin, wo er ein Jahr dag kö— 
nigsſtädter Theater und fpäter mit Piehl bis 1830 die 
Bühne in Breslau leitete. Seit 1835 Iebt er in fitera- 
riſcher Zhätigfeit in Weimar. Bielfeitiger Scriftfteller,- 
Journalift, newandter nn aus dem Italienifchen, 
Spanischen, Franzöſiſchen und Englifhen, hat er ſich au 
auf dem Felde des Romans u. der Novelle u. als drama« 
tifher Dichter verfucht. Unter feinen zahlreihen Schrife 
ten find befonders wichtig: Urfprung, Aufleben, Größe ıc. 
ſämmtlicher Mönchs- u. Klofterfrauenorden im Orient u. 
Deeivent, 2 Bde., u. 1 Supplem., Weimar 1837—39; 











Bielefeld 


Geſchichte u. Berfaffung aller ——— u. weltlichen Rit⸗ 
terorden ıc., 4., 2 Bde., ebd. 1839—41. 
Bielefeld, Stadt im preuß. Rgsbzk. Minden, am 


Fuße des Sparenberges an der Rutter mir 7000 E., einem 
Gpmnaſium u. Zabrication in Wolle, Leder, Tabak u, Eis 


fenwaaren. Berühmt find die großen Bleichereien, wichtig 
der Landel, der die eigene wie Die ravendberger Leinwand 
verfübrt. 

Bieler See, im Santon Bern, 1334 Fuß über dem 
Meere, 3 Stunden lang, 4 St. breit, 387 Zub tief und 
fiſchreich, hat in feiner Mitte eine reizende Infel (Peters— 
infel, Rouffeau’s Aufenthalt 1756) u. ſteht durch die Zip! 
mit dem Neuenburger See in Berbindung. 


Bielshöhle, merkwürdige, 1762 endedte und 1788 
‘von Stroh, Binfen over Weiden geflodten, mit einem 


durch Beder zum bequemern Beſuch vorgerichtete Stalak⸗ 
titen« u. Tropffleinhöhfe, auf dem Harz beim Dorfe Rü- 
beland, 2 Stunden von Blankenburg, Bon den 11 Abthei- 
lungen ift die achte wegen des Orgelwerks u. die neunte 
wegen des wellenförmigen Meeres vorzüglich bemerkens⸗ 
werth. Auf der Höhe des Berges (Bielftein) folf früher 
der Waldgott Biel verehrt worden fein, bis Bonifacius 
deſſen Bild zertriimmerte. 

Biene (Apis mellifica), Infekt aus der Ordnung der 
Glasflügler, Vorder» u. Hinterleib durcheinen kurzen Stiel 
verbunden, zwei große und drei Nebenaugen , verlängerte 
Lippe als Rüffel, Füße dicht behaart, dicker im Leibe als die 
Wespen; ausgezeichneter Kunfttrieb. Die Honigbiene 
ift braun, weichhaarig, mit gewimperten Schienbeinen, lebt 
in Gefellfhaft (oft 20,000 betragend), als Hausthier in 
Stöden oder Körben, oder wild in Baumbhöhlen. Die 
Seele des gangen Stode ift vie Königin (Weifel), et- 
was größer als Die andern, fie hat kürzere Flügel, cinen 
Stadel, aber weder Bürfte noh Schaufel an den Füßen. 
Ihre Beflimmung ift, das Geſchlecht fortzupflangen, fie 
wird von allen gepflegt u. legt jährlih 30— 40,000 Eier. 
Sind bet einer Brut mehrere Königinnen entftanden, fo 
ziehen diefe mit ihrem Anhange aus u. bilden neue Kolo— 
nien, Oder fie werden, da man nur eineim Stode duldet, 
umgebradt. Die Arbeitsbienen find die fleiniten, 
aber zahlreichfien u. ebenfalls mit einem Stadel verſehen. 
Sie fammeln Honig u. Wade, indem fie den Zuderftoff 
der Pflanzen verſchiucken u. diefen aus dem erfien Magen 
als Honig ausbrechen oder ihn ale Wachs aus den Ringen 
des Hinterleibes ausſchwitzen. Sie bauen mit dem leptern 
die Zellen u. verfitten mit dem Blüthenftaub u. einem har 
zigen Stoffe, den fie an den Füßen nach Haufe tragen, die 
Zellenränder und alle Ritzen und unnöthigen Deffnungen. 
Ihr zweites Gefhäft ift die Sorge für die Eier und die 
daraus hervorgebenden Marten. Sie füttern dieſe mit 
Honigbrei, ſchließen die daraus entftehenden Puppen mit 
Wachsdeckeln ein u. bürften u. lecken dann die jungen ge— 
funden Bienen, big diefe nah einigen Stunden mit zur 
Arbeit fliegen ; die Krüppel werden fogleich getödtet. Grö— 
ser als die Arbeitsbienen, aber ohne Stadel, find die 
DrohHnen oder Männchen. Sie begatten fih geaen dag 
Ende des Sommers und zwar außerhalb des Stodes mit 
der Königin, fterben kurz darauf oder werden von den Ar; 
beitsbienen umgebracht u. ausgeworfen. In jedem Jahre 
entwidelt fih regelmäßig ein neuer Schwarm. Gtirbt die 
Königin, fo zerfireut fi oft der ganze Stod. Ihr Berluft 
wird bisweilen dadurch erfegt, daß mehrere Zellen von 
Arbeitsbienen zu einer Königszelle vereinigt werden. Aus 
der darin gelaflenen einzigen Larve, mit befonderer Sorg— 
falt gepflegt, entflebt dann eine neuc Königin. Ihre Ent- 
ſtebung ſcheint alfo irgendwie von der Zelle u. der Pflege 
abzubängen. Die Bienen leiden nicht felten an Krankheiten. 
Hierher gehören 1) die Bienenpef. Durch das Abfter- 
ben der Brut wird der Stod verpeftet. Eın Mittel dage- 
gen ift nicht vorhanden. 2) Die Bienenrubr. Entſteht 
aus Unreinfichfeit, Mangel an frifcher Luft u. Erfältung. 
Die B. haben einen röthlihen, ſtinkenden Auswurf. Mit« 
tel: Reinlichfeit, Honig mit Sternanie. 3) Die Hör» 
nerkrankhbeit, bringtmwenig Schaden. Am Kopfe der B. 
entſtehen der Ausſchwitzung einer Feuchtigkeit, an welche 
der Blumenſtaub anklebt, gelbe Büſchel mit mehreren Aeſten. 
4) Die Bienenwuth. Die B. bekommen einen ſtarken 
Hinterleib, ſchießen heftig aus den Fluglöchern heraus u. 
ſterben junter Zuckungen. Urſachen: Genuß des Saftes 
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von Giftpflanzen. Mittel: Räucherungen von Weihrauch, 
Anwendung des ſog. Bienenpulvers aus Bärwurzel und 
Honig. Bienenzudbt, zweckmäßige Wartung u. Pflege 
der Bienen; ihr Zwed if, Honig und Wachs zu gewinnen, 
Bon großer Wichtigkeit bei dieſem Eulturgweige find 1) der 
Bienenftand. Am beften.in einer Gegend, wo es viele 
Blumen u.Harzbäume, aud Ahorn, Hafeln, Johannis⸗ u. 
Stawelbeeren, Klee u. Rübfen, Kaftanien, Pappeln, Us 
men, Weiden ıc. giebt; man wählt dazu einen Garten, der 
frei von Näſſe, Raub u. Staub u. in deſſen Näde Waſſer 
ift. 2) Das Bienenhaus, muß geräumig, gebörig ges 
ſchützt, mit feiner vorbern offenen Scite nad ©.-D. ge⸗ 
richtet u. wo möglich mit Büfchen umgeben fein. 3) Der 
Bienenftod, von Holz, aus Bretfüden gefertigt over 


Flugloche zum Aus» u. Eingeben der B. u. mit einem Ab⸗ 


Zzugsloche zur Entfernung der Unreinigfeiten verfeben, lies 


gend oder ſtehend, tbeilbar oder untpeilbar. Im Frühjahr 
muß man den Stod öffnen u. vom Moder befreien oder 
man überläßt die Reinigung den B. felbft, die dann den 
Auswurf vor den Stod tragen. 4) Die Leberwinte- 
rung der dB. Sie gefhieht durch Ernährung derfelben 
mit Honig, Zuderwafler, Malzfprup, Birkenfaft u. füßem, 
eigens für fie gebadenem Brode. Wird fie unterlaffen , fo 
aefchiebt ed oft, Daß die. glei mit dem Anfange des 
Frühlings ausziehen u., vom Dunger getrieben, auf an« 
dere, beifer beftandene Stöde fallen (Bungerfhmwarm, Bet 
telſchwarm). Eine befondere Aufmerkſamkeit erfordert dag 
Schwärmen der B., wag erfolgt, wenn mehrere Weifel 
im Stode find, in weldem Falle ein Theil der Kolonie 
eine neue Wohnung ſucht. Man darf den Schwarm nit 
aus dem Geſichte laften, ſondern muß feiner fogleich wie— 
der habhaft zu werden fuchen, indem man ihn durch Fär« 
men, Befprigen mit Waſſer, Raudern 2c. zum Niederfegen 
bewent. Hierauf fucht man ihn in einen an einer Stange 
befeftigten Sad von Flanell, ven fogenannten Bienenfafs 
fer, zu bringen u. Nledt diefen in einen neuen GStod, ben 
man mit gewürzreichen Stoffen ausfireiht. Das Schnei— 
den der Bienenfiöde (Zeideln) geſchieht meift gegen 
Dftern. Um dieg zu verrichten, bedient man fich einer lei— 
nenen, vorn mit einem Drahtgitter verfehenen, unter dem 
Halfe zufanımenziehbaren Kappe, eines diden, wollenen 
Handſchuhs u. des frummen Bienenmeflerd, womit man 
bloß den entbehrlihen Theil der Nahrung wegnimmt. Int 
Herbſte no ein Mat zu zeiveln, ift im Allgemeinen nidt 
ratbfam, da Dann oft die Winternahrung fehlt. Viral, 
Chriſt, „praftiiher Ratbgeber zur Bienenzucht“ (Qued⸗ 
linburg 1832); Klopffleiſch u. Kürſchner, „die Biene u. die 
Bienenzucht“ (Jena 18037); Buſch, „Wegweiſer für Bie— 
nenwirihe“ (Arnſtadt 1840); Stern, „Anleitung zu einer 
naturgemäßen u. nützlichen Pflege der Bienen“(Linz 1840). 

Biener, 1) (Ebriſtian Gottlob), ach. zu Zör— 
big 1748, Seit 1776 Privatdocent, 1782 erdentliher Pros 
fefior der Rechte in Leipzig, ftarb daſelbſt als Ordinarius 
der Juriſtenfacultät u. Hofrath 18528; fehr aelehrter u. um 
das Studium der Rechtsgeſchichte bochverdienter akademi— 
fher Yehrer. Hauptmerf: Systema processus judiciarii 
et communis et saxonici, 4. Aufl. von G. A, Stebprat u. 
A.DO.Rrug, 2 Thle., Berlin 1834—35 5 feine Opuse acad,, 
4., 2 Bde., Leipz. 1830, gab der Folgende heraus. — 
2) (Friedrich Auguſſt), Sohn des Vor. geb. zu Leipz. 
1787, feit 1810 Profefior ver Rechte, 1828 Geh. Juſtizrath 
in Berlin, lebt feit einiger Zeit in Dresden. Schrieb: Ge- 
fhichte der Novellen Quftiniang, Perl. 18245 Beiträge zur 
Geſchichte des Znauifitiongprocefies u. der Geſchwornen— 
gerichte, Leipz. 18527 u. m.; auch gab er wit Heimbad 
Beiträge zur Revifion des Zuftinianeifchen Eoder, Berlin 
1833, beraug, 

Bier, ein aegobrner, durch Hopfen gewürzter Malz— 
aufguß. Zur Bereitung des Malzes wird am beften bie 
Gerſte verwendet, wirwohl auch andere Getreidearten 
vurch angemefiene Behandlung bierartige Getränke liefern. 
Ift gute, d. b. ſchwere, di- u. großkörnige Gerſte ge 
wählt, fo wird fie in hölzernen oder fteineren Bebaltern 
eingequellt, wobei zugleich die ſchlechten, obenaufſchwim⸗ 
menden Körner entfernt werden. Sobald dag Gerftenforn 
beim Drüden zwifchen dem Daumen und Zeigefinger das 
Mehl in digbreiartigem aueh wird die Gerſte 
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in Haufen von 12—16 Zoll Höhe 24 Stunden lang ruhig 
auf der Tenne gelaffen, worauf mit entwidelter Wärme 
das Keimen beginnt. Um dag zu rafhe Keimen zu hindern, 
wird von Zeit zu Zeit umgelchaufelt, der Haufen immer 
flaher gemadt u. gehörig gewendet; es wird völlig un— 
terbrochen, fobald der Dlattkeim im Begrif it unter ber 
Hülfe hervorzubrehen. Während des Keimens ift der Kle— 
ber größtentheils verſchwunden, die Stärfe zum Theil in 
Zuder verwandelt u. es bat fich die Diaftafe (f. d.) gebil- 
det. Die Darre, die am beſten mit durchlöcherten, gußei— 
fernen Platten bevedi it, töptet nun die Keimfraft völlig 
u. dag Malz erhält je nah der Zarbe, welche dag Bier be» 
kommen ſoll, eine mehr oder weniger gelblid braune Karbe. 
Für dunfle Biere läßt man eine geringe Menge fcharf als 
———— darren. Bei dem Darren bat ſich zugleich Durch 
inwirfung der Diaftafe noch ein Theil der Stärke in 
Zuder verwandelt. Sind die trodnen Rurzel- u. Blatt» 
feime durch Sieben von dem Malze getrennt, fo wird das | 
Malz einigermaßen feuht gefchroten, entweder auf einer 
gewöhnlichen Mühle zwifhen Steinen oder zwiſchen eifer- 
nen Walzen. Es kommt zunächſt in den Maifhbottig, um 
ein Mal vie vorhandenen Zucker- u. Gummitbeile aufzu— 
löſen u. dann die noch übrige Stärfe durch die Diaftafe in 
BZuder u. Gummi umzuwandeln. Die hierbei nothige Die 
it 70—80° C., denn nur dann verwandelt fih die Stärfe 
vollends in Zucker u. wird dag Mehl faft ganz löslich. Der 
Maifch bleibt fo 3— 4 Stunden ftehen, wobei die Ober: ; 
fläche mit einer Yage feinen Malzmehls beftreut wird, um 
die Hitze befier zufammenzubalten. Dan läßt nun ausdem 
doppelten Boden des Bottigd, wovon Der obere mit Hei- 
nen unten # Zoll, oben $ ZoU weiten durchgebrannten Lö— 
bern verfchen ift, die slüffigfeit (Würze), gießt wieder ' 
eine gleiche Menge heißes Walter zu 800 C. wie dag erſte 
Malin den Bottig, rührt wieder mit Krücken oder ande- 
rem Werkzeuge um u. ziebt die Flüſſigkeit nach zweiſtün— 
diger Ruhe wieder ab. Dafielbe Verfahren findet zum 
dritten Male ftatt, wobei pas Waſſer faft fochend zugefuͤhrt 
wird. Diefe dritte Würze, die ſchwächſte, dient meiſt zum ' 
Eovent u. das Malz enthalt dann nur die Hülfen, etwas | 
geronneneg Eiweiß u. cinige unlöslihe Salze. Die erfte 
Würze wurde unterbefien in der Pfanne fchnell zum Ko: . 
chen gebracht u. aud nach Hinzufügung der ziweiten fo: 
chend erhalten, damit die atmoſphäriſche Yuft nicht ihren 
Sauerftoff an die Würze abgebe und diefe in Säure um-: 
ſchlage. Am beften ift die Pfanne felbfi bevedt. Entweder 
kam fhon die erfte Würze auf den Hopfen, oder er wird, 
der vereinigten Würze zugegeben. Hat man die Mifhung 
3 Stunden forhend erhaltın, wobei Der Hopfen das Ciweiß 
niederſchlägt, dem Biere den bittern u. eigenthümlich aros ' 
matifgen Geruch ertpeilt u. zugleich Die Würze vor dem 
Sauerwerden fhüßt, fo läßt man die Würze durch einen ! 
Hahn in einen Scipbottig, Der oben einen durchlöcherten 
Boden hat, auf welchen ber Hopien Tiegen bleibt. Die 
Würze hat dann 75—70° C. u. kommt, un fie weiter abzu: | 
fühlen, auf Küblfchiffe. Es handelt fih nun für die Hüte 
u. Dauer des Bieres darum, dieſe Abkühlung, welche zum 
Zwede der Gährurg bie auf 20— 12° ©. herabgeführt wer— 
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mit ſich fortreißt. Die Temperatur ſteigt während des 
Vorgangs 5—12° 0. Die Gährung ſelbſt bewirkt Die Ber- 
wandlung des größten Theild des Zuderg in Alfobol und 
Kohlenſäure, es fcheidet ſich der ſtickſtoffbaltige Theil des 
aufgelöften Setreided aus, entweder al8Oberhefe oder alg 
Unterbefe, die auf dem Boden fih anfammelt. Gewöhnlich 
läßt man fih die Gährung nicht auf Dem Bottig vollenden, 
fondern auf Gährfäſſern; auch auf den Yagerfäffern in dem 
Keller tritt noch eine Nachgäbrung ein, wobei ſowohl der 
Alkoholgehalt ald die Koplenfäure ſich mehrt. Das ſtarke 
Bier, Lagerbier, Härt fih von felbft aufden Fäſſern; Biere 
aber, welche furz nach dem Brauen getrunfen werten follen, 
müffen geklärt werden. Am gewöhnlichften nimmt man 
hierzu Haufenblafe, welche unter dem Hammer zerkleinert 
wird, fih im Biere wie cin großes Netz ausbreitet, durch 
Einwirkung der Hefe zuſammenzieht und zugleich alle im 
Biere ſchwimmenden, nicht aufgelöften Stoffe mit fich zu 
Boden reißt. Die verfhiedenen Bierforten unterfeheiden 
ſich nach der Stärfe, wobei eg natürlich auf die verwendete 
Menge Malz, Hopfen u. Waſſer ankommt, nad) der Rarbe, 
die durch die Farbe ded Malzes u. die Dauer des Würzes 
kochens bedingt wird u. nad befonderem Brauverfahren, 
welches den Ruf mancher Biere, wie des bairiſchen, engli- 
fhen 20. begründet hat. Wir erwähnen nur die Miſchungs— 
verhältniſſe für englifhe Biere. Beim Ale auf 14 Duars 
ter ſchönes, blaſſes Hertford Malz 112 Pfd. kentifcher Ho— 
pfen erfier Güte, 37 Pfd. friſche gewaſchene Hefe, 44 Pfd. 
Salz. Am beſten geräth es im März, April, October und 
November. 5 Tage nach dem Geben der Hefe wird der 
Schaum entfernt, Seeſalz zugeſetzt, 12 Stunden darauf 
wieder abgeſchäumt u. dies Morgens u. Abende wieder— 
holt, big die Gährung vollendet iſt. Dan erhält 34 Barils 
Mares Ale. Bei gewöhnlichen Porter auf 7Ouarter blaſ—⸗ 
ſes Kingston Malz, 6 Quarter hellgelbes u. 3 Quarter 
braunes Malz, 133 Pfd. braunen fentifhen Hopfen, 80 
Pfd. frifche Dicte Hefe, 4% Pfd. Scefalg. Reim Dorter, der 
fih lange halten oder verfenvet werden foll, auf4 Quarter 
blaſſes Hertford Malz, 3 Duarter gelbbrauneg Kingston 
Malz, 3 Quarter dunfelbrauneg Kingston Malz, zufants 
men 10 Duarter, 100 Pfd. gewöhnlichen braunen kenti— 
fhen Hopfen, 32 Pfo. friſche, dicke Hefe, 2 Pfd. Seeſalz. 
Zum engl. Tafelbier fommt auf 12 Quarter fchönes, bla 
fes Suftolfmalz 72 Pfd. aquter gelber Oſtkenter Hopfen, 
32 Pfd. gute friiche, dide Hefe. Bemerkenswerth find noch 
die Sargbiere, bei denen ber Hopfen durch 3—4 Mal fo 
viel dünne Kichtenfpäne erfceht wird. Die Engländer bes 
dienen fih für das Schiffsbier eines Kichtenertracteg (es- 
sence of spruce), welches eben fo wie der Hopfen dag 
Bier hält'u. zugleih dem Scorbut vorbeugt. Das B. war 
Schon den Alten befannt u. Die Römer, die es zuerſt bei den 
Galliern fennen lernten, nannten es cerevisia von Ceres 
u. vis. Am berübmteften war der Velufifhe Trant, nad) 
der an der Mündung des Nils aelegenen Stadt Pelufiunt 
fo genannt. Ariftoteles ſpricht fchon von Bierrauſch und 
Theophraſt nennt es fehr richtig Gerftenwein. Eben fo 
war das B. ſchon bei den alten Germanen u. überhaupt 
I bei fat allen Bölfern der gemäßigten Zone im Gebraud. 


den muß, in der großten Schnelle, höchfteng innerhalb 15 
Stunden gu bewirken. Mehrere Einrichtungen find hierfür 
vorgefhlagen worden, Doch dürfte cd am be 
Würze erfi einige Stunden auf das Kühlſchi 
2 Zoll hoch fteht, zu bringen und fie dann 
kaltem Waffer umaebene, faft horizontal liegende, zickzack— 
förmig gebogene Röhre fliehen zu faffen. Bei ftarten Ra» 
—— muß namentlich die Temperatur tief ſein; bei 

zieren dagegen, die bald getrunken werden ſollen, etwas 
höher, um die Gährung zu beſchleunigen. Auf dem Gähr— 
bottig wird die Hefe unter heftigem Rühren zugeſetzt; die 
Menge derfelben richtet ſich nach der Temperatur, 
Stärfe u. Dienge ver Würze. Etwa 6—8 Stunden barauf 
beginnt in dem wohlgugededten Bottig die Gahrung; ein 
weißer, mildiger Schaum fleigt zuerfi auf, 
entwidelt fih,, der Schaum nimmt zu u. bev 
die Flüffigkeit einen Fuß hoch; bald indeß wird er did, 
gelblich, ver Hefe ähnlich; in ver That ift es die Hefe ſelbſt, 
welche fi wahrend der Gährung ausſcheidet u. von den 
fohfenfauren Blaſen in die Höbe geführt wird, wobei fie 
verſchiedene unlögliche, in der Würze ſfchwimmende Stoffe 





Hopfen kam als Zufag erft im 9. Jahrh. in Deutichland 
auf, in England erſt im 16. Das erſte weiße B. lieferte 


ften fein, die. Nürnberg 1541. Die Vervollfommnung des Bierbrauens 
ff, wo fie etwa | hat viel den Mönchen, am meiften feit 1740 den Engläns 
Durch eine mit dern und der neuern Chentie 


zu danfın, die Das ganze 
Verfahren erft zum Verſtändniß gebracht und in qro» 
Bern Brauereien den alten Schlendrian fo ziemlich ver» 
trieben hat. 

Bierey (Gottlieb Benedict), geb. zu Dresden 
1772, geh. 1840, Mufifdirector einer wandernden Schau» 
fpielertruppe, dann beim Theater in Breslau, lieferte eine 


der geſchätzte Muſik gu mehreren Opern. 


Biermaß, Gefäß beim Verkauf des Biers, befteht 
mer in I Rab=2 Vierteln (A 420, in leipzig 300, in 


Kohlenſäure Thüringen 432 Rannen), 1 B.—=2Tonnen, 1%.=2 halbe 
edt zumeilen | Tonnen. 


Biernäci (fpr. nazfi, Alopſius Prosper), Fi— 
nanzminifter während der pol. Revolution 1830, geb. 1778 
bei Kaliſch, Audirte zu Frankfurt a. d. D. die Pandwirth- 
haft, um deren Verbefierung in Polen er fih durch Mus 
ſterwirthſchaften u. Gründung von Schulen die größten 
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Verdienſte erworben 9 Den Beſtrebungen Rußlands | ftecherfunft. Im beſonderen begreift man barunter alle 
ftets abhold, glücte feine Wahl zum Deputirten erft 1829, | Künfte, welche Gegenftände in entfpredhender Leibhaftiger 
worauf er fih der Proteftation gegen die Verlegung der | Geflalt wiedergeben, wie die Bildgießer-, Stempelſchnei⸗ 
poln. Charte und 1830 dem Aufftande anfhloß. Der Fall der- Steinfhneiver- u. Stuffatürfunft. — 


Warſchaus machte feiner Wirkſamkeit als Finanzminifter ilderdienft. Die Nothwendigkeit, alle Vorſtellun⸗ 
ein Ende u. trieb ihn nad Frankreich. gen vom göttlihen Wefen, von dem mehr oder weniger 


ch 

Bieſter (Johann Erich), geb. 1749 zu Lübeck, zu | idealiſch aufgefaßten menſchlichen Weſen zu entlehnen, 
Göttingen vielfeitig gebildet, 1777 Privatſecretair bei vem | wurde ſchon frühzeitig Urſache des Bilderdienſtes, 
Minifter von Zedlitz u. feit 1784 königl. Bibliothekar zund. i. der Verehrung der Gottheit unter einem Bilde: bis 
Perlin, wo er 1816 ſtarb, begründete mit Geditedie ,‚Ber- | zum eigentlichen (Högendienft, Die Anbetung des Bildes 
tinifche Monatsſchrift“ (1783), die er von 1791 allein fort- ale der Gottheit felbft, war nur ein einziger Schritt. Da» 
führte u. zu bedeutendem Nuf erhob. | her verbot die mofaiihe Gefeggebung den Ieraeliten, 
Bievre(fpr. biäwr, Marehal, Marauisvon), Jehovah abzubilten oder unter einem Bilde zu verehren, 
geb. 1747, geft. 1792 zu Ansbach auf einer Badereiſe, be= | aber der Hinneigung zu Abbildungen u. Symbolen mußte 
annt durch feine Calembours u. Wortfpiele, die 1801 als | ſelbſt während der Yebzeit Moſe's nachgegeben werben 
Bievriana erfchienen. Von feinen Theaterfüden find der | (das goldene Kalb, die eherne Schlange), u. der unbild- 
„Seducteur“ u. die „Reputations‘ vie beften. liche Jehovacultus gelangte erft mit der fefter begründe- 
Bifröft, ſ. Asgard. ten Staatsregierung unter den Königen David u Salomo 
Bigamie (gr.), das Eingeben zweier Chen zu der- zu größerer Geltung. Die Theilung des Reichs führte 
felben Zeit, ein Verbrechen, welches das riftlihe Europa | wieder vielfachen Bilverbienft u. die Annahme abgöttifcher 
lanae mit dem Tore beftraft hat. Kulte herbei, big in den Zeiten nah tem Eril der Abfcheu 
Bignon (fpr. binjong, Louis Pierre Evouard, ! genen alle bildlichen Darftellungen des göttlihen Weſens 
Baron), a von Frankreich u. Mitglich des Initituts, | des ganzen Volks immer mehr fih bemächtigte, fo daß die 
berühmter Divfomat u. politifcher u. biftorifcher Schrift: | itrengere (pharifäifhe) Partei gegen alle Bildneret, fogar 
fteller, geb. 1771 au Guerbaville bei Meilleraye u. au —* | gegen arditeftonifche Verzierungen, eiferte. Um fo Teich» 
ris im College Lizieur erzogen, trat 1793 feiner Sicher: | ter wurde es ten Ehriften der erfien Jahrhunderte, alle 
beit wegen in das Heer und begann feine diplomatiſche | Bilder ald zu Gößendienft führend zu verabfcheuen. Aber 
Laufbahn 1797 als Peaationgfecretair, dann ale Geſchäfts— | fhon im 2. Fahrhundert kamen Bilder Jeſu Chriſti in Ges 
träger in Berlin (1802 ff.). Als bevollmächtigter Minifter brauch, Darftellungen bibliſcher Scenen, bildliche Verzie- 
am kaſſeler Sofe beforgte er die finanzielle Benugung der ; rungen auf heiligen Gefäßen fchloffen ih an, u. der Eifer 
eroberten Länder ( 1806 — 1808), war 1809 Minifter in der Bifchöfe u. Synoden war nicht im Stande, die in gro» 
Karlsrube , ftand 1809 der Verwaltung Oceftreichg in Ras | hen Maſſen aus dem Heidenthum übergetretenen Chriften 
pofeons Sinne vor und mard drei Jahre fang durch eine | für Die jüdiſche Strenge zu gewinnen. Seit dem 5. Jahr⸗ 
Sendung in Warſchau beſchäftigt. Die Muße der erſten hundert wurde die Aufſtellung der Bilder in Kirchen immer 
Reftauration verivendete er zur Ermuthigung feines Ba- | häufiger; die Verehrung u. die Wunderthaten der Märty« 
terfandes zum „Expose comparatif de l’etat financiel, | rer u. Heiligen unterftüßten diefen Gebrauch u. die Kirche 
militaire, politique et moral de Ja France et des princi- | mußte ibn fanctioniren. Aber die Sinnlichkeit des Volks 
pales puissances de I’Europe“ (‘Paris 1805), in den dun- verwechfelte immer mehr das Bild mit der Perfon u. die 
dert Tagen beffeidete er eine einflußreiche Stellung im | altehriftlihe Abneiaung gegen alles Bildwerk, welche in 
Minifterium des Auswärtigen u. gelangte 1817 in Die diefem Wefen eine Kliedereinführung des Heidenthums zu 
Deputirtenfammer, wo er fih mit Nachdruck gegen die | erfennen glaubte, gewann wieder viele Anhänger, vorzüg- 
Ausnahmegefege u. für die Zurücberufung ver Verwie- lich im Orient, mo der alle Bilder verfhmähende Islam 
fenen erhob. Ludwig Philipp ernannte ibn 1830 kurze Zeit durch fein Beifpiel u. feine Vorwürfe großen Einfluß aus- 
um Minifter des Auswärtigen und 1837 zum Pair, in übte. Da fuchte der despotiſche ariehifhe Kaiſer Leo der 
eiden Stellungen fprac er den Gruntfügen das Wort, Iſaurier den Bilderdienſt zu verhindern (726); als ſich 
welche an die Kaiſerzeit erinnerten. Er ſtaͤrb 1841. Non aber feine Maßregeln als unwirkſam erwieſen, verordnete 
feinen Schriften bemerken wir: „Blick auf die Streitig- er die Zerſtörung aller Bilder u. ſetzte fie trotz Empörung 
keiten der Höfe von Baiern und Baden“ (Paris 1818), u. Widerſtand dürch (730), — der Bilderftreit. Die 
„Der Congreß von Troppau“ (Paris 1821) u. die nah Päpſte in Rom dagegen fhüßten I u. in der Folge die 
den teftamentarifhen Wunſche Napoleons abgefaßte „Ge- Bilder, die fromme Sinnfichleit des Volks fühlte ſich Durch 
fchichte Sranfreiche, frit vem 18. Brumaire (1709) big zum dieſen Bilderſturm verlegt u. verfiel aus Widerſpruch in 
Frieden von Tilſit“ (deutſch, 6 Bde., Leipzig 1830 fſ. ). einen wahrhaft abgöttifhen Bilderdienſt; der Bilderflurm 
Fortfebung bis 1812 (veutich, 5 Bde., Meißen, 1833-40). dagegen artete häufig in Verachtung alles Heiligen aus. 
Bigdt (fr.), übertrieben firlich-religiög u. unduld- So dauerte der mit großer Erbitterung geführte Kampf 





fam, vaber Bigoterie. “ein ganzes Jahrhundert lang. Schon die Kaiferin Irene 
Bijonterie (fr., fur. bifhuteri), Heine Schmuckwaa⸗- hatte die Bilder als Gegenſtände firchlicher Verehrung an» 
zen aus Metall. erkennen laſſen (787); unter der Kaiſerin Theodora tru> 


Bilänz (ital. bilancia, Wage, Gleichgewicht), die gen fie den Sieg davon (842). Aber Italien, das in Folge 
monatliche 'oder jährliche Schlußrechnung über Einnahme des Streits verloren gegangen war, kam nicht wieder in 
u. Ausgabe, Gewinn u. Verluſt; bilanciren, cine den Beſitz der griech. Kaifer. Daß das ungebildete Volt 
3. marken. häufig Mißbrauch mit den Bildern Den babe u. noch 

Bilbäo, Hauptftadt der gleichnamigen fpan. Provinz treibe, läßt fi nicht läugnen; die katholiſche Kirche ver- 
am Bilbao, mit fhbönem Dome, Railerleitung, beveuten» wahrt fi gegen einen folchen Vorwurf durch die Beſchlüſſe 
dem Handel u, 17,000 Einw. Als Rbede von B. gilt dag der Kirchenverſammlung zu Trient, indem dieſelbe erklärt: 
3 Meiten entfernte Portugalete. Die Schifffahrt befehäf: „die ven Bildern erwiefene Ehrenbezeigung wird auf die 
tigt 5—600 Schiffe, welche Wolle, Getreide, Mebl u.grebe Perſonen und Gegenftände bezogen, welche fte darftellen, 
Eifenwaaren ausführen u. Kabrifate u. Kofonialmaaren fo daß wir Durch die Bilder, die wir fülfen und por denen 
einführen. Im Jahre 1795 u. 1808 von den Krangofen wir das Haupt entblöften u. und niederbeugen , Chriftum 
genommen, die es bis 1818 behielten, ward es 1835 1.1838 anbeten u. die Heiligen verehren, deren Beftalt fie darſtel⸗ 
als Stützvunkt der Gegner des Don Karlos vergebens len“. Die lutheriſche Kirche, in welcher Mißverftand und 
von den Karliſten belagert. Uebertreibung einen Bilderſturm hervorriefen (ſ. Ka rl⸗ 

Bilboquet (fr. ſpr. —kä), t) Werkzeug zum Ver» ſtadt), duldet die Bilder als Zierden in der Kirche, die 
golden; 2) Fanabecher (Kinderſpiel); 3) Stehaufchen. refoxmirte Kirche dagegen ſchließt fie gänzlich aus. 

Bildende Künfte beiben im allgemeinen diejenigen Bilderdije (fpr. »deit, Willem), Advocat u. aus— 
Künfte, weiche im Gegenſatze zu den redenden und tönen= aezeichneter Dichter, geb. zu Amfterdam 1756, gründete 
den Künften zur Darftellung ihrer Geaenftände fih äuße- feinen Ruf fhon 1776 durch mehrere Preisgedicte, begab 
rer, finnlicher Formen bedienen, fo die Baufunft, die. Bild- ſich bei der Eroberung Hollande durch die Sranzofen nad 
hauerfunft, die Malerei nebft der Zeichnen « und Kupfer» Braunſchweig u. dann nach London, wo er in franzöſiſcher 
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Sprache Vorleſungen über Literatur u. Poeſie hielt. Sei— 
ner Rückkehr nah Holland (1799) folgte ein Lehrgedicht 
über Aftronomie; fpäter ward er Fehrer des Königs Yud» 
wig Buonaparte in der holländifhen Sprache u. Mitglied 
bed neuerrichteten Nationalinftituts. Stumm während der 
Einverleibung Hollande mit Franfreih, befang er mit 
Kraft und Begeifterung die Befreiung in dem berrlichen 
„Hollands Verlossing‘“ u. erregte den friegerifchen Geiſt 
feines Volks Durch Kriegslieder, die fehönften in holländi— 
fher Sprache. Zmei Bände feiner Gedichte erſchienen in 
Rotterdam 1823, u. nach feinem Tode (in Harlem 1831) 
eine faft vollendete Geſchichte Hollands (Bp. 1—12, Leyd. 
1832— 39). Seine zweite Gemahlin, Katharina Wil— 
helmina, hat fih gleichfalls Dichterruhm erworben. Ihr 
Geſang auf die Schlacht bei Waterloo trug den Preis das 
von u. ibre Trauerfpiele genießen verdienten Ruf. 
Bildgiefierei oder Nothgießerei, die Kunft, über 
Modellen, die aus einer weichen Maffe geformt und beim 
Erkalten feft geworden find, durch geſchmolzenes Metall 
Bildwerfe zu geftalten. Schon das früheite Alterthunt ver- 
wendete hierzu Bronze, eine Mifchung aus Kupfer u. Zinn 
(88 Kupfer, 12 Zinn). Die allmählige Ausbildung der 
Kunft läßt fich nicht mit Beſtimmtheit verfolgen, gewißnur 
ift, Daß die Bilder zuerſt maffio waren. Sie mit einem 
Kern inwendig, alfo Hohl zu gießen, haben nach Pauſanias 
Rbökos u. Theodoros aus Samog zuerft eingeführt. Klei— 
nere Theile, wie Locken sc. wurden befonders angefegt, auf 
weiche Weife aber ift nicht zu ermitteln. Die Änzahi der 
Bronzewerke, melde die griechiſchen Künftler big kurz nach 
der Zeit Aleranders des Großen, wo die Kunft verfiel, ge— 
liefert haben, ift unglaublih; Lyſippos allein foll 1500 
(600 nach anderer Lesart bei Plinius) gefertigt haben. 
Die Römer wußten fih bloß anzueignen, nicht zu ſchaffen, 
erſt dad Mittelalter fah die Kunft wieder aufleben, welche 
Die neuere Zeit wieder auf eine hohe Stufe der Ausbil— 
dung gehoben hat. Dir fhönfte Sammlung alter Brun» 
zegüſſe enthäft dag Museo Borbonico in Neapel. 
Bildhauerfunft, Scufptur, diejeniae bildende Kunft, 
welche ihre Werfe aus Stein mit harten Werkzeugen, por: 
züglich Meißel und Schlägel, arbeitet. Sie ift die vollen» 
detſte unter den fchönen Künſten u.*hat ihre Hauptaufgabe 
in Abformung der Menfchengeftalt, neben welcher alle an» 
bern Darfiellungen als Nebenwerk oder unbedeutende 
Spiele erſcheinen. Aber felbft vie Menfchengeftalt bat hier 
in Naturnachbildungen nur gefchichtliche, in idealifirenden 
allein wahrhaft fünftlerifche Bedeutung. Auch die Grup- 
pirung fordert hier höchſte Sparſamkeit. Die Helden und 
Götterbilder der Griechen nad allen Stufen der Ausbil— 
dung der Menſchengeſtalt und des ſchönen geiftigen Aug» 
brudes bleiben die einzig wahren Gegenftände diefer Kunft, 
welche nur das Edle zuläßt, alles Niedrige u. Rohe ver: 
wirft. Daber verträgt fie dag Heftige der Gemüthsbewe—⸗ 
gung nit leicht u. fordert Ruhe, ruhige Darftellung von 
Würde, Kraft u. Anmuth. — Der ausübende Künftler feſſelt 
das deal feiner Phantafie in einer Skizze, nad) welcher er 
bag Modell aus weicher Mafie formt. Das Modell auf 
ben Steinblod überzutragen, dienen zwei Methoden, die 
praktiſche u. die afademifche. Die praftifche umgiebt das 
Model mit einem Neggitter ſich rechtwinkelig durchfchneis 
bender Linien, welches in gleichen Verhältniſſen auf den 
Block übergetranen wird u. dem Künſiler zur Richtung 
bient. Mehrere Uebelftänvde, wie der Mangel einer richti« 
gen Angabe der Erhöbungen u. Vertiefungen, das unauf- 
hörliche Cinzeichnen weggebauener Linien, haben zu der 
alademifchen Methode geführt, welche die Künfkler der 
franzöfifchen Afademie in Rom zuerſt anmwendeten. Ueber 
dent Modell brachte man nämlich die Menfur, einen vier 
erfigen Rahmen an, von welchem, nach gleich eingetbeiften 
Graden, Bleifaden herunterfallen, wodurch die äußerſten 
Punkte der Figur zwar deutlicher bezeichnet, die krummen 
Linien aber nicht genau beſtimmt werden. Ein anderes 
Verfahren erfand Michel Angelo, welches Winckelmann 
genau beſchreibt u. darin befcht, daß in einem nad der 
Form des Modells verfertigten Kaften Waffer negoffen 
wird, welches nur die Außerften Theile des Modells her: 
vortretin läßt u. im Laufe der Bearbeitung immer mehr 
abgelafien wird. Die neuefte Zeit wendet die wilfenfhaft- 
line Methode an u. bedient fih dabei des Krumm- over 
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Tafterzirfeld. Zuerft werden drei ber höchften Punkte des 
Modells gegeneinander beflimmt, auf den Stein überge- 
tragen u. von ihnen aus fo lange neue Punfte beftimmt, 
bie die nanze Figur in ihren wefentlihen Begrenzungen 
auf dem Blode angedeutet it. IR die Meffung vollbradt, 
fo beginnt die eigentliche Handarbeit, welche —* anfäng⸗ 
lich mit dem Groben begnügt, dann zum Ausbilden des 
Feinern (Ausbeſſern) ſchreitet, das übrige Rauhe abſchleift 
u. dem Blocke die Politur ertheilt. Am ſchwierigſten und 
mübevolliten iſt die Bearbeitung ver freiſtehenden Glieder 
u. feinern Vertiefungen, wie beim Haupthaar, den Augen, 
Falten der Gewänder. Als Werkzeuge dienen hierzu der 
Bohrer u. die Raspel. — Bon einer Erfindung der B. durch 
ein befiimmtes Bolt läßt ſich ſchwerlich reden, vielmehr 
entftand fie bei allen Bölfern als naturgemäße Tochter des 
Nachahmungstriebes. Findetfich 3.3. zwiſchen der äfteften 
griechiſchen u. ägpptiſchen Kunft auffällige Aehnlichkeit, fo 
darf aurh das nicht den Gedanken einer Abſtammung er« 
regen, denn die Kunft in ihren erften Anfängen muß fi 
wohl überall gleichen. Die älteften Denkmale der B. hat 
Afien aufzumweifen, die aus Öranitfelfen gearbeiteten Tem⸗ 
pel find der Anlage, ver Menge der foloffalen Bilpwerfe 
u. Verzierungen nad eben fo bewundernswerth als die 
Bearbeitung Sorgfalt u. technifche Fertigkeit zeigt. Eine 
gleiche Höhe der Technik, welche pie Härte des Granits zu 
überwältigen u. ihm die größte Gfätte zu geben vermochte, 
zeichnet vie ägpptifche B. aus. Aber die Werfe beider, der 
ägpptiſchen B. u. der indifchen, genügen dem gebildeten 
Geſchmack nicht, diefer erfennt erft in den griedifhen Schö— 
pfungen vollendete Meifterwerfe an. Dreierlei befunders 
vereinigte fi) bei den Öriechen, um die B. au einer wah⸗ 
ren Kunft zu erbeben, die eigentbümliche Richtung des 
Bolfggeiftes, die Neligion u. die Einrichtungen in Reben 
u. im Staat. Die Ausbildung der Kunft felbft läßt fich bier 
in fünf Epochen verfolgen. Die mythifche Zeit, welche die 
Götterbilder in Holz u. feit Dädalos nicht mehr gleich den 
agyptifhen mit geſchloſſenen Füßen darftellte, lieferte das 
noch erhaltene Steinrelief über dem Thore von Mpkenä, 
welches zwei Löwen zu Seiten eines Pfeilers auf ihren 
Hinterfüßen ftehend, abbildet. Zugleich werden wir zu dem 
Schluß berechtigt, Daß die Kunft zu Homers Zeit ſich vor» 
zugsweiſe bei den aftatifchen Griechen entiwidelt habe. Die 
ältefte Bilrfäule aus Marmor ſah Pauſanias auf dem 
Marktplaße von Megara, der auch die berühmte Lade deg 
Kypfelog zu Olympia aus Cedernholz befchreibt. Die Fis 
guren der ganzen erfien Periode big 580 vor &hr. find fteif 
u. plump, das Geficht it ohne Ausdruck, die Augen lang u, 
fein, ter äußere Winfel etivag aufwärts gefrümmt, der 
Mund lächelnd. Das Haar if forgfältig bearbeitet, fieht 
aber wie Draht aus u. fällt meift in fteifen Tinten herab, 
die am Ende gebogen find. DieArme hängen an den Geis 
ten herab, außer wenn bie Figur etwas trägt. Die Dra— 
perie ift gleichfalls fteif, die Kalten zwar ſpmmetriſch, aber 
fast ohne Rüdficht auf Die Natur gearbeitet. Bis jegt ftand 
die Kunft im Dienfte der Religion; aber die Neligion 
Ihrieb fefte Formen für die Göttergebilpe vor u. drohte 
durh den aufgelegten Zwang den Muffhwung der Kunſt 
zu hemmen. Diefer Gefahr begegnete ein Mal die nach allen 
Seiten hin erftarfende Bildung, dann die Anfchauung des 
nadten Körpers in den gymnaſtiſchen Spielen, welche zur 
Nachabmung der Natur einfud. Auch vermochte fhon der 
Reichthum für Beſchäftigung der Künftler zu forgen, deren 
Zahl in dieſer zweiten Periode von 580 — 480 vor Chr. 
wahrhaft erfinunenerregend ift. In Kleinafien, auf den 
ägäiſchen Infeln, auf Aegina u. Argos, zu Sikpon ıc. ent» 
fanden Schulen, ald deren Meiſter Diponog u. Styllig, 
Kanachos u. Ariftofleg, Kallon, Kritiag u. Hegias ıc. ges 
nannt werden. Zwar brrrichte bei den Götterbildern noch 
der alte Styl vor u. felbft das Holz als Material, aber bei 
den Weihgefchenfen, der Ausfhmüdfung der Tempel und 
öffentliden Gebäude, worin man fi) jet zuerft verfuchte, 
ſo wie bei den Chrenftatuen, welde den Siegern in ten 
gpmnaſtiſchen Spielen over fonft verdienten Männern er— 
richtet wurden, durfte der Künftler feine Aufgabe freier 
faffen. In der dritten Periode (480— 336 vor Chr.) war 
Athen der Mittelpunft der ſchönen Künfte in Griechenfand. 
Die Schätze der aus den Perferkriegen fiegreich bervorge- 
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u. Ausfhmüdung von Tempeln, Theatern, Gymnafien ac. 
Nebft den andern Künften warf die B. jede hemmende 
Teffel der Gewohnheit ab und vermählte die heilige 
Würde mit feelenvollem Ausdrud und reizender Anmuth. 
Ihre Vollendung erreichte fie in den erhabenen, gewal— 
tigen Werten des Phidias, in dem fißenden Zeus zu 
Diympia, dem Standbilde des Pallas Parthenos und 
der Athena Promachos auf der Nfropolis zu Athen. 
Indem Geiſte des Meifters arbeiteten die Schüler des 
Phidias, Agorafritos von Samos u. Alkamenes aus Athen, 
die in Schöndeit, Anmuth u. ruhiger Majeſtät iprer Bil- 
ber von Böttinnen mit einander wetteiferten. Aldgemein- 
fhaftlihe Werfe der Schule des Phidias befiken wir noch 
die 18 Metopen u. den Fries des Theſeustempels, Die Me» 
topen u. andere Bildhauerarbeiten am Parthenon (Elgin 
Marbles) u. die Marmorreliefs des Tempels der Nike 
Apteros. Der Einfluß des Phiviag erfiredte ſich auch auf 
das übrige Griechenland, wie die Bildwerfe des Tempels 
des Apollon Epikurios u. des olympiſchen Zeug beweiſen. 
Kaft zu derfelben Zeit wie Phidias, führte Polpkletos bie 
Schule von Argos ihrer höchften Vollendung entgegen u. 
fiellte in feinem Doryphoros ein Mufter jugendlicher 
Schönpeit auf. Näher der Natur fhloß fih Viyron von 
Eleutperä an, der durch Schönpeit per Stellungen u. äußern 
Form die Sinne zu beftehen wußte. Noch weiter von der 
erhabenen Sdealität der attifhen Schule des Phidias ent» 
fernten fih Kallimakhos u. Demetrios. Die Beränderung, 
welche nach dem peloponnefifhen Kriege in dem Staats— 
leben Athens eintrat, fpiegeln die Werte des Skopas von 
Paros u. des Praxiteles von Athen ab. Am Tiebften be- 
wegten fie fih in dem GSagenfreife des Dionyfos u. der 
Aphrodite u. ftellten beſonders vie weibliche Schönheit in 
anmuthevollem Reiz tar. Die verühmtefte Schöpfung 
des Prariteles war die Aphrotite von Knidos; aber ſchon 
im Altertpume war es ungewiß, ob die herrliche Gruppe 
der Niobiden dem Skopas oder dem Prariteled angehöre. 
Der Richtung des letztern folacnd, firebten Lyſippos von 
Sifyon u. Euphranor ihren Worten den höchſten Grad 
förperliher Schönpeit u. atpfetifcher u. Heldenkraft zu ver⸗ 
leihen. So ſchuf Lyſippos, der nicht weniger als 1500 Bild- 
werfe lieferte, den Sercufes, das Dufter für fpätere Künft- 
ler u. die berühmten Büften Aleranderg des Großen. Die 
Kunft hatte fih nun faft nach allen Seiten hin verfucht, es 
war ſchwer Neurs u. Driginelles zu ſchaffen u. fhon die 
folgende Periode (336 — 146 v. Chr.) hielt fih an Nach— 
ahmung u. Auswahl der vorgezeihneten Eigenthümlich— 
feiten. Die lyſippiſche Schule rief die rhodiſche hervor, 
welche fofoffale Statuen der Sonne, die prächtige Gruppe 
des Laokoon u. den farnefifchen Stier dervorbradte. Die 
Eroberungen Aleranders füllten fih mit Nacbbildungen 
der vorhandenen Meifterwerfe u. fahen wie in Alerandria, 
22% amos, Seleukia, Epheſos neue Schufen entftehen. 

elbſt zu Antiochien in Eyrien blühte die Kunft noch bie 
auf Antiohus IV. Aber e8 waren nicht mehr die Ideale 
der alten Götter, fundern bie Büften ver Könige, welche 
die Künftler befhäftigten. In Großgriechenland litt die 
Kunſt durd die Eroberung der Römer, melde fie in Sici— 
lien gänzlich erftidten. Kurz nach der Einnahme Korinths 
durch Mummius fohien die % in Athen durch Klevinenes, 
den Bildner der medicäifchen Benug, feinen Sohn, Öly- 
fon, Apolloniog ꝛc. fih zu einer neuen Blüthe erheben zu 
wollen. Gegen das Ende diefer Periode fhon hatte Rom 
angefangen, ſich mit den Kunftfhäßen der eroberten Läns 
ber zu fomiden ‚ denen es feine etrurifchen Götterbilder 
aus Thon, Holz, fpäter aus Bronze, wie das der Gereg, 
des Zupiter u. Hercules auf dem Capitol u. die Statuen 
verbienter Männer auf dem Forum ohne Bedenken auf: 
opfern fonnte. Während der fünften Periode (146 v. Chr. 
bis zum Berfall des weſtrömiſchen Reihe) ſtrömten die 
Künfler aus allen Theilen des Reihe in die Weltitadt, 
aber der Geiſt des Römervolks ließ fie ohne Ermutdigung, 
welche nur wenige der Gebilveten u. Anfangs nur verfioh> 
len der fremden Kunft gewährten. Dennoch nennt die Ger 
fhichte mehrere ausgezeichnete Künftler während der letzten 
Zeit der Republik, welhe den Geift der alten Griechen ger 
faßt hatten. Wir berühren nur Namen wie Pafiteleg, 
Arkeſilaos, Decius, Prariteles, Diogened u. A. Wäb— 
rend des Kaiferreichg verfielen die Künfte u. dienten, mit 
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einigen edfen Ausnahmen, der Eitelfeit, dem Luxus u. ben 
Saunen der Kaifer. Die hauptſächlichſten Werke diefer Zeit 
Reliefs auföffentlihen Denfmälern, wie auf dem Triumph 
bogen des Titug, welder die Apotheofe des Kaifers u. ſei— 
nen Triumph über Judäa darftellte, u. in dent Tempel 
der Minerva auf dem Forum Domitians, dann Statuen 
u. Büften der Kaifer entweder in der Toga oder im krie— 
gerifchen Gemwande. Aus Trajans Zeit befißen wir die 
Trajansſäule mit Sculpturen, melde den Sieg des Kai— 
ferd über die Dacier feiern. Der Kunitfreund Hadrian 
rief den Geſchmack an alten Formen wieder hervor u. es 
entftanden Bildwerke, melde die ägpptifche Steifheit mit 
der griehifchen Eleganz vereinigten, während bei andern 
ein glüdlicher Verſuch gemacht wurde, dem reinen griechi— 
fhen Style treu y bleiben. In feßterer Beziehung müffen 
die Statuen u. Büften des Antinoug genannt werden, 
namentlich die Herrlihe Büfte im Louvre; aud die zwei 
Eentauren aus ſchwarzem Marmor auf dem Capitol ges 
hören in diefe Zeit. Diefe Nachblüthe dauerte noch wäh. 
rend der Serrfchaft ver Antonine, verſchwand aber von da 
an merklich, vie ganze Kunft ging in Ziereret, Geſchmack⸗ 
'ofigfeit u. Manierismus unter u. fanf zu einer bloß me— 
chaniſchen Fertigkeit, zuerft in Rom u. Italien, etwas ſpä— 
ter in Konftantinopel. Der Grund dieſes Verfalls ift 
fhwerlich in ver Einführung des Chriſtenthums zu fuchen, 
denn die frilhern Chriften verachteten die Kunft feinegwegg, 
fie errichtiten vielmehr ihren Märtprern Ehrenfüulen u. 
ihmüdten die Katafomben 3. B. in Rom mit zahlreichen 
Scufpturen. Auch ward die hriftlihe Religion während 
des Mittelalters im gleihen Sinne die Mutter ver Künfte 
der Neuzeit, wie ed die griehifhe im Alterthum gewefen 
war. Im Dienfte der Baukunſt lieferte die B. ſchon im 
12. u. 13. Jahrh. beachtenswerthe Arbeiten in Deutfch« 
(and, doch wies erft Nicola von Piſa (1233— 1270) auf 
die rechte Bahn, indem er ten alten Meiſtern nacheiferte. 
Diefer Richtung folgten mebrete ne Künftler deg 
‚14. Jahrhunderts, big fie in Donatello ( 1338— 1466) einen 
bedeutenden Vertreter u. in den angelegten Sammlungen 
der italienifhen Kürften neue Nahrung u. mufterhafte Bor 
bilder fand. Den gelungenften Anlauf zur Darftellung der 
Antife nahm Michel Angelo Buonarotti, ihm zunächſt fic« 
ben Berochiv, Ruſtici Baccio Banpinelli, Anprea Cons 
tucci Sanſovino. Aber in der Nachahmung Michel Ans 
gelo’8 befangen führten die Künſtler des 16. — 
die Kunſt nicht weiter. Noch weniger gelang es Aleſſandro 
Algardi u. Lorenzo Bernini zu Anfange des 17. Jahrhun— 
derts den reinen, edlen Geſchmack der Griechen wieder zu 
treffen; fie mit ihren Nachfolgern wie Raggi, Ferrato, 
Brunelli, Rusconi, Zumba Gernefen in Maniererei u. Ge» 

iertheit, welche auch in Frankreich, wo indeß Jean Gous 
ion, Pilon u. Andere im 16. Jahrh. mit rühmfichen Ars 
beiten vorangegangen waren, befonderg feit Ludwig XIV. 
Alles verdarb. Nur unter den Nieverländern hielten fich 
Duquesnoy u. fein Schüler Arthur Quellinus, unter ven 
Deutfhen Andreas Schlüter, von der faden More fret. 
Sie gänzlich zertrümmert u. mit der Fackel der Kunſtkritik 
die hehe Meifterichaft ver griechiſchen B. zum allgemeinen 
Bewußtfein geführt zu haben, ift das unbeftrittene Ver— 
dienft Sodann Windelmanns. Canova's Genie rang mit 
ten Alten um den Preis u. verftand felbft den Kreis der 
antifen Muſterbilder durch höhere Anmuth im geiftigen 
Ausdruck zu erweitern. Unter feinem Einfluß gewann bie 
Kunft einen neuen Aufſchwung, den andere Meifter wie 
Chaudet u. Houden in Frankreich, Flarman u. Chantrey 
in England, Alvarez in Spanien, Zrippel u. Danneder 
in Deutfchland, ver Däne Bartel Thorwalpfen in ganz 
Europa verbreiteten. An fie reiben fih Schwanthaler, 
Schadow, Raud, David u. Andere. 

Bildfhnikerei, f. Schnitzkunſt. 

Bildung nennt man die durch Erziehung angeregte, 
durch freie Seibitthätigfeit geleitete harmonifche Entwide- 
fung aller dem Menſchen inwohnenden geiftigen Kräfte u. 
Anlagen nah einem feften u. höchſten Ziele hin, welches 
ung überhaupt in der Befimmung des Menfchen zur Gotte« 
ähntichfeit vorgehalten wird. Hiſtoriſch betrachtet ift der 
Gang u. Stand der Bildung aller Völker von jeher fehr 
verſchieden gemwefen, infofern alg dieſelbe von Bedingun« 
gen abhängig ift, die ſich nicht allein an den höhern ober 
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niedern Grab der intellectuellen u. äftbetifchen Fähigkeiten, 
an die größere oder geringere Kraft des refigiöfen u. mo— 
raliſchen Bewußtſeins fnüpfen, fondern auch in gewiſſen 
geographiſchen u. Himatifhen Berhältniffen geſucht wer— 
den müffen. Die Bildung in uralten Zeiten von Oſten 
ausgehend u. im allmähligen Laufe dem Weſten fih zuwen⸗ 
dend hat fih wie nad ciner feften Regel immer in ver 
Breite der gemäßigten Zone gehalten, während die nad 
beiden Seiten abwärts gelegenen Öegenden nie von ihrem 
Hauche berührt worden find; denn bier, wo Wärme u. 
Kälte in die äußerfien Spigen auslaufen, ift ver Menſch 
in ununterbrocenem Kampf mit der Natur befangen u. 
findet feine Zeit, von feinen phyfifchen Bepürfniften ſich 
einer ruhigen Eultur des Geiftes zugumenden. An den 
vielfach ausgezadten Küften des Mittelmeers, weldes 
die Brüde zum wechſelſeitigen Verkehr der Völker baute, 
ſchlug die Cultur die erfien fraftigen Wurzeln, aus denen 
der Baum der griechiſchen Bildung friſch u. üppig empor- 
wuchs. In u. aus dem Volke, daſſelbe ganz durchdringend 
entfaltete fich bier ein an Blüthen des Geiſtes reiches Le— 
ben, deſſen ent bie gefunde Natürlichkeit, deſſen 
Ziel der allfeitige, gemeinfame Genuß des Schönen war; 
die B. wuchs nicht auf dem Boden der Schulen, Yeben, 
Bewegung u, ein lebendiges Nationafgefüht trieben fie her» 
vor, u. Bildungsanftalten waren nun das notkiwendige 
he diefer das ganze Volk umfpannenden geifligen 

hätigfeit. So wie alle Kräfte aus dem Bolfe hervorgin— 
gen, * wandten ſich dieſelben auch wieder dem Volke zu, 
u. die Häupter der Bildung fanden ihre Stelle u. ihren 
Beruf in den dag Ganze befeelenden Beftrebungen, denn 
einen im Intereſſe der Wiſſenſchaft fi iſolirenden Gelehr— 
tenftand gab eg nit. Es lag in der Natur der Sade, 
daß cine ſolche Bildung, deren Tebenselenent die Sinn» 
lichkeit war, die felbft den Himmel verfinnlichte u. die her» 
vorragenden Seifter des Menſchengeſchlechts auf den Thron 
der Unſterblichen emporhob, raſch verblühen mußte; aber 
no& in ibrem Dahinwelken warf fie ihren Samen in den 
Schooß eines andern Volkes, welches dazu beſtimmt war, 
denfelben wenn gleich in anderer Geftalt zur Reife zu brin— 
gen. Der ernſte dem reinen Genuß verfiindete Nömer, 
nur in u. für den Staat eriſtirend, fuchte der überfommes 
nen DB. die praftifhe Seite abzugewinnen, das Nüßliche 
herauszufinden u. in Verbindung zu der Wohlfahrt des 
Staates zu feßen. Unmittelbar in das Volksleben, das 
ſchon ſelbſtſtändig erftarft war u. eine rein politifche Fär— 
bung hatte, gewann der Reichthum des griedifehen Geifteg 
feinen Eingang. Als aber mit dem Verluſt der politifhen 
Freiheit Die Römer den Grund zur Fortentiwidelung ber 
Euftur u. zugleich den feften Haltpunft ihres Charakters 
eingebüßt hatten, Töfte fich Die Geſammtheit in lauter Per: 
föntichkeiten auf, welche von keinen gemeinfchaftl. Bande 
mehr umfchlungen wurden, die den verfchiedenartigfien 
fremden Völkern entlehnten Elemente wurben als Surro- 
gat der Bildung ohne Wahl zufammengerafft u. dienten 
in diefer Verwirrung, wo jeder ohne Rüdficht auf ein ger 
meinfameg Ziel feinen eignen Weg verfolgte, nur dazu, 
den Untergang des Römerthums zu befrhleunigen. Es 
ftürgte unter den Schlägen der germanischen Völker u. in 
feinen innerften Fugen durch das ftille Vorwärtsſchreiten 
des Chriſtenthums augeinandergetrieben endlich kraftlos 
zuſammen. Von nun an wurden dieſe in der Weltgeſchichte 
mächtig auftretenden Völker die Träger der Eultur u. find 
e8 geblieben big auf Den heutigen Tag. In dem eigens 
thümfichen Wefen der Germanen, deren vorherrſchende 
Nichtungen auf ven Adel der Tapferkeit, auf die Pflege 
aller ritterlichen Eigenfchaften durch das Chriftenthum ver- 
edelt wurden, fand die B. einen neuen Boden, während 
das Erbtheil der alten Welt, die antife B., nur ein Bors 
recht einzelner Selehrten blieb. So fehen wir im Mittels 
alter mit der Hebung des Bürgerftandes ein fröhliches 
un Blüthe fommen, dem ed weder an Poefic 
noch an geifliger Kraft u. gewerblicher Nübrigfeit fehlte. 

otitifhe Berhältniffe, durch welche die Freiheiten der 
Städte beſchränkt wurden, hauptfächlich aber dag Wieder: 
aufblühen der flaſſiſchen Literatur drängten bafd die natios 
nafe Entwidelung zurüd u. ed entſtand dadurch, daß von 
nun an die B. nur von den Alten entnommen wurde, daf 
Schulen u. Univerfitäten allein für dieſen Zweck eingerich» 
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tet wurden, eine unermeßliche Spaltung zwiſchen Bott ır. 
den fogenannten Gebildeten. Die moderne B. fonnte we—⸗ 
gen ihrer Grundbedingungen auf das Volf nit übertra- 
gen werden, diefem feibft aber gebrachen die Mittel, felbft- 
ſtändig zu gedeihen ; denn Deffentlichkeit des Lebens, Frei— 
heit ber Bewegung wurden von den immer fraffer fih zu— 
ſammenziehenden Regierungsformen nicht geduldet. So ift 
denn das Volk hinter der imrafchen Flug dadineilenden Wifs 
ſenſchaft zurüdgebfieben, u. erft die Gegenwart, welche die 
letztere für ihre praftifhen Tendenzen in Anfprud nimmt, 
bat fi die Aufgabe geftellt, durch eine volksthümliche Er— 
ziehung jene widernatürliche Kluft auszufüllen. Auf der 
andern Seite darf nicht verſchwiegen werden, daß von 
der neuern B. aud in diefer Einfeitigfeit Großes geleiftet 
worden ift, Erfindungen find von ihr ausgegangen, Gt» 
biete entdedt u. zugängig gemacht worden, von denen die 
Alten feine Ahnung hatten, Jenes Gebrechen der natio— 
nalen Entfremdung hat fi in Deutſchland am fühlbarften 
gemacht, am wenigiten ae fi in England; eine gründ— 
liche Heilung deſſelben läßt fih nur von der Umgeftaltung 
u. Ausbildung der Staatsformen erwarten. Mit einer 
folden wahren nationalen B. verwechſelt man nicht felten 
die geiftige B., für welche gewiſſe, den gefelfigen Umgang 
fördernde u. erfeichternde Fertigkeiten erforderlich find. 
So fehr auch durch unfere focialen Verbäftniffe deren Eris 
ſtenz gerechtfertigt wird, fo darf doch nicht unbeadhtet ges 
fafien werten, daß dieſe gerade der Boden ift, auf wel— 
en die Auswüchfe der Berbildung u. Ueberbildung üppig 
wuchern. 


Bildungstrieb, das Streben der Naturkraft, ſich 
unter Hinzutreten eines neuen Elementes zu entwickeln. 
B. waltet in der ganzen erſchaffenen Natur; überall, wo 
eine Kraft durch die ihnen entſprechenden Eindrücke erregt 
wird, liefert ſie in ihrer Verſchmelzung mit dieſen Ein— 
drücken, ein Produkt, dad neuen B. zeigt. Es geben fomit 
aus dem urfprünglichen B. andere hervor, die jenen ganz 
unähnlich ſehen können. So entwidelt fih 3. B. aus den 
Ernährunggstriebe, welcher andere als Nahrung aufgenoms 
mene Stoffe fi durch Berähnlichung aneignet, ver Ge— 
ſchlechts- oder Fortpflangungstrieb, der neue Organismen 
veranlaßt. In gleiher Weife it der Trieb zum Wachs— 
thum im Körper, der Trieb, Verletzungen zu heilen, dag 
fogenannte Heilbeftreben der Natur zu beurtheilen. In 
Beziehung auf die geiftigen Kräfte des Menfchen ift dag 
neue hinzutretende Element der Eindruck, welcher aufges 
nommen u. zum Bildungsmomente für ein neucs Propuft 
wird. Ye lebendiger u. kräftiger diefe Eindrüde find, defto 
erfreuficher geht das Sefchäft der Entwidelung und Vers 
vollfommnung der Kräfte vor fich. 

Bileam (d. i. Berfhlingung des Volks), Prophet 
aus der mefopotam. Stadt Pether am Euphrat, welcher 
ven dem moabitifchen Könige Balaf zur Berfluchung der 
Hebräer gedungen war, aber ftatt deflen Segen über fie 
ausſprach (4 Mof. 22—24). Die Tradition u. die Rabbi» 
nen wiffen viel von ihm zu erzählen. 

Biledälgerid, d. i. Palmen- oder Dattelland, ein 
unbebauter, vürrer Landſtrich in Nordafrika, 80 M. breit 
u. 270 M. langy zwiſchen dein Atlas und der Wüfte, von 
Maroffo bis zur Grenze von Tripolis fih hinziehend, 
gleihfam das Borland der Wüfte, in welchem fich die vom 
Gebirge ftrömenden Gewäſſer verlieren oder Salzſeen 
bilden. An den Gewäflern gedeihen Datteln in großer 
Ueppigkeit. Die Bewohner find nomadifche Araber, Berbern 
u. Neger u. treiben Karavanenpandel in großer Ausdeh— 
nung, nantentlich tft Die Stadt Tafilelt der Verſammlungs— 
ort fir vie Sudan Karavanen von Bedeutung. Im Alters 
tbume war B. als die volfreiche u. fruchtbare numidifche 
Ebene befannt. 


Bilin, Start an der Bila, Hauptort der Majorats« 
berrichaft des Fürſten Lobkowitz im leitmeritzer Kreife 
(Böhmen), mit 2500 E., einem Schloß, Bereitung von 
Magnefia u. Bitterfalz. Die hiefigen Sauerbrunnen ent» 
halten fohlenfaures und fhwefelfaures Natron u. kohlen— 
faures Bag, werten bei Harnfrankheiten, Verſchleimungen, 
Schlern des Unterleibs mit Erfolg gebraudt, aber wenig 
an Ort u. Stelle getrunfen. Das Waffer wird vielmehr 
in 100,000 Flaſchen jährlich verfendet. 


Bl 


Bill (engl.), 1) jede fohriftliche Ausfertigung. 3. 2. 
B. of exchange, Wechſelbrief, B. of lading, Frachtbrief; 
2) in der Rechtsſprache, Schrift, z. B. B. of exceptions, 
die Acte, welche ein Advocat bei einem gerichtlichen Ver— 
höre wegen irriger Vorausſetzungen eines Richters ver— 
langen fann; 3) in der Sprache des Parlaments der! 
fchrifttich eingereichte Vorfchlag zu einem Gefege (Geirh- ' 
entwurf), mag dies nun einzelne Perfonen oder Corpora— 
tionen (Privatbill$) oder den Staat felbit betreffen (öffent« 
lihe B.). Die Privatbillis können nur durch ſchriftliches 
von einem Parlamentegfiede überreihtes Geſuch an das 
Haus gelangen ; bei den öffentlihen B. geſchieht der Ans 
trag (Motion) mündlich durch ein Glied des Haufes, wel⸗ 
ches, fobald die Motion unterſtützt wird, die Erlaubniß 
zur Einbringung der B. ertfeilt. Sie wird dann in ber; 
flimmten Zroifhenräumen drei Mal verlefen, unterliegt 
bei der zweiten Verleſung der Discuffion ihrer einzelnen 
Beftimmungen u. wird, wenn die Annahme erfolgte, in der 
veränderten Geftalt dem andern Haufe gugebradt, wo 
gleichfalls eine preimalige Verleſung ftattfindet. Wird fie 
hier verworfen, fo kommt die B. während der Sitzung 
nicht mebr zur Sprache; wird fie verändert, fo gebt fe in 
diefem Zuftande an tag andere Haug zurüd, welches die 
Beränderungen entweder billigt ober verwirft. Im letztern 
Falle it die B. durchgefallen; im exſtern erbäft fie ale 
Geſetz Die fönigliche Genehmiguna, die jegt nie verweigert | 
wird; 4) Parlamentsacte, B. of rights (fpr. reits), Die | 
Freibeitsurfunte der Engländer von 1688. | 

Billand-Varẽunes Cipr. bilioh warenn, Fran- 
cois), geb. zu Rochelle 1762, geſt. zu Philadelphia 1819, 
trat früb in vie Congregation des Oratoriums und ward | 
Studienpräfeetam Collége zu Juillp. Im J. 17092 ward 
er ein Mitglied der pariſer Gemeinde u. dann des Natio-— 
nalconvents. Er that ſich als einer der blutigſten Schredenes | 
männer bervor u. wurde nad dem 9. Thermidor mit Col- 
{ot D’Herbeig nah Gavınne verbannt. Er enttam jedoch 
und fies ſich nach mehreren romanbaften Abenteuern in: 
Merico und auf Dritv in ben Bereintaten Staaten ven 
Nordamerika nieter. Seine 1821 erfchienenen Diemoiren ; 
gelten für unect. 

Billet Donr fr. ſpr. bifich dub), Pirbeskrieis Nil 
feteur tier. bitrerötr), Quartierzettelſchreiber, Einneh— 
mer der Entresbillets beim Theater; bilfetiren, Bil⸗— 
lete Ichreiben. | 

Billigfeit, 1) dic Geſinnung, Alle ſich ſelbſt mit in: 
beariten, nach afeichen Grundſätzen zu behandeln: 2) die 
Verbeſſerung des Rechts durch die Berechtigten oder ben 
Geſetzgeber, ſobald es den natürlichen böchſten Rechts— 
arundſätzen oder den Moralgrundfätzen widerſpricht. In. 
Nom bildete ſich die fortſchreitende Verbeſſerung des alten, . 
oft einſeitigen u. harten bürgerlichen Rechts in dem Ge- 
richtsbof der Prätoren aus, welche bei den Beitinnmungen . 
(Edicten), nah welchen fir Recht fprechen wellten, ftetd vie: 
böchſte Idee ver Gerechtigkeit, Die Fortgeiprittene Bildung 
u. die öffentliche Meinung berüdfichtiaten. Die enal. Bil- 
finfeitögerichte (Courts of Equity) richten vollſtändig nach 
denf.Isen Grundſätzen, wie die Gerichte Des gemeinen 
Nechts (Courts of common law) u. unterſcheiden ſich nur 
durch die Beweismittel u. ım Verfabren. 

Billington (fpr. billingt'n, Elifabeth), Die ausae: 
zeichnetite ennliiche Sängerin ihrer Zeit, Die Tochter eines 
deutihen Mufiterd, Weichiel aus Sachſen, geb. 1770 au 
Lonron, erlangte früb unter Schröterd Anleitung eine. 
große Kertiafeit auf dem Pianoforte, trat im 14. Jahre: 


2 














als Sängerin in Orford auf u, beirathete zwei Jahre ſpä⸗ 


ter den Muſiker Bitlington, mit vem fie nah Dublin ging: 
u. in der dortigen Oper guftrat. Etwas fpäter fang fie. 
im Coventaarden = Tbeater und warb ſogleich mit Den da⸗ 
mals ungcheuern Schalt von 1000 Pfd. u. einer Benefiz⸗ 

vorftellung für die Saiſon angeftellt. Sie fegte den Sing: ; 
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| tungen dur das B. find 


. Heilung bebalten fell. 


Bingen 


Gipfel der Kunft u. bezauberte die mufikaliſche Welt be⸗ 
fonders als „Mandane”. Im 3. 1809 zog fie fih nach 
einer Benefizporfiellung für die Armen von der Bühne zu- 
rüd, verließ 1817 Enaland und farb 1818 zu St. Artive, 
einer bei Venedig gelegenen Billa. 

Billön (fpr. »bitong), Gemiſch von Metallen jur 
Prägung von Scheidemünge, welches weniger als % des 
erforderlichen Gebaltshat. Billonagelfpr. biffonahf), 
der Handel mit B., ber ebenfo wie Münzverfälſchung be» 
firaft wird. 

Bilfentraut (Hyoscyamus niger), Pilanzengattung 
Hyoscyamus; eine zweijährige, an Schutthaufen und an 
Wegen häufige Pflanze mit zottigen, halbumfaſſenden, buch⸗ 
tigen, bfaßgrünlichen Blättern von wibrigem Gerude u. 
bitterlich fadem Geſchmacke. Blüthen fhmuziggelb, violette 
geadert, Samen weißlich, fat nierenförmig. Alle Zpeile 
des ſchwarzen B.8 enthalten ein betäubend giftiges Prin« 
cip, das Hpoſcpamin. Die Erfheinungen bei Bergife 

Geſichtstäuſchungen, Erweite⸗ 
tung der Pupille, Schwindel, Trockenheit im Shlunde, 
Schlaf mit erfhredenten Träumen, Stammeln, Waſſer⸗ 
fheu, Schlagfluß, Lähmung — Tod. Gegenmittel: 
Brechmittel, vegetabilifhe Säuren, Kampper. Das B. 
wird bäufi in per Medizin angewendet; es wirft in klei⸗ 
nen Gaben berubigend, frampf» u. fhmerzftillend , ebenfo 
äußerlich in der Form des Breiumfchlags. 

Biljentrautertract, eingedidter Saft des D.E, 
durch Vermiſchung des friſch ausgepreßten Saftes u. de 
geinigen Auszugs des Rückſtandes bei vorſichtigem Ab⸗ 
dampien bereitet. Gabe: 1—1 Gran, 

Bimsſtein (Pumex ), fer poröfes, feidenglängendeg, 
aus fpröten Faſern beſtebhendes Mineral, von 0,914 ſpeziß 
(Serw., meiſt bellgran von Farbe, aus 77,5 Kieſelerde, 17,5 
Thonerde, 2WEiſenorydu. 3Kaliu. Natron beftehent. Bulfas 
nifchen Urfprungs findet er ſichhauptſächlich auf den liparie 
ihen Anfeln, in der Gcaend um Andernach am Rhein, auf 
Teneriffit, Island, in Aupergne ꝛc. Er dient als Pulver 
der in Stüden zum Poliren u. Schleifen des Elfenbeing, 
Holzes, Marmors, der Metalle, des Glaſes ıc. 

Binden, lange u. ſchmale, aus Leinwand, Barchent, 
FJlanell ꝛc. verfertigte Baänder, womit ein Theil des Kör« 
pers umwunden, bereftigt , zuſammengehalten oder einge⸗ 
ſchränkt wird. Die Länge und Breite derfelben richtet ſich 
nad Dem Umfange des verlegten Theits u. nad der Bee 
fchaffenheit Der Verletzung ꝛc. Man theilt fie ein in ge⸗ 
meinichaftfihe u. beſondere, in einfache u. zuſammenge— 
fente. Manche B. baben eigene Nanıen u. zwar 1) na 
ven Theilen, an welde fie angelegt werden, ale Kopf⸗, 
Augen-, Nafen-, Sehulter-, Arufs, Leibbinde; 2) nach der 
Figur, die fie durch die Anlegnng bekommen, als Steigbü⸗ 
gel-, Stern-, Halfter-, Schleuderbinde; 3) nach der Ge⸗ 
Jalt, die ſie vor der Anlegung haben, als Tbinde; 4) nach 
ihrem Erfinder, als die Deſault'ſche B., die Mütze des 
Hippokrates; 5) nach ver Anzahl ihrer Enden, als eine, 
zwei⸗, achtzehnkopfige B.; 6) nad der Abſicht ihres Ge» 
brauche, als Die aufhebenden, vereinigenden. Bor der An⸗ 
legung einer B. iſt der leidende Tpeil in eine Lage zu 
bringen, die er nad virridtetem Berbande u. bie zur 
Das Ende der B. Darf weder auf 
tie Berleßung ſelbſt zu liegen kommen, noch am einer 
Stelle ſich befinden, zu der man, ohne das Glied zu dre— 
hen, nicht gelangen fann. Zur Sicherheit werden bie ein⸗ 
seinen Touren der B, mit Stednadeln oder Nadelſtichen 
aneinander beieſtigt. 

Bindfpeck, Metall aus Kupfer, Salmiak, Salpeter, 
Gruͤnſpan, Alaun u.Rochialz — eine Art Tombak, erfunden 
von dem Engländer Bindſpeck. 

Bingen, Stadt im Großherzogthum Heften, am lin» 
fen Ufer des Rheing u. am rechten Ufer der Nahe, über 
welche eine ſchöne Brüde (Drufusbrüde) führt, im einer 


unterricht bei Mortellari fort u. nahm dann big 1755 Un ver reigendften Gegenden Deutſchlands, hat 4500 Einw., 


terricht bei Sacchini in Paris. Bon 1785-93 galt fein | bedeutende Gerberei, 
Concert, feine Oper ꝛc. für beſuchenswerth, in dem fie nicht 
fang. Sm 3. 1793 feierte fie Triumphe in Neapel, wo | 
Biandi feine Oper „Inez de Caſtro“ für fie ſchrieb, 


in Benedig, Rom und nad ihrer Verheirathung mit Feli— 
pent — ihr erfier Gemahl war 1194 geft. — in Mailant. 
Als fie 1801 nach London zurüdtehrte, ſtand fie auf dem 


Weinbau (Scharlachberger), Wein« 
bandel und Schifffahrt. Hinter der Stadt erhebt ſich der 
Rohusberg mit der Rochuskapelle, an deffen Abhange 
man noch die Trümmer des 1689 gefprengten Scloſſes 
xtopp fieht, in welchem Heinrich IV. (1105) gefangen ſaß. 
Unterhalb 8. im Rhein ift das Bingerloch, eine früher für 


Schiffe gefährliche Rheinenge, — alte Mäuſethurm auf 


% 


Bingham 


einer Rheinflippe, urfprünglich ein Mautpthurm, worin 
der Sage nad der Erzbifhof Hatto II. von Mainz von 
Mäufen gefreffen wurde. Die Stadt gehörte als Bincum 
oder Bingium zur Römerzeit zum belgifchen Gallien; bie 
Römer erbauten bier ein Gaftell,, auf deffen Ruinen im 
Mittelalter die Burg Klopp errichtet wurde. 

Bingham (pr. bingäm, Zofepp), geb. zu Wakefield 
in Yorkſhire 1688, trug ale Prediger zu Headbourne-Wor- 
thy dvasgelehrte Werk „Origines ecclesiasticae‘‘ (10 Bde., 
London 1708 —22) zuſammen und ſtarb, nachdem er 1720 
fein ganzes Bermögen bei der Sübdfeefpeculation verloren 
hatte, 1723 als Prediger zu Havant bei Portsmouth. 

Bingley, geb. 1755 in Rotterdam, Anfangs Kaufe 
mann, trat 1779 zuerft in Amſterdam auf der Bühne auf 
u. gewann bald den Rubm bes größten hollänvifchen Tra- 

ifers, den er bis zu feinem Tode (1818 im Haag) bes 
auptete. 

Binnenhandel, Handel im Innern des Landes, im 
Gegenfaß zum Seehandel. 

Binoenlarteleffop, Doppel = Fernrohr, zwei Tele 
Tfope fo verbunden, daß man ihre Achſen nach demſelben 
Gegenſtande richten u. ihn mit beiden Augen zugleich bes 
trachten fann. Das erfte B. wurde 1609 von Hang Lipper— 
fein in Middelburg gefertigt; aber fchon längſt ift es au— 
Ber Gebraud oder nur noch in Theater- und Tafchenper- 
ſpektiven üblich. . 

Binomiſch, zweigliedrig, zweitheilig; b. Größe 
(Binomium), eine aus zwei Theilen beſtehende oder als 
zweitheilig dargeſtellte Größe, 3+ 7, a—bıc. B. Lehr— 
ſatz, die Formel, welche die Potenz irgend einer b. Größe 
leicht auffinden Ichrt. Der b.Tehrfab war fehon früher für 
ganze Erponenten bekannt, aber erfi Newton zeigte, daß er 
für alle Arten ganze und gebrochene, pofitive und negative 
Erponenten gelte, 

Binzer (Auguftvon), geb. 1793 in Kiel, vurchreiſte 
ald Kaufniann einen großen Theil des nördlichen Europa, 
ſtudirte in Kiel u. Jena (1818) u. if ſeitdem als Erzieher 
u. Schriftſteller thätig geweſen. Seit 1836 redigirte er in 
Köln das „Allgem. Organ für Handel u. Gewerbe,” Ros 
— und Gedichte gab er pſeudonym als A. T. Beer 

raus. 

Biodynamik Car.) Lehre von der Lebensfraft. 

Biograph (gr.), Lebensbeſchreiber; Biographie, 
Lebensbeichreibung. 

Biologie (gr.), Lehre vom Leben, f. Leben. 

Bion, grich. Bufoliter aus Smyrna, Zeitgenoffe des 
Theokritos, defien im doriſchen Diafelte gefchriebene Ges 
dichte Liebe u. warmes Gefühl athmen. Ueberſetzt erſchie— 
nen fie von Manfo (Leipz. 1807), Voß (nebft der Ueber— 
feßuna dee Theofrit, Tüb. 1808). 

Bidt (fpr. biod, Jean Baptifte), berühmter Phy- 
fifer u. Aftronom, geb. 1774 zu Paris, Anfangs Artilferift, 
dann Schüler der polytchnifhen Schule, Profeſſor in 
Beauvais u. feit 18000 zu Paris am Lycee de France, uns 
ternahm 1806 mit Arago Die Verlängerung der Meridian 
meflung von Franfreih nad Spanien u. 1817 für aflros 
nomiſche Zwede eine Neife nah den Orfneyinfeln, Als 
Phyſiker hat er treffliche Unterfuchungen über dag Licht 
unternommen. Cr fohrieb „Lehrbuch der Erperimentalphy- 
fi?’ (deutſch 2. Aufl., 5 Bde., Fol. Leipz. 1828) ; „Lehr⸗ 
buch der phyf. Aftronomie’ (4. Aufl., Paris 1842) u. a. 

Biquetiren (fr.), f. Kippen u. Wippen. 

Birch - Pfeiffer (Charlotte), ausgezeichnete 
Schaufpielerin, geb. 1800 zu Stuttgart, bildete fih als 
Vorleſerin ihres erblindeten Vaters fo ſchnell, daß fie im 
13. Jahre mit Beifall in München auf der Bühne auftres 
ten konnte. Sie arbeitete eifrig an ihrer Fortbildung und 
verbreitete ihren Ruhm (1822 f.) auf Kunftreifen. Seit 
1825 mit dem Pr. Chr. Birch verheirathet, leitet fie feit 
1838 das Theater in Zürich. Außer mehreren mit Büh— 
nenfenntniß und im Geſchmack des großen Publicumg ge« 
fhriebenen Dramen („Schloß Greifenftein oder ver Sam» 
metſchuh“ 1833, „Pfefferröſel“ 1833, „Hinko“, ‚Die 


Günſtlinge“) verfaßte fie Romane (‚Burton Caſile“, 


2. Auff. Münden 1838, „Erzählungen“ 1836 ıc). 
Birduer (Mich. Gottlieb), Verbreiter der kanti— 

fhen Philoſophie in Däncmarf, geb, 1756 zu Kopenhagen, 

geft. 1798 als Prediger zu Korföer auf Seeland. Seine 
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; Birkhuhn 


Schriften (A Bde, Kopenhagen 1798-1800) find fiharf- 
finnia, freimütpig u. in ſchöner Sprache abgefaßt. 

Bird (fpr. berd, John), Berfertiger ausgezeichneter 
mathemat. Inftrumente im vorigen Zahrh., berübmt durch 
die Verfertigung eines Mauerquadranten zu Greenwich 
(1748), den er in der „Methode Mauerquadranten zu vers 
fertigen‘ (4., Lond. 1768) befchreibt. Eine andere Schrift 
von ihm betrifft die Eintheifung aftronom. Inftrumente: 
Er farb zu London 1776. 

Biren (Ernft Joh. von), f.Biron. 

Birfe (Betula), gehört in die natürliche Familie der 
Amentaceen oder Laubbäume. In Deufſchland gedeihen 
vorzüglich 2 Arten: Betula alba, die Weißbirke, u. Betula 
odorata, die Riehbirfe. Die Weißbirfe, ein big in den 
hohen Norden vorfommender Baum, erreicht eine Höhe 
von 60--00 $., hat rautenformige, fpiße u. doppelt ge» 
fügte, klebrige, glänzende, woplriechenve Blätter, deren 
Stiele u. Flächen glatt find.; die Rinde ift Anfangs glatt 
u. braun , fpäter weiß, im Alter riffig. Die Hängebirte 
(B. pendula) mit herabhängenvden Zweigen if nur eine 
Varietät berfelben. Die Riechbirke hat eirunde, ungleich 
gefügten. flaumhaarige Blätter, kommt nur auf Torfboden 
vor, erreicht nie Die Höhe u. Schlanfheitder vorigen, trägt 
aber ein im Krühling weit ftärfer riechendeg Laub. Die 
Zwergbirte (B. nana) findet fid) riechend in den Mooren ' 
hoher Gebirge. Die Weißbirke, am beften iim Sande ge= 
deibend, giebt ein guteg Brenn» und Nutzholz; die Rinde 
wird häufig zur Bereitung der Lohe mit verwendet und 
dient wegen ihrer Trodenheit in ven Nordländern zur Bes 
dedung der Däder und zur Berfertigung von Schuhen, 
Striden ꝛc. In Rußland gewinnt man aus der Verkohlung 
der Rinde den Birkentheer. 


Birken (Sigmund von), deutſcher Dichter und 
trefflicher Proſaiker, geb. zu Wildenſtein bei Eger 1626, 
A 1681 , leitete die Erziehung der Prinzen von Braun 
chweig⸗Wolfenbüttel, ordnete die werphälifche Friedens» 
feier zu Nürnberg, ward geadelt und 1658 Oberhirt der 
Pegnigfchäfer. Seine poct. Arbeiten find im Geiſte dicfeg 
Bereind gefhrieben, (in Müllers ‚Bibliothek deutfcher 
Dichter“, I Bde.), fein „Spiegel der Ehren des Hauſes 
Defireih” (3 Bde., Fol. Nürnberg 1668) u. „deutſche 
Redes, Bind» u. Dichtkunſt“ find beachtenswerth. 

Birfenfeld, Zürftenthum zum Herzogthum Oldenburg 
gehörig u. IM. mit 28,669 E. (1840) umfaflend, zwi⸗ 
[hen der preuß.Nheinprovinz u. Nheinbaiern, ifl gebirgig, 
waldreich u. auf den Abhängen wie in den Thalgründen 
fruchtbares Ader- u. Riefenlanv. Die Haupterwerbequelle 
ift indeß Viehzucht u. Steinſchleiferei. B. zerfällt in die 
Bezirke B., Oberſtein u. Rohfelden; die ng bat 
ipren Sitz in der Stadt B. an der Nahe (1800 €.); bei 
Polizeivergehen wird nach franz. Geſetzen verfahren. B., 
früher ein Theil der Grafſchaft Sponpeim, firl 1437 an 
die Häufer Baden u. Pfalz, wurde 1792 zum franz. Neich 
gefchlagen u. 1817 von Preußen an Oldendurg abgetreten. 

Birfenfaft, wird im Beginn des Frühjahrs durch 
Anbohren der Birken gewonnen; er wird entweder frifch 
getrunfen oder mit Zuder eingelocht u. auf Flaſchen gezo— 
gen. Diefer fogenannte Birkenwein, der dem Champagner 
nicht unähnlich if, kann in mäßigen Quantitäten ohne Ges 
fahr für Die Geſundbeit genoffen werden. Friſch gilt er für 
cin bfutreinigendes Mittel gegen Hautausſchläge, gegen 
Nieren» u. Blafenleiven, 

Birkenftoc (Johann Meldior, Edler von), 
ein um das Stubienwefen in Deftreich fehr verbienter 
Mann, geb. 1738 zu Seiligenftadt im Eichsfelde, geft. zu 
Bien 1809. Seine Wirkſamkeit als Mitglied der Studien» 
commiffton hörte auf, als die Piariften die Peitung der 
Studien erhielten. Auch geivann er durch feine Gemwandts 
beit im Lapidarſtyl Ruhm. 

Birkhuhn (Tetrao tetrix), zu den Waldhühnern ges 
hörend, lebt im nördlichen Europa u. Aſien, hält fih vors 
— in Birkenwäldern auf, nährt ſich von Knospen, 

apfen, Wachholderbeeren, Heidelbeeren u. Inſekten, balzt 
im März u. April, wird in Schlingen u. Netzen gefangen 
oder in verdeckten Ständen geſchoſſen und gilt als gutes 
Wildpret. Das Männden wird 24%. lang, if ſchwarz 
mit ſtahlblauem Glanz u, trägt einen Gabelſchwanz. Das 
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Weibchen ift Heiner, roftfarbig, legt 6—12 Eier u. brütet 
3 Wochen lang. 
Brirma, oͤder birmanifches Neih, Land im weitlichen 
Hinterindien, zwifchen den Garrows, Kaſſay, Alam, Ti⸗ 
bet, China u. den öftl. Staaten Hinterindieng, im Weſten 
an den bengaf. u. martabanifchen Meerbufen u. im ©. 
an Malacca grenzend, eine Fläche von 14,750 (12,000) 
DOM. mit 3,700,000 &., bildet ein ungeheureg Tiefthal, 
das von dem mächtigen Irawaddy durchſtrömt wird. Hohe 
Gebirge, eine Fortſetzung des Himalayaſyſtems begfeiten 
den Strom, der die meiften Stüfte des Landes an fich zieht, 
aber feine Quelle noch verbirgt, zu beiden Seiten von 
Norden herab big da, wo er fich, ein weites Delta umſchlie— 
end, durch mehrere Mündungen in das Meer ftürzt. In 
den nördlichen u. hohen Gebirgsgegenden berrfchen die 
vier Zahreszeiten mit Winterfälte, das moraitige Delta 
kennt nur eine trodne u. naſſe Jahreszeit, welche Teßtere 
regelmäßig im März eintritt und durch die Ueberſchwem— 
mungen des Stroms die üppige Sruchtbarfeit des Landes 
bedingt. Alle Produfte Indiens finden fich hier wieder, 
Zuderrohr, Tabak, Indigo, Baummolle, die Gewürze der 
Molucken, der Thee Ehinag, die fehönften Tropenfrücte, 
die härteften u. vauerhafteften Forſtbäume, beionderg Der 
Teakbaum. Es beſitzt das bunte indifrhe Gefieder, Den 
Seidenwurm u. die Biene, den Elephanten in feiner ganzen 
Stärke u. Schönheit, das Rhinozeros u. den Königstiger; 
nur dag Schaf u. der Schafal fehlen. Das Mineralreih 
liefert Gold, Silber, Kupfer, alle übrigen Metalle, auch 
Platina, herrliche farbige Evelfteine u. Ambra. Die Be- 
wohner beftehen aus verschiedenen Völkerſchaften, Die an 
Körperbiltung , wie an Sprache, Religion und Sitte eine 
Mifhung des Hindu- und Mongolenftammeg verratben. 
Buddhaismus herrfiht bei den Birmanen u. Peguanern, 
Brahmanigmus bei den Kaffaiern, bei kleinern Stämmen 
das Heidenthum. Wiffenfhaftlihe Bildung tit ihnen nicht 
fremd, fo wie jeder Birmane leſen, fchreiben und rechnen 
fernt, aber fie erreichen die Hindu u. Ehinefen bei weitem 
nicht; auch ftehen fie in Künften und Gewerben tief unter 
diefen; ihre Arbeiten in Baummolle, Seide, Holz, Eifen, 
Elfenbein ꝛc. find grob und ihre beften Künftler find Aus— 
länder. Ausgezeichnet ift ihre Geſchicklichkeit im Schiffe- 
bau. Der Adel unterfcheivet fih durch Kleivung, Wohnung- 
u. Hausgeräthe. Die despotifche Gewalt vereinigt der 
Boa in feiner Hand ohne geſetzlich beftimmte Erbfolge; 
in den Gebirgen berrfchen viele kleine zinsbare Häuptlinge. 
Beftandtheile des Reichs find Birma, Pegu, Martaban, 
Lao8-Birman u. Heinere zingpflichtige Gebiete. Die Er- 
werbszweige der Bewohner: Landbau, Jagd, Fifcherei, 
Bergbau, Seidenzudt, Thon= u. Metallarbeiten, Seiden- 
und Baumwollenweberet. Ausgeführt werden Teakholz, 
Gold» u. Silbererze, Reis, Bergöl, eingeführt: ungefärbte 
u. farbige Baumwollenwaaren, Muffeline, Opium, Waf- 
fen, Eifenwaaren. Die widtigften Städte find Ava, die 
Nefidenz des Boa, Bhamno, Hauptplag für den Handel 
nah China, Nangun (20,000 E.) bedeutender Hafen, Ne— 
graig mit fhonem Hafen, Martaban, wichtiger Handelgs 
platz. Die Portugiefen fanden hier in der Mitte des 16. 
Sahrh. vier große Reihe, Siam, Pegu, Birma, Arafan, 
alle von kriegeriſchen Völkern befeßt. Pegu und Birma 
fämpften um die Herrfihaft, Pegu unterlag, aber ſchon 
1752 mußte fih Birma dem Siegerübermuthe der Pegua= 
ner beugen. Da rief ein ntepriggebornen Birmane Alom— 
pra zum Parteifampfe, der mit der Befreiung feines Ba- 
terlandeg endete, Als Befreier führte er weiſe den Seepter, 
erweiterte das Reich und ſtarb 1760 auf einem Zuge gegen 
Siam. Seine Nachfolger unterwarfen Arakan (1783), er⸗ 
rangen große Gebiete von Siam (1793) u. ſchloſſen einen 
Bertrag mit der oftind. Compagnie. Flüchtige Mughs aus 
Arakan, die ſchon 1799 auf brit. Gebiete Schuß gegen die 
Grauſamkeit birmanifcher Statthalter gefunden hatten, 
verwicdelten den Belteger Aſſams (1822), den Boa Ing— 
Sche-Men in Streitigkeiten mit den Briten. Wie nämlich 
die Mughs Einfälle in das Birmanenreich unternahmen, 
entwaffnete fie zwar bie englifche Regierung , verweigerte 
aber die Auslieferung. Gereizt verlangten jegt die Bir— 
manen bie Abtretung mehrerer TheileBengaleng, als frü> 
ber zu Ava gehörige Diftrifte, reizten, wie dies verwei— 
gert wurde, die Mabratten u, mehrere Fürften Hindoſtans 
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gegen die Briten und fielen 1824 in den brit. Schudftaat 
Kadſchar ein. Es — hierauf 1825 die Kriegserklä— 
rung durch Lord Amherſt u. wie Campbell die Birmanen 
bei Prome (3. Dec. 1825) geſchlagen hatte, Ende Dec. der 
Friede. Allein der Kaiferverwarf die Friedengbedingungen 
u. bequemte fich erft nach der Erftürmung Manuns durch 
die Briten zur Abtretung mehrerer Grenzgebiete und ber 
Erklärung Rangung zu einem Freihafen. Die Erbitterung 
bes fo geſchwächten Staates gegen die Briten wurde das 
durch nur gefteigert. Vergl. Nüder, „Das Reich der Bir- 
manen’ (Berl. 1824); Crawfurd's, „Geſandtſchaftsbe— 
richt 2c. während 1826-27 (2 Bde., London 1834). 

Birmingham (fpr. »häm), die größte Fabrikſtätte 
Englands in Metallwaaren, u. Hauptfiß des Fabrikdiſtrikts 
von Sid - Stafforpfhire, Nord » Worcefterfbire u. Salop, 
an der Rea in der Grafſchaft Warmwid, befigt als Ichöne 
Gebäude nur dag prachtvolle Hospital, das ebenfo präch— 
tige Rathhaug mit einem der fihönften Concertfäle u. der 
größten Orgel in Europa, bag Theater u. ven Palaft ber 
Srafichaft, außerdem viele Anftalten der Bildung u. Wohle 
thätigfeit. Die Induſtrie ver 195,000 Einw., hervorgeru— 
fen durch die in per Nähe gelegenen Eifen = Ro blenbers- 
werfe u. unterftüßt pur eine große Menge Dampfma— 
fhinen (1835: 169 mit 2700 Pferdefraft), liefert vorzüg— 
fich Arbeiten aus Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Meflina, 
Stahl, Glas, Holz, Lumpen. B. vermag wöchentlich 
15,000 Gewehre zu fertigen u. eine unglaubliche Zabl Mes 
tallfnöpfe u. Nadeln. Die plattirten (Birminghamer) 
Waaren find wegen ihrer Schönheit und Zweckmäßigkeit 
weltberühmt. Der Werth der ganzen jährlichen Fabrication 
wird auf20 Mill. Thlr. geſchätzt. Eifenbahnen u. zugleich 
Kanäle verbinden B. mit Liverpool, Hull, London u. durch 
Zweigbahnen faft mit allen Städten Englands. Der Aufs 
fhwung ber Stadt, welde big zu Ende des 17. Jahrh. 
nur 5000 Einw. zählte, beaann und hielt gleihen Echritt 
mit der Anwendung der Dampflraft. Vergl. Cutton's 
History of B. 

Birnbaum, 1) (Joh. von), geb. 1763 zu Queichheim 
bei Landau, geft. 1832 als Appellationggerichtspräftdent 
zu Zweibrüden, war Anfangs Sarbier u. in Folge feiner 
Kenntniffe im Franzöſiſchen beim Ausbruch der Revolution 
Adjunct des Municipalfeeretair, bis er nach mehrfachen 
Amtswechfel 1799 Departementsverwalter in Straßburg 
u. 1800 Präfect in Luxemburg wurde. Doc ſchon in dem— 
felben Jahre ging er nach Brüſſel ald Appellationsrichter, 
holte mit Eifer die gelchrte Bildung na), ward 1803 Ap= 
vellationgrath in Trier, fchlug einen Ruf als Profelfor nad 
Göttingen aug, war 1815 PVicepräfident in Katferslautern 
u. feit 1824 Präfivent in 3weibrüden u. geadelt. 2) (Bob. 
Mihaelfranz), Prof.ver Rechte zu Gießen, geb. 1792 
zu Bamberg, hatte fi fhon als dramat. Dichter verfucht, 
als er Prof. in Löwen wurde, wo er bie Zeitfehrift Biblio- 
theque du jurisconsulte, fpäter mit der „Themis“ ver- 
eint, begründete. In Folge der befgifhen Revolution ents 
taffen, lehrte er in Bonn, dann in Utredt. Er ift Mit» 
herausgeber des neuen Archivs des Criminalrechts u, hat 
fih als jurift. Schriftfteller rühmtich befannt gemacht. 

Birön (ſpr. birong, Charles de Gonkault, Hex— 
zog von), Sohn des beider Belagerung von Epernay 1592 
gefallenen Marſchalls Armand de Gontault de B., geb. 
1562, ftieg, tapfer big zur VBermwegenheit rafh zum Mars 
ſchall 1594 u. 1598 zum Herzog u. Pair von Frankreich. 
Obſchon er fih der Gunft des Königs Heinrich IV. er- 
freute, fo ließ er fich doch von den Spaniern zu einer Ber: 
fhwörung gegen Dielen verleiten, die bei der erften Ent» 
deckung, wie er felbft Alles offen geftand, Verzeihung ers 
hielt, {hm aber bei der Wiederaufnahme feiner ftrafbaren 
Verbindungen 1602 das Leben foitete. 

Biron oder Biren(Ernft Joh. von), Herzog von 
Kurland, einer der merfwürbigften pofttifchen Abenteurer, 
geb. 1687, war der Sohn eines furländifchen Erbpächters 
(Bühren), u. ging zu Königsberg gebildet 1714 nad Pes 
tersburg. Alg er wegen Mangel des Adels die gewünſchte 
Pagenſtelle nicht erhielt, Eehrte er nach Kurland zurüd, 
wo er durch den Kanzler Beftufcheff empfohlen, bie Gunft 
der Herzogin von Kurland, Anna, gewann, u. die Res 
gierung des ganzen Landes erhielt. Als Anna den ruffi- 
ſchen Thron beftieg, nahm DO bie Beftimmung 
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der Wahlcapitulation nach Petersburg. Er beherrfchte 
nun Rußland unumſchränkt, — die Katferin felbit mußte 
fird feinem Willen fügen — bevölferte zwar faft Sibirien 
mit Berbannten, hob aber das Reich nach innen u. außen. 
Im 3.1737 ven furländifchen Ständen zum Herzog aufs 
gedrungen, beftunmte er die fterbende Kaiſerin, ihren Nef— 
fen Iwan zum Nadfolger u. ihn zum Regenten zu eruen- 
nen. Er fiherte ſich ſchon dje Gewalt mit gewohnter Ener« 
gie, ald die Partei des Prinzen Münnich ihn 1740 auf 
hob u. nach Sibirien in die Verbannung ſchickte, wo er 
während der Regierung Eliſabeths blieb. Peter HI. rief 
fämmtlihe Berbannte zurück; B. erbielt 1763 dur Ka⸗ 
tharina I. fein Herzogthum zurüd, das er weife u. milde 
regierte u. feinem ülteften Sohne Peter 1769 übergab. Er 
ftarb 1772 zu Diitau. 

Bis (Iat.), zwei Mal. Bis dat, qui cito dat, latein. 
Sprüchwort, d. i. wer bald giebt, giebt Doppelt. 

Biſam (Moschus), eine röthlich » over dunfelbraune 
Subitanz von fcharfem, bitterm Geſchmacku. ſtarkem, eigen— 
thümlichem Geruch, die in den Beuteln des Biſamthieres 
enthalten iſt. Die beſte Sorte, welche als Arzneimittel 


gegen Krämpfe, Nervenleiven u. allgemeine Schwäde der : 


ebensfraft gebraudt wird, iſt der tunfinefifche, tibetanifche 
oder orientalifhe B.; er kommt aus China in eigens dazu 
verfertigten Käftchen. Eine andere ziemlich eben fo feine 
Sorte i 


Der befte B. ſteht in febr hohem Preis, der Beutel oft zu 
50 Thlr., u. wird daher vielfach verfälſcht. Wr 
Bifamoch® (Bus moschatus), lebt berdenweiſe in 
den Fälteften Strihen von Nortainerifa, dunſtet cinen 
ſtarken Biſamgeruch aus, hat einen Rudel, auf die Erde 
hängenne Haare, einen furzen mit Haaren beiegten 
Schwanz, eng zufammenitebende, gewundene Hörner. 
Sein Fleiſch ſchmeckt nad Biſam. BR 
Bifanıratte(Mygale), gehört zu den inſektenfreſſen— 
Den Raubthieren, bat vinen langen, ſchuppigen Schwanz, 


5 mit Shwinmbäuten verfehne Zehen, 2 fluine Schneide- 


zähne 1. große Nagezähne. Sie hat die Größe eines Igels, 
if grau u. weiß mit weißen Ründern um Augen u. Ohren, 
pält fi in ven Gewäſſern zwiſchen Wolga u. Ton u. Dde> 
neu Des nördlichen Amerikä's auf u. verbreitet aus Drü— 
fen am Schwanze einen ſtarden Biſamgeruch, Den auch Tie 
in den Handel kommenden Fells beftgen. 
Bifamichwein (Dicotyle), aus der Gattung der 


Bielbufer, in feiner Lebenswerfe Dem gemeinen Schweine! 
ähntich, fommt nur in Amerifa vor u, zwar in Bratilion , 
u. Paraguap. Es ift nicht fo gron wie der Eber, drum, . 


mit weißlihem Safsbant u. ſchwitzt aus einer Drüſenon⸗ 
nuna am Arter einen biiamartigen Seft aus. 
Biſamthier (R.=ziene, Moſchnöthier, Moschus), ein 


leicht u. zierlich gebautes Säugethier aus Der Gattung der ! 


Hirſche, ohne Hörer, mit Souzunen. Die bekannteſte 
Art, das gemeine B. (Moschus moschiferus), in von Der 
Größe eines jungen Rehes, graubraun, Fauft in ven Ge— 
birgen von Sibirien, Tibet u. China u. vi wegen feiner 
Schürhternbeit u. Schnelligfeit fawer zu Tagen. Der Bi— 
ſam befindet fih in einem Beutel, dan Tas wänmnbin am 
Bauche tränt. Einige andere nur wenig belannte Arten 
fino in Oſtindien u. auf der Inſel Zava eiuheimiſch. 

Biscaner, ſ. Basken. 

Biscayiſcher Meerbuſen, Theil des atlantiſchen 
Oceans, zwiſchen ver buchtenrrichen Küſte von Biscayauu. 
der Südweſtküſte Spaniens. Die Pprengen ir. cantabr. 
Gebirge ſenden ihm die Bidaſſoa, den Bilbao, u. den 
Adour zu, Franfreich vie Garenne. 

Biſchöfliche Kirche, ſ. Hochkirche. 

Biſchof (gr. episkopos, d. i. Aufſeher), in der fatho- 
liſchen Kirche der Kirchenobere, welcher ala Nachfolger der 
Apoſtel von dem beiligen Geiſte geſetzt iſt, die Kirche Got— 
tes zu regieren u. — (Presbyter) unter ſich bat. Sn 
der älteiten Kirche find zwar die Ausdrücke B. u. Presbp— 
ter gleichbedeutend, allvin bald bezeichnete B. den erfien 
unter den era u. erlangte unter dem Einfluß per: 
ſchiedener Berbältniffe die angegebene vom tridentinifchen 
Concil feſtgeſetzte Beariffgauspehnung. SA der B., der 
das gefeglihe Alter von 30 Jahren u. einen akademiſchen 


236 


der bengaliſche B. Bon bei weitem acringerer 
Qualität ift der Tabardinifche, fibirifche oder ruſſiſche B. 
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piteln gewählt oder wie In Deftreih, Baiern, Frankreich, 
von dem Reaenten ernannt, fo erfolgt die feit dem 14. 
Zahrbundert für allgemein notbiwendig erachtete papfliche 
Beſtätigung u. die Weihe durch wenigſtens drei B. oder 
einen B. u. zwei Prälaten. Diefem Acte geht die Eides— 
leiftung an den Yandesherren vorher. Außer dem Seelfor: 
neramt ficht dem B. das Recht der Ordination zu, der 
Airmelung, ber Berfertigung des beif. Salböls (Chrisma), 
der Weihe von Kirchen ıc., der Benediction der Aebte u. 
Ucbtifiinnen u. der Salbung der Könige. Zu feinen Re- 
gierungsrehten gehört die Gefeßgebung in Beziehung auf 
Lehre u. Disciplin, die Beauffihtigung mittelft Bifitatios 
nen, die Entfcheidung kirchlicher Rechtsſtreitigkeiten, das 
geiftlihe Strafrecht. Alle diefe Rechte find in den befon» 
dern Ländern ihrer Ausdehnung nach befonders beftimmt. 
Auszeichnung des B. find: der gefrönte Stab ale Zeichen 
des Hirtenamts, der Ring als Spmbol der geiftigen Ehe 
zwifchen der Kirche u. dem B., die Bifhofsmüge (Infula) 
u. der bifhöflihe Thron. Eine eigene Kleidung umgiebt 
ihn bei feierlihen DHandlungen, während er fonft einen 
violetten Talar und gleichfarbige Strümpfe trägt. Ihm 
ftebt Das Kapitel zur Seite, für die Jurispiction ein Ges 
neralvicar, die Nechte feines Standes übt der Weibbiſchof 
aus (Zitufarb., B. in partibus infidelium, d. i. in den 
Ländern der Ungläubigen, deffen Bisſsthum im Befiße der 
Mubammedaner oder anderer Neligiondgefellfehaften tft). 
An proteftantifben Ländern ift meift Der Landesherr an 
vie Stelle des B. getreten; nur in England, Schweden, 
: Dänemark, Norwegen bat fih zum Theil mehr oder weni« 
ger beſchränkt die biſchöfliche Gewalt erhalten. An neuefter 
| Seit bat Preußen gur Belohnung ausgezeichneter Berdienfte 
; im geiftlihen Stande den Titel B. mit befondern Ehrens 
| rechten und eigener Kleidung (ſchwarzſeidener Talar und 
goldnes Kreuz auf der Bruft) verlichen. In Raffau ifl der 
B. nicht bloß ein Superintendent mit einem andern Titel, 
fondern ihm fliehen wirklich höbere Befugniſſe Ju, wie die 
; Dberauffiht über die ganze Geiftlichkeit u. alle kirchliche 
Inftitute im Bereiche des Landes, die Mitforge für die 
Erhaltung u. zweckmäßige Verwaltung des ganzen Kir» 
henvermogeng, bie Disciplinargewalt über die Geiſtlichen. 


Biichof, ein Getränk, das man aus einen Aufguß 
yon rothem Wein auf geferbte u. acröftete bittere Pome— 
ranzen unter Zufag von Zuder gewinnt. Man genicht 
ibn warm u. kalt. B. eſſenz, Ertract der bittern Pos 
meranzen über Weingeiſt oder Kranzbranntwein, au 
Wein, ven man dann einkochen läßt. 

Biſchoff, 1) (Jgnaz Rudolf, Edlervon Al— 
tenſtern), geb. 1754 zu Kremsmünſter in Oberöſtreich, 
in Wien zum Arzt gebildet, Lehrte u. praktizirte ſeit 1815 
in Prag, feit 1825 in Wien, wo er ſpäter wirklicher Re— 
gierungsratheu. geadelt wurde (18036). Die Wiſſenſchaft 
verdankt ibn ſorgfältige Beobachtungen über das Nerven— 
| fieber. Bon feinen Schriften nennen wir: „Grundſätze 
sur Erfennmmp sc. Der Kteber (2. Aufl., Wien 1830) 5 
Hrundſäbe ver praktiſchen Heilkunde“ (3 Bde., Prag 

1323 — 25), „Grundzüge der Naturlehre des Menſchen“ 
(4Abth., Wien 1837—-39). — 2) (Georg Friedrich), 

der Gründer Der deutſchen Muſikfeſte, geb. 1780 zu Ellrich 
| am Harz, ſiudirte zu Jena u. Yeipzta, feit 1803 Cantor ın 
Frankenhauſen, wo er Durch muſikaliſche Aufführungen 
Napoleons Aufmerkſamkeit erregte, ſeit 1816 Muſikdirec— 
ter in Hildesheim, wo er 1841 ſtarb. Setmeriteg, noch von 
iranzöſiſcher Einmiſchung freies Muſitfeſt fand 1810 zu 
Frankenhauſen ſtatt. 
Biſchofsmütze, Biſchofsſtab, ſ. Biſchof. 

Biſchofswerder (Johann Rudolphvon), Ge— 
neralen. Miniſter Friedrich Wilbelms I. von Preußen, 

diente im ſiebenjährigen Kriege, kam zu dem Herzoge von 
Kurland u, errichtete als Majer 1779 ein preuß. Jägers 
corps. Schon damals gewann er einen Einfluß auf den 
König, der ihn zu diplomatiſchen Aufträgen brauchte. So 
verhandelte er mit dem Kaiſer Yeopold in Sziſtowe, 
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‚Terad ſich in Pillnitz beftig gegen die franzöſiſche Revolu— 
‚tion aus, befeftigte den König in feinem Hang zum Myſti— 


cismus u, verleitete ihn zu Zwangsmaßregeln gegen bie 
ſogenannten Aufgeflärten. Nach dem Tode des Königs 


Grad, auch woyl das Indigenat haben muß, von den Ka⸗ | erbielt er feinen Abſchied u. ſtarb 1804 bei Berlin. 
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Biscuit (fr.), 1) unglafirtes Fayance u. Porzellan. 
2) Zwiebad, d. i. zwei Mal gebackenes Brod, dag, nei ed 
fi länger Hält, auf Seereifen ıc. gebraucht wird. Es ift 
eine runde dünne Scheibe. 3) ein Teichtes Torten» u, 
Zuderbadwerf. 

Bismark (Friedrih Wilhelm, Graf von), 
würtembergifher Generallieutenant u. bevollmächtigter 
Minifter an den Höfen zu Karlsruhe, Berlin, Dresden u. 
Hannover, geb. 1783 zu Windheim in Weftphalen, focht 
während des franzöfifchen Krieges feit 1796 in hannöver— 
fen, naſſauſchen u. englifhen Dienften, big er nach 1807 
in würtembergifche Dienfte ging u. fih als Rittmeifter 
1809 bei Riedau im Feldzug gegen Rußland u. an ber 
Spige dines Regiments bei Baugen, Seiffersporf u. Züter- 
a auszeihnete. Nach der Schlacht bei Leipzig, wo er 
gefangen wurde, befehligte er die würtembergifche Reite- 
rei unter dem Prinzen Adam gegen Kranfreih u. wurde 
in den Srafenfland erhoben. Später organtfirte er feine 
Waffe in Würtemberg, Dänemark u. infpicirte auf den 
Wunſch des Kaifere 1835 die ruffifhe Reiterei. Seine 
zahfreihen, zum Theil in fremde Sprachen überfegten 
Schriften betreffen ſämmtlich die Neiterei. 

Biſon (Bos americanus), der norbamerifanifche 
Buffalo, eine Art der Gattung Ochs mit kurzen gebogenen 
Hörnern, langer Mähne u. Höcker, lebt herdenweis, wo- 
bei nach der Begattung Kühe u. Stiere getrennt find, inı 
ven fumpfigen Wäldern des mildern Norbamerifa. Sm 
Winter ganz behaart, wird er im Frühling am Rüden u. 
Hinterleibe kahl, nur die Bruſt- u. Nacdenmähne bleibt. 
Sein Fleiſch ih die Hauptnahrung der Indianer, feine 
Jagd ihre Höchfte Freude. Berfuche, ihn zu zähmen, find | 
noch nicht gelungen. | 

Bisthum, Würde u. Gewalt, audh Diftrift u. Lands 
Rn Biſchofs. 

iStonri (fr.), chirurg. ſchneidendes Inſtrument, 


um Abſceſſe zu öffnen, Wunden zu erweitern ꝛc., nach der ! 
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Bjoͤrnſtjerna 


ten es die osmaniſchen Türken, deren Sultane von bier 
aus ihre Eroberungszüge gegen das bpzantiniſche Kaiſer⸗ 
reich fortfeßten. Die angefehenfte Stadt ift heutiges Tas 
ges Brufa. 

Bitter, f. Andlau 2). 

Bittererde, Talkerde, Magnefia, eine Zuſammen⸗ 


feßung von Magnefium u. Sauerſtoff (61,30 Magneftum 


u. 30,70 Sauerftoff) erfoheint rein als ein zartes, weißes 
Pulver ohne Geruh u. Geſchmack, iſt leicht, wenn auch 
nicht völlig in Waſſer löslich u. dient technifh nur zur 
Reinigung feiner Dele. Ste fommt in reinem Zuftende 
nie in der Natur vor, fondern fletd mit Mineralkörpern 
gemifht. Die reine B. gewinnt man am beiten durch Glü⸗ 
hen der fohlenfauren 3, 

Bitterflee (Menyanthes trifoliata L.), eine peren- 
nirende Sumpfpflange Deutſchlands. Blätter dreizählig, 
mit faft ſitzenden, länglichen, flumpfen, leicht geferbten, 
blaßgrünen Blätthen. Bitter, geruchlos. Bortreffliches 
Mittel bei Schwäche der Verdauung , Unterleibsftodun« 
gen, Werhfelfieber. Die häufigſte Anwendungsform ift 
der Ertract, Extr. Trifolii fibrini, zu Frühjahrskuren der 
friſch ausgepreßte Saft. 

Bitterſalz, ſchwefelſaure Bittererde (16,7 Bitter⸗ 
erde, 32,4 Schwefelſäure u. 30,9 Waſſer) erſcheint gewöhn⸗ 
lich in nadelförmigen, prismatiſchen Kryſtallen, hat ſehr 
bittern Geſchmack, iſt im Waſſer leicht löslich u. verwittert 
an der freien Luft. Es kommt häufig in Waſſer aufgelöſt 
als Bitterwaſſer (Saidſchütz, Sedlitz, Bilin 2c.) vor, 
woraus es durch Abdampfen gewonnen wird. Wodlfeiler 
wird eg aus ter Mutterlauge vom Salzſieden, aus Do⸗ 
lomit oder Bitterfalf gewonnen. Der Gebrauh des B. 
als ahführendes Mittel ift allgemein. 

Bitterwafler, vorzugsweife mit Bitterfalg u. neben» 
bei mit andern Salzen u. Erden gefhmwängertes Mineral« 
waſſer. Das ſaidſchützer u. ſedlitzer ift hell u. klar, ſchmeckt 
ſalzig bitter, aber nicht unangenehm. Das B. wirkt fäure« 


italienifchen Stadt Piftori genannt, wo man das Jnftrus | tifgend, auflöfend u. abführend. Die Anwendung, täge 


ment in großer Vollkommenheit fertigte. Man bat ver: 
fhiedene Arten 2. 


Bitanbe, (fpr. bitobe, Paul Jeremiec), franzöfie | 


— 


ſcher Dichter, geb. zu Königsberg 1732 von einer franzö— 
fifhden Samilie, kam durd Friedrih Den Gr. nad) ‘Paris, , 
um feine Ueberfebung des Homer zu vollenden (6 Bde., 
Par. 1780-85) u. machte fih noc) durch „Les Bataves‘“‘ ; 





(Bar. 1797) das Gedicht in Proſa „Joſevh“, eine Uebers ! 
fegung von Goethe's Hermann u. Dorothea ꝛc. bekannt. . 
Stine Werke 


Bitche (ſpr. bitſch), kleine Stadt u. Feſtung im fran⸗ 
zöſiſchen Departement der Moſel, am Fuße der Vogeſen 


Er ſtarb 1808 als Mitglied des Inſtituts. 
erſchienen in O Bänden, Var. 1804. 


mit 3800 Einw. Der Platz vertheidigt dag Denle der 
Vogeſen zwiſchen Weißenburg u. Sarreguemines u. gilt 
bei feiner Tage auf einem fleilen gelfen für uneinnebmbar. ' 
Bithynien, im Alterthum ein Land in Kleinaften, 
nördlich von dem Pontos Eurinos (ſchwarze Meer) be- 
fpült, im Süden an die Landſchaft Phrogien ſtoßend. Mit 
ten durch daſſelbe ftrömt der Fluß Sangarios; das Ge— 
birge Olympos erhebt ſich hier zu hoben fehnerbepedten 
Gipfeln. Bedeutende Städte waren Chalkedon, Nikome- 
dia, Nikäa, Pruſa. B., bisher cin unabhängiges Reich, 
wurde im 6. Jahrh. v. Chr. von dem Lyderkönig Kröſos 
unterjocht u. kam nad beiten Fall unter perfifche Derrichaft. 
Die perfifhen Statthalter des Landes machten fich bei vom 
zunehmenden Verfall des Reichs unabhängig u. wurden 
felbft durch Alerander d. Gr. nicht völlig bezwungen. Nad 
feinem Tode entzoaen fie füh ganz dem griehifhen Eins , 
fluffe. Unter der Regierung des Königs Nifomedes am 
Anfang des 3. Zahrh. wurde ben gegen einen auswärtigen ı 
Feind zu Hülfe gerufenen Salliern eine Provinz abgetres | 
ten, die von da an den Namen Galatien erhielt. Hundert 
Jahre fpäter eröffnete der König Pruftag IL. dem flüchti⸗ 
gen Hannibal eine Freiftätte in feinem Reich, entichloß ſich 
aber in der Folge, ihn den Römern augzuliefern, welder 
Schmach diefer dur freiwilligen Tod zuvorkam. Der. 
vorleßte König Nikomedes IN. wurde von Mithridatee 
aus dem Lande vertrieben. Nach dem Tode Nitomeves IV. 


lich zu 1-2 Pfund, ift gegen Magenfäure, gegen Bers 

fhletinung des Unterfeibes u. der Bruft, gegen ungleiche 

Circeulation des Blutes innerhalb des Unterleibes, daher 

gegen a Stodungen in ber Tee 
er u. ſ. w. 

Bituminös, Erdharz (Bitumen) enthaltend. 

Viunde (Franz Xav.), Profeſſor der Phbiloſophie 
am Prieſterſeminar zu Trier, bekannt durch die Schriften : 
„Verſuch u. ſpſtemat. Behandlung der N, 
(2 Bpe., Hol., Trier 1831) u. „Fundamentalphiloſophie“ 
(Trier 1838), worin er die Fathol. Theologie philoſophiſch 
zu begrünven fucht, fo wie Durch den Antheil, den er in ber 
Sade feines Lehrerd Hermes genommen bat. Vergl. 
‚Blätter zur Orientirung in Sachen des Hermefianismus‘‘ 
(2. Auff., Trier 1838). 

Bivouac (fr., aus dem deutſchen Beiwacht), Lager 
der Soldaten unter freiem Himmel, ohne Zelte, unterm 
Gewehr, erft feit den Nevolutiongfriegen allgemein u. vor 
oder nad) einem Gefecht gewöhnlich. Der Geſundheit der 
Truppen u. dem Lande gleich verderblich, find fie ein be— 
quemes Mittel, die Mannschaft lets bereit zu haben; bi» 
vonaquiren, Die Nacht fo zubringen. 

Bizarr (ital), wunderlich, feltfam, phantaſtiſch; 
Bizarrerie, Sonderbarkeit, Wunderlichfeit. 

Björnftahl (ſpr.-ſtohl, Jak. Jonas), geb. 1731 
zu Rotarbo in Schweden, ein Reifender, dem wir eine für 
Wiſſenſchaft u. Yiteratur intereffante Befrhreibung feiner 
Reiſe turch Europa u. Kleinaſien (deutſch 6 Bde., Roſtock 
1777-84) verdanken. Er ſtarb 1779 zu Salonichi an 
der Veſt. 

Viörnſtjierna (ſpr. -ſchärna, Magnus Friedr. 
Ferd., Graf), ſchmediſcher Geſandter zu London, geb. 
1779 zu Dresden, wo fein Vater ſchwediſcher Legations— 
feerstair war, trat 1793 in die ſchwediſche Armee u. ſtie 
während des finnifhen Kriegs zum Major (1808), worau 
er mehrere Nplomatiſche Sendungen ausführte u. 1813 
als Oberſt rühmlich mit der ſchwediſchen Armee in Deutfch- 
fand fümpfte. In Norwegen fchlod ex die Convention zu 
Mos, wodurch Norwegen (1814) mit Schweden es 

n 


fiel das Reich nach einer Teſtamentsverfügung des Königs | wurde u. warb (1320) Graf u. General. Er hat ſtets 
an die Römer, im 3.759. Chr. Im Mittelalter erober- | Schrift u. in dem Reichsrath ven gemäßigten Liberalismus 


Blacas d'Aulps 


vertheidigt u. ein aus den Quellen geſchöpftes Geſchichts— 
wert „das britiſche Reich in Indien“ (1838) verfaßt, dem 
eine intereffante „Theogonie, Philoſophie u. Kosmogenie 
der Hindu“ (Stockb. 1843) gefetgt if. 

Blacas d'Aulpes (ſpr.blakas dohp, Pierre Louis, 
Herzog von), einer der treueften Anhänger der Bour- 
bonen, geb. 1771 in der Provence, wanderte ald Rittmei— 
fter aug, focht im Condé'fchen Korps u. in der Bendee, bes 
gleitete Ludwig XVIN. u. warb 1814 big zu den 100 Ta- 
gen Minifter, Als Gefandter war er in Rom bei den 
vielbefprochenen Concortat von 1817 thätig. Nad) ver 
Julirevolution folgte B. dem vertriebenen König Karl X., 
widmete nach deflen Tode diefelbe Treue dem Herzog von 
Angouleme u. ftarb 1839 auf dem Schloffe Kirchberg in 
Niederöftreich. 

Black (ſpr. bläck, Joſ.), Chemifer, geb. 1728 zu 
Borbeaur von fohottifchen Eltern, wurde in Glaggew u. 
Edinburg gebilvet, u. Tedrte die Medizin u. Chemie in 
Glasgow 1756 u. feit 1765 bie zu feinem Tore 1799 in 
Edinburg. Er entdeckte zuerft die Kohlenſäure, (five Luft 
von ihm genannt) u. veröffentlichte 1757 die wichtige Lehre 
von der Tatenten Wärme, Zwar ftellte er fih Anfangs 
als Anhänger Stahls der Lehre Lavoiſier's entgegen, er> 
kannte ihre Vorzüge aber fpäter offenan. Seine Vorle— 
fungen über Chemie erfihienen 1803, (deutſch, 2. Aufl., 
4 Be. Hamb. 1818). 

Bläcklock (ſpr.-bläcklock, Thom.), englifher Dich— 
ter, geb. 1721 zu Annan in Schottland, erblindete ſchon im 
erſten Jahre, erwarb ſich aber doch einen Reichthum von 
Kenniniſſen, die er in mehrern Schriften niederlegte. Wie 
ſich ſeine Gemeinde ſeiner Anſtellung als Prediger wider— 
ſetzte, zog er nach Edinburg, wo er 1791 ſtarb. Seine 
Gedichte erſchienen in neuer Auflage 1754. 

Bläckſtone (ſpr. bläckſtohn, Sir William), geb. 
zu London 1723, der Sohn eines Seidenhändlers, wurde 
früh verwaiſt von ſeinem Oheim erzogen u. kam 1738 nach 
Drford, wo er dag Recht ſtudirte. Am 9. 1749 wurde er 
. zwar Recorder von Wallingford, aber feine Thätigfeit als 
Sachwalter blieb in der Hauptſtadt ungelucht u. cr ainq 
1753 wieder nah Drford, wo cr zuerft Borlefunarn über 
die Gefeße u. Berfaffung Englands bielt, ein Unterneh: 
men, das ven Auriften Biner veranlaßte, teffamentarifch 
einen Lehrftuhl für dag gemeine Recht zugründen, welchen 
B. erhielt. Seinen Ruf verbreiteten außerdem nod einige 
Schriften u. wie er 1759 wieder als Sachwalter in London 
auftrat, ſtrömten ihm Geſchäfte u. Ebrenſtellen zu. Er 
ward 1761 Parlamentsmitglied, dann königl. Ratbu. So— 
licitor general der Königin, worauf er ſeine Stellung in 
Orford niederlegte. Im J. 1765 erſchien der erfte Band 
feiner Haffifchen „Commentaries on thelaws oſ England“, 
eine lihtvolle Darftellung u, Vertheidigung des beſteben— 
den englifhen Rechtsſpſtems, ur. verwickelte ihn wegen be— 
ſchränkter Anſichten über religiöſe Duldung in einen Streit 
mit Prieſtley, ſo wie ſpäter die politiſchen Grundſätze des 
Werks einen ſcharfſinnigen Gegner in Bentham fanden. 
Dafür entfhädigte ihn indeß Das Miniſterium, welches ihn 
1770 zum Richter am Gerichtshofe der Common Pleas er⸗ 
hob. Er ftarb 1780. 

Blahungen, Zeichen einer Anfammlung von Bag 
im Darmfanale, entftchen häufig in Folge des Genuſſes 
gewiffer Speifen (ver Hülfenfrüdte, der Blättergemüfe 
u. Zwiebelarten ) u. gäbrender Getränke. Sie kommen 
vorzüglich bei fchivadher Verdauung u. Ueberladung Dee 
Magens, Schiwelgerei, Unreinigfeiten im Berbauungsfys 
fteme, Schleimanhäufung u. Wurmfeiden vor u. erzeugen 
nicht felten die fogen. Wind kolik, eine Krankheit, bie 
fih durch kneipende u. ſpannende Leibſchmerzen, Beklem— 
mung, Bauchauftreibuug, lautes Knurren u. Poltern im 
Unterleibe, Magenkrampf, Kopfweh ꝛc. charakteriſirt. B. 
treibende Mittel find Anis, Coriander, Fenchel, Küm— 
mel, Kraufes u. Pfeffermünze, Kalmus, Ingwer u. ſolche, 

die zugleich Trampffiillenb wirken, als: Kamillen, Bals 
drian, Hoffmannſcher Tiquor. Dabei bewähren fih au 
als hüffreich das Neiben des Unterleibes mit erwärmten 
Tüchern, frampfftilfende Klpftiere u. warme Bäder. 

Blaeuw auch Bläu, Blaumw (lat. Caesius), 1) (Wil- 
helm), ausgezeichneter Mathematiker, Landkartenverfer⸗ 
tiger u. Verleger in Amſterdam, geb. 1571 zu Alkmar, 
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Blanc 


geft. 1638, Schüler Tycho te Brahe's, Tieferte mehrere 
dur innern Werth u. äußeres Verdienſt audgezeichnete 
Kartenfanımfungen: Novus atlas (6 Bde. Amfterd. 1642 
—55), Theatrum urbium et monumentorum (cbd. 1619) 
u. bie Schriften: Zeespiegel (Amfterd. 1627), Onderwys 
van de hemelsche en aerdsche globen (ebd. 1655, A):c. 
2) (305.), Sohn des Borigen, Doctor der Rechte, eriveis 
terte das Geſchäft feines Vaters, gab den pradtvollen u. 
faubern Atlas major (11 Bde, 1672., franz. 12 Bpe. 1663, 
fpan. 10 Bde. 1666—69, die Ichtern Ausgaben höchft fel« 
ten) heraug, Tieferte topographifche Kupferwerke u. Städtes 
anfidten von wahrem Kunſtwertbh (von Belgien, 2 Bde. 
1649, Stalten, 2 Bde. 1663, Neapel u. Sicilien, 2 Bde. 
1663, Savopen u. Piemont, 2 Bde. 1682) u. wußte ſich 
dur Speculation mit dem Drud fatholifher Bücher ein 
großes Vermögen zu erwerben. Er ftarb 1680, etwa 8 
Jahr nach dem Brande feiner Offizin. 

Blaffert, eine Silbermünge in ver Shweg— 1Schil⸗ 
fing oder 6 Rappen; am Oberrhein = 3 Stüber oder 


4 Albus. 


BlainvilleCfpr. blängwill, Henri Ducrotap de), 
franz. Naturforfher, Mitglied des Inftituts u. Prof. am 
Pflanzengarten in — geb. 1778 zu Arques im Depart. 
Nieder-Seine, trefflicher Lehrer der vergleichenden Anatos 
mie, hat beſonders die Naturgeſchichte der Fiſche bearbei— 
tet, die er in 2 Klaſſen u. 9 Ordnungen theilt. Schriften 
von ihm find : „Ueber die Organifation der Thiere“ (4 Bde. 
Par. 1822f.), „Handbuch der Thierpflangentunde” (Straß⸗ 
burg 1534). 

Blair (fpr. blähr, Hugh), ſchott. Geiſtlicher, geb. 
1718 zu Edinburg, geft. Dee. 1800, erft (1741) Prediger 
in Coleſſie, feit 1743 in feiner Baterftadt an mehrern Kir— 
hen, zuletzt von 1758 an der Hochkirche, der erften geiftlis 
hen Stelle Schottlande, begann 1759 Vorlefungen über 
Rhetorik, wofür ihn 1762 cin Lehrſtuhl eröffnet wurde. 
Um viefe Zeit erwarb er fi) großen Ruhm dur die Ber- 
theiviaung der Echtheit der Oſſian'ſchen Geſänge, noch grö— 
Bern 1777 durch Herausgabe feiner Predigten Cdeutfch von 
Sad u. Schleiermacher, 5 Bde. Lpz. 1781— 1802), eigentlich 
nur kurze, fhon gefhriebene, morafifche Abhandlungen. 
Scine Borfefungen über öffentlihe Beredtſamkeit erſchie— 
nen 1783 (deutſch 4 Bde. Liegn. 1785—89). 

Blate (fpr. biegf, Robert), fühner engl. Seeheld u. 
bochherziger Patriot, der Gründer der engl, Uebermacht 
zur Zce, geb. zu Bridgewater 1599, ftuvirte zu Oxford, 
ſchloß fich den Puritanern an u. fam 1640 ing Parlament, 


‚nad deſſen Auflöſung er thätigen u. ruhmpollen Antheif 


am Bürgerfriege nahm. Im Jahre 1639 erhielt er den 
Befehl über die Flotte, verfolgte den Prinz Nuprecht nad) 
Liſſabon u. dann nad Malaga, wo er deffen ganze Klotte 
vernichtete. Später unterwarf er die Inſel Scilly und 
Guernſey, zwang 1659 mit 23 Schiffen 45 polländifche unter 
Tromp zur Rückkehr in den Hafen, mußte dann zwar vor 
der auf 80 Schiffe verſtärkten holland. Flotte zurüdweichen, 
beſiegte dieſe aber im nächſten Jahre, Obgleich eifriger 
Nepublifaner, entzog er bei Cromwells Machtergreifung 
feine Dienfte dem Baterlande nicht, erzwang der englischen 

lagge Achtung im Mittelmeere, unterwarf Algier, demü— 
bigte Tunis, u. verbrannte eine ſpaniſche Silberflotte in 
Santı Erz auf Teneriffa, trotz der ſtarken Befeſtigungs— 
werfe dieſes Hafens. Dies war feine legte That; frant, 
fehnte er ſich nach der engl. Küfte und ftarb im Angeficht 
derfelben 1657. Er ward prächtig in der Weftininfterabtei 
begraben, aber die Neftauration entfernte ihn von Dem 
Ehrenplatze. 

Blamüfer, frühere niederdeutſche u. holland. Silber— 
münze von 25—-34 Sgr. 

Blaue (Tupw. Gottfr.), Domprediger u. Prof. 
der roman. Sprachen zu Halle, geb. 1781 zu Berlin, war 
feit 1806 Prediger in Halle, ald er 1811 der franz. Regie“ 
rung verdächtig nad Kaſſel ing Gefängniß gebracht wurte, 
aus welchem ihn Die Nuten 1813 befreiten. Er wohnte 
dann als Feldprediger dem Feldzuge von 1814 bei, trat in 
feine frühere Stellung u. begann feit 1822 grünpfiche u. 
geſchmackvolle Borlefungen über roman. Sprachen u. Lie 
teratur. Kür die Erffärung Dante's Teiftete er Bedeuten— 
des in „Die beinen erften Gefünge der göttlichen Komödie“ 
(Halle 1832) ; eine weitere Berbreitung gewann fein treffs 


Blanchard 


liches „Handbuch des Wiſſenswürdigſten aus ver Natur 
u. Geſchichte der Erde u. ihrer Bewohner“ (4. Aufl. 3Bde. 
Halle 1840). 

Blauchärd (ſpr. blangfchahr, Francois), franz. 
Luftfchiffer, geb. 1738 zu Andeiys im Departement Eure, 
machte 1784 feine erfte Luftreiſe n. fehiffte 1785 mit dem 
Dr. Jeffries von Dover nad Calais. Er erfand ten Falls 
fhirm u. ftarb 1809. Seine Gattin, die ihn oft bei feinen 
Luftreifen begleitet hatte, verunglüdte 1319 bei Paris, 
wie fie in der Luft ein Feuerwerk abbrennen wollte u. der 
Ballon in Brand gerieth. 

Blanco (bianco, weiß), unausgefüllt, Teer, 3.3. bei 
Wechſeln, Bollmadten eine Stelle in B. iaſſen, damit 
fie vollends von dem Andern ausgefüllt werte; in B. fie 
den, bei Wechfeln, fie zur Berfallzeit nicht decken. 

Blaudräta (Bio 22 io), Berbreiter des Socianis— 
mus in Siebenbürgen, geb. zu Saluzzo, verließ aus Furcht 
vor der Inquifition Pavia, wo er ald Arzt praftizirte, ſchloß 
fih 1556 in Genf der reformirten Kirche an u. begab fi 
(1558), da ihn Zweifel an der Gottheit Chrifii mit Calvin 
entzweiten, nach Polen. Als Leibarzt (1563) des Fürften 
Siegmund von Siebenbürgen u. feiner Nachfolger vers 
breitete er eifrig die Grundſätze der Initarier, doc) lähmte 
feinen Eifer die Sinnesänderung feines Herrn, des Kö— 
nigs Stephan, der den Zefuiten günfliger war. Er ftarb 
vor 1592, ermwürgt durch einen Neffen, welcher enterbt zu 
werden fürdtete. 

Blank (Joſeph Bonavita), geb. 1740 zu Würz- 
burg, Anfangs Prediger, geft. 1827 als Profeſſor u. Di- 
rector des Naturaliens, Mufiv- u. Runftcabinets in Würze 
burg, ward Erfinder der Moosmofaif. Er ſchrieb Hanp-: 
bücher der Mineralogie u. Zoologie u. pinterlic bei feinem 
Tode feine werthoollen Sammlungen der Univerfität. 

Blanfenburg, 1) Kreis des Herzogthums Brauns 
fhmweig auf vem Harze, welcher die alte Graffchaft Blan— 
fenburg, die 1599 an Braunſchweig fiel u. 1708 zum 
Fürſtenthume erhoben wurde, u. das Stift Walkenried um« 
fagt u. auf 8, IM. 20,771 Ew. zählt. 2) Die Haupt» 
ftadt darin, am nördlichen Fuße des Harzes, mit fhönem 
bochgelegenen Schloffe, worüber ſich der Pavillon Pouifen« 
burg erhebt, 3500 Einw. Adfer- u. Dbfibau, Viehzucht u. 
Braueret. 

Blanfenburg (Chrift. Friedrich von), Fiterat, 
geb. 1744 bei Kolberg, focht im fiebenjährigen Kriege, 
nahm aber 1777 den Abſchied u. lebte mit Weiße u. Zollis 
fofer befreundet in Connewiß bei Leipzig. Er farb 1796 
zu Leipzig. Geſchätzt find feine,,Zufäge zu Sulzer's Theo— 
rie der fhönen Künfte“ (3 Bve. Yeipzig 179698). 

Blanquẽt (fr. fpr. blangfet), leeres, bloß mit dem 
Namen beſchriebenes Papier, worauf der Inhalt cineg 
Geſchäfts, zu welchem ein Dritter Auftrag ertheilt, weiter 
ausgefüllt wird. 

Blangiıt (ſpr. blangfi, Adolphe), Prof. der voli« 
tifhen Defonomie am Conservatoire des arts et metiers 
in Paris, geb. zu Ende dee vorigen Aahrhunderts, als 
Lehrer u. als Schriftſteller rühmlich bekannt, unternahm 
im Auftrage der franz. Regierung 1841 eine Reife nad 
der Türkei, deren, vorzüglich für die Zuftände der Buls 
garei, wichtige Ergebniife er in „Voyage en Bulgarie“ 
(Paris 1843) befchrich. 

Blafche (Bernhard Heinrich), geb. 1776 zu 
Gotha, gef. 1832 zu Waltershaufen als fhwarzburgifcher 
Educationsrath, früher Lehrer am ſalzmannſchen Infitut, 
fchrieb die Jugendſchriften ,‚Werkitätte der Kinder“ (4. Bre. 
Gotha 1800-2), „Technolog. Jugendfreund‘ (5 Ihfe. 
Frankf. 1504— 10) u.im Geiſte Schelling’3 „Das Böfe im 

inflange mit der Weltordnung“ (Leipz. 1827), „Hand— 
buch der Erziehungswiffenfchaft”‘ (2 Thle. Gießen 1322 — 
28), „Philoſophiſche Unſterblichkeitslehre“ (Erf. 1831) ac. 

Blafien (St.), Amt u..edemalige, fhon im 6. Jahr— 
hundert geftiftete Neichsabtei, Den Benedictinern gehörig, 
1803 fäcufarifirt u. dem Zohanniterorden zugetheilt, wurde 
1505 mit Baden vereinigt u. zu einer Mafıhinen » u. Ges 
wehrfabrit mit 6— 700 Arbeitern unmgefchaffen. Biete 
Gelehrte find aus dem berühmten Klofter bervorgegangen. 

Blaſius (Ernſt), Prof. und Director der chirurg.⸗ 
ophthalmolog. Klinik zu Halle, geb. 1802 zu Berlin, rühm- 
lichſt bekannt durch „Handbuch der Akiurgie“ (2. Auf. 
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Blaufäure 


3 Bde. Halle 183942), Abbildungen dazu (Berlin 1833), 
„Handwörterbuch d. gefammten Chirurgie u. Augenheils 
kunde“ (4 Bde. Berl. 1836 f.), „Der Schrägſchnitt“ 
(Berlin 1838), „Reife im europ. Rußland‘ (2 Bde. 
Braunfhw. 1843). 

Blaſön (fpr. blafong), Wappenfhild, dann Rappen- 
funde (Heraldik); blafonniren, Wappen gehörig aus» 
mafen, fie erflären, Blafonift (blasoneur ), Wappen» 
las hemie (gr.), Gottesläft S 

asphemie (gr.), Sottesläfterung ; mähung. 

Blattern, f. Doc en. Di SOMEDLUS 

Blattgold, Gold zu fo dünnen Blättchen ausgefchla« 
gen, daß das feinfte nur 790008 Zoll ſtark if. Es dient 
zum Bergofden u. wird in Büchern verkauft; f. Gold. 

Blattlaus(Aphis), Inſeit aus der ie der Halb» 
deckflügler, mit Saugrüſſel nahe an der Bruft, zweiglieds 
rigen süßen, zwei Klauen oter Blafen, aus welchen es 
einen fügen Suft ausſchwitzt, den die Ameife begierig 
ſucht. Man kennt gegen 80 Arten, wovon einige geflügelt 
find ; fie vermehren fich ing Ilnglaubliche u. werden ſämmt— 
lich den Pflanzen durch Ausfaugen der Säfte fhäpfic. 
Das befanntefte Mittel, fie zu vertilgen, find Wafchungen 
mit Tabafslauge, Näuderung mit Tabak, ungelöfhter 
Kalk, Sceifenwaffer ıc. i 

Blattivespe (Tenthredo), wespenartiges Inſekt aus 
der Familie der Hymenopteren mit ftarfen Kiefern u. die 
Weibchen mit einem Legertachel verfehen. Die Larven ha— 
ben Raupengeftaft, leben von Laub u. finden fich beſonders 
auf Rofen u. Weiden, verpuppen fih aber in der Erbe. 
Sie führen durch Abfreffen der Blätter den Tod der Ge— 
wächſe berbei. 

Blaubeuren, Stadt im würtemb. Donaufreife, am 
Urfprung ter Blau, dem fogenannten Blautopfe in eincın 
engen romantiichen Alpthale mit 1900 E., Leinweberei, 
Bleichen u. einem evang. theol. Seminar in dem vorma— 
ligen Benedictinerffofter. . 

Blane Berge, f. Apalladen. 

Blaue Farben, find entwerer Mineralfarben, wie 
das Ultramarin (f. d.) oder organ. Pigmente, wie ber In» 
dig (f. d.) u. das Lakmus oder metall. Verbindungen, die 
befonderd das Eifen, Kupfer, Kobalt u. Molybvän liefern. 
Zur Darftellung der blauen Farbe aus Kobalt u. fein pul- 
verifirtem Glas (der Smalte, der Kobaltfarbe) dienen bie 
Blaufarbenwerfe in Sadfen (4 in der Nähe von Schnee— 
berg), am Darz, in Bohmen, Norwegen ıc. Ge nad dem 
Glanz u. der Tiefe der Farbe, welche von der Sättigung 


"Dur Kobalt u. der Feinheit des pulverifirten Glaſes ab» 


hängt, unterfcheidet man die Hauptforten: Saflore, Far— 
ben u. Eſcheln, welde wieder in 24 Battungen zerfallen. 
Dig Hauptniederlagen der fähl. Blaufarben find Leipzig 
u. EINE der jährliche Ertrag 12,000 Ctur. 

Blauholz, Campecheholz von Haematoxylon Campe- 
chianum , urfprünglid aus dent mittlern Amerika, Hone 
dourag u. Campeche, feit 1715 auch aus Jamaica u. Hapti 
bezogen, iſt hart, ſchwerer als Waſſer u. hat einen ſüßlich 
zufammenziehenden Geſchmack nebſt eigenthümlichem, nicht 
unangenehmem Geruch. Am meiſten wird das Holz von 
alten Bäumen mit ſchwarzer Rinde u. nur wenig weißem 
Splint geſchätzt. Dieſes ſo wichtige Farbeholz wurde zuerſt 
unter der Königin Eliſabeth in England eingeführt, aber, 
da man keine echte Farbe damit herzuſtellen verſtand, bald 
ſtreng verboten. Jetzt führt England gegen 300,000, Ham⸗ 
burg gegen 109,000 Etnr. ein. i 

Blauſäure, cine Verbindung des Cyans mit Waſ— 
ferftoff (4 Atome Cyan, 2 Stiditoff, 2 Wafferftoff), ift 
farblos, von bittermandelähnlihdem Gefhmad, reizendem, 
erſtickendem, Schwindel erregendem Geruch, leicht brenn« 
bar u. Hat wafferfrei ein fpeztf. Gewicht von 0,7058. Sie 
wird theild aus thierifchen u. vegetabilifchen Stoffen durch 
Behantlung mit Kali u. Säuren, theils aus Pflanzenkör— 
pern, wie bittern Mandeln, Kirfchlorbeerbfättern, Pfirfiche 
fernen 2c. durch Ausziehung gewonnen. In Verbindung 
mit Eifen und wenig Waffer bildet fie dag Berlinerbfau, 
Scheele hat fie zuerft entdedt, aber waflerfrei wurde fie 
erſt durch Gap⸗-Luſſac dargeſtellt. Reine B. iſt das ſtärkſte 
Gift für den thieriſchen Korper u. tödtet ſchnell; die waſ⸗— 
ferhaltige B., ſelbſt die reine, wird ald Arzneimittel gegen 
Keuchhuſten, Krämpfe sc. angewendet, 


. + 


Blauſtrumpf 


Blauftrumpf, Spottname, 1) für Angeber, Verrä⸗ 
ther; 2) für gelehrte Damen, Schriftſtellerinnen ꝛc. Als 
ſolcher ſam er zuerſt in England auf (bluestocking), ver: 
anlaßt durch einen Club Damen u. Herren, in welchem 
en der flet3 bfaue Strümpfe trug, das Ora— 
el war. 

Blaufucht, blaue Krankheit (Cyanosis), meift ange: 
borenes, im Banzen feltenes Leiden, beruht auf einem 
krankhaften Hebergewichte des Venenblutes u. verräth ſich 
durch anhaltende bläuliche Kärbung der ganzen Haut des 
Körpers, dur niedere Temperatur deflelben, große Mus— 
kelſchwäche, Bellemmung u. Herzflopfen mit Angfi u. Obn: 


macht. Sie tödtet meift wenige Tage oder Wochen nad Glätte; 
der Geburt, doch überſchreitet der Kranke bisweilen auch Ctnr. Glätte; 


das Knabenalter. Die B. entfleht immer von einem fol- 
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ben Fehler im Herzen oder den großen Gefäßen, wodurch 
die gehörige Trennung des venöſen u. arteriellen Blutes, . 
oder auch die Verwandlung ſelbſt, die das Benenblut in 
den Lungen erleiden foll, gehindert wird, Dahin gehört 


das Offenbleiben des eirunden Loches im Herzen, Die Dur» 
löcherung oder der gänzliche Mangel der Kammerſcheide— 


wand, die Richtverfhlichuna des fogenannten botallifchen : 


Ganges u. mande andere Misbildung. Die B. entfieht, 
jedoch fehr felten, auch in ſpätern Jahren, fobald vie Schei— 


dewand des Herzens verlegt u. durchgängig gemadt wird... 


Sie ift in der Regel unheilbar. Zur Verminderung der 
Zufälle u. zur möglichſt erträglichen Friſtung 
dee 
Gebraud der Pflanzen- und Mineralſäuren und Ruhe Ted 
en. u. Gemüths. 

laye, 


ebeng Lienen trockene Reibungen, warme Räder, ver 


Statt im franz. Tipartement der Gironde, ' 


mit lebbaftem Safen, einer Citadelle auf den Ufern ter 
Gironde u. 4000 E. Im J. 1932 wurde die Herzogin von 


Berry bier unter Aufſicht des Generals Bugcaud eñge- 


halten. 
Blech, ver Name für jedes Metall, welches ſebr breit 
1. dünn ausgebämmert oder, wie es jegt allgemein ge— 


ſchieht, ausgewalzt in. Die bärteſten Metalle, Ciſen und, 
Stahl, auch Kupfer, werten während der ganzen Aabriczz | 


tion in glühendem Juftande behandelt; Meſſing, Tombak, 
Argentan kommen kalt unter die Walzen, erleiden indeß 


ein mehrmaliges Ausglüben, um ver durch Das Walzen! 


entſtehenden Härte vorzubeugen. Ebenſo verfiert man 
beim Gold und Silber. Blei wird gänzlich kalt bearbeitet, 
Zink bei 125° C., Zinn in Platten bei 40-9096, 
Blechmünzen, f. Bracteaten 
Bleek (Friedrich), ach. 1705 zu Arensboek in Hol— 
ſtein, Profeſſor der Theologie zu Bonn, in Berlin durch 
Schleiermacher, de Wette und Neander gebildet und von 


1818 — 28 neben ihnen lehrend, hat ſich durch mehrere Ab⸗ 
handlungen in Ullmanns „Theolog. Studien u. Krütften‘‘ 


und in andern Zeitfehriften, namentlih aber durch einen 


- fernen. 


fharffinnigen Commentar über ven Brief an die Hebräer 


2 Abtheil. Berlin 1836-40) als einen ebenſo tüchtigen 
rititer als Eregeten rühmlichſt befannt gemacht. 


* 


Blei, ein ſchon in den älteſten Zeiten bekanntes Me— 


tall von lichtgrauer Farbe, ungemeiner Weichheit und bes 


deutendem —— Gewicht (rein 11,32 — 11,44, gewöbnli— 
ches B. 11,352 . be we . 
ſiarken Metallglanz, der unter dem Einfluſſe der Luft bald 


Es zeigt nur aut friſchen Schnittilächen 


verſchwindet; iſt im gewöhnlichen Zuftande fehr dehnbar, 
sum Schmelzen erbißt aber fpröde; feine Schmelzbige iſt 


nam Crighton 237’ R., nah Kupffer 2670 R. In ftarfer 
Gluͤhbitze verdampft das B. u. die Dämpfe verwandeln ſich 
zugleich in Bleioxpo. Das meiſte käufliche B. iſt zu I- 2% 
mit andern Metallen verunreinigt. Es wird entweder 
durch die Röftarbeit oder die Niederfehlagsarbeit gewon— 
nen; es heißt Kaufblei, wenn es fogleich in den Hondel 


gebracht werden fann, Werkblei, wenn es fo viel Silber | 


enthält, daß die Abfheivung dee letztern durch Abtreiben 
fih lohnt. In diefem Falle verwandelt das N. ſich in Glätte. 
Durch Gießen in eiferne Formen erhält es feine Geftalt 


als Handelswaare. Bleibleche werden nur durch Walzen 
dargeſtellt; Bleidraht kommt ſelten vor, dagegen werben | 
Bleirohren zu verſchiedenen Zwecken benutzt. Die Ber: : 


wendung des B. zu groben und feinen Gußwaaren iſt bes 


kannt. Das B. fommt nur äußerſt felten gediegen vor; 
die wichtigeren Bleierze find: Bleiglanz (Schwefelblei), 


Bleichen 


Weißbleierz (kohlenſaures Bleiorpd), Bleivitriol (ſchwe⸗ 
felſaures Bleioxpo), phosphorſaures B., arfenilfaures 
B. Hornblei (kohlenſaures Bleioryd u. Chlorblei), Blei⸗ 
— (Verbindung aus Bleioxyd, Thonerde u. Waſſer), 

othbleierz (hromfaures Bleioryd), Vauquelinit (chrom⸗ 
faures Bleiorpd-Kupferoryd), Selenblei, Gelbbleierz (mo⸗ 
ipbdänſaures Bleioryd), Scheelbleierz (ſcheelſaures Blei⸗ 
oryd) u. höchſt ſelten natürliche Mennige. Die Geſammt⸗ 
production Europa's an Kaufblei läßt ſich auf 2,100,000 
Tentner berechnen, wozu England 483, Spanien 43,8, 
die deutſchen Staaten 8,,%, Rußland 0,7% 20. beitragen. 
Oeſtreich licfert nämlich 115,110 Etnr. B., 22,000 Etnr. 
Preußen (1840) 17,542 Ctnr. Kaufblei, 15,296 
Baden 12,000 Etnr. Glätte; Bannover 
50,000 Ein. Blei, 30,000 Etnr. Glätte; Braunſchweig 
3000 Etnr. Blei, 2200 Stnr. Glätte; Sachſen 5500 Ctnr. 
B., 5090 Etnr. Stätte; Naffau 7000 Etnr. B., 8009 Etar. 
Stätte; Anhalt 7060 Etnr. Stätte; England fat 1 Mil. 
Star. ; Kranfreich 7000 Etnur. B., 4600 Etnr. Glätte; Bel⸗ 
gien 4000 Etnr. B.; Schweden 900 Etnr. B.; Rußland 
13,000 Cinr. B.: Portugal 600 Etnr.; Spanien 900,000 
CEtnr.; Italien 7000 Etnr. Am geſchätzteſten ift das toge- 
nannte villader u. das beſte engl. B., dann folgt das B. 
vom Harze, aus Oberſchleſien u. vom Rheine; das ſpan. 
3, hat, obgleich es zu ven geringfien Sorten gehört, die 
Preiſe ſehr aetrüdt. 

Bleiaſche, die graue Haut, welche ſich auf dem ge— 
ſchmolzenen Blei unter Zutritt der Luft bildet, ein Ge— 
menae von Orpd u. Metall. 

Bleiberg cin aus fünf Dörfern beſtehender Ort mit 
3000 E. im rilvr. Kreiſe Villach ( Tefriib) mit großem 
Bleiberawerk (jaäbrlich I40,00:0 ern). 

Bleichen, von Stoffen Die anbängende Farbe entiers 
nen u. ſie weiß darſtellen. Es geſchiebt theils durch Ein— 
wirkung von Yurtu. Licht, theils durch Chler, theils durch 
ſchwefiichte Säure. Das B. an freier Luft u. im Sonnen— 
ſchein (Maſenbteiche), Das älteſte u. im Kleinen anwend— 
sarfie Verfabren, beſiebt darin, die Waare auf einem Ra— 
ſenplatz unter ireiem Himmel augjudreiten u. bier unter 
bäufigem Begießen dem Sonnenlicht, Regen u. Than aus— 
sehen. Der Sauerſtoit der Luft ſcheint ſich mit den Be— 
anctheilen der Jarbe, namentlich mit dem Kohlenſtoff u. 
Waſſerſtoff zu verbinden u. fo die Farbe ſelbſt zu zerſtören. 
Während die Raſenbleiche viele Zeit koſtet, wird die durch 
Bertbollet zuerſt (170) eingeiührte u. dein Stoffe bei ger 
böriger Vorſicht frincemegs nachtbeilige Chlorbleiche in 
wenig Tagen beendet. Wie ſich aber bier der Suueritoff 
der Fırft mit Dem färbenden Stoffe verbindet u. deſſen Zus 
fammenfepuna abändert, it big jest nicht vollig ermittelt. 
Die Cblorbleiche ſelbſt ist fein einfaches Verfahren, va es 
fi Darum handelt, auch andere fremdartige Stoffe zu ent« 
So entdalten baumwollene Zeuge außer der eigens 
thümſichen bräunlich gelben Farbe eine der Baummolle 
von Natur anbängente harzige Subſtanz, Weberſchlichte 
(Miſchung aus Wiehl u. Leim), ein wett, fettfaures Kupfer 
u. fettfauren Kalk, Shmuß von den Händen ber Arbeiter, 
Gifeneryd u. verſchiedene erdige Theile. Man entfernt zuerſt 
durch Norden der Waare die in heißem Waſſer löslichen 
Theile, wäſcht fie dann im Waſchrade, kocht fie mit Kalkmilch, 
um tiv Weberſchlichte aufzulöſen, zieht Durch ätzende Ras 
tronfauge die Kupfer u. Kalficife, fo wie einen Theil des 
Farbeſtoffs aus (bäucht Die Zeuge), giebt nun das Chlorbad, 
d. i. eine durb Dampf erwärmte Auflöfung von Chlor» 
fa'f, welchem Ausringen und Eintauchen in ein mit ver- 
dünnter Schwefel» oder Salzfäure gefülltes Fuß folgt, 
oder breitet die Waare auf dem Bleichplan aus vder wen— 
det auch bei jebr feiner Waare beide Mittel an. Hierauf 
folgt eine weite Bäuche in Natronlauge, um löslich ges 
werdenen Farbeſtoff u. das Fett völlig wegzunehmen; dann 
wieder abwechfelnd Chlorbad oder Nafenbfeide und Yaus 
genbat. Das Verfahren befchlicht das Sauerbad mit war« 
ner, ſehr ſtark verdünnter Schwefelfüure, um der Waare 
den höchſten Grad von Weiße zu geben, worauf Die Säure 
im Wafchrade oder in fliegendem Waſſer fehr forgfaltig 
entfernt wird. Kür mande Zwede kann das B. mit dem 
Laugenbad beſchließen. Beim B. der Leinwand wird meh— 
rere (5) Mal pinterrinander mit Perlafhe gebäucht, im 
Wafchrade oder unter Waſchhämmern gewalden u. auf 


Bieichent 


dem Rafen ausgelegt. Es folgt dann Sauerbab während 
einer Nacht, Waſchen, Bäuchen mit Perlafhe, Waſchen, 
Auslegen auf dem Bleichplatze, zwölfſtündiges Bad von 
Ehlorkali oder Chlorkalk, Kochen mit der Hälfte der frü- 
bern Menge Perlafhe, Waſchen, Auslegen u. nad aber- 
ntaligem Kochen ꝛc. Sauerbad, Waſchen, Einreiben mit 
Schaum fhwarzer Seife u. Auswafchen im weichen Quell» 
wafler. Um rohe Seide zu bleichen, fommt es nur darauf 
an, fie von ihrem firnißartigen Ueberzuge zu befreien. Es 
geſchieht Dur raſches Kochen in Seifenwafler, worauf ihr 
noch durch Waſchen in mit Orlean verfegtem Waffer eine 
rötpliche u. in mit Indigo bereitetem Waffer eine blaue 
Farbe gegeben wird. Auch Schwefeln wird angetvendet. 
Baumé macerirt.die rohe gelbe Seide mit einer Mifhung 
von Altohol von 0,837 fpezif. Gem. ent Salzfäure, 
welche fie in 48 Stunden vollfändig bleicht. Der foger 
nannte Schweiß der Schafwolle wird entfernt, wenn man 
fie eine kurze Zeit in eine Mifhung von warmem Waſſer 
u. gefaultem Urin ent. Bat das Bad eine Temperatur 
von etwa 4ER. — höher darf man nie geben — fo 
reihen 15—20 Minuten zum Entfehweißen hin. Man läßt 
dann die Wolle abtropfen u. wäſcht fie in großen Körben 


ZUR 


| faßen einer ftarfen 


am Fluſſe, ohne jedoch die Haare zu filgen. Weiße wollene | 


Waare wird zuleßt gefchwefelt, d. hd. mit ſchweflichter 
Säure entweder in Gasgeſtalt oder in flüffiger Form bes 
handelt. Geſchwefelter Wollenimmt man ihre Särte durch 
ein ſchwaches Seifenbad. Das Bleichen der Yumven ge» 
fohieht gewöhnlich, nachdem fie in den Zuftand von Halb— 


zeug gebracht find, von welchem man das Waffer fo weit : 
ablaufen laßt, Daß es noch cinen dünnen Breit bildet. Dies . 


ſem fegt man eine are Löſung von Chlorfalf gu u. bringt 
fie durch den Holländer mit dem Brei in innige Berührung. 
Bet Lumpen aus — oder gedruckten Kattunen wird 
mit dem Chlorkalk Schwefelſäure angewendet, doch muß 
dann beides ſorgfältig Durch Waſchen entfernt werden, da— 
mit das Papier nicht Keder u. Tinte verdirbt. Vergl. Kur- 
rer, „Die Kunft zu bleichen“ (Nürnb. 1831, Suppf. 1840) ; 
Kreyffig, „Der Zeugdrud, das B. u. Färben, 1. Bd., 
2. Auft., Berl. 1843. 

Bleichert, blaßrother Rheinwein in der Gegend zwi— 
fhen Trier u. Köln. 

Bleichfucht, Chlorosis, eine vorzugsweiſe dem weib- 
lichen Geſchlecht zur Zeit der beginnenden Geſchlechtsreife 
eigene Krankheit, wefentlih auf mangelhafter u. unvoll- 
fommener Bereitung und Mifhung des Blutes u. wohl 
auch unvollflommener Entwidelung der Geſchlechtsorgane 
berubend. Sie harafterifirt fih durch eine wachsbleiche, 
oft ing Grünliche fallende Hautfarbe , Bläffe der Lippen 
u. Zunge, Müdigkeit, Zrägbeit, erſchwertes Athmen; ver— 
minderte Wärme, Herzklopfen, Acngflichfeit, Mißmuth, 
Neigung zu Ohnmachten, Mangel an Eßluſt, Säurcer- 
zeugung, Blähungsbeſchwerden, trägen Stublaang, uns 
vollfommene u. fparfame Drenftruation, weißen Fluß. Die 
Krankheit ift faft immer langwierig, wird durch die regel» 
mäßig werdende Menftruation, durch eintretende Schwan⸗ 
gerfhaft, alüdlide Ehe von ſelbſt gehoben oder gebt, 
werm Ärztliche Hülfe fern bleibt, in Hpfterie, Wafferfucht 


oder Verzebrung über. Bearündet wird fie durch Mangel 


an nahrhafter Koft, feuchte Wohnung, Mangel an Bewe— 
gung, gu langen Schlaf, niederbrüdende Gemüthsbemwe- 
gungen, unbefriedigte Liebe, Selbfibefledung, Aufregung 
der Phantafie durch fchlüpfrige Fectüre u. f. w. Die ärzt- 
lihe Behandlung beftept in der Entfernung der urfächlichen 
Momente u. in der unmittelbaren Verbeflerung der Blut— 
bereitung durch Verordnen einer nahrhaften Koft, ange- 
meflener Bewegung in freier Luft, geböriger Beichäftigung 
u. Aufbheiterung des Geiſtes, Fühler Bäder u. auflöfender 
u. ftärfender Arzneimittel: Rhabarber, Salmiat, aroma- 
tifhe und bittere Mittel, vorzüglich Eifen und eifenhaltige 
Minerafwafler. 

Bleidächer in Benedig, f. Venedig. 

Bleieffig, erft ſüßlich, dann herbe ſchmeckende Auffö- 
fung von Bleiorpd, befonders des Bleiweißesin Effig. Mit 
Wafler verbünnt giebt e8 das Goulard'ſche Waffer. 

Bleiglätte, Bleiorpd in Korm einer röthlich gelben, 
balbdurchſichtigen, ſchuppigen Maffe, die durch Schmelzen 
und nachheriges Erlälten gewonnen wird. Ye nad der 
mehr oder weniger rothen Farbe heißt fie Gold⸗ oder Sil⸗ 


Bleizucker 


berglätte. Sie wird haupiſächlich beim Abtreiben bed Sil⸗ 
bers gewonnen, muß in gut verſchloſſenen Gefäßen aufbe⸗ 
wahrt werden u. dient gu Töpferglaſur, Farben, Vergol⸗ 
den, Berfilbern u. in der Heilkunde. 

Bleiglanz, natürliches Schwefelbtei, metallifch glän« 
zend u. in Würfeln u. andern verwandten Kormen kry⸗ 
ſtallifirend, findet fi faft in allen Gebirgsformationen, 
beftebt aus 868% Blei, 135 Schwefel nebft etwas Eifen 
u. Silber. Spezif. Gewicht 7,7595. Außer zur Bleige- 
winnung dient er fein pulverifirt (Alqui foux) zum Gla- 
firen der Zöpferwaare, als Streufand, beim Berzieren der 
Papvarbeiten ıc. 

Bleikolik, Kolik in dem Grimmdarme mit Bewegung 
zum Breden, Magenprüden 2c., veranlaßt durch Vorhan⸗ 
denfein von Blei im Unterleibe. 

Bleiloth, 1) Sentblei (1. d.); 2) Stück Blei an einem 
Faden, um die fenfrechte Richtung zu finden, 

Bleiftifte, dünne, meift in Holz eingefaßte Stüdchen 
Graphit oder Reißblei, zum Zeichnen oder Schreiben. 
Die beften engl. B. werden aus compacten Stüden von 
dichtem Graphit gerägt ‚ die vorher in verfchloffenen Ge» 

Kotbglühhige ausgeſetzt waren; ber 
deutfhe Graphit (Böhmen, Baiern) dient nur pulverifirt 
und mit einem Bindemittel, wie Scheffad, Spießglanz, 
Schmeiel gufammengefchmolgen zur Bereitung der B. Die 
Kranzofen Conté u. Humblot (1795) lieferten zuerft aug 
ſehr reinem, befonderg falf« u. fandfreiem Thone u. Gras 


aufgehängt, deren Boden 2—2$ ZoU hoch mit einer Mi— 
(hung Eſſig u. Weinlaner bededt if. Die Käſten kommen 
dann etwa 14 Tage in eine Bärmelammer (24-28 R. ), 
worauf die auf den Bleiplatten entflandene dicke Krufte 
B. abgeflopft u. das rückſtändige Blei eingefhmolgen wird. 
Fin in 7-9 ſtufenweis erhöhte Abtheilungen eingetheilter 
Schlämmapparat reinigt dag gebildete. von eingemeng= 
ten Bleitheifhen u. zwar fo, daß unter Zufluß von Waſſer 
u. bei langfamem Rühren das Blei in der erften höchften 
Abtheilung, Die gröbern Sorten in der zweiten ıc., das feinfte 
3. (Silberweiñ, Kremferweiß) in der legten Abtbeilung 
zuruckbleibt. Jede Sorte wird dann für fi) gewafchen u, 
den gröbern feingemahlener Schwerſpath zugefeßt, wodurch 
Benetianer-, Hamburger-, Holländerweig entſteht. In 
England fegt man gewöhnlich Schichten Bleigitter (15 5. 
fang, 4—5 %. breit) über eine Schicht irdener Töpfe, die 
etwas aus Sprup bereiteten Effig enthalten, bebedt das 
Ganze mit Stroh, ftellt hierauf eine zweite Reihe Töpfe 
mit Bleigittern 2c., fchüttet über den ganzen Haufen eine 
ſtarke Lage zur Gährung gencigter Tode u. läßt ihn 8-9 
Wochen ftehen,, worauf das fo in Mafle entflandene B. in 
einer eigenen Mühle gemaplen u. mit reinem Waſſer aus« 
gewaſchen wird. Andere fünftlihere Verfahren fcheinen 
nicht diefelben Vortheile darzubieten. Reines B. (Krems 
fermeiß) läßt in verbünnter Schwefelfäure oder Efſigſäure 
aufgelöft feinen Rüdftand, wohl aber findet ſich diefer bet 
den andern verfegten Sorten. 
Bleizucker, neutrales, eſſigſaures Bleioxyd (27,04 
Eſſigſäure, 58,71 Bleioxyd, 14,,, Waſſer) in Haren, farb» 
(ofen, dünnen nabelförmigen oder größern prismatifchen 
Kryftallen, von füßem, metalliſchem Gefhmad, wird ein» 
fach dadurd gewonnen, daß man Effigfäure mit Bleioryd, 
meift Bleiglätte, bis zur Neutralifation fättigt u. dann 
kryſtallifiren läßt. Er dient in der Kattundruderei zur Be⸗ 
reitung der effigfauren Thonbeite, des Chromgelbs, der 
concentrirten Effigfäure, des Firnifles ıc. Außer der neu⸗ 
trafen Verbindung giebt es noch bafifches effigfaures Blei 
(mit Weingeift vermifcht das Goulard’fhe Wafler) und 
überbafifohes, welches Ießtere ur angewendet wird, 


Blende 


Blende, 1) natürlihes Schwefelzint, 2) Blindes 
Fenſter oder Thüre. 

Blendung, f. Sernropr. 

Blenheim, Dorf an der Donau im bairifchen Kreife 
Schwaben (Landgericht Hochſtädt), merfwürdig durch den 
Sieg Marlborougp's über vie Franzoſen 13. Aug. 1704; 
f. Hochſtädt. 

Blefjington (fpr. »tn, Marguerite, Gräfin 
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Blochmann 


Blindheit, Mangel des Geſichts, kann angeboren, 
oder durch Krankheiten des Sehorgans oder Gehirmlei- 
den herbeigeführt fein. Sie ift ein Zeichen entweder des 
höchſten Grades von Trübung der durchfichtigen Augen» 
theife, oder der Lähmung des Sehnerven, oder fie deutet 
auf gänzliche Berbildung des Auges durch Bereiterung, 
Berpärtung, Markſchwamm u. andere Leiden. Oft ift fie 
solge von heftigen Augenentzündungen, von Zerrung, 


von), Schrüftſtellerin, geboren zu Waterford in Irland Quetſchung u. überhaupt Verlegung des Sehnerven, von 


1786, urfprünglihd Miß Power, Wittwe eines irifchen 
Pairs, betannt dur ihre Schußnahme Lord Bpron's und 
Durch mehrere Romane u. Reiſebeſchreibungen, die ſcharf 
und bitter politifche und gefellige Verhältniſſe beſprechen. 
Wir nennen: „Geſpräche mit Lord Byron‘ (Rond. 1834), 
Die Romane: „Die Gouvernante“ (2Bde. deutfch, Braun 
wi „Die Opfer der Geſellſchaft“ (deutſch, 3Bpe. 
p3- . 

Bleffiren (fr.), verwunden. 
Bleſſön (Ipr. «fong, Louis Urb.), geb. zu Berlin 
1790, vertauſchte 1813 den Berg- mit dem Kriegsdienſt, 
ward nach dem Frieden Lehrer an der Kriegsſchule zu Ber- 
lin u. nahm 1829 als Mafor den Abfchier. R, —* ſich 
durch mehrere Werke über ſein Fach, namentlich die Befe— 
ſtigungskunſt, rühmlich bekannt gemacht. 

Blicher (Sten Stenfen), däniſcher Lyriker und 


Novelliſt, geb. 1782 im Stifte Viborg, in Kopenhagen ger ' 


bildet u. feit 1819 als Pfarrer angeftellt, trat zuerit mit 
einer gelungenen Ucberfegung Oſſian's (2 Bpe. 1807—9) 
auf, doch ſtieg erft fein Ruf, feitvem er das jütländifche 
Boltsteben in a ie u. Novellen fohilverte. Novellen 
(5 Bpe. Kopenh. 1833 — 36), Gedichte (2 Bde. Kopend. 
— eine Reiſe längſt der Weſtküſte Jütlands beſchrieb 
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auf der Fläche gefhmolgenen Metalle (Gold, Silber), fo- 
ee die legten Theile Blei u. Rupfer von dem Metalle 
eiden. 


Blickfeuer, Nachtſignale zur See, durch angezünde⸗ | 


tes Puver. 
linde, 1) auf großen Schiffen das Ruafprietfegel, 


das nicdrigfte, welches faſt en —— 2) — 
Faſchinen für die Mis : 


Blindage, Blendung von Holz oder 
nirer u. Sappcurs, 
Blindeninftitute, Anftalten zur Heilung, angemef- 
fenen Beſchäftigung oder VBerforgung Erblindeter. Den 
eritien Öedanfen zur Errichtung einer Anftalt, um darin 


Blick, das ſchnell vorübergehende, verftärtte Peuchten ' 


; heftigem Drude benachbarter Geſchwülſte auf_denfelben, 
von fehr heftigen Erfchütterungen, von der Einwirkung 
ſchädlicher Safe (bei Grubenarbeitern), von übermäßigen 
Säfteverluftenze. Gelegenheit zur Erblindung geben vor« 
züglich die ae ung. der Neugeborenen und die 
 fogenannte ägpptifhe. Die B. fommt bisweilen nur an 
| einem Auge vor; bisweilen findet fie bloß am Tage (Npf« 
 talopie), oder nur zur Nachtzeit ftatt (Hemerolopie). 
Die Heilbarkeit richtet fih nach den ihr zu Grunde fiegen« 
den Urfachen u. Berbildungen. Oft rettet eine Operation. 
Blindfchleiche (Anguis fragilis), eine nicht giftige 
Schlange, mit röthlichen, weißgefäumten, glänzenden 
Schuppen u. 3 ſchwarzen Streifen aufdem Rüden. Die 
einzelnen Theile ihres Körpers hängen nur loſe zufam« 
men, fo daß fie bei dem geringften Anfaffen zerreißen. 
Sie ſucht tredene Orte, beivegt fh langfam u. nährt fi 
‚von Raupen, Negenwürmern, Schneden u. Mäufen. 

Blittersdorff (Ariedr. Yandolin Karl, Frei— 
berrvon), badifher Srfandter am Bundestag, geb. 1792 
zu Mahlderg, zu Freiburg u. Heidelberg gebildet, trat 
er 1812 in den badifchen Staatsdienſt u. erhielt als Lega— 
tiongrath am Bundestage (1816), als Geſchäftsträger in 
Petersburg (1818) u. ald Geſandter am Bundestage (1821) 
vielfach Gelegenheit, feine dipfomatifchen Talente zu ent» 
wideln. Seine Stellung als Staatsminifter (1835) mußte 
er in Folge unangenehmer Verhältniffe zu der zweiten 
Kammer 1843 aufgeben. Seitdem ift er wieder Geſandter 
am Bundestag. 

Blitz oder Wetterfirapf, ein heftiger elektriſcher Fun— 
fen zwiſchen zwei Wolfen oder zwifchen einer Wolte u. 
der Erde, wodurch das aufgebobene Gleichgewicht ihrer 
Elektricitäten vermittelt eines plöglichen u. gewaltfamen 
Ueberganges hergeſtellt wird. Er erfcheint im Zickzack in 
Folge feiner fhnellen Kortbewegung, fucht gute Yeiter wie 

Metalle, Waſſer u. zwar ftets-die nächſten, weshalb hohe 

ſpitzige Leiter am eheften getroffen werden, zündet ?c. Mens 

ſchen u. Thiere werden von ihm betäubt, theilweiſe ges 

lähmt oder durch völlige — des Nervenſpſtems ge⸗ 
e 


gegnet man durch Reiz 


Blinden Beſchäftigung für einen nützlichen Lebenszweck zu | tödtet. Der tbeilweiien Yahmung 
geben, faßte B. Hauy in Paris, aufmerffam gemacht durch | der Nerven, vermittelft der Elektricität felbft, des Salmiafs 
dag Auftreten (1754) der blinden deutſchen Drgelfpiclerin | geiftes ꝛc. Man ſchützt fih im Zimmer am beften gegen 
Paradies aus Wien, melde mit befondern Pehrmitteln | ihn, wenn ınan fi auf einen ifolirenden Körper, 3. B. auf 
von Kempelen in Wien, der Erfinder ber Schach» u. Sprach⸗ cin Polfter ıc. flelt u. von den Thüren, Mauern, Fenftern 
maſchine, unterrichtet hatte. Anfangs ward die Anftalt durch | u. befonders metallenen Gegenfländen entfernt hält. Die 
eine Privatgeſellſchaft unterhalten, 7 Sabre fpäter mit der Identität des B. mit der Gfeftricität wurde im vorigen 
königlichen Zaubftummenanftalt verbunden, 1795 wieder Jahrhundert zu gleicher Zeit von Nollet, Winkler u. Frank⸗ 
davon getrennt, 1801 mit dem Hospital der Quinze-vingt fin vermutbet;, Letzterer entfchied die Frage. 

vereinigt, 1815 abermals getrennt u. der Leitung degArz- ' Blitzableiter, cine auf Gebäuden errichtete. 6 Fuß 
tes Buille übergeben, ‚ Außerdem wurden Blindenanftals : hohe eiferne Stange mit Platina- oder vergoldeter Spiße, 
ten errichtet 1790 zu Liverpool, 1791 zu Edinburg, 1800 welche mit der Erde oder mit Waſſer in Verbindung fledt, 
zu London, Dublin, Briſtol, 1806 zu Berlin, 1807 zu Pe⸗ ı um die eleftrifhe Materie abzuleiten. Sollen ih B. nicht 
tersburg, 1803 zu Wien, Prag u. Amſterdam, 1809 zu ſchaden, fo müffen fie mindeſtens 60 Fuß von einander 
Dresden, 1810 Ju Zürich, 1811 zu Kopenhagen, 1823 zu | Repen. Die Eriindung des B. gebührt Franklin (f. d.). 
Gmünd, 1824 zu Linz, 1826 zu Freifingen in Baiern, Bligröhren, Blipfinter, Fulguriten, röhren« 
1828 zu Brudfal inBaden, 1831 zu Bofton, 1832 gu Phil» | förmige Gebilde, die pur den Blig beim Einfhlagen in 
adelphia u. Newpork. Lehrgegenſtände find meift Hand» ' den Sand in Folge einer Schmelgung oder Verglafung 


arbeiten (Spinnen, Striden, Sranfenmaben, Seildrehen, 
Papparbeiten), Tonfunft und Wiffenfhaften. Zum Unter- 
xiht im Yefen bediente fih fchon Hauy erhabener Buch— 
ftaben aus Metall, im Schreiben eigener Screibfäften 
(ein Rahmen mit Drähten, welche die Zeilen trennen, 


entftanden find. Gie find gewöhnlich fang, dünn u. glei» 
ben im Aeußern dem Sinter. 
Bloch (Markus Elieſer), geb. zu Ansbach 1723, 





geſt. als praktiſcher Arzt zu Berlin 1799, ein Mann, der 
wird | unter fhwierigen Berbältniffen fih Zutritt zu der Wiffen- 


auf Papier oder Pergament gellappt), zum Rechnen bes | fhaft verfchaftte u. ein klaſſiſbes Werk über die Naturs 


fonderer Breter, worein die erbabenen, metallenen Ziffern 
geſteckt werden fünnen ıc. Die Vorkehrungen für diefe und 


andere Lehrzwecke find jetzt fehr mannidfaltin. Bergt. | 


Klein, „Lehrbuch zum Unterricht für Blinde‘, Wien 1819; 

an den en! ne (5. Aufl. 
A ; Knie „Pädagog. Reife dur eutſchland“ 

(Stuttg. 1837). a men 





geſchichte der Fiſche (12 Bre. Berl, 1782—95, 4. mit 432 
gemalten Kupfern) verfaßte 

Blochmann (Karl Suftus),der Gründer bes Bloc» 
mann'ſchen Infituts in Dresden, ward 1786 zu Reichs⸗ 
ſtädt bei Dippolpiswalde neboren, gewann als Theolog 
Vorliebe für die —— mit welcher er fich als Lehrer 
zu Yverdun (1809—16) praktiſch vertraut machte u. bes 


Block 


ündete mit koniglicher Unterſtützung 1824 eine Vorberei⸗ 
nosanftalt für die Univerfität, melde 1828 zu einer 
großartigen Unterrichts - und Erziehungsanftalt eriveitert 


wurde. 

Bloc (Alb recht), Director des königl. Ereditinfti- 
tuts in Schlefien, geb. 1774 zu Sagan, erlernte die Yand- | 
wirthſchaft feit 1789, befaß von 1811 das But Schierau | 
bei Haynau u. zog nad dem Berlaufe deſſelben 1833 nad 
Liegnig. Als ausgezeichneten Landwirth zeigen ihn feine 
Säriften, wie "Mitpeitungen landwirthſchaftlicher Er⸗ 
fahrungen“ (3 Bde. Brest. 1830), „Ueber den thieriſchen | 
Dünger” (Brest. 1835), „Einfache landwirthſchaftliche 
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Bluͤcher 


abſang, worauf Richard erwiederte. Die Sage tft in meh⸗ 
rern Dramen, von Gretry in einer ſchönen Oper beban- 
delt. — 2) (Francois), ausgezeichneter Mathematiter, 
geb. 1617 zu Ribemont, geſt. 1686 als Director der Aka⸗ 
demie der Baufunft, führte mehrere Prachtbauten in Paris 
auf u. fihrieb außer andern ein noch Maffifches Werk über 
Baufunft (Paris 1698 3 1.).— 3) (Jean Frangois), 
eb. 1705 zu Rouen, get. 1774, berühmter Prof. der Bau- 
unft in Paris, bekannt durch feine „Bürgerl. Baukunſt“ 
( = ——— 1771 f.), „Franzöſ. Baukunfi“ (4 Bpe. Fol. 
Bloomfield (for. Bluhmfibld, Robert), engliſcher 
Raturbichter, geb. 1766 zu Honington, fam im 11. Jahre 


Buchführung‘ (Brest. 1837), „Landgüterſchätzungskunde“ 
(ebd. 1840). zu feinem Oheim, einem Landwirt), aber bald darauf zu 

Blockhans, ein aus übereinander gelegten, unbe- | feinem ältern Bruder nad London, bei welhem er als 
hauenen Stämmen (Blöden) gebautes Bollwerk, das meift Schuhmacher arbeitete. Die Aufnahme einiger Gedichte 
mit Erde gedeckt u. ſtark genug iſt, um Kanonen tragen zu von ihm in eine Zeitung veranlaßten das größere: „The 
können. Farmer's Boy‘, welches die Beſchäftigung des Land⸗ 

Blockiren (fr.), die Zugänge einer Feſtung abſchnei- manns die vier Jahreszeiten hindurch in fliegenden Verſen 
den, um Ausfälle zu verbindern oder um fie burh Man⸗ | u. natürlicher Friſche ſchildert, fo wie er fie ſelbſt kennen 
gel an Bedürfniffen zur Uebergabe 8 nöthigen. Ein Ha⸗ | gelernt hatte. Bon den Buchhändlern zurückgewieſen, ges 
fen wird blodirt, fobald ſich Kriegsſchiffe davorlegen, um | rietb e8 in die Hände Capet Lofft's auf Trofton, der es 
das Ein- u. Auslaufen der Schiffe zu erfhweren. Man | druden ließ u. gewann ihm cine Stellung im GSiegelamte, 








feßt auch 

v Blockſchiffe, alte, entmaflete, in der Geftalt von Bat- 
terien rafirte, auf einer Seite mit Kanonen verfehene u. 
mit Anfern befeftigte Linienſchiffe. 

Blödfinn, eine Geiftestrankheit, welche ihren Grund 
in einer fehlerbaften Dispofition des Gebirns u. Nerven» 
ſpſtems hat. Er giebt fi als eine faft gänzliche Abweſen— 
heit fämmtlicher geiftigex Bermögen zu erfennen, wodurch 
die mit demfelben Behafteten oft jede menſchliche Eigen» 
thümtichteit verläugnen u. nicht felten bis zum Thiere ber- 
abfinten. An dieſer Krankheit nimmt au der Körper 
Theil, indem der Blid ſtier, die Zunge ſchwer, der Gang 


unbeholfen, die ganze Haltung des Körpers träg, die Ges ' 


fihtsfarbe bleih u. krankhaft wird. Die Thätigfeit bes 
Biöpfinnigen richtet fih auf kindifche Beſchäftigungen oder 
erfchöpft fi in Ausbrüchen roher Sinnlichkeit, unterliegt 
auch zuweilen gänzlicher Abfpannung oder wird zwiſchen 
den Ertremen grunpdlofer Affectionen hin u. hergeriſſen. 
Die Raturtriebe nehmen in der Regel einen unnatürlichen 
Charakter an. Entfteht der B. aus vorbergegangenen php⸗ 
fifhen Krankheiten, fo ift Hülfe bisweilen möglich ; anges 
boren (wie bei ven Cretins) hat er big jetzt alle ärztlichen 
Anftrenaungen vereitelt. 

Bloemaert (fpr. blumart), 1) (Abrab.), geb. 1565 
in Gorkum, geft. 1647 in Utrecht, niederländifher Hifto- 
rien» u. Landſchaftsmaler, war zugleich Kupferftecher u. 
Kormichneider. 2) (Cornelius), Sohn des Borigen, 
geb. 1603 in Utrecht, geft. 1680 zu Rom, treffliher, in 
Schattirung ausgezeichneter Kupferfiecher. 

Blois (fpr. bioa), Hauptſtadt des frangöfifchen De— 
partements Loir⸗et-Cher an der ?oire mit 15,000 Einm,, 
Sabrifen in Fayence, Leder, Wolle u. Handel mit Wein, 
DBranntwein u. Holz. Hier wurden 1577—88 die Generals 
ftaaten gehalten, bei welchen Heinrich Ill. den Herzog u. 
den Cardinal Quife ermorden ließ. B. hatte eigene Gras 
fen, die in der Geſchichte Frankreichs eine große Rolle ge- 
fpielt haben. Der ältefte Graf erfheint 830 u. die Graf» 
ſchaft wurde erft 1498 mit der Krone vereinigt. Q. ift der 
Sig eines Biſcofs. 

Blömfield (fpr. »fihlo), 1) (Charles James), 
feit 1824 Lord⸗Biſchof von London, geb. 1785 gu Bury St. 
Edmund's in Suffolt, zu Cambridge gebildet u. feit 1810 
als Geiſtlicher thätig, bat fi als Herausgeber faft des 
ganzen Aeſchplos, des Kallimahos (London 1815) u. der 
Nachläſſe Porfon’s den Ruf eines gelehrten Philologen er- 
worben. — 2) (Edward Balentine), Bruder des Vori— 
gen, geb. 1788, fludirte mit Ausgeichnung in Cambridge, 
erwarb fich 1813 auf einer Reife nad Deutfchland die Be» 
kanntſchaft mit der deutſchen errage u. Literatur u. über» 
feste Matthiä's griech. Grammatik u. zum Theil Schnei- 
der's griech. Lexikon. Er ftarb 1816. u 

Bloudel, 1) Freund u. Sänger Richard's J. (Löwen⸗ 
herz), der feinen in Deftreich in geheimer Gefangenſchaft 
ae Herrn dadurch entdedte, daß er unter der Burg 

öwenſtein ein Lied, Die gemeinfchaftlide@ompofition beider 


anze Küften in ven Blofadeftand. 


welche er aber feiner Gefundheit wegen bald aufgeben 
mußte. Er arbeitete wieder als Schuhmacher, fertigte 
wohl auch Windharfen zum Verlauf, gab noch einige 
Bände Gedichte heraus u. unternahm einen Buchhandel, 
wobei er Banterott machte. Faſt erblindet, flarb er zu 
Shefford 1823. 

Blouſe (fr. fpr. blubs), Staubhemd. 

Blücher (Gebhard Leberecht von), Fürſt von 
Wablſtadt, preuß. General⸗-Feldmarſchall, geb. zu Roſtock 
1742, Sohn eines kurheffiſchen Rittmeiſters, trat gegen 
den Willen feiner Eltern als Junker in ein ſchwediſches 
Hufarenregiment, ward aber bei dem erften Gefecht von 
demfelben preuß. Hufarenregimente gefangen, welches er 
fpäter befebligte. Er nahm hierauf 1760 preuß. Dienfte, 
verließ fie zwar wegen Zurüdfegung (1772) u. widmete 
fich der Landwirthſchaft, trat aber nah Friedrichs il. Tode 
wieder ein (1787), entwidelte als Oberſt in den Rhein⸗ 
feldzügen 1793 feine Talente ald tapferer Reiterfüprer u. 
fam 1794 als ®eneralmaior zum Beobadhtungspeere amt 
Niederrhein. Im Jahre 1802 nahm er Erfurt u. Mühl⸗ 
baufen für Preußen in Befig, befebligte 1806 als Generals 
fieutenant bei Auerſtädt, deckte den Rüdzug u. warf ſich, 
wie Hohenlohe zu Prenzlau capitulirte, nah Lübeck, nad 
deffen Räumung er fih bei Rakkow ergeben mußte. Bald 
gegen den franz. General Bictor ausgewecfelt, war er 
in ſchwed. Pommern nad dem tilfiter Frieden im Kriegs- 
Departement thätig, aber fpäter auf Napoleons Beranlaf- 
fung in den Rubeltand verfeßt. Die Bewegung von 1813 
ſtellie ihn an die Spige der Preußen; bei Lügen, Baugen, 
Haynau bewährte er feinen Helpenmutd; an der Katzbach 
(Wadlſtadt) errang er den Sieg über Macdonald u. nach 
dem fühnen u. entfheidenden Elbübergange bei Warten- 
berg (3. Det.), bei Leipzig (Mödern 16. Oct.) über Mar» 
mont, bis er am 18. die völlige Niederlage mit herbeis 
führte. Als „Marfhall Vorwärts“ drang er 1814 
mit der fehlefifhen Armee gegen Paris vor, gewann bie 
Schlacht bei la Rothiere (1. Febr.), ſchlug fih, abge. 
fhnitten, glänzend zu dem Hauptheere durch, vereitelte 
durch den llebergang über dic Marne die Verfolgung des 
Hauptheeres durch Napoleon u. deſſen Verſuch, ihn abzu⸗ 
fchneiden, fiegte bei Laon (9. u. 10. März) über Napoleon, 
drang mit Schwarzenberg nach Paris vor u. zog nad Er- 
fürmung des Montmartre (30. März) am 31. März in 
Paris ein. Zum Fürften von Wahlſtadt ernannt, mit faft 
allen Orden gefhmüdt u. in England mit der höchften 
Begeifterung empfangen, lebte er dann auf feinen Gütern 
in Schlefien, big er 1815 abermals den Oberbefehl über- 
nahm. Zwar verlor er die Schlacht bei Lignp (16. Juni) 
und gerieth durch den Sturz feines Pferdes, das auf in 
fiel, in Lebensgefahr, aber fhon am 18. Juni nahm er 
Napoleon unerwartet bei Belle Alliance in bie Flanke und 
entwand ihm ben faft errungenen Sieg bei Waterloo, 
Gr zwang Paris, fich zu ergeben, bewirkte die Herausgabe 
der geraubten Kunflfhäße u. erhielt vom König einen eig⸗ 
nen für ihn allein ru Rah dem 
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Frieden zog er ſich nad Schleſien zurück u. ſtarb auffeinem | Infpertor des Naturaliencabinets in Göttingen, hat ſich 
Gute Krieblowitz am 12. Sept. 1819. Roſtock 1819, Ber- | ald Lehrer u. bedächtiger Forſcher in hohem Grade um die 
Iin 1826, Breslau 1827 fegten ihm Denkmäler. Vergl. | Naturwiffenfchaften verdient gemadt. Schon durd feine 
Varnhagen von Enfe „Lebensbeſchreibung B.'s“ (Berlin Inauguralſchrift „Ucber die urfprüngliche Verſchiedenheit 
1827), Saaung eſcichte bes preuß. 5. Hufarenregi= | des Menſchengeſchlechts“ (Göttingen 1775) die 4 Auflagen 
ments (Berlin 1843). erlebte, glänzend befannt, erfehien er als ſcharfſinniger 
Blüfe, Yeuchtthurm. Ppyfiolog, („Ueber Bildungstrieb u. das Zeugungsge- 
Bluhme (Friedrich), als Schriftfteller Blume, | fhart‘‘ Göttingen 1781 u. „Institutiones physiol.“ 4. Aufl. 
feit 1842 Prof. der Rechte zu Bonn, geb. 1797 zu Ham= | 1821), verſchaffte der vergleichenden Anatomie zuerft in 
burg, unternahm 1821 im Intereſſe rechtsgefhichtlicher | Deutichland Eingang „Handbuch der vergleichenden Ana- 
Studien eine Reife nach Stalien (Iter italicum, 4 Bde. | tomie u. Phpfiologie“ (3. Aufl. Gött. 1824) und ver- 
Berlin u. Halle, 1824— 36, Bibliotheca librorum mscp. | breitete den Gefhmad an der Wiſſenſchaft auch in wei- 
italica, Göttingen 1834) u. lehrte 1823 in Halle u. 1831 | tern Kreifen durch fein „Handbuch der Naturgeſchichte“ 
in Göttingen, bis er 1833 ald Dberappellationgrath nah | (12. Auflage, Göttingen 1830). Bon bleibendem Werthe 
Lübeck kani. Scine neuefte Schrift it „Die Gerictsord- | find die Abbildungen von Raceihädeln aus feiner reihen 
nung für pas Oberappellationggericht der 4 freien Städte” | Sammlung. 
(Bamburg 1843). . Blumenhagen (Phbil. Wild. Georg Augufi), 
Blum 1) (Karl), Opernregiffeur des fönigl. Hofs | beliebter Erzähler, geb. 1781 zu Hannover, geft. dafelbft 
theaterg in Berlin, geb. dafelbft um 1786, trat 1805 zuerft : 1839 als Arzt. Seine Novellen find unterhaltend u. leicht 
auf der Bühne auf u. bildete fih dann unter Hiller u. geſchrieben; feine Gedichte gefällig. Gefammelte Werte: 
Calieri, u. feit 1817 auf Reifen nach Stalien u. Frankreich 25 Bde. Stutta. 1836 - 40. 2, Aufl. 1843 f. 
in der Mufif aus. Er bürgerte bag Vaudeville in Deutfche | Blumenorden,f. Pegnigorden. 
Iand ein, componirte eine Menge beliebter Gefangftüde Blumenſprache, die Kunft, fih durch natürliche, 
u. DOperetten und fihrieb oder bearbeitete ausländifche | nach beftimmter Bedeutung gewählte Blumen verfländiich 
Bühnenfüde. Sammlungen find: „Luſiſpiele für deutfche | zu machen, eine Erfindung der Frauen bed Orients, die 
Bühnen‘ (Berlin 1824); „Neue Bühnenſtücke“ (Berlin | aber, da fie nit durchgängig den geiftigen Ausdruck ber 
1828); „Vaudevilles“ (2 Bde. ebd. 1824 7.); „Neue Thea- | Blume berüdntigt, in ihren Anwendungen von willkühr⸗ 
ierfpiele‘ (ebd. 1830); „Jucunde, dramatiiches Taſchen⸗ lichen, durch Land und Sitte bedingten Beflimmungen ges 
buch” (ebd. 1836); „Theater (2 Bde. ebd. 1839 — 41 ). ! Icitet wird. Der Orient nennt fie Selam. 
Auch hat man von ihm eine vollfändige „„Buitarrenfhulc“ Blut, eine im gefunden Leben in ununterbrochener 
(2 Thle., 2. Auf. ebd. 1836). — 2) (Robert), Theater: | Bewegung begrirtene Ernährungsflüſſigkeit, welche die 
fecretair u. Bibliothefar am Stadttheater zu Leipzia, geb. ı Stoffe zur Bildung u. Erhaltung aller Theile des thieri— 
1507 zu Köln, gelangte aus dem Kaufnrannsftande zu feis | Then Körpers enthält. Es ift von ſchwach falzigem Ge- 
ner jegigen Stellung. Vortheilhaft als Dichter befunnt, ſchmack, eigenthumlichem Geruch u. beim Menſchen u. den 
ift er Mitherausgeber des „Theaterlerikons“ (7Bde. Als ı 4 obern Thierklaſſen von rother Farbe, circulirt in häuti— 
tenburg 1838 - 42). gen Kanälen, den Pulsadern (Arterien) u, Blutadern 
Blumauer (Alops), geb. 1755 zu Steyer in Ober- | (Benen), wird, bellroth, vom Herzen aus durch die erftern 
Deftreich, ward 1772 zu Wien Jefuit u.nach Aufpebung des | Dem Umfange des Körpers augetrieben, u. kehrt durch die 
Ordens Yehrer, dann Eenfor, bie er 1707 die Gräffer'ſche letztern, dunkelroth geworden, dahin zurüd (großer Kreis— 
Buchhandlung übernahm u. 1798 ftarb. Sein Hauptwerk | lauf), gelangt von da erit zu den Lungen, wo es durch das 
„Die traveftirte Aeneis“ (dieerften d Bücher bloß, 3 The. | Athmen wieder hellroth wird, u. beginnt, im Herzen wies 
Wien 17854) fprudelt von Witz u. Taunig freiem Spott, | der angelommen (fleiner Kreislauf), diefeibe Bewegung 
doch finft es zumeilen zur gemeinen Spaßhaftigkeit herab. | von Neuem. Die Wärme des Blutes ift Die des lebenden 
Mehrere feiner Geſange find in würdigem Seifte mit war- | Körpers. Aus Der Ader nelaften gerinnt ed bei allen Wir» 
mem Geiüble nefchrieben, feine Bolfslieder und Romanzen | beithieren in der Regel von 2—10 Minuten, wobei eg zu> 
zum Theil gelungen, nur ift der Versbau oft tadelbaft. | erft zu einer zuſammenhängenden gallertartigen Maffe 
Werke, 8 Bde. Yeipzig 1800-3. 5 Bde. Stuttgart 1839 f. | wird, die fih nah u. nad zufammenzieht u. dann eine 
Blume, 1) die meiit farbiae Hülle der Befrutungs« | Hare, ſchmutziggelbe Flüſſigkeit auspreßt, das Blutwaf- 
tbeile der Prlangen, während Blütve Die Sammlung von | fer. Das Gerinnfel führt den Namen Blutkuchen. 
Blumen an einem Baum oder Gewächs bezeichnet. Die | Tiefer beiteht aus Dem Farbe- u. Faſerſtoff des B., ift an 
äußere Umhüllung der B. iſt der Kelch, die innere Blu= | der Oberfläche roth u. am Grunde fhwarz. Die Gerin— 
menhülle die Blumenfrone, welche die zarten Werk: | nung des B. erfolgt nad dem Tode auch innerhalb der 
zeuge der Befruchtung ſchützend einiließt. Nächſt ver | Gefäße, u. ed entſteben auf dieſe Weife im Herzen die ſo— 
Blumenfrone ſtehen Die Staubbeutel (Antheren) meitt | genannten falfhen Bolypen. In manden Zuftänden, na> 
von Staubraden getragen oder auf der Nlumenfrone, | mentlih bei Entzündungen, Schwangerfhaft ıc., iſt Die 
auf dem Fruchtboden oder an dem Piſtille ſelbſt auffigend. | Neigung des Farbe = u, Faſerſtoffs zur Vereinigung ver- 
Eie enthalten die befruchtende Materie u. theilen Diefe der | ſchwunden, der erftere fenft ſich nad unten u. ver leßtere 
Hebrigen oper mit Haaren bifepten Narbe des Piſtillsbildet für ſich allein eine gelblihe oder arünliche, obenauf 
mit, welches auf dem Fruchtknoten, dem untern Zheile, | ſchwimmende, Schicht, die unter dem Namen Entzün- 
worin fih ver Samen entwidelt, auffteht. Die Staub» | dung d- oder Spedpaut befannt if. Mikroffopifch un 
fäden find theils kurz, tbeils lang; bei einigen Blumen, terſucht beſteht dag B. aus fehr kleinen rothen Körpercen, 
wie den Pelargonien find fir verwachſen, Deiandern, (Erbe | den Blutkügelchen, u. einer Haren, farbloſen Flüſſig— 
fen, Yemen) ſtebt einer frei, während Die andern ver- | feit. Seine Menge bein erwachlenen Menſchen iſt nicht 
wachfen find. Die berruchtende Materie, (Pollen, Blüs | genau beftimmbar, weil die Schäßungsmittel, nämlich 
thenftaub ) ſelbit erſcheint in Seftalt kleiner Kugeln oder | Aderläfie, Blutflüſſe u. Austrodnen des Körpers nur an- 
eckiger Korper, iſt wachsartig, wird von der vligen Feuch- nähernde Verhältniſſe geben. Sie wird nad den bei Ent— 
tigfeit der Narbe aufgetoft u. dem Fruchtknoten zugeführt, | bauptungen angeitellten Ermittelungsverſuchen auf24—26 
welcher vor ver Befruchtung ein dichtes Zellengewebe bil: | Prund angefhlagen. Das fpezinihe Gewicht it l,osar 
det, in dem ſich nun Die Körnchen anfegen. Inter dem | bis 1,05 70 bei 16°C. Das B. wird befonders zum Klä— 
Sruchtfuoten bemerkt man noch drüſige, fleifchige, Taftige | ven des Zuderroprfaftes u. des Syrups gebraucht, u. für 
oder ſchwammige Stillen, vie Nectarien, welche zur Ab- | dieten Zwed bei 55—60° C. eingetrodnet in die Kolonien 
fonderung dee Donigfaftes dienen. Als größte befannte | geſchafft. Außerdem dient eg bei der Bereitung mehrerer 
DB. gilt die der Ralllesia Arnoldi li. Brown, eince oflind. | Kitte, mit Kalk zur Anfertigung einer ordinären Anftreichs 
blatttofen Schmarotzergewächſes, auf Wurzeln der Eiftuss | farbe, zur Darftellung des Berlinerbfau, der Blutfaugen- 
arten, welche 2, 5. im Durchmeſſer hat. 2) Beim Weine, | tohle, auch wohl beim Türfifchrothfärben. Im getrodne- 
der Wohlgeruch deflelben, Dad Bouauet. ten Zuftande ift es eins der wirffamiten Düngmittel. 
Blumenbach (Johann Friedrich), geb.41752 Blutbann, das Biutgeriht, die peinfiche Gerichtes 
gu Gotha, geft. 1840, ſeit 1776 Profeſſor per Medizin u, | barkeit über Leben u. Tod. 





Blutegel 


‚BIutegel (Hirudo), eine Gattung Ringelwürmer 
mit mehreren Arten, wovon -der mit ſechs roftrotben, 
—— Längenſtreifen auf dem Rücken gezeich⸗ 
nete, dlaugrünliche offizinelle oder ungariſche B. u. der 
ebenfo gezeichnete, olivengrüne medizinifche DB. Die wich— 
tigften find. Dan braudt den Blutegel zum örtlichen 
Blutlaffen u. veranlagt ihn zum Blutfaugen, indem man 
die Stelle des Körpers mit Milch oder Zuckerwaſſer leicht 
befeuchtet. Ihre mebizinifche Anwendung ift feit etwa 
50 Jahren allgemein u. der Berbraud fo ſtark (3. B. in 
Sranfreich jährlich 30 Mil.) geworden, daß fih ein eigen» 
thbümlicher, ſtets wachfender Handel gebildet hat. Goführt 
Sranfreich viele Millionen aus Ungarn u. Polen ein, wäh 
rend e8 ſelbſt große Duantitäten nach Weftindien, Braftlien 
u. der Weſtküſte Südamerika's verſchifft. London bezieht 
feinen Bedarf zum Theil aus Norfolk, das Uebrige erhält 
es von Kranfreih, Portugal u. Hamburg. Sie werben 
bei weiten Streden in Säden oder Fäflern verführt, in 
befondern Behältern in Bächen abgefegt u. nach einiger 
Ruhe weiter gebradt. Gefangen werden fie am beften 
vor einem Gewitter, denn dann fommen fie an bie Ober⸗ 
fläche des Waſſers. Die ftarfe Nachfrage hat eine fünf» 
liche B.zucht hervorgerufen, welche Die Bauern in der Bre— 
tagne zuerft betrieben. Sie ſuchen nämlich im April u. 
Mai die ſchwammartig an einander Hebenden Eierhaufen 
der B. anf, laſſen im Waffer die Jungen ausbrüten u. 
feten fie nach einigen Monaten in Teiche, wo fie nach 18 
Monaten die gehörige Größe erreichen. Seitdem ift die 
B.zucht, namentlich bei Hamburg blühend geworden. Vgl. 
Scheel „Der medizin. Blutegel“ (Brest. 1833). 

Bluterbrechen ( Haematemesis ), eine Krankheit, 
wobei durch Erbrechen bald helles, bald dunkles, geronne» 
nes oder flüffiges Blut ausgeleert wird, was entweder aus 
ben Gefäßen des Magens felbit fommt, oder aus denen 
der Milz, der Leber, des Dünn= u. Dickdarms dahin ge» 
largt. Das Blut wird in fehr verfihiedener Menge u. zu 
wiederholten Malen ausgebrochen u. geht wobl aud gleidh« 
geitig mitdem Stuhlgang ab. Gewöhnlich leidet der Xranfe 

ürzere oder längere Zeit vorher an Schwere, Drud u. 
Schmerz in ver Magengenend, Uebelkeit, Aufftoßen, Rü- 
dens u. Lendenſchmerzen, Appetitlofigteit, Beflemmung u. 
Klopfen im Unterleibe. Den Anfall ſelbſt fündigt ein 
ſüßlicher Blutgefhmad, heftiges Brennen inder Herzgrube, 
Kälte der Gliedmaßen u. Ohnmacht an. Die Krankheit 
bildet mehrere Anfälle u. ihre Dauer ift fehr verfchieden. 
Zuweilen tödtet fie durch Verblutung , entweder im erften 
Anfalle, oder der Kranke verfällt in Abzehrung oder Wal: 
ferfudt. Das 2. kehrt insggemein täglich mehrmals wie- 
der u. nicht felten tritt darauf Erleichterung cin. Ihm 
ähnlich, und bloß dem Grade nach verfhieden ift bie 
ſchwarze Krankheit des Hippofrategs(Melacna). 
Hier geht beſonders eine ſchwarze, pechartige Maſſe ab. 
Das Blut kommt dabei aus den Gefäßen des ganzen Darm⸗ 
kanals, u. die zum Grunde liegenden Urſachen ſind meiſt 
organiſche Febler. Der Ausgang iſt bier ſchlimm, denn 
wenn nicht ſchon die Schwäche todtet, fo find Auszehrung 
oder Waſſerſucht unvermeidlich. Die ärztliche Behand— 
fung des Blutbrechens beſteht zunächſt in der Beſeitigung 
der urſachlichen Momente, demnach in der Herſtellung ge— 
wohnter Blutflüſſe, der Entfernung der im Magen ſelbſt 
befindlichen, die Krankheit unterhaltenden Stoffe 2c., dann 
in der Anempfehlung der größten Rube bei reizlofer Diät 
im Effen u. Zrinfen u. in Der Verordnung füblend auflös 
fender u. gelind abführender Arzneimittel (befonders des 
Bitterſalzes), die fo lange genommen werden müflen, big 
der Stuplgang feine natürliche Beſchaffenheit wieder an- 
nimmt. 

Blutertranfbeit (TTaemophilia), eine fhon in der 
zartenen Jugend fi zeiginde Neigung zu freiwilligen oder 
auf die geringften Berleßungen entſtehenden Blutungen, Die 
nur ſehr ſchwer oder nicht zu ftillen find. Die Krankheit ift 
meiſt erblich u. erſtreckt ſich Auf ganze Familien (Bluter- 
familien). 

Biutfluß ( Haemorrhagia), ein wibernatürlicher 
Ausflug von Blut außerhalb der Kohle des Gefäßſpſtems. 
Dean unterfcheivdet eineninnern B. (Ertravafat), wenn 
er von geringer Menge ift, u. einen äußern, wobei dad 
Blut aus dem Körper felbit entleert wird. Den letztern, 


245 


Bluiſturz 


ſobald er plötzlich u. in großer Quantität erſcheint, nennt 
man Blutfturz. Die Urſachen find fehr verſchieden. 
Die Gefahr des B. hängt theils von der Menge des aud- 
ftrömenden Blutes, theild von den Urfachen ab. Biswei⸗ 
fen hilft die Natur felbit, bald dadurch, daß fie Die Thätig⸗ 
keit des Herzens augenblidfih durch eine Ohnmacht auf« 
hält, bald dur Zufammenziehung u. Zurüdziehung der 
bfutenden Gefäße, bald durch Bildung von Blutpfröpfen, 
bald durch Entzündung der Gefäßenden ꝛc. Unter Um» 
I Aderläſſe, Mineralfüäuren u, ableitende Mittel 
ülfreich. 

Blutgeld, 1) Wehrgeld. 2) in England, die Beloh- 
nung, welche bei Griminaffällen Angebern u. Zeugen ge- 
acben wurte. Der Mißbrauch, zu welchem es Anlaß gab, 
führte die Abſchaffung deſſelben 1818 herbei; nur Angeber 
von Verfertigern falfher Banknoten erhalten noch ein ®. 

Bluthochzeit, f. Barthpolomäusnadt. 

Bluthuften (Haemoptysis), ein Blutfluß, wobei ein 
hellrothes, fhaumignes u. reines Blut nad gewöhnlich er» 
regtem Kitzel im Halfe oder Gefühl von Wärme u. Schmer- 
zen in der Bruft, aus den Athmungswegen u. vorzüglich 
aus den Lungen mit Räuspern oder Hufen ausgemorfen 
wird. Der B. giebt häufig Beranlaflung zur Yungen» 
ſchwindſucht, u. nur bisweilen ift er unſchädlich. Die Be⸗ 
bandfung befteht in Verordnung der größten Ruhe des 
Körpers, nach Umftänden in Aperläffen u. der Berabrei- 
dung des Salpeters, des rothen Fingerhuts, in entzüns 
dungsmiprigen u. ableitenden Mitteln. Ein Hausmittel 
ift das Kochſalz, eßlöffelweiſe gegeben. 

Blutlafien, eine hirurgifche Operation, vermittelft 
welcher aus irgend einer Urſache Blut aus dem Körper ent» 
[cert wird u, zwar 1) durh Eröffnung einer Schlagaber 
(Arteriotomie), 2) durch Eröffnung einer Blutader (Benä» 
vo) 3) durch Einfchnitte, 4) durch Schröpfen, 5) durch 

lutegel. 

Blutrache, die bei faft allen noch unciviliſirten Böl- 
fern herrſchende Sitte, cin gemordetes Familienglied durch 
den Mord des Thäters oder eines Gliedes feiner Familie 
zu rächen. Bei den germanifchen Völkern fonnte der Mord 
durch ein Blutgeld (Wehrgeld) gefühnt werden; denfelben 
Brauch führte Muhanımed unter den Arabern ein. In 
bat fi die B. noch in Corfica u. Sardinien er 

alten. 

Blutregen, den fhon das Alterthum beobadtete, 
entficht, wenn fih durch die Luft fortgeführter rother 
Staub mit dem Regen vermenat oder bat feinen Urſprung 
in den rothen Tropfen, welhe Schmetterlinge beim Aus» 
kriethen aus den Puppen u. Bienen beim erften Augfliegen 
im Srühiahre zurüdlaffen. Die rothe Färbung des Waflers 
wird entweder durch Auflöfung des röthlihen Eifenocher 
oder Durch Heine rothe Infufionsthiere veranfaßt. Ebenfo 
it der Blutſchnee eine Folge von außerordentlich Eleinen 
Thieren u. Pflanzen. 

Blutfchande oder Inceſt, Ausübung der Ehe zwiſchen 
Perſonen, welchen die Nähe der Berwandtichaft die Ehe 
unterfagt. 

Blutftein (Lapis haematitis), ein Eifenftein von 
ftrahligem Gewebe, der zu Zufchen auf Porzellan, zum 
Glasfärben, Abfchleifen feiner Stahlwaaren ıc. gebraucht 
wird. Er findet fih in Frankreich, Böbmen, Schleſien, 
Sadfen ꝛc., kommt aber am beſten aus Compoſtella in 
Spanien. , 

Blutjtillende Mittel, Mittel, wodurch die Kunft 
äußere Blutungen anzuhalten oder zu befeitigen ſucht. Sie 
find 1) mehanifche. Hierher gehört vorzüglich Das fo» 
genannte Zurnifet, ein Jnftrument, wodurd entweder der 
Stamm einer Pulsader allein oder das ganze Glied fo 
zuſammengepreßt wird, daß darin die Circulation ges 
hemmt ift. Kerner find hierher zu rechnen die Unterbin« 
dung u. Zufammendrüdung; 2) ſolche, welche die 
Dcffnungder Wunde verftopfen u.verfleben, 
als Stärtemebl, Spinngewebe, Feuerſchwamm, arabiſches 
Gummi ıc. 3) ſolche, Die dag Blut gerinnen ma— 
hen u. die Gefäße dermaßen reizen, daß fie fih zufam- 
menziehen, namentlih Alaun= u. Vitriofauflöfungen, Ef 
fia, Wein, Branntwein, verbünnte Schtwwefelläure, Taltes 
Walker u.a. m. 

Blutſturz, ſ. Blutfluß. 


Bfuttaufe 


Bluttaufe, in der erften Kirche der Tod der Märty- 
ver, welche die Taufe noch nicht erhalten hatten. 

Blutzehend, f. Zebend. , 

Boa (Boa constrictor), die Königs» oder Riefen- 
fhlange, die größten. ſtärkſte Schlange in Oſtindien, Afrifa 
u. Brafilien, wird 30—40 Fuß lang, ift nicht giftig u. tödtet 
alle größern Thiere, die nicht dem Löwen oder Tiger gleich» 
tommen, indem fie biefelben umfchlingt u, zerbrüdt. Den 
Raub macht fie durch einen Ueberzug frhlüpfrig u. würgt 
ihn binunter. Sie läßt ſich Teicht zähmen. 

Bobbinnet (engl.) oder engliiher Tüll, durch Mas 
ſchinen gefertigter Spißengrund, wobei bie Fäden dur 
Berihlingung regelmäßige fechsedige Maſchen bilden, 


von denen zwei einander gegenüberftehende Seiten recht: 
egen bie Leiften u, Kanten des Stüdes laufen. | Kampfes. 


winklich Leit 
Die Fabrication ging im vorigen Jahrhundert in Notting- 


246 


Bodelſchwingh⸗Velmede 


Ihre Reife nach England, Holland, Zialien (Franz, Lyon 
1762) war ein Triumphzug. Werfe 3 Bde. Lyon 1762, 
Boccherini (Luigi), berühmter Inftrumentalcom« 
ponift, geb. 1740 zu Yucca, geft. 1806 am madrider Hofe, 
bat gleichzeitig mit Haydn, mit welchem er im Briefwech⸗ 


ſel ftand, der Quartett u. Quintetimufit eine kunſtmäßi⸗ 


gere Geſtalt gegeben. Anmuth, einfache Klarheit u. Aus- 
drud bezeichnen feine Werke; befonders werden feine Ada- 
gios bewundert. Er fchrieb eine große Menge Inftrumen» 
tafftüde, ein einziges Kirchenftüd Stabat mater u. nichts 
für das Theater. 

Bockhetta (fpr. boffetta), ein enger Gebirgspaß zwi⸗ 
fhen Genua u. Sardinien, der Schlüffel Genuag bei einem 
Angriffe von Norboften u. deshalb oft Gegenfland des 


Bock, 1) (Karl Auguſt), Profector des anatom. 


ham aus dem Strumpfwirkerſtuhl hervor, tritt aber erſt Theaters zu Leipzig (feit 1814), geb. 1782 zu Magdeburg, 
mit Bedeutung auf, wie Heathcoat 1809 ein Patent auf ı geft. 1833, rühmlichſt verdient um feine Wiffenfchaft durch 


eine B.⸗maſchine nahm, die er 1818 zum Betrieb durch ! Werte wie: „Beſchreibun 


Waſſer u. Dampf einrihtete. Seitdem ift bie B.»mafchine 
zu einer der funft» und finnreichften Mafchinen ausgebil— 
det, außerordentlich vervielfältigt (England zählte 1836: 
3547) u. auch nach Franfreirh eingeführt worden. Sad- 
fen hatte vorübergehend in Harthau bei Chemnig cine 
beſſer ſcheint die öftreihifhe B.»manufactur zu 
ebeiben. 
e Bobröff (Semen Sergejewitfh), rufüfcher 
Collegienafleffor , ausgezeichneter Dichter, geſt. 1808 zu 
Petersburg, rühmlichft befannt durch das Iyrifche Gedicht 
„Kherfoniver, oder ein Sommertag auf der taurifchen 
— (Petersb. 1803). B. fol mit der engliſchen 
iteratur fehr vertraut gewefen fein. 

Bocecaccio (ipr. bofapfho, Giovanni), der Vater 
der fhönen Profa in der italienischen Literatur, geb. 1313, 
Anfangs Kaufmann, dann Student Der Rechte, beides wi: 
der feine Neigung u.nurdem Bater zu Liebe, Ichte B. ſelbſt⸗ 
fändig geworden, ausschließlich den Wiffenfchaften u. der 
Poefie, big er feit 1350 von Florenz, feiner wahrſcheinli— 
ben Baterftadt, mit Gefandtichaften beauftragt wurte 
u. einige Jahre vor feinem Tode, der 1375 auf feinem 
Gute zu Eertaldo erfolgte, zu Florenz den Lehrftupf für 
Erklärung der Gedichte Dante’8 erhielt. Durch Dante’g 
Beift genäprt u. an Petrarca’s Freundfchaft erftarkt, för: 
berte B. bedeutend das Wievererwachen der aricchifchen 
Literatur in Italien, erlernte felbft unter Leontios Pila- 
t08, den er 3 Jahre lang in feinem Daufe unterhielt, dag 
Griechiſche, verſchaffte Italien zuerft pie Gedichte des Ho— 
mer u. fammelte nidt nur viele griechiſche Handſchriften, 
fondern fohrieb fir auch ſelbſt ab, wenn feine Mittel ihm 
den Anfauf verfagten. Die gewonnene Kenntniß des Alter: 
thums verbreitete er in „Söttermptbologie in 15 Bü 
bern’, u. andern Werten, die fich indeß keineswegs durch 

uten lateinifchen Styl empfebfen. Als unfterblicher Mei» 

er im Stypl erfcheint er in „Decamerone*‘, einer Samın» 
lung von hundert, zum Theil aus provencalifhen Dich» 
tern entlehnten Novellen, doch auch bier tadelt die Kritif 
bei aller Klarheit, Beftimmtbeit, Bea den Natürlichfeit 
u. rhythmiſchem Fluß einen Mangel an Kraft u. Gedrängt- 
heit. Unter den neuern Ausgaben dieſes Haffifhen Werks 
find zu nennen bie fritifche von Biagoli (5 Bde. Par. 1523) 
u. die von Ugo Foscolo (Fond. 1825), Die neuefte deutfche 
Ueberfeßung lieferte Witte (2. Aufl. 3 Bde. Leipz. 1813). 
Bon feinen Romanen iſt die „liebende Fiametta“ und 
„Philocopus“ noch auszuzeichnen; die übrigen, fo wie 
feine italieniſchen Gedichte find mit Recht vergeſſen. Nur 
feine Epopöe (Teseide) ift merfwürdig, als das erfle in 
Dctaven geichriebene italienifhe Gedicht. Sämmiliche 
Werke 14 Bde. Flor. 1827 —33. 

Boccäge (fpr. bokabſch Marie Anne Lepage du 
B.), geb. zu Rouen 1710, geft. 1802, ward als Dichterin 
zuerft 1746 Durch ein Preisgedicht befannt u. ließ dann 
"eine Nachahmung von Milton’s ‚Paradies‘ u. Geßner's 
„Tod Abels“ erfrheinen. Selbfitändig ift ihre „Colom⸗ 
biade“ (1756), ein epifches Gedicht in 10 Oefängen. In 
bie Akademien gu Rouen, Lyon, Bologna, Padua u. Rom 
aufgenommen, fah fie feit 1730 die berühmseften Männer 
u. rauen Franfreihs in ihrem Haufe, welche fie als 
forma Venus, arte Minerva ins lingemeffene priefen, 


des fünften Nervenpaareg’ 
(Meiben 1817; Nachtrag, ebd. 1822), „Handbuch der prafs 
tifchen Anatomie’’ (2. Aufl. 2 Bde. ebd. 1831), „Katechis⸗ 
mug der praftifhen Anatomie’ (2 Bde. Leipz. 1826—28), 
„der Proſector“ (Reipz. 1829), „die Rüdenmartsnerven‘ 
(ebd. 1827), „Chirurgiſch-anatomiſche Tafeln‘ (3 Lief. 
ebd, 1831 f., vollendet von feinem Sohne). Auch hat er 
trefflihe Beiträge zu der Encyklopädie der’ Anatomie 
(8 Bde. Leipz. 1819— 25) geliefert. — 2) (Karl Ernf), 
Profeffor der Medizin u. Chirurgie zu Leipzig (feit 1839), 
geb. daſelbſt 1809, aing nach Ausbruch der pofnifchen Res 
polution als Militairarzt nah Warfchau u. trat dann in 
Leipzig als Arzt u. Yehrer auf. Schriften, wie: „Hand⸗ 
buch der Anatomie des Menſchen“ (3. Aufl. 2 Bde, Leipz. 
1842), „Anatomiſches Taſchenbuch“ (2. Aufl. Leipz. 1841), 
„Handatlas der Anatomie des Menfchen‘ (2. Aufl. Lpz. 
1844. 7 Lief.), „Gerichtliche Sectionen‘’ (Lpz. 1843) haben 
ibm_einen mwohlbegründeten Rubm eriworben. > 

Bockfäfer oder Holzbod (Cerambyx), eine Abthei- 
fung aus der Familie der Holzkäfer, die zum Theil auffal- 
{ind lange Fühlhörner, einen ungemein ſtarken Bruſtſchild 
und cin fo zähes Leben haben, dag man angefpießte B. 
noch nah 4 Wochen lebendig gefunden hat. Meift leben 
fie in Holy u. geben mittelft des Bruſtſchildes, den fie an 
den Flügeldecken reiben, einen fnarrenden Laut von fi. 

Bocolt (Joh.), ſ. FJohannvon Lepden. 

Bocsbeutel, kurze, dicke, breite Weinflaſche, auf 
welche meiſt Steinwein abgezogen wird. 

Bocksbeutelei, altväteriſche Gewohnheit, pas Hals 
ten an dem Veralteten. Das Wort ſoll aus Hamburg 
ſtammen, wo bie rauen ſonſt das Geſangbuch in Bocks⸗ 
büdeln (Buchbeuteln) in die Kirche trugen. 

Bode, 1) (Jobann Joachim Chriſtoph), gebo- 
ren 1730 zu Bahrum bei Braunſchweig, erwarb ſich als 
Muſiker in Helmſtädt Kenntniß der neuern Sprachen, führte 
1762 f. die Redaction des Hamburger Correſpondenten, 
ward dann Buchbändler u. lebte von 1778 als Sefhäfts- _ 
führer der Wittwe des Minifters Bernftorff bis zu feinem 
Tode 1793 in Weimar. Seine Leberfeßungen des Mon» 
taiane, Fielding, Sterne und Goldſmith find klaſſiſch. — 
2) (0b. Ebert), geboren zu Hamburg 1747, geflor« 
ben 18526 als Aftronom der Akademie in Berlin (feit 1772), 
war zum Kaufınann beftimmt, folgte aber feiner Neigung 
zur Aftronomie mit folhem Erfolge, daß er ſchon 1766 die 
Schrift „Berechnung u. Entwurf Der Sonnenfinfterniß vom 
5. Aug. 1766’ herausgeben konnte. Diefer folgte 1768: 
„Anleitung zur Kenntniß des geftirnten Himmels’ (10.Aufl. 
Berl. 1833). In Berlin begann er die „Aſtronomiſchen 
Jahrbücher“, entdedte Kometen u. Firfierne, beobachtete 
genau die neuen Planeten, Uranus, uno, Pallas ıc. u. 
benannte ein neues Sternbild nad Friedrich I. „Frie⸗ 
drichsehre““, welches auf neue Globen, Himmelsfarten u. 
aftronemifhe Werke überging. Im Jahre 1810 erfchien 
frin Himmelsatlas in 20 Blättern, die Arbeit von 4 Jah» 
ren, welcher 17,240 Sterne, 12,000 mehr als die frühern 
Karten umfaßt. Seine andern Schriften find zahlreich u. 
ſehr werthvoll. 

Bodelſchwingh-Velmede (Ernſt, Freiherr 
von), preußiſcher wirklicher Geh.Rath, Staats» u. Fi⸗ 
nanzminiſter, geb. 1790 zu Velmede bei Hamm in der 


Boden 


Grafſchaft Mark, kam 1812 von der Forſtakademie zu Dil- 
lenbur Berlin, um das Recht zu ſtudiren. Das 
Jahr 1813 führte ihn als Freiwilligen auf die Schlacht⸗ 
felder von Füßen u. Leipzig; bei freiburg verwundet nahm 
er ni als Premierlieutenant den Abſchied u. feßte feine 
Sfudien in Göttingen fort, als er 1815 wieder auf ven 
Kampfplaß eilte u. auch nad Beendigung des Feldzugs 
als Offizier bei der Landwehr blieb. Seine Züchtigfeit als 
Staatsdiener hatte er ſchon feit 1822, als er Landrath des 
Kreifes Tecklenburg in Weſtphalen wurde, auf ausgezeich⸗ 
nete Weife erprobt, noch größere Berdienfte erwarb er 
fih als Oberpräfivent ver Rheinproving (1834—42), wo 
ex durch feinen ehrenwerthen Eharakter nicht minder wie 
durch umfaffende Geſchäftskenntniß unter fhwierigen Ber- 
bältniffen die Intereffen Preußens zu fördern verftand. 
Seit Anfang 1842 als wirklicher Geh. Rath u. Staats - 
u. Finanzminifter nach Berlin berufen, erfreut fid das 
Land feiner Zhätigfeit in weiterm Kreife. 

Boden, die oberfie Erpfhichte, worin bie Kae 
einen Stüßpunft u. die Bedingungen ihres Wachſens fin- 
den. In wiefern der 2. hierzu geeignet ift, hängt faft 
gänzlich von feinen phyfiſchen Eigenfchaften ab. Die wid» 
tigflen biefer Eigenfibaften find Die, welche dem Eindringen 
der Wurzeln u. der Wirkung des Pfluges mehr oder we» 
niger günftig find. Dieher gehören die Cohäfton, die Zä⸗ 
higfeit u. Härte des B.; die beiden Ertreme find in Diefer 
Beziehung der fefte B. u. — Zunächſt ſtehen 
die Eigenfchaften, welche die Berarbeitung der nährenden 
Stoffe und die Weife betreffen, wie fie den Pflanzen zuge: 
führtiwerden. Hier ift vor Allem die Fähigkeit Des B. zu nen⸗ 
nen, die Wärme aufzufaugen, zu leiten, fie mehr od. weniger 
lang zu behalten u.zurüdzuftraplen. Denn die allmählige 
u; mäßige Temperaturerhöhung erweitert alle ann 
theile, begünftigt die Fäulniß der organifchen Stoffe, im 
B., fcheidet Diejenigen aus, welche den Pflanzen zugeführt 
werben müffen, bringt diefe in die Nähe der Wurzeln, de» 
ren Saugekraft fie zugleich vermehrt u. beftimmt in ben 
Körnern die chemiſchen Veränderungen, welche zum Reis 
men nothiwendig find. Erhebt ſich aber die Zempcratur 
zu hoch oder dauert fie zu lange an, fo trodnet u. härtet fie 
den B.; entgegengefegte Wirkungen hat eine zu nirbrige 
Temperatur. Die befondern Umſtände, welche den kalten 
oder warmen. bepingen, find 1) die Zufammenfegung 
deffelben, 2) die Dichtigkeit, welche, je nachdem fie frärfer 
ober geringer ift, die Fähigkeit des B. für die Aufnahme 
der Wärme erböht oder vermindert; daher ift fandiger 3. 
wärmer als Humus⸗B., 3) die größere.oder geringere 
Unebenpeit der Oberfläche, 
denn je fhmwärzer der B., 
auf, 5) das Waffer in vem Boden; daber ift Thonboden 
tälter als Sandbopen , der das Waffer frei ablaufen laßt, 
6) der Winkel, in welchem die Sonnenftrahlen auffallen, 
7) die Umgebung, welche das Ausftrahlen der Wärme, 
die Wirfung der Winde u. die Verdunſtung bedingt. In 
Beziehung auf die Er des B., das Wafler aufzuneh⸗ 
men, folgen: Kiefelfand, Kaltfand, magere Xhonerde, 
Lehm, Aderland , tyoniger B., Thon ohne Sand, Kaltbo- 
ten, Gartenland, Humus. Chemifch theilt man ven B. 
1) in Land mit mineralifcher Baſis. — Erhigt, bis ſich 
fein Dampf mehr entwidelt, verliert es nur y feines Ge— 
wichts. Hieher gehört der Kiefel-, Salz⸗, Thon⸗, Kalk⸗, 
Mergel:, Sand», Kreides, Lehmboden. 2) in Land mit 
organiſcher Bafıs. Erhigt, bis fi fein Dampf mehr ent- 
widelt, verliert es mindeflend 208 feines Gewichts. Das 
Vorherrſchen des. einen oder des andern Beſtandtheils be⸗ 
ſtimmt zugleich den Anbau der Gewächſe; fo find Felder, 
die fohlenfauren Kalk oder Magnefia enthalten, trefflich 
für Baizen, Hülſenfrüchte, Farbepflangen geeianet ; Salz⸗ 
boden taugt nicht für Getreide, wohl aber für Gemüfe. 
Sand » u. Kalfboden verlangt häufigen Dünger, welcher 

um augenbfidlihen Nußen der Pflanzen zerſetzt wird; 
dehm⸗ u. Thonboden zerſetzen ihn nicht fo fchnell u. können 
in längern Zwifchenräumen und dann reichlich gebüngt 
werden; angeſchwemmter B. kann durch Gpyps, fandiger 
Lehm durch Mergel verbeſſert werben, während B. mit 
vorherrſchend organiſchen Beftandtpeilen animal. Dünger 
verlangt, um die Zerſetzung des Landes zu beſchleunigen. 
Da der Bau der Getreidefrüchte der wirhtigfte ift,, fo hat 
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Thaer ben B. nach den Früchten gefchieben, wozu er ſich 
am beften eignet; nämlich 1) in Waigen-B. u. zwar flat 
ten, der nach einmaliger Düngung innerhalb 6 Jahren 
zwei Waizenernten giebt und ſchwachen, der in diefem 
Zeitraum nur ein Mal Waizen trägt. 2) in Gerfien-®. 
u. 3) Roggen -B., welche nad einer Winterfrucht ih am 
beften zum Bau der Gerfte oder des Roggens eignen. 
Der Gerften-B. zerfällt wieder wie der Waizen⸗B. in 
ſtarken u. ſchwachen, aber der Gerfte folgt Hafer, nicht 
Roggen. Die Kenntniß des B. heißt Agronomie. 

odenfee auch Konftanzer Ser (Lacus Rheni), nad 
dem Schloffe Bopman fo genannt, ein vom Rhein gebil» 
deter Landſee zwiſchen Deutfchland (Oeſtreich, Baiern, 
Würtemberg, Baden) u. der Schweiz (St. Ballen, Thur⸗ 
gan), 84 M. lang, 2 M. breit u. 950 g. tief, nimmt meh» 
rere Flüffe auf u. wird in feiner nordweſtlichen Berengung 
der Ueberlingerfee genannt. Den ſchönen See, beffen Ufer 
öftlich, ſüdlich u. ſüdweftlich fi zu ®ebirgen erheben, wäp- 
rend fie nördlich u. weſtlich theils flach, theils hügelig find, 
zieren zwei Infeln, die Lindau, auf welcher eine Stadt 
ſteht u. die getreide » u. weinreihe Meinau. An Fifchen 
enthält er 26 Arten. Die Schifffahrt iſt wegen plöglicher 
Stürme u. Windſtöße nicht ohne Gefahr, weniger jedoch 
für vie Dampffchiffe, von denen 8 im Dienft find. 

Bodenſtein (Andreas), f. Karifiadt. 

Bodin (fpr. -vang, Zean), berühmter franzöfifcher 
Publiciſt, geb. 1530 zu Angers, Rechtslehrer zu Touloufe, 
dann Anwalt zu Paris, ward nad dem Tode des Herzogs 
von Alencon, den er nad England und Flandern beglei⸗ 
tete, in Paon Procurator des Königs, eine Stelle, pie ex 
durch die Bertyeidigung der Rechte des Volks auf den Ge⸗ 
neralftaaten von Blois verſcherzte. Durch feinen Einfluß 
erfärte fih auch Yaon 1589 für die Ligue. Er flarb 1596. 
an der Pet. Sein Werk über den Staat „Larepublique‘* 
(Paris 1577 Fol., lat. 1586 Fol.) fuchte zuerfi die wahren 
Grundlagen des Staats, fiellte das Intereffe der Ges 
famıntbeit ale leitenden Grundſatz auf u. ſchlug einen 
Mittelweg zwiſchen der Demofratie und Monardie ein. 
Dies Hauptwerf — feine Übrigen Schriften find wenig 
beveutend — trug feinen Namen dur ganz Europa. 

Bodlejanifche Bibliothef, die Univerfitätsbiblio⸗ 
tbef zu Orford(f.d.). 

Bodmer (Johann Jakob), geb. 1698 zu Greifen⸗ 
ſee bei Zürich, wurde 1725 Profeſſor der Geſchichte zu 
Zürich, Jog ſich ſpäter ind Privatleben zurück u. ſtarb 1783. 
In einer Zeitſchrift „Diskurſe der Maler“, die ex 1721 
gründete, begann er ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigteit Das 


4) vie Farbe der Oberfläche ; | mit, daß er die damals berrfihende Richtung in der deut⸗ 
defio mehr Wärme nimmt er ! fhen Literatur, deren Haupt und Führer Godſched war, 


heftig angriff u. flatt der bis jegt angebeteten franzöfi« 
fhen Muiter die ältern deutfchen Dichter als Beilpiel zur 
Nahapmung aufftellte. So entitand der berühmte leb⸗ 
bafte Kampf zwifchen der ſchweizeriſchen u. Gopfched’fchen 
Schule, wobei es fih um die Herftellung natürlicher Eine 
fachheit, gegenüber der Berbilonng u. Berdorbenpeit han« 
delte, u. aus dem Bodmer mit feinen Anhängern yzulegt 
ſiegreich none Während B. als rüftiger Kritiker 
unbeftreitbareg Verdienſt um die Literatur id erworben 
bat, find dagegen die Berfuche, in denen er ſelbſt als ſchaf⸗ 
fender Dichter auftrat , mit Recht längft der Vergeflenheit 
anpeimgefallen. Schriften: „Kritiſche aa ten von 
dem Wunderbaren in der Poeſie“ 1740. „Kritiſche Bes 
trachtungen über die politifhen Gemälde der Dichter‘! 
1741. „Reit. Briefe’ 1746. „Neue keit. Briefe‘ 1739, 
„Die Roachide“, ein Epos, 1752. „Parcival“ 1793. ,„Zae 
bein aug der Zeit der Minnefinger‘‘ 1757. „Die Maneſ⸗ 
iifche Sammlung‘ 1759. „Kalliope“, ‚Kleinere epiſche Ges 
Dichte” 1767. „Politiſche Schauſpiele“ 3 Bde. 1769. — 
Bal. Meifter über B. nebft Fragmenten aus feinen Brie⸗ 
fen. Zürich 1783. 

Bodmerei, Seecontract, nach weldem man einent 
Schiffsherrn auf die Ladung des Schiffs und gegen deſſen 
Berpfändung ein Darlehn giebt, fo daß bet glüdlicher 
Fahrt der Darleiper (Bopmerift) weit höhere Zinfen bee 
kommt, bei theilweiſem Schaden einen Tpeil ber Forderung 
u. beim gänzlihen Untergange des Schiffs fie ganz ver⸗ 
— Der ſchriftliche Vertrag darüber heißt Bodmerei 

rief. — 
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hohen Geiftesgaben fih ſelbſt überfaflen, feine außeror⸗ 
dentliche geiftige Reigbarkeit u. von wahrer Frömmigkeit 
getragene Cinbildungskraft ließen ipn feine tiefen Gedan— 
fen über Gott u. Natur als Gabe des heiligen Geiſtes u. 
[.); die „Oratio domenica in CLV linguas versa‘ | übernatürlihe Offenbarung anfehen. ImJ. 1612 ſchrieb 
1806 Kol.), auszeichnete. Kurz nach feinem Tode erſchien | er feine erfte Schrift: „Aurora oder bie Morgenröthe An 
das äußcerft prächtige Werf,,Manuale tipografico“ (2 Bde. | Aufgange’‘, worin er in erhabenen, ungeorbneten Bildern 
4.1818), welches Proben feiner großen Sammlung Typen : u. in einer eigenthümlichen, ſchwer verflänplihen Sprade 
enthält. : den Gottesfrieden feiner Seele u. feine höheren Anſchauun⸗ 
Böckel (Ernft Gottfried Adolf), als gelehrter : gen zu befrhreiben fucht. Diefe Schrift erwarb ihm viele 
Theolog u. Kanzelredner befannt u. geachtet, ift geb. zu Freunde unter Bornehmen und Gelehrten, zog ihm aber 
Danzig 1783, wurde 1809 vaſelbſt Paftor, 1820 Proreffor auch die erbittertfien Angriffe von Seiten des Görliger 
der Theologie in Greifswald, 1826 Hauptpaftor in Ham- : Stadtpfarrere zu, welcher ihn als Irrgläubigen verfolgte 
burg, 1835 daffelbe in Bregien, von wo er fhon im darauf , u. den Stabtrath bewog, B. alle fernere Bücerfchreiben 
folgenden Jahre nach Oldenburg als Gencralfuperinten- zu verbieten. Bon feinen Freunden u. Anhängern aufges 
dent, Oberhofprediger u. geheimer Kirchenrath berufen fordert verfaßte B. in der Folge noch eine große Anzapl 
wurde. Schriften: „Weberfegung u. Erklärung des Ho⸗ Schriften; mannichfache Unterfügungen machten es ihm 
ſias“ 18075 ‚‚Religionsvorträge” 1816; „Nova clavis möglich, fein Haudwerk endlich ganz aufzugeben. Viele 
in graecos interpretes vet. testamenti scriptoresqueapo- gelehrte u. einflußreihe Männer ſuchten feinen Umgang, 
eryphos‘ 1820; „Feſtpredigten“ 1822; „Epiſtelpredigten“ . u. da die Anfeindupgen des Pfarrers immer heftiger wur⸗ 
1823, „Predigtentwürfe über die Epiſteln u. Evangelien” , den, begab ſich der befheidene u. duldſame Mann nad 
1824 5 u. neue Folge 1827— 32; „Predigten bei befondern ; Dresden, mo er bei Hofe u. bei dem Confiſtorium u 
Beranlaffungen‘’ 1828 u. 34, 2 Bode.; „Andachtsbuch“ fand; bald nach feiner Rückkehr nach Görlig im J. 162 
1833; „Paffionspredigten“ 18345 „Biblifhe Sittenge- ' ttarb er. Die erfte volldündige Sammlung feiner Schrife 
mälde“ 2 Bpe., 1836; „Leitfaden beim Religiondunter- | ten gab Gichtel (Amſterdam 1682) in 10 Bänden heraug, 
richt“ 1836; „das Leben Jeſu“ 2 Bode. 1839, | weshalb feine Anhänger auch Sichtelianer genannt werden. 
Böckh (Friedrich von), bar. Finanzminiſter, geb. | ft bat man die Auffaffungen Bes als verworrene Schwär⸗ 
1777 in Karlerupe, in Heidelberg für das Kameralfach ge- | mercı u. uniinnige Myſtik bezeichnet, aber die neuere Phi« 
bildet, trat 1803 in den Staatevienit u. hatte fich ſchon in fofephie bat die Tiefe feineg Geiſtes zu würdigen gewußt, 
vielen Aemtern als tüchtigen Zinangmann bewährt, als. obgleich zugegeben werden muß, daß der Mangel an aller 
er 1821 Director, 1824 Eher u. 1828 Minifter der Finan- ° höheren Bildung als Urfache ſowohl feines undehülflichen 
zen wurde. Seine Erhebung in den Adelſtand war 1524 Styls, ala ver vielfachen Dunkelheiten anzuſeben ıft. 
erfolgt. Auf dem Landtage 1831 legte er einen Geſctzent— Böhme (Chrift. Friedr.), geb. zu Eifenberg 1766, 
wurf zur Ablöfung der Zchnten vor, bewirkte ven Anſchluß 1793 Profeſſor, 1800 Prediger zu Altenburg, 1813 geiſtl. 
Badens an den Zollverein, nahm die Zineretuction der  Infpector zu Luca, 1827 Eonfiftorialrath, durch mehrere 
Staatsfhulden vor u. vertheidigte gewandt das Recht, Schriften als ſcharfſinniger u. gelehrter Vertreter Der ra— 
der Regierung, den Urlaub zu verweigern. — 2) (Auguft), tionaliſtiſchen Auffaffung des Chriſtenthums befannt. Stine 
Profefſor der Philologie zu Berlin u. beftändiger Secre> | Anfichten über Chriftenthum entwideln „Die Religion 
fair der philofoppifch = biftorifchen Klaffe der Akademie, : Jeſu“ (2. Aufl. Halle 1827); „Die Religion der Apoſtel 
Bruder des Vorigen, geb. 1785 zu Karlsruhe, Schüler ! Jeſu“ (ebd. 1829), „Die Religion der riftligen Kirche 
Wolf's in Halle, der ihn der Theologie entfremdete (1803), | unferer Zeit‘ (ebd. 1832); „Verſuch, das Geheimniß des 
fam 1806 als Mitglied des pädagogiſchen Seminare nad | Menſchenſohns zu enthüllen““ (Neuft. 1839). Exegetiſch be— 
Berlin, begab fih aber 1807 nad Heidelberg, wo er feine | arbeitete er ven Brief an die Hebräer (ebd. 1825). 
Thätigfeit ats Univerfitätslchrer begann u. zugleich feinen Böhmen. Das Königreih Böhmen, die nördlichſte 
Namen durch Schriften über ven Platon, die griechiichen | Brovinz ver oftreich. Monarchie, von Sachſen, Schleſien, 
Tragiker (Heidelberg 1808) u. den Pindar fo vortheilhaſt Mähren, Oeſtreich u. Baiern umgeben, iſt 42 M. ang 
betannt machte, daß er 1811 nad Berlin berufen wurde. | 37 M, breit und hat cinen Flächeninhalt von 9264 IM, 
Hier hat der geiftvolle Mann eine Reihe grüntlicher Phi- Faſt rund herum in es von hohen, rauhen Gebirgen einges 
lofogen gebildet, ald Mitglied der Akademie höchſtſchätz- ſchloſſen, ver mittlere Theil ift eine wellenförmige Flache, 
bare Abhandlungen über griech. Antiquitäten geliefert u. | ein großer Gebirgskeſſel, wie der Boren eines Yandfreg, 
das griechiſche Leben nach allen Seiten pin in Werten er: | der einft an der ſächſ. Grenze fein Ufer durchbrochen u. da, 
ſchloſſen, die zu den gediegenften der neuern Philologie | wo jet Die Elbe Arömt, einen Abfluß gefunden hat. Das 
gehören. Seine Stellung zur Univerfität hat ihn zugleich | ganze Yand fentt fih von ven Örenzen nad der Mitte zu. 
als gewandten Geſchäftömann, fein Sceretariat als ge- Die meiften Berge gehören der Urgebirgsformation an, 
ſchmackvollen deutfchen Redner gezeigt. Bon feinen BWers | an diefe fchlickt fih da u. dort der bunte Sanditein, Plä» 
fen nennen wir: „„Die Ausgabe des Pindar mit den tiefen | nerfalf u. Kreide, im Norden u, feitwärts von der Elbe 
Anterfuchungen über Die Metrifder Griechen‘ (Leipz. 1Bil | erheben fich zahlreiche Bafaltfegel. Hier läuft das Erzge- 
21); „Die Staatshauspaltung der Athener“ (2 Bde., birge zwiſchen Böhmen u. Sachfen bis an die Elbe ſich er» 
Berlin 1817) ; „Corpus inseriptionum gr.“ (2Bpe., Ber: ! firedend ſehr fteil, fan bis zum Gipfel beivaldet, mit Ein- 
fin 1824 — 43); „Metrologiſche Unterfuhungen über Ges : fattlungen u. Schludten. Deiilih von der Elbe tritt das 
wichte, Münzfüße u. Maße des Alterthums“ (ebd. 1838); | Supdetengebirge heran. Mit diefem in Berbindung ſteht 
„Urkunden über das Seewefen des att. Staats‘ (ebd. | dag Riefengebirge, cine wellenförmig gebogene Linie, mit 
232. weitgedehnten, ſteilen Abhängen. Eine zweite nad Boh- 
öcking (Eduard), geb. 1802 zu Frarbach, ſeit | men ſich hereinziehende Kette iſt der Böhmerwald, längs 


Bodonti (Giambattiſt a), geb. 1740 zu Saluzzo, 
geft. 1813, ein ital. Buchdrucker in Parma, der fih durch 
die Schönheit u. Genauigkeit feiner Drude, Darunter eine 
„Iliade“ (3 Bde., 1808 Fol.); „ein Virgil“ (2Bde. 1793 
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1826 Lehrer des Rechts u. feit 1837 Senior des Spruch« der bairiſchen u. oͤſtreichiſchen Grenze, ein Urgebirge, voll 
collegiums in Bonn, ebenfo dur praftifche als theoret. | rauber, ſieiler Felfenwände, mit Nadelbolz bewachſen, 
Wirkſamkeit ausgezeichnet, förderte das Sturiumdesröm. | gegen B. hin ſich allmählig verflachend. Niedriger ift dag 
Rechts durch Ausgaben des Gaius, Ulpian ıc., durch De: Jſüdöſtliche mähriſche Gebirge. Aus dem Mittelgebirge im 
theiligung an dem „Corpus jur. rom. antejust.“, durch Norden erhebt ſich als höchſte Spitze der wegen feiner pitto« 
die Herausgabe der „‚Notitia dignitat.“ (SZ Lief. Bonn resken Geſtalt u. Ausficht berühmte Milliſchauer (2514 5.). 
1839 f.) u.deg „rbeiniſchen Mufıummes für Jurtsprudenz,” | B. ift das Hochland des Elbegebiets. Die Elbe (böhmiſch 
fowie durch fein treffliches Lehrbuch der „Inſtitutionen“ Yabbe)entipringtim Riefengebirae aus 11 Bächen 4260 3. 
(1. Bd., Bonn 1843). hoch ; bei Melnit empfängt fie vie 60 M. laufende Moldau, 

Böhm (Jakob), der beutfhe Philofoph ges | welde vom Echwarzenberge in dem Böhmerwald fommt. 
nannt, wurde 1575 zu Altfeidenberg bei Görlig von armen | Bei Therefienftadt mündet die Eger, in die Eger bei Karls⸗ 
Gitern geboren, eriernte das Shuhmanerhandwert u. be= | bad die Tepl. Die Seeen find Mein. Zahlrei find die 
trieb daffelbe feit 1594 in Görlitz. In feiner Zugend nur | Sümpfe u. Moräfte. Kein Land Europa’s hat fo viele 
dürftig in der Dorfſchule unterrichtet, bfieb er mit feinen | und fo bedeutende Bäder, deren man über 160 zählt, 
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Die vier Hauptbäber find: Karlsbad, Teplitz, Franzens⸗ 
brunnen u. Marienbad; die beiden legteren haben Stahl— 
waſſer, die erfteren alfafifche. Bitterwaſſer find in Seid— 
ſchütz, Püllna u. Sedlitz; Schwefelwaffer im Schlangenbat 
zu Teplig. Das Klima ift rauh an den gebirgiaen Ören- 
zen, milder in der Mitte. Die fältefte Gegend ift im Erz- 
gebirge, wo dag Getreite nicht mehr reift; im Böhmer- 
wald u. bei Budweis. Der Boden ift überall fehr ergiebig. 
Das Minerafreich bietet Koffifien aller Art; Gold u. Sil— 
ber, was einft in großer Menge ausgebeutet wurde, wird 
jegt nur wenig gewonnen. Dagegen if fehr viel Eifen, 
Zinn und Blei vorhanden; Arfenif, Wismuth, und Zin« 
nober finden fih haufig. Bon Evelfteinen gewinnt man 
vorzüglih Ppropen, Rubinen und Topaſe; Steintoh- 
fen» u. Braunfohlenlager find fehr reichhaltig. Die Ges 
treitearten finden fich im Ueberfluß, ſowie au Hülſen— 
früchte, Kartoffeln, Garten» und Küchengewächſe, Flachs, 
Hanf, befonderg aber vortrefflicher Hopfen. Obſt wird 
ſehr viel gebaut, der Wein gedeiht nur in den wärmiten 
Gegenden; die Waldungen find noch fehr umfangreich. 
Wild ift zahlreich vorhanven. Im Böhmerwald trifft man 
noch Bären, Wölfe und Luchſe. Die böhmiſchen Pferde 
find aroß und gewandt, das Rindvieh ift ein Heiner, un« 
anfehnlicher Schlag. Die Einwohnerzahl beträgt gen 
4,247,000, wovon zwei Drittel Staven, die übrigen Deut— 
fhe find. Die Böhmen oder wie fie ſich felbit nennen 
Czechen, find friedlich, muthig, tapfer u. ausdauernd, aber 
etwas fangfam u. phlegmatifch, fte haben viel Berfland u. 
Saffungsgabe, Neigung zu mechanifchen Künften und zu 
Gewerbfamfeit; charakteriftifch if ihre Vorliebe für Ton» 
funft u. Tanz. Der Bergbau beſchäftigt viele Hände, In 
böherm Grade no werten FZabrifen betrieben, befonderg 
in Glas, Garn u. Zwirn, Baummolfe u. Tuch, Leinwand, 
Bier u. Branntwein. Der auswärtige Handel tft fehr be— 
deutend, vorzüglich mit Glas, wovon die jährliche Aus— 
fuhr gegen 8 Mill. Gufven beträgt. Der Landhandel wird 
dur mebr als 40 große Poftfiraßen befördert, ſodann 
durch die Eifenbahnen von Budweis nad Linz u. von Pile 
fen nad) Budweis, eine dritte Bahn von Prag an die nörd« 
fihe Grenze zur Verbindung mit Sachſen ift in Angriff 
genomnien worden, Das Unterrichtsweſen iſt in blühen- 
dem Zuftande, man zähfte (1834) 44 Hauptihulen (in 
Städten), 3276 Trivialſchulen, 134 Intuftriefgulen, 37 
beſondere Mädchenſchulen u. 21 füpifche Volksſchulen. Für 
die wiſſenſchaftliche Bildung beſtehen 31 Höhere u. mittlere 
Lehranſtalten, 3 phifofophifche Lebranſtalten, ebenſoviel 
theologiſche Seminarien, eine Univerſität in Prag mit 
mehr als 3000 Studenten, ein techniſches Lehrinſtitut und 
mehrere theils gelehrte, theils praktiſche Geſellſchaften. 
Die große Mehrzabl der Einwohner find Katholiken, welche 
unter einem Erzbifchof in Prag u. unter 3Bifhäten ſtehen. 
Ktöfter giebt es 80. Die Proteftanten find in 46 Gemein— 
den zertbeilt. B. ift ein erbliches Königreich, deſſen König 
der jedesmalige Kaifer von Oeſtreich ift. Seit diefem Jahre 
wird daffelbe durch den Erzherzog Stephan als Vicekönig 
verwaltet. Die Landesyertretung wird durch Die Land— 
ſtände gebifvet, welche fih in Prälaten, Herren, Nitter u. 
Städte (Prag, Pilfen, Budweis u. Kuttenberg), Die Dede 
u. privifegirte Städte heißen, theifen, jäbrlich wird ein 

andtag gehalten, jeder der drei erfien Stünte giebt 4 
Stimmen, die Städte nur eine. Die Yeibeigenfchaft ift 
feit 1781 aufgehoben. Die höchſte Zuſtizbehörde ift das 
Appellations- und Griminals Obergericht in Prag. Das 
Reich if getpeift in die Stadthauptmannſchaft Prag u. in 
16 Kreife. Im Lande zählt man überhaupt 287 Städte, 
297 Sieden u. etwas über 12,000 Dörfer. Vgl. Schnabel, 
„Statififhe Darftellung von Böhmen“ 1826. — Die älte- 
en Einwohner deg Landes waren die Bojer, ein gallifhes 
Volk, von dem das Fand feinen Namen trägt. Um bie 
Zeit der Geburt Chrifti wurden diefe von den Marfoman: 
nen verdrängt, bie es aber im 5. Jahrhundert verließen, 
worauf die Ezechen, cin ſlaviſches Bolt, daſſelbe in Befig 
nahmen. Zuerft war das Land in viele Heine Fürſten⸗ 
thümer getheift, welche ſpäterhin vereinigt wurden. Die 
Kriege Karls des Großen gegen Böhmen waren frudt- 
108. Im 9. Jahrhundert befehrten fich die Böhmen zum 
Ehriſtenthum u. um diefelbe Zeit erlangten die Herzöge 
von Prag, die Nachkommen der berühmten Libuſſa, Das 
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Uebergemwicht über bie andern fleinern Fürſten u. traten 
freiwillig in den beutfhen Reichsverband. Von da an ift die 
Geſchichte Böhmens eine Reihe von auswärtigen Erober» 
ungen u. inneren Greuelthaten, durd welche die regies 
rende Familie ſich befledte u. gegen fich fetbit wütbete. Im 
13. Zahrbunvert erhob der König Dttofar das Neich auf 
ven höchſten Gipfel der Macht, verlor aber ſelbſt Krone u. 
Leben gegen den deutfchen Kaifer Rudolph von Habsburg. 
Nach dem bald darauf erfolgten Erlöfchen des alten Stams 
mes fam das Land an Johann von Luremburg , deffen 
Sohn, der deutfche Kaifer Karl IV., daſſelbe durch Bil— 
dung u. Fürſorge jeder Art zu großem Flor erhob. Unter 
ſeinem Sohne, dem König Wenzel, gingen dieſe Früchte 
größtentheils wieder verloren u. kurz nach feinem Tode 
brach ter ſchreckliche Huſſitenkrieg aus, durch welchen 
Böhmen in ein Wahlreich verwandelt wurde. Der erſte 
König nad) dieſer neuen Ordnung war ber kluge u. früfs 
tige Georg von Podiebrad. Im Anfang des 16. Zahrhuns 
derts fam das Reich nad der Erbfolge an den Erzherzog 
Ferdinand von Deftreich, welcher zwar die ihm vorgelegte 
Berfaitung beſchwor, in ver Folge aber Das Land für ein 
Erbreich erklärte. Auf ihn folgten Marimilian, Rudolph 
u. Matthias. Unter des Tepteren Regierung entflanden 
wegen verletzter Neligionsireiheit die böhmifhen Unruhen, 
in Kolge deren die Böhmen den Kurfürften Friedrich von 
der Pralz zum König erwählten. Als aber die Schlacht 
am weisen Berge bei Prag der Regierung deitelben cin 
fhnelles Ende gemacht batte, wurde der Aufruhr raſch 
gedämpft, bie proteftantifhe Religion ausgerottet, Die 
Macht ver Stände gebrochen u. ein rein monarchiſches u. 
fireng katholiſches Erbreich Hergeftellt. Durch dieſe Maß— 
regeln u.durd die während bes 3Ojährigen Krieges erlits 
tenen Drangfale verödete das Land vollig u. erhofte ſich 
nur fehr langſam. Im öftreihifhen Erbfolgekrieg u. im 
Tjührigen Kriege war B. wieter ver Schauplatz mehrerer 
Feldzüge. Seitdem aber hat es eine faft unumterbrodene, 
glückliche Ruhe genoffen. Der materielle Wohlitand ift 
von Jahr zu Jahr gefliegen u. wenn aud feine bedeuten— 
den Bewegungen auf dem geiftigen Gebiete ſtattgefunden 
haben, fo iſt doch nicht zu verfennen, daß Eitte u. Bildung 
auch unter dem Volke geräufhlos vorwärts gefchritten 
find. Vergl. Woltmann, „Inbegriff der Geſchichte Böh— 
mens’ 1815; Schneller, „Geſchichte von B.“ 1827; Pa» 
lady, „Geſchichte von B.“ 1836 — 44; Sortan, „B., 
Gefchichte des Landes u. feines Volks“ (Leipz. 1843 ff. ). 

Böhner, 1) (Juſtus Henning), geb. zu Hannover 
1674, geſt. 1749 zu Halle, einer Statt, welcher er feit 1701 
als Rechtslehrer, Director der Univerfität u. Regierungds 
fanzier des Herzogthbums Magdeburg angehörte. Geine - 
juriſtiſchen Schriften waren das vorige Jabrb. hindurch 
eine Autorität u. werben ſtets ihrer Grünplichfeit, ihres 
Scharffinnes u. Fleißes wegen gefhäßt bleiben. Wir nen« 
nen „Introductio in jus digestorum‘“* (Halle 1704), „Jus 
eccles. Protest.“ (5 Bpde., Halle 1714), „Corpus jur. ca- 
non.‘ (Halle 1747). Seine Heinern Schriften find enthal« 
ten in Consultat. et deciss. (ebd. 1733 ff.) — 2) (Joh. 
Sam. Friedrich), Sohn des Borigen, geb. 1704, ge= 
Rorben 1772 als Director der Iniverfitat granffurta.d. O., 
tüchtiger Griminafift, widerlegte u. verbrängte Carpzov's 
Bluͤtlehre. — 3) (Georg Ludwig), Bruder ded Boris 
gen, geb. 1715, geft. 1797 ale Brofehorin Göttingen, auds 
gezeichnet im röm., canon. u, Lehnrechte. Seine Principia 
jur. canon. gab Schömann in der 7. Aufl. (Gott. 1629) 
heraus, feine Princip. jur. fend. Bauer in der 8. Auflage 
(Gött. 1819). — 4) (Joh. Friedr.), geboren 1795 zu 
Frankfurt a. M., fludirte zu Heidelberg u. Göttingen die 
Rechte, Ichte in Nom u. ward Vorfteher der Stadtbiblio⸗ 
thef in feiner Baterftadt. Seine Schriften find für die 
deutſche Gefchichte von der höchſten Bedeutung. Wir nen 
nen „Urkunden der römifhen Könige u. Kaifer von Kon 
rad I. bis Heinrich VII.“ (Frankf. 1231), „Die Reichsge— 
feße von 900—1400° (ebd. 1832), „Die Urkunden ſämmt⸗ 
licher Karolinger“ (ebd. 1833), „Uxkundenbuch per Reichs⸗ 
ſtadt Frankfurt“ (ebd. 1836), „Geſchichtsquellen Deutfch- 
{ands’’ 1. Bd., Johannes Victorienſis :c. 14. Jahrhundert 
(Stuttg. 1843). — 5) (Georg Wilh. Rudolph), ge- 
boren 1800 zu Burg bei Magdeburg, feit 1832 Profeflor 
der Theologie in Breslau, ald LE Forſcher rühm⸗ 
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lichſt auf den Gebieten der Patriftif, chriff. Alterthümer 
u. Eregefe befannt. Schriften find: „Hermogenes Africa- 
nus“ (Straff. 1832), „Theolog. Auslegung des paulin. 
Sendſchreibens an die Koloſſer“ (Breslau 1835), „Die 
chriſtl. kirchl. Alterthumswiſſenſchaft“ (2 Bde., ebd. 1830 
big 1839), „Die chriſtl. Glaubeßswiſſenſchaft (ebd. 1840). 

Böhmerwald, f. Böhmen. 

Böhmische Brüder Mährifhe Brüder). Nach 
Beendigung des Huffitenfriegs hatten die Zaboriten ſich 
völlig abgefondert u. waren als Partei aus der Geſchichte 
bald verfhmwunden; aber unter ihnen gerabe erhielt ſich 
mancher Keim einer wahrhaft huffitifchen Gefinnung. Bon 
diefen hatten fich die Evelften u. Beften inniger zuſammen— 
geichloffen, um die evangelifche Lehre, wie fie diefelbe von 
Huß überfommen hatten, rein zu bewahren u. ohne weiter 
weltliche Waffen zur Bertheidigung zu führen, in ftillem 
Dulden beffere Zeiten zu erwarten. So entftand nach der 
Mitte des 15. Sahrh. eine kleine Gemeine, die fih ur- 
fprünglih Brüder des Gefeges EHrifti nannten. Georg 
von Podiebrad räumte ihnen eine Strede Landes auf ſei— 
ner Erbberrihaft Lieticz an der mährifhen Grenze ein, 
wo fie ſich anbauten u. bald von Augen beträdtlichen Zu— 
wachs in Böhmen u. Mäbren erhielten. Sie richteten fi 
bier ganz nach dem Mufter der apoftol. Gemeine ein und 
zeichneten ſich durch einfach hriftl. Eultug, durch wohlge— 
ordnete Berfaffung, Durch firenge Kirchenzudt, durch das 
Princip inniger auf Glauben rubender Bruderliebe, durch 
ernfihriftlihen Wandel und durch eine reine ſchriftmäßige 
Lehre aus, wenn dieſelbe auch nicht in allen Punkten dog: 
matifch feſt beftimmt war. Bisher hatten fie ihre Pfarrer 
aus den Calirtinern erhalten, im Sabre 1467 aber fandten 
fie mehrere ihrer Geiſtlichen zu dem Waldenſerbiſchof Ste— 
phanusin Wien, um von diefem die bifehöfliche Ordination 
zu erhalten. Bon jegt an wurden die Berfolgungen gegen 
die Gemeine fowohl von Seiten der fathof. Gemeine, als 
der Salirtiner immer heftiger u. hörten mit unterlaufen» 
den furzen Paufen feittem nie mehr auf. Die Brüder wi- 
chen vor den Berfolgungen in Einöden und Höhlen (daher 
Grubenbeimer genannt), u.aller dieſer Drangfale un» 
geachtet zähfte Die Gemeine ſchon im Anfang des 16. Jahr⸗ 
bundertd gegen 200 Kirden. Ag fie im ſchmalkaldiſchen 
Kriege fich weigerten, Kriegspienfte zu nehmen, wurden fie 
des Landes verwiefen u. wanderten vorzüglich zahlreich nach 
2 u. Preußen aus. Inter Marimilian IL. wurde ihnen die 

dückkehr veritattet u. fie nahmen von nun anihren Haupt— 
fig zu Sulncd in Mähren. Während des 30jährigen Kriegs 
wurden fie faft gänzlich vertifgt. Die letzte u. wichtiafte 
Auswanderung fand 1722 ftatt, als fie durch den Grafen 
Zingendorf veranlagt wurden, ſich nad) Herrnhut überzu> 
fieveln, woraus die neuere Brüber= oder Herrnhuterge- 
meinde hervorgegangen ift. Vergl. Tochner, „Entſtehung 
u. Schickſale der Rrüvdergemeinde 20.” (Nürnberg 1832). 

Böhmische Dörfer, unverſtändliche, unbefannte 
Dinge, infofern die Namen der Dörfer in Böhmen den 
Deutfchen fo fremd Hingen. 

Böhmische Sprache u. Literatur. Ein Dialekt 
des flavifhen Sprachſtammes wird in Böhmen, Mähren 
u. bei den Slawaken vom Bolfe geſprochen. Sie ift unter 
ihren Schweſterſprachen die fräftigfte, zugleich aber au 
die rauheſte, mit denfelben theift fe die Vorzüge außerors 
dentliher Bildſamkeit, großen Formenreichthums u. treff- 
licher Präcifion im Ausdruck. Die Anordnung des Satzes 
unterliegt feinen bintenden Regeln. Wie die übrigen fla- 
viſchen Spraden iſt auch fie vorzüglich geſchickt zur Nach- 
bildung der antifen Metra. Ausfprache u. Grammatif uns 
terliegen für den Nichtflaven bepeutenden Schwicrigfeiten. 
Die Fıteratur der Böhmen reicht in fehr frühe Zeiten hin— 
auf. Am reinften erhielt fih die Sprache big zum 13. Jahr- 
hundert, von wo an fie ſich mit vielen beutfchen u. fateini« 
ſchen Wörtern vermifht hat. Durch Huß erhielt fie ihre 
jetzt noch übliche Drthonraphie. Ihre höchſte Blüte er— 
reichte die Literatur im 16. Jahrhunderte, wo alle Wiſſen— 
ſchaften und Künfte gepflegt wurben, das Schulweſen ſich 
des höchften Gedeihens erfreute, das Böhmiſche von allen 
Ständen geſprochen wurde und zahlreiche Werke in jedem 
Zeige der Bildung ang Licht traten. In der Folge wurde 
das Böhmifche durch die deutſche Sprache verdrängt und 
erſt feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts, wo ein Fehr» 
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Voͤotien 


ſtuhl der Landesſprache in Prag errichtet wurde, fing die— 
ſelbe an ſich wieder zu heben. Im Jahre 1818 wurde ihre 
Erlernung auf den Schulen vorgeſchrieben; Epoche ma« 
chend aber für die Wiederaufnahme der Sprache war die 
durch den Profeſſor Hanka im Jahr 1819 veranftaltete 
Herausgabe der Königinhofer Handſchrift, einer Samm⸗ 
lung lyriſcher u. epiſcher Volksgedichte aus dem 13. Jahr⸗ 
hunderte, welche in dem Knopfe des Kirchthurms in der 
Stadt Sana entdedt wurde. In der neuften 
Zeit ift unter den Gelehrten u. höhern Ständen Böhmens 
ein reger Wetteifer für die Ausbildung der Literatur nach 
allen Seiten hin entftanden. Im Jahre 1822 wurde in 
Prag das böhmifhe Nationalmufeum begründet, welches 
die willenfchaftlihe Pflege der Sprache zum Zweck bat. 
Die größten Verdienſte in dieſer Dinficht haben ſich erwor— 
ben die Gelehrten Dobrowsky, Hanfa u. Schaffarit. Durch 
dieſe ift auch die lateiniſche Schrift eingeführt worden, 
während man fi früher nur der deutfchen Buchſtaben be» 
diente. PVergl. Dobrowsky, „Geſchichte der böhmischen 
Sprade u. Literatur“ (Prag 1818); Jungmann, „Ge—⸗ 
fhichte der böpmifchen Liieralur“ (Prag 1825); Schaffa- 
tif, „Geſchichte der flavifhen Sprade und Literatur‘ 
(Dfen 1826); Srammatıfen von Negetiy (Prag 1822 u. 
1831), Dobrowsky (Prag 1819), Trafa (Wien 1832.). 
Wörterbücher von Dobrowsky und Hanfa (1821), Zung« 
mann (1830), Cebakowsky (1844). 

Böhnhafe (von Bohn, Boden, weit fie gleichſam 
wie furdtfame Hafen aufdem oberfien Hausboden arbei— 
ten), bei den Handwerkern Pfuſcher, welche ohne Meifter- 
reht das Handwerf ausüben u. fih vor den berechtigten 
Meiftern verfieden müffen. Auch heißen auf mehreren 
Hanvelspläßen die Winkelmäkler fo, welche ihr Geſchäft 
ohne obrigfeitliche Erlaubniß treiben und Waaren gegen 
wohlfeilere Courtage verhandeln. j 
j Böller, 1) bei der Artilferie Heiner Mörfer; 2) Heine 

anone. 

Böotien, eine Landfchaft im eigentlichen Hellas, nach 
Seinen frühern Bewohnern, den Aoned, Aonia, u. nad 
Ogpges, dem älteften Herrfcher des Landes, Ogpgia ge- 
nannt, grenzte im N. an die Opuntiſchen Lofrer, im W. 
an Phokis, im S. an den korinthiſchen Meerbufen, an Mes 

aris u. Attifa, u. im NO. an das euböiſche Meer. Ihre 

röße betrug SOM. Die ganze Lanpfıhaft zerfällt in 
zwei ihrem Charakter nach fo verfchiedenartige Theile, daß 
man mit vollftien Rechte die Nordweſthälfte das „Kopai— 
ſche“ u. die Südoſthälfte das „Aſopiſche“ B. nennen 
darf. Jenes ift ein tiefes, rings von Gebirgen cingefchlofs 
fenes Baffin, dieſes eine in regelmäßige Flußthäfer einge- 
theilte Öegend. Den Rand des Keſſels bildet eine ziems 
liche Anzahl einzeln hingeftreuter Bergbaufen, welche nur 
dur kleine Hochflächen, bisweilen auch gar nicht mit ein» 
ander verbunden find. Dahin gehören : der Helilon, das 
Ptoon, der Knemis u. der Kithäron. Wegen der zahlrei» 
hen, zwiſchen den Bergen befindlichen Ebenen, melde 
größtentheild nad) den in ihnen liegenden Städten benannt 
wurden, war B. vorzugsmweife der Kriegsichauplag für 
Hellas, gleichwie Arkadien für den Peloponnes. Der größte 
Fluß Böotiens ift der Kephiſſos, welcher feine Bauptquelle 
bei Liläg in Phokis hat u. bei Chäronea u. Orchomenos 
fid in den See Kopais (f. d.) ergießt. Im ©. fließt der Afo- 
pos. Diejenigen Theile Böotiens, welche nicht wegen gar 
gebirgiger Beichaffenheit der Euftur überhaupt unfähig 
find, gehören zu den frucdtbarften Griechenlands. Daher 
fhon in den früheften Zeiten hier eine Menge bfühender 
u. reicher Ortfchaften entſtand. Das Klima ift im Ganzen 
der Seen, Sümpfe u. Gebirgskeſſel wegen im Winter naß⸗ 
falt, im Sommer fhnell abwechfelnd drückend heiß und 
fihneidend falt. Häufig wird das land von Erpbeben heim« 
geſucht. Bei großer Sommerhitze ift die Luft mitunter 
durch Ausdünftungen der ſtehenden Gewäſſer ungefund und 
erzeugt die Pet, weiche noch im 3. 1783 über 6000 M. 
hinwegraffte. Sonft trägt das Land reihe Kornfelder, üp« 
pige Gras. u. Kräuterweiden, trefflihen Wein und eine 
Menge von Frucht- u. andern Bäumen. Die Anzahl der 
Einwohner darf man auf 5— 600,000 anfıhlagen, deren 
Charakter u. geiftige Entwidelung fi indeß nach der Na⸗ 
tur ihres Wohnortis fehr verſchieden geflaltete. Sm Allge- 
meinen flanden fie in dem Rufe geifiger Schwäche und 


Börde 


Trägheit. Gleichwohl ſtammten aus B. Männer, wie He— 
fiod, Pindar, Pelopidas, Epaminondag u. a. Die Sitten 
der B. waren raub, wie ihre Mundart. In politifher Be— 
ziehung war B. ein Bund von 14 einzelnen, meift arifto- 
fratifch eingerichteten Stadt-Republiken, welche fidh auch 
vielfach unter einander befehdeten. 


Börde, in Nieverfachfen, fruchtbares Getreideland. 


nuerpaare (fpr. buhr», Herm.), der berühmtefte 
Arzt des 18. Zaprh., geb. Del Boorhout, einerVorfiadt 
Leydens, war, zur Theologie beftimmt, ſchon Doctor der 
Philoſophie, als er fih der Medizin zumandte. Bor allem 
angeregt durch Hippofrates u. Sydenham, geftaltete fein 
foftemat. Genie die ganze Wiſſenſchaft nach dem Grund« 
fage um, daß Einfachheit das Siegel der Wahrheit fei. 
Seit 1701 Profeffor der Medizin, Tehrte er auch Botanik 
(1709), Klinik (1714) u. Chemie (1718) mit ſolchem Ruhme, 
dag nicht nur der Lchrfaal, fondern die Stadt Leyden ſelbſt 
vergrößert werden mußte, um die Schüler aufzunehmen. 
Ein hinef. Mandarin fhrieb: „An Herrn B., berühmten 
Arzt in Europa‘‘, u. der Brief fam richtig an. Seine Öe- 
ſundheit beſchränkte den beſcheidenen Mann feit 1727 bloß 
“auf praftifhe Thätigkeit; er farb 1738. Zu feinen bee 
rübmteften ®erfen gehört: Institut. medicae (Lepd. 1708) 
und Aphorismi de cognoscendis et curandis morbis 
(ebd. 1709), namentlich ift das letztere klaſſiſch, und Ele- 
menta chemiae (2 Bde., Paris 1724). 


Börne (Ludwig, vor feinem Uebertritt zum Chri— 
ſtenthum 1817, Barucd), geb. 1784 zu Frankfurt a. M., 
udirteerft Medizin, dann feit 1807 die Staatswiflenfchaf- 
ten in Heidelberg u. Gießen. Eine Anftellung als Polizei- 
actuar gab er auf u. zog als Redacteux des „Staatd-Ris 
ftretto‘, der „Zeitſchwingen“ u. der „„Wage’’ (1818—21) 
die Aufinerffamfeit durch feine geiftreihen und wißigen 
Theaterfritifen, aber auch durch die Fühne Sprache auf ſich, 
womit er die öffentlichen Verhältniffe beſprach. Die Zeit- 
ſchwingen wurden unterbrüdt, er felbft verhaftet, aber 
dann freigefprochen. Seitdem lebte er abwechſelnd in Ham— 
burg, Frankfurt u. Paris, wo er feit der Julirevolution 
feinen bleibenden Aufenthalt nahm u. 1837 farb. Völlig 
von den polit. Bewegungen hingeriffen, ergoß er fi in 
bittere Reidenfchaftlichkeit, fein Humor ſchlug in herbe Sa— 
tyre um u. felbft fein kunſtvoller Styl ging verloren. Seine 
Schriften erfhienen gefammelt (8 Bve., Hamb. 1829 big 
1831, 2. Aufl. 1835) und enthalten aud die meifterhafte 
Dentrede auf Jean Paul u. mehrere gleich ausgezeichnete 
humoriſtiſche Skizzen. 

Börſe, der Ort, mo Kaufleute, Rheder, Schiffer, Aſ⸗ 
ſecurateure, Wechsler, Mäkler, überhaupt im Handel bes 
fhäftigte Perfonen zu beſtimmter Tagszeit zuſammenkom— 
men, um über Alles, was ihren Berufgfreig betrifft, mit 
einander zu verhandeln u. dadurch den Betrieb faufmän« 
nifcher Gefchäfte aller Art zu erleichtern. Sie finden fich in 
allen bedeutenden Handelspläßen u. haben eine befondere 
vom Staate genehmigte Börfenordnung. Der Name foll 
von der Familie van der Beurfe in Brügge herrühren, 
deren Haus 1530 zuerfi den Zweden der Bd. diente. If 
zugleich für Erholung, Belchrung u. Erfriſchung arforgt, 
fo nennt man dag Gebäude ein Lopd (f. d.). Die fhönfte 
B. befindet ih in Paris, ihr zunächſt fommen die peters— 
burger u. Iiverpooler. En Geſchäftszweigen find oft 
befondere B. gewidmet, 3.3. Korn, Stocks⸗, Eftecten-B. 

Böſchung, Abdahung aufgefhütteter Erdmaſſen, 
deren Neigung die größere oder geringere Zeftigfeit der 
Erde beftimmt. 

Boẽthins (Anicius Manlius Torquatus 
Sceverinus), röm. Staatsmann u. Ppilofopp, geboren 
zwifchen 470 und 475 n. Chr. zu Rom, ftudirte hier bie 
griech. Philofophie und Mathematif, ward 508 oder S10 
Conful, aus dem Vertrauen des Könige Theodorich durch 
Höflinge verdrängt, denen feine Gerechtigkeit anftößig war, 
auf falfche polit. Anklagen verbannt u. 524 (526) dinge: 
richtet. Er erflärte u. überfepte befonders die Schriften 
bes Arifioteleg u. verfaßte in der Verbannung „Die Trö⸗ 
ſtung der Philoſophie“, die Hauptſchrift des Mittelalters, 
welche im 9. Jahrh. von Alfred ins Angelſächſiſche, im 11. 
ins Althochdeutſche überfegt wurde (Ausgabe von Graft, 
Berl, 1837). 
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Bogdanowitſch 


Böttger (Johann Friedrich), ber Erfinder des 
meißner Porzellang, geb. 1631 (1682) zu Schleiz, Apothe⸗ 
kerlehrling in Berlin, ſuchte die Kunſt, Gold zu machen, 
entfernte fich heimlich von Berlin u. follte ſchon von Wits 
tenberg wieder zurüdgefchaftt werden, als fi die ſächſ. 
Regierung füribn verwendete u. ihn nach Dresden brachte. 


Hier lebte er 4 Jahre auf Koſten des Hofes, den er durch 
die Hoffnung täuſchte, daß er Gold fertigen könne, entfloh 


und wurde, wieder aufgegriffen, von Tzſchirnhauſen zu 
Verſuchen gebraucht, vie Gefteine und Erven des Yandes 


nußbar zu machen. Ed gelang B., ein ſchöneres Porzellan 


ald das Tzſchirnhauſen'ſche zu fertigen (1705), und man 
hielt das Geheimniß fo hoch, daß B. während der Anwe- 
fenbeit der Schweden in Sachſen (1706) auf den Königftein 
in Sicherheit gebracht wurte. Im folgenden Sahre betrieb 
er eine Fabrik in Drespen, 1711 eine andere für dad weiße 
Porzellan in Meißen. Sein Tüderlides Leben ftand dem 
Hufblüpen der Fabrik entgegen, dazu verfaufte er gewiſ— 
ſenlos die Bereitung des Porzellang auswärts u. entging 
nur dur den Tod 1719 der Beftrafung. Vergl. Engels 
hardt „Job. Friede. B.“ (Leipz. 1837). 

Böttiger, I) (Karl Auguſt), Archäolog u. Litera⸗ 
tor, geb. 1760 zu Reichenbach im Voigtlande, geſt. 1835 
a Dresden, in Schulpforte und Leipzig gebildet, 1784 

ector in Guben, 1790 zu Baugen, 1791 Director des 
Gymnafiums und Oberconfiftorialratd in Weimar, 1804 
Hofrath u. Studiendirector des Pagenhauſes in Dresven 
u. 1814 der Ritterafademie u. Oberauffeher der Mufeen, 
Literar. Arbeiten (‚„‚Zournal für Lurus u. Mode’ [1795 
bis 1803], „Neue deutfhe Merkur‘ [1797— 1809], das 
Spurnal ,‚Pondon und Paris’, „Allgem. Zeitung‘‘) ließen 
ihm wenig Zeit für Hauptwerfe; doch erſchien „Sabina“ 
(Reipz. 18035 2. Aufl, 2 Bde. 1806), „Griech. Bafınges 
mälde“ (3 Hfte., Weimar, 1797—1800). Seine wichtig» 
ſten Werte, worin er mit Gefhmad, Scharffinn u. Gelehr⸗ 
ſamkeit die alte Kunft behandelt, erfchienen in Dresten. 
Wir nennen „Aldobrandin. Hochzeit” (Dresden 1810), 
„Ideen zur Archäologie der Malerei“ (1. Th. ebd. 1811), 
Ideen zur Kunſtmythologie“ (1. Bd., ebd. 1811, 2. Bd. 
1836), ‚Amalthea“ (3 Bde., 1820—25). Außerdem ars 
beitete B. für viele Zeitfchriften u. gab dag „Artiſt. Noti— 
zenbfatt‘ der Abendzeitung heraus. Das Zerftreute wurde 
gefammeltin „B. Opuscula et carmina lat.“ (Dresd. 1837) 
und „B.s fleine Schriften” (3 Bde Dresden 1837). 
Bergl. K. W. Böttiger: „Karl Aug. B.“, eine biograph. 
Skizze (Leipzig: 1837). — 2) (Kart Wilh.), Hofrath u. 
Profeſſor der Literatur u. Gefhichte zu Erlangen, Sohn 
des Borigen, geb. 1790 zu Bauen, feit 1817 in Leipzig, 
bis er 1821 nach Erlangen ging, hat fih durch Theilnahme 
an Zeitfopriften u. viele für größere Kreife beftimmte Ges 
fhichtöwerte befannt gemacht, wie „Heinrich der Löwe‘ 
(Hann. 1819), „Geſchichte des deutſchen Volks u. Landes“ 
(2 Bve., 2. Auff. Stuttg. 1839), „Geſchichte des Kurſtaa⸗ 
tes und Königreichs Sachſen“ (2 Bve., Hamburg 1830), 
„Die Weltgefhichte in Biographien‘ (8 Bde., Berlin 
1839— 44). — 3) (Kart Wilp.), fhwed. Dichter, Ver- 
wandter ves Bor., geb. 1807 zu Wefteräg, bereifte 1835 
u. 38 Deutfohland,, Stalien, Frankreich, Holland u. lehrt 
zu Upfafa. Seine Gedichte, wie „Ungdoms Minnen fran 
Sangers Stunder‘‘ (Upſ. 1830) erwarben ſich allgemei« 
nen Beifall. . 

Boeuf à la möde (fr. fpr. böfalamod), Rind» 
fleifch, mit Sped u. Gewürz fhmadhafter gemacht u. ge= 


Bogenſchuß 


ſchenka“ (Pſyche, Petersburg 1775), dem Komödien und 
ruf. Sprühmwörter folgten, Werke: 6 Bde., Most. 1809, 
2. Aufl. 1818. 

Bogenfchuß, der Schuß, wobei die Mündung des 
Geſchützes über die wagerechte Linie gerichtet wird u. Die 
Kugel, ohne vorher aufzufchlagen , das Ziel erreichen foll. 
Die Bogenfhußmeite hängt von dem Kaliberder Kanone ab, 

Bogislaw (v. i. Gottes Ehre), Name wendifcher u. 
pommerfcher Fürſten. Mit dem Tode des Ichten Herzogs 
B. XIV. von Pommern (1637), welcher feit 1625 ganz 
Prinmern vereinigte, blieb dag Land den Schweden, bis 
der weftphälifche Friede einen Theil Brandenburg zufprad. 

Boglipur, Diftrift in der britifch = indifchen Provinz 
Bahar, ein fruchtbares Berg- u. Thalland, welthes der 
Ganges Durchfehneidet, mit 2! Mill. Einw. auf 32 OM. 

Bogomilen, Keger dee 12. Jahrh., welche von ihrem 
beftändigen Beten: bog milui, d. i. Gott erbarme dich! ih— 
ren Namen u, in der Bulgarei ihren Siß hatten. Sn ihren 
Lehren u. Gebräuchen ſtimmen fie mitden Katharern (ſ. d.) 
überein, Ihr Haupt, der bulgar. Arzt Baſilius wurde vom 
grich. Kaifer Aleriug 1118 verbrannt, die Sefte ſelbſt er- 
bielt fih noch einige Zeit in der Gegend von Te pol. 
Bergl. Engelhardt, „Kirchengeſchichtl. Abhandl.“, Ers 
langen 1832. 

Bogotäſoder SantaFéSde Bogota, Haupiſtadtd. 
Provinz Cundinamarca u. der ſüdamerikaniſchen Republik 
Neugranada, am See Satarita auf einer Hochebene der 
Anden (8100 F.), ſchön gebaut, mit höhern Bildungsans 
ſtalten (Univerſität), Muſeen und Bibliotheken. B. hat 
40,000 E., die ſtarken Binnenverkehr treiben und iſt Sitz 
der Regierung. Der Fluß B. bildet hier bei der Meierei 
Tequendama einen herrlichen Waſſerfall, indem er, 14058. 
breit, ſich auf 35 BL Lt und feine Wafier- 
mafle mit tobender Ruth gegen 600 5. ſenkrecht berab- 
ftürzt. B. wurde 1538 gegründet, erlangte große Bedeu— 
tung u. war big 1831 Hauptitadt u, Sitz des Präfidenten 
an Neugranada. Im J. 1827 Titt fie fehr Durch ein Erd» 
beben. 

Boguslawski, 1) (Palm Heinr. Qudw. von), 
geb. 1789 zu Magreburg, folgte von 1806 big 1815, wo 
er als Artilleriehauptmann den Abfchied nahm, den Waf— 
fen, obne feine Ausbildung in der Aftronomie, zu welcher 
er ſich früb hingezogen fühlte, zu vernadhläfftgen. Er lebte 
Dann als Landwirth, bis cr 1831 Gonfervator an der 
Sternwarte zu Breslau wurde, zuerft 1835 den Hallep’fchen 
Kometen fand und 1836 Profeſſor wurde. — 2) (Apdel« 
bert), poln. Dramatifer, geb. um 1760, geft. 1829 zu 
Warſchau, verdient um die poln. Bühne, die er als Di— 
rector u. Dramatifer (er ſchrieb gegen 80 Stüde, geſam— 
melt I Bde., Warſch. 1820) zu heben fuchte. 

Bohemund, Namevon 7 Fürften Antivchieng, worun— 
ter B. J. der Eohn Robert Guiscard's u. Fürft von Tas 
rent der bedeutenpite ift. Um 1052 (1060) geboren, ward 
B. bald durch Muth, Felcherrntafent und Geiſt einer der 
ausgezeichnetften Anführer des erſten Kreuzzugs, bemäch— 
tigte firh durch Berrath der Fefte Antiochia (1098), erhielt 
das neuerrichtete Fürſtenthum und gerieth (1100) durd 
Hinterhalt in türf. Gefangenfhaft, aus welder cr erfl 
1104 enttam. Den treufofen Kaifer Alexius zu firafen, 
fammelte B. in Stalten ein erfefeneg Heer, mußte aber vor 
Durazzo aufaehalten, durch Entbehrungen und Tiften deg 
Kaiſers bedrängt, Frieden fchließen. Ein neues Heer follte 
die Rache des ftolgen ehrſüchtigen Mannes an dem Kaifer 
üben, als er ſelbſt 1111 farb, 

Bohlen (Peter von), geb. 1796 zu Wüppels im 
Oldenburgiſchen, war 1817 noch Bedienter in Hamburg, 
als ihm Denfchenfreunde den Beſuch des dortigen Gymna— 
ſiums möglich machten, worauf er (1821) unter Gefeniug 
in Dalfe u. unter Freitag u. Schlegel in Bonn feine orien- 
talifchen Studien betrieb. Seine Thätigfeit als Profeffor 
in Königsberg (feit 1825) unterbrach eine zweimalige 
Neife nah England (1831 u. 37). Er farb 1840, nachdem 
er vergebens in Südfranfreich Genefung geſucht hatte. 
Geift» u. phantafiereich zog ihn befondere das alte Indien 
an, worüber er auch fein Hauptwerk geſchrieben hat (2Bde., 
Königsberg 1830). Bon feinen ſprachlichen Schriften iſt 
noch Die Ausgabe der Sentenzen Bhartrihari's (Ham- 
burg 1835) die bedeutendſte; auch an feiner „Geneſis, hir 
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Boifferee 


Rorifchsfritifch erläutert‘ (Königsb. 1835), fand die Rif- 


fenfchaft gerehten Tadel. Sein lepted Werkwar eine Augs 
gabe des Gedichts: „Ritus anhära, i. e. teınpestatum cy- 
clus‘‘ (Leipz. 1840). Bergl. „Autobiographie“ (Königs— 
bera 1841, 2. Ausg. 1843), 

Bohnenberger (Johann Gottlieb Friedrid 
von), der Erfinder einer nad) ibm benannten Schwungs 
maſchine zur Erläuterung der Umdrehung der Erde um 
ihre Achſe (Beſchreibung ꝛc. Tüb. 1817), geb. 1765 zu 
Simmotzheim in Würtemberg, erfi Pfarrvicar, kam 1793 
nad Gotha an die Sternwarte und 1796 in gleicher Stel: 
fung nad Tübingen, wo er 1803 Profeffor der Mathematit 
u. Aftronomie wurde, Er farb 1831. Außer den Scrifs 
ten: „„Unleitung zur geogr. Ortsbeftimmung’ (Göttingen 
1795), „Aſtronomie“ (Züb. 1811), ‚„‚Anfangsgründe der 
höhern Analyfis’’ (ebd. 1812), gab er mit Autenricth die 
„Tübinger Blätter für Naturwiſſenſchaft“ (1815—18) u. 
Ben Lindenau die „Zeitſchrift für Aftronomie’’ (1816—18) 

eraus. 

Bohrer, 1) (Anton), feit 1834 Concertmeiſter zu 
Hannopır, geb. 1791 zu Münden, bereifte als Birtuog 
auf der Bioline 1810 faft ganz Europa, ward 1815 Con⸗ 
certineifter in Paris, 1818 in gleicher Stellung in Berlin, 
von 1824—30 erfter Solofpieler Karls X; So wie er fein 
Infrument trefftich behandelt, fo find feine zahlreichen 
Compofitionen für daflelbe ausgezeichnet. — > (Mar), 
geb. 1793, treffliher Celliſt, Bruper des Vorigen, den er 
auf feinen Reifen begfeitete. Er ift feit 1832 Concertmei- 
Her in Stuttgart und als Componift für fein Snftrument 

efannt. 

Bohrmufchel (Pholas), eine Gattung der Klaff: 
muſcheln, pie beitändig in Lochern wohnen, welche fie in 
Stein, Sand, altes Holz durch hemifhe Einwirkung gra— 
ben. Sie haben ftetd den Fuß u. Mund unten, die Röhren 
oben u. nähren ſich von fleinen Thieren, welche das Waſſer 
den Röhren zuführt. Mehrere Arten, wie die Dattelmus 
ſchel des Mittelmeeres, werden gegefien. 

Bohrwurm (Teredo), cine Gattung Klaffmufceln, 
in Indien heimiſch, aber auch nach Europa gebracht, ift 
wurmförmig, bohrt ſich in Holz, wo er wächft und Die ge⸗ 
grabene Röhre mit Kalk überzieht. Iſt er in Schiffe ges 
kommen, fo vermag er fie ganz zu zerftören. In Hollanp, 
wohin er um 1730 fanı, hat er durch Zerftörung ver Dämme 
gang Provinzen in die Außerfte Gefahr gebracht. 

Boieldien (fpr. boaldiöh, Aprien), geb. zu Rouen 
1775 , 1800 Profeſſor des Clavierſpiels am Gonfervatoire 
in Paris, 1803— 11 Kapellmeifter in Petersburg u. 1817 
wieder in Parıd als Profeffor der Compofition, wo er 
1834 ftarb. Als Componiſt zeichnete er fih durch Origina— 
tät, Grazie u. Melodiercichthum aus. In erfter Reihe 
glänzen feine Opern: „Die weiße Dame und das feine 
Nothkäppchen“, weniger bedeutend find: „Die umgewor— 
tenen Kutſchen“, „Der Kaliph von Bagdad“, „Die zwei 
Nächte‘, „Johann von Paris”, „Meine Tante”, „Au— 
rora”, „Benjowski“, „Der neue Gutsherr“. 

Boileau:Despreaug (ſpr. boalo depreoh, Nico» 
(a8), franz. Dichter, geb. 1636 zu Crosne bei Paris, ges 
ſtorben 1711, führte fi bedeuten durch geſchmackvolle u. 
gut verfifieirte Satyren (1666) gegen fchlechte Dichter und 
Epiſteln nah dem Mufter des Horaz in die franz. Riteras 
tur ein, für welche feine Art poetique (1674) dag Geſetz⸗ 
buch wurde. Seine komiſche Epopäe Lutrin (das Chor-— 
pult) verſchaffte ihm von Ludwig XIV. einen Jahrgedbalt 
u. den Titel eines königl. Hiſtoriographen. Die Franzoſen 
nannten ihn den Meiſter des guten Geſchmacks. 

Boiſeriẽ (fr. ſpr. hoafri), Täfelwerk. 

Boiſſärd (ſpr. boaſſahr, Fean Jacques rang, 
Marie), franz. Fabeldichter, geb. 1743 zu Caen, geſtor— 
ben 1831. Seine Fabeln erfchienen zuerſt 1773, eine Iweite 
Sanımlung 1803 (Caen), eine dritte Mille et une Iables 
(Caen 1806). 

Boiſſerée (fpr. boaſſ'reh, Sulpice [geb. um 1775] 
u. Melchior [geb. um 1780]), zwei Brüder aus Köln, 
die bei ihrer Anmefenpeit in Paris 1803 durch Anfhanung 
der aufgehäuften Kunftfhäge auf den Gedanken geführt 
wurden, bie in Deutſchland zerftreuten u. wenig geachte- 
ten Werfe der altdeutfchen Kunft zu fammeln. Dur Fr. 
Schlegel's Belehrung unterftüßt, gelang es ihnen u. 30. 


Boiffonade 


Bapt. Bertram aus Köln über 200 Gemälde aus dem 
14. big 16. Jahrh. zu erwerben, welche fie 1810 nach Hei 
delb., 1819 nah Stuttgart in ein vom Könige eingeräum« 
tes Gebäude brachten u. 1827 um 400,000 Gl. an den Kö— 
nig von Baicrn überließen, der fie 1836 in der Pinakothek 
aufftellen ließ. Lithographien erfchienen ſeit 1821 in 48 
Lieferungen. Sulpice B. hat fi zugleich hohe Berdienfte 
durch Forschungen über die alte Kirchenbaufunft erworben. 
Schon 1808 mit Meflungen des Kölner Doms befchäftigt, 
bat er das Prachtwerk „Geſchichte und Befchreibung des 
Doms don Köln’ (Stuttg. 1823—32, 2. Aufl. Münden 
1842); „Anfichten, Riſſe u. einzelne Theile ded Doms von 
Köln’ (4 Lieferung. , Fol., 2. Aufl. 1843) gefördert und 
„Denkmale der Baukunft vom 7.—13. Jahrh. am Nieder— 
rhein“ (12 Hefte, Fol., Münden 1831—33, 2. Aufl. ebd. 
1842 bis 1844) geliefert. 

Boiftonäde (fpr. boaffonad, Sean Franc.), einer 
der gelebrteften Kenner bes Griechiſchen in Frankreich, ge— 
boren 1774 zu Paris, feit 1809 an der Univerfität thätig, 
Mitglied der Afademie der Snichriiten, veranftaltete Auge 
gaben der griech. Tragiker, des Homer, Pindar, mehrerer 
fpäterer griech. Schriftfteller und der für die byzant. Ge— 
fhichte und grieh. Grammatik wichtigen Anecdota gr. 
(5 Bde., Par. 1820— 40). Er Hat namentlich für das Lexi— 
kalifche viel geleiftet, das auch bei feinen Borlefungen zur 
Ermüdung vorberrfct. 

Boiſſy d'Angläs (ſpr. boaffi dangglas, Franc. 
Antoine, Graf'von), ein charakterfeſter Mann der 
franz. Revolution, geb. 1756 zu St. Jean Chambre im 
Depart. Ardeche, Proteſtant, ſprach fich ſtets für Die Sache 
des Volls, aber auch der Gerechtigkeit aus, rettete als 
Präſident des Convents durd feinen Muth am 1. Prairial 
bes Jahres 111. (20. Mai 1795) fih u. dieſe Verſainmlung 
beim Eindringen des wüthenden Bolfs, ward Prafident 
bes Raths der Künfhundert und als Gegner des Directo— 
riums verbannt. Buonaparte ernannte ihn zum Senator, 
Ludw. XVII. zum Pair u. die Akademiezu ihrem Mitgliede 
(1816). Stets für cine gefeßlihe Freiheit ohne Hinter— 
halt fampfend, fand er noch Zeit zu den trefflichen Werfen: 
„Das Leben und die Schriften des Matesherbes“ (3 Bde., 
Paris 1819) u. „Literar. u. port. Studien eines Greiſes“ 
(6 Bbe., Paris 1826). B. ftarb 1826. 

-Bojar, d. i. Krieger, in Rußland, die aus den edel— 
ften u. reichften Familien genommenen höchſten Reichsbe— 
amten, unter ſich dem Dienftalter nach gefchieden, aber ale 
Klafle dem Großfürſten nebengeoronet. 
Große vernichtete ihre Macht, indem er ihnen den leeren 
Zitel ließ. Sn der Moldau u. Waladyei machen fie noch 
den Divan des Fürften aus. 

‚ Bojärdo (Matteo Maria, Grafvon Scans 
diano), ein ital. Dichter, geb. 1430 zu Fratta bei fer» 
rara, geft. 1496 al8 Gouverneur von ER beſonders 
befannt durch „Orlando Inamorato“ (deütſch von Gries, 
3 Bde., Stuttg. 1835— 37), dag erfte jener Gedichte, welche 
zur Form des antifen Epos die Ueberſchwenglichkeit der 
hevaleresfen Romantik fügen. Der Styl B.8 iſt roh, fein 
Bersbau gezwungen, aber er zeigt viel Kraft, Erfindung 
u. Phantaſie. Der Orlando wurde von Berni (f. d.) über: 
arbeitet u. von Arioft ald Orlando furioso fortgefegt. 

Boje (Heinrih Ehriftian), MN Meldorp in 
Holftein 1744, geft. ale dän. Gtatsrath 1806, gab nebſt 
Gotter den erften deutfhen Muſenalmanach (1770) her— 
aus und veranlaßte die Stiftung des Hainbundes (f. d.). 
Später leitete er dag ‚„Deutfhe Muſeum“; Gedichte von 
ihm erſchienen Bremen 1770. 

Bojer (Boji), Name cines feltifchen Volks, das aug 
feinen Sigen im füdfihen Belgien nah dem Süden zog 
und fih getrennt an verfchtedenen Orten niederlich. Ein 
Theil bildete nörblih von der Donau dag Reich Bojehe— 
mum, das zwar von Marbod geflürzt wurde, aber in dem 
Namen Böhmen noch forticht. Aus ihnen foheinen die Bo— 
joaren (Baiern) hervorgegangen zu fein. 

Bol (Ferdinand), ausgezeichneter Geſchichts- und 
Portaitmaler, Schüler Rembrandt’d, geb, zu Dordrecht 
um 1610, geft. 1681 zu Amfterdam. 

Bolero, fpan. Volkstanz, oft im $ Takt u. meift von 
3% Guitarre begleitet, weniger ſtürmiſch ale der Fans 

ango. 
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Boleyn (Anna), f. Anna Bolepn. 

Bolingbrofe, f. John (St.). / 

Bolivar (Simon), genannt el libertador, d. i. ber 
Befreier, geb. zu Caraccas 1783, der einzige Sohn einer 
der reichften fpan. Familien in Südamerifa, kam früh vers 
wait im 14. Jahre nah Spanien, wo er fi im 18. mit 
einer feiner Couſinen verbeiratbefe und nach Amerifa zus 
rüdfehrte. Sm 3. 1803, nach dem Tode feiner Gattin, bes 
fuchte er abermals Europa und ſah Spanien, Franfreich, 
Italien u. Deutfchlaud, ohne indeß, wie man behauptet 
bat, feine vernadläffigte Bildung in Paris nachzuholen. 
Der Anblick der Krönung Buonaparte’d 1804 und 1805 zu 
Mailand machte einen tiefen Einprud aufihn. Ueber Nord⸗ 
amerika auf feine BefiBungen von Aragua (Provinz Bars 
celona) zurückgekehrt, führte er ein ünbekanntes Leben, 
bis der franz. Einfall in Spanien u. die folgenden Ereig⸗ 
niffe zu dem Abfall der Kolonien Anlaß gaben. Dem erften 
Verſuche 1S10 verfagte B.feine Mitwirfung,aber fchon 1811 
ergriff er als Dberftlieutenant die Sache der Infurgenten, 
der er durch vie Wechfelfälle eines gehnjährigen Kriegs 
hindurch den endlichen Sieg errang. ImJ. 1814 wurde er 
zum Generaliffimug, Dietator u. Befreier von Venezuela 
ausgerufen u. beftand einen barten Kampf mit dem neu 
angefommenen General Murillo. Der Sieg von Semen 
1818, wo Murillo verwundet wurde, entfihied ; die Ereig- 
niffe des folgenden Jahres fiherten ben Erfolg, und fhon 
fonnte B. feine Aufmerkſamkeit zwiſchen den a elgen 
Unternehmungen u. den polit. Einrichtungen thetlen. Er 
eröffnete den Kongreß in Angoftura am 15. Februar 1819, 
legte den Plan einer republifan. Berfaffung vor und ent» 
fante der Dictatur, nahm fie aber auf wiederholtes An« 
fuchen wieder an — ein Spiel, dag er fpäter öfterd wies 
derhofte. Wenige Tage hierauf führte er feine Armee zu 
neuen Siegen; von der Schlacht von Bopaca am 7. Aug. 
1819 datirt die Republik Colombia, unter welchem Titel 
ſich Venezuela u. Neugranaba vereinigten; fie erhielt durch 
Bolivar nah der ganzlichen Bertrribung der Spanier 
(1821) am 1. Jan. 1822 ihre Verfaſſung. Im 9. 1823 u, 
1824 rettete er die Unabhängigkeit des nun auch mit So» 
fombia verbundenen Peru durd den Sieg bei Zunin und 
den Sieg des General Sucre bei Ayacucho, gab der aus 
einigen Provinzen Oberperu’s gebildeten Republif Bolivia 
(6. Aug. 1826) eine Verfaffung, die auch in Peru anges 
nommen wurde. Allein fhon 1827 wechſelte Deru feinen 
Präfiventen u. feine Berfaffung troß der Mißbilligung B.8. 
Auch in Colombia brachen Uneinigfeiten aus u. der Gene— 
ral Paez pflanzte Die föderaliſtiſche Fahne auf. Da legte 
er am 20. Jan. 1830 aufdem Congreß zu Bogota die Prä— 
ſidentſchaft ernfllich nieder, erhielt ven Dank der Republik 
u. eine Penfion von 30,000 Piaftern u. gedachte ſich nad 
England einzufhirfen, ald er in San Pedro bei Santa 
Marta Cam 17. Der. 1830) ftarb. In einem Manifeft vom 
11. Dec. beffagt er fih, daß er cin Opfer feiner Berfols 
ger geworden fei. Weniger als Geſetzgeber flieht er ale 
Krieger hoch; feine Märfche mit zerlumpten u. hungrigen 
Soldaten durch Sümpfe u. Wüften, über Strome u, Öe- 
birge, inmitten aller Plagen, die dem Menfchen tödtlich 
find, verdienen Bewunderung. Seine rajtlofe Thätigfeit, 
feine nie verzagende Zuverficht auf die Zukunft feines Bas 
terlandes beheate Alles. Seine Aſche wurde nach dem Be« 
fhluffe des Congreſſes zu Neugranada 1842 unter dem 
Geleite von Abgeordneten fammtlicher Republifen des ehe» 
maligen fpan. Amerifa’s feterlid von Santa Marta nad 
Garaccas gebracht u. ihm hier ein TZriumphbogen errichtet, 

Bolivia, ſüdamerikaniſcher Freiftaat zwifchen dem 
11926 u. 25°54° füdl. Br. u. 307°—320°1’45° öſtl. Lange, 
nach dem Befreier Bolivar genannt, grenzt nördlich an 
Peru u. Brafitien, öſtlich an Braſilien u. Paraguay, füd« 
lih an die La Plataftaaten u. Chile, weſtlich an dag große 
Weltmeer u. Peru u. zählt auf 14,600 OA M., 1 Mill. E. 
B. ift ein Hochland, von den Anden in zivei parallelen Ket« 
ten durchzogen, die ſich vielfach in Querketten verziveigen. 
Die öſtliche trägt die höchften Gipfel der Anden, den So— 
rata (22,518 5.) und den Illimani (23,683 F.). Zwiſchen 
beiden Ketten liegt Das Hochland 12—13,000 F. hoc, rauf 
u. Ode, gewitterreich, des Nachts empfindlich Falt u. unges 
fund; nur das 12,000 3. Hohe Chucuitothal am Titicaca- 
fee prangt in üppiger Fruchtbarkeit, welche in den tiefern 


Bollandiften 


Thälern tropifh wird. Die Gebirgsriefen im N. und O. 
bilden zugleich die Waſſerſcheide Südamerika's; hier ents 
fpringen bie Quellenflüſſe des Marañon, der Beni, Cocha— 
bamba (Mamore, Madeira); füplicher der Pilcomayo, 
Cahimayo, Paspaya. Zahfreihe Seen, zum Theil auf 
den Hochebenen, birgt dag Innere; aber fandig u. wailer- 
los ift Die Küfte. Der Bodenbau erzeugt Cacao, Kaffee, 
Baumwolle, Tamarinden, Dele, Balfame, Häute, Talea, 
Lad; der Reichthum der Bergiwerfe befonders zu Potofi 
(S.d.) ift weltberühmt ; die Viehzucht (Llama u. Bicuta zc.) 
in den großen, gradreichen Gegenden blühend ; feine Holze 
{in Menge liefern die ausgedehnten Waldungen befonderg 
im ND.; die Induftrie, in den Händen der rauen, fertigt 
nur feine baummollene Zeuge u. Thonmwaaren. Der Hans 
del wird feit 1829 durch den einziaen Hafen des Lan— 
des, Cobija erleichtert, welcher beaunftigt Durch die Regie» 
rung dem frühern Handelsweg über den peruan. Dafen 
Arica feine Wichtiafeit zu entreißen droht. Die Ausfuhr 
betrug 1839 3,043,000 Thle. (darunter 2,016,000 Thlr. 
Metalle aus Potoſi), die Einfupr 1840 3,109,000 Thlr. 
(darunter für 1,556,000 Thlr. baumwollene Stoffe). Die 
Zahl der eingelaufenen Schiffe in Cobifa war 1841 69 von 
21,357 Tonnengeh., wovon 8 mit 2148 T. Huano ausführs 
ten. Die Bewohner find über 3 Indianer, zwar getauft, 
aber noch uncivilifirt, mit eigenen Spraden (Duichua u. 
Aymara), der herrſchende Theil find Die Creolen, die übrigen 
Neger u. Mulatten. Die Verwaltung des Landes übt der 
Präſident, die Geſetzgebung der Congreß aug, der aus den 
drei Kammern der Zribunen, Senatoren u. Cenſoren be» 
fiebt. Die Staatseinnahmen mögen 3 Millionen, die 
Schulden 44 Mill. Thlr. betragen, das Heer 2000 M. 
Eingetpeilt wird B. in die Departements: Chuquiſaca 
(mit dem Sig der Regierung), La Paz, Druro, Potoft, 
Cochabamba, Santa Eruz. B. früher cin Theil des Inka— 
reiche, feit 1538 wie Peru im Belt der Spanier, wurde 
als Provinz Charcas 1780 mitdem fpanifchen Vicekönigreich 
Buenos-Ayres verbunden. Nach dem Ausbruche der jüds 
amerifanifchen Revolution hielt fi) die fpan. Macht hier 
bis zur Schlacht von Tamasla (1. April 1825). Die neue 
Republik B. ftellte fih unter den Schuß Bolivars, entzog 
ſich aber vemfelben, unzufrieden über Die von Bolivar aufe 
gedrungene (25. Auguft 1826) monarchiſche Verfaſſung 
u. vertrieb den Präfiventen, den colombifhen General Su: 
ere mit feinen Truppen (Apr. 1828). Die Verfaffung wurde 
abgeändert, aber Santa Eruz lehnte die Präfivdentenichaft 
ab, welche der General Blanco dem Ufurpator Velasco 
entriß. Wie Blanco in der Neujahrsnacht 1829 bei einem 
Aufftande fiel, bewog die proviforifhe Negierung endlich 
Santa Eruz zur Annahme, der den jungen Freiftaat ort» 
nete u. deſſen Kräfte entwidelte. In den Streit der Bes 
werber un bie peruanifche Präfidentenmwürbe gezogen, er» 
oberte Santa Eruz Peru (1835 u. 36) u. ſchuf einen Bun> 
desftaat, welchen Ehile’s Eiferfucht durch die Schladt bei 
JYungap (20. Jan. 1839) brad. Acht gelang cd dem Ges 
neral Velasco, proviforifch die Präfidentichaft zu erhalten, 
fiel aber der Partei ded Santa Cruz in die Hände, worauf 
PBallivian die Würde empfing. Ein Verfuh des peruan. 
Präfidenten Gamarra, die Provinz La Paz loszureißen, 
ward 1841 durch die Schlacht auf der Pampa Ingavi 
(18. Nov. 1841) vereitelt; aber ſchwerlich dürfte ſich Bals 
livian gegen die neueften Verfuche (Det. 1843) von Santa 
Cruz, der noch einen bedeutenden Anhang in B. hat, auf 
die Daucr halten. 

Bollandiften, f. Acta. 

Bollmann, (Erich Zuftus), geb. 1769 zu Hoya, 
rettete, feit 1792 als Arzt in Paris lcbend, den Grafen 
Narbonne nad England, verfuchte 1794 Lafayette durch 
Lift u. Gewalt aus feiner Haft in Olmütz zu befreien u. 
begab fi) nach erhaltener Begnadigung über England nad 
Amerifa, wo er fih durch Betheiligung an chem. Fabrifen 
ein Vermögen erwarb. Im J. 1814 war cr wieder in Eu- 
ropa u. beim wiener Congreſſe, ſowie bei der neuen Eins 
richtung des Öftr. Papiergeldes thätig. Er ftarb zu Kingfton 
in Samaica 1821. 

Bologna (ſpr. bolonia), Hauptiſtadt der gleichnamigen 
Delegation im Kirdenftaate, am nördlihen Fuße der 
Apenninen, unweit des Neno, mit 72,000 Ew., merfwür» 
dig Durch feine ſchönen Pläße, wie der Markiplatz, umge⸗ 
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ben von Paläften, darunter den Palazzo publico u. der 
alten goth. Kirche des heil. Petronius mit der berühmten 
Mittagslinie des Caffini, u. geſchmückt mit der brongenen 
Fontäne des Giovani Bologna. Die zahlreihen Kirchen 
find zu großen Teil prachtvoll ( Dominifanerfirche mit 
Grabmälern, St. Stefano mit unterirdifhen Kapellen, 
bie Kathedrale St. Pietro ) u. befißen herrliche Gemälde. 
Gleich Pifa hat B. zwei fohiefe Thürme, Afınelli u. Gari— 
fenda. B. iſt Si eines Apprllationghofes, Cardinalfegaten 
u. Erzbiſchofs, u. hat wohl die ältefte Univerfität Europa’g, 
bie ſich aus der Rechtsſchule des Kaiferd Theodoſius (425) 
herausbildete u. Jahrhunderte hindurch der gerechte Stolz 
3.8 war. Die Wiſſenſchaft pflegt noch ein Inftitut der 
Wiſſenſchaften Cgeftiftet 1690), der Kunft dient eine Afa= 
demie, weiche die ſchönſten Werfe der Bolognefer Schule 
(begründet im 16. Jahrh. dur die drei Caracci, Guido 
Reni, Domenichino, Albani) befigt, u. außerdem mehrere 
Semäldefammlungen. Die Liebe zur Muſik ift allgemein 
u. findet auf 3 Theatern Genuß und Anregung. Die In« 
duftrie unterhält Fabriken in Wolle, Seide, Shmudfaden, 
Glaspaſten; auch haben Die Maccaroni, Salami, Liqueure 
einen Ruf. Wie faſt durch die ganze Stadt, fo ziehen ſich 
Arkaden eine Stunde fang nad der Wallfahrtskirche der 
Madenna di St. Yuca. In einem nahen Berge fand der 
Schuhmacher Cascariolo um 1630 den fog. Bolognefer» 
oder Bononifhen Stein, eine Art Barpt, welcher die 
in der Sonne eingeſogenen Strahlen im Dunkeln wieder 
ausſtrahlt. B. foll ale Felfina fange vor Rom centflanden 
fein, gewiß ift, vaß fieald Bononia unter den Römern zu ho» 
ber Blüthe gelangte u. in der Kaiferzeit entfiheidend in dag 
Geſchick des Reichs eingriff. Aus den Händen der fombars 
den fam fie an den Franken Pipin, warb durch Karl den 
Großen freie Stadt, u. feit dem 12. Jahrh., wo Irnerius 
den Nuf der Rechtsſchule, die bald 10,000 a 
in der Wiſſenſchaft ebenfo gebietend, als in den Kaifer« 
kämpfen, mo die guelfiſche Stadt 40,000 M. ing Feld ftels 
(fen fonnte. Parteiungen im Innern zerrütteten am Ende 
des 13. Jahrh. den Freiſtaat, verfihiedene Gebieter vers 
drängten einander, bis B. 1512 forthin mit Ausnahme ber 
Franzoſenherrſchaft von 1796 — 1815, zur päpſtlichen Des 
legatıon wurde. Auch der Aufftand des J. 1831 vermochte 
zwar den Gardinallegaten zu vertreiben, aber nicht, fich 
gegen die öftr. Waffen zu halten. 

Bologuefer Flaſchen, befhrieben von Balbi zu 
Bologna 1749, auch Springfolben genannt, Heine, ziem⸗ 
lich dicke, birnförmige Flaſchen, welche von außen ben 
ſtärkſten Stoß aushalten, aber von einem Heinen hineinge» 
worfenen Stein augenblidlich zerfpringen. i 

Bolton (ipr. boplt'n), oder B. le Moor, ſchön ges 
baute, aber fumpfig gelegene Fabrikſtadt der englifchen 
Grafſchaft Lancaſter mit 43,000 Einw. ; ein Hauptliß der 
Baummollenmanufactur. 

Bolus, ein Mineral, welches fich fein, weich u. fettig 
anfühlt, Thon- u. Kiefelerde zum Hauptbeftandtpeil hat 
u. je nad feiner mehr oder minder rothen Färbung mehr 
der weniger Eifenoryd enthält. Man unterfpeidet wei» 
Gen B., der in Deutfchland, Böhmen ꝛ⁊c. gefunden wird u. 
zu Kitt, zum Bleichen ꝛc. dient, rot hen B., befannt als 
rothe sarbe, gelblichen od. armenifcdhen, beim Vers 
golden u. Berfilbern ald Grund auf Holz gebraudt u. 
gelben, der caleinirt das Englifhroth giebt. Die fog. 
Siegelerde, Lemniſche B. (von ber Infel Lemnos) der 
Alten, die font in der Medizin gebraucht wurde, dient zum 
Formen von Gefäßen (Pfeifenköpfen). 

Bolzäuo (Bernhard), Philofoph u. katholiſcher 
Theolog, geb. 1781 zu Prag von italien. Eftern, fühlte 
fich früb zur Mathematik hingegogen u. ward 1805 Priefter 
u. Profeifor ver Religionswiffenfhaft in Prag. Seit 1820 
feines Amtes entfegt, Icht er auf dem Lande in ſchriftſteller. 
Tätigkeit. Von Bedeutung find feine philofoph. Schrif⸗ 
ten: „Athanaſia, oder Gründe für die Unfterblichkeit der 
Seele” (2. Aufl., Sulzb. 1839); „Lehrbuch der Religions— 
wiffenfchaft” (4 Thle. ebd. 1835); „Logik“ (4 Bde. ebd. 
1837); „Abhandlungen zur Aeſthetik“ (1. Tief: „Weber 
den Begriff des Schönen‘ Prag 1843). Seine Selbftbio» 
graphie erfhien Sulzbach 1836. 

Bombardement (fr. fpr. bongbarb’mang), Beſchie⸗ 
gung aus dem groben Gefhüg, Bombenwerfen. Bom⸗ 
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bardier, Oberkanonier. Für Oeſtreich liegt in Wien ein 
beſonderes Artilleriecorps, Bombardiercorps genannt. 

Bombaſin (ſpr. bongbaſäng), geköpertes Zeug, früs 
her aus Seide, jetzt aus Schafwolfe oder aus Wolle und 
Seide gemwebt. 

Bombaft (gr.), im Engl. Watte zum Unterftopfen, 
daher Redeſchwulſt. 

Bombay (fpr. »beh, aus dem portug.bom bahia, d.i. 
gute Bat), 1) brit. Den galE an der Wefttüfte Vor» 
derindieng, mit 8,010,000 Ew. auf 3343 M. Die Haupts 
erzeugniffe find Baumwolle, Reis, Pfeffer, Opium; die 
Sahresprobuction wird zu 5 Mill. Po. St. angefchlagen. 
Der Seehandel fett 7 Mill. Pfov. St. um; die Tonnenzahl 
der befchäftigten Schiffe beträgt 142,000. Die Einnahmen 
u. Ausgaben des Landes deden fih nothrürftig (3 Mill. 
Fl St.). Das Heer it 20,W0 M. ſtark. Gouverneur 

eit 1842 ift Oberft Arthur, der zugleich die an der Süd» 
weftfüfte der arab. Hatbinfel gelegene Stadt Aden, dad 
Bibraltar des arab. Meeres, verwaltet. 2) Infel, nur 
durch eine ſchmale Meerenge vom Feftlande getrennt, von 
4 Meilen Umfang u. durch Anbau fehr fruchtbar, fam 1663 
als Mitgift Katharina’s von Portugal an Karl I. von 
England, der fie 1668 gegen einen jährlichen Zins der oft> 
indifehen Compagnie abtrat. 3) Saupitadt der Präfivent« 
ſchaft, auf der Inſel B. gelegen, mit 233,000 Ew., zu drei 
Biertheilen Hindug, außerdem Parfen u. Mubammedaner, 
die in einer Borftadt, der fog. fhmarzen Stadt, wohnen, 
2000 Zuden, 10,000 portugiefifhe Mulattenꝛc. Die Stadt 
pet ein ſtarkes Fort u. befonders feit dem Brande 1803 
höne Gebäude. Es beftehen bier mehrere gelchrte Ges 
fellfhaften, ein botanifcher Garten, eine Univerfität, viele 
Schulen, Hospitäler (auch für Thiere). Bedeutend find 
die Fabriken in Baumwolle, Tabaf, Zuder, Indigo und 
Leder; aber weit bedeutender der Handel, da B., als der 
befte Hafen Indiens, der Stapelplatz aller indifcher, per- 
fifher u. arabifher Waaren it. Berühmt find die hier 
gebauten Schiffe. 

Bombe, gegoffene eiferne Hohlfugel von 8— 12 Zoll 
Durchmeffer, verfehen mit einem Zünder, oder einer höl— 
zernen, fegelförmigen u. mit einer Zündmaſſe (Brandfap) 
ausgefüllten Röhre, diefih beim Abfchießen aus tem Mör— 
fer entzündet, die Ladung aber erft beim Auffchlagen er— 
reicht u. das Zerfpringen (Crepiren) veranlaßt. Bei der 
gu Brandfiftung beſtimmten B. befteht die Ladung aus 

rennbaren Stoffen (Schwefel, Pech ıc.). Die Erfindung 
der B. wird einem Fürften von Rimini zugefchrieben. 

Bombelles (Louis, Grafvon), geb. zu Regens— 
burg 1780, Sohn des Marquis deB., Damals franzöſiſchen 
Abgefandten beim Reichstage, der ſpäter emigrirte u. 1821 
als Bifhof von Amiens flarb, befand ſich zur Zeit ber 
Staatsummwälzung in Neapel als Lieutenant, trat dann in 
öftr. Staatsdienſt und ward der öftr. Geſandtſchaft in Ber— 
Iin beigegeben, an deren Spiße er dann felbft trat (1813). 
Nachdem er mehrere Gefandtfchaftspoften beffeitet hatte, 
ward er 1830 außerorbentlicher Geſandter u. bevollmäch— 
tigter Minifter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
in Bern. Er ftarb 1843, allgemein geachtet wegen feines 
feinen Geiftes, feines Wiſſens u. feiner Liebenswürdigkeit. 

Bommel (Cornelius .. Antonvan), 
Biſchof von Lüttich, geb. 1790 zu Leyden, ein gewandter 
u. fenntnißreiher Mann, der bei der Losreißung Belgiens 
eine Rolle fpielte u. das Haupt der Fatholifchen Partei, 
In au Gegner der Freimaurer und Der Tibe« 
ralen ift. 

Bon (fr. fpr. bong), ein Schein, gültig (bon) für 
eine gewiſſe Summe, auch Anweifung, Schuldſchein, In= 
terimgfchein ꝛc. 

Böna, Stadt u. ftarfe Feſtung in der franz. Provinz 
Conftantine in Algerien, mit Schifffahrt, einigem Handel 
u. 5000 meift europäiſchen Einw. Als Hippo regiug, bie 
Refidenz der numid. Könige, dann Biſchofsſitz des 9. Aus 
guftinug, war B. big Ind Mittelalter bedeutend. Die Er— 
oberung dur Karl V. von Spanien war vorübergebend. 
Schon 1830 von Damremont befest, fam es erſt 1832 in 
dauernden Befiß der Frangofen. 

. Bona Dea d. t. die gute Göttin, geheimnißvolles 
Götterwefen der Römer, Tochter oder Öemaplin des Fau— 
nus, der Bedeutung nach vielleicht mit Ceres, Erde, zufams 
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menfallend. Die röm. Frauen verehrten fie am 1. Mat 
in der Wohnung des Prütors, ein Tempel war ihr auf 
dem aventiniſchen Berge errichtet. Der Cultus ſcheint bald 
in ftarfe Unfittlichfeit ibergegangen zu fein. 

Bonald, 1) (Louis GabrielAmbr., Bicomte 
de), Pair von Franfreich, geb. 1760 zu Donna bei Mil— 
baud, emigrirte als Vertheidiger der alten ae 
(1791), die er inder „Theorie der politifchen u. religiöfen 
Macht“ (3 Bode. 1796) in Schuß nahm, fam dann unter 
Napoleon ins Minifterium des Unterrichts (1808), und 
fimmte feit 1815 in der Deputirtenfammer u. feit 1823 
als Pair ſtets für die theofratifhe u. ultraropatiftifche 
Partei. Nach der Julirevolution zog er fih nah Monna 
zurüd, wo er 1840 farb. Seine Werke erfihienen Paris 
1817— 19, 12 Bde. — 2) (Louis CharlesMaurice 
de B.), Seht des Vorigen, geb. 1787 zu Milhaud, 1839 
Biſchof von Lyon, 1842 Kardinal, ift einer der bedeutend» 
ten Bertretex des päpftlihen Anſehns in Frankreich und 
Anfämpfer gegen bie franz. Univerfität. 

Bouaparte, f. Buonaparte. 

‚ Bonaventütra, fo genannt als Franziskaner⸗General, 
eigentlid Johann von Kidanza, aus Bagnarea in 
Toscana, geb. 1221, ward 1253 Tehrer der Theologie in 
Paris u. als folder doctorseraphicus genannt, 1256 Ge- 
neral des Franzisfanerörvdeng u. fpäter Cardinal; er ftarb 
1274 u. ward 1483 funonifirt. Seine Schriften („reduc— 
tio artium ad theologiam; itinerarium mentis in Deum; 
biblia pauperum“ u.a.) find ſämmtlich myſtiſch, indem 
darin die Einfehrung des Geiſtes in Gott zu deflen An» 
ſchauung, die Ausfheidung von der Welt, das Armfein an 
Geift im Sinne der Welt als Höchfte Vollfommenpeit er- 
ſcheint. S. Werfe Rom. 1588, 8 Bde., Fol. „Lebensbe⸗ 
fhreibung von Feßler“ Berlin 1807. 

Bonbon (fr. fpr. bongbong), 1) feines Zuder« u. 
Naſchwerk; Bonbonniere, der Behälter dazu von Pappeıc. 
2) bei Soldaten ein Heiner Buſch von Wolle oder Seide, 

Bonchämp (Ipr. bongfhang, Arthur von) audge- 
zeichneter General der Ropaliften in der Vendée, geb. 1759 
zu Anjou, hatte während des amerifan. Freiheitskriegs 
in Amerifa gedient u. wurde beim Aufftande der Vendéer 
nebft D’Eibee zu ihrem Führer gewählt. Er trug zur Ein» 
nahme von Preffuroi, Thouars, Kontenai, Saumur u. 
Angers bei, indem er’bei jeder Gelegenheit große Talente 
u. ünerſchütterlichen Muth bewies. Im September 1793 
verfuchte er einen Uebergang über die Loire, als er von 
der überlegenen Macht der Republifaner bei Chollet ange» 
al wurde u. dur einen Schuß in die Bruft fein edles 

eben verlor. Seine letzten Worte baten um Schonung 
der Gefangenen. u 

- Bond (engl.), 1) Bürgſchaft; 2) beim Zoll, öffent“ 
fiher Berfchluß; Waaren in bond, Waaren, die noch uns» 
verfteuert in den öffentlichen Niederlagen ſich befinden. 

Bondi (Clemente), ital. Iyrifher u. ſatyriſcher 
Dichter, geb. zu Mizzano 1742, Zefuit, ward nach Auf» 
bebung des Ordens Bibliothekar in Brünn (1795) u. Er⸗ 
zieher der Söhne des Erzherzogs Ferdinand. Er ftarb in 
Wien 1821. Seine Gedichte (3 Bde., Wien 1808) em» 
pfehlen ſich durch Zierlichfeit im Versbau u. im Ausdruck. 

‚ Boner (Ulricd), alter Fabeldichter, Dominikaner» 
mönd zu Bern im 14. Jahrh. Seine Fabeln (Beifpiele) 
find fiofflih aus dem Aefop, Aptanusıc. genommen, Aber 
ſelbſtſtändig mit Leben und Anfchautichkeit in treuherzigem 
Tone u. reiner Sprache bargeftellt. Eine Ausgabe der 
Sammlung „des Evelfteing‘ (Bamberg, durch Albrecht 
Pfiſter 1461 kl. 501.) gehört zu den feltenften Denfmälern 
gedrudte Buch ift. Man kennt bis jeßt nur noch dag ein» 
ji e Exemplar der wolfenbüttler Bibliothel, Den beften 

Bonheitr (fr. fpr. bonnöhr), Glück. 

Bonhomie (fr. fpr. bonommip), Gutmüthigkeit, 

Bonifäcius (vd. i. Wohlthäter), der Apoftel der Deut⸗ 
fchen, eigentt. Winfried, geb. 684 zu Kirton in Devon« 
Stande gewidmet u. war von dem Feuer des Bekehrungs⸗ 
eifers feiner Zeitgenoffen in hohem Grade ae wor⸗ 


der Buchdruckerkunſt, da es das erſte in deutſcher Sprache 
drud lieferte Benede (Berlin 1816). 

Gutherzigkeit. 

ſbire, hatte ſich ſchon frühzeitig in einem Kloſter dein geiſtl. 

den. Obſchon ohne ausgezeichnete Geiſteskräfte, war er 
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Doch durch die Wahrheit u. Beharrlichfeit feines Charakters 
für die fhwierige Nolle eines Heidenbekehrers vorzüglich 
geeignet. Nach einem mißlungenen Berfuche in Aricsland 
wählte er fi Deutfhland zum Schaupfag feiner Wirkſam⸗ 
feit. Bevor er aber dort auftrat, reifte er zu dem Papſt 
Gregor Hi. Bon dieſem mit Netiquien’und Vollmacht zur 
Heidenbefehrung auggeftattet, durchzog er 719 Thüringen 
und Franken, predigte nad dreijähriger Naft bei feinem 
Freunde Willibrord in Friesland, mit erneuertem Eifer 
(722) in Oberheſſen u. hatte bald die Freude, eine aroße 
Anzahl Heflen zu befehren. In Rom (723) zum Bifchof 

eweiht, ſchwur er dem Papſte den Eid der Treue u. begab 
—8 zum dritten Male nach Deutſchland, wo die Zahl der 
Bekehrten täglich zunahm. Durch das Umhauen der heil. 
Eiche bei Geismar überzeugte er die Heſſen von der Nich- 
tigkeit ihrer Götter u. ging dann wieder nach Thüringen. 

Auch hier gewann er durch Mitwirkung neuer Gehül» 
fen, die ihm aus England zufamen, dem neuen Glauben 
viele Anhänger. VBerdoppelt wurde fein Eifer, als ihm 
Papſt Gregor Hl. das erzbifchöflihe Pallium überſchickte. 
Er legte in Heflen die Kirchen u, Klöfter Fritzlar u. Ame— 
neburg an, befuchte Baiern u. unternahm (738) feine dritte 
Neife nah Rom. Zum Erzbifhof von Mainz erforen 
(745), benußte er fein außerordentlich geftiegencd Anfchen 
u. feinen reichen Einfluß, fein Rieſenwerk, das erft in ror 
den Umriffen daftand, im Einzelnen zu vollenden. Als der 
70jährige Greis fih der Kirchenregierung nicht mehr ge— 
wachlen fühlte, erbat er fi feinen Jünger Lullus zum 
Nachfolger, und feine erfte Unternehmung, die einſt dem 
Jünglinge mißglüdt war, wiederaufnehmend , zog er aus 
zur Belehrung der Friefen. Sein Gezelt ftand an der 
Borne, ale cine heidnifhe Raubſchaar ihn überfiel. Er 
“ verbot feinem Gefolge jede Gegenwehr und wurde mit al!’ 
ben Seinen erſchlagen (755). Sein Yeichnam, um welchen 
die Kirchen zu Lüttich, Mainz und Fulda ftritten, ift nad 
feinem legten Willen in diefem feinem Liebling sftofter bei» 

efegt worden. Sn Fulda ward ihm auch 1841 auf dem 
‚ Diese vor dem Schlofle ein Denfmat errichtet. Vergleiche 
öffler, „Bonifacius‘ (Gotha 1812). 

Bonificiren (lat.), ven Schaden erfeßen, vergüten; 
Bonification, Vergütung. 

Bonin, Gruppe von 10 größern (zufammen 90 OM.) 
u. 79 Heinern Infeln im weſtlichen Theile des ſtillen Oceans 

wifchen den japan. Infeln u. den Ladronen. Die Heinern 
End meift nadte Felfen, die größern enthalten treffliche 
Hölzer u. werden von Japanern bewohnt, welche Getreide— 
bau, Jagd, Fiſcherei, Bienenzuht u. Handel treiben. _ 

Bonis cediren (Iat.), feine Güter, fein Vermögen 
den Gläubigern gerichtlich überlaffen ; bonorum cessio, 
die Abtretung des Vermögens an die Gläubiger. 

Bonitiren (lat.), Güter, Grundfüde ꝛc. nach ihrem 
Ertrage u. wahren Werthe ſchätzen; Bonitirung, eine 
ſolche Abſchätzung. Der Boden wird dabei gewöhnlich ver- 
meffen. Bergl. Schmalz, „Verſuch einer Anleitung zum 
Bonitiren’’ (Teipz. 1824). 

j Bon möt (fr. fpr. bong mo), finnreicher, witziger 
infall. 

Bonn, Stadt am Tinten Rheinufer im Raszf. Köln 
(Rhetnpvreußen) mit 13,640 E. Unter den Gebäuden zeich— 
net fi der Münfter u. das Ratbhaus aus. Das Schloß, 
die ehemalige Reſidenz der Kurfürften von Köln, dient ber 
Univerfität, welche 1786 gegründet, während der franz. 
Herrfchaft aufgeboben u. 1818 erneuert wurde. Gie ift 
reichlich ausgeftattet, befigt außer andern wiffenfchaftlichen 
Anftalten eine Bibliothet von 100,000 Banden u. in dem 
naben Poppelsporf zoolog. und mincralog. Sammlungen 
nebfi botan. Garten. 8. ift Sitz eines Oberbergamts, bat 
Rabriten in Baunmolle, Steingut, Seife und lebhaften 
Hheinhandel. Die freundliche Stadt iſt der Geburtsort 
Beethovens, dem ein Dentmal errichtet wird. D. erfcheint 
fhon 69 n. Chr. als röm. Caftelf, fah 942 eine große Syn» 
ode und diente 1273— 1794 den Kurfürften von Köln ale 
Refivenz. Die Werke, welche es noch im 17. Jahrh. zu 
einer ftarfen Feſtung machten, wurden 1717 zum Theil ge 
ſchleift. Bus frangöfifeher Derrichaft (1802) fam es 1814 an 
Preußen. Eine fliegende Brüde verbindet B. mit dem rech⸗ 
ten Rheinufer, eine Eiſenbahn nächſtens mit Köln. 

Bonn (Andren 8), berühmter holländiſcher Chirurg, 
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geb. 1738 zu Amſterdam, feit 1771 als Arzt u. Lehrer fei- 
ner Wiffenfchaft dafelbft wirkend, geſt. 1818, befonderg 
verdient um die Heilung der Brüche. Schriften: „De- 
scriptio tlıesauri ossium morbosorum Hoviani‘‘ (4., Amft. 
1783), dazu 3 Hefte Atlas (Fol., Leyd. 1785—88). Stine 
„Tabulae doctrinam herniarum illustrantes‘‘ gab Sans 
difort (Fol., Lond. 1828) heraus. 

Boune (fr.) eigentlich die Gute, die Erzieherin, Wär— 
terin von Kindern. 

Bonnẽt (fr. fpr. boneh), 1) Mütze, Frauenhaube; 
2) Beifegel zur Verlängerung des Segels; 3) in der For— 
tification eine Kappe auf dem hervorfpringenden Winfel 
erhöhter Wälle. 


Bounct (pr. bonäh), I) (Charles), berühniter 
Naturforfher, geb. 1720 zu Genf, ward fhon im 20. Jahre 
durch feine Abhandlung über die Blattläufe, worin er 
zeigte, daß fi diefelben ohne Begattung fortpflanzen, 
Sorrefpondent der Akademie in Parid. Seine Zeit war 
außer der Jahre 1752— 1768, wo er Mitglied des großen 
Nathe in Genf war, völlig der Wiſſenſchaft gewidmet. Er 
ftarb 1793 auf feinem Gute Genthod am Genferfee. 8, 
war ein treffliher Beobadter u. die religiöfen Anfichten, 
welche feine naturwiſſenſchaftlichen u. phrlofophifchen Uns 
terfuchungen leiten u. die fchriftliche Darftellung derſelben 
veredeln, empfehlen feine Werke, deren vorzüglichfte find: 
„Analpt. Berfucd über die Geiſteskräfte“ (Kopenh. 1760), 
„Philoſ. Balingenefie‘‘ (2 Bde., Genf 1770, deutfh von 
Favater ale „Philoſ. Unterfuhung der Beweife für das 
Chriſtentbum“); Werte: 8 Boe. 4. u. 18 Bde. 8. (Neuſch. 
1779-83, deutſch Leipz. 1785); „Leben von Trembley“ 
(Bern 1794, deutſch Halle 1795). — 2) (Kouis Ferd.), 
berühmter franz. Advocat, geb. 1760 zu Paris, der berette 
Bertheitiger des General Morcau , einer der erſten Red— 
ner Frankreichs, fam 1820 in die Deputirtenfammer und 
ward 1826 Rath anı Caffationshofe. 


Bonneväl (Claude Alex. Graf von), geboren 
1675 im Limoufin, erwarb ſich bald in Stalicn unter Ca— 
tinat u. in den Niederlanden den Ruhın eines talentvollen 
u. fühnen Offiziers, mußte aber, wie er fih wegen abge» 
ſchlagener Beförderung zu beißenden-Spottreben binreißen 
fieß, flüchten. In öſtr. Dienftien focht er feit 1706 gegen 
fein Baterland, ward Hoffriegsrath u. mehrte feinen fries 
gerifhen Ruhm im Türfenfriege, befonders in der Schlacht 
bei Peterwardein. Durch Witzeleien dem Prinzen Eugen 
gehäffig geworden, warb er ald Generalfeldzeugmeiſter in 
die Niederlande entfernt (1723). Sein Leichtfinn verwickelte 
ihn bier in folde Unannehmlichfeiten mit Dem Gouverneur 
Marquis de Prie, daß er zur Nechtfertigung nah Wien 
befchieden, verurtheift, ein Jahr auf den Spielberg geſetzt 
u. des Landeg verwiefen wurde. Ueber Venedig begab er 
ſich nun nah Konftantinopel, trat ale Ahmed 1730 zum 
Islam über u. ward Paſcha von drei Roßſchweifen. Zum 
General der Artillerie ernannt, organifirte er dieſe Waffe 
auf europ. Weiſe, führte fie glücklich gegen die Ruffen und 
Perfer und erhielt die Statthalterfhaft von Chios. Auch 
dieſe Stellung verfcherzte fein Leichtſinn u. er ftarb feiner 
Würden beraubt 1747 zu Konftantinopel. Memoiren von 
ihm (uncht) erſchienen zu Lond. 1755. 

Bonvnifcher Stein, ſ. Bologna. 

Bonpland (ſpr. bongplang, Aime), Naturforfcer, 
geb. zu Ya Nochelle, begleitete Alerander von Humboldt 
1799 nad Südamerifa, wo er mehr als 6200 neue Plans 
oo. fammelte. Seine Anftellung bei den Gärten zu 

tavarra u. Malmaifon (feit 1804) gab er 1818 auf, um 
ats Profeſſor der Naturgefhihte nad) Wucnos Apres zu 
eben. Bon hier unternahm er 1520 neue Reifen in dag 
Amer: von Paraguay, ward aber, wie es ihm gelang mit 
Glück Paraguapthee am Parana anzupflanzen, vom Dr. 
Francia aufgehoben u. in Paraquap bis 1829 feftgehalten. 
* wandte ſich Anfangs nach Buenos Apres, kehrte aber 
ſpäter im Intereſſe der Botanik nach Paraguap zurück, wo 
er bedeutende Herbarien geſammelt hat. In Europa gab 
er heraus: „Beſchreibung der zu Navarra u. Malmaiſon 
gegoaenen Pflanzen‘ (11 Lief. mit 66 Tafeln, Par. 1813 
i8 1817), „Acquinoctialpflanzen Mexico's“ (2Bde., Fol., 
aris 1808— 16), „Die Schwarzbeere“ (melastome) 
2Bde., Fol., mit 220 Rupfertafeln, Paris 1809-16), 
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Vergl. „Nova genera etspecies plantarum“ (12 Bde., 4., 
Parıs 1815—25). 

Bon sens (fr. fpr. bong fange), gefunder Men- 
fhenverftand. 

Bonftetten (Karl Victor von), geb. zu Bern 
1745, in Genf durch den Umgang mit Voltaire, Sauflure, 
Bonnet ıc., fo wie auf Reifen nach Frankreich u. England 
gebildet, zog dem Staatsdienſt, in welchen er feit 1775 ge⸗ 
treten war, bei der Umgeftaltung der Schweiz die literar. 
Muße vor und lebte theils in Kopenhagen (1798 — 1801), 
theils in Genf u. Italien. Er flarb 1832. Freund Johann 
v. Müllers u. Mathiffong, die nebft Salis u. der Friederike 
Brun frühe bei ihm zu Bern lebten, fürberte er felbft die 
Literatur durch) anfprechende Werke. Wir nennen: „Kleine 
Schriften“ (4 Bde., Kopenh. 1799 — 1801), „Ueber Natio— 
nalbiſdung“ (2 Bde., Zür. 1802), „Etudes de I'homme*‘‘ 
(2 Bde., Genf 1821, deutfch von Öfrörer ale: „Philoſo— 
phie der Erfahrung“, 2 Bde., 1828), „L'homne du midi 
et du nord‘ (Genf 1824, deutfch Leipz. 1825). Seine 
Friefe an ‚„‚Mathiffon‘ von 1795— 1827 erfcienen Zürich 
1827 u. an „Kriederife Brun“ 2 Bde., Frankf. 1829. 

Bon ton (fr. fpr. bong tong), guter Ton, feine Le— 
bensart. — 

Bon vivänt (fr. pr. bong wiwang), Lebemann. 

Bonzen (japan., d. i. Fromme), japan. Name der 
Priefter des Fo (f. d.). 

Boot, Heines Fahrzeug, das meift durch Nuder, aud 
durch Segel bewegt wird. Größere Schiffe führen mehrere 
B. bei fih, die zu Seiten des Hinterdecks in einiger Erhö— 
hung befeftigt werden u. zur Lichtung der Anker, Herftele 
fung der Berbindung mit andern Schiffen oder dem Lande ıc. 
dienen. Schnelffegler, welche aus einem Hafen in den ans 
dern gehen, heißen Avisbobote; Kanonenboote füh— 
ren eine Kanone u. dienen beim Angriff u. Schuß der Hä⸗ 
fen u. Küften; dag Nettungs= oder Lootſenboot er— 
hält fi durch befondere Borrichtungen, die namentlich dag 
finnreiche England erfunden hat , ftet8 über dem Waſſer, 
ſelbft im heftigſten Sturm. 

Bodtes (ar., d. i. Ochſentreiber), ſchönes Sternbild 
am nördlichen Himmel, nach der Mpthe Ikaros, der Och— 
ſenhirt, Vater der Erigone, welcher von Hirten erſchlagen 
und nebft feiner Tochter (als Jungfrau) an den Himmel 
u wurde, oder Ärkas, weichen fein Vater REISE 
dem Jupiter als Mahl vorfegte, um deffen A wiſſenheit 
zu prüfen oder ein Sohn der Ceres u. des Jaſion, ver zum 
Dant 
fest wurde. 

Bopp(Franz), der Lehrer des Sanskrit für ganz Eu- 
Be eb. 1791 zu Mainz, ſtudirte feit 1812 die orientali⸗ 

en 


nicht nur der Erfte, welcher das Studium des Sansfrit 
auf ſtrengwiſſenſchaftlichem Wege betrieb und dadurch die 
Bahn zum richtigen Verſtändniß diefer Sprache eröffnete, 
fondern hat auch u. vorzüglich unvergänglihe Berbienfte 
um die Sprachwiffenfhaft dadurch ſich erworben, daß er 
zuerſt die Gefeße einer gefunden Sprachvergleichung aufs 
ftellte. Nach ihm hat ſich cine Schule gebildet, welche ih 
den Fußiapfen des Meifters fortfchreitend fein Spftem bis 
zur böcften Einfeitigfeit ausgebildet bat. Schriften: 
„Ueber das Conjugationsfpftem der Sanstrit » Sprade‘ 
(Kranff. 1816), ,‚Ausführliches Lehrgebäude des Sanskrit“ 
(Berl. 1827), „Gramm. crit. linguae Sanscr.“ (2 Bde., 
(Bert. 1829—32), „Glossar. Sancr.“ (ebd. 1830, 2. Aufl. 
1840), „Kritiſche Grammatif der Sanskritſprache“ (Ber- 
lin 1834), „Vergleichende Grammatik des Sangtrit, Zend, 
Griech. ic.“ (4 Äbthi., Berlin 1833—42), „Vocalismus“ 
(1836), „Das Verhältniß der celtiſchen Sprache zu dem 
Sanskrit“ ıc. (ebd. 1839), „Die malaiiſchen Sprachen ver—⸗ 
glichen mit dem Sanskrit (ebd. 1842). Außerdem gab er 
fofgende Sanskrittexte heraus: „Srimahabharate Na- 
lopakhajanam‘‘ (London 1820), „Nalas u. Damayanti“ 
(Berlin 1832), „Ardſchuna's Reife zu Intrig Himmel’ 
(ebd. 1824), „‚Diluvium cum Hl aliis Mahabharati epi- 
stolis“* (ebd. 1829), „Nalas, metrifch überfegt’’ (1838). 
Boppard, Stadt am Tinten Üfer des Rheins im preu⸗ 
ßiſchen Rgsbzk. Koblenz mit 4000 E. einiger Induſtrie u. 
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für die Erfindung des Pflugs unter die Sterne ver- 


prachen.in Paris, London u. Göttingen u. wurde. 
1821 Profeſſor der oriental. Spraden in Berlin. Er war; 


Vordeaux 


Bontoprica) u. war unter den Hohenſtaufen Reichsftabt. 

er 1312 fam es unter die Herrfehaft der Erzbiſchöfe von 
tier. 

Bora, kalter, trodener Nordoftwind im ſüdlichen Il⸗ 

prien. 

Bora (Katharina von), Luthers Gattin, geboren 
1499. Aus einer alten deutſchen Familie ſtammend kam ſie 
ſehr jung in das Kloſter Nimptſchen bei Grimma, ward 
mit Luthers Lehre bekannt u. bat dieſen, als ſie vergebens 
ihre Verwandten um Wegnahme aus dem Kloſter ange» 
gangen war, um Befreiung. Luther bewirkte diefe durch 
einen torgauifehen Bürger, Koppe 1523 u. brachte Katha⸗ 
rinen nebft 8 antern gleichzeitig entführten Nonnen zu 
Wittenberg in SE unter. Im 3. 1525 trat I 
mit Luther in ven Epeftand und lebte nad) Luthers Tode 
theils in Leipzig tbeils in Wittenberg von fürftl. Untere 
füßung u. flard 1552 zu Torgau, wohin fie vor der Peft 
geflüchtet war. 

Borag, ein Salz aus Borarfäure und Natron, das 
tpeils in Form Eleiner, flach prismatiſcher, fhmugig gelb» 
licher Kryftalle in Tibet in Seen, auch in Südamerika ge« 
funden wird u. feit langen Zeitewmals Tinkal, theile feiner 
ihm im rohen Zuftande anhängenden fettigen u. wachsar— 
tigen Subſtanz befreit geläutert in den Handel fommt. 
Die Raffinerie des B. war lange ein Geheimniß Venedigs 
u. Amfterdams u. beftand bloß darin, den gelöften B. mit 
wenig gebranntem Kalt zu fochen. In neuerer Zeit haben 
Papen u. Eartier ein Verfahren aufgefunden, die in den 
vulfanifhen Seen Tosfanas vorfommende Borarfäure 
durch Sättigung mit Natron zur fünftlichen Darftellung 
von B. zu verwenden, wodurd der Preis deſſelben fehr 
gefunfen if. Er ift fo erzeugt weiß, durchſichtig u. oktae— 
vriſch kryſtalliſirt. Der B. wird bei Verfertigung des ge— 
färbten Glafes, künſtlicher Edelſteine, beim Gießen u. Lör 
then vieler Metalle, zum Emailliren u. Färben gebraucht. 

Bord, Rand, beſonders der obere Rand eines Schif— 
fes. Daher die Redensarten: an B. gehen, ing Schiff 
treten; über B. werfen; dagSteuerbord, dierchte, 
das Badbord, die ünke Seite des Schiffs. 

Borda (Jean Charles), ausgezeichneter Mathes 
matifer u. Afironom, geb. zu Dar in Gascogne 1733, war 
als Ingenieur unter Mailleboig in der Schlacht bei Has 
ftenbedd 1757 u. wurde Auffeher der Doden u. Mitglied 
der Afademie. Im J. 1767 veröffentlichte er eine Schritt 
über hypraufifhe Räder u. ging mit Pingre nad) der Süd» 
fee, um die Seeuhren zu prüfen (vergl „Voyage fait par 
ordre du roi en 17711— 72°, 2 Bve., 4., Par. 1778). Im 
amerifan. Kriege diente er unter dem Grafen d'Eſtaing u. 
machte wichtige Beobachtungen über den Schiffsbau. Sti- 
nem Scharffinn verdanft man ben Borda'ſchen reis (De- 
scription et usage d'un cercle de reflection, 2 Bbe., 4., 
Par. 1787). Als Mitglied des Nationalinftitute beſchäf⸗ 


— er ſich mit dem neuen Maß- u. Gewichtsſpſtem. Zu 
ein 


en Arbeiten gehören Verſuche, um die Länge 
eines Sefundenpendels für die Breite von Paris zu finden. 
Außer den genannten Werken fchrieb er „Fables trigono- 
metriques decimales", die Delambre vermehrte (Paris 
1801). B. ſtarb 1799, 

Bordeaür (fpr. bordo), Hauptftabt des franz. Des 
partements Gironde am linken Ufer der Garonne, über 
weiche eine herrliche Brüde führt (vollendet 1822 um 6% 
Million Fr.). Obgleich nur in den neuen Stabttheifen 
fhön gebaut, fann B. an Prachtgebäuden ven gothiigen 
Dom, das königliche Schloß, die Börſe, das aroße Theas 
ter, eing der fhönften in Europa, und die Pläße Place 
Royale u. Pl. Dauphine aufweifen. B. ift der Sig eines 
Erzbiſchofs, eines proteft. Conſiſtoriums und eines Prä⸗ 
fecten, bat höhere u. Handelsgerichte u. 115,000 E., Hos⸗ 
pitäfer, Anftalten für Bildung find zahlreich; wir nennen 
die Afademie, die öffentliche Bibliothef mit 110,000 Ban 
den, das Antifen« u. Naturaliencabinet, die Gemäldega— 
Terie u. den botan. Garten. Die Induftrie erfiredt fih auf 
Schiffebau und dahin einfhlagende Gewerfe, auf Juder, 
Baumwolle, Hüte, Färben, geiftige Getränke, Glas ıc, 
Bon prächtigen 4 Stunde langen Kaien eingefaßt , zieht 


| id) ver Stolz von B., der zur Ebbe 16 3., zur Fluth 29 5. 


tiefe Hafen hin, welcher 1200 Schiffe aufnehmen kann. 


Schifffahrt, entſtand aus dem Römersaftell Baudobrica ı Durch ihn if B. der N Kolonialwaaren für 


€. 


Be 


Bordeaurmweine 


einen Theil des füdlichen u. innern Frankreichs u. im Be= | Frankreich, 


fig der Ausfuhr der Erzeugniffe jener Gegenden. Der Kas 
nal von Languedoc bringt B. in unmittelbare Berbintung 
mit dem Mittelmcere. Die Ausfuhr befteht in Wein (zur 
Ser 30,00 Tonnen), Spirituofen, Sciffeprovifionen, 
Eſſig, Mandeln, Prlaumen, Nüſſen, Zuder, Manufactur- 
waaren, zu einem Werthe von etiva 23 Mill. Thlr.; die 


Einfuhr beträgt etwa 18 Mill.; Schiffsbewegung 254,000 | 


Tonnen, eigene Dandelsflotte 73,000 Tonnen. Die Römer 
befaßen die Stadt ald Burdigala; die Weſtgothen erober: 
ten fie im %. 417, dann der Franfenfönig Chlopwig 609. 
Bon den Sarazenen im 8. u. den Rormannen im 9. Jahr: 
bundert geplüntert, von den Herzögen von Aquitanien 
1 wieder aufgebaut, kam B. mit der Erbin Eleonore von 
Guienne an den engl. König Heinrich. Inter Philipp dem 
Schönen ward DB. wieder franzöſiſch (1293), aber erſt 
Karl VI. entriß fie den Engländern 1451 für immer, 
Hauptſitz Der Girondiiten ward es von den Schreckens— 
männern verheert u. durch die Eontinentalfperre Buona— 
parte’s fo zu Grunde gerichtet, Daß c8 die Bourbong mit 
Freuden willfonmen bieß. Vergl. Ducourneau, „Essai 
sur l’histoire de B.“ (8. 1543), 

Bordeauripeine, weiße u. rothe Garonne-, Cahors-⸗, 
Bergerac- u. Lot-Weine. Die rothen zerfallen in Medoc, 
Graves, Palus u. Göted. Die Medocweine wachſen zwi— 
ſchen dem Oceane (Laftte, Latour, Chateau-Margaur, 


Hautbrion, Margaur, St. Julien, Pouillac ꝛc.); die ro⸗ 
then Gravesweine wachſen auf ſteinigem Boden u, haben | 


viel Blume (St. Emilton von Libourne); die Palus warb: 


fen am rechten Ufer der Garonne auf fhmweren, fettem . 


Boden u. find dunkel u. kräftig (Montferran); die rothen 


Cötes wachſen an der Garonne auf mebr oder weniger! 


ſich erbebendem Boden. Die weißen ®. werden in gerin- 
aerer Menge erzeugt; die fchwerften Sorten find nod die 


von Bartac, Preignac, Sauternes u. Baumes. Die ſchwe⸗ 


ren diefen Istine von Cabors werden in Deutfchland meift 
Pontac genannt, wiewobl diefer nur um vie Stadt Pontac 
wächſt. Von Bordeaur werden zugleich viele Languedoc— 
weine verkauft, wie Hermitage, Gaillac, Glairac, Lunel. 
Der Bezirk von Bordeaur allein überliefert dem Handel 
jährlich 775,200 Dectoliter. 

Bordöne (Paris), geb. zu Trevifo um 1500, gef. 
1570 zu Paris, berühmter Bildniß- u. Hiſtorienmaler der 
venettanifhen Schule; gleih feinem Lehrer Titian aus— 
gezeichnet im Colorit. 

Böreas, der Nordwind der Griechen, nach der Mpthe 
ber Sohn des Afträog u. der Eo, Bruder des Notog, Ze: 
phyros u. Hesperos. Er raubte die Oreithyia, Die Tochter 
Erechtheus in Athen u. hatte am Bach Jliſſos einen 

tar. 

Borelli (Giov. Alfonfo), Mathematifer, Afro- 
nom u. theoretiſcher Arzt, geb. zu Neapel 1608, in Florenz 
gebildet, ſtarb 1679 in Rom, in der Gunſt der Königin 
Chriſtine von Schweden. Durch aſtronomiſche Beobach— 
tungen, phypſikaliſche Unterſuchungen u. Herſtellung der 
Werke griechiſcher Mathematiker (Euklid, Apollonios, Ar— 
chimedes) bekannt, ward er durch feinen „Mechanismus 
der Bewegung aller Thierklaſſen“ (De motu animalium. 
Rom 1650 f. 4.) der Stifter der iatromathematifchen 
Säule, indem er die Geſetze der Mechanik zuerft in äußerft 
klarer Weiſe auf die Muskelbewegung anmwendete, wo⸗ 
bei er die Xnorben als Hebel betrachtete, die von den Mus— 
keln bewegt werden. 

Borger (Elia Annes), ausgezeichneter holländi— 
fher Theolog, Philoloa und Ppilofoph, geboren 1784 in 
De: sonre in Zriesland, bezog felbftgebilvet die Univerfität 
Leyden, an welder cr feit 1807 Theotogie u. von 1817 big 
zu feinen Tode 1820, Geſchichte u. Yiteratur Ichrte. Sein 
Dauptwerk ‚Leber ven Mpſticismus“ (2. Aufl. Haag 1820 : 
deutſch Altona 1826) zeigt ihn zugleich als trefflichen Tas 
teinifhen Stoliften. 

Borghefe, eine reihe u. mächtige röm. aus Siena 
ſtammende Fürſtenfamilie, deren Palafi in Nom unter an« 
dern Kunſtſchätzen (borgheſ. Zechter, der Zaun mit dein 
Heinen Bakchos, Marfyas, Amor u. Pfyche 2c.) die Meifter- 
werke der großen italienffhen Maler enthält. — 1) (Ca s 
millo Filippo Ludovico B.), Fürſt von Sulmona 
und Roſſano, früher Herzog von Guaſtalla, Prinz von 
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geb. zu Rom 1775, heirathete 1803 Pauline 
Ruonaparte, Die Wittwe des General Leelere u. Schwefter 
Napoleons, dem er feine Würden verbanfte. Nah dem 
Feldzuge von 1806 erwarb er ſich als Generalgouverneur 
der Provinzen jenfeits der Alpen (feit 1808) die Liebe ver 
——— trennte fich nach Napoleons Abdankung von 
einer Gemahlin u. lebte, nachdem er auch die an Frank⸗ 
reich abgetretenen Kunftfhäge der Billa Borgheſe wieder 
: erhalten hatte, in Florenz, wo er 1832 farb. — 2) (Ma- 
tie Pauline), Fürſtin B., Gemahlin des Borigen, Nas 
| poleong zweite u. ſchönſte Schwefter, geb. 1780 zu Ajaccio, 
| Heirathete 1795 den General PLeclerc, u. folgte dieſem nach 
, St. Domingo. Nah dem Tode Leclerc’s ward fie 1803 die 
| Gemahlin.des Fürften B., veruneinigte fich oft mit ihrem 
Bruder, folgte ihm aber treu nah Elba u. wollte ſchon die 
Erlaubniß benugen, ihn in feiner Krankheit auf St. Helena 
zu pflegen, als die Nachricht von des Kaiſers Tode ein- 
| traf. Sie flarb 1825 gu Florenz. 
Borghẽeſi (Bartolomeo, Graf), ausgezeichneter 
| Archäolog und Numigmatifer, geb. 1781 zu Savignano, 
ſchrieb fhon im elften Jahre eine Abhandlung über eine 
Bronzemünze u. bildete fih zu Bologna von 1795 weiter 
aus. Seine Thätigfeit war mehrern Münzcabineten (wie 
in Rom) gewidmet, bis er 1831 fih nah San Marino 
wendete u. von Diefer Republif auch in Staatsgefhäften 
mie 1842 ald Sefandter in Rom gebraucht wurde. Seine 
Arbeiten über Confularmüngen u. Eonfularfaften find in 
Zeitfehriften zerftreut; auf die legtern , fein Hauptwerk, 
beziehen ſich „Fragmente der capitolin. Confularfaften‘ 
(2 Bde. Mail. 1818 ff.4.). Außerdem lieferte er beträcht- 
liche Zuſätze zu Forcellini's lat. Lexikon u. gu Perticari'd 
verbeffertem Dittamondo. 

Borgia (for. bordſcha), ein edles ſpan. Geſchlecht, 
das durch Alfons B., als Calirtus IN. (1455) u. Rodrigo 
R., als Alerander VI. (1492), zwei Mal den päpftlihen 
Etubl inne hatte u. nach Italien überficdelte. Der letztere, 
Papſt Alerander, hinterließ 5 natürliche Kinder, von de⸗ 
nen Die Söhne Giovanni u. Ceſare, u. die Tochter Lucrezia 
ſich als fittliche Scheufale berüchtigt gemacht haben. Die 
Geſchichte weiß von ihnen nichtg als die empörendſten Ber- 
brechen, die unnatürlihften Pafter u. fiberfieße das Feben 
der verruchten Buben gern der Vergeffenbeit. 

Borgia (fpr. bordfda, Steffano), Kardinal, bes 
rühmt durch feine Gelehrſamkeit, fein vortrefflihes Mu- 
feum von Alterthümern u. feinen edIen, Tiebenswürdigen 
Charafter, geb. 1731 zu Belletri, gef. 1804 zu yon auf 
der Reife zur Krönung Napoleons in Paris. Als weifer 
Abminiftrator u. Tiberafer Körderer der Wiffenfchaften be- 
währt, erwarb er fih den Ruhm eines tüchtigen Hiftori=- 
fers u. Alterthumsforſchers durch feine „Geſchichte Bene- 
vents vom 8.—18. Jahrhundert‘ (3 Bde. Rom 1763) u. 
„Kurze Geſchichte der weltlichen Herrfchaft des Papftes in 
beiden Sicilien“ (Rom 1788). Sein Leben befchrieb Pa- 
ter Darline Rem, 1805, 4. 

Borheck (Aug. Chriſt.), geb. 1751 zu Oſterrode, 
Rector zu Zellerfeld, Kiefer Bergen, Salzwedel u. Biele- 
feld, 1789 Prof. der Geſchichte u. Beredtfamteit zu Duis— 
burg, neft. 1816, ein verdienter Lehrer, auch befannt durch 
einen Apparatus zum Herodot (5 Bde. Leipz. 1795— 1800) 
u.die Erdbefchreibung von Aften (3 Bde. Franff. 1792-94) 
u. Afrika (2 Bde. ebd. 178991), 

Borf (Sidonia von), geb. 1540 aus einem altade- 
Ligen Gefchlerhte, ſchön, reich u. ſtolz, trachtete nach einem 
fürftlihen Areter. Ste fand ihn in einem pommerſchen 
Prinzen Ernft, aber vie herzogliche Familie that Einſpruch 
u, die verfhmähte Sidonia trat ins Klofter zu Marien- 
fließ auf Rache ſinnend. Durch Zauberei bewirkte fie, wie 
die Sage meldet, den Tod mehrerer Zweige Des pommere 
then Hauſes u. unfruchtbare Ehen. Der Bezauberung ans 
geklagt, dnthauptete u. verbrannte fie der Aberglaube zu 
Stettin 1620. 

Borfenfäfer (Bostrichus typographus), kaum 3 
Linien lang u. 1 breit, mit walgenförmigem Körper, brann: 
roth geftreiften u. punktirten Stügefdeden, kommt in zahl⸗ 
reihen Familien vor. Das Weibchen boprt fih im Julius 
u. früher in Bäume zmwifchen das Holz u. die Rinde, befon- 
ders gern in Nadelholz u. Tegt 60—80 Eier in der Größe 
bon Mobnkörnern. Die binnen 14 Tagen ausfrierhenden 


Born 


Larven (Holzwürmer), oft 80,000 in einem einzigen 
Stamme, döhlen fih fhlangenförmige Gänge u. zehren 
von den beftien Säften des Baumes. Diefer ſtirbt von 
oben herab, die Nadeln werden roth, die Rinde troden, u. 
das Holz it faum noch zum Verkohlen brauchbar. Cr hat 
ganze Wälder zerftört. Das befte Mittel ihn zu vertilgen 
ih das angegangene Holz zu Scheiten zu fchlagen u. über 
mäßiges Zeuer zu legen, wobei die Brut getödtet wird. 

ven (Ignaz, Edlervon), Mineralog, geb. 1742 
zu Karleburg in Siebenbürgen, in Wien u. auf Reifen 
durch Frankreich gebildet, trat 1770 zu Prag ind Bergamt 
1. ordnete 1776 alg Bergrath das Naturaliencabinet in 
Wien, wo er ald Hofrath 1791 ftarb. Seinen Ruhm. er: 
hält das Werk: ‚Ueber das Anquicken der gold» u. filber- 
baltigen Erze, Robfleine, Schwarzfupfer-u. Hüttenfpeife‘‘ 
(Wien 1786). Außer „Briefen über Mineralgegenttände‘ 
(Wien 1770) u. der N N wiener Raturalien= 
cabinets‘‘, fchrieb der geiftreihe Mann die Satyren (ano- 
nym) „Staatsperrücke“ (Wien 1771) u. „Specimen mo- 
nachologiae methodo Linnaeana“ (Wien 1783, deutſch als 
„Janaz Leyola Kuttenpeitſcher,“ Münch. 1784). 

Bornemaunn (Joh. Wilh. Jak.), preußiſcher Sch. 
Oberfinanzrath, Sohn des preußiſchen Lotteriedirectors 
Wilhelm Jakob B., des Verfaſſers der „Gedichte in 
plattideutſcher Mundart“ ( Berlin 1810. 5. Aufl. 1843 ), 
fchrieb mehrere juriftifche Schriften, erwarb fich aber ein 
hohbes Verdienft durch „Spſtemat. Darftellung des preu: 
ßiſchen Civilrechts, mit Benutzung der Materialien des 
allgemeinen Landrechts“ (6 Bde. Berl. 1834-39. 2. Aufl. 
133 - 44). 

Borneo, die größte der binterindiſchen Sundainſeln 
mit 4 Mill. Einw. auf 11,300 OM., iR an den Küſten mo 
raftig, feucht u. durch den Einfluß der Aequatorhige un 
aefund. Die Bewohner theilen fih in räuberifche u. grau: 
fame Malaien, in kriegerifhe Davaks, rohe, negerartiae 

apus; Gewinnfucht hat gegen 300,000 Shinefen auf dieſe 
Infel geführt u. die Holländer feit 1820 zu Niederlaſſun— 
nen u. Gebietderwerbung veranlaßt. Von dem Innern des 
Landes haben wir noch feine Kunde, aber unermeßlich ſcheint 
der Reichthum an Produkten aller Art zu ſein. Das Land ge⸗ 
horcht im Nord⸗Oſten pen Sultanen von Sulu; an der nord⸗ 
weſti. Küſte erſtreckt ſich das Reich Burni, Paflio an der 
Süvoſtiſpitze, Wahguh, Scribas, Sedgen, Selgi u. andere 
ziehen fi) dem Innern zu. Die Religion des größten Theile 
der Malaien ift der Muhammedanismus, die übrigen 
Stämme , Dayafs, Idaans, Tidnus, Biadfhus, Igoloten 
gehören dem Heidenthum an. Landbau treiben die Ma- 
faien u. Dayatg, Bergbau die chineſiſchen Einwanderer u. 
Dapals, Biebzucht, Fiſcherei. Ausgeführt werben: Gold, 
Diamanten, Pfeffer, Bogelncfter, Kampber, Benzoe, Dra- 
chenblut, Rotangs, Sago, Wachs; eingeführt: Salz, Ma— 
nufacturmwaaren, Schießbedarf, u. beſonders Opium. Die 
Hauptbandelsftadt iſt Die Reſidenz Burni mit 10,000 Ew. 
Bemerkenswerth für ven Handel find ferner Die Hafen des 
Sultans von Sulu, Abay u. Paptan u. die Städte des 
Sultans von Paffir: Paſſir u. Kotti. 

Bornhaufer (Thomas), ein Mann, der bedeutend 
in die politifhe Umgeftaltung der Schweiz eingegriffen 
bat, wurde 1799 zu Weinfelden im Thurgau geboren. Er 
war erft Lehrer ın feiner Baterftadt, lebte feit 1891 als 
Prediger in Arbon u. hat fih, ſeitdem er 1837 aus dem 
arößen Rath gefhieden, nach Weinfelden zurüdgezogen. 
Die neue Berfafung Thurgau’d wurde non ihm haupt: 
fächlich veranlaßt u. bearbeitet. Den Patriziern u. ber 
fatholifchen Partei, Iegterer befonders dur feinen Ans 
traa auf Aufhebung der Klöfter u. Beſchränkung des No> 
viziats,verhaßt, fol fein Leben in Gefahr geihwebt haben. 
Er verfaßte mehrere politifhe Schriften, u. fammelte bie | 


‚‚Berfaflungen der Cantone der fhmeizerifchen Eidgenof- | 


ſenſchaft“ (Thurgau 1833). 

Bornholm, Infel in der Oſtſee u. Amt des däniſchen 
Stifts Seeland, mit 25,000 Ew. auf IEDM., von Klip- 
penu. Sandbänfen umgeben. B. iſt im Norden voll Derge 
höchſter 500 3.), reich an Marmor, Kalt, Sand u. Mühl» 
fteimen, Braunfopfen, Porzellanerde u. andern Thonarten, 
womit bie Porzellanfabrifen inKopenhagen verſorgt werden. 
Die Einwohner treiben außer Fiſcherei, Vferde- u. Rind⸗ 
viebzucht, auf den fruchtbaren Küftensbenen Landbau, auf 
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den Haiden im Innern Bienenzudt. Biele beſchäftigt der 
Handel u. die Schifffahrt. Der Hauptort if Ninna an 
der Weſtküſte mit 4000 Ew.; Heinere find Neroe u. Sva— 
nite. B., bie 1520 im Beſitz des Biſchofs von Lund, fiel 
1658 an Schweden, kam aber durch eine glückliche Empö— 
rung der Einw. wieder an Dänemurf. 

Bornirt (fr.), beihräntt. 

Borrodino, f. Moskwa (Schlacht an der). 

Börougb (engl., fpr. borro), urfprünglich das deut— 
fhe Burg ‚ jetzt in England jede Stadt mit Corporation, 
die nicht Rifchofgfig if. 

Borrich (Dlaf), Stifter dee Collegium mediceum 
zu Kopenhagen, geb. 1626 zu Bor in Nordjütland, gef. 
1690, in Kopenhagen u. auf Reifen, befonders für Medi— 
zin u. Chemie gebildet, war feit 1667 zu Kopenhagen alg 
Profeſſor der Medizin thätig, in welcher er praktiſch und 
tbeorerifch Bedeutendes leiſtete. Seine Schriften betrerren 
außerdem Chemie, Botanik und lat. Sprade. 

Borromeo (Tarlo), der Heilige, der größte Biſchof 
der neuern Zeit, geb. 1538 zu Arona aus einer alten mai— 
ländiſchen Familie, war fhon im 12. Jabre Benedictiner— 
abt, ſtudirte 1554—59 die Rechte zu Pavia u. wurde durch 
feinen Oheim, Papſt Pius IV., im folgenden Jahre Car— 
dinal u. Erzbiſchof von Mailand. Außer den geiſtlichen 
Gefhäften beforgte der 22jäprige Jüngling mufterhaft alle 
Angelegenbeiten der Kirche u. des Kirchenſtaats, die ihm 
als Großpönitentiarius, Yegaten u. Protector mehrerer 
geiftlicher Orden aufgetragen waren. So wie er den für 
den päpfllihen Stupl glüdlihen Ausgang des tridentiner 
Goncile beirirfte, fo verfaßte er 1564 den Katechismus ber 
rom. Kirche u. rief, nah Pius IV. Tode, in fein Erzbiſchof⸗ 
thbum Mailand zurückgekebrt ( 1566 ) u. aller Regierungs— 
geſchäfte ledig, eine völlige Umgeſtaltung ſeines Spren= 
Jels hervor. Sein apottolifcher, umfichtiner Eifer stellte 
die Kirchenzucht ber, ſchuf Anſtalten zur Bildung würdiger 
Prieſter, zur Erziebung der Jugend, u. verpflanzte nütz— 
liche Orden nach Mailand, während er ſelbſt durch ein 
ſirenges, heiliges Leben als Muſter vorleuchtete. Faſt ein 
Opfer ſeiner ———— um die entarteten Humiliaten, 
erfchien er als ſich auferfernder Apoſtel wäbrend der Hun— 
gersnoth 1570 u. der ſchrecklichen Peſt 1576. Damals wur 
es, daß er zum Beten ver Unglüdlichen fein ererbtes Für— 
ſtehihum rin um 100,000 Goldgülden verkaufte. Auch 
fein Verbot nächtlicher Kergnügungen wußte er gegen die 
fpanifhe Regierung zu bebaupten. Im J. 1592 reite er 
nach Rom, dann nad Graubünden, einen der ficben durch 
ihn mitteld des Goldnen Borromäiſchen Vundes vereinig— 
ten katholiſchen Cantone, u. ſtarb 1084, aufgerieben durch 
unglaubliche Anſtrengungen u. Kaſteiungen. Seine Heilig— 
ſprechung erfolgte 1610; Tag: 4. Nov. Seine Werke er— 
fhienen in 5 Foliobänden. — 2) (Fed erico, Graf), 
geb. 1563, Cardinal u. Erzbifhot von Mailand (1995 
1631), Begründer der Ambrofianifchen Ribfiorhef u. des 
Ambroſianiſchen Collegiums. ME 

Borromeifche Inſeln, indem durch liebliche Umge— 
bungen ausgezeichneten Yago Maggiore, an ſich nackte Fel⸗ 
fen, welche Graf Vitaliand Borromeo durch Kunſt zu dem 
reigendften Aufenthafte umfchuf. Sfola bella erhebt ib in 
10 fünſtlichen Terraffen über den See, aut deren böchſter 
eine koloffale Statue eines geflügelten Cinhorns, des Wap— 
pens der Familie Borromeo thront. Ein Palaſt mit Kunſt⸗ 
ſchätzen ſteht auf der Weſſſeite; Iſola Madre, in der Mitte 
des See's, ſchmückt ein Schloß, zu welchem ſieben mit den 
Gewächſen Süd-Italiens prangende und von Gold- u. 
Sitberfafanen belebte Terraſſen führen; Die Jiola de’ 
Pescatori dient Sifhern zum Aufenhalt. 

Borftell Karl Heinrib Ludwig von), Preuß. 
General der Savallerie, geb. 1773 in der Altmarf, trat 
1788 in die preußiſche Cavallerie, zeichnete fih bei Pirma— 
fens u. Raifersfautern 1703 aus, focht 1806 bet Jena, vers 
note 1807 den Marfchall Ney mit einen feinen Corps 
zu einem Waffenſtillſtand u. ward I>10 Generaladiutant 
des Könige. Als Generafmajer fritt er bei Dannigkow, 
nahm faft an jedem Gefechte der Nortarmee Theil u. ent- 
fhied die Schlachten bei Groſibeeren und bei Dennewig, 
fegtere, indem er dem Befehle des Kronpringen von Schwe⸗ 
den zuwider, auf dag Schlachtfeln eilte u. Gölsdorf, den 
Schlüſſel der feindlichen — Bei Leipzig er—⸗ 


Boy 


flürmte er die grimmaiſche Vorftadt, blofirte dann die 
Weſel, rüdte als Generallieutenant 1814 in Belgien ein, 
deckte Die Blofade von Antwerpen u. nahm am Gefechte bei 
Courtrap unter dem Herzoge von Weimar Antheil. Im 
Jahre 1815 war er mit der Oraanifirung des 2. Armee: 
corpe in Namur befhäftigt, als Blücher ihm befabl, die 
fähfifhen Truppen, die fih auf die Nachricht der Theilung 
ihres Vaterlandes zu Tumulten hinreißen ließen, zu ent- 
waffnen, ihre Fahnen zu verbrennen u. die Hauptmeuterer 
zu erfhießen. B. bat für die Sachſen u. vollzog den wie- 
derholten Befept nicht. Die Folge war Enthebung feines 
Commandos u. 4iährine Feftungsfirafe. Die Gnade des 


Königs übertrug ihm aber fchon 1816 das Generalcom⸗ 


mando von Preußen zu Königsberg, das er 1825 mit dein 
des 8. Armeecorps zu Koblenz vertauſchte. Er ließ fih 
1840 diefer Stellung entheben und figt jebt im Staate- 
rathe. 

Bory, 1) (Gabrien), geb. zu Paris 1720, hob fich 
in der Kriegsmarine bis zum Chef einer Escadre, com: 
mandirte 1761 auf St. Domingo, lebte aber feit 1776 big 
zu feinem Tode 1801 den Wiffenfihaften. Er ift der Grün» 
der der Marineafademie, führte zuerfi Die Reflexionsin— 
firumente in der franz. Marine ein u. beftinmte die geo- 
arapbifche Lage von Madera, Gap Finisterre u. Ortegat. 
2) (de St. Vincent, J. B. G. M.), franz. Naturforſcher 
u. Publiciſt, geb. 1780 zu Agen, begleitete den Gapitain 
Baudin 1798 bei feiner wiſſenſchaftl. Reife nach Neuholland, 
blieb aber auf der Inſel Bourbon zurüd, die er nebſt an- 
dern Anfeln für die Naturgefchichte unterfuchte. ( Precis 
de !'histoire generale de l’archipel des Canaries, Parig 
1802, Voyage dans les quatre principales iles des mers 
d’Afrique“, 3 Bde. Paris 1803). Nach feiner Rücktehr 
diente er unter Davouſt u. 1808 unter Rey u. Soult in 
Spanien, war 1814 im Kriegeiminifterium angefteflt und 
gegen die Bourbons fehr tbätig. Won 1816 lebte er bie 
1820 im Auslande, redigirte von Brüſſel aug den Bour— 
bons feindliche Auurnale u. die „Annaler des sciences 
physiques‘‘ (8 Bode. ), fchrieb das ausgezeichnete Wert 
über die unterirdifchen Steinbrücde im Kalfgebirge bei 
Maftricht („Voyage souterrain‘“ Paris 1821) u. wandte 
feine Thäigkeit den Sournalen der Oprofition u. vielen 
Yiterarifchen Unternehmungen zu. Im %. 1829 begleitete 
er die Erpedition nah Morea als wiffenfhaftlihes Mit: 
glied („Expedition scientifique de Morde“ Parig 1532; 
„Nouvelle Flore du Peloponnese et des Cyclades etc.“ 
Paris 1838) u. leitete 1839 vie wiſſenſchaftliche Sommif: 
tion in Algier. Wir erwähnen noch fein „U’homme, essai 
zoologigne sur le genre humain“ (2 Bde., 2. Aufl., Par. 
1827 )u.das von ihm redigirte „Dictionnaire classique de 
l’bistoire naturelle‘“, 

Boryſthenes, ein großer Fluß im europäifchen Sar- 
matien, j. Dnepr; an feinen Mündungen wohnten die 
Borpfthenida. 

Bos (lambertus), geb. zu Borkum in Friesland 
1670, get. IT als Profeffor der griech. Sprache zu Fra- 
nefer, gelehrter Kenner der grieh. Sprache u. Riteratur, 
deſſen Werfe noch jest brauchbar find. Wir nennen nur: 
„Ellipses gr.“ (ran. 1702, zulegt von Schäfer Leipzig 
a u. „Antiquit. gr.“ (Fran. 1714, zulest von Zeune 

787). 

Bose (Louis Augufin Gutllaume), Natur 
forfher, geb. 1759, Redacteur des „Journal des sa- 
vants“, flüchtete vor der Schredensregterung in den Bald 
von Montmorency, wo er Die Naturwiſſenſchäften lieb ge— 
wann. Ns franz. Eonful in Neupork 1796 bradte er 
große Sammlungen für Botanif u. Zoologie zufammen, 
ward 1799 eine Zeit fang Hospitaladminiftrator u. erhielt 
erft nach der Reftauration eine fefte Stelle, zulebt als Pro» 
feflor am Pflanzengarten. Er farb 1828. Schriften: 
„‚Histoire natur. des coquilles (5 Bde. , 2. Aufl. Paris 
1823), „Hist. des vers etdes crustacees‘ (2 Bde., 2. Auf- 
lage Darig 1829). 

Boscan Almogäver (Juan). fpan. Dichter im 
Anfange des 16. Jahrh., führte zuerſt das Sonett u. die 
Zerzine, in Nachahmung Petrarca’s, in der fpan. Dicht- 
funft ein. Gedichte nebft einigen des Garcilaffo de la Vega, 
Leon 1549 u. öfter. 
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Boſch, I) (Hieronym. van), ausgezeichneter hols 
ländiſcher Gelehrter und der befte lateinifche Dichter der 
neuern Zeit, geb. 1740 zu Amſterdam, geft. 1811 als Eu- 
rator der Univerfität zu Leppen. „Poemata“ (Yeyd. 1803), 
„Anthologia gr.“ (4 Bde., Utr. 1795 — 18105 5 Bde. von 
vennep 1822). — 2) (GGraf Janvan den) niederländ. 
Generallieutenant u. Staatsminifter, geb. 1780 zu Bom- 
mel, ftieg in Indien (feit 1797) zum Oberft, wirfte feit 
1813 in Holland bedeutend für das Haus Dranien, ver- 
theidigte 1815 Maftricht u. bemühte fih nach dem Frieden 
um die Anlegung von Armenkolonien, fo wie er felbft eine 
zu Frederiksoord anlegte. Im 3.1827 ging er als General» 
commiflfar nad Indien, ward 1830 Gouverneur von Bas 
tavia u. 1835 Minifter der Kolonien. Ber feinem Austritt 
1839 wurde er in den Grafenftand erhoben. 

B08cowich (ſpr.⸗widſch, Ro 8 er Joſeph), berühn- 
ter Mathematiker u. Aſtronom, ß . 1711 zu Raguſa, von 
den Jefuiten inRom erzogen u. bald fo ausgezeichnet, daß 
ex zum Profefor der Mathematik u. Bhilofopbie ernannt 
u. vom Papfte für wichtige öffentliche Arbeiten verwendet 
wurde. Nachdem er faft ganz Europa durchreiſt, ward er 
in Pavia Profeffor, Iehrte dann in Mailand und ging bei 
der Auflöfung feines Ordens 1774 nach Paris, wo er Di» 
rector der Optif bei der Marine wurde. Bor den Anfein» 
dungen d'Alemberts begab er fihb nah Mailand, befhäf- 
tigte fih mit Meſſung eines Meridiangrades u. farb 1787. 
Gr beftimmte fhon 1736 den Aequator eines Planeten aus 
drei Beobachtungen eines Fleckens, Tieß 1758 einen Abriß 
des Newton'ſchen Spftems erfcheinen (Philosophiae na- 
tur, theoria, Wien) u. beſchäftigte fich mit der Theorie der 
ahromat. Zernröhre. Seine Werke erfchienen 5 Bde. , 4., 
Baſſano 17855 au hat er fich als guten latein. Dichter in 
dem Lehrgedicht „De solis ac lunae defectibus“ (Yondon 
1764) aezeigt. 

Böfio (Frang. Joſeph, Baron), Profeffor und 
Director der Alademie der ſchönen Künfte in Paris, aus— 
gezeichneter Bildhauer, geb. 1769 zu Monaco. Seine wich - 
tigften Werte find: ‚Reliefs an der Benrömefäule‘, „Her— 
cules u. Achelous“ (im Tuileriengarten), „Ludwig XV.” 
(in der Madeleine), „Heinrich IV. als Kind“, „Herzog v. 
Engbien‘‘ (zu Bincennee), „das Dentmal des Grafen De- 
midoff“ (auf dem Pere la Chaife). 

Bosnien, die nordweſtlichſte Provinz des türk. Reiche 
in Europa, ein Ejalet unter einem Paſcha von 3 Roßſchwei⸗ 
fen, nördlich u. weſtlich an Defireich grengend, ift ein Ge— 
birgsland, von Zweigen der dinarifchen u. julifchen Alpen 
durchzogen, in Süd⸗Weſten mit fablen Felſen, an der nörd⸗ 
lihen Abdachung reich bewaldet u. mit fruchtbaren Thä» 
lern. Es zählt 840 DM. mit etwa 850,000 E. Die Save 
nimmt bier die Unna, ven Berbas, Bosna u. Drina auf. 
Obſt u. Getreide, Hanf u. Wein wird in Menge gewon«' 
nen. Die Viehzucht, namentlih Schweine u. Schafzucht, 
ift ausgezeichnet; von Metallen wird nur auf Eiſen, Qued- 
ſilber u. Blei gegraben, Gold u. Silber ift ungenußt. Die 
Einw. find — 5 Slaven u. Chriſten, außerdem 
Türken, Juden, Zigeuner ıc. Hauptſtadi des Landes Bos⸗ 
na⸗Serai oder Serajewo, am Einfluß der Migliazza in die 
Bosna mit 72,000 meiſt moslemiſchen Bewohnern, Webe⸗ 
reien u. Waffenfabriken, zugleich der Mittelpunkt des Han⸗ 
dels zwiſchen Janina u. Salonichi. B. Anfangs ein Theil 
des flavon. Reihe, kam 1127 an Ungarn und 1359 im bie 
Botmäßigkeit des ferbifchen Königs Stephan, nach deffen 
Tode es frei unter einem eignen Könige fand. Bei. ber 
Eroberung durch die Türken (Anfang des 15. Jahrd.) nahm 
die alte Artftofratie den Islam an und behauptete ſich der 
Pforte gegenüber in faft repubfifan. Unabhängigfeit. Die 
hriftl. Bosniafen auf dem Rande mußten freilich diefer 
Ariftofratie gahlen, doch war ihr Zuftand fo lange erträg- 
lich, bis die Pforte die Ariftofratie zu brechen fuchte u. die 
Bosniafen zu begünftigen — Diefes rief Haß, Drud 
u. befonders mit dem Jahre 1803 eine Reihe von Bewe⸗ 
gungen u. Stürmen hervor, wobei die Ehriften um fo mes 
niger durchdringen fonnten, ale fie Dex elende Milofch ver- 
ließ. Indeß gelang es der Pforte, Die Macht der Arifiofra- 
tie allmäplig gu vernichten, indem fie ihr allen außer 8. 
—— tandbefig nahm. Dader ihr Haß gegen den re» 
ormirenden Sultan Mahmud, daher die Flucht der zer— 
fprengten Janitſcharen 1827 nah B. Die Erbitterung 


” 


Vosporos 


flieg; es kam ſelbſt 1831 zum Aufſtande, der nur mit Hülfe 
der Chriften befiegt werden fonnte. Die Kraft. des Wider: 


flandes immer mehr zu ſchwächen, überwieg jept die Pforte 
6 bosnifche Diſtrikte an Milofh, worauf die Wuth der 
Ariftofraten fih gegen die von Mahmup faſt begünftigten 
Chriften wendete, die auch ihrerfeits 1834 wieder zu den 


Waffen griffen. Endlich fprengte die Pforte 1840 die Ari- 
Rofratie auseinander, bob die erblihen Aemter auf u. zer: 
flörte das Lehnsweſen, wendete aber dadurch die mus 
hammedan. Bevölkerung B.s, einft ihre befte Stüße von 
fih ab. Die Lage ver Epriften hat fich indeß nicht geändert, 
vielmehr trieben fie noch 1843 die wilfführliche Erhöhung 
der Zölle u. directen Steuern, fo wie die empörende Örau- 
famfeit des Weſirs u. der albanefifchen Miliz zu fruchtlo— 
fen Aufſtänden und Auswanderungen nach Deftreih. Eine 
günftigere Wendung darf dad Land von der Ernennung 
Kiamil Yafhas zum Gouverneur (1843) boffen. Bergl. 
Eypr. Robert, „Les Slaves de Turquie, Montenegrins, 
Bosniaques, Albanaia et Bulgares‘‘ (2 Bde., Par. 184, 

Bosporos (gr. d.i. Ochfenfurt), die Meerenge, welche 
aus dem ſchwarzen Meere in die Propontis (Meer von 
Marmara) führt, fo genannt, weil die in eine Kuh verwan⸗ 
delte Jo auf ihren Irrfahrten hier überfeßte, oder weil bie 
Meerenge fo ſchmai iſt, daß ein Ochfe hindurchſchwimmen 
tann. Als fpäter andere Meerengen dieſen Namen erbiel- 
ten, unterſchied man jene durch den Beifag B, Thracicus 
(j. Straße von Konftantinopel). Bosporus Cimme- 
ricus bieß bei den Alten die Meegenge, melde aus dem 
fhwargen Meere in den Palus Mäotis führt (j. Straße 
von Kaffa). An den beiden Küften des Bosp. Cimmericus 
debnte fih im Altertbume das Bosporanifhe Reich 
mit der Hauptſtadt Panticapäon (ij. Kertſch) aus, welches, 
frühzeitig dur Ader- u. Weinbau, fowie durd Kandel 
ausgezeichnet, bis in das Ende des 4. oder bie zu Anfang 
— a: n. Ch. beftand, wo es die Eherfoniden an 

riffen. » 

Bosquẽt (fr. fpr. bostä), Luftväldchen. 

Bosſcha (Herm.), ausgezeichneter holländ. Philos 
[og u. trefflicher fatein. Dichter, geb. 1755 zu Teeumarben, 
fhon 1775 Rector der latein. Schule zu Franeker, ſpäter 
an mehreren Gpmnafien, 1804 als Prof. der Gefchichte in 
Gröningen, feit 1806 in Amſterdam thätig, wo er mit dem 
Rufe eines guten Patrioten, eifrigen Schulmannes u. ge: 
achteten Gelehrten farb. Seine lateinifhen Gedichte gab 
fein Sobn, Devent. 1820 beraug ; ein Handbuch der My- 
tpologie erſchien als „Bibliotheca class.‘ 1794, eine 
„Gefchichte der Staatsummandlung in den Niederlanden 
1813 (Amp. 1817). 

Bofie, im Geßgenſatz zu den auf einem Relief vorges 
ſtellten Figuren, die ganz freie Ausführung derfelben, wie 
von Statuen, Büften ıc. in Gyps oder gebrannter Erde; 
boffiren, erpabene Arbeit aus Gyps, Thon oder Wachs 
fertigen. 

Boſſi, 1) (Giuſeppe), trefflicher Maler der neu- 
fombard. Schule, geb. 1777 zu Buffo, geft. 1815, in Rom 
gebildet und lange Secretair der Afademie zu Mailanp, 
rühmlich befannt durch fein Wert „‚Ueber das Abendmahl 
Leonardo da Vinci's (Fol., Mail. 1810). — 2) (Garlo 
Aurelio, Baron de), Iyr. Dichter, geb. zu Zurin 1758, 
gef. 1818 als fardinifcher Diplomat in Petersburg, dann 
franz. Verwalter Piemonts, Conſul in Jaſſy, Präfect des 
Depart. ve l’Ain, de la Manche u. furz nad feinem Wie⸗ 
dereintritt in ſardin. Dienſte 1815 entlaſſen. Seine feu- 
tigen Poeſien erfchienen Tond. 1814, 2. Aufl., kamen aber 
nicht in den Buchhandel; es befindet ſich darunter fein gro> 
Bes Gedicht über die franz. Revolution „Oromasia“. Seine 
Borftellung am N Hofe bemirfte eine beffere Stellung 
der Waldenfer. — 3) (Luigi), Arhäolog u. Geſchichts⸗ 
fhreiber, geb. zu Mailand 1785, früher Canonicus am 
Dom zu Mailand, dann Agent Buonaparte's in Zurin u. 
Präfect der Archive des Königreichs Italien, geſt. ale 
Mitglied des Inftituts zu Mailand 1835, fihrieb über 
Theologie, Naturwiffenfhaften, Antiquitäten u. beſonders 
Geſchichte. Wir nennen hierfür: „Leben Leo's X.“ (nach 
Roscoe, 12Bde., Mail. 1816—17, „Ueber Chriſt. Co— 
lombo“ (ebd. 1818), „Geſchichte Italiens“ (19 Bde., Mai— 
ee „Sinfeitung ins Studium der zeichnenden 

ünfte. 
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Boſſuẽt (ſpr.⸗ſüä, Jaecques Bénigne), ausgezeic- 
neter franz. Kanzelredner, war geb. 1627 zu Dijon, wurde, 
nachdem er erft Prediger in Paris, dann Bifhöf von Cor— 
van geweſen war, Lehrer des Dauphin u. hierauf Bifhof 
von Meaur; 1697 wurbe er mit der Würde eines Staats⸗ 
rathes beehrt. Seine letzten Jabre verlebte er in der Mitte 
feiner Gemeine u. ftarb hier 1704. Als Redner zeichnete 
er fih aus durch Kraft und Fülle der Sprade, durd Te- 
bendigen u. ergreifenden Ausdruck. Bei weitem einflußrei- 
cher aber machte er fh durch Abfaſſung der berühmten vier 
Artikel, in welchen die Freiheit der gallicanifchen Kirche ge- 
gen die päpftl. Einariffe in Schuß genommen wurde. Als 
eifriger Katholif arbeitete er unabläffig allen fegerifhen 
Bemwequngen entgegen u. gerieth deshalb auch in Streit 
mit zenelon. „Schritten: Discours sur l’histoire univer- 
selle jusqu’ä T’empire de Charles M.“ (par: 1681), 
„Exposition dela doctrine de l’eglise catholigue‘‘ (eben- 
daſelbſt 1671), „Histoire des variations des eglises pro- 
testantes“‘ (2 Bde., Paris 1688). Vollſtändige Ausgabe 
feiner Werfe 46 Bde., Berfailles 1815—19. 


Bofjut (fpr. boffü, Charles), geb. 1730 im Rhone⸗ 
Departement, geft. 1814 als Prof. an der polytechn. Schule 
zu Paris. Die befannteften Werfe diefes tiefpentenden 
Malhematikers find: „Gefchichte ver Mathematik“ (deutich 
2 Boe., Hamb. 1804), welche die innere Fortbildung biefer 
Wiffenfhaft ing Auge faßt, u. „Handbud der Mathema- 
tif’ (2 Bde, Par. 1782), welches mit großem Beifall auf 
genommen wurde. 


Boftällen, in Schweden, Wohnungen der Soldaten 
und Offiziere auf dem Lande. Sie find mit Grundbefig 
verfeben. 

Boftandfchi, d. i. Melonengärtner, die Garten» und 
Ruderfnechte des Sultans, deffen Barte fie bedienen. Ihr 
Auffeher ift der Boſtandſchi⸗Baſchi, der dag Steuer» 
ruder biefer Barfe führt u. den Garten des Serai, ſowie 
alte am Kanal gelegenen kaiferl. Paläſte unter feiner Aufs 
ficht hat... Cine befondere Abtheilung, etwa 30, find die 
Vollſtrecker ver Blutbefehle Des Sultans; dieſe tragen ro- 
the Oberfleiver, beſondere Mützen u. nad ihrem Dienft- 
alter verfhiedene Gürtel. 


Böfton (ſpr. boft'n), Hauptflabt des nordamerikan. 
Freiſtaats Maffachufetts, auf einer Landzunge der weiten 
u. infelreihen B.» oder Maſſachuſettsbai, in Geftalt eines 
Dreieds u. von Hügeln umringt, zählt 93,400 &. DB. ale 
eine der älteften Städte ter Union, ift nicht ſchön gebaut, 
doc) zeichnet ſich der weftliche Theil, der Sitz der reichen 
Kaufleute, vortbeilhaft aus. Bemerkenswerthe Gebäude 
find die Bank, Börfe, das Staatenhaus, Athenäum, der 
Markt, Gerichtsfaal. Lange Brüden über den Charlesfluß 
verbinden die Stadt mit Charfestomwn und Cambridge. 
Mildthätige Anftalten. find zahlreich, das Gefängniß gilt 
für mufterbaft und in Wiſſenſchaft und Kunft darf fich feine 
Stadt Nordamerifa’s mitB. meflen, Dem ſtark befeftigten 
u. durch einen Molo geficherten Hafen, einem ber größten 
u. beften der Union, fo wie feiner Eitenbaßkerinwung 
mit Worcefter, dem Hudſon, Connecticut, Propidence, 
Taunton u. Lowellverbanft B. feine Kebdaftigfeit als Han⸗ 
deisftabt, welche 26 Banfen mit über 30 Mill. Dollars 
Kapital erböhen. Dee in Leder, Segeltuch, Wolle, 
Baumwolle, Papier, Eiſen, Glas ıc. find blühend, die Fi⸗ 
ſcherei, befonders Stodfifh- und Wallfiſchfang bebeutend. 
Die Schiffsbewegung 200,000 Tonnen, die Einfuhr 24 
Mill., die Ausfuhr 20 Mill. Dollare. B. wurde 1630 ge» 
gründet u. Trimountain, Dreihügelftadt, dann einem vers 
dienten Prediger Cotton aus Bofton in England zu Ehren 
8. genannt. Ein Erdbeben fuchte e8 1727 heim. 1773 ward 
es die Wiege der amerifan. Unabhängigkeit u. fämpfte den 
erhen Freiheitsfampf auf dem nahen Hügel Buntershill, 

u deffen Andenfen Daniel Webfter am 30 Juni 1843 dem 
—— der Schlacht, eine 200 F. hohe Denkſäule aus 
Granit mit Haffifher Rede einweibte. B. rühmt ſich, der 
Geburtsort Kranfling zu fein. 

Boswell (James), geb. zu Evinburg 1740, geflor- 
ben 1795 in London, der Kreund vieler berühmter Män⸗ 
mer, die er, wie Voltaire, Rouffeau, Paoli auf feinen Ret- 
fen fennen gelernt hatte, ift beſonders durch das muſter⸗ 
haft gefchriebene Leben feines vertrauten Freundes Sam. 


Botanit 


Sahufon (London 1787) für die Riteraturgefchichte merk: 
würdig. . 

Botanik, die Wiſſenſchaft der Pflanzenfunde, ein 
Studium, welches, abgefchen von feiner praftifchen Wich⸗ 
tigkeit, dem Scharffinn u. der Beobachtungsgabe ein un« 
ermeßliches Feld eröffnend vorzüglich in der neueften Zeit 
durch mannichfaltige Entdeckungen nach allen Seiten hin 
überaus bereichert worden ift u. wegen feiner bildenden, 
Gemüth u. Geift in gleicher Weife berührenden Kraft auch 
in den Lehranftalten unter den Unterrichtsgegenflänten 
eine Stelle erhalten hat. Sie zerfällt in 2 Abtheilungen, 
von denen die eine, die hiftorifhe Botanif (auch Phpto⸗— 
graphie), fih nur mit der äußern Geſtalt ver Pflanze 
ge während die andere, bie fogenannte philofo- 
phifche Botanik, ben innern Bau u. dag Leben der Pflan- 
zen, die Beftandtheife der Organe u. ihre Functionen ken— 
nen lehrt. Für die hiftorifche Botanifift zuerſt nothwendig 
die Kenntniß der botanifhen Terminologie oder Kunft- 
ſprache. Diefelbe tft größtentheils der lateiniſchen u. grie— 
chiſchen Sprache nad gewiſſen fireng feſtgeſetzten Bedin- 
gungen entlehnt. Jede Pflanze erhält 2 Namen, von wel—⸗ 
hen der erfte die Gattung, der zweite die Art charafteri- 
firt. Um Einheit in die Mannicfaltigfeit des Pflanzenle⸗ 
bens Zu bringen (die Zahl der befannten Arten if bereits 
auf 60,000 geftiegen), hat man nach einem beftimnten 
Princip die Bildung böherer Abtheilungen verfucht, in 
welche man auf dem Wege einer wiederholten Unterord- 
nung die Familien mit ihren Gruppen u. Gattungen ein- 
reibte u. auf ſolche Weiſe ein fireng gegliedertes Spftem 
fhuf. Je nachdem dieſes die Einreihung der Familien mit 
mehr oder minder glüdlicher Beachtung ihres Zuſammen— 
hanges bezweckt oder bloß alg eine Zufammenftellung der 
Gattungen unter höhere Abtheilungen ohne Rüdiiht auf 
die natürliche Bermandtfchaft gelten fol, wird ed ale na- 
türliches oder künſtliches Syſtem bezeichnet. Das Letztere 
bezweckt nichts weiter als eine fireng logiſche Anordnung 
der Pflangengattungen. Es kommt bier nur darauf an, 
folhe Mertmale zu wählen, melde überall vorkommen, 
dabei leicht erfennbar find u. zugleich eine folhe Mannich— 
faltigkeit bieten, daß fich eine binlängliche Anzahl von Ab- 
theilungen darauf gründen läßt, um vie Gattungen in 
möglichft Heine Haufen aruppiren zu können. So find 
eine Menge fünftliher Spfteme entftanden, deren Cinthei- 
lungsgrund faft immer von beflimmten Berbältniffen der 
Blüthen u, Fruchttheile entnommen wurde. Bon allen dic» 
fen Spflemen, deren Aufftellung feit Cäfalpini (1583) ver- 
ſucht worden, {ft jedoch keins, welches den Anforderungen 
fo fehr genügt u. mit einer allgemeinen Braudybarfeit eine 
fo große Einfachheit des Princips u. eine ſolche Leichtiafeit 
in der Anwendung verbindet, als das Syſiem Linné's. 
Daffelbe ift ausfhließlih auf das Verhältniß der Ge— 
ſchlechtstheile in Der Pflanze gegründet. In 24 Klaffen ums 
faßt esalle befannten Pflanzen u. feheidet diefelben je nach 
bem Belfammenfein oder der Trennung der beiderfeitigen 
Geſchlechte eile, ferner nach der Berbindung, der verfchie- 
denen Länge, der Art der Anheftung im Kelch oder im Blu: 
menboden und endlich nad der Zabl der männlichen Ges 
ſchlechtstheile (Staubgefäße). Indeſſen kann nicht gsläug- 
net werden, daß dieſes Spflem die natürlichen Gruppen 
ber Pflanzen oft willführlich gerreißt u. ſich manche Sncon- 
fequenzen zu Schulden fommen läßt; man hat daher in 
neuerer Zeit verfuht, die Drdnungen u. Familien fo an 
einander zu reiben, daß die am meiften verwandten bei- 
fammenftchen (natürliches Spflem). Hierbei werden nicht 
einzelne Organe zu Grunde gelegt, fondern man berüd. 
fihtigt wo möglich alle Organe, zwiſchen denen Bezie- 
hungen ftattfinden, um die fpftematifche Zuftammenftellung 
der Natur felbit möglichft anzupaffen. Am beften iſt Died 

elungen den Brüdern Zuffieu in Paris, und ihr Spſtem 
I weiter hin von ben Botanifern de Candolle, Bartling, 
Kunth, Biſchoff, Koch u. Reichenbach ausgeführt u, ver⸗ 
beffert worden. Um die Pflanzen gründlich kennen zu Ier- 
nen, wozu getrodnete Sammlungen (Herbarien) nicht im» 
mer binreichen, tft es nöthig, fie an ihren natürlichen 
Standörtern aufzuſuchen (botaniſche Ercurfion). Zur leich⸗ 
tern Auffindung u. Beſtimmung der Pflanzen dienen die 
Tpeciellen Pflangenbefepreibungen gewiſſer Gegenden; bie 

uffindung berfelben während ihrer Blütezeit wird Durch 
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Pflanzenkalender weſentlich erleichtert. Die philofophifche 
Botanik umfaßt die Anatomie der Pflanzen oder Phytoto⸗ 
mie u. die Pflanzenphyſiologie; jene unterſucht die Ele— 
mentars u. zufammengefeßten Draane, biefe befhäftigt 
fih mit der Thätigfeit u. den Functionen derfelben; an fie 
fchließt fih die Pflanzenchemie, welche die hemifchen Be⸗ 
andtheile der Pflanzen aufſucht. In Verbindung damit 
ficht die Yehre von den Krankheiten der Pflanzen und die 
SE Betrachtet man die Botanik in ihrer 

egichung zu dem Nußen für das menfhliche Leben, fo 
unterfcheidet man mediziniſche, öfonomifche, technifche, 
Sarten» u. Korftbotanif. Die bedeutenpften Werke über 
Botanitfind folgende: Linne, „Genera plantarum“ (1791), 
„Species plantarum‘“ (10 Bde., 1797—1810), Perfoon, 
„Synopsis plantarum‘“ (1807), Zuffieu, „Genera plan- 
tarum“ (1791), Linné , „Philosophia botanica“ (1809), 
Sprengel, „Anleitung zur Kenntniß der Gewächſe“ (1817), 
de Sandolle u. Sprengel, „Grundzüge der wiſſenfchaftli⸗ 
hen Pflanzenkunde“ (1820), Bifchoff, „Handbuch der Ko» 
tanifhen Terminologie‘ (1833), Reihenbad, „Handbuch 
des natürlichen Pflanzenſpſtems“ (1837), Bifchoff, „Lehr⸗ 
buch der Botanik’ (1840), Schleiden, „Handbuch der Bo⸗ 
tanit᷑“ (1844). 

Was die Gefchichte der Botanif anlangt, fo wird Ari- 
ſtoteles als Gründer diefer Viffenfchaft genannt. Bon den 
Alten iſt nur bad Werf des Theophraftos auf ung gelom> 
men, außerdem finden fi in den Schriften der Alten bloß 

erftreute Beiträge. Im Mittelalter gefhah wenig für die 
—* diefer Wiſſenſchaft; erſt vom 16. Jahrh. an wurde 
die Zahl der befannten Pflanzen dur reiche Entdedungen 
vermehrt u. zugleich der Willkühr in den Benennungen ge» 
fteuert. Im 17. Jahrh. verfuchte man fih an der Anord⸗ 
nung der ‘Pflanzen u. eg wurde Der Grund zur Anatomie 
u. Chemie der Pflanzen gelegt. Nach der durch Linné be» 
wirften aroßen Reform trugen zur Erweiterung u. Ber» 
breitung feines Syſtems vorzüglich bei: Gmelin, Haſſel— 
quiſt, Forskal, Pallas, Burmann, Brown, Forſter und A. 
von Haller. In der neueſten Zeit haben ſich um das na— 
türfide Syſtem verdient gemacht unter den Deutichen : 
Nees v. Eſenbeck, v. Schlechtendal, Link, Zenter, Ehren 
berg, Korda, Ficinus, Rau, Koch, Reichenbach, Boigt, 
Sprengel. Die Pflanzenphpfiologie wurde durch bie Ent— 
dedungen von Liebig u. Schleiden zur Wiffenfchaft erho> 
ben. Vergl. Sprengel, „Geſchichte der Botanik‘ (1818). 

Botanische Gärten, Anlagen, in welchen größten 
theil8 zu wiſſenſchaftlichen Zwecken alle Arten von einbei- 
mifchen u. ausländiſchen Gewächſen gezogen werben. Die 
im Freien gebeihenden Pflanzen werden auf Feldern in 
natürlichen Gruppen cultivirt u. müffen flets mit Etifetten 
verfeben fein, Bäume u. Sträuder werden nad den Re» 
geln der Gartenkunſt vertheilt. Waffer- u. Sumpfgewächſe 
werden in Wafferbehältern und künfllihden Sümpfen zur 
Blüthe gebracht, Alpenpflanzen erhalten ihre Stelle an u. 
auf Steinhaufen. Für die Cultur der tropifchen Pflanzen 
find Treib- u. Gewächshäuſer unumgänglich nothwendig, 
welche immer nad der Mittagsfeite angelegt werben und 
durch Röhrenheizung eine gleichmäßige Temperatur er» 
halten. Frische Luft wird durch Luftzüge zugeführt, Licht 
it. Sonnenwärme dringt dur die ſüdliche Fenſterwand 
ein. Spuren von botanifchen Bärten finden fich bereits im 
Altertbume; im Mittelalter forgte fhon Karl der Große 
für Anpflanzung vorzüglicer Gewächſe. Der erfle eigent» 
ide botanifhe Garten aber entftand im 14, Sabıb. zu 
Salerno. Diefem folgten mehrere in Stalien, Frankreich, 
Holland u. England. Die größten u, berühmteften unferer 
Zeit find die in Schönbrunn, Berlin, London (Chelfeagar- 
den), Liverpool, Glasgow, Edinburg, Paris (jardin des 
plantes), Turin, Kopenhagen u. Petersburg. 

Botany:Bay (fpr. botnibep), Bai an der Oſtküſte 
Veubollands, die zwar eine gute Einfahrt, aber wenig 
Ziefe hat. Sie wurde 1770 von Cook entdedt u. die Um⸗ 
gegend follte als Deportationgort für Verbrecher dienen, 
ein Plan, der 1788 ausgeführt wurde. Bald jedoch ward 
das nördlichere Port Jackſon vorgezogen, f. Auftralten. 

Both, 1) (Sohann, geboren 1610 und Andreas 
geb. 1609 gu Utrecht), zwei berühmte hollänpifhe Maler, 

eide von Abr. Bloemart u. in Italien gebilpet, wo Jos 
bann Claude Lorrain zum Mufter wählte und Andreas ber 
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Portraiimalerei in der Manier Bamboccio's den Vorzug 
gab. Beide Brüder arbeiteten oft aemeinfhartlih, fo daß 
der Leßtere in die Landfchuften feines Bruders, die fd 
durch Licht u. Wärme auszeichnen, vie Figuren malte. An— 
dreas ertranf zu Venedig 16505 Johann ſtarb in demſel— 
ben Sahre zu Utrecht. — 2) (C. W.), Pfeudonym für 
C. Schneider u. W. Förfter. 

Bothe, (Kriedr. Heinr.), geb. 1771 zu Berlin, 
unabhängig, theils in Mannheim, theils in Berlin lebend, 
trat zuerſt mit Volksliedern u. ſatyr. Schriften auf, wen— 
dete ſich aber dann ausſchließlich der Philologie zu. Er hat 
Schulausgaben von faſt allen griech. u. röm. Klaſſikern ver— 
anſtaltet u. den Euripides (5 Bde., Berl. 1800 -1803) u. 
Pindars Olympika (2 Thle., ebd. 1808) überſetzt. 

Bothwell (James Hephurn, Grai v.), Günſt— 
ling der Maria Stuart, welchen ſie nach der Ermordung 
ihres Gemahls Darnlep, die man B. zuſchrieb, heirathete 
(1566). Der ſchott. Adel zog gegen fie, worauf B. nad 
Lerwick entfloh, Seeräuberei trieb, aber von den Dänen 
gefangen genommen u. in das Gefängniß zu Malmap ge— 
worfen wurde, wo er 1576 ſtarb. 

Botocuden, völlig robes Jägervolf in den Urwäl— 
tern Brafilieng (Provinz Minag geraes und Gepiritu 
Santo). Die B. geben nadt, tragen große Holirflöde in 
den durchbohrten Ohren u. Lippen, Icben vom Wild over 


dem Fleiſche erlegter Keinde u. find oft den Brafilianern | 


gefährlich geworden. Alle Berfuche, fie zu eivilifiren, find 
big jetzt geſcheitert. 

Botta (Carlo Giuſeppe Guglielmoy, ital. 
Dichter und berühmter Geſchichtsſchreiber, geb. 1766 zu 
St. Giorgio in Piemont, fudirte in Turin Medizin. Seine 
Dinneigung zur franz. Revolution führte ihn 1792 — 94 
ins Gefängniß, worauf er alg Feldarzt bei der franz. Ar: 
mee diente. Im J. 1799 wurde er Glied der proviforiichen 
Regierung und nad der Schlacht von Marengo der Con— 
fulta von Piemont. Wie er fi indeß im geſetzgebenden 
Körper gegen die Militairregierung Napoleons ausſprach 
u. 1814 für deffen Abfegung erklärte, verlor er feine Ötel- 
fung und ward dann Rector der Akademie zu Nancy und 
Rouen. Später aab er diefed Amt aur und ftarb 1837 zu 
Paris. Außer Reifebeichreibungen nah Korfu u. Dalma— 
tien,, einer Geſchichte Amerifa’s (Var. 109), baben wir 
von ihm das Meiſterwerk „Geſchichte Italiens von 1759 
bis 1814 (Par. 1824, deutfh 8 Bve., Quedlinb. 1527 bie 
1831), die Fortfeßung von Guicciardini (oom J. 1535 bie 
1789) u. die „Geſchichte der Völker Italiens“ (franzöſiſch 
3 Bde., Par. 1825), worin er die Civiliſation Europa's 
der Wiederherftellung der Wiſſenſchaften, nit dem Chri— 
ftentbume zuſprach. 

Bottlerei, die Mundvorrathskammer auf Schiffen ; 
Bottelier, der Auffeber derfelben. 

Bottnifcher Meerbufen, der nördlihe Theil der 

Oſtſee, der Schweden u. das ruf. Finnland im Norten der 
Alands-Infeln feheidet, iR 80 M. lang, 25—32 M. breit 
u. 10—55 Klaftern tief. Die Schifffahrt iſt ſowohl beim 
Eingang wegen unzühliger Klippen (Scheren) äußerſtge— 
führlich, als auch wegen heftiger Strömungen. Tas Waſ— 
fer enthält weniger Salz u. friert im Winter faft regels 
mäßig zu. 
‚ Botzäris, Familie aus Suli, welche den Sulioten 
im Befreiungsfriege mehrere Führer gab, 1) (Marko), 
geb. 1780, früber in franz. Dienften, befeftigte ald Stra: 
tarh von Weſthellas 1821 Miffolunghi und überfiel 1823 
des Nachts mit 750 Mann die 20,000 Mann ftarfe türf. 
Armee, erfchlug ihren Führer mitten im Lager, erhielt aber 
felbft eine Runde, an welcher er kurz nachher in Miſſo— 
lunghi farb. — 2) (SC onftantin), Bruder des Boriaen, 
feßte die tapfere Bertheidigung Miffolungbig fort u. ſchlug 
ſich 1826 durch das türkiſche Belagerungsheer. 

Botzen (Bolzano), Stadt von 9000 E. int tyroler 
Etſchkreiſe (Oeſtreich) am Zuſammenfluſſe der Etſch, Ei— 
ſack u. Talfer in einem Gebirgskeſſel. Balcons, platte Dä— 
cher, enge Fenſter mahnen ſchon an Italien, das es als 
Stapelplaß des ganzen Handels über Tyrol mit Deutſch— 
land verbindet. B. ift der Sit des Kreidamtes, bat meh— 
rere wiſſenſchaftliche Anftaften, vielen Gewerbfleiß (Gei- 
den» u. Leinweberei, Gerbrrei, Wachsbleichen) u. beſon⸗ 
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ders Wein u. Obſibau. Die vier jährlichen Meilen haben 
ihre frühere Bedeutung verloren. , 
Boucanier (fr. fpr. bufanich), amerifan. Seeräuber, 
1. slibuitier. 
| Bouchardön (Ipr. buſchardong, Edin e), berühmter 
| franz. Bildhauer u. Baumeifter, geb. 1698 zu Chaumont 
in Bafſignp, geft. 1762, vom jüngern Goufton in Paris u. 
als konigl. Penſionair in Rom gebildet, Ihmüdte Paris 
i mit feinen Werfen (Fontaine de Grenelle, Reiteritatue 
vrudwigs XV. die in der Revolution zertrümmert wurde ic.) 
welche Caylus im Leben deſſelben genau angiebt. 
Boucher (ipr. bufchch), 1) (Fran çoi 8), franz. Di- 
torienmaler, geb. 1704 zu Paris, geft. 1770 als Hofmaler 
u. Director der Gobeling, höchſt fruchtbar, aber dem ver« 
dorbenen Gefhmade feiner Zeit huldigend, welder ſchlüpf⸗ 
tige Borwürfe und theatralifche Stellungen wünſchte. — 
2) (Alex. Zean), ein eigenthümlicher Meifter der Bio 
line, geb. 1778 au Paris, fpielte fhon im achten Jahre öf- 
ientlib, während der Revolution auf Tanzböden, war 
| dann Bedienter und endlich an einem Theater angeftellt. 
| Die verunglüdte Bewerbung um eine Stelle am Conſer⸗ 
vatoire führte ihn 1796 ale erften Solofpieler nah Ma» 
drid. Er febrte fpäter nad Paris zurüd u. trat, mit der 
ı treffliben Harfeniſtin Celefte B. verbeirathet, in Concer- 
‚ten auf. Nach einer großen Kunftreife durch Deutſchland 
u. Rußland (181) febte er bie 1831 in Paris, von daanin 
Spanien. Merkwürdig iſt feine Aehnlichkeit mit Napoleon. 

Boudet(ipr.budä, Jean, Graf), franz. Divifiong» 
general, geb. 1769 zu Bordeaux, entriß durch jeine Tapfers 
keit 1794—98 den Engländern die Anfel Guadeloupe, that 
ſich mit feiner Divifion unter Berthier in Stalien hervor, 
kimpfte auf Domingo u. von 18504 in Deutfhland. Vom 
Naifer zum Grafen ernannt, trug er welentlih zur Ent- 
ſcheidung der Schlacht von Eßling bei u. farb in Folge der 
Anftrengunaen 1809. 

Boudoir (fr. fpr. budvar), Schmollgimmerden, 
Tann feines Cabinet, um allein zu fein oder Freunde zu 
empfangen. 

Boufflers (fpr. bufler), 1) (Rouig rang, Her» 
zog von), Marihall von israntreich, geb. 1644, in ber 
Schule des großen Eonde, Turenne, Erequi, Luxembourg 
u. Catinat zum Krieger gebildet, berühmt durd die Vers 
theidigung Lille's 1708, wobei die Verbündeten außeror« 
ventlihe Berlufte erlitten. Meifterhaft war fein Rückzug 
nad ter Niederlage bei Malplaquet. Er ftarb 1711 zu 
xontainebleau, fein Herz, wie man fagte, zuletzt. — 
2) Staniglaug, Chevalierde B.), geb. 1737 in Lu⸗ 
nevilie, geft. 1815, Gouverneur am Senegal, bewirkte in 
der erfien Nationalverfammlung 1791 dag Decret bezüg> 
lich des Eigenthums an den Erfindungen u. Entdedungen, 
enigrirte 1702 u, fand gaftlide Aufnahme im preuß. Kö« 
niasbaufe. Im 9. 1800 benupte er die Erlaubniß zur 
Rückkehr u. ward 1804 Akademiker. Durch Liebenswür— 
digkeit u. Witz allgemein beliebt , erwarb er fih den Ruhm 
eines anmutbigen Yieverdichters. Werke, 8 Bde., Paris 
1815, in Auswahl Var. 1833. 2. 

Bougainville (fpr. bughängmil, Louts Antoine 
de), ein durch feine Entpefungen berühmter franz. Sees 
offizier, Mitglied des Inftituts, Reichsgraf und Senator, 
geb. 1729 zu Paris, gef. 1811. Früher Apvocat beim Par⸗ 
(amente trat er in Kriegsdienſte, ward Adjutant Chevert'd 
(1754), Geſandtſchaftsſecretair in london u. 1756 Adfutant 
des Marquis von Montcalm, welcher Canada zu verthei« 
digen batte. Er ward im amerifanifchen Kriege verwuns 
det u. zum Oberiten befördert, worauf er 1761 in Deutfch« 
land diente. Nach dem Frieden ergriff er den Seedienft u. 
follte 1763 eine Niederlaſſung auf den malvuinifchen Ine 
feln gründen. Da die Spanier diefe Infeln beanfpruchten, 
überlieferte er fie 1766 , fegelte dann in die Südſee, Des 
fuchte die Gefellfchafteinfeln, die neuen Hebriven, Neus 
Guinea u. fehrte am 16. März 1769 nad St. Malo wie⸗ 
der zurüd, der erfte franz. Weltumfegler. Im J. 1779 be» 
febfinte er mebrere Linienfohirte mit Ausgeihnung. Seine 
Reiſe um die Welt erfchien deutfh 2 Bde., Leipz. 17835 
früher hatte er eine Abhandfung über die Integralrechnung 
herausgegeben (2 Bde., 4., Par. 1752). 

Bongie (fr. ſpr. buſchih), 1) Wachskerze; 2) hirurg. 
Inſtrument, das zur Erweiterung in verſchiedene franfe 


Bouguer 


Kanäle des Körpers, beſonders in die Harnröhre gebracht 
wird. Es beftebt aus Darmfaite oder Leinmwandftreifen, 
ae mit einer Mifhung aus Wachs und Bleieflig geträntt 
ind, 

Bonguer (for. bugeh, Pierre), ausgezeichneter 
franz. Mathematiker, Hyprograph u. Geometer, geb. zu 
Eroific in der Bretagne 1698, ward Ihon im 15. Jahre 
fönigl. Hpdrograph, gewann 1727 den afadem. Preis für 
eine verbefierte Methode Schiffe zu bemaften, Die Höhe ber 
Sterne zur See zu meffen und Die Abweidung des Com— 
paſſes zu berechnen, u. gab 1729 eine trefflihe Abhandlung 
über die verſchiedenen Stufen der Kraft Bes Lichtes heraus. 
Er nahm jept feinen Aufenthalt in Havre, ward Mauper: 
tuis Nachfolger in der Akademie und begab ſich 1735 ale 
Afronom mit Condamine, Juffien u. Godin auf die Gor- 
dilleren Südamerifa’s, um einen Meridian gu meflen. 
Während diefer Sangjährigen Befchäftigung flellte er Beob— 
achtungen über die Ausdehnung u. Zufammenzichung der 
Metalle, die Strahlenbrechung u. Dichtigfeit der Atmo— 
fphäre, den Einfluß großer Erpmaflen auf Tag Pendel ıc. 
an, erfand dag Heliometer u. andere phyſikaliſche Inſtru— 
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mente. Ex ſt. 1758. Außer feinen Schriften in nem Journal 


des savants erfohien von ihm „Traite de Navigation“ 
(4. Paris 1752), „Theorie de la figure de la terre‘‘ 
(4. Paris 1749). B. war fein Weltmann, aber für lite: 
rarifhen Ruf fehr empfindlich. 

Bonille (fpr. buljeh, Frans. Claude Amour, 
Marguis de), ausgezeichneter General, geb. 1739 zu 


Boulton 


dann gemäßigter Beamter u. Richter gu Tours u. nicht 
unverdient um die Einführung der Primatrfdulen, machte 
ſich Durch feine damals beliebten Stüde (Pierre leGrand, 
L’abbe de l’Epee, Les deux journees, oder der Wafler- 
träger, Fanchon etc.) befannt, hat fih aber durch die 
Schriften „‚Contes offerts aux enfants de la France“, 
„Conseils ü ma fille‘“, „Lies jeunes femmes“, die für den 
Schulgebraud öfter in Deutfchland erfchienen find, befler 
im Gedächtniß zu erhalten gewußt. Er fl. 1842 zu Paris. 

Bonlainvilliers (fpr. bulänghwilieh, Henri, 
Graf), geb. zu St. Saire in der Normandie 1658, geft. 
1722. Als fruchtbarer Geſchichtoſchreiber, der fich beſon— 
ders um die Feudalzeiten Frankreichs bemüht, zeigen ihn 
feine „Geſchichte Franfreihs bis auf Karl VIN.”, Hiſto⸗ 
rifche Denfwiürdigfeiten über die alte Verfaflung Frank⸗ 
reihe bis auf Hugo Capet“ (3 Bde. Haag 1727), „Ges 
hichte der Pairie Frankreichs“ (2 Bve. Lond. 1753) u. 
andere. 

Bouläy de la Meurthe (fpr. bulä d’ la mört, An» 
toıne Jacq. Claude Joſeph, Brafvon), geb. 1761 
zu Chaumouſey bei Cpinal, ergab fih als Advocat zu 

ancy mit Eifer der Revolution, welder er auch im Felde 
diente. Napoleon benußte ihn bei der geſetzgebenden Goms 
miffien im Staatsrathe und ernannte ihn zum Grafen. 
Seiner Anhänglicpfeit an Napoleon II. wegen von den 
Bourbons verbannt, kehrte er 1819 nach Frankreich zurück 
und ftarb 1840. Er ichrieb: „Tableau des regnes de 


Charles Il. et Jacques 1. (Brüſſel 1818). 


Cluzel in der Auvergne, that fih ald Dragonerhauptmann | 


{m fiebenjährigen Kriege hervor u. verwaltete die Intel 
Guadeloupe von 1768—71 fo einfihtevoll, daß er bei 
Annäherung des Kriegs mit England Gouverneur von 
Martinique u. St. Lucie u. zum Obergeneral aller franzöfi« 
fhen Streitkräfte in diefen Meeren erhoben wurde. Glän— 
zende Thaten, wie die Eroberung der Infeln Dominica 
(1778), Tabago, St. Euftahe, Saba, St. Martin, bie 
Einnahme der Zeftung Brimftone » Hill auf St. Chriſtophb, 
des Gibraltars der Antillen, die er im Angeficht der ftar« 
fen englifchen Flotte bewerffielligte, erwarben ihm den 
Rang eines Öenerallieutenants. Als Rodney mit der Jer- 
ftörung der frangöfifchen Flotte den beabfihtigten Angriff 
auf Zamalca vereitelte (1782), ging B. nah Frankreich 
zurüd, empfing auf einer Reife nach England allgemeine 
Huldigung u. Fuchte als Mitglied der Notabeln (1787 f.) 
die Monarchie zu retten. Als General en Ehef der Armee 
von der Maas, Saar und Mofel ftillte er 1790 den Auf- 
fland zu Mes u. zu Nancy. Bei des Königs Flucht aus 
* die er durch Truppen erleichtern ſollte, kam B. zu 
pät, um die Verhaftung deſſelben zu Varennes zu ver— 
hindern u. mußte vor den Republikanern nad den Rieder: 
landen flieden. Er begab fih dann nah Wien, fpäter 
nad Schweden, diente einige Zeit in der Armee Condé's 
und 309 fich beim gänzlichen Scheitern der ropaliſtiſchen 
Unternebmungen nad England zurüd, wo er 1797 feine 
„Memoires sur la revolution“ (deutfh, Hamb. 1798) 
ein böchſt Mtereſſantes Werk erfiheinen ließ und 1800 zu 
London farb. | . 

Bonillön (fpr. buliong), 1) Sleifch- u. Kraftbrübe; 

2) zufammengerollter Silber- und Golddraht (Kraus— 
old, »filber), das zu Galonen, Maſſivknöpfen ⁊c. verar- 
eitet wird. 

Bouillon (ſpr. bufiong), deutfhe Standesherrſchaft 
mit Herzogthumstitel im belgiſchen Antheil dee Großher— 
zogthums Luremburg auf den Ardennen, von 7 DTM. mit 
etwa 21,000 Einw. Der Hauptort Des Herzogthums, Die 
Stadt B. mit 2600 Einw. u. einem feften Schloffe auf ei» 
nem fteilen Felſen an der Semoi, ift ber Stammfiß des 
Herzogs Gottfried von B. (f. d.), welcher bafleibe, wie er 
nach Paläſtina zog, an den Biſchof von Lüttich verfepte. 
Später kam e8 an verfhiedene Beſitzer u. 1793 an Frank⸗ 
reih. Der parifer Friede vereinigte es mit ben Nieder— 
landen, bis es der wiener Congreß dem Fürften Gabriel 
Rohan Guemende zuerfannte (1816), welcher daflelbe 
1821 an die Niederlande verfaufte. Im 3. 1830 fiel «8 
nebft Luxemburg ab u. wurbe 1837 gu Belgien gefchlagen. 

Bonilläy (fpr. bulii, Jean Nicolas), fruchtbarer 
— 06 Schauſpieldichter u. Jugendſchriftſteller, geb. 
zu Boudraype bei Tours 1763, feuriger Republikaner, 


Boule tfr. fpr. buhl), Kugel. 

Boulevard (fpr. buhfiwahr), 1) Bollwerk; 2) Spa- 
jiergänge u. Anlagen an der Stelle der frühern Rälle u. 
Gräben mebrerer Städte, fo in Paris, Brüſſel ꝛc. 

Boulögne (ipr. buloni'), Stadt im franz. Depart. 
Pas-de⸗Calais ınit 25,800 Einw., aus einer hübſch gebaus 
ten Unterſtadt u. der alten bergigen Oberfladt beftehend. 
B. iſt Sitz eines Biſchofs, hat ein Handeldgericht, eine 
Schifffahrtsſchule u. Fabrication in Seife, Zuder, Keinen u. 
bedeutenden Handel, da man in 10 Stunden nach Xondon, 
in 3 nach Dover gelangt. Berühmt find die Seebäder B.s. 
Eine Sranitfäule verewigt das Anpenfen an den Plan 
Napoleons, von hier aus auf einer Menge flacher Boote 
ein Deer nach England überzufepen (1803—5), ein Unter: 
nehmen, welches der Krieg mit Deftreich 1805 vereitelte. 
Im J. 1840 fuchte Ludwig Napoleon von bier aus Frank» 
reih für fih zu gewinnen. B. wurde vom 9. bis gegen 
das 15. Jahrh. von Örufen aus dem königl. Haufe ver- 
waltet, erft 1477 vereinte Ludwig Al. die Stadt u. Graf» 
ſchaft (Boulonais) mit Kranfreich. 

Boulogne (ſpr. bulons', Etienne Antoine), aus— 
gezeichneter Kanzelredner, Erzbiſchof u. Pair von Frank— 
reich, geb. 1747 zu Avignon, gef. 1825, erwarb ſich in 
Avignon, mehr noch in Paris den Nuf eines trefflicden 
Redners in fo hohem Grade, daß ihm der Neid die Kanzel 
verbot. Seine Lobrede auf den Dauphin öffnete fie ihm 
wieder (1780), erwarb ihm einen Jahrgehalt u. die Abtei 
Tonnay =» Charente. Die Nevofution bedrohte öfter fein 
Yeben,, doch vertheitigte er furchtlos die alte Kirche in 
Zeitfohriften (Aunales catholiques, Annales philoso- 
phiques et litteraires), ward unter Napoleon Hofkaplan 
(1807), Biſchof von Troyes (1808), aber weil er die Ein 
fegung eines Bifhof durch die weltliche Macht beftritt, 
auch gefangen nach Bincennes geführt. Seinen Stuhl er» 
bielt er 1815 wieder u. ward, nah Aufhebung deffelben 
1822, Erzbiſchof u. Pair. Bemundert werden feine Reden 
jur eier des Siegs bei Aufterlig u. auf die Todtenfeier 

udwigs AVI. zu St. Denis. Seine Predigten erfchienen 
in 8 Bon. Var. 1836, deutfch 4 Bde. vonft 1830— 36. 

Böñlton (Ipr.bopftn, Matthew), berühmter eng= 
liſcher Fabrikunternehmer und Mechaniker, geb. 1728 zu 
Birmingham, trat als Eifen» u. Stahlwaarenfabrikant 
auf u. fonnte fchon 1745 bedeutende Berbeflerungen in 
diefe Zabrication einführen. Im 3. 1762 legte er auf der 
Haide von Soho, 1 Stunde von Birmingham eine größere 
Fabrik an, aus welcher feit feiner Berbindung mit James 
Watt (1769) trefflihe Dampfmaſchinen heroorgingen. 
Beide braten hier auch dad Münzweſen zu hoher Boll- 
kommenheit. Das mechaniſche Verfahren, Delgemälvde 
täuſchend nachzubilden, ward auch in Sohn 1773 erfun« 
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den, fo wie eine große Zahl Verbefferungen in der Mecha⸗ 
nit. B. endete fein Leben, dad ganz der Beförderung der 
nüglichen Künfte u. den Handelsintereffen feines Bater- 
Iandes gewidmet war, 1809 


Bougüet (fr. fpr. bukä), Blumenflrauß, dann der 
Wohlgeruch des Weins (Blume). 


Bourdon (ſpr. Be Infel im Often von Afrifa 
(20° &. 73° 2.) von 2 IM. mit 106,650 Einw. (dar- 
unter 1840: 25,715 Sflaven), gebildet durch einen ein» 
zigen Berg, einen Bulfan, ver 7506 3.(Piton des Neiges) 
erreicht und in Zerraflen auffteigt. Die erſte dieſer Ter— 
raffen, die Palmen»Ebene, Tiegt 2700 F., die Ebene ber 
Kaffern 4200 F., die Ebene Cilaos 5600 5. doch. Zahlreiche 
Bäche flürgen in Sascaden dem Meere zu. DB. liegt im 
Bereih des Südoſt⸗Pafſats u. der stehenden Orfane 
des indifhen Meeres. Die Produkte find tropiſch: Zuder 
(1840 auf 22,977 Heltaren gebaut), Kaffee, Baummolle, 
etwas Indigo, Gemwürznelfen. Einfuhr (1836) 74 Mill., 
Ausfuhr 16,134,257 Sranfen. Hauptort der Infel iſt der 
Flecken St. Denis mit unfiherer Rhede u. 9000 Einw. B. 
wurde 1545 von den Portugiefen entdedt'u. im 17. Jahr— 
hundert von den — kolonifirt. Während der Re⸗ 
volution hieß fie Reunion u. von 1809— 13 Bonaparte. 


Bourbon (ſpr. .burbong), altes franz. Geſchlecht, 
welches auf den Thronen von Frankreich, Spanien u. bei: 
den Sicifien fißt. Die Genealogie diefes Haufes, welches 
fih auf Robert den Starken, Herzog u. Markgrafen von 
Frankreich 861 zurüdführen läßt, beginnt erft eigentlich 
mit Robert, Grafen von Efermont, dem fehften Sohn des 
heiligen Ludwig, welcher die Erbin von Bourbonnaig, 
Beatrir, beiratbete. Das Haus B. theilte fi von den 
Söhnen Ludwigs I., Herzogs von Bourbon, an in zwei 
aweigt, den ältern, over den der Herzöge von B. (erlo- 
ſchen 1526) u. in den jüngern, oder in den Zweig der Öra- 
fen von Marche u. von Bentöme. Karl von B.⸗Vendöme 
(geft. 1537) Hatte zwei Söhne, von denen der eine die Li⸗ 
nie B., welche die Königswürde erlangte, der andere bie 
Linie der Prinzen von Condé gründete. Diefe letztere Li⸗ 
nie theilte fich wieder in das Haus Condé (erlofchen 1686) 
u. dad Haus Eonti (erlofhen 1814). Das königliche Haus 
B. zerfiel wieder in die ältere Linie, weiche 1830 den Kö⸗ 
nigsthron von Frankreich verlor u. in die Linie Orleans, 
welche ibn fett inne hat. Der vertriebene König Karl X. 
(gef. 1836) Üatte zwei Söhne, Louis Antoine de B. Her- 
309 von Angouleme (T. d. geft. 1844) u. Charles Ferdi- 
nand, Herzog von Berri (f. d.), ber 1820 ermordet wurde. 
Da der Herzog von Angouleme kinderlos verfiörben if, 
fo lebt der ältere bourboniſche Zweig nur noch in den zwei 
Kindern des Herzogs von Berri fort, nämlich Marie Louife 
Therefie, Mapemoifelle (geb. 1819) und Henry Charles 
Ferdinand Marie Dieudonnd von Artoid, Herzog von 
Bordeaur, welchen die Anhänger der ältern Linie unter 
dem Namen Heinrich V., als König von Franfreih aner- 
fennen. Dagen umfleben pen jeßigen König von Frankreich, 
Louis Philipp, das Haupt der jüngern Linie, B.Orleans, 
nah dem Tode des Kronpringen, Herzog von Orleans, 
noch 4 Söhne: 1) Kouis, Herzog von Nemours (geb. 1814), 
2) François, Herzog von Joinville (geb. 1818), 3) Henry, 
Herzog von Aumale (geb. 1822) u. 4) Antoine, Herzog 
von Montpenfier (geb. 1824). — Die fpan. Bourbong find 
mit den franz. verwandt durch Philipp V., König von 
Spanien (feit 1701), früher Herzog von Anjou u. Enfel 
Ludwigs XIV. Aus dem fpanifchen Haufe gingen die 2. 
auf dem Throne beider Sicilien u. das Haus Parma u. 
ns (Lucca) hervor; die erfiern (1759) dur den 

önia v. Neapel, Ferdinand l., ven dritten Sohn Karls 118. 
von Spanien, das zweite (1748) durch den Infanten Don 
bilipp, Herzog von Parma, Piacenza u. Guaflalla, den 
ohn Philivps V. von Spanien. In Spanien hinterließ 
erdinand VEN. (geft. 1833) zwei Töchter, Maria Ifabella 
ouifa (geb. 1830), die unter Vormundſchaft ihrer Mut- 
ter, der vermittweten Königin Epriftine, auf dem Throne 
fitzt u. Maria Luiſa Ferdinandea (geb. 1832). Von des 
Königs Brüdern lebt nur Francisco de Paula Anton Maria 
(geb. 1794) in Spanien; der andere Don Carlos (1 b.) 
befindet fich mit feiner Kamilie noch im Auslande in ber 
Verbannung. Vergl. Achaintre „Histoire chronologigue 
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et genealogique de la maison royale de B.“ (2 Bbe. 
Par. 1824). 

Bourbon (fpr.burbong), 1) (Charles, P erzog v. 
Bourbonnais), gewöhnlich der Connetable von B. 
genannt, zweiter Sohn bes Grafen von Montpenfier, 
Gilbert, wurde 1489 geboren. Seine hohe Geburt u. fries 
gerifhen Fähigkeiten machten ihn Franz I. theuer, der ihn 
im 26. Jahre zum Connetable ernannte. Als Vicekönig 
von Mailand gewann er fih durch feines Benehmen Aller 
Deren u. durch feinen Muth die Schladt von Marignano 
(1515). Als B. jedoch der Königin Mutter Louife gebäffig 
u.beim König verleumdet wurde, ward er zurüdgerufen u. 
batteıgrößere Verfolgungen zu erleiden, als ihm Louife beim 
Zode feiner Gemahlin ihre Hand antrug, welche er mit 
Beratung ablehnte. Ein Proceß war die Folge, welcher 
ihm den Befi der dur feine Gemahlin erhaltenen Güter 
abfpra u. ihn ſelbſt in Berzweiflung zu Verhandlungen 
mit dem Kaifer Karl V. trich, welcher ihm feine Schweiter 
nebfi einer großen Mitgift verfprad. Es wurde zugleich 
ein Einfall nad Frankreich verabredet, "aber der Plan ward 
entdedt u. der Connetable entfloh nach Stalien, wo er an 
der ae der faiferlihen Truppen mit Pescara das fran⸗ 

öſiſche Heer unter Bonivet 1524 befiegte. Zroß feiner 
seindfchaft gegen Kranz I. weigerte er fih jedoch den An⸗ 
ſpruch Heinrichs VIE. auf die franzöfiſche Krone anzuer- 
fennen. 3m 3. 1525 errang er den Gieg bei Pavia, wo 
Franz felbft gefangen wurde. Karl empfing B. zwar mit 
Auszeichnung, hielt aber fein Verſprechen nit; nur er⸗ 
nannte er ihn beim Tode Pescara’s zum Befehlshaber aller 
Truppen in Italien u. verlieh ihm das Herzogthum Mai⸗ 
fand, woraus er den legten Herzog Sforza vertrieb. Um 
feine raubgierigen Soldaten au befriedigen, mußte er fi 
einmal große Beprüdungen gegen die Bürger von Mai«- 
fand erlauben u. fih dann zu einem Plünderungszuge nad 
Rom entfchließen. Am 5. Mai 1527 fland er ohne Belage⸗ 
rungsgefhüß vor der Weltſtadt u. begann, ein weißes 
Hemd über der Rüftung, am nächſten Morgen den Sturm. 
Den Muth der Seinigen zu beleben, ergriff er eine Sturm« 
leiter, als ihn eine Flintenkugel durchbohrte. — 2) (Xouis 
Marievon), Infant von Spanien, Cardinal u. u 
bifchof von Toledo, geb. 1777, ward fhon 1800 Cardinal, 
ſchloß fih den Cortes an u. unterfchrieb als Prafident der 
Regentfhaft von Cadix die Eonftitution von 1812, wie das 
Defret, welches die Znquifition aufpob. Als er 1814 Fer⸗ 
dinand VII. nicht mit dem herkömmlichen Handkuß em⸗ 
pfing, fiel er in Ungnade u. verlor fein Bisthum. Nach 
der Revolution 1820 ernannte ihn jedoch der König zum 
Präfidenten der proviforifhen Regterungsjunta u. dann 
zum Staatsrath. Er farb 1923. 

Bourbonnais, Provinz in Mittelfrantreich, jetzt das 
Departement Allier, ein fruchtbares Hügelland mit Mou⸗ 
lins am Allier u. Bourbon l'Archambault zu Hauptorten. 
Die letztere Stadt, welche in einem Fleinen Thale am 
PBurga liegt, hatte als fefler Plap der Herzöge von Aqui⸗ 






tanien fohon feit dem 8. Jahrhundert — u. ward 
der Hauptort des von Karl dem Einfältigen ner Herr⸗ 
ſchaft erbobenen Gebiets Bourbon. Die chichte der 


Provinz B. iſt die der Herrn (Sires) von Bourbon, die 
zJuerſt im 10. Jahrhundert auftreten u. bis 1272 beſtanden, 
als Beatrir von Bourgogne, die Erbin von B. den Sohn 
des heiligen Ludwig, den Grafen Robert von @lermont, 
heiratbete. Im Jahre 1527, beim Tode des Connetable 
von Bourbon, ward B. mit der Krone vereinigt. Lud⸗ 
wig XIV. gab es als Herzogthum Bourbon den Prinzen 
von Condé, welche es bis zum Tode des Iekten Gliedes 
diefer Familie, 1814, bebielten. Vergl. A. Allier, lancien 
Bourbonnais, Dar. 1837, Fol. 

Bourdaldue (fpr. burvalu, Louis), berühmter 
frangöfifher Ranzelrepner, geb. 1632 zu Bourges. Sech⸗ 
zehn Jahr alt, ward er Jefuit u. 1668 feiner Talente we⸗ 
gen an ben franzöfifchen Hof als Prediger berufen, wo er 
mit fraftuoller u. echt religiöfer Beredtfamfeit die Leiden⸗ 
haften, Schwächen u. Irrthümer der Menſchen befämpfte. 
Nach der Zurüdnahme des Evicts von Nantes fandte ihn 
Ludwig XIV. nach Languedoc, um die Proteftanten zur 
fatholifhen Lehre zurüdzuführen. In den letzten Jahren 
feines Lebens entfagte B. der Kanzel u. widmete feine 
Thätigkeit Hospitälern, un u, frommen Anftafe 
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ten. Er flarb 1704. Seine Predigten erſchienen franz. 
16 Bde. Par. 1776, deutſch 10 Bde. Dresd. 1760—67. 


Bourdon (fpr. burdong), 1) (Sebaftien), ausge— 
geichneter Maler u. Rupferftecher, geb. 1616 in Montpellier, 
bildete fich feit 1634 in Rom u. fertigte 27 Jahre alt fein 
Meifterwerk, die Kreuzigung St. Peters für Notre Dame 
in Paris. Im Jahre 1652 begab er fih während tes 
Bürgerkriegs nach Schweden, führte dann in Frankreich 
mehrere Gemälde aus u. ftarb 1671 mit Dedengrmälpen 
in den Zuilerien befchäftigt. Er war der Freund Claude 
Lorraine’s, den er ſo wie Sacchi u. Caravaggio nachahmte. 
Bon feinen Stichen find die „Werke der Barmherzigkeit“ 
u. Landſchaften fehr geſchätzt. 2?) (François Louis), 
genannnt B. de l'Oiſe, franz. Staatsmann der Revolu— 
tion, war erſt Advocat beim Parlament zu Paris, ward 
dann Mitglied des Sonvents u. nahm an dem Sturz der 
Gtrondiften, der Dantoniften u. Terroriften Theil. Nach 
dem Fall der Tegtern ward er zum Mitgficd des aefep- 
gebenden Körpers ernannt, aber weil er fih dem Direc» 
in nicht fügte, nach Sinamari verbannt (1797) wo 
er ftarb. 

Bourgelät (fpr. burfh’la, Claud e), geb. 1712 zu 
Lyon, geft. 1779, war zum Advocaten beflimmt, ward aber 
dann (1765) der Gründer der erften RER RNR I in 
Frankreich. Er fchrieb Mehreres über die Veterinärkunde. 

Bourgedis (fr. fpr. burfhoa), 1) Bürger ; 2) Schrift- 
gattung bei den Buchdruckern, ſ. Schrift; Bourgeoi— 
fie (burſchoaſie), Bürgerſchaft, die Bürgerlichen. 

Bourges (fpr. burfh), Hauptfiadt des frangöfifhen 
Departements Eher, in alter Weife gebaut, mit einem ver 
fhönften gothifhen Dome in Europa, einem merkwürdigen 
Rathhaus u. 25,324 Einw., welche einige Kabricatien in 
Eifen, Zud, Baummolle unterhalten. B. it Sig eines 
Erzbiſchofs, eines königlichen Gerichtshofes u. hat höhere 
Bildungsanſtalten u. Vereine. 

Bourgogne (ſpr. burgonj'), ſ. Burgund. 

Bourgogne (fpr.burgonj’, Louis, Herzog von), 
geb. zu Verſailles 1682, Sohn des Dauphin Ludwig und 
Enkel Ludwig XIV. Fénélon, der für ihn den Telemaque 
fehrieb, milderte feine beftige, zornige u. vergnügunasfücdhe 
tige Sinnesart, zerknickte aber zugleich feinen Geiſt und 
Charakter. Im %. 1702 erhielt er ven Oberbefehl in Flan— 
dern, 1703 in Deutfchland. Sein Mißverſtändniß mit dem 


Herzog von Bendöme 1708 hatte Die Niederlage bei Lupe: ! 


naarde u. den Berluft Fille'8 gur Folge. Im 3. 1711 ward 
er, wie fein Bater ftarb, Dauphin, flarb aber im nächſten 
Jahre nebſt feiner Gattin u. feinem älteſten Sohne plöß« 
lich an einer heftigen u. unerffärlihen Krankheit. 
Bonrgoin(fpr.burgoäng, Therefe&tienne),be 
rühmte franz. Schaufpielerin, geb. 1751 zu Parig, Freun— 
din der Madame Veſtris u. am Tbeätre france. angeftellt, 
trug ihren Ruhm auch auf Kunftreifen nad London u. Pe: 
tersburg. Im 3.1829 verlich fie die Bühne u. ftarb 1533. 
Bourgoing (fpr. burgeina), 1) (Jean Aranc., 
Baronvom), franzöſiſcher Diplomat, geb. 1748 zu Ne— 
vers, anfänglich in Krienspienften, bis er 1777— 86 kei 


der Sefandtfchaft in Madrid angeftellt wurde. Hier ſchrieb 


er das wichtige Werk: ‚Neue Reife nab Spanien over 
geaenwärtiger Zuftand dirfer Monarchie“ (3 Bde., Parig 


1789, veutfh 4 Bpe., Jena 1789 — 1808). Am 3.1792 | 


war er abermalg (Hefandter in Spanien u. lebte nadı dem 
Ausbruch des Kriegs den Wiſſenſchaften, bie ihn Buena: 
rarte nah dem 18. Brumaire in Schweden u. Sadıfen 
dipfomatifh thätiq machte. Er farb zu Marfebad 1811. 
Man bat von ibm: „Mémoires histor. et philosoph. sur 
Pie VI.“ (2 Re. Par. 17981500); „Coup d’oeil polit. 
sur l’Europe à la fin du 18. siecle“* (2 ®oe. Paris 1801). 
2) (Paul, Baron von), franzöſiſcher Geſandter in 
München, Pair, acb. 1792, wohnte als Gardeoffizier dem 
Feldzuge ven 1812 — 13 bei u. mar Pegationefecretair in 
Perlin, Münden u. Kopenhagen, big er 1832 Gefandter 


in Dresden u. 1834 in Münden wurde. Er ift cin feiner | 


Kunfttenner u. geachteter Schriftfeller. Wir erwähnen 
den Roman: „Le prisonnier en Russie“ (Paris 1816) 
u. die Schrift über deutfche Eifenbahnen (Paris 1841). 
„Bonrignön (fpr. buriniong,, Antoinette), reli— 
giöfe Schwärmerin, geb. zu Lille 1616, fo häßlich, daß fie 
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Bonrrienne 


bei ihrer Geburt erflidt werden follte. Als man fie ver⸗ 
beirathen mollte, entflob fieu. erhielt durch den Erzbiſchof 
von Cambray Aufnahme in einem Klofter, wo fie bald eine 
Partei bildete. Sie durchlief hierauf mehrere Städte in 
den Niederlanden, indem fie überall propbezeihte u. ans 
geblihe Offenbarungen verbreitete. Bei allem Enthufiad« 
mug nabın fie ihr Bermögen trefflih wahr, vertheidinte 
8 in Procefien u. enthielt fi aller Werke der Liebe. Sn 
Amfterdam erfchien ihr verworrenes Buch vom „Lichte der 
Welt“; ihre Anfiten flellte zu einer Art Syſtem zufams 
men der Sartefianer Peter Porret in „„L’oeconomie divine“ 
(7 Bre.Amiternam 1686, Fol.). Sieftarb 1688 zu Zranefer. 
Bourmönt (fpr. burmong, Louis Auguſte Victor 
de Ghaisne, Graf von), Exmarſchall von Franfreic, 
geb. 1773 auf dem väterlichen Schloſſe Bourmont in Anjou, 
wanderte als Offizier aus u. focht unter Condé u. 1793 
in der Vendée, wo er der Sache der Ropaliſten big 1796 
einſichtig diente. Von England aus machte cr 1799 an der 
Spitze ver Chouans einige glüdliche Bewegungen , mußte 
fih aber bald unterwerfen u. gewann die Gunft des erften 
Conſuls. Als er die Jakobiner der Anftiftung ver Höllen- 
mafcine verbächtigte, ward er ſelbſt verdächtig u. 1803 
nach Befancon gebradt, von wo er 1805 nad Portugal 
entfam. Es aclang ihn, fi bei Junot 1808 zu rechifer- 
tigen; er durfte zurüdfebren u. war als Colonel-Adjutant 
Napoleons in Reapel u. Brigadegeneral thätig. Die Feld— 
züge von 1813 u. 14, in denen feine Tapferkeit bei Dres— 
den u. Nogent glänzte, erhoben ihn zum Diviſionsgeneral. 
Beim Sturze Napoleons 1814 erklärte er fih für die 
Nourbone u. erbielt ven Oberbefehl der fechften Divifion 
in Beſançon. Der zurüdfebrende Kaifer ſtellte ihn indeß 
an die Epiße der zweiten Divifton in Flandern; aber am 
14. Juli verließ er in Napoleons Operationsplan einge- 
weiht, Das Heer u. ging zu den Preußen über, ein ver- 
rätberifcher Schritt, Den ihm felbft die Royaliſten vorge: 
worfen haben. Im fpantichen Feldzuge 1823 focht er mit 
Auszeihnung, Ichlug Lopez Baños bei St. Pırcarla Major 
u. ward nach dem Kalle von Sadir Oberbefehlsbaber der 
tranzoftifhen Truppen in Andalufien. Sm J. 1824 abbe⸗ 
rufen, zeigte er fib als Pair unter den eifriaften Anhän— 
gern Dee Königs, weshalb er 1829 Kriegsminifter wurde. 
Die Eroberung von Algier (f.d.) erwarb ihn 1830 die Dar» 
ſchallwürde, doch legte er nach der Julirevolution das 
Commando in Clauzel's Hände u.begab fih über Spanien 
nach England zu den vertriebenen Bourbons. Auf die 
Verweigeruug des Eides wurde er 1832 aus den ?iften 
des franzöſiſchen Heeres u. der Pairs geftrichen, auch 1840 
des franzöſiſchen Staatsbürgerrechts verluftig. Ale Pes 
feblsbaber der Trupven Dom Migquels in Portugal 1833 
errang er feine Vortbeile; 1837 unterftüßte er von Rom 
aus die Unternebmungen ver Karliften in Spanien. Im 
%. 1340 fam er nad Marfeille, wo ibn das Volk infultirte 
u. bieft fib Dann kurze Zeit in der Nentee auf. 
Bonrriennecipr.burien, uis Antoine Fauve— 
het de), ehemaliger Secretair Napoleon's, geb. 1769 zu 
Sens, Mitſchüler Napoleon's zu Brienne, ſtudirte 17 
zu Leipzig die Rechte, beſuchte dann Polen u. ward 1782 
Geſandtſchaftsſecretair in Stuttgart. Beim Ausbruch des 
Kriegs mit Frankreich ging er kurze Zeit nad Paris u. ver- 
beiratbete ſich in Leipzig, big er als Spion verdächtig u. 
aus Sachſen vermwirfen nad Frankreich zurückkehrte, und 
1797 von Buonaparte zu feinem Secretair erwählt wurde. 
Er begleitete dieſen nach Aeappten u. Italien, ward 1801 
Staatsrath, aber ſchon 1802 von ſeinen Feinden aus die— 
fer Stelle verdrängt, worauf er 1805 durch Fouché Ges 
ſandter beim niederländifhen Kreife zu Hamburg wurde, 
Als er Dad Vertrauen des Kaifere durch Hinneigung zu 
den Bourbons einmal verſcherzt hatte (1811), ergriff er 
die Partei derſelben offen u. warb 1814 während der pro« 
viforifhen Regierung Generaldirector der Poften. Als 
Polizeipräfect ließ er Fouché verbaften, folgte den Bour- 
bone nach Gent u. erhielt dann einen Sig im Staatsrath. 
In der Deputirtenfammer von 1815 u. 21 fehfoß er fi 
den Ultras an u. verfolgte Pläne, welche die Julirevolu— 
tion gänzlich vernichtete. Der Verluft feines Vermögens 


durch Börfenfpiel 1831 gerrüttete feinen Verſtand und er 
ftarb im Arrenbaufe zu Caen 1834. Seine „„Memoires 
sur Napoleon ‚ te directoire, le consulat, l'empire et la 


Bonrfault 


en (10 Bde., Paris 1829) gelten für unzuver⸗ 
Affia. 

Bourfanlt (fpr. burſohl, Ednme), franz. Drama- 
tifer, geb. zu Muſſi l'Evéque in Buraund, geft. 1701, er» 
warb fih durch ein Journal in Berfen tie Gunft Lud— 
wigs AIV., 308 fich aber aud durch muthwillige Gedichte 
manche Berfolaung zu. Bon feiner ziemlih umfaſſenden 
Sammlung Theaterftüdden war „Le Mercure galant‘* und 
„L’Esope A la ville“ am befannteften. Er verfaßte au 
eine Abhandlung über die wahren Studien der Fürſten 
(Paris 1671). Er war anfangs Feind, dann Freund 
Boileau's. 

Bouſſöle (fr.), 1) die Magnetnadel mit ihrem Ge» 
häuſe; 2) der Schiffscompaß (f. Compaß); 3) der Ins 
genieurcompaß, welcher aewöhnlich mit Dioptern und 
einem Fernrohre verfeben ifl. 

Boutäde (fr. ſpr. butahd), 1) Tauniger Einfall; 2) 
mufitalifrhe Phantafie, Capriccio; 3) Heincd aus vem Öteg- 
reif aufgefübrtes Ballet. 

Bouterwek (Krieprich), Philoſoph eu. Aeftbetifer, 
geb. 1766 zu Oker bei Goslar, geſt. 1328, betrieb 1734 in 
Göttingen Das Studium des Rechts, vertaufchte es aber 
dann mit dem Der Philoſophie u. Yiteraturgefchichte. Im 
3.1791 bielt er Vorfefungen über die fantiiche Philoſo— 
phie, brachte die nächſten 6 Jabre meift auf Reifen zu, 
ward 1797 Brofeflor u. 1806 Hofrath. B. bat eine große 
Anzabi Schriften verfaßt; das philofopbifhe Syſtem dee 
fharffinnigen Denkers ( dargelegt in „Apodiktik“, 2 Bde. 
Göttingen 1799) ſchloß fib erft an Kant an, traf aber 
in „Lehrbuch der pbilofophifhen Wiffenfhaften‘’ (2 Bde. 
Göttingen 1813, 2. Aufl. 1820) u. „Religion der Vers 
nunft” (ebd. 1824) mit Jacobi's Lehren wefentlich zuſam⸗ 
men. Die Aeftpetif, welche er pſychologiſch zu begründen 
ſuchte, erfchien in veränderter Geftalt, 3. Aufl. 2 Rode. Ypz. 
1824. Am wictigften ift feine „Geſchichte der Poeſie u. 
Beredtfamteit” (12 Bve. Göttingen 18501 — 19; die fpan.u. 
portugief. Literatur daraus, fpanifh mit Zufäßen, 3Ape, 
Madrid 1828 u. englifch ), obgleich das Werk nicht gleich» 
mäßig ift. In feinen ‚Kleinen Schriften‘ ( Gott. 115) 
fihilvdert er in der Vorrede fein leben mit außerordentlicher 
Selbſtkenntniß u. Offenheit. 

Boutefelle (fr. fpr. butfell), Auffipzeichen durch die 
Trompete für Neiterei. 

Bouts rimes (fr.fpr. buhrimeh), aufgenebene End⸗ 
reime zu einem Gedichte, auch das fo gefertigte Gedicht 


ſelbſt. 

Bouvet (ſpr. bumäh, Joachim), franzöſiſcher Je— 
fuit aus Mons, ging 1685 als Miſſionär nach China und 
war einer der erſten Begründer der franzöſiſchen Miffien 
in Peking. Der Kaiſer Kang-bi, den er in der Mathemas 
tif unterrichtete, fandte ihn 1697 mit dem Auftrag, noch 
mehr Miffionäre zu holen u. 49 Bänden inefifher Werke, 
als Geſchenk für Ludwig XIV. nah Aranfreıh ab. 1699 


kam B. mit 10 neuen Gehülfen zurüd, arbeitete Dann an 


einer Karte von China u. farb 1732, — Außer mebrern 


Schriften bat man von ihm: „L’etat present de laChine* | 
(Paris 1697, Fol. mit 48 ee Kupfern). Manu: | 
r 


ſeripte ſollen noch von ihm übrig ſein. 
Bovadilla oder Bobapdilla (ipr.bobadiia,fran» 
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Boyaca 


er mit Erfolg aus u. kehrte nach England zurück, wo er 
feine wichtige Schrift „Sendung nach Aſbhanteernc.“ (Lond. 
1819 4. deutſch Jena 1819) veröffentlichte. Da er die 
Geſellſchaft beleidigt hatte, fuchte er durch Privatunters 
ſtützung die Mittel zu einer zweiten Reife nah Afrika, 
begab fih aber vorber nad Paris, um Phyſik u. Mathe⸗ 
matik zu ſtudiren. Schmeicbelhaft hier aufgenonmen er» 
warb er fih durch Schriftfiellerei die nöthigen Mittel und 
reifte über Madeira 1822 an ven Gambiafiuß. Leider er» 
lag er bier ven Anftrengungen u. Sorgen 1824. Seine 
Wittwe, die Zeichnungen zu B.8 Sendung” aeliefert hatte, 
nab „Excursions in Madeira and Porto Santo“ heraus 
(Lonton 16525, 4.). 

Böpwditch (Ipr. boritih, Nathaniel), ausgezeich- 
neter amerikaniſcher Afronom, geb. 1173 zu Salem im 
Staate Maſſachuſetts, Autodidakt in Mathematik u. Afiros 
nomie, war fihon als unternehmender Kaufmann bekannt, 
als er auf einem Kauffahrer als Factor nach Indien reifte 
u. nach feiner Rückkehr Präftdent einer Berfiherungsge- 
felfchaft wurde. Seinen Ruf verbanft er dem trefflihen 
„Anteritan. praft. Schiffer“ u. ciner mit werthvollen Zus 
fäßen verfebenen Ueberſetzung von Laplace's Mechanik des 
Himmels (2Bde. Boſton 1829, 4.). Hochgeehrt fi. er 1837 
als Director der Maffadhufetts-Yebensverfiherungsgefells 
fhaft u. Präfivent der polptehnifhen Schule u. Akademie 
der Rünfte und Wiſſenſchaften in Bofton. 

Bowling green (engl. fpr. bohlinggrihn), Kegel» 
platz. Rafenplag vor dem Haufe. 

Boöwring (for. bauring, John), berühmter Schü« 
fer Bentbam’s, geb. zu Ereter in Devonfhire 1792, beob⸗ 
achtete auf feinen zablreihen Handelgreifen durch aanz 
Europa mit ſcharfem Nuge die nationalmwirthfebaftlichen 
Antereifen aller Bölter und führte zur Berbreitung der 
Rentbam’fhen Pehren tie Redaction des „Westminster 
Review*‘,- Im Auftrage der englifhen Negieruna bat er 
eine Reibe muſterbafter aus eigner Aufchauung gefchöpfter 
Berichte über die Induſtrie u. den Handel der verfchiede« 
nen Pänder Europa's, auch Acapptens geliefert (zuletzt 
über ven deutfhen Zollverein 1840), Die von weſentlichem 
Einfluß auf die engl. Hantelspolitif gemefen find. Im I. 
1830 ernannte ihn Bentbam zu feinem Teſtamentsvoll⸗ 
ftreder u. Herausacber feiner geſammten Schriften; im 
PBentbam’fben Sinne fämpft er mit flarten Waffen aegen 
die Korngeſetze u. Nimmt im Parlament mit den Radicals 
teformerd. Bemerkenswerth am dem durchaus praftifhen 
Manne it feine Vorliebe für Volfspoefte, für weiche er 
auch, unterflügt durch fein hervorſtechendes Talent, fi 
fremde Sprachen anzueianen, höchſt werthvolle Samm- 
lungen veranftaltet hat. So verbanft ibm die engl. Fite- 
ratur „Specimens ofthe Russian poets‘‘ (2 Bde. London 
1821 — 23, mit biographifhen Nachweiſen); „Batavian 
anthology‘* (London 1824); „Specimens of ihe Polish 
poets“ (ebend. 1827); „Servian popular poetry (ebend. 
1827); „Cheskian anthology“ (Yondon 1832); „Poetry 
of the Magyars“ (ebend. 830); „Ancient poetry and 
romances of Spain“ (ebd. 1324), Die Univerlität Groe— 
ningen ernannte ihn wegen feiner Briefe über den holländ. 
Hanrel im Morning Herald zum Doctor der Nerhte. 

Boren, Fauſtkampf der Engländer, welder nad Re» 


cesco de), 1500 fpanifcher Generalgouverneur Weftins | geln eriernt u. ausgeübt wird. Früher allgemein üblich, 
diens, benahm fih auf St. Domingo höchſt übermüthig, | findet es nur noch unter den rohern Klaſſen u. auch nur 
forderte von Diego Columbo die Mebergabe der Citadelle, am enttegenen Stellen flatt, da die Polizei einfchreitet u. 
bemächtigte fi derfelben mit Gewalt u. lich Chriſtoph zur Strafe giebt. Das B. wurde von Einigen ale Gewerbe 
Columbus fo wie feine Brüder gefeſſelt nah Spanien ' betrieben, die öffentliche Beweife ihrer Kunſt gaben. 
führen. Unwillig riefen ihn Ferdinand und Sfabella zur, Boyäca, Depart. des ſüdamerikan. Freiſtaats Neu« 
Verantwortung gurüd, der er Durch den Tod auf der Ueber- granada, das in die Provinzen Zunia, Socorro, Pamplona 
fahrt 1502 entaing. u. Safanare zerfällt u. auf 9200 IM. 350,000 €. ar 
Bovift (Lycoperdon bovista ), ein runder Erd- | Die Anden ſtrecken einen Arm in den norbmeftl. Theil des 
(Staub-) Schwamm, mit faum merklichem Stiele in Bär» | Landes; das übrige Depart. füllen ungebeure Llanos, 
ten, fhattigen Orten u. auf vürrem Boden. Sein Staub | welche der Guaviari nebft zablfofen Nebenflüffen des Ori⸗ 
wird äußerlich zum Blutftillen angewendet, ift aber den | noco durchſtrömen. Bemerkenswerth find die ſchwarzen 





Augen ſchädlich. 


Bowdich (ſpr. bauditih, Thomas Eduard), neue⸗ 


rer Reifender in Afrika, neb. 1793 in Briftol, war Kauf» 


mann, ale er fih um die Stelle eines Schreiberg bei der 





Waſſer, vier Rebenflüffe des Drinoco, melde bunfelbrau= 
nes Waffer führen u. die Ditomafen im N.-D., welche eine 
fette, zumeilen mit Wurzelmehl vermifchte Thonerde eſſen. 
Das nördliche Gebirge treibt einigen Bergbau. Bei dem 


afritanifchen Gefellſchaft bewarb. Er langte 1816 in Gape | Dorfe Boyara flug Bolivar am 7. Auguft 1819 die 
Soaft Caſtle an, wohin ihm feine Frau dal folgte. Die | Spanier und gründete hierdurch die Unabhängigkeit deg 


befchloffene Geſandiſchaft an pen König von Aſhantee führte | Staates, 
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Boydell 


Boödell (ſpr. beudel, John), engl. Kupferſtecher 
u. Förderer der ſchönen Künfte, geb. 1719 in Stafford- 
fpire, erlernte im 20. Jahre die Kupferftecherfunft in Fon- 
don u. begann mit dem Erlös yon 6 Stichen Landſchaf— 
ten (1745) eine Kunftpandlung, die bei ihrer Ausdehnung 
zur Bildung einer engl. Kupferſtecherſchule Anlaß gab. Er 
wandte nun feine Aufinerffamfeit der Berbefferung der Del- 
malerei zu, veranftaltete die befannte „Shakspeare Gal- 
lery‘“‘, mußte aber in Folge des franz. Kriegs um die Er» 
laubniß nachſuchen, feine Schäge durch eine Fotterie zu 
veräußern. Ehe fie gezogen wurde, ftarb er 1804. B. war 
ein Alderman von London u.1790 Lord Mayor gewefen. 


Boye, I) (Johannes Kaspar), dänifcher Dichter, 
eb. zu Kongsberg in Norwegen 1791, 1826 Prediger in 
— 1835 in Helſingör, machte ſich ſeit 1818 durch 
eine Reihe Dramen bekannt („Eliſo“, „Juka“, „Kong 
Sigurd,“ „Will. Shakspeare“ꝛc.). 2) (Fobannes), 
geb. 1756, Rector zu Fridericia in Zütland, geft. 1830 zu 
Kopenhagen, befannt durch das Werk: ‚„Stateng Ben‘ 
(3 Bde. Kopenhagen 1793— 1814) u. beſonders durch eine 
Widerlegung der fantifchen Philofophie. 

Boyen (Hermann von), preuß. Kriegsminifter, 
eb. 1771 zu Kreußburg in Oftpreußen, trat 1784 in den 
riegsdienft, wohnte als Adjutant des Generals von 

Günther dem Kriege in Polen ( 1794) bei u. gewann fi 
dur eine Schrift über den bevorftehenden franz. Krieg 
die Stelle eines Dffizierd A la suite des Königs. Bei 
Aufterliß verwundet, ward er 1808 Major, reorganifirte 
mit Scharnhorft die Armee u. war portragender Adjutant 
des Könige, als ihn der Tractat mit Napoleon 1812 aug 
preußifchen Dienften trieb. Aber fhon 1813 ſchloß er ſich 
dem Befreiungsfampfe an, focht als Chef des General- 
ftabs in allen Schladhten und erhielt nach dem parifer 
Frieden das Ktriegsminifterium, Das er mufterhaft u. im 
Sinne jener Zeit führte. Bei der veränderten Richtung 
nahm er 1819 feinen Abfchied u. fchrieb in feiner Muße 
„Beiträge zur Nenntniß des Generals von Scharnhorft” 
(Berl. 1833); „Erinnerungen aus dem Leben Günthers“ 
Cebd. 1834). Sein auf den 3. Februar 1838 gedichteter 
Geſang „Der Preußen Loſung“ ward Nationallied. Im 
J. 1840 ward B. wieder Staatsrath, General der Infan» 
terie u. 1841 Geh. Staats⸗ u, Kriegsminiſter. 


Boyer (ſpr. boafeh), 1) (Alerig, Baron von), 
ausgezeichneter franz. Chirurg, neb. 1760 zu Ugerde in 
Limoufin, geft. 1833, Schüler des Anatomen Defauft, feit 
1787 Wundarzt an der Charite u. Lehrer an der Ecole de 
sante, 1804 Napoleons erfter Wundarzt, fpäter Profeffor 
u. erftier Wundarzt an der Charite, 1823 confultirenver 
Wundarzt des Könige und 1825 Mitglied des Inftituts. 
Sein Hauptwerf erfohien deutſch von Tertor, als „Voll⸗ 
ftändiges Handbuch ver Chirurgie‘ (11 Bde., Würzburg 
1834—41). — 2) (Jean Pierre), Erpräfivent ver Re— 
publif Haiti, geb. zu Port-aus Prince 1775, ein Mufatte, 
trieb das Gewerbe eines Schneider, ward Serretair bei 
Petion u. begleitete diefen nad Frankreich. Im Gefolge 
der franz. Armee (1802) mit Petion zurücdgefehrt, war 
er von feinen Beihüger zum Lohn für die bewiefene Hin- 
gebung zum General erhoben. Bei Petiong Tode wußte 
er fih dur Beftehung u. Intriguen zum Präfidenten ver 
Nepublif zu machen (30. März 1818). Alg ſich Chriſtophe 
im Angefiht der Revolution in feinem Landestbeil erfhoß 
(1820) u. das fpan. San Domingo abgetreten wurbe, var 
1822 die Republik im Befig ver ganzen Infel. B. fleigerte 
nun das Gift des Karbenvorurtheils u. bahnte fih durch Ent» 
nervung des Volks den Weg zum Despotismus. Erf 1833 
regte fih eine Dppofition durch die Deputirten Herard, Du- 
mesle, St. Prieur, die er aber aus der Kammer jagen 
ließ u. bei ihrer Wiedererwählung 1837 nicht einmal hin- 
einließ. Dem Spſtem B.s noch nachtheiliger waren die 
Wahlen von 18425 zwar verſuchte er auch wieder Strenge, 
aber bald fand der ganze Süden in Flammen, die Trup— 
pen ningen zu den Infurgenten über, B. ward abgefcht 
(1843) und ſchiffte fih an Bord einer englifchen Corvette 
nad Jamaica, dann nach Europa ein. 1844 wurden feine 
Güter eingezogen u. er felbft auf immer verbannt. B. iſt 
ohne Höhere Bildung, aber fiebenswürdig als Privat 
mann, 
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Brachmann 


Boyle (ſpr. beul, Robert), berühmter Raturfor« 
ſcher, zu Lismore in Irland 1627, der ſiebente Sohn 
des erſten Grafen von Cork, zu Genf gebildet u. in Florenz 
mit Galilei's Entdeckungen bekannt geworden, beſchäftigte 
ſich ſeit 1645 theils auf ſeinem Landgüte Stallbridge, tbeils 
in Oxford (1654), theils ſeit 1668 bis zu ſeinem Tode 
1691 in London mit Phyfik u. Chemie. Schon in Oxford 
verbeflerte er die Luftpumpe und legte in einer Reihe von 
Schriften eine Menge Beobachtungen über die Luft, die 
Klamıne, Hydroftatif, ven Salzgehalt des Meeres ıc. dar, 
Einen großen Theil feines Vermögens u. feiner Zeit vers 
wandte B. auf Abfaffung religiöfer Schriften, Herausgabe 
von Bibelüberfegungen und die Hebung der Frömmigtfeit. 
Bei feinem Tode befiimmte ex 50 Pfd. jährlich für eine 
Vorlefung zur Vertheidigung des Chriftenthums (Boyle 
lectures). Seine Werte erfihienen öfters, zuerſt 5 Bde. 
501., Yondon 1744. 

Boyne (fpr. beun), fohiffbarer Fluß in Irland, der in 
Kildare entfpringt u. bei Dronbeda ins irifhe Deer müns 
det, befannt durh den Sieg Wilhelms Ill. von Dranien 
über feinen Schwiegervater Satob 1. (11. Juli 1690). 

Boyneburg, ein altabeliges, in dem einen Zweige 
alle Geſchlecht, das feinen Namen von dem Schloffe 

. bei Eſchwege trägt. Das Gefchlecht theifte fich feit dem 
13. Jahrh. in eine weiße u. ſchwarze Fahne, die wieder in 
mehrere Linien aud einander ging. Wir bemerfen 1) (Rurt 
vond.,derfleine Heffe), gef. 1567, der Stifter der 
1816 erloſchenen Linie Bömmelberg, ein tapferer Krieger, 
der mit dem Connetabfe von Bourbon Rom eroberte 
(1527), fih in dem italienifcyen u. Türfenfriege (1532) 
bervorthat u. dem Kaifer Karl V. als Feldherr in den 
Reformationskriegen gute Dienfte leiſtete. — 2) (30H. 
Chriſt ian), von der ſchwarzen Fahne, geb. 1622 zu Eis 
ſenach, geft. 1672 zu Mainz, befl. Gefandter in Schweden, 
fpäter Kämmerer der Kurfürften von Mainz. Leibnitz war 
fein Privaticeretair. Briefe von ihm Nürnb. 1703, Han» 
nover 1715.— 3) (Karivpon), gef. 1738, beff. Gene- 
rallieutenant, nahm bei Hochftädt 1704 den franz. Mar« 
fhall Tallard gefangen. i 

Bonfalz, Meerfatz. 

303.1. Dickens (hartes). 

Brabaucdnne (fpr. »banafionn), ber patriotifche Ges 
fang der Belgier, gedichtet 1830 von dem jungen franz. 
Schauſpieler Jenneval, der bei Berchem fiel u. componirt 
Don een Opernfänger, jeßt beigifchem Kapellmeifter Cam- 
penbout. 

Brabant, der mittlere Theil der frühern Niederlande 
zwiſchen der Maas, Schelde u. Waal, urfprünglich ein 
Gau , ſpäter ein Herzogthum, bildet jet drei Provinzen, 
1) das holländifche Norpbrabant, 92,, OM. mit 378,707 
Einw. (Anfang 1843); 2) die befg. Provinz Antwerpen, 
Sl, DOM. mit 374,927 Einw. (1842) u. 3) das belgiſche 
Süpbrabant, 59,,, DOM. mit 625,328 Einw. (1842). Bon 
den Römern unteriocht u. zu der Provinz Belgica geſchla— 
gen, fan B. im 5. Jahrh. unter die Herrfchaft der Fran 
fen, im 7. an Auftrafien u. fiel mit Lothringen an Deutſch— 
fand. 1186 wurde Heinrich I. Herzog von B., u. die Er⸗ 
bin Daria von Burgund brachte c8 1477 Deftreich zu. In 
feinen wichtigen Vorrechten (Joyeuse entred) dur Phi- 
fipp II. 1564 gefränft, erhob ih B. gegen die fpan. Herr- 
Ihaft, welche nur 1581 Nordbrabant abzufchütteln ver« 
modte. Im J. 1714 fiel es an Oeſtreich, welches es big 
1794 behauptete, aber im Frieden von Campo Formio 
1797 an Frankreich abtreten mußte. Der parifer Friede 
1814 fchlug ed zu den Niederlanden, bis es 1830 fich logriß 
u. nun den Kern Belgiens bildet. 

Bracclet (fr. fpr. braß'lä), Armbanv. 

Brache, der Zuftand des Aderlandes, in welchen es 
feine Frucht trägt, fondern nur zu einer Saat vorbereitet 
wird. Bei der vollfländigen (ſchwarzen) B. wird fogleich 
gefelgt, bis zur Beftellung der nächſten Winterfrucht oft 

eadert, um das Unkraut zu tilgen u. ven Boden zu lodern. 

ei der halben (Hege) 3. wird erfi gegen Mitte des Som» 
mers geadert. Die Dreifelderwirtbfhaft nennt B. die 
Aecker, melde flatt zu Getreide zu Brachfrüchten (Wid- 
futter, Kartoffeln, Erbfen Klee 2c.) benupt werden. 

Brachmann (Rouife Karoline), ſyriſche Dichte 


rin u, anmuthige Erzäplerin, geb. 1777 zu Rochlitz, durch 


Brachmonat 


Novalis u. Schiller der Poefie zugeführt, lieferte ihre er⸗ 
ften &edichte in den Muſenalmanach 1799. Getäuſcht in 
ber Liebe endete fie 1822 freiwillig ihr Leben in der Saale. 
Lyrifche Gedichte erfchienen fchon Leipz. 1800, neue Auff. 
1808. Ihre augerlefenen Dichtungen fammelte Schüt 
(4 Bde. Leipz. 1824, neue Ausgabe 6 Bde., Leipz. 1834). 
Krachmonat, veutſcher Name des Junius. 
ka — — (gr.), die Kunſt mit Abkürzungen zu 
reiben. 
„rampienie (gr.), Kürze u. Gedrängtheit im Aus— 
rud. 
Brad, 1) Trümmer eines gefheiterten Schiffs, Wrad; 
2) Bieh, das im Herbfle aus dem Biehftand als untauglich 
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ausgeſchieden wird. Brackdeich, ein von den Fluthen | 


durchbrochener Deich. 

racteäten (lat.), Peg SS Hohlmünzen, Mün- 
zen aus Silberblech, meift nur auf einer Seite geprägt u. 
vom Ende des 11. bis zu Ende des 14. Jahrh. in Deutfch- 
land fehr häufig. Ihre Größe war verfihicden; ihr Ges 
präge ward immer fohlechter. Ihr Urfprung ift wahrſcheinlich 
am Harze zu fuchen. Vergl. Mader, „Verſuch über die B.“ 
(4., Drag 1806). 

Bradford, Stadt in der engl. Grafſchaft York mit 
50,000 Einw., wichtigen Kabrifen in Eifen, Baummolle, 
Dampfmaldinen u. beveutendem Handel. 

Brädley (fpr.bräpli, Jame8), berühmter Aftronom 
und Mathematiker, geb. 1692 zu Shireborn in der enal. 
Graffhaft Gloufter, war anfangs Prediger, big cr 1721 
zum Profellor der Aftronomie ernannt wurde. Im J. 1728 
trat er mit feiner Theorie der Abirrung des Lichts der Fir: 
fierne bervor und ward 1741 Halley's Nachfolger an der 
Sternwarte gu Greenwich, wo cr 1762 farb. Seine andere 
wichtige Entdedung, die fonen. Nutation oder dag Wan— 
ten der Erdachſe, legte er 1747 der königl. Geſellſchaft vor 
u. fiellte dann, durch neue Inftrumente unterftüßt, eine 
Menge Beobachtungen an (zum Theil erfchienen Fol. Dr: 
ford 1798), die fat allen neuern aftronom. Tafeln zu 
Grunde liegen. 

Bräune (Angina), Entzündung der Schling = oder 
der Atbmungswerfzeuge, oder beiter zugleich, oder auch 
benachbarter Theile. Nach ihrem Charakter unterfcheidet 
man eine echt entzündliche, eine fatarrbafifche, rhenmati— 
ſche, nervöfe u. faulige, u. nad ihrem Sitze eine B. des 
Kehlkopfs, der Luftröhre, der Luftröhrenzweige, des Schlun« 
des, der Speiferöhre, des Zäpfchens, der Mandeln, der 
Ohr⸗, Schild- und Thymusprüfe. Die B. der Luftwege 
giebt ſich Durch abgeänderte Stimme, eigenthümlichen Hu- 
fien w. erſchwertes Athmen zu erfennen, während fih die 
der Speiferöhre durch erſchwertes oder gehindertes Schlin- 
gen bei natürlicher Stimme u. wenig geflörtem Athmen 
auszeichnet. Anlage zur B. gewährt namentlich dag kind— 
liche Alter. Urſache ift meift Erkältung, doch können auch 
fremde in diefe Theile eingebrungene Körper, das Einzie- 
ben fcharfer Dämpfe, Krankheitsverſetzungen 2c. Veran— 
faffung geben. Die Behandlung richtet ih nach den Urſa— 
hen u. dem Charakter der Krankheit. Die Anwendung der 
innern Mittel wird durch dieſe felbft oft befhränft, daber 
find vornämlich die äußerlichen von hoher Bedeutung. 
Die entzündlihen B. erfordern im Allgemeinen Aderlaß, 
Blutegel an den Hals, Schröpftöpfe in den Naden, eriwei- 
hende Breiumfchläge oder Dämpfe, Senfteige, Gurgel— 
wäfler. Die B. ehren oft nach der neringfien Beranlaf: 
fung wieder. Die Anlage dazu wird nicht felten dvurd Wa- 
fhen bes Halfes mit falten Wafler und fleißiges Gurgeln 
mit demfelben getilgt. Häutige Bräune, f. Croup. 

Braga, Hauptſtadt der portug. Provinz Entre Minho 
e Dourv, unweit des Zluffes Cavado, in angenehmer Ge- 
gend auf einem Hügel gelegen, ift Siß eines Erzbifchofg, 
des Primas von Portugal, hat theolon. Bildungsanftalten, 
Fabriken in Waffen u. Wachs u. 30,000 Einw. 

Braga oder Bragi, in der norbifhen Mythologie 
der Sohn Odins und der Frigg, der Gemahl der Göttin 
Eee einer der Afen, wegen feiner Weisheit u. Beredt- 
amkeit berühmt, der Erfinder der Dichtkunſt, welche nach 
ihm Bragur genannt wurde. Bei Gelübden wurde dag 
Bragaful(Bragasbecher) getrunfen. Er wurbe bärtig u. 
mit beitrer Stirn dar —* 

Braganza, befeſtigte portug. Stadt, Hauptort des 


Brakenburg 


Herzogthums dieſes Namens u, der Provinz Tras 08 Mon⸗ 
tes, in weiter Ebene, an einem Flüßchen, mit einem alten 
Caftell, dem Stammſchloß der fonigl. Familie, Seidenfa- 
briken u. 6000 E. Der König Alfons V. erhob B. 1442 zu 
einem Herzogthum; 1640 beflieg der achte Herzog von B., 
Johann ll. in Folge der Revolution, welche Portugal von 
Spanien logriß, den portug. Thron als Johann IV, Seine 
Nachkommen regieren noch in Portugal u. Brafilien, 

Brahe, 1) (Tyco, eigentlih Thyge de), be— 
rühmter Aftronom, aus einer altadeligen, urfprünglich 
ſchwed. Familie entfproffen, geb. 19. Dec. 1546 zu Knud⸗ 
firop in Schonen, follte nah dem Willen feines Oheims 
zu Leipzig die Rechte fludiren, ergriff aber dafür das Stu- 
dium der Aftronomie und Mathematik, indem er fih von 
feinem Taſchengelde Anftrumente und Bücher anſchaffte. 
Durch den Tod feines Oheims in den Befig eines Bermö- 
gens gefommen, befchäftinte er fich in Wittenberg, Noftod 
und auf andern Univerfitäten Deutfchlande, fo wie in der 
Schweiz eifrig mit Chemie u. feinen Lieblingswiffenfchafs 
ten. Mit neuerfundenen Inftrumenten verfehen — er machte 
zu Augsburg den Entwurf zu einem bemundernswerthen 
meffingenen Himmeldglobus von 6 Zuß Durcmefler — 
fette er feine Beobachtungen auf feinen Gütern fort, bis 
ihm Friedrich IE., auf deffen Wunfh er Borlefungen in 
Kopenhagen halten mußte, die Infel Hveen ſchenkte, wo er 
das Schloß Uranienburg (iett in Ruinen) anlegte. Um⸗ 
geben von Schülern u. geſucht von Gelehrten u. Fürften 
war er bier das Wunder des Nordens. Unter Chriftian IV. 
verbot man ibm feine wiſſenſchaftlichen Forfchungen im 
Inlande fortzufegen, nahbdem ihm vorher der Jabrgebalt 
entzogen worden war. B. nahm nun den ehrenvollen Ruf 
des Kaiſers Rudolph Il. an (1599), ftarb aber fhon 1601 
au Prag. Vermochte ſich auch fein Spftem nicht zu haften, 
ein Mittelding zwiichen dem ptolemäifchen u. kopernilani« 
fchen, wornad er die Erde als bewegungslos in die Mitte 
des Weltalls ftellt, um welche fih die Sonne jährlich , der 
Mond monatlich, die Planeten um die Sonne drehen und 
alle Geftirne zugleich eine tägliche Umdrehung haben, fo 
ift er Doch der eigentliche Vater der praftifhen Aftronomie, 
fü wie er zuerft eine Theorie der Kometen aufgeftellt hat. 
Sein Schüler u. Nachfolger war Kepler. Opera astron,, 
Frankf. 1648. — 2) (Magnus, Graf). fhwed. Gene- 
rallieutenant und Reichsmarſchall, aeb. 1790, Enkel des 
1756 wegen einer royalififchen Berfhmwörung enthaupte» 
ten Erih Graf B., ftand in den vertrauteften Berhältniffen 
zum König Karl Johann AIV., ohne feinen Einfluß auf 
Staatsangelegenheiten geltend gu maden. Erſt feit 1826 
ſchien dies bemerft gu werden, woburd fi) eine Bewegung 
aegen ihn erhob, die mit der genauern Belanntfchaft des 
Charakters des trefflihen Mannes fhwand. 

Brahma, beiden Indiern der erfte unter den 3 oberfien 
Göttern (Siwa u. Bifchnu). Er wurde verehrt als Schd- 
pfer u. Erhalter der Welt, als Herr des Lebens u. des To⸗ 
des u. als erfier Gefepgeber u. Lehrer Indiens. Abgebils 
det wird er auf einem Schwan reitend mit 4 Köpfen und 
4 Armen. Seine Robnung ift auf dem Berge Meru. In 
alten Zeiten war er der Gegenftand der allgemeinen Ber» 
ebrung, jeßt beftebt fein Cultus nicht mehr, 

Brahmaputra, Zwillingsfirom des Ganges, ents 
fpringt in Tibet als Dfang bo tiiu, tritt durch Bereinigung 
mit dem Dihong, Dibong u. Tobit al8 B. auf, empfängt 
mehrere Zuflüffe, durchſtrömt Aſſam, nimmt die Klüffe 
Tenga:Pani, Noh Dihing, Kundel Pant auf u. eilt durch 
Bengalen, in mehreren Armen mit dem Ganges verbun- 
ten u. ein Deltaland bildend, durch die Hauptäftle Megna 
u. Jenye dem bengal. Meerbufen zu. 

Braila, Brailow, aub Ibrail, mit 7000E., am 
Einfluß der Sereth in die Donau, der einzige Hafen der 
Wallachei mit bedeutendem Kandel, der mit jedem Jahre 
umfaffender wird. Im J. 1842 liefen 417 Seeſchiffe ein, 
während Dampffchiffe die Verbindung mit Konftantinopel 
unterhielten. Einfuhr etwa 110,000, Ausfuhr 1 Mil. Thlr. 
B. ift zugleich Feſtung, die 1770—74 u. 1828 in den Befitz 
der Ruſſen gerietd, von diefen aber der Pforte zurüdgeges 
ben wurde, 

Brafenburg (Regner), Maler, geb. zu Harlem 
1650, geft. 1702, Schüler Oftade’s u. durch naturgetrene, 
trefflich colorirte Genrebilder ausgezeichnet. 


Bramah 


Bramah (ſpr. brebmä, Joſeph), finnreicher Me— 
chaniker aus der engl. Grafſchaft York, erſt Tiſchler, be— 
kannt durch die nah ihm benannte hbodrauliſche Preſſe 
(1796) u. verbeſſerte Einrichtung von Schlöſſern. Im. 
1807 fertigte er für die enalifhe Bank die Mafchinen zum 
Drud der Banknoten. Mit mehanifchen Berbeflerungen 
beſchäftigt farb er 1814 zu London. 

Bramänte d'Urbino (Lazzaro), berühmter Bau- 
meiſter, geb. 1444 zu Caſtel Durante bei Urbino, war ſchon 
ein vorzüglicher Maler in Mailand, als er ſich mit unge— 
wöhnlichem Erfolg der Architektur zuwendete. Nachdem er 
mehrere Gebäude in Mailand aufgeführt, entwarf u. bes 
gann er den Bau der St. Peterskirche in Rom, welche an: 
dere Künftler nach feinem Tode (15914) vollendeten. Au— 
ßerdem verband er den Palaft Belvedere Durch zwei aroße 
über ein Thal gelegte Galerien mit dem Batifan, baute 
viele Kirchen, Klöfter, Paläfte in Rom ır. befeftigte (1504) 
Bologna. Er zeigte eine entſchiedene Vorliebe für die Haft. 
Architektur der Griechen, in welcher er auch Raphael un- 
terwies. DB. malte trefflihe Portraits u. war in der Muſik 
und Dichtkunſt bewandert. Seine poet. Werke erfchienen 
1756 zu Mailand. 

Bramarbas, Großfpreder, Prahler; der Name 
rührt von einer Perſon in einem Luflfviele Hofbein’e. 
Daber bramarbafiren. 

Brauche (fr. fpr. branafh), Zweig, Aſt; Linie einer 
Familie; Rah, Zweig eines Gefchäfts. 


Brand, eine in Folge einer Entzündung oder aud an- 


dern Urfachen entftantene Krankheit, bei welcher die Le— 
bensthätigfeit eines Körpertheils beinabe oder völlig ver- 


nichtet if. Das Eritere ift beim heifien, das Letztere 


beim falten. der Fall. Außerdem unterfheidet man 
noch einenfeuhtenu. trodfnen B.,einen Hospitalb. 
u.denB.der Alten. Beivem Ausaang einer Entzündung 
in B. beobadtet man folgendes: Der heftig brennende, 
ſtechende Schmerz verſchwindet plötzlich, der vorber hoch— 
rothe u. äußerſt empfindliche Theil wird dunkelroth, ge— 
fühllos, taub u. ſchwer, dann bleifarbig, ſchwärzlich, kalt 
u. weich. Bei dem feuchten B. entſtehen mit ſtinkender 
EEE gefüllte Blafen, beim trodnen wird der 
heil mumienartig. Der Hos pitalb. entftebt in unrein— 
lichen, überfüllten, feuchten Spitälern. Die Urfachen find 
ewöhnlich ſchlechte Nahrungsmittel oder Mangel an den: 
elben, niederprüdende Gemüthsaffecte u. verdorbene Luft. 
Liegen mehrere von der Krankheit Befallene zuſammen, fo 
bildet fich ein eigener Anſteckungsſtoff. Der®. der Alten 
entſteht meift bei alten Perfonen, die ausfhmeifend gelebt 
haben u. an Gicht leiden. Er beginnt mit heftig brennen- 
dem, ftehendem Schmerze in den Fußzehen, wobei kleine, 
bläulich-rothe Flecken entiteben, die endlich ſchwärzlich 
werden, aufbrechen u. fich in faulige Geſchwüre umwan— 
deln ıc. Unter B. verfteht man ferner eine Krankheit dee 
Getreides, befonders des Waizens (einen darauf figenpen 
Staubpilz), nes Weinflods und verfchiedener Bäume, bei 
denen er fich theils als Schwarzer Fleck, theils ald Harzfluß 
zeigt. Hier tft die ſchadhafte Stelle rein auszufchneiden u. 
mit Baumtfitt zu überziehen. 
Brand (Enewalt, Grafvon), ſ. Struenfee. 
Brandaſſecuranz oder Brandverſicherungs— 
anftalten beruhen auf einem Vertrage mit einer Per— 
fon oder einer Geſellſchaft, nach welchem man ſich verpflich- 
tet, einem dem abgeſchätzten Werthe oder ber Größe der 
drohenden Feuerdgefabr eines Gegenftantes entſprechen— 
ven Beitrag (Prämie) zu zabfen, wofür die Perfon oder 
Geſellſchaft mittelft einer Urkunde (Police) Schadener— 
fa verfpriht, fobald diefer Gegenſtand ohne Schul 
des Eigenthümers durch Feuer oder wegen Feuers ver— 
nichtet oder beſchädigt würde. Eigene Geſchäftsführer 
(Agenten) ſtellen die Verſicherungsgeſellſchaft ſicher durch 
Erkundigung über die Zuverfäffigfeit der Perfonen, welche 
in die Affecuranz aufgenommen werben wollen u. über 
den wahren Werth der zur Berfiherung angebotenen Ge— 
genftände. Die B. nehmen entweder bloß Berficherungen 
auf Gebäude oder auffahrende Habe an, felten bei: 
des zu gleicher Zeit. Beruht die Geſellſchaft auf Segen: 
feitigfeit, fo verfihern fich die faämmtlichen Mitalieder ein» 
ander unmittelbar, fo —— die Deckung der durch ſtatt— 
gefundene Brandſchäden erlittenen Verluſte mit Einſchluß 
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der Verwaltungskoſten durch Beiträge aufgebracht wird. 
Je nach der Zahl u. Größe der Brandſchäden wird natür⸗ 
[ih der Beitrag größer oder geringer fein. Bei Actien« 
geſellſchaften hingegen wird der Beitrag ein für alle Mat 
beſtimmt u. die Inhaber der Geſellſchaft haben allein für 
die Unfälle zu fteben. Iſt die B. eine öffentliche, fo werden 
die Bewohner oft geswungen, an ihr Theil zu nehmen. 
Die festern find der Entſtehung nach die älteften u. fo all» 
acmein, daß fie fih wohl iniedem deutſchen Staate finden. 
Wir begnügen ung, die wicdhtigften Privat⸗, Actiens und 
Beitrags-(Gegenſeitigkeits-) Sefellfchaften zur Berfiche» 
rung unbemweglicher und beweglidher Gegenftände gegen 
Feuersgefahr anzuführen. — Deutſchland: Azienda 
asasicuratrice; Assicurazioni generali Austro - Italiche; 
Riunione Adriatica di Sicurtà, fämmtlich in Zrieft, iede 
mit 2 Mill. Sid. Grundcapital; Die B. in Wien, Bers 
fiherungsbetrag (1837) 62 Mill. Gld., in Mailand, Vers 
ſicherungsbetrag (1840) 656 Mill. Lire.; Aachener u. Mün« 
chener, Grundcapital 3 Mill. Thlr., Berf.-Betr. 340 Mill. 
Thlr.; Colonia, Grundcap. 3 Mill, Verſ.Betr. (1841) 
: 74 Mill. Thlr.; in Elberfeld, Grundcap. 1Mill., Verſ.⸗Betr. 
114 Mill. Thlr.; in Düſſeldorf, (aegenfeitig) Berf..Betr. 
(1841) 9 Mill. Thlr.; in Berlin, Schwedt, Stettin, Kö» 
nigsberg. Mobiliar«B. in Münden, Grdcap. 3,164,000 
Gld., Verſ.-Betr. 6 Mill. Gſo.; Würtemba. Privat» 
B., (gegenſeitig) Vermögen 500,000 Gld., Verf.-Betr. 
ISA) ED Mill. Glſoe; Leipzig, Grocap. 1 Mill. Thlr.; 
Roſtock (gegenſeitig), Verſ.⸗Betr. (14341) 8 Mill. Thlr.; 
ı Sotba (aeaenfeitig ), Berf.» Betr. 277 Mill. Thlr.; in 
Bremen, Samburg, Frankfurt mit Nctien au porteur, 
Grdcav. 4 Mitt. Gid. — England: Alliarce, Grdrap. 
350,000 Pfo. St.; Atlas, Grocap. 120,000 Pin. St.; 
Birmingham, Grdeap. 110,000; Britifh, Grdcap. 1 Mill. ; 
Corporation ef Yondon, 49,000 5; County, 40,000; Engliſh 
: and Scottiib Law, 40,000 ; Karmerg (negenfeitig); Globe, 
1 Milt.; Guardian, 550.000; Hand» in« Hand (gegenfei« 


tig); Imperial, 124,0005 Kent, 101,000: Yicenfed Vic» 
tuallers, 30,000; Metellus, 2 Mill.; Norwic Union, 
66,000; Phoenix; Royal Exchange, 689,000; Seottiff Hnion, 
250,000; Sun; Union, 30,000 ; Weftminfter; Welt of Eng⸗ 
land ; Norkibire, 300,000. — Kranfreid: V’Alliance, 
Cavital, 10 Mill. Fr.; Lvonnaiſe, Mil. 5 Royale 10Miill.; 
in Elboeuf, 2 Mill.; Aſſurances gererales, 2 Mill.; La 
FIrance, 10 Mill.; O’AImmortelle, 10 Mill.: L'Indemnité, 
3 PU: VBeeniv, 4 Mill.; Providence, 5 Mill.: Revaras 
teur, 5 Mill.; Salamandre, 10 Mill.; Eerurite, 5 Mill; 
Soleil, 6 Mill. ; Union, 10 Mill.; Urbaine, 5 Mill. — 
Belgien: in Antwerpen: Securitas, Verf.Betr. (1837) 
219 Mill. fr. ; die Compagnie del’Escaut, 128 Mill. ; der 
assıır. commerciales 247 Mill.; in Brüffel: mutitelle, 
331,000; à primeg, 187 Mill.; des Proprietaires reunis, 
166 Mitt. ; de l'’Union, 93 Mill. ; d’assur. generales, 173 
Mill. ; d’assur. reunies, 31 Mill.; d’assur, universelles, 
9Mill.; in Lüttich u, zwei andere in Gent, etwa 200 Mil. 
— Holland: Maatschappij von Brandverzekering zu 
Sersogenbufh, Arnheim, Thiel, Haag (5), Rotterdam, 
Vlaardingen, Amiterdam (3), Utrecht, Yoenen, Zwoll, 
Sroeningen. — Rußland: Erfte und zweite ruſſiſche B., 
Grundcapital, 4 Mill. S.Nub. Vergl. Dorninger: „über 
seuerverfiherungsanftalten‘ (Wien 1822). Bernouilli: 
„Vorzüge der gegenſeitigen B.“ (Baſel 1827). 
Brandenburg, Provinz in der Mitte des preußiſchen 
Staats, welche gegen Norden an Mecklenburg u. an die 
Provinz Pommern, gegen Oſten an die Provinzen Preu— 
ven u. Poſen, gegen Süden an die Probinzen Schieſien, 
Sachſen u. die Anhaftfchen Länder, gegen Weſten an die 
Provinz Sachſen, nordweſtlich an Hannover arenzt u. 
auf 730,4, DOM. 1,857,097 Einw. (Anfang 1843) zählt. 
3, befteht aus der Kurmark, Neumarf u. dem Martgraf- 
tbum Nieverlaufiß, während es in anminiftrativer Hinfiht 
in die zwei Regierungsbezirfe Potsdam u. Frankfurt zer- 
fällt. Der Boden ift faft völlige Ebene, zum Theil mora« 
ftig, wie an den Ufern der Warthe u. Oder, befonders 
aber in dem 6 M. langen u. 14 M. breiten Spreewalde, 
einem Bruche, ber von zahlreichen Armen der Spree durch⸗ 
floffen, Rarf bewaldet u. mit Dörfern u, Höfen ( Kaupen, 
Kullen) befegt ift. Kleine Hügelebenen umgürten den Nor⸗ 
den der} Provinz u. erreichen bei Freienwalde felbft bie 
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Höhe von 485 %., von Frankfurt zicht fih über Baruth | die Udermarf (1250), ferner die Länder Lebus, Stern⸗ 
nach der Elbe unter dem Namen Flemming ein Höhenzua, | bergu. die Neumark u. gründeten Dörfer u. Städte ( Frank⸗ 
welcher in Golmberg bei Baruth zu 552%., in der Schmö⸗ ' furt an der Oder, Landsberg, Bärwalde, ıc.). Auch ihre 


zelsdorfer Höbe zwifchen Treuenbriegen u. Wittenberg zu 
524 5. u. im Dorfe Hageldberg bei Belzig zu 632 3. auf: 





Söhne führten vereinigt Die Herrfchaft und unterwarfen 
fich einen Theil von Hinterpommern. Durch Kauf bradte 


fleigt. Der füdlichſte Saum der Provinz fteigt allinählig; Olto IV. mit dem Pfeile (gef. 1308) die Niederlaufig u. 
bier hat der Rückenberg bei Sorau 720 F., der Böriel bei der friegerifche Woltemar (geft. 1319) durch das Glück der 
Muskau 660 8. Höhe. Fruchtbar find die wellenförmigen | Wuffen u. durch Erbſchaft alle Marten an B. Mit Wolde- 
Flächen der Udermarf, die Zhäler der Warthe, Neige, | mars Neften, Heinrich dem Kinde (1320) ftarben die Aska⸗ 
Spree, Havel, namentlich der Oderbruch; übrigens herrſcht nier ausu. ſchon riffen die benachbarten gürften das herren⸗ 
der Sand und in feinem Gefolge die vüftere söhre vor. - loſe Land an fih, ale der Kaifer Ludwig der Baier 2. 


Hauptfrom ift die Oder, welche hier den Ichlefifhen Bober 
u. die Neiße, rechts die Warthe mit der Nege u. Die Welſe 


aufnimmt. Der norpweitlihe Theil achört in das (Gebiet - I 
‚ Bes von B. verleitet, überließ Ludwig 1349 feinem Bru- 


der Elbe, welcher die Stepeniß , die fhiffbare Havel, die 
von Spandau bis Plaue eine Reihe Seen bildet, mit der 
Nuthe, Spree, Doffe u. Rhin zufließt. Dem Stettiner 
Haff wendet ſich die Uder zu. Die Zahl ver Landſeen, wo— 
£unter der Schwieloh (Schwielung), Sharmügel-, Müg— 
gel⸗, Havel-, Ruppiner- u. Uckerſee die anfebnlichften find, 
beläuft fi) auf 130, fie decken 8,, DOM. Die Berbindung 
zwiſchen der Oder u. Elbe vermitteln mehrere Kanüle; fo 
der Finow⸗Kanal (6 M. 508 Rutben lang u. 1749 vollen» 
det), welcher die Dver bei Oderberg mit der Havel bei 
Liebenwalde verbindet, der Kriedrich Wilhelms oder Miill: 
rofer Kanal (IM. 280 Ruthen lang, 1668 vollendet ) zur 
Berbindung der Over oberhalb Frankfurt mit der Spree 
unterhalb Beeskow, der zwei Meilen lange Ruppiner= 


tanal, (erbaut von 1788—99 ) zwifchen der Havel u. dem ! 


NRuppiner-See, der 10M. 1678 Ruthen lange Hauptfanal 
des bavelländifchen Bruchs u. ver 3M. lange Heine Kanal 
(vollendet 1724), zwifchen der qaroßen Krümmung der Ha— 
vel bei Oranienburg u. Frieſack, ferner der Werbelinerz, 
Templiner- (4M. 15 Rutben), Narkowſche-, Reden- u. 
Bulow-Kanal. Produkte find : Holz, beſonders Nadelhbolz, 
Getreide, Obſt, Flachs, Hopfen, Tabaf, Krapp, Gemüſe; 
ferner Schafe (Merinoſchafe, Meſtizen), Rindvieh, Vienen, 
Fiſche (Lachs, Stör, Sander), endlich Torf, Alaun, Eifen, 
Kalt, Gyps u. Braunkohlen. Die Einwohner find deut— 
ſchen Stammes, nur in ten Kreiſen Kottbus, Yudau, Gu— 
ben finden fih Wenden, die, fo wie aie franzöſiſchen und 
niederfändifihen Einwanderer, mehr u. mehr deutſch wer: 
den ; fie befennen fih fammtlich mit Ausnabme von 20,218 
Katholiken, 13,747 Juden, 61 Griechen u. 32 Mennoniten 
zu dem evangel. Glauben. Die Fabriken B.8 eritreden fich 
auf Tuch, Kattune, Seide, Leder, Zuder, Papier, Vier, 
Branntmwein, Metallivaaren, Porzellan, Steingut, Glas. 
Die Induftrie drängt fih nächſt Berlin in Potsdam, Frank— 
furt u. Neuftadt = Eberswalde zufammen. Außer ven Ka— 
nälen u. Flüſſen erleichtern treffliche Runfiftraßen u. Eiſen— 
bahnen den lebhaften Handel; wichtige Meffen werden in 
Frankurt an ber Oder gehalten. Die wiſſenſchaftliche Rils 
dung pflegen die Univerfität u. 18 Gymnaſien, dem Volks— 
unterrichte dienen 3 Schullebrerfeminarien u. zahlreiche 
Schulen, fo daß von 100 fehulpflichtigen Knaben 84,, 
öffentlichen Unterricht qeniehen. Die Stände diefer Pros 
vinz, welche feit 1824 zufammenberufen wurden, beftehen 
aus einem Abgeorbpneten des Domcapiteld in Branden- 
burg, dem Grafen von Solms Barutb, den Standesherrn 
der Niederlaufig mit 1 Stimme, 31 Deputirten ter Rit- 
terfhaft, 22 der Städte u. 12 der Yantgemeinden. Dice 
Rechtspflege fteht unter vem Kammergericht zu Berlin u. 
dem Dber-fandesgericht zu Sranffurt. 

Als B.8 ältefte Bewohner erfcheinen deutſche Stämme, 
denen nach der Bölfermanderung Slaven nadrüdten. 
Schon durh Karl den Gr. 789 gebeugt, verloren diefe 
gegen Heinrich 1. die Zefle Brennabor (Brandenburg an 
der Havel) 928 u. wurden burd die Markgrafen von Nord— 
fachfen oder Nordmark (feit 930) immer mehr gedrängt, 
bis der Markgraf Albrecht der Bär (f.d.) fie vollig unter: 
warf. Atbrecht, der fih nah dem Erwerb der Oſtmark 
(Niederlaufig) Markgraf von B. nannte 1143), befeftigte 
feine Herrſchaft durch deutſche Koloniften von dem Rhein 
un) den Niederlanden u. verſchaffte B. ſchon eine foldhe 
Bedeutung, daß fein Sohn, Otto J., 1182 das Amt eines 
Erztämmerers verfah. Otto's Entel, Johann J., der ſich 
feit 1226 Kurfürft nannte, u. Otto III. der Gütige, regier- 
ten gemeinichaftlih (1226—58) , erwarben von Pommern 


1322 feinem zwolfjährigen Sohne Ludwig ertheilte. Be⸗ 
ſonders Durch Die Unruhen, welche der Gegentaifer Karl IV. 
1346 ihm durch den falfhen Woldemar erregte, des Be⸗ 


der ludwig dem Römer die Regierung, der wieder feinen 
Bruder Otto VII. fpäter alleinigen Kurfürften, zum Mit⸗ 
regenten annahm. Der trage und finnlihe Otto mußte 
1373 unter Waffengewalt dem Kaifer Karl IV. dag ganze 
Land für 200,000 Goldgülden abtreten, welcher feinen 
Schn Wenzel, König von Böhmen, mit B. befehnte. Wie 
dieſer Kaiſer ward, übertrug er feinem elfjährigen Bru— 
ver Sigismund die Kurmark B., welche bei der Schwäche 
des Königs u. namentlich feit feiner VBerbetrathung mit 
einer ungarifhen Prinzeffin in einen jammervollen Zus 
tand gerieth. Zerftüdelt u. verpfändet (feit 1388 an die 
Markgrafen Jobſt u. Procop von Mähren), ausgeſogen u. 
verkleinert, fiel Die Kurmark 1411 wieder an Sigismund, 
der jie an ven Burggrafen von Nürnberg Friedrich VL, 
aus dem Haufe Hohenzollern, ald Statthalter u. 1415 ge⸗ 
gen Tilgung eines geleifteten Vorſchuſſes von 400,000 
Goldgülden als erbliches Yehen abtrat. Friedrich IV., als 
Kurfürſt von B. Friedrich J., fampfte glüdlich gegen den 
unrubigen Adel u. rang den Herzogen von Medlenburg 
Priegnitz, den Herzogen von Pommern die Udermarf ab, 
weniger glüdtich führte er das Neichsheer gegen die Huf« 
siten. Friedrich II., ver Eiferne, folgte feinem Bater 1440, 
vergrößerte fein Yand dur Kauf u. Verträge, erhielt na 
mentlich für 100,000 rbein. Gulden Die Neumarkt vom Deuts 
then Orden (14595) u. übergab, aufgericben dur lange 
xriege ut. gebeugt durch den Tod feines einzigen Sohneg, 
die Regierung feinem Bruter Albrecht Achilles (ſ. d.) 1470, 
welcher Die Kurwürde u. Mark feinem älteften Sohne Jo— 
bann Cicero überlich (1476). Ohne die Vergrößerung 
jeiner Beftgungen aus den Augen zu verlieren, banphabte 
Johann firenge Gerechtigkeit u. gründete die Univerfität 
sranfurt an der Oder, welche fein Sohn Joachim. Neftor 
(1499-1535) 1506 eröffnete. Auch er fhirmte kräftig die 
Gerechtigkeit, ſetzte fih entfchieden der Neformation ent⸗ 
gegen, ſelbſt als die Kurfürftin u. fein Better, der Markt» 
graf Albrecht, Hochmeiſter des deutſchen Ordens, ſich der» 
felben gugewendet hatten, erwarb die Graffchaft Ruppin 
(1524) u. ertheilte bei feinem Zode die Kurwürde und 
tie Markt Joachim II., Neumarkt, Kroffen und die laus 
iger Serrichaften feinem jüngeren Sohne Johann. Beide 
(Joachim I. erſt 15:0) traten zur proteftantifhen Kirche 
über. Joachim Al. erhielt von feinem Schwager Sigis— 
mund Auguft, König von Polen, die Mitbelehnung Preus 
sens u. binterlich (1571) das verfhuldete Yand feinen 
Sohne Johann Georg (1571-98), welcher die Neumark 
wieder mit Der Kur vereinigte. Joachim Friedrich, (40% 
— 1608), früber Erzbifhof von Magdeburg, ſchloß 1603 
mit feinem Better Georg Friedrih von Ansbach zu Gera 
das Grundgeſetz des brandenburg, Haufes, wodurch Pie 
Rechte der Critgeburt u. die Untheilbarkeit der Mark feſt⸗ 
aefegt murde. Sein Sohn, Johann Sigismund (1608 
19) führte zugleich, wie ſchon fein Bater, die Regierung 
des Herzegtbums Preußen flatt des blödfinnigen Herzogs 
Albrecht Fricdrich, erhielt nach deffen Tode 1618 Preußen 
ſelbſt als Yebn von Polen, fo wie er ſchon durch den Ver— 
aleih von Xanten 1614 zur Verwaltung von Kleve, Marl, 
Ravensberg u. Rabenitein gelangt war. Hierbei fand e8 
der Kurfürk für ratblih, zur reformirten Kirche 1613 
überzugehen. Durch den Dreißigjährigen Krieg ſchrecklich 
verheert u. in die Außerfie Verwirrung geſtürzt kam B. 
aus den Händen Georg Wilhelng (1618-40) an Fried— 
rich Wilhelm den Großen, der mit feltener Gewandtpeit 
die Leiden des Krieges abzuwehren wußte, Im weftphäli« 
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fhen Frieden Hinterpommern, Magdeburg (doch erfi 1680 
nach dem Zode des zeitigen Adminiftratord, Auguft von 
Sadfen), Halberſtadt, Minden, Kamin erwarb u. 1657 
durch den welauiſchen Vertrag mit Polen zur Souverai- 
nität über Preußen gelangte. Mit gleihem Glüf wurde 
der jülichſche Erbftreit 1666 dabin beigelegt, Daß B. Kleve, 
Mark u. Ravensbera, Pfalzenburg, Jülich, Berg und die 


Herrſchaften Winnendal und Brestefand, befommen, Ras | 
venftein einem Compromiß vorbehalten bleiben ſollte. Als 
großen Feldherrn zeigte cr fih wieder, als Rranfreichg | 


Uebermacht 1672 die vereinigten Niederlande bedrohte u. 
die Schweden auf Frankreichs Anftiften die brandenburg. 
Länder verwüfteten. Der Sieg bei Kehrbellin (1675) ent- 
riß diefen die Kurmarf u. Pommern, der darauf folgende 
Feldzug Preußen. Dennoch mußte Friedrich Wilhelm, von 
feinen Bundesgenoſſen verlaffen u. von Frankreich ange: 
griffen, den Schweden faft alle ihre vorigen Beſitzungen 
ın Pommern zurüdgeben. Noch zwei Jahre vor feinem 
Tode (1688) erbielt er von Deftreih den ſchwiebuſſer 
Kreis für Anſprüche an fchlefifche Fürſtenthümer. B. hob 
fih unter ihm zu den blühendſten Umftänden, die Induſtrie 
erftand durch Aufnahme franzöfifcher u. niederländischer 
Flüchtlinge, Aderbau u. Handel wurden befordert, der 
Müllrofer Kanal gebaut, die Poſten eingeführt, die Uni: 
verfität Duisburg, viele Schulen gegründet ꝛc. Gein 
Sopn Friedrich III. ſetzte fih 1701 zu Königsberg die Kö— 
nigokrone ale Friedrich I. von Preußen auf; f. Preußen; 
vgl. ©. T. Gallus, „Geſchichte der Mark DB.’ (6Bde. 
Züllihau 1792— 1805). 

Brandenburg, Stadt im weithanelländifchen Kreiſe 
an der Havel, das alte vom König Heinrich I. 928 eroberte 
PBrennibor, aus der Alte, Neuftadt u. einer Infelbeftchent, 
worauf die Burg u. der Dom liegt mit einem Kapitel. 
D. bat 3 Superintendenturen, Strafanftalt, Lyceum (ge⸗ 
ſtiſtet als Ritterafademie 1704), Gymnaſium, u. 14,000 
Einmw., welche einige Induftrie unterhalten u. Schifffahrt 
treiben. Das hier 949 geftiftete Bisthum wurde 1565 auf: 
a Bol. Heffter „„Sefchichte der Kur» u. Haupiftadt 

.“ (Potsd. u. 8. 1838). 

Brander, alte mit brennbaren Stoffen angefüllte 
Schiffe, welche mit Enterhaten verfchen, unter Die feind— 
lien Schiffe getrieben werden, um diefe in Brand zu 
fteden. 

Brandes 1) (Johann Chriftian), geb. zu Stet- 
tin 1735, geft. 1799 zu Berlin, Schaufpieler u. Berfaller 
mebrerer Luftfpiele. Sein abenteuerliches Leben beſchreibt 
„Selbfibiographie” (2. Aufl. 3 Bde. Berl. 1802-5). — 
2) (Heinrich Wilhelm), geb. 1777 zu Groden bei 
Ritzebüttel, geft. 1834 ale Profeffor der Phyoſik in Leipzia, 
1801 Deichconducteur zu Edwarden in Oldenburg, 1811 
Profeſſor der Mathematik in Breslau, von wo er 1826 
nach leipzig fam. Bon feinen zahfreihen Schriften nennen 
wir „Lehrbuch der höhern Geometrie“ (2Bde. Lpz. 1822), 
„Borlefungen über Aſtronomie“ (2 Thle. Leipz. 1827), 
„Lehrbuch der Gefege des Gleichgewichts u. der Bewegung 
fefter u. flüffiger Körper’ (2 Thle. Lpz. 1817 f.), „Vor—⸗ 
Iefunaen über die Naturlehre“ (5 Bde. Lpz. 1830 ft.). — 
3) (Rudolf), vorzüglicher Pharmaceut, geb. 1795 zu 
Salzuflen in Fippe-Detmold, gef. als waldediher Medi: 
zinalrath 1842, warb 1821 der Sauptbegründer bee nord— 
Deutfchen Apothekervereins. Er gab das „Archiv der Phar— 
macie“ dieſes Vereins ſeit 1521, die „Annalen der Phar- 
macie“, ‚‚Repertorium für die Chemie‘ u. mit Gap bie 
„Elemente der Pharmarie” (Hann. 1841) heraus. 

Brandis (Chriftian Auguf), preußifher Geh. 
Regierungsrath u. Profeffer der Philofophie in Bonn, 
geb. 1790 zu Hildesheim, in Kiel u. Göttingen gebildet, 
trat als Lehrer 1813 in Kopenhagen, 1815 in Berlin auf, 
wo ihn Niebuhr als Scerctair der preußiſchen Gefandt- 
Schaft 1816 nah Rom nahm. Scrine Tehrerthätinfeit, als 
Profeffor in Bonn feit 1821, unterbrad er nur 1837 — 39, 
wie er als Lehrer des Könige Otto nach Griechenland aing. 
Er gab die Scholien zu der Bekker'ſchen Ausgabe des Ari— 
Roteleg heraus „Handbuch der Geſchichte ter griech.röm. 
Philoſophie“ (1. Thl. Berl. 1835) u. „Mittheilungen über 
Griechenland“ (3 Bde. Lpz. 1842). 

Brandrakete, f. Rakete. 
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Branpdfilber u. Brandgold, das von allen uneb» 
arualın abgefchiedene, im Feuer gereinigte Silber u. 


d. 

Brandt (Sebaſtian), geb. zu Straßburg 1458, 
geſt. 1521 als Rathsſchreiber in feiner Vaterſtadt, nachdem 
er früher bJahre in Baſel das Recht gelehrt hatte, bekannt 
durch das zum Votksbuch gewordene „Narrenſchiff“ (Baſ. 
1494. 4.; von Strobel. Quedl. 1838), welches mit bitterer 
Strenge die Gebrechen feiner Zeit ſchildert u. von Geller 
von Kaifersberg in Predigten behandelt wurde. 

Brandung, das Zerfhellen der Wellen an Klippen 
oder felfigen Ufern. 

Brandiwache, 1) Schiff, das in einiger Entfernung 
von der Flotte ale Wachtſchiff aufgeftellt wird; 2) die 
Wache hinter dem Lager, tbeild zur Bewachung der Arre- 
ftanten, theild zur Sicherheit des Lagers. 

Brandyiine (fpr. brandimein), Fluß im nordame- 
rifanifhen Staate Delaware, wo die Briten am 13. Sept. 
1777 die Amerikaner fchlugen. 

Branif (Chrifilieb Julius), feit 1826 Profeflor 
der Philofophie in Breslau, wo er 1792 geboren if. Er 
fhrich in neu philofophifher Weife „Grundriß der Logik“ 
(Brest. 1830), „Spſtem der Metapbyfif (ebd. 1834), 
„Geſchichte der Philofophie feit Kant‘ (1. Bd. Königs⸗ 
bera 1842). 

Branntiwein, eine Mifchung von Alkohol u. Waffer, 
wobei der Altobol aus zuder= u. ſtärkehaltigen Flüffigtet- 
ten mittelft der Weingährung theild ohne weitere Zuthat, 
theils durch Zufag von Hefe gewonnen wird. Je nach den 
zur Branntweinbrennerei dienlichen Flüſſigkeiten unter» 
fheidet man 2 Sauptarten B. 1) B. aus zuderhaltigen 
Pflanzenſäften (Zuderropr, welches den Rum [f. d.] lies 
fert, Saft der Palme, woraus der Araf bereitet wird, Ko» 
fusnuß, Ahorn, Efche, Birke, Aepfel, Birnen, Johannis 
beeren ıc., Kirfben, Rüben). 2) B. aus ftärfehaltigen 
Subftangen, wobei die Stärfe erfi durch Malzen u. Mate 
fhen in Zuder umgewandelt wird, Getreidetörner, Kar- 
toffeln, Hüffenfrüchte (Bohnen, Erbfen, Biden, Kaftanien, 
Eicheln 2c.). Der B. ift eigentlich hell und farblos; erft 
| durch Zufäge erhält er feine befondere Färbung. Den Ges 
ſchmack und Geruch befiimmt ein eigenthümfiches äthe- 
riſches Del (Fuſelöl), welches während der Gährung ent« 
ſteht u. am beiten dur Holzkohle entfernt wird; dem ab- 
ı gezogenen B. danegen giebt man durch Beimifchung ande» 
rer ätberifcher Dele den gewünſchten Geſchmack (Pomeran⸗ 
zen, Wacholder 2c.). Se mehr der B. Alkohol enthält, 
deito ſtärker ift er; der gemeine Branntwein enthält zwi— 
hen 20— 308. Die Stärke wird durch den Alkoholometer 
oder Aräometer (f. Alkob ol) gemeilen. Die Branntwein» 
fabrication ift für viele Länder ein Höhf wichtiges Ge- 
werbe, fo fertigt Preußen jährlich 150—160 Mil. Quart, 
welcher meift im Yande verbraucht wird. Der Zollverein 
führte 1841: 405,282 Etr. B. aus; Franfreih (1836) für 
1,654,000 Fr. Liqueure u.in England wurden in demfelben 
Jahre 1084 Mill. Quart verfieuert u. wenigfiend 12 Mill. 
Duart unverfieuert dent Berbraud überliefert. 

Brantome (fpr. brantohm, Pierre de Bour— 
deilles, Abbe de), geb. zu Perigord 1527, geft. 1614, 
Er lebte ald Kammerberr in vertrauten Berhältniffen mit 
Karl IX., Heinrich IN. u. Heinrich IV. u. ſchrieb Memois 
ren (6 Bde. Leyd. 1666-69), welche über bie geheime Ge- 
ſchichte diefer Fürften Aufſchluß geben. Seine übrigen 
Werke, meift Pebensbefhreibungen enthalten feine „Oeu- 
| vres“‘ (10 Bde. Haag 1740). 

Ä Brafilies, Kaiſerthum in Südamerifa, bat einen 
Flächenraum von 130,000 DM. u. grenzt nörbli an die 
steiftaaten Reu-Granada u. Benezuela u. an dag britifche, 
bolländifhe u. franzöfifhe Guyana, im Weften an Neu» 
Branada, Nord u, Südperu, Bolivia u. Paraguay, im 
Süden an Uruguay u. die La Plata Staaten, im Oſten 
an den atlantifhen Drean. Es wird — nach Oſten 
bin von dem brafilianiſchen Gebirge, welches ein großes 
Gebirgsland von herzförmiger Geſtalt bildet. Seine 
Grundlage beſteht aus Urgebirgsformationen, Granit, 
Gneis, Glimmerſchiefer, Syenit u. Trapp. Ste find meiſt 
von Mebergangsformationen, Duarz, Thonfchiefer, Talt, 
Eifenftein u. Kalt bevedt. Zu ihnen gehören 2 Brafilien 
eigentpümliche Gefleine, der, aus Quarz u. Kalk beftebende, 
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Itacolumit u. der Stabirit, eine Mifhung aus Eifen und 
Quarz, die hohe Berggipfel bilden. An der Küfte erhebt 
fi das Gebirge wenig über 3000 F. In dem Hochlande 
hingegen verziveigt ſich ein Labyrinib von Gebirastetten, 
deren bedeutenpfte bis zu 6000 5. aufftsigen. Zwifchen 
diefen verbreiten fi die fogenannten Campos, flache 
Hochebnen von beträchtlicher Ausdehnung. Höher noch als 
dieſe liegen die mit dürren Gräſern überzogenen Chapa— 
das. In dem Küſtenlande zeigt ſich die Natur in ihrem 
reichften Schmucke. Eine Menge prachtvoller Pflanzen 
ſind in ewigem Wechſel des Blühens und Fruchttragens. 
Hier findet man am Abhang der Gebirge jene berühmten 
Urmälder, in welden cine ewig junge Begetation bie 
Bäume zu majeflätifher Größe emportreibt. Der Boden 
des Küftenlandeg ift ein mit Dammerde bededter Thon. 
Die Küfte felbft ift theils fandia, theils fumpfig und mit 
Felfenriffen befekt, an denen fih die Wogen des Oceans 
brechen. Steigt man in dag Hochland hinauf, fo erblidt 
man ftatt der dichten u. hoben Gebirgswälder Ebenen u. 
fanfte Hügel, die mit einzelnen Gebüfchen u. auggedehn- 
ten Grasflächen bevedt find u. durch die bunte Menge u. 
tie Neuheit ihrer Pflanzenformen in Erftaunen fepen. 
Das Klima if in dieſem Gebirgsland arößtentheilg frücht— 
bar, nur die höhern Regionen haben in den heißen Zeiten 
Waſſermangel. In der trodnen Hälfte des Jahres regnet 
es nicht u. die Erde berfict vor Hitze u. Trodenpeit. In 
den Küſtenſtrichen dagegen herrſcht für das ganze Jahr 
eine febr gleiche u. angenehme Temperatur. Gewöhnlich 
find Februar, März, April u. Mai Regenmonate; die 4 
folgenden Monate nennt man die falte Jahreszeit, auf 
welche alstann die heiße folgt, in den Monaten Oftober, 
November, December und Sanuar, wo die größte Hitze 
berrſcht und oft fürdterlike Gewitter mit gewaltigen 
Regengüſſen eintreten. Froſt tritt in allen Gegenden bes 
Hochlandes ein, die über 1500 F. Höhe haben und zwar 
im Suni u. Zufi. Im allgemeinen ift diefer Landftrich fehr 
gefund, es herrſchen nie viel Krankheiten, am feltenften 
epidemiſche. Das Klima des nördlichen Flachlandes if 
völlig tropifch. Es wird turdfirämt von dem Maranon 
(Amagonenfirem), welcher im Anteggebirge entfpringend 
nad einem Laufe von 750 Meiten in den atlantifchen Ocean 
in einer Breite von 50 Meilen fih ergießt. Die unermeß— 
liche Ebene, welche er bewäflert, erhebt fi nur wenig über 
das Niveau des Meeres u. bietet einen einförmigen An— 
biid von baumloien Steppen tar. B. beſitzt einen großen 
Reichthum von Naturproduften. Aus dem Minerafreiche 
Metalle jeder Art, vornämlih: Gold u. Eifen, Erelftcine, 
befonders Diamanten, Schwefel, Torf, Aaun, Salpeter, 
Salz. Aus dem Pflanzenreihe: über hundert Arten Nuß- 
u. Färbebolz, über 20 Arten Palmen, Maftirbäume, Ro« 
fenbolz, Mahanony u. Tulpenbäume, Tabak, Thee, Zuder, 
Mais, Reis, Mandioka, Kaffee, Cacao, Vanille, Indigo, 
Safran, Ficherrinte, Jalappe, Spelafuana und andere 
Arzneipflangen, Baummolle, Melonen, Kürbifle, Yams, 
Bataten, Süpdfrücte, Ananas, Gummi, Balfam, Kampher- 
bäume, Gemüſe, die fhönften Blumen u. f. w. Aus dem 
Thierreihe: mancherlei Affen, Beutelthiere, Tapire, Bis 
ſamſchweine, Faulthiere, Gürtelthiere, Ameifenfreffer, 
Onzen u. andere Katzenarten, Robben, Wallfiſche; Geyer, 
Falken, Adler, Pirole, Kolibrig, Kurukus, Tukane, Papas 
neicn, Straufe, Agamis, Störche, Ralinis, Kamoſchis; 
Schildkröten, Kaimans, manderfei Arten Fiſche u. eine 
fchr große Menge und Mannicfaltigfeit von Inſekten, 
Käfern, prabtvollen Schmetterlingen, Storpione, Seiden⸗ 
würmer u. ſ. w. Schlangen, meifteng giftig, find fehr 
bäufia; fehr groß ift die Zahl der Ameifen u. Zermiten; 
Mostitos und andere Fliegen giebt eg in Menge und der 
Sandfloh ift fehr befohmwerlih. Die Zahl der Bewohner 
B.8. beläuft fih auf etwas über 5 Mill. worunter über 
1 Mitt. Europäer u. einaeborne Weiße, 250,000 freie Ne» 
aer, über 2 Mill. Negerſklaven, 360,000 unterworfene u. 
150,000 unabhängige Indianer. Dan zählt über 150 
Stämme der Leßteren, welche in zerfireuten Dörfern woh⸗ 
nen und unter ihren eignen Richtern fleben. Die Haupt» 
ſprache derfelben ift die Guaranifprade, außerdem giebt 
es noch unter ihnen über 50 andere Sprachen. Die herr- 
ſchende Sprade in B. tft die portugiefifhe. Die Einwoh⸗ 


ner von portugiefifcher Abſtammung find Hein, mager u. 
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von gelber Farbe. Das mweiblihe Geſchlecht altert Fehr 
früb. Der Charafter, namentlich der nicdern Boltstiaflen, 
iſt fchlecht; in Aberglauben u. Unmwiffenheit aufgewachſen, 
find fie volltommne Heudfer, träg, diebifch, betrügerifch, 
unreinlich, fröhnen jeder Leidenſchaft u. haben einen läder« 
lihen Stolz. Beſſer iſt der Charakter ver höhern Stände, 
bier findet man noch Gefälligkeit, Höflichkeit u. Gaflfreund» 
haft. Bei ihnen hat fi, in den Städten befonderd, auch 
die Nationaltracht fhon größtentbeilgd verloren. Ihre Les 
bengwetfe gleiht im Ganzen ter portuaichfchen. Die 
Meftizen heißen hier Mamelucod. Die Mifhlinge von 
Schwarzen u. Indianern nennt man Cafuſos. Der Skla⸗ 
venhandel firtet noch immer ftatt, obſchon derfelbe ſchon 
im Jahr 1831 nad cinem Vertrag mit England aufaeho- 
ben worden ifl. Die Neger fommen vorzüglich aus den 
portugiefifchen Beſitzungen an der Weſtküſte von Afrifa. — 
Das Unterrihtewefen, welches, fo fange B. noch eine pors 
tugiefifhe Kolonie war, gänzlich vernadhläffigt lag, ifl 
tur die Conflitution vom Jahr 1823 der Fürforge der 
Regierung empfohlen worden; zu Rio Janeiro u. Bahia 
befteben höhere Unterrichtsanftalten. Im Sahre 1828 er» 
fhienen 25 Zeitfchriften, davon 15 in der Hauptftadt. Die 
berrfchende Religion ift die römiſch-katholiſche, das Haupt 
der Kirche if der Erzbifhof von Bahia. Es giebt cine 
Menge K.öfter mit reichen Dotationen. Die Fanpwirth« 
ſchaft unterliegt no vielen Mängeln, ungeheure Streden 
Land liegen aus Mangel an fleißigen Bänden unbebaut. 
Obſchon die Regierung mehrfach europäiſche Koloniften 
ins Land gezogen hat, fo haben doch ſolche Unternehmun« 
gen nie den erwünfchten Erfolg gehabt, weil die Einwan« 
terer nicht mit Sicherheit auf den Schutz des Staates rech⸗ 
nen fünnen. Am eifrigften wird der Plantagenbau betrie- 
ben; Kaffee, Zuder, Baummolle, Zabaf, Indigo, Three, 
Cacao und Ricinug find die Hauptgegenftände deſſelben. 
Für die Biebzucht beſtehen in den nördlichen Gragfluren 
fogenannte Weidewirthſchaften, zur Pflege des Rindviehs, 
der Pferde u. Maufthicre. Sehr ergiebig ift der Berabau, 
vorzüglich in Gold, obfhon erft feit Kurzem die Regie» 
rung Maßregeln ergriffen hat den Mißbräuchen, melde 
babei flattfanren, Einhalt zuthun. Bon der größten Wich« 
tigfeit ift die Gewinnung der Diamanten, für welde eine 
eigne Verwaltung befleht, die das Sammeln u. Auswa⸗ 
fhen ver Edelſteine mit außerordentlider Strenge u. Vor⸗ 
fiht betreibt. Die dabei gewonnene Augbeute von Qabre 
1740 big 1822 wird auf 56 Millionen Gulden angeſchla— 
gen. Die Sntuftrie war bis zum Jahr 1808 ganz unbe» 
deutend, da dag Mutterland faft alle Kunſtprodukte lieferte, 
Seitdem iſt zwar ein Anfang auch zu Gemwerbeanftalten 
im Großen gemacht worden, europäilde Handwerfer und 
Künftler wanderten ein, man errichtete mehrere Rabrifen, 
obne daß jedoch diefe eines fröhlichen Gedeiheng fih er⸗— 
freuen. Garnfpinneret u. Weberei find allein in einigem 
For. Der Handel war früher auf den Verfehr mit dem 
Mutterlande befchräntt u. durch übermäßige Abgaben be— 
drückt, bie er im Jahre 1808 frei gegeben wurde. In ncue« 
fter Zeit hat die Regierung vortheilbafte Handelsverträge 
mit Sranfreich u. England gefchloffen. In Rio Janeiro 
beſteht eine öffentliche Banf in blühendem Zuftande, ein 
Hantelggericht u. eine Handelgjunta. Der Binnenhandel 
wird theils zu Waſſer, theilß zu Yande betrieben, ift aber 
gehemmt durch die Provinzialzolle, Dur den Mangel an 
quten Straßen u. pafienden Vorkehrungen zur Befahrung 
der Flüffe. Das Poftwefen ift noch fehr unvollfommen. 
Den Berfehr mit Europa ch Padstboote. Am Jahr 
1841 betrug die Einfuhr 31,130,000 Thlr., die Ausfuhr 
1842: 52 Mill. Thlr. Man rechnet in B. nach Milreid & 
taufend Reis u. bei großen Summen nad Conto de Reis 
(taufend Milreis), wie in Portugal. Wirkliche National- 
münzen find in Gold: Dobras oder Doblas à 12,800 Reis, 
ein Dobra — 24 Thlr. 24% Sgr., halbe A 6400 Reig, 
Moeda (Modia oder Pecca) A 4000 R. 8 Thir. 131% 
Sgr. In Silber: Stüde zu 3 Pataccas oder I60 R. = 
1 Thir. 134 Sgr., 2 Pataccas = 1 Thlr 6 Pf., 1 Patacca 
— 15 Sgr. Neue Crufadog — 231 Sgr., halbe Cruſados 
— 114 Sgr. In Kupfer: Stüde zu 4 Bintemd = 3Sgr. 
104 Pf., 2 Bintems = 1 Sgr. 114 Pf., 1 Bintem = 11% 
Pfennig. Für einige Provinzen exiftirt auch eine Art von 
Papiergeld. Maße u, Gewichte a diefelben wie in Por⸗ 
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tugal. — Nach der Berfaffung von 1823 iſt B. eine confti« 
tutionelle, föderale Erbmonarchie, in welcher ber Kaifer 
die leitende u. vollziehende Gewalt ausübt. Die Thron» 
folge ift beftimmt nad dem Necht der Erfigeburt u. ſchließt 
die weibliche Eucceffion nicht aus. Die gefeßgebende Ge— 
walt wird von einer Gencralverfammfung ausgeübt, 
welche aus der jährlich zufanmentretenden Nationalver: 
ſammlung u. einem Senat befteht. Die Staatsverwaltung 
it den 6 Minifterien, deren Chefd verantwortlih find, 
überwiefen. Jede Provinz hat einen Präfiventen zum Vor: 
fand. Die Rechtspflege beforgen unter Anleitung dee 
Strafgefegbudes vom Jahr 1831, Gefchwornengerichte, 
Dbergerichte u. bag höchfte Tribunal. Die Preſſe iſt frei. 
Die Staatseinfünfte für 1843 veranfdhlagt zu 16,500 
Contos (12,375,000 Thlr.), die Ausgaben zu 21,800 Con« 
t08 (16,350,000 Thlr.). Die Staatsfehuld belief fih im 
März 1841 faft auf 95 Mill. Thlr. Die Landmacht befteht 
aus 8000 Mann regulären Zruppen u. einer unbeftimmten 
Anzahl Milizen; die Seemacht aus 3 Linienſchiffen, 10Fre⸗ 
atten u. einer Zapf kleinerer Fahrzeuge. Dag ganze Reich 
ft in 18 Provinzen eingetbeilt u. beftgt 15 größere Städte, 
78 Kleinere u. gegen 6000 Drifchaften. — Das ältefte herr: 
fhende Bolt ın B. waren die Zapuyas, die fih in 76 
Stämme theilten u. mongolifcher Abfunft gewesen zu fein 
fheinen. Bon den Europäern war der Spanier Singen 
der Erfte, der im Jahre 1500 die Küfte des Landes betrat; 
kurz nachher fam der Portugiefe Cabral dorthin, errich— 
tete ein Kreuz u. nannte die Küfte Vera Cruz. Erft fpäter 
erhielt dag Yand von dem BE weiches fi tort in 
großer Menge fand, den Namen Brafilien. Anfangs [did 
ten bie Portugiefen bloß Verbrecher dahin; alg man aber 
die Richtigfeit des Landes kennen lernte, entflanden eins 
zelne Niederlaffungen. 1449 erhielt eg den erſten Gouver- 
neur, der Bahia gründete, die Negerſklaven einführte und 
die meiften indianiſchen Stämme unterwarf. Im Anfang 
des 17. Jahrh. fam B. mit Vortugal zugleich unter ſpa— 
nifche. Herrſchaft. Als das Mutterland 1640 fih wicder 
frei gemacht hatte, richtete die Negierung ihr Hauptaugen- 
merf auf diefe Kolonie. Aber dem Aufblüben des Landes 
ftand die Berwaltungdart im Wege die Regierung war 
nur bedacht auf Gewinnung von Gold und Diamanten, 
fuchte möglichft hohe Etnfünfte aus dem Lande zu zichen, 
führte hohe Zölle ein, befhräntte den Handel u. kränkte 
die Eingebornen turh Bevorzugung der Portugiefen. 
So war die Tage B.s., als am 19. Januar 1808 König 
Johann VI. von Portugal, vor den Franzofen fliebend, 
in Bahia landete. Jetzt mußte B. als ein eigner Staat 
behandelt werden. Die Häfen wurden dem auswärtigen 
Handel geöffnet u. dag Land im Zahre 1815 mit gfeichen 
Rechten wie Portugal zum Königreich erhoben. Als der 
König 1820 nach Portugal zurückkehrte, blieb fein Sohn 
Dom Pedro als Negent zurüd u, berief 1822 eine Natio— 
nalverfanmfung zur Entwerfung einer Berfaflung. Diefe 
fprac die Trennung B.8. von Portugal aus, ernannte am 
12. October Dom Pedro zum Kaiſer von B. und bradte 
eine neue Berfaffung zu Stande, die der Kaifer am 25. 
März 1825 beſchwor. Im folgenten Jahre wurde zwiſchen 
Portugal u.B. cin Vertrag gefohloffen, wopurd die Uns 
abhängigfeit des Teßtern Landes anerfannt und der freie 
Berfehr zwiſchen beiden Ländern hergeftellt wurde. Hier— 
auf erlangte der Kaiſer auch von den übrigen europäifchen 
Staaten die Anerkennung. Nach dem Tode feines Vaters 
verzichtete Dont Pedro auf die Nachfolge in Portugal zu 
Bunften feiner Tochter Donna Maria da Gloria. In ſei— 
nem neuen Reihe vermochte cr aber nicht die Zufrieden» 
beit des Volkes fich zu erwerben. Ueberall gab es Unru— 
ben, das Reich litt durch fihlechte Verwaltung, das Heer 
meift aus fremden Miethſoldaten beftehend, Foftete unge« 
beure Summen u. verfchaftte fih feine Bedürfniffe durch 
Raub u. Mord. Auch der innere Verkehr flodte ganz. 
So wurde Die Lage des Kaifers immer bedenfficher und 
nad wiederho!ten Aufftänden wurde er gezwungen am 
7. April 1831 zu Gunften feines Tjährigen Sohnes abzu— 
danken, der nun ale Dom Pedro IE. zum Kaifer von B. 
auggerufen wurde. Bis zu feiner Volljährigkeit wurde 
eine Regentſchaft eingefebt. Diefe hatte mit blutigen Auf- 
ftänden zu kämpfen, die das ganze fand gerrütteten. Durch 
den Congreß von 1834 wurde die Berfaffung weſentlich 
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eändert u. den Provinzen eine größere Machtvollkommen⸗ 
beit eingeräumt. Im folgenden Jahre trat die bieherige 
Negentfhaft ab u. ihre Zunctionen übernahm Diego An— 
tonio Feijo, der aber fhon nad 2 Jahren ohne etwas aug- 
gerichtet zu haben aus ven Wirrfalen der Parteien ſich 
zurüdzog u. in Pedro Aranjo de Lima einen Nachfolger 
erhielt. Indeffen dauerten die innern Unruhen, die Empö— 
rungen einzelner Städte, vie fih unabhängia zu maden 
fircbten, fort. Unter diefen Umſtänden trat 1838 ter neu— 
gewählte Congreß zufammen ; ed wurde mit Energie gegen 
die Nebellen verfahren, die Strafgefepe geſchärft, die Dis⸗ 
ctplin unter den Truppen bergeftellt uw. am 23. Zufi 1840 
beſchloß derfelbe die Mündigkeitserklärung des erfi 14jäh— 
rigen Kaiſers, worauf derfelbe fofort Die Regierung übere 
nabm u. fih ein Minifterium aug den Brüdern Anprada 
u. Aıbuquerques bildete, welches 1842 der portugiefifchen 
oder ariftofratifchen Partei weichen mußte. Nah 2 Jah— 
ren vermäblte er fih mit einer neapolitanifchen Prinzeffin, 
feine jüngſte Schwefter wurde im verfloifenen Jahre an 
den Prinzen von oinville verheirathet. Vgl. die Reifes 
befchr. des Prinzen von Neuwied 1820 von Spir u. Mar» 
tius (3 Pre. Münd. 1892-30). Eſchwege, „B.“ (Brauns 
ſchw. 1830). Walfh, „Notice of B. 1830.“ Münd, „Ge⸗ 
fhichte von B.“ (2Bde., Dresd. 1830). Adermann, „Das 
Kaiſerreich: B.“ 1834. Tied, „Braſilianiſche Zuſtände“ 
1839. Conftancio, „Historia de B.“ (2 Bde. Paris 1839). 

Braſilienholz, auh Rothholz, das Holz der Cae- 
salpinia crista, eines hohen, vielfach gekrümmten u.knoti— 
gen Baumes mit hochrothen, wohlriehenden Blättern, ift 
bart, fhwerer ald Waſſer, nimmt eine gute Politur an u. 
hat auf frifehen Flächen eine bräunliche Farbe, die an der 
Luft roth wird. Das B. wird zu feinen Zifchlerarbeiten, 
befonders aber zum Rothfärben benugt, mobei —— 
durch Alaun u. Weinſtein dauerhaft gemacht wird. Durch 
Auflöſung in Säuren gewinnt man für Miniaturmaler 
eine Art flüſſige Karminfarbe. Nach den Plätzen, von de— 
nen es bezogen wird, unterſcheidet man —— — 
Allerbeiligen«, St. Marthenholz. Aehnliche, jedoch gerin» 
gere Sorten fommen ald Sapanbolz von Siam, Pegu, 
der Küſte Coromandelu, einigen oftind. Infeln, als Bfutholz 
von Nicaragua, als Braſilettholz aus Weftindien in den 
Handel. England führte für fih 1836 88,620 Einr. ein, 
Hamburg 20,000 Etnr., Franfreih braucht 5000 Etnr. 

Brafjen, Seile, womit die Segelgemwendet oder narh 
dem Winde aczogen werden. 

Bratfche oder Altgeige, aus dem tal. viola di 
braccio (fpr. bratfcho), eine größere Geige, Die eine Quinte 
tiefer alg die Violine u. eine Octave bober als dag Bios 
loncell ſteht. Man fpielt fie nah dem Altſchlüſſel. 

Brauen, f. Bier. 

Braun, 1) (Vob. Karlkudmwig), verdienter Ars 
tillericofnzier der preuß. Armee, geb. zu Berlin 1771, ftarb 
daſelbſt 1835. Seit 1788 im Dienft, ward er 1792 Artils 
feriefteutenant und verfaßte 1799 tag erſte Reglement für 
bie reitende Artillerie, welches die Grundlage des neuen 
preuß. Artillerieregimentd wurde. Nah der Schlacht bei 
Jena 1806 fuchte er als Generalftabsquartiermeifter die 
Drbnung einigermaßen zu erhalten, ward 1807 gefangen, 
trat nach dem Frieden in den Generalſtab, fam aber bald 
wieder zur Artillerie, für deren Neorganifation in Scharn⸗ 
horſts Sinne er kräftig wirkte. Im Feldzuge 1813 comman⸗ 
dirte er als Obriſtlieutenant die Artillerie des Blücher— 
ſchen, dann des Kleiſtchen Corps, u. 1815 als Generalma— 
jor bei Bülow; nach Verwaltung mehrerer Chargen ward 
er 1825 Generallieutennnt u. 1832 Generalinſpector der 
Geſchütz- u. Waffenwerkftätte. — 2) (Joh. Wilb. Jo» 
feph), der thätige und kühne Vertreter des Hermeſianis— 
mus, Prof. der kathol. Theologie in Bonn, iſt 1801 auf 
dem Haufe Gronau bei Bonn geboren. In Köln beſonders 
durch Hermes gebifpet, empfing er zu Wien 1825 die Weihe 
u. befuchte Rom, worauf er Rcpetent des kathol. Convicto⸗ 
rium inBonn, 1829 außerordentlicher u. 1833 ordentlicher 
Profeffor der Kirchengeſchichte u. Eregefe wurde, neben 
ielchen er feit 1839 noch Kirchenrecht lehrt. Treuer An- 
bänger des Hermes, gründete er mit diefem u. v. Droftes 
Huͤlshoff die freifinnige „Zeitſchrift für Philoſophie u. ka⸗ 
tbolifche Ne Die Verhandlungen, die er nebft 
Elvenich wegen Aufhebung bed Verbots der Schriften u, 


Braun von. Braunth al 


Lehren des Hermes in Rom pflegte, enthalten bie von bei— 
den herausgegebenen „Acta romana“, Hannover 1838; 
auch ſchrieb er noch in Rom mit Elvenich „„Meletemata 
tbeologica‘‘, Bonn 1837; von feinen übrigen Schriften 
nennen wir noch: „Die Lehren deg fogenannten Hermeſia— 
nismus“, ebd. 1835. 

Braun von Brauntbal (Karl Johann), geb. 
zu Eger 1802, fludirte u. lebte zu Wien, ließ ſich aber 
wegen einer Streitigfeit mit dem Grafen Auersperg (Ana- 
flaſius Grün) in Dresden nieder. B. ift vielfeitiger Dich— 
ter, wie feine Iprifchen und zahlreichen dramatiſchen Dich— 
tungen, meift Trauerfpiele, zeigen; wir nennen nur: „Die 
Himmelsharfe, geiftliche Lieder”, Wien 18265 „Gedichte, 
n. Folge, Nürnberg 1839; von den Trauerfpielen: „Die 
Geopferten‘‘, Wien 1835, u. „Graf Julian“, 2. Auflage, 
Berl. 18385 viel Auffehen machen in der neueften Zeit feine 
Romane aus dem höhern Kreife der Geſellſchaft, welche er 
unter dem Pfeudonym Jean Charles herausgiebt; wir 
nennen nur einender neueften: „Die Marquife von L***“, 
2 Bpe., Berlin 1844. Auch liefert ex zahlreiche Beiträge 
in die gefefenften beifetriftifsben Zeitferiften. 

Braunau, Stadt im böhmifchen Kreiſe Königgräß, 
an der Steina mit 3218 E., Benedictinerfift, Gymnaſium, 
Färbereien u. Induftrie in Wolle, Leinwand, Scharlach— 
tuh u. Scheidewaſſer. Die Niederreißung der 1609 von 
den Proteftanten gegründeten Kirde im Jahr 1618 gab 
den erften Anlaß zum breißigiährigen Kriege. 

Braunfels, Stadt u. Schloß im preuß. Kreife Web- 
lar (Rgsbzk. Koblenz) am Iſarbache, Refivenz des Füriten 
von Solms-Braunfels mit 1500 E. Das Schloß enthält 
eine ausgezeichnete Bibliothek u. Antiquitätenfammlung. 

Braunfohle, mehr oder weniger von Erbharz durch— 
drungeneg oder verfohltes Holz, der Steinkohle verwandt, 
von der fie fich fhon durch die dunfelbraune Farbe unter: 
fcheidet, findet fih häufig in den jüngern Gebirgsforma- 
tionen, fo am nördlichen u. füdlichen Fuße des Erzgebir- 
ges, in der Laufit, in Medienburg 2c. Eine befondere Art 
der B., die Pechfohle (Gagat), wird zu feinen Schmude 
fachen verarbeitet, da fie bei ihrer fettſchwarzen Farbe eine 
gute Politur annimmt. 

Braunsberg, Stadt im preuß. Rgsbzk. Königsberg 
an der Paſſarge, die hier, unfern ihrer Mündung in dag 
frifche Haff einen Heinen Sechafen bildet, hat ein Lyceum 
mit katholiſch-theologiſcher und philofophifher Facultät, 
Priefterfeminar, Gymnafium, katholiſches Schullehrerſe— 
minar u. 7800 E., welche beveutenden Handel mit ermländ. 
Garn u. Holz treiben. 

Braunfchweig (Herzogthum), befteht aug drei ge- 
trennten Haupttheilen nebit einigen Heinen abgefonderten 
Diſtrikten, ift ringsum von Hannover, Preußen und zum 
Theil in Südoſten von Anhalt umgeben u. zählt auf 72,08 
DM., 266,000. E. Der fünlihe Haupttheil, bag Fürften- 
thum Blankenburg, liegt auf dem Unterharz und ziebt fich 
nach dem Oberharze hinauf, wo der Wormberg 3028 F. 
u. die Achtermannghöhe 2879 3. Höhe erreicht. Der zweite 
öftliche Haupttheil (das Fürftentyum Wolfenbüttel) ſtreckt 
fih vom fogenannten CommunionsHarze, welcher Braun 
ſchweig und Hannover gemeinfchaftlich gehört, big in die 
Ebene des nordweſtlichen Deutſchlands, wird aber im ©. 
von dem waldreichen Elm (700 F.), dem Dorm, der Affe, 
Fallſtein (670 8.) u. andern Hügeltetten durchzogen. Der 
dritte weftliche Haupttheil pehnt a als ſchönes Hügelland, 
voll waldbedeckter Anhöhen u. fruchtbarer Thäler zwiſchen 
der Leine u. Weſer aus; als bedeutendſter Höhenzug tritt 
hier der Solling auf. Völlig eben iſt das in Preußen lie— 
gende Amt Kalvörde. Das ganze Land, mit Ausnahme 
des Fürſtenthums Blanfenburg u. des Amtes Kalvörde, 
liegt im Bereiche Des Gebietes der Wefer, welche zwar 
meift nur Örenzfluß ift, aber theilgunmittelbar, theilg mit- 
telbar die Lenne, Bever, Leine, Innerſte, Zuße, Oder, 
Schnuter, Aller empfängt. Der Eibe fließen Die Bode und 
Ohre zu. Die Teiche find zahlreich; der bedeutendfte der 
Wipperteih. Der von der Ohre durchſtrömte Waldbruch, 
Drömling, gehört nur zum Theil (16,776 Morgen) zu B. 
Faſt ein Viertheil des Bodens iſt Forſt (371,243 Morgen), 
ein Viertheil Wieſen u. Triften (362,244), die Hälfte Ader- 
u. Gartenland (600,000). Der nördlihe ans Fürftenthum 
Lüneburg grenzende Theil, wo Flugſand vorherrſcht, ift ber 


275 


Braunſchweig 


unfruchtbarſte; auch der gebirgige Harz⸗ u. Weſerbezirk iſt 
zum Kornbau wenig geeignet. Nur wo ſich die Thäler in 
weiten Klächen ausdehnen, an den Ufern der Leine u. We⸗ 
fer, trifft man fruchtbare Aecker, unter denen die Aue, das 
Dofeld , dag Wefer- u, Leinthal fih auszeichnen. Haupts 
produkte find: Getreide, Flachs, Tabak, Zichorien, Hopfen, 
Holz ; bedeutend ift Die Viehzucht. Salzwerke find zu Salz⸗ 
dahlumu. Schöningen (22,0008tr.). Das Mineralreic fies 
fert an Gold: 4,643 Mark, Silber 1600 Mark, Kupfer 1420 
Sentner, Blei 2320, Glätte 2560, Eifen 65,000, Zinf 40, 
Bitriole 3750, Schwefel 790 Etnr. Sandfteine, beſonders 
bei Königslutter und Velpke, bunten Marmor bei Rübe— 
fand, Braunkohle bei Helmftädt und Schöningen. Den 
Hauptzweig der Induftrie bilden Garnfpinnerei u. Lein⸗ 
weberei, ferner Kabrication der Metallwaaren, Hüttenbe= 
trieb, Papier, Verfertigung von Holzwaaren, Handſchu— 
ben, Steingut. In den Wefergegenven tft wirhtige Strumpf⸗ 
ſtrickerei. Der Handel B.s verführt die Produfte, iſt aber 
zumeift Tranfitohandel; erleichtert wird er durch zweima⸗ 
lige Meffen der Hauptitadt, durch trefffihe Kunftftragen 
u. die B.-Wolfenbüttel’fohe Eifenbahn. Mit dem t. Jan, 
1844 ift auch der Harz» u. Weferdiftrift in den deutfchen 
Zolfverein eingetreten. Die Bewohner befennen fich mit 
Ausnahme von 2500 Katholiken u. 1500 Juden zum Pro— 
teſtantismus; ihre Bildung ift gehoben u. für den gelehr— 
ten wie Bolfsunterricht mit Umficht geforgt. B.s Verfuf> 
fung ift monardifch-conftitutionell u.durd die Landſchafts⸗ 
ordnung vom 12. Det. 1832 näher beftimmt. Die Stände, 
welche das Recht der Steuerbewilligung, der Mitaurficht 
über das Kammergut, der Beratbung u. Zuftimmung zu 
den Geſetzen haben, beftehen aus 48 Mitgliedern (10 Rit⸗ 
ters, 12 Städte», 10 Sandgemeindevertreter und 16 ge= 
meinfchaftlihe Abgeordnete der drei Stände). Höchſte 
Landesbehörde ift dag Staatsminifterium, unter ihnen 
flieht die Kammer, welche die Domänen, Forften u. Jag- 
den, dag Berg: u. Hüttenweſen verwaltet, das Finanzcol⸗ 
fegium, die Baudirection, die Steuerdirection ꝛc. Die 
Rechtspflege üben dag mit Lippe u. Waldeck gemeinfcaft- 
liche Oberappellationggericht, ein Landesgericht, die Kreis⸗ 
gerichte, Die Stadtgerichte u. die Aemter aus. Die Staats⸗ 
einnahmen für 1843 find angefchlagen zu 1,723,000 Thlr. 
Staatsfhulden gegen 6 Mill. Thlr. Das Bundescontine 
gent beträgt ohne Reſerve 2096 Mann (1625 Infanterie, 
299 Savallerie, 172 Artilferie mit 4 Gefhügen) u. foftet 
jährlich 982,384 Thlr. In B. beftcht der Orden Heinrich 
des Löwen und das Verdienſtkreuz. Die ſechs Kreife des 
Landes ſind: Braunſchweig, Wolfenbüttel, Helmftädt, Holz⸗ 
minden, Gandersheim, Blankenburg. 

B., ein Theil des alten Sachſenlandes, welches Karl 
der Große mit dem Schwerte zum Chriftentbume bekehrte, 
Rand unter den Herzögen der Sachſen, bis Heinrih der 
Stolze, Herzog von Baiern aug dem ital. Haufe Welf-Eite 
durch Vermählung mit der Erbin Kaifers Lothar Il., Gere 
trude, das Herzogthum Sachſen u. beträchtliche Erbgüter 
in B. erwarb. Sein Sohn Heinrich der Löwe (f. d.) 
wahrte, geächtet, doch die mütterlichen Erblande als Allo— 
dium (1194), welche fein Entel, Otto das Kind, als lehn— 
bares Herzogthum (1235) vom Kaifer Friedrich IL. als er— 
fter Herzog von B. =» Lüneburg erhielt. Das damals weit 
umfaflendere Herzogthum erlitt Später häufige Theilungen 
u. Veränderungen im Länderbefiß, bis Ernft der Beken— 
ner (geft. 1546) die ganzen Yande wieder vereinigte, Da 
fein äftefter Sohn Kranz Otto 1559 kinderlos flarb, ere 
folgte eine neue Theilung zwifchen deffen beiden Brüdern, 
Heinrich, dem älteren, welcher Stifter der linie B.⸗Wol— 
fenbüttel, u. Wilhelm, welcher Stifter der Linie B.-Tünes 
burg oder Hannover wurde. Heinrich, der fih Herzog von 
B.-Rüneburg=Danneberg nannte u. zu Danneberg refidirte, 
folgte (1598) fein äftefter Sohn Julius Ernft (gef. 1636), 
der die Graffhaft Wuſtrow erwarb, dag mwolfenbüttler 
Erbe beim Tove Friedrich Ulrichs (1634) und bei feinem 
eignen Tode (1636) auch die dannebergiſchen Befißungen 
feinem jüngern Bruder, dem gelehrten Auguft überließ, 
einem Fürften, der bie Regierung zum Segen bed Landes 
u. der Wiffenfchaft — er gründete die Bibliothek zu Wolfens 
büttel — bie 1666 führte. Sein Sohn u. Nachfolger Rus 
dolph Auguſt unterwarf 1671 die Stadt B., welche hart⸗ 
näckig nach der Be geftrebt hatte und 
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überlic$ das Land bei feinem Tode 1704 feinem gelehrten 
u. geiftreihen Bruder Anton Uri, der 1710 katholiſch 
wurde u. 1714 ftarb. Nach einigen kurzen u. wenig merf- 
würdigen Regierungen folgte 1735 der Herzog Karl, ver 
das Carolinum in B. gründete, die wichtige Urfunde vom 
9. Aprit 1770 erließ, welche Die Anerfennung u. Ausfertis 
gung der Privilegien u. Befugnifle geſammter Landſchaft 
enthält, aber aud das Fand durch Practliebe und Theils 
nahme am ficbenjährigen Kriege mit 11—12 Mill. Thaler 
Schulden belaftete. Sein Nachfolger Karl Wilhelm Fer- 
dinand (1780-1806), der fih fhon als Erbpring im fies 
benjährigen Kriege ausgezeichnet hatte, tilgte die Schuls 
den, bob den Wohlftand und gab dem ganzen Staate ein 
neues Leben und cine zeitgemäßere Geftaltung. Seinen 
Kriegsruhm mehrte er in Holland (1788), befehligte den 

eldzug in der Champagne (1792) u. empfing ald preuß. 

berfeldberr bei Jena eine Wunde, an welcher er zu Dt» 
tenfen bei Altona 1806 farb. Ron 1807—13 war B. ein 
Theil des Königreihe MWeftpbalen, bis die Schlacht von 
Leipzig den Herzog Kriedrih Wilhelm, der von dem ſchle— 
fifhen Fürſtenthum Oels ald B.⸗Oels befannt ift, in feine 
Erbflaaten zurüdführte. Aber fhon 1815 fiel er bei Qua— 
trebras, worauf fein Sohn Karl unter Bormundfcaft 
Hannovers u. 1823 in eignem Namen die Regierung ans 
trat. Vergnügungsfüchtig big zur Sittenloſigkeit u. bald 
von feiler Schmeidelei völlig verblendet, fuchte Karl eine 
wahre Wilfführherrichaft einzuführen, mehrte geldgierig 
feine Privateinnahmen, vernichtete den Rechtszuſtand, de» 
moralifirte die Staatediener, erfannte die 1820 revipirte 
Landſchaftsordnung nicht an u. gerieth in einen ärgerfichen 
Streit mit feinem Obeim u. frühern Bormunde, dem Kö— 
nige Georg IV. von England, wegen der vormundfcafts 
lihen Regierung, die vom Bundestag noch nicht erledigt 
war, ale demfelben die Stände ihrerfeits eine Beſchwerde— 
fohrift einreichten. Unter Einfluß der Qulirevolution brad 
die allgemeine Entrüftung in einen Aufftand aus (7. Sep: 
tember 1830); das Reſidenzſchloß in Braunſchweig ward 
erftürmt, in Brand geftedt und der Herzog Karl flüch⸗ 
tig. Sofort übernahm fein Bruder Wilhelm, der fih da— 
male in Berlin aufdielt, die Negierung, welches der Bun— 
destag (2.Dec. 1830) u. die Agnaten beftätigten. Berfuche 
Karld zu Gegenrevolutionen verunglüdten, ein neues 
Grundgeſetz ward am 12. Oct. 1832 veröffentlicht und bie 
erfte Stänpdeverfammlung (vom 30. uni 1833 big 25. Mai 
1835) eröffnet, welche befonders eine Städteorbnung, Ab» 
löfungs« 2c. Geſetze zu Stande brachte, die Finanzen fpar- 
famer orpnete und nit ohne Einwirkung der Regierung 
tem hannöv. Zollverein beitrat. Der Landtag vom 27. 
Nov. 1836 — 27. Zuli 1837 bewirkte ein Geſctz über die 
Aufhebung der Keudalrechte und bemilligte Die Summen 
zum Bau einer Eifenbabn von B. nach) Harzburg, die ſpä— 
ter erhöht werben mußten. Auf dem dritten Landtage 
(9. Dec. 1839 — San. 1842) ward ein neues Griminalaes 
ſetzbuch beratben, der Anihluß B.s an den beutfchen Z0ll« 
verein, mit Ausnahme des Weſerdiſtrikts, der aber am 
1. Januar 1844 aud dazu trat, entfehieden u. der Wunſch 
nah Deffentlichfeit der 
rent. Auh die Rechtsverhältniſſe famen mehrfach zur 
Sprache und wurden (8. Februar 1843) durch befondern 
Antrag an den Bundestag gebradt, fo wie überbaupt, bes 
ſonders feitdem der Advocat Steinader Präſident der 
Stände ift, ein zeitaemäßes Fortſchreiten ſichtbar wird, 
dem bie Regierung erfreulich vorangeht. Vergl. 8.9. ©. 
Benturini, „Handbuch der vaterländifhen Gefchichte für 
alle Stände der braunfhw.-Tinneburg. Landeseinwohner“ 
(4 Bde. Braunfhw. 1805-09); G. P. von Bülow, „Bei— 
träge zur Gefchichte der braunſchw.⸗-lüneburg. Lande“ 
(edv. 1829). . 

Braunfchiveig, Hauptftadt des Herzogtbums, an 
ber Ocker in angenehmer Gegend, meift alteribümlich ges 
baut mit vielen anfehnfichen Plätzen (Grauehof, Buraplaß, 
alte Stadtmarft) u. Gebäuden, worunter das von 1833 big 
1836 neu erbaute prächtige Schloß hervorragt. Bei der 
frübern berzogf. Refivenz , dem Moftbaufe, jetzt eine Kas 
ferne, flebt der berühmte eherne Löwe Herzogs Heinrich 
bes Löwen. Begräbnißitätte mit Denfmälern ıft die von 
Heinrich dem Löwen 1173 geftiftete Domtirche (St. Blafii). 
B. befigt ein Carolinum (gefiftet 1754), jet eine poly» 


276 


erbandfungen erfolgreicher ange 


Brechung der Lichtftrahlen 


technische Anftalt, Sefammtgymnaftum, Seminar u. andere 
Bildungsanftalten, ein hirurg. Inftitut, Mufeum mit Ge— 
mälden u. andern Kunſtſchätzen — das berühmte mantuas 
nifche Onpraefäß wird feit 1830 vermißt — fo wie mans 
nichfaltige milde Stiftungen u. zweckmäßige Wohlthätig> 
fcitsanftalten. Die Stadt umſchließen auf den frühern 
Wällen ſchöne Spaziergänge, melde das 1822 errichtete 
Monument der beiden 1806 und 1815 gefallenen Herzöge, 
ein 60 5. hoher eiferner Dbelist, ſchmückt. Die Zapl der 
Cinw. beläuft fi) auf 38,000; fie treiben Landwirthſchaft, 
Viehzucht u. Gartenbau u. unterhalten Fabrifen in Fins 
nen, Tuch, Handfhuhen, Spiegeln, Tabak, Zuder, Bier. 
Der Handel ift ausgebreitet u. wird durch zwei berühmte 
Meffen (geftiftet 1492) gehoben. Die Umgebung von B. 
wird noch verfchönert durch das Luſtſchloß Richmond und 
die neue bergogl. Billa. Die Stadt B. (von Bruno und 
wid, d. i. Flecken) wird 1031 in Urkunden erwähnt u. lag 
unter der Burg Danfwerberode, welden Ramen die Stadt 
verdrängte. Vergrößerung, Befeftigung u. ſtädtiſches Recht 
erbieft fie durch Heinrih den Löwen, worauf fie durd 
große Freiheiten u. als Hanfeftabt zu folder Bedeutung 
gelangte, daß fie dag Streben, die Neichefreiheit zu erlans 
aen, bis 1671 fortiegte. Durch den Herzog Karl ward B. 
Reſidenz (1753). Vergt.Rippentropp, „„Belchreibung von 
B.“ (2 Bde., Braunſchweig 1789-91); Schröder u, Aß⸗ 
mann, „Die Stadt 3.’ (Braunſchweig 1841). 

Braunfchiveig:Delg, f. Des. 

Braunitein, fe Mangan. 

Braujepulver (Pulvis aërophorus), fohlenfaure 
Magneſia odır kohlenſaures Natron, vermifcht mit zerries 
bener Weinfteinfäure u. Citronenölzuder oder pulvcrifits 
tem Zuder, wird mit Waſſer übergoflen u. wahrend des 
Aufbraufeng der Kohlenſäure fhnell genommen. E3 be» 
ruhiat bei Magen» u. Nervenleiden. 

Bravade (fr. fpr. brawahd), Tropbieten, Praplerei; 
braviren, troßen, prablen. 

Bravo (ital.), brav! fhön! im Superlativ bravis- 
simo! Auch der Name für gedungene Mörder bei ten Ita— 
lienern, bei den Türken für die Reiter, die von Opium be— 
raufcht in den Kampf ſtürzen; im frühern fpan. Amerifa 
für die auf die Gebirge geflohenen Ureinwohner. 

Bravour (fr. pr. »wuhr), Zapferfeit. Bravour 
Arie, zu deren Bortrag eine hohe künftlerifche Fertigkeit 
erfordert wird, 

Breccie (ital. fpr. bredſche), Gefteine, die aus har⸗ 
ten, mehr oder weniger edigen, dur eine Art natürlichen 
Kitt verbundenen Bruchftüden verfchiedener Minerallörper 
beftehen. Zumeilen find diefe Gefchiebe auch abgerunpet, 
Sp niebt es Porphyr⸗Quarzb. 

Brecher, Klippeunterdem Waſſer, woran fich Die Wel- 
len brechen. 

Brechmittel, pharmaceutifhe Präparate, die eine 
Ausleerung des Mageninhalted dur den Mund hervor— 
bringen. Sie dienen zur Entfernung fogenannter gafiri« 
fher Unreinigfeiten (wie der Galle u. des Schleims ıc.), 
fremder im Magen oder der Speiferöhre befindlicher 
Stoffe, zur Beſeitigung der Blutftodungen, zur Erregung 
der Rungenthätigfeit, zur Vorbeugung drohender Ablage— 
rung von Kranfheiten auf edle Theile ꝛc. Am häufigſten 
bedient man fich hierzu des Brechweinſteins, der Brech— 
wurzel, des ſchwefelſauren Zinks und des Kupfervitriolg, 
das ĩetztere vorzüglich bei ver häutigen Bräune, 

Brechung der Lichtftrahlen, vie Abänderung der 
Richtung, weihe die Yihtfirahlen erleiden, indem fie in 
fhiefer Rihtung aus einem durdfichtigen Körper oder 
Stoff in einen andern gehen. Fällt der Lichtſtrahl in einen 
andern Körper von größerem Brehungsvermögen, fo bricht 
er fih fo, vaß er fib am Einfallgpunfte der ſenkrechten 
nähert; befißt der neue Körper weniger Brechungskraft, 
fo entfernt fih der Lichtſtrahl von der fenfredien. Co ift 
bei dem Uebergange des Lichts aus der Luft in das Waſſer 
das Verhältniß des Brechungs- zu dem Einfallgfinug wie 
4 zu 3; geht aber das Licht aus dem Waſſer in die Puft, 
wie 3 zu 4. Brechen auch die dichtern Körper im Allge- 
meinen das Licht ſtärker als die dünnern, fo hängt das 
Brechungsvermögen doch fehr von ihrer chemiſchen Be- 
ſchaffenheit ab. So befigen Weingeift, Def ıc. bei weit ges 
ringerer Dichtigkeit als das Waſſer ein weit ſtärkeres Licht⸗ 
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brechungsvermögen. Auch find in der Regel brennbare 
Körper vorzugsweiſe damit begabt, eine Bemerfung , bie 
Newton veranlaßte, aus dem großen Brechungsvermögen 
des Diamanten und des Waſſers zu ſchließen, daß beide 
Körper einen brennbaren Stoff entbalten müßten. Die 
Chemie hat bewicfen, daß diefer Schluß gegründet war. 
Das Brechungsvermögen zuſammengeſetzter Körper läßt 
fih im Voraus aus dem Brechunasvermögen der Beſtand— 
theile in dem Berbältniffe ihrer Mengen beftimmen. Für 
jeden Körper niebt es übrigeng eine Grenze der Brechung; 
fo geben Lichtſtrahlen unter 48° 35° aus vem Waſſer nicht 
mehr in die Luft über. Mehrere Erfheinungenberuben auf 
dieſer B. d. L.; fo erfcheint ein ing Waſſer gehaltener 
Stab gebroden, fo ficht man ein Gelpflüd in einem lee— 
ren Glaſe, von dem man fi fo weit entfernt hat, daß der 
Rand die Strahlen ded Stüdg unterbricht , wieder, wenn 
man Waffer in das Gefäß giebt. Aus demfelben Grunde 
erfcheint ein mit klarem Waſſer gefülltes Raffın weniger 
tief u. if des Morgens die Sonne ſchon fihtbar, ebe fie 
noch über dem Horizont if u. ſcheint des Abends noch am 
Himmel zu fein, während fie eigentlich fbon untergegans 
gen ift. Eben fo bringt die B. d. Y. die Dämmerung und 
viele andere Erfheinungen hervor, fo wie auf ihr alle op— 
tifche Werkzeuge, Fernröbre, Vergröferungegläfer und 
Brillen beruhen. Die Gefeße der B. vd. 2. weißt die Diop— 
trit nach. 

Brechweinftein ( Tartarus emeticus), weinfleinfaus 
red Antimonorpd»Kali (43, , Antimenervd, 13,; Kalt, 37, , 
MWeinfteinfäure, 5,, Waſſer). Er wirft fhon in Heinen 
Gaben auf den menfhlihen Organismus u, wird, um Cr» 
brechen zu erregen, meift nur in höchſtens 4 Gren genom-» 
men. In vielen andern Fällen wird er auch in fchr Heinen 
Gaben anaewendet. 

Breda , Hauptflabt des aleichnamigen Bezirks in der 
niederländifchen Provinz Norpbrabant, an der Dintel 
oder Merk mit 15,000 &., anfebnlihen Gebäuden, wie Die 
Hauptkirche, der Juftigpallaft, das Stadthaus, Militair- 
akademie, böhern Bildungsanftalten u. woblthätigen Stif- 
tungen. Die Inbuftrie liefert befonders Hüte, Tapeten, Ye: 
der. 2. ift eine ſtarke Feſtung u. kann völlig unter Waſſer 
gefeßt werden. Sie ward mehrere Male genommen, fo 
1590 durch ein Torffchiff, in welchem TO Niederländer ver— 
borgen waren, 1625 eroberten fie die Spanier zurüd, um 
fie 1637 wieder zu verlieren; 1793 nel fie Dumouriez in Die 
Hände und erft 1813 entriß fie der ruſſ. General Benken— 
dorf mit UnterKügung der Bewohner den Franzofen. 

Brederüde (Heinrih, Grafvon), acb. zu Brüf— 
fet 1531, Schloß ieh Wilhelm von Naffau, den Grafen von 
Egmont u. Hoorn im Antereffe der niederländifchen Frei— 
beit an u. gab durch Ueberreichung ter Bittichrift an Mar— 
garetba von Parma (6. Aug. 1560) das Zeichen zur Re— 
volution, fo wie er den Namen Geuſen veranlaßte. Bon 
Alba geächtet, floh er auf fein Gut Bianten ur. ftarb 1518 
zu Gemmen im Derzogtbume Elcve in Wabnfinn. 

Bredow (Gabriel Gottfried), einer der gead- 
tetſten Schulmänner u. pädagogiſcher Schriftftefler, gebo— 


ren zu Berlin 1773, 1796 Collaborator an der Stadtſchule 
zu Eutin, 1802 Rector, 1803 Prof. der Geſchichte inHelme 


ftädt, dann 1808 1811 in Königsberg, Frankfurt a.d. O. 
u. Breslau, in welchem letztern Orte er 1814 als Schul- 
rath farb. Man bat von ihm folgende Schriften: „Merl: 
würdige Begebenheiten aus der allaem. Weltgeſchichte“ 
(Altona 1804, 24. Aufl. 1843); „Umftändliche Erzablung 
der merfwürdigften Begebenheiten aus der allgemt Welt— 
geſchichte“ (ebd. 1804, 12. Aufl. 1840); „Handbuch der 
alten Befchichte, Geographie u. Chronologie‘ (ebd. 1799, 
6. Aufl. von Kunifh 1837), u.a. Seine nadaelaflınen 
Schriften mit einer Biographie gab G. Kuniſch (Breslau 
1816, 2. Aufl. 1823) beraus. 

Bree, 1) (Matthäus Ignatius van), berühn- 
ter Biftorienmaler, geb. zu Antwerpen 1773, Director der 
Runftatademie zu Antwerpen, Schüler Bincente in Paris; 
Hauptwerke: Die Taufe des beil. Auguſtin in der Auguſti— 
nerfirdhe zu Antwerpen; der Bürgermeifter van der Werft 


1576 während der berühmten Belagerung dein murrınden 


Volk gegenüber im Stavtbaufe zu Leyden; Rubens von 
der Gattin Des Moretus Juſtus Lipſius vorgeftellt im Be⸗ 
fi des Grofperz. von Weimar. B. hat ſich au nicht ohne 
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Glück in der Bildbauerkunſt verſucht, auch ein großes li⸗ 
thographirtes Zeichenbuch herausgegeben. — 2) (P di = 
fipp Jakob van), Bruder des Vorigen, geb. zu Ant⸗ 
werpen 1786, ebenfalls berühmter Hiftorienmaler,, in Pa⸗ 
ris gebildet, lebt in Paris. Zu feinen vorzüglichften Ge- 
mälden gebören: Die orientalifhen Reifenden ; Atala nad 
Chateaubriand; Königin Blanca mit ihrem Kinde (dem 
beil. Ludwig); Maria von Medicis mit Ludwig AI. vor 
Rubens; Maria Stuart in der Todesftunde; die Abdan- 
funa Raifer Karls V. u. m. a. 

Bregenz, Stadt im öftr. Kreife Bregenz (Tyrol) am 
Rodenfee in reigender Gegend mit 2500 Einw., die bebeu- 
tenden Kandel mit Getreide, Vieh, Holz treiben u. einige 
Induftrie unterbaften. So wie 3. eine der älteften Städte 
Deutſchlands ift, fo aalt ed aud für einen der fefteften 
Yähe, ward aber 1647 durch die Schweden gerflört. Bei 
B. iſt der Berapaß, bie bregenzer Klaufe u. das abgetra> 
gene Schloß Prannenbera u. der Gebhardsberg. 

Breguet (fr. fpr. bregbä, Abrah. Louis), Uhrfa- 
brifant in Paris u. Mechaniker der franz. Marine, gebo> 
ven 1747 zu Neufchatel, acht. 1823, finnreiher Berpoll- 
tonımner der lihren, Erfinder der doppelten Ehronometer, 
doppelten aſtronomiſchen, fumpathetifhen Uhren, der me» 
tallifben Thermometer ꝛc. Auch firtigte er zuerſt Die bün« 
nen Sylinderubren. 

Brehm (Chriftian Lud w.), verdienter Ornitho- 
foa, geb. 1787 zu Schönau im Gothaiſchen, Pfarrer zu 
Renthendorf bei Neuſtadt a. d. Orla. Seine mit großem 
Fleiß zufammengebrahte Sammlung enthält über 5000 
europ. Vögel, oft mehrere Individuen derfelben Species. 
Er fihrieb: Handbuch der Naturgefchichte aller Vögel 
Deutſchlands““ (Amen. 1831), „Beiträge zur Vögelkunde“ 
(3 Bde. Neuft. 1820—22), „Lebrbuch der Naturgeſchichte 
aller eurepäifhen Bögel’ (2 Bde, Jena 1823), die Zeit» 
ſchrift „Ornis“ (Jena 1824— 27), „Monographie der Pa⸗ 
pageien“ (1. Heft Jena 1842). 

Breifach, auch Altbreiſach, Briſach, Stadt am 
Rhein im bad. Oberrheinkreiſe auf einem alleinſtehenden 
Baſaltberge gelegen mit ſebenswerther Stephanskirche u. 
3100 &., welche Landwirthſchaft u. Rheinſchiffahrt treiben. 
B. wird ſchon zur Römerzeit genannt, war früher freie 
Reichsſtadt u. fo wichtige Keftung, daß fie Des deutſchen 


Reiche Kitten u. Schlüffel bieß. Yon dem Herzog Bern- 
: hard von Weimar 1638 erobert, fiel die Feſtung durch den 
ı weltpsäfifchen Krieden 1648 an Frankreich, das fie burg 


den roswijter Krieden 1697 wieder dem deutſchen Reihe 


‚zurüdgeben mußte. Die Franzoſen erbauten dafür dur 


Bauban ale Erfaß des Berluftes Neubreiſach u. Fort Mors 
tier, 1609, B. gegenüber. Die Feigheit der Commandan⸗ 


‚ten Arco u. Barfigfi überlieferte e8 1703 Frankreich wie- 


“per, bag es bie 1715 behauptete. Im öſtreich. Erbfolge u. 
franz. Revolutionskriege wurden die Feſtungswerke volls 
ende zerftört, fo daß B. feit 1806 eine offene Stadt iſt. 

Breisgau, Landfhaft am Oberrhein, bie von ber 

Feſtung Breifach den Namen führt, jept zum bad. Ober» 

und Mittelrbeinfreife gehörig, früher einer der größten 

(Sauen Alemannieng zwifhen Rhein-, Angſt⸗, Baſel⸗, 

Zuntgau, Ortenau, dem Bistum Straßburg und dem 

Schwarzwalve in einer Ausdehnung von U IM. Das 

alte RB. hand vom 7. Jahrhundert an unter Grafen, den 

. Stamnäitern der Herzöne von Zähringen, worauf bei 

dem Tode des fetten der Bertilonen, Berthold V. (1218) 

“ein Theil an Oeftreich fiel, welches Freiburg 1308 dur 

Kauf u. nah u. nad die Landeshoheit über das ganze ®. 

erwarb, bis im 15. Jahrh. nur Hochberg, Saufenberg u. 

! Nöten dem Markgrafen von B. gehörte. Oeftreichiſche 
dandvögte verwalteten dag B., big die Unfugen des Land⸗ 

vogts Peter von Hagenbad 1470 Anlaß wurden, daß das 

Land Stände erbielt. Im J. 1801 trat es Deftreih an den 

Herzog von Modena zur Entſchädigung für deſſen verlo- 

rene itafienifhe Staaten ab, doch hielten die Franzoſen 

| das Fand noch zwei Jahre befeßt. Der preßburger Frie⸗ 
den 1805 ſprach e8 Baden u. Würtemberg zu, worauf das 

Ichtere feinen Antheil au an Baden abtrat. 

Breislaf (Scipio), berühmter ital. Geolog, geb. 
zu Rom 1768, der Sohn eines Deutfhen, geft. in Zurin 

1826, bereifte als Profeffor der Popſik und Mathematik 


‚ Frankreich und trat mit Fourcrop, Ehaptal, Euvier x. in 
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nähere Verbindung. Von Buonaparte zum Infpector der 
Salpeters u. Pulverfabrication in Atalien ernannt, gab er 
zu Florenz 1798 die „„Topografia fisica della Campagna“ 
heraus, die er in Parid zu „Voyages physiques et litho- 
logiques dans la Campanie“ (2 Bpe, 1801, deutſch 2Bde., 
Leipz. 1802) umarbeitete. In Frankreich unterfuchte er zu- 
gleich die erlofchenen Bulfane der Auvergne u. ſchrieb nad) 
feiner Rückkehr die ‚„‚Kunft der Salpeterbereitung”, wel: 
cher 1812 die „‚Einleituna indie Geologie‘ (2 Bpve., Mail., 
franz. und erweitert 3 Bde., ebd. 1818, deutich 3 Bde., 
Fol. Braunſchweig 1819) folgte. Sein letztes Werk iſt die 
treffliche geol. Beſchreibung der Lombardei (Mail. 1822). 
Sein berühmtes Mineraliencabinet vermachte er der Fa— 
milie Borromeo. 

Breite, 1) geographiſche B. der Abſtand eines 
Orts auf der Erde vom Aequator nach dem Süd- oder 
Nordpole hin, wornach die B. eine füdliche oder nörd— 
liche genannt wird. Sie wird nah Graden, Minuten u. 
Secunden des Meridiang gerechnet, der zwiſchen dem Drt, 
deffen B. man beftimmen will u. dem Aequator fällt. Die 
Größe eines folchen Grades wird zu 15 geogr. Meilen ge— 
rechnet. Die größte Breite ift der Pol felbit, da fie 90° 
beträgt. Uebrigens ift der Pol der einzige Punft ver 
Erde, welcher durch die B. allein beftimmt iſt; zur voll» 
ftändigen Beltimmung der Tage jedes antern Punftes ift 
noch die Angabe der geogr. Ränge (f. d.) erforderlich. Hat 
ein Ort gar feine B., fo liegt er unter dem Aequator felbft. 
Da die Polhöhe eines Ortes der geogr. DB. deſſelben gleich 
ift, fo dienen zur Auffindung ver fegtern nicht unmittel- 
bare Ausmeflungen von den: fragliden Drte bie zum 
Aequator, fondern aftronom. Beobachtungen, nach welchen 
auch die Bezeichnung der B. auf den Randfarten feftgefegt 
wird. 2) Aſtronomiſche B., der Abftand eines Ge— 
flirng von der Ekliptik, welcher durch den Bogen eine 
durch dag Geſtirn u. den Pol der Ekliptik gelegten größten 
Kreifes (Breitenfreifes) gemeflen wird. Auch fie ift entwe— 
der ſüdlich oder nördlich, je nachdem fie mit dem Südpol 
oder Nordpol der Ekliptik auf einerlei Halbfugel liegt. 
Bis Tycho de Brahe war es üblich Die Orte der Geitirne 
durch Fänge und B. zu beftimmen, feitdem zieht man dic 
Beftimmung durch gerade Auffteigung u. Abweichung vor. 

Breitenfeld, Dorf u. Rittergut bei Leipzig, merk— 
würdig durch drei folgereihe Schladhten. Die erſte am 
7. September 1631 von den Schweden u. Katferlichen ge- 
fhlagen, fiherte durch die Niederlage der Legtern das Be- 
ſtehen des Proteftantismug; ein 200 Jahre darnach errich- 
teter Dentitein verewigt ihr Andenfen. In der zweiten 
am 23. Detober 1642 warf der ſchwed. General Torften- 
fon die Kaiferlichen in wilder Flucht nah Böhmen. Die 
dritte — ein Theil der Schlacht bei Leipzig — am 16. Oct. 
1813 trug zur Entfcheidung des europäifchen Schickſals bei. 

Breithbaupt, 1) (Kud w. von B.), würtemb. Oberft- 
Tieutenant, geb. zu Kaffel 1788, geft. 1838 zu Winnenden, 
bifvete fih auf der Bergafademie zu freiberg u. ward nad 
den Feldzügen von 1809-15 Major. Bon feinen verdienft- 
lihen Schriften nennen wir: „Die Artillerie für Offiziere 
aller Waffen‘ (3 Bve., Stuttg. 1831, Vorlefungen dar- 
über ebd, 1841), ‚„Zechnifches Handbuch für angehende 
Artilleriften‘‘ (2 Bde., ebd. 1821— 23), „Borfchläge zur 
Berbefferung im Wefen der Artillerie‘ (Tupwigsb. 1827). 
— 2) (ob. Aug. Friedr.), fett 1827 Profeffor der 
Drpftognofie zu Freiberg, geb. 1791 zu Propftzella bei 
Saalfeld, Schüler Wernerg, u. auf deffen Empfehfung feit 
1813 Lehrer in Freiberg. Die wichtigſten Schriften diefes 
fharffinnigen Mineralögen find: „Ueber die Echtheit der 
Krpftalle“ (Freib. 1816), „Vollſtändige Charafteriftif des 
Diineralfyftems‘ (ebd. 1820, 3. Aufl. Dresd. 1832), 
‚‚Meberfiht des Mineralſpftems“ (ebd. 1830), „Vollſtän— 
diges Handbuch der Mineralogie‘ (Bo. 1 und 2, Dres- 
den 1836— 41). 

Breitinger, (Johann Jakob), geb. 1701 zu Zü- 
rich, geft. daſelbſt 1776 als Canonicus u. Prof. der hebräi— 
fhen u. griech. Sprache, bekannt als Gegner Gottſcheds 
u. Freund Bodmer's, welchen er bei der Herausgabe meh— 
rerer Werke, namentlich der „Diskurſe ber Maler’ u. der 
„Sammlung von Minnefängern‘‘ thätige Hülfe Iciftete. 
In feinen eigenen Schriften (Kritiſche Dichtfunft 2c., Zür. 
1740 u. a.) herrſcht kritiſcher Scharffinn, geläuterter Ge— 
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fhmad u. große Belefenheit in den Werfen ver Alten und 
Neuern. In der Theologie, der er fih gewidmet hatte, ift 
er befonderg durch eine fritifche Ausgabe der fogenannten 
fiebenzig Dolmetfcher u. d. T.: „Vet. Testam. ex ver- 
sione septuaginta interpr.“ (T. I. -IV., 4. Zür. 1830—32) 
bekannt geworden. 

Breitkopf (Fohann Gottlob Immanueſ), ges 
boren zu Leipzig 1719, wo ſein Vater Bernh. Chriſtoph 
B. (geb. 1695 zu Klausthal, geſt. zu Leipzig 1754) kurz 
vorher eine Schriftgießerei, Buchdruckerei und Buchhand— 
fung errichtet hatte, wurde gegen feinen Willen vom Pas 
ter bald in dag Gefchäft aegogen, während er mehr den 
Studien, befonderd der Mathematiffich Hingab. Er erariff 
daffelbe aber nun mit folhem Eifer, daß er durch Erwei— 
terung feiner Schriftgießerei, mehrere fehr zweckmäßige 
Erfinvungen u. Berbefferungen feine Anſtalt zu einer der 
erften in Deutfchland erhob. Seit 1755 führte er zuerft die 
beweglichen Typen zum Notendrud ein, verfuchte darauf 
diefe auch zu mathematifchen Fiauren, Landkarten, militai- 
rifhen Situationen, zur dhinefifhen Schrift und ſelbſt zu 
Portraits anzumenden, machte mehrere beifere Einrichtune 
gen an den Preffen u. wußte dem Schriftzeug eine größere 
Härte u. ſomit fängere Dauer zu geben. Hohe Berbienfte 
erwarb er fih auch durch die gefälligere Form, melde die 
deutſche Schrift durch ihn erhielt u. Die in jener Zeit nahe 
daran war, von der lateinifchen ganz verbrängt zu werden. 
Dabei befhäftigte er fih unausgeſetzt mit Forſchungen 
über die Gefchichte der Buchdruckerkunſt u. feine Schriften: 
„Meber die Geſchichte der Erfindung der Buchdruderfunft”‘ 
(4., Leipz. 1779), „Verſuch, den Urfprung der Spielfar- 
ten, die Einführung des Feinenpapierg u. den Anfang der 
Holzſchneidekunſt in Europa zu ermitteln‘ (4., ebv. 1784), 
„Meber Bibliographie und Bibliophilie“ (4., ebd. 1794), 
werden ftets von hohem Werth bleiben. B. ftarb den 28. 
Januar 1794, feinem Sohn Chriſtoph Gottlob B. 
(geft.1800) eine der beveutenpften Buchdruckereien, Schrifts 
gießerei, Buch: und Muftfaltenhandlung hinterlaffend, in 
welcher fhon damals mehr ale 150 Verfonen Beichäftigung 
fanden und welche Resterer mit Gottfried Ehriftopp 
Härtel (geb. zu Schneeberg 1763, geft. auf feinem Rit— 
tergute Cotta 1827) unter der befannten Firma „Breits 
tovf u. Härtel“ fortiegte, an deffen Söhne dag Ge» 
ſchäft zuletzt überging. 

Bremen, freie Stadt an der Weſer mit einem Ges 
biete von 4,, DM., das am rechten Weferufer Hollers 
land, Borafeld, Werberland, Vegeſack (3440 E.), Bre- 
merhafen (2380 €.) und am linken Weferufer Ober» und 
Nieder-Vieland umfchließt u. zuſammen 1842 72,820 Einw. 
zählte. 3m Gebiete wird der faft durchgehends gute Boden 
forgfältig angebaut; Getreide und Oelfrüchte find über- 
wiegen am rechten, die Rindviehgucht am linfen Wefer- 
ufer. In den nächften Umgebungen der Stadt bedeutender 
Gartenbau. Die Stadt felbft liegt zu beiden Seiten der 
Wefer, die alterthümliche Altſtadt auf dem rechten Ufer, 
die feit 1622 angelegte Neuſtadt mit breiten, geraden 
Straßen auf dem linken und zwifchen beiden im Strome, 
der Werder, deffen unterer Theil gur Stadt gezogen u. mit 
Gebäuden beſetzt ift, dur zwei Brüden mit Alt» u. Neus 
ſtadt verbunden; außerhalb der frühern Wälle, die in parfs 
ähnliche Anlagen verwandelt worden find, liegt die Vor— 
ftadt. Bon den 10 Kirchen ift der gothifhe Dom (gegrün— 
det 1050), in deſſen Bleifeller fih die Reichen unverweſt 
erhalten, die ſchönſte, ſehenswerth ift pas Rathhaus (1405) 
mit dem berühmten Weinkeller (Nheinwein von 1624) u. 
der Rolandsſäule davor, die Börfe, das Stadthaus, ber 
Schiütting, das Mufeum, Gefangenhaus. B. ift reih an 
wohlthätigen u. wilfenfchaftlichen Anftalten. Die Snpuftrie 
fertigt Tabafe, Cigarren, Bremergrün, Gewebe, Zuder, 
Mehl, Leder, Bleimeiß, Chofolade, Del, Fiſchbein, Seife 
u. Fichte, Stärke, befchäftigt Leinen-, Bleichen= u. Appre— 
turanftalten u. baut Schiffe, wozu fie Segel u. Taue felbft 
fiefert. Der Handel bat B. zu einem Weltmarkt gemakht, 
obfhen die größern Seeſchiffe niht nach der Stadt felbft 
hinaufkommen können, fondern in Begefadf u. befonderg in 
dem feit 1827 angelegten u. rafch aufblühenden Bremer- 
hafen anfern. Als folcher verforgt und vermittelt B. den 
Verkehr zwifchen allen Ländern Europa’d u. Amerita’d u, 
führt felbft den größten Theil der eingeführten Wanren 


Bremer 


ſeewäris wieder aus. Die eigene Flotte zählte Anfangs 
1843 mit den Kliftenfahrern 315 Schiffe von 34,500 Raften. 
Die Seeeinfupr betrug 1841 20,377,900, die Ausfuhr 
14,420,555 Thlr., wovon die erftere hauptſächlich Tabaf, 
Thran, Zuder, Kaffee, Wein, Reis, Baumwolle, Häute, 
Farbeholz u. Getreide, die leßtere Leinen (2,775,714 Thlr.), 
Blei, Eifen, Glas, Bleiweiß, Butter, Schreibfedern (13 
Mill. Stüf) ıc. betraf. B. betreibt allein unter den deut- 
fhen Häfen den Süpdfeewallfifchfang und ift feit 1827 der 
Hauptort für Auswanderer nah Amerifa (1842 13,627 
Perſonen). Die jährl. Einnahmen u. Ausgaben betragen 
7-800,000 Thlr., die Staatsſchuld 4,900,000 Thlr. Die 
Berfaflung ift ziemlich vemofratifch ; die gefeggebende Macht 
übt vorzugsweiſe der Bürgerconvent, die vollgiehende der 
Senat (4 Bürgermeifter,, 24 Senatoren, 2 Syndici), bei 
deren Wahl die Bürgerfchaft Theil dat. Das höchſte Ge- 
richt if das DOberappellationggericht zu Lübeck. Das Bun 
bescontingent 485 M. ohne Referve. 

B. war fhon ein Fiſcherort, als Karl der Große 788 
bier ein Bisthum fliftete, das zwar 858 mit dem Erzbis— 
thume Hamburg vereinigt wurde, aber 1223 felbft ein 
Erzbisthum ward u. fo ſchnell heranwuchs, daß es 1260 
zur Hanſe treten fonnte, Streitigkeiten mit dem Erzbifchof 
u. dem Rathe, äußere Fehden befchäftigten die Stadt im 
Mittelalter. 3m 3. 1522 ergriff fie vie Sache der Refor— 
mation mit Nahdrud, gerieth aber in ärgerliche religiöfe 
Zwiftigfeiten, in welchen die Lutheraner den Reformirten 
unterlagen. Der weftphäfifche Friede erfannte B. als reichs— 
frei an, gab aber die Stadt nebft dem Herzogthum B. dem 
frühern Gebiete des Erzbisthums unter die Hoheit Schwe— 
deng, wodurd die Freiheit u. der Handel, diefer nament: 
lich durch den Efsflether Zoll, deſſen Aufhebung erſt 1821 
erfolgte, gefchmälert wurde. Dad SO JUN. B. fiel 
1731 an Hannover, die Stadt ſelbſt blieb aber reichsfrei, 
auch 1803 u. trat, nachdem fie von 1810—13 zum franz. 
Depart. der Wefermündungen gehört hatte, 1815 ale freie 
Stadt in den deutſchen Bund. Vergl. Roller, „Verſuch einer 
Sefhichte der Stadt B.“ (4 Bde., Brem. 1799—18&04); 
Mifegaes, „„Chronif der freien Hanfeftadt B.“ (3 Bde., 
Brem. 1823— 32); Heinefe, „Die freie Hanfeftadt B. und 
ihr Gebiet topographifch 2c. geſchildert“ (2 Bde., Bre— 
men 1836). 

Bremer ($riederite), fruchtbare ſchwed. Roman— 
fohriftftellerin, geb. 1802 bei Abo in Finnland, fam in frü- 
ben Jahren in die Provinz Schonen, dann nad Norwegen 
und ift feßt Erzieherin in Stodholm. Ihre gefammelten 
Romane, von denen ſchon dererfte, „Die Töchter des Prä— 
ſidenten“, Aufmertfamteit erregte, erfihienen alg „Skizzen 
- aus dem Alltagsleben‘ (10 Bde., Leipzig 1841—42) und 
empfehlen fich durch gewandte Darftellung, feine Beobach— 
tung, fhöne Weiblichkeit u. getreue Auffaifung des häus— 
fichen u. Familienlebens. 

Bremervörde, Fleden in der hannöv. Landdroſtei 
Stade an der Oſte, durch einen Kanal mit Stade verbun- 
den, hat 2200 E., Tebhaften Verkehr, Schifffabrt u. Brannt- 
mweinbrennerei. B. war früher die Refivenz der Erzbifchöfe 
von Bremen, deren 1122 erbautes Schloß 1682 abgebro= 
chen wurde. 

Bremfe (Oestrus), Familie der zweiflügligen In— 
fekten, twelche der Farbe u. den Haaren nach den Hummeln 
gleihen. Sie fummen beim liegen, Techzen nad denn 
Blute ver Menfchen u. Thiere u. find für die letztern eine 
wahre Plage. Sie erfiheinen zu Anfange des Sommers 
u. legen die Eier zwifchen die Haare u. die Haut auf die 
Lippen, Naſe und andere Theile der Thiere, wodurch oft 
Geſchwüre (Dafelbeufen) entſtehen, welche die Made, ein 
turzer, dider, weißer u. behaarter Wurm verurfadht. Die 
Larven fallen zum Theil von felbft aus oder werden vom 
Thiere mit den Ercrementen entfernt und verpuppen ſich 
dann in der Erbe, theilg geht die Verpuppung unter der 
Haut des Thieres felbft vor fih. Die Eier ver Pferdebremfe 
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fommen durch Beleden der Schultern ıc. in den Magen, 


beim Rindvieh fiten die Maden unter der Haut, bei den 
Schafen in der Stirnhöhle, wohin fie durch die Naſenlö— 
her aelangen. Auch das Rennthier ift ihnen ausgefegt. 
Brennbare Quft, f. Gas. 
Brenner, Spipe der räthifhen Alpen in Tprol zwi⸗ 
Shen Insbrud u. Sterzing 6400 3. Boch. Ueber fie geht 
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in einer Höhe von A350 F. die Hauptſtraße zwiſchen Deuiſch⸗ 
land u. Stalten. 

Brennglas, eine entweder nur einfach oder doppelt 
conver gefchtiffene Linſe. Läßt man die Sonnenftrahfen 
fenfrecht auf diefelbe fallen, fo brechen fie fih beim Durch— 
gehen u, vereinigen ſich hinter derfelben tn einem Punfte, 
wodurd eine bedeutende Hiße hervorgebracht wird, weiche 
fhon bei Linſen von mäßiger Größe im Stande ift, 
(eicht entziindbare Gegenftände, wie Schwanm, Stroh, 
Papier in Flammen zu fegen. Um die Wirkung nod zu 
vergrößern, bringt man zwifchen die Linſe u. den Brenn 
raum ein zweites Tinfenglas von kürzerer Brennteite 
(Sollectivglag), wodurch die Sonnenftrahlen noch mehr 
concentrirt werden. Die einfachfte Art von Brennalas ift 
eine mit Waffer gefüllte, gläferne Kugel; diefelbe Wirkung 
wird hervorgebracht durch gefrornes Wafler zwifchen zwei 
Kugelabſchnitten. Nicht felten find gefüllte Wafferflafhen , 
oder convexe Blafen in Fenfterfiheiben Beranlaffungen zu 
zufälligen Entzündungen geworden. Brennaläfer feinen 
ſchon den Alten befannt gemwefen zu fein. Die erften grö— 
Beren, 33 Zoll im Durchmefter haltenden u. 160 Pfd. ſchwe— 
ren wurden am Ende des 17. Jahrh. von Tſchirnhauſen 
angefertigt, der mit denfelben die außerordentlichften Wir— 
fungen hervorbrachte: kaltes Wafler fam augenblidlich 

um Steden, Metalle ſchmolzen ꝛc. Noch überrafchenvere 

erſuche frellten am Ende des vorigen Jahrh. Briffon und 
Lavoiſier mit Linfen von eigenthümlicher Erfindung an. 
Das größte B. wurde von Parker in Rondon gefertigt, es 
bat 3 Fuß im Durchmeifer u. faft 7 Fuß Brennweite. Man 
hat die B. auch zur Lichtverftärfung der Leuchtthürme ans 
gewendet. 

Brennlinie, die von den Durchſchnittspunkten fe 
zweier von einer polirten frummen Fläche zurüdgemworfes 
nen ſich ſchneidenden Lichtſtrahlen gebildete Linie. Man 
nennt fie in diefem Falle eine fatafauftifche; entiteht die 
Brennlinie aber durch gebrochene Strahlen, fo beißt fie 
eine dtafauftifche. Die nähere Unterfuhung u. Beftimmung 
derfelben gehört in die höhere Geometrie. 

Brennpunkt oder Focus, der Raum, in welchem 
fih vie durch eine convere Linſe fallenden Sonnenftrahlen 
vereinigen. Die Kichtflärfe und demnach aud die Hitze in 
diefem Punfte ift um fo ftärfer, je größer die Fläche der 
Yinfe u, je geringer die Entfernung des Focus von derfel« 
ben ift. Bei Hohlgläſern u. converen Spiegeln nennt man 
Brennpunft denjenigen binter dem Spiegel liegenden 
Punft, von welchem die nad allen Seiten fich zerſtreuen— 
den Strahlen auszugehen feheinen. 

Brennufpiegel, ein Spiegel mit einer glattpolirten 
Dberfläche, von welcher die Darauffallenden Sonnenftrad« 
fen in convergirender Richtung zurückgeworfen werden u. 
fih auf einem Heinen Raume vereinigend den höchſten 
Grat von Hitze hervorbringen. Gewöhnlich bedient man 
fih dazu des Hohlfpiegels von parabolifher oder ſphäri— 
fcher Geſtalt. Man erreicht aber auch denfelben Zweck 
durch Vereinigung mehrerer Planfpiegel, welche fo zuſam— 
mengefügt werden, daß die zurüdgemworfenen Lichtſtrahlen 
in einem Punfte fih concentriren. Auf diefe Weife fol 
Archimedes die römifche Flotte von Syrakus in Brand ges 
fett haben. Intereſſante Verſuche ftellteBuffon 1747 dur) 
eine Verbindung von 128 Planfpiegeln an, mit welden er 
in einer Entfernung von 150 Zuß tannene Breter augens 
blicklich in Flammen ſetzte. Einer der größten von Tſchirn— 
hauſen 1687 verfertigten Brennſpiegel, welcher aus einer 
Kupferplatte beſteht u. 3 Ellen im Durchmeſſer hat, befin» 
det fi in dem mathematifchen Salon in Dresden. Außer 
Metall u. Glas verwendet man auch Pappe, Holz u. feibft 
Stroh als Material zu Brennfpiegeln. Mit gutem Erfolg 
find diefelben in neuerer Zeit bei Leuchtthürmen benußt 
worden. 

Brennus, Heerführer der fennonifchen Gallier, wels 
cher im 3. 390 in Etrurien einfiel, die Nömer am Kfuffe 
Alta fhlug u. Rom nach Ermordung der fi) preisgebenden 
80 Greiſe einäfcherte, dag Gapitolium aber vergebeng be— 
fagerte, big er, auf bie Nachricht von einem Einfalle der 
Beneter, gegen Darwägung von 1000 Pfd. Goldes fih zum 
Abzuge bewegen ließ. Nach den wahrfcheinlichen Berich- 
ten der römifchen Geſchichtsſchreiber wurde Brennus auf 
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ber —— Straße von dem herbeigeeilten Dictator 
Camlllus gefchlagen. 

Brennweite, die Entfernung des Brennpunktes von 
dem Mittelpuntte des Brennglafes oder Brennipiegeld. 
Diefeibe hängt von der größeren oder geringeren Dide ber 
Linfe oder des Spiegels ab u. bei mit Flüſſigkeit nefüllten 
Glaskugeln von der Verſchiedenheit der Flüſfigkeit; we— 
ſentlich wird dieſelbe aber bedingt durch den Grad der 
Convexität. 

Brenta (ital., eine Butte), größeres Weinmaß in 
der Schweiz und in Italien, an den verſchiedenen Orten 
von 34—154 berliner Quart halten», meift unferem Eimer 
entfprecbend. 

Brentäno, I) (Dominicus von), geb. 1740 zu 
Rappersweil bei Zürich, gef. 1797 als geiftlicher Ratb u. 
Hoftaplan des Abtes von Kempten, befannt ale Ueberfeger 
des Neuen Teſtamentes (2 Bpe., Fof., Kempt. 1790, 3. Aufl. 
3 Bde., Frankf. 1799) u. der 5 Bücher Mofis (HFranffurt 
1798, fortgefegt von Derefer, n. Aufl. ebd. 1796— 1800). 
— 2) (Clemens), Dichter ber romantifchen Schule, ge- 
boren 1777 zu Frankfurt a. M., fludirte in Jena, verhei— 
ratbete ſich 1805 mit der Dichterin Mereau, die fhon im 
nächſten Zahre ftarb, begab fih 1818 in das Kloſter Dül— 
men im DMünfterfchen, ging aber 1822 nad Ron u. wirite 
einige Zeit als eifriges Mitglied der Propaaanda. Er ſtarb 
1842 zu Aſchaffenburg. Schon fein erfier Roman „Godwi““ 
(2 Bde., Frankf. 1801, unter den Pſeudonpm Maria) ftei- 
gert bei einzelnen Schönheiten die romantifhe Richtung 
bis zum Bizarren; originell find die dramatiſchen Berfuche 
„Die luftigen Mufikanten“ (Frankf. 1803), „Ponce de 
Leon’’ (Gött. 1804), das Luſiſpiel: „Victoria u. ihre Ge— 
ſchwiſter“ (Berl. 1817), „Die Gründung Prags“ (Peſth 
1816). Mit Achim von Arnim gab er „Des Knaben Wun— 
derhorn“ (3 Bde., Heidelb. 1806-8) und erncuerte Wick— 
ram's „Gotldfaden“ (Heidelberg 1009). Zu ſeinem beflen 
Werke dürfte das Mährchen „Gokel, Hinkel u. Gakelaia“ 
(Sranff. 1838) gebören. Eine Sammlung feiner Schriften 
veranftaltet feine Schweſter Bettina Arnim (1. d.). 

Brefche, Sturmtüde, eine im feindlichen Walle durch 
Sefhüpfeuer oder Minen bewirkte Teffrung, um zu 


ürmen. 

j Brefchet (ſpr.breſchä, Gilbert), bedeutender frau— 
zöfifcher Arzt, geb. 1784 zu Ferrand, Wundarzt des Königs 
und Profefior der Anatomie. Bon feinen verdienſtlichen 
Shriftennennen wir: „Ueber Kinderfranfheiten‘ (2 Fpe,, 
Par. 1833), ‚Ueber das Gehör” (2. Ausg. ebd. 1836), 
‚Meber vas Iymphat. Syſtem“ (deutſch Ducdlinb. 1637). 
Bröscia (fpr.brefhia), Hauptſtadt der gleihnamiaen 
Delegation von 574 DM. mit 348,000 E. im öftr. Gu— 
bernium Mailand, unweit ter Mella, am Fuße der Alpen 
in fehr fruchtbarer Gegend mit verfalfenen u. zu Spazier— 
gängen umgemwandelten Feſtungswerken u. dem Fort Fal—⸗ 
cone vi Lombardia, welches von einem hohen Felfın die 
Norpfeite ver Stadt beherrſcht. Die Stadt hat eine Menge 
Prachtgebäude zu kirchlichen u. weltlichen Zwecken (mar— 
mornes Rathhaus, einen alten Dom aus dem 7. Jahrh. 
u. einen neuen ıc.), höhere Gerichte, wiſſenſchaftliche und 
andere Bildungsanftalten u. 34,000 E., melde Fabriken 
in Seide, Waffen, Papier, Geweben, Stahl unterhalten 
u. lebhaften Handel treiben. B. war als Briria fhon im 
4, Jahrh. v.Chr. von den Salliern gearündet u. unter den 
Römern zu Wichtigkeit gelangt, als es von Attila 452 ver- 
beert wurde. Später gerieth es in die Gewalt ter Longo— 
barden, der Franken durch Karl den Örofen, des deutfchen 
Reiche u. sinbeimifcher Fürften, big c8 im Bunde ter lom— 
bardiſchen Städte feine Unabhängigfeit vom Reihe be— 
hauptete. Bon befländigen innern Kämpfen geſchwächt u. 
von andern Unfällen beimgefucht, fiel es im 15. Jahrhun- 
dert unter Die Herrfchaft Der Benetianer, die es faft unun— 
terbrochen bis zu Auonaparte'd Einfall in Italien 1796 be» 

haupteten. Geit 1814 gehorcht B. Sftr. Hoheit. 
Breslau, Hauptflabt der preuß. Provinz Schleſien u. 
des Regierungsbezirts B., welcher außer dem obern heil 
von Niederfchlefien die Graffhaft Glatz enthält und auf 
248, ,, DM. 1,100,000 Einw. zählt. B. ift die britte löni— 
liche Refidenzftadt und liegt in einer weiten fruchtbaren 
Übene am Einfluß der Chlau in die Oder, welche mehrere 
Inſeln umſchließt. In Die Alt» u. Neuſtadt u. 5 Borflädte 
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geſchieden hat B. meift gerade Straßen, 33 öffentliche 
Plätze, darunter den Ring vor dem altertbümlichen Rath⸗ 
baus, den Blüchers-, Tauenzienplag mit den Standbildern 
Dieser Keldherrn, den Neumarkt ꝛc., 40 Kirchen, unter wel⸗ 
chen fih die Eliſabethkirche (gebaut 1253 — 57) mit ter 
aroßen 220 Etnr. ſchweren Slode, der Dom aus dem 
13. Jahrh., die St. Bernharbinfirde, Hoffirde ıc. aus⸗ 
zeichnen, eine prädtige 1824 vollendete Börſe, Münze, das 
fönıgl. Schloß, das Univerfitätsgebäude (fonft Zefuiten« 
collegium), pas Landſchaftshaus, Negierungsgebäude,Bür- 
gerſchule, Theater, (vollendet 1841), Palaft des Grafen 
Henkel von Donnersmarfic, Die große 534 3. lange Oder⸗ 
brüde dient zur Berbindung der beiden Ufer der Over, zahl⸗ 
reihe andere, wie bie eiferne Königsbrüde zur Berbins 
dung der verfchiebenen Stadttheile. B. iſt der Sitz des 
Oberpräfidenten, der Provinziafregierung, eines Fürſt⸗ 
bifhofs, befigt eine Univerfität (im 3. 1811 von Krank 
furt a. d. O. hierber verlegt) nebſt Bibliothek von 300,000 
Bdn., vier Gymnaſien, darunter ein fathol. Seminarium, 
Blinden» u. TZaubfiummeninfitute, viele wohlthätige An« 
ftalten u. gelehrte Gefellihaften. Die Zahl der Aımohner 
war 1843 92,305, ohne Militair, worunter über 3 Prote- 
ſtanten, FKatholiken u. 5755 Juden fi befanden. Die Fa⸗ 
briten (in 237 Gebäuden) liefirn bauptfächl. Zucker, Tabak, 
Yeter, Kattune, Gold- u. Silbermaaren, Del, Leder, tür- 
kiſchroth Garn, Zub, em. Fabrikate, Branntwein ; au 
bifindet fih eine wichtige Stückgießerei u. feit 1833 eine 
Maſchinenfabrik in B. Der Sandel beſchäftigt fich mit der 
Ausfuhr der Landesprodukte, des Getreideg, der Wolle, 
Leinwand, Tuche 2c., den Erzeugniffen des Bergbaues und 
Hüttenbetriebe u. verforgt nanz Schlefien mit Kolonials» 
waaren. Stm dient vie Schifffahrt auf ter Oder, welde 
gegen 21 00 Schiffe beſchäftigt u. B. in tägliche Verbindung 
mit Hamburg bringt, die Eifenbabnverbintung mit Op— 
rein (1843), mit&dweitnig (1643) u. in naber Ferne mit 
Frankfurt a. d. O. Weltberühmt ift der Wollmarkt, welcher 
jährlich vom 2.—6. Juni gebalten wird. B. erſcheint im 
Jahr 1000 als Wrozislava ſchon als bedeutende Stadt u. 
ward durch Heinrich IN. Sitz eines Biſchofs, ſpäter, wie 
Schleſien von Polen getrennt wurde 1163 Reſidenz eines 
Herzogs von Schleſien. Durch die Mongolen (1220 und 
1241Yu. durch Feuer (1341 u. 44) verheert, ließ es Kaiſer 
Karl IV., an deſſen Haus das Herzogthum nach dem Tode 
des letzten Herzogs Heinrich VI. gefallen war, wieder auf⸗ 
bauen, indem er ihm zugleich bedeutende Freiheiten ver⸗ 
lieb. Innere Unruhen waren ber Stadt eben fo wenig ge⸗ 
teihlich, als die Huffitentriege, während welcher fie fich ver» 
achlich gegen dın böhm. König Podiebrad wehrte. Den 
Böhmen zu entgeben, fand B. an dem Ungarkönig Mat⸗ 
tbiag einen firengen Serrn, nach deſſen Tode die Voltg- 
race fi der getäffigen Statthalter entledigte. Am Jahr 
1527 kam dag zum arößten Theife proteftantifch gewordene 
B. — nur der Rifchof, das Kapitel u. die Stifter blieben 
katholiſch — aus döhm. Herrſchaft an Deftreich u. wußte 
feinen Glauben ſelbſt während des dreißigjährigen Kriens 
zu wahren. Mit freuden lich eg fih 1741 von Friedrich IE. 
von Preußen überrumpeln, Durch den e8 eine zweckmäßige 
Abänderung feiner Verfaffung erlitt. Im J. 1757 gerieth 
68 durch din Sieg der Oeſtreicher über die Preußen unter 
dem Herzoge von Braunſchweig-Bevern vorübergehend in 
die Gewalt der erfiern, welcher fie Friedrich I. durch ten 
Sieg bei Prutben (5. Dee. 1757) entzog. Einen Angriff 
Yaudong 1760 fhlug Tauenzien tapfer gurüd. Schwer 
litt die Etart durd die Relagerung der Aranzofen unter 
Vandamme (3. Tec. 1806— 7. Januar 1607), der dann 
die Feſtungewerke fprenaen ließ. Schnell unterdrüdte Un« 
ruben fallen in die neuere Geſchichte B.8. Vergl. Eſchen⸗ 
Ioer, „Ceſchichte der Stadt 2. von 1440-79 (2 Ede, 
Brest. 1827); Menzel, „Topographiſche Chronik von 8.” 
(«bv. 1805— 8) ; Nöffelt, „B. u. feine Umgebung‘ (2. Auf 
lage, ebd. 1833). 

Brefion (fpr. breffong, Charles, Graf), Pair u. 
franz. Botſchafter in Madrid, geboren 1798 zu Paris, 
fhon unter der Reftauration im Freiftaate Colombia di⸗ 
plomatiſch thätig, wird von Ludwig Philipp, deſſen Ber- 
trauen er im boben Grade befißt, zur Ausgleichung der 
fhwierigfien Verhältniſſe benußt. So verhandelte er zwi⸗ 
ſchen der Ionponer Conferenz u, Belgien, näherte den ber» 
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liner Hof dem frangöfifhen (1823—43) u. knüpft feit Dec. 
1843 das locker gewordene Vand zwiſchen Spanien und 
Frankreich. 

Breſt, Stadt im franz. Depart. Finisterre (Bre⸗ 
tagne), an einem Bergabhange gelegen, durch Tiefe, Si— 
cherbeit u. ſtarke Befeſtigung (durch auban 1680—88 auf: 
geführt) der wichtigfte u. geräumigfte Kricgshafen De 
reichs am atlantifchen Ocean, da er 500 Kriegsſchiffe faf- 
fen kann. Anftalten und Induſtrie beziehen ſich vorzugs— 
tweife auf die Marine. Der Handel und bie Fiſcherei ber 
30,000 Einw. ift ziemlich unbeträchtlich. Am 1. Juli 1794 
nahmen bier die Engländer unter Howe, dem kan Ad⸗ 
miral Villaret Jopeux ſechs Schiffe u. bobrten ein ſiebentes 
in den Grund. 

Bretagne (for. bretani’), früher eine Provinz Frank— 
reichs, welche auf drei Seiten vom Ocean, im O. u. S. O. 
von Normandie, Maine, Anjou umgeben, die nordweff⸗ 
lichſte Halbinſel Frankreichs bildete und cine Fläche von 
640 OM. vedte. Das Land wird von nadten Gebirgen 
(von Arıde bis 1200 F., von Menez ꝛc.) durchzogen u. {fl 
an den duchtenreichen Küften von fleilen Granitfelfen be» 
grenzt. Die Loire empfängt die Score u. mündet im Sü— 
den; nördlicher die Bilaine mit der Ille. Der Boden 
ift im DO. moraftig u. Haideland, in den Thälern für Ges 
treide, Obſt, Wieſenbau wohl geeignet u. bringt auf den 
Höhen Hanf u. Flachs hervor. Stark wirt Rindvieb-, au 
Pferdezucht betrieben ; die Fiſcherei in Mafrefen, Sarbel- 
ien, Auftern befchäftiat Viele. Die übrige Induſtrie be- 
ſchränkt fich faft bloß auf Peinwand. Die feuchte, raube 
Natur fcheint fih in dem düftern, felbfiwilligen Charafter 
‚ der Bretagner wieder zu fpirgeln, welche badurd mehr als 
durch ihre eigenthümt. alte — Sprache von ben Fran— 
zoſen geſchieden ſind. Sie ſind übrigens treffliche Seeleute 
u. verfuchen ſich gern auf dem Waüfiſchfang u. auf weiten 
Seereiſen. B. war anfänglich von den alten Galliern, 
dann von den Kymren bewohnt. Bon Cäſar unterworfen, 
‚bemächtigten fi derfelben die aus England vertriebenen 
Bretonen u. gaben ihr den Namen Klein-Bretagne (Bri- 
tannia minor) flatt des frühern Armorifa. B. ftand erſt 
unter Fürften oder Königen, teren Geſchichte wenig befannt 
ift, dann unter Grafen u. Herzögen. Karl der Kahle ver- 
lich fie 856 als erbliches Herzogthum dem Herispoug, deſ— 
fon Nachfommen big 1213 regierten, als die Herrfchaft an 
das Haus Dreur fiel. Der Tod Johanns III. 1341 verur- 
fachte einen a zwifchen den Grafen Blois und 
Montfort. Der Letztere erwarb das Herzogthum, welches 
dann die Erbin Anna, die Tochter des Ichten Herzogs 
gran II., Kart VIH., dann Ludwig All. als Mitgift zur 

rate. Kranz I. vereinigte es mitder Krone 1532. Haupt« 
ort der B. war Rennes, Sitz des Parlaments. Während 
der Revolution fah die B. blutige Scenen, welde theils 
die Chouans, theild Verfuche der Ausgeiwanderten, von 
hier aus weiter vorzudringen, veranlaßten. Vergl. Daru, 
„Histoire de B.“ (3 ®be., Par. 1826); A. Duchatellier, 
„Histoire de la revolution dans les departements de 
l"’ancienne B.“ (5 Bre., ebd. 1837— 38) ; Chevalier, „La 
B. ancienne et moderne“ (Par. 1844. 4.). 

Bretenil (pr. bretöfj, Touis AugufteleTon- 
nelier, Baron de), geb. zu Preuilliy in Zouraine 
1733, anfanas Militair, wurde von Ludwig XV. bemerkt 
u. 1758 um Gefandten beim Kurfürften von Köin ernannt, 
war ale folder in Petersburg, Stodhelm, in Holland, 
Neapel u. 1775 in Wien, indem er überall die Interefien 
feines Hofes gewandt vertrat. Nach Frankreich zurückge— 
fchrt ward er 1783 Mjnifter des königl. Hauſes, aber fehr 
bald als Vertheidiger deg Königthums u. der Königin une 
populär u. refignirte 1787. Nah Neders Rücktritt einige 
Zeit an der Spiße des Minifteriums, ging er nach der 
Schweiz, als Ludwig XV. feinen Plan, mit ven Truppen 
nach Compieane gu geben, nicht billigte. In Solothurn 
wurde er 1790 beauftragt, mit den norbifgen Mächten 
über die Aufrechthaftung der königl. Macht in Frankreich 
zu unterhandeln, dicg aber vom König bald wieder zurüde 
genommen, worauf B. bis 1802 in der Nähe Hamburgs 


lebte, in diefem Jahre mit Erlaubniß nad Aranfreich zu⸗ 


rückkebrte u. 1807 zu Paris in Vergeſſenheit ftarb. 


Bretön (pr. bretong, Cap), englifche zu Reufchotte 
land in Amerifa gehörige Infel, welche durch die Canfor: 
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Strafe davon getrennt ift u. 112 IM. umfaßt. Die Infel 
iR im wert. Theile ſehr gebirgig, im öſtlichen, namentlich 
an den Flüſſen gum Anbau von Getreide, Danf, Flachs ges 
eignet. Das Klima feucht u. nebefreich. Die 28,000 Be⸗ 
wohner, Nachlommen von Schotten u. Franzofen, beſchäf⸗ 
tigen ſich vorzugsweiſe mit Fiſcherei, Schiffbau u. Stein» 
todlendandel. Hauptkadt iſt Sidney. 

Bretön de los Herreros (Don Manuel), de 
fiebter u. fruchtbarer fpan. Dichter, geb. 1800 zu Duel bei 
Logroño, diente von 1814— 22 im Deere u. beffeidete dann 
mehrere Civilämter, die ihm als Anhänger der Conſtitution 
die Reftauration 1823 entzog. Nach Ferdinands Tode trat 
er wieder in den Staatsdienſt, ward Bibliothekar, 1841 
Mitglied der Akademie. Seinem erften Stüde: „A la ve- 


jez virnelas‘, das 1817 gefchrieben, 1824 zur Aufführung 


fam, folgten über 130 Stüde, beſonders Komödien, die ſich 
ſämmtlich durch feichten Bersbau, Laune u. Witz auszeich— 
nen. Cine Auswahl gab Ochoa im Tesoro del teatro 
espanol (Paris 1838) heraus; feine Gedichte erſchienen 
als „Poesias aueltas“, Madrid 1831, u. viele feiner faty« 
riſchen Gedichte u. Muffäge find in Jeitſchriften zerſtrent. 

Bretjchneider, 1) (Heinrich Gottfried), ein 
talentvolleer Mann, geb. 1739 zu era, ward Soldat, 
Landeshauptmann, Bibliothefar zu Dfen und Lemberg, 
Rath und Bertrauter Kaiferd Joſeph II., reifender Aben« 
teurer, Dichter, Sammler von Gemälden u. Kupferſti⸗ 
chen, Recenfent, Satyriker, kurz ein wahrer Proteus, der 
aber bei allem Wechfel feinee äußern Stellung der Wabr⸗ 
heit Freund u. entfchiedener Feind alles politifchen u. relig. 
Truges blieb. In feinen Schriften u. Geſprächen ſprach 
er feine Feindfchaft gegen Rapoleon offen aus, wie dieſer 
die Alleinherrſchaft in Europa an ſich riß. B. war unterden 
böhmifchen Brüdern in Ebersdorf erzogen. Seine Schrif⸗ 
ten find — u. ſchwerlich entging eine Zeitthorheit 
feiner Geißel. Wir nennen: „Reife von London nad ‘Pas 
ris“ (Berlin 1817), „Almanach der Heiligen für das Jahr 
1788”, „Waller's Leben u. Sitten’ (Berl, 1793). Er 
ftarb zu Krzinitz bei Pitfen 1810. — 2) (Karl Gottlieb), 
einer der fruchtbarften theologiſchen Schriftſteller der ges 
genwärtigen Zeit, geb. zu Gersdorf im Schönburgiſchen 
1776. Eine kurze gi Privatdocent zu Wittenberg, wurde 
er 1807, I; einhards Empfehlung, Oberpfarrer zu 
Schneeberg, im folgenden Jahre Superintendent in Anna» 
berg, von wo ex 1816 als Öeneralfuperintendent nad Go⸗ 
tha gerufen wurde. 1839 ee er den Titel eines Ober⸗— 
confiforialdirectorg. In früheren Jahren ein eifriger 
Berfechter des Rationalitmng, hat er in neuerer Zeit feine 
Fever vorzüglich zur Vertheidigung des Proteſtantismus 
in Bewegung gefeßt. Seine zablreigen Flugſchriften wur⸗ 
den größtentheils dur Die Bewegungen auf dem kirchli⸗ 
chen u. theologiſchen Gebiete hervorgerufen, obſchon et 
auch den politifgen und hiſtoriſchen Ereigniffen fich nicht 
fremd gezeigt bat. In feinen arichrten Arbeiten derrſcht 
Klarheit und Gründlichkeit. Schriften: „Berſache einer 
fpftematifchen Entwickelung aller in der Dogmatik vor« 
kommenden Begriffe” 1806 und 1825; „Syſtematiſche 
Darſtellung der Dogmatik und Moral, der apokrpphi⸗ 
fhen Schriften, des A. T.“ 1806; „Handbuch der Dog⸗ 
matik“ (Lpz. 1814—18 u. 88); ‚„Darftellung des Ajähri— 
gen Krieges der Verbündeten mit Napoleon in den Jab⸗ 
ren 1812— 15°, „Luther an unfere Zeit‘ 18175 „Beleuch⸗ 
tung der 95 reformirten Streitfäße, welche Harms bere 
ausgegeben bat“ 18185 „Ueber die Untirchlichfrit dieſer 
Zeit in Deutfchland’’ 1820; „Probabilia de evangelii et 
epistlarnm Joannis apostoti indole et origine“ 1820; 
„Lexicon manunle in N. T.“ 1824 und 40; „Predigten“ 
1823; „Apologie der neuern Theologie des evangelifchen 
Deutſchiands“ 18236, „Heinrich u. Antonio’’ 1831 (5. Auf. 
1843); „Der Simoniemus u. das Eprikentbum‘ 18325 
„Grundlage des evangeliſchen Pietismus“ 1833; „Cor- 
pus Reformatorum“ (11Bve. 1835 —43) ; „Der Freiderr 
von Sandau 1839; „Die religiöfe Glaubenslehre“ 
(2. Aufl. Halle 1843) ıc. 

Bregner (Chriſtoph Friedrich), geb. 1748 zu 
Leipzig, aeft. daſelbſt 1807, Kaufmann u. fehr thätiger u. 
tächtiger Geſchäftsmann, auch beiterer Geſellſchafter, bes 
ſchäftigte ſich in feinen Rreikunden mit Iiterar. Arbeiten 
a. erlangte dato als ———— Ruf. Seine Luſtſpiee, 
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von denen „das Räuſchchen“ u. „der argwöhniſche Liebha— 
ber“ (in feinen Schauſp. 2 Bde. n. Aufl. Altona 1820) noch 
gern geſehen werben, find meiftrecht gut angelegt, wenn auch 
nicht immer gelungen durchgeführt; von feinen Singipie- 
len u. Opern tft „Belmonte u. Conſtanze“ durch Mozartd 
Muff unfterblih; mit nicht weniger Glück verfuchte er 
fih auf dem Felde des Romans durch „Leben eineg lieder: 
lichen ꝛc.“ nad Hogarth u. Ehodowiedi (2. Aufl. 3 Bde. 
Leipzig 1790). 

Breughel (fpr. bröghel), Name einer berühmten 
niederländ. Malerfamilie, deren Stammvater 1) (Pe- 
ter) ift, auch der Alte, der Luſtige oder Bauern— 
Breughel genannt, geb. zu Breughel bei Breda 1510 
(1530), Schüler von Peter Koek van Aelſt, in Frankreich 
und Stalien gebildet, geftorben zu Brüffel 1570 (1590). 
Seine Gemälde fielen meiſt heitere Scenen, Tändliche 
Befte, Bauernhochzeiten, Schlägereien sc. in komiſchen Zü— 
gen dar. Werfe: ‚ver Thurmbau zu Babel” in Wien; 
„Bauernhochzeiten‘ in München und in vielen Galerien. 
Er ſelbſt radirte, am meiften wurden aber feine Bilder 
von Andern in Kupfer geflohen. — 2) (Peter), der 
Zunge, auch Höllen»-Breughel genannt, wegen feis 
ner Darftellungen von ESpufgeftalten, Teufelg» u. Heren- 
fcenen, Feucrsbrünften 2c., Sohn des Vorigen, geb. zu 
Brüffel 1569, geft. 1625. Hauptwerke: „Orpheus vor 
Pluto u. Proferpina die Lyra ſpielend“, zu Florenz; „die 
Berfuhung des heiligen Antonius’; andere zu Amſter— 
dam, Dresden, Münden 20. — 3) (Johann), geb. 1575, 
nach Andern 1568, Bruder des Vorigen, auh Sammets> 
Breughel, weil er feine Figuren meift in Sammet klei— 
dete, in Köln und Italien gebildet, früher Blumen» und 
Srüdte-, dann augarzeichneter Landſchaftsmaler, fo daß 
er für Andere, wie Rubens, van Baelen, Rottenhammer 
die Hintergründe malte. Berühmt find fein „Paradies“, 
worin Rubend Adam u. Eva, er die Lanpfchaft u. Thiere 
malte, „die 4 Elemente’ in der Ambrofiana zu Mailand 
und andere. 


Breve (lat.), fürzeres Schreiben des Papfteg, ohne 
Beſchluß der Cardinäle erfaffen, welches minder wichtige 
Entfrheidungen und Verordnungen entbält und ftatt des 
Bleies mit dem rothen Wachsſiegel des Fifcherrings u. nur 
biecherner Kapſel verfehen ift. 

Brevet.(fr. ſpr. brewä), offener Beftallungs» oder 
Gnadenbrief; brevet d’invention, Patent. 

Brevier (Breviarium romanum), ein aus dem alten 
Dfficium abgefürztes Tateinifches und zum täglichen Ges 
brauch beftimmtes Andachtsbuch der fathofifchen Geiſtli— 
chen, weiches Abfchnitte der heiligen Schrift u. Kirchen» 
päter, Heiligengefhichten, Gebete, Hymnen, Collecten ıc. 
enthält. Es ift uralt, Hat aber vielfache Aenderungen, zu— 
Icgt 1631 unter Urban VII. erfahren. 

„Brevi manu (fat. mit furger Hand), ohne Um- 


ſtände. 

Brẽwſter (ſpr. brubf’r, Sir David), berübmter 
Phpſiker, Erfinder des Kaleidoſkops (ſ. d.), geb. 1785 in 
Schottland, anfangs Apotheker, feit längerer Zeit Secre— 
tair der fönigl. Gefellichaft der Wiffenfchaften und feiner 
Verdienſte wegen zum Baronet erhoben. Seine Unter: 
ſuchungen betreffen befonderg die Optif, die er in einem 
eignen Werf (Lond. 1832) behandelt hat. Angiebend find 
feine ‚Briefe über natürlide Magie‘ (Lond. 1831) und 
fein ‚Leben Newton's“ (Yond. 1832: deutſch Lpz. 1833). 
3. if Herauggeber ver „Edinbursh Encyclopaedia“ und 
des .‚I,ondon and Edinburgh philosophical journal“. 

Briancon (fpr. briangfong), Stadt im frangöfifchen 
Departement der obern Alpen, an der Durance, fehrftarfe 
Ieſtung an der Straße über den Mont Genevre nad Ita— 

ien, nächſt Dem Hospis auf dem Bernhard der hödfte 
bewohnte Ort in Europa, 7374 5. hoch. Die Stadt zählt 
3500 Einw., welde einen lebhaften Zranfitohandel nad 
Italien treiben, mit Kreide u. dem fogen. Manna von B., 
dem Harze von Lerchenbäumen handeln u. einige Inpuftrie 
in Eifen u. Baumwolle unterhalten. 

Briareug bei den Göttern, bei den Menfchen Aegäon 
genannt, ein hundertarniger Riefe, Sohn des Uranos u. 
ber Gäa, welcher dem Jupiter gegen die Titanen beiftand. 

Bricke, ſ. Laͤmprete. 
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Brichle (ſpr.⸗-koll), Rüde, Wiederprall; bricolis 
— „durch Rückprall einen Gegenſtand, z. B. Billardball, 

reffen. 

Bridgewäter (ſpr.bridſchuahter Francis Eger- 
ton, Herzog von), geb. 1756, geſt. 1829 zu Paris, 
bekannt als Sonderling und durch den Preis von 8000 
Pfd. St., den er in feinem Teftamente zur Anfertigung 
eines Werks anwieg, in welchem die Macht, Weisheit u. 
Güte Gottes, wie fie fi in der Schöpfung darlege, nach⸗ 
gewiefen werben follte. Es entftanden die zum größten 
Theile trefflihen B.bücher (deutih 9 Bde., Stuttg. 1836 
— 38), welche die einzelnen Naturwiffenfchaften zugleich 
von ihrer religiöfen Seite auffaffen. 

Bridgeivater Kanal, in der englifhen Grafſchaft 
Lancafter, der älteſte der britifchen Kanäle, wurde vom Her- 
zog von Bridgeiwater dur James Brindley 1758 begonnen 
u. 1772 vollendet. Er iſt 22 englifche Meilen lang, vers 
bindet Worsley mit Mandefter u. Liverpoof und if fühn 
über Thäler, Flüſſe u. durch Berge geführt. Durd ihn 
erfi gelang ed dem Herzog, feinen Steinfopfenreichthum 
zu verwerthen. Mittelft eined andern, ebenfallg vom Her» 
zoge ausgeführten Kanals, der 19 deutſche Meilen lang ift 
und durch Scleufen zu einer Höhe von 525 F. gehoben 
wird, ſteht Hull mit Liverpool, die Nordſee u. das iriſche 
Meer in Verbindung. 

Brieftauben, ſ. Tauben. 

Brieg, Hauptftadt dee gleichnamigen Kreifes im Res 
nierungsbezirt Breslau (Schlefien), am linken Ufer der 
Dder, ift Sig des Ichlefifhen Oberbergamtg, hat ein Schloß, 
die frühere Reſidenz der Herzoge von Liegnitz, ein proteſt. 
Gpmnafium, Arbeitshaus u, Irrenanſtalt. Die gut ges 
baute Stadt zählt 11,000 Einw., welche ftarfe Tuch- und 
Leinewebereien und anfehnlichen Handel treiben. Eiſen— 
bahnverbindung mit Breslau u. Oppeln. B. erwuchs im 
13. Jahrh. aus einem Jagdſchloß zur Stadt u. ward 1329 
Sig einer eignen fürfllihen Linie, die das Schloß 1341 
erbaute. Im Huſſiten- u. dreißigjährigen Kriege hatte es 
viel zu leiden. Im J. 1741 Eroberung durd die Preußen, 
wobei das Schloß abbrannte; nah der Einnahme durd 
die Franzoſen 1806 wurden die Feſtungswerke gefchleift. 

Brienne, Stadt mit 3300 Einw. am Fluſſe Aube, 
im frangöofifhen Departement Aube, befaß früher eine 
Miltairfhule, in welcher Buonaparte gebildet wurde. 
Beim Borpringen der Verbündeten nach frankreich 1814 
zwang ein Theil der alliirten Hauptarmee u. der ſchleſiſchen 
Armee unter Blücher Napoleon in einem bfutigen u. hart» 
nädigen Gefecht (31. Jan. — 1. Kebr.) mit dem Berlufte 
von 9000 Gefangenen u. 70 Stück Geſchütz zum Nüdzug. 

Brigade, größere, unter Einen Führer geftellte Trups 
penabtheilung. Man unterfcheivet InfanteriesB. zu 4— 6 
Bataillonen, Savallerie-B. zu 2— 3 Regimentern, Artils 
feriesB. zu 2— 3 Batterien. Früher vereinigte man meh» 
rere Waffengattungen zu einer B., allein fehon 1792 führ— 
ten die Franzoſen die jeßt übliche Zufammenftellung ders 
ee — ein, Brigadier (fpr. «dieh), Führer 
einer B. 

Brigantine, Schiff mit niedrigem Bord, das 10 big 
15 Nuder bat u. bis 100 Dann faffen fann, welche ugleich 
Soldatendienſt verrichten. Namentlich war ſie —* den 
Seeräubern des Mittelmeers üblich. 

Brigg, ein zweimaſtiges Kauffahrteiſchiff. Als Kriegs⸗— 
ſchiff ausgerüſtet führt eine B. 10—20 Kanonen und dient 
namentlich zum Kreuzen. 

Briggs (Henry), ausgezeichneter Mathematifer, 
geb. 1556 bei Halifar, fludirte gu Orford und ward der 
erfte Gresham Profeffor in London, wo er eine Tafel zur 
Auffindung der Breite arbeitete. Seit 1615 befchäftigte 
er fih mit den Logarithmen u. bewog den Erfinder dere 
felben, Lord Napier, zu der Abänderung, daß der Loga⸗ 
rithmus der Zahl 10 gleich 1 fein follte. Schon 1616 gab 
er das erſte Taufend feiner Logaritbmen heraus, ward 
1619 Profeffor in Oxford u. lich 1624 fein großes Werk: 
„Arithmetica logarithmica“ (London) nen welches 
die Logarithmen von 30,000 natürlichen Zahlen bie zu 14 
Decimalftellen nebft dem Inder enthält. Außerdem vollen» 
dete er eine Tafel der Logarithmen, Sinus u. Tangenten 
für den ganzen Duadranten, durch alle Hunderttheile eines 
Grade auf 14 Decimalſtellen, nebſt einem Index mit einex 
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Tafel der natürlichen Sinus auf 15 Steffen ꝛc. Dies be- 
rübmte Wert wurde zu Gouda gedrudt u. erſchien (Lond. 
1631) als „Trigonometria Britannica“. Der ebenfo recht: 
liche als gelehrte Mann ftarb 1630 zu Oxford. In feinen 
Werfen findet fih ſchon der binomiſche Tehrfaß, die Diffe: 
rentialrehnung u. andere Entdeckungen, die man gewöhn⸗ 
lich für jünger hält. 

Brighella, die italienifhe Charaftermagte für einen 
ve fhmigten, unverfhämten Bedienten. Die Kleidung ift 
weiß mit grünen Bändern eingefaßt. 

Bright (fpr. breit, Richard), außerorbentficher 
Leibarzt der Königin von England, Lehrer am Gup's 
Hospital, rühmlich befannt Durch „Reports of medic. 
cases‘‘ (2 Bde. London 1827 — 31); „Vorleſungen über 
bie Tunctionen des Unterleibs“ (ebd. 1833); „Anleitung 
zur ärztlichen Praxis‘ (ebd. 1836). 

Brighton (fpr. breit'n), an der See in der englifchen 
Graffchaft Suffer, eine der prächtigſten Städte Europa’g, 
mit einem königl. Palaſt im orientalifhen Styl u. glän- 
zenden Häuferreihen, wie der Crescent. Die Stadt ver- 
dankt ihr Aufbfühen der Vorliebe George IV., der ſchon 
als Prinz Regent die Seebäder hier gebraudite. Sie hat 
jegt 50,000 Einw., welche Fiſcherei, Handel u. Schifffahrt 
treiben. Den herrlichen 1134 Fuß langen Damm tragen 
Eiſenketten. Eine Eiſenbahn führt nach London. 

Brillant (fr. ſpr. briliang), 1) glänzend, funkelnd, 
ausgezeichnet; 2) geſchliffener Diamant, oben und, unten 
mit gebrochenen Facetten (Flächen) verſehen. Brillan— 
tiren, Diamanten auf ſoiche Art ſchleifen. 

Brillen (entſtanden aus Berpll, nach dem auch andere 
durchſichtige Körper im Mittelalter genannt wurden), Glä⸗ 
fer, wodurd man der Sehkraft zu Hülfe kommt. Weit— 
fihtige bedürfen, um in der Nähe zu fehen, conver ge— 
fchliffener Gfäfer, Kurzfichtige, um in die Ferne zu fehen, 
concaver Gläſer. Die B. müffen durchaus rein, farblog 
fein, vor die Augen genommen , nicht vergrößern u. jedes 
einzelne Glas gleich did fein, aber beide nicht diefelbe 
Dide haben, da meift ein Auge fchärfer als das andere 
ift. Bei der Auswahl follte man fi bloß von einem ge— 
ſchickten Opticus leiten laffen. Ihre Schärfe wird in Num- 
mern, beffer nach der Brennweite bed Glaſes in Graben 
angegeben. Farbige B., blau oder grün, find nurfür höchſt 
reizbare Augen anzurathen. Befondere Arten find die 
Staar-B, d.h. fehr convere B., da Staarkranfe nad 
der Operation faft flets weitfichtig find; periftopifche 
B.,d. h. umfihtige B., wobei man auch ſeitwärts, ohne 
den Kopf zu wenden, mit faft gleicher Deutlichfeit fehen 
fann. Sie wurden von Vollafton erfunden u. von Peter 
Dollond u. Cauchoix in Paris in Vollkommenheit gefer- 
tigt. Roger Baco faynte die vergrößernde Kraft der Glä⸗ 
fer, aber die B. felbft find eine itaftenifche Erfindung (zwi⸗ 
fchen 1280—1311) u. ſchon 1482 treffen wir Brillenmader 
in Nürnberg. 

Brillenfchlange (Cobra de Cabelo), Gattung der 
Bipern, mit weit ausdehnbarem Hals u. einer brillenähn- 
Tichen Zeichnung darauf, ift in Oftindien heimifch u. gehört 
au den giftigften Schlangen. Gaukler zähmen fie, nehmen 
hr das Gift u. richten fie zu Kunftftüden ab. 

Brinckmeier (Eduard), geb. um 1810, vielfeiti- 
ger belletriſtiſcher Schriftfieller, früher in —— 
wo er von 1836—39 die Mitternachtzeitung redigirte, lebt 
ſeit einigen Jahren in Halle und beſchäftigt fi vorzüglich 
mit fpan. Sprache und Literatur. Außer Novellen ver- 
faßte er viele Meberfeßungen enaf. u. franz. Romane u. 
Memoiren (Balzac, P. de Rod, G. Sand, Marryat, Tas 
fayette, Talleyrand 2c.). Seine neueften Schriften find: 
„Dffiang Gedichte” (Braunſchweig 1839); „Praktiſches 
Handbuch der hiftor. Chronologie’ (Leipzig 1843) ; „Die 
Sagen von den Abenteuern Karls des Gr. (aus den äl- 
teften fpan. Romanzen im Versmaß des Driginale) 
(ebd. 1843) ; „Vollſtäändige Grammatik der fpan. Sprache” 
(ebd. 1844); „Abriß einer documentirten Geſchichte der 
fpan. Nationalliteratur“ (Leipzig 1844); „Die provengal. 
——— aus den Quellen überſichtlich dargeſtellt“ 

alle 

Brindift, Stadt in der neapol. Provinz Otranto am 
adriatiſchen Meere, mit verſandetem Hafen, den ein Fort 
fhüst u. 6000 Einw., in ungefunder Gegend. B. iſt der 
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Sit eines Erzbiſchofs. Die Stadt, das röm. Brundu- 
fium, wurde von Griechen gegründet u. erlangte durch 
feinen damals trefflihen Hafen, von welchem man fich ge> 
wöhnlich nach Griechenland einfhiffte, w. durch feine Vers 
bindung mit Rom durch die appifche Straße hohe Bedeu— 
tung. Die Zerſtörung des Hafens begann der Herzoa Anton 
von Tarent durch Verſenken eines mit Steinen geladenen 
Schiffs, die Benetianer vollendeten fie. B. ift der Ges 
burtsort des Tragikers Pacuvius u. der Sterbeort Virgils. 


Brindley (ſpr. brindfi, James), ausgezeichneter 
Ingenieur, A 1716 zu Tunfted bei Wormpill in der engf. 
Grafihaft Derby, Ternte bei einem Mühlenbauer, baute 
1752 eine finnreihe Mafchine, um eine Kohlenmine bei Clif⸗ 
ton trocken zu legen u. drei Jahre fpäter eine Seidenfpinns 
maſchine, wodurch er feinen Ruf gründete u. die Gunft 
des Herzogs von Bridgewater erwarb, ber ihm bie Aus-. 
führung desfür unausführbar gehaltenen Kanals vonWords 
ley bis an den — übertrug (ſ. Bridgewater-Kanaſ). 
Er war dann feit 1766 am Grand Trunk Navigation Canal 
befhäftigt, verband diefen mit ber Severn mittelft des 
Kanals bei Haywood u. entwarf einen Plan zur Austrods 
nung der Marfchen in Lincolnfhire u. auf der Infel Ely, 
zur Reinigung der Fiverpooler Docks u. andere mehr, wo— 
bei feiner Erfindfamfeit nur bie Einfachheit der Mittel 
gleichfam. Er beviente ſich ſelten einer Zeichrung oder 
eines Modells; ſtieß er auf wefentlihe Schwierigfeiten, 
fo begab er ſich gewöhnlich zu Bett u. verließ es nicht eher, 
als big er dag Mittel, fie zu überwinden, gefunden hatte, 
So fehr hing er an Kanalfchifffahrt, daß er auf die Frage, 
weiche ihm das Parlament vorlegte, wozu die Flüſſe da 
wären ? antwortete: Ohne Zweifel, um ſchiffbare Kanäle 
zu fpeifen. Er ftarb 1772 zu Turnhurft in Staffordſhire. 

Brinkman (Karl Guſtav, Baron von), fhwes 
difcher Staatsmann u. Dichter, geb. 1764 zu Brannfyrfa 
bei Stockholm, zu Upfala, Halle, Leipzig u. Jena gebilpet, 
war feit 1792 Diplomat in Dresven, Paris (1798), Bers 
fin (1801), London (1807) u. feit 1810 als Mitglied des 
Staatsraths in Stodholm thätig. Er ift feit 1829 Mit 
glied der Akademie, die ihn 1821 für das Gericht: „Die 
Melt des Genius“ gekrönt hatte, Seine erfien Gedichte 
erfihienen (2 Bode. Leipzig 1789) unter dem Pfeudonym 
Selmar, ihnen folaten anonym „Philoſoph. Anfichten u. 
Gedichte‘ (Berlin 1801). Anderes erfihien in der Zeit— 
ſchrift Sven. 

Brinvilliers (ſpr.brängwiljeh, Marie Margue— 
rite, Marqutfe de B.), Tochter des Dreur d'Au⸗— 
brai, berüchtigte Giftmiſcherin zu Ludwigs XIV. Zeit, 
1651 mit dem Marquis de Brinvillierg vermählt, lernte 
von ihrem Buhlen, St. Eroir, der in der Baftille, wohin 
ihn die Familie hatte ſetzen faffen, die Bereitung der Gifte 
gelernt hatte, diefe Kunft u. vergiftete ihren Vater, zwei 
Brüder, eine Schwefter u. viele andere Perfonen, feldft 
Kranke, um bie Wirkung der Gifte zu beobachten. Ver— 
dacht fiel erft auf fie, als St. Croix fih durd Zufall ſelbſt 
vergiftete ur. fie eifrig ein Käftchen, welches Giftpulver u. 
Briefe von ihr enthielt, zurüdforderte. Sie entzog fi 
zwar der Unterfuchung durd die Flucht, als aber ein Be» 
dienter, ihr Milſchuldiger auf fie befannt hatte, wurde fie 
in Lüttich ergriffen u. 1676 in Paris enthaupfet u. ihr 
Körper verbrannt. 

Briſeis, Tochter des Brifed und ber Hippodameia, 
Sklavin des Achilleus, welche diefem Agamemnon nahm. 


Brifine (Tharles de Eoffe, Herzog von), 
Marfhall von Franfreich, geb. 1506, zeichnete fich früh im 
Kriegspienfte aus, wurde 1547 Großmeifter ber Artillerie 
u. beim Ausbrud des Kriegs in Italien Marfchallu. Gou— 
verneur von Piemont. Als folder nahm er viele Städte, 
die er weife verwaltete u. opferte, wie er nad) dem Tode 
Heinrich 11. zurückgerufen wurde, die Mitgift feiner Toch— 
ter, um 100,000 Livres zu bezahlen, die er zur Beſoldung 
feiner Truppen geborgt hatte. Er flarb als Commandant 
der Normandie 1563. 

Briffean:Mtirbel (fpr. briffo—, Charles), Pro- 
feffor am Conservatoire des arts et metiers in Paris, 
verdient um die Anatomie u. Phyfiologie der Pflanzen u. 
um die rationelle Landwirthſchafi, fehrieb „Theorie des 
Organismus der Pflanzen’ SEE 1809; „Phyſiologie 
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der Pflanzen‘ (3 Bde., ebd. 1815) u. zahfreiche Abhand— 
Junaen in verſchiedenen Zeitfhriften. 
Briſſöt (ſpr.-ſoh, Jean Pierre), geb. im Dorfe 
Duaroville bei Ehartree 1754, weshalb er fih fpäter B. de 
Quarville oder Warville nannte, einer der einflußreichften 
Männer der franz. Revolution, war der Sohn eines Saft: 
wirths oder Paftetenbäders. Nach beenveten Studien ar- 
beitete er bei einem Procurator in Paris zugleich mit Ro» 
bespierre, ging aber zu literar. Befhäftigungen über und 
erfangte durch die Werfe „‚Theorie des lois eriminelles“ 
(2 Boe., Paris 1781) und „Le sang innocent venge* 
(2. Aufl. Paris 1782) Beifall u. Aufmunterung. Ein Ber: 
fuch eine gelehrte Zeitung: „Das Lyceum“ in Yondon her» 
auszugeben, mißglüdte; er fehrte 1754 nach Paris zurüd 
u. kam furz darauf wegen eines Pamphlets gegen die Kö— 
nigin, das aber der Marquid de Prlleport gefchrieben 
batte, in die Baftille. Befreit ward er Secretair des Her: 
30:8 von Orleans, flüchtete, in deſſen Compfot gegen ben 
Hof verwidelt, von Neuem nad) Fondon und ging im Auf: 
trage eines von ihm in Parid gegründeten Vereins zur 
Abfıyaffıng des Sklavenhandels nah Nord- Amerifa. Bon 
dert twiederfehrend verbreitete er beim Ausbruch der Re: 
velution mehrere Flugſchriſten, gab dag Rournal „Le pa- 
triote ſrançais“ heraus u. erbielt den srößten Einfluß auf 
die Z:itereianiffe, ward Mitglied der Nationalverfamm- 
Yung, bald eines der Haupter der Gironde u. Hauptanftif- 
ter des Aufitandes auf dem Margfeld. An den Convent 
vom Departement Eure und Loire gewählt, widerfegte er 
fih dem Proceß u. der Berurtbeilung des Königs, ſtimmte 
aber mit der Gironde fir deſſen Tod mit Appellation an 
das Volk u. bewirkte befonderg die Kriegserklärung argen 
Enaland und Holland am 1. Februar 1793. Bon feinen 
Finden vielfach angegriffen, des Föderalismus n. Roya> 
liemug beſchuldigt, wurde er endlich von Robespierre des 
Einverſtändniſſes mit dem Hofe angeklagt, auf der Flucht 
nad der Schweiz in Moulins ergriffen n. am 31. October 
1793 mit 20 Andern feiner Partei quillotinirt. Zwei Par—⸗ 
teien, der abfofut monardifchen u. der ultra » repubfifuni- 
ſchen entgegentretend, ift er von beiden fehr verleumdet 
worden. ährend er bei fireng fittlichem u. einfachem 
häuslichen Leben feine Familie in Dürftigkeit zurückließ, 
gab man ihm Schuld, aroße Summen vom Hofe und von 
England erhaften zu baben. Nach ihm nannten feine Geg⸗ 
ner fein Syſtem Briffotinismug, womit die Grund— 
fäße der Girondiſten bezeichnet wurden; feine Anhänger 
Briffotiften; ja Einer derfelben, ein gewiſſer Mo— 
rande, brauchte in dem Pamphlet „Argus“ den Ausdruck 
Brissotage für Beutelfchneiderci, blauen Dunft,Bris- 
soter für betrügen 2c. Bon feinen zahlreichen Schriften 
nennen wir noch: Nouveau voyage dans les Etats-Unis, 
3 Bde., Paris 1793, deutſch dreimal überfeßt; feine Mes 
moiren aab fein Sohn, 4 Bde., Baris 1830, heraus. 
Briftol (ſpr. brit’t), Stadt in der engl. Grafſchaft 
Spmerfet, am Einfluffe des Avon in die Saverne, eng n. 
ſchlecht gebaut, nur in den Vorftäbten fhön, befigt in der 
Kirche von St. Mary Rabrliffe, Ben Heften der prächtigen 
Kathedrale, dem bifhöflihen Palaft, der Börfe, der Ge— 
rihtshalle, dem 1826 vollendeten Rathhaus ꝛc., ſchöne 
Gebäude. Die Stadt hat zahlreihe Wohlthätigfeits- und 
Unterrichtsanftalten und 126,000 E. Die Dlanufacturen 
find beträchtlich, eg finden fid 20 Glashütten, die auggepehn- 
teften engliſchen Meffinagießereien, Fabrifen in Steingut, 
. Zuder, Schrot ꝛc. B. ift eine alte u. bedeutende Handels— 
ftadt, Die fange Zeit nur London nachſtand, fett aber von 
Liverpool weit überflügelt ifl. Der biefige Handel if be- 
fonders ſtark mit Wales, Irland u. Weftindien. Im Jahr 
1840 Ticfen 470 Seefchiffe von 99,445 Tonnen ein. Eine 
Gifenbapn verbindet B. mit London, eine andere mit Chel» 
tenham wird bis Pirmingham fortgefeht. In der Näbe 
befinden fi heiße Minerafquelfen. Die Stadt verdanftipr 
Emporbiühen der Shiffbarmahung des Avon 1727, den 
man noch 1809 mittelft eines Aufiwands von 60,000 Pfp. 
mit dem Farne zu — großen Baflind vereinigte. Bei 
der Wahl since Parlanentzliedes 1831 kam es zu einem 
Bolfsaufftande, der durch Brand und Zerftörung einen 
Schaden von 300,000 Pfd. St, anrichtete u. nur durch das 
Einfhreiten von Truppen geftlllt werden konnte, 
Britannia, rom. Name des heutigen Großbritan⸗ 
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niens, zerfiel bei den Römern in B. romana oder den von 
Agricola 85 n. Ch. eroberten Theil, u. in B. barbara oder 
Caledonia, d. i. Schottland, wo die Picten u. Scoten uns 
abhängig blieben. Gegen diefe 309 K. Hadrianug den fos 
genannten Pictenwall. Die Hauptftädte des römifchen 3. 
waren Eboracum (York) u. Londinum (London) am Tas 
mefis (Themfe). 

Brixen, Stadt u. Feftung in der öftr. Graffchaft Ti- 
rofl, am Einfluſſe der Nienz in die Eifad, mit 3500 €. und 
bedeutendem Spepditionshandel über den Brenner nad 
Stalien u. Eigenhandel mit Eifenwaaren, Bein u. Tabaf, 
Sitz eines Bifhofs, theolog. Seminar, Gymnaſium. In 
der Näbe liegt Fulpmes, das feine Eifen- u. Stahlwaaren 
bis nach Amerifa fendet. Seit 1838 if B. mit maximilia— 
nifchen Thürmen befeftigt. 

Brocät, 1) reih mit Gold u. Silber durchwebte Sei— 
denzeuge, am ſchönſten in Lyon verfertigt; 2) allgemeiner 
Name für feivene durchwirkte Stoffe. Brocatell, 1) ein 
geringerer Stoff von Baummolle oder grober Seide; 
2) eine Art gelben, röthlichen over violetten Marmors. 

Brockhi (pr. brotti, Giovanni Battifta), bes 
rühmter Geolog u. NReifender, geboren zu Baffano 1772, 
widmete fih ftatt den Nechtsftudien, wozu er beftimmt 
war, mehr der Kunft u. den Raturwiffenfhaften u. gab als 
Frucht feines Aufenthaltes in ven römifchen Mufeen eine 
gelchrte Abhandlung über die Scutptur der Aegypter, Bes 
nedig 1792 heraus, ordnete mehrere minerafogifhe Samm— 
lungen, ſchrieb 1796 über die wohlriechenden Pflanzen, 
ward 1802 Xehrer der Raturgefchid;te am Yyceum gu Bres— 
cia, wo er fine Schrift über die Minen von Mella und 
Baltrompia (? Bde., Brescia 1808) veröffent/ichte, ward 
1809 Infpecter des Bergamts des Königreichs Stalien zu 
Mailand, machte big 1813 viele Reifen durch Stafien, um 
die foſſilen Conchylien aufzufuchen, u, gab frine „„Conchy- 
liogia fossile sıbappenina“, 2 Bde., 4., Mail. 1814 her—⸗ 
aus; nad, Aufhebung des Bergmnts bei Befekung der 
Lombardei durch die Deftreicher ging er nah Nom, von 
wo er viele naturwiffenfohaftlihe Reifen und Forſchungen 
unternahm, die er dann in ſchätzbaren Abhandlungen, in 
Brugnatelli’s Journal u. der Biblioteca italiana befannt 
machte. 1822 trat er in die Dienſte Mehmed Ali's von 
Aegypten, bereifte die Wüfte, den Libanon u. 1825 Kordo— 
— 1826 Sennaar, wo er am 23. Septbr. dieſes Jahres 

arb. 

Bröccoli (ital), in Italien eine Art Blumentopf mit 
bunfelblauen Blumen, der zu Salat gebraucht wird. 

& Broche (fr. fpr. broſch), Vorſtecknadel, befonderg für 
Damen. 

Brocken (Mons Bructerus), in der Graffchaft Mer» 
nigeroda, der Centralpunkt u. die böchſte Spitze des Harz. 
gebirges 3508 Fuß hoch. Er beſteht größtentheils aus 
Granit, it auf dem Gipfel fat kahl und nur bie und 
da mit Knieholz bewachſen. Auf dem Gipfel flebt dag 
Brodendaug, ein zur Aufnahme von Fremden einges 
richtetes Gibäude. Die Sage hat ihn zum Schau: 
plaß der Hercnfefte gemacht. Man vermuthet, Daß die im 
8. u. 9. Jahrh. von den befehrten Sachfen dort heimlich 
ne Opferfeſte zu Diefer Sage Beranlaffung gegeben 

aben. 

Broces (Barthold Heinr.), geb. 1680 zu Ham— 
burg, in Halle für das Recht u. auf Reifen gebilpet, feit 
1720 Mitglied des Raths u. mit mehreren Sendungen, fo 
wie der Verwaltung mehrerer Aemter betraut, farb 1747 
als Protoſcholarch und kaiſerl. Pfalzgraf. B. war ein zu 
feiner Zeit gefeierter Dichter, der fi weniger durch Doche 
als dur inniae Liebe zur Natur u, reinen frommen Sinn 
audzeichnet. Seine befhreibenden Gedichte erfchienen als 
„Irdiſches Vergnügen in Gott” (9 Bpe., Samb. 1721 big 
1748). Ein Pafftionsoratorium von ihm, „Der für die 
Sünde der Welt gemarterte flerbende Jeſus“ (Hamburg 
1712) wurde vielfach componirt u. bis 1727 über 30 Mat 
aufgelegt. Er überfeßte auch Thomfon’s Jahreszeiten und 
Popı's Berfuh über den Menſchen. 

Brockhaus, 1) (Friedrich Arnold), giner der 
unternehmenoften deutfhen Buchhändler u. Begründer der 
großartigen feinen Namen tragenden Etabliſſements in 
Leipzig, mar zu Dortmund 1772 geboren. Als Kaufmayn 
In feiner Baterftadt etablirt, fiedefte er 1802 nach Holland 
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über u. errichtete 1805 in Amſterdam eine Buchhandlung, 
welche er jedoch 1810 nach der Beſetzung Hollands durch 
die Franzoſen, die einen Theil feines Verlags mit Beſchlag 
befegt hatten, aufgeben mußte. Er ging nun, in Leipzig 
furze Zeit verweilend, nad Aftenburg und begründete 
dier zum Theil mit feinem frühern Verlag ein neues Ges 
fhäft, das er fehr bald mit verftändiger Benußung der 
Zeitverhäftniffe u. der Bedürfniffe ver Literatur zu heben 
verftand. Die zweckmäßige Umgeftaltung des Conver— 
ſations-Lexikons, deffen Berlag er fhon 1808 an 
fih getauft hatte u. von welchem rafch hinter einander da— 
mals im deutfhen Buchhandel noch ungewöhnlich große 
Auflagen fich verfauften, fegte den Grund zur Größe des 
nun nach allen Zweigen der Literatur fih ausdehnenden 
Geſchäfts und bereits 1817, wo B. daffelbe nad Leipzig 
verlegte, war ed zu den bedeutendſten Deutſchlands zu zäh⸗ 
len; doch fihon 1823 farb B. mit dem wohlverdienten 
Ruf eines höchſt achtbaren, thätigen Geſchäftemannes, der 
nad ehrenwertben Grundfäßen u. in vielfeitiger Richtung 
die deutſche Fiteratur wahrhaft gefürdert hat. Seine bei» 
den älteflen Söhne, Friedrich B. (geb. zu Dortmund 
1800) u. Heinrich B. (aeb. zu Amſterdam 1804) ſeßten 
das Geſchäft anfanas fürRechnungder Erben u. unter Bor: 
mundfcaft, feit 1830 aber im Eigenbefig im Geifte des Va— 
tergrüftig fort u. haben daffelbe allmählig noch mehr ermete 
tert, obfhon dag Converfationgfcerifon in feinen neuen Auf- 
lagen (gegenwärtigiftrieneunte unterder Preffe) immer 
noch die Baſis deſſelben ausmacht. Es beſteht nächſt der in 
mehrere Zweige ſich tbeilenden Verlagehandlung aus einer 
ſehr großen Buchdruckerei mit 8Schnell-u. 30 Handpreſſen 
u. einer bedeutenden Schriftgießerei; über 250 Perf. werden 
darin beſchäftigt. — 2) (Hermann), Profeflor der orien— 
taliſchen Sprachen zu Leipzig, der jüngfte Sohn von B. 1., 
geb. zu Amſterdam 1806 ; ftudirte zu Bein vorzugaweife 
die orientalifhen Sprachen und Ichte dann mehrere Jahre 
in Frankreich u. England. 1839 ward er Profeffor in Jena 
u. fpäter in Leipzig. Seine neueften, ausſchließlich die ine 
difhen Epraden, beſonders den Sangfrit beircffenden 
Schriften find: Katha Sarıt Sägara, die Mährchenfamm- 
Jung des Sri Somadeva Bhatta, fangfr. u. deutfch, Leipz. 
1839, u. Abhidhäna-ppadipika, Wörterbuch der Pali— 
fprarbe, ebd. 1841. 

Brockmann (305. Franz Hieron.), geb. 1745 zu 
Gräg in Steiermarf, kam nad wunderlichem Geſchick 1771 
nad Hamburg, wo er fid unter Schröder zum Schaufpie» 
fer ausbildete u. ald Hamlet einen hohen Ruf gewann. In 
Wien, wopin er 1777 berufen wurde u. 1812 ffarb, war er 
der Liebling des Publicums, das auch feinen Bäterroffen, 
bie er zuletzt fpielte, ungetheilten Beifall wiederfahren 


Brodbaum (Artocarpus incisa), ein zur Familie der 
Urticeen gehöriger, hoher, fchattenreicher Baum, deffen 
melonenformige, gelbe Früchte unter der Rinde ein Fleiſch 
bergen, welches entiweder roh oder geröftet genoffen u. auf 
die mannichfaltigſte Weife zubereitet wird. Die Früchte des 
DB. find fo zahlreich, daß drei Bäume hinreichen, einen 
Menfchen acht Monate lang zu ernähren. Außer den 
Krüchten wird das weiche u. leichte Holz des B. zu Kähnen 
u. Geräthen, der Splint gu Zeugen, die Blätter zum Eins 
paden, der Saft zu Leim u. Kitt gebraucht. Urſprünglich 
auf den in der Näde des Aequators liegenpen indiſchen In— 
ſeln einbeimiſch, iſt er auf ven Freundſchafts- und Geſell— 
ſchaftsinſeln, den Karolinen ꝛc. verbreitet. Auch hat man 
ihn (Capitain Bligh 1792) nach Mauritius verpflanzt und 
auf den Antillen, in Capenne u. Braſilien angebaut, doch 
iſt er gegen die Kälte ſehr empfindlich u. gedeiht nicht überall 
zwiſchen den Wendekreiſen. 

Broderiẽ (fr.), Stickerei; Einfaſſung, Verzierung der 
Gartenſtücke, Beete; brodiren, ſticken; einfallen. 

Brody, freie Handelsſt. im Kreiſe Zloczow im öſtr. Kö— 
nigr. on nahed. ruſſ. Örenzein einer waldumgrenzten 
Ebene, ſchlecht gebaut u. ſchmutzig mit einer Fathof. u. zwei 
griech. Kirchen, drei Synagogen, dem gräfl. Potocki'ſchen 
Schloß, Kammer-, Hauptzoll⸗u. Magiſtratsgebäude, Hans 
delsgericht, jüdiſcher Realſchule, kathol. Hauptſchule und 
reichem Hospital. Die Stadt zählt 23,000 E. (darunter 
19,000 Juden) und iſt der wichtigſte Verkehrplatz des Lan— 
des, ſo wie wegen ſeines Durchgangshandels auch für das 
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übrige Europa von Bedeutung. B. hatte 1833 40 Große 
bändfer u. über 200 Eleinere Handlungshäufer, welche aus 
Rußland Wolle, Wachs, Borften, Pfervehaare, Haute, 
RT Honig, Anis, Auften gegen Senfen, ungar. und 
ran. Weine und Manufacturen einfübren. Der Verkehr 
mit Rußland belief fih 1840 auf 44 Mitt. Thlr. B. wurde “ 
1835 von einer furdtbaren Feuersbrunſt heimgeludht. 

Brodzinski (fpr. bropfinsfi, Razimierz), vors 
züglicher polnifher Dichter, geb. zu Krolowko in der ehe- 
maligen Staroflei Lipna 1791, früher Militair, machte den 
Feldzug in Rußland 1812 u. ward 1813 in der Schlacht bei 
Leipzig ale Offizier gefangen , lebte dann in Krafau und 
fpäter als Profeffor der Aeſthetik an der Aleranderuniver- 
fität in Warfchau, nach deren Aufhebung er in den Pri« 
vatſtand zurüdtrat und tief ergriffen von dem Unglüd fei« 
nes Baterlandes nach einer Reife in die böhmifchen Bäder 
im Octob. 1885 zu Dresven ftarb. Schon vor Mickie— 
wicz (f. d.) fuchte er die polniſche Nationalpoefie von 
Nadabmung fremder Dichtungen zu Driginalfchöpfungen 
zu erheben u. wirfte als geifireicher, Kritifer für den Sieg 
der romantifchen Schule. Eine Sammlung feiner Gedichte 
(A Bde., Wilna 1832) it noch nicht beendet und ſchwierig 
wegen der patriotifchen Tendenzen; auch überfegte er böh— 
ade und ferbifhe Volkslieder, Werthers Leiden, den 
Hiob ıc. 

Bröder (Chrift. Gottlob), geb. 1744 zu Harthau 
bei Biſchofswerda, anfangs Diaconus in Deffau, dann 
Prediger u. zufept Superintendent zu Beuchte u. Widdins 
gen im Hildesheimifhe , befannt als Verfaſſer der viel 
gebrauchten praftifchen fateinifchen Fehrbücher, wie „Prak— 
tifhe Grammatif der fat. Sprache” (Leipz. 1737, 18. Aufs 
fage von L. Ramshorn 1828) ; „Kleine lat. Grammatik“ 
(ebd. 1795, 26. Aufl. von demfelben 1835) nebſt „Wör⸗ 
terbuch“ (22. Auft. ebd. 1835); „Elementar. Lefebuc der 
fat. Sprache‘ (Hann. 1806, 9. Aufl. 1829). — 

Brock (ſpr. bruk), ein durch feine Reinlichkeit, die 
Pracht feiner Gebäude u. den Reichthum feiner Bewohner 
berübmtes Dorf bei Amſterdam. Es hat 800 Einw. und 
ein prächtiges Armen- u. Walfenhaus,. 

Broekhuyzen (Tor. brufpeufen, Jan van), Dichter 
u. Philofog, geb. 1649 zu Amfterdam, geft. 1707, ward 
beim Tode frineg Vaters der Wilfenfhaft entriffen u. mußte 
Apothefer werden; aber im Unmwillen nahm er Kriegd- 
dienfte, fegelte 1674 unter Admiral Ruyter nad Weftin- 
dien u.garnifonirte 1675 in Utrecht, wo die Zreuntichait mit 
Gräviug feiner ſtets lebendigen Neigung zu den Willen» 
fchaften förderlich war, der er fpäter als Offizier in Am 
fterdam ganz folgen konnte. Seine lat. Gedichte erfchienen 
ltr. 1684, Amft. 1711, feine holändifchen Amft. 1722. 
Er gab die Gedichte Sannazars, den Properz (4., Amſter⸗ 
dam 1702 u. 1726) u. den Tibull (4., ebd. 1708 u. 1727) 
heraus. 

Brömſebro, Schloß in der ſchwediſchen Provinz 
Gottland, bekannt durch den Frieden zwiſchen Schweden 
u. Dänemark 1645. 

Bröndſtedt (Peter Oluf), Archäolog, geb. 1781 
zu Horſens in Schleswig, in Kopenhagen gebildet, bereiſte, 
in Paris u. Italien tüchtig vorbereitet, von 1809— 13 mit 
Mehrern Griechenland, ward 1814 Profeffor zu Kopen- 
bagen, 1818 däniſcher Agent in Rom, von wo er einencue 
Reife nah Sicilien u. den ioniſchen Inſeln unternahm, 
ward 1827 Geh. Legationsrath u. 1832 Director des fö- 
niglichen Antikencabinets u. Profeffor der Haffifchen Phi- 
fofogie in Kopenhagen. Er farb 1842. Hauptwerk: „Reis 
fen und linterfuhungen in Griechenland‘ (2 Bde. Paris 
1826 — 30); ferner „Beiträge zur däniſchen Geſchichte“ 
(2 Hefte, Kopenhagen 1817). Auch gab er Fr. Müller’s 
„Denfwürdigfeiten aus Griechenland” (Paris 1833) 
heraus. 

Broglie (fpr. brolji, ital. Broglio), 1) (Bietor 
Maurice, Grafvon B.), geb. 1639, diente mit Aus» 
zeihnung in den Kriegen Ludwigs XIV. und ward 1724 
Marſchall. Er trug wefentlich zum Siege von Denain bei 
und farb 1727. — 2) (Biretor Francois, AR 
von B.), Marfhall von Frankreich, geb. 1718, geft. 1804. 
Der Sieg bei Bergen 1759 erwarb ihm vom Kaifer den 
Titel Reichsfürft, aber Migbelligkeiten mit der Dompas- 
dour bewirkten, feine Berweifung 1762, Ludwig AVI, ers 
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nannte ihn 1789 zum Kriegsminiſter u. Befehlshaber der 
um ihn verfammelten Truppen. Er war Gouverneur von 
Metz, als die Revolution ausbrach u. ermuthigte die Emi— 
gration auf alle Weife, weshalb er angeflagt, aber durch 
die muthige Beredtſamkeit feines Sohnes gerettet wurde. 
— 3) (Charles Louis Victor), Sohn des Borigen, 
geb. 1758, hing der Revolution an, war Deputirter bei 
ber conftituirenden Verſammlung u. General der franzd-» 
fiſchen Zruppen. Er ftarb unter der Quillotine 1794. — 
4) (Ahille Charles Leonce Victor, Herzog von 
D.), Pair von Frankreich, Sohn des Vorigen, geb. 1785, 
Tochtermann der frau von Stadl, war unter Napoleon 
Staatdrath, Milttairintendant in Allyrien u. Valladolid, 
Gefandtfhaftsratp in Rarfhau, Wien u. Prag u. fand 
nad der Reftauration in der Pairdfammer lerne 
Deweife feiner tiefen Staatsfenntniffe zu geben. Im Pros 
ceſſe Ney's war er einer der wenigen Pairs, welche das 
Nichtſchuldig ausfprachen. Die Ausnabmegefege u. Pro- 
feriptionen, die Mabregeln gegen die Preßtreipeit fanden 
an ihm einen kräftigen Gegner. Die Julirevolution bericf 
ihn ins Minifterium des Innern, der König am 11. Aug. 
1830 zum Minifter des Cultus u. Präfidenten des Stantd- 
raths, doch bald ſchied er aud u. ſtellte fih in der Pairg- 
kammer fräftig dem ungemeffenen Freiheitsprange ent» 
gegen. Bom October 1832 bis April 1833, dann von No- 
vember 1834 bis Februar 1836 war er Minifter des Aus- 
wartigen u. vom März 1835 Sonfeilspräfivent. Seit 1836 
befhränft er feine Wirkſamkeit ganz auf die Pairsfanımer 
u. humane Zwecke (Abfhaffung der Sklaverei). B. befißt 
ausgezeichnete Kenntnifle, die Fähigfeit, den Gegenftand 
bis in das feinfte Detail zu verfolgen, ftets bereite Red— 
neraabe u. durch fein Leben die allgemeine Achtung. 

Brogniäart (fpr. bronfahr), 1 (Alexand. Theos 
dor), berühmter Architekt, geb. 1739 zu Paris, geft. 1813, 
der Erbauer der Börfe in Paris. — 2) (Alerandre), 
Sohn des Borigen, Ingenieur en Chef der Bauwerke, 
Profeffor der Mineralogie am Pflangengarten u. Director 
ber a ne LA zu Sèevres, geb. 1770 zu Paris, rübm— 
lichſt befannt durch viele mineralogifhe u. geognofifche 
Werke. Wir nennen: „Geologifche Befchreibung der Ilm» 
gebung von Paris’ (Par. 1811, 3. Aufl. 1835) ; „„Tableau 
des terrains qui composent }’&corce du globe‘‘ (Paris 
1829, deutſch, Straßb. 1830).— 3) (Apolpbe Theov.), 
Profeflor der Botanik am Pflangengarten, Sohn des Vo— 
rigen, geb. 1801, verdient ala Pflangenphpfiofog, befon- 
ders aber Durch feine Studien über die vorweltlihe Plans 
zenwelt. Hauptwerk: „Histoire des vegetaux fossiles‘* 
(Lie. 1—17, Par. 1828— 44, auf 24 Lief. berechnet). 

Brom, einfacher Körper, entdedt von Balard aus 
Montpellier 1826 u. feines üblen Geruchs (gr. bromos) 
wegen fo genannt. Das B. iſt in der gewöhnlichen Tem⸗ 
peratur flüffig u. condenfirt fich bei 20°. 5 es fieht dunfel: 
roth aus, ſchmeckt eigenthümlich herb, wirft wie Gift, 
kocht bei 47° u. hat ein fpecififches Gewicht von 2,,6. Es 
findet fi in der Mutterfauge bei der Sirpftallifation des 
Meermwaffers, im Wafler des todten Meeres, in faft alfen 
Salzfoolen, namentlich den deutfihen. 

Bromberg, Stadt in dem gleichnamigen preußifchen 
Rgsbzk., der auf 214,,, DM. 390,000 €. zäpft, an der 
Brahe, ift Sib der Regierung und der böhern Behörden. 
Es Hat ein Gymnafium, Seminar u. 7400 E., die Fabri— 
ten in Zuder, Zabaf, Cichorien, Del, Neublau unterhals 
ten und auf dem Kanal einen ftarfen Durdgangshanpel 
an den den Hftlichen und weftlichen Provinzen Preußens 

eiben. 

Bromme(Traugott), ein um die Darftellung der 
Berpältniffe in den Vereinigten Staaten Nord » Amerifa’s 
febr verdienter Schriftfieller, geb. zu Anger bei Leipzig 
1802 , lernte in Leipzig den Buchhandel u. ging 1820 nad) 
N.⸗Amerika. Nach ſehr wechfelvollen Schidfalen,wo er unter 
Anderm aud ein Jahr Gefangener auf Hayti war, kehrte 
er 1824 zur Regulirung feiner Anglegenheiten ins Vater» 
" Tand zurüd, um fid dann feft in Amerika nicderzulaffen, 
ward jedoch von Verwandten feftgehalten u. übernahm mit 
feinem Schwager Bottlieb Wagner die Waltherfche 
Hofbuchhandlung in Dresden, die er nach deſſen Zope 
1839 mit einem jüngern Bruder fortführt. Von feinen 
Schriften über Nord⸗Amerika nennen wir; „Reifen durch 
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die Vereiniaten Etaaten und Ober Canada’ (3 Bde., 
Baltimore 1832— 33); „Taſchenb. für Neifende durch die 
Vereinigten Staaten‘’ (cbd. 1837); „Gemälde von Nords 
Amerifa in allen Beziehungen“ (2Bde. Stuttg. 1833-42). 

Bronchitis (gr.), Entzündung der Luftröhre, befon» 
ders der Schleimhaut, welche die Verzweigungen ber Lufts 
röhre augffeidet. 

Bronikowski (Alerander Auguft Ferdinand 
von Oppen⸗B.), beliebter neuerer Romanſchriftſteller, 
geb. zu Dresden 1783, aus einer poln. Familie, wurde 
in preuß. Dienften 1807 in Bredfau von den Franzoſen 
gefangen, focht unter diefen ald Oarde-ilhlanen- Major im 
Seneralftabe des Herzogs von Belluno im Kriege 1812, 
nahm dann den Abſchied u. Tebte anfangs in Warſchau, 
feit 1823 in Dresden, aud einige Zeit in Halberftabt und 
ftarb gu Dresden 1834, Ohne Vermögen auf fchriftfielles 
rifhen Erwerb hingewiefen, entwidelte er eine große 
Fruchtbarkeit. Seine zahlreihen Romane u. Novellen, erft 
einzeln erfchtenen u. dann in 2 Sammlungen (ald „Schrif—⸗ 
ten’’, 21 Bde., Dresden 1825—35, u. „Sammlung neuer 
Schriften“, 28 Bde., Halberft. u. Leipz. 1829 — 34) ver» 
einigt, find zwar flüchtig u. leicht gearbeitet, zeigen aber 
unverfennbares Zalent u. find meift gut angelegt. Den 
Stoff wählte ergrößtentheilg aus der polnifhen Geſchichte, 
von welder er auch einen Abriß (4 Bde., Dresden 1827) 
berausgab. 

Bronfhorft, 1) (Peter van), ae Perſpee⸗ 
tivmaler, geb. zu Delft 1588, geſt. 1661. Hauptwerke: 
„Das Urtheil Salomo's“ (im Rathhauſe zu Delft) und 
„Chriſtus, wie er die Käufer aus dem Tempel treibt“. — 
2) (Jan van), berühmter Slasmaler, Schüler Johann 
Verburg's, geb. 1603 zu Utrecht. Vorzüglich rühmt man 
feine Glasmalereien in der neuen Kirche zu Amfterbam. 
Später malte er aud in Del. — 3) (Zan), geb. 1648 zu 
Lepden, geft. zu Hoorn 1726, ein Vaftetenbäder, der ohne 
Anweifung hauptfählih Vögel mit Wafferfarben nad der 
Natur malte, Denen ertreuen Sarbenglanz zu geben mußte. 

Brouner (Franz Xaver), Idpllendichter, gebos 
ren 1758 zu Höchſtädt an der Donau, Benedictinermönd, 
dann ale Johann Winfried in Bafel (1784) u. Züri, u. 
nad abermaliger Flucht aus dem Klofter, Lehrer zu Yarau, 
Im Sabre 1811 ging er als Profeffor nah Kafan, war 
aber [hen 1817 wieder in Aarau, wo er 1830 Ardivar 
wurde. Er fohrieb: „‚Sifchergedichte und Erzählungen“ 
(3 Bde. Zür. 1787 — 94), „Geſchichte Herzog Werner's 
von Urslingen“ (Aarau 1828); „Luftfahrten ing Idpyllen— 
land“ (2 Bpchen. ebd. 1833). 

Bronze, eine aus Kupfer u. Zinn, zuweilen mit Zus 
fa von etwas Zink u. Blei beſtehende Metalllegirung, die 
weit härter it ald Kupfer allein, u. fhon von den Alten, 
bevor das Eifen in Gebrauch kam, zu Schwertern, Beis 
(en 2c., befonders zum Guß von Bildfäulen gebraudt 
wurde (f. Bildgießerei). Die zum Audprägen von 
Medaillen u. Münzen beſtimmte B. befteht am beſien aus 
1 Theil Zinn u. 9 Theilen Kupfer; ein Zufat von 2—35 
Zink erhöht noch die Farbe. Beim Prägen felbft wird nad 
den zwei erften u. zwei letzten Stößen geglüht u. im falten, 
Waſſer abgelöfcht. Für andere Mifchungen der B. zu 
Soden, Kanonen, optifhen Apparaten f. Glockenme— 
talfl, Kanonenmetall, Spiegelmetall. Beim 
Schmelzen der B. muß man mit möglichſter Gefhmwindig«- 
feit verfabren, damit nicht durch Oxpdation ein Berfuft 
an Zink, Zinn u. Blei eintrete. If das Kupfer in Fluß, fv 
werden bie andern Metalle zugethan, das Zink wo mög» 
fi auf den Grund des gefhmolzenen Kupfer. Eben ho 
ſchnell muß die Abkühlung erfolgen, um die fogenannten 
Zinffleden möglichſt zu vermeiden. Der Oberfläche felbft 
niebt man einen rein metallifhen Öfanz, wenn man fie mit 
Salprterfäure von 1,324 ſpecif. Gewicht mit einem Zufaß 
von etwas Kochſalz abreibt, mit Waffer abwäfcht u. mit 
reinen Läppchen trodnet. Gegenflände, welche vergoldet 
werden follen, werben nad dem Biegen gewöhnlich auf 
glühenden Kohlen ſchwach auggeglüht. Uebrigens erzeugt 
man den grünen Ueberzug antifer B., die patina antiqua, 
welcher durch Oxydation an der Luft entftept, Tünftlich, 
indem man bie mäßig erwärmte Oberfläche mit einer Auf⸗ 
föfung von 2 Dramen Salmtal u. 4 Drachme Kleeſalz 
in 28 Loth reinem wafferflaren Effig überfireicht. 
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Bronziren, der Oberfläche irgend eined Gegenftan- 
bes von Holz, Gyps oder andern Material ein bronze— 
artiges Anfehn geben. Mittel hierzu find pulverifirte Me— 
talle. Iſt der Gegenftand mit Leinölfirniß befirichen, und 
diefer feftgetrodnet, fo wird er mit dem Bronzepulver, 
das aus Blatt⸗, Metall⸗, Muſivgoid over metalliſch nic» 
dergefchlagenem Kupfer befteht, mittelft eines Staubbeu- 
tels beftäubt u. mit einem feinenen Läppchen gerieben. Bei 
Papier u. Holz dient flatt des Leinölfirniſſes auch arabi- 
ſches Summit. 

, Brofchiren, 1) bei den Buchbindern, Büder in Par 
pier oder dünne Pappe (fleifb.) heften, ohne fie zu leimen 
oder zu befchneiden; 2) in Zeuge Blumen, erhabene Figu- 
ren eınweben. Daher broſchirte Stoffe, Bänder ıc. 

Bröſſes (fpr. broß, Charles de), gründlicer Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, geb. zu Dijon 1709, gef. 1777 ale Staats⸗ 
mann — er war Präfivent des Parlaments zu Bourgogne 
— um fein Baterland, durch feine Schriften um bie 
gelehrte Welt vervient. Auf eigener Anfchauung berubte 
fein erftes Werk „Briefe über Herculanum“ (Dij. 1750), 
fein zweites „Gefchichte der Schifffahrten nad) den Auftral- 
ländern“ (2 Bde. ebd. 1756, deutfch 1767) entfland auf 
Buffon’s, feines Jugendfreundes Veranfaffung, u. führte 
den Namen Auftralien und Polypnefien in die Geographie 
ein. Diefem folgte „Ueber den Cultus der Fetiſche“ (ebd. 
1760, deutfh Stra:f. 1785); „Die mechaniſche Bildung 
der Sprachen‘ (2 Bde. Par. 1765, 2. Aufl. 1801, deutſch 
1777) und fein Hauptwerf „Geſchichte des 7. Jahrh. der 
zöm. Republit” (3 Bde. Dij. 1777, deutfch 1799), worin 
er fharffinnig 700 mit Fleiß gefammelte Bruchſtücke dee 
Safuft zu einem Ganzen verwebte, dag fi aber nicht 
durch den Styl empfiehlt. Beral. Foiffet „Le president 
de B., histoire des lettres et des parlements du ISieme 
siecle" (Bar. 1842). 

Brouckere (fpr. brudähr, Charles pe), aeb. 1791 

u Maftricht, auf der polptechnifhen Schule zu Paris ge- 

ildet, trat 1820 aus dem Militairdienft in dad Bureau 
feines Vaters, damaligen Civilgouverneurs der Provinz 
Limburg, die ihn 1825 zum Deputirten wählte, Als fol« 
cher beantragte er die Abfchaffung der Decrete von 1815 
gegen die Freiheit der Preffe u. Perfon, u. drang in Ges 
meinfhaft mit den Katholiken auf Lehr- u. Lernfreipeit. 
Die Revolution fand ihn unentſchieden, doch fchloß er fih 
ihr bald mit Eifer an, ward Finangminifter, im erften Mi: 
nifterium des Königs Leopold Minifter ded Innern u. mie 
Daine gefhlagen wurde, Kriegsminifter. In kurzer Zeit 
ftelite er ein Heer von 80,000 Mann auf, gab aber, der Ber» 
ſchwendung der Staatsgelder angeklagt, feine Stelle auf 
(März 1832) u. fchied, zum Generafvirector der Münze er— 
nannt, aus der Kammer. Im 9. 1834 übernabm er uns 
entgelblich eine Profeffur an der neuen Univerfttät Brüf 
ſel, gründete 1835 die belg. Bank, die er Durch induftrielfe 
Speculationen 1838 3ur Zahlungseinftellung führte. Seine 
Entlaffung folgte 1839. Man fpricht ihm die Eigenschaften 
eines Staatsmanned ab. . 
Brougham (fpr.broggbäm, au brom, im gewohn: 
lichen Leben brupm, Henry B. and Baur, Lord) ber 
frühere Lordkanzler von Großbritannien, geb. 1780 Zu 
Edinburg, bezog im 15. Jahre die Univerfität dafelbft, wo 
er fi mit großem Erfolg der Mathematik hingab, ohne 
die Haff. Studien zu vernadfäffigen. Nach der großen 
Tour im Jahr 1803 trat er ald Sachwalter u. zugleich mit 
einer ‚„‚Unterfudung über die Politik der europ. Mächte in 
Beziehung auf Lie Kolonien’ (2 Bde., London 1803) auf, 
indem er zugleich tbätigen Antheil an dem 1802 entflandes 
nen „Edinburgh Review“ nahm. Seinem glänzenden 
Rednertatente gelang e8 1811 im Parlamente, in welched 
er 1810 eingetreten war, den Sklavenhandel für ein Haupt- 
verbrechen zu erklären und den Handel der Neutralen zu 
fihern. Bon der Prinzefiin von Wales bei einer Reife 
nad Stalien 1816 zum Sachwalter erwählt, hielt, er die 
denfiwürdige u. glüdlihe Vertheidigung diefer Prinzeſſin 
vor dem Öberhaufe (1320). Noch feurigere Worte fand 
er für die Verbefferung des Unterrichts u. der Erziehung, 
da dies neben der Rechtspflege die einzige fefte Grundlage 
einer guten Staatsverwaltung fei. Der Ausfhuß, der 
1816 den Zuſtand der Erziehung der niedern Klaffen in 
London unterfuchte u. zeigte, daß 120,000 Kinder feinen 
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Unterricht genöffen, war auf feine Anregung ernannt wor⸗ 
den. Dem Uebel hier u. im ganzen Lande abzupeffen, follte 
die Staatsreligion mit ihren reichen Stiftungen eingreis 
fen (Upon the abuse of charities, 10. Aufl.), aber die 
Tories widerſetzten fih. Eben fo wenig drang er 1820 mit 
feinem umfaflenden Erziehungsplane dur, da fein Bor« 
ſchlag, die Kirchſpielſchulen der biſchöfl. Auffiht zu unter« 
werfen, die Kirchenpartei nicht befriedigte u. die Diſſenters 
aufreate. Dagegen gründete er mit Macaufey 1819 eine 
Kleinkinderſchüle in Weftminfter, beförderte die Kunft- u. 
Handwerksſchulen (Mechanics Institutions), deren Zwede 
er in den vortrefflichen „Praktiſchen Bemerfungen über 
Volkserziehung“ (30 Auff., London 1825) auseinander« 
feßte, ſtifteie vie Gefelfchaftzur Verbreitung gemeinnüßiger 
Kenntniffe, für die er felbft treffliche Voltsfchrirten verfaßte 
u. beförderte die Errichtung der londoner, feiner Kirchen» 
partei unterworfenen Univerfität (1826). Dabei fand er 
als beredter Verteidiger des Rechts u. der Areiheit vor 
ven Schranken des Gerichte, wo die Gewalt feiner Rede, 
der Umfang feiner Nechtstenntniffe ſtets Bewunderung ere 
regten, fämpfte im Parlamente in den Borreiben der 
MWhigs, drang mit der Aufhebung der Teft- und Corporas 
tionsacte, der Emancipation der Katholiken (1828) durch 
u. beantragte in fiebenftündiger , fiegender Rede die Vers 
befferung der Gefekgebung und des Gerichtsverfahrens. 
Als Baron B. and Baur ward der fräft'ge Vertheidiger 
der Reformbill an Lyndhurſt's Stelle Lordkanzler u. ſchaffte 
ale fother eine Menge Mißbräuche ab. Im J. 1834 famen 
die Torieg wieder ing Minifterium, aber bei ihrem Sturze 
1835 B. ſelbſt nicht wicder ins Cabinet, da er die Whigs 
fi feiner Perfon entfremdet hatte, wiewohl er noch ſtets 
daffelbe Ziel verfolgte und big auf Die neuefte Zeit herab - 
frine großen Talente mit fühlendem Herzen tem Beften 
feines Volkes zuwendete. Als Staatsmann fcharfblidend, 
alg Nedner fall vor Allen hervorragend, ald Gelehrter 
MWenigen unterlegen, ift Lord B. aud als Privatmann eine 
herrliche Erfcheinung. Seine großen Werfe find: „.Politi- 
cal opinions“ (Edinb. 1836) und „„Pleasures of science; 
auch feine „Sketches of statesmen in the time of 
George 111. (3 Bde., London 1843) find verdienſtvoll. Cine 
Auswahl feiner Reden „Speeches“* erfchien in 4 Bänden 
Edinb. 1838. 

Brouillerie (fr. fpr. brulierie), Uneinigkeit; bro uile 
firen, verwirren, entziweien. 

Bronillön (fr. fpr. brunong), 1) der erſte Entwurf 
u einer Sache, 3. B. zu einem Riſſe, einer Ausarbeitung; 

) Handlungsbuch, in welches Alles vorläufig eingetragen 

wird, um ed dann in die Hauptbücher überzutragen. 

Broufjäis (ſpr. bruſſi, Strang. Joſ. Victor), 
geb. 1772 zu St. Malo, Marinearzt, dann Schüler Pis 
nel's u. Bichat's u. Mifitairarzt, 1814 am Hospital Bat 
de Grace, 1832 Profeffor u. fpäter Mitglied des Inſtituts, 
aeft. 1838, Stifter eines nad) ihm benannten Spſtems der 
Medizin, das in Frankreich großes Auffehen erregte, aber 
jegt der VBergeffenbeit anheimgefalfen if. Alle Kranfpei« 
ten beruhen nach ihm auf'erhöhter oder verminderter Les 
benstbätigfeit u. treten als Entzündung befonders ver 
Schleimhaut des Magens u. der Gedärme auf. Das Unis 
verſalmittel find ihm Blutegel. Sein Syftem bat übrigend 
vortheifhaft auf die Ausbildung der patbologifhen Anatos 
mie gewirkt. Sauptfchriften: „Histoire des phlegmasies 
ou inflammations chroniques“ (2 Bde., Par. 1808, 3. Auf⸗ 
fage 3 Bde. 1826); „Examen de la doctrine medicale 
generalement adoptee“ (Paris 1816, A. Auflage 4 Bde. 
1829— 34); „Cours de pathologie et de therapeutique 
generales‘‘ (ebd. 1831, 2. Aufl. 5 Bde. 1835). 

Broufjonet (fpr.bruffonä, Pierre Marie Aug.), 
Naturforfcher, geb. zu Montpellier 1761, wandte zuerft in 
Frankreich das linneifche Spftem für die Zoologie in einem 
Werke über die Fiſche an (Ichthyol. decas 1.,Cond. 1782), 
tam nad feiner Rüdfehr aus England an die Beterinär«, 
ſchule u. führte die erfle Merinoherde aus Spanien, fo 
wie die Angoraziege aus der Levante in Frankreich ein, 
Als Girondift mußte er Frankreich 1791 verlaffen u. fand, 
auch von den Ropaliften verfolgt, weder in Madrid noch 
in Liffabon Rube, bis ihm der Engländer Banks (f. d.) die 
Stelle eines Arztes beim amerifanifhen Oefandten in 
Morokko verfchaffte, Später ward er franz. Conſul auf 
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Teneriffa u. nach feiner Nückkehr nach Frankreich 1796 Pro— 
feffor der Botanik in Montpellier, wo er 1807 farb. Schrif⸗ 
ten: „Annee rurale‘‘ (2 Bde., Var. 1787), „Elenchus 
plant. monsp.“ (Monty. 1805. Anhang dazu, ebd. 1806). 

Brouwer (fpr. braumwer) (Apr en, Genremaler 
ber nieterländifchen Schule von ausgezeichnetem Talent, 
geb. zu Harlem (n. U. zu Dudenarde) 1608, ftarb im Spi- 
tal gu Antwerpen 1640; wie er fein Leben meift im Wirths— 
haus u. in Geſellſchaft von Spielern ıc. zubradte, fo has 
ben auch feine Gemälde meift Wirthshausſcenen ꝛc. zum 
Segenftand, zeichnen ſich aber durch treffliches Colorit u. 
böchft gelungene natürliche Darftellung aus. Rubens ehrte 
ihn fo, daß er feine Gebeine in der Garmeliterkirche bei» 
feßen ließ. 

Brown (fpr. braun), 1) (Charles Brockden B.), 
amerifan. Novelliſt, geb. 1771 zu Philadelphia, geſt. 1810, 
Advocat, fchrieb die Novellen: „Alcuin“, „Carwin“, 
„Wieland‘, „Ormonde“, „Arthur Mervpn“, „CEdgar 
Huntley“, „Elara Howard“, „Jane Talbot“ (1804) in 
raſcher Folge u. gab dag verdienftliche „American register“ 
bis zum 5. Bde. heraus. — 2) (John), Theolog und ta> 
Ientvoller Schriftfieller, geb. 1715 zu Rothbury in North> 
umberland, madte fib 1751 durd eine trefflihe Charak— 
teriſtik des Carl von Shafteebury befannt (5 Auflagen), 
verfuchte ſich 1755 in der Tragöpie u. fchrich 1757 die bes 
rübmte Antiage des engl. Charatterd (Estimate of the 
manners and principles of the time, 7 Auflagen in einen 
Sabre), der er 1758 einen zweiten Theil hinzufügte. Spä— 
ter gab er eine „Geſchichte ver Poeſie“ (1774) u. Predig- 
ten heraus. Dem Antrag der Kaiferin Katharina, das ruf 
ſiſche Schufmwefen zu organifiren, fonnte er wegen Kränf- 
lichkeit nicht nachkommen. B. nahm fi im Tiefſinn 1766 
dag Erben. — 3) (John), der Stifter eines nad) ihn bes 
nannten medizin. Spfiems, geb. 1735 gu Buncle in Ber« 
widfhire, war fhon Meberfchrling, ale er höhere Schul» 
bifvung empfing u. 1756 Theologie fupirte, die er 1759 
mit der Medizin vertaufchte. Als ihm die Errichtung einer 
Schule mißglüdte u, ein afabemifcher Lehrſtuhl entging, 
überwarf er fi mit feinem Gönner Dr. Cullen ımd ver 
ganzen mediziniſchen Facultät und trat mit einer neuen 
Theorie hervor, nach welcher alle Krankheiten in ſtheniſche 
u. aftbenifche, d. h. ih fölthe gerfieten, wobei tie Erregung 
zu groß oder zu gering ift u. Die ganze Heilmethore dahin 
ging, Erregung zu erhöhen oder zu vermintern. Gr hielt 
nun Berlefungen über feine Elementa medicinae (Edinb. 
1779), welche wegen der Neuheit der Xheorie u. der gereiz— 
ten Sprache Des Lehrers häufig befucht wurden. Bald indeß 
ſchwanden fein Ruf u. feine Viittel, er begab fi 1786 nach 
London, wo er 17858 larb. Seine Lehre fand in England 
fiinen Beifall, mehr in Stalien und Deutichland (durch 
Weidard). — I) (Robert), Stifterber refigiofen Sefte, 
der Bromniften, fpäter Indepententen, geb. 1550 in Rut— 
landfhire, verwarf fhon 1580 die Verfaſſung u. Liturgie 
der Hochtirche als antichrifilih, gemann in Norwich 1581 
an einigen Holländern Anhänger, ging, dem Gefängniſſe 
entfaffen, nad Middelburg in Gerland, wo er eine eigene 
Kirche errichtete u. fein Buch: „„Treatise of reformation 
without tarrying for any man“ ſchrieb. 5m 9. 1585 tchrte 
er nad England zurüd, ward zwar in dın Kirhenbann 

ethan, unterwarf fid aber und ward 1590 Pfarrer zu 

burc in Nortbamptonfhire. Nach cinem unrubigen Le— 
ben farb er 1630 zu Northanpton im Gefängniß. — 
5) (Rob.), ausgezeichneter Notanifer, geb. 1781, brafei- 
tete als Botanter den Sapitain Flinders 1801 nad Neu— 
holland, von wo cr 1805 4000 Vflanzenarten zurückbrachte, 
die er im Prodromns florae Novae Hollandiae (Yonpon 
1810) befchrich u. welche tie trefflichen „Bemerkungen über 
die Botanik Auftralieng’’ (4., Yonden 1814) vperanfahten. 
Später erfchien ein Supplementum primum florae Nov. 
Hotl. (Londen 1830), fo wie er tie Reiſewerke von Roß, 
Parry, Sabine mit botanifhen Zuſätzen bereiderte und 
mehrere Serbarien (3. B. dag von Herefield 1802—15 auf 
Sava gefammelte) befhrich. Ueberhaupt hat er tie Botas 
nit nicht nur bereichert, fondern auf einen höhern Stand» 
punft gehoben. Seine, Vermiſchten botaniſchen Schriften‘ 
erfchienen deutfch von Necs von Efenbed (4 Bde., Leipzig 
1825— 26 u. Nürnb. 1827—34). — 6) (Thom.), Phile- 


fopp, geb. 1778 zu Kirkvale in Schottland, entſchied fich 
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(1793) beim Lefen ter Elements of (he philosophy of 
mind von Stewart für das Studium der Philoſophie in 
Edinburg. Seine erſte Schrift betraf „Bemerkungen über 
Darwin's Zoonomia“, worauf er mit Brougham, Horner, 
Rerdie das Edinburgh Review 1503 begründete. Mit 
den neuern Sprachen vertraut, machte er ein glänzendes 
medizinifched Eramen u. ward ſeit 1810 Apjunct des er⸗ 
krankten Dugald Stewart. Er ftarb 1820 zu Brompton 
beitondon. Stine Lectures on the philosophy of the hu- 
man mind (4 Bde., Edinb. 1820, 13. Ausg. 1843) zeigen 
ihn bei aller blumenreichen Darftcllung als tiefen u. ori« 
ginellen Denfer. Faſt jedes Jahr gab er ein Gedicht her- 
aus; das berühmtefte Darunter ift Paradise of coquettes. 

Brospone (fpr. braun), I) (George, Reichsgraf 
bon), ruſſ. Feldmarſchall, geb. in Irland 1698, zu Limerid 
gebildet, trat 1725 in turpfälzifde und 1730 in ruffifche 
Kriegsdienfte, in denen er big 1762 allen Feldzügen beis 
wohnte. Gr verwaltete dann ale Gouverneur Liefland 
wahrbaft muiterpaft u. farb 1792 zu Riga. — 2) (Ulpfs 
ſes Maxmil., Reichsgraf von), öftr. General⸗Feld⸗ 
marſchall, irländ. Abſtammung, geb. 1705 zu Baſel, zeich— 
nete ſich in ven öſtr. Heeren feit 1733 aus, verlor zwar 
mangethaft vorbereitet 1756 die Schlacht bei Lomofig ge« 
An Friedrich II., reinigte aber Böhmen von den Preußen. 

n der Schlacht bei Prag 1757 erhielt er eine Wunve, an 
welcher er farb. Friedrich II. nannte ipn feinen Lehrer in 
der Kriegskunſt. — 3) (Patric), trefflicher Naturforfcher, 
geb. 1720 zu Woodftod, begab ſich nach Antigua, dann nad 
Leyden, wo er mit Öronov u. Mufchenbroct fi befreuns 
dete. Gr lebte dann in London alg Arzt u. längere Zeit in 
Jamaica, defien polit. u. Naturgeſchichte er 1756 (3 Thle., 
London) befhried. B. farb 1790 in Mayo. — 4) (Wils 
liam George), geb. 1768 zu london, brreifte (1792 big 
1798) u. beſchrieb zuerft die Reiche Darfur u. Bornu im 
Innern von Afrifa (4. London 1799). Er verlor auf einer 
Reife durch Perfien 1814 das Leben. 

Brortermann (Theob. Wilh.), Dichter, geboren 
1771 zu Ognabrüd, feit 1797 Archivar u. Kanzlcirath des 
Herzogs Wilhelm ven Baiern, geft. 1800 zu Münden, 
rühmlich befannt durch Die Ballade ,„,‚Benno’ (Münſt. 1789); 
„Gedichte“ (Münft. 1794, 2. Aufl. als Poet, Erzählungen, 
Leipz. 1808) u. das Trauerſpiel „Ehrgefühl u. Liebe oder 
der Cid“ (Brandenb. 1799), Werke, Osnabr. 1841. 

Bruce, berühmte fchottifhe Familie, die mit Robert f. 
auf den Thron von Schottland gelangte und fpäter nad 
England überſiedelte. 

Bruce (ipr. bruhs, James), berühmter Neifender, 
nn 1730 zu Kinnaird-houſe in Schottland, fludirte ans 
ange die Rechte in Erinburg , trat aber dann in das Ges 
(häft eines Weinhändlers, deſſen Tochter er heirathete. 
Nach dem frühen Tode feiner Frau befuchte er das Feflland 
u. erhielt 1763 ten Poften eines Conſuls in Algier, wo er 
fich die Kenntniß des Arabiſchen erwarb. Schon auf Reiſen 
durch Nordafrika u. Kleinaſien verſucht, unternahm er 1768 
vie Erforſchung der Quellen des Nils. Von Kairo aus 
ſchiffte er nach Spene, reiſte durch die Wüſte ans rothe 
Meer, ſegelte nah Dſchedda, erreichte endlich im Kebruar 
1770 die Hauptſtadt Abpffiniens Gondar u. fab am 14.00» 
vember 1770 die Quellen, wenn auch nicht Die Hanptquellen 
des Nils. Ein Bürgerkrieg hielt ipn bei feiner Rückreiſe in 
Gondar auf u. er fangte nad einer 1I3monatf., befchiwers 
lichen Neife in Kairo an. Im J. 1773 war er in England 
u. ließ 1790 feine Reiſe in 4 Bänden 4. erfcheinen (veutfch 
I Bde., Leipz. 1790— 92), welcher feine Eitelkeit u. Rubms 
redigfeit allın Glauben zu nehmen drohte. Gr ftarb 1794, 
Veral. Seat, „Life of B.“ (Yonv. 1532). 

. Bruch (Hlernia), der Zuftand des Ausgetretenfeing 
eines Eingeweides aus feiner Höhle in cine andere natür— 
liche oder wirernatürliche, in welchen: letztern Kalle äußer⸗ 
fidy eine Geſchwulſt wahrnehmbar if. Man unterſcheidet 
drei Hauptgattungen von Brüdben: Hirn», Qungen« 
u. Bauchdrüche. Am häufigſten fommt der B. am 
Unterfeibe vor u. heißt nach der Stelle des Bortommene 
Teiftene, Hodenſack-, Schenfel-, Nabelb. ıc., 
und nah der Verſchiedendeit der ausgetretenen Theile 
Darm, Neß- un. Darmnepb. Seltener findet man 
auch andere Tpeife im B. Die Geſchwulſt if gewöhnlich 
ſchmerzlos, in ihrer Hautfarbe nicht unterſchieden u. tritt, 


Bruchfal 


vorzüglich in der Rückenlage, leicht von ſelbſt oder durch 
gelinden Drud zurück, beim Huften aber und andern Ans 
Arengungen, beim Athmen eben fo Teicht wieder hervor. 
Der Eniſtehung eines B. liegt eine Schwäche der Bauch— 
deden im Ganzen oder an einzelnen Theilen zum Grunde. 
Gelegenheitsutſachen find: flarfer Drud auf den Unters 
leib durch Stoß oder Schlag, beftige Anftrengungen mit 
rüdwärtsgebogenem oder ausgeſtrecktem Körper, dad Der- 
abnehmen ſchwerer Gegenftände von einer gewiſſen Höhe, 
anbaltendes Schreien, Singen, Huften, Blafen von In» 
firumenten, Preflen bei den natürlichen Ausleerungen ıc. 
So lange ein B. von ſelbſt zurüdtritt, oder zurückgebracht 
werden fann, nennt manihn beweglich, im entgegen- 
aefegten Falleift er angemwanhfen op. eingeflemmt. 
Das Zurüdbrin i en eines beweglichen B. gelingt am 
beften in der Rüdenlage mit erhöhtem Hintern u. angezo— 
genen Knicen. Man nimmt dann den. in die hoble Hand 
u. fucht mit den Fingern den zuletzt vorgefallenen Theil in 
der Richtung, in der er hervorgetreten, zurückzudrängen u. 
drüdt dann auch das Uebrige allmählig zurüd. Das Wies 
derbervortreten und bie Gefahren der Einklemmung 
verhütet man durch ein genau paffendes Brudband. Die 
letztere ift immer febensgefährlich u. wird gewöhnlich 
durch Entzündung oder Krampf unterhalten. Die Behand⸗ 
lung befleht tarin, durch geeignete Mittel ven Bruch zum 
Zurüdbringen fähig zu machen u. dann wirklich zurüdzu- 
bringen. Je nach dem entzündlichen oder frampfhaften 
Charakter wendet man an: Aderläffe, abführende oder 
rampfftillende Mittel, Einreibungen, warme Umfchläge, 
Kipfiere (vorzüglih aus Tabak). Das Zurüdbringen 
Taxis) wird oft Durch fortgeſetzte Berfuche in einem warnen 
Bade ermöglicht. Gelingt es nicht, fo bleibt zur Rettung 
des Kranken nur die Operation dur den Schnitt übrig. 
Diefe befteht im Hautſchnitt, in der Deffnung des Brud- 
fades, der Erweiterung der einſchnürenden Theile und in 
dem Jurüdbringen. Die bisher befchriebenen Brüche hei— 
fen wahre. Unter ten fogenannten falfchen verfteht 
man verfchiedene Krankheiten per Hoden u. des Hodenfades. 
Diefe find der Waſſer⸗, Blute, Sleifh- u. Krampf 
aderbrud. 

Bruchfal, Stadt im badifchen Mittefrheinfreife an 
dem Salzbach, ehemalige Reſidenz der Bifchöfe von Speier, 
mit einem Schloß, Gymnaſium u. 7500 &., welche fiih na= 
mentlich mit Weinbau u. Handel befhäftigen. Die Saline 
it 1826 eingegangen. Die badifhe Eifenbahn verbindet 
B. mit Mannbeim, Karlsruhe u. Heidelberg. 

Bruckbräu (Friedrich Wilhelm), fructbarer 
Nomanfcrififieller u. Ucberfeger, ach. 1792 zu Münden, 
wo er außer Pbilofophie befonders neuere Spraden ftu- 
dirte u. von 1810 — 32 bei der Generaldirection ter Zölle 
angeſtellt war. Seit 1833 iſt er Oberzollbeamter in sus 
haufen. Wir nennen nur „Erzählungen‘’ (2. Ausg. 1838) 
u. die gemeinnüßigen Schriften: „Handbuch für die unmit« 
telbaren u. mittslbaren Staatsdiener in Baiern“ (2. Auf 
fane, Sufzb. 1838), „Allgemeines Hülfsbuh für alle 
Stände, in öffentliden und häuslichen Schreib: und Rech⸗ 
nunosaefchärten” (2. Ausg. 1838). 

Brucker (3afob), geb. 1696 zu Augsburg, geft. ale 
Pfarrer daſeibſt 1770, nachdem er früher Lehrer in Jena 
u. Pfarrer in Kaufbenern geweſen war, bat fi befonders 
um die Befchichte der Dbilofophie verdient gemadt. Seine 
große Historia crit. philos. etc. (4., 5 Bde., Leipzig 1742 
bis 1744 und 1766 nebſt Avpendix 1767) und der Auszu 
daraus „Institt. histor. philos.“ (Reipz. 1747) find — 
jetzt brauchbar. Außer andern Schriften hat man von 
ihm noch „Bilderſaal berühmter Schriftfteller“ (Augs— 
burg 1741—55), „Ehrentempel der deutſchen Gelehrſam⸗ 
feit”’ (A. ebd. 1747—49). 

Brücenau, Stadt im baierfchen Kreife Unterfranfen 
mit 1700 €. Unfern davon der Badeort B. in anmuthiger 
Lage, der Liebfingsaufenthalt des Königs Ludwig. Die 
Duellen find meift Säuerlinge, nur eine enthält erdig-fa- 
{inifches Eifenwafler. Vergl. Schneider u. Wolf: ‚Das 
Bad B. u. feine Umgebungen‘ (Fulda 1831). 

Brücenbrüder, ein hriftl. Orden in der Provence 
im 12. u. 13 Jahrh., mit dem Zwecke, Reifende trank oder 
gefund zu verpflegen, fie gewaffnet zu begleiten u. zugleich 
Brüden, Wege u. Fähren theild anzulegen, theild zu un⸗ 
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terhalten. Beftätigt wurde die Gefellfhaft durch Cle⸗ 
m 111. 1189; fpater gingen ſie in den Johanniterorden 
über. 

Brückenkopf, Brüdenfhanze, Befeftigungswerfe 
zu dem Zwecke, Brüden gegen den erften Angriff des Fein» 
des zu fihern. Sind beide Ufer Durch ſolche Verſchanzun⸗ 
gen vertheidigt, fo ſpricht man don einem doppelten B. 
Sie beftehen meift aug einer einfachen Fleche (f. d.), deren 
Flanken wohl auch mit Bruftwehren verfehen find, oder aus 
mehreren Flechen, die ſich unterfiüßen. 

Brüdergemeinde(evangelifhe). Während der Ver⸗ 
folgung, welche die mährifchen Brüder im Anfange des 
18. Zaprb. zu leiden hatten, fuchten einige Familien der» 
felben auf den Gütern des Grafen Zinzendorf in der fauftg 
Schutz. Diefer nahm fih ihrer an u. fo ließen fie fih am 
17. Zuni 1722 in der Nähe des Hutberges auf der Straße 
nach Zittau nieder u. erbauten hier den Ort Herrnhut als 
erften Si der erneuerten Brüdergemeinde. Mehrere Brüs 
der zogen nach u. der Ort erweiterte fich immer mehr. Am . 
12. Mai 1724 legte man den Grund zum erften Anitaltd» 
u. Berfammlungshaufe. Doch bald entftanden in ber neuen 
Gemeinde Zwiftigfeiten, weil Manche die lutheriſche, An⸗ 
dere die reformirte, noch Andere die mährifche Kirchenord» 
nung u. Lehre verlangten. Zingendorf gelang es, diefe Ir⸗ 
rungen zu befeitigen u. am 13. Auguft 1727 verband fi 
bie jebt aus 300 Seelen beftchende Gemeinde zu einer Ver⸗ 
faffung,, nach welcher der Glaube an ven Berföhnungdtod 
Chriſti pas einzige Einheitsband der Glieder fein follte, 
Die verfihiedenen Kirchenorbnungen blieben befichen, ver⸗ 
ſchwanden aber im Laufe der Zctt fat unmerkbar, fo daß 
das einzige öffentliche Befenntniß der Gemeinde die augd« 
burgiſche Confeffion war, bie — am 25. Juni verle⸗ 
ſen wird. Die Gemeinde breitete ſich nun auch auswärts 
weiter aus. In verſchiedenen deutſchen Ländern, in Hol⸗ 
land, England, Irland, Dänemark, Norwegen, Rußland, 
Nordamerika bildeten fich Gemeinden, die aber mit dem 
Mutterorte in der engfien Verbindung blieben. Nun bes 
gann auch eine fehr erfolgreihe Miffionswirkfamfeit in 
Grönland, Surinam, Weflindien u. unter den Hottentot» 
ten. Eben fo befefligte fich die Gemeinde aud in Berfaflung 
u. Euftus. Die Verwaltung der Kirhenamter beforgen 
Bifhöfe, Presbyter, Diafonen u. Diafonifien u. Afolu» 
then; das Collegium jeper einzelnen Gemeinde befteht aus 
dem Prediger, dem Gemeindevorfieher, dem Pfleger des 
Chors der ledigen Brüder u. der Pflegerin des Chord der 
fedigen Schweftern. Ueberall bis ins Einzelnfte find äußere 
Anftalten getroffen zu fireng reltgtöß-moralifher Bildung 
u. eine firenge Kirchenzucht erhält dieſelben aufrecht. Zu 
diefem Zweck bilden auch die Verehlichten, Wittwer, Witte 
wen u. Die Knaben, Mädchen u. fleinen Kinder ihre eignen 
Chöre. In den Guftus nahmen fie vieles Eigenthümliche u. 
das Gefühl Anfprechende auf, wobei fie beſonders Dur 

eiſtliche Mufik u. Gefang die Andacht zu fördern fuchenz 

e führten Liebesmahle, den Gebrauch des Looſes, das 
tirchliche Fußwaſchen ıc. ein. Nach dem Tode Zinzendorfs 
wurbe die Gemeinde von der aus 13 Gliedern beflehenden 
Aelteſtenconferenz geleitet, deren Aufenthaltsort (gegen- 
wärtig Bertbhelsdorf) von den Umftänden abhängt u. von 
welcher von Zeit zu Zeit nad) 4, 5, auch 8 oder 10 Jahren 
eine Spnode ausgeſchrieben wird, die mit der höchſten Kir» 
chengewalt befleidet eine neue Direction erwählt. Bei al» 
{ex Innigfeit des religiöfen Glaubens u. Lebens, bei aller 
Wahrheit u. Freupigfeit ihrer Beftrebungen fann man bie 
Gemeinde nit von den Vorwürfen freiſprechen, daß fie 
dag Acußerliche auf Unkoſten des Innern überſchätzt, daß 
fie Mißbrauch mit dem Loofe u. ſchwärmeriſche Spieleret 
mit Schriftſtellen treibt, daß fie die Religion nur als eine 
Sache des bloßen Gefübls auffaßt u. Die meiften chriſtlichen 
Dogmen mit Geringſchätzung überſieht, daß ſie endlich ge⸗ 

en alle äußeren u. inneren Angriffe im Gefühl der Gnade 
Ei fiher fühlt. Daraus erflärt ih, mie die Brüpder von 
allen Seiten, ſelbſt von Pietiften u. orthoporen Theologen 
angefeindet werden fonnten. Bon mancherlei Auswüdfen 
wurde die Gemeinde gereinigt durch die Bemühungen ib⸗ 
res ausgezeichneten Biſchofs Spangenberg (geft. 1792), 
ver ihr auch eine vortrefflihe Darftellung ihres Lehrbe— 

riffs gab, die aber fpmbolifches Anfehn nicht erlangt 

at. Die Gemeinden erhalten s7 durch die Erzeugnifie 
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ihres Gewerbfleißes u. einen ausgedehnten Handel. Die 
Zahl ter Brüder beträgt jegt über 500,000 u. ihre bedeus 
tendften Niederlafiungen find zu Herrnhuth, Gnadenberg 
in Schlefien, Neudietendorf, Barby, Ebersvdorf, Sarepta 
in Rußland, Fulneck in Enaland ꝛc. Auf 46 Miffionsfta- 
tionen find gegenwärtig 219 Miffionäre mit einem jährl. 
Koftenaufwand v0n 80,000 Thlr. befrhäftigt. Vergl. Schaaf, 
„Die evang. Brüderg.“ 1825. 

Brüderjchaften, Vereine zu Uebungen der Religion 
u. Menſchenliebe ohne Kloftergelübde. Es giebt geiftliche 
B., welde unter der Leitung von Weltprieftern flehen u. 
weltliche unter der Leitung von Laien. Keine B. darf fid 
ohne Erlaubniß des Didcefanbifchofg bilden. Bet feierlis 
hen Aufzügen erſcheinen fie mit der Vereingfahne. 

Brügge (fr. Bruges), ftarf befeftigte Hauptftabt der 
belgiſchen Provinz Weftflandern, 14. M. von der Nordfee, 
am Kanal von Gent nad Oſtende mit 45,000. Die Stadt 
hat fhöne Gebäude, wie Dom, NRotre-Dame=Kirche, Rath» 
baug, biſchöflichen und Zuftigpalaft, große im mittelafterli- 
hen Style erbaute Hallen (Nieverlage für Getreide, Lein— 
wand ıc.) am großen Marktplatze. Es beftehen hier be— 
fondere Handelsgerichte, Börfe, Gymnaſium, Afaremien 
u. Vereine für Künfte u. Wiffenfhaften; Fabrication in 
Spiten, Band, Baummolle, Seife, Strobbüten, Thon» 
waaren. Der Dandel mit Tandespropuften ift immer noch 
beträchtlich u. Jährlich Taufen Schiffe bis zu 11,000 Tonnen 
ein. So wie viele Kanäle fich hier münden, fo führt eine 
Eiſenbahn nah Gent u. Oſtende. Im Mittelalter war B. 
bie Niederlage der itafienifhen Waaren, die es in den gan— 
zen Norden verführte. Im J. 1471 ward es zum einzigen 
Markt der Hanfeflädte in den Niederlanden erflärt. Durch 
Sandel u. Privilegien eine ver mädtigften freien Städte 
Europa's geworden, fehnte fie fih mehrmals gegen die 
Grafen von Flandern auf. Die Herzöge von Burgund 
fhluaen ihren Siß in B. auf, das durch die Erbin Maria 
an Marimilian von Deftreich, fpäter an Spanien fam. 
Das Aufblühen Antiverpeng, fo wie die Kriege ſchadeten 
ber Stadt ungemein. 

Brüggemann (Joh. Heinr. Theodor), Gehei— 
mer Regierungsrath in der fathol. Abtheilung deg Mini— 
fteriumd des Cuttus in Berlin, geb. 1795 zu Soeft, zu 
Münfter durch Hermeg gebildet, ward 1815 Gymnaſiaileb— 
ter, dann Director zu Düffeldorf. Im 3. 1832 fam er ale 
kathol. Schulrath nad Koblenz u. wurde 1637 nach Berlin 
berufen, um ihn in der Sache des Erzbifhof von Köfn, 
Drofte von Vifchering, zu Nathe zu ziehen. Im demfelben 
Jahre ging er als Beiftand des preuß. Gefandten Bunfen 
nah Nom u. erbielt 1838 feine jegige Stellung. 

Brugmand (Sebald JZuffinus), geb. zu Frane- 
ter 1763, fchon 1785 Lehrer der Ppilofophie u. Phyſik da- 
ſelbſt, kam 1795 als Profeſſor der Chemie nach Leyden, 
wo er ale Director der Militairfpitäler 1819 ftarb. Seine 
Verdienſte um die Wiffenfhaft u. die Univerfität Leyden 
find groß, arößere erwarb er fih durch die ärztliche Hülfe, 
bie er nach der Schladt bei Waterloo für mehr als 20,000 
Verwundete ſchnell Herbeizufchaffen wußte, 

Brühl, 1) (Heinr.,Reihsgrafvon), Minifter 
Auguſt's IN., Königs von Polen u. Kurfürften von Sad: 
fin, geb. 1700 zu Weißenfels oder zu Gangloff-Sömmern 
in Zhüringen, empfahl fih ſchon als Page der Herzogin 
Elifabetd von Sachſen-Weißenfels durch feine Sitte, fo 
twie durch einfhmeichelndes Wefen, flieg in Auguf’s I. 
Dienfte (feit 1720) ſchnell zum Kammerherrn und uncnt» 
behrlichen Günftlina u. wußte fih durch feife Picbedienerei 
die Gunft Auguft’s IE. (feit 1733) in fo hohem Grade zu 
erwerben, daß cr nad dem Sturz des Kürften Sulfomsfy 
(1738), den fein Uebertritt zur kathol. Religion vorberei« 
ten mußte, allmächtiger Miniſter wurde. Seine grenzen» 
[ofe Verſchwendung u. feine verkehrte Politik im öftr. Erb— 
folge» u. fiebenjäprigen Kriege flürgten Sachſen ind Ber« 
derben u. raubten demfelben feine politifhe Größe, Er 
ftarb 1763 zu Dresden, wohin er mit feinem Herrn furz 

upor aus Warſchau zurüdgefehrt war. — 2) (Triedr. 
Kropfiu 8, Öraf von), äftefter Sohn des Vorigen, 
geb. zu Dresden 1739, ftudirte in Leipzig und Teyden und 
ward im 19. Jahre poln. Generalfeldgeugmeifter. Er be- 
hielt zwar unter Staniglaug feine Stellung, Tebte aber in 
üppiger Zurücdgezogenheit auf feiner Herrfchaft Pförten 
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u. ftarb 1793 u Berlin. Ein Liebhaber des Theaters ſchrieb 
er au einige Theaterfiüde (Dresvpen 1785 — 1790). — 
3) (Hans Moritz, Grafvon), Neffe des Minifters, 
geb. 1736 zu Wiederau, feit 1764 fächf. Gefandter in Lon— 
don, wo er 1809 ftarb. Er befchäftinte fich viel mit Aftro— 
nomie, Berfertigungvon Uhren u. felbft Stechen von Land» 
(haften. — 4) (Karl $riedr. Mor. Paul, Grafv.), 
Nefte des Minifters, geb. 1772 zu Pförten, dur feine 
trefflihe Mutter u. in Weimar gebildet, ward 1790 Jagds 
junfer, 1800 Kammerberr des Prinzen Heinrich von Preu- 
gen, war 1813 als Major im Generafftabe u. ward 1815 
Seneralintendant der fönigl. Schaufpiele in Berlin. Als 
folder hat er dem Theater, befonders hinſichtlich der Co— 
flume u. Decorationen u. dem Hofe als Feſtordner viel ge= 
nüßt. Im 3. 1830 erhielt er die Oberaufficht über die kö— 
niglichen Muſeen u. ftarb 1837. 

Brünings (Chriftian), ausgezeichneter Waffer- 
baumeifter, geb. 1736 zu Nederau in der Pfalz, kam, frühs 
zeitig mit den Vorbereitungsftudien zum Wafferbau bes 
häftigt, 1769 nah Holland, wo er Generafflußinfpector 
u. fpäter Generaldirector aller See= u. Flußdeiche wurde 
u. 1805 ftarb. Er leitete die beffere Bedeihung u. Abmwäf« 
ferung des Harlemer Meeres und der fogenannten Obers 
wafler (veral. feine ‚Berichte und Protofolle über dag 
Wafler der Oberſtröme“, 2 Bde., Amit. 1778), die Umlei— 
tuna des Waalſtroms u. des Kanals Pannerden ıc. 

Brüniren, Slintenläufen u. anderem Eifenwerleinen 
dünnen Roftübergug geben, um dem fernern Roften vorzu« 
beugen und den Metallglanz der Oberfläche zu zerflören, 
der beim Zielen u. bei Mifitairgemwehren, weil er den Sol— 
baten weithin verräth, unerwünſcht ifl. Es gefchieht ge⸗ 
wöhnlich durch Chlorantimon (Spießglanzbutier), dag da- 
her auch Brünirſalz heißt. 

Brünn, Haupifiadt der öſtr. Markgrafſchaft Mähren, 
am Zuſammenfluß der Schwarza u. Zwittawa, in anmus 
tbiger Gegend, durch hohe Mauern von den 14 VBorftäpten 
getrennt, bat 45,000 E., drei Hauptpläße, fhöne Kirchen 
u. Paläfte, philof. u. theolog. Yehranftalt, Gymnaſium u. 
ift der Sig der Verwaltungsbebörden der Provinz. Die 
Habrication in Wolle, Baummolle u. Leder ift bedeutend; 
der Handel befördert den Tranfit zmwifchen Böhmen, Po» 
len, Rußland, Schlefien. Eine Eifenbapn fegt 3. mit Wien 
in Verbindung. Bei der Stadt liegt die Gitadelle, der 
Spielberg, jetzt, da die Werfe durch die Franzoſen 1809 
gefprengt wurden, ein Staatsgefängniß. Cin 60 Zuß hos 
ber Obelisk auf dem Franzensberge mit ſchönen Anlagen 
erinnert an die Befreiungsjabre. Einen andern Park, Äu— 
arten, Icgte Kaifer Zofeph IE. an. Vergl. Eivert, „‚„Bes 
fhichte B.3‘ (Brünn 1828). 

Brüsk (fr.), ungeflüm, rauh, auffahrend; Brüstfes 
rie, Barnes Weſen; brüskiren, anfahren, barſch be— 
handeln. 

Brüſſel (Bruxelles), die Haupts u. Reſidenzſtadt des 
Königreihe Belgien an der Senne, zerfällt in die höher 
gelegene Dber- u. in die Niederftadt. Die erfie enthält 
den fhönften Theil B.8, prächtige Straßen, den Part zwi—⸗ 
fhen dem königlichen Schloß und dem Deputirtenhaufe, 
den herrlichen Königsplatz mit der Kirche St. Jacques 
Coudenberg u. viele Paläfte. Weniger fhön u. meift enge 
gebaut ift der niedere Theil, der fih an den obern anlehnt 
u. völlig eben wird; doch auch hier vermißt man weber 
Ihöne Pläße, noch Prachtgebäude. Zu den letztern gehös 
ren auf der einen Seite der meifterhafte gothifhe Bau der 
St. Gudulakirche mit Glasmalereien, das flattliche mit« 
telalterlide Stadthaus auf dem Place grande mit einem 
364 Fuß hohen Thurme auf der andern Seite. Unter den 
Pläßen nennen wir den Place des Martyrs mit dem Mo» 
numente für die in der Revolution Sept. 1830 Gefallenen, 
den Placede la Monnate mit d. großen Theater, den Mare 
aur graing, Place du grand u. du petit Sablon, Place d'An— 
vers. B. beißt eine Univerfität (feit 1833), eine Akademie 
der Wiffenfchaften, der Daler-, Bau- u. Bildhauerkunft, ein 
Mufeum mit Bildergalerie, Sternwarte (feit 1828), botas 
nifhen Garten, reiche Bibliotheken 2c. Die wopfthätigen 
Anftalten find vielfältig u. zablreich. Die Induſtrie ver 
arbeitet Baummolle, Flache, Wolle, druckt u. färbt Zeuge, 
liefert Mafchinen, Werkzeuge, Papier u. unterhält beveu« 
tende Buchdrudereien, befonders zum Nachdruck franzöfls 


Bräfte‘ 


fher Werke Den Iebhaften Handel mit Landesproduften 
befördern eine Börfe, zwei Banfen, Kanalverbindung mit 
der Schelde u. Charleroy u. Eifenbahnen, wodurd eg Ant⸗ 
werpen, Mong, Lüttich 2c. nahe gerüdt if. Die Stadt um— 
fließen an der Stelle der frühern Wälle breite u. ſchöne 
Boulevards; eine fhöne Doppelallee (Allee verte) führt 
nad dem nahen Lufſtſchloß Laeken. Die Zahl der Einw. er» 
reichte 1842 113,207 (ohne die Garnifon); die Einnahme 
der Stadt 1841 3,218,328 Fr., Ausgabe 3,206,356 Fr. 


B. tommt im 10. Jahrh. unter vem Namen Bruchsella 
als faiferl. Pfalz vor u. ermeiterte ſich, wie Die Herzöge 
von Riederlothringen u. Brabant ihren Sig hier nahmen 
(1050). Bon ihnen fam es an die Herzöge von Burgund 
und fpäter an dag Haus Habsburg. Im 16. Jahrh. war 
DB. der Heerd des nieberl. Aufftandes, doch beugte es ſich 
wieder, vom Herzoge Aler. Farneſe von Parma erobert, 
der fpan. Herrfchaft. Borübergehend war der Aufftand ge— 

en Raifer Joſeph U. 1789. Seit 1794 in der Gewalt der 
ranzofen, gehorchte es feit 1815 dem Könige der Nieder- 
lande, bis es fi und ganz Belaien 1830 diefem entriß. 
Berl, Abbe Mann, „Abrege de l’histoire de B.“ (2Bde., 
755). 

Brüfte (Mammae), die den Säugethieren eigenen, 
beim Menfchen auf der vordern Fläche des großen Bruft- 
musfels jeder Seite liegenden Milchdrüſen, die zwar ſchon 
beim Neugebornen zugegen, in vollfommener Größe und 
u. Form aber nur beim mannbaren weiblichen Körper vor» 
banden find. Der Zwifchenraum zwifchen beiden heißt der 
Bırfen, und die in der Mitte jeder Brüft fegelförmig ab- 
BERUIDI DES COS ODNG die Bruffwarze, derennadfie 
dunfelfarbige Umgebung man den Hof nennt. In der 
Warze fammeln fi etwa 15 Milhgänge, deren enge En— 
den ſich an der Spiße öffnen. Die B. fondern gewöhnlich 
nur in dem Teßten Zeitraume der Schwangerfihaft u. wäh- 
rend des Stilleng eine weiße, zur Ernährung der Neuger 
borenen zweckmäßige Feuchtigfeit, die Milch, ab. Beim 
Manne find fie in einem ſehr unentwidelten Zuftande, 
doch werden fie in feltenen Fällen auch groß u. zur Mild« 
abfonderung geſchickt. Bisweilen hat man dag gleichzeitige 
Borhandenfein dreier u. mehrerer B. beobachtet. Vielen 
Schmerz verurfacht das während bes Stilfeng oft eintre= 
tende Wundwerden der B., gegen welches arabifcheg 
Gummi und Ehinapulver zu gleichen Theilen gemifcht und 
aufgefireut das beſte Mittel ift. 

Briten, bei Vögeln, in dem befruchteten Ei durch an⸗ 
haltende Erwärmung u. Bedeckung mit dem eignen Kör⸗ 
per ein Tebendiges Zunge entwideln. Der Vogel empfindet 
zur Brutzeit eine fih fleigernde Hitzzam Unterleibe, wäh- 
xend zugleich an befonderen Orten Federn zur Beffeidung 
des Neftes ausfallen ; er bleibt dann Hunger u. Gefahren 
troßend auf den Eiern fißen, welche er wohl muthig ver- 
theidigt. Bei einigen Arten (Gänfen, Enten, Pfauen ꝛc.) 
brütet das Weibchen allein und wird von dem Männchen 
gefüttert; bei andern wechſeln beide ab. So wie einige 
Vögel nur einmal, andere mehrere Male im Jahre brüten, 
fo ift auch die Brutzeit verfhieden. So brütet der Pfau 
30-31, die Gans 29, dieTruthenne 27, dag Perlhuhn 25, 
die Henne 21, die Taube 15—17 Tage. Der Kufuf allein 
brütet nicht ſelbſt, fondern legt feine Eier in das Neft an» 
derer Bögel (Grasmücken, Bachftelzen). Der Flamingo 
baut feiner langen Füße wegen ein **— Neſt von Lehm, 
auf welchem er gleichſam reitend brütet. Unterhält man 
die gehörige Temperatur von 30— 320 R. u. läßt der at» 
mofphärifchen Luft freien Zutritt, fo fann man Eier fünft- 
lih ausbrüten, was Aegypten u. China ſchon feit den äl— 
teften Zeiten in Beziehung auf Hühnereier in befonderen 
Brütöfenbewirfen. Aucd in Sranfreich u. England hat man 
dies Verfahren mit Glück nachgeahmt. 

Brulliöt (fpr. brütio, Franz), geb. 1780 zu Düffel- 
dorf, anfangs Dialer, befhäftigte fich feit feiner Anftellung 
in München bei der Rupferfiihfammlung 1808 ausſchließ⸗ 
lich mit dieſem Fache. Als Conſervator hat er jene Samm— 
lung nicht nur bedeutend vermehrt u. nutzbar gemacht, 
fondern auch die fleiſigen Werke: „Dictionnaire des mo- 
nogrammes“ (2 Bde. Leipz. 1817 f.) u. „Table generale 
desmonogrammes“ (3 Hefte. Münch. 1820, 2. Aufl. 3 Bde. 
Stuttg. 1832— 34) verfaßt. 
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Brune 


x 


Brumaäire (fpr. brümäpr), im repubfitanifchen Ka— 
fender Srantreihs der Nebelmonat vom 22. Oct. bie 20. 
Nov. Berühmt ift der 18. B. (9. Nov. 1799), an welchem 
Buonaparte dag Dirertorium flürzte, Tags darauf den 
Rath der 500 auseinander jagte u. fi zum erften Conſul 
ernennen ließ. 

‚Brun, I) (Johan Nordapl), Kanzelredner und 
Dichter, geb. 1745 bei Druntheim, von 1804 big zu feinen 
Tode 1816 Bifhof von Bergen. Er verfaßte die erfte ori« 
ginale Tragöpie in vänifher Sprade, verfündigte mit 
binreißender Beredtfamfeit die evangelifhe Wahrheit und 
ſchuf eben fo gemüthvolle Lieder ale — reiheits—⸗ 
gefänge. Gedichte 2. Aufl. Chrift. 1816. — 2) Griede— 
rife Sophie Chriftiane), Schriftſtellerin und Dich— 
terin, geb. 1765 zu Gräfentonna bei Gotha, Tochter des 
damaligen Paſtors Münter, der 1793 als Prediger in 
Kopenhagen ftarb, vermäßlte ſich 1783 mit dem Conferenz« 
rath Konftantin B. in Kopenhagen, den fie nad Peterds 
burg ‚begleitete. Seit 1788 des Gehörs beraubt, pflegte 
fie mit größerm Eifer die Dichtfunft, befchrieb ihre Reifen 
nad Süd-Europa (1791— 96), auf welchen fie Matthiſſon, 
Bonftetten, Sigmondi ıc. fennen lernte in „Proſaiſche 
Schriften’ (4Bde. Zür. 1799—1801). Im J. 1801 madte 
fie eine neue Reife in die Schweiz zu Neder u. der frau 
von Stael u. hielt fi ven Sommer hindurd in Rom auf; 
Früchte derfeiben find ‚‚Epifoden” (Bd. 1 u. 2. Zürich 
1807-9; Bd. 3—4. Münd. u. Heidelb. 1816—18) und 
„Römiſches Leben“ (2 Bde. Lpz. 1833). Sie wiederholte 
ihren Aufenthalt in der Schweiz u. Italien aud in den 
folgenden Jahren (,‚Briefe aus Rom’’ Dresd. 1816.2. Aufl, 
1820) u. blieb erft feit 1810 ſtets in Kopenhagen, wo fie 
1835 ſtarb. Sammlungen ihrer Gedichte erfhienen: Zür. 
1795, 4. Aufl. 1806, „Neue Gedichte” (Darmft. 1812), 
„Neueſte Gedichte‘ (Bonn 1820); ihr letztes Werf war 
„Wahrheit aus Morgenträumen‘‘ (ihr Jugendleben) und 
a (ihrer Tochter) äſthetiſche Entwickelung“ (Aarau 


Brunch (Richard Franz Philipp), einer‘der 
gelehrteften Kritifer, geb. 1729 zu Straßburg, wo er als 
Kriegscommiffair lebte. Er hat die Fortſchritte der griech. 
Literatur mwefentlich gefördert, obwohl nicht zu verfennen 
it, daß er als Kritifermit großer Willfübr verfuhr. Seine 
Studien wurden durch die franzöfifhe Revolution unter» 
brochen, deren Ideen er mit Feuer ergriff, wie er denn eing 
der erftien Mitglieder der Volksgeſellſchaft in Straßburg 
war. In feinen Bermögensumftänden fam er jedoch in 
jener Zeit fo fehr zurüd, daß er zweimal einen Theil feiner 
Bibliothek ——— mußte. Er ſtarb 1803. Man hat von 
ihm Ausgaben des Apollonios Rbodios, Ariſtophanes, 
AeſchplosSophokles, Euripides, ſowie des Virgil, Plau— 
tus und Terenz. Ferner gab er beraus: „Poetae graeci 
snomici“* (Straßb. 1784), „Analecta veterum poelarum 
gr.“ (ebd. 1772— 76), „Antholog. gr. (5 Bde. ebd. 1794). 

Brundifium, f. Brindiſi. 

Brune (fpr. brübn, Guillaume Marie Anne), 
franzöſiſcher Marfchall, geb. zu Brives-la-Gaillarde 1763, 
war, dem Rechteſtudium in Paris untreu, Druder gewor⸗ 
den, als ihn die Revolution zu den Waffen rief. Schon als 
Mitglied des Clubs der Cordeliers in Anfehn, war er 1793 
Civilcommiffair in Belgien, ftieg fhnell in der Revolutions— 
armee zum Brigabrgeneral u. ward bei der Armee des 
Snnern angeftellt, 1797 unter Buonaparte in Ytalien, mo 
er in der Schlacht bei Rivoli die öftreihifche Artillerie mit 
dem Bayonnetnahm. Sieben Kugeln durchlöcherten hierbei 
feine stleider, ohne ihn zu vermwunden. An der Spige einer 
Divifion erfämpfte erden franzöſiſchen Waffen 1797 überafl 
Vortheile u. befhwichtigte zugleich die Leidenschaften der 
Parteien. Im folgenden Jahre unterwarf er die Schweiz, 
erbieft ven Oberbefehl in Stalien, fhlug die Infurgenten, 
ſtellte ftrenge Kriegszucht her u. bewog den König von 
Sardinien zur Menſchlichkeit und zu einer Amneftie. Im 
3.1799 trieb er mit geringen Kräften die anglo-rufjifche 
Armee in Holland überall fegreich zurück u. nöthigte den 


Herzog von York zur Gapitulation zu Altmaar. Kaum 
batte B. den Frieden in der Vendée gefiftet, als er (im 


Aug. 1800) als Oberbefehlshaber zur itafienifchen Armee 
abging, die Deftreicher über den Mincio, bie Etſch, die 
Brenta zurückwarf u, mit a den Waffenſtillſtand 


⸗Frieden von Amiens war er Geſandter in 


Brunehild 


ſchloß, welchew der Friede von Luneville folgte. Nach dem 
onftantinopefl 
bis 1805 u. übernahm dann, unterdeflen zum Marſchall 
u. Reichägrafen ernannt, den Befehf«der Armee bei Bou- 
logne, im Jahr 1807 das Gouvernement der Hanſeftädte 
u. ben Befehl der Armee in Pommern. Hier hatte er mit 
Bernadotte eine Unterredung, in welder ihn diefer für 
Ludwig AVIN. gewinnen wollte. Zwar blieb B. dent Kai⸗ 
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„Bruno 


war B. nicht fremd u. mehrere feiner burlesken Gedichte 
find mitdenen Burdiello’8 gedrudt worden. 

Brunẽt (fpr. brüned, Jacq. Ehart.), berühmter 
Bibliograph, geb. 1780 zu Paris, verfaßte Nachträge zu 


+. 


Cailſeau's u. Duclos' bibliograpp. Lexikon (Par. 1802) u. 


nab e. das trefflihe Manuel du libraire et de l’amateur 
vres (3. Aufl. 4 Bde., ebd. 1820) heraus, wozu er 
Nachträge als Nouvelles recherches bibliogr. (3 Bde., 


fer treu, aber das Vertrauen deffelben war geſchwächt u. ı Par. 1834, 4. Aufl. 1842—43) erfcheinen lich. 


B. ward nicht mehr angeftellt. Im 3.1814 erklärte er ſich 
für Ludwig XVIH.; da man ihn indeß wenig beachtete, 
ſchloß er fih Buonaparte bei feiner Rüdfehr von Elba an. 
Als Befehlshaber des Heeres im Süden wahrte er TZoulon 
dem Kaifer u. zögerte lange mit der Unterwerfung. Auf 
der Reife von Toulon nah der Bretagne ward er bei 
Avignon von dem Pöbel erkannt, in die Stadt zurüdge- 
führt u. nad vergeblidem Bemühen der Behörden ihn zu 
fhüßen, ermordet u. fein entflellter Körper in die Rhone 
geſtürzt (2. Aug. 1815). Die empörende That wurde nie 
beftraft. 

Brunehild, 1) imNibelungenliche die fireitberühmte 
Königin von Island, weldhe von Siegfried bezwungen, 
Günthers, des Königs der Burgunder, Gemahlin ward, 
diefen aber fpäter beredete, den Sieafried durch Hagen 
ermorden zu laffen, wodurch fie den Untergang der Ni- 
belungen (ſ. d.) berbeiführte. — 2) Gemahlin Stegbertsl. 
von Auftrafien, beredete diefen wegen Ermordung ihrer 
Schweſter durch Fredegunde (f. d.) zum Krisge gegen fei- 
nen Bruder Cbilperich. Auch nach deffen Tode (575) wü⸗ 
thete fie fort bie 613, wo Lotbar I. von Soiſſons fie in 
feine Gewalt befam u. als Mörderin von 10 Fürften an 
u ODE eines Pferdes zu Tode fchleifen u. verbren- 
nen ließ. 

Brunel (fpr. brünel, Sir Marc Sfambert), der 
Erbauer des Tunnels unter der Themfe, geb. 1769 zu 
Hacqueville im franz. Departement de l'Eure, wünfdte 
Ingenieur zu werden, mußte aber auf das Verlangen fei« 
nes Baters Dienfte bei der Marine nehmen (1786—92). 
Während der Revolution ning er 1793 nah New » Nort, 
wo er feiner Neigung zur Mechanik folgte u. bald die Lei— 
tung einer ne u. der Hafenbefeftigungen über» 
nahm. Im J. 1799 ließ er fih in London nieder, erhielt 
1806 für einen Klobenmechanismus von der Admiralität 
900,000 Fr. Belohnung, und errichtete für diefeibe eine 
Sägemühle in Chatam. Den Plan zum Tunnel hatte er 
ſchon 1819 fertig, Doch begann ter Bau deffelben erft 1825, 
ward 1842 beendigt u. am 25. März 1843 eröffnet. Ceit 
1833 if} der fühne Ingenieur Vicepräfioent der königlichen 
Sorietät. 

Brunellen oder Prunellen (fr. Brignoles), aug- 
gelernte, aefchälte u. getrodnete Pflaumen, die befonverg 
in u, un Brianofleg (bei Toulon) wachſen. 

Brunellsscht (ſpr. »Testi, Filippo), ber große 
Wiederberſteller der Haffifihen Baufunft in Stalien, gebo— 
ren 1377 in Florenz, lernte als Goldſchmied u. machte ſich 
nicht bloß mit dem fünftlerifchen Theil feines Gewerbes 
befannt, ſondern erlernte auch die Uhrmacherfunft und flu> 
dirte dann, in der Abfiht Bildhauer gu werden, die Per- 
fpective. Er ſah dann in Nom voll Bewunderung die 
Ueberbleibſel antifer Kunft, befonderd der Arciteftur, 
führte Meſſungen u. Zeichnungen aus u. erforfchte mit 
dem Eifer u. Scharfblid des Genies ihre Formen u. Vers 
bältniffe, bis er fih die Grundfäße, nach denen fie aufge- 
führt waren, gänzlich angeeignet hatte. In Florenz reichte 
er dann einen Plan zum Bau der Kuppel des noch unvoll» 
endeten Doms von Santa Maria del Fiore ein, der nicht 
ohne Widerfprud von einer Berfammlung Arcitelten ge« 
bilfigt und fo meifterhaft ausgeführt wurde, daß Michel 
Artgelo nur mit größter Bewunderung davon ſprach. Zu 
feinen andern Werten gehört der koloſſale Palaft Pitti, die 
Kirche St. Lorenzo in Florenz u. das Camaldulenferkloſter 

u Fieſole. Nicht minder ragt er ald Ingenieur u, Kriegs» 

aumeifter hervor; die Fefte in Mailand, zwei Citadellen 
in Pifa u. andere Befeftigungen find fein Wert. Der Plan 
eines prächtigen Palaftes für Cosmo de’ Medici fam der 
Koften halber nicht zur Ausführung. Er farb 1446; von 
feinen Schülern Leo Baptifta Alberti u. Luca Fancelli voll« 
endete ber Ießtere den Palaſt Pitti. Auch der Dichtfunft 


Brumi (Teonardo), auh Bruno oder Brunus 
Aretindgberühmter ital. Öelehrter, geb. 1369 zu Arezzo, 
von 140545, in päpftlichen Dienften, gef. in Florenz 1444 
als Staatsfeggetair, überfepte aus dem Griechifchen, das 
er von Eman Chryfolorag erlernt hatte, den Ariftotes 
les, Demoftdeneg, Plutarch ıc., fehrieb lateiniſch die Ges 
fhichte von Florenz u. andere geihichtliche Werke, u. itas 
ftenifch das Xeben Dante’d u. Petrarca’s. 

Brunnow, 1) Ernſt Georg von), geb. 1796 zu 
Drespen, ward in Reipzig, wo er von 1815—19 fludirte, 
ein eifriger Anhänger — deſſen Schriften er 
ind Franzöfiſche überſetzte. Außerdem hat er ſich als Dich» 
ter u, Belletrift verfucht in: „Dichtungen“ (Dresd. 1833), 
„Die neue Pſpche“ (Bunzl. 1837), „Der Troubadour“ 
(2 Bde., 2. Aufl. Leipzig 1843), „Ulrich von Hutten“ 
(3 Bde., Leipz. 1842 ff.). — 2) (Phil. von), ruft. wir» 
licher Staatsrath, außerordentlicher Geſandter u. bevoll« 
mädtigter Minifter zu London, geb. 1797 zu Drespen, 
Bruder des Borigen, fudirte 1815—18 in Teipzig, trat in 
ruff. Dienfte u. arbeitete mit Stourdza einen Cipilcover 
für Beflarabien aus. Seine dipfomat. Talente entwidel« 
ten fi auf den Congreffen zu Troppau, Laibach, Berona, 
beim Friedensfchluß von Adrianopel u. unter den Augen 
des Grafen von Neflelrode, dem er unmittelbar beigege» 
ben war. Im J. 1839 ward er Gefandter in Stuttgart, 
in welcher Stellung er zugfeich die Cabinete von London 
und Petersburg zu näbern fuchte, was ihm als ruff. Ge» 
fandten in London (1840) dur den Vertrag vom 15. Zult 
1840 gelang. Mit gleichem Erfolge betrieb er die ruffifchen 
Interefien bei der griechifchen Frage 1843. 

Bruno, 1) (B. der Große), Erzbifhof von Köln 
u. Peza09 von Tothringen, Bruder Kaiker Otto's l., geb. 
um 928, ein durch Gelehrſamkeit u. chriſtlichen Sinn aus» 
Ba DIE Prälat, der feinem Bruder ald Herzog von 

othringen treu gegen die weltliden Großen beiftand. Er 
ftarb 965 zu Rheims. — 2) (St. B.), der Apoftel der 
Preußen, aus dem freiherrl. Gefchlechte der Querfurt, ges 
boren um 950, fam an denHof deg Raifers Dtto IIl., der 
ibn 995 als Rathgeber Gregors V. in Rom zurüdließ. 
Seine Befehrungsreife nach Preußen trat er 999 an, fand 
aünftige Aufnahme u. blieb nach einer zweiten Reife nad 
Rom 1004 ale Kaprllan am Hofe Kaifers Heinrich I1., bie 
er 1007 nad Preußen gurüdfehrte u. im folgenden Jahre 
den Märtprertod fand. Seinen Körper erlaufte Bolcd» 
faus von Polen von den heidnifchen Preußen. — 3) (B. 
der Heilige), geb. zu Köln 1051, gründete, wie er 
Rheims, wo er Sanonicug war, verlaffen mußte, bei Gre- 
noble in der Einöde die große Karthaufe (1084). Im J. 
1090 nah Rom berufen, verließ er es 1091, um in Cala- 
brien eine zweite Karthauſe della Torre zu ftiften, wo er 
1101 farb. Er ward 1514 Drdenspeiliger u. 1628 allge» 
mein fanonifirt. — 4) (Giordano), geb. zu Nofa um 
1550, Pbitofoph, merfwürdig durch fein Leben, feine Lehre 
u. herrlichen Zalente. Als Dominitanermönd trieben ihn 
Religionszweifel.und freie Urtheife über die Mönche aus 
Italien nah Genf 1580, wo ihn feine Paradorie u. Def- 
tigkeit mit Calvin u. Beza entzweite. Er benab fih dann 
nah Paris, mo er über die Lullifche Gedächtnißfunft fehrieb 
u. Borlefungen hielt. Im 3. 1584 erfhien von Fondon 
aus die Satpre des Aberglaubens in, Spaccio della bestia 
trionfante‘‘; aber fhon 1585 lehrte er wieder in Paris u. 
fand als Beftreiter des Ariftoteleg viele Gegner. Im fols 

enden Jahre lehrte er zu Wittenberg, bielt fih dann einige 

eit nn ‚ Helmftädt (als Privatlehrer) u. zu Frani— 
furt a. M. auf. 1592 befand er fih wieder, man weiß nicht 
warum zu Padua u. wurde nad einigen ruhig verlebten 
Jahren 1598 von der Inquifition zu Venedig ergriffen, 
nah Rom gebracht u. daſelbſt als Ketzer u. Abtrünniger 
von dem Ordensgelübde 1600 verbrannt. Seine Lehre ifl 


rung 


. 


eine durch Phantafie vermittelte Bereinigung der atomi- 
ſtiſchen u. eleatifhen Syſteme. Die italieniſchen Schriften 
B.8 fammelte Wagner „Opere di Giord. B.“* (2 Bde., 
Leipz. 1830), die Tat. Gfrörer in „Corpus philos.‘“ (Lie 
ferung 1—5, Stuttg, 1834— 36). . 

Bruns (30h. Georg. Theod.), geb. zu Helmſtädt 
1786, Advocat, geft. 1835 als Director des Kriegsgerichte 
in Braunfchmweig, befannt als der unerfchrodene Verthei— 
diger des Freiherrn von Sierstorpff. — 

Bruſſa oder Burfa, im türf. Ejalet Anatoli, die 


alte Refivenz der osmanifchen Sultane, berühmt durd ihre 


ſchöne Lage, ihre warmen Quellen, ihre Spaßiergänae u. 
Wallfahrtsorte, hat 365, zum Theil prachtvolle Mofcheen 
u. 100,000 E., welche Seidenzeuge, Sammet, Leinwand 
fertigen, Karavanenhandel treiben u. über den 4 M. ent- 
fernten Hafen Medaria bedeutenden Theil an dem levant. 
Seehandel nehmen. Im nahen Gebirge Eskiſchehir u. bei 
Kittfebit wird viel Meerſchaum gegraben, welcher zu Pfei- 
fenfäpfen nebohrt wird. 

Bruftwarze, f. Brüfte. 

Bruftivehr, oberfte Theil eines Walles oder einer 
Batterie, welcher bis an die Bruſt der Soldaten reiht u. 
dieſe fhüßt. j 

Brutal (lat.), thieriſch, roh, troßig; daher Brutas 

ä 


t. 

Brutto (ital. d. i. unrein), das Gewidt reiner und 
trodner Waaren mit ihrer Emballage,währenp eg bei naſſen 
u. fettigen Sporco heißt. Das Gewicht der Waare ohne 
Emballage heißt Nettogemwict, u. das der Emballage 
allein Tara. 

Brutus, 1) (Lucius Jun ius), Sohn des Marcus 
Junius u. der jüngern Tarquinia, entging der Verfolgung 
feines Verwandten, des Königs Tarquinius Superbug 
nur durch verftellten Blödſinn (daher Brutus genannt) 
11. ward das Werkzeug zur BefreiungRoms, indem er den 
Tod der Pncretia (f. d.) dadurch an dem Tarquinius Su— 
perbus rächte, daß er das Volk zur Vertreibung der Kö— 
nigsfamilie aufregte. Als erfter Confulgab er dem Staate 
eine republikaniſche Berfaffung u. nach Entdeckung einer 
Verſchwörung zu Gunften des vertriebenen Könige ließ er 
bie Theilnehmer, darunter feine eigenen 2 Söhne, hinrich- 
ten. In der blutigen Schlaht am Walde Anfin nahm er 
einen Zmweifampf mit Arnus (des Tarquiniud Superbug 
Sohn) an, in welchem beide ſich durchbobrten (909). — 
2) (Marcus JZunius B.), Schwiegerſohn des Cato 
Uticenfig u. Mörder Cäſar's, war anfangs ein Anhänger 
des Pompeius, ergab fih aber nad der unglüdliden 
Schlacht bei Pharfalus dem Cäfar, der ihn mit der zärt— 
lichſten Freundſchaft aufnahm u. wie feinen Sohn liebte. 
Dennoch trat er als Prätor mit Caffius an die Spike einer 
Verſchwörung zur Ermordung Cäſar's (ſ. d.). Als Statt- 
halter von Dafevonien fämpfte er dann mit Caſſius in der 
Schlacht bei Philippi gegen Antonius u. flürzte ſich nad 
en als derfeiben in fein eigenes Schwert (41 vor 
SHrifti). 

Bruyere, f. Labruyere. 

Bruyn (fpr. breun, Cornelius de), Maler u. bes 
rühmter Reifender, geb. im Haag 1652, durdreifte von 
Rom aus, wo erfih drei 3. der Maferfunft gewidmet hatte, 
1677 Kleinaſien, Aegypten u. den griech. Archipel u. lebte 
dann wieder als Maler in Benedig. Die Befchreiburtg Dies 
fer Reife erfchien in feinem Baterlande (Delft 1698), wo 
bin er 1693 zurüdgefehrt war. Eine zweite Reife von 1701 
bis 1708 durd Rußland, Perfien, Indien, Ceplon u. ats 
dere afiat. Infeln beſchrieb er Amfterdam 1711, franz. 1718. 
Die bolländ. Ausgaben find wegen der Abbildungen fehr 
nefhägt; die von Rouen, 5 Bbde., 4., 1725, hat durch die 
Noten u. Verbefferungen des Abbe Banier hohen Werth. 
Später Icbte B. ald Maler im Haag u. farb zu Utrecht. 

Bryant (ipr. breiant, William Euflen), nord« 
amerifanifcher Dichter, der feit 1820 Gedichte in Zeituns 
gen einrüden ließ, welche mit allgemeinem Beifall aufge⸗ 
nommen’wurben. Im J. 1832 veranftaltete er zu New-York 
eine Sammlung, die Waſhington Irwing in London wie 
der herausgab. 

Buäche (ſpr. büafh, Philipp), geb. zu Paris 1700, 
geh. 1773, ſtudirte Geographie unter Delisie, ward 1729 
erfigr Geograph des Königs u. Mitglied der Alademie. 
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Buchanan 


Hauptwerke: „Considérations sur les decouvertes de la 
mer du Sud‘ (3 Thle., 4., Par. 1753), „Atlas physique‘“ 
in 20 Folioblättern (Par. 1754). 

Bubaftis, ägyptiſche Göttin, Tochter des Ofiris u. 
ver Iſis. Sie mar das Symbol deg zunchmenden Mondes 
u. wurde unter der Seftalt einer Kage verehrt. 

Bube (Adolf), geb. 1802 zu Gotha, in Jena gebildet 
u. als Lehrer, Secretair u. Vorlefer bei mehreren fürftft« 
hen Perfonenbis 1834 befchäftigt, wo er Dberconftitorial« 
retair in Gotha wurde, hat ſich durd Gedichte (Gotha 
25, 2. Ausg. 1836), „Neue Gedichte” (Jena 1840), 
Deutſche Sagen‘ (4. Auft., Jena 1842), „Tbüringiſche 
Sagen” (Gotha 1837), vortheilhaft in die Reihe der 
neuern deutfchen Dichter eingeführt. 

Bubna und Littitz (Ferdinand, Graf von), 
öſtr. Feldmarſchalllieutenant, geb. 1768 zu Zamerst in 
Böhmen, focht im Türkenfriege 1789 u. 90 ald Dranoner- 
fteusenant, 1792—97 mit Auszeichnung gegen die Franzo⸗ 
fen, worauf er ſchnell Rieg, feit 1809 in den Hoffriegsrath 
kam ı?. fhon 1805 u. 1809 in diplomatifhen Aufträgen 
1812 nad Paris und- 1813 nad Dresven gefchidt wurde. 
An der Spige der zweiten leichten Divifion wohnte er der 
Schlacht von Leipzig bei, Drang 1814 mit der erften leichten 
Divifion durch die Schweiz nach Lyon vor und ward nad 
der Abdankung Napoleons Gouverneur von Savopen, 
Ben u. Nizza. Nach Napoleons Landung 1815 rüdte 
er in Süpfranfreich ein und befeßte Lyon. Als Gouver- 
neur der Lombardei (feit 1818) dämpfte er 1821 den pie» 
montef. Aufftand. Er ftarb 1825 in Mailand. 

Bucciniten(lat.), verfleinerte, getwundene Schnecken. 

Bucentöro (fpr. budſchen⸗), die prächtige Galeere, 
worauf der Doge von Venedig feit 1311 jährlich am Him⸗ 
un die Bermählung mit dem adriatifchen Meere 

eierte.“ 

Bucer (Martin), einer der Reformatoren, geboren 
1491 zu Sclettftadt, trat 1506 in den Dominicanerorden, 
ftudirte zu Heidelberg, ward beim Kurfürften von der Pfalz 
Hofprediger u. dur Luther 1518 für die Reformation ge— 
wonnen. Berfolgungen trieben ipn 1523 na Straßburg, 
wo er die neue Lehre beförberte u. die — 
Luther u. Zwingli zu vermitteln ſuchte. Vergeblich bemühte 
er fich 1541 um die Einführung der Reformation in Köln, 
glüdfiber war feine Wirkfamfeit als Prof. der Theologie in 
Gambridge (feit 1549), wo er 1551 flarb. Seine Ge eine 
ließ Maria verbrennen, Elifabeth "fein Grabmal wieder» 
berſtellen. Sehr geſchätzt wird feine Ueberfeßung u. Er- 
fäuterung der Pfalmen, die der befcheidene Dann als Arc» 
tinus Kelinug Straßb. 1529 herausgab. 

Buch (Leopold von), einer der berühmteften jetzt 
febenven Geognoften, preuß. Kammerherr, iftgeb. in Preu⸗ 
Gen 1777. Zum Behuf feiner Forſchungen unternahm ex 
viele umfaffende Reifen, auf denen er die phpfifalifchen Ber- 
bäftniffe Deutſchlands, Englands, Frankreichs, Italiens, 
Schwedens u. Norwegens unterfudte. Eine längere Zeit 
brachte er auf den canarifhen Infeln zu. Die Wiffenfhaft 
verdanft ihın die Begründung der Erhebungstheorie. Mit 
ausgezeichnetem Scharffinn hat er das Wefen der vulfanis 
fhen Erfcheinungen dargelegt. Schriften: „Geognoftiſche 
Beobachtungen auf Neifen durch Deutichland u. Italien“ 
(2 Bder, 1802—1809), „Reife durch Norwegen u. Lapp⸗ 
land“ (1810), „Phyſikaliſche Beſchreibung der canariſchen 
Inſeln“ (1825), „Ueber ven Jura in Deutſchland“ (Ber 
lin 1839). Außerdem entwarf er eine geognoſtiſche Karte 
von Deutfihland u. den angrenzenden Staaten in 42 Blät« 


tern. 

Buch, im Vapierhandel = 24 Bogen Schreibpapier, 
25 Bogen Drudpapier. 

Buchänan (for. biufänn’n, Georg), ausgezeichneter 
Dichter u. Gefchichtsfchreiber, jo wie einerder großen Mei⸗ 
fer der neuern Latinität, geb. 1506 in der ſchott. Graf— 
haft Dumbarton, geft. 1582, ſtudirte auf Koften feines 
Oheims zwei Jahre in Paris, nahm Dienfte in den Trups 
pen des Herzogs von Albany, fegte dann feine Studien zu 
St. Andrews unter John Major fort, den er nah Paris 
begleitete, wo er endlich Lehrer ward. Er lebte dann 5 
Jaͤhre beim Earl von Caffilig und kehrte mit diefem nad 
Schottland zurüd, wo.ihn Jakob V. zum Lehrer ſeines na⸗ 


* 


türlichen Sohnes, des nachmaligen Regenten Earl .von 
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Murray ernannte. In dieſe Zeit fällt feine Satyre gegen 
die Mönde „„Somnium‘, der auf des Könige Wunſch eine 
zweite folgte, die ihm Einferferung durch die Geiftfichfett 
zuzog. B. entfam indeß glückl. nach Frankreich u. lehrtedann 
brei Jahre in Bordeaur unter dem Schuß des aefehrten 
Portugiefen Govea, damaligen Rectors der Univerfität. 
Hier fchrieb er die lat. Tragödien „Baptista et Jephthes«‘ 
u. die Ueberſetzungen der Medea u. Atfetig des Euripides. 
Die Peſt trieb ihn 1543 von Borbeaur; er ward einige 


Zeit Lehrer Montaigne’s u. begab fih 1534 na Parig,. 


wo er lehrte, bis ihn Govea bei feiner Ernennung zuni 
Nectorvon Coimbra nad Portugal nahm. Diefer ftarb je» 
doch fhon 1548 und B. ward feiner freifinnigen Anfihten 
wegen ind Gefängniß geworfen, two er eine metrifche Leber: 
fegung der Pfalnıen begann. Im 9. 1551 befreit befuchte 
er England, Iebte 4 Jahre ald Hauslehrer in Paris und 
fehrte 1560 nad Schottland zurüd, mo er fih offen zum 
Proteftantismug befannte, die Königin in ihren Studien 
et und Rector der lat. Schule zu St. Andrews 
wurde. Nach dem Sturze der Königin brachte er Jakob VI. 
die Schufgelehrfamteit bei, worauf dieſer fo ſtolz war, 
folgte Murray nach England, wo er 1571 einen heftigen 
Angriff auf die Königin Maria Stuart fchrieb und ward 
Mitglied bes Staatsrathe u. Siegelbewahrer. Im 3.1579 
verfherzte er bie nd: Gunſt durch die feurige Ber: 
theidigung der Volksrechte in „De jure regni“ u. verfaßte 
dann fein großes WerfRerum secticarum historia“ (Edin— 
burg 1581). Schon im Sterben fragte er, wie viel Geld 
ba fei u. befahl aufdie Antwort, ed reiche zu feinem Be— 
gräßnig bin, das Ganze unter die Armen zu vertbeifen. 
Buchdrucerfunft, die Kunft, mit beweglichen Ty- 
pen oder den in neuerer Zeit oft angewendeten Siereoth— 
pen durch die Buchdruckerpreſſe Schriften zu vervielfältis 
en. Ihre Ausübung befteht in ven Segen und in dem 
ruden, u. darnad theilen ſich auch die Buchdruderges 
hülfen in Seßer u. Druder. Das Setzen geſchieht auf 
folgende Weife: vor fih hat der Setzer auf dem Regal, 
einem fhrägen Pulte, den Sepfaften, einen mei 4 $. 
langen , 23 $uß breiten Kaften, welcher in eine nach dem 
Bedürfniß fich richtende Anzahl 2, Zoll tiefe Fächer getbeitt 
ift, in welchen die Schrift, d. h. die einzelnen Buchſtaben, 
Interpunctionszeichen, Ziffern 2c. (Xettern) liegen; für 
deutſche u. lateinische Schriften u. die dazu nöthigen Zeis 
hen reihen 108— 148 folde Fächer aus. An einer beque- 
men Stelle des Kaftens ift zugleih ein mit Papier over 
Pappe überzogener Stab burd eine eiferne Spige am un- 
tern Ende eingeftochen, der Blatthalter, Tenakel, an 
weichem Durch eine hölzerne Klammer, Diviforium, 
das Manufcript feftgehalten und diefe den abgefegten 
Zeilen nachgeſchoben wird, alfo zugleich als Zeilenmweis 
fer dient. Der Seger nimmt nun nah den Worten des 
Manuferipts mit der rechten Hand Buchſtaben für Buchſta— 
ben aud den einzelnen Fächern, die Köpfe nach oben ge- 
fehrt und Tegt fie in den mit der linfen Hand gehaltenen 
Wintelhafen, ein meffingenes, zuweilen auch eiferned 
oder höfgernes und mit Mefling auggelegtes, gewöhnlich 
1 Fuß langes Lineal, an defien genau geebneter Kläche 
rechtwinkelig zwei Seitenwände befeftigt find und in dem 
ein beweglicher Schicber, der Froſch, von der Höhe der 
Seitenwände nad der Fänge der Zeilen geftellt werben 
kann u. fo einen nad oben offenen Kaften bilpet. Die Wörs 
ter trennt der Seger durch Ausfchließungen, ben 
Bucftaben ähnliche, aber, damit fie fi in der Preffe mit 
ben Buchftaben nicht abdrucken, nicht fo hohe Körper von 
Schriftmaſſe, jedoch von verſchiedener Stärke; fie beftehen 
aus Quadraten, Bevierten,Halbgeviertenu. 
Spatien. Iſt die Zeile voll, aber vielleicht no nit 
feft genug, fo wird fie durch bie u. da zwifchen die Wörter 
noch zu fihiebende dünne Spatien ausgefüllt (ausge- 
ſichloſſen), mit ver Seglinie, einem etwag höhern 
Stüd Meflingbich von der Breite der Zeile feftachalten, 
auf diefer Die folgende nefegt, u. wenn fie fertig if, an die 
frühere angedrüdt 2c. Zft der Winfelhafen voll, dann wird 
dag Sefegte ausgehoben, in das Schiff gebradht und 
fo fortgefahren, bis eine Columne fertig if; diefe wird 
dann mit Bindfaden (der Columnenfohnur) ummun«- 
ben (ausgebunden) und auf dag Schbret gebracht 
(ausgefhoffen); dies ift ein ſtarkes glattgearbeitetes 
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Bret von etwas größerer Fläche, als der zu bedruckende Bo⸗ 


gen, welches auf ſeiner untern Fläche auf zwei Leiſten wie auf 
Füßen ruht. Das Schiff beſteht aus einem viereckigen 


Bret mit einer Einfaffung auf drei Seiten von unterwärts 
ausgefalzten Teiften; in diefen Falz wird ein anderes mit 
einem Handgriff verfeheneg Sue Zunge) eingeſcho— 
ben, auf welchem dann in einer Ede des Schiffs die gefeß« 
ten Zeilen ruhen, an deren einer Seite eine feifte mit einem 
Einſchnitt, das Eolumnenmaß anliegt; im Schiff wird 


ſdie ausgebundene Columne auf das Setzbret gebramt und 
‘von der herausgezogenen Zunge auf vaffelbe 


eſchoben. 
Sind die zu einem Bogen erforderliche Zahl ne 
gelegt, ſo werden fie auf zwei Seßbretern nach dem For— 
mat, wie fie zum Druck gebraucht werden, geordnet (ge- 
hoffen), was auch, wo ed die Räumlichkeit geftattet, 
glei bei jeder Columne gefchehen fann. Zu jedem Bogen 
gehören zwei Formen, wovon Die äußere, d. h. die Form, 
auf welcher die erſte Columne des Bogeng fich befindet, die 
Prima oderder Shöndrud, dieanderedieSercunde 
oder der Wiederdrud genannt wird. Run wird durch 
zwiſchen die Columnen gelegte höfgerne Leiften (Stege) 
diefen der richtige Abftand gegeben, auch an die vier Sei- 
ten der Form folde Stege angelegt, wodurd die weißen 
Nänder an den gedruckten Columnen u. der Raum für dag 
Heften des Bogens entfichen, und das Ganze mit dem 
Formrahmen umſchloſſen u. entiveder mittelft eiferner 
durch zivei Geiten des Nahmens gehender Schrauben 
(Shraubenrahpmen) oder mit hölzernen Keifen 
(Keilrahmen)befeſtigt. Hieraufwird die nöthige Farbe 
auf bie Formen gebradt, ein Abdruck des Bogens (Cor- 
recturabzug) entweder in der Preffe oder durch Ab— 
flopfen mit einer Bürfte gemacht, diefer Abruf vom Cor» 
rector oder auch dem Berfaffer burchgefehen, Die etwaigen 
Fehler am weißen Nand der Columnen bemerkt und dann 
dieſe vom Setzer in der form felbft, welche er wieder auf— 
geſchloſſen hat, damit die Lettern loder ſtehen, berichtigt 
(corrigirt). Hierzu bedient er fih, um bie faffchen 
Buchſtaben, Worte oder au Zeilen heraugzuheben, ber 
Ahle, eines fehr fpigigen Stiftes odereiner fleinen Zange, 
welche in einem glatten Knopfendeftedt, womit er die Buch- 
ftaben, die er wieder in die Form fledt, niederdrüdt. Iſt 
das Corrigiren von Seiten des Setzers beendet, fo wird 
die Form wieder, wie früher, gefchloffen, u. je nachdem es 
nöthig, entweder noch ein Correcturabzug gemacht, wo 
ih das angegebene Verfahren genau toteberoft, oder ale 
fertig dem Druder übergeben u. nun der Drud oder dag 
Druden begonnen. Diefes geſchieht in der neuern Zeit 
entweder noch immer in ber feit der Erfindung der Bude 
druderfunft gewöhnlichen, im Wefentlichen wenig veräns 
derten hölzernen Schraubenpreffe(Buchpruderpreffe), 
oder in an deren Stelle getretenen, meift nur in der Cons 
ftruction des Mechanismus zum Drud veränderten eifer« 
nen Handpreffen oder in Druckmaſchinen (Schnellprefs 
fen, f. d.), welche auf größte Schnelligfeit der Arbeit u. 
Bewegung durch Dampffraft od. nicht kunfterfahrene Men— 
ſchenhände berechnet find. Die einfahe alte Schrauben 
prefie befteht aus zwei flarfen lothrecht geftellten, 5 Fuß 
hohen, hölzernen Bänden (Preßwänden), welche durch 
drei ftarfe Duerriegel, die Krone, den Zieh. oder 
Dberbalfenu.denlinterbalten verbunden, aufflar» 
fen Füßen oder Schwellen ruhen ; an der Dede des Locals 
ift Die Prefle gemwöhnlih an einem Kranze mit höfgernen 
Stüßen befeftigt. In der Mitte des obern Querriegels 
befindet fid die meffingene Schraubenmutter, in welcher 
die ciferne_oder meffingene Schraubenfpindel (Preß— 
Ihraube) fih fenfrecht umdreht, weiches durch den 
Preßben el, einen an der Spindel befeſtigten eiſernen, 
mit einem böfgernen Handgriffe verſehenen Hebel bewirkt 
wird. Die Schraube wirft unmittelbar durch das Schloß, 
eine in zwei Hälften getheilte, mit Schrauben um den 
Hals der Spindel feftgehaltene eiferne Platte auf den Ties 
nel. Died ift eine ſchwere 18—24 Zoll Tange, 13— 16 Zoll 
breite horizontale meffingene,, eiferne oder auch wohl höfs 
a Dlatte, welche mit vier Hafen oder auch eifernen 

ügeln an dem Schloß befeftint ift und auf der eine Heine 
vieredige Erhöhung mit dem Pfännden ſich befindet, in 
weichem der Zapfen der Schraubenfpindel fih bewegt und 


den Drud der Schraube auf den Ziegel ausübt. Von der 
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genauen horizontalen Lage des Tiegels u. der fichern Be⸗ 
wegung deifelben und des Schlofled hängt der gute Drud 
ab; zur — derſelben dient die Brücke, ein in 
datzen oder Nuthen der Preßwände auf» und abgehendes 

ret, durch weldes die Bügel des Tiegels geben. Unter 
dem Ziegel zwiſchen den Preßwänden int zunächſt der Ro ſt 
zu bemerken, zwei parallele horizontale Balken, welche an 
eiden Enden durch Querhölzer verbunden u. vor u. hinter 
der Preffe auf vier Säulen ruhen. Zwifchen denfelben lies 
en noch zwei parallele Langhölzer, welche mitipren Enden 
n die QDuerriegel des Roſtes eingezapft u. oben mit cifer- 
nen Schienen belegt find, auf denen dag Raufbret läuft, 
welches zu diefem Zweck nah unten mehrere metallene 
Klammern oder Baden hat und in Falzen der Balken dee 
Roftes geht. Auf dem Faufbret it ver Kranz, ein ftarfer 
hölzerner Rahmen befeftigt, in welchem das ietzt ciferne 
oder meffingene,, forgfältig abgedrebte, in früherer Zeit 
auch wohl hölzerne Fundament ruht, auf welches die 
Form zu liegen fommt. An dem Kranze ift durch Charniere 
ber Dedel, ein Rahmen vom Umfang des 
Kranzes, mit feſter roher Yeinwand ftraff überzogen u. an 
diefem Dedel wieder ebenfalls durch Gewinde das Rähm— 
hen befeſtigt. Dies iſt ein noch ſcwwächerer Rahmen von 
Eifenbled, welder vor dem Gebrauch mit cinen Bogen 
ftarfen Papiers befpannt wird, in welchen der Druder fo 
viel große Deffnungen fihneidet, als Die zu Drudende Form 
Coſumnen hat, auf die bleibenden Papierftreifen werden 
dünne Holzſpäne geffebt, welde auf die Stege in der 
Form paffen. An dem Dedel befinden ih noch an den eifer- 
nen Puncturfcheren zwei fcharfe ſenkrechte Spigen, Pun- 
cturfpigen. Zur Unterflüßung des aufgefhlagenen 
Dedelg dient eine Borrihtung an dem faufbret, der Gal— 
gen oder Deckelſtuhl, der am Laufbret befeftigt ift, dag 
weiter zurüdgefhlagene Rähmchen rubt an einer von ber 
Dede herab und an dem Fußboden befeftigten Schnur, Im: 
bam. Das Taufbret mit dem Kranze, Zundamente, Dedel 
u. Rähmchen bildet den Karren, welder durch Umdre— 
hung einer höfgernen Walze (die Kurbel, Nolte) mit 
doppeltem buchnen Rade, um welches lederne Riemen, die 
Kurbelbänder geben, unter den Tiegel auf Dem Rofte 
bins u. wieder zurüdgefchoben (Cein- u.ausgefahren) 
wird. Noch beindet ih an der Prefle der Farbekaſten 
zum Aufbewahren der Druderfhwärze, Farbe, welde 
aus Leinölfirniß u. Kienruß, in Franfreih u. England mit 
noch manchen andern Zufäßen bereitet wird; auch ſteht die 
Auslegebanf, der Tiſch, worauf die gedrudten Bogen 
gelegt werden, rechte vorwärts (deutfh auggelegt) 
oder links rückwärts (franzöſiſch a.) der Preſſe. Diefe 
hölzerne, feit der Erfindung ber B. gewöhnliche Preffe ift 
in der neuern Zeit durch eine bedeutende Anzahl ciferner 
Preſſen von fehr verfchiedener Conftruction aus den grö— 
Bern Drudereien beinahe verdrängt worden. Solche eiferne 
Preffen, von venenwirdie Stauhopepreffe (von ford 
Stanhope Anfang diefes Jahrh. in Enaland erfunpen), 
Eiymer’sColumbiapreffe (feit 1818), die Cog- 

er’fhe, Cope'ſche, Hopkinfon’fhe Albionpref- 
Pen, bie Treadmwell’fhe, Ruthwen'ſche, die Ha⸗— 
gar-Preffe, Kochs Kniehebel-u. Säulenpreſſe 
u. die von Hawkins nennen, haben bei, theilweiſe, grö— 
Gerer Feftigfeit und Dauer ein gefülligeres Aeußere, ver— 
deden vermöge ihres niedrigern u. fchlanfern Baues we— 
niger Licht von der Form und erfordern weniger Anftren« 
gung des Druderg, indem felbfi beim größten Kormat, durch 
den großen Ziegel die gange Form mit einem Zuge des 
a bedrudt wird, red an der alten Preffe, wo 
der Heinere Ziegel die Form felten ganz dedt, zwei Züge 
nöthig find. Die beliebteften der neuern Preſſen find jegt 
die Hagar⸗Preſſe u. die von Cogger. Run zudem Druden 
felbft. Nachdem das zu drudende Papier durch wenigſtens 
12 Stunden vorher gefhehenes Anfeuchten gehörig vorbe— 
reitet und die Korm von dent Druder auf dem Fundament 
in die richtige Lage gebracht, eingehoben u. zugerich— 
tet ift, wird letztere an ben vier Eden des Kranzes mit 
Keilen feft eingeflemmt, eingefeilt und nun mit der 
Auftragemwalze, früher den Ballen (ſ. d. 1]), die 
Farbe gleihmäßig auf die Form getragen, der Bogen Pa— 
pier in den Dedel gelegt, mit ben Puncturen durchſtochen, 
das Rähmchen über denfelben u. Dann der Dedel auf die 
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Form gelegt u. der Karren mittelſt der Kurbel zur Hälfte 
unter den Ziegel gebradt. Der Druder zieht nun den 
Preßbengel mit voller Siraft an, wobei er, um die Araft 
zu verfärten, den einen Zuß auf ein ſchräges Bret am 
Fuß der Preffe, ven Antritt flemmt, den Bengel wieder 
zurüd aufden Träger (vie Schnalle) bringt, die an— 
dere Hälfte des Karrens au unter den Tiegel fährt und 
den Bengel wieder anzieht. Jetzt iſt der Bogen auf einer 
Seite bedrudt, der Karren wird unter dem Ziegel hervor» 
gezogen, Rähmden u. Dedef aufgeklappt, wobei erflereg 
am Imham, Ichterer am Dedefftuhl (Galgen) ruht, u. ver 
Bogen aus dem Dedel u. den Puncturen genommen u. auf 
die —— u. dies ſo lange wiederholt, bis die 
nöthige Anzahl Bogen, die Auflage, bedruckt find. Nun 
wird die erſte form, der Schöndrud, wieder aug der Prefie 
genommen, gewafchen u. dem Seger wieder übergeben u. 
dafür die zweite, ver Wiederdruck, eingehoben. Mit diefer 
wird ganz eben fo verfahren wie bei der erfien, nur muß 
beim Einlegen der Bogen in den Dedel der Druder diefen 
genau in die beim Schöndruck dur die Puncturen ente 
fandenen Buncturlöcer fliehen, wodurd die Colum— 
nen des Wiederdrucks, wenn fonft vom Druder forgfältig 
zugerichtet wurde, genau auf die bed Schöndrudg paffen, 
das Regiſter ſteht. Sind alle Bogen aud der zweiten 
Form bedrudt, derBogenalfo ausgedruckt, fowird au 
diefe Form wieder ausgehoben und gewaſchen dem Geber 
jurüdgegeben, welcher die Korn wieder aus einander 
nimmt u. die Letten in ihre Fächer legt, ablegt, um fie 
Ei fernern Satze wieder EN benugen. Bet einer Preſſe 
ind gewöhnlich 2 gelernte Druder over ein Druder u. ein 
Lehrling angeftellt, welhe Geſpane heißen u. in der Ar- 
beit mit einander wechſeln; fie fönnen täglich an 2000 Bo— 
gen anf einer Seite guten Drudes, bei fleinern Forma— 
ten u. weniger forgfältiger Arbeit bis gegen 3000 licfern. 
Die Erfindung der Buchdruderfunft fallt in die Mitte des 
15. Jahrhunderts. Schon lange vorher hatten in Holland 
u. dann auch in Deutfhland Kartenmader u. Briefmaler 
anfangs einzelne Blätter, Später ABLparien, Lateinifche 
Elementarbüder, wie den Donat und andere Bücher mit 
Bildern auf Tafeln in Holz gefnitten u. mit dem Reiber 
vervielfältigt, ein Verfahren, welches die Chinefen fhon 
300 Zahre (nach Andern 950) v. Ehr. geübt baben follen 
u. noch größtentheilg jeßt befolgen. Mit diefem Tafeldruck 
machte auh Henne (Johann) Gensfleiſch, nenannt 
zum Gutenberg (f.d.), nod vor dem Jahre 1440 wahr« 
fheinlich zu Straßburg die erfien Druckverſuche, die er 
dann, um 1444 nah Mainz zurückgekehrt, eifrigſt fortfegte 
u. erft hier zunächſt die Herftellung der Form mit beweg⸗ 
fichen, anfangs hölzernen, gefchnittenen Lettern mit dem 
Tafeldruck zu verbinden u. endlich letztern ganz zu befeitis 
gen fuchte. 1450 verband er fih mit dem reihen Bürger 
Johann Fuſt in Mainz durch deffen Geldzuſchüſſe es ihm 
endlich Ende 1455 gelang, das erſte größere vollſtändige mit 
beweglichen Typen u. feſter Farbe in der Preſſe gedruckte 
Werk zu liefern. Es ift dies eine Tateinifche Bibel, nad 
der Zeilenzahl der Seiten die 42zeilige genannt, in zwei 
Foliobänden mit gefpaltenen Columnen, ohne Initialen, 
die nach = oder eingemalt find, Seitenzablen u. Cuſtoden 
mit den fogenannten Heinen Miffaltypen, von welder noch 
6 Erempfare auf Pergament u. 9 auf Papier vorhanden 
find. Aber Fuft verlangte jetzt feine Vorſchüſſe auf einmal 
zurüd, behielt, da fie Gutenberg nicht fofort Schaffen fonnte, 
dafür die Werlftatt u. nahm einen zeitherigen Gehülten, 
den wohlunterrichteten u. gefhidten Schönfdreiber, Pe— 
ter Schöffer (f.d.) aus Gernsheim als Theilnehmer 
in dag Gefchäft, dem er feine einzige Tochter zur Gattin 
gab. Schöffer verfhönerte die Büchſtaben, erfand eine 
geeignetere Metallmifhung zum Gießen und verbefferte 
diefes ſelbſt, ſo wie auch die Preffe. 1457 erſchien fhon 
mit Heinern als den Miffaltppen, u. daher wohlfeiler, ein 
Pfalterium u. 1459 in 2. Auflage. Auch Gutenberg errich⸗ 
tete von dem Syndicus der Stadt Mainz Konrad Hu- 
mery unterfiügt in defien Haufe eine neue Werfftätt, aug 
der des Johannes de Janua „Katholikon“ 1460 hervor⸗ 
ging. Sehr bald indeß kam die Kunft zuerfi nad Banı- 
erg durh Albrecht Pfiſter, dann nad Köln dur 
Ulrich Zell, nah Augsburg durch Günther Zainer 


nach Nürnberg durch Joh. Senfenihmid, nach Straße 
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vertreibt, u. Inden Sortimentsbuhhandel, welcher 
neben vielleicht eignen Verlagsartikeln hauptſäclich die 
Bücher anderer Verleger zu verkaufen fucht. Der Handel 
mit alten, ſchon gebrauchten und gebundenen Büchern fallt 
dem Antiquargeichaft anpeim. Dir B. findet fi fhon im 
frühen Altertbum , wenn es auch ungewiß bfeibt, ob fon 
zu Davids Zeit die hebräifchen Prieſter Abfchriften der 
Geſetzbücher u. Genealogien verkauften. Zur Zeit Ze— 
no's gab es in Athen offentliche Läden (Bibliopoleia) zum 
Verkauf von Handicriften, u. Hermodorog, ein Schü- 
ler Plato's, ſoll mıt don Schriften feines Lehrers und mit 
deffen Genehmigung einen Handel bis nah Sicilien ge- 
trieben haben; ın Alcrandrien gab 66 dafür fogar einen 
eigenen Marft. Genauer find die Nachrichten über den B. 
bei ren Römern. Zur Zeit der Republik ließen fich die 
Bornehmen Bücher durd ihre Sklaven oder auch Freiges 
laffene, Librarii, aud Bibliopolae genannt, abſchreiben, 
fpäter führten vorzugsweife die Bücherverfäufer letztern 
Namen. Geit Auguft gab eg in den beſuchteſten Straßen 
Noms eigene Buden u. Niederlagen von Büchern (Tabernae 
librariae) und fpeculative Buchhändler, wie Trpphon, 
Atrectus, die Gebrüder Softus, D. Pollius Balcrianus, 
Deciug, Ulpius u. U. werden von den Klaffifern erwähnt. 
Mit dem Eturge des rom. Reis flüchteten die Wiffen- 
ſchaften in die Klöfter u. Mönche verrichteten das Geſchäft 
des Abfchreibeng, erſt mit ter Grüntung der Univerfitäs 
ten finten fi wieder Bücherbändler an denfelben, mie in 
Bologna, a Salerno, Wien ac. u. ſiedelten fih auch 
an andırn Orten, wie Nördlingen , Florenz, Maitand ꝛc. 
an. Im Orient waren die Araber die Pfleger der Wiffen- 
Ihaften, und in Bagdad blühete fiher ein ausgebreiteter 
Manuferiptenhandel, wie viele arab. handſchriſtliche Schäße 
in der Bibliothef des Escurial vermutben laffen. Der eis 
gentlide Buchhandel beginnt aber eıft mit der Erſindung 
ver Buchdruckerlunſt. Ed war natürlih, Daß die erften 
Buchdrucker zugleih den Bertricb ihrer Erzeugniffe ſelbft 
befergten, wie denn Luft feine Bibeln in Paris verkaufte; 
tech ſchon zu Ende tes 15. Jahrh. finden fich befondere 
Buchhändler, welche für ihre Rechnung bei Andern truden 
liegen oder auch ſelbſt als Buchtruder mit andermwärtg ge— 
drudten Büchern Handeltrieben, wie Ylpus Manutiug 
in Venedig, Anton Koberger in Nürnberg, welder 
fhen zu Sranffurt am Main, Venedig, Hamburg, Ulm, 
Augsbura, Bafel, Erfurt und Wien offene Faden mit bes 
fonderen Factoren bielt u. obwohl er ſelbſt 24 Preſſen bes 
fa, ned für feine Rechnung bei Joh. Amerbach in Bafel 
u. Jacob Eacon in Tyon truden ließ. Schon Anfang des 
36. Jahrh. biltete ih die Büchermeffe zu Frankfurt a. M., 
welche von italicn., franz. u. niederl. Buchhändlern befucht 
ward, welche Ichtern feit Chriftoph Plantin aus Ant» 
twerpen das Uebergewicht erhielten; 1564. erfien tur 
Georg Willer in Augsburg der erſte Meßkatalog. Auch in 
Veipzig entſtand eine Buchfändlermeſſe, welche turd Res 
gierung u, Univerfität unterſtützt im 17. Jahrh. ſchon be— 
deutend u. endlich gegen Ende bes ZJahrh., mie bie firenge 
faiferlide Büchercommiſſien und Eenfur in $ranffurt dag 
Geſchäft erfehwerten, bei milderer Beaufſichtung der Re- 
gierung die allcin von fremden Buchhändlern befudte 
ward. Sm 18. Jahrh. ſchied fih der deutſche Buchhandel 
ganz von dem ausländifchen, die Teipzgiger Meſſen wurden 
von auferdeutihen Buhbändfern nicht mehr beſucht und 
1765 trat vom Buchhändler Reich veranfaßt, ter deut— 
[he Buhhändlerverein gu Leipzig, damals von 59 
leipziger u. auswärtigen Buchhändlern unterzeichnet, zu⸗ 
fammen, u. obwohl derfelbe nur einige Jahre beftand, fo 
bildete fich die Corporation Loch immer mehr in eigenthüm— 
licher Weife aus. 1797 in der Sftermeffe fhlug der Bud» 
händler K. Ebr. Horvath aus Potsdam die Begründung 
eines neuen Buchhändlervereing vor, welcher von ba feine: 
Abrechnungen zur jebesmaligen Teipziger Dftermefle im 
tbeolog. Collegium des Paulinum bielt und aus welchem 
1825 auf Antrag des Buch» und Kunſthändlers Friedrich 
Gampe der Börſenverein des deutſchen Buchhandels her» 
vorging, welcher die Förderung bes deutſchen B.s nad 
allen Richtungen fi zur Aufgabe flellte. Bald ward das 
up benugte Local zu eng und der Berein erbaute mit 
nterflügung der ſächfiſchen Regierung auf Actien ein ſchö⸗ 
nes Börfengebäude in Leipzig, weiches Oſtermeſſe 1836 er⸗ 


burg turh Heinrich Eggeſteyn, nad Speyer, Um, 
Estingen, Lübed, Leipzig, Diemmingen ac. ꝛc., nach Italien 
fhon 1465 durch Swepnheimu. Pannarz im Klofter 
Subiaco, dann nad Rom, Mailand u. Venedig, nad Pa: 
ris u. Lyon, Antwerpen, Leyden u. Amftertam, nod Ba- 
fel, u. durch Cartonnad England 1474, fo daß fie nad) 
faum 50 Jahren in ganz Europa verbreitet u. felbft, troß 
aller Verbote, in ver Türkei von Juden heimlich getrieben 
wurde. Dur die Epanier gelangte fie 1549 nad Mexico, 
Zefuiten brachten fie nad) Lima und Peru, nad China und 
Sapan u. auf die malabarifche Küfte, die Maroniten nad 
dem Libanon; die Wittwe des Predigers Jeſſe Glover 
errichtete 1638 zu Cambridge in Maſſachuſſetts in Nord: 
amerifa die erſte Buchdruckerei. Gegenwärtig finden fi 
en in allen Teilen der Erde, am häufigften aber im 
erbältniß zur Einwohnerzahl in ven nordamerifan. Frei— 
fraaten. Namen berühmter Auhtruder find: Manutiug, 
roben,de’ Giunti, Stephbanus, Elzevir, Bar: 
ou, Breittopf, Basferpille, Mole, Didot, 
Bodoni,Zaudbnig, Hänehu. A. — Ag erſtes Jahr 
der Erfindung hat man nad der Kölner Chronik u. dem 
Borgang der wittenberger Buchdrucker u. in neuefter Zeit 
nod in Folge des Befchlufles bei der Einweihung des Denk— 
mals für Gutenberg in Mainz 1837 das Jahr 1440 ans 
genommen u. den Namenstag Gutenbergs, den 24. Juni 
gewählt, an welchen au 1840 in Deutfchland mit der 
algemeinften Theilnatme die 400jährige Feier begangen 
wurde. Vergl. K. Falkenſtein, „Geſchhie der Buchdrucker— 
kunſt““, Leipz. 1840 und O. A. Schulz, „Gutenberg oder 
Geſchichte der B.“, cbd. 1840. 
Buche, Rothe⸗, gemeine, Maſt⸗B. (Fagus syl- 
vatica), europ. Waltbaum, der eine Eche von ILU— 120 
Ruß, eine Etärte von 2— 4 Fuß im Durchmeſſer erlangt 
u. 120 — 150 Jahre wöchſt. Etamm gerate, Rinde weiß 
grau u. glatt, Blätter eirund, zugeſpitzt, ſchwach gezähnt, 
männliche Blüthe als Kätzchen, weibliche als rothes Jinöpf- 
hen, beite auf temfelben Stamme, breicdige, braune 
Frucht (Bucheckern) in fpiger Kapfel. Ste gedeibt am beften 
{n nicht zu feuchten u. nit zu trodenem aus Dammerde, 
Thon, Eand u. Grand beftebentem Boden in ſchattenrei— 
der Lage. Das Holz ift feft, ſchwer, dicht, das beſte Brenn: 
hola, zwar nicht opne Vorbereitung zu Bauholz im Trock— 
nen, trefflich für Holzarbeiter aerignet. Buchenfohlen gel 
ten für die beften, fo wie die Afche die beſte Potafche giebt. 
Die Bucheckern werden als Maft für Schweine u. zu Del 
benutzt. 
uchhaltung, die Kunſt, Bücher u. Rechnungen ſo 
au führen, daß man mittelſt einer leichten Ueberſicht den 
Stand jeder einzelnen Rechnung u. bes ganzen Geſckäfts 
flets ermitteln fann. Dean unterfheidet cinfadye u. dop⸗ 
pelte B. Die einfache trägt Einnahme u. Ausgabe, Befik 
(Credit) u. Schuld (Debet) in befendere Bücher, die dep: 
pelte B. macht jeden Eintrag doppelt, einmal in das Cre— 
dit (Soll) einer Rechnung und einmal in bag Debet (Ha- 
ben) einer andern, fo Laß Debitor u. Ereditor, Schuldner 
u. Gläubiger in beftändiger Beziehung bleiben. Die Icp- 
tere heißt auch italicnifche B., infofern fie von Italien aug 
im 15. Jahrh. über Las nördliche Curopa verbreitet wurde. 
Die Bücher, welche in gut geortneten größeren Comptoiren 
erforterlic werden, find Das Kaflenbud, das Acceptentud 
oder Buch für die auszuzahlenden Wechſel, das Bud für 
die einzufaffirenden Wechfel, orer folge Wechfelbriefe auf 
andere Fäufer, welche im Belige des Geſchäfts find oder 
waren, das Einkaufs⸗- oder Facturabuch, das Berfandt- 
buch oder Verzceichniß der verkauften u. verſchifften Waa— 
ren, das Verkaufsbuch für Güter, die auf fremde Nednung 
verkauft werden, das Aſſecuranz-Policenbuch, welches Ab- 
fhrift von allen vortemmenden Affecuranz » Policen ent» 
Hält u. das Journal-Notiz oder das Bud fir gelegentliche 
außerordentlihe Vorkommniſſe, welche auf feinem der übri« 
gen Bücher eine Stelle finden. Berg. Schiebe, „Die Lehre 
von der B. theoretifh und praktiſch“ (2. Aufl,, Grimma 


1842). 

Buchhandel, 1) der Handel mit Büchern Überhaupt ; 
2) im engern Sinne der Dandel mit neuen, noch unge 
brauchten Büchern ſowohl eignen als fremden Verlags; in 
biefer — zerfällt er in den Verlagshandel, 
welcher zunächſt bie für eigene Rechnung gedruckten Bücher 
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öffnet wurde u. erhielt ein eigenes Statut. In der neuern 
Zeit find auch wieder ausländiſche Buhhandlungnn, ſelbſt 
nordamerifanifche mit dem deuiſchen B. in directe Verbin 
bung getreten u. mehrere derfilden unterhalten in Leipzig 
ein Lagır. Die eo, des deutfhen B. if im We- 
fentlicden folgende. Jeder Buchhändler hat in Leipzig einen 
Commiffionär (Beauftragten), welcher im Laufe des 
Jahres feine Geſchäfte beſorgt. An diefen ſchickt jeder Ber: 
leger die neuen Werke, um fie in befimmter Anzahl 
den Commiffionären der Sortimentshändler zur Befor- 
gung an die Letztern als Neuigfeit (pro novitate) zu 
übermaden. Die Zufendung diefer Neuigkeiten gefchieht 
& Condition, d. h. der Empfänger fann die Erempfare, 
welche er nicht abgefigt hat, zur nächſten Oſtermeſſe dem 
Berleger remittiren; denſelben Weg fehlägt der Sorti« 
mentshändler ein, um ein Buch von einem Verleger zu er- 
balten ; er fhidt einen fogenannten Berlangzettel durch 
feinen Commifftonär an den des Berlegers, welcher dies 
fem das gewünſchte Buch von dem Lager, d. h. der An- 
zahl Eremplare, welche jeder Verleger von den bei ihm 
erfhienenen Werfen in geinzig liegen bat, ausliefert. 
Jährlich zur leipztger Zubilatemieffe geſchieht Die gegen— 
ſeitige Abrechnung in der Börſe, die Rechnung ſelbſt läuft 
vom Januar bis December jeden Jahres, doch finden da— 
bei noch manche geſchäftliche Modificationen u. Berückſich- 
tigungen ſtatt. Die allmählige Zunahme des deutſchen B. 
ergiebt ſich aus folgenden Zahlen. Während im J. 1789 
die Zahl ſämmtlicher in Deutſchland erſchienener Schrif— 
ten 2115, 1816 über 3000, 1830 5920 betrug, enthält der 
Oſtermeßkatalog von 1844 allein deren 5700. Die Zahl 
der Buchhandlungen ſelbſt, welche Anfang des ZJahrh. nicht 
viel über 400 war, ift ießt weit über 1000, von denen als 
lein 128 in Reipgig, 110 in Berlin, 40 in®ien, 34 in Stutt- 
gart, 25 in Frankfurt ꝛc. find; außer Leipzig u. Berlin hat 

efonders Stuttgart, mo auch die fündentfchen od. Reiche» 
buchhändler unter fih ihre Abrechnung halten wollen, in 
der neueften Zeit eine große Thätigfeit entwidelt. Nächſt 
dem deutfhen B. verdient ber Frankreichs Beachtung. 
Der Centralpunkt deftelben ift Paris, die Gefammtzahl 
der Buchhandlungen, deren 1830 nur 1149 waren, beträgt 
jet über 2200, die jährlich erfcheinenden Schriften errei: 
chen gewöhnlich jeßt die Zahl von 8000; rüdfichtlich des 
Verkehrs der Handlungen unter fich lebt er aber gegen den 
deutſchen weit zurüd, obgleich auch die Buchhändfer in den 
Provinzen ihre Commilfionäre in Paris haben. Für den 
engl. Buchhandel ift London der Mittelpunft, von bier 
aus wird der Hauptvertrieb aller in England erfcheinen- 
den Schriften beforat, wenn auch nicht mit der Bequem- 
lichkeit u. Schnelligkeit wie in Deutſchland; dagegen bat 
die innere Einrihtung des Gefhäfts für den Verleger 
mande Bortheile dem deutfchen gegenüber; auch im die— 
fem zeigt fi in der neuern Zeit eine größere Regfamteit, 


u. während von 1800 — 1827 im Durchſchnitt jährlich 580 | 


bis 590 neue Bücher erfhienen, famen deren 1835 1243 ı 
heraus. Obgleich in Italien fehr nahmbafte Verleger 
in den großen Städten fi finden, fo entbehrt der ital. 
B. doch eines Vereinigungspunktes für den innern Ber- 
kehr; indeſſen bat fih auch bier in ver neueften Zeit mehr 
Zhätigkeit gezeigt. Der B. Rußlandeu. Polens, fo 
wie der der nordifchen Reiche bat für ung noch weniger 
Bedeutung, fo anerfennungsmwerth auch die Beftrebungen 
der neuern Zeit üllerall find; wichtiger dürfte noch der 
nordbamerifantfcefein,derübrigenginfeinen Grund» ' 
zügen dem engl. nacdhgebifdet if. Hier errichteten die Buch : 
händfer fhon 1802 eine jährl. Büchermeſſe zu Neu-Jork u. 
ähnliche werden zu Philadelphia u. Bofton feit 1830 gebalten. 
Buchholz (Paul Ferd. Friedr.), geb. 1768 zu: 
Altruppin, gef. zu Berlin 1843., in Halle zum Philologen | 
gebilvet, feit 1787 Lebrer an der NRitterafademie zu Bran: ! 


benburg, lebte feit 1800 als Schriftfichter in Berlin. Bon £ 


feinen zahlreichen Schriften nennen wir: „Geſchichte der 
europ. Staaten feit dem Frieden von Wien oder biftor. 
Taſchenbuch“ (22 Bde., Berlin 1814— 37); „Journal für 
Deutfhland” (ebd. 1815— 19), fortgefegt alg „Neue Mos 
natsfhrift für Deutfchland‘ (48 Bde., ebd. 1820—35) ; 
„Philoſoph. Unterfuhungen über die Römer’ (3 Bpe., 
ebd. 1819); „Geſchichte Napoleons’ (3 Bde., ebd. 1827 
dis 1829). 
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Budingham 


Buchner (Jod. Andreas), Colegienrath u. Pro- 
feffor der Pbarmarie zu Münden, geb. daſelbſt 1783, feit 
1805 dur Trommsdorf in Erfurt gebildet, gründete als 
Dberapothefer den pharmaceut. Berein in Münden. und 
ward 1815 Profeffor in Landshut, dann in München. Seine 
werthvollen Arbeiten finven fih in dem feit Geblers Tode 
1315 von ihm herausgegebenen „Repertorium für Phar—⸗ 
macie“ (5.—50. Bd., Nürnb. 1515—34, 2. Reihe 33 Bde., 
1835— 44) ; ganze Fächer (Torifologie, Pharmacie, Phyſik, 
Chemie) behandelte er im „Inbegriff der Pharmacie“ (1. 
bis 3.4. u. 7. Thl., Rürnb. 1821—36). 

Buchſchuld, eine Schuld, welche der Kaufmann bloß 
in fein Buch eingetragen hat, ohne darüber eine Hand» 
ſchrift ꝛc. zu befigen. 

Buchſtäbenrechnung, ſ. Algebra. 

Buchweizen (Polygonum Fagopyrum), Haidekorn, 
treibt 14—2 Fuͤß hohe, röthliche Stengel mit mehrern Sei— 
tenäſten, welche mit dunkelgrünen herzförmigen Blättern 
beſetzt find, an deren Spitzen ſich die weißen und röthlichen 
Blüthen in Büſcheln anſetzen, die den Bienen eine außer- 
ordentlich reiche Weide gewähren, und breiedige, an Form 
den Bucheckern ähnliche, Samentörner binterlafien, deren 
— Schalen einen weisen, mehlreichen Kern in 
fih fchließen. Der B. ift feit dem 15. Jahrh. aus Afien 
nad Europa verprlangt worden. Man unterfcheidet den 
gemeinen B., vieler zwar gegen Kälte empfindlich ift, 
aber feiner Ergiebigfeit wegen, und weiler Haide u. Sand» 
boden liebt, u. Schnell reift, am häufigften gebaut wird, u. 
den tatar. (fibir.) B., welcher länger in Strob wächſt, 
anfehnlichere, filbergraue, obwohl kleinere Körner hat, 
nicht fo leicht erfriert, aber etwas fpäter reift, u. die Art 
Polygonum acutatum, welche mehrere Jahre aushält, in 
gutem feuchtem Boden 5—8 Fuß hoch wird u, während des 
Sommers zwei big drei Mal zu Futter gemäht werden 
fann. Er vermehrt fih durch Wurzelausfohlag ungemein 
u. wird von Dferden, Rindvieh u. Schafen gern gefreffen. 

Buckinck (Arnold), cin Deutfcher, der zuerſt in 
Rom Landkarten in Kupfer ftah u. drudte. Er lieferte die 
zu Sweynheim’s Ausgabe des Ptolemäus. Rom, 


BüucingbamCipr. ⸗hämm), trefffih angebaute Graf⸗ 
fhaft an ver Tbemfe, von35 GM. mit 150,000 Einw. die 
Aderbau uud Spißenflöppelei treiben. 

Buckingham (ſpr.bämm), 1) (Georae Bils 
fiers, Herzog v.) Bünftling u. Miniſter Jakobs I. und 
Karls J., der dritte Sohn Des Sir George Villiers, geb. 
1592 zu Brookesbp in Leiceſterſhire, empfahl fich, zu einem 
vollkommenen Savalier in Frankreich gebildet, bei einem 
Schaufpiel, welches die Studenten von Cambridge vor dem 
Könige Jakob aufführten, und ward Munpfchent (1613), 
aber 1617 war er fhon Marquis, Yord Großapmiral u. im 
Befis anderer einflußreicher Poften, u. hatte feiner Familie 
u. feinen Freunden zu cinträglichen Stellen verbolfen. Seine 
Reifen nah Spanien u, Frankreich, um den Prinzen, nad» 
derigen König Kart J. zu verheiratpen, u. feine Antriquen 
in diefen Ländern nebſt veren Kolacn gebören der Geſchichte 
an. Wenn auch B.s Benehmen im Auslande dem König 
anftößig fein mochte, fo minderte fich feine Gunft nicht, da 
er noch während friner Abwefenbeit zum Herzog und dann 

um Lord Auffeher der Künfhäfen ernannt wurde. Jakobs 
achfolger Karl J. fchenfte ibn feine Gunft in noch höherm 
Grade, Dagegen ward ver Volkshaß gegen ihn immer ſtär— 
fer, wie er das Parlament aufzulöfen u. Taren auf eigene 
Dand zu erbeben rieth. Inmitten der öffentlihen Unzu— 
friedenpeit brad ein Krieg mit zranfreih aus; Der Herzog 


. führte eine Erpedition auf Die Inſel Rhé und rüftete nach 


dem Mißlingen derfelben eine zweite zum Entſatz Rochelle's 
als er 1628 zu Portsmouth von einen: mißvergnügten Of- 
figier, Selton, ermordet wurde. — 2) (GeorgeVilliers, 
erzog v.), Sohn des Vorigen, geb. zu London 1627, 
war mit Kart II. in Schottland und in der unglüdlichen 
Schlacht bei Worcefter 1651, worauf er den Prinzen ins 
Ausland begleitete und in der franz. Armee in Klandern 
focht. Später heirathete er in England die Tochter des 
Lord Fairfax (1657), wodurch er fein in der königi. Sache 
verfornes Bermögen wieder erlangte. Dabei behielt er 
indeflen die Gunft Karls II., und ward nad der Reftaura- 
tion einer jener vertrauten Minifter, welche mit dem Nas 
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men Cabal (ſ. d.) bezeichnet wurden. Sein politiſches wie 
fein übriges Benehmen war im höchſten Grade leichtſinnig 
u. unffug. Im J. 1666 erhielt er Verzeihung vom König 
wegen einer gegen diefen gerichteten Verſchwörung, und 
1676 wurde er nebft den Earls von Shaftesbury u. Salis— 
burp, fo wie dem Lord Wharton vom Haufe der Lords 
wegen Verachtung in den Tomwer geſetzt, doch durch den 
König befreit. Er ließ fh dann mit den Diffenterg gegen 
die Regierung ein, madte fich bei allen Parteien verächt- 
lich u. ftarb 1688 zu Kirkby Moorfive in Yorffhire. Dan 
bat von ihm die Komödie „The rehearsal‘“ (die Probe), 
welche dem durch Dryden 2c. verporbenen Gefhmad ent— 
gegenarbeitete.— 3) (3ohn Sheffield, Herzog v. B.), 
Staatsmann, Sohn Edmunds Earl’d von Mulgrape, geb. 
1649, diente, 17 Jahr alt, als Freiwilliger im erften bols 
land. Kriege, ward dann durch feinen Wit und Geiſt 
Karls H. Günſtling und nahın an dem zweiten bolländ. 
Kriege Theil. Der Gunft verdanfte er 1679 die Stelle 
eined Gouverneurs von Hull und Lordlieutenantg von 
Yorkfpire. Jakob Il. ernannte ihn zum Torbfammerherrn; 
bei der Revolution parteilos, ward er 1694 Mitalich deg 
Gabinets und Marquis von Normanby. Die Thronbe- 
fteigung Anna's, um die er fich früher felbft beivorben bas 
ben fol, erhob ihn zum Herzog von B., aber Marlbo— 
rough's Eiferfucht vertrieb ihn, big die Minifteränderung 
1710 ihm die Pröäfidentichaft des Geh. Raths verfcaffte. 
Nah Anna’d Tode gehörte er wieder zur Oppofition und 
verwendete feine Zeit meift auf fiterar. Beichäftigungen bie 

u feinem Tode 1720. Seinen literar. Ruhm verdankte er 

einem Range. , 

Bückland (bodländ, William), ausgezeichneter 
engl. Geolog, rühmlichſt befannt durch „Die Urmwelt und 
ihre Wunder“ (deutſch, Stuttg. 1837); „Geologie u. Mis 
neralogie in Beziehung zur natürl. Theologie‘ (mit Zu- 
ſätzen von Agaffiz. 2 Bde. Bern 1838). 

Buckſkin (engl. d. i. Bockfell), wollenes, geköpertes 
u. dichtes Modezeug zu Beinkleidern. 

Budäus, eigentlich Guillaume Budé, geb. zu 
Paris 1467, geſt. 1540. Einer der größten Gelehrten ſei— 
ner Zeit, Freund bes Erasmus, ward er Requetenmeifter 
und Bibliothefar des Königs. Er zeichnete fich befonderg 
durch feine Studien in der griech. u. latein. Sprache, fo» 
wie in der Archäologie aus. Am meiften ſchätzen bie Ges 
fehrten fein Berf „De asse et partibus ejus‘“ (Kol. 
Par. 1514.) Auf feinen Anlaß gründete Franz 1. das Col- 
lege de France. Sämmtlihe Werke. 4 Bde. Baf. 1557. 
Sein Leben befchrieb Te Noy (Par. 1540). 

Buddha, der Stifter des Buddhaismus, lebte nad 
einigen Nachrichten 2200 v. Chr., nach andern erſt 1000 9. 
v. Chr. Ueber feine Herkunft und Abſtammung eriftiren 
derfehiedene Erzählungen. Die Indier halten ihn für cine 
Berlörperung des Wiſchnu, u. er genießt bei ihnen unter 
dem Namen Dfchakofhiamuni, fowie in Tibet, China, 
Birma, Japan u. unter den Mongolen unter verſchiedenen 
Namen göttlihe Verehrung. Sein irdifher Bater foll 
Sfodadani, König von Magada geweſen fein. Nachdem 
er mehrere Jahre in der Einſamkeit gelebt hatte, trat er 
als vollendeter Heiliger auf u. machte feine Lehre bekannt; 
er ftarb im 80. Jahre. 

Buddhaismus, die von Buddha geſtiftete Religion. 
Sie ift herrſchend in Hinterindien, Tibet, China, Ceplon, 
Java, Japan, unter den Mongolen, Kalmüden u. in Si» 
birien u. zählt gegen 295 Mill. Anbänger. In Vorderins 
dien wurde der B. durch die Berfofaungen der Brahmanen 
ausgerottet. Das Oberhaupt diffelben ift der Dalai Lama, 
welcher feinen Sitz in Tibet hat. Der B. ſtimmt in feis 
nen Lehren über bie Entſtehung der Welt mit der Religion 
des Brahına überein, dagegen erfennt er die Vorſchriften 
der Wedas niht an. Die Buddhaiſten glauben an ein uns 
firhtbares Höchftes Weſen, von welchen die ganze Welt re— 
a wird, und welches von den Menfchen durch inniges 

erfenfen in die Anfhauung feines Weſens verehrt werden 
muß. Die einzelnen Stufen, auf welchen der Menſch fich 
der höchſten Vollendung in der Heiligkeit nähert, find: der 
geiftlihe Stand, harte Entbehrungen, firenge Ehelofigkeit, 
Verzichtung auf jeden Befiß und gänzliche Abtödtung der 
Sinnlichkeit. Diejenigen, welche dieſen Borfchriften in 
firengfier Weife nachkommen, erhalten ven Namen u, bie 
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Würde eines Buddha u. werden nach dem Tode durch eine 
vollfommene perfönlihe Bereinigung mit dem höchſten 
Wefen befopnt. Das Moralgefep beſteht In folgenden 3 
Geboten: Nicht zu fehlen, nichts Lebendes zu tödten, nicht 
zu lügen, weder Wein noch ſtarke Setränfe zu genichen u. 
feines andern Zrau mit Gewalt zu nehmen. Die Priefter 
leben ehelog u. wohnen meift in Klöftern zufammen. Die 
Lehre des B. wurde erfi mehrere Jahre nach feinem Tode 
aufgezeichnet u. zwar zuerſt in Sanskritſprache, aus wels 
cher fie fpäter in alle Sprachen der fi zu dem B. bekeh⸗ 
renden Völker übergegangen if. Das vollftändigfte Glau— 
bensfpftem ift in tibetanifcher Sprache vorhanden, unter 
dem Namen Gandfur, in 108 Banden. Bgl. Bohlen, „de 
Buddhaismi origine et aetate‘‘ (1827); Schmidt, „Ueber 
bie Verwandtfhaft der gnoftifh-theofophifhen mit den 
Religionsſpſtemen des Driente, beſonders des B.“ (1827); 
Uphams, „Ilistory and Doctrines of Buddhism‘ (1829); 
„The Catechism of the Shamans or the laws of the 
Priesthood of Buddha in China“ (1831). 

Budget (fpr. boppfchet, vom Felt. bulga, d. i. Leder⸗ 
beutel), der Bericht des Kanzlerd der Schaßfammer im 
Unterhaufe über die Finanzen Großbritanniens u. über die 
Mittel und Wege, die zu den Staatsausgaben erforberlis 
hen Auflagen zu erheben. Daher aud in andern confti« 
tutionellen Staaten der Boranfchlag der Einnahmen und 
Ausgaben des Staats. 

udſchia (Bugia, Bugie), Stadt in der fr. Pro« 
ping Conftantine (Algerien) mit gutem Hafen u. 500 €. 
Schon 1830 von den Franzoſen befeßt, Fam es erſt 1832 in 
dauernden Befig derfelben. 

Budweis, Stadt im gleichnamigen böhm. Kreife an 
ber Moldau in ebener Gegend mit 9000 E., welche Tuche 
weberei, Salpeterfieden u. Handel mit Getreide u. Arznei» 
fräutern treiben. B. Sig eines Bifhofs, hat ein Gyms 
nafium, theolog. Seminar und Eifenbahnverbindung mit 


in3. 

Büchner (Georg), Dichter, geb. 1813 zu Goddelau 
bei Darmftadt, ludirte in Straßburg die Naturmiffenfchaf« 
ten u. feit 1833 in Gießen prakt. Medizin. In die polit, 
Bewegungen verwidelt, floh B. 1835 nad Straßburg, 
ließ dag Drama „Danton’s Tod’ (Frankf. 1835) erſchei— 
nen, u. lehrte von 1836 an in Zürich vergleichende Anatomie. 
Er ftarb 1837. B. überfchte Victor Hugo’ „Lucrece 
Borgia“; „Maria Tudor“ u, fchrieb das Luftfpiel „Leonte 
und Lena.“ 

Bückeburg, f. Schaumburg-Lippe. 

Büffel, Rinderart mit großen gekrümmten Hörnern 
u. ſchwarzem dünn behaarten Fell, das fi feiner Stärfe 
wegen befonders zu Schläuchen eignet, Der B. ſtammt 
aus Tibet, wird aber feit dem 7. Jahrh. in Stalien, Un— 
garn, auch im Salgburgifchen zum Zuge gebraudt. 

Bührlen ($riepr. Ludw.), geb. 1777 zu Ulm, fius 
dirte erft Theologie zu Landshut, dann die Rechte in Würzs 
burg, jebt Kanzleirath bei der Rechnungskammer in Stutt« 
gart, bekannter Romanfcriftfieler, tbeils in Tieck'ſcher 
Manier, theils mebr reflectirend. Wir nennen: „Neue 
Erzählungen” (2 Bde., Aranff. 1823—25); „Neueſte Ers 
zählungen“ (Stuttg. 1830)5 „Anſichten von höhern Din 
gen” (Stuttg. 1829); ‚Bilder aus dem Schwarzwalde“ 
(2 Bde., ebd. 1828— 31); „Zeitanfichten eines Süddeut— 
ſchen“ (ebend. 1833); „Der Flüchtling“ (2 Bde. Leipz. 
1836); „Die Prima Donna’ (2 Bde. Stuttg. 1844). 

Bülau (Friedr.), Profeſſor der praft. Philoſophie 
zu Leipzig, geb. 1805 zu Freiberg, in Reipzig gebildet und 
feit 1829 öffentlich lehrend, verfaßte im Sinne des gemäßig— 
ten Fortfchrittg cine Neihe Werte über Staatswirthfchaft 
u. Gefichte, die mit Anerfennung aufgenommen wurden, 
Wir nennin: „Eneyflopädie der Staatswiffenfchaften” 
en 1832); „Verfaſſungsrecht des Königreichs Sach— 
en“ (Zeipz. 1833); „Der Staat und der Landbau“ (ebd, 
1833); „Der Staat u. die Induſtrie“ (ebd. 1834); „Hand⸗ 
buch der Staatswirthſchaftslebre“ Cebd. 1835); „Die Bes 
börden im Staate“ (ebd. 1836); „Geſchichte des europ. 
Staatenfpfteng‘ (3 Thle, ebd. 1837— 39); ‚Allgemeine 
Gefhichte der 3. 1830— 38° (Leipg. 1838, als Fortfeßung 
von Pölik „Weltgeſchichte“)); „Geſchichte Deutſchlands 
von 180 30“ (Hamb. 1842, Fortſetzung von Pfiſter 
„Geſchichte der Deutſchen“). Als Journalifl redigirte ey 
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mit Weiste feit 1831 „Das Vaterland“, feit 1832 den 
„Volkskalender“, feit 1838 „Neue Jahrbücher der Ge- 
fhichte u. Politik“, feit 1843 die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung.” 

Bülow, 1) (Friedrich Wilh., Graf DB. von 
Dennewisß), preuß. General der Infanterie, geb. 1755 
zu Falkenberg in der Altmark, trat 1769 in die preuß. Ars 
mee und wohnte ald Major und Gouverneur des Prinzen 
Louis Ferdinand von Preußen dem geldug von 1793 bei. 
Im 3. 1806-7 befand er fih in dem befagerten Thorn, 
lieferte 1813 mit einem Corps bei Mödern (5. April) das 
erfte glüdliche Treffen gegen die Frangofen, nahm am 
2. Mai Halle und fiegte den 4. Zuni bei Zudau Über Mar- 
fhall Oudinot. Am 23. Auguft errang er einen zweiten 
Sieg über Oudinot bei Großbeeren, warf am 6. Septbr. 
den Marſchall Ney bei Dennewitz, woburd er Berlin zum 
dritten Male rettete, kämpfte ruhmvoll bei Leipzig u. reis 
nigte Holland n. Belgien von den Franzofen. Unter Blü— 
her befehligte er Das Centrum in der fiegreihen Schlacht 
bei Laon, nahm Compiegne u. befegte den Montmartre, 
worauf er in den Grafenftand erhoben wurde u. angemeſ— 
fenen Landbefitz erhielt. Im 3.1815 focht er an der Spitze 
des vierten Arineecorps bei Waterloo, u. fehrte als come 
mandirender Gencral von Oſt- u. Weftpreußen nach Kö— 
nigsberg zurüd, wo er fhon 1816 flarb. Eine Marmor: 
ftatue in Berlin ehrt fein Andenken. Bol. „General Graf 
B. von Dennewig in den Feldgügen von 1813 und 14° 
(Leipz. 1843). — 2) (Adam Heinr., Freiherr von 
B.) Bruder des Borigen, geb. um 1760 zu Falkenberg in 
der Altmark, Schloß fih im Gefühl der Leere des Lebens in 
der Garnifon dem Aufftand der Niederländer gegen No» 
fepp I. an, fammelte eine Schauſpielergeſellſchaft um fich, 
entließ fie aber eben fo bald und reifte mit feinem Bruder 
Heinrich Wilhelm (geb. 1748, _geft. 1800) nad Amerika, 
Zwar fand er bier nicht dag gefuchte Ideal, ward aber auf 
eine Speculation mit Glaswaaren geführt, die er 1795 mit 
dem gänzlihen Verlufte feines Bermögend ausführte. Die 
Schrift: ‚‚Der Freiftaat von Nordamerika“ (2 Bpe. Berl. 
1797) mußte feinem Haffe Luft machen. Berenborſt's „„Be- 
trachtungen über vie Kriegskunſt“ erregten in ikm ten 
Gedanken, die tbeoret. Kriegefunft tiefer gu begründen; 
er that e8 anonym in der genialen Schrift: „Geiſt des 
neuen Kriegsſypſtems“ (Hamb. 1799; 3. Aufl. 1835), die in« 
deß wenig Beachtung erhielt. Da fein Gefuh um eine 
Anftellung bei dem Gencralftabe oder im Departement nee 
Auswärtigen erfolglos blieb, trieb ihn die Notb zur 
Sthriftftelferei. So überfeßte er „Mungo Park's Reiſe“ 
(Hamb. 1799); fhrieb „Geſchichte des Zeldzugs von 1500” 
(Berl. 1801) 2 im Auftrag eines Buchhändlers nad 
London, wo er Schulden halber in Saft kam. Er lebte 
dann 3 Jahre in Paris und fehrte 1504 nad Berlin zurüd, 
wo er „Neue Taktif der Neuern“ (2 Thle. Leipz. 1805); 
„Lebrfäße des neuern Kriegs‘ (Berl. 1805); „Prinz Dein: 
ri von Preußen‘ (2 Bde. Berl. 1805); „Blicke auf zu— 
tünftige Begebenheiten’ (Leipz. 1806) abfaßte, aber die 
bittern Ausfälle in „Geſchichte des Feldzugs von 1805° 
(2 Bde. Leipz. 1806) brachten ihn in Haft in Berlin, Kol— 
berg, Köntgsberg u. Riga, wo er 1807 ſtarb. B.s Schrif- 
ten find zwar fämmtlich ungemeifen bitter verfaßt, zeigen 
aber einen Mann von den glängendflen Anlagen. Die 
J. 1813 u. 14 haben feine Fehren in vielen Punkten gerecht— 
fertigt. Als Swedenborgianer zeigt ihn die nad feinem 
Tode erſchienene Schrift: „Nunc permissum est etc.“ 
(Berl.1809.— 3) (Aug. Friedr. Wilh., v. geb. zu Vör— 
den in Weſiphalen 1762, trat 1815 aus hannöv. Dienſten, 
wo er Oberappellationsrath war, als Geb. Regierungsrath 
zu Münfter in preuß. Dienfte, wurde 1810 Oberlandsge— 
richtspräſident u. 1816 Cherpräfident der Provinz Sachſen, 
mußte aber frank feine Stelle 1820 aufgeben u. ft. 1827 zu 
Dean Er fohrieb: „Prakt. Erörterungen aus allen 

heilen der Rechtsgelehrſamkeit“ (5 Bde. Hann. 1798 bie 
1809); ‚Weber die — Verfaſſung des chriſtl. 
evang. Kirchenweſens in Deutſchland, beſonders im preuß. 
Staate“ (Magd. 1819). — 4) (Ludw. Friedr. Victor 
Hans, Graf von B.) preuß. Staatsminiſter, Stiefbru⸗ 
der des Vorigen, geb. 1774 zu Eſſenroda bei Braunſchweig, 
zu Göttingen gebildet, 1801 wirkl. Kriegs» und Domäne: 
rath in Berlin, 1804 Kammerpräfident in Magdeburg, 
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1507 Mitglied Des Staatsraths von Weftphafen in Kaffel 
und 1508 Minifter der Rinanzen, des Handels und des 
Schages. Seine hohen Verdienſte in diefer Stellung er» 
warben ihm zwar den rafentitel, fonnten aber die Schritte 
feiner Feinde nicht vereiteln, die 1811 feine Entlaflung 
vom Könige von Weſtphalen erwirften. Im Jahr 1814 
wußte er ale preuß. Staatd» u. Ainanzminifter ſtets neue 
Hülfgquellen zu eröffnen, übernahın aber 1817 das neuger 
bildete Minifterium des Handels unt Gewerbes, und er⸗ 
bielt, wie dieſes 18525 mit dem des Innern verbunden 
wurde, das Oberpräfivium der Provinz Schlefien. Er 
farb noch in demfelben Jahre zu Landed im Bade. — 
3) (Heinr., $reiherr von) preuß, Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, geb. 1790 zu Schwerin, ftubirte 
zu Heidelberg, machte den Feldzug von 1814 als Freimillis 
ger im Corps des Grafen von Walmopen mit, folgte 1315 
abermals den Waffen u. beaann feine diplomatiſche Laufs 
bahn unter dem Staatsminifter Wilh. von Humboldt, deſ⸗ 
fin Tochter er 1816 heiratbete. Am I. 1817 war er Lega⸗ 
tiongferretair in Yondon, nad Humboldts Abgange nach 
Berlin Charge d’aflaires, und bald darauf Sch. Lega⸗ 
tiondratb im Miniſterium des Auswärtigen in Berlin. 
Sett 1827 war er Geſandter in London und hatte an den 
fondoner Konferenzen und an der Quadrupelallianz vom 
15. Zuli 1840 bedeutenden Antheil. Im J. 1841 fam er 
als Gefandter an den Bundestag und im folgenden Jahre 
in feine jegige Stellung. 


Bünau (Heinr,, Brafvon), Staatsmann u. Ges 
lebrter, acb. 1697 zu Weißenfels, trat 1716 in den ſächſ. 
Staatsdienſt, vertaufhbte, Thon Director der Graffhaft 
Mangfeld geworden, denſelben wegen des Grafen Brühl 
mit dem Dienfte Kaiſers Karl VII. (1742), der ihn zum 
Neihsarafen, eriten evang. Reirhebofrath ernannte u. als 
Geſandten brauchte. Wie Karl ftarb (1745) fehrte Bd. nach 
Sachſen gurüd, verwaltete 1751 die Fürſtenthümer Wei: 
mar und Eiſenach, wurd beim Regierungsantritt des Her— 
zogs Miniter, lebte aber nah beiten Tode (1758) den 
Studien auf feinem Gute Oßmannſtädt bei Weimar, mo 
er 1762 Hark. Er ſchrieb die berühmte „Deutſche Raifer- 
und Reichshiſtorie“ (4 Bde. Leipz. 1728 -43); „Hiſtorie 
des Kriegs zwiſchen Frankreich, England u. Deutſchland“ 
(4 Bde. Regensb. 1763 —67). 


Buenos Ayres (fpr. «aircs) oder Argentiniſche Res 
publik, einer der Berrinigten Staaten des Rio de la Plata, 
an der Oſtfüſte Südamerika's zwiſchen dem La Plata und 
Negro, eine völlige Ebene, die nur weitlich zu einem Düs 
gellande auffteigt. Ber aller Fruchtbarkeit Des Bodens ift 
Viehzucht der Daupterwerb, morauf die ausgedehnten Weis 
deplaͤtze wie die dünne Bevolkerung, die etwa 180,000 auf 
5500 DM. betragen mag, binweifen. Die Verfaſſung ift 
demokratiſch. Die Gebiete von B. U. wurden 1515 vom 
Spunier Diaz de Solis gefunten, feit 1535 durch Pedro 
de Mendoza folonifirt und wegen der geſunden Luft B. A. 
benannt. Bis 1778 ein Beftandtpeil der fpan. Provinz 
La Plata, ward B. A. zu einem eignen Vicekönigreiche 
erhoben, das fih 1810 von Spanien trennte u. den Namen 
Argentina (1813) annabm. Ihre weitere Geſchichte f. un. 
ter Pa Plata-Staaten. — 2) Haupt» u. Bundesſtadt 
der La Plata-Staaten, am rechten Ufer des La Plata, etwa 
40 DM. von deffen Ausflufte, Sip des Praäfidenten, Eon» 
greſſes und eines Biſchofs mit etwa 90,000 E. Die Stabt, 
welche 1535 gegründet u. 1580 nach dem jeßigen Plane 
ausgeführt wurde, iſt regelmäßig qebaut, bat mehrere 
ſchöne Plätze (del Fuerto, dei 25 de Mayo) und öffentliche 
Gebäude, und vereinigt alle wiitenichaftliche Anftalten des 
Landes (feit 1821 eine Univerfität mit Bibliothef von 
20,000 Bänden). Eine Citadelle u. mehrere Forts fhügen 
tie Stadt, welche zu den wichtiaften Handelsvlägen Süd- 
amerifa’d gehört. Zwar hat B. U. feinen eigentlichen 
Hafen, da die Schiffe fih auf dem feirhten Strome nur bie 
auf 1 Stunde nähern können und ihre Güter dann auf 
Boote verladen müſſen, allein dennoch vereinigt ſich bier 
die ganze Ein» und Ausfuhr der Bundesflaaten. Die Ein» 
fuhr beftept hauptfählid in baummollenen und wollenen 
Waaren aus England, Leinwand aus Deutfhland, Mehl 
aus den Vereinigten Staaten, Gewürzen, Weinen ꝛc. 
wogegen ed ausführt gegen 1 NZ Häute, gedörrtes 
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Ochſenfleiſch, Hörner, Otterfellerc. Die beftändigen Kriege 
zerftören indeß die Sicherheit Des Handels faſt gänzlich. 

Buen retiro, Schloß u. Citadelle bei Matrid (f.d.). 

Bürg (oh. Tobias), Aſtronom, geb. 1766, feit 
1792 an der Sternmwartezu Wien, berühmt durch die Mond— 
tafeln, wofür er vom franz. Nationalinftitut 1708 ven 
Preis gewann. Eine Erfültung raubte ibın 1813 das Ge- 
hör, und er lebteifeitven völlig abgefchloffen zu Wiefenau 
in Kärnthen, wo er 1834 ftarb. 

Bürgel (Thal-, Kloſter-B.), Amtsfig in gleichnami- 
gen weimar. Kreife, vor der Reformation eine berühmte 
Benedictinerabtei. Noch jegt ernennt der Papft einen Ti— 
tularabt von 3. 

Bürger, urfprünglih Beivohner einer Burg, dann 
vollberechtigtes Mitglied einer Stadtgemeinde im Gegen- 
fag zu Dem nicht, rathefähigen Handwerker u. Schußver- 
wandten. Wie die Bedeutung der einzelnen Zünfte flieg, 
errangen die Dandmwerfer rechtliche Gleichheit mit den Glie— 
bern der alten efchlechter u. Handelsherrn u.B. bezeichnete 
alle berechtigte Mitglieder der Stadtgemeinde. Der Wunſch 
Auswärtiger Bürgerrechte, wie des Hausbeſitzes u. gewiſſer 
Gewerbe (Bierbrauereizc.) zu erlangen, gab Anlaß zu den 
Ausbürgern; die freien, fchriftfäfiigen Häuferzc. errin» 
nern no an dieß Verhältniß. Perfonen, denen die nöthi- 
gen Erforderniffe (3. B. Vermögen) zur Erlangung des 
Bürgerrechts fehlten, wurde als Schußverwandten, Beis 
faffen, Einwohnern bei der Aufnahme in die Stadt ein un: 
vollfommenes Bürgerrecht eingeräumt. Diefe wohnten 
wohl außerhalb der Stadt in den Vorftädten, an dem 
alle oder ven Pfühlen u. hießen deshalb auch Pfahl- 
bürger. Seit dem 16. Zahrh. erweiterte fi mit der 
Ausbildung der Landeshoheit der Begriff B. u. beveutete 
auch fo viel als Staasbürger. In mehreren Staaten find 
ſämmtliche Städtebewohner volle B. und genießen alle 
ſtädtiſche Rechte und Bortheile, wie fie zu gleicher Bela- 
ſtung zugezogen werden. 

Bürger (Gottfr. Aug.), Volksdichter, geb. 1748 
zu Wolmersiwende bei Halberftadt, kam wegen beißenver 
Epigramme auf feine Mitfchüler vom Lyceum zu Afchers— 
eben 1762 auf vas Pädagogium zu Halle, ftudirte feit 
1764 Theologie und feit 1768 die Rechte in Göttingen. 
Ausſchweifungen entzogen ihm bier die Unterftügung ſei— 
nes Großvaterd, Da hob ihn fittlich u. geiftig der Eintritt 
in den Hainbund (f. d.) u. er fand durch die beften Mufter 
älterer u. neuerer Dichtkunſt, namentlich durch Shafefpeare 
u. Dercy’s „„Relicks“ geleitet, dag Geheimniß der wabh- 
ren Volkspoeſie. Seine Anftellung als Zuftigbeamter in 
Altengleichen 1772 ſöhnte ihn mit feinem Großvater aug, 
aber der Berluft einer Summe, die ihm jener vorfhoß u. 
einer feiner Freunde veruntreute, ſtürzte ihn in die frühere 
Noth. Diefe ward zur Qual, als er zur unglüdfeligen 
Stunde von zwei Töchtern eines Beamten bie eine ehelichte, 
während er Doch die andere gluͤhend liebte. Das heillofe 
Band löfte der Tod feiner Frau 1784, worauf er fi die 
grfeierte Molly (Auguſte Leonhart) 1785 auch durch prie: 
fterligden Segen verband. Er lebte jetzt in Göttingen, 
nachdem durch eine unfluge Pachtung zu Appenrode (1780) 
das Erbe feiner Frau geſchwunden war, als Privatdocent 
u, Privatiehrer. Die kurze Zeit der innern Befriedigung 
endete Der Tod feiner Molly 1786 für immer; angeftreng- 
tes Arbeiten hielt faum die äußere Noth ab, denn hieß er 
auch feit 1789 Profeiior, fo empfing er doch feinen Gehalt 
u. die romanenhafte Verbindung (1790) mit einem geden- 
haften Mädchen aus Stuttgart, Elife Hahn, welches ihm 
in einem Gedichte Herz und Hand angetragen hatte, von 
dem cr fih aber nad 16 Monaten ſcheiden laffen mußte, 
verkümmerte ihm den Reft feines Lebens. Durch Schiller's 
bittere Recenſion auch um feinen Dichterrupn verkürzt, 
ftarb B. 1794. Er ift Meifter in der Ballade und im So: 
nett, trefflich ala Liederdichter, von gefunder Derbheit im 
ſcherzhaften Gedicht. Durch Fülle u. Wohllaut der Sprade 
ſtets ausgezeichnet, iſt er es namentlich im „Hohen Liede“. 
B. gab ſeit 1776 den Muſenalmanach, 1778 die erſte, 1780 
bie zweite Sammlung feiner Gedichte heraus. Auch bie 
„Wunderbaren Reifen und Abenteuer: ded Freiherrn von 
Münchhauſen“ (Gött. 1787, angeblich ausdem Engl.) find 
von ihm. Werfe von A. W. Bob (in einem Bde. Göt- 
fingen 1835). 
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Bürgerkrone, eine Auszeichnung verdienter Bürger 
im Alterthume, beſtand bei ven Griechen aus friſchen Oel— 
zweigen, bei den Römern aus Eichenlaub, ſpäter aus Gold. 
Sie wurde bei feierlichen Gelegenheiten getragen und die 
ganze Verſammlung erhob ſich, ſobald der Gekroönte in dag 
Theater trat. In Rom ward ſie erworben durch die Ret— 
tung des Lebens eines Bürgers im Kriege; Auguſtus und 
Claudius verdankten fie als Anerkennung dem Senate. 

Bürgerrecht, 1) Staatsbürgerrecht(f. d.); 2) Orts⸗ 
bürgerredt, welches dazu berechtigt a) in einer beſtimmten 
Gemeinde unter Genugthuung der gefeßfichen Beftimmun- 
gen einen Erwerbszweig zu ergreifen; b) einen Hausftand 
zu begründen ; c) an der Gerichtsbarkeit, den Privilegien, 
Stiftungen ıc. Theil zu nehmen; d) Grundſtücke zu erwers 
ben u. gegen Fremde das Vorkaufsrecht zu haben; e) im 
Halle der Berarmung Unterftüßung von der Gemeinde r 
empfangen; f) die Gemeindevorfteher zu erwählen u. felbft 
wahlfähig zu fein, auch an der Wahl der Landesvertreter 
Theil zunehmen. Die legtern Rechte u. der Anfpruc auf 
den N der Gemeindegüter fleht indeß dem Schußbür: 
ger nicht zu. 

Bürgerfchulen, fädtifche Bolfsfhufen, mit dem 
Zwecke, die Kinder der Bürger für das bürgerliche Leben 
brauchbar zu machen. Man unterfcheidet niedere, mittlere, 
u. höhere B., wobei die Größe der Stadt oder der höhere 
oder niedere Unterridtsptan den Unterfchied begründet. 
Die in neuerer Zeit eingerichteten höhern B., in denen der 
Unterricht, ohne ftreng wiffenfchaftlich zu werden, fich der 
Zahl der Gegenftände u. den Dabei verfolgten Zweden nad 
erweitert, find ihrem Umfange u. ihrer Stellung nad) noch 
nicht überall gleichmäßig beftimmt. In Preußen gelten fie 
als VBorbereitungsanftalten für dag mittlere Beamten- u. 
das höhere Gewerbsleben, und unterrichten die Schü- 
fer bis zum 18. Jahre mit Einfhluß der gewöhnfichen 
Gegenftände in der Naturwiffenfchaft, in ver Mathematif 
und in den neuern Sprachen. Unterſchieden von den hös 
bern B. find die Realſchulen (f. d.), womit indeß in Süd— 
deutfihland meift nur eine höhere B, bezeichnet wird. Ver: 
gleiche Ohfert, „Die höhere B.“ (Königsb. 1833); Wiede, 
„Die höhere B.“ (Halle 1834) ; Kern, „Die preuß. Gym— 
naftien u. höhern B.“ (Berf. 1835); Tavey, „Die höhere 
B.“ (Schlesw. 1826); Harnifch, „Die veutfhe B.“ (Halle 
1830); Dlager, „Die deutſche B.“ (Stuttg. 1840). 

Bürgerftand, im Mittelalter die Perfonen, welche 
pollberegtigte Diitglieder von Städten waren, nach dem 
Stadtrechte lebten u. die Rädtifchen Freiheiten genoffen. Der 
B. erfihien nebſt dem Adel u. den eiftlichen auf dem Rand: 
tage, da er als freier Stand galt. Später, wie fih vie 
Städte der Landeshoheit unterworfen hatten, umfaßte 
der DB. die, welde in Stäpten oder Marftfleden dag 
Bürgerrecht genoffen, im Gegenfaße derjenigen, welche 
auf vem Lande wohnten, fo wie der llebrigen, welche zwar 
in der Stadt wohnten, aber entweder dem Adel oder der 
Geiftlichkeit, dem Beamten oder Mifitairftande angehör— 
ten u. in der Stadt nur ale Einwohner galten, bei welchen 
die Rechte on der Semeindebürger feine Anwen— 
dung fanden. Berfchiedene Verhältniſſe führten zu der neuen 
Anſicht, wonach der B. den ſogenannten dritten Stand be— 
deutet. Seitdem ſich für die verſchiedenen Stände die 
ſtaatsbürgerliche Gleichheit vor dem Geſetze augbildete, 
meint man mit B. diejenigen Staatsbürger, welche nach 
ihrer Geburt weder zum Adel noch zum Bauernftande ge- 
rechnet werben fünnen oder im engern Sinne diejenigen, 
welche Durch ihr Verhältniß als Bürger von Städten bes 
fondere Rechte genießen, welche andern Staatsunterthanen 
nicht zuſtehen. 

Bürgichaft, f. Berbürgung. 

Bürfche, 1) dad Schießen aus einem gezogenen 
Rohre; 2) überhaupt die Jagd; 3) die Jagdgerechtigkeit; 
4) Bezirk, in welchem die Jagdgerechtigfeit ausgeübt wird, 
EN hen, fohießen, beſonders Hochwild aus gezogenem 

ohre. 
Büſch (Joh. Georg), Stifter der Handelsakademie 
in Hamburg (1767), der erfien in Europa, Profeſſor der 
Mathematik am Gpmnafium zu Hamburg, geb. 1728 zu 
Alten-Meding, geft. 1800. Ausgezeichneter Bürger be- 
mühte er fih, Hamburg die treffliche Armenanftaft, die Af- 
foeiation zur Berbürgung bypothefarifcher Anleihen auf 
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fäbtifche Grunpftüde, die Gefellfchaft zur Beförderung der 
Künfte u. nüßlichen Gewerbe zc. zu verfihaffen. Seine treff- 
fihen Schriften betreffen Staatswirthſchaft, Geſchichte, 
Völkerrecht u. Mathematik. Beſonders hervorzuheben find: 
„Schriften über Staatswirtbfchaft u. Handlung” (2 Thfe., 
Hamb. 1800); „Theoret. prakt. Darftelfung der Handlung“ 
(3 Bde., ebr., 2. Aufl. 1799); „Grundriß einer Geſchichte 
der merfiwürdigften Welthändel“ (Hamb. 1781, 4. Aufl. 
von Brevow, 2 Bde. 1810); „Verſuch einer Matbematik 
zum Nußen u. Vergnügen des bürgerl. Lebens“ (4 Thfe. 
reine Mathematif, Hydroſtatik, bürgerliche Baukunſt, Waſ⸗ 
ferbaufunft,cbv. 1773— 1800); „Sämmitliche Schriften“ (16 
Bde., Zwidau 1813 — 16); „Sämmtlige Schriften über 
Hamburg‘ (8 Bde., Hamb. 1824—28). Hamburg errid- 
tete dem vielverdienten Manne ein Denkmal. 

Büfhing (Ant. Fricdr.), Begründer der neuen 
Geographie, geb. 1724 zu Stadthagen, empfing feine Bils 
dung in Halle, begab ſich als Erzicher des Grafen Lynar 
nah Petersburg (1748) u. dann nach Kopenbagen. Als 
Profeſſor der Pbilofoppie (feit 1754) verbeiratbete er fich 
nit Chriftiane Dilthey, welche von der Univerſität Helm— 
ſtädt als Dichterin getrönt wurde und gina, wegen feiner 
freiern Slaubensanfichten angefochten, 1761 alg ‘Prediger 
nach Petereburg. Doch fhon 1765 finden wir ibn wicder 
in Altona und 1766 als Director des Gymnaſiums im 
grauen Klofter gu Berlin. Er ftarb 1793. Hauptwerte: 
„Erdbeſchreibung“ (Th. 1.--11., Abth. I. Europa, Ham: 
burg 1754 — 92); ‚Magazin für Hiſtorie u. Geograpbie‘ 
(25 Bpe., 4., Hamb. 1767.— 03) ; „Beiträge zur Lebensge— 
fhichte merfwürdiger Verfonen‘ (6 Bde., Hamb. 1783 
bie 1789) 5 „Neueſte Gefchichte ver cvangel. Brüderconfef- 
fionen in Polen‘ (3 Bde., Dalle 1784-87). — 2) (Jo— 
bann Auguf Gottlieb), Sohn des Vorigen, geb. zu 
Berlin 1783, gef. als Archivar und Profeffor der Alter: 
thumsmwiflenfchaften zu Breslau 1929, rühmlich vervient 
um Erſchließung des altdeutfchen Lebens in Kunft, Litera— 
tur u. Wiſſenſchaft, gab heraus: „Summfung Deutfcher 
Volkslieder“ (mit Hagen, Bert. 1807); ,, Buch der Liebe‘ 
(ebd. 1809); „Leben Götz's von Rerligingen‘ (Breslau 
1813); mit Kannegießer die Zeitſchrift Pantheon‘ (6 Site., 
Berl. 1810); ſchrieb „Erzählungen, Dichtungen, Faſtnachts— 
fpiele des Mittelalters“ (3 Hefte, Brest. 1814— 15); ,„, Jahr: 
bücher der Stadt Breslau‘ (3 Bde., ebd. 1813— 19); „Lied 
der Nibelungen‘ (metrifch überfctt, Leipz. 1815); „Des 
Deutfchen Leben, Kunft u. Wiſſen des Mittelalters" (4 Boe., 
Brest. 1816-18, 2. Aufl. 1821) 5 „Lieben, Luft und Leben 
der Deutfchen des 16. Jahrh.“ (3 Bde., Leipz. 1510-24); 
„Die heidn. Althertbümer Schleſiens“ (4 Herte ebd. 120 
bis 1824); „Das Schloß der deutſchen Ritter zu Marien: 
burg‘ (Bert. 1523); „Grabmal des Herzoqs Heinrich IV. 
von Breslau’ (Bregf. 1826); „De antiquis Silesiacis si- 
gillis‘‘ (ebd. 1824) 5 „Ritterzeit u. Ritterweſen“ (2 Bde., 
J 1824). 

Uſe, kleines flütenartiges Fahrzeug mit einem ziem— 
lich hohen einfach überſetzten Maſt, pas meiſt zum Härings— 
fange gebraucht wird. 

Büſte, Bruſtbild, welches nur Kopf, Bruft u. Schulter 
des menſchlichen Körpers in Gyps, Marmor ꝛc. darſtellt. 

Büffalo (ſpr. boffälo), Stadt im nordamerikaniſchen 
Staate New-York, am Erieſee mit Hafen, ver Stapelplatz 
des Handels mit Canada, hat jetzt etwa 25,000 E. u. ſeit 
1835 eine Univerſität. 

Buffet (ſpr. büfeb), 1) Schrank zur Aufbewahrung 
der filbernen Tafelgefchirre u. der Tafelwäſche; 2) Scheu: 
tifeh oder Schenfzimmer; 3) Orgelgebäufe. 

Buffon (fpr. büfong, Georges Louis Leclere, 
Graf von), aeb. zu Montbard im franz. Departement 
Cöte d'Or 1707, bereifte im 20. Jahre mit zwei Englän— 
dern Frankreich, Italien, England und lebte dann abwech> 
ſelnd auf feinem Gute Montbard u. in Paris, wo er In— 
tendant des königl. Gartens (feit 1739) war. Er ließ zuerfl 
eine Ucherfegung von Hales’ „Statik der Gewächſe“ (Pas 
ris 1735) u. von Newton’s „Flurionen“ (1740) erfcheinen 
u.machte fich dann durch die „Histoire naturelle generelle 
et particuliere‘* (36 Bde., 4., 1749—88) unfterblich, welche 
ftets ein Denkmal der Beredtſamkeit, der Neinheit dee 
Styls u. des Woblklangs im Ausdruck, fo wie großartiger 
u. geiftreicher Naturanfichten bleiben wird, wenn aud) der 
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wiſſenſchaftliche Gchatt sugt veraltet if. Zu Mitarbeis 
tern hatte er Daubenton, Mertrud, Guéneau von Mont» 
belliard u. den Abbe Beron. Die Geſchichte der eierlegen- 
den Bierfüßfer, der Schlangen und Fifche fügte nad B.s 
Tode, der 1788 erfolgte, Tacepede hinzu. Seine „Theorie 
der Erde’ u. „Epochen der Natur‘ zeichnen ſich durch glei» 
ben Glanz der Nede u. dichterifhe Auffaffung aus u. has 
ben nebft feiner ‚ Naturgefchichte‘’ weſentlich ven Gefhmad 
an den Naturwiflenfchaften gefördert. Der eitfe Mann 
meinte übrigens „der Werke ausgezeichneter Genies gäbe 
ed nur wenige, bloß die Newton’s, Bacon's, Yeibnigen’s u. 
die ſeinigen.“ 

Buffone, ver fomifhe Sänger (gewöhnlich Bas) in 
dem ital. Intermezzo oder der Opera buffa; Buffone- 
rie, Späße, Schnurren des B. 

Bufoniten, Krötenfteine, Zähne (fpibigeu. ſtumpfe) 
von Fiſchen u. Scethieren. 

Bug, Nanıe zweier Slüffe in Rußland; 1) weftlicher 
B. entfpringt in Galizien u. bildet eine Strede fang die 
Grenze zwiſchen Rußland u. Polen, wo er in die Weichfel 
fließt; 2) Ofliher B., der Hppanis der Alten, entfpringt 
am Fuße der Karvathen in Podolien u. wird 150 Meilen 
weit von feiner Mündung ins ſchwarze Meer felbft von 
Kriegsſchiffen befahren, wiewohl er Hippen= u. ſteinreich ifl. 

Bugeäud (fpr.büfho, Thom. Rob. delaPicon- 
nerie), franz. Marfchall, Statthalter von Algerien, ge» 
borin 1784 zu Eriveuil im Departement der Dorbogne, 
trat 1789 alg gemeiner Soldat in die Armee, war 1814 
Oberſt u. un 1815 die Avantgarde des Armeecorps 
der Alpen unter Suchet. Während der Reftauration machte 
er fich als Landwirth um fein Departentent verdient, frbloß 
ih dann Louis Philipp mit Eifer an u. wurde 1831 Mas 
rehal de Camp u. Deputirter. Im 3. 1833 commanbirte 
er die Feſte Blaye, wo die Herzogin von Berry gefangen 
achaften wurde. In der Deputirtentammer vertheidigte 
er energiſch, oft derb alle Widerftanpsmaßiregeln der Doc» 
trinairs u. erfhoß ſelbſt 1834 den Abgeordneten Dulong 
im Zweifampfe, der ihn perfönlich auf der Tribune belct« 
digt haben follte. Im 3. 1836 erwarb er fich in Afrika 
durch Entſetzung der an der Tafna eingefhloffenen Trup⸗ 
ren den Gensraflieutenantegrad, ſchloß 1837 als Com⸗ 
mandant von Dran den Vertrag mit Abdel- Kader an der 
Tafna, der dem letztern wieder freien Spielraum gewährte 
u. organifirte die Provinz Dran. Seine firenge Rechtlich— 
keit ſtellte der Proteß Broffard in Frage, den B. des Un» 
terſchleifs anflagte, ohne ſelbſt rein dazuftehen. Im J. 1841 
erfegte er den Marfhall Ballee ald Generalgouverneurvon 
Afgerien u. hat ſeitdem das Yand dur glüdlihe Waffenzüge 
ſowohl beruhigt, als feiner Verwaltung Anerkennung zu 
verfhaffen gewußt. 1843 zum Marfhall ernannt , beſteht 
er jetzt den Kampf genen Moroffo. Er fhrieb: „De l'or- 
ganisation unitaire de l’armee‘ (Par. 1835) u. mehrere 
Flugſchriften über die Benugung Algiers, dag er mit Mis 
litairkolonien zu überzichen gedachte. Seine neuefte Schrift 
it L’Algerie; des moyens de conserver et d’utiliser cette 
conquete‘* (Var. 1842). 

Bugenhagen (305.), Pomeranus oder Dr. Pom⸗ 
mer genannt, einer der thätigften u. berühmteften Refor- 
matoren, höchſt tüchtiger Gelehrter, vorzüglich um bie 
Kirchenerdnungen der proteftantifhen Länder verdient, 
wurde geb. zu Wollin in Pommern 1485. B. fludirte zu 
Greifswald, war 1503 Rector in Treptow, wo er 1517 die 
erite Geſchichte Pommerns fhrieb, regte, von Luthers 
Schriften ergriffen, im Klofter Belbud die Reformation an, 
begab fih 1521 nah Wittenberg, wo er mit Beifall die 
Theologie lebrte, Pfarrer u. 1536 Seneralfuperintendent 
des Kurkreiſes wurde. Unterdeffen hatte er dag Kirchen» 
und Schulwefen in un (1528), in Hamburg 
(1529), in Lübeck (1530) u. 1534 in Pommern geordnet. 
Yänger (von 1537—41) befchäftigte ihn derſelbe Zwed in 
Dänemark, wo er den König Chriftian II. u. deflen Ge⸗ 
mablin frönte, eine Kirchenordnung verfaßte, die Univer⸗ 
fität Kopenhagen (1538) reformirte und einige Zeit als 
Rector Theologie Ichrte. Am 3. 1542 nahm die brauns 
ſchweigiſche Kirche feine Thätigfeit von Neuem in Anſpruch. 
Wittenberg ſtets treu, fchlug er 1544 das Bisthum Kamin 
aus, fo wie er 1541 Schleswig ae batte, ward 
aber, ſeitdem er Luther 1546 die Teichenpredigt gehalten 
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hatte, bei den darauf folgenden trüben Ereigniſſen, bei den 
fogenannten adiaphoriftifhen Händeln feineg Lebens nicht 
wieder recht froh. Er ftarb 1558. Seine Schriften find 
zahlreich, aber nicht gefammelt; feine lleberfegung der Lu— 
ther’ihen Bibelüberfegung ins Plattveutfhe (F01., Lübeck 
1533) war fange im kirchlichen Gebrauch. Vergi. Zietz, 
„305. B.“ (Leipz. 1828, 2. Aufl. 1834). 

Bugge (Thom.), gelehrter dän. Aftronom, geb. 1740 

Ne Kopendagen, wo er erſt Theologie, dann Altronomie 
udirte. Er zeichnete ſich befonders bei der trigonometri— 
fhen Bermeflung von Seeland aus, beobachtete 1761 den 
Durdgang der Venus in Drontheim, richtete 1780 das 
neue Dbfervatorium in Kopenhagen ein u. befand ſich 1795 
in Paris, um den Verhandlungen des Nationalinftituts 
über das neue Maß- u. Gewichtſpftem beizuwohnen. Im 
Zahr 1800 beſchrieb er dieſe Neife, welche für den damali— 
en Stand der Künfte u. Wiſſenſchaften in Frankreich von 
Antereffe il. So wie ihn die Karten von Dänemark viel 
verdankten, fo machte er fih durch Die Biltung vieler Geo— 
raphen verdient. Er ftarb 1815 alg wirklicher Etatsrath. 
auptfchriften: „Erſte Gründeder fphär. u.theoret. Aftre- 
nomie’ (Altona 1796); „Erſte Gründe der abftracten Ma— 
thematif’’ (3 Bde., ebd. 1797, 2. Auft., 1813); „Beſchrei— 
bung der Ausmeffungsmethode zum Behuf der dän. geo« 
grapb. Karten’ (Dresd. 1787). 

Bugfiren (Buchfiren), Schiffe durch Taue fortbe- 
wegen. 

I Bugfpriet (Bovegfpriet), der Baum oder Maſt, 
welcher über den Bug (Vordertheil des Schiffs) hervorragt. 

Buhle (Johann Sottlich), Anhänger Der fanti- 
fhen Philoſophie, geb. zu Braunſchweig 1703, ward 1787 
Prof. zu Ööttingen, 1804 zu Mostau, kehrte aber 1514 als 
Prof. der Rechte am Carolinum nach Braunſchweig zurüd, 
wo er 1821 ftarb. Seine Sauptiverte find: „Lehrbuͤch der 
Geſchichte der Philofophie und einer krit. Literatur derfel: 
ben’’ (8 Bve., Göttingen 1796— 1804) u. „Geſchichte Ter 
neuern Philofophie” (6 Bde. ebd. 1300 — 1805); außer— 
dem: „Grundzüge einer allgemeinen Encyklopädie der 
Wiſſenſchaften (Lemgo 1790), „Geſchichte des philoſophi— 
renden Verſtandes“ (ebd. 1793); „Lebrbuch des Natur: 
rechts‘ (ebd. 1799) 5, „Ueber den Urfprung u. Die Geſchichte 
der Rofenfreuzer u. Freimaurer‘ (ebd. 1804) u.a. Auch 
gab er den „Ariſtoteles“ (5 Bde., Zweibr. 1791— 100) 
u. den „Aratos“ (2 Bde., 1793—1501) Heraus. 

Buhne, 1) breternes Gerüſt; 2) waſſerdichte Kaften 
bei Kifcherfabrzeugen, worin die lebendigen Aifche zum 
Markt gebracht werden; 3) eine von Boblen u. Balkon auf: 
geführte Uferbekleidung zur Befeſtigung des Erdreichs; 
A) das in einem Strome angelegte Werk, um deſſen Yaufe 
eine andere Richtung zu geben; 5) in Seeſtädten der Ort, 
wohin Schiffsgüter ausgeladen werten. 

Bujufdereh (türk. d. h. Das große Thaf), Ort am 
fhwarzen Mecre unweit Konſtantinopels, auf der aſiati— 
fhen Seite des Bogporug, wegen Der reizenden u. gefuns 
den Gegend Sommeraufenthalt der eurov. Geſandten und 
wenn Krankheiten in der Hauptftadt herrſchen, der Zu: 
fluchtsort der türfifhen Großen. 

Bukareſt (d. i. Freudenſtadt), Hauptſtadt der Wal— 
lachei am Anfange der ſüdlichen Ebene, welche von hier bis 

ur Donau weder Baum noch Stein enthält, an der Dum— 
owitza, ift Sitz des Hospodars, eines griech. Erzbiſchofs 
u. zählt 80,000 E. Die Straßen find nur mit Baumfäms 
men u. Bretern belegt, die Häufer mit Schindefn gevedt 
u. nur die Kirden haben meift fo wie die Wohnung tes 
Erzbiſchofs ein ſchönes Ausfehen. Zablreich find die Klö— 
fter u. Karavanſerais. Der Handel diefer Stadt, wo fi 
europ. u. oriental. Sitten begegnen, ift lebhaft; die Indu— 
ftrie erfiredt fih aber nur auf Wolle u. Branntwein. In 
dem Frieden von B. 1312 mußte die Türfei den Pruth als 
Grenze gegen Rußland anerfennen ıı. fomit einen Flächen— 
raum von 850 DM. mit den Feſtungen Choczim, Atjer— 
man, Bender, Jemail u. Kilia an dieſe Macht abtreten. 

Bukephalos, Alerander's des Großen Lieblings— 
pferd, welches ſein Vater Philipp von dem Theſſalier 
Philonikes für 13 Talente (15,000 Thlr.) gekauft datte. 
Niemand, als Alerander, vermochte Das wilde Roß zu bän— 
digen, indem er daſſelbe, vor feinem eignen Schatten ſcheu, 
gegen die Sonne wendete. Alexander gewann den B. fo 
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lieb, das er nic ein anderes Pferd beftieg. Wie es auf dem 
indifchen Feldzuge ftarb, erbaute Alerander ihm zu Ehren 
Die Stadt Bukephala am Hydaspes. 

Bukhära, Buhara, Bothara, 1) der ſüdöſtliche 
Theil von Turan, zum größten Theile dürre Sandwüſte, 
welche Hırden von Suagas, Wiefel, Marder, Schlangen 
bevölkern u. der Amu mit feinen Nebenflüffen, fo wie ver 
Kuandarja, der fih in den Steppenfce Karaful ergießt, 
mittelit vieler Kanäle bewäſſern. Waldungen fiebt man 
nur auf den frutbaren Hügeln. Das Klima ift mild. B. 
gehorcht einem Großkhan; herrfchende Refigion der Islam. 
2) Hauptſtadt darin, mit ſchlecht gebauten Häufern, engen, 
ihmusigen Straßen, vielen anfehnlichen aus Stein ge 
bauten Moſcheen u. Schulen, 10 Karavanferais, weitläuf: 
tigen Bazard, einigen Zabrifen u. 100,000 €. B. ift die 
Reſidenz des Großkhans u. eine der wichtigften Handels— 
ſtädte Mittelaſiens, da fih der ganze Verkehr der tatari» 
fhen Staaten unter fi) und mit Perfien, China, Rußland 
u. der aftat. Türkei bier gufammendrängt. Karavanen ges 
ben von bier über Samarkand, Khofand u. Kafıhgar nach 
China, über Balkh, Kabul und Peſchawer nad Hindoftan, 
üher Niſapur, Ispahan und Bagdad nach Perfien und der 
afat. Türkei, nah Aſtrachan u. Nomwogrod, über Chiwa 
nach Orenburg. Die Aſtrachankaravanen, zwei des Jah— 
res, jeve mit +-- 5000 Kameelen, bringen aus Rußland: 
Metallwaaren, Waffen, wollene und baumwollene Zeuge, 
andere curop. Manufafte u. entnehmen Seide, Baumwolle, 
Sanfte, Rubinen, Türfiffe ꝛc. Vergl. Burnes, „Travels 
into B.“ (3 Bde., Yond. 1834, deutfh Wein. 1835). 

Bufharen, tatarifher, wahrſcheinlich gemifchter 
Volksſtamm im mittlern Aften, mit eigenem, fehr ausge— 
bildeten: türf. Dialekt. Die B. find von mittler Statur, 
woblgebilder u. baben große, fchwarze, ſprechende Augen, 
feines Haar, dichten Bart u. Sabichtönafe. Ihren Namen 
(B. = unterrichtete Menſchen) erhielten fie im Gegenfaß 
zu den eingedrungenen nomadifchen Veherrfchern. 

Bufolifer, Verfaſſer von Scyäfergedichten, Idpllen; 
bukoliſch, idylliſch. 

Bukowina (d. i. Buchenland), ver ſüdöſtliche Theil 
(Galiziens, der gegenwärtige Kreis Czernowicz u. big 1777 
ein Theil ver Moldau, licgt 147 M. groß auf den öſtli— 
hen Vorſtufen Des karpatbhiſchen Waldgebirges u. hat ein 
raupes Klüng mit frengem Winter. Hauptgewäffer find: 
der Dnjeſtr, Pruth im Nordoften, Sereth, Surgama und 
Moldawa u. die Biftriga. Die Bewohner, Moldauer, Wa— 
Suchen, Rusniaken, Armenier, Juden, bauen Mais u. ®es 
treide, haben Bieh>, befond. Pferdezucht, treiben ergicbigen 
Bergbau, einige Induſtrie und lebhaften Kandel, doch ift 
dieſer meiſt in den Händen der Juden und Armenier. Die 
Zahl der Bewohner betäuft ſich auf mehr ale 300,000 5 
Hauptſtadt tft Czernowicz, nächft diefer fommen Suczawa 
u. Seretd. Den Namen erhielt Das Land von der Burhen« 
waldung, welche fih zwifchen dem Pruth u. dem Dnjeftr 
ausbreitet. 

Bulärd (ſpr. bülahr, $ranc. Auguſtede), franz. 
Arzt, geb. 1805, geſt. 1843 zu Dresden, rühmlichſt bekannt 
durch ſein menſchenfreundliches Beſtreben, den Orient 
durch Die Ergründung der Natur der Peſt von dieſer Geis 
ßel zu befreien und die Schifffahrt durch Beſeitigung der 
Quarantaine zu erleichtern. Er hatte zu diefem Zwecke 
Reifen nah Aegypten, Smyrna u. Konftantinopel unter- 
nommen u. war im Auftrage des Kaiferg von Rußland mit 
der Einrichtung des Duarantaineweleng befhäftigt, als 
er erkrankte und auf der Rüdreife nah Paris ftarb. Er 
fhrieb: „De la peste orientale, d’apres les ınateriaux 
recueillis à Alexandrie, au Caire etc. (Par. 1839, deutſch 
J 1840). 

Bulgarei, Bulgarien(Bulghar⸗-Jli), Provinz 
der europ. Türkei zwiſchen Serbien, der Donau, dem Bal— 
kanu. dem ſchwarzen Meere, 1740 OM.groß u. vom Bals 
fan durchzogen, der mehrere hohe Zweige bis an die Ufer 
der Donau fendet und im Borgebirge Emini ine ſchwarze 
Meer ſinkt. Die Küften find feſt, mit ziemlich hohen Kfip- 
pen u. Bergen umgeben. Die Heinen Flüſſe, welche dem 
Balkan enteilen, nehmen ihren Lauf der Donau zu. Die 
öftliche Srite vom Baltan big zur Donaumündung, Do— 
brudſcha genannt, iſt ein fehr fruchtbarer Landſtrich, der 
indeß nur in Der Nähe der Städte zu Aderbau, fonft zu 
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Viehweiden u. Niederholz benutzt wird. Häufig ſieht man Bulle, 1) Kapſel für das Siegel von Gold, Silber, 
die Rebe auf den Bogen ‚ deren Rüden Baldungen bre= ' Pfeizc., womit Urkunden früher verfeben wurden; 2) päpft« 
deden, aber am Geſtade der Donau breiten fih Sümpfe liche mit einem folden Siegel verfehene Urkunde über wich« 
aus. Entfchiedener Wald- u. Gebirgsnatur ift der weltlihe tigere Gegenftände. Sie werben auf Pergament geichries 
Theil, wo auch auf Silber, Eiſen u. Rei gebaut wird. ben und nad ihrem Anfangsbuchſtaben benannt, 3. 3. In 
Baftfreie Tataren, welche Aderbau, Vieh: u. Bienenzucht coena domini (der Anfang der von Urban V. 1362 erlaffe- 
treiben, bewohnen Dobrudfcha ; Bulgaren, Camanen, Grie- , nen Bannbulle gegen die Ketzer); Unigenitus (gegen bie 
ben, Zuden, Serben, Armenier die übrige B.; auf den Lehren Quesnel's 1713); Dominus ac redemtor noster 
en haufen räuberifhe Turtomanen und die Ebene : (wodurch die Jefuiten aufgehoben wurden) ıc. Bulla- 
durchziehen Zigeuner. Die Induſtrie gewinnt die Natur: ! rium beißt vie Sammlung päpflliber B.; 3) goldene 
produfte u. fertigt wollene Zeuge u. Leinwand. Die Pro- B., das Örundgeieg des deutfhen Reiches, weiches Karl IV. 
vinz wird in die Sandſchake Siliſtria, Nikopoli, Widdin unter Zuziehung der Kurfürſten u. des ganzen Reiches auf 
u. Sofia eingetheilt. dem Reichstage zu Nürnberg 1356 gab. Sie betraf beſon⸗ 

Bulgaren, ein urſprünglich tatar. Volk, aber icht : ders die Kaiſerwahl, die Rechte der Kurfürſten ꝛc. 

mit flavifher Sprade, verließen im 5. Jahrh. ihre Sitze Buller (Charles), bedeutender Nepner im engl. 
an der Wolga, machten fih dem griechiſchen Reiche furcht: . Parlament, geb. 1807 in der Grafſchaft Cornwall, in 
bar, nahmen im 7. Jahrh. dag Ehriſtenthum an u. breite- : Cambridge für das Recht gebildet, ift feit 1830 Mitglied 
ten fih nad u. nad in der heutigen Bulgarei u. felbftwei- ; des Unterhaufeg u. unterflügt beredt u. gewandt alle Maß⸗ 
ter nah Ofen aus. Seit 1018 gehorchten fieden Griechen, | regeln u. Vorſchläge der radicalen Partei. Im J. 1838 
errangen aber fhon 1196 die Unabhängiateit, um fie nach | war er als Yord Durham's Secretair in Canada. 
biutigen Kämpfen mit den Ungarn 1392 an die Türfen zu Bulletin (fpr.bül'täng), 1) Heiner Zettel; 2) täglich 
verlieren. Jetzt zählen ſie 44 Mill., die tbeils auf ruffifhem ausgegebener Zettel, welcher über etwas Nachricht ertheilt; 
zum größten Theife aber auf türf. Giebiete leben, in ver | 3) bit den Soldaten: täglicher Rapportzettel. 
eigentlichen Bulgarei etwa 1 Mill. Sie find ſanft u. un,  Bulliuger (Heinr.), Zwingli's Nachfolger als Vor« 

emein fleißig, aber eben deshalb am meiften von Den tür-ſteeher Der zurerifchen Kirche, geb. zu Bremgarten 1504, 
ifhen Gewaltherrſchern arpreßt. Gin Haupthinderniß, | Sobn eines Prieſters, ſtudirte feit 1920 in Köln u. fam 
das fie nicht zum Bewußtfein ihrer Nationalität gelanaen ı 1923 als Lehrer nad Kappel. Im 5. 1527 hörteer Zwingli 
läßt, bildet die Geiftlichfeit, Da die Türken die geintlichen | in Zürich, ward 1528 zum Geiſtlichen orbinirt und führte 
Stellen faft nur an Nicht» Bulgaren verfaufen. Die Hei- als Prediger die Neformation in Bremgarten 1529 ein. 
ducken (f. d.) hatten wenig Einfluß auf die freien Regun- Durch die Ratholifen nad Züri vertrieben, ward er hier 
en der neuern Zeit; erit ald 1829 Die Schwäche dee türf, , 1532 Pfarrer am Münfter, worauf er an dem erften hel⸗ 
eichs völlig offenbar wurde, bildete ſich cine Hetairie, vetiſchen Glaubensbekenntniß 1536 weſentlichen Theil 
welche 1837 fhänplich verrathen, aber keineswegs gänzlich : hatte u. In Den Streitiafeiten der Kirche ſtets vermittelnd 
vernichtet wurde. Die unglüdlihen Verfude der B. vom u. zur Sühne redete. Er ftarb 1575. Außer vielen theolog. 
3. 1840-41, fih gegen die Pforte zu erheben, haben nur : Schriften verfaßte er „Chronik von den Tigurinern oder 
ihre Schwäche gezeigt. | Stadt Zürich Sachen“ (4 Thfe.); „Reformationsgeſchichte“ 
Bulgarin (Thaddäus), ruf. Schriftſteller, gebo⸗ (Bd. 1.—3., Zür. 1838— 40); ‚„‚Neifeinftruction u. Briefe 
ren 1789 in Lithauen von poln. Eltern, erhielt feine Erzie- an feinen Sohn Heinrich‘ (Bern 1828). Vergl. Heß, „Les 
bung feit 1798 in Petersburg, focht in einem ruft. Uplancn= ; ben B.s“ (Zür. 1923); Kranz, „Merkwürdige Züge aus 

zegimente feit 1805 gegen Franfreih u. Schweren, war ı dem Leben 3.8” (Bern, 1825). 

WDann 1810 in franz. Dienften in Spanien u. gerieth 1514 Billion (engl. fpr. bullien), Gold oder Silber in 
auf furze Zeit in preuß. Gefangenfhaft. Nah Narofeong | Barren, wie c8 bei der engliſchen Banf liegt und darnach 
Falle fhrififtellerte er einige Zeit in Warfhau, dann mit ; einen eigenen Curs hat. 

Verläugnung feiner Nationalität in Petersburg. Außer  Bulmer (fpr. bolmer, William), Buhdruder in 
der Zeitſchrift „Nordiſches Archiv“ (1823) u. mit Gretſch London, geſt. 1530, berühmt durch Die aus feiner Preſſe 
„Nordiſche Biene’ (1825) gab er heraus „Erinnerungen | bervorgegangenen Prachtwerke, wie der „Perſius“ (4., 
aus Spanien‘ (1823), das erfte dramatiſche Taſchenbch 1790), „Sbaffvcare”’ (9 Pre, Fol., 1794— 1804, daher 
in ruflifher Sprade (1825); „Eünmtlihe Schriften‘ | feine Prefiv Shakspeare press), „Milton“ (3 Bde., Fol., 
(Petersb, 1827, deutſch 4 Bde., Leipz. 1828); „Gemälde 1794 97), wodurd er mit BensleyLf. d.) wetteiferte. 
des Türfenfrieges im 3. 1828 (dentih Petersb. 1828); Buülwer (fpr. bolwer), 1) (Henry B.), geb. um 
„Iwan Wuifpigin oder der ruf. Gilblas“ (veutich 4Bde., | 1501, Sohn deg Generale B. früber Geſandtſchaftsſecre— 

Leipz. 1830); „Peter Iwanewitſch Wuiſhigin“ (deutih tair in Brüſſel, Konftantinovel, Paris, feit 1526 Mitglied 
3 Bde., Leipz. 1834); „Mazeppa“ (2 Pre. 1835); „Der des Unierhauſes, feit 1843 brit. Botſchafter in Maprid, 
metrius Tſhuihin“ (1835); „Rusland in aefhichtt., Ratiit., | bat lich vurd „France, social, literary, political“ (London 
geogr. u. literar. Hinſicht“ (4 Bde., deutſch Riga 1839 ı 1833); „The monarchy of the middle classes‘‘ (ebenda« 
big 1834). ſelbſt 1834) als einen seinen Beobachter und geiftreichen 

Bull (engl.), 1) Ungereimtkeit, widerfinniger Einſall, | Scriftfteller befannt gemacht, wie er längſt für einen tüch⸗ 
der aber Lachen erregt. Sie werden ın England befonvers | tigen Diplomaten giſt. — 2) (Sir Edward Carle 
den Srländern nachgeſagt. — 2) (John), f. John Lyttond., jegt ale Erbe feiner Mutter, Lady War- 
Bull. burtonYytton, deren fumiliennamen er angenommen 

Bull (Ole Borneman B.), berühmter Violinvir- bat, Sir Ed. Earle B. Yytton), berühmter engl. Ro— 
tuoſe, geb. 1810 zu Bergen in Norwegen, zeigte früh mu-manſchriftſteller, geb. zu Hepdon-Hall in Norfolk 1803, 
fifafifches Talent, übernahm 1828 zu Chriſtiania, we er: Bruder des Vorigen, durch feine Mutter u. in Cambridge 
Theologie Nudirte, die Direction des Oxchefters u. aing zu , gebildet, wo er den Preis für ein Gedicht über die Sculps 
weiterer Ausbildung zu Spohr nah Kaſſel. Ben dietim ; tur erhielt, ward Dur den Roman „Pelham“ (london 
falt empfangen wollte er in Göttingen das Net findiren, : 1828) zuerft in weiterem streife Befannt u. erlangte durch 
mußte aber bald in Folge eines Duell nah Chriftiania | The Disowned, Deverenz, Paul Clifford, Euzene Aram, 
zurüdeifen, wo er die alte Stelle wieder einnahm. Gine | England and the English, The Student, The Pilgrims of 
Kunftreife führte ihn 1831 durch Norwegen u. 1532 nad | the Rhine, The last Days of Pompeji, Rienzi, Athens, 
Paris, wo er durch den Berfuft feiner Habe u. Geige in die | its Rise and Fall, Ernest Maltravers, Alice, Ceila, Za- 
fäußerſte Noth gerieth u. fi in Verzweiflung in die Scine | noni, Night and Morning, The Last ofthe Baronscinen eu« 
fürzte. Aug den Fluthen gerettet, gewann er in einem | rop. Ruf. Weniger aünftta wurden feine Dramen, The Du- 
Concert volle Anerkennung ſelbſt neben Paganini u. ver: | chess delaValliere‘, „The Lady ofLyons“,, ‚Richelieu“, 
breitete nun feinen Künſtlerruhm in Stalien, England, | „The Sea-Captain‘“ aufgenommen. Selbſt ein Mann feis 
Deutfhland, Rußland. Vergl. (Biow), „Ole B., eine bio« | ner Sitte u. von zierlichem Acußern zeichnen B.8 Werke glän« 
grapbiſche Skizze” (Hamb. 1838). zende Sprache, fcharfe Beobachtung, künſtleriſche Berech⸗ 

ulldog (engl. for. ⸗daghk) ſtarker abgerichteter Bul⸗ nung aus, erreichen aber Walter Scott's Schöpfungen 
lenbeißer. bei weitem nicht. Neuerlich hat er eine treffliche Ueber— 
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feßung von Schiller's Balladen geliefert, fo wie er über- 
haupt der deutſchen Literatur befreundet ift. Seit 18531 fißt 
er im Unterhaufe, zuerfi für St. Ives, jetzt für Yincoln, 
fimmt im Sinne der Whigs, nußt aber feiner Partei mehr 
dur poltt. Pamphlete als parlamentarifchen Einfluß. — 
3) (Lady), gefhiedene Gemahlin des Borigen, befannt 
durch den gehäfligen Angriff auf ihren Gemahl in dem Ro— 
mane „Cheveley“. Sie fhrieb no „Budget of the Bub- 
ble Family‘ (Pond. 1840). 

Bundelkhund (Bundela), TDiftrikt der brit. Prä— 
fipentfhaft Allahabad in Borderindien, welche unter brit. 
Hoheit, zum Theil von Heinen Radſchahs regiert wird. 
Das Fand ift befonders im Norden fehr fruchtbar u. der 
Diftrift von Panna wegen feines Reichthums an Diaman- 
ten berühmt. 

Bundeslade, die beif. Kifte der Juden, in welcher 
die Gefegtafeln, ein Krüglein Danna und der blühende 
Stab Arons aufbewahrt wurden. Sie war aus Afazien; 
holz, 24 Elle fang u. 14 Elle breit u. hoch, in= u. auswen— 
dig mit feinen Golde überzogen, auf den Deckel (Luther. 
&nadenftupf) mit zwei Cherubsbildern qeziert und an den 
zwei Seiten mit 4 goldenen Ringen verſehen, durch welche 
die vergolvdeten Akazienſtangen gefledt wurden, wenn bie 
Kifte von den Leviten fortgetragen ward. Sie wurde in 
dem Allerheiligften der Stiftshütte u. des Tempelg aufbe- 
wahrt, jedoch auch mit in den Krieg genommen, u. fiel fo 
einmal in die Hände der Ppiliftäer, die fie jedoch freiwillig 
wieder auslieferten. 

Bundfchuhe, große, bis an die Knöchel reichende u. 
mit Riemen angebundene Schuhe, die gewöhnfiche Fußbe— 
Heipdung der Bauern, während der Adel Stiefel trug, wur: 
den während der Bauernaufitände im 16. Jahrh. zuerſt 1502 
im Dorfe Untergrünbach bei Speier als Bundes- u, Felt: 
zeichen nebraudt. 

Bunkershill, Hügel weſtlich von Bofton in Nord: 
amerita, wo bie Engländer fiegreich ein blutiges Gefecht 
gegen die Amerifaner am 16. Juni 1777 beftanden. 

Bunfen (Chrif. Karl Joſias, Ritter von), 
preuß. Sch. Rath u. Gefandter zu London, geb. 1791 zu 
Korbad im Waldedifchen, fchrieb zu Göttingen, wo er un: 
ter Heyne Philologie ftudirte, die Preisfhriit De jure 
Atheniensium hereditario (1813), ward Vehrer am Gym: 
nafium dafeibft, begab fih aber balp nad Varis, um Sans— 
krit zuftudiren. Wie fih eine Reife nah Oftindien zer: 
ſchlug, ging ernah Rom, wo ihn fein Jugendireund Bran: 
dis (f.d.) mit Niebupr (f. d.) befannt machte, durch wel: 
chen er Sceretair bei der preuß. Sefanttfchaft wurde. Nach 
Niebubr's Abgange erhielt er den Geſandtenpoſten (1823) 


- u. hatte der päpſtl. Diplomatie unausgefegt zu begegnen, 


bie er bei der Bermwidelung der kölner Angelegenheit 18935 
abberufen, nah Münden ging, nach einer Reife nad Eng- 
land als preuß. Gefandter in Bern 1839 u. 1841 in glei— 
her Eigenſchaft in London angeftellt wurde. In Rom bat 
er ih durch hun feiner Pandsleute, Forderung 
des „Archäologiſchen Inſtituts“, Bereicherung dee berlis 
ner Mufeums bochft vertient gemacht u. ſich als tüchtigen 
Kenner des Altertbums in Platner’d ıc. „Beſchreibung der 
Stadt Rom’ (3Bre., Stuttg. 1829— 38) 5; ‚Die Baftlifen 
des hriftt. NRoms‘’ (Münd. 1843) bewährt. In firdlicher 
Hinficht vertritt er entfchieden die in Preußen von oben 
ber neaebene Richtung. 

Bunyan (fpr. bonnien, Sohn), geb. 1628 zu Elſton 
bei Berford, war wie fein Vater anfangs Keſſeiflicker, 
diente dann in ver Armee des Parlaments und fhlof fich 
von dem Beifte ver Religion gefaßt, den Anabaptiften in 
Bebfordan. Die Geſetze gegen die Diffenters verurtbeiften 
ihn gur Transportation, doch empfing er nur Gefängnif— 
firafe. In der Einfamteit feiner Zelle, Die er über 12 Jahre 
bewohnte, ſchuf feine fenrige Phantafie die berühmte re- 
ligiöfe Allegorie „The Pilgrim's progress“. Cr ward 
dann gefeicrter Prediger in Bedford und flarb auf einer 
Reife in London 1658. Seine übrigen Schriften find jetzt 
vergeſſen. 

unzlau, Stadt im preußiſchen Rgsbzk. Liegnitz 
( Schleſien) unfern des Bobers mit 3 Kirchen, berühmtem 
Waiſenhauſe, Schullehrerſeminar u. 4600 Einw., welche 
beſonders Töpferwagren, auch Tuch u. Leinwand verferti⸗ 
gen. Auf dem Markte ein 39 Fuß hoher, eiſerner Obelisk 


zum Andenken des 1813 hier verſtorbenen ruſſ. Feldmar⸗ 
ſchalls Kutuſow. 

Buonaparte, italieniſches Geſchlecht, von welchem 
die Geſchichte ſchon 1178 einen Giovanni B. als Geſandten 
der Trevifiner zu Papua u. Nardilius B. 1272 als Po— 
tefta zu Parma kennt. Gin Zweig der Familie fiedelte 
1612 mit Yudovico Maria Fortunato B. von Sarzana im 
Genueſiſchen nad Ajaccio in Corfica über, Nachkomme 
dieſes Zweiges war Carho B., geb. 1746, Er focht mit 
Paoli für die Unabhängigfeit Corſica's, verließ mit dieſem 
die Infel, tehrte aber, von Ludwig XV. amneflirt, gurüd 
u. warb Procurator zu Ajaccio, 1773 Deputirter des Adels 
zu Paris u. ftarb 1783 zu Montpellier, wohin er fid fei- 
ner Geſundheit wegen begeben hatte. Er war feit 1766 mit 
Maria Lätitia, geb. Ramolino (geb. 1750 zu Ajaccio) 
verheirathet, Die ebenfo durch Schönheit als Adel des Cha- 
rakters ausgezeichnet war. Kinder diefer Ehe waren Jo— 
ſeph, Napoleon, Lucian, Eliſa (ſ. Bacciochi), Louis, 
Paufine (ſ, Borgheſe), Carolina (ſ. Murat) u. Je— 
röme B. Wie ſich die Engländer 1793 Corfica's bemäch⸗ 
tigten, flüchtete Lätitia nach Marſeille, wo ſie mit ihrem 
Erfigebornen Joſeph und ihren Töchtern kärglich lebte. 
Nah dem 18. Brumaire, welder ihren zweiten Sohn, Nas 
rolcon, an die Spiße der Conſularregierung ftellte, kam 
fie nah Paris u. erhielt 1804 den Titel Katferin Mutter 
(Madame mere) u. einen Sofftaat; zugleich ward fie Bes 
fhügerin aller wohlthätiaen Anftaltın des Reihe. Im 


‚3. 1814 fand Madame Patitia einen Zufluchtsort in Rom, 


wo ihr ter Cardinal Feſch (ſ. d.), ihr Stiefbrupder, der auch 
wie fie in den legten Jahren erblindet u. in Kolge eines 
Hüftenbruchs bettlägerig geworden war, big zu ihrem Tode 
1536 nahe ftand. Gie erlebte die Verbannug ihrer Familie 
aus Frankreich (1815), die jedoch einzelne Ausnahmen er» 
fitt u. fah die meiften ihrer Kinder ing Grab fteigen. 
Buonaparte, 1) (Joſeph), Graf von Sürvilliers, 
Erkönig von Spanien, der ältefte Bruder Napoleong, geb. 
1768 zu Niaccio, ſtudirte in Piſa die Rechte, ward dürch 
feinen Bruder 1796 Kriegscommiflnir, dann Bataillongs» 
chef u. Chef der Apminiftration beim italienifchen Heere. 
Als Abgeordneter Corfica's kam er in den gefeggebenpen, 
Rath u. 1797 als Geſandter nah Rom, das er nah Du» 
phot's Ermordung verlieſt. Sm 3. 1799 war er Serretair” 
des Raths der Fünfhundert und nad dem 18. Brumaire 
Staatsrath u. Tribun. Nach Abſchluß eines Freundſchafts— 
u. Sandelsvertrags mit Nordamerika (1800), unterzeich- 
nete er 1501 den Frieden su Luneville und 1802 den mit 
England zu Amiens. Naroleon, ald Katfer, erhob ihn zum 
Senator, franzöſiſchen Prinzen, Großwahlherrn von Frank— 
rei, und nachdem er das Commando in Neapel geführt, 
1806 zum König beider Sicilien. Im Sinne Rapolcong 
u. nach franzöſiſchem Muſter hatte er bis 1808 regiert, als 
ibn Napoleon auf ven Thron Spaniens rief, deffen Schat- 
ten er nad der Niederlage bei Bittoria (21. Sunt 1813) 
aufgeben mußte. Sm J. 1514 befehligte er unentſchloſſen 
die Nationalgarde von Paris, milligte endlich in die pas 
rifer Capitulation u. begab fich nach Des Kaiſers Sturz 
auf fein Landgut Prangin im Waadtlande, bis ihn die 
Rückkehr Rapo'cons von Elba nach Paris rief. Nach der 
Schlacht von Waterloo folgte er feinem Bruder nah Roche» 
fort und ſchiffte ieh Dann nach Nordamerika cin, wo er 
su Point-Brecze am Delamare im Staate New » Jerfcy 
dem Landbau u. den Wiſſenſchaften lebte. Seine Proteftas 
tion vom 18. Sept. 1830 gegen die Thronbefteigung Louis 
Pbitlipps war fruchtlos. Später (1832) lebte er einige 
Zeit in London u. feit 1841 mit feinen beiden noch leben— 
den Brüdern in Florenz. Von feiner Gattin, Marie Julie 
Glary, der Tochter eines Iyoner Kaufmanns u. Schwä- 
gerin Des Königs Karl XIV. Johann von Schweden, mit 
welcher er fich 1794 vermäpfte, hatte er zwei Töchter, Lä- 
titia Zenaibe, Gemahlin des Kürften von Canino, u. Char 
lotte (geft. 1839), Gemahlin Napoleon Ludwigs, des zwei— 
ten Sobnes Ludwig B. — 2) (Napoleon), Kaifer von 
Frankreich, der berühmtefte Krieger u. Eroberer der neuern 
Zeit, deſſen Leben indeß fo innig mit der Geſchichte Euro— 
pa's u. dem Geſchicke ganzer Nationen verbunden ift, daß 
hier nur ein furzer Ucberblid der Hauptpunkte feiner me⸗ 
teorgleihen Laufbabn gegeben werden kann, aus welcher 
ich Die hervorſtechendſten Züge feines Eparafters entnehs 
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men Taffen. Er war am 15. Aug. 1769 zu Aiaccio geboren 
u. fam früh dur die Gunit des Grafen Marboeuf, Gou— 
verneurs von Corfica, auf die Militairfchufe in Brienne 
u. dann (1784) nah Paris. Gier machte er fi durd fein 
erfolgreiches Streben nad Auszeichnung in der Mathe— 
matit u. friegerifehen Sertigfeiten demerklich, war fleißig 
u. abgeſchloſſen u. zeigte ſchon jene Vorliebe für bie Ideen 
antifer Größe u. für ſpartaniſche Kürze, die er fpäter in 
feinen Neden und Bulletins fo geſchickt dem franzöfiſchen 
Charakter anzupaffen verftand. Nach chrenvoll beflande- 
nen Erumen ward er 1795 Unterfieutenant, unterftüßte 
auf Corſica 1790 die Sache der Demotraten, big er 1793 
auf Paoli's und Pozzo di Borgo's Betrieb von der Infel 
verbannt wurde, u. fih feinem Regimente wieder anſchloß. 
Bald hatten bei der Belagerung von Zoulon 1793, wo er 
die Artillerie befehligte, feine großen militairifchen Fähig— 
feiten Gelegenheit, fich zu entwideln. Der Fall diefer Fe— 
flung erwarb ihm den Rang eines Brigadegenerals und 
feinen Planen verdanfte die Republik die erften Erfolge 
an der itafienifchen Grenze. Endlich erhielt er durch Bars» 
rag’ Empfehlung den Befehl über die Truppen des Con— 
vents in Paris, womit er die bewaffneten Sectionen in 
dem denfwürdigen Kampfe vom 5. Oct. 1795 beftegte. Der 
dankbare Convent erhob ihn zum Divifiondgencraf,. Im 
Sabre 1796 zum Befehlshaber der italienischen Armee er- 
nannt, vermäßfte er fih (März) mit Sofephine Beaubar- 
naig, der Wittwe des Grafen von Beauharnais, der unter 
Robespicrre bfutete, u. beginnt 26 Jahr alt, ohne je einer 
eigentlichen Schlacht beigewohnt zu haben, aber voll von 
Setbfivertrauen u. ſtark dur die Zuverficht, die ihm fein 
Eifer, Wiſſen und feine Thätigfeit erworben haben, feine 
bfendende Laufbahn ale Feldherr. Nach einigen Gefechten 
und gfüdlihen Manoeuvers gegen die 60,000 Dann ftarfen 
öftreich. und fardin. Streitfräfte, gewinnt er die Schlach— 
ten bei Montenotte, Millefimo u. Mondovi, zwingt den 
König von Sardinien zum Waffenſtillſtand in feiner eiges 
nen Hauptfladt u. erringt am 10. Mai den Sieg bei Tobi, 
den erfien, der feinen Muth u. feine militairiſche Kunft in 
voller Größe geiate. Diefer Kampf machte ihn zum Derrn 
von Piemont u. Mailand, Mantua wird belagert, bebeu- 
tende öftreichifhe Verſtärkungen rüden zum Entſatz der 
Stadt heran, aber B. verdoppelt feine Thätigkeit, erichlägt 
Wurmſer, dann Alvinzi u. Mantua capitulirt. Zu gleicher 
Zeit hatten der Papſt, der König von Neapel ır. die fleis 
nern italieniſchen Fürften den Frieden um große Opfer er— 
fauft. Oeſtreich febt zwar den Kampf um Jtalten unter 
dem tüchtigen Ersberzon Karl neh fort, aber B. dringt 
durch Friauf in die öfreihifchen Staaten big in die Nähe 
Wiens. Nicht unterftüßt, ivie er war, von den franz. Dee: 
ren am Rhein, ward feine Lage bedenffich, allein mit der 
Kfugbeit, die eben fo wohl die Zeit des Unterhandelng als 
des Kämpfens weiß, thut er Friedenevorfchläge, welche zu 
den Präfiminarien von Leoben (16.Apr. 1797) u. zu dem 
Definitivfrievden von Campo Formio (17. Det.) führten. 
Sranfreich blieb hierdurch im Beſitz Belgiens, ſowie der 
anbern Eroberungen u. begründete eine anerfannte Nes 
pubfif in tafien. Noch ehe die Präliminarien ratifeirt 
wurden, batte er fih der Republik Venedig bemädtigt. 
Paris empfing ihn mit Jubel, aber bald ſtellte man ihn an 
die Spige der Erpedition nach Aegypten. Am 19. Mai 
1798 fegelte er mit 13 Linienfhiffen, eben fo viel Fregat— 
ten, zahlreichen Trangportfchiffen u.40,000 M. auderlefenen 
Truppen von Toulon ab, u. landete am 1. Zufi in Alexan— 
prien. Die Ereigniſſe diefed Feldzugs zeigen B.s gewöhn— 
liche Seloherrngröße, während mehrere kräftige Maßregeln 
feine Enifihiedenheit in ver Wahl der Mittel in mehr oder 
weniger qünftigem Fichte darlegen. Der meifte Tadel hat 
feine Annahme muhammedanifher Sitten u. Religions— 
gebräuhe u. ben barbarifben Mord der 1200 türfifchen 
Gefangenen in Zaffa getroffen. Wie feine Lage bier be- 
denflich ward, entrif er fi ihr mit gewohnter Entfchloffene 
heit, um fo lieber, da er Kunde von den Unfällen ber re 
pubfifanifchen Armeen in Italien u. Deutfchland, fo wie 
von dem zerrütteten Stand ber Parteien erhalten hatte. 
Am 9. Oct. 1799 landete er mit einigen ergebenen Ofſizie— 
ren in Frejug, eilte nach Paris u. rechtfertigte fih vor dem 
Directorium. Bon allen Parteien gehufdiat, von Sieyes 
u. Barras in ihre Pläne eingemweiht, vernichtete Napgleon 
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im Namen ber Freiheit bie fsreiheit feines Vaterlandes, 
indem er am 18. Brumaire (19. Nov.) mit Waffengewalt 
den Rath der Alten u, der Fünfhundert zu St. Cloud aus— 
einanderjagte. Zwar hieß er nur erfter Conful, neben wel» 
chem Bambareres u. Lebrun ftanden, allein die Macht war 
fein u. dag Schwert, welches fie errungen, ſchüchterte Je— 
den ein, fie ibm freitig zu machen. Staatsklug zog er die 
geſchickteſten Männer aller Parteien in feinen Dienft, ſchloß 
die Emigrantenfifte u. fiherte u. erweiterte feine Madıt 
durch den glänzenden Feldgug in Stalien, worin er ſich 
Hannibal würdig zur Seite feßte. Schon am 10. April 
1800 brad) er auf, bewirkte den außerordentlichen Ueber» 
gang über den St. Bernhard, ftürzte wie ein ungeflümer 
Waldſtrom über Italien und gewann am 14. Juni durch 
eine jener Begünſtigungen des Kriegsglücks im Augen— 
blicke der anſcheinenden Niederlage den Sieg über die 
Deftreiher beiMarengo. Diefe Schlacht, fo wie Moreau’s 
Sieg bei Hohenlinden, führten zum Frieden von Luneville 
(1801) mit Deftreich u. zu dem von Amiens (März 1802) 
mit England. Als äußere Anerfennung feiner Gewalt ließ 
er fid am 29. Juli 1802 zum Tebenslängfichen Conſul 
wählen, wodurd, fo wie durch die Zwiſte wegen Malta's 
u. des Verfahreng gegen die Schweiz, der Bruch mit Eng— 
fand bald herbeigeführt wurde. Die Berzweiflung der 
Freunde der Bourbong veranfaßte um diefe Zeit den Ver— 
fu, den Conſul dur die fogenannte Höllenmaſchine in 
der Strafe St. Nicaife zu tödten; ein Verfuh, den nur 
der Zufall unwirkſam machte. Napoleon benußte ihn je— 
doch, fi) mehrerer feindfich Gefinnter zu entledigen und 
durch die Aufhebung und Hinrihtung des Herzogs von 
Engbien weithin Schreden zu verbreiten. In der That 
umringten ihn auch damals gefährlihe u. unverföhntiche 
Feinde, die feine Erhebung zur Verzweiflung trieb. Die 
Generale Pichegru u. Moreau, Georgeg, die beiden Gra— 
fen Polignac nebft 40 andern wurden verhaftet; Georges 
ward mit 11 feiner Genoflen guillotinirt, Pichegru ftarb 
im Gefängnig u. Moreau ward nad Amerifa verbannt. 
Diefe fchlecht angelegten Pläne befchleunigten dag große 
Ereigniß, dem fie zuvorkommen follten u. Adreſſen wurden 
in ganz Sranfreich aufgebradt, um den erften Conſul zu 
vermögen, „die Krone Karls ded Großen anzunehmen”. 
Cr that es dur den Senatébeſchluß vom 18. Mai 1804 
u. ließ fih am 2. Dee. zu Notre Dame durd Pius VI., der 
ansdrüdlih aus Rom fommen mußte, zum KRaifer von 
Sranfreich fronen. Deftreih u. Rußland, Preußen, Spas 
rien u. Dänemark erfannten den neuen Kaifer an, England 
u. Schweden nit. Da eine cigalpinifhe Republif feinen 
Sinn mehr hatte, fo ernannte fih Napoleon zum König 
von Stalien (März 1805). Den einzigen Feind, England, 
folfte eine Klotte u. ein Lager von 200,000 Dann beiBous 
fogne temüthigen, aber die Schlacht bei Trafalgar 
(21. Oct.) änderte feinen Plan, flatt gegen England, 
führte er gegen dag mit England verbundene Deftreich u. 
Rußland Krieg. In weniger als 6 Wochen erſchien er an 
den Ufern der Donau, veranlaßte hierdurch Mads Tapis 
tulation bet Ilm, u. hielt am 11. Nov. 1805 feinen Ein 
zug in Wien. Auf den Ebenen von Aufterfiß (2. Dec.) 
ftegte die Taftif Napoleons über die verbündeten Kaifer 
u. e8 erfolgte der Frieden von Preßburg (26. Dec.), der 
ihn als König von Stalien, Herrn von Venedig, Toscana, 
in Piacenza u. Genua anerkannte. Preußen trat dag 
Sroßherzogthum Berg ab, welches er Murat fchenfte und 
gegen Hannover die Martgraffhaft Anſpach, welche cr 
Baicrn zuertheilte, indem er fi zugleich die bairifche Kö— 
nigsfamilie durch Verbeirathung feines Adoptivſohns Eus 
gene Beauharnais mit ciner bairifhen Prinzeffin verband. 
Neue Dynaftien, neue Könige entſtanden auf fein Geheiß; 
die Kurfürften von Batern u. Sachſen wurden in Könige 
verwandelt, die Krone von Neapel an feinen Bruder Jo— 
fepb, die von Holland an Louis, und die weſtphäliſche an 
Jeröme vergeben, nur der Republifaner Lucian Ichnte je— 
des Geſchenk der Art ab. Am 12. Auli 1806 ward zu Pa- 
ris der berühmte Rheinbund gefchloffen, wodurch er an 
Oeſtreichs Stelle die Obmacht in Deutfchland erfangte, 
aber ſchon im folgenden Sept. hatte er durch fein Verfab— 
ren gegen Haunover Preußen zum Widerftand der Ver- 
zweifiung gereizt. Die Schlacht bei Jena (14. Det. 1806) 
entfehied gegen Preußen u. ae Folgen als 
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die Niederlage ſelbſt. Eine Art moralifhe Lähmung folgte, 
ftarfe Plätze, mit Mannfchaft reichlich verfehen, öffneten 
auf die erfte Aufforderung ihre Thore, ganze Deere erga— 
ben fih ohne Schwertichlag. In weniger als vier Wochen 
waren die preußifhen Staaten befeßt und die preußifche 
Königsfamilie mußte den perfönlichen Feind u. Eroberer 
im eianen Schleife bedienen. Allgewaltig herrſchte jegt 
Napoleon über dag civilifirte Europa; das freiheitsſtolze 
England allein beugte fih nicht; das berliner Decret mit 
feiner Abbrechung alles Handels mit dieſem hartnädtgen. 
Feinde fellte Unterwerfung erzwingen, führte aber endlich 
zur Zerftärung der Macht, die es dictirt hatte. Der an- 
firengende Feldzug aegen Rußland mit den Schlachten von 
Pultusk, Eilau u. Friedland entete mit dem Krieden von 
Titſit (7. Juli 1807) u. vervollftändigte die Continental- 
fperre gegen England. Napolcon richtete zunächft fein Au- 
genmerk auf Spanien und befhied den König und feinen 
Sohn Ferdinand nah Bayenne, um ihre Familienzwiſte 
zu befeitinen. Der Erfolg war die Abdankung Karls IV. 
u. die gezwungene Berzichtleiitung Ferdinands, der verrä- 
theriicher Weife unter einem Vorwande zum Gefangenen 
gemacht wurde, weicher, allgemein gültig, aller nationafen 
Unabhängigfeit ein Ende machen müßte, den man aber bei 
Navolceon ſchändlich nannte, fpäter jedoch ſelbſt befolate. 
Ein Heer von 80,000 Mann bemeifterte fih aller fpani« 
ſchen Plätze; feinem Beftße von Madrid folgte die Auf- 
hebung allır Klöſter und vie Erftärung (25. Oct. 1808), 
daß er mit Hülfe Gottes feinen Bruder zum König von 
Spanien frönen u. die franz. Adler auf Liſſabons Thür- 
men aufpflanzen wolle. Dennod) mwiderflanden die Spaz | 
nier bartnädig, wenn auch nicht gefhict und Napoleon ! 
fehrte, indem er die Berfofaung ber englifchen Armce un— 
ter Sir John Moore vom Marſchall Soult überließ, nad 
Paris zurück. Der nächte Gemwaltfchritt des Kaiſers war, 
dem Papſte Die Provinzen Urbino, Macerata u. Ancona 
zu entreißen, weil er England den Krieg nicht erffären 
wollte u. endlich (17. Mat 1809) die ganze weltliche Herr— 
frhaft zu nehmen u. Rom zu einer faifert. Freiftadt zu er- 
nennen. Ermuthigt durch die Biſchäftigung einer großen 
franz. Armee in Spanten wagte Deftreihb am 6. Apr. zum 
dritten Male den Krieg gegen Franfreih. Am 16. Apr. 
perlich Napoleon Paris und zog am 10. Mat über die 
Schlachtfelder von Landshut, Eckmühl, Negenaburg und 
Numark in Wien ein. Zwar warf ihn die blutige u. un- 
entichiedene Schlacht bei Eßlingen (21. Mai) auf die Infel 
Lobau zurück, aber der vollftändige Steg frönte ibn bei 
Wagram (5. u. 6. Juli) u. hatte einen Waffenſtillſtand 
(12. Juli) u. am 14. Det. den Frieden zu Wien zur folge, | 
worin geheim die Bermählung Napotlcong mit einer öftr. 
Kaiſerstochter ausbedungen wurde. Dice Ehe mit Joſephi— 
nen ward aus fogenannten Staatsgründen für nichtig er— 
Hart u. am 2. Apr. 1810 führte Napoleon die Erzherzogin 
Diaria Louifa heim. Ba'd nad feiner Bermählung verei- 
nigte er alle Lande auf dem linfen Rheinufer mit Frank— 
reich n. am 13. Dec. aud Holland, Hamburg, Lübeck, Bres 
men u. einen Theil Weſtphatens. Gleich als follten alle! 
feine Wünfche befriedigt werten, warb ibm am 20. März : 
1811 ein Sohn geboren, den er Napoleon Francois Charles | 
Joſephe taufen ließ und zum König von Nom ernannte. ' 
Bon der übeln Stimmung Rußlands unterrichtet, begann. 
er gegen Ende bes 5. 1811 jene aewaltigen Rüftungen, ; 
welche den tern der großten disciplinirten u. waffenfun« 
digen Soldatenmaſſe bildeten, die je unter Eines Ober— 
befcht in verfeiben Richtung fic) bewegte. Am 9. Mai 1812 | 
verließ der Kaifer Paris, hielt am 17. in Dresden Hof in: | 
mitten bes Kaiſers von Deftreich, der Könige u. Fürften 
Europa's und begann am 22. Juni den Feldzug mit der 
Proctamation, worin er erflärte: „fein Geſchick fei der 
Erfüllung nahe‘. Am 28. Juni zog er in Bilra ein, wo | 
er eine proviforifche Regierung errichtete, während er den 





pofnifhen Reichstag nah Warfhau berief. Inzwiſchen 
fette die franz. Armee ibren Marſch fort und überichritt 
som 23.—25. Juni den Niemen, während vie Ruffen zu— 
rüdwichen u. fih nur begnügten, das Land zu verwüften. 
Unerfchroden drang das franz. Heer vorwärts, errang 
unter dem Auge des Kaiſers den bfutiaen Sieg von Boro— 
dino (Mostwa) 7. Scpt. u. 308 am 14. in das verlaffene 
u. brennende Moskau ein. 35 Tage blieb es jeglicher Ents 
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behrung ausgeſetzt in den Ruinen der alten Haupiſtadt, 
als es den Rückzug antreten mußte u. unter namenloſem 
Jammer cine Beute des Hungers, der Kälte und des 
Schwerts ward. Napoleon verließ die Opfer feine Ehre 
geized, war am IV. Der. in Warſchau, am 18. in Paris, 
fündigte am 19. die Größe feines Verluſtes an und hob 
fhon im nächſten Monat 350,000 M. aus, mit welchen er 
den num vereinigten Streitfräften Rußlandg u. Preußeng 
begegnete. Schon am 2. Mai 1813 warf er fie bei Fügen 
zurüc, fchlug fie bei Bautzen, mußte aber, als fich die 
Friedensverhandlungen zerfchlugen, ſehen, wie Oeſtreich 
ſich ſeinen Gegnern anſchloß. Napoleon verſuchte jetzt 
Berlin zu erreichen, während die Verbündeten ſich um die 
Beſetzung Dresdens bemühten. Die Schlacht bei Dresden 
vereitelte zwar dieſen Plan, aber das Kriegsglück wogte 
bin u. ber, bis die Schlacht bei Leipzig (16— 19. Oct.) den 
Krieg in Deutfchland entſchied. Den fiegreihen Ruffen, 
Preußen u. Deftreichern fchloffen fih die Sachſen, Baiern, 
MWürtemberger, kurz alle deutfchen Fürften an. Unterdeß 
betrieb Napoleon eine neue Truppenaushebung von 300,000 
Mann, an deren Spike er ſich am 26. San. 1814 ſtellen 
fonnte. Die Verbündeten hatten den Rhein überfchritten 
u. die Schlachten von Dizier, Brienne, Champ =» Aubert u. 
Montmirail wurden mit abwechſelndem Glück gekämpft, 
bis die ruſſiſche Vorhut berbeitam und Napoleon ander: 
wärts befhäftigte. Die blutigen Gefechte von Montereau 
u. Nogent folgten, in welchen tie Allürten harte Verlufte 
erlitten u. Sich auf Tropes zurücziehen mußten. Dan bot 
im Bunde mit England Friede an von Chatillon aus (15. 


; März), Napoleon wies die Bedingungen ab u. fuchte der 


verbündeten Armee in ven Rüden zu gelangen, um Paris 
zu retten. Ein aufgefangener Brief verrictd den Plan u, 
man drängte vorwärts. Der Angriff auf die Höhen von 
Chaumont (30. März) mißlang zwar, aber die große 
Armee der Verbündeten operirte auf fo vielen Punkten, 
daß die Franzoſen unter die Mauern von Paris geworfen 
wurden u. Marfhall Marmont die Stadt übergab. Na— 
pofeon befehligte 50,000 Dr bei Fontainebleau, nahm aber 
die Unterhandlungen’an, welde ihm mit dem Titel Exkai— 
fer u, einem Sahrgehalt von 2 Mill. Fr. die Souverainis 
tät von Elba einräumten. Am 20. Apr. 1814 reifte er nach 
diefer Inſel ab, aber fhen im nächſten Jahre fhien ihm 
die Stimmung Frankreichs fo günftig, daß er am 25. Schr. 
mit etwa 1200 Mann fein Fürſtenthum verließ und am 
1. März im Golfe von Yuan in der Provence landete. 
Eine Proclamation verkündete feine Abftcht, fich die Sirone 
wieder aufzufegen, welde ihm „Verrath geraubt‘‘, in 
Grenoble empfing ihn der Commandant Fabedoyere und 
zwei Tage fpäter Lyon, wo er die Aufhebung des Adels 
u. die Berbannung der Bourbong decretirte u. an 20, Mat 
Der wo fih Marſchall Ney und die Generale Drouet, 

allemand, Tefebre ihm anſchleſſen. Bei der Eröffnung 
der Deputirtenfammer (7. Zuni) ſprach er von einer con= 
ftitutionelfen Monarchie, aber die Nüftungen der Alltirten 
riefen ihn fhon am 12. ing Feldlager. Das Gfüd lächelte 
ihm bet Sleurus u. Ligny, doch englifhe Standhaftigkeit 
unter Wellington u. die zeitige Ankunft der Preußen unter 
Blücher vernichteten fein Heer in der penfwürdigen Schlacht 
von Waterloo (18. Juni). Der Zauber feines Namens 
war völlig gelöft u. felbft von feinen Kreunden zur Abdan— 
fung beftimmt, that er diefen Schritt endlich zu Gunſten 
feines Sohnes (22, Juni). Erft geneigt, fi) von Roche⸗ 
tort aus nad) Amerifa einzufchiffen, begab er fih am 15. 
Hull an Bord des engl. Kriegsfchiffes Bellerophon (Sapis 
tain Maitfand), um in England zu fanden. Die Alliirten 
wiefen ihm St. Helena, wo er am 13. Oct. anfam, zum 
MWohnorte und Sir Eudfon Lowe zum Wädter an. Der 
Neft feines Lebens bietet wenig mehr alg eine Kranken— 
geichichte, welche Geſpräche mit feinen wenigen Getreuen 
u. literarifche Befchäftigungen unterbrechen. Die geiftige 
Erfhütterung, vereint mit dem ungefunden Klima, mad» 
ten feine Kranfpeit gefährlich; er ertrug 6 Wochen lang 
ftandhaft die heftigfien Qualen u. flarb am 5. Mai 1821, 
an demfelben Ucbef, dem fein Bater unterlegen war, am 
Magenkrebs. Seine Afche ward 1840 laut eines Befchluffes 
der Deputirtenfammer u. mit Bewilligung Englands durch 
den franzöſiſchen Prinzen Joinville nach Frankreich zurück— 
gebracht, u. im Dome der Invaliden feierlich beigefegt, 
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wo fie eine großartige Grabflätte aufnimmt. Schon aus 
biefer unvollfommenen Skizze dürfte fid) ergeben, daß die 
hervorſtechendſten Züge in N.s Charakter Entichloffenpeit, 
Selbfivertrauen, Gnergie und fihnelled Hanveln, alles 
Eigenfhaften eines Soldaten waren, die fih aber bei 
ihm mit einer Klarbeit des Verſtandes u. einer Gewandt- 
beit, phyſiſche Erfolge zu berechnen, verbanden, welche 
zu Unternebmungen anreizen u. ihr Gelingen fihern. Als 
Krieger flellt ihn feine Erfindungsgabe unter die erften 
Genies. Er erfand eine neue Art Krieg zu führen, gegrüns 
det auf eine wiffenichaftliche u. reißend fchnelle Bewegung 
großer Maſſen, die ihm fo fange den Sieg verſchaffen 
mußte, big feine Öegner in den baufigen Niederlagen dag 
Geheimniß des Sieges fanden. Was feinen fittlichen Cha— 
rafter betrifft, fo ift Elar, daß ihn die gemeine Selbftiucht 
des Ehrgeizes leitete u. daß ihn, fo wie die meisten glüd» 
lichen Krieger der Herrſcherruhm mehr biendete u. anzog, 
ald jener höhere Ruhm, welcher einen Waſhington mit 
freundlich mildem Glanze umftrahlt. Died bfeibt deshalb 
um nichtd weniger wahr, weil fein Ehrgeiz verhältnißmä— 
Big erleuchtet war u. er die Verbeiferung der Staatsgeſell— 
fhaft durch heilſame Reformen da erftrebte, mo feine eigene 
Größe nicht gefährdet wurde. Die Unterdrückung des kirche 
fihen Ranatismug, fo weit er ihn erreidhen konnte, Die 
Aufhebung aller Nefte der Feudalknechiſchaft, die Feſtſtellung 
eines ſchätzbaren, wenn auch in feinen Brundfäßen nur 
den römifhen Rechte entlehnten Geſetzbuchs vertragen 
fi fehr wohl mit dem ſelbſtſüchtigſten Ehrgeiz, da ſolche 
Mafregeln das Intereffe eines jeden Herrſchers nur bes 
fordern können. Einmal an der Spige einer von neuen 
Ideen bewegten Zeit, war er nicht groß genug, biefe zur 
Gründung einer neuen Ortnung der Dinge zu benußen. 
Es war wieder der alte Militairdespotigmug, in welchem 
der Wille eines Einzigen allgemwaltig gebot, gefiützt auf 
die alten Mittel der barbarifchen Zeiten. Dazu mußte ihm 
dag verbreitetfte Spionirfyftem,, die Feſſelung der Preſſe, 
der Schreden, den er durch Beftrafung feiner Feinde er- 
weckte, das Concordat mit Rom, die Größe öffentlicher 
Bauten, die Umfharfung Frankreichs zu einem großen 
Seldfager dienen. Wie fein Ehrgeiz mit feinem Glücke 
wuchs, fo flumpfte feine Selbſtüberſchätzung fein ſittliches 
Gefühl gänzlich ab. Pflichten hatte man nur gegen ihn 
zu erfüllen, er ſelbſt war an feine gehalten; Friedens— 
fchlüffe banden bloß feine Feinde, Rechte beſaß Niemand 
als fein Frankreich; Denfhenleben achtete er nur, ſobald 
es ihm nicht im Wege fland. „Vergiß nicht‘, fagte er zum 
Könige von Holland, „daß deine erfte Prlicht gegen mid), 
die zweite gegen Frankreich iſt“. Und merkwürdig, felbft 
aufSt. Helena beim Ueberbfid feiner Laufbahn entichlüpfte 
ihm nicht ein einziges Wort der Reue, gleich ald wäre fein 
Leben ftetd der Tugend und dem Menfhenwohle geweiht 
gervefen. Dennoch nennen wir N. groß, nicht fittlich groß, 
als wäre feine Seele von der Liebe zur Tugend, Wahrheit 
u. Menſchenwobl entzündet gewefen, fondern groß durch 
Energie des Willens, durch Thatkraft. Ein Mann, der 
fih aus der Dunfelheit auf einen Thron ſchwang, der die 
Gehalt der Welt anderte, der feine Macht mädtige und 
nebildete Nationen hindurch fühlen ließ, der den Schreden 
feines Nameng über Meere u. Oceane fandte, deſſen Wille 
gleih dem Schickſal verfündet und gefürchtet wurte, def: 
fen Gefchente Kronen waren, deffen Borzimmer unter- 
würfige Fürften anfüllten, der die gewaltige Scheidewand 
der Alpen niederwarf und fie in eine Hochfiraße uns 
wandelte, deſſen Ruhm über die Örenzen der Civilifatien 
binaug verbreitet war big in die Steppen der Kofaten u. 
in die Wüſten des Arabers, ein Mann, der fih alfo in die 
Geſchichte eingezeichnet bat, ift groß. N. war mittlerer 
Gedalt, hatte ein äußerſt einnehmendes Gefiht u. war in 
feinem Benehmen u. Gefpräch höchſt anziehend, ungezivun« 
gen u. lebhaft, obfhon er ſich zumeilen kurz u. reizbar 
zeigte. N. hinterließ einen einzigen Sohn, Napoleon 
‚Francois Charles Joſeph, geb. 20. März 1818, bei 
feiner Geburt zum König von Rom ernannt u. von feinem 
Bater bei feiner Abdanfung als Napoleon Hl. zum Nach— 
fofger beftimmt, ward als Herzog von Reichſtadt am Hofe 
feines Großvaters in Wien erzogen. Bei feinem lebendi« 
gen u. unternehmenden Wefen ward ihm ber Kriegerfland 
angewiefen, feine Erziehung mit Sorgfalt, aber in völli— 
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ger Abgeſchloſſenheit aeleitet u. feine pofitifhe Richtung 
dur den Fürften von Metternich auf die öſtreichiſchen Ins 
tereiten hingemwiefen. Im J. 1831 erhielt er aid Oberſt— 
fieutenant den Befebl über ein ungarifches Infanterie» 
regiment, aber der Enthufiasmus, womit er feinen neuen 
Pflichten obfaa, verfh'immerte fein Yungenübel, an wels 
chem er am 22. Juli 1832 zu Schönbrunn ſtarb. Schlan⸗ 
fer als fein Bater, trug er beiten Züge, die zugleich ein 
ernſter Ausdruck umſchwebte. — 3) (Marie $rancoife 
Joſephine B.), geb. Rofe Tafher ve Ta Pagerie, geb. 
zu St. Dierre auf der Inſet Martinique 1763, vermäbtte 
fth in franfreich mit Aler. von Beaubarnoie, pilvgte ihre 
(ranfe Mutter drei Sabre auf Martinique u. fuchte vor 
den Gefahren der Revolution auf dieſer Infel Schuß in 
Sranfreich, two fie nach der Hinrichtung ibres Gemahls in 
Haft gerietd, aus weicher fie der Sturz Robespierre's bes 
freite. Im 3. 1796 vermählte fie ſich mit Napoleon, be« 
gleitete ihn nad Italien u. verwandte ihren Einfluß zu 
Handlungen der Milde u. Wohfthätigfeit. „Gewinne ich 
die Schlachten“, fagte Napoleon zu ihr, „ſo gewinnft du 
die Herzen”. Ihre unfructbar nebliebene Ebe veranlaßte 
die Schridung, worauf fie hauptſächlich in Malmaiſon mit 
botanifhen Studien befhärtiat lebte. Hier flarb fie auch 
allgemein bedauert u. geliebt 29. Mai 1814. Ihre Kinder 
aug eriter Ehe waren Gugene Beaubarnoig (f.d.) und 
Hortenfe (f. d.), der Liebſing Napoleons. Bergl. „Mé- 
moires sur l’imperatrice Jos.“ (Bar. 1829). — 4) (Yu 
cian B., Fürſt von Ganino), geb. zu Ajaccio 1773, 
ſchloß fih mit Ernft der Revolution an, u. verfchaffte am 
18. Brumaire als Präſident des Raths Der Riinfbundert 
vorzüalich feinem Bruder Napoleon den Sieg des Tages. 
Zum Minitter des Innern ernannt (1S00), wandte er frine 
Sorge dem Unterricht, den Künſten u. Wiſſenſchaften, der 
Ordnung der Verwaltung zu, gerietb aber in Uneinigkeit 
nit feinem Bruder, wie diefer den Milttairdespotigmug 
errichtete u. begab fih ald Gefandter nad Muprid. Hier 
fhloß er 1801 zu Badajoz den Frieden zmifhen Spanien 
und Portugal; erwarb fih dann durch dag Goncorrat die 
Sunft des Papſtes u. trat in das Tribunat zu Paris 1802, 
Nah feiner zweiten VBermähfung 1803 mit der Wittwe 
eines Wechslers FZoubertenu, ftatt mit Der ihm zugedach— 
ten verwittweten Königin von Gtrurien, zog er fidh 1504 
auf eine Billa bei Rom, ſchlug die Kronen von Stafien und 
Spanien aus, da Napoleon die Trennung von feiner Ge— 
mahlin daran fnüpfte u. mar 1810 im Beariff, fih nad 
Amerifa einzufgiffen, ald er auf dem Schiffe angebcT:en 
und nad Enaland gebradt wurde. Nach Napolcong Fall 
tehrte er nah Nom zurüd und erfaufte das Kürftenthum 
Sanino, begab fih auf die Bitten feiner Schweſter Paus 
fine 1815 nach Paris zum Kaifer, rieth dieſem nad) der 
Schlacht bei Materloo, vie Dictatur zu ergreifen u. fam 
dann auf der Neife nach Italien in öftreichifche Gefangen— 
fhaft. Zwar erhielt er die Freibeit fhon im Sept. 1815 
wieder, aber er durfte erfi nach 1830 wieder Stalien ver» 
faffen. Er lebte dann einige Zeit in England, befuchte 
1833 Deutfhland u. farb am Magenkrebs am 29. Zuni 
1850 zu Biterbo bei Rom. Er befaß Entfchloffenbeit, 
Energie, Geiftesgegenwart u. unabhängigen republifan. 
Sinn. Dan bat von ibm den Roman „Stellina” (Pa— 
ris 1799); die Hefpenaedichte „„Charlemagne“ (Lond. 1814) 
u. „La Cyrneide on la Corse sauvee‘ (Rom 1819). Bon 
feinen Memoiren erfhien nur 1 Bd. (deutfch Lpz. 1836), 
Aus feiner erftien Ehe mit der Schwefter des Gäftwirths 
Boyer zu St. Marimin (geb. 1775, aeft. 1802) hatte er 
zwei Tochter, Charlotte, feit 1815 mit dem Prinzen 
Mario Gabrielli in Nom vermäblt und Ghriftine, die 
jüngere Tochter, erfi mit dem ſchwediſchen Grafen Poſſe 
u. wie diefe Ehe für ungültig erflärt war, mit Lord Duͤdley 
Stuart vermählt. Sein ältefter Sohn aug zweiter Che, 
Charles, früher Prinz von Mufignano, jegt Fürſt von 
Canino, bildete fi in Nordamerika zu einem augarzeichs 
neten NRaturforfcher (Ornithologie Amerika's, Sauna Ita— 
liens) und ward 1843 Mitalied der Akademie in Berlin. 
Er ift feit 1822 mit Lätitia Zenaide (geb. 1801), der äftes 
ten Tochter feines Oheims Joſeph verheirathet, und wird 
von ihr bei feinen Arbeiten unterſtützt. Ste hat auch einige 
Stüdfe von Schiller überfegt. Noch leben zwei andere 
Söhne 2.8, Piedro um. a weile 1836 auf die 
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Beſchuldigung, cinen Forfibeamten erfhoffenszu haben, 
verhaftet werden follten, ale fie ſich widerfegten und ber 
ältere einen Offizier erftadh u. einen Wachtmeifter verwun— 
dete. Die Todesftrafe wurde in Verbannung gemildert, 
doch ſchon 1838 waren beide aus Amerika wieder in Eu— 
ropa. — 5) (Louis B.), Graf von St. Leu, Exkönig 
von Holland, geb. 1778, in der Artillerieſchule zu Chalons 
gebildet, begleitete ſeinen Bruder nach Italien u. Aegpp⸗ 
ten, erhielt nach dem 18. Brumaire eine Sendung nad 
Berlin, ward 1802 Brigadegeneraf, 1804 Gonnetable und 
Generafoberfter der Carabinierd u. 1805 Generafgouver> 
neur von Picmont. Im 3. 1806 drang ihm Napoleon die 
Krone Hollands auf, für deſſen Wohl er, fo weit ipm Na« 
polcon gewähren ließ, in Gerechtigkeit und Milde wirkte. 
So beugte er dem allgemeinen Banferott vor, gab einen 
Criminal» und Givilcoder, führte das franz. Maß und 
Gewicht ein, legte aber, wie auf feine Weigerung die Con— 
tinentaffperre in der von Napoleon verlangten Ausdeh— 
nung zu handhaben, ein franz. Heer heranrüdte, die Krone 
zu Gunften feines Sohnes nieder (1810). Er begab ſich 
nach Grätz, 1814 nach Paris, wo ihn Napoleon kalt em— 
pfing u. nod weniger auf feine en zum Frieden 
börte u. hielt fih bie 1826 in Rom auf. Bon diefer Zeit 
an lebte er in Florenz. Er fohrieb den Roman ‚Marie ou 
les Hollandaises“ (3 Bde., Dar. 1814); die wichtigen 
„Documents histor, et rellezions sur le gouvernement 
de la Ilollande*‘ (3 Bde., Lond. 1821), überjeßte Giaco— 
mo's Buonaparte „Sacco di Roma dell ’anno 1527 u. 
fügte Kamiliennachrichten hinzu (Florenz 1830) 20. Bon 
feiner ihm aufgeprunaenen Gemahlin Hortenfe Beauhars 
naig, die ſich nach der Trennung von ihrem Gemahl meift 
in Arenenburg im Canton Thurgau aufpielt, ald Dichterin 
und Durch das Werf: La reine Hortense en ltalie, en 
France et en Angleterre pendant l’annee 1831 OParig 
1833) betannt madte u. 1837 in Urenenburg flarb, hatte 
er drei Söhne, Napoleon Charles (geb. 1802, geft. 
1806), Rapoleon Louis, geb. 1804, Kronprinz von 
Holland, Großherzog von Kleve und Berg, geft. 1831 zu 
Forli, wie er an dem italienifchen Aufftand Theil nahm u. 
Napoleon Louis Charles oder Prinz Louis Na— 
poléon B., geb. 1808, gleich feinen Bruder Theifnehmer 
an dem italienifchen Aufſtande 1830 u. 31, verfuchte zwei— 
mal mit glei ſchlechtem Erfolge 1836 von Straßburg und 
1840 von Boufloane aug fich Die Krone Frankreichs als Na- 
polcon Il. auf's Haupt zu feßen. Louis Philipp verbannte 
ihn das erſte Mal nad Amerika, der Pairshof dag zweite 
Mal zur lebenslänglichen Gefangenſchaft in der Feſte Ham, 
Er ſchrieb als Artilferichauptmann zu Bern ein „Hand» 
bud der Artillerie“ u. mehrere Broſchüren während feiner 
Daft. — 6) (Zeröme oder Hieronymug), Herzog 
von Montfort, Erktönig von Weftphalen, geb. 1784 zu 
zu Ajaccio, ergriff ven Scedienft, war bei der Expedition 
nach St. Domingo 1801 u. verbeirathete fih 1803 mit der 
Tochter eines Kaufmanns Patterfon in Baltimore, von 
welcher er fi aber, nachdem fie ibm einen Sohn Hiero- 
nymus geb. (1805), auf Napoleond Befehl in demſeiben 
Jahre trennen mußte. Als Schiffecapitain erzwang er vom 
Bei von Algier die Befreiung von 250 gefangenen Genues 
fen u. führte ein Geſchwader nach Martinique. Zum franz. 
Prinzen erboben, befchligte er mit Bandanıme dag 10. Ars 
mercorps u. eroberte ganz Schleften (1807). Der Friede 
von Tilfit gab ihm das Koͤnigreich Weſtphalen u. er lebte 
nun mit Katharina, Prinzefiin von Würteinderg vermäpft 
in üppiger Pracht, ein williges Werkzeug Napvfeong, in 
Kaffel. Im 3. 1812 führte cr eine Divifion nad Polen, 
ward aber, wie er die Bereinigung Bagration’d mit Bar« 
clay de Zolly nicht Hinderte, nah Kaſſel zurüdgefenpdet. 
Schon vor der Schlacht bei Leipzig am 30. Sept. 1813 
durch Czernitſchew aus Kaffel vertrieben, folgte er mit den 
neh vorher aus Kaſſel geretteten Koftbarkeiten feinem 
Bruder nah Paris, um es nah dem parifer Fricden zu 
derfaffen. Im Jahr 1815 eifte er in Murat's Hauptquars 
tier, dann nad Paris u. in die Schladhten von Ligny und 
Materloo, wo er fih als gefhidten Feldherrn und tapfern 
Krieger bewied. In letzterer Schlacht ward er felbft ver» 
wundet. Nah Napoleons Abdankung lebte er in Würtem- 
berg, in Deftreih, Italien, jegt in Slorenz. Seine Ge— 
mahlin, die dem oft untreuen Gemahl treu folgte und zu 
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Lauſanne 1835 ſtarb, gebar ihm drei Kinder, Hierony— 
mus Napoleon, Herzog von Montfort, geb. 1814 in 
Trieſt, würtembergiſcher Stabsoffizier u. dem Kaiſer ſehr 
ähnlich; Napoleon, geb. 1825, und Amalie Ma— 
thilde, geb. 1820, vermählt 1840 mit dem vom Großbher⸗ 
zoge von Toscana gefürfteten ruf. Grafen Anatole Des 
midow. 

Buonaroti, 1) (Michel Angelo), einer der vor— 
züglichften Maler, Bildhauer und Baumerfter, geb. 1474 
zu Capreſe aus dem Haufe der Örafen von Canofla, folgte 
früh dem Rufe feined Genius und bifdete fi unter dem 
Mater Dominico de Gbirlandajo fo bewunderungswerth 
zum Künftfer, daß ihn Lorenzo de’ Medici den Unterricht 
des Bildhauers Bertoldo genichen lich. Am Hofe dieſes 
Fürften, dem Sammelplaße der geiftreichftien Männer je— 
ner Zeit, fo wie dur dag Studium Dante's ward fein 
Geiſt für alled Schöne entflammt, während emfiger Fleiß 
und dag Studium der Anatomie den Künftler forverten. 
Nach Lorenzo's Tode 1492 ftudirte B. die Kunftiverle Bo» 
(ogna's und meißelte dann 1493 für Piedro Francisco 
de'Medici unter andern einen ſchlafenden Cupido, den ein 
Kunfttenner für eine Antife kaufte. In Florenz verfertigte 
er im Wetteifer mit Leonardo da Binci den als fein treffs 
Tihftes Wert berühmten Carton, eine Scene aus dem pis 
fanifhen Kriege vorftellend, zu welchem die Künftler, aud 
der Junge Raphael wallfahrteten. Diefeg Meifterwert ift 
untergegangen. Für den Papſt Julius H. entwarf B. die 
Zeichnung zu einem großartigen Grabmal, dag über 40 
Figuren ſchmücken follten. Cine Beleidigung des Pape; 
unterbrad) zum erſten Dale die Arbeit, zum zweiten Male 
der Neid, welcher den Papſt bercdete, die Frescomalerei 
in der firtinifchen Kapelle dein hierin wahrſcheinlich unvoll« 
tommenen B. aufzutragen, Aber in 20 Monaten war zu 
feinem Ruhm das ungedeuere Werk vollendet. Der Tod 
des Papſtes unterbrach die Arbeit am Grabmale vonNeuem, 
da ihm Leo A. die Ausſchmückung der Kacade der Kirche 
©. Lorenzo in Florenz übertrug. Sieben Statuen waren 
bierzu vollendet, als ihn die Unruhen nah Benedig trie— 
ben, wo er den Plan zum Rialto entwarf. Unter VPapft 
Adrian VI. nahm er die Arbeit am Julius'ſchen Grabmal 
wieder auf, fertigte auch einen Chriftug für die Kirche Dis 
nerva in Nom, vollendete die Kacade der Gt. Lorenzo— 
firche und führte die ſchwierige Arbeit, ein jüngſtes Ges 
richt in der firtinifden Kapelle meifterhaft aus. Hier na— 
mentlich hat fich feine tiefe Kenntniß des menſchlichen Kör— 
pers, feine ungeheure, von Dante’d Genius genährte Phan⸗ 
taſie verherrlicht. Nach Vollendung dieſes Bildes (1541) 
malte B. die Bekehrung des Apoſtels Paulus u. die Kreu⸗ 
zigung des Petrus in der pauliniſchen Kapelle, ſo wie die 
berühmte Leda, welche ſpäter der franz. Miniſter du Boyer 
wegen ihrer Anftoßigkeit verbrennen ließ. Er vertauſchte 
nun die beſchwerliche Frescomalerei mit dem Meißel, und 
begann eine Kreuzesabnahme, die erindeß nicht vollendete, 
Zu diefer Zeit leitete er auch den Bau der Feftungsiwerfe 
eines Theilg der Stadt Nom, und feit 1546 den Bau der 
Peterskirche, für welde er einen neuen Plan entwarf und 
die ungeheure Kuppel baute. Sein Plan ward fpäter ab» 
geändert. Außerdem übernahm cr den Bau des Campis» 
doglio, der innern Seite des Hofes im Yalafle Farneſe, 
der Vigna des Papſtes Julius III., ver Porta pia u. ans 
derer Gebäude. Auch als Dichter groß (Rime di Michel 
Angelo B. il Vecchio, ‘for. 1623, ebd. 1726, deutſch, 
Brest. 1823 und Berl, 1842), farb er 1564 zu Ron; fein 
Körper liegt in —— der Kirche S. Croce, darüber 
ſteht ein prächtiges Denkmal. Als Menſch arbeitfam, 
mäßig, freigebig, mitleidig, fromm, ehrte den Künſtler, 
der den Bau der Peterskirche, der Kirche S. Giovanni de’ 
Fiorentini umfonft übernahm, ganz Stalien und Cosmo 
de’ Medici redete nur entblößten Bauptes ınit ihm. Den 
höchſten Ruhm errang er als Bildhauer; feine Bauwerke 
find groß und fühn entworfen, edel in ihren Berbältniffen, 
allein die Kritik tadelt ungewöhnliche und geſuchte Verzies 
rungen In feinen Gemälden will man den Anatomen zu 
fehr erfennen, Doch fpricht ihm Niemand die Meifterfchaft 
der Zeichnung ab. Sein Leben befhrieb fein Schüler Ag» 
canio Condivi, Rom 1553. 4. — 2) (Felippo), geb. 
1761 in Pifa. gef. 1837 zu Paris, Hudirte die Rechte in 
Pifa, ſchloß fih, von Rouſſeau's Schriften begeiftert , der 


Buononcini 


franz. Revolution mit Eifer an, redigirte auf Corſica 1789 
ein Blatt, das ibm die Verbannung zuzog, worauf er, der 
toscan. Regierung mit Noth entgangen, Sardinien für 
Sranfreich zu fiimmen ſuchte. Bon Paris, wohin er 1793 
faın, ging er als Emifjair ber Revolution nach Stalien, 
ward am 9. Thermidor ald Nobespierre’3 Freund einge— 
terfert, u. gründete nach erfangter Freiheit die Pantheons— 
geſellſchaft. Später ward er als Theilnehmer an ber Ber- 
ſchwörung Babeuf's zur Deportation verurtheilt, als uns 
ſchädlicher Schwärmer aber nur unter polizeiliche Aufficht 
geftellt. Bon Genf begab er fib nach Brüffel, wo er die: 
„Conspiration de Babeuf“ 1828 ſchrieb. Nach 1830 Lebte 
er unter dem Namen Remond als Muſiklehrer in Paris. 
Buononcini (fpr.-tihini, Giovanni Battifta), 
berühinter Violinviriuos u. Componift, geb. 1660 zu Mo: 
dena, fam 1720 nad) London, wo er mit Händel die Gunit 
des Publicums theilte. Er componirte hier vie Opern: 
Aftardo u. Grifeldo, ein Antbem beim Begräbniß des Her— 
zogs von Marlborough, zwölf Sonaten ıc. Später um 
1733 verlich er mit einem angeblichen Goldmacher Eng— 
land, verlor fein Bermögen und griff wieder zum Biolins 
fpiet. Sm 3. 1748 war er in Wien und flarb in Venedig. 
Buqudy (pr. büfoa, George lonaueval, Frei— 
berrvon Baur, Graf von), geb. 1781, in Wien und 
fpäter auf Reifen nah der Schweiz, Frankreich u. Italian 
gebildet, hob auf feinen Gütern in Böhmen bejonders bie 
Sabrication des Glaſes, er Tlefert das ſchönſte Kryſtall⸗ 


alas, das von ihm erfundene Hyalith (f. d.) und herrliche, 


bunte Gläſer — u. förderte die Naturwiſſenſchaften durch 
mehrere gehaltvolle Schriften. Dahin gehören: „Theorie 
der Nationafwirthichaft” (Lpz. 181519); „Ideelle Ver: 
herrfihung des empir. gefaßten Naturlebens“ (2. Aufl. 
2 Bde., ebd. 1826); „Skizzen zu einem Gefchbuche der 
Natur’ (n.Aufl., ebd. 1826); „Auswahl des feihter Auf⸗ 
zufaffenden aus meinen Schriften” (3 Bde. Prag 1824 big 
27); „Anregung für philof, wiſſenſchaftliche Forſchung“ 
(2. Aufl. Leipz. 1828); „Prodromus zu einer neuen, ver» 
befferten Darftellungsweife der höhern analyt. Dynamik“ 
(1. Tief. Drag 1842). 

Buräten, mongof. Volksſtamm, 190,000 Köpfe ftarf, 
im ruff. Gouvernement Irkuzk am Baifalfee. Sie befen- 
m zum Schamanismus und gehborchen Rußland feit 


Burchiello (fpr. burfiello , eigentlihb Domenico), 
ein Barbier in Florenz, der durch niedrig fomifche, oft 
unftttlirhe Sonette (Riine Flor. 1760), die aber durch An— 
fpielungen auf Zeitverhältniffe jet unverſtändlich find, bei 
feinen Zeitgenoſſen eine bohe Berühmtheit erfangte u. zu ber 
Burchiellesca poesia Anlaß gab. Er ft. 1438 zu Non. 

Burckhardt (50h. Karl), gelehrter Aſtronom, geb. 
zu Leipzig 1778, begann dafelbft das Studium ber Mathe— 
matif und Aftronomie, dag er unter Zach in Gotha u. feit 
1797 unter Palande in Paris fortfeste. Schon 1799 zum 
Adjuncten beim Yängenbureau ernannt, ftarb er 1825 ale 
Aſtronom ander Sternwarte der Mititairfchule (feit 1807). 
Scine Theorie des Kometen von 1770 ward 1801 vom In— 
Ritute gekrönt: ſehr geſchätzt find feine Monpdtafeln (1812), 
Tables des diviseurs pour tous les nombres du deuxieme 
million (1814); Tables des nombres premiers et des 
diviseurs du 3. million (1816). — 2) (50h. Lud w.), bes 
rühmter Reifender, geb. 1784 gu Yaufanne, ftudirte zu 
Leipzig und Göttingen, bot 1806 in London der afrifan. 
Geſellfchaft feine Dienſte an, und bersitete fih nad An— 
nahme derfelben in Sambridge durch Tag Studium des 
Arabifchen, der Medizin und Chirurgie u. förperliche Ab— 
härtung vor. Im März 1809 ſchiffte er ſich nad Malta 
ein, und begab fih nach Aleppo, mo er das Aeußere eines 
Muſelmanns und den Namen Sheif Ibrahim annahm. 
Ein 2tjäpriger Aufenthalt in Syrien machte ihm mit den 
geiprochenen Dialekten ded Arabifhen vollig befannt. Er 
reifte nun Anfangs 1813 nad Nubien, fegte über das rothe 
Meer, befuchte Mekka u. Medina u. Tangte im Juni 1515 
in Kairo an. Im nächften Frühling beftieg er den Berg Si— 
nai u. gedachte mit einer Handelskaravane nah Timbuktu 
zu gehen, als den Plan erſt der Aufſchub der Abreiſe derſel— 

en, dann ſeine eigene Krankheit, 4. Octbr. 1817, hinderte, 
an welcher er am 17. Oct. zu Kairo ſtarb. Seine Papiere 


wurden ber afrikan. Geſellſchaft zugeſchickt, welche 1819 '. 
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Bureau 


ſeine „Reiſen in Nubien“ (deutſch. Weim. 1823); „Rei⸗ 
fen in Syrien und Paläſtina“ (Lond. 1822, deutſch, 2Bde, 
ebd. 1823 £.); „Reifen in Arabien‘ (1829, deuiſch, Wien 


1830) heraudgab; ferner: „Bemerkungen fiber die Bedui⸗ 


nen und Wechaäbiten“ (Lond. 1830, Weim. 1831); „Arab. 
Sprühmwörter‘ (Ron. 1831, 4. Weim. 1834). Bgl. „Beis 
träge zu B.8 Leben‘ (Baf. 1828). — 3) (Eduard), geb. 
1808 zu Leipzig, früher Privatdocent daſelbſt, rühmlig ber 
kannt durch mehrere popufäre Geſchichtswerke wie: „Deuts 
Ihe Gefhichte für das veutfche Volk“ (Lpz. 1834. 2. Aufl, 
1840), „Allgem. Gefhichte der neucften Zeit” (1.3. Bd. 
geivg. 1841-43); „Kaiſer Joſeph 1.” (Meiß. 1835); 
—— III. Königs von Preußen“ (Mer— 
feb. 1841 f.J. 
Burdach (Karl Friedr.), Geh. Medizinalrath u. 
rof. zu Königsberg, geb. 1776 zu Leipzig, früher Arzt u. 
Lehrer dafelbft, 1811 Prof. in Dorpat, feit 1814 in Königs» 
berg, ausgezeichnet durch feine der Anorbnung. und der 
Sprache nad trefflihen Bearbeitungen der Anatomie und 
Yopfiologie. Wir nennen: „Vom Baue und Leben des 
Gehirns und Rückenmarks“ (2 Bde. Leipz. 1819—22); 
„Phyſiologie als Erfahrungswiſſenſchaft“ (6 Bde. 2. Aufl. 
Yeipz. 183540); „Blicke ing Leben, oder comparative 
Pſychologie“ (2 Bde. Leipz. 1842); „Der Menſch nad den 
verfihiedenen Seiten der Natur oder Anthropologie für 
dag aebildete Publicum“ (5 Abthl. Stuttg. 1836 f.). 
Burdett (Sir Francis), geb. 1770 zu Foremark 
in der Graffchaft Derby, aus einem der älteften engl. 
Adelsgefchlechter, bildete feine guten Anlagen in Weflmin» 
ſterſchuͤle, Oxford und auf Reifen (1790—93) aus. Kine 
treffliche polit. Borfchule waren ihm die Sißungen des 
Nationalcondents, der polit. Clubs, fo wie der Verkehr mit 
den Staatgmännern jener Zeit. Seine Verbindung mit 
einer Tochter des Banquiers Coutts mehrte fein eigenes 
bedeutendes Vermögen, und er gelanate 1796 durch den 
Herzog don Neweaftfe ald Mitglied für Borougbbridge 
ins Yarlament, wo er ſich gleich ald Freund der Reform 
anfündinte, während er bald außerhalb des Parlaments 
feinen Ruf ale Dann deg Volts gründete. Im 9. 1800 
fprach er negen die Suspendirung der Habeascorpusacte, 
ſchlug verföhntthe Maßregeln gegen Irland vor u. mußte 
fich 1802 angeblich mit mehr als 40,000 Pf. St. Koften die 
Wahl zum Glied für Middleſex zu fihern. Allein die Wahl 
ward fiir ungültig erffärt, und er nahm den Sitz für Bo— 
roughbridge wieder ein. Er befänpfte das ſchwache Mi- 
nifterium Nodington, ſtimmte mit Sor und forderte nad 
endficher Erreichung desZiels feines Ehrgeizes, eines Sißes 
für Weſtminſter 1807, allgemeines Stimmrecht u. jährliche 
Parlamente. Ein Schreiben an feine Wähler, veranfaßt 
durch die Einferferung Gale Jones’, der gleichfalls auf Par— 


. 


(amentsreforn drang, hatte einen Berhaftsbefehf gegen 


ihn zur Folge, welchen er aber, von einem Vollsaufſtand 
unterftüßt, drei Tage lang widerftand. Nah Napoleons 
Rückkehr von Elba drang B. auf Frieden mit Franfreich, 
regte 1818 mit erneuerter Kraft eine radicale Reform an, 
fprach 1819 gegen Caſtlereagh's Maßregeln zur Beichräns 
fung der Preffe und erlich in Beziehung auf die Megelei 
bei Mancheſter ein Schreiben, welches ihm 3 Monate Ge- 
fängniß und 2000 Pf. St. Strafe brachte. Bon jept an 
mäßigte B. mit vorgerüdtem Alter mehr und mehr feine 
polit. Anfichten, obfhon er nod für Die Whigs ſtimmte. So 
trug er bedeutend zur Emancipation ber Katholifen (1829), 
zur Durchfegung der Grey'ſchen Reformbill (1832) bei, 
Die er jedoch für dag Ende aller Reformen erffärte, worauf 
perfönfiche Abneigung gegen D’Connell Einfluß gehabt 
baben mag. Bon feinen Wählern m feine politifche An» 
fichten gefragt, erflärte er feinen Torysmus offen u. ſetzte 
feine neue Wahl durch (1837). Als in demfelben Jadre in 
Folge der Thronbefteigung Bictoria’d neue allgemeine 
Wablen ftattfanven, ließ er fih für Devized in Nords 
Wiftfhire wählen, ſprach ſtets fräftig für Aufrechthaltung 
der Verfaſſung und im wüthenden Eifer gegen D’Connell, 
die irifchen Priefter und Whigs. Gr ftarb 1844, und mag 
man feine Befonnenpeit und Klugheit in Frage ftellen, fo 
muß man feine volksthümlichen Talente, feine beträchtlichen 
Kenntniſſe und feine edle Denkungsart anerkennen. Seine 
Tochter Angela ift die reichte Erbin Englandg, ſ. Albans. 

Bursäan (fr. fpr. büro), mit grobem, wollenen 
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Bureaukratie 


Zeug (bure) überzogener Schreibtiſch in Kanzleien, Schrei- 
bepuft, daher die Kanzlei, Gerichtsftube felbft. 

Bureaukratie, diejenige Weife der Staatsverwal« 
tung, bei welder ein Chef an der Spipe einer Behörte 
(eines Bureaus) fteht u. für die ſämmtlichen Gefhäftshand- 
lungen allein verantwortlich it. Die Interbeamten haben 
bem Chef oder dem zunächft ſtehenden Sectionschef unbe» 
bingten Gehorfam zu feiften u. werden von dem Borftande 
eigenmädtig gewählt, beſoldet und entlaffen. Unftreitig 
wird bei einem fähigen Hauptbeamten hierdurch der Ge— 
ſchäftsgang befchleunigt, auch Koften erfpart, aber auch der 
Willtühr. den Intriguen und bei weniger fundigen Chefs 
der Möglichkeit ein freier Spielraum eröffnet, daß die Un— 
terbeamten einen großen Einfluß gewinnen. Dieſes Bus» 
reaufpftem herrſcht durchgehends in Frankreich, wo es zu— 
erſt eingeführt wurde, ohne Nachtheil in England, demora- 
liſirend in Nordamerika und Rußland. Deutfchland neigt 
fih zu ihm nur für Polizei, techniſche Aemter und nicdere 
Aominiftration, zieht aber fonft eine colfegialifche Einrich: 
tung vor, wobei alle Geſchäfte von den angeftellten höhern 
Beamten mit entfrheidender Stimme behandelt u, die Bes 
fhlüffe nah Stimmenmehrheit gefaßt werden, oder ver: 
bindet auch beide Syfleme in ein burcaufratifches Colle— 
gialſpſtem. 

Buren (ſpr. bijuren, Martin van), a der 
Bereinigten Staaten von 1837—41, geb. 1782 zu Kinder- 
hoof im Staate Neu⸗-York, bifvete fi zum Apvocaten und 
widmete feine Beredtfamfeit, Schlaupeit und Gefchmeidig- 
feit der demofrat. Partei, welche ihn 1812 in den Senat 
von Neu:Yorf fhicte, wo er gegen die Erneuerung des 
Freibriefs der Staatenbanf u. für fräftigere Führung dee 
Kriegs gegen England ſprach. Auf dem Congreffe zu 
WBafhinaton 1821 fepte er feinen Widerftand gegen die 
Staatenbank u. das Spftem der hohen Zollfäße fort, ward 
1829 durch Jadfon, deſſen Präftventfchaft er als Gouver— 
ncur von Neu-York (feit 1828) eifrigft befördert hatte, 
Staatsfecretair, und 1831 Gefandter in London. Zwar 
beftätigte der Senat diefe legte Ernennung nicht, dagegen 
ward er 1833 Vicepräftvent, und als treufter Freund Jack⸗ 
ſon's als Nachfolger deffelben bezeichnet. Diefe Wahl er: 
folgte auch 1837, allein die Finangwirren, die er nicht zu 
erledigen wußte, u. gerade Das Uebermaß feiner Schlauͤ— 
heit, vereitelten feine Wiedererwählung. 

Burg, Stadt im preuß. Rgsbzk. Magdeburg (erfter 
Jerichow'ſcher Kreis), an der Ihle mit einer 1821 vom 
Kaufmann Piefchel mit 33,000 Pf. St. dotirten Armener- 
ztehungsanftalt u. 14,100 Einw., zum Theil Nachkommen 
franz. und walfonifcher Ktoloniften, weiche in 71 Kabrifen 
1838: 32,048 Stüd Tuch zum Werthe von 7) Mill. Thlr. 
lieferten, außerbem Tabaf-, Kardenpiftelbau, Leimſiederei 
u. Wollhandel treiben. 

Burger (Joh.) Tandwirtpfchaftlicher Schriftſteller, 
geb. 1773 zu Wolfsberg in Kärnthen, war fon Arzt, als 
er die Tandwirthfchaft praftifch auszuüben anfing und fid) 
durch eine Abhandlung über den Mais (Wien 1818; 2. Aufl. 
1811) empfahl. Er wurde 1808 Profeſſor der Landwirth« 
haft am Lyceum zu Klagenfurt und faufte fih dag nabe 
Gut Harbach; in diefer Stellung arbeitete er das fchäßeng> 
werthe „Lehrbuch der Landwirtbſchaft“ (2 Bde. Wien 
1819 f. 4. Aufl. 1838) aus. Seit 1820 ward er als Qubder- 
nialrath zur Anfertigung des Steuerfatafters im italien. 
Deftreich und Nicderöftreih verwendet u. ftarb 1842, Er 
ſchrieb noch die fandwirthfchaftliche „Reife durch Oberitas 
lien‘ (2 Bde. Wien 1831. 2. Aufl. 1843) und „Syftemat. 
Elaffification u. Beſchreib. der in d. önr. Weingärten vor- 
fommenden Traubenarten‘ (Wien 1837). 

Buegfriede, 1) der Bertrag zwifchen mehrern Theil» 
babern.einer Burg in Beziehung auf den zur Burg gehö— 
rigen Bezirk, die Rechte und Verpflichtungen bezüglich des 
Unterhalts, Baus ꝛc.; 2) der um die Burg liegende und 
zu ihr gehörige Bezirk; 3) vie hauptfählih zur Er— 
haltung der Ruhe und Sicherheit in der Burg und deren 
Bezirken, aufgeftellten Hausorbnungen. Sie fanden bei 
Burgen ’oter Schlöffern der mit Fandeshoheit begabten 
Reichsſtände ftatt und beftimmten harte Strafen im lieber: 
tretungsfalfl, wie Abhauen der rechten Hand. Auf Mars 
nungstafeln ward bei den Zugängen häufig das Wort: 2. 


4 mit Beil und Hand angebradt, 
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Burgund 


Burgagraf, urfprünglich perfänfiches, dann erbliches 
Amt, wobei Beauffihtigung, Beſchützung und Verwaltung 
der zur Burg gehörigen Domäne neben dem Nichteramt, 
die Hauptobliegenpeit war. Sie fommen ſchon vor Kaifer 
Friedrich 1. vor. 

Burgös, 1) fpan. Provinz von 361,,, DM. mit 
224,407-C. (1833) von Zweigen des cantabr. Gebirge 
durchzogen, vom Ebro und Duero durcfirömt, bietet in 
sen Thälern und auf den Ebenen dem Aderbau fruchtba« 
ren Boden u. auf den Höhen der Viehzucht trefflihe Weis 
den. Handel und Induſtrie find unbedeutend ; 2) Haupts 
ſtadt darin, auf einem Hügel am Arlanzon, Sitz eines Erz» 
bifhofs, mahnt durch viele Gebäude an die alte Größe, u. 
befigt im Dom, welcher die Örabmäler vieler Könige ent» 
hält, eins der prächtigſten goth. Baumerfe. Ein Denkmal 
erinnert an Eid, der in der Nähe geboren ward., Auf dem 
Berge liegt die Citadelle, ein alteg feſtes Schloß, welches 
Wellington 1812 vom 17. Gept. big 18. Dct. vergebens 
belaaerte. Die 15,000 €. treiben ftarfen Wollhandei. Am 
10. Novbr. 1808 fprengte hier Soult dur den Sieg über 
den weit ſchwächern Grafen Belvedere das Centrum des 
fpan. Heeres. 

Burgos (Don Francisco Xavier de), früher 
fpan. Minifter, geb. 1780 zu Motril in der Provinz Alme— 
via, ſchloß fi den Frangofen an, verließ mit ihnen fein 
Vaterland, fehrte aber 1820 zurüd, indem er fi wenig— 
ſtens Öffentlich al8 Freund der Conftitution benahm. Im 
3.1833 erhielt er das Minifterium des Innern, dag er 
Fräftig ordnete, aber unter Martinez de la Rofa niederle- 
gen mußte, da er fih durd einen Gewaltftreich die Volks— 
gunft entfremdet batte. Er trat in die Kammer der Proce— 
res, big die Guebhard'ſche Anfeibe unter Zerdinand VII., 
bei welder er fih um 3 Mill. Sr. bereichert hatte, zur 
Sprade fan, u. er nad Paris auswanderte. 

Burgoyne (fpr. borgeun, John), General u. Dras 
matifer, befchligte 1762 in Portugal, nahm im amerifan. 
Kriege Ticonderago, big er ſich mit feiner Armee bei Sara= 
toaa dem General Gates ergeben mußte. Seine Dramen: 
„Maid ofthe Oaks“; „Bon Ton“; „The Heiress“ find 
feiht u. anmuthig gefchrieben. Er ftarb 1792. 

Burgund, in ältern Zeiten ein eignes Königreich, 
fpäter eine franz. Provinz, und nach der franz. Revolu— 
tion in die Departements Doubs, Göte dor, Haute Sadne, 
Jura, Sadne, Loire und de l'Ain zertheilt. Diefes Land, 
größtentheilg eine Hochebene, an Wein fruchtbarer als an 
Getreide, erhielt feinen Namen von den Burgundern, einem 
germaniſchen Volksſtamm, welcher in der älteften Zeit zwi— 
then Weichfel und Oder wohnte, an der Völkerwanderung 
Theil nahm und nad langen Kämpfen mit den Römern im 
ſüdöſtlichen Gallien ſich feitfette u. bier ein burgundifches 
Königreich gründete, deffen Hauptfladt bald Lyon bald 
Genfwar. Späterdintrafen die Burgunder mit den Fran— 
een zufammen u. unterlagen der Uebermacht der Letztern. 
Das Land wurde in eine fränfifche Provinz verivandelt u. 
verlor feine eigenthümlichen Gefege und Verfaſſung. 
Gegen das Ende dee 9. Jabrh. nahm ver Graf Bofo, der 
Schwager des Könige Karl des Kablen, unter Mitwirkung 
des burgund. Adels die königliche Würde an und gründete 
das niederburgund. Reich, weiches von der Hauptftadt 
Arles auch rag Arelat genannt wurde, undaug dem größten 
Theil der Provence, aus Savopen, der Franche⸗Comté, 
Dauphine und Lyonnois beftand. Faſt gu derfeiben Zeit 
warf fi der Herzog Rudolph von Fothringen zum Herrn 
über die Provinzen zwifchen dem Jura und den pennütie 
fihen Alpen auf und nannte fi, König des oberburgund. 
Reiches. Ein drittes Reich, aus dem eigentlichen Burgund 
(Bourgogne) beftehend, wurde gefiftet von einem Bruder 
Boſo's. Während die beiden erfleren Reiche, nachdem fie 
im 10. Sahrh. vereinigt worden waren, Durch dag Aug» 
fterben des fönigl. Stammes 100 Jahr tarauf mit dem 
deutfchen Reiche verſchmolzen wurden, erhielt ſich das Letz⸗ 
tere ſelbſiſtändig, wurde zivar im 14. Jahrh. aldausgeflor- 
benes Lehn von dem König von Frankreich eingezogen, 
gfeich Darauf aber als Herzogthum wieder hergeftellt und 
dem jüngften Sohne des Königs, Philipp dem Kühnen, als 
erbliches Befigthum übergeben. Somit wurde dieſer ber 
Stifter der neuen Linie der Herzöge von Burgund. Durch 
Verheirathung erwarb derfelbe Flandern, die Frances 


Burgunder ‚Meine 


Comte und einige andere Gebiete, u. wurde dadurch einer 
der mächtigſten Fürſten Europa's. Während der Geiſtes— 
krankheit des Königs Karl VI. von Frankreich wurde er 
u Reichsverweſer ernannt, zog ſich aber dadurch den 

ittern Haß des Herzogs von Orlcang, eines Bruders des 
Königs, zu, fo daß das ganze Land ſich in zwei Parteien 
fpattete, welche, während Die Engländer ihre Waffen inımer 
weiter vorwärts trugen, ſich unter einander anfeinpeten 
u. zerfleifhten. Der Sohn Philipps, Johann der Uner- 
ſchrockene, erbte das Reich u. die Feindſchaft feines Vaters, 
machte dem Herzog von Orleans dic Herrfchaft ftreitig, 
ließ feinen Gegner auf Öffentlicher Straße zu Parig er- 
morden, wurde aber zuletzt von der Nemefig ereilt, welche 
ihm daſſelbe Schidfal bereitete. Sein Sohn u. Nachfolger 
Philipp erweiterte feine Befigungen bedeutend, theils durch 
Erbihaft (Brabant u. Limburg), theild durch einen Frie— 
densſchluß mit Franfreih, in welchem ihm anfehnlice 
Strihe von diefem Lande abgetreten wurden, theils durch 
Berhetrathung, wodurch ihm Luxemburg und die ganzen 
Niederlande zufielen. Auf ihn folgte Karl der Kühne, wel- 
her das Reich noch mehr erweiterte, in vielfache Handel 
verwidelt wurbe u. endlich im 3. 1477 in der Schlacht bei 
Nancy gegen die Schweizer dag Leben verlor. Er hinter: 
ließ eine einzige Tochter Marta, welche die ganze reiche 
Berlaffenihaft ihres Baters dem Erzherzog Marimilian 
von Deftreich zubrachte, von welchem fie an Karl V. und 
dann an deffen Sohn Philipp von Spanien überging. Bon 
da an fällt die Geſchichte des Landes mit der der Nieder- 
lande zufanınıen. Die Provinz Bourgogne fam durch den 
Frieden von Cambray 1529 an Franfreih; Hochburgund 
aber, oder die Franche-Comté wurde von Ludwig XIV. er- 
obert. Vergf. P. Bruguiere de Barante, „Histoire des 
ducs de Bourgogne“ (12 Bde., Partie 1837— 38). 

Burgunder Weine, das Erzeugniß von Burgund, 
die zweite Sorte der franz. Weine, werten in 4 Klafien 
getheilt. Zur erfien gehören der Romane, der Clos de 
Vougeot, St. George u. Richebourg, der feurige Cham: 
bertin und der weiße Montrade. Den zweiten Rang neh— 
men die rothen u. weißen Gewächſe von Bolnay ein, wie 
der Primeur, Pomard, Choffagne, Beauner, Chablis, Aus 
verre; Weine der dritten Klaffe find Meurfauft, Alofe, 
Aurerre ꝛc.; die vierte Klaffe, wie die Maresd'or, Violet: 
tes, Porneaur wird wie die dritte nicht verfendet. Das 
ganze Departement Cdte d'or erzeugt auf 26,467 Hectaren 
durfchnittlih 582,555 Hectolitres. Die B. W. find ange» 
nehm, ftärfen Bruf u. Magen u. werden jung im März 
u. April verfendet. 

Biüridan (Johann), foholaftifcher Philofoph der 
nominaliftifihen Partei des 14. Jahrh., geb. zu Béthune, 
geft.um 1358. Berühmter Dialektiker und Rector der Uni» 
verfität Paris ift er weniger durch feine Erflärungen des 
Ariftoteles ald durch das Sophisma vom Eſel befannt. 
Wäre ein Efel, der gleich hungrig u. gleich burftig wäre, 
in gleicher Entfernung von einem Haufen Safer u. einem 
Gefäß Waſſer geftellt, fo würde beides einen gleichen Ein- 
druck machen u. er entweder vor Hunger u. Durft fterben 
oder fih nach dem einen Gegenſtande richten und Dadurch 
beweifen, daß er freien Willen habe. 

Burin (fpr. büräng), Grabftichel, au burin, damit 
gearbeitet, 

Burfard Waldis, deutfcher Fabeldichter, geb. zu 
Allendorf-an der Werra, früher Mönd, dann Proteftant, 
durchwanderte einen großen Theil Europa's u. flarb nad 
1554 als Pfarrer zu Abterrode. Sein „Eſopus“ (Frankf. 
1548, 5. Aufl. 1584) enthält trefflihe Kabeln, Novellen u. 
Schmänfe, die ftofflich entlehnt, aber gewandt verarbeitet 
find. Er ift ein natürlicher Erzähfer und feiner Spötter. 
Bon Sellert, Zahariä, Hagedorn benugt, hat ihn Eſchen— 
burg 1777 in Auswahl heraudgegeben. Unbedeutend if 
fein „Gereimter Pfalter‘ (1553). 

Burfe (pr. bork), 1) (Edmund), ausgezeichneter 
Säriftfteller, Redner, Staatemann, geb. in Dublin, nad 
Andern in der Sraffchaft Cork 1730, von einem Quäker 
u. auf der Univerfität Dublin gebildet, widmete fich feit 
1753 dem Rechtsſtudium in London, wo er bald durch feine 
‚glänzenden Talente u. vielfeitigen Kenntniffe Bewunderung 
erregte. Am %. 1756 veröffentlichte er „A Vindication of 
Natural Society“, eine vollfommene, obſchon ironiſche 
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Nachahmung von Bolingbrofe’s Styl, worin er zeigte, 
daß fi diefelben Gründe, mit welchen dieſer dib Religion 
angegriffen, gegen alle bürgerlichen u. religiöfen Einrich— 
tungen wenden ließen. Ein anderes Werf, „Essay on the 
Sublime and Beautiful“ (1757) erhob ihn durch die Ele: 
ganz der Sprade u. die Tiefe ver philofophifchen Unterſu— 
hung zu einem Haffifchen Schriftfteller über Gefhmad u. 
Kritik und erwarb ihm die Befanntfdhaft Sir Joſua Reys 


nold's u. Dr. Johnſon's. Vom J. 1758 an lieferte er den ges 


Ihichtlihen Theil des „Annual Register‘, bildete fich zum 
Staatsmann u. Redner u. begann 1761 feine Yaufbahn als 
Bertrauter des Will. Gerard Hamilton, Secretairs in 
Irland. Im J. 1765 ward er Serretair des Marquis 
Rockingham u. durch diefen Parlamentsglied für Wendos 
ver. Ein Gefchenf des Marquis, wovon er feinen Landſitz 
Beaconsfield faufte, fnüpfte ihn fefter an die ariftofrati- 
(he, damals populäre Partei. Seine erfle Rede betraf 
Grenville's Stempelacte, die befeitigt,, aber dabei ausge— 

efprochen wurde, England habe vas Recht, Amerika zu 

eftenern, Mit dem Pamphfet „Short account of a late 
short Administration“ trat B. aus der Regierung und in 
die Dppofition. Er ftritt mit Kraft in der Sache Wilfe's 
gegen die Berlegung der Rahlrechte u. fegte in „Thoughts 
on tbe Causes of the present Discontents“ feine Gedan— 
fen über die engl. Berfaffung nieder. Alles Unheil rühre 
von dem Berfuche her, dur heimlichen Einfluß zu regie= 
ren, man begegne diefem, ſobald man die Macht in die 
Hände der großen Whigfamilien lege, eine Anficht, der er 
ſtets treu geblieben ifl. Dennoch blieb er der ftanphafte 
Vertheidiger der polit. u. religiöfen Freiheit u. bot feine 
ganze Beredtfamfeit auf, um den Bruch zwiſchen Engfand 
u. Amerifa zu bindern, dann zu heifen. Als Glied für Bri« 
ol, das ihn 1774 freiwillig wählte, gewann er die ver— 


lorne Gunft durch die berühmte NReformbill wieder, weldhe.. 


er mit außerordentlihem Aufwand von Geift, Wib ı. Fis 
nanzfenntniß durchzuſetzen fuchte ; eg gelang ihn indeß nur 
zum Theil beim abermaligen Eintritt Rockinghams ing 
Minifterium (1783). Nad dem Tore dieſes Minifterg vers 
zichtete er auf die einträgfiche Stelle eines Generalzahls 
meifterd der Armee, bewies menig polit. Scharffinn bet 
der Entwerfung der fogenannten Goalition, die ee 
Partei ungemein fihadete u. befiritt gereizt Pitt’ Maßre— 
gel, das Parlament aufgulöfen. Das nächſte große polit. 
Ereigniß feineg Lebens ift fein Antheil an der Anlage Ha— 
ftings (f. d.), wodurd er feinen Ruhm wider ald Redner, 
noch Patriot mehrte. Bei der Fefiftellung der Regentſchaft 
1788 behauptete er mit Wärme, die Regentfchaft fei durch 
Wahl beftimmt, nicht durch Erbrecht. Der legte große Act 
feines polit. Lebens war bie heftige Berdammung der 
Srundfäße der franz. Revolution, die er in feinen bes 
rübmten „Reflections on the Revolution of France“ nies 
verfihmetterte. Das Werk iſt voller Kraft, Scharfjinn, 
Schönheit des Style, aber mit feinen Gründen fann man 
iede beftehende, noch fo tyrannifche Einrichtung vertheidis 
gen u. jedes Ringen des Volks nach Freiheit, ho fehr auch 
der Drud lafte, tadeln. Indeß der Einfluß des Werfs auf 
England u. Europa war gewaltig u. Thom. Paine's Ges 
genf&hrift „Rights of Man“ fonnte ihn nicht verwifchen. 
Es folgten mehrere Pamphlete in gleichem Sinne, zuletzt 
„Thoughts on aRegicide Peace“ (1796), aber frhon 1794 
war er aus dem Parlamente gefchieden u. farb, nachdem 
fein Sohn vor ihm geftorben war, 1797. Als Redner biens 
det u. erfchüttert er mehr, als daß er überzeugt; fprichter 
über Gefchäfte, namentlich Finanzen, fo wird er breit und 
ermüpdend ; dazu — ihn weder Stimme, noch Bore 
trag. Ungemefien in Loh u. Tadel war er jedoch liebens— 
würdig im Umgange, böchſt wohlthätig und treu in der 
Sreundfchaft, fo Tange Einigkeit in polit. Anſichten beftand, 
Seine Werke erfchienen öfters (fo 16Bde., Yondon 1830); 
fein Reben beſchrieb zufegt James Prior (2 Bde., 2. Aufl. 
London 1827). — 2) (Will.), ein Irländer, welcher der. 
edinburger Anatomie erft einen Leichnam, dann 75 von 
ihm und feinem Nachbar ermordete Perfonen verkaufte, 
Er ward 1828 gehängt. Nach ihm hieß burk im Englifchen 
Jemand nah B.s Weiſe, namlich dadurch tödten, daß man 
ihm Mund u. Nafe zuhält. 

Bürleigh (fpr. borli, Baron von), f. Cecil 
William). 


Lens? 


Vurlesk 


Burlesk (vom ital. burla, Spaß), lächerlich u. zwar 
in der derben Weiſe eines Fiſhart, Abrah. a Sta Clara, des 
Rabelais bei den Franzoſen, des Butler bei den Englän— 
dern. Den Begriff ſeibſt haben unſere Aeſthetiker noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Burmann, 1) (Peter), berühmter Kritiker u. Ken— 
ner des Haff. Alterthumg, geb. zu Utrecht 1668, ftudirte in 
Leyden die Rechte, gab 1696 feine Praris auf und ward 
Profeffor in feiner Vaterftadt, 1717 Nachfolger des Peri> 
zonius in Leyden, wo er 1741 ftarb. Er veranftaftete ge— 
lehrte Ausgaben des Bellejus Paterculus, Quinctilian, 
Baleriug Fiaccus, Ovid, Phädrus, der Heinern lateinifchen 
Dichter, des Petroniug, Suetonius, Yucan und Birgil, 
verfaßte viele Abhandlungen, werthvolle Briefe (Sylloge 
epistt., 5 Bde., Leyden 1727), Reden (ltr. 1700) u. treff⸗ 
liche fatein. Gedichte. — 2) (Peter, der Güngere), 
geb. 1713 zu Amfterdam, Berwandter ded Vorigen, gleich 
diefem tenntnißreicher Philolog, Erklärer von Klaffitern, 
lat. Dichter u. Berfaffer grober Streitichriften. (Er wurde 
1735 Profeffor der Geſchichte u. Nhetorif zu Franeker, feit 
1742 in feiner Baterftadt u. farb 1778 auf feinem Yands 
gute Sandhorft. — 3) (Gottl. Wilh., eigentlich Bor= 
mann), Dichter, geb. 1737 zu Lauban, geft. zu Berlin 
1805, befaß ein bedeutendes Talent für Improvifation. 
„Gedichte ohne den Buchflaben R.“ (Bert. 1788, 1796); 
„Fabeln u. Erzählungen“ (ebd. 3. Aufl. 1773) 5 „Lieder 
in drei Büchern‘ (ebd. 1774). 

Bürnet (pr. bornet, Gilbert), Biſchof von Sa— 
fisburp, geb. zu Erinbura 1643, in Aberdeen gebilvet, er— 
warb fi Die Renntniß des Hebräiſchen in Holland, ſchrieb ale 

rediger zu Saltoun gegen die Mibbräude, welce fi die 
hott. Biſchöfe erlaubten u. ward 1669 Profeflor der Tbro= 
Ionfe in Glasacw. Hier gewann die Schrift „A Modest 
and Free Conference between a Conformist and a Non- 
conformist‘‘ den Beifall aller Freunde der Mäßiaung, u. 
„A Vindicationof the Authority, Constitution and Laws 


ofthe Church and State of Scotland‘, eine Bertheitts' 


gung der Vorrechte ber ſchott. Krone, die Gunſt Karls 11. 
Allcın bald fhloß cr fih, das Umfichgretfen des Papit- 
thums befürdtend, der Oppofition an, gab feine Stelle 
auf u. ſchrieb nach dem Berlufte feines Hofkaplanamtes im 
(Eifer gegen die Natholifen feine „Geſchichte der Reforma— 


‚tion in England” (1.Bp. 1679, 2.80. 1681, 3.30. 1714), 


wofür ihm das Parlament cine Danffagung votirte. Zu 
gleicher Zeit hielt er dem König in einem Bricfe feine 
ſchlechte Regierung u. Lafer vor, begleitete den Lord Ruf: 
fel aufs Schaffot und entzog fich jener Gefahr durch cine 
Reiſe nach Paris, wo er Mehreres für Freiheit u. Prote- 
ſtantismus fchrieb. Bei der Thronbefteigung Jakobs H. 
begab er fich zu dent Prinzen von Dranien nad dem Haag 
u. erbitterte den König dadurc fo, daß biefer feine Aus— 
Yieferung von den Gencralftaaten verlangte; fo bedeutend 
wirfte B. im Intereffe des Oraniers. Die glüdlih volls 
brachte Revolution, an welcher B. den größten Antheil 
hatte, gab ihm die Bilhofswürde von Sarum. Sprach cr 
auch im Parlamente für Mäßigung in Beziehung auf die 
eidverweigernden Prieſter u, Difienter, fo ward doch ein 
Sirtenbrief von ibm, worin er Das Recht Wilhelms u. der 
Maria auf die Krone auf das Recht der Eroberung grün» 
dete, durch Henkergband verbrannt. “Im 3. 1699 gab er 
feine Haffifhe „Erklärung der 39 Artikel“ beraus; der 
tbätige Präfatftarb 1715 und hinterlich die befannte „Öe- 
ſchichle feiner Zeit“ nebſt „Autobiographie“ (2 Bde., Fol., 
London 1723—24). 

Birnen (ſpr. borni), 1) (Charles), Profeſſor der 
Mufit, geb. 1726 zu Shprewsbury, erbielt durch feinen 
Halbbruder James u. dann durch Dr. Arne Unterricht in 
der Mufif, big er 1749 Organiſt an einer londoner Kirche 
wurde. Im Winter deffelben Jahres componirte er für 
Drurplane „Robin Hood““, „Alfred“ u. „Queen Mab’ u. 
begann zu Lynn Regis feine berübmte „Allgemeine Ge 
fhichte ver Mufit’' (A Bde., 4., 1776-89). Na 9 Jab- 
ren kehrte er nach London zurüd, warb 1769 Dector ter 
Mufit in Oxford u. bereifte dag Feſtland. Cine Frucht der 
Reife war feine verbienfivolfe „Musical Tour through 
France and Italy“ (1771) u. „Reife durch Deutfhland u. 
die Niedertante” (2Bde., 1772). Er ſchrieb noch cin „Le— 
ben Händels“ (1785), „Metaſtaſio's“ (3 Bde., 1796) und 
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Anderes u. ſtarb 1814 als Organiſt am Chelſea⸗Hospital. 
Seine Tochter, Franciska, vermählt mit einem Franzoſen 
d'Arblap, ſchrieb als Miß B. mehrere, damals gefeierte 
— wie „Evelina“, „Cecilia“, „Georgina“, Ca- 
milla“. 

Burnoñf (ſpr. bürnuff), 1) (Jean Louis), gebo— 
ren 1775 zu Urville, geſt. 1844, ſeit 1830 Generalinſpector 
der Studien, eh den Tacitus (6 Bde., Paris 1828 
bis 1833), fhrieb „Methode pour etudier la lanzue gr.“ 
(1812, 20. Aufl. 1840) und hatte an mehreren Werten, 
wie beim „‚Journal astatique* Antbeil, — 2)( Eugene), 
Brofeffor des Sanstrit am College de France, gebo— 
ren 1808 zu Paris, ftudirte die Nechte u. wandte ſich ſpä— 
ter den orientalifben Sprachen zu. Er fchrieb (mit feinem 
Freunde Laſſen) „Essai sur le Pali* Par. 1826 ur Gram⸗ 
matifche Bemerkungen hierzu (ebd. 1827), gab die „Zen⸗ 
daveſta“ heraus (Fol., Par. 1830, dazu den Commentar 
sur le Yacna, Bd. t. Paris 1835), verfuchte die Entzifs 
ferung der Keilſchrift (4., Par. 1836) u. lieferte Tert und 
Ueberfeßung dee Bhagavat-Puräna (Fol., 1. Bd., Paris 
1840) cines Spftems ınv. Mythologie. 

Burus (ipr. borns, Nob.), treffliher Naturdbichter, 
aeb. 1759 bei Ayr in Schottland, ward zu ländlichen Ars 
beiten erzogen, erhielt aber Doch Unterricht im Engliſchen, 
Sranzöfifhen u. in der angewandten Mathematik. Seine 
dDichterifchen Anlagen, genährt durch das Lefen engl. Diche 
ter u. die Sagen feiner Heimath, zeitigte die liebe. Seine 
Lieder gewannen ihm Ruf u. Bekanntſchaften, die ihn zu 
Ausfhweifungen verleiteten u. Efel an feinem Stande er» 
regten. Er verfuchte fih nun als Flachshechler in Irvine, 
aber dag feuer zerflörte feine Wohnung n. er beſchloß, wie 
auch eine mit feinem Bruder unternommene Pachtung vers 
unglüdt war, als Plantagenauffeher nach Jamaica zu ges 
ben. Die Neifetoften follte ihm eine Gedichtſammlung 
verschaffen, die er 1786 zu Kilmarnock auf Subfeription ° 
pruden lich. Schon im Begriff, ſich einzuſchiffen, meldete 
ihm ein Brief aus Edinburg die allgemeine Bemwunterung - 
feiner Gedichte und lud ibn in dieſe Hauptitadt, um eine 
neue Ausgabe zu veranftalten. Gr folgte ver Einladung 
u. der Erfolg übertraf feine Erwartung ; von den höchften 
Berfonen bewundert, arfhmcimeit, geliebtoft, febrte er 
nad) einem Jahre mit 500 Pid. zurüd, die er theilg ſeinem 
Bruder vorichoß, tbeild zur Uebernabme einer bedeutenden 
Pachtung bei Dumfries verwandte. Auch zum Acciſebeam— 
ten ernannt, verheirathete er ſich mit ſeiner frühern Ges 
fiebten, fand aber vor arfelligen Zerfireuungen feine Zeit 
für gehörige Beforgung feiner Pachtung und mußte nad 
34 Sahren wieder nach Dumfries ziehen. Hier fehrieb er 
zwar noch manches herrliche Yicd, allein der fortgefcpte 
Genuß geiftiner Getränfe untergrub feine Gefundpeit und 
ffürzte ihn 1796 ing Grab. Geine Gefänge, voll von Kraft, 
Humor u. Gefühl, atgefaßt in reiner, eleganter Sprade, 
wenn auch in ſchott. Dialekt, werden feinen Dichterruhm 
auf die ferne Nachwelt tragen. Gleich außerordentlich find 
feine Briefe. Steine Werte überſetzten zuletzt: Kauffmann 
(Stutta. 1840), Seinge (Braunfhw. 1840); fein Leben 
befehrich unter Andern Yodbardt (Edinb. 1828). 

Burnus, beiten Beduinen ein weißer Mantelfragen 
von einer Art Filz; jebt mit abgeänderter Geftalt ein mos 
difcheg Ueberkleid. 

Burſa, im Mittelalter, Gebäude, worin die Studens 
ten auf Univerfitäten wohnten. Diefe felbfi hießen davon 
Bursarii, Bursales, woraus Burſche eniftanden ift. 

Burſchenſchaft. Im 3. 1815, nad Beendigung des 
franz. Krieges, vereinigte fich cin großer Theil der Studi« 
renden, welde an dem Kreiheitsfriege Antheil genommen 
hatten, zu Jena, zu dem Zweck, die in dem heiligen Kampfe 
gewonnenen Erinnerungen unter fi) zu befeftigen u. durch 
eine Reform des afademifchen Lebeng, in welches durch den 
wüften Geift der Landsmannſchaften Mißbräude u. Aus— 
artungen aller Urt eingebrochen waren, das Andenfen an 
die erlebten ſchweren und glorreihen Zeiten des beutfchen 
Baterlandeg, gewiffermaßen zu heiligen u. zur Nacheiferung 
für die heranreifenden Gefchtechter aufguftellen. Sittlich— 
keit u. wiffenfchaftliches Streben, Batertandeliebeu, Freude 
an der errungenen Freiheit befeelten den Verein, der ſich 
als folhen auch äußerlich dur die an Binden u. Mützen 
angebrachten Zarben von Schwarz, Roth und Gold zu er⸗ 


Burſchenſchaft 


kennen gab. Die Zwecke u. Einrichtungen der Burſchen⸗ 
ſchaft, wie ſich die Verbindung ſelbſt nannte, fanden allge— 
meinen Beifall, auch bei den akademiſchen Lehrern. Bald 
ſchloſſen fich dieſem erſten Vereine andere auf verſchiede— 
nen Univerſitäten an u. ſo wurde der Gedanke hervorge— 
rufen, die Burſchenſchaft über ganz Deutſchland auszubrei— 
ten und zu einer allgemeinen Studentenverbindung zu er: 
beben. Als Gelegenheit zur Ausführung dieſes Planes 
wurde die Annäherung des 3. JZubelfeſtes der Reformation 
benugt u. im Jahre 1817 eine allgemeine Studentenver- 
fammlung auf der Bartburg ausgefchrieben, an welder 
nicht blog Studirende in großer Anzahl, fondern felbfl 
Profefforen von Univerfitäten Antheil nabmen. Das Feſt 
ging in untadlicher Drdnung und erhebender Feierlichfeit 
vor fi, begeiiterte Redner traten auf, die Zukunft Deutſch— 
lands nad der erfittenen Schmad in glängenten Farben 
zu ſchildern u. die deutfchen Jünglinge aufzufordern, das 
Heil des Volkes Fräftig fördern zu helfen. Nur erfi am 
Ende des Feſtes, nachdem die meiften Anweſenden die 
Wartburg bereits verlaffen hatten, fielen einige von ſchwär—⸗ 
merifchen u. unbefonnenen Köpfen ausgehende Unordnun- 


gen vor, wodurd das Mipfallen mehrerer Regierungen |. 


erregt wurde. Sehr wahrſcheinlich gab diefe Zufammens 
funft mehreren jungen Leuten, melde reich an Kühnheit, 
arm an Erfahrung waren, auch wohl von heftigem Ehr⸗ 

eiz geftachelt wurden, Beranlaffung, fi ins Geheim einen 

fan zu bilden, durch welchen fie eine politiſche Umwälzung 
in Deutfchland herbeizuführen dachten. Die Ermordung 
Kotzebue's im 3. 1819 durch ein Glied der Burſchenſchaft, 
welches auch an dem Wartburgfefte lebhaften Antheil ge- 
nommen hatte, machte die Regierungen auf das Werfen und 
Treiben der Burſchenſchaft aufmerkſam u. hatte jene foge- 
nannten demagogiſchen Unterfuhungen zur Folge, durch 
welche man die Geheimniffe der B. zu enthüllen hoffte und 
diefe dem Staate anſcheinend fo gefährliche VBerbrüderung 
auszurotten verfuchte. In Kolge der farlsbader Beſchlüſſe 
wurde die allgemeine deutfhe B. aufgehoben. Die lang— 


wierigen u. höchſt verwidelten Unterfuhungen waren al=- 


ferdings nicht im Stande der B. ftaatsverrätherifhe Zwecke 
nachzuweiſen, obſchon einzelne Mitglieder derſelben über— 
führt wurden, einer geheimen Verbindung angehört zu has 
ben, in welder die Entthronung der deutſchen Fürften u. 
die Umwandlung der deutfchen Staaten in eine allgemeine 
Nepublif berathen worden war. Gegen die Schufdigen 
wurden harte Strafen verhängt, manche Unfchuldige mö— 
gen in das VBerhängniß mit hineingerilfen worden fein. 
Aller Berfolgungen ungeachtet beftand die Burfchenfchaft 
nun im Geheimen fort und das Geheimnißvolle u. Verbo» 
tene derfefben reigte nur um fo mehr zur Theilnahme. Ein 
engerer Ausſchuß, welcher längere Zeit in Jena feinen Sitz 
batte, fpäter aber denfelben öfters wechjelte, leitete Die 
Berwaltung des Ganzen, vermittelte den Zufammenhang 
der einzelnen Verbindungen, fchrieb die fogenannten Bitr« 
fhentage aus u. forgte für Aufrechterhaftung der Zwede 
der B. Die Organifation war äußerſt künſtlich, finnreich 
u. gli ganz der Einrichtung eines wohlgeordneten Stans 
tes im Kleinen, fo wie denn nit zu läugnen ıft, daß ihre 
Snfitutionen vorzüglich die Uebungen in der freien Rede 
manchen tüchtigen Kopf gewedt u. Sr Nutzen des Staa- 
tes herangezogen haben. Seit dem J. 1822 machte fich eine 
A: bemerflich, die im 3. 1830 eine völlige Tren— 
nung in 2 Parteien herbeiführte, die Arminta u. Germa— 
nia. Jene ſuchte durd ſittliches wiſſenſchaftliches Streben 
ihre Mitglieder tüchtig zu machen, um ſpäter als Lehrer 
u. Vertreter des Volkes daſſelbe zur Mündigkeit ie 
bilden. Diefe hingegen verfolgte eine radical politifche 
Tendenz, indem fie alles Heil nur von republifanifchen 
Formen erwartete. Die Germanen fünden in den Ereigs 
niffen der Zeit Nahrung für ihre Ideen, fegten fih mit 
den polnifhen Flüchtlingen, wahrfgeintih auch mit ber 
frangöfifhen Propaganda in Verbindung, und aus ihrem 
Schoofe ging das verunglüdte franffurter Attentat 1833 
hervor, in Folge deifen die Mitglieder diefer Berbindung 
überall aufgefpürt, gefangen gefegt u. ſchwer beftraft wur 
den; viele derfelben entzogen ſich dem Gerichte durch die 
Flucht nach Frankreich u. der Schweiz. So Hat diefe Rich— 
tung zu erifliven völlig aufgehört. Die Arminen beſtehen 
auf den meiften Univerfitäten noch fort, enthalten ſich aber 
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jeder politiſchen Tendenz und haben auf einzelnen Akade— 
mien fich das Berdbienfl erworben, der Robheit de AStuden⸗ 
tenlebeng zu fteuern u. die gefährliche Nenommlisterei des 
Duellwefens zu befeitigen. Beral. Haupt, „Landsmann⸗ 
haft u. Burfchenfchaft‘‘ (1820); Herbſt, „Ideale u. Irrthü— 
mer des afademifchen Lebens unferer Zeit’ (1823). 

Bürton (ipr. bori’'n, Rob.), geb. zu Lindley in Rei» 
cefterfhire, gef. 1639 als Nector von Segrave in derfel« 
ben Grafichaft, ver Berfaffer des höchſt wigigen, gelebrten 
u. fernigen Werts „Anatomy of Melancholy“ (1621), 
— Lawrence Sterne im Triſtram Shandy viel ver» 

ankt. 

Burtſcheid, Stadt an der Worm, eine halbe Stunde 
von Aachen, mit 17 warmen Quellen (43-77 R.), 5200 
Einw. u. wichtiger Kabrication in Tuch, Kafımir, Nähna- 
deln, Berlinerblau, Salmiak. 

Bäry (fpr. börri), 1) Stadt in der englifchen Graf» 
fhaft Lancaſter am Irwell mit 56,000 €. und wichtigen 
Baummwollenfabrifen. — 2) B. St. Edmunds, wohlgebaur 
ter Drt am Larke mit 16,000 E., berühmten Meffen, gro» 
gem Rorn⸗, Woll- u. Bichhandel. 

Busbẽcq (fpr. büsbed, Augier Ghislain vond), 
Diplomat u. Gelehrter, geb. 1522 zu Commineg in Flan 
dern, auf Univerſitäten u. Reiſen gebildet, fam 1552 als 
Geſandtſchaftsſecretair nach London u. 1558 ale Gefandter 
nad Konftantinopel, wo er innerhalb 7 Jahre eine Menge 
griech. Infpriften u. dag berühmte Denfmal zu Anfyraauf 
Auguftus zufammendradte. Bon 1562 an war er Erzieher 
der Söhne Marimiliang Il., bie er vor 1570 in Frankreich, 
zuletzt als Geſandter lebte u. als folder 1592 flarb. Er 
fhrieb ein Reifeiwerf ,‚Itinera Constantin. et Amasianum‘“*® 
(Ant. 1582 u. ala Legationes tureicae epistt.IV., Par. 
1589), worin er gründliche Ausfunft über die Türfei giebt 
und die für die Gefchichte wichtigen ‚‚Epistt. ad Rudol- 
phum 11. (Brüffet 1632); ſämmiliche Werte Leyd. 1663” 
u. Bafel 1740, 

Buch (Dietr. Wild. Heinz), Geh. Medizinals 
rath, Profeſſor u. Director der geburtshülflichen Klinik 
in Berlin, geb. 1788 zu Marburg, ıwo er von 1817-29 
öffentlich lehrte, nachdem er früher Feldarzt gewefen war. 
B. hat fih die größten Verdienſte um die Geburtshülfe 
durch Schriften erworben, wie „Lehrbuch der Geburts— 
kunde“ (4. Aufl., Berlin 1832); „Iheoret. praft. Geburts 
kunde“ (ebd. 1834— 38); „Das Geſchlechtsleben des Weis 
bes“ (a Bde., Leipz. 1839 —43) u. mit Dlofer: „Handbuch 
der Geburtstunde“ (4 Bde., Berlin 1840— 43). 

Bufchir, f. Abuſchähr. 

Buſchmänner, Bojesmans, Kottentottenffamm auf 
den raupften Hocebenen Südafrika's, auf der unterften 
Stufe der Bildung, Hein, mager, bäßlich, faſt thieriſch, in 
Höhlen, Büſchen oder elenden Hütten zerftreut wohnend. 
Sie leben von der Jagd, von Wurzeln, werden ten Kos 
loniften oft gefährlich u. von biejen glei wilden Thieren 
verfolgt u. getöptet. Miffionen haben fih in neuerer Zeit 
ihrer angenommen. 

Bufenbaum (Herm.), Jeſuit, geb. zu Nottelen in 
Weſtphalen 1600, Hector des Sefuitencollegiumg in Dils 
desheim, geft. als Beichtvater des Biſchofs zu Münfter 
1668, brachte die Grunpfäße der Moral feines Ordens 
zuerft in ein Syftem „Medulla theologiae moralis“‘ (12., 
Münfter 1645), welches mehrfach bearbeitet u. auf Befehl 
des Parlaments von Toulouſe verbrannt wurde. 

Bnihel (ipr. bufhel), engl. Hohlmaß — 4 Pecks od. 
8 Gallons — 83 preuß. Mepen. Der Normal» oder kö— 
nigliche B. enthält 2218, ,92 , der fogenannte windefter 
3. nur 2150,,. Kubifzoll. Der Inhalt des B. muß 80 Pfd. 
reinen deftillirten Waffers haben u. feine form muß rund, 
init glatten Boden, von 19% Zoll äußerlichen u. 184 Zoll 
innerfihen Durchmeffer fein. 

Buſſard, f. Falke. 

uße, ift im juriftifchen Sinne jede Erfeßung eines 
zugefügten Schadens, die Genugthuung, welche der Belei— 
diger dem Beleidigten geben muß (Geldbuße, Waldbuße, 
Sadfenbuge). Weit die kathol. Kirche das Berhältniß des 
Sünders zu Gott in ähnlicher Weife aufraßte, iſt dieſes 
Wort in die Iutherifche Bibelüberfeßung übergegangen u, 
allgemein beibehalten worden, obgleich ed dem proteftan« 
tifehen Lehrbegriff nicht genau a Im N. T. iſt B. 
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bie Umkehr, Belehrung des Sünders, welche aus der reue— 
vollen Trauer über den Undank gegen Gott folgt und von 
der Sehnſucht nad erneuerter Gemeinſchaft mit Gott und 
von dem fihern Bewußtfein feiner Gnade begleitet, eine 
gründliche Aenderung des innern und äußern Lebens zur 
Folge hat. In der Hauptfache ffimmen Katboliten u. Pros 
teftanten überein: daß der Sünder ernfte Reue empfinden 
müffe, wenn er der Vergebung der Sünde durch Ehriftum 
thetihaftig werden wolle. Sie weichen aber von einander 
ab, infofern den Proteftanten die Buße als etwag rein In 
nerlicheg gift u, ein wörtliches Sündenbefenntniß vor dem 
Geiſtlichen ihnen unmefentlich erfcheint, während die Ka- 
tholifen u. Griechen gerade darauf u. auf die priefterfiche 
Abſolution (vergl. Beichte) großes Gewicht legen; fer- 
ner verivirft die proteftant. Kirche die B. als Sacrament 
u. beftreitet die Nothwendigkeit ver Sefbfibeftrafung u. die 
Bußübungen, welche die fatholifche Kirche den Beichtenden 
auferlcat (vergl. Kirdenbuße). Auf die Bildung des 
kathol. Lehrbegriffe hatten der Biſchof Dito von Bamberg 
um 1124 und der Scholaftifer Petrug Lombardus großen 
Einfluß; die Auffaffung der Buße ald Sacrament wird 
größtentheils aus Zoh. 20, 23. abgeleitet. 

Busiche (Lupw. Friedr. Aug. von dem), han- 
növerifcher Generallieutenant, geb. 1772 zu Dsnabrüd, 
nahm 1785 Kriegsdienfte, begleitete feinen Vater (getödtet 
1793 im Gefechte an der Waal) als DOberadjutant nah 
den Niederlanden, begab fih als Maior (1505) nad Eng: 
land, fampfte mit der englifch>deutfchen Legion in Spa= 
nien u. nahm dann an der Schlacht bei Waterloo Theil. 
Im Jahre 1830 befehligte er dag gegen Heſſen aufgeftellte 
Dbfervationscorpg, dämpfte mit Umfiht u. kluger Mäßi— 
gung den Aufftand in Göttingen u. Ofterrode u. commans 
dirte 1831 ein Dbfervationgcorpg gegen Belgien. 

Buftamente (Anaftafio), General im Dienfte der 
Spanier bis 1820, als er fih dem Unabhängigfeitgfriege 
Mexico's anfchloß , 1827 in die columb. Armee trat, fich 
zum Präfiventen von Merico (1830) durch Waffengewalt 
erhob, wozu er nad feiner Abſetzung 1832, zweimal (1836 
u. 1842) wieder gewählt aber auch vertrieben wurde. 

Buftrophedon (gr.), ältere griechiſche Schreibmweife, 
wobei man von der Rechten zur Linfen anfing, und die 
Schrift von der Linken zur Rechten fortführte. 

Butan(Bhotan), hinefifche Provinz, im Süden des 
Dimalafa, durch eine 7000 F. hohe Bergfette von Benga- 
len u. Aſham getrennt. B. fteht unter befonderer Regie— 
rung des Dharma Rama, für den aber der Daeb Radfcha 
die weltlichen Angelegenbeiten beforgt. Die Religion der 
Einwohner, darunter 350,000 Hindus, iſt der Lamaismus, 
die Hauptftadt Taſſiſudon. 

Butelipr.biuht, John Stuart, Earl of), Staate- 
mann, geb. 1713 in Schottland, acht. 1792. Mitglied dee 
Parlaments im 3.1737 ward er 1741 nicht wiedergewählt, 
dagegen bot er dem 1745 gelandeten Prätendenten Karl 
Eduard Stuart feine Dienfte an, ward Günftling des 
Prinzen von Wales, nach deflen Tode (1751) Kammerherr 
des fpätern Könige Georg HL, 1760 Mitglich des Geb. 
Raths u. im nächſten Jahre Staatsfecretair. Als folcher 
verbrängteer Pitt, ſchloß den Frieden mit Franfreich (1763) 
u. machte fih hierdurch u. durch Die Begünftigung der Toricg 
fo verhaßt, daß er feine Entlaffung nehmen mußte. Big 
1772 nicht ohne geheimen Einfluß auf die Regierung, 308 
er fih aufs Land zurüd, wo er für die Königin die pracht— 
vollen „Botaniſchen Tafeln‘ (9 Bde.), eine Befchreibung 
der engl. Pflanzen, verfaßte, welche mit 10,000 Pf. St. Kos 
ſten u. nur in 16 Erempfaren angefertigt wurden. 

 Bütler (pr. botler), I) (Samuel), ſatyriſcher 
Dichter, geb. zu Strensham in der engl. Graffhaft Wor- 
cefter 1612, fludirte in Cambridge, war Secretair bei 
Selden, dann bei Sir Samuel Pufe, einem Generale 
Eromwelld, zufegt beim Earl von Carbury. Sein „Hudi— 
bras“ (1663 fg., deutfch, Königsberg 1798), eine VBerfpot- 
tung der religiöfen u. politifchen Grundfäße der Purita- 
ner, verfchaftte ihm außerordenfihen Ruhm, bewog aber 
feinen Gönner Karl II. nur zu einem Heinen Gefhenfe, 
fo daß er 1680 in dürftigen Umflänten in London farb. 
Seinen Nachlaß gab Longueville als „Genuine Remains“ 
(2 Bde.) heraus. — 2) (Joſeph), Bifhof von Durban, 
geb. 1692 zu Wantage in Berffpire, geft. 1752 zu Bath, 
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zu Orford gebifvet, rühmlich befannt durch: „The Analogy 
of Religion, Natural and Revealed, to the Constitution 
and Course of Nature‘ (1786), zulegt erweitert heraud« 
gegeben von Lord Brougdam (1838). — 3) (Samuel), 
geb. 1774 zu Kenilworth in Warwigſhire, geft. 1839 als 
Biſchof von Lichfield u. Coventry (feit 1836), bekannt als 
Philolog. Außer Schulbüchern hat man von ihm eine Aus— 
ee Aeſchylos von Stanley (4 Bde. Eambr. 1809 
bie : 

Butter, eine Fettart, die in der Mil der Thiere 
durch Vermittelung des Käfeftoffes höchſt fein vertheilt u. 
aufgeſchwemmt ifl. Sie wird dur Stoßen oder Schlagen 
in Butterfäffern von der Milch gefchievden, ausgewaſchen 
u. mit Salz vermifht. Die Güte der B. hängt von der 
Nahrung der Thiere u. der Verfertigungsmeife ab. Gie 
bildet einen Bu Handelsartifel, obfchon fie nur bei 
den nördlichen Volkern ein Nahrungsmittel if. Man bes 
wahrt fie am beften lange auf, fobalo man fie in einem 
MWafferbad bei 80°C. ſchmilzt, bis fie fich völlig geffärt hat, 
fie dann von dem Waſſer abgießt, feiht, falzt u. in Heinen 
fteingutenen Töpfen wohlverfchloffen in kühlen Kellern aufs 
bewahrt. Auch nennt man butterartige Pflanzenftoffe B., 
fo Sacao», Cocos», Bambuck⸗B. 

Buttmann (Philipp Karl), ausgezeichneter Phi— 
lofog, geboren zu Frankfurt a. M. 1764, geft. 1829 zu 
Berlin, fludirte zu Göttingen, feit 1789 an der königl. 
Bibliothek in Berlin, auch einige Zeit lang (1800-8) Pros 
feffor am Joachimsthal'ſchen Gymnaſium, rühmlichft vers 
dient um das Studium der grieh. Sprache durch Schrif— 
ten, wie: „Griech. Grammatif”’ (Bert. 1792; 16. Aufl. 
von feinem Sohne Aler. B., 1841); „Griech. Schulgram» 
matik“ (ebd. 1816, 11. Aufl. 1843) ; „Lexilogus oder Beis 
träge zur gried. Worterflärung‘ (1. Bd. 1818, 3. Aufl. 
1837, 2. Bd. 1825); „Ausführliche griech. Sprachlehre“ 
(Bd. 1. ebd. 1819. 2, Aufl. 1830 5 Bd. 2.1825 — 27; 2. Aufl. 
von Lobeck 1838 f.); „Mpthologus“ (2 Bde. Berl. 1828 
f.). Gleich fehr empfehlen fi feine Ausgaben wie: „Pla- 
tonis dialogi IV.“ (4. Aufl. ebd. 1822); „Demosthenis 
Oratio in Midiam‘ (ebd. 1823); „Arati Phaenomena“ 
(ebd. 1826) ; des „Quinctilian“ (Rpz. 1816) ꝛc. 

Buturlin (pr. elinn, Dmitri Petromicz), Ses 
nator, früher Flügeladjutant des Kaiſers Aferanderg, geb. 
1790 in Petersburg, trat 1808 in die ruffifhe Armee, mit 
welcher er fämmtlichen Feldzügen beimobnte, rühmlich be= 
fannt durch die Werfe; „Relation de la campägne en 
ltalie 1799 (Petersb. 1810); „Tableau de la campagne 
de 1813 en Allemagne“ (Paris 1815; 3. Aufl. 1820); 
„Precis des evenements militaires de la derniere guerre 
en Espagne“ Ben 1817); „Geſchichte der Feldzüge 
der Nuffen im 18. Jahrh.“ (ruſſ. 4 Bde. Petersb. 1820); 
„Geſchichte der taurifhen Zeit in Rußland im Anfange 
des 17. Jahrh.“ (2 Bde. ebd. 1839). 

Buxhöwden (Friedrich Wilhelm, Grafvon), 
ruffifher Generaf, geb. 1750 zu Magnusdal auf der Anfel 
Defeh, in Petersburg erzogen, focht 1769 gegen die Tür» 
fen, bereifte 1774 mit dem Fürften Orlow Stalien u. Deutfchs 
land, flug 1790 als General die Schweden, befehligte 
1792— 94 in Polen, das er dann ald Gouverneur verwals 
tete. Zum Militairgouverneur von Petersburg ernannt, 
fiet er bei Paul in Ungnade, dagegen erhob ihn Kaifer 
Alerander zum Statthalter von Siefland, Eftyfand und 
Kurland. Bei Aufterlig befehliate er den linken Flügel u. 
hatte den Oberbefehl bei Eifau u. Friedland. Im 9. 1808 
eroberte er Finnland und farb 1811 auf feinem Schloſſe 
Lohde in Efthland. 

Buxtehude, Stadt an der fhiffbaren Eſte in der 
hannöveriſchen Landdroſtei Stade, mit 2,200 €. , einigen 
Fabriken, Wachsbleiche, Spedition u. lebhaftem Berfehr 
mit Hamburg. 

Bu tork, 1) (309.), berühmter Orientaliſt, gebo« 
ven 1564 zu Kamen in Weftphafen, geſt. 1629 als Prof. 
der hebr. Sprache in Bafel. Er galt für einen fo geflehr- 
ten Kenner feines Fachs, daß ſelbſt Rabbinen fih Auskunft 
von ihm über Stellen der heiligen Schrift erbaten. Seine 
Werte find eben fo zahfreih ald gründlich; wir nennen 
nur „Lexicon hebr. et chald.“ (Bafel 1607 u. öfter). — 
2) (309.), Sohn u. Nachfolger des Borigen, geb. 1599 
zu Bafel, geft. 1664, ſchrieb ein chald. u. fpr. Wörterbuch 
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(Baſel 1622) ꝛc. u. gab aus feines Vaters Nachlaſſe das 
„Lesicon chald., talmud. et rabb.“* (ebd. 1639) und die 
„Concord. bibl. hebr.“ (ebd. 1032) heraus. 

Byng, 1) (George, Biscount Torrington), 
Chef der engl. Apmiralität, geb. 1663 in Kent, nahm jung 
Scedienfte, reinigte 1685 die ofind. Meere von Seeräu— 
bern, ward 1703 Gontreadmiral u. durch fein Betragen in 
der Schlaht von Malaga Baronet, entfehte als Vicead⸗ 
miraf (1706) Barcelona u. ward 1708 Admiral von der 
blauen Flagge. Als ſolcher hinderte er eine Landung dee 
Prätendenten, vereitelte 1717 den Angriff Karls XIL von 
Schweden auf England u. ſchützte 1718 Sicilien gegen die 
Spanier. Zur Belohnung ward er zum Schaßmeifter der 
gel, Eontreadmiral von Großbritannien u. 1721 zum 

iscount von Torrington, Ritter des Bathordens u. von 
Georg 11. zum Chef der Admirafität ernannt. Er ftarb 
1733. — 2) (Zohn), Sohn des Vorigen, geb. 1705, ward 
als Admiral der blauen Flagge 1757 erſchoſſen, weil er 
mit fhmwächerer Macht die Inſel Minorca nicht genom⸗ 
men batte. 

Byrge (Juſtus), geb. 1552 zu Lichtenſtieg im Can⸗ 
ton St. Gallen, geft. 1633 au Kaffel, Feibarzt des Lands 
grafen zu Heffen, Wilhelm IV., fertigte einen _Dimmeld: 
globus u. erfand das Triangularinftrument. Die Erfin— 
dung der Logarithmen u. des Proportionalzirkels wird ihm 
abgeftritten. 

Börom (ipr. beiröm, John), Dichter und Erfinder 
eines Spftems der Stenographie, geb. 1691 zu Kerfall bei 
Manchefter, in Cambridge u. Montpellier gebildet, geflor- 
a Für fein beftes Gedicht gilt die Idylle: „Colin 
u. Pboebe.“ 

Bhron (fpr. beir’n), 1) (Zohn), Admiral, geb. 1723 
zu Newftead Abbey in one trat früh in See— 
dienfte u. fegelte 1740 unter Commodore Anfon nad der 
Südfee gegen die Spanier. Sein Schiff ward von ber 
Flotte getrennt u. feheiterte auf einer öden Inſel ſüdlich 
von Chiloe. Nach den fhredtichften Leiden dur Hunger, 
erreichte er mit — Mannſchaft Chiloe, ergab ſich 
den Spaniern u. Jehrte endlich 1745 nad England zurück. 
(Bergf. feinen „Narrative‘‘ London 1748, deutlich Nürn- 
berg 1749). Er flieg dann big zum Capitain, ale ihm we— 
gen feiner Geſchicklichkeit u. feines Muths der Befehl auf 
einer Entdeckungsreiſe nach der Südſee 1764 anvertraut 
wurde. Er umfdiffte die Erde, entbedte einige Inſeln, 
prüfte Harrifon’s Chronometer u. fehrte 1766 zurück. Spü- 
ter befchligte er alg Admiral in Weftindien "während des 
amerifanifhen Kriegs. Er farb 1786 zu London. — 
2) (George Noel Gordon, Lord), der größte Dich— 
ter Englands in der neuern Zeit, geb. 1788 zu London, 
Enkel des on Sohn des wegen feines berüdtigten 
Lebenswandelg beigenannten ‚‚tollen Jack B.“, ward von 
feiner nachſichtigen Mutter bis ins 7. Jahr in Aberdeen 
erzogen. Schwadh u. durd einen Klumpfuß entftellt, Tag 
der Knabe B. einſam oder Sagen faufhend auf den ro— 
mantifhen Bergen Schottlands. Die Schule in Aberdeen 
u. zu Harrow, wohin er 1798 beim Tode feines Groß- 
oheims gebracht wurde, fannte mehr feine Liebe zu muthi- 
gen, mannhaften Spielen, als feinen Fleiß u. ruhigen Ge— 
borfam. Bon Liebe zu Miß Chamworth, der Tochter u. Er⸗ 
bin des Mannes bingeriffen, der durch die Hand feines 
Großoheims gefallen war, erlitt er die Kränfung, abge» 
twiefen zu werden. Im 16. Jahre bezog er Cambridge, 
vergaft den häufigen Tadel feiner Vergehen gegen die 
Disciplin mit Sartasmen u. Satpre u. fehrte im 19. nad 
Rewſtead Abbey zurüd, wo Vergnügungen, hauptfächlid) 
Schwimmübungen feine Zeit .ausfüllten. Die Gedichte, 
welche er 1807 zu Newark als „Hours of Idleness“ drucken 
ließ, erregten eine herbe Kritif des Edinburgh Review, 
die er noch berber in der berühmten Satpre „English 
Bards and Scotch Reviewers“ eriwiederte. Zu gleicher 
Zeit ärzte er fich in Ausfchweifungen, die eben fo ſehr fein 
Permögen, als feine Geſundheit hwäcten, bis er 1609 
bis 1811 mit John Sam Hobhoufe Südeuropa bercifte, 
eine Reife, welche die beiden erften Gefänge des ſchönen 
„Childe Harold‘ befepreiben. Der Charakter eincd ver- 
gnügungsfatten menfhenfeindlichen Wüſtlings, unter wel— 
hem;er fi) zeichnet, die Kraft u. Energie, womit er den— 
felben durchführt, gewann ihm Bewunderung von allen 
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Seiten, u. wer bie büftere Auffaffung der menſchlichen Na» 
tur nicht billigte, mußte den Dichtergeniug anerkennen. 
Seine Belanntfhaft ward geſucht und von Schmeichelei 
hervorgezogen, betrat er die Welt. Den Zauber erhielt 
fein Benedmen, feine Perfon, fein Geſpräch u. dag geheims 
nißvolle Etwas, das ihn ald Childe Harold umgab. Auch 
die Liebe hatte ihren Theil. Den errungenen Rubm nıehrs 
ten „The Giaur“, „The Bride of Abydos“, „The Cor- 
sair“, „Lara“, ‚The Siege ofCorinth‘‘, welche fi ſchnell 
folgten. Gegen das Parlament ſcheint er entſchiedene Ab 
neigung genährt gu haben, nur dreimal ſprach er von der 
Banf der Oppofition. Im Jan. 1815 vermählte er fid 
mit Anna Sfabella, der einzigen Tochter bed Str Ralph 
Milbanke Noel, führte einen glängendeu Haushalt u. ließ 
fi von ihr im nächſten Jahre, nachdem fie ihm eine Toch— 
ter Adda geboren, ſcheiden. Diefe Trennung vernichtete 
ſeinen Ruf in den höhern Kreiſen der Geſellſchaft. Er reiſte 
nach Frankreich, Belgien, dem Rhein entlang nach Vene— 
dig, von wo ihn fein Freund Hobhouſe nah Rom beglets 
tete. Bier entfland der dritte Geſang des Childe Harold 
u. bewieg, daß das verwundete Gemüth fein Dichterfeuer 
keineswegs aedämpft habe. Bald darauf erſchien „The 
Prisoner of Chillon“‘, 1817, die Tragödie „Manfred’ u. 
„Lament of Tasso““. Auf feinen Streifgügen hielt er ſich 
einige Zeit in Abypog, Tenedos, Scio auf u. beſuchte end« 
{ich Athen, wo er den vierten Gefang des Childe Harold 
entwarf. In demfelben Jahre (1818) erſchien die ſcherz— 
bafte Dichtung „Beppo“ u. 1819 die romantilhe Erzäh— 
fung „Mazeppa‘‘, nebft dem Anfang jenes außerordent« 
lichen, ſchwer zu bezeichnenden Gedichts „Don Juan‘, ein 
feltener Berein von freier Weltanfiht und Genius, von 
Ausgelaſſenheit, Wi, Humor mit Ernft, Pathos u. Tiefe. 
Die dramatifhen Einheiten verfpottete 1820 feine Tra— 
gödie „Marino Faliero“, und 1821 brachte fein ſchönſtes 
Drama ‚„Sardanapalus‘““ nebft „The Two Foscari“ und 
„Cain“, welches Iebtere wegen Qucifere u. Caing Nede un« 
gemeffenen Tadel fand. In Pifa ward B. mit ber Familie 
Gamba bekannt u. hatte ihrethalber einige — 
keiten zu ertragen, welche mit der Verbannung der Gras 
fen Gamba und mit dem offenen Zufammenmwohnen der 
Gräfin Samba mit Ford B. endeten. Im J. 1522 begann 
er mit Peigh Sunt u. Percy Bysfhe Schelley die Zeitſchrift 
„The Liberal“, welde in folge der berühmten „Vision 
of Judgment‘* einer Berhöhnung Southep's, für melde der 
Verleger 100 Pf. Strafe zahlen mußte, einging. Die Ich» 
ten Merfe B.8 waren der Schluß des Don Juan, dieTras 
gödie „Werner“ u. „The Deformed Transformed“, Im 
Herbſt 1822 verließ er Paris, brachte den Winter in Ge- 
nua zu u. entfchloß fi, feine Perfon, Börfe u. feinen Ein⸗ 
Auß der Sache der Griechen zu widmen, unter denen fich 
fein hoher Dichteraeiftguerft vollig entfaltet hatte. Sonach 
fchiffte er fih im Aug. 1823 ein, fendete von Kephalonta 
aus 12,000 Pfd. St. zum Entſatz Miſſolunghis und begab 
fih unter vielen Gefahren felbft dahin. Schwer ward eg 
ihm eine Brigade von 500 Sulioten zuſammenzuhalten, 
noch ſchwerer Einheit in diegriechifchen Häuptlinge zu drin» 
gen. Mißmuth überfiel ihn, ein epifeptifcher Zufall machte 
feine Entfernung von Miffolunghi nöthig, aber er blich, 
durchnäßte ſich auf einem Nitte u. ftarb am Fieber 19. Apr. 
1824. Seine legten Worte waren: Mein Weib, mein Sind, 
meine Schwerter. Griechenland trauerte 21 Tage um ihn 
u. bewahrt fein Herz in einem Maufoleum zu Miffolungdi. 
Seine Ucberrefte liegen gu Hudwell, bei feinem Familien— 
np Newſtead Abbey. B. war ein großer, gewaltiger Geift, 
abgefchloffen indefien in einem Kreife, deffen Mittelpunkt 
er feibſt war; dies auch der Grund, daß ihm das Drama 
nicht gelang. Seine eigene Memoirs vernichtete Moore, 
ein Berluft, ven andere Werfe nicht erfegen können. Deutfh 
überfeßten feine Werke Adrian, Drtfepp, Böttger u. Per. 
Buoſſolith (gr.), Strahlflein, Bergflachs. 

Byſſus, 1) die Baummolle, die das Altertfum am 
frühflen aus Aegypten und Sndien bezog; 2) Barthaare, 
womit fi) mehrere Arten Seemufcheln an die Klippen feſt⸗ 
hänaen., _ , 

Byſtröm * büſtröm, Joh. Niklas), ſchwediſcher 
Bildhauer, Prof. der Akademie der bildenden Künſte zu 
Stocholm, geb. 1783 zu Philippſtadt in Schweden, in Stod- 
holm u. Rom gebildet. a Arbeiten: eine trun⸗ 
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Byzantinifhe Kunft 


tene Bachantin, Venus, die koloffalen Bilder Karls XII., 
Guſtav Adolphs, die koloſſale Büfte Karl Johanns ıc. 
Byzantinifche Kunft. Nach der Trennung des rö⸗ 
mifhen Kaiſerthums nahm unter dem Einfluß des Chris 
ſtenthums die griech. Kunft in dem byzantin. Reiche eine 
eigenthümliche Geſtalt an. Die Reinheit u. Schönheit der 
klaſſiſchen Kunftiverfe war bereits durch vrientatifche Ele— 
mente u. die Berirrungen eines regellofen Geſchmacks ver- 
drängt worden. Man ſuchte die Vollendung ver Erzeug- 
nifte der Kunſt nicht mehr in der Idealiſirung der Formen, 
fondern in der Pracht u. Seltenheit des Materials. Aus 
ßerdem hatte die Kunit feit dem Fall des Heidenthums fi 
neue Gegenſtände zu wählen, welde der Darftellung eins 
faher Schönheit nicht immer günftig waren. Sn der Bau- 
funft trat ein eigenthümlicher Stpl auf, der fogenannte 
bpzantiniſche, welcher in der durch Juſtinian zu Byzanz 
erbauten Sophienkirche fein Mufter fand. Das Charaftc- 
riſtiſche dieſes Styls find ſtarke Mauern, kurze dicke Säus 
len, halbkreisförmige Bogen mit einfachen Verzierungen. 
Bon Konſtantinopel aus wurde dieſer Styl in die meiften 
länder Europa’d verpflanzt; in Spanien bildeten venſel— 
ben die Mauren felbftländig weiter fort, in Deutfchland 
und Frankreich wurde er zugfeih mit tem arabifchen die 
Bafis zu dem fogenannten aothifchen Styl. In feiner ur» 
fprünglien Einfachheit u. Dürftigkeit hat er fich noch bie 
in Die neueſten Zeiten in den Bauwerken der griech. Kirche 
erhalten. Die Sculptur verfiel allmählig ganz, da eines— 
theild die Bilverftreitigfeiten derſelben bemmend int Wege 
fanden, anderntheils Die Gewohnheit Statuen in unmäs 
iger Pracht u. mit faltenreichen Gewändern barzuftellen 
dem Aildhauer Die Entraftung feiner Kunft verfagte. Man 
befhränfte ſich daher meift auf Berfertigung von farbigen 
muſſiviſchen Arbeiten. Sn gleicher Weife entfernte fi) Die 
Malerei von den Haftifchen Vorbildern; unregelmäßige, 
ſelbſt unnarürlige Zeichnung, auffallende fehreiende Far: 
ben und cin gänzliches Mifverhältniß unter den einzelnen 
Theilen find die harafteriftifchen Züge derſelben, vie ſich 
noch heut zuZage in den bildlichen Darftellungen der grie— 
chiſchen stirche wiederholen. 

Byzautiniſche Literatur. Man begreift darunter 
diejenigen griechrſchen Schriftſteller, welche die Geſchichte 
des bpzantiniſchen Neichs vom 4. Jahrh. an big zur Eros» 
derung Konſtantinopels turch die Türken entweder in ums 
faſſenden Werken vder in Schilderungen einzelner Zeit— 
raume geſchrieben haben. Ag einzige Quelle der bpzanti⸗ 
niſchen Geſchichte find fie höchſt ſchätbar, obſchon die mei— 
ſten an Parteilichkeit, Mangel an Kritik und Geſchmack ſo 
wie an ermüdender Weitſchweifigkeit leiden. Aug der gro» 
Ben Dienge verfelben find hervorzuheben: Zofiinug, in der 
Mitte des 5. Jahrh., Berfaffer ciner Kaifergeſchichte von 
Auguſtus bis auf Theodoſius ll. ; Procopiug, im 6. Jahrh., 
befsorieb die Kriege Belifars und verfaßte cine geheime 
Geſchichte des Kaifers Juftinianz Agathias, welder das 
Werk Des Vorigen fortfchte,; Zonaras, Theophilaktus, 
Anna Komnena, Konftantinud Porpbyrogenitus u. Joan— 
nes Cinnamus. ine vollfländige Ausgabe fammtlicher 
Bpzantiner unter den Namen „Corpus script. hist. By- 
zant.“ erſchien zu — 1645— 1702 in 23Bdn., zu Vene⸗ 
dig 1729 — 33, 28 Bde., u. neuerdings zu Ronn 1829 ff. 
durch Niebupr, Bekker, Dinvorf, Hafe u. 4. 

Byzantinifches Reich (Ofrömifhes Reid, 
Griechiſches Kaiſerthum). Es entſtand durch die von 
Theodoſius I. veranſtaltete Theilung dee röm. Reichs un— 
ter feine, beiden Söhne und umfaßte ſämmtliche morgens 

„Yändifdje Provinzen nebfi Aegypten, die Küſte Des fhivar- 
zen Dieered und alle Länder von Kleinaſien an bis an dag 
adriatiſche Meer. Die Hauptfladt deffelben war Byzanz 
oder Konftantinopel. Der erfte Kaifer des neuen Neicheg 
war Arcadius, unter deffen ſchwacher, von feinem Minifter 
Rufinus geleiteten Regierung das Land viel durch Einfälle 
der Gothen u. Hunnen zu leiden hatte. Seine Nachfolger 
aerrütteten das Neih dur innere Zwiftigfeiten u. tvaren 
faum im Stande die andringenden barbarifchen Bölfer- 
Tchaften von den Grenzen abzuhalten. Aus vieſem ſchwa— 
hen u. gefahrdrodenden Zuftande wurde dag Kaiſerihum 

erettet durch die Regierung Juſtinians 521 bi 565, welcher 
—* unfähig und ein beſchränkter Kopf das Glück hatte, 
tapfere Feldherrn und tüchtige Staatsmänner zu befißen. 
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Byzautiniſches Neich 


Nah feinem Tode brach der Verfall des Reichs um fo 
fchnelfer herein; Perſer, Araber u. Aparen beunrupigten 
den Staat auf verfchiedenen Seiten, an dem kaiſerlichen 
Hofe feindeten fih die Parteien auf das Wütbendfte an; 
Entthronungen, Vergiftungen, die entſetzlichſten Greuel 


bezeichnen die Negierung der nächſtfolgenden Kaifer. Der 


zur Raiferwürde emporgehobene Feldherr Mauritius wurde 


pon dem rebellifchen Heere abgeſetzt u. ermordet 602, daf- 


felbe Schidſal hatte fein Nachfolger Phofag, der von einem 
Statthalter Heraflios entthront und hingerichtet wurde. 
Diefem gelang es, die Perfer durch eine entfchrivende Nies 
derlage für das Reich fortan unſchädlich zu machen. Das» 


gegen wurden von nun an die Kämpfe mit den Arabern 
um fo beftiger. Zu gleicher Zeit entbrannten heftige theo« 
logiſche Streitigkeiten dur das ganze Neid, an welchen 
der Kaifer von Borurtheilen befangen leider Antheil nahm. 
Bon den nun folgenden Regenten flarb feiner cine nas 
türlichen Todes; durch Empörung und Gewalt auf den 
Thron gelangt, unglücklich und ungefchidt gegen die aus— 
wärtigen geinde, graufam u. uncrbittlich gegen ihre pers 
fönfichen Gegner, despotifch gegen das Volk, In die kirch— 
lichen Händel vertwidelt u. der Spielball der Hofparteien 
und der Geiftlichteit büßten fie ſämmtlich ihre ſchmähliche 
Negierung durch fhmäplihen Tod. Nach Tanger Zeit er- 
ariff endlich 717 der Kaifer Leo der Zfaurier, welcher eben— 
fall über den Leichnam feines Borgängers den Thron bes 
fliegen hatte, ‚mit flarfer Hand das Nuder des Staateg, 
ſchlug die Araber zurüd, welche bereits vor Konftantinopel 
lagen, legte aber durch Die Anfachung des Bilderftreiteg 
den Grund zu einer faſt. bundertjäbhrigen inneren Zerrüt» 
tung des ganzen Reihe. Sein Sohn u. Nachfolger Kon« 
ftantin Kopronpmos muchte mehrere glänzende Feldzüge, 
und unterdrüdte die im Finftern fchleichenten Feinde des 
Thrones. Deffen Sohn Leo Chazaras wurde von feiner 
eigenen Gemahlin Irene vergirtet, welche als Vormünde— 
rin ihres unmündigen Sohnes die Regierung führte, nach 
wechſelnden Schidfalen diefen vom Throne flieg, zufegt 
aber von dem ungufriedenen Volke entießt wurde (802). 
Feldherrn und faiferlihe Diener wechfelten nun eine Zeit 
lang in dem Regiment; der Tüchtigſte u. Thätigſte unter 
ihnen war Yeo der Armenier (813—20). Eine von feinem 
vertrauteften Freund Michael angefiftete Verſchwörung 
machte feiner Regierung u. feinem Leben ein Ende. Nur 
furze Zeit genoß Diefer feinen Raub; von einem Feldberrn 
belagert und gefangen genommen wurde er hingerichtet. 
Unter ihm ging Dalmatien, Kreta und Sicifien verloren, 
u. von dem ehemals fo ausgedehnten Reiche blieb nurnoch 
Griechenland, Makedonien, Epiros, ein Theil von Klein» 
afien u. Neapel übrig. Unter der Regierung des Kaifers 
Michael Porphyrogenitos wurde der Grund zur Trennun 

der morgen» u. abendlänbdifchen Stirche gelegt u. dag Reid 
von einem neuen Feinde, den Ruffen, heimgeſucht. Er 
wurde von feinem Günſtling Bafilios ermordet, der fi 
auf den Thron ſchwang u. die mafedonifhe Dynaftie grün« 
dete; als Regent wie als Feldberr glei ausgezeichnet. 
In diefer neuen big zum Sabre 1057 beftchenden Dpnaftie 
wiederholten fih allefrühern Verbrechen u. Schandihaten ; 
eine rühmliche Ausnahme macht allein Yeo der Weife (886 
dis 911), ein in Sitte u. Wiffenfchaft höchſt ausgezeichne« 
ter Mann, der aber gegen bie Feinde des Reiches keine ans 
dere Hülfe wußte, als fremde Bölfer in Sold zu nehmen, 
welche fpäter ihm nur noch größere Gefahr bereiteten, 
Zur Zeit des vorlebten Kaiferd, Konſtantin Monomachos, 
wurde die völlige Trennung ber lateiniſchen von der grie— 
chiſchen Kirche feierlich ausgeſprochen. Mit Ifaat I. fam 
die Dpnaftie der Kommenen auf, welde in ihrer Neihe 
mehrere vorzügliche Kaifer zählt; ihr aber war es beflimmt 
zugleich mit dem Reiche felbft untergugeben. Mit den feld« 
ſchukiſchen Türken hatte fie le Kämpfe zu bes 
ſtehen. Unter Alexios J. fiel Jeruſalem u. dag ganze heilige 
Land in bie Hände dieſer grauſamen Horden, welches Er» 
eigniß bekanntlich den erfien Anfioß zu den Kreuͤzzügen 
aab. Am rühmlichften unter den Konnenen regierte fein 
Sohn Johann II. (1118— 43). Nach ihm erſcheinen die. 
alten trüben, biutigen Zeiten ber bygantinifchen Gefchichte 
wieder; das faiferlihe Gefchlccht if verfunfen in after u. 
Ausfhweifungen, denen Mord und Empörung auf dem 
Buße folgen. Alerios IV. Angelos von feinem Oheim, der 
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als Uſurpator auf dem Throne ſaß, gefangen gehalten, | des Kaiſers von Nikäa, Michael Paläologos, deſſen Pach⸗ 
entrann 1202 u. bewog durch große Verſprechungen die in | kommen bis zum Ende des Reiches im Befit der Herrſchaft 
Venedig verfammelten Kreugfahrer, ihn in fein Reich zus | bficben. Der letzte Kaifer Konftantinos Paläologos bot 
rüdzuführen. Kaum aber hatte er das väterliche Erbe in | Alles auf, das Neid) von De ann eegunge zu retten, denn 
Befiß genommen, als er von einem feiner Diener Mur= | fhon befaßen die Zürfen Adrianopel u. an von 
zupblos geflürzt u. umgebracht wurde. Die Kreugfahrer | hier aus die Hauptftadt. Jedoch waren alle feine Anftren« 
rächten feinen Tod, eroberten die Stadt, bebielten dag | gungen nit im Stande das Verhängniß abzumenden. 
Reich für fi und bildeten daraus dag fateinifche Kaifer- | Der Sultan Muhanımed I. belagerte am 6. Aprif 1453 
thum, deffen erfler Fiirft Balduin, Graf von Flandern, | mit einem zapllofen Heere Ronftantinopel und nad einer 
wurde. Das Land wurde in viele Heine Herrfchaften zer» | heipdenmüthigen Bertheidigung von 50 Tagen, bei welcher 
ſtückelt, deren fich die bei jenem Kreuzzug anmwefenden vor= | der Kaifer felbft feinen geringen Truppen mit dem Bei⸗ 
nehmften Herren bemädtigten; ein Theil von Griechen= | fpiele ber größten Unerfhrodenheit u. Tapferkeit voran 
land u. die meiften Infeln im ägäifchenMeer wurden von | ging, fiel die ehrwürdige Stadt u. ber legte Reſt des alten 
den Venetianern in Befiß genommen. Das neue Neid | Kaiſerthums am 24. Mai in einem allgemeinen Sturm, 
war nur von furzer Dauer; während es fi kaum der Türe | wobei der Kaifer feinen Tod fand, in die Hände der Sie» 
fen erwehren konnte, wurde es zugleich von jenen Fleinern | ger u. wurde größtentheils ein Raub der Plünderung u. 
Staaten befriegt und gerietd am Ende 1261 in die Hände | der Flammen. 


©. 


(Was unter & nicht zu finden ift, bittet man unter SE gu ſuchen.) 


‚© 1) = centum oder cent, das ift 1005 das Ichtere Gabanis (Pierre Jean Georges), Arzt und 
bei Ungabe der Grade nah dem Gelfius’fhen Ther- Philofopp, geb. zu Cosnac 1757, begleitete 1773 einen 
mometer, welches in 100 Grave cingetheilt iſt; 2) in | poln. Dagnaten ald Secretair nad Warſchau, kehrte 1775 
der Mufit die erſte Tonſtufe u. gu Anfange eines Terftüds | nad Paris zurüd u. widmete 6 Jahre dem Studium ber 
ber Bicrviertel- oder ganze Takt, ferner der C Schlüffel. | Medizin, die er dann zu Auteuil ausübte, wo er mit Män⸗ 
(ſ. Shtüffen. | nern, wie Sranflin, Sefferfon, Turgot, D’Afembert, Con⸗ 

Gabale (engl. Cabal), geheimer, hinterliftiger An= | dillac 2c. befannt wurde. Den Grundſätzen der Revolus 
fhlag. Der Name entfland aus den Anfangsbudftaben | tion buldigend, ſchloß er fih Mirabeau u. Condorcet an, 
des chrlofen Minifteriums Karls II. von England, welches zog fih aber zurüd, wie der Terrorigmug zu wüthen ans 
aus Clifford, Aſhley, Budingham, Arlington u. Tauder- | fing. Nach NRobespierre’s Sturz ward er Profeflor der 
dafe zuſammengeſetzt war. Ford Clifford war ein offener, : Klinik, Commandant der Ehrenlegion, Glied des Raths 
Graf Arlington ein verfappter Papiſt, Budingham als | der Fünfhundert und des Erhaltungsſenats, indem er fich 
lüderlich u. ald Atheiſt verſchrien; AfhleyC-Scaftesbury), | ftete als einen edfen, menfchenfreundlichen, parteilofen 
ein Dann von anerfanntem Genie, war ein Deift u. nad | Mann bewährte. Er fl. 1808. Scharffinnig, wenn au 
den Umſtänden veränderlich; Lauderdale, ein gelehrter | auf einer falfchen Anficht von der Seele beruhend, ift fein 
Mann, war aus einen Republikaner ein Werkzeug der | Werk über die „Verbindung dee Phyſiſchen u. Morali» 
Privitegirten geivorden u. nur angeblich ein Presbpteria- | fhen im Mienfchen’’ (2 Bde., Paris 1802 , deutfh Halle 
ner. Diefe Männer unterſtützten ben König u. den Herzog | 1804). Seine Werte erſchienen 5 Bde., Paris 1823 bis 
von Yorf in ipren Planen zur Einführung des Papfittums | 1825. 
und der willführlihen Gewalt, fchfoffen hierzu einen gehei- Gabarẽt (fr. fpr. »räh), Wirtihshaus, Schenke. 
men Bertrag mit Frankreich, erflärten Holland den Krieg, Scabarrüs (fpr. fabarü, François, Örafvon), 
um eine ftepende Armee unterhalten zu fönnen, fahen aber | fpan. Minifter u. Gefandter, geb. 1752 zu Baponne, hatte 
thr Beainnen durch das Parlament 1674 ſcheitern. die Aufficht einer Seifenfabrif bei Madrid, als er dem bes 

Cabaletta (ital), fiebliher Zwifchenfaß in einer | drängten fpan. Sinangminifter durch den Borfhlag half, 
Arie, einem Duett 2c., der fih nicht zu ftreng an den Zaft | verginsliches Papiergeld auszugeben (1779). Er entwarf 

äft. 1782 den Plan zu einer Bank (Don Carlos), veranlaßte 

Caballẽro '(fpr. fabajero, Don Kermin), fpan. | 1785 die Handelsgeſellſchaft der Philippinen u. wurde Fi— 
Staatemann, geb. 1800 zu Barajad de Melo, 1823 Advo- | nanzrath. Nach dem Tode Karls IH. von 1790 — 92 ge⸗ 
cat in Madrid, entfernte fi) vor der Reaction u. vertritt | fangen gehalten, erhielt er Die Gunft bafd wieder u. ward 
feit 1833 zurüdgefchrt, bie liberale Richtung mit gründ« | zum Grafen, dann zum bevollmächtigten Minifter auf dem 
licher Finfiht in das Staatsrecht und die Verwaltung. | Congreffe zu Raſfadt ernannt (1797). Nach diplomatiſchen 
Der Einfluß, den er fich durch die Zeitfihrift „Boletin del | Dienflen in Holland ertheilte ihm Ferdinand VEL, das Mi 
comercio*, dann (1834) „Eco del comercio“ erwarb, | nifterium der Finanzen, welches er unter Joſeph Buona⸗ 
brachte ipn in die Procuratorenfammer, wo er Martinez | parte beibepfelt. Er ftarb 1810 mit dem Rufe eines tüd- 
de fa Roſa opponirte, aber Mendizabal's Anträge auf | tigen Finanzmanned. Ueber fein Fach hat er Mehreres ge⸗ 
Aufhebung der Klöſter, Veräußerung der Nationalgüter, | fhrieben. 

Abſchaffung der Erblichkeit ver Senatoren ꝛc. unter: Gabinet (ir.) 1) kleineres oder geheimeres Wohn⸗ od. 
ftützte. Im 3. 1836 fehen wir ihn an der Spiße der Junta | Arbeitszimmer; 2) Aufbewahrungsort für Kunfl-, Naturas 
von Cuenca und als Mitglied der confituirenden Corteg | lienfammlungen zc. fo wiedicfe Sammlungen ſelbft; 3) Ar« 
für eine größere Annäherung an die Confitution von 1812 | beitsgimmer des Fürften, von wo aus derfelbe feine perſönl. 
u. gegen Chriftine, als Regentin, finmen. Seinen Örund- | Entfpeidungen in Staatsfachen erläßt oder mit feinen ver⸗ 
fägen, fern von Ehrgeiz, treu, fprach er flets im Sinne | trauten Räthen über Regierungsgefcpäfte berathetop. ihrer 
eines aufgeflärten Patriotismus und trat au vor den | Urbeitshütfe fih bedient, dann aud die in folgen engern 
fpätern Beweaungen nicht aurüd. Zu feinen Schriften ge= | Rath berufenen Perfonen felbfl. Ferner braucht man dad 
hören „Fisonomia natural y politica de los diputados & | Wort C., wenn von auswärtigen Angelegenheiten die 
cortes en 1833— 36“ (Madr. 1836); „El gobierno y los | Rede ift, ald einen mit Negierung gleichbedeutenden Be⸗ 
cortes del estatuto (Madr. 1837). griff u. fpricht 3. B. von einem Wiener, londoner C. Der 

Gabäne (fr. fpr. fabann), Hütte, auf Schiffen Ka | Minifter, welcher im C. Vorträge an den Fürfien oder 

jüte, Chef der Regierung erftattet, heißt Cabinetsminifter 


er 


Cabochon 
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Cada Moſto 


zum Unterſchied von dem Conferenzminiſter, der zu: Jahr Früchte trägt, die man indeß nur zweimal ſammelt. 


ſolchen Vorträgen nicht berufen wird. C. -ordres oder 
C.⸗befehle gehen vom Fürſten ſelbſt aus, müffen aber in 
eonftitutionellen Staaten von einem Minifter unterzeichnet 
fein, um für Staatsangelegenheiten Kraft zu erhalten. 
C.⸗puſtiz, eine von ver Regierung oder ihren abhängigen 
Dienern ausgehende Einwirkung in die richterfiche Ver: 
handlung und Entſcheidung einzelner Civil- oder Criminal» 
procefle, fann nie gerechtfertigt oder als zufäffig erkannt 
werden. 

Cabochõn (fr. fpr. »fhong), ein zwar gefchliffener, 
aber noch nicht gehörig geformter Evelitein. 

Cabot (Schaftian), berühmter u. fähiger Seefah— 
ver, geb. 1477 zu Briftol, fegelte 1496 mit feinem Bater, 


Die Früchte werden auf Haufen gebradt, worauf man 
nah 3—4 Zagen die Samenterne (Bohnen) von dem 
ſchleimigen Fleiſche fondert u. fie ſchwitzen läßt, big fie eine 
dunfelrothe Farbe angenommen haben. Sie haben dann 
ihre Bitrerfeit verloren, werden nun an der Sonne ge— 
trodnet, fortirt u. verpadt. Den feinften C. Liefert Soco— 
nusco, aber die Saupteinfuhr (jährlich 25 Mill. Pfd., wo⸗ 
von Spanien 8 Mill. verbraucht) fommt aus den Provin« 
zen Caraccas u. Guapaquil. Der C., zu der Chofolade 


zubereitet, diente fhon den Mericanern als Getränt, fo 


dem Benetianer Giovanni Gabota u. feinen Brüdern Luz - 
dovico u. Sanzio mit des Königs Heinrih VII. Genchmie ' 


gung auf Entdedfungsreifen ab, fand ſchon im Juli Neus 
undland u. erforfchte es big gum 67. Breitengrade. Spä— 


ter fcheint er mit feinem Vater das Cap Florida u. fomit 


zuerſt Amerifa 
foheint er einen Verſuch gemacht zu haben, Dftindien ſüd— 
wärts fegelnd zu erreihen; das Mißlingen des Plans 


wie er noch jet dag Hauptnahrungsmittel der Spanier in 
Amerika u. Europa iſt. Das aus dem C. durch Auspreffen 
u. Auslochen gewonnene weiße Del, die fogenannte Ca⸗ 
caobutter, wird zu einfachen Salben, u. mit Kali oder 
Natron zu einer.vortrefflihen medizinifchen Seife (Ca s 
caoſeif e) benußt. Die fogenannte Cacaomaffe, dafs 
feibe wie die Chokolade, nur daß fie feinen Zufaß von Ges 
würz und Zuder hat, wird von der homöopaäthiſchen Hcils 


efehen zu haben. Unter Heinrih VIN. | kunde empfohlen. 


Sache (fr. fpr. kahſcheh), verborgen ; fich c. halten. 
Gachet (fr. fpr. kaſcheb), Siegel, Petſchaft; lettres 


führte ihn nach Spanten, wo man ihm bie Fahrt nah den decachet, beiden Königen Frankreichs vor der Revo— 
Gemwürzinfeln dur‘ die nur entdedte Magelhaen’sftraße ! Tution geheime, mit dem feinen königl. Siegel verfehene 
anvertraute (1525). Er enidedte hierbei St. Salvador, | Berhaftsbefehle, wozu Pater Sofeph (unter Richelieu) den 


erreichte den Paraguay, kehrte aber, da die erivartete Ber- 
ftärfung ausblieb, nah Spanien zurüd. Später in Eng» 
land ernannte ihn Heinrich VIII. zum Großpiloten des 
Reihe u. befragte ihn bei allen Angelegenheiten des Sees 
wefens. Sm 9. 1552 fand er der Gefellfchaft der Mer- 
chant adventurers vor, für welche er Snftructionen auf: 
fegte, warb Gouverneur der ruf. Gefelifchaft u. flarb um 
1557. Er bemerfte zuerfi die Abweichung der Magnet— 
nadel, gab eine große Karte u. dag Werf: „Navigatione 
nelle parte septentr.“ (Vened. 1583, Fol.) heraud. Ber- 
gleibe „Mlemoir of Sebast. C.“ (Pond. 1831). 

6 mabatage (fr. ſpr.⸗-tahſch), Küſtenfahrt, Küſten— 

andel. 

Gabräl over Cabrera (Pedro Alvarez), Ent 
deder Brafiliens, an deſſen Küſte er als Befehlshaber 
einer vom portugief. Könige Emanuel nad Dftindien be— 
ſtimmten Flotte 1500 verſchlagen wurde. Er erreichte dann 
nach dem Verluſt von 13 Schiffen Indien, ſchloß Bündniſſe 
u. fehrte reich beladen 1501 heim. Er hinterließ eine Be» 
ſchreibung diefer Reife, 

Gabrera (Don Ramon C. Graf». Morella), 


General des Don Carlos, geb. 1810 zu Tortofa, war. 


Geiftliher, ohne indeß wegen feined ausſchweifenden Les 
bens noch die höhere Weihe empfangen zu haben, ale er 
1833 die Sade des Don Carlos erariff u. fih dem Corps 
des Suerillaführerd Carnicer anfhloß, an deſſen Spiße 
ihn feine Kühnpeit fhon 1835 ftellte. Als ein Offizier Dlis 
na’8 feine 72jährige blinde Mutter 1836 erfchießen ließ, 
fühnte E. diefen Mord erbarmungslos durch Blut und 
Brand. Das Rachewerk führte ihn nach Valencia, Aragon, 


Andalufien, big er bei der Rückkehr nach Aragon bei Nans. 


con geſchlagen und fo verwundet wurde, daß er für todt 
liegen blieb. In Verborgenheit genas er ohne ärztliche 
Hülfe, fammelte fein Corps, brachte es auf 10,000 Mann 
u. 1600 Pferde, fhlug die Epriftinog bei Buñol (18. Febr. 
‚1837), dann bei Burjafot, erlitt aber felbft bei Torre» 
Blanca eine Niederlage u. ſchwere Verwundung. Dennod 
erftand cr wieder, nahın die Fefte Santa vieja von Neuen, 
behauptete fie, unterftüßte Don Carlos auf frinem Zuge 
nah Madrid u. eroberte die Feſten Morello u. Benicarlo, 
fo daß er Aragon, Valencia u. Murcia beherrſchte. Mit 
Maroto's Uebergange zu den Chriſtinos 1839 trat cin 
MWendepunft feines Glückes ein, auch erkrankte er ſelbſt u. 
mußte von Espartero gedrängt 1840 den fpanifchen Bo— 
ben verlaflen. Erft in Ham gefängli von den Franzoſen 
verwahrt, begab er ſich nad bald erlangter Freiheit 1841 
nad den bterifchen Inſeln, dann nad Lyon. Bergl. von 
Rahden, „Cabrera“ (Aranff. a. M. 1840). 
Gabriolet (fr. ipr. «[ch), leichtes ziweirädriges Fuhr— 
werf mit einer Gabel für bloß ein Pferd. 
Cacao, die ovale, meloncenähnlihe, ſäuerlich füße 
Frucht von ‘Theobroma Cacao, einem Baume in Süd» 
amerika, ber zumeifen ganze Wälder bifpet u, dag ganze 


Gedanfen gegeben haben foll. Unter dem Minifter Fleury 
folfen 80,000 folcher Verhaftsbefehle erlaffen worden fein, 
Malesherbes bemühte ih unter Ludwig XVI. umfonf, 
ihre Zabl zu befhränfen, wenn nicht fie ganz aufzuheben. 

Cachũcha (Ip. fpr. katſchutſcha), neuerer fpan. fehr 
üppiger Tanz, mit Begleitung der Gaftagnetten und der 
Melodie eines Volksliedes, zufammengefcht aus den Pas 
des Bolero u. Fandango. Fannp Elsler it berühmt ale 
C.tänzerin. 

Cactus, Pflanzengattung aus der Familie der Cercen, 
mit fleiſchigem, warzigem Stamm, meiit blattlos und mit 
ſtachligen, die Stelle der Blätter vertretenden Warzen; 
nach Yinne in die Klaſſe der Zfofantria gehörig. Unmittels 
bar aus der fleifchigen, faftigen Maffe wächſt die Blüthe 
heraug, die einen einblättrigen, Schuppigen Kelch und viele 
Blüthenblätter hat, wovon die ınnern länger find alg die 
äußern. Die Frucht eine einfädherige, fleifhige Beere, ift 
meift eBbar, wohlſchmeckend u. fühfend. Urſprünglich find 
die Cactusgewächſe in den wärmeren Gegenden des Feſt— 
landes zu Hauſe u. wachſen meifteng auf Dürrem, fandigem 
Boden. Zu den gewöhnlichſten Arten gebören die C. opuntia, 
die indtanifche Zeige, mit gelblicher Blüthe u, einer wohl» 
ſchmeckenden und gefunden Frucht; aus Südamerika nad 
Europa verpflangt gedeiht fie faſt überall in den füdlichern 
Striden dieſes Erdtheils u. wächſt in Sicilien felbf in 
den Spalten der nahrungsfofen Lava. Kerner C. cocci- 
nellifer, faft ſtachellos u. mit rofenrother Blüthe; auf dies 
fer Dflange lebt das Cochenillenthierchen, aus deffen Puppe 
die Cochenillenfarbe bereitet wird. C. speciosissimus, mit 
einer prachtvollen, hochrothen, inwendig bläulichen Blüthe. 
C. grandiflorys, in Weſtindien heimiſch, wird auch bei 
ung in Treibhaufern zur Blüthe gebracht; die Blume ers 
reiht eine außerorbentlihe Größe, fiebt inwendig gold» 
farbig, außen ſchneeweiß, duftet ſtark nah Vanille, blüht 
He des Abends auf u. dauert nicht big über den Morgen 

inaus. 

Cacus, italiſcher Hirt, der dem Hercules, als er Ge— 
rpons Rinder vorbeitrieb, einige raubte und ſie in ſeine 
Höhle brachte. Wie das Gebrüll der Rinder den Verſteck 
entdeckte, erſchlug Hercules den Räuber mit feiner Keule. 
Birgit flellt ven C. als einen Sohn des Bulcans u. unges 
beuern, flammenfpeienden Riefen dar. 

Cadalſo (Don Zofe de), Dichter, geb. gu Cadix 
1741, in Paris u. auf Reifen durch England, Frankreich, 
Deutfchland, Jtalien u. Portugal gebildet, ergriff 1762 die 
militatrifche Laufbahn u. ward als Oberſt bei der Belage- 
rung von Gibraltar 1782 getödtet. Seine Iyr. Gedichte, 
befonderg Anafreontifhen Oden find ebenfo trefflich, als 
feine Proſa ausgezeichnet ift. Werte 3 Bode. Mapdr. 1818. 

Cada Moſto (Aloyfio oder Luigi da), berühms 
ter Scefahrer, geb. 1432 zu Bensdig, ward auf einer Reife 
von Venedig nach Flandern an die portugiefifche Küſte ge— 
worfen u. vom Infanten Dom Henrico zu Gntpedungss 
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Fahrten nach der Weſtküſte Afrika's gebraucht. Er erreichte 
1455 die Mündungen des Gambia u. entdeckte 1456 bie 
Capverdiſchen Infeln (Infeln des grünen Borgebirgs). 
Nach dem Tode Dom Henrico’s fehrte C. nach Venedig 
zurüd, wo er 1464 ſtarb. Seine anziehende Reiſebeſchrei— 
bung erſchien Piacenza 1567. 4. 

Cadaval (Nuno Eaetano Alvares Pereira 
de Mello, He z og von), Präſident der portug. Pairs— 
kammer von 1826, Premierminiſter Dom Miguels, geb. 
1799 aus hochadeligem Geſchlechte, ward unter dem Eide 
auf die Charte 1826 von der Regentin zum lebenslängli— 
hen Staatsrathe ernannt, trat in de darauffofgenten 
Kampfe allınählig auf die Seite der AbfBlutiften, denen er 
noch mehr als Minifter Dom Miguelg feit 1828 angehörte. 
Das Jahr 1833 vertrieb ihn nach Paris, wo er 1837 ftarb. 

GCadeau (fr. for. »do), Geſchenk, Angebinde. 

Gadenz, eigentlich in der Tonkunſt jeder Harmonien- 
fhritt, wo nad einer Vierklangharmonie eine derfelben 
Tonart angehörige Dreiffangharmonie folgt. Folgt fie 
nad einem Hauptvierffang, fo heißt fie Hauptcadenz, da» 

egen Nebencadenz, wenn fie einem Nebenvierffange folgt. 
ird dabei der Erwartung des Gehörs entfproden, fo 
redet man bon natürlicher C., im entgegengefegten Falle 
von Trugcadenz. Vorzüglich verfteht der Muftferaber un: 
ter €. eine vor dem völligen Schluffe eined Stücks nad 
einer furzen Haltung über der vorlegten Note von ber 
Hauptfliimme ausgeführte Verzierung, wobei die Beglei— 
tung nur den Leitaccord auspalt und am Schluß mit den 
Haupdtaccord einfällt. 

Cadet (fr. fpr. kadeh), der jüngere Sohn, befonders 
adliger Familien. Da diefe meift Militaird wurden, fo 
heißt im Deutfchen C. (fpr. fadett) jeder, der freiwillig 
Kriegspienfte nimmt u. von unten anfängt, um ale Din- 
zier fortzudienen. Cadettenhaus, Kriegsſchule für 
folhe junge Leute, welche zufammen das Cadettencorps 
ausmachen. Solche Schulen wurden in Deutfchland zuerft 
durch den großen Kurfürften von Brandenburg und feine 
nächften Nachfolger gegründet, 

Cadet de Baur (fpr. kadeh d'VWoh, Antoine 
Aleris), Chemifer u. Landwirth, geb. 1743 zu Paris, erft 
Apothefer, dann Sandbefiger u. in mehreren öffentlichen 
Stellungen thätig, gef. als Mitglied des Inftitute 1828 
zu Nogent les Vierges, befonders verdient Durch die Ans 
wendung der Wiffenfchaft zu allgemein nützlichen Zweden. 
So verbeflerte er die Landwirthſchaft, Gärtneret, lehrte 
die vortheifhaftefte Benugung der Früchte für die Haus— 
haltung (deutfh 2. Aufl., Leivzig 1824), empfahl die 
Dampfwäſche, gab Anweifung über Ausrottung des Maul» 
wurfs (deutfch Yeipz. 1805), über eine neue Heifmethode 
der Gicht (deutfch 2. Aufl., Ilmenau 1818) und hatte be» 
deutenden Antheil an dem „Journal d’economie rurale et 
domestique*‘ ; „Cours complet d’agriculture pratique‘. 

Cadiĩx (ſpan. Cadiz, fpr. kadis), Hauptfladt der gieich— 
namigen fpan. Provinz, an der ſüdweſtlichen Küfte aufder 
felfigen u. hochgelegenen Spite einer engen, niedrigen 
Landzunge, in welche die nur durch einen ſchmalen Meer 
resarm vom Lande getrennte Infel Leon auslauft. Die 
ſtark befeftigte, fehr regelmäßige u. äußerſt reinliche Stadt 
hat 70,000 &. und zwei Häfen, einen für die allgemeine 
Schifffahrt an der fhönen Bai von C. u. den Hafen Pun— 
tales für Kriegsfchifte, welcher durch zwei Forts, fo wie 
durch das Fort Luis auf der Infel Trocadero vertheidigt 
wird. Sie iſt Biſchofsſitz, hat einen fhönen Dom, Afade» 
mie der Künfte, Schulen für Handel und Schifffahrt, Chir- 
urgie nebft botaniſchem Garten, aber wenig Fabriken au— 
Ger einer der 5 großen Tabakfabrifen Spaniend. Das 
große Arfenal, Schiffswerfte u. Kafernen befinden fich auf 
der Heinen Infel Caracca. Die Lage von C. iſt überaus 
günftig für den Handel und befißt es jegt nicht mehr den 
ausfchließfichen Kolonialhandel, fo verforgt es namentlich 
Madrid immer noch mit Kolonialvprodukten u. betreibt den 
Handel mit Cuba, Portorico u. Manilla. Im J. 1840 lie 
fen 1500 Schiffe (zur Häffte englifhe) ein u. aus u. fübr= 
ten an Flachs, Tabak, Häuten, Zuder, Indigo ıc. für 27 
MIN. Fr. ein, dagegen an Wein (Xeres), Seidenftoffen, 
Del, Salz u. Duedfilber für JIM. Fr. aus. — C. wurde 
von den Phönikern etwa 1200 3. v. Ch. gebaut und mar 
ſchon durch Bandel, wie durch ven Hercufedtempel berühmt. 
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Cälatur 


Es bewahrte feine Wichtigfelt unter bett Karihagern, Rö⸗ 
mern, Arabern, Chriften u. war lange eine Hauptftatior 
für die fpan. Seemadt. Seit 1720 erhielt e9 den Handel 
nad Südamerifa, den es ausſchließlich bis 1765 und audy 
fpäter zum größten Theile betrieb. Die Losreipung bet 
fpan. Kolonien gab indeffen dem Handel einen gewaltigen 
Stoß; diefer hob fi zwar augenblicklich, wie &. 1829 zu 
einem Freihafen erflärt wurde, allein ſchon 1832 verlor 
es diefen Vortheil, als der Schleihhandel fih dadurch zu 
erftaunfich ausdehnte. Die politifche Geſchichte der neuern 
Zeit nennt G. öfters. Im 3. 1810 fand hier die fpan. In⸗ 
furrectiongfjunta ihren Zufluchtsort vor den Srangofen, 
welche die Stadt erft unter Soult, dann unter Victor und 
Sebaftiani vom 6. Febr. 1810 big 25. Auguft 1812 unter 
außerordentlichen Anftrengungen belagerten, bis Welling⸗ 
ton’d fiegreiches Vorrücken der Belagerung ein Ende 
machte. Im 3. 1823 Hüchteten die Cortes mit dem gefan⸗ 
gen gehaltenen Könige Ferdinand VII. hieher (14. Juni), 
vertheidigten fich hartnäckig gegen die auf 20,000 Mann 
verflärften u. vom Herzog von Angouléme felbft befehlig⸗ 
ten Truppen, fo tie gegen die Flotte des Admixals Du⸗ 
perré, wurden aber nach dem Verluſt der Infel Trocadero 
mit dem Fort Luis fo gedrängt, daß fie fich auflöfen 
u. den König am 1. October frei geben mußten. €. blieb 
darauf vom 3. October bis 1824 von den Franzoſen be- 
fett. Das Unheil des Bürgerfriegs hat das liberale C. 
faft nar nicht zu erdulden gehabt. 

Cadmium, im9. 1818 entdedtes Metall, fo weiß wie 
Zinf, geruch- und geſchmacklos, weich, biegſam, ſchmilzt 
leichter als Zink u. hat ein ſpecif. Gewicht von 8,54. Man 
bat es big jeßt nur in Verbindung mit Schwefel u. Sauer» 
foff befonders in den Zinfgruben Schleſiens u. auch hier 
nur in feinen Mengen gefunden. 

Cadore (Herzog von), S. Champagny. 

Cadoudäl (ſpr. »dudal, Georges), Haupt der 
Chouans, Sohn eines Müllers, geb. zu Brech (Morbis 
kan) 1769, nahm an dem erfien ropafiftifchen Aufftande 
im Depart. Morbihan 1793 Theil u. vereinte ſich mit den 
Penreern. Er ward bald Haupt des Aufftandes in der 
Niederbrstagne u. widerfland lange den Truppen der Re— 
pubfifaner. In Folge der Treffen bei Grandchamp u. El» 
ven (1800) genöthigt, feine Truppen zu entlaflen, begab 
er fih nad) London, mo ihm der Graf Artois das rothe 
Band u. die Generallieutenantswürde ertheilte. In Be» 
gleitung Pichegru’s u. einiger anderer Dffiziere landete er 
am 21. Auguft 1803 an der Küſte der Normandie, um einen 
Anfchlag auf das Leben des erfien Conſuls auszuführen. 
Gr ward am 9. März 1804 zu Paris verhaftet, zum Tode 
perurtbeilt u. am 25. Zuni hingerichtet. 

Cadre (fr.), Stamm eines Regiments, aus den Ober» 
u. Unteroffizieren mit Einfchluß des Muſikcorps beftehend. 

Cadñc (lat.), verfallen, hinfällig; c. Güter, folde, 
welche dem Lehnsherrn wegen Felonie, Erblofigfeit 3c. an» 
heimfallen; oder auch nicht bebaut werden ; daher Cadu— 
cität. 

Cadüceus (lat.), Lorbeer- oder Olivenſtab, anfäng⸗ 
fih von zwei Binden, dann Schlangen umwunden „als 
Sinnbild des Friedens von Herolden getragen. Die My- 
thologie legt ihn vorzugsweiſe vem Merkur (daher Cadu- 
cifer) bei, der ihn vom Apollon befommen u. damit zwei 
fämpfende Schlangen, unter welche er ihn geworfen, Ders 
fohnt babe. 

Cäcilia, Heilige u. Schubpatronin der Muftf u. Er- 
finderin der Orgel, war eine vornehme Römerin, welde 
ſchon mit Valerian verlobt, ihre Neufchheit wahrte u. je 
nen nebft deffen Bruder Tiburtiug dem Chriſtenthume Zus 
führte. Beide Brüder erlitten den Märtprertod; fie ſelbſt 
wurde in kochendes Waffer geworfen, und wie fie der Tod 
nicht traf, vom Henfer dreimal mit dem Beil in den Hals 
geihlagen. Doc flarb fie erft unter Segnungen am drit« 
ten Tage, 22. Nov. 220. Im 3. 821 unter die Heiligen 
verfeht, feierte man an ihrem Tage große Mufifiefte (E.» 
fette). Dichter (Chaucer, Dryden, Pope 2c.) befangen, 
Maler , wie Rafael, Domenichino, Dolce, Mignard vers 
berrlichten fie, 

’ a (lat.), halb erhabene Arbeit, Formſchneide⸗ 
unſt. 


Caen 


Caen (ſpr. Fang), Haupiſtadt des franz. Departe⸗ 
ments Calvados am Einfluſſe des Odon in die ſchiffbare 
Orne, ſchön u. regelmäßig gebaut, mit prächtigen Gebäu— 
den (Rathhaus, Juſtizpalaſt, Börſe, Theater) u. geräu— 
migen Plätzen (Königsplatz 2c.) geſchmückt, hat einen Bi— 
ſchof, Höhere Gerichte, eine Univerſitätsakademie und eine 
große Menge gelebrter Anftalten und Ber:ine, Kunft- und 
wiffenfhaftlihe Sammlungen. Die Zabl der Einw. be: 
Läuft fih auf 42,000, welche wichtige Strumpfs u. Spißen- 
fabrifen unterhalten, fiarte Blumenzucht, von einer Meffe 
unterflügt Handel mit Getreide, Def, Spirituofen, nordi— 
{hen Produften nebft Schiffbau treiben. C. wurde von 
Wilhelm dem Eroberer, deffen Grabmal die Stephang» 
kirche enthält, angelegt, galt immer für die Hauptftadt der 
niedern Normandie u. hatte befonders während der Huge- 
nottentriege mebrere Belagerungen auszuhalten. 

Caermärthen (ſpr. fahrmarbpp’n), Hauptftadt der 
gleihnamigen enal. Graffhaft in Wales niit 10,000 E., 
welche befonderg Eifenwaaren u. Zinnblech fertigen u. aus 
dem Hafen einen lebbaften Handel führen. 

Caeruãrvon (ſpr. kahrnarv'n), Haupfladt Der gleich— 
namigen engl. Grafſchaft in Wales in reizender Gegend 
mit altem Schloß u. 7,000 E., welche anfehnlihen Handel 
in Kupfer, Schiefer, Flanell und Strümpfen befonderg mit 
Irland u. Anglefea unterhalten. In der Nähe befindet fich 
der höchfte Berg von Wales, der Snomdon u. die berühmte 
Menaybrüde. 

Caͤſar (Cajus Iulius), einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten röm. Feldherren, Staatgmänner n. Gelehrten, gebo— 
ren 99 v. Ch. Schon als Jüngling hatte er unter Sulla’d 
Schreckensherrſchaft unbezwinglichen Muth, durchdringen: 
den Berftand u. hochfirebenden Geiſt bewiefen u. war ale 
Anhänger des Marius nur mit Noth dem Tode entgangen. 
Späterhin, auf einer Reife nah Rhodos, von Sceräubern 
gefangen, ſchien er durch die Heberlegenheit feines Geiſtes 
vielmehr ihr Herr, als ihr Sefangener zu fein, verfprad 
ihnen ein bei weitem höheres Löſegeld als fie gefordert 
hatten, bieft ihnen aber auch Wort, indem er nach feiner 
Freilaſſung fie mit einigen Schiffen verfolgte, gefangen 
nahm u., wie er ihnen oft ſcherzend ——— ſie kreu— 
zigen ließ. ALS Aedil hatte er durch die prachtvollſten 
Spiele dem Bolf fih fo fehr empfohlen, daß es ihn bei der 
Wahl zum Pontifer Maximus allen angefehenen Bewer- 
bern vorzog. Obſchon er auf die Bolfsgunft rechnen konnte, 
durfte er dennoch nicht hoffen, feine ehrgeizigen Zwede zu 
erreichen ohne Mitwirkung des mächtigften Römers, Dre 
Pompejus u, des reihften, des Craſſus. Er fand Mittel, 
beide ſich gencigt zu machen und bewirkte mit ihnen ein 
Bündniß, das fogenannte Triumvirat, in welchem alle drei 
beſchloſſen, die höchſte Gewalt unter fih zu theilen. Ihr 
Plan wurde zwar von patriotifchen Männern, wie Ei: 
cero u. Cato durchſchaut, ohne daß dieſe jedoch bei dem 
Verderbniß aller Stände im Stande waren, das ſtaats— 
gefährliche Vorhaben derfelben zu vereiteln ©. erlangte 
das Sonfulat und Tieß fih nah Beendigung deffelben dag 
dies- u. jenfeitige Gallien ald Provinz auf 5 Jahre über- 
tragen. Diefed große, von vielen in Zwictracht lebenden 
Völkern bewohnte Land wurde nun der Schauplaß feiner 
Siege und die Pflanzſchule der ergebenen Legionen, mit 
welchen er feine Herrſchaft auf immer befefligen fonnte. 
Er befiegte die Helvetier, die Belgier, mehrere deutſche 
Stämme, unterwarf in 9 Jahren, denn feine Statthalter» 
fhaft hatte er fich verlängern laſſen, ganz Gallien u. ſetzte 
felbft mehreremal nah Britannien über. Unterdeffen aber 
war Craſſus geftorben und zwiſchen Pompejus und Cäfar 
eine merkliche Spannung eingetreten, da jener durch den 
Siegesruhm, die Kriegsmacht u. die Beftehungen Cäſars 
in Rom heftig beunruhigt wurde. Als daher. daraufans 
trug, gegen alle beftebenden Geſetze, abweſend um tags Eon» 
fulat anhalten zu dürfen, wurde ihm dieſes Begehren, 


wahrfcheinlid auf den Rath des Pompejus, von dem Ser 


nat abgefchlagen u. ihm ſelbſt befohlen, an einem beſtimm⸗ 
ten Zage feine ſämmtlichen Truppen zu entlaffen und als 
ne nad Rom zurüdzufehren, widrigenfalls man 

bn für einen Lau des Staates anfchen würde. &. be: 
nußte diefen Jängft erfehnten Vorwand, feinen Legionen 
die ihm drohende Gefahr und widerfahrene Beleidigung 
vorzuftelen, u. viefe erflärten fich bereit, die Ehre ihres 
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Feldherrn zu rächen. Mit überraſchender Schnelligkeit ging 
er auf Rom los, nachdem er den Nubicon, das Grenzfüß- 
hen feiner Provinz, mit ven Worten: „Wohlan, der Wür—⸗ 
fel fei geworfen‘, überfhritten. Pompejus batte alle Faf« 
fung verloren, verließ Rom u. befahl dem Senat u. allen, 
bie nicht für Anhänger des Feindes gelten wollten, ihm zu 
rolgen. Bon G. verfolgt fegte er nach Griechenland über, 
Unterbeffen ging C. nah Rom, beruhigte die Stadt und 
ſuchte ſich den Senat geneigt zu machen. Dierauf begab er 
ſich nah Spanien zur Befriegung der dortigen Pompeja— 
ner, welche nach einem furzen Feldzug fi fämmtlich un: 
teriwerfen mußten. Aufs Neue zum Konful gewählt, fhiffte 
er nach Griechenſchd über und vernichtete in der entfcheis 
denden Schladt bei Pharſalus im 3.48 v. Ch. die Macht 
des Pompejug, dieſer ſelbſt rettete fich durch die Flucht, unt 
furz darauf in Aegypten durch meuchlerifche Hand zu fallen. 
As C. die Nachricht von dem unglüdflichen Ende feineg 
Gegners erbielt, vergoß er Thränen u. ließ den Leichnam 
auf das prädtigfte beftatten, Zunächſt fhlichtete er in 
Uegppten reinen Streit zwiſchen der Königin Kleopatra, 
deren Reize ihn gefeſſelt hatten, u. ihrem Bruder, wobei 
er durch einen Volksaufſtand in Alerandrien in große Ges 
fahr geriety. Bon da, eilte er gegen den aufrührerifchen 
König Pharnazes nad Pontug u. machte dem Krieg ein fo 
ſchnelles Ende, daß er die Nachricht davon mit den befann« 
ten Worten: veni, vidi, vici (d. i. ich kam, fah, fiegte) 
nah Nom ſchickte. Bei feiner Rückkehr nad Rom ſchien ex 
alles Geſchehene vergeffen zu wollen. Mittlerweile hatten 
die Pompeianer fih in Afrika gefammelt u. eg erwartete 
ihn hier eine furchtbare Macht. Durch die Schlacht von 
Thapfus wurde diefelbe gänzlich zertrümmert. Die Haupts 
ſtadt Utika unterwarf ſich u. der unerfchütterliche Republi— 
kaner Cato brachte ſich ſelbſt ums Leben. Der Senat in 
Nom kam dem Sieger in kriechender Schmeichelei entge— 
gen, ernannte ihn zum Dictator auf 10 Jahre, übertrug 
ihm die Würde eincd.Cenfors, erklärte feine Perſon für 
unverletzlith u. flellte feine Bildſäule im Tempel des Cas 
pitoltumg auf. Bald wurde er jedoch zu einem nocdhmali« 
zen gefahrvollen Kampf um die Herrfchaft abgerufen. In 
Spanien hatten fih die Neyublifaner um die Söhne des 
Ponpejus gefchaart. In der fürchterlichen Schlacht bei 
Munda, weiche einen ganzen Tag währte u. in welder C. 
ſelbſt um fein Leben fämpfte, wurde endlich auch der letzte 
Reſt der patriotiichen Partei vertilgt. C. zog triumppirend 
in Rom ein, wurde zum Dietator auf Lebenszeit ernannt, 
erhielt ven Titel Imperator und herrfihte von nun an un— 
umfchränft. Er war jeßt aufrichtig bemüht dem Staat zu 
nüßen, Ordnung u. Sitte herzuftellen, die Gefeße zu ver- 
beffern, den Erpreffungen u. Beftchungen zu wehren, die 
Wiſſenſchaften zu fördern, den Kafender zu verbeflern, den 
Aufwand zu befhränfen u. fih das Volk durch Milde u. 
Kreigebigfeit geneigt zu machen. Wäprend deffen aber 
bildete fih im Geheimen eine Verſchwörung von Mißvers 
anügten, die ihren Ehrgeiz nicht befriedigt fanden, oder 
ipren Stolz beleidigt fühlten, u. einigen wenigen Männern 
von echt republifanifcher Geſinnung, die den Fall des 
Staates nit verfhmerzen fonnten. An ihrer Spibe ftan« 
den Brutug und Gaffius. Die Ausführung ihres Planes 
wurde auf den 15. März de8 3.44 v. Ch. feſtgeſetzt, an 
welchem Zage C. eine Senatsverfammfung in einem Nes 
bengebäude des Theaters des Pompejus hielt. Seine Ge⸗ 
mahlin Calpurnia durch ängfllihe Träume gefchredt, bat 
ihn mit Thränen nicht in die Verfammiung zu gehen. Un— 
terwegs twurde ihm ein Auffaß überreicht, der die anze 
Verſchwörung entpüllte, C. aber behielt ihn ungeleſen in 
der Hand. Als er eintrat und fich feinem Seffel näherte, 
wurde er von einem der Verfhtworenen, der ihm ein Ge⸗ 
fu vortrug, an der Toga feftgehalten; dies war dad Zei— 
hen zum Losbrechen. Ein Dolchſtich traf ipn rückwärts an 
der Schulter, er wollte fi vertheidigen, erhielt aber einen 
tödlichen Stoß indie Bruft, u. da erfih von Dolchen untges 
ben ſah u. unter den Verſchworenen auch feinen geliebten 
Brutug erblidte, hüllte er fih mit den Worten: „Auch du 
mein Brutus‘‘, in feine Toga und ſank von 23 Dolchſtichen 
durchbohrt an der Bilvfäule des Pompejus nieder. Der 
Senat ſtob aus einander, der Leichnam biieb fiegen, bis 
feine Sklaven ihn na Haufe trugen. So traurig u. un» 
rühmlich endete Der Mann, Dex 500 Schlachten gewonnen 
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u. 1000 Städte erobert hatte. Non feinen Schriften be- 
fißen wir ein höchſt ſchätzbares, in edlem Style geſchriebe— 
nes Werf über die gallifchen Krige u. über den Bürger: 
frieg ; am beften herauggegebrn von Grävius, Amſterdam 
1697, Oudentorp, Leyden 1737; Oberlin, 1805; Raums» 
flarf, 18255 Herzog, 18255 Ueberſetzungen von Wagner, 
18155 Schaumann, 18325 Baumſtark, 1810. Vergl. Meiß— 
ner, „Veben des C. 5. C.“ (4 Bde., Berl. 1799-1812); 
Söttf, „EC. 3. C. nad Quellen‘ (Berl. 1825). 

Gäfareopapie nennt man das Eingreifen weltlicher 
Fürſten in die der Geiſtlichkeit zuftehenden Rechte; zunächft 
von fatbofifchen Fürſten, welche in ihmn Ländern die papft- 
liche Autorität für fih allein in Anfpruch nehmen. 

Cäſur (lat.), d. i. Einſchnitt, in der Metrik, Durch— 
fhneidung der Wörter durch Versfüße, fo daß die Wörter 
nicht zugleich mit den Bersfüßen zufammenfallen, wag zu 
einem einförmigen Tonfall führen würde. Sie ift männ— 
[ih , wenn fie nach der Arſis, weiblich, wenn fie nach ber 
Theſis eintritt. In der Muſik if ©. der furze Ruhepunkt 
einer muftfalifhen Periode von einigen Takten. 

Gaffarelli, eigentlich Gaktano Majorano, einer 
der berühmteften ttaf. Sopraniften, geb. um 1703 in Nea— 
pef, geſt. 1733, Mitfhüler Farinelli's unter Porpora, der 
ihn 5 Jahre lang tie erften Anfänge fingen Tief u. dann 
für den größten Sänger Europa’d erflärte. Im J. 1738 
befuchte er England, war aber damals nicht wohl und er— 
reichte erfi Die Höhe feines Ruhms nach der Nüdfehr nad 
Stalien. Er gebörte zu den reichſten — er faufte ſich 1760 
von feinem Berdienft das Herzogthum Santo Dorato — 
wie zu den fofzeften und übermüthigſten Künſtlern. Auch 
über!ud er den ital. Geſang mit Berzierungen. 

Caffarelli du Falga (ipr. » dü falga), I) (Xouig 
Marie Foſeph Marimilien Augufte), franz. Dis 
vifionggencraf, nach. 1756 aus adliger Familie auf dem 
Schloſſe Falga (Ober-Garonne), madte im Geniecorps 
ſeine erſten Feldzüge in der Rheinarmee, wurde 1792 14 
Monate feftgefeßt, weil er vie Abfekung Ludwigs XVI. 
nicht biffigte u. verlor in Kolge einer Berwundung, bie er 
bei Kreuznach erbaften hatte, durch Amputation dag linke 
Bein. Die WRiffenfhaften aub unter den Waffen ſtets 
pflegend ward cr Mitglied des Nationalinititutd, in wel« 
chem ſich feine treffiihen Abhandlungen über Vollsunter— 
richt, pbilofopbifhe u. adminiftrative Gegenftände Aner— 
kennung verfchafften. Als Brigadegeneral u.Chef des Ges 
niecorps folate er dem befreundeten Kuonaparte nad 
Aegypten, ward bei St. Jean d'Acre 1799 verwundet u. 
farb in Folge ver Amputation. — 2) (Augufte, Öraf 
von), Pair von Kranfreih, Bruder des Vorigen, geboren 
1766, erfi in Dienflen Sarbdinieng, dann der franz. Revo— 
lution, ward 1799 Brigadegeneral, beflimmte 1804 als 
Gefandter den Papſt, Napoleon zu fatben u. verwaltete 
nad rübmficher Theilnabme an der Schlacht bei Aufterlig 
von 16506 — 10 das Kriensminifterium des Königreichs 
Stalien. Als Divifionearneral fhlug er 1811 Mina bei 
Saragoffa, nabm 1813 Bilbao, zwang Wellington zum 
Abzug von Burgos u. erhielt während der hundert Tage 
die erſte Mititairbivifton in Med. Von den Bourbons pen« 
fionirt riet in Ludwig Bhilipp 1831 in die Pairskammer. 

Gagliäri (for. faliıri), Hauptftadt der Infel Sardi— 
nien, Sitz des Vicekönigs, eines Erzbiſchofs u. der obern 
Landesbebörden, liegt am Fuße eince mit einem Caſtell ge— 
frönten Berges am Einfluffe des Mulargia in den weiten 
Meerbufen. Die öffentlihen Gebäude u. Kirchen find zabl⸗ 
reid, zum Theif prächtig, aber tie Strafen eng, ſteil 
u. fhmußig. Die 1720 geftiftete, 1764 erneuerte Univer« 
ſität zähſt gegen 200 Studenten. Die Stadt hat 27,000 
Cinw. u. ift der Stapelplaß des aanzen fardin. Handels. 
Der jährlihe Waarenumfaß beträgt 2 Mil. Thlr., wobei 
der arößte Theil auf die Einfuhr fommt. 

Cagliari (fpr. faliari, Paofo), gewöhnlich Paul 
Beronefenenannt, berühmter Maler, geb. zu Verona 
1532, gef. 1583 zu Benedig, der Sohn eines Bildhauers, 
erlernte die Kunft bei feinem Oheim Antonio Badile. 
Schon in Benedig zu arößerer Reife gelanat, erbielt_er 
durch den venetian. Geſandten Grimani in Rom eine Ges 
legenpeit, die Werke Michel Angelo's u. Rafael's zu ſtudi— 
ren. Seine hohe Kunftausbifdung erwarb ihm Ruhm bei 
Titian, Guido u. allen großen Meiftern feiner Zeit. Seine 
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Bilder ſind über Europa zerfſtreut, die Bon fin⸗ 
den ſich in den Kirchen Venedigs. C. war derühmt durch 
ven Glanz feiner Farben, fo wie die Pracht der architekto— 
nifhen Verzierungen u. verfland den Zauber des Lichts u. 
Schattens, fo wie der Grazie u. Harmonie der Compofi= 
tion; aber die Kenner vermiflen an feinen Bildern rich» 
tige Zeichnung und angemeffened Coftume. Geine vier 
reftlihen Mabdfzeiten, namentlih die Hochzeit zu Cana 
(jegt zu Paris) werden am meiften aefhäßt. Sein älte- 
Her Sohn Garfetto vollendete einige feiner Gemälde, 
farb aber im 26. Jahre (1596). 

Gagliöjtro (fpr. kalioſtro, Graf, eigentlih Giu— 
fepype Balfamo), einer der liſtigſten Betrüger, geboren 
1743 zu Palermo, fam zu den barmherzigen Brüdern ır. 
erlangte von dem Drdensapothefer einige medizin. u. che— 
mifche Kenniniffe. Ausſchweifungen halber entfernt, betrog 
er die Einfalt zu Palermo durch Dicbesfniffe, Zauberfünfte 
u. Schaßgräberei, big er flüchten mußte u. mit einem grie= 
hifchen Abenteurer Altotas, den er in Meffina kennen 
lernte, die griech. Infeln u. Aegypten als Glücksritter bes 
fuhte. Auf der Rüdreife mußte er fih in Malta vom 
Großmeifter Empfehlungsbriefe nah Neapel zu verſchaf— 
fen, verheirathete ſich mit einem fehönen Dienſtmädchen 
Torenza Feliciani, deren Reize cr als Ermwerbsquelle bes 
nugte, lebte, oft zur Flucht genöthigt, von Fälſchungen u. 
Saunerftreichen u. durchzog unter verfchiedenen Namen, 
auch als Graf Caaltoftro, Spanien, Portugal, England, 
Sranfreich, Deutfchland, Rußland, indem cr mit Hülfe fei= 
ner gefälligen frau von den Wolfüflingen, durch eine köſt— 
liche Tebenstinctur u. Schönheitswafler von der bejabrten 
Eitelkeit, durch Tafchenfpielertünfte von den Reichtaläubi- 
gen, durch Geheimnißthuerei u. Borgeben übernatürlicher 
Kenntniffe von frömmelnden Gelehrten, durch Stiftung 
neuer Orden von ten Freimaurern, durch feine imponis 
rende Verfönlichfeit und Rede von der feinen Welt unge» 
beure Summen erhob. Im J. 1785 zu Paris wegen Ans 
theils an der berüchtigten Halsbandgeſchichte feſtgeſetzt, 
dann des Landes verwiefen, fam er nach mehreren Strei— 
fereien nah Nom, wo er 1759 gefänglich eingezogen, nad 
dem Belenntnig feiner Gaunereien u. Charlatanerien vom 
Anquifitionggericht zum Feuertode verurtbeilt wurde. Die 
Strafe wurde in Gefängniß verwandelt, wo er 1795 farb. 
Seine mitfohuldige Frau büßte in Klofter. Sein Glück 
mirft ein eigenes Licht auf Die Bildung der höhern Stände 
im vorigen Jabrh., ſelbſt die berühmte Elifa v. d. Rede 
u. Pavater gehörten unter die Betrogenen. 


Gagödts (fr. fpr. fagob), Agots oder Agotacs, Ueber⸗ 
reft eines unbefannten Volksſtammes in den Abyänaen der 
Pyrenäen, in Navarra u, Béarn, die Pariad des Mittels 
alter8, welche nur zum Hofzfpalten zugelaffen wurden. 
Ausgezeichnet durch eine Kleidung durften fie in die Kir« 
hen nur durch eine befondere Thüre geben. Meift mit 
Kröpfen u. ekelhaftem Ausſatz behaftet, fird fie ftumpfin« 
nig u.rob. Die neuere Zeit arbeitet an ihrer Gefittung. 
Ihre Zahl beläuft fih auf 7000. 

Gahier (fr. fpr. kahieh), Heft, Notizenbuch. 

Cahörs (fpr. kaohr), enge u. winkelige Hauptflabt 
des franz. Departements Lot am Tot, iſt Sig eine Bis 
ſchofs, des Präfecten, der höhern Bebörten, eines Handels— 
gerichts, bat mehrere Interrichtsanftalten u. 12,500 Einw., 
welhe Tuche u. Handſchuhe fertigen u. ftarfen Weinbau 
u. Weins u. Tabafshandel treiben. Die Cahborsweine, 
bei ung Pontarweine, wachen in der Umgegend u. zerfals 
fen in die drei Sorten, ſchwarzen, rothen u. rofenrothen. 

Gaille (ſpr. tal’, Nicolas Louis dela), berübm« 
ter Aftronom, geb. zu Numiany (Niene) 1713, gef. 1762, 
Audirte im College Fificur in Paris, um den geifllihen 
Stand zu ergreifen. Er widmete fi aber ganz der Aftro« 
nomie, beftimnte mit Gaffini de Thury den Meridiandurd 
Sranfreih und ward 1739 Profeffor der Mathematik am 
College Mazarin. Als Afrenom der Afademie (feit 1741) 
unternahm er 1750 eine Reife nach dem Vorgebirge ver 
guten Hoffnung , wo er die Fan von 9800 Sternen, die 
Lage der Infel Bourbon u. Isle de francenäher beftimmte 
u. Gradmeſſungen vornahm. Man verdanftihm außer an« 
dern Werken „Vorlefungen über Aftronomie’’ (4. Aufl, 
von Lalande 1780). 
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Gaillé (for. kalieh, Rene), Reiſender, geb. 1800 zu 
Mouze ın Poitou, Sohn eines Bäders, fehiffte fih 1816 
nad vem Senegal ein, erwarb ſich durch ven Handel beiden 
Bra'tnad 1824 Vertrautheit mit der Sprade u. den Sitten 
der Mauren nebfi einigem Bermögen u. eniſchloß fib, nad) 
dem Senegal zurüdgefehrt, den Preis der parıfer geo— 
graphiihen Geſellſchaft von 10,000 Fre. für ten erften 
Reiſenden, welcher Zimbuftu erreichen würde, zu verdie— 
nen. Mit neuen Waaren verfchen und fih für einen in 
Aegypten gebornen Araber auggebend, den die Franzoſen 
als Kind geraubt hätten, reifte er am 22. März 1827 von 
Sierra Leone ab, ſchloß fih in Kafondy einer Karavane 
Mandingoneaer an, wardim Dorfe Time (Bambara) durch 
Krantheit 5 Donate aufgehalten, befuchte die Inſel und 
Stadt Senne u. gelanate auf dem Negerfluffe nah Tim» 
buftu. Nah einem Aufınthafte von 14 Tagen in diefer 
Stadt durchwanderte er mit einer Karavane die Wüſte 
Sahara, erreichte Tanger und erhielt Durch den dortiaen 
franz. Biceconful Mittel, fih nah Frankreich einzufciffen 
(1828). Außer den auggefeßten Preis erhielt C. 1000 Ars. 
Penfion u. den Orden der Eprenlegion. Er itarb 1838 bei 
Paris. Seine Reiſe ordnete der Gevaraph Jomard „.‚Jonr- 
nal d’un voyage à Timbouctou et A Jenne dans l'Aſri- 
que centrale etc. (3 Bre., Par. 1830). 

Cailliañd (ipr. fach, Frevdertc), Neifender, ge— 
boren 1737 zu Nantes, in Paris zum Minerafogen gebil⸗ 
det, bereiſte er 1515 auf Drovetti's Empfehlung Oberägpp— 
ten, wo er die Schon den Alten befannten Smaragdaruben 
in der Näbe des rotben Meeres entoedte u, bereitete vann 
in franfreich feine Reife aum Drud (Voyage & l’oasis 
de Thebes et dans les deserts pendant les annees 1815 
bis 1818, 2 Bde., mit Kupf., Par. 18521). Im Jahre 1821 
drang er im Gefo'ge Ismael's, des Sohnes des Paſcha, 
bis zum zebnten Grade vor u. machte cine Reihe aſtrono— 
miſcher, geſchichtlicher u. naturwiſſenſchaftlicher Entdeckun— 
gen, die er in Voyage A Meroe et au fleuve blanc au 
delä de Fazogl dans le midi du royaume de Sennär A 
Syonalı et dans les cing autres oases, fait pendant les 
annees 1819— 22° (4 Bande, mit Kupfırn, Parig 1826 
b:8 1827) nicderlegte. Seit 1827 Confervator am natur: 
biftorifhen Muſeum in Nantes nab er „Recherches sur 
les arts et metiers, les usages de Ia vie civile et domes- 
tique des anciens peuples de l'’Egzypte, de la Nubie et de 
Pkthiope‘“ (2 Bre,, 4., Par. 1852) heraus, 

Ca ira (fr. fpr. Sfa ira, d. i. cd wird geben), ber 
Anfang einig jener Revolutionsgefänge, womit fich der 
Hobel zu Greueln entflammte. 

Caisse (ft, ipr. täß), Kaffe; C. d’escompte, Aus 
wedelungstaffe, 3. B. für Staatspapiere. In Paris hieß 
eine 1776 errictete Bant fo, welhe Wechſel discontirte. 

Cajebutbaum (Melaleuca Cajeputi), nad Linné in 
die Klaife Der Polpadelphia gehörend, ein Baunt auf der 
Inſel Banda, aus deffen getrodneten Blättern dag Caje— 
butöl bereitet wird. Daffelbe it gelblich, riecht wie Kam— 
pber u. wird gegen Rheumatismen, Lähmungen u. Zahn» 
ſchmerzen gebraudt. 

GSajetan (Thomas de Bio), geb. 1469 zu Gaeta, 
Cardinal u. Ordensgeneral der Dominicaner. Äls päpfi— 
licher Legat erhielt er den Auftrag, Luther vor ſich zu la— 
den. Bei einer Zuſammenkunft in Augsburg am 12. Deto— 
ber 1518 u. den folgenden Tagen forderte C. dieſen zuerft 
freundlich zum Widerruf auf, ohne fich jedoch auf cine wei— 
tere Rechtiertigung defielben einzulaſſen. Die beabfichtigte 
Verſtändigung ſcheiterte theils an ter Seftigfeit Luthers, 
theils an der Hartnäckigkeit, womit C. jedes Eingehen auf 
einzelne Streitpunkte verweigerte. Später wurde er als 
Legat nah Ungarn geſchickt u. ftarb 1534. Schriften: „Er- 
Härunaen über die Bibel“ (5 Bde., Lyon 1639); ‚Ueber 
die summa thevlogiae des Thomas Aquinas“ (Antivers 
pen 1656). 

Gajoliren (fr. fpr. kaſch⸗), Tiebkofen, fhmeicheln. 

Cajus, abgekürzt C., gewöhnlicher rom. Borname, 
diente mit Sempronius, oder Titus, Mävius bei Pbilofos 
phen u. Quriften zur Bezeichnung von Perfonen überhaupt, 
wie wir A. u. B. oder N. N. brauchen. 

Calabreſe (Mattia Preti), f. Prett. 

Galabrien, die fünmweftlihfte Halbinfel des König» 
reichs Neapel, nur im Norden an die Provinz Bafilicata 
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grenzend, übrigend vom Meer umipült, wird von dem 
Apennin durchzogen, der im Norden längft der Küfte am 
tyrrhenifchen Deere einen Gürtel hoher Berge bildet, von 
Sanuto an in das Innere des Landes zurüdtritt u. fi in 
aroßen Gebirgsmaſſen des bewaldeten Sila lagert, ſich 
dann in mehrere Zweige fpaltet, während die Hauptfette 
inder Mitte des Landes fortläuft u. zulest mit einer ſchar— 
fen Kante gegen dag Meer, in einer länge von 20 ital. 
Meilen vom Gapo Spartivento bid zum Capo dell'Armi 
endigt. Die weiteſten Ebenen ziehen fih an der tyrrheni— 
fhen Seite hin, meift aber ift dag Land in enge Thäler zu⸗ 
fammengedrängt ugd bildet ein abınteuerlih wechſelndes 
Gewirr rauper u. Mrofier Selfennatur u. üppig fruchtba— 
rer Gefilde. Inter den zahlreichen Bergmwaflern wächſt der 
Grati zu sinem Fluſſe an, welder die fruchtbaren Ebenen 
von Gofenza u. Biltgnano bewäffert u. ind ionifhe Meer 
fällt. Der Boden E.8 it ein Gemiſch von Kalk u. Kreide, 
unter deffen Rinde vuffanifche Kräfte in beftändiger Thä— 
tiafeit find u, treibhausähnlich die Pflanzen ſchnell u. in 
voller Kraft und Schönheit befonders im Süden hervor— 
fproften laflen. Alle Getreidearten prangen in ihrer ganz 
en Vollkommenheit, Aloe u. Dattelpalmen kommen im 
Kreien fort. Einen Winter kennt dag Pand nicht, aber er» 
ftidend u. verbrennend Tegt fi die Gluth von Juni bie 
September auf den füdlichen Theil, den dazu feurige Winde 
Afrika's, Muskiten u. Heuſchrecken im Gefolge, heimſuchen. 
Feurige Weine, herr'iche Rofinen, Baumwoͤlle u. Safran, 
Del in Heberflus, Seide in Menge, Holz, Manna von der 
Aeſche, die fhonften Gartenfrücte liefert der Boden faft 
ohne Anbau. Die Viehzucht erfiredt fich befonderg auf das 
fleinere Vieh; die Fiſcherei beichäftigt u. ernährt faft alle 
Strantbemopner ; die Mineralſchätze (Gold, Silber, Blei, 
Eiſen, Kupfer 20.) werden läffig auggebeutet. C. zäbltauf 
320 OM. über 900,000 Einw., darunter viele Arnauten, 
fammtlich mit den berrlichften Kräften u. Nglagen, aber 
tur die ſchlechte Regierung, durch die frühere Feudallaſt 
u. abfichtlihe Vernachläſſigung verwildert u. zu Bettlern 
oder Näubern herabgewürdigt. Der Calabreſe ift ftart, 
wohfgebaut, herzensqut, gaftfrei, jagdliebend u. feurig in 
feiner Leidenſchaft. Eigentlihe Rabrifen u. Manufacturen 
icht es nirgends, nur Seidenfpinnerci beſchäftigt viele 
Bände. Der Handel verführt ohne vie Begünftigung eineg 
fihern u. guten Seehafens die Produfte. C. wird in drei 
Provinzen eingetheilt, C. citertore im N. mit der Haupt« 
ftadt Coſenza (15,000 E.), ©. ulteriore I. u. NM. im S. mit 
den Hauptftätten Reggio (17,000) u. Catanzaro (12,000 
Einm.). C.ift fett den älteften Zeiten von furchtbaren Erds 
beben verheert worden, am furdtbaften 1783 (vom 3. Fe— 
bruar big 28. März), mobei 300 Städte u. Dörfer von 
der Haffenden Erde verfhlungen wurden u. über 40,000 
Menſchen in Abgründen oder den Fluthen des. Meeres ih— 
ren Tod fanden. C. bildete im Alterthume einen Theil 
von Großgriechenland, kam mit dieſem an die Römer, 
war ſeit dem 9. Jahrh. ein Gegenſtand des Streites zwi— 
ſchen den Sarazenen u. Griechen, bis die Normannen ſeit 
dem 11. Jahrh. ihre Gewalt hier gründeten u, ſich in Ro— 
bert Guiscard einen Herzog von Apulien und C. fegten, 
Es geborchte darauf den Hohenſtaufen u. dann Neapel. 
Calais (fpr. kaläb), Stadt u. Feftung im franz. Des 
partement Pas-⸗de⸗Calais, an der fhmalften Stelle (7 Stuns 
den) der Meerenge Ya Manche oder des Kanals mit Würfe, 
Handelsgericht, wiſſenſchaftlichen Schulen und Berrinen. 
Die 11,000 E. beſitzen einige Fabriken u. unbeträchtlichen 
Handel. Der Hafen iſt ſeicht u. verſandet, doch ſchiffen ſich 
bier 20—30,000 Reiſende jährlich nach England (Dover) 
ein. Der Erinnerung an die Rückkehr Ludwigs XVIII. 
(24. Apr. 1814) dient eine Denkſäule, wie ſein erſter Fuß— 
tapfen aufs Land in Bronze gegoſſen. 
Calamanderholz, eine Holzart der Inſel Ceylon, 
die aber auch dort ſelten wird. Es iſt ſo hart, daß es ſich 
nur durch Raspeln u. Schleifen bearbeiten läßt u. empfiehlt 
fi) durch prachtvolles Karbenfpiel. 
Galamität (lat.), Wetterſchaden, Unglüd, Elend. 
Galandra (Giovanni Battifta), geb. 1586 zu 
Berceili, geft. 1644 (48) zu Rom, vortreffliher Mofaitma- 
(er, deſſen ungerfiörbare Werfe zum großen Theile die 
Petersticche bewahrt. 


Calandsbrüder 


Calandsbrũder, eine ſeit dem 13. Jabrh. erwähnte 
Brüverfhaft andächtiger und wohlthätiger Perfonen, die 
ihren Namen ven Calendae (d. i. im Mittelalter Ver— 
fammlung der Beiftlichen) annahmen. Wie ihre Verſamm— 
lungen zu Schmaufereien ausarteten und befonders die 
Geiſtlichen die Calandshäuſer brauchten, um ihr Bier 
darin auszuſchenken, fanfen dieſe Brüderfihaften in ber 
Achtung u. löften fih im Anfange des 16. Jahrh. auf. Da- 
her: calandern = unmäßig efien u. trinfen. 

Galäas (fpr. kalas, Jean), proteftant. Kaufmann in 
Touloufe, das unſchuldige Opfer des religiöſen Fanatis— 
mus u. einer leichtfinnigen Zuftiz, geb. 1698 zu Lacapa⸗ 
rede in Languedoc, ward angeffagt, einen feiner Söhne, 
Mare Antoine, der fih am 13. Oct. 1761 aus Schwer: 
muth erhenkt hatte, ermordet zu haben, um beffen Ueber 
tritt zur kathol. Religion zu verhindern, Wührend die 
Mönche durch cin prächtvolles Teihenbegängniß des an— 
gebliben Märtyrers die Wahrſcheinlichkeit der Anklage 
und die Aufregung fleigerten, ward C. der Tortur unter- 
worfen u. ohne Beweis, ohne Geſtändniß verurtheift u. 
am 9. März 1762 lebendig gerädert. Die Familie deg Ge— 
morbeten begab fih nach Genf, wo Voltaire alle näheren 
Umftände erfuhr und durch feine gewaltige Feder in Ver— 
bindung mit den Advocaten Elie de Beaumont u. Loiſeau 
de Mauleong eine Revifion des Proceſſes bewirkte, wor— 
nah die Unfhuld des C. durch das Parlament zu Parts 
1765 anerkannt, die Ehre des Gemordeten wieder herge- 
ftellt u. das confiscirte Bermögen der Familie zurüdge- 
geben wurde. Ob die Urheber dieſes Juſtizmordes beftraft 
worden find, ift nicht befannt geworden 

Galatrava (Don Joſé Maria), fpan. Minifter 
in den J. 1823 u. 1836, geh. 1781 zu Meriva in Eſtrema— 
dura, 1805 gefhäßter u. fenntnißreicher Apvocat in Ba— 
dajoz, 1808 Mitglied der Aunta von Eftrematura u. 1808 
bei den Cortes zu Isla de Leon, erlangte erft bei den Cor: 
tes in Cadiz durch Rechtskenntniß, Freiſinnigkeit und Be— 
redtfamfeit einen Ruhm, der ihn von 1814—20 durch Fer: 
dinand VH, in die Verbannung nah Melilla an der afrif, 
Küfte brachte. Bei den Cortes von 1820 erfchien er als 
gereigter Gegner der Moderadog, befonders des Marti: 
nez de la Rofa, verwaltete 1823 in Sevilla u. Cadiz big 
zur Uebergabe diefer Stadt das Juftigminifterium u. be= 
gab fih dann nah England. Bon Bayonne aus war er 
nad der Julirevolution thätig, kehrte 1834 nach Spanien 
zurüd u. betheifigte id am Sturze der Moderados, Au— 
guft 1835. Der Aufitand von Ta Granja (Aug. 1836), 
welcher der Königin die Eonftitution von 1812 aufpränate, 
ftellte id an die Spiße des Minifteriums ; allein der Po- 
ften war fir ihn zu Schwierig, er mußte Aug. 1837 abtre= 
ten u. gelangte in ven Senat, wo ernurdurd feine Rechts— 
tenntniß Anfehn hat. 

Galatravaorden, fpan. Ritterorden, genannt nad 
der Billa C. in der Provinz fa Manda, 1164 vom Papft 
Alerander MI. beftätigt, gegen die Mauren gerichtet. 
Großmeifter des Ordens ift feit 1523 der König von Spa- 
nien. Die neuere Zeit hat feine Beſitzungen eingezogen u. 
behandelt ihn ale Verdienflorden. 

Galcant (lat.), Balgtreter bei der Orgel. 

Galcar (305.von), tüchtiger Hiftorien- und Por- 
traitmaler, ach. 1499 zu Salcar im Klevifchen, geft. 1546 
zu Neapel, ftudirte in ver Schule Tittang und ward einer 
feiner glüdlichften Nahahmer. Dit faft gleichem Erfofge 
copirte er die Werfe Rafaels. Nicht minder find feine in 
Holz aefhnittenen anatom. Darftellungen für Veſalius' 
„‚Institutiones anatom.“ 

Galcination (lat. d. i. Verkalkung), 1) das Ber- 
wandeln des Kalkfteins durch Austreiben der Kohlen 
fäure mittelft Hiße in Kalk; 2) Befreiung irgend eines 
Körpers von den ihm beigemifchten zerfeßbaren oder flüch— 
tigen Stoffen durch Feuer; caleiniren, dies bewirken. 

Calcium, ein von Davy 1808 zuerfi gefundeneg Mes 
tal, der Grundbeſtand des Kalks; es ift weiß, glänzend, 
feft, verbrennt aber fihon bei geringer Erhitzung. 

Calcñl (fr. fpr. fühl), eigentlih Steinen, dann 
Rechnung, weil die erfie Art zu rechnen mittelft Steinchen 
geihad. Calculator, Redner; Calculation, Rede 
nung; caleuliren, rechnen, 
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Calcutta, Hauptftadt des brit.-ind. Reiche umd der 
Präfiventfehaft Bengalen, 20 Meilen vom Meere am Hugli, 
dem weftlichen Arme des Ganges, auf welchem Schiffe von 
500 Tonnen bie zur Stadt hinaufkommen fünnen, zieht 
fih auf einem Raume von 2 Stunden Yänge am Fluffe hin 
und zahlt mit Einfhluß der Vorftädte und Umgebungen 
1,691,400 Einw., die Borftädte allein gegen 700,000, die 
Stadt ſelbſt 600,000 E. C., welches meilenweit prächtige 
Landhäuſer umgeben, beftebt 1) aus dem Fort William, 
einer foloffalen Keflung in Öeftalt eine Achtecks, wovon 
drei Seiten vorfpringende Winkel nad dem Fluffe zu bil« 
den und fo einen einzig möglichen See » Angriff abwehren. 
Der Bau des Forts nebft der Eitadelle, der ftärkfien von 
ganz Indien, Foftete 2 Dill. Pfd. St., doch bedarf es zur 
vollftändigen Bertheidigung einer Befagung von 10,000 
Mann. Zwifchen dem Fort und dem Gouvernementshaufe 
in der Stadt der Europäer breitet fi) die prachtvolle, ges 
räumige, mit hoben Bäumen befegte Esplanade, der Hyde 
Parf over die Champs-elyſées E.8 aus; 2) aus der 
weißen Stadt oder der Stadt der Europäer, Tfehoringhih, 
im neuern Styl, voll Paläfte, meift nur falte Nachahmun— 
gen griech. Gebäude. Den meiften Anſpruch auf Schönpeit 
macht der Negierungspalaft mit ionifchen und doriſchen 
Säulen; weniger Beachtung verdienen die proteflantifchen, 
katholifchen, griechifchen, armenifchen Kirchen und die an— 
dern firchlichen Gebäude, wie eine Synagoge, ein Tems 
pel, Pagoden u. Moſcheen. Cine Ausnahme macht jedoch 
die nur vollendete zierliche Moſchee, welche die Neffen 
Tippu » Sahib’8 in einem Winkel des Marktes haben er- 
bauen laſſen; 3) aus der Pettah oder Stadt der Karbigen, 
u. 4) aus ven Borftädten. Außer der Münze mit weiten 
Perifiple, Pagoden und Mofcheen reihen fich in den frums 
men, engen, fhmußigen Straßen nur ſchlechte Häufer u. 
armfelige Bambuspütten an einander, Hier trifft man die 
Bazarg, die bedeckten oder freien Orte mit den feinen Be» 
dürfniffen für die aftat. Haushaltungen u. dag ganze Ge— 
räuſch des Hindulebens, ganze Straßen, in welche alle 
Hauptartifel des ganzen Weltalld zufanımenftrömen und 
von Aſiaten aller Stämme, Form, Farbe u. Kleidung feils 
geboten oder gefauft werden, endlich Die Stadtviertel und 
die Straßen, welche einem einzigen Gewerbzweig gewid— 
net find. Zahlreich find die Waiſenhäuſer, Hospitäfe, wohl— 
thäatigen Anftalten, Schulen für die Kinder der Europäer 
u. Eingebornen, wovon die Schufen für die leßtern vor— 
züglich auf Bildung von Dienern des Rechts abzweden, 
wie auch C. der Sit eines oberften Gerichtshofes ift, der 
aus einem Ober-Richter und zwei Unter-Richtern beftebt, 
Eine Frudt der Bemühungen um die Erziehung der Hindu, 
für welche im 3. 1830 allein für Bengalen 30,000 Pfo. 
St. verwendet wurde, find 14 Zeitungen in der Landes— 
ſprache 11830). Die vorzüglichften wiſſenſchaftlichen Ans 
ftalten find indeß die aftat. Gefellfchaft (f. d.), melde 
Handſchriften fammelt, Spracen lehrt u. ergründet, Waf— 
fen, Geräthe, Trümmern der aftatifchen Kunft rettet, u. der 
zwei engl. Meilen lange botanifdhe Garten, der reichfte 
der Welt. Die Induftrie verfertigt baummollene und feis 
dene Gewebe, Leder, irdeneg Geſchirr, Faiance, Zuder, 
Rum, Arack, Liqueure, Indigo, malt ſchön in Glas, liefert 
gute Tiſchlerwaaren, Gold= u. Silberarbeiten, unterhält 
einen auggebreiteten Schiffbau am Hugli. Bedeutender 
noch ift der Handel, der C. nächſt Canton zur erften Hans 
delsſtadt Aſiens macht. Ihn erleichtern Banfen, Affıcuranz» 
geſellſchaften, Kanäle, die den öſtlichen Theil der Stadt 
durchſchneiden, vor Allem der Ganges mit ſeinen Neben— 
flüſſen, auf welchen mit großer Leichtigkeit aus dem nord» 
weftlichen Theile Hindoftang big zu einer Entfernung von 
1000 engf. Meilen die Landeserzeugniffe zugeführt wers 
den u. die fremden Waaren nad dem Innern geben. Dazu 
ftept eine Eifenbahn von C. nad Delhi, eine Entfernung 
von 800 engl. Meilen in Augficht, eine andere, noch riefen 
mäßigere nach Bombay iſt angeregt. Der Handel felbft ift 
meift in den Händen enal. Häufer, aber die Mäkler, Sir» 
cars oder Babug genannt, find Eingeborne. Die wichtigften 
Einfuhrartikel find Manufacturwaaren, Metalle u. Metall» 
waaren, Glas und Steingut, Preffer, Bauholz, Gold und 
Silber in Barren zu einem Betrage von 2,791,000 Pfd. 
St. (1835; im 3.1843 von England allein 2,963,695 Pfd. 
St.); ausgeführt werden 2. Indigo, Zuder, Sals 

3 


Saldara 


peter, Baumwolle, rohe Seide, Gewebe, Dpium, Ladı 
farbe, Getreide, Färberröthe 2c., zu einem Betrage von 
4,480,000 Pit. St. (1835). Im. 1717 befand fih an 
der Stelle diefer ungebeuern Stadt no ein’ wilder Wald, 
durchbrochen von Waſſerlachen u. Seen; nur an den fern 
des Ganges flanden Hütten von Pflanzern u. Sciffern, 
die eine Heine Feſtung ſchwach vertheidigte. Durch den 
Subab Tſchiragi-el-Dulab genommen u. verwüſtet, eros 
berte eg Lord Clive im Jan. 1757 wieder, ward der neue 
Gründer der Stadt und erbaute das Fort Willtam. Die 
fabelhafte Bergrößerung C.s erflärt ſich nur durd Die 
fchnell folgenden Eroderungen der Compagnie, welche alle 
anı Ganges und an feinen Nebenjlüffen gelegenen Haupts 
ftädte zu Grunde richteten. 

Galdäara(Polidoro,genannt da Caravaggio), 
treffliher Maler, geb. zu Caravangio im Mailändiſchen 
1495 von armen Eltern, fand im Batifan ale Hanpdarbei- 
ter Beſchäftigung, ald er fih in Nahahmungen der Ge: 
mälde Rafaeis verfuchte, welche deſſen Aufmerffamfeit fo 
fehr erregten, daß er ihm die Kunft Ichrte. C., welcher zu 
einem der vorzüglichſten Schüler Rafaels flieg, ward 1543 
zu Meffina, wohin er nah Roms Belagerung 1527 ges 
flücbtst war, von cinem feiner Diener ermordet. 

Galderäri (itaf. d. i. Keſſelſchmiede), eine geheime 
Geſellſchaft neuerer Zeit in Italien, welche im Königreich 
Neapel ihren Sig hatte, eine Zeit fang mit den Carbo— 
nari, mit denen fie denfelben Zweck, Befreiung von der 
Fremdherrſchaft verfolgte, verbunden war, dann aber als 
Gegnerin derfelben auftrat. Ihre Gefchichte Liegt no im 
Dunfefn. 

Calderon, 1) (Don Pedro C.delaBarcade- 
naoy Riano), berühmter tragifcher Dichter, geboren 
41. Jan. 1601, fludirte zu Salamanca u. gewann fehon im 
14. Sabre durd das Schaufpief „El carro del cielo“ 
Dichterrubm, Freunte u. Gönner. Sndeflen folgte er von 
1625 den Waffen in Mailand u. in den Niederlanden, bie 
ihn Philipp IV. 1636 an feinen Sof zog u. für Hoffeſte und 
das Theater befchäftiate. Im J. 1651 trat er in den geift: 
lichen Stand, ward 1653 Capellan zu Toledo, dann in der 
Hofkapelle u. kurz vor feinem Tode, welcher 1651 erfolgte, 
Capelan mayor. Ein Denkmal ziert feine Grabitätte in 
der Pfarrfirhe von San Salvador in Madrid. Den mei» 
ften Werth legte er auf feine Frohnleichnamsfſtücke, von 
denen er 95 verfaßte z außerdem fchrieb er 127 Schaufpiefe, 
200 Borfpiele, 100 Zwifchenfpiele, kleinere Gedichte, Lie— 
der, Sonette, Romanzenıc. Seine Schaufpiele zeichnen ſich 
durch reifiih durchdachten Plan aus, dagegen find die Chas 
raftere meift übertrieben u. unnatürlich, Die Sprache hoch— 
trabend. u. oft gemein. Seine Schaufpiele erfhienen Ma— 
drid, IBpe., 1683—89 ; 10 Bde., 4., ebd. 1760-63; 4 Bre. 
Leipz. 1830. Ueberfegungen gaben A. W. Schlegel (fpan. 
Theater, 2 Bde., Berl. 1803—9); Gries (8Bde., Berlin, 
2. Aufl. 1840-41); Malsburg (6 Bde., Leipz. 1819— 25). 
— 2) (Don Serafin), Dichter, aeb. um 1800 zu Mas 
laga, bildete jih zu Granada zum Rechtsgelehrten, Ichte 
daun ale Advocet in Malaga und gab 1833 in Madrid 
„Poesias del solitario'‘ heraus. Bon 1834— 36 in Staate> 
dienſten, beſchäftigte er fih dann mit der Summfung der 
aftfpan. Nationaffiteratur, u. nachdem er 1837 als polit. 
Chef in Sevilla thätig gewefen war, ausſchließlich mit Der 
Dichtkunſt u. den Riffenfhaften. 

Caledõnia, bei ven Römern das fehott. Hochland, 
benannt nad den Feltifchen Urbemwohnern, die im 4. Zabrs 
hundert nad Chr. als Peghten (Pikten) auftreten. Ob 
diefe aus Irland eingewandert find, ift unermittelt, fefl 
fteht Dies nur von den Scoten, von denen der neuere Name 
des Landes ſtamnmit. 

Caledoniſcher Kanal, die größte Kanalunterneh— 
mung Großbritanniens, ausgeführt und vollendet von 
Thom. Telford 1822, durchſchneidet Schottland von einem 
Punft dicht bei Inverneß bis dicht an das Fort William, 
dat 20 8. Tiefe, im Grunde 50, oben 122 %. Weite und 
584 Meilen Länge, wovon nur 214 Meilen wirklich gegra- 
ben find, da die übrige Strede durch die Landſeen von 
Net, Did u. Lochy führt. Die Schleufen nehmen in der 
Länge einen Raum von 172 %. bei 40 F. Breite u. 20%. 
Ziefe ein. Fregatten von 32 Kanonen u. Schiffe von 1000 
Zonnen können den Kanal befahren. Die Baufoften belie- 


324 


Galifornien 


fen ſich auf 986,924 Pfd. St. ; der Ertrag dedt faum mehr 
als nie Häffte der Unterbaltungstoften. 

Scalembour orer Salembourg (fr. fpr. Calang- 
buhr), wigiges Spiel mit Wortflängen. Den Namen lei» 
tet man von einem Grafen Cafemberg ab, der am königl. 
Hofe in Frankreich lebte u. durch feine ſchlechte Ausſprache 
zu Wortverwechfelungen Anlaß gab. Die C. des Marfchall 
Bieore hat Derpille gefammelt. 

Calendae;, bei den Römern der erfie Tag jedes 
Monats, der zugleich Zahltag für Intereffen u. Gapitale 
war. Ad calendas graecas = auf den Nimmer- 
mehrstag, da bie riechen bie Bezeichnung C. nicht fannten. 

Galentura (fpan.), hitziges mit Naferei verbundes 
nes Fieber in trop. Gegenden. 

Galfactor (lat.), Einheizer, Obrenbläfer, Schmeidy> 


ler. 

Calhõñn Cipr. käluhn, John C.), amerifan. Minis 
ſter des Auswärtigen, geb. 1782 im Diſtrikt Abbeville in 
Südcarolina, bildete ſich zum Advocaten, kam 1809 in bie 
geſetzgebende Verſammlung Südcearolina's und zeichnete 
ſich durch Beredtſamkeit wie Kenntniſſe fo aus, daß er 1811 
zum Congreß nah Waſhington gefandt wurde. Seine 
Tpätigfeit betraf bier vie Unterflügung der Striegspartei, 
die Bıfämpfung bes Embargogeſetzes u. ter Einführung 
einer Zettelbanf. Als Kriegeminifter unter Monroe 1817 
minderte er die Nüditände von 40 Mill. auf 3 Mill. Dol— 
lars, beftritt dann alg der große Vorkämpfer des Südens 
unter Jadfon den hoben Zolltarif u. entfrempete fi, nach» 
dem er die Vicepräfidentfchaft niedergelegt u. in den Se— 
nat getreten war, die temofrat. Partei durch feine Nulli— 
ficationsroctrin. Den verlornen Boden gewann cr indeß 
bald wieder, als er unter Harrifon der Führer der gemä— 
Bigten demofrat. Partei wurde. Als folder virlangt er 
feitvoem Aufnahme von Texas, Befitznahme von Dregon, 
einen niedern Tarif, feine Banf, feine Affumption der 
Staatsſchulden durch die Centrafregierung u. ine Bers 
theilung der Staats ändereien unter die einzelnen Staa» 
ten. Als am 28. Kebruar 1844 der Minifter des Auswär— 
tigen U. P. Upſhur verunglüdte, ward C. an deilen Stelle 
ernannt u. fcheint der Präſidentſchaft nahe zu ſrin. 

GCalico, f. Kattun. 

Californien, ein Territorium Merciv’g, bilvet theils 
eine große Halbinfel, theils einen langen Küſtenftrich, der 
von dem auſtraliſchen Dcean befpült wırd. Er umfaßt einen 
Flächenraum von 3—4000 OM. mit nur gegen 36,000 
Kinmw., wovon der größte Theil Indianer find. Große 
Flüſſe find nicht vorhanden. Dur das Land zieht fich ein 
Zweig der GCordilleren mit Bulkanen ; die höchſten Spißen 
derfelben erheben fich big zu 5000 F. Der Boden iſt groß» 
tentheils dürr u. fandig, auf ven kahlen Bergen findetman 
feine Wälder, nur mannsbohe Cactusgewächſe drängen 
fih aus den Steinlagen hervor. Wo indeß Dammerde fich 
finvet u. dieſe dur einen Bach bewäſſert wird, ift fie fehr 
fruchtbar u. bringt Gemüſe, Obſt, Wein ıc. hervor. Die 
Gebirge find reich an edlen Metallen; an den Küſten wird 
Perlennfcherei getrieben. Zahlreiche Baien u. Buchten vers 
tiefen fi in dag Yand. Die Küfte läuft hie u. da in fteife 
VBorgebirge aus. Größere Drtfchaften find felten, Die bes 
deutendften find die zum Schuß der Miffionen gegen die 
wilden Indianer angelegten feſten Plage (Prefidiog), 
worunter Loreto mit 3500 E., San Francisko mit einem 
der vorzüglichfien Häfen Amerika's. Der Staat wird cin« 
getheilt in Rivders u. Ober» oder Neucalifornien. Zu je» 
nem gehört die Halbinfel C., ein ziemlich dürres u. armeg 
Yand, wo dag Bergfhaf noch mild in Herden lebt und 
Amphibien, obwohl meiſt giftig, die Nahrung der Andias 
ner ausmaden. Dbercalifornien,, aus dem nörblichften 
Theile der Weftfüfte Mexico's beſtehend, if ein fehr male— 
riſches Land. Das felten ruhige Meer umflutbet die hoben 
mit Riffen umgürteten Küften, vor welchen ſich niedrige, 
flache, aber fhön bewaldete Eilanve zeigen. Den Küften» 
faum umgeben niedrige, mit Yaub» und Nadelhölzern 
bewachſene Borberge, von welchen zabfreihe Bäche nieder 
firömen und hinter denen fi das höhere Gebirge erhebt. 
DerAderbau ift hier bedeutender als in Niedercafifornien. 
Beträchtlich it auch die Viehzucht. An Kunſtfleiß iſt noch 
nicht zu denken u. der Handel fehr gering. Geit 1697 be« 
gannen Miffionäre die Indianer zu befehren u, fie zu einis 
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ger Euftur zu erheben. Ihre Thätigfeit wurde 1833 aufe 
gehoben, foll aber wieder hergeftellt fein. Ste verwalten 
das Vermögen der Indianer, forgen für ihre Kleidung 
und theilen ihnen die nöthigen Lebensmittel aus. C. wurde 
von Gortez entdedt u. blieb ſeitdem unter fpanifcher Herr» 
fhaft bis zur mericanifhen Revolution, von wo an es 
die Schickſale Merico’s theilte. In neuefter Zeit (Ende 
1843) wurden alle Bürger der Vereinigten Staaten aud 
C. verwiefen. 

Galigula (Caius Cäfar), röm. Kaifer (37 — 41 
n. Chr.), Sohn des Cäfar Germanicus und der ältern 
Agrippina, geb. 12 n. Chr. im röm. Standlager am Mit- 
teirhein, wurde im Lager erzogen und von den Soldaten, 
weil er wie fie caligae oder die Fußbekleidung der Solda— 
ten trug, Galigula genannt. Die Gunft des Kaifers Tibe— 
ring gewann er dur Schmeichelei u. Verftellung, u. von 
diefem zum Mitregenten ertlärt, befchleunigte er deſſen 
Tod. Seine erften Handlungen verhießen dem Bolfe u. der 
Menschlichkeit eine ſchöne Zukunft, aber nah acht Mona 
ten verwandelte ihn eine Krankpeit in einen unfinnigen u. 
blutdürſtigen Tyrannen, der feine Herrſchaft mit einer uns 
unterbrohenen Reihe widernatürlicher Ausſchweifungen, 
wahnwigiger Unternehmungen u. entfeßfiher Grauſam— 
feit bezeichnete. Eine Verſchwörung, an deren Spitze zwei 
prätorian. Tribunen ftanden, befreite Die Menfchheit durch 
den Dolch (41 n. Chr.) von diefer Beißel. 

Galigtiner (Iltraquiften), cine Partei der Huſ— 
fiten, weiche bei den Verhandlungen mit der fatholifhen 
Kirche hauptfädhlich nur die Austheilung des Abendmahls 
unter beiden Geftalten auch für die Laten forderte u. fich 
deshalb von der .. der Taboriten trennte, welche auf 
eine gänzlihe Neform drangen u. nur diejenigen Lehren u. 
firchlichen Gebräuche geftatteten, welche aug der Heiligen 
Schrift abgeleitet werden fönnten. Auf dem bafeler Con— 
cil wurden den Calixtinern ihre Forderungen vermilligt, 
worauf diefe mit den Römiſch-⸗Kathboliſchen verbunden die 
Taboriten befriegten u. 1434 bei Böhmiſch-Brod gänzlich 
fhlugen. Aber weder der Kaifer, no der Papft banden 
fih an den Bertrag. Der calirtinifche Erzbiſchef Rokyczana 
mußte ſich flüchten, u. fo brad der Streit von Neuem aus, 
und obwohl die Galirtiner 1450 an Georg von Popdichrad 
einen Regenten nad ihren Grundfägen erhielten, befand 
doc fein Einverſtändniß mit dem Papſte. Pius I. ſprach 
fetbA den Bann u. die Abfegung gegen Georg aus u. fo 
erhielten die E. fi nur fümmerfih u. in Geheimen, bie 
1% im 16. Jahrhundert endlich ganz aus der Gefchichte ver— 

winden. 

Calixtus (Georg, eigentlich Calliſen), gelehrter 
u. verdienftvoller Theolog, geb. 1586 zu Medelby im Hol» 
fteinifhen, aeft. 1656 zu Helmſtädt, gebitvet zu Flens— 
bura, Helmſtädt (1603) und auf einer wiſſenſchaftlichen 
Reife durch Deutſchland (1609), durd Holland, Eng— 
Sand u. Frankreich, ward 1614 Profefior der Theologie in 
Helmftädt und 1636 Abt von Königslutter. C. iſt der be 
deutendfte Fortbildner der proteitanitchen Kirche und Wifs 
fenfchaft, gerietp aber mit ven Buchftabentheologen feiner 
Zeit durd feine Bemühungen um Ausgleichung der fir» 
lichen Gegenfäße, die man Religionsmengerei (Synfre 
tismus) nannte, in ärgerlichen Streit. So wie er die Mo— 
ral zuerfi zu einer ſelbſtſtändigen Disciplin erhob, fo gab 
er der ganzen theologifhen Wiſſenſchaft eine hiftorifche 
Grundlage. Vergl. Henke, „Georg C. u. feine Zeit’ (Abs 
theilung 1, Halle 1833). 

Calkoen (ſpr.⸗kuhn, Jan Frederik van Bee), 
Aſtronom, geb. 1772 zu Groningen, zu Utrecht erſt für die 
Theologie, dann Die Aftronomie gebildet, ward nad dem 
Befuche deutfcher Univerfitäten 1799 Lehrer zu Xeyden u. 
1805 in Utrecht, wo er 1811 flarb. Er erhielt den haarles 
mer Preis für eine Wivderlegung des Dupuig’fchen Werte 
„Origine de tous les cultes““, ſchrieb über bie Uhrwerke 
der Alten u. „Euryalus, oder über das Schöne.‘ 

Salliäno, Ort in Tirol an vem linfen Ufer der Etſch 
u. dem ſtark befeftigten Paſſe Caftel della Pietra, welchen 
Buonaparte dur den Sieg vom 4. September 1796 den 
Deftreichern entriß. 

Eällifen 1) (Heinr.), ausgezeichneter Chirurg, ge⸗ 
boren 1740 zu Preeg in Holflein, diente ald (Sompaagnies 
u. Sgiffschirurg u, befuchte 1767 Leyden, Paris, Rouen 
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u. London. Im J. 1771 Oberchirurg der Flotte, warb er 
1773 Brofeffor, 1794 Director der chirurg. Afademie zu 
Kopenbanen. Seit 1805 legte er fein Lehramt nieder und 
farb 1324. Er ſchrieb die berühmten Lehrbücher: „Institt. 
chirurg‘* (Kopenb. 1777, deutſch 4. Aufl., Wien 1756 bie - 
1792), „Principia systematis chir.“ (2 Bve., ebd. 1788 
bis 1790, deutfh A. Aufl., Leipz. 1824). — 2) (Chrift. 
Kriedrich), Generalfuperintendent des Herzogthums 
Schleswig, geb. 1777 zu Glückſtadt, bildete ſich zu Kiel, 
seipaig u. Jena, lehrte 1800 zu Kiel u. flieg von 1803 in 
der Stirche zu feiner jegigen Stellung. Er verfaßte mit 
feltenem Takte mehrere populäre Schriften, wie „Hand— 
buch zum Gebrauce beim Leſen der Bibel“ (2 Bve., Ar 
tona 1813—1814, und 3 Theile, Leipz. 1821— 1823). — 
3) (Adolf Kart Peter), Bruder des Vorigen, gebos 
ren 1786 zu Glüdftabt, in Kiel und auf wiſſenſchaftlichen 
Reiſen gebildet, ward 1812 Chirurg am Friedrihshogpi« 
tal zu Kopenhagen, 1816 Tchrer an der chirurg. Akademie. 
Er ift Berfaffer des verdienftvollen „Medizin. Schrififiels 
(30 Bde., mit Nachträgen, Kopenhagen 1829 
i 


Callõt (ſpr. kallo, Jacq.), genialer Kupferſtecher, ge— 
boren 1592 zu Nancy, entwich, wie feine vornehme Fami— 
fie feine Liebe zur zeichnenden Kunft nicht billigte, zweimal 
nach Stalien, einmal im Gefolge einer Zigeunerbande, 
aber dag erſte Mal ward er von Luzern aud, das zweite 
Mat von den Thoren Roms weg nad Haufe gebradt. Im 
18. Jahre begab er fih mit des Vaters Zuſtimmung nad 
Nom zu Thomaffin, gewann dur feine originellen Stide 
Ruhm in Florenz u. vermehrte diefen von 1624 an in feiner 
Baterftadt, woer für den lothring. Hof, für LupmwigXll. u. 
für die Statthafterin der Niederlande arbeitete. Wie 
Nancy mit Franfreich vereinigt wurde, gedadte er nad 
Florenz zurüdzufehren, doch farb er am 25. März 1695. 
Bekannt find feine Meſſen, Hinrihtungen, frin Kriegsjam— 
mer, feine Belagerungen, Anfichten, fein Parterre, fein 
Märtyrertbum der Unſchuldigen ꝛc.; fein letztes Werk war 
Verſuchung des heil. Antonius. 


Callus (lat.), Schwiele, Verhärtung der Haut; cal— 

lös, dickhäutig; Callofität, Hautverhärtung. 

Calmẽt (ſpr. kalmeh, AuUguſtin), berühmter kathol. 
Theolog und Kritiker, geb. 1672 zu Mesnil la Horgue 
(Meufe), trat 1688 in die Congregation von St. Banned 
und fam 1704 als Subprior in die Abtei Münfter im El⸗ 
faß, wo er eine gelehrte Mönchsgeſellſchaft leitete. Seit 
1723 Abt in Senoneg farb er 1757. Er verfaßte einen 
‚‚Sommentar über alle Bücher des A. u. N. Teſtaments“ 
(23 Bde., 4., Paris 1707— 16), ein „bibl. Realwörter: 
buch”, welches ind Lateinifche, Deutfhe, Holländiſche und 
Ena'ifhe überfegt wurde, eine „Kirchen- und Staats— 
aefchichte von Yothringen‘’ aus den Duellen (4 Bände, 
Nancy 1728; 7 Bde., Fol. 1745—1747) ꝛc. 

Calomärde (Don Francisco Tadeo, Graf), 
Miniſter Ferdinands VllI. von Spanien von 1824 — 32, 
geb. 1775 im Flecken Villel in Aragonien von armen El⸗ 
tern, erwarb fih ald Hauslehrer in Saragoſſa die Mittel, 
das Recht zu ſtudiren u. gewann in Madrid durch Verhei— 
rathung mit einer häßlichen Nichte eines cinflußreigen 
Arztes, deffen Zürfprache u. eine Anftellung im Zuſtizmi— 
nifterium. Zur Zeit der Liberalen liberal, huldigte er 
1814 Serdinand VII. u. erhielt eine höhere Stelle , die er 
wegen Beftechlichkeit verlor. Er verſuchte dann 1920 dag 
Glück bei den Fiberufen , die ihn abwiefen u. wußte 1823 
Secretair bei der Regentfchaft zu werden , big der König 
das feife Werkzeug zum Sceretair der camera del real 
patronato u. zum Yuftigminifter ernannte. Als ſolcher be— 
forderte er alle Interchien des Abſolutismus, fuchte fich 
aber Hug die Gunft des wahrſcheinlichen Nachfolgers Don 
Carlos im Geheimen au verfihern, wiewohl er deffen Uns 
bang öffentlich fireng beftrafte. Wis daher der Leibarzt 
den König Sept. 1832 für todt erklärte, buldigte C. ſo— 
gleich Don Carlos, befiimmte danı den wiedererwachen⸗ 
den König zur Wiederherſtellung des falifchen Geſctzes, 
mußte aber, wie der — Geſinnung änderte, aus 
dem Minifterium ſcheiden. Der Haft zu entgehen, entfloh er 
nach Franfreih, wo er zu Orleans, zulcgt in Zouloufe 
unter polizeilicher Aufficht lebte. Er flarb 1842. 
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Calonne (Charles Alex. de), Finanzminiſter ums 
ter Ludwig XVI., geb. 1734 zu Douay, ſchwang ſich durch 
Kenntniß u. Talent zum Mitgliede des Stgatsraths, In« 
tendanten von Metz u. Lille u. 1783 zum Generalcontro— 
leur der Finanzen empor. Obſchon die Finanzen in zerrüts 
tetem Zuftande waren, gab er aus Gefälfigfeit gegen ven 
Hof Fefte, bezahlte Schulden, Taufte St. Cloud u. Ram— 
bouillet, Alles mittelft Anleihen oder erhöhten Steuerſatzes. 
Diele leichtſinnige Verwaltung dauerte 4 Jahre, alg er 
bie Verſammlung des Adels u. der Vornehmen, die ſoge— 
nannten Notabeln, zuſammenrief (1787), worin er eine 
gleihmäßige Erhebung der Grundfteuer und andere mit 
tem Intereſſe des Adels, der Geiftlichfeit u. der Beamten 
welt unverträgfihe Maßregeln beantragte. Der König 
mußte G. entfallen, worauf er nad England ging und bes 
fonderd gegen Neder ſchrieb, der feine Verwaltung bitter 
getadelt hatte. Im J. 1791 war er in Koblenz, begab fi 
aber bald wieder nad England u. 1802 nad) Paris, wo er 
in demſelben Sabre ftarb. 

Galorimeter, ſ. Bärmemeffer. 

Calottiften, das Regiment der Calotte, einer Befell: 
fhaft zu Paris unter Ludwig XIV., welche bloß folche 
Perfonen zu Mitgliedern aufnahm , die fi durch Lächer— 
lichkeiten und Thorbeiten irgend einer Art augzeichneten. 
Ein Käppchen (calotte) ward nebft dem Patente dem 
ſchwachen Kopfe zum Schuß zugeſendet. Da fie ihre Pa- 
tente ſelbſt an die höchften Perfonen ſchickten, fo hob Sleury 
die Sefellfihaft auf. Vergl. „Memoires pour servir A 
l’histoire de la calotte“* (Baf. 1725). 

Calovius (Abraham), geb. 1612 zu Mohrungen 
in Preußen, big 1650 Prediger zu Danzig, darauf Pros 
feffor u. Seneralfuperintendent in Wittenberg, geft. 1686, 
ein geledrter u. fharffinniger Theolog, der in den calirtis 
nifhen Streitigkeiten an der Spibe der Gegner des Calirt 
ftand. Als fcharffinniger Doamatifer zeigte er fi in fei- 
nem „Systema locorum theologicorum“* (12 Bde., 1665 
— 77); als tüchtigen Symbolifer und Polemifer in der 
„Synopsis controversiarum etc.“ (1653); als gelchrten 
Exegeten in der „Biblia illustrata““ (4 Bde. , 1672). Aus 
Berdem gab er eine auf die Unionsverſuche zroifchen Pro: 
teftanten u. Papiften fi bezichende „‚Historia syncreti- 
stica‘‘ beraud, 

Galpurnius (Titus Junius), genannt Siculus, 
geb. un 280 n. Chr. in Sieilien, fhrieb 11Idyllen, welche 
nebft Birgil’8 Eflogen zuletzt Grauff (Bern 1836) u. Glans 
Er — 1842) berausgab, und Clauſen (Alton. 1807) 
überfeßte. 

Galque (fr. fpr.fatt), Durchzeichnuung; calquiren, 
durchzeichnen, die Umriffe einer untergeleaten Zeichnung 
vermittelft eines Griffelg, einer gefärbten Zwifcyenunter: 
lage oder nur durch den Drud auf einen andern Bergen: 
ftand (Papier, Leinwand 2c.) übertragen. 

Calumẽt (fr. fpr. kalümeh), cine große Tabakspfeife, 
das Striedendzeichen der Wilden. 

Galvadog, 1) cin —5 franz. M. langes Riff an der 
franz. Küfte, nördlich von Bayeur, dag feinen Namen von 
einem fpan. Schiff bat, welches zur unbezmwinglichen Flotte 
gehörte u. hier 1588 zerfchellte ; 2) franz. Departement, 
benannt nad dem Borigen, im Nordweften Frankreichs, 
welches einen Theil der frühern Normandie umfaßt, 101% 
DOM. groß ift u. über 500,000 €. zählt, welche trefflicheg 
Gemüſe, Obſt, gute Pferde zichen, Leinen» u. Baumwol: 
Icnwaaren liefern u. Fifcherei treiben. Wichtige Städte 
find Saen, Bayeur, Bire, Falaiſe, Liſteux u. Pont l'Evéque. 

Galvarrt (Diony8), berühmter Maler, geb. zu Ant- 
werpen 1555, war urfprünglich Landfchaftsmaler , begab 
ſich aber zur Vervollkommnung im Zeichnen von Figuren 
zu Lorenzo Sabbatini, dem er bei feinen Arbeiten im Bas 
tifan bedeutende Dienfte leiftete. Später errichtete er in 
Bologna bie berühmte Schufe, aus welcher Albano, Dos 
menidino u. Guido hervorginaen. Sein beſtes Wert ifl 
ein Gemälde des heil. Michael in der Kirche ©. Patronio 
zu Bologna. C. ftarb 1619. 

Calvarieuberg, Schädelberg (f. Golgath'a), in 
kathol. Ländern jeder Berg, wohin ınan zur Faftenzeit 
wall’abrtet. 

Calvin (Johann), der Begründer der reformirten 
Kirche, geb. zuNopon in der Picardie 1509, der Sohn des 
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Procureur Fiskal, ein reiche u. tiefbegabter, fpecufativer u. 
wiffenfchaftlicher Geift u. einer der ausgezeichnetften ſyſte— 
matifchen Doamatifer und Eregeten, cin Mann vielfach 
ängſtlich, Ihüchtern, reizbar u. ſchwach, dabei aber in der 
Tiefe kräftig u. ftarf, unerfhütterlih u. von ſtählernem 
Willen, ſtreng u. hart gegen Andere, wie gegen ſich ſelbſt. 
In feinem 12. Sabre ſchon im Beſitz einer Pfründe in feis 
ner Vaterſtadt u. 6 Jahre darauf einer wirffihen Pfarre, 
ward er durch einen Anverwandten mit den Lehren der 
Neformatoren befannt, gab feine Pfründen auf u. ſtudirte 
nun bie Rechte. Durch das Studium der heiligen Schrift 
aber zur gründlichen Erfenntniß der chriſtlichen Lehre ge= 
führt, gab er fich dem tbeoloaifhen Studium mit außers 
oroentlihem Gifer hin. Wegen feinen Anfichten verfolgt, 
ging er nad einem furzen Aufenthalte am Hofe von Nas 
varra 1535 nad) Bafel. Hier gab er feine berühmte „‚In- 
stitutio christianne religionis“ heraus, das Haffifche, 
bogmatifche Lehrbuch der reformirten Kirche, welches 
mit großer Klarheit, ‘Kraft und Schönheit der Dars 
ſtellung gefchrieben, eben fo einfach in der Anlage ala reich 
u. gründlich in der Ausführung if. Nachdem er ſich kurze 
Zeit wieder in Frankreich aufgehalten hatte, reifte er 1536 
durch Genf. Hier folgte er einer Aufforderung zu bleiben. 
Er entwarf_fogfeih eine firenge Kirchenordnung u. fuchte 
durch den Schreden des Kirchenbannes dem gefunfenen 
firhlichen Leben aufzupelfen. Schon nad 2 Jahren aber 
wurde er wegen feiner unbeugfamen Strenge vertrieben 
u. lebte nun eine Zeit lang ald Prediger u. Brofeffor der 
Theologie zu Straßburg. 1541 wurde er mit großen Eh— 
ren nad Genf zurüdgerufen und erbielt nun fiegreichen 
Einfluß auf Lehre und Berfaffung. Seine eigentbümfiche 
Lehre vom Abendmahle u, von der abfoluten Präpeftinas 
tion (ſ. Reformirte Kirche) mußte erinderganzen res 
formirten Schweiz geftend zu machen. Die Gegner feiner 
Anfigten mußten Genf verfaffen, fo wie denn auch auf 
feine Beranlaflung der Antitrinitarier Michael Servet alg 
Gottesläugner in Genf verbrannt wurde. 1558 veranlaßte 
er die Gründung dergenfer Univerfttät. Naflos, mit Vers 
ihtung auf jeve Annehmlichkeit des Lebens, als Prediger, 
Grofelor, Borficher des Presbyteriums, Schriftſteiler 
wirkend u. nach allen Seiten hin eine ungeheure Corre— 
ſpondenz führend, in feinem häuslichen deben auf das 
Notpdürftigfte eingefchränft, ertrug fein zarter, fortwäb— 
rend von Krankheiten heimgefurhter Körper die unermeß— 
lihe Anftrenaung nicht lange, er flarb 1564. Vergl. Beza, 
„Vita Calvini“ (1576); Henry, „Das Leben des Calvin’ 
(1838); Audin, „Geſchichte Des Lebens, der Lehren und 
Shriften C.s“ (deutfh 2 Bde. Augsb. 1844). Seine 
fämmtligen Werke find am vollftändigften herausgegeben 
Amfterdam 1671 in 9 Bänden. 

Calviſius (Sethus, eigentlich Kalwitz), Chro- 
nolog u. Muſiker, geb. 1556 zu Gorſchleben in Thüringen 
von armen Eltern, erhielt ſich auf der Schule u. auf der 
Univerfität (Helmſtädt u. Leipzig) durch fein muſikaliſches 
Zalent, das ihm au 1582 die Gantorftelle zu Pforta, 
1594 zu Leipzig an der Thomasſchule verfhaffte, Er ftarb 
bier 1615. Außer mehreren Schriften ift befonders fein 
„Opus chronologicum‘‘ (Leipz. 1605, 4. Aufl. Sranffurt 
1685) berühmt u. noch jeßt werthvoll. Auch componirte er 
Vieles für die Kirche. 

Samaieit (fr. fpr. famajo) entftanden auscamehnia, 
dem oriental. Namen für Sardonpr, bezeichnet ein Ges 
mälde, welches in einer Farbe ausgeführt ift mit dunklern 
: hellern Zinten. Die befanntefle Art ift das Grau in 

rau. 

Camail (fr. fpr. famali’), 1) ſchwarzes oder violets 
tes Mäntelchen, welches die Bifchöfe über dem Chorhemde 
bei feierlichen Handfungen tragen; 2) in neuefter Zeit eine 
ähnliche Damentradt, als Uebermwurf, 

Camaldulenfer oder Romualdiner, Mönchs— 
orden, geftiftet vom heil. Nomuald im Thale Camaldoli 
bei Arezzo in den Apenninen um 1012. Sie folgten ber 
Negel des beil. Benedict, trugen ein weißes Gewand und 
lebten theils als Einfiedfer, theilg in Klöftern. Der Orden 
war EndededvorigenSahrh. überall erlofhen, nur in Ca— 
maldoli erhielt fih no ein Stamm, von welchem 1822 
einige Einfiedeleien im Neapolitanifchen gegründet wurden. 


{ 

Camarilla (fpan. fpr. =rita, eigentlich Zimmerchen), 
in Spanien die Höflinge- u. Günftlingspartei, welche un: 
ter Ferdinand VII. 1814 eine geheinte Regierung außer u. 
über den eigentlichen Staat3behörden bildeten. Man be- 
zeichnet jegt mit dem Worte jeden derartigen Einfluß von 
Höffingen oder Günftlingen. , 

Gambaceres (fpr. fangbafered, Jean Jarg. Re- 
918), Herzog von Parma u. Erzfanzler des franz. Reiche 
unter Napoleon, geb. zu Montpellier 1753, begann feine 
Laufbahn als Steuerrath zu Deontpellier 1771 u, machte 
feine Rechtskenntniß ſchon für Die Generalftände (1789), 
mehr noch auf dem Convent, deffen Präfivent er 1792 
wurde, geltend. Stets gemäßigt geftand er diefer Ber- 
fammfung das Recht nicht zu, den König zu richten, hatte 
den größten Antheif an dem Entwurfe des Civilgeſetzbuchs 
u. erhielt als Präſident Des Wohlfahrtsausſchuſſes die Lei— 
tung der auswärtigen Angelegenheiten. Diefer Poften war 
zu wichtig, als daß ihn nicht Neid over Beforgniß um den 
Fortbeftand der Republik hätte Daraus verdrängen follen, 
doch fam er in den Rath ver Fünfhundert, wo er von 
Neuem einen Plan zum bürgerlichen Geſetzbuche, vie 
Grundfage tes „Code Napoleon“, vorlegte. Die Präft- 
dentſchaft dieſes Raths (feit 1796) vertaufchte er unter 
dem Directorium mit dem Minifterium der Juſtiz, big ihn 
Buonaparte zum zweiten Conſul ernannte. Bon jegt war 
feine Thätigfeit ausfhließlich dem Gerichtsweſen, der in— 
nern Berwaltung Frankreichs gewidmet, bag er auch mehr- 
mals während Napofeong Abivrfenheit regierte. Während 
der hundert Tage übernahm er dag Minifterium der Zuftiz 
und dag Präfiviunm der Pairsfammer. Die Reftauration 
vertrieb ihn einige Zeit, doch fehrte er 1818 nach Parid 
zurüd, wo er 1824 ſtarb. 

Cambialrecht, 1. Wechſelrecht. 

Gambiäfi oder Cangiagi (Luca), berühmter Ma— 
ter, geb. zu Maneglia bei Genua 1527, erregte ſchon im 
11. Sahre dur frine Arbeiten Bewunderung und führte 
mit unglaublicher Fertigkeit ver Hand ohne Entwurf bloß 
mit Hülfe feiner üppigen Phantafie riefenhafte Bilder aus. 
Später wurden feine Werfe durchdachter u. Schöner, aber 
fein Styl verlor an Reinpeit wie feine Gattin ftarb u. er 
vergebens um die Erlaubniß nadfuchte, feine Schwägerin 
beirathen zu Dürfen. In der Hoffnung an Philipp II. einen 
Fürfprecher zu gewinnen, nahm er deſſen Ruf nah Ma— 
drid 1583 an, ftarb aber darin getäuſcht 1585. Von feinen 
zahlreichen Werfen nennen wir: „Geburt Chrifti”, zu Bo— 
logna; „Chriſtus an der Säule“, zu Neapel; „Heilige 
Familie“, „Geburt u. Tod Chriſti“ in Mailand. 

Gambodfcha, Land in Hinterindien, das zu Siam, 
zum größten Theil aber zu Anam gehört. Es wird von 
dem großen Mekhong durchſtrömt, längs deffen Ufern fo 
wie dem der Kanäle Anbau vorwaltet; dag übrige Gebiet 
füllen Gebirge und Waldungen. Eine Befchreibung dee 
Landes nach tem Chinefifchen Tieferte Abel Nemufat in 
Nouv, Mel. Asiat, 

Gambön (fpr. fangbong, Joſeph), Mitalied bes 
franz. Nativnalcogvents, geb. zu Montpellier 1756, ergriff 
mit dem ganzen Ungeftim feines füdlichen Charafters die 
Grundfäge der Revolution, denen er bis an feinen im 
Exil 1820 bei Brüffel erfolgten Tod treu blieb. Er befand 
fih in der gefeßgebenden Berfammlung, in dem Convent, 
indem er namentlich firenge Gerechtigkeit in die Verwal— 
tung der Zinanzen zu bringen fuchte u. fih den anardifchen 
Grundfägen Marats, der Dictatur Nobespierre’s, der 
Errichtung des Revolutionstribunals entgegenfeßte. Die 
Anfegung des großen Buche der öffentlichen Schuld und 
defien zum Theil.noch jegt beftehende Einrichtung war fein 
Werk. Seit 1795 lebte er fern von öffentlichen Gefchäften 
auf feinem Tandgute bei Montpellier, bis er 1815 in die 
Deputirtentammer gewählt wurde. In diefer benahm er 
fih gemäßigt, trug aber auf die Erflärung an, daß bie 
Nation nie den Bourbon gehorchen würde u. wurde 1816 
als Königsmörder vermwiefen. 

Cambrai (fpr. fangbrä), Hauptort und Feſtung im 
franz. Depart. des Nordens, an der Schelde, mit pracht- 
vollem Dom, andern ausgezeichneten Gebäuden, Appella- 
tions- u. Handeldgericht, einem us vielen Vereinen 
u. 18,000 Einw., welche beſonders Fabriken in battiftener 
Leinwand (Kammertuch, Cambric), Linon u. Gage unters 
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7 Camden 


halten. C., das Camaracum der Römer, war früher die 
Hauptſtadt der Nervier, erhielt ſchon 390 einen Biſchof u. 
befaß im Mittelalter bedeutende Wichtigfeit. Im 3. 1529 
fam bier der foaenannte Damenfriede (f. d.) zwiſchen 
Franz I. und Karl V. zu Stande. Die Spanier hielten es 
von 1595 bis 1667 in Beſitz, als es mit Franfreich verei— 
nigt wurde. Das Bisthum war 1559 zu einem Erzbisthum 
erhoben worden, welches jenelon (f.d.) befleivete, ift aber 
feit 1802 wieder in ein Bisthum verwandelt worden. Bon 
3.181518 befand fich hier das Hauptquartier Welling> 
ton's. 

Cãmbridge (ſpr.kehmbridſch), 1) Stadt in der engl, 
Grafſchaft gleihen Ramens an dem Cam, über welchen eine 
ſchöne eiferne Brüde führt, ſchlecht gebaut, befigt nur in 
der St. Mary Kirche, einem Werte gothifcher Kunft, dem 
Senathaufe, dem Univerfitätsgebäude u. der Kirche zum 
beit. Grabe, einem Nefte früherer, fächftfcher Baufunft, 
fehenswerthe Bauten. Die Univerfität, faft pie einzige Nah⸗ 
rungsquelle der 21,000 Bewohner, beftebt aus 13 Colleges 
und A Halls, worin 4 bis 5000 Studenten mit den Leh— 
rern wohnen. Die Sammlungen u. der wiffenfchaftliche * 
Apparat diefer Anftalt, deren Urfprung auf die Zeit der 
Weftangeln im 7. Jahrh. zurüdgeführt wird, find im wün⸗ 
fhenswertheften Stande; die Bibliothek allein enthält 
140,000 Bände, über A000 Handſchriften u. feit 1806 das 
Fig-William’fhe Mufeum. Die Hauptflärfe von C. war 
ven jeher Mathematit. — 2) Stadt am Charles im nord» 
amerifan. Staate Maffachuffetts, welche eine Brüde mit 
Bofton u. Charleston verbindet. Die Stadt enthält 6200 
Einwohner u. die Harvard's Univerfität, die erfte, welche 
in der Union geftiftet wurde (1639). Sie wird von 200 
Studenten befucht u. befigt eine beträchtliche Bibliotpef. 

Cambridge (fpr. fehmbrivfh, Adolphus Frede— 
rid, Herzog von), Grafvon Tipperary, Baron von 
Culloden, Feldmarſchall des britifchen Reichs, ver jüngfte 
Sohn Georgs IM., der Bruder Georgs IV. und Wils 
helms IV, von England, geb. 1774 zu London, befuchte 
die Univerfität Göttingen, hielt fih einen Winter am Hofe 
Friedrich Wilhelms I. auf, wohnte 1793 dem Feldzuge ges 
gen die Franzoſen bei u. gerietb nad der Schladt von 
Hondſchoote in Gefangenfhaft, aus welcher ihn eine engl. - 
Patrouille befreite. In dem Dberhaufe bekannte er ſich zu 
den Grundfägen Burke's. Nah dem Sturze Napoleons 
ward er 1816 Statthalter, von Hannover und erwarb ſich 
perfönfiche Liebe, wenn auch feine Minifter die Reaction 
faft bis auf die Spiße trieben. In Folge der Unruhen 1831 
wurde er Bicefönig, führte das neue Grundgeſetz von 1833 
ein u. trat nach Wiihelms IV. Tode (1837) die Regierung 
an den Herzog von Gumberland, jetzt König Ernft Auguſt 
von Hannover ab. Er ift feit 1818 mit der Prinzeffin Ma—⸗ 
rie Auguſte von HeffensKaffel vermählt, welche ihm drei 
Kinder, Georg Friede. With. Karl, geb. 1819, Augufte, 
geb. 1822 u. Maria, geb. 1833, geboren hat. 

Gambrönne (fpr. fangbronn, Pierre Jacques 
Etienne, Graf von), General, geb. 1770 zu St. Ste 
baftien bei Nantes, trat aig Freimilliger in die Nationals 
garde der untern Loire u. flieg in der Bender zum Daupt- 
mann, indem er eben fo viel Tapferkeit ald Menſchlichkeit 
bewies. In der Linie focht er dann in allen Feldzügen u, 
fofgte, fhon früher zum Brigadegeneral ernannt, Rapp» 
feon nach Elba, bei deffen Ruͤckkehr er die Avantgarde bes 
fehligte. In der Schlacht bei Waterloo fiel er ſchwer ver— 
wundet in engl. Gefangenfchaft, wobei er die Worte „Die 
Garde ſtirbt, fie ergiebt ſich nicht!“ (La garde meurt et 
ne se rend pas!) ausgerufen haben foll, was er felbft für 
einen Irrthuͤm erffärte. Da er den Bourbon feinen Eid 
gebrochen hatte, fo ſprach ibn das Kriegsgericht in Frank⸗ 
reich frei und Ludwig, XVIII. erhob ihn zum Commandan⸗ 
ten von Lille u. Marehal de Camp 1820. Er ftarb 1826. 


Cãmden (fpr. fämden, William), berühmter Alter» 
thumsforfcher, der Paufaniag Englandg genannt, geb. zu 
London 1551, zu Oxford gebildet, Rector an der Weit» 
minſterſchule in London feit 1575, ſammelte auf Reifen den 
Stoff zu feinem Haffifhen Werke: „Britannia“ (Lond. 
1586; 6. Aufl. 1607). ‚Später ſchrieb er eine ausgezeich— 
nete Gefchichte Eliſabeths (2Bde. Lond. 1615—275 3Bde. 
Drf. 1717) und Mehreres. Er flarb 1623, 


Camee 


Camee, erhaben oder auswärts — Stein 
(gewöhnlich Onyx oder Sardonyx), deſſen Grundlage von 
einer andern Farbe, als die darauf geſchnittene Figur ifl. 
Die berüpinteften find die Apotbeofe des Auauft in Parig, 
die Familie Augufts in Wien, Claudius ale Triumphator, 
im Haag. Schon vie Alten fertigten fünftliche Steinmaffen 
—— Vergl. Gurlitt, „Archaäolog. Schriften“ (Altona 
Camellia, Pflanzengatiung, die mit der Thea eine 
eigene Öruppe bildet, bat gefchuppten Kelch u. dreifäches 
rige, dreifamige apfel zum Charakter. Die befanntefte 
Art ift C. japonica, mit lederartigen, fharfgefägten Blät- 
tern, wegen der fihönen, weißen oder rothen, auch bunten 
Blumen als Zierpflange geihäßt. Sie wächſt in Japan 
wild. Vergl.Reider, „Cultur der Azalcen, Cactus, C. und 
Calla“ (Ulm 1834). 

Gameralwifienfchaften, f. Kameralmwiffen- 
fhaften. 

Camera obscura (fat. d. i. dunkele Kammer), 
berfiniterter Raum, an deſſen einer Seite eine runde Diff: 
nung mit einem Tinfen» oder Vergrößerungsglafe ange- 
bracht iſt, durch welches die von ben umgebenden äußern 
Gegenftänden ausgehenden Lichtſtrahlen, in dag Innere 
gelangen, ſich darin breden, dann ven einem inwendig 
angebrachten im 45. Grade ſtehenden Spiegel aufgefangen 
und auf einen weißen Schirm (eine mit weißem Papier 
überzogene Tafel) geworfen werten, fo daß fih das Ganze 
wie ein fhönes Gemälde daritellt. Erfinder Diefer opti: 
fhen Borrihtung war Porta zu Neapel im 16. Jahrhun— 
tert. Wird dag —* nicht mit einer Wand aufgefangen, 
ſondern wie im Fernrohre von dem Auge durch das in der 
Seite befindliche erhabene Glas betrachtet, fo erſcheint 
daſſelbe aufrecht. Da man hierbei, weil keine Vergröße— 
rung nöthig iſt, den Gläſern große Oeffnungen geben 
kann, und das Bild ſehr licht und hell wird, ſo nennt man 
dies Camera lucida, helle, lichte Kammer. 

Gamerarius, 1) (Joachim), eigentlich Liebhard, 
einer der berühmteſten Titeratoren Deutfchlandg, geb. 1500 
zu Yamberg, ging nad mehrjährigem Studium in Leipzig 
u. Erfurt nah Wittenberg (1521), gewann bier Meland- 
thong Freundſchaft, erbielt dann eine Lehrerſtelle inNaum— 
burg u. nahm 1530 als Abgeordneter diefer Stadt großen 
Antbeil an den Berathfhlagungen zu Augsburg, wo er 
mit Melanchthon vie Confiflion abfaßte. Sm J. 1535 gab 
er der Universttät Tübingen und 1541 Leipzig eine ncue 
Cinrigtung. Er war längere Zeit auf letzterer Rector ges 
wefen, als cr wicter als Ubgcortneter Melanchthon nad 
Augsburg (1555), Nürnberg und Regensburg begleitete. 
Pen Wien, wohin ihn Kaifer Darimilian N. zur Beras 
thung über tirchlide Angelegenheiten 1568 gerufen hatte, 
mit reihen Geſchenken zurüdgefehrt, ſtarb er 1574 zu Leip— 
zig. Seiner umfafjenden Kenntniffe, feiner gemäßigten 
Orundfäße, feiner raftlofen Thätigfeit, ſeines liebenswür— 
digen Charakters wegen allgemein gefchäßt, iſt er der eis 
gentlihe Begründer des Studiums der griechifchen Lite— 
ratur in Deutfchland, indem er trefilihe, noch jcht ge 
ſchätzte Aufgaben faft aller griechiſchen Schriftficher ver— 
anftaltete, auch zum Theil mit Tateinifchen Ueberfegungen 
begleitete. Faſt eben fo verdienftlich find feine Ausgaben 
lateiniſcher Schriftſteller. Meifter in der Berfirtigung 
gricch. und latein. Verſe, müffen feine latein. Reden als 
Mufter echter Beredtſamkeit gelten, während feine Briefe 
(3 Bde. Franff. 1553—95) zugleich für die Zeitgeihichte 
von höchſter Wichtigkeit find. Unter feinen Schriften, de— 
ren man über 150 zählt, ftehen oben an die Biograpbien 
des „Eobanus Heſſus“ (Nürnb. 1553, Meiß. 1843), „Phi 
lipp Melanchthons“ (Leipz. 15F6) u. des „Herzogs Gcorg 
von Anhalt“ (ebd. 1555). — 2) (Joahim), gelehrter 
Arzt u. Botaniker, Sohn des Vorigen, geb. zu Nürn» 
berg 1534, in Deutfchland u. Italien gebildet, gef. als 
Dekan (feit 1564) der medizin. Lehranſtält in feiner Ba- 
terftadt 1598, gab „‚Epitome Matthioli de plantis““ (Aranf« 
furt 1585, 4., mit@eßners Hofzfchnitten) heraus, fhrieb 
„De re rustica‘“ (Nürnberg 1577) und verzeichnete die 
Pflanzen feines Gartens in „Hortus medicus et philo- 
soph.“* (Frankf. 1588, 4.). 


. Camerlengo (ital.), Rämmerling, früher ver 
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Camoens 


Rentmeiſter eines Kloſters; Cardinal-G., der Vorſteher 
der päpftlichen Rentkammer. 

Famillus (Marcus Furius), aus dem patrizi— 
ſchen Geſchlechte der Furier, Kriegstribun 403 v. Chr., 
dann Cenſor und im Kriege gegen die Etrusker Dictator, 
eroberte das feſte Veji (396), nöthigte Falerii zu einem 
Bündniß und fam der Anklage eines Volkstribuns, einen 
Theil der Beute unterfohlagen zu haben, durch freiwillige 
Verbannung zuvor (391). Als fpäter Brennug (f. d.) 
Nom erobert hatte, eilte C. zum Entfaß des Capitolg her= 
bei, wie man eben den Frieden um Gold erkaufen wollte 
u. ſchlug mit dem Rufe: „Mit Eifen, nicht mit Gold kauft 
ih Rem los!‘ die Gallier an zwei Tagen gänzlid. Ein 
Triumph lodnte den hochherzigen Sieger, der durd feinen 
Widerſtand gegen den Vorſchlag, nah Bei auszuwandern, 
der zweite Gründer Noms wurde. Der Krieg gegen die 
Arquer, Volsker, Etrusfer, die Latiner u. Hernifer, berei- 
tete ihm als fiegreihem Dictator einen dritten Triumph. 
Später züchtigte er die Bewohner von Antium, von Präs 
nafte u. andern latin. Städten 372, fchlug 80 Jahre att, 
zum 6. Mafe Dictator, die Gallier bei Alba u. bewog die 
Patrizier, ten Plebejern die ernſtlich begehrte Gleichſtellung 
binfichtlich der Wahlen zum Conſulat zu bewilligen. Die 
Erbauung eines Tempels der Eintracht war ſein letztes 
Werf. Er ſtarb 365 v. Chr. an der Eh 

GSamifäde (fr.), nächtlicher Ucherfall, weil fonft das 
bei die Solcaten weiße Hemden (camises) über die Rü« 
ſtung zogen, un fich in der Finſterniß zu erfennen. 

Samijarden (ir.), die Reformirten in den Gevens 
nen während ihrer Empörung 1702— 1706, weil fie über 
ihren Kieidern Hemden (camises) trugen. 

Camoẽns (fpr. famongs, Yuig de), der berühmtefte 
Dichter der Portugiefen, geb. 1524 zu Liſſabon, ftudirte zu 
Coimbra und madte fih am Hoſe dur frin dichteriſches 
Zalent und feine Salanterie befannt. Eine Unfluapeit in 
der letztern Beziehung u. zu große freiheit in der Satpre, 
bewirften feine Verbannung nah Eftremadura, aber hald 
warf er die Laſt eines dunkeln u. ruhinen Yebeng ab, bat 
um Dienfte auf der Slotte, welche zum Entfaß Ceuta's bes 
ſtimmt war u. verlor in ver Schlacht vor fener Stadt cin 
Auge. Aus unbefannter Urſache mußte er Liſſabon aber« 
mals verlaffen und fbiffte fich entrüftet über den Undank 
feines Vaterlands unter Cabral 1553 nad Dflinvien ein, 
wo er ein an Wechſelfällen und Abenteuern reicheg Leben 
führte. Zuerft focht er für den König von Codin, fegelte 
dann nad Dem rotben Meere, u. kehrte über Ormuz nach 
Goa zurüd. Hier richtete er feine gefährliche Waffe ter 
Satyre gegen den Bicsfönig u. die Beamtenwelt, wefür 
er nah Macao verwieſen wurde, wo er die einträglidhe 
Stelle eincd Berwalters des Vermögens Berflorbener er— 
bieft. Innerhalb 5 Jahren fchuf er bier das Nationalepog 
Os Eusiados,, d. i. tie Luſiaden oder Lufitanier, Portu> 
gieſen, worauf er den indiſchen Archipel befuchte u. an den 
Küſten von Cochindina feine aanze Habe big auf ſein Ge— 
dicht verlor, das er durch die Zluthen in der einen Hand 
trug, während er die andere zum Schwimmen braudte. 
Die Eingebornen nahmen ihn, wie dann der Vicekönig in 
Goa gütig auf, aber ter neue Statthalter Redondo warf 
ihn wegen Beruntreuung in feinem Amte zu Macao ine 
Gefängniß u. behielt ibn, wie er ſich von dieſer Anklage 
nereinigt hatte, wegen Schulten feft, bis ihm cine launige 
Bittſchrift an den Birefönig die Freiheit verfchaffte. Als 
freiwilliger Krieger diente er dann im ort Sofala, aber 
das Heimweh führte ihn 1569 nad Liſſabon zurüd. Hier 
erſchien fein Gedicht 1572 u. ward in demfelben Jahre in 
zwei Auflagen verfauft, aber der König Sebaftian gewährte 
ihm nur einen Jahrgehalt von 25 Thlr., den er fogar 1578 
nad veffen Tode verlor, fo daß fein ſchwarzer Diener des 
Abends für ihn u. für fih betteln mußte. Das elende Fe» 
ben endete der Tod 1579 in einem Hospital; ein präctis 
ges Denfmal zierte nach 16 Jabren feine Grabflätte. Sein 
unſterbliches Heldengedicht, gefhaffen von einer Helden 
feele, verherrlicht Die Thaten der Portugiefen, befonders 
Basco da Gama's in Indien und bat dDurh dee Dichters 
eigene Anſchauung eigenthümlichen Reiz. Bor allen fühn 
u. erhaben ift fein Genius des Cape der Stürme (ietzt der 
guten Hoffnung), doch beleidigt unfern Geſchmack das Ger 
miſch heidniſcher u. hriflicher Mythologie, Das Wert ift 


Campagna di Roma 


in alle gebildete Sprachen überſetzt worden, ind Deutfche 
durch Donner (Stuttg. 1833). Eine gute portug. Ausgabe 
erfehien 3 Bde. Hamb. 1834, worin auch feine übrigen Ge— 
dichte enthalten find. 

Gampagna vi Roma, das unmittelbare Gebiet 
von Rom, das alte Latium, begrenzt im Often von den 
weftlichen Borbergen des Upennin, im Weften vom Deere, 
bildet eine 10 M. Tange hügelige, nach dem Meere zu fich 
immer mehr verfladhende Ebene, welche durch bie berüch— 
tigte Luft Aria cattiva, Dalarta, bis auf wenige Punkte 
wie Tivoli, Aricia und Genzano, verödet iſt. Sobald die 
Ernte eingebracht ift, flieht der Bewohner nah Rom und 
überläßt das Land den wilden Hirten der Apenninen. Ob 
die Austrocdnung der pontinifhen Sümpfe das Gebiet zu 
ber Herrlichkeit zurüdführen wird, welche es unter ben 
Römern zeigte, ftebt dahin. Vergl. Wefphal, „Die rom. 
C.“ (Berl. 1829, 4.). 

Eampägne (fr. for. kangpanj'), das Land, auch Feld: 
zug; Ala c., auf dem Lande, ländlich. 

Campaän (ſpr. fanapang, Jeanne Louiſe Hen- 
riette), geb. Genet, geb. zu Paris 1752, ward 1767 Vor- 
leferin der Töchter Yupwigg XV. u. dur Marie Antoi- 
nette 1772 mit dem Sohne ihres Gcheimfecretairs, Gam- 
pan, verheirathet u. bei ihr als erfte Kammerfrau ange- 
ftellt. Sie folgte ihrer MWohlthäterin felbft bie in ven 
Zempel, was indeß VPetion nicht geftattete. Später errich- 
tete fie gu St. Germain eine Erziehungsanftalt, die einen 
großen Ruf genoß. Napoleon vertraute ihr die Leitung dee 
von ihm zu Ecouen gegründeten Erziehungshauſes für Die 
Töchter u. Nichten der Offiziere der Ehrenfegion an, wel: 


cher fie big zur Rüdfehr der Bourbong vorftand. Sie ſtarb 


1822 zu Nantes u. hinterließ intereffante Memoiren über 
das Leben der Königin Marie Antoinette (4 Bde., 5. Aufl. 
Par. 1824. Deutih Brest. 3 Bde.), ein „Journal anec- 
dotique“ (Par. 1824) u. „Correspondance inedite avec 
la reine Hortense‘ (2 Bde. Par. 1835). 

Gampanella (Thom.), Philoſoph u. Dominicaner- 
mönd, gcb. 1568 zu Stilo in Galabrien, nährte feinen 
Scharfſinn durch das Studium der Alten, gab 1591 zu 
Neapel gegen bie damalig übliche Darftellung der ariftotel. 
Phifofophie das Werf „Pbilosophia sensibus demon- 
strata‘ heraug, lebte dann in mehrern ital. Städten, zu— 
lest als Lehrer der Philoſophie in Padua, big er 1598 nad) 
Neapel zurüdfehrte u. furz darauf in Ealabrien unter der 
Anklage einer Berfhwörung gegen die fpan. Regierung in 
Neapel verhaftet wurde. Nach erlittener Folter ward er zu 
lebenslänglicher Haft verurtheilt, während welcher er meh— 
rere gelehgte Werfe ausarbeitete. Endlich bewirkte Papft 
Pius VIII. feine Auslieferung nah Rom (1626), gab ihm 
1629 die Freiheit und einen Jahrgehalt. Aus Furcht vor 
fernern Berfolgungen der Spanier begab fih C. 1634 nad) 
Paris, wo er hochgeehrt 1639 flarb. E. befaß Driginali- 
tät, aber mehr Einbildungsfraft als Urtheil, wie er aud 
feft an die Aftrofogie glaubte. Seine gahlreihen Werte 
gab Naudé (Par. 1642) heraus. 

Gampanertbal, reizende Gegend im Bezirfe Ba— 
gneres des franz. Depart. ver Oberpprenäen, durchſchlän— 
gelt von dem Adour. Es hat feinen Namen vom Kleden 
Campan u. ift durch J. Pauls Dichtung verberrlidt. 

Campanien, röm. Landſchaft zwischen Latium, Sam— 
nium, Picenum u, dem Meere, berühmt dur die Frucht» 
barfeit ihres Bodeng (Kornfammer Roms) u. die Man- 
nichfaltigfeit ihrer Naturfchönheiten. In ihr lag die Haupt— 
ſtadt Capua, nebft Bajä, Cumä, Neapel, Herculanum, 
Pompeii 2c. Jetzt entfpriht E. der Terra di Lavoro. 

Gampanula (lat.), Glodenbfume, Pflangengattung 
aus der Familie der Campanulaceen. Sie warhfen zum 
Theil als Sträuche. Alle zeichnen fih dur zierfiche Ge— 
ftalt und die Schönheit ihrer meift dunkelblauen Blüthen 
aus. Als Salat ißt man die Wurzeln und Blätter der C. 
rapunculus, persicifolia, rotundifolia. 

Campbell (fpr. kämbl, gewöhnt. kämml), I) (Tho- 
mag), einer der a ie neuern Dichter Eng— 
lande, geb. 1777 zu Glasgow, fludirte dafelbft, big er 
1796 nah Edinburg kam, wo er feinen dichterifchen Ruhm 
durch das Lehrgedicht „The Pleasures of Hope“ (deutſch 
von Lackmann, Hamb. 1838) begründete. Nach einer Reife 
auf das Feftland, von 1800-3, Tieß er fih in Spdenham 
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nieder. Seinem Werke: „Jahrbücher Großbritannieng 
von der Thronbefteigung Georges III. big zum Frieden von 
Amiens“ (3 Bde. Fondon 1808) folgten „Gertrude of 
Wyoming‘ (ebd. 1809) u. „The Last Man“, in melcen, 
fo wie in feinen lyr. Gedichten, wovon wir nur „The Ma- 
riners of England“ u. „The Battle ofHohenlinden‘ nen« 
nen, das Feuer des Beniug hell ſtrahlt. Dazu ift Die Rein« 
heit feines Styls, die Vollendung der Form, bie Innigkeit 
der Empfindung unübertroffen. Der Whigpartei zugehö— 
tig, hat er aud den Plan zur Iondoner Univerfität 1825 
entwor:en. Schätzenswerth ift feine britifhe Anthologie 
„Speeimens of British Poets“ (7 Bde. London 1819), 
welche dir Dichter von Ehaucer bis auf Auftin umfaßt. 
Sm 2.1821 bearündete er dag „New Monthly Maga- 
zine*“ u. 1831 „The Metropolitan Magazine“. In neuefter 
Zeit ließ er eine Lebensbeihreibung Friedrichs Hl. von 

reußgen (Frederick the Great, his Court and Times, 

Bde. Fond. 1840— 425 2, Ausg. 1844) erfcheinen. — 
2) (Sir John), Mitglied des brit. Parlamentg, einer der 
ausgezeichnetiten Nechtsgelehrten, geb. 1778 zu Eupar bei _ 
Epinburg, ſtudirte zu Edinburg u. war in London Berichtere 
ftatter für das Morning Chronicle, bis er von 1807 an den 
Ruf eines tüchtigen Nechtsgelchrten erwarb, Die Berbins 
dung mit einer Tochter des Lord Abinger, im Jahre 1822 
brachte ihn ing Unterhaug, wo er der Whigpartei die er— 
fprieslichften Dienfte feiflete. Das Whigminifterium gab 
ihm die einträgliche Stelle eines Kronanwalts u. fendete 
ihn 1841 als Fordfanzler nah Srland. Mit dem Sturz 
der Whigs mußte er feine Stelle aufgeben. — 3) (Sir 
Aler.), brit. General, geb. 1760, war 1781 bei der Vers 
theidigung Gibraltar, u. diente von 1793 an als höherer 
Offizier in Indien, big er 1805 nah England zurückkehrte, 
1808 als General in Irland und von 1809-12 in Spas 
nien tapfer kämpfte. Nachdem er von 1812—16 auf der 
Inſel Bourbon u. Mauritius befehligt hatte, ftarb er 1824 
zu Safcutta. 

Campe (Joach. Heinr.), pädagog. Scriftfteller u. 
Spradforiher, geb. 1746 zu Deenfen im Braunſchweigi— 
fhen, in Halle gebildet, war feit 1773 Feldprediger in 
en ‚ als er 1776 nad Deffau an's Philanthropin 
am. Bald darauf errichtete er eine eigene Anftalt in Sams " 
burg, welche er’ 1783 wegen geſchwächter Geſundheit dem 
Prof. Trapp abtrat. Im J. 1787 ging er als Schulrath 
nach Braunfchweig, führte einige Zeit die Schulbuchhand⸗ 
fung u. lebte als Dechant des Stiftes St. Cyriak geſchwächt 
bie 1818. Seine Schriften tragen das Gepräne eineg 
menfchenfreundfichen Herzens, find in faßliher Sprade 
abgefaßt, verfolgen aber die einfeitige Richtung Baſedows. 
Am befannteften ift fein ‚‚Robinfon der Züngere‘ (33. Auf« 
fage Braunfhw. 1843) u. „Theophron“ (11. Aufl. 1833) 5 
„Sämmtlide Kinder» und Jugendſchriften“ (37 Bde., 4. 
Auff. ebd. 1829 — 32, Kortfegung von Hermes, 2 Bde., 
1836). Um die Spradforfhung madte er fich bei manchen 
Sonverbarfeiten verdient durch dag zum größten Theil 
von Bernd bearbeitete ‚Wörterbuch der deutichen Sprache“ 
(5 Bde., 4., 180711); „Wörterbuch der Erflärung u. 
Berveutfhung ꝛc.“ (2. Aufl., 4., ebd. 1813). 

Campẽche (fpr. kampetſche), Stadt im mericanifchen 
Staate Yucatan, an der gleihnamigen Bat des Golfs von 
Merico mit trefflichem Hafen, einem Caftell, 18,000 €. u. 
ftarfem Handel mit Blauholz u. Wade. 

Gampechebolz, f. Blauholz. 

Gampement (fr. fpr. fangp'mang), Feldlager, Luſt⸗ 
Uebungslager; daher campiren, 

Camper (Peter), ausgezeichneter Anatom u. Arzt, 
geb. zu Leyden 1722, geft. im Haag 1789, Schüler Boer- 
haave's u. auf Reifen gebifpet, ward 1750 Profeffor in 
Sranefer, 1755 zu Amfterdam u. 1763 zu Gröningen. Sein 
Lehramt, das er Thon einige Male durch Reifen u. Privat» 
ftudien unterbrochen hatte, legte er 1773 ganz nieder und 
beaab fih, zum Mitglied ver Generalftaaten gewählt, um 
1788 nach dent Haag. Er zeigte zuerfi, daß die Röhren» 
knochen der Vögel mit den Lungen in Verbindung fteden, 

ab der Anatomie eine praftifche Richtung, erklärte, felbft 
Künffer, den Künftlern den natürlichen Unterfchieb der 
Geſichtszüge in Menſchen verfihiedener Gegenden, verfchie« 
denen Alters und der ua, Leivenfchaften. Seine 
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Werke erſchienen in 3 Bänden nebſt Atlas in Fol., Pas 
rig 1803. 

Camphuiſen (fpr. »beufen, Dirt Rafael), Did- 
ter, Maler u. Theotog, geb. 1586 zu Gorfum, malte fhon 
herrliche Landſchaften, als er unter Arminius Theologie 
ftudirte. Beider Verfolgung der Socinianer verlor er feine 
Pfarrftelle und ftarb 1626 zu Dokkum in Friesland. Man 
hat von ihm eine gereimte flamändifhe Paraphrafe der 
Ben und erbauliche Gefänge, Ergüffe eines innigen 
Bemüths. 

Campi, Malerfamilie aus Cremona, i) (Galeazzoo), 
geb. zu Cremona 1475, geſt. 1536, malte im alten Styl. 
Hauptwerk : die Mpfterien des Roſenkranzes in der Kirche 
des heil. Dominicug in Cremona. — 2) (Giulio), ge- 
boren 1500, geft. 1572, bildete fi in Rom nach Giulio 
Romano und Salviati. Seine Himmelfahrt im Palafte 
Trivulei in Mailand gilt für ein Meiſterſtück, nicht went- 
ger feine Arbeiten in der Kirche der heil. Pelagia u. Mar: 
garetha. — 3) (Antonio), zugleich Baumeifter, ſchrieb 
auch eine Geſchichte feiner Baterfladt. — A) (Vincenzo), 
geft. 1591, Hiftorien« u. Blumenmafer. — 5) (Bernar- 
Dino), Verwandter der VBorigen, geb. 1522, geſt. nad 
1590. Sein Meifterwert if die 1570 angefangene Kuppel 
der Kirche des heil. Sigismund in Cremona. 

Campo Formio, Dorf in der venetian. Delegation 
Udine mit einem Schloſſe, auf welchem am 17. Det. 1797 
der Frieden zwiſchen Sranfreih u. Oeſtreich abgeſchloſſen 
wurde. Franfreich erhielt Belgien, die Lombardei, die dc» 
netian. Anfeln u. Befigungen in Albanien nebft den ioni— 
ſchen Inſeln. Deftreih dagegen Benedig, Iſtrien, Dalma- 
tien u. dag linke Ufer der Etfh. Die deutſchen Verhält- 
niffe folften auf dem Congreß zu Raftadt erledigt werden. 

Campomanẽs (Don Pedro Rodriguez, Öraf 
von), auggezeichneter fpan. Staatsmann, Geſchichtsfor— 
ſcher, Rechtsgelehrter u. volkswirthſchaftlicher Schriftſtel— 
ler, geb. 1723 zu Santa Eulalia de Sorriba in Aſturien, 
trat tüchtig vorbereitet feine Yaufbahn als Advocat 1746 
an u. gab im folgenden Sabre eine Geihichte ver Tempels 
berrn heraus. Seinen Nachforſchungen über die Geſchichte 
der Karthager (4.,Mapr. 1756) verdanfte er die Aufnahme 
‚in die Afavpemie zu Paris. Bon start III. in den Staats» 
dienſt berufen, ordnete er dag Poſtweſen, ſchlug ein Amor— 
tifationsaefeh vor, um ter Anbäufung der Güter in todter 
Hand zu fteuern, trat mit Werfen über die Beförderungs— 
mittel des Gewerb- u. Kunftfleißes (Madrid 1774, deutſch 
Stutta. 1778), über eine beffire Volkserziehung (ebo. 
1775) hervor u. ſah mehrere feiner Vorſchläge, wie Ber 
freiung des amerifan. Handeld, Errichtung einer Natio— 
nalbanf ac. verwirklicht. Als Gelehrter brachte er in alle 
Fächer ein neues Yeben, ald Staatsbeamter — Fiscal des 
boben Raths von Gaftilien frit 1762 — ſchaffte er cine 
Menge Mißbräuche aller Art ab, half dem Adferbau u. der 
Viehzucht auf durch Abſtellung der Triftgerectigfeit 
(Mafta) u. ftiftete zahlreiche Geſellſchaften u. Lehrftühle. 
Der Gunft Karls IV. verluftig, legte er den Vorſitz im 
Staatgrathe nieder und Ichte noch 11 Jahre den Wiſſen— 
fihaften. Er ftarb 1802. 

Campus (lat.), Feld; C. Martius, Marsfeld, ein 
großer, dem Mars geweihter Plag in Nom, auf welchem 
befonders Waffınübungen gehalten wurden. 

Campuzäno (fpr. »fano, Don Jaquin Frans» 
cisco, Grafvon Reden), fpan. Diplomat, der fein 
Baterland von 1808—38, zuletzt ats bevellmädtigter Mi- 
nifter in Paris, vertrat. Er fhrieb „La verite adressee 
aux Cortes“ (Par. 1838) u. gründete in Madrid die Zeit« 
fhrift „Der Voſksfreund“. 

Camnecini (for. ⸗tſchini, Bincenzo), Geſchichts— 
maler, geb. zu Rem 1773, einer der bedeutendſten Maler 
der neuern Zeit, lebt ale Oberauffeher der Gemäldegalcrie 
des Vatikans in Nom. Waren fon feine erften Gemälbe, 
Ermordung Cäfars, Tod der Virginia, ausgezeichnet, fo 
fteigerto er feinen Ruhm dur Arbeiten wie: der ungläus 
au udn, die Bekehrung Paul, die Grablegung 

brifti ac. 

Camus (fpr. famü, Armand Gafton), geb. 1740 
au Paris, war vor der Revolution Parlamentsapvorat zu 
Paris. Die Stadt Paris wählte ihn 1789 zum Vertreter 
Des dritten Standeg bei den Generalfiaaten, wo er fid 
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nachdrücklich für eine Civifconfitution der Geiftlichkeit 
ausfprach, die Unterdrüdung des Malteſerordens, Hırabs 
ſetzung der Civillifte, Minderung der Ausgaben ꝛ⁊c. vers 
fangte u. das fogenannte rothe Bu, ein Verzeichniß 
alfer Ausgaben des Hofes und geheimer Penfionen, der 
Berfammlung vorlegte. Sein Republikanismus Tannte 
nach der Flucht Ludwigs XVI. faf feine Grenze mehr, doch 
wahrte er als Archivar die Urkunden vor Vernichtung. 
Als Sceretair des Nationalconvents beantragte er den 
Verfauf der Güter der Emigranten und der Klöfter. Mit 
der Berhaftung des Generals Dumouriez 1793 beauftragt, 
ward er von diefem felbft verhaftet und den Deftreidern 
ausgeliefert, big er 1795 gegen die Tochter Ludwigs XVI., 
Marie Therefe, ausgewecfelt wurde, Er trat num in den 
Rath der Zünfhundert, ward deffen Präſident 1796, ſchied 
aber unter der Confularrenierung aus u. lebte bis an fet« 
nen Tod 1804 den Wiffenfhaften. Scine Hauptfriüten 
find: „Briefe über den Stand des Advocaten“ (2 Bde., 
Paris 1772— 773; „Geſchichte der Thiere nach Ariftoteles‘‘ 
(2 Bde., Par. 1783); „Code Judiciaire‘* (4 Bpe., Paris 
1792); „Reife in die jüngft erworbenen Departemente’ 
(2 Bde., Par. 1803). 

Canada, Land im Befibe Großbritannieng im Nor— 
den der Vereinigten Staaten von Nordamerika, erfiredt 
fih vom 42-—-52° n. Br. u. vom 289—312° oftt. Lange u, 
zähft auf 14,211,, O Meilen 1,300,000 ,Einw. G. tit vor» 
zugsweiſe ein Ticfland ; nur zwei Höhenzüge unterbrechen 
die Ebene, die 200 M. lange, oft 1000 3. hohe fanded- 
höhe, welche von Dbern See eine öſtliche Nichtung durch 
das ganze Land verfolgt u. die Waſſerſcheide zwiſchen den 
großen Seen, dem Forenzfluffe u. der James Bai bildet; 
u. die Albanyfette, wilde E. vom nerdamerifantichen 
Staate Maine fcheidet u. in einzelnen Gipfeln cine Höhe 
von 2000 F. erreicht. Eine Reihe Scen (der Obere, der 
Huron=, Eries u. Ontario⸗See) lagern fih im Süden u. 
bilven die Grenze der Bereinigten Staaten, welde dann 
der Ausfluß des Ontario, der Lorenzfirom weiter forts 
führt. Außer diefen gewaltigen Waſſermaſſen find über 
das Gebiet von E. eine Menge Heinere Seen (Nipiffing, 
Atbitibbi, Shallow ıc.) verbreitet, fo wie zahlreiche Flüſſe 
(Dttawa, Richelieu, Saguenap, Sorel) in dem Lorenz 
ihre Mündung finden. Diefe Waffermenge, die unermeß⸗ 
lichen Wa dungen, der Mangel an Anbau im Innern geben 
dem Lance normegifhes Klima, fo daß die Kälte oft 25° 
erreicht; dagegen flrigt die Hige im Sommer oft zu 30°. 
Zu ergivbigem Aderbau herrlich geeignet, hat big jept die 
Cultur nur in der Nähe des Stromes Wurzel gefaßt, das 
übrige Yand beteden Moräfte, Haide, vor Allem dichte 
Wälder, welche fat ausſchließlich Nadelhölzer enthalten u. 
dur ihre Nugung den Hauptreichthum E.8 bilden: Die 

roße Mehrheit (etwa 3) der Bevölkerung find Franzo— 
en, Nachkommen der ertten Anſiedler; fie überwiegen nas 
mentlich in den untern Theilen deg Landes, wo fie ihre 
Sprache, ıhre Sitten, zum Theil ſelbſt ihre ir u. die 
katbof. Religion beibeha ten haben. Engländer, Schotten 
u. Srländer, auch Deutfche bemobnen vorzugsweiſe Ober» 
canada; auch nimmt hierher die fletd wachſende Auswan⸗— 
derung aus England (1841: 32,000, 1842: 54,123 Pers 
fonen) ihre Richtung. Die eingebornen Indianer, jeßt 
bis auf 40,000 gefhmolzen, haben zum Theil das Chris 
ſtenthum und europäifhe Sitte angenommen. Die Indus 
Arie verarbeitet zur Noth Flachs und Wolle zu Kleidungs⸗ 
Rüden, gewinnt Zuckeraborn, bereitet Del und nußt dag 
Holz zu Bretern und Potafhe. Der Sechandel, welcher 
Pelzwerk, Mehl, Getreide (Weizen), Holz, Fleiſch, But 
ter und gefalgene Fifche verführt und Nolonialtwaaren 
nebſt europäifhen Fabrikaten einführt, beträgt 4 Mill. 
Pid. St. und befhäftigt Schiffe bie zu 740,000 Tonnen; 
die Städte Quebeck u. Montreal haben ihn in den Häns 
den. Beträchtlich ift der Verkehr mit Norvamerifa und 
den Indianern mittelft ver Seen, dagegen fehlen bis jegt 
dem Binnenhandel gute Straßen und Eifenbaßnen. Der 
Stand der Bildung, namentlich unter den franz. Bewoh⸗ 
nern, ift ſehr mangelbaft, da cd. an Schulanftalten aller 
Art gebricht. C., welches der Fluß Ottawa in zwei Gou— 
vernementg, Ober» u. Inter». trennt, flept Teit 1841 
unter einem Gouderneur, welchem eine vom Souverain 
ernannte Rathsverſammlung zur Seite gefept iſt. Unter⸗C. 
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umfaßt ein Areal von 9721,, DM. u. nährt 3 der Bevöl⸗ 
kerung, fat fümmtlih Franzofen, Ober-C. enthält nur 
4489,, OM. Beive E.8 find jedoch durch eine gleiche An— 
zahl Abgeordneter (39) in dem Unterhaufe (Affembiy) ver— 
treten, Die Mitglieder des Oberhauſes wählt der Souve— 
rain auf Pebengzeit. Die Militairmacht beläuft fih mit 
der Landwehr auf 155,000 M.; außerdem ſchützen das 
Land die Feſtungen Quebeck, St. Helens bei Montreal u. 
mehrere Forts an der Örenze der Vereinigten Staaten. Die 
bedeutendſten Städte find Quebeck (f. d.), Montreal, 
Kingston,.Zoronto, Niagara. 
- Bon Giovanni u. Schaft. Cabot (f. d.) 1497 entdedt, 
waren Frangofen die Erften, welche fih hier unter Samuel 
de Ehampfain anfiedelten u. 1623 Quebed, 1640 Montreal 
ründeten. Aber fhon 1628 geriethen die Koloniften in 
wiftigfeiten mit den Engländern in Neuengland; diefe 
fleigerten fi, als dag Aufblühen des Landes unter ber 
Verwaltung der franz. weftindifchen Gefellfchaft (feit 1664) 
die Eiferfucht der Briten erregte. Zwar fohlugen die Bers 
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1690. u. 1711 fehl, allein 1759 waren ſie glüdlicher u. ſa— 
ben den Beſitz durch den Frieden zu Berfailles 1763 geſi— 
chert. C. zählte damals 75,000 Einw., welche ſich gern der 
brit. Regierung anſchloſſen, um dem Unfuge ter franz. 
Beamtenherrfhaft zu entgehen. Die Briten verfuchten 
Einführung engl. Rechts u. engl. Gerichtshöfe, allein die 
Ungufriedenheit, welche über dieſe Antaftung der franz. 
Nationalität entftand und beim Ausbruch der Revolution 
ter Vereinigten St. um fo bevenflicher ericheinen mußte, 
führte zu der Quebedacte von 1774, wornach die alte 
franz. Seigneurafs oder Lehnsverfaſſung fortbeftehen und 
das franz. Recht, mit Ausnahme des Criminalrechts, wies 
derbergeftellt werden follte. Die neuen engl. Anſiedler folg- 
ten natürlicy dem engl. Rechte. Auch ward 1784 die Wohl— 
that der Habeascorpüsacte auf ganz. ausgedehnt. Ohne 
Nücficht auf die eigenthümlichen Verbältniffe des Landes 
führte Pitt 1791 die fogenannte neue Conititution, die ge— 
wöhnfiche engl. Koloniafverfaffung ein, welche in Berbins 
dung mit der Eintheilung in dag franz. Unter-G. u. engl. 
Ober⸗C., der franz. Bevölkerung bald Anlaß zu Mißver— 
gnügen gab. Dazu wurden die Stellen nur an Briten vers 
geben. Dennoch wankte die Treue der Canadier bein Kriege 
zwifchen Großbritannien u. den Vereinigten Staaten 1812 
feinen Augenblid. Dagegen änderte die Regierung, auf 
die Maffe der befonderg feit 1815 neuen engl. Einwan— 
derer fußend, ihre Verwaltung nit; Klagen über Hintan— 
fegung, Bedrürfungen, Beruntreuungen liefen von Seiten 
der franz. Ganadier in Menge ein, namertlih als man 
1822 mit der Wiedervereinigung beider Provinzen um— 
ging. Beredte Worte für das Iranz. Snterefle fand das 
mals Louis Papineau (f. d.); er erlangte befonderd in 
der Aſſemblp größere Verantwortlichkeit der augübenden 
Gewalt, Ordnung der Finanzen. Die Aufhebung der 
Seigneuralverfaſſung, 1826, die Weigerung Papincau ald 
Sprecher der Aſſembly anzuerkennen 1827, hatten dro— 
hende Bewegungen zur Folge, welche die Abberufung dee 
Gouverneurs Dalhoufte, die Einfeßung einer Commiſſion 
zur Unterfuhung ter Befhwerden und die Umficht der 
neuen Gouverneure mit Noth befibwidtigten. Die Be— 
ſchwerden wurden zum größten Theile für gegründet be— 
funden, aber nicht durchgreifend abgeftellt, u. fo verwei— 
gerte die Aſſembly die Steuern u. machte ihre Bemilli- 
gung 1836 davon abhängig, dafı der gefebgebende Rath 
wählbar u. die ausübende Gewalt verantwortlich gemacht 
würde. Diefelbe Forderung machte Obercanada, das be» 
fonders über Kamilienariftofratie zu Hagen hatte. Das 
brit. Parlament wies dieſe Forderungen ab u. der Gou— 
perneur föfte die Affembly auf. Da bildete ſich ein Gen: 
tralausſchuß der „Söhne der Freiheit” zu Montreal, wel: 
chem ein Club der Lopaliſten entgegentrat; ein biutiger 
tampf war die Kolge, in welchem die Snfurgenten gewor— 
fen u. auf's Gebietder Berein. Staaten getrieben wurden. 
Madenzie’s Berfuh mit Hülfe norbamerifan. Abenteurer 
von Buffalo aus den Aufftand zu unterhalten, die Vers 
brennung eines amerifan. Dampfſchiffs auf dem Gebiete 
der Verein. Staaten durch die Briten, fhienen einen Bruch 
zwifchen den Nachbarſtaaten herbeiführen zu wollen. Dit 
unumfchränkter Vollmacht verſehen, —— jetzt Lord 
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Durham als Generalgouverneur 1838 die zerrüttete Pro— 
vinz, als ihn noch in demſelben Jahre ſeine Gegner, die 
Tories, zur Niederlegung ſeiner Stelle nöthigten. Das 
Werk ver Beruhigung ſetzte Lord Spdenbam u. noch mehr 

Sir Charles Bagot fort, welchem ſeit Anfang 1843 Sir 
Charles Metcalfe als Gouverneur gefolgt iſt. Vergl. Yes 
brun, „Tableau statist. et polit. des deux C.“ (Par. 1832); 
‚Lord Durham's Beriht 1839”; Budingham, „Ca- 
nada etc. (London 1843). 

Ganaletto oder Canale (Antonio), geb. 1697 zu 
Venedig , Landſchafts- und Profpertmaler, berühmt durch 
feine Anſichten Venedigs u. der Umgegend. Er flarb 1749 
in Enafand, wo er mehrere fhöne Gemälde ausführte. 
*— —— ſich zuerſt der Camera obscura zur Per— 
pective. 

Canarienſamen, Frucht der Phalaris canariensis, 
einer einjährigen, im ſüdlichen Europa einheimiſchen 
Pflanze, die auch in Thüringen angebaut wird. Der C. 
dient als Futter für Canarienvögel, in Italien, wo er voll— 
kommener wird, zum Brodbacken. Das Mehl wird auch 
zur Schlichte des Garns u. zu Appretur ſeidener Zeuge 
verwendet. 

Canarienſect, weißer, füßer, ſtarker Wein, der von 
an canarifchen Infeln bezogen wird. Er ähnelt dem Ma— 

eira. 

Canarienvogel (Fringilla canariensis), befannter, 
im 16. Jahrh. von den canar. Inſeln nach Europa einges 
führter Vogel, aus dem Geſchlechte der Finfen, welcher 
im wilden Zuftande oben grünlichgelb, unten goldgelb ges 
färbt ift u.auf denihmußig weißen Schenfeln und Seiten 
große braune Längeflecken Hat. Ihre Zucht it in Thüringen 
und Tirol ein Gewerbszweig. 

Canariſche Inſeln, Gruppe von 5 fleinern und 5 
größern fpan. Inſeln an der Weftfüfte Afrika's zwifchen 
dem 27° 39° u. 290 26° nord. Br. u. y W. bis 4 O. L. 
von 152,, OM. mit 220,000 E. Sie find gebirgig ut. vul— 
fanifchen Urſprungs, doch, ruht die vulfan. Thätigkeit und 
brach zufcht 1798 auf Teneriffa, 1824 auf Yanzerota her» 
vor. Der Boden ift theils kahles, häufig mit Schladen u. 
Yava bedecktes Geſtein, theils außerordentlih fruchtbar, 
namentlich rechtfertigen die Thäleru. niedern Bergabhange 
die Bezeichnung „Glückliche Inſeln“, welche ibnen die Als 
ten beilegten. Das Klima ift Durch den Einfluß ded Meers 
gemäßigt u. fehr gefund; nur herrfchen im Winter fhred» 
lihe Orkane, auch reicht der glühende Harmattan aug der 
Wüſte Sahara, Heufchreden im Gefolge, herüber. Der 
Pflanzenwuchs ift höchſt mannichfaltig u. läßt fi nad den 
Abfufungen der Höben in fünf Gruppen verfolgen, fo daß 
dicfelbe Anfet die Pflanzen Afrika's u. die Gewächſe der 
Hochalpen zeigt. Für die Nusfupr werden gewonnen Wein 
(Ganarienfect), Zuder, Südfrüchte, Dradenbflut, Del, 
Getreide, Seide, Soda, Honig, Salz, Schwefl. Von 
Säugethieren ift der Hund, das Schwein, die Ziege und 
das Schaf einheimifh, eingeführt das Dromedar, Kanin« 
hen u. europ. Hausvieh. Zahlreich find die Arten der Vö— 
gel, darunter der wilde Sanarienvogel; Amphibien, Ges 
würme, Infetten u. Fiſche finden fih in Menge, oft in be» 
merfengwerthen Arten. Der Handel iſt nicht unbedeutenp, 
befonderd da Dftindienfahrer die E. 3. als Erfriſchungs— 
Aintionen benugen. Die fieben bewohnten Juſeln beißen: 
1) Teneriffa (f. d.); 2) Sran Canaria, 51 DMeifen mit 
50,000 €. , die fruchtbarfte mit der Hauptftadt Palmas ; 
3) Palma, 15 OM. mit 30,000 E.; 4) Gomera, 8SOM. 
mit 7000 E.; 5) Fuerta ventura, 33 OD M. mit 11,000 €. 5 
6) Panzerota, 13 DOM. mit 17,500. u. Ferro, JSOM. 
mit 6000 E. Schon den Karthagern u. Römern befannt, 
fielen die E. J. in Bergeffenprit bis 1316, ale die Spanier 
fie im Befite ver Guandes, eines Kabylenſtammes, fan— 
den. Die Eroberung begann für Spanten durch den nors 
mannifchen Baron Betpencourt u, ward 1478 durch Fer- 
nanbez de Lugo beendet. Die urſprünglichen Bewohner 
verfchmolgen mit ven Giegern. Vergl. von Buch: „Php⸗ 
fitalifche Befchreibung der C.“ (4., Berl. 1825); Mac 
Gregor, „Die C. nad ihrem gegenwärtigen Zuſtande“ 
(deutfch Hannov. 1831). 

Ganafter, f. Tabat. 

Gancelliren (lat), eingittern, ausſtreichen; Can « 
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Cancrin (Georg, Graf), ruſſ. Finanzminifter u. 
General der Infanterie, geb. 1773 gu Hanau, zu Gießen 
u. Marburg zum NRechtsgelehrten gebildet, folgte feinen 
Vater, der feit 1783 die Salzwerfe zu Staraja-Nuffa im 
Gouvernement Nowgorod leitete, nach Rußland, wo er in 
die Militairvermwaltung trat und 1812 Sencralintendant 
der Armee wurde. Sm J. 1823 rüdte er als Finanzmini- 
fter auf u. führte die ſtrenge Handelsfperreein. C. fohrieb: 
„Ueber die Mifttairöfonomie im Frieden und im Kriege” 
(3 Bde., Peterab. 1822—23). 

Gancrinifchee Vers Ccancrinifch = krebsgängig) 
oder Palindrom, ein Vers, der vor- u. rückwärts gelcfen 
gleich lautet, 3.3. Signa, te signa, temere me tangis et 
angis. 

Candeläber (lat.), Leuchter, ſpäter gewöhnlich Ge— 
ſtell für Lampen, anfänglich von Holz, dann auch von 
Bronze u. koſtbarem Metall. Sie beſtehen aus dem Fuße, 
— aus Löwen- oder Greiffüßen gebildet und mit 

aub verziert, dem Schafte, der entweder glatt oder can— 
nelirt iſt, und einer Schale, groß genug, um eine Lampe 
darauf zu ſtellen oder ein Wachslicht in einer Höhlung 
aufzunehmen. Andere Ausſchmückungen u. Abänderungen 
waren nicht ſelten. Die beſten lieferten Aegina u. Tarent. 
Faſt alle Muſeen enthalten C. Der größte war der Leucht— 
thurm bei Alexandria. In neueſter Zeit hat man dem 
Apoſtel der Deutſchen, Bonifaz, 1811 einen 30 F. hoben 
€. aus Sandftein bei Altenberge im Sothaifchen gefcht. 

Gandidat (fr.), Bewerber um ein Amt. Der Name 
ftammt von den Römern, bei denen Bewerber um Nemter 
in weißer Kleidung (toga candida) erfchienen. 

Candide (fpr. kangdihd), Name eines wißigen Ro- 
mang von Voltaire, worin er im Gegenfaß zu Nouiteau 
— lächerlich macht, daß Alles in der Welt 
gut ſei. 

Candiren (fr.), mit Zucker überziehen, wie Früchte, 
Confect ꝛc., dann aus Zucker u. Kraftmehl allerlei Confrct 
fertigen, daher Canditor. 

Candis, Zuckerkand, gereinigter Zucker, der aus ge— 
Yäutertem, nicht zu ſtark eingekochtem Zuckerſafte in Kry— 
ſtallen an durchgezogenen Fäden anſchießt. 

Caneel, f. Zimmt. 

Canevãas (fr. ſpr. fannewa), leinenes oder baumwol⸗ 
lenes Gewebe mit kleinen Vierecken, zuZapifferie= ıc. Ars 
. gebraucht; dann der erfte Entwurf oder Plan zu 
4 was. 

Canga-Arguẽlles (ſpr.-argusljes, Don Joſé), 
fpan. Finanzminiſter im J. 1820, mußte feinen Eifer für 
die Sache der Conſtitution bei den Corteg 1812, wo er den 
übermäßigen Reichtum der Kirche in Zahlen nachwies, 
mit Berweifung nach Penniscola 1814 büßen, erhielt nad 
Wiederherftellung der Eonftitution von 1812, das Finanz- 
minifterium, legte eg aber ſchon 1821 nieder. Die Ereig— 
niſſe von 1823 führten ihn nach Enaland, wo cr cinige 
faatswirtbfchaftlihe Werte (Diccionario de hacienda 

Bde. Yond. 1827—28 u. Elementos de la ciencia de 
hacienda, ebd. 1825) erfheinen lich. Seit feiner Rückkehr 
1830 trat er wieder in die Cortes. 

u Gange (Charles du Fresne du), f. Dufresne, 

Ganino (Fürſt von), . Buonaparte (Tucian). 
Caniſius (Peter), eigentlich de Hondt, geb. 1521 
zu Nimmwegen, trat 1543, der erſte Deutfehe, in den Se: 
fuitenorven, lehrte Theologie zu Snaolftadt, Wien, Prag 
u. ftarb zu Freiburg in der Schweiz 1597. Sp wie er Schon 
in Köfn die Neformation verhindert hatte, fo arbeitete er 
derſelben als erfter Provinzial des Jeſuitenordens in 
Deutichland unermüdlich entgegen. Hierzu diente ihm be— 
fonders fein mit großer Klarheit und Beſtimmtheit abge: 
faßter Be u. feiner Katechismus (Wien 15545 neuefte 
Ausgabe Landsh. 1842; Heiner Katechismus Wien 1566, 
deutſch Mainz 1840) und fein Gebetbuch (Antw. 1530; 
Augsb. 18415 deutſch 9. Aufl. Landsh. 1843). 

Canitz, 1) (Friedr. Rud. Lubw., Freiherr v.), 
Dichter, geb. 1654 zu Berlin, geft. daſelbſt 1699 als Sch. 
Stantsrath, fchrieb in einem Gefhmade, den das Stu- 
dium franz. Klaffifer, befonders des Boileau, Reifen und 
feine Sitte gebildet hatten, gefällige Verſe, namentlich 
Satpren nad Art Boileau's. Seine Gedichte erfchienen 
nah feinem Tode 1700 und erlebten 14 Auflagen. — 
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2) (Karl, Freiherr von C. u. Dallwitz), preußiſcher 
Generalmajor, außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter am wiener Hofe, geb. 1787 im Heſſi— 
hen, ftubirte zu Marburg die Rechte, nahm furhefl., 1806 
preuß. Kriegsdienfte, war 1812 im Generalftabe, 1821 Ad— 
jutant des Prinzen Wilhelm u. gleichzeitig Lehrer an der 
Militairſchule. Hier fehrieb er die werthvollen „Nachrich— 
ten und Betrachtungen über die Thaten und Scidfale der 
Reitcrei“ (2 Bde. Berl. 1823). Im Sahre 1828 ging er 
ald Diplomat nah Konftantinopel, begab fi 1831 ale 
preuß. Abgeordneter ind ruff. Hauptquartier in Polen u. 
war feitvem Gefandter in Hannover (1837). Man fhreibt 
ihm die Schrift „Betrachtungen eines Laien über dag Les 
ben Jeſu von Strauß‘ (Gött. 1837) zu. 

Cannabich (30H. Gottfr. Friedr.), rühmlichſt 
bekannter Geograph, geb. 1786 zu Sondershauſen, Sohn 
dis als Prediger u. Schriftfieller fehr geachteten Kirchen > 
und Conſiſtorialraths daſelbſt (geft. 1830) Gottfr. Chriſt. 
C., früher Rector an der Stadtſchule, jetzt Pfarrer zu 
Bendeleben, nahbem er an mehrern Orten als Geiftlicher 
thätig gemwefen war. Er verfaßte nächſt Stein die erfte 
„Geographie nah den neueflen Friedengbeftimmungen‘‘ 
(Sondersp. 1816, 15. Aufl. Weim. 1842); „Kleine Schuls 
geographie“ (ebd. 1818, 15. Aufl. Weim. 1843), lieferte 
für dag „Vollſtändige Handbuch der Erbbefchreibung‘ von 
Gaspari, Haſſel ıc. (23 Bde. Weim. 1819 — 27) Frank⸗ 
reich, die Niederlande u. Weftindien, gab heraus ‚‚Statift. 
geogruph. Beichreibung von Preußen‘ (6Bdchen. Dresd. 
18275 2. Ausg. 1835), von „Würtemberg‘ (2 Bde. ebd. 
1828) 5 „Neueſtes Gemälde von Franfreih” (2 Bde. Weis 
mar 1831—32), vom „europ. Rußland u. Polen‘ (2 Bve. 
ebd. 1833); mit Dleinert die 9. Aufl. von Galetti's „All— 
geıneine Weltkunde“ (Perth 1840, 4.) u. „Hülfsbuch beim 
Unterrite in der Geographie für Lehrer‘ (2. Aufl. 24 
Lief. Berl. 1838— 44). 

Canna, Stadt im alten Apulien, unweit des Aufidus 
(Dfanto), berühmt durch die Niederlage, welche hier die 
Römer am 2. Aug. 216 v. Chr. dur den farthag. Feld- 
herrn Hannibal erlitten. Das rom. Heer unter den Con— 
ulm G. Terentius Barro u. 8. Aemilius Paufug, zählte 
80,000 M. zu Fuß u. 6000 Reiter, denen Hannibal nur 
40,000 M. zu Fuß u. 10,000 Reiter entgegenftellen konnte, 
allein er ſchwankte nicht, die angebotene Schlacht anzus 
nehmen. Wind u. Sonne Flug benußenpd, fodte er die Rö— 
mer durch verftellte Flucht zivifchen die beiden Flügel und 
erfocht durch feine überlegene Neiteret unternüßt, den 
glänzendften Sieg, in welden der Conful Aemilius Baus 
[ug nebſt 45,000 M. zu Fuß, 3000 Neitern, der Blüthe der 
ron. Jugend fielen. Nur etwa 14,000 Römer fammelten 
fihd nıh und nach um den geflüchteten Terentius Varro. 
Aber der Sieg hatte Hannibal 8000 M. gefoftet und hin» 
derte ihn, Die Macht Noms in Rom feibft vollends zu bre= 
chen. Das Schlachtfeld heißt noch jeßt campo del sangue, 
Blutfeld. | 

Canneliren, austchlen, aushöhlen, rinnenförmig ver= 
tiefen; cannelirte Säulen, Saufen deren Schäfte mit 
Sannelirungen oder langen ausgehöhlten Streifen ver» 
fehen find. 

Gaumes (ſpr. fann), Stadt im Bezirk Graffe des 
franz. Dep. Dar mit Schloß, fleinem Hafen an der Bös 
fhung eines nach ihr benannten Bufens und 4000 Einw., 
welche Sarbelfen, Anchovis ꝛc. fiſchen u. mit Wein, Del, 
Citronen u. Früchten handeln. Hier landete Napoleon am 
i. März 1815, bei feiner Rüdfehr von Elba. 

Ganming(ipr. fänning, George), hochbegabter Red» 
ner u. auggezeichneter Staatsmann, geb. 1770 in London, 
entfaftete feine glänzenden Talente fchon auf der Schule 
zu Eton, wo er im 16. Jahre eine Zeitfehrift „The Mi- 
crocosm“, nad dem Plane des Spectator herausgab und 
durch die Lebendigfeit und den Witz feiner profaifchen und 
dichterifchen Arbeiten fich augzeichnete. In Oxford gewann 
er öfters den Preig, erregte Auffeben durch feine Reden 
u. glüclichen Anlagen. Als Nechtsftudent in London zog 
er durch Witz und Beredtfamfeit die Aufmerkfamfeit des 
Lord Lansdowne auf fih. Wie C. 1793 für Newport auf 
der Inſel Wight ins Unterhaus trat, unterftügte er Pitt 
u. flellte fih bald durch feine Gewandtheit in ver Debatte 
unter die erften Freunde dieſes ausgezeichneten Minifters, 
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Im J. 1796 warb C. Unterflaatsfecretair, erwarb durch 
ſeine Vermählung mit der Tochter des Generals Scott 
ein großes Vermögen u. durch hohe Verwandtiſchaft grö— 
Bere Wichtigkeit. Unterdeflen übte er feine Talente für 
Satyre u. Sarkasmen in Berbindung mit feinen Freunden 
Frere u. Ellid in dem antijacobinifchen „Examiner“, einer 
Zeitfhrift, welche durch ſchlagenden Wit und geiftrei= 
chen Scherz die Sache der Minifter wefentli förderte. 
Durch daſſelbe Talent führte cr den Sturz des Miniftes 
riums Addington eben fo fehr herbei, wie durch feine Bes 
redtſamkeit im Unterhaufe. Bei Pitt's Tode richtete er 
dieſelben Waffen gegen For u. Örenville, doch mehr ale 
ER ein Benehmen, das er auch nad For Tode 
ortfeßte, fo daß Viele feine Tafente beiwunderten, aber 
feinen Grundfäßen nicht duldigen fonnten. Er ward jegt 
ein Hauptglied des Minifteriums Percival, als Minifter 
des Auswärtigen, u. behielt diefe Stelle big zu dem Vers 
fuche, Lord Caſtlereagh aug dem Kriegsminifterium zu 
verdrängen, welcher zu einem Duell und der Entlaffung 
Beider führte. Bei der Ermordung Percivalg follte er 
wieder ing Minifterium treten, ex ſchlug es aus, verföhnte 
fih aber bald darauf mit Ford Caſtlereagh. Im J. 1812 
wurde er mit Triumph in Liverpool gewählt, dagegen 309 
ihm die Annahme des Gefandtfhaftspoftens in Liſſabon 
großen Tadel zu, obgleich er die Stelle niederlegte, ale er 
erfuhr, daß der Prinz Regent von Portugal nicht zurück— 
fchren würde. Im 3. 1816 trat er ale Präftdent dee ind. 
Minifteriafdepartemente (Board of control) ing Minifte- 
rium, fchied bei der Rückkehr der Königin Caroline aus u. 
ward 1822 zum Generalgouverneur von Dftindien ernannt. 
Er machte fhon Anflalten zur Abreife, als der Tod des 
Marquis von Londonderry ihn zum Staatdfecretair des 
Auswärtigen erhob. Hiermit tritt ein Wendepunft der 
brit. Politik ein, welche fih von den Grundfäßen der heit. 
Allianz losfagte u. religiöfe, politiſche u. Handels⸗-Freiheit 
al8 Forderung der Zeit erfannte. Die Anerfennung der 
Republiken Mexico, Colombia, Buenos Ayres 1824 war 
das erfle Zeichen davon. Am J. 1826 beſuchte C. Parig, 
wo er mit großer Auggeihnung empfangen wurde u. vers 
einigte fich hier mit dem franz. Cabinet über die Grund— 
lagen des londoner Vertrags, welcher die griech. Ange— 
legenheit ordnete. In der folgenden Sigung fehen wir ihn 
gewandt die Nothivendigfeit u. Politif vertheidigen, Por: 
tugal gegen einen Angriff Spanteng firher zu ftellen. Eine 
Erkältung, die er fich bei der Beerdigung des Herzogs von 
York zu Windſor zuzog, 20. Yan. 1827, führte eine ſchwere 
Krantheit herbei. Indeſſen ward der Earl von Liverpool 
geläbmt und E. bildete ein neues Minifterium, dag feine 
Stüße in den Whigs fand, doch hatte er einen harten 
Stand gegen die Oppoſition, befonders im Haufe der 
Lords. Diefe Anftrengung untergrub feine Geſundheit 
vollends u. er farb am 6. Aug. 1827 zu Chiswid auf ei« 
nem Landſitze des Herzogs von Devonfhire. Er ward in 
der Weftminfterabtet begraben; cin Denkmal, wozu dur 
Subfeription 10,000 Prd. St. aufgebracht wurden, ehrt 
feine Stätte. Seine Wittwe erbielt die Pairdwürde und 
eine jährliche Penfion von 3000 Pfd. E. gehört zu den 
Staatsmännern, welche ohne Rang oder Vermögen, ſich 
durch bloße Talente aufgeſchwungen haben. Hat er au 
im Laufe feines polit. Lebens die Macht oft höher als bie 
Grundfſätze geachtet, fo zeigt ihn doc fein fpäteres Auf: 
treten als unabhängigen Freund einer männlichen, auf 
breitern Grundlagen beruhenden innern und äußern Po— 
litik. Als Redner fand er fehr hoch; feine Beredtfamfeit 
war ausnehmend glüdlich, elegant u. edel, voll von Haffis 
fher Schönpeit u. Fülle; nahm fie, was felten geſchah, ei— 
nen hoben Flug, leidenfhaftlihen Vortrag, niederfchla— 
gende Logik an, fo ward fie faft unwiderſtehlich. Ihm ei— 
genthümlich war die Ader des Witzes, womit er feine 
Gegner vernichtete. Dazu unterlügte ihn eine herrliche 
Gehalt und machte ihn nebſt einem liebreichem Betragen 
zum Günftling des Volks. Seine Reden gab Therry ber- 
aus, 6 Bode. Lond. 18285 Xebensbefhreibungen, Rede 
(2 Bde. Lond. 1828) und Stapletou (3 Bde. ebd. 1831; 
2. Aufl. 1832). | 

Cano (Alonfo), Maler, Bildhauer u. Architekt, der 
fpan. Michel Angelo genannt, geb. 1600 zu Granada, von 
ſpan. Meiftern gebildet, fand bald rühmliche Anerkennung 
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u. eine Anftellung als Hofmaler in Madrid. Er ward ſpä⸗ 
ter, um fich weitern Verfolgungen wegen eines ihm fälſch— 
lich beigelegten Morde zu entziehen, Priefter. Sein Künft 
ferfinn verließ ihn felbft im Sterben nit; als man ihm 
ein ſchlecht gearbeitetes Crucifix hinhielt, fließ er ed weg. 
Er ftarb 1676 zu Madrid. 

Canonicaͤt (lat.), Stiftsftelle, Domperrnpfründe, 
Canonicus, Stiftsherr, Domherr. Sie find entweder 
an gewiffe Ordensregeln gebunden (regulares) oder leben 
im Genuß ihrer Pfründe für fich wie Weltpriefter, nur daß 
fte zu gewiſſen Zeiten des Jahres fih verfammeln u. für 
die gewöhnlichen Andachtsübungen einen befländigen Bis 
car (Domvicar) halten. 

Ganonifation (lat.), feierliche Aufnahme einer Per- 
fon wegen ihres heiligen Lebens unter die Zahl der Hei— 
ligen. Sie gefhah bis 1170 dur den Bifchof für feine 
Diöces; feitvemnahmen die Päpfte dieſes Recht ausſchließ— 
lich in Anſpruch. Der C. geht ein Proceß voraus, in wel⸗ 
chem das ganze Leben des zur C. Vorgeſchlagenen durch⸗ 
a u. ein Adpocat des Teufels deffen Anſprüche 

eftreitet. 

Canoniſſin (fr. chanoinesse), Stiftsfrau, Stifts⸗ 
fräufein; eine Dame, welche eine Pfründe befißt. 

Canoſſa, feſtes, jetzt zertrümmertes Schloß in der 
Nähe von Reggio im Herzogthume Modena, bekannt durch 
die Demüthigung, welche fich hier Kaiſer Heinrich IV. durch 
den Papſt Gregor VIE. 1077 mußte auflegen laflen. 

Canöt (fr. fpr. tano), Fahrzeug der Indianer aus 
Baumrinde oder einem ausgehöhlten Baumftamme. 

Gandva (Antonio), Marcheſe von Ischia, einer 
der berühmteften Bildhauer der neuern Zeit, geb. 1757 zu 
Poffagno im Benetianifhen aus einer Kamilie von Stein- 
metzen, zeigte fhon als Knabe ſolche Talente für die Kunft, 
dag ihn ein Herr von Falter dem Bildhauer Torretto in 
die Lehre gab. Nach deſſen Tode fertigte E. im 16. Jahre 
eine Statue der Eurppife für feinen Gönner, dann meb— 
rere Modelle u. Marmorftatuen u. fam durch Falier 1780 
zu weiterer Ausbildung nah Rom, empfohlen an den 
Geſandten Zuliani. Seinen Künftlerruf gründete hier bie 
Gruppe des Thefeus als Siegerg des Minotaurog ; Öffent- 
lihe Werte, wie ein Denkmal des Papſtes Clemens X 
(Ganganelli) u. des Papftes Clemens XIII., verbreitett 
denfelben über Stalien. So wie fi fein äußeres Geſchick 
immer freundlicher geftaltete und ex die grobe Arbeit An» 
dern überlaffen fonnte, während er nur die vollendende 
Hand anfegte, ſchlug er, zuerft in Amor und Pſyche, den 
neuen Weg ein, auf welchem er der Bildner der Anmut 
ward. 3m J. 1802 wurde C. nad Paris berufen, um die 
Büfte zu einer foloffalen Statue Buonaparte’d zu verfer- 
tigen; auch führte er andere Glieder diefer Familie in 
Marmor aus. Nah Napoleons Sturze forderte C. im 
Auftrage des Papſtes die aus Rom entführten Kunftiverfe 
zurüd, befuchte dann England und fehrte 1816 nad Rom 
zurüd, wo ihn Pius VL. ing goldene Bud des Capitols 
eintragen ließ u. zum Marcheſe von Ischia mit 3000 Scudi 
jährlichen Einkommens ernannte. Bon feinen zahlreigen 
Kunftwerfen bemerfen wir die Denkmale auf die Marquife 
de Sunta Eroce, auf Alfieri, Bolpato, den Grafen Souza, 
den Prinzen Friedrich von Dranien, den Grafen Tadini, 
Pius VI., ven Cardinal von York, die Statue Wafhing- 
ton’s zu Wafhington in Amerifa. Sein Perfeus u. feine 
beiden Kauflfämpfer Kreugas u. Damoxenos wurden Die 
erſten Werfe neuerer Kunfl, für das Mufeum PiosClemen» 
tinum angefauft. C. flarb zu Venedig 1822; fein Leich⸗ 
nam ruht in der neuen Kirche feines Geburtsorts, die er 
auf eigene Koften erbaut hatte u. mit einer Statue ber 
Religion fhmüdte ; feine rechte Hand bewahrt die Akademie 
der fhönen Künfte zu Venedig auf. Denkmäler tvurden 
ihm zu Venedig und in der capitolin. Bibliothef geſetzt. 
Sein Leben beſchrieb Mifftrini 4 Bde, Prato 1824; Litho— 
araphien feiner Werfe erfhienen durch Latouche Stuttg. 
2. Aufl. 1835—37. 

Sanftein (Karl Hildebrand, Freiherr von), 
geb. 1667 zu Lindenberg, geft. 1719 zu Berlin, zu Sranf» 
furt a. d. O. u. auf Reifen gebildet, war 1688 Kammer» 
junfer in Berlin, dann Freiwilliger bei den brandenburg. 
Truppen in den Niederlanden, big ihn eine Kranfheit der 
Welt entzog. Mit Spener u, Sranfe verbunden widmete 
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er fein ferneres Leben frommen Werfen. Noch jetzt beſteht 
feine 1712 in Halle gegründete Bibefanftalt, welche fhon 
über 3 Mitt. Bibeln u. mehr als 1 Mill. neue Zeftumente 
nach der Ueberſetzung Luthers verkauft hatz fie ift mit den 
Kranfe’fchen Stiftungen in Halle, denen er einen großen 
Theil feines Vermögens vermachte, verbunden u. hat eine 
eigene Druderei, Stereotppgießerei ıc. C. ſchrieb cine 
„Harmonie der vier Evangelien‘ (Halle 1718) u. „Leben 
Spener's“ (ebd. 1729). j 

Gantäbile (lat.), fangbar; Muſikſtück von mäfiger 
Bewegung u. fangbarer Melodie. 

Cantabrer, Volf an der Nordfüfte Spanteng, wahr 
fheinfich Felt. Stammes, welches die Römer (23—19 vor 
Chr.) unterwarfen (Cantabr. Krieg). Nah den C. 
ward das biskaiſche Meer das cantabrifche u. die weftliche 
Sortfegung der Pyrenäen, welche fih in Nordfpanien längs 
der Küfte hinzieht, das cantabr. Gebirge genannt. Man 
hält die heutigen Basen für Nahfommen der C. 

Gantäl (fpr. kangtal), Depart. in der Mitte des ſüd— 
lichen Frankreichs, zwifchen den Depart. Pup de Döme, 
Haute Loire, Lozere, Aveyron, Eorreze, aus dem Her» 
zogthum Auvergne gebildet, ift durchaus Gebirgs- und 
Bergland. Aderbau und Viehzucht — man fertiat hier 
den meiften Auvergner Käfe — nähren die Bevölkerung 
(262,000) nicht hinreichend u. fie ſucht ihren Unterhalt ale 
Waflerträger ıc. in großen Städten. 

Gantäro (itat.), Centner in Stalien u, in der Levante 
von 150 - 160 Pfunden. 

Cantäte (itaf.), 1) mufitalifche Darftellung von Ge— 
fühlen , aus mehreren äbwechſelnden Säßen (Recitativen, 
Arien, Ehören ıc.) beftehend. Geiftlihe E., die ſchon eine 
dramatifhe Behandlung zulaffen und in größerem Style 
ausgeführt find, heißen Oratorien. Die beſten C. wur- 
den im Anfange des 17. Jahrh. gefhrieben. 2) (lat. d. i. 
finaet!) Name des 4. Sonntage nad) Oſtern von ‚dem 
Anfangsworie der Meffe an dieſem Tage, Cantate Do- 
mino etc. 

Canterbury (for. fänt’rberri), eine der älteften und 
ehrivürdigfien Städte Englande in der Öraffchaft Kent in 
anmutbhiger Gegend am Stour, mit einem herrlichen 50» 
thiſchen Dome, großen Kafernen ıc. u. 18,000 E., welche 
Baummolle u. Seide verarbeiten u. Handel mit Hopfen, 
Getreide u. Salzfleifch treiben. Die Römer kannten bie 
Stadt ale Durovernium. Big 596 Sig der Könige von 
Kent, nahm E. früh das Chriſtenthum an, ward im 6. Jahr 
hundert ein Bisthum u. bald Erzbisthum. Der Erzbiſchof 
von C. ift Primas von Großbritannien u. erfter Pair des 
Reiche. Beral. Summerly’s „Handbook for the City of 
O.“ (Lond. 1843). 

Ganthariden, f. Spaniſche liegen. 

Cantilẽne (ital.) eines Lied; auch Geſchwätz. 

Canto fermo (ital.), urfprünglid der Geſang 
beim Gottesdienſt, deffen Töne von Einer Dauer u. einers 
lei Gattung waren; dann der einer Stimme zugetheifte 
Choral im Gegenfaße zu dem Canto figurato, twelcher Ber« 
zierungen, Figuren 2c. zuläßt. 

&anton, ein in Bent Beziehung — für 
ſich als ein Ganzes beſtehender Theil eines Landes oder 
einer Gegend; fo die Schweizer C., welche aber die Schwei— 
ger Orte nennen. 

Cantonniren, Truppen in einen gemifien Bezirk 
(Canton) verlegen, um fie nöthigenfalls ſchnell zufams 
menziehen zu fönnen; daher Gantonnirung, Gans 
'tonnement. 

Gantor (Tat.), Sänger, Borfänger, überhaupt der, 
welcher der Vokal- und Inſtrumentalmuſik in Kirchen und 
Schulen vorfteht. Er ift dann oft zugleich Lehrer. 

Canzõne (ital.), 1) Iyr. Dichtart provenzaliſchen 
Urfprungd, die durch Petrarca regelmäßige Formen 
erhielt. Er theilte fie in mehrere Stangen, wobei 
die Art und Bertheilung der Berfe (Il und Tipls 
big) auch die Stellung der Reime gleihförmig ift. Eine 
feinere Stange macht den Schluß. Die fogenannte c. pin- 
darica, welche Luigi Alamanni (f. d.) einführte u. Chia— 
brera ausbilvete, ift eine Nachahmung der en 
Hpmnen. 2) C. oder Canzonetta, Lied, Liedchen, ge— 
wöhnlich kurze, Leichte, meift italien, Gefänge oder im 
italien. Geſchmacke geſchrieben. 
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Cap, 1) Vorgebirge; 2) vorzugsweiſe das ſüdliche 
Vorgebirge Afrifa’s, das Cap der guten Hoffnung. 

Gapabel (ir.), fähig, im Stande. . 

Capacität (lat.), 1) Fähigkeit; 2) der Förperlide 
Inhalt eines bohlen Naumes, 

Capẽce-Latro (ipr. -petſche⸗), Erzbifchof von Tas 
rent u. Primas von Neapel, geb. um 1745, zeigte die Un» 
rechtmäßigfeit des Tributg, welchen Neapel dem römiſchen 
Hof entrichtete, ſchrieb gegen den Cölibat und befleidete 
nach der Revolution 1799 ein Staatsamt. Der Sturz ber 
Revolution warf ihn kurze Zeit in den Kerfer. Unter Jo» 
feph Napoleon 1808, To wie unter Murat verwaltete er 
dad Minifterium des Innern. Die Nefauration entjegte 
ihn des Erzbistbums. Er verfaßte „Elogio de Federigo II., 
re di Prussia (Berl. 1831). 

raue (ſpr. fapfigf, Bapt. Honore Ray. 
mond), fruchtbarer franz. Geſchichtsſchreiber, geb. 1799 
zu Marfeille, kam 1820 nach Paris, machte fib ald Mit» 
arbeiter an der Quotidienne u. durch Recueil des opera- 
tions de l’armee fr. en Espagne (Yarig 1823) bemerklich 
u. erhielt als Royalift vie Stelle eines Bureauchefd im 
Minifterium des Auswärtigen, welche er big zur Julire— 
volution bekleidete. Seine zahfr. Werke zeigen ihn als fleißi» 
gen Eompilator, der in meift gewandtem poetifirenden Styl 
Materialien auffpeichert, fie nicht durchdringt. Dazu ver» 
dirbt ihm feine Parteirihtung die aerehte Auffaflung. 
Mir nennen „Histoire de Philippe Auguste‘ (4 Bde., 
Bar. 1827 — 29, gekrönt vom Inſtitute); „‚Hist. de la 
France depuis la mort de Phil. Auguste‘‘ (4 Bde., ebd. 
1831); Hist. de la reforme, de la ligue et du regne de 
Henri IV.“ (A Bde., ebd. 1834); „Richelieu, Mazarin et 
la Fronde“ (4 Bde., ebd. 1835); „Lonis KIV'* (6 Bde., 
ebd. 1837); „Hlugues Capet et la troisieme race Jusqu’ 
à Phil. Auguste‘ (4 Bde,, ebd. 1839); „Histoire de la 
restauration“ (LO Bde., Par. 1831,2. Ausg. 4Bde., 1842); 
„Europe pendant le consulat et l’empire de Napol&eon‘* 
(12 Bve., Par. 1839—41); „Cent jours‘‘ (2 Bde. 1841, 
deutfch Freiburg 1843); „Le gouvernement de Juillet“ 
(2 Bde., cbd. 1835); „Louis XV.“ (4 Bpe. ebd. 1842) 
„Louis XVI.“ (4 Bde. 1844). 

Capella (Marcianug Minuciug Felir), 9% 
(edrter Grammatifer im 5. Jahrh. aus Medaura in Afrika, 
fchrieb eine Art Encytlopädie, „Satyricon“, welche in 
ſchlechtem Latein aus Profa u. Verfen zuſammengeſetzt iſt 
u. im Mittelalter viel als Schulbuch benutzt wurde. Eine 
althochdeutſche Ueberfegung deſſelben durch Notker gab 
Graff Berl. 1837 heraus, das Werk ſelbſt zuletzt Kopp, 4., 
Frankf. 1836. 

Capellen, 1) (Theodorus Frederik van), Sees 
ofnzier, geb. 1762 zu Nimwegen, nahm 10 Sahre alt hols 
ländifhen Seedienft, ward 1783 Capitain, befehligte 1792 
mehrere Kanoncnboote, um Holland gegen einen Einfall 
der Franzoſen zu fihern u. ging 1799 mit einem Theil der 
Flotte zuden Engländern über. Deshalb yon einem Krieges 
gericht zum Tode verurtpeift, blieb er big zur Wiederhers 
ftellung Hollands 1813 in England, ward Vice-Admiral u, 
unterflüßte mit der niederländifhen Klotte Lord Exmouth 
vor Algier 1816. Er farb 1824 zu Brüffel als Hofmar— 
fhall des Prinzen von Dranien. — 2) (GodardAler. 
Gerard Phil., Baronvander), ein durchaus recht⸗ 
licher Staatsmann, geb. 1778 au Utrecht, trat 1803 in 
Staatsdienfte, ward 1808 Präfeet von Oſtfriesland und 
1809 Minifter des Innern. Unter Napoleon begab er ſich 
nah Deutfchland, 1813 nahm ihn König Wilhelm F. in 
feine Dienfte, erwar für dieſen 1814 in Brüffel tyätig, trat 
dann an die Spite des belg. Minifteriumg u. des Gou— 
vernements von NRieverländifch- Indien. Im J. 1815 ent⸗ 
ledigte er fi) diplomatifcher Aufträge in Wien u. verwal⸗ 
tete al8 Gouverneur Indien von 1815 —26. Seit dieſer 
Zeit bat er nur einige diplontat. Sendungen übernommen 
u. lebt mit dem Zitel Oberfammerperr auf feinen: Land⸗ 
gute Vollenboven bei Utrecht. 

Capello (Bianca), eine burd ihre Schickſale bes 
rühmte Benetianerin. Mit einem Handlungsdiener Pie- 
tro Buonapenturi in vertrauliche Berhältniffe gefommen, 
floh fie mit diefem nach Florenz, wo fie der Erbprinz Frans» 
cesco de'Medici fah u. begehrte. Ihr Geliebter ward ale 
Palaſtintendant an den Dof gezogen, aber bafd, wie feine 
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Anmaßungen fliegen, ermordet. Als bie Erzherzogin Jo⸗ 
hanna von Oeſtreich, die Gemahlin Francesco's 1578 
ſtarb, erklärte der Fürſt B. öffentlich für ſeine Gemahlin 
u. ließ ſie von Venedig zur Tochter der Republik ernennen, 
damit fie ebenbürtig werde. Indeſſen wuchs der Volkshaß 


gegen fie ü. beide ſarben plöglic 1587 nach einer Zuſam⸗ 


mentunft mit dem Cardinal Fernando de’ Mebirt, der nun 
die Regierung übernahm. 8. P. Siebenkees, „Lebens⸗ 
beſchreibung der Bianca C., aus den Urkunden bearbeitet“ 
(Gotha 1789). 


Caper (lat.) oder Armateur, derjenige, welcher zu 
Kricggzeiten mit einem ausgerüfteten Schiffe feindliche 
Schiffe wegzunehmen fucht u. zwar durch ausdrücklich von 
feinem Landesherrn dazu erhaltenen Auftrag u. Vollmacht 
(Gaperbrief). Eben dadurch unterſcheiden fie fi von 
den gewöhnlichen Seeräubern oder Corfaren. Caperei, 
Freibeuterei; capern, Freibeuterei treiben. 

Gapetinger, die Könige der dritten Dynaftie, welche 
14 an ver Zahl von 987—1328 in Frankreich regierten u. 

den Herzog von Franfreih u. Grafen von Paris, Hugo 
Gapet, zum Stammpvater hatten. Nach den Tode Lud— 
wig V. (937) ließ fih der mächtige Hugo mit Ausſchlie— 
fung des Rarolingers Karl, welcher Niederlothringen vom 
deutfchen Kaiſer Dito ll. zu Lehn erhalten hatte, als König 
ausrufen. Seine Anerfennung von Seiten der vielvermö⸗ 
genden Geiftlichfeit gewann er durch Zurüdgabe von Ab⸗ 
teien u. anderen Kirchenguts, von Seiten der Weltlichen 
durch Tapferfeit und milde Nachgiebigfeit. Zwar befiritt 
feine Krönung zu Rheims 987 Karl von Lothringen; allein 
das Kriegsglüd lieferte ihm den Gegner in die Hände, ber 
dann in der Gefangenſchaft ftarb. Indeß gehorchte nur ein 
Theil Frantreihe dem Könige Hugo Capet; fenfrits der 
Loire farben unabhängige Bafallen u. an den Grenzen galt 
das Anfehen der deutfchen Kaiſer oder Der Könige von 
Spanien. Dennoch behaupteten fih die C. theils durch 
Sefthalten ihres bedeutenden Erbes, das fie als Vermittler 
der fireitenden Vaſallen frievlih oder mit dem Schwerte 
vergrößerten, theils durch den Umſtand, daß fie größten: 
theiis lange regierten und die Würde vom Vater auf den 
Sohn fortpflangten. Erft mit Ludwig X. (farb 1316), der 
nur eine Tochter Johanna hinterließ, folgte der Bruder 
Ludwigs, Philipp V., indem es als ausdrückliches Gelch 
ausgelprocen wurde, daß die Krone Frankreichs nur in 
männlicher Finie vererbt werden fünnte. Nach Philipps V. 
Tode 1322 fiel die Krone feinem Bruder Karl IV. zu, wel 
cher ohne Erben 1328 flarb. Mit ihm erlofch tag Ge— 
ſchlecht der E.u. der Thron Frankreichs ging mit Ppitipp VI. 
an das Haug Baloig über. 

Capillarität (Iatein.) oder Haarröhrchenwirkung. 
Haarröhrchen, d. i. Röhrchen von Sehr Heinem Durcdhmel- 
fer, zeigen die Eigenthümfichfeit, daß, wenn man fie mit 
dem einen Ende in eine Flüffigfeit taucht, dieſe Flüſſigkeit 
fih in dem Röhrchen entweder über fein Niveau erhebt 
oder unter daffelbe herabprüdt, je nachdem die Flüſſigkeit 
geeignet ifl, dad Material, woraus das Röhrchen beftedt, 
zu näffen oder nicht. So wird das Wafler in einen Glas» 
röhrchen auffteigen, Queckſilber aber unter feinem Niveau 
bfeiben. Die Lange der Säule über oder unter dent Nie 
veau ſteht im umgefehrten Verhältniß zu dem Durchmeſſer 
der Röhrchen. Steigt die Flüffigkeit, fo bildet fie eine 
concave, im umgefebrten Falle eine convere Fläche. Diefe 
C. bewirft das Auffleigen des Waffers in einem Stüd 
Zuder, wenn man nur den untern Theil ins Waſſer taucht, 
ferner des Oels im Dochte, das Durchnäffen eines Sands» 
haufens auf naffem Boden ıc. 

Capiſtrauo (St. Giovanni de), geb. 1385 zu Ca- 

iftrano in Neapel (Abruzzen), bekleidete ſchon cine Stelle 
m Gerichtswefen, als er in den Franzisfanerorden trat 
u. feinen Eifer u. feine Beredtiamfeit auf dem Concil zu 
Florenz für die Vereinigung der aried. u. rom. Kirche, in 
Böhmen gegen die Huffiten, in Ungarn gegen die Zürfen 
zeigte. Wie Hunyades Belgrad gegen die leßtern vertheis 
digte, warf fih C. an der Spiße eines Haufens Kreuzzüg— 
ler in diefe Feſtung u. bewirkte die Aufhebung der Bela- 
gerung. Er farb 1456. Der Papft Alerander VII. cano- 
nifirte ihn 1690; Tag der 23. Okt. 

Capitäl (lat.) der oberfle Theil einer Säule, der 
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Säulentnopf, Knauf. Die verfhiedenen Säulenordnungen 
find fhon an dem C. erfenntlic. 

Capitain (fr. capitaine), Hauptmann, Führer einer 
Compagnie; bei der Marine Schiffsführer; Capitaine 
d’armes, Unteroffizier, welcher die Auffiht über die 
Waffen u. Montirungsftüde einer Compagnie hat, Ca- 
pitaine de guides, der Dffizier, welcher die Boten 
unter fih hat u. die Marfehrouten entwirft. Bei den Spa— 
niern ifl der Capitan general der an der Spitze einer Pros 
vinz ftehende Obergeneral. 

Capital, Summe Geldes, welche man gelichen oder 
verborgt hat, welche Intereffen trägt u. zu beſtimmter oder 
unbeſtimmter Friſt zurücgezaplt werden muß. Man wen— 
det das Wort auch auf das Vermögen einer Gefellichaft 
an, welches die Grundfage der Handelgunternehmungen 
ausmacht. Im weitern Sinn bezeichnet C. nicht bloß eine 
Summe Geldes, fondern au jedes Erzeugniß menſchlicher 
Arbeit, welches zu einem Mittel der Arbeit verwendet 
wird. So find Fändereien, welche für den Anbau fähig 
gemacht worden find, Herden, Gebäude ıc. Capitale. 
Capitaliſt, ver, welcher C. befigt und bloß von ihren 
Zinfen lebt. Steuern von C. (E.sfteuer) zu erheben, 
was in der Gerechtigkeit vollflommen begründet erfcheint, 
bat fih nit als räthlich erwieſen; auch haben faft alle 
Negierungen u. praftifhe Staatsmänner dieſen Gedans 
fen fallen laſſen. 

Capital, ganz vorzüglich, ausgezeichnet, 3. B. eine 
Capitalmaare; dann was gleichfant an den Kopf geht, 
3. B. Capitalverbrehen, worauf die Tobesftrafe ſteht. 

Gapitanata, Provinz des Königreichs Neapel am 
adriatifhen Meere mit306,142 E. (1843) auf 175,1, OM., 
früper ein Theil Apuliens, (1. d.). 

Capitani, 1) im Mittelalter die größern Lehnsleute 
der Biſchöfe, welche die Gerihtsbarfrit über die Fleinern 
Bezirke ausübten, 2) in Griechenland die Anführer der 
Armatolen, Palikaren u. Klephten. Die griech. Revolus 
tion nannte fie Etrategen. 

Sapitation (lat.), Kopffteuer. 

Capitel (lat.), 1) Abſchnitt eines Buchs; 2) Vers 
famınlung mehrerer zu einer Gemeinheit (qeiftlichen oder 
weltlichen Orden) geböriger Perſonen, in welcher ipreCas 
pitel (Statuten u. Gefege) vorgeleien u. Beratbungen ge» 
pflogen wurden; daher C. haften, die zu einer ſolchen 
Verfammlung gehörigen Perfonen zufammenrufen; 3)der 
Ort, wo eine ſolche Berfammlung zuſammenkommt; 4) die 
ganze Gefellfhaft und ihre Stiftung, 3. B. Domcapitel. 
Sapitelsherr, Mitglied eines Capiteld, Doms, Stift⸗ 


err. 
b Capitolinus (lat.), Beiname des Jupiter, welcher 
auf dem Capitol einen Zempel hatte. 

Capitõlium (fat.), 1) Tempel Jupiters auf dem tar» 
pejiſchen Hügel in Rom, fo genannt, weil man beim Gra— 
ben tes Grundes_ein menſchliches Haupt (caput) fand. 
Den Bau begann Tarquinius Priseus, Errvius Tullius 
feßte ihn fort, aber erfi Tarquinius Superbus vollendete 
ihn. Während der Bürgerfriege 83 v. Chr. abgebrannt, 
baute ihn Sulla wieder auf; zum zweiten Male abge: 
brannt 70 n. Chr. ftellte ihn Bespafian wieter her, nad 
deffen Tode er abermals eine Beute des Feuers wurde, 
worauf ihn Domitian präctiger erbaute. Das C. enthielt 
dreiTempel, nur durch Wände aefchieden, unter demſelben 
Dad, deffen Bergoldung 12,000 Tafente foftete. In ber 
Mitte thronte Jupiter auf einem Seffel von Gold u. El⸗ 
fenbein, ihm zur Rechten Minerva, zur Tinfen Juno. Das 
C. diente zugleich zur Aufbewahrung des Staatsarchivs 
u. der fibpllin. Bücher. 2) Der ganze Berg, worauf der 
Tempel fand. 3) Haupttempel oder Bura in andırn 
Städten außer Rom. Das heutige E., Campidoglio, an 
der Stelle des alten, ift nad dem Riffe Michel Angelo's 
angelegt, wird aber für eine feiner minder gelungenen Ar- 
beiten gebalten. 

Gapitnlärien (lat.), Verordnungen der fränfifchen 
Könige, befonders Kar!s des Großen, die Regierung der 
Kirche u. des Staates betreffend. 

Gapitulation (lat), 1) ein aus mehreren Punkten 
beftebender Vertrag, welcher zwifchen den Belagerern eis 
ner Feſtung u. den Belagerten, wohl aud von einer ein« 
gefchloffenen Armee wegen der Hebergabe abgeſchloſſen 
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wird; 2) Vertrag eines Dffiziers mit einem Soldaten, 
worin fi dieſer auf eine beftimmte Zeit gu Krirgspdienften 
verpflichtet; 3) C. der deutfchen Kaifer, f. Wahlcapi- 
tulation. 

Gapland, ver ſüdlichſte Theil Afrifa’s, fo weit europ. 
Anſiedler vorgedrungen find, 6 — 8000 DM. groß, ſteigt 
von der füdlichen Küfte terraffenförmig in drei Gebirgs— 
fetten zu den innern Hochebenen auf. Die beiden erften 
find durch ein langes Thal getrennt, zwiſchen der zweiten 
u. dritten zieht fih eine etwa 3000 F. hohe, 60-70 Meit. 
lange, 20 M. breite trodene Steppe hin, die Große Kar— 
roo genannt. Die dritte Bergfette (Nieuwewelds Berge) 
foll eine Höhe von 10,000 F. erreihen; an fie fchließt ſich 
dag ungeheure Hochland des innern Afriia. Die Cap'ſche 
Halbinſel, der ſüdweſtlichſte Theil des Landes, trägt den 
Tafelberg 3445 F. hoch u. läuft ſüdlich in das Vorgebirge 
der guten Hoffnung aus. Die Gebirge drängen ſich meiſt 
bis an die Küften, fallen ſteil ab u. bilden zahlreiche Buch— 
ten u. Borgebirge. Die Hocflächen find dürrer Sand u. 
Thon, von wenigen fruchtbaren Dafen durchbrochen, höch— 
ftend zur Negenzeit begrünt, ohne Wald mit feltenen 
Quellen; nur längs dem Ufer der zahlreichen Flüffe, die 
indeffen während der trodenen Jahreszeit meift vollig 
waflerlog find, zieht fih ein gras- u. bufchreicher Yandftrich 
bin. Zerftreut liegen Die Wohnungen auf den unfrudtba- 
zen Höhen; zu Dörfern und Städten an einander gereibt 
deden fie den fruchtbaren Boden im Küftenlanpe u. in den 
wafferreichen Thälern. Selbſt Waldungen grünen am 
mittlern Theile der fünlihen Küſte. Das C. kennt nur 
zwei Jahreszeiten, die Regenzeit (Mai big Sept.) u. die 
trodene, wenn auch nicht gang regenlofe Zeit. Das Klima 
ift warm in den Thälern u. an der Küfle, rauber auf den 
Gebirgen u. Hocebenen, wo auch Schnee u. Eis nicht un- 
befannt find; überall aber höchſt gefund. Alle europ. und 
füdafiat. Pflanzen gedeihen, felbft der Bropbaum. Wilde 
Thiere, Löwen, Panther, Hpänen zc., Zebras, Giraffen, 
Nashörner, Wölfe, Büffel, Affen, Strauße, Slamingos, 
giftige Schlangen, Heufchreden finden fich hier neben Rin- 
dern u. Schafen,dem befannten Capſchafe mit fprödem Haar 
u. Fettſchwanze, welches indeß immer mehr von verebelten 
Arten verdrängt wird. Man zählte 1841 fhon 3,829,870 
Schafe, wovon 1842 16,600 Etnr. Wolle gewonnen wur— 
den. Arm dagegen ift dag Mineralreih. Die Bewohner 
(150,000) find theilg Eingeborne (Hottentotten u. Buſch— 
männer) u. frühere Sklaven, Malaten u. Neger, theils 
Koloniften u. zwar zum größten Theile Holländer, Die 
letztern zerfallen in drei Klaflen, in Wein, Land- u. Vieh— 
bauer. Ihre Bildung fleht niedrig, beſonders wenn fie ver- 
einzelt leben; um die Bildung u. Befehrung der Hotien- 
totten haben fich die Herrnhuther große Verdienſte ermor- 
ben. Volksſprache ift das Hollänpdifche. Der Handel blüht 
fichtlicher auf; er verführte 1842 Wein 40,820 Pfd. St. 
Wolle 72,000 Pfd. St., Del, Häute 2c. zu einem Ge— 
fammtmerthe von 258,207 Pfd. St. ; der Tonnengehalt der 
Ein u. Ausfuhr beträgt 265,000. Das Kolonieeinfommen 
beläuft fi) auf 150,000 Pfo. St., der Aufwand auf280,000. 
An der Spige der Berivaltung fteht ein Gouverneur, dem 
eine Rathsverſammlung beigeordnet ift. Das Land felbfl 
zerfällt in 14 Diftrifte, 

Das Capland oder dag Borgebirge der guten Hoffnung 
wurde 1486 vom Portugiefen Bartolomco Diaz entdedt, 
aber erfi 1498 von dem Portugiefen Vasco de Gama um— 
ſchifft. Die Holländer erfannten zuerft Die Wichtigfeit die- 
fes Landes u. legten 1600 eine Anfiedlung an, um fie als 
Zwifchenftation für den oftindifchen Handel zu benußen. 
Bald (1652) umgaben Feflungswerfe die neue Capfladt; 
der Fleiß der Koloniften (Holländer u. Deutſche), der fi 
auf den Anbau des europ. Getreides u. vom Rhein einge- 
führten Weinftods Tegte, ward vom fruchtbaren Boden 
reichlich belohnt, auch die Viehzucht genieh, ihre Zapferfeit 
erweiterte den Umfang der neuen Kolonte gegen die Hot- 
tentotten u. Buſchmänner. England im Beſitze Dftindieng, 
begehrte ſchon Tange diefen Schlüſſel Oftindieng , aber bie 
Eroberung, welche «8 1782 mit bewaffneter Hand ver- 
fuchte, gelang erft 1795 durch den Admiral Eiphinftone u. 
ben General Clarfe. Seitdem tft die Kolonie mit Aus— 
nahme der Jahre 1803 — 6 in der Gewalt der Briten ger 
blieben, denen fie der parifer Frieden 1814 für immer zus 
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ſprach. Der Geiſt der brit. Regierung war bald in grös 
ßberer Rührigkeit des Handels, in verftändigerer Ausbeu— 
tung der Reichthümer des Landes fihtbar ; die Anfteblung 
befonders von Briten ward begünftigt, die Weiderechte 
der Holländer (Boers) befchränft, der Sklavenhandel aufs 
gehoben, der Kampf mit den Kaffern nachdrücklicher und 
glücklich geführt, den Hottentotten und freien Farbigen 
gleiche Berechtigung mit den Weißen in Ausficht geftellt. 
Ag aber 1837 vie Entfeffelung der Hottentotten u. dann 
der Neger wirklih ausgeführt werden follte, widerſetzten 
fih die Boerg, entrüftet über die geringe Entfhädigung, 
verfauften ihren Grundbeſitz und ließen fich nach und nach 
24,000 M. ſtark innerhalb des Gebietes des Zulugfürften 
Dingaan in Port-Natal nieder, entſchloſſen ihre Unabs 
hängigteit zu vertheidigen. Prinsloo, Roedolf, Pretoriug 
u. Mode an ihrer Spite boten fie felbft den engl. Waffen 
Zroß u. ed gelang erft Sept. 1843 fie zur Unterwerfung 
zu vermögen. 

Capmany y Miontpalau (Don Antonio ba), 
fpan. Gelehrter, geb. 1742 zu Barcelona, nahm einige 
Zeit Militairdienfte, war 1770 bei der Gründung einer 
Kolonie in der Sierra-Morena thätig, ward Mitglied u, 
1790 Secretair der Afademie in Madrid u. bewies fih von 
1808 big zu feinem Tode in Cadiz 1813 alg eifrigen Pas 
trioten im Felde und bei den Goried. Seine Hauptwerke, 
die fih zugleich durch mufterhafte Sprache auszeichnen, 
find: „Geſchichte der Marine, des Handels u. der Künfte 
der Stadt Barcelona’ (4 Bde., Madr. 1779--92); „Han⸗ 
delscoder von Barcelona’ (2 Bde., 4., Madr. 1791); 
„Philoſophie per Beredtſamkeit“ (ebd. 1777); „Hiſtor. frit. 
Schauplatz der fpan. Beredtſamkeit“ (5 Bde., ebd. 1786 
bis 1794); „Kunſt aus dem Franzöſ. ing Span. zu übers 
ſetzen“ (4., cbd. 1776, n. X. Paris 1835); „Franz.ſpan. 
Lexikon“ (4., Madr. 1805) ıc. 

Gapnio, f.Reudlin. 

Capo d'Iſtria, Stadt im illyr. Kreife Iſtria, auf 
einem felfigen Eilande, welches eine Brüde mit dem feften 
Lande verbinvet, mit einem Bifchofe, Gymnaſium, Hafen, 
Saftell u. 6000 E., welche Küftenfohifffahrt u. Handel mit 
Wein, Det u. Salz treiben. 

Capo d'Iſtrias (Johann, Graf), Präſident von 
Griechenland, geb. 1776 zu Korfu, Teiftete den Ruſſen bei 
der Beligergreifung der ionifhen Infeln gute Dienſte, ers 
hielt von ihnen 1808 eine Anftellung u. ward als ruff. Dis 
plomat in Bien, in der Schweiz u. auf dem wiener Cons 
greß verwendet. Sm J. 1819 befuchte cr feine Geburts— 
infef u. fam mit ter Setärie in Verbindung, deren Zwede 
er fo weit beginftigte, als fie nicht dem Intereſſe Rußlands 
entgegen liefen, wie er auch dag Beginnen Ppſilanti's 
mißbilligte. An der griech. Revolution nahm erzivar felbft 
feinen Theil, indeß richtete man auf ihn bei der Wahl ei— 
nes Präfitenten das Augenmerf. Er erhielt die Präſident— 
fhaft u. trat fir im Jan. 1828 an. Die Parteizwifte ver— 
ſchwanden, die Ruhe des Landes ward hergeftellt, der Ans 
bau ermuntert, Schulen wurden errichtet u. Griechenland 
fchien Phönix gleich neu zu entſtehen. Bald indeß ward eg 
Har, daß er die unbeſchränkte Macht erfirebte ; ein von ihm 
abhängiger Nath vervrängte die VBerfaffung, die Freunde 
der Ic$tern wurden entfernt, die franz. u. ruſſ. Hülfggels 
der für feine Anbänger verwendet u. der Wunfch des Bols 
fes nach einer Conftitutton unter dem Vorgeben abgemwies 
fen, Daß es dazu nicht reif fei. Die Unzufriedenbeit ward 
allgemein u. die Brüder Konftantin u. Georg Mauronis 
chali, welche Privatunbilden zu rächen hatten, fließen E. 
beim Eintritt in die Kirche St. Spiridion zu Napoli nie= 
der, 9. Det. 1831. Den einen Mörder hieb die Wache des 
Präſidenten nieder; der andere ward hingerichtet. Vergl. 
„Correspondance du comte J. C.“ (4Bde. Genf 1839 u. 
Auszug Daraus als „Le comte J. C.“, Par. 1843). 

&apunniere (fr. fpr. -ähr), vededter, bombenfefter 
ES oder Bertheidigungsort in dem bedeckten Wege der 

eftungen., 

Gapri, das Kapreä der Alten, eine eiwa + IM. hal- 
tende Infel im Golf von Neapel, befteht aus zwei hohen 
Felſen, hat 4000 E., das Städtchen Capri u. ein anderes 
Anttcapri, zu welchem man durd eine Felfentreppe von 
336 Stufen gelangt u, bietet von Monte Salaro eine der 
herrlichften Ausfichten. Die Bewohner nähren fi vom 
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Weinbau u. Fange der Wachteln, die fich zu 100,000 hier 
niederlaffen. Der Kaifer Tiberius hatte die Infel durch 
Prachtgebäude aller Art zu einem Paradieſe umgefchaffen. 

Capriccio (ital. fpr. ⸗itſcho), ein Tonftüd, das fi 
ben Regeln einer bejtimmten Gattung nicht anfchließt, 
fondern den Launen u, Einfällen des Componiſten folgt. 

Gaprice (fr. fpr. =prihs), Laune, Eigenfinn; capri= 
ciös, eigenfinnig, launenhaft. 

Caprification (lat.), das ſchon den Alten befannte, 
in der Yevante, au in Italien angewendete Verfahren, 
die Reife der Feigen zu befördern. Man hängt nämlich 
über dem Baume Feigen auf, welche eine Art Inſekten 
(Cyneps psenes, Feigengallwespe) enthalten. Diele tra- 
gen beim Auskriechen den befruchtenden Staub in die Fei— 
gen des Baumes u. befchleunigen fo die Reife derfelben. 

Gapriole (fr.), Ruftfprung. 

Cäpficum, Beißbeere, Pflanzengattung aus der Fa— 
milie der Solancen, in Südamerika heimiih, aud als 
Zierpflanzein Töpfen gezogen, mit kurzen, diden u. fangen, 
gelben u. rothen Sruchthülfen,, welche unreif eingemadht, 
reif aber getrodnet, gepulvert u. als Pfeffer (ſpan. Pfef: 
fer) genoſſen werben. Es giebt mehrere Arten. 

Sapftadt, Hauptftadt des Caplandes, an der Tafel: 
bat u. am Buße des Tafel-, Teufel: u. Löwenbergs, regel- 
mäßig gebaut mit breiten, aber ungepflafterten Straßen, 
freundlichen Häuſern und einigen großen öffentlichen Ge— 
bäuden (Rathhaug, Börfe ꝛc.), hat 5 Kirchen, 5 Mofcheen, 
eine Sternwarte u. feit 1829 ein Gymnafium. Als Hafen 
dient die Tafelbai und einen Theil des Jahres die falfche 
Bai. Einw. 20,000. 

Captatio benevolentiae (lat.), Bemühung, 
Jemandes Gunſt durch die Rede zu erlangen. 

Captiẽũx (fr. kaptiöh), verfänglich, mehreren Deu— 
tungen unterworfen. 

Cãpua, Stadt in der neapolit. Provinz Terra di Tas 
voro, am Volturno, in fruchtbarer aber ungefunder Ge— 
gend, Siß eines Erzbifchofs, hat einen herrlichen Dom u. 
8000 E. Ruinen des prächtigen E. der Alten finden fid 
14 Miglien von der heutigen im 9. Jahrh. entflandenen 
Stadt. Das alte E. wurde von den Etrusfern gegründet, 
von den Samniten erobert und von den Römern wegen 
Anhänglichkeit an Bannibal zerſtört. Rom. Koloniften 
bauten es wieder auf, aber die Bandalen vermwüfteten eg 
nochmals im 5. Jahrh. Später fiel C. an das Herzog: 
thum Benevent, 1062 unter normannifche Herrfchaft. 

Caput mortuum (lat.), Todtenkopf, früher in 
der Chemie der Name des nuplofen Rüdftandes bei De— 
ftilfationen. 

Capweine, treffliche Weine vom Borgebirge der gu— 
ten Hoffnung. Beſonders gefhäßt wird der Conftantia- 
mein, ein eben fo feiner als geiftiger u. gewürzhafter Li⸗ 
queurwein. 

Carabiner (fr.), kurze, gezogene Feuerröhre, welche 
bie ſchweren Reiter (Carabiniers, ſpr.-binieh) an ei— 
nem Carabinerhaken mit fich führen. 

Caracal, f. Luchs. 

Caracalla, eigentlich Marcus Aurelius Antonius 
Pius Baſſianus, römiſcher Kaiſer, Sohn des Kaiſers Sep— 
timius Severus, geb. 188 zu Lyon, ward nach dem Tode 
feines Vaters 211 nebſt feinem Bruder P. Septimius An— 
tonius Geta von dem Heere auf den Thron gehoben, den 
er ſich ſchon 212 durch den Mord des letztern in den Ar— 
men ſeiner Mutter allein ſicherte. Der Soldaten gewiß, 
die er durch Raub u. Erpreſſung aller Art bereicherte, wü— 
thete er mit zügelloſer Grauſamkeit gegen die Anhänger 
Geta's, ließ den Juriſten Papinianus hinrichten, weil er 
den Brudermord nicht beſchönigen wollte u. ſpäter 20,000 
Bewohner Alexandriens niederhauen, weil man über ihn 
geſpöttelt hatte. Da unternahm es der Präfect der Präto— 
rianer Macrinus, deſſen eigenes Leben bedroht war, ihn bei 
Edeſſa in Kleinaſien zu ermorden, 217 n. Chr. Sn Rom 
hatte C. prächtige Bäder u. den Triumphbogen des Seve— 
rus errichten laſſen. 

Carãcas, Haupiſtadt der ſüdamerikan. Republik Ve— 
nezuela, drei Meilen vom Meere entfernt, im reizenden 
Thale des Guayra am Kuße des 8000 F. hohen Silla, ifl 
regelmäßig gebaut u. wird von 4 Heinen Flüffen bewäſſert. 
C. hat eine prachtvolle Kathedrale, einen Erzbiſchof, Uni: 
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verfität, andere Unterrichtsanftaften, mehrere Klofter und 
23,000 &. Der Hafen von C., La Guapra, mit 4000 E., 
liegt 3 Meifen entfernt; in ihr fand 1842 cine Schiffsbe— 
wegung von 420 Schiffen oder 69,386 Tonnen ftatt; der 
Werth der Einfuhr belief fih auf 8,096,000 Thlr.; ausge⸗ 
führt werden: Kaffee, Cacao, Indigo, Baumwolle, Tabaf, 
Häute, gärbepofz u. Chinarinde. Die Stadt ward am 26. 
März 1812 durch ein fürchterliheg Erdbeben, wobei über 
12,000 M. dag Leben verloren, faft ganz zerftört. An dem 
Abfalle der fpan. Kolonien nahm C. einen hervorſtechen⸗ 
den Antbeil. 

Garäcci (ipr. =ratfehi), berühmte ital. Maferfamilie 
aus Bologna, welche eine Bereinigung des Trefflichen der 
großen Meiſter erftrebte und die fog. effeftifihe Schule 
gründete. 1) (Ludovico C.), aeb. 1555 zu Bologna 
eignete ſich höchft Tangfam die Anfänge der Kunft an, in 
welche er endlich zu Venedig u. Florenz tief einprang. Dem 
berrfihenden Zeitgefihmade ftellte er unter harten Käm— 
pfen in Verbindung mit den Folgenden feine neue Schule 
in Bologna entgegen. Sein Pinfelift correct u. anmutbdig, 
feine Stiche meifterhaft. Er ftarb 1619. Werke in Bo— 
fogna. — 2) (Agoſtino E.), geb. 1558, Vetter des Vo— 
rigen u. burch diefen für die Kunft gewonnen, iſt zugleich 
einer der berühmteften Kupferfteher; Gemälte in Bo— 
Iogna, Rom u. Parma. Erftarb 1602. — 3) (Annibale 
C.), Bruder des Vorigen, geb. 1560, der berühmtefte fei- 
ned Namens, gleich dieſem durch Ludovico C. in die Kunft 
eingeführt, fludirte in Parma die Werke Correggio's, dann 
Tizian, Zintoretto und Paul Beronefe u. malte in Rom 
mit Agoftino E. die Galerie des Palaſtes Farneſe. Für 
diefe herrliche Arbeit von 8 Jahren erhielt er bloß 500 
Goldthaler; er ftarb 1609. Seine Frudtbarfeit war aus 
ßerordentlich; fein Styl fühn u. correct; feine Sitten roh. 
Kein Mater bat trefflihere Schüler (Albant, Quido, Do— 
minichino, Lanfranc) gebildet. Seine großen Werfe find 
in Bologna, Rom u. Parma. 

Caracciõoli (fpr. »ratfholi, Francesco, Mar» 
cheſe), trat früh in die Marine, befehligte als Admiral 
mit Auszeichnung die neapolit. Schiffe bei der Einnahme 
von Toulon, fohlug dann im Dienfte der parthenopeifhen 
Republik cinen Landungsverſuch der ficiliſch-engl. Flotte 
ab, ward aber 1799 bei der Wiederbefegung Neapelg für 
den König verhaftet u. auf der neapol. Fregatte Minerva 
aufaetnüpft. 

Caracoliren (fr.), ein Pferd im Halbfreife umher» 
tummeln; daher Caracole. 

Caräfa (Miele), Tonſetzer im Sinne Roffini’s, 
geb. 1787 zu Neapel, in Neapel unter Fenari, in Paris 
unter Cherubini gebildet, fchrieb die Opern „Gabriele“, 
„Lesolitarie‘‘, „Massaniello“, „N Paria‘*, „Laviolette‘“, 
„Die Braut von Lamermoore“. 

Carafe(fr.), Slasflafhe; Carafon (fr. fpr. »fong), 
gläſernes Gefäß, um darin Getränfe fühl zu erhalten. 

Caraman (of. Frang., Graf von), f. Chi⸗ 
may (Prinzvon). — 

Caramboliren (fr.), im Billardſpiel zwei Bälle mit 
dem Spielballe treffen; mit Jemand unverſehens zuſam⸗ 
menftoßen. , 

Caramẽl (fr.), braungefottener Candis, gebraucht 
zum Candiren der Früchte. 

Garaväggio (fpr. ⸗wadſcho), I) (Michel Angelo 
Amerighi, genannt da C.), berühmter Maler, geb. zu 
Garavaggio im Mailändiſchen 1569, rieb Mörtel für die 
Sregfomaler, als er Gefhmad an der Kunft gewann, bie 
er fich ohne Anleitung aneignete. Leidenſchaftlich u. hans 
delfüchtig wanderte er bald nach Venedig, wo er Giorgio» 
ne’s meifterhafte Färbung lernte. In Rom eröffnete er eine 
Schule, die fih in flarfen Gegenfäßen von Licht u. Schat⸗ 
ten gefiel u. viele Freunde fand, obſchon man ihr Mangel 
an Grazie u. Erhabenheit vorwirft. Deshalb gelangen 
ihm auch Altargemälde ſchlecht. Der Mord eines jungen 
Mannes im Streit führte ihn nah Malta, mo ihn ber 
Großmeiſter befhäftigte u. zum Ritter erhob. Ein Streit 
brachte ihn hier ing Gefängniß, doch entfam er u. flarb zu 
Rom 1609. Seine beften Werte find Portraits. — 2) CP 0» 
(ybore@.),f.Caldara. — 

Garbolein (ſpr.⸗lihn), neuer, vom ruf. Capitain 
Wefchniafoff erfundener a. ‚ eine Miſchung Kohle 
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u. Pech in Ziegelform, welcher mehr Hitze als Steinkohle 
u. eee den großen Vortheil der Raumerſparniß 
ewäbrt. 

Garbonäri (ital. d. i. Köhler), geheime polit. Ver⸗ 
bindung in Italien, welche zur Zeit der franz. Herrſchaft 
in Reapel durch geflüchtete Nepubtifaner in den Schlud- 
ten der Abruzzen entftand und auf Befreiung ſowohl von 
ausländischer Herrſchaft als religiöfer Zwingherrfchaft ar- 
richtet war. Das Ritual war dem Gefhäfte des Kohlen— 
brenneng entnommen; ein befonderer Berein bieß Hütte 
(baracca), die äußere Umgebung der Walt, die Thätigfeit 
im Innern der Hütte Koblenverfauf (vendita), während 
der Zwed durch „Reinigung des Waldes von den Wölfen’ 
bezeichnet wurde. Die ſämmtl. Hütten einer Provinz nannten 
fi) Nepubliken, untertvarfenfid aber feiner durchgreifenden 
Dberleitung. Die urfprüngliche Tendenz des Bundes märe 
mit der Herftellung dir alten Ordnung ber Dinge in Nea— 
pel erreicht geweſen, allein die polit. Richtung der Zeit 
hatte hiermit ihre Befriedigung nicht gefunden. Alle Un» 
aufriedenen ſcheinen fi dem Vereine angeſchloſſen zu da» 
ben, wie denn im März 1820 allein 650,000 neue Mitglie: 
der aufgenommen wurden. hren nunmehr entſchieden re— 
publifan. Zwed follte eine Revolution 1320 verwirklichen ; 
diefe nabm aber einen ſchmähligen Ausgang und die C. 
wurden für Hochverräther erflärt u. in den Bann gethan. 
Trotz dem will man in neuern Bewegungen ein Fortbeſte— 
hen der C. bemerft haben. _ : 

Carcäjie (fr.), 1) Gerippe eines thierifchen Körpers, 
auh Schiffs; 2) Draptgerippe eines weiblichen Kopf 
putzes; 3) eine jet veraltete Art Brandfugeln, aud einem 
eifernen Gerippe beftehend, in deflen hohlen Raum Brands 
fag geſtopft u. mit einem Zünber verfehen wird. 

Sareafionne, Sauptfladt des franz. Depart. Aude 
an der Aude u. am Canal du Midi, in der Neuftadt fihön 
gebaut, mit Dom, Präferturgebäude, Rathhaus, Kafers 
nen u. fhönen Promenaden. Die.Einto., 19,000, haben 
berühmte Zuchfabrifen und beträchtlichen Backobſt- und 
Branntweindandel. 

Cardamomen, die Heinen, gewürzbaften Samen- 
förner eines oftind., dem Ingwer verwandten Schotenge- 
(Elettaria card.). Die kleinern find die gewürz> 

afteſten. 

Cardãno (Geronimo), Arzt, Philoſoph und Ma— 
thematiker, geb. 1501 zu Pavia, erhielt feine Bildung in 
Diefer Stadt u. Padua, ward 1534 Profefior der Mathes 
matif in Mailand, dann der Heilfunde u. gewann ſolchen 
Ruf, dag ihn ein kranker Erzbifhof nah Schottland fom- 
men fieß (1552). Auf dem Rückwegeſtellte er noch in dems 
felben Jahre dem König von England Edward VI. das 
Horofcop. Im 3. 1559 ging er als Lehrer der Medizin 
nad Pavia u. 1562 na Bologna, wo er wegen einer uns 
gegründeten Anflage 1570 einige Monate gefangen gefegt 
wurde. Er begab ſich hieraufnah Rom, wo er 1576 ftarb. 
Acußerft talentvoll, obgleich noch in der Aftrologie befan— 
nen, waren feine Sitten böhft anftößia. Seine philofopp. 
Schriften, wie „De subtilitate‘‘ u. „De rerum varietate“ 
(in ſämmtlichen Werten 10 Bde., Fol., Lyon 1663), find 
ein Gewirr von Thorheiten, Kenntniffen u. Albernpeiten. 
Daaegen hat er fih um die Mathematik durch die Regel 
zur Auflöfung der Öfeichungen deg dritten Grades (Car— 
danifhe Regel) wefentlihe Berdienfte erworben, wie— 
wohl es noch ungemwiß if, ob er diefe nicht dem Tartaglia 
verdanft. Sein Leben befchrich er ſelbſt; es iſt in Beziehung 
auf Offenheit ein Seitenftüd zu 3. Zarq. Rouſſeau's Be» 
fenntniffen. 

Gärdigan (fpr. »gän), engl. Graffchaft in Südwales 
am irifhen Meere mit Aderbau, Viebzucht und Gewin— 
nung von Metallen(Silber, Blei, Kupfer, Eifen). C. zählt 
auf 44 OM. 65,000 E. 

Gardinal (lat. cardinalis von cardo, Angel, Achſe; 
wichtig, vorzüglich, Daher Gardinalpuntte = Hauptgegen⸗ 
den ver Welt 2c.), am Hofe des Kaifers Theopofius des 
Großen Titel der erften Dinifter, dann big ing 11. Jahr» 
hundert alle einer beftimmten Gemeinde angehörigen Geifts 
lichen zum Unterfdiede von Bicaren, Hülfsgeiftlichen ze. 
In Rom befaßen diefe Geiftlihen ſchon früher einen Ein— 
fluß auf die Leitung der Kirche, erhielten aber erfl unter 
Nicolaus 11. 1059 das ausschließliche Recht der Papſtwahl 
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durch Innocenz IV., 1243—54 den Rang vor den Bifchd- 
fen und den rothen Hut, durch Bonifaz VAL. im Anfanae 
des 14. Jahrh. den Kürftenmantel und durch Urban VIE. 
1631 den Titel Eminenz. Sie bilden ald E.ecollegium den 
Rath des Papftes in kirchlichen u. weltlichen Angelegens 
beiten; zu Ausfhüffen vereinigt heißen fie Congregas 
tionen. Ihre Zahl wurde nad) der Zahl der 70 Jünger 
Jeſu 1586 auf 70 fegefeßt, darunter 6 C.-biſchöfe 
(von Oſtia, Porto, Albano, Frascati, Caſino und Pale— 
firina), 50 C-prieſter u. 14 C.⸗diakonen. So wie 
fie der Papft wählt, fo fann der Papft nur aus ihrer Mitte 
gewählt werden. Vor die Gerichte können fie.nur in den 
Fällen der Keberei, des Schisma's und des Majeftätsver- 
brecheng gezogen werden, Ihre Kleidung befteht in einem 
rotben, platten, breitränderigen Hute mit rothfeibenen 
Schnüren, dem Barett u. dem Chorrod mit kurzem Pur⸗ 
purmantel, 

Cardinal, Getränk von weißem Wein, Zuder, gerö- 
ſteten Bomeranzen 2c., fo wie es der Bifchof von rothem 
Weine ift., 

Gardinaltugenden, Haupttugenden, diejenigen, 
welche alle übrigen in fi enthalten. Sofrated verfland 
bierunter Gottesfurcht, Enthattfamfeit, Zapferfeit u. Ge 
rechtigkeit, Platon Weispeit, Beionnendeit, Tapferfeit u. 
Gerechtigkeit; anders faßten fie fpätere Philofophen. Die 
hriflliche Zeit feßte den C. die eigenthümlich hrifll. Tus 
genden, Ölaube, Liebe u. Hoffnung zur Seite. 

Garenziahr, das Jahr, in welchem die Einkünfte ei⸗ 
nes Amtes nicht der Nachfolger, fondern Wittwen, Colle— 
gen 2c. erbalten. e 

Garette (fr.), die feinfte Sorte des Schildpads. 

Gärey (ſpr. kähri), 1) (Henry), ein zu feiner Zeit 
beliebter Componiſt u. Dichter, ein natürlider Sohn des 
Marquis von Halifar, traf befonderd den Balladenton. 
Er fohrieb Gedichte, Poflen (Hanging and Marriage, The 
Honest Yorkshireman etc.) u. Opern (he Dragon of 
Wantley eic.). Werte Lond. 3743. Man fohrieb ihm 
lange die Muſik des God save the King zu, welche indeß 
von Dr. John Bull if. C. entleibtefih 1743. — 2) (Wils 
liam), geb. 1761 zu Paulersburp, anfangs Schuhmacher, 
dann Prediger der Baptiften, ging als Miſſionär nad) Ins 
dien, wo er fih in kurzer Zeit der ind. Sprachen bemeifterte, 
Grammatifen jener Sprachen ſchrieb, das fansfrit. Epos 
„Rämäyana‘‘ mit Ueberfegung herausgab (3 Bde., Se⸗ 
rampoor 1806—10, 4.), Lexika verfaßte und die Verbrei— 
tung der Bibel in afiat. Spracden betrieb. Er flarb 1834 
zu Galcutta als Brofeffor dee Sangfrit. 

Carga, Schiffsladung; Berzeichniß derfelben, Cargo 
oder Supercargo, auch Cargadeur, ber. Reifende, 
welcher mit einer Schiffsfadung nad überfeeifhen Pläßen 
gefendet wird u. den Verkauf verfeiben beforgt. 

Garicatür (ital.), die bis zum Lächerlichen übertries 
bene Darficlung der Eigenthümlichkeiten oder Mängel 
einer Perfon oder eines Gegenſtandes, wobei indeß die 
Aehntichfeit mit dem Gegenftande oder der Perfon nicht 

eopfert werden darf. Den Nömern nit unbefannt übte 
be die Kunft eines Leonardo da Vinci, Annib, Caracct bei 
den Stalienern, eines Gallot bei den Franzoſen. Indeffen 
brachten die E. erſt die Engländer mit ihrem gefunden 
Volksleben zur Meifterfchaft. Wir erinnern hierfür an 
Hogarth, Gillrap, Bunburp, Eruiffhanf, den anonymen 
H. B. Iyhnen zunächſt ſtehen die Frangofen, in ncuefter 
Zeit namentlich durch Granville, Johannot. Die Deut⸗ 
ſchen baben faſt nur froſtige Nachahmungen aufzuweiſen. 

Cariguãno (fpr. ⸗riniano), Stadt in der piemont, 
Provinz Turin (Sardinien) am Po mit alten Schloß, 
fhöner Hauptkirche u. 8000 E., von welcher die jüngere 
Linie des Haufes Savopen, welche mit Karl Aıbert Amas 
deus 1831 den Thron befliegen hat, den Namen Savopen⸗ 
—— führt. 

Fariös (lat.) angefreſſen, knochenfräßig. 

Cariſſimi (Giovanni Giacomo), berühmter 
Mufiter u. Componift des 17. Jahrh., Kapellmeiſter des 
Papſtes u. des deutfchen Colleges in Nom. Seine Canta» 
ten werden fehr bewundert, wie er namentlich das Reci— 
tativ verbeffert haben fol. Er farb im hohen Alter. 

., Carl (Bertha Henriette), Sängerin, geb. zu 
Berlin 1814, bildete ſich in Stalien zur Kunftfängerin aus 
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u. fand auf ihren Reiſen nach Spanien, England, Belgien, 
Rußland entſchiedenen Beifall. Sie iſt jetzt in Peſth enga— 
girt. Ihre umfangsreiche, kunſtgeübte Stimme befähigt 
fie eben fo zu der böhern Tragödie als ihre Körpergeſtalt 
u. Gewandtheit im Spiel. 

Garlino, eigentlid Carlo Antonio Bertinasgi, 
berühmter Komiker, 3. 1763 zu Turin, vertaufchte den Mi— 
Iitairdienft mit der Bühne u. glänzte von 1741 big zu feis 
nem Todestage 7. Sept. 1783 als unerſchöpflicher Harfe: 
fin auf den parifer Bühnen. Er fihrieb einige Harlefi- 


naden. 

Carlisle (ſpr. farfeil), Hauptſtadt der engl. Graf— 
ſchaft Cumberland, am Even u. dem Pictenwall, mit einem 
Caſtell, einer Citadelfe , einer alten Kathedrale u. 20,000 
E., welde Manufacturwaaren liefern u. einen lebhaften 
Handel betreiben. Das Gaftell, in welhem die Königin 
Maria Stuart einige Zeit feftgehalten wurde, enthält jeßt 
ein wohlverforgtes Zeughaus. 

GSartisle (fpr. farleit, George Howard, Graf 
von), Staatsmann, geb. 1773, in Eton u. Orford gebil— 
det, ſchloß fih im Parlament Canning an, unter beffen 
Minifterium 1827 — 28 er aud das Amt eines Siegelbe— 
wahrerg beffeidete. Er ift als Menſch u. gefhmadvoller 
Kunfttenner audgezeichnet. 

Carlos (Don), 1) Infant von Spanien, Sohn Phis 
Tipps 11. u. der Maria von Portugal, befannt durch fein 
tragifhes Schidfal, warb 1545 zu Valladolid geboren, 
Schwach u. häßlich war er fo leidenfhaftlih, rachſüchtig 
und ungeftüm, daß er einmal feinen Hofmeifter tödten 
wollte, bfoß weit diefer ihm über fein Betragen Borftels 
fungen machte. Die Bermäplung Philipps mit der franz. 
Prinzeſſin Eliſabeth, weile für Don C. befliimmt war, 

heint den reizbaren Infanten auf die abentcuerlichften 
Plane BL haben, wenigſtens entdedte Philipp, dat 
fein Sohn in Verbindung mit den Ungufriedenen in den 
Niederlanden ftünde. Die Ernennung des Herzogs Alba 
zum Statthalter jener Provinzen erbitterte ihn fo, daß er 
auf diefen beim Abſchiedsbeſuch den Dolch zückte. Eben fo 
wenig wurde fein Wunſch erfüllt, die Heryogin Anna von 
Deftreich zu heirathen; er meinte daber, man wolle ihm 
die Nachfolge rauben u. beſchloß nach Deutichland zu flie= 
ben. Seine Plane wurden feinem Vater entdedt, der fi 
des Nachts in Begleitung der Wachen auf des Prinzen 
Zimmer begab, ihn gefangen u. feine Papiere in Beſchlag 
nahm. Die Gründe zu diefem Schritte wurden den Höfen 
Europa’s, fo wie den Hauptflädten Spaniens befannt ge— 
madt, fo wie Philipp dann überhaupt die Genehmigung 
feines Verfahrens bei den ae nen Theologen u. 
NRechtsgelehrten einholte. Das Geſchick des Don Carlos 
war bald entfchieden, er flarb 6 Monate nad feiner Ge— 
fangennehmung 1567, tie die Freunde Philipps, befon- 
ders fpan. Schriftfteller, fagen , in Folge einer Krankheit, 
nach den Feinden Philipps in Kolge von Gewalt. Uebri— 
gens ift das Verbältniß zwifchen Don C. u. feiner Stief- 
mutter eine Dichtung, abaefehen davon, daß er ſchwerlich 
der Mann war, Liebe zu fühlen, nod weniger fie einzuflö« 
fen. Weber die gänzlich veränderte Geſchichte hat befannt- 
lich Schiller den Sfanz der Dichtung geworfen. — 2) (Don, 
Maria Iſidor de Borbon), Pratendent der Krone 
Spaniens, zweiter Sohn König Karls IV. u. Bruder Kö- 
nig Ferdinand's VII., geb. 1788, mußte gleih feinem 
Bruder 1808 der Thronfolge entfagen u. bid 1814 deffen 
Gefangenſchaft in Balencay theilen. Nach feiner Freilaf- 
fung wurde er fpan. Feldmarſchall u. vermählte fih 1816 
mit der Prinzeflin Maria Rrancisca von Portugal. Da 
die zweite Ehe Ferdinands VII. kinderlos blieb, fo frhlofs 
‚fen fih dem muthmaßlichen Thronfolger, deſſen anticonfti- 
tutionelle Gefinnung befannt war, alle Kreunde der alten 
Drdnung der Dinge an u. erregten felbft zu feinen Gun— 
fien Bewegungen. Indeſſen flarb Ferdinands zweite Ge— 
mahlin 1829 und der König ſchloß eine dritte Che mit der 
neapolit. Prinzeffin Maria Chriftina, indem zugleih am 
24. März 1830 das falifhe Geſetz, welches die Thron» 
folge bios der männlichen Linie zuſprach, aufgehoben 
wurde. Schon am 10. Oct. 1830 vernichtete die Geburt 
einer Prinzeffin Maria Sfabella die Hoffnung des Don 
Carlos, die nur auf furze Zeit wieder auſwachte, als man 
Ferdinand VII, vorübergehend die Herftellung des fali- 
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hen Geſetzes abdrang. Zugleih ward Don C. nach Por« 
tugal verwiefen, u. als er der Infantin Maria Yfabella 
die Huldigung verweigerte, bedeutet, nach dem Kirchen» 
ſtaate zu gehen. Inzwiſchen ftarb Ferdinand VII. Sept. 
1833 u. C. empfing von feiner Partei (Karliften) die Hufe 
digung als König, fo daß ihn die Königin» Regentin Ma—⸗ 
rie Chriftine am 16. October für einen Rebellen erflären 
mußte. Der bedrohten Königin fam jeßt die Duadrupels 
allianz zu Hüffe, welche den Prätendenten aus Portugal 
vertrich. Nah England Juni 1834 gebracht, war er fhon 
wieder im Juli nad Spanien entwichen und fland an ber 
Spitze des blutigen Bürgerkriegs, der mit feiner Flucht 
auf franz. Boden endete (1839). Seitdem lebt er in weiter 
Haft mit feiner zweiten Gemaplin (feit1828) Therefe v.Por« 
tugal zu Bourges in Frankreich, ohne ſeine Anſprüche auf 
die fpan. Krone aufzugeben, Aug erſter Ehe hat er drei 
Söhne, Carlog, geb. 1818, Juan Carlos, geb. 1822, und 
Zernando, geb. 1824. Es fehlt Don E. durchaus an Ener- 
gie u. ven Fähigkeiten eine Rolle durchzuführen, , die nicht 
einmal zu den ſchwierigſten gehörte. 

Garlowig, alte fähf. Familie, I) (Kart Adolph 
von), verbienter Mifitair, geb. 1774 in Öroßhartmanne«- 
dorf bei Kreiberg, nahm 1786 fähf. Dienfte, die er einige 
Zeit verließ, big er von 1806—13 wieder in der ſächſ. Ar» 
mee foht, dann als ruff. Generalmajor dem Befreiungs- 
friege beimohnte, 1815 in preuß. Dienfte trat und 1821 
Gouverneur von Magdeburg, 1822 Generallieutenant, 
1824 Vicegouverneur von Mainz u. 1829 Gouverneur 
von Breslau wurde. Erftarb 1834. — 2) (Hans Georg 
von), fähf. Staats- u. Cultusminifter, Bruder des Vo— 
rigen, geb. 1775 (1772), war im Staatsdienfte 1805 zum 
Geh. Finanzrath in Dresden geſtiegen, als er 1821 als 
Geſandter nad Frankfurt a. M. fam, 1827 in den damas 
ligen Geheimen Rath, 1831 ing Gefammtminifterium ein« 
trat u. 1834 dag Minifterium ded Annern erhielt, das er 
1836 mit dem des Cultus u. öffent. Unterrichts vertaufchte. 
Als Minifter des Euftus hat er eine Menge Reformen 
des Kirchen« u. Schufmefens, wenn aud) nicht mit allgem. 
Beiſtimmung unternommen. Er ftarb 1839. — 3) (Fries 
drich Auguft von), Druder des Borigen, geb. 1777, 
biente im preuß. Heere, wurde darauf Kammerherr zu 
Koburg, fpäter wirklicher geh. Rath u. Minifter des Here 
zogthums Koburg-Gotha. Er ftarb 1840. Seine Verwal⸗ 
tung war in vieler Beziehung fegensreich für das Land, 
— 4) (Alb ertv.C.), Sohn von C. 2), war früher Res 
gierungsrath in Koburg-Gotha, fpäter in Zwidau, fegt 
Vicepräfivent der fächf. erfien Kammer u. ein anerkannter 
tüchtiner Redner. 

Garläle (fpr. karleil, Thomas), ausgezeichneter 
Schriftſteller u. Förderer der deutſchen Literatur in Enge 
fand, geb. 1795 zu Ecclesham in der ſchott. Grafſchaft 
Dumfries, ftudirte zu Edinburg u. dann von Walter Scott 
angeregt deutfche Literatur, die er Durch Ueberfegungen 
(Goethe's Wilhelm Meifter, 3 Bde., Evinb. 1825, eine 
Auswahl deutfher Novellen, 4 Bde., ebd. 1827), Recen⸗ 
fionen im Edinburgh Review ıc. verbreitet hat. Außer 
einem Leben Schillers nebft kritiſcher Würdigung deflelben 
London 1830, ſchrieb er eine „Geſchichte der franz. Revo⸗ 
[ution‘’ (3 Bde., ebd. 1837); „Sartor Resartus oder Les 
ben u. Meinungen des Herrn Teufelsdreck“ (3 Bde., ebd. 
1838), wovon das erftere Werf den Geift Hinter den Thate 
ſachen zu erfaſſen fucht und oft durch erhabene Sprade 
glänzt, das zweite die Nachahmung Jean Paul’s in einem 
barodfen Styl findet. Jedoch fehlt es nicht an geiftreichen 
Anfichten, allein die Sprache iſt obgleich originell engliſch, 
dunkel u. Arogt von Germanigmen,. An mehreren Pams 
phleten (Chartism etc.) hat er fih mit gewaltiger Kraft 
dem Spftieme Bentham's entgegenſetzt. Seine neuefte 
Schrift ift „Past and Present“ Fond. 1843). 

Garmagnöle (fr. fpr. farmanjol), ein jur Schres 
ckenszeit der franzöfifchen Nevofution üblicher Gefang mit 
Tanz, welder mit den Worten anfing: „Madame Veto 
avait promis““, Der Name foll von den Sovopardenkna⸗ 
ben, die meift aus der piemont. Stadt Carmagnola nad 
Paris wandern, herrühren. Auch hieß ein republifanifches 
Kleid, eine weite Jade mit Aermeln fo. 

Barmer (309. Heinr. Rafimir, Graf von), 
preuß. Staatsmann, geb. 1721 in ber Grafſchaft Spon⸗ 
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Heim, trat 1749 in ben preuß. Staatspienft, in welhem er | aufpedte u. ihren Sturz am 30. Prairial (18. Juni 1799) 
1779 Großkanzler u. Juftigminifter wurde. Von ihm ging | beförderte. Nach dem 18. Brumaire (9. Nov. 1799) rief 
die Einrichtung ritterfhaftlicher Ereditfpfteme, die Vorbe- Buonaparte C. zurüd, ernannte ihn zum Repue-Infpector 
zeitung des allgem. Landrechts, die Verbefferung der Ge- | u. kurz darauf (Apr. 1800) zum Kriegsminifter. Indeß 
richtsverfaſſung aus. Er legte 1798 fein Amt nieder und | Buonaparte's an widerfirebten C.8 republifanifchen 
ſtarb, zum Grafen erhoben, 1801 auf feinem Yute Rügen | Sinn u. er gab fhon Sept. 1800 feinen Poften auf; der 
bei Slogan. wiffenfhaftlihen Muße entriß ihn 1802 feine Ernennung 
Garmichael(fpr.tarmeif’(,Rihard), ausgezeichne= | zum Zribunen. Als folder widerfeßte er fich fräftig dent 
ter Rundarzt, Lehrer am Richmond-Hospital u. Präfident | Confulat auf Lebenszeit u. hatte allein den Muth, fih ges 
des königl. Collegiums der Wundärzte in Dublin, hat bes | gen die Erhebung Buonaparte's zum Kaifer auszuſprechen. 
fonders über die Luſtſeuche trefflihe Forſchungen ange- Dennoch blieb erim Tribunat big zu deffen Aufhebung. Arm 
ſiellt. Seine hierher gehörigen kliniſchen Vorlefungen er= | wie er in den Staatsdienft eingetreten war, ſchied er aus 
fihienen deutſch Leipz. 1843. u. erbielt erft 1809 eine Penfton von 10,000 Fr. Als im 
GCarmoiſfin (fr., fpr. tarmoafäng), f. Rarmefin. Jahr 1814 Franfreich bedroht war, bot er feine Dienfte 
Garmontelle (fpr. farmongtell), Dichter, geb. zu | an u. erhielt von Napoleon Die PBertheidigung des damals 
Paris 1717, geft. 1806, anfangs Vorleſer, dann Feſtanord— wichtigften Platzes Antwerpen. Er führte dieſe eben fo 
ner beim Herzog von Orleans, verdankt feinen fiterar. | tapfer ald menfhlih u. übergab die Feltung erft nad) der 
Ruhm „Dramat. Sprüchwörtern“ (10 Bde. Paris 1768 Sapitulation von Paris. Die Bourbong empfingen ven 
His 1811; 4 Boe., Paris 1822), welche für Geſellſchafts- alten Republikaner kalt; aber Napoleon wußte ihn beffer 
theater höchſt brauchbar find. i E u Shäßen und ernannte ihn noch in der Nacht feiner Ans 
Carmuſiren (fr.), einfaflen, einen größern Edelſtein funit in Parig zum Pair, Grafen u. Minifter des Innern. 
mit kleinern einfaflen. Nah Napoleons zweiter Abdankung ward C. Mitglied 
Garnation (fat.), in der Malerei die Darftellung | der proviforifchen Regierung u. mar von allen Gliedern 
Des menschlichen Fleiſches durch Farben. derfelben der Einzige, der fih auf der Proſcxiptionsliſte 
Garneol (sarda rubra), ein Evefflein, eine Art des | vom 24. Yun. 1815 befand. Als fein „Expose de la con- 
Chalcedon, ift durchſcheinend, von muſchligem Bruch, fet« | duite de Carnot“ dieſe Maßregel nicht änderte, begab er 
tig glänzend u. fleifch » oder blutroth. Er wird in Sibirien | fih nad Warſchau u. fpäter nah Magdeburg, wo er 1823 
n. Sachſen gefunden, am fhönften in Arabien. Bei den | farb. Bon feinen zahlreichen Schriften nennen wir: „Re- 
Alten wurde er vorzüglich zu Gemmen benugt. Wenn er 


flexions sur la methaphysique du calcul infinitesimal‘ 
regelmäßig weiße Streifen hat, heißt er Garvonpr. (Bar. 1797, deutfch Franif. a. M. 1800); „Geometrie de 
Carueval (fr. Carnaval), die Zeit vom Feſte der 


va v position‘ (ebd. 1801, deutſch Altona 1808 f.) und das 
heil. drei Könige bis zu Aſchermittwoch. Einige leiten dag | Haupiwerf: „De la defense des places fortes‘* (3 Bde. 
Wort von caro vale! d. i. Lebe wohl, Fleifh! ab, weil 


ebd. 1809, deutſch Stutta. 1820). Als Dichter zeigt ihn 
mit der Kaftenzeit das Effen des Fleiſches unterfagt if. | fein komiſches Heldengedicht „Don Quichotte‘* (Leipzig 
Die während des E. üblichen Beluftigungen find ihrem | 1820, 12.) u. Heinere Lieder. Vergl. „Memoires histo- 
Urfprunge nad in den heidniſchen Saturnalien zu fuchen. | riques et milit. sur C.“ (Par. 1824); Körte „Leben C.s“ 
Das beruͤhmteſte C. war zu Venedig, wohin man früher (Lpz. 1820). — 2) (Razgare HippolyteG.), Sohn dee 
aus allen Theilen Europa’s reifte. Zu Paris if cd zur Vorigen, geb. 1801 zu St. Omer, kehrte nad feineg Bas 
Unbedeutendheit herabgeſchwunden; in Deutfehland erhält 


| d ſchwu ters Tode nach Frankreich zurück, wo er die „Revue ency- 
Köln u. Münden noch die Erinnerung an bag alte, über | clopedique‘“ übernabm und befonderg deutsche Literatur 
miütbig frohe C. lebendig. 


hen. j beſprach. Bon den Berirrungen der St. Simoniften zu— 
Garnicer (fpr. -fehr, Don Namon), berühmter | rüdgefommen, wendet er feine Thätigfeit der Geſchichte 
Operncomponiſt, geb. 1789 zu Tarrega in Catalonien, 


u. Im J. 1839 nahm er als Deputirter von Paris ſeinen 
1818 erſter Kapeilmeiſter bei der Oper in Barcelona, ſeit 


72 eit | Sig auf den Bänfen der äuferften Linken. 
1828 in gleicher Stellung am fönigl. Theater in Madrid. Caro (Unnibale), ausgezeichneter italten. Dichter 
Außer feinen an ital. Meifter, beſonders Roffini erinnern 


er u. Literat, geb. 1507 von armen Eltern zu Citta Nova 
Den Opern: „AdeladeLusinan“, ‚Elena y Constantino“, | in der Mark Ancona, geft. 1566 zu Rom im Dienfte meh— 
„Don Juan Tenorio“, „Elena y Malvina‘, „ElColon‘“, 


rerer Großen, zuleßt ald Sceretair des Cardinalg Aleſſan⸗ 

„El Eufemio de Messina“, componirte er namentlich | dro Farneſe, bilvete feinen im den „Lettere familiari‘ 

Bolfslicder in echt volksthümlicher Weife. (2Bde. Vened. 1572—75, 4.5 6. Aufl. 6 Bde. Mail. 1807) 
Garnöt (fpr. farno), 1) (Yazgarce Nicolas Mar- 


it. „Lettere inedite di Annibale C.* (2 Bde. ebd. 1829) 
guerite, Graf), ausgezeichneter Mathematiker, Tat: | bewunderten Styl durch Ueberfeßungen aus dem Griech. 
tifer und einer der dbenfwürdigften Theilnehmer an ber 


Als Dichter ftellen ihn feine Sonette u. Ganzonen hoch 
franz. Revolution, geb. 1753 zu Nolay (Còôte d'or), erhielt 


u. die oft aufgelegte Ueberſetzung der Aeneide Des Virgil 
den erften Unterricht durch feinen Vater, einen Apvocaten, | (2 Bde. Par. 1765). Außerdem fihrieb er mehrere ſcherz⸗ 
dann zu Autun u. Paris, worauf er im Geniecorps ange— 


bafte Sachen, wie eine Lobrede auf die lange Naſe des 
ftellt wurde. Beim Ausbruch der Revolution war er Haupt | Leoni von Ancona. Seine Abhandlung über feine beveus 
mann, ward 1791 Deputirter bei der gefeßgebenden Ver= | tende Medaillenfammfung ift nie im Drud erfchienen. 
fammfung, bie feine Thätigfeit für Angelegenheiten bee Carolina, f. Süd-C. u. Nord⸗-C. 
öffentlichen Unterrichts und der Armee in Anſpruch nahm Carolina, die 1532 gegebene Halsgerichtsordnung 
u. ffimmte im Convent für Ludwigs XVI. Tod. Eine Sen= | des Kaifers Karl V., ſ. Halsgerichtsordnung. 
dung zur Nordarmee (1793) zeigte ihn als großen Takti— Carotte (fr. d. i. Möhre), eine mit Bindfaden um— 
fer bei der Einnahme von Furnes, noch mehr als er in | wundene, meift fegelförmige Stange Tabaf, den man in 
bemfelben Jahre als Mitglied des Wohlfahrisausſchuſſes dieſer Form bequem rappiren oder ſchneiden fann. Die 
Sourdan einen füpnen Angriffspfan vorſchlug u. diefen in | Babrication ging von Dünfirchen u. Rotterdam aus, mo 
der Schlacht von Wattignieg fiegreih ausführte. Hier noch jeßt die beliebten Sorten Mops, St. Bincent und 
war es, wo er den feigen General Gratien abfeßte. Sein | St. Omer bereitet werben. 
Genie leitete von nun an 14 Armeen, welche feine Anord— 


e van l. j Garove (Friedrich Wilhelm), ein befannter fehr 
nungen fo oft er Siege führten, daß Frankreich erklärte: fruchtbarer Schriftſteller, vorzüglich im Gebiete der po— 
„C. bat ven Sieg organiſirt“. Anklagen der Jakobiner 


pulären Theologie, iſt geboren 1789 zu Koblenz, war eine 
vermochten deshalb nichts gegen ihn, er ward 1795 ins 


Zeit lang Privatdocent in Breslau und lebt ſeit 1822 in 
Directorium erhoben, ſtellte Buonaparte an die Spiße der | Frankfurt a. M. Schriften: „Romantiſche Blätter“ (Eis 
italien. Armee u. nahm an der Gründung der polytechn. | fenach 1818); „Entwurf einer Burſchenſchaftsordnung“ 
Schule und des Nationalinſtituts Theil. Dennoch verur- (1818); ‚‚Ueber das Recht u. die wichtigſten Gegenſtände 
theilten ihn die Intriguen Baxras zur Deportation (Sept. | der öffentlichen Beurtheilung‘‘ (1825); „Ueber alleinfelig= 
1797), welcher er durch die Flucht nad der Schweiz und machende Kirche‘ (1826); ‚‚Neligion und Philoſophie in 
Deutfehland entging. Hier gab er eine Rechtfertigung her- 


\ ‚Hier gat t Frankreich“ (1827); „Was heißt römiſch-katholiſche Kir⸗ 
aus, welche die Schändlichkeiten feiner frühern Collegen | che?“ (1828); „Cosmorama“ (1831); „Der Saint-Si⸗ 
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Sarpentaria 


monismus u. bie neuere franzöſiſche Philoſophie“ (1831); 
„Moogrofen" (1831); „Die legten Dinge des Katholicie- 
mus in Deutfchland‘’ (1832); „Ueber das Cölibatgeſetz 
des römiſch-katholiſchen Clerus“ (1832); „Der Meffia- 
nismus u. die neuen Templer“ (1834); „Rückblick auf die 
Urfachen der franz. Revolution’ (1834); „Ueber kirchli— 
ches Chriſtenthum“ (1835); „Pavismus und Humanis— 
mus’ (1838); „Neorama“ (1838); „Worte des Frie- 
dens“ (1838); „Ueber dag fogen. germanifche u. das fo- 
gen. hriftl. Staatsprinzip 20. (Siegen 1843). | 
‚_&arpentäria (fpr. »tähriä), öſtl. Theil der Nord⸗ 
küſte von Reuholland um den Meerbuſen gleichen Namens. 
Die Oſtküſte iſt flach, ſandig, unfruchtbar u. zieht fich bis 
zur Torresſtraße. Der Meerbuſen u. das Land baben den 
Namen von ihrem Entdeder, dem Holländer Garpenter. 

Carpenträs (fpr. farpangtrah), Stadt im franzöfts 
ſchen Depart. Vaucluſe am Anzan, mit großer Kathedrale, 
höhern Gerichten u. Bildungsanftalten, Brennereien, Fa—⸗ 
briten, Fruchthandel u. 10,000 Einw. C., das alte Car— 
pentoracte, hieß bei den Römern Forum Neronis. Im 
Sabre 1313 ließ Clemens V., der bier feinen Sig aufzu— 
fihlagen gedachte, einenherrlihen 24 Stunde langen Aquä» 
duͤct bauen, welcher das Waffer vom Berge Ventour der 
Stadt zuführt. 

Garpi (Ugo da), Maler u. Kormfihneider, im Ans 
fange des 16. Jahrh., Schüler Nafaeld. Man hält ihn 
meift für den Erfinder der Art des Formſchneidens, melde 
man chiaroscuro nennt u. welche fpäter von Balth. Pe— 
ruzzi fehr vervollfommnet wurde. 

Carpzov (Benedict), gelehrter Jurift, geb. zu 
Wittenberg 1595, geft. 1666 zu Leipzig, lebte als Profeſſor 
{in Leipzig u. im Staatsdienfte zu Dresden. Er galt ale 
der größte Nechtsgelehrte feiner Zeit, war wie feine Zeit 
graufam und foll nit weniger ald 20,000 Todesurtheile 
gefällt haben. Dabei hatte er die Bibel 52 Mal durchleſen. 
Hauptwerk: „Practica rerum criminal.* (Wittenb. 1635, 
7. Aufl. 293. 1739, von Böhmer 3 Bde. Franff. 1758). 

Garrära, Stadt im Herzogthume Maſſa-Carrara 
(Modena) an der Lavenza, mit einer prachtvollen Kirche 
aus Marmor, einer Afademie der Bildhauerfunft und 
10,000 Einw., welche den bei den nahen Dörfern Tor— 
rano, Polvaccio und Seravezza gebrochenen berühmten 
Marmor zum Theif verarbeiten. Der Ertrag der Mar- 
morhrüche if jährlich 200,000 Thlr. 

Garre (fpr. fahr, Louis), ausgezeichneter Mathe— 
matifer, geb. 1664 zu Bric, geft. 1711 in Paris, um bie 
Mechanik, ven Bau der Inftrumente und befonders durch 
das erfte vollffändige Wert über die Integralrechnung 
verdient. 

Carré (ir. ſpr. kahreh), Viereck; Carreau (fr. 
kahroh), 1) Viereck; 2) Eckſtein in der franz. Spiel» 
arte. 

Garrel (fpr. kahrell, Armand), Haupt ber franz. 
Republifaner, geb. 1800 zu Rouen, fam aus der Kriegs— 
fchufe zu St. Cyr, wo er fih durd Fleiß u. Fähigkeit aus— 
zeichnete, 1819 als Unterlieutenant nach Bedford. In die 
1820 ausqebrochene Militairverſchwörung verwidelt, aber 
nicht in Unterfuhung gezogen, begab er fih zwei Jahre 
darauf nad Spanien zu dem Freicorps Mina's, gerieth 
aber in franz. Gefangenſchaft u. wurde von zwei Kriegs: 
gerichten gu Zouloufe zum Tode verurtdeilt, von einem 
dritten freigefprochen. Er befaßte fih nun in Paris mit 
Studien der Gefhichte u. Politif, nahm an der Gründung 
des National 1830 Theil u. veranfaßte durch die Prote— 
ftation vom 26. Juli den Widerftand gegen die Juli-Or— 
donnanzen. Nach errungenem Siege erfirebte er eine durch— 
greifende Verwirklichung der repubtifan. Anfichten im In— 
nern wie nach Außen, gerietb durch feine fühne Sprache 
mit der Negierung u. mit den Parteien in Zwiſte, bie oft 
zu Geſd- u. Gefängnißftrafen, u. felbft zu Duellen fübr— 
ten. Schon 1833 gefährlich verwundet, flug er fih 1836 
mit Emil de Girardin, der ihn dur einen Schuß in den 
Unterfeib tödtete. Sein ehrenwerther Charakter hatte ihm 
au Freunde außerhalb feiner Partei gewonnen. 

Carrẽra (Don Joſé Miguel), ameritan. Gene: 
neral, geb. zu San Zago (Chile), war beim Ausbrud der 
Unruhen in Südamerifa Major, nöthigte den Congreß, 
die Sunta abzufegen u. an ihrer Stelle eine Commiſſion 
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zu ernennen, an welcher er Theil nehmen wollte. Er ent» 
ließ die erfien Beamten u. bewirkte die Auflöfung des Con⸗ 
greffes. Im J. 1813 ward er in Bolge der Öegenrevolus 
tion deg Oberbefehls der Armee beraubt und mit feinem 
Bruder Luiz als Sefangener in Ehillan feftgehalten. Beide 
entfamen 1814, bewirften eine neue Revolution, ftellten 
die Zunta wieder her u. Don Jofe Miguel ward wieder 
General en Chef. Als Spanien einen Theil Chiles wieder 
erobert hatte, führte CT. an der Spibe von 500 M. drei 
Jahre lang einen graufamen Parteigängerkrieg, bie er 
1821 (31. Aug.) zu Punta dei Medano gefhlagen u. er» 
fhoffen wurde. 

Carriẽr (fpr. kahrieh, Jean Baptifte), ein durch 
unerhörte Graufamfeit berüchtigtes Conventsmitglied, 
geb. 1756 zu Jolai (Cantal), war beim Ausbrud der Re⸗ 
volution Procurator in Aurillac, fhlug Die Errichtung des 
Revofutionstribunafs 1793 vor und fam als Commiſſair 
1793 in die Bendee. Um die Gefüngniffe fchneller zu Tees 
ren, erfann er die fogen. Mopaden, wozu er Kähne mit 
Klappen bauen ließ, die fich öffneten und feine Opfer zu 
Hunderten in den Fluthen der Loire erfüuften. Man fhäst 
die Zahl der auf diefe Weife Gemordeten auf 15,000. Im 
3,1794 kehrte er in den Convent zurüd, zugleich wurden 
aber feine Berbrechen entfchleiert u, er noch im Dec. die» 
feg Zahres quillotinirt, 

Garriere (fr. fpr. fahriähr), 1) Rennbahn auf der 
Reitſchule; 2) der volle Lauf eines Pferdes; 3) die Lauf- 
bahn. die einer madtt. 

Carrington (fpr. karringt'n, N. Th.), trefflicher 
Dichter, geb. 1777 zu Plymouth, längere Aeit Lehrer in 
piefer Stadt, geft. 1830 zu Bath, fehrieb „The Banks of 
Tamar‘‘ (1820); das befchreibende Gedicht „Dartinoor‘“ 
(1826) u. „My Native Village“ nebft andern Gedichten, 

Carro (Jean de), Verbreiter der Schukimprung 
Senner’s, geb. 1760 zu Genf, ſtudirte feit 1790 in Edin— 
burg u. wandte fih 1794 nad Wien. Hier verfudhte er die 
erite Impfung aufdem Fefllande an feinen eigenen Söh— 
nen (10. Mat 1799) und verbreitete das Schugmittel in 
Deftreich (durch die Schrift „Observations et experien- 
ces sur l’inoculation de la vaccine“*, Wien 1801 5 veutfch 
1802), in ver Türkei, Griechenland, Indien (Vergl. Seine 
„Gefchichte ver Impfung in der Türkei ꝛc.“, deutſch Bres— 
(au 1804). Seit 1825 febt E. in Prag u. befucht während 
der Badezeit Karlsbad, wo er fich beſonders um Die Schwer 
felräucherungen verdient machte. Er fchrieb noch „Carls- 
bar, ses eaux minerales, ei ses nouveaux bains & va- 
peurs“ (2. Ausg. %py. 1829; engl. ebd. 1842). 

Cärron (ipr. karr'n), Drt in der fhottiihen Grafs 
ſchaft Stirling am Carron, mit den größten Eifenwerfen 
Schottlands, welche an 2000 Menſchen befhärtigen. 

Garronäden, furze, beſonders auf engl. Schiffen ge- 
bräuchliche Geſchütze, mit cplindr. Kammer, weiche durch 
eine Schraube genau gerichtet werden fünnen. Sie wur» 
den 1774 während des amerifan. Krieges beider englifchen 
Marine eingeführt u. fhießen theild maflive Kugeln, teile 
Brandgelchoffe u. Kartätichen. 

Garroufel (fr. fpr. kaͤhruſell), feierliches Nitterfpiel, 
wobei Gewanotbeit im Fahren, Reiten, Ringftehen, Schei> 
benwerfen, Stoßen ıc. gezeigt wird. Ste famen von den 
Mauren an den fränk. Hof, wo fie befonders unter Yırds 
wig XIV. mit aroßer Pracht gehalten wurden. Damen 
erteilten den Preis. Carroufelreiten, fünitlide 
Duadrillefiguren zu Pferde ausführen. ECarroufel, 
Pak in Varig, f. da tig, 

Garftairs Schreibmethode, f. Shreibunter> 


richt. 

Carſtens (Asmus Jak.), Wiederherſteller des klaſ⸗ 
fiſchen Geſchmacks in der veutfchen Kunſt, geb. 1754 zu 
St. Jürgen bei Schleswig, nährte fid von Portraitmalen 
in Kopenhagen, ald er 1783 nach Ztalien reifte, aber ohne 
Rom zu erreichen, aus Mangel zurüdfehren mußte. Nach 
fünffäprigem Aufenthalt in Lübeck, gelang es ihm, nad 
Berfin zu kommen, wo ihm endlich feine große Compoſi⸗ 
tion, der Sturz der Engel, die Stelle eines Profeſſors an 
der Akademie verfchaffte. Mit Fönigt. Unterffützung begab 
er fih 1792 nah Rom, ſtudirte die Meifter Michel Angelo 
u. Rafael u. ſchuf zahlreiche Zeichnungen u. Malereien in 
Wafferfarben, die ſich durch edlen Styl, reiche Phantafie 


Eartagena 


u. würdevolle Haftung auszeichnen. Wir erinnern nur an 
Homer, Jafon, die Nacht, die Dante’fche Hölle, die Ars 
nn (gefohen von Koh, Rom 1799), Dcvipus. 
borwaldſen u. Koch fanden Anregung u. Bildung in feis 
nem Umgange. Er ftarb 1798 zu Rom Eine ausgemwählte 
Sammlung feiner Cartons befißt das Mufeum in Weis 
mar. Vergl. Kernom „Leben C.s“ (Lpz. 1806). 
‚ Gartagena, 1) Stadt in der fpan. Provinz Murcia, 
in einem Felſenkeſſel mit treffiihem, dur Feſtungswerke 
5— Hafen, dem beſten im Mittelmeere, hat eine 
iſchöft. Kathedrale, Arſenal, Werften, Seecadettenſchule 
u. andere zum Seeweſen gehörige Anſtalten. Soda- und 
Saljausfuhr, Esparto « u. Segeltuhfabrication, Seiden— 
bandel und die Fiſcherei befchäftigen die Mebrzahl der 
37,000 Einw. @. ift wieder im ſchnellen Nufblühen be- 
nriffen und fehon 1840 bewegten fich in dem Hafen 607 
chiffe von 97,156 Tonnen mit einem Waarenmwerth von 
3,765,000 Sr. Der Betrieb der Sifberbergwerfe auf C.s 
Gebiet nimmt rafch zu, ebenfo die Zahl der Schmelghütten 
u.&ewerbe. Die Stadt wurde von demfarthag. Feloherrn 
Hasdrubal, der fie Neufartdago nannte, erbaut und von 
Philipp II. wieder hergeftellt, da fie zur Zeit der Mauren 
fehr aelitten hatte. Das Erdbeben 18— 21. Mai 1829 
beſchädigte fie beveutend. 2) C. de log Indios, fhönge- 
baute, aber ungefunde Hauptſtadt des Depart. Magdalena 
im fübamerifan. Kreiftaate Neugranada, an der Mündung 
eines Arme des Magdalenenſtroms in den Bufen von Das 
rien, auf einer Landzunge an der fhönen Bai Calamari 
u. durch eine Brüdfe mit der Anfel Xirimani verbunden. 
Zwifhen diefer Infel, der Infel Baru u. der Landzunge 
öffnet fih das prachtvolle, zwei Stunten breite Hafenbeden. 
Die Stadt zählt 18,000 Einmw., melde Handel mit Häu— 
ten u. Sandeeproduften treiben. Sm erften Halbjahr 1842 
famen 36 Schiffe (darunter 21 engl.) von 3087 Tonnen 
an, welche Waaren zu einem Werthe von 3,176,420 fr. 
ausführten u. für 2,534,420 Fr. beſonders Manufafte ein- 
führten. Sn neuerer Zeit wird die Bedeutung C.s dur 
den Hafen von Savanilla, an der Mündung des Magda— 
fenenfluffes beproht. C. wurde 1533 durch Pedro di Hes 
redia gegründet, 1585 von Fr. Drafe, 1697 von den Frans 
ofen genommen u. 1741 von den Gingländern unter dem 
dmiral Vernon vergebens berennt. Im Unabhängigfeite: 
friege fiel fie nach harter Belagerung 1816 den Spaniern 
in die Hände, aus deren Gewalt fie fi fpäter (1821) be— 


eite. 

Garte blanche (fr. fpr. kart blangfch), fo viel wie 
Blanquet. 

Cartẽl (fr.), die Herausforderung zu einem Zwei— 
kampfe, dann Vertrag zwiſchen Staaten wegen Ausliefe— 
rung entweder der Öefangenen (im Kriege) oder der Ue— 
berläufer (in Sriedengzeiten). Cartelſchiff dient zur 
Auswechslung von Kriensgefangenen oder zur Anfnüpfung 
von Unterbandlungen. Es darf nicht verleßt werden. 

Garter (Th om.), ausgezeichneter Mufiter u. Com» 
ponift, ein Srländer, bildete fih in feiner Kunft in Italien 
aus, componirte mehrere trefflihe Balladen u. Capriccio's 
u. lebte als Mufifvirector in Ealcutta, Krankheit führte 
ihn nah England zurüd, wo er 1804 farb. 

Gartefianifche Teufel oder Männchen, Heine, 
von Descartes erfundene gläferne Figuren, inwendig hobl 
u. mit feiner Deffnung, welde in einer mit Waſſer gefilll» 
ten u. mit Blafe zugebundenen Flaſche ſchwimmen. Drüdt 
man auf die Dlafe, fo tritt Waffer in die Deffnung ber 
Figur, diefe ſelbſt wird ſchwerer u. finft unter. 

Gartefius(Renatus), f. Descartes (Rene). 

Carthago, ein mächtiger Freiftaat des Alterthums, 
auf der Nordfüfte von Afrifa, dag Gebiet ded heutigen 
Tunis umfaflend, mit der Hauptfladt Carthago, welche 
auf einer Halbinfel angelegt war, flarfe Befeftigungen u. 
prachtvolle Tempel, Theater u. andere Gebäude befaß u. 
gegen 1 Mill. Einw. zählte. C. wurde genen dad Ende 
des 9. Jahrh. v. Chr. von ausgewanderten Tyriern unter 
Anführung der phönififhen Königstochter Dido gegrüns 
det. Nach kurzer Zeit fhon hatte der junge Staat fein 
Gebiet in Afrita bedeutend erweitert, ſendete mächtige 


Klotten dur dag Mittelmeer und legte Kolonien an auf 


Sicilien, Sardinien, Gorfifa, Delita, den balearifchen 
Inſeln und in Spanien. Auch big tisf in Das Innere von 
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Afrika wußte fich der Erwerbfleiß der Carthager Karava⸗ 
nenſtraßen für ven Tauſchhandel zu bahnen. Die Berfafs 
fung des Staates war ariftofratifch, an der Spitze flans 
den 2 Suffeten, ihnen zur Seite ein vom Volk gewählter 
Senat. Ihre Feldherren konnten nicht zugleich bürgerliche 
Würden bekleiden, waren gänzlich von den Beſchlüſſen des 
Senats abhänaig u. diefen für ipre Unternefmungen vers 
antwortlid. Die Religion war ganz dem phönifiichen 
Polptheismus ähnlich, als oberfte Götter verehrten fie den 
Baal oder Moloch, welchem auch Menſchenopfer gebradt 
wurden, u. die Aſtarte. Die Sprache der Carthager war 
ein Dialect der phönikiſchen. Nach ihrer Abſtammung von 
den Phönikiern heißen die Carthager Punier. Das Stre— 
ben Carthago's, ſich die ausſchließliche Herrſchaft über das 
Mittelmeer zu verſchaffen, brachte daſſelbe auf der Inſel 
Sicifien, welde bereits größtentheilg feiner Botmäßigfeit 
unterworfen war, in Conflict mit den Römern u. eg ent: 
ftanden hieraus die 3 punifchen Kriege (f. d.) vom Jahre 
265—146 v. Chr. Der unglüdlihe Ausgang des erften 
brachte C. um feine ſämmtlichen Befißungen auf den Ins 
feln des Mittelmeerd. Der 2. durch Hannibal mit außers 
ordentliher Kühnbeit u. unglaublichen Kraftanftrenguns 
gen in Jtalien ſelbſt geführt, war anfangs mit den gläns 
zendften Erfolgen gefrönt, endigte jedoch durch Schuld des 
karthagiſchen Senates, welcher Hannibal die nöthigften 
Unterflüßungen verweigerte, eben fo traurig als der erfte. 
C. mußte fih den fhimpflihften Bedingungen unteriver« 
fen, wurde von der Befahrung des Meeres ausgefchloffen 
u. fab feinen Handel fomit völlig vernichtet. Der 3.durd 
die Treulofigkeit der Römer angefachte Krieg endigte mit 
der Groberung und Zerftörung C.s ſelbſt. 17 Tage lang 
brannte die Stabt, diejenigen von ten Einwohnern, melde 
Schwert u. Hunger übrig gelaften hatte, twurden theitd zu 
Sklaven gemacht, theils in Das Innere des Landes ver- 
wieſen. 30 Jahr nach diefer Kataftrophe wurde von ben 
Römern der verunglüdte Verſuch gemacht, durch eine Ko» 
fonie tie Stadt wieder herzuftellen. Erft Nuguflug führte 
diefes Unternehmen wirklich aus. Unter den fpätern Kai— 
fern wurde C. der Siß eines chriſtlichen Biſchofs und im 
4.u. 5. Jahrh. wurden hier mehrere wichtige Kirchenvers 
fammlungen gehalten. Nach der Eroberung Afrifa’g durch 
die Bandalen im 5. Jahrh., wurde C. zur Haupiſtadt dies 
fes neuen Reichs erhoben. Als im 7. Jahrh. die Araber 
Afrifa unterwarfen, wurde die Stadt völlig zerftört und 
blieb feitdem in ihren Trümmern liegen. : 

Gartöu (fr. fpr. »tong), 1) Pappe, Pappendeckel; 
2) Behältniß von Pappe zur Aufbewahrung von Karten, 
Kupferfiihen 2c. oder von Modewaaren; 3) Zeichnung auf 
Pappe oder ftarfem Papier, melde bei einem größern in 
Fresco, Del, Zapeten 2c. augzuführenden Gemälde zum 
Vorbild dient. Beim Frescomalen werden fie durchzeichnet 
oder nad ihren Umrifien durchſtochen u. mit Rohlenftaub 
überbeutelt, fo daß die Umriffe auf der Wand erfheinen. 
Bei den Tapeten find fie gemalt; von der leßtern Art find 
die berühmten Cartons Rafael’, jetzt zu Hamptoncourt 
bei London, die des Giulio Romano, Michel Angelo, Leo» 
narbo da Vinciꝛc. 4) ein neugedrucktes Blatt, welches ftatt 
eines fehlerhaften u. auszuſchneidenden in ein Buch gelegt 
un Gartonniren, leicht einheften, oder in Pappe 

inden. 

Cartouche (fr. fpr. kartuſch), 1) Verzierung auf Land⸗ 
karten, Planen, Wappenꝛc. in Form einer halb aufgewickel⸗ 
ten Rolle, welche die Aufſchrift oder den Titel enthält; auf 
Münzen die Verzierung, worauf die Inſchrift, der Werih ꝛc. 
ſteht. 2) kleine ——— 3) Patrone, mit Pulver u. 
Kugel gefüllte Ladung für Kanonen. 

Cartoñche (fpr. kartuſch, Louis Dominique), 
berüchtigter Gauner u. Dieb, geb. 1693 zu Paris, meh⸗ 
rere Jahre der Schreden der Hauptfladt, big er 1721 ers 
griffen u. binaerichtet wurde. 

Gartwrigbt (fpr. fartreit), 1) (Jobn), engl. Res 
former, geb. 1740 zu Marnham (Nottinghamfpire), war 
auf der engl. Flotte bei der Einnahme Cherbourg’s, trat 
1775 als Vertheidiger der Freiheit der amerikan. Kolonien 
in einem Yamphlet auf u. ward Major in der Landwehr 
von Nottinabam. Die franz. Revolution rief ihn zu neuer 
Thätigfeit für_die Sache der Reform, weicher er bis zu 
feinem Tode 1824 zu London mit gleicher Wärme anding, 
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C. war ein aufrichtiger Freund der Freiheit u. des Men- | u. „Icosameron ou histoire d'Edouard et d’Elisabeth‘ 


ſchenwohls, unbefcholten u. tugendhaft. — 2) (Edmund), 
Bruder des Borigen, geb. 1743 zu Marnham, englifcher 
Beiftlicher, verdient als Dichter (Gerichte 1762, darunter 
die beliebte Ballade: „Armyne and Elvira‘) u. Schrift: 
fteller, wie er mehrere Novellen u. Beiträge zum Monthly 
Review lieferte, aber bei weitem verdienter durch finn- 
reihe Berbefferungen des Maſchinenweſens. So nahm er 
1786 ein Patent auf eine Webmaſchine, von welcher er 
außer einer Belodnung von 10,000 Pfd. St. von Seiten 
des Parlaments feinen Gewinn hatte, da das Fabrikge— 
bäude abbrannte, ferner 1790 auf eine Methode, Wolle zu 
främpeln u. Seife zu fertigen. Auch führte er viele Ber» 
befferungen in den Landbau ein. Er flarb 1824. Bergf. 
„A Memoir of ibe Life, Writings and Mechanical In- 
ventions of Edm. C.' (Tond. 1843). 

Carus (Karl Guftap), ausgezeichneter Arzt, Phy⸗ 
fiolog u. Gelehrter, geb. 1789 zu Leipzig, hielt 1811 als 
Privatdocent die erfien Borlefungen über vergleichende 
Anatomie in Leipzig, ward 1815 Profeſſor der Geburts» 
hülfe u. Director der geburtshülft. Klinik in Dresven. Sm 
3. 1827 zum Hof» und Medicinalrath, auch Leibarzt er- 
nannt, begleitete er ben jehioen König Friedrih Auguft 
nad Italien u. gewann 1833 den Preis der parif. Afades 
mie für die Entdeckung des Blutumlaufs in den Infeften. 
Bon feinen RACHEN Schriften nennen wir: „Lehrbuch 
der Gynäkolögie“ (2Bde., 3. Aufl. Leipz. 1838); „Erläu— 
terungstafeln zur vergleichenden Anatomie’ (6 Hefte, 
Leipz. 1826—43 , lat. von Thienemann, ebd. 1828—43); 
„Lehrbuch der vergleichenden Zootomie“ (2 Bde., 2. Aufl. 
ebd. 1834, mit 20 von ihm felbft radirten Kupfertafeln); 
„Spſtem der Phyſiologie“ (3 Bde., ebd. 1838—40); „At⸗ 
las der Kranioſkopie“ (Heft 1, ebd. 1843); „Zwölf Briefe 
über Erdbeben‘ (Stuttg. 1841); „Briefe über Lands 
fhaftsmalerei” (2. Aufl. Lpz. 1835); „Reiſe durch Deutfch- 
land, Stalien u. die Schweiz“ (2 Thle., ebd. 1835); „Pa— 
ris u. die Rheingegenten‘ (ebd. 1836); „Goethe, feine 
Individualität und fein Berhältniß zu den Naturwiſſen— 
ſchaften“ (ebd. 1843). 

Garvälbho (fpr. farwalju, Auge da Silva), früher 
Minifter in Dortugal, geb. 1782 in der Provinz Beira, 
fludirte das Recht zu Coimbra, erhielt aber erft 1810 eine 
Anftellung ale Richter. Seit 1814 Waifenpfleger zu Porto 
u. Berichterftatter bei den Kriegsgerichten feiner Provinz, 
ftiftete er mit Andern 1817 die Verſchwörung, welche vie 
Revofution von 1820 herbeiführte. Im J. 1821 zum Jus 
ftigminifter ernannt, floh er vor der abfolutikifhen Partei 
1823 nach England, fehrte nah Johanns Vi. Tode auf 
furze Zeit zurid, um bei Dom Miguel's Ergreifung der 
Gewalt wieder nah England zu flüchten. Das Gelingen 
der Erpedition Dom Pedro’s war größtentheifs fein Wert; 
diefer ernannte ihn dafür zum Director der Civilverwal— 
tung bei der Armee u. 1832 zum Kinanzminifter u. Präfi— 
denten des oberften au Bun Der abfolutififhen 
Revolution von 1836 ftellte er fogfeich eine andere entges 
nen, die indeß mißglüdfte, worauf er in England Ichte. 
Zwar amneflirte ihn die Königin bald darauf, allein feine 
Gegner waren noch zu mädtig u. erft die Empörung von 
Porto 1842 brachte An wieder in den Staaterath. 

Gafa(Giovannidella), einer der ausgezeichnet» 
ſten Schriftfteller in der latein. u. italien. Sprache, geb. 
1503 zu Mugello bei Florenz, 1544 Erzbifchof von Bene— 
dent u. päpftl. Nuntius zu Venedig, geft. 1556 ale Staats— 
fecretair, ift befonders durch fein Sittenbuch „‚Galateo, 
Trattato de’ Costumi“ Caufept Mailand 1825) bekannt. 
Werte 3 Bde., 4., Vened. 1752. 

Caſanõva, 1) (Giovanni Giacomo ©. de 
Seingalt), ital. Abenteurer u. gewandter Scriftftel- 
ler, geb. 1725 zu Venedig, führte ein bewegtes, an feltfa« 
men Begegnifien reiches Leben, bie er 1785 beim Grafen 
Waldſtein zu Dur in Böhmen eine Anftellung ale Bibfio- 
tbefar fand. Er flarb wiſſenſchaftlich befchäftigt 1803 in 
Wien. Seine Memoiren (12 Bre., Leipz. 1822 — 28) er- 
regten ungemeines Auffehen u. find für die Kenntniß der 
Sitten jener Zeiten, befonderd an Höfen und in großen 
Städten werthvoll, wenn auch bie Menge Firbesintriguen 
Hört. Von feinen andern Scriften find zu nennen „Ge— 
fhichte der Unruhen Polens ꝛc.“ Cital. 3 Bde., Görz 1774) 


(5 Boe., Prag 1788 — 1800). — 2) (Francesco), 
Schladtens und Landſchaftemaler, geb. 1730 zu London, 
Bruder des Vorigen, bildete fih in Florenz und dann in 
el Später malte er in Dresden und Wien, in deffen 
Nähe er zu Bricl 1805 farb. Seine Arbeiten find durch 
forgfältige Ausführung und treffliches Colorit ausge— 
zeichnet. — 3) (SiufeppeBattifta), geb. zu London 
1730 (nah Andern zu Venedig 1722), Bruder der Dort« 
gen, flarb als Profeſſor u. Director der Kunſtakademie zu 
Dresden 1798, Verdient um die Afademie u. Kunft durch 
Heranbildung tüchtiger Schüler u. feine italienifch gefchrie« 
benen „Abhandlungen über alte Kunſtdenkmäler“ (deutfch 
a 1771). 

afänbonus (Iſaakde), großer Gelehrter, gebo» 
ren 1599 zu Genf, ward fhon 1582 Profeflor der gried. 
Sprade in feiner Baterftabt, dann (1596) zu Montpellier 
u. feit 1598 in Parig, bie er nach dem Tode Heinriche IV, 
nad London ging, wo er 1614 flarb. Ale Theolog durch 
Schriften, wie „De Libertate eccl.‘“ (Genf 1607) und 
„Exercitt. Baronianae‘‘ (Lond. 1614) ausgezeichnet, er⸗ 
läuterte u. überfegte er den Diogenes Laertius, Polpänos 
Arifoteleg, Theoppraft, Perfiug, Polybiog, Strabon, Theo— 
frit, Dionys von Halikarnaß, Athenäos 2c. Seine Briefe 
gab Almeloveen (Rotterd. 1709 Fol.) heraus. Vergl. 
Wolf, „Casauboniana“ (Hamb. 1710). — 2)(Mericusg), 
geb. 1599 zu Genf, gef. als Profeſſor der Theofogte zu 
Orford 16714, erläuterte ebenfalls mehrere griech. u. röm. 
Schriftfteller u. ſchrieb „De Enthusiasmo“ (Lond. 1655, 
Greifew. 1708). 

Caſematte (fpan.), Mordfelfer, bombenfefte Ge- 
wölbe in Feſtungen, zur Aufbewahtung von Vorräthen u. 
gefhüster Aufftellung von Geſchütz u. Infanterie. 

Cascãde (fr.), 1) Waſſerfall; 2) bei Feuerwerken 
Sunfenregen. 

Cascarille, Rinde eines Heinen Strauchs (Croton 
C.) aus der Familie der Euphorbiaceen, der in Weftindien 
u. Südamerika heimifch ift, hat hellbraune Farbe, weißliche 
runzlichte Oberhaut, einen bittern, gewürghaften, warmen 
Geſchmack u. viel ätherifches Del. Sie dient vorzüglich 
als ſtärkendes u. fieberftillendes Mittel. 

Caſerta-nueva, Haupiſtadt der neapolit. Provinz 
Terra di Lavoro, welche mit Alt-Caſerta 18,000 E. zählt. 
C. beſitzt ein prachtvolles königl. Luſtſchloß von 746 F. 
Länge, 276 Breite u. 113 Höhe, deſſen herrlicher Porticus 
von 98 Marmorfäufen getragen wird, reiche Kapelle, ſchö⸗ 
nes Xheater, ungeheure Gärten u. Spaßiergänge u. eine 
bewundernswerthe Wafterleitung von 27 Miglien Fänge. 
In der Nähe befinden fich die königl. Seidenfabriken von 
an ie Seit Dec. 1843 Eifenbahnverbindung mit 

capel. 

GCaſh (for. käſch), fupferne Scheidemünge in Indien, 
Zunfin, Shina u. Japan von verfhiedenen Werthe. 

Eaſino (ital.), kleines Haug, kleines Zimmer; früher 
in Benevig Zimmer über den Kaffeehäufern, in welchen 
der Adel ſich geſellſchaftlich zuſammenfand, daher Verei— 
nigungsort der vornehmern Klaſſe. 

Caſiri (Michael), berühmter Orientaliſt, ein ſpro— 
maronitiſcher Geiſtlicher, geb. 1710 zu Tripoli in Sprien, 
in Rom gebildet, begleitete 1735 den Orientaliſten Joſ. 
Aſſemani nach Sprien u. lehrte dann von 1738 oriental. 
Sprachen in ſeinem Klofter, bis er 1748 Bibliothekar im 
Fecorial in Madrid wurde, wo er 1791 ſtarb. Seine „Bi- 
bliotheca arabico-hispana etc.“ (2 Bve., Fol., Maprid 
176070) unterfugt 1851 arab. Handſchriften und giebt 
Auszüge daraus. 

Casper (30H. Lud w.), Geh. Medizinafrath und 
Profeffor zu Berlin, geb. 1796 zu Berlin, trat bier nad 
einer Neife nah Franfreich und England ats Lehrer auf. 
Schriften: „Charakteriſtik der franz. und engl. Medizin‘ 
(Leipz. 1822); „Beiträge zur medizin. Etatiftif’’ (2 Bde., 
Berlin 1825— 37). Aug gab er Ruſt's Nepertorium, cine 
Cholerazeitung u. Wochenſchrift für gefammte Heilkunde 

eraus. 

Gasquet (fr.), Blechhaube, Helmkappe, Mütze über— 


haupt. 
Gas (ſpr. käß, Lewis), nordamerikan. General, ge— 
boren zu Exeter im Staate Newhampfhire, Advocat, fam 


Caſſander 


1806 in die Legislatur von Dhio, gerieth während Des 
Kriegs mit England 1812 in Folge der Capitulatien bes 
unfähigen Generals Hull auf kurze Zeit in Gefangenschaft 
u. ward tann Brigadegeneral. Als Adjutant des General 
Harrifon wohnte er der Schlacht an der Themfe bei, in 


welcher der engl. General Proctor geſchlagen wurde und | 


vertheidigte u. organifirte 1814 das Territorium Michi— 
gan. Im 3. 1831 ernannte ihn der Präſident Jackſon zum 
Kriegsminifter u. dann zum außerordentlichen Gefandten 


u. bivollmädtigten Minifter in Paris. Wie feine Protes 


ſtation gegen den zwiſchen Lord Afhburton u. Daniel Web— 
fer abgeſchloſſenen Tractat dad Mipfallen des letztern cr» 
regte, fo legte €. feinen Poften nieder (1842) und fehrte 
nach Amcrifa zurüd, wo er höchſt ehrenvoll empfangen 
wurde. C. ift ein gerader, biederer Mann, ter feit 30 3. 
den demofratifehen Grundfäßen treu anhängt, ohne fich zu 
Grtremen binreißen zu laflen. Seine Popularität, welche 
ſich auf feinen Haß gegen England u. feine Bertheidigung 
der Vereinigten Staaten mit dem Schwerte fiützt, ift befon> 
ders in Weften äußerft groß, fo daß er Ausſicht hat, zum 
Präfidenten erwählt zu werben. 

Caſſander (Georg), geb. 1515 auf der Infel Kad— 
zand oder Caſſand bei Brügge, geft. 1566 zu Köln, cin fa- 
hol. Theolog, befannt durch feine auf Kaifer Ferdinands J. 
Wunſch aufgefebten Vereinigungspunfte für die Katholi- 
ten und Proteftanten. Sie liefen darauf hinaug, von den 
Proteftanten die Anerfennung des Papſtes, der Hierardhie, 
der Lehre von der Trangfubftantiatien u. der Kraft der 
Sacramente zu erlangen, wogegen die Katholiken fi zur 
Abſchaffung des Bilder» und Reliquiendienfted u. zur Be« 
willigung des Kelches an die Laien u. der Priefterche ver- 
fteben follten. Seine Werfe fammelte Derordes (Fol., 
Par. 1616). 

Caſſãno di Adda, Kleden an der Adda in der lom⸗ 
bard. Provinz Mailand, berühmt durch zwei Schlachten. 
Sn der erflern warfen die Deftreicher unter Eugen bie 
Srangofen unter Bentöme (16. Aug. 1705), in der zweiten 
(27. Apr. 1799) fchlugen die Oeſtreicher und Ruſſen unter 
Suwarow die Franzofen unter Moreau und erhielten da» 
turch die ganze Lombarbei in ihre Gewalt. 

Caſſas (fpr. kaſſah, Louis Francois), ausge: 
zeichneter franz. Künftler u. Alterthümsforſcher, geb. 1756 
zu Azap le Féron, zeichnete in feiner Jugend Alterthümer 
in Sicilien, Iſtrien u. Dalmatien u. begleitete nun 1772 
den Grafen Choiſeul-Gouffier nah Konftantinopel und 
Griechenland; dann den gelehrten Lechevalier nach Klein- 
afien, tem griech. Archipel u. den Ruinen von-Baalbed u. 
Palmyra. Gr fohrieb dann feine „Pittoreske Neife nad 
Fſtrien u. Dalmatien’ (Par. 1803), fo wie 30 Hefte feis 
ner „Pittoresken Reife nah Sprien ꝛc.“ (Par. 1799 bis 
1813). E. ward 1816 Prof. an ber Gobelinsmanufactur 
u. ſtarb 1827 zu Berfailles. 

Caſſation Clat.), 1) die Aufpebung u. Nichtigerklä— 
rung eines Bertrags, eines Richteripruche ꝛc.; 2) Ent— 
fegung vom Dienfte; fo auch caffiren. 

Gaflationshof, Gerichtshof in Paris, welder ben 
Zweck hat, die Gleichheit des Rechts gu erhalten, den Ueber: 
Ichreitungen der Gerichtsböfe zu begegnen ꝛc. u. das Recht 
befist, Tadel und Disciplinarftrafen über die fönigl. und 
Griminalgerichtshöfe auszuſprechen, die Richterzu fuspen» 
diren u. zur Rechenſchaft zu fodern. Der C. hebt Urtheile 
der Gerichte wegen Formfehlern oder Verlegung Harer 
Gefege auf, entfcheidet aber nie felbft auf den Grund der 
einzelnen Sachen hin, fondern überläßt dies den hierzu 
eingefegten Gerichten. Der C. wurde 1790 in Frankreich 
als Caſſationstribunal eingeführt u. erhielt erſt 1804 den 
jeßigen Namen. Gr zerfällt in 3 Kammern, die Kammer 
der Gefuche (chambre des requéêtes), welche über die Zu» 
täffinfeit der Geſuche in Eivilfadyen entfcheidet, die cbam- 
bre de cassation civile, welche definitiv über die zugelaf- 
fenen Geſuche u. die Erpropriationgfälle entfcheidet, end» 
lih die chambre de cassation criminelle, welde über 
Nichtigkeitsgeſuche bei Eriminalfällen entſcheidet. Jede 
Kammer beſteht aus 15 Räthen u. 1 Präſidenten, welche 
der König auf Lebenszeit ernennt, außerdem giebt es einen 
erſten Präſidenten. Bei Civilſachen muß man innerhalb 
3 Monaten, bei Criminal⸗, Zuchthaus⸗, Polizeiſachen in« 
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nerhalb 3 Tagen um Caſſation nachſuchen. Aehnliche C. 
beſteben in Rheinpreußen, Rheinbaiern u. Rheinheſſen. 

Caſſia, Caſſienrinde, Mutterzimmt, kommt 
in drei Arten vor, IRohrcaſſia, Purgirrinde, harte, 
dunkelbraune, faf 2 Fuß lange Schote des in Dft» und 
Weſtindien, auch Aegypten warhfenden Baumes Cassia 
fistula. Die oflind. Sorte ift die befte. 2) Cassia Senna, 
Sennespflange, perennirend in Oberägypten u. ter Pros 
vinz Bernu im innern Arifa, deren Blätter verfindet 
werden. Im J. 1828 führte England 219,280 Pfund cin. 
3) Cassia lignea, Cafjienrinde oder Mutterzimmt, bie 
Rinde eines Baumes (Laurus cassia), welder in China, 
Sumatra, Borned, auf den Philippinen u. an der mala— 
barifchen Küfte wächſt u. 50 —60 Fuß Höhe erreicht. Sm 
Anſehn, Geſchmack u. Geruch ähnelt fie der Zimmtrinde, 
doch ift fie färfer, nicht fo rund gebogen, bricht furz und 
hat einen beißenden Geſchmack. 

Caſſini, 1) (Siovanni Domenicod), ausgezeich— 
neter Aftronom, geb. 1625 zu Perinaldo bei Nizza, ward 
1650 Profeffor der Mathematik in Bologna, wo er 1652 
einen Kometen beobachtete und zu dem Schluß gelangte, 
daß die Kometen Weltförper find. In demfelben Jahre 
löſte er Tas von Kepler ald unlösbar aufgencbene Problem, 
das Apogäum u. die Ercentricität eince Planeten geomes 
trifch zu beftimmen. 3m J. 1653 benußte er den Neubau 
einer Kirche zu Bologna, um eine Mittagslinie, melde 
1575 gezogen worden war, ggnauer feftzuftellen. Als Bes 
a eincd Arligen „ der nah Rom gefandt wurde, um 
Differenzen zwiſchen Bologna u. Ferrara binfitli des 
Austretens des Po auszugleichen, zeigte C. ſolche Geſchick— 
lichkeit als Ingenieur, daß er zum Inſpector der Befeſti— 
gungswerke von Urbino u. aller Gewäſſer im Kirchenſtaat 
ernannt wurde, Unterdeſſen ſetzte er feine aftronem. Stu— 
dien mit großem Eifer fort, machte Entdedungen in Bezug 
auf die Planeten Mars u. Venus u. beflimmte die Theo> 
rie über die Trabanten des Jupiter. Sein Ruhm fleigerte 
fi fo fehr, Tag ihn Ludwig XIV. zu fich rief u. 1669 zum 
fönigl. Aſtronom ernannte, alg welcher er das neugebaute 
Dbfervatorium 1671 bezog. Im 9. 1672 beftimmte er die 
Parallare ders Mars mit der Sonne, zeigte 1677 Die täg— 
libe Umpdrehuna des Jupiter um fine Achſe u. entdedte 
16854 vier ncue Trabanten des Saturn. Die von Picard 
angefangene Arbeit einer Mittagstinie durch Frankreich 
ward von ihm 1700 fortgefeßt. Des Augenlichts beraubt, 
tarb E. 1712. Schriften Nom 1666, Fol.; Selbſtbiogra— 
phie in den Memoires pour servir A l’'histoire des scien- 
ces feines Enkels E. de Tkury (Par. 1810). — 2) (Jacq.), 
Cohn des Vorigen, geb. 1677 zu Parig, von feinem Bas 
ter u. unter Barignon gebilvet, ward ſchon im 17. Jahre 
Mitglied der Akademie, 1696 Mitglied der königl. Geſell— 
fhaft in Lonten u. 1712 Nachſolger feines Baterd. Er bes 
reiherte die Wiffenihaft durch mehrere fhägbare Ent» 
dedungen, fepte die Meſſung einer Mittagslinie fort und 
fuchte in einem Werte 1720 im Gegenſatze zu Newton bar» 
zuthun, daß die Erde ein Tängliched Spheroid fei: Died 
veranlaßte die franzöſiſche Regierung Gradmeſſungen unter 
dem Acquator und dem Polarkreis vornebmen zu laſſen, 
welche zu Gunften Newton's entſchieden. Nach einem lans 
gen, arbeitspollen Leben ftarb C. 1756 in Folge eines Falle. 
Er fhrieb „Ueber die Größe und Geftalt der Erde“ (A., 
Bar. 1720); „Elemente oder Theorie der Planeten nebſt 
Tafeln’ (ebd. 1740) und viele Abhandlungen für die Me» 
moiren der Akademie. — 3) C. de Thury (Cefar 
Srancovig), Sohn des Borigen, geb. 1714 zu Parig, 
berechnete fhon im 10. Jahre die totale Sonnenfinfterniß 
von 1727 u. hat feinen Namen an die trigonomeirifche u. 
topographiſche Aufnahme Frankreichs, auf welcher der Abs 
ftand aller Orte von dem Meridian von Paris und dem 
darauf fenfredhten, durch Paris gehenden größten Kreiſe 
befiimmt if, für alle Zeitengefnüpft. Diefes wichtige Wert 
erfchien 1744, wurde aber erſt 1793 durch den Cohn C. 
vollendet; zufammen 182 Blätter. Im J. 1751 führte ihn 
die Kortfegung der Senkrechten des parifer Meridians 
nach Wien; eben fo bemühte er fih, gewiſſe Punkte auf 
der englifhen Küfte mit andern auf der franz. zu verbin« 
den, um die allgemeine Karte von Frankreich mit denen 
von England zu vereinigen. Außer einer „Geometr. Bes 
ſchreibung von Frankreich“ (4., Paris 1784) verfaßte er 
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viele Abhandlungen für die Memoiren der franz. Akade⸗ 
mie. Er ſtarb 1784 an den Blattern. — 4) (Jact q. Do» 
minique, Graf von), Sohn des Vorigen, geb. 1747 
zu Paris, Nachfolger feines Vaters an der Sternwarte, 
vollendete dag große Kartenwerf deffelben, entginn 1793 
dem Revofutiondtribunaf, ward 1804 Ritter der Ehren- 
legion u. 1816 Mitglied des Öeneralconfeilg im Depart. 
der Dife. j 
Caſſiodöẽrus (Magnus Aurelins), ausgezeich— 
neter Staatdmann, Redner, Gefhichtsfchreiber u. Theos 
log, geb. au Sauillace in Calabrien um 480, war 514 
allein Conful, dann Befehlshaber der Prätorianer u. Mis 
nifter. Als folder verfaßte er das wichtigfte feiner erhals 
tenen Werke, „12 Bücher Briefe’, die für die Gefchichte 
u. Sitten feiner Zeit fehr werthooll find. Im Staatsdienft 
u. im Kofler, wohin er fih 539 zurüczog, lag er den Wiſ⸗ 
fenfchaften ob, ließ Handſchriften abſchreiben u. übte prafs 
tifhe Mechanik. Seine Reten find verloren; von feiner 
Gefhichte der Gothen ift nur der Auszug des Jornandes 
erhalten ; nur theolog. Schriften find zahfreich von ihm 
a Stine Werke gab Garet heraus, 2 Bde., Rouen 


Caſſius Longinus (Cajus), der Freund. Waf— 
fengenoß des M. Brutus, focht mit Craſſus als Duäftor 
52 v. Chr. gegen die Parther und bewieg nach dem Tode 
dieſes Feldherrn bedeutende Kriegskunſt bei der Verthei— 
digung Antiochiens und Beſiegung des Parthers Oſaces. 
Während des Buͤrgerkriegs ſchlug er fich auf die Seite des 
Pompejus, übergab aber nad der Schlacht bei Phakrſtlus 
die Flotte dem firgreichen Cäfar. Obſchon von diefem mifd 
behandelt, nabhm er an der Ermordung deffelben Theil, 
fammelte Streitfräfte in Sprien, zog nach Kfeinafien und 
mit Brutus vereint nah Makedonien, wo fie 42 den Keind 
bei Philippi trafen. Wie der linke Flügel, den er befepligte, 
geichlagen war, ließ er ſich durch einen Freigelaffenen den 
Tod aeben 42 v. Chr. 

Caſtaguetten, Handfchellen, Höfgerne Klappern, in 
Form einer großen Nußſchale (castanuela, Kaftanie), 
welche um den Daunten gebunden u. beim Tanz an einans 
der gefchlagen werden. Sie ſtammen wahrſcheinlich aus 
bem Driente und famen dur die Mauren nah Spanien, 
wo fienod beim Tanz üblich find. 

Caſtãũos (ſpr. kaſtanios, Don Francisco Taver 
de), Herzog von Baylen, ſpan. General, geb. 1753 in 
Biscaya, bildete ſich im Gefolge des berühmten Generals 
Grafen Drelly in Deutfchland in der Schule Friedrichs 
des Großen zum Kriener, focht 1794 als Obriſt in Na— 
varra und ward 1793 Beneraflieutenant. Dem Friedens- 
fürften mißfällig, wurde E. aus Madrid verbannt, aber 
1808 ftand er an der Spiße bes Armeecorps von Andalus 
fien u. machte die franz. Divifionen unter Dupont u. We- 
dei dur die Capitulation von Bapfen zu Gefangenen. 
Zwar verlor er 1808 die Schlacht bei Tudela, daaegen 
erfocht er als Dbergeneral ber vierten fpan. Armee (1811) 
mit Wellington den Gieg bei Bittoria. Ferdinand VII. 
ernannte ihn zum Generalcapitain von Gatalonien, eine 
Stelle, die er 1816 nicderfegte, als er mit einem Hcere 
nad Frankreich einrüden follte. Am. J. 1823 erbielt er 
biefen Poften zurück u. fprad als Staatsrath (1825) der 
Milde und Mäßigung das Wort, fo wie er fih 1833 als 
rl des Raths von Caſtilien der veränderten Erb» 

olge widerfeßte. Im J. 1843 war er nach Arguelles’ Ab— 
danfung einftweiliger Bormund der Königin Zfabella Il. 
big an deren Großjährigfeitserffärung,. 

Gajtelcicäla (ſpr. stihifafle, Don Kabricio 
Ruffo, Fürſt von), aug einer alten ncayolit. Familie, 
war Advocat, ald er ſich der Partei des Minifterg Acton 
anſchloß u. 1795—98 die Leitung der Staatsjunta erhielt, 
welche die Männer der partbenopeifchen Republik bfutig 
verfolgte. Als Acton’d Nachfolger vermochte er nad ber 
Schlacht bei Abufir den König von Neapel zur Kriegser— 
Härung gegen Franfreich u. war dann Gefandter in Lon— 
don ı. Daris. Er ftarb 1832 zu Paris an der Chofera. 

Gajtel franco, Stadt In der fombardifchen Provinz 
Zrevifo am Mufone, befannt durch den Sieg, welchen bier 
die Franzoſen, welche Venedig belagerten, unter St. Cyr 
über das öſtr. Entfegungecorps unter dem Prinzen Ros 


dan errangen (23. Nov. 1805). 


345 


Caſtiglione 


Caſtell (fat.), 1) feſtes Schloß; 2) bei Schiffen Er⸗ 
höhung über dem Ded auf dem Vorder- oder Hintertheile 
des Schiffs (Vorders, Hintercaftell); auf dem Ichtern bes 
findet fih vie Wade. BER. 

Gaftell (Grafen von), altes Geſchlecht, das jetzt in 
einer äftern Linie, welche Friedrich Ludwig, geb. 1791, re— 
präfentirt und in einer jüngern Linie blübt, deren Haupt 
Cbriſtian Friedrich, geb. 1772, it. Die Grafen C. haben 
die Refigungen Nüdenhaufen, Burghaßlach u. Remlingen 
(DOM. mit 10,000 €. u. 60,000 Fl. Einfünften) in Baiern 
u. find hair. erblihe Reichsräthe. 

Gaftellan Ctat.), 1) Befehlshaber eines Caftells; 
2) in Polen einer der Würdenträger; 3) Auffcher über 
Schlöſfer u. anderefürftlide Gebäude; 4) Wirth einer ge— 
ſchloſſenen Geſellſchaft. 

Caſtelli, 1) (Benedetto), bedeutender Mathemati— 
fer, neb. 1577 zu Brescia, Benedictiner, geft. als Profeſſor 
der Mathematif zu Rom 1644, lehrte zuerſt wiffenfchaftlich 
die Geſchwindigkeit des Waſſers in Flüſſen 2c. zu beſtim— 
men u. war aurb praftiih in Sachen der Hydraufif thätig. 
Hauptwerf: „Vom Maß des fließenden Waſſers“ (Rom 
1623). — D (Janaz Friedr.) frudtbarer, behaglicher 
u. Tauniger Schriftfteller, geb. 1781 zu Wien, ftudirte die 
Rechte u. ward 1811 Hoftheaterdichter u. 1815 Landſchafts— 
fecretair. Seiner Bühnenftüde, theils Nachahmungen, 
tbeils Bearbeitungen franz. Vorbilder, zählt man gegen 
200; außerdem ſchrieb er Gedichte, Anekdoten, Erzählun» 
gen, Traveftien u. giebt dag beliebte Taſchenbuch Huldi⸗ 
nung der rauen’ heraus. Als Pfeudonym nennt er fi 
Bruder Fatalis. Sämmtlihe Werke in 15 Bdn. 1844, 

Caſtello a mare Stabia oder Caſtellamare, Stadt 
im DMeerbufen von Neapel auf den Trümmern des alten 
verfhütteten Stabiä, mit Hafen, Arfenal u. einem Bagno 
für Galeerenfffaven. Einw. 15,000. C. iſt der Lieblings— 
a der Neapoflitaner im Sommer. Eifenbahn nad 

eapel. 

Caſtelnañdary (ſpr.-nobdari), Stadt im franz. 
Depart. der Aude auf einer Anhöhe am Südkanal mit 
10,000 E., Boll» u. Seidenfabriken, Getreide-, befonders 
Backobſthandel. Hier fhlugen (Sept. 1632) die Fönigf. 
Truppen unter Schomberg den Herzog von Montmo- 
rency. 

Caſti (Giambattiſta), ital. Dichter, geb. 1721 zu 
Prato, ward früh Profeffor in Montefiadcone, wo er 
fpäter eine Dompfründe erhielt. Er reifte auf des Fürſten 
von Rofenderg Einladung nah Wien, führte den jüngern 
Grafen Kaumig auf feiner großen Tour, ward nad Meta 
Rafio’8 Tode Hofpoet, nahm aber nach Joſephs I. Tode 
feinen Aufenthalt in Florenz u. von 1783 in Paris, wo er 
1803 farb. Er fhrieb mehrere ſchlüpfrige Novellen (Par. 
1793), ein fatyr. Gedicht „„Tartaro“, die beißende Satpre 
„Die redenden Thiere“ (5 Bde., Mailand 1802, deutſch 
3 Bde., Brem. 1817) u. mebreres. 

Gaftigliöne (for. kaffiljione), Stadt in der lombard. 
Provinz Mantua mit 5500 E. u. einem Schloſſe, berühmt 
durd den Sieg, welden hier Buonaparte am 5. Auguft 
1796 über die Deftreicher unter Wurmfer erfocht. Die 
Folge war die Hebergabe Mantua’s an Augereau, der den 
Titel Herzog von C. erbielt. 

Gaftiglione (fpr. fakilione), 1) (Baltyaf.), ital. 
Staatsmann u. Schriftftelfer, geb. 1468 zu Gafatico bei 
Mantua, glänzte an den Höfen zu Mailand, Mantua, bes 
fonders feit 1504 an dem des Herzogs von Urbino, her 
ihn als Gefandten nah England 1506 u. an Ludwig All. 
nah Mailand fendete. Seit 1513 febte C. ald Geſandter 
des Herzogs Francesco Maria von Urbino in Rom, im Ums 
aange mit den berübinteften Kiteratoren u. Künftfern fener 
Zeit. im Jabre 1524 ging er als Nuntiug des Papft Cle— 
menz VII. nach Spanienu. flarb 1529 zu Toledo aus Bram, 
daß er die beiden Höfe nicht zu verfländigen vermochte. 
Seine berühmtefte Schrift if ‚Der Hofmann“ (Vened. 
1528), von den Italienern wegen der geiftreihen Gedanken 
u. des zierlihen Style dag,,Golone Buch“ genannt ; Briefe 
von ihm (2 Bde., Padua 1769) find für die Zeitgefchichte 
wichtig. Eben fo find feine latein. u. italien. Gedichte ges 
ſchätzt. — 2) (Carlo Dttapto, Graf), Drientalift, 
zu Mailand, befannt durch eine Befchreibung der fufifchen 
Münzen im Cabinette ver — Mailand (4., 1819), 


Caſtilho 


ferner durch geograph. u. numismat. Nachforſchungen über 
das arab. Afritiah (Berberei) (Mail. 1826). Außerdem iſt 
C. Mitderausgeber der goth. Ueberſetzung der Briefe des 
Paulus von Ulfilas (5 Hefte, 1819 - 39). 

Caſtilho (ſpr. faftilju, Antonio $eliciano), ei— 
ner der bedeutendſten portug. Dichter, geb. 1800 zu Liſſa— 
bon, verlor im 6. Jahre faſt die ganze Sehkraft, machte 
aber doch unter Hauslehrern, die feine Brüder unterrich— 
teten, erlaunliche Kortichritte, fo daß er feit 1816 zu Coim> 
bra tie Rechte ſtudiren fonnte. Seine erfien Gedichte gab 
er als Student heraus unter dem Titel „Bricfe des Echo 
an Narciſſus“ (n. Aufl. Par. 1836) u. „Frühling“ (Liſſ. 
1822, 2. Aufl. 1837). Später erfihien von ihm „Liebe u. 
Schwermuth” (Coimb. 1828) u. Ueberfegungen aus vem 
Ovid. 

Caſtilien, nach der alten Eintheilung von Spanien 

ein Theil ver caftiliihen Krone, welche in die ehemaligen 
Königreihe Neucaſtilien u. Altcaftilien zerfällt. Neucaftis 
lien enthält einen Flächenraum von 1450 OM. u. 14 M. 
Einw. Im Norden ift eg von Altcaftilien, im Süden von 
Andaluftien u. Murcia, im Oſten von Aragonien u. Balen- 
cia, im Weften von Eſtremadura begrenzt. Das ganze 
Land bildet eine gegen 2000 5. ſich erhebende Hochebene, 
die wafferarm, thonig u. ſandig, größtentheils baumlos u. 
dürr u. fafl ganz von einem Gebirgskranz umzogen ifl. 
Hauptflüffe find der Zajo, Zurar u. Quadiana. Das Klima 
ift heiß, veränderfich u. fehr winpig. Der Feldbau wird 
nur wenig fultivirt, Wein u. Del ift reichlich vorhanten, 
in einigen Theilen ift Ueberfluß an Safran, Seide und 
Wolle. Reich ift das Land an Mineralien; fehr ergiebig 
find namentlich die Ducdjilbergruben von Almaden. Die 
Snoduftrie liegt Darnieter. Die Neucaftilier find von zar— 
tem, aber flarfem Körperbau, fangfam u. unthätig, aber 
kühn u. bohmüthig. Das Land wird in 5 Provinzen ge 
theilt: Moprid, Guadalarara, Toledo, Cuenca u. la Mans» 
ba. Die bedeutendſten Städte fir d Madrid, Toledo und 
Guadalaxara. Altcaftilien, noromwefllid von Neucas 
ftilien gelegen, umfaßt ein Areal von 837 DOM. und zählt 
1,200,000 E. Die Nordgrenze bildet Bidcaya, die Süd: 
grenze Neucaftilien, die öftliche Aragonien und Navarra, 
die weftliche Afturien u. Leon. Das Land ift ebenfallg eine 
gebirgiae Hochebene, weitbin erfireden fi nur Ebenen 
von Kiefel mit wüſtem Geftrüpp. 3 Bergfetten durchziehen 
das Land. Die bedeutendſten Ströme find der Ebro und 
Duero. Das Klima der Cbenen ift gemäßigt, auf den Ge— 
birgen kalt. Der Boden ift im Ganzen unfrudtbar, nur 
in den bewäfferten Thälern ergichig, bier aber auch im 
höchſten Grade. Wichtig ift Die Schafzucht, jedoch entzie- 
ben die Wanderfhafe weiten Streden die nothwendigſte 
Eultur. In den Dörfern herrfcht die tictfle Armuth. Der 
Altcaftilier ift von dunkler Geſichtsbildung, ftill u. träge, 
melandotifh u. verfchloffen, aber Hug u. tapfer, replich u. 
rechtſchaffen. Altcaftilioen begreift in fi die 4 Provinzen 
Burgos, Soria, Sraovia u, Avila mit den Sauptflädten 
gleihes Namens. Die Geſchichte Caſtiliens f. unter 
Spanien. 
Gaftillo (fpr.taftijo, Bernal Diaz den), cinfpan. 
Dffizier, welcher Ferdinand Gortez auf dem Zuge nad 
Merico begleitete u. jene Feldzüge wahrbaft u. intereffant 
befehrieben bat in „Historia verdadera de la Conquesta 
de Nueva Espana‘ (Fol., Madr. 1632). 

Gäftlereagd Cipr. fäffelri, HenryRob. Stewart, 
Lord C), Marquis von Londonderrp, bedeutender Staates» 
mann, geb. 1769 im nördlichen Irland, in Cambridge u. 
auf Neifen gebildet, gelangte für die Grafſchaft Domn 
ind irifhe Parlament, wo er ſich zum Vertheidiger einer 
Parlamentereform aufwarf, dann aber, wie er ing brit. 
Parlament fan, mit dem Minifterium flimmte. Srı Jahr 
1797 trat er als Lord C. mwicder ins irifhe Parlament, 
ward Siegeibewabrer und Lord der Schapfammer. Im 
nächften Sabre wurde er zum Sceretair des Lord Lieutes 
nantd erhoben u. wußte durch Anfirengung u. Geſchick die 
Bereinigung Irlands mit England in hohem Grade zu er— 
leichtern. Im vereinigten Darlament faß C. fir Down, 
ward 1802 Präfivent des Board of Controul (Minifter 
ber oſtind. Angelegenheiten) u. 1805 Minifter des Kriegs 
u. der Kolonien, Nach Pitt’ Tode legte er feine Stellen 
nieder, erhielt fie abs ſchon 1807 zurüd u, behielt fie, bis 


. Br 
* ’ 
Bm. an sh Pr“ 


346 


- — | $ .» 


Caſtro 


der unglüdliche Zug nach Walchern und der denkwürdige 
Zweikampf mit ſeinem Collegen Canning ſeinen Austritt 
veranlaßte. Im J. 1812 folgte er dem Marquis von Wels 
lesley als Minifter des Auswärtigen, begab fi 1813 auf 
das Fefland und betrieb mit feltener Tpatigfeit alle Un— 
ternebmungen gegen Napoleon. Seine Wirkfamfeit nad 
dem Sturze Napoleons und bei bem Frichenswerk gehört 
der Gefhichte an; bemerken wollen wir nür, daß er dafür 
den Dant des Parlaments u. ungemefiene Eprenbezeuguns 
gen erhielt. Beim Tode feines Vaters 1821 ward er Mar- 
quis von Londonderry, behielt aber feinen Sig im Unter- 
baufe bei, deffen Führer er war. Nach der anftrengenden 
Sigung 1824 bemerfte man eine Schwädung feines Geis 
Red, dennoch ließ man ihn auf feinen Landſitz North Gray 
in Kent reifen, wo er fein Leben am 24. Aug. 1824 durch 
Zerfchneivung einer am Halfe mittefft eines Fe— 
dermeſſers endete. Der pofit. Charakter dieſes Staatd« 
mannes wird vor den Parteien verfchieden gewürdigt. C. 
war zwar nie eigentlich beliebt, aber außerordentlich ein» 
flußreich in feiner nächſten Sphäre. Man tadelt ihn nas 
mentfich wegen firenger, harter, verfolgungsfüdtiger Res 
gierung int Innern u. wegen entſchiedener Begünftigung 
der abfolutiftifehen Hemmungen der fortfchreitenden Ent: 
wicfelung der europäifchen Gefellfhaft. Seine Partei ent- 
fhuldigte ihn mit der polit. Nothwendigkeit, Viele verthei— 
digen felbfi feine Maßregeln aus Anhänglichkeit an feine 

rincipien. Die Aenterung, welche fein Top in den An» 
ichten des Cabinets veranlaßte, fo wie die Popularität, 
wehggrdiefes gewann, dürften wenigſtens dad Urtheil des 
engl. Bolfs unverkennbar zeigen. Uebrigens war er ein 
äußert thätiger Geſchäftsmann u. ein ſteis fertiger, wenn 
auch nicht eleganter Redner. 

Caſtor, f. Biber. 


' EN (lat.), die Kunft, ein Lager abzu⸗ 
ecken. 


Caſtrat (lat.), Entmannter. Die Sitte der Entman— 
nung oder Entfernung der Hoden oder Eierſtöcke, wodurch 
die Zeugungsfähbigkeit vernichtet wird, wurde vom religiö— 
fen Wahn der Priefler der Kybele eingeführt, um von der 
Geſchlechtsliebe unbefledte Dienfchen als Diener der Gott— 
beit zu erhalten. Bon ihnen fam fie über Griechenland 
nah Rom und entging faum ihrer Unterbrüdung durch 
ſtrenge Gefeße, lebte aber durch Verirrungen chriftlicher 
Secten wieder auf, big fie Konſtantin u. Zuftinian anſchei— 
nend vernichteten. Im Mittelalter u. bie auf neuere Zei» 
ten berab finden wir die Caftration in Italien üblih, um 
Knaben die Sopranftimme zu erhalten. Biele gefeierte 
Sänger in der päpftlichen Gapelle u. in den italien. Kir» 
hen waren Gaftraten. Belannt ifl, wie Entmannte (Eus 
nuchen) bei den Zürfen als Wächter der Harems dienen. 
Im chriftl. Europa wird die Gaftration jeßt nur von der 
Chirurgie in einzelnen Fällen angewendet. Uebrigens wers 
den auch Thiere caftrirt, tbeilg um fie lenffamer zu maden, 
theils um ihnen cin zarteres, ſchmackhafteres Fleiſch zu 
verfchaften u. den Anfaß des Fettes zu befördern. Caftrirte 
Verde nennt man dann Walachen. Das Wort caftriren 
bat auch die allgemeinere Bedeutung von verfümmeln, 
nn angenommen, 3. B. eine Schrift, ein Schaufpiel 
caftriren. 

Cäſtres (Ipr. Tafler), Stadt im franz. Depart. Tarn 
am Agout mit Höhern und Handeldgerichten, Zeichenfchule 
u. großer Gewerbtpätigfeit in Wolle u. Baumwolle. Ein- 
wohner 18,000. 

Caſtries (ſpr. kaſtri Charles Eugene Gabriel 
delaGroir, Marquispde), franz. Marfhall, gebo— 
ren 1727, machte die Feldzüge in Slandern'mit und ward 
1758 Senerallieutenant. Im J. 1760 zwang cr den Erb» 
prinzen von Braunfchweig, die Belagerung von Weſel aufs 
zuheben, u. erhielt für feine Tapferkeit nach dem Frieden 
das Gouvernement von Flandern u. Hennegau. Zum Ste» 
minifter 1780 und 1783 zum Marſchall von Frankreich er⸗ 
nannt, trat er 1787 in die Verſammlung der NRotabeln, 
emigrirte aber beim Ausbruch der Revolution. Bei dem 
Einfalle in Champagne 1792 befehligte er eine Divifion 
un u. ftarb 1801 zu Wolfenbüttel. 

.aftriota (Georg), ſ. Standerbeg. 

Caſtro, f. Fnes de Caſtro. 


. Castrum doloris 


: &strum dolöris ((at.), Trauer s oder Leihen; 
bühne, M fchiwarz ausgefchlagenes, mit Behängen, Wap- 
pen, Sirnbilvern ıc. verziertes, von zahlreichen Kerzen er- 
feuchtetes Zinimer, eine Kapelle oder Kirche, worin die 
Leiche eineraapr en Perſon auf einer fiufenartigen Er— 
höhung (Ka einem Sarge augsgeftellt wird. 

Gafual fällig; Cafualia, zufällige Amts— 
verrichtungen Seiftlihen, wie Taufen, Trauungen ꝛc., 
daher Cafualreden; Cafualismug, Annahme, daß 
die Welt durch Zufall beſtehe; Cafualität, Zufällig- 
feit, Eintreten eines Zufalld; Caſualiſt, einer, der an 
die Aufälligfeit in der Welt glaubt. 

Caſuiſten, diejenigen Theologen, welche die hrift- 
lihe Sitteniehre auf gewiffe fhwierige und zweifelhafte 
Fälle in der Moral, auf fogenannte Gewiflensfragen, mit 
einer gewiffen dialektiſchen Kunft anwenden. Diefer Theil 
ber Theologie, die fogenannte Cafuiftif, wurde vorzüg- 
lih von den Zefuiten, 3. B. Escobar, Sanchez, Doletug, 
Suarez, Bufenbaum u. A. jedoch keineswegs in chi hrift- 
lihem Geifte ausgebildet. Unter den Proteftanten haben 
mit wahren Erfolg u. in redfichen Abfichten Die Theologen 
Spener u. Baumgarten mit diefem Zweig der Moral fi 
— In neuerer Zeit findet die Caſuiſtik keine be— 
ſondere Stelle mehr in der Moral, ſondern wird in der 
Lehre von der Colliſion der Pflichten abgehandelt. 

Casus (lat.), Fall; C. belli, der Fall, in welchem 
nach Verträgen oder Kriegsmaximen der Krieg eintritt; 
C.foederis, ver Fall, in welchem ein Staat X n⸗ 
dern zufolge eines abgeſchloſſenen Bündniſſes zu H r⸗ 
bunden iſt. In der Grammatik die Mittel, dur e 
bie Verhältniffe der Wörter zu einander angedeutet twer- 
ben. Diefe Bezeichnung gefchieht entweder durch Abän— 
derung, gewöhnlich der Enpfpibe, (eigentlich Caſus, Beu— 
gefälle) oder durch Verhältnißwörter. Das Erftere findet 
in den ältern u. german. Sprachen, das Letztere vorzugs— 
weiſe in den roman. Spraden ftatt. 

Gatalani (Angelica), eine der gefeiertftien Sän— 
gerinnen, geb. 1784 zu Sinigaglia im Kirchenftaate, bezau- 
berte fhon als Kind bein Sefang in der Kirche fo, daß 
man fich des Klatfcheng nicht enthalten konnte, und trat, 
durch Bofelli für den dramat. Geſang ausgebildet, im 15. 
Sahre auf den Theatern Stalieng, in Liffabon, Madrid, 
Paris, London mit beifpiellofem Beifall auf, indem fte zus» 
gleich ungeheure Summen — in Madrid für ein Concert 
60,000 Frs., in London hatte fie 8 Jahre hindurch einen 
jährl. Gehalt von 96,000 Frs. — verdiente. Sie leitete 
dann einige Jahre die ital. Dper in Paris, erlitt aber 
dabei durch die Schuld ihres Gatten, eines ehemal. franz. 
Dffizierd von Balabregue bedeutende Verluſte. Bon 1818 
bis 28 unternahm fie wieder Runftreifen — wahre Triumph— 
züge — durch Europa u. 309 fi 1830 auf eine Billa bei 
Florenz zurück, wo fie flimmbegabte Mädchen unentgeld- 
lich unterrichtet. 

Catalauniſche Felder (Campi catalaunici), bie 
Ebene um Chäiong (Catalaunum) an der Marne, berühmt 
durch den Sieg, welchen der röm. Feldherr Aëtius vereinigt 
mit einem Theile der Franken, Alanen, Burgunder u. Weſt⸗ 










gothen über den Hunnenkönig Attila 451 errang. In dem 


Rieſenkampfe follen nach Jornandes 162,000 Menfchen 
erichlagen worden fein. 
Gatalonien, fpanifhe Provinz, früher ein Fürſten— 
thum u. zur Krone von Aragonien gehörig, liegt in dem 
füdöftlichen Winkel von Spanien, wird weftlih von 
Aragon, nördlih von Frankreich, ſüdlich von Valencia u. 
dem mittelländifchen Meere begrenzt, hat einen Flächen— 
inbalt von 573 OM. und 1,120,000 E. In den Norden 
des Landes ziehen fih die Pyrenäen hinein, im Süden 
dehnen fich weite Ebenen aus. Der Hauptfluß ift ver Ebro. 
Das Klima {ft in den Ebenen gemäßigt, in den Pyrenäen- 
thälern fehr heiß. Der Boden tft im Allgemeinen fehr 
fruchtbar, aber ſtellenweis fehr aut angebaut, jedoch leidet 
der Ackerbau durch die große Ungleichheit des Grundbe— 
fißeg, welcher größtentheilg in den Händen der Kföfter und 
des Adels ift. Vorzügliches Obſt findet fi überall u. die 
Berge find mit Kaftanien u. Hafelnüffen bededt. Die Wal: 
dungen find groß u. ſchön, enthalten viel Wildpret, auch 
Bären u. Wölfe. Der Seidenbau u. die Bienenzucht wer» 
den flellenweig eifrig betrieben. Reich ift bag Land an 
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Steinſalz, Marmor und Edelfteinen. Außerdem ift ed bie 
gemwerbthätigfte Provinz Spaniens. Der Catalonier ift 
von feftem u. nervigem Körperbau, ftolz u. hochfahrend, 
heftig u. unverföhntich, eigennüßig u. geldgierig u. ſtets 
zu Aufruhr u. Gewaltthätigfeiten geneigt; auf der andern 
Seite unermüdlich thätig, edelmüthig u. Juverläflig. Die 
Hauptftadt des Landes tft Barcelona. Sn den an C. ſto— 
Benden Pyrenäen Tiegt der Heine, 9 DM. umfaffende 
Freiſtaat Anderra undin der Nähe auf dem Gipfel eines 
3600 5. hohen Berges liegt Gouſt, die Feinfte Republik in 
Europa, aus einem Weiler mit 50 Bewohnern beftehend, 
welche einen unabhängigen Staat bilven und weder zu 
Frankreich, noch zu Spanien gehören. Bon C. find in der 
neuften Zeit faft alle Bewegungen ausgegangen, welde 
die beftehenden Regierungs» und Berwaltungsformen in 
Spanien verändert haben; auch die Anfurrection, wodurch 
der Regentihaft Espartero’s ein Ende gemacht wurde, 
nahm bier ihren Anfang. 

Catania, regelmäßig u. fhön gebaute Hauptftadt ber 
gleihnamigen neapol. Intendanz (Sicilien), welche auf 
84 DM 350,644 E. (1843) zählt Die Stadt liegt zwi— 
fhen dem Aetna u. dem Meere, in einer höchſt fruchtbaren 
Ebene (Ehiana), durch welche die Giaretta fließt, iſt Sitz 
eines Biſchofs, Handels- und Appellationsgerichts, hat 
(bone Gebäude an der Kathedrafe‘, dem Benedictinerklo— 
fter San Nicolo, den an Sammfıunaen reichen Palaft Bis— 
cari, eine Univerfität (geft. 1445), Kunftafademie und ges 
(ehrte Geſellſchaften. Die Einw., 70,000, unterhaften eis 
nige Kabrifen u. treiben einen lebhaften Verkehr mit fans 
desproduften, wie Getreide, Wein, Seide, Soda. An ihs 
ren frühen Urfprung — fie wurde durch Griechen 728 
v. Ch. gegründet — u. an ihre Bedeutung unter den Rö— 
mern erinnern noch Trümmer von Baupdenfmalen. Die 
Tage am Fuß des Actna ift ihr oft verhängnißvoll gewor— 
den; in ver neuern Zeit, beſonders 1693, wo 11,000 Mens 
fthen bei einem Erdbeben das Leben verloren u. 1818. 

Catẽl (Chart. Simon), franz. Componift, geb. zu 
Aigle 1773, kam fehr jung nach Paris und erhielt feine 
Bildung unter Goſſec. Schon 1790 als Hülfslehrer am 
Confervatorium angeftellt und 1792 beim Muftfhore der 
parifer Nationalgarde, ward er 1795 Profeffor der Harz 
monie, worauf er 1802 fein Traite d’harmonie, bie rund» 
fage beim Unterrichte am Confervatorium fohrieb. Im J. 
1815 zum Mitglied des Inftituts ernannt, ftarb er 1830. 
Bon feinen Dvern nennt man: L’Auberge de Bagneres, 
Semiramis, Wallace, Les Aubergistes de qualite, Les 
Artistes par occasion, Zirphile et Fleur de Myrte etc. 

Cathelineän (ipr. =nob, Jacques), Obergeneral 
der Bendeer, geb. 1758 zu Pin en Mauge (Maine und 
Loire), wo er 1793 dag Gefchäft eines Webers over Wolls 
bänpfers trieb. Als der Convent eine Truppenaughebung 
von 300,000 M. befahl, benußt E. dag allgemeine Miß— 
vergnügen u. greift an u, fchlägt die Garnifon von Chol— 
(et. Er fämpfte dann unter den Befehlen des General El— 
bee u. unternahm, zum Obergeneral der Bendeer ernannt, 
einen erfofgfofen Angriff auf Nantes, ftarb aber ſchon am 
11. Ruli 1793 in Folge einer Schußwunde. 

Catilina (Lucius Sergius), ein Römer aus pas 
tricifher Familie, berüchtigt durch die Verworfenheit ſei— 
ner Sitten u. durch einen Verſuch, die röm. Nepudfif zu 
flürzen, wurde um 108 v.Chr. geboren. Unter Ausſchwei— 
fungen u. Laſtern aufgewachſen, war er bag Werkzeug der 
blutigen Proferiptionen Sulla's und erhielt durch beffen 
Einfluß einige wichtige Staatsämter. Nachdem er Dud« 
for geworden war, focht er tapfer ala Legat in Makedo— 
nien u. erlaubte fih als Prätor die ſchreiendſten Erpref» 
fungen in Afrika, welche eine Anflage und einen Beſchluß 
des Senats zur Folge hatten, der ihn die Bewerbung um 
das Eonfulat verweigerte. Die ſchmachvolle Zurüdfeßung 
follte eine Berfhwörung rächen, welche er mit aleichae= 
flimmten vornehmen Römern unternahm und auf die Er— 
mordung der Conſuln, fo wie vieler Senatoren u. die Er— 
greifung der Staatsgewalt hinauslief. Als diefer Anfchlag 
durch Zufall mißglüdte, leitete er im nächften Jahre eine 
bei weitem ausgedehntere u. furchtbarere Verſchwörung 
ein, um nad Ermordung des Confulg Cicero u. der Ge⸗ 
genpartei im Senat u. Volk den Staat gewaltthätig um— 
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Reichthümer zu verihaffen. Die Verfhwörung ſcheiterte 
zumeift durch die Wachſamkeit, Tpätigkeit u. Gewandtheit 
Ticero's. Als die Beweife des verruchten Plang fo ſonnen— 
Har waren, daß fie die freche Stirn des T. nicht mehr zu 
leugnen vermochte, enteilte er von Rom, ftellte fih an die 
Spiße einer Truppenmaffe, weiche feine Mitverfhwornen 
int Norden von Stalien gefammelt u. trat als offener Em— 
pörer gegen den Senat auf. Ein Heer der Republik traf 
mit ihm bei Piftoria in Toscana zufammen, wo C., der 
mit einer Tapferfeit focht, welche einer beffern Sache wür— 
dig gewefin wäre, das teben verlor (62). Die Geſchichte 
diefes Krieges bat Saluft (f. d.) beichrichen. 

Gatinät (fpr. nah, Nicolas von), Marfgail von 
Sranfreich, geb. 1637 zu Paris, trat in die Armee, wie cr 
als Advocat einen gerechten Proceß verloren hatte u. 309 
bei der Belagerung von Lisle 1667 die Aufmerffamfeit 
des Königs auf fih. Im 3. 1676 ward er Generalmajor 
der Infanterie beim Heere in Flandern, wohnte mehreren 
Schladten-bei und wurde 1680 nach Italien geſchickt, um 
Gafale in Befiß zu nehmen u. die franz. Truppen zu bes 
fepfigen, welche die Wafdenfer für den Herzog von Sa: 
vopen ihres Glaubens halber verfolgen follten. Als 1688 
das franz. Heer gegen denfelben Herzog 309, erhielt C. den 
Dberbefebl und madte ſich deflelben durch die Eroberung 
Savopyens, fo wie mebrerer Zeitungen Piemonts und den 
Sien bei Marfeille würdig. Diefe Thaten aewannen ihm 
den Marihallsftab (1693). Im 3. 1701 befehligte er ge» 
gen den Prinzen Eugen in Statien, ohne etwas auszurich- 
ten, worauf Villeroi an die Spige trat, während er mit 
gleihem Eifer unter diefem diente, Er befehligte dann cine 
furze Zeit in Deutfchland u. zog fi auf fein Gut St. Gra— 
tien zurück, wo er 1712 flarb. C. befaß einen fräftigen, 
fharfen Berftand, Nude u. Seibfibeherrfchung, war cin 
Feind aller Hofintriquen u. gleihgültig gegen Neichthum 
1. Größe. Seine Soldaten nannten ihn „Vater Denter‘. 
Berafl. B. de Bonuyer de St. Gervaig, „Memoires et 
a men du Marechal de C.“ (3 Bde. Paris 
182. 

Eato, 1) (Marcus Porctus), Cenforius oder 
Major, auch Priscus genannt, ein Römer von altem 
Schrot u. Korn, geb. um 232 v. Chr. zu Tusculum von 
plebejifhen Eltern, ergriff 17 Zahre alt die Waffen für 
Das durch Hannibal bedvrängte Baterland u. nahm 5 Jahre 
fpäter an der Eroberung von Tarent durch Fabius Maris 
mug Theil. Im Felde zeichnete er fih eben fo fehr durch 
Tapferkeit u. irenge Kriegszucht, als Mäßigkeit u. Sit« 
teneinfalt aug, während er zur Zeit der Winterquartiere 
fein ererbteg Gütchen baute u. beredt feine Nachbarn vor 
den Gerichten vertrat. Seine Tugenden u. Talente wur« 
den dem Valerius Flaccus, einem angefehenen Römer, 
befannt, der ihn nah Nom zog wo er balp zum Legiontri— 
bunen erwählt wurde u. alg folher unter Claudius Nero 
am Zuge gegen Hasdrubal u. an der Schlacht bei Siena 
Theit nahm. As Duaftor war er 203 dem ältern Scipio 
auf feinem Zuge nad) Afrika beigegeben, kehrte aber fhon 
von Sieilien nah Nom zurüd, um diefen Feldherrn der 
Derfhmendung anzuflagen. Nachdem cr die Würde eines 
Aedils bekleidet hatte (199), ging er als Prätor nad Sar— 
dinien, durch deffen fireng rechtliche Berwaltung er fih den 
Weg zum Confulat bahnte. Er crhielt dies zugleich mit 
feinem Freunde Valerius Flaccus (195) und bezwang in 
dem ihm zugefallenen ul he Spanien den Aufitand 
fo entſcheidend, daß ihm die Ehre eines Triumphs zuers 
fannt wurde. Stets zum Dicnfte des Baterlandes bereit, 
diente er in untergeordneten Stellungen gegen die Boier, 
u. unter dem Conſul Manius Acilius Glabrio in Örie- 
henland gegen Antiochus und fleigerte feinen Kriegsruhm 
durch den großen Antheil, den er an der Niederlage dieſes 
Königs bei den Thermopplen hatte. Etwa 10 Jahre nad 
feinem Confulat empfing er die wichtige Cenſorwürde, 
abermals mit Valexius Flaccus, die er mit folder uner- 
bittlichen Strenge beffeidete, daß ihm der Titel Cenfor ale 
Beiname geblieben iſt. Dies war fein letzter Staatspoften, 
aber fortwährend nahm er, al Haupt u. Seele der Par—⸗ 
tei der Plebejer an allen Beſchlüſſen des Senats entſchie— 
denen Theil u. hatte durch den eifernen Ernfl, womit cr 
Jahre Tang den Vernichtungskrieg gegen Karthago, die 
große Nebenbuplerin Roms, empfahl, den bedeutendſten 
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Einfluß auf das Schickſal der Welt. C. farb 149 9 Chr. 
Er war fein Leben hindurd ein unverföhnlicher — des 
großen Scipio, fo wie der Patricier; die Anflahen, vie 
von ihm ausgingen oder ihn trafen, u. man afebt die ketz⸗ 
tern auf 50 an, hatten zumeift hierin ihn Grund. Ein 
firenger Wächter des altröm. Geifteg dag gries 
chiſche Weſen vom röm. Boden fern 3 ‚tie er denn 
155 die drei aihen. Geſandten, den gli den Philoſo⸗ 
pben Karneaded an ihrer Spitze, in möglicher Schnelle zu» 
rüdfendete. Indeß erwarb er fih noch im Alter für Zwecke 
der Literatur Kenntniß des Griechiſchen. Dieſe förderte er 
durch mebrere Schriften, durch das umfaflende Geſchichts— 
werf „Origines“, movon nur wenige Nefte übrig find (in 
Krauſe's Histor. rom. Fragmenta, Bert. 1833), durch eine 
Schrift über den Aderbau (in Schneider’d Scriptt. rei 
rust,, 4 Bde., Leipzig 1794— 97), durch Reden, dersn Ci» 
cero 150 fannte u. deren Refte Meyer gefammelt hat in 
Oratt. rom. fragmenta, Zür. 1842, und mehrere Abhand⸗ 
lungen. — 2) (Marcus Porcius,), Uticenfid genannt, 
Urenfel des Vorigen u, gleich feinem Ahn durch Tugenden 
u. Grundfäge ausgezeichnet, welche die Größe Roms ges 
gründet hatten. Geb. um 95 v. Chr. ward er nad feineg 
Vaters frühem Tode nebft feinem Halbbruder Cäpio der 
Bormundfchaft feines Oheims Livius Drufug, eines ges 
finnungsftarfen Scnatorg, anvertraut. Schon als Knabe 
zeigte er die Feſtigkeit, Entichloffenprit und den Haß der 
Tyrannei, worin fein ſpäteres Leben wurzelt. Als 
er ahr aft ein Zeuge war der graufamen Aechtungen 
fragte er feinen Vehrer, warum Keiner dieſen 
te? Auf die Antwort, weil er weit mehr gefürch— 
tet Mo gehaßt werde, riefer aus: Sogieb mir cin Schwert, 
auf daß ich ihn erfchlage und mein Vaterland von der 
Knechtſchaft befreie. Seines Körpers, feiner Neigungen 
Meifter, allen Zugenven der floifhen Pbilofophie, na» 
mentlich der Gerechtigkeit ohne Vorbehalt nachfirebend, im 
Beſitz der republifan. Waffe der Beredtfamteit, weihte C. 
fein Leben dem Baterlande zuerit als Freiwilliger im 
Kriege gegen Spartacus in Spanien, wo er durd Muth 
u. firenge Kriegszucht herporragte, dann als Kriegstribun 
(67) in Mafeponien, worauf er von einer Reife durd 
Kleinaften den berühmten ftoifchen Philoſophen Athenodo— 
rog mit ſich nah Nom führte. Das erfic bürgerliche Ant, 
um welches er fi) durch ernftlihe Studien vorbereitet bes 
warb, war die Quäſtur; er verwaltete fie mit einer ſolchen 
Geſchäftskenntniß und umerbittlich firengen Gerechtigkeit, 
daß fein Name ſprichwörtlich für alled galt, was recht, 
wahr u. fittlich Heißt. Bermochte au, wie er wohl fühlte, 
eincd Einzigen Tugend den Untergang der zerrütteten, 
von Parteien zerriffenen Republik nicht aufzuhalten, To 
hielt re doch unbeugfaın auf feinem Poren, dem Grunde 
der alten Berfaffung aus. Zum Volkstribunen berufen, 
unteritüßten fein Einfluß u. feine männliche Beredtfamtett 
den Conſul Cicero bei der Unterbrüdfung der gefährlichen 
Verſchwörung Catilina’d und bei der Berurtheilung der 
Schuldigen zum Tode. Bei derBildung des erſten Trium« 
virats fah er die Gefahren, welche der Republik von der 
verrinten Gewalt u. Ehrſucht Cäſar's, Pompejus u. Crafs 
ſus' drohten und feßte feine ganze Kraft, ſelbſt fein Teben 
cin, ihren Planenzu begegnen. Der Ueberläſtige ward von 
Nom entfernt u. mit dem Zuge gegen den König Ptole— 
mäus von Kypros betraut, aber bald ftand ermwiedergroße 
Schätze für den Staat mit fi) bringend zur Seiteder mehr 
als je geängftigten Republik. Schon im nächſten Jahre 
fan es bei der Wahl der Conſuln zur offenen Gewalt, t00> 
bei G. verwundet wurde. Pompejus u. Craffug feßten ihre 
Wahl dur u. vereitelten mit gleihen Mitteln feine Wahl 
zum Prätor. Das Jahr darauf gelangte er indeß zur Prä— 
tur, entfremdete fih aber Alle durch feine Anordnungen 
gegen Beftehung, fo groß war die Berderbtheit aller 
Stände des Volks. Ale die neuen Wahlen (52) durch Mord 
u. offenes Blutvergießen Durchgefegt werden follten, trug, 
felbft Darauf an, Pompejus zum alleinigen Conful zu wäh— 
(fen, wobei C. zugleich von der Hoffnung geleitet werden 
mochte, diefen Gewaltigen für die Erhaltung des Staats 
zu gewinnen. Im folgenden Jahre vereitelten die jr 
teten und fein eigener Stolz, der die niedrige Bewerbung 
verſchmähte, feine Wahl zum Conſul. Als vie freiheitd- 
mörderiſchen Abfichten Cäſars immer offener hervortraten, 
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ſchloß fich C. der Pariei des Pompeiusan, ging im Trauer⸗ 
gewande als Proprätor nach Sicilien, u. wie er ſich gegen 
Cäſar's Truppen nicht zu halten — Pompeius 
nach Dyrrbachium, wo feine ermuthigende Rede zur ſieg— 
haften Entſcheidugg des Tages weſentlich beitrug. Nach 
der verhängnißv Schlacht bei Pharſalos, wo C. nicht 
gegenwärtig war, "Degab er ſich mit feinen Truppen nad 
Korfpra u. auf die Nachricht, daß Pompejus ermordet fei, 
durch die Wüften Libbens nah Mauritanien, um zu Sci» 
pio, dein Schwager des Pompejug u. den übrigen Pompe- 
janern zu ftoßen. Als Scipio von Cäfar geſchlagen wurde, 
fchloß er fi in Utica ein, forgte bei der Unmöglichkeit, die 
Stadt zu halten, für die fchleunige Einfchiffung der röm. 
Nitter u. Senatoren u. traf Vorbereitungen zu feinem 
Tod. Nah Entlevigung aller Geſchäfte u. dem Abſchluß 
feiner Rechnungen unterhielt er fih beim Nachtmahl im 
Freundeskreiſe über Gegenftände der Philoſophie, las dann 
Platon's ſchönes Geſpräch über die Unſterblichkeit, ſchlief 
rubig bis an den nächſten Morgen u. ſtieß ſich auf die be— 
rubigende Kunde, daß die Einſchiffung der Flüchtigen be— 
wirft fei, das Schwert durch den Leib. Da flürzte der Feind 
herein, aber E., feiner noch bewußt, ermeiterte mit eige- 
ner Dand die Wunde u. hauchte fo die unbeugfame, aroße 
Serle aus (45 v. Ehr.). — 3) (Palerius) rom. Did» 
ter, aus dem Narbonenfifhen Gallien, verlor durch Suls- 
la's Adervertdeilung (81 v. Chr.) fein Befiptbum u. Tebte 
in Rom als Fehrer. Er ftarb 30 v. Chr. Sein Gedicht 
„Verwünſchungen“ (Dirae) drüdt feinen Schmerz heim 
Scheiden aus feiner Heimath aus; Ausgaben en 
von Eichſtädt (Jena 1826) und Putfhe (Jena 1 — 
4)(Dionpyfius), rom. Didter im 2. oder 3. Rahrb. 
n. Chr., der Berfaffer von Sittenfprüden (Disticha de 
moribus; Ausgabe von Arngen, Amſt. 1754, deutfch von 
Fleiſchner Nördt. 1832), weiche feit vem 4. Jahrh. big ing 
Mittelalter ein vielgelefenes Schufbud bildeten. 

GCats (Jacob), Ratbepenfionär von Holland u. einer 
der beliebteſten Dichter feiner Ration, geb. 1577 zu Brous 
wersbaven auf Seeland, in Leyden und in Orfeang zum 
Rechtsgelehrten gebildet, übte eine bedeutende Prarig in 
feinen Baterlande, welche er erfi durch eine Reife nad 
England unterbrad, dann 1609 mit dem Bedeichen ber 
im Kriege überſchwemmten Ueder vertaufchte. Im Jahre 
1621 ward er Penfiondr von Mivdelburg, dann von 
Dortrecht u. 1627 Sefandter in England. Seine in diefer 
Stellung bewieſenen Fäbigfeiten verſchafften ihm 1636 die 
Würde eined Rathepenfionärs, bie er mit Rechtlichfeit zum 
Beten feines Vaterlandes bis 1652 befleidete. Er zog fich 
jeßt auf fein Gut Zorgvfiet beim Haag zurüf, wo er 
1660 ftarb ; ein Denkmal wurbe ihm 1829 zu Gent errich- 
tet. Vater C.s — fo nannte ihn fein Vaterland — Ges 
dichte, find im beften Bolfston abgefaßt u. bezwecken Be- 
lehrung. Als Hauptwerk gilt „Huwelyt“ (die Ehe). Häus 
fig aufgelegt erfchienen C.s Gedichte am beften durch Keith 
un on Amft. 1799 f., 12.5 deutfh Hamb. 8 Bde. 

GEattäro, Stadt in Dalmatien, f. Dalmatien. 

Gatullus (Cajus Balerius), röm. Dichter, geb. 
um 86 v. Chr. in oder bei Berona, fam jung nad Rom, 
wo er der Freund Cicero's, Cinna's u. in die Kreife der 
guten Gefellfhaft zugezogen wurde. Bon feinen Lebens— 
umftänden weiß man wenig mehr, ald daß eretiwa 30 Jahr 
alt ftarb. Seine Gedichte, Iprifher u. epigrammat. Art, 
Krk fih dur Reinheit u. Eleganz der Sprade aug, 

eleidigen aber nicht felten das fittlihe Gefühl. Einige 
feiner Liebes- u. efegifhen Gedichte find frei von dieſem 
Tadel und empfehlen fih durch unnachahmliche Zartheit. 
Der Stoff wie die Form ift meift grieh. Muftern nach— 
gebildet. Neuere Ausg. von Sillia (Gött. 1823), Lach— 
mann (Berl. 1829) und Döring (Nltona 1834). Ueber. 
feßungen von Ramler (Lpz. 1793), von Schwend (Fran: 
furt 1829). 
Cañca, Departement des füdamerifan. Staateg Neus 
ranada, nad dem Fluſſe gleiches Namens benannt, wel⸗ 
"hed auf 2700 OM. 190,000 Bewohner zählt und außer 
Gold und anderen edlen Metallen befonders Platina und 
Chinarinde liefert. 

Cauchois-Lemaire (fpr. koſchoa Pmähr, Louis 

Augufindrangois), franz. Zonrnalift, geb. 1789 zu 
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Paris, mußte als Mitherausgeber des „Nain janne“, 
worin er die Reſtauration bitter angriff, nach Brüſſel 
flüchten, wo fein Blatt im gleichen Geiñe als „Nain jaune 
refugie‘“, dann als „Le vrai liberal“ erfchien. Auch in 
Holland durch die franz. Regierung beunruhigt, bradte 
er feine Sade vor die Generalftaaten, fehrte unter Des 
cazes' Minifterium nach Paris zurüd u. fhrieb für liberale 
Yournafe. Im 3.1827 ward er wegen eines offenen Brie« 
fe8 an den Herzog von Orleans, worin er diefen auffor« 
dert, fi an die Spitze der Oppofition zu fielen, zu Iömo» 
natliher Haft verurtheilt. Im J. 1830 entwarf er mit 
Thiers ıc. die Proteftation der Journaliſten gegen die Or— 
donnanzen u. war ale Zournalift bis 1838 thätig, als cr 
amt Yrdio eine Anftellung erbielt. Eine Sammlung feiner 
Flugſchriften erfhien alg „Opnseules‘‘ (Par, 1821) und 
als „„Leitres polit., relig. et histor.** (3 Bde., Par. 1828 
bis 1832), feit 1842 hat er die Herausgabe einer Geſchichte 
der Nulirenolution begonnen, 

Cauchũ (ſpr. koſchi, AUguſtin Louis), berühmter 
Mathematiker, geb. um 1782 zu Paris, ſeit 1816 Mitglied 
der Akademie, dann Lehrer an der polptechn. Schule, hat 
viele ausgezeichnete Werke verfaßt, wie: „Algebr. Ana⸗ 
lpſis“ (deutſch Königsb. 1828); „Differentialrechnung“ 
(deutſch Braunſchw. 1836); a Snfnitefis 
mafrechnung auf die Geometrie’ (ebd. 1840); „Theorie 
des Lichts“ (Deutfh Wien 1842). 

Gaudinifche Päſſe (Furculae Caudinae), Berg- 
fhluhten in der Näde der Stadt Caudium, jetzt Arpaia, 


zwiſchen Sapua und Benevent an der Appifchen Straße, 


berühmt durch die ſchmachvolle Niederlage, weiche die Rö— 
mer unter den Gonfuln T. Veturius u. Sp. 
durch die Samniter unter E. Pontiug im 3. 321 v. Chr. 
erlitten. Der Waffen beraubt, mußte das röm. Heer zum 
Zeichen der Ueberwindung durch ein Zoch ziehen. Der 
Bertrag, den bie Confuln über Abtretung der von Rom 
gemachten Eroberungen geſchloſſen Hatten, fand die Geneh— 
miguna des Senats nidt. 

Gaulaincoüurt (ſpr.kolängkuhr), {) (Armand Au- 
guſtinLouis de), Herzog von Bicenza, geb. 1772 zu Cau⸗ 
faincourt (Departem. Somme), trat 15 Rare alt in die 
franz. Armee u. ward Adiutant feines Vaters, des Gene— 
rallieutenants Marquis von C. mit welchem er fih vom 
Dienft zurüdzog. Im 3. 1792 gerieth er nebſt feiner gan— 
zen Familie als verdächtig in Haft, ward aber freigelaffen, 
weil er in der erften Confeription inbegriffen war. Er 
ward dann geimeiner Infanteriſt und durchlief in der 
Savallerie die niedern Grave. Nach dem 9. Thermidor 
ward er Adjutant des General Aubert du Bapet u. beglei- 
tete diefen auf feiner Gefandtfchaft nach Ronftantinopel, 
woher er 1797 zurüdfehrte. Er erhielt jet eine Schwa« 
dron, diente als Adjutant feines Oheims, des Generals 
d’Harville, dann Moreau's u. fpäter Buonaparte’s, der 
ihm eine Sendung nah Rußland auftrug, wo er die Gunft 
des neuen Kaiſers Alerander gewann. Er folgte nun Na— 
poleon in die Feldzüge von 1805—7, vertrat als Gefandter 
franfreich bis 1811 in Petersburg, rietb den Krieg gegen 
Nußland ab und befand fih 1813 auf dem Congreſſe zu 
Prag. Nah der Schlacht bei Leipzig ward er Minifter des 
Auswärtigen u. verhandelte als folcher zu Chatillon; dies 
felbe Stellung aab ihm die Rückkehr Napoleons von Elba 
1814 wieder. Später febte er auf feinen Gütern u. ftarb 
1827 in Paris. — 2) (Augufe Jean Gabriel de 
C.), Divifionsgeneral, geb. 1777, Bruder des Borigen, 
fämpfte feit 1792 in allen Feldzügen, bis er 1806 als Ge- 
neral nah Spanien fan, ſich durch den glänzenden Ueber— 
gang über den Tajo (1809) die Kührung einer Divifion 
erwarb u. 1812 in ver Schlacht an der Moskwa beim fieg- 
reihen Angriff gegen die mörberifhen Redouten feinen 
Tod fand. 

Caus (Salomon von), geb. zu Blois um 1590, 
Ingenieur im Dienfte des Kurfürften von der Pfalz: Man 


‚fennt ihn nur durch eine Abhandfung über die Berfpective 


u. befondere dag zu Frankfurt 1615 gedrudte Wert „Rai- 
sons des forces mouvantes avec diverses machines tant 
utiles que plaisantes*‘, worin ſich die, erfte wiſſenſchaftliche 
Darftelung der Theorie der Dampfmäſchine u. felbft eine 
es einer ſolchen Mafchine findet. Er flarb um 


’ 


oſtumius 


Causa 


Causs (caussa, lat.), Urſache, 3.3. c. efficiens, 
wirkende Urfache, ad pias causas, zu frommen Zweden, 
Stiftungen; honoris causa, der Ehre halber xc. Cau—⸗ 
fal, urſächlich, begründend, 3. B. Caufalverbin- 
dung (Caufalnerug), wobei die verbundenen Dinge eine 
Kette von Urfachen u. Wirkungen bilden. Caufalver: 
hältniß, dad wechlelfeitige Verhältniß AL Urfache 
und Wirkung. Cauſalität, Urfachlichfeit, Zufamnten: 
hang zwifchen Urfadhe u. Wirfung. 

Gautsl (lat.), Vorſichts⸗ Klugheitsmaßregel, bei 
Rechtsgeſchäften, 3. B. Contracten, Verwahrung. _ 

Cautẽrium (lat.), Aetzmittel, Brenneifen; cautes 
rifiren, mit glühendem Eifen brennen. 

Gaution (fat), Sicherheitd-, Gemährleiftung, Bürg- 
ſchaft, Borftand. 

Gavaignäc (fpr. kawaniack, Eleonor Louis), 
franz. republifanifder Schwärmer, geb. 1801 zu Paris, 
tämpfte in der Qulirevofution für die Republik und nad 
Errichtung des Qulithrong für deffen Umſturz in den Emeu— 
ten von 1830 (Det. u. Dec.), 1831 (Dec.) u. 1832 (Apr.). 
Anfangs Haupt des Vereind der Volksfreunde, dann der 
Menſchenrechte verthetdigte er fih einige Dale vor Ges 
richt mit fiegreicher Beredtfamfeit u. dem ganzen Muthe 
der Ueberzeügung, bis er 1834 verhaftet, dem Urtheile 
durch die Kudt (1835) nad England entging. 

nn (fr.), Prachtaufzug zu Pferde; Neiter- 
aufzug. 

Gavalcänti (Guido), florentin. Dichter u. Ppilo- 
ſoph, Schüler Brunetto Batini’g u. Freund Dante’s, ward 
nach dem Tode feines Schwiegervaters Karinata degli 
Uberti Haupt der Partei der Gphibellinen. Er ftarb 1300 
u. hinterfieß verfchiedene Werke in Profa u. Berfen, wos 
von feine Sonctte u. Canzonen am meiften gefhäßt find; 
Ausaabe von Cicciaporri, Flor. 1813. 

. . &avalier (fr.), Reiter; Edelmann; im Feſtungsbau 

eine Erhöbung aus Erde auf dem Dauptwall, welde die 
Gegend umher beftreiht; cavalierement (fpr. »ähr- 
mang), rittermäßig, junferartig, leichtweg, abfprechend, 
hochfahrend. 

Cavalier (fpr. ⸗lieh, Jean), Hauptanführer der Ca— 
miſarden im Cevennenkriege, geb. 1679 im Dorfe Ribaute 
bei Anduſe, eines Bauern Sohn. Erſt Bäckergeſelle ward 
er Prediger u. Führer einer bewaffneten Bauerntruppe. 
Der Marſchall Villars unterhandelte mit ihm 1704 u. C. 
verfprach die Waffen unter der Bedingung ntederzufegen, 
daß man ihm geftatte, ein Negiment zu errichten, deffen 
Dberfi er würde. Bon Spähern umlagert, verließ er fein 
Regiment, beaab fih in engl. Dienfte, focht 1707 in der 
Schlacht bei Almanza in Spanien u. ftarb als Gouver⸗ 
neur der Anfel Jerſey 1740. i 

Cavaliere servente (ital.), 1. Cicisbeo. 

Savalieri (Buonaventura), Mathematifer, geb. 
1598 zu Mailand, Profeſſor der Mathematif zu Boloana 
und Schüler Galilei's, gilt in Stalien für den Erfin— 
der der Infinitefimal-Nechnung. Er ftarb 1647. Geine 
unter dem Namen des Untheilbaren in der Geometrie bes 
kannte Methode beſteht in der Annahme, daß bie Linien 
aug einer unendlichen Menge Punkte, die Flächen aus ei- 
ner unendlihen Menge Rinten, und die Körper aug einer 
unendlichen Menge übereinandergelegter Flächen zufant- 
mengeſetzt find. 

Gavanilles (for. «nijed, Antonio FJofe), Botani- 
fer, geb. 1745 zu Valencia, Xehrer der Philofophie zu 
Murcia, Ichte als Erzieher der Kinder des Herzogs von 
Infantado von 1777—89 in Paris, wo er fih der Botanif 
widmete. Seit 1801 war er Director des botan. Garteng 
in Madrid. C. farb 1804. Seine Werke betreffen die 
Pflanzenkunde feines Baterlandes. 

Cavatine (ital), Heine, kurze Arie, ohne Wieder» 
holung u. ohne zweiten Theil. 

Gavendish Cipr. käw'ndiſch, Henry), Entdeder in 
der Chemie, geb. zu Nizza 1731, Sohn des Lord Charles 
C., widmete ſich auch nad) feinem Abgange von Gambridge 
ganz den Naturwiſſenſchaften. So benußte er Newton's 
Lehre zur Erklärung der Geſetze der Cleftricität, wies 
1775 einen Unterfihied zwifchen gewöhnlicher u. thierifcher 
Elektricität nach, entdedte 1766 die Leichtigkeit des Waſſer— 
ftoffgafes u. die Zufammenfeßung des Waſſers aus Waſſer⸗ 
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ſtoff und Sauerſtoff. Außer dieſer letzten wichtigen Ent⸗ 
deckung gebührt ihm eine Verbeſſerung des Eudiometer, 
eines Inſtruments, um die Menge Sauerſtoff in der Luft 
au meſſen, ferner beftimmte er die durchſchnittliche Dichtig⸗ 
eit der Erde u. verbefferte die Methane, Eintheifungen 
auf großen aftronont. Inftrumenten ag ringen. Er war 
Mitglied der königlichen Gefellfchaft zu Lfvon, in deren 
„Transactions“ die Ergebniffe feiner Forſchungen nieder⸗ 
gelegt find. E. farb zu Clapham Common 1810 u. hinter» 
ließ ein Bermögen von 1,200,000 Pfd. St. 

Gavent (lat.), Gewährsmann, Bürge; caviren, 
für etwas ſtehen, gutſagen. 

Caviar, ruſſiſch Ikra, der eingeſalzene Rogen vom 
Haufen, Stör, Sterlet 2c., den man vorzüglich in Ruß— 
fand, auch in Deutfchland bereitet. Er wird entweder ges 
trodnet verfendet(Preßcaviar) oder fließend (grüner, fri> 
fher E.). Rother C. ift der für Juden aus Karpfen ıc. 
bereitete E., da fie ihn von ſchuppenloſen Fifchen nicht ge» 
nießen dürfen. Der C. war bis zu Anfang diefed Jahrh. 
* Faſtenſpeiſe bekannt. Er erregt mäßig genoſſen 

ppetit. 

Cavillation (lat.), Verſpottung, Höhnung. 

Cavität (lat.), Hoͤhlung, fo die drei großen C. des 
Körpers, nämlih Schädel», Bruſt- u. Bauchhöhle. 

Garton (ſpr. kärt'n, William), der erfte mouse 
Druder, geb. 1410 in Kent, lebte etwa 23 Jahre ald Agent 
der Iondoner Seidenhändfer in den Niederlanden, wo er 


—5 — Robert Whitehill einen Handelsvertrag zwiſchen 






u. dem Herzoge Philipp von Burgund abſchloß. 
r nur erfundenen Buchdruckerkunſt bekannt gewor— 
den, überſetzte er auf Verlangen der Lady Margaret von 
York ein franz. Werk: „The Recuyell of the Historyes 
of Troye, by Raoul le Feure“, und druckte ed 1471 zu 
Köln, Kol. Diefes erfte in engl. Sprade aedrudte Buch 
wurde vom Herzog von Devonfhire in derRorburgp’fchen 
Auction 1812 mit 1060 Pfo. 10 Sh. bezahlt. C. drudte 
dann mehrere Werfe, befonderg Ueberſetzungen aus dem 
Franzöſiſchen u. begab fi mit. einer vollftändigen Preffe 
nach England, wo er 1474 in der Weftminiter Abtei den 
erften Drud in England, „Game and Playeof the Chesse“ 
beforgte. In einem Zeitraum von faft 20 Jahren lieferte 
er nun zwiſchen 50 u. 60 Bände, die er meift felbft verfaßt 
oder überfegt hatte. Er farb um 1492. Beforgt um fein 
ewiges Beil, fchrieb man auf feinen Grabftein: 

„Moder of merci, sbylde him from th’ orribul fyad, 
And bring him Iyff eternal, that never hatlı ynd.“ 

Cayẽnne (fpr. kaienn), Hauptñadt des franzöfifchen 
Guiana (f. dv.) in Südamerika, auf einer —— 
Inſel im Fluſſe C., ein elender Ort mit 3000 Einw. und 
ſchlechtem Hafen. 

Cayennepfeffer, f. Pfeffer. 

Caylñs (fpr. keplüß, Anne Claude Philippede 
Tubieregdpe Grimoard, Graf von), berühmter 
Archäolog, geb. 1692 re zeichnete ſich erft in der 
Armee aus u. widmete fih nach mehrern Neifen in Gries 
henland (1716) u. in der Revante ganz dem Studium des 
Alterthums und der Ausübung der ſchönen Künfte. Sein 
„Recueil d’antiquites Egypt. etc.“ (7 Bde. Paris 1752 
bis 1767) erwarb ihm Die Aufnahme in die Akademie der 
Inſchriften, für melde er viele Abhandlungen gefchrieben 
hat. Außerdem verfaßte er mehrere Romane, wovon Die 
„Morgenländ. Erzählungen‘ (deutſch, 2 Bde. Lpz. 1780) 
am befannteften find. Als geſchickten Kupferſtecher zeigen 
ihn nicht nur die Kupfer zu feinen Werten, fondern auch 
unter Anderm eine Folge von 223 Blättern nad Nafael, 
van Dpkꝛc. Er ftarb 1765 zu Paris. 

Cazõtte (ſpr. fafott, Jacques), belichter franz. 
Sthriftiteller, geb. zu Dijon 1720, war anfange Contro— 
leur der Marine auf Martinique, dann Maire von Pierry 
bei Epinay, wo er fi literarifch befchäftigte u. den No» 
man „Olivier“ (1763) herausgab. Als Feind der Revo» 
lution wurde er 1792 verhaftet, aber während der Scp- 
tembermorde durch die Hingebung feiner 16jährigen Tod» 
ter Eliſabeth gerettet, welche ihren Bater mit ihrem Kör- 
per beſchirmte. Bald darauf gerieth er in neue Haft und 
ward am 25. Sept. 1792 guillotinirt. Andere Schriften 
von ihm find: „Der verliebte Teufel” (1771 —72); „Der 
Lord aus dem Stegreife” (1771) 5 „Arab. Erzählungen‘ 


Cean⸗Bermudez 


in „Cabinet des fees“ (Bd. 37-40). Sämmiliche Werke 
4 Bde, Var. 1816. 

Gran: Bermiüdez (fpr. ſean-des, Juan Agoftin), 
treffliher Gefhichtsfchreiber der fpan. Kunſt, geb. 1749 zu 
Gijon in Afurien, geft. 1829 zu Madrid, mit Jovellanos 
u. Rafael Mengs befreundet, fohrieb ein „Lexikon der ſpa— 
niſchen Künſtler“ (6 Bde. Madrid 1800), „Beſchreibung 
der Kathedrale von Sevilla“ (Sev. 1804); „Ueber die 
Malerſchule von Sevilla“ (Cadiz 1806); „Ueber die ſpa— 
niſche Architektur“ (4 Bde. Madr. 1829) und „Ueberſicht 
der röm. Kunftalterthümer in Spanien“ (Madr. 1832). 

Cecco d'Ascoli (ſpr. tſchekko, Francesco degli 
Stabili), geb. 1257 zu Ascoli, Leibarzt des Papſtes Jo» 
dann XXM. zu Avignon, Tehrte Aftrologie u. Philoſophie 
zu Florenz u. 1322 — 25 zu Bologna. Einer Antlage vor 
Me naniklion als Ketzer entging er 1324 durch Abſchwö— 
rung feiner Meinungen, in Florenz dagegen verdammte 
ihn daffelbe Gericht zum Feuertode 1327, 

GCecil (ſpr. Seffil), D (William, Lord Bur— 
leigh), ausgezeichneter engliſcher Staatsmann, geb. zu 
Bourne in Lincolnſhire 1520, ſtudirte zu Cambridge u. in 
London die Redte u. erregte durd einen fiergreichen Streit 
mit zwei irifhen Prieftern über die Obmacht des Papftes 
die Aufınerffamfeit des Königs Heinrich VIII., der ihm 
eine Stelle am Hofe ald Custos brevium gab. Schon früs 
her dem Earl von Hertford, nachherigen Protector So— 
merfet empfohlen, erbielt er 1547 das Amt eines Reque— 
tenmeifterd und 1548 eineg Secretaird. Bei dem Sturze 
des Protectord wurde C. zwar in den Tower gefeßt,-aber 
fhon nad drei Monaten freigelaffen, denn er ftag,-bei 
Edward VI. in folder Gunft, daß ſelbſt der hochmüfthige 
Nortpumberland ihn mit Achtung behandelte. Klug lehnte 
C. alle Einmifhung für die Proclamation der Pringeffin 
Sane Grey ab, mwodurd er ſich eine gnädige Aufnahme 
bei der Königin Maria ficherte, obgleich er feine Stelle 
verlor, weil er feinen Glauben nicht ändern wollte. Im 
3.1555 begleitete er den Cardinal Pole der Friedensun— 
terbandfungen wegen nach Franfreih, warb nad feiner 
Rückkehr Ritter u. zeichnete fi durch den Widerftand ges 
gen eine Bill über Gütereinziehung aus Urfachen der Re— 
ligion aus. Stine Vorſicht vermochte ihn zu einem Brief- 
wechfel mit der Prinzeffin Efifabeth, welche feinen Rath in 
jener fritifhen Zeit als Königin 1558 dadurch belohnte, 
daß fie ihn gum Geheimen Rath u. Staatdferretair erhob. 
Eine feiner erfien Handlungen war jeßt, die religiöfen 
Angelegenheiten zu ordnen, wobei er fih mit großer Kunft 
und Slugheit benahm. Die auswärtigen Angelegenheiten 
leitete er mit Taft, beugte jeder Gefahr von Sciten der 
fathol. Mächte vor und unterfüßte die Reformation in 
Schottland. Ueberhaupt war feine Politik vorfichtsvoll, 
vermied offene Feindfeligkeiten u. fuchte durch Intriguen 
mit den Parteien im Auslande die Gefahren von feinem 
Baterfande abzuwehren, eine Politik, wozu ihn die dama— 
lige Stellung Englands nöthigte, das im Innern eine 
madtige — Partei trug, feindſelig von dem 
kathol. Europa überwacht wurde u. das Bündniß zwiſchen 
Schottland und Frankreich zu fürchten hatte. Nach Unter— 
drückung der Empörung im nördlichen England 1571 er— 
nannte ihn Elifabeth als Baron Burleigh zum Pair und 
1572 zum Ritter vom Hofenbande. Man giebt ihm Schuld, 
daß er die Unruhen genäbrt hat, welche die Flucht der un» 
Hugen u. unglüdlihen Maria Stuart nach England vers 
anfaßten, wenigflend drang er nad der Entdedung von 
Babington’d Verſchwörung ftets auf Verhör u, Verurtheis 
lung diefer Königin. Nach der Enthauptung derfelben ent« 
zog ihm Eliſabeth zum Schein eine Zeit lang ihre Gunft. 
Zur Zeit der angedrohten fpan. Invafton entwarf er den 
Plan der Bertheidigung Englands mit gewohnter Umficht 
u. Gewandtheit. Seine feßte Bemühung war im Wider: 
fprud mit dem Earl von Suffer, den Frieden mit Spanien 
berbeizuführen. Diefer Minifter, der fähigſte einer fähi— 





aen Regierung, farb 1598. Beraf. Nareg’ „Memoirs of 


the Life and Administration of Will. C. Lord Burleigh‘ 
(3 Bde., Yondon 1828-32). — 2) (Robert), Earl von 
Salisbury, Sohn des Porigen, geb. 1563 (1550), erhielt, 
da er entftellt u. fhwach war, feine Erziehung im väter: 
lichen Haufe, vollendete fie aber in Cambridge. Anfangs 
der englifhen Gefandſchaft in Paris beigegeben , ward er 
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1596 Staaisſecretair u. blieb nach dem Tode Sir Francis 
Walſinghams vertrauter Minifter der Königin Elifabeth. 
Ihr Nachfolger Jakob J., für deffen Erhebung er heimlich 
gewirkt, ernannte ibn zum Pair u. 1605 zum Early. Sa⸗ 
lisburp. Sn demſelben Sabre ward er Kanzler der Uni« 
verfitäat Cambridge. Er war mehr der polit. als perfön— 
(ihe Günſtling des Könige, dem er mit Eifer und Treue 
diente und eben fo fehr der fähigſte als vieleicht ehrlichſte 
unter den DMiniftern, welche damals die Regierung leite— 
ten. Bon 1608 bis zu feinem Tode 1612 war er Lords 
Ihatmeifter. Er verſuchte fih auch als Schriftiteller. 

Geder (Pinus Cedrus), aus der natürlichen Familie 
der Coniferen oder Zapfenbäume, aur dem Libanon, ob» 
ſchon fegt nur noch in geringer a a und auf den Tau— 
ruggebirge heimifch, treibt aegen 20 anderthalb Zoll lange 
Nadeln aus einer einzigen Scheide, wird gegen 2000 Jahr 
alt u. zeichnet ſich durch ihr dauerhaftes Holz aus, das von 
Würmern und Fäulniß unangetaftet bleibt. Die Zapfen 
find eirund, aufrechtftehend, 5 Zoll lang und 4 Zoll did, 
Das Holz ift feht, hart, braunroth u. wohlriechend. 

Cediren (lat.), abtreten; Ceffion, Abtretung, 
Ueberlaſſung. 

Celakõwsky (ſpr. tfchelz, Kranzladiglam),böhm. 
Dichter, geb. zu Strafonig 1799, hat ſich durch mehrere 
Sammfungen, wie „‚Bermifchte Gedichte” (2. Ausg., Prag 
1830); „Nachhall böhm. Lieder“ (ebd. 1830); „Slaviſche 
Nationallieder“ (3 Bde.) rühmlichſt befannt gemadt. Er 
febt ießt in Prag. 

Celẽbes, eine der vier großen Sundainfeln im oflin« 
difchen Archipel, öftlich von Borneo, von dem es durch die 
Straße Makaſſar getrennt if, in vier gegen ©.-D. ges 
ſtreckte Halbinſeln getheilt, welche drei Meerbuſen Boni, 
Polo u. Tomini bilden. Gegenftände des Ausfuhrhandels 
diefes im Innern noch gar nicht erforfchten Landes find: 
Baumwolle, Reis, Wache, Hölzer, Notanas, Gold, Dias, 
manten, Kaurig, Tripang, Haiffhfinnen. Die Bewohner, 
deren die Infel auf 2558 HM. 34 Mill. zählt, gehören in 
5 Stämmen der malaiiſchen Raffe an; am befannteften 
find die Makaſſaren, welde Yand» und Berabau, Fiſcherei 
u. Weberei treiben u. die Buggiſen, welche ſich mit Schiff» 
fahrt und dem Handel befyäftigen. Beide Stämme befen= 
nen den Islamismus; die übrigen dad Heidenthum. Die 
Holländer befiten hier die Statthalterfhait Mafaflar 
(231 OM. mit 360,000 E.) mit dem Fort Rotterdam u. 
der Stadt Vlaardingen, früher Mafaflar genannt, welche 
1000 €. u. eine gute Rhede hat, fo wie den Safen Priggi 
an dem Bufen Tomini, außerdem den Diftrift Monado u. 
Gorontalo. An der Spige der übrigen Staaten, wie: Bo— 
nyſtaat an der Oſtküſte der ſüdl. Halbinfel, Wadſchu im 
Innern u. an der Weſtküſte, Lubu im Innern u. bis an 
ven Bufen von Bony reichend, Uekuila'an der Weftfüfte 
der nördlihen Salbinfel, Achben Wahlfürften, welde 
von den erblichen Befehlshabern der Provinzen eines je— 
ven Staats ernannt werten. Hauptorte find Bapoa, Re— 
fidenz des Sultans von Bony mit S000 E.; Lubu mit einem 
Hafen, Goak, Refidenz des Sultans von Mataffar, Palos, 
in Uefuila, mit 500 €. u. Haſen. Bergl. Reife auf C. im 
Taſchenbuche der Reifen, Leipz. 1819. 

Gelebrität (lat.), Berühmtheit, Feſtlichkeit; cele⸗ 
briren, feiern. 

Celerität (lat.), Schnelligkeit, Geſchwindigkeit. 

Gellamäre(ipr. tfohel-, Antonio Giudice, Hers 
zog von Giovenazzo, Fürſt von), geb. zu Neapel 
1657, wurde mit ben König von Spanien Karl II. erzo⸗ 
gen, der ihn 1712 zum Sabinetdminifter erhob. Ag Ges 
fandter am franz. Hof ward er auf Anfliften des Cardi— 
nals Alberoni die Seele einer Verſchwörung gegen den 
NRegenten, den Herzog von Orleans, deren Zweck dahin« 
ging, diefen Prinzen zu verbaften, die Reihsftände zu— 
fammenzuberufen u. Philipp V. von Spanien zum Regen: 
ten gu erflären. Der Plan ſcheiterte; C. ward über bie 
Grenze nad Spanien gebracht, wo er die Stelle eine 
Generalcapitains von Altcaftilien erhielt. Er flarb 1733 
zu Sevilla. 

Cellarius (eigentlich Keller, Chriſtoph), gebo— 
ren zu Schmalkalden 1638, geſt. 1707, erſt Lehrer an meh» 
teren Schulen (zu Weißenfels, Weimar, Zeig, Merfeburg), 
jeit 1693 Profeffor der Beredtfamfeit und Gefchichte zu 
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Halle, hat ſich durch Ausgaben lat. Klaſſiker u. mehrere 
Schriften zur Erlernung einer guten Latinität rühmlich 
verdient gemacht. Namentlich war feine Beſchreibung der 
alten Werft, „Notitia orbis antiqui“* (2Bpe.,4.,LTeipz. 1701 
bis 1706) fange dag befte Wert über viefen Gegenftand. 

Gelle, freundlich gebaute Stadt mit drei Vorſtädten 
an der Aller u. Fufe in der hannöv. Randdroftei Lüneburg 
in völliger Sandebene gelegen. ©. ift Si bed Dberap- 
pellationggerichts, hat ein Schloß, welches von 1369 bis 
1705 die Refidenz der Herzöge von C. war, Landſchafts⸗ 
haus, Zuchthaus, Gpmnafium, landwirithſchaftliche Gefell- 
ſchaft (geftiftet 1764), Stuterei, Pferderennen, Wachsblei⸗ 
chen u. verfohiedene Fabriken, fo wie Speditionghandel u. 
Allerſchifffahrt. 11,500 E. 

Gilles (ſpr. fell, Ftacre Viſcher, Graf von), 
Staatsmann, geb. 1778 (1779) zu Brüffel, Schwager des 
Generals Gerard, trat 1806 in die Dienfte Napoleons, 
verwaltete die Präfertur in der untern Loire u. feit 1810 
im Depart. Zupderzee. Hier hatte er fhon das Volk durd 
fein hartes Walten ur Empörung gebradt, als ihn bie 
Nuffen verfagten. Später erhielt er in den Provinzial— 
ftaaten Brabants u. als Abgeordneter in derzmweiten Kam⸗ 
mer der Öenerafftaaten einen bedeutenden Einfluß, der ihm 
die Sendung nah Rom verſchaffte, wo er im Sinne der 
apoftol. Partei das befannte Concordat abihloß. Die 
kathol. Partei entfernte allmählig den allgemeinen Uns 
willen von ihm und ſchon 1829 fonnte er Ausficht auf eine 
Minifterfielle begen. Die Revolution ergriff er, wie ed 
fheint, um Belgien mit Franfreich gu vereinigen. Nach 
einigen diplomat. Sendungen in Paris trat er in franz. 
Dienfte u. farb 1841 als franz. Staatsrath. 

Gellini(for. Dfiellini, Benvenuto), berühmter 
Goldſchmied, Bildhauer u. Graveur, geb. zu Florenz 1500, 
gr daſelbft 1570 (1572), leitete bei der Belagerung 

oms (1527) dur den Connetable von Bourbon die Ber: 
theidigung der Stadt u. der Engeldburg, wurde fpäter auf 
die falfhe Anklage, Jumelen aus der päpſtl. Krone veruns 
treut gu haben, eingeferfert, aber auf Franz I. Berwen- 
dung in freiheit gefcht. Er arbeitete nun einige Zeit in 
Tontainchleau für diefen König u.dann zu Florenz für den 
Herzog Cosmo de’ Medici. @. war ein Dann von unab⸗ 
bängiger, Rreitfücdhtiger Sinnesart. In den Künften über- 
baupt ausgezeichnet, find befonvderg feine Goldſchmiedear— 
beiten gefhäßt, wie ein reichgeſchmücktes Salzfaß in der 
faiferfihden Sammlung zu Wien, ein präcdhtiges Schild in 
Windfor. Bon feinen Metallarbeiten gelten der Perſeus 
mit dem Medufenhaupte auf dem Marftipfate zu Klorenz, 
Andromeda u. ein Chriſtus in der Kapelle des Palaſtes 
Pitti für Meifterflüde. Sein bewegtes Leben hat er ſelbſt 
anzichend dargeftellt; Ausgabe deſſelben nebſt C.s Abhand> 
lungen über die Kunſt von Choulant (3 Bde., Leipz. 1833 
bis 1835, deutfh von Goetbe, 2 Bpve., Tüb. 1802). Bol. 
Gamta, „Raccordi di B. C.“ (1831). 

Celſius, 1) (Anders), berübmter Mathematiker u. 
Afronom, geb. 1701 zu Upfala, 1730 Prof. ber Aftronos 
mie dafelbft, gina feit 1732 mit förigf. Unterflüßung auf 
Reiſen, da es in Schweden an einer Sternwarte u. guten 
Inſtrumenten fehlte. Er befuchte die deutſchen Univerfitä- 
ten, die Schweiz, genoß in Bologna Caſſini's Unterricht u. 
fam 1734 nah Paris. Hier fihlug er bei den Berathungen 
ber Aftronomen über die Beflimmung der Geſtalt der 
Erde eine Gradmeflung unter den Polen vor, deren Aus» 
führung ihm die franz. Regierung nebft Maupertuis und 
Andern auftrug. Er genügte diefer nach einer Reife nad 
Enaland u. maß feit dem Somnter 1736 einen Grad zwi— 
fhen der Stadt Tornco und dem Dorfe Bello. Mit einer 
Penfton u. Infrumenten von Ludwig AV belohnt, errich⸗ 
tete er in Upfala eine Sternwarte, bis die Regierung 1730 
ein großes Obſervatorium erbauen ließ. Dieſer höchft vers 
diente Aſtronom flarb 1744. Die in Frankreich übliche Eins 
theilung des Thermometers in 100 Grade (die Celfius’fche) 
rührt von ihm der. — 2) (Olof), Sohn des durd fein 
Merk über die Botanik der Bibel (Mierobotanicon, Upf. 
1745— 47) verdienten u. 1756 ale Profeſſor der Theologie 
u.Dompropfteg zu Upfala verfiorbenen Olof C. (geboren 
1716, geſt. 1794 als Biſchof zu Lund und Mitglied der 
ſchwed. Akademie), hat ſich durch muſterhaft unparteiiſche 
u. gründliche geſchichtliche Werte verdient gemacht. Wir 
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nennen „Geſchichte Guſtavs I. (deutſch 2 Bde., Kopenha⸗ 
gen 1753), Erichs XIV.“ (deutſch mit Zuſätzen von Möl⸗ 
ler, Flensburg 1777). 

Celſus, 1) (Aulus Cornelius), röm. Schrift— 
ſteller über Medizin unter Auguſt u. Tiberius. Sein in 
einfacher u. zierlicher Sprache abgefaßtes Wert „De me- 
dieina‘‘ (Ausgabe von Targa, 2 Bde., 4., Leyd. 1785, 
don Ritter und Albers, Köln 1835, deutfch Stuttg. 1840) 
ift dem Hippokrates und den alcrandr. Aerzten entlehnt. 
Seine Schriften über Rhetorik, Philofoppie, Taktik und 
Landwirthfchaft find verloren. — 2) E., ein Epifuräer, im 
2. Zahrh. n. Chr., der Verfafler einer Schrift gegen dag 
Chriſtenthum, welche nur durch die Widerleguug des Ori— 
gineg betannt if. 

Celtes (eigentlih Pickel, Konrad), deutſcher Ges 
Ichrte, geb. 1459 zu Wipfeld bei Schweinfurt, geſt. 1508 

u Wien, in Köln und unter Agricola in Heidelberg zum 

hilologen und Tat. Dichter gebildet, ward gu Nürnberg 
vom Kaifer Friedrich IN. als Dichter gekrönt, bercifte 
dann Italien, Deutfchland u. Polen u. lebrte 1492 Rheto— 
rik zu Ingolſtadt. Doc ſchon im nächften Jahre finden wir 
ihn an andern Orten, wie in Mainz, wo er die rhein. Ge⸗ 
ſellſchaft gründete und erft feit 1497 feßhaft in Wien als 
Lehrer der Dichtkunſt u. Beredtfamteit, fpäter 1502, zus 
gleich ale Vorſteher des neuaeftifteten Collegium poeta- 
rum, Auf feinen fernern Reiſen entdedte er pie alte röm. 
Neifefarte, die Peutinger’fhe, da er fie Konr. Peutinger 
ſchenkte. In feinen Schriften begwedte er zugleich den Ans 
u Geſchichte, Statiftif u. Geographie; feine dem Ti— 
bu Horaz nachgebildeten Gedichte überfchreiten oft die 
Grenzen der Züdttgfeit. Vergl. Ruef, „De vita et scrip- 
tis Conr. C.“ (2 Bbe., 4., Freib. 1827). 

Genent, ſ. Mörtel. 

Cenci (ipr. tihentfhi, Beatrice), Römerin, Tode 
ter des Franscesco C., welder die Kinder feiner erfien 
Ehe auf die empörendſte Weife behandelte u. feiner Schönen 
Tochtex B. aus unnatürlicer Begierde nachtrachtete. B. 
fuhte Schuß bei dem Papfte. Bald darauf ward Frans 
cesco C. erdoldt; der Verdacht el auf B. u. ihre Brüder 
u. die Geſchwiſter Big auf den Jüngften wurden hingerich« 
tet. Guido Neni fertigte ein Gemälde der B.; Bypsche 
Schelley behandelte den Stoff dramatiſch. 

Eenis (Mont, fpr. mong ß'ni), Gchirgsftod in ver 
Maurienne zwifhen Savopen u. Piemont, nach Sauſſure 
10,752 F. über tem Meere, befteht hauptſächlich aus Glim— 
merf&iefer, Urkalk, Quarz und verfchiedenen Zaffarten. 
Den Paß, welcher ſchon feit dem 9. Jahrh. häufig benußt 
wurde, lich Napoleon 1805 in eine zu allen Jahreszeiten 
fahrbare Strafe verwandeln. Diele führt 6350 5. hoch 
von Lang le Bourg nah Sufa über la Ramaſſe auf vie 
Ebene, welde fih auf dem Berge felbft befindet. Bier 
trifft man aud einen tiefen, forellenreihen See, ein fehr 
geränmiges Hospital u. mehrere Häufer an. 

Eenforen, zwei hote Magiftratsperfonen in Rom, 
welche zuerft 442 v. Chr. von u. aus den Patriziern ans 
fänglih auf 5 Fahre, feit 433 nur auf 18 Monate gewählt 
wurten, fo daß die Stelle 3% Jahre unbeſetzt blieb. Mit 
E. Marcius Rutilius 350 v. Chr. ward die Würde auch 
den Plebeiern zugänglich; fpater ging fie in der Kaifer- 
würde auf. Es lag den G. ob, die Bürger nad) den Stäns 
den einzutragen, Rednung über das Staatsvermögen 
entgegengunehmen, für die öffentlichen Gebäude zu forgen 
u. das Grundfteuerregifter aufzunehmen. Sie durften ei» 
nen Bürger aus einer höhern Klaffe in eine niedrigere 
verſetzen, fobald er feine Familie fchlecht behandelte, gus— 
ſchweifend lebte, ein entehrendes Geſchäft betrieb oder ſich 
ein judicium turpe zugezogen hatte. Ihre Macht erfiredte 
fich ſelbſt auf das Eigenthüm der Bürger, welche ein ge— 
naues Verzeichniß ihres Vermögens einreihen mußten, 
während die Genforen mit unbefchränfter Gewalt daffelbe 
fhägten u. darnach die Steuerquote beſtimmten. Ferner 
verpachteten nie C. die lebenden Staatseinkünfte, au das 
Monopol des Salzes, deffen Preis fie feftfeßten, u. ſchloſ⸗ 
fen Sontracte über Augbefferung öffentlicher Gebäude und 
Straßen. Sie hatten bis auf die Lictoren alle Ehrenzei— 
hen der Conſuln u. trugen eine fharlahene Toga. Starb 
ein C., fo wurde er nicht durch neue Wahl erfept und der 
andere mußte feine Würde nieberlegen. Bei ung bezeich- 
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net C. einmal einen geſtrengen Sittenrichter u. dann den 
von Seiten des Staats dazu beſtellten Gelehrten, die 
Werke der Gedankenmittheilung, namentlich Bücher vor 
der Veröffentlichung genau durchzufeben, Damit fie nichts 
dem Staate, der Keliaton oder den Sitten Nachtheiliges 
enthalten. Dieſes Gefhärt ſelbſt heißt Die Cenſur; da— 
ber ein Buch mit Cenſur druden, es mit Genehmigung dee 
Bücherrichters druden. 

Eenforinus, röm. Grammatiferim 3. Jabrb. n. Chr., 
Verfaſſer der Schrift „De die natali““ (Nurdgabr von Gru— 
ber, Nürnberg 1810), welche von den Zeiten tes menfdli- 
hen Lebens, ven Tagen, Monaten u. Jahren banpelt. 

Cenſus, 1) bei den Römern die urfprünglich alle 
5 Jahre von den Cenſoren vorgenommene mit einem feier— 
lihen Sühnopfer (Suovetaurilia) zur Entſündigung oder 
Reinigung ded ganzen röm. Volts befchlofiene Schätzung 
des Bermogeng der rom. Bürger, melde durch tie Cin- 
theilung der Bürger in Klaffen bei.den Benturien (f. d.) 
veranlaßt wurde. Man fihreibt diefe Einrichtung Tem Kö— 
nig Servius Tullius zu, doch bat fie fich erſt im Laufe der 
röm. Gefchichte ausaebiltet; 2) Zins; 3) der Steuerbei: 
trag, welcher in conftitutionsllen Staaten die Wahlfäbig— 
feit der Landſtände bedingt. 

‚ — (lat.), hundert, als 5 pro Cent, 5vom Hundert, 
.Procente. 

Cent (Centena), Hunderiſchaft, altdeutſche Volksab— 
theilung von 100 Familien, deren mebrere eine Grafſchaft 
bildeten, während fie ſelbſt aus Abtbeilungen von 10 Fa⸗ 
milien beftanden. Jede tiefer Abtheifungen übte gjacne 
Gerichtsbarkeit. Dem G. fand cin Centarafver, web 
her als Vorſteber ter Centgerichte innerhalb ſeines 
Bezirks Hauptverbrechen, wie Mord, Diebſtahl, Brand ıc. 
beſtrafte u. im Kriege die 100 Männer anfübrte. Cent— 
leute, die dem Gerichte Untergebenen. Seit tem 12. 
Zabrh. fiel dag Wort immer mehr mit peinliched Gericht, 
Srininalgerichtöbarfeit zufammen. 

Gent, Kupfermünze, 1) in den Niederlanden der hun« 
dertſte Theil eines Guldens, feit 1821 geprägt in y und 


1 Eentflüden, 18.=?,% Pf. pr.; 2) auf den ioniſchen 


Inſeln außer Cerigo, 18.=5r Pf. pr., 100.1 fpan. 
2 3) in Nordamerika der hundertſte Theil eines 
Dollar. 


 Eentiäre (fr., fpr. Bangtiahr), der Hundertfte Theil | 
einer Are (f. d.), fo Gentiaramme, Centilitre,. 


Gentimetre, ter hundertfte Theif einer Gramme, eines 
Litre, eines Metre. 


entimanen (fat.), d. i. Hundertbändige, Name der 


drei riefenhaften Söhne dee Uranos und der Gäa, Bria— 
reus (Aegäon), Kottos und Gypes, mit 100 Armen und 50 
Köpfen. Gleich nach ibrer Geburt ins Innere der Erde 
verſchloſſen rich fie Zeus zum Kampfe gegen die Titanen 
herbei. Die Gegner des Zeus wurden beftcat, aefeffelt in 
Fa —— geworfen u. ihre Bewachung den C. anver— 
raut. 

Gentime (fr. ſpr. ßangtibm), franz. Kupfermünze, 
der bundertſte Theil eines Franc. 

Cent jours (ſpr. hang ſchubr), die hundert Tage, die 
Zeit vom 20. März bis 28. Juli 1815, während welder 
Napoleon nad der Rückkehr von Elba die Regierung wie- 
der erariff. 

Gentlivre (fpr. Bentlimw'r, Sufanna), enal. Luſt— 
ſpieldichterin, geb. 1667 in Irland, entfloh 16 Jahr alt 
wegen fhlechter Behandlung ihren Pflegeeltern u. traf eis 
nen Etudenten, der fie als Knabe verfleitet nad Cam— 
bridge nahm. Nach einigen Monaten entfernte dieſer fie 
nad London, wo fie einen Neffen von Sir Sterben Kor 
beirathete. Sie ward innerhalb eines Jahres Mittme, 
nahm einen Offizier Carrol zum Gatten, der zwei Sabre 
darauf in einem Duell blieb u. ward aus Neth Schriftfiel- 
lerin. Ihr erſtes Stüd war die Tragödie „The Perjured 
Busband“, welche 1700 aufgeführt wurde: ihr folgten 
mehrere Ueberfegungen aus dem Franzöſiſchen. Zugleich 
betrat fie die Bühne u. gewann dadurch die Aufmerkfam- 
feit ihres dritten Gatten, Centlivre, Mundkochs der Könt> 
gin Anna, den fie 1706 ehelichte. Sie verfaßte nun meh» 
rere durch Lebhaftigkeit des Geſprächs u. Fülle von Hand» 
Yung ausgezeichnete Luſtſpiele, von denen noch jcht „The 
Busy Body“, ‚The Wonder“ u. „A Bold Stroke for a 
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Wile“ gegeben werden. Sie ſt. 1723. Werke: 3Bde, Lon⸗ 
von 1763, 12. 

Gentner, Gewicht von meiſt 100 big 112 Pfunden, 
die indes nicht überall dieſelbe Schwere haben. Im deut» 
hen Zollverein hat der C. 100 Pfd. u. ift genau gleich 50 
franzöfifihen Kilogrammen. 

Eento (fat), 8) Flickwerk; 2) ein aus andern zufam- 
ntengeftopveltis Gedicht. Schon die Briehen fertigten 
neue Gedichte aus bomer. Berfen; veral. Homerocento- 
nes (Ausgabe von Teucher, Leipz. 1793); fpäter benußte 
man Fefonders ven Birgilgu diefem Zwede. 

Gentral (lat.), was in oder um den Mittelpunkt 
einer Sache fich befindet oder dahin wirft. 

Geutralamerifa, Centro: od. Mittelamerifa 
Nundesftaat, zwiſchen dem 15° 23° big 42° nördl. Br. und 
38° 5° bie 2949 18° onliher Länge, welcher im N. an die 
merikaniſchen Staaten Chiapas u. Jucatan u. dag Antillen» 
Heer, im D. an daſſelbe Meer u. den colombifchen Frei» 
Nast Neugranada, im ©. gugleid an das Große Welt» 
meer, im S.“W. an daffelbe Meer u. im W. an den meric. 
Staat Dajacı grenzt. Das ganze Vand umfaßt 9600 
DD. mit einer Bevölkerung von 2 Mill., unter denen fi 

| 400,000 Europäcr, 800,000 Indianer u. eben fo viel Me« 
' Nizen befinten. An Klima ur. Produften Merico gleich, lie— 
fert C. Indigo, Cochenille, Baumwolle, Balfam, Färbes 
hölzer, Mahagoni, Häute und edle Metalle, wogegen es 
turh England europ. Fabrifate, befonders Leinen-, Vol» 
fen u. Raummollenwaaren, Glas empfängt. Während 
C. feit der Eroberung dur Pedro de Afvarado 1524 den 
Königen von Spanien achordte, hat fich bier feit 1821 ein 
| unabhängiger Bundesſtaat mit gemeinfhaftlidem Con» 
| areffe gebiftet, wozu je 30,000 E. einen Abgeordneten 
‚ fhiden; cin Präſident und Vicepräftdent mit dem Senate 
zur Seite üben Die vollziehende Gewalt aus. Sm neuerer 
Zeit wurde unterm 7. Oct. 1532 zwiſchen den Staaten 
Suatemala, Sondurag, Nicaraguau.el Sal: 
vador ein neuer Rundesvertragabgefchleffen, zu welchem 
der früber dem Bunde angehörige Staat Coſſta Rica 
noch nicht getreten zu fein ſcheint. Vergl. Stephens“ „In- 
cidents of travels in Central America‘ (2. Ausg. Ton 
don 1842). 

Geutralbewegnung, die freisförmige Bewegung cis 
ned Kürpers um einen andern als feinen Mittelpuntt, 
3. B. des Mondes um die Erde, eines Steins um die Hand- 
des Schleuderers ꝛc. 

Centralfeuner, die bohe Wärmetemperatur im In— 
nern der Erde, die ſchon Ppthagoras angenommen haben 
ſoll, und aus welcher neuere Phyſiker Die Ansbrüche der: 
Vulkane, Die beiten Quellen, Ervbeben ıc. ableiten. Man 
| erftärt dicfe mit der Tiefe zunehmende Wärme entweder 
:aug dem Druck ter obern Erdſchichten oder aus der An» 
‚nahme, daß tie Erbe anfangs cine glübende Kugel gewe— 
fen ſei, teren Oberfläche fih nach u. nach abgekühlt habe. 
a. Rıfhor, „Wärnelchre des Erdkörpers“ (Leipzig 
1 . 

Scntralfinfterniß, ringförmige Sonnenfinfterniß. 
I  Gentralijation (lat.), diejenige Weife der Regie— 
: rung, wobei die nanze Staatsverwaltung von einem Mit- 
telpunkte aus geleitet und beſtimmt wird. Ihr ficht das 
: Streben der Provinzen u. Gemeinden entgegen, ibre An« 
gelegenheiten ſelbſt zu ordnen und zu feiten. Ein wohlge— 

ordneter Staat weiß beide zu vereinigen u. den Nachthe:- 
“Ten zu entgcben, welche die einfeitige Befolgung jedes ein« 
ſeitig vorberrſchenden Spfteing den Wohle der Gefammis 
: heit zufügt. Während nämlich übertricbene E., wie fte in 
Frankreich unter Ludwig XIV., fpäter unter Napoleon 
- berrfchte u. jegt noch befteht,, zu Despotismus, Beamten» 
bierarchie u. endlichem Untergange der einzelnen Glieder 
des Stunts führt, welchen jede freie Regung,, die Bedin— 
: gung eines geſunden Lebens genommen wird, ſchlägt zu 
aroge Selbfiftändigfeit der Provinzen und Gemeinden zıt 
ſelbſtſküchtiger Abgefchlofenpeit mit Verkennung des alle 
qemeinen Staatszweckes um. Der legtern Gefahr muß 
die Sentrafbehörde, der erfiern die Bermittelung freige« 
wählter Stände vorbeugen. . 

Gentralfraft, vie, welche den bewegten Körper ge- 
gen einen beffimmten Punkt binzugichen oder davon zu 
entfernen firebt. Sm erftern — man ſie Centri⸗ 

4 





Gentralmafchine 


petal- oder Ziebkraft, im zweiten Centrifugal- 
oder Klied-, Shwungfraft. Daß die Planeten und 
Kometen beffimmte Bahnen um die Sonne befchreiben, ift 
Folge der Centripetalkraft dieſer letztern. Die Eentrifu- 

atfraft iſt nicht als eine urfprüngliche Kraft anzufeben, 

ondern bloß eine Kolge der Trägheit der Körper, wodurch 
diefe ein Beftreben haben, fi in derfelben Richtung fort- 
zubewegen, woran fie durch die Sentripetalfraft verhindert 
werden, fo daß durch die vereinte Wirfung beider eine 
freisformige Bewegung entſteht. 


Eentralmafchine, ein Infirument, woran man 
durch Umdrehung einer horizontalen Echeibe die Wirkun⸗ 
gen der Schwungfraft zeigen fann. 


CEentralverwaltung, 1) die Staatsbehörben, wie 
Minıfterien 2c., ın weichen die ganze Verwaltung ihren 
Mittelpuntt findet; 2) die in Deutfchland u. Frankreich im 
3; 1813 vom Freiperrn von Stein vorgeſchlagene obere 

erwaltungsbehörde, welde im Namen der verbündeten 
Mächte pie vonibhren Zruppen beſetzten Länder einſtweilen 
im Intereſſe der nachdrücklichen Fortſetzung des Kriege 
gegen Frankreich verwaltete. Die einzelnen Länder wur— 
den durch Generalgouverneure reg ert. 


Centrobariſch, was ſich auf den Schwerpunkt der 
Körper bezieht ocer aus Betrachtung deffetben hergeleitet 
wird; c. Methode, den Inhalt der Flächen u. Körper, 
die durch Umdrehung einer Yinie oder Klähe um cine 
Achfe entfieben, durch die Betrachtung des Wegs zu fin- 
den, welchen der Schwerpunkt während diefer Umdrehung 
zurüdfegt. Ste wird Guldin's Regel genannt, nad dem 
angeblichen Erfinder, dem Iefuiten Guldin aus St. Gal- 
len im 17. Jahrd., findet fi aber fhon bei dem griedi- 
fhen Mathematiker Pappos. 

Centrum (fat.), 1) der Mittelpunttz; 2) die Mitte 
einer Schladtlinie; 3) in der frang. Kammer die mittel« 
ſten Plätze, welche von den Anhängern des Minifteriums 
eingenommen werden. Je nachdem bie nn fih 
der Linken oder rechten Seite in ihren Antichten nähern, 
nchmen fie auch die diefen Parteien nahen Sitze ein und 
man fpricht infofern von einem rechten u. linken C. 

Centũmviri, d. i. Eundertmänner, ein altes Rich— 
tercolisgium in Rom, eigentlih aus 105 Richtern befte- 
hend, infofern 3 aus jeder der 35 Tribus gewählt wur- 
den. Sie entfchieden vorzugsweiſe in Civils, doch aud in 
Criminalſachen. Ein Spieß bezeichnete ihre Sitzungen. 
Die Gerichtsbarkeit, fo wie der Urfprung dieſes Gerichts⸗ 
bofes ift noch dunfel. Vergl. Hollweg, „Ueber die Compe—⸗ 
tenz des Centumpiralgerihts” (in Zeitfehrift ꝛc. V., 


). 

Centuriae Magdeburgenses, eine nad 
Yahrpun.ırtıin (Centuria, eingethrite Rirchengeſchichte, 
welche die Proteftantın auf Anregung des Matth. Flacius 
1552 zu Mogdeburg zu bearbeiten anfingen, um die Ueber- 
einftimmung der proteftantifchin Lehre mit dem Glauben 
der erfien Epriften zu zeigen. Die Mitarbeiter — nächſt 
Flacius, befonpers 3. Wigand, M. Judex, Bafıl Faber, 
Andr. Corvinus, Thom. Holzhuter — hießen Eenturlato- 
ren und führten das Wert in 8 Bon. (Fol., 1559 — 74, 
Auszug von Oſiander 16 Bde., 4., Tübingen 1607— 1608) 
13 Jahrhunderte bindurch fort. Zur Widerlegung ſchrieb 
Barenius (f. d.) feine „„Annales eccles“. 

Centurien (tat.) 1) bei den Römern eine Anzabl von 
100, fo von 100 Mann, welche ein Senturio anführte; 
2) Abteilung des röm. Volks in je 100 Dann, welde zu: 
fammen die 6 Klaffen des Serv. Zullius ausmanıten, 


f. Rom. 

Gerächi (fpr. tſcherakki, Giuſeppe), trefflicher 
Bildhauer, geb. zu Rom 1760, Schüler Canova's, hatte 
fhon Künſtlerruhm erlangt, ald die Franzoſen in Italien 
einfielen. — ſich den Grundſätzen der Revolution hin, 
mußte deshalb fpäter flüchten u. ging nad Paris, wo er 
fih in eine Berfhwörung zur Ermordung Buonaparte’s 
einließ, aber verhaftet u. nebſt Arena am 10. Febr. 1801 
hingerichtet wurde. 

Cerät (lat.), gelinde Wachsſalbe, welche weicher als 
Hafer if. 

Eercle (fe. fpr. er’, 1) Kreis, Zirkel; 2) beiman- 
den Theatern die Sigpläße vor dem Parterre. 
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Cerealien, 1) bei den Römern Feſt zu Ehren der 
Ceres, wobei weißgelleidete Frauen mit brennenden Be: 
umperlicfen zur Erinnerung an diefe Göttin, wie fie ihre 
verlorene Tochter Proferpina fuchte. So lange das Feft 
dauerte, wurden Spiele im Circus Marimus gehalten, 
wobei die Zufchauer in weißer Kleidung erfhtenen. Der 
Tag, an welchem die €. gefeiert wurden, ift zweifelhaft; 
Einige nebmen den 13., Anvere den 7. April an. 2) Halm⸗ 
früchie, wie Weizen, Roggen, Gerfte ıc., im Gegenfaß zu 
ven Hfilfenfrücten. 

Cerebralſyſtem, derjenige Theil des Nervenſyſtems 
im thieriſchen Körper, welcher das Gehirn u. die davon 
ausaebenden Nerven umfaßt. 

Geremoniel (fat.), der Inbegriffgewiffer Gebräuche, 
welche nah Wodiſtand u. Herfommen befonders bei feier» 
tichen Gelegenheiten zu beobachten find. Das Staats⸗C. 
betrifft das Verhalten bei der Zufammenfunft von Für«- 
ften, feierliche Audiengen der Gefandten ıc.; das Hof⸗C. 
bezieht fid auf die Anordnungen bei Hoffeierlicleiten, 
Huldigungen, Krönungen ıc. Das ganze Ceremonienwe⸗ 
fen fam von dem byzantin. Hof, fchon unter Karl dem 
Großen, no mebr feit Kaifer Otto II. Vermaͤhlung mit 
der griech. Prinzeffin Theophania an die abendtändifchen 
Höfe, wo es in Spanien dur Kaiſer Karl V. eine befon- 
dere Steifheit erlangte. Die neuere Zeit fheint die Feſ⸗ 
fein des alten C. abfireifen zu wollen; nur China hängt 
bartnädia daran feft. 

Ceres, 1) röm. Name der Göttin des Aderbaues u. 
der Feldirüchte, ſ. Demeter; 2) einer der vier feinen 
Planeten zwifchen dem Mars und Jupiter, welder am 
ji. Jan. 1801 von Piazzi entdedt wurde, Die C. ift febr 
Hein — nad Herſchel 35 Meilen, nah Schröter 352 Mei» 
(en Durchmeſſer — bat etwas röthliche Farbe u. erfcheint 
alg ein Stern 9. Größe. Ihre Umtaufgzeit um die Sonne 
beträgt 4 Jahr 221 Zage 12 Stunden 9 Minuten, ihre 
Entfernung von der Sonne etwa 62 Mill, ihre Sonnen» 
nähe 53 Mill. Meil. Nah Schröters Meffung ift fie 116 
nn feiner als unfere Erde u. mit ftarfem Lichtnebel um⸗ 

eben, 

Gerigo (ſpr. tſcherigbo), das alte Kythera, eine der 
ionifhen Inſeln im ägäiſchen Meere an der Südküſte von 
Morea, 44 OM. groß, hat fruchtbaren Boden, der über- 
Hüffiges Korn, guten Wein, Früchte u. Del hervorbringt 
u. eine ſtarke Viehzucht befördert. Die Einwohner, etwa 
10,000, fenden mit Ithaka u. Paxo einen Deputirten zum 
Senate. Hauptort ift Kapfali mit einem Biſchof und 
1500 Einw. 

Cerinthus, ein riftl. Irrlehrer, Zeitgenofle des 
Apoftels Johannes, wahrfcheinfih unter den alerandrini« 
fhen Juden gebildet, fpäter in Epheſus lebend, gehörte 
nach einigen Schriftfiellern zu den Gnoftifern (f. d. A.), 
nach Andern zu den Ebitiaften; vielleicht war feine Lehre 
ein Gemiſch aus diefen beiden Hauptrichtungen des 2, 
Jahrhunderts. Seine Anhänger, die Eerinthianer, der» 
ſchwinden fhon im Taufe des 2, Jahrh. wieder. 

Cerium, ein 1804 von Bauquelin entdedtes Metall, 
ift fepr hart u. ſpröde, weiß u. metallglängend, u. findet 
fih nur in Berbindung mit Sauerfloff, Silex, Flußſpath 
oder mit Kobfenfäure. Man flellt ed dar, indem man fein 
gereinigtes Oxpd mit Kohle behandelt. 

GSerniren. einfchließen, umringen. 

Gerquozzi (Marcello, befannt al8 Michel An» 
gelodellaBattaglie), Malervon Schlachten u. Bam⸗ 
bocciaden, geb. zu Rom 1602, geft. 1660; dag beveutendfte 
feiner humorift. Werte, Mafaniello unter einer Schaar 
neapolit. Lazzaroni, befindet fih im Palafte Spada zu Rom. 

&ertepartid (fr. fpr. Bertpartib), der fchriftliche 
Eontract der Rheder mit ihrem Schiffer über bie richtig 
u. ohne Schaden abzuliefernde Ladung des Schiffs, La- 
dungsvertrag. 

3 net (tat.), Beglaubigungsfchein, fehriftliches 
euaniß. 

Gertioration (Iat.), im Rechtsweſen, Belehrung 
Rechtsunkundiger, 3. B. Frauen, Unmündiger ıc, über die 
Bedeutung einer gerichtlichen Handlung, die fie vorneh⸗ 
men follen. Wird diefe C. unterlaffen, fo gift die ganze 
gerichtliche BHandfung nichts; certioriren, vergewife 
fern, belehren. 


Certiren 


Certiren (lat.), ſtreiten, wetteifern. Das C. in der 
Schule, wobei die Kinder ſich um die Wette bemühen, wer 
am meiften leiſtet, u. dem Sieger ein höberer Platz wird, 
bat die nampafteflen Pädagogen gegen fich. 

Gerväntes Saavedra (fpr. dfer-, Miguel’de), 
der berühmtefte fpan. Schriftfieller, geb. 1547 zu Alcala 
de Denares aus adeliger Zamilie, erhielt eine gute Erzie- 
bung, Alles, was ihm feine Eltern zu geben vermodten, 
da er in Stalien die Dienfte eines Kammerdienerg bei dem 
Cardinal Aquaviva annahm (1569) und fi im folgenden 
Jahre als Soldat auf der Flotte des päpftlichen Admirals 
Marco Antonio Colonna anwerben ließ. In der Schlacht 
von Lepanto verlor er die linfe Hand, dennoch nahm er 
noch bis 1575 an den Krieggzügen Theil. Auf der Rüd- 
reife nah Spanien von Korfaren aufgefangen u. nad Al⸗ 
gier geführt, blieb er über 5 Jahre in harter Gefangen 

haft, welde gu fhönen Zügen feines fühnen Muths und 
Ritterſinns Anlaß gab. Aufeinen davon — das fühne Einge⸗ 
ſtändniß vor dem wüthenden Dep, daß er den Plan zur Flucht 
für fih u. Andere gemacht habe, welchen der Berrath eines 
Mitwiffenden vereitelt — fpielt ex in der Erzählung des 
Gefangenen in Don Quirote an, Endlih ward E. aus⸗ 
gelöft u. er fehrte nah Madrid zurüd, wo er ſchon früher 
einigen Dichterruf erlangt hatte, den er jeßt Durch feinen 
Schäferroman in 6 Büchern, „Galatea“ (1584) vermehrte. 
Einige Jahre fang weiß man wenig von feinem Leben, 
außer daß er für die Bühne, die einträglichfte Quelle der 
damaligen Schriftftieller, mehrere Stüde verfaßte u. end» 
lich Schulden halber feftgefegt wurde. Zwiſchen 1588 bie 
1599 fcheint er in Sevilla von dem Amte eines Untercoms 
miſſärs gelebt zu haben u. feine fehriftflellerifche Thätig- 
feit baben ruhen laflen, denn erfi 1605 erfchien der erfte 
Theil feines bewundernswerthen Werfs „Don Quixote‘“, 
welches feinen Namen unfterblich gemadt hat. Es ward 
begierig von der Nation gelefen, fchnell im Auslande be- 
fannıt u. durch Ueberfegungen in die Hauptſprachen über 
Europa verbreitet. Dem Berfafler fcheint es die Gunſt des 
Grafen von Lemos gewonnen, aber feineswegs eine Wen- 
bung in feiner Rage veranlaßt zu haben. Im I. 1613 gab 
er feine „Novellen“ heraus, die zwar den Quixote nicht 
erreichen, aber an einzelnen Stellen den Berfafler deflel- 
ben verratben. Während er den zweiten Zheil bes Don 
QDuirote zum Drud vorbereitete, fam ihm ein gewifler 
Avellaneda zuvor, der ihn Zugleich mit perfönlichen Schmä- 
bungen überhäufte, C. rächte fi indeß ſchon 1615 durch 
Herausgabe eines zweiten Theils, der mit gleicher Be⸗ 
mwunderung wie der erfle aufgenommen wurde. Um die— 
feibe Zeit ließ er eine „Reife auf den Parnaß“ erfcheinen, 
eine ironiſche Satpre auf die ſchlechten Dichter jener Zeit 
u. auf den ſchlechten Geſchmack ihrer Beſchützer. Sein letz⸗ 


tes Wert „‚Derfiles u. Sigismunda“ mit einer trefflihen | P 


Zuelgnung an den Grafen Lemos erſchien erſt nad feinem 
Tode, welcher ihn am 23. Apr. 1616 überrafchte, an dem⸗ 
felben Tage, an welchem England feinen Shatspeare ver» 
for. Zu feinem Don Quirote, worüber der Wig fo viele 
großartige Theorien aufzuftellen — hat, mag die Ent⸗ 
rüſtung über den ſchlechten Geſchmack in den maßlofen 
Abenteuern der alten Romanfıhriftftellerei, die damals 
noch vorherrfehte, Beranlaflung geweſen fein; im Uebri- 
gen folgte C., wohin ihn fein Genius führte. Dem ſei je- 
voch wie ibm wolle, ficherlich dankt man dieſem zur guten 
Stunde entflandenen Werke jene Art Humor, welder durch 
den Schein des Ernſtes u. Die anmuthige Behandlung dee 
Komifchen u. Lächerlichen unwiderſtehlich eg u. anzieht. 
Giebt man im Angefiht der erbärmlichen Regierung in 
Spanien von Philipp’s II. Zeit an dem Don Quixote 
Schuld, er habe den ritterlihen u. unternehmenden Sinn 
des fpan. Volks zerknickt, fo liefert man einen Beweis 
mehr, wozu fich die Männer der Theorie verleiten laflen. 
Als Dramatiter fheint C. felbft unter den Spaniern Tei- 
nen hoben Ruf erlangt zu haben. Seine „Galatea““ iſt zu 
ſcholaſtiſch; Schäfer disputiren mit dem metaphyfifchen 
Sharffinn der Scholaftiler über die Liebe, dazu ift ber 
an Ton, ſelbſt Die Sprade fleif und unnatürlid. Der 

oman „Los Trabajos de Persiles y Sigismunda“ ift 
mit Abenteuern u. Epifoden überladen, durch welche aber 
die feine Ader Humor läuft, welche ven Don Dufrote aus⸗ 
zeichnet. Ausgaben des Don Quirote 6 Bde., 4., Madrib 
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von Bertuh (6 Boe., Leipzig 1800), von Tieck (4 Bpde., 
3. Aufl. 1831), von Soltau (4 Bde., 2. Aufl. Leipz. 1837) 5 
Auswahl fämmtliher Werte 10 Bde., Paris — E 
deutfh von Keller u. Notter 10 Bde., Stuttg. 1840— 42. 

. Eefarötti (fpr. tfchefr, Melchiore), Dieter u. Li⸗ 
terator, geb. au Papua 1730, wo er Profeffor der Rheto- 
rik, dann der grich. u. hebr. Sprache wurde u. 1808 als 
Secretair der Alademie farb. Gefhmad, vielfeitige Ge⸗ 
tehrfamtleit, große Gewandtheit der Sprade treten in fete 
nen Arbeiten hervor, wozu eine Ueberfegung der Iliade 
des Homer, einer Auswahl griech. Schriftfteller, des Ly⸗ 
fias, Iſokrates, Zenophon, Demoſthenes, Abhandlungen 
über Die Quellen des Bergnägens am Tragiſchen, den Ur⸗ 
fprung u. die Entwidelung der Poeſie, die Philoſophie 
der Sprachen u. des Gefhmads gehören. Am bedeutend» 
ſten ift feine Ueberfegung des Dffian, welche durch fräftige, 
fühne, lebendige Sprade die Starrbeit u. Kälte der ital. 
Poeſie feiner Zeit befebt und erwärmt bat. In feiner 
ne manauffranz. Wendungen. Werte 42 Bpe., 

ifa Ä 

Ceſena (fpr. tſcheſena), Stadt und Biſchofsfit der 
päpfil. Yegation Forli, am Savio am Kuße eines Berges 
mit prädtiger Kathedrale u. großem Stadthaufe, vor wel⸗ 
chem eine foloffale Bildfäule des in E. geborenen Papft 
Pius VII. fteht. Die Einwohner, 15,000, nähren fi vom 
Wein⸗, Gemüſe⸗, Hanfbau, Seivenfpinnerei u. Schwefel» 
bereitung. Bor der Stadt auf einem Berge prangt bie 
Kirche Maria del Monte. 

Cẽſi (ſpr. tſcheſi, Bartolomeo), ausgezeichneter 
Maler, geb. 1556 zu Bologna, Schüler Franc. Bezzi's u. 
in Berein mit ven Caracci Wiederherfieller eines beſſern 
Geſchmacks. Mehrere feiner Gemälde enthalten die Kir- 
hen Bologna’, die berühmteften, 10 Frescogemälde aus 
dem Teben des Aencag, der Palafl Fair. C. ftarb 1627. 

Cespidẽs (fpr. dfespides, Pablo de), berüßmter 
fpan. Mater, geb. 1538 zu Cordova, gefl. 1608. Man 
rühmt von ihm vor Allem ein „Abendmadl“ in der Kathe⸗ 
drale feiner Baterftant. Er verfaßte auch ein Lehrgedicht 
über feine Zunft. 

Gefjärt (ſpr. Sfeflahr, Louis Aler. de), ausge⸗ 
zeichneter Ingenteur, geb. 1719 zu Parts, diente feit 1742 
während der Kriege in Flandern als Gendarme des Für 
niglihen Haufes u. trat dann in die Direction der Brüden 
u. Chauffeen ein, als deren Generalinfpector er 1806 farb. 
Seinen Ruhm erhalten die Brüde von Saumur (1775), 
die Kaien von Rouen, die Wafferbauten in Havre, ber 
Dafen Cherbourgs (1781) u. fein letztes Werk: der eiferne 
Pont des Arts in Paris. Vergl. „Description des tra- 
vaux hydrauliques de Louis Alex. de C.“ (2 Bde., 4., 
ar. 1506-9). 

Geffibel (lat.), abtretbar. 

Ceſſion (lat.), Abtretung von Rechten (Obligationen) 
an einen Dritten (Ceffionar), welche diefer nun flatt 
des bisherigen Gläubigers (Cedenten)gegen den Schuld⸗ 
ner (debitor cessus) ausüben kann. Bergl. „Müuhlenbruch 
von der C.“ (3. Aufl. Greifsm. 1836). 

Geffiren (lat.), aufhören, wegfallen. Cessante causa, 
cessat effectus, d. i. fällt pie Urſache weg, fo fällt auch 
die Birkung 2 

Cetacten, Balfifharten, die 10. Ordnung aus ber 
Klaffe der Säugethiere. Der Leib ift fiſchartig und gan 
fabl, die vorderen Füße find Floffen ohne Zeden u. Rägel, 
die Hintern fehlen, anftatt derfelben ift der wagerechte 
Schwanz. Sie fhöpfen Luft purh lungen, haben warmes, 
rotbes Blut u. Saugwarzen u. können nur furze Zeit in 
der Tiefe des Waſſers ausdauern. Sie haben viel Sped 
und Thran an fih, was fie gefhidt macht die furchtbare 
Kälte der Polareisnähe auszuhalten. 

Cette (fpr. Bätt), befeftigte Stadt im franz. Depart. 
des Herault auf einer Landzunge zwifchen dem Daff Thau 
u. dem Meere an der Mündung des Kanals von Langue⸗ 
doc mit 11,000 E., einer Börfe, Handelsgericht u. Marine» 
ſchule. Der Hafen nächſt Marfeille der bedeutendſte franz. 
Seehafen am Wittelmeere, ift fiber, durch zwei Hafen⸗ 
bämme, zwei Forts u. eine Eitadelle gefhüpt, 10 8. tief 
und kann 400 Schiffe aufnehmen. Die Fabrifen in Zuder, 
Seife, Liqueur u. Seide find ih f ehrbedentend, anfehniih 
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dagegen iſt die Ausfubr von Wein, Spirituoſen, Seeſalz 
(iährlih 500,000 Etnr.), Säpfrüchten in Gemeinſchaft mit 
Montpellier, deffen Hafen eg bildet u. womit es durch Ei- 
ſenbahn u. Kanal verbunden ifl. Die Stadt wurde unter 
Ludwig XIV. gegrünpet. 
- &eulen (Lüdolf van), berüsmter Mathentatifer, 
eb. 1539 zu Hildesbeim, Tebte in Liefland u. Holland, wo 
er 1610 als Profeflor der Kriegebaufunft in Leyden itarb. 
Bon ihm rührt vie Beſtimmung des Verhältniſſes des 
Durcbmefferg zum Umkreiſe (Ludolf'ſche Zahl) ber. 
Geüta (pr. dſe⸗uta), ſtark befeftigte Stadt an ber 
afritan. Küſte (Königreich Marokko), Gibraltar gegen— 
über, mit 10,000 E. und ſchlechtem Hafen. Die Stadt ge— 
hört feit 1688 Spanien, welches Berwictene hieher firdet. 
Eva (ſpr. tichewa, Tommafo), Mathematifer uno 
Dichter, geb. 1643 zu Mailand, geft. 1736, Lehrer der Mas | 
thematik an mehreren Qefuitencollegien, erfand ein zur: 
Frifection des Winkels dienendes Inſtrument, vergl. feine! 
Opera mathemat. (Mail. 1699), u. verfaßte Die Gedichte: 
Philosophia novo-antiqua u. Puer Jesus (1690). 
Gevallos (fpr. dſewaios, Don Perro), ſpaniſcher 
Staatsmann, geb. 1764 zu Santander, in Nallavolid ge— 
bildet, ward Sefandtfchartefeeretatir in Liſſabon und nad) 
feiner Bermäblung mit einer Nichte des Friedenstfürſten 
Minifter des Ausmärtigen. Er begleitete din Prinzen von 
Afurien nach Bayonne, trat kurze Zeit in Joſeph Napo— 
leon's Dienfte, ging aber zur Junta uber, in deren Ange— 
legendeiten er fi nach London begab, wo er Die berühmte 
Schrift über Spanien u. die Berbandlungen in Bayonne 
berausgab (1508), welche den Wiverftand gegen Napoleon 
veranlaßte. Von disfer Zeit flieg fein Anfıben, aber er 
verlor feinen Minifterpoften unter Ferdinand VII., weit er 
deffen Bermählung mit der Prinzefiin von Portugal miß: 
billigte. Er ward jetzt Geſandter in Neabel, dann ın 
— zog ſich aber 1820 nach Bayonne zurück, wo er 1838 
ar 


Cevennen, Gebirgszug tm ſüdl. Frankreich, durch die 
Gebirge von Corbieres mit den Pprengen u. Durch Die des 
Charolais im Norden mit dem Côte d'Or u. der Hochebene 
von Langres verbunden. Die C. zerfallen in zwei Tdeile, 
deren Knoten der Yozere bildet; die füdi. C., deren höchſte 
Gipfel der Berg Lozere 4750 F., der Arfoug 2045 F., der 

-Montant 3214 8. erreichen und Die nordt. C. mit den 
Gipfeln Serbier des Jones 5010 F., Mézene 6030 F., der 
Pilat 3430. Die C. erfireden fih über die Depart. des 
(Hard, der Aude, des Hérault, der Lozere u. Arte.dhe, befte: 
hen aus Kalkſtein, Gneis- u. Schieferfelfen, zwiſchen welche | 
fruchtbare bewaldete Thaler eingeſchoben find u. auf ven | 
Kämmen aus Sranitu. Gneis. Wild, ſchrof u. zerklüftet | 

‚bieten fie, während die Thäler höchſt gefegnet u. zahlreich | 
bevölfert find, beſchwerliche Zugänge. | 

Bon jeher cin Zufluchtsort verfoiater relig. Parteien | 

“hatten bier vor den Greigniffen, welche die Neformirten ! 
in Frankreich trafen, viele dieſer Glaubenspartei Sieber: i 
heit u. Schuß nefunden. Die Aufhebung des Edicts von | 
Nantes trieb wieder viele Reiormirte in dieſe Kr 
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men Gebirgsgegenden, aber der ausgeſprochene Wiile vud— 
wigs XIV., fie mit Gewalt in den Schooß der katholiſchen 
Kirche zurückzuführen, wußte fie auch bier zu erreichen ı 
(1697). Monde von Dragonern unterſtützt (Daber Dras 
gonnaden) arbeiteten lieb» u, gerühllog an dem Werfe der ! 
Belehrung, big Das Blut ihrer gemordeten Brüder, der 
Jammer der zu Den Glaleeren verurthritten Männer, die 
Mißhandlung ver Weiber, ver Brand der Kirchen die ge: 
. ängftigten Proteitanten zum ommen Kampie (1703) tries 
ben, Starf durch Verzweifelung, noch ſtarker durch die 
Gluth des Fanatismus fochten fie unter führen Führern, 
wie Cavalier (f. d.), gegen die Schaaren, ſelbſt gegen die 
Deere Ludwigs XIV, fiegreih u. trugen ihrerfe.ts Mord 
u. Brand unter die Katholifchen der Umgegend, big 1704 
der Marihall Villars mit der blinden Gewalt Milde ver- 
band, eine allgemeine Amneſtie verfprach u. alg er ſeinen 
Truppen Anfehen verfchafft Hatte, einen Vergleich ſchloß, 
in welhem Gewiſſensfreiheit zugefihert wurve. Zwar 
ſchürten Holänd. Sendlinge den Aufftand wieder an, ins 
deſſen brachte fie Billars bald theils durch Hunger, theild 
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Berwick, der wieder rohe Gewalt verſuchte, mordete und 
brennte, aber den blutigen Kampf noch einmal anfachte. 
Die Schwäche der Camifarden (f. d.), fo nannte man die 
Neformirten, unterlaa zwar der Obermacht, aber das Land 
war verwüftet u. die überlebende Bevölferung theils aus⸗— 
gewanbdert, theils nur äußerlich zum fathol. Glauben be» 
fehrt. Daß der Proteftantismug noch ſtark unter den Be⸗ 
wohnern der C. wurzelt, beweiſen die neuern Ereigniffe 
von 1515, wo fie einen ropaliſtiſch-kathol. Aufftand in 
Nimes biutig unterprüdten u. die Drohung, welche fie 1819 
ausfpraden, dreißigtaufend Dann flarf von ven Bergen 
berabzufteigen, wenn man die Berfolgungen gegen ihre 
Brüder in Ilmes nicht einftelle. Vergl. Court de Gebelin, 
„Geſchichte der Unruben in den C.“ (3 Bde., Billefrande 
1760, n. A. 1820); Schulz, „Geſchichte der Camiſarden“ 
(Weim. 1790). 

Geylon, bei den Hindus Singhala, d. i. die Löwen⸗ 
begabte, bei den Eingebornen Langka, Inſel von 1256 
D Meil. welche die 15— 20 Meil. lange Paltsſtraſie von der 
Süroffpige Vorderindiens ſcheidet. Das 2-30008. hohe 
Tafelland'in der Mitte der Inſel, welches in dem Adams— 
pit (ſ. d.) eine Höhe von 6400 F. erreicht, verflacht fich 
längs der Küſten. Bon vielen Bergſtrömen durchſchnitten, 
bei rein tropiichent, aber meiſt gefunrem u. Durch die See— 
winde gemäßigtem Klima Drängen fih auf dem fructba- 
ren Boden die Gewächſe Indiens in üppiger Külle ber» 
vor. Undurchdringliche Urwälder, der Aufenthalt wilder 
Tiere, Elepbanten, Yroparden, Hyänen, Bären, Affen ıc. 
bedecken dag Innere, aber die Ufer find in ciner Breite 
ven 24— 25 M. von Colombo bis Tangelle mit einem 
Saume von Kokospalmen eingefaßt, welde nebft dem C. 
eigentbümlichen Zimmtbaun, ven foftbariten Reichthum 
der Insel bitden. Die Einw., 1,259,000, find außer Hin» 
dus, Malaien, Araber u. Ehinefen die eigentlichen Singba» 
tefen, NRuchfonimen der Radſchputen oder Singhs, welche 
aus Hindoſtan eingewanpert find, und im Innern außer 
mebreren unbetannten Völkerſchaften Die Wedads, weiche 
fat nadt einhergehen, lange Bärte tragen, von der Jagd 
oder Baumfrüchten leben und nur in Böhlen oder unter 
Bäumen, nit in Hütten wohnen. Auch finden fich viele 
Miichlinge von den Portugiefen, Holländern u. Englan» 
dern. Der Stamın der Bevölferung, die Singhaleien, be» 
fennen fi zur Buddba » Religion, die von hier ausging, 
die von der Küſte Malabars eingewanderten Dindus da» 
gegen zum Braymaglauben. Miffionen haben feit länge» 
rer Zeit an der Bildung u. Einführung des Chriſtenthums 
unter dieſen Völkern ohne eigentlichen Erfolg gearbeitet ; 
mehr haben polit. Einrichtungen gewirkt, namentlih hat 
die Aufbebung jedes Monopolg, jever Zwangsarbeit, die 
Anlegung berrliher Lanpftragen die Fabrifthätigfeit und 
din Handel aefördert. Wüſten und Moräfte find längſt in 
fruchtbare Plantagen von Kaffee, Zimmt, wovon jährlich 
etwa 300,000 Pfo. gewonnen wird, oder Juderropr um— 
gewandelt. C. erhält feinen Gouverneur von der britifchen 
Krone, aber Die ausübenden Acmter find mit Eingebornen 
beſetzt. Das Einkommen beläuft fih auf 400,000, die Aus— 
gaben auf 500,000 Pro. St. Eingetheilt wird vie Infel in 
82 Diftriete. Hauptorte find Colombo (ſ. d.), Sitz dig 
Gouverneurs, Kandp, Reſidenz der ehemaligen Könige, 
Trinfomalti, Negombo. Vergl. Davp, „Bericht über das 
Snnere von C.“ (4., London 1821); Fortes, „Elf Jahre 
in C.“ (ebd. 1540); Setfirt, „Erinnerung an C. aus eis 
nen 30jäbriaen Aufentyalt daſelbſt“ (ebd. 1844). C., 
welches bis 14850 Durch eine Landzunge mit Vorderindien 
zufammenhing, war ſchon den Griechen und Römern be» 
kannt; die Portugiefen beſetzten fett 1505 zuerſt Die Küs 
ten, wurden aber von 1632—56 von den Holländern im 
Bunde mit den Eingebornen verdrängt. Seit 1795 haben 
die Engländer E. im Befig, welche aub den einheimiſchen 
Könia im Innern 1815 befiegten u. abfegten. 

Cf., Abkürzung für conferatur, d. i. man vergleiche. 

Chabẽert (fpr. Ihabähr, Joſ. Bernd., Marquis 
de), Sceoifizier, geb. 1724 zu Toulon, flieg während des 
amerifan. Kriegs zum Commandeur eines Geſchwaders, 
begab fich während ver franz. Revolution nach England 
u. 1802 erblinvdet nach Paris zurück, wo er 1805 flarb. Er 


dadurch zur Unterierfung, daß erihnen die Führer entzog. | hatdieKüfen von Kanada u. Neufoundland (in „Reiſe er 
Unkluger benahm ſich Billard’ Nachfolger, der Marſchall | ven Küßen Nordamerika's“, Bar. 1754) zuerſt richtig auf⸗ 
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genommen u. eine Seekarte der Küſten des Mittelmeeres ſcheint ein wilder Kriegerſtamm aus dem Kaukaſus gewe⸗ 
verfertigt. fen zu fein. Die halpäifhe Sprache, welche richtiger ba» 
Chabõt (fpr. fhabo, Francois), mit dem Beina« | byfonifche Sprache heißen follte, war ein Zweig des femi« 
men der Kapuziner, berüchtigter Republifaner, geb. 1759 | tiiden Sprachſtammes u. fomit dem Bebräifhen, Spri⸗ 
zu St. Geniez (Avepron), trug Tas Kapuzinerkleid und | fchen u. Arabifhen nabe verwandt. Die Behauptung, daß 
legte es ab, bo ald es ihm die Dekrete ver conftituirenden | diefelbe noch jegt in einigen Gegenden des Landes geſpro— 
Verfammlung geftatteten. Er ward zum Mitglied diefer | hen werde, beruht auf einem Irrthum. 
Berfammlung ernannt u. zeichnete ſich durch feine heftigen Chalkẽdon, Stadt in Bitbynien am thraf. Bospo⸗ 
Borfhläge aüs. Man fah ihn zugleich zum Volksaufftand ro, Byzanz gegenüber, eine 685 v. Chr. gegründete Xo- 
entflammen u. Priefter dem Blutbad entreißen, Lafapet- lonie ver Megareer mit einem Hafen, jetzt RadisKevi, be» 
teis Kopf verlangen u. den Abbe Sicard reiten. Als Ab» rühmt durch das 4. ökumeniſche Concil, welches bier 451 
geordneter führte er beim Conoent die grobe Kleidung ein, gehalten wurde, zwei ohne Vermiſchung in Chriſto verei⸗ 
welche damals die angeblichen Patrioten sans-culottes nigte Naturen feſtſetzte, die Glaubensbekenntniſſe von Ni« 
— Als Mitſchuldiger Danton’3 verhaftet, ward käau. Konftantinopel wiederholt, die neſtorian. Lehre ver⸗ 
C. 1794 auillotinirt. dammte und dem Patriarchen von Konſtantinopel gleiche 
Chaäbrias, Feldberr der Athener, Zeitgenoſſe des Rechte u. Vorzüge mit dem röm. einräumte, wogegen die» 
Iphikrates und Schüler Platon's, hob das Anſeben der : fer Widerſpruch ervob. 
Atbener durch Züchtigung Aegina's, dur Unterwerfung: Chalkis, Hauptſt. der Jufel Eubda, welche durch eine 
der Infel Kppros, durch Erhebung des Nektanabis auf Brüde mit d. feften Yande verbunden u. durch Handel wich⸗ 
den ägypt. Thron u. fellte ihre Macht der durch den Sieg tig war; jegt Egripo oder Negroponte. Andere Orte dieſes 
über die Lakebämonier bei Theben, wobei er ſeine Trup- Namens gab es in Aetolien, Elis, u. im makedon. wie ſp⸗ 
pen den Feind mit vorgeſtrecktem Speer u. auf das Knie | rifchn Chaälkidike. 
geſtütztem Schild empfangen ließ (Stellung des C. 377: Khalkographie (ar.), Kupferſtecherkunſt. 
v. Ch., fo wie durch den Seeſieg bei Naros (376). Spä— Chalköndylas, 1) ((CDemetrios), gried. Gram⸗ 
ter (361) führte er die ägppt. Flotte beim Aufſtande des matiker, Schüler des Theod. Gaza, geb. um 1424 zu Athen, 
Tachos gegen die Perſer und fiel (357) als Befehlshaber geſt. 15011 zu Mailand, nad der Eroberung von Konſtan⸗ 
der atben. Flotte beim Angriff auf Chios. ‚ tinopel Lebrer des Griechiſchen in Italien ( Perugia, Flo— 
Chäronea, fette Stadt in Böotien am Kephiffos und renz, Mailand), gab zuerfi den Homer (14883), Iſokrates 
zum Gebiete von Orchomenos gebörend, Geburtsort des | (1493) u. Suidas (1499) beraus, ſchrieb eine altgriedh. 
Plutarch, berühmt durch die Schlacht, welche Philippos Grammatik (Mail. 1493, Par. 1525, Baf. 1546) u. hatte 
über die Griechen gewann (338 v. Chr.) und den Sieg Reudlin 2c. zu Schülern. — 2) (Xaonifog), Bruder 
Sulla’s über Mithridates (86 v. Chr.); jept dag Dorf ı des Vorigen, um 1470, erzäbfte in 10 Büchern die Ge» 
Kapourna. ſchichte der Türken und den Untergang des griech. Reihe 
Chagrin (fpr. fbagräng), eine Art Pergament mit , von 1298— 1462. 
Heinen fornigen Erböhungen auf den Narben, von fafl ' Shälmers(fpr. tfhahmers), 1) (George), Scrift- 
bornartiger Härte. Es wird aus Pferde-, Efet- und Xas | fteller, geb. 1742 zu Fochabers in der Graiſchaft Moray, 
meelbäuten gefertigt u. zwar aus dem bintern Theile des Hudirte zu Edinburg die Rechte und lebte bie zum Aud- 
Rückens. ZA die Haut auf der Aleifchfeite gereinigt, fo  bruce ver Revolution als Advocat in Nordamerika. Seine 
wird fie in einem Rahmen ausgefpannt u. in den Narben |, „Political Annals of the United States‘ (Yondon 1780) ; 
eine Menge barter Samentörner des Chenopodium al- | „An Estimate of the Comparative Strength of Great 
bum, dort Allabuta genannt, eingetreten. Sind die Kör- Britain‘ (cbd. 1732, deutfh Berlin 1786) u. ähnliche ſta⸗ 
ner aus der trodnnen Haut entfernt, fo wird die Narbens tiſtiſche Werke vericafften ipm eine Anftellung beim Han» 
feite Big zur Tiefe der Grübchen abgefihlichtet. Bei nun delsminiterium (1756). Sein Hauptwerk iſt „Caledonia, 
folgender Weiche in Waſſer, dann in einer ſchwachen Lauge or a topographical history of North Britain“ (4 Bde., 
Tohlenfauren Natrong, treten die früher eingedrüdten | Edinb. 1804). C. ftarb 1825. — 2) (Thomas), Haupt 
Stellen als Heine Budel hervor. Die Haut wird danıı |der am 18. Mai 1543 conftituirten freien presbyteriani« 
gefärbt, meiſt ſchwarz, indem man fiemit Galläpfeln beftreut | fhen Kirche in Schottland, der tüchtigſte Theolog u. aus« 
und dann Eifenpitriol auf die Oberfläde bringt, roth | gegeispnetfe Prediger dieſer Kirche, geb. 1775, flupirte in 
wird gefürbt mit Kermes u. Alaun, grün dur Beſtrei- Evinburg, ward bald Prediger dafelbft, dann in Glas— 
hen mit Saflmiafauflöfung u. Beſtreuen mit Kupferfeil- aow, Profeſſor der Moralphiloſophie in St. Andrews u. 
fpänen, weiß durd Behandeln mit Alauntöfung, Mehlbrei Evinburg. Seine Beredtſamkeit erflang im bloßen In» 
aus Mais u. Einreiben mit Fett. Am fehönften wird dad | terciie vor Religion 1823 in Xondon, zum zweiten Male 
E. in Aſtrachan nefertigt; eine geringe Sorte aus Ziegen: | 1833 , als es fih darum handelte, Das von der Regierung 
fellen liefert Deutſchland. unterſtützte freiwillige Syſtem (Voluntary System) zu be» 
Ghaiſe (fr. fpr. ſchäbs), Stuhl; leichte Kutſche. tünnpfen. Stets ein warmer Vertheidiger der demokrati— 
Chalcedon, Mineral, aus der Gattung Quarz, halb- | (hen Kirchenverfaſſung hat er in der neueften Zeit weſent⸗ 
vurchſichtig, meift von bläulichweißer Farbe, oft mit wol» | Lich zur Trennung von der ſchottiſchen Staatskirche u. zur 
figen Karbenzeihnungen, kommt felten kryſtalliſirt, häung | Errichtung einer neuen freien predboterian. Kirche beige- 
in nierenförmigen, unregelmäßig fnolligen Mailen vor. ! tragen. C. ward zum Präſidenten (Moderator) verfelben 
Man unterfheidet ven gemeinen C., den Heliotrop, Ehry> | ernannt u. hat fi ale folcher den Diffenterg infofern gegen 
fopras, das Plasma, den Onyx, Sardonyr, Surder, Gars» | übergeitellt, daß ihm Die Kirchenform die beftein, in welcher 
neof. Gin Gemeng von E. u. andern Duarzvarietäten iſt die Geiftlihen vom Bolfe gewählt u. vom Staate bezahlt 
der Achat. Der E. wird gleich diefem zu Kunftarbeiten | würden, eine Anſicht, die bei friner Partei fhwerlich durch— 
verwendet. dringen wird. Als Schriftſteller iſt C. mehrfach aufgetre— 
Chaldägqa, im Altertbum die ſüdliche Provinz von Ba- | ten, namentlich bat er Predigtſammlungen u, eine Verthei⸗ 
bylonien, von welcher fpaterhin der Name auf ganz Bas } diguna der riftl. Offenbarung gefchrieben. 
byfonien überging. Die urfprüngliden Bewohner Des Chalõn (fr. fpr. fhalong), geköpertes Wollenzeug, 
Landes waren femitifhen Urſprungs und erlangten durch | feiner ıı. breiter ale Raſch. 
ihre aftronomifhen Kenntniſſe große Berühmtheit. In Ehalous (ipr. Shablong), 1) (Ch. fur Marne), 
fpätern Zeiten, als die Chaldäer mit den übrigen Babp- Hauptſtadt des franzöftihen Departements Marne am 
foniern verihmolgen waren u. das babyloniſche Reich feine | gleichnamigen Fluſſe mit 13,000 E. Ch. it Sitz eines Bi— 
pofitifhe Selbſtftändigkeit eingebüßt hatte, blivb der Name ſchofs, höherer Gerichte, hat ein College, öffentliche Bi⸗ 
Chaldäer nur noch als Bezeichnung für die Gelehrten od. bliothef, Naturafiencabinct, botan. Garten, mebre wiſſen⸗ 
— „ weiche im Beſitz der Aſtrologie zu fein be⸗ſchaftliche Vereine u. eine Gewerbeſchule, worin 450 Schũ⸗ 
auptete. Aus ihnen gingen die in der heiligen Schrift oft | ler auf Staatskoſten Unterricht u. Unterhalt erhalten. Fa⸗ 
erwähnten Wahrfager und Zeichendeuter hervor. Das eis | brication in Linnen, Hanf u. Wolle, wichtiger Handel bes 
gentlihe Volt der Chalpäer, durch welches unter Nebufad- | fonders mit Wein. Die Umgegend von C. (das römiſche 
nezar bie große babyloniſche Monarchie gegründet wurde, | Catalaunum), ift berühmt durch Die Niederlage Attila's auf 
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ben catalaun. Feldern (ſ. d.) im J. 451 n. Chr. 2) (Ch. 
fur Sadne, ſpr⸗ßür ſſohn), Stadt im franz. Depart. 
Sadne et Loire an der Mündung des Kanalg du Gentre 
in die Saöne mit höheren Gerichten, College, Zeichens 
fhufe, Bibliothek u. 12,500 Einw. Kabrication in Eifen, 
Wolle u. Krpftalle, Berfertigung falfcher Perlen aus Fiſch— 
fhuvven, bedeutender Speditions- u. Tranfttobanpel. 

Chalotäis (for. ſchalotäh, Louis Rene de Ca— 
radeuc de la), Seneralprocurator beim Parlament zu 
Rennes, geb. 1701 zu Rennes, war einer der erſten Magi— 
firate, welche fich beid. Vertreibung d. Jefuiten betheiligten. 
Sein Bericht (Compte rendu) überihre Conftitut. hat einen 
großen Ruferlangt. Als der Herzog v. Aiquillon, der Gou— 
derneur der Bretagne, Edicte wollte einregiftriren laſſen, 
welche die Freibeiten der Provinz benachtheiligten, bewog 
er das Parlament zum nachdrücklichen Riverfland. Es er- 
folgte feine Berbaftung u. endliche Verbannung. Erfehrte 
unter Ludwig XVI. zurüd u. ftarb in der Ausübung feiner 
Functionen 1785. Man hat von ihm einen Unterrichtsplan 
(1763) u. Memoiren. 

EChamäde (fr. fpr. ſchamahd), Zeichen mit der Trom— 
mel, auch Trompete, daß ter Belagerte zu capituliren 
wünſcht. Zuafeich wird eine weiße Sahne aufgeftedt. 


Chamäleon, Art Eidechſe, auggezeichnet durch fünf. 


in zwei Bündel getbeilte Fußzehen zum IImffammern der 
Baumäfte und durch Wickelſchwanz, im fünlichen Europa, 
Afrika u. Aften einheimiſch, lebt auf Bäumen von Infef: 
ten, die es im Vorbeifliegen durch Hervorfireden feiner 
langen, Hebrigen Zunge fängt. Es fieht grünlichgrau, än- 
dert diefe Farbe aber wie e8 feheint unter dem Einfluß der 
Temveratur u. der Furcht oder des Zornes. 

Chaämbers (for. tſchehmbers), 1) (Ephraim), ge— 
boren um 1695 zu Milton in Weftmoreland, geſt. 1740, 
eigentlih Berfertiger mathemat. Inftrumente, trug die 
erfie Encyklopädie in alpbabet. Form zufammen (2 Bde., 
Fol., London 1728), welche Die Grundlagen der folgenden 
bifvete. — 2) (Sir William), ausgezeichneter Bau- 
meifter, von ſchott. Eitern in Stockholm, 1730 geboren, 
in England erzogen, reifte als Supercargo auf ſchwedi— 
ſchen Schiffen nad China, nährte fih dann vom Zeichnen 
in Fondon u. ward Lehrer des Prinzen von Wales. Ale 
königl. Architekt legte er die Gärten in Kew im chineſiſchen 
Geſchmack an, baute 1775 Somerfetboufe am Strand, eine 
prächtige Billa in Duppingftone, Milton Abbep ıc. Er 
ftarb 1796. Seine Hauptfarift if: „Treatise on civil 
Architecture‘ (London 1791, 2 Auflagen zugleich eben» 
daſelbſt 1824). _ 

Ehamberdy (fpr. fhangberi), Haupiſtadt des Her- 
zogthums Sapoyen an der Apſſe u. dem Albano, in einem 
engen Thale, in welched vier Alpenthäler einmünden, mit 
16,000 &. u. einiger Kabrication. Ch. ift — eines Erz— 
bifhofs, der Provincialbehörden u. bat ein theolon. Se— 
minar, Mufeum, aladem. Gefellfhaft. Um mwonltbätige 
u. wiffenfhaftlihe Anftalten ver Stadt bat fich der Gene: 
ral Graf Boigne (geb. 1751), der große Reichthümer in 
Dfiindien erworben hatte, verdient gemacht. In der Nähe 
n Ch. find Heilquellen und 220 5. hoher Waſſerfall des 

and. 

Chambörd (fpr. fhangbohr), Ort im franz. Depart. 
Loire und Eher, merfwürbig durch ein berühmtes Schloß 
am Coffon, eine halbe Stunde vom linken Ufer der Yoire 
u. zwei Stunden von Bloid. Das Schloß wurde unter 
Franz I. von dem berühmten Primaticcio auf den Ruinen 
eines ältern aufgeführt, welches den Grafen von Blois 
gehört hatte. Der Bauart nad) gehört ed dem Renaiſſan— 
ceſtyl an; das Hauptgebäude bildet cin Viered mit vier 
großen Thürmen an den Seiten, umgeben von einem redt- 
winfeligen Gebäude, deflen eine Seite dem Hauptgebäude 
gegenüberſteht und halbgothiſchen Geſchmack zeigt. Das 
Schloß enthält 440 Säle und Zimmer, Stallung für 1200 
Pferde u. liegt inmitten eines Parks, den eine 8 Stunden 
lange Dauer umſchließt. Franz I. lebte hier der Galan» 
terie, Ludwig XV. ſchenktte ed dem Marfchall von Sadıfen. 
Ludwig XVI. 1777 der Familie Polignac. Im I. 1804 
erbielt es die Ehrenlegion, fpäter als Fürſtenthum Wa— 
gram der Marfchall Bertbier, deffen Wittwe es 1521 an 
einen Berein verkaufte, welcher es dem Herzog von Bor- 
beaur zum Gefchent machte. Die Zulidpnaſtie machte Die 
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ſem den Befitz ſtreitig, indem es Ch. als Domäne anſah, 
indeß entſchieden die Gerichte 1841 dahin, daß der Herzog 
von Bordeaux Eigenthümer ſei, das Schloß aber, da die 
ältere Linie Bourbon keine Güter in Frankreich beſitzen 
darf, zu verkaufen babe, was bis jetzt nicht geſchehen iſt. 

Chaãmbre ardente (fr. ſpr. ſchangb'r ardangt), d. i. 
glühende Kammer, Name der Gerichtshöfe, welche Franz. 
in jedem Parlament zur Bertilgung der Keßerei errichten 
fieß , von deren Befchlüffen feine Appellation ſtattfand, fo 
daß fie unverzüglih ausgeführt wurden. Auch bat man 
die außerordentlihden Commiſſionen fo genannt, welche uns 
ter Ludwig XIV. gegen die Bergifter (f. Brinvilliers) 
u. während der Regentfchaft gegen die Staatdpächter nie= 
dergefegt wurden. Den Namen erhielten jene Gerichts⸗ 
böfe entweder daher, weil fte in einem ſchwarz ausgeſchla⸗ 
genen Zimmer bei tergenlicht ihre Sißungen hielten oder 
weil fie meift zum Feuertode verurtbeilten. 

Chämbre introuväble (fr. fpr. fhangb’räng- 
truwabb’i), d. i. Die Kammer, wie fie fi nicht finden läßt, 
Spottname der nach der zweiten Rüdfehr Ludwigs XVIII. 
im Oct. 1815 zufammenberufenen, aber ſchon am 6. Sept. 
1816 wieder aufgelöften Kammer, befannt durch ihren uls 
tra-rovaliſtiſchen Eifer. 

GEhamfört (ſpr. ſchangfohr, Sebaſtien Roch Ni«- 
ſcolas), beveutender Schriftſteller, geb. 1741 bei Cler— 
mont in der Auvergne, näbrte ſich von fiterar. Arbeiten, 

auch einiae Zeit als Hauslebrer, bis er durch die Tragö— 
die „Mustapha et Zeangir“ die Stelle eines Secretairs 
bei dem Prinzen Condé erhielt. Im J. 1781 wurde er in 
: die Akademie aufgenommen, die fhon früher feine Lob- 
fhrift auf Moliere 1769 gekrönt hatte. Er befleidete noch 
die Stelle eines Vorleſers bei der Prinzeſſin Elifabeth, 
als die Revolution ausbrach, der er fih anſchloß. Als 
| freund Mirabeau's batte er an der Abfaffung von deflen 
ı Reden Antheil. Die Revolution verhalf ipm zu einer Bis 
bliotbefarftelle, allein Aeußerungen über die Ausſchreitun— 
gen unter Robespierre führten ihn ins Gefängniß, aus 
dem er jedoch wieder entlaifen wurde. Bald darauf wieder 
mit Daft beprobt, verfuchte er fich zu tödten u. farb an den 
Folgen dieſes Verfuhs 1794. Seine Schriften, darunter 
| die Luftfpiele: „La jeune Indienne“ u. „LeMarchand de 
Smyrne‘ erfhienen gefammelt, ABde., Par. 17955 5 Bde., 


ebd. 1824. 

Shämier (fpr. tfhehmihpr, Frederid), belichter 
Romanigriftfteller, befonvders im Fade der Seeromane, 
aeb. 1796 zu London, diente von 1809—33 in der englifchen 
Marine und lebt jept auf feinem Landſitz Watham Hall in 
Eifer. Seine zahlreihen Romane, voll lebendiger Schils 
derungen, erfchienen gefammelt deutfh, Bd. 1— 15, Braun 
ſchweig 1833-44. Der neueſte Roman if: „Leidenſchaft 
u. Grundſatz“. 

Chamiſſo Cfpr. ſchamiſſo, Apalbert von), eigent« 
tih Louis Charles Adelaide de Ch. de Boncourt, ausge 
zeichneter deutfcher Tyrifer und Naturforfcher, geb. 1781 
auf dem Schloſſe Boncourt in der Chanıpagne, wanderte 
1790 mit feinen Eltern aus, wurde 1796 Page bei der Kö— 
nigin von Preußen u. trat 1798 in die preuß. Armee, wo—⸗— 
bei er noch Zeit für dichterifhe Propuctionen fand, die er 
im berliner ,, Mufenalmanad‘‘ von 1804— 1806 niederlegte. 
Als er nach dem Frieden von Tilftt nicht gegen fein Vater⸗ 
fand dienen wollte, reifte er nach Franfrei, wo er zu Na⸗ 
poleonville eine Anftellung als Lehrer erhielt (1810). Die 
Bekanntſchaft mit der Frau von Stael war Anlaß, daß er 
aus feiner Stellung ſchicd u. 1811 feine Studien in Ber- 
fin fortfegte. Bom 3. 1815—18 machte er als Naturfors 
fher unter Dtto von Kotzebue die Reife um die Welt, wos 
bei er fih durch diefen vielfach gefränft und feine Arbeie 
ten verſtümmelt in der Reifebefhreibung erfcheinen fehen 
mußte. Ererbieltnun eine Anftelung im botan. Garten zu 
Berlin, wo er 1838 farb. Seine naturwiflenfchaftliden 
Werte find: „Deanimalibus quibusdam e classe vermium 
Linnaei“ (Berl. 1819); „Ueberficht der in Norddeutſch⸗ 
land vortommenden nüglichften u. ſchädlichſten Gewächſe“ 
(ebd. 1827); „Bemerkungen und Anfichten auf einer Ent⸗ 
deckungereiſe unter Kotzebue“ (Weim. 1821); „Beſchrei⸗ 
bung der Reife um die Welt’. Als Dichter trat er döchſt 
bedeutend mit dem herrlichen fomifrhen Mährchen „Peter 
Schlemihl“ (Nürnb. 1814, 4. Aufl. 1842) auf, welches faft 
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in alle Sprachen überfegt u. von Eruiffhant geiftreich Ilfu- 
firirt wurde. Seine Gedichte, in denen fih oft eine trübe 
Stimmung zeigt, erfchienen in der 7. Aufl., Leipz. 1843. 
Sämmtlide Werte nebfi der Abhandlung über die Hawai⸗ 
ſche Sprade 6 Bde. 2. Aufl. seiaig 1842. 

Chamois (fr. fpr. fhamoa), Gemfe, gemfenfarbig, 
ifabellenfarbig. 

Chamonnud (fpr. ſchamuni, Thal von), ein dur 
wildromantifhe Raturfhönpeiten berühmtes Thal am 
nördl. Zuße des Montblanc in Savoyen, gegen 5 Stun» 
ben lang u. an einigen Stellen 4 Stunde breit, liegt 3147 

uß über der Meeresflähe und wird von der Arve durd- 
ömt. Zu den impofanteften Punkten darin gehört das 
Eismeer, eine 2 Stunden lange u. ! Stunde breite Ölet- 
fherflähe auf dem Mont en vert zwifchen Felſenmaſſen, 
ferner der Gletſcher des Bois u. der Wafferfall bei Chede 
auf dem Wege nah Salanche. Wiefen, auch Getreidebau 
bilden den Hauptreichthum des Thales, welches big 1741 
unbefannt war, als es die Engländer Windbam u. Pocode 
auffanden. Vergl. Gottſchalk: „Das Chbamounithal“ 
(Halle 1811); Malten, „ltinéraire et abrege du voyage 
& Ch.“ (1838). 

Champagne (fpr. fhangpani’), beträchtliche Pro- 
vinz des alten Frankreichs zwiſchen Hennegau, Rurembourg, 
Lothringen, Burgund, Isle de France u. Picardie, zerftel, 
dur die Marne gefchieden, in die obere und niedere Ch. 
Das Land, mit Ausnahme der fumpfigen Haide zwifchen 
Sezanne u.Bitry, der Ch. pouilleuse (Raufe-Ch.), ift ge— 
treide- u. holzreich u. erzeugt eine Menge rother u. weißer 
Weine; auch liefert es die beften Klintenfteine. Jetzt bildet 
die &h. die Departements der Marne, der Ober-Marne, 
der Aube, der Ardennen und einen Theil von Tonne. Die 
CH. machte früher einen Theil von Gallia comata, fpäter 
des feltifhen u. beigifhen Galliens aus; von 570—714 
beherrſchten es Herzöge, dann erbliche Grafen bie 1284, 
als Philipp der Schöne die Tochter u. Erbin Heinrichs III., 
bes 14. Grafen von der Champagne, Johanna von Na- 
varra ebelichte. 

Champagne (fpr. fhangpani’, Philippe de), aus— 
gezeichneter Geſchichts⸗ u. Portraitmaler, geb. zu Brüffel 
1602, fam nach Paris 1621 und ward durd feinen freund 
Pouffin fehr gefordert. Er flarb 1674 als Maler der Kö- 
nigin und Rector der 1648 gegründeten Malcrafademie. 
Seine fhönften Gemälde find: Gelübde Ludwigs XIII., 
Erſcheinung des heil. Gervais u. des beil. Portaig vor 
St. Ambrofius, Abenpmahl, Schwefter Angelika im Gebet 
mit einer Nonne. 

Champagnermweine, in der Champagne meift auf 
Kalle u. Kreideboden wacfende Weine, find entweder nicht 
fdäumend oder und zwar zum größten Theile ſchäumend. 
Das Schäumen if Folge der Behandlung. Neue Fäſſer 
werben zu $ mit Moft angefüllt, worauf man bei offenem 
Spunde 14 Tage gähren läßt, dann vollfült u. die wobl⸗ 

efpündeten Käfer, in denen die Gährung fortdauert, bie 
naar liegen läßt. Dan Hart dann mit Haufenblafe, 
zieht ab u. Härt nach Altägiger Ruhe von Neuem. Gegen 
Mai zieht man meift auf Flafıhen, indem man zur Erhö- 
bung der Gährung Candiszucker (38) hinzufügt, befeftigt 
die Korke mit Meſſingdraht, neigt die Flaſchen auf dem 
Seftell anfänglich zu 45°, dann nad 8- 10 Tagen immer 
horizontaler, wodurch hefiger und anderer Saß auf den 
Kork zu liegen fommt, den man vorfichtig mit möglichft 
eringem Weinverluft entfernt. Bleibt etwas Sag zurüd, 
o muß ein wenig Haufenblafe in die Flaſche gethan wer- 
den. Nach einigen Monaten u. dann zu einem dritten Male 
wird der Saß von Neuem entfernt u. zuletzt Yiqueur, d. h. 
fertiger mit Zuder verfeßter Wein zugefeßt, um die Gäh— 
rung von Neuem zu erregen. Nach dem Berlauf von 18 
bis 30 Monaten von der Ernte an if der Ch. trinkbar. 
de der erfien Zeit, daß er auf Flaſchen gezogen ifl, zer- 
ringt ein großer Theil, gewöbnlich 15—30 pr. Ct. Die 
beften &h. werden in Silfery, AT, Vertus u. Epernay ver- 
Ireitat Künftlich wird er aus Rhein», Main-, Nedar-, 
Meißner⸗ u. Naumburger Weine zu — Heilbronn, 
Berg, Grünberg in Schlefien, Niederlöenitz bei Dresden, 
Naumburg zc., fonft auch aus Birkenfaft, Johannis⸗ und 
Stachelbeeren, Aepfel- u. Birnmoft gefertigt. 
mpaguy,f. Cadore (GGerzog von). 
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Champignön Cfpr. fhangpiniong), Pit, überhaupt, 
befonders der esbare Blätterpitz (Agaricus campestris), 
welcher theils wild auf Wiehtriften, Wiefen, in dichten Ei⸗ 
henwäldern, Grasgärten wächſt, theils fünfllih gezogen 
wird. Er bricht als weißer Knopf hervor, der ſich Aimäpe 
lig öffnet, einen But bildet, der oben braun u. ſchuppig, 
unten fleiſchroth wird. Bei den echten bleibt das Fleiſch 
nad dem Bruce weiß, der giftige wird grau. Sie kom⸗ 
men getrodnet oder eingemadt aus Franfreich, vorzüglich 
aus Avignon, Bordeaur u. Cette. 

Champion (fr. fpr. fhangpiong), Kämpe, Kämpfer, 
beſonders infofern er die Sache einer nicht waftenfähigen 
Perſon (eines Geiftlihen, einer Frau ıc.) verficht. 

Championnẽt (ſpr. fhangpioneh, Jean Etienne), 
franz. Divifſionsgeneral, geb. 1762 zu Valence, trat 14 
Jahre alt in die Garde-Wallonen u. diente als Freiwilli⸗ 
ger im Regiment Bretagne bei der Belagerung Gibrals 
tars. Im 3. 1793 nahm er Speier, Worms u, Franten- 
thal, worauf ihn der General Hoche zum Divifionsgeneral 
ernannte. Nachdem er zum Sieg bei Fleurus beigetragen 
hatte, fam er zur Armee in Italien, befepligte gegen Nea- 
pel u. bemächtigte fich diefes Königreichs. Wie er Gerech⸗ 
tigkeit gegen die räuberifhen Commilfäre des franz. Di« 
tectoriums übte, ward er abgefrgt u. folltevor einſriegs⸗ 
a aeftellt werden, als ihn die Revolution vom 18. 

uni 1799 dem Heere zurüdgab. Er bildete eine neue Ars 
mee der Alpen, ſchlug die Deftreicher bei Feneſtrelle, ers 
feste dann Moreau in Ztalien, farb aber am 9. Jan. 1800 
an der Seuche. 

Chämplain (ſpr. tſchämmplin), großer Landfee im 
norbliden Amerifa zwifhen Canada u. den Staaten Ver⸗ 
mont u. New-York von 36 OM., der durch den Fluß So⸗ 
rell mit dem Yorenzfirom in Verbindung lebt. Auf ihm 
fhlugen die Nordamerifaner am 11. Sept. 1814 ein engl. 
Gefhwader. 

Champolliön : Figeäc (fpr. fhangpotiong fiſchak, 
Jean Francçois), gelchrter Drientalift, welcher zuerfl 
ein genügended Spftem über die Entzifferung der alten 
aapptifhen Hieroglyphenſchrift aufſtellte. Er war geboren 
1790 zu Figeac, wurde 1810 Profeffor der Gefchichte zu 
Grenoble u. flarb 1832 als Gonfervator des ägyptiſchen 
Muſeums zu Paris. Hauptfihriften: „L’Egypte sous les 
Pharaons‘, 1814; „Lettre A monsieur Dacier, relative 
a lalphabet des hieroglyphes phonetiques", 1822; 
„Precis du systeme hbieroglyphique des anciens Egyp- 
tiens“, 1824. Nah feinem Tode erfchien ‚„‚Aegypt. Gram⸗ 
matik“ (3 Bde., Par. 1838—41). 

Shamfin, f. Samum. 

i gi Daure (fr. fpr. ſchangs), Glücksfall, wahrſcheinli⸗ 
er Fau. 

Chaändler (fpr. tſchändl'r, Rich.), gelehrter Alter⸗ 
thumsforſcher u. Reiſender, geb. 1738, ſtudirte zu Oxford, 
ward Prediger zu Werdlpham, dann zu Tilehurſt in Berk⸗ 
ſhire, wo er 1810 ſtarb. Im J. 1764 unternahm er im 
Auftrage der Dilettanti⸗Geſellſchaft eine Reife nach Grie- 
henland u. Kleinaften, deren Ergebnifle er in „Antiquitt. 
ionicae“* (2 Bde. Oxf. 1769-1800); „Inscriptt. antig. 
in Asia min. et Graecia collectae“* (2 Bde., Oxf. 1774 
bis 1776, deutfch Leipzig 1776); „Reifen in Kleinaſien“ 
(ebd. 1775); „Geſchichte Troja's“ (1802) niederleate. 
Früher hatte er,,‚Marmora Oxoniensia“ (Fol., Orf. 1763) 
herausgegeben. 

Chändos (ſpr. tſchändos, Marquis, Herzog v. 
Bucking hamu. C.), geb. 1797, 1826 Parlamentsglied 
für Buckingham, ein Tory und eifriger Vertheidiger der 
Korngeſetze, bekannt als ſogenannter Freund der Pächter 
(Farmers' Frienil) u. als Urheber der Clauſel in der Res 
formbill, daß auch die Zeitpächter, welche 50 Pfd. St. 
Pacht geben, das Wahlrecht erhielten. Seit dem Tode feir 
nes Vaters, des Marquis von.Budingham , 1839, fißt er 
im Oberhauſe. 

Change (fr. fpr.fhangs), Tauſch, Wechſel; Lettre 
de ch., Wechfelbrief; dangiren, verändern, tauſchen; 
hangeant(fpr. ſchangſchang), aus einer Farbe in die 
andere fchillernd. 

Chänning (fpr. tſchänning, William Ellerp), 
der ausgezeichnetfie Redner u. Schriftfieller der Bereinig- 
ten Staaten Rordamerita’s, geb. zu Bofton, wo er ale 


® 

Chanoinesse 

rediger der Unitarier 1842 farb. Das Ehriftentbum, 
ern von allem Dogmatismug, als eine Sache des Lebens 


u. ein Princip der Erneuerung alter menſchlichen Verbält— 
niſſe betrachtend, die hobe Würde und Beſtimmung des 


Menſchen mit ſeltenem Nachdruck hervordebend, ſtand Ch. | 
an der Spike der demokrat. Unitarier Amerika's u. batte 
faft den Einfluß einer Autorität auf feine Glaubensgenois 


fen in England u. Frankreich. Selbſt durdprungen vom 
Geiſte Der chriſtl. Liebe u. des fittlihen Ernftes weiß er zu 
an und binzureißen. Seine Sprache iſt rein und ge— 
wählt, fein Stpi fury und prägnant, dom zuweilen rbeto- 


rifh. Seine Predigten erfchienen als Discourses, feine. 
“ward ins Nationalinftitut u. nah dem 18. Brumaire 1799 


Abhandlungen, Fragen der Geacnwart vom griſtlichen 
Standpunfte befprechend, als Political and Literary Es- 


says; fänmtlide Werte 6 Bde., Boſton 1843, 2 Bde., 


un 1837 —38 u. 1843. 
anoinässe (ſpr. ſchanoaneß), Stiftöfräulein, 
Stifrsfrau. 

Chantelänze (for. fhangt’fobs, Jean Claude 
Baltb. BictordeCh.), ehemaliger franz. Großfienel- 
bewahrer u. Zuftizminifter, geb. zu Montbriffon um 1780, 
war 1814 Procurator des Königs u. fam 1830, wie er ald 
Präfivent des Gerichtshofes zu Grenoble und Deputirter 
nachwies, daß das Minifterium eine Mehrheit von 40 
Stimmen haben würde, ing Mintiterium. Er hatte aro- 
Sen Antheil an den Juliordonnanzen, wurde auf der Flucht 
ergriffen u. teilte das Gefchid ver übrigen Minifter. 

Chäntrey (for. tfhänntri, Sir Francis), der 
trefflichite neuere Bilphauer der Engländer, geb. 1752 zu 
Morton in Derbpfpire, erlernte die Anfänge der Kunſt ın 
Sheffield u. erregte fhon 1802 in London dur die Büfte 
Horne Tooke's die Aufmertfanfeit. Eine Reiſe nad 
Frankreich u. Italien 1814 bereicherte feine Anſchauungen, 
ohne feinen Naturfiyl zu ändern. Er farb 1841. Sein 
Hauptwerk if cine Gruppe fihlafender Kinder in der Ka- 
ihedrale von Lichfield, außerdem hat cr viele Aüften be» 
rühmter Englänver u. Grabmonumente gefertigt. 

Chaos (gr.), der leere, unermeglihe Raum; die uns 

eordnete Mafle, aus welcher das Weltall geftaltet wurde. 
aher der orpnungslofe, verworrene Zuftand einer Sache ; 
Chaotiſch. 

Chapeãn bas (ir. fpr. ſchahpoh bah), Hut ab, Hut 
unter dem Arme; dann ein dreieckiger Hut, der nur un— 
term Arme getragen wird. 

Chapelãin (fpr. ſchapläng, Jean), franz. Dichter, 
geb. zu Paris 1595, geft. 1674, war erſt Erzicher, wart 
durh Herausgabe von Marini’d „Urtheil des Adonis“ 
dem Cardinal Richelieu befannt, für den er tann Gedichte, 
mehrere Oden und das Heldengedicht La Pucelle (1656) 
ſchrieb. Die etwas ungerchhten Satpren Botleau’d auf 
tb find befannt. Der Name Ch.s war fo bedeutend in ber 
Literatur, daß ihm die Akademie, unter deren Gründern 
er fih befand, die Kritit vom Eid Corneille's anver— 


traute. 

Chapelle (ſpr. fchapel, Claude Emmanuel 
Luillier, genannt Ch.), franz. Dichter, geb. 1616 im 
Dorfe Chapelle zwifhen Paris u. St. Denis, ftudirte un⸗ 
ter Gaffenvi u. zeichnete ſich bald durch Leichte, Tcherzhafte 
Gedichte aus. Sein munterer, fröhlicher Sinn fhloß ihm 
alle Geſellſchaften auf u. erwarb ihm die Freundſchaft Mo: 
liere's, der ihn bei feinen dichterifchen Arbeiten zu Rathe 
108; Seine Schriften fprudeln von Witz u. heiterer faune. 

efannt ift feine ‚‚Reife nah Montpellier” in Profa und 
Berfen, melde er mit Bachaumont ſchrieb (Par. 1662). 
Ep. farb 1686 zu Paris. 

Chappe(fpr. fhapr) 1) Jean Ch. d’Auterode), 
f, Auterode. — 2) (Claude), ter Erfinder des Tele⸗ 
grapben, geb. 1763 zu Brufon (Sarthe), erregte fchon 
im 20. Jahre die Aufmerkfamfeit der Gelchrten durch Ab- 
u... im Journal de Physique und legte 1792 eine 
Befchreibung feines Telegraphen der geſetzgebenden Ber« 
fammlung vor. Die erfte Telegrappenlinie wurde 1793 
vollendet u. die erfte auf diefe Weife mitgetheilte Nachricht 
war die Gefangennelmung Eontes. Wie man ibm die 
Ehre der Erfindung flreitig machte, verfiel er in Tieffinn 
u. ſtürzte fi: 1805 in einen Brunnen. 

Ehaptäl (ſpr. fhaptal, Jean Antoine), Graf d. 
Epanteloup u. Pair von Frankreich, ausgezeichneter Che⸗ 
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miker u. Phyfiker, geb. 1756 zu Nofaret (Lozere), geftor- 
ben 1832 zu Paris, fludirte Medizin gu Montpellier und 
Paris, erhielt den ncugegründeten Lehrflupf_der Chemie 
zu Montpellier u. bewies beim Ausbruch der franz. Revo— 
iution feine Liebe zur Freiheit u. feinen Muth bei der Be— 
ftürmung der Gitadelle von Montpellier 1791. Im J. 1793 
nach Paris berufen, um dem Pulvermangel abzuhe‘fen, 
gelang ed ihm aus der Fabrik zu Grenefle tägtich 3500 
Dfd. zu liefern. Nachdem er Antheil an der Errichtung 
der polptechn. Schule genommen hatte, organiftrte er die 
medizin. Schule zu Montpellier u. ward an diefer Profef- 
for der Chemie. Im 3. 1798 kehrte er nach Paris zurüd, 


zum Staatsrath und 1800 zum Minifter des Innern er» 
nannt, in welcher legten Stellung er die Induſtrie ermuns 
texte und bei Paris eine große dem. Fabrik anlegte. Er 
verlor diefen Poſten 1804, dagegen erhob ihn Napoleon 
zum Scnator u. bald darauf zum Schagmeifter des Staa⸗ 
ted. Am J. 1810 zum Grafen ernannt, war er während 
der hundert Tage Director des Handels und der Manu 
facturen u. Staatsminifier. Nach der zweiten Reſtaura⸗ 
tion trat er in den Privatftand zurüd, fiherte fih durch 
Unterhandflung das früher der Prinzeffin von Orleans ge» 

ehörige Befigtdum Chanteloup, ward 1816 Mitglied der 
Afademie u. 1819 Pair von Frankreich. Durch Scriften 
wie: „Anfangsgrünte der Chemie’ (deutſch 4 Thle., Kö⸗ 
nigsberg 1797— 1604); „Handb. des Weinbaus’’ (deutfch 
Karler. 1801, nach der 3. Ausg. Weim. 1840); „Die Che» 
mie in ihrer Anwendung auf Rünfte ꝛc.“ (deutfh 2 Bde., 
Berlin 1808); „Die franz. Induftrie“ (Par. 1821) und 
„Die Agriculturchemie“ (deutih 2 Bde., Stuttg. 1824), 
bat er fich wefentlide Berdienfte um die prafiifche Chemie 
erworben. 

ESharäde (fr. fpr. ſcharahd), Sylbenrätbſel, Andeu⸗ 
tung eines Gegenſtandes durch räthfelhafte Beſchreibung 
der einzelnen Sylben des Worts, das ihn nennt. 

CGharakter (gr. d. i. das Eingeſchnittene, Einge— 
prägte, Geſtemvelte), 1) dad Gepräge, die einer Perfon 
oder Sache gleichſam aufgeprägte Eigentbümlichfeit, 
woran manfie erfenntu.wodurd fie fi von andern unter« 
fheidet, daber überbaupt Kennzeichen, Merkmal, Zeigen. 
So die in mehreren Wiſſenſchaften per türze u. Beſtimmt⸗ 
beit wegen eingeführten Zeichen, z. B. O Sonne, ) Mond, 
2 Venus, @ Erde, V Widder, Y Stier, X Fiſche ıc. 
(aſtronom. Th.); Grad, * Minute, * Secunde, — gleich, 
+ plus, — minus sc. (mathemat., arithmet. Ch.); OD Qua⸗ 
drat, J Dreied, !. Binfel, || Parallelıc. (geometr. Ch.); 
Ss Schwefel, O Sauerftoff, H Waſſerftoff, Az Stickſtoff ıc. 
(dem. Ch.); 2) in der Logik weſentliche Unterſcheidungs⸗ 
merkmale eines Dinges; 3) der Inbegriff aller pſychiſchen 
Eigenthümlichkeiten im Menfhen, die wir mitten unter 
den Beränterungen als eine fich gleichbleibende Grund— 
fage in ihm antreffen. Er if in diefer Beziehung intels 
fectuell, moraliſch, äſtbetiſch u. religiös, obwohl man ihn 
vorzugsmweife auf das Sittlihe im Menſchen befchräntt; 
4) der Ehren- oder Amtstitel einer Perfon. Charafte» 
rifiren, bezeichnen, kenntlich machen, die Merkmale ei- 
ner Sache beſtimmen; darafterifirte Perfon, mit 
einem Ehren-, Amtstitel verfehene Perfon; ECharafte- 
riftit, Darftellung der Eigenthümlichkeit einer Sache, 
charakteriſtiſch, genau begeichnend, die Eigenthüm⸗ 
lichkeit ausſprechend. 

Ghardin (fpr. Shardäng, Str Jean), berüfmter 
Reiſender, geb. 1643 zu Paris, unternahm als Goldarbei- 
ter u. Juwelier eine Reife nach Perfien, wo er innerhalb 
6 Jahren zuoerläffige Nachrichten über die dortigen Zus 
ftände fammelte. Bald nach feiner Rückkehr reifte er aber» 
mals 1671 nah Perfien und Oſtindien und wendete feine 
Sammlungen England zu (1681), deffen König Kart I. 
ihn am Hofjuwelier und Ritter ernannte. Ch. farb 1713 
zu Cheswick. Die befte Ausgabe feiner Reifen (Lond. 1686, 
Fol. mit Kupf.) beforgte Langtes, 10 Bde., Par. 1811, 
nebſt Roten u. Atlas. 

Gharente (fpr. fharangt), 1) Fluß Frankreichs, ber 
zu Chéronnac (Hante-Bienne) entfpringt, die Devart. Ch. 
u. Ch. inferieure durdfließt u. oberhalb Rochefort, der 
Infel Dieron gegenüber in das atlant. Meer mündet. 
Yauf 444 geogr. M. Die Ch. iſt bis Angouléme ſchiffbar; 


Eharenton 


2) franz. Depyart., aus dem ehemaligen Augoumois und 
Gaintonge gebiltet, umfaßt auf 107,,, DM. 367693 E. 
(1840). Das Land von dem Flut Ch. u. einigen Heinern 
Nebenflüffen bewäſſert, if meiſt dürftiger Haideboden, 
liefert Wein, der meiſt in Rranntwein verwandelt wird, 
Trüffel (jährlih für 300,000 Ar.’ u. Salz und birgt Eie 
fenminen u. Steinbrüde. Der Induſtrie dienen Diftillce 
rien, Papierfabrifen, Hüttenwerfe. HJCharenteinfe:- 
rieure, franz. Küftendepart., aus Aunis, Saintonae u. 
mebreren Heinen Inſeln gebilpet, zählt auf 130,,, EM. 
460,245 €. (1840). Der Handel verführt die Propufte von 
Wein, Branntiwein, Salz (das beſte Frankreichs), Ge— 
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treide, Ligqueure, Auſtern, Sardellen. Die Häfen betreiben | 
Berge, 4 Stunden von Namur in der Gemeinde Givet, 


Stockfiſchfang. 
Shareuton (ſpr. ſcharangtong), Flecken bei Paris 


mit 1900 Einw., zerfällt in Ch. le Pont und Ch. St. 


Maurice. Im letztern befindet ficb eine herübmte Irren— 
anftalt für beide Gefhlehter (Maison Royale), welche 
Schaft. Peblanc 1741 gründete. Die Anftalt kann 300 
Kranfe aufnehmen, welche in 3 Klaffen zerfallen, je nad: 
dem fie 1300, 1000 oder 720 Fr. zahlen. Zu Ch. Te Pont 
befand fih ein berühmtes protect, Bethaus, weiches 1L06 
errichtet u. 1655 zerfiört wurde, 

Gharẽtte de la Gontrie (ſpr. fharctt d' fa kong— 
trib, rang. Atbanafe), kübner Führer ver Vendéer, 
neb. 1763 zu Gouffe (Foirc-infericure), diente erſt in der 
Marine u. war Schiffslieutenant beim Ausbruch der Re— 
volutien. Er emigrirte einige Zeit nah Koblenz, fehrte 
nad Frankreich zurüdf u. entwickelte große Thätigkeit und 
bohen Muth als Vendéerführer. Nachdem er Pornic und 
Machecoult genommen, zog er mit Ten andern royalitt. 
Führern vor Nantes u. ward das Schrecken der Republi— 
faner, Die ihn endlich zu einem Friedensvertrage bewogen, 
per ober chen fo bald gebrochen als unterzeichnet wurde. 
Nachdem Ch. die Lantung auf Tuiberon au beyünfligen 
verſacht hatte, wurde er faſt gänzlich verlaſſen u. verivun« 
det gefangen nah Nantes aefhaftt u. am 29. März 1795 
erihoilfen. So aroß war der Schrecken feines Namens, 
daß man feinen Körper drei Tage Darauf wieder ausgrub, 
um das Gerücht zu widerlegen, Daß er fih an ter Eviße 
von 6000 Vend éern befinde. 

GSharge (fr. ſpr. ſcharſch), Laſt, Bürde, Ladung, Amt, 
Stelle, Angriff, Zeichen dazu mit der Trompete oder Trom— 
mel; dargiren, beichweren, belafen, beauftragen, an: 
greifen (taber Chargirſchritt = Sturmſchritt), faden und 
feuern. Charatrt, überladen, 3. B. sin Gemälde, cin 
Zimmer mit Schmuck. 

Charge d’affaires (fr. fer. ſcharſcheh daffähr), Ger 
ſchäfteträger, ſ. Geſandter. 

Charidẽmos, Feldherr der athen. Mietbſoldaten aus 
Oreos in Euboa gebürtig, welcher gegen Philipp von 
Makedonien vor Olypnthos focht. Er entfloh nach Aſien 
u. kam endlich in Perſien um. 

Charis (gr. d. i. Anmuth, Grazie), Gemablin des 
Hephäſtos; Charitinnen, Göttinnen der Anmutb, im 
Dienſte der Apbrodite, auch im Gefolge der Here, bei Ho— 
mer noch unbeſtimmter Anzahl, während Heſiod zuerſt Drei 
als Töchter des Zeus und der Eurynome nennt, weiche 
Aglaia, Eupbroſpne u. Thalia heißen, veral. Grazien. 

Charite (fr. fpr. ſchariteh), chriſtl. Liebe, Mildthä— 
tigkeit ; dann cin Krankenhaus, worin auf öffentliche Ko— 
ſten Kranke verpflegt werten. 

Chäriton, griech. Nomanicriftfieller aus Aphrodi— 
ſias in Karien, ſchrieb vielleicht in ter letzten Hälfte des 
5. Zahrbunderts tie Liebesabenteuer des Chäreas u. der 
Katirrheẽ. Ausgabe nebſt gelebrtem Cemmentar von 
d'Orville, Amſt. 1750, 4., 2. Auf. Leipz. 1783; Venedig 
1812, deutſch Leipz. 1807. 

Charivari (ſpr. ſchariwari), wilder Lärm mit Keſ— 
ſeln, Töpfen ꝛc., urſprünglich zur Verhöhnung eines dem 
Alter nach unangemeſſenen Brautpaars an dem Polter— 
abende; dann mißfällig gewordener polit. Perſonen. Da— 
her auch Name der Journale, welcht eine Partei mit ſcho— 
nunasfofen Witz u. bittrer Satpre bekämpfen. 

Chärkow, Hauptftadt des gleichnamigen ruſſ. Gou— 
vernement, welches auf 712 (720) D M. 1,334,000 Einw. 
zählt. Die Stadt liegt am Zufammenfluß des Copan und 
der Charkowka, hat mehrere fhöne Gebäude, 18 Kirchen, 
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Charoſt 


Seminar, eine 1803 geſtiftete Univerſität mit Bibliotbek 
u. wiſſenſchaftl. Sammlurgen, Gpmnaſium u. 25,000 E., 
welche Filzmäntel u. Teppiche, Seife, Lichter u. Leder ders 
un u. einen von 4 Zahrmärkten unterftügten Handel 
treiben. 
Charlatän (fr. fpr. ſcharlatang, vom ital. ciarlare, 
d. 1. ſchwatzen), Marktſchreier, Afterarzt; Dann Jeder, der 
ih auf auffallende Weiſe den Schein von Kenntniſſen oder 
Geſchicklichkeiten zu geben fucht, die er nicht befigt. Char— 
s an erie,Charlatanismug, Marfıfhreierei,®ind- 
euteſei. 
Charlemönt (ſpr. ſcharlmong), Fort im franz. Des 
partiment der Ardennen, auf einem fleilen, 200 F. boben 


zu ver es gehört. C. wurde von Karl V. 1555 erbaut und 
it unanarcifbar. 

Charleröi (pr. fharlroa), Heine, befeſtigte Stadt 
Belgiens an der Sambre u. dem Pieton, 4 Stunden von 
Namur u. Mong mit 6000 Einw., Kabrifen in Wolle und 
Nägeln, u. in der Nähe Steintohlenbergwerfe, Sägemüh— 
(en, Glas- u. Eiſenhütten. Bon den Spantern 1666 als 
seftung angelegt, ward cd 1667 von Ten Franzoſen durch 
Bauban vollentet, blieb dann mit mannichfachem Geſchick 
bei Belgien, bis es Die Sranzofen 1794 mit großer An— 
frengung wieder eroberten u. vie Feſtungswerke abtrugen. 
Nah 1816 ward cd von ten Holländern wieder aufgebaut. 

Sharlestfpr.Iharl), 1)9. Karl; 2) (Jacq. Aler. 
Céſar), Bopiifer, geb. 1746 gu Baugency, bielt fehr be— 
fuchte Privatvorleſungen über Erperimentalppyfit in Pa— 
ris u. wandte zuerſt Waſſerſtoffgas zur Füllung der Luft« 
ballens an (1783). Seit 1804 Mitglied und Bibliothekar 
des Anftitutg ftarb er 1825. 

Shärlestomn (fpr. tſcharlstaun), auh Charleg- 
ton (for. tfharlet'n), Hauptſtadt des Staated Südcaro— 
tina (Bereinigte Staaten), auf einer vom Afhley u. Coo— 
per gebildeten Halbinſel, it regelmäßia gebaut, hat ver» 
ſchiedene literarifche Geſellſchaften, trefflihen botan. Gar— 
ten, Eollegium, Ribliotyef u. 29,261 Einw. (1840). Seine 
Repeutung erbält es als wichtiaſter Scehafen Südcaro— 
lina's, deſſen Produkte, Baumwolle u. Reis, es verführt. 
Charlottenbrunn, Marktflecken im vreuf. Kreiſe 
Waldenburg (Rgsbzk. Breslau) mit 650 Einw., Geſund⸗ 
brunnen, Leinwandmärkten. 

GEharlottenburg, Stadt an der Spree, 1 Stunde 
von Pırlin, mit 66652 Finm., vielen prächtigen Landhäu— 
firn u. einiger Induſtrie. Bekannt ift das große königl. 
Luſtſchloß nebſt Park, herrlicher TCrangerie u. dem Mau— 
ſoleum der Königin Louiſe, fo wie Fricdrich Wilhelms III. 
Ein angenchmer Spaßiergang verbindet Ch. mit Berlin. 
Gharmiren (ir. fpr. fharm =), reizen, entzüden, be 
zaubern; char mant, reizend, einnchmend. 
Sharniere (ir. fpr. fharniähr, deutſch Scarnicr), 
Gewinde, Berbinpung zweier Theile mittelſt Oehren und 
durchgeſteckten Drahts. 

Shäron, in ver griech. Mythologie Sohn des Erebos 
u. der Nacht, welcher die Seeten der Verſtorbenen über 
den Styr in der Unterwelt fuhr, wofür er als Fährgeld 
einen Obolos erhielt, den man deshalb den Torten in den 
Mund gab. Die Schatten, welde dieſes Fährgeld nicht 
mitbrachten oder auf der Oberwelt keine Beerdigung er» 
haften batten, mußten 100 Jahre am Ufer umberirren, ehe 
er fie überfegte. Er wird als finfterer, grämiſcher Greis 
dargeſtellt. 
Gharondas, ein griech. Geſetzgeber aus Katana in 
Sicilien un 650 v. Chr., der nicht nur feiner Vaterſtadt, 
fonvdern au den Stätten Rbegium u. Thurti Gelege gab. 
Als er einft geaen ſein eigenes Geſetz unbedadtfam be» 
waffnet in die Volksverſammlung trat, entleibte er fi 


elbft. 

Eharöſt (ſpr. fharop, Armand Joferbde Be- 
tbune, Herzog don), treffliher Menfhenfreund, geb. 
1728 au Berfailleg, widmete fein Leben u. fein Vermögen 
dem FRobfe feiner Mitbrüder. Die Bretagne und Berry 
verbanften ihm die nüßlichften Berbefferungen. Er öffnete 
Straßen, bob die Frobneen auf feinen Befigungen auf, 
gründete Anftalten für Waifen, Gebärende ꝛc. ermutdigte 
den Anbau des Feind in der Picardie und machte im An- 
fange der Revolution der a Republit ein Ge⸗ 
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Charpentier 


ſchenk von 100,000 Ar. Der Wohlfabrtéausſchuß ertheilte 
ihm ten Eurentitel „Vater der leidenden Menſchheit“; den- 
noch gerietb er in Bart, aus welcher ihn der 9. Tbermidor 
befreite. Nah dem 18. Brumaire zum Maire von Paris 
gewählt flarb er am 27. Det. 1800 an den Blattern, bie 
er fi bei dem Befuh eines Taubflummeninftitutd geholt 


atte. 
2 Charpentier (ſpr. fharpantieh), I (Marc An- 
toine), Componiñ, geb. 1634 zu Paris, Schüler Eariffi- 
mi's in Rom, aef. in Paris 1702 als Mufitpircetor an der 
fönial. Kapelle, gift a'8 ver gefebrtefte Mufiker feiner Zeit. 
Er componirte Motetten und 17 Opern, darunter „La 
Medee“. — 2) (3ob. Friedr. Wild. von Ep.), be- 
rübmter Gcoanoft u. Mineralog, geb. 1738 zu Dresden, 
1766 Pe: rer an der Bergakademie gu Freiberg, 1784 Berg- 
ratb u. Director des Aſaunwerks zu Schwemſal, richtete 
1792 das Amalgamirwert in Freiberg nad der neuen 
Born'ſchen Methode, die er in Ungarn geprüft hatte, ein 
u. ſtarb 1805 als Berghauptmann. Als Lehrer und durch 
EC hriften, wie „Mineral, Geographie der kurſächfiſchen 
Lande‘ (Lpz. 1778, 4.); „Beobachtungen über die Lager- 
fätte der Erze“ (Lpz. 1799, 4.); „Beitrag zur geognoft. 
Kenntniß des ſchleſiſchen Rieſengebirgs“ (Lpz. 1804) iſt er 
rübmlichſt verdient. — 3)(Touffaint vor), Berg— 


hauptmann u. Director des ſchleſ. Oberbergamts zu Brieg, 
geb. 1779 in Freibera, Sohn des Vorigen, ſtudirte von 


1797 zu Leipzig die Rechte, trat 1602 in preuß. Dienſte 
für dag Beratı, worüber er, fo wie über Zoologie und 
Entemotoaie, trı flibe Schriften geliefert bat, fo „Dar⸗ 
ſtellung der Höhen verfhicdener Aerae, Flüſſe und Orte 
Schieſiens“ (Breet. 1813, 4.); „Horae entomologicae“ 
(ebd. 1875, 4.); „Orthoptera“ (Heft 1—9. Leipzig 1841 
dig 1813). 

CSharpie (fr. for. Iharpib), Teinwandfafern zum Ber» 
band ter Wunden u. Geſchwüre. Sie wird hierzu in be» 
ſondere Rormen achradt. 

Charrön (fpr. ſchabrong, Pierre), franz. Theolog 
u. Kanzelredner, geb. 1541 zu a geft. 1603, war fhon 
Parfamıntsadvocat, als er fih dem aeiftlihen Stande 
w'dmete, Seine Pereptfamfeit verſchaffte ihm mehrere 
Stellen, zu'egt die eines Girofvicard und Qanonicug zu 
Galais. Perübmt ift feine Abbanplung von der Weisheit 
(Mord. 101, befte Ausa. Bode. Par. 1821, deutſch Aranf- 
furt 1803), worin cr in Montaigne's Weife einen Sfipti« 
eismus [ehrt und daher harte Anfehtungen zu erbulden 


batte. 

Charte (fr. fpr. fhart), Charta, urfprünglid ein 
Blatt vom äappt. Papyrus, dann Papier; im Mittelalter 
Urtunde. Charte constitutionelle (fpr. » fonafti- 
tüftonel), Name der Berfaffung, welde Ludwig XVII. 
bei fiiner Rüd’ebr nad Krantreih (1814) gab, ad Be—⸗ 
ſtimmung der Rechte der Krone u. des Volle. Ste wurde 
am 4. Quni befannt gemadt und am 7. Auauft 1830 von 
Neuem burdgchiben. Sic erklärt Gleichheit ver franzofen 
vor tem Gefetze, Religionsireiheit, die Unverieglichkeit 
des Eigentbums, bebt die Cenſur auf immer auf, ertheilt 
die aeſetzagebende Gewalt dem König, der Deputirten» und 
Pairefammır gemeinſchaftlich, gaarantirt die öffentliche 
Schuld und alle ven rer Rıvolution 1789 proflamirtın 
Rede. Magna Charta(ſ. d.). 

Charte partie, f. Certepartie. 

Shartiften, Veitglieder der Arbeiterperbindungen 
mit petit. Richtung in England, genannt nad der am 6. 
Aua. 1838 in einer Berfamm'ung zu Birminabam aufge— 
feßten Urtunre, weſche Die Refimmungen der künftigen 
Boltsckarte (The People's Charter) entbält. Sie bifteben 
in ſechs Punkten: Einrührung der Rallotace bei den Wah— 
Ien, allaemeine, jäbrfibe Parſamente, Aufbebung dee 
Wah'cenſus, Eintbettung des Yandes in Wabibezirke nad 
Kopfzabl u. Befoltung ter Mitglieder des Unterbaufee. 
Sobald der Verein, bi fondere durch Lovett, einen frübern 
Tiſch'er, ein beſtimmtes Ziet erbalten hatte, bemädtiaten 
Fich deffelben potitifhe Agitatoren, wie der irlänpdifche 
Advocat O'Connor, der engliſche Radicale Attmood ıc. 
und eine Aufreaung im aanzen Lande follte den Kor- 
derungen der Ch. vor dem Parlamente Nachdruck gehen. 
Allein das Parlament wies die Petition der Ch. (10. Auni 
1839) ab, worauf diefe, unter der Hand von den großen 
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Chasles 


politiſchen Parteien zu heftiger Erbitterung hingeführt, 
einmal die Zahl ihrer Forderungen auf 39 vermehrten, u. 
Ah dann zu Ausfchreitungen verleiten ließen, welde das 
Einfhreiten der bewaffneten Macht nöthig machten. Unter 
diefen Rerbäftniffen glaubte ein Theil ver Ch., die fogen. 
Physical Force Men, mit Gewalt einfreiten zu müſſen, 
in der Hoffnung, aud den bedädhtigern Theil, die Moral 
Force Men, mit ſich fortzureißen. Eine vorläufige De⸗ 
monftration ihrer Macht, follte die fogen. heilige Woche 
fein, während welcher die fämmtlichen Arbeiter die Arbeit 
einftellen follten. Trotz aller Umtriebe und felbft offener 
Gewalt ſcheiterte diefer Plan; dagegen hoffte man mehr 
von der Gewalt der Waffen, die man in großer Anzahl u. 
in allen Formen, namentlich Senfen u. Piken verbreitet 
hatte. Die Empörung brah auch wirflih im füplichen 
Theile von Wales am 4.Nov. 1839 aus, wo 8000 Eh. un» 
ter Froſt, Williams und Jones die Stadt Newport über- 
fielen, aber bald gänzlich geſchlagen u. zerftreut wurden. 
Die genannten Führer wurden von der Jury zum Zope 
verurtheift, aber von der Königin begnadigt u. nad Au⸗ 
Aralien dıportirt. Die Mafle der Arbeiter 309 fih um fo 
mehr zurüd, da fie inöffentlichen Berfammlungen über die 
Natur ihres Beginnens aufgeflärt wurden u. bittere Er- 
fahrungen über den Charakter ihrer Führer machten. Den» 
noch ift der Chartismus big jet feineswegs in England 
verfhwunden und ſchlägt man auch die im %. 1841 einge» 
reichte, mit 1,300,000 Unterſchriften bededte Petition, 
welche Froſt's Freilaflung u. die alten ſechs Punkte ver⸗ 
langte u. nur durch die Stimme des Sprechers mit einer 
Majorität abgelehnt werden konnte, nicht Hoch an, fo beu⸗ 
ten die Ch. doch jeden Anfaß zur Unzufriedenheit im Geheis 
men aus. Deffentlihe Berfammlungen ſcheitern indefien 
jegt gänzlih. An feiner Weiſe fchrieb über den Chartis⸗ 
mus Sarlyle „Chartism‘ (Lond. 1840). 

Chärtres (pr. fhart’r), afte und enggebaute, zum 
Theil auf einem Berge liegende Hauptfladt des franz. De- 
part. Eure u. Loire, an dem Eure, ift der Sig eines Bi⸗ 
ſchofs, höherer Gerichte, bat ein Eolldae, Bibliothek, Ber- 
forgungsanftaft für 300 Greife u. 15,000 Einw. Die Ka- 
thedrale ift die nrößte Kirche In Aranfreih und eins der 
prabtvollftien gotb. Gebäude in Europa. Ch. ift der Mit⸗ 
te'punft eines bedeutenden Getreide» und Wollhandels. 
Bor der rifil. Zeit war Ch. die Hauptfladt der Karnuter; 
Cäſar nannte fie Autricum. Seit dem Ende des 9. Jahrh. 
hatte Ch. befondere Grafen, welche Grafen der Champagne 
wurden. Philipp der Schöne kaufte die Graffchaft u. gab 
fie feinem Bruder Karl zur Apanage, deflen Sopn Phi⸗ 
tipp VI. fie mit der Krone vereinigte. Franz I. erhob fie 
zu einem Herzogtbum für die Herzogin Nende von Fer- 
rara. Im Qabre 1623 fiel das Herzogthum wieder an die 
Krone u: acbörte zur Apanage der Bergen von Orleans. 
ö Chartomantie (lat. und gr.), Wahrſagen aus den 

arten, f 

Charwoche (vom althochdeutſchen hara — Leiten, 
Kane), auch Stille, Große oder Trauerwoche, die Woche 
vor Oſſern, dem Andenken an Ehrifti Leiden und Tod ge⸗ 
widmet. In ihr wird befonders der Charfreitag feit 
Konftantin dem Gr. ald Todestag Chrifli gefeiert. Jetzt 
gilt er nur den proteft. Kirchen ald ganzer Feiertag, wäh 
rend Die frtbof. ihn als halben begedt. 

Charhtdis, Tochter des Pofeidon u. der Erde, welche 

ihrer Raubgier wegen von Zeus mit dem Bliße erfchla- 
cen und ind Mecr neflürzt wurde. Auf einem Felſen der 
Stylla gegenüber figt fie nah Homer als Meerungeheuer 
u. verſchlingt alles, was fi ibr nähert. Anlaß zu viefer 
Sage gab der rer alten Schifffahrt gefährliche Meerſtru⸗ 
del in der ficit. Meerenge, jetzt Calofaro. 
Chafidäer (Chaſidim, d. i. Fromme), füd. Sefte 
im rufi. Polen u. den angrenzenden Ländern, melde von 36- 
racl aus Podolien, genannt Baalſchem (d. i. der Wunder» 
tbätiae) zu Anfange des 18. Jahrb. gefliftet wurde. Sie 
verforgt bei manchen myſt. Verirrungen eine praft. Rich» 
tuna. u. ſchätzt die ceremoniellen Geſetze gering. 

Ghasles (ſpr. fhahl, Victor EUuphémon Phi— 
farete), franz. Kritiker, geb. um 1801 zu Mainvilliers 
bet Chartres, gewann 1825 durd feine Denkſchrift auf de 
Zbou u. 1827 dur eine „Abhandlung über bie Literatur- 
geſchichte des 16. Jahrh.“ den Preis, worauf er feine poe⸗ 


Chaſot 


tifirenden Kritiken, die in mehrern Zeitſchriften erſchienen 
waren, als „Caracteres et payrages‘‘ (Par. 1827) ſam⸗ 
melte. Er ift fett 1841 Profeflor der Yiteraturen des Nor» 
dens am College de France, wo er in geiftreicher Weife 
ahlreich befuchte Borlefungen hält. Er gilt für den beften 

enner der Literatur Englands, wo er fih früher 7 Jabre 
aufgehalten u. die Materialien zu feinem neueften Werke 
„Revolution d’Angleterre‘ (Par. 1844) gefanımelt hat, 
und fpricht mit feltener Selbftgefällinteit und Befimmt- 
heit über die german. Literaturen überhaupt. 

Chaföt (Chazot, for. fhafoh, Ludwig Friedrich 
Adolf, Graf von), Sohn des als Commandant in Yü>» 
bed 1785 verforbenen Franc. Egm. de Ch., geb. 1734 in 
der Normandie, der fih in preuß. Dienfien ausgezeichnet 
hatte. Eh. wurde 1763 zu Lübeck geboren u. nahm Kriegs⸗ 
bienfle, die er 1790 aufgab, aber 1804 afd Major u. Flü— 
geladiutant des Könige von Preußen wieder antrat. Er 
war 1807 bei der Erpedition nah Rügen u. Commandant 
von Berlin, als Schill 1809 mit feinem Regimente ent« 
wich. Er hatte nun einen großen Antheil an der Birffam- 
feit des Tugenpbundes, trat 1812 in rufl. Dienfte u. farb 
1812 zu Pleskow am Peipusfee mit der Organifation der 
rufl.-deutfhen Legion befdhäftigt. 

Chaſſé (fpr. ſchaſſeh, Dav. Henri, Baron), nie 
derländ. General, Bertheidiger der Citadelle von Ant» 
werpen, geb. 1765 gu Thiel in Geldern, trat 1775 in bol- 
fändifhe Dienfte u. war Hauptmann, als er weaen An» 
theil an der Revolution der Patrioten nad Frankreich flod, 
wo er durch Tapferkeit zum Oberfilieutenant (1793) ſtieg. 
Er foht nun im Dienfle der franz., dann der holländ. Res 
publik in Holland u. Deutfchland mit gewohnten Dlutbe, 
erwarb fib in Spanien als Brigadegeneral feit 1808 den 
Namen General Bayonnet u. ward nah der Sch'acht bei 
Ocaña 1809 zum Baron ernannt. Seine letzte Waffenthat 
in Spanien war die Rettung des in den Pyrenäen einge— 
fchfoffenen Generals Erlon, dann kämpfte er 1813 als Di— 
vifionsgeneral gegen die Verbündeten, ward bei Bar fur 
Aube verwundet und trat 1814 ald Seneralfieutenant in 
polländ. Dienfte. Bei Waterloo erwarb er fi Durch einen 
entfcheidenvden Baponnctangriff den öffentlihen Danf Wel⸗ 
lington's u. ward dann Chef des 4. Militaircommando in 
Antwerpen. Als folder wies er 1830 den Angriff ver Bel» 
gier ab, mußte die Fefte aber 1832 nad heldenmüthiger 

ertheipigung der franz. Uebermacht übergeben und als 
Geifel big Mat 1833 nah Dünkirchen fih abführen lafſen. 
Zum General der Infanterie u. Gouverneur von Breda 
ernannt, trat er 1841 aus dem activen Dienft. 

Chafjeur (fr. fpr. ſchaſſöhr), Jäger, leichter Infan- 
teriſt; ch.A cheval, leichter Reiter, gewöhnlich mit 
Säbel, Karabiner u. gegogener Büchfe bewaffnet. 

Chaſſis (fr. fpr. ſchaſſih), Rahmen, Fenftergeftelle; 
Blendrabmen der Kupferftecher. 

Chafteler (fpr.fhatlähr, Jean Gabr., Marquis 
von &h.), öſtreich. General, geb. 1763 auf vem Schloſſe 
Mulbais im Hennegau, focht im bair. Erbfolge» u. Tür» 
fentriege, hielt ſich 1793 in dem ſchlecht ausgerüfteten 
Schloffe von Ramur 14 Tage gegen die Franzoſen u. zeich⸗ 
nete ih namentlich in der Schladt von Wattignied aug, 
wo er acht Baponnetfiiche erhielt. Nach dem Frieden von 
Campo Kormio ward er Gouverneur der venetian. Pro: 
vinzen, diente dann als Generafmaior unter Sumarom, 
focht glängend bei Caſſano und erhielt vor Tortofa eine 
ſchwere Bermundung. Bon nun finden wir ihn meift in 
Tirol befihäftigt, wo ernamentlich 1809 als Feldmarſchall⸗ 
Ileutenant das Land fo glüdlich infurgirte u. vertheipigte, 
das Napoleon einen hohen Preis auf die Sefangennahme 
eines gewiſſen Eh. feßte. Aber der Verluſt der Schlacht 
bei Wörgl gegen Lefenre nöthigte ihn, fih nah Ungarn 
durchzuſchlagen. Im 3. 1813 führte er inder Schlacht bei 
Dresven eine Infanteriedivifion, ward nad der Schlacht 
bei Kulm Feldzeugmeiſter u. Gouverneur von Therefien- 
fladt u. nach dem Frieden Gouverneur von Venedig, wo 
er 1825 flarb. 

Chätenubriand (fpr. ſchahtobbriang, Frang. Au⸗ 
guf, Bicomtede), geb. 1769 zu Combourg in der Bre⸗ 
tagne, war Lieutenant, als die Revolution ausbradh und 
ipn zu einer Reife nah Nordamerika veranlaßte. Bier 
ſcheint die feierlich-erhabene Stille und_ bie Großartigfeit 
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ber jungfräufichen Natur feinen Dichtergenius geweckt u. 
ihm ein beſtimmtes Gepräae aufgedrüdt zu haben. Sein 
Gedicht in Profa: „Les Natchez‘“ und dag Meifterfüd 
einer poetiſchen Reiſebeſchreibung und Naturſchilderung 
„Atala“ entſtanden bier. Der Ausbruch des Kriegs im 
J. 1792 führte ipn nad Europa zurüd, in die Reihen ver 
Emigranten. Eine Bermundung, die er bei Thionville er» 
hielt, entriß ihn den Waffen ; cr verwindete die Mufe in 
England bei beprängter Lage zur Abfaffuna feines frei— 
finnigen, von ihm fpäter verworfinen, „‚Essai histor., 
polit, et moral aur les revolutions“ (Lond. 1797, n. X. 
Par. 1814). Das Ringen nach Klarheit u. Halt inmitten 
der zerriffenen Zeit veranlaßte fein „Genie du Christia- 
nisme‘* (5 Bde. Lond. 1802), worin er den alten Htauben 
durch den Zauber feiner Poefte verflärte. Das Buch ge— 
mann ungemeinen Beifall, auch den Buonaparte’d, welcher 
den ſchon 1800 nah Franfreich zurüdgetehrten Berfaffer 
a8 Selanptfchaftefecretair unter dem Cardinal Feſch nach 
Rom ſchickte (1803). Hier entitand das refiniöfe Epos 
„Les Martyrs“, Unterbeffin war er bevollmächtigter Mi» 
nitter in Wallis geworden, nahm aber auf die Nachricht 
von der Ermordung des Herzogs von Ingbien (21. März 
1804) feine Entlaffuna. Eine Reiſedurch Statten, Griechen⸗ 
land, Paläſtina, nad Aegypten, Gartbano u. über Spa> 
nien zurüd füllte die Sabre 1805 u. 7 aus n. veranfafte 
die bächſt poetifche Reiſebeſchreibung „Iinersire de Pa- 
ris A Jerusalem“ (3 Be. Par. 1861). Des Eigent ums— 
rebte an dem „Mercure de France‘ verluftia, weit Nas 
polcon darin beleidigende Anfptelungen zu entdeden glaubte 
u. aus Paris vermieten, weil er ald neues Mitglied des 
Inftituts feinen Vorgänger Chénier nicht loben wollte, 
räcte er fih an Naroteon durch die Broſchure „De Buo- 
naparte et des Bonrbons“ (Apr. 1814), von der Yılde 
wig XVII. ſetbſtt äußerte, fie babe ibm mehr als eine Ar» 
mee aenützt. Dieſe Schrift, ſowie eine andıre „Reflexions 
politignes‘‘ (1814) erwarben ihm die Würde eines Vlinis 
ſters Ludwigs XVII. in Gent, dann eined Staatdmini« 
ers u. Pairs in Paris. Zwar benahm er fih ats guter 
Ultrareva'ır, war aber fo unffua, in einer Klugfchrift „La 
monarchie selon la charte‘ (1816) an des Konigs eige— 
nem Willen bei per Ordonnanz vom 5. Sept. zu zweifeln, 
weshalb er feine Entfaffung erhielt. Er ließ feine Kräns 
tung dem Minifterium Decazes durch mehrere Alugfchrifs 
ten entaelten, vertbheidiate aber in der Pairsfammer 
deffen Spſtem u. ward, als er bei der Taufe des Herzogs 
von Bordeaur ein Fläſchchen Jordanwaſſer überreichte, au— 
Berordentliher Geſandter in Berlin ( 1820), Stautemint»- 
fer (1821) u. Sefandter in London (1822) u. nebft dem 
Herzoge von Montmorency auf dem Congreß zu Berona 
(Spt. 1822). Im Vertrauen, daß Ferdinand VII. feinem 
Volke eine Conkitution aeben würde und um Frankreich 
wieder mit Waffenruhm au umgeben, betrich er den Krieg 
gegen die Cortes von Spanien (vergl. feine Schrift „Le 
congres de Verone“ Par. 1838), erbielt aber feine Ent⸗ 
laſſung als Minifter, als er Villèſe's Plan, die Renten der 
Staatsſchuld berabzufegen, nicht unterflügte (1824). Der 
mißgfüdte Berfuch mittelſt Der Schrift „Le Roi est mort, 
vive le Roi!“ durd Karl X. ins Miniſterium zu geluns 
gen, trieb ibn in die Oppoſition, er fihrieb beredt u. freis 
mütbig gegen die Cenfur, nahm fi mit glübendem Gifer 
der Sache der Griechen an u. trug fo wefentlid zum Sturz 
Billete’g bei, allein Martignac nabm ihn nit ins Mini» 
flerium, fondern ſchickte ihn als Geſandten nah Rom. Un— 
ter Polignac zog er ſich Aug. 1829 zurück und ſchied auch 
nach der Julirevolution aus der Pairskammer, da er fich 
weigerte, Ludwig Philipp Treue u fhmwören. Seinem in 
„La restauration et la monarchie elective‘‘ (1831) aus- 
gefprochenen Spſteme treu, hielt ex ritterlih am der ver⸗ 
triebenen Königsfamilie, der er perfönlid 1833 in Prag 
feine Hulvigung darbrahte, wie fpäter Dec. 1843 dem 
Herzog von Borveaur in London. Seine literar. Thätig— 
feit erftredte fi in diefer Zeit auf Abfaffung von Klug» 
fchriften, einer einfeitigen Schrift über die engliſche Lite— 
ratur (Paris 1836), einer „‚Ueberfegung von Milton's 
Verlornem Paradieſe“ (1837) und einer Bearbeitung fei« 
ner Dentwürbigfeiten (Memoires d’outre-tombe), melde 
erſt vollſtändig nach feinem Tode erfcheinen ſollen. Sämmt⸗ 
liche Werke deutſch 53 a 1827-32, 


Chaͤteauroux 


Chateaurõñũx (fpr. ſchabtoruh), an dem linken Ufer 
des Inore, im franz. Depart. Indre, mit einem alten 
Schloß u. 12,000 E., welde Zuch- u. andere Fabriken un- 
terbalten u. einen ziemlichen Wollhandel treiben. In der 
Nähe find namhafte Eiſenwerke. 

Chäteau:Thierrä (fpr. fhahtotiöri), ander Marne, 
im franz. Depart. Aisye mit 4800 E., der Geburtsort La⸗ 
fontaine’s (1601). 

Chatẽl (fpr. fhatell, Ferd. Franc.), Abbe, Stifter 
der neuen franz. fathol. Kirde, geb. 1795 zu Gannat 
(Allier), war Almofenier der fönigliden Garde, als er 
durch die Zulirevolution diefe Stelle verlor. Gr eröfinete 
nun einen Betfaal, in welchem er Duldung, Unabhängig: 
teit von Rom, Franzöſiſch als Kirchenfprade, Freiftellung 
der Ohrenbeichte u. des Faſtens, Priefterche, Unentgeld» 
lichkeit aller kirchlichen Acte als Srundlagen der ncuen 
Kirche aufftellte. Vergl. Profession de foi, Paris 1831. 
Seine Anhänger mehrten fih, aber Abte Auzou trennte 
fi 1833, der Papft ſprach den Bann gegen fie u. Die Ne: 

ierung ſchloß 1842 die neuen Kirchen. Ch. begab ſich nad 
Srüffer, wo er ein Blatt „Reformateur religieux‘* ber» 
a 


usgab. 

CEhatelẽt (ſpr.ſchaht'leh, aus castellum), Name eines 
vorgeſchobenen Fort zum Schutz einer Stadt. In Paris 
zwei feſte Schlöſſer an beiden Seiten der Seine, welche die 
Zugänge der innern Stadt (cité) ſchloſſen. Der Kopf der 
Brücke au Change am rechten Ufer wurde vom großen 
Ch. vertheidigt, der ter Heinen Brücke auf dem linfen 
Ufer vom Heinen Ch. Man ſchreibt dic Erbauung dieſer 
beiden Feftungen Auliug Cäſar zu. Die Ichtere wurde 


1782, die erflere 1802 abgetragen. Das Heine Ch. diente; 


den königl. Gerichten zum Gefängnis, das aroße Ch. ale 
Sig der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit der Stadt, die im 
Namen des Preoot ausgeübt wurde. 


GShätelet (ſpr. fhaht’ich, Gabriele Emilie Te, 


Tonneltierde Breteuil, Marquifedu), geboren 


1706, zeichnete fih durch Kenntniſſe aus u. trieb beſonders, 


das Studium der Mathematik u. Philofophie. Sie über: 
feßte u. erläuterte Newton’g „Principia“. Boltaire land 
früh mit ihr erft in einem Berhältnifiv der Freundſchaft, 
dann der Liebe, ein Verhältniß, das fein Yeben cben fo 
flörte, als 68 feinem Rufe ſchadete. Cie ftarb 1749. 
Shatellerault (fpr. fchatelrob), Stadt im franz. 
Depart. Bienne,an der Bienne mit 10,000 E., höhern Ges 
richten, einem College und einer der zwei aroßen Fabriken 


blanker Waffen in Frankreich. CH. ift berühmt durch feine : 


Eiſerwaaren. 

Chätham (ſpr. tſchäddhäm), Stadt in der engliſchen 
Grafſchaft Kent, am Medwap, faſt mit Rocheſter zuſam— 
menhängend, mit 18,000 E. Ch. hat ein grofes Marine— 
hospital, iſt ſtark befeſtigt u. eine Hauptſtation der engl. 
Flotte mit großen Werften, Arſenalen u. Magazinen. Aus 
Ber den königl. Doden aisbt eg mehrere Privätdocken. 

Chätham (ſpr. tſchäddhäm, William Pitt, Carl 
yonYf. Pitt. 

Ehatillön fur Seine (ſpr.ſchatiljongßürßähn) Stadt 
im franz. Tepart. Löte d'Or, auf dem rechten Ufir der 
Seine, von 4300 E., befannt durch tie Friedensverband— 
Yunaen, welche bier vom 5. Februar big 19. März 1814 
zwifhen Napoleon u. ten verbünseten Mäcten gepflogen 


wurden. Sie ſcheiterten an den ungeineffenen Korperuns . 


gen Napoleons, wozu er fih durch einige glüdliche Waf— 
fenerfolge*berechtiat glaubte. 

Chatsülle (fr. fpr. fhatull), Käfthen zur Aufbewah— 
rung von Held u.Reibarfeiten, dann die Privatkaſſe, Das 
Privateigenthum eins Fürſten; Chatoulfegüter, bie 
einen Fürften ale Privatmann gehörigen Güter. 

Chatterton (pr. tfihättert'n, Tb om.), enal. Dichter, 
geb. 1752 zu Briftol, war Schreiber bei einem Advecaten, 
als er 1768 bei der Einweihung der Brüde von Briftof 
eine Befchreibung der Proceſſion der Mönche bifannt 
machte, welde zum erſten Dale über die alte Brüde ge— 
gangen waren. Er wollte diefelbe einer Handſchrift in der 
Kirche St. Mary Redcliffe gu Briftof entichnt haben, in 
der That aber fih auf diele Art als jungen Schriftfteller 
einführen. Ein Verſuch, fih durch angeblich aufgefundene 
Gedichte eines alten Dichters, Thom. Rowley, Horace 
Walpole zu empfehlen, mißlang, worauf er 1769 mit ſei⸗ 
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Chaumette 


nen Mittheilungen aus Rowley's „Saxon Poems“ und 
turzen poet. Satpren fortfuhr. Im 3. 1770 dichtete er 
„Kew Gardens“ u. begab fih nad London, wo er ale lie 
terarifcher Tagelöhner cben jo großen Fleiß als geiftige 
Bielfeitigkeit zeigte. Namentlich hatte er fi als politifcher 
Parteifhriftftiiller der Sppofttion in die Arme geworfen, 
obne frine Umftände verbefiern zu fönnen, fo daß er nad 
wenigen Monaten dem Bungertode durd Gift entging. 
Seine Schriften, voU der fhonften Poefie, find ein außer- 
ordentliches Beifpiel eines frübreifen Genie. „Poetical 
| Works of 'Th. Ch. (Cambridge 1842). 

Chaäñũcer (fpr. iſchahſer, Geoffry), genannt ber 
Bater der engl. Dichtlunft, geb. 1328 wahrfcheintih zu 
London, in Oxford u. Cambridge, fo wie auf Reifen nad 
Frankreich u. den Ricderlanden gebifpet, ſtudirte das Recht 

zu London u. fam in die perfönlichen Dienfte Edward's ill. 
' Sein Hauptgönner war Johann von Saunt, durch wel» 
: ben er, namentlich ald er die Schwefter der Geliebten u. 
| fpätern Gemahlin dieſes Herzogs, Katharina Swynford 
| gebeirathet hatte (1360), fchnell am Hofe flieg. Im Jahr 
ı 1372 tolgte er einer Geſandtſchaft nach Genua, ward nad 
ı feiner Rückkehr Zollauffeher und empfing andere einträg> 
| liche Belohnungen, fo daß er in Ueberfluß feben tonnte. 
Sp mie fein Gönner, der Herzog von Yancafter,, fo hing 
er der Lehre Wickliffe's an, indem er zugleich die Laſter u. 
die Unwiſſenbeit der Geiftlichen aufdeckte. Bei der Thron« 
beſteigung Richard's Il. verlor er die Stelle eines Zoll- 
‚ auffehers u. gerieth in ſolche Noth, daß er den König um 
ı Schuß gegen feine Gläubiger angeben mußte. lim einer 
Haft zu entgehen, welche ibm fein Antheil an der Sade 
der Anhänger Wickliffe's drobte, entflob er nach Holland, 
wo er einige Zeit lebte. Die Noth trieb ihn nach England 
zurück; man warf ihn ſogleich in's Gefängniß u. er erhielt 
erſt feine sreipeit, wie er die Plane feiner Partei eröffnete. 
Siermit war die Gunft des Herzogs von Lancaſter ver» 
ſcherzt, erzog fih nah Woodſtock u. dic letzten zehn Jahre 
nad Dunnington Battle zurüd, wo er der Dichtfunft lebte, 
Die Rückkehr des Herzogs an den Hof und feine Vermäh— 
: fung mit Katharina Swynford waren glüdlihe Umftände 
ı für Ch., der feinen Jahrgehalt u. unter Heinrich IV. eine 
| Erböhung deffelben empfing. Ch. farb bei einem Beſuch 
in Yondon 1400 u. wurde in der Weſtminſter Abtei begra- 
ben. Den erfahrenen Mann des Hofes u. der Welt zeigen 
| auch feine mannichfachen Schriften, Die indeß zum großen 
ı Theil aus Ueberfehungen oder Nahahmungen aus dent 
Franzöſ. und Stafien. beftchen. Sein Verdienſt befchränft 
ſich aber nidt allein auf die Bereicherung der englifchen 
Sprache u. auf Kinführung eines neuen Versbaues, ſon— 
: dern er it ein echter Dichter, namentlich dürfte der Prolog 
zu feinem Berübmten „Canterbury Tales‘, Erzählungen, 
die fih Pilger auf der Wallfahrt zu St. Thomas a Beckets 
Grabe zu Canterbury mittheilen, meitterbaft genannt wer⸗ 
den. Seine Werke, bei denen man freifih die Zeit ihrer 
Abfaſſung beachten muß, find zahlreich, leſen fih aber 
ſchwer, da Die Proſodie der englifhen Sprade eine bedeu— 
tende Umwandiung erfahren bat. Gedrudt wurden die 
Canterbury Tales zuerft von Carton 1476; die ſämmtli— 
hen Werte gab mit Erläuterungen zuletzt Tyrivpitt her- 
ang (Yonpon 1843). 
GEhaudẽt (ſpr. fhodä, Antoine Denis), franzöſi— 
. her Bırphauer, geb. 1763 zu Paris, neit. daſelbſt 1810, 
Schüler Stouf’g, biidete fh wetter in Rom aus und trat 
ſrit 1789 bedeutend auf. Werke von ihm find: Bagrelief 
am Pantbeon in Paris, einen flerbenden Krieger darſtel— 
lend, welchen der Genius des Ruhms unterlüßt; Statue 
Napoleons, des Cincinnatug, eines jungen Mäddens ac. u. 
viele Büften. 

Shaulien (ſpr. ſcholiöoh, Guillaume Amfrye 
de), Abbé von Aumale, Herr von Fontenai (Eure), wo er 
1639 geboren wurde. Er war der Schüler u. Freund Cha» 
pelle’d. Voltaire nannte ihn den Anafreon des Temples, 

‚weil er im Temple beim Herzog von Bentöme wohnte. 
Er ftarb 1720. Seine Gedichte haben mehrere Ausgaben 
eriebt. fo von Raunay 2 Bde., Amft. 1733. 

Chaumẽtte (fpr. fhomätt, Pierre Gaspard), 
wüthender Jakobiner, Sohn eines Schubmaders von Ne» 
vers, geb. 1763, erbieit vom Minifter Roland eine Sen- 

‚dung in den Departements, die er glücklich ausführte, 





Chaumont 


Er ward nun 1792 Procureur der Gemeinde — u. 
nahm als begeiſterter Anhänger des Cultug der Vernunft 
den Namen Anaxagoras an. Sein blutiges, grauſames 
Treiben grenzt an Wahnfinn. Auf Befehl des Convents 
ward er einaeferfert u. ald Verſchwörer 1794 auillotinirt. 

Chaumönt (fpr. fhomong), Stadt im franz. De- 
partement Obermarne, zwiſchen der Marne u. der Suize, 
mit Departementsbebörden, höheren Berichten, einem Gol- 
léze, Bereinen u. 8500 E., welche Bandfchuhe, Strümpfe 
u. Wollwaaren fertigen. Seit 1821 gilt Ch. als Kriegs— 
pfaß. Hier fhloffen am 1. März 1814 Rußland, Preußen 
Deflreih u. England einen Offenfiv- n. Defenfivvertrag, 
um den Krieg gegen Napoleon fortzufegen,, bis der Welt: 
friede erzielt ſei. 

Chauffärd (ſpr. fhoffahr, Pierre Jean Bap— 
tie), aenannt Publicola, franz. Dichter u. Schriftfteller, 
geb. 1766 zu Paris, Advocat, ergriff die Grundfüße ber 
Revolution u. ward nah u. nah Commiſſair bei der Ar- 
mee in Belgien, Secretair der Mairie von Paris, dann 
des Wohlfabrtsausfhuffes,, Generalſecretair im Minifte- 
rium des öffentlichen Unterrichts, Profeffor der fehönen 
Künfte zu Rouen, Orleans u. Nimes. Die Reftauration i 
nahm ihm fein Amt; er farb 1823 au Paris. Non feinen : 
zahlreichen Werten nennen wir: „Esprit de Miraheau“ | 
(2 Bde., Par. 1797); „Ode auf die Anpuftrie u. Künfte‘‘: , 


„Epltre sur quelques genrer dont Boileau n’a pas fait : P 


mention“ (1811, 2. Aufl. 1817). 

Chauſſẽée (fpr. fchoffeb), Kunftfiraße, eine meift ?4 
bie 30 Fuß breite, mit grobem Kies oder kleingeſchlagenen 
Steinen gepflafterte Landſtraße. Sie füllt nad den Seiten 
zu, wo Graben binfaufen, etwas ab. In Alten ſchon im 
böchften Alterthume befannt, legte fie das Handelsintereſſe 
der Kartbager in Nordafrika u. auf der iberifchen Halbin« 
fel an. Bon ihnen erlernte der Nömer die Kunſt, fie zu 
bauen, aber ftatt einer friedlichen Beſtimmung gab er ih: 
nen den Zwed, die Verbindung der erobernden Tegionen 
mit der Hauptftadt zu fihern u. zu erleichtern. Wohin er 
feine unerfättlihen Waffen trug, dahin führte er zugleich 
bie gepflafterte Heerſtraße, das nüßlichfte u. paucrhartefte 
feiner Werte. Ihren Bau, der erfi in die Zeiten der ſam— 
nitifhen Kriege fällt, ih aus dem Feldwege u. dann aus 
dem mit Kiefel überfhütteten Wege heranbildete u. in der 
Appiihen Straße (begonnen 312 v. Chr.) fein Mufter er- 
bieft, haben Pitruvius und Statius genau befchrieben. 
Waren Gräben gezogen, fo ward die Breite des Wegs, 
böchſtens 13—15 Fuß, ausgegraben, bis man auf einen fe- 
ftien Grund ftieß. Bei marfhiaem Boden bildete man die- 
fen aus Strebemauern. Ueber ihm erhoben fih vier! 
Schichten, die erfte befand aus bandaroßen Steinen, die 
zweite, 9 Zoll hoch, aus zerſchlagenen dur Kalk verbundes 
nen Steinen, die dritte, 6 Zoll dick, bildeten ebenfallg mit ! 
Kalk verbundene, nur Heinere Stüde von Ziegeliteinen u. | 
Geſchirr, das Ganze dedten große vielfantige Blöde ver 
bärteften Steinart (silex), fo genau in einander gefügt, | 
das fie eine vollfommene ebene Fläche darboten. Die | 
Mitte des Wegs war ein wenig erhaben. Zußpfare liefen : 
zu beiden Seiten bin, befondere Blöde dienten Rritern 
um feihtern Aufſtieg auf das Pferd, Meilenſteine (durch 

aius Gracchus) bezeichneten die Entfernungen von den 
Thoren Roms, welche Auguftug an einer goldnen Säule 
aufdem Korum verzeichnen ließ. Beſondere Beamte forg- 
ten feit Auguftus big gu Konftantin herab für die Erbals | 
tung der wichtigen Ch.; die fpätere Zeit legte, wie es 
frbeint, feineneuen an, aber der in der Picardie u. Belnien 
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Chelidonium 


geld wird nur an der Grenze entrichtet; Würtemberg 1843 
etwa 340 M.; Baden 275 M., kein Straßenaeld; Groß« 
herzogthum Heffen etwa 112M.; Kurheffen 1835 162 M.; 
Holfteinstauenburg 1840 20 M.; Yuremburg u. Limburg 
1840 44 M. ; Sachſen etwa 290 M.; Hannover etwa 250 
M.(Steinbapn). In den Übrigen Staaten des deutfihen 
Bundes etwa 540 M. In England und Wales betrug die 
Fänge der öffentlichen Straßen 1839 22,451 deutfche M.; 
in ranfreich 1843 4464 M.; in Rußland laſſen fid 280 
Meifen annehmen. 

Chauveäu:Yagärde(fpr. ihowoplagard’, Claude 
grang.de), muthiger und berühmter Advocat während 
der Revolution, geb. 1767 zu Chartres, vertheidigte mit 
Tronçon-Ducoudrap die Konigin Marie Antoinctte (ver⸗ 
afeihe feine „Notice histor. sur le procen de Marie An- 
toinette“*, Par. 1816), Ebarl. Cordap, Briſſot u. rettete 
den (Heneral Mirında vom Tod. Der Daft durch den 
9, Thermidor glüdtih entkommen, vertheidigte er 1797 
den Abte Brottier, ward unter Buonaparte Advocat beim 
Staatsrath und nach der Rückkehr ber Bourbong geadelt. 
Während der hundert Tage ſprach er für den General 
PBonnaire (veral. feinen „Expose simple et fidele de la 
conduite du Ceneral Bonnaire“, Par. 1816) u. 1826 für 
die freien Karbigen auf Martinique, Er legte fpäter feine 
Stelle als Rath am Caſſationshofe nieder u. ftarb 1841 zu 
Paris. 

Chauvelin (for. ſchow'läng, Bernard Francois, 
Mar quis de), Staatsmann u. au nie Redner, 
geb. 1766, diente beim Ausbruch der Revolution im Heere 
und entwickelte als Adijutant Rochambeau's fo glänzende 
Talente, daß er 1792 als Gefandter nach London, ſpäter nach 
Florenz geſchickt wurde. Wäbrend der Schreckensregierung 
feſtgenommen erhielt erdurd den 9. Thermidor feine Frei— 
beit wieder. Das Amt eines Tribuns verlor er zwar, 
wie er die Conſulargewalt in die gebübrenden Schranfen 
zu weiten fuchte, Dagegen ernannte ihn Buonaparte 1803 
zum Prärcetendes Departement der Lys, 1811 zum Staats» 
rath u. ſchickte ihn als Generalintendanten nach Catalo—⸗ 
nien. Nach der Reſtauration glänzte er bis 1829, wo er 
ſich kränklich zurückzog, in der Deputirtenkammer durch 
unvorbereitete Redefertigkeit, durch heitern Witz, durch 
ſtets ſhlagende Antworten. Ch. ſtarb 1832. 

Chaux de Fonds (fpr. ſchobdöfong), Gemeinde im 
Kanton Rrufchatel in einem hoben, öden Thale des wiftli- 
chen Jura mit 6500 Einw., neben Loele der Hauptft der 
Uhrmacherei u. der Hold» u, Sitberarbeit. Der Ort felbit 
ir ſchön aebaut. 

Chäves (fpr. ſchawes, Emanuelde Silvepra, 
Brarvon Amarante, Marquis von), geboren zu 
Billa Franca in der portug. Provinz Tras 08 Montes, 
verſuchte fhon im Febr. 1323 den Sturz ver portug. Con» 
ftitution, der bald darauf mit der Ausrufung Don Mie 
guel's zum König beffer gelang. Obgleich er * ſtets 
die Plane Don Miguel's förderte, belohnte ihn dieſer mit 
Undank. Er ward ſchwermüthig u. ſtarb 1330 zu Liſſabon. 

Check (engt., fpr. tihed), in England Anweilung es 
mands aur feinen Banquier, zahlbar nah Sicht. 

Chef (ir. fpr. ſchäff), Haupt, Bereblsgaber; Gene» 
raten chef, Oberbefehlshaber; Eh. dD’veuvre (fpr. 
ſchäbdöw'r), Meiterftüd. 

Chelard (fpr. ſchehlahr, Andr. Hippolpte), Ka— 
pellmeitter in Weimar, geb. 1759 zu Paris, vollendete 
feine am pariſer Confervatorium begonnenen Studien in 
Italien (1811), von wo er 1916 feine Oper „Casa da 


üblihe Name chaussees Brunehaut für die Römerftraßen, | vendere“ zurüfbradte. In Paris brachte er zwar 1827 
deutet an, daß die Frankenkönigin Brunchilve fte in ihrem | die Oper „Macbeth“ zur Aufführung, allein ungünflige 
Lande im Stande haften ließ. Ihrem Beifpielfofgte Karl der Verhältniſſe veranlaßten ihn nach Deutſchland zu geden, 
Große; dag Bedürfnis, des Handels fhur im Mittelalter wo er tbrris in München, Augsburg, ſeit 1840 in Weimar 
neue Wege, aber erit feit der Mitte Des vorigen Jabrbuns Teste. Außer Den genannten —* er noch die Opern 
derts fing man an, ſie kunſtmäßig von Seiten des Staats „Die Hermannſchlacht“, „Mitternacht“ ꝛc. und mehrere 
ausführen zu laſſen. (Vergl. Pechmann, „Anleitung zum; Meſſen, Cantaten u. Lieder. 

Bau der Haupt- u. Vicinaſſtraßen““, 2. Auf. Münch. 1833; Ghelivönium, Pflanzengattung aus der natürlichen 
Dictfein, „Vorleſungen über Straßen», Brüdenbau ıc.”, | Familie ver Papavercen, Ch. majus, großes Schöllfrant, 
4., Berl. 1832.) Wie viel feit diefer Zeit, namentlich feit : an Mauern, Zaunen 2c., bekannt durch den gelben, bittern, 
1817, für den Chauffe.bau gethan worden ift, läßt ſich aus | fharfäßenden Saft, welcher bei Wechfelfiedern, Gelb» u. 
der fofaenden Ueberſicht der Ch. entnehmen, Deftreih be: | Waſſerſucht, Leberverhärtungen ꝛc. innerlid, bei Hautges 
faß 1837 10,108 Meilen Kunftftraßen, Preußen 1844 etwa ſchwüren, Flechten u, Krätze, Wurzeln äußerlich angewen⸗ 
1614 Meilen, Batsın 1843 gegen 1180 Meilen, Chauffee« ! pet wird, 


Chelins | 


Chelius (Marim. Iof.), Geh. Hofrath u. Prof. 
der Medizin zu Heidelberg, geb. 1794 zu Mannheim, hatte 
—— — ſich wäbrend der Feldzüge von 1813 u. 1815, 
fo wie in den Hauptſtädten Deutſchlands und in Paris zu 
bilden, von wo er 1817 ale Profeſſor der Chirurgie nad 
Deivelberg berufen wurde. Hier errichtete er eine chirur⸗ 
giſchophthalmiatriſche Klinik. Bon feinen Schriften nennen 
wir das trefflihe „Handbuch der Ebirurgie” (2 DBpe., 
6. X. Heidelb. 1843); das eben fo ausgezeichnete „Hand⸗ 
buch der Augenbeilkunde“ (Bd. 1, 2. Aufl. Stuttg. 1844). 

Chelfea (fpr. tihelfi), eine Vorſtadt Londons, am 
Iinten Ufer der Themfe mit dem großen Invalidenpospt- 
tal der engl. Armee, welches für d00 Perfonen eingerich- 
tet iA u. 12,000 auswärtswohnende unterftüßt. 

Cheltenham (fpr. tſcheitenhäm), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Gtoucefler am Chelt mit 30,000 E., berühmt 
durch feine falin. Eifenquellen von 9— 100 R., welche nebſt 
den geſchmackvollen Badeeinrichtungen jährlich 8— 12,000 
Badeaäfte berbeiziehen. 

Chemie over Scheidekunſt, die Wiſſenſchaft, welche 
die Erfcheinungen, die ſich an das innerfte Wefen ber Kör⸗ 
per Mnüpfen, namentlich derjenigen erforfht, bei denen 
diefes Werfen auf eine dauernde Art verändert wird, To 
daß neue Produkte daraus entfieben. Alle Körper in ber 
Ratur find aus einer gewiflen Anzahl von Elementen zu» 
fammengefeßt, welche ficd von einander durch Verfahrungs⸗ 
weifen trennen laflen, welche die analpt. Ch. bilden; 
dagegen führt die Zufammenfegung eines Körpers mittels 
feiner einzelnen Elemente den Namen der fpnthet. Ch. 
Elemente, vie fih durch fein dem. Verfahren (Proceß) 
zerlegen laffen, oder einfahe Körper, kennt die heu- 
tige Eh. 55, eine Zahl, welche beffere Mittel der analpt. 
Eh. wahrſcheinlich verringern werden. Alle befannten 
Körper der Ratur find Verbindungen diefer Elemente; fo 
befieben die Pflanzen weſentlich aus Sauerftoff, Waſſer⸗ 
u. Koblenſtoff; die Thierkörper enthalten außer biefen drei 
Grundftoffen noch Stidftoff. Zu zeigen, in welchem Vers 
pältniffe fich die Elemente in den einzelnen Körpern der» 
binden, tfi eine der Aufgaben der Ch. —— wird 
dieſe Wifſenſchaft gewöhnlich in unorganiſche oder mi— 
nerafogifhe u. organiſche Ch., weiche letziere ſich mit 
den Suͤbfianzen vegetabil. u. animal. Urſprungs beſchäf⸗ 
tigt. Eine andere Eintheilung ift die reine odertheo- 
retifche Ch., welche bloß die Zwede der Wiffenichaftver- 
folgt u. die angewandte oder praft. Ch., welde bie 
von der reinen Ch. gewonnenen Lehren u. Säße den In» 
tereffen des Lebens dienſtbar macht. Vereinzelten Anwen- 
bungen der Ch. für technifhe Zwede begegnen wir fhon 
in der frühften Zeit ; ſämmtliche im Laufe der Zeit gewon⸗ 
nene chemiſche Kenntniffe verfuchte die. Alchemie (ſ. d.) zur 
Auffindung des Steins der Weifen und des Lebenselirird 
a benußen, von einer wiflenfchaftlihen Behandlung der 

p., von einer Erflärung der gemadten Erfahrungen und 
Eriheinungen aus einem Princip war man indeß weit 
entfernt. Den erften Anlauf hierzu nahmen die Nachfolger 
des Paracelfus, van Helmont, Caſſuis, Libarius, Dom- 
berg, Becher, Stahl, welcher Teßtere durch feine, wenn auch 
ierige Annahme eines Phlogiftifon, d. b. Zeuerfloffs, ber 
beim Berbrennen entwiche, die Wiffenfhaft wahrhaft för⸗ 
derte. Scheele, Prieftley u. befonders Lavoiſier erneuer⸗ 
ten die Ch. gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts. 
So verdankte man Prieflley die Entvedung des Sauer- 
floffs, aber dem berühmten und unglücklichen Lavoifier ge- 
bührt die Ehre, die ungeheuere Wichtigkeit dieſes Grund- 
ftoffe gezeigt u. das Phlogiſtikon enttyront zu baben. Ihm 
folgten in Frankreich Gupton-Morveau, Geoffrop, Prouft, 
Bertbollet, Fourcrop. In England haben Dalton, Dapy, 
Faraday ıc. Ruhm gewonnen, der erftere durch bie Lehre 
von den Atomen, Davy, indem er mittelft der galvanifchen 
Batterie viele einfahe Körper kennen lehrte, wie das 

otaffium und Sodium, fonderbare Metalle, die auf der 

berfläche des Waffers brennen. Die Deutfchen, Wenzel 
(1777), Richter (1792), legten den Grund zu der Theorie 
von den chem. Xequivalenten. In der neueſten Zeit find 
fih die Bereiherungen der Ch. immer fhneller gefolgt, 
während glüdlichere Verfuche gemacht worden find, ein 
oberftes, Teitendes Princip aufzuftellen. In Deutſchland 
arbeiten hierfür Liebig, Guftav u. Heinrich Rofe, Woͤhler, 
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Miütfcherlich c.; in Schweden der berühmte Berzelius u. 
feine Schufe; in Frankreich Gay-Lufſac, Thenard, in Eng- 
(and Turner, Graham ıc. Vergl. Horfer, „Geſchichte der 
Gh.‘ (2 Bpe., Bar. 1842); „Dle Handbücher von Gmelin“ 
(6 Bde., 4. Aufl. Heidelb. 1843 fg.); Berzelius (10 Bbe., 
5. Aufl. Leipz. und Dresd. 1843 2); Liebig, Mitſcherlich 
(4. Aufl. 2 Bde. Berl. 18414); Dumas, „pandbudh der 
angewwandten Ch.’ (6 Bde.); Karften bifofophie der 
59." (Berlin 1843); Rofe, „Analpt. &9.” (2 Bve., 4. Aufl. 
Bert. 1838); „Wörterbuch der Ch. von Liebig, Wöhler u. 
Pogaendorf” (Braunfhw. 1842 fg.). 

Chemifche Zeichen , früher in der Chemie ber Ab- 
kürzung wegen zur Bezeichnung hemifcher Stoffe gewöhn- 
liche Zeichen ; die gewöhnfichfien waren A Luft, 7 Erbe, 
I Waſſer, A Feuer, C Silber, O Gold, 2 Kupfer, N Fir 
fen, 4 Zinn, & Blei, Y Quedfliber, alpeter, OSalz, 
QSchwefel, P Kalt, - Spiritus u. viele andere; bie 


neuere Chemie bedient ſich flatt derſelben der Anfangsbuch⸗ 
ftaben der lat. Ramen, 3. B. S für Schwefel (Sulphur), 
O für Sauerftoff (Oxygen), N für Stidtoff (Nitrogen), 
Fe für Eifen (Ferrum), Au für Gold (Aurum), Ag für 
Silber (Argentum) u. f. w.; in ähnliher Weife werden 
auch die chemiſchen Verbindungen angedeutet, 3.32. SO, 
oder S beißt Schwefelfäure, beftehend aus 1 Atom Schwe⸗ 
fel u. 3 Atomen Sauerfoff, u. es find über diefe Bezeich⸗ 
nungen befondere Tafeln (Stöchiometriſche ee: 
vorbanden. Der ältern chem. 3. bevienten fih haufig au 
die Aerzte auf den Recepten. 

Chemife (fr. fpr. ſch'mihs), Hemd; Ueberwurf; 
Chemifertte, Ueber⸗, Borhempcen. 

Chemnicer (Iwan Iwanowicz), xufl. Zabel- 
dichter, geb. 1744 zu Petersburg, wohnte in der kaiſerli⸗ 
hen Garde mehreren Feldzügen bei, fam in das Inge⸗ 
nieurcorps u. begleitete eine hohe Perfon auf Reifen durch 
Deutfchland, Holland u. Frankreich. Er flarb als Gene 
rafconful in Smyrna 1784. Die Ruſſen vergleichen ihn 
mit Lafontaine. Seinefämmtlichen Kabeln u. Erzählungen 
erfhienen Petersb. 1799. 

Chemnikß, die größte Fabrikſtadt Sachſens im Kreife 
Zwidau, am Zuße des Erggebirges an dem Flüßchen glei⸗ 
ches Namens, ift gut gebaut, hat eine große Bürger» 
fchufe, Broapmnaftum, Anftalten zur —— — der Ge⸗ 
werten, wiſfenſchaftliche u. inpuftriche Vereine u. 25,000 
Einw. Ch. iſt Hauptfig der Zabrication in Baumwolle, 
Rolle, Flachs, Setve, mit zahlreichen Spinnereien. Im 
J. 1842 wurden für den Bedarf der ———— einge⸗ 
führt: 100,000 Ctnr. Baumwolle, 15,000 CEtnr. engliſche 
Garne, 3000 Ctnr. Schafwollengarne, 6000 Ctnr. gefärbte 
Baummwollengarne, 12,000 Etnr. rohe Kattune, 25,000 
Star. Eifen u. 18,000 Etnr. Farbewaaren. Dabei find 7 
Maſchinenbaufabriken in Thätigkeit. Eine Eifenbahnver- 
bindung der Stadt mit dem fohlenreihen Zwidau fleht in 
naher Ausfiht. Ch. war ſchon eine Anlage d. Sorbenwenden, 
als Heinrich I. Mauern um den Ort zog. Schon damals 
blühten in Ch. Leinwandbleicherei, wofür es 1451 ein bes 
fonderes Privilegium erhielt, u. es hatte auch Inder Tuch⸗ 
macherei Bedeutung erhalten, als es 1485 an die alberti« 
niſche Linie kam. Im J. 1539 wurde auf einem Landtag 
die Reformation eingeführt u. gegen Ende deſſelben Jahrh. 
die Barhentmanufactur durd eingemwanderte Niederlän- 
der gehoben. Der dreißigiährige Krieg brachte mehrmas . 
(ige Plünderung über Ch., fo 1631 und 1632; aber die 
Baummwollenfpinnerei,welche bald darauf eingeführt wurde, 
Yard der Grund zu erneuerter Wichtigkeit der Stadt. Im 
18. Jahrh. gewann die chemniger Induftrie beſonders an 
Ausdehnung; es wurde durch Schtüffel aus Pamburg 
1770 die erfte Kattundruderet, 1774 die engl. Piquswebe- 
rei, 1790 durch Forkel u. Irmſcher die engl. Handſpinnma⸗ 
fine und 1799 die erfte große Spinnmaſchine dur das 
Haus Wöhler u. Lange u. den engl. Mechaniker Wpitefield 
eingeführt. Die Eontinentalfperre begünftigte jeden Zweig 
der Induftrle u. führte zur Anlegung eigener Garnfabri«- 
eation , allein die Kriegsjahre 1813 u. die Menge Baaren 
u. Garne, womit England feit 1815 die deutſchen Staaten 
überſchwemmte, lähmte die Tpätigfeit der hiefigen Manu⸗ 
farturen und Fabriken, und erft feit dem Anſchluß an den 
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preuß. Zollverein if es Ch. geglückt, feine frühere Stel- 
lung wieder zu erringen. Bergl. C. ©. Kretſchmar, „Ch. 
wie ed war u. wie es iſt“ (Chemn. 1823). 

Chemnitz, 1) (Martin), bepeutender proteftanti- 
fer Theolog, geb. 1522 zu Treuenbriegen, fludirte in 
Wittenberg Mathematik u. Aftrologie u. als Rertor (1547) 
u. Bibliothelar des Herzo u zu Königsberg (1550) 
Theologie. Mit Ofiander über die Rechtfertigungslehre in 
Streit verwidelt, bielt ex 1553 in Wittenberg Borlefuns 

en u. ward 1554 Prediger, zulegt Superintendent (1567) 
n Braunſchweig, wo er 1586 Aarb. Den Katholiken ſetzte 
er fein „Examen Concilii Tridentini* (4 Bde., Fol., 
Franff.a. M. 1707) entgeaen, die Kehren der Zefuiten 
ftellte er in „„Theolog. Jesuit. praecip. capita“* (Greifew. 
1562) zufammen. Aber am beteutendfien ward fein mit 
Mörlin 1566 abgefaßteg „Corpus doctrinae prutenicum‘‘, 
welches in Preußen fymbol. Anfehen erhielt, fo wie feine 
Birlfamteit für die Annahme Der Concordienformel, wo⸗ 
durch die firenglutherifhe Glaubensanficht auf längere 
Zeit für die proteft. Kirche bindend wurde. Seine Dog- 
matik entwideln die „Loci theologici“ (Fol., Frankfurt 
1591). — 2) (Philipp Bogislav von), Geſchichts— 
ſchreiber, geb. 1605 zu Stettin, geſt. auf feinem Gute 
Hallftadt in Schweden 1678, erfi in bolländifchen, dann in 
fhwedifhen Kriegsdienften, Hiftoriograph der Königin 
Chriftina, fhrieb: „Der ſchwediſche Krieg in Deutſchland“ 
(2Bde.,Fol., Stettinu. Stodh. 1648—53) u. ale Hippo— 
Ipytus a rapide die berühmte Schrift: „De ratione sta- 
tus in imper. nostro rom, german.‘*, Freyſtadt (Amfterd.) 
1647, worin auf Sicherfiellung der Proteftanten der Ge— 
walt des Kaiſers gegenüber gedrungen wird. , 

Cheniir (fpr. fihenied), I) (Marie Andre de). 
Sohn des franz. Generalconfuls Louis de Eh. zu Konftan- 
tinopef, geb. zu Konftantinopel 1762, war im 20. Jahre 
Soustieutenant u. fam 1790 nach Paris, wo er das Jour- 
nal de Paris den Beftrebungen der Royaliften wie ter Ja⸗ 
tobiner entgegenfeßte. Er verfaßte ven Brief, worin Lud⸗ 
wig XVI. nad feiner Berurtheilung an das Bolf appel- 
lirte, ward verhaftet und am 25. Juli 1794 guillotinirt. 
Seine herrlichen Gedichte, darunter die Ode La jeune 
Captive, die Elegien Le Malade, La jeune Tarentine, 
erfhienen 2 Bde. Paris 1834, feine profaifchen Schriften 

ar. 1840. — 2) (Marie Joſeph de), Bruder des 

origen, geb. zu Konftantinopel 1764, trat 1781 in bie 
Armee, widmete fih aber bald ganz der Literatur. Die 
Revolution fand in ibm einen eifrigen Anhänger, er ward 
Bolksrepräfentant, Mitglied des Convents u. ſtimmte wie 
die übrigen Girondiften im Proceffe Ludwigs XVI. Nach 
dem 9. Thermidor entwidelte er eine unermüdliche Thä— 
tigkeit, um die Schredengzeit in Bergeffenpeit zu bringen, 
war bei der Revolution vom 18. Brumaire betheiligt und 
wurde zum Generalinfpector des Öffentlihen Unterrichts 
ernannt. Er farb 1811. Seine damals mit großem Beir 
fall aufaernommenen Tragödien, wie Cajus Gracchun, 
Henri VIII. Timoleon, Fenelon, La Mort de Calas, Ti- 
bere erſchienen als Theätre (3 Bde., Paris 1818), und 
nebft feinen übrigen Gedichten, wie der zum Nationallied 
„Chant du depart“ (1792) in feinen fämmtlichen Wer—⸗ 
fen (8 Bde., Par. 1823—26). Seine Fiteraturgeichichte 
1789 kam tn neuer Auflage 1834 heraus. 

Ehenille (fr. fpr. fheniti'), d. i. Raupe, eine Art fei- 
denes Band, bei welchem der zerfihnittene, heraudgezogene 
Einſchlag über die Fäden der Kette, die ed zufammenpält, 
beroorragt, fo daß zuletzt ein leichter, raupenähnlicher Ey- 
linder entftebt. 

Cheuopõdium, Pflanzengattung aus der Familie der 
Chenopodren, befannter unter dem Namen Gänfefuß, 
welches den Typus diefer Familie bildet, 

Eher (fpr. ſchähr), Fluß Frankreichs, welcher im De- 
partement Creuſe bei Mérinchal entipringt, die Depart. 
Treuſe, Allier, Eher, Loir-et-Cher durdläuft und in der 
Nähe von Tours in die Loire mündet. Der Ch. fann mit 


Schiffen von Vierzon (Eher) mit Flößen von Chambon⸗ 


ceau (Ereufe) befahren werden. Lauf 46 Meilen. Rad 

ihm iſt das Depart. Eher benannt, eine wellenförmige 

Ebene mit wenig Aderbau. Der Hanf u. die Schafe dieſes 

—— find ſehr gefchägt, der Hüttenbau hat große Aus- 
ehnung, 
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Cherboürg (fpr. fhährbupr), im franz. Depart. Ta 
Manche, der einzige Sechafen Frankreichs am Kanale für 
Kriegsfiffe mit 22,000 E., die großen Theils in den Ar 
fenaten, auf den Schiffewerften, mit Dandel u. Schiffiahrt 
u. einiger Fabrication in Rolle, Has, Porcelan, Soda ıc. 
befhäftiat find. Der Harn ‚ft durch Sprengung at 
fen u. ungeheuere Damme mit einem Aufwande von Mil» 
onen durch Napoleon zu feiner feßinen Größe gebracht 
worden. Drei Forte, Le fort Royal, d’Artois u. de @uer- 
queville, vertheidigen den Hafen. Auf dem 4900 Dietres 
langen Hafendamm befindet fich eine Batterie mit 38 
fhweren Kanonen. Die Regierung von 1830 baut einen 
geräumigen Dod für Handelsfchiffe. Bon Eh. ſchiffte fich 
a uguft 1830 Karl X. mit feiner Familie nach Eng⸗ 
and ein. 

Cherokeſen, Indianerſtamm in Nordamerika, früher 
in Miffiffippi, Tenneffee, Alabama, Georgia feßhaft, feit 
1836 gezwungen in Arkanſas übergeflebelt, gegen 12,000 
Köpfe tar, haben fih dem Aderbau u. der Civiliſation zu«- 
gewendet. Sie leben unter einer republifan. Regierungs- 
form und befigen feit 1828, nachdem Sequopah (George 
Gueß) ein Sylbenalphabet für ihre Sprache erfunden hatte, 
eine eigene Zeitung: „Der cherofef. Phönix“. 

Eherfon, 1) Souvernement in Südrußland, ein fafl 
durhaug ebener, nur an den ſüdweſtl. u. norböftf. Grene 
zen fih erhebender qrasreicher Landſtrich von 1664 O M., 
welcher von den Flüſſen Dniepr u. Drfefter u. einigen Res 
ben» u. Küftenfläffen durdfcnitten wird. Die Fruchtbar⸗ 
keit des Landes nimmt vom Meere aus nach dem Innern 
zu, wo der Aderbau bedeutend wird und die Vichzucht 
(Rindvieh, Pferde) längft einen Ramen hat. Die 766,000 
E. find ein Gemiſch von Ruffen, Griechen, Armeniern, 
Deutſchen ıc. Ein Theil von Eh. wurde erfi 1792 von der 

forte abgetreten. Es zerfällt in die 5 Kreife Ch., Aleſ⸗ 
andria, Jeliſſawetgrad, Diwiopof, Ziraßpol u. die Statt⸗ 
balterichaft Odeſſa. — 2) Feſtung u. Dauptfladt darin am 
Ausflug des Drrjepr’s, früher Saupitricashafen für pie 
ruf. Flotte im fhwarzen Meere, hat 20,000 &., welche für 
Schiffsbedürfniſſe thätig find und Produkte, namentlich 
Wolle, Getreide, Häute ꝛc., zum Wertbe von 150,000 Pas 
pier-Rubel ausführen. Ch. wurde 1778 gegründet und 
1784 von Potemtin zur Feftung gemadt. 

Cherſonẽſos (ar. d. t. Halbinfet), 1) der thrak. 
Ch. zwiſchen dem Meerbuſen Melas u. dem Hellefpont, 
jetzt Halbinfel der Dardanclien; 2) der taur. Ch., zwi« 
fhen dem Pontus Eurinug u. dem Mäotiſchen See, a 
Krimm u. Taurien; 3) der bubaſſiſche Ch. Halbinfel 
an der Küfte von Karien, von der Stadt Bubaflos be» 
nannt, auf welcher Knidos lag; 4) der goldene Ch., 
Halbinfel in Indien, jenfeitd des Ganges; 5) Landſpitze 
an ber Küfte von Argolis zwifchen Epidauros u. Trözene, 
jegt Cap Chersonesi. 

Cherub, in der Mehrheit Cherubim, im A. T. oft 
erwähnte Thier-Menfchengeftalten, zuerft als Wächter des 
Parapdiefes. Sie laffen fih mit den Sphinren der Aegpp⸗ 
ter, den goldbewachenden Drachen der Griechen und den 
Greifen der indifhen Mytbologie vergleichen. Häufig wer⸗ 
den fie ald Träger des Wagentbrones Jehovah's dar- 
aeftellt, auf dem Dedel ver Bundeslade befanden fi 
Mar eberne CH. mit ausgebreitsten Flügeln und in der 

usſchmückung des Tempels waren dieſe Figuren häufig 
wiederholt. Eine nähere Befchreibung ihrer Geftalt wird 
nirgends gegeben, nur fo viel ſteht feft, daß fie einen 
menf&lichen Kopf u. Hände hatten. Der Prophet Ezechiel 
bildet dieſe Vorſtellung poetifch weiter aus, Indem er ein 
Werfen mit vierfahem Beficht (don Menfchen, Löwe, Stier 
u. Adler — woher die fpäter eingeführte ſpmboliſche Dar» 
flellung der vier Evangeliften) ſchildert, das vier Klügel, 
menfoliche Arme u. Füße hat u. auf dem ganzen Leibe mit 
Augen bevedt if. Etwas abmeichend hiervon iſt die 
Schilderung der Eh. in der Offenbarung Jobannis. es 
denfalls fol Dadurch die böchſte Stärke u. Einfiht ſpmbo⸗ 
liſch dargeftellt werden. Die älteren Theologen zählen bie 
CH. gu den Engeln; erft in neuerer Zett gelten fie als 
poetifhe Schöpfungen der Einbildungskraft aus der ägpp⸗ 
tifch-bebräifchen Vorzeit. 

Cherubini (fpr. ferubini, Marta Luigi Carlo 
Zenobio Salvador), einer der berühmteften und ge« 


Cherusker 


nialſten Tonkünftler der neueſten Zeit, geb. gu Florenz 
1760, componirte bereits im 13. Jahre u. erhielt feine fer- 
nere Ausbildung unter Sarti in Bologna. Seinen Ruf 
gründete die Oper „Iphigenia in Anlide‘“, der in Paris, 
wopin er 1784 berufen wurde, „Demophon““, Lodoisca“ 
(fein beſtes Wert), „Elisa“, „Meder“, „Les deux jour- 
nees (im Deutfhen „per Wafferträger‘‘), „Fanisca“ 
(für das wiener Theater componirt) u. viele andere folg- 
ten. Eben fo fruchtbar war er im Kirchenſtyl, in welchem 
er mehrere Meffen, Motetten, Palmen u. Oratorien lies 
ferte, von denen die Krönungsmefle u. ein herrliches Re- 
quiem auszugeichnen find. Hohe Verdienfte erwarb er fich 
aber auch um die ausübende Mufif am Confervatorium 
in Paris, deſſen Mit-Inipector feit 1806 und Direc⸗ 
tor feit 1822 er war. Er flarb den 15. März 1842. 
Seine Ichten Opern „Les Abencerrages“, „Bayard ü 
Merzieres“ u. „Ali Baba‘ (1833) leiden bei großer mu- 
fitalifher Ziefe und Charafterifiil an Monotonie und 
Zrodenpeit. 

Cheruster, ein großer germaniſcher Völkerſtamm in 
den Gegenden des Harzgebirges bis an den ſüdweftlichen 
Theil des Thüringer Waldes. Durch ihren FZürften Her« 
man wurde das römifche Heer unter Varus im teutobur- 
ger Wald vernichtet. Sie flifteten in Berbindung mit zahl- 
reihen andern Stämmen zur Bertheidigung gegen die 
Römer den Cherusterbund. Nach Hermans Tod unterla: 
gen fie inneren u. äußeren Streitigkeiten, verloren Anfes 
ben u. Selbſtſtändigkeit u. verſchwanden feit dem 3. Jahr- 
hundert aus der Geſchichte der dveutfhen Stämme. 

Chefapräfbay (ipr. iſcheſſöpibkbeh), Bufen des at- 
lantiſchen Occans, zwifchen den nordamerifanifhen Staa» 
ten Maryland u. Birginia, eigintlid die Mündung dee 
Susquehannah, nimmt außer diefem Strom den Potow- 
mad, VPatnrent 2c. auf u. enthält mehrere Infeln. 

Chesfbire (fpr. tſcheßſchir), Grafſchaft im norbweft« 
lichen England, an Wales u. das irifhe Meer grenzınd, 
meift fruchtbares vom Merſey, Dee, mehreren Kanälen 
(Bridgewater⸗, Grandirunkkanal 2c.) und Eifenbahnen 
turbfchnittenes Land. Der Aderbau blüht, aber Viehzucht 
u. Bichnugung überwiegt. Zabrifen find zablreich. Außer 
dem berühmten Ch.»Käfı (däbrlich 300,000 Eine.) gewinnt 
man viel Steinfalz (übır 300,000 Eintr.) — 2) Haupt— 
ſtadt darin, am Dee, Sitz eines Biſchofs, hat eine herr: 
liche Kathedrale, aus der Römerzeit bertammende Wälle, 
die jcht in Spapiergänge verwandelt find u. eigenthüm— 
lihe Bauart. Die Einw., 25,000, befchäftigen Fabriken, 
Schifffahrt u. Schiffbau, Ausfuhrhandel mit Cheſterlaſerc. 
Die Bedeutung Ch. ald Hafen hat fih in neuerer Zeit fehr 
vermindert. 

Chefterfield (ſpr. tſcheſterfihld, Phil. Dormer 
Stanbope, Earlvon), berühmt als Staatemann, 
Redner u. geſchmackvoller Schriftfieller, geb. 1694 zuXon- 
don, zu Cambridge u. auf der großen Zour gebildet, ward 
Kammerherr bei dem Prinzen von Wales u. Parlaments— 
mitglied für St. Germaing. Mit dem Prinzen trat er in 
die Oppofition, big er 1726 nach dem Tode frines Vaters 
ins Oberhaus fam, für welches feine Beredtfamteit beſſer 
———— war, da fie ſich weniger durch Kraft u. Fülle, als 

(eganz, Klarheit u. eine Ader feiner Jronie auezeichnete. 
Nah der ann Georgs MH. 1727 entledigte er 
ſich mit großem Geſchick einer Geſandtſchaft nad dem 
Haag, ward 1730 Oberhofmeifter, Nitter des Hoſenband⸗ 
ordens u. ſchloß in Holland den wichtigen re als 
England, Deftreihd und den Sencralftaaten. it dem 
Webertritt in die Oppofition verlor er feine Stellen; das 

egen erregten feine Reden, namentlich eine gegen einen 
ntrag auf Einführung der Theatercenfur, allgemeine 
Bewunderung. Seine Gefundheit veranlaßte ihn zu einer 
Reife nach dem Feſtlande, wo er wieder mit Voltaire zu- 
fammentraf. Im 3. 1745 vermochte er als Gefandter 
Holland zum Beitritt zum Krieg gegen Frankreich u. ver⸗ 
waltete dann mit feltener Würde und Geſchicklichkeit den 
Bee en Poſten eines Lorblieutenants von Irland. 
ie ex 1746 zurückkehrte, erbob ihn der König, deſſen 
Gunſt er wieder ungeſchwächt befaß, zum Staatsiecretair, 
doch Iente er diefe Würde 1748 nieder, als fein Wunſch 
nach Frieden nicht durchging. Eh. lebte nun den fhönen 
Wiſſenſchaften mit dem Rufe des geiftreichfien, liebens⸗ 
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würdigſten u. feinſten Weltmannes Europa's. Der Tod 
ſeines natürlichen Sohnes (1768), Taubheit u. Krankhei⸗ 
ten verkümmerten ſeine letzten Tage. Er ſtarb 1773. Kaum 
war er todt, fo ließ die Wittwe feines Sohnes, die ihm die 
Originale verfauft aber Abfchriften behalten hatte, feine 
berühmten ‚‚Briefe an feinen Sohn‘ (4., 2 Bre. 1774) 
druden, die für eine befondere Perſönlichkeit u. nicht für 
die Oeffentlichkeit beſtimmt waren. Läßt fih aud in dies 
fen nicht Alles nach den Grundfägen einer firengen Moral 
vertheidigen, tie fie ja auch auf Bildung eines Diploma- 
ten jener Zeit berechnet waren, fo enthält dagegen fein 
engl. Wert eine werthvollere Anleitung zu feiner Welt⸗ 
bildung. Seine Heinern Auffäße, Reden ıc. erſchienen in 
2 .. 4., 1774, ein 3, Bd., 4., 1778, gilt für zweifel- 
baft erbt. 

Chevalier (fpr. ſch'walieh), Ritter, Eh. d'hon⸗ 
neur (fpr. ⸗donnöhr), Hofcavalier, Begleiter einer fürfl- 
fihen Perfon. Ch. d'induſtrie (fpr. ⸗dängdüfſtrib) 
Slüdsritter, Gauner. Chevalerie (fpr. fh’walerih), 
Nittertbum. Chevaleres que (fpr. »redt), ritterlich, 
abenteuerlid. 

Chevalier (pr. fh’walieh), 1) (Bean Baptifte 
fe &b.), franz. Gelehrter, geb. 1752 zu Trelp, gefl. 1836 
als Bibliothefar ter St. Genevieve zu Paris, befannt 
durch feine wiffenfhaftlihen Reifen, namentlih jur Be» 
flimmung Zroja’s. Er fohrieb: „Voyage de la Troade, 
3 Bre., 3. Ausgabe Paris 1803. Voyage de la Propon- 
tide et du Pont Euxin‘ (dcutſch Tiegn. 1801). — 2) (Mis» 
hei), franz. Staatsrath u. nationalökonomiſcher Scrift- 
fteller, geb. 1806 zu Limoges, auf der polptechn. Schule 
in Paris und auf einer bergmännifchen Anftalt gebildet, 
ſchloß ficd begeiftert dem vielverſprechenden St. Simonis—⸗ 
mus an, predigte deſſen Srunpfage in feiner Baterfladt 
u. im „Globe“ u. ging nach der Trennung der Partei mit 
Enfantin nad Menilmontunt. Er ward wie dDirfer feſtge— 
ſetzt, erhielt aber bald eine Sendung nah Nortamerifa 
(1833), deren Ergebniffe für Statiftif, Nationalökono— 
mie ıc. feine trefflihen „L.ettressur l’Amerique du Nord“ 
(2 Bde. Par. 18365 deutſch 4 Bre., Leipz. 1837) zuſam⸗ 
menftellen. Antere an geifreichen Bemerfungen u. fharf- 
finnigen Gombinationen reihe, auch durch Sprade und 
Styl ausgezeichnete Werke von ihm find: „Des interäts 
materiels en France“ (Par. 1838, 7. Aufl. 1843, deutſch 
Stuttg. 1638); „Histoire et description des voies de 
communication aux Etats. Unis‘“ (? Bde., 4., Par. 1840 
bis 1542): „Essai de politique industr.‘“ (Par. 1843). 
Seine Borlefungen, dir er als Profieſſor am College de 
France hielt, erſchienen ats „Cours d’economie politique‘* 
(Par. 1842, 2. Aufl. 1844). 

Shevaugslegers (ſpr. ſch'woleſcheh), Reiter von 
leichter Bewaffnung in Teitreih u. Baiern. 

Chevrẽul Lfpr. Id’ wröl, Mihel Eugene), ausge- 
un Chemiker, geb. 1756 zu Angers, fhon 1809 Nach⸗ 
ofger feines Lehrers Vauguelin, 1826 Mitglied der Ala- 
demie, jet Director der Gobelins u. Profeffor am Pflan- 
jengarten, rühmlichſt verdient durch Forſchungen über bie 
fetten tbierifhen Stoffe (dar. 1823), durh Anbau der 
Analpfe der Pflanzen (Par. 1824) u. fharffinnige Unter⸗ 
fuhungen über Färberei (ebd. 1826) u. die FZarbenharmonie 
(deutfh Stuttg. 1840). Er liefert Die chemiſchen Artifel 
zu dem Dictionnaire des sciences naturelles u. redigirt 
dag Journal des savants. 

Chevrön (fr. fpr. ſch'wrong), eigentlih Sparte, eine 
aus Querftreifen von Trefle beftedende Dienſtauszeichnung 
der Soldaten u, Unteroifiziere auf den linfen Aermeln der 
Montirung. Eine Ch. bedeutet in Frankreich 10, zwei 15, 
drei 20 Dienftiahre 5 feit 1821 Hat man auch halbe Ch. 

Chezy (ſpr. Scheſſi), 1) (Antoine Leonard de), 
franz. Orientaliſt, geb. zu Neuilly 1773, im polytechnifchen 
Inſtitut u. unter Spivrfter de Sacy u. a. gebildet, 
follte Buonaparte auf der Erpedition nah Aegppten be» 

feiten, aber eine Krankheit hielt ihn in Zoufon zurück. 

eit 1799 Conſervator ver oriental, Handfariften an der 
Nationalbibliothek, winmete er fih vorzüglich dem Stu- 
dium des Sangfrit u. warb Profeffor deflelben 1814 am 
College de France. Er ftarb 1832 an der Cholera. Er 
gab eıne franzöfifche nd, beraus von Dſchami's 
„Medfchnun u. Leila“ (deutſch 2 Bde., Amflerdam 1807), 
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eine perfifche, eine fangfrit. Chrefomathie, eine Gram— 
matif des Pratrit, Kalitafa’s „Sakontala“ mit Ori— 
ginal und franzöſiſcher Ueberſetzung (4., Paris 1830) , Buchs nicht entziffert (dechiffrirt) werden. 

u.m.a. — 2) (VBildelmine [Belmina] Ehri-; Chihuahua (ſpr.tſchibuahua), Staat in der nord» 
fianev.Ch.,aedb.vonXlende), Enkelin der Karſchin amerikaniſchen Republik Merico, eine große Wildniß, 
(f. d.), ale deutſche Dichterin u. Romanſchriftſtellerin be— durchzogen von unbezwungenen Indianern, bier und da 
tannt, geb. zu Berlin 1783, ward früh an einen Herrn | au von anfäfiigen bewohnt u. mit ſpan. Ablömmlingen 
von Haſtfer vermählt, aber ſchon nad einem Jahre wie: | gemifht, die Bergbau fauf Kupfer) u. Biebzuct treiben. 
ber von ihm geſchieden. 1802 fam fie auf Einfatung ver | Die afeihnamige Hauptfladt bat gegen 12,000 E. 

Frau dv. Genlis nah Paris u. beirathete im nächſten Jabre . Chile (fpr. tihile), Republit an der Weſtküſte von 
den Bor., verlich ihn aber 1810 freiwillig u. kehrte nah : Sütamcrifa, ein 260 M. langer, 20-40 M. breiter Kü— 
Deutfhlandzurüd, wo fie abwechfelnd in Heidelberg, Ber- , Aenftreif, im N. dur die Wüfte Atacama von Bolivia, 
lin, Dresden, zuletzt in Münden u. au wieder in Paris | im Dften durch die Anden von den La Plata-Staaten und 
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lehnt u. durch Angabe der Seiten- und Zeifenzapl beſtimmt. 
Diefe letztere Art fann ohne Zugichung des fraglichen 





lebte. Ihre Iprifhen Gedichte erfchienen gefammelt? Boe., 
Aſchaffenb. 1812, „Erzäblungen und Novellen”, 2 Bde., 
Leipz. 1822; ale befannt wurde fie durch den Tert 
zu K. M. von Webers Oper „Euryanthe“. Bon ihren 
neucften Schriften erwähnen wir noch: „Herzenstöne auf 
Pilgerwegen“ (Gedichte), Sutzb. 1833. 

Chiabrẽra (for. fiabrera, GabrieT), italien. Dich— 
ter, geb. 1552 zu Savona, geft. daſelbſt 1637, Nachabmer 
Pindars u. Anafreons. Seine Werke erfhicnen 6 Bde., 
Vened. 1768, 5 Bpe., 12., 1782. 

Ghiäpas (las, for. tfhiapas), öſtl. Küftenftaat der 
nordamertifan. RepublitMerico, zwifchen Aucatan u. Tas 
badco, von mehreren Flüſſen durchſtrömt, die in den gro» 
Ben mericanifhen Golf fallen, zählt etwa 130,000 E., 
worunter die vier Indianerſtämme die Hauptflelle einnch- 
men. Bom Innern ift wenig Genaues befannt, aber es 
finden fich hier die berühmten Ruinen von Palenqué. Die 
Hauptfladt Ciudad de lag Caſas mit 6000 E. liegt in einer 
fruchtbaren Ebene und enthält ein Denkmal des befannten 
Biſchofs las Caſas. 

Ehiaramönti (fpr. kiar-), Familienname des Pap- 
ſtes Pius Vli., wornach mehrere von dieſem in Rom ver⸗ 
—— Kunſtſammlungen genannt werden, wie Museo 

1. etc, 

Chiäri (ſpr. kiari), Stadt in der lombard. Provinz 
Brescia, am Oglio mit 8000 E. u. ſtarkem Seidenhandel. 
Hier ſchlug der Prinz Eugen die Franzoſen und Spanier 
beim Angriff auf ſein verſchanztes Lager zurück. 

Shiäri (ſpr. kiari, Pietro), ital. Geiſtlicher des 
18. Jabrh., welcher als Hofoichter zu Modena den Ruf 
eines komiſchen Schriftftellers erwarb. Er fchrich viele 
Komödien (Commedie in versi, I Bre., Bologna 1759) 
für Das Theater in Venedig, vie tief unter denen Goldo— 
ni's ſtehen, Romane und Briefe. Ch. farb 1788 in feiner 
Baterftabt Brescia. 

Ghiaroscuro (ital.), f. Clair obſcure. 

_ Ehieäne (fr. fpr. fhitann), Rechtsverdrebung, arg: 
Baer Kunſtgriff; hicaniren; Chicaneur, Ränke— 
chmied. 

Chicheſter (ſpr. tſchitſcheſt'r), Stadt, Biſchofsſitz u. 
Hafen in der engl. Grafſchaft Suſſer am Levant mit merk— 
würdiger Kathedrale in halb goth., halb ſächſ. Styl, 
8500 E. u. wichtigem Korn- u. Salzhandel. 

Ghiemſee oder das bair. Meer, fiſchreicher See in 
Oberbaiern, 13 M. lang, 13 M. breit u. 480 (240) Ruß 
tief, wird durch die Achen, Prien u. Roth genährt u. fließt 
dur die Alz wieder ab. Auf zwei Anfeln liegen die Klö— 
fter Herren» u. Frauen: Ch. oder Wörth mit vorzüglicher 
Viehrucht u. Gartenbau. 

Chiẽti (fpr. fiett), das alte Theate, Hauptfladt der 
neapol. Provinz Abruzzo citeriore, in der Nähe des Mee— 
res, an der Pescara, auf dem Kamm eines Berges, ift der 
Sig eines Erzbifhofs. Ch. bat 10,000 E., zwei Meſſen, 
Mein, Del, Getreide und Seidenbau. Nach ibr bat der 
1524 vom nadhmaligen Papft IV. geftiftete Orden der 
Theatiner feinen Namen. 

Chiffoniere (fr. fpr. ſchiffoniähr), eine Art Secre— 
tair zum Aufberwahren von Heinen weibliden Kleidungs— 
Rüden; biffoniren, zerfnittern, zerreißen. 

Chiffre (fr. fpr. Ihiffer), Ziffer, Zahlzeichen; Schrift- 
zug, virfhlungener Name; ferner Geheimſchrift, wie fie 
beſonders von Gefandten in diplomat. Briefwechſel ge- 
braugt wird. Die Buchftaben werden durch Zahlen, ver- 
abredete Zeichen u. Figuren angedeutet oder bie Wörter, 
wie man fie braucht, einem Bude, beſonders Lexikon ents 


Patagonien getrennt, umfaßt mit der dazu gehörigen In— 
fel Chileẽ u. einigen kleinern Inſeln 820 DOM. Bon der 
ebenen Küfte fleiat das Yand von drei parallel Tauienden 
niedern Bergreiben durchſchnitten, die befonders im Nor- 
ı den ſelbſt die KRüfte erreichen, gu den Anden empor, weldye 
Sipfelvon 15— 19,000 %. Höhe u. mehrere noch thätige Bul- 
‚ fane, wie den 23—23,000 enal. 3. hohen Aconcagua dar- 
. bieten. Zablreiche Querthäler, von cben fo zablreichen 
FJlüſſen durchſtrömt, verfoigen die Richtung von Oſten nach 
Weften. Aber Die Flüſſe find bis auf den Valdivia nicht 
ſchiffbar u. verſiegen ferbfkin dem nördfichen Theil während 
ded Sommers. Unter den Seen iſt der reigende Aculco zu 
‚ bemerken. Dad Klima wird Durch die Nähe der fehncebe- 
deckten Anden u. tie Oceans gemildert u. ift höchſt arfund, 
Doch leidet Die Norohälfte, rehts vom Fluffe Maute, 
während des Sommers oft an Waffermangel, während 
die Südhälfte einen weniger freundlichen Winter bat. 
ı Ervbeben fuchen befondere den Süden heim, richten oft 
: turchtbare Verwüſtungen an (zulegt 1822, 1824,1835) u. 
‚ bewirfen häufig eine Erhebung des Bodens. Dagegen find 
bei fat ftets heiterem Simmel Gewitter und Hagel unde- 
fannt. Der Roten ift namentlich in den Thälern des Sü— 
dens Außerft fruchtbar, nur im Norden erfireden fi 
einzelne Sandflächen. Reichthümer von edlen Metallen 
bergen Die Anden, aber au die Flüffe führen Gold. Den 
Hewinnan Silber fhlägt man auf 120 — 130,000 Marf, des 
Kupiers auf 60,000 Etnr. an; außerdem find Eifen, Blei 
u. Queckſilber, Steintobfen, Duell- und Seefalz reichlich 
vorhanden. Mannichfaltigere Schäße bietet dag Pflanzen« 
reih. Außer den einheimifhen Gewächſen, der Papa, 
Quinua, Oca, Bananas, Coco, Tuna ꝛc. u. mebr als 200 
ı Arzneipflanzen, acdeiben die eingeführten Getreide und 
Dbftarten vortremid, fo dag Ch. nicht nurdiegange Weſt⸗ 
füfte namentlich mit Weizen und Mehl verforgt, fondern 
aud in neuefter Zeit davon Sendungen nad Aufralien u. 
England macht. Dennoch düngt der Landmann nicht, weil 
der große lleberflug an Land cine ausgedehnte Brache ge— 
ttattet. Oliven, Tabak, Wein gedeihen gut u. der leßtere 
tonnte bei beiterer Behandfung ein wichtiger Ausfuhrar— 
titel werden. Kartoffeln von vorzüglicer Güte finden fich 
‚ in mebreren Arten. Waldungen herri. Nutzbäume von n 
pageien u. Kolibris belebt bedecken die Berge im S. u. liefern 
Färbeſtoffe, Gummi, Harze. Eine treffliche Pferderace, zahl⸗ 
reihe Herden feinwolliger Schafe, auch Llamas und Vi— 
cuñas, unüberſebbare Truppen Hornvieh — ein Landgut 
beſitzt häufig 5--8000, ſelbſt 15,000 Stück — bilden einen 
andern Reichtbum tes Yandes und Häute, Wolle, Talg 
[128 Charqui (Jerked Beef, getrocknetes Fleiſch) einen 
Haupttheil des Ausiuhrhandıle. Ch. eigentbümlic ift das 
rattenartige Cucurrito, die wollhaarige Ratte, eine Eu» 
; fenart, Die am Tage auf Beute auggeht u. unterirdiſch ni« 
tet, Eichbörnchen, die in Erdhöhlen leben u. andere mehr. 
Die Bevölkerung Ch.s beträgt gegen 14 Mill. und befteht 
zumeift aus Creolen, neben welchen die Mulatten, Mefti« 
zen u. Neger faft verſchwinden; doch hat noch im Süden 
des Biobio der mächtige Indianerſtamm der Araucos fein 
unabhängiges Leben zu erhalten gewußt. Die Bewohner 
beuten die reichen Produkte des Landes aug, aber die Aug- 
fuhr derfelben ift meift in den Händen fremder Kaufleute, 
namentlich ver Engländer u. Nordamerifaner. Die Aus— 
fuhr, wozu neuerdings das wichtige Düngmittel Guano 
gekommen ift, belief ih 1839 auf faſt 8 Mill., die Einfuhr 
auf 7 Mill. Thlr., doch find dieſe Angaben bei den eigen« 
thümlichen Handelsverhältniffen nicht zuverläffig. Herr- 
ſchende Religion ift die —6 Ch.s find 
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die Provinzen; Santiago, Aconcaqua, Coquimbo, Colcha⸗ 
gua, Maule, Eoncepeion, Valdivia (Araucania), Ehilee 
u. die Inſeln Juan Fernandez. Ein Congreß von Abge⸗ 
ordneten hat die geſetzgebende, ein Präfident die vollzie— 
bende Gewalt. Die Einnahmen betrugen 1839 2,289,000, 
die Ausgaben 1,700,000 Piafter. Truppen 1600 M., va- 
gegen wohlerganifirte Miliz. Flotte: 1 Zregatte u. einige 
leichte Sahrarnne. Hauptfiadt des ganzen Landes iſt San 
Jago mit 70,000 E.; Haupthafen Batparaifo, nächſt die= 
fem Coquimbo. Die Eroberung Ch.s für die Spanier ge: 
lang feit 1540 durch Pizarro's Feldherrn, Valdivia; nur 
den Indianerftamm der Araucos vermochten die fpanifgen 
Waffen nie zu unterwerfen. Die Befepung Spaniens durch 
die Franzoſen erregte auch hier, fo wie in den andern pas 
nifchen Kolonien Bewegungen, welde zu einer Junta und 
wie die Brüder Carrera die Obermacht an fich zu reißen 
fuchten, zum Bürgerfriege (1814) führten. Dieſer Zuftand 
des Landes lud den fpan. Bic,fönig von Peru zu einem 
Verſuche der Wicdereroberung ein, weicher in furzer Zeit 
gelang, aber die geflohenen Chilenen fehrten vom Gene⸗ 
ral San Martin geführt in einem ſtaunenswerth kühnen 
Marfche von amt Tagen im Febr. 1817 über die 12,000 
5. hohen Cordilleren aus den Plata-Staaten zurüd und 
entzogen ihr Vaterland dur die fiegreiden Schlachten 
bei Shacabuca (12. Fehr. 1817) u, bei Maypu (3. April 
1818) auf immer der ſpan. Herrſchaft, welche auch bald 
die wenigen feſten Plätze verlor, fo 1820 Valdivia durch 
den ilen. Apmiral Lord Cochrane, die Inſel Chiloẽ 1826 


dur ten Director (Präfident) General Freire. Zwar: 


entwickelte fih nun in Ch. ein Kampf der Partvien, der eine 
Aenderung der Verfafiung (1828) u. häufigen Präfiven- 
tenwechfel zur Folge hatte, auch mußte Ch., um feine Un- 
abhängigkeit zu wahren, cinen Zug nach Peru unterneh- 
men (1837), der im März 1839 mit der Berbannung des 
Gencrals Santa Cruz aus Peru endete, aber dag innere 
Auftlüben des Yandes ward darurch nicht wefentlich ge— 
ſtört, ja es fühlt fi jest fo flarf, daß es Ende 1843 von 
der magellan. Meerenge Befiß ergreifen konnte. Vergl. 
Bafıl Hall Rıife (2 Bve., 4. Aufl. Yonvon 1825, drutſch 
Jena 1824, Stutta. 1825); Stevenſon's Beſchreibung von 
Gh. (3 Bde., deuiſch Weim. 1826); Pöppia, „Reife in 
Eb. ⁊c. (1. Bdo. Leipz. 1835); Gardiner, „Visit to the 
Indians of Ch.‘ (Xond. 1841); ‚‚Sixteen years in Ch. 
and Peru' (Yond. 1841). 
Chiliaſsmus (aus dem Grichifhen von Chilias, 
ein Zeitraum son 1000 Sahren), die Lehre von einem tau— 
ſendjährigen Reiche voll Freude u. Herrlichkeit, beginnend 
mit der Wicderfunft das Meſſias; dieſes Reich werde aus 
den Trümmern des römifhen Weltreichs bervorgehen u. 
eintreten, wenn dag äußere Elend ven hödften Grad cr> 
reicht habe, dann würden die lebenden u. aufırflandenen 
Frommen in dem vom Himmel fonımenden neuen Jeruſa— 
ſem fi} vereinigen u. 1000 Jabre lang ein Leben voll gei— 
ftiger und leiblicher Glückſeligkeit führen. Ihren erften 
Grund hatte diefe Lehre in den mißverftanpenen Reden 
Sefu über fein aeiftiges Fortleben u. fiegreiches Wieder— 
fommen, u. fand Unterflügurg u. Beftätigung ebenſowohl 
in der beidniſchen Anſicht vun einem goldnen Zeitaltir und 
dem Bidürfniß, an den einftigen Sieg Des Guten zu glau— 
ben, a's die Drangfale der Ehrifien während ter erften 
Jahrhunderte die Annahme einer folden Vergeltung und 
Ausgleihung zu fordern ſchienen. Die ganze Chriftenteit 
war daher, mit Ausnahme weniger Gebildeten, meide 
den CH. mehr bildlich auffaßten, in jener Zeit diefem 
Glauben ergeten. Man srtlärte nämlich die Moſaiſche 
Schöpfungsaefhichte vorbildlich u. fepte damit die Stelle 
Pſatm 90, 4. (1000 Jahre feiern vor Gott wie cin Tag) 
in Berbintung, woraus man fhloß, daß nah Berlauf der 
erftien 6000 Jahre der Weltgeſchichte ein Zeitraum von 
1000 Jahren als Sabbat u. Ruhetag Gottes folgen mülte. 
Schon im 3. Jabrh. bekämpfte der alırandr, Kirchenvater 
Drigines diefe Irrtümer ver Chiliaften, zu denen noch 
viele rechtgläubige Chriſten gepörten, aber crfi mit dem 
Aufpören der Drangfale und Verfolgungen der Chris 
fin verlor au der Ch. feine eigentlihe Nahrung und 
fanf zur Privatmeinung einiger eraltirter Köpfe herab; 


nur die jürifchen Rabbiner hielten noch bis zum 12. Jahre 


hundert eifrig daran feſt. Um das Jahr 1000, wu man ben 
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Eintritt des füngften Tages ziemlich allgemein erwartete, 
tauchte der Ch. auf einige Zeit wieder auf, eben fo 
in den trübften Zeiten der Kreugzüge. Mehr Anhänger 
fand er zur Zeit der Reformation unter den aufgeregtes 
ften Feinden ter Papfiherrfhaft; die Sefte der Wieder⸗ 
täufer machte den tollen Berfuh, den Zuftand des 1000- 
jährigen Reichs auf eigene Fauſt herzuftellen. Im 17. 
Jahrh. mochte die Hoffnungslofigfeit, welde die Stürme 
des 30jährigen Krieges in den Gemüthern verbreiteten, 
Urſache der größeren Aufnahme dicfer Schwärmerei fein, 
während der Ch. des 18. Jahrhunderts mehr eine wiffen« 
fhaftlide Form annahm; mehrere nelehrte Theologen 
fuchten nämlich den Eintritt der neuen Ordnung der Dinge 
aus den Weiffagungen des Daniel und aug den proppeti= 
ſchen Bildern der Offenbarung Johannis zu berechnen, der 
berühmte Exeget Bengel fegte ihn auf dad Jahr 1836. 
Seitvem haben nur wenige Schwärmer zum Ch. fih 
hingeneigt. Vergl. Corrodi, „Kritische Geſchichte des Ch.’ 
(3 Vde,, Züri 1781). 

Ehiloe (ſpr. tfchiloe), eine 172 IM. große Infel an 
der Weſtküſte Südamerifa’s, ſüdlich von Chile, im Bufen 
von Guapatecas, ift gebirgig, waldreich u. hat 44,000 E. 
Hauptftadt it Ciudad de Caftro, Häfen Chacao und San 
Gartos. Die Infel nebft der ganzen nad ihr benannten 
Gruppe Heiner, meift unbewohnter Infeln wurde 1826 von 
der Revublif Chile von den Spaniern erobert. 

Chilon, einer der fog. fieben Weiſen Griechenfantg, 
war Ephorog in Sparta u. Toll diefe Würde zuerft einge» 
führt haben. Er ließ an dem Tempel zu Delphi den Spruch 
einaraben „Kenne dich ſelbſt.“ 

Chimära, I) nad Homer furdibares Ungeheuer von 
überminfchlicher Abkunft in Lykien, weiches. oben die Ge— 
ftalt eines Löwen, in der Mitte einer Ziege und unten die 
eines Drachen batte. Aug ihrem Rachen ftrönite Feuer, 
Bellerophenteg tödtete fie. Nach Hefiod ift fie die Tochter 
des Tyrhon u. der Echidna, weiche fih in den Gebirgen 
der Arimer aufhält; 2) Wahn, unnatürliches Gebilde ver 
Einbitdungskraft. 

Chimäi (fpr. fhimäh), 1) (drang. Sof. Phi— 
fippe ve Riquet, Comte de Caraman, Kürft 
von), geb. 1777, war beim Beginn der franz. Revolution 
Offizier, wanderte aug, «rbte von fiinem Ohrim, der 1504 
ftard, dag Fürftentbum Ch. u. gelangte 1815 in die Depu— 
tirtenfammer, wo er zur Oppofition gehörte, Er benab 
fih dann na ven Niederlanden und ward 1820 zum Mits 
glied dir erfien Kammer der Generafftaaten ernannt, 
Auch hier, fo wie fpäter als Unhänger der belg. Revolu— 
tion, bat cr fi ald gemäßigten u. freimüthigen Staat» 
mann bewieſen. — 2) (Therefe, Prinzeffinvon 
Ch.), Tochter des fpan. Miniſters Cabarrug, geb. zu Sas 
ragoſſa 1775, fam ale Gemahlin des Parlamentsrath de 
Fontenay nad Paris. Für die Revolution begeiflert blieb 
fie, während ihr Gemahl emigrirte, ließ fih von dieſem 
auf den Grund der neuen Eheſcheidungsgeſetze ſcheiden 
(1793) und begab fih vor der Schredensregierung nad 
Bordreaur. Hier fan fie dur ihre Schönteit in Berbins 
dung mit dem Conventsdeputirten Zallien, den fie zur 
Milde ſtimmte. Das gelindere Verfahren Talliens fiel dem 
Sonvente auf, er ward zur VBrrantwortung nad) Paris bes 
ſchieden u. Therefe dahin ing Gefängniß abgeführt. Dies 
fpornte Tallien, Robespierre zu ſtürzen; es gelang am 
9, Thermidor u. die befreite Therefe ward feine Gemah— 
(im. Als indeß Tallien Napoleon nad) Aegypten folgte, 
vergaß fie ihren Gemahfl u. lich ſich von ibm feheiden. Ale 
fie Napotron troß friner frühern Neigung zu ihr, nit an 
feinem Hofe zulicß, ſchloß fie fih der Frau von Staeian, 
durch weiche ihre pritte Vermählung mit dem Fürften von 
Ch. (1805) veranlaßt wurde. Ste flarb zu Brüffel 1835. 
- 3) (Rof. ve Riquet, Graf Caraman, Prinz 
von), geb. 1808, früber belg. Geſandter im Haag u. Qous 
verneur von Luxemburg. 

Chimboräſſo (fpr. tſchim⸗), einer der höchſten Gipfel 
der Anden im ſüdamerikaniſchen Staate Ecuador, er hebt 
ſich in Kegelſtalt aus einer Hochebene, die bereits 11,220 
Fuß mißt, noch 8382 F. höber, fo daß er eine Totalhöhe 
von 20,148 F. über dem Spiegel des Meeres vrreicht. 
Die Schneelinie beginnt mit 15,765 F. Er wurde 1745 
von Eondamine bie auf 15,800, von Humbolpt 1802 big 
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Fr 19,300 und von Hall 1634 big auf 18,996 Fuß be- 
iegen. 

China, Fand u. Reich in Aften. Es crfiredt fih an 
bem öfttiben Ocean in einer Küftenentiwidelung von mer 
als 400 M. Im Süden grenzt cd an dag Meer u. dag Kö— 
nigreid Anam, im Rehen an Birman, Tibet, Nepal, 
Turan und die Mongolei, im Norden an Sibirien. Der 
Flächenraum beträgt nach den wahrſcheinlichſten Berech— 
nungen gegen 70,00 OM. mit ungefähr 150 Mill. inc» 
fifhen Bewohnern. Zu dem Reihe China gehören theils 
als tributpflidtig, theild als Schutzländer: die Mongolet, 
Mandſchurei, die Halbinfel Korea, die Hohe Bucharri und 
Sifan, die Songarei, Tibet, Butan u. die Lieukhieuinſeln, 
fo daß das ungeheuere Reich im Banzen 325,000 DM. mit 
gegen 200 M. E. umfaßt. Der Namen China, over richtiger 
Tſchina, ift nicht chineſiſchen Urſprungs, fondern bei den 
Malaien entftanden, welche damit Die Dynaftie Thfin be- 
zeichneten. Die Araber verwandelten dad Wort in Sina, 
die Griehen in Zfinitfa. Die Ehinefen feibfi nennen ihr 
Land Tſchungkoe, d. h. Reich der Mitte, oder Tſchunghoa, 
Blume der Mitte, auch Thiantfhau, Reich des Himmels, 
Hl aber nad dem Namen des regierenden Herr— 
cherhauſes, negenmwärtig alfo Thfing. Coina iſt Hochland 
im Weſten, Tiefland im Often ; währen es hier tief big 
zum Niveau des Mecres hinabfinkt, ſteigt es gegen Norden 
terraflenförmig an u. erhebt fih im Werten u. Süden durch 
die Riefenfetten von Tibet ald Alpenland. Das Flachland 
zählt nur 10,000 UM. Im Norden ſenkt fih das Inſchan— 
Gebirge herein u, bildet ein von Schluchten durchbroche— 
nes Bergland. Tiefer ziehen fih Die Gebirge von Petſchyli, 
auf welchen die große Mauer lauft; die fünlichen Abbange 
dieſes Gebirges laufen in die prächtigen Frucht- u. Wein— 
gelände des Klachlandes aus. Am Nordoſten wird Das 
Land gefestoflen durch das fchfuchtige u. ſchauerliche Pet— 
fhagebirge, den Aufenthalt ven Tigern u. Yroparten u. 
das faiferliche Jagdrevier; zwiſchen durch führt über Berge 
bin die riefenartige Kunfifiraße nah Scheche. Im Velten 
bededen theilg fuitivirte, theilg in ewigen Schnee gehüllte 
Steinmaffen das Land u. bilden rei angebaute u. Dicht 
bevötterte Thäler. Von Nordweſten herein dringt die hohe 
Schneetette Des Sineſchan, weiche mit den Riefengebirgen 
Tibets zufammenNnößt. Im Norvoften verzweigt ſich Tag 
Ninling, eine Maffe von Gebirgsketten, nad allın Rich— 
tungen u. hängt durch Querketten mit Jinnan, dent Aipin« 
lande im Süden zufammen. Dieſes letztere bedeckt eine 
Fläche von 34,000 IM. und wird von feinem ber Erde 
übertroffen. Das Tiefland, am Meere hingebreitit, befteht 
aus einer großen, von vielen Gewäſſern vurdichnittinen 
Ebene. Ebbe u. Kluth dringt weit ins Land hinin u. über— 
giebt daffelbe mit Schlamm, Sand und Kir, im Süden 
reitet fih an der Küſte ein romantifhes Waldrevier mit 
herrlichen Thälern aus. Das Mecr läßt ven Einflup ſei— 
ner Strömungen noch 70 M. landeinwärts bemerfin und 
trägt große Schiffe auf den Flüſſen bie zum Fuße des Hoch— 
landes hinauf. In den nördlichen Gebirgen find vulkani— 
ſche Erſcheinungen nicht felten ; furdtbare Erpbiben haben 
oft große Städte verfhlungen und Hunderttauſende von 
Menſchen unier ihren Ruinen begraben. Dir Reichthum 
an Mineralien jeder Art, unter denen die Klangiteine (Jü) 
zu bemerfen, ift unermeßtih. Bon den Hochgebirgen ım 
Oſten ftürgen fi die Riefenftröme herab, welde das Tiefs 
land majeftätifch durchziehen: der Hoangbo (gelbe Fluß), 


welcher nach einem Laufe von 570 M. in einer 3-00 F.“ 


breiten Münpung ing gelbe Meer fällt; der Jangtſekiang 
(Deeandfohn), au der blaue Klug genannt, der größte 
Strom Chinas, in ver Ebene von unüberfchbarer Breite, 
fill u. unergründfich tier, ein blauer Spiegel, aut dem 
Ebbe und Fluth fih zeigen, vollendet einen Yauf von 659 
Meil. Das übrige Beäftevon Zlüffen u. Gewäflern, melde 
das Fand durchſchneiden, Täßt fih faum verfolgen, Seen 
werben in großer Anzahl u. von beveutendem Umfange in 
den bedenartigen Vertiefungen durch die großen Ströme 
gebildet. Auch Salzfeen finden fih. Ein eigenthümliches 
Waſſerreich bilden die Niederlande, wo taufend Flußarme 
u. Canäfe, unzählbare fünftlihe u. natürlibe Wafferflä- 
hen dem Handel u. Aderbau dienen. Das wichtigſte Werk 
des Waſſerbaues ift ver Kaiſer⸗Kanal (Yinho), welcher bie 
2 großen Ströme und eine Menge Seen durchſchneidend, 
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durch eine Strecke von mehr als 300 M. fortlaufend, ſtets 
mit Schiffen u. Waſſerwohnungen bedeckt, 200— 1000 F. 
breit, die Stadt Hangtſcheufu mit Pekin verbindet; eine 
Menge von Kanälen mündet in ibn u. breitet ein zufanı- 
menhängendes Netz von Waflırftraßen über das ganze 
Tieftand. In den flimatifhen Erſcheinungen finden alle 
Üebergänge son der heißen Zone durch die gemäßigte hin« 
durch ftatt, das Hochland ift fchr falt, Die Mitte bat dag 
ſchönſte Klima, mi!d genug, um Kampher, Thee, Reis in 
Menge hervorzubringen. Dier liegen pie trefflichſten Pro» 
vinzen. Die Thäler u. Küſten des Südens find fehr heiß. 
Die eigenthümliche Pflanzenwelt it von erfiaunenswer- 
them Reichtbhum, Reis ift das vorberrfchende Getreide, 
unter ven Baumgewächſen find Thee u. Kampher charakte⸗ 
riſtiſch. Im Süden gedeihen Cedern, Fichten, Ahorn, Talg⸗ 
baum, Eſche, Wahsbaum, Papier, Muaulbeerens, Juju⸗ 
ben-, Eifens, Seifen-, Bohnen, Caſſia-, Aloe⸗, Adler⸗, 
Mehl-, Erbſenbaum u. ſ. w. Cypreſſen, Palmen, Bibacien, 
Zimmet, Pomeranzen, Citronen, Limonen, Pumpelmuß, 
Apfelſinen, Pflaumen, Anis, Kaſtanien, Kirſchen, Quitten, 
Aprikoſen, Pürſchen, Oliven, Maulbeeren, Kokosnüſſe, 
Mangos, Ananas, Feigen, Bananen, Aepfel, Birnen, 
Nüſſe und eine Menge anderer köſtlicher Früchte werden 
im Ueberfluſſe erzeugt. Blumengewächſe, welche bis zur 
Baumböhe anſchieben, wie Hortenſien, Magnolien, Päo— 
nien, Roſen, Lpularen, Aithee füllen die Gärten. Unter 
den Stauden zeichnen ſich nächſt dem Tbee, der Pieffer, 
Betel, die Areſanuß u. Capſicum aus; die wichtigſte we— 
gen des Holzes it ver Bambus, von dem cd mehr als 50 
Artın aiıbt. Die ſüdlichen Provinzen liefern Zuderrobe, 
Baumwolle, Zabaf, Oelpflanzen, ganz China aber treff» 
lihe Melonen, Arbufen, Nettine, Zwiebeln u. f. w. Aus 
mehreren Pflanzen wird die chinefiſche Tuſche verfertigt. 
Reich iſt das Yand an Karbepflinzen, 3. B. Indigo und 
Heilpflangen, wie Rhabarber. Wenig befannt find die 
Thierarten; von Haustbieren feine Prerde und Kameele, 
aroße u. ſchönfarbige Efel, trefflihe Mauftbiere, Büffel, 
Schafemett zuttſchwänzen, Heine, runde, gefleckte Schweine, 
feioennaarıze Katzen. In den Wäldern baufen Elepbans 
tin, Neinocvroffe, Tapird, Bären, Tiger, Panther, Leopar—⸗ 
den, Wolfe, Luchſe, Affen, Eher, Gemſen, Gazellen, Mo» 
ihustbiere, fliegende Eihhörnden, Zobel, Zibetbfapen, 
Stachelſchweine, fliegende Hunde, gelbe Ratten u. f. w. 
Bon Ch. eigentbümfihen Vögeln nennen wir: Gold» und 
Silberfafane, Papageien, Z’amingo’e, Albarroffe, Pele- 
tane, Kormorane, Paradiesvögel, Salangane, Reisvö- 
get u. ſ. w. Unter den Ampbibien find bemerfeng- 
werth: fliegende Eidechſen und ſehr große giftige Schlan- 
aen. Mollusfen u. Wallfiſche fommen an den Küften vor. 
Die Ströme find überaus Afhreih; eigenthümlich u. bei 
ven Chineſen febr beliebt iR dag Goldfiſchchen. Noch fehr 
wenig befannt find die Würmer und Infeften, die theils 
durch Schönbeit, tbeils durch Nüglichfeit, wie der Seiden- 
wurm, die Gallwespe, der Wuchs erzeugende Zfangpela 
ich auszeichnen. 

Die Bevölkerung befteht vorberrfhend aus Ehinefen, 
welche in ihrer Körperbildung auffallinde Aehnlichkeit mit 
ven Mongolen zeigen; fie find gewöhnlich fehr fett, von 
mittier Größe, bartlos, haben unbebaarte, gefchwollene 
Augenliver, braune Augen, ſchlichtes ſchwarzes Haar, wel⸗ 
ches fir big auf einen Büſchel auf dem Scheitel abfcheeren 
u. find von weißer Hautfarbe. Die Schönpeit der Frauen 
wird bedingt durch Heine, künſtlich verkrüppelte Füße, 
Woptbeleibtpeit, lange Nägel, zufammengefhwollene Aus 


gen, pechſchwarzes Haar u. biendende Haut. Die Haupt» 


nabrung it Reis in mannigfaltigen Formen. Das wide 
tigfte Getränf der Three. Der gemeine Chincfe ißt Hunde, 
Nasen, Ratten, Mäufe und fonar verfaulte Fifhe. Der 
Reiche häft ſtarke und üppige Mablzeiten, wobei er fich 
zweier Stäbchen bevient. Das Kauen von Betel u. Ure- 
fanuß ift allgemein, auch unter den Frauen; die Pfeife ihre 
beffändige Begletterin. In neuefter Zeit hat das Eſſen 
des Opiums urglaublich überhand genommen, troß ber 
Strenge ded Geſetzes, u. ſchreckliche Verwüſtungen ange— 
richtet. Die Kleidung beſteht aus einem Hemd von Seide 
oder Nankin, einer ärmelloſen Unterweſte, einem langen, 
engen Rock, u. einem weiten Oberkleide von verſchiedenen 
Stoffen u. ſchwarzer oder us Barte; die Beinkteiper 
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find von Leinwand oder weißer Seide, bie Strümpfe eben 
fo, die Stiefeln von Kattun, Atlas, Pelz oder Leber mit 
papiernen Sohlen; ald Kopfbededfung dient ein trichter- 
förmiger Hut von Bambus u. Strob oder eine Samnıt« 
müge. Der gemeine Chinefe trägt gewöhnlich nur weite 
Pantalons. Die Frauen Fleiden fih in grüne und rothe 
Karben, fhminfen das Sefiht weiß u. roth u. färben die 
Augenbrauen ſchwarz. Unreinfichfeit und wüfter Shmuß 
berrfht in allen Ständen. Der Charakter der Chineſen 
bildet eine fonderbare Miſchung von hohen Vorzügen und 
den ausſchweifendſten Faftern; auf der einen Seite Fleiß, 
Höflichkeit, Milde, Ehrfurcht vor dem Alter, Familienliebe, 
feiner Anſtand, auf der andern Unmäßigfeit, Feigheit, 
Falſchbeit, betrügerifhe Lit, Rachſucht, Beſtechlichkeit, 
Spielſucht u. unerträgliche Steifheit in Ceremonien. Die 
Städte zerfallen nach ihrer Größe in 3 Klaſſen u. werden 
dem entſprechend mit den Wörtern Fu, Scheu und Hian 
bezeichnet. Die Wohnungen find einſtockig, aus mehreren 
Höfen und einzelnen Häuſern beſtehend, von Backſteinen 
mit hoben Mauern umzogen und mit bizarren Schnörfel» 
verzierungen überladen. Der 10. Theil der Bevöfferung 
lebt in Kähnen auf den Flüſſen. Tauſende irren obdachlos 
umber, Zaufende flerben jährlih vor Hunger und Kälte. 
Das berrſchende, obihon wenig zahlreiche Volk find vie 
Mandfhu, die früheren Eroberer des Landes, aug denen 
auch die gegenwärtige Kaiferfamilie ſtammt. Mongolen 
Icben vorzüglich um die große Mauer herum. In einer 
Art von Unabhängigkeit befinven fich die ſüdweſtlichen Ge— 
birgsvölfer, von denen am befannteften die Miaotfe find. 
Ein eigenes Bolt bilden die Bewohner der Infeln For— 
mofa, Hainan u. der Phenghaugruppe. Bon alten Zeiten 
ber find in der Provinz Conan noch Juden anfälfig. Uns 
terriht und Bildung find allgemein verbreitet. Ed gicbt 
mebrere Zaufend öffentliche u. viele Privatfchufen. Ohne 
öffentlihe Prüfungen, die mit der größten Strenge abge- 
halten werden, fann Niemand gu Staatsämtern arlangen. 
Es berrfhen 3 vom Staate anerfannte Religionen, die 
des Kongfutfe, die ded Tao u. der Buddaigmug oder Fo— 
religion. Gedufdet werden der Islam u. der Judaismus. 
Das Chriſtenthum ſchon in uralten Zeiten in China ver- 
breitet, fpäter durch den Eifer der Jeſuiten befeftigt, wurde 
aus Schufd der Ehriften felbft durch Heftige Verfolgungen 
mehrmals dem gänzlichen Untergange nahe gebradt. In 
neuerer Zeit haben die Miffionen nur um fo thätiger dad 
Befebrungeiverf angegriffen u. es fteht zu erwarten, daß 
die riftliche Religion in Kolge der Ichten politifhen Er» 
eianiffe nun aud in dag Innere des Landes Eingang ge» 
winnen werde. 

Die Regierung ift autofratifch ; der Kaiſer heißt Sohn 
bes Himmels, fein chinchfher Titef ift Kuandi, der mon— 
—— Bogdo Khan. Er iſt ſtreng an das Ceremoniel ges 

unden; feine Kleidung iſt gelb u. auf dem Gewand trägt 
er das faiferlihe Wappen, den fünftlauigen Drachen. Die 
Thronfolge hängt von dem Willen des Kaiferd ab, nad 
welchem er iracnd einen aug feinen Söhnen zum Nadfol- 
ger erwäblt. Die Nefidenz ift Pekin, im Sommer das Lu 
ſchloß Scheche in der Mongolei. Die oberfie Behörde ifl 
das FKürftengeriht (Tſungſchinfu), diefem zunächſt fteht 
das innere Collegium (Nuiko), welches die Derrete aus— 
fertigt, die Befehle des Kaiferd empfängt, mit fremden 
Höfen verkehrt, Geſetze abfaßt und die Gefchichte der Re» 
aierung befhreibt. Nach diefem folgt die Akademie (Dans 
fin). Das Minifterium befteht aus 6 Collegien, deren Präs | 
finent immer ein Mandſchu iftz alle diefe haben ihren Sitz 
zu Pefin. Die Provinzialverwaltung ift eben fo fireng ge— 
regelt; unter einem Vicekönig (Tfungtu) fteben die Unter | 
ftattdalter (Zupuan). Sämmtliche Beamte find in 9 Klaf⸗ 
fen abgetheilt, die als Abzeichen Kügelchen von verſchiede— 
ner Farbe u. Zahl aufder Müpe tragen. Als Ordenszei— 
hen gelten Pfauenfedern. Den Amtsadel bilden pie Mans 
darinen, theils Civil⸗, theils Kriegsbeamte. Die öffentli— 
en Befehle ericheinen zuerft in der Staatszeitung u. ge— 
ben von da in die Provinzialblätter. Die Rechtsverwal⸗ 
tung beruht auf fehr abgemeffenen Beftimmungen; bie 
Strafen befteden in Brügeln mit dem Bambus, in VBer- 
bannung, Erdroffefung und Enthauptung. Die Preffe in 
frei. Steuern u. Tribut werben in Geld u. Getreide bes 
zahlt. Den wichtigften Theil der Einfünfte bilden die Ab⸗ 


aben von Satz, Kohlen, Seide, Baumwolle u. f. w., ber 
—* vom auswärtigen Handel u. der Ertrag der Domai— 
nen, Staatseinnahmen 75 Mill. u. mitden Raturalleiftuns 
gen 250 Mill. Thlr. Alle Beamten beziehen ihren Gehalt 
zur Hälfte in Naturalien. Die Militairmacht ift ver Zahl 
nad fehr bedeutend, das Landheer, welches in die Abthei— 
(ungen der 8 Fahnen, der grünen Fahne u. der irregulären 
Truppen zerfällt, beträgt mit dem Seemilitair gegen 
1,140,000 Mann, wovon aber nur 3 im Dienſt find. Die 
Soldaten werden mit einem Pachtgüt beſoldet und müſſen 
feibR für ipre Kleivung forgen. Die Marine aug ınebreren 
tauf. Zunfen beftebend, welche ihrer leichten Bauart wegen 
weder großes Geſchütz führen, noch fich auf die offene See 
wagen fonnen, iſt von gar feiner Bedeutung. Die Stände 
find nicht faftenartig gefchieden, zerfallen aber in 4 Stu— 
fon, die Belchrten, Aderbauer, a Kaufleute; 
Schaufpieler, Kerfermeifter u. Henker find unehrlich. 


Der Aderbau ift dad Fundament der Eriftenz in China. 
Mit ungemeinem Fleiß cultivirt der Chinefe auch die felſi— 
gen Berge, und mechaniſche Hülfgmittel aller Art werden 
zur Förderung der Agricultur angewandt; und doc reicht 
wegen Uebervölkerung der jährliche Ertrag nicht aus, Die 
Einwohner zu ernähren. Die Saat wird nicht ausgewor— 
fen, fondern in Reihen geftedt u. der fehr weiche u. leichte 
Boden mit — umgebrochen. Das Land be— 
ſißen die Bauern zwar erblich, aber nur pachtweiſe. Auch 
auf Öartencultur wird vicl Fleiß gewendet. Wein wird 
nit gebaut; um fo widtiger find die Theepflanzungen, 
weiche dem auswärtigen Handel jährlih über 58 Pill. 
Pfd. zum Wertpe von 40 — 44 Mill. Tpir. liefern. Die 
Südländer find reich an Zuderplantagen. Maulberrpflan- 
zungen find fehr beträchtlich, da der Verbrauch der Seide 
ungemein groß it. Weniger Fleiß wird auf die Viehzucht 
gewendet. Weiden u. Futterfräuter find felten. Die Ins 
duftrie Keht auf einer fehr hohen Stufe der Ausbildung u. 
erhebt fih nicht filten zu wahrer Kunfifertigleit. Die Holz» 
ſchneidekunſt wird mit großer Vollendung ausgeübt. In 
der Baukunſt befleißigt man ſich mühſamer u. ſchwieriger 
la Di Die Malerei zeichnet fih durch lebendige 
Särbung U. naturgetreue Nachahmung aus. Gartenanfa- 
gen werden mit Gefhmad u. reicher Abwechfelung ausges 
führt. In ver Seiven- u. Wollenweberei find die Chinefen, 
ohne fih der Maſchinen zu bedienen, Meiſter. Die Stide« 
rei u. Färberei find uralte Künſte. Die Lackwaaren Chi» 
na's find wegen ihres dauerhaften u. fchönen Glanzes be» 
rühmt. Die Bereitung des Papiered aus Baumwolle, 
Seide u. Reisſtroh war den Chineſen ſchon feit 2000 Jah» 
ren befannt, Die Schreibfunft mit Zufhe u. Pinfel wird 
größtentheils kalligraphiſch behandelt. Die Büchdruckerei 
iſt eine Erfindung aus dem 10. Jahrhundert. Die Por— 
zellanbereitung bildet einen blühenden Zweig der Gewerb— 
thätigfeit. Das Schießpulver fhon frühzeitig von den 
Chineſen erfunden, wird mehr gu Feuerwerken ald zum 
Krieg benußt. Der Handel, durch die Abfchließung gegen 
Außen etiwag gehemmt, ift im Binnenfande von um fo grö— 
berer Bedeutung. Stanäle find die widtigften Transport» 


; wege. Karavanen gehen nah Tibet, in die Bucharei und 


Mongolei bid an die ruſſiſche Grenze. Zur Sce wird der» 
feibe betrieben nah Japan, Singapur, Manila, Batavia, 
Anam, Siam, Birma u, Malaffa. Die Stapelpläße des 
curopälfhen Handels find die Städte Kanton und Macao. 
Portugiefen, Holländer, Franzofen und Nordamerifaner, 
vor Allen aber die Engländer, welche das Monopol des 
Theehandels befiben, ftehen mit diefen Orten in Berfehr. 
Der Handel der legtern mit Ch. war 1843 ſchon auf 
1,719,239 Pfd. St. geſtiegen. Der engliſch⸗-chineſiſche Krieg 
bat die chineſiſchen Däfen allen europäifhen Nationen ge» 
öffnet; im verfloffenen Jahre ſchickte eine Geſellſchaft leip— 
diger Kaufleute ein Schiff mit Manufacturen nach Canton, 
Alles Geld it nur Rechnungsmünze, nämlich Liang oder 
Tael = Thlr. 22 Gr., Tftan over Mas — 4 Gr. 8 Pf., 
gen — 52 Pf. Ale Summen werden in Silber nad dem 
Gewicht bezahlt. Der Werth des Goldes ift veränderlich. 


‚Eh. iſt in 18 Provinzen eingetheilt, die Hauptflabt des 
Reiche ift Pelin in ver Provin} Pedſchyli; in der Provinz 
Klangfu liegt Nantin, Die zweite Stadt des Reichs. Cans 
ton, chineſiſch Guangoſcheufu, ift in der Provinz Guang⸗ 


China 


tum gelegen. Städte mit Hunderttaufenden von Einwoh⸗ 
nern befinden fich in jeder Provinz. — 

Die Geſchichte Ch. beruht ſchon feit dem Jahre 3000 v. 
Chr. auf glaubwürdigen Nachrichten. Die früheften Be: 
tpohner mogen die Miaotfe gemein fein. Bom J. 2000 
bis 256 v.Chr. regierten nadeinander die Dynaſtien Dia, 
Rang u. Tſcheu. In diefem Jabre Nürzte der Fehnsfönig 
Thſinſchihuanki den Kaiſer, ſchwang ſich ſelbſt auf ven Thron 
u. gründete die Dynaſtie Thſin. Er unterwarf die empör— 
ten Theile des Reichs, begann den Bau der großen Mauer 
und entwickelte auch in der Verwaltung des Staates eine 
außerordentliche Thätigkeit u. Klugheit. Am Jabre 202 v. 
Chr. folgte unter dem vortrefflichen Raifer Lieupang die 
Dynaftie Han. Ein großer Eroberer aus dieſem Haufe 
wur der Kaifer Wuti. Diefe Dynaftie führte glückliche 
Kriege genen die gefährlichen Feinde der Diongnu, eines 
türtifhen Stammes u. debnte die Herrfchaft bie an das 
kaſpiſche Meer aus. Im 3. Jahrh. n. Chr. ftritten ſich 3 
Dynaftien zugleich um dag Reid, die der Tfin fiegte zwar, 
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ben, gegen eine Entſchädigung von 1,300,000 Pfd. St. 
auf den Anbau des Opiums in ihren fämmtlichen Beſitzun⸗ 
gen au verzichten. Vergl. Grofiers, „Description topo- 
graphique de la Chine“ (deutfh 2 Bde. Frankf. 1789) 5 
Deguignes, „Voyages A Pekin“ (3 Bde. Paris 18085); 
Morrifon, „View of Ch.“ (Macao 1817): Tinkowsky, 
„Reife nah Ch.“ (Vpz. 1825); Davis, „China“ (deutfch 
Magpeb. 1839); Mailfa, „Histoire generale de la Ch.“ 
(12 Bode. Par. 1777—83) ; Güglaff, „Geſchichte von Ch.“ 
tdeutih 2 Bode. Quedlinb. 1836); „Histor. and descript. 
account of Ch.“ (3. Ausg. London 1843); Voderope, 
„CEh.“ (Lvꝛ. 1341); Binaham’s, „Narrative of the ex- 
pedit. to Ch.“ (Lond. 1842, deutſch Braunfhmw. 1843). 
Ehina- over Kieberrinde (Cortex Chinae, Cor- 
tex Peruvianus), die Rinde und der Splint mehrerer zur 
Gattung Cinchona gehörender Baumarten, die in Süd» 
amerifa, namentlih in Peru und Neugranada auf einer 


Höbe von 3I—IO Fuß über dem Meere zwifchen dem 


fah fi aber balod einem neuen Feinde, dem Gcfchlechte der | 


Dan gegenüber. Diefe innern Zerrüttungen, begleitet von 
gräßlichen Verbrechen, dauerten bis zum 6. Jahrb. fort, 
bis das Geſchlecht der Sui die augeinandergefallenen Theile 
des Staates vereinigte. Am folgenden Jahrh. gelangte 
das Haus Zhang auf den Thron, wurde aber nad einem 
Beſitz von 200 Jahren wieder zerfprengt u. Ch. zerfiel nun 
in 12 Königreiche. Erft im Jahre 1000 umfaßte dag Neich 
Sung wieter das Ganze. Im 13. Jahrh. wurde Ch. eine 
Beute der Mongolen, welde die Yinien Yuan ftifteten, 


20° ſüdl. u, 11° nördl. Breite wachſen. Der Baum ſelbſt 
hat gegenüberfiedende, immergrüne, ganzrandige Blätter 
u. weiße oder rotbe Blüthen. Es fommen befonderg drei 
Gattungen der Ch.im Handel vor: 1) die blaffe Rinde, 
von der eigentlichen Cinchona (Cinch. lancifolia) Peru's. 


Sie fieht innen zimmtfarbig aug, ift troden faſt geruchlos 


100 Jahre fpäter aber von Schu, dem Stifter der Dyna-⸗ 


fie Ming, vertrieben wurden. Im 17. Jahrh. eroberten 
die Mandfhu dag Reih und gründeten die jetzt noch be— 
ſtehende Dynaftie Taitfing. Der 2. Kaiſer in dieſer neuen 
Reihenfolge war der vortreftlihe Kanghi, unter welchem 
auch den Chriften freie Religiongübung geitattet wurde. 
Kienlong, von 1746— 1795, ein tapfirer Krieger, verhängte 
fhwere Berfolgungen über die Chriften. Auf ihn folgte 
fein Sohn Kiafing big 1820 u. nach ihm beflieg der jept 
regierende Kaifer Tao Kuang, cin friedliher, ſchwacher 


u.hat einen bittern, fäuerli herben Gefhmad. Sie wird 


in Kiften von 200 Pfund verfendet, iſt aber jegt ſelten; 
2)dierothe, fommt von der Cinchona nblongifolia, ift 
innen holzig, bat einen eigenthümlich ſchwachen Gerud u. 
einen wentger bittern, aber herbern Gefhmad. Sie wirdin 
RKiſten von 100 — 150 Dfd. verpadt; 3) die gelbe Ch., von 


ı der Cinchona cordifolia, die um Quito u. Santaste wählt 
: Das Innere iſt gelblich, ind Orange übergehend, der Ge— 


ſchmack bitterer ald bei der blaſſen, aber weniger herb. 
Sie fommt in Kiften von 90— 100 Pfd. Der Gebrauch der 


: Ch. ale cined der wirffamften, zufammenzichend ⸗ſtärken— 


den, fogenannten tonifchen Arzneimittel, ift befannt. Ihre 
Heilkraft Scheint ſich zuerſt 1638 bei einem Wechfelfieber 
der Gemahlin des Vicekönigs von Peru, des Grafen del 
Gindon, erwiefen zu haben, worauf die Rinde durch die 


Mann den Thron. Seine Regierung ift dur unaufhör- Jeſuiten nach Europa fam. Die Fingebornen, ſcheint es, 
liche Empörungen, Ueberfhwemmungen, Erdbeben und machten keinen Gebrauch davon. Die wefentlich wirkſamen 
Hungersnoth, vorzüglich durch den unglücklichen Krieg mit Beſtandtheile aller ächten Chinarinden find zwei Alkaloi— 

naland hart heimgeſucht worden. Die Veranlaſſung zu | den, Chinin (nad Liebig 75,75 Koblenſtoff, 7,,, Waſſer⸗ 
dem letztern gab der Opiumhandel, der vorzüglich von !ftoff, 8,,, Stickſtoff u.8,,, Sauerfloff) und Cindonin 
den Engländern betrieben wurde. Im 5. 1839 ließ der | Chinoidin genannt, die seßt Durch cigne em. Fabriken 
Gouverneur Lin in Canton plöglih alle Vorräthe von ausgeſchieden und in den Handel gebradt werden. Man 
Opium wegnehmen u. vernichten. Zu aleicher Zeit wurde hält ihre Wirkung jedoch nicht immer für fo ficher, wie 
aller Verkehr mit den Europäern abgebrochen und felbft | bei der Nine feibft. 


Reindfeligfeiten gegen die Engländer, namentlich gegen 
Capitain Elliot, den Bevollmächtigten ber englifchen Re— 
gierung, ausgeübt. So erflärte England an Ch. ven Krieg, 
u. e8 begann fofort die Blofade von Santon. Kurz darauf 
wurde die Infel Tſchuſan erobert u. für England in Be— 
fiß genommen. Als aber die Engländer Anftalt madten 
auf dem Pefinfluß in die Nähe der Hauptfladt vorzudrin— 
nen, fnüpften die Chinefen Unterdbandlungen an, die fi 
indeflen, da fein Tbeil von den Bedingungen befriedigt 
war, wieder zerfchlugen. So begannentie Feindfeligfeiten 
u. von hinefifher Seite mit größerem Eifer von Neuem. 
Die Korts von Canton wurden erftürmt, die Stadt aber 
ergab fih. Neue Friedenspräliminarien wurden feſtgeſtellt: 
Die Chineſen verftanden fih zum Erfaß des vernicdteten 
Opiums u. zur Zablung von 6 Mill. Dollars. Nachdem 
ein Theil der Zahlung gelciflet worden war, begannen die 
Ghinefen wieder Schwierigfeiten zu machen u. nach frucht— 
loſer Unterbandlung erzwangen die Engländer den Frie— 
den vollſtändig dadurd, daß fie plötzlich vor Nanfın er— 
f&ienen, die Stadt eroberten und die Verbindung Peking 
mit diefem Theile des Reichs aänzlich abfehnitten. In dem 
nun 1842 erneuerten Friedensvertrag mußte der Kaiſer 
fih zur Abtretung der Intel Tſchuſan, zur Ertattung 
fammtliher Kriegskoſten verfteben u. allen europäifchen 
Flaggen den Zutritt zu den chineſiſchen Häfen verftatten. 
Dagegen verſprachen die Engländer ven Opiumhandel zu 
unterdrüden, obfhon der Schmugaelei deifelben nicht er- 
folqreich genug entgegengewirtt werden fann. Es foll das 


Chineſiſche Literatur. Es if befannt, daß die 
Wiſſenſchaft in China ſtets eine wichtige Stelle behauptet 
bat, daher iſt die Literatur auch nad ullen Seiten hin reich» 
ih angebaut worden. Für die älteften u. beiligfien Bü— 
her zum Theil von Kongfutſe verfaßt oder gefammelt wer; 
den gehalten, die 3 Kings: das Iking; Schufing, ein Ge— 
ſchichtswerk; Schiking, eine Liederſammlung; Liking, eine 
Ritualſchrift u. das Tſchüntſieu, eine Chronik. Die zweite 
Stelle unter den klaſſiſchen Büchern nehmen die Sſeſchu 
(die 4 Bücher) ein, welche von Kongfutſe u. ſeinen Schü— 
lern verfaßt find: Taibio, ein Regentenſpiegel; Tſchung⸗ 
pung, eine philofoph. Moralſchrift; Lünpü, Dentwürdigs 
keiten des Kongfutſe; Mengtſe, Unterrevdungen über Die 
Kunſt zu regieren. Die Zahl der in das Gebict der Philo- 
fophie, Religion u. Moral einfchlagenden Schriften in fehr 
groß, fie enthalten aber nur Erfäuterungen der Haffifchen 
Bücher. Kür die Ausbildung der Sprache durch Gramma— 
tifen u. Wörterbüder ift viel geleiftet worden. Unter den 
(egteren iſt das auf Befchl des Kaifırd Kanghi abaefaßte 
große Wörterbuch, Norm für die Schriftfprache geworden. 
Die Poeſie, eine Lieblingsbeſchäftigung des Ghinefen, bat 
cine reihe Literatur au'zumweifen. Die Geographie, Ges 
dichte, Chronologie, Naturgefhichte, Mathematik, Aftro- 
nomie ut. Geſetzgebung find nad allen Richtungen hin flei» 
Big, gründlich u für Die Berhältniffe erfchöpfend angebaut 
worden, Für die Romanenliteratur befigt ver Chinefe vor- 
berrihende Neigung und Geſchicklichkeit. Eneyklopädien, 
worunter die unter dem Kaifer Kangki, Kukingtuſchu 


ber nad einer neueſten Nachricht der Kaifer der engliich- | 6109 Bände füllt, find ven Chinefen fhon längſt unent» 
oſtindiſchen Handelscompagnie den Antrag gemacht has | beprlich geweſen. Einzelne Jugendfchriften, wie das 
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Tfiantfeling u. Santfefing, haben durch das ganze Land 
ein Faft Maffiihes Anfehn gewonnen. Vergl. Remufat, 
„Melanges asiatiqnes“ (Par. 1825—26). Die reiten 
Shäte von chineſiſchen Büchern werden in den Bibliothe— 
fen von Parts u. Berlin aufbewahrt. 

Ehinefifche Sprache, gehört zu den fogenannten 
einfpibigen Sprachen, war lange Zeit ein Räthſel für dic 
Spradwiflenfhaft u. wurde fa für unmöglich zu lernen 

ebalten. Sie befteht aus Tauter einfachen Wörtern u. be- 

tzt im Ganzen nur gegen 500 folder Spiben, welde aber 
theils durch Zufammenfegung, theils durch verſchiedenen 
Accent bedeutend vermebrtwerden. Formen find gar nicht 
vorhanden, u. diefem Mangel bilft man theils durch ge⸗ 
wiffe eingefchobene Wörter, theils durch die Stellung ab. 
Die Bücerfprahe oder Mandarinenfprade (Ruandoa) 
unterfcheidet fih auch im Klang beträchtlich von dem Bolfe- 
diafeft. Weber den verſchiedenen, durch das ganze Reich 
zerfireuten Dialekten, liegt noch ein tiefes Dunkel. Die 
Sprache klingt weich, aber dem Ohr nit angenehm, da 
fie die Stimme zu immerwährenden Modulationen nö— 
thigt. Eigenthümlich if die chinefiſche Schrift, welche ur- 
fprünglich Bilvderſchrift, jetzt mit einem jeden Zeichen einen 
ganzen Begriff ausdrückt, obne die Ausfprade zugleich 
anzubeuten. Aus einer verbältnigmäßig geringen Zahl 
von Elementarzeichen hat fi durh Zufammenfeßung und 
Abänderung eine außerordentlihe Menge von Eharafte- 
zen gebilpet. Die vollffändigſten Wörterbüder enthalten 
deren gegen 100,000. Geſchrieben werben fie mit Pinfel 
u. Tufche in vertifalen Zeilen von der Rechten zur Linken. 
Grammatifen von Morrifon (Serampur 1815), Remufat 
(Par. 1822), Premare (Matafta 1831). Wörterbüder von 
Glemona (Par. 1813), Morrifon (Macao 1815). 

Chinõn Cfpr. fhinong), Stadt mit Schloß im franz. 
Departem. Indre u. Loire, an der Bienne, mit reizenden 
Umgebungen, 7000 Einm., Salpeterfiederei, Senfmüplen, 
Seidenzudt, College, Handel mit Zellen. 

Chiõggia (fpr. kiodſcha), Stadt am adriat. Meere 
in der öfter. Delegation Benedig auf einer Laguneninſel, 
der Stapelport für alle über Venedig u. auf der Etſch an- 
tommenden Waaren mit fehr bedeutender Küftenſchifffahrt 
u. Rhederei. Die 23,717 Einw. betreiben Schiffbau, See⸗ 
falabereitung u. Spigenfabrication. Eh. ift ver Siß eines 
Bifchofs; theolog. Seminar, Gymnafium u. viele Elemen- 
tarfehufen, zahlreiche milde Stiftungen. Ein Kanal verbin- 
det Die Etfch mit den biefigen Lagunen u. eine pradtvolle 
Steinhrüde von 43 Bogen die Stadt mit dem Feftlande. 

Chios, 1) iegt Skio von ven Europäern, Safi-Adafi, 
d. 1. Maftirinfel von den Türken genannt, tür. Infel im 
ägäifchen Meere, an der aftat. Küfte zwiſchen Samos u. 
Lesbos, etwa 18 I M. groß und reich an Bergen, unter 
welchen der Eliasberg (Pelinäos) in der Mitte hervor: 
ragt, war fhon im Altertpum durch Wein, Feigen, Mar: 
mor u. Maftir berühmt. Gegenwärtig find die Ausfuhr- 
produkte: Seide (iähr!. 20,000 Prv.), Mandeln (260,000 

fd.), Eharobe (3- 4000 Etr.), Maſtix (102,000 Pfd.), 
oben, Erbfen u. Agrumen (für mehr als 3 Mil. Pia- 
fter), auch Wein, Del u. Baummolle (500 Etr.). Dagegen 
erzeugt die Infel nur Getreide zu einem fünfmonatlichen 
Bedarf. Die Bevölkerung beläuft ih auf 60,000, meift 
Griechen. 2) die einzige Stadt der Infel Eh. mit 15,000€. 
iR Sig eines Aga, eines griech. Erzbifchofs, bedeutender 
Fabrication in Seide u. befißt eine große griech. Schule 
mit Bibliothet. Der gute Hafen hat 2 Leuchtthürme; die 
Marine befteht aus 26 Brigantinen, 32 Goeletten langer 
Fahrt u. einer Menge Barken. Eb. war urfprünglid von 
Pelasgern bewohnt, fpäter fiedelten fich Joner an. Unter 
der Herrfchaft ver Türken, welche es 1566 eroberten, er- 
freuten fi. die Bewohner eines blühenden Wohlſtands; 
fie lebten faft unabhängig, genoffen große Borrechte und 
9 außer einem Geſchenke von Maſtir feine Abgaben. 
(8 fie ich dem griech. Aufftande 1822 anſchloſſen, wurde 
die Infel von den Türken furdtbar verwüftet u. die Mebr- 
aahl der 135,000 Bewohner erfhlagen. Ch. gilt als Ge» 
urtsort Homers. 

Chippewas (fpr. tfhippewäs), indian. Volksſtamm 
im Norden der Bereinigten Staaten u. in Canada, 20 bis 
30,00 Röpfe far. 

Ehiragra (gr.), Gicht in den Händen. 
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Chirographariſch (gr.), was auf einer handſchrift⸗ 
lichen Verſichernng (Chiroarapbum) rubt; Kir. Glaäͤu⸗ 
biger, deren Forderung ſich bloß auf eine Handſchrift, 
einen Schuͤldſchein, Wechſel ıc. ohne Pfandrecht gründen. 
Dieſen gehen die hypothekar. Forderungen vor. 

Chirologie (gr.), Fingerſprache, Kunſt fih durch 
Zeichen mit den Fingern u. Händen verſtaͤndlich zu machen. 

Chiromantie (gr.), Kunſt aus den Linien ber Hand 
wahrzufagen. Schon von Ariftoteles gefannt, von Arte⸗ 
midoros im 2. Zahrh. n. Chr. überfichtlih zufammenge- 
Reit, vom Mittelalter gläubig verehrt, dient Die Eh. jept 
nur Ziaeunern u. Betrügern als leichtes Erwerbemtittel. 

Ehiron, Sohn des Kronos u. der Philyra, ein Ken- 
taur, ausgezeichnet durch feine Arzneifunde u. Wahrfage- 
funft, gepriefen als Kehrer mehrerer Heroen, des Aſskle⸗ 
pios des Achilles, Herakles u. Jafon. 

Ehiroplaft (gr.), d. i. Handbiloner, eine von Logier 
erfundene Vorrichtung, den Elavierſchüler die Finger rich⸗ 
tig fegen zu laſſen. | 

Chirurg (Wundarzt), Heilkünſtler bei äußeren Kör- 
perverfegungen u. Gebrechen, wo es zunächft auf Band» 
anfegung u. technifche Fertigkeit ankommt. Es giebt wohl 
felten einen Arzt, der nicht zugleich theoretifch gebildeter 
Chirura wäre, allein nicht jeder übt die Wundarzneifunft 
praftifh aus. Geſchieht dies aber (Medico-Chirurg), fo 
befaßt ex fi bloß mit Operationen, die in bie fogenannte 
böbere Chirurgie a deren Berrihtung dem Ch. 
1. Zlafſe gefattet if. Der Eh. II. Kaffe beforgtausfgplieh- 
fich den mechaniſchen Theil der Behandlung der Krankhei⸗ 
ten, Anlegen der Binden, Anfegen der Blutegel, Aderlaß, 
Schröpfen ıc. Nach feiner Stellung im Leben tft er Amts, 
Gerichts, Bezirks⸗, Schiffs⸗, Mititair», Landchirurg. 

Ghirurgie, integrirender Theil der Arzneikunde, iſt, 
wie diefe, als Wiffenfhaft u. als Kunft zu betrachten. Im 
erften Falle ift fie die Kenntniß der in Kranfpeiten durch 
die Hand zu leiſtenden Hüffe, im zweiten bie Darftelung 
diefer Wiſſenſchaft im Handeln, im Leben. Man unter» 
ſcheidet 1) eine höhere. Sie feht tiefes Studium, große 
Geſchicklichkeit, lange Uebung u. Erfahrung voraus u. um⸗ 
faßt im weitern Sinne alle ſchwierigen Operationen; 
I) eine niedere, als Inbegriff der Teiht ausführbaren 
manuellen Berrichtungen, welche ohne bedeutende Bor» 
fenntniffe zu erlernen find. Die operative Ch. ſchließt 
als einen befondern Zweig die plaftiſche (wiederher- 
flellende) in fib. Diefe befaßt fid mit der Berbeflerung 
oder Wiederberftellung verſtümmelier oder fehlender Theile 
des Körpers durch Mebertragung organifcher Subftanz u. 
grünvet fich auf die Erfahrung, daß völlig getrennte Theile, 
wenn fie bald wieder vereinigt u. zufammengehalten wer⸗ 
den, wieder anwachfen. Die einzelnen Dperationen ber 
plaftifchen Ch., welche vorzugsweiſe mit Glück unternom- 
men werben, find a)die RhinopTaftit( Erfah der Rafe). 
Diefe wurde fhon im Alterthume in Indien geübt. Na 
der in diſchen Methode wird die Nafe durch Hautlappen 
aus der Stirnhaut erſetzt, nach der ftalientfchen und der 
deutfchen aus der Armbaut, mit oder ohne befondere 
Vorbereitung. b) die Blepharoplaftit (Erfaß der 
Augenfiver); c)die Cheiloplaftif (der kippen); d) die 
Dtoplafif (ver Ohren); e)die Meloplafit (ver 
Wangen); ſ) die Uranifcopfaftif (des weihen Gau- 
mens). Obne befonderes Glück wurde bis jegt Die Kera- 
toplafkit (Hornhautbildung) verfucht. Kiteratur: Rich⸗ 
ter, „Anfangsgründe der Wundarzneifunde‘ (3. Aufl. 7 
Bve. Bött. 1826); Walther, „Spſtem der CH. (Ber⸗ 
(in 1833); Chelius, „Handbuch der Ch.“ (4. Aufl. Dei: 
deib. 1839); €. F. Gräfe, „Rhinoplaſtik“ (Berl. 1818); 
Dieffenbadh, „Kir, Erfahrungen über bie Wiederher⸗ 
ſtellung zerſtörter Theile‘ (Bert. 1829); derſelbe: „Opera⸗ 
tive &b.’' (2 Bde. Leipz. 1844). 

Chladni (Ernfi Jlorens Friedrid), Begrün- 
der der Atuftif als Wilfenfchaft, geb. zu Wittenberg 1756, 
ludirte anfangs die Rechte u. nad dem Tode feines Ba» 
ters Naturwiffenfchaften. Seine Thätigkeit galt außer den 
Meteorfteinen befonders der Lehre vom Klange; er erfand 
die nach ihm benannten Klangfiguren u. zwei mufifal. In- 
Arumente, Euphon und Clavtercylinder. Auf einer Reife 
durch Europa (von 1802—12) verbreitete er feine Lehre 
u. zeigte diefe Inſtrumente. Er farb 1827 zu Breslau, 
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Schriften von ihm ſind: „Entdeckungen über die Theorie 
des Klanges“ (Lpz. 1787); „Atufit” (Lpz. 1802; n. A. 
1830); „Beiträge zur prakt. Akuſtik u. zur Lehre vom In» 
ſtrumentenbau“ pz. 1822). 

Chlapowski (Deſiderius), poln. General, geb. 
im Großherzogthum Pofen, diente unter Napoleon, deffen 
Droonnanzoffizier er wurde, bie 1813. Die poln. Revo» 
lution von 1830 rier ihn wieder zu den Waffen; er befeh« 
ligte ald Brigadegeneraf bei Grochow, infurgirte Lithauen, 
mußte aber nach dem unglüdlichen Angriff auf Wilna nad 
— fliehen, wo er lange feſtgehalten wurde. — 
einen Brief über die militair. Vorgänge in Polen und Li— 
thauen (franz. Berl. 1832). 

Chlodwig, d. i. Ludwig, König der falifchen Fran— 
fen, Sohn Childerich's 1., geb. 465, folgte feinem Vater 
481. Im Bunde mit andern fränk. Fürften fhlug er 456 
bei Soiſſons den römifchen Feldherrn Spagrius, den er 
fi von den Weftgothen ausliefern und tödten lieh. Die 
Grenzen feines Reichs umfaßten jegt das ganze nördliche 
Gallien bis an die Loire; der Zug gegen die Alemannen 
machte ibm durch die Schlacht bei Zülpich (496) dieſes 
Volk zinsbar. Wie er beim Wanfen des Treffeng gelobt, 
empfing cr mit 3000 Franfen von Remigius, Biſchof 
von Rheims, die hrifllihe Taufe und die Salbung mit 
dem heiligen Del, das eine weiße Zaube vom Himmel ge— 
bradt hatte. Der Papft nannte ihn den allerchriftlichften 
König. Den innern Zwiſt der burgund. Fürſten benutzend, 
errang er wenigſtens das Verſprechen eines Tributs; Ta» 
gegen vermehrte die Schladht bei Bivonne (Bougle) 507 
gegen die Weſtgothen fein Land mit dem Gebiete zwiſchen 
der Loire u. Saronne und feinen Waffenruhm, da er den 
. König der Weftgotpen Alarich mit feinem Speer dur: 
bohrte. Die völlige Eroberung des weſtgoth. Galliens 
binderte der große oflgoth. König Theoporich, der früher 
vergebens zum Frieden gemahnt hatte, durch Waffenge— 
wait. Aber Ch.s Sinn fland auf Alleinherrſchaft über alle 
Franken und er wußte fie zu erlangen, indem er mehrere 
Fürſten der Salier u. den ripuarifiyen Fürſten Stegbert 
durch graufame Hinterliſt u. ſchändliche Künſte aus tem 
Wege räumte. Aber faum war dad Neid ter Franken 
durch Blut u. Mord aufgebaut, als cr 511 zu Paris flarb. 
Das Neich fiel feinen vier Söhnen Theodorich I., Childe— 
bert, Chlodomir u. Chfotar 1. zu. 

Chlopicki (fpr. » pizli, Joſ.), Generaliſſimus ber 
poln. Urmre u. Dictator nach der Revolution von 1830, 
geb. 1772 in Galizien von unbemittehten Eltern, nahm 
1787 Kriegsdienſte, focht unter Kosciuszko u. als Adjutant 
ded General Rymkicwicz mit bober Auszeichnung, begab 
fi nach Polens Untergange mit dem General Dombromeli 
nad Italien 1797, wo fein Muth mehrmals glänzte und 
folgte demfelben Senegal als Oberft in die Schladten v. 
Eylau u. Friedland. Seit 1808 fleigerte er feinen Kriege» 
ruhm in Spanien, fo bei dem Sturme aufSaragoffa, auf 
den Zügen ded Marfhall Suchet, ald Brigadegeneral der 
Divifion Caval (1809). Der ruff. Feldzug führte ihn in 
die Schlacht von Smolensk; an der Moskwa enipfing er 
eine fhwere Berwundung. Bei einer Beförverung über» 

angen, nahm er den Abfipied u. lebte in Paris. Der Kai— 
er Alexander ernannte ihn zum Divifionsgeneraf in der 
poln. Arınee, doch bald veranlaßte ihn eine Beleidigung 
des Großfürften Konftantin zum Austritt. Als die Revo— 
lution im Nov. 1830 ausbrad, drang man ihm die Dicta- 
tur auf (5. Dec.). Fanden aber feine militairiſchen An— 
ordnungen Beifall, fo erbitterten feine Berföhnungsgrund«- 
fäße die entfchiedenen Revolutionaire. Er legte deshalb 
fhon am 23. Jan. 1831 die Dictatur nieder und trat ald 
gemeiner Soldat in die Reihen der Armee. In den ders 
zweiflungsvollen Schlachten bei Wavre am 19. und bei 
Grochow an 20. Febr. errang fein Rath u. feine beifpiel- 
lofe Tapferkeit den Steg, aber beim fortgefegten Nampfe 
am 25. Februar erhielt er, als er ein Regiment zum mör⸗ 
derifhen Angriff auf das Erlengehölz bei Wavre führte, 
von einer Öranate eine Berwundung an Arm u. Fuß, daß 
‚er vom Schladifelde getragen werden mußte. An diefem 
Tage waren ihm drei Pferde unterm Leibe, erfchoffen wor— 
den. Der Held lebt feitvem in Krafau. 

Chlor od. Chlo rine, ein einfacer, von Steele 1774 
zuerfſt dargeſtellter Stoff (Element), ift ein grünlich gelbes 
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Gag, 2,., Mal ſchwerer als atmofphärifche Luft, das fi 
bei eirem Drudfe von 4 Atmofphären zu einer gelben 
durchſichtigen Flüſſigkeit verdichten läßt. Es hat einen ei- 
genthümlichen Gerud, afncirt beim Einathmen die Nafe, 
die Luftröhre u. Lunge ungemein flark, u. tödtet rein us 
unverbünnt eingeathmes augenblicklich. Die Verbindung 
des Chlor, Chloride oder Chlorüre find für die Technif 
außerft wichtig. Waffer nimmt’ bet gewöhnlicher Tempe« 
ratur etwa fein doppeltes Volumen Chlorgasauf u. erbält 
dadurd die Eigenfchaft deffelben, organifche Farbſtoffe zu 
zerfiören und zu bfeihen. Die große Berwandtfchait des 
Ch. zum Wafferfloff, durd deren Verbindung Salzfäure 
entfteht, ift die Urſache der zerſtörenden Wirkung des Ch. 
Außer zum Bleichen benugt man diefe Eigenfchait zum 
Vernichten anftedenvder Krankheitsftoffe oder der flinfen« 
den Ausdänftungen faulender Subflangen (Räudern mit 
Ch.). Dargeftellt wird das Ch., indem ınan 3 Theile Koch⸗ 
falz, 2 Theile Braunftein, 2 Theile Schwefelfäure u. cben 
fo viel Waffer oder aud) eine Mifhung von mäßig ftarfer 
Salzfäure u. Braunflein in eine Glagretorte bringt, mä— 
Big über der Spirituglampe oder Kohlen eriwärnt u. das 
Gas über Waller in der pneumatifchen Wanne auffüngt. 

Ghlorit, Mineral von grünlicher Farbe, undurdfich« 
tig, mattſchimmernd, theils fhuppig, wei, angehaudt 
wie Thon riehend, findet ſich im Urgebirge und enthält 
Talfe, Kiefele, Alaunerde, auch Eifenoryd u. Wuffer. Man 
unterfcheidet mehrere Arten. 

Chlorkali, Verbindung von 100 Theilen Chlor mit 
133 Theilen reinem Reli, oder 195 Tpeilen fohlenfaurce 
Kali, in Form von fchuppigen Rhomben mit Kryfiallglanz, 
verpufft erhigt unter heftigem Knallen. In Waffer aufye- 
löſt dient ed zum Bleichen der Leinwand. 

Chlorfalf, chlorſaurer Kalt, eine Verbindung 
von Chlor (39,5), Kalt (39,,) und Waſſer (20,,), in 
Geſtalt eines feften, gröblichen weißen Pulvers, das nad) 
Chlorgas rieht. Der Ch. dient auf Tellern ausgebreitet 
u. mit Waſſer oder verdünnter Schwefrl« oder Safzfäure 
ein wenig befeuchtet, zum Reinigen der Luft in Zimmern, 
nur muß er fogleich entfernt werden, wenn das Athmen 
befhmwerlich wird oder Neigung zum Huften eintritt. Von 
größerer Wirhtigfeit ift ed aber für die Zwecke des Blei« 
hend u. des Kattundrucks. 

Choc (fr. fpr. fhod), Stoß, geſchloſſener Angriff mit 
blanter Waffe, von der Reiterei in Garrtere, von der In— 
fanterie im Yauf und mit gefälltem Bajonett audgeführtz 
choquiren, anfıößig fein, auffallen. 

Shocoläde (fr. — (hofolahd), innige Miſchung von 
fharfuusgetrodneten und feinzerquetfchten Cacaobohnen, 
Zucker und Banille. Die Bereitung der Ch. ift folgende: 
vie Cacaobohnen werden forgrältig gelefen und in einem 
Cylinder von Eifenblech bei mäßigem Feucr fo weit gerös 
ftet, big die Schafen leicht abfpringen, worauf fie heraus— 
aefhüttet, abgekühlt und von den Schalen getrennt wer« 
ten. Man verwandelt nun die Bohnen in weiche teigige 
Mafle, was entweder durch Reiben aug freier Hand in ei- 
nein auf 55° erwärmten Mörfer (um das Fett flüffig zu 
erhalten) oder bei größerem fabrifmaßigem Betriebe mit« 
teift eigener Maſchinen gefhiept, wobei dann der Zuder, 
deffen Menge fehr verfchieden fein u. wohl dem Gewichte 
der Bohnen gleihfommen fann, nebfi der Banille, von 
welcher zu feiner Ch. eine Schote auf 14 Pfo. hinrcicht, zu⸗ 
gefegt wird. Iſt die Mafle hinfänglich fein zerrieben, fo 
bringt man fie noch warın und weich in die zinnernen oter 
biedernen Formen. Hierbei fommt viel auf die tige 
Teinperatur der Ch. an; ift die Maffe beim Einbringen in 
die Formen gu warm over zu falt, fo nimmt die Ober» 
fläche eine raupe oder matte Beſchaffenheit an, flatt eine 
fpiegelnde Oberfläche zu zeigen. Wegen des hohen Preifeg 
ver Banille braucht man wohl Zimmt u. Gewürznelken, 
verfegt bie EM auch betrüglicher Weife mit Stärtemehl 
u. anderen Zufäßen. Diefe Zufäße geben auch beſtimmte 
Sorten Ch., ſo Moosch., weldeidländifhes Moog, Me⸗ 
dicinalch., welche Arzneiſtoffe enthält. Ohne alles Ge— 
würz heißt fie Geſundhbeitsch. Die Ch. ein bet den af» 
ten Merifanern belichtes Getränt, ward durch die Spa—⸗ 
nier im 16. Jahrh. nad Europa gebradt uno bildet jetzt 
in Spanien, in Italien, wie aud in Südamert!a ein Nahe 
rungsmittel, Vgl. Korth,,, Die Ch, oder Erfindung u, Wir⸗ 
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fung derſelben“ (Berl. 1817); „Chokoladenfabrication“ 
(Rürnb. 1841). 

Chodkiẽwicz (ſpr.chodki⸗ewitſch, Karol), Großfeld- 
herr von Lithauen, geb. 1560, Lriftete nach einer Reife durch 
Europa feine erſten Kriegsdienſte gegen die Koſaken und 
Türken, 1590, 1596, dann 1600 an die Schweden in 
Livland, wo er Statthalter Ward Pi 03) u. dei Reval u. 
Dorpat firnte, Iehtere Stadt einnabm u. 1604 Großfeld⸗ 
herr von Litbauen wurde. Der große Sieg bei Kirchholm 
(1605) gegen den König von Schweden Karl IX. machte 
Ch. weltberühmt. Im 3. 1607 zog er dem König Sigis— 
mund IN. zu Hülfe u. fohlug den empörten Arel bei Gu— 
row. Da Sold u. Retruten ausblieben, hatte Ch. 1608 u. 
1609 einen f&weren Stand in Livland, dennoch befreite 
er Riga, worauf er abermals Sigmund III. balf, Strus 
in Kremlin zur Uchergabe nöthigte (1612) und fpäter den 
Frieden zu Dipilin (1618) erzwang. Ch. beſchloß fein 
zuhmvolles Leben im Lager vor Ehotin (1621) auf dem 
Zuge aegen die Zürfen. 


Chodowiẽcki (fpr. »dowi:ezi, Dan. Nicolaß),! 


Maler u. Rupferflecher, geb. 1726 gu Danzig, feßte feine 
Neigung zur Malerei auch als Kaufmannsichrling in Ber- 
lin fort, bie er 1756 durch einen Kupferſtich, Tag Würfel: 
fpiel befannt geworden, mehrfach beſchäftigt wurde unt 
nad u. nach über 300 Blätter lieferte, die ſich abgefeben 
von künſtleriſchem Werth durch Humor und geniale Auf: 
faffung angzeichnen. So find namentlich die Kupfer zu 
Lavater’s „Phpſiognom. Fragmenten“ und Baſedow's 
„Elementarwert“ von ibm. Er ſtarb 1801 als Director 
der Akademie der bildenden Künſte zu Berlin. 

Chõdzko (Leonbard), poln. Geſchichtoſchreiber, 
geb. 1800 zu Oborek bei Wilna, begleitete nad vollende— 
ten Stupdiin den Grafen Oginski auf Reifen (1819), war 
in den Zufitagen Adiutant Lafapette's u. nahm fib warm 
feiner vertricbenen Landsleute an. Als Geſchichtsſchreiber 
bat er Lelewel zum Lehrer. Ch. gab Oginski's Memoiren 
(2 Boe., Paris 1826) nebſt Einleitung (Paris 1827) ber: 
aus, firner einen Abriß der polniſchen Literaturgeſchichte 
(ebd. 1829), die Geſchichte der poln. Legionen in Italien 
(2 Bde.. ebd. 1829— 32), am Rhein und an der Donau 
(Por. 1831) u. mehrered andere. 

Choifenls@ouffier (ſpr. fhoaföll gufied, Maria 
Babriel Aug. Yaurent, Graf von), Pair von 
Frankreich u. gelehrter Alterthumgforfcher, geb. 4752, un« 
ternabm 1776 eine wiſſenſchaftliche Reife nad Griechen» 
land, deren Beſchreibung (1781 u. Kortfeßung 1809, neue 
Ausaabe 3 Bde. 1841) ihm den Eintritt in vie Afademie 
eröffnete. Zum Geſandten in Konftantinopelernannt, rich⸗ 
tete er nach dem Sturze der Bourbonen feine Noten fort: 
während an die franz. Prinzen in Deutſchland, big fie 
aufgefangen wurden u. feine Flucht nach Petersburg (1792) 
zur Folge hatten. Er ward bier zum Geh. Staatsrat) u. 
Director der Afademie und Bibliothefen von Paul l. er: 
nannt, deffin Gunft er big auf eine kurze Zeit der Ungnade 
bis zu deffen Tode behielt. Im Jahr 1802 kehrte er nad 
Sranfreich zurüd, ward 1814 Pair u. Mitglied des Geh. 
Raths u. farb 1817 zu Aachen. Seine Sammlung Alter: 
thümer iſt dem Louvre einverleibt; Schriften von ihm fin 
den ſich in den Memoiren des Nationalinſtituts. 

Choifeul : Stainville (ſpr. ſchoaſoöll ſtängwibl, 
Etienne $rang., Herzog v.), Miniſter Ludwigs XV., 

eb. 1719, nahm früh Kriegsdienfle, focht tapfer ım öſtr. 

rbfolgekriege u. erhielt 1743 ein Regiment. Nach Paris 
zurüdgefehrt, wußte er fich durch freche Kühnpeit dir Bunft 
der allmächtigen Marauife de Pompadour, der Maitreſſe 
des Königs, zu verfchaffen und ftieg durch ihren Einfluß 
1748 zum Generaladjutanten, 1759 zum Generallieute- 
nant u. zum Gefandten in Rom u. Wien 1756. Seinen 
durch unmäßige Vergeudung herbeigeführten Geldverle> 
genbeiten batte er (don früher durch die Verheirathung 
mit der Tochter eines reichen Banquier abgepolfen. Im 
J. 1758 trat cr ins Miniferium und feßte im erneuerten 
Bund mit Deftreih nach der Pompadour Willen den Krieg 
mit raſtloſer Thätigfeit, wenn auch bet ver Unfähigkeit der 
Generale, erfolglos gegen Preußen u. England fort. Ge— 
gen letzteres ging felbfi durch ſchmacvolle Flucht des fran- 
zöfifchen Admirals Eonflans faft die ganze Flotte verlo- 
gen; doc firitt der Herzog von Broglio nicht ruhmlos ge⸗ 
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gen die Preußen 1760. Rach Uebernahme bed Kriegsmi⸗ 
niſteriums 1762 ſchmeichelte er der Eitelkeit Ludwigs XV. 
durch den nutzloſen bourbon. Familienvertrag zu gegen⸗ 
feitiger Unterftügung und ſchloß geſchickt und ſchlau, wenn 
auch mit Aufopferung der Kolonien u. des Handels isranf- 
reis, den Frieden 1763. lm feinen und ber Pompapour 
Feinden, der Partei des Dauphin u. der Beiftlichkeit, be« 
fonvers den Zefuiten das Gegengewicht zu halten, gewann 
Sp. die Parlamente für fih u. bewirkte troß Ludwigs AV, 
Trömmelei, 1764 die Aufhebung der Zefuiten. Den Sieg 
über die römifche Curie weiter verfolgend, faßte er den 
tühnen Plan, cine von Rom unabhängige gallican. Kirche 
zu gründen u. lich 1768 die päpftl. Befigungen, Avignon 
u. Benaiffin, beſetzen; die Fügſamkeit des Papfted Cle⸗ 
meng XIV. bintertrieb diefen Plan. Dagegen erwarb Eh. 
durch KaufCorfica von den Genuefen, erforfchte genau bie 
Abfichten der Höfe, bob die franz. Seemacht, den Ertrag 
der noch übrigen Kolonien, den oftind. Handel, Künfte und 
Wiffenfhaften. Nur die Einführung des preuß. Soldaten» 
dienſtes war verfehlt. Der plöplihe Tod des Dauppin 
1765, dann deffen Gemahlin u. des Jefuitenfreundes Sta=- 
nislaus Lesczinski, welden feine Gegner ihm zufehrieben, 
drobten Ch. Gefahr, die ernſtlich wurde, als die neue Mai— 
treffe des Königs Dubarri, die er nicht am Hofe dulden 
wollte, auf feinen Sturz fann. Anfaß dazu gab Ch.s Plan, 
mit Spanien gegen England zu rüften, was man dem Kö— 
nig als Staatsverrath fchilderte. Ch. battefaum noch Zeit, 
die Bermählung des Dauphin mit Marie Antoinette zu 
Stande zu bringen, ale ihn Ludwig AV. 1770 verabſchie⸗ 
dete. Vom Volke u. den Segnern feiner nihiswürdigen 
Nachfolger gehuldigt, lebte CH. in fürſtlicher Pracht bie 
zum Tode Ludwigs AV., worauf er big zu feinem Zope 
1785 ohne Anfkcllung immer einen bedeutenden Einfluß 
auf ben König und die Königin ausübte. Die edle Gattin 
diefes glänzınden und talentreihen Staatemannes tifgte 
feine ne Schulden. Bergl. feine Memoires (Pa- 
ris 1790). 

Cholera, Brehrubr (Cholera morbus), eine flürmi: 
fhe u. ſchnell verlaufende Kranfpeit mit den charakteriſt. 
Erſcheinungen oft wiederholter Ausfcerungen durch Mund 
u. After u. ſchnellem Dabinfinfen der Kräfte. Man unter» 
fheidet eine europäifcheu. eine afiatifhe. Die er 
ftere berrfcht bei ung bisweilen in Heinen Epipemien, die 
teßtere endemifch in beißen Klimaten, namentlid im ſüd— 
fihen Afien. In beivın Krankheiten find Die Symptome 
wefentlich diefelben, u. cd fcheint als ob diefe nur eine hö— 
bere Steigerung u. weitere Ausbildung jener fei. Die eu = 
ropäiſche tritt unter Schwere und Drud der Herz» 
grube u. deslintirligh,.g ein u. bewirft ein oft fi) wieder- 
bofendeg Erbrechen u. gallige, wäſſerige, ſchleimige Dur» 
fälle, wozu fid heftiger Durft, Kälte der Glieder, Bläffe 
des Geſichts, kalte Schhmeiße, UInwmabe, Ohnmachten u.nicht 
ſelten Krämpfe geſellen. In der Mehrzahl der Fälle wird 
fie jedoch geheilt. Die aſiatiſſcche, welche von China an 
bis nach Dftindien, Perficn u.Borderaften endemiſch herrfcht, 
verbreitete fih im Auguſt 1817 von Kalkutta aus nördlich 
und weftlich weiter und wurde bald zu einer verheerenden 
Weltſeuche, indem fie nicht bloß Alten, fondern auch viele 
Snfeln der S.“See heimſuchte, 1830 aud Europa u. fpä-» 
ter N.⸗Amerika erreichte, bie fie 1836 bei ung wieder ver- 
ſchwand u. in ihre Heimath zurückkehrte. Die Urfachen ih» 
rer Berbreitung fcheinen atmofphärifche u. tellurifche Ein= 
flüffe in Verbindung mit einer durch die Luft wirfenven 
anſteckenden Eigenſchaft zu fein. Sie kündigt fih, in felte- 
nen Fällen nach vorbergegangenen Verdauungsbeſchwer⸗ 
den, meift plößlich pur einen zwifchen Derzgrube u. Na⸗ 
bei wahrnepmbaren Schmerz an, worauf bald die ftarten 
u. häufigen Ausfeerungen nad Oben-und Unten erfolgen. 
Hierzu gefellen fich eine heißere, raufe Stimme (Cholera- 
fimme), ein eigenthümlicher Ausprud des Gefihts (Cho- 
feragefiht), falte, klebrige Schweiße, Kälte der Glietmas 
fen, beftiger Durft, große Unruhe, ſchwacher Puls bei 
ftarfem Herzichlane und Krämpfe verſchiedener Art. Das 
Blut aus den geöffneten Adern ift Shmwärzlich, gäbe, einem 
dunkeln Breie ähnlich. Der Tod erfolgt unter den Zeichen 
des äußerſten Verfalls aller Kräfte nah 6 — 8 Stunden 
oder nad wenigen Tagen. If die Krankpeit an einem 
Orte bereits ausgebrochen, fo gilt es, eine geregelte Le⸗ 
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bensweiſe zu führen, alle Schwächung, Ausſchweifung u. 
Ueberladung zu vermeiden und eine möglichſte Gemüths— 
ruhe u. Furchtiofigkeit zu bewahren. Die Behandlung 
beſteht in kräftiger Erregung ter Hautthätigkeit u. Wie» 
derberftcllung eines regelmäßigen Blutumfaufs. Dem ger 
mäß ſtarkes u. anhaltendeg Reiben der Haut, geiftige Ein— 
reibungen, warme Bäder, kräftine Ableitungsmitte, be— 
fonders auf die Magengegenp, bei Anlage zu Blutwallun- 
gen Aderlaffe u. Blutegel auf den Unterleib, Mineralfäuren, 
aromatifbe Theeaufgüſſe ꝛc. Literatur: v. Ammon, „Die 
Erfenntniß u. Behandlung der nach Deutſchland verſchlepp⸗ 
ten afiatiſchen Cholera” (Dresden 1831); Simon, „Die 
indiſche Brechruhr“ (Hamburg 1831); Heyfelder, „Be— 
tradtungen über die Cholera“ (Bonn 1832). 

Gholerifch (gr.), gallia, jähzornig, bißig. 

Choliambos far.), hinfender Jambe, auh vom Er- 
finder Hıpponar, Flipponacteus, genannt, ein jambifcher 
Schsfüßler (Trimeter), rer im Ichtın Fuße einen Tro— 
chäus ftatt eines Jambos hat; befonders im Komifchen ans 
wenrbar. 

Cholũla (fpr. tfholufa), Stadt im mertfcanifchen 
Staate Puebfa mit 16,000 E., tie große Agavepflanzun—⸗ 
gen unterbalten. An die frühere Größe diefer Stadt, welche 
als Churultefal ein Hauptwallfahrtsort war, erinnern 
noch Denkmäler, wie eine 172%. hohe, an der Baſis 1355 8. 
breite Ppramide (Teocalli) aus Badfteinen, auf deren 
Plattform feßt eine Liebfrauenkirche fleht. Damals Tieß 
Cortez 70,000 ibrer Bewohner hinrichten, um einen ihnen 
angefchuldeten Ueberfall zu rächen. 

Ghomẽel (fpr. ſchomell, Aug. Krang.), berühmter 
Arzt u. Profeflor der Patbologie an der medizin. Schule 
zu Paris, geb. 1758 daſelbſt, auch beveutend als medizin. 
Schriftſteller. Wir erwähnen nur feine „Elemente der all- 
gemeinen Pathologie’ (3. Ausg. Par. 1835), „„Vorlefun« 
nen über dag typhofe Fieber“ (deutfch Leipz. 1836). „Ueber 
Rtermatismug u. Gicht” (ebd. 1839), „Ueber Pucumo- 
nie’’ (ebp. 1841). , 

Ghoundrologie (gr.), dehre von den Knorpeln des 
menſchlichen Körpers. 

Chopin (fpr. fhopäna, Frederic Krang.), auß- 
gezeichneter Cfaviervirtuog u. Componiſt für frin Infſtru— 
ment, geb. 1810 zu Zelazowawola bei Warſchau, feit ſei— 
ner Reife über Wien u. Münden 1831 in Parig, erftrcbte 
eine freiere Bewegung auf feinem Inftrument, wobei ihm 
fein Genie aud für den fühnften Flug der Phantaſie fiber 
leitete. Man bewundert von feinen zahlreichen Compoſi— 
tionen befondere die Concerts in Ermoll u. F-moll, fo wie 
Nariationen auf das Thema „La ci darem la mano“ in 
Morart’d Don Juan. 

Ghor (gr); I) Reigen, Trupp Sänger u. Tänzer bei 
Feſten und bei den zur gricchiſchen Religion gehörenden 
Schauſpielen. Hier ſörach der Führer des Ch., der Chorp⸗ 
phäos, als Zeuge der Handlung die Empfindung über den 
Vorgang der Handlung in den Zwiſchenräumen in Licdern 
aus, die nach den Brivegungen, welche der Ch. dabei aud- 
führte, Strophe, Antiſtrophe und Epode genannt wurden. 
Der Ch. tbeilte ſich wohl auch in zwei Theile. In der neues 
ren Zeit brachte ibn Schiller in der ‚‚Braut von Meſſina“ 
wieder aufdie Bühne; 2) inder Mufifein vier⸗ oder mehr 
ftimmiger Geſang, Ter die Gcfühle einer Menfchenmenge 
ausdrüden fol; 3) Ort in den Kirchen tbeilß für die Seife 
lichen, theilg für bie Sänger; 4) eine zum gemeinfchaftlis 
ne Vortrag vereinigte Anzahl Sänger oder Snfirunten- 
iften ac. 

Choral, vie einfach u. Tangfam fortfehreitente Melo— 
die des Kirchengefanged. Seinen Urfprung muß man in 
den erhabenen Hymnen der frübeften hrififihen Kirche ſu— 
chen, obwohl er erſt nad vielfachen Nerändrrungen feine 
Form annahm. Die widhtigften Verbeſſerer des 
Gh. find im 4. Jabrh. Bifchof Hilarius und der heil. Am— 
brofius, im 6. Jahrh. ver Papſt Gregor der Große; tod 
murde cr immer neh nur cinflimmig vorgetragen (vergl. 
Mufif). Die Heutige Geflaft des proteftantifhen Kir 
bengeſanges rührt bauptfählih von Luther her, deſſen 
träftige Compoſitionen viele Nacheiferer erweckte. Erft feit 
dem Ende Des vorigen Zahrh. iſt faſt alle taten an De Des 
wegung aus dem Kirchengrfangeverfhwunden, u. obgleich 
er dadurch an großartiger Würde gewonnen hat, fo läßt 
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ſich doch cine nachtbeilige Einförmigkeit nicht abfeugnen. 
Die Begleitung des Ch. durch die Orgel iſt gewöbnlich 
vierſtimmig, die Pauſen zwiſchen den einzelnen Strophen 
werden durch Zwiſchenſpiele ausgefüllt, deren Vereinfa— 
hung ter edfere Geſchmack dringend fordert; ſchon haben 
ſich mande Drganiften entſchloſſen, die Ziwifchenfpiele ganz 
gu entrernen. 

Chorde (gr.), Sehne, welche beide Enden eines Bo» 
gene verbindet, Saite, Darmſaite. 

Chordomöter, Snfrument von Meffing, um bie 
Stärke ver Eaiten zu meflen. 

Choregrapbie (gr.), die Kunft, die Stellungen bes 
Tängers und Die — oder Bahnen des Tanzes durch 
Zeichen oder Figuren abzubilden, Tanzbefehreibung. Bon 
Thoinet Arbeau 1588 angeregt u. Lefeuillet 1701 benannt, 
vervollkommnete fie Beauchamp. 

Shorberr, ſ. Canonicus. 

Choriambos (gr.), ein vierſpſbiger Verefuß, zwei 
Kürzen, eingeſchloſſen von zwei Längen, z. B. Vogelge⸗ 
ſang. Er iſt lpriſcher Natur. 

Chõrion (gr.), das Aderhäutchen, die Leberbaut. 

Choris (Ludw.), trefflicher Zeichner u. Maler, geb. 
zu Jekaterinoslaw in Kfeinrußfand 1795, begleitete 1813 
den berühmten Botaniler, Baron von Biberfiein nad dem 
Kaukaſus u. Dtto von Koßebue auf der zweiten Reife um 
die Weit (1815— 18), unternahm 1827 von Frankreich aus 
eine Reife nah Amerika, wurde aber in Merico ode 
Puente Nacional u. Plan del Rio am 19. März 1828 er» 
ſchlagen. Man hat von ihm äußerſt lebengfriſche u. na» 
turgetreue Zeichnungen fn der „Maler. Reife um die 
Welt“ (Fol., Paris 1821, Tert von Quvier u. Chamiffo), 
„Die menfhlihen Schädel“ (22 Lief., Fol., 1821 bis 
1823), „Anfihten u. Landſchaften aus den Acquinoctial« 
gegenden“ (#01. 24 Tafeln, Par. 1826). 

Chorographie (gr.), Beſchreibung einer Gegend, 
Landſchaft. 

Chorographimetrie (gr.), eine vom Freihberrn 
Klein in Mainz 1839 erfundene Methode, Begenflände der 
Natur aufzunehmen. 

Chorton, der gewöhnliche Ton der Orgeln, welche 
um einen Ton höher alg der Kammerton (f. d.) fleben. 

Chofe (fr. fpr. Shops), Sache; Choſen, Pollen, 
Schwänke; Chofenmakder. 

Chotek (Karl, Graf), Sohn des als Staatsmint- 
ſter 1824 verftiorbenen, frühern Oberftburagrafen von 
Böhmen, Brafın Joh. Rud. Ch., wurde 1783 geboren, 
trat in Wien und Prag für den Staatsdienft vorbereitet 
fhon 1803 cin, erweiterte feine Kenntniffe des Finanzfachs 
auf Reifen von 1807—10, ging aber 1811 als Qubemial- 
rath in Brünn zu der Berwaltung über. Im 3. 1815 fam 
er nah Trieft u. Neapel, verwaltite dag Erſtere bis 1818 
und war dann in Tirol von 1819 ald Gouverneur thätig. 
Im 8. 1825 Hofkanzler zu Wien, ward er 1826 Oberſt⸗ 
burggraf von Böbmen, bis er 1843 diefe Stelle nieder» 
(cgte. In allen feinen hohen Stellungen hat Ch. höchſt fee 
gensreich gewirkt. 

Chotin (Choczim), Hauptfeftung in der ruff. Pros 
vinz Beſſarabien mit 11,100 E. u. beträchtlichem Handel. 
Lange ein Gegenfland des Kampfes zwifchen ven Zürfen, 
Polen u. Rufen erbickten fie die Letztern durch den Frieden 
von Aufarefcht 1812. 

Chouäns (fpr. fhuang), Name, welchen die vicr Ge⸗ 
brüder Gottereau, Schmuggler im Depart. Mapenne, führ« 
ten, weit fie fih bei ihren nächtlichen Streitereicn des Ge— 
fhreicg der Nacteule (chouette) a!s Erkennungszeichen 
betienten. Sie durchzegen 1793 die Gegend von Yaval, 
als fie im Berein mit andern Landftreichern auf den Ge— 
danfen famen, bie polit. Wirren zu benugen u. hinter dem 
großen Namen der Religion u. des Königthums ihr mord— 
und plünderungsſüchtiges Treiben zu verbergen. Man 
dehnte bafd den Namen auf alle Parteigänger der Sache 
Ludwigs XVII. aus, weiche ohne förmlich zu regelmäßi- 
gen Truppen organifirt zu fein, den Krieg hinter Zäunen 
u. inden Wäldern führtın. Die Chouannerie erfiredte 
fih befonders auf das rechte Ufer der Loire, auf die Der 
yart. Mapenne, Loire» inferieure u. Ile de Bilaine. Die 
Ch. wurden mit deu Bendeern vernichtet, Doch erſchien ihr 
Name wieder 1814 u, 15. 48 
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Choulänt (ſpr. ſchulang, Joh. Lu d. Hofratb, Pro⸗ 
feſſor u. Director der mediziniſch-chirurgiſchen Akademie 
zu Dresden, geb. daſelbſt 1791, fügte zur Pharmacie, die 
er praftifeh erlernt hatte, das Stuvium der Medizin in 
Leipzig, lebte als Arzt und mediziniſcher Scriftfteller in 
Altenburg von 1817—21, wo er nad Dresven anfangs 
als Arzt am Kranfenftift zu Friedrichsſtadt berufen wurde, 
bie er nach u. nad feine jetzige Stellung erhielt. Ch. ifl 
ein febr fruchtbarer medizin. Schriftfieller ; außer Audgas 
ben der Werte von Planer, Aegidius Corbolienſis, Fra— 
caftori, Stahl, Macır, Salviviug Letus, lieferte er „Ta—⸗ 
‚fein zur Gefhichte der Medizin“ (Leipz. 1822), „Lehrbuch 
"der fpeciellen Pathologie u. Therapie’ (Leipz. 1831, 3.1. 
1838), ‚Anleitung zur ärztlichen Praxis“ (ebd. 1836), zur 
ärztt. Reciptirtunft (ebd. 1825, 2. U. 1834) ıc. und redi— 
girte von 1838—40 bug hiftor. literar. Jahrbuch für die 
deutſche Medizin. . 

Shreftomathie (ar.), Auszug der beften Stüde aus 
einer oder mehreren profaifhen Schriften. 

CEhrie (gr.), Sentenz, Gcmeinplaß, dann Ausarbei— 
tung über einen ſolchen allgem. anerkannten Satz nad einem 
befitinniten Zufehnitte. Die deutfchen Predigten unferer Zeit 
find in der Regel Chrien. 

Chriſom (gr. Chrisma), dag heilige Salböl (reines 
Olivenöl mit Balfam vermengt), welhes am Grünen 
Donnerdtage in ‚der fathol, Kirche vom Biſchof zubereitet 
u. bei der Taufe, Firmelung, Prieſterweihe, letzteer Oelung 
gebraucht wird. 

Chriſt, 1) (Roh. Friedr.), einer der frühften Ar— 
chäologen in Deutfchland, geb. 1701 zu Koburg, ſah ale 
Begleiter eined jungen Mannes Holland, England u. Ita⸗ 
lien u. flarb ald Profeſſor der Dichtkunſt zu Leipzig 1756. 
Zu feinen wictigften Echriften aebören ein „Lexikon der 
Monogramme“ (Lpz. 1747), „Noctes Academ.“ (4 Thle., 
Halle 1727—29) und „De Nie. Macchiavello Libri IN.“ 
(4., ebd. 1731). Seine Abhandlungen „über Literatur und 
Kunftwerfe”’ gab Zeune beraug (ebd. 1776). — 2) (Joh. 
Ludw.), ein um alle Theile der Landwirthſchaft, beſon— 
ders um die Obſt- u. Bienenzucht vertienter Schriftfteller, 

eb. 1739 zu Dihringen, acft. 1813 ale Prarrer gu Kron— 

erg bet Aranffurt a. M. Wir nınnen von feinen zahlrei— 
den Echriften: „Anweiſung zur Bienenzucht“ (frankfurt 
1780, 6. Aufl. von Ochme, Leipz. 1841), „Handbuch der 
Obſtbaumzucht“ (Frantf. 1794, 4. Aufl. 1837), ‚Allgem. 
praft. Gartenhandbuch“ (Heilbronn 1814, 3. Aufl. von 
Schmidlin 1842), „Vollſtändige Pomofogie (Br. I und 2 
Frankf. 1809), „Naturgeſchichte Des Bienen, Wegpens u, 
Ameiſengeſchlechts“ (ebd. 1791). 

Ghriſt, jeder ſich zum Glauben an Chriſtus beken— 
nende WMenſch. 

Ghriftenthbum, die von Chriſtus geſtiftete Religion 
mit Inde,riff auer derjenigen Lehren, Ginrichtungen und 
Gebräuche, welche fi im Laufe der Zeit u. unter Einwir— 
fung ter bei dın einzelnen Bolfern obwaltenden verfdic- 
denen Umftänden entwidelt u. gebüdit u. eine dem ent— 
ſprechende religiöſe Gefinnung hervorgebradt.baben. Wäb—⸗ 
rend alle andern Religionen auf natſonale Eigenthümlich— 
keiten gegründet u. demnach mit den Mängeln dır Indi— 
vidualität bebaftet find, enthält das Ch. die höchſten 
menſchlichen Ideen über das göttliche Weſen, Tas Vers 
hältnuß des Veenfchin zu demfelben u. die aus einem fol« 
ben Berbältniß bervorgehenden fittligen Geſetze in größ— 
ter Nolltommenbeit, ohne Unterfhied der Individualität 
für Ale gerignet, zugänglich u. aueführtar; zu qleidır 
Zeit fiellt das Ch. in der Verfon Chriſti dag Mus 
fier vollendeter Sittlichfeit dar. Die Geſchichte des Gh. 
beginnt mit der Ausgießung des beiligen Geiſtes an dem 
FREE zu Serufalem, durch welches Ereigniß tie Apo— 

el zuerſt ſich als Verründiger der neuen Lehre fennen 
lernten und fi mit den übrigen neugewonnenen Anhän« 
gern zu einer Gemeine vereinigten. Diefe Gemeine ſuchte, 
obſchon noch in türifhen Norurtheifen befangen, tag 
von Ehrifftus gencbene Vorbitd in fih zu vermirffichen, 
Gine zweite größere Gemeine entfland furz darauf In ter 
ſpriſchen Stadt Antiochien, wo auch zuerfi, anfänglich ale 
Spottname, der Name Chriftianer oder Ehriften auffam. 
Die Apoftel verbreiteten das Ch. durch alle Theile des 
römiſchen Reichs und noch darüber hinaus, Am bes 
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deutendften und einflußreichſten wurde die Miſſionsthätig— 
keit des Apoſtels Paulus, welcher hauptſächlich die Heiden— 
welt zum Gegenſtand der Bekehrung machte. Die innere 
Einrichtung der frübeften Gemeine war böchft einfadh; ein 
Bifhof oder Presbpter leitete die geiftlichen Angelegen» 
heiten, während Diafonen u. Diakoniffinnen für die ſeib— 
lichen Bedürfniſſe Sorge trugen. Gütergemeinfchaft wurde 
eingeführt, alltägtihe Zufammmenfünfte wurden zu Ans» 
dahtsübungeu benußt und mit dem Genuß des Abend«- 
mahls befohloffen. Im zweiten und dritten Jabrbundert 
drang das Ch. in die tieferen Gegenden von Aften und 
Afrita u. in einzelne Gegenden von Deutfchland cin. Die 
größere Anzahl der Chriſten, ihre heimlichen Zuſammen— 
fünfte u. die Anklagen von Zuden u. Heiden riefen häus 
fige_u. graufame Berfolgungen von Seiten der römifchen 
Kaifer hervor, in welden Taufende als Märtyrer zum 
Opfer fielen, aber auch der Eifer u. die Glaubensfreudigkeit 
der Uebrigbleibenden geftärft u. gefäutert wurde. Zu 
Anfang des vierten Jahrh. wurte dur Konftantin den 
Großen den Ehriften zuerſt Duldung, dann Religions— 
freiheit gewährt, nad feinem Uebertritt zum Gh. aber 
daffelbe zur berrfhenten Religion im Staate erboben. 
Bon jegt an gewann das Ch. freien Naum zur Ent- 
widelung nad außen u. crfiredte bis zum achten Jahre 
bunvert feinen heilfamen Einfluß über alle germaniſche 
Völker u. die weftlihen Yänder von Europa. Un fo ge» 
fährlichere Feinde entflanden im Schooße der riftlichen 
Kirche feibfi 5 zahlreiche Sekten u. Irrlehrer verwirrten u. 
verderbten Glauben u. Leben u. mußten durch nun häufig 
werdende Kirchenverfammlungen, oft ſelbſt durch Feuer u. 
Schwert befämpft werden. Der Frieden, defjen die Kirche 
fih jeßt erfreute, war der Ausbildung des religiöfen Qufs 
tus günftig, prachtvolle Kirchen wurben erbaut und jede 
Kunft mußte im Dienft der Kirche ihre höchfte Pracht ent» 
faften. Unter den Biſchöfen waren die von Konftantinopel 
u. Nom zu überwiegendem Anfeben gelangt und wie das 
chemalige römiſche Reich in 2 Hälften auseinander gefal— 
len war, fo tbeilten der Patriarch in Konftantinopel und 
der Japft in Rom gemwilfermaßen fich in die geiftlihe Herr» 
fhaft über dad Morgen u. Abendland, bie nach daurrn» 
den Differenzen int LI. Jahrh. die einige, allgemeine chriſt— 
fihe Kirche auf Beranlaffung u. durch Schuld ibrer Obers 


.bäupter ſich förmlich in cine griedifhe u. römiſche Kirche 


trennte, von denen jede auf den Namen der wahren Ins 
tbelifben Anſpruch madıte. Eine gewichtige Stüße für die 
Anfprühe des Papſtthums wurde tie Heiftlichfeit (Kle— 
rus), die ſich almäplig von jerem weltlichen Einflufie frei 
madte u. die VBorftellungen des Volkes unumfchränft be> 
berrfchte. Das Mönchsweſen, urfprünglich ein Inſtitut 
des Driente, ſchlug tiefe Wurzeln im Abenplande und war 
cine Zeit fang der Zufluchtsort der Wiſſenſchaften und die 
Stätte aufrichtig frommer Uebungen, big die Ausartun— 
gen geiftlihen Hochmuths, der Uchermutb frivoler Ueppig— 
feit daffelbe zu einer Plage für dad Volf u. zur Schande 
für die Kirche madten. — u. cliten Jabrh. wur« 
den Die nördlichſten Länder Europa's befebrt un. den ſlavi— 
Shen Völkerſchaften in u. außer Deutſchland das Chrifien» 
thum gepredigt; bis zum Preigehnten Jahrb. waren au 
die fepten Reſte des Heidenthums in den Oftfeeprovingen 
audgerottet. Die Kreuzzüge gehören zu ten großartigften 
Bekehrungsverſuchen, obfchon die hödifte Begeifterung u. 
vie unglaublichſten Anftrengungen ohne Frucht blieben, 
weil ſie an den ungezügelten Leidenſchaften u. dem frechen 
Egoismus der Kreuzfahrer ſelbſt ſcheiterten. Chriſtliche 
Sitte u.chriſtliches Leben erlagen in ter Zeit des Mittel— 


alters dem Drude, welchen eine rohe u. gewiſſenloſe Geift- 


fichleit u. der Despotigmug der weltlichen Herren ausübte. 
Die Lehre wurde durch die eigenmächtigen Satzungen dee 
Papſtes entſtellt, die Wiſſenſchaften beſchäftigten fih höch— 
ſtens mit der Form. Die päpſtliche Gewalt machte ſich in 
allen Dingen zur alleinigen Norm und unterdrückte die 
Ketzer, melde eine Wiederherſtellung des Ch. in feiner 
urfprüngliden Reinheit verlangten, durch bag furdt- 
bare Werfzrug der Inquifition. Die Stimmung der Völ—⸗ 
fer war vorbereitet und die Gefinnung der weltlichen 
Fürften durd die päpftlihen Anmaßungen der Reforma— 
fion geneigt gemacht, ale Luther die Bahn betrat, welde 
ſchon vor ihm Hug und Wiflef gegangen waren. Geine 
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Eniſchiedenheit u. eftigfeit, feine echt volksthümliche Na- 
tur, feine Lauterfeit und Unerſchrockenheit brachten unter 
Mitwirkung glücklicher Zeitumftände in Drutichland Die 
Neformation zu Stanoe, während dieſelbe zu gleicher Zeit 
durch Zwingli und Calvin in ter Schweiz auegeführt 
wurde und von da aus nach Holland und Schottland über— 
ging. So riß ſich ein bedeutendes Stüd von ber römiſchen 
Kirche los, dag feine höchſte Autorität u. alleinige Duelle, 
unabhängig von aller menfchlihen Bevormundung, nur 
in der heil. Schrift findet. Nach dem eigenthümlichen Cha— 
rakter diefer neuen Kirche und nach den Grundprincipien, 
auf denen fie ruht, fonnten vielfache Spaltungen nit aus— 
bfeiben, je nachdem die Subjectivität Eule: hervorſte— 
chender Theologen, die eine oder andere Nichtung, zu wel— 
cher das Princip der Kirche ſelbſt berechtigt, ausſchließlich 
in ſich aufnahmen u. einfeitig weiter bilpeten, wenngleich 
das Bann der Liebe den Ausbruch unlauterer oder bornir— 
ter Anfeinpungen abwenven follte. Die Ausbreitung des 
Evangeliums hat unter allen diefen Zermwürfniffen nicht 
gelitten u. vorzugsweiſe beweift die neuefte Zeit eine rege 
und thätige Theilnahme für die Bemühungen der Miſſio— 
nüre, welche aus allen Confefiionen in der entlegeniten 
Heidenwelt dem Evangelium ſich felbft zum Opfer brin- 
en. In Indien wie in Grönland, in Polynefien wie in 
frifa, in China, Japan u. unter den friedlichen Stäm— 
men der amerifanifehen Indianer find zahlreiche Miffions- 
ftationen errichtet. Bibelgefellfhaften u. Miſſionsvereine 
verzweigen fih dur alle europäifchen Länder. Miffiong» 
anftalten erziehen zabfreihe Schüler und felbft die Potitif 
findet e8 in ihrem Intereffe, den Heidenboten Schuß und 
Unterfüßung angedeihen zu laſſen. 
Chriftenverfolgung. In den beiven erflen Jahr- 
hunderten wurden die Chriften, theilg weit fie für eine jü— 
difche Sefte galten, theild aug politifhen Rüdiihten und 
auf Anreizung der Juden von den römiſchen Kaifern mehr 
oder minder beftig verfolgt. Größtentpeils befchränften 
fich diefe Berfolgungen, je nach den Umftänden, durch welche 
fie hervorgerufen wurden, auf einzelne Gegenden; allges 
mein u. die fyflematifche Augrottung des Chriſtenthums 
bezweckend waren unter den gewöhnlich angenommenen 
10 Berfolgungen nur die 3 legten. Die erſte ging wahrend 
der Jahre 64—68 von dem Kaifer Nero aus, welcher diein 
Nom befindlichen Chriften der Brandfliftung bezüchtigte; 
unter den Märtyrern diefer Verfolgung werden die Apo— 
fiel Paulus u. Petrus genannt. Unter der Regierung des 
Kaifers Domitian, 93— 95, betraf die Chriften in Klein— 
aften ein gleihes Schidfal. Im 9. 116 ließ Trajan in der 
Meinafiatifhen Provinz Bithynien viele Chriften ald Ber: 
ächter ver Staatsreligton hinrichten. Daffelbe widerfuhr 
den Chriflen in ganz Kleinafien durch Hadrian im Jahre 
118 und 160. Unter dem Kaifer Mark Aurel verbreitete 
fih im %. 177 die Verfolgung na Gallien, wobei vorzüg> 
lih die Gemeine in Lyon u. Bienne zu leiden hatte. Sep— 
timius Severus fuchte 202 die Chriften in Aegppten und 
Kleinaften heim u. Dariminus Thrar richtete Die Verfol— 
gung hauptfädhlich gegen die Biſchöfe. Die erite allge- 
meine Verfolgung durch das ganze römiſche Reich erging 
in den Jahren 249—51 unter dem Kaiſer Decius; cben fo 
ausgedehnt u. nicht weniger hart war Die 257 u. 58 von 
Balerian befoblene. Am graufamfien und erbittertften 
zeigte fih Divcletian, welder im J. 303 alle hriftlicen 
Kirchen zerftören, alle Chriften zu Sklaven machen und fie 
dur die Folter zum Abfall zwingen ließ. Als er nad 
2 Jahren die Regierung niederfegte, hörte die Verfolgung 
auf ır. feit dieſer Zeit gemann dag Chriftentbum Ruhe. 
Chriftian, 1) Ch. H., genannt der Böfe, König der 
vereinigten Reihe Dänemark, Norwegen u. Schweden, 
eb. 1381, dämpfte als Statthalter mit Härte einen Auf- 
Hand in Rorwegen u. verwaltete dies Land von 1502—12, 
in einer Weiſe, welche fohlimme Erwartungen von dem 
künftigen Regenten erwedte. Ein Heftige Liebe zu der Tode 
ter eines holländ. Gaſtwirths in Bergen, deren Mutter 
ihn bald beherrfchte, mochte ihn dem bürgerliden Stande 
befreunden, wie eine beengende Handveſte, die ihm bei fei« 
nem Regterungsantritt 1513 der Adel aufzudringen für 
nötbig fand, dag Mißtrauen gegen diefen näbren. Der Ict- 
denfhaftlihe harte Sinn Ch.s, der fih 1515 mit einer 
Tochter des ſpan. Königs Philipp I. vermäplt hatte, zeigte 
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ſich im ganzen Umfange, als feine Geliebte, das ſoge⸗ 
nannte Täudchen (Dpveke) ſtarb (1517). Ibren Tod Ver— 
giftung zuſchreibend lich er den Schloßhauptmann Torben 
Are binrichten, u. erlaubte fid mehrere harte Maßregeln. 
Uncinigteit in Schweden veranlaßte ihn zu einem veruns 
glüdten Zug nah Etodbolm 1518; mit dem Gelve, dag 
er dem päpftlichen Ablaßfrämer Arcembold, welcher ih zu 
feinen Feinden gefchlagen hatte, abnahın, rüftete er aufs 
Neue, fchlug ven Reichsverweſer Steen Sture (1520) u. 
empfing die Krönung zu Stodholn. Als er feine Herr» 
(haft durd die Hinrichtung der Häupter deseſchwediſchen 
Adels zu befefigen ſuchte (Stodbolmer Blutbad 8. Nov. 
1520), ftand gegen ihn das Volf auf, geführt von Guſtav 
Waſa und entriß Schweden durch Aufhebung der falmar. 
Union (1524) Dänemark auf immer. Zu gleicher Zeit 
(1523) frßte ver Adel in Dänemark Ch. ab, der mit Hülfe 
des Kaiferd und der fathol. Partei vergebliche Verſuche 
machte, die fönigl. Würde wicder zu erlangen. Vielmehr 
ward er, als er mit einem Geleitsbrief zur Unterhand— 
(ung mit dem neuen König Friedrich 1. 1532 vor Kopen« 
bagın fam, gefangen u. zu Sonderburg im bärteften Ges 
wahrfam gehalten. Nah 17jähriger Gefangenſchaft und 
völliger Berzihtleiftung auf die Krone für fib und feine 
inter erhielt er Erleichterung fiines Schickſals u. ſtarb 
1559 zu Kallundborg. Die Geſchichte rühmt ihm nad Auf« 
bebung des Strandrechts (1521), Begünftigung des San» 
dels u. der Schifffahrt, Demüthigung des Adels u. der 
Geiſtlichkeit u. Vorbereitung Dänemärks auf vie Kirchen— 
verbeſſerung, welche Chriſtian IM. (geſt. 1559) durch Bu— 
genhagen (ſ. d.) vollends einführte. — 2) Ch. IV., König 
von Dänemark u. Norwegen, Herzog von Schleswig u. 
Holſtein, geb. 1577, folgte feinem Vater Friedrich N. un— 
ter Bormundfchaft (1589), felbfitänpia feit 1596. Diefer 
trefflih ergogene Fürft ward in drei ſchwere Kriege ver» 
widelt, in ven fogenannten falmarifhen mit Schweden 
(1641), der für ihn 1613 glüdlic envete, von 1625—29 
in den on Krieg, aus welchem er fih im Frie— 
den zu Lübe unter der Bedingung 320g, ſich nicht weiter 
in die deutfchen Angelegenpeiten zu mifhen und durch ven 
unvermutheten Einfall des ſchwed. Generals Torftenfon 
in Hofftein 1643 in einen neuen Krieq mit den Schweden, 
welchen der Friede zu Brömfebroe 1645 unter nachtheili» 
gen Bedingungen endigte. Beim Seefieg vor Femern 
(1643) ver or Eh. ein Auge. Sein Reich verdankt ihm cine 
Flotte, Hebung der Inpuftrie, Gründung vieler wiſſen— 
fdaftlichen u. Unterrichtsanftaften, ein neucs Geſetzbuch u. 
blühenden Handel big nad Indien. — 3) Ch. VIL., König 
von Däncmarf, geb. 1749, folgte feinem Vater Friedrich V. 
1766, geſt. 1808, war geiflig ſchwach und wurde anfangs 
von dem Grafen Bernflorf, dann von feiner Gemahlin 
Karoline Matdilde von England n. dem Leibarzte, nach» 
maligem Minifter Strucnfee, geleitet. Wie den Gras 
fen Bernflorf, fo verdantte Dänemarf den Letztern viele 
Berbefierungen. Da er ſich aber zuunvorfidtig u. zugleich 
ſchwach zeigte, gab er feinen Feinden, der verwittweten 
Königin u. dem Adel Waffen u. Muth, genen ihn aufzutre» 
ten. Cine Berfhwörung (1772) brachte Rene and Ruder, 
entfernte die regierende Köniain aus dem Reiche u. Struen— 
fee mußte auf vem Blutgerüfte büßen. Unter Yeitung ber 
Königin-Wittwe regierte das Guldberg'ſche Diinifterium 
bis 1784, als der Erbprinz Friedrich Mitregent wurde, 
Ein Bertrag (1767) mit der ruff. Kaiferin Katbarina bes 
freite Dänemark von allen Korderungen des hofftcin. Haus 
fe8 in Rußland an das Herzogthum Schleswig. — 
4) Ed. VIII. (Friedrich), König von Däncmarf, älte- 
hier Sohn des 1805 verflörbenen Erbpringen Friedrich, 
Stiefbruders Chriftian VII. geb. 1786, 1812 von feiner 
erftien Gemahlin Charlotte von Medlenburg- Schwerin ge» 
fhieden, 1815 mit Karoline Amalie von Holſtein-Augu— 
Aenburg vermählt, war Statthalter in Norwegen, als der 
Friede von Kiel dies Tand an Schweden abtrat. Die Uns 
zufriedenheit der Norweger mit dieſer Abtretung erbob 
ihn zum Erbkönig April 1814, nachdem er ein demokrat. 
Grundgeſetz gegeben hatte. Von Dänemark zurückgerufen, 
von England und mehr noch von einem ſchwed. Heere ge- 
drängt, mußte er aber fhon am 16. Aug. zu ne 
Krone niederlegen. Seitdem lebte er den Naturwiffens 
haften, bis er am 3. Dec. 1839 feinem Oheime Frie⸗ 
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drich VI. auf dem Throne von Dänemark folgte. Den Er: 
wartungen, welde fih die liberale Partei in Dänemart 
von ihm machte, hat er zwar nicht entſprochen, Dagegen 
in die ganze Verwaltung verbeffernd eingeariffen. — 5) Ch. 
(Friedrich Kart), Kronprinz von Dänemark, geb. 1808, 
vermählt 1878 mit der Tochter Friedrichs VI. und nam 
1837 erfolgter Scheiduna, in zweiter Ehe 1841 mit der 
Prinzefiin Karoline von Medlendburg-Strefig. EritMit- 
glied des Staatsraths, Viceadmiral, Generallicutenant, 
commandirender General in Nord-Jütland, Fübnen und 
Lingeland, Gouverneur von Fühnen. — 6) Cb. (Karl 
a edrich Auguf), Beraog von Schleswig-Hoffleins 

onderburg-Auguftenburg, geb. 1798, Haupt der jüngern 
königl. Linie des Hauſes Holſtein, Befiger der auguftens 
burgifchen Fideicommißgüter, zu Genf, Heidelberg u. auf 
Reifen gebildet, ſeit 1820 mit einer Gräfin von Danc» 
ffioft-Samföe vermähft, bat fih als Mitglied ver ſchles— 
wigichen Ständeverfamm'ung, auf welcher er eine Birils 
fimme hat, mit Nachdruck der Intereffen des Landes an» 
genommen und fih nob in der Icpten Verſammlung für 
eine zeitgemäße Berfaffung entfchieden. Auch ift er der 
thätiafte Beförderer der engl. Vollblutzucht in dın Her— 
zontbümern. Gm Kalle die däniſche Konigsfamilie obne 
männfiche Erben ftirbt, ftcht ihm die Erbfolge in Schles— 
wig Holſtein zu. 

Chriſtiani (Rud.), Mitglied der zweiten Kammer 
der bannöb. Ständeverfammfung, geb. um 1796, fluvirfe 
in Göttingen die Rechte u. ſchönen Wiſſenſchaften u. lebte 
feit 1818 als Advocat in Limburg. Zum Abgeorpneten 
1831 gewäblt, ſprach er mit hinreißender Beredtſamkeit 
für die freie Preffe, das Recht der Steuerverwilligung, tag 
DBriefgeheimniß u. für die Unabhängigkrit ter Kirche vom 
Staute. Nach Einführung des neuen Grundgeſetzes 1833, 
dag cr ftarf angrisf, wurde feine Wahl bintertrieben, aber 
Schon feit 1834 fand er wieder an der Spitze der Händifchen 
Dppoftition. Dem unbequemen Mitglivve wurde 1841 ter 
Eintritt in die Kammer verwiigert. 

Chriftiania, Hauptſtadt des Königreichs Norweaen, 
im Anıte Agersduus, welches auf 9?,,;, DM. (1833) 
90,216 E. zählte, am Fuße des Egeberges, an einer von 
Chriftianiarzord gebi'deten Bucht mit 26,000 E.; Sitz des 
Reichsſtatthalters u. der Regierung von Norwegen, dee 
böchſten Gerichts und Berfammiungsort des Storthing 
Dir eigentliche Stadt wurde vom König Chriftian IV.nad 
dem Brande von 1624 in Form eines regelmäßigen Vier- 
eds von 1000 Schritt angelegt; die alte Hauptfladt 
Dpslo (Bambbyen) bildet jetzt eine der 5 Vorffädte. 
Die Stadt durchſtrömt der Fluß Ager, wornad die alte 
Feſte Agershuug, jept mehr Arfenaf, benannt ift, Außer 
medrerin fhönen öffentlihen Gebäuden einer Bank und 
Börſe befigt Eh. eine Kriegsſchule, Univerfität (grftittet 
1811, erneuert 1824), miebrere bildende und wohltdätige 
Anſtalten, Fabrication in Tabak, Tauen, Wagen, Doz» 
waaren, Drnam.nten und verführt Durch ven Hafen Zim— 
merbol; und Dielen, Glas (Flaſchen), Eifen, Schmalte, 
Knochen, Eichenrinde ꝛc. zum Betrage von 525,000 Thlr., 
während es den größten Antheil am Einfuhrtandel bat. 
Die Umachunaen der Statt find Höchit angenchm. 

Ghriftianefeld, um 1772 von Herrnbutern im Her— 
zontbum Schleswig gegründeter Ort mit 800 E. und be» 
trächtlicher Induſtrie in Leinwand, Zeugen, Leder. 

Chriſtianſtad, Fehuna im ſchwed. Län gleiches Na« 
men, welches auf 114,,, DM. 162,809 E. (1839) zählte, 
am Siöpifen, Sit des Landhauptmanns und des Hofge— 
rihts von Schonen u. Blefinge mit 4300 E., Färbereien, 
Gerhereien u. einigem Handel. 

Ehriftie (fpr. «tip, James), ausgezeichneter engl. 
Kunſttenner, geb. 1773, erbielt eine Naff. Bildung u. ward 
durch Geſchmack und Kenntniß das Drafel auf Auctionın 
von Kunftgegenfländen. Er fchrieb über „Das Spicl des 
Palamedes“ (1802), „die etrust. Vaſen“ (1806) und die 
„Verehrung der Elemente”. Chb. ſtarb als Mitglied meh» 
rerer Geſellſchaften zu London 1831. 

Chriſtine, 1) Königin von Schweden, Tochter Gu—⸗ 
ſtav Ado!pos und der Maria Eleonore von Brandenburg, 

eb. 1626, folgte ihrem Vater 1632. Der Kanzler Oxeñ⸗ 
hierna führte Die Regierung fräftig u. geſchickt während der 
inberjährigfeit der Prinzeffin, deren Erziehung forgfäl- 
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tig geleitet wurde. Schon früh zeigte fie Vorliebe für Li— 
teratur, Sprachen u. einen fühnen, energiſchen Geiſt. Bei 
ihrer Krönung 1650 erklärte ſie ihren Vetter, den Pfatz— 
grafen Karl Guſtav, deſſen Hand fie audgefchlagen hatte, zu 
ihrem Nachfolger. Die Ereigniſſe ihrer Regierung laffen 
ih in der Bemerkung gufammenfaffen, daß fie tafent» 
volle u. gelebrte Männer befhüßte und berühmte Fremde 
an ihren Hof 309, deren Gegenwart ihrer Eitelkeit, deren 
Sklav fie war, ſchmeichelte. Im 9. 1654 verzichtete fie 
förmlich auf die Krone, trat bald aug Bequemiichfeit zur 
kathol, Religion über u. nahm ihren Hufenthalt vorzuges 
weile in Rom, wo fie fih mit Sanımeln von Medaillen, 
Büdern, Statuen beſchäftigte, dem. u. phpfifaf. Verſuche 
madte und die Geſellſchafi von Literaten oder Gelehrten 
genoß, die von ihrer Güte lebten u. fie mit Schmeichefei 
bezahlten. Sie befuchte mehrere Mate Sranfreich und ließ 
1657 in Fontainebleau ibren Statlmeifter Monaldeschi 
binrichten, den fie mit Liebe verfo'gt zu haben fcheint, 
während er diefe im Geheimen veradtete. Die öffentliche 
— zwang Ch. zur Entfernung; in England abge— 
wieſen, begab fie fih wierer nah Rom. Bei Karl Guſtav's 
Zode 1660 erſchien fie wierer in Schweden mit Abfichten 
auf den Thron, fie mußte aber, um ihren Jahrgehali zu 
wahren, abermals entfagen. Den Reft ihres Lebens brachte 
fte in literar. Spielereien oder polit. Ränten zu, chne Ges 
winn für fi oder Andere, Sieftarb 1689. — 2) CVtarie 
CHF Marie Chriftine. 

Chriftinos, in Epanien Name der Anhänger der 
nn Königin Chrifline im Gegenſatz zu den Kars 
iften. 

Chriſtologie (gr.), die Lehre von Chriftus, feiner 
Perfen u. dem Erlöſungswerke. 

Ghriftoph (St. oder St. Kitts), Brit. Infel in 
Weftinvien, 3, OM. aroß u. vulfan. Natur mit 23,133 
Einw., Darunter über 20,000 freie Farbige. Sie beftiht 
aus einem flachen Tieflande (Bafletırre) u. cinem gebir— 
gigen Hochlande (Gafisterre); Hauptproduft if Zuder. 
Der Werth des Sechandelg, welcher 30,500 Tonnen bes 
ſchäftigt, betränt 308,000 Pfd. St., die jährliche Production 
400,000 Pi. St. Städte find Baffıterre, zugleich Haupt— 
bafcn, mit 6400 E., Sandy Point. Die Iniel dat nebſt der 
naben Inſel Nevis ein befondereg Goudernement. Eh. ift 
die älteſte franz., gemeinfchaftlih von engl. u. franz. Fli— 
buftierd 1625 gegründete Kolonie; fie ward 1713 von Eng⸗ 
land erworben. 

Ghriftophb, 1) Ch., Herzog von Würtemberg, der 
bürgerlihe u. refigiöfe Grfeßgeber diefes Yandes, Sohn 
Ulrich des Herzhaften u. Sabina's von Baiern, gib. 1515, 
wurde noch nicht 5 Jahre alt der Mutter, des Vaters und 
des väterlichen Herzogtbums beraubt und zu Innsbruck 
nicht wie ein fünftiger Zürft erzogen. Im 14. Jahre faın 
er an den Hof zu Wien und ward ein Liebling Karls V.; 
allein faum hatte er auf dem Reichstag gu Augsburg feine 
Anfprühe auf Würtemberg, womit des Katfes Bruder 
Ferdinand befebnt worden war und durch feinen Lehrer 
Tiffernug die Abficht des Kaifers erfahren, ihn in ein ſpa— 
niſches Klofter zu vergraben, fo entflob er, proteftirte 
ſchriftlich und nad erhaltenem Geleit perfönlih zu Augs— 
burg u. beftand, jede gütlide Bergleihung ablehnend, auf 
fein Erbrecht. Unterdefien nahm fein Vater das Land mit 
gewaffnetir Hand wirder cin, hegte aber Mißtrauen gegen 
feinen Sohn u. fhidte ihn an den franz. Hof, wo er adt 
Jahre rühmlich lebte, che ihn der Vater zurüdrief u. vers 
mählte. Er bereitete fih nun auf feinem Sitze Mömpel— 
gard auf die Regierung vor, die er nad Ulrichs Tode 1550 
unter mißlichen Berbältniffen antrat. Es gelang ihn je= 
doch, in den ungeflörten Befiß feines Herzogtums dur 
den Paflauer Bertrag au fommen. Indem er auf der einen 
Seite die polit. Berhältniffe feined Landes ordnete, die 
Stände wieder ind Leben rief, ein allgemeines Landrecht 
zu Stande bradte, machte er auf der andern Seite An» 
Raft, Die von feinem Vater begonnene Kirchenreformation 
von Grund aus durchzuführen, während er fi der 
Sache der Proteftanten nicht nur in Deutfchland, fondern 
auch im Auslande eifrigft annahm. Diefer cdfe fefte Fürſt 
Rarb 1568 mit dem Rubme, fein zerrüttetes fand zu einem 
der blübendſten Staaten Deutfchlands erhoben zu haben. 
Bergl. Pfiker, „Herzog Ch.“ (2 Thle., Tüb. 1819-20). 
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— 2) &$. Heinrich, König von Haiti, ein Neger, geb. auf 
St. Chriſtoph (St. Kitts), kam bei der Eroberung biefer 
Infel durch die Franzoſen nah St. Domingo u. war Koch 
in Cape Tomn, als die Revolution ausbrach u. feine Fä— 
higfeiten entwidelte. Ex batte fih zum Befeblshaber im 
Noroen der Infel aufgefhiwungen, als Deffalines, ber 
1804 ale Jakob 1. den Kaifertitel angenommen hatte, 1806 
erınordet wurde. Ch. ward Oberhaupt, big ein Nationaf- 
convent entſcheiden würde; Diefer ernannte ihn zum Prä- 
fiventen, band ihn aber durch eine Conflitution. Ch. nabm 
fie nicht an, fihlug den Gegengeneral Pétion (1807), ver- 
lor jedoch durch Belagerung der Hauptfladt feine Zeit und 
mußte fi mit der Verwaltung des Nordens begnügen, wo 
er mit Gewalt den Aderbau u. die Anduftrie, die Polizei 
und den Unterricht hob. Er nannte ſich Heinrich J., König 
von Haiti, fuchte den Präfidenten Pétion zu verdrängen, 
nahm 1810 den Hafen St. Nicolas u. verſuchte 1812 einen 
Zug gegen Port au Prince. Ch. arbeitete nun mit größe: 
rer Energie an der Verbreitung der Eivilifation, errich— 
tete unentgefpfiche Schulen, Lehrſtühle für Anatomie und 
Medizin u. beförderte die Anfage von Fabriken, Dennoch 
aelang es den Generafen Richard u. Romain, eine Ber- 
fhwörung gegen ihn anzuzettein; fein fräftiges militatri- 
ſches Walten hatte ihm gefährliche Feinde bereitet und an 
u Glück verzweifelnd erfhoß er fih am 8. October 
1820. 
Chriſtophorus (der Heilige), geb. zu Samos in Ly⸗ 
kien, ward bei der blutigen Verfolgung des Kaifer Decius 
250 hingerichtet. Man ftellt ipn meift als einen Mann von 
außerordentlicher Größe dar u. brachte ihn im Mittelalter 
newöhnlich auf dem Portale der Kirchen an, meil der 
& aube galt, man könne weder plötzlich, noch durch einen 
Unfall an dem Tage flerben, an welchem man ein Bild die— 
fes Heiligen gefehen hatte. Sein Name, der im Gricchi— 
ſchen Chriftusträger bedeutet, beftätigt die Legende, Die 
ibn das Kind Jeſus über Meere aut pen Schuttern tragen 


läßt. 

Chriftus, der aus dem Griechifhen entfehnte Bei» 
name Jeſu, gleihbedeutend mit dem hebräiſchen Worte 
Meffiad, der Geſalbte. Die Quellen für die Geſchichte 
Chriſti find die vier Evangelien, von denen jedes dag We— 
fen u. die Wirkſamkeit des Herrn eigenthümlich aufgefaßt 
u. bargeftellt bat. Geboren wurde Ch. auf göttlithe Ver— 
anftaftung von Maria, dem Weibe Joſephs, eined Zimmer» 
manns aus Nazareth in Galiläa, in der jüdiſchen Stadt 
Bethlehem, aus welcher nach den Weiffagungen der Pros 
pbeten der Meffiag hervorgehen follte. Das Jahr der Ge⸗ 
burt ift zweifelhaft, wadrſcheinlich aber um einige Jahre 
früber anzufeßen, als e8 bisher angenommen ift. Ueber 
den Tag hat man nicht die geringffe Nachricht. Aus der 
Kindheüsgeſchichte Chriſti find nur fehr wenige Thatſachen 
vorhanden; er wurde nach jüdiſcher Sitte im Tempel dar- 
geftellt, feine Eitern flohen mit ihm vor der Grauſamkeit 
des Königs Herodes nach Aegypten und in feinem 12. 3. 
finpen wir ihn in Gemeinfhaft mit feinen Eltern auf dem 
Oſterfeſt zu Jeruſalem. Bon da an bid zu feinem öffentli- 
hen Auftreten als Meffias, ein Zeitraum von 18 Jahren, 
fehlen über fein Leben alle Nachrichten. Durch die Taufe 
von Johannes dem Täufer ließ er ſich für fein heiliges 
Amt weihben; hieran ſchließt ſich die Gefchichte von der 
Berfuhung, die Wahl der erften Jünger und die Hochzeit 
zu Kanı. Am näditfofgenden Oſterfeſte trat er Öffentlich 
in Jerufalem auf, reinigte den Tempel und hielt die be» 
fannte Unterredung mit dem Phariſäer Nikodemus; dann 
verließ er Judäa u. 30g wieder nad Galiläa. Auf feinem 
Wege durch Samaria befehrte er dad famaritifhe Weib 
zu Sichar. In Nazareth lehrte er in der Schule, wurde 
aber durdy den Haß der Schriftgelehrten vertrieben und 
wohnte von da an eine Zeit in Kapernaum. Bier heilte er 
den Sohn des Königifchen, trieb einen Teufel aus und 
machte die Schwiegermutter Simons geſund. Am Sce 
Genezareth geſchab der reiche Fiſchzug und fpäter die Hei— 
lung eines Augfägigen u. eines Gichtbrüchigen zu Kaper- 
naum. Nach der Berufung des Levi wählte er aus fiinen 
Anhängern die 12 Apoftel u. hielt die Bergpredigt. Aber— 
mals verrichtete er an dem franfen Knechte eines gläubi— 
gen Hauptmannd zu Kapernaum eine wunderbare Heilung 
u. erweckte hierauf den Züngling zu Nain. Nachdem er 
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den Boten Jobannis des Täufers über feine göttliche Be« 
ſtimmung Auffh’uß gegeben u. in einer galifäifchen Stadt 
der reuigen Sünderin Bergebung ertheilt hatte, zog er 
zum Laubhüttenfeft nad Jeruſalem und beilte hier den 
Rranten am Teiche Bethesva. Nad feiner Rüdkehr in die 
Provinz Galiläa predigte er in verfchiedenen Städten, re« 
dete dag Gleichniß vom Säemann, ſchiffte über den See 
Genezaretb, wo er den Sturm ſtillte zu den Gadarenern, 
wecte die Tochter des Zairus vom Tode auf, Heilte das 
blutflüffige Weib, fendete die Apoftel aus und fpeifte die 
5000 Mann. Diefe legte Begrbenheit trug fih furz vor 
dem zweiten Ofterfeſt zu, welches er aber nicht befuchte. 
Am Anfang des zweiten Lehrjahres befuchte er die Gegen⸗ 
den von Tyrus u. Sivon, wo der Tochter der gläubigen 
Kananiterin geholfen wurde. Nah Galiläag zurüdgefebrt, 
verrichtete er an einem Taubflummen ein Wunder, fpeifte 
4000 Dann u. heifte den Blinden zu Betbfaida. Am Laub— 
hüttenfeft war er in Jeruſalem wieder anweſend, rettete 
die Ehcbrecherin von der Verdammung der Pbarifäer, 
machte den Blindgebornen fehend u. ftellte fich in Tängeren 
Reden ald den quten Ba dar. Die Berfolqungen der 
Priefter u. Pharifäer bervogen ihn zur Rüdfchr nad Ga⸗ 
fifäa. Bon jet an bereitete er feine Jünger auf das ihm 
bevorftebende Ende vor; auf dem Berge Tabor wurde cr 

in Gegenwart der Apoftel Petrus, Jakobus u. Jobannes 
verffärt. Hierauf beilte er den Mondfüchtigen und ſendete 
die TO aus. Im diefe Zeit fallen die Parabeln vom barm« 
herzigen Samariter, vom feigenbaum, vom großen 
Abendmahl, vom verlorenen Sohn, vom ungerechten Haus⸗ 
halter u. von dem reihen Mann u. dem armen Lazarus. 
Nachdem er feinen Freund Lazarus in Bethanien aus dem, 
Grabe auferwedt hatte, unternahm er nad kurzen Aufe 
enthalt in Galiläa die Reife zu dem 3. Oſterfeſt, bailte 
während derfelben in Samaria 10 Ausfäßige, in ekicho 
einen Blinden und fam 6 Tage vor Öftern wieder in Be- 
tbanien an, wo er von Maria, der Schwefter des Lazarus, 
gefalbt wurde. Bon nun an beainnt die Leidensgeſchichte 
des Herrn. Am Sonntag zog er feierlich In Jerufalem ein. 
Den folgenden Tag trieb er die Käufer aus dem Tempel 
u. verfluchte den unfruchtbaren Feigenbaum. Während der 
beiden nächften Tage wurden ihm von den Pharifäern, 
Sadduzäern u. Scriftgelehrten verſuchende Fragen vor- 
gelegt; von dem Delberg herab weiffagte er das ſchreck⸗ 
fihe Ende Jeruſalems und verfündigte die Zeichen des 
füngften Gerichtes. Am Donnerstag aß er mit feinen 
Yüngern das Ofterlamm u. fette Das heilige Abendmahl 
ein. In der Nacht führte er feine Jünger über den Bad 
Kidron auf den Delberg in den Garten Getbfemane u, 
kämpfte hier feinen legten Kampf. Bon dem Apoftel Ju⸗ 
das Iſcharioth verrathen, wurde er an dieſem Orte durch 
ausgefhidte Soldaten gefangen genommen, dor ben Der» 
fammelten jüdifchen Ruth geführt und von diefem torgen 
Gottesläſterung zum Tode verurtheilt und dem römifchen 
Landpfleger Pontius Pilatus übergeben, um das Urteil 
an ibm zu vollziehen. Nach einigen Berfuchen, ibn aus der 
Hand feiner Feinde zu retten, gab der Tandpfleger dem 
ungetümen Drängen der Juden nach u. fo wurde Chriſtus 
am Morgen des Freitags auf der Stätte Holgatba, Aus 
ßerhalb der Stadt, inmitten zweier Miffethäter, nach rös 
miſcher Sitte gefrcuzigt. Sein Tod, welcher gegen Mit« 
tag erfolgte, war von wunderbaren Naturerfcheinungen 
benleitet. Gegen Abend vom Kreuz herabgenommen, nahın 
Joſephus von Arimathia den Feichnam in Empfang und 
legte ihn in ein ihm felbſt gehörendes Grab. Daſſelbe 
wurde verfiegeit u. mit Wächtern verwahrt. Als aber am 
Sonntag Morgen einige Frauen von den Anhängern Ch. 
zum Grabe famen, fanden fie ed Teer und eine übernatürs 
fie Erfcheinung verfündigte ihnen die Auferſtebung dee 
Herrn. Nach feiner Auferſtehung erfhien Ch. den Jüngern 

u wiederholten Maten, theils Einzelnen, theils in voller 

erfamm’ung, in Jeruſalem ſowohl, wie in Galiläa. Als 
40 Tage verfloffen waren, verfammelte der Herr feine 
Jünger in Bethanien bei Jerufafem, befahl ihnen in Jerus 
falem zu bleiben bie die Verbeißung zu ihnen gekommen 
wäre, trug ihnen die Verbreitung ded Evangeliums auf, 
ſegneie fie u. wurde hierauf in einer Wolke von ihnen hin 
weggenommen. Vergl. dad Leben Zefu von Neander 1838 
u. Hafe, 3. 4. 1840, 
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Chriſtusbilder. Obſchon authentifche künftleriſche 
Darſtellungen der Perſönlichkeit Chriſti nit vorhanden 
ſind (die Abbildungen des Königs Abgar von Edeſſa und 
auf dem Schweißtuche der heil. Veronica ſind unverbürgte 
Sagen), ſo hat doch von den früheſten Zeiten an die Kunſt 
Verſuche gemacht, der göttlichen u. ſittlichen Größe Chriſti 
eine entſprechende äußere Form zu verleihen. Das äiteſte 
Chriſtusbild befindet ſich auf einem Sarkophag von Mar— 
mor aus dem 2. oder 3. Jahrh. im Vatikan zu Rom; Ge— 
ſichtszüge u. Kleidung find auf dieſem Basrelief ganz rö— 
miſch; auf einem andern Sarkophag aus dem 4. Jahrh. 
hat der Chriſtuskopf einen orientafifhen Schnitt mit ge- 
fiheiteftem Todigen Haar und kurzem ungefpaftenen Bart. 
Diefe Abbildung murde für die Maler des Mittelalterd 
“ein fees Mufter u. hat den höchſten Grad der Bollendung 
in den Darftellungen von Leonardo u. Raphael erreicht. 
Sculpturifche, einen hohen künftlerifhen Werth beurfun- 
dende Darftellungen find aus den Werkſtätten von Dan- 
ncder u. Thorwaldfen hervorgegangen. 

Ehriftusorden, ein Ritterorden, weldher im. 1312 
nach Aufhebung des Tempelordeneg vom Könia Dionyg 
von Portugal geftiftet u. vom Papft Sohann XXII. unter 
der Bedingung, daß auch die Päpfte denfelben verleihen 
fönnten, beftätigt wurde. In Portugalifter feit 1789 aud) 
den Militair- und Civilperſonen zugängig gemacht und in 
3 Klaften getheilt worden. Als päpſtlicher Orden gilt er 
für die höchfte Auszeichnung. Das Ordenszeichen beftcht 
aus einem golonen roth emaiflirten, durchbrochenen Chri- 
ftudfreug mit in zwei Zaden auslaufenden Spigen, an ei: 
nem ponceaurotben Band, welches um den Hals getragen 
wird. Als Qurtofität verdient bemerkt zu werden, daß der 
rei! Rothſchild Ritter dieſes Ordens ift. 

4 Chrödogang, Biſchof von Meg, befannt durch feine 
Be uns, die ganz verfallene Zucht der Geiftlichen durch 

Eint rung eines gemeinfhaftlichen Höfterlicden Zuſam— 
menfebend berfelben (vita canonica) wiederherzuftellen. 
Karl der Große und Ludwig der Fromme beflätigte mit 
einigen neuen Beftimmungen zu Aachen 876 diefe Einrich- 
tung, welde faft in allen Städten des fränf. Neiche an- 
ee wurde und zu dem Ausdruck Canonicus An» 
aß gab. 

Chrom (ar. d. i. Farbe), weißgraues, fehr fpröde 
u. zerbrechliches, ſtrengflüſſiges u. feuerbeſtändiges Me- 
tall, von 5,, Tpecif. Gewicht, entvedt von Bauquelin 1797. 
Es fommt nicht gediegen vor, fondern in Verbindung mit 
Sauerfoff, aus welchem es fehr fchwer zu reduciren ift. 
Man-ftellt die Chrompräparate meift aus Cbromeifenftein, 
einer Berbindung von Chromoryd und Eifenorpduf dar, 
welcher früher gewöhnlich aus der Nähe von Baltimore 
bezogen wurde, fih aber aud an vielen Orten Europa's 
findet. Der Chromeifenftein wird fein gemahlen, gefiebt, 
dag Pulver mit von 3>— 3 gröblich geftoßenem Salpeter 
gemengt, mehrere Stunden auf den Heerde eines Flamm— 
ofeng heftig unter Umrühren gebrannt, aus dem Dfen ge— 
zonen, mit Wafler audgelaugt und die erhaltene hellgelbe 
Löſung raſch abgedampft, wobei neutrales chrom— 
ſaures Kali in Form kleiner körniger Kryſtalle zu Bo— 
den füllt, die herausgenommen u. zuen Ablecken in einen 
Kaften gefhlagen werden. Durch erncuertes Auflöfen in 
Waſſer und langſames Abdampfen gewinnt man größere 
Kryftalle des neutralen hromfauren Kali oder durch Hin— 
zufügen von Salpeter:, Schwefel= oder Eſſigſäure dop— 
pelthromfauresKalti. Das Kryſtall ift dann feuer— 
roth, bleibt unverändert an der Luft, ſchmeckt bitterlich 
metallifh u. befteht aus 68,, Chromfäure u. 3t,, Kali. 
Verwendet wird dies Salz zum Färben und Kattundrud. 
Chromfaures Kali mit einer Bleilöſung, gewöhnlich effig- 
faurem oder falpeterfaurem Blei vermifcht, giebt chrom⸗ 
faures Blei, welches theild als Chromgelb, theild als 
Ehromorange zu den fhönften Malerfarben gehört. 
Das erftere fällt als Niederfhlag aus Doppelt hromfaus 
rem Kali und neutralem Bleiſalz, dag letztere als Nieder- 
fhlag aus hromfaurem, wohl mit äßendem Kali verſetz⸗ 
tem Kali und bafifhem effigfaurem Blei. Bei geringern 
Sorten Chromgelb feßt man dem hromfauren Kali etwas 
Alaun oder Schwefelfäure zu. Das grüne Chrom— 
oxpyd, tvelches den Porzellanmalern die fchönfte grüne 


Farbe giebt, wird auf mehrere Weifen dargeftellt, wie 
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durch Glühen von chromſaurem Kalt u. Schwefel, wobei 
es beim Auswaſchen zurückbleibt, während Schwefelkalium 
u. ſchwefelſaures Kali ſich auflöſen, ferner durch Glüben 
von chromſaurem Queckfilberoxpdul ꝛc. Die reine, iſo— 
lirte Chromſäure gewinnt man dadurch, daß man eine 
Auflöfung von chromſaurem Kali mit Kieſelfluorwaſſer— 
ſtoffſäure fällt, den Niederſchlag von Kieſelflnorkalium von 
der Flüſſigkeit trennt, diefe in einem Platinagefäße zur 
Trodne abraucht und in wenigem Waſſer wieder auflöft. 
Sie wirft ungemein ftarf orpdirend, befonders auf orga— 
niſche Subſtanzen u, bfeicht daher die meiften Pigmente, 
weshalb fie flatt des Chlor beim Kattundrurf angewendet 
werden fann. 


Chromatik (gr.), das Colorit, Licht und Schatten; 
chromatiſch, colorirt, farbig; in der Muſik, verſchie— 
bene, auf einander folgende Halbtöne durchlaufend ; hr os 
matifhe Pyramide, chromat. Dreied, Anord- 
nung ber drei Örundfarben (roth, gelb, blau) nebſt ihren 
Mifhungen in Dreiedsgeftalt. 

Ehronif (gr.), Geſchichtsbuch, welches die Begebens 
heiten nach ver Kolge der Jahre erzählt; dann ein Bud 
der Bibel, welches der Talmud dem Esra zufchreibt. Es 
enthäftgenealog. Zabellen von Adam an u. eine Gr fhichte 
Davids u. Salomong big zum Beginn des Reiches Baby- 
Ion. Chronique scandaleuse, das Gefhichtswerf 
Sean de Troyes über 'die Jahre 1460 — 1483 der Regies 
rung Ludwigs XI., dann überhaupt geheime Thorheiten 
und Gebrechen eines Orts, einer Yerfon ſchildernde Ge— 
ſchichte, auch bloße Klatfihgefchichte. 

Chronifch (gr.), was zu gewiffen Zeiten fommt; 
chr. Krankheiten, im Gegenfaß der acuten, langdaus 
ernde Kranfpeiten. 

Ehronogramm (gr.), lat. Sag, in welchem einzelne 
herausgehobene röm. Zahlbuchſtaben (M.D.C.L.X.V. 
1.) die Jahreszahl der Begebenheit andeuten, worauf ſich 
die Worte beziehen. ZA es ein Vers, fo nennt man ihn 
Chronoſtichon, Eteoftihon (Jahresvers), ift eg ein 
Ditihon, Chronodiſtichon. So ſchlug Peterder Große 
auf den Siea bei Pultava (1714) eine Medaille mit der 
Inſchrift PULtAVa Mira CLaDe Insignls., worin fi ein 
M=— 1000, einD=500; ein C= 100; zwei L (50) = 100, 
zwei V oder U (5) 105 vieri==4 finden, was zuſammen 
1714 aiebt. 

Chronographie (gr.), Gefhichtsbefhreibung nad 
der Reitfolae. 

Chronologie (gr.), Zeitfunde, die Wiffenfchaft, welche 
fih mit der Eintheilung der Zeit u. der Beftimmung der 
Epochen der Hauptereigniffe der Völfergefhichte befchäf= 
tigt. Die Umwandlungen des Bodens, die Aftronomie, 
die Geographie, die Gefhichte bilden die Grundlage der 
Chr. Die Hauptepochen, von welchen Die Chronologen aus— 
geben, um zur genannten Kenntniß der Zeit zu gelangen, 
find die Aeren. Vergl. Speler, „Handbuch ver mathemat. 
u. technifchen Chr.’ (2 Bde., Berl. 1825— 26) ; „Lehrbuch 
der Chr.“ (Berl. 1831); Friebländer, „Chronologie et 
I’histoire generale“ (Brüff. 1841). 

Chronometer (gr.), Zeitmeffer, eigentlich jede Uhr, 
beſonders die, deren ftets gleichmäßigen Gang man durch 
en 30. gefichert hat. Sie dienen namentlih Sees 
ahrern. 

Chryſalide (gr.), Goldpuppe, goldgefledte Tags 
ſchmetteriinaspuppe. 

Chryſẽis, vie Aſtynome, Tochter des Chryfes, welche 
Achilleus bei der Eroberung der Inſel Chryſe erbeutete. 

Chryſippos, 1) Sohn des Pelops und der Aſtpoche, 
welchen der König Lajos von Theben wegen feiner Schöns 
heit raubte. Pelops befreite ihn u. weil er deſſen Liebling 
war, fo ließ ihn feine Stiefmutter Hippodameia durch 
Atreus u. Thyefled umbringen; 2) einer der berühmteften 
Philoſophen der ftoifhen Schule aus Soli in Kilifien im 
3. Jahr). v. Ch., Schüler des Kleanthed und der vor- 
züglichſte Gründer der Lehre der ſpätern Stoifer. Er war 
als fiiner Diale ktiferausgezeichnet u. befämpfte die fkept. 
Richtung der neuern Afademie mit folhem Erfolge, daß er 
dag Mefler der afadem. Knoten genannt wurde. Eben fo 
fräftig beftritt er die Epifureer u. die Lehren des Platon 
und Xriftoteles. Er ſoll über 705 Bücher verfaßt haben, 
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denen man unerträgliche Weitläufigkeit vorwirft, doch ſind 
auf ung nur Bruchfücke gefommen. 

Chryſoberyll (gr.), Mineral aus der Gruppe Alu— 
minium, ſpargelgrün, durchſichtig, glasglänzend, muſcheliger 
Bruch, kommi ſelten kryſtalliſirt, meiſt ungeformt in Kör— 
nern vor. Er beſteht aus Thon, Kieſel, Beryllerde, Eifen- 
u. Zitanoryd. Kundort: Brafilien, Ceplon, Pein. 

Chryfolith (ar. d. i. Goldſtein), der weichfle unter 
den Edelſteinen, von grüngelber (goldgrüner) pomeran= 
zenartigen Farbe. Fundort: Braftien, ——— Sachſen. 

Chryfolöras (Manuel), gelehrter Grieche des 15. 
Jahrd., welcher aus Konſtantinopel 1397 nach Staften 
ausmwanderte. Er Ichrte u. verbreitete die griech. Sprache 
u. Fiteratur in mehreren Städten, zulegt in Rom. Auf 
einer Sendung nah Konftanz im Auftrage des Papfted 
Johann XXII. farb er bier 1415. 

Chryjoprag, eine Art Chalcedon von ſchöner apfel» 
grüner Farbe, die er aber durch Hitze, Luft u. Sonne ver- 
liert. In Schlefien findet er fih au im Serpentin. 

Ehryſoſtömos (gr. d. i. golpner Mund), 1) (Dio 
CH), f. Dio Chryfoſtomos. — 2) (Jobannes), 
ausgezeichneter griech. Kirchenvater u. der größte geiftliche 
Redner feiner Zeit, geb. aus edler Kamilie zu Antiochien 
347, Audirte die Nedefunf unter Libanios, vertaufchte 
aber bald feinen Beruf als Rechtsgelehrter mit einem as— 
fetifchen Leben, zuerſt in Gemeinſchaft mit einem Mönd 
auf einem Berge bei Antiochien, dann allein in einer Höhle. 
Nach 6 Jahren zwang ihn feine wankende Gefundpeit zur 
Rückkehr nad Antiochien, wo er 386 zum Priefter geweiht 
einen folhen Ruf durch feine Beredtfamfeit gemann, daß 
er beim Tode des Nektarios vom Kaifer Arkadios auf den 
Patriarchenftupl von Konftantinopel erhoben wurde. Er 
nahm die Würde mit Widerfiräuben an, entwidelte aber 
dann bie größte Kraft u. Strenge bei der Abftellung von 
Mißbräuchen, indem er zugleich dag ehelofe u. Mönchsle— 
ben empfahl. Eifrig in der Berfolgung der Heiden und 
Ketzer erfirchte er eine Ausdehnung feiner biſchöfl. Macht, 
wodurd er mit dem alerandrin. Bifhof Theophilos, dem 
Schützlinge der Kaiferin Eudoxia, in Streit gerieth, Der 
mit feiner Abfegung endete (auf der Synode zu Chalkedon 
403). Ch. war jedoch fo beliebt in Konftantinopel, daß ein 
furchtbarer Aufſtand ausbrach u. die Kaiferin fih felbft um 
feine Rüdtepr bemühen mußte. Gegen das Ende defjelben 
Jahres brachen die Unruben von Neuem aus, wie fich fein 
Eifer der Errichtung einer Statue der Eudoria neben der 
großen Kirche widerfeßte. Hat er diefe Kaiferin wirflid 
mit der Herodiad verglichen, welche das Haupt des Jo— 
hannes verlange, fo war der Zorn derfelben nit ganz 
ungerchhtfertigt. Auch bewirkte ipre Race eine zweite Syn» 
ode, welche den Patriarchen 404 von Neuem abfegte und 
nad Armenien verbannte. Er ertrug fein Geſchick Nand- 
haft, als er aber durch feinen großen Einfluß und Anhang 
die Berwendung des weftröm. Kaifers Honoriug erlangt 
hatte, wurde er noch weiter von der Hauptfladt entfernt 
u. farb auf der Reife nah Komana in Pontug 407. Dreis 
Big Jahre ſpäter ward fein Körper als der eines Heiligen 
feierlich nach Konftantinopel abgeholt. Tag in der grich. 
Kirche 13. Nov. ; in der rom. 27. San. Ch. war ein bän- 
dereicher Schriftfteller, aber mehr beredt als gelehrt oder 
ſcharfſinnig. Sein Stpfift ungegwungen, Iebendig u. zier— 
lich, feine Sprade oft glühend u. erhaben. Vollſtändigfte 
Ausgabe feiner Werfe von Montfaucon (11 Bde., Paris 
1718, 2. U. 1838-40), „Homilien über die Briefe Pauli“ 
(6 Bde., deutfh Trier 1837—40); Neander, „eben des 
ob. Ch.’ (2 Bde., 2.4. Berl. 1832). 

Chrzanowefi (fpr. Chriha-, Adalb. von), poln. 
©eneral, geb. 1788, feit 1812 als Ingenieuroffizier in 
ruf. Dienften, widmete beim Ausbruch der poln. Revo- 
Iution, obgletch den Demofraten abbold, dem Vaterlande 
fein firateg. Zalent u. mar bei der Uebergabe Warſchau's 
unter Krufowiedi Gouveraneur. Er blieb in Warfhau, ent- 
wich jedoch nad einem halben Jahre nach Galizien und 
ging nach Paris. Von feinen Landsleuten für einen Ber: 
rather gehalten, begab er fih nach London u. im Auftrage 
ber engl. Regierung nad der Türkei, mo er Rußland encr- 
giſch u. einſichtsvoll entgegengearbeitet hat. Als der Lon— 
boner Vertrag 1840 England mit Rußland verband, gab 
er feine Stellung auf u. kehrte nach Paris zurück. 
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Chur, Coira, Hauptftadt des Cantons Graubündten, 
in einem fruchtbaren, weiten, von hohen Bergen begrenz— 
ten Thale an der mit zwei brüden überfpannten Pleſſur, 
welche eine halbe Stunde davon in den Rhein mündet. 


Gh. beſitzt ſehenswerthe Gebaude in dem Dom, welcher im, 


Bereihe des bifhäfl. Hofs, eines eigenen Stadttheils 
liegt, u. in der herrlichen rerormirten Kırche, Unterrichts— 
anftaften; Hauptort für ven Verkehr mit Italien über den 
fieinen Bernhard. Einw. 5500; meiſt reformirt. Ch. iſt 
röm. Urfprungs, ward früh ein Biſchofsſitz u. 1462 reihe- 
tagfähig. Nach Einführung der Reformation 1526 wurde 
die bifhöfl. Hoheit meift durch Kauf gelöſt; 1802 fielen Die 
weltl. Befigungen des Biſchofs der helvet. Republik als 
Entſchädiguüͤng zu. 

Church (fpr. tſchörtſch, Sir Richard), engl. Ge— 
neraf, befchligte 1813 u. 14 auf Zante ein leichtes griech. 
Regiment u. bot 1826 den Griechen feine Dienfte an. Als 
Dbergensral vermochte er bei der Kiferſucht der grich. 
Häuptlinge die Afropolid nicht zu entfeßen, dagegen machte 
er 1827 Kortfritte im weftlihen Griechenland. Epäter 
unter Capodiſtrias zog er fih 1830 nad Argos zurüd u. 
ward nad König Otto's Ankunft Staaterath. 

Chürchill (fpr. iſchörtſchill), 1) (John, Herzog 
von Mariborougf),  Marlborougd. — 
2) (Charles), ein engl. Satyrifer, geb. zu Yordon 1731, 
Prediger in Wales, banfrotter Lederhändler, Pfarrer in 
London u. abermals zu einem Vergleich mit feinen Gläu— 
bigern genöthigt, ſchrieb er aus Geldverlegenheit mit nit 
gewöhntihem Talente ſatyr. Berfe in der Weiſe Dryden's 
zuerftaufdiedamaligen Schaufpiefer (The Rosciad, 1761), 
dann als Parteifchriftfteller im Intereſſe des Demagogten 
Wiltes. Sämmtlihe Werke 3 Bee, Lond. 1774 5 die poet. 
allein 2 Bde. ebd. 1804. 

Chwaſal (Franz Xaver), beliebter Componift für 
das Pianoforte, geb. 1808 zu Rumburg (Böhmen), lebt 
feit 1835 in Magdeburg. 

Chwoftsiv ( Dmitrij Iwanowitſch, Grai), 
ruf. Dichter, geb. 1757 zu Petersburg, geft. daſelbſt 1835, 
anfangs Mititair, fam 1797 ald Dberprocurator in ven 
Senat, bis, cr fpäter ſelbſt Senator wurde. Außer Luſt— 
fpielen enthalten feine fämmtlihen Werte (4 Bde. Peters— 
burg 1817) fprifhe u. didakt. Gedichte in Form der ale 
ten franz. Schule. 

CHhylus (gr.), Mithfaft, eine durch den Saft der 
Bauchſpeicheldrüſe u. die Galle aus dem Speifebret (Chy⸗ 
mus) gefchiedene Flüſſigkeit. Chplification(Chploſis), 
Bereitung des Mitchfaftes aus den genoffenen Nahrunges 
mitteln. Chymusg, Speifebrei, die breiartige Maffe, ın 
welche die Speifen im Zmwölffingerdarm verwandelt wer« 
den. 

Chytraus (Dav.), beteutender protef. Theolog, 
geb. 1530 zu Ingelfiingen oder bei Brafenheim, ward in 
Tübingen fhon im 15. Jahre Magifter, hielt 1548 in Wit» 
tenberg Borfefungen, bereifte 1550 Italien u. lehrte von 
1551 in Nofod, bis er daſelbſt ald erfter Profeſſor der 
Theologie 1600 ftarb. Ein Schüler Melanchthons förderte 
er in Melanchthons Geifte das Werk der Reformation, 
war 1557 beim NRefigionsgefprähe zu Worms, 1558 in 
Wismar, u. auf den Reihstagen zu Naumburg (1561) u. 
zu Augsburg (1566), war in Oeſtreich und Steyermarf 
(1568 u. 1574) für die Einrihtung des augsburg. Relis 
giongwefeng thätig, entwarf mit Chemniß 1576 die Gtus 
tuten der Univerfität Helmſtädt, hatte Antheil an der Con— 
cordienformel u. wohnte vielen theologiſchen Unterredun— 
gen bei. Schätzbar ift feine Gefchichte der augsburg. Con» 
feffion(Roft. 1576, 4.). 

Gibber (ſpr. fiber), 1) (Colley), engl. Luſtſpiel— 
dichter u. Schaufpiefer, geb. zu London 1671, betrat mit 
dem 18. Jahre die Bühne, wo fein Talent für Hageftolze 
bald hervortrat. Im 2%. 1696 erſchien fein erſtes Stüd 
„Love’s last Shift“, 1706, fein befles Stüd „The Care- 
less Husband“, aber nur „The Nonjuror“ (1717), eine 
Nachahmung des Tartuffe hat fi als „Hypocrite‘“ auf 
der Bühne erbalten. Dies verfchaffte ihm einen Jahrgehalt 
u. 1730 die Stelle eines Hofposten. Die Gedichte, welche 
er in biefer Stellung verfaßte, waren aber fo Tädertich, 
daß er fie felbft verfpottete. Im J. 1740 gab er eine <r= 
heiternde Apologie feines Lebens heraus u. flard 1757, — 
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2) (Theophilus), Sohn des Vorigen, Schauſpieler, 
eb. 1703, verunglückte durch Schiffbruch bei der Ueber— 

Port nad Dublin 1757. Zu dem Werfe , The Lives of 
the Poets of Great Britain and Ireland“ (5 Bde. Yon- 

don 1733) hat er nur ten Namen hergegeben. — 3) (S us 

fanna Maria), Gattin dis VBorigen, ausgezeichnete 

a geb. um 1716, fpielte oft mit Garrick; fe 
ar ; 

Gibeben, heißen die großen Rofinen von der Inſel 
Eppern, dann auch die gewürghaften Beeren eines Bau- 
med auf Napa. 

Gibörium (fat.), eigentlich Speifegefäß, in der ka— 
thol. Kirche das Behältniß für die geweibte Hoftie. 

Gicade, Infettenfamilie aus der Ordnung der Halb- 
deefflügter. Kennzeichen: zweigliederige, kurze Fühler, die 
ftets in cine Borfle ausgehen, durchſcheinende Flügel, 
weiche fie ruhend dachförmig zuſammenſchlagen. Die ©. 
Icben auf Gewächſen, melde % mit ihrem Rüſſel durd- 
bohren. Die meiften Arten find in Südeuropa heimifch u. 
waren ſchon im Alterthume durch den ſchwirrenden, weit» 
tönenden Ton, den fie beſonders Abends von fich geben, 
befannt u. beliebt. Do bringen ihn nur die Männchen 
durch Reiben der Klügel u. eine Art Trommelfell hervor. 

Gicct (ſpr. tſchitſchi, Maria Luigia), ital. Dich— 
terin, mit guten Kenntniſſen, die 1783 im 34. Jahre ſtarb. 
Ihre GGedichte gab ihr Bruder, Parma 1796 heraus. 

Cicero (Marcus Tulliug), der größte römiſche 
Redner, berükmter Staatsmann u. Philoſoph, aus einer 
— des Ritterſtandes, geb. 106 v. Chr. zu Arpinum. 
Seine Talente ſcheinen ſich früh entwickelt u. ihm den er⸗ 
fien Rang unter feinen DMirfhülern verſchafft zu haben, 
welden fiine fpätern Kortfchritte unter dem ausgezeich— 
neien Rechtslehrer D. Mucius Scävofa, zu weldem cr 
nah Annahme der toga virilis fam, rechtfertigten. Der 
Sitte gemäß machte ır unter P. Etrabo u. Sulla einen 
Feldzug gegen die Marfer u. figte unter dem in Rom Ic» 
benten Athener Philon und dem trefflichen Rectelchrer 
Molon aus Rhodos feine Studien fort. Schon zu dieſer 
Zeit gab er eine Heire rheter. Abhandlung heraus u. über- 
feßte darauf einige Schriften Platong, die ökonomiſchen 
Striften Zcnophons u. Die Phaenomena des Aratog, Die 
Icötern in mittelmäßigen Berfin. In einem Alter von 
26 Jahren trat er zuerfi im öffentlichen Leben auf, indem 
er dın Duintiug in cinem Givilproceffe vertheidigte, aber 
erfi Die Sache Ted Sert. Roscius Amcrinug, den ein Frei— 
gelaffener des Dictators Eulla des Vatermords anflagte, 
entfeicd feinen Nang als Nedner. Während die ſämmt⸗ 
lichen Anwälte fih durch Furcht ven ter Bertheidigung 
abſchrecken liefen, errang bie firgreiche Beredtfamleit des 
jungen Redners die Freiſprechung. Aber die Klugheit ricth 
eine Gnifernung von Rem; C. benab fih nad Athen, dem 
Sige der Gelehrſamkeit u. Wiſſenſchaften, mo er den Un- 
terricht u. den Umgang des Antichos u. anderer Philos 
foppen genoß. Der Tod Eulla’g führte ihn nad Rom zu— 
rüd, mo er ſchnell, faft augenblidlih die erfte Stelle uns 
ter Den gerichtlichen Rednern einnabm u. die Quäſtur in 
Eicilien ats erſten Preis feiner Talınte empfing. Zwar 
waren ihm die Sicilianer enfangs abhold, als er EI 
E teurr einer Sungerenoth in Rem cine proße Menge Ge— 
treite augfüßıte, aber ſeine Mäßipung, Regtlichfert und 
Partritefigfeit tifgten bald jeden unangenehmen Eindruck. 
Seine Berbintung mit den Eicilicrn Förte ſelbſt erft mit 
feinem Leben auf und die Anftrengungen, bie ex für fie 
machte, un dem Präter Verres winigſtens einen Theil 
feiner mit ſchamloſer Frechheit geraubten Schätze zu ent⸗ 
reißen, werden fiets ein rühmliches Zeugniß von feinem 
Hırzen ablegen, wie feine meiftirhaften Rıden von dem 
Glanze feiner Berediſamkeit. Die näfte Würde, die cr 
beffcitite, war bie eines Acdils, eine Mürde, Lie große 
Geltepfer virlangte, um fir mit Anfiand u. Ruhm Ju füh- 
ren. Es gelang feiner Umſicht, bierbei weder tie Neigung 
Der Pleibcjer, neh Die Irçundſchaft der Patricier zu ver» 
ſcherzen, denn im 40. Sabre ward ihm Lie Würde eincs 
Prätors zu Theil. Au dieſe Stelle bekleidete er würdig, 
oͤbne tabeitic Gelegenteit vorbeigehen zu laſſen, ſich durch 
Unterſtützung ter Lex Manilia an Pompejus einen mäch⸗ 
tigen Freund zu fihern. Dieſes Geſctz ertpeilte namlid 
dieſem Feldherrn faft unumſchränkte Gewalt und hob ihn 
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über alle ſeine Mitbürger, eine Gefahr, gegen welche C. 
aus Gründen der Politik vie Augen verfch!oß, ohne gegen 
fie blind zu fein. Drei Jahre fpäter bemübte er fid um die 
böchſte Stelle des Staats, die Conſularwürde, und erhielt 
dieſes Ziel feines Ehrgeizes um fo leichter, da die Plane 
fiined Disbewerbers Gatilina Beforgniffe im Senate.er- 
regtin. Jetzt brad Das Genie des neuen Gonfulg in feinem 
ganzen Ölanze hervor u. auf disfer Periode feines Lebens 
berupen hauptſächlich feine Anfprüde auf die Verehrung 
feiner Zeitgenoflen u. auf Die Bewunderung der Nachwelt. 
——— von Gefahren umringt, deren Größe, ja Be- 
Ihaftendeit c8 ſchwer war vorherzuſehen, ſtellte er fi ih⸗ 
nen entgegen, nur um fie zu überwinden. Sn feinem Bes 
müben um dad Wohl des Staats eher gehindert ale uns 
terflügt von dem Heinmüthigen Schwanten des Senats 
u. dem geheimen Wiverfireben feines Collegen Caj. Anto- 
nius, fuchte fih C. des letztern dur Verleihung der Pro— 
vinz Macedonien zu entledigen und feßte dann dag ganze 
Gewicht feiner Talente den Schwierigfetten feiner Tage 
entgegen. Seine Ueberredungstunft fohnte die Piebejer 
mit ter nn der Ritter von den übrigen Bürgern 
im Theater aug, feine Gewandtheit vereitelte das Berlans 
gen des Zribunen Rullus nad gleicher Adervertheilung 
unter das Volk u. vor Allem rettete ber Verein feiner ges 
ſtigkeit, Beredtſamkeit u. feines Scharſſinns die Republif 
von dem Untergang, melden ihr fein früherer Mitbewer⸗ 
ber ums Gonfulat u, bitterer Zeind Eatilina drohte. Die 
Einzelheiten diefer berühmten Verſchwörung gehören der 
Geſchichte anz es genügt zu bemerken, daß. die genaufte 
Kunde von dem Borhaben der Berräther durch eine Frau 
Rulvia erhielt, allen ihren Schritten fomit vorbeugen und 
vor verfammeltem Senate in einer trefflichen Rede vie 
befhloffenen Greueltbaten in Gegenwart des Hauptes der 
Verſchwörung, deſſen Verſuch, ihn zu ermorden, feine Vor— 
fiht fhon vereitelt hatte, tarlegın Tonnte. Als Catilina 
aus Rom ind Tager zu Manlius floh u. viele friner Dlit- 
ſchuldigen gefangın u. überführt waren, drängte E. den 
Senat zur unverzügligen Entiheitung ihres Schickſals 
und mirfte von Cato's lrältiger Stimme unterfiüßt, troß 
der binterfifiigen Rede Cäſars, das Todesurtheil au. Er 
feıbf begab fih ing Gefängniß u. fah es vollftreckt. Dieſe 
Hanpdfung, wighalb ihn Damals dag Volk ten „Befreier“ 
u. „zweiten Gründer Roms’ nannte, verwandelte des 
Volkes Unbeftand fpäter in eine ernfiliche Anklage. C.s 
Einfluß hatte jetzt feinen Höpepunft erlangt; mit Nieder— 
fegung der Confu'mürde fing er an zu ſchwinden. Jaſchon 
früher zeigten fid Epuren, wie der Tadel Einiger wegen 
der erwähnen Hinrichtung röm. Bürger u. die Beſchraͤn— 
kung der üblichen Rede beim Ausſcheiden auf den bloßen 
Schwur, daß er die Stadt u. die Republik gerettet habe. 
Die Zügel der polit. Cewalt gingen in andere Hände über 
u. C. genoß freiere Muße, die cr theils der Abfaſſung ſei— 
ner Schriften, theils bürgerlichen Rechtsfällen widmete. 
Aber bald ſah er ſich ſelbfidurch den Volkstribun P. Glos 
dius bedroht, der vor Begier brannte, ſich an dem Mann 
zu rächen, der gegen ihn bei einer Anklage wegen Ver— 
fegung der Mpfterien der Bona Den gezeugt hatte. Es 
war auf nichts weniger abgefchen, als ein Gefch durchzu⸗ 
ſetzen, welches Jeden des Verraths für fi irklärte, 
der cinen röm. Bürger hatte hinrichten laſſen, bevor das 
Volk iin verurtbeilt habe. Vergebens fudte C. das Ge⸗ 
ſetz zu hintertreiben, es ging durch u. C., zufolge deſſelben 
angeklagt u. in der Notb von Pompejus verlaffen, ſuchte 
eine Zuflucht zu Theſſalonich bei feinem Freunde Plancus. 
Rom bereucte indeß bald den Schimpf, den cs fi ſeibſt 
angethan; C. ward einmüthig zurüdgerufen, ftierlich em⸗ 
piangen u. feine von Clodius Jerfiörten Häuferauf Staats» 
toften wicher aufgebaut. Er irat nun 54 Jahr alt ind Col⸗ 
fegium ter Auguren und unternabm furz tagauf die Bere 
theidigung des Mifo, der feinen altın Feind Clodius bei 
einem zufälligen Zufammentrefien getödtet hatte, Der 
Eindruck diefer vielleicht tre Flichfien Rede biefer Art, die 
wir aus tem Alteribume befigen, wurde durch bie Furcht 
G.8, als cr bewaffnete Soldaten des Pompejus in ten 
Gerichtshof eintreten ſah, fo geſchwächt, dag Milo ver» 
bannt wurde, Er mußte feßt als Proconful nad Cilicien 
geben, mo er gegen die Partber mit Erfolg fämpfte, woran 
die Erieger. Zalınte feines Bruderg Quintus Antheil ges 
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habt Haben ſollen. Che er nah Nom zurückkehrte, war 
fhon der Kampf zwiſchen Pompejus u. Cäſar ausgebro- 
benz nad einigem Schwanfen bigab er fih, wenn aud 
Uebeles ahnend, zum Heer tes Pompejus. Na der völli— 
gen Niederfage friner Partei kam bald eine Ausföhnung 
zroifhen ihm u. dem Sieger zu Stande, welche fetbft C.s 
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räthlich fand, zwei Gegenſchriften zu verfaffen. Eigennuß 
und Schulden bewogen jetzt den bijährigen Dann feine 
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Tia zu heirathen, ein um fo ſchmählicherer Flecken in ſeinem 
Charakter, da er fein neues Weib wierer veritieß, als er 
ihren Reihthum zu feinen Zwecken benugt hatte. Bei der 
Ermordung Gäfars ließ ih C., obſchon er anfänglich das 
Beginnen des Brutuß u. feiner Genoſſen zu billigen fchien, 
dur feine natürliche Unentfchiedenpeit u. die wohlberech— 
neten Schmeicheleien des Octavius beflimmen, fi der 
Sache des Letztern anzufchließen. Auch ſprach cr auf deſſen 
Anlaß die philipp. Reden gegen Antonius, welche zwar 
ſeinen Ruhm erhöhten, aber auch eine Urſache ſeines To— 
des wurden. Bei der Vereinigung dieſer beiden Glieder 
des Triumvirats war die Vernichtung C.s die Hauptbe— 
dingung ſeines unverſöhnlichen Feindes, die ſich ſein Freund 
gefallen ließ u. ter Tribun Popilius Länas, deſſen Leben 
die Beredtſamkeit C.s gerettet batte, bedachte ſich ıben fo 
wenig, den biutigen Befehl zu vollſtrecken. Bon der Gifahr 
unterrichtet, beaab ſich C. in einer Sänfte narh der Küſte; 
feine Reife ward von ſeinem Günſtling, dem freigelaffenen 
Philologus verratben u. er eingeholt. Da befahl tr feibfi 
zu halten, firedte das Haupt aus der Sänfte und empfing 
den tödtlichen Streih. Hand u. Haupt wurden dem Anto— 
niug überbracht und auf deffen Befehl über der Redner— 
bühne aufgeſchlagen, die fo oft Zeuge der frühern Trium— 
phe C.s geweſen war. So ftarb im 64. Jahre M. Tullius 
C., einer der flolzeften Namen, welche die Geſchichte 
fhmüden. Seinen Charakter zeigen feine Tbaten. Canf- 
ten und wohlmwellenden Gemüths mit natürlicher Neigung 
u Tugend u. Baterlandsliebe, verleitete ihn Mangel an 
S efigfeit und binfänglicher Geiftegfraft zu großer Verän— 
derfichfeit, während Ruhmſucht ver Grund der unerträg— 
lichſten und ſelbſt Tächerlicden Eitelfeit wurde. Dagegen 
ragt er durch geiftige Größe empor. An Fruchtbarkeit der 
Poantafie, an feinem Takt, an Schärfe des Urtheils und 
Eleganz der Sprache fam ihm Keiner feiner Zeitgenoflen 
gleich u. Biele halten ihn wenigſtens in letzterer Beziehung 
noch big jetzt für unübertroffen. Die große Anzabl feiner 
Schriften zerfällt in vier Klaſſen: 1) rhetor. Abbandluns 
gen, worunter „De Oratore‘ u. „De Claris Oratoribus“ 
die wichtigften find; 2) 56 Reden, ein wahrer Schatz der 
Beredtfamfeit; 3) pbilofoph. Schriften, das Erzeugniß ei— 
nes mäßigen Sfepticismus, niedergeſchrieben zur Zeit 
aufgedrunaener polit. Muße, worin cr nach arich. Mus 
ftern cinzelne Unterfuchungen über beftimmte Fragen ans 
ſtellt. Dabei weiß er Gemeinverſtändlichkeit mit Gründe 
lichkeit der Unterfuhung u. Methode zu paaren; 4) Brüfe, 
trefflihe Mufter dig Briefſtyls und zugleich vollir Auf 
fhlüffe über die Zeit. Geſammtausgabe feiner Schriften 
zuletzt von Orelli (5 Bre., Zür. 1826—30), Nobbe (Leip— 

zig 1827), überfegt von R. Klog ın Verbindung mit Mch- 
teren (Br. 1 u. 2 Peipz. 1839— 41), Leben C.s von Midd— 
leton (4 Bde., deutfh Danz. 1791— 93). 2) eine Schrift» 
gattung, mit welcher die erften Ausgaben des M. 7. Ci— 
cero gedruckt wurden. 

Giceröne (fpr. Tfchitfcherone), in Stafien Führer der 
Fremden u. Erflärer der Alterthümer, mit Hinblid auf Ci— 
cero’t Bercdtſamkeit fo genannt. 

Cichorie (Cichorium Intybus), Wegwarte, Sonnen» 
tocdel, eine in Deutfhland an Wegen und Aedern wild 
wachfende Pflanze mit blauen, aud weißen oder rothen 
ungeftieften Blumen, bie paarmweife auf dem haarigen, 
äfigen Stängel figen. Die untern Bfätter find groß und 
lang u. dienen als Viehfutter, befondırs in England und 
Frankreich. Die lange, Heilige, außen gelbbraune, innen 
weiße Wurzel dient befanntli ale Kaffceerfag. Die C. 
wurde zu dein Zwede häufig angebaut, aber aud jegt noch 
führt der Zollverein 10,000 Ctnr. ein u. 12,500 Ctnr. aus, 
— führt aus für 1 Mill. Frs.; Frankceich 100,000 
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Cicisbẽo (ital. for. iſchitſchisbeo, d. i. Lispeler), 
nach ver frübern ital. Sitte der Begleiter u. Geſellſchafter 
einer verheiratheten Dame außerhalb des Hauſes. Cie 
cisbeat, das Verhältniß eined C. 

Gicognära (for. tſchikonjara, Leopofdo, Graf), 
ital. Schrutſteller über Kunft, geb. 1767 zu Ferrara, geft. 
1834, in bohen Acmtern zur Zeit der franz. Republif, feit 
1803 Präfivent der Akademie zu Venedig, in den Ichtern 
Sahren Director der vatifan. Sammlungen in Ron, Hat 
fich durch mehrere Schriften, namentlich durd cine Ab- 
handtung über das Schöne (4., Pifa 1808) und eine Ge⸗ 
ſchichte der Bilobauerfunft von ihrer Wiederaufnahme in 
Italien big zu Canova (9 Bde. mit vielen Kupfern, Prato 
1823) rühm ichſt befannt gemacht. 

Eid (arab. ſpr. Sid, d. i. der Herr) eigentlich Don Ruy 
Diaz de Bivar, auch Campeador oder der Streiter ge⸗ 
nannt, der gefeiertfie Nationalheld der Spanier, wurde 
am caftil. Königshofe erzogen und erlangte durd feine 
Tapferkeit den Nuf des größten Kriegerd. Er rettete den 
König von Caftilien Sando im Kriege gegen feinen Bru— 
der Alfonfo, König von Leon, u. erfannte nah Sancho's 
Ermordung Afonfo erfi als König an, als er ſich feierlich 
von allem Verdachte an dieſem Morde gereinigt hatte, Im 
J. 1074 vermäblte fih C. mit der Tochter des Grafen Als 
darcz von Afturien, der Dona Zimena Diaz u. durchzog 
dann mit feinem Gefolge plündernd Aragonıen. Endlich 
rang er den Mauren ein kleines Gebiet ab u. bemädtigte 
fih bei der Erinordung des Königs Hiaya von Toledo 
Valencia's, dag er big zu feinem Tode 1099 behauptete, 
Die Diebtfunft verberrficht den Helden fhon im 12. Jahrh. 
im Poema de! Cid u. in Romanzen, weile wahrſcheinlich 
im 16. Sabrb. geſammelt wurden, Diefe Romanzen gab 
zulegt Keller heraud (2Bde., Stuttg. 1810); zum großen 
Theile deutſch meifterhaft Server und vollfändig Regie 
(Stuttg. 1842). Vergl. Huber, „Gedichte des C.“ 
(Rrem. 1829). Nah fpan. Mufter brachte ihn Corneille 
auf die Bühne. 

Eider, im Allgemeinen gegobrner Saft des Obfleg, 
im befondern Sinne ter Acpfel, während der C. aus Bir» 
nen ꝛc. niit befonderm Namen belegt wird. Die völlig rei» 
fin Früchte mit Ausfcheidung aller fauligen oder angegans 
genen, denn es ift ein grober Irrthum, daß dieſe die Güte 
des C. erhöhen, werden, am beften mehrere Eorten ges 
mifcht, zerquetfiht oder geftampit, wozu mehrere, doch ſtets 
hölzerne Znftrumente dienen fönnen, gepreßt, indem nad 
dem erſten Ablauf des Saftes Waſſer zugefißt wird, hier» 
auf der Moft auf Fäſſer gefüllt und das Spundloch mit 
feuchter Yeinwand verflopft. In wenig Tagen tritt tie 
Hährung ein, fHößt den Spund heraus n. biloct eine He— 
fendecke, die man nicht entfernen darf, weit der Moft fonft 
unter Beitritt dertuft leicht fauer wird. Nach vollendeter 
Gährung fommt dır E. in fleinere äffer. Echäumend er» 
bätt man ihn, fobald die Gährung gewaltfam unterbro- 
chen wird. Die Arten find zufolge der verſchiedenen Obſt— 
forten ſehr zahlreich. Der C. war fhon den Alten bes 
tannt, fam durch die Mauren nad Navarra u. Biscaya u. 
von va nad Franfreid, dann nach England, Deutſchland, 
Rußland u. Amerika. Der befte wird noch jeßt in der Nor— 
mandie gefertigt, weiches an Aepfel» und Birn⸗C. zuſam⸗ 
men 5 Mill. Hectolitres zu einem Werth von 40 Mill. Frs. 
fiefert. Ganz Frankreich erzeugt 9 Mill. Hectolitred zu 
einem Wertde von 67 Mill. Ars. Vergl. die trefiliche 
Schrift von Odolant Desnos, Trait€ de la Fabrication 
des cidres (Rouen 1829). 

Cidevant (fr. fpr. Bir’wang), vormals, vormalig. 

Cienfuegös ſſpr. fünf, Nicafio Alvarez de), 
bedeutender fpan. Dichter und Dramatifer, geb. 1764 zu 
Madrid, geft. zu Orthes (Frankreich) 1809, war ein Nach⸗ 
ahmer des Vielendez. mit welchem er lange befreundet war; 
wie diefer fhlug er fich während der polit. Wirren feines 
Vaterlandes auf die nationale Partei u. flarb gleich ihm 
in der Verbannung. Er fohrieb die Tragödien Pitaco (wo- 
durch er Mitglied ver Akademie twurde), Idomeneo ⁊c., 
Dpen, Idyllen u. Balladen, mehrere Lobreden u. La Pen- 
sadora Gaditana (4 Bde., Cadiz 1786); Ausgabe feiner 
Werte 2 Bre., Mapr. 1816, 

Gigarren, Tabat in der Form von E. zu rauchen, ifl 
eine urfprünglicd amerifan. Sitte, welche durch die Spar 
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Cignani 


nier nach Europa fam. Der Name ſelbſt iſt amerikaniſch, 
aber der Spanier verſteht unter C. Lie fogenannten Pa— 
piercigarren, währenn er die bei und üblichen C. tabacos 
nennt. 


Gignäni (fpr. tfhinfani, Carlo), der lebte große 


Dealer ver bolognefer Schule, geb. zu Bologna 1628, 


Schüler Albano's, gift. 1719 zu Forli. Clemens X1., der 


oft feinen Pinfel beſchäftigt hatte, nannte ihn den Fürſten 


der bolognefer Akademie. Sein berühmteſtes Werf ift die 
Kuppel der Madonna del Fuoco in Forli, wo er die Him- 


melfahrt Mariä, Adam u. Eva, eine heilige Familie, die 


Keufchheit Joſephs ıc. gemalt hat. 

Gigoli (fpr. tfhigofi, eigentlich Lodontco Kardi), 
ausgezeichneter Maler, geb. im Schloſſe Eigoli in Tod» 
cana 1559, Schüler Santi di Titi’g, bildete ſich jedoch be- 
fonders nad Correggio u. führte cinen neuen Styl in die 
florentin, Schule ein. Er malte viel in Rom und Florenz, 
aber frin Meifterflüf, St. Petrus einen Krüppel heilend 
im Batilan, iſt zu Grunde gegangen. Er lieferte auch 
Kupferflihe, darunter eine trefflihe Maria Magdalena. 
C. ftarb 1613, 

Cilicium (lat.), 1) aus eiliciſchen Ziegenhaaren ge— 
fertigter Stoff; 2) raudes Bußgewand auf bloßem Leib 
getragen; 3) Bußgürtel von Drapt mit den Spißen nad 
innen gewendet. 

Gilli, Stadt an der bier fohiffbaren Sau in Unter- 
Steiermarf mit 1600 E., Wein - u. Getreidehandel u.a 6 
Hauptpunkt auf der Straße von Trieft nach Wien bedeu— 
tencem Speditionggefchäft. 

Gimabite (fpr. tfoi-, Giovanni), der Wicderher- 
fteller der Malerei in Stalien, geb. zu Florenz 1240, ge: 
fiorben um 1300, erlernte die Kunfi von bpzantin. Mei- 
fern, die er bald übertraf. Er malte in Freͤsco, da die 
Delmaferei neh nicht enttedt war u. zwar nicht nur ge⸗ 
ſchichtliche Gegenftände, ſondern was damals für wunder- 
bar galt, Portraits. C. hatte keinen Gedanken von der 
Behandlung des Lichts und Schattens, fo wenig wie von 
Perfpective. Sein Streben war inteß wader; einige fei« 
ner Werfe befinden fich noch In der Kirche von Santa 
Eroce au Florenz. 

Gimardfa (fpr. tfhi-, Domenico), berühmter 
Componift, geb. zu Neapel 1754, erlernte vie Anfänge der 
Kunft ron Aprile, bildete ſich weiter unter Durante zu Lo— 
retto u. erbicht bald den Nuf des größten Künſtlers nächft 
Piccini. Er hatte vier Jabre in Petersburg, dann in Wien 
gelebt, als er bei ter Befegung Italiens dur die Fran— 
zoſen fih der neuen Ordnung der Dinge mit Eifer an« 
ſchloß, aber ind Gefängnig geworfen wurde und in Folge 
der erlittenen Mißyandtung 1801 gu Benevig farb. Seine 
Opern, 26 an der Zahf, FR vorzuagsweiſe komiſch, aber 
ſtets durch Feuer, Originalität u. Aübnenfenntniß ausge— 
zeichnet. Die berübmteften find: „L’ltaliana in Londrè, 
„I Matrimonio per susurro“ u. vor allın „Il Matrimo- 
nio Srgreto“., 

‚ Gimbern, ein germaniſches Bolt, welches die cim- 
brifhe Halbinfel, das heutige Jütland, bewobnte. Ueber 
ihre Herfunft beſtanden unter den Alten verſchiedene Sa— 
gen. Ihre Sitten waren echt deutfh. In der Geſchichte 
treten fie zuerſt im 3. 113 v. Chr. auf, ale fie mit dın 
Zeutonen vereint die Römer bei Noreja in Steicrmarf 
Gall Hierauf brachen fie in Gallien ein u. zogen, nach— 
dem fie dieſes Yand verwüftet hatten, gegen Stalien. Meh— 
rere römifche Deere wurden in bfiutigen Schlachten gänz« 
lid vernigtet. Statt aber fi nun des wehrlofen Italieng 
zu bemächtigen, wandten fie fi nad Spanlen, wurden 
aber biex zurüdgetrieben und unternahmen hierauf einen 
neuen Einfall in Italien. Zuvor trennten fich beide Völ— 
ter. Die Teutonen zogemn durch die Provence, die C. tur 
Noricum. Jene wurden von Marius bei Kir gefchlagen u. 
vernichtet im 3. 1025 cine eben fo furdibare Niederlage 
erlitten die C. durch denfelben Feldherrn in der Schlacht 
bei Verona 101. Die Furcht der Römer vor diefen wilden 
Bölkerfhaften war fo groß gemefen, daß ter cimbrifche 
Schrecken unter ihnen ſprüchwörtliche Redensart gewor« 
den iſt. Diejenigen der E., welche in ihren urſprünglichen 
zurückgeblieben waren, haben ſich fpät:r wahr: 
fheintig mit ven Sadfen vermifcht. 
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Eircenfifche Spiele 


‚, Simolit, cimolifche Erde, Walkererde, eine grau- 
lich weiße, fette feifenartige Kreide von der griech. Infel 
Aracntiera (früher Cimolus). 

Ginalda (Ipr. fir), Staat Mexico's, der Form nad 
erft frit 1830 beftebend, indem er früher mit einigen an— 
dern Provinzen unter fpan. Herrſchaft die Intendancia 
Sonora bildete. Bevölkerung 153,000. Viehzucht u. Berg- 
bau finv die Hauptnahrungesweige und der Handel fleigt, 
durch die Künfte gefördert, fortwährend. 

Cincinnäti (fpr. Binßinnepti), Hauptfladt des Staa— 
te8 Ohio (Vereinigte Staaten Nordamerifa’s) am Obio, 
regelmäßig nach dem Plane von Philadelphia gebaut, mit 
höhern Bildungsanftalten, vielen Drudercien, wichtigen 
Sabrifen in Metallen, Wolle u. Baumwolle u. beveuten« 
dem Handel auf dem Ohio und mittelft des Miami⸗Ka⸗— 
nal nach Dapton auf den Binnenfeen. Einwohner (1840) 

‚33. 
Gineinnäatus (Lucius Duintius), ein Römer 
patriciſchen Standes, Retter der Obmacht der Patricier 
nad außen durch Beireiung des von den Aequern einges 
ſchloſſenen Conſuls (459 v. Ch.), die er als Dictator ins 
nerhalb 16 Tagen vollbrachte und nad) innen, einmal als 

Conſul, indem er die ſchwierigen Plebejer niederhielt und 
dann als Dictator, indem er einen menfchenfreunpfichen 
Plebejer, Spurius Mälius, der unter das darbende Bolt 
Getreide verthrilte, tur feinen Magiiter Cquitum cr» 
Ihlagen ließ. Durd eine Strafe, die er für feinen Sohn 
gahlen mußte, war er verarmt. 

inna (Lucius Cornelius), aus dem patricifchen 

Geſchlechte der Cornelier, einer der ergebenften Anhänger 
des Marius, ward 87 v. Ch. Conſul mit Cnejus Octavius, 
aber als er die Rüdrufung des Marius betrieb, nach blu— 
tigem Kampfe aus dir Stadt vertrieben. An der Spitze 
der Bundesgenofien u, republifan. Truppen fchrt er nebſt 
Marius, Carbo und Sertorius zurüd, bemächtigt fich 
Rome u. überliefert es einem fünftägigen Morten. Gr 
war noch im Befiß der Confulmürde, als Sulla fih zur 
Rückkehr aus Afien anfidte. Das Waffengläck follte 
zwiſchen Beiden entfcheiten, allein noch in Ancona fiel C. 
im J. 84 von den Eofvaten erfchlagen. 

Cinq-Mars (bängmars, Henri Coiffier, ges 
nannt Ruze dv’Effiat, Marquis von), geb. 1620, 
fam durch feines Baterd Freund Richelieu an den franz. 
Hof, ward Sünftling Ludwigs Alll. u. 1639 Oberftallmeis 
fter von Frankreich. Unzufrieden über Richeliru, riizte er 
den Herzog von Drfeang, Gaſton, zur Empörung und fir 
einen Bertrag mit Spanien frühen. Richelieu erhielt 
Kunde, lich C. im Lager des Köniad in Noufjilfon vertafs 
ten und nebſt deiien Sreund te Thou 1612 zu Lpon ent» 
baupten, 

Cinque Ports (fpr. Sinfpopris, d.t. Fünfhäfen), 
gu Withelm des Eroberers Zeit Der Name fünf, damals 

edeutender Hafın im weftlihen England (Dover, Sand« 
wich, Romney, Hpthe, Haſtings), wozu fpäter Winchelſea 
u. Nye famen. Sie genoffen a’s Bollwerke gegen Frank— 
reich bedentende Vorrechte u. nech jetzt beſteht rin eigener 
Aufſeher (Lord \Varden) über fie, doch if die Würde eine 
bloße Sinccure. 

Gintra (ſpr. fintra), malcriſch gelegene Stadt in 
der portug. Provinz Efiremadurı mit Schloß, Kloſter, 
Ruinen eines maur. Caftelld und 4000 E., befannt dur 
die am 22. Aug. 1808 abgeſchloſſene Conventien, wornach 
die Krangofen unter Qunot Portugal räumten. 

Sipriani (fpr. iſchi, Binmbattifta), Mafer und 
NKupferficher, geb. 1727 zu Vifofa, bildete fih in Rom 
nad Gorrengio u. lebte von 1754 bis an feinen Tod 1785 
in London. Die beften feiner gefbäßten Gemälde befinden 
fih au Houabton; ou feine Kupfer zu Arioſt find treftlich. 

Gircenfifche Spiele (Ludi Circenses, Romani od, 
Magni), Name der angebtih ven Romulus zu Ehren des 
Gottes Conſus oder Neptunus cquefiris angcortneten u, 
daher Consuales genannten Spiele, ſeitdem fie im Cir- 
cus maziınus zu Rom gefeiert wurden. Als Mittel die 
Gunft des Volks zu erwerben, das feit der Ichtern Zeit 
der Reputlif nur nad Brot und Skhaufpiele (Panem et 
Circenses) verlangte, ward von Seiten der Acdifen und 
Kaifer alle Pracht aufgeboten. Die Spicle felbfi gerfielen 
1) in WVettrennen zu Wagen mit gwei over vier Pferden, 


Cirenlar - 


die Führer in zwei, dann in vier, unter Domitian in ſechs 
Parteien mit verfhicdenen Farben getheilt, welche auf ein 
mit der Trompete oder einem Tuche gegebenes Zrichen 
25 Fahrten, jede zu fieben Umtäufen, unter Domitian 100 
Fahrten jede zu 5 Umläufen vollendeten. Bei ihnen fannte 
der Enthufiasmus der Römer oft keine Grenzen. Liſten 
der Pferde u. Führer mit ihren Namen u. Farben liefen 
umber, große Wetten wurden gemacht und hatten häufig 
Gewalt u. Blut im Gefolge; 2) das Trojanerfpiel, ein 
Kampf junger pornehmer Römer zu Pferde, welchen 
Aencas angeordnet haben fol; 3) SE einer 
Schlacht; 4) Gymnaſi. Kämpfe; 5) Thiergefechte; 6) See⸗ 
ſchlacht, wobei der Circus unter Waſſer gefegt wurde. 
Die Spiele begannen mit einem feflihen Aufzug, wobei 
die Bilder der Götter auf den Schultern getragen oder 
auf höfgernen Geflellen vorgeführt wurden. Konfantin’e 
Bekehrung machte diefem Aufzug, den Spielen die Gothen 
ein Ende; aber Wettrennen zu Wagen dauerten in Kons 
fantinopel fort big zur Belagerung diefer Stadt durch Die 
Benetianer (1204 v. Chr.). 

Gircular (fat.), kreisförmig; E.fhreiben, auf 
bloß C., Umlaufſchreiben; &.-Predigt, Reihepredigt; 
circeuliren, imlimlauf fein, umfaufen; Circulation, 
Umlauf, 3. B. des Blutes, Geldes; Circulations— 
bant= 8 ettelbant, f. Bank. 

Girceumferenz (lat.), Umfreis. Umfang. 

Circumflex (lat.), Dehnungszeichen (). 

Circummeridianhöhen, die in ver Nähe des Me- 
ridians gemeffenen Höhen ver Geftirne. Man berechnet 
aus ihnen die geogravh. Breite. 

Gircumpolarfterne, die Sterne, 
1. Grades vom Pol abfteben. 

Gireumvallationslinien,Umfhanzungsfinien,Um- 
fhfießung mit einem Walle gegen äußere Anfälle, Ent» 
ſatz ꝛc. Die Kriegsführung hat in fett dem vorigen Jahr⸗ 
hundert ale zwecklos aufgegeben. 

‚ Gireumvention Clat.), Umgehung, Hintergehung; 
circumveniren. 

Circus, bei den Römern der länglichrunde Schau— 
plaß, wo Wettrennen, Kampffpiele, Tpiergefechte u. ähn⸗ 
liche Belufligungen dem Volfe gegeben wurden. Am be— 
rühmteflen war der C. maximus, um deſſen Mitte, durch 
welche faft der ganzen Länge nad) eine niedrige, an beiden 
Enden mit Marten (metae) verfehene Mauer (spina) lief, 
fih Sitzreihen, wie in einem Theater erhoben, während 
an dent einen Ende Ställe für Pferde, Behälter für Wa— 
gen ıc. (carceres) angebracht waren. Um ben C. lief ein 
einfodiger Porticus, über weldem Erfrifhungen verfauft 
wurden. Nach Dionpfiog faßte ner C. 150,000, nach Pli« 
nius 260,000, nach P. Victor 385,000 Zufdauer, wahr⸗ 
ſcheinlich find alle dieſe Angaben richtig, beziehen fich aber 
nur auf verfhicdene Periöden feiner Gefhichte. Außer 
diefem von Tarquinius Priseus gegründeten C. befaß 
Rom noch den C. Flaminius und cınen fleinen an der 
Appifhen Straße, den E. des Cararalla, welcher no‘ 
ziemlich aut erhalten if. 

Girkaffien, ſ. Tſcherkeſſien. 

Girometer (gr.), Wollmeſſer, ein nad Art eines 
Mitrometers eingerichtetes Inftrument, das ein mit Mi« 
frometertheifung verfehenes Objectivglag bat. Man kann 
damit die Dice einer Faſer bis auf oda eines Zolles 
meflen. Die crften C. lieferte Dollond u. Köhler; einen 
verbeſſerten C. Gramert. 

Eis (lat.), 1)dieffeits, 3.3. cisalpiniſch, dieſſeits 
A a 2) in der Mufif das um eine halbe Stufe er- 

öhte C. 

Cisalpinifche Republik, gegründet von Buona- 
parte zu Matland anı 9. Juli 1797, grenzte im N. an die 
Schweiz, im W. an Zllyrien, im S.⸗W. an das adriatis» 
fhe Meer, im S. an den Kirchenſtaat u. die Herzogthümer 
Parma u. Piacenza, im O. an un u, zählte auf etwa 
TWDOM. 34 Mill. E. Wie in Frankreich war die Gewalt 
bei einem Dircctortum aus fünf Gliedern u. zwei geleßge- 
benden Rathetörpern. Mailand war bie Hauptftadt. 
Später (1802) erhielt fie ven Namen ital. Republif, dann 
den Kaifer Napoleon als König, bis das Königreich 1814 
als (ombardifch-venetian, Reich an Deftreich fiel. 
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Ciſeliren (fr.), erhabene Arbeit auf Metallen ferti- 
gen. Werkzeuge hierbei find Bunzen, Hammer u. Grab⸗ 
ſtichel; Ciſeleur, ein ſolcher Arbeiter. 

Ciſſoide (gr.), eine vom griech. Geometer Diokles 
erfundene frumme Linie, um das damals berübmte Pro«- 
blem zu löſen, zwei mittlere Proportionalen zwiſchen zwei 
gegebenen Linien zu finden. 

Ciſtercienſer, ein Mönchsorden, welcher im J. 1098 
zu Citeaux (Cistertium) bei Dijon im Bisthum Chalons 
durch Robert, einen Adligen aus Champagne geftiftet 
wurde u. ſich durch ſehr ſtrenge Askeſe u. größte Einfach— 
heit in Kloſter u. Kirche auszeichnete. Großes Anſehen er» 
hielt derfetbe durch den Abt Bernhard von Clairvaux. In 
ſeiner höchſten Blüthe zählte dieſer Orden mehr als 2000 
Abteien u. Klöſter; durch Reichthum u. Ueppigkeit allmä⸗ 
lig verfallen, friſtet er ſein Daſein nur noch in wenigen 
Klöſtern Italiens, Oeſtreichs und Polens. Die Tracht iſt 
ein weißes Gewand mit ſchwarzem Gürtel. Der Orden 
der Ciſtereienſerinnen im J. 1120 nad dem Muſter 
des vorhergehenden geftiftet, batte mit dieſem gleiches 
Schickſal u. ift bis auf einige Klöſter in Stalien u. Deutſch— 
land verfhwunden. 

Gifterne (lat.), Wafferbehältniß, gewöhnlih von 
Stein oder ausgemanert. 

Citadelle (ital.), eine Kleine in oder neben einer be» 
fefigten Stadt angelegte Feſtung, theils zur Sicherheit u. 
um der Befaßung einen Zufluchtsort zu verſchaffen, theils 
auch, um die Einwohner im Gehorfam zu erhalten. 

Gität (lat.), Anführung, angeführte Stelle; citi— 
ren, vor Gericht laden, eine Stelle anführen. Cita⸗ 
tion, Vorladung, vor Gericht zu erſcheinen. Sie iſt theils 
Berbal-E., wobei dic Beſteüung mündfidy oder ſchrift⸗ 
(th auf eine beftimmte Zeit gefchieht, theild Real⸗C., 
wenn die Perſon ſelbſt geholt u. vor Gericht geftellt wird. 

Cito (fat.), ſchnell, auf Briefe geſetzt, um ihre Beför— 
derung zu beſchleunigen. 

Eitoyen (fr. fpr. Bitoafang), Bürger, es Zeit der 
franz. Rıpublif der einzig erlaubte Titel u. übliche Anrede 
ſtatt Monfteur. 

Gitrin, ein weingelber Bergfrpftall. - " 

Gitronät, 1) Frucht des Citronatbaumg, von deren 
Schalen man die Succaden (f. d.) bereitet; 2) in Stüden 
gefchnittene, eingemachte C., welche befonders von Sici⸗ 
(tem aus verfendet u. als Lederei oder zu Confituren be- 
nupt werden. 

Gitronen, die Früchte des Citronenbaums (Citrus 
medica), ver aus feinem Baterlande Affprien und Perfien 
zur Zeit der röm. Kaifer nach Italien verpflanzt wurde 
u. am beften auf ven Azoren gedeiht. Vorzüglich werden 
auch die fpan. E. gefhäpt. Aus der Schale gewinnt man 
ein wefentliches, fehr aromatifches Del, aus dem Saft, der 
einen Handelsartifel im Großen ausmacht, flellt man eine 
eigenthümliche Säure dar, indem man ihn mit fohlenfau- 
rem Kalt fättigt u. den entflandenen citronenfauren Kalt 
durch Schwefelfäure auflöſt. Die Citronenfäure iſt Fühlend 
u. ein treffliches Mittel gegen den Sforbut. 

Ciudãd⸗-Neãl (ſpr. —8 Hauptſtadt der ſpan. 
Provinz gleiches Namens mit Hospitälern, Viebbandel u. 
9000 gewerbfleißigen E. Bei C. warfam 27. März 1809 
Sebaftiant die Spanier unter Urbino. 

Eindad Rodrigo (for. ir R.), fpan. Grenzfeftung 
gegen Portugal, in ver Provinz Salamanca am rerhten 
fer der Agueda mit 10,000 E., if Sitz eines Biſchofs u. 
unterhält einige Fabrifen. Die Stadt ward 1810 von den 
Franzoſen u. am 20. Jan. 1812 von Wellington erobert; 
diefer führt Daher ven Zitel eines Herzogs von E.R. 

Giviäle (fpr. Siwiall, Sean), Arzt, geb. 1792 zu 
Thiczac (Tantal), befannt durch Die Erfindung, den Stein 
in der Blafe mittelft Inftrumente zu germafmen (Lithotri» 
tie). Den erften Verſuch machte er 1824. Das Inftitut er⸗ 
theilte ihm 1826 einen Preis von 6000 Fre. u. die Afade- 
nie 1827 den Monthpon'ſchen Preis von 100,000 Frs. 
Vergl. C., „Ueber die Lithotritie” (deutſch Berl. 1827), 
„Ehirurg. Therapeutif der Steinkrankheit“ (deutſch Berl. 
1837), „Die Krankheiten ver Harn⸗ u. Geſchlechtsorgane“ 
(deutſch 3 Thle., Leipz. 1843-44). 
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Givil (fat), bürgerlich; Civiſlbaukunſt, bürger— 
liche Baukunſt, welche bei ihren Bauten vor Allem Zweck— 
mäßigkeit u. Wohnlichkeit im Auge hat. 

Civiliſation, die im Staat ermöglichte u. von ihm 
getragene Ausbildung eines Volks; Gefittung, Verfei— 
nerung. 

Civilliſte, die gefeßfich beffimmte Summe, welche 
der Fürſt jährlich als folder aus ven Staatseinfünften für 
feinen u. feiner Familie ftandesgemäßen Unterhalt bezieht. 
Nah dem Borbilde Englands, wo die erite C. 1658 er« 
fiheint, wird fie in allen conftitutionelfen Staaten in der 
Regel bei jedem Negierungsantritte u. zwar für die Dauer 
dir Regierung fehgefegt. Indeſſen haben fih auch die Re» 
genten nicht conftitutioneller Staaten, wie Preußen, für 
den Bedarf ihres Haushaltes gewiſſe Summen in Voraus 
feftgefegt. Int Verhältniß zu dem Gefanmteinfommen 
des Landes erfiheint die C. am höchſten in Parma; nächſt 
biefem kommen Altenburg, Lucca, Braunſchweig, Sadfen, 
Kurheſſen, Heffen- Darmftadt, Würtembera, Baicrn, Schwe- 
den, Baden, Dänemarf, Belgien, die Niederlande, Eng» 
land, Toscana u. Franfreidh. 

Givilprocef, f. Proceß. 

Givilrecht, bürgerlihes Recht umfaßte im weitern 
Sinne bei dın Römern das ganze ihrem Staate gültige 
Recht u. and dem jus naturale et gentium entgegen, d.h. 
bem fhon auf der thierifchen Natur ruhenden oder auf der 
allgemeinen Menfhenvernunft begründeten und von allen 
Völkern ohne befondere Grfeggebung anerkannten Redte. 
An einen engern Sinne ftebt dag röm. GE. dem Jus Ponti- 
ficium oder der rrliaiöfen Geſetzgebung, ferner dem Jus 
Praetorium oder Honorarium, oder dem dDurd die Edicte 
der Prätoren felaefrkten Necte entgegen, indem ed dann 
blos die Leges, Senatus consulta u. dag Herfommen ums» 
faßt, oder cd begrichner bloß das Herkommen (Mos). Als 
fih die Aufmerffamkeit im Mittelalter wieder auf Dad rös 
mifhe Necht lenkte, faßte,man C. ald Gegenfaß zu dem 
kanoniſchen, ftatutarifchen und Lehnrechte auf. Su diefer 
Beziehung hießen auch Lie Pchrer des rom, Rechts Civili— 
fen. Da indeß die Zuftinianeiſche Geſetzſammlung bes rö— 
mifchen G. ihrer vorderrfhenden Eigenfchait nach eine 
Samnılung deg Privatrechts ih, fo wird in der neueren 
Zeit C. afeihbedeutend mit Privatrecht u. ald Gegenſatz 
des Criminalrechts achraudt. 

Eivilverdieuftorden, Ordensaugzeihnung mehre— 
rer Staaten, welche nur an Civiliſten im Gegenſatz des 
Militairs für VBerdienfte im Civilſtande oder fonft im 
Staat verteilt werden. Einige derfelben führen andere 
Namen, wie der öſtreichiſche Stephansorden, der ſchwedi— 
Ihe Waſaorden, ver Orden der würtembergifchen Krone ıc., 
werden dann aber auch zuweilen an Offiziere vergeben; 
riine E. find: 1) GC. der baierfhensrone, 1808 von 
Marimilian Joſeph geftüitet, beiteht aus 24 Großkreuzen, 
40 Commandeurs, 100 Nittern und einer unbeflimmten 
Zahl von Medailleninpabern, 20 Kinter der Mitglieder 
erhalten jäbrlih 300 SI. Er verleiht ven perföntichen u. 
tragen ihn Bater u. Großvater den erblichen Adel. Infigr 
nien: an blau» und weißen Bante ein weißes Kreuz mit 
der Devife Virtus et Honos, auf der Kehrſeite: Brußbild 
u. Rame des Stifters; 2) Sächſiſcher C. in 4 Klaſſen 
von Friedrich Auguf 1815 geftiftet. Ordenszeichen: ein 
weißemaillirtcs Kreuz mit dem Namen dee Stifters und 
dem ſächſ. Wappen, auf der andern Seite: „für Verdienſt 
u. Treue‘, welche Worte aud in der Mitte des Sternd 
der 1. Klaſſe auf der linfen Bruft ſtehen; es wird an wei» 
ßem grüngeränderten Band artragen; die 4. Klaffe bil 
det eine goldene u. filberne Medaille an vemfelben Bande 
mit der gleichen Inſchrift. 

Givita Vecchia (fpr. tfhimita wekkia), befefigte 
Hauptſtadt der aleichnamigen Delegation im Stirchenflaate 
mit 7000 E. und Freihafen am tprrbenifhen Meere, ver 
aber ohne Bedeutung für den großern Verkehr ift und die 
Station für vie päpftlihe Flotte bilpet. 
© e.1., Abkürzung für citato loco, am angeführten 

Tee. 

Clairañt (fpr. flärob, Aleris Claude), berühm- 
ter Mathematifer, geb. 1713 zu Paris, geft. 1765, zeigte 
unter der wohlberschneten Erziehung feines Vaters, eince 
Geometers, früp glänzende Zalente für die Mathematik, 
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verſtand fhon im 10. Jahre L'Höpital's Wert über Kegel: 
fhnitte, fhrieb im 11. einen Aufſatz über vier Curven der 
dritten Ordnung, Die er entdeckt hatte u. ward durch cin 
Werf über die Curven mit doppelter Krümmung (1729) 
Mitglied der Afapemie (1731). C. hatte Antheil an der 
Srarmefiung in Lappland, verfaßte 1743 die berühmte 
Theorie der Geftalt ver Erde nach hydroſtat. Grunpfäßen 
(n. Aufl. Parid 1608) u. gab 1747 feine Theorie des Mons 
des und feine Auflöfung des Problems der drei Körper 
heraus. Die Akademie von Petersburg ertbeilte ihm 1752 
wegen feiner Erklärung der Mondbewegung den Preis. 
Hatten ihn fon feine Mondtafeln, die genauer waren ale 
die Alembert’d, mit diefem in Streit verwidelt, fo geſchah 
es noch mehr, ale C. die verzögerte Rückkehr des Hallep'⸗ 
ſchen Kometen durch den Einfluß der obern Planeten er- 
Härte. Ein vollſtändiges Werf über die Kometentheorie 
gab er 1760 Heraus. Diefer auch im Umgange hödfl lie: 
benswürdige Gelehrte ſchrieb noch für die Marquife von 
Chastelet vie durch Methode ausgezeichneten Elemente der 
Geometrie (1741, 1765) u. der Algebra (1746, 1760, von 
Lacroix 2 Bode. 1797). Sein nicht weniger verfprechender 
Bruder ſtarb im 14. Jahre, nachdem er fhon ein Mes 
moire der Akademie vorgelegt hatte. 

Clairfaĩt (fpr. Hährfähb, Francois Sébaſtien 
Charles Joſephde Croir, Grafvon), öſtr. Feld— 
marſchall u. Hofkriegsrath, geb. 1733 im Schloſſe Bruille 
bei Binch (Hennegau), trat 1743 in öfr. Dienſte, wohnte 
dem fiebenjäbrigen Kriege bei u. wurde wegen feiner Tha— 
ten im Zürfenfriege 1758-89 zum Artilleriegeneral ers 
nannt. An der Spitze des öfr. Corps, welches mit den 
Preußen 1792 in vie Champagne vordrang, bemädhtigte 
er fih Stenai's und Lengwp's, verlor aber die Schlacht 
bei Jemappes. Zum Feldmarſchall 1795 ernannt, hatte er 
drei franz. Armeen die Spige gu bieten; cr trieb fie zurück 
u. bob tie Belagerung von Mainz auf. Im J. 1796 trat 
er in ven Hoffrieneratb u. farb 1793. 

Glair objeur (ir. for. Här obftür, Pelldunkel), 
1) Tas eigenthümliche Farbenſpiel eines Gegenſtandes, 
we'hes auf demſelben durch Hereinſcheinen des Lichtes in 
bie. Finſterniß bervorgerufen wird; in der Malerei find 
unerreihte Meifter in ver Darflellung deffelben Correggio 
u. Paul Beronefe, 2) auch der dunkle, meift graue oder 
braune Zurbenten eines Gemäldes überbaupt. 

Clairön (fpr. flärong, eigentlic Claire Joſephe 
HippotpteLeyris de Yatude), eine der berühmte— 
Nen franz. Schaufpiclerinnen, geb. 1723 bei Conte, betrat, 

u Haufe fireng gehalten, fhon im 13. Jahre das italien. 

beater in Paris, doch ohne Erfolg u. debutirte ald Sän« 
gerin und Tänzerin in ver Provinz. 1743 nach Parig zue 
rüdgerufen, trat fie bald darauf im Theätre francais zuerfl 
als Phädra auf u. mit foihem Beifall, daß fie ſich für dag 
Fach der Heldinnen entſchird, worın fie big 1765 der ge» 
feierte Liebling des Publikums blieb. In dieſem 3. mußte 
fie, weit fie fin in der „Belagerung von Calais“ mit dem 
Shaufpieler Duboig aufzutreten weigerte, einige Zeit ind 
Gefangniß und verlich darauf die Bühne. Sie lebte dann 
17 Jahre am Hofe des Markgrafen von Ansbach als deffen 
‚sreundin, mußte endlich der Yady Berkeley weichen u. ftarb 
1503 arm in Paris. Ihre „Mewoires“ (n. Aufl. von Ans 
drienr, Paris 1822) find für Schauſpieler von Werth. 

Clairvañũx (ſpr. Härwoh), berühmte Giftercienfer» 
abtei im franz. Depart. Aube, deren Gründer u. erfier Abt 
ver heil. Bernhard war (1115). In Frankreich landen uns 
ter ihr 18 Abteien Mönche u. 28 von Nonnen; in den andern 
Ländern gebörten 40 Abteien zu ihr. Seit der Nevolution 
werden dic Gebäude als — benutzt, welches 
mebr ale 2000 Gefangene enthält. 

Clair voyant (fr. fpr. klährwoajang), hellfehend, 
ſ. Magnetismus. 

Elam-Martinicz (Karl Joſ. Nep. Gabr., 
Grafvon), ofr. Feldmarſchalllieutenant, geb. 1792 zu 
Prag, geſt. 1840, war für das Recht beftimmt, als er! 
in das Freicorps des Grafen Kinsky trat. Während dee 
Feldzugs von 1812 — 14 war er Adſutant des Fürften 
Schwarzenberg und begleitete im Gefolge des Feidmar— 
fhalllieutenant Koller den Kaifer Napoleon nad Elba. 
Später warb er Obriſt eines Kuirafjierregiments, voll⸗ 
brachte 1824 u. 1826 diploinat, Sendungen nad) Peters» 
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burg, flieg 1830 zum Generalmafor und Hoffriegsrath, 
wirkte 1831 als Diplomat in Mailand u. Berlin mit Er« 
folg den Zeitregungen entgegen, ward 1835 Generaladju— 
tant des Kaiſers Ferdinand, 1836 Geh. Rath u. Chef der 
Mititairfection im Staatsrathe u. 1837 Feldmarſchalllieu— 
tenont. 

Elan (engl. fpr. kläun) Kamilie, Stamm der Iren 
im fohott. Hochland u. auf den Drfney « u. Shetland - In» 
fein, welcher in patriarhaf. Weife einem erblichen Ober- 
berhaupte, Laird, im Krieg und Frieden gehordte. Dies 
Verhältnis börte mit der Niederlage der Hochfchotten bei 
Guffoden 1746 auf. 

Gläpperton (fpr. Häppert'n, Hugh), engl. Mari— 
neoffizier u. Reifender in Afrika, geb. 1788 zu Annam in 
der fhott. Grafſchaft Dumfricg, reifte 1822 mit dem Lieu— 
tenant Denbam und Dr. Dudney im Auftrage der Regie— 
rung nad Timbuftu. Dudney farb fhon im Jan. 1824 
u. E. mußte, nachdem er Saffatu erreicht hatte, zurückkeh— 
ren. Noch in demſelben J. (1825) fegelte er mit dem Gas 
pitain Pearce, Dickſon und dem Arzte Morrifon zu einer 
neuen Erforfhungsreife ab, landete am 28. Nov. 1825 in 
der Heinen Bucht von Benin, drang allein nad Saffatu 
vor, erlitt aber hier durch den Fürſten des Landes einen 
Aufentbaft von 5 Monaten und ſtarb am 13. Apr. 1827. 
Cine Beihreibung der erften Reife erfihien 1825, 4.5 ein 
Bericht über die zweite wurdenac feinen Papieren, welche 
fein Diener Rihard Lander mitgebracht hatte, zuſammen— 
geftellt (deutſch Weimar 1330). 

Claque (fr. fpr. Hatt), Klatſchen, Schlag mit der 
Hand; in Paris das Corps der Leute, welche Freibillete 
zum Theater, auch wohl obendrein Geld erhalten, um Bei« 
fall zu klatſchen. Die ganze Bande fleht unter einem Chef, 
klatſcht oder lacht auf ein gegebened Zeichen oder bei fhon 
. vorber bezeichneten Stellen. Die Zahl der Claqueurs rich— 
tet fih natürlich nach dem mehr oder weniger zweifelhaf— 
ten Erfolg des Stüds. Oft findet auch eine Oppofſtions— 
claque flatt. Die E. ailt zwar meift dem Stück, oft au 
bloß eingelnen Schaufpielern. Das Unweſen foll 1820 
zuerfi organifirt worden fein. Auch bezeichnet C. einen 
dreirdigen Hut, der ſich zuſammenſchlagen läßt. 

Elara (die Heilige), geb. zu Aſſiſi 1193 aus vorneh— 
mer Familie, empfing 1212 aus den Händen des heil. 
Kranz von Affıft das Büßergewand u. fhloß ſich 42 Jahre 
Yang in die Kirche St. Damtani ein, welche die Wiege des 
Ordens Delle povere Donne oder der Clariſſinnen wurde. 
Sie Karb 1253. Tag 12. Aug. 

Clara vöce (ital. fpr. ⸗wodſche), mit deutlicher, 
heller Stimme. 

Clare (fpr. Hähr, John), der Bauer von Nortfamp- 
tonfhire, ein Naturvdichter, geb. 1793 3u Helpftone (Nort- 
bampton), Sohn eines Tagelöhners u. noch jetzt als Land— 
mann lebend, wurde befonderd durch Thomfong „Jahres— 
zeiten” zu dichteriichen Verſuchen veranfaßt, die gefam: 
melt als „Poems descriptive ofRural Life and Scenery‘* 
(3. Aufl. Lond. 1820) u. „The Village Minstrel and other 
Rbymes‘ (2 Bde. Lond. 1821) erfihienen. 

Glärencerfpr. Hahrens),Herzogstitel jüngerer Prin» 
zen ves engl. Könighauſes. 

Glärendon (fpr. Härenp’n, Edward Hyde, Graf 
vom), 1. Hyde. 

Gläret (ſpr. Häret), in England der Name für den 
rotben Bordeaurmein. 

Glarinette, ein von Denner zu Nürnberg 1690 er- 
funvenes Blasinftrument, faft wie die Oboe gebaut, aber 
von lieblicherm, flötenartigerm Tone u. größerm Umfang, 
indem fie von C ver kleinen Dctave bis ind Igeftrichene 
F geht. Da man wegen der Applicatur nicht alle Tonar- 
ten afeich rein u. fiher darauf fpielen fann, fo dat man 
C. von verſchiedener Dimenfton u. Stimmung wie A«, B., 
C- u. Es:Cl, Am Inftrumente bat man feitdem mehrere 
Berbrfierungen angebradt. 

Glariren (lat.), im Schiffsweſen, ein Schiff verzol« 
Ien u. zur ungebinverten Abfahrt fertig machen. 

Glariffinnen, eine Congreyation des Franziskaner— 
orbend, geitiftet von der heiligen Clara zu St. Dantian 
1212. Der Drden war in 2000 xlöftern über ganz Europa 
verbreitet; die Reformation u. innere Spaltungen thaten 


ihm bedeutenden Abbruch, Seine Klöſter find jetzt größ— 


389 


Clarke 


tentheils in Erziehungsanffalten ſumgeändert worden. 
Die Kleidung iſt wie bei den Minoriten grau. 

Clark (Sir James), erſter Leibarzt der Königin 
Victoria, früher Arzt in Epindbura und am Gt. Georg's 
Hospitaf in Kondon, auch ausgezeichnet als Schriftfieller. - 
Schriften von ibm find: „Ueber Südeuropa in klimatiſcher 
Hinſicht“ (veutfh Hamm 1826); „Die Lungenſchwind— 
ſucht“ (deutfch Lpz. 1836). 2 

Glarfe (fpr. Hart), I) (Samuef), berühmter engf. 
Theotog u. Philoſoph, geb. 1675 au Norwich, verbreitete 
fhon als Student zu Cambridge Newton's Spfitem dur 
Bearbeitung eines Lebrbuchs der Phpfik u. trat 1699 afs 
frommer theofog. Schriftfleller auf, 1704 u. 5 durch die 
Schriften fiber ‚„„Dafein u. Eigenfchaften Gottes’, „Ber 
weife der natürf. und aeoffenbarten Religion’ als fcharf« 
finniger Denfer. Im 3. 1706 überfeßte er Newton’d Op» 
tit ing Pateinifche u. erhielt die Stelle eines Kaplans bei 
der Königin Anna. Als Philolog zeigten ihn feine ſchöne 
Ausgabe Cäſars (1712) und dann befonders des Domer 
(1729; 12 Bücher, die übrigen gab fein Sohn 1732 her⸗ 
aus). Die Schrift: „Die Lehre von der Dreicinigfeit nad 
der Bibel‘ (1712) verwidelte ihn in einen argen Streit 
mit der Hoffirche; einen aelehrten focht er 1715—16 mit 
Leibnitz. Wiefrüher gegen Toland (1700), Dodwell (1706) 
trat er 1717 gegen Collins für das Chriſtenthum in die 
Schranfen. Predigten von ihm erfihienen 1724. Er farb 
1729, vieleicht der fhärfte Denker feiner Zeit. — 
2) (Udam), ausgezeichneter Theolog, Methodiftenpredis 
ger, Altertbumeforfcher u. Kenner der oriental. Spraden, 
aeb. 1760 zu Magperafelt (Irland), erbielt von feinem 
Vater eine klaſſiſche Bildung u. trat in Wesley's Semi«- 
nar zu Kingswood bei Briftof, mo er ſich befonders der 
oriental. Sprarhen befleißigte. Bon 1779 zog er ald wan⸗ 
dernder Prediger umber, befaßte fi aber feit 1805 meift 
mit bibliograph. Forſchungen. Schon 1797 hatte er cine Ab— 
bandfung über den Gebrauch und Mißbrauch des Tabaks 
u. 1802 ein „Bibliograpb. Lerikon“ (6Bde., 12.) heraus 
aegeben, wozu 1R06 2 Bde. Suppfemente erfhienen; jept 
folgten 1807 „The Stuccession of Sacred Literature““ 
(bis zum 3.345, 2. Aueg. 1834, fortgefegt von feinem 
Sobne bis zum 9. 1300), vier Berichte mit wichtigen Aufs 
ſchlüſſen über die engl. Geſchichte, über die Public Re- 
cords, eine Ausgabe von Rpmer's Foedera u. ein Gum« 
mentar über die Bibel (8 Bde. 1810—26, 4.). Dabei war 
er für feine Religiongpartei nicht unthättg und gründete 
noch 1831 mehrere Schulen in Irland. CL. farb 1832 zu 
Bapsmwater. — 3) (Henry James William), Her- 
309 von Feltre, Staatsminifter u. Pair von Frankreich, 
g° . 1765 zu Landrecies (Hennegau), irfänd. Abkunft, farm 

rüh vermwaift in die Mititairfehufe zu Paris 1781 u. im 
folgenden Jahre in das Regiment Berwid. Nachdem er 
bei mehrern Gefandtfchaften thätiq gervefen war, hatte er 
den Rang eines Stabschefs der Rheinarmee erlangt, als 
er 1793 als Adliger entfegt und eingeferfert wurde. Er 
(ebte dann im Elfaß, begab fih wierer nah Paris u. ward 
durch Carnot Chef des typograpb. Bureau. Im Auftrage 
des Directoriums entledigte er fich einer geheimen Sen— 
dung an Buonaparte, damals Oberbefehlshaber in tar 
lien u. trug zu deffen Erhebung auf den Thron bei. Der 
Kaifer fhidte ihn als Charge d’affaired zum König von 
Etrurien, ernannte ihn dann zum Staatsrath und führte 
ihn auf feinen Feldzügen bis 1807 mit, wo er ihn das 
Kriegsminiflerium anvertraute,. Nah der Reftauration 
ſchloß fih EL. der fönigf. Partei an, ging mit nach Bent, 
trat 1815 wieder als Kriegsminifter ein und erbieft 1816 
den Marſchallſtab. Er ftarb 1818. — 4) (Ed ward Da« 
niet), berühmter engflifher Neifender und Profeffor der 
Mineralogie zu Cambridge, aeb. 1767, gef. 1821, beglei— 
tete von Cambridge aus 1795 den Ford Berwid nad Ita» 
lien u. bereifte von 1799— 1802 mit feinem Freund Eripps 
Däntmarf, Schweden, Lappland, Finnland, Rußland, die 
Zurtarei, Tſcherkeſſien, Kleinaften, Syrien, Paläftina, 
Griehenfand u. die Türkei. Er brachte aus diefen Ländern 
werthvolle Sammlungen von Pflanzen, Minerale, Mes 
daillen, viele Manufcripte, darunter die berühmte Hand— 
fhrift von Platon’d Werten (zu Cambridge) und eine fo» 
toffafe Statue der eleufin. Ceres zurüd, fo wie durch ihn 
der berühmte Sarfophag Aleranders des Gr. in ben Be- 
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fig der Engländer fam. Mehrere der Kunftſchätze hat er 
befrieben ; außerdem Handbücher der Mineralogie und 
eine Befhreibung feiner Reifen (2. Aufl. 11 Bde. London 
1819 —24) herausgegeben. — 5) (Henry), ausgezeich- 
neter Prof. der Mathematik zu Mancheſter, geb. zu Sal- 
ford bei Mancheſter, gef. 1818 zu Islington, Verfaſſer 
mehrerer nefhäßter mathemat. u. phifolog. Schriften. 

Elarus (30H. Chrift. Aug.), Hof u. Mevizinals 
rath u. Profeffor der Klinik zu Leipzig, geb. 1774 zu Buch 
(Sachſen-Koburg), ſeit 1801 Lehrer an der Unlverſität 
Leipzig u. ale folder ausgezeichnet, fhrieb ‚Ueber den 
Krampf’ (TH. 1. Leipz. 1822); „Beiträge zur Erfenniniß 

weifelbafter Seelenzuftände‘‘ (ebd. 1828) und gab mit 

adius „Beiträge zur praftifchen Heilfunde‘’ (4Bde. ebd. 
1834—37) heran. 

Clary u. Hidringen, in der ältern Linie fürftfiches, 
in der un gräflihrs Geſchlecht in Böhmen u. Deft- 
reich, das ſchon durch Bernhard. E., einen eingewans 
derten Florentiner, 1363 das NRitterincolat in Böhmen 
erhielt, 1641 reichsfreiherrlich, 1680 reichsgräflich u. 1767 
in den Fürftenftand erhoben wurde. Die ältere Linie hat 
neben vielen anderen Befigungen die Herrfhaft Töplitz in 
Böhmen; jetziges Haupt derfelben Fürſt Eomund Mo— 
riß,geb. 1813, f. f. Kämmerer, folgte feinem Bater Kart 
Joſeph, geb. 1777 a Wien, der fih als Führer eines 
Landwehrbataillons 180%. ald Freund der Riteratur und 
Kunft augzeichnete, 1831. 

Claude Lorräin (fpr. flohd Torräng, eigentf. CT. 
Gelee), der große Landfhaftsmaler der Franzöſen, war 
auf dem Schloß Champagne bei Zoul 1600 geboren und 
fanı nad fehr vernadläffigter Erziehung als Bädergefelfe 
nah Rom, wo cr ald Karbinreiber u. Küchenjunge beim 
Landſchaftsmaler Agoftino Taſſi ein Unterfommen fand. 
Hier verriet er Neigung zur Kunft, Taſſi unterrichtete 
ihn dürftig in der Malerei u. bald entwidelten fi feine 
treffiichen Talente, die er in Neapel, beſonders aber in 
Ben.dig u. der Lombardei nah Landſchaften von Zitian 
u. Biorgione fo ausbildete, daß er mit Recht zu den erften 
Landſchaftsmalern aller Zeiten gezählt wird. Unübertrof- 
fen ift er in den dunffern Partien feiner Gemälve, wäh. 
rend die Beleuchtung feiner Landſchaften durch die Sonne 
nach den verſchiedenen Tageszeiten von Wenigen erreicht 
wird, dagegen taugen feine Figuren nichte und in vielen 
feiner Gemälde find fie von Tauri und Francesco 
Allegri. Er wählte gern piftorifche oder mythologifche 
Gegenſtände u. liebt eine arditeltonifche Staffage in fei- 
nen Gemälden. Alle große Gallerien Eurepa's befißen 
Bilder von ihm, die vorzüglichften find in Petersburg, 
Dresden u. im Palaf Doria zu Nom. C. L. ftarb in Rom, 
wo er fich feit 1627 nad kurzem Aufenthalt in Franfreich 
niedergefaffen, 1682 in großem Woblſtand. 

Slaudiauus (Claudius), römifher Dichter aus 
Alcrandria, Fam um 395 nad Nom, wo ibn eine Ehren» 
fäufe errichtet wurde. Seine Epopöen „Raub der Pro» 
ferpina‘ u. „Gigantenkampf“, fo wie fleinere Gedichte 
find nicht ohne dichter. Verdienſt, aber verftoßen oft negen 
ben Sefhmad. Ausgabe von Doullay (2 Bde. Lpz. 1837). 

Claudius, Name eines röm. Patriciergefchlechtg, be- 
fannt durch ariftofrat. Stolz u. Härte, deſſen Haupt Atta 
Clauſus der Tradition nach zu Nomulus Zeit aud dem 
Sabinerlande nah Nom einwanpderte. Big auf Sueton’s 
Zeiten herab zählte dies Gefchlecht 28 Confule, 5 Dictato« 
ren, 7 Cenforen, 7 Triumphe u. 2 Dvationen. 

, Elaudiug, 1) (Ziberius El. Drufus Cäfar), 
rom. Raifer, Sohn des Drufus u. Oheim des Caligufa, 
geb. zu Lyon im 3. 10 9. Ehr., ward von den Soldaten 
nah Caligula's Ermordung auf den Thron gehoben (41 
n. Chr.). Er regierte anfangs löblich, eriheilte den Sal» 
liern das Recht, in den Senat zu gelangen u. unternahm 
einen Zug nad Britannien (42), weshalb er ſich Britan- 
nicus nannte, Bei der Zunahme feines Blödſinns oder 
weil eine Verſchwörung gegen fein Leben entdeckt worden 
war, ließ er fih von feinen Günſtlingen Narciß u. Pallas 
u. von friner Gemahlin Meffalina beberrfihen, tödtete die 
Ietere wegen ihrer maßlofen Ausfhmweifungen u. heira— 
thete ihre Nichte Xgrippina, welche den Raifer Ct. (it n. 
Chr.) vergiften ließ, um ihrem Sohne Nero die Nachfolge 
zu verfhaffen. — 2) (Marcus Aureliud Flaviu g 
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Cl.), röm. Kaiſer, mit dem Beinamen „der Gothe“, geb. 
214 in Illprien oder Dalmatien, war unter Decius Kriegs⸗ 
tribun, unter Valerianus Statthalter Illpriens, bis er 
nad dem Tode des Gallienus 268 n. Chr. vom Heere zum 
Raifer ausgerufen wurde. Gr befiegte den Aureofus, ven 
Mitregenten des Gallienus u. errang über die Gothen, 
welche Thrazien u. Griechenland plünderten, einen bluti— 
gen Sieg bei Naiſſos (Viſſa in Serbicn). Die Pef raffte 
ibn 270 weg. — 3) (Matthias), Asmug oder der 
Wandsbecker Bote genannt, treffl. Volksſchriftfteller, 
geb. 1740 zu Rheinfeld (Holſtein), Rudirte in Jena, Tebte 
meift in Wandsbeck, feit 1788 ale Bantrevifor u. ftarb 1815 
in Hamburg. Seine im Wandsbeder Boten (einer polit. 
Zeitung, die er von 1770—75 herausgab) und fonft zer- 
freuten Auffähe u. Gedichte erfihienen ald „Asmus omnia 
sur secum portans‘‘ (8 Bde. Hamb. 1774—1812; neuefte 
Aufl. 1838), fie find in natürlicher, oft fauniger Sprade 
abgefaßt u. empfehlen populäre Lebensweisheit u. bicdere 
Zugendhaftigfeit. Manche feiner Lieder, wie dag Nhein- 
weinfied ‚„„Befrängt mit Raub‘ ıc. find von ausgezeichne⸗ 
ten ORDNEN in Muſik gefegt und allgemein beliebt 
worden. 

Clauſel (lat.), Einfbränfung, Borbehalt, } B. bei 
Teflamenten die Cl. codicillaris, f. Eodicilf; bei Con» 
tracten die ©. cassatoria, daß nämlich in einem gewiflen 
Falle die ganze Verhandlung für nicht geſchehen neadhtet 
werden fol ıc. Die Cl. „ſammt u. fonders’ giebt bei Be» 
vollmädtigung Mebrerer Jedem das Recht, auch einzeln 
gültig zu handeln. Cum clausula (d. i. mit der Ef.) bet 
Referipten, worin eine Appellation verworfen wird, ber 
Befehl an den Richter, ſich durch ferneres Appelliren nicht 
hindern zu laffen. 

Clauſewitz (Karl von), preuß. General u. ausge⸗ 
zeichneteter militair. Schriftficller, geb. 1788 in Burg, 
wohnte als Fähndrich den Feldzügen von 1793—94 am 
Rhein bei, bildetefih von 1801 — 3 auf der berliner Kriegs⸗ 
fhufe und — als Adjutant des Priugen Auguſt bei 
Prenzlow 1806 in — Gefangenſchaft. Als Major (1812) 
arbeitete er in Scharnborſt's Bureau, trat in ruſſ. Dienſte, 
ward Chef der ruffiich-deutfihen Legion u. führte wieder 
in preuß. Dienften 1815 dag dritte Armeecorpe. Im Jahre 
1818 übernahm er die Reitung der berliner Kriegsſchule 
u. farb 1831 als Chef des Generalſtabs des Feldmarſchalls 
Sneifenau zu Breslau. Er ſchrieb „Ueberſicht des Feld⸗ 
zugs von 1813 (Lpz. 1814), das ausgezeichnete Werk 
a age (Berl. 1832) 20. Werke: 10 Bde. Berlin 
1 — 


Glaufur (lat.), Verſchließung, — —— wor⸗ 
nach der Ein» u. Ausgang in ein Kloſter verboten tft. 
Clauzẽl (ſpr. Hofell, Bertrand, Graf), franz, 
Marfhall, geb. 1772 zu Mirepois (Arriege), diente feit 
1790 mit Auszeichnung in vemrepubfifan. u. kaiſerl. Deere 
u.nahm an vielen Siegen Napofeong in Stafien u. Deutfch« 
fand 1809 Theil. Im 3. 1810 kämpfte er in Spanien u. 
führte mit rühmlicher Anftrengung dag Armeecorps Mar- 
mont’s aus Portugal zurüd. Weil er während der hun— 
dert Tage an der Spige des Pprenäcnheers den Bour- 
bons energifhen Widerſtand gefeiftet hatte, mußte er zu 
eigner Sicherheit nach Amerika flüchten u. erhielt erft 1819 
die Erlaubniß zur Rückkehr. Als Deputirter (1827 u. 30) 
fihloß er fih den 221 an, Löfte 1830 Bourmont in Algier 
ab u. empfing nad) feiner Abberufung 1831 die Marfchatl« 
würde, obfchon fich ſchwere Anflagen gegen ihn erboben 
hatten. Er ftand jegt wieder auf Seiten der Oppofttion, 
erhielt jedoch 1835 abermals den Oberbefehl in Algier, den 
er nad dem unglücklichen Zuge nad Eonftantine 1837 wie⸗ 
der verlor. Auch jegt traren ihn Ankfagen, gegen welche 
ex ſich wie früher durch Flugſchriften u. auf der Zribune 
vertheidigte. Seit 1838 faß er wieder auf den Bänfen 
der äußerften Linfen u. ftarb 1842 zu Zouloufe. 
Glavier, mufifal. Infrument mit Dradtfaiten bes 
fpannt u. einer Glaviatur, deren verfängerteTaften (Ela— 
ve8) am Ende mit cinem Stüdcen Blech, der Tangente, 
verfeden find. Beim Niederbrüden der Claviatur bringen 
die an die Saiten anfıhlagenden Zangenten den Ton her- 
vor. Die Erfindung des C. wird unerweislih fon um 
1028 Guido von Arez30 zugelchrieben. Es ift durch das 
Fortepianou. in neuerer Zeit den Flügel (ſ. d.) fafl 
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verdrängt worden. Die gewöhntiche Form ber C. iſt tafel- | u. gab dadurch die Veranlaffung zu dem langen verderb⸗ 


fürmig, doch hat man auch Bureau-G. Ein gutes C. 
muß 5 Detaven (von Contra,» F bis dreigeſtrichene f) ums 
faffen u. bundfrei fein, d. h. fede Tafte ihr eignes Chor 
Saiten haben, während es im Öegentheil nihtbund- 
frei,gebundenif.—Elfavierauszug, die aufweni- 
gere Linienfpfleme zuſammengezogene Partitur eines grö— 
hern Muſikſtücks, einer Oper, Kantate, eines Drato- 
riums ac., für das CF. Clavierſchulen, Anweifungen 
zum Unterricht im Clavierſpielen, meiſt mit den nöthiger 
Uebungsſtücken; die beſte Ältere iſt von K. Ph. Bach, ſ. 
d., ſehr praktiſch die von Löhlein u. A. E. Müller; 
neuere lieferten Hummel, Czerny, Kalkbrenner, 


ſ. d. a. 

Clavieèere (ſpr.⸗wiähr, Etienne), Banquier, geb. 
1735 zu Genf, ſchloß ſich in Paris der Revolution an und 
bilvete mit andern Genfern den Kern des Zakobinerclubs. 
Sm 3. 1792 verwaltete er einige Monate das Finanzmi— 
nifterium u. ward fpäter Mitglied des ausübenden Raths. 
Als Gegner Robespierre’s 1793 feſtgenommen, erſtach 
e 


r fich. 

Clavijo (Don Joſeph Cl. y Fajard o), verdien— 
ter ſpan. Gelehrter zu Madrid, bekannt durch ein Ber- 
bältnig mit der Schwefter von Beaumardais, das er Löfte 
u. von diefem in einem dadurch veranlaßten Ducll ver— 
wundet wurde. Beaumarchais veröffentlichte die ganze 
Angelegenheit, wobet er C. der Wahrheit entgegen in fehr 
nachtheiligem Fichte darſtellte, welcher Schilderung Goethe 
den Stoff zu feinem Trauerſpiel Clavigo entlehnte. C. ver- 
lor dadurch u. durch B.s mädtigen Einfluß fehr an Ach— 
tuna, redigirte inteffen den „Mercurio histor. y polit. de 
Madrid‘, den er 1773 übernommen, fort, bis er 1806 
als Bicedirector des naturhiftor. Cabinets u. Vorſteher 
des Theaters de los sitios ſtarb. Bon feinen übrigen 
Schriften nennen wir noch dag Journal „El Pensador“ 
(feit 1762 7 Bde.) u. eine fpan. Weberfegung von Buffond 
Raturgefhichte (12 Bre. Madrid 1785-90). 

Glavis (lat.), Schlüfſel, Zafte, auch Notenfchlüffel. 

Clay (fpr. kleh, Henry), ausgezeichneter amerifan. 
Staatsmann, geb. 1777 zu Hannover im nordamerifan. 
Staate Birginien, that fih als Advocat in Lexington 
(Kentuckp) fo hervor, daß er fchon 1803 in die Provinzial« 
lenislatur gewählt u. 1806 ald Scnator in den Congreß 
gefhidt wurde. Bier entwidelte er zuerft feine Pläne für 
innere Verbefferungen. Im J. 1813 war er Präfident des 
Eongrefies, ſchloß 1814 mit Adams u. Gallatin ten Arie- 
den mit England in Gent, trat dann wieder ald Reprä- 
fentant ein u. erhieft unter Adams das Staatsfecreturiat. 
Unter Jadfon war er Leiter der Dppofition, vertheidigte 
die Nationalbank u. den hohen Tarif zum Schuß ber in» 
ländifchen Babrifen. Er ift feit 25 Jahren ein Wpigcanpi- 
dat für die Präftvdentfchaft, dürfte aber ſchwerlich gewählt 
werden. 

Slemencin (fpr -dfin, Diego), fpan. Gelehrter u. 
Staatsmann, geb. 1765 zu Murcia, gelangte durch Ge— 
lehrſamkeit bald in die fpan. Akademie u. bewährte fich im 
Staatsdienft und aufden Corte (1813 und 1820), veren 
en er ſelbſt wurde, als einen einjichtspollen Freund 
eines Baterlandes. Im 3. 1822 verwaltete er ad Colo« 
nialminiftlerium, mußte aber dann von 1823 — 1827 die 
Hauptftadt meiden. Nachdem er 1833 Oberbibliothefar u. 
1834 Procer geworden war, flarb er 1834. ©. hat eine 
Lobſchrift auf Die Königin Ifabella, einen Kommentar zum 
Don Duirote (6 Bde., Madr. 1833— 39) u. Vorlefungen 
über fvan. Grammatik (Madr. 1842) verfaßt. 

Elemens von Nom, einer der erfien Bifchöfe der 
Gemeine zu Rom, geftorben im Anfange des' 2. Jahrh. 
Bon ihm eriftirt ein griechifcher Brief an die forinthifche 
Gemeine. Andere Schriften unter feinem Namen, die aber 
nit von ihm herrühren, find die Recognitiones Clemen- 
tis, die Erzählung feiner Belehrung, die Constitutiones 
apostolicae, eine Sammlung von angeblich apoftotifchen 
Kirchengeſetzen u. sine ähnliche unter dem Namen Cano- 
nes apostolici. — C.von Alerandrien, ein berühm— 
ter Kirchenvater am Ende des 2. Jahrh., ein Mann von 
Geiſt u. — Gelehrſamkeit. Seine Schriften 
ſind apologetiſchen, ethiſchen u. exegetiſchen Inhaltes. — 
C. V., Papſt von 1305—14, nahm feinen Sitz zu Avignon 


lichen Einfluß ter franz. Könige auf das Papftthum. Wäh⸗ 
rend feiner Herrfchaft wurde der Templerorden ausgerot⸗ 
tet. Kurz vor feinem Ende ließ er eine autpentifche De— 
cretafenfammlung , die Clementinae Constitutiones vers 
anftalten. — C. Äl., Popſt von 1700-21, erlich 1711 die 
berüdtigte Rulle Unigenitus, durch welde der Gebraud 
des Ducsnel’fchen Yıruen Zertamıntes verboten u. fomit 
in den Streitiafeiten der Janfeniften u. Jefuiten zu Gun» 
fien der Letzteren susfpieren twurde. Mit Frankreich und 
Kaiſer Zofepp 1. führte er heftige Streitigkeiten; er _pros 
teftirte gegen Die neue preußifche Königskrone. — C. XIV. 
Papft von 1769-74 (Ganganelli), auggrzeichnet dur 
wiffenfchaftlide Bildung, Humanität u. Milde. Er flellte 
die freundfchaftlihen Verhältniſſe des päpſtl. Stuhls zu 
den weltlihden Mächten wieder ber, bifchränfte — 
die Macht der Jeſuiten u. hob durch die am 21. Juli 177 
erlaffene Bulle Dominus ac redemptor noster den Orden 
fetb auf. Er ſtarb noch in demfelben Jahre, allem Ans 
fhein nach von Jeſuiten vergiſtet. 

Element (fpr. smang Jacq.), Dominicaner, geb. zu 
Sorbon bei Réihel 1567, hatte eben die Prieſterweihe em» 
pfangen, ald erden Gedanten faßte, Heinr. III. zu ermorven. 
In diefem Plan von feinem Prior Bourgoing ermuthigt 
u. von der Herzogin von Mentpenfier aufgeregt, reifte er 
nad Paris u. wurde am 1.Aug. 1589 dem König, der fich 
damals in St. Cloud aufbielt, als Urberbringer eined 
Briefs vorgeſtellt. Während diefen Heinrich Ill. Las, ftieß 
ihm C. ein Meffer durch den Leib und fick felbft von den 
Bollngen durchbohrt. Die Sorbonne berathfchlagte über 
ein Gefuh um Hetligfprehung C.s u. fein Bild ward auf 
den Altären von Paris aufgeflellt. Der Papſt Sixtus V. 
hielt ihm eine Lobrede in einem Confiitorium. 

Slemeuti (Diuzio), berühmter Clavierſpieler und 
Componift, geb. zu Rom 1752, fhrieb fhon im 12. Fahre 
eine Meſſe und begründete 1773 durch fein Opus 11. einen 
neuen Abfchnitt in der Kunſt, Sonaten zu ſchreiden. Seine 
Meifterihaft auf vem Clavier, feine Fertigkeit im Phan— 
tafiren ward in England un) auf feinen Reifen durch faft 
gang Europa anerfannt. Im 3. 1810 gründete er eine 
Muſikalienhandlung u. Inftrumentenfatrif in London, bes 
reifte aber 1820 noch einmal din Continent. Er ſtarb 1832 
auf feinem Landgute Elm Lodge bei Evesham (Worce— 
Rerfhire). Trefflih find feine Werke: Ginfeitung in die 
Kunft, das Clavier zu fpielen u. fein Gradus ad Parnas- 
sum, eine Clavierſchule in 3 Theilen; Schüler von ihm 
find F'ield, Cramer, Stlengel ıc. 

Elementinen (Constitutiones Clementinae), die 
Decretalen des Papſtes Clemens V. netft den Schlüſſen 
tes Concils von Birnne (1311), welche nachher in das 
Corpus juris canon. aufgenonmen wurden und ſehr heif« 
fame Kirchengefege zur Reform des Klerus u. ter Kirchen— 
zucht entdielten. 

Glerfait, f. Clairfait. 

Glerica (lat.), Schritefplatte, die gefhorne Krone 
auf den Haupte eines kathol. Beiftlichen. 

Clericus (lat.), Geiſtlicher; clericus clericnm non 
decimat, eın Geiftliher nimmt von einem andern keinen 
Zebhnten, feine Amtsgebühren. 

Slermont:Kerrand (fpr. Härmong fürang) Haupts 
ftabt des franz. Depart. Dup de Döme, herrlich auf einem 
Berggipfel gelegen, alterthümlich gebaut, aber reich an 
fhönen Gebäuden, wie Dom, Liebfrauentirche, Getreide— 
u. Leinwandhalle, Theater. Für Unterrichtäanftalten aller 
Art ift reichlich geforgt. Die Bevölferung 33,000, hat Fa- 
brifen in Seite, Liqueuren, Salpeter u. treibt einen flar« 
fen Handel. In der Vorſtadt St. Alyce befindet ſich eine 
verfleinernde Duelle. Altertbümer erinnern an die Rö— 
merzeit, wie ed denn fchon vor der röm. Eroberung als 
Nemofus cine gu Stadt war. Bekanntlich wurde hier 
1095 der erfte Kreuzzug gepredigt. 

Glermont:Ionnerre (fpr. Härmongtonähr), alte 
berühmte Familie aus der Dauphiné, die fhon im Ti. 
Zahrbundert vorkommt und fi in mehrere Zweige theifte, 
1) (Stanislas, Graf von), Enkel des Marſchalls 
Gaspard von C.⸗T. geb. 1747, gründete als Abgeordnes 
ter des Adels von Terie auf den Generafftaaten den Klub 
des Freunde des Monardie, um den Jakobinern das 
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Gleichgewicht zu balten, war zweimal Präfident u. fiel der 
Boltswutd am 10. Aug. 1791 zum Opfer. Sein Bater, 
der Herzog von C., flarb 1793 unter der Guillotine. — 
2) (Aime Marie Gaspard, Marquis von C.), 
Generallicutenant, Pair von Frankreich, Marine» und 
Kriegeminifter, geb. 17850 zu Paris, trat aus Ver polys 
technifhen Schule ing Heer u. war Capitain, als er 1808 
Anjutant Des Konigs Joſeph von Neapel wurde. Die Ne: 
ftauration beförterte ibn in die Pairsfammer, mo er der 
tönigl. Partei fo gute Dienfte leiftete, daß er 1820 zum 
Marineninifter u. Generallieutenant erboben wurde. Als 
Striegsminifter feit 1823 hob u. verbefferte er dag gefammte 
Kriegsweſen. Da er die Julircvolution nicht anerkannte, 
mußte cr ing Privatleben zurüdtreten. 

Glichiren (ir. fpr. kliſchiren), ein vervollkommnetes 
Berfabren des Abffatfcheng (f. d.) von Buchdruckerſtöcken, 
wozu in neuefter Zeit befondere Vorrichtungen, Clichir— 
maſchinen, erfunden worden find; die beflen find von 
den Engländern Gill u. Applegath u. dem Hoffammer- 
ſecretair Bfnorr in Darmftadt. 

Glient (lat. d. i. Höriger, von cluere, hören), zu Ci» 
cero's Zeit der, welcher bei einem Rechtskundigen (patro- 
nus) Beiſtand fucht. Perfonen, die verfaffungsmäßıg fich 
nicht felbft vor Gericht vertheidigen durften, wie Freige— 
kafiene, traten in dag Verhältniß von E. zu einem Patron, 
fo fetbft gewiffe Staaten und Städte, deren Intereſſe der 

atron wahrnahm. Die Geſammtheit der E., fo wie dag 

zerhältniß feibft hieß Elientel. Diefe beftand zu Rom, fo 
weit die Geſchichte reicht, u. es fcheint faft, daß die Worte 
cliens u. plebs gleichbedeutend waren, iwenigfteng bıg der 
Plebs das Net der bürgerlihen Ehrenftellen erlangte. 
Indeſſen ift das alte Verdäliniß des C. zu Nom nod kei— 
neswegs zuverläffig ermittelt. Jetzt bezeichnet C. den, 
welcher fib des Rechtsbeiſtandes eines Andern bedient. 

Clifford (George), brit. Seeheld, geb. 1558 in 
Weſtmoriand, fiudirte zu Cambridge befonderd Mathema— 
fit und Nautit, war 1586 unter den Richtern der Maria 
Etuart u. ward dann mit einigen Ediffen dem portug. 
Handel an den Küften von Südamerika läftig. Bei ver 
Vernichtung der fpan. Armara befchligte cr ein Schiff u. 
rüftete vann 9 Züge nah Weſtindien und die Ipan. Meere 
aus, wobei er ein werthvolles Silberſchiff aufbradte. So 
wie durch Taktik zur Sce, zeichnete er ſich zu Yande durch 
ritterliche Uebungen u. Giwandtheit aus, io daß ihn bie 
Königin Elifabeth nicht nur zu ihrem Nitter bei Hoftur— 
nieren ernannte, fondern ihm auch die ſchwere Aufgabe auf» 
trug, den ftarrföpfigen Eifer zum Gehorſam zu bringen. 
Er ward 1591 Ritter des Hofenbanrordens und ftarb 
1605 zu Yondon. 

Slintou Cipr. Hint’n), 1) (George), amerifanifcher 
Staatsmann u. Difizier, geb. 1739 in Ulſter (Neupork), 
befand firb unter dem General Amperft bei der Eroberung 
des Fort Frentenac u. fludirte nach der Eroberung Sana» 
da's das Recht in Neu-York. Er faß 1775 im Gongrefie, 
ergriff ats Brigadegeneral die Waffen gegen die Englän- 
der u. hinderte mit geringerer Streitmacht Sir H. C. an 
der Unterfüßung Bürgopne's. Nah dem Frieden ward 
er VBıcepräfidint ter Vereinigten Staaten und flarb 1812 
zu Wafdington. — 2) (Sir Henry), engl. Offizier, ber 
während des amerifan. Freiheitslrieges diente und Sir 
William Howe im Oberbefehl nachfolgte. Später wurde 
er Gouverneur von Fimerid und flarb 1795, nachdem er 
kurz vorher zum Gouverneur von Gibraltar erhoben wors 
den war. Gr gab bezüglich des amerifan. Kriegs, beſon— 
ders dis unglüdlichen Ausgangs des Feldzugs von 1781 
u.82 Bertperdigungsfgriften heraus. — 3) (Str Wil— 
liam Henrp), engl. General, Sohn des Vorigen, geb. 
um 1768, wohnte mehreren Feldzügen in den Nicderlan— 
den, Sriand, Stalien bei u. fämpite von 1808 in Spanien, 
befepligte bei Waterloo die erfte Divifion u. führte 1826 
das enal. Pülfscorpg nad Portugal, — 4) (De Bitt), 
ameritan. Staatsmann, neb. 1769 zu Little Fritain (Neu« 
Hort), Advocat, fam 1797 in die gefchgebente Verſamm⸗ 
lung Neuport's u. 1812 in den Congreß. As Vicegou⸗ 
verncur 1811 machte er vergebens bie Präfidentſchaft Ma⸗ 
difon’s fireitig, erwarb fih aber ald Gouverneur bed 
eo Neupork feit 1817 bleibende Verdienſte. Er flarb 
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Glique (fr. ſpr. klibk), Verein, Geſellſchaft, meiſt in 
übler Bedeutung. 


Glive (ſpr.kleiw), 1) (Catharine), berühmte eng⸗ 
liſche Schauſpielerin im komiſchen Fade, geb. 1711 im 
nördlichen Irland, betrat nad ihrer Scheidung von Rich. 
Clive das Tbeater u. feſſelte das Publikum 40 Jahre lang. 
Sie ſtarb 1785. — 2) (Nobert), Lord, Baron von Plaſ- 
fey, Gründer der engl. Macht in Oftindien, geb. 1725 auf 
feinem Familienſitz Styde in Stropfhire, befuchte die 
Schulen mit fo wenig Erfolg, daß ihn fein Bater als 
Schreiber bei der oftind. Compagnie unterbringen mußte. 
Sm 3. 1747 trat er ind Heer u. that fih bei der Einnahme 
des Fort Devi Cotah durch große Tapferkeit hervor. Im 
3. 1750 grüdte es ihm, durch einen Fühnen Angriff die 
Stadt Arcot einzunehmen u. die Feinde gänzlich zu ſchla⸗ 
gen. Giſundheit halber kehrte er 1753 nad England zus 
rüd, wo ihm die Compagnie cin mit Diamanten eingefaß« 
ted Schwert verehrte, das Gouvernement von St. David 
mit dem Recht der Nachfolge in dem von Madras u. eine 
Obriſtlieutenantsſtelle verlieh. Nach einem glüdlichen An- 
griff auf den Seeräuber Angria begab er fi) nad St. Da⸗ 
vıd, wurde aber batd nah Madras berufen, um ein Hülfs⸗ 
corps nach Bengalen zu führen, wo der Nabob Surajah 
Dowlah die Engländer angegriffen, die Fabriken zerfiört, 
Galcutta eingenommen u. mehrere Gefangene im ſchwar⸗ 
zen Loche erftidt hatte. Obriſt C. trieb den Feind aus Cal» 
cutta, überfiel_ mit geringer Macht das Lager des Nabob 
u. bemächtigte fich feiner Artillerie, was dieſen fo erfhredte, 
daß er einen der Compagnie vortheilbarten Frieden an— 
trug. Da der Friede unmöglich lange währen fonnte, fo 
faßte E. den Plan, den Nabob zu entihronen, wobei er 
ih eines Offziers des Nabob, Mecr Jaffier, bedienen 
wollte, dem er die Nachfolge verſprach. Indeß ſchöpfte der 
Nabodb Berbadt u. überwahte Dieer Jaffier. Es erfolgte 
die berühmte Schlacht bei Plaſſey, worin C. einen gläns 
genden Sieg über den weit überlegenern Feind erfocht. Der 
neue Nabob, Meer Zaffier, ter gegen Ende der Schlacht 
übergetreten war u. C. ein Geſchent von 210,000 Pfd. St. 
gemacht hatte, wünfchte jegt allein zu regieren, aber drei 
Aufffände zwangen ihn, die Engländer um Hülfe anzuge« 
ben. E. unterdrüdte zwei u. fhloß mit dem Anftifter des 
dritten cinen Vergleich, um die Macht des Nabob nicht zu 
jeft zu gründen. C. ward jı gt Gouverneur von Calcutta. 
Als bald darauf Truppen nad Bengalen unter dem Vor⸗ 
wande kamen, die holländ. Garniſonen zu verflärfen, er« 
fannte er darin einen Anfchlag des Nabob auf die Eng⸗ 
fänder u. fchlug die Holländer zu Land u. Wafler. Zür 
diefe Dienfte ernannte ihn der Grofmogul zum Omrah 


des Neichs und Meer Jaffier gab ihm ein jährlihes Ein» 


tommen von 28,000 Pfo. St. In England, wohin er jept 
zurüdfchrie, fanden feine Erfolge allgemeine Anerkennung ; 
er ward 1761 Pair und Baron von Plaffey. Unterpeflen 
waren Uneinigfeiten zwiſchen Meer Jaffier und dem Gous 
verneur Holwell ausgebrochen, welche damit endeten, daß 
ver Erſtere die Nabobswürde feinem Schwiegerſohn Eofs 
fim Ali Khan abtreten mußte, der ſich bei den ſchamloſen 
Anmaßungen der engl. Kaufleute veranlaßt fah, den Han⸗ 
dei für frei zu erflären. Es ward daher beſchloſſen, Meer 
Jaffier wieder auf den Thron zu feßen ; e8 gelang u. Caſ⸗ 
fim flüchtete zum Nabob von Dude. Kaum gelangte die 
Kunde von diefen Ereigniffen nad England, als die Com⸗ 
pagnie E. zum Präfidenten von Bengalen ernannte. Che 
aber E. in Oftindien antam, hatte fhon der Major Adams 
den Nabob von Oude Swap ul Dowlah geidhlagen, fo 
daß C. nur den Frieden zu ſchließen braugte, welder der 
Compagnie die ganzen Einkünfte von Bengafen, Bahar u. 
Driffa verfhaffte. Im 3. 1767 kehrte er für immer nad 
England zurüd u. mußte 1773 fi gegen bie Anflage ver⸗ 
theidigen, daß er feinen Reichthum durch Mißbrauch der 
Gewalt erlangt habe. Er veriheidigte ſich fo gut, daß das 
Parlament erffärte, er habe dem Vaterlande große und 
werthvolle Dienfte gelciftet. Bon diefer Zeit umdüſterte 
feine geſchwächte Geſundheit, vielleicht auh geflörter See⸗ 
(enfrisde, feinen Sinn u. er endete fein Leben durch Selbſt⸗ 
mord Nov. 1774, 


Cloake (fat.), unterirdifcher Kanal, um Unrath aller 
Art abzuleiten. 


Clodius 


Clodius (Chriſt. Auguſt Heinr.), geb. 1772 zu 
Altenburg, geſt. 1836 als Profeſſor der Philoſophie zu 
Leipzig, wo er ſeit 1800 lehrie. Außer mehreren Schriften 
bat man von ihm einen „Grundriß der allgem. Religiong- 
lehre“ (2eipz. 1808) u, ein Werk: „Bon Gott in der NRa- 
tur, in der Menfchengefhichte u. im Bewußtfein‘‘ (4Bde., 
Leipz. 1818— 22). Nach feinem Tode erfchien das Gedicht 
„Eros u, Pſyche“ (Leipz. 1838). 

Elonmel, fhöngebaute Stadt in der iriſchen Graf⸗ 
fhaft Zipperary am Suir mit 16,000 E. Fabrication in 
Wolle u. ſtarkem Handel mit Butter u. Korn. 

Elöntarf, Dorf bei Dubfin, neuerdinas befannt ge⸗ 
worden Durch die ungeheure Berfammfung (Monster mee- 
ting), welde D’Connell für die Zwecke der Repralagita- 
tion bier 1843 hielt. 

Cloots (ſpr. klohts, Anaharfis, eigentlih Jean 
Baptiſtedu Valde Grace, Baron v. C.), merk 
würdiger Schwärmer in der franz. Revolution, war in 
der Nähe von Kleve 1755 geboren u. ſeit feinem 11. 3. in 
Paris erzogen. Entflammt für die Grundſätze der griech. 
Repubfiten, fuchte er dicfe Ideen auf großen Reifen durch 
Europa, die er unter dem Namen Anaharfig unter 
nahm, felbft mit bedeutenden — rungen zu ver⸗ 
breiten. Natürlich warf er fi beim Ausbruch der Revolu— 
tion, durch welche er feine Anfichten durchzuführen hoffte, 
biefer in die Arme und überreichte am 19. Juni 1790 der 
Nationalverfammlung mit einer Anzahl Fremder in die 
Trachten der verfchiedenfien Bölfer gekleidet eine Dank— 
abreite, wobei er fih den Redner des Menſchengeſchlechts 
nannte. Yafobiner, Mitglied der conflituirenden Ver— 
ſammlung, 1792 für das Departement der Dife im Con» 
vent, überbot er fi) in den tollften Vorſchlägen gegen bie 
Monarchie, die Religion sc., ſſimmte im Namen der Menſch⸗ 
heit für den Tod Ludwigs XVI., verdammte zugleich den 
König von Preußen u. predigte den craffeften Materialig- 
mus; doch zeigte er auch edle Selbftaufopferung u: bewil⸗ 
ligte 3.3. 12,000 Frs. zur allgemeinen Nationalbewaff- 
nung. Indeſſen wurde er dennoch auf Robespierre’s Vers 
anlaffung als Reiher u. Adliger aus dem Jafobinerclub 
entfernt, in Hébert's Anklage verwidelt u. am 23. März 
1794 guillotinirt. Er ftarb männlich u. Ichrte Hébert noch 
auf dem Gang zur Hinrichtung den Materialismus. Seine 
überfpannten Anfichten hat er in mehreren Schriften nie 
bergelegt, wir nennen hier nur: „L’orateur du genre hu- 
main“ (Parts 1791) u. „Base constitutionelle de Ja ré- 
publigne du genre humain“ (ebd. 1793). 

Cloquẽt (fpr. Hofäh), 1) (HippoLyte), berühmter 
Anatom, geb. 1787 zu Paris, geft. daſelbſt 1840 als Pro— 
feffor der Anatomie, fchrieb unter Anderem „Osphreſiolo—⸗ 
gie“ (deutſch Weim. 1824), „„Traite d’anatnmie descript.“ 
(2 Bde., 6. Aufl. 1835 mit Atlas), „Faune des medecins“ 
(6 Bde., Paris 1823— 28 mit 60 Kupf.), „Vollſtändiges 
Handbuch ver Anatomie des Menfchen” (5 Bde., Fol., 
— 1826 mit 400 Kpf.). — 2) (Jul. Germain), 
eit 1833 Prof. der hirurg. Klinik zu Paris, geb. dafelbfl 
1790, ift durch mebrere Schriften, wie „Manuel d’anato- 
mie descriptive du corps humain‘ (2 Bde., 4., Paris 
1825—31 mit 250 Kupfern), „Pathologie chirurgicale“ 
(4., 1831) rübmlich befannt. 

Cloſen (Rarl, Freiherr von), geb.17863u Zwei⸗ 
brüden, trat 1805 in bair. Staatedienft und war 1814 
Kreisrath, als er, fo wie früher 1805, die Waffen ergriff 
u. ben Schlachten Bar-fur-Aube, Arcis u. Fere Champe« 
noife beimohnte. Seit 1817 im Minifterium angefellt, 
warb er nah dem Tode des Königs Dar in Ruheftand 
verſetzt; freilich hatte cr als Abgeördneter der adeligen 
Butsbefiger mit Gerichtsbarkeit feit 1819 die Rechte der 
Stände mit Freimüthigfeit u. Nachdruck vertheidigt. Im 
J. 1831 ſchien es der Regierung am einfachften, den un« 
bequemen Mann als Staatsviener den Eintritt in die 
Kammer zu verſagen; allein C. gab den Staatsdienft und 
feine Penfion auf, obgleich ihm eben fein Gut Gern nebft 
großen dort gegründeten landwirthſchaftlichen Anlagen 
abgebrannt war und erlangte dur einen Befchluß der 
Kammer (115 gegen 5) den Eintritt flatt feines bon der 
a, gewünfchten Erfaßmannes. Seine von einem 
aufgeflärten ‘Patriotismus geleitete Wirkſamkeit fegte 
sine Menge freifinniger Anträge durch, für weiche das 


- 
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Coadjutor 


Bott feine Dankbarkeit auch durch eine &ubfeription ber 
wies, welche den verlornen Schalt erfegen ſollte; allein 
C. wies den Ertrag, derfelben einer milden Stiftung zu. 
Da ward im November 1833 vom Appellationsgerichte zu 
Landshut eine Criminafunterfuhung gegen ihn erkannt, 
weil er ein von Dr. Große verfaßtes Gedicht verbreitet 
babe; C. ftellte fi freiwillig und erhielt auf Appellation 
nach vier Monaten feine Freiheit wicder. Der Proceß 
wurde indeß erfi am 26. Jan. 1840 mit völliger Freifpre> 
hung C.s —— aber da Keiner, der einer Specialuns 
terfuhung unterliegt, wählbar ift, fo war feine weitere 
Wirkſamkeit auf dem Landiage unmöglich. 

Cloſẽt (fr. fpr. Hofey), Verſchluß, auch Heines Ca- 


inet. 

Cloſſius (Walther Friedrich), berühmter Leh⸗ 
rer des Criminalrechts, geb. 1796 zu Tübingen, von 1818 
bis 24 Lehrer der Rechte in Tübingen, 1824—37 in Dor« 
pat und dann in Gießen, wo er 1833 als Geh. Juſtizrath 
farb. Er entvedte 1820 in der ambrofian. Bibliothek zu 
Mailand bedeutende Fragmente des echten Theodofian. 
Goder (Tüb. 1824), berichtete über einige in Rußland 
zerfireute Handfchriften (Dorpat 1827) u. fihrieb eine Ein— 
leitung in dad Corpus jur. civil. (cbd. 1829), fo wie sine 
Hermeneutif des rom. Rechts (Leipz. 1831). 

Slot Bey, Gründer des neuern Mevizinalweſens in 
Aegppten, geb. 1795 zu Marfeilfe u. praft. Arzt daſelbſt, 
trat 1825 in die Dienfte des Paſcha von Aegypten, errich« 
tete den Gefundheitsrath zu Kairo u. zu Abus» Zabel eine 
medizin. Tchranftalt, Die er dann mit einer Apothefer- und 
Veterinärſchule, 1832 mit einem Hebammeninfitut ver⸗ 
band u. 1837 nad) Kairo verlegte. Er hat Generafgrang 
u. einen Gehalt von 36,000 Frs. Bei feiner legten Anwe- 
fenheit in Paris (1839) gab er ein Werk über die Peft 
heraus (Par. 1840), fo wie früber einen Bericht über die 
—— Anſtalten (Par. 1832—33) u. die Cholera (Marſ. 


‚Siotüre (fr. fpr. Motüpr), Schluß, 3.3. einer Des 
? 


atte. 
Eloud (St. fpr. ßängkluh), Flecken in der Mitte zwi— 
hen Paris und Verſailles am linken Ufer der Seine mit 
tönigl. Schloß, Park, Wafferfünften und jährlicher Meffe 
von 3 Wochen. St. C. ift aus einer Einfiedelet entflanten, 
welche einer der Söhne Chlodomirs, der im Geruche der 
Heiligkeit Karb, — Hier ermordete Jacq. Clement 
Heinrich III. 1589 und ſtürzte Buonaparte 1799 dag Dis 
rectorium. Auch war e8 lange Napoleon’s Lieblings— 
aufenthalt. Im 3. 1814 war es Hauptquartier der Als 
liirten u. der Ort, wo die Milttairconvention vom 3, Juli 
1815 abgefchloflen wurde. 
Clown (engl. fpr. flaun), der engl. Harlekin. Be⸗ 
rühmte C. in neuefter Zeit waren 3. Grimaldi und fein 


Sohn. 

Club (engl. fpr. klobb), geſchloſſene Geſellſchaft. Zur« 
Zeit der franz. Revolution gewiſſe polit. Verbindungen, fo 
der C. der Jakobiner, der Feuillants. 

Cluny oder Clugnp (fpr. klünji), an der Crosne, 
im franz. Depart. Sadne und Loire mit 3500 E. Fabrik⸗ 
thätigkeit u. Stuterei. C. war nur ein Dorf, als der Her⸗ 
309 von Aquitanien Wilhelm 1. die berühmte Abtei 910 
gründete, welche der Hauptort der ganzen Congregation 
der firengen Benebictiner wurde, bie Davon den Namen 
Cluniacenſer führten. Aebte waren meift Cardinäle oder 
hohe Perfonen. Sie hatten eine Menge Pfründen zu ver« 


eben. 

® Clyde (fpr. ur ‚ einer der größten Flüffe Schott— 
lands, der im ſüdl. Lanark entfpringt, bei Lanark, Hamil» 
ton, Glasgow, Renfrew u. Dumbarton vorbeigeht u. nach 
einem Laufe von 10 Meilen durch den breiten Ckyde Frith 
fih beim Schloffe von Dumbarton in die irifche See mün- 
det. Er ift wegen drei maferifher Wafferfälle bei Fanart 
befannt ; der Fall bei Corrahouſe beträgt 84, der von Sto— 
nebyres 80 Fuß. 

Coadiutor (Tat. d. 1. Gehülfe), derjenige, welcher el» 
nem Prälaten u. vorzüglich einem Biſchofe im Behindes 
rungsfalle für die Verwaltung des Amtes beigeortnet iſt. 
Sie werden entweder zeitweilig oder mit ber Anwartfchaft 
auf die Stelle ernannt. Im feptern Kalle iſt Die Mitwir« 
tung des Papſtes erforderlich. * 


Coaetaneus 


Koaetäneus (lat.), von gleichem Alter, Zeitgenoſſe. 
Goaguliren (lat.), gerinnen; Coagulation. 
Coaks (engl. fpr. kohks), die nach dem Ausglühen der 
Steinfohfen zurüdbleibenven harten, glänzenden, fhwams 
migen Kohlen. Sie bedürfen beim Verbrennen eines flar» 
fen Luftzugs, geben aber dann eine größere Hitze. Man 
erbält fie entweder bei der Gasbereitung aus Steintoplen 
oder mittelſt eigener Kohlenmeiler, wobei zugleich noch 
Theer gewonnen wird. , 
Coalition Clat.), Verbindung, z. B. mehrerer Mächte 
egen einen gemeinſchaftlichen Feind, fo die 8 E. gegen 
ranfreic von 1722— 1814. 
Coäting (engl. fpr. fohting), dies, langhaariges 
Wollenzeug. oo: R 

Cõbbet (William), polit. Journaliſt, geb. 1766 in 
Eurrepfpire, ver Sohn eines Pächters, ein Dann, der fi 
vom Pfluge weg den Weg ing Parlament bahnte u. wäh— 
rend feines ganzen polit. Lebens eine jeltene Sittenrein- 
beit bewahrte. Er gehörte erfi zu Pitt's Partei, bis ihn 
verleßte Eigenliebe zum Uebertritt zu den Radicalen be— 
wog. Er feibft fagt von feinem Leben: „Sehr jung u. von 
allen Mitteln entblößt in den Strudel der großen Weit 

eworien, verdiente ich mehrere Jahre mein Brod im 
Schweiße des Angeſichts, darauf war ih 8 Jahre Soldat 
(1784—92), nabm meinen Abſchied, als ich Einiges er— 
fpart, verpeirathite mich früh, ging nad Frankreich, um 
Sranzöfifch zu lernen, ſchiffte mich nach Amerika ein, lebte 
bier 8 Jahre u. hatte einen nicht geringen Antheil an den 
Berbandlungen, welche die Periode von 1793—99 charaf- 
terifiren. Im 9. 1800 kehrte ich nach England zurüd, wo 
ich die Thätigkeit begann, welche ich, eine zweijährige Ge— 
fangenſchaft ausgenommen, 29 Jahre fortgeführt, indem 
ih alle Wochen eine Zeitfehrift (Weekly Political Re- 
gister) crfcheinen ließ, eine engl. und franz. Grammatik, 
mehrere Abhandlungen, eine Geſchichte der Reformation 
ſchrieb u. polit. Rechtsfälle (3 Bde., Lond. 1809) u. Par⸗ 
lamentsdebatten (20 Bde., Yond. 1803—11) herausgab.“ 
Bekannt ift feine engl. Grammatik durch die Wahl der Bei- 
fpiele, welche im Sinne des bitterfien Radicalismus abge— 
faßt find. E. ward 1832 Parlamentsglicd und ftarb 1635. 

Gobenzl, 1) (Kudw., Grafvon), öftr. Minifter 
u. Staatstanzler, geb. 1753 zu Brüffel war als Gefandter 
in Kopenhagen (1774), Berlin (1777) und in Petersburg 
(1779— 97), ſchleß 1795 im Namen des deutſchen Reiche 
das Bündniß gegen Frankreich mit England u. Rußland, 
unterzeichnete den Frieden von Campo %ormio, wohnte 
dem Raſtadter Congreß bei u. fhloß 1801 den Frieden zu 
Luneville. Hierauf ward er Staatskanzler u. Minifter des 
Auswärtigen. G. ftarb 18509. — 2) (309. Phil. Graf 
von), geb. zu Laibad 1741, war ald bevollmädtigter 
Minifter bei den Friedensunterhandlungen zu Zeichen 
1799 und wurde Bicchof- und Staatsfanzler. Vergebens 
fuchte er die Unruhen in Brabant beigulegen. Nach dem 
Iuneviller Frieden war er big 1805 Gefandter in Paris. 
Er ftarb zu Wien 1810. 

Gocagna (ital. fpr. »tanja), eine In Neapel früher 
beim Garneval übliche Luftbarkeit, wobei Eßwaaren dem 
Volke preisgegeben wurden. Bedinaung war dabei Er— 
klettern eines Gerüſtes. Daher mäts de C., Kletterftangen, 
mit Seife oder Fett befchmiert, an deren Spigen ein Preig 
aufgebängt ift. Yand von C. = Schlaraffenland. 

Cocarde (fr.), Bandſchleife auf dem Hute getragen. 
Die franz. dreifarbige Nationalcvcarde (blau, roth, als 
Farben von Paris und weiß als Farbe Dee Königthums) 
fam 1789 auf. 

Cocceii 1) (Heinrich, Freih. von), bedeutender 
Rechtsgetehrter, geb, 1644 zu Bremen, in Lepden u. Eng» 
land gebildet u. zu Heidelberg, Utrecht u. Frankfurt a. d. O. 
1690 Profeſſor, orbnete 1702 die oran. Erbfolgefache im 
Haag, warb von Friedrich I. 1713 geadelt u. ftarb 1719. 
Befonders gefhäßt war fein Yehrgebäute des deutſchen 
Staatsrechts Jur. publ. prudentia (Frankf. 1695) und 
„Grotius illustratus“ (3 Bde., Fol. Bresl. 1744—48). 
— 2) (Samuel, Freiherr von), Sohn dee Vorigen, 
geb. 1679 zu Heidelberg, flieg im preuß. Staatsdienſt 
1727 zum Staatd- und Kriegsminifter, 1738 zum erften 
Chef der Zuftiz u. 1746 zum Großkanzler. Er farb 1755 
mit dem Ruhme eines Verbeſſerers der preuß. Rechtspflege. 
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Cochrane 


Seine Gerichtsordnung „Codex Fridericianus“ (Berlin 
1747— 50) galt bis 1760, 

Coccẽjus (Joh.) oder Cock, gelchrter holländiſcher 
Theolog, geb. 1603 zu Bremen, Profeſſor der hebräiſchen 
Sprache daſelbſt (1629), dann zu Franeker (1636), fſtarb 
als Profeſſor der Theologie zu Leyden 1669. Er verfaßte 
ein hebr. Wörterbuch (Leyden 1669, Fol.) u. gerieth durch 
ſeine tppiſche Bibelauslegung, welche im Chriſtenthume 
eine Lehre von den Bündniſſen (daher Föderaltheologie) 
fand u. durch eigenthümliche Behauptungen, wie daß das 
moſ. Sabbatsgeſetz nur für die Juden verpflichtend ſei, in 
argen Streit. Sämmtliche Werte 8 Bde., Fol., Amſterd. 
1675. Ergänzungen dazu 2 Bde., Fol., ebd. 1706. 

Coccinella, Sonnentäfer, Gotteslänmchen, ein Kä⸗ 
fer mit fieben ſchwarzen Punften auf den rothen Flügeln, 
der von Dlattläufen Tebt und als Mittel gegen Zahnweh 
gebraudt wird. 

Cochenille (fr. ſpr. koſch⸗ Coccus cacti), Inſekt aus 
der Ordnung der Halbdedflügler. Das Männchen hat eis 
nen länglichen Körper u. Flügel; es ift cine fchöne feuer» 
rothe Fliege, das Weibchen hat feine Flügel, einen ovalen 
und platten Körper und einen Saugrüſſel, womit fie ten 
Pflanzenfaft augzieht. Diefes in Merifo, in dem füplichen 
Nordamerifa u. in Südamerika einpeimiihe Infekt ift be— 
fonders wegen der rothen Farbe gefucht, welche die ſchön— 
ften Nuancen Scharlah und Purpur liefert. Im Handel 
unterfcheidet man zwei Arten C. die feine, welche man eis 
gend auf den Nopalpflangen oder Cactus gewinnt, u. die 
wilde, weil man fie auf Pflanzen gewinnt, auf denen die C. 
von Natur lebt. Die Infelten von der Größe eincs Ger— 
ftentornes werden im fochenvden Waſſer aetödtet. 70,000 
gehen auf ein Pfund und jährlich werden 6— 700,000 Pfd. 
nad Europa ausgeführt. Für die befle C. gilt die filber- 
grau gepuderte. Man hat die. auch in Dfiindien und 
Spanien au ziehen verfudt. 

Cochin (fpr. tofhäng), Name einer franz. Maler« 
und Kupferfiecherfamilie, berühmt tft: Charles Nicos 
las, geb. zu Paris 1715, Mitglied der Akademie, Ins 
ſpector des königl. Cabinets der Handzeihnungen, Hofs 
zeichner u. Hofkupferſtecher, ftarb 1790. Bon feinen mehr 
ale 1500 Werfen haben die Anfichten von 16. franz. See» 
bäfen hoben Wertd; fehr forgfältig ausgeführt find feine 
Zitelfupfer und Bignetten in Drudicriften. Er ſchrieb: 
„Voyage d’Italie, (3 Bde., Bar. 1758) und gab mit Gra— 
„delot Iconologie par figures etc“ (A Bre., 4.) heraus. 

Cochinchina, der fünlihe Theil des Kaifırtkumg 
Anam in Dinterindien, durch eine Maucr von dem nörds 
lichen Theile Zontin getrennt, im Weften von Kambodſcha 
begrenzt, ein ſchmaler Küftenftrid am chineſiſchen Meere, 
der Hauptfiß der faiferlihen Macht ınit 7 Provinzen. In 
der nördlihfien Provinz Hue liegt die Reſidenzftadt des' 
ganzen Reiche Hue oder Phu chuan an dem Hucfluß, 4 Meile 
im Umfang, von Kanälen durchſchnitten, mit grober Fe— 
Rung, Arfenalen, ſchönen Tempeln u. Paläften u. 60,000 
a welde tebhaften Handel treiben; das Uebrige f. u. 

nam, 

Cochrane (ſpr. kofrän), I) (Aler Thom, Ford 
Dundonald), ausgezeichneterbrit. Scemann, geb. 1775, 
Sohn des 183 1 verfiorbenen u.durd) mehrere em. Arbeiten 
befannten Ford Archibald C., Earl von Dundonald. Durch 
Muth u. Tüchtigfeit war er im Seekriege gegen die Fran— 
zofen 1806 zum Fregattencapitain geftiegen, nahm 1808 
ein Küftenfort bei Barcelona u. richtete 1809 durch einen 
Brander, den er felbft leitete, aroße Berwüfung in der 
von: Flotte am Ausfluſſe der Charente an. Später in 
dag Unterhaus gewählt, befampfte er im Sinne der Radi« 
calen das Minifterium Caſtlereagh. Auf die Anklage, daß 
er vor Napoleons Fall die Nachricht von deffen Abdanfung 
verbreitet habe, um das Steigen der Staatdpapiere zu 
benußen, wurde er 1814 zum Pranger, einjührigem Ge» 
fängniß und 1000 Pfd. Geldftrafe verurtheilt. Der Prinz 
Regent erließ ihm den Pranger, doch wurde er aus dem 
Parlament geftoßen, des Bathordeng verluftig erflärt und 
aus der Liſte der Scecapitaine geftrihen. Im nächſten 9. 
war er wieder von Weftminfter ing Parlament gewählt u, 
entgaft dem Minifterium die erlittene Schmach durch fräf« 
tige Oppofition. 3m 3. 1818 führte er nach Chile ein kleines 
Geſchwader zu u, vernichtete die ſpan. Mart in jener Ge⸗ 
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gend; ein Zwiſt mit dem chileſ. Präfidenten bewog ihn 
1822 beim SKaifer von Brafilion Dienfle zu nehmen, ber 
ihn 1823 zum Marquis von Maranao erhob. Nach dem 
— zwiſchen Portugal u. Braſilien kehrte C. nach Eng- 
and zurück und rüſtete im Auftrage des Griechenvereins 
einen Seezug nah Griechenſand. Gr landete bier 1827, 
vermochte aber bei ber Zerrüttung des Landes nichts Gros 
Bes auszuführen; nur ſäuberte er die Meere von Seeräu- 
bern. Im folgenden 3. fehrte er, ohne eine Belohnung für 
feine Dienfte anzunehmen, nad England zurüf, wo er 
1831 feines Baters Titel u. Güter erbte. Zugleich ward 
er wieder ald brit. Gontreadmiraf angeftellt; auch erhielt 
er fpäter dag Großkreuz des Bathordens. — 2) (John 
Dundas), sin unternebmender Reilender, Neffe des 
Earl von Dundonald, diente inder Marine u. reiftezu Fuß 
(1820-23) durch Frankreich, Spanien, Portugal u. dann 
mitten durch Rußland nah Kamtſchatka. (Befchreibung 
biefer Reife 2 Bde., London 1823.) Er ftarb 1825 zu Va— 
lencia in Colombia, wohin er fid in der Abficht begeben 
hatte, Südamerifa zu Zuß zu durdreifen. 

Göcerill (3 on), Berpflanger der großartigen eng« 
liſchen Induſtrie auf den Continent, geb. 1790 zu Hasling- 
ton in Rancasfhire, folgte 1802 feinem Bater nach Ver- 
viers, wo biefer Spinnmafchinen baute. Im J. 1807 309 
fein Bater mit ihm nad Lüttich, errichtete eine Fabrik für 
Maſchinen zum Kämmen u. Spinnen der Fettwolle, fo wie 
für andere Mafchinen zur Tuchfabrication und ward von 
Napoleon naturalifirt. John übernahın um 1812 das Ge— 
fhäft in Berbindung mit feinen Brüdern, doch ward er 
bald die eigentliche Seele und 1819 der alleinige Befißer 
der großartigen Anftalten, welche 1816 auf dem Schlofle 
Seraing bei Lüttich angelegt u. in der Anlage zu 14 Mill. 

re, berechnet wurden. ©. lieferte ſchon 1815 die erften 

ampfmaſchinen, hieran fchloffen fih Eifenwerfe und alle 
zur Brarbeitung des Eifens nöthigen Werkſtätten, der 
Betrieb von Steinfohlengruben, worin 16 Dampfmafdi- 
nen mit 695 Pferdefraft arbeiten und Siedereien, Säge— 
mühlen 2c. In dem Etabliffement arbeiteten 2500 Den» 
ſchen u. lieferten Dampfmafdinen aller Art, hydraul. Rü- 
der u. Preſſen, Maſchinen für Zuders, Baummolfen«, Ei- 
fenfabrication, Kornmühlen ıc. Außer diefer Maſchinen— 
werkſtätte befaß C. Fabriken aller Art in Belgien, Deutfch» 
fand, Polen, Spanien, Frantreic, felbft auf Surinam. 
Die Störungen, welche die beig. Revolution 1830 herbei— 
führte, zufolge welcher fein Compagnon, der König von 
Holand, feinen Antheif Belgien überlaffen mußte, waren 
bald befeitigt, dagegen traf ihn 1838 ein harter Schlag, 
als die belg. Banf, die er mit begründet hatte, ihre Zah— 
lung einftelfte. C. fiquidirte 1839 und der Status ergab 
26 Mill. Fre. Activa und faft 18 Mill. Paffiva. Während 
diefe Berhäftniffe georenet wurden, reifte C. nah Ruß— 
land , um umfangsreiche Fabriken anzulegen, allein der 
Tod ercilte ihn 1840 zu Warfchau. t 

Cocõn (fr. fpr. »fong), die Puppe der Seidenraupe, 
ein länglich rundes Gehäus, von welchem die Seide abge» 
baspelt wird, Bu 

Cocospalme (Cocos nucifera), einheimiſch im füd- 
lichen Aften u. auf den Infeln des großen Oceans, durch 
Gultur faft in alle Tropenländer der alten u. neuen Welt 
berbreitet, erreicht 7O—80 3. Höbe, trägt auf dem Gipfel 
einen Büſchel langer, gefpitter Blätter, in deren Mitte 
fih eine längliche, fehr zarte und wohlſchmeckende Knospe 
befindet. Der Baum geht ein, fobald man diefe abbridht. 
Am Stamm unter den ticfflen Blättern hängt eine Traube 
on gelblicher Blüthen, aus denen ſich die fängliche 

uß von Melonengröße entwidelt. Unter einer harten, 
fingersdiden Schale birgt diefe ein weißes, ſüßſchmeckendes 
Fleiſch u. in der Mitte einen fühlenden, milchartigen, ſüß— 
ih fhmedenden Saft, der fi verdichtet u. mit dem Alter 
der Frucht verfhwindet. Der Stamm liefert Bauholz, aus 
ben Faſern, welche die Nuß umgeben, bereitet man cine 
Art zu Seifen und Tauen paffendes Garn, Coir, wovon 
Ceylon allein für 3 Mill. Pfo. jährlich ausführt, aus der 
Schale fertigt man Gefchirre verfchiedener Art; die Bläts 
ter dienen zu Matten, Flechtwerk, Dachbedeckung; der 
durch Einſchnitte gewonnene Saft giebt nad furzer Gäh— 
rung ein füßes Getränk (Cocoswein); der Kern der Nuß 
liefert ein Det, 
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5 Coehoorn 


Cocñ (fr. fpr. koküh), Hahnrei. 


Coda Cital. d. i. Schwanz), Schlußſatz eines Ton⸗ 
ftücks, deſſen Haupttheile wiederholt werden. 

Cõde (fr. fpr. kohd), Geſetzbuch. Die franz. Rechts— 
gelehrten kennen 9 C. an, 1) Polit. C. oder die Charte u. 
die dadurch bedingten organ, Geſetze. 2) Bürger. C. 
(©. eivil). 3) Handels E. 4) Civilprocegordnung (C.de 
procedure civile). 5) Strafproceßordnung (C. d’instruc- 
tion criminelle). 6) Strafgefegbud (C. penal). 7) Land» 
wirthſchaftsrecht (C. rural). 8) Forfigefeggebung (C. fo- 
restier) u. 9) Wafferrecht (C. fluvial). Der widtigfte €. 
vor der franz. Revolution war der C. Michault von 1629, 
verfaßt von Siegelbewahrer Michel de Marillac und der 
©. Louis, welder 11 Ordonnanzen Ludwigs XIV. enthält. 
Den jegigen C. verdankt Frankreich Napolcon; die eingels 
nen Theile deſſelben find von Henrion de Panfey, Trondt, 
Merlin, Treilhard, Portalis, Berlier ıc, redigirt u. vom 
9. März 1803— 1810 befannt gemacht worden. Den Forft- 
u. Waſſer-C. gab die Reftauration. 


Codex (lat.), 1) eigentlich das unter der Baumrinde 
befindliche Holz. Da man num früher auf hölzerne, mit 
Wachs überzogene Tafeln ſchrieb, fo nannte man diefe zu» 
fammengelegten Tafeln C. u. behielt ven Namen auch nach 
Erfindung des Papiers für jedes beveutende Werk bei; 
nur fügte man in der Regel manuscriptus hinzu. 2) Samm- 
lung von Öefegen, der meift der Name des Regenten hin» 
zugefügt wurde, 3. B. C. Theodosianus und Justinianeus 

ei den Römern; ©. Augustens in Sadfen, die Geſetz— 
—— bis zum 9. März 1815 enthaltend; C. Napoleon, 
ür Sranfreich u. mehrere alliirte Länder. 

Codicill (lat.), d. i. Heiner oder, Briefhen, Nad« 
trag zu einem Zeftamente, worin mit Ausnahme einer di» 
recten Erbedrinfegung oder einer Enterbung, allerlei lgzi⸗ 
willige Verordnungen, wie über Bermächtniffe, Fideicin- 
miffe, Beftelung von Bormündern ıc. getroffen werben 
Eönnen. Das GC. erfordert zur Giltigfeit das Beifein von 
I Zeugen, Zeftamenten fügt man in der Regel dic Codi- 
dietllarclaufel (Clausula codicillaris) hinzu, mo» 
durch beſtimmt wird, daß das Teftament, wenn ed nicht 
als Teſtament gelten fünne, doch ale E. oder auf jede an« 
dere mögliche Art aufrecht erhaften werven folle. 

Godille (fr. fpr. fodilf’), im Kartenfpiel, wenn die 
Gegner mehr Stiche machen, als der Hauptfpieler. 

‚ Gödrington (fpr. koddringt'n, Sir Edward), brit. 
Viceadmiral, geb. um 1770, trat früh in die Marine und 
zeichnete fih 1794 ale Lieutenant in der Schlacht bei Tra- 
falgar, ale Capitain beim Angriffe auf Blieffingen 1809 
u. ald Befehlshaber eines Geſchwaders an der Küfte von 
Catalonien aus. Als Viceadmiral befehliate er die engl. 
Flotte im Mittelmeere, zwang Ibrahim Pafcha zum Waf- 
finftillftande (25. Sept. 1827) und vernichtete, als diefer 
den Vertrag nicht hielt, im Verein mit der ruff. u. franz. 
Flotte den größten Theil der ägppt.⸗-türk. Flotte im Hafen 
von Ravarin (20. Oct.). Er fegelte hierauf (Juli 1828) 
nad Alerandria u. bewog den Pafha zur Räumung Mo« 
rea’d. Da E. nur auf den Runfh des Großadmirals, 
Herzogs von Klarence, nahmals Wilhelm IV., gegen den 
Willen des engl. Eabinets die Schlacht gefchlagen hatte, 
fo ward er abberufen, erhielt jedoch bei Wilhelm’ IV, 
TIhronbefteigung volle Anerkennung. Im J. 1831 freugte 
er mit einer flotte vor Kiffabon. 

Goefficient (lat.), Größe, womit eine andere multt« 
pfieirt wird. 

Coẽffũre (fr. ſpr. koeffübr), mweibliher Kopfpuß; 
coäffiren, den Kopfpuß auffepen, Haar machen. 

Coehoorn (fpr. kuborn, Menno van), holländis 
fher General u. Ingenieur, ausgezeichnet durch feine Be— 
feftigungsfunft, wovon noch jeßt zahlreiche Beweiſe in den 
Niederlanden vorhanden find, namentlich Bergen op Zoom, 
weiches er felbft als fein Meifterfüd betrachtete. Er war 
1631 bei Leuwarden geboren u. zeigte früh ungemwöhnli« 
ches mathemat. Talent. Bei der Belagerung von Namur 
1692 befehligte er diefe von ibm erbaute Feſtung gegen 
frinen großen Nebenbuhler in ver Ingenieurfunft, Vauban. 
Sein in holländ. Sprache abgefaßtes Werk über Kriege» 
baufunft (Leuwarden 1682) ift in mehrere Sprachen übers, 
fegt worden. Er ftarb 1704. 
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.  Völeftiner 


Göleftiner, ein Eremitenorden, geftiftet 1254 im Ge» 
dirge von Majella von Peter von Sergna, hat nie große 
Bedeutung erlangt und ceriftirt jegt nur noch in wenigen 
italienifchen Klöftern. Sie tragen weißen Nod u. Gürtel, 
eine ſchwarze Kutte u. Kapuze, 


Cölibat (Edeloſigkeit). An den erften Zeiten der 
chriftlichen Kirche waren die Bifhöfe verheirathet, fpäter- 
bin fam die Sitte auf, daß die höchſten geifllihen Würden 
nur Unverehlichten ertheilt wurden. Diefe Sitte wurde 
auf mehrern Goncilien zum Geſetz erhoben, ohne daß je» 
doch daſſelbe allgemeine Geltung gewann. Erſt der Papſt 
Gregor VII. KRellte auf dem Concilium zu Ron 1074, das 
C. für alle Beiftlihen in feiner ganzen Strenge wies 
der ber. Bon ben Reformatoren wurde dag GC. »gefeh 
thatfachlich aufgehoben. Neuerdings haben ih auch in der 
tatbof. Kirche Stimmen gegen daffelbe erhoben. In ber 
griech. Kirche hat das C. nie Eingang gefunden, nur dürfen 
die Geiftlichen nicht zu einer zweiten Ehe fohreiten. 

Cölln, 1) (Georg Friedr. Willibald Ferdin. 
von), polit. Schriftfieller, geb. 1766 zu Derlinghaufen 
(Lippe), Tegte 1806 die Stelle eines Aſſeſſors der Dber- 
rechnungsfummer in Berlin nieder, weil er den Franzoſen 
den Eid der Treue nicht ſchwören wollte u. entſchleierte in 
einer Reihe Schritten rückſichtslos Die Schwächen der preu- 
Eifhen Verwaltung. Er kam deshalb 1808 in Unterfu- 
hung u. auf die Feftung Glatz; eine Kranfdeit, die ihm 
1810 die Erlaubniß einer Bapdereife verfchaffte, benutzte 
er zur Flucht nad Deftreih. Später erhielt er von Preu— 
Ben eine Penfion u. Anftellung im Bureau der Etaatd- 
tanzlei. E.ftarb 1820. Schriften: „Vertraute Briefe über 
ben preuß. Hof“ (3 Bde. Amft. 1807—9) ; „Feuerbrände“ 
(6 Bde. Leipz. 1807); „Wien und Berlin‘ (5 Bde. ebd, 
1808) 5 „Freimüthige Blätter“ (Berl. 1815—20);5 „Dis 
fogg Archiv der preuß. Provinzialverfaffung‘’ (7 Hefte 
1819). — 2) (Daniel GeorgKonr. von), verdien- 
ter Theolog, geb. 1783 zu Derlinghaufen, gef. 1833, trat 
4811 als Lehrer in Marburg auf u. ward 1818 Prof. der 
Theologie, 1829 Confiftoriafrath in Breslau. Im Sinne 
eines gemäßigten Rationaligmug fchrieb er „Bibl. Theo» 
fogie’’ (2 Bre. Lpz. 1836) u. geftaltete Münſcher's „Dog⸗ 
mengeſchichte“ um (3. Aufl. Kaff. 1832— 34). 

Coena Domini (lat.), Abendmahl des Herrn, 
auch Grüne Donncretag. 


Cönakel (lat.), Speifefaal, befonders in Klöſtern. 

GSönobiten(gr.), im Drient im Verlauf des 4. Jahr⸗ 
hundert8 Mönche im engeren Sinn, welche fih in Gebäu— 
den, in der Stadt oder auf dem Rande zu regelmäßigen 
Verbindungen vereinigten. Unter ihnen zeichnete fich cine 
Partei aus, die NN nad ihrem immer» 
währenden au nächtlichen Gottesdienſt. Für fie ließ der 
Nömer Studius in Konftantinopel dag berühmte Klofter 
der Studiten anfegen. 

Coẽrcibel (lat.), zwing=, einſchränkbar; Coërci— 
bilität; Co&rcition, Zwang. 

Goegiftiren (Clat.), zu gleicher Zeit vorhanden fein; 
Eov&riftenz, das Nebeneinander » oder Zugleichfein. 

Gogels (Jo ſ. Kart), tühtiger Maler, geb. zu Brüf- 
ſel 1785, zu Düftelvorf 1802 gebitvet u. feit 1810 in Mün— 
chen befchäftigt, vagte befonders durch niederländ. Land⸗ 
— hervor. Er ſtarb 1831 zu Leitheim bei Donau— 
wörtb. 

Gognäe (ſpr. konjak), Stadt im franz. Depart. Cha« 
rente an der Eharente mit 4000 Einw., befannt durd die 
Bersitung n. den Handel mit Weinbranntwein. In Deutfch- 
land nennt ınan daher jeden Franzbranntwein C. 

Gognaten (Tat.), überhaupt Blutsverwandte, in en- 
gern Sinne, Berwandte von mütterlicher Seite (Spifll- 
magen) im Gegenfaß zu den Agnaten (f. d.) Cogna⸗ 
tion. 

Cognition (fat.), Erkenntniß, richterliche Unterfu« 
chung;z cognosciren, erkennen, ein Urtheil fällen. 

Cohäſion (lat.), ſ. Attraction. 

Cohorte (lat.), bei den Römern der zehnte Theil ei- 
ner Vegion (1. d.). 

Goimbra (fpr. fuimbra), Hauptfladt der portugief. 
Provinz Dberbeira am rechten Ufer des fhiffbaren Dion» 
vego, ſteht nur mittelfi einer fandigen Landaunge, bie zur 
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Flutbzeit unter Waffer tritt, mit dem Feſtlande in Ber- 
bindung. Die Umgegend ift reich an Wein, Obſt, Obfbäus 
men. C. iſt Biſchofsſitz u. bat eine ſchöne Kathedrale, rös 
miſche Waflerleitung u. eine 1308 von Liſſabon hierher ver- 
Icgte Univerfität, die einzige in Portugal, wodurch die 
Stadt die lleberfegenpeit u. Peitung aller wiſſenſchaftlichen 
u. literarifchen Anftalten des Landes befigt. Die Einw., 
15,000, fertigen viel Zöpfer- u. Hornarbeiten. 

Goineidenz (lat.), Zufammentreffen, aud das Auf⸗ 
einanderfallen zweier Linien; coincidiren, zufammen- 
treffen, auf einander paflen. 

Coiuſpector (lat.), Mitauffeher. 

Golatur (lat.), Filtriren, filtrirte Flüſfigkeit. 

Goibert (fpr. foibähr, Jean Bapt.), berühmter 
Sinangminifter Ludwigs XIV., geb. zu Reims 1619, kam 
1648 auf das Bureau des Staatöoſecretairs Le Tellier, der 
ipn_dem Cardinal Mazarin abtrat. Diefer ernannte ibn 
zu feinem Intendanten u. 1660 zum Secretair der jungen 
Königin, empfahl ihn auch dem König, der ihn zum Fi— 
nanzintendanten erhob. Nach Fouquet's Abſetzung empfing 
C. die Direction der Finanzen mit dem Titel Generalcon» 
trofeur (1661). Als folcher führte er nah u. nach Refor⸗ 
men in alle Zweige der Finanzen ein, mindertedie Steuern 
faft um die Hälfte, flellte den ſchändlichen Handel mit 
Stellen ab u. erhöhte in 22 Jahren die Einfünfte um mehr 
als 28 Mil. Fre. Im J. 1664 übernahm er die Sorge für 
die öffentlihen Bauten, die Künſte u. Bewerbe, fehuf Als 
fecuranzfanımern, vermehrte die Waarenniederlagen, et» 
öffnete neue Straßen u. erbaute den berühmten Kanal von 
Languedoc, Unter feiner Berwaltung wurden feine Zürcher, 
feidene Stoffe, Maroquinleder, ſchönes Steingut, Eifen« 
blech, Stahl, Spirgel ꝛc. zuerfi in Franfreich gefertigt. 
Er gründete die Afademie der Infhriften u. ſchönen Wiſ— 
fenfchaften (1663), die der Wiffenfchaften (1666), der Bau— 
funft (1671). Zum Marineminifter 1669 erhoben, grüns 
dete er die ofind. Compagnieen, errichtete Arfenale zu 
Breit, Toulon, Dünfirden u. Havre, ließ den Hafen von 
Nochefort graben, gründete Kolonien zu Sayenne u. Mas» 
dagascar ꝛc., furz griff nach allen Seiten des Staates 
ſchöpferiſch u. wohlthätig ein. Er ftarb 1683. 

Golchefter (fpr. koltfhefh’r), Hauptſtadt der engl. 
Grafſchaft Eifer auf einem Hügel an der Colne, 19,000 
E., Rabrifensin Volle u. Baumwolle, Schiffbau, bedeuten» 
der Aufterfang ; rom, Alterthiimer in der Umgegenv. 

Golchefter Cipr. koltfchen’r, Charles Abbot, Ba» 
rom), f.Abbot: 

Colchicum f. Z3eitlofe. 

Golcothär, bei Paracelfus das rothe Eifenoryd, 
welches zurückbleibt, wenn man aus Eifenvitriol die Schwe— 
felfäure augfcheidet. j 

Gole (fpr. kohl, Sir Lowry), engl. General, der 
während des pprenäiſchen Kriegeg die 4. u. bei Waterloo 
die 6. Divifion mit Ruhm geführt hat. 

Eölebrooke (fpr. Topfbrupt, Henry Thomas), 
der gründlichfie Kenner des Sansfrit u. der ind. Fiteras 
tur, geb. 1765, lebte lange in Indien, zulcht als Reſident 
am Hofe von Berar u. flarb in London, wohin er 1816 Ar 
rüdgefehrt war, als Präfivent der afiat. Geſellſchaft 1837. 
Er hat die Kenntniß des Sanskrit dur Örammatif, Wör⸗ 
terbuch ꝛc. gefördert u. zuerft mehrere alte ind. Nechtsbü— 
her u. wiffenfchaftlihe Werle durch Ueberſetzung befannt 


cmadt. 

. Eöleridge (fpr. kohlridſch Sam. Taylor), englis 
fher Dichter, geb. 1770 zu Briftol, geft. 1834 zu London, 
in Cambridge gebildet, predigte glühenden Freiheitsfinn 
in Reden und der Zeitfehrift „The Watchman“, reifte 
dann mit Unterflügung eines Gönners nah Deutfchland, 
wo er fir) mit der deutſchen Literatur befreundete, u. trat 
nad feiner Rückkehr zu der confervativen Partei. In Ge⸗ 
meinfhaft mit Wordoworth hat er eine romant. Richtung 
in bie engl. Poefie eingeführt. Seine ſchönſten Gedichte 
find „Christabel“ und „The Old Mariner“‘, außerdem 
überfegte er Schiller's „Wallenſtein“. Auffäge von ihm 
erfhienen grfammelt als „The Friend“, dann „States- 
man’s Manual‘ (1817), „Hints for Reflection“ u. „On 
the Constitution of the Church and State‘“ (1830). Mehr 
bat C. dur den Zauber feiner Unterredung gewirkt (Ta- 
ble Talk). 


Colifichet 


Colifichẽt (fr. ſpr. kolifiſcheh), Flitterſtaat, Firle- 
an 
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Eolignd (ſpr. kolinji, Gaspard von Chatil— 
on, Grafvon), Admiral von Franfreich, neb. 1516 zu 
Chatillon fur Loing, trug die Wafſen von früher Jugend 
u. that fih unter franz I. in der Schlacht von Cériſoles 
u. unter Heinrich II. hervor, der ihn zum General der In» 
fanterie und Admiral von Franfreih erhob 1552. Nach 
Heinrichs IT. Tode flellte er fich an die Spitze der Refor- 
mirten u. war, nachdem Condé bei Jarnac 1569 geblieben 
war, das einzige Haupt diefer Partei. Nach dem Frieden 
von 1571 erfihten er am Hofe, wo er von ber Königin- 
Mutter u. ihrem Sohne Karl IX. mit Liebkoſungen über- 
bäuft wurde; aber fhon am 15. Aug. ward er beim Nach⸗ 
haufegehen aus dem Louvre durch Maurevert, einen Söld» 
ling der Guifen, dur einen Schuß verwundet. Karl IX. 
u. feine Mutter beeiften fich, ihn zu befuchen u. u tröften ; 
man wollte fi indeß nur des Opfers beffer verfichern. In 
der blutigen Bartholomäusnadt (24. Aug. 1572) ward 
C. von Besmes erfchlagen, fein Körper drei Tage lang 
ber Volkswuth preidgegeben u. endlich an den Füßen am 
Galgen von Montfaucon aufgehängt. Seine männliche 
Nachkommenſchaft erloſch mit Henri Gaspard E., geb.1649, 
geft. 1657. . 
nen Clat.), das prädtigfie Amphitheater in 
Rom, deffen Bau der Kaifer Bespafian 72 n. En begann 
u. fein Sohn Titus um 80 vollendete. Durd feine folofs 
fale Größe rechtfertigte es den Namen C., denn es ver- 
mochte 100,000 Menfchen zu faffen. Es diente zu Gladia— 
torfämpfen und Thierhetzen; bei der Einweihung follen 
5000 wilde Thiere getödtet worden fein, freifich dauerte 
fie 100 Zage lang. Durch Erbbeben u. Kriegsflürme ver- 
heert, ift es nur nor in maieflätifihen Ruinen übrig. Zu 
Paris beftand von 1771— 1784 ein C. als Baurhall. 
BR (fat.), Mitarbeiter, Amtsgehülfe Can 

ulen). 

‚ Collälto, aftes ital. Geſchlecht, das fih in Deftreich 
niedergelaffen,, 1610 den deutſchen Reichsgrafenſtand und 
1822 die öftr. Fürſtenwürde erhielt. Sentor des Hauſes 
ift Fürſt Anton Octavian, geb. 1734, öftr. Kämmerer und 
wirft. Geb. Ratb. 

Colla parte (ital.), d.i. mit ber Hauptfliimme, An- 
deutung für die Begleitung, ſich im Vortrag nach der 
Hauptfiimme zu richten, . 

Gollateralen (fat.), Seitenvertwandte; Collate» 
ralfinie, Seitenlinie, 

Gollation (fat.), 1) im kanon. Recht, die Verleihung 
eines geiftl. Amts durch die Kirchengewalt; mer fie ver- 
feibt, beißt Collator; 2) In Klöſtern, bag mäßige, meiſt 
nur in falten Speifen beflehende Abendeſſen an Faſttagen, 
fo genannt, weil es nach dem Porlefen der „‚Collationes 
patrum‘* des Abts Caffianug gehalten wurde. Daher Mahl 
überhaupt außer der Zeit des Mittageffens. 

Gollationiren (lat.), vergleichen, z. 3. Abfchriften 
mit den Driginafen. 

Golle (Epart.), berühmter Liederdichter, geb. zu 
Paris 1709, verfuchte fih mit Erfolg im Luſtſpiel u. ſchrieb 
für das Theater feines Gönners, des Herzogs von Dr- 
leans, mehrere geſchätzte Stüde, unter denen Dupuis et 
Desronais u. La Partie de Chasse de HenrilV. noch auf 
der Bühne find. Seine Lieder (2 Bpe., Par. 1807) mad» 
ten Auffehen u. eins auf die Einnahme don Port-Mahon 
verfrhaftte ihm eine Penſion. C. farb 1783. 

&olleetäncen (lat.), gefammelte Notizen. 

Collecte (lat.), Gabenfammlung; Gebet, das der 
Geißliche aus der Agende vor dem Altare abfingt. 

Gollectiv Cfat.), zufammenfaffend, gemeinfchaftlich, 
B. C. glas, ein conderes Glas, welches die Strahlen 
n Einem Brennpunft ——— Brennglas. 

College (fr. fpr. kolähſch), öffentliche Anſtalt in 
Frankreich, Belgien, worin die ſchönen Wiffenfchaften, die 

rammatik, Rhetorik, Philofophie 2c. gelehrt werden. 
Man unterfcheivet in Frankreich zwei Arten E., die königl. 
u. die Gemeinde⸗C. (C. communaux). Die Zahl der er« 
ftern beläuft ſich auf 60 mit 19,000 Schülern; der zweiten 


giebt e8 312 mit 26 — 27,000 Schülern. Jedes königl. €. 


fteht unter der Leitung eincd Verwalters (Proviseur), 
welcher es für ben Staat verwaltet; jedes Gemeinde-C, 
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bat einen Rector (Principal) an der Spitze, der es für 

eigne Rechnung verwaltet. Außer den Profefloren find an 

den erftern ein Cenfor (Censeur des Etudes), ein Almo⸗ 

fenier u. ein Defonom angeftellt. " 

: FEN collegialifch, amts⸗ 
rüderlich. 

Collegialſyſtem, 1) im proteftantifchen Kirchenrechte 
die Anfiht, nah welcher die Kirche in völliger Unabhän— 
gigfeit von Staate beſteht und frei ihre Angelegenheiten 
oronet, Entgegengefeßte Anfichten find das Zerritorial- u. 
Epistopalfpftem ; 2) die Form der Regierungsverfaflung, 
wobei die Glicder eines Collegiums nad vorhergegange»- 
ner Berathung über die einzelnen Gegenftände ihren Ent« 
ſchluß faflen. Zwar verſpricht das E. Unparteilichfeit u. 
größere Ruhe der Ueberlegung, führt aber, fobalo ver 
Gemeingeiſt, auf dem es beruft, an Kraft verliert, zu 
Langſamkeit u. Unentfhloffenpeit. Kommt es auf durch⸗ 
greifende Tätigkeit an, fo ift die Bureaukratie (f. d.) vor» 
zuziehen; aber für Gefeßgebung, Gericht, gelehrte Ber- 
faffung bewährt fih vorzugsmeife das C. 

Gollegiatfirche, eine Kirche, die feinen Bifchof an 
der Spige hat, fondern collegialifh von mindefteng drei 
Geiftlihen unter einem Propfte oder Dechanten geleitet 
wird; äbnlih Gollegiatfiift. 

Collegiaturen (lat.), Gebäude, in denen Studirende 
unter Aufficht meift von Geiſtlichen zufammenmohnten u. 
BE erhieften. Die Einrichtung kam auf 
der Untverfität Paris zuerfi auf, ale die Kloſtergebäude 
die Zahl der Studirenden nicht mehr faffen fonnten, und 
verpflanzte ſich auch auf deutſche Univerfitäten (3. B. das 
Große u. Kleine Fürftencollegium, das Frauencollegium 
in Leipzig). Jetzt bezeichnet Collegiat denjenigen, welcher 
von tenen C. gewiffe Befoloungen bezieht. _ 

Collẽgium Clat.), bei ven Römern Berein von mins 
defteng drei Perſonen für gemeinfchaftliche, befonders amt«- 
ide Zwede; fo gab es E. ver Pontificed, Auguren; der 
Bolfstridunen, Auäftoren, Decurionen u. im Sinne uns» 
ferer Innungen der Schmiede, Bäder ꝛc. In ähnlicher 
Weife haben wir Raths⸗C., Finanz«E. ıc. Später bezeich« 
nete C. den Drt, wo ein C. zufammenfam, eine öffentliche 
Schufanftaft, einen Hörfaal, eine akadem. Vorfefung. 

Collett (Fonas), norweg; Staatsmann, geb. 1772 
in Scefand, feit 1795 im dän. Staatsdienſt in Norwegen, 
war 1813 Amtmanı im Amte Budskerud, als ihn die Er» 
eigniffe, welche Norwegen eine Berfaffung gaber, an wel» 
der er felbft ven größten Antheil hatte, zum Staatsrath 
erhoben. Als folcher verwaltete er dad Departement des 
Innern u. feit 1822 das Finanz⸗, Handels⸗ u. Zollwefen, 
bis er 1836 feine Stellung aufgab. Kennt man aud feine 
hohen Berdienfte um Norwegen an, fo will man ihm doch 
eine zu aroße Milde u. Nepotismus vorwerfen. 

Golletta (Pietro), neapolit. Kriegsminifter, gebo- 
ren 1775 zu Neapel, trat 1796 in die Artillerie, büßte 
1799 feinen Anſchluß an die Franzoſen mit dem Kerfer u. 
erhielt erft 1806 unter Joſeph Buonaparte feinen Rang 
in der Armee wieder. Die Bourbonen betrauten ihn mit 
hohen militair. Poften u. ſchickten ihn 1820 beim Ausbrud 
der Revolution als Generafcommanpdanten nad Sieilien. 
Er ward conftıtutioneller Kriegsminifter, aber in Folge 
der öftr. Intervention als Gefangener nach Brünn abge» 
führt. Später durfte er fi in Florenz niederlaffen, wo er 
eine geſchätzte „Geſchichte Neapels von 1734— 1825 
(2 Bde., 2. Aufl. Capolago 1837, verfaßte u. 1831 farb. 
; Golli (ital) Stüde; Anzahl von Waarenballen, Kir _ 

en ıc, 

Collidiren (lat.), zufammenftoßen, unangenehm zu— 
fammentreffen; Coflifion; Gollifiongfall, wobei 
zweierlei Berhältniffe oder Pflihten einander gegenüber» 
ſtehen, fo daß eine unangenehme Berlegenheit entſteht. 

Gollimationslinie (lat.), f.v. a. Sehlinie. 

Gollin (fpr. koläng), 1) (C. d'Harleville, Jean 
srang.), franz. Luftfpieldichter, geb. 1755 zu Maintinon, 
geft. 1806 zu Paris. Sein „‚Inconstant“ (1773) if trefflich 
angelegt ; „L’Optimiste“ u. „Les Chäteaux en Espagne“ 
entbehren bei ſchönen Stellen der fomifchen Färbung, aber 
ausgezeichnet in der Weife der alten Schule iſt „Le Vieux 
Celibataire“. Ausgabe feiner Werte 4 Bve., Pur. 1828, 
— 2) (T. Graf von Suffy), Pair von Frankreich feit 
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1819, geb. um 1755, geſt. um 1825, Schöpfer bes franz. 
Douanenfpflems unter Napoleon u. Berfaffer des Code 
des Douanes. 

Gollin, 1) (Heine. of. von), dramat. Dichter, 
geb. zu Wien 1772, geft. 1811 ald Hofrath; verfaßte die 
verdienſtlichen, wenn auch nicht bühnengerechten Stücke: 
Regulus, Eoriolan, Polyrena, Balboa, Bianca della Porta 
u. die Horatier u. Quriatier u. patriot. Landwehrlieder u. 
Gevdichte (1812). Ausgabe feiner Werte 6 Bde., Wien 
1812 — 14. — 2) (Matthausvon), Bruder des Vori— 
gen, geb. 1779 zu Wien, 1808 Profeffor ver Aeftpetif zu 
Krafau, 1813 Profeſſor der Geſchichte der Philoſophie 
u Wien u. feit 1815 Erzieher des Herzogs von Reichftadt. 
Sr ftarb 1824. Seine dramat. Dichtungen (4 Bde., Peſth 
1815 — 17) empfehlen fih durch ehrenhafte Gefinnnng. 
E. war auch Redacteur der Wiener Literaturzeitung u. ſeit 
1818 der „Jahrbücher der Literatur”. — 3) (Jonao), 
dän. Sonferenzrath, Deputirter der Rentfammer u. Mit- 
plied der Kinanzdeputation, geb. 1776 in Kopenhagen, hat 
fih um den innern Auffhwung Dänemarks durch Handel, 
Induſtrie u. Aderbau höchſt verdient gemadt. Schrieb 
Beiträge zur „Geſchichte u. Statiſtik“ (2 Bde., Kopenp. 
1822 fa.). 

Cõllingwood (fpr. »ubd, Cuthbert, Baron), 
brit. Admiral, geb. 1748 zu Newcaftlesupon-Zpne, trat 
1761 in die Marine und war beim Gefecht vom 1. Juni 
1794 unter dem Admiral Bowver Rlagaencapitain. Im. 
1797 befchligte er das Schiff Excellent in der Schlacht von 
St. Bincent, ward 1799 Contreadmiralder Weißen u. 1810 
der Nothen Flagge. Als Viceadmiral der Blauen Flagge 
nahm eran der Blokade von Breft Theil, aber fein Muth u. 
Geſchickglänzte vor Allem bei Trafalgar,wo er nachNelſon's 
Tode den Oberbefehl übernahm. Er erhielt als Anerfen» 
nung die Baronswürde u. flarb, als er auf der Höhe von 
Minorca kreuzte, 1810. Sein Körper ruptin der St. Paul's 
Kirche zu London. 

Golling, 1) Anthony), geb. 1676 zu Haſton (Midd⸗ 
leſex), geſt. 1729, brachte fein Leben in Streit mit den 
Vertretern der Anfichten der engl. Kirche hin, indem er 
dag Necht des freien Gedankens u. der freien Forſchung in 
Anfpruch nahm. Er verfaßte zu den Ende eine Menge 
Schriften, wovon fih „Die Unterſuchung über die Freiheit 
des Menfchen‘ (1715) beſonders durch Schärfe u. Mes 
thode augzeichnet. Als ganze Religion galt ipm: Gott u. 
die Menſchen zu lichen; fein Leben war diefer Religion 
gewinmet. — 2) (William), engl. Dichter, geb. 1720 
(1721) zu Chicheſter, ging 1744 als literar. Abenteurer 
nad London, nahdem er fchon eine „Poet. Epiftel‘’ und 
„Oriental. Eklogen“ herausgegeben hatte. An Fleiß nicht 
gewöhnt, ging er, als 1746 feine Oden falt aufgenommen 
wurden, fhon 1756 zu Srunde. Seine Iyr. Gedichte find, 
was Kraft, Kühnheit, Wärme, glüdtihe Darftellung be» 
trifft, fa unübertroffen in der engl. Literatur. 

Golliquescenz, Colli I uation (lat.), Verſchmel⸗ 
zuna, Aufiöfung, Uebergehen in Fäulniß. 

Gollifion, f. Collidiren. | 

Colloquium (fat.), Geſpräch; Prüfungsgefpräd, 
welches mit proteſt. Geiftlihen bei ihrer Beförderung im 
Conſiſtorium gehalten wird, 

Collorẽdo-⸗Mansfeld, fürft. Familie in Deftreid, 
Die von dem alten Geſchlechte der Walſee abſtammt, 1588 
den Freiherenftand, 1624 den Reichsarafenftand, 1723 dag 
Erbtruchfeffenamt in Böhmen, 1763 den Reichsfürftens 
fand nach dem Rechte der Erftgeburt u. 1789 den fürftli« 
chen Titel von Mangfeld erwarb. Biele tüchtige Krieger 
u. Staatsmänner Deftreihs find aug diefer Familie her— 
vorgegangen. Aug der jüngern Zeitbemerfen wir: 1) (Ru⸗ 
dolf Joſeph, Fürſt von C.⸗M), jetziges Haupt der 
Familie, geb. 1772, feit 1834erſter Oberſthofmeiſter, wirk— 
liher Geh. Rath und Kämmerer. — 2) (Hierony- 
mus, Grafvon), Bruder des Vorigen, geb. 1775, 
kämpfte feit 1792 in dem öfter. Heere in allen Feldzü— 
gen, trug 1813 wefentlih zum Siege bei Kulm bei, führte 
als Feldzeugmeifter beikeipzig das erfte öftr. Armeecorps, 
drang mit diefem nad Frankreich und befehligte 1815 am 
Dberrhein u. in Burgund. Er ward dann Generalcoms 
mandant in Böhmen u. farb 1822 zu Wien in Folge ber 
frühern Wunden, Sein Sohn Franz Gundaccar, Graf von 
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C.⸗M., geb. 1802, 1. f. Kämmerer u. Oberſt, hat Anwari⸗ 
fhaft auf die Standesherrſchaft. — 3) (Kerdinand, 
Grafvon), Bruder des Borigen, geb. 1777, ſtudirte in 
Höttingen, war von 1802—3 bei der Serularlfation und 
Mediatifirung in Deutfchland und dann als Geſandter in 
Neapel ihätig. Seit 1808 nal er der Diplomatie, be» 
trieb eifrigft die Errichtung der Yandwehren u. kämpfte als 
Majortapfer bei Aspern u. Wagram. Erift jegtf.!. Käm⸗ 
merer, nicberöftr. ſtändiſcher Verordneter zc., Vorfteher 
des niederöflr. Gewerbevereing u. Befiger der Herrſchaft 
Stog in Niederöſtreich. 

‚ Sollöt d'Herbõis (ſpr. kohlohderboa, Jean Ma— 
rie), Mitglied des Convents u. des Wohlfahrtsausſchuſ⸗ 
ſes, geb. um 1750 zu Paris, begann feine Laufbahn als 
Shaufpieler. Zu Lyon ausgepfiffen, warf er auf diefe 
Stadt den bitterfien Haß. Zu Anfang der Revolution be» 

ab er fih nach Paris, wo er fih als leidenſchaftlichen 
Volksredner u. durch den „Almanach des Paters Gerard‘ 
bemerfbar madte welcher von den Safobinern den Preis 
als das geeigneifte Werk erbielt, dem Bolfe die Vortheife 
der neuen Berfaffung begreiflich zu machen. Er trat aus 
eigener Machtvollkommenheit in die parifer Gemeinde u. 
war als Conventsmitglied einer der erfien, welche die Ent» 
feßung Ludwig's AVi. ausfpracdhen, für deffen Tod er fpäs 
ter ſtimmte. Nach einer kurzen Sendung in die Depart. 
des Aisne u. der Dife, fam er in den Wohlfahrtsausſchuß 
und ließ zu Lyon täglich 6000 Perſonen tödten. Als Mit» 
ſchuldiger Robespierre’s angeffagt, ward er am 1. März 
1795 fefgenommen und nah Capenne deportirt. In der 
Dual des bipigen Fiebers tranf er hier eine Flaſche Rum 
u. ftarb 1796. ®. war auch dramat. Schriftſteller; das bes 
fanntefte Stüd von ihm iſt Le Paysan Magistrat. 

&olludiren (lat.),. mit Jemand einverftanden fein; 
Collufion, Einverftändnig mit Jemand zum Nachtheil 
un) colluſoriſch, dur Einverſtändniß, ab» 
gefartet. 

Cõlman (ſpr.⸗männ), 1) (Georg e), ausgezeichne« 
ter engl. Dramatifer, geb. zu Florenz 1733, zu Oxford 
gebildet, opferte das Rechtsſtudium feiner Neigung zur 
Poeſie. Vom J. 1768—1790 leitete er das ihm eigen an» 
gehörige Hapmarfettheater. C. flarb 1794. Bon feinen 
wertbvollen 26 Theaterftüden werden „The Jealous Wife 
und The Clandestine Marriage‘‘ noch jegt gern gefehen. 
Außerdem bat man von ihm eine trefffiche Ueberſetzung 
von der „Ars poetiea“ des Horaz (1783) und der Komö— 
dien des Terenz. — 2) (George), Sohn des Borigen, 
geb. 1767, aleich feinem Vater geſchätzter Luftfpielpichter. 

Golombät de l'Iſẽre (fpr. kolongbahd' lifähr), be= 
rühmter franz. Arzt, befannt durch eine von ihm entpedte 
neue Heilmethode des Stotterns, wofür er 1833 den Mon— 
tbyon’ichen Preis von 5000 Fre. erhielt. Vergl. feine 
„Ortbophonie“ (deutfch nach ver 2. Aufl., Quedl. 1841). 

Colombia, jegt in die Republifen Venezuela, Neu« 
granada u. Ecuador zerfallen, großer Landſtrich im nord» 
lichen Theife der Südhälfte Amerifa’d, im Norden von 
dem Antillenmeer und Guatemala, im Oſten vom atlanti« 
fhen Dcean u. Englifh Guyana, im Süden von Brafilien 
u. Rieders Peru, weitfih vom großen Ocean begrenzt, ums 
faßte auf 44,000 DOM. gegen 3 Mill. €. u. hatte Bogota 
zur Hauptftadt. C. war in 12 Departements getheilt, 
weiche Provinzen gu Unterabtheilungen hatten. Seit feir 
ner Enideckung durd Criftoforo Colombo gebörte das 
Land Spanien. 3m 3. 1810 brach eine Revolution in Ve— 
nezuela aus, welches fich frei u. unabhängig erklärte; Neus 

ranada folgte diefem Beifpiele und die Schlachten von 

ansDiego (15 Zuni 1819) und von Sogamofo (7. Aug. 
1819), welche der berühmte Bolivar gewann, trieben die 
legten fpan. Armeen von dem Boden E.8. Die Republik 
erhielt 1819 ihre Berfaffung,, wornad die Negierung von 
wei Kammern, die cine von 28 Senatoren, die andere von 

5 Repräfentanten u. einem Rath geführt wurde, der aug 
einem Präfiventen, Vicepräſidenten u. den Miniftern bes 
fland. Troß aller Anftrengungen des Dictators Bolivar 
beſchloß ſich Venezuela zu trennen u. 1831 fiel der Staat 
in drei unabbängige Nepublifen, Venezuela, Neugranada 
u. Ecuador (f. d. a.), auseinander, nachdem fie fich vorher 
zu gemeinfchaftlidem Handelsverkehr u. zu einem Schuß 
u. Trutzbündniß vereinigt hatten, 


&olombo 


Colombo, Hauptftadt der brit. Infel Ceylon, an der 
Südmerfeite, mit 60,000 E., drei Forts, einer Citadelle 
u. großem Handelsverkehr. Es liegt in fruchtbarer Umge— 
bung u. hat Waſſerverbindung mit dem Innern. 

Colombo (ſpan. Colon, latein. Columbus), 1) (T ri« 
ftoforo), Entdecker Amerika's, geb. 1436 in Genua, Sohn 
eines Tuchwebers, feheint frühzeitig feiner Neigung zum 
Seemannsfeben gefolgt zu fein und eifrigft nad) Vermeh— 
rung feiner geograpd., mathemat. u. nautifchen Kenntniffe 

eftrebt zu haben. Ein älterer Bruder von ihm, der fich in 
Sifabon niedergelaffen hatte, ward Anlaß, dag fih C. dort. 
bin begab, wo er fein nautifches Wiffen durch das Stu— 
dium von Seefarten u. Schiffsbüchern ſowohl, wie durch 
häufige Reife nach den canar. Infeln u. in dag Mittelmeer 
erweiterte. Hierdurch ward er in Verbindung mit andern 
Umftänden zu der glüdlichen Vermuthung hingefeitet, daß 
ih weftlid von Europa diefleits des atlant. Dceans 
unbekanntes Yand entdeden laffen dürfte. Ein Schiffer 
batte ihm erzählt, wie er 450 Meilen weftlih vom Cap 
St. Bincent verſchlagen, ein Stüd Holy, fünftlih von 
Menſchenhand gefhnipelt, angetroffen habe; Andere wuß— 
ten von Stangen Rohr, groß genug, um zwifchen den 
Knoten ganze Maß Waſſer zu faffen, vie fie weit in dır 
See Don Canoe's mit todten Männern von 
fonderbarer efichtshildung u. Farbe waren von ben Wef; 
mwinden an den Strand der Azoren getrieben worden, wo 
man auch Pflanzen u. Bäume gefunpen hatte, deren Bas 
terland weder Europa, noch Afrika fein fonnte. Der 
Steuermann eines portug. Schiffs, der in C.s Haufe flarb, 
verficherte, er ſti einmal an ein weftliches Land getrichen 
worten. Wie viel indeß an ficherer Kenntniß von einem 
Weftlande fehlte, zeigen am beften die Weiſe, wie E. feine 
erfte Reiſe ausführte u. die Schwierigkeiten, auf welche er 
bei feinen Bemühungen flieg, feinem Unternehmen die Un— 
terfiigung der Fürften zu gewinnen. Nachdem er fich ver« 


gebens an die Republik Genua, die Könige von Portugal, 


u. England gewendet hatte, erhielt er von Ferdinand u. 
u. Iſabella, die damals gemeinfhaftlih Spanien beberrfch- 
ten, drei Heine Schiffe mit 120 M. Befagung für diefe fol 
genfhmwere Reife. Es war augbedungen, daß E. im Kalle 
des Selingens die Würde eines Bicefönigs u. Admirals 
und den zehnten Theil alles Gewinnes aud den entdedten 
Ländern erhalten folite; diefe Rechte follten zugleich auf 
feine Nachkommen übergeben. Am 3. Aug. 1492 fegelte G. 
aus dem Hafen von Palos, legte an einer der canar. In— 
fen an u. fteuerte dem unbefannten Oceane zu. Nach faſt 
dreimonatlicher Abwefenheit von Spanien ward eine Abs 
nal der Magnetnadel bemerft u. erfüllte vie Mann— 
haft mit eigener Beforgniß ; auch brach Mißmuth u. Un— 
aufriedenheit aus, welche nur das Berfprechen zu befchwich- 
tigen vermochte, zurüdgufehren, fobald fich innerhalb drei 
Zagen fein Land zeige. Am 11. Oct., dem dritten Tage 
nachher, erblidte der Matrofe Rodriguez Vermejo das er- 
fehnte Land, als der Mond die Wolfen zerriß. Es war 
eine der Bahama-Infeln, welche C., als er fie mit dem 
Schwert in der einen und der Fahne Caſtiliens in der an- 
bern Hand am nächſten Morgen in Befiß nahın, San Sal⸗ 
vador benannte. Auf die Nachricht der Eingebornen, daß 
im Süden ein Goldland fliege, fleuerte er ſüdwärts und 
entdecte mehrere Infeln Weftindiens, auch Hispaniofa 
° (Saiti), wo er ein Fort baute und einige Spanier zurüd- 

ließ. Seine Entdeckung perfönfich in Soc zu verkün— 
digen, trat er jetzt die Rückreiſe an, auf welcher ſeine kleine 
Flotte zerſtreut wurde u. das Schiff, worauf er ſich befand, 
mit Noth der Wuth des Sturms entging. Endlich Tangte 
er glüdlich in Liffabon an, wo die Nachricht von feinen 
Entdedungen bie Bewunderung der Portugiefen und ben 
Aerger ihres Königs erregten. Am 15. März 1493 lief er 
in den Hafen von Palos wieder ein u. begab fih nach Bar; 
celona, wo fih Damals der fpan. Hof aufpielt. Der König 
u. die Königin empfingen ihn mit öffentlichen Ehrenbezeus 
gungen u. man ſchien den Werth u. die Wichtigkeit feiner 

ntdedungen gebührend zu ſchätzen. Das Gold, die Perlen 
u. andere werthvolle Erzeugnifle, welche er aug der neuen 
Welt mitbrachte, lockten eine Menge, die fih den Gefahren 
und alänzenden Augfichten einer ziveiten Reife anzuſchlie— 
Ben wünſchten, die er einige Monate ſpäter unternahm. 
Auf diefer Reife waren neue Entdeckungen fein Lohn, aber 
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erſt auf einer dritien, die er 1498 antrat, ſah C. das Feſt⸗ 
land von Amerika, ſpäter als Sebaſt. Cabot u. Amerigo 
Vespucci, welche 1497 von Europa abgeſegelt waren. 
Jetzt ſollte C. die Undankbarkeit des ſpan. Hofs erfahren; 
ein neuer Statthalter, Bovadilla, kam nach Hispaniola, 
un den verläumdeten Vicekönig zur Rechenſchaft zu ziehen, 
Zur Schande ſeines Namens und ſeines Vaterländes ließ 
er C. nicht nur verhaften, ſondern in Ketten legen u. als 
Gefangenen nah Spanien bringen. Zwar ward C. als— 
bald auf ſpan. Boden der Haft entlaſſen, von allen Ankla— 


gen losgeſprochen und in ſeine Würden wieder eingeſetzt, 


allein Bovadilla ward nicht zur gerechten Strafe gezogen 
und das frühere Vertrauen ſtellte ſich nicht wieder ein. 
Später unternahm C. eine neue Reiſe u. verſuchte mit vier 
armfeligen Schiffen weſtlich ſegelnd, einen Weg nad Oft⸗ 
indien zu finden, was ihm ——— Kranffehrte er von 
biefer gefahrvollen Reife nah Spanien zurüd u. ftarb am 
20. Dat 1506 zu Ballavoliv. Sein Körper wurde in ber 
Kathedrale von Sevilla beigefeßt, wo auf dem prüdtigen 
Denfmal die Worte zu lefen find: A Castillo y a Leon 
Nuevo mundo dio Colon, d. i. Gaftilien und Feon gab C. 
eine neue Welt. Später wurde der feihnam nad St. Do» 
mingo, in neuerer Zeit (1796) nah Cuba geführt. Das 
Leben des Vaters befchrieb fein Sohn Don Fernanto G,, 
fein Tagebuch der erften Reiſe befindet fih in Navarre- 
te's „„Viages de los Espanoles“‘ (5 Bve., 4., Mapdr. 1825 
bis 37). Andere Tebenebefchreibungen lieferten Spotorno 
(Lond. 1824, veutfch Leipz. 1825) u. Wafh. Irving (4 Bde., 
Lond. 1828, deutſch Sranff. 1828 und 1832). — 2) (Don 
Bartolomeo G.), älterer Bruder des Borigen, erlangte 
bedeutenden Ruf durch feine Geſchicklichkeit in der Anfer- 
nu von Seefarten u. Globen. Er beſuchte England u. 
überreichte Heinrich VIII. eine Karte, begleitete feinen 
Bruder nah S. Domingo, hatte Theil an den föniglichen 
Geſchenken u. ward in den Adelſtand gehoben. Er u 1514. 
— 3) (Pietro), ausgezeichneter Gelehrter, geb. zu 
Campo di Picra, geft. 1838 zu Parma, als aͤſthet. ä⸗ 
dagogiſcher, auch Jugendſchrififteller rühmlich verient. 
Geſammelte Schriſten, die ſich durch geſchmackvollen und 
reinen Styl auszeichnen, erſchienen 5 Bor. Padua 1832. 

Colonia (lat.), Anficvetung, Kolonie, Pflanzſtadt bei 
den Römern mit dem Zuſatze des Gründers; im Mittels 
alter Bauerngut. 

Golonna, berühmtes röm. Geſchlecht, aus dem meh— 
rere Gelehrte, Staatsmänner, Krieger u. Sarvinäle her 
vorgegangen find. Es führt feinen Urfprung bis ins 
7. Jahrh. zurüd und blüht noch in den Linien ver Herzöge 
au u. der Kürften Colonna bi Sciarra in Rom. 

Solonnäde (fr.) Säufenhalle; die berühmtelten E, 
find die des Louvre zu Paris u. die St. Peters zu Rom. 

Colonne (lat.) Saͤule; eigenthümliche Aufftellung der 
Truppen, wobei ſich leicht eine tiefe Maſſe bilden läßt. 

Colophõnium, Geigenharz, durchſichtiges, aus Ter⸗ 
pentin deſtillirtes Harz. Den Namen hat es von der Stadt 
Kolophon in Jonien, woher man es früher bezog. In 
großen Maſſen fertigt man es in Mirecourt (Vogefen). 

Coloquinte, Frucht einer Art Kürbiffe (Cucumis co- 
locynthis), die auf den fandigen Küften des Mittelmeeres 
wachfen. Das weiche, ſchwammige Markverrunden, fauft« 
großen, anfangs grünlichen, dann gelben, bartfchaligen 
Frucht ift äußerſt bitteru. ſtark abführend. Beziehungsort: 
Aleppo u. Alexandrien. 

Coloratur (lat.), in der Muſik jede geſchwinde Fi— 
gur, beſonders bei Bravourarien die rollenden Paſſagen, 
wobei die Sänger die Fertigkeit ihrer Kehlen zeigen. 

Goloriren (lat.), färben; Color it, Sarbengebung ; 
ſchriftliche Darftellunggart. 

Colporteur (fr. fpr. »töhr), Herumträger, Hauſirer, 
Büchertrödler. 

Colquhoñn (ſpr. kohuhn, Patrick), geb. 1745 zu 
Dumbarton in Schottland, erſt Kaufmann in Amerika, 
dann in Gladgew _wo er Präfivdent der Handelskammer 
wurde, feit 1792 Richter in Polizeiſachen in London, bat 
fih befonders verdient gemacht dur ein Werk über die 
Polizei Londons (1796), durch Einführung einer Themfes 
polizei zun Schuß der Schiffsgüter (1800) und eine treff« 
liche Schrift über „Bevölkerung, Reichthum, Macht und 
Hülfsquellen desebrit. Reichs” (deutſch, Nürnb. 1815), 


Colton 


Cõlton (fpr. folt’n, Caleb) talentvoller engl. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 1780, in Eton und Cambridge gebildet, führte 
ſich als Pfarrer von Tiverton durch eine Schrift über eine 
Geiſtererſcheinung (1810), eine Myſtification, in die Lite— 
ratur ein. Zu größerm Rubme trat er 1812 mit dem fatyr. 
Gedicht „Heuchelei“ und ‚Napoleon‘ (2. Aufl. 1822 ale 
„Der Brand Moskau's“) auf. Im J. 1818 erhielt er die 
Pfarre zu Kew u. gründete feinen Ruf burd einer Band 
Sentengen unter-bem Titel Lacon (1820), die indeß zum 
Theil dem Lord Bacon u. Burdon entnommen find. Dur 
feine Spielfucht in Geldverlegenheit gerathen, mußte er 
fih verborgen halten und verlor 1828 feine Stelle, worauf 
er nad Amerika reifte und fih dann in Paris niederlicß. 
Hier gewann er dur Spiel 25,000 Pfd., wovon er ten 
größten Theil auf den Anfauf einer Gemäldefammlung 
wandte. Zugleich Tieß er cine Dre auf Byron’d Tod 
druden. Aus Scheu vor einer ſchmerzlichen Operation er— 
ſchoß er fih zu Fontainebleau 1832. Er hinterlich cin 
Gedicht Modern Antiguity, 

Golumba (St.), ein Irländer, gründete das Klofter 
Icolmkill, ging um 565 nah Echottland, wo ihn der Kö— 
nig Bridius günftig aufnahm u. ihm die Inſel Hp ſchenkte, 
wo er feine berühmte Lehranftalt gründete. Er flarb 597, 

Golumban (St.), irländ. Mönd, geb. um 560, kam 
in das burgund. Rei (um 590), erwarb fih bier durch 
firenge Zrömmigfeit und wiflenfgaftlide Bildung großes 
Anfepen und gründete mehrere Klöfter, namentlich dag zu 
Lurorium (Rureuil). Seine Freimütbigfeit zog ibm die 
Ungnade des Königs Thecdorich II. zu, er ward um 606 
verbannt, mar am Borenfee rinige Jahre für die Bekeh— 
rung der Alemannen ihätig und gründete dann in den pen« 
ninifhen Alpen dag Klofter Bobium. Er farb 615. Seine 
Schriften betreffen eine firenge Regel für feine Mönde, 
EN Gedichte und Briefe und zeugen noch von dem 
reiern, Sinne der irländ. Kirche. 

Golumbia, 1) ein unter unmittelbarer Berwaltung 
des 
dender und 1791 gebildeter Difſtrict von 456 DM. mit 
43,702 E. (1840). Er enthält die Bundesſtadt Waſhington. 
2) Name mehrer Graffhaften u. Städte in Nordamerika. 

Golumella (Rt. JZuniusMopderatug), aus Cadiz, 
febte unter dem Kaifer Claudius in Nom. Er verfaßte uns 
ter andern zwölf Bücher über den Adferbau, wovon dag 
10. den Bartenbau betrifft und in Berfen gefchrieben if. 
Ausgabe in Scriptt. rei rust. (2 Bde. Leipz. 1794— 97.) 

olumne, Ctat.), Säule; Blattfeite, Spalte. 

Gombe (fpr. futm), 1) (Charles) Arkäolog und 
Numismatiker, geb. 1743 zu Yonton, erlernte die Phar— 
macie unter feinen Bater, einem Apotheler, premovirte 
in Schottland und ward Arzt in Yondon am Entbindunge- 
bofpitaf. Er gab den Horaz (1793) und numigmat. Werte 
und Kataloge heraus. C. ftarb 1817. — 2) (George) 
berütmter Yhrenolog, geb. 1788 zu Edinburg, gerichtl. 
Satwalter bis 1837, als er ih vom Geſchäftsleben zu» 
rückzog, ſchrieb fhon 1819 über Phrenofogie, die er dann 
in eın Syſtem bradte (1823,5.Aufl. 2Bde. 1843, deutfch, 
Braunſchw. 1833), gründete in Edinburg 1820 eine phre— 
nolog. Geſellſchaft und verbreitete feine Anfichten durch 
zahlrriche Vorlefungen in England, Amerifa (1838) und 
Deutfchland (1837, 1842, 1843), namentlich zu Heidelberg 
in deutfher Sprade. Bepeutende Schriften von ihm find: 
„Weber Bolfserzichung” (1832, 2. Aufl. 1837) und „Der 
Menſch in Beziehung auf die Außenwelt‘ (1828, 15. Aufl. 
1842; deutſch. Brem. 1838). Intereſſant find feine „Be⸗ 
mertungen liber Amerika” (3 Bde. Edinburg 1841). — 
3) (And rew) Bruder des Borigen, ausgezeichneter Arzt 
und medizin. Schriftficller, geb. 1797, früher Leibarzt dee 
Königs von Belgien. Wir nennen von feinen Schriften: 
„Gründſätze der Phyfiologie in ihrer Anwendung auf die 
Erbaltung der Sefundpeit‘ (11. Aufl. 1842, deutfch, Pp3. 
1837 f.); „PHpfiologie der Verdauung’ (4. Aufl. 1842, 
beutfch, Teipz. 1836); „Ueber phyfiolog. und moral. Be» 
bandfung der Kinder“ (Edinb. 3, Aufl. 1842). 

Gombination (lat.), Verbindung, Berfnüpfung meh» 
rerer Dinge, Begriffe, Vorfielungen infofern fie glei» 
artig, ähnlich und verwandt find, 2) in ber Mathematif 
Berbindung mehrerer Öegenflände zu Gruppen, die aus 
irgend einer Zahl diefer Gegenftände gebildet find. So 
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grefics der Bereinten Staaten Norbamerifa’d fies, 


Comitien 


geben die Buchſtaben (Elemente) a, b, e, d, zu fe zwei ver⸗ 
bunden, die 6C. ab, ac, ad, bc, bd, cd, Verſchieden iſt 
die zu (f.d.). Eombinatorifd. 
— Fombuſtibel (lat.), verbrennbar; Combuſtibi— 
ität. 

Comenius (Joh. Amog, eigentl. Komen sky), ver— 
dienſtvoller Verbeſſerer des Schulweſens feiner Zeit, geb. 
1592, im Dorfe Comna in Mähren, fiudirte in Herborn, 
ward 1614 Rector und Prediger erfi in Prerau, dann in 
Zulnef, wo er 1621 bei der Plünderung der Stadt durch 
die Spanier feine Habe verlor. Als nichtkathol. Prediger 
flüchtig, begab er fih nach kurzem Aufenthalt bei einem 
böhm. Edelmann nad Liſſa in Polen, erhielt hier die Auf- 
ficht über die proteft. Schulen und 1632 die Würde eines 
Bifhofs der mähr. Brüder. Hier fhricb er in flaff. böhm. 
und ſatein. Spracde die berühmte „Janua linguarum rese- 
rata‘‘ (1631), welde innerhalb 26 Jahren in alle Spra«- 
hen Europa’d und ing Arab., Türk. Perf. und Mongoli« 
ſche überfegt wurde, und eine neue Methode, die Sprachen 

u lehren, enthalt. Man verlangte jegt den berühmten 

eformator des Schulweſens überall hin, zuerfi nad) Eng» 
land, wo der Bürgerfrieg fein Wirken verhinderte, dann 
nad Schweden, für wilches er zu Elbing innerhalb vier 
Fahren einen Schulplan ausarbeitete. Im J. 1650 richs 
tete er für den Fürſten Sigm. Rakoczy das ganze Unter» 
richtsweſen, namentlih das Gymnafium zu Sarod-Pataf 
ein. Als die Katholiken, nicht ohne Schuld des C., Liſſa 
in Brand fiedten, wobei er feine Handſchriften verlor, floh 
er nach Schlefien, dann nah Hamburg, endlich nah Am⸗ 
ſterdam, wo er 1671 farb, nachdem er fich in den letztern 
Jahren chiliaſt. Schwärmereien ergeben batte. eine 
Schriften gehen von dem Gedanken aus, daß das wahre 
Lernen fih auf Anfhauung gründen müſſe; die bedeutend« 
fien find: „Pansophiae Prodromus“ (Lond. 1639) ; „Or- 
bis sensualium pictus oder die fihtbare Welt‘ (Nürnb. 
1658), das erfte Bilderbuch tür Kinder, das oft aufgelrgt 
u. nachgeahmt worten iſt. (Neutl. 18355 Brest. 1841). 

Gömfort (engl.) Tas geifiige und körperliche Wohl⸗ 
behagen, Alles wag tag Leben heiter, bequem u. erfreulich 
macht, Bebagfichfeit, Wohligkeit; daher comfortable. 

Gomines oder Gommines (fpr. femminn, Phi» 
fipp von), berühmter Sefchichtsfchreiber feiner Zeit, ge= 
boren 1445 gu Commines (Flandern), verlebte feine Ju— 
gend am Hofe Karls des Kühnen, u. trat dann aus unbe» 
tannter Urfache in die Dienfte Des Königs Ludwig Äl., der 
ihn zum Kammerherrn und Seneſchall von Poitiers erhob 
und zu verfchietenen wichtigen Verhandlungen brauchte, 
wozu er fih trefflich eignete, da er bei einnehmender Per⸗ 
fonlicpkeit und einem fharfen Verſtande mehrere neuere 
Sprachen redete. Auch begleitete er den König auf feinen 
Kriegsgügen und deffin Nachfolger Karl VIII. nad Nea- 
pel, Doch bald wurbe er in Folge einer Anklage, daß er die 
Partei des Herzogs von Orleans fördere, ind Gefängniß 
geworfen, aufegt aber vom Gerichte freigefproden. Als 
der Herzog von Orleans alg Ludwig AN. den Thron beftieg, 
ließ er C. unbeadtet, der auf feinem Gute Argenton 1509 
ftarb. Seine Memoiren (befte Ausgabe, 4Bde. Par. 1747) 
umfaffen einen Zeitraum von 34 Jahren, find aufridtig u. 
offen, vielleicht jedoch mit Vorliebe für Ludwig Al. im ein- 
fachen, naiven Style gefrhrieben u. haben ihm den Namen 
des franz. Tacitus verfchafft. 

Gomitat (lat.), in Ungarn Bezirk od. Gefpannfihaft. 

Gomite (fr., engl. committee), Ausſchuß einer. bera« 
thenden Berfammfung. In England tritt oft das ganze 
Haus zu einer folhen Berathung zufammen, wobei die 
firenge Geſchäftsform bei Seite gefegt und eine mehr ges 
ſprächhsweiſe Erörterung Statt findet. 

Comitien {lat.), 1) öffentliche Berfammlungen des 
rom. Volks, in welchen über alle wichtigen Staatsgeſchäfte 
wie Die Wahl der Magiftrate, die Feſtſtellung von Geſetzen, 
Krieg und Frieden und-in einigen Fällen über Staatover⸗ 
brecher verhandelt wurde. Es gab nach den verfchiedenen‘ 
Eintheilungen dee röm. Volks drei C. a) Comitia curiata, 
Berfammlung nach Gurien, deren Einrichtung Romulus 
zugeſchrieben wird. b) C. centurlata, Berfammiung der 
Eenturien, worin dag Volk ſeine Stimme nach der Klaflen- 
N des Servius Tullius gab und c) C. tributa, 
Berfammlung des Volts nach der Eintheilung in örtliche. 


Commandant 


Tribus. Die beiden erſten erforderten die Genehmigung 
des Senats u. konnten nicht ohne Auſpicien gehalten wer— 
den, was beides bei den c. trib. nicht der Fall war. 2) die 
frühern deutfchen Reihstage zu Negensburg ; daher Comi— 
tinlgefandter, Comitialferten. 

ommandäant (fr.), Befehlshaber, beſonders einer 
Feſſung; Commandement (fpr. fommangdemang), 
Ueberhöhung eines Feſtungswerks über cin anderes, oder 
überhaupt über cin Terrain; Commandeur (fpr. ko— 
manaböhr), Befehlshaber einer Truppenabtheilung. 

Commandite (fr.), 1) Zweighandlung, die ein Haus 
auf einem andern Plage errichtet. 2) Handelshaus, wobei 
Einer oder Mehrere (Commendataires) nur mit dem 
Gelde dabei betheiligt find, die Gefhäftsführung einem 
Andern überlaffen. 

Comme Il faut (fr. fpr. komm i fo), wie eg fein 
muß, ſtattlich, tüchtig. 

Commelin (fpr. tommläng), 1) (Zeröme) geb. zu 
Douay, Buchdruder in Genf, dann in Heidelberg, to er 
1598 flarb, befannt durch trefflihde Ausgaben griech. und 
röm. Klaſfiker. 2) (Jſaatk) geb. 1598 zu Amſterdam, gefl. 
1676, ebenfalls Buchdrucker, verfaßte auch eine Beſchrei— 
bung von Amflerdam (2 Bor. Amft. 16935 2. Aufl. 1726. 
Fol.). — 3) (Jean) geb. 1629, geft. 1698, Sohn des 
Borigen, durch Schriften und Anlegung eines botan. Gar- 
tens um die Botanik verdient. — 4) (Kaspar) geb. 
1667 zu Amftervam, geft. dafelbft 1731 als Profeffor der 
Botanik, welche er durch Schriften forderte. 

Gommendamus (fat.d. i. wir empfehlen), die päpft. 
oder biſchöfl. Erlaubniß zur Wahl eines Candidaten. 

Commende(Comtburei,&ommanderic), f)ei« 
gentl. erledigte, einem Beiftlichen zur einfiweiligen Verwal— 
tung übertragene Pfründe. Die Einfünfte erhielt ein Laie 
als Berwalter. Bekannt ift der Mißbrauch, der mit diefer 
Cinrihtung getrieben wurde, Wer eine E. befaß, hieß 
Gommendatar. Der Urfprung der E. wird auf Papft 
Leo IV. zurüdgeführt. 2) Bei geiftl. Ritterorden dag dem 
Orden gehörige Gebiet, deſſen Nußen der Pfründner (Com- 
thur) zieht. Der Borgefeßte eined Ordenshauſes hieß 
Hauscomthurz; die Aufficht über das ganze Ordendger 
biet führte der fandcomthur. 

Commenſurabel (lat.), dur cin gemeinſchaftliches 
Maß meßbar. Sp wären zwei gerade Linien, die eine 15, 
die andere 17’ fang, c., da fie beide durch Fuß meßbar find. 

Eommient (fr. fpr. fomang), das Wie? die Art und 
Weife des Benehmens, Eitte, Braud. 

Eonmentar (lat.), Memorandumbuch, Memoiren, 
baher Cäſars C.; Regiſter; fortlaufende Erflärung eines 
Shriftfielers; commentiren, erläutern, auslegen. 

Eommerfön (fpr. komerßong, Bhilibert), aus 
ananeı: Botanifer, acb. 1727 zu Chatillon leg Dombes, 

rzt, begleitete Bougainville als Botaniker auf der Reife 
um die Welt, farb aber während derfelben auf Isle de 
France 1773. Seine ſchätzbaren Sammlungen und Zcid- 
nungen befinten fi) zu Paris. Außer einer Befchreibun 
ber feltenften Kifche des Mittelmeered (2 Bde. 4.) ſchrie 
er ein botan. Martprolegium od. Lebendbefchreibung derer, 
welche ein Opfer ihred Eifers um Botanik geworden find. 

Eommerz (fat.), Handel. 

Commilito (lat.), Kriegstamerad; Schul-, Univer- 
ftätsaenoffe. 

Commination (fat.), Bedrohung; comminato- 
reife, androhend, verwarnend. 

Commis (fr. fpr. komih), Betrauter; bei einer Hand⸗ 
lung, der, welchem man die Bücher oder Kaſſe anveriraut; 
überhaupt jeder Handlungsgehülfe, welcher die Lehrzeit 
überftanden hat. _ 

Commiſeration (lat.), Mitleid, Erbarmen. 

Commiß, in Zufammenfeßungen von Dingen, deren 
Lieferung over Fertigung man Jemand in großer Maffe 
aufträgt, 3. B. C.brod, » fhube ıc. 

Gommifjar (Tat.), Beauftragter, befonders wenn ber 
Auftrag (die Commiffion) von Staatswegen ertheift 
wird, 3.B. Accis⸗, Kriegs⸗C. ıc. Geht der Auftrag von 
einer Privatperfon aus, fo braucht man den Ausdrud 
Commiffionair. 

Commiſſion (lat.), Auftrag, die mit einem Auftrag 
verfehenen Perfonen; C.⸗Handel, Beforgung faufmän- 
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nifcher Gefhäfte, wie Disponiren baarer Gelder, Briefe ic, 
Ein» und Verlauf, Spediren von Gütern ıc. für Andere, 
Der Commiffionair genießt dafüreine beftimmte Pro- 
vifion ; die ber Beforgung eines Andern übergebenen Ges 
genſtände heißen dann G.artifel, »waaren, »güter, 
Die bierbei geltenden rechtlichen Beftimmungen f. in 
ZTreitfchfe, Rechtsgrundfäße vom C. Leipz. 1839. Com⸗ 
mittent, ber Auftrag Gebende, Bevollmächtiger. 

Gommodöre (fpr. dohr), in England und Norbame- 
rifa Schiffsfapitain, der unabhängig von den Befchlen eines 
andern Offiziers ein Geſchwader führt. C. ſchiff, das Be- 
gleitungs⸗u. Haupftſchiff bei einer Kauffahrteiflotte. 

Commodus (C. Aetius Aurelius), Antoni— 
nus, rom. Kaiſer, geb. 161 n. Chr., Sohn des Marcus 
Aurelius Antoninud und der Fauſtina, folgte feinem Vater 
150 in der Regierung, und eilte nach ſchleunigſt gefchloffe« 
nem Frieden mit den Marfomannen u. Quaden nah Rom, 
um an Woluft und Graufamfeit ein zweiter Nero zu wers 
ten. Die Regierung führte Perennis, den er dem Haſſe 
der Soldaten opferte, dann @leander, den er dem Haffe 
des Pöbels Preis geben mußte. Um den Beinamen Her- 
cules zu rechtfertigen, erfchien er in Löwenhaut und Keule, 
und fämpfte als Gladiator. Da er eine feiner Maitreffen 
und den Präfecten der Leibwache tödten laffen wollte, ver« 
fuchte man Gift gegen ihn, und Iteß ihn, als dies zu lange 
fam wirfte, 192 erdroſſeln. 

Commons (engl. fpr. fommens), die Gemeinden, 
deren Abgeordneten das brit. Unterhaus ausmachen. 

Eommiün (ir. commune), Gemeinde; C.güter, 
Gemeindebefigungen; C. weide, Gemeindeweide; com» 
munal, der Gemeinde gehörig, fie betreffend, z. B. C. an⸗ 
geleaenpeiten; C. garde, die bewaffnete Bürgerfchaft. 

GCommuneros, polit. Verbindung in Spanien, die 
1820 aus den Freimaurern hervorging, u. während diefe ſich 
auf conftitutionellen Grund u. Boden hielten, eine voll« 
fommene Bolfsherrfchaft erftrebte. Der Eid, die Selbft« 
berrichaft des Volks zu vertheidigen und nur angebotene 
Stellen anzunehmen, war Bedingung der Aufnahme. An 
ber Spitze ver bald zahfreihen Geſellſchaft fand Ballefte- 
ros (ſ. d.); nad der Neflauration aufgehoben u. fireng 
verpönt. 

Communi, deutſche Gemeinden im lombard. venetian, 
Königreiche, Ueberreſte der im Mittelalter nach Italien ge⸗ 
führten und daſelbſt ſammt ihren Familien zurückgebliede— 


nen deutſchen Kriegsknechte. JC. liegen bei Vicenza mit . 


etwa 300,000 u. 13 bei Verona mit 50,000 Köpfen, 

Communication (lat.), Mittheilung; Verbindung 5 
Communicat, ſchriftliche Mittyeilung, beſonders einer 
Behörde an die andere. 

Communion, Zeier des Abendmahls, weil diefelbe 
in der Regel von Mehrern gemeinfchaftlich begangen 
wird; daher communiciren, das Abendmahl genießen, 
f. Abenpmabpl. 

Communismus, ein von der neueften Zeit gebilde« 
tes Wort jür eine Erfcheinung, welche aug den eigenthüm⸗ 
fihen Berhältniffen der Gegenwart — iſt. 
Die Partei der Communiſten tauchte zuerſt in Frankreich 
auf und verdankt ihren Urſprung den überſchwenglichen 
Ideen des von Fourier begründeten Socialismus. Das 
Syftem des C. ift auf gleihmäßiger Bertheilung der Ar- 
beit und gleihmäßigem Antheil an dem Genuß bafirt; Gü- 
tergemeinfchaft und Gemeinfdhaftlichfeit in allen Dingen 
find die Grundbedingungen deflelben. Natürlich huldigt der 
C. in pofitifher Hinfiht dem Republikantsmus. Daß der 
C. die ehrenmwerthe praftifhe Richtung hat, der Roth und 
dent Druck der arbeitenden Klafien, dem in den niedern 
Ständen herrfihenden u. immer mehr anmwachfenden Clend 
abzuhelfen, ift nicht gu verfennen; und e8 ift daher um fo 
ſtärker zu beflagen, daß dieſes an und für fi vortreffliche 
Beßreben von politifhen Factionen gemifbrauct, in uns 
erträglihe Schwindeleien ausgeartet ift, und ftatt an den 
Regierungen thätigen Beiftand zu finden, vielmehr von 
diefer Seite fih ernſtliche Verfoigungen zuziehen mußte, 
Das zu Paris von Cabet gegründete Rournal Le popu- 
laire, dem fich bald rin zweites La fraternite anſchloß, 
war dazu beftimmt, die Ideen des C. unter dem Volk zu 
verbreiten. In der Schweiz fand der C. einen fruchtbaren 
Boden; auch hier diente feinen Intereffen eine Zeitfehrift, 
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an welcher größtentheils Handwerker arbeiteten unter der 
Leitung des Schneidird Weitling aus Magdeburg. Dur 
"die Ausweifung des LeBtern gerietb das Unternehmen in 
Stoden. Hier bat der E. bereits ein terrorifiifches Anfes 
ben angenommen. Unläugbar fpufen die communiſtiſchen 
Borftielungen u. Anforderungen, wenn auch nur dunfel u. 
ohne fyftematifchen Zufammenpalt, bereits au in Deutich- 
land. Die jüngfien Arbeitcrauftände in Böhmen und 
Schlefien, die tumuftuariihen Auftritte in Regensburg, 
die geheimen Verbindungen unter ven Gefslicncorporatio- 
nen bemweifen, vaß überall derfelbe Sa gährenper Un— 
zuiriedenbeit, überall dies Etreben das Mißverhältniß ber 
Stände auszugleichen vorhanden iſt; und «8 dürfte Die 
Beforgnis nicht ungegründet fein, daß, wenn jene vagen 
Ideen ſich mehr und mehr conſolidiren, wenn die Intelli» 

enz der Maffen in die Unklarheit des gegenwärtigen Zrei- 
Bene ein feftcd Ziel und eine geordnete Bewegung einzu— 
führen im Stande if, den beftehenden gefellichaftl. Ber- 
hältnıffen eine bedeutende Umaeflaltung bevorficht, die 
nicht ohne Rückwirkung aufpolit. Snflitutionen bleiben fann. 


Como, Stadt im lombard. venetian. Königreih am 
Südende des Comerſees, in herrlicher Yage, iſt Sit eineg 
Biſchofs, hat einen präcdtiaen Dom, zablreihe Paläſte, 
ein Lyceum, ein Collegio yallio und anvere Unterrichtdan- 
ftalten. Die Stadt zävıt über 16,000 E., hat Zabrication 
in Seide und treibt einen ftarfen Speditiongbanpel nad 
der Schweiz und Italien. In der Nähe blühet Tuchfabri— 
cation und werden Marmordrüche ausgebceutet. Die Einw. 
find fhon frit alten Zeiten ale unermüdliche Haufirer bes 
fannt, jeßt namentlich mit Kupferſtichen, pbyiif,. u. opti— 
fhen Inſtrumenten. C. iſt der Geburtsort der beiden Pli— 
nius, des Dichterd Statius, der Päpfre Clemens XIll., 
Innocenz Xb., des Phpſikers Bolta, dem man auf vem To- 
faplage ein Dentmal errichtet hat und Canova's. Der nach 
der Stadt benannte Sce (Lage di Como) 15 Stunden 
lang, 1 Stunde breit und von der Adda, Mera, Fira ıc. 
genäbrt, ift wegen feiner pittoredfen und reizenden Ufer 
weit berühmt. Zu den höchſten Bergen, die ihn umflehen, 
gebört der Yegnona 8638’ hoch. 

Compacisciren (lat.), fih veraleihen; Compa— 
ciscent, Theilnehmer an einem Bergleihde; Compact, 
Dicht, feſt, derb, gediegen; Compactat, Vertrag. 

Compagnie (fr. fpr. kongpanji), 1) Geſellſchaft; 
Compaanon, Theilnehmer an einer kaufmänniſchen 
Geſellſchaft. 2) Solpatenabipeifung von 100 — 200 M. 
Ein Hauptmann befehligt fie als oberfler Offizier. Meb- 
rere G.(4—6) bi.den sin Bataillon. Bet der Cavallerie 
bilden zwei C. eine Escadron. 

Comparaifön (ipr. fongparäfong), Bergleichung ; 
Sans c., obne Vergleichung (gefproden). 


grad, eine grammat. Korm, wenn zwei Segenflände in Be— 
ziehung auf diefelbe Eigenfchaft verglichen werden. 


. Gomparfen (fr.), früber das Eintreten der Ritter, 
in QDuaprillen beim Garroufel, um fi zu eigen, jegt die! 


ſtummen Perfonen auf der Bühne, wie 
Bollsgruppen sc. 

Compaß, Boufidle (fr.), cine in der Mitte eines 
Gehäuſes auf einem hähıernen Stifte freifhwebende Mag- 
netnadel, unter welcher fih meift ein Stern von 32 Strab- 
len (Winprofe) befinvet, welde die verfchiedenen 
Binpfride (Compaßſtriche) vorfielen. Da fih die 
Magnetnadel faf genau nah Norten richtet u. man aug 
diefir Richtung leicht die übrigen Weltgegenden beftimmen 
kann, fo iſt der E. cin unentbehrliher Wegweiſer für Ser» 
fahrer u. ein bequemes Werlzeug für den Landmeſſer ae» 
worden. Die verfchiedene Anmwenrung, wozu er gebraudt 
wird, bedingt eine verſchiedene Außere Einrichtung u. nıan 
unterfcheidet in diefer Beziehung den Schiffs⸗C., den Ajir 
muthal-C., den C. der Ingenieure u. den der Bergleute. 
Die Erfindung des C. wird gewöhnlich dem Staliener Fla- 
vio Gioja um 1382 zugeſchrieben, doch war er fhon im 
12. Zahrh. u. noch früher in China befannt. Eben fo we» 
nig weiß man genau den Antheil anzugeben, welden die 
einzelnen Nationen an der Berbifferung deflelben hatten. 

Compatibel (Iat.), verträglih, vereinbar; baper 
Eompatibilität. 
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Compendium (lat.), Abkürzung; kurzer Inbegriff 
einer Wiſſenſchaft, Leitfaden; compendiarifch, aus 
zugsmäßig, fummarifh; compendiögs, kurz, gedrängt. 

Sompenfation (lat.), gegenfeitige Ausgleihung, 
Aufhebung von forderungen, Abrechnung; die rechtliche 
Bedeutung und Zuläffigfeit verfelben erörtert Krug „Die 
Lebre von der C.“ (Leipz. 1833); Hartter „Das röm. 
deutfche Recht der C.“ (Münd. 1837); compenfiren, 
ausgleichen. 

Competent (lat.), was einem zukommt, ſchiclich, 
befugt, z. B. c. Richter, dem cin Urtheil zuſteht; dann 
Mitbewerber um ein Amt ıc. Competenz, Befugniß, 
dag — Recht einer Behörde oder Perſon, Geſchäfts⸗ 
bereich. C. conflicte, Streitigkeiten zwiſchen Behörden 
q; B. Juſtiz u. Adminiſtration) über die Befugniß, irgend 
ein Geſchäft, als ihnen zuſtändig, vorzunebmen. E.recht, 
C.wohlthat, die Befugniß mancher Schuldner, ihren 
Gläubigern gegenüber fo viel vom Ihrigen behalten zu dür⸗ 
fen, als zum Unterhalt für fie u. ihre Familie nöthig if. 

Sompiegne (Ipr. konapiänj'), Stadt im franz. De- 
partement der Dife, mit 9000 E., höhern Gerichten, Cole 
lége, Bibliothef und einem durch Größe und Bauart aus—⸗ 
gezeichneten Schloß, welches Napolcon wieperherflellen 
ließ. In der Näbe ver berübmte Wald von C. von etwa 
15,000 Hectaren Umfang. Bei der Belagerung C.s fiel 
Jeanne d'Arc in die Gewalt der Engländer (1431). 

Eompilation (lat.), die Zufammentragung, Zuſam⸗ 
menfloppein aus andern Schriften; daherCompilhator, 
compiliren. 

Gomplaijänce (fr. fpr. kongpläfangs), Artigteit, 
Sefälttateit; complaifant, gefällig, arüg. 

Gomplement (lat.), Ergänzung, jeder Theil, wel- 
cher zu einem andern gefügt, eine natürliche oder fünftliche 
Einheit bildet. So iſt das C. eines Winkels von 60°, ein 
anderer von 30°, weit beide einen intel von 90° geben, 
das Maß eines rechten Winkels. 

Eomplementar (-tirer), Bevollmädtigter in einer 
Handlung, der die Stelle des Patrong felbft vertritt. 

Complet (lat.), vollfändig; completiren, voll⸗ 
Rändig machen; Eompletorium, der Ichte Theil des 
Breviers, Schlußandacht. 

Gomplex (lat.), zuſammengeſetzt, verwickelt; der In⸗ 
begriff; Complexion, die natürliche Beſchaffenheit des 
menſchl. Körpers, bef. in ihrer Wirkung auf das Gemüth. 

Eomplicen (fr. fpr. tongplifen), Zheiinehmer an ei« 
nem Verbrechen, Mitfehuldiger; complicirt, verwidelt, 
verworren. 

Gomplot (fr.), Berfhwörung, Weuterei; Com» 
ploteur, Meuterer. 

Eomponium (fat.), ein von tem boländ, Mechani⸗ 


L ı fer Winfet zu Amflerdam um 1520 erfundenes Inſtru⸗ 
Comparativ (latein.), vergleihend; Vergleihungg« ; 


ment, das ungefähr wie eine Spieluhr u. bei einem Um⸗ 
fange von 3 Octaven richtig u. präcig fpielt u. ein Thema 
ing Unendliche variirt, wie es der Erfinder ſelbſt nicht be» 
fimmt bat. 

Compositae (lat.), zahlreiche Pflanzenfamilie, meiſt 


oldaten« und krautartige Gewachſe, deren Haupicharakler die Vereini⸗ 


gung mehrerer Blümchen, jedes mit feinem Samen auf 
einem acmeinfhaftlihden Fruchtinoten, von einem gemein- 
fhaftlihen Kelch umfhloffen,, woturd die zufammenge- 
ſetzte Blüthe entflebt. Dapin gehören tie Sonnenblume, 
Georaine, Diftel ıc. 

Sompofition (lat.), Zufammenftellung, Zufammen- 
ſetzung gu eınım Ganzen, ein aus edlem und geringerem 
Metalle zuſammengeſetztes Metall; in der Muftt, die 
Kunft, neue Zonftüde zu Schaffen; das Tonſtück ſelbſt; 
a 

Compoſt (enal.), Düngererde, ein Gemifh aus 
Stallmift, Erde, Rafen u. andern vegetabif. u. animal. 
Subftanzen mit Zufag von Kalt, Waſſer oder Jauche. 

Compoſtẽlla over San Jago di C., frübere Haupt⸗ 
ſtadt der ſpan. Provinz Galizien, auf eincın Hügsh EM. 
vom Meere, in einer an Bein, Fifhen u. Del feudtbaren 
Gegend, —59 den Flüſſen Sar u. Sacela, iR Siß eis 
nee Erzbiſchofs u. hat eine 1532 geftiftete Univerfität mit 
drei Sollegien. In dem prädtigen, reihgefhmüdten Dom 
ruht der Körper des Apoſtels Jakobus des Aeltern, zu def- 
fen. Grabe früher berühmte Wallfahrten finttfannen. Die 
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30,000, Einw. unterhalten einige Induſtrie u. bedeutenden 
Handel mit Produkten. 

Compöõte (fr. ſpr. kongpott), leichtes Eſſen zum 
Nachtiſch, deſſen Hauptbeſtandtheil Früchte ausmachen. 

Compreß (lat.), eng, zuſammengedrängt; Com- 
preſſe, zuſammengelegte Siücken Leinwand oder Flanell 
zum Verbinden; compreſſibel, zuſammendrückbar; 
TCTompreſſibilität, die Eigenſchaft der Körper, ſich 
zuſammendrücken zu laſſen u. ſomit einen kleinern Raum 
einzunebmen. 

Compreſſionsmaſchine, Verdichtungsmaſchine, 
wozu bei feſten u. flüſſigen Körpern hpdräuliſche Preſſen, 
bei gasformigen Pumpen (Luftpumpen) dienen. 

Sompromif (lat.), Uebereinkunft fireitender Pars 
teien, die Entſcheidung ihrer Sache dem Urtheile eines von 
ihnen gewählten Schtedgrichters zu überlaffen u. fich ſei— 
nem Ausfpruche zu unterwerfen. 

Eompromittiren (lat.) einen Schiedsrichter wäh- 
fen; Jemand in eine Sade verwideln, in Berlegenpeit 
bringen, bloßſtellen. 

Comptänt (fr. for. fongtang), baares Geld. 

Cöompte rendüu (fr. fpr. fongtrangvüh), Rech— 
nungsablage. 

Compioir (fr. ſpr. kongtoar), Zähltiſch; Schreib— 
ſtube der Kaufleute; Handelshaus. 

Computation, (lat.), Berechnung, Ueberſchlag. 

Comte (fpr. kongt', Krangois Eharles Louis), 
ſehr tüchtiger Publiciſt, geb. gu Sainte⸗Enimie (Lozere) 
1782, geachteter Advocat ſchon vor der Reſtauration, ver- 
theidigte 1815 mit großem Talent den General Excel» 

mans u. wandte fih nun ganz der Politif zu. Seine Ber- 
theidigung der Preßfreiheit und die Gründung des Jour— 
nal8 „Le censeur“‘ vermwidelte ihn flet8 in Händel mit 
der Polizei, die ihn ald Napofleoniften verdächtigte, wo— 
gegen er tur die Schrift „De limpossibilite d’etablir 
une monnrchie constitutionelle sous un chef militaire et 
particulierement sous Napoleon“ ſich glänzend rechtfer- 
tigte; auch fuchte ihn Napoleon während der 100 Tage 
vergebens zu gewinnen. Nach der Rüdfepr der Bourbong 
in neue Unterfuchungen gerathen, ging er zuerſt nad) der 
Schweiz, dann nah England. Nach ver Yulirevolution 
ward er Staatdprocurator, gab dieſe Stelle aber felbft 
wieder auf, war einige Zeit Mitglied der Deputirtenfam» 
mer, wo er zur Oppofition gehörte und farb 1837. Bon 
feinen Sörifien nennen wir noch „Traite de legislation 
crimin.‘““ (4 Bde, n. Aufl. Par. 1835), weiche 1828 von 
der Akademie den Preis erhielt. 

Con amore (tal.), mit Luft, mit Liebe. 

Concav (lat.), ausgehöhlt, kugelförmig eingetieft, 
das Gegentheil if conver, fugelförmig erhaben. Die 
e. Gläſer haben die Eigenthümlichkeit, die Lichtſtrahlen di: 
vergirend zu machen. Gegenſtände, die man durch folche 
Blaler fieht, erfcheinen näher u. Heiner, weshalb man ſich 
ihrer bei Brillen für Kurzfichtige bedient. 

Goncentriren (lat.), auf Einen Mittelpunft verei— 
nigen, zufammendrängen; concentriſch, denfelben 
Mittelpunft habend; Eoncentricität, Wittelpunfte- 
gemeinſchaft; Concentrirung, Concentration, 
das Zufammendrängen nah Einem Mittelpunfte hin, 
Kraftverftärfung. 

Goncepcion (ipr. »fepfion), 1) oder fa Moda, 
Stadt im füvamerifan. Freiftaate Chile, an der Bay von 
Penco mit 14,000 E., Sitz eines Biſchofs. C. ward 1550 
von Piedro de Valdivia gegründet; ein furdtbares Erd» 
beben hat es 1835 faft ganz zerſtört. 2) E.de la Bega 
real, Stadt auf der Infel Haitt mit 8000 E. 

Concept (lat.), der erfie Entwurf 3. B. eines Auf- 
faßes, Faden, Zuſammenhang, wie: aus dem C. fommen; 
concipiren, abfaffen. 

Concert (lat.), Wettſtreit, Verein von Dufifern, In- 
frumentenfpielern oder Sängern, melche zufammen Muftf- 
flüde aufführen. Die E. gingen aus der Kammermufil 
hervor. Im 16. u. 17. Zahrh. gab man Biolinen», Flö— 
ten«, Hautbois-, Trompeten-E., denn nie ſpielten Inſtru— 
mente verfchiedener Art zufammen. Die erfien öffentlichen 
C. wurden in Zranfrei 1725 dur) Anne Danican Ppir 
livor eingeführt. Man nannte fie ©. spirituels, weil man 
dabei nur geiftlicde Muſiken zur Aufführung brachte. Die 
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Revolution machte dem Unternehmen, das jährlich 24 C. 
gab, 1791 ein Ende, Concertmeifter, der Dirigent 
von C., meiſt der erfle Violiniſt. 

Concerto (ital. fpr. kontſcherto), Muſikſtück, um das 
Talent eines Inftrumentiften glänzen zu laffen, während 
ein Orcheſter ihn begfeitet. Die Erfindung der E. wird 
dem berühmten ftaf. Biolinitten Zorelli, der im Anfange 
tes 18. Jahrh. ſtarb, zugeſchrieben. Später gab man 
darin mehreren Inftrumenten Gelegenheit, durch Solo— 
partien zu metteifern. 

Couceſſion (lat.), Erlaubniß, Vergünſtigung; Er« 
faubniß der Regierung, ein bürgerl. Gewerbe unter ge— 
wiſſen Bedingungen zu betreiben; C.gelder, die für 
eine folhe Erlaubniß erhobenen Gelder; Conceſſio— 
när,conceffionirt. 

Concẽtti (ital. fpr. kontſchetti), Einfälle, Gedanken; 
befonders verfchrobene Einfälle, qefuchte Bilder, erkün— 
ſtelter Witz. Der gefunfene Gefhmad der Staliener im 
17. Jahrh. machte einen flarfen Gebrauch davon; Die 
Deutfchen, befonderd Rohenftein, ahmten fie nad. 

Gonchiten (lat.), verfleinerte Mufcheln. 

Gonchylien, Conchypliologie, ſ. Mollusken. 

Gonetlium, (lat.), ſ. Kirchenverſammlung. 

GSoncinnität(lat. von concinn, paſſend, zierlich), 
redneriſcher Wobllaut, theils durch die innere harmoniſche 
Form der Gedanken, theils durch das äußere Ebenmaß des 
Ausdrucks bedingt. 

Goneig (Tat.), kurz, gedrängt, bündig; Concifion. 

Conclave (lat.), verfchließbares Zimmer; Berfamm- 
(ungsort der Cardinäle zur Wahl eines neuen Papfteg; 
die Berfammlung der Cardinäle ſelbſt. Das E. wird in 
der Regel im Vatikan gebalten, wohin fich die Gardinäle 
11 Tage nah dem Tode des Papſtes begeben u. in Heinen 
Zimmern nebfl zwei auch drei Dienern (Conclaviſten) eins» 
fließen. Die Sardinäfe befuhen zwei Mal des Tags die 
Sirtud-Capelle, wo die Wahlſtimme in einen Reich auf 
dem Altare geworfen wird. Haben fih zwei Drittheife 
der Stimmen vereinigt, fo erfolgt die Infpiration, d. b. 
ſämmitliche Cardinäle treten aus ihren Zellen u. rufen fich 
den Namen des zu Wählenden laut entgegen. 

Concludiren Clat.), fchließen, folgern. Conclus 
fion, Schluß, Folgerung. 

Concomitanz (lat.), Mitbegfeitung ; bei den Katho— 
fifen die Lehre von dem ungetrennten Beifammenfein dee 
Leibes u. Blutes Chriſti im Abendmahl. 

Concordanz (lat.), Uebereinftimmung; Werf, in 
welchem alle Worte der Bibel mit Angabe der Stellen, 
wo fie vorfommen in alpbabet. Ordnung aufgeführt find. 
Bekannt ift die E. über die Bibelüberfegung Luthers von 
Büchner (6. Aufl. Halle 1837 — 40). 

Eoncördat (lat.), urfprünglich Vertrag zur Hebung 
der Zmittigfeiten und Feftflellung der Rechte zwiſchen Bis 
fhöfen, Aebten ıc., dann ein zwiſchen der weltlichen Macht 
u. der fathof. Kirche über ihr gegenfeitiged Verhalten ab» 
gefchloffener Bertrag. In diefem Sinne find merkenswerth: 
das wormfer oder calirtin. E., abgeſchloſſen zii- 
(hen dem Kaifer Deinrih V. u. dem Papft Calixt Il. am 
23. Sept. 1122, wodurch der Streit um die Ynveftitur 
(1. d.) der Bifchöfe beigelegt wurde; das C. der deutfchen 
Nation, 1418 zwiſchen Nicolaus V. u. Friedrich HI, abge— 
hoffen. In Folge der Säcularifationen im Jahre 1803, 
weiche die Verfaflung ver kathol. Kirche in Deutſchland 
zerflörten, wurden in neuerer Zeit eine Menge C. der ein« 
zefnen deutihen Staaten mit dem Papfte aefchloffen, fo 
1817 mit Baiern, 1821 mit Preußen, Hannover 1824, mit 
Würternberg, Baden, HeffensKaflel u. Heflen-Darmfladt 
Naſſau u. Frankfurt 1821 u. 1827, mit der Schweiz 1824, 
1827 ; mit Holland 1827. Berg. Münch: ‚Sammlung aller 
ältern u. neuern C.“ (2 Bde., Leipz. 1831). 

Concöõrdia, Tochter Zupiterd und der Themis, die 
Göttin der Eintracht bei den Römern, welche fie in einem 
prächtigen Tempel auf dem Capitol verebrten. Man ftelit 
fie mit Blumen bekränzt dar, zwei verfohlungene Füllhör— 
ner in der einen Hand, einen Friedensſtab oder eine Gira» 
nate in der andern. 

Goncordienformel (Formula concordiae), eins 
der ſpmbol. Bücher der protiftant. Kirche, welches auf 
Beranftaltung des Kurfürften a Sadfen zu 







Concret 


Torgau 1576 beſprochen und 1577 zu Kloſter Bergen bei 
Magdeburg vollendet wurde. Sie ſollte den Streit zwi— 
ſchen den Strenglutheranern und den Anhängern der me» 
lanchthon'ſchen Theologie fchlichten, wurde aber nicht all» 
gemein anerfannt. 

Concret (fat.), f. Abftract. 

Eoucubinat (lat.), außerebelihes Zufammenteben 
zweier Derfonen verſchiedenen Geſchlechts zum Zwecke der 
Geſchlechtsgemeinſchaft. Dies bei den Hebräern übliche, 
bei den Römern geduldete Verhältniß, ward erſt durch den 
Kaiſer Leo im am. Reihe gänzlich verboten, beftand 
aber lange in den übrigen Ländern fort, wie denn in 
Deutfchland noch 1530 durch eine EA 
dagegen eingefchritten werden mußte. In Frankreich iſt es 
unter der Bedingung geflatret, daß die Concubine nicht 
unter Einem Dade mit der Ehefrau Icbt. 

Eoneurrenz (lat.), Mitbewerbung; Wettsifern von 
Berkäufern mit derfelben Waare auf demfelben Plage; 
daher Eoncurrent, Mitbewerber; im Criminalrechte 
die Bereinigung mehrerer Perfonen gu einem Berbreden. 

Concurs — ‚ Zufammentreften, Bewerben Med» 
rerer um eine Stelle, Preis ıc.; dann das Zufammentre» 
ten, die Bereinigung mehrerer Gläubiger, um fih aus dem 
Bermögen ihres Schuldners, nad Berhältniß ihrer For- 
derungen, bezahlt zu machen. 

Concuſſion Mat), Erfhütterung; Anwendung von 
Gewalt, um durd Drohung, Vorſchützen von angeblichen 
Befehlen ꝛc. einen ungefeglihen Bortheil zu erzwingen. 
Die E. in diefem Sinne fann durch Beamte u. dur Pri« 
vatperfonen begangen werden und wird in ber Negel mit 
zeitfihem Verlufte der Freiheit beftraft. 

Eoudamine (fpr. fongdaminn, Charles Marie 
deſlay), Naturiorfher, geb. 1701 zu Paris, gab die mili- 

- tairifche Laufbahn auf, um fi ganz der Wiffenfchaft zu 
widmen, in deren Interefle er mehrere Reifen unternahın. 
m %. 1736 reifte er mit Godin und Bouguer nad Peru, 
m die Seftalt der Erde zu beflimmen, wodurch Newton's 
ehre von der Abplattung der Erde nach den Polen zu Ber 
ftätigung erhielt. Er flarb 1774 in Kolge einer Operation, 
die er fürd Befle der Wiffenfhaft an ſich vornehmen ließ. 
Man hat von ihm mehrere Werfe, darunter Memoiren 
über die Blatterimpfung (Par. 1754—65), zu deren Vers 
breitung in Kranfreich er nicht wenig beigetragen bat. 

Eonde (fpr. fongdeh), 1) Statt im franz. Depart. 
des Nordeng u. eine der 16 Feſtungen deflelben mit 6500 
Einw. Nah ihr nennt fih ein Zweig des Hauſes Bour- 
bon. 2) C. fur Noireau (fpr. »fürnoaroh), ſebr alte 
Stadt im franz. Depart. Calvados, am Zufammenfluß der 
Durance u, des Notreau, hat ein Handeldgericht u. 6000 
Einw. Sie treibt ſtarken Handel und nahm frühzeitig bie 
proteftant. Religion an. 

Condé (fpr. kongdeh), berühmtes franz. Gefchlecht, 
Seitenlinie des Haufes Bourbon. Merkwürdig find: 
1) GSouis l. von Bourbon, Prinz von), Herzog von 
Engdien, Marquis von Conti, geb. 1530, war der 5. und 
legte Sohn Karls von Bourbon, Grafen von VBenröme. 
Er machte feinen erflen Feldzug unter Heinrich H. und 
ſchloß ih nach defien Tode den Reformirten an. Er fol 
im Geheimen die Berfhmwörung von Amboife angefiftet 
haben u. twurbe bald nachher fefigefeßt u. zum Zope ver» 
urtheilt. Der Tod Franz II. rettete ihn. Er flellte ſich von 
Neuem an die Spige der Proteftanten und eroberte meh» 
tere Städte. In der Schlacht von Dreur (1562) verwun- 
det und gefangen, erhielt er durch dag Friedengebict von 
Amboife feine Freiheit wieder. Er verlor die Schlag bei 
St. Denis (1567) und fiel in der Schlacht bei Jarnac am 
13. a — 2) (Henril.v. Bourbon, Prinz 
von), Sohn des Vorigen, geb. 1552, ward nad frineg 
Vaters Tode nebſt dem König von Navarra (Heinrich IV.) 
Haupt der Reformirten, fammelte 1575 fremde Truppen, 
Rue fih bei Coutrag (1587) aus und flarb, wie man 

agt, vergiftet von feiner Frau 1588. — 3) (DHenrill. 
vonBourbon, Prinz von), Sohn des Vorigen, ge» 
‚boren 1588 ſechs Monate nad feines Baterd Tode, ward 

in der kathol. Religion erzogen u. vermäblte ſich 1609 mit 
Charlotte von Montmorency, in welde fih Heinrich IV. 
heftig verliebte. C. zerfiel Deshalb mit dem König, ver- 
lies Frankreich u, kehrte erſt nach des Königs Tode zurüd. 
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‚re 
Sonde ® 


Mehrere Male im Aufftand gegen den Hof Ludwigs XIM, 
u. vom Sept. 1616—1Y in der Baftilfe feſtgehalten, kam 
er nad Ludwigs XII. Tode an die Spipe der Regent» 
haft u. ſtarb 1646. — 4) (Rouisll.vonBourbon, 
Prinzvon), der Große C. genannt, Sohn des Boris 


"| gen, geb. 1621 zu Paris, war noch Herzog von Engpdien, 


ald er die Spanier in der berühmten Schlacht von Rocroi 
(1643) flug. Er nahm dann am dreißigiährigen Kriege 
Theil u. gewann hohen Ruhm durch die drei Schlachten, 
welche er vor —— dem General Mercy lieferte. Das 
gefunfene Waffenglüd der Franzofen rief ihn 1645 nad 

andern, wo er die Armee des Erzherzogs Leopold bei 

eng (Artois) 1648 fprengte. Im Siriege der Fronde er- 
griff er anfangs die Partei des Hofe u. führte den König, 
die Königin u. den Cardinal Mazarin nah Paris zurüd, 
aber der Letztere erfüllte feine Hoffnungen nicht u. Tieß ihn 
felbft 1649 verhaften. Zwar erhielt er im folgenden Jahre 
bie Freiheit wieder, allein die Intriguen des keineswegs 
geftürzten Dlinifters trieben ihn an die Spite der Armee 
der Fronde, er griff ven Marfhall Hocquincourt an und 
warf die königl. Armee in die Flucht; zugleich eilte er nach 
dem Norden, um fih den Spaniern anzufchließen. Mit die» 
fen focht er glücklich gegen fein Vaterland, big ihn demfel» 
ben der pprenäifche Friede 1660 zurüdgab. Mit Turenne 
führte er nun mit Glück den Krieg gegen Deutfchland und 
übernahm nach deffen Tode (1675) den Oberbefebl. Bon 
der Gicht gequält, zog er fih auf fein Schloß Chantilly 
zurüd, mo er die Wiflenichaften trieb und 1686 flarb. 
Perſönlich tapfer befaß C. ungemeines Feldherrntalent; 
aber fein feuriger Geift hatte auch die Wiffenfchaften des 
Friedens u. der Staatsfunft durchdrungen. In der legtern 
Beit feines Lebens fuchte er durch fittlihen Ernſt u. chriſtl. 
Wandel die Fleden feiner frühern Galanterie zu verwies 
fhen. — 5) (Henri Jules de Bourbon, Prinz 
von), Sohn des Großen C., geb. 1643, geft. 1709, zeich» 
nete fich bei mehreren Gelegenheiten unter feinem Vater 
aus, nament!. beim Rheinübergange 1672 u. inder Schlacht 
bei Senef 1674. — 6) (Kouis Ul. Herzogv. Bour— 
bon, Prinz von), Sohn des Vorigen, geb. 1688, diente 
mit Auszeichnung vor Philippoburg unter dem großen 
Dauppin, folgte vem König zu der Belagerung von Mong 
(1689) u. Namur (1692), that fih bei Steinfirchen (1692) 
u. Neerwinden (1693) hervor u. flarb plößlih zu Paris 
1710. — T) (Rouig Henri, ——— von Bourbon, 
Prinz von), Sohn des Vorigen, befannt unter dem Nas 
men Herzog von Bourbon, geb. 1692, ward beim 
Tode Ludwigs XIV. Chef des Regentſchaftsraths u. leitete 
1716 die Erzichung des Königs. Bein Tode des Herzogs 
von Orleans ward er erfler Miniker, aber dag Bolt 
murrte bald unter der Steuerlaft und gab ibm und feiner 
Maitreffe, der Marquiſe von Prie, das Unheil Schulp, dag 
feine Unfähigkeit ranfreich zugezogen hatte. Er ſchloß die 
Heirath Ludwigs AV. mit Maria Lerzinsfa u. ward durch 
die Intriguen des Cardinals Fleury geftürzt, der ihn nach 
Ghantilly verbannte, wo er 1740 ftarb. — 8) (Louis 
Joſeph, Herzogvon Bourbon, Prinz von), ein» 
ziger Sohn des Borigen, geb. 1736, erbte von feinem Bas 
ter die Würde eines Gouverneur von Burgund u. Groß« 
meifterg des königlichen Haufes. Er zeichnete fh während 
des fiebenjährigen Kriege aus und erfocht bei Friedberg 
1762 einen bedeutenden Sieg über den Erbpringen von 
Braunfohweig. Im J. 1787 u. 88 präfidirte er dag vierte 
Bureau der zwei Berfammlungen der Notabeln und emi⸗ 

rirte im folgenden Jahre. Durch das Beginnen, die franz. 

evolution von fremdem Boden aus zu befämpfen , ents 
fremdete er diefe dem Königshaufe immer entfchiedener, 
verleitete fie zum Ueberſchreiten aller Mäßigung, ohne 
durch fein Corps Emigranten troß aller Tapferfeit einen 
wefentlichen Erfolg zu erfämpfen. Nach Auflöfung ſeines 
Corps 1800 begab er fih nad England, kehrte 1814 nach 
Frankreich zurüd u. figfb 1818 gu Paris. Er verfaßte den 
trefflihen „Essai sur Ih vie du Grand Conde‘“ (Rondon 
1806). — 9) (Louis Henri Jofepd, Deyzog von 
Bourbon, Prinz von), Sohn des Vorigen, geb. 1756, 
vermählte fih 1770 mit Louife Thereie von Orleans, 
welche ihm den Herzog von Engbien gebar, aber ſchon 
1780 getrennt von ihm leben mußte. Seinem Benehmen 
vor Gibraltar 1782 verdanfte er die Stelle eines Generals 


As 
Condemniren 


majors; im J. 1787 präſtdirte er bag fünfte Bureau der 
Berfammlung der Notabeln und wanderte 1789 mit fei« 
nem Bater aus. Gleich diefern focht er tapfer u. fehrte mit 
ihm 1814 aus England zurüd. Ludwig XVII. ernannte 
ihn zum Öberften der leichten Infanterie. Seit 1817 in 
vertrauter Verbindung mit einer Engländerin Dawes, 
geb. Starke, die 1818 mit feinem Adjutanten Baron 
Teuderesd verheirathet wurde, flarb er 1830 durch Selbft= 
mord, furz nad der Julirevolution am 27. Aug. In feinem 
Teftamente hatte er feinen Pathen, den Herzog von Aus 
male, vierten Sohn des jegigen Königs Ludwig Philipp, 

um Erben (von 26 Mill. Frs.) eingefegt u. der Baronin 
—— 2 Mill. u. zwei feiner Güter vermacht. Die Sei— 
tenverwandten C.s, die Prinzen von Rohan, griffen dieſe 
Verfügungen an, indem ſie zugleich Ludwig Philipp der 
Erbſchleicherei u. die Feucheres des Morde — —— 
Die Gerichte fanden beide Anklagen für völlig unbegrün— 
det. Berg. „Hist. complete du proces relatif A la mort 
et au testament du duc de Bourbon“ (Par, 1832). 

Gondemniren (lat.), verdammen, verurtheifen; 
GCondemnatton;condemnatorifc, verurtheifend. 

Gondenfation (lat.), Zufammenziebung der Maffe 
in einen kleinern Raum ; Verdichtung der Dämpfe u. Gaſe 
in tropfbare Klüfffgkeiten durch Entzieben der Wärme. 

Gondenfator, bei Dampfmaſchinen, der Theil, in 
welchem bie un der Dampfe zu Waſſer geſchieht; 
in der Phyftf ein von Volta erfundenes Infirument, um 
ſchwache Grade Eleftricität zu beobachten u. zu fammeln. 

Gondetcendenz (lat.), Herablaffung. 

Condilläãc (ſpr. tongdiljat, Etienne Bonnotde), 
berübmter Philoſoph, geb: 1715 zu Grenoble, Erzieher 
bes Herzogs Ferdinand von Parma, Mitglied der Akade— 
mie (1768), geft. 1780, arbeitete an der Bervolllommnung 
des empir. Syſtems und verſuchte alle Thätigkeiten des 
Geiftes auf die Empfindung zurüdzuführen, wobei dad 
Princip der Immwandfungen der Empfindungen eine bes 
deutende Rolle fpielte. Nach ihm find die Bildung u. Ber- 
vollfommnung der Sprade, welche er aus den Lauten des 
Bergnügens und des Schmerzes hervorgehen läßt, das 
Mittel, wodurch fih alle Wiffenfchaft entwidelt u. fortbils 
det. Er hat fich auch als polit. Schriftfieller u. Geſchichts⸗ 
fhreiber verfuht. Bon feinen Schriften, die fich durch ei— 
nen bewundernswerth Maren Styf auszeichnen, ift die be— 
deutendfte: „„Traite des sensations“* (2 Bde., London und 
Paris 1754), auch feine „Art de penser u. Logique‘ find 
trefflich Geſammtausgabe 16 Bde Par. 1821. 

Sondition (lat. conditio, Bedingung, c. sine qua 
non, unerläßliche Bedingung), Befchaffenheit, Zuftand, 
4. PB. einer Waare; Stelle, z. B. eined Commis. 

Kondolenz (lat.), Beileidsbeweis; condoliren, 

‚Condor (Sarcorhamphus gryphus Dumer.), Raub» 
vogel aus dem Geſchlechte der Grier. Das Männchen hat 
einen fnorpeligen Stirnfamm von bunfelrother, fafl 
fhwarzer Farbe, am Hintern Theile des Kopfes, am Hals, 
unter der Kehle tt er nadt und gleich dem Kopfe gefärbt. 
Das Gefteder ſchwarz mit Ausnahme eines Theils der 
Flügel, welcher weiß ift. Die Flügel meflen 8-9 Fuß, bei 
denen 1844 in Surrey (London) für den zoolog. Garten 
angefauften zwiſchen 11—12 Fuß; ter Körper mißt 3 Fuß 
4301. DerG. lebt gahlreich auf den Anden Südamerika's. 

ondorckt (for. fongdorfeh, Marie Jean An- 
toine Nicolas Carétat, Marquisvon), fharf- 
finniger Matheinatifer u. polit. Schriftfteller, geb. 1743 
u Ribemont, zeigte fhon auf dem Collége von Navarra 

orlicbe zur Mathematif und Phyfik und führte ſich 1765 
durch eine Abhandlung über die Integralrechnung ein, der 
1768 der erfte Theil feiner ‚„‚Analpfe” folgte. Im folarn» 
den Fahre zum Mitglied ver Afademie der Wiſſenſchaften 
gewählt, erbielt er 1773 in Folge feiner Lobreden auf nich» 
rere von Fontenelle übergangenen Mitglieder (1773) 
das Gecretariat. Als sin Dann von wiſſenſchaftlicher 
Tiefe und feinem Gefhmad verfaßte er in diefer Gigen« 
ſchaft die berühmten Lobſchriften auf feinen Freund Aiem— 
bert, auf Eufer, Turgot 2c., zulegt auf Franklin (1790). 
Sein Teben Voltaire’s 1786 if entſchieden Tobrednerifch. 
Die Revolution fand an ihm einen warmen, aber, wie an 
ben meiften Öelehrten, einen ungeeigneten Anbänger. Er 
leitete mehr als ein Journal nach republifan. Grundſätzen 
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und ward ein Glicd des Jafobinerclubg, worin er häufig 
aber obne Nachdruck fprad. Als Deputirter der Stadt 
Paris folgte er der Politik der Briffotifien, entwarf einen 
trefflihen Plan des Bolfdunterrichtg u. verfaßte das Ma- 
nifeft des franz. Volks an die europ. Mächte beim Beginn 
des Kriegs. Obſchon er keineswegs für den König fühlte, 
bieft er doch dafür, diefer könne nicht gefegmäßig verur- 
tbeilt werden, aber beim Prozeß felbft zeigteer eine Furcht» 
famfeit u. Unentfchloffenheit, die fein ganzes polit. Leben 
durchziebt. Er befand fih nicht unter denen, melde mit 
Briffot fielen, aber da er gegen die fiegende Partei ge- 
ſchrieben, fo ließ ihn Robespierre Zuli 1793 in Anklage» 
ftand verfegen. Er verbarg fih 9 Monate, gelangte aus 
Paris, irrte aber, da er einen Freund zu Montrouge nicht 
antraf, zwei Tage fang im freien umher. Hunger trieb 
ihn in ein Wirthshaus, wo fein Aeußeres Verdacht erregte, 
er ward feſtgehalten, aber am nächſten Morgen todt ge« 
funden, 28. März 1794. Da er ftets Gift bei fidh trug, ſo 
läßt fich über vie Natur feines Todes nicht zweifeln. In 
feinem Berfted fhrieb er „Hiſtor. Gemälde der Fortſchritte 
des menfhl. Geiſtes“, das Vermächtniß eines Weifen zu 
Gunſten der Menfchheit. Seine Schriften, ohne die ma— 
tbemat., fammelte Garat u. Cabanis, 21 Bde., Par. 1804. 

Gondotta (ital.), Spedition. 

GSondottieri Cital.), Anführer der Mietpfoldaten, 
welche im Mittelalter verſchiedene Staaten Italtens im 
Sold hatten. Obgleich Feinde dem Namen nad), lieferten 
fie fih nur Scheintreffen und erpreßten von den Staaten, 
die fih ihrer bevienten, hohen Lohn. Ihre Raub- u. Plün⸗ 
derungsluft fam ihrer Treufofigfeit gleich. Der berühm- 
tefte davon war Giacomo Attendolo, genannt Sforza, der 
feinen Nachkommen den Thron von Mailand verfchaffte. 

Eonduct (lat.), Begleitung, Geleite; Conductor, 
Leiter; bei der Elektriſirmaſchine der Theil, welcher die 
erzeugte Eleftricität aufnimmt; Conducteur (fr. fpr. 
tongbüftöhr), Führer der Poſtwagen, Schaffner; Auffeher 
bei Bauten oder geometr. Arbeiten. 

Conduite (fr. fpr. fongpüitt), Betragen, Aufführung 5 
G.liften, tabellar. Ueberſicht über das Betragen ıc. an» 
geftellter Beamten, bef. Offiziere, Candidaten ıc. 

Gonegliäno (fpr. »neltano), Stadt im lombard. ve⸗ 
netian. Königreiche mit 6000 E., die Napoleon zu Gunften 
des Marſchall Moncey zu einem Herzogthum erhob. 

Eonferenz (fat.), Zuſammenkunft zu gemeinfchaft« 
fiber Berathung, befonders von Fürſten oder ihren Ab» 
georoneten. Daher Conferengminifter. 

Gonferven (fat.), fadige Waſſergewächſe aus ber 
Familie ver Kryptogamen, theils fchlicht, theils gegliedert. 

Confeſſion (lat.), Befenntnig; chriſtliches Olau- 
bensbefenntnig einer chriſtl. Partei, fo die Augsburg., 
Helvet., Gallicaniſche ıc. C.; die Glaubenspartei felbfl. 

Eonfidentiel Efr.), vertraulih; Confidence, 
Vertrauen, 

Gonftguration (lat.), Geftaltung, Bildung; cons 
figuriren. z 

Eonfinien (lat.), Grenzen, fo Wälſche C., diean 
Italien arenzenden Zbeile von Tirol. 

Eonfirmation (lat.) Beflätigung, Befräftigung ; in 
der evangel. Kirche die Zaufbefätigung, welche dem eriten 
Genuſſe des heit. Abendmahls vorhergeht. Schon 1540 in 
Brandenburg u. bald in mehreren proteft. Ländern einges 
führt, ward fie erft im 18. Jahrh. durchgehende als öffente 
liche firchlihe Handlung gewödnlich. Das Alter der Con 
firmanpden ift auf 11— 16 Jahre feftgefebt. In der engl. 
Kirche ift fie an fein Alter gebunden und ed hängt von der 
Willkür des Bifhofs ab, wenn er fie vornehmen will, oft 
erſt nach Ariträumen von 7-10 Jahren. 

Confiscation — Einziehung von Gütern für 
den öffentlichen Schatz. Schon bei den Römern als Folge 
jeder Capitalſtrafe üblich, kam fie mit der röm. Geſetzge⸗ 
bung zu den german. Monardien, auch nad) Franfreic, 
wo fie jedoch in einigen Provinzen nicht Statt hatte. Ir 
neuerer Zeit ift fie faft überall aufachoben worden ober 
befteht nur noch für einzelne Verbrechen, wie in Preußen 
für Hochverrath u. Randesverrätherei erfter Klaſſe. Con» 
fisctren, einziehen, gerichtlich in Befchlag nehmen. 

Conflict (lat.), Kampf, Zufammenfioßen ftreitender 


‚Kräfte. 


Confluenz 


Confluenz (lat.), Zuſammenfluß, Zufauf. 

Conföderation (lat.), Verbindung; Verbindung 
mehrerer Staaten für ibre gemeinſchaftlichen äußern An— 
—— während fie im Innern vollſtändige Selbſt— 

ändigfrit bewahren, fo die E. in Amerika. Die frühern 
C. des poln. Adels bezwedten theilg die Durchfetzung 
der Stimmenmehrheit auf dem Reichdtage den Einfprüchen 
Einzelner gegenüber, theils die Aufrechterhaltung der 
Berfaffung genen die Eingriffe des Königs, einer aus— 
wärtigen Macht oder Innern Partei. Die Verbündeten 
felbft Hiefen Conföderirte. 

‚ Eonform (fat.), übereinfimmend; Conformi- 
tät. Conformiften (Conformers), in Enaland dieie— 
nigen, welche fich der unter der Königin Clifabeth feflge- 
ſtellten Hochkirche conformirten, d. i. anfchloffen. 

Gonfräter (Tat.), Mitbruder, Amtsbruder. 

Gonfrontation (lat.), Gegenüberftellung, beſonders 
im Criminalproceß von zwei Perfonen, deren Ausfagen 
fi widerſprechen, um die Wahrheit ans Licht zu bringen; 
eonfrontiren. 

SG onfucing, f. Rongfutfe. 

Confutation Clat.), Widerlegung. 

Congelation (lat.), Uebergang eines Körpers aus 
dem flüſſigen in den feften Zuftand in Folge von Wärme» 
verluſt; Gefrieren, Erftarren. 

Eongeftion (lat.), Anhäufung der Säfte in irgend 
einem Körpertheile. Die C. des Bluts ift ein Symptom 
der Entzündung. Die C. nad dem Kopfe find am häufig: 
fen bei Kindern; in der Jugend und beim Beginn der 
Mannbarfeit find fie meift nach der Bruft, im fpätern Al⸗ 
ter nah dem Unterleib. Man heilt fie entweder durch 
Herminderung der Blutmaffe oder durch Herbeiführung 
einer ſtarken Irritation. 

Eonglomerät (lat.), Geftein aus Stüden anderer 
Sefteine beſtehend, welche durch einen mehr oder weniger 
harten Kitt zufammengehalten werden. 

Congo, f. Kongo. 

Eongregation (lat.), 1) vom Papfte eingeſetzte, 
aus Cardinälen und andern päpftl. Miniſtern beſtehende 
Behörde, welche irgend einen Zweig der geiſtlichen u. welt— 
lihen Staatsverwaltung beforgt; fo die C. der Inquifi- 
tion (Sancti Officii), der Ausbreitung des Glaubens (c. 
de propaganda fide), des Inder der Miffionenzc.; 2) Ver⸗ 
eintgung mehrerer Klöfter zur Beobachtung derfelben Res 
geln u. Statuten, 3.3. die C. der Bencdictiner von St. 
Maurus; 3) die ultramontane Partei in Sranfreich, welche 
ſchon 1811 in Brüderſchaften hervortrat, um fich durch Ju— 
gendunterricht ꝛc. die Leitung des Volks zu ſichern, durch 
die Bourbons bedeutende Begünſtigung erfuhr, aber als 
fie maßlos u. fühn ihr Ziel offen verfolgte, auf Betrieb des 
Siegelbewahrers Portalis und des Minifterd des Unter- 
richts Vatismenil durch eine königliche Ordonnanz vom 
16. Zuni 1828 wenigflend vom Unterrichte entfernt wurde, 
Die Zulirevofution fehien diefen E. den Boden für immer 
in Frankreich entzogen zu haben, doch zeigen die neueften 
Boraänge, wie fie nur den Umftänven kurze Zeit wien. 

Congreß (fat.), 1) Berfammlung von Diplomaten 
mehrerer Staaten, um die entagegengefegten Anſprüche 
friegführender Mächte zu vereinigen. Zu den bedeuten» 
deren gehören der von Münſter u. Osnabrück, welcher den 
weſtphäl. Frieden feftftellte (1648), der Aachener (1668), 
welcher den Frieden zwiſchen Frankreich und Spanien zu 
Stande brachte, der Altonaer , durch welchen der Herzog 
von Hofftein feine Staaten wieder gewann. Am widtig> 
ſten find Die der neuern Zeit, auf welchen wohl u. zwar ın 
Erfurt (1808) zuerſt Monarchen erfihienen, fo der C. von 
Wien (1314—15), welcher die europ. Verhältnifle neu ges 
ftaftete, von Paris (1815), welcher den Frieden von Partie 
unterhandelte, von Laybach (1821) bei Anlaß der Infur- 
rectionsverfuche in Neapel u. Piemont, als Fortfegung 
des Troppauer (1820), von Berona (1822), worauf der 
Krieg Franfreihs gegen Spanien erfolgte, zum Zwecke 
der Wiedereinfegung Ferdinands VI, von London (1830 


u. folgende); 2) Verſammlung der Repräfentanten ver in | fen aelten für die beften in den Vereinigten 


einem Staatenbunde oder Bundesftaate vereinigten Staa- 
ten, fo der Bercin: Staaten Nordamerika's; 3) geſetzge— 
bende Berfammfung in amerifan. Freiftaaten ; 4) in Spa⸗ 
nien feit 1834 Name der erfien Kammer, 
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Eöngreve (fpr. fongripw), 1) (William), pramat. 
Schriftfieller, geb. 1670 zu Bardſay Grange bei Leeds, in 
Irland erzogen, vertaufhte in London das Rechtsſtudium 
mit den fchönen Wiffenfhaften, empfahl fih 1693 durch 
die Komödie „The Old Bachelor“ dem Lord Halifar, der 
ihm einträgliche Sinecuren verfhaffte. Wenig Beifall fand 
„The Double Dealer‘, mebr „Love for Love“ und bie 
Tragödie „The Mourning Bride* (1697). Später gab 
er die dramat Arbeiten auf und fhrieb mittelmäßige Ges 
dichte. Die tuftfpiele zeichnen ſich weniger durch lebendige 
oder humorift. Charakterzeihnung, als Durch wigigen Dias 
[og u. originelle Anlage aug, aber durch zügellofe Sprache, 
die Mourning Bride dur blümelnden Styl entftellt. Nur 
„Love for Love“ wird noch gegeben. Er flarb 1729. — 
2) (Sir William), berühmter Ingenieur, Erfinder der 
nad) ihm benannten .Rafeten, geb. 1772 in Stafforpfhire, 
war 1816 Dberfilieutenant u. fchied 1820 aus der Armee. 
Er erfand 1808 die erwähnten Raketen (f. d.), nahm meh⸗ 
rere Patente auf Verbeſſerungen, z. B. des SchießpuFverg, 
des Banfnotenpapiers, Tieß ſich aber in eine Specufation 
zum Betrieb von Bergwerfen ein u. mußte England mei« 
den. Er ftarb 1828 zu Toulouſe. Dan verdankt ihm die 
Erfindung, in mehreren Farben zugleich zu druden, 

Congruenz (lat.), völlige Webereinftimmung in ber 
Größe u. Geſtalt, oder Gleichheit u. Aehnlichkeit zugleich ; 
congruent, übereinffimmend, gleich u. ähnlich. 

Conjectũr (lat.), Vermuthung, beſonders in Bes 
treff ver Lesart in den alten Schriftftellern. 

Eonjugation Clat.), Abwandfung des Zeitwortg, 
f. Berbum. _ 

Eonjunetion (lat.), Verbindung ; in der Orammas 
tit der Nedetheil, wodurd einzelne Wörter oder ganze 
Sätze mit einander verbunden werden, Bindes, Fügewort; 
in der Aftronomie das Zufammentreffen zweier Dimmelds 
förper in dem nämlichen Punfte eines Himmelszeichens. 

Conjunctiv (lat.), die Form des Zeitworts, wenn 
etwas mitgetbeift twird, was zur Wirklichkeit in irgend 
einem Gegenſatze fteht. 

Conjunctur (lat.), Verbindung, Zufammentreffen 
der Aeitumfände, Verhäftniffe. 

Connaiſſemẽnt (fpr. tonäßmang, engl. Bill of La- 
ding), Seefrachtbrief oder Ladeſchein. 

Eonnänght (ſpr. konnaht), nordweſtl. Provinz Ir⸗ 
lands mit 14 Mill. E. auf 267,, OM., umfaßt die Graf⸗ 
fhaften Leitrim, Stigo, Mayo, Roscommon u. Galwap. 
Im Weften gebirgig, im Often eben u. fumpfig, eignet fi) 
befonders zur Viehzucht. Hauptort it Galwap. 

Gouneeticut (fpr. =fött), Staat der norbamerifan. 
Union, grenzt nördlich an Maffachufetts, öftlich an Rhode 
Island, füplich an den Sund von Long IYland u. weftlich 
an Neupork. Bon den flachen Küften erhebt fich das frucht— 
bare, vom Fluffe Connecticut bewäfferte Land nad innen 
zu Bergen von 1000 5. Höhe. Es ift namentlich reich an 
Mineralien, welche die lebhafte Induſtrie theils verarbeis 
tet, theifg der ausgedehnte Handel verführt. Zuerfi durch 
die Engländer 1633 bevölfert, zählte ed 1842 auf 220,, 
DOM. 312,000 €. Die Legislatur verfammelt fih im Mai 
abwechſelnd in den beveutendften Städten des Staats, 
Newhaven u. Hartford; ftimmfähig ift jeder Bürger von 
21 Zahren, welcher liegendeg Eigenthum zum jährlichen 
Werthe von 7 Dollars befist, in der Miliz gedient u. die 
Staatsabgaben entrichtet hat. Das Kapital in den Ma- 
nufacturen 19,152,000 Doll., im auswärtigen Handel 
565,000 Doll. ; Eritte (1842) 6,275,000 Bufhel Getreide, 
Der Staat hat feine Schulden, dagegen beftebt ein jähr— 
licher Schuffonds von 2,044,354 Doll. C. war von jeher 

: durch den fireng puritan. Geift feiner Bewohner ausge— 
zeichnet; hier galten einft die berüchtigten „blauen Ge— 
| fetze“, wonach e8 verboten war, an Sonntagen zu fochen, 
auszugehen außer nach der Kirche, fich zu rafiren zc., und 
hier fanden die legten Hexenproceſſe Statt. Jetzt bat fich 
der religiöſe Enthufiasmus ſehr gemildert; von zwei Uni— 
verſitäten genährt, herrſcht viel Bildung u. die Volkoſchu— 
Staaten. 
Gonnetable (Comes stabuli, d. i. Großſtallmeiſter), 
Mürde im röm. Kaiferreiche, welche in Frankreich ſchon 
unter der erfien Dypnaflie eingeführt wurde. Unter den 
beiven andern Dpnaftien hatte der C. nächſt dem König 


Sonner 


den Oberbefehl über die Landmacht. Im Kriege gürtete 
er dieſem das Schwert um, im Frieden hatte er den Rang 
unmittelbarnah ihm. Der erfie E. war Alberih, man 
zählt bis zum Herzog von Lesdiguières (gift. 1627) 20 
C. Ludwig XIII. hob damals diefe Würde auf, Napoleon 
ftellte fie zu Gunſten des Fürften von Wagram wieder her, 
der feine Nachfolger erhalten hat. 


Counex (lat.), verbunden; Connerion, Berbin- 
dung. 

Connivenz (Clat.), ſtillſchweigende VBergünftigung, 
5 conniviren, nachſehen, durch vie Finger 

ehen. 

Conradi (Johann Wilhelm Heinrich), Hof— 
rath, Profeſſor der Medizin u. Director der Poliklinik zu 
Göttingen, geb. zu Marburg 1780, lehrte 18 
burg u. von 1814 in Heidelberg, big er 1823 nach Böttin« 
en in feine jegige Stellung fam. Ausgezeichneter Minis 
eher Lehrer, hat er um die praktifchen Doctrinen der Me» 
dizin durch fein „Handbuch der allgemeinen Pathologie‘ 
(6. Aufl., Kaffel 1841) und den „Grundriß der fpeciellen 
Pathologie u. Therapie” (2 Bpe., 4. Aufl. Marb. 1831) 
hohe Verdienſte. 

Gouring (Hermann), geb. zu Norden (Offries— 
fand) 1606, einer der größten uno vielfeitigften Gelehrten 
feiner Zeit, farb als Profeflor der Medizin u. Politik zu 
Helmftädt 1681. Bon allen Fürften jener Zcit mit Ehren, 
Titeln u. Geſchenken überhäuft, in den wichtigſten Reiche- 
u. Staatdangelegenheiten zu Rathe gezogen, hat er noch 
befonvders hohe Verdienfte um die lie Reichsgeſchichte 
u, um das deutſche Staatgsrecht, ohne daß er ein eigentli— 
bes Compendium diefer fhrieb, fondern durch eine große 
Zahl Abhandlungen über einzelne Gegenttände, die von 
Andern zweckmäßig benußt wurden. Sein Leben von 9. 
W. Göbel und eine vollffändige Ausgabe feiner Werke cr» 
ſchien in 7 Bon., Fol., Braunſchw. 1730. Seine Tochter 
Elife Soppie, zuletzt an. den Holſtein-gottorpſchen 
Kanzler Freiherrn v. Reichenbach vermählt, if als 
Dichterin befannt geworden. 

Gonfalvi (Ercole), Cardinal u. erfter Minifter des 
Papfles Pius VIE, geb. zu Rom 1757, befleidete erft meh⸗ 
rere richterligde Stellen, als er ald Secretair zu dem Con» 
clave zugezogen wurde, welches 1799 zu Venedig gebalten 
wurde. Der Papft ernannte ihn fogleich nach feiner Erhe— 
bung zum Profecretair u. 1800 zum Cardinal. Er oronete 
die Finanzen u. ermuthigte die —R u. den Landbau. 
Mit dem Auftrage, die Intereſſen Roms bei den verbün— 
detin Mächten zu wahren, begab er fih 1814 nad London, 
führte die Unterdandfungen mit Glück u. errang zu Wien 
nicht minder glänzende Erfolge. Leo XII. ernannte ihn 
zum Präfecten der Propaganda. C. flarb 1824. 

onfanguinitdt (lat.), Blutsverwandiſchaft. 

Gonjeription (lat.), Einfchreibung der zum Kriegs- 
bienft verpflichteten jungen Mannfcaft u. die Aushebung 
derfelben zum wirklichen Dienft. Die Einrichtung wie der 
Name hat ſich feit 1798 von Frankreich auf ſämmtliche 
Staaten Europa’s, mit Ausnahme Englands, verbreitet. 

Eonfecration (fat.), Einweihung, namentlich des 
Brodes u. Weines beim heiligen Abendmahl; confecri- 
ren, einfegnen, weihen. 

Conſens (fat.), Einwilligung, Genehmigung. Der 
C. iſt für verſchiedene Rechtsgefchäfte, Verträge ıc. erfor- 
derlich. Gerichtlicher C., eine vom Gericht ſchriftlich 
ausgeſtellte Einwilligung u. Beſtätigung der Verpfändung 
eines Grundſtücks. Die unter ſolcher Verpfändung darge- 
Tiehenen Gelder (Conſensſchulden) haben den Vorzug vor 
bandfchriftlichen. 

Gonfequenz (lat.), Folge, Folgerung, Folgerichtig- 
fett, die fih im Denken durch innere, nothwentige Ver» 
Mmüpfung der Gedanken und im Handeln dur Urberein» 
fimmung des Wollens mit den Grundſätzen zeigt. Das 
Gegentheil fd Inconfequenz, Baltlofigfeit. Confe- 
gauenzmaderei, auf geluchte Welfe aus den Nerven 
Anderer falfche, nachtheilige Folgen ziehen. 

Conſequent, folgerecht, harakterfeft. 

‚Eonfervation (lat.), Erhaltung, fo C. Sbrillen, 
Brillen zur Erhaltung der Sehtraft von großer Brenn» 
weite und meift von grünem Glaſe. Confervativ, er 
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haltend, in der Politik zur Bezeichnung der Partei, welche 
ven befiebenpen Zuftand erhalten wiffen will. Conſer— 
vator, Erhalter, befonders inforern ihm die Erhaltung 
u. Verwaltung eines S:iftd ꝛc. anvertraut iſt; Auffeher 
uber Archive, Naturalivncabinete, Mufeen. 

Conſervatõrium (lat), Anfalt, worin fähige Kin- 
der nebſt freiem Unterhalt unentgeldlichen Unterridt in 
der Muſik erhalten. Das erſte wurde zu Neapel 1537 im 
Kofler Santa Maria di Loreto vom ſpan. Priefler Juan 
di Zappia gegründet; ihm folgte dad EC. von Santo 
Onofrio u. fpäter das dellaPietä. Im 3. 1799 wurde das 
C. von Santa Maria di Yorcto mit dem von Santo Onos 
frio vereinigt, welches, noch 1806 beſtand, als ed mit dem 
della Pietà zu einem föntgl. Collegium der Muſik umge 
bildet wurde. Das C. zu Parid wurde als Ecole de chant 
gegründet, 1793 von Sarrette als Institut royal de musique 
u. endlich 1795 organifirt. Seit Det. 1808 begreift das C. 
eine Abtheilung für Mufif u. eine für theatral. Declama« 
tion. Es zählt ungefähr 400 Zöglinge beiderfei Geſchlechts. 
Andere E. befteben in Warſchau unter Elzner, in Prag un- 
ter Kittel, in Wien unter dem Freiherrn von Lannoy u. in 
veipiig 1842 von Menvelsfohn- Bartholdy gegründet. 

onſerve (fr. fpr. fongfero), pparmaceut. Zubereis 
tung aus gepulverten Begetabilien u. Zuder beflebenp. 

Gonſigniren (lat.), aufzeihnen; Waaren zum Ber» 
fauf fhiden, addreſſiren; einen Militair zu etwas anwei— 
fen, ibm einen beftimmten Aufenthalt bezeihnen. Cons 
fignation, Commiffion. 

Consilium abeundi ((at.), Weiſung an einen 
Studirenden, th von der Univerfität zu entfernen, eine 
gelindere Strafe als die Relegation. 

Conſiſtenz (lat.), Beftand, Dichtigkeit, Feſtigkeit. 

Conſiſtorium (lat.), 1) vertrauter und geheimer 
Rath der rom. Kaiſer, ſeit Hadrian; 2) Verſammlung der 
Sardinäle, welde den Rath des Papſtes bilden. Es ift 
zweifach; dag öffentliche C., welches fih im großen Sale 
des Vatikans verfammelt u. unter Vorfitz des Papftes im 
völligen Drnate über Rechtsfachen, Eanonifation der Hei» 
ligen 2c. verhandelt; dag geheime, in welchen nur Gardis 
näle über Staats» und Kirchenangelegenpriten berathen; 
3) bei den Proteftanten die Behörde, welche die oberfte 
Leitung der nirche u. die Ausübung der derfelben zuſtän— 
digen Rechte hat. Wo ed noch die Yurisdiction über die 
Geiſtlichen u. Schullehrer, fo wie in Eheſachen befigt, ſte— 


ben ihm weltliche, rechtskundige Glieder zur Seite. 


Eonföle, (fr. fpr. fongfol), Kragſtein, hervorſprin— 
gender, mehr oder weniger geſchmückter Körper an Mauern, 
um Vaſen, Figurenzc. zu tragen; ein dieſem ähnlicher Tiſch 
an Pfeilern. 

Conſolidiren (lat.), befefligen; verfchietene Staats— 
anleihen in eine Maſſe vereinigen, daher in England die 
confolidirten Fonds (consolidated stucks), f. Fonds, 
Gonfolidation, Feſtmachen, Brreinigen. 

Gonfonauten (lat.), Mitlaute, Buchſtaben, die fich 
nicht alleın, ohne einen Vocal ausſprechen laſſen. 

Conſonanz (lat.), Zufammenklang von Tönen, 100» 
bei das Gedör ſich befriedigt fühlt; das Gegentheil iR Difs 
fonang, wobet das Ohr zur völligen Befriedigung andere 
Töne erwartet. 

Conſorten (lat.), alle, die daſſelbe Recht gemein— 
ſchaftlich vor Gericht ſuchen; Mitgenoſſen. 

— (lat.), Ueberſicht, Ueberblick; Ber- 

eichniß. 

Couſtabler (lat. constabularius, d. i. Stallbruder, 
Kamerad), Artillerift. In England, als Lord High Con- 
stable (Lord Groß⸗-C.), eine alte in der Familie Stafford, 
Grafen von Budingham erbiihe, dem franz. Connetable 
entfprechende Kronwürde, die unter Heinrich VIII. einging. 
Sept als High- (Dber-) und Petty- (Inter-) G. die 
letzte Klaffe der öffentlichen Beamten, vie in größern oder 
kleinern Diftricten für die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe zu forgen haben. Sn ihre Verpflichtungen ift für die 


gewöhnlichen Fälle die Polizei eingetretin. 


hie (lat. beſtändig, beharrlich. 

Conſtänt de Rebẽcque (ſpr. kongſtang d'rebäk, 
Henri Benjamin), beripmter polit. Schriftſteller, 
geb. 1767 zu Genf, gebildet zu Braunfchweig, wo er au 
in Hofdienfte trat, begab ſich 1795 nah ranfreich u. forderte 
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1796 vor dem Rathe der Fünfhundert als Abkömmling einer 
durch die Aufhebung des Edicts von Nantes vertriebenen 
Familie die Rechte eines franz. Bürgers. Bald durch meh— 
rere polit. Schriften bekannt geworden, gelangte er 1799 
ind Tribunat, wo er ſich gegen die Umgriffe der Conſular— 
gewalt erhob, dafür aber 1802 von Dem erſten Conſul als 
läftig entferntwurde, Er mußte felbft Parig ıneiden, durch— 
reifte mit der Frau von Stael mehrere Staaten u. nahm 
feinen Aufenthalt in Göttingen, wo er den Stoff au feiner 
„Geſchichte der verfchietenen Religionsformen“ (deutfch, 
Berl. 1824-29) ſammelte und Schillers „Wallenſtein“ 
für die franz. Bühne bearbeitete. Am 3. 1814 fehrte er 
nah Paris zurück, verfocht die Sache der Bourbong und 
erflärte nody am 19. März, er werde fih nie vor einem 
Manne wie — beugen. Schon am 20. April war 
er Staatsrath Napoleons, arbeitete an der Conſtitution 
des Maifeldes und rief Frankreich auf zur Vertheidigung 
des erſten Feldherrn der Welt. Nach der zweiten Reſtau— 
ration wich er nach Brüſſel, dann nach England, und kam 
erſt 1816 nach Paris zurück. Seitdem vertbeidigte er die 
Conſtitution in den Zeitſchriften Temps, Mercure, Mi- 
nerve, Courrier , Renommee und in ter Deputirtenfam- 
mervonten Bänken der Oppofition. Erf. am8. Dec. 1830. 
Seine polit. Zlugfchriften (gefammelt ale Cours de poli- 
tique constit. 4. Bde. Par. 181720, deutfch, Freiburg, 
1834 f.) find eben fo zahlreich als ausgezeichnet ; feine klei— 
nern Auffäße enthält „Melanges de litterature et de po- 
litigqne‘ (Par. 1829); feine Reven füllen 3Bände. Außer: 
dein fohrich er „Denkwürdigkeiten über Napolcons Pri- 
vatleben‘’ (6 Bde, teutich, Leipz. 1830 f.) und „Ueber ten 
rom. Polytheismug’ (2 Bde. Par. 1833). Die deutfche 
Sprade u. Yiteratur verlor in ihm einen Berbreiter. 

Conſtantiawein, f. Capmwein. 

Eonftantine (fpr. konaſtangtihn), 1) die größte, 
fruchtbarſte und reichſte Provinz im öſtlichen Theil der 
franz. Befikuna Algerien, erftredt fih vom Fluſſe Buberat 
big zum Flüſſe Zaine und ift vorherrſchend Gebirgsland. 
Eie zerfällt in die Unterabtpeilungen Bona u. G.; Städte 
find E., Bona, Philippenille, Stora, fa Calle u. Bugia. 
2) Hauptfiadt darin mit 40,000 E. auf einem hohen flei- 
Ien Felſen gelegen und mit ftarfen Mauern umacben, ent— 
hält noch fchr ſchöne Refte rom. Baufunft, vor Allem einen 
Triumpbeogen. C. ift das alte Cirta der Numidier, unter 
Sulius Cäſar ward ter Name in Julia umgeändert. Zu 
Anfange des 4. Jahrh. wurde bie zu einem Biſchofsſitz ge- 
wordene Stadt zerftört, durch Konftantin den Großen wie— 
der aufgebaut u. E. genannt. Nach ver Eroberung Algiers 
(1830) weigerte ſich Achmed Bey das Anfehen der Fran: 
z0fen anzuerfennen; ein Zug des Marfchallg Clauzel ge— 
gen die Stadt hatte einen unglüdlichen Erfolg, dagegen 
wurte fie am 13. Octbr. 1837 unter Damremont, dann 
als dieſer fiel (12. Detbr.) unter Valée erfürmt. Die 
Herrfchaft der Franzofen erfiredte fih aber lange nur auf 
einen Theil der Ebene; alle Gebirge fannten fie nicht an. 
Bon Marabuts aufgereizt, erhoben fih die Bewohner fletd 
gegen dirfelbe, befagerten dag franz. Lager, fchnitten die 
Berbinpung mit dem Meere ab, verbrannten die Vorftädte 
und brandfchagten die unterworfenen Stämme. Erft dem 
Gouverneur Baraguay d’Hillierd gelang es 1843 den Befig 
ber Provinz zu fihern. 

Eonftantinifcher Georgsorden, von Angelo 
Komnenog 1190 aeftifteter Orden, aud bem Haufe der 
Komnenen nach dem Herzogtbum Parma, ſpäter nach Spa- 
nien u. Neapel verpflangt, wird gegenwärtig von ber Kai: 
ferin Marie Louife von Parma und dem König von Nca- 
pel unter gleichen Ordenszeichen vertheilt, in Parma in 
4 Klaffen, Großvignitarien, Großkreuze, Comthure, Nit- 
ter, in Neapel nur in 3, Großfreuge, Ritter und dienende 
Brüder. Decoration: goldenes, roth emaillirtes Kreuz 
mit Lilienſpitzen, über welchen ein X Tiegt und die An— 
fangebuchftaben der Ordensdeviſe: In hoc signo vinces 
ſtehen, es wird von erfier Kaffe an grünem Bande um 
den Hals und ale Stern auf der Bruft getragen. 

Conſtatiren (lat.), beftätigen, beurfunden. 

Eonftellation (lat.), Stand der Geflirne gegenein- 
ander, aus dem die Aftrofogen das Geſchick der Menſchen er« 
fennen wollten ; Berein vonSternen zu Sternbildern(ſ. d.). 
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Conſternation (lat.), Beſtürzung; confternis 
ren, erſchrecken. 

Conſtituiren (lat.), feſtſetzen, verordnen; Conſti⸗ 
tuent, Vollmachtgeber. 

Conſtituirende Verſammlung (Assemblee con- 
stituante), Name der Generalſtaaten von 1789 jeit dem 
17. Juni bis zum 30. Septbr. 1791. Die Abgeordneten 
des dritten Standes hatten fih Bailly an der Spitze den 
andern Deputirten anſchließen wollen, man hatte ihnen 
die Thüre verfperrt ; da ſchworen fie fich nicht eher zu tren— 
nen, big fie Frankreich eine Sonftitution gegeben hätten. 
Der c. V. traten bald 149 Abgeorpnete der Beiftlichkeit 
und 46 des Adels bei, wodurch die drei Stände wieder re» 
präfentirt wurden. Die Nacht vom 4. Auguft fah die Aufs 
bebung aller Privilegien und Feudalrechte. Der Adel und 
vie Geifttichfeit opferten ihre Titel, Zehnten, Penfionen u. 
Ludwig XVI. ward mit dem Namen „‚Wiederherficller der 
tranz. Freiheit“ begrüßt. Die Eintheilung Frankreichs in 
Departements, das Gefhmwornengericht, die Aufhebung 
ver Parlamente, die feierliche Bıftätigung der Freiheit der 
Religion und der Preffe, die Abgrenzung der Staat ge— 
walten, die Drganifation des öffentlichen Unterrichts und 
der Armee, die Entfeffefung der Induſtrie, gleiche Verthei— 
lung der Steuern, die Einführung deſſelben Maßes und 
Gewichts, fo wie die Patente, find dad Werk diefer Bers 
fammlung, welche noch durch zwei Befchlüffe die Nationals 
BEA in Parig und in ganz Frankreich fhuf. Die Flucht 

udwigs XVI. und feine Fefinahme zu Varennes nöthigten 

die c.B., ihm die Ausübung der Fünigl. Gewalt zu ent» 
ziehen, bis er die neue Conftitution angenommen hatte, 
Sept hielt fie ihr Werk für erfüllt u. löſte ſich am 30. Sept. 
1791 auf: es folgte die gefeßgebende Verſammlung. 

Conſtitution (lat.), Einribtung, Begründung; Zu— 
ſtand eines Gegenſtandes, inſofern er durch die Natur u. 
die Bereinigung der Theile bedingt ift, fo C. des Kör— 
perg, die Beſchaffenheit deſſelben, wodurch fein Berhalten 
zu Krantpeiten beftimmt wird. In ter Politik, die gefeß- 
lihe Staatsverfaſſung überhaupt, und im engern Sinne 
eine folcye, in weldyer Durch eine Ständeverfanmlung ein 
aefegliheg Organ des Gemeingeifted für das Volk dem 
Regenten gegenüber geſtellt wird u. durch einen auf Fürs 
fteneid und Huldigungseid gegründeten Grundvertrag die 
Regentenrechte u. Unterthanenrechte feftgeftellt find, fo daß 
fich mit Erfolg friedlich darüber red;ten läßt. So wie dieſe 
Negierungsform nur für Völker paßt, die ſchon zu ciner 
gewiften Selbfiftändiefeit Der gebildeten öffentlichen Mei— 
nung herangewachſen find, fo erhält fie ven Gemeingeift, 
diefen Erzeuger aller geiftigen Kraft im Staate, lebendig 
u. giebt dem Bolfe fortwährendes Intereſſe an den öffent» 
lichen Angelegenheiten. So lange die landſtändiſche Ver— 
faffung von einem gefunden Gemeingeifte befebt wird, läßt 
fie ſich namentlich Dafür loben, daß ſie mit der Oeffentlich— 
feit ver Berwaltuna Ehrgefühl der Beamten u. befonnene 
Ruhe in den Gefhäften erzeugt, den Fürften eben fo fehr 
ein ruhigeres Vertrauen des Volkes, welches den Drud 
der Staatslaften nicht mehr ihnen und ihren Beamten beis 
meffen kann ale Befreiung von parteiiicher Rathgeberci, 
Projectmacherei, übereilter Organifation u. Reorganifa- 
tion verfhafft, und dem Bolfe durch vie Rechtlichkeit und 
Berantwortlichfeit aller Staatsbeamten fo wie duxch die 
Vernichtung der rohen Günſtlingsherrſchaft die erſprieß— 
lichſften Bortheife gewährt. Die conftitutionellen Verfaſſun— 
gen waren dem Alterthume fremd, fie haben ſich erft unter 
den german. Bölfern unter eigenthümlichen Verhältniflen 
herausgebildet, am naturgemäßeften u, freieften in Eng- 
fand, wahrend dag übrige Europa mehr oder weniger un« 
ter den beftändigen Kriegen dem Despotismus anheimfiel. 
Se unerquidlicher bei den maßlofen Mißbräuchen das Le— 
ben in den Staaten des Feſtlandes wurde, In deſto glän- 
zenderm Lichte ftellten die Schriftfieller des 18. Jahrh. über 
Staatsrecht, namentlich Montesquieu die Berfaffung Eng» 
lands dar, und verbreiteten ven Glauben, als beruhe auf 
einer E. das Heil und alles Glück der Bölfer. Und in ver 
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Zahl in den Staaten Europa’s mit Ausnahme der mei— 
ften italien. u. öflichen Staaten wie Rußland, ber öfterr. 
nie Görz, Krain, Salgburg , Borariberg und der 

ürfei, fo wie in denen Amerika's gefolgt, daß Pölitz ſchon 
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1833 3 dicke Bände derſelben ſammeln konnte. Haben bie 
C. nen den erwünſchten und verbießenen Segen nicht ge 
draht, fo hat man vergeffen, daß die Regierungsform es 
nie, ebenfowenig in England thut, fondern allein der Ge: 
meingeift, obne weichen ſelbſt die anfcheinend freiefte €. in 
Die Ichlechtefte Verfaſſung umſchlagen fann. 

Gonftitutionell, verfaflungsmäßig, im Befiß einer 
Conftitution, der Berfaflung ergeben; conflitutip, bes 
gränzend, beſtimmend. 

Gonftitutionen (Apoſtoliſche), ſ. ApoſtoliſcheC. 

Conſtringiren (lat.), zuſammenziehen; fo con- 
ſtringirende Mittel. 

Conſtruction (lat.), Zuſammenfügung, Aufbau; 
Wortfügung zu Sätzen; Veranſchaulichung der mathema— 
tiſchen Begriffe, z. B. durd — Conſtruiren, 
bauen; Sätze in ihre Beſtandtheile auflöſen; mathemat. 
Begriffe veranſchaulichen, ſinnlich darſtellen. 

Conſubſtantiell (ſat.), von gleichem Weſen; Con» 
ſubſtantiation, Lehre von der wirklichen Gegenwart 
des Leibes u. Blutes Chriſti im heiligen Abendmabhfe. 

Conſul (fat., d. i. einer, der zufammenfommt, dann 
Ratbgeber, Berather), 1) in der rom. Republik Titel ‚des 
erfien ordentliden Magiftrats. Als erſte E.n erfiheinen 
nad Vertreibung des Tarquinius, EC. Junius Brutug u. 
C. Zarquinius Collatinus; fie befaßen die ganze Gewalt 
der Könige, die Anführung im Kriege, wie die Bermaltung 
des Rechts und genoffen fünigl. Auszeichnung big auf die 
Krone, indem ibnen zwölf Fictoren mit Stabbündeln (Fas— 
ced) und dem Beife voranfritten. Das Beil entfernte 
8; Balerius Publicofa aus den Fasces u. beſtimmte, daß die 

hre der Lictoren monatlich zwiſchen den beiden Conſuln 
mwechfelte, während der andere von einem accenaus beglei— 
tet würde. Nur außerhalb Roms, an der Spiße des Hee⸗ 
res hatte jeder C. Lictoren u. zwar mit dem Beile. Wäh— 
rend des großen Kampfes zwiſchen den Patriciern u. Ple— 
bejern ward ihre Macht durch die Ernennung der Volks— 
tribunen, eine Art plebej. C.n, beſchränkt im J. 452v. Chr. 
während die Decemvirn dag Geſetzbuch fertigten, und als 
444 v. Chr. der Kampf begann, ob die Plebejer zum Con- 
fufate zuläffig wären, die Würde einige Zeit ganz aufge 
hoben, big die Wahl eines plebej. C. 366 v. Chr. geſetzſich 
wurde. Der mit der Ausdehnung des rom. Staats ſich 
ermweiternde Gefchäftstreis der Konfuln warb durd die 
Ernennung anderer Magiftrate beſchränkt, fo der Genfo- 
ren 442 dv. Chr., der Prätoren 365 v. Chr., welchen die 
Juftiz zuftel. Der E. verſchwand bet der Ernennung eines 
Dictators, aberdie E.nerbieften auch ſelbſt dictator. Gewalt 
durd den Senatsbeſchluß „Videant consules ne quid res- 
publica detrimenti capiat“ d. i. die C.n mögen aufepen, 
daß dem Staat fein Unheil widerfährt. Der &. trat nad 
gefeiftetem Eid fein Amt am 1. Jan. an, bis dahin hieß er 
c. designatus,. Ein feicrliber Zug nad dem Capitol und 
ein Oprer an den Jupiter Capitolinus war damit verbun« 
den. Ein Geſetz von 181 v. Chr. feßte 43 Jahre als geſetz⸗ 
mäßiges Alter feftz Dies ward ebenfowenig fireng befolgt, 
wie ein anderes, nach welchem diefelbe Werfon bloß nad 
10 Jahren wieder gewählt werten konnte. GC. Marius war 
fiedben Mat C. Die Würde befand noch nad) dem Unter: 
gang der Republik; zu Tiberius Zeit wählte nicht mehr 
das Volk, fondern der Senat die C.n; fpäter ward ihre 
Zahl vermehrt und fie ſelbſt nur auf einen Theil des Jah» 
red gewählt, bis ed zufeßt ein bloßer Ehrentitel wurbe. 
Zu diefer Zeit unterfchicd man auch consules ordinarii, 
bie den frühern C. noch am nächſten famen, consules suf- 
fecti, die das Amt einen Theil des Jahres verwalteten u. 
consules honorarii, die nur den Namen EC. führten. Nach 
den E.n wurde das Jahr benannt, daher Fasti Consulares. 
Staatsannalen. Der legte C. war Baſilius der —— un⸗ 
ter Kaiſer Juftinian 541 n. Chr. 2) Höchſte Regſerungs— 
behörde zur Zeit der franz. Repubfif feit der Revolution 
vom 18. Brumaire big zum 12. Mai 1804. Das Confufat, 
weiches anfangs aus drei auf 10 Jahre ermwählten GC. 
. (Buonaparte, Sieyes und Roger-Ducos, an deren letztern 
Stellen Cambaceıds u. Lebrun traten) befand, bis Buo— 
naparte am 18. Mai 1802 zum lebenslänglichen C. er- 
nannt wurde u. die Würde mit deffen Erhebung zum Kai⸗ 
fer aufhörte, war für Frankreich eine Zeit der bürgerlichen 
und geſellſchaftlichen Erneuerung. Nach außen nöthiäten 
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bie Siege bei Marengo und Hohenlinden Oeſtreich zum 
Srieden, und zwangen felbft England au Friedensunters 
dandlungen. Ein Concordat ordnete die kirchl. VBerhält- 
niffe. Die Einführung des Impfens, die Errichtung der 
Bank von Franfreih, die Annahme eines neuen bürgerl. 
und Strafgeſetzbuchs, die Errichtung von Primairſchülen, 
Lyceen und Specialfhulen, die Schöpfung der Eprenle- 
gion, die Zurüdberufung der Emigranten, die Organifas 
tion des Inſtituts in vier Klaffen, die Beflimmungen über 
das Notariat, die Ermuthigung der Künfte und Induftrie, 
die Belebung des Handels find die Wohlthaten, welche 
Sranfreih dem Conſulat verdanft. 3) Beamter eines un» 
abhängigen Staats in den Häfen oder Handelsfädten 
eines fremden Landes, um dort dem Handel u. der Schiff⸗ 
fahrt feines Staat zu dienen und namentlich die Angehü- 
rigen deſſelben zu vertreten und zu fhüben. Cine wichtige 
Beſtimmung derfelben ift, ihre Regierung in feter genauer 
Kenntniß von allen wichtigen Verhältniffen der Induftrie 
und des Handels ihred Bezirks gu erhalten, nicht nur durch 
erihöpfende Jahresberichte, fondern auch durch fpeciclie 
Berichte über jedes Errigniß, welches Einfluß auf Handel 
und Induftrte ausübt. Die Rechte u. Pflichten der T. find 
faft von allen Staaten dur befondere Snftructionen näs 
ber beſtimmt. In einzelnen ändern wie in der Levante, 
wo fie fhon im 12. Jahrh. erfcheinen, befigen fie Gerichts« 
barkeit. Generalconful heißt der, welcher für mehrere 
Dandelspläße oder ein ganıss Land beftellt ift. Beamte 
folder Art bat Deftreih 131, Preußen 223, Hannover 
122, Hamburg 83, Bremen 69, Fraͤnkreich 581, Belaiin 107, 
Rußland 126. Vergl. Alex. von Miltitz „Manuel des con- 
suls‘‘ (2 Bde. Lond. 1837—42). 

Conſulat, Amt des Confuls; feine Wohnung; Gon- 
— Rathgeber, Anwalt; confuliren, um Rath 
raaen. 

Conſulta (ital.), Rathsverſammlung in Spanten; 
in der italien. Republik ein Staatsraih von 8 Perfonen 
für die auswärtigen u. diplomat. Berhäftniffe. 

Gonfultation (lat.), Beratbfchlagung, Berathung, 
3. DB. über Krankheiten; confultiren, befragen. 

onſumo Cital.), Confuntion, Berzehrung, Ber- 
braud an Lebensmitteln und anderm Bedarf. E. ſteuern, 
Abgaben, die vom Verbraud oder Genuß. 

Conſus, Gott ver Rathſchläge bet den Römern. Sein 
Zempel war im großen Circus und balb unter der Erde 
verborgen, zum Zeichen, daß die Anfchläge geheim und 
undurchdringlich fein müffen. Romulus hatte ihm zu Ch« 
ren ein Feſt, Consualia, angeordnet. 

Contact (lat.), Berührung; Berührungspunft. 

Gontagion (lat.), Mitteilung einer Krankheit durch 
mittelbare over unmittelbare Berüprung. Dittel dabet 
ift eın materieller Stoff, Contagium, der oft durch die Luft 
fortgepflanzt wird. Sonft nehmen wellene, feioene, baum«- 
wollene und hanfene Stoffe das contagiöfe (anftedenre) 
Princip am feichteften auf; Hitze u. Kälte, Chlor u. Säu— 
ren zerfiören das Contagium. 

Gontarini, eines der zwölf alten Gefchfechter Vene— 
bins, die apoftolifhe genannt werden. Aus ihn find act 
Doaen bervörgegangen. 

Conté (fpr. kongteh, Nicolas Jacques), franz, 
Chemiker, geb. 1755 zu Et. Cenery (Drne), gef. 1805, 
ne 1793 zuerfi Waller durch Eiſen, ward Chef ver 

Eroftaten, richtete eine Bleiftiftfabrif ein, u. baute wäh» 
rend des franz. Zugs nad) Aegppten Mafdinen, un Waf- 
fen, Geld und Pulver ıc. u. andere Bedürfniffe zu liefern. 
Ibm gebührt der Gedanfe des Gewerbeinſtituts (Conser- 
vatoire des arts et metiers) in Paris. 

Gontemplation (lat.), Betrachtung; contempla« 
tin, befhautich. _ 

Gontemporär (lat.), gleichzeitig. 

Sontenänce (fr. fpr. fongtnangs), Faſſung. 

Gontentiren (lat.), befriedigen. 

Eonterfei (v. fr. contrefait), nach der Natur verfer⸗ 
tigte8 Bild; conterfeien, abmalen. 

Conteſſa, zwei rüpmtich befannte deutfche Dichter u. 
Erzähler: 1) (Chrifian Jakob Salice⸗-C.) geb. 
1767 zu Hirſchberg in Schleſien; reifte als Kaufmann in 
England, Sranfreih und Spanien u. übernahm 1793 dag 
väterlihe Geſchäft. In er Verbindungen ver« 
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wickelt, faß er 1797 1 Jahr ats Staatsgefangener (in Span» 
dau u. Stettin), war fpäter bei der Einführung der neuen 
Stättcorbnung in Preußen, 1813 aber befonders bei Er- 
richtung der Landwehr fehr thätig, und ſtarb fiterarifch be» 
fhäftigt auf feinem Gut Tichenthal in Schleſien. In fei- 
nen Schriften (Romane und Erzählungen, Gedichte, Dad 
hifor. Echaufpiel Alfred (Hirſchb. 18097) ſpricht ſich ein 
reines Gcmütb und tisfes Gefühl in ſchöner bilderreider 
Sprache aus. Mit dem N gab er „dramat. Epiele 
und Erzählungen“ (Hirſcob. 1812— 14. 2 Bode.) beraug; 
fein ſetzter Roman „Der Zreiherr und fein Neffe“ (Bresl. 
1824) giebt eine treffende Schilderung des zerriffenen po⸗ 
fitifchen und gefelliaen Lebens in Deutfhland; feine „Ber 
dichte ”” fammelte W. C. Schmidt (Breslau 1826). — 
2) (Karl Wild. Salice-C.), geb. zu Hirſchberg 1777, 
Bruder des Vorigen, in Halle und Göttingen gebilvet, 
lebte dann abwechfelnd in Weimar und in Berlin, wo er 
1825 farb. Bei ſchönen Anlagen für Mufif, Poeſie und 
Malerei war er fehr gemüthvoll und feinfinnig. Won feis 
nen zadlreichen Lufiſpielen, die nächſt geiftreicher Behand» 
fung, Gorrectheit ver Sprache und ein fließender Versbau 
auszeichnen, aitt „Das Näthfel‘ für das vorzüglichfte. 
Mit E. T. U. Hoffmann, der ihn in den Scrapiongbrüdern 
als Spyivefter treffend ſchildert, und Fouqué gab er 
„Kindermäbrchen“ (2 Bre., Berl. 1816 — 17) heraus, 
„Sämmt!. Schriften” (9 Bde., Leipz. 1626). 


Coutext (lat.), Redeverbindung, Zufammenbang. 


Gonti (fpr. fongti), jüngerer Nebenzmweig des Haus 
fe8 Bourbon-Conte; I, (Armand nn 
von), zweiter Sohn Heinrichs II., Prinzen von Eonte, 
Etifter der Finie E., fo aenannt nad dem Flecken Conti« 
furSelle (Somme), geb. zu Paris 1629, vertaufchte nad 
ſeines Vaters Tode den geiftlichen mit dem Kriegerfiand u. 
warf ſich in die Intriguen der Fronde, aid deren Gene» 
raliffimug er feftgenommen und mit feinem Bruder nad 
Bincennesabgeführt wurde. Er heirathete dann die Nichte 
des Garbinalse Mazarin, ward 1654 Gouverneur von 
Gupenne, General der Armcen in Catafonien, Großmei— 
fler des iönigl. Hauſcs und Gouverneur von Languedoc 
1662. Er ft. 1666. — 2) (france. Louis de Bour— 
bon, Prinz von fa Rode-fur-Jonne und dann 
von), Sohn des Vorigen, geb. 1664, geft. 1709, zeichnete 
fih im Kriege aus und ward 1697 zum König von Polen 
ernannt, aber fein Gegner, dır Kuriürft von Sachſen ent« 
riß ihm diefe Krone. — 3) (Vouis Franç. de Bour— 
bon, Prinz von), Enfel des Vorigen, acb. 1717 zu Pa⸗ 
rise, ein Dann von Geift und Dutb, der fih während des 
Krieges in Italien und Flandern 1741 durd militair. Ta— 
lente bervorthat. Im J. 1744 nabm er Montalbano und 
dann Billafranca und ſchlug den König von Sardinien bei 
Coni (30. Sept.). In Paris lebte er dann den Wiffenfchaf- 
ten und ftarb 1776. — 4) (Touis rang. Joſephde 
Bourbon, Prinz von), Sohn dee Vorigen, ach. 1734, 
war crft Geaner der Revolution, Teiftete aber 1790 den 
Eid auf Lie Conftitution. Er wanderte nit aus, ward 
jedoch 1793 a8 Bourbon verhaftet, freigeſprochen, nad 
dem 18. Fructidor aber verbannt. Er farb 1507 in Spa» 
nien. Mit ibm erlofch das Haus der ©. 

Continẽnt (lat.), Feſtland, Erdtheil; das übrige Cu» 
rova im Örgenfaß zu England. Continental, das Feft— 
land betreffend. Continentalfpflem (Blocus conti- 
nental) die von Napolcon durch das berliner Decrit vom 
21. Novbr. 1806 angeordnete und durch mehrere andere 
zufcgt durch die Deckete vom 12. Scptbr u. 13. Oct. 1816 
von Kontainchleau ausgrdehntere Ausſchließung Englands 
von alfer Verbinpung mit dem Fefllande Europa’d. Eng⸗ 
lands Schifffahrt und Handel mit Manufactur - und Kolo— 
nialwaaren follte hierturc vernichtet und es fo zur Aner— 
kennung des im utrechter Frieden aufgeftellten Seerechts, 
weiches vie Schifffahrt der Neutralen garantirte, gezwun— 
gen werten. 

Gontingent (fat.), der Antheil, ben Jemand zu et⸗ 
was zu entrimten bat; Truppen, bie cine Macht zu einer 
aemeinfebaftfichen Verbindung zu ftellen hat, fo früher zum 
Reichsheer, zum Rheinbunde (1 Dann auf 150 Bewohner), 
zum deutſchen Bunde (1 Mann auf 100 Bewohner). 

Continuiren (lat.), fortfahren, fortſetzen; con ti⸗ 
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nuirlich, continuel, fortwährlich, unaufhörlich; Con⸗ 
tinuation, Fortdauer, Fortſetzung. 

Conto (ital.) Rechnung; a conto, auf Rechnung; 
c. corrente, laufende, bis zum Jahresſchluß offene Rech⸗ 
nung, die dann gefchloflen u. zur Bergleihung mitgetheilt- 
wird, um das Guthaben des einen over andern Theild in 
die neue Rechnung überzutragen; c. a meta, Geſchäft 
auf gemeinſchaftliche Rechnung. Jemandem ein ©. eröff- 
nen, mit ibm in Geſchäftsverbindung treten. 

Eontorniaten (ital.), antife Medaillen von Bronze 
mit fladem Gepräge u. erhöhtem Rand von einem andern 
Metall; nah Eckhei Marken zu verfhiedenen Zweden. 

Contorfion Clat.), Verdrehung, Verrenkung; bei 
Malern Umriß. 

Contour (fr. fpr.tongtuhr), Umriß, Formriß; co n⸗ 
touriren, den Umrif einen; contournirt, gelüns 
elt. erzwungen. 

Contra (lat.), gegen; gegenüberliegend; E. «alt, 
ae &.»Töne, folde, die tiefer als das große 

. iind, 
Contract (lat.), Vertrag, Vergleich, freiwillige Ue— 
bereinfunft zu gegenfeitigen Verbindlichkeiten; contra» 
hiren, einen ©. fliehen; Contrahent. 

Contraction (fat.), Zufammenziehungzcontractie 
bef, zufammengiebbar; Contractibilität. 

Sontradicetion (fat.), Widerſpruch; C. in ad- 
jecto, Widerſpruch eines Begriffs mit dem, was damit 
verbunden iſt, z. B. hölzerner Stein; contradicto— 
riſch, widerſprechend. 

Gouträr (lat.), entgegen, ungünftig. 

Contraproteſt (lat.), ſ. Proteft. 

Contrapunkt (lat.), die Runft mehrere Stimmen zu 
einer Melodie, einem Gefange zu fegen, hat den Namen 
von der früher üblichen Weife, die Noten durch Punfte zu 
bezeichnen und fonach Punft gegen Punft (punctum con- 
tra punctum) zu feßen. Dann im befondern Sinne, die 
befondere Art, die Stimmen gegen einander zu verwech— 
fen u. ohne Beränverung ihres Ganges u. Verlegung der, 
Harmonie höher oder tiefer zu fegen. Der C. iſt einfad, 
wenn die verfchiedenen Stimmen nicht mit einander ver- 
tauſcht werten; im andern Falle iſt er Doppelt oder vielfach. 

CEontrafigniren (lat.), gegenzeihnen, mit unter« 
zeichnen ; fo contrafignirt der conftitutionelle Miniſter bie 
fürftlichen Ausfertigungen, um ſich dafür verantwortlich 
zu machen. Daher Contrafignatur. 

Gontraft (fr.), Nebeneinanderfellung mehrerer mit 
einanver ım (Hegenfaß befindlicher Dinge, um diefe ſchär⸗ 
fer bervorzubeben u. das äfthetifche Wohlgefallen zu erhö⸗ 
ben. So ftellt die Malerei Licht u. Schatten, die einzelnen 
Farben, die Haltung u. Richtung der Figuren nebeneinans» 
ver, fo fiffein die revenden Künfte durch den Wechſel der 
Gemüthebewegungen u. durch Mannichfaltigfeit der Si⸗ 
tuationen u. ihre vollſtändige Vereinigung auf ein Haupt⸗ 
intereffe, fo muß die Mufit erft dem Gegenſatze ihre Wir⸗ 
funa verdanken. ; 

Gontravention (Tat.), Nebertretung, gefeßwidriges 
Handeln; contraveniren. 2 

Contre (fr. fpr. fongt’r), entgegen , häufig in Zu⸗ 
fammenfigungen, fo C.⸗Admiral, dem Nange nad der 
dritte Befeblehaberzur See, G.batterie, Gegenbatterie. 

Gontrebände (fr. fpr. fongt’rbangt), 1) das Ein« 
oder Ausführen der Waaren mit Umgehung der Zollge- 
feße; 2) die Waaren, welche neutrale Schiffe in Kriegszei⸗ 
ten nicht einer der frienführenden Mächte zuführen dürfen. 
Während ver franz. Revolution erflärten England und 
Rußland 1794 feibft das Frankreich von neutralen Schiffen 
zugefübrte Getreide für C. 

Contretorta (fr. fpr. kongt'rfohr), Strebepfeiler. 

t ontregarde (fr. ſpr. fongt'rgard), ein aus zwei 
Facen bifiepeuvss Werk von den Ravelinen oder den Boll⸗ 
werfen zur Beſchükung u. Vertheidigung. 

Contremarque (fr. fpr. fongt’rmarf), Gegen⸗ 
zeihen, Zwüchendiuet, wodurch, wenn man ein Schau⸗ 
ſpiel ıc. in einem Zwiſchenact verläßt, der Wiedereintritt 
gefichert wird. 

Contremarfch, die Bewegung einer Zruppe, wenn 
ein Rechtsabmarſqh in einen Linksabmarſch oder umgekehrt 
verwandelt wird. | 


Contreoppofition 


Sontreoppofition (fr.), eine der Oppofition zur 
Seite ſtehende Partei, die aber von andern Grundfägen 
als die eigentliche Dppofition ausgeht. 


Eontreordre (fr.), Gegenbefehl, wodurch ein frühe» 
rer auigeboben wird. 

Gontrepetterie (fr), Verſetzung von Buchftaben, 
namentlich der Anfangsbucftaben von Wörtern, wodurch 
ein anderer Sinn entflebt. 

Contreſcarpe (fr.), die äußere Grabenböſchung ger 
gen das Feld; Außenwerke über eine Böfchung hinaus. 

Eontrefignal (fr), Gegenzeichen; Erwiederung auf 
ein agegebenes Zeichen. 

Gontretimps (fr. fpr. fongt’rtang), Unzeit, zurlin- 
zeit eingetretener Vorfall, 

Contribuiren (lat.), beitragen, beifteuern; Con» 
tribution, Steuer, Beifleuer, Kriegsftcuer. 

Eontrole (fr.), Gegenſchreibung, Gegenaufſicht eines 
NRehnungsführers oder Bramten über den andern; das 
Bud, worin die Gegenrechnung geführt wird. Contro— 
leur, Gegenfchreiber, der bei öffentlichen Einnahmen u. 
Ausgaben die von dem Kaffenvorficher eingetragenen Pos 
ften auch in fein Buch einträgtz; controliren, nadred- 
nen, beauffichtigen. u 

Eontroverfe (lat.), Stretifrage, bef. über jurift. u. 
relig. Gegenſtände. Controversprebdigt, Predigt 
zur Reftreitung des Glaubens anderer NReligionsparteien. 

Eontubernäl (lat.), Zeltgenoß, Stubengenoß. 

Eontumaz (lat.), 1) Widerſpenſtigkeit; Ungehorfam 
gegen rihterliche Borladung oder gegen eine Berordnung ; 

) fo viel al8 Quarantafne (ſ. d.). 

Gontufion (lat.) Quetſchung. 

Eonvalescenz (lat.), Senefung; Convalescent, 
ber Geneſende. 

Eonvenienz (lat.), Schicklichkeit, infofern fie auf 
gefellinem Uebereinfommen beruht; conventionell. 

Convent (lat.), Zufammentunft; Verſammlung der 
Mönche inAngelegenheiten ibresKlofters; das Kiofter ſelbft, 
daher Conventual, Stiftsherr, Stiftsgenoß, Mönch; 
Eonventualin, Stifts-, Klofterfrau ıc.; in der franz. 
Revolution der Rationalconvent feit dem 10. Aug. 1792, 
f. Rationalconvent. 

Conventikel (lat.), Winkelverſammlung, bef. fi 
fondernpver relig. Seften. 

Convention (Tat.), Uebereinkunft, Vertrag. 

Eonventionalftrafe, das, was bei Verpflichtungen 
eine Perſon der andern zu leiften verſpricht, ſobald fie dem 
einaraanaenen Verſprechen nicht nachkommt. 

Sonventionsfuß, der nach der Convention vom 
21. Sepibr. 1753 (daher der Name) von Deftreih, Sad- 
fen u. Kurbaiern angenommene Münzfuß, nad weldem 
20 Gulden (daber au Zwanzigguldenfuß) oder 
10 Species (132 Thlr.) auf die feine köln. Mark Silber 
ausgeprägt wurden. 1763, nad dem fiebenjähr. Kriene u. 
fpäter wurde er außer Preußen von faſt allen deutfchen 
Staaten angenommen, u. die nad demfelben ausgepräg— 
ten Münzen E.geld genannt. Er ift in neuefter Zeit durch) 
den preußifchen oder Bierzehnthafer- Fuß (Vierundzwanzig 
u. ein halb⸗Gulden-Fuß) verdrängt worden u. nur Deft- 
reih münzt noch nad demfelben. 

Eonvergiren (lat.), ſich gu etwas hinneigen, annä- 
bern, fo convergirende Linien. Convergenz, Annä- 
herung. 

Converſation (lat.), geſellige Unterhaltung in gu» 
ter Geſellſchaft; der dabei herrſchende Ton, C. sSton. 
C. s ſtücke, Bühnenſtücke, vie dem höhern bürgerlichen Le— 
ben entlehnt find u. es wiederſpiegeln. Sie ſind meiſt 
Luſtſpiele. 

Convertit (lat.), neubefehrter Chriſt; der, welcher 
von einer chriftl. Religionspartei zur andern übergeht. 

Sonveg, f. Concav. 

Eonpvict (convictorium), Ort, wo Viele mit einan« 
der fpeifen, befonderg auf Univerfitäten, der Studirende 
(Sonvictorift) bezahlt Dann wenig oder nichts. 

Convivium (lat), Schmauferei, Gaſtmahl. 

Eonvöt (fr. fpr. konwoa, engl.convoy, fpr. konweu), 
1) Zufupr von Mund» u. Kriegsporrätben. 2) Colonnen 
Kranter, Verwundeter, Kriegdgefangener, die von einer 


41 


* Cooper 


Be oder flärfern Truppenmenge begleitet werben, 
) Begleitung einer Dandelsflotte durch Kriegsſchiffe. 

Convolut (fat.), Padet, befonders von Schriften. 

Convulſion Clat.), beftiges u. unfreiwilliged Zufams 
menzieben ver Muskeln, ſKrampf; con vulſiv, frampf- 
baft. Convulſionärs, PBerzüfte, Name mehrerer 
ſchwärmeriſcher Religionsparteien oder Geiten, fo der 
Janſeniſten nad 1727, der Quäfer ꝛc. 

Conz (Rart Philipp), Dichter u. Ueberſetzer, geb. 
1762 zu Lorch (Würtemberg), ftudirte zu Tübingen Tbeos 
logie, war Prediger u. ftarb 1827 als Profeffor der klaſſ. 
Fiteratur (feit 1803) u. Eloquenz (fiit 1812) zu Tübingen. 
Trefflich find feine. anafreont. Gedichte; auch vie Ueber— 
ſetzungen, wie des Aeſchplos u. Ariftophanes erböhten ſei— 
nen Rubm. Samınlung feiner Gedichte. 2 Tble. Ulm 
1824, der kleinern profaifchen Schriften. 2 Bde. Tüb. 1821 f. 

Cook (fpr. fuht, James), berühmter engl. Scefühe 
rer, geb. zu Morton (Yorkſhire) 1728, war Lehrling bei 
einem Krämer zu Snaitb an der Küfte, als cr feiner Nei— 
gung zum Matrofendienfte folgte. Beim Beginn des franz. 
Kriegs 1755 fam er auf die königl. Klotte u. zeichnete ſich 
fo fehr aus, daß er 1759 zum Schiffsmeiſter des Schiffs 
Mercury ernannt wurde, weiches gegen Quebek beftimmt 
war. Hier unterfuchte er im Angeſicht des franz. Lagers 
fühn die Tiefen int Forenzfirom, u. entwarf cine Karte 
deffeiben unterhalb Duebefd. Nah der Uebergabe der 
Stadt wohnte er der Wegnabme Neufoundlande bei und 
ward Hafenoffizier zu Placıntia. Ende 1762 kehrte ernad 
England zurüd, fegelte aber fchon im nächſten Jahre ale 
Marineinſpector nah Neufoundland ab u. nahm die Infeln 
St. Pierre u. Miquelon auf. Später 1766 flellte er hier 
Beobachtungen über eine Sonnenfinfterniß an, die er der 
königl. Geſellſchaft mittheilte, u. erbielt 1763 den Befcht 
aufdemSciffe Endeavour,welches einige Gelehrte (Öreen, 
Banks u. Solander) nad Dem großen Dcean führen follte, 
um dort den Durchgang der Venus zu beobachten. Dies 
geſchah am 3. Juni 1769 zu Dtaheiti, worauf G. die bes 
nachbarten Infeln, dann Neufeeland u. die Dftfüfte von 
Neuholland unterfuchte u. zum Theil aufnahm. Diefe Reife 
beihrieb Hawkesworth (3Bde. Fond. 1773, deutſch, Berl. 
1774). 3m 3. 1772 reitte Capitain C. in Begleitung der 
beiden Forfier, des Malers Hodges und der Aſtronomen 
Wales u. Bayley mit den Schiffen Resolution u. Adven- 
ture (Bapitain Zurncaur) ab, um dag Dafein eines fünf. 
Polarlands zu entfheiden. Eismaſſen bielten ihn unter 70° 
f.Br. auf, er entdedte nur unterm 54° f. Br. bie erftarrte 
Infel New Georgia u. kehrte 1775 nah England zurüd, 
Auf der fangen Reife verlor er nur Einen Mann an Sfor» 
but, und erhielt durch die Befchreibung feiner angewende— 
ten ärztlichen Mittel vie Aufnahme in die königl. Gefells 
haft u. die Eopfey’fhe goldene Medaille, Die Regierung 
ernannte ihn zum ‘Poftcapitain u. Gapitain in Greenwich— 
Hospital. Srine Reife bereitete Dr. Dougfad zum Drude 
vor (2 Bde. Lond. 1777; auch deutih von Forfier). Die 
Löſung der Frage, ob im Norden Amerifa’s ein Durchgang 
fet, veranfaßte 1776 cine dritte Reife, auf welcher ihn der 
Capitain Clarke beafeitete; auch jcht ging die Erdkunde 
nicht feer aug, aber C. felbit verlor das Leben. Nach Ent» 
dedung der wichtigen Sandwichinſeln fehrte er von 
Ramtichatta nad einer derfelben, Owaihi, gurüd, auf mil» 
cher ihn die Eingebornen freunolih aufgenommen hatten, 
Diesmal ward ihm ein Boot geftohfen u.®. begab ſich ang 
Land, um fi des Könige von Dwaibi big zur Zurüdftel- 
lung des Entwendeten zu verfihern. Das Bolf widerfegte 
fich, ed fam zu Thätlichfeiten, u. während C. fein Boot zu 
erreichen fuchte, ward er mit vier feiner Begleiter erſchla— 
gen, am 14. Febr. 1779. ; 

Eöoper (fpr. kuhp'r), 1) (Sir Aſtley Pafon), 
berühmter Chirurg, geb. 1768 zu Broofe (Norfolf) in 
London u. in Edinburg gebildet, ward Wundarzt am St, 
Thomas u. Guy’s Hospital u. Lehrer der Chirurgie an 
beiden. Sein Ruf verfihaffte ihm eine äußerſt ergiebige 
Praris, fo wie die Stelle eines Leibarztes Georgs IV., 
u. dann der Königin Victoria. Er ft. 1841, um die Wiffen- 
Schaft höchft verdient dur Schrifen wie „Anatom. Bes 
fhreibung u. — Behandlung der Unterleibsbrüche“ 
(deutſch, Weim, 1833); „Darſtellüng der Krankheiten der 
Bruſt“ (2Bde. Weim. 1836); Porleſungen über Chirur⸗ 

52 


= 
BR — 





Cooperiren 


’ 


gie“ (4 Bde. Lond. 1824—29); „Theoret. u. prakt. Chir- 
urgie’’ (deutfh, 2Rde. Faffel 1837f.). Bergl. „Life and 
correspondence of Sir A. P. C.“ (2Bde. Lond. 1842). — 
2) (James Fenimore), nordamerifan. Romanpichter, 
geb. 1789 zu Burlington am Delaware, verließ als DOffi- 
gier die Marine u. bereifte dann England und Franfreid. 
Bon 1826—29 war er amerifan. Conſul in Yyon, befuchte 
Deutihland, die Schweiz u. Italien und kehrte 1831 nad 
Amerika zurüd. Er gilt ald der amerifan. W. Scott und 
bat den Sceroman, fo wie den der Wüften gefhaffen. Bon 
feinen Romanen (deutfh, Boch. I —201. Franff. 1833—44) 
zeichnet man beſonders „Den legten Mohikan“ und „Die 
Sterve’ aud. 

Gooperiren (lat.) mitwirfen; Cooperation. 

Goordiniren Clat.), beiordnen, zuordnen; Coordis« 
nation, Briorbnung, Beigefellung; Coordinaten, in 
der Mathematik, gemeinfchaftlicher Name der Abfeiffen u. 
Drbdinaten eined Punfte, 

Coote (fpr. kuht, Sir Epre), geb. 1726 in Irland, 
ging 1754 mit feinem Regiment nad Oflindien, nahm als 
Gapitain 1757 Beſitz von Galcutta, hatte großen Theil an 
dem Siege von Plaffep, eroberte als Obriſt Wandewalh, 
fh'ug 1760 die Franzoſen, die unter Cally herbeieilten, u. 
er durch die Einnahme von Pondichery der franz. Macht 

n Indien den legten Stoß. Bet feiner Rüdfehr nad Eng» 

fand erbielt er den Batborden (1771). Nach dem Tode des 
Generals Slavering — er den Oberbefehl u. ſchlug 
1750 mit 10,000 M. die 150,000 M. flarfe Armee Hyper 
Alte bei Porto Novo. €. farb 1783 zu Madras. 

Eopal, ein Baumharz, fommt aus Amerifa u. Ofin- 
dien, ıft in beiter Qualität hart u. leicht zerreibbar, hell 
citronengelb und alängend durchfichtig, löft fih in kaltem 
Leinöl u. andern Hüchtigen Pflanzenfäften auf u. hat ein 
fpecif. Gewicht von 1,945 bis ke. Der mit C. bereitete 
Firnih Acht ſebr fer u. dauerhaft. 

Copernicus (eigentl. Ropernif, Nik.), geb. zu 
Zborn 1473, flupirte zu Krafau, dann in Bologna und 
Nom, wo er Profefior der Mathematik wurde. Er erhielt 
fpäter ein Canonicat am Dome au Frauenburg u. biltete 
bier das fog. Copernif. Syſtem aus, wornach die Sonne 
tie Mitte des Weltalld einnimmt, welche die Erde nebfi 
den andern Planeten im Berbältniß zu ihren Entfernuns 
gen in beiiimmten Acitröumen umkreiſen. Dieſes Syftım 
entbäft fein Rerf „De orbiam coelestinm revolutionibus* 
(Nürnb. 1533. Fol.), welches cr einige Stunden vor fei« 
nem Tode aud der Preſſe erhielt. Warſchau bat Dem gro» 
fen Manne 1822 ein Denkmal gefegt, fo wie 1809 Thorn. 

Gopie (lat.), Abſchrift; Nachbildung; copiren; 
Copiſt, Abfchreiber, Schreiber. Copirmaſchine, Ber 
vielfältigungsmafdpine. Die befte ift immer noch die ven 
Zam. Watt 1702 angegebene; auf die mit ciner ſchwer 
trodnenden Zinte gefertigte Urfchrift wird ſog. Seiden— 
pavier geleat u. beides dem ftarfen Drud reiner Preſſe aus— 
geſetzt. Auf den etwas genäßten Seidenpapier drüdt fic 
ein wenig Tinte ab. Zwar hat man bie Schriftzüge ver- 
kehrt, aber bei der Durdfihtigkkit des Papiers kann man 
Aller auf der Rüdfeite leſen. 

GCopula (lat.), Band, Verbindung; in der Gramımas 
tif dag Mittel, Subicct u. Prüdicat zu verbinden. Es ift 
das Zeitwort „ſein“ oder bildet mit dem Prädicat als 
Verbum cin Wort. 

Gopuliren (lat.), verbinden; trauen; bei den Gärt— 
nern ein veredeltes Reis u. einen wilten Zweig durd Eins» 
fhnitt ganz genau an einanter fügen, fo daß dann die 
Zweige zuſammenwachſen. Gopulation, Trauung; be- 
fondere Beredlungsart der Obſtbäume. 

Coquet (fr.), gefalfüctig, eroberungsſüchtig; Co— 
quetterie. 

Coquimbo, 1) Provinz in dem ſüdamerikan. Staate 
Chili, zählt 503,000 E. 1502 O Meilen, iſt reich an 
edlen Metallen, namentlich Gold, Silber und Kupfer. 
Städte: Copiapo, San Francisco de la Selva, Huasco u, 
2) die Hauptfladt, La Serena de G., am Deere mit 
12,000 E. und gutem Hafen. Die Stadt wurde 1544 von 
Piedro de Baldivia gegen die Araufaner gegründet. 

Coram (lat.), vor, in Gegenwart; Einen c. neh» 
men, ihn augfgelten; coramiren, Studentenausprud, 
fragen, ob eine Beleidigung im Ernſt erfolgt fei. 
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Corbiẽre (ſpr.⸗biähr., Jacqg. Guillaume Jo— 
ſeph Pierre de), geb. um 1766 zu Amanlis, Advocat 
zu Rennes, ward 1815 Abgeordneter u. 1821 Minifter des 
Cultus und dann des Innern. Als er den Eid 1830 nicht 
leiten wollte, verlor cr feine Pairwürde. 

Cordäy d'Armäns (ipr. forbädarmang, Marie 
Anne Charlotte), geb. 1768 zu St. Saturnin leg 
Bigneaur (Drne), faßte, um ihren Geliebten de Belfunce 
zu rächen, welden das von Marat aufgeregte Volk ers 
ſchlagen hatte, den Entfhluß, Marat zu ermorden. Mit 
Mühe fonnte fie vor den wüthenden Demagogen kommen; 
er befand fich eben im Bade, befragte fie um ipre vorgeb> 
lichen Aufflärungen über das Treiben der Girondiflen zu 
Caen, u. empfing, wie er ausrick: „Sie müffen ſämmtlich 
ſterben,“ von ihr einen tödtlihen Meſſerſtich. Sogleich 
feftgenommen erſchien fie mit würbiger Ruhe vor dem Res 
volutionstribunal, das ihren Tod ausfprad. Sie fiel am 
17. Juli 1793 unter der Guillotine, 

Gordeliers (fpr. kord'lieh), d. i. Stridträger, 1) in 
Franfreich regulirte Franziskanermönche (f. d.); fie wur- 
ven 1793 aufgehoben. 2) Mitglieder eines polit. Clubs 
zur Zeit der franz. Revolution, fogenannt von einem Fran» 
ziskanerkloſter, wo fie ihre Verſammlungen hielten. Er 
beftand aus der Mehrzahl der parifer Abgeoroneten und 
der Partei der Orleanıften. An der Spiße fand Danton; 
nächſt ihm waren die bedeutenpften Glieder Marat, Hebert, 
u. Chaumctte. Dit den Jakobinern um die Herrfchart wett⸗ 
eifernd, unterbielten fie mit diefen einen fortwähgenden 
Kampf und unterlagen endlich mit ihren Häuptern. Als 
polit. Geſellſchaft wurden fie durch das Geſetz vom 6, Fructi« 
dor aufgelöft. 

Gordial (lat), berzlich; Cordialität, Herzlich» 
keit. Das Cor dial, hergitärfende Arznei. 

Cordillẽras (ſpr. tordijerag, de 108 Andes), Ge—⸗ 
biragteste in Amerifa (f. d.). 

Eprdon (fr. fpr.«dong, d. 1. Schnur, Band), 1) Trups 
penfette längſt der Grenzen zu verſchiedenen Zwecken, 3.8. 
zum Schuß gegen anftedende Krankheitin; 2) bei Zrftuns 
gen die Bedefung der Zuttermauern mit Steinplatten; 
3) Verzierung an den Geſimſen. — FrüherCordons bleus, 
die heiligen Geiftritter, Cordons rouges, die Großkreuze 
des heil. Ludwig. 

Cõrdova, 1) Stadt in der fpan. Provinz gleiches 
Namens, am Buadalquivir, mit 60,000 E., engen und 
frummen Straßen, ärmlihen Häufern, die mit Drangen«, 
Feinens, Pommegranatenbäumen abwechſeln, während der 
Wein bis auf die Dächer ranft, erinnert nur noch durch die 
in eine Kirche verwandelte prachtvolle Moſchee an den als 
ten Glanz. Im weſtlichen over höhern Theil leben nod 
mehrere altadelige Familien von dem beften Blute Spa- 
niens. C. unterhält einige Seivdenfabrifen u. treibt bebeus 
tenden Pferdehandel, da das königl. Geftüt, im Palafte 
der ehemaligen maur. Könige, das anſebnlichſte in Spa- 
nien iſt. Als Karta Tuba, d. i. wichtige Stadt, eine Anlage 
der Phöniker ward C. von Marcellus um 150 v. Chr. er» 
weitert. Sie war die Baterfladt der beiden Seneca und 
Lucan’d, u. unter den Khbalifen das Bagvad des Wefteng, 
der Sitz der Gelchrfamfeit. 2) Staat der La Plata» Res 
— den Staaten Catamarca, Santjago, San 
Luis, Santa Fe u. San Yuan mit 85,000 Bewohnern, die 
meift Aderbau u. Viehzucht treiben. Die Hauptfladt darin 
gleihes Namens hat 15,000 E., eine Univerfität, Biſchof 
u. als Stapelplag von Manufacturwaaren commercielle 
Wichtigkeit. 

Cõrdova (Don Luis Hernandez de), ſpan. Ges 
nerallieutenant, geb. 1799 in Cadiz, trat als Offizier der 
Truppen, welde im 9. 1820 die Conftitution von 1512 
ausriefen, zuerft alg polit. Parteimann auf, indem er bie 
Conftitutionellen an der Befignahme von Cadiz zu hindern 
fuchte. In Folge des mißglückten Aufſtandes der Garde 
(7. Zuti 1822) flod er nad) Paris und fam mit der Glau⸗ 
bensarmee zurüd. Die Gunf des Königs ſchickte ihn als 
Diplomaten nad Paris, 1827 nad Kopenhagen u. fpäter 
nad Berlin. Nach der Julirevolution eilte er nach Spa« 
nien u. fehrte 1831 nach Berlin zurüd. Als Geſandter in 
Liffabon 1832 unterügte er Dom Miguel, ſchloß fih aber 
dann der Sache der Königin Sfabella an u. fämpfte in ih— 
sem Heere. Auf die Nachricht von der Revolution von La 
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Branfa begab er ih nach Frankreich, bereitete hier durch 
Beſchwörung der Conftitution die Rückkehr vor u. fam in 
den Congreß. Alles Einfluffes verluftig, ging er nach Liſ⸗ 
fabon, wo er 1840 farb. 

Corduan, weiches, geſchmeidiges, aus Bock⸗, Ziegen- 
oder Schaffellen bereitetes Leder, das dem Safftan gleich« 
fommt, nur daß es Hleinnarbiger if. Den Namen bat es 
von Cordova in Spanien, wo es die Mauren zuerfi fer- 
tigten, 
n Coriander (Coriandrum sativum), eine urfprüng!. 
füdeuropäifche Pflanze, deren rundliche, geriefte, gelbgrau- 
lie, hohle Samen (Shmindeltörner) einen eignen, friſch 
etwas widrigen,, wangenartigen, betaubenden, getrodnet 
aber angenehm würzigen Geruch und fühlich fharfen Ge— 
fhmad haben. Der &. wirft magenflärfend und blähend. 

Coriolanus (Tajus Marcius, genannt), röm. 
Feldherr, aus der patricifchen Familie ber Marcier, erhielt 
feinen Beinamen von der volsk. Stadt Corioli, die feine 
ungeflüme Tapferkeit eroberte. Als Feind der Plebejer 
rieih er im Senat eine eingetretene Hungersnoth zu bes 
nußen u. ben Plebejern erft geger die Abfhaffung der nur 
eingeführten Boltstribunen, Getreide abzulaffen. Von den 
Zribunen vorgefordert, traf ihn die Strafe der Berban- 
nung 491 v. Chr. Er begab fih zu den Volskern und nä— 
herte fih mit einem volsk. Heere den Thoren Roms, ließ 
fih jedoch endlich durch die Bitten feiner Mutter u. Gattin 
zum Abzug bewegen, Er farb in der Berbannung. 

Cork, zweite Hauptftadt Irlands am Sup Lee bei 
. feinem Einfluß in die herrliche Bat, mit vortrefflihem, gut 
befeftigtem Hafen, iſt unregelmäßig, eng u. big auf einige 
öffentliche Gebäude fchlecht gebaut. Die Einw., 114,000, 
find meift fatholifch, unterhalten Eiſen-, Leder-, Bierfas 
brication u. treiben flarfen Ausfuhrhandel, namentlich mit 
Lebenemitteln u. Schiffsbedarf, da es beinahe alle Han—⸗ 
dels⸗ u. Kriegsſchiffe ver engl. Marine mit Safzfleifch ver- 
fiebt. Einfupr jährlich 20 Mill., Ausfuhr 18 Mil. Thlr. 

Gormenin (fpr. formenäng, Louis Marie dela 
Haye, Vicomte de), ausgezeichneter Publicifi u. Mit- 
glied der franz. Deputirtenfammer, geb. 1788 zu Paris, 
aus altem adeligen Geſchlecht, fludirte die Rechte u. kam 
1810 in den Staatsrath, in welchem er bis 1830 blieb. 
Bedeutend trat er zuerſt durch Schriften über die Staats» 
verwaltung („Weber den Staatsrath‘‘, 1818, ‚Ueber vie 
Berantwortlichteit der Beamten”, 1819, beſ. „Fragen über 
das Apminiftrativrecht, 1822, 3. Ausg. 1826) auf, die fich 
fänmtlih dur Klarheit u. Schärfe des Urtheils auszeich— 
nen. Im 9. 1828 zum Deputirten gewählt, unterzeichnete 
er die Adrefle der 221, gab aber bei Ludwig Philipp's 
Thronbefteigung feinen Sitz auf, da die Wahl deg Könige 
nur den Ürverfammlungen zuftünde. Bon Neuem gewählt 
glänzte er bei natürl. Schüchternheit weniger durch Be— 
rediſamkeit als dur Flugfchriften, in denen fid mit der 
genaueſten Sadfenntniß die fhärffte Logik u. der Reiz fei— 
ner Jronie u. treffender Satire vereint. Berühmt find 
feine Aufſätze (Trois Philippigues) über die Civilliſte, ſpä- 
ter über die Dotation des Derzogs von Nemours u. fein 
„Rath an, die Steuerpflichtigen‘’ (1842). Als pitanter 
Zeichner der berporragenpften Perfönlichkeiten feiner Zeit 
erſcheint er in „Timon, Buch der Redner‘ (deutſch nad 
der 11. Aufl., Leipz. 1843), u. in „Meine Zeitgenoſſen“. 

Gormontaigne (fpr. formongtäni, Louis de), 
franz. General u. Directeur der Fortificationen in Lothrin⸗ 
gen u. den Bistbümern, geb. um 1695, geft. 1752, bekannt 
dur wichtige Werke über die Befefligungstunft „Oeuv- 
res de C.“ (3 Bde., Par. 1806—9). 

Gornac, Führer eines Elephanten. 

Gorneille (fpr. korneli'), 1) (Pierre), der Vater 
der franz. Tragödie, geb. zu Rouen 1605, war Apvocat in 
feiner Paterftadt, ald ein Liebesabenteuer feinen Genius 
mwedte u. ihm den Gegenſtand feines erfien dramat. Ver: 
ſuchs, des Luſtſpiels Melite lieferte. Es warb günftig auf- 
aenommen und es — mehrere gleich dem erſten im 
Grunde unbedeutende Stücke. Höher ſtellt ihn fein „Cide“ 
(1636), das einzige Stück, das er nicht ireng nad) ariſto— 
tetifhen Regeln verfaßte; für die klaſſ. Tragödie Teiftete 
er dann Ausgezeichnetes in den „Horatiern“, „Cinna“ 
(1639) und „Polpeucte“. Er farb 1684 als Senior der 
franz. Akademie. Bon feinen 33 Stüden haben fid nur 
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wenige auf der Bühne erhalten. Seine Gedanken find kühn, 
männlich, zuweilen erhaben, die Sprache iſt kräftig u. ein« 
dringlich, nur zuweilen ſchwülſtig. Auch erkennt die Kritik 
ihm wohl fhöne Stellen, aber kein vollendetes Ganze zu. 
Seine Baterftadt feßte ihm 1834 ein Denfmal.— 2) (Tho⸗ 
mas), Bruder des Vorigen, geb. 1625 au Rouen, lieferte 
meift nach fpan. Muftern eine große Anzahl Luft» und 
Trauerfpiele, die jet vergeflen find u, eine Oper „Circe“, 


| weiche 1675 42 Mat aufgeführt wurde. Nachdem er fei« 


nem Bruder 1685 in der Akademie gefolgt war, bearbei« 
tete ex einen Ergänzunasband zu dem Lexikon der Afade- 
mie (Par. 1694) u. ein Dictionnaire universel geograph, 
et histor. (3 Bde., Par. 1708). Er ſtarb 1704. 

Gornelia, Tochter des ältern P. Scipio Afrlcanug, 
Gemahlin des Eonful Sempronius Gracchus, ausgezeich« 
net durch ihren hohen Einn u. die treffliche Erziehung, die 
fie ihren Söhnen gab. Als einft eine im Schmud pran⸗ 

ende Römerin nach ihrem Schmude-fragte, ftellte fie ihre 
inder mit den Worten dar: „Dies ift mein ebelfled 
Kleinod’, 

Eornelis (Cornelius), berühmter holländ. Maler, 
eb. 1562 zu Harlem, geſt. 1638, erlernte die Kunſt unter 
ranz Porbus u. Coignet u. erlangte außer richtiger Zeich⸗ 

nung eine eigenthümliche Weiche des Pinſels. Man hat 
von ibm viele Gemälde, deren Eoforit vollkommen if. 

Eornelius, 1) (Nepos), ſ. Nepos. — 2) (Pe⸗ 
ter von), einer der größten Hiſtorienmaler der neuen 
deutſchen Schule, geb. zu Düſſeldorf 1787, erhielt 
an der dortigen Akademie unter Langer den erſten Un⸗ 
terricht,, bildete fi) aber felbft nach Stihen von Mare 
Anton und Rafael, 1808 entwarf er in Franffurl a. M. 
die Zeichnungen zu Goethe's Kauft, welche Rufchewepp in 
Kupfer Rad. Bon 1811 bis 1819 ſtudirie er In Rom bes 
fonders die großen Meifter der Kunft, entwarf die Zeich⸗ 
nungen zu dem Nibelungenlied, malte einige Fresken im 
Haufe des preuß. Generalconfuls Bartholdy und lieferte 
Zeichnungen aus Dante's göttlicher Komöpie für die Billa 
Narcheſe's de Maffimi, die, da C. 1819 nad Münden 
berufen wurde, unaudgeführt blieben. Zugleich war er zum 
Director der Akademie in Düffeldorfernannt worden. Nach 
feinen Cartons wurden in Münden die großen Frescoma⸗ 
fereien aus der griech. Mythologie in der Glyptothek von 
ihm u. anderen Künftfern ausgeführt, eben fo die Fresken 
aus der Gefchichte Chrifti an ven Wänden u. Gewölben der 
Ludwigskirche, wozu er die Entwürfe großentheils 1830 
u. 1833 in Rom fertigte, u. die Darftellungen aus der 
neuern Kunfigefhichte in den Loggien der Pinakothek. Ins 
zwifchen war. 1825 zum Director der Müncener Akade⸗ 
mie ernannt worden, folgte inveffen einem Rufe des Kö⸗— 
nigs von Preußen 1841 nach Berlin. In der Zeichnung 

roßartig u. edel weicht er nur in den breiten gewaltigen 
Formen zuweilen von der Natur ab; feine Gruppen find 
flar u. architettonifch georpnet, die Handlung energiſch u. 
Rets cine hohe Einfachheit vorherrſchend. Eine zahlreiche 
Schule hat fih nach ibm gebildet, darunter beſonders 
A. Stürmer, Kaulbach, Hermann u. U. Nach feinen Zei» 
nungen find, außer denen zu Goethe’s Fauſt u. den Nibe- 
(ungen, geflohen: die Unterwelt aus der Olpptotheku. das 
jüngfte Gericht in der Ludwigskirche. _ 

Gornet (fr. cornette), 1) früher der jüngſte Offizier 
einer Schwadron; 2) die NReiterfahne; 3) elfenbeinerneg 
Behältniß, für die mit Farben angefüllten Malernäpfchen. 

Gorniäni (Biambattifta), italien. Schriftfteller, 
geb. 1742 zu Orzi Nuovi, Advocat u. mit mehreren Aem- 
tern betraut, auh Mitarbeiter am Civilgeſetzbuch für das 
Königreich Italien, gefl. 1813 zu Brescia als Mitglied 
des Appellationghofg, iR rühmlichſt befannt durch eine ital. 
Literaturgeſchichte (9 Bde., Bresc. 1804—13, fortaefegt 
von Ticozzi, 2 Boe., Mail, 1832). Seine Opern: „I Ma- 
trimonio segreto“ u. L'Inganno felice“, Muff von Ci⸗ 
marofa u. Pafiello, gingen über alle Bühnen Europa's. 

Corniche (fr. fpr. »nifh), f. Karnies. . 
Cornu copiae (lat.), Horn des Ueberfluſſes, Füll« 

orn. 

Cornwall, ſüdweſtlichſte Grafſchaft Englands, durch⸗ 
zogen von ſchwarzen zerriſſenen Felſenbergen, von kleinen 
Küſtenflüſſen bewäſſert, Häufig von Stürmen heimgeſucht, 
hat nicht genügenden Aderbau, mehr Viehzucht u. findet 
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ihren Hauptermwerb in der Fiſcherei u. der Ausbeutung der 
reichlagernden Metalle u. Dineralien. Der Bergbau be- 
fhäftiat gegen 70,000 Arbeiter u. Tieferte 1831 an Kupfer» 
erz 144,402 Tonnen, an Zinn 4500 Zonnen. . 

Cornwallis, t)(Edarles, Marquis v.) der äfs 
teſte ©. des erften Grafen Charles C., geb. 1738, zu Eton u. 
Cambridge gebildet, trat als Adjutant des Königs 1765 in 
die Armee u, flieg bis 1793 zum General. Im amerifan. 
Kriege zeichnete er fich in der Schlacht von Brandywine 1777 
u. bei der Belagerung von Charlestown aus u. erhielt 
Das Gouvernement von Südcrarolina. Nach den Siegen 
bei Camden u. Guilford ward er auf dem Zuge nad Pir- 
ginien mit feiner ganzen Armee gefangen, wovon Sir 
Henry Elinton die Schuld tragen follte- Im J. 1786 ging 
er als Oberbefehlshaber u. Generalgouverneur nah Dft- 
indien, befland einen Kampf mit dem Sultan von Mpfore 
und nöthigte 1792 Zippo Saib zum Frieden, welcher für 
England höchſt vortheilbaft war. Lord E. wurde deshalb 
nad feiner Rückkehr 1792 je Marquis erhoben u. trat 
ing Miniftertum. Bon 1793 — 1801 verwaltete er die 
Stelle eines Lordlieutenant von Irland mit Feftigfeit, aber 
zugleich im Geifte der Berfühnung. Im J. 1801 unter- 
zeichnete er in Frankreich den ffrieden von Amiens u. er⸗ 
febte 1804 den Marquis Wellesley als Generalgouver- 
neur von Dftindien; aber fhon 1805 ſtarb er zu Ghaze⸗ 
pore (Benares). E. war böchſt liebenswürdig u. befaß, 
wenn auch nicht glänzende Talente, do einen herrlichen 
Berftand. — 2) (William, Brafvon), Bruder des 
Vorigen, Admiral, geb. 1744, bildete fih zum Seemann 
im Kampfe gegen die Franzoſen an den engl. Küften 1765 
u. gewann Rubm, als er im norbamerifan. Kriege eine 
franz. Flotte bei Ramaica fhlug. Im 3. 1781 fämpfte er 
tapfer, nahm 1793 Pondicherp, flug als Viceadmiral der 
bfauen Flagge 1795 die franz. Flotte gänzlich u. ward 
Gommodore. Auffeine Weigerung, ferner gu dienen, wurde 
er vor ein Kriegsgerichtgeftellt, aber freigefprocen u. erfi 
1799 übernabm er wieder als Admiral der blauen Flagge 
den Befehl über die aut Flotte im Kanal. Im J. 1801 
309g er fih zurüd u. ftarb 1819. 

Göroner, in Enaland ein Beamter, der namentlich) 
die Urfache plößlicher Todesfälle gemeinfchaftlic mit Ge- 
ſchwornen zu unterſuchen hat. In jeder Graffaft find 
gewöhnlih 4C., nur in Wales, Chesſhire u. Weftmorland 
find nur zwei. 

Gorporäle (lat.), das vom Bifhof geweihte Tuch 
auf dem Altar, worauf während der Mefle Hofien u. 
Kelch Reben. 

Corporation, Vereinigung mehrerer Perfonen zu 
einem gemeinfchaftlihen, vom Etaate erlaubten Zwed. 
Eine €. gift ale eine jurifl. Perfon. 

Corps (fr. fpr. kobr), I) Körper; ein aus mehreren 
Theilen biftedendes Ganze; 2) Theil eines Kriegsheers; 
corps de bataille, Hauptcorpe, dag Mitteltreffen in der 
Schlacht, corps de garde, Wachtmannſchaft, Wachtbaug ; 
corps de logis, das mittelfte oder Hauptgebäude; 3) die 
Geſammtheit, 3. B. corps diplomatique, die ſämmilichen 
Gefandten an cinem fremden Hofe; corps legislatif, der 
gefetaebende Körper. 

Corpulenz (lat.), Wohlbeleibtheit; corpulent. 

Corpus (Iat.), Körper; Gefammtheit (paper in cor- 

ore, als ganzes Collegium, allegufammen); Sammlung, 
uch heißt eine Schriftart C., weil dag C. juris früher da» 
mit nedrucdt wurde. 

Corpus catholicorum et evangelico- 
rum, die dDeutfchen Durch die Religion in zwei Körper— 
ſchaiten gefhiedenen Reichsſtände. Zu einer folchen Kör— 
perfchaft vereinigten fi} zuerſt Heffen u. Sadfen (1528), 
denen fi bald darauf die übrigen evangel. Stände an- 
fhloffen. Die Katholiken bildeten ihrerfeits einen Verein 
u. beide traten als Körperfchaften zuerft 1532 beim Ab- 
ſchluß des Nürnberger Neligiongfriedens auf. Das Dir 
rectorium bes corp. cathol. führte Kurmainz, das des 
corp. evang. meift Rurfadhfen, felbft nachdem es zur kathol. 
Reliaton zurückaetreten war. 

Corpus delicti (lat.), Thatbeftand (f. d.). 

Corpus Juris (iat.), überhaupt Rechtsſammlung, 
befonvders die ım 12. Zahrd. zufammengeftellte Gefehge- 
bung Juftinians (Infitutionen, Pandecten oder Digeften, 
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Codex und Novellen) nebſt einem Anhange von mehreren 
Verordnungen der fpätern Kaifer u. den longobard. Lehn- 
rechtsbüchern. In Deutfihland wurde dies röm. Gefep- 
buch durch ein —— vom Kaiſer Marimilian I. 
als ſubſidiariſche Ent 

ſcher Heberfeßung erfchien es 6Bde., Leipz. 1830-33. 


Corpus juris canonlici, Sammlung bes ka⸗ 
thol. Kirchenrechts, beitept aus Gratian's im 12. Jahrh. 
geſammelten ‚‚Concordantia discordantium canonum“, 
aus den von Raimund von Pennaforte auf Befehl Gre⸗ 
gor’8 IX. 1230 aufammengeftellten Derretafen, aus dem 
von Bonifaz VIII. 1298 Hinzugefügten 6. Bude und den 
dur Clemens V. 1313 als Glementinen beigegebenem 
7. Buche. Ein fpäterer Anhang, den um 1340 die Decreta- 
(en des Papftes Joh. XXII. u. ein Privatmann nad 1483 
beifügte u. der den Namen Ertravaganten führt, erhielt 
teine Geſetzeskraft. Deutfch erfhien die ganze Sammlung 
2 Bde., Leipz. 1835-39. 

Corrẽa de Serra (Joſé Francesco), portug, 
Gelehrter u. Botanifer, geb. 1750 zu Serpa in Alemteio, 
in Stalien gebilvet, nahm großen Antheil an der Grün« 
dung der Afademie in Liſſabon u. veranftaltete eine Samm« 
fung von vaterl. Gefhichtsquellen. Die Inquifition nö— 
tbigte ihn auf einige Zeit 1786 zur Flucht nad Franfreich, 
fpäter abermals nach London, wo er eine Zeit lang Lega⸗ 
tionsrath bei der portug. Geſandtſchaft war. Bon Paris 
ging er 1813 nah Nordamerifa u. farb zu Waſhington 
1827 als portug. Geſandter (feit 1816). 

Corrẽcet (Tat.), richtig, ſprachrecht, regelredt; Cor» 
rectheit. Corrector, der Berbefferer von Druckfeh— 
fern in der Druderei; Eorrectur, Berbeflerung von 
Fehlern, Probebogen, auf welddem die Drudfehler zu bes 
merfen find. Correction, Berbefferung; Züchtigung, 
daher Gorrertionghaus. 

Gorröggio (fpr. torredfho, Antonio da), eigent« 
(ih Allegri, nannte fih E. nach feinem Geburtdort im 
Movdenefifchen, geb. 1494, einer der größten Hiftorienma- 
fer, Gründer u. Haupt der lombard. Schule. Von feiner 
Lebens- und Bildungsgefhichte weiß man fehr wenig; 
wahrſcheinlich wurde er in den Elementen der Kunft von 
einem Oheim Lorenzo Allegri unterrichtet, während fein 
außerorventliches Talent u. feine Schöpferkraft ihn die 
technifhen Schwierigfeiten leicht überwinden ließen. Er 
(ebte außer in feinem Geburtsort meift in Modena, Parma 
u. Mantua u. fi. 1534 in Rohlftand ; es ift daher erdichtet, 
was man von feiner Dürftigfeit erzählt, wie z. B. daß er 
die Zahlung für feine Fresten in ©. Giovanni zu Parma 
in Kupfergeld erhalten u. unter ber Laſt deſſelben geflor- 
ben fei. Er empfing dafür, wie man weiß, 472 Ducaten in 
Gold. Seine Hauptwerte, meift in Parma u. Dresden 
vorhanden, find: a) in Parma al fresco: die Dianenjagd 
im Klofter ©. Paolo, die Kuppel bes heil, Johannes, bie 
Himmelfahrt Ehrifti in der Kuppel des Doms, eine Kreuz» 
tranung, Ruhe auf ter Flucht (Madonna della scodella) 
u. Madonna del Girolamo in Del; b) in Dresden: dag 
Bild feines Arztes, Madonna di ©. Francesco, Mad. di 
S. Sebaftiano, die berühmte Geburt des Heilandes (die 
Naht des E. genannt, die ganz im Helldunfel gemalt tft 
u. wo das Licht vom Chriftfind ausgeht, fein Dauptwerf), 
die Mad. di ©. Giorgio u. die büßende Magdalena, fein 
letztes Wert, das er erft 1533 beendete, fie wurde für 
80,000 Thlr. angelauft. Die fogen. Zingarella (Zigeune« 
rin), eine Madonna im oriental. Gewand u. Kopfpuß, fol 
das Bild feiner erfien Battin fein, fie iſt in Neapel; noch iſt 
fein heif. Hieronymus, 30 u. Leda in Berlin u. zu Rom 
in der Gallerie Borghefe die Danae zu erwähnen. Bon 
feinen zahlreihen Schülern ift ver bedeutendfte Annie: 
un C. ift der noch unübertroffene Meifter des Hell⸗ 
dunkels. 

Gorregidör (ſpan.), öffentlicher Beamter in Spa- 
nien, der in Civil» und Eriminalſachen Recht ſpricht, die 
Nechte der Krone wahrt, die Straßen, öffentlihen Schu— 
ten ıc. beauffihtigt. Er hat mehrere Alcaden unter fih u. 
wobnt fletd im Hauptorte feines Bezirks. 

Gorrelation (lat.), gegen» oder werhfelfeitige Be- 
ziehung von Dingen auf einander; correlatip, auf ein« 
ander fich beztebend, 


[4 


heidungsquelle anerfannt. In deute - 


% 


2m 


Correſpondent 


Correſpondent (lat.), der im Briefwechſel ſteht, den 
Briefwechſel über ſich hat; Geſchäftsfreund an einem aus— 
wärtigen Orte. Correſpondiren, Correſpondenz. 

‚orreze (ſpr. korähs), 1) Fluß in Frankreich, ent⸗ 
ſpringt auf dem Plateau von Mille- Baches (Depart. Cor⸗ 
reze) u. fällt unter Brives in die Vezere. 2) Franz. De- 
part., cin Theil des alten Limoufin mit 305,000 E. auf 105 
DM., gebirgig, mit wenig Aderbau u. Induftrie, nur bie 
en u. Waffenfabrik des Hauptortes Tulle find 
wichtig. 

Eorridör, langer ſchmaler Gang bei großen Gebäu— 
den, se welches jedes Zimmer feinen befondern Aus» 
gana bat. 

Sorrientes, Staat der Republif La Plata zwiſchen 
Paraguay, Uruguay, EntresRios, Brafilien u. Santa Ye 
mit 50,000 E., Bau don Tabak, Baumwolle, Cochenile, 
Kaffee, Zuder u. Handel mit Honig, Häuten, Pelzwerk u. 
Bauholz. Die Gerbereien von C. haben einigen Ruf. 
Hauptflabt if Eorrientes, in der Nähe der Vereinigung 
des Darana mit dem Paraguay; Einw. 3000. 

Gorrigiren (lat.), verbeffern, berichtigen. _ 

Corrodi (Heinr.), geb. 1752 zu Zürich, empfing 
feine theol. Bildung unter Semfer zu Halle u. ftarb_ 179 
als Prof. der Moral u. des Naturrechts zu Zürich. Seine 
Schriften, wie: „Rrit. Gefhichte des Chiliasmus“ (4 Bde., 
Zürih 1794), „Beiträge zum vernünftigen Denen‘ 
(18 Hfte., Winterthur 1781 — 94) befämpfen den Aber: 
glauben. 

Corroſiv (lat.), äbend, beißend; Aetzmittel. 

Corrupt (lat.), verborben, verfälſcht; Corrup— 
tion, Verderbniß, Beſtechung. 

Gorſar (ital.), Seeräuber, Freibeuter. 

Corſica, Infel nördlich von Sardinien, getrennt da⸗ 
von durch die Straße von ——— gehört zu Frankreich 
u. bildet das 86. Departement. Sie umfaßt 1809 OM. u. 
(1840) 221,463 €. Ganz C., mit Ausnahme der öftlichen 
Hüfte, befteht aus einer einzigen Gebirgsmaffe. Die höch— 
fien Berge find der Monte Rodondo (8508 3.), Paglia 
Drba, Monte d'Oro, Pit de Nicolo2c. Die Gipfel dieſer 
Granitberge find nadte Felfen, von denen wilde Gießbäche 
herabflürzen, um die üppige Vegetation in den Thälern zu 
nähren. Die bedeutenpften Flüſſe entipringen auf den höch⸗ 
fien Bergen; der Tavignano u. Liumone aus dem Gebirge» 
fee Nino auf dem Monte Rodondo; der Golo hat feinen 
Urfprung im See Erenv, Außerdem find noch zu nennen 
die Flüffe Bevinco, Valinco, Tarav u. Brunelli. Zahl- 
reich find die Produkte des Landes. Kupfer- u. Bleiminen 
find vorhanden, allein vernadläffigt. Zu Farinola giebt co 
Salzgruben. Granit, Porphyr, Marmor, Alabafter, Agat, 
Serpentin, Kobalt, Asbeſt, Alaun u. Salpeter werben faft 
überall gefunden. Die Pferde find munter u. kräftig, aber 
fehr Hein. Die Hornviehzucht wird nicht fonderlich betrie— 
ben; dagegen befteht der größte Reichthum der Bewohner 
in Ziegen u. Schafperden. Die Schafe find ſchwarz, furz« 
u. raubmwollig. Sehr häufig find die Füchfe, welche durch 
ihre Berwegenpeit felbft den Herden en werden. 
Wildpret iſt im Ueberflufſe vorhanden; ſeht geſchätzt wer⸗ 
den die Amſeln. Die Fiſcherei iſt ſehr ergiebig; Thunfiſche 
u. Sardellen werden eingeſalzen u. Auftern nach Italten 
verſchickt. Für die Seidenzucht, welche hier reihen Ge— 
winn tragen könnte, wird wenig gethan. Obſchon der Bo— 
den gebirgig iſt, ſo zeichnet er ſich doch durch allgemeine 
Srucdtbarfeit aus u. bringt ohne Düngung alle Erzeug- 
niffe hervor. Cactus, Myrrhen, Feigen u. ſelbſt Palm- 
bäume wachſen wild. Die Gebirge find mit herrlichen 
Waldungen bedeckt u. haben eine für den Weinbau äuferft 

ünftige Rage. Die Ebenen u. Thalgründe prangen in ber 
Anal en Vegetation. Indeſſen iſt nicht der 3. Theil von 
C. angebaut u. es befchäftigen fich nur größtentheils Aus» 
fänder mit dem Aderbau: Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, 
Hirfe u. Mais gedeihen überall. Da es fafl gar feine 
Mühlen giebt, wird das Getreide roh aus u. ald Mehl 
wieder eingeführt. Autterfräuter werben nicht fuftivirt. 
An Gemüfen if C. fehr reich, Bohnen, Linſen, Kartoffeln, 
Spargel, Erbfen, Bluͤmenkohl find vortrefflih, ebenfo alle 
Südfrüchte. Kafianien, Wein, Del, Tabak, Flachs, Hanf, 
Krapp werben in vorzüglicher Güte erzeugt. Ein wichtiger 
Handelsartitel.ift das Holz des Lerchenbaums. Die Indus 
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ſtrie liegt ziemlich darnieder; aus der ſchwarzen Schaf⸗ 
wolle werden grobe Tücher verfertigt. Bon einiger Be— 


deutung find nur noch die Gerbercien u. die Käſefabrica⸗ 


tion. Die Ausfuhr überfleigt die Einfuhr um mehr als 
das Dreifache. Der Corſe iſt ſtark u. wohlgebaut, von mitt« 
ferer Größe u. dunkler Gefichtsfarbe, trag, aber tapfer, 
rachſüchtig u. im höchſten Grade leidenſchaftlich. Die Tracht 
iſt einfach u. unter allen Ständen glei ſchlicht. Die Män— 
ner geben immer bewaffnet. Die Bauart u. Einrichtung 
der Häufer auf rem Lande ift armfelig, aber bei aller Ar⸗ 
muth fieht man nirgends Bettler. Die Frauen ſtehen in ſehr 
untergeordneten Berhältniffen. Die Erziehung der Kinder iſt 
top. Bon frühefter Jugend an wird ihnen der — 
der Rache —— Das wichtigſte Feſt bei den Corſen i 
die Gevächtnißfeier des Schußheiligen jedes Dorfes; zu 
diefem verfanmeln fich alle Familienglieder, es werben 
Heirathen geſchloſſen, Bamilienangelegenheiten besathen 
u. alle öffentligen u. polit. Berhältniffe befprocpen. Die 
corfiſche Sprache ift ein fehr verdorbenes Italieniſch und 
flingt rauf u. hart. Das Volk zeigt große Borliebe für 
Poefie u. viel Talent zur Improvifation. C. befteht aus 
5 Arrondiffemente, 60 Cantons u. 345 Gemeinden. Die 
Staatsrintünfte belaufen fih auf 500,000 Fr., während 
die Ausgaben gegen 3 Mill. fr. betragen. Zwei Abgeords 
nete werden jährlich in die franz. Deputirtenfammer ge— 
fendet. Die Haupiftadt der Infel tft Aiaccio mit 8000 E. 
Die übrigen Städte find unbepeutend. Am Altertum 
wurde die Snfel von griech. Kofoniften angebaut. Später 
festen fich dic Karthager in den Beſitz derfe!ben, verloren 
fie aber in den punifchen Kriegen an die Nömer. Nad dent 
Untergang des röm, Reihe wurde fie abwechſelnd von 
erman. Völkern befegt. Im 9. Jahrh. kam fie an Genua, 
in deffen Befig fie mit kurzen Unterbredungen bis zum 
18. Jahrh. blieb. In einem Aufſtand warfen die Corſen 
das Joch ver Genuefen ab u. wählten einen Abenteurer, den 
Baron von Neuhof, unter dem Namen Tpeodor zu ihrem 
König. Gedrängt durch die Genueſen u. Engländer mußte 


er bald Die Inſel verlaffen u. nun trat Genua das Yand . 
an Frankreich ab. Eine Zeit lang feste Corfica unter feis, >. 


nem Feldherrn Paoli den Krieg noch fort, big diefer der 
Uebermacht der Franzofen erlag. Während der franz. Res 
volution überlieferte Paoli die Anfel in die Hände der 
Engländer. Die franz. Partei aber, an deren Spige Buos 
naparte ftand, gewann die Oberhand u. zwang die Eng» 
länder das Land zu räumen. Seitdem iſt C. bei Frank⸗ 
reich geblieben. » 
Corſo (ital.), in italien. Städten bie anfehnlichfte 
Straße. Aufihr werden die fährlichen Wettrennen gehalten. 
Cortege (fr. ſpr. tähſch), Gefolge, Begleitung, Suite. 
Gortes (fpan. d. i. Höfe), Stänpeverfammfung in 
Spanien u. Portugal. Bon dem Sinn der Weftgothen für 
ein georpnetes Staatsleben fhon zur Zeit der Eroßreung 
der Halbinsel eingeführt, beftanden fie anfänglich aus dein 
Klerus u. der Kriegerariftofratie, waren fomit eine kirchl. 
u. zugleich frieger. Verſammlung, big die Geiftlichkeit im 
11. 3ahrh. für ſich berathſchlagte. Den Ramen C. erhielten 
diefe Berfammlüngen erfl, als fie der dritte Stand mit 
Abgeorpneten befhidte, was zuerſt auf den C. von Leon 
1188 der Fall war. Jede Provinz hatte übrigend ihre eis 
gene C. Ihre Bedeutung als polit, Körper ging dur 
Karl V. u. Philipp I. gänzlich verloren u. fie wurden feit 
dem 16. Jahrb. nur der Form wegen, wie bei Huldiguns 
— zuletzt 1789 bei der Thronbefteigung Karls IV. beru⸗ 
en! Die C., welche Napoleon 1808 u. fpäter ausſchrieb, 
ingen ſpurlos vorüber, dagegen traten auf den Ruf der 
nfurrectiongjunta zu Sevilla mit Ferdinand's VII. Ge- 
nehmigung, am 24. Sept. 1810 volksthümliche C. zuſam⸗ 
men, welche die Freiheit der Preffe, Abichaffung der Pri« 
vilegien ausſprach, bie Conftitution von 1812 gab u. dann 
den gefeggebenden C. Pla machte. Ferdinand VII. ers 
Härte 1814 ihre Arbeiten für nichtig u. dies ward die Ur« 
ſache des Aufftandes von 1820, welcher den König zwang, 
die Conftitution zu befhtwören. Die franz. Waffen dräng— 
ten die C. nach Cadiz, wo fie fih am 27. Sept. 1823 auf« 
löſten u. die Verfolgung des Königs erfuhren. ©. Spa⸗ 
nienu. Portugal. 
Gortez (fpr. stes, Hernan oder Fernandez), der 
Eroberer Vrerico’s, geb. 1485 zu Medellin (Eſtremadura), 
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ſtudirte zu Salamanca die Nechte und ging von Thaten⸗ 
drang getrieben 1505 nad) Cuba, wo er dur die Gunft 
des Diego Belasquez u. eigene Talente Reichthum u. Ach⸗ 
tung erwarb. Bon dem Wunderlande Merico war nicht 
fobald Kunde nad Cuba gelangt, ald Velasquez die Aus— 
rüftung einer Armada betrieb, um fih dieſe reihe Beute 
des Ruhms und Reichthums zu fihern. Den Oberbefehl 
traute er dem ebenfo unternehmenden als perſönlich ta» 
pfern u. umſichtigen C. an, welcher im Novbr. 1518 mit 
11 Fahrzeugen u. gegen 700 Kriegern abfegelte. Alsbald 
nah feiner Yandung bei Tabasco ward er angegriffen, 
allein vie neue Kriegsfunf, die Gefhüge, vor Allem der 
Anblick der Pferde errangen den Sieg und Frieden. Um 
Merico näher zu fein, fegelte er weiter u.warf am21. April 
1519 bei dem beutigen Bera Cruz Anker. Merican. Ge- 
fandte verfuchten, ihn durch Geſchenke zur Abreife zu bewe- 
gen; C. biteb und feflelte, als der Ausbruch des Kriegs 
drohte, feine Giefährten dadurch an ſich, daß er von ihnen 
im Namen des Königs den Oberbefehl annahm. Indem 
er auf der einen Seite die Rüftungen des Kaifers von 
Merico, Montezuma, durch feine Politik lähmte, trat er 
auf der andern in Berbindung mit den Häuptlingen,, die 
fih jenes drückender Dberherrihaft zu entziehen wünfchten, 
Nah Abfendung eines goldbeladenen Schiffes an den Kö» 
nig von Spanien, zertrümmerte er mit beroifhem Muthe 
die übrigen Fahrzeuge u. brad am 16. Aug. gegen Merico 
auf. Die Nothwendigkeit, fich den Rüden zu fihern, führte 
den fiegreihen Kampf mit der unabhängigen Repubtit 
lascala herbei, er ah mitHülfe feiner neuen Bundes— 
genoffen die treufote Stadt Cholulla u. zog am 7. Octbr. 
vom Kaifer u. vom Volk als ein höheres Weſen angeftaunt 
in Merico ein. Allein bald ſtrickte ihn die Liſt der Merica- 
ner in ncue Gefahren, u. er erblidte in der großen Stadt 
feinen Untergang immer deutlicher vor Augen, als bie 
Kunde einliet, Daß ein merican. Heer feine Bundesgenoſſen 
an der Küfte angegriffen u. nur durch feine in Vera Eruz 
zurüdgelafiene Befakung, freilich mit dem Verluſte von 
7 Spaniern u. dem Führer hatte gurüdgetrieben werden 
‚ Iönnen. Nur die Abführung des Kaifers in fein eigenes 
Quartier fonnte E. retten; der kühne Streich gelang, und 
der Kaifer, ein vollflommener Sklave in den Händen des 
G., mußte ich feierlich zum Bafallen Karls V, u. zur Ent» 
richtung eines jährlichen Zributs verfiehen. Dagegen er— 
regte das Dringen des C. auf Abftellung des Götzendien— 
fted den Widerftand der einflußreichen Priefterfafte, fo wie 
die Entwürdigung des faiferl. Oberbauptes den Adel erbit- 
terte. Dazu drohte cine größere Gefahr; eine Flotte mit 
800 Zußfoldaten, 80 Reitern u. 12 Geſchützen, welche Ve- 
lagquez unter Narvaez abgefendet hatte, um den vermeffe- 
nen C. gefangen nach Cuba zu bringen, war zu St. Juan 
de Ulloa (April 1520) gelandet. Guͤtliche Vermittelungen 
foheiterten, da lich C. 150 M. in Derico zurüd, 309 Nar- 
vaez (Juni) entgegen u. befieate ihn in einem nächtlichen 
Angriff. Mit verpreifachter Macht kehrte C. nah Merico 
aurüd, wo er die Befagung in der bedenklichften Lage fand 
u. fhon an den folgenden Tagen die Wuth des aufgereiz- 
ten Volkes zu beftehen hatte. Vergebens fuchte fie der einer 
Gottheit gleich verehrte Kaiſer ſelbſt zu beſchwören; er ward 
als Verräther vom Volke tödtlich verwundet, u. nur übers 
menfhlihde Anftrengung des kühnſten Muthes vermochte 
den biutigen Sieg zu erringen. Es blieb nur ein Ausweg, 
ber Abzug übrig; in der Nacht vom 1. Juli 1520, der Reis 
densnamt (La noche triste) ward er über die durchſtoche⸗ 
nen Dämme, gedrängt von fampfgierigen Menfchenmaffen, 
mit dem Berlufte des Geſchützes, der ſchrecklichen Einbuße 
von mehr als 500 Spaniern u. 1000 Tlascalanern ausge- 
führt. Die Waffe flets in der treuen Hand, ſchlägt er fich 
mit feiner Schaar feh8 Tage lang auf dem Rüdzuge nad 
Zlascafa, big am 7. ein unermeßliches Heer den ngpa$ 
verfperrt. Dem Untergange nahe fammelt der HcId einige 
feiner berittenen Tapfern um fi, u. babnt fi einen Weg 
Durch das Gewühl nad dem golbnen Reichspanier. Es 
finft und wilde Flucht bemächtigt fich des ganzen Heeres. 
Dur frifehe fpan. Truppen verflärft, unterftüßt von einem 
zahlreichen indian. Hülfsheer rückt er abermals gegen 
Merico vor, und erreicht endlich durch die Gefahren einer 
Verſchwörung im eigenen u. tlascalan. Deere hindurch mit» 
telſt heldenmuͤthiger Anfirengungen, denen die Mexitaner 
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unter ihrem neuen Kaiſer dem kühnderzigen Guatimoßin 
einen verzweiflungsvollen Widerftand entgegenfeßten, nad 
der Öefangennehmung des flüchtenden Kalſers das erfchnte 
Ziel, bie Einnahme der faft vernichteten Stadt. Während 
C. feine Herrſchaft befeftigte, erfchien der kaiſerl. Gnaden— 
brief, der ihn zum Oberfeldberrn u. Statthalter von Neu« 
fpanien ernannte, worauf er ven Wiederaufbau der Stadt 
begann. Mannichfache Anfıpuldigungen veranlaßten ihn 
zur Rückkehr nah Spanien, wo er mit Auszeichnung von 
Karl V. empfangen u. reichlich beſchenkt wurde, aber auf 
den bloßen Dberbefehl der Kriegsmacht in Mexico be— 
(hränft wurde u. dann den Titel eines Generalcapitaing 
des großen Südmeeres erhielt. Als folcher veranftaltete 
er Heinere Ausrüfiungen, welche (1526—32) Californien 
entdedten u. unternahm felbfi eine gefahrvolle gen ing 
grüne Meer. Sein Berhältniß zu dem neuen Bicelönig 
Mendoza ward jedod immer drüdender, er ſtellte ſich noch 
einmal dem fpan. Hofe dar, allein kalt empfangen und an 
ver Rückkehr gehindert, erhielt er nur die Gunft, ten Kai— 
fer auf feinem unglüdlihen Zuge nad Algier zu begleis 
ten (1541). Gram, wobl auch Reue über das vergofiene 
Blut hatten feinen Zod am 2. Decbr. 1547 zu Caftilleia de 
la Coſta unweit Sevilla zur Folge. Sein Sörper ruht in 
der Kirche des heil. Francisco zu Madrid. Intereffant ift 
fein Briefwechſel mit Karl V., franz. Par. 1778. 
Gortoöna(Pietroda), eigenilich Barettini, Ma- 
ler u. Architett, geb. zu Gortona 1596; obwohl von glän« 
zendem Zalent, fehlt ed ihm doc an fhöpferifper Phan⸗ 
tafie u. Adel des Stpls; doch blenden ſeine Gemälde für 
ven erften Augenblick. Er ſtarb 1669, u. man ſchreibt ihm 
den tiefen Verfall der ital. Malerei, der durch feine Rad 


ı ahmer, die Cartoniften, herbeigeführt wurde, zu. Ale 


fein Hauptwerk gilt ein allegorifches Dedengemälde im 
Palaft Barberini in Rom. 

Goruna (fpr. torunfa), BA, Hauptftabt der 
gleihnamigen fpan. Provinz, welche 1833 435,700 Einw. 
zählte, auf einer Landenge mit 23,000 E., Fiſchereien, Ses 

eltuch⸗/ Tauwerkfabriken, lebhaften Handel u. Dampf« 
Thifffaprtverbindung mit Euba u. England. Am 16. Jan. 
1809 fiel hier der engl. General Moore gegen die Franzofen. 

Gorund, Evelftein von meiſt apfelgrüner Farbe 
(89,, Alaunerde, 5,; Kicfelerde, 12, Eiſenoxyd), der in 
Ihonen Abarten in Oſtindien (Salamrubine, Sternfappire) 
gefunden wird. 

Corvette (fr.), ſchnellſegelndes Kriegsſchiff mit 25 
bis 26 Kanonen u. drei Maften, 

Gorpifärt (fpr. »wifapr, JZeanNicolas, Baron) 
berühmter Arzt, geb. 1755. zu Dricourt (Ardennes), Pro» 
feffor an_der Charite zu Paris, hatte als Leibarzt einen 
großen Einfluß auf Napoleon. Er farb 1821. Sein Hafl. 
„Verſuch über die Krankheiten u. organ. Berlegungen des 
a erfchien deutfih, Berl. 1814. 

ofecante(lat.), die Serante des Complements eines 
Bogens oder Winkels. 

Coſel (GräfinvonC. geb.von Brocksdorf), 
geb. 1681, warb nad ihrer Scheidung vom ſächſ. Cabi- 
netsminifler von Hopm, Maitrefie des fächf. Königs Au⸗ 
a des Starken, den fie 9 Jahre dur Schönpeit u. Geift 

effelte, Als ihre Herrſchſucht die erſten Minifter zu für- 
gen fuchte, verdrängte man fie durch eine glüdlichere Nes 
enbuhlerin in der Gunſt des Königs u. brächte fie endlich 
auf die Keftung Stolpen, wo fie 1765 flarb. 

Gofenza, Hauptfladt der neapolit. Provinz Calabria 
eiteriore, zwiſchen 7 Heinen Hügeln am Zufammenfluß des 
Grati u. Bufento, Erzbisthbum, Handel mit Del, Seide, 
Wein, Manna, Thon u. Eifenwaaren, 15,000 €. 

anna: (ii), der Sinus des Eomplements eines 
Bogens oder Winkels. 

Cosmar (Alexander), beliebter Luftſpieldichter, 
geb. zu Berlin 1806, früher Buchhändler, gab den „Ber⸗ 
liner Modenſpiegel,“ „Berliner Theateralmanach“ (1836 
big 42); den „Dramat. Salon’ (1839—42); „Odeum“ 
in2 Sammt. (13 Bpve. 1831-41) u. viele Ueberfegungen 
frang. Luftfpiele beraus. Seine eignen gern geſehenen 
Luftfpiele find: ‚„‚Drei Krauen, „Die Ehrendame,“ ‚Die 
Liebe im Edhaus,” „Hummer und Comp.“ „Onkel und 
Neffe, auch ſchrieb ex Novellen u. vieles Andere, Erf, 
1842 zu Berlin, 
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Cosémas von Prag, der ältefte böhm. Geſchichts— 
fhreiber, geb. 1045, geft. 1125 als Dechant zu Prag. Sein 
Chronicon Bohemorum fieht im 1. Bde, der Scriptt. rer. 
bohem. (Prag 1783). 

Coß (vom itaf. Regola della cosa), früherer Name 
der Algebra. 

Eofta (BaoLo), geb. 1771 gu Ravenna, geft. zu Korfu 
1836, nahdem er in Trepifo u. Bologna gelehrt hatte, viel- 


. feitiger Schriftfteller, befonders verdient um Wiederber- 


ftellung des guten Geſchmacks. Weniger als Dichter, alänzt 
er als Profaiter. Seine Scrift über Beredtfamteit (Forli 
1818) ward allgemeines Schulbuch, auch feine Theilnahme 
am Wörterbuche der Grusca (1819—28) fand rübhmliche 
Anerfennung. Geſammtwerke 2Bde. Flor. 1829; Biogras 
phie, Bologna 1837. 

Gofta Rica, einer der fünf Staaten Centralameri— 
ka's, der auf 766 GM. 150,000 Bewohner zählt, eine Hoch⸗ 
ebene mit herrfichen Walpungen u. Weiden, Goldbergwer⸗ 
ten, Chinarinde, Gacao und Arzneipflangen. Hauptſtadt 
Cartaao. 

Goftenoble (Karl Lud wig), geb. zu Herford in 
Weſtphalen 1769, treffliberstomifer u.dramat. Dichter, war 
Bäder als er 1790 zum Theater überging. Im 3.1818 ward 
er Hoffchaufpicler in Wien u. farb 1837 zu Prag. 

Coſter (Taurenz JZanzoon), nahden Holländern 
Erfinder der Buchdruderfunft vor Gutenberg, da er um 
1422 Schrift aufHolgtafeln gefchnitten u. mit berveglichen 
Metalltypen gedruckt Habe. Durch Entwendung wären feine 
Typen 1441 von Haarlent nah Mainz gekommen. Auch 
feierten die Holländer das 4. Qubelfeft der Erfindung der 
Buchdruckerkunſt am 10-11. Juli 1823, worüber Gedenf- 
fchriften zu Haarlem 1824 erfchienen. 

Coſti (ital.), a cofti, Handelsausdruck dort, an einem 


: Orte, wohin man fohreibt. 


Goftume (fr. fpr. stühm), Kleidung; in bifpenden 
Künften u. auf dem Theater, das jedem Stande, Zeitals 
ter ꝛc. annemeffene Aeußere, u. umfaßt nicht nur die Tracht, 
fondern Waffen, Gerätb ıc. 

Cotangente (lat.), die Tangente des Complements 
eine Bogens oder Winkels. 

Göte v’or (fr. d. i. Goldbügeſ), 1) Gebirgsfette, die 
fih längs des rechten GSeineufers von Diion nah Mäcon 
über Nuitd u. Beaume zieht und feinen Namen von dem 
trefflihen Reine erhalten bat, welcher für das Land eine 
unerfhöpflide Goldgrube if. 2) Depart. in der Mitte des 
öftf. Frankreichs, Theil der ehemaligen Bourgogne, reich 
an Getreide, Wein, Weiten u. Mincralfhäßen, nament- 
lich Eiſen. Außerdem beſchäftigt die 393,316 E. (1840) 
eine lebbafte Inpuftrie, u. der Handel, welchen außer den 
Klüffen Kanäle unterflüßen. Hauptorte find Dijon, Beaume, 
Semur u. Chatillon-fur-Seine. 

Cotelẽttes (fr. fpr. kottlett), Rippenſtückchen von 
Kalb⸗, Hammelod. anderm ei, auf ben: Rofle acebraten. 

Goterie (fr.) gefhloftene Geſellſchaft, Kränzchen; 
Verein, deren Glieder ſich gegenfettig lügen. 

Götes (fpr. kobts, Noger), geb. 1682 zu Burbage | 
(Leicefterfhire),, gef. 1716 als Profeffor der Aftronomie 
u. Erperimentafpbpfif zu Sambridge. Newton fagte bei 
feinem Tode: „hätte E. gefcht, fo hätten wir etwas ger 
lernt.“ Es erfchien von ipm Harmonia Mensurarım (1722) 
u. Vorleſungen über Hydroftatif u. Pneumatik (1737). 

Götes du Nord (for. foptvünohr), nordweſtl. franz. 
Depart., Theil der ehemaligen Bretagne mit 774,073 E. 
(1840) auf 135,3; OM., meift gebirgig, erzeugt aur Aus— 
fuhr Getreide, Rindvieb, Pferde, Talg, Butter, Wache u. 

onig. Die Inpuftrie liefert befonders Garne, Gewebe u. 
eder. Außer der Hauptfladt St. Brieur find Dinan, Quin- 
gamp, Lannion, Loudéac ı. Quintin bedeutend. 

Gotifiren (fr.), Die Summe zu einem gemeinfchaft: 





‘ Tihen Zwecke ausiwerfen, zufammenfchießen. 


Gotta, altes deutfches, früher adeliged Geſchlecht, 
weiches feinen Urfprung von der röm. Familie dieſes Nas 
mens abfeitet, im 10. Jahrh. in Mailand begütert war, 
unter Sforza feine Leben verlor u. nad) Deutfchland aus— 
wanderte, mo es in Sarhfen die Dörfer Cotta u. Cotten- 
dorf erwarb. Merfwürdia find: 1) (Joh. Friedr.), ge- 
lehrter Theofon. geb. 1701 zu Tübingen, two er, nachdem 
er in Jena (1725) u, Göttingen (1734) geleptt hatte, ald 
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Kanzler der Univerſität 1779 farb. Er ſchrieb Vieles, dar⸗ 
unter „Ueberfegung des Joſeppus“ (2 Bde. Tüb. 1736); 
„Loci theol.“ (4 Boe. ebo. 1762? — 77). — 2) (ob. 
Sriedr., Freiherr Cotta v.Cottendorf), Enfel 
des Bor., fehr unterrihteter und verdienter Buchhändler, 
geb. zu Tübingen 1764, fudirte Theologie, dann Juris» 
prudenz u. prafticirte als Hofgerihtsatvocat in Tübin- 
gen. 1787 übernahm er bie 9. G. Cotta'ſche Bucbband- 
fung, welche fein Urgroßvater 305. George. 1640 als 
Brun’fhe Budyhandlung durch Heirath erworben hatte u. 
von ihm bald zu einer der erfien Deutſchlands erboben 
wurde, begann die „Algen. Zeitung‘, wozu C. nit Schil⸗ 
fer, der die Nedaction übernehmen follte, fhon den Plan 
1793 gefaßt hatte. Er verlegte fie 1798 nad Stuttgart, 
1803 nach Ulm u. 1816 nad Augsburg. Ein großartige 
Unternehmen reihte fih nun an dag andere, und faft alle 
Werte ver deutſchen Claſſiker find aug feinen Preflen hers 
vorgegangen. Im Novbr. 1799 ſchloß er im Auftrag der 
würtemb. Stände in Paris einen fpäter nicht ratificirten 
Separatfrieden, war 1801 im Intereſſe eined andern deuts 
fchen Fürften wierer in — kam 1805 u. 1810 mit Na⸗ 
polcon in unmittelbare Berührung, u. führte auf dem wie— 
ner Congreß die Sache der deutfhen Buchhändler. Für 
fein Baterland wirkte er feit 181 l auf der Ständeverſamm— 
(ung, deren Vicepräſident er 1824 wurde. Sein Neichs— 
adel war früher fhon anerfannt u. mehrere Güter (Pfet- 
tenberg) waren durh Kauf in feinen Befi gefommen. 
1824 errichtete er die erſte Dampfichnellpreife in Baiern 
zu Augsburg, führte 1825—28 die Dampffhifffahrt auf 
dem Bodenfee ein; ſchloß 1822 und 1828 als Abgevroneter 
von Baiern u. Würtemberg den Zollverein mit Preußen ab. 
C. ftarb 1832 zu Stuttgart, two er feit 1810 lebte. Seine 
Befigungen u. großen Etabliffements (in Stuttgart, Augs- 
burg, Münden) gingen an feinen Sohn Georg, Freih. 
&.v. Cottendorf (geb. 1796, baier. Kammerherr und 
würtemberg. Stallmeifter, Legationsrath u. mebrmaliger 
ſtänd. Deputirter), an feine Zodter Ida (geb. 1807, Gat« 
tin des würtemberg. Rittmeifters Freiherrn v.Retihad) 
u. an feine zweite Gattin Clifabeth, geb. v. Gem» 
mingen-Guttenberg (geb. 1789, mit C. vermählt 
1824 u. zum zweitenmal mit dem würtemberg. Kriegsmi— 
nifter und General v. Hügel), al8 Cotta’fhe Erben, 
über, welche die Oberleitung dem Erſtern übertrugen. — 
3) (Heinrich E.), ausgezeichneter tbeor. u. praft. Forft« 
mann, geb. 1164 zu Reine itlbach (Eiſenach); zum Jäger 
gebildet, ſtudirte er 1784 u.85 in Jena, errichtete im Jand« 
ſchloß in Zillbach eine Korftiehranftalt, ward 1801 Forft> 
meifter u. Mitglied des Korftcollegiumg in Eiſenach u. ging 
1811 als Forſtrath nah Tharand, wohin er aud feine Forft« 
lebranſtalt verfegte, die er als königl. Forſtakademie (feit 
1816) dirigirte. Als Lebrer — verfaßte ertreff« 
liche Lehrbücher wie: „Anweiſung zum Waldbau“ (5. Aufl. 
Dresd. 1835); „Entwurf einer a (3. Huf. 
1830); „Grundriß der Forſtwiſſenſchaft“ (3. Aufl. 1842). 

Gottin (ipr. fotäna, Sophie Riſtaud, befannt als 
Madame C.), geb. 1773 zu Tonneins (Lot⸗et-⸗Garonne) 
beirathete im 17. Jahre einen reichen Banquier in Bor— 
beaur, ten fie einige Jabre darauf in Paris verlor. In 
der Einfamfeit verfaßte ſie zahlreiche, durch innige Empñn— 
dung ſich empfehlende Romane, wie Malvina, Matpiipe, 
Eliſabeth ꝛc. geſammelt 8 Bde. Par. 1806. Sie fl. 1807. 

GCoucy (ſpr.kuſſie Renaud, Caſtellan von), franz. 
Hofdichter zur Zeit Philipps Auguſt, bekannt durch feine 
diebe zu der Gemahlin Auberts de Fapel, Gabrielle de 
Bergv. Seine Fieder erſchienen zufcht Par, 1830. 

oulänt (fr. fpr. kulang), fliegend, 3. B. im Schrei— 
ben u. Sprechen. 

GCouliſſe (fr.), Schiebewand, beim Theater die bee 
malten, den Ort der Handlung daritellenden Seitenwänte. 
Shre ——— gebührt dem Italiener Serlio zu Vicenza 
um 1532. 

Goulomb (ſpr. kulong, Charl. Auguftin de), be— 
rühmter Phyſiker, geb. 1736 zu Angouléême, ſtudirté in Pa« 
ris u. ging mit dem Geniecorps nach Martinique, wo er 
das Fort Bourbon baute, Nach feiner Rückkehr verfaßte 
er zu Rocefort feine „Theorie der einfachen Maſchine“ 
(1769), wofür er den doppelten Preis von der Afademie 
erhielt. Im J. 1784 in die ae aufgenommen; bee 


® 
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wies er feine Nechtlichkeit, ald er gegen den Wunſch ber 
Minifter die Anlage von Kanälen in der Bretagne nicht 
guthieß. Beim Ausbruch der Revolution gab er feine Stelle 
als Oberfilteutenant im Geniecorps auf.u. lebte big 1806 
feiner Familie u. ven Wiffenfhaften. Man verdanft ihm 
Entvedunaen über Magnetismus u. Elektricität, und die 
nad ihm benannte Drehwaage. 
Coup (ir. fpr. fub), Schlag, Stoß, Streich; c. 
d’etat, Staatsfireich, uncrwartetes Ereianiß, welche die 
olit. Tage eines Staats ändert; c. de main, Handſtreich, 
eberrumpifung; c. de theätre, Tbeaterſtreich, wo⸗ 
turb die Situation der Perfonen geändert wird; c. 
d’oeil, Echneliblid, Neberblid. 
Coupẽ (fr. fpr. kupeh), Halbchaiſe; Abfchnitt in einem 


agen. 

Sonplet (ir. fpr. fupfeh), Abfab, Strophe eineg Liedes. 

Coupöns (fr. fpr. tupong), Abfchnittes Zinsſcheine, 
Staatepapıeren beigefügte Scheine, gegen deren Abgabe 
die Zinfen bei der genannten Kaffe erhoben werden. 

Cour (fr. fpr. fuhr), Hoi; &.tage, an denen der 
Hof dem Kürften feine Aufwartung madt. 

Courant (fr.), das ganabare Geld, im Gegenſatz der 
Rechnungswünzen oder des Papiergelds. 

Gourbiere (fpr. furbiähr, Guitl. Rene, Baron 
del'Homme, de), preuß. Feldmarſchall, geb. 1733, war 
fhon 1747 bei der Belagerung von Bergen op Zoom, zeich— 
nete fi während deg ficbenjäbrigen Kriegs im preuß. Ge— 
niecorps bei mehrern Belagerungen aus und führte im 
Rheinfricge die Garden. Ald Gouverneur von Graudenz 
(feit 1798) behauptete er fih 1807 tapfer gegen die Fran— 
zofen, ward nach dem Tikfiter Frieden Feldmarſchall und 
Gouverneur von Weftpreußen u. fl. 1811. ° 


Courieẽr (fpr. kurieh, Paul Lo ui 6), franz. Gelehr- 


ter u. polit. Schriftſteller, geb. 1772 zu Paris, trat aus 
der Artillerieſchule zu Chaäſons in die Armee u. verließ fie 
1810 mit dem Grade eines Escadronchefs, dem Tohne fei- 
ner Zapferfeit. Er beforgte nun mehrere gelehrte Ausga— 
ben und u A griech. Klaffiter (des Longus, Rom 
18105 2.4. Par. 1830 20.) und griff in unübertroffenen 
Flugſchriften nach der Reftauration den Adel u. die Geift- 
lihfeit an. Er ftarb 1825 durch Meuchelmord bei feinem 
Landgute Ehavonniere in ver Nähe von Tours. Gefammt- 
audgate fiiner Schriften „Mémoires, corresp. etc.‘ 
(Dar. 1828). 

Cours (fr.), Laufz laufende Geldpreig. Courfiren, 
{im Umtaur fein. 

Eourtäge (fr. fpr. kurtahſch), Geſchäft und Verrich— 
tung eines Mäflers; Mäftergebühren. 

Gourt de Gebelin, f. Bebelin. 

Gourtine (fr. fpr. furtinn), Mittelwall, die Berbin- 
dung zweier Baftionen. 

Courtifän (ir. fpr. furtifang), Höfling; früher auf 
dem Theater fomifche Perfon. 

Gourtodig (fpr. furtva, Jacques, genannt Bour- 
guignon), ged. zu St. Hippolite (Franche-Comté) 1621, 
gef. in einem Kloſter zu Rom 1676, audgezeichneter Schlach: 
tenmaler, erbielt von feinem Bater Unterricht u. künſtler. 
Ausbiſduna in Stalten. 


Courtoifie (fr. fpr. kurtoafih), feines, höfiſches Bes 


tranen ; fonft dag ritterlihe Benehmen gegen Damen. 

Courträy (fpr. furtreh) oder Kortryk, Stadt u. 
Feſtung in der belg. Provinz Weftflandern auf beiden Sei— 
ten der Lys mit 23,000 Einmw., berühmt durch Teinwands, 
N Teppich, Baumwoll- u. andere Fabrifen. 

ourvoifier (fpr. furwoafied, Sean of. Ans 
toine), Miniter Karls X., geb. zu Befancon um 1770, 
diente in Condé's Corps, fehrte 1803 zurüd, fludirte dic 
Rechte und ward Advocat in Beſançon. Als Deputirter 
(1816) ſtimmte er für's Miniflerium, näberte ſich aber frit 
1819 der Linken u. fam 1829 ing Minifterium Polignar. 
Um die Unterzeichnung der Ordonnanzen zu vermeiden, 
zog er fih 1830 zurüd. 

Couſin (pr. kuſäng, Btetor), Pair von Frankreich, 
geb. 1792 zu Päris, ward Repetent für gricch. Literatur, 
dann Profeffor der Phitofophie an der Normalfchule zu 
Paris u. lehrte feit 1815 die effeft. Philoſophie an der Uni« 
verfität, big er 1820 wegen Freimüthigkeit entfernt wurde. 
Die Muße verwendete er auf Ueberſetzung des Platon 
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(12 Bde. Par. 1822—38), des Proklos (5 Bde. Par. 1820 
bie 27), die Herausgabe des Descartes (11 Bde. Par. 
1824—26), und gerieth auf einer Reife nach Deutfchland 
1824 als vermeintlicher Demagog auf furze Zeit in Saft 
zu Berlin. Er lehrte abermals unter großem Beifall Ppis 
lofophie (Borlef. über Geſch. d. Philof. Par. 1828), gab 
„Philoſ. Fragmente‘ (Par. 1826 u.29), eine Ueberſetzung 
von Tennemann's „Geld. d. Philoſ.“ (2Bde. Par. 1831) 
u. Abälard's Ouvrages inedits (1836) heraus. Im 3. 1830 
ward er Mitglied der Akademie, Generalinfpector der Uni» 
verfität, u. nach der Rückkehr von einer pädagog. Neife 
durch Deutichland (deutſch, 2 Bde. Altona 1832 f.) ward 
er Staatsrath und Pair. Der Bericht über das holländ. 
Schulmwefen erſchien deutfh 2 Bde. Altona 1838 f. Im 
3. 1840 war er unter Thiers Minifter des öffentf. Unter: 
rihts, gab 1843 Pascal’ Werte heraus und vertheidigte 
1844 mit glänzender Beredtfamfeit die Univerſität gegen 
die Angriffe der Beiftlichkeit. ! 

Couſtõũ (ſpr.tuſtu), 1) (Nicolas), Bilvhauer, geb. 
1658 zu yon, geſt. 1733 zu Paris. Werte: der Kaiſer Com⸗ 
modus als Hercules im VBerfailler Garten, Zul. Cäfar, 
zwei Venus u, ein Jäger im Zuileriengarten, die Gruppe 
der Seine und Marne, Kreuzesabnahme in Notre Dame 
(Hauptwert). — 2) (BÖuillaume), Bruder des Vorie 
gen, geb. zu Lyon 1678, geft. 1746 als Director der königl. 
Akademie. Schönften Werte: die Statuen Ludwigs All. 
u. des Cardinal Duboig und die berrfichen Pferdegruppen 
am Gingange zu den Champs Eiysees, — 3) (Guifs 
faume), Sohn des Borigen, geb. 1716 zu Paris, geſt. 
1777. Hauptwerke: Venus, Apollon, Apotheofe des heit, 
dran. Xavier. 

outhön (ſpr. kutbong, Georges), berüchtigtes 
Conventeglied, geb. 1756 zu Orcet (Puy-de-Döôme), war 
1789 Prafivent des Gerichtshofs zu Elermont-Ferrand, 
als er in die gefeßgebenpe Berfammlung, dann in den Cun« 
vent gewählt wurde. Er entwidelte hier die heftigſten 
Grundfäge u. bereitete den Sturz der Monarchie dur 
feinen Borfchlag vor, dem Königthum Haß zu ſchwören. 
Er wiberfißte ſich heftig jedem Auffhub der Einrichtung 
Ludwigs XVI., und verband fi nur mit den Gironpiften, 
um fie auf das Schaffot zu führen. Enger Freund Ros 
beepierre’d ward er nach Lyon geſchickt, wo er die Kunſt⸗ 
werfe u. die Bevölkerung lichtete. Mit Robespierre ange« 
Hagt farb er 1794 unter der Guillotine. 

Couvẽrt (fr. fpr. kuwähr), Dede; Umſchlag; Ges 
def; couvertiren, mit einem Umſchlag verfeben. 

Cõvenant (engl. fpr. kow'nänt, d. ti. Bund), Bünd« 
niß der ſchott. Reformirten zum Schuß ihrer Lehre, unter» 
zeichnet 1558, erneuert 1637, beſonders wirffam unter 
Kart I. u. U., verlor mit Aufftellung der Toleranzarte von 
1689 feine Bedeutung. 

Cõventry, Stadt in der engl. Graffhaft Warwick 
an den Flüſſen Radford u. Sherbourne mit ſchönem Stadt 
baus u. bemerfenswerthem goth. Thurm. Einw. 34,000. 
Zahlreiche Fabriten, befonders in Band. Siß der Uhr⸗ 
mader. | 

Cõwdee (fpr. faudi), weißes milchiaes Harz vun dem 
Baume Dammaria australis oder Pinus kauri, durchſich⸗ 
tig, fpecif. Gewicht von 1,94 — 1,0 ‚ leicht löslich in Altos 
hol, deffen weingeiftigelöfung mit 4 einer Löfung des Har⸗ 
zes in Zerpentinol einen vortrefflihen, ſchnell trodnens 
den, faft farblofen, Haren u. harten Firniß giebt. 

Cõwley (fpr. kauli), 1) (Abraham), ausgezeichne— 
ter Dichter, geb. 1618 in London, trat im 17. Jahre mit 
„Poet. Blüthen” auf u. fchrieb in Cambridge cine engl. 
u. fatein. Komödie. Im J. 1643 bezog er Drford u. ließ 
eine Satyre auf die Puritaner erfheinen, die ihn von 
Cambridge vertrieben hatten. Er nahm fidy tbätig der 
königl. Partei an u. beforgte 10 Jahre lang in Frankreich 
u. England den vertrauten Briefwechſel zwiſchen dem Kö» 
nig u. der Königin. Um eine äußerliche Stellung zu haben, 
ward er Arzt, erhielt aber nach der Reftauration feine Be⸗ 
förterung, nur den Pacht von Ehertfep, wo er 1667 flarb. 
Als Dichter if er gefällig, prachtvoll, wigig, nie gemein, 
oft Dagegen phantaftifch, gefucht u. überfpannt. Diefe Feh⸗ 
(ex treffen feine äußerft gedantenreichen prof. Schriften 
nit. Man zeichnet befonderg feine anafreont. Lieder, feine 
Ballape List of Mistresses und feine Hymne an das Licht 
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aus. — 2) (Hannah) beliebte dramat. Schrifiſtellerin, 
geb. 1743 Tiverton, aeft. 1809, "begründete ihren Ruf 
durch das Ruftfpief „The Belle Siratagem.“ Gefammelte 
Werte. 3 Bde. Lond. 1813. 

Cõwper (ipr. fauper, Wil l.), ausgezeichneter Dich⸗ 
ter, geb. 1731 zu Berkhamſtead (Herts), erhbielt die An— 
wariſchaft auf die einträgliche Stelle eines Secretairs des 
Oberhauſes u. ſtudirte die Rechte. Als er indeß die Stelle 
antreten ſollte, erſchreckte ihn der Gedanke, fich vor den 
an zu zeigen fo, daß er zurücktrat. Hinzugetretene trübe 

eligiondanfichten ftürzten ihn in Wahnfinn, von welchem 
er, obfchon auf Jahre, doch nie ganz genaf. Eine Gedicht— 
fammlung (1782) erregte bei ihren ſchwärmer. Anflängen 
feine Aufmerffamfeit, eine zweite (1785), welche die treff- 
liche bumorift. Rallade John Gilpin und fein Meifterwerf 
The Task enthäft, fiherte ihın die allgemeine Bewunde- 
rung. Seine Ueberſetzung des Domers daqegen 4 Bde. 
1791 macht eine prof. Wirkung. C. farb 1800 au Derebam 
(Norfolt). Seine Briefe „Private correspond.“ (2 Bde. 
Lond. 1824) find wahre Mufter. 

Coxe (Will.), berühmter Reiſender und Geſchichts⸗ 
ſchreibet, geb. 1747 zu London, geſt. als Rector zu Bemer— 
ton 1828, machte ſich durch die Beſchreibung mehrerer mit 
jungen Adligen unternommenen Reifen durch Europa be» 
tannt (Schweiz, 3 Bde. 1779. 4. Aufl. 1801; Polen, Ruß- 
land, Schweden, Dänemark, 5 Bde. 1754), und erwarb 
dauernde Anerfennung durch die Memoiren Rob. Walpo— 
le's (3 Bde. 1798), Horatio Walpole's (1802), der bour- 
bon. Könige von Spanien (3 Bode. 1813), des Herzogs von 
Marlborougb (3 Bode. 1817—19), der Verwaltung Henry 
Pelbams (2 Bde. 1829). u 

Coypẽl (ſpr.koapeli), franz. Malerfamifie, L)(NoEN, 
geb. zu Paris 1629, ſchmückte die königl. Paläfe u. ward 
durch das vorzüglide Gemälde „Tod Abels“ Mitglter 
der Afademie. Als Director der franz. Schule zu Rum 
gab er diefer einen neuen Auffhwung. Im 77. Jahre 
führte er nod) die großen Frescogemälde über dem Haupt« 
altar im Invalidenhaufe zu Paris auf. Er ftarb 1707. — 
2) (Antoine), Sohn des Vorigen, geb. 1661 zu Paris, 
nett. 1722 als erfler Maler Ludwigs XV. Hauptwerke: 
Jeſus im Tempel, das Urtheil Salomon’s und Athalia. — 
ZI (Nosl Nicolas), Bruder des Vorigen, geb. 1662, 
gef. 1734, malte in Del u. Paftel und zeichnete fih durch 
Leichtigkeit u. grifche des Pinfeld aus. — 4) (Chart. 
Antoine), Sohn Antong C., geb. 1694 zu Paris, geft. 
1752, verdiente durch feine Talente die Stelle eines erften 
Malers des Königs u. Directors der Akademie. Er hat 
22 Tbeaterſtücke, darunter zwei Tragödien verfaßt. 

Eoyfevög (fpr. koaſ'woh, Antoine), berühmter 
Bildhauer, ged. 1640 zu Lyon, ſchmückte das Palais des 
Cardinals U abern u. arbeitete dann in Pa— 
ris als Mitglied der Akademie. Wegen des Lebens und 
der Reinheit feiner Figuren nannte man ihn den Ban Dyk 
der Bilobauerei. Er flarb 1720. Werfe: Reiterftatue Lud⸗ 
wigs XIV., Grab Colberts, die Statuen der Dordogne, 
©aronne u. Marne ıc. 

Crabbe (George), Dichter, geb. 1756 zu Aldbo- 
rougb (Suffolf), anfangs Hofmeifter, dann Kaplan des 
Lerzogs von Rutland, trat zuerfi als Dichter mit The 
Library (1781) auf, wobei ihn Burke unterflüßte. Diefem 
folgte „Das Dorf’’ (1783); „Der Schädel” u. „Die Zei« 
tung’ (1785), worauf er feinem geiftl. Berufe lebte, big 
er 1807 das „Pfarrbuch“, 1810 ,,Den Markiflecken“ u. 1812 
ee in Berfen’‘ erfcheinen ließ. Er fl. 1832 als 
Rector zu Trowbridge. Er ift ein Meifter in der getreuen 
Beſchreibung, befonders von Gegenſtänden der Natur u. 
Scenen des gewöhnt. Lebens. As Menſch war er mufler- 
haft u. böchſt mildthätig. Werfe Tond. 1833. 

Crabeth (Dirt u. Router), zwei Brüder am Ende 
bes 16. u. Anfange des 17. Jahrh. zu Gouda, wo die St. 
Johanniskirche noch mehrere auf Glas gemalte Bilder 
enthäft, die fhönften in diefer Art Materet. 

Cramer, 1) (Gabriel), geb. zu Genf 1704, gef. 
1752 zu Bagnols in Fanguedoc, Schüler John Bernouil« 
li's, ward im 19. Jahre Prof. der Mathematik in feiner 
Baterfladt, u. machte fih in ganz Europa berühmt durch 
feine ‚Einleitung in die Theorie der frummen Linien‘ 
(1750). - 2) (Joh. Andr), großer Kanzelrebner und 


419 


Cranmer 


relig. Dichter, geb. zu Jöhſtadt bet Annaberg, In Leipzi 
zum Theologen nebildet, fam 1754 von Quedlinburg A 
Rlopftock als Oberhofprebiger nad Kopenhagen, wo er 
1765 Prof. der Theologie wurde. In Folge des Sturzes 
Struenfee’s ging er ald Superintendent nah Lübeck und 
1774 als Profefor nah Kiel, wo er 1788 farb. Die 
(hönften feiner Oven fang er an „David“ und „Luther. 
Sämmtl. Gedichte, 3 Bde. Lpz. 1782 f. Nachtrag, 3 Hfte, 
Damb. 1791. Er überfegte den Chryſoſtomos, Boſſuers 
Weltgefhichte, die Pfalmen und fehrieb Gellert's Leben 
(1774). — 3) (Karl Friedr.), Sohn des Vorigen, geb. 
1752 zu Quedlinburg, war Profeffor zu Kiel. als ihn die 
Revolution nad Paris zog, wo er 1796 eine Berlagshand» 
(ung erridtete und nah Einbuße feines Vermögens in 
Deutfchland 1807 ſtarb. Er fchrieb Mebreres, darunter 
„Tagebuch aus Paris“ (2 Bde. — 1800) u, „Anfichten 
der Hauptfladt des franz. Kaifırreibs vom 9. 1806” 
(2 Bde, Amft. 1807), die intereffante Anefvoten enthalten. 
— 4) (3.05. Bapt.), Componift für das Pianoforte und 
Meifter deffelben, geb. 1771 zu Mannheim, Schüler Ele 
menti's u. Abel's, Tebte als Clavierlehrer in London und 
lieferte gatleeiche Koncerte, Sonaten ac. u. bef. Studien 
für das Pianoforte, welche noch eine trefflihe Schufe bil« 
den. — S)(Rari Gottlob), geb. 1758 zu Pödelitz bei 
greiburg an der Unftrut, Berfaffer gahfreicher Ritterro- 
mane, aud des „Erasmus Schleicher’ (Lpz. 1789—91); 
(ebte feit 1795 in Meiningen und farb als Rehrer an der 
sorftafademie gu Dreißigader (feit 1809) 1817. 
Granmer (Thom.), Erzbifhof von Canterbury, der 
Reformatror ver engl. Kirche u. einerder gelehrteften Theo 
logen feiner Zeit, geb. 1489 zu Aslacton (Nottinghamfhire), 
ſtudirte au Cambridge u. erhielt die Einnahme einer Stif- 
tung (fellowship), die er dur feine Heirath verlor. Der 
frühe Zod feiner Frau verhalf ihm wieder dazu, worauf 
er Lehrer der Theologie u. Eraminator wurde, Als ihn 
die Pet aufs Rand trieb, Außerte er hier über die Schei- 
dung Heinrich VIII., man möge die nelehrten Theologen 
fatt des Papftes entfcheiden faffen, eine Neußerung, die 
dem König dinterbracht wurde, der C. fogleih zum Hof» 
caplan mit dem Auftrage ernannte, eine Schrift über die 
Scheitung zu entwerfen. Für tie Schrift mit einer Pfründe 
belohnt, begab fih G. 1530 auf das Feflland, um Gutach⸗ 
ten der Theologen in Frankreich, Italien u. Deutfchland 
zu fammeln, überreichte dem Papft feine Schrift, wurde 
von diefem zum Pönitentiarius Englandg ernannt, u. vers» 
beirathete fih in Deutfehland mit ver Nichte Dftanter’s, 
ein Beweis, daß feine Berbindung mit den Proteftanten 
fhon damals aufihn großen Einfluß gewonnen batte. Auf 
der Rüdreife brachte er einen Handelsvertrag zwifchen Enge 
fand u. Holland zu Stande, u. empfing 1532 dag erletigte 
Erzbisthum von Canterbury, wobei er den Eid mit cafuift. 
Schlauheit zu men wußte. Kaum batte er die päpfil. 
Beftätigung erhalten, fo fprad er Heinrichs Scheidung 
aus u. beftätigte deffen Vermählung mit Anne Bolcyn. 
Der Papft drohte mit Bann, aber das Parlament erflärte 
den König zum Haupte der Kirche, u. C. betrieb die Ver— 
breitung der Bibel, dte Aufhebung der Klöſter u. der röm. 
Gebräude u. forgte für die Erziehung aller Stände in den 
neuen Grundfäßen. Im J. 1536 diente feine Caſuiſtik 
abermals den fchimpflichen Leidenſchaften feines tyrann. 
Herrn, indem er die Scheidung von Anne Boleyn ausſprach. 
Obſchon er fih fo von Neuem in der Gunſt Heinrichs VII. 
feftfegte, mußte er fi doch 1539 der „Blutigen Acte”, 
eine Sonceffion an den röm. Glauben, fügen u. feine frau 
nad Deutfchland fenden. Dagegen geivann C. wieder eini— 
gen Boden für die Reformation. Nach Heinrichs Tode 
1547 führte er als Mitglied der Regentfhaft den neuen 
Glauben entfchiedener ein, ließ die Fiturgie u. Glaubens 
artifel vom Parlamente beftätigen und verfolgte Anders« 
denfende mit dem Feuertode. Die Erhebung der kathol. 
Maria auf den Zhron 1553 Ienkte die Verfolgung auf ibn; 
in den Tower geworfen, ward er von päpftl. Commiffae 
rien verbört u. vorgeladen, binnen 80 Tagen in Rom zu 
erfcheinen u. fi zu vertheidigen. Troßdem, daß man ihn 
der Haft nicht entließ, wurde er wegen des Nichterfchei« 
nens feiner Würde entfeßt. Durch verrätherifche Finde bes 
wog man ihn zum Widerruf u. führte das getäufchte und 
entiwürbigte Opfer nah Oxford zum a Wider⸗ 
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zuf u: Feuertode. Allein hier erflärte er, Todesfurdt habe 
ihn verleitet, gegen fein Gewiſſen zu handeln u. er flerbe 
im proteflant. Glauben. Die rechte Hand zuerft in bie 
Slammen firedend, während er mehrmafs audricf: „Die 
unmwürdine Hand!” erfitt er mutdia den Zod (21. März 
1556). Dan kann die Aufrichtigteit feines Glaubens, die 
Reinheit feiner Beweggründe als Reformator in Frage 
ftellen, aber fein Privatcharafter war liebenswürdig und 
feine geiftige Größe unbezweifelt. Ohne Lutherd Begei- 
fterung wirkte er daffelbe für England, Vergl. Todd, „Les 
ben 5.8 (2 Bde. Fond. 1831). 

Grapelet (ſpr. krap'leb, Charles), geb. zu Bour— 
mont 1762, gef. 1809 zu Paris, u. fein Sohn George 
Aug. C., geb. 1789, gef. 1842 zu Nizza, zwei berühmte 
franz. Buchdrucker, deren Werfe fih durch Eleganz rühm- 
HN auszeichnen. 

Crafſus, Beinamederröm.familie der Ricinier, unter 
dem die Gefhichte drei wichtige Perfonen fennt, 1) (Paus 
lu Licinius C.), Rechtsgelehrter, erhielt 131 v. Chr. 
die Würde eines Pontifer marimug, u.Tegte fie nieder, um 
an die Spiße des Heeres zu treten. Er zog nad Alien ge— 
gen Ariftonifog, ward beſiegt, gefangen und erfchlagen. — 
2) (Ruciug Licinius E.), berühmter Redner, den Ci» 
cero oft preift, bekleidete mit Q. Mucius Scavola faſt alle 
obrigkeitl. Aemter. Er farb 91 v. Chr. als Cenſor, ebenfo 
auggezeichnet durch feine Feſtigkeit als Berediſamkeit. 
3) (Marcus Licinius C), genannt der Reiche, flüch— 
tete vor Cinna u. Marius nah Spanien, wo er fib 8 Mo«- 
nate verbarg; von da begab er fih nad Afrifa, Sicilien 
u, Stafien. Zum Wrätor erwählt 71 v. Chr., befiegte er 
mit Pompeius den Anführer der empörten Sffaven, Spar 
tacus, erhielt im nächſten Sabre dag Gonfulat mit Pom- 
pejug u. ward 65 dv. Chr. Genfor. Nachdem ihn Cäſar mit 
PBompejus ausgeſöhnt hatte, ſchloſſen dieſe Männer dag 
erſte Triumpirat; C. ward zum zweiten Male Eonful und 
empfing Syrien zur Provinz. Seine Habſucht verleitete 
ihn zum Kriege genen die Parther; aber ber Feldbherr Su— 
renad des Partherkönigs Drodes ſchlug ihn, verlodte ihn 
a einem Gefpräd u. bemächtigte fich feiner (53 v. Chr.). 

— goß in den Mund des Getödteten geſchmolze— 
nes Bord. 

Gräven (ſpr. krehw'n, Eliſabeth Berkeley, 
Ladp), geb. 1750, vermählte ſich nach dem Tode des Gras 
fen von C., von dem fie ſeit 1781 getrennt lebte, 1791 mit 
dem Ichten Markgrafen von Anſpach u. Baireuth u. ftarb 
1828 zu Neapel. Ihre Memoiren (2Bde, deutſch, Stutta. 
1825) enthalten vieles Intereffante über Katharina Il., 
Sofenb 11. ıc. 

Gräford (fpr. frapford, William Henry), als 
Menfh u. Staatsmann auggezeichneter Amerifaner, geb. 
1772 in Birginien, anfangs Schullehrer, dann Rechtsan— 
walt, kam 1804 in die geistgebende Berfanimlung u. 1807 
in den Congreß, mo er für den Krieg gegen England und 
für eine Nationalbank ſprach. Bon 1813-15 Gefandter 
am franz. Hofe, beffeidete er unter Monroe das Minifte- 
rium des Kriegs und dann der Finanzen mit allgemeiner 
Zufriedenheit bie 1825. Bei der Präfidentenmahl 1824 
unterlag er, weil er franf varniederlag, u. zog fih zurüd. 
Er farb 1834 als Mitglied des Obergerichtshofes von 
Georaien. 

Grayer (Kaspar de), berühmter flanpr. Maler, 
geb. zu Antwerpen 1582, geft. zu Gent 1669, übte die 
Kunft in Brüffel. Wegen eines feiner Werke verlich ihm 
der König von Spanien eine goldene Kette u. cin bedeu⸗ 
tendes Zahrgeld. Die allgemeine Meinung ftellte ihn ne— 
ben Rubens, was die relig. Gegenftände betrifft, und im 
Porträt neben Bandyf. Er ſchuf mehr als 100 Altargemälde. 

Sraydn (fr.ſprkraiong), Zeichnenftift; raponirt 
(en crayon), mit Stift gezeichnet. 

Creatur (lat.), Geſchöpf; Günftling, Abhängling. 

Grebillon (fpr. frebiliong), 1) (Prosper Jolyot 
de), Trauerfpieldichter, geb. 1674 zu Dijon, geft. 1762, 
verfaßte, dem Rechtsſtudium untreu, ohne ticfern poet. Sinn 
in Corneille's ſchlechteſter Manier, aud von Seiten des 
Styls u. der Verſe vernadläffigte Tragöpien, die aber 
damals ungewöhnl. Beifall fanden. Er ward 1731 Gens 
for u. Mitglied der Afademie. — 2) (Claude Prosper 
Jolpot de), Sohn des Vorigen, geb, 1707, gef. 1777, 
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ſchilderte nicht ohne den Geiſt feiner Satyre die Sitten» 
verderbniß der höhern Stände feiner Zeit u. die no ver- 
derblichere Soppiftit, womit jene Sitten geredtfertigt 
werden follfen. Seine fchlüpfrigen Romane erfohienen 
7 Bde. Fond. 1777. 

Grecyzen:Bonthieu (for. kreſſi angpongtiöh), 
Reden im franz. Depart. der Somme, berühmt durch die 
Schlacht zwiſchen ven Franzoſen u. Engländern am 26. Aug. 
1346. Dag franz. Heer, 70,000M. ftark, darunter 15,000 ges 
nuef. Bogenfhüßen unter Grimaldi u. Giovanni Doria, 
befepligt vom König Philipp VI. erlitt durch die 32,000 M. 
ftarfen Engländer unter Eoward IM. und feinen 16jährigen 
Sohn, den Prinzen von Wales, reine vollffändige Nieder» 
lane. Freilich hatten fie den Vortheil des Terraing und 
wendeten zuerfi Kanonen an. Zwei Könige, Johann von 
Böhmen und Jayme von Majorfa, die Örafen von Alen«- 
con, Slandern, Sancerre, Aurerre, Bloid, Savoyen, Au⸗ 
male 2c., eine Menge Barone u. Ritter u. 30,000 Krieger 
bedeckten das Schlachifelp. 

Gredenzen (ital.), Speifen und Getränfe vor dem 
Darreichen durch den Mundſchent foften laffen, um fi au 
vergewiſſern, daß fie nicht vergiftet find, eine frühere Sitte 
an Höfen. Daher GCredenzteller, worauf ver Wein 
credenzt u. überreicht wurde, 

Crödere (del), auf Zreu und Glauben; del cr. 
fteben, Bürgfchaft leiften. 

Gredit (fat.), d. i. er glaubt, vertraut; faufmänn. 
Ausorud für: hat gut, ſ. Buchhaltung. 

Eredit (lat.), Zutrauen; dag Zutrauen, das man zu 
einer beftimmten Perſon hat, daß fie ihre Zahlungdvers» 
bindlichfeit erfüllen werde, mag diefe in Geld oder Waas 
ren beftchen. Der C. ift die Seele des Handels u. befebt 
allein die Anduftrie. 

Greditbrief, Beglaubigungsbrief, wodurch ein Hands 
lungshaus fich für die Auszahlung einer beftimmten Summe 
an den Inhaber des C. bei einem auswärtigen freunde 
verbürgt; ofien beißt der C., ſobald die Summe nit 
befimmt if. Creditiren, Credit geben, borgen, darleis 
ben; auf die Rechnung des Andern zu deifen Forderung 
fhreiben. Ereditor, Gläubiger. 

Greditiv, Beglaubigungsicreiben, welches ein Staats⸗ 
oberbaupt feinem Geſandten an einen fremden Hof mitgiebt. 

Creditſyſtem, das Ganze der Grundſätze, welche ein 
Staat oder Greditverein bei Aufnahme von Geldern und 
deren Rüdzahlung befolgt, f. Staatsfhulden. 


Greditvereine, von der Regierung oder unter dem 
Schutze der Regierung gebildete Vereine zur Erleichterung 
der Erlangung von Darlehnen, befonters auf Örundftüde, 
Sie befteben für Preußen in allen Provinzen, für Deft» 
reih in mebrern Landestheilen; in Batern, Hannover, 
Hoiftein, Mecklenburg, Braunfhweig, Polen ıc. u. find in 
Sachſen angeregt. Sie leihen aufÖrunpbefißungen gegen 
geftempelte Pfandbriefe, die auf die abgeſchätzten Güter 
ausgeftelft find u. gleich Papiergeld in ten Berfehr fom-» 
men. Auf VBorzeiguug des Pfandbriefs erfolgt vom C. die 
Zablung des Capitals u. der Zinscoupons. 

Creduer (Karl Aug.), Profeflor der Theofogie zu 
Gießen, geb. 1797 zu Walterdhaufen bei Gotha, trat zuerft 
in Sena 1828 ald aladem. Lehrer auf u. erhielt 1832 feine 
jeßige Stellung. Er ſchrieb zur Einleitung in 
die bibl. Schriften‘ (2 Bre. Halle 1832—38); „Einleit. 
in's N. Ten. (Bd. 1. Halle 1836); „Das N. Te. für 
denfende Pehrer der Bibel’ (2 Bde. Gieß. 1841—43). 

Crẽdo (lat., d. i. ich glaube), das apoftol. Glaubens 
befenntniß, fo benannt nad dem Anfangsworte, Befuns 
gen wird es bei der Meſſe feit 1014 unter Benedict VIII.; 
früher ward es geleien. 

Creeks (pr. kripfe), indian. Stamm in Nordames 
rifa, 30,000 M. ftarf, früher an ben Grenzen der Staa» 
ten Georgien, Alabama und Tenneſſee wohnend, feit 
1836— 38 nach Arkanſas übergeliedelt, mit Aderbau, Vieh⸗ 
zucht und ſelbſt einiger Induſtrie in thönernem Geſchirr. 
Sonft in beftändigen Kampfe mit den Anfiedfern u. big in 
die neueſte Zeit herab wegen Gebistsabtretungen mit ben 
Bereinigten Staaten in blutiger Feindſchaft, ıfl mit dem 
Umſichgreifen der Eivilifation der Schreden ihres Namene 
verſchwunden. 


GEreliuger 


- Grelinger (Xugufte, geb. Düring, vermitt- 
wete Stich), durch Kunſt u. Perſönlichkeit ausgezeichnete 
trag. Künftlerin. Sie wurde 1795 zu Berlin geboren und 
durch Iffland der Bühne zugeführt. Ihr erſter Gatte flarb 
in feinem Haufe durd die Hand des jungen Grafen Bfü- 
cher. Ihre Töchter Clara u.Bertha Stich Teiften gleich— 
falls Treftliches. 

Grell,i)(Ritotau 8), kurſächſ. Kanzler, geb. um 1552 
zu Leipzig, lehrte die Rechte daſelbſt, ald er zum Unterhofr 
meifter des Kurpringen Ehrifiian, und nac deſſen Regie» 
rungsantritt zum aus erhoben wurde 1536. Als Bür- 
gerlicher dem Adel, als Beförderer einer Annäherung an 
die Reformirten in der Lehre vom Abendmahl der Geifl- 
lichkeit u. dem Bolfe verhaßt, ward er nach dem Tode Chri⸗ 
flians J. 1591 unter der Vormundſchaft des ſtrengen Lu— 
theraners, —5 Friedrich Wilhelms von Weimar, ver- 
haftet und nad 10jaͤhrigem Proceß als Staatsverbrecher 
1601 zu Dresden enthauptet. — 2) (or. Sloreng 
Triedr. von), geb. zu Helmſtädt 1744, geft. 1816 zu 
Göttingen als Hofratd u. Prof. der Medizin, ſehr geachte⸗ 
ter Chemifer feiner Zeit, literarifch durch Zettfchriften u. 
Ueberfegungen befannt. 

Grefle (Aug. Leop.), Geh. Oberbaurath, Mitglied 
der Akademie der Wiffenfhaften zu Berlin, geb. 1780 zu 
Eichwerder, fehr verbienter theoret. u. praft.Mathematifer. 
Bon feinen zahlreichen Schriften nennen wir: Handbud 
des Feldmeſſens u. Nivellireng (Berl. 1826); Lehrbuch der 
Arithmet. u. Algebra (ebd. 1825), der Geometrie, 2 Bde, 
ebd. 1826-27; Necentafeln, 2 Bde. ebd. 1828; Kunft, 
feuerfeft zu bauen (ebd. 1843). Er giebt feit 1826 das 
Journal für reine u. angewandte Mathematit, u. feit 1828 
das für Baufunft heraus. 


Crẽma, Stadt am Serio iu der fombard. Provinz 
Lodi, Sig eines Bifhofs, mehrere fhöne Kirchen u. Pa— 
Täfte, böhere Schulen, Galerie u. milde Anftalten. 9,500 E. 
mit Wein, Obft: u. vortrefflichem Flachsbau, ftarfer Tei- 
nenfabrication, Wachsbleicherei u. Fifhfang. Ste ward 
um 570 gegründet von Gremete und bevölfert von Italie⸗ 
nern, die vor den Lombarden flopen. Im J. 1160 eroberte 
u. zerſtörte fie Kaiſer Friedrich I. 

Gremnilleren (fr. fpr. fremaljähren), fägeförmige 
Ausſchnitte der Bruſtwehren. 

Créême (fr. fpr. kräbm), Milchrahm; eine aus Rahm, 
Eier. Zucker, Gewürz bereitete Speiſe. 

Cremõna, Stadt und Biſchofsſitz im lombard. Gou⸗ 
vernement Mailand in herrlicher Lage am Po mit 28,000 E., 
berühmt durch die hier verfertigten Geigen und Saiten. 
Ron den 45 Kirchen ift der Dom, deſſen Gewölbe auf 44 
Marmorfäufen ruht, nebf einem hohen merfwürdigen 
Glockenthurme, eines der foloflalften Bauten Italien. 
Lyceum, Gymnafium, Bibliothetz Caftell, Schiffbrüde, 
Kanal zum Oglio. Granatenfdleiferei, Zabrication in Lei⸗ 
nen, Seide, Kayence, Glas, Geſchirr. Lebhafter Handel. 
Bon den Galliern gegründet, erhielt C. eine röm. Kolonie 
u. ward ftarf u. mächtig. Im 9.1799 fchlugen die Deftreis 
cher bier die Franzoſen. 

Eremor (fat.), Milhrahm; er. tartari, Weinftein« 
rahm, qereinigter Weinftein, häufig gebraucht als abfüh- 
rendes Mittel, bei Gelbſucht, Unterleibsbefhwerden :c. 

Greneäug (fr. fpr. krenoh), Zinnen. 

Greolen (fpan. criollos), die in Amerifa in gefeßli« 
cher Ehe erzeugten Kinder von Weißen. 

Crescẽudo (fpr. frefhendo), wachſend; allmähltge 
Berfärfung tes muſikal. Vortrags. 

Crescentiis (Petrusde) oder Crescenzi, geb. 
zu Bologna 1233, geft. 1320, erwarb fi bei feinen Zeit» 
genoffen großen Ruhm durch feine Rechtskenntniß, die 
Nachwelt nennt ihn als Braründer der Agronomie in Eu— 
ropa. Sein Werf „Ruralia Commoda' (Augsb. 1471, 
Neapel 1724) ward in mehrere europ. Spracden überfegt. 

Grescentint.(ipr.frefche, Sirolamo), Sopraniſt, 
geb. um 1765 zu Urbania bei Urbino, fang feit 1783 mit 
dem größten Beifall auf ven Theatern Europa’d, und war 
von 1806 Kammerfänger Napolcong, bis er fih 1811 nach 
Stalien zurüdzog und 1825 ald Lehrer in Neapel auftrat. 
Kür den Gefangunterricht ſchrieb er eine trefflihe Schufe, 
Par. 1811 30. u. öfter, C. ift Caſtrat. 
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Crescẽnzi (ſpr. kreſch⸗Giov. Battiſta, Mar⸗ 


quis dela Torre), vorzüglicher Maler, aus Rom, kam 
1617 nach Spanien u. führte hier das prächtige Begräb⸗ 
nißpantheon im Escurial aus. Er ft. 1660 (1665). 
Grescimbeni (ſpr. kreſch⸗ Giov. Maria), geb. zu 
Macerata 1663, zeigte früh Neigung zur Dichtkunft u. Lie 


teratur, der er fih ftatt des Rechts bald ganz widmete. 


Gr fi. 1728 als Mitglied der Gefellfhaft Jefu, nachdem 


| er 1690 die berüpmte Afademie der Arkadier in Rom ge 
| gründet hatte, um dem verborbenen Zeitgefhmad entge- 


gen zu arbeiten. Bon feinen Schriften verdient nur bie 
Gefchichte der ital. Porfie’’ (6 Bde. Rom 1730 f. 4.) Er» 
wähnuna. 

Grespi (Giufeppe Maria), Maler der bologne- 
fer Schute, Schüler Cignant’s, geb. zu Bologna 1669, 
vervollfommnete fich nach den Werten Baroccio’s, Tizian's, 
Paul Beronefe’s. Mehrere Fürften befchäftigten feinen 
Pinſel u. überhäuften ihn mit Qunftbegeigungen. Bene» 
diet XIV. ernannte ihn gu feinem Maler und zum Ritter 
vom aoldenen Sporen. Er ft. 1747. 

Greufe (for. fröhs), Depart. in der Mitte Frankreichs 
mit 278,029 €. (1840) auf 105,53, OM., nad) dem gleich« 
namigen Kluffe genannt, der bei Billeterre entfpringt und 
unterhalb Haye- Descartes in die Bienne fällt, gebirgig 
und kalt, eignet fid wegen des dürren Bodend wenig zum 
Aderbau. Außer Teppichen (von Aubuffon und Felletin) 
fiefert die Snouftrie wenig. Jeden März tmandern eine 
Menge Tagelöhner aus. 

Greuß (Aug. Phil. Graf von), fhmwed. Dichter, 
geb. 1726 in Finnland, war ſchwed. Yefandter in Madrid, 
dann in Paris, wo er 1783 mit Franklin einen Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Schweden u. Nordamerifa abſchloß, u. 
ward Minifter des Ausmärtinen u. Kanzler der Univerfi« 
tät Upfafa. Er flarb hier 1785. Cr trat zuerſt bedeutend 
durch das Hirtenepog „Atis u. Camilla‘ (Stodp. 1761) 


auf. Seine Schriften erfchienen mit denen Gyllenborg's. e 


Stodb. 1795. 

Erenz($riepr.KarlKafimir, Freiberr von), 
geb. zu Homburg 1724, geſt. daſelbft 1770 als Staatsrath, 
nachdem er im 22. Jahre ohne eine Univerfität befugt zu 
baben , in den Staatsdienſt als Hofrath eingetreten war, 
it durch Oden u. Lieder, namentlich dur das Lebrgedicht 
„Die Gräber‘ (Frankf. 1760) aud als Dichter befannt. 

Grenzer (Georg Friedr.), ausgezeichneter Phi⸗ 
foloa, geb. 1771 zu Marburg, 1802 Profeffor der Beredt⸗ 
famfeit dafelbft, feit 1804 Profeffor der alten Fiteratur zu 
Heidelberg, verfaßte Iehrreiche Schriften über faft alle 
Theile der ariech. u. röm. Altertbumsfunde u. erivarb fich 
durch feine fcharffinnige u. geiſtreiche „Symbolik u. Mytho⸗ 
logie der alten Völker, befonders der Griechen“ (4 Bde. 
Reipz. 1810—12; 3. Aufl. Darmft. 1836—40), worin er 
die Religion der Griechen in unmittelbare Verbindung mit 
dem Orient zu fegen fucht, eineneurop. Namen. Ebenbür« 
tige Beftreiter feiner Anfichten fander an Hermann, Joh. H. 
Voß u. Lobeck. Seine fämmtlichen deutfhen Schriften er- 
fchienen 4 Bde. Darmft. 1836-43. Auszeichnung verdient 
feine Ausgabe des Plotin. 3 Bde. Oxf. 1835. 4. 

Grevenna (Pietro Antonio), genannt Bolon⸗ 
garo C., ein Mailänder, der als Kaufmann lange in 
Holland lebte u. 1792 zu Rom flarb, befannt durch feine 
augerlefenen Bibliothefen,, die er in drei wertboollen Ka⸗ 
tafogen (6 Bde., Amft. 1776. 6 Bde., ebd. 1789 und ebd. 
1793) befchrieb. 

Crillön (ſpr. frilYong), 1) (Louis de Balbe de 
Bertbon, Herr von), geb. 1541 zu Murs, ward nod 
in der Wiege Maltheferritter u. diente feit 1557. Er trug 
zur Einnahme von Calais (1597) bei und zu den Siegen 
von Dreur( 1562), JZarnac( 1568) u. Montcontour (1569). 
Bei der Belagerung von Gt. Jean dD’Angely war er der 
Erſte auf der Mauer u. erbielt von Rarl IX. den Namen 
des Tapfern C. Heinrich II. gab ipm fein Garderegi« 
ment u. die Stelle eines Oberftlieutenants der franz. Ins 
fanterie. Unter Heinrich IV. befand cr fi: bei allen wich» 
tigen Treffin; Deshalb ſchrieb ihm diefer nad der Schlacht 
bei Arques: „Erhänge Di, tapferer C., mwir- haben zu 
Arques gefiegt u. Du warft nicht dabei.“ C. fl. 1615. — 
2) (Rouisde Bertyonde Balbede Duiers, Her. 
zog von C.Mahon)y), geb. 1718, zeichnete fich im fir« 


Crimen 


beniährigen Kriege aus, trat aber 1762 in fpan. Dienfte, 
eroberte 1782 die Infel Minorca, von deren Hauptfladt er 
den Namen Mahon erhielt, u. befehligte bei der Belage- 
rung von. Gibraltar. Am Kriege gegen Kranfreib nahm 


& 


er nicht Theil u. ſtarb 1796 zu Madrid. Militair. Memoi- 


ren erfcbienen von ihm Par. 1791. 


Crimen (lat.), Berbreden; er. capitale, Haupt« 
verbrechen, weſches das Reben verwirkt; cr, laesae ma- 


Jestatis, Maieſtätsverbrechen. 


Criminal (lat.), zum Straf= oder peinlichen. Rechte 


gehöria: Eriminatift, Lehrer des Strafrechts. 


„eimisalpeocen, Criminalredt ac, f. Straf: 


recht. 
Grispinaden, Wohlthaten, auf Koflen eines Drit- 
ten erzeigt, nad dem heit. Crispin fo genannt, welcher 


237 n. Chr. zu Soiffons den Märtprertod erlitt, u. nad 
re das Leder ſtahl, um für die Armen Schupe zu 
erviaen, 

Gröfer (John Wilfon), Parlamentsrchner und 
Dieter, geb. 1781 zu Dublin, war Advocat dafelbfi als er 
1807 für die Grafſchaft Downe ins Parlament fam. Im 
Parlament u. als erfier Sceretair der Apdmiralität (fett 
1809)!‘ war er ein berebter Vertbeidiger der Torppartei. 
Er lieferte ins „„Quarterly Review‘ zahlreiche, durch bei— 
Benden Witz ausgezeichnete Kritiken und verfaßte außer 
mebrern Irland betreffenden Schriften dag Gedicht „Ta- 
lavera‘‘ (1809). 

Groly (George), engl. Dichter u. prof. Schrift- 
ftelfer, geb. in Irland. Unter feinen Dichtungen find aus— 
zuzeichnen „Der Engel der Welt’, „Perlen aus dem Als 
terthum“; unter feinen prof. Schriften „Salathiel oder 
der ewiae Zude“, „Leben Burke's“. 

Crome, 1) (Aug. Friedr. Wilh.), Statiſtiker, geb. 
1753 zu Sengwarden (Herrſchaft Kniphauſen), fludirte 
Tbeologie in Halle, ward Lehrer am Philanthropin zu 

Deffau, dann Inſtructor des Erbprinzen von Deſſau u. 
©1787 Profeſſor ver Kameralwiſſenſchaften zu Gießen, als 
welcher er 1833 zu Rödelheim farb. Während des Krie- 
ges war er für Napoleon thätig. Er verfaßte „Europens 
Produkte” (4. Aufl. Hamb. 1804), nebft Produftentarte; 
„Geogr. flatift. Darſtellung der Staatskräfte des deut. 
[hen Bundes’ (4 Bde. Lpz. 1820-28); „Handbuch der 
Statiftit des Großberzogthums Heſſen““ (Bd. 1. Darmſt. 
1822) 2c. — 2) (Georg Ernſt Wilp.), nebſt feinem 
Schwiegervater Zhaer der Reformator der deutfchen 
Landwirtbfchaft, geb. 1780, geft. 1813 als Prof. am land⸗ 
wirtbfchaftl. Inftitute zu Mögelin, fchrieb „Der Boden 
und fein Berhältniß zu den Gewächſen“ (Hann. 1812); 
„Handbuch der Naturgefhichte für Landwirthe“ (3 Dre. 
ebd. 1810— 18); ,„ Sammlung deutfcher Laubmooſe“ (Göt⸗ 
tingen 1803— 1806). 

Eromer (Martin), geb. zu Biecz 1512, geft. 1589 
als Erzbiſchof von Ermeland, wichtig Dur das Geſchichts— 
werf „„De origine etrebusgestis Polonorum“ (Baf. 1555) 
u. dos aevarapp, ftatift. Wert „Polonia‘ (Baf. 1568). 

Gromford, Zleden in der engl. Graffhaft Derby, 
wo Arkwright die erfie Baummollenfpinneret 1774 anlegte. 
Nah ihr nannte Brögelmann eine ähnliche, die er bei 
Düffefvorf gründete. 

Eromiell, 1) (Dliver), Protector der vereinigten 
Republit England, Schottland und Irland, Sohn eines 
Brauers, geb. am 25. Apr. 1599 zu Huntingdon, in Cam⸗ 
bridge u. in London für dag Recht gebildet, wo er ein et« 
was freies Leben geführt zu haben fcheint, verheirathete 
fih im 21. Sabre u. führte ein äußert ſtrenges Leben zu 
Huntingdon. Im J. 1625 kam er für Huntingdon ing erfte 
Parlament Karls J. u. zog, nachdem er feinen mütterlis 
hen Obeim, Sir Tbom. Stewart, beerbt hatte, nach der 
Inſel Eiy, wo er fich offen zu den Puritanern hielt. Ale 
Mitglied des Comité's über Neligionsfadyen 1628 that er 
fih durch feinen Haß gegen dag Papſtthum hervor. Nach 
feiner Rückkehr nach Elp wuchs fein puritan. Eifer u. er faßte 
in Folge feines zerrütteten Vermögens den Entfdluß, nad 
Amerita auszumandern, woran ihn eine fönigf. Procla- 
mation binderte. Da fein Widerftand gegen einen dag 
Privateigenthum wenig adtenden Plan, Sümpfe troden 


dete 
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trat hier unbebolfen u. zelotiſch ab, da ihm die Gabe der 
Rede mangelte, die ſtets verworren u. roh blieb. Dagegen 
war er ein tüchtiger Gefhäftsmann u. ein fo tbätiger Be« 
förderer ber berühmten Remonftranz von 1641, daß er 
von jegt an in die geheimften Pläne der Oppofition ein» 
geweiht wurbe. Als dag Parlament 1642 die Aufftellung 
von Truppen beſchloß, errichtete C. in Cambridge ein Reis 
tercorps, unternahm don diefer Stadt aus mehrere fühne 
Züge u. nahm ein Depot Waffen u. Borratb zu Loweſtofft 
weg. Er nahm unter feine Truppe bfoß Puritaner und 
Landbeſitzer, die fih einander fannten. Die frieger. Lauf⸗ 
bahn E.8 fönnen wir hier nicht ins Einzelne verfolgen u. 
bemerfen nur, daß er ald Öeneraflieutenant an der Spitze 
der Gavallerie gu Morflon Moor 1644 das Glück des Tas . 
ged entfchied. Ebenfo zeichnete er fih bei Newbury aus, 
u. galt bald für bas Haupt der fogen. Independenten, die. 
um dieſe Zeit zu politiſchem Einfluß gelangten. Diefe 
Partei bewirkte fiher auf C.s Betrieb die berühmte Selbfl- 
entfaqunasacte (self-denying ordinance), welche alle 
Glieder beider Häufer mit Ausnabme C.8 vom militair. 
Befehl ausfhloß. In Kolge diefer Beſtimmung mußte der 
Carl von Mandefter ven Dberbefehl über die Armee nie» 
berfegen, weichen Sir Thom. Fairfar erhielt. E. ſtand dem 
Namen nad unter diefem als Generallieutenant u. geich» 
nete fih durch bie alängendften Thaten aus, bie er durch 
den entſcheidenden Sieg bei Nafeby im Zunt 1645 die fös 
nigl. Sache vollends vernichtete. Als der Krieg durch die 
Auslieferung des Könige von Seiten des ſchott. Heers bes 
endigt war, follten bie Truppen entlaffen werden, alfein 
C. wußte es fo einzurichten, daB das Heer des General 
Fairfax, in Wahrheit das feinige, ausgenommen wurde, 
Bon diefer Zeit land E. an der Spitze der Geſchäfte, bald 
das Heer, bald das Parlament u. den König täufchend, fo 
wie es feine Abfichten verlangten, in der Thataber fich ſtets 
auf bie Ergebendeit des erfiern fHügend. Endlich bemäch— 
tinte fih auf fein Gebeiß der Cornet Joyce der Perfon des 
Königs in Holmby-Houfe u. brachte ibn ing Hauptquar—⸗ 
tier. Anfangs wurde ber aefangene Monarch mit großer 
Achtung behandelt u. es fehlen, als wolle ihn E. wieder 
einfegen; als er indeß fand, daß diefer zu Hamptoncourt 
Anfehn gewann, fehredte er ihn mit Zweifel über die ei» 
gene Sicherheit, wodurch der beftürzte Fürſt fih zu dem 
unbefonnenen Schritt verleiten ließ, der ihn zu einem Ge⸗ 
fangnenen Hammond's, des Gouverneurs der Infel Wight, 
madte. Ein — Bürgerkrieg brach aus, aber ſchneil 
dämpfte C. einen nefäbrlichen Auffand in Wales, fchlug 
die föntalich gefinnten Schotten, feßte den König gefangen 
nah Hurſt Gaftle und reinigte das Unterbaus von allen 
zweifelhaften Gliedern. Das Schickſal des Königs näherte 
fih der Entſcheidung u. es iſt Elar, daß C. vorzüglich die 
Kataftropbe berbeiführte. Er benahm fich hierbei mit ge— 
wohnter Selbſtbeherrſchung u. Berftellung, obfhon er in 
einiger Beziebung offen bervortrat; denn er faß zu Ge— 
richt, unterzeichnete das Todesurtbeil u. betrieb die Hin» 
rihtung. Die Gewalt ergriff ein Staatsrath, deſſen Haupt: 
alied E. war, So wie er früber dem Heere einen Einfluß 
auf die Beratbungen verſchafft hatte, fo gebot jegt die 
Notbwendigkeit, Diefen gu vernichten; er that es troß Mrus 
tereten, entſchieden, ſchnell, arglifiig u. fireng. Der Zue 
ftand Irlands nahm feßt feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch, 
two drei Parteien, die fathol. Eingebornen, die Königiſchen 
u. die Anbänger des Parlaments genen einander in den 
Waffen ftanden. GC. aing mit dem Oberbefehl und voller 
Gewalt dahin ab, ſtürmte Droabeda u. ließ Die ganze Bes 
ſatzung von 2500 M. bis auf höchſtens 30 M. über die 
Klinge fpringen. Ebenfo erging es Werford, wo felbft das 
Blut von Krauen das Schwert feiner fhonungslefen Soldas 
teska befledte. So bezwang er durch Schreden in einem 
Feldzug faft ganz Irland u. kehrte triumphirend 1650 nad 
London zurüd. Unterdeſſen war Karl SI. nad Schottland 
eingeladen worden. Als Fairfar als Presbyterianer Be- 
denfen trug gegen die Schotten zu fechten, führte C. 22,000 
auserfefene Truppen gegen den Feind, ſchlug das ſchott. 
Heer bei Dunbar in die Flucht u. erbielt das Schloß von 
Edinburg durch Uebergabe. Da faßte Karl den fühnen 

fan, nah Enaland aufzubreden; C. erreichte ihn bei 


P 
zu [egen, ihn in der Gegend beliebt gemacht hatte, fo fin- | Worcefter u. erfocht bier am 3. Sept. 1651 einen entſchei— 
pn die Stadt Cambridge ind Lange Parlament. Er | denden Sieg über die Königiſchen. Dem Sieger fam zu. 
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London das Parlament u. der Staatsrath feierfichft ent- 
gen ; aber eg entging ihm nicht, daß dag Parlament der 
ation verhaßt geworden war u. atsbald trat er an 20. 

Apr. 1653 mit Soldaten in das Unterhaus, warf die Vers 

fammlung hinaus u. ſchloß die Thüren zu. Mit ebenfo 

wenig Berenfen löfle er den Staatsratb auf. Um den 

Schein einer regelmäßigen Gewalt zu fichern, berief er 

eigens ein Parlament von 142 Gliedern, das nad einem 

puritan. Mitgliede, einem Lederhändler, Barebone's Par- 
lament genannt wurde. Der größere Theil deffelben gab 
indeffen feine Entlaffung ein u. C. fihidte die Urbrigen 
heim. Ein neuerRath von Offizieren übernahm die böchfte 

Gewalt u. übertrug die Berwaltung GC. ald Protector ver 

Republif von England, Schottland u. Irland nebft einem 

Staatsrath. Am 16. Dec. 1653 ward fie feierlich in Wefl- 

minfterhall in feine Hand gelegt u. fogleich erfannte man 

in der Leitung der Staatsangelegenheiten die fefte Hant 

u. das treffende Urtheil. Der Frieden mit Holland, Bünd— 

niſſe mit Dänemarf u. Portugal wurden gefchloffen, dir 

Freundſchaft Schwedens wurde gefudt. Eiferfüdtig be— 

warben fih Zranfreich u. Spanien um feine Gunft u. man 

achtet es jeßt für einen großen Fehler, daß er fie dem er— 
flern zuwendete. Abgefehen von feiner Ufurpation fann 
man feine Regierung im Innern nur adten, ba er Reli» 
gionsverfolgungen haßte, die Rechte des Gewiſſens ehrte 
u, tüdtige Richter anftellte. Verſchwörungen gegen fid 
befirafte er fireng, ohne — zu ſein; oft dagegen 
war er lind gegen Unzufriedene. Um ſeine Regierungs— 
handlungen zu beſtätigen u. Steuern geſetzlich zu erheben, 
ward ein neues Parlamınt nah ermweitrtem Plane zu— 
fammenberufen; aber cin Beweis des herrfchenten Get: 
ſtes ift 68, daß er in Gefahr geriet von ihm abgefcht zu 
werden u. es nach 3 Monaten auflöfen mußte. Im J. 1655 
fifteten die Königifhen im weft. England einen Aufftand 
an; C. erfuhr es, aber er ließ ihn fo weit gedeihen, bis er 
ihn im Blute der Hauptanftifter erfliden konnte. Inmit— 
ten diefer Sorge erflärte er den Krieg an Spanien, den 
er mit der unverantwortlichen Wegnahme von 400,000 Pfd. 

St. fpan, Eigenthums begann. Die Unternehmung gegen 

"Weftindien unter Penn u. Venables folgte, brachte aber 
feinen Gewinn als den fihern Befip Jamaica's. Dagegen 
boben die glänzenden Thaten Blafes im Mittelmeere die 

Regierung des Protector hoc in der Achtung ded Aus» 

lands; eine Folge Davon war das Bündniß mit granfreich, 

wodurch die verbannte königl. Kamille den franz. Boden 
verlaffen mußte. Die Heberlicferung Dünkirchens an Eng» 
land, welches die vereinigten Kräfte Englands u. Franf« 
reichs Spanien entriffen — bildet einen Glanzpunkt 
in C.s Regierung. Nach der Auflöſung des Parlaments 
waltete er mit militair. Despotismus, erhob den zehnten 

Tbeil des Einkommens von Allen, die für den König die 

Waffen getragen hatten, u. theilte das Land in Militair- 

diftricte unter dem Befehl eines Generalmajorg ein. Den- 

noch hielt er es für nöthig 1666 ein Parlament gufammen- 
aurufen, von dem fi aber 200 Glieder wegen des gefor- 
derten Eids ausfchloffen. Es war zwar fügfam, allein den 
erfepnten Königstitel erhielt er nicht von ihm, nur eine 
nodmalige mit dem Pomp einer Krönung verbundene An- 
erfennung feiner Protectorwürde 26. Juni 1656. Der 

Verſuch, ein neues Oberhaus zu bilden, feheiterte, da der 

alte Adel nie erfchien. In demfelben Zahre fchredte ihn 

die Flugſchrift des Dbrif Titus „Tödten if nicht Morden“ 
fo fehr, daß er in Schwermuth verfiel u. nie ohne geladene 

Piftolen ausging. Neue Verſchwörungen wurden entdedt 

u. Biele erlitten den Zod, darunter Dr. Hewelt, dem felbft 

C.s Lieblingstochter dag Leben nicht retten fonnte, eine 

Härte, die ihm biefe vor ihrem bald tarauf erfolgten Tod 

vorwarf u. dadurd feinen Seelenfrieden bedenklich Aörte. 

Bon Sorgen u. Unruhe jeder Art beftiirmt, wanfte endlich 

fein flarfer Körper; ein ſchleichendes Fieber ergriff ihn u. 

führte feinen Tod am 3. Sept. 1658 berbei. Das Bolt 

ehrte ihn durch ein prächtiges Teichenbegängniß, die Dich- 
ter dur maßloſes Lob. Am Herrſcher geboren bob ©. 
das Anfehn des engl. Namens im Auslande. Als Feldherr 
gehort er zu den tüchtigften u. der fchnelle Entſchluß, um 
ben er nie verlegen war, zeigt den Mann, der fi feiner 
Größe bewußt ift. Abgefehn von feinem Antheil am Tode 
Karl's, den ex für verbienftlih oder nothwendig halten 
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mochte, war er bei manchen Gelegenheiten grauſam. Wie 
weit man ihn relig. Heuchelei beſchuldigen darf, bleibt eine 
unentfchiedene Frage, wenigfteng fäßt fi an der Aufriche 
tigfeit feiner Ürbergeugungen in ber ade nicht 
zweifeln. Trotz ſeines verfglofienen u. verſchlagknen Sins 
nes fonnte übrigens Niemand fi offener unterhalten, fo« 
bald er von Jemands Ehrlichkeit eine gute Meinung hatte; 
mit Geduld hörte er dann oft auf Rath. Im Gegenfaß zu 
dem Fanatismus feiner Anhänger achtete u. ermutbigte er 
die Lıteratur. Sein Privatleben war durchaus fittli rein 
u. lobenswerth, in feinem Hausweſen herrfchte Zucht und 
Mäßigkeit, er ſelbſt war ein guter Gatte u. Bater. Bon 
feinen beiden Söhnen war Henry, geft. 1674, unter ihm 
Lordlieutenant in Irland, Richard folgte ihm als Pro— 
tecior big 1659 u. flarb im Privatfiande 1712. Ein Nach— 
fomme von ihm, Dliver Cr. (geft. 1821), gab Memoiren 
des Protectorg (Fond. 1820, 4.) heraus. 

Fronegk (Jod. Friedr., Freiberr von), Dich— 
ter, geb. 1731 zu Ansbach, in Halle, Leipzig u. auf Reifen 
gebitvet, geft. 1758 in anſpach. Staatsdienfte, fihrich ei» 
nige für jene Zeit werthvolleTrauerfpielelXodrug 1758 1c.), 
Rieder u. Yehrgedichte, Werke 2 Bpe. Leipz. 1760. 

Groquis (fr. fpr. »tih), der erfte flüchtige Entwurf; 
eroquıiren, dinzeichnen. 

Croup, häutige Bräune; Entzündung der Luftröhre, 
wobei ſich eine ſchleimige Haut bildet, welche Erſtickung 
berbeiführt. Der C. iſt cine der gefährlichſten Kinder— 
krankheiten u. wird ihr nicht begegnet, ſobald das Kind 
mit auffallend veränderter Stimme zu huſten u. in Fieber 
zu geratden anfängt, wartet man, bie fi ein eigenthüm« 


lichrr frabender oder bellenver Ton einftellt, fo ift vie Kunſt 


des Arztes vergebend. Pauptmittel ift Aderlaß oder ürt« 
lihe Blutentziehung, Pulver aud Calomel nebft audlceren» 
ven Kipftieren, Blafınpflafter u. iſt vie Entzündung befci«- 
tigt, den Auswurf beförvernde, auch wohl frampfftillende 
Mittel. Vergl. die Preisfopriften von Jurine u. Albers 
an Wien 1813), die den von Napoleon 1807 ausge» 
etzten Preis von 12,000 Fre. gewannen. 

Crowuglas (engl. fpr. frauns), eine Glasart, die 
in Enatand zu Fenftertafein gebraudt wird, f. GIlas. 

Croy der. froa), fürftl. Kamilie in’den Niederlan— 
den, ffammt von einem Enkel ded ungar. Königs Belall., 
erhielt 1664 die Reihsfürftenwürde u. 1768 den franz. 
Derzogstitel. Die eine Linie, Croys» Dülmen befigt das 
frühere münſterſche Amt Dülmen (6 OM. mit 12,000 &.) 
u. Herrſchaften in den Niederlanden, ——— 160,000 Fi. 
Einkünfte. Der Herzog Alfred, geb. 1789, Grand von 
Spanien 1. Klaffe, reſidirt meift gu Dülmen. Die andere 
Tinte, C.Havré, die Güter in den Niederlanden u. Frank⸗ 
reich befißt, farb mit dem Herzoge Joſeph, geb. 1744, im 
3. 1839 in männt. Linie aus; den Namen u. die Befigums 
gen erbt ver Prinz Mar, geb. 1821, der älteſte Sohn des 
niederländ. Generalmajors Prinzen Ferdinand, geb. 1791, 
eines Bruders des Herzogs Alfred. 

Grozät (fpr. frofad, Zof. Antoine), Baron de 
Thiers, Sohn des Gründerd der Kolonie Touifiana, geb. 
1696 zu Touloufe, gefl. als Staatsrath u. Vorlefer tes 
Königs 1740, veranftaltete anfcehnlide Sammlungen von 
Gemälden u. gefchnittenen Steinen (Cabinet de C. Par. 
1729 Kol. u. 1742). 

Gruciger (Kaspar), geb. 1504 zu Leipzig, geft. 1548 
al8 Proteffor ver ao u. Schloßprevdiger zu Witten« 
berg, unterflüßte Luther bei der Bibetüberfchung u. nahm 
faft an allen wichtigen Religionsgefpräcden Theil. 

Cruikſhank (fpr. krudiſchänk, George), der origi- 


nellſte Saricasurenzeichner, geb. 1780 zu London, von fei« 
ı nem Bater, einem Kupferfieer u. ee 


u. auf der Akademie unterrichtet, betrat furze Zeit die 
Bühne, bis ihn fein Genius zum unübertrefflihen Dar«- 
Reller des engl. Volkslebens machte. Seine Skizzen find 
zahlreih; au die zu Ch. Didens’ Werken find von ihm. 
Grufädo, portug. Gold- u. Sitbermüngen, feit 1445 
Rn t, im Avers mit einem Kreuz, daber der Name, 
ie Gold-E, nad 1722 zu 400 Reis, auf 480 erhöpt, 
find 245 Spr. werth, die Silber-E,. nur 231 Sgr. 
Grusca, f. Afademie. 
Grufell (Henrit Bernp.), ſchwed. Componiſt und 
Virtuos auf der Clarinette, geb. zu Nyflad In Finnland 


Ernfenftolpe 


1775, geft. 1838 zu Stockholm als Mufikdirector, blies 
fhon nah dem Gehör ald er im 13. Jahre Unterridt er— 
hielt u. fih fpäter noch in Berfin unter Tauſch u. in Pa— 
ris unter Berton u. Goſſec vervolllommnete. Seine Lie— 
bercompofitionen find ind Bolf eingedrungen. 

Grufenftolpe (Magnus Jatob ven), politifcher 
Schriftiteler, geb. 1795 zu Jönköping, 1825 Aſſeſſor am 
Hofgerichte zu Stockholm, trat 1828 ald Verfechter der 
Ariftofratie auf, ſchlug ſich aber 1833, als er feine Erwar⸗ 
tungen getäufcht fah, zur Oppofition. Eine fharfe Schrift 
gegen die Regierung (1834), die 4 Aufl. erlebte, hatte fci« 
nen Austritt aug tem Staatsdienft zu Folge, eine andere 
(1838) brachte ihm dreijährige Seflungsfirafe, wodurch 
tumultuar. Auftritte in Stodbolm erregt wurden. In ſei— 
nem neuefien Werke „Der Mohr oder Das Haus Holſtein— 
Gottorp in Schweden” (Rd. t— 5. deutſch Berl. 1842- 44) 
behandelt er die Geſchichte romanhaft. 

Gfäplovics (ſpr.tſchaplowitſch, Joh. von), ungar. 
nesgr. Smrittftiller, geb. 1780 zu Felf6-Pribell, Oberauf- 
ſeher über die Maioratsherrfchaften nes Grafen von Ehön« 
born, verfaßte außer einigen Rechtsbüchern u. öfonont. 
Striften die wertbvollen: „Topograph. ftatift. Archiv 
Ungärng’ (2 Bre. Wien 1822); „Gemälde von Ungarn‘ 
(2Sde. Peſth 1829); ‚England u. Ungarn“ (Halle 1842) ; 
„Urgene Indußrié u. Cultur“ (Leipz. 1843). 

foma Köröſi (fpr. tſchoma köröſchi, Aler.), bes 
rühmter Reiſender u. Spradforfiher, geb. zu Körös in 
Siebenbürgen, ftudirte in Göttingen Medizin, bereifte 1816 
die Türkei, 1819 Aeappten u. drang 1820 über Bagtad 
nach Perfien, Afgbaniftan, Kafhmir, Tibet vor, wo er bie 
1831 vermweilte. Sn Calcutta gab er dann cin tibetan. Peris 
fon u. Grammatik (1834) heraus u. lieferte eine Ucber- 
ficht der Religion ter Tibetanen (um 20. Bd. der Aslatie 
— — Im Begriff nach Tibet zurückzukehren farb 
er 1842. 

Cuba, die größte der Antillen im merifan. Meere, 
zwiſchen Florida u. Yucatan, wifllih von Haiti, bat mit 
den anliegenden kleinern Anfeln einen Umfang von 2309 
DM. Die langgefiredte Inſel ift zunächſt Hügelland, aus 
dem fih im N. die Gipfel Pan ve Guapabon gu 2340 F., 
der Pan te Matanzas zu 1182°, im S. der Pit von Tar⸗ 
auino zu 8400° erheben. Das Klima wird tur die Nähe 
des Meeres gemildert und ifl bis auf die Küften, wo bad 
gelbe Fieber auftritt, gefund. Gegen Orkane ift C. durch 
feine Yage beſſer geſchützt, degegen find Erdbeben nicht 
ſelten. Der Boden iſt nicht überall glei fruchtbar, da die 
Bewäſſerung ſich nicht bedeutend entwickeln kann; im In⸗ 
nern find ſeibft Strecken noch nicht angebaut. Ucppig iſt 
die Beaetation befonders im W. Zuder, Kaffee, Tabak, 
Mais, Marbs find die wichtigſten Producte, weniger wer— 
den Baumwolle u. Indigo gebaut; Gold ward früher, we— 
nig Silber wird noch jeßt, Kupfer dagegen in großer Dienge 
gewonnen; trefflihe Nutzbölzer, wie Mahagoni, Eerern, 
Gelbholz ꝛc. Liefern die Gebirge. Die Zabl der Bewohner 
betrug 1842: 1,007,624, darunter (1844) 600,000 Zar- 
bige, wovon 498,000 Sclaven. Der Handel, unterftützt 
Durch treffliche Eäfen, wie Havana, Matanzas, Trinidad, 
Cabaiias, Santjagoır., Dampfbooten. Eifenbahnen, führte 
1842 aus für 26,684,600 Piafter u. ein für 24,637,527 P. 
Haupteinfuhrartifel find Weine (für 1,332,435), Kattune 
u. Zcuge, Branntivein, Bier, geräuchertes Ssleifeb 2c., Reis, 
Mehl. Die Ausfuhr beftand aus Zuder für 11,447,009 P., 
Kaffee für 2,098,269 P., Tabak für 1,454,269 P., Robr- 
honig für 774,608 P. In den Häfen der Infel liefen 1842 
2657 Schiffe (684 fpan., 1132 amcrifan., 429 engl., 45 
franz., 83 deutſche, 22 belländ., 6 beig., 20 ban., ital.) 
und 2728 aus. Die Zölle ergaben cine Einnahme von 
7,383,346 P., woturc es der Infel möalid Epanien ei— 
nen jährlichen Zufhuß von 5 Mill. P. abzugeben. An der 
Epipe der — Acht ein Gouverncür. Militair⸗ 
macht 15,000 M. Bon Colombo 1492 entdeckt, ward C. 1511 
von den Spaniern erobert, die ſie bis jetzt behalten haben. 


Der früher tbeilweis, ſeit 1818 allgemein freigegebene 


Handel in Verbindung mit den neuern milden Geſetzen 
daben die Inſel in ter neucſten Zeit ungemein gehoben. 
Dazu fam, daß viele Spanier aus Südamerifa, fowie aud 
Europa fi vor den Stürmen ihrer Heimath_hierber zu⸗ 
züdzogen. Dennoch hat ed. nicht, namentlich feit 1812, an 
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Negeraufſtänden gefehlt, die fich noch 1844 wiederholt ha⸗ 
ben. Vergl. Humboldt „Reiſen“ (Bd. 11.); „Ramon de 
laSagra, Historia fisica, politica y natural de C.“ (Par. 
1837); Turnbull „C.“ (Xond. 1838); Otto „Reiſeerin⸗ 
nerungen“ (Berl. 1843). 

Cubus (lat.), Würfel; Cubikmaß, Maß, daß die— 
ſelbe Lange, Breite u. Dide hat, fo Cubikfuß, 1 Fuß lang, 
breit u. dich; Gubitwurzel, die Wurzel einer Cubikzahl, 
d. i. einer ſolchen, die durch Multiplication mit fich kb 
u. tann dem Producte entftanden iſt, fo ift von der Cubik⸗ 
zabi 64 Die Wurzeld, weil 4 > 4>< 464 if. Cubiſch, 
würfelförmig. 

Cudworth (Ralph), gelehrter Theolog u. Philo⸗ 
ſoph, ged. 1617 zu Aller (Somerfeifpire), get. als Tebrer 
zu@ambridge 1688, berühmt durch das unvollendete Werf 
„‚Intellectnal System of the Universe‘ (Lond. 1678, 301.5 
lat. von Mosheim 2 Bde. Jına 1733), welches die Freiheit 
der menſchl. Dandlungen gegen die Zatafiften ſchützen follte 
u. ſchätzbare Ercurfe über die Philofophie der Alten ent» 
hält. Er ift jedoch unfritifh u. wenig präcig u. logiſch. 

Cuenca (fpr. +» Ba), 1) ummauerte Hauptfladt der 
gleiynamıgen fpan. Provinz, welde 1833 auf 531 DM. 
334,582 Einw. zahlte, am XZucar auf einem Hügel mit 
9000 Einm., fertigt Wolle u. Leinwand, trefflihe Nudeln 
u. hat große Holzſpeicher. 2) Hauptftabt der gleichnami— 
gen Provinz in der füdamerifan. Provinz Ecuador, mit 
24,000 Einw. an der Quelle des Cuvarray mit einiger 
Induſtrie. 

Guẽva (Juan de la), berühmter ſpan. Dichter, geb. 
um 1550 zu Sevilla, verdient um die Einführung des Na⸗ 
tionalerama’s. Außer Ipr. Gedirhten (Obros, Scvifl.1582), 
Nomanzen (ebd. 1587 f.), fehrich er Zrauer » u. Luftfpicle 
(ebd. 1583, 4.) u. das Heldengedicht „Die Eroberung Bü» 
tica’8 (ebd. 1603). 

Gujacius (eigentlich Cujas, Jak.), berühmter 
Rechtslehrer, geb. zu Toulouſe 1520, eignete fi mit gleis 
cher Reichtigkeit die Geſchichte, tie ſchönen Wiffenfchaften, 
daß alte u. neue Civil», u. kanon. Recht an. Er lehrte an— 
fangs in feiner Baterflant, dann, ald er dieſe der Unge— 
rechtigfeit der Magiftrate halber verlaflın hatte, zu Gas 
bors, Bourges, Valence, Zurin 2c. Seine zahlreihen 
Schüler folgten ihm in die verfiedenen Städte. Er flarb 
zu Bourges 1590 mit dem Ruhme, am meiteften in bie 
Tıefin des röm. Rechts eingedrungen zu fein. Befte Aus— 
gabe feiner Werte 10 Bre. Par. 1658. Vergl. Spangen- 
bera, „C. u. feine Zeitgenofien’‘ (Lpz. 1822). 

ullen (William), berühmter Arzt u. medizin. 
Schriſtſteller, geb. 1712 zu Lanarf (Schottland), Apothe⸗ 
ter, Schiffshirurg, dann in Gemeinfhaft mit Bill. Hun- 
ter Arzt zu Hamilton, febte feine Sturien in Edinburg 
fort, ward 1746 Profeſſor der Chemie, 1751 der Medizin 
in Glasgow, erbie!t 1756 den chem. Lehrſtuhl in Evin- 
burg, 1760 den der Materia medica u. 1773 den der Me» 
dizin. Er flarb 1790. C. bekämpfte glücklich Boerhave's 
Ledre von ter Humoralpathologie, wiewohl er fein cignes 
Spftem, das aufeiner Erweiterung der Grundfäße Friedr. 
Hoffmann’s beruht, nit dauernd begründen fennte, 
Sauptwerte C.s find: „Vorleſungen über die Materia 
medica“ (deutſch Leipz. 1790), „Synopsis Nosologiae 
pract.“ (2 Bde., Edinb. 1772, deutſch Leipz. 1766) u. bes 
fonders „Anfangsgründe der praft. Medizin‘ (4 Bde., 
deutſch Leipz., 3. 4. 1800). 

Gulloden, Dorf in der fchott. Graffhaft Nairn bei 
Snverneß, berühmt durch den Sieg, welchen der Herzog 
von Gumberland über den Kronprätendenten Karl Eduard 
am 16. Aprif 1746 erfocht und fo alle Hoffnungen der 
Stuart’d vernichtete. 

Gulmination (fat.), das Durchgehen der Sterne 
durch die Mittagstinie, weil fie dann den hödhften Gipfel 
t culmen) erreicht haben; fo culminirt die Sonne, wenn 
fie um 12 Uhr im Mittage fledt. 

Culpa (lat.), Schuld, jede Rechtswidrigkeit, doch 
meiſt ınforern fie nicht mit Wiſſen u. Willen verübt if. 

Cultur (lat.), Anbauung, Beredlung, Bildung (ſ. d.); 
eultiviren, anbauen, urbar machen; bilden, ausbilden. 

Gultus (iat.), öffentliche Goltesverehrung, die Art 
u. Weife, in welcher das Weſen der Religion durch Hand⸗ 
fungen u. Gebräuche zus'äußerliden Erſcheinung fommi, 
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Die Beſchaffenheit u. der Werth des Cultus hängt natür— 
lich von den religiöfen Vorftellung:n eines Volkes über- 
haupt, ſowie von feinem intellecturlien u. polit. Charafter 
ab. Zu dem E. gehören nicht allein die Handlungen oder 
Spmbofe, dur welche die, religiöfe Andacht theils beför« 
dert, theiis vermittelt wird, fondern auch alle Gegenftänpe, 
die zur Ausübung des C. wefentli find, wie Gebäude, 
Geräthe ıc. Nach feiner idealen Beftimmung fol der. in 
höchſter Bollendung ein treucd Abbild des religiöfen und 
fittliden Geiles gewähren u. darf mithin den äftbetifchen 
Geſetzen nicht fremd fein. Dabei fol er ſich über dag bloß 
Natürliche u. Menſchliche erheben, um die Borftellung von 
dem göttlichen Weſen durch unmefentlihe oder zeitliche 
Speen in zu hohem Grade huldigende Beftanbtheile nicht 
au trüben u. in den Hintergrund zu drängen. Inden Res 
igienen des Heidenthums gebt daber das religiöfe Ele— 
ment geradezu in dem C. auf, infofern als rein äußerliche 
Handlungen das religiög » fittliche Gefühl zu erſetzen be— 
fimmt find. Anders verbält es fih mit dem C. des Zu— 
denthums, welcher, obſchon fehr — u. auf 
Aeußerlichkeit berechnet, doch in feinen geheimnißvollen 
Spmbolen den innigſten Zuſammenhang mit der Idee des 
göttlichen Weſens darſtellt. Das Chriſtenthum war in den 
früheſten Zeiten arm an gottesdienſtlichen Gebräuchen; ſie 
beſchränkten ſich auf gemeinſchaftliches Gebet, Genuß des 
heil. Abendmahls u. Vorleſen der heil. Schritt. Dazu trat 
batd das Saframcent ver Taufe. Allein mit der Entivides 
lung des dogmat. Inhalte entfaltete fih auch nothivendig 
der E., weil die Beffimmungen des Glaubens einen ent- 
fprecbenden Ausdrud in der Wirklichkeit ſuchten. Unlau— 
tere Einmifhungen von heidnifhen Bebräuchen unter den 
bekehrten Völkern blieben nicht aus u. waren um fo ſchwe— 
rer auszurotten, als fie den übrigen, echt riftl. Gebräu- 
hen fih anfhmiegend es ſchwierig machten, ihre Unecht— 
heit zu erfennen. Je weiter fi im Berlauf der Gefchichte 
die chriſtl. Kirche von der in ber Schrift gelegten göttlichen 
Baſis entfernte, deflo weiter griff pas Ceremonienweſen 
um ſich, deſto eifriger bemühte fih die Geiftlichkeit, die Ar— 
muth des chriſtl. Glaubens u. Lebens mit prunfhaftem 
Schmuck zu überfleiden. Der Reformation war ed vorbe- 
halten, zugleich mit der Lehre auch den G. zu reinigen u. 
auf größere Einfachheit zurückzuführen; hier wurde bie 
Predigt der Mittelpunft des Gottesdienftes im Gegenfaß 
zu der kathol. Kirche, in welcher Alles fih um die geheim= 
nißvolle Feier des Abendmahls reiht. Am fhlichteften hat 
der C. fich in der reformirten Kirche geftaltet. Die angli« 
canifhe hat den fatbol. C. größtentheils beibehalten, der 
bier natürlich alle Bedeutung verlieren muß. Ueberhaupt 
bat fih die Befchaffenpeit des C. in ten von dem Papfl- 
thume abgefallınen Parteien immer fehr abhängig von 
dem eigenthümfichen Geifte ihrer Stifter gezeigt. Vergl. 
Better, die Lehre vom chriſtl. C., Berl. 1839; Ehrenfeuch—⸗ 
ter, Theorie des chriſtl. C., Hamburg 1840. 

Gumäna (Santa Ines de), Hauptfladt der gleich« 
namigen Provinz in der ſüdamerikan. Republit Benezuela, 
am Kluffe Manzanares, in einer fruchtbaren Ebene, mit 
15— 20,000 &., ſtarke a vortrefflicher Hafen, "führt 
befonders Cacao, Tabak, Baumwolle, Kaffee, Zuder, 
Fleiſch, Häute u. Fiſche aus. 

Günmberland (ipr. ⸗länd), 1) Grafſchaft im Nord- 
werten Englands, gebirgig, aberreih an Mineralien (Blei, 
Eifen, trefflihes Reißbler u. Steinkohlen) u. den herrlich» 
fin Grbirgelandfchaften, voll romant. Thaler u. Seen, 
jedoch chne Fruchtbarkeit u. öde, wie namentlich das reiß- 
bleireihe Thal Borrompale, Flüffe Eden, Derwent, Est; 
bedeutende Induftrie. 2) Gebirgskette in Tenneſſee (Nords 
amrrifa). 3) Fluß in den Bereinigten Staaten, entfpringt 
auf den C.⸗Gebirgen u. fällt bei Smithfand in den Ohio. 
4) Braffchaft in Auftralien, in welder Botany-Bai lirgt. 

Gumberland (Wilbelm Aug., Herzog von), 
zweitır Sohn George ll. von England, geb. 1721, führte 
die engl. Truppen in der Schlacht bei Fontenai gegen den 
Marfhall von Sachſen u. verlor fie (1745), dagegen trieb 
er den Kronprätendenten Karl Eduard aus Carlisle (Ja— 
nuar 1736) u. ſchlug ihn gänzlich bei Eulloden (27 Apr.). 
Am 3. 1747 wurde er bei Lawfeld vom Marfhall von 
Sachſen gefhlagen, eben fo unglücklich focht ex bei Haften- 
bet 1757, was die Eonvention von Klofter Zeven zu Folge 
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hatte. Er ſtarb zu Windſor 1765. Den Titel Herzog von 
C. führte zuletzt der jchige König von Hannover. 
Cumberland (Richard), dramat. Schriftfieller u. 
Literat, geb. 1732 zu Cambridge, erbielt durch Lord Hali- 
far einige einträglihe Stellen, reiſte 1780 im XAuftrage 
der Regierung nah Madrid u. Liffabon, aerieth aber, da 
ihm die Koſten (5000 Pf. St.) nicht wiedererftattet wur- 
den u. er fpäter feine Anftellung gegen eine Heine Penfton 
verlor, in Bedrängniffe. Er frarb 1811 zu London. Seine 
Romane find vergeffen, feine Gedichte find höchftens Verſe, 
unterbaltind find feine „Anekdoten von fpan. Malern’ u. 
von feinen zahfreichen Luſtſpielen empfeblen fih nur noch: 
„The West Indian“, der ‚Fashionable Lover‘, der 
„Jew' u. das „Wheel of Fortune“. Seine Memoiren 
erfihienen 2 Bode. Lond. 1860— 1807. 
F — (lat.) Anhäufung; cumuliren, auf— 
äufen. 

Cundinamärca, Depart. der ſüdamerikan. Republik 
Neugranada mit 400,000 E. auf 4580 OM., zumeiſt das 
mittlere u. obere Thal des Magdalenenfluffes. Ohne die 
üppige Sructbarfeit des Bodens zu benugen, bentet man 
die reihen Bergwerfe aus. Gold, Silber, Kupfer, Sma- 
ragden werden in großer Menge gewonnen. Dauptftadt 
Santa Fe de Bogota. ne 

Günninghbam (fpr. konninghäm, Allan), ſchott. 
Naturvichter, geb. 1786 zu Bladweod in der Grafſchaft 
Dumfrieg, war Maurer, dig er durch die Ballade „Bonnie 
Anne‘ Aufmerkfamteit erregte u. 12 Jahre Gehülfe des 
Bildhauers Chantrey wurde. Er Ichte der Fiteratur u. fl. 
1842 zu Pimlico. Schott. Volkslieder u. Sagen erſchienen 
von ihm als „Traditional tales ofıhepeasantry‘“* (2Bde., 
Lond. 1822); ihnen folgte eine Auswahl ſchott. Yirder 
(4 Bde., Lond. 1825). In dem Roman nahm er W. Scott 
zum Mufler, ohne wie diefer Meiſter feine Phantafie bes 
berrfchen zu fönnen; Paul Jones (3 Bde., deutſch Dresd. 
1827), Sir Michael Scott (3 Bde., deutſch Leipz. 1829). 
Verdienfſtlich iſt feine „Geſchichte der brit. Maler, Bild⸗ 
bauer u. Architekten“ (5 Bde, Lond. 1829 19.) u. „Biogr. 
u. frit. Gefhichte der engl. Literatur von ©, Johnſon bis 
zu W. Scott’8 Tode’ (deutſch Leipz. 1834). 

Eupido (lat.), Liebesverlangen, auh Name für Amor. 

Cura (lat.), Sorge, Fürforge; c.bonorum, Gü—⸗ 
terorwaltung. Procura,f. Procura. 

Euracäo (fpr. ⸗raſſao), eine der Antillen unter dem 
Winde an der Küfte von Benezuela mit 10,000 E. auf 
9,5 OM., ein bloßer Felſen, dem man nur mit Mühe ct- 
was abgewinnt. Ein füßer Liqueur tragt von ihr ben 
Namen. Bedeutend war früher der hieiige Schmuggel⸗ 
bandel. Einnahme (1841) 157,847 Gl., Ausgaben 408,903 
Gl. Hauptſtadt Willenftad. Zwei Mal von den Englän- 
dern genommen (1798 u. 1806), wurde fie 1814 den Hol« 
ländern zurücdgegeben, die fie feit 1634 befaßen. 

Guratel (lat.), Führung der Vormundſchaft. 

Curator (lat.), Beforger einer Sache; Bertreter, 
Berather; c. absentis, Abweſenheitsvormund, cr wird 
für Abwefende, deren Aufenthalt unbekannt iſt, gerichtlid 
beftellt; c. bonorum, der, welder bei einem Goncure 
bie Bermaltung der Güter des Schuldners beſorgt; c. li- 
tis, der dabei die gerichtlichen Angelegenheiten betreibt, 
mit den Gläubigern über ihre Korderungen verhandelt zc, 

Curiatſtimme, Geſammiſtimme, Stimme nad Klafs 
fin im Segenfage von Virilſtimme (f. d.). 

Curie (lat.) eine der 30 Abtheilungen, welche Romu⸗ 
lus einführte, indem er jede der drei patric. Zribug in 10 
Gurien tbeilte. Sie verfammelten fi in den comitiis cu- 
riatis, bildeten einen Heinern Senat u. hatten die ganze 
Staatsgewalt inden Händen. Mit der Zunahme ber Plebs 
an polit. Macht ſchwand ihre Macht bid zum bloßen Na- 
men. Später bezeichnete C. den Senat einer Kolonie; 
auch der Berfammlungsort hieß GC. In der röm. Kirche 
wurde C. gleichbedeutend mit allen über die fathol. Chri⸗ 
ftenheit gefeßten Gerichtsbehörden u. in Deutfchland mit 
Gerichtshof. Daher Curialien, die in den Gerichtshö⸗ 
fen u. Kanzleien eingeführten Förmlichkeiten, Curial⸗ 
ſtpl, die darin herrfchende Schreibart. 

Cũrran (fpr. körrän, John Philpot), berühm- 
ter patriot. Advocat Irland’s, geb. 1750 zu Newmarket 
bei Cork, glänzte als Redner = den Gerichtsſchranken, 
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als er 1782 ins iriſche Parlament kam u. vertheidigie die 
Scibfftändigfeit feines Vaterlands auch neh ver Fefttel— 
lung der Union mit Feuer u. redlicher Geſinrung. Unter 
fer war er Master ofthe Rolls in Irland, legte das Amt 
1814 nieder u. flarb 1817 zu Bromplon bei Yonden. Ber: 
gleiche Life of John C. (2 Ade., Fort. 1919). 

Currende (lat.), Um'auf; Schülerchor, das fingend 
burd div Straßen zieht, eine ven Bettilmönden nachge— 
ahmte Einrichtung. 

Gurrent(lat.), f. v. a.Courant; Currentſchrift, 
die gewöhnliche deutſche Schrift beim Schreiben, im Ge— 
genfas von Ranzleifhrift u. Fractur. u 
rare fhräge, ſchiefliegende (fateinifche) 

riftart. 

Gurforifch, im Lauf, chne Aufenthalt; c. fefen, 
Schriften in fremden Spracden fo Iefen, daß man fid mit 
der Grmittelung bed Sinnes begnügt, ohne auf den 
Sprachaebrauch ꝛc. zu achten. 

Gurſus (lat.), Lauf, Ganz, Lebrgang, der Inbegriff 
eines in Abfägen gegebenen wiſſenſchaftlichen Unterrichts, 
3. 2. juriſt. E., die Reihe der Borlefungen über dieſe Wif- 
ſenſchaft. 

Curtius, 1) (Marcus), ein Römer, der ſich für 
fein Vaterland im J. 362 v. Chr. aufopierte. Eine Kluft 
batte ſich mitten auf dem Markte zu Rom geöffnet, die fich 
durch hineingemworfene Erde nicht füllen lich. Zugleich er— 
klärte das Orakel, der Staat werde für immer dauern, 
ſobald man in ten Schlund ſtürze, worauf der Römer 
Macht berupe. Da fragte C.: „Was bat Rom Beſſeres 
ale MRaffen u. Mutb 2 wandte den Blid zu den Göttern 
auf dem Capitol. beftieg in voller Rüftung das geſchmückte 
Roß u. ſtürzte fih in Priv Kluit; unter Beifallruf warf ihm 
das Bolf Früchte u. Alumin nad. — ?) (Duintus E. 
Rufus), rom. Schriftfteller ungewiffen Zeitalterg, fehrieb 
in blübender, oft fhmütfiger Sprache cine fagenbafte Ge» 
fhicbte Aleranvers dee Gr. in 10 nicht volltändig erhal: 
tenen Büchern. Beſte Ausg. von Mügsll2 Bde. Berl. 1841. 

Gurve, krumme Linie, oder eine Unendlichkeit gebro- 
chener Yinien. Die C. iſt einfach, wenn fie ganz in der: 
feiben Ebene liegt, im entgeaengefegten Falle mit dop— 
pelter Krümmung. Analyvtiſch ſtellt man fie dur 
Gleichungen bar, wie cd Descartes zuerſt gelehrt bat. 
Bon dem Grad dirfer Gleichungen nimmt man die Ein- 
theilung der C. ber. Die C. ver erſten Klaſſe bezeichnen 
bie geraden, Die der zweiten, C. der erſten Ordnung ge— 
nannt, umfaflen Xreis, Eliipfe, Parabel u. Hpperbef ac. 
Die einfachen C. werden acwöhnlich in zwei Klaffen ge» 
tbeilt, in die algebr. oder geometr., bei denen dag 
Verhältniß zwifchen der Abſciſſe und der Ortinate fid 
durch gewöhnliche algebr. Größen auddrüden läßt und in 
transſcendenteoder mechaniſche, deren Gleichun— 
gen transſcendente Größen entbalten. 

Cuſa(Niklas vond), oder Cuſanus, eigentlich Krebs, 
Cardinal, geb. 1401 zu Kues an der Mofel, erhielt durch 
den Grafen Manderſcheid Die Mittel, fih zum Rechtsge— 
lehrten zu bilden. Unglücklich in feinem erften Prociffe 
ward er Theolog ut. flieg durch Gelehrſamkeit u. Gewandt— 
heit batd zum Ardidiaconug in Lüttich. Als folcher wohnte 
er dem bafeler Concil bei, wo er fhon die fpäter erfolgte 
Berbifferung des Kalenders vorfhlug. Aus einem Gegner 
ber päpftl. Gewalt madte ihn Euren IV. zu einer Stütze 
berfelben u. verfuchte durch ihn die Bereiniaung der gricch. 
u. röm. Kirche, fo wie die Herfiellung der Kloſterzucht in 
Deutfhland. Im J. 1448 erhob ibn Papft Nicolaus V. 
zum Sarbinal von Briren, als welcher er in Händel mit 
dem Erzherzog Sigismund von Oeſtreich gerieth. C. Rarb 
zu Todi in Umbrien 1464. Er behauptete fhon die Bewe— 


gura der Erde um die Sonne u. erkannte vie Mehrheit der | 


eiten, fo wie ten Betrug der Iftvor. Deeretalen u. der 
Konftantin. Schenkung. Werke: 3 Bde., Fol., Baf. 1565; 
Leben von Hartheim, Trier 1730. 

Euftine (ipr. küſtihn, Adam Phil., Grafvon), 
geb. zu Dieg 1740, trat fhon als Knabe ing Heer, zeich- 
nete ſich im fiebenfährigen Kriege aus, focht in Amcrifa 
unter Wafbinaton, ward dann Gouverncur ven Toulen 
u. don dem Adel feiner Vaterſtadt 1759 zu ven General- 
ftaaten geſchickt. Hier ſchloß fih C. dem dritten Stande 
an, ging zu der Nordarmee ab u. bemächtigte fich 1792 der 
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Städte Speier, Worms, Mainz u. Frankfurt. Der Ber- 
uft von Mainz u. Frankfurt bewirkle eine Antlige gegen 
ibn u. feine Hinrichtung am 28. Aug. 1793. Sein tapfrer 
Sobn batte 1794 daſſelbe Schickſal. 

Euftos (lat.), Hüter; Küſter; Aufſeher, 3. B. einer 
Bibliotdet. 

Cũtter (engl. fpr. kott'r), kleines, einmaſtiges, mit 
einem Verdeck verſehenes Fahrzeug. 

Guvier (fpr. küwieh, Georges Leopold Chré— 
tien greveric Dagobert, Baron von), einer der 
größten Naturforſcher der neuern Zeit, geb. 1769 zu Möm⸗ 
pelgard, erbielt feine Bildung in feiner Baterftadt u. auf 
der Akademie zu Stuttgart, ward dann Hauslehrer in der 
Normandie u. fam 1795 als Lehrer an die parifer Gens 
tralfchufe. Als Adjunct des Lehrers der vergleichenden 
Anatomie am Pflangengarten begann er die Sanmlang 
von Thierffefetten, bie zur arößten Europa's geworden if. 
Mitglied des Inftituts im J. 1796, Profcfor am College 
de France 1800, Generalinfpector der Lyceen (1802) und 
Rath an der Univerfität (1808), ernannte ihn Napofcon 
1813 zum Requetenmeifter im Staatsratıe. Die Reftaus 
ration erhob ion zum Baron (1819), Großincifter der pro— 
teftant. Kirden (1822), Großofñzier der Edrenlegion 
11526); Ludwig Pbilipp zum Pair von Franfreih (1831). 
Sein Tod erfolgte 1832. So wie er die vergleichende Ana— 
tomie durch feine Borlefungen (5 Bde., Parts 1800 fg., 
deutih 4 Bde., Leipz. 1809-11) zuerf zu einer Wiffen- 
haft erhob, fo lehrte er in den Unterſuchungen über fofs 
le Knochen (Par. 1512, n. Aufl. 5 Bde., 1821-24, 3.1. 
1835) aus einem einzigen Knochenreſte Das ganze vor- 
weiltliche Thier cenftruiren. Dem Haffifhen Werke iſt die 
eben fo Haffifche, von E. in Gemeinſchaft mitAler. Brog- 
ntart auggcarbeitete Abbandlung über die Erdſchichten bii 
Paris beigegeben. Was Rinne u. Juſſieu für dir Pflanzen 
geleißet, dag leiſtete er in feinem ‚‚Regne animal" (2. !. 
Var. 1829, deutſch 6Bde., Leipz. 1831—42) für dag Thier⸗ 
reih. Eine „Naturgeſchichte der Fiſche“ (16 Bde., 1843) 
begann er 1828 in Verbindung mit Valenciennes. Als br» 
ſtändiger Secretair des Inſtituts ſchrieb er „Geſchichte der 
Naturwiſſenſchaften ſeit 1789 (Par. 1810) u. ſammelte 
feine muſterhaften Gedächtnißreden auf verſtorbene Geie— 
der ber Afademie in 2 Bon., Par. 1819. Seine zuletzt am 
College de France gebalt nen Borlefungen über die Ge— 
Fhibte der Naturwiſſenſchaften gab Magdileine de St. 
Agy 144 brraus, 

Guzco, Hauptftabt des gleichnamigen Depart. im ſüd— 
amerifan. Etaate Peru, früher die Refidenz ver Infas, 
welche fie 1045 qrgründet haben follen, bat 47 000 E., Bi- 
fhof, Univerſität, zahtreihe Kirchen, Handel, Fabriken in 
Wolle, Baumwolle, Seide, Leder, Holz u. viele Ruinen 
aus der peruan. Zeit, wic eineaugbehauenen Felfenbtöden 
erbaute Feſte u. Ueberreſte eines Sonnentempels. 

Gyan (gr.), farblofes, brennbares Gas von ſtechen⸗ 
dem Geruch u. ftarfem Geſchmack, aus 2 Bolumen Kob- 
fengas u. 1 Bolumen Stickſtoff beſtebend; fpecif. Gewicht 
1,5064. Es verdichtet fi bei hoher Kälte. Dan erbält eg, 
wenn man Cyanquedfilber in wohlverſchloſſenen Gefäßen 
erbißt. Gay Fuffac entvedte dag E. 1815. 

Syanit, blauer Schörl, eine Talkſteinart. 

Cyanomẽter (gr.), ein von Sauffure erfundenes 
Inftrument, eine in 40 Felder netheilte Platte, die mit als 
(en Abftufungen des Blaus gefärbt find. Es dient, um die 
Intenfttät der Bläue des Himmels zu meffen. 

Eyceläden, die Infeln des griech. Archipels, ſüdöſtlich 
von Euböa un. Attifa, welde wie in einem Kreis (cyclus) 
beifammen liegen. Die größte faſt im Di:telpuntte der 
Gruppe it Naroe. | 

Cycliſche Dichter, die griech. Dichter, welche den 


: Sagenfreig des Heroenalters in Homer's Weife behandel» 


ten. Nur Bruchſtücke find noch übrig. Vergl. Dünger, 
„Domer u. ter epifhe Cyclus“ (Kon 1839). 
Eycloide od. Trohofde(gr. Radlinie),frumme 
Linie, Die von dem feſten Punkt eines Kreifes erzeugt wird, 
der fih auf einer geraden Linie dreht. Nach vollendetem 
me des Kreifes trifft der Punkt wicder die Linie. 
Die befihriebene frumme Linie gleicht einer halben Ellipfe. 
Galilei machte auf fie zuerft 1615 aufmerffam. Die Bogen 
der E, werden in gleihen Zeiten von einem ſchweren Köre 


Eyelopen 
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per durchlaufen, was das Eigenthümliche derſelben aus- gende Belehrung von dem Urſprung u. Wachsthum des 


mat. 
Cyclopen, f. Kyklopen. 


Cyclus (iat.), Arcis; Periode oder eine Reihe von | 


Jahren, nad deren Beendigung diefelben Erſcheinungen 
in derfelben Ordnung wieder eintriten. So der Son: 


Papfſtthums““ (Gotha 1719, 7. A. Leipz. 1783) und das 
Tabnlarium eccles. rom. sec XVI. (Veipz. 1743). 

Cyr (St.), Dorf bei Paris, bier cine von der Main» 
tenon gefliftete Erzichungsanttaft für 250 Fräulein, dann 
Hospital u. Raferne, unter Napoleon Militairfhule, une 


nen.G., eine Reihe von 28 Jahren, nach) denen das Jahr | ter Ludwig XVIII. Klofter des heil. Ludwig, feit 1818 wie» 


an demfelben Tage wieder anfängt. Der 
Reine von 19 Jahren, nad denen die Neumonde faft auf 
diefelben Tage u. Stunden des Sonnenjahrs fallen. Der | 
Athener Meton bemerkte ihn um 432 n. Ehr. zuerſt. Der | 
Indictions-C. von 15 Jahren. | 

Cylinder (gr.), Walze oder fehter Körper mit drei 
Oberflächen, wovon zwei eben und fich parallel find, die 
dritte kreisförmig. Er eniftcht, ſobald man ein Rechteck u. 
eine gerade Linie dreht u. zwei parallele Kreife befchreiben 
läßt. Diefe Kreife find Die Grundflächen des C.; die unbe- 
wald: gerade Linie die Achfe. Cylindriſch, walzen- 

Eymbel (fat.), 1) mufifal. Inftrument aus Erz, aus 
zwei hohlen Becken beſtehend, die zufammengeichlagen wur— 
den. Sie wurden beim Dienſte der Kpbele gebraucht: 
2) Orgelregiſter von zuſammenſtimmenden Glöckchen; da— 
her auch der Klingelbeutel, inſofern ſich an ihm ein ſolches 
Glöckchen befindet; 4) C. oder Cymbal, Hackebret. 

Synifer, ſ. Kpniker. 

Eypern, türkiſch Kibris, eine Inſel im mittelländi— 
ſchen Meer, in der Nähe der ſüdl. Küſte von Kleinafien, 
gegen 250 OM. groß, von der Geſtalt eines Dreicds, mit 
etwa 100,000 mei grieh. Einw., war im Alterthum durch 
ihre Schönpcit berühmt, ift jeßt aber nur noch durch Wein: 
bau ausgezeichnet. Ste wird Durch eine größtentheils vul— 
kaniſche Gebirgstetie durchzogen. Die Vegetation iſt im 
höchſten Grade üppig, die Cuftur gänzlich vernadläffigt, 
Handel befteht fat nicht. Ste bildet ein dem Kaputan Pa— 
{ha übergebenes Paſchalik in 3 Sandſchaks, defien Gin» 
fünfte der Großweſſir bezieht. Hauptftadt Lefkeſcha mit 
16,000 &., Sig eines griech. Erzbifhurs. Bon griech. Ko- 
loniſten bewohnt, geriet) C. in die Gewalt der Aegppter, 
dann der Perfer. Line Zeit lang war fie in den Händen 
ber Athener u. theilte von da die Scidfale Griechenlands, 
wurde röm. Provinz, fam an das byzantin. Katfırtbum, 
wurde während der Kreuzzüge an die Tempelherrn abge: 


treten u. von diefen der Familie Luſignan überlaflen, melde | 


der Infel cine Reihe von Königen gab, fie aber zuletzt ber 
Nepublif Venedig abtrat. Diefe blieb im Befig bie zum 
3. 1571, wo der türf. Sultan Selimll. C. nad hartnadi» 
ger Gegenwehr eroberte. Im I. 1533 wurbe es dem Vi— 
cefönig Mehmed Ali zu Lehn gegeben, nah dem letzten 
ägppt.-türf. Kriege aber zurückgenommen. 

Cypreſſe (Cuprerssus), YBaun aus der Familie der 
Zapfenträger, bat nadte blüthentragende Knospen, Die 
männl. Blüthe ift ein geſtieltes largıs Kätzchen mit ſchild— 
förmigen Schuppen; das weibl. Kaͤbßzchen ift eiförmig mit 
acht bis zehn fleiſchigen Schuppen; die Frucht iſt eine Za— 
pfenbeere. Es niebt mehrere Arten, darunter die immer: 
grüne, die im ſüdl. Europa wild wächſt mit woblriechen— 
dem u. fehr dauerhaftem Holze, u. vie weiße E. (Cupr. 
thuyoides) in Nordamerika, namentlih in Ganada cin: 
heimifch, die ein treffiiches Bauholz Ticfert. Wegen ihrer 
dunfelgrünen Blätter, die einen Anblid von Trauer unt 
. bervorbringen, gilt fie allen Völkern als Zeichen der 

rauır. 

Eyprian, 1) (Thascius Cäciliug), der Heilige, 
berübmter Kirchenvater, geb. zu Karthago um 200, Ichrte 
die Rhetorik, als er Ehrift wurde. Er verlieh feine Frau, 
vertbeilte feine Güter unter die Armen u. ward 248 Di: 
ſchof von Karthago. Durch Frömmigkeit u. Eifer für die 
Kirchenzuht ausgezeichnet, erlitt er dad Märtprerthum 
258 unter Balerian. Tag 16. Sept. Er kat Briefe und 
mebrere Schriften binterlaffen, darunter das berühmte 
Buch Über die „Kircheneinbeit“, fämmtliche Werke deutſch 
4 Bde., Münd. 1818—20. Vergl. Rettberg, „C.“ (Göt— 
tingen 1831). — 2) (Ernft Salomon), gelehrter Tdeo— 
log, geb. 1673 zu Oſtheim, geft. 1745 als Vicepräſident 
des Oberconſiſtoriums in Gotba, befonderd belannt durch 
feine Bemühungen um eine Verbindung der luther. Kir- 
ben. Zu feinen wirhtigfien Schriften gehören: „Weberzeu- 


Mond:G., eine | der Mifitairfebute, 


Cyrenaiker, f. Sprenatter. 

Cyrene, f. Kyrene. 

Cyrillo (fpr. firijo), ein Franziskanermönch aus Ala⸗ 
meda, war 1812 ein eifriger Liberaler, brachte, nach Bra⸗ 
ſilien verbannt, die Vermählung des Don Carlos mit ei— 
ner brafilian. Prinzeſſin zu Stande u. gehörte ſeit 1823 
zu den Veitern Spaniend. Er lich fih in eine Verſchwö⸗ 
rung gegen die Aufhebung des falifchen Geſetzes sin und 
verfoht auch fpäter Die Sache des Don Carlos. 

Eyrillus (St.), I) LE. von Jerufalem), Kir— 
chenvater, geb. um 315 daſelbſt, 350 Bifhof, mußte einige 
Jahre vor den Artanern weichen, big er 378 fein Amt 
dauernd wieder erhielt. Er ftarb 386. Seine 23 Kateche⸗ 
fen find der äftefte u. bündigſte Abrig der hriitl. Lehre. — 
2) (C. von Alerandrien), Kirchenvater, Patriarch 
von Alerandrien, vertrieb Die Juvden u. Novatianer aus 
Alerantrien, präfidirte auf dem Concil zu Epheſus 431, 
ward durch ein anderes abgefrgt, aber durch den Kaifer 
Theodoſius wieder eingeſetzt. C. ft. 444. Der ungeſtüme, 
herrſchſüchtige Mann hat viele Streitfchritten hinterlaſſen; 
Ausaabe 7Bde., Fol., Bar. 1639. Tag 28. Jan. — 3) der 
Apoftel der Slawen, ein pornehmer Theffalonier, befchrte 
vie Shafaren am kasp. Meer, dann mit feinem Bruder 
Metbod die Bulgaren u. auf die Cinfadung des mähr. 
Fürſten Raſtic die Mähren. Hier ward von ihnen die 
Ucberfebung der Bibel in die flaw. Epracde vollendet, 
wozu fie eigene Schrirtzüge erfanoen. Es erfolgte nun die 
Bekehrung der Bölmen u, die Reife nah Rom, um fid 
wegen des ſlaw. Ritus zu rechtfertigen. C. ftarb 868. 
Beral. Dombrowsty, „EC. u. Metbud‘ (Prag 1823). 

Syrus, f. Kypros. 

Szäcki (pr. iſchazkti, Tadeus z), geb. 1765 zu Pos 
ryck in Volhynien, ward 1758 Mitglied der poln. Schaß> 
commifiion u. arbeitete mit unermüdlichem Eifer u. Aufs 
opferung cined großen Vermögens auf die Hebung der 
Induſtrie u. befonders des öffentlichen Unterrichts ſeines 
Vaterlandes. So errichtete er 1803 das Gymnaſium zu 
Krzemienicc u. fein Eifer erfaltete nicht, als fein Streben 
verdächtigt wurde u. er ih mehrmals in Petersburg redt— 
fertinen mußte. Der trefflide Mann farb gu Dubno 1813. 

Czakow (fpr. tſchako), eigentlich Huſarenmütze; bis— 
ber übliche Kopfbedeckung des Militairs. 

Gzar (flaw. fpr. tſchar), König; ſeit Iwan Il. Titel 
der Beherrſcher von Rußland. 

Czartoryĩſti-Sanguozko (ſpretſchar⸗ I)Adam 
Kaſrinir, Fürſt von), geb. in Lithauen 1731, aus eis 
nem von den Jagellonen abſtammenden Geſchlecht, war 
anfangs Staroſt von Podolien, dann nach Anguf’s Hl. 
Tode Mitbewerber um die Krone, welche ruf. Einfluß Po» 
niatowffi zumendete. Seit 1772 in öftr. Nriegsdienften, 
nabm cr zugleich an den mannichfachen Verſuchen des pol« 
nifchen Abeis lebhaften Theil, die Unabhängigkeit des Yan 
des zu fihern u. unternabm zu dem Zwede mehrere Mife 
fioner,, wie nad) Dresden. Seit 1806 lebte er auf feinen 
Gütern, als ibn Napoleon 1812 zum Reichsmarſchall er» 
nannte, Auf dem Congreſſe zu Wien legte er dem ruf. 
Kaifer die Grundzüge der neuen Conſtitution vor, worauf 
ihn diefer zum Senator Palatinudernannte. C. ſtarb 1823 
zu Sicnewa in Galizien. — 2) (Adam, Fürft von), 
Sohn dis Vorigen, geb. 1770, focht 1795 unter Kosciusko 
u. ward dann mit Alerander befreundet, deſſen Minifter 
dc8 Auswärtigen (1803). So wie er Polens Intereſſen 
ftetd bei feinem freunde Alexander vertrat, fo ſprach er 
auf dem erſten Reikstage nach 1815 mit Freimütdigkeit, 
mußte aber bald feine Hoffnungen ſchwinden feben u. 308 
ſich, als 1821 einige Studirente der liniverfität Wilne, 
deren Gurator er war, wegen angeblicher demagog. Um⸗ 
triebe fireng behandelt wurden, ind Privatleben zurück. 
Der Ausbruch der poln. Revolution 1830 ftellte ihn an 
die Spitze der Regierung, do oe er Aug. 1831, ale die 

5 


Czaslau 


Anarchie einriß, ſeine Stelle nieder u. focht als Gemeiner im 
Corps Romarino's. Verbannt u. ſeiner Güter beraubt, 
lebt er in Paris. 
Czaslau (ſpr. tfıh-), Hauptitadt dee gleichnamigen 
Kreifes in Böhmen mit 3500 €. u. Ziska's Grabe. Hier 
u. bei dem nahen Chotufiß fchlug Srieprid I. am 17. März 
1742 die Deftreicher unter dem Prinzen Karl v. Lothringen. 
Czechen, ſ. Böhmen. 
Czelakowſky (ſpr. tiber, Franz Ladislawyp fett 
1841 Profeſſor dir flaw. Sprache u. Literatur zu Bres— 
lau, geb. 1799 zu Strakonice (Böhmen), früher Lehrer in 
Prag u. fpäter Bibliothelar des Fürften Kinsky, ift ald 
ausgezeichneter Boltsdichter u. Sammler flaw. Volkslie⸗ 
der befannt. u 
Czeſtochöwa (Tſchengſtochowa), ziemlich regelmäßig 
gebaute Stadt im Gouvernement Kalifch des rufl. König» 
reihe Polen, an der Warta mit 3500 E., Induftrie, Vers 
fertigung von Roſenkränzen ac. Dabei das Kloſter vom 
Drden des heil. Paul des Eremiten, der berühmtefte Wall- 
fahrisort Polens u. aller flaw. Länder. 
Gzerny, 1) (Beorg), eigentlih Karadjordje, d. i. 
ſchwarzer Georg, geb. 1770 bei Belgrad, trat, wegen ber 
Ermordung eines Türken flüchtig, in öſtr. Dienfte u, kehrte, 
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weil er hier feinen Hauptmann erſchlagen, nach Serbien 
zurüd. Die Plünderung feines Haufes durch Yanitfcha- 
ren giebt ihm 1801 die Waffen in die Hand, ein Haufe 
fammelt fih um ipn u. ſchwillt zu 30,000 M. an, mit des 
nen er den Kampf gegen die Pforte felbft beginnt. Die 
Feftung Schabez fällt 1804, Belgrad 1806 in feine Gr» 
walt-u. die Pforte fennt ihn 1 als Fürſt von Serbien 
an. Als indeß Rußland E. nicht unterftüßen fonnte, fiel Die 
Pforte 1813 über ihn u. vertrieb den neuen Fürften. Eine 
neue Rückkehr 1817 büßte er mit dem Leben. Die Fürſten— 
würde empfing durch Wahl fein Sohn Aler. Karadjordie⸗ 
wicz (geb. 1806) im 3. 1842. — 2) (Karl), berühmter 
Clavierlehrer u. Inftrumentenbauer, geb. 1791 zu Wien, 
befannt durch feine große Sruchtbarfeit in der Compofition. 

Czirknitz (ſpr. Tſch⸗), Flecken im öfr. Illprien 
(Kreis Adelsberg), am Brohitza, bekannt durch den nahen, 
mit Kalffteinbergen umgebenen See von 3 I M., welcher 
Öfterd während des Sommers durch natürliche Abzugsta- 
näte fein Ts Waſſer verliert, fo daß der Boden zum 
Theil zu Wieſen, zum Anbau von Hirfe u. Haidelorn be» 
nußt werben fann, Außerdem ift der Sec fifhreid u. wird 
von zahlreichen Waffervögeln beivopnt. 


D. 


D, 1) röm. Zablzeichen für 500; 2) Abkürzung für De- 
cimns, Divus, Deus, Dominus ete.; bei Dedicationen 
D.D:D. für Dat, donat, dicat; aufftecepten detur, man 
gebe: 3) in der Diufif die zweite Stufe auf der Tonfeiter. 

Da cnpo (ital.), som Anfange, muſikal. Zeichen 
der Wiener holung. 

Dach (Simon), Liederdichter, geb. zu Memet 1605, 
früher Gonrector an der Domſchule, dann Deofeflor der 
Poefie zu Königdberg, wo cr 1659 flarb. Seine weltlichen 
Gedichte find leicht u. gefühlvoll, feine geiftl. Lieder ath» 
men tiefe Andadt u. leben zum Theil noch jept. Auswahl 
feiner Lieder in Müller’d ‚Bibliothek deutſcher Dichter’ 
(Bd. 5. Leipz. 1823). 

Dachs (Meles vulgaris, der gemeine Dachs), gehört 
in die Klaſſe der Naubthicre, in die Familie der Sohlen— 
ganger; hat kurze Beine, fange, borftige Haare u. ſpitzzu⸗ 
laufende Schnauze. Unter der Shwanzmwurzel befindet fi 
ber große Drüfenbeutel, der eine weißliche, übelriechende 
Feuchtigkeit im füch ſchließt. Sein Zell it weißgrau, gelb 
u. ſchwarz melixt, feine Länge beträgt 24 Fuß, die Höhe 
nur etwas über 1 Fuß. Trägheit u. Furcht, Ungefelfigfeit 
u. Bosheit find ihm eigenthbümlid. Seinen Bau verläßt 
er nur des Nachts. Derfelbe befteht aus einer 4—5 F. tirs 
fen Höhle (Keſſel), welche mit Gras u. Moog auggefüitert 
ift u. mehrere Ausgänge dat. Man gräbt ihn aus oder 
treibt ihn durch Hunde in Schlingen u, Nee oder fängt 
idn in Tcllereifen. Er nährt ſich von Birkenwurzeln, Gis 
Heln, Buchedern, Rüben, Wein, auch Schneden u. Res 

enwürmern. Im Herbft wird er außerordentlich fett. 
ährend feines Winterfchlafes hat er Die Schnauze in dem 
Drüfenbeutel u. zehrt von feinem Fett. Die Haut wird gu 
Jagdtaſchen u. Kofferbefchlägen gebraucht, das Fleiſch hat 
einen füßlihen Geſchmack, das Fett nüßt als Wundſaibe 
u. befördert das Wachsthum der Haare. Der Dacho findet 
fih in ganz Europa u. in den gemäßigten Gegenden von 
Alien, in China ift er eine gewöhnliche Speife. Kleiner 
als diefer, aber ähnlich von Geftalt u. Karbe u. mit nur 
4 Zeben ift der amerikaniſche Dachs. 

Dachftuhl, das Zimmerwerk, worauf die Dadhfpar- 
ren ruben. Er befteht aus den Dachbalfen u. den Spyarren. 

Dacien (Dacia), im Alterthum das öſtliche Ungarn, 
ganz Siebenbürgen, die Wallachei mit den Klüffen Ifter 





pferes thragifches Volk, waren mit den Geten verwandt 
u. grenzten weftlich an das Volf der Jazygen. Schon der 
Kaiſer Auguftus hatte obwohl vergeblihe Verſuche, fie 
gänzlich zu bezwingen, gemadt. Während der Regierung 
ded Domitian waren fie unter Anführung ihres geivands 
ten Könige Decebalus fiegreih gegen Die Römer u. zwan⸗ 
gen ihnen einen fhimprlihen Frieden ab. Trajan eröffnete 
den Feldzug gegen fie mit großen Kräften, fchlug eine be» 
wundernswürbige 2500 5. lange Brüde über den Siter, 
erſtürmte die Hauptfladt u. machte ganz Dacien zur rom. 
zen Decebatud entging der Gefangenfhaft dur 

elbfimord. Zum Andenken dieſes Siegs wurde tie bes 
rühmte Zrajanfaule in Rom erridtit, Der Kaifer Aures 
lian fonnte die Provinz gegen das Andringen der barbar. 
Völkerſchaften nicht beyaupten, ei Truppen 
beraus u. gab fie den Gothen u. Bandalen preis. Der 
jeßige Bolksftamm ift aus Vermiſchung der Eingebornen 
mit röm. Cofoniften eniflanden, was durch die Spracde 
der Wallachen u. Moldauer, die fih ſelbſt Rumini u. ihre 
Sprade vie romanifche nennen, beftätint wird. 

Dacier (Ipr. Dafiep), 1) (Andre), Philolog, geb. 
zu Caſtres 1651, geft. zu Paris 1722, wo er feit 1695 Vit« 
alied der Aladente ver Inſchriften u. der franz. Akademie 
war. Er gab für pen Dauppin den Pomponius Feltus 
(Par. 1681, 4.) den Horaz (franz. u. lat. 10 Bde., Par. 
1681 —89), den Valerius Flaccus eh mittelmäs 
Bige Ueberfehungen Tat. u. griech. Klaffifer heraus. — 
2) (Anna), Battin des Bor. u. Tochter des berühmten 
Philologen ——— Lefebvre, gelehrte Kennerin der al⸗ 
ten Sprachen, geb. 1651 zu Saumur, machte fich zuerſt 
durch eine Ausgabe des Kallimachos bekannt u. wurde 
darauf mit der Herausgabe mehrerer Klaffifer zum Ges 
brauch des Daupping beauftragt. Den Homer, von dem 
fie eine Ueberfegung (Amft. 1708) geliefert hatte, vertheis 
digte fie gelehrt gegen Lamotte u. Harbouin. Andere Heber- 
fegungen, wie bed Zerenz (3 Bde., Paris 1688), drei 
Stücke des Plautus (ebd. 1683), des Anafreon u. der 
Sappho (Par. 1681), des Plutus u. der Wolfen des 
Ariſtophanes (1684) waren vorhergegangen. Der Erzies 
bung ihrer Kinder lebend, ftarb die durch Charakter und 
Zugenten ehrenwertbe Frau 1720. — 3) (Bon-%o- 
ſeph), acb. 1742 zu Balognes (Dance), ward 1772 Mit⸗ 


(Donau), Tibiskus (Theis), Alluda (AL) u. Poras !glied, 1732 beſtändiger Gecretair der Akademie der In» 


(Pruth) mit dem Gebirge Karpates oder Alpes Bastar- : 
nicae (Karpaten) u. der Hauptftabt Jarmizegethusa, fpäs ; 


fhriften. Er fl. 1833, befannt durch nefchichtlihe For— 
fhungen, Sammlung der Arbeiten der Afapemie(10 Bde.) 


ter Ulpia Trajani genannt. Die Dacier, ein kräftiges ta= ı u. zahlreiche Gedächtnißreden auf Afademifer. 


Dädalos 
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Dädalos, aus dem königl. Geſchlecht der Erechthi⸗ Nordſee aus; fie haben ſteile, oft ſenkrechte Küſten u. find 


den, verfertigte zuerft Statuen in fortfchreitender Stel- 
lung u. mit —— Augen u. war der Erfinder vieler 
für die bildenden Künſte nothwendiger Werkzeuge. Als 
er aus Künftlerneid feinen Neffen Talos umgebracht batte, 
flüchtete er nach Kreta u. baute dort das Labyrinth. Darin 


in dein gebirgigen Innern oft faum 1 Elfe hoch mit Erde 
bededt. C. Die im atlant. Ocean dicht unter dem nördl. 
Polarfreife gelegene 1406 OM. haftende Infel Island, 
welche durchaus vulfan. Natur if u. faſt nur an ver.=u. 
S⸗W.⸗Seite einen fhmalen bemohnbaren Küftenftrich dar⸗ 


don Minos gefangen gehalten, entfam er mit Hülfe wächſer- bietet. Außerdem befitzt D. in Aften: Trankebar mit Ge⸗ 
ner Klügel, während fein Sohn Ikaros, der fi der Sonne | bict auf der Küfte Coromandel, Serampore mit Gebiet in 


zu nah wagte, nach dem Schmelzen des Wachfes in das 
Meer flürzte, das nad ihm das ifarifche genannt wurde. 
«Auf Sicilien gaftlih aufgenommen, wurde D. der Urbe- 
ber großer Baumerfe. D. u. Dädaliden ift wabrfcheinlid 
der Collectioname der Künftler einer frühern Periode der 
griech. Kunſt. 

Dämonen, der Glaube an fie als die weite Kluft 
zwiſchen Gott u. Menfhen ausfüllender u. beider Verkehr 
vermittelnder Wefen, ftammt urfprünglich aus dem Orient, 
findet fi aber faft bei allen Völkern u. in allen Regionen 
wieder. Befonders entwidelt ift diefe Lehre (Dämonolo— 
gie) in der duafiftifchen Religion Zoroafters, bei den Gno» 
ſtikern u. Manichäern, die in einer langgegliederten Ord- 
nung zahlreiche gute u. böfe Geifter aufzählen. Von den 
Aegpptern theilte fie fich den Griechen mit, ward in ihren 
Myfterien u. von ihren Philoſophen, namentlih Platon, 
geiftiger ausgebildet, indem fie jedem Menſchen feinen ei- 
genen Dämon (fat. genins) als deffen Schußgeift zuſchrie— 
ben u. oft Damit das Höhere u. Göttliche im Menfipen bes 
— u. ging von da in abſtracterer Faſſung auf die 
Römer über. Beiden Hebräern gewann fie erſt nach deren 
Rückkehr aus dem Exil allgemeine Verbreitung u. feftere 
Geſtalt u. ftellte fih zu Chrifii Zeiten in den Befeffenen 
als herrichender Votksglaube dar, der Tpäter von den Rab» 
binern zu den phantaftifchen Philoforhemen der Kabbala 
umgeftaltet wurde. Auch in der chriſtl. Weltanfhauung 
trat fie als Lehre von böfen u. guten Geiftern (Engeln) 
wieder auf, obfhon das N. Teflament fie ung nicht als 
ein kirchl. Dogma darftellt und äußerte vornämlich in 
Deutfchland in ven Zeiten des zum Theil noch aus dem 
Heidenthum ne Aberglaubens feine unheilvollen 
Wirkungen. Die Neuzeit meinte fie fhon überwunden zu 
haben, als Juſt. Kerner, Eſchenmaier u. A. als be- 
redte Vertreter des Hereinragens einer Geiftermwelt in die 
unfrige auftraten. 

Daendels (for. dahndels, Herm. Wilh.), holländ. 
General, geb. 1762 gu Hattem im Geldriſchen, flüchtete 
wegen Antheils an dem Aufftande von 1787 nad Franf- 
reich, kehrte mit den Franzoſen 1793 an der Spiße eines 
Freicorps zurüd, ward Generallieutenant der batav. Re- 
publik u. fhlug 1799 die gelandeten Engländer u. Ruffen 

urück. Anfeindungen veranlaßten ihn zum Austritt 1803, 
indeß ſchon 1806 firitt er gegen Preußen, ward 1807 Dar: 
ſchall u. Generafgouverneur von Indien, das er bis 1811 
perdienftlih verwaltete (vergl. feine Schrift über Java, 
. 4Bde.). Während des ruf. Felrzugs hielt er fih rühm— 
fi in Modlin u. warb dann Gouverneur der holländ. Be- 
ſitzungen an der afrifan. Gofpfüfte, denen er kräftig u. fe» 
genfriich big zu feinem Tode 1818 vorftand. 


Dänemark, Königreich im Norden Europa’g, befteht' 


aus dem Dauptlande, welches von 53% 23’—57° 45’ n. Br. 
u. vom 25° 44— 30% 27° Öff. L. liegt, gegen W., N. u. O. 
durch tie Nordfee, das Kattegat u. die Oſtſee, im S. durch 
Deutfhland begrenzt wird, 1221,,, OM. umfaßt u. in 
folgende Theile gerfallt: 1) die Anfelftifte Seeland, Füb— 
nen u. Lagland⸗Falfter (Infeln: Seeland, Laaland, Falfter, 
Möen, Kühnen, —— Aeröe, Taaſinge, Bornholm, 
Samfoe, Lösöe, Andolt); 2) die Stifte der Halbinfel Züt— 
land (Aarhuus, Aalborg, Wiborg, Ribe); 3) das Herzog- 
thum Schleswig, 162,, OM.; 4) das Herzogtbum Hol- 
fein, zum deutfhen Bunde arbörig (außer den fremden 
Enclaven von II TOM.) 156,,;, OM.; 5) das Herzogthum 
Lauenburg, zum deutfhen Bunde gehörig (außer den frein« 
den Enclaven von 3OM.), 19,05 DM. Diefed Haupt- 
land D.6 liegt mit Ausnahme Bornholms in der nordeu— 
ropäifchen Ebene, welche des ſteten Schußes gegen dic 
Fluthen bedarf. Nach der Oſtſee zu geht die Ebene in eine 
hügelige Gegend (Aalbeide) über; Bornholm hat ffandi» 
nad. Gepräge. B. Einen zweiten Beftandtteil machen 
die 25 Faroer, 24 M., 62° n. Br., 11° öſtl. L. in der 


Bengafen, Nicobareninfeln, Jufammen 44,, DOM. mit 
53,000 E., in Afrika: an der Goldküfte: Fort Chriſtians— 
burg, Sriedensburg, Koningflein, Stadt Adda, an der 
Stiavenfüfte: Fort Prinzenftein, zufammen 60 GM. mit 
58,000 E., in Nordamerifa: Kolonien in Grönland, etwa 
300 AM. mit 25,000 E., in Weflindien: St. Thomas, 
St. Jan, St. Ereir, Auanmen 8, DM. mit 47,000 E. 
Ungeachtet feiner nördf. Tage {fl das Klima des Hauptlan« 
des bei der nicdrigen Lage des Bodens u. dem Einfluß der 
Seeluft mild, aber ebendeshalb die Atmofphäre meifl ne— 
belig u. das Wetter unbefländig. Auf der Halbinfel iſt die 
Sand» u. Haideformation fehr ausgebreitet; ein folder 
von der Elbe durdfchnittener Landrüden zieht in Geftalt 
eines Plateau's ſich in der Mitte der Halbinfel binauf, in 
Hoffen Lehm- u. Sandhaiden, in Schleswig u. Jütland 
Moorhaiden bildend. Dieſer Landſtrich, fo wie deſſen Kort- 
fegungen nad den Meeren, namentlih nah derN-W.- - 
Seite zu, wird Geeſt genannt, im Sonn: zu dem ale 
Marfch bezeichneten, der See abgewonnenen Lande, welches 
die MWeftfüfte von Hofftein u. Schleswig (1—I M. breit) 
u. einzelne Streden auf Jütlands Weſtküſte, auch einen 
großen Theil der Oftfee- u. Nordfeeinfeln einnimmt. Jüt⸗ 
fands nördf. u. nordweſtl. Küfte leidet fehr durch Flugfand. 
Die Faröer find baumlos, bieten aber gute Scaftrif« 
ten; Joland enthält zwiſchen Lavafeldern mit Fig und 
Schnee bedeckt, weiten Moräften u. gewaltigen Erdſpalten, 
eine Menge heißer Quellen (Geiſer 90’ hoch Neigend) u. 
rauchende Vulkane; glühende Schwefeldämpfe fteigen aus 
Schnee u. Eid hervor u. große Schlammmaffen fieren ne— 
ben Gletſchern. Die Bevölferung des dan. Staats mar im 
Anfınge 1840: 2,340,000 5 fie Befennen fich mit Ausnahme 
von etwa 12,000 zum luther. Sfauben. Kür den Unter- 
richt ift gut geſorgt; es beftehen 607 Bürgerfhufen (90 in 
Schleswig, 192 inHolftein, 6 in fauenburg) u. 4095 Yand« 
fhulen, wovon 2769 nad dem Spfteme des wechfelfeitigen 
Unterrichts geleitet werden; 7 Seminare (zu Joenſtrup, 
Skaarup, Sneftad, Ronabye, Gdernförde ıc.), gegen 30 
bürgerf. Realſchulen, 33 Getehrtenichufen, 2 Univerfitäten 
(Kovenhagen, Kiel). Aferbau, befonders Kornbau iſt der 
wichtigſte Erwerbzweig; das Hauptfand foll an 25 Mill. 
Tonnen Getreide erzeugen. Die fornreichfien Gegenden 
find nächſt den Marfchlanden, die öſtſ. Theile von Holſtein 
u. Schleswig, Tolland u. Falſter, Langeland, einige Ge- 
enden von Fühnen u. Seeland, fo wie einzelne Streden 
in Zütland, zumal an der Oflfeite, vom Mariager-Fiord 
an fünmwärte. Die Viehzucht bildet in einigen Gegenden 
Jütlands u, in den Herzogthümern den bedeutendſten Ere 
werb, namentlich find die holſtein. Molkenerzeugniſſe be— 
rübmt 5 lebendiges Vieb u. gepökeltes Fleiſch, Talg ꝛc. ver⸗ 
führt der Handel in Menge. Die Pferdezucht Holfteing, 
Schleswigs u. Jütlande ift befannt; nicht minder zeichnet 
fih die Schweinezucht wenigſtens auf dem Fefllande aus; 
dagegen lebt pie Schafzucht zurüd. Der Gewinn an Wachs 
u. Honig ift erbeblich. Die Fifherei — Häringe im Lim— 
ford u. Wallfiſche — tft beträchtlich; auch die Teiche und 
Flüſſe Holſteins liefern Fifche in Menge. Metalle hat D. 
nicht, wohl aber Thon, Kalt, Salz (Divedide) ıc. u. reich⸗ 
haltige Mergel- u. Torflager, wovon das Letztere den Man« 
ael an Holz erfeht. Der fabrifmäßig betriebene Kunftfleiß 
fertigt namentlich Handſchuhe, Gewebe von Wolle und 
Baumwolle, Leder, Papier, Wagen, Branntwein, verar— 
beitet Eifen, Kupfer u. Meffing, Tabak u. Thon; tie häus— 
liche Induftrie Stefert namentlih Flachs⸗ u. Wollgewebe, 
geſtrickte Waaren, Spitzen, Holz- u. Töpferwaaren. Der 
Handel obne auslangende Communicationgmittel, da nur 
Sünen, Secland u. Holftein Chauſſeen haben u. Schleswig 
qute Wege befigt, Eifenbahnen, wie zwiſchen Altona und 
Kiel, Glückſtadt u. Kiel noch nicht — 52 find, ohne Ras 
näle, nur der ſchleswig-holſtein. verbindet die Eider mit 
der Oſtſee, ohne Begünftigung von Klüffen, denn die Eibe 
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iſt Grenzfluß u. die übrigen zahlreichen Heinen Gewäſſer 
find träglaufende Küftenflüffe, verfäbrt die Landegpro— 
dufte namentlih von Kopenhagen, Aalborg, Flensburg, 
Kiel, Neuftadt zc. aus. Der ganze Verkehr mit dem Ins 
lande belief fih 1843 an eingehenden Waaren auf 42,041 
Commerzlaften, an ausgehenden auf 22,524 5 der Verfchr 
mit dem Auslande wurde durch 1351 eingehende Schiffe, 
befrachtet 3u 50,422 E.»Laften u. 1166 ausgehende, beftach— 
tet zu 13,410 C.⸗Laſten unterhalten. Doch war babei der 
Verkehr mit Schweden nicht gerechnet. Der Werth des 
ganzen auswärtigen Handels 33 Mil. Thlr. Die Han— 
delsflotte beftand Juli 1843 aus 1871 Schiffen von über 
10_Commerzlaften Tragfähigkeit; davon befaß Hofftein 
415 Schiffe von 13,384 C.-Laſten, Schleswig 509 von 
18,620 C.⸗L., Kopenhagen allein 252 Schiffe von 15,579 


C.⸗L. Die Kriegsflotte beflebt ießt aus 6 Tinienfchiffen, 8 8 


Tregatten, 4 Gorvetten, 5 Briggen, 3 Schoonern, 3 Kut— 
tern, 3 Dampffchiffen u. einer Ruderflotille von 81 Kano— 
nenbooten u. Rollen, welche zufammen 1430 Kanonen füd- 
ren. Die Verfaſſung ift nah dem Gefr vom 15. Mai 
1834 monardıfh mit 4 Provinzialfländen, für die dan. 


Infeln, für Zütland, für Schleswig u. Holflein u. dur 


die Berorpnung vom 8. März 1843 als Althing für Js— 
land. Die Krone ift erblih für männl. u. weibl. Nachkom— 
men, aber in den Hergogthümern folgt nach dem Erlöſchen 
des Mannftammesg die altere Rebenlinie, das Haus Hol» 
ftein-Sonderburg-Auguftenburg. An der Spige der gro— 
Ben Zahl Berwaltungsbehörden fteht pie dän. u. die Deutfche 
Kanzlei, nur dag Deer, die Flotte, die Finanzen und der 
Dandel werden von befondern Collegien geleitet. Das 
Budaet von 1843 beſtimmte die Einnahmen zu 15,597,800 
Rbihlr. (Darunter 7,650,>50 aus den dän. Provinzen und 


5,132,150 aus den Herzogtbümern Schleswig u.Holftein), 
die Ausgaben au 15,617,792 Rbthlr. (für das königl. Haus . 


1,218 390). Die Staatsihuld betrua am 1. San. 1541 
116,607,5 3 Rbt bir. Die bewaffnete Macht 17,219 Infan— 


terie, 3962 Eavallerie, 3410 Artillerie, 295 Ingenieurcorpe. 


Bergl. Baggeſen, „Der dän. Staat‘ (Kopenh. 1840 bie 
1843, „Das ftatift. Tabellenwerk“ (3 Abtheil.). 


In D. waren von Alters ber Männer deutfhen Stam: | 
mes ſeßhaft, die als KSimbern u. Teutonen den Schreden : 
ihres Namens big nach Rom verbreiteten. Aber die Ges 
fhichte, die von König Odin zu erzäblen weis, bleibt ſa⸗ 


genhaft, bis zur Zeit Ludwig's des Frommen durch den 
heil. Ansgarius dag Chriſtenthum gepredigt wurde (827), 


das fh aub in ſchwachen Spuren unter dem heidnifchen 


Gorm dem Alten (855— 936) erbielt, der allc kleinern Für— 
ften in Rütlfand u. auf den Inſeln unterwarf, Auch fein 


Enkel Spen, der Eroberer vom füdl. Norwegen u. Eng: ' 
fand (1014), warnch Heide u. erfi unter Knud dem Gr. ' 
ward das Chriftentbum feit gegründet u. dem Seeraube 


Einhalt gethan. Unter feinen Nachfolgern entſtanden in« 


nere Unruben, bis Waldemar. (1197-82) den Ueber- 


mutb der Vornehmen brach, erebernd in die Gebiete der 
enden an der Dfifre einfiel u. fih den Nubm erwarb, 
den wilden Sinn der Normannen frisd/ihen Befchäftigun: 
gen zugumenden. Knut VE. (1152 — 1202), wie jener tur 
ben verftändigen Erzbifchof von Fund, Arel (Abſalon) be— 
ratben, der auch Kopenhagen aründete, fepte Die wendifchen 
Groberungen fort u. unteriwarf Efthland. Waldemar Il. 
(1202—41) dachte ein großes nord. Reich zu grinden, 
welches fat alle Küſten vom firnifchen Meerbufen bie zum 
Sunde umfaßte; auch newann er Samland u. die Hobeit 
über VPomerellen und zwang die deutfchen Grafen von 
Schwerin u. Holſtein tbeils zur Flucht, tbeild zur Huldi— 
gung. Allein vom Grafen von Schwerin fellgenommen u. 
von den norbdeutfchen Fürften bei Bornhöpede (1227) ge: 
fhlaaen, fah er feinen Küflenftaat zerfallen. Die Theilung 
des Reichs unter feine drei Söbne Eric, Abel u. Chris 
ſtoph, von Denen der erftere (1250) dur den zweiten ers 
niordet wurde, die Gefangenſchaft des Sohnes von Abel, 
da diefer im Kriege gegen die Ditmarfen geblichen, bie 
kurze u. unruhige Reaterung Chriſtophs zerrüftiten dee 
Reich fo, daß Erich VE. (1250-86) den Adel u. dir Gerifi 
lichkeit unverbältnißmäßige Rechte zugeſtehen mußte, 
welche die Königsmacht und die Geringern unterdrückien. 


Roch Hatten Die Bauern Zutritt auf dem Neichstage, aber 
die Reibeigenfchaft ward ausgebehnter. Die geſchwächte 
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Königsmacht erhob fich erſt unter Waldemar IIi. (1340 bie 
. TA) wieder, der dem Schwedenkönige Magnus Smek die 
ſüdl. Provinzen entriß, aber durch die Stände befriegt 
wurde. Rah ibm erwarb feine Tochter Margaretba von 
' Norwegen ihrem Sokne Olaf VI. auch Dänemarf, beſtieg 
‚nad veffen Tode felbit ven Thron 1337, trat gegen Albrecht 
ı von Schweden auf u. vereinigte durch die Union von Cal⸗ 
I mar alle drei nord. Reiche (1397). Unter ihren Radiols» 
: gern zerfielen die gegen einander eiferfüdtigen Völker 

bafd. Seit 1412 regierte ihr Schwefterenfel Erich von 

Vommern, der durch unfluge Kriege u. den Drud dän. 

Stattbalter zuerfi Die Schweden empörte. Sie wählten 
: 1440 Chriſtoph von Baiern, den D. auch anerfannte. Erich's 
| Nadfolger, Chriftian I., Graf von Oldendurg, kam eben- 
falls durch Wahl der Stände 1448 auf den Thron, verei⸗ 
nigte zwar Norwegen, mußte fih aber, wie feine Nachfol⸗ 
ger Durch den Adel in feinen Rechten ungenteffen befchrän« 
fen laſſen. Als Chriftian I. fich diefer Bepormundung ent» 
ziehen wollte, fepte ihn der Adel 1523) ab u. erhob defien 
Better Friedrich 1. von Holttein zum König, unter Dem der 
Adel alle Macht gewann ı. die Leibeigenſchaft geſetzlich 
wurde. Die von ihm begünſtiate Reformation wurde un— 
ter feinem Sohne Ehriftian IM. (1534—59) berrfchend, 
aber die Kirchengüter fielen dem Adel zu. Ein Bruder von 
ihm Adolf, dem er Sofftein abtrat, warb Stifter Des Hau— 

ſes Hoffkein-Gottorp. Friedrich IM. (155988) erneuerte 
: die Anfprühe auf Schweden (Friede zu Stettin 1570), be 
wwang die Ditmarſen und regierte für den Verkehr des 
Reichs mwopftbätig. - Cbrifttan IV. (1539— 1648) anfangs 
unmüntis, arbeitete auf Beſchränkung des Adels hin und 
war frivasfuitia, tapfer u. prachtliebend, big das Alter 
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nen durch die Herablaſſung des Königs u. der Königin, 
übertrugen dem Könige freiwillig die Souverainität. Der 
Adel fünte fich u. 1665 (14. Nov.) erſchien das Königsge— 
ſetz, welches den Reichsratbheu. die Reichsämter aufbob u. 
dem Könige die beliebige Anordnung der Regierung über- 
fich. Chriftian V. (1670-99) erfirebte eine Bereinigung 
“der deutſchen Herzogthümer mit der Krone, allein der als 
; tonaer Bertrag 1650 entfchied endlich gegen ———— 
bezeichnet feine Regierung bie Einführung des dän. (1683) 
u, norweg. Geſetzbuchs (1687), weldes das Werk des be- 
| rühmten Grafen von Griffenfeld war. Den verunglüdten 
Verſuch gegen Sofftein u. Schleswig nabm Friedrid IV. 
ı (1699 — 1730) wieder auf. allein Karl All. von Schweden 

zwang ihn nad kurzem Kampfe im travendaler Frieden 
: (18. Aug. 1700) zur Anerfennung des altonaer Vertrags. 
Einen andern Krieg mit Schweden (1709-20) endigte 
der Frieden von Frederiksborg. Unter ihn ward die eigent⸗ 
tiche Leibeinenfhaft 1702 aufgehoben. Unter Chriſtian vi. 
(1730— 46) genos D. zwar eine fehr wohfthätige Ruhe, 
allein feine Prachtliebe fürzte es in Schulden. Der Friede, 
welchen das Fand unter dem wiffenfchaftfichen Friedrich V. 
( 1746—66) benfüdte, wurde nur geftört Durch Die Beforg- 
niffe einft möglicher Rache des holftein. Haufes, ſeitdem 
dies in Nuffand zur Herrfhaft berufen worden war. 
Shriftian VII. (1766-1808) war geiſtig ſchwach u. wurde 
aufangs von dein Graren Beruftori, dann von feiner Ge⸗ 
| mabhlin Karoline Matbilde von England u. dem Leibarzte, 
nachmaligem Dinifter Strucnfee, geleitet. Da dieſer über- 
eilt heitfame Berbefferungen einführte, ward er Durch den 
mißveranägten Adel qeftürzt u. wegen eines angeſchul⸗ 
digten Berhältniffes mit der Königin Mathilde nebſt fei- 








Dagheſtan 


nem zu Brandt aufs Blutgerüft gebradt (1772). 
Die Streitigkeiten mit dem Gottorp'ſchen Haufe wurden 
1773 für immer befeitiat, indem D. die Grafſchaften Ol— 
denburg u. Delmenhorſt abtrat, dafür aber Den ganzen 


gottorp'ſchen Antheil der Herzogthümer erhielt. Seit 1954 


führte Friedrich VI. als Mitregent unter Brirath Peter's 
u. Chriſtians Bernflorff die Regierung. Da D. 1700 ver 
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den Einw. beläuft fih auf nicht ganz 200,000. Die größte 
Stadt it Tarkbu mit 10,000 E. Cine flarfe, uralte Fe— 
dung mit einer großen Mauer gegen die Bergvölker ifl 
Derb.nt (eiferne Pforte). 

Daguerreotypie, Yirtbildneret. Die zerſtörende 


längft befannt; fhon Scheele batte gefunten, daß ſalzſau— 


| Wirkung des ibtv u. vor Warme auf acfärbte Körper ift 


bewaffneten Neutralität beigetreten war, ſo gerieth es in | res Silber Durd die blauen Strahlen des Sonnenſpectrums 
einen Krieg mit England, der 18501 zu einer mörderiſchen ſchnell gefhmwärgt wird, während bie rothen eine faum 
Seeſchlacht bei Kopenhagen u. dem endlichen Beitritt Dis | merfbare Wirkung Lervorbringen u. Sonnenbier entdedte, 


au der rufl..engl. Convention führte. Das Umfichgreifen daß die violetten Strablen ſalzſaurcs Silber in 15 Se: 


Rapoleons veranlaßte England, fih der dän. Flotte zu ver— 
ſichern; fie ward mit Verletzung des Völkerrechts ohne vor- 
gängige Kriegserftärung 1807 weggeführt, nachdem Ko- 
pensagen bombartirt worden war. Die Kolge war, daß 
fh D. an Frankreich anfhloß. Im. 1805 ſtarb Ehriftian. 
Eine Menge innerer Berbrifferungen waren gemacht wor— 
den, die man beſonders den beisen Bernftorff (ſ. d.) zu 
danfen hatte; der Sklavenhandel u. die Leibeigenſchaft 
waren abgeichafft, Preßfreiheit eingeführt, dag Gefrg: u. 
Heerwefen im Geiſte der fortgefhrittenen Bildung grord— 
net, per Unterricht gehoben, die Nord- u. Oſtſee durch ei— 
nen Kanal in Verbindung geſetzt. Dennoch fiel ter Regie: 
rungsantritt Friedrichs VI. (1808--39) in cine nichte we— 
niger als glüdlihe Zeit, das Kontinint lſyſtem hatte ven 
Handel u. Verfehr geläbmt, den Woblitand zerrüttet u. 
der traurige Krieg, Den er al8 Napoleons Verbündeter mit 
Schwiren u. den Alltirten führen mußte, endete im fieler 
Frieden (14. San. 1814) mit der Abtretung von ganz Nor— 
wegen an Schweben u. der Inſel Helgoland an England. 
Als Erſatz erhielt D. ſchwediſch Pommern, wildes cd 115 
an Preußen gegen das Herzogthum Laucnburg u. I Mill. 
Ihr. abtrat. Bei manden einzelnen Berbeffirungen wur 
indeg D., noch an den Folgen des Krieges u. einer ver. 
mehrtin Schuldenlaſt leidend, ſchon lange wieder auf der 
Bahn des aufgeflärten Fortſchritts Neben geblieben, ja ce 
waren rüdgängige Schritte gefheben. Die Unzufriedenheit 
ſprach ſich mehrfach aus, brachte aber die Wortführer, wie 
Uve Lornfen in Haft. Die Bewegung von 1830 pilanzte 
ſich auh nah D. fort u. der König fab fih am 28. Mai 
1831 bewogen, berathende Provinzialfiande in D. u. in 
den Herzogthümern anzuordnen, welde 1834 (21. Mai) 
ins Ycben gerufen wurten. Diefe befteben aus Abgeord— 


neten aller Stände, die nach dem Werthe des Brundeis , 


genthums gewählt werden, einer erblichen Virilſtimme u. 
den vom Könige ernannten Mitgliedern u. haben das Recht 
der Beratung u. Petition. Sie verfammeln fih jedes 
zweite Jahr. Die erfte Verſammlung für die Anfeln trat 
1835 zu Roeskilde, für Jütland 1535 zu Biborg zuſammen, 
wovon die erftere auf eine beffere Gemeindeverfaflung u. 
Ordnung des Finanzweſens nebſt Ginfhränfungin im 
Staatsweſen drang, die andere außerdem auf das Elend 
des Bauernſtandes u. die Veröffentlihung des Budgets 
hinwies. Dieſelben Gegenftände kamen in Holſtein uno 
Schleswig zur Sprade, aber die Regierung madte erſt 
1837 einige der von den Stunden begutachteten Geſetze, 
wobei indeß das Finanzweſen wenig geändert wurde, be» 
fannt. Auch das Sommunal: und Preßgeſetz befricvigie 
nicht. Die 1838 zu Viborg, Roeskilde, Schleswig u. Itze—⸗ 


unden, bie rotben in 20 Minuten fhwärzten. Tiefe Er 
fahrungen wandte zuerfi Thom. Wedgewood auf die zeich⸗ 
nenden Künfte an, indent er 1802 cine Methode fand, Glae⸗ 
malereien zu copiren u. mittelſt falpeterfauren Salzes Pre» 
n!e hervorzubringen; aber es gelang ihm nicht, dieſe Ge» 
pien zu firiren, er mußte fie aneinem finftern Orte aufhäne 
gen und fonnte fie nur im Schatten over beim Kerzenlicht 


beſichtigen. Hauptzweck aller diefer Verſuche war, die Bils 
ı ver dir Camera obscura zu copiren, aber fletd waren die 


Rider zu ſchwach, um in einer mäßigen Zeit cine Wir— 
king auf tag SitbersSalpeter birvorzubringen. Unab» 
banyin von Wedgewood arlung es feinem Landsmann Tale 
bot, die Bilder der Camera obscura zu firiren ; er nannte 
feine Kunſt Kalotppie, nahm 141 ein Patent Tarauf und 
ne wird fettdem in England häung benugt. In Frankreich 
»atte ſich feit 1814 Niepce, ein Gutebefißer bei Chalons 
an der Scöne mit der Photographie beſchäſtigt, um mit— 
teil Der Camera obsenra Abtrüde con Kupferflichen zu 
erhalten. Im J. 1827 theilte er ter königl. Geſellſchaft ın 
Yondon feine Verſuche mit, bie auf Die Erfahrung gegrüns 
det waren, das das Licht cinige Subftangen mehr oder we— 
niger auflösbar macht, je nach ver Dauer oder Intenittät 
iriner Wirfung. Er brachte fomit eine mit einer Auflöfung 
von Agpbult in Effenzöf von Lavendel überzegene verfil 
berte Rupferplatte in die Camera obscura. Die Stellen, 
worauf fein Licht el, wurden Leichter aufiögbar als die 
andern, u. war die Platte mit cinem Auflöfungamittel be» 
deckt u. gewaſchen, fo land das Gemälde vollfündig da. 
Niepce, ver 1833 ftarb u. feinen Sobn Iſidor zum Nach 
tolger batte, batte fih ibon früber mit Daquerre 
(geb. 1789 zu Cormeilles u. früher Decorationgmaler) ver- 
bunden. Das Verfahren Daquerre's ift folgendes: Eine 
verſilberte Kupferplatte wird ſorgfältig gereinigt, mittelſt 
verdünnter Schwifelſäure, feines Tripoli oder Colcotbar 
von Vitriol polirt u. in ein Käſtchen geſtellt, welches God 
enthält, bis ihre Oberfläche mit einer goldgelben Haut be— 
deckt iſt. Dieſe Platte wird nun vorſichtig, ſo daß kein Licht 
darauf fällt, in Die Camera obscura gebracht, wo fie das 
Rild der Landſchaft ıc. auf ibrer Oderfläche empfünat. 
Nach einigen Minuten figt man fie in eine Büchfe mit 
Queckfilber und zündet darunter eine Spiritudlampe an, 
worauf fih die Queckſilberdämpie an die Stellen legen, 
welche durd die Kinmwirfung des Lichts vom Jod frei ge» 
worden find. Hat fih das Bild vollkommen entwidert, fo 
fommt die ‘Platte in ein Gefäß, das eine flarke Auflöfung 
von Nochfalz oder cine ſchwache Auflöfung des unterſchwe⸗ 
felſäuerlichen Salzes von reiner Soda enthält. Dadurch 
wird der übriggeblicbene Jodüberzug aufgelöft u. das Bild 


hoe verfammelten Stände famen auf die frühern Anträge : firirt. Es wird dann in deftillirtem Waffer gewaſchen, ge⸗ 
zurück, verlangten Bereinigung der Stünte Jütlands u. | trodnet in rinen Rabmen von ſtarker Pappe gebracht und 
der Infeln u. innere Erleichterungen; auch machte ſich das mit Glas bedeckt. Dem Ucbelftand , daß dad D. Gegen- 
Streben bemerflih, dem begünitigten Umfichgreifen des ! Hände in Bewegung nur unvollfommen abzeichnete, half 
Dänenthums in den deutfhen Herzogthümern entgegen- | Daguerre varur ab, daß er die Watte elektrifirte, 00« 
auarbeiten. Friedrich VI. ftarb am 3. Der. 1839 u. Epri- durch die Wirkung des Lichts auf dem Jodüberzug fhneller 


ftian VIII. (f. d.) folgte. Bon ihm, als dem Verleiher der 
ſehr freifinnigen Berfaffung Norwegens von 1815, machte 
fih die liberale Partei große Erwartungen, allein der Kö— 


dor ſich gebt, Er. Becquerol dadurch, daßer auf die Platte 
in der Camera obscura die Sonnenftrahlen wenige Minus 
ten durch eın rotbes Glas fiheinen läßt. Claudet ſteigerte 





' die Empfindlichkeit dcs Jodüberzugs, indem er ihn über 
{ . bie Definung einer Flaſche brachte, melde eine Verbindung 
Dagheſtan (d. h. Gebirgsland), das öſtl. Gebirgs- von Chlor mit Jod oder Brom enthält. Zufolge eines 
land am kaſpiſchen Meere, nördlih von Schirman u. öft: neuern Berfabrens, das Arago Anfangs 1844 in der Aka— 
lid von Georgien, mit einem Flächenraum von 335 OM.; demie anfündiate, bat ed Daguerre ermöglicht, in weniger 
Im Innern fellig, von Zweigen des Kaufafus durchzogen, als 1006000 ciner Sekunde Bilder zu firiren. Für feine 
im Norden trodene Steppe, am kaſpiſchen Meere fandig, Erfindung erbielt Daauerre eine Penfion von 60) Frs., 
fonft fruchtbar u, eine Dienge von Zhälern mit sielen tü- | Nicpee’8 Kamilie von 4000 Fre. 
ftenflüffen einfchließend. Die Zahl der größtentheils aus Dahl (Jobann Chriftan), Landidaftsmaler, 
türt. Stämmen u. wenigen Armeniern u. Juden beftehens | geb. 1788 zu Bergen in Norwegen, bildete fih feit 1811 


nig hat ihnen nicht entſprochen. Vergl. Daplmann, „Ge. 
ſchichte von D.“ (Bd. 1—3, Hamb. 1840—44). 


Dahlgren 


an der Runftafademie zu Kopenhagen aus, hielt fi dann 
in Dresven auf, wohin er nad einem 2jährigen Bermrilen 
in Stalien ale Profeſſor der Kunſtakademie 1821 zurückge— 
kehrt if. Seine Gemädde vereinen in fi die nord. Kraft 
mit der füdl. Anmuth und find eben fo treue als dichter. 
Dartellungen der Natur. 

Dabhlgren (Kari Joh.), ſchwed. Dichter u. kunie> 
riſt. Schrifiſteller, geb. 1791 ın Oſtgothland, Prediger zu 
Stodholm, auch mehrmals Deyutirter auf ven Reichstagen, 
wo er der Tppofition angehortr, hat fi feit 1812 durch 
zahlreiche Arbeitin (giiammelt 2 Bde. Stodh. 1629 und 
ebd. 1834) zum Liebling dis ichwed. Volks erhoben. 

Dablmann (Friedr. Chriſtoph), Seit 1842 Pro- 
feffor der Geſchichte u. Staatswilfenfchaften zu Bonn, geb. 
1785 zu Wismar, zu Kopenhagen u. Halle gebildet, trat 
als Yehrer in Kopenhagen auf u. fam 1813 ald außeror- 
dentt. Profeffer ver Geſchichte nad Kiel, wo er als Se— 
eretair ven fortwäbrenden Deputation ber ſchleswig-hol⸗ 
fein. Prälaten u. Ritterfaft Streitſchriften beim Verfaſ— 
fungsftreit lirferte uno auf dag Studium des poſitiven 
Staatsrecht3 hingewieſen wurde. Früchte Davon waren 
‚„rorfhungen aur dem Gebiete der deutſchen Geſchichte“ 
(2 Bde. Altona 1822—23); „Die Chronik der Dithntar- 
fen’ (2 Bvde. Kiel 1827). Kurz nad feiner Berufung nad 
Göttingen erſchien vie „Duellenturde der deutfhen Ge— 
ſchichte“ (Gott. 1850). Während der Unruhen in Göttin: 
gen 1831 wirkte er fräftig für die Wiederherfiellung ver 
Drdnung, nahm an dem Entwurf zu einer neuen Gonfli- 
tution Teil, u. vertrat ald Deputirter der Univerſität vic 
Regierung gegen dic Liberalen, fo daß ihm die Ausarbeitung 
eines neuen Sausgefehed für Hannover 1835 aufartragen 
wurte. Was ihm dis Politik fer, ſpricht ſein Werkaus: „Por 
litik auf den Grund u. das Mof ver gegebenen Zuſtände zu: 
rüdg führt (Mr. 1. Gött. 1035). Als der neue König Gruft 
YAuguf 1837 das Grundgefig von 1833 aufhob, proteſtirte 
er nebit 6 ardern Profefioren u. ward friner Stelle ent: 
fegt. Er begab ſich nach Leipzig, dann nad Jena u. 142 
nad Bonn. In die letztere Zeit fällt feine „Geſchichte Dä— 
nemarto“ (3 Bde. Hamb. 1040 —44) und Die „Geſchichte 
der engl. Revolution” (2. A. Leipz. 1844). D. iſt mehr 
als Gelebrter, er iſt ein Mann ven Charakter. 

Dahomeh, mächtiger Negerſtaat auf der afrikan. 
Sflaventüfte, der ſich tief ine Innere erſtreckt. Das Land 
iſt äußerſt fruchtbar und die Gewächſſe entwickeln ſich in 
außerordentl. Ueppigkeit. Hauptſtatt Abome mit 24,0 E. 
D. iſt jeſst dem Reiche, Jarriba zinsbar. 

Zattolioar ap (gr.), Steinfhneidefunft. 

Daktyliothek (ar.), Sanımlung von antıfen Rin- 
gen u. aufhnittenen Steinen ober ber Abrrüde (Paften) 
daron. Die erfiin legten Scaurus und Pomprjug, unter 
den Neuern Lorenzo de'Metician. Die berühnitefte Pa- 
firnfammlung ift von Lippert (f. d.). 

Daktylogie (gr.),Runft, an ven Fingern zu rechnen; 
dann Fingeriptache, Kunft, feine Gedanken dur Lie Zin- 
ger auszudrücken. 

Daktyloe (ar.), Fingerfchlag ; ein aus einer langen 
u. zer furzen Spiben beftebender Versfuß, 3. B. herrlicher. 

Dalai Panıa, ſ. Lama. 

Dalayräc (Eſpr. datärak, Nicolas), berühmter 
Componiſt, geb. 1753 zu Muret (Saute⸗Garonne) geſt. 
1509 zu Paris, von Grétrynu. Langié gebildet, trat mit 
Duartetien für die Biofine auf u. erwarb 1781 durch die 
Spern „Petit Souper‘‘ und „Le Chevalier & la mode“ 
NRubnm. Er bat 56 anmutkige Opern geſchrieben. Darun- 
ter Leon, Nina, Adolphe et Clara, Gulnare, Romeo et 
Juliette etc. Es 

Dalberg, früher Dalburg, ein ruhmwürdiges, alt- 
adligrs Geſchlecht, getbeilt in vie Hernshrimer- u. Dalberg- 
Dalderg'ſche Yiniv, deffen zerfallenes Stammſchloß gleichen 
Namınd 1170 erbaut wurde, ward nach dem Er'öſchen dee 
Mannsftammes durch der Crbtochter Greta Berbeirathung 
mit Ritter Gerbard erneuert und im 17T. Jahrh. in den 
Reichsfreiherrnſtand erhoben. Ihre Verrienfie hatten ten 
Dalbergs das uralte Recht erworben, bei per Krönung der 
deutfchen Kaifer zuerſt den Nitterfchlag zu empfangen. Un» 
ter ihnen zeichneten fih aus: 1) (Johannv, D.), geb. 
1445, Kämmurxsr und 1482 Biſchof von Worms, der, ben 
Wifſenſchaften hold, die Sodalitas Celtica zu Heidelberg 
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Dalesme 


ftifteteu. ihr bisan feinen Tod 1503 vorftand. — 2) (Adolf, 
Freihberr v. D.), gefürfteter Abt von Fulda u. Stifter 
einer kathol. Univerfität Dafelbft, ftarb 1734. — 3) (Karl 
Theodor AntonMaria, Freiherr v. D.), aeb. 1744 
zu Hernoheim bei Worms, wurde zu Heiderberg Doctor 
dir Rechte und, darauf fi dem geiftl. Stande winmend, 
xapitularherr in Diaing u. Domherr in Worms u. Würz⸗ 
burg. Bon 1772-1802 Statthalter zu Erfurt, wirkte er als 
tieſſchauender Staatsmann, gerechter Richter, gelehrter 
Kenner u. edler Körderer der Künfte u. Wiſſenſchaften, fo 
wie ald Vater der Armen auf pas Umfaſſendſte u. Segens⸗ 
reichite. Schon in diefem Zeitraum mit hoben kirchlichen 
Würden a’s Coadjutox v. Mainz und Worms, Erzbiſchof 
v. Tarſus u. Biſchof v. Konftanz betraut, wurde er 1802 
zum Kurfürft von Mainz u. Reichserzkanzler erhoben und 
für die im rüneviller Frieden u. fpäter turd Säcularifa- 
tion ibm entzogenen Behßungen durch Regensburg, Aſchaf⸗ 
fenburg und Wetzlar entfchädigt, au hier in großartiger 
Wirkſamkeit u. mit wahrer Sumanität dag Gule förbernd 
u. vem Fortſchritt bulvigend. Zu Paris Zeuge von Napo- 
long Krönung 1804, von diefem mit hohem Bertrauen 
beebrt u, bei Errigtung des Rheinbundes zum Fürſt Pris 
mag deſſelben ernannt, bisb er doc in friner Geſinnung 
deusfch u. fuchte noch 1505 den vaterl. Geiſt zu gemeinfa- 
mem Widerſtand zu erwecken. 1810 erbielt er für Die Ab⸗ 
iretung Regendburgd an Yaiırn Fulda u. Hanau u.murde 
GHroßherzog von Frankfurt. Alg er 1813 diefe Würde ver⸗ 
(or, zog er ih, nur Die erzbiſchöfl. Wirkſamkeit fid vorbe» 
baftend, nah Konſtanz u. fpäter nah Regensburg zurüd, 
1. verfah dort, allgemein verehrt und geliebt, fein hohes 
Rirchenamt big zu feinem Tode 1817. Befreundet u, ver» 
traut mit den erſten Geiſtern Deutſchlands, war er felbfl 
Berfaffer bedeutender Auffäge u. Schriften, unter denen 
wir nur folgende nennen: „Betrachtungen über dag Uni«- 
verſum“ (Frankf. 1777, 6. Aufl. ebd. 1819); „Verhältniß 
zwiſchen Moral u. Staatslunſt“ (ebd. 1766); „Grundſätze 
der Aeſthetik“ (ebd. 1794); „Von dem Bewußtfiin als all» 
gen. Grund der Weltweisheit“ (Erf. 1793) und „Peri« 
cs ꝛc.“ (Erf. 1806). Vergl. U. Krämer's Gedächtniß⸗ 
fhrift auf D., 2. Aufl. Regersb. 1817. — 4) (Wolfe 
gang Heribert, Freiverrv. D.), Bruder dee Bor., 
badenſcher Staatsminiſter, machte fi, ſelbft Bühnenpich- 
ter, um dag Zhratır zu Mannheim als deſſen Intenrant 
fchr verdient u. fl. daſcibſt 1806. — 5) (Jo b. Friedr. 
Hugo, Freiherr v. D.), Truder des Bor., Domfapi- 
tular zu Trier, Worms u. Speier, fl. 1812. Aud er war 
gleich feinen Brüdern Runft u. Wiſſenſchaft befreundet und 
erwarb fih ale Componift u. als Schriftfteller über Mufit, 
fo wie tur eine Ueberſetzung aus dem Sangtrit einen 
Namen. — 6) (Emmerich Joſeph, Herzog». D., 
Sohnv. D. >), geb. zu Mainz 1773, trat nad der forg- 
fältiaften Erziehung in baier. Staatsdienfte u. wurde 1603 
Sefandter des Marfgrafen von Baden in Paris. Pier 
erwarb er fih Talleprands Gunſt und empfing von Rapoe 
Icon, der ihn zur Einlertung feiner Bermählung mit der 
Erzherzogin Marie Louife verwendete, 1810 den Herzogs⸗ 
rang u. eine Dotation von 4 Mill. Fre. Als zweiter franz. 
Gefandter nahm er mit Zallıyrand an dem wiener Con» 
griffe Theil und unterzeichnete dafelbfi mit die Achtserklä⸗ 
rung gegen Napolcon d. 13. Mai 1815._Nac der zweiten 
Reftauration vom Könige zum Pair u. Staatsminifter er- 
nannt, erbicht er den Gefanptfhaftspoften zu Turin und 
dann zu Wien, zog ſich aber fpäter auf fein Stammſchloß 
Hernehein zurüd u. fl. daſelbſt 1833. 

Dalckarlien over Dalerne (Thalland), Gebirgs⸗ 
fand Schwedens an den beiden Dalelſee u. dem Siljanfee, 
icht Falu⸗Län mit 141,000 E. auf ST OM., iſt reich an 
Eiſen u. Kupfer u. wird von cinem fräitigen, freiheitslie⸗ 
benden Menſchenſchlag (Dalekarlier) bewohnt, der man⸗ 
ches Eigene in Sitte u. Charakter hat u. weil er mehrmals 
Die ſchwed. Freiheit rettete, große Vorrechte genießt. Die 
Unfruchtbarkeit des Bodens nöthigt zu zeitweiliger Aus» 
wanterung. 

Dalesme (fpr. dalähm, J. B., Baron), geb. zu 
Limoges 1763, nahm zu Anfange der franz. Revolution 
Dienfte und war 1793 Brigadegeneral. Er wohnte allen 
Feldgügen mit Auszeichnung bei, war 1815 Gouperneur 
von Fiba u. übergab dieſe Inſel den Alliirten. Im J. 1830 


Dalin 


trat er wieder in activen Dienſt u. ſt. 1832 als Comman⸗ 
dant des Invalidenhauſes. 

Dalin (Olof von), der Vater der neuern ſchwed. 
Literatur, geb. 1708 zu Winberga (Halland), 1749 Erzie— 
her des Kronprinzen, geſt. 1763 als Hofkanzler, empfahl 
ſich dem Reichsſtage durch die Zeitſchrift, Der ſchwed. Ar— 
gus,“ dichtete die „Freiheit Schwedens“ u. die Tragödie 
„Brunbilda,“ ſchrieb im Auftrage des Reichſtages Ge— 
ſchichte Schwedens“ (4 Bde. 1747-625 deutſch, Wism. 
1756 63, 4.) u. verfaßte mehrere werthloſe Gelegenheits— 
gedichte, Kabeln ꝛc. (Stockh. 1782). 

Dallas (for. dälläs, Alex. Fohn), geb. zu Jamaica 
1759, in England gebildet, trat 1785 als Anwalt in Phi— 
ladeipdia auf, ward 1791 Secretair von Pennfylvanien, 
1801 Staatsanwaltu. Schapmeifter der Bereinigten Staa— 
ten u. minderte 1815 als Kriegsminiſter dag Heer. Der 
tüchtige Geſchäftsmann ftarb 1817 zu Trenton. 

Dalmätica (lat.), Obergewand mit langen Aermeln, 
bie nationale Kleidung der alten Dafmatier, von den Rö— 
mern unter Commodus eingeführt und durch Splveſter 1. 
on — für die Diakonen u. Subdiakonen vorge: 

rieben. 

Dalmatien, Königreich, füdlichſte Provinz des öſtr. 
Kaiſerſtaats, ein ſchmales Gebirgsſand im adriat. Meere, 
zäbhlt mit den Inſeln 405,300 E. auf 233 GM. Im Innern 
vol hoher Kalfgebirge (Vellebit), tiefer Thäler u. Keffel 
läuft e8 in fteite Küften aus. Das Klima ift außer den 
Sumpfgegenden gut; aber großer Waflermangel erſchwert 
oft die Eultur des Bodens. Die Hauptprodufte Del, Wein, 
Feigen, Vieh u. befonders auf den Infeln Bienen, Fiſche 
(Sardellen 9500 Barilen jährlich) gehen meiſt nach Trieſt, 
woher auch D. bei feinem gänzlichen Mangel an Induſtrie 
faſt alle feine Bedürfniſſe bezieht. Tranfitohandel mit Bos— 
nien. Die Einw. find ſſav. Stammes (Morlachen), tüch— 
tige Matroſen, tapfere Soldaten, aber räuberiſch, trunk⸗ 
ſüchtig u.roh. Hexrrſchend iſt die kathol. Religion. Die Re: 
gierung iſt unbeſchränkt u. hat ihren Sitz in Zara; die 
Staatseinnahmen betragen etwa 650,000 Th. D. iſt ein- 
aetheilt in vier Kreife, Zara, Spalato, Ragufa, Cattaro. 
Die bedeutendſten Städte find: Zara mit 8200 Einw., 
Sitz des Guberniums, ſtarke Keftung, guter Hafen. Spas 
Iato mit 9600 Einw. u. größerm Handel als Zara; Rui— 
nen des prädtinen Palafles des rom. Kaiſers Diocletian; 
Ragufa am Meere mit 8500 Einw., Leder, Seide, Ro— 
ſogliofabriken, trefflihem Weine u. Del, treibt einen Ka— 
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ravanenhandel mit der Türkei von etwa 600,000 Thlr.; 


Cattaro ſtark befeſtigt mit 2100 Einw., beſitzt einen gu— 
ten Hafen u. einen lebhaften, von den Montenegrinern 
beſuchten Bazar, Casca, „Geogr. ſtatiſt. topogr. Gemälde 
des Königr. D.“ (Stuttg. 1840); Schmidt, „Das Kö— 
nigr. D.“ (Stuttg. 1842). D., früher ein anſehnliches 
Reich, ward unter Auguftus unterworfen u. fiel ſpäter in 
die Gewalt der Gothen u. der oftrömifhen Kaifer. Im 
7. Jahrh. errichteten die Slaven ein Königreich, welches 
bie ing 11. Jahrh. dauerte, worauf ein Theil mit Ungarn 
vereinigt ward, während fi der andere unter den Schuß 
Venedigs ſtellte. Diefer venet. Theil gelangte 1797 wurd 
den Frieden von Campo Kormio an Deftreich; ein Fleiner 
Theil D.8 blich den Zürfen. An Frankreich 1805 abge- 
treten ward D. zum Königreich Italien, dann zu Illprien 
gefblagen u. 1814 wieder ganz mit Deftreich vereinigt. 
Dalmatien (Herzog von), f. Soult. 
Dalrymple (fpr.dahlrimpi), 1) (Sir Hugh Whi— 
t.eford), engl. General, geb. 1750, war 1790 Obrift, 
diente 1793 unter dem Herzog von York, u. befchligte nach 
dem Feltzuge auf Buernfey. Im J. 1808 kam er zu dem 


Stab nah Gibraltar u. übernahm 1808 nad der Schlacht O 


bei Vimeira den Dberbefehl über die brit. Armee in-Por- 


tugal. Der Abſchluß der Konvention von Cintra 309 ihm lich gelungen iſt, 


Damaseenerklingen 


von 1752—63 im Dienſte der oſtind. Compagnie, ſollte an 
der Süpdfeeerpedition Theil nehmen, alg er auf den Befehl 
eines Schiffs drang, Ichte von 1785— 90 in Madras und 
ward 1795 Hpdrograph der Upmiralität u. der oflind. Ge⸗ 
ſellſchaft. Die erftere Stelle verlor er kurz vor feinem 
Tode 1808. Wichtigſte Schriften: ‚„‚Entderfung inder Süd— 
fee‘’ (Lond, 1707); „Sammlung von Reifen in der Süd» 
ſee“ (2 Bde. ebd. 1770), in den ſüdatlant. Drean, Erpe- 
dition nach Californien ꝛc. 

Dal segno, abgekürzt D. S., d.h. vom Zeichen an, 
Wieverbolunuszeichen in der Mufik. 

Dalton (fpr. pält'n, Zobn), aeb. 1766 zu Eaales- 
field, feit 1793 Prof. der Mathematik u. Phpfik zu Man— 
cheſter, trug viel zum Aufſchwung der Naturwiſſenſchaften, 
befonders der Chemie bei. Er beſchäftigte fi namentlich 
mit den Safen u. Dämpfen und entwidelte die atomift. 
Theorie von Higgins. Hauptſchr.; „New system of che- 
mical philosophy“ (3 Bode. Lond. 1808—27 ; neutfch 2 Bde. 
Berl. 1812 —14). D. flarb 1844, 

Damas, ein fchon im 14. Jahrh. berühmtes franz. Ge⸗ 
ſchlecht. IZhmgeböreninderneuern Zeitan: 1)(Charles, 
Graf, feit 1827 Herzog v. D.), geb. 1758, nahm als 
Oberſt am amerifan. Kriege Theil, ward, als er im Aufs 
trage Bouille’s die Flucht Ludwigs XVI. deden follte, zu 


. Barenneg verhaftet u. focht nach erhaltener Amnefie 1792 


u. 1793 unter Conde, Bet Betreibung der Erpedition von 
Duiberon wurde er zu Calais verhaftet u. fämpfte, aber— 
mals amneftirt, in der Armee Condé's. Nach der Rückkehr 
der Bourbonen wurde er Commandant der Nationalgarde 
en Pair von Franfreich, folgte dem Könige 1815 
nad Gent u, erhielt nach deffen Rüdfebr den Befehl über 
die 18, Militairdivifion. Er farb 1829. — 2) (Roger, 
Graf), geb. 1765. Schon im 14. Jahre franz. Offizier, 
foht er in ruf. Dienften aegen die Zürfen u. wurde bei 
der Erfiürmung Ismails Oherſt. Er begleitete dann den 
Grafen Artois, erhielt 1795 den Befehl über die Region 
Mirabeau, mußte in Neapel capituliren u. fich nad Cala— 
brien zurüdzieben. Er kehrte 1814 nach Frankreich zurüd, 
befehligte 1815 die 9. Militairdiviſion, ging mit Fud« 
wig AVIH. nad Gent u. ward nah Napolcons Sturze 
Mitglied der Deputirtenfammer. Erf. 1823. — 3) (Unge 
Hpacinthe Marence, Baron D.), aeb. 1785 zu 
Paris, emigrirte mit feinen Eltern, wohnte allen Feldzü— 
gen ver Ruſſen gegen die Franzoſen bei, Eehrte 1814 afs 
Marehal de Camp nach Frankreich ut beaünftiate 
1816—22 als Befehlshaber der 8. Militairdivifion das 
ultraroyalift. Streben, war 1824—28 unter Billefe Mini« 
fler, dann Gouverneur des Herzogs von Borbeaur, dem er 
nad der Yulircvolution ing Ausland forgte u. iebt jetzt 
zurüdgezogen in Sranfreich. — 4) (Etienne, Cheva« 
liter, vann Herzog von Damas-Crur), geb. 1754, 
wurde im Kriege der Franzoſen gegen die Engländer in 
Dfiindien gefangen, ging 1792 als Dberft mit feinen Offi- 
zieren zu den Ropaliften über, bildete 1794 eine Legion, 
die bei Duiberon vernichtet ward u. wurde 1814 von Puts 
wig AVIIL. zum Generallieutenant ernannt. Später er» 
hielt er eine Militairdiviſion, die Pairswürde u. den Her— 
zogtitel. Nah 1830 verlor er wegen Verweigerung des 
Eides die Pairswürbe u. flarb 1840. — 5) (Francois 
Etienne D.), geb. 1769 zu Paris, zeichnete ſich in den 
Feldzügen der Republit u. des Raiferreichs aus, warb in 
Aegypten Chef des Generalftabes, fpäter Generallicute— 
nant, unterwarf fih 1814 den Bourbonen u. flarb 1828 als 
Seneralinfpector ter Gensp’armerie. 
Damascenerflingen, ausgezeichnet durch hellen 
Klang, Feſtigkeit, buntgewäfferte, mannichfach gezeichnete 
berfläche, kamen zuerſt während der Kreuzzüge aus 
dem Drient (Damaskus) nad Europa, wo es erfi neuer« 
fie vollfommen nachzuahmen. An Güte 


den Zadel der Regierung zu, fand aber Rechtfertigung | ganz gleiche D. flellten Clouct u. Hachette bar, bie gemäle 


vor einem Kriegsgericht. 
von Blackness Castle, 1812 General, 1814 Baronet u. 
ftarb 1830, Memoiren von ihm erfhienen nad feinem 
Tode. — 2) (Sir David), ſchott. Gefhichtsfchreiber u. 
Advocat, geb. 1736 zu Hailes bei Edinburg, geft. 4792, 
befannt dur die wichtigen „Annalen Schottlande‘‘ (2 
Bde. Edinb. 1776—79). — 3) (Alerander), ausgezeich— 
neter Hpdrograph, Bruder des Vorigen, geb. 1737, war 


päter ward er Gouverneur | ferze Damascirung zuerft Breant, indem er fand, daß die 


oriental. Klingen aus einem fohlenfoffreiderm Gußſtahl 
beftehen, in welchem durch zweckmäßig geleitete Abfühlung 
eine Sonderung u. theilweife Krpftallifation zweier ber. 
fpirdener Eifencarburcte Statt gefunden hat. Er fertigte 
daher feine Klingen aug einem Gemenge von 100 Theilen 
Eifen u. 2 Th. Lampenſchwarz; auch ſchmolz er gleiche 
Gewichtstheile Zeilfpäne von Qußeifen u, eben 


Damasciren 


folche, jedoch vorher theilweis orpdirte Feilſpäne zuſam⸗ 
men. Die daraus gefertigten Klingen natmen nit nur 
eine vorzüglich ſchöne Damascirung an, fordern zeichne— 
ten ſich auch durch einen höhern Grad von Klafticität aus. 

Damasciren, 1) ven Stahl auf oriental. Reife (Ta 
masfus) verzieren; 2) matte Verzierungen auf polirte 
Stahlwaaren äten ; 3) Stahl» u. Eifenarbeiten mit gol— 
denen oder filbernen Auslegungen verzieren, wobei die ges 
wünſchten Zeichnungen mit flarfen Zügen in dag Metall 
gravirt odercifelizt werten u. die Vertiefungen mit Gold « 
u. Silberdraht, den man durch Hämmern hincintreibt u. 
befeftint, ausgefüllt werden. Meifter darin war der Fran— 
zofe Corfinct unter Heinrich IV. 

Damast, dic Hauptftant des Paſchaliks D. in Syrien, 
am Fuße tes Karmel, in einer döchſt reizenden u. frucht- 
baren bene anı Baradi (das Paradies des Orients) mit 
mehr als 200,000 Einw., worunter 20,060 Ghriften. Unter 
ren Gebäuden zeichnen ſich aus: tie prächtige Moſchee der 
ODmmaiaden, die arößte unter 260 andern u. urſprünglich 
eine vom Kaifer Heraclius erbaute Kirche, das whrend 


der Kreuzzüge erbaute, ald Citapelle dienende Gerail; ; 


mebrsre Bazars, Bäder u. großartige Khane. Andere Ge— 
böude find durch die Geſchichte des Apofteld Paulus be— 
rübmt. D. betreibt durch zahlreiche Karavanen faf den 

anzen Handel zwiſchen Arabien u. Perſien, wohin es 
Pipene u. baumwollene Stoffe, Glas, Stahlwaaren, Le— 
der, eingemadte und getroduste Früchte (Damadcener- 
pflaumen) u. tag geſchätzte Roſenöl ausführt. D., deflen 
Urfprung bis auf Abrahanı orer Uz zurüdgefübrt wird, 
gerieth abwechſelnd unter die Herrichaft Der Juden, Aſſp⸗ 
rer, Perſer, Griechen, Römer u. griechiſchen Kaiſer. Im 
J. 633 wurde es von den Arabern erobert, 1148 vergeb⸗ 
ſich von den Kreuzfabrern belagert, 1401 von den Mon—⸗ 

olen verbrannt u. 1516 dem türkiſchen Reiche einverleibt. 

m 93. 1832 eroberte es Ihrabim Paſcha für feinen Vater, 
den Vicetönig Mehemed Ali von Aegppten, welder aber 
fon 1840 von den 4 europäiſchen Großmächten gizwun— 
gen wurde, cd der Piorte zurüdgugeben. 

Damaft, ein ſeidener Sich mit Atfaggrund u. eins 
gemibien B:umın, Ranken u. andırn Aigurın. Man be: 
309g ihn anfangs aus Damask, fırtigt ihn aber jctzt befon- 
ders in Lvon, Nimes, Genua, Turin, Berlin, Krefeld. 
Trefflichen Leinendamaſt lüfrrt Schlefien, Sadfen, 
Böhmen, Baiern; Wollen-u. Baumwollendamaſt 
oder geköperte, damaftartig gemuſterte Zeuge aus Wolle 


u. Raumwolle Oftindien, England, Sachſen u. Frankreich. 


Dambräy (fpr. dangbrä, Charles), geb. 1760 in 
der Kormanpdıe, war 1788 Generaladvocat beim parifer 
Parlament, unter Napolıon Mitglied des Generalconſcils 
{m Seinedepartement u. bei der erfien Reflauration Kanz⸗ 
ler von Franfreid, dann Yuftigzminifter u. Präfident ver 
Pairskammer. Bei dır zweitin Reftauration verlor er 
zwar fein Miniflerium, präfitirte aber in der Pairsfam- 
mer beim Prozeffe des Marſchalls Ney, ward 16516 wie: 
der Quftinminifter u. ſt. 1830 auf feinem Gute Montigny. 

Damenfriede, ter 1529 zu Cambrai zwifden Frank— 
reih u. Spanten gefihieflene Friede, fo genannt, weil er 
dur zwei Frauen, Margaretha von Orftreih u. Louiſe 
von Savoven vermittilt wurde. 

Damiäni (Petrus), geb. um 988, war anfanas 
Schweinedirt, zeichnete fih dann durch frine Verdienfte 
um die Kirche als Cardinalbiſchof u. Legat eben fo fehr 
aus, als durch feine afterifhe Richtung u. Anbänglidfeit an 
Hildebrand. Fr Rarb 1072 u. ward fpäter canonifirt. 

Danianiften, Damianiten, Anhänger des Bi— 
fhois Damtanus von Alexandria im 6. Jabrh., der bie 
Zrinitat läugnete u. nur Eine ungetpeilte Gottheit ans 
erfannte, 

Damiens (fpr. -ana, Franc. Rob.), geb. 1715 au 
Tieulley, ſchon jung feiner Voshaftigkeit wegen Robert le 
diable gerannt, mar Vedienter erfti beiden Jeſuiten und 
dann in mehrern Häuſern, big er 1756 eines Diebflabie u. 
Verbrechens dalber nad Belgien flüchten mußte. Nach Pa- 
tie zurückgekehrt faßte er einen Mordanſchlag auf dud⸗ 
wig XV. u. vırfigte tiefem am 5. Jan. 1757 zu Verſaiues 
einen Stich mit einem Federmeſſer in die rechte Seite. 
Sogicich ergriren u. mit Grauſamkeit verhört, mard Das 


* e⸗ 


Todesurtheil am 28. März an ihm auf dem Greveylatz 
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volfiredt. Nachdem man feine Hand verbrannt, zwickte 

man ibn mit glübenden Zangen, goß fiebendes Del, ge 

ſchmolzenes Blei in die Wunden u. riß ihn mit vier Pfer- 

- 2 Stüde. Seine Familie wurde aus Frankreich ver» 
annt. 

Damiẽtte, cine Stadt in Aegypten am öſtl. Ausfluffe 
des Nils u. am See Menzaleh, mit gutem Hafen u. 20,000 
E. in einer für Reis u. Zuder fruchtbaren Gegend, treibt 
(ebhaften Handel mit Reis, Baumwolle, Leinwand, Kaffee, 
Salmiaf, Getreide u. it Stapelplag für den fpr. Handel. 
: Mehrere Male während der Kreuzzüge, namentlich 1249 
von Ludwig dem Heiligen erobert, nahmen eg die Franzo⸗ 
fen 1798 ein u. erfochten bier am 1. Nov. 1799 unter Kle⸗ 
| ber einen Siena über die Türfen. 1833 fam D. aus türf. 
| Botmäßiakeit an den Vicekönig von Argppten. 

Damirön (fpr. «rong, Jean Philibert), geb. 
ı 1794 zu Beileville, Prof. der Philofepbie an der Sorbonne 
zu Paris, effektifher Dhifofopb aus Couſin's Schule, fihrich 
unter Anderm cinen Coura de Philosophie, 2. Aufl. 1842. 
Damlodöper, bollandifher Name für Ranalfahrzeuge. 
: Damm, eine abzeböfchte Bodenerhöhung aus Stei⸗ 
ı nen, Erde, Kafhinen oder an einander geleaten Baum- 
Hammın (Xnüppeldamm), welde zur Abwehr des 
Waffers, Kührung von Straßen über Sümpfe u. VBertie- 
fungen, Regultrung des Waſſerlaufes oder Einfhließung 
von Teichen dient. 

Dammar, ein Harz, welches aus Oſtindien und 
Auftraitın bezogen wird, wo es glei dem Pech virwen⸗ 
det wird. Ed giebtmit Terpentin u. Alkohol gemiſcht einen 
teen, aut trodnınden Lad. Es ſchwitzt aus der Agathis 
loranthifolia Salisb., einem der höchften u. dickſten Bäume 
jener Gegenden. 

Damniftcant (lat.), Belhädiger; Damnificat, 
der Reſchadiate. 

Dampfles, einer der Höflinge des Altern Dionpfios 
von Epracus, deffen Glück er fo wiederholt pries, daß 
dDirfer fich beimogen fand, ibm dafleibe einige Zeit nenießen 
zu laffın. D. beflicg im Herrſchergewande ven Thron u. 
empfing die Huldiqungen des Hofes; da blidte er über fih 
u. ſah ein Schwert über feinem Paupte, das an einer 
Pferdebaare hing. Erſchrocken verließ er den Thron. 
Hältſt Du’, ſprach Dionpfiog, „den für glücklich, ter jes 
den Augenblid in Rurdt u. Gefahr ſchwebt?“ 

Damon u. Phiutias (nicht Pytbias), zwei edle Py⸗ 
tbagoräer in Syracus, berübmt ald Mufter unerſchütter⸗ 
licher Zreundfchaft. Bon Dionyfios dem Jüngern zum 
Tode verurtbeilt, Hellte Ph. den D. gumBürgen, um aud« 
wärts feine Angelegenheiten zu ordnen u. erfchien, an der 
zeitigen Nüdfebr gehindert, auf dem Richtplag, als D. 
eben den 2 od erleiden ſollte. Gerührt von diefer feltenen 
Treue, ſchenkte ihnen Dionyfios das Leben u. bat, in ih⸗ 
ren Freundſchaftsbund aufgenommen zu werden. Ihre Ge⸗ 
Ka gab den Stoff zu Schiller's Ballade: „Die Bürg- 
cha 1*. 

Dampf, jebde elaſtiſch⸗luftförmige Flüſſigkeit, die ſich 
unter dem Einfluß der Wärme bildet u. ihren Zuſtand nur 
fo fange vollſtändig behält, als die Temperatur nicht abe 
nimmt oder der Raum, in weldem die Früffigfeit einge- 
yon ift, nicht vermindert wird. Der Wärmegrad, wel« 

x erfordert wird, um D. gu erzeugen, iſt je nad ber 
Natur der tropfbaren Flüſfigkeit u. nad tem auf derfelben 
faftenden Drude verfchieden. So überwindet das Wafler 
bei OO R. = 10° E. = 21208. Wärme den gewöhnlichen 
Drud der Atmofphäre u. verwandelt fih in —* in ver⸗ 
dünnter Luft, auf hoben Bergen bei einer weit nicdrigern 
Temperatur u. im luftleeren Raume bei bloßer Berührung 
mit der warmen Hand. Wird die Temperatur gefteigert, 
fo erlangt der D. eine Elafticität (Spann oder Auddeh« 
nungsfraft), welche den Drud der Atmofpdäre um das 
Zweifache, Dreifache, Vierfache ac. überſteigen würde. Man 
bat deshalb den Druck der gewöhnlichen Luft als Maßein⸗ 
beit der Preſſung des Dampfes angenommen u. ſpricht 
vom D. von 2, 3, 4 ıc. Atmoſphären Spannung. Da nun 
die gewöhnliche Luft auf alle Körper mit 14,,06 Pfd. auf 
den DZoU drüdt, fo muß aub D. von 1 Armofpbäre 
Spannung denfelben Drud zeigen u. ein Drud von etwa 
30 Pfo. die Spannung von 2 Atmofphären ıc. angeben. 
Infofern der Drud der Atmofphäre durch die Höhe einer 
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Queckfſiſberſäule gemeſſen wird, läßt fich auch dieſe als ‚au machen, indem fie ihn nicht nur erzeugten, fondern auf 
Maß der Elaſticität desD. annehmen, Man unterfpeidet | wieder vernichteten oder condenfirten. Die Cinführung 
gefättigten u. nicht gefättigten D. Bon der in | der Mit Kolben wirkenden D. verbanft man den Englän« 
einem verfchloffenen Gefäß befindlichen Slüffigfeit verman« | dern Thom. Newcomen u. 3. Camiey (1705), aber die et» 
deft fich flets nur eine der jedesmaligen Temperatur ent» | gent'ie vervollfommnete D., mie fie im Weſentlichen 
fprechende Menge in Dampf; er wird, fo fange diefe Tem- | jegt üblich ift, dem genialen Jam. Watt (1782). Das We- 
peratur bfeibt, nicht dichter, ift gefättigt. Dictigfeit und | fentfihe bei allen Dampfmafginen ift ein Keſſel mit flare 
Spanntraft entfprechen fich hier gegenfeitig. IA dagegen | fen Wänden, worin durch flarfe Hitze Dampf erzeugt wird 
der D. von der tropfbaren Flüffgfeit getrennt, fo fann | u. eine Röhre, welche den Dampf in den Cylinder der Ma- 
bei erhöhter Temperatur feine weitere Sättigung flatt« ı fhine leitet, worin fi ein Ko'ben frei von oben nad un« 
finden, eben weil feine Klüfftgfeit zum Verdampfen mehr ! ten bewegt. Sobald der Dampf durd das Rohr in ven 
da ift. Giebt man jeßt dem D., ohne die Temperatur zu | Cylinder unter den Kolben tritt, treibt er zufolge feiner 
erhöhen, einen doppelt größern Raum, fo wird er nur die | Elafticität den Kolben in die Höhe. Condenftrt man den 
Hälfte der vorigen Spannfraft zeigen. Die Dichtigkeit Dampf durd Einfprigen von faltem Waſſer, fo gebt der 
oder daß fpecif. Gewicht des Waflervampfes befttimmte | Kolben wieder nieder, da die Kraft, die ibn hob, zerſtört 
Gay Ruffae zu etwa 8 der atmofphär. Luft u. 1 DZol lift. Man braudt nur neuen Dampf unter den Kolben im 
Waſſer nimmt bei SOC R. in D. verivandelt, einen 1700 Cylinder zu führen u. ihn von Neuem mit kaltem Waſſer 
Mat yrößern Raum ein. Bleibt das Volumen (Raumums | gu condenliren, um eine abwechſelnd auf» u. niederſteigende 
fang) daſſelbe, fo wächſt mit gefleigerter Temperatur die | Bewegung des Kolbens hervorzubringen, weiche man zu 
Flaftieität im Berbältniß von 1 zu 152, ein Geſetz, wor« | jeder andern — Bewegung anwenden u. für rine 
auf die Anwendung des D. ald bewegender Kraft beruht. | Menge mechaniſcher Verrichtungen benußen fann. Man 
Außerdem ift die Anwendung deſſelben in neurfler Zeit | unterfeidet einfahwirfende D., welde nur beim 
hböcht mannichfach geworden. Niedergange des Kolbens eine wirkliche Kraft ausüben, 
Dampfbad, f. Bad. poppeltwirfende, wobei der Kolben beim Auf» und 
Dampfbatterie, ward vom General Girard 1813 | Niedergange wirft, Expanſionsmaſchinen, wenn 
erfunden u, befland aus ſechs Klintenröhren,, welche ven | die Verbindung des Keſſels mit dem Cylinder ſchon bei 
Dampf u. die Kugeln zugleich aufnahmen u. in ver Mi» | etwa zwei Drittel des ganzen Yaufes des Kolbeng unter» 
nute etwa 180 Schüffe tbaten. Bei dem Einzuge der Bers | broden wird u. das Zurüdlegen des übrigen Drittel der 
bündeten in Paris 1814 tief fie die franz. Regierung zer⸗ fhon erlangten Geſchwindigkeit u. befonders der Erpan-» 
ören. ſionskraft der ſchon eingeſtrömten Dämpfe überlaſſen 
Dampfbleiche, f. Bleiche. 


breibt; Hochdruckmaſchinen (beſonders auf Eiſen— 
Dampfflinte, auch Dampfkanone genannt, eine bahnen, Schiffen überhaupt da gebraucht, wo Concentra— 
Erfindung von Perkins in London, ſchießt 70 Kugeln in 4 


tion einer bedeutenden Kraft auf einen fleinen Raum nös 
Sefunden u. die Zeit zum Laden abgerechnet, 420, jadurch | thig Il), welche ven gebrauchten Dampf entivceichen laften 
eine vervolltommnete Vorrichtung 1000 in einer Minute. 


u. um dag Spiel des Kolbens möglid zu maden, mit 

Sie ruht auf einem Wagen, welcher die Dampfmafchine | Dampf arheiten müflen,, deffen Erpanftvfraft den Drud 
enthält, udläßt fi ſchnell in jede beliebige Richtung brin» | ver Atmofphäre überfteigt. In mehreren Maſchinen find 
gen._ Ihre Wirfung foll der von 30 Kanonen entfprechen. | die Eigenthümlichkeiten diefer ſämmtlichen Arten vereinigt. 
Dampfheizung. Die Heizung großer Räume, be | Die D. find jetzt allgemein zum Dienft der Induftrie auf 
fonders Fubrifen, womit man 1799 den erfien Verſuch 


die verfchiedentte Weife verwandt. Am 1. Kebr. 1842 
machte, empfahl fih durch Erfparniß u. Regelmäßigkeit | zählte man in Frankreich 5605 Dampfkeſſel, 2507 Dampf» 
der Temperatur fo fehr, daß fie jeßt faſt allgemein gemwor«- 


maschinen u. 169 Locomotiven, welche zufanımen die Kraft 
den ift. Die Heigvorrichtung, deren Form nad Zwed und | von 783,000 Menfchen erfegten, welche obne Unterfaß ar» 
Räumlichkeit fehr mannichfaltig fein kann, befteht aus ei | beiten, in England erfeßen die D. die Kraft von 400 Mill. 
nem meift fupfernen Keffel zur Erzeugung des Dampfes, | Menfchen. Beral. Pambour, „Neue Theorie der D.“ 
aus Röhren, welche denfelben in die verfhhiedenen Rocale ! (Braunfhw. 1839), Bernouilli, „Handb. der D.“, 2. Aufl. 
feiten u. aus Condenfationgröhren, wodurch das conden- Stutta. 1833. 


firte Waſſer dem Keffel wieder zugefübrt wird. Nach Bap⸗ Dampfmesier, die Borrihtung, wodurch man in fe» 





ley rechnet man in England 1 D Fuß Beheigungsfläche auf | dem Augenblicke den Brad der Erpanfivfraft ver Dämpfe 
150—200 Rubiffuß Zimmerraum. erkennt. Die erſte Idee Dazu gab Ziegler mit feinem Ela» 
Dampffochen, Kochen der Speifen mittelft Waffer- | terometer, welche Betancour um 1790 ausführte. Schmibt, 
dampfeg, wobei der Dampf den Topf umringt oder binein« | zulekt Argberaer u, Chriftian vervollfommneten den D. 
eleitet oder darin erzeugt wird. Bei der leßtern, wohl« ampfichiff, ein Schiff, welches durch die Kraft der 
eilſten Weife befindet fih einige Zell vom Boden ein zwei- Dämpfe fortbewegt wird. Die Maſchine ficht faft in der 
ter dburchlöcherter,, worauf die Speife ruht, welche das Mittedes Schiffes u. ſetzt durch zwei Schaufelräder, die fi 
Waffer im untern Raume nicht berühren darf. Erplofios | an beiden Seiten in hölzernen Kaſten (Schaufelfaften) be« 
nen zu verbüten, hat der dicht fchließende Dedel ein Toch | finden, daffelbe in Bewegung. Jetzt wendet man flatt der 
mit einer Sicherbeitsplatte, welche der zu fehr gefpannte | Schaufelräver lieber die Archimedes-Schraube an, cine 
Dampf hebt u. fo entweicht. Pobl's Anleitung zum Ko» | Fläche, die fi fihraubenförmig um einen Eylinder widilt. 
hen u. Braten im Wafferdampf, Leipz., 4. Aufl, 1823. Die altern Dampffdiffe (Teit 1897) waren von Holz; ei» 
Dampffugel, Windfugel (gr. Aeolipile), ein | ferne D. kennt man feit 1825, wurden aber ſelbft in Eng— 
hohles metallenes Gefäß (Kugel) mit langer, enger Aus | land erft 1832 allgemeiner. Bei Flußdampfſchiffen foftet 
flußröhre, welches mit Waffer gefüllt u. flarf erhigt dur | im Durchſchnitt jede Pferdefraft 600 Thlr., find fie von 
den heftig herausfirömenpen Dampf einen fehr lebhaften | Eifen 670 Thlr. Große Seedampfſchiffe ind Great Bris 
Wind verurfadt. Beiden Alten war fie unter dem Namen | tain (mit einer Schraube und von Eiſen) 324 Fuß lang, 
Aeolipile, Windfugel, befannt, da man in ihr eine Erflä- | 51 5%. breit, 3200 Tonnen Gehalt, 1000 Pfervefraft, Hin 
runa der Entflebung der Winde fand. toftan, 250 8. lang, 39 F. breit, 1800 Tonnen Gehalt, 
Dampfmafchine, Mafchine, bei welcher die Elafti- | 550 Pferdefraft; Queen (Kriegspampfihift), 210 Fuß 
cität der Wuflervämpfe als bewegende Kraft benugt wird. | fang, 40 Fuß breit, 1400 Zonnen Geh., 360 Pferpefraft. 
Die Idee der D. ift alt, fie findet fih fhon in einer Pre» | Der Durqſchnittspreis eines Serdampfoootes- ift auf 
digt von Matthefiug zu Schneeberg (Sarepta oder | 000-1050 Thlr. für die Pferdefraft zu berechnen. Die 
DBergpoftille, Nürnb. 1562) u. 1615 in den Raisons des | Geſchwindigkeit der Flußdampfboote ſchwankt zwiſchen 14 
forces monvantes des Salomonde aus. Der Mar: | u. 2 deutſche Meilen in der Stunde bei der Bergfahrt, bei 
quis von Wordefter (f. deſſen Schrift „A Century of | ver Thalfahrt 2 bis 3 Meilen; die Seedampfboote fahren 
Inventions“* 1663) u. Sam. Moreland (1632) kannten | 1} big 3 Meilen in der Stunde. England, welches 1814 
den Drud, welchen die eingeſchloſſenen Dämpfe ausüben, |nım 2D. beſaß, hatte 1842 etwa 1250 mit 135,000 Ton—⸗ 
aber erft der Franzoſe Papin u. um biefelbe Zeit der Enge | nen und 98,000 Pferbefraft; Frankreich (Ende 1843) 395 
länder Savery fanden Mittel, Die Kraft des D. nutzbar mit 46,190 Pferdekraft; ganz — gegen 78) Sets 
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dampfboote mit 112,000 Pferdefraft u. 1385 D. für Kluß- 
fahrten mit 63—64,000 Bferdefraft; Norvamerifa beſaß 
1841 831 mit etwa 174,342 Tonnen Gehalt. Dampffchiff- 
fahrtverbindungen beftepen zwifchen allen Welttheilen, feit 
1843 au zwiſchen — u. China. Die Fahrt zwiſchen 
New⸗-York u. Liverpool dauert zwiſchen 12 und 20 Tagen, 
obfchon der Great Weſtern fie ſchon in fieben Tagen zurück— 
gelegt hat. 

chiffe durch Dampf zu bewegen, fol zuerſt Blasco de 
Garay 1543 zu Barcelona Yerfuht haben; feinen Vor— 
gange folgte Savery u. 1736 Jonathan Hull. Im. 1755 
bauten Miller u. Jam. Taylor in Schottland ein D. und 
Clarke 1791 ein andreg in Yeuth, ohne die Aufmerkiamfeit 
wefentlic au erregen. Mit mehr Glück ward der Gedanke 
in Amerifa verfolgt, und verunglüdten au die Verſuche 
des Uhrmachers Jonathan Fit in Philadelphia, fo wie An— 
derer, fo gelang e8 Rob. Fulton zu New⸗-York 1807 den 
Clermont von 160 Tonnen mit einer Boulton⸗Wattſchen 
Maſchine von 18 Pferdekraft berzuftelien, womit er 120 
Seemeilen ftromaufwärte in 32 Stunden fubr. Das erfte 
englifhe D. ſchwamm 1811 auf den Clpde, der Rhein fah 
Das erfle 1816 bei Köln und der Savana verknüpfte Eu- 
zopa u. New-York zuerſt mit neuen Banden. R. Bucha- 
non, „Steam Navigation etc. ; Janvier, „Ueb. d. zweck⸗ 
maßige Conftruction und Einrichtung der D.“ (deutfch, 
Weimar 1833). 

Dampfipagen, wobei der Danıpf zur Fortbewegung 
dient, wurden fon 1755 von Gautier angegeben, aber 
zuerit 1804 von Evang in Philadelphia öffentlich auf ge— 
wöhnliher Straße gefahren; auf Schienenwegen fanden 
fie zuerſt als Locomotive (f. d.) auf der Stodton-Dar: 
lington Bahn in England durch Stephenfon in Newcaftfe 
ihre Anwendung. Seitdem haben fie durch Stephenfon, 
Cockerill, Schwarz, Norris wefentlihe VBerbefferungen er- 
halten, und ihre Zahl hat fih fo vermehrt, daß 1843 in 
Deutfohland mehr als 245 im Gebrauch waren. Ihre mitt— 
Iere Geſchwindigkeit beträgt auf fammtlichen Fifenbahnen, 
ohne tie Zeit des Anhaltens zu bearhten, 214 engl. Meilen 
od. 5} franz. Meile oder 4,7%, deutſche Meile in ver Stunde. 
Das Wewicht der Locomotive mis Tender ohne Wagen für 
den Waffer- u. Sichlenvorrath, überfteigt nicht 1000 Pfo. 
für jede Pferdefraft. Den Gedanken, D. für gewögnliche 
Straßen zu benugen, haben in neuerer Zeit Gurnep, 
Burfallu. Hill mit Glück wieder aufgenommen. Bal. 
Gordon, hiltor. und prakt. Abhandlung darüber (deutfch, 
Wein. 1833); 3. Knigaured, populäre Darftellung des D. 
für Redermann (Wien 1839). 

Dämpier (fpr. dämpihr, Will.), kühner Seefahrer, 
geb. 1652 zu Eaſt⸗Coker, fah ſchon als Knabe Frankreich, Ter— 
reneuve u. Oſtindien. Er kämpfte gegen die Holländer 1673, 
ward Plantagenaufſeher in Jamaica, dann Holzfäller in 
Gampeche u. ftreifte mit den Flibuſtiern an der Küfle Peru's. 
Im J. 1083 raubte er mit Cool, dann Davis fpan. Schiffe 
anden Gewäſſern der Südſee, lauerte vergeblich dem königl. 
Manillafhiffe auf, u. fegelte nad Oſtindien; hier diente er 
unter Capt. Weldon, ward engl. Kanonier zu Benkulen u. 
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kam 1691 nach London zurück. Später finden wir ihn ale! 
Befehlshaber einer königl. Kriegsſchaluppe, fie ſcheiterte, 


aber bei der Ascenſioninſel. So weit ſeine intereſſante 


Reiſe (3 Bde., deutſch, Leipz. 1783). Später ſcheint er 
ein Schiff in der Südſee befehligt und bei der Expedition 


des Capt. Woodes Rogers als Steuermann gedient zu 
baben. Seine Beobachtungen und Erfahrungen haben die 
Geographie, Schiffiahris- u. Naturkunde ſehr bereichert. 
Danıpierre (pr. dangpiähr, Aug. Henri Marie 
Picot de), geb. zu Paris 1756, trat jung in die Garde, 
ſchied aber in Folge feines unabhängigen Sinne von ber 
Revolution aus. Er diente dann unter Rochambeau, zeich⸗ 
nete fih unter Dumouriez bei Jemappe, Balmy aus, ward 
1793 von den Deftreihern aus Aachen getrieben u. verlor, 
ala er nah dem Abfalle von Dumouriez den Oberbefehl 
übernahın, bei der muthigen Bertheidigung des Lagers von 
Famars, ein Bein. Er fl. in Folge der Amputation 179. 
Damremodnt (fpr. dangremong, Charl. Marie, 
Graf Denps de), geb. 1783 zu Chaumont, focht feit 
1804 in den franz. Heeren, ward nad dem fpan. Zuge von 
1823 Infpector der Infanterie, führte 1830 eine Brigade 
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En an von Algier erhoben u. fiel beim Sturm 
auf Conttantine 12. Det. 1837. 

Däanae, des Akriſios Tochter, wurde von diefem auf 
das Drafel, daß ein Enfelihn tödten würde, ineinem Thurm 
verwahrt. Jupiter aber fenfte fid in einem goldenen Re— 
gen in ihren Schooß u. fie gebar den Perfeus. Bon ihrem 
Vater mit dem Kinde in einem Kalten den Wellen preid- 
gegeben, geleiteten fie die Meergöttinnen zur Infel Se- 
riphod, wo fpäter ihr zum Helden erwacdfener Sohn fie 
aus ven Händen des Polpdekles befreite u. zurüdführte. 

Danaos, Sohn des Belog, wanderte, mit feinem Bru- 
ber Aegyptos entzmweit, aus Libyen in Gricchenland ein u. 
wurde Konig zu Argos. Als die 50 Söhne feines Bruders 
bei ihm erfchienen u. feine 50 Tochter zur Ehe begeprten, 
verpflichtete er, durch einen Drafelfpruc belehrt, daß ein 
Eidam ihn tödten würde, diefe eidlich, ihre Gatten in der 
Brautnaht umzubringen. Nur Hypernineftra fühlte Ers 
barmen u. verfhonte ven Lynkeus, der den D. ſpäter töd⸗ 
tere u. den Thron in Argos beftieg. Nach ihm nannten ſich 
die Argiver Danaer. Die Danaiden musten dann im 
Zartarug zur Strafe ein durchlöchertes Gefäß unaufhörs 
lich mit Waffer füllen. 

Dancarville (ipr. dangkarwihl, Pierre Franc. 
Hugues), geb. 1729, ein gelehrter Abenteurer, der fig 
in Deutfchland, dann in Stafien umhertrieb, big er 1800 
zu Venedig ftarb. Er beforgte die Herausgabe des Hamil— 
ton’fhen Vaſenwerks, hatte einige Zeit die Aufficht über 
die mebiceifhe Sanımlung Ju Florenz u. lieferte mehrere 
wegen der Kupfer wichtige Werke über Kunftgefchichte. 

Dancourt (fpr. dangtuhr, Klorent Carton), 
geb. zu Fontainebleau 1661, anfangs Apvocat, dann Schaus 
fpieler u. Bühnendichter (Les Trois Cousines, Ise Che- 
valier à la mode, le Mari retrouve eic.), zuletzt Gr- 
le Auswahl feiner Werte: 3 Bde. 

ar. 1822. 

Däandolo, apoflol. Familie Benedigs. Ihr gehören 
bie Dogen an 1) (Enrico D.), geb. 1108, Doge 1192, 
der den Grund zu Venedigs Größe legte. Din Zug der 
Kreuzfahrer benußend , eroberte er Zara, nahm thatigen 
Theil an der Eroberung Konftantinopels, Ichlug die ange» 
botene Kaiſerwürde aus u, erhielt außer $ der Beute für 
die Republif einige Infeln des Archipels u. des ion. Meer 
res, mehrere Häfen u. Tandfiriche in Griechenland, ein 

anzes Duartier in Konftantinopel u. durch Nauf die In» 
er Candia. Der große Staatsmann ft. 1205 gu Konftan» 
tinopel. — 2) (Andrea D.), geb. 1309, Doge von 
1312— 1354, ausgezeihnet als Gelehrter, Krieger und 
Staatsmann. Er verfaßte eine unparteiifihe Chronik Ve— 
nediad big zum 9. 1342. 

Daudy (engl. for. dändi), Modeherr, befonders in» 
fofern er dieſe angiebt. a 

Danebrogorden, d. i. Orden des Dänenpanierg, 
geftiftet 1219 vom König Waldemar, erneuert 1672 von 
Chriftian V. bei der Geburt eines Prinzen, umgeſtaltet 
von Friedrich VI. 1808, befteht aus 4 Klaflen (Großcom⸗ 
mandeuren, Großkreuzen, Commanveuren und Rittern). 
Gewiffermaßen eine 5. Klaffe bilden die Danchbrogsmäns 
ner, welde das Rittergeichen in Silber erhalten. 

Daniel (Richter Gottes), 1) der4. der großen Prophe⸗ 
ten. Er wurde unter dem Könige Jojachim in dag Eril 
mit weggeführt, am Hofe Nebufabnezard erzogen, wo er 
den Namen Belfazar empfing und zum Dbervorfteher der 
Magier erhoben. Unter deffen Nachfolger erſchien er nicht 
am Hofe, bis er von dem legten chald. König Belfazar ge« 
rufen wurde, um bie geheimnißvollen, an der Wand ge- 
hriebenen Worte zu deuten. Inter den perl. Königen 
wurde er in fein früheres Amt wieder eingefeßt. Die nä— 
bern Umftände feines Todes find unbefannt. Nah einer 
rabbin. Sage ift er wieder nah Paläftina zurüdgefebrt u. 
hat die große Synagoge gufammengerufen. Die Echtheit 
bes unter feinem Namen in dem alten Teflament vordans 
denen Buches, welches theils hebräiſch, theils chaldäiſch 
geſchrieben iſt, hat häufige Anfechtungen erlitten. Daſſelbe 
enthält eine Reihe Traditionen von den Thaten und dem 
Märtyrerthum Daniels und eine Sammlung von Weiſſa⸗ 
gungen, in welchen in allegor. Bildern die 4 Weltmonar- 
hien gefchilvert werden, auf die dag meffian. Neid) folgen 


gegen Algier u. eroberte Bona, Im 3.1837 ward er zum | fol. — Häyernid, Erklärung des Propheten D., Hamb. 


Daniel 


1832. — 2) (Sam. D.), engl. Dieter u. Geſchichisſchrei⸗ 
ber, geb. 1562 zu Taunton, geft. 1619, verfaßte Tragö— 
dien, Epifteln, ein epifhes Gedicht auf den Krieg zwifchen 
den Häuſern York u. Lancaftet u. eine Gefhichte Englande 
bis auf Edward II. — 3) (Gabriel D.), aeb. 1649, 
geft. 1728, Zefuit u. Hiftoriograph Ludwigs XIV., fehrieb 
eine Widerlegung des Descartes (1690); Geſchichte der 
franz. Miliz (2 Bde. Par. 1721,4.) u. Frankreichs (17 Bde. 
ebv. 1755, 4.). 

Däniell(Sam.), neb. 1775, Künftler u. Neifender, 
drang vom Gap der Guten Hoffnung ind Innere von 
Afrita ein (vergl. feine African Scenery) und begab fi 
1806 nah Ceylon, wo er 1811 flarb. Aug feinen Samm— 
lungen erfhien The Scenery, Animals and Native Inha- 
bitants of Ceylon. 

Daniels (Heinr. Gottl. Wilh.), geb. 1754 zu 
Köln, Advocat daſelbſt, 1783—97 Profeſſor in Bonn, u. 
dann einige Zeit zu Köln, ging zur Kaiferzeit als Advocat 
nah Paris, war 1813 Generalprocurator in Brüffel und 
ft. 1827 in Berlin als Sch. Staatdrath u. Präftdent des 
rhein. Appellationggerichte (feit 1817). Er verfaßte meh: 
rere jurift. Schriften (Wechſelrecht, Köln 1827) u. über- 
feßte ven Code Napoleon. 

Danf, bei den Turnieren der gewöhnlich von einer 
Dame erthetlte Preis. 

Dännecker (305. Heinrich v. D.), auggezeichnes 
ter Bildhauer, geb. 1758 zu Waldenbuch bei Stuttgart, 
fühlte früh in fih den Beruf zum Künftfer und entſchied fi 
auf der Karlsſchule für die Bildhauerkunſt. Sein Talent 
erwarb ihm einen Preis u. 1780 einen Gehalt als Hofbilpd- 
bauer des Herzogs Karl mit der Erlaubniß, in Paris und 
Nom fich weiter auszubilden, wo namentlich Canova fein 
Lehrer wurde u. die Statuen der Ceres und des Bacchus 
feine Aufnahme in die Akademien zu Bologna u. Mailand 
veranlaßten. Seit 1790 wirkte er in Stuttaart ale Pro— 
feffor der bildenden Künfte u. fl. daſelbſt 1841 als Gene 
raldireetor der Afavdemic. Inter den Werfen feines Mei— 
ſels fteht fein koloſſaler Chriſtus oben an, den er in feinem 
frommen Gemüth nad vieljähr. Studien als den Mittler 
zwifchen Gott u. den Menſchen in hoher Geiftigfeit u. Er: 
habenheit varftellte (im Befig ver Kaiferin Maria Feodo— 
rowna); ferner Ariadne, Eigentbum Bethmanns in Frank— 
furt, u. Amoru. Pſyche. In feinen gablreichen naturtreuen 
Porträtbüften kam er oft der Antike fehr nab; unter ihnen 
die fofoffule Schillerbüfte. Vergl. Grüneiſen u. Wagner, 
„D's Werfe in einer Auswahl’ (Hamb. 1841). 

Dantäan (pr. dangtang, Jean Pierre), tüchtiger 
Bilddauer, geb. 1800 zu Parig, erregte in Rom durd feine 
Hüften des Papſtes Pius VIII. und Bopeldieu's Aufmerk— 
famfeit u. entwidelte ein herrliches, big jeßt einziges Tas 
Ient, Heine Garicaturftatuen (Chargen) zu fertigen, ohne 
daß erdabeidie Höhere Aufgabe feiner Kunft vernachläffigte. 

Dante (eigentl. Durante Alighieri), der Vater 
der italien. Poefte, ward zu Florenz 1265 in einem edeln 
Geſchlecht geb. Sein Leben war eine lange Kette von Lei— 
den u. Berfofgungen, die feinem durch die Liebe früh ge= 
wedten, reihen Dichteraeift die Richtung beftiminten und 
Ernft u. Tiefe gaben. Die Selichte feiner Jugend, Bea— 
trice Portinari, raubte ibm der Tod, und feine Ehe mit 
Gemma Donati war nit glücklich. Mitkämpfend als 
Krieger u. Staatsmann den großen Kampf der Parteien, 
der Italien in zwei feindliche Lager fpaltete, focht ex 1289 
bei Campaldino wider bie Gibellinen von Arezzo u. 1290 
bei Saprona wider die Pifaner, u. wurde 1302, da er ald 
einer der 8 Prioren feiner Vaterſtadt im Kampfe der 
Weißen u. Schwarzen der Einmifhung Karls von Aniou 
ſich widerfröte, vertrichen u. feiner Güter beraubt. Ruhe— 
108, von Sehnfuht nad dem Vaterlande verzehrt, wan— 
derte er von Stadt zu Stadt, fein 20jähriges Eril durd 
den Dienft der Muſen findernd u, flarb 1321 zu Ravenna, 
wo Bernardo Bembo 1483 fein Grab mit einem würdigen 
Denkmal ſchmückte. Vergeblich begehrte Florenz die Afıhe 
feineg großen Bürgers zurüd. — Die „Divina Comme- 
dia,‘ die feine Difonäge Wanderung durd Hölle, Fege— 
feuer und Himmel befingt, ein Gedicht wie feit den Zeiten 
des klaſſ. Altertyumg fein gleiches ‘gehört worden war, ifl 
in feinen fühnen Phantafiegebilden von zahlreichen Com- 
mentaren beleuchtet oder umwölkt worden, und hat feit 
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1472 über 60 Ausg. erfahren. Die beften neueren find bie 
röm. (4 Bde. 1815—17, 4.) u. die florentin. (1817 f. Fol. 
mit Umriffen). Metrifch überfegt wurde es von Kannes 
gießer (3 Bde. 4. Aufl. Lpz. 1843) 5 von Stredfuß (3. Aufl, 
Halle 1841); von Kopifhb u. A. Dreft (Bert. 1842); von 
Philalethes (Prinz Johann von Sadfen) (2 Bde. Dresd. 
1839 f.). Ausgezeichnet find auch feine Sonetten u. Can— 
onen, die „Vita nuova‘* u. „Il convito amoroso.“ Seine 

erfe erfihienen vollft. Vened. 1757 u. 58. 4 Bde., und 
Bar. 1811—13. 

Danton (fpr. dangtong, George Jacg.), geb. 
zu Arcis fur Aube 1759, früher Advocat zu Paris, wurde 
durch die Revolution zu einem ihrer bervorragenpften 
Häupter erhoben. Sein energifcher Charakter verfchaffte 
ihm bald großen Einfluß, als Gründer des Clubs der Cor— 
deliers. Als folcher feste er 1790 die Miniſter in Anklage» 
fand, u. leitete nach der Rückkehr des Könige von Varen— 
nes 1791 die Berfanmlung auf dem Margfelde, in tel» 
cher deffen Abfetung beantragt wurde. Nach furzer Flucht 
trat er wieder mit erhöhter Kühnheit auf, u. die Ereigniffe 
am 20. Juli und 10. Aug. 1792, wo er die fhon weichenden 
Boltshaufen mit dDonnernder Stimme zum Sturme der 
Zuiferien drängte, waren vornämlich fein Wert. Nach 
Abfegung des Könige zum YJufligzminifter ernannt, traf er 
gegen die Anhänger der alten Ordnung die energiichften 
Maßregefn, u. beidem Vorrücken der Alltirten,, allein in 
einen Kampf auf Tod und Leben und in einem blutigen 
Schreckensſyfteme dag Heil erblidend, wurden die Nieders 
megelungen der Gefangenen zu Berfailles u. die Gräuel« 
fcenen der Septembertage, wenn nicht von ihm veranlaßt, 
doch begünftigt. Nah Abfchaffung des Königthums, neben 
Robegpierre und Marat an der Spiße der Bergpartei in 
dem Nationalionvent, trug er daraufan, daß bei deſſen 
Eröffnung die Republik proclamirt werden follteu. fimmte 
für den Tod des Königs, ſuchte aber vergeblich eine Aus— 
föbnung mit der Gironde, deren Sturz er nicht verbin« 
dern konnte, Boll Unmuth, die Revolution ſelbſt deren 
Häuptern über den Kopf wachſen zu fehen, u. erzürnt über 
den zunehmenden Blutdurſt Nobespierre’s, warnte er vor 
den Uftrarevolutionärs und fleigerte Dadurch deffen ſchon 
durch Eiferfuht gewedten Haß. Noch einmal näherte er 
ih ihm, um Hebert u. Chaumette, die Verächter der Reli— 
gion, dem Fallbeil zu überliefern, aber eine Ausſöhnung 
war nicht mebr möglich. Erzogfih, dem drohenden Sturm 
zu entgehen, in feine Baterftadt zurück, Doch der Einladung 
jur Rückkehr folgend, ſah er bald in der Berurtheifung ſei— 
ner Freunde, Fabre d'Eglantine u. Camille Desmouling, 
fein eignes Schifal nahen. Verhaftet u. von Saint-Juf 
des Verrathes am Vaterlande u. deg Einverſtändniſſes mit 
deffen Feinden angeffagt. erfhütterte er noch einmal durch 
die Macht feiner Rede die Richter, wurde aber ohne weis 
teres Verhör am 5. April 1794 zum Tode verurtheift, u. 
beugte ſtolz u. gefaßt fein Haupt unter das Beil. Seine 
athletifche Geftalt, feine Stentorfiimme, die Kühnheit und 
Thatkraſt feines Weſens u. die Gewalt feiner Rede ftellten 
ihn auf die Höhe der Nevolution. Sanfteren Gefühlen 
nicht unzugänglich, drängte ibn der Fluch der Zeit zur 
Grauſamkeiten. wurde feine Mäßigung ihn zum Verderben. 

v’AUnville, f. Anville. 

Danz (305. Traug. Leberecht), geb. 1769 zu 
Weimar, fludirte in Jena u. Göttingen, ward in Weimar 
Pädagog u. 1798 Rector der Stadtſchule in Jena, wo er 
zugleich VBorlefungen bielt u. Yon 1809 den Lehrſtuhl der 
Theologte inne hatte, bie er 1837 penftonirt wurde. D. iſt 
Rationaliſt. Er fchrieb „Lebrbuch der Kirhengefchichte‘‘ 
(2 Bde. Rena 1817—26) 5 „Theolog. Enepklopädie“ (Weis 
mar 1832); „Univerſalwörterbuch der theofog. ꝛc. Fiteras 
tur’ (Leipz. 1837—43) 5 ‚Leben Schott’8‘ (Jena 1836). 
As Erinnerung an feinen frühern Umgang mit Herder er» 
ſchienen „Herder's Anfichten des klaſſ. Alterthums“ (2Bde. 
Tipr. 1805). 

Danzig, wichtige Handelsftadt und ftarfe Feftung in 
dem gleichnamigen preuß. Rabzf. am linken Ufer des weft, 
oder Sauptarme der Meichfel, unfern feiner Mündung, 
mit dem Hafenorte Neufahrmwaffer, unreqelmäßiger 
Bauart, hat I Vorftädte, u. an der Marienfirche, ausge— 
zeichnet durch Größe, Bauart u. Kunftwerfe, an ber Kas 
tharinenkirche, Rathhaus, Artushof ꝛc. anfehnliche Ge⸗ 
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bäude. Dem Unterripbte dienen ein afabem. Gymnafium, 
Handelsafademie, höhere Bürgerſchulen, Navigativnd- 
ſchule und verfchiedene Sammlungen. Zahlreic find die 
milden Anflaften. Die Einw., 63,000, darunter 15,700. Ka— 
tholifen, 2600 Juden u. 600 Mennoniten, unterhalten Fa— 
brifen, namentlich in Zuder u. Liqueuren, u. beſchäftigen 
fib mit Schiffbau u. dem wichtigen Seehandel , befonders 
mit Getreide, Holz, Pottaſche u. den Erzeugniflen der Fa— 
brifen. 3m 3.1842 famen 1266 Schiffe an, während 1275 
abgingen. In demfelben Jahre wurden fee» u. flußmwärte 
eingeführt für 8,604,000 Thfr. (zur Sce über 2 Mill., auf 
der Weichfel 64 Mil.), ausgeführt für 10,476,000 Thlr. 
Vgl. Zernede, „Neueſter Wegweiſer durch D.“ (1833). D. 
tritt ſchon im 10. Jahrh. in ver Geſchichte auf u. gehörte 
abwechſelnd den Dänen, Schweden, Pommern und den 
Rittern des deutſchen Ordens (1310). Im J. 1454 ward 
es faſt unabhängig und erhielt Sig und Stimme auf dem 
poln. Neichſtage, fo wie e8 ein eigene Geſetzbuch (Dan— 
iger Willfür) befaß. Nachdem fhon 1772 die ganze 
Umgebung, felbft die Borflädte und der Hafen zum preuß. 
Gebiete aefhlagen waren, erlitt die Stadt gleiches Ge— 
chick 1793. Der tiffiter Frieden (1807) machte fie zucinem 
Kreiftaate unter einem franz. Gouverneur; eine einjährige 
Belagerung durch die Alliirten entriß fie dem franz. Gene- 
ral Rapp, der fie vom 31. Decbr. 1812 bis 1. Jan. 1814 
bartnädig vertheidigte. Die Stadt hatte bedeutend gelit- 
ten. Anderes Ungemab erfuhr D. durd das Auffliegen 
eines Pulvertburms (1815), durch die Cholera (1831), 
durch einen Durchbruch der Weichſel (1840). 

Daphne, eine Nympbe, Tochter des Flußgottes Pen- 
neos, verlor ihren Geliedten, Leukippos, durch Apollon’s 
Liſt u. ward, als fie, von deſſen Liebe verfolgt, Die Erde um 
Schutz anflehte, in einen Lorbeerbaum verwandelt, der 
fortan dem Gott geheiliget blich. 


Daphnis, Sohn oder Geliebter des Hermes, ein 
fhöner Jäger u. Hirte in Sieilten, gefhidt im Blafen der 
Hirtinflöte, . 

Darcet (fpr. darſeh), 1) (Jean), berühmter Arzt u. 
Chbemiter, geb. 1725 zu Douazit, gef. 1801 zu Paris ale 
Mitglied des Inftituts u. Senats, lehrte die Fabrication 
des japan. Porzellang, die Gewinnung der Gelatine aue 
Knochen u. ein unter feinem Namen befanntes Metall 
(8 Th. Bigmuth, 5 Th. Blei, 3 Th. Zinn). — 2) (Jean 
Pierre Joſ.), geb. 1777 zu Parts, geft. 1844 als Mit- 
alied des Inftitutd u. Director im Depart. der königlichen 
Münze, befannt durch zahfreihe Arbeiten im Fache der 
angewandten Chemie (Darftellung der Soda aus Koch— 
ſalz ıc.), namentlich im Intereffe der Gefundpeit. 

Dardanariat, Wuder mit Lebensmitteln. 

Dardanarius (lat.), Kornwuderer; abſichilicher 
Vertveuerer von Lebensmitteln überhaupt. 

Dordanellen, vier Schlöffer zu beiden Seiten der 

EM. langen u. $—1 M. breiten Mterenge von Sallipoti 
(D.-Straßen, Hellefpont), zwiſchen dem Meere von 
Marmora u. dem Archipel. Die beiden alten D., am 
400 Klaftern breiten Eingange der Straße wurden von 
Muhamed II, angelegt, die beiden neuen erbaute Mu— 
hamed IV. 1658 2000 Kiaftern von den frübern. So wie 
1770 der ruff. Admiral Elphinftone, fo paffirte fie 1807 
der engf. Admiral Duckworth ohne Verluft, ver Letztere 
erlitt nur beim Zurüdfvgen, als franz. Ingenieure fie 
ſchnell in Bun an gefeßt hatten, einigen 
Schaden. Kriegsſchiffen ift der Durchgang zufeßt durd 
einın Vertrag vom Sept. 1841 verwehrt. Der Namerührt 
von der alten Stadt Dardanog am Hellefpont her. Die 
Heinen D., zwei Schiöffer, eins in Livadien, eins in 
Morea, liegen an der Meerenge, welche den Golf ven 
Patras mit dem von Lepanto verbindet. 
ı Dardanos, Sohn des Zeug u. der Elektra, ließ ſich 
nad langen Wanderungen in der trojanifhen Ebene nie— 
der, zeugte mit Boteia, Tochter des dortigen Herrſchers 
Tcufrog, den Erichtbonios u. wurde der Stanımvater der 
Könige von Troja. 

Dares (Pherygius), Berfafler einer Schrift über 
die Zeritörung Troia’s, der er beigewohnt haben Toll. 
Cornelius Nepos überfchte fie angeblich, doch gehört fie 
höchftens ins 7. Jahrh. m. Chr, Aus ihr fchöpfte das Mit— 
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telalter feine Sagen von Trofa. Befte Ausgabe von Des 
derih (Bonn 1835). ' 

Darfur, Dafe u. Reich in der afrifan. Wüſte Sahara, 
weftlich von Kordoian, reih an Reis, Hirfe, Datteln ꝛc., 
wie an Löwen, Elephanten ꝛc. Die Einmw., 200,000 Berber 
u. Muhamedaner, treiben Landbau, Viehzucht u. Tauſch⸗ 
verkehr. Die Reſidenz des Sultans, Kobbe mit 6000 Einw. 
iſt der un der Karavanen nad Aegypten. 

Darien, Golf des caraid. Meerd an der Landenge 
von Panama (f. d.). 

Darios, Name einiger perf. Könige (Dara, perf.); 
I) D. 1., des Hpſtaspes Sohn, gelangte nad Ermordung 
des falfhen Smerdes durch eine Art Sottesuriheil 522 v. 
Chr. auf ven Thron. Nach zweijähriger Belagerung ero» 
berte er das aufrührerifche Babylon dur die aufopfernpe 
dr feines Keloperrn Zoppros, drang über die Donau tief 
in das Rand der in ihre Stepven aurüdweichenden Skp⸗ 
then ein, u. machte den Indos zur Dfigrenge ſeines Rei« 
bed. Nah Dämpfung des durch die Athener unterflügten 
Aufſtandes der Jonier, fandte er 495, um Rache zu neh» 
men, feinen Feldherrn Mardonius gegen Griechenland, 
doch die Flotte erlitt dur einen Sturm am Borgebirge 
Athos empfindlichen Berluft u. bag Landheer Fam größten« 
tbeild in Zhracien um. Gin zweites noch größeres Hrer 
unter Datis u, Artapbernes unterlag 490 bei Marathon 
dem Heldenmuth der Athener unter Miltiades. Mit neuen 
Rüftungen beigäftigt, farb D. 485. — 2) D. IM, früher 
Oſchos u. ald natürl. Sohn des Artarerres Longimanus 
auh Nothos genannt, hatte, von Eunuchen u. der Pas 
epfatis beberrſcht, unter feiner ſchwachen Regierung (423 
bie 404) fortwährend mit Empörcrn gu kämpfen u. fonnte 
ven Abfall Aegyptens nidt hindern. — 3) D. Il. oder 
KRodomannos, ein Sohn des Arfanes u. der Sifpgam« 
bis u. Urenkel D. II., zeichnete fih, nad des Arfad Er» 
mordung durch Bagoas 336 v. Chr, auf den Thron erho— 
ben, durch Edelmuth, Milde u. perföntiche Tapferkeit aus, 
vermochte aber nicht dad durch feine Vorgänger zerrüttete 
Perferreich im Kampfe mit Alerander d. Gr. vor dem Un» 
tergange zu hüten. Nach den unglüdtihen Schlachten 
am Granitos, bei Iſſos u. Gaugamela fammelte ernod 
einmal die Ueberreſte ſeines Heeres zum verzweifelten Wis 
derfiand, ward aber von dem verrätberifhen Satrapen 
Beflus gefangen nah Baftrien geſchleppt u. da er ihm 
weiter zu folgen ſich weigerte, (330) ermordet. 

Darlehn (fat. mutuum), eine Summe Geldes oder 
eine Quantität anderer vertretbarer Sachen, welche der 
Eine (Darleiher) dem Andern (Schuldner) als Eigentbum 
unter der Verbindlichkeit überläßt, ihm zu beftimmter Zeit 
eine gleihe Quantität von gleiher Qualität zurüdzuges 
ben. Der D.svertrag wird erft durch Die Hebergabe des 
Dargeliehenen vollzogen. Ein D. kann nur derjenige gül« 
tig geben, welchem die Veräußerungsbefugniß zuftebt, alfo 
nicht Mündel, gerichtlich erklärte Verſchwender, Wahns 
finnige; auch fönnen diefe, da ſie ſich nicht rechtlich ver— 
bindtih machen können, fein Darlehn ohne Einwilligung 
ihrer Vormünder aufnehmen. 2 

Darm, langer, vielfach gewundener, aus einer äu« 
Bern Muskel⸗, einer innern Schleimhaut u. beide vereini» 
genden Zellgewebe befiehender Schlaud in der Höblung 
des Untexteißs, welcher den untern Theil des Ernährungs» 
kanals bildet u. fih vom Magen bis zum After erfircdt. 
Beim Menfchen betränt feine Känge etwa 6—8 Mal die 
des Körpers. Dan theilt ihn in Dünnd. u. Dido, 
weicher leßtere zwar dicker aber Heiner als der erftere ift 
u. aufibn folgt. Der Dünnd. fteht dur den Pförtner 
(pylorus) mit dem Magen in Verbindung u. zerfällt in 
den Zwölffingerdarm u. den eigentlichen meift etwas 
engern Dünnd., den Einige, ohne fefte Grenzen angeben 
au fönnen, wieder in den Peerd. u. Krummo. ſcheiden. 
Mehrere Klappen verzögern den Lauf des Nabrungsftofis 
u. vermehren die Einfaugeflähe. Die Krummdarmklappe 
führt zum Didvarm u. hindert die rüfgängige Bewegung 
ver Stoffe. Diefer, nicht mehr cylindriſch wie der Dünnd,, 
fondern knotig, zerfällt in den Blindd., den Grimm, 
der wieder drei Abtheilungen hat, u. von der rechten nach 
der linken Seite geht u. den etwas engern Maftod., der 
am After endigt u. durch eine Muskel gefploffen iſt. Im 
obern Theile des D. findet die Chylification u. Auffau« 
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gung des Chylus (Speifefafted) Statt, der untere ift der 
ebalter u. Entfernungsfanal der nuglofen Stoffe. Eine 
höchſt gefährliche Krankheit ift Die aus Erkältung, äußern 
erlegungen, Einflemmung eines Bruchs ic. entfiehende 
Darmentzündung, die fi durch Berflopfung mit 
Neigung zum Brechen zu erkennen giebt. Sie enpigt meift 
durch Brand u. erfordert fchleunige Arztl. Hülfe. 
Darmiaiten, aus Därmen von feinen Thieren, 
(Schafen, Ziegen, Lämmern ⁊c.) gedreht, meifl zum Be: 
zug von Inſtrumenten benußt, werden am beſten in Jta- 
lien, namentlih Reapel (roman. D.), aber auch an ver» 
fhiedenen Orten Deutſchlands verfertigt. Die noch war- 
men Därme werden vom Fett gereinigt, mit Waffer ge- 
wafchen, an den dünnen Enden zufammengebunpden, zwei 
Tage in Waſſer, das man oft wechſelt, gelegt, dann mit 
einem Meſſerrücken die äußere Schle mhaut abgeſchabt, 
wobei man von der dünnen Seite anfangen muß, wieder 
in friſches Waſſer gelegt u. nochmals am nädften Tage 
geihabt. Man fhneidet die dickern Enven ab, legt fie wie— 
der in frifhes Waſſer u. am nächſten Tage in eine altal. 
Lauge, geflärt dur ein wenig Alaun, die bei den auf ein— 
ander folgenden Güffen immer concentrirter angewandt 
wird, big die Därme nad 4—5 Tagen recht hell gefärbt 
u. aufgefhmwollen erfrheinen. Sie foınmen nun durd den 
meifingenen Ring, werden abermals im Laugenbad ge— 
reinigt, gewafchen, gedreht, zwei Etunden lang geſchwe— 
felt u. getrodnet. Endlich giebt man ihnen dur Neiben 
mit einer Schnur von Prerdehaaren eine Art Politur. 
Darmftadt, Haupt» u, Refivenzfladt des Großher— 
hun Heſſen in anmutdiger Umgebung am Fuße des 
denwaldes durch das Flüßchen Darnı in die unregel« 


mäßige Alt- u. die fhöne Neuſtadt geſchieden, hat fhöne 


Plätze (Markt, Parade», Main, Nedarplah ıc.), an« 
fehnlihe Gebäude (Schloß mit Sammlungen für Wıffen- 


fhaft u. Kunft u. Bibliothek von 90,000 Bon., Prinzen 
palaig, kathol. Kirche, prachtvolles Opernhaus, Zrughaug, ; 


Caſino 2c.), Opmnafium, Pädagogium, Militairſchule, 


Realſchule 2c.), bedeutenden Gartenbau u. einige Fabri⸗ 
fen in Zabaf, Tapeten u. Stärfe. Einw. 27,000, daruntır ' 


2500 Katholiken u. gegen 600 Juden. Bergl. „D. u. feine 
Umgebungen‘ (Darmſt. 1836); Dieffenbach, „Geſchichte 
von D.“ (ebd. 1836). 

Darü (fpr. darü, Pierre Antoine Bruno, 
Graf), Pair von frankreich, ausgezeichnet als Staats» 
mann, Dichter u. Gefchichtsfchreiber, neb. zu Dlontpellicr 
1767, trat 16 3. alt in die Armee u. ſchloß fi ver Revo» 
lution an, ohne durch den Krieg feinen literar. Beſchäfti— 
gungen untreu zu werden. Seinen Dicterruf gründete 
die trefflihe metr. Ueberfeßung des Horaz (3 Vde. Par. 
1798— 1801) und dag geiftvolle und abgerundete Gedicht 


Cleopedie (1800). Seine Talente verfhaften ihn tie! 


Gunſt Buonaparte’8; er ward 1805— 1809 Generatinten- 
dant in Defreih u. Preußen, hatte Sit im Staatsrath 
und galt nächſt dem Kaifer für den fleißigfien Arbeiter. 
Nachdem er mehrere höhere Berwaltungsfiellen beffeiret 
verfah er das Kriegsminifterium zur Zeit der erfien 

eftauration. Blücher fiqueftrirte fein Gut zu Meutan, 
aber e8 ward bald zurüdaegeben. Im J. 1818 ward er 
an u. widmete ſich ausfchließl. hiſtor. Forſchungen (Le— 
en Sullp's, 1819, Geſchichte Venedigs 7Bde. 1819— 21, 
4. Aufl. 8 Bde. 1828; Geſchichte der Bretagne 3 Bode. 
1826), in denen er Ausgezeichnete Leiftete. Nach feinem 
zZ ode (1829) erfchien ein treffliches Lehrgedicht „Die Aftro- 
nomie“ (Par. 1830). 

Därwin (Erasmus), Arzt u. Dichter, geb. 1721 
zu Eiton bei Newarf, in Cambridge u. Eeinburg gebilort, 
ebte als Arzt in Litchfield, dann in Derby, wo er 1802 
farb. Dichter., aber fchnell exrbleichenden Ruhm erwarb 
ihm das in glühender Sprache abgefaßte Lehrgedicht „Der 
botan. arten‘ (Rond. 1788); feine neue Naturleyre in 
„Zoonomie oder Geſetze des organ. Lebens“ (2 Bde. ebd. 
1793— 6) mwiderlegte Brown u. feine „Phytologie oder 
Philofoppie des Ader- u. Bartenbaug‘ (1801) errcate 
wenig Aufmerkſamkeit. Eine andere Schrift von ihm über 
— Erziehung“ iſt wichtig wegen der Geſundheits— 
rear!, 

Bafchtow (Katharina Romanowna, Für— 
tin), Tochter des Grafen Woronzow, geb. 1744, geft. zu 
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Moskau 1810, berühmt durch den Antheil an der Revo⸗ 
lution, welde Katharina Ii. auf den Kaiferthron hob. Uns 
willig, daß fie die Kaiſerin nicht als Dberft in einem Gars 
deregiment dienen ließ, vergrub ſie fih lange in wiflens 
fhyajtl. Arbeiten, ward dann (17862) Director der Akade— 
mie ver Wiffinichaften u. 1783 Präfident der neuen xrufl. 
Akademie. Sie beförderte die Herausgabe des Wörters 
buchs der Aktademie u. gab Mehreres in Profa u. Verſen 
heraus. Vergl. ihre „MMemoirin“ (2 Bde. Yond. 1840). 

Data (Iat.), d.i. dag Gegebene, Thatſachen. In der 
DORIS DIEBE DENE, aus welchem man weiter fchließen 

ann. 

Datäria (lat.), die Expedition in der päpfil. Kanzlei, 
wo Dispenfationen, Collationen, Annatenſachen ıc. auss 
gefertigt u. Heinere Pfründen unter 24 Ducaten Einkünfte 
vergeben werden. Ein Cardinal, welcher Datarius if, 
beißt Prodatarius; unter ihm fand der Subvatariug. 

Dattel (Dactyli), die Frucht der gemeinen Dattel« 
bäume (Phoenix dactylifera); fie iſt fingerlang u. dau— 
mensdid, hat eine fängli runde Schalt u. verbirgt unter 
ber binnen glatten, votbgelbgefärbten Schafe ein zarteg, 
faftiges Fleiſch, in weiches der auf der einen Seite ges 
wölbte, auf per andern gefurdte Kern eingehüllt ifl. Die 
Datteln werden theils friſch, theils getrodnet gegeffen u. 
find in den Yändern, wo fie ihre Heimath haben, ein un« 
entbebrliches Nahrungsmittel. Aus dem Fleiſche wird ein 
töftlicher Saft gepreßt, Dattelhonig, der entweder zu 
Brode genoffen oder durch Gährung in Daiıimeie 
verwandelt wird. Zum Medl umgebildet dienen fie im 
Morgınlande zu einem treffihen Futter für das Vich, 
Die beften Sorten find die Konigsdattel aus Tunis u. die 
ſchwarze Dattıl am ſchwarzen Deere u. in der Levante. 

Datum (lat.), gegeben; der Tag der Ausftcllung ei— 
ner Urtundi, eines Briciszc.; datiren, das D. binzufügen. 

Daub (Karl), ſpecutlativer Throlog, geb. 1765 zu 
Kaſſel, ſtudirte zu Marburg, wo er ſich 1791 habilitirte. 
Im J. 1794 ward er Lehrer der Philoſophie zu Hanau u. 
noch in demſelben Jahre Prof. der Theol. zu Heidelberg, 
two er 18 6 als Seh. Kirchenrath flarb. Der au als Lebe 


Ä ver hochverdiente Mann Hut alle Phaſen der Philoſophie 
von Kant bis Hegel, doch mit felbfiftändigem Geifte, durch— 


laufen. Schriften: „Einleitung in d. Studium der Dogmä⸗ 
tik“ (Heidelb. 1810); „Judas Iſchariot“ (2 Bde., ebend. 
1816—19); „Die dogmat. Theologie jetziger Zeit“ (ebd. 
18033); „Vorleſungen““ (5 Bde. Berl. 1838—43). Mit 
Creuzer gab er die „„ Studien’ heraus, 

Daubenton (ipr. vobangtong, Louis Jean Ma— 
rie), Arzt u. Naturforfcher, geb. 1716 gu Dontbar, gefl. 
1799 au Paris, bearbeitete den anatom. Theil von Buf⸗ 
fon’s ae ge u. ward dur dieſen 1745 Director 
des naturhiftor. Sabinets. Am J. 1783 ward er Profeflor 
der Mineralogie. Der Schärfe u. Sorgfalt feiner Beob— 
achtungen verdanft die Wiffenfchaft zahlreiche neue Ent— 
defungen. Er fchrieb eine Menge gemeinnüßige Schrifs 
N wie über die Beredlung der Wolle, die Thierfrant- 

eiten ꝛc. 

.. Dann (Reop. Jof. Marta, Reihsgraf von), 
öſtr. Feldmarſchall, geb. 1705 zu Wien, aus einer Familie, 
wo der Bater (gefl. 1741) und Großvater diefelbe Würde 
beffeidet hatte, focht als Generalmajer im Türkenfriege 
(1737-39) und als Feldmarſchalllieutenant in dın beiden 
erften fhlef. Kriegen genen die Preußen u. Sranzofen, ges 
gen welche er dann (1746-48) In den Niederlanden be« 
rehligte. Im fiebenjaprigen Kriege trieb er Friedrich IT. 
dur den Sieg bei Kollin (18. Juni 1757) aus Böhmen, 
u. durch ten Ueberfall bei Hochkirch (14. Oct. 1758) aus 
der Laufig, nahm den Generaf Fink bei Maren nıit 11,000 
M. gefangen (21. Novbr. 1759), verlor aber die Schlacht 
bei Zorgau (3. Nov. 1760). D. war dur frin wohlbe⸗ 
rechnetes Zögern Friedrichs gefährlichfier Gegner, wenn 
ed au wahr fein mag, daß er errungene Vortheile nicht 
RR benußte. Der biedere u, religiöte Mann fl. 1776 
zu um. an 

Daunöñ (for. donu, Pierre Claude Kranc.), 
Pair von Frankreich, Mitglied dee Inftituts n. Neichsars 
— geb. 1761 zu Boulogne, trat jung in die Congrega⸗ 
tion des Dratoriums, widerfegte fich ald Abgeorpneter des 
Deyart. Pas de Calais, beredt, der Verurtheilung Lud⸗ 
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wige XVI., ſtimmte fpäter für die Girondiſten, gerietd 
ins Gefängnig und ward durch den 9. Thermidor befreit. 
Als Sceretair des Convents 1704 und in ben folgenden 
Berfammfungen that er fi durch Gelchrfamteit u. Recdht- 
lichfeit hervor. Nachdem er die röm. Republif organifirt 
hatte, entwarf er als Präfivent des Raths der Fünfhundert 
die Eonftitution des 3. VIII., ward von Napoleon aug 
dem Sribunat entfernt u. zum Bibliothefar des Pantheon 
u. 1807 zum Reiheardivar befördert. Die Ichte Stelle 
nabm ihm die Reftauration, das J. 1830 gab fie ihm zu— 
rüd, morauf er feine Profiffur ver Geſchichte (fit 1819 
nieverlegte. Mehrmals faß er in der Deputirtinfammer. 
D. farb 1840. Er war Dauptredacteur des Journal des 
Savants u. Berfaffer zahlreicher Schriften über Die Regir— 
sung u. ben öffıntl. Unterricht, Geſchichte u. Moral (au 
des berühmten Werks, „Geſchichtl. Unterfuchung über bie 
weitf. Macht ver Päpſte,“ 1810) u. gab mehrere Schriftſtel⸗ 
lex wie Boifeau mit Erläuterungen heraus. 

Daupbin (ir. fp. dofäng), Titel des Thronerben von 
rankreich frıt 1349, als Humtert II, Karl V., dem Entei 
bilippe VI.. die Daupbine unter der a 

daß der älteſte franz. Prinz ven Titel D. von Biennois 
führen follte. Bis zum legten, dem Herzog don Angou: 
feme (1824), zählt man 25 D. Die Gemahlin des D. dieß 
Daupbine. j j 

Dauphine (fpr. dofineb), frühere franz. Provinz 
zwifchen vem Rhein, der Provence u. ven Alpen, zur Ro: 
merzeit von den Allobrogern u.Vocuntiern bewohnt, dann 
Theil von Viennois. Im 5. Jahrh. von den Burgundern, 
dann von den Kranken erobert, gehörte die D. zum Kö— 
nigreiche der Provence, dann Burgunts u. biloete endlich 
eine eigene Grafſchaft. Guigo 111. erhielt zuerft von einer 
——— den Titel Dauphin, Das Land trat Hunt: 

ert 31. 1349 an Frankreich ab; es zerfirl in Ober- und 
Niever-D. u. hatte Grenoble zur Hauptſtadt. Jetzt bildet 
die D. die Depart. der Jfere, Diöme u. Oberalpen. 

Dävenant (fpr. dehbwnänt, Sir Will.), Dichter, 
eb. 1605 zu Oxford, vertauſchte Die Univerfirät mit dem 

Dienfe am Dofe, für welchen er mehrere Masten (dra— 
mat. Feftfpiele) ſchrieb. Er ward nad Ben Jonſon's Zope 
Hofdichter, mußte als cifriger Royalift 1641 nad Frank— 
reich flichen, wohin er fih beim fpätern linterliegen ber 
königl. Sache nochmals begab u. fatholifch wurde. Als er 
1650 eine franz. Kolonie nah Birginien führen mwollte, 
gerietb er in engl. Gefangenſchaft; da rettete ihn Milton 
vom Tode, fo wie er fpäter bei der Reftauration dieſen 
ſchützte. Er gab jetzt dramat. Unterhaltungen und leitete 
unter Kart Il. ein Theater. D. fl. 1668. Sein Hauptwerf, 
das Evos „Gondibert‘“ ward nie vollendet. 

David, König in Sfracl, aus dem Stamme Juda, 
jüngfter Sohn des Iſai zu Bethlchen, ward durch Samuel 
heimfich zum König gefalbt, u. um ſeines Eaitenfpielg mil: 
fen an Sauls Hof gezogen. Durd die Ucherwindung Dee 
ricfigen Goliath u. fübne Waffenthaten wurde er der Lieb— 
fing des Volks, zog fi jedoch auch die immer wachſende 
Eiferfubt Saufs zu, der ihm zwar feine Tochter Michal 
zum Weibe gab, ipm abernad dem Leben fillte u. ur Flucht 
notbigte. Schwerbedrängt fhüpte er fih in der Wüſte mit 
diner feinen Schaar vor den Nachſtellungen des Koönigs u. 
ſchonte edelmütbig deflen Leben, als es ihm zweimal preis— 

egeben war. Nachdem Saul und deſſen Sohn Jonathan, 
fein Freund, gegen die Philifter aefallen waren, wurbe er 
(1055 v. Chr.) zum König von Judau., nad Ispoſctbo 
Ermordung, auch von Ifräel geſalbt; er verlegte den Sitz 
der Regierung von Hebron nad Jeruſalem, dad er ten 
Zebuſitern J————— baute auf Zion eine königl. Burg 
u. brachte die Heitigthümer des Volkes dahin. Durch die 
Bıfiogung der Phitiler, Moabiter, Eromiter, Ammoniter 
u. Sprir, fo wie pur weife Staatseinrigtungen u. För⸗ 
derung des Handels u. der Echiffiahrt dehnte er die Gren- 

en feines Reiches aus u. crbob es zu großer Blüthe und 
Mast. Unter ihm gewann der Gottesdienſt an Feierlid: 
fit u. Glanz, u. er ſelbſt fang in herrlihen Pſalmen Je— 
bova’s 2 Doc belaflete er fein Gewiflen um des Be⸗ 
fitzes der Batbſeba willen mit einer Blutſchuld u. ſab fein 
fpätcres Leben durch ten Aufftand u. Tod feines Sohurg 
Abfalon getrübt. Mit Uebergehung Adonais erwädlte er 
feinen Lieblingsſohn Salomon zum Nacpfolger, übertrug 
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demfelben den fhon von ihm beabfihtigten u. vorbereite⸗ 
ten Zempelbau, u. ftaıb nad einer Aujährigen ruhmvollen 
Regierung 1015 v. Chr. Er galt feinem Volle in der Fol⸗ 
gezeit ald der Repräſentant bes theofrat. nn fo 
daß aus feinem Gefchlechte der verheißene Meſſias erwar⸗ 
tet u. als Sohn D.'s bezeichnet wurde, 


David, 1) (Jac q. Lo uis), Haupt der neuern franz. 
Materfgule, geb. 1748 zu Paris, von Bien u. in Rom ge⸗ 
bildet, hatte fhon in den Bildern „Schwur der Horatier“, 
„Paris u. Helena, „Tod des Sokrates“, eine Annähe- 
rung an die antiken Kormen gezeigt, als fein Feuergeiſt 
die Revolution ergriff u. ihn in den Konvent, den Sicher 
beitdauefhuß u. zu der Partei der wüthendſten Jakobiner 
fübrte. Nur fein Künftlerrupm rettete ihn nah Robespier⸗ 
re's Sturze. In dieſe Zeitfällt „„Lepelletier aufdem Todten⸗ 
bette u. Tod Marat’8, der Schwur im Balldaufe u. Lud⸗ 
wigs Eintritt in die Rationalverfammlung.” 3m. 1799 
flellte er feine berrlihden ‚„‚Sabinerinnen‘ aus und ward 
erfier Maler Napoleons. Als Königsmörder mußte er 
1815 Zranfreich meiden, er begab fich nad Brüffel, wo er 
1825 ft. Sein letztes Gemälde: Mars von der Benus und 
den Grazien entwaffnet, gift für fein Meifterwerf, da 
dag Hafen D.s nad theatral. Effect bier weniger her- 
vortritt. — 2) (Pierre Jean)y), ausgezeichneter Bild- 
bauer, feit 1825 RE der Malerakademie zu Paris, geb. 
1789 (1792) zu Angers, anfangs Maler im Atelter des 
Vorigen, dann, von feiner Vaterſtadt unterfläßt, der Bild» 
dauerkunſt ſich widmend, errang 1811 einen Preis u. eine 
Penſion, die er zu weiterer Audbiltung in Rom benußte, 
Im J. 1816 kehrte er nach Paris zurüd u. fhuf in ſchnel⸗ 
ler Folge zahlreihe Büren, Reliefs und Staturn. Im 
3. 1829 moovellirte er Goethe's Aüfte in Weimar und fer» 
tigte 1834 die Bürten ausgezeichneter Deutſchen, wie Dan» 
neders, Tieds, Rauchs, Sqellings in fofoffaler Größe u. 
viele Portraitsbüften. Die folgenden Jahre befchäftigie 
ihn das Giebelfeld am Pantheon. Es giebt faft feine her- 
vorragende Perſönlichkeit unferer Zeit, die er nit abge» 
bitdet hätte. Sein Styl iſt leicht u. doch groß, und feine 
Portraits treffen firtd den Charakter. 

Dävidfon (fpr. dehwipfn, Tucretia Marta), 
norbamerifan. Dichterin, ein frühreifes Talent, geb. 1808 
I zu a am Champlainſee, ſchrieb fhon als Kind 
| Berfe zu felbftgefertigten Figuren. Als die Mutter es ent⸗ 
ı dedte, vernichtete fie ihre Bücher. Im 11. Jahre dichtete 
| fie einige Stangen auf Bafpinaton, hattevor bem 12. Jahre 

die meiſten engl. Klaſſiker geleſen u. ſchrieb im 13. Jahre 
ein Gericht in 5 Gefängen „Rodri‘‘, dag fie als ungınü« 
gend faft gänzfich wieder v.rnigtete. Im 9. 1824 kam fie 
durch einen reihen Amerifaner in eine Erziehungsanſtalt, 
aber übergroßer Fleiß führte eine Krankdeit berbei, an 
weicher fie 1825 farb. Ihr dichter. Nachlaß („Amir Khan 
and other Poems ete.* New: York 1829. 2. A. Lond. 1843) 
beftcht aus 278 Stüden, darunter 5 Gedichte von mehrern 
Sefängen, außerdem 3 unvollındete Romane, eine Tra⸗ 
gödie u. Briefe. 

Davila(Enrico Caterino), berühmterGeſchichts⸗ 
ſchreiber, geb. 1576 zu Pieve di Sacco in Ztalien, aus 

einer angefchinen cppr. Familie, kam an den franz. Hof 
ı u. zeichnete fih unter Heinrich III. u. IV., befonderg bet 
jter Felagerung von Honfleur und Amiens (1594 — 97) 
aus. Seit 1606 bekleidete er bobe Aemter in ver Republiß 
i Venedig u. fiel durch Meuchelmord 1631. In feiner „Ge⸗ 
: fhichte der Bürgerfriege in Frankreich” (deutſch, 5 Bde. 
v. ipz. 1792— 95), immer no der beften Quelle, nimmt er 
Partei für feine Gönnerin Katharina von Medict, 
Dävis (ſpr. dehwis, John), Seefahrer, geboren zu 
| Sanpridge bei Dartmouth, ning jung zur Sce u. erbielt 
1585 den Befehl der Erpedition, welde eine nordweſtl. 
Durdfahrt nah Oſtindien entteden follte. Er entdeckte 
hierbei die nah ibm genannte D.ftrafe, beſuchte noch zwei⸗ 
mal die Polargenenden, begleitete 1591 Cavendiſh nad 
der Südfee, machte als Steuermann fünf Mat die Reife 
nach Oftindien und ward 1605 in einem Gefecht mit den 
Japanern an der Küfte von Malacca getödtet. Er befchrieb 
einige feiner Reifen, gab „The World's Hydrograpbical 
Description “* heraus und ſoll einen beſſern Sertanten ers 
funden haben, 
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Davoñſt (fpr. dawuh, Louis Nicolas), Herzog 
v. Auerſtädt, Kürft v. Eckmühl, geb. 1770 gu Annour, ad» 
Tiger Abkunft, bifdete fih zugleih mit Napolcon auf der 
Mititairfchule zu Brienne aus. Begeiſtert für die Revo— 
lution zog er als Chef eines Bataillons Freiwilliger 1790 
zur Nordarmee, zeichnete fich unter Dumouriez in den 
Schlachten bei Jemmapes u. Neerwinden aus. Seine Kühn» 
beit u. Tapferkeit befundete er als Brigadeneneral in der 
Moſel- u. Rbeinarmer, befonderd beim Rheinübergana 
(20. Apr. 1797). Unter Defair folgte er Napoleon nad 
Aegppten, auch hier fih durch fühne Thaten, beſonders bei 
Abufir auszeichnend u. gerietd mit jenem auf ter Rüd» 
fehr in engl. Gefangenſchaft. Nach der Schlacht bei Ma— 
rengo, der er wieder beimohnte, ernannte ihn Napofeon 
an Chef der Grenadiere der @onfulargarde u. nad feiner 

hronbeſteigung zum Reichsmarſchall. Siegreich führte cr 
das 3. Armeecorps in den Schlachten bei Ulm, Aufterfig 
(1605) u. Auerſtädt C1EO6), meld letzterer Sieg, von ihm 
allein erfochten, ihm den Titel eines Herzogs v. U. er- 
warb. Seine großen militair. Talente bewährte er ferner 
(1809) in der gührung der Rheinarmee zur Donau ı. in 
den Schlachten bet Eckmühl, Regensburg u. Wagram. Mit 
den Trümmern des 1. AUrmercorps (1813) aus Rußland zus 
rückkehrend, fprengte er die Eibbrüde bei Dresden u. 209 
ſich nach Medienburg zurüd. In Hamburg, das cr als es 
neralgouverneur der Hanfeftädte am 31. Mai befchte und 
tapfer behauptete, fchändete er feine Feldherrnehre durch 
Naub u. unmenſchliche Härte u. 309g fih nach der Thron: 
befteigung Ludwigs XVII. in den Privaiftand zurüd. 
Nah Napoleons Rückkebr (1815) zum Kriegsminifter u. 
Pair ernannt, unterzeichnete cr nad der Schlacht bei Wa— 
terloo als Senerafcommandant am 3. Juli gu St. Cloud 
bie Konvention, nach weldher bie franz. Armee fi hinter 
die Loire zurüczog. Er huldigte dem rückkehrenden Ludwig 
u. trat auf deffen Berehl dag Commando an Macdonald 
ab, lebte jedoch big 1819 in der Ungunft des Hofes, als er 
die Pairswürde wieder erhielt u. ft. 1823. 

Davy (fpr. dehwi, Sir Humphry), einer der be- 
rübmteften Chemiker, geb. 1779 au Penzanie in Cornwall, 
fand fih früh zur Dichtkunſt u. Natur bingegogen, ward 
Lehrling eines Wundarztes u. durchlief ohne fremde Hüffe 
den ganzen Kreid der Naturmwiffenfchaften. Verſuche über 
bie Zerſetzung der Luft Durch Seepflanzen verfchafften ihm 
die Aufficht über das pneumat. Snfitut des Dr. Beddoes 
(f. d.) zu Clifton, wo er fich turd cine Schrift über dag 
orydirte Stidgadl 1808) dem Grafen Rumford empfahl,der 
ihn zu dem chem. Lehrſtuhl an dem königl. Inflitut in London 
verhalf. Seine durch einen glänzenden Vortrag unter— 
ftützten um betrafen bier auch die Agriculturche— 
mie (erfhienen 1813). Mittelſt der galvan. Batterie ge: 
lang es ihm, zu zeigen, daß die N:falien u. Erden Metalle 
find u. die Pottafhe (Det. 1806) u. Soda zu zerlegen. 
Nach feiner Berheiratdung 1512 fegte er die Profeffur nie« 
der, ward der Wohlthäter der Bergleute durch feine St» 
cherheitdlampe u. bereiſte 1818 f. Frankreich u. Stalien, 
wo er die alten Maferfarben zu Pompeji unterfuchte und 
ungenügend dag Aufrollen ver berculan. Handfchriften ver- 
ſuchte. Am J. 1820 zum Präfiventen der königl. Gefell« 
ſchaft gewählt, gab cr 1827 wegen geſchwächter Geſund— 
heit die Stelle auf u. reifte auf dag Feſtland, wo er 1829 
zu Senf flarb. Zablreich find feine Beiträge zu den Philo- 
soph. Transartions, unvollendet fein „Lehrbuch der Che- 
mie‘ (Lond. 1812), höchſt anziebend feine „Salmonia“ 
(deutſch Leipz. 1840) u. „Zroft auf Reifen‘’ (deutfch Nürn- 
berg 16839). Leben von feinem Bruder John D. (deutfch 
BD. 1-3, Leipz. 1840). 

Dawe (fpr. dad, George), ausgezeichneter Maler, 
Mitglied ver Akademie zu Petersburg, Stodholm, Flo— 
veng u. erfter Maler des Kaiſers von Rußland, geb. 1781 

u London, geft. 1529 zu Kentifbetown bei London. Werke: 
Wortraits des Prinzen u. der Prinzeffin von Koburg, des 
Biſchofs von Salisburp, Goethe's u. vieler Krieger, bis 
for. Gemälde: Andromade, bittend vor Ulpfſſes; Geno- 
veva; ein Kind, von der Mutter einem Adlerneft ent- 
riffen ıc. 

Debatten (fr.), Woriſtreit; Streitrede bei Berath- 
fhlagungen; Berathſchlagung; tebattiren, reiten, 
srörtern. 
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‚Debauche (fpr. deboſch), Ausſchweifung; debau⸗ 
iren. 

Debet (lat.), f. Credit. 

Debit (fr.), Abſatz von Waaren; debitiren; De— 
bitant, Vertreiber von Waaren. 

Debonchiren (fr.), aus einer Schlucht (débouché) 
in's Freie marfchiren. 

Debourfiren (fr.), auszahlen, vorſchießen. 

Debreczin (fpr. «bräzinn), königl. Freiſtadt in der 
biharer Sefpannfhaft (Ungarn), in riner waflerarmen 
Ebene, weitlaufig gebaut, mit mehreren fchönen Gebäu— 
den, wie der prachtvollen reformirten u. der Franziska⸗ 
nerfirde, dem reformirten Collegium mit anfehnlicher Bis 
bliothek 2c., Blariftentfofter u. Oymnaftun ıc. Die 46,000 
E. find fah Sauter Dagyaren. Der bedeutende Grwerb- 
Heiß liefert vor Allem Seife (Sodafeife) u. rothe, fo wie 
ſchwarze Pfeifenköpfe (jährlich an 11 Mill.); den Ichhaf- 
ten Handel beleben noch vier Jahrmärkte beſ. für Vieb, 
Pferde, Speck, Tabak, Wachs, Honig, Leinwand, Scife. 
Auf dem hier 1711 gehaltenen Congreß unterwarfen fich 
die Innarn den Haufe Habsburg. 

Debronilliren (fr. fpr. sbrufjiren), entwirren. 

Debut (fr. fpr. debüh), erſtes Auftreten auf dem 
TIheatir; pebutiren. 

Deca (ar.), im ncufranz. Maße bedeutet das Zehn⸗ 
fache der beigefügten Maßeinheit, fo Decagramme, 10 
Öramme, Demetre, D.litre2c.; Deci dagegen den 
zehnten Theilderfeiben, fo Decigramme, „'; Öramme, 
Decimetre, Decilitre ac, 

Decäde (fr. fpr. dekahd), Anzahl von 10; im franz. 
tepublitan. Kalender die zebntägige Moche, deren einzelne 
Tage primidi, duodi, teidi, quartidi, quintidi, sextidi, 
septidi, octidi, nonidi u, decadi hießen, wovon der letzte 
Ruhetag war. Romme ſchlug die Eintheilung vor, Napo— 
leon fchaffte fir 1805 ab. 

Decampiren (fr.), das Lager abbrechen; aufbrechen. 

Decan (Dechant), urſprüngl. Vorfteher von 10 Pers 
fonen; in Stiftern Vorfteher des Capitels; an Univerfitä« 
ten Rorfteper einer Facultät. 

Decandolle(fpr. defungdoll, Auguſtin Pprame), 
berühmter Botanifer, geb. 1778 zu Genf, ging ſchon den 
Naturwiſſenſchaften befreundet 1796 nah Paris, wo er 
feine Studien fortfeßte u. bald dur die „Plantes gras- 
ses“ (Pur. 1799 — 1803) u. „Astragalogia‘* befannt wurde. 
Er Hielt nun ſelbſt Vorleſungen, gab die „Flore francaise‘ 
(9 Bde., 1804—16) heraus u. wirkte feit 1810 ald Yebrer 
zu Montpellier, wo er das Haff. „Syſtem der Botanik“ 
(1813) bearbeitete. Nach Napoleons Sturz begab er fi 
nad Genf (1816), wo feine feltene Lebrergäbe big au ſei— 
nem Tode (1841) bewundert wurde. Hier erfchien ,Regni 
veget. systema natur.“ (2 Bde. 1818— 21), Prodromus 
dagu (Rp. 1—9 Par. 1824 fa.). 

Decatiren (ir.), Tuch Wafferdämpfen augfegen, um 
demfelben nah nochmaligem Preflen einen dauerbaftern 
Glanz zu verfhaften. Das Berfahren u. die Apparate 
ftamnıen aug Frankreich. 

Decañx (fpr. detod, Louis Victor Placque- 
tot, Bicomte), Grnerallieutenant u. Pair von Franfs 
veih, geb. 1775 zu Douat, diente feit 1793 in den franz. 
Heeren, war 1806 Chef des Generalſtabs der großen Ars 
mee, 1807 Bureauchef im Kriegsminifterium u. unterhan« 
deite 1815 mit Wellington wegen Einquartirung der Trup— 
pen. Auch unter der NReftauration beflcivete cr hohe Stel— 
ten, namentlich 1828 Tas Kriegsminiflerium unter Mar» 
tignac. Biele Verbefferungen im Heerweſen find fein Werk, 
Im J. 1832 ward er Pair u. fl. 1839, 

Decäzes (Elie), Herzog und Pair von Frankreich, 
Herzog dv. Glücksburg in Däncmarf, geb. 1780 zu St. 
Martin en Lape, ftudirte die Rechte u. wurde, durch Beift 
u. Beredtfamfeit fih auszeichnend, 1805 Rath des Appel= 
lattondgerichtes zu Parid, dann des Königs Ludwig von 
Holland u. der Kaiferin Mutter. Nah Napolcons Rüds 
kehr von Elba von diefem als Anhänger der Bourbons 
aus Paris verwieſen, von dem rüdfehrenden König zum 
Pollzeipräfeeten von Paris u. Polizeiminifter erhoben, 
verwaltete er dieſes ſchwierige Amt mit Umfiht u. Huger 
Mäsigung, fah fih aber deshalb ven den Ultras beibder 
Seiten mit gleicher Heftigkeit angegriffen, chgfeich tyre 
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Vereinigung zu ſeinem Sturze bei der hohen Gunſt, die er Decimiren (lat.), den Zehnten erheben; Truppen 
am Hofe genoß erfolglos blieb. Bei feiner Bermäblung | (bei Meutereien ıc.) looſen u. den 10., 15., 20. ıc. Mann 
mit der Gräfin St. Aulaire aus dem Haufe Naffau-Saar: hinrichten laſſen. Wir begegnen der Decimation zuerft 
brüd (1818) empfing er vom Könige von Dänemark den | in der röm. Geſchichte; das neucfte Beifviel gab Espar- 
Zitel Derzog v. Glücksburg u. von Ludwig die Pairs- u. | tero beim Mord des Generals Escalera (1838). 
Herzogswürde (1818 u. 1820). Sein Spflem der Mitte, Decius, 1) (Publius D. Mus), berühmter röm. 
das Schaukelſpftem genannt, bereitete ibm auch, als er, | Confutl, der nad vie en deldenmüthigen Wuffenthaten fih 
nad Abdanfung Richelieu's mit der Riftung cines neuen | ven unterirdifchen Göttern weibte, zu Roß mitten unter 
Miniſteriums beauftragt, (1818) felbft dad des Innern, | die Feinde flürzte und durch feinen Tod ven Römern den 
des Cultus u. der Polizei verwaltete, ununterbrocdene ! Sieg über die Latiner (340 v. Chr.) errang. — 2) (Pu⸗ 
Kämpfe, und bei der Ermordung des Herzogs von Berri | bliug D.), Sopn des Vor., war vier Mal Conſul, über» 
(1820) offen der Mitſchuld angeklagt, mußte er dem Daffe | 30g die Etrudfer u. Samniten mit Krieg u. opferte fich 
der Ultraroyaliften weichen. Gr beffeidete bis 1821 den | wie fein Vater in der Sch'acht bet Sentinum auf, um fei» 
Geſandtſchaftspoſten in England u. zog fi dann auf feine I nen Truppen den Sieg zu gewinnen (295 v. Ehr.). — 
Güter zurüd. Nah der Julirevofution huldigte er der | 3) (Publius D.), Sopn des Bor., folgte demfelben Bei⸗ 
neuen Ordnung u. murde 1834 Öropreferendair der Pairs= | fpiel_inm Kriege mit Pprrhus v. Tarent (280 v. Chr.) — 
fammer. Sein Sohn, der Herzog von Giüdfladt, ift Gc- | 4) (En. Meffius Quintus Trajanug Optimus 
fbäftsträger in Madrid u. fhloß 1844 den Frieden mit | D.), röm. Kaifer, geb. in Bannonien, ſchwang ſich durch 
Marokko. Tapferkeit zum Conſul, vom Kaiſer Philippus nach Mö— 
Decamviri(iat.), d. i. Zehnmänner, in Rom Name | fen gefgidt, um die dortigen Unruhen zu fillen, legte ex 
mebrerer obrıgfeitiiher Collegien, fo der Gefetzcommiſſion, auf den Wunfd der Legionen den faiferl. Purpur um und 
(De legibus scribendis), weſche mit der höchſien Staats» ſchlug u. tödtete den Philippus bei Verona (249). Er 
gewalt betraut 449 v. Chr. ipr Geſchäft begann u. inner- kämpfte glücklich gegen die Perfer, verirrte fi aber im 
halb des Jahres _fih durch parteilofes Rechtfprechen und | Kampf gegen die Gothen in Sümpfe u. verlor hier das 
Aufzeichnen von Geſetzen fo N * abermals — Unter ihm traf die Chriſten eine harte Ber« 
Commiffion gewählt wurde. Diefe mißbraudte bald ihre A. 
Gewalt, machte mit den Patririern aemeinfchaftl. Sache De, Verb ed, Sciffsboden, deren größere Schiffe 
u. erlaubte ſich allerlei Frevel an den Perfonen u. dem Eis | (Imweideder, Dreiveder) medrere haben. Sie dienen zur 
enthum der Plebejer u. ihrer Familien. Nah Ablauf des | Aufnabme von Waaren, Paſſagieren, Geſchützen. 
Aapre bebielten fie ihr Amt bei, bis die ungerechte Ent- Deckenmalerei, 1. Plafond. , 
fheidung dis Appius Claudius in der Sache der Birginia Decker (Karl von), preuß. Generalmajor, einer 
einen Volksaufftand und ihre Entlaſſung bewirkte (447 | der vorzüglichften militair. Schriitfteller, — zu Berlin 
v. Chr.). Die 10 Geſetztafeln der erften u. die 2 der feg- | 1784, früh in der Artillerie, wobnte den eldgügen von 
tern Commiſfion bilten die Zwölftafelgeſetzgebung (f. d.). | 1806 u. 1807 bei, ging 1809 mit vem braunſchweig'ſchen 


\ D. liti iudicandis (f. n „‚ Gorps nad Enaland, focht 1813 u. 14 im preuß. Deere u. 
De a 5 1815 bei St. Amand, Ligny u. Waterloo. Am I. 1818 Leh⸗ 


; : ’ rer an der Kriegsſchule in Berlin u. 1821 Dirigent im ty» 
rn 
Dechiffriren (fr.), entziffern, f. Chiffre. worin er feinen Gegner tödtete, auf Feftung. Später ges 
Decidiren (lat.), entſcheiden; Decifion, Entfchei- | Horte er zu den Eraminatoren u. war feit 1827 bei der 

bung, richteruch oder gefißnebenn; decifin eniſcheidend, | Artillerie, bis er 1841 frinen Abſchied nabm. Er ft. 1844 
bie De cifin flimm e (votum decisivum) des Präfidenten | zu Mainz. Shriften: „Die Artillerie für alle Waffen 
entſcheidet bei Stimmengleichheit. Der Decifinbefepi| (3 Bde., Berl. 1816), „Das mititär. Aufnehmen’ (2. 4. 


ſchei 9 f ;, | ebd. 1818), „Der Keine Krieg” (3. A. ebd. 1829), Leſe— 
ne PL BEDIIERBE SO EEE De par Unkzeofnpieren OO Die 3 Men 1630) Sf. 


: Ri R tif ver trei Waffen“ (2 Bde., 2. A. ebd. 1834), „Schlach⸗ 
t nn N a Por | gen des Tiähr. Kriege‘ (chv. 1837) u. zahlreiche anderes 
enzen von ID Ind, 2.9. 352%. Dan Ihreibtnurden Zab⸗ das fegtire größere Werk if „Algerien u. die tort. Kriege 
ler, getrennt vom Ganzen, oder wenn bicfe fehlen, DoR | führung“ (2 Rde. ebd 1844). Ale Belletriſt iſt erald Adels 
2 Null an deren Stalle durch ein Komma u. zuigt din | Gert vom Thale befannt durd „Freie Handzeichnuns 
enner burch die Anzahl Stellen nad dem Komma an, da aen“ (1818), „Beburtstagafpicle” (2 Bpe., ebd. 1821 bie 
bie erſte rachts von dieſem Zebntel, bie zweite Hupderttel, 23), die Lu ifpiele Vorlege ſwioße, Wulen Mor ** 
die britte Taufenptel ic. bezeichnet, alfo 0,3 = 105 0,03 Declamation (fat.), kunſtgemäße, mündlie Dar» 
= 190; 0,003 = 1955. Bei Addition und Gubtractien ſtellung gegebener Ideen u. Empfindungen; declami- 
von D. verfährt man wie bei ganzen Zahfen, nur verſebe ven, Declamator; Declamatorium, öffentliche, 
man nit, die Cinbeiten gleicher Größen unter cinander oeclamator. Darſtellung. Vergl. Kaltmann, „Declanatos 
u fegen u. den Platz des Kommas zu bimahren. Beider | „ie gper Lehrbuch der deutfhen Vorlragsiunſte (2 Boe,, 
tultiplication beachtet nn en Hl nicht, a Hanr. 183629) 
chneidet man vom Produkt fo viel Stellen rechte ab, ale Alan F. x5 
Derimalen in beiven Bactoren waren. Die Divifon bietet | zen perm Zul vaßen Daran ne ber Dar 
zwei Fälle: iſt Die Anzahl ver Decimalen in beiden Face | zinem Srahtbrief; bei Schuldnern, Angabe des Bermös 
toren gleih, fo erhält man den Duoticnten, indem man gens*efunded. Declariren. 
bie Divifion vollgicht, als wäre fein Komma vorhan- Declination (lat.), Abweichung, fo der Magnetna« 
den; enthalten der Dividend und der Divifor nicht DIET Son der Richung nah Norden, der Geflirne vom 
felbe Anzahl Decimalen, fo gleicht man fie erfl aus, IN | Aequator; in der Grammatik die Veränderung der Nenn», 
dem man ver Zabl, wilde weniger bat, rechts Nullın an- Rei«, Für« u. theilweife Zahlwörter nach Masgabe dee 
bangt. Um einen lat, Bruch — zu — alſs⸗ 
deln, dividirt man den Nenner durch den Zähler, Nullen Decoct (lat.), Abſud, Abt 
ochung, das Auszieben von 
— — — Reſt gelangt, den man der | Stoffen aus Körnern (Pflanzen ıc.) durch febende6 Waſſer. 
ull gleich achten au: Decompofition (Tat.), Zerſetzung; decomponts 
Decimalmag. Eintheifung ber Maße in gehn Theile. | ven. Karper in ivre Beftandtheife auflöfen. 
Des bequemen Rechnens wegen ift es in Frankreich ſeit Decoration (lat.), Verzierung, Ausſchmückung, Ors 
ber Revolution eingeführt, wenn auch noch nicht im Volke | ven; dic Malereien (auf dem Hintergrunde des Theaters 
allgenwin getworven. Feldmeſſer benugen c8 bei ung für | wie auf den Couliſſen), durch welde der Ort der Hands 
bad Längenmaß, cine Decimalruthe ift dann = 10‘, der | (una veraenenmwärtigt wird. 
Fuß = 10”, der Zoll = 10", Decdrum (fat.), Schidfichfeit, Anfland, 
Decime (fr. fpr. defimm), der zehnte Theil eines Decouragiren (fr.), entmutpigen, 
dranc = 10 Centimen oder fafl 2 Sous, Decouvriren (fr.), entdecken, anvertrauen, 


Decrescendo 


Decrescendo (ital, fpr. dekreſchendo), abneh⸗ 
mend. 

Decret (lat.), Beſchluß; obrigkeitl. Verordnung; 
Beſcheid, Rechtsſpruch. 

Decretalen, diefhritf. Entſcheidungen, Berorbnun- 
gen u. Antworten der Päpfte, die im Laufe der Zeit all» 

emeine rechtliche Geltung erhielten und deren einzelne 

ammlungen das Corpus juris canonici entbäft. Nur die 
von den früheren Päpften bis auf Siemens V. erlangten 
Gefegesfrart in der Kirche, Die ſpäter binzugefünten blieben 
von unbeflimmtem Anfeben. Bon befonderem Einfluß was 
ren die falfhen, dem Zfivor v. Sevilla zugeſchriebenen 
(vfeudoifivorifhen) D., werde die fpäteren Rechtsan— 
fprücde der Pävſte als längſt begründet darſtellten. 

Dreeretiften (lat.), im Mittelalter die Rechtsgelehr— 
ten, welge die päpftl. Decretalten als normgebendes Recht 
anfaben, mährend den Legiſten das rom. Recht als 
Rechtaquelle galt. 

Decurio (lat.), in Rom Vorſteher einer Decurie od. 
Abtheilung von 10 Perfonen; im Kriege von 10 Reitern; 
Senntor in den röm. Municipalfädten. 
— (lat.), Einweihung; Zueignung einer 

rift. 

Deduction (lat.), Begründung von Rechtsanſprü— 
ben; bei Fries: Begründung eines Urtheils aus der Theo— 
rie der erfennenden Vernunft. Deduciren, ableiten, 
dartkım. 

De facto (lat.), ver That nah, entgegen dem de 
jure. oder vem, was rechtlich begründet if. 

Defect (lat.), Mangel; mangelbaft. 

Defenders (engl.), f. White Boys. j 

Defenfion (fat.), Vertheidigung; D. 6ſchrift, die 


Darflellung von Gründen, welche cin Advocat (Defen- | 


for) zur Abwendung oder Milderung einer dem Beflag- 


ten nachtheiligen Verfügung einreiht. Defenfiongli« | 


nie, die gerade Linie bei Verſchanzungen oder Befefti« 
gungen, nad welder das Geſchütz bei ver Ver!beidigung 
nerichtet werden mus. Defenfip, zur Bertheidigung, fo 
Defenſiv-Allianz, D.-Krieg. 

Defenfioner (fat.), Art Landwehr in Sachſen zur 
Zeit des 30äbrigen Krieges. 


Defensor fidel (lat.), Beſchützer des Glaubena, 


Titel ver Konige von England, welchen Heinrich VII. 
von Leo X. für eine Schrift gegen Luther erhielt (1522). 

Deferiren (lat.), antragen, 3. B. einen Eid; bewit— 
ligen, 1.8. ein Geſuch. 

Difieit (lat. d. i. 08 fehlt), Ausfall zwifchen der Ein» 
nahm» u. Ausgabe, beſonders des Staats. 

Defile (fr.), Engpaß, fhmaler Weg, durch welchen 
Truppen nur defiliren, d. h. mit fehr fhmalır Front 
zieben können. 

Defilement (fr. ſpr. defibtmang), die Deckung der 
dintern Feſtungswerke oder des innern Raumes durch die 
dordern. 

Definition (fat.), Erflärung oder fyftematifch geord— 
nete deutliche VBorftellung eines Begriffe; dDefiniren, 
einen Reariff nad feinen Merkmalen vollſtändig begrenzen. 

Definitiv (lat.), entſcheidend; d. Urtheil, End— 
urtheit;: d. Kriede, völliger Friedensſchluß. 

Deflexion (lat.), Beugung; D. des Lichts, f. In— 
flerton. 

Deföe (fpr. defod, Daniel), der Verfaffer des Ro— 
Dinfon, geb. 1663 au London, trat 1684 mit einer Schrift 
gegen die Türken auf, nahm als Proteftant am Aufftande 
des Herzogs von Monmoutb Theil, entkam aber qlüdlich 
nad London u. ward Roßhändler, dann Ziegefbrenner. 
Inſolvent acworden, befriedigte er fpäter feine Gläubiger. 
Im 3. 1697 fehrieb er über „Plane“ u. gab 1701 vie fräf- 
tige Satyre „Der echte Engländer‘ heraus, worin er die 
Thorbeit verfpottete, am Konig Wilbelm als einem Frem— 
den Anſtoß zu nehmen, da die Engländer felbf ein Miſch— 
volk wären. Andere Satyren folaten, aber eine The shor- 
test Way witb the Dissenters“ 1) brachte ihm alg 
Aufwiegler den Pranger, den er in einer Homne beſang. 
Noch in Newgate begann er die Zeitfhrift „The Review“ 
u. ließ 1706 fein größtes Gedicht „De jure divino“, cine 
Satyre auf die Pehre vom göttlichen Nechte, erfcheinen. 
Unter der Königin Anna warb er zu eines Sendung nah 
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| Schottland wegen der Union gebraudt, deren Geſchichte 
I er befchrieb, Litt unter dem Haufe Hannover nochmals als 
Satprifer Kinferterung u. gab dann, der Politif müde, 
' 1715 The Family Instructor, eine moraf. Schrift heraus, 
| deren 3. Th. als „Religious Courtship“* 1722 erſchien. Im 
J. 1719 war das berübmte Bud „The Life and surpris- 
ing Adventures of Robinson Crusoe“* erfchienen, dag fo 
| allgemeinen Beifall fand, Daß er die äbntihın: „Moll 
ı Flanders"‘, „Capt. Singleton“‘, „Roxalana“, ‚Duncan 
Campbell‘, „Adventures of a Cavalier"* ſchrieb. Unter 
Andern verfaßte er „Political history of the Devil“ 
ı 11727) u. mit gleidem Witz A System of Magic; ferner 
Schriften über den Handel. Er ſtarb 1731. Sämmtliche 
Werte von Hazlitt 3 Bde. Yond, 1843, 

Deform (Iot.), ungeftalt, häßlich; Deformität. 

Derraudation (lat.), Betrug, Unterſchleif, bef, in 
Rückücht der Zolle;s Defraudant; defraudiren. 

Detterdar (türf.von Defter, Steuerregifter), Tie 
tef des türf. Finanzminiſtere. 

Degarniren (ir.), aus einer Feſtung Befaßung, Ge- 
Sn die Kriegsvorräthe ziehen. 

Drgerando (fpr. deſcherangdo, Jof. Marie, Ba« 
ron von), ppilof. Schriftfteller, geb. 1772 zu Lyon, geft. 
1542 als Pair u. Vicepräſident Die Staatsräths, trat von 

Paris flüchtig ald gemeiner Soldat in Maſſéna's Heer. 

Unter Napoleon Bensralfscretair im Miniſterium des Ins» 
nern, zuletzt Staatsrath, blieb er auch unter der Reſtau— 
ration ın disfem Amte. Gr ſchrieb: „Des signes et de 
l'art de penser“* (4 Bde., Var. 1800), eine qute „Ge— 
ihichte Der Prilofophie‘’ (deutſch 2 Bde., Marb. 1506, F.) 
u. nichrere feinen Gifer für das Menſchenwohl bethäti» 
‚ gende, an Errabrung reihhaltiae Schriften über Erzie— 
bung, adminiſtratives Recht, Inpuftrie (1841) u. öffentliche 
Armenpflege (deutſch Stuttg. 1843). 

Deggendorf, Stadt im bair. Kreife Niederbatern; 

2500 Cinw.; anſebnlichen Vieb⸗, Getreide-, Obſt-, Lein— 

wandbandel; Wachsbleichen, Topferei; Wallfahrten (über 
130,000 Pilaer jährlich). Dabei der Natternberg mit reis 
sender Ausfict. 
ı Diego, Dorf an der Rormida (Piemont), merfwürbig 
durch vının Sieg Buonapartes am 13. u. 14. März 1796 
über den ofr. General Beaulieu. 
I  Degradation (lat.), Serabfigung um einen Grad, 
13.8. bıım Mitttair; bei Geiftlichen gänzliche Entfegung 
"vom Amte. Dearadiren. 

Dehnbarkeit, Eigenfhaftgemwiffer Körper, ſich ſchla— 
gen, ziehen, drücken, in verſchiedenen Richtungen ausdeh— 
nen zu laſſen, obne zu zerreißen. Mehrere Metalle, er— 
warmte Darze, Durch Feuchtigkeit erweichte Gummen ıc. 
nd dehnbar; Gold ift es am meiften. Eine Unze dieſes 
Metalls kann ausgeſtreckt eine Fläche von 1464 DO Ruß 
dicken. Flüſſiges Glas läßt fih zu erflaunlich feinen Zä« 
: den fpinnen. 

Deinnira, Tochter des Oeneus, Gemablin des He 
raflıg, der fie im Kampfe von dem Alußgott Acheloos cr- 

beutete, fandte ein mit dem Blute des Neſſos getränfteg, 
| geftiges Gewand an ihren Gcmapl, dag die Kraft befißen 
‚ follte, ibr deſſen Liebe zu bewahren, wurde dadurch die 
Urfarbe feines Todes u. nahm fi) aus Schmerz dag Leben. 
' Deich, Damm von Erde u. Stein zum Schußge des 
Landes gegen das Waſſer. Deichgraf, Auffeyer u.Richs 
ter über Das Deichweſen eines Landes; Deichband, 
Verbindung der Gemeinden u. Einzelnen zu Erhaltung der 
 D. u. Simler; Deihlaft, Verbindlichkeit, ven D. zu er: 
| halten, Deihrecht, Inbegriff der rechtl. Verdältniſſe, 
welche in Betreff der D. eintreten 2c. Vergſ. Dammert, 
„Deich- u. Strombauredht” (2 Bde. Dann. 1816). 
' Dei Grätia (lat.), d. h. von Gottes Gnaden, ein 
aus I Kor. 15, 10. entlebnter, urfprüngf. ur Bezeichnung 
der Abhängigkeit von Bott, fpäter zu dem der Unabhängig" 
keit von den Menſchen gebraudter Ausdruck. Nah dem 
Vorgange des Koncils zu Ephefus (431) kam er bei den 
' Päpften in Gebrauch u. feit Pipin d. Kleinen fügten auch 
ı die fränf, Könige u. deutfchen Kaifer diefe Formel ihren 
Namen u. Titeln bei, fo wie noch gegenwärtig die meiften 
. fouperänen Fürften. 
Deinhardftein (Ludw. Franz), Luffpielvichter, 
geb. 1789 zu Wien, Profeſſor e Nefipeti, jeßt Genfor u, 
5 








Deiphobe 


Biredirector der Hofbühne, fihrieb „Theater (1. Br. 
Wien 1827; 2. Bd. ebd. 1833, darin „Hans Sachs“) re⸗ 
digirt die „Jahrbücher der Literatur‘ u. gab „Gedichte“ 
(Berl. 1844) beraus. 

Deiphöbe, Name der kumä'ſchen Sibplla, Tochter des 
Glautos, verlangte von Apollo geliebt, daß fie fo viele Jahre 
leben würde, als fie gerade Sandkörner in der Hand hielt, 
vergaß abır zugleich um ewige Jugend zu bitten. 

Deismus (lat.), gleichbedeutend mit Theismug 
(gr.), Die Kant nur willfürfih von einander unterfchied, 
Glaube an das Dafein u. Walten Gottes gegenüber dem 
Atheidmus, der Sottesläugnung. Dann im Gegenſatz zum 
firchl. oder Offenbarungs⸗Glauben, die Anficht, weiche 
das den Menſchen eingeborene Gottesbewußtſein als die 
alleinige Duelle religiöfer Erfenntniß betrachtet u. darum 
das Chriſtenthum entweder nur in fo fern beachtet, als cd 
jene natürl, Religion als Kern in fih fließt, oder es als 
vermeinten Aberglauben beftreitet, immer aber daffelbe 
feiner biftor. Bepeutung u. Orundlage beraubt. In diefem 
Sinne it D. im Wefentlichen gleihbedeutend mit Natura: 
lismus. Deift, Anhänger dieſer Denkart, befonders Name 
der engl. Freidenker des 17. u. 18. Jahrh., die theilg mit 
Gründen des gemeinen Menfchenverftandeg, theild mit ge- 
lehrten Hülfsmitteln zuerſt einen beharrlichen Zweirel an 
der Grundlage der Offenbarung erhoben. Die Namhafte» 
ſten unter ihnen find: Herbert v. Cherbury, Zoland, Col: 
lins, Woolſton, Tindal, Shaftesburp, Bolingbrofe. 

Dejeän (ſpr. deſchang, Pierre Franç. Aimé 
Aug., Graf), Pair von Frankreich u. Generallieutenant, 
birübmter Entomolog, geb. 1780 zu Amiens, Sohn des 
1824 als Generaldirector der Kriegsapminiftration ver: 
ſtorbenen Grafen Jean Franc. Aimé D., focht unter bie» 
fem in Holland, dann in Spanien u. Rußland, war 1815 
Napolcons Adjutant bei Waterloo u. erpielt 1818 aug dem 
Exil zurüdgefehrt den Grad eines Generallieutenants, als 
welcher cr vor Antwerpen (1530) diente. Seine Käfer: 
famıntuna (25,000 Arten) beſchrieb er in einem Katalog 
(2. Aufl. 1833—37). Sein unvollendetes Spflem ber Kä— 
fir (Species gener. des caleopteres. 6 Bpe. 1825—37) 
erläutert „Iconographie des caleopt. d’Europe“ (50 Hefte, 
Par. 1828-38). 

Dejeuner (fr. for. deſchöhneb), Frühßück; D. A Ta 
fourchette (ſpr. furſchätt), Gabelfrüpftüd; dejeu— 
niren, 

De jure (lat.), dem Rechte nad, von Rechtewegen. 

Dekan, der ſüdl. Theil der oftind. Hatbinfel, in ciner 
Ausdehnung von 25,000 O M., ınit 50 Pill. Einw,, ein 
Zafelland, am ande von Gebirgen umzogen, im Innern 
theild weite Hochebene, töcils Hügellandſchaft, im Often 
von dem bengal. Mierbufen, im Weften von ben arab. 
Meere eingefbloffen. Die nördliche Grenze wird acbiltet 
von dem Binphyagehirge, mit welhen parallel der200 M. 
lange Nerbupdaflrom flieht. Der weftlichen Küſte entlang 
zieht die mädtige Bergkette des hate, 220 M. lang, in 
den blauen Bergen big zu 9000 F. auffteigend; reich be- 
wachfen u. grün von Wäldern, mit fühnen u. feilen Kor: 
men. Bier ifl das Gebiet der unabhängigen Gebircsfür- 
fien, die von Jagd in den Urmäldern u. reicher Viebzuch— 
auf den Alfpentriften leben. Die Oftfeite des D., Die Koro— 
manpdclfüfte, neigt fih nach dem Meere zu. Hier finden 
fih die Oſtghats, nadte Felsränter, weniger doch u. ſteil 
u. weniger pflangenreih. Die bedeutenditen Flüffe derſel— 
ben find, der Cavery, Panaur, Palaur, Pennaur, Kiſthna, 
Godavery und Mahanudi. Das D. ift größtentbeils der 
brit. Herrſchaft unterworfen u. zerfällt in 18 Provinzen, 
von denen 2 zur Präftventfihaft Bengalen gehören, dic 
übrigen unter der von Madras u. Bombay fleben. — Tas 
Land wurde längere Zeit von einheim, Königen regiert, 
fpäter aber von dem Großmogul unterworfen. Während 
innerer Streitigfeiten fuchten die Sranzofen ihren Einfluß 
geltend zu maden, wurden aber von den Engländern ver- 
drängt, die ſich allmäblig theild durch Berträne, theils 
dur Kriege in den Befig zuerfi des ganzen Küflenlandes, 
dann nad u. nach auch des Inneren zu ſetzen mußten. 

Deken (Agatha), holländ. Dichterin, "geb. zu Am⸗ 
ſtelveen, früh verwaift, fhilderte in Verbindung mit ikrer 
Freundin Elif. Bekker (ſ. d.) meifterhaft den holländ. Volks⸗ 
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charakter u. ergoß fi rin religiöſen Liedern, die meiſt im 
Kirchengeſang fortleben. Sie ſtarb 1804. 

Dekker, 1) (3eremias de), holländ. Dichter, geb. 
1610 zu Dordrecht, geſt. zu Amſterdam 1666 als Weber» 
feger (des Jeremiag 2c.), Lyriker u. bef. Epigrammatiter 
rühmlichft bekannt. Ausgabe 2 Bde. Amft. 1726, 4. — 
2) (Thom.), engl. Dramatiker u. Schriftfteller zu Eli- 
ſabeths u. Jakod's 1. Zeit, (Hegner Ben Zonfon’s, ſchrieb 
dad verdienftlide Stück „IIonest Whore“* , das Luſiſpiel 
„Old Fortunatus‘‘ u. mehrere von Bıbliomanen bödit 
gefuchte Schritten (darunter „The Gull's Hornbook“ n. 
A. Briftol 1812), die für die Sitten jener Zeit von hohem 
Intereſſe find. 

Delabörde (ſpr. d'labord, Henry Franc., Graf), 
franz. Sensral, geb. 1764 zu Dijon, Sohn eines Bäders, 
bob fi im republifan. Heere zum Brigadegeneral (1793), 
trug als Chef des Generalfiabs zur Eroberung Toufong 
bei, focht glorreich in Spanien (1794) u. am Rhein ( 1796), 
war 1607 in Tiffabon, führte 1809 eine Divifion in Spa- 
nien, tann in Rußland u. ward 1813 Gouverneur von 
Compiègne. Die Bourbons fuchten ihn vergebens zu ge⸗ 
winnen, er erflärte fi 1815 für feinen zurüdfehrenden 
Kaifer und follte fpäter crimincll verfoigt werden. Ein 
Sormfchler fhlug den Proceß nieder. D. ſtarb 1842. 

Delämbre (fpr. d'langber, Jean 30f.), berühmter 
Afironom, geb. zu Amiens 1749, fing das Studium ber 
Aſtronomie im 36. Jahre an, ward Schüler u. Freund La⸗ 
lande's berechnete den Lauf des Uranus, Tafeln der Sonne, 
Jupiters u. feiner Satelliten, fo wie Saturng (1792). 
Mit Medain maß er den Meridian zwiſchen Düntirchen 
u. Barcelona u. zwiſchen Lille u. Perpignan. Im 3. 1807 
zum Prof. der Atronomie am Goliege de ärance ernannt, 
Rurb er 1822. Er hat eine „Geſchichte der Aſtronomie“ 
(7 Bde. Par. 1817 — 23); „Lehrbuch der Aftronomie‘ 
(3 Bde. ebd. 1814; n. A. 1827) u..m. a. verfaßt. 

Delaröche (fpr. d'laroſch, Paul), ausgezeichneter 
Maler, neb. 1797 zu Paris, unter Le Gros gebildet, an« 
rang zwifchen mehrern Genren ſchwankend, bis er in der 
Darftellung ergreifenter Scenen u. hervorſtechender Chas 
raftere den Beruf feines Genies fand. Seine Werke find 
zablxeich. 

Delation (lat.), Angabe, Anzeige; Delator, An⸗ 
geber, geheimer Ankiäger; delatorifc, fälſchlich oder 
boslich anzrigend. 

Delavigne (ſpr. d'lavinji,, Jean Franç. Caſi— 
mir), geb. 1794 zu Havre, geſt. 1813, ſeit 1824 Mitglied 
ter Afavdı mie u. Vibliothelar des Herzogs von Drleang, 
machte ſich ale Ipr. Dichter befannt Durch feine Ditbyrambe 
auf Die Geburt des Königs von Rom (1811) u. zum Sän- 
ger des Volks durch „Trois Messeniennes“ (1819); „Nou- 
velles Messéniennes (1823); „Parisienne“ (1830). 
Weniger Werth haben feine Büpnenfüde ( Theätre 2Bde. 
1825, darunter das klaſſ. Luftfpiel ‚„„Die Schule der Als» 
ten“), wiewohl firh nie eine gewiffe Eleganz der Sprade 
verläugnet. Scine befle Tragödte ift Louis Al. (1832); 
weniger aelunaen ift „Marino Falieri“ (1829) u. „Don 
Juan d’Antriche‘“ (1836). 

Delaware (fpr. » wehr), der kleinſte Staat der nord» 
amertfan. Union zwiſchen Penfplvanien, News Gerfcy, 
Marpland u. dem atlant. Meere von 97 (2068 engl) DM. 
(1843) mit 80,600 Bewohnern (darunter 2600 Sklaven). 
Das Klima if mild u. gefund. Die aeleogedense Ver⸗ 
fammlung kommt jährlich in der Hauptſtadt Dover zuſam— 
min; das Stimmredt iR an das Alter von 21 Jahren u. 
einjährigen Aufenthalt gefnüpft. Das Capital in den Fa— 
brifen beträgt 1,750,000 Doll., die Ernte (1842) 54 Mill, 
Buſhel. Keine Staatefhuld. Kofonifirt wurde D. 1627 
von Schweden u. Zinnländern, die bald von den Holländern, 
diefe von den Briten verdrängt wurden. 

Delbrück, 1) Job. Friedr. Gottlieb), geb. 1768 
zu Magdeburg, in Halle gebildet u. feit 1790 Lehrer in 
feiner VBaterfladt, ward 1800 Erzieher der beiden älteften 
Prinzen des Königs Wilhelm IH., fchied aus diefem Ber» 
hältniß 1809 als Geh. Regierungsratb u. erhielt die Su» 
perintendentur zu Zeit, wo er 1830 farb. — 2) (309. 
Sriedr. Kerd.), Prof. zu Bonn, geb. 1772 zu Magde⸗ 
burg, fludirte zu Halle Pdilologie, war 1797 Lchrer am 
Gpmnaftum zum Grauen Klofter zu Berlin, 1809 Prof. 
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u. Schufrath in Königsberg, 1818 zu Bonn. Seine Schrif- 
ten empfebfen ſich eben fo fehr durch gediegenen Inbalt als 
künſtler. Korm. Wir nennen: „Chriſtentbum“ (3 Bode. 
Bonn 1822—27); ‚„‚Kenophon‘ (ebd. 1839); „Reden“ 
(2 Bde. ebd. 1831); „Schleiermacher“ (ebd. 1837) ; „Er: 
nebniffe afadem. Forfhungen‘ (Bp. 1. ebd. 1843). — 
3) (Gottlieb), geb. 1777 zu Magdeburg, begann als 
Aufcuftator am Univerfitätsgerichte zu Halle feine Lauf- 
bahn u. ſtarb hier, nad manchem Aemterwechſel, ale Cu—⸗ 
tator der Univerfität 1842, 
Del crödere (ital.), auf Treu u. Glauben; d. c. 


Reben, bürgſchaftich für die Zahlung, für allen Schaden | 


fiehen. , 

Delegation (Tat.), 1) Anmweifung, die ein Schuld» 
ner (Delegant)feinem Gläubiger (Delegat) aneinen 
Dritten (Delegatar) zur Zahlung feiner Schuld giebt. 
2) Uebertragung der Gerichtsbarkeit; 3) in Italien Name 
der Regierungsdiſtrikte. 

Delft, ſchön gebaute, von Kanälen durdfchnittene 
Stadt in der niederl. Provinz Süoholland mit militatr. 
Gebäuden u. Anftalten, ſchönem Ratbhaus, Grabmälern 
des hier 1584 ermordeten Prinzen Withelms I. von Ora— 
nien u. des Hugo Grotius (in der neuen Kirche), des Sees 
beiden Tromp u. Hein (in der neuen Kirche), Fabriken in 
Faperce u. einigem Handel. Einw. 16,000. 

Delhi, Provinz in Hindoftan, 16W DOM. groß mit 
8 Mill. Einw. (Hindus, Moglems, Sikhs), welche der oft- 
ind.=brit. Compagnie zinsbar find. Sie grenzt an Agra, 
Labore, Nepal u. Dude. Im Norden waldig, im Süden 
kahles Wellenland, zum Theil unbewäflert u. wüft liegen, 
zerfällt fie in 7 Diſtrikte. In dem Diftrift Delhi, aus 
welchen die Kamilie des ehemal. Großmoguls ihre Ein- 
fünfte bezieht, liegt die Stadt D., das Abbild der ver— 
fhwundenen Macht der Hindus u. Moslems. Weite Zrüm- 
mer u. aroße Schutthaufen zeugen von der Herrlichkeit u. 
dem Reichthume der ind. Radſchas. Auf dem Weftufer des 
Dfbumma liegt die neue mongol. Stadt; 2 Stunden hatte 
fie im-Umfang; in dem feften, 4 Stunde großen Palaft 
fhimmerten 2 Pfauen mit Zumelenfchweifen u. eın Par 
paget aus Einem Smaragd; diefe u. andere Schäße führte 
Nadir Schah 1738 auf feinem Verbeerungszuge mit fib 
fort. In Altvelbi Reben noch der Palaft des afghan. Kai: 
ſers Firuz J. die große Mofchee mit vergoldeten Kuppeln 
u. Minares, viele Maufoleen u. Gräber aus Marmor, 
die Raifergärten u. f.w. Große Bazard, enge Straßen, 
viele Mofchern u. Paläfte zeigen eine Miſchung von Pradt 
u. Berfall; die Einw. find 500,000, ehemals 2 Mill., mit 
Handel u. Gewerbe lebhaft beſchäftigt. — Die eingebornen 
Könige wurden von den Muhamedanern verdrängt. Na 
diefen herrfchten afghan. Könige, bis das Land von Zimur 
erobert wurde. Im 16. Jahrh. beftieg Babur, ein Nach— 
fomme Timurs den Thron von D. ald Großmogul. Seine 
Nachfolger hatten häufige Kriege mit ven Perfern u. Ma— 
ratten zu beftehen. Der letzte Großmogul, übexließ im 
Sahr 1802 vertragsmäßig gegen cine Rente fein Land den 
Engfändern. 

Delille (fpr. d'lihl, Jacq.), berühmter hefchreiben- 
der Dichter, geb. 1738 zu Aigueperfe, gef. 1Rt3 zu Pas 
ris, früher Lebrer an mebrern Collééges, erfangte durch 
feine Ucberfegung der „‚Georgica'’ Virgil's (1769) den 
Eintritt in die Afavemie (1774). Profeſſor am Collége de 
France gab er 1782 das Lehrgedicht „Les Jardins‘“ her- 
aus. Während der Revolution bereifte er die Schweiz, 
Deutfchland u. England, u. fehrte 1802 zurüd. Er zeigt 
aroße Kunft im Bersbau, glänzende Sprache, ein feltened 
Talent poet. Befchreibungen, ohne Dichter im höhern 
Sinne zu fein. Seine Gedichte (Imagination, Trois 
Regnes, L'homme des champs, Ueberſetzung der Aenzide 
u. von Milton's Verlornem Paradies) erfihlenen in 16 
Bon. Par. 1824. 

Delirium Clat.), Geiftesflörung in Folge eines franf- 
haften Zuſtandes des Gehirns. Es ift faſt ſtets ſpmptoma— 
tifh: deliriren, irre reden, wahnfinnig fein. 

Deliſches Problem, Aufgabe aus einem gegebenen 
Mürfel, die Seite eines doppelt großen zu finden. Cie 
befchäftigte ſchon die griech. Mathematiker (Hippokrates 
aus Chios, Platon, Eratoſthenes 2c.), aber erfi Degrarteg 

Jöfte fie mittelft ver analyt. Geometrie. 
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Delisle (ſpr. delihl, Gutffaume), Begründer bes 
neuern geogr. Spftems, geb. 1675 zu Paris, Schüler Caf» 
fini’g, geft. 1726 als königl. Geograpb, lieferte eine Menge 
Karten, wobei er zuerſt Die neuern aftronom. Beobadtuns 
gen u. Angaben der Reifenden benußte. Hauptwerf „At- 
las geograph. * (Par. 1789). 

Dellamaria (Dominique), berühmter Componift, 
geb. zu Marfeille 1778, führte 18.2. alt eine Oper auf u. 
veifte dann nad Stalien. Seit 1798 ſchrieb er in Paris 
den „„Gefangenen‘‘, die „Komiſche Oper‘ den „Onkel ale 
Kammerdiener‘ u. dag „Alte Schloß“. Er ftarb 1800. 

Delolme (fpr. »Tolm, Jean Louis), geb. zu Genf 
um 1745, Advocat, ging bei den innern Unruhen nach Eng» 
(and, wo er als Schriftſteller dürftig lebte. Die erfte Schrift 
betraf eine Parallefe zwifchen der engl. Regierung u. ber 
frübern Schwedens (vor Guftav IMI.), die andere fcharf» 
finnige u. tüchtige Schrift „‚Die Brrfaffung Englands“ er» 
fhien erft franz. in Holland, 1775 in enaf. Sprade; fie 
rechtfertigte die beftebenven engl. Verbäftniffe. Im Sabre 
1783 gab er eine „Geſchichte der Flagellanten“ heraus. 
D. Rarb 1807 in der Schweiz. - 

Delos, die Heinfte der cyelad. Inſeln von 14 DM., 
trieb nach der Sage unflät auf dem Meere umber, big Ju⸗ 
piter fie mit diamantenen Ketten an die Ziefe feflelte, als 
Aufluchtsftätte für Latona, die auf ihr den Apollon u. die 
Diana gebar, welche daher Defios u. Delia heißen. Hier 
hatte der Gott ein berühmtes Heiligthum u. ertheilte Oras 
fel. Bald erwuchs eine durch dag Hinzuftrömen der Wall» 
fahrer u. ausgedehnten Handel blühende Stadt, bie, ohne 
Mauern, nur die Heiligkeit des Ortes ſchützte. Ganz D. 
war ein fo heiliger Boden, daß man die Todten auf der 
nahen Infel Rhenia beftattete u. die Frauen dort ihre Ries 
derfunft erwarteten. Hier war der Sit des Amppiftyonen» 
Bundes u. wurde der Bundesfhag aufbewahrt, big man 
ihn nach Athen verfegte; bier feierten aud die Griechen 
alle 5 Jahre das aroße delifche Feſt u. fandete jährlich von 
Athen nach altem Brauche dag deliſche Schiff, dag einft den 
Theſeus aur Infel netragen. Sie erhielt fi in ihrer Blü— 
the bis Menophanes, der Feldherr des Mithridates, Stadt 
u. Tempel ausplünderte u. zerflörte. Jetzt gehört fie zum 
Gouvernement Syros, ift unbewohnt u. zeigt noch zahl» 
reihe Ruinen. 

Delphi, Stadt in Phokis, durch den Apollodienft, dag 
Dratel, die pyth. Spiele, unermeßliche Reichthümer und 
Kunftwerfe, fowie als Sitz des Amphiktyonenbundeg der 
Mittelpunft des hellen. Lebens, flieg vom Fluſſe Pliſtos 
an felfigen Höhen zwiſchen dem Parnaß u. Kirphis amphi⸗ 
theatralifh empor. Die obere Vorſtadt, Pptbia, umſchloß 
die Tempel des Apollon, der Leto, Artemis u. Pallas Athene. 
Bon da flieg man am faftal. Duell zum Heiligthum des 
Apollon empor, das ein weitläufiger Tempelhof mit klei⸗ 
nern Tempeln, Schaßhäufern u. eine Menge von Weih» 
gefchenfen u. Statuen umringte u. in deſſen Allerheiligſtem 
der Gott feine Sprüche ertheilte. Urfprünglih hatte Gäa 
(d. Erde) dad Drafel inne, von der ed Themig, dann Ar— 
temis überfam, big Apollon nad Erfegung des Draden 
Python, welche That den ſpmbol.⸗mytholog. Mittelpunft 
bes ganzen pyth. Cultus bildete, im Päan von den Hirten 
des Parnaß als der reitende Gott begrüßt wurde u. in 
Seftalt eines Delphine ſich fretifhde Männer, die nah Py» 
[06 fteuerten, als Priefter zu feinem Tempeldienſt ent» 
führte. Der ältere von Homer erwähnte Tempel war von 
Trophonios u. Agamedeg erbaut u. als er abbrannte, ward 
er unter Leitung der Alkmäoniden von Spintharos in dori— 
ſchem Styl berrlich wieder aufgeführt. In dem innerſten 
Raum (dem Adyton) öffnete ſich der Erdſchlund, dem die 
begeiſternden Dämpfe entſtiegen u. über welchem der ko— 
loffale, einſt von Herakles geraubte Dreifuß ſtand. Auf 
ihn ſetzte ſich in einem weißen Gewande, das Haar mit 
einem Lorbeerkranz geſchmückt, die weiſſagende Priefterin, 
Popthia, nachdem fie von dem beiligen Lorbeer einige 
Blätter genoffen und aus der Duelle Kaſſotis getrunfen 
hatte, u. ertbeilte, von den Prieftern gehalten, unter Zuduns 
gen in abgebrochenen Lauten den Spruch des Gottes, der 
dann von den Prieſtern in epiſchem Versmaß geordnet dem 
Fragenden verfündet wurde. An dem Allerheiligften bes 
fand fi) auch das marmorne Bild des Erdnabels zwiſchen 
zwei goldenen Adlern, welche Zeus, um den Mittelpunkt 


en 


Delphin 


ber Erde zu erfunden, von den beiden Enden derfelben 
hatte audfliegen laſſen u. die bier zufammengetroffen wa- 


ren. Schon in der älteften Gefchichte der Griechen: griff 


ber pptb. Apollon tief in die Schidfafe 


der Staaten, Kö- 
nige u. Gefchfechter ein u. fein Anfehn 


wuchs mit der Bes 


beutung der Dorer, bis das Sinfen der Nationalität feine . 


moral. Madt untergrub u. die Zerwürfniffe der Staaten 
im veloponnef. Kriege ihn zum Parteimerf eug machten. 
Doch war feine Geltung noch groß u. feine prüde wur- 
ben noch bis herab auf Jufian vernommen. Im heiligen 
Kriege plünderten die Phofäer (375 v. Chr.) den Tempel; 
bie fpäteren Raubzüge der Perfer u. dann der Ballier un- 
ter Brennus endeten wie durch ein Wunder mit deren ün— 
tergang, u. obwohl Sulla (87 v. Chr.) die Zempelfhäße 
entfübrte und Nero mit D.8 Kunftwerfen feine Paläfie 
fhmüdte, fo fab Plinius doch noch über 3000 Statuen da- 
ſelbß Nett ſteht bier das Dorf Kari mit weninen Reften. 

- ‚Delphin, 1) Gattung der Cetaccen oder fiſchartigen 
Säugetbiere mit walzenförmigem Körper, fihnabelförmi- 
gem Kopf ohne Barten, nadter Haut u. Kettrüden. Sie 
find ſehr behend, zutraufich u. folgen den Schiffen in zahl⸗ 
reihen Heerden. Das Altertbuum weiß von ihrer Liebe jur 
Muſik u. den Menſchen (Arien). Sie finden fib in zabl⸗ 
xeichen Arten in allen Meeren, einige leben felbf in Flüf- 
fen. 2) Nördf. Sternbild In der Nähe des Aequators, wel- 
des IR Sterne einfhfießt. 


Delta, der von den Mündungsarmen des Nils ein- ' 


geſchloſſene Theil Aeappteng u. ganz Unterägppten über» 
haupt, fo genannt nad feiner Form, die dem ariech. Buch: 
ftaben 4 (Delta) entſpricht. In ähnlicher Weife fpricht 
man von einem Donau», Rhones, Ganges» ıc. Delta. 

Delñc (fpr. v’tül, Jean Andre), Beolog u. Me- 
teorolog, geb. 1727 gu Genf, dag er durd die innern Ins 
ruben verleitet 1771 mit London vertaufchte, wo er Bor: 
Iefer der Köniain (1773) wurde. Bon 1793 als nomineller 
Prof. zu Göttingen lebte er big 1806 in Deutfhland und 
ftarb 1817 zu Windſor. D. dat fih bedeutende Verdienfte 
erworben um den Barometer, Höhenmeffungen, Thermo» 
meter u. die Geologie, in deren Intereffe er die Schweiz 
u. Deutſchland burdreifte, nur geftattete der fromme Dann 
Dabei theolog. Anfichten zu viel Einfluß. Bergl. von fei- 
nen zablreidben Schriften „Lehrbuch der Geologie“ (Fond. 
180N u. „Geolog. Reifen” (2 Bde. Lond. 1843). 

Dentagog (gr.), Führer des Volks zum Guten und 
gum Böfen, ein wefentlicher Beſtandtheil des freien hellen. 

offstbums u. der Idee der Herrſchaft des Volks (Demos) ; 
in den neuern Monarchien jeder Ungufriedene, der auf ver: 
faſſungswidrigem Wege eine pofit. Umgeftaltung im Sinne 
ber Demofratie erfircbt. Die zu dieſem Zwed eingeleiteten 
Stritte, Verbindungen ꝛc. faßt der Ausprud demagog. 
Umtriebe aufammen. 

Demanteliren (fr), Feſtungswerke fchleifen. 

Demarcationslinie, Abgrenzungsfinie, fo die 1795 
zwiſchen Frankreich u. Preußen feſtgeſetzte Neutralitäte- 
linie, wodurch der Krieg vom nördl. Deutfihland fern ge- 
halten murde. 

Demasfiren (fr.), entlarven. 

Dembinſki (Henryk), poln. Generaf, ach. 1791 in 
der Woiwodſchaft Krakau diente feinem Raterlande feit 
1809 u. erwarb feine fänmtlihen Grade auf dem Schlacht» 
felde. Seine Kunft, fih mit Benugung des Terraing über- 
leanern Streitkräften gegenüber zu behaupten, erprobte er 
glänzend im pofn. Aufftand am 25. Apr. 1830 bei Kuflew, 
als er mit 4000 M. einen ganzen Tag lang den 60,000 M. 
ſtarken Feind aufbielt. Nachdem er ale Brigadegeneral 
die Brüdfe bri Dftrofenfa genommen hatte, drang er, als 
die Gielgud'ſche Diviſion fih tbeilte, von Wilna mitten 
durh das von den Ruffen befegte Land nah Warfchau 
vor, die qlänzendſte Waffenthat der neuern Zeit. Jubelnd 
ernannte ihn das beprängte Warfhau zum Gouverneur 
u. Oberbefehlahaber. Nur wenige Tage behauptete cr bei 
feinem heftigen Sinn dieſe Würde, er trat in Itybingti’s 
Eorps, u. mit diefem nad Preußen über. Bon Paris aud 
folgte er 1833 einem Nuf des Paſcha von Aegypten, doch 
bald fehrte er zurüd. Seine „Memoires“ (Par. 1833) 
nabm er zurüd, 

, Dementt (fr. fpr. vemangti), Zeihung einer Lüge; 
ein D. geben, Lügen ſtrafen; Blöße überhaupt, 
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Demidow 


‚ Demerära, Theil des brit. Guiana (f.d.) mit 48,000 
Einw.u.Zuder, Kaffee, Bauholz u. Specereien zu Stapel⸗ 
probuften, bis 1803 im Befiß der Holländer. 


Demöter, Toter des Kronos u. der Rhea, ſuchte 
traurend ihre von Pluton in die Unterwelt entführte Top» 
ter, Perfephone, auf dem ganzen Erpfreig, big ihr der 
Sonnengott den Aufenthalt erheiben entdedte u. die Toch« 
ter die Hälfte des Jahres wieder bei ihr im Lichte weilen 
durfte. Auf ihren weiten Zügen, wo fie gaftlihe Aufnahme 
fand, Segen verbreitenn, kehrte fie auch bei Keleog in 
Eleuſis ein u. gab, dort als Göttin erfannt u. verehrt, 
deſſen Sohn, Triptolemog, ihr Dradengefpann u. den ed» 
fen Weizen, deffen Gebrauch auf Erden zu verbreiten. 
Sie wurde als die Erfinverin u. Beſchuͤtzerin des Acker— 
baues verehrt, die alljährlich ihr Kind, das neubelebte 
Samentorn, aus dem Schooße der Erde hervorrufl und 
als die Spenderin aller Segnungen, die in deffen Gefolge 
einem früher unſtät umherſchweifenden Bolfe zu Theil 
werden. Bei ihren größten Keften, den Thesmophorien u. 
Eleufinien (f.d.), fo wie zu Rom in den Gerealien waro fie 
daher auch als die Urheberin milderer Sitten, gefegl. Ord- 
nung u. häusl. Glückes gepriefen. In bildlichen Darſtellun⸗ 
gen trägtfie um das Haupt ein Band od. einen Aehrenkranz, 
in der Hand einen Büſchel Aehren, eine Sichel over Fackel. 

Demeter (Janaz Anton), Erzbiſchof von Freiburg, 
geb. 1773 zu Augsburg, geft. 1842, Sohn eines Bäckers, 
kam, ſchon vortbeilhaft als Pädagog befannt, 1808 al 
Vorftand, dann ale Director des Schullehrerfeminars 
nad Raftatt, ward 1818 Pfarrer zu Sadbad, 16833 Doms 
capitufar umd 1836 Erzbifchof zu Freiburg. Er fohrieb: 
„Vollſtändiges Handbuch für angehende Schullehrer‘ 
(3 Bde., Mainz 1821 fg.). 

Demetrios, 1) (Poliorketes, d. i. der Städte 
bezwinger), Sohn des Antigonos (f.d.), geb.337 v. Chr., 
tämpfte 22. 3. aft in den Kriegen feines Vaters gegen 
Ptolomäog, befreite 307 Athen von der Herrſchaft Kaffan: 
ders, wofür ihn bie Athener göttlich verehrten, nahm 306 
die Infel Cypern, berennte vergeblich Rhoͤdos (304), hob 
dagegen bie Belagernng Athens dur Kaffander auf, dem 
er einen Theil Theſſaliens entriß. Bei Ipfos von Yyfimas 
chos u. Seleukos befiegt (301), ließen ihn die Atbener 
nicht ein; aber bafd erbolte er fih, nahm Athen mit Ge— 
walt, ſchlug die Spartaner u. beftieg den Thron Makedo— 
nieng (293). In Kurzem war Eheflalien, Theben u. Ae⸗ 
tolien unterworfen, aber 287 mußte er fein Reich dem Lp⸗ 
fimachos u. Pyrrhog überlaffen. Bon Seleufos gefangen 
nehalten, ftarb er 285 zu Apamea am Orontes. — 2)(D. 
Phalereug), geb. um 345 v. Chr. im Hafenort Phales 
ron bei Athen, Schüler des Theophraft, gelangte durch 
feine Beredtfamfeit unter Kaſſander 317 an dieSpige der 
Vermaltung Athens. Bon D. Poliorketes (307) vertries 
ben, ging er nad Ulerandrien, wo er die Anleguna der 
dortigen Bibliothek veranlaßte. Er flarb verwieſen in 
Dberänppten 283. Seine zahlreichen Schriften (unterges 
(hoben ift „„Ueber den redner. Vortrag‘, Ausg. von Goͤl⸗ 
‚er Reinz. 1837) find verloren. — 3) D., zuff. Großfürft, 
u. die falfchen, f. Dinitri. 

Demidow, ruff. Geſchlecht, von einem Schmied zu 
Tula im 17. Jabrh. ſtammend, welches zuerft die Eifens, 
Gold» u. Sitberminen Sibirieng ausbeutete u. Verbreis 
ter der dortigen Induſtrie u. Givilifation wurde, 1) (Ni— 
folaji Nikititſch, Graf von), geb. 1774 3u Peters- 
furg, war 1759 Adjutant Potemtin’s, 1792 Obriftlieutes 
nant, ward Rammerberr u. Geh. Rath Pauls I. u. erwarb 
ſich, aufReifen gebildet, um die Induftrie, die Naturfunde 
u. Künfte in feinem Baterlande hobe Verdienfte. Während 
des Kriegs 1812 unterbielt er ein Regiment auf eigene Kos 
ften. Er ft. 1828 zu Florenz. — 2) (Anatoli, Fürf), 
Sohn des Bor., war einige Zeit bei der ruſſ. Gefandts 
(Haft in Paris, ſetzte 1833 4 Mill. Rubel zur Gründung 
eines Aſpls in Petersburg für fleißige Arme aus u. einen 
jährl. Preis von 5000 NHL. Aff. für das deſte ruff. Wert, 
Bom Großherzog von Tosfana 1840 in den Fürſtenſtand 
erhoben, erregte er Durch feine Bermählung mit der Torh« 
ter Jerome Napoleons (Gräfin von Montfort) 1840, wo⸗ 
bei er verfprad, die Kinder diefer Ehe kathol. erziehen zu 
lafien, Mißfallen, doch erhielt ex die frühere Gunft wieder, 
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Demiurg ar) MWertmeifter, Bildner; Schöpfer der 
Sinnenmeltt, f. Önoftifer. 

Demme (Herm. Chriſtoph Bottfr.), geb. 1760 
zu Mühlhauſen, erft Conrector, feit 1796 Superintenvpent 
dafelbft, fam 1801 als Konftflorialrath u. Generalfuperin- 
tendent nach Altenburg, wo er 1822 ftarb. Seibft bervor- 
ragend als geiftl. Liederdichter, führte er hier (1807), wie 
früher in Müplhaufen (1799), ein neues Geſangbuch ein. 
Der fromme Mann, voll ſokrat. Geifted, wirkte eben fo 
a durch die Macht der Rede als durch treffliche 
Schriften („Pächter Martin“, 3 Bde., 3. A. Leipz. 1802; 
„Erzählungen“, 2 Bde., 2. A. Riga 1797; „Sechs Jahre 
aus Karl Burgfeld's Leben“, Leipz. 1793, u. „Predigtin“), 
die er meiſt al8 Karl Stille herausgab. 

Demmin, eine der älteften flav. Städte Pommerns 
im preuß. Rgsbzk. Stettin an der Peene, fihon zu Karls 
des Gr. Zeit groß u. wichtig u. durch den Frieden zu Stod- 
hoim 1720 von Preußen erworben, enthält 5600 E., bie 
Aderbau u. Fifcheret, eintge Fabriken u. überfeeifche Schiff: 
fahrt betreiben. 

Demokratie (gr.), Allherrſchaft, die Form der 
Staatsregierung, bei welcher das ganze Volk Antheil an 
der Regierung hat. Jeder ſelbſtftändige Bürger hat dabei 
fein Wählrecht; jeder Staatsbeamter ittgewählter Staats« 
beamter, der eben fo wieder entlaffen werden fann. Diefe 
Berfaffung hat gar feine haltende Form, fie hängt ganz 
don einer feften Richtung des Gemeingeiftes ab; dag Volk 
muß beftimmt wiffen, was es will, damit ber öffentlichen 
Meinung eine Bahn bleibe. Daher erhätt fih dieſe Ver: 
faffung nur bei einfach gefitteten, angefiedelten kleinen 
durch Bebirge oder fonft dur ifolirte Rage nefhüsten Völ— 
fer, deren Öffentliches Intereſſe wenig Regierung nöthig 
macht, leicht erfannt wird u. überhaupt feine Yeidenichafr 
ten anregt. Sobald ter — Gemeingeiſt erlöſcht, iſt 
dieſe Form durch ſich ſelbſt in Anarchie verwandelt. Inter 
ihrem Einfluß entſtebht, wie in den Schweizeralpen, bei den 
Ditmarfen, bei den Dafefarlicrn ein Bolt von ichöner 
Derbpeit mit firengem Rechts u. Freiheitsgeſühl, aber zus 
gieich mit bornirtem Eigennug u. plumper Rohheit, wenn 

hm nicht erborgte Bildung hilft. Die D. bat im Alter: 
thume nie eriftirt u. beftebt eigentlich auch da nicht, wo, 
wie in Amerika, fatt der Volfsverſammlung grwifle vom 
Bolfe ermäblte Repräfentanten zufammentreten u. Be» 
fhlüffe in Reaierungsangelsgenhriten fafien. 

Demofritos, Philoſoph u. Kortbilpner dee atomift. 
Sphems von Yeufippos (f. Atomifl. Schule), ware 
zu Abdera um 460 v.Chr. geb., wohin er nah audacdei:n« 
ten Reifen in Aegypten u. Aſien zurüdfebrte. Obſchon cr 
ben ganzen Kreis des damal. Wiſſens durchlief u. in jrpt 
verlornen Schritten behandelte, fo ließ er fih cher von 
bem Geift der Soppiftit, als der Philofoppie leiten. Denn 
nicht nur hebt er die Einheit der Welt, ſondern aud die 
Einheit der Seele u. des Bewußtſeins aufu. da fi ihm 
Alles in die unbeſtimmte Vielheit der Atome u. in das Un— 
ermeßliche des Leeren auflöft. Als einzigen Zweck der dor- 
fung mödte er nur eine Erforfhung der Figuren übrig 
laffen, aus welchen fih die Dinge zuſammenſeßen. Geine 
Stttenlehre berupte nur auf klügelnder Selbſtſucht u. auf 
Streben nah Genuß, fo wie das Ziel des Weifen Maß— 
halten in allen Dingen over Gleichmuth der Seele fei. Das 
philoſeph. Forſchen felbft trieb er nicht, um die Wahrheit 
au Ainden, fondern zu feiner eigenen Ergögung. Eine völ- 

ige Dingebung des Lebens an die zufälligen Begegniffe ift 
das Ende friner Lehre. 

Demoliren (fr.), zerſtören, fhleifen. 

Demonftration (lat.), Beweis, Begründung eines 


Urtheild aus der Anfhauung; Angriffsmine oder fihein« | 


bare Bewegung gegen einen Ort, um ven Gegner irre zu 
magen. Demonftriren, anfhaulid machen, beweifen ; 
bemonftrativ, beweifend, d. Lehrart, wobeiman von 
Erklärungen zu Beweifen forifchreitet. 

Demontiren (fr.), feindliches Geſchütz durch Schüffe 
unbrauchbar machen, auch das Gefhüß aus einer Feſiung 
nehmen; einen Reiter d., ihn vom Pierde abfeßen. 

emoralifation, (lat.), Sittenverderbniß, 

Demsſthenes, der erſte Redner ver Alterlhums, zu 
Athen 384v. Chr. von wohlhabenden Eltern geb., Schüler 
des 31808, vielleicht auch des Platon u. Ifofrates, bereitete 
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Dendrolithen 


ſich durch eiſernen Fleiß auf ſeine große Laufbahn vor und 
überwand durch die angeſtrengteften Uebungen fiine Unfä— 
bigkeit, das Rauszuſprechen u. die urſprüngliche Schwäche 
feiner Stimme, indem er bergaufſteigend kleine Kieſel in 
den Mund nahm u. dazu mehrire Verſe laut herſagte, auch 
am Meeresufer, wenn es ftürmte, die Kraft feiner Stimme 
übte. Den erſten Sieg errang ſeine Beredtſamkeit gegen 
feine betrügeriſchen Vormünder; ein größeres Felo eröff- 
nete fih ihr, als Philipp von Mafedonien Griechentand 
mit dem Berfufte feiner Freiheit bedrohte. In den don» 
nernden pbilipp. Reden enthüllte er dem bethörten Volke 
des Könige falfche Künfte u. rief zum offnen Kampf wider 
ihn. Aber erfi, als diefer fih Elateas bemächtigte, ver— 
mochte D. die Athener zur Ausrüſtung einer Flotte u. Abs 


‚fendung eines Heeres nad) Eleufis, fo wie zu einem allges 


meinen Aufgebot der Griechen zu bewegen; doc bei Chä⸗ 
ronea (338 v. Chr.) erlag die griech. Kreiheit u. D. war 
mit unter den Klichenden. Obwohl er in der Rede „über 
Bürgerkrone“ feine Berechtigung zu diefer ihm zuertheife 
ten Ehre gegen den feilen Aefchin:s fiegreich vertheidigte 
u. deffen Verbannung bewirfte, fo unterlag er doch bald 
der verleumderifhen Anklage der Beſtechung dur perſ. 
Geld u. entzog ih, da er die Belvftrafe nicht entrichten 
fonnte, dem Gefängniß durch die Flucht nad Aegina. Nach 
Aleranders Tode kehrte er in die Heimath zurück u. weckte 
noch einmal die Griechenſtämme zum vereinten Kampfe 
wider Makedonien, mußte aber, als fie dem Antipater uns 
terfagen u. feine Auslieferung gefordert wuroe, fliehen u. 
gab fih in dem Tempel des Poſeidon zu Kalauria durd 
Hirt den Tod (322). Wie ihm als Nedner die erfie Stelle 
gebührt, fo gehört er aud feiner Gefinnung nad, troß der 
Beſchuldigungen feiner Gegner, zu den größten u. coeliten 
(Seiftern des Altertbumd. Bon feinen 65 Reden find Gi 
von zum Theil unverbürgter Echtheit auf und gelommen, 
fo wie 6 unchte Briefe. Neueſte Ausg. von Baiter und 
Sauppe (6 Bde., Zür. 1842—44), von Vömel (lat. und 
— vs 1, Par. 1843) deutſch Bochn. I—19, Stuttg. 
1830 —44. 

Demötika, Stadt im türf. Ejalet Rumili an der Ma- 
riga nit KHabrıfen in Seide, Baummwolle u. Ranonengie- 
ßerei, hbefannt als Aufenthaftdort Karis All. im 3. 1713. 

Demouftier (fpr. d'muſtieh, Charl. Alb.), Piterat, 
geb. 1:60 zu Villers⸗Coterets, gef, 1801, anfangs tüch— 
tiger Advocat, fchrieb einige fehlechte Komödien u. ward 
in Deutfohland durch ‚Briefe über Mythologie an Emil‘ 
{6 Bde., neuefte U. 1841, deutfh Dresd. 1803—4) vor» 
theifbaft befannt, | 

Denär (Denarius), röm. Silbermünze, zuerſt 269 
v. Chr. geprägt. anfänglih = 10, dann Ib As; nur beim 
Sold galt er lets — 10 Ad, Werth 54 Sgr. Auf dem 
Avers: behelmtes Haupt Rome, die Diosfuren oder dag 
Haupt Jupiterd; auf dem Revers bei vielen: Wagen mit 
2 oder 4 Roffen. Die Kamilien D. tragen dad Zeichen X. 
Plinius erwähnt Gold-D. In fpätern Zeiten bich eine 
Rupfermünge D., daher die frühere franz. Münze Denier 
u. die itat. Denaro. 

Denbigb (Ipr. dennbi), Graffhaft in Wales mit 
86,000 E., vie Aderbau treiben u. Blei u. Steinfohlen 
ausbeuten. Die gleihnamige Hauptftadt auf einer Anhöhe 
im remant. Clwpdthale, bat Gerbereien. 

Dendera, Dorf in Oberäpppten, in der Nähe der al⸗ 
ten Stadt Zentyrig, berühmt durch einen 200 3. langen u. 
140 3. breiten Tempel, gefhmüdt mit Hieroglyphen und 
Gemälden, welche den alten ägppt. Gottesdienft Darftellen. 
Unter den Bagrelictd an diefem Tempel befindet fi der 
Thierkreis mit den 12 Zeichen, ein Planiglobium ebenfalls 
mit den 12 Zeichen u. eıne Menge Hierogippben. Das 
Planiglobium fam 1822 in die königl. Bibliothek zu Paris 
u. bat, da fih der Krebs darauf im Solftitium — 
die Aſtronomen in Beziehung auf das Alter deſſetlben fehr 
beipäftigt, obwohl man noch zu feinem Ergebniß gelangt 
if. Vergl. Ideler, „Urber dad Alter des Thierfreifeg’‘ 
(1838) u. Retronne, „L’origine du zodiague grec‘‘ (1840). 

Dendriten (gr.), Steine mit Abbildungen von Bäu« 
men, Sträudern zc., häufig im Kalk⸗ u. Mergelftein. 

Dendrolithen (gr.), Verfteinerungen von Bäumen, 
gewöhnlich in den jüngern Erdlagen, meiſt Refte unterge- 
gangener Arten, 


Dendrologie 


Dendrologie (gr.), Baumkunde. 

Dendrometer(gr.), Baummeffer, Werkzeug, um die 
Höhe u. Die ver Baume zu mefien. 

Denbam (ſpr.-häm), I) (Sir John), Dichter, 
geb. 1615 zu Dublin, geft. 1688, in Oxford u. in London, 
wo er jedoch fehr dem Spiele nachbing, zum Juriſten ge- 
bildet, trat 1641 mit Dem Trauerfpiel „The Sophy‘ auf 
u. ließ 1643 dag berübmte Gedicht „Cooper Hill“ er: 
fdeinen, worin Raturfgilderungen mit geſchichtt. u. die 
daft. Stellen wechſeln, deſſen Häuptſchönbeit absr in den 
gedrängten Berfen beſteht, wesbalb ihn Pope ten „Maje— 
ſtätiſchen“ nannte. Seine Anbängtichtrit an dir konigl. 
Sache verſchaffte ihm mine Selen. — 21 (Dıron), 
unternehmender Offizier u. Reiſender in Afrita, geb. in 
London 1785, diente in Spanien gegen Napoleon, ſchloß 
fi 1821 dem Dr. Dudney u. Gapit. Glapperton in Tripo— 
lis an, um das Innıre Afrika's zu erforfchen, durchreiſte 
Fezzan, Die Wüſte, Burnu, erſorſchte den Tſadſee, ven Lauf 
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Des Sbarp, die Gebirge Sudans ꝛc. Nach zahlreichen Be: ı 


ſchwerden keyrte er 1825 nad England zurüd, ward Com— 
mifär in Sierra Leone u. nah Dem Tode Sir Neil Camp: 
beü’s Gouverneur diefer Kolonie. Seine verfländige Ver: 
waltung unterbrad ter Tod 1828, , 


Denina (Earlo Giacommaria), Literater u. 
Geſchichtsſchreiber, geb. 1731 zu Rıvel in Pirmont, 1754 
Prof. zu Pignerol, dann zu Zurin, wo fein Wert „Die 
Revolutionen Italiens“ (3 Bde. 1769-70, 3 Bde Vened. 
1800) erſchien. Hierdurch u. noch mehr vurd die Schrift 
„Ueber die Benußung der Menſchen“ (1777), d. i. der 
Mönche zu nützl. Staategliedern, den Monchen mißfällig, 
ward er verbannt, Sm J. 1782 rief ihn Friedrich II. nad 
Berlin, wo er Mehreres ſchrieb, bis er in Folge dir Zu: 
eignung frims „Spradfatüflels‘ (3 Bre., Berl. 1504) 
an Napoleon kaifert. Bibliothekar zu Paris wurde, wo cr 
1813 farb. Bon feiren zahlreichen Werfen nennen wir 
nob „Geſchichte Griechenlands” (4 Bde., Zur. 1781), 
„Geſchichte Oſtitaliens“ (6 Bde., ebd. 1809). 

Denis (Mihael), Bibliograpb u. Dichter, geb. 
1729 zu Scharding in Baiern, trat 1747 in den Ürten der 
Sefuisen, die ihn unterrichtet batten, war Lehrer an ınch- 
reren Orten, 1759 am Thereſianum zu Wien u. fit 1773 
Bibliothekar erfi an der Gareui'ſchen, vann an der faifer!. 


Hofbibliothek. Er fl. 1600. Als Dichter (Sined), im vorſtand. 
aualcid mit | 


Sinne der Hopflod. Bardenpoefie (Gedichte 
einer Ueberſetzung Oſſian's, 2. Aufl. Wien 1791 fa.), lebt 
er nur noch in der Vıteratur fort; Dagegen fihern ibm feine 
genauen bibliograph. Werfe (wie „Einleitung in die Bü- 
hertunde”, 2 Are, 2.4. 179596, „Wiens Rucdrider: 
arefhichte big 1560, 1752—93, „Annal. typogr. Mich. 
Maittaire suppl.*, 2 Bde., 1789 u. „Codd. mscpti theot, 
biblioth. palat, Vindobon.‘ etc., 2 Bde., 1794— 1602 lei: 
nen Rubm. 

Denfübnngen, f. Berfiandesübungen. 

Denner (Bauthaſar), Portraitmater, geb. zu 
Hamburg 1685, geft. dafelbfi 1747, berühmt durd dag 
Streben, das Original big auf die feinſten Poren u. Fal— 
ten wieder zu geben. Werfein Wien, Dresden u. Münden. 


Dennemwiß, Dorf im preuß. Rgobzk. Potsdam, merk: 
würdig durch die Schlacht am 6. Sept. 1813. Um Berlin 
felbft zu erobern, brab Nıy nut 76,000 M. von Witten» 
berg nach Datme auf (4. Sept.), ſtieß bei Zahna auf den 
General Dobfbüg, den er nah Jüterbogk gurüdwarf, wo 
fi das ganze 4. preuß. Armeecorps unter Zauentzien zu: 
ſammenzog. Zugleich rüdte Bülow heran, um beim An» 
griff den Feind in die linfe Seite u. den Rüden zu nehmen, 
während die Schweden u, Ruffen unter Dem Kronprinzen 
von Schweden fidy näherten. Am 6. Sıpt. fegen die Fran— 

ofen ven Marfh nad Dahme fort, treffen Tauentzien, der 
In einen halben Tag tapfer u. umfichtig genen die Ueber- 
macht ſchlägt u. werden von Bülow in der linken Seite u. 
im Rüden gefaßt, wobei fi ein blutiger Kampf um Böls- 
dorf mit den ſächſ. Divifionen entfpinnt. Schon wichen die 
Preußen, als Borfteli mit retzeitiger Unterflügung ein- 
iraf u. den Sieg entfdied. Die Brangofen zogen mit einem 
Berluf ven 13,500 Gefangenen u. 50 Geſchützen nah Tor⸗ 
gen. Die Preußen marın 30,000 M. ftart. 

Denomination (lat.), Benennung, Ernennung. 


Deportation 


Denon (fpr. d''ong, Dominique Vivant, Ba« 
ron), Künftler u. tunftfenner, geb. 1747 zu Chalons fur 
Scöne, zog es vor, flatt das Red zu betreiben, in der 
Geſellſchaft zu glänzen u. gefiel durch fiinen Geift Lud⸗ 
wig XV., der ibn tie Aufſicht Über ein Cabinett geſchnit⸗ 
tener Steine überttug. Mehrern Gefandtfchaiten nad Pe⸗ 
texoburg, in tie Schweiz, nad Neapel beigegeben, gab er 
„Voyage pittor. de Naples et de Sicile‘* (1788) heraus. 
Dim Aucbrud der Revolution floh er ind Ausland, kehrte 
auf Das Decret des Convents genen Emigrantın zurüd u. 
twetigte unter tem Schuge Davids die Stiche des neuen 
Nattonalcoftumes. Die Erpedition nach Yeappten lieferte 
:dm den Stoff zu fiirem arofen Werte „Voyage dans la 
Basse et la Haute Egypte“ (2 Bde., Fol., Par. 1802), 
worauf er aid Ginsrutotzector der Muſeen für den Kai— 
fer in den eroverten Yändern Kunſtſchätze auswählte. Erf 
die zweite Neũcuration natm ihm frine Würde u. er farb 
1825 mit einer Geſchichte der Kunſt (von Duval beindiat) 
beſchaftigt. 

Denfität (lat.), Dichtigkeit. 

Deutiſt Llat.), Zahnarzt. 

Denunciation (lat.), unaufgeforderte Anzeige ei 
nes Vergehens ber einem Öcricht. Denunciant, Ange— 
ber; dpenunc!'ren. 

Denys St. (fpr. ßängd'nib), Statt in der Nähe von 
Paris mit 10,9 E. u. Tapetenfabrifen, verdankt ihren 
Urfprung einer berühmten Benedictinerabtei, weiche 1790 
aufgehoben wurde. Die Kirche, deren Bau mehrmals auf- 
genommen wurde, ließ Napoſcon 1806 wirder ausfhmüden, 
eın Gleiches that Rurwig AVIN. u. Ludwig Philipp. Sie 
iſt eine der ſchonſten in Frankreich und Begräbnißort der 
meiften Könige der erfien, ziwriten u, dritten Dynaftie. Je— 
der Konig bieibt auf den Stufen zur Gruft big zum Tode 
reines Yacrofaerd. Cine Menge Denkmäler ſchmücken vie 
einzelnen Grüfte, vie kreisförmig um den Hauptaltar un« 
terirdiſch herumlaufen. Ein Theil der frühern Abtei ent» 
halt eine Erziebungeantialt, sine Schöpfung Napoleong, 
tür 560 Zouiter von Mitgliedern der Ehrenlegion, wovon 
4U0 Freiffellen beſitzen. 

Denzel (Bernh. Gottlieb), verdienftvoller Päda- 
gog, geb. 1773 zu Stuttgart, in Tübingen gebildet, batte 
bon einige Prarrftcllen bekleidet, als er 1811 an das Se— 
minar zu EBlingen fam, dem er big zu ſeinem Tone 1838 
gür feine Mitwirkung au der neuen Einrichtung 
des Schulweſens in Naſſaun (1817), ward er Oberfhuls 
rath u. von feiner Regierung 1832 zum Prälaten ernannt. 
Der Methode nad dir Peſtalozzi'ſchen Schufe angehörig, 
bezog er den ganzen Unterricht auf religiöfe Bildung. Die 
Dauptfchrift dieſes durchgebildeten Pädagogen if „Ein— 
leitung in Die Erziebungs » u. Unterrichtslehre“ (3 Bde., 3. 
A. Stuttg. 1825-35). 

Deodand, (ſpr. dihodänd), im engl. Rechte jedes be» 
wegliche Ding, auch Thier, das den Tod eines Menſchen 
veranlaßt. Es verfällt dem Staat u. der Erlös wird zu 
frommen Zweden verwendet. Der Brauch ifl den moſ. 
Geſetzen entlebnt u, jetzt ſehr beſchränkt. 

Departement (fr. ſpr.mang), 1) Bertheilung ei- 
ner Suche auf Vlehrere, 2) Geſchäftskreis, fo D. des 
Auswärtigen; 3) Landkreis, größerer Bezirk, fo in Frank— 
reich, weldes man, um den alten Rh talgeifi zu vers 
wiſchen, durch ein Sefeg vom %. 1790 in . eintheilte, 
Ihre Zahl mehrte fi unter Napolson auf 130 u. ward 
1815 aui 86 feftgefegt. Jedes D. zerfällt in Gemeindear« 
rondiffements, die wieder durch Gantone u. Gemeinden 
gebildet find. An der Spitze der Verwaltung eines D. 
ttebt ein Präfert, den ein Präfectur- u. allgemeiner Rath 
unterftüßt. — 

Depeſche (v.fr.), Bericht des Miniſters des Auswärti⸗ 

en an ſeine Agenten oder umgekehrt; überhaupt Schrei⸗ 
en, das von Eourieren befördert wird. 

Deployiren (fr.), entfalten; aus der geſchlofſenen 
Colonne aufmarfhiren, fi entwideln. 

Deponens (lat.), lat, Zeitwort mit paffiver Form 
u, activer Bedeutung. 

Deponiren (lat.), ablegen, gerichtlich hinterlegen; 
gerichtlich ausfagen. Deponent, Zeuge. 

Deportation (lat.), entehrende Strafe, wobei der 
Berurspeilte in ein fernes Land gebtafft wird. Dei ven 
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Römern ſeit Auguſtus üblich, führte ſte unter den ncuern ı 
Staaten zuerſt England ein und benußte Dazu erſt Nord- | 
amerika, jekt Auftralien; Frankreich devortirte feit ber 


Defair de Voygous 


1783 Prof. der Hermenentik u. orient. Literatur in Bonn, 
1791 biſchöfl. Bicar u. Prof. der Theologie in Straßburg, 
dann, ale er den Gonftitutiongeid verweigerte, I Jahre in 
Revofution nah Eapenne, Port Marat (Madagaskar) : Haft, 1709 Prof. in Heidelberg, von 1807 Pfarrer in Freie 
doch nur Verbrecher unter 70 Ihren, Rußland bevolkert burg, 1510 in Karlsrube, 1811 Prof. in Luzern, das er 
Sibirien mit Deportirten. ‚wegen friierer Exegeſe 1814 verließ, worauf er 1816 geifte 
Depoſitenbank, f. Banken. | licher Ratb u. Prof. in Breslau wurde, ift rühmlih durch 
Deppfition (lat.), Sinterlegung einer Sache (das „Ratbol. Bebetbud.‘ (7. A. Heiler. 1844), „Bibl. Er« 
Depofitum) bei einem Andern (Depofitar). Ge- bauvungsbuch“ (8.3. ebd. 1838) u. theilweiſe Ueberſetzung 
rihtiihe Depofition einer Summe, Niederle: : des A. Te. (1786—1815) befannt. 
gung einer Schulppoft, die der Gläubiger nicht annehmen Derfflinger (Georg, Freiberr von), branden« 
will oder auch darf, bei einem Gerichte, um fih feiner Ber= i burg. Generaifeldmarſchall, geb. 1606 im Lande ob der 





Ba entfedigen. Der Deponent erhäft bier: | Ind, Sobn eines protift. Bauern, in der ſchwed. Armee 
über einen Depofitenfhein. D. bezeichnet auch Zen- . zum erprobten Krieger qebiltet, trat 1654 als Generaf- 
genandfane. | maier der Cavallerie in brandenburg. Dienfte und flieg 


Depdt (fr. fpr. depob), Niederlaae von Kriegs- unt durch Mufenthaten gegen die Polen, gegen die Schwede 
bef. Betagerungebedürfniffen; aud Die Mannfchaft, welche EN Jütland u. Ponmern, zum Zeldmarfhall (1670) und 
zurücbfeibt u. zur Ergänzung befiinimt ift. ı Reichöfreiseren (1674). Sp wie cr 1675 durch den Ueber» 

Depping (Georg Bernd.), geb. 1784 au Münfter | all von Rathenow den Sieg bei schrbellin vorbereitete, 
in Weſtphalen, deutfher Gelebrter, der feit 1803 in Paris | fo ſchlug er vie Schweden bei Wolgaft (22. Jan. 1676), 
febt u. ſich als Schriftſteller rühmtich befannt gemacht hat. ! croberte Stettin (1677) und ward Statthalter von 
Deutfch gab cr eine „Sammlung der beften alten fpan. | Vor- u. Dinterponimern (1677). Seine legten Thaten 
Romanen‘ (Leipz. 1817), „Erinnerungen aus dem Leben warın bie Eroberung Stralfunde (1678), die Sauberung 
eincs Deutfchen in Paris“ (ebd. 1832) u. „Gerichte Des | Ted deutſchen Bodens von den Schweden u. ber Sieg über 





Kriegesder Münfterer u. Kölner gegen Holland“ ( Münster | 


1840) beraus. Seine franz. Schriften: „Geſchichte ver 
Seezüge u. Niederlaflung der Normänner in Aranfreich 
(2 Ape., 2. Aufl. 1833) u. „Geſchichte des Handels zwi— 
fhen Frankreich u. der Levante“ (2 Bde., Par. 1832) er: 
hielten von der Akademie den Preis; zwei andere: „Die 
Suden im Mittelalter” (Stutt, 3834) u. „Sekten u. Leh— 
ren der Gnoſtiker“ das Acceffit. Außer geograph. Wir» 
ten (über Sranfreich, die Schweiz 4 Bde., ?. Aufl. 1824, 
Griechenland 4 Bde., 1523 ꝛc.), vielen Beiträgen zu Zett- 
fhriften fchrieb er die vielaelefenen Jugendſchriften „Win: 
terabende“ (3. A. Par. 1833) u. „unter u. Raturfihöns 
heiten Frankreichs“ (2 Bpe., 8. U. 1836). 

Depreciren (lat.), abbitten, verbitten; Depre— 
cation. . 

Deputat (lat.), das Angewicfene, was Jemandem 
nn der Befoldung noch an Holz, Getränk ic. angewie— 

en iſt. 

Deputation (lat.), Abfenrung von Beauftragten 
(Deputirten), von Seiten einer Gefellfchaft oder einer 
Corporation an einen Höhern; überhaupt Abordnung; 
Ausfhuß. D.tage, früher Verſammlung der deutfchen 


Reichsſtände u. faiferl. Commiſſarien; D.receß, der auf! 


folben gefaßte Beſchluß. 

Derangiren (fr.ſpr.⸗rangſchiren), ſtören, verwirren. 

Derbend (verſ. d. i. Engpaß), ummauerte Stadt am 
kasp. Meere im gleichnamigen ruſſ. Kreiſe, aus drei Thei— 
len, dem weſtl., höchſten Theil, Narüm-ka!é, mit der Ci— 
tadelle, der eigentl. Stadt, u. dem öftf. Theil beſtebend, 
wo Armenier u. Juden wohnen. D. bat eine griech.ruſſi⸗ 
ſche u. eine armen. Kirche, 17 Mofcheen, 1 Synaadae une 
10,000 Einw. In der Nübe liegt der berühmte Paß, ver 
Schlüſſel zu Nußland u. Perfien, welcher Durch cine aroße 
mit eifernen Thoren, Wachtthürmen und Gaftcllen virfe. 
bene Mauer geſchützt wird. Der Urfprung derfelben ift 
unbefannt, u. wird von der Sage einem Alexander zuge— 
fihrieben. Im J. 1722 nahm Peter der Große D. den 
Perfern, weiche ed 1735 wieder erhielten; 1796 gerictb es 
abermals in die Gewalt der Rufien, die 1806 dad bifte- 
hende Kbanat aufhoben. 

. Derby, engl. Grafſchaft, von 473 I M., zumeift ge- 
birgig, voll EN Fade und mertwürdiger Höhlen, 
don Wildbächen durchtobt, mehrern Flüſſen bewäſſert und 
zablreichen Kanälen durchſchnitten, zahlt 235,000 E., Die 
iheils Ackerbau, befonders Viehzucht und Bergbau (auf 
Blei, Eiſen, Steinkohlen, Galmei ıc.) treiben, theils tn 
Fabriken (Wolle, Seide, Baumwolle) und im Handel ihre 
Beſchäftigung finden. Die gleichnamigeHauptftadt am Der⸗ 
went hat einige anſehnliche Gebäude (Allerheiligenkirche, 
Stadthaus ıc.), große Fabriken in Seide, Wolle, Baum⸗ 
wolle, Fayencee, Marmor u. Flußſpatib, Schrotgießerei, 
Steinkohlen u. Mineralienhandel. 54,600 E. 

Dereſer (Ant. Thaddäuso), kathol. Theolog, 


eb. 
1757 zu Fahr im Würzburgiſchen, geſt. 1827, — —— | 


diefetben bei Titfit im Winterfeldguge von 1679, Der bies 
dere Degen A. 1695 auf feinem Gute Guſow. 

Deriforiich (lat.), ſpöttiſch, höhniſch. 

Derivation (lat.), Ableitung. 

Derwiſch (perſ.), d. i. ein Armer, im Arab. Fakir, 
Nanie der moram. Deonde, diean Ordengaregeln gebunden, 
meift in Klöſtern unter Borftehern (Scheichs) leben, durch 
saften u. Bußübungen eine beſondere Heiligkeit anſtreben u. 
beim Volk viel Anſehen genießen. Zu den gottesdienftl. 
Gebräuchen der Meiſten gehören Tänze, in welchen fie 
ſich Durch Serumdreben auf derſelben Stelle in einen ekſta⸗ 
tiſchen Zufand verſetzen. Andere führen durch anhaltendes 
Rore und Rückwärtsgehen, wobei fie den Namen Allah 
mit beulender Stimme ausrufen, denfelben Zuftand her. 
bei. Sie ſtehen ſämmtlich unter einem Ordensgeneral, 
der in dem großen Kloſter zu Konieb feinen Siß hat, füh⸗ 
ren ihre Stiftung auf Abubefr und Ali zurüd und teilen 
fih in 32 Orden, unter denen die Mewlewis die angefehen« 
fien Sind. 

Derzäwin (for. derfhawin, Gabr.Romanomicz), 
ausgezeichneter run. Dichter, geb. 1743 zuRafan, anfangs 
Militaͤir, dann unter Katharına N. in hohen Staatsäm- 
tern, 1802 ſelbſt Minifter der Juſtiz, lebte von 1803 bie 
zu feinem Tode 1816 in literar. Muße. Er ift ganz Genie 
u. ganz Criginalität, namentlich find feine Oden — diean 
„Gott“ (1784) Tieh der Raifer von China — und 
auf Seide in Gold gedruckt in ſeinem Palaſte aufpängen 
— rei an port. Schönheit, vie eben fo febr in feinen Dra« 
men u. feiner Proſa afänıt. Werke, 5 Bde. Petersb. 1807 ff. 

Defaig de Voygoñx (fpr. d'ſädd'woagub, Lo ufs 
Chart. Amt.), geb. 1768 gu St. Hilaire D’Ayat, aus alt« 
adlinem Geſchlecht, zeichnete fih nach Ausbruch der Revo⸗ 
fution früh in der franz. Armee aus, hatte ald Brigade» 
general an der Erflürmung der weißenburger Linien 
(1793) wefentlichen Antheil, diente hierauf, zum Divifions« 
general ernannt, 1794 unter Pichegru, unterflügte durch 
befonnenen Rath u. fühne That Moreau's Rüdzug (1796) 
u. vertbeirigte ruhmvoll ven Brüdenfopf von Kehl. Bon 
da an das ünbeſchränkte Vertrauen feiner Soldaten ge= 
nienend, begfeitete er (1797) Napoleon nah Aegypten, 
focht unter ibm in ven Schlachten, die das Land bis an die 
Nataralten eroberten, u. behauptete Oberägypten in täg⸗ 
lichen Gefechten gegen Murat-Bey. Nah Napoleons Ent» 
fernung ſchloß er im 3. 1800 mit den Türken u. Englän« 
dern den Bertrag von El Arifch u. kehrte nach einmonatli⸗ 
ber Gefangenſchaft in Livorno nah Frankreich zurück. 
Von dort eilte er auf die Kunde von Buonapartes Zug 
nach Italien ihm nach u. empfing dad Commando der Res 
ferne. Schon waren in der Schlacht bei Marengo (1800) 
mehrere franz. Divifionen in wilder Flucht aufgelöft und 
der Sieg neiate fh auf Oeffreiche Seite, Da erſchien mit 


ame iriihen Diviiionen der Held D., „Dir Bapard der 


Republik,“ warf unter feindlichem Kugelregen den linfen 
Flügel der Oeſtreicher u, entſchied die 13ſtündige Schlacht, 
57 


Desarmiren 


Er ſelbſt fiel im Beginne des Kampfes, und ſeine letzten 
Worte waren: „ſaget dem erſten Conſul, daß ich ſterbe mit 
dem Schmerz, nicht genug gethan zu haben, um in der 
Nachwelt fortzuleben!“ Sein Leichnam wurde in dem 
Hoepiz des großen St. Bernhard beigeſetzt und dort ihm 
ein Denkmal errichtet. Neben feinen Feldbberrentugenden 
ſchmückte ihn eine milde u. edle Geſinnungu. ſitrenge Recht— 
ſchaffenbeit, die ihm in Aegppten den Beinen des ge— 
rechten Sultans erwarb. 

Desarmiren (fr.), entwaffnen. 
Defatir, Sammlung von 16 heiligen E chriften der 
415 altpırf. Propheten mit Einfhluß eines Buchs von Zo— 


egafter, in einer icgt unbefannten Sprache geſchrieben u. 


Bon Safan, dem fetten jencr Propheten ing Neuperſ. über: 
fegt. Bis ing 17. Jahrb. Die Hauptquelle des Parſismus, 
dann vergeſſen ward dag Fuck in neuerer Zeit zu Ispa— 
han wieder aufarfunden u, von Molla Firuz zu Bombap 
1818 herausgegeben. Ueber Echtbeit u. Zeit der Abfaſſung 
herrſcht Streit. 

Desangiers (pr. defofhich, Marc. Unt. Mader 


feine), gib. 1772 zu Fréjus, floh 1792 nah Dominge, 
wo er den aufrührer. Negern in die Hände fiel. Befreit, . 


begab er fi in die Berein. Staaten und fehrte 1797 nadı 


Frankreich zurüd, Sier ſchrieb er mahrere Vaudevilles 


( Mariage extravagant, le Diner de Madelon etc.) und 
ward nächſt Bérander ter biliebtefte Liederdichter ( Ta- 
bleaux de Paris, Mrs et Md. Denis, la waniere de vivre 


cent ans etc. 3 Be. 6. A. 1827). D. fl. ais Director des 


Bautevilletbeaters 1827. 

Defänft (irr. d'ſoh, Pierre Zof.), berübniter 
Wundarzt, geb. 1744 zu Magni-Vernois (Obere Scine), 
erlernte die Antünge feiner Wirunfbartim Militnirbogpi- 


tat zu Belfort u. hielt Seit 1766 Vorleſungen in Paris, in | 


benen er zuerft die patheleg. Angtomie begründete. Er bat 
nicht nur ald ausgezeichneter Yıbrer cine Menge tüchtiger 
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Deshonlieres 


tn dem Begriffe der Vollkommenheit mit enthalten ift, ba 
die Nicht-Eriftenz eine Unvollfommenheit wäre (der von 
D. eigentbünlich geftaltete ontofegiihe Beweis von dem 
ı Dafein Gottis). Nur dur die Mitwirkung (Affiftienz) 
Gottes, der der Duell u. die Gewähr auch aller Bernunft« 
| wahrbeiten ift, beiteht ein Zufammenwirfen der fih entge— 
gengefepten leibl. u. geiftt. Natur im Menichen. Die ur: 
ſprünglich inwohnende religiofe Ücherzeugung bildet vie 
Grundlage aller andern. So wie er in der Philofophie den 
Ariſtotelismus flürzte, fo rigte er durch fein Princip des 
Zweifels einen neuen Fortſchritt in der Phyſik an, für 
welche er Schöpfer der neuern Dioptrif wurde. Aber den 
höchſten Rang nimmt er ald Mathematiker ein, indem er 
| eine zweckmäßige algebr. Bezeihnung einführte, mehrere 
wichtige a'gebr. Entdeckungen machte u. vor Allem zuerit 
dic hochſt foigenreiche methop. u. allgemeine Anwendung der 
Analyfig auf vie Geometrie machte. Seine Werke, unter 
denen Die „Meditatinnes“ und dic „Principia philos.“, 
‚ fo wie feine „Geometrie“ u. feine „Dioptrique“ die bes 
deutendſten find, erſchienen latein. 9 Boe. Amſterd. 1692 
bis 1701, 4.5 von Couſin t1 Bde. Par. 1824—26. 

Deſcendenten (lat.), Ablömmlinge, Berwandte in 

abſteigender Linie; Deſcendenz. 
Deicenfion(lat.), Abſteigung; Abſtand eines Sterns 
zwiſchen dem Arquinoctialpunkt u. dem Punkt des Aequa— 
tors, welcher mit dem Geſtirn zugleich unter den Hori— 
sont tritt. 

Deſcẽente (ir. fpr. deffangt), Abſteigung, Gang über 
den sehhungsgraben, um dad Stürmen einer Feſtung zu 
: erleichtern. 

Deſerre (fpr.v’fäbr, Hercufe, Graf) geb. 1774 
zu Min, geſt. ale Geſandter zu Neapel 1824, focht ale 
‚ Uminrant im Corps Gonde'3, kehrte unter Buonaparte 
zurück u. erwurb als Sadmalter, zuletzt a!s Präfident des 
Appellboſes zu Samburg den Ruf eines rechtlichen und ge— 


Schüler gebildet, ſondern viele wichtige Crandungen für | mäß:gten Mannes. Die Bourbons verſetzten ibn in glei— 
die praft. Ebirurgie gemact, und das Sort Dicu, ale | der oigenſchaft nah Kolmar, worauf er in Der Kammer, 
deſſen erfier Chirurg cr 1795 ftarb, gu einer mufterbaften | deren Präftoent er von 1816-18 war, der gemäßigten 


Anſtalt erboben. Seine Vorleſungen ſammelte Bichat, | 


deutſch, 4 Bre. Gött. 1799. 

Desavouiren (fr.), abläugnen. 

Desbörvdes:Balmöre (ſpr. dabort walmobr, Mar- 
celine), ausgezeichnete lyriſche Dichterin, ach. 1767 zu 
Douai, verlor vor der Revolution, flüchtig, auf der Reiſe 
nach Domingo ihre Mutter, u. trat, nach Paris zurückge— 
kehrt, auf die Bühne, um ihren Vater zu unterſtützen. Krank 
mußte fie dem Theater entſagen u. fand Troſt in der Poefie. 
Ihre gemütbvollen Gedichte erfiinen (Par. 1841, deutich 
in Ende's, Edelſtein und Perle. Pond. 18540); von ihren 
Norellen „Violette“ (2 Bde. Yeipz. 1540), 

Descärtes (ſpr. dakart, René) oder Renatus Car- 
tesius, einer der einflußreichſten philofopb. Denfir, geb. 
1596 zu la Haye (Zouraine), überzeugte ih nach ernfien 
Studien in dem Jefuitencollenium zu fa Fléche früh von 
ber Unficherheit alles nichtmathemat. Wiſſens, trat unter 
Morig in holland. u. Ipäter unter Tilly in baier. Kriegs— 
dienſte, 309 fih aber 1629 nad großen Reifen nah Hol: 
land zurüd, um fih aanz feinen au bei dem unruhigen 
Soldatenleben fortgefegten Zorfchungen zu widmen‘, und 
verfaßte daſelbſt, von zahlreichen Anhängern hochgefeiert, 
aber auch von pphilofoph. wie theolog. Gegnern vielfach 


Freibeit das Wort redete. Ay Juſtizminiſter (1818) fhloß 
ır fih an das Syftem von Decazes, ward Baupturbeber 
des Wadlgeſetzes von 1820, wodurd die royalifl. Partei 
in der Kammer dad Urbergewicht befam u. er ſelbſt fein 
| Miniterium verlor. 

Deiertiou (lat.), Berlaffen, heimliches Cutweichen 
eines Soldaten von feinem Negiment oder eines Ehegatte 
ten von dem andern. Defertiren, Deferteur. 

Dejerviten (fat.), Anmwaltsgebübren. 

Deſeze (fpr. d'ſähs, Romain, Graf), geb. 1750 zu 
Bordiaur, war fhon berühmter Advocat daſelbſt, als er 
nach Paris ging u. führte mit Malesherbes u. Trondet 
meiſterhaft die Bertbeidigung Ludwigs XV. Rah der 
| Verurtheilung des Königs feftgefeht, gab ihm der 9. Ther- 
midor feine Sreibeit wieder. Im J. 1815 wurde er erfler 
Präöüdent des Caſſationshofes u. Pair. Er flarb 1828. 

Desfontäĩnes (fpr. däfongtähn), 1) (Pierre 
granc. Gupoty), franz. Kritiker, in 1685 zu Rouen, 
geht. 1745, Jeſuit, lehrte Rhetorik zu Bourges, lebte ſpä— 
ter als Riterat in Paris, mo er mit Voltaire, der ihn frü- 
ber aus dem Gefängniß befreit hatte, in Streitigkeiten ge» 
rieth. Außer frit. Schriften gegen Boltaire binterlich er 
eine Ueberfegung des Birgil, Gulliver’s Reifen u. ein 











angefochten, theils philofopb., theild mathemat. Schrif- | Dictionnaire neologig're. — 2) (NeEene), geb. 1752 zu 


ten. Auf die Einladung der Königin Chrifline, begab er ſich 
nah Stodholm u. ftarb dafelbfi 1650 bald nach feiner An— 
funft ; feine Gebeine wurden 1666 zu Paris beigefept. — 
Er ift der ſpſtematiſchſte unter den franz. Philoſophen, u. 
fo febr au feine mathemat. Methode u. viele feiner Be» 
hauptungen an fibtbaren Schwächen leiden, fo waren doch 
die Refultate feiner Korfchung aroß u. fein vom Zweifel 
—A ſelbſtſtändiges Streben nach etwas in ſich 
ſelb hrem u. Gewiſſem begründete eine neue Epoche 
ber Philoſophie. Er ging vom Zweifel aus im a 
: gu dem Borurtdeil aller Art. Der denfende Geift bewei 
nach ihm fein Dafein Durch das Denen („ich denke, darum 
Bin ih’). Er if einfach u. ebendarum unkörperlich, frei 
u. unfterblih im firengen Gegenfag gegen bie unendlich 
aus 





edehnte Materie. Ihm find gewiſſe Ideen angeboren, | 1634, geft. 1694 zu Paris, Dichterin, die lange am 


Tremblapy, geft. 1833, nachdem er 1785 Prof. der Botanit 
u. 1793 Mitalied der Alabemie geworden war, rühmlichft 
befannt durd eine botanifhe Reife nah Tunis u. Algier 
(1783-85. Flora atlantica 2 Bde. 1798-1800) u. eine 
Menge botan. Schriften. 

Desgenettes (fpr. däſch'nätt, Nene Nicolas, 
Baron Dufride), geb. zu Alencon 1762, feit 1793 
Mitlitairarzt, impfte id beim Zuge nad Aegypten die Peſt 
ein, um au bemweifen, daß fie nicht anfteckend fet. Sett.1804 
Generalinfpector des Befundheitswsfens ward ex 1814 er⸗ 
fter Arzt der Armeen. Er fl. 1837 u. hinterließ „Medizin. 
Geſchichte der Armeen im Orient” (deutfh Prag 1812). 

Deshabille (fpr. defabilie), Rat», Hauskleiv. 

Deshoulieres (fpr. defuliähr, Antoin or 

ofe 


fo die sines vollfommenften Wefens, deſſen Dafein fhon | Annen's von Deftreich glänzte. Ihre Tochter, Thereſe, 


Defigniren 


ach. 1662, geR. 1718, Hat gleichfalls Oden, Cpiſteln, Mar 
drigaf, Picder ꝛc. hinterlaſſen. 

Defigniren (lat.), bezrichnen, zu einer Stelle ernen- 
nen. Defignation, Bezeichnung, vorläufige Ernen— 
nung zu einem Amte; fpecificitted Verzeichniß, 3. B. Dro 
Nahtaffes, von Waaren. Drifian ationgurtbel, das, 
welches bei einem Concurs die Ordnung der Gläukiger 
beftimmt, auch Prioritätd: oder Locationsurthel genannt. 

Desinficiren, Desinfection, Zerfiörung von Anz 
ſteckungsftoffen in der Luit, Kleidern, organ. Geweben ıc. 
Es gefchieht durch Räucherung mit Chlor, Schwefelſäure, 
Efſig⸗ u. Scheidewaſſerdämpfe, Feuer, Pulver ꝛc., indem 
fich dieſe Stoffe entweder mit dem Miasma zu einem zu: 
fammengefegten, unſchädlichen Körper oder nur mit einem 
Theil deſſelben verbinden. 

Desmologie(gr.), Lehre von den Bändern im Körper. 

Desmoulins(fpr.vämuläng, Bénoit Camille), 
feuriger Revolutionsmann, geb. 1762 zu Guiſe (Aisne), 
als Abvocat zu Paris mit Robespierre befreundet, warf 
fich für Freiheit u. Gleichheit [hwärmend der Revofution 
in die Arme, ward durch feine Rede im Palais royal am 
12. Zuli Anlaß zur Erflürmung der Baftilfe (13. Juli 
1789) u. predigte in Flugſchriften die neuen Grundſätze 
mit fanat. Wuth. Vom Boike angebetet, von Mirabeau 

efucht, in Genüffen alfex Art ſchwelgend, ſchien ihn dic | 
Bermählung mit der fhönen Lucile Dupleſſis der Mäßi- 
gung zurüdgeben gumollen. Er fprad vas Wort „Milde“ 
aus u. erklaͤrte, er habe längſt fein Amt des „General: 
anwaltd der Laterne‘ niedergelegt. Aber die Ereigniſſe 
riffen ihn fort u. der Anklage Malouet's Durch Robespierre 
entgangen, ſchloß er ſich Danton an, mit welchem er den 
blutigen 10. Auguft 1792 u.die Scptembertage veranlaßte. 
In den Convınt gewählt, flimmte er für des Könige Tod, 
fab die Girondiften opfern, forderte aber im „Vieux Cor- | 
delier“ zur Mäfigung u. Gefeglichkeit auf. Deshalb ter | 
Herſtellung des Koönigthums angellagt, fiel er am 5. Apr. 
1794 unter der Guillotine. Seine Gattin, die vergebens 
9 zu befreien ſuchte, ward wenige Tage ſpäter binge: | 
richtet. 

Desuoyer (ſpr. däncaich, Aug. Gasp. Louis 
Boucer), ausgezeichneter Rupferfieher, geb. 1779 zu 
Paris, in Rom von Tardieu gebildet, erfier Kupferftecher | 
des Könige don Frankreich (feit 1825) u. Baron (1823), | 
berühmt durch ein Portrait Napoleons in der Krönungs: 
tracht und Stiche nad Rafael, Leonardo da Vinci ıc. | 

Desorganifation (lat.), 1) Aufhebung eines organ. | 
Zufammendange; 2) f. Magnetismus, | 

Despot (gr.), Herr, Herrſcher; Herrfcher mit unum« | 
fhränfter Willkür. 

Despotie, Regierunasform, bei welcher die Untertba: . 
nen im Werbältnig von Sklaven zu einem Deren fiehen. 

Deſſalines (ſpr. -tinn, Jaca.), geb. auf der Gold» 
füfte (Afrika), gebörte erſt einem freien Neger an. Wäh: 
rend der Unruhen auf St. Domingo ernannte ihn der Ne— 

ergeneral Jean Frangoig zum Adjutanten, Touſſaint— 

ouverture, deffen ‘Partei er ergriff, zu feinem erften Lieu⸗ 
tenant. Nah Touffaints Deportation unterwarf er fig, 
bald aber fland er wieder in den Waffen gegen div gran» 
—8 u. zwang fie, die Inſel zu räumen. Zum Kaiſer von 

aiti als Jafob J. ausgerufen, ließ er mehr als 5000 ' 
Weiße tödten, Ter Drud feiner Regierung, feine Graus | 
famteit bewirkte eine Verſchwörung u. er fiel am 17. Octo⸗ 
ber 1806. 

Deffan, 1) Herzogthum Andalt-D. (f. Anhalt). 
2) Haupiftadt des Herzogthums in reizender Begend an 
der Mulde, in der Neufladt regelmäßig gebaut, bef. längs 
der fehönen Eavalierfiraße, hat mehrere anfehnlihe Ge— 
bäude (Schloß, zwei andere herzogl. Palais, Rathhaus, 
Amalienflift, Theater, Orangeriehaug, Reitbahn 2c.), zwei 
reformirte Kirchen, eine luther., eine fathol. u. eine Syna— | 
goge, 3 Hospitäler, 1 Armenhaug ꝛc. vortreftl. Unter- 
ridtsanftalten, orthopäd. Heilanftalt, Singafademie (un— 
ter fr. Schneider), Bibliotbef. Die Einw., 12,000, darum: 
ter 800 Juden, unterhalten Fabriken in Hüten, Tabak, 
Branntweine u. treiben anſehnl. Kornbandel. ine nabe 




















Eifenbapn verbindet D. mit Berlin. Der Gottegader iſt zu 
wegen feiner Schönheit befannt. In der Nähe liegen die | 
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Deſtillation 


Albrecht dem Bären v. Klamfändern gegründet, wird zuerft 
1213 erwähnt, doch wuchs es erſt gegen Ende bed 18. 
Zahrhi, wo ed auch durch Barıdow's Ppilanthropin bes 
rübn ward. Aus diefer Zeit fammen auch die meiften 
Berfhönerungen, 

Deiianer (Joſeph), geb. 1793 zu Prag, erſt Kaufe 
mann, ſtudirte die Mufif unter Tomaſchek u. Dionys Wer 
ber u. machte ih durch mehrere Gompofttionen (darunter 
2 Opern), bef. Lieder rühmlich brfannt. Im 3.1632 ber 
reifte cr England u. Frankreich. 

Desiein (ir. fpr. »äng), Plan, a. d., abſichtlich. 

Deitert (fr. fpr. -ähr), Nachtiſch. | 

Defſin (ir. fpr. :äng), Zeichnung, Muſter. Deffina- 
teur (=tobr), Zeichner. 

Desjdles(fpr. deffol, Jean Zof. Paul Augu ſtin, 
Marauis), ein eben fo tuͤchtiger Offizier als Charakter, 
geb. zu Auch 1767 aus adliger familie, erprobte feine Tas 
pferfeit im Pprenäenheere 1792 u. unter Buonaparte in 
Italien u. trat nach dem Stege über Die Deftreicher im 
Veltlin (17985) als Divifionsgeneral u. Stabschef in bie 
ital. Armee, wo er mit Morcan befreundet ward. Dieſem 
folgte er 1500 ala Chef des Generalftabs zur Rheinarmee 
u. mehrte feinen Ruhm bei. bei Hohenlinven. Im J. 1803 
ſchickte ihn der erite Conful als Moreau’s Freund nad 
Sannover, doch bald trat er von feiner Divifion zurüd u. 
(ebte auf feinem Yanpqute. Bon 1805-10 führte er mit 
Anszcihnung ein Armeccorps in Spanien u. mit Menſch⸗ 
lichkeit die Verwaltung von Eordova u. Jaen. Napoleons 
Suflem nicht billigend, febte er von 1810 wieder auf fei« 
nem Yandaute, bie er 1812 als Chef dee Generalſtabs 
beim Vicekonig von Italien nah Rußland zog, doch ver⸗ 
ließ er, weil er dad Vordringen nicht gut bie, bei Smo⸗ 
(enst das Heer. Im März 18514 Oberbefehlshaber der 
yarif. Nationafgarde, foll er Alcrander zur Ausſchließung 
der TynatieNapofeong bewogen haben. Unter den Bour- 
bous iegte er den Oberbefehl nieder, ald deren despot. 
Reaction bervortrat u. vertbeidigte in der Pairskammer 
die Eharte. Miniſter des Auswärtigen unter Decazes 
(1818), 309 cr ſich zurück, als Decazes ſich der ariftokrat. 
Partei näderte. D. fl. 1828. 

Deſtillation, Deſtilliren, Flüſſigkeiten verdam— 
pfen und die Dampfe wieder zu tropfbaren Flüſſfigkeiten 
(Defiillat) verdichten, gewöhnlich zu dem Zwede, eine flüch⸗ 
tigere Flüffigfeit von einem weniger flüchtigen oder auch 
von einem gar nicht fluftigen Stof zu trennen. Schlägt 
ih der in Dampf verwandelte Stoff in Form eines feſten 
Koͤrpers nieder, wie 3. B. der Schwefel, fo heißt die D. 
Sublimation. Wird dem Stoff im Deftillirgeräß vor 


der D. eine Klüffigfeit zugeſetzt, fo ſpricht man von einer 


feuchten D., zum Unterfchieve von der trodenen oder 
aeritörenden, wobei feine Flüſſigkeit erft zugefeßt wird. 
des gewonnenen Deſtillats beißt 
Nectification. Jede Vorrihtung zum Deftilliren 
at) beftebt aus zwei Haupttheilen, wovon der 
eine zum Berdampfen vient u. bet Operationen im Kleinen 
meift aus einer Netorte oder einem Kolben, im Großen 
aus einer fog. Blaſe befleht u. der andere, bie Kühlvor⸗ 
richtung, das Verdichten der Dämpfe zum Zwecke hat. Der 
einfachne D.apparat im Kleinen enthalt eine Retorte, Des 
ren Hals geradezu in eine Borlage, d. 9. ein gewöhnlich 
mebr oder weniger kugelförmiges Gefäß, das äußerlich ab» 
gekübſt wird, bineinreigt oder einen Kolben, deſſen auf: 
rechtſtehender Hals einen genau aufpallenden Kopf oder 
Helm trägt, von welchem aus eine fhräg abwärts geyende 
Nöhre die Dämpfe u. die in dem Helm verdichtete Flüſſig⸗ 
keit in eine Boriage leitet. Da hierbei ein Theil der Flüſ— 
figteit aus dem Haffe der Netorte oder dem Schnabel dee 
Helms tropfenweiſe abfließt, fo bat das ganze Berfahren 
nacı dent fat. Worte destillare, abtröpfeln, feinen Namen 
erhalten. Die Anwendung der D. iſt höchſt mannichfach; 
man ſcheidet durch fie das Waſſer von beigemifchten Their 
(en, ätber. Dele von Harz u. Jarbitoffen, Metalle (Zink) 
aus Erzen ꝛc., vor Allem bei der Branntweinbrennerei den 
Alkohol von der gegohrnen Flüſſigkeit. Zum letztern Zwecke 
dient der Woulfe'ſche Apparat, welchen zuerſt Ed. Adam 
Montpellier um 1800 benutzte, indem er bie fiedendpeis 
en Dämpfe von kochendem Waſſer in eine Reihe Woulfe'- 


Luftfchlöffer Georgium u. Luifium. D., wahrſcheinl. unter ſcher Flaſchen einſtrömen ließ u. ven Ipret aus einer in 
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die andere übertrieb, wobei ſich in den inf einander fol⸗ 
genden Flaſchen Weingeiſt von immer zunchmender Stärte 
u. Reinheit bei einer u. derfelben Kochung anfammelte. 
Zugleih ſchlug fih hierbei das weniger flüchtige Zufelöt 
mit dem Wafler nieder. Auf einen zweckmäßigen Appa- 
rat nahm Piftorius in Preußen ein Yatent (1817), den in 
neuerer Zeit die Engländer Shears (1830) und Coffey 
(1830) verbefferten. 

Deftination (lat.), Beſtimmung; deftiniren. 

Destoüches (fpr. detufh, Philippe Nericauft), 
Luftfpielvichter, geb. 1680, geft. 1754, erreate dur fein 
erfied Stück Le Curieux impertinent die Aufmerkſamkeit 
bes helvet. Geſandten Marquis von Puficufr, der ibn zu 
feinem Secretair machte. Schon zu mehreren Sendungen 
von dem Regenten,, dem Herzog von Orleans gebraucht, 
vernichtete deſſen Tod feine Hoffnungen. Gr febte nun auf 
einem Gute ver literatur. Seine zablreichen Stüde (Aug: 
wahl Par. 1841, darunter Le Philosophe marie und le 
Glorleux) zeichnen fih durch Anftand, Bübnenkenntniß u. 
glückliche Entwickelung aus u. erreichen oft das Pathetifche, 
obne das Romifche zu orfern, 

Deftütt de Trach (for. v’Rittpötraffi, Ant. Fouig 


Claude, Graf), geb. 1754, gen. 1836, Oberſt beim ' 


Ausbruch der Nevofution, Deputirter bei den General: 
ftaaten im Sinne der neuen Ideen, mit Yafayctte 1792, 
deffen Mitgefangener er bis 1795 war, flüchtia, unter Na: 
poleon Senator u. feit 1814 Pair, fo wie feit 1804 Mit: 
glied des Inſtituts, dann der Akademie, bat fich bef. durch 
wei Werfe „Elements d'ideologie“ (6 Bdr., Par. 1801 

is 23)u. „Commentar über Montes quieu's Geiſt der Ge— 
ſeye“ (deutſch 2 Boe., Heidelb. 1520) rühmlichſt bekannt 


gemacht. 

Defultörifch (lat.), abſpringend, nicht bei der Sache 
oder Rede bleibend, obenpin, flüchtia. 

Detachement (fpr. taſchmang), ein zu iraend einer 
Unternehmung vom Hauptcorps abgefonderter Heerhaufe. 
Detahirte Werte, Kefltunasiverfe außerhalb des 
Hauptgrabene. Ibre Stelle vertreten ieht häufig d. Monta- 
lembertihen Zbürme (f. d.). 

Detäil (franz. fpr. »tali), Einzelbeit, Einzelne; 
D.-Handel, Berfauf im Einzelnen, Kleinbandel im 
Begenfap zum en gros»Sandel. In der Kunft bedeutet 
D. Alles, mad man in einem Gemälde mweglaffen fann, 
obne der Wirfung des Ganzen zu ſchaden, fo Schmud, 


Draperien, Bafın, Pflanzen ꝛc., die kleinſten Theife dee ! 


Körpers, wie Haare, Wurzeln ꝛc. Die äftern Nicderlän— 
ber find trefffih im D. ; übertrieben it Denner (f. d.). 

Detention(lat.), Innchaltung, Vorentbaltung, Ge— 
fangenbaltuna ; detiniren. 

Determination (lat.), Befimmung; determi- 
nirt, beſtimmt, entfchteden. 

Determinismus, pbiloſoph. Anſicht, welche Alles, 
was fich ereignet, auch die Willensäußerungen u. Sand: 


lungen der Menſchen, als von vorbergebenden Urſachen 


im Voraus beſtimmt betrachtet u. ſomit an die Stelle der 
Freiheit des menſchlichen Geiſtes eine äußere oder innere 
Nothwendigkeit ſetzt. Er iſt darum nur mit dem Fatalis— 
mus oder Materialismus vereinbar u. mit Unrecht heißt 
die Annahme einer nur bedingten menſchl. Freiheit D. 
Detmold, 1) Fürſtenthum, f. Yippe=-D. 2) Haupt: 
ftadt defletben an der Werra, mit 3000 E., Schloß, Gym— 
nakum, Seminar, treffliche Arnıenanftaft, Leinwandfabri— 
cation. In der Nähe das Luftſchloß Friedrichsthal, die 
Meicrei Johannettenthal u. das Winfeld, die angebliche 
Stätte, wo Hermann den Varus fchlug. Ein Denkmal auf 
zo Höhen des teutoburger Waldes erinnert an tiefen 
iea. 
Detonation (lät.), plöglice, mit Geräuſch verbun— 
dene Entzündung, 3. B. Pulvers. Detoniren, in der 
Munt falſch fingen, entweder gu boch oder zu tief. 
Deufälion, Sopn des Prometheus u. der Pandora 
u. Stammovater ber Helenen, rettite fi) auf einem Schiff 
allein mit friner Gattin Pyrrha, als Zeus durch eine 
große Waflerflutd das fündige Menſchengeſchlecht ver- 
tilgte. Als beide nad deren Berlauf auf dem Parnaß lan- 
beten u. Themig ihnen den Rath ertbeilte, die (Scheine der 
großen Mutter hinter fih gu werfen, um die Erde mwiecer 
au bevölkern, wurden fie die Urheber eines neuen Ge— 
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dichtes, indem fir mit abgewandtem Gefiht Steine räd- 
wärts fhlcuderten, die zu Menfchen wurden. Die Kinder, 
die er mit Pprrha zeugte, waren Bellen, Amphiktypon und 
Protogenia. 

‚Deus ex mächina (lat.), ein Gott aus der Ma- 
hine, aus dem Maſchinenwerke auf dem Theater, begeich» 
net das unerwartete Daziwifchentreten einer Perfon, welche 
der Sache cine glüdlihe Wendung giebt, 

Deut (Dupt), frühere holländ. Kupfermünze von et- 
was mebr ald 2 preuß. Pf. 

Denteroudminm (gr.), das 5. Buch Mofes, weil 
ed bie trübern Geſetze wiederholt. 

‚ Denticher Bund. Die Idee zu demfelben war be 
reits Durch den allerdings antinationalen Rheinbund ge⸗ 
geben worden. Nach den Freiheitskriegen erkannte man 
die Notbwendigkeit, Deutſchland, deſſen Intereſſen bisher 
keinen gemeinſchaftlichen Mittelpunkt gehabt hatten, eine 
moͤglichſt große Feſtigkeit u. Einheit nach Außen hin zu 
verihaften. So nur allein konnten fünftig hin Gefahren 
ähnlich denen, durch welche eben Deutfchland bedroht wor» 
den war, abgewendet und das Nationalgefühl im Volke 
tetbit hervorgerufen werden. Es mußten außerdem die 
inforderungen der Fürſten, welde durch ihren Beitritt 
zum Rheinbunde die Souverainität erlangt hatten, berüd- 
ihtigt werden. Diefe Angelegenheit bildete einen wefent= 
lichen Tdeil der Reratbungen auf dem Congreß zu Wien. 
Am 8. Juni 1S15 murde dur die deutſche Bundesacte die 
Ertſtenz des unauftöglicken deutſchen Bundes feierlich aug- 
arfpreden u. von den 8 europäifhen Mächten garantirt. 
Derfetbe beſteht aus 39 Gliedern, weiche find: der Kaifer 
von Oeſtreich, tie Könige von Preußen, von Däncmarf 
(wegen Holſtein u. Lauenburg), der Niederlande (wegen 
Yuremburg), von Baiern, Hannover, Würtembera und 
Sachſen, der Großderzog von Baven, der Kurfürft von 
Selten sNafel, die Großberzöge von Heffen » Darmftadt, 
Midienburg » Schwerin u. —— Oldenburg u. Sad» 
fen» Weimar, die Herzöge von Sadfen-Koburg-Gotha, 
Meiningen, Hilpburghaufen, Altenburg, Braunfhmeig, 
Naſſau, Anhalt⸗-Deſſau, Bernburg u. Köthen, die Fürften 
don Hohenzollern-Hechingen u. Siamaringen, von Liech— 
tenftiin, Neuß, Greiz, Schleiz u.Ebersporf, von Waldeck, 
Schwarzburg-Sondershaufen u. Rudolftapt, Lippr-Dets 
mold u. Schaumburg, der Yandgraf von Heſſen⸗Homburg 
(erſt Seit 1317) u. endlich die freien Städte Hamburg, Lü- 
did, Bremen u. Franffurt. 

Die Bundesglieder haben alle gleihe Rechte u. laſſen 
ich durch Geſandte vertreten, welche ihren Verſammlungs⸗ 
ort zu Frankfurt a, M. haben u. ihre Inftructionen von 
den betreffenden Höfen erhalten. In der Bundesverfamm- 
'ung bat Defireih das Präfivium. Gröffnet wurde die 
Aundesverfammliung am 5. Nov. 1816. Sie bildet eine 
allgemeine Verſammlung oder Plenum mit TI Stimmen, 
fo daß die größern Staaten, nämlih Oefireih u. die 5 
Königreiche, jedes 4 Stimmen, Baden, die beiden Heffen, 
Holſtein u. Ruremburg, jedes 3, Braunſchweig, Medien- 
burg: Schwerin u. Naffau jedes 2, die übrigen aber jedes 
I Stimme baben. In den Plenarfißungen werden nur An— 
aelegenheiten berathen, welche die Grundaefeße des Bun- 
des u. allgemeine organifche Bundeseinrichtungen betrefe 
fen. In den engern Rath, Bundesregierung genannt, 
ſtimmen Oeſtreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, 
Würtemberg, Baden, die Heften, Holftein u. Puremburg, 
ſedes mit einer Stimme, die übrigen find Geſammt- oder 
Curiatſtimmen, wobei vie Stimmen fo vertheilt find, daß 
das Haus Sachſen erneftinifcher Linie zufammen 1 befißt; 
eben fo Braunſchweig u. Naffau, die beiden Medienbur- 
giſchen Tinten, Oldenburg mit den Anhaltfhen u. Schwarz» 
burafchen Häufern, die Höhenzollern mit fiechtenftein, Lippe 
u. Waldeck u. die 4 freien Stäpdte, 

Der engere Ratb beſchließt die Zuläfftgfeit eines Ge- 
genftandes an dag Plenum. Hier ift abfolute Stimmen- 
mebrheit entfcbeidend, während im Plenum eine Maforis 
tät von 5 flattfinden muß. Die Bundesverfammiung ifl 
beftändig zufammen, fann fi aber nad Befinden auf 4 
Monate vertanen. Die Berhandlungen derfelben wurden 
big zum 3. 1824 veröffentlicht, ſeitdem aber find nur eins 
zelne Bundesbeſchlüſſe befannt gemacht worden. Vertrags⸗ 
mäßig find Die Bundesglieder zur Haltung eines Bundes» 
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„Staatsacten für Geſchichte u.röffent!. Recht des d. 3.’ 
2 Bde., Tranff. 1833); Klüber, „Quellenſammlung zu 

dem üffentlichen Recht des d. B.“ (1830) u. deſſen „Oef⸗ 

fentliches Recht des d. B. u. der Bundesſtaaten“ (1833, 
‚A. 1840) 


Dentfche Kirche, obwohl diefer Name die riff. 
Kirche nad ihrer befondern innern u. Außern Geflalt u. 
"aefbichtlihen Entwidelung im deutſchen Bolt u. Lande 
ı bezeichnen u. den in ihr entſtandenen Gegenfaß des Katho⸗ 
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eontingente verpflichtet, welches fo ausgerüftet fein muß, | 
daß es in 4 Wochen marfchfertig fein fann. Das Bundes— 
beer ift gufammengefegt aus 11 Armcecorps, von denen 
die 3 erften Deftreich ſellt, 94,822 M. mit 192 Geſchützen, 
Preußen die 3 folgenden, 79,234 M. mit 160 Geſchützen, 
das 7. Baiern, 35,600M., Rürtembera, Baden u. Hrffen- 
Darmftadt rüften pas 8. aus, 37,346 M., das Köntareich 
Sachſen, Kurheffen, Naffau u. Luxemburg dag 9., 27,231 
M., das 10. wird gebildet Dur die Truppen von Hanno» ı tttant genſc 
ver, Braunſchweig, Oldenburg, der Meckenburg., Hol⸗ licism. u. Proteſtantism. in höherer Einheit zuſammen⸗ 
ſtein, Lübeck, Hamburg u. Bremen, 34,717 M.; als 11. faſſen ſollte, fo verſteht doch, zumal bis Ende des vorigen 
fommt hinzu die Referve, Infanterie, Divifion von 11,152 Jahrh., der fathofifcherfeitd eingeführte Sprachgebrauch 
M., welche von dem erneftinifhen Sachſen, ven Anbalt- | darunter allein die kathol. Kirche in Deutfchland. Schon 
ſchen Ländern, von Hohenzollern, Liechtenſtein, Frankfurt, im 2. u. 3. Jahrh. fand die milde Lebre des Chriſtenthums 








Waldeck, Lippe, Schwarzburg, Neuß u. Heflen-Homburg 
aufgebradt wird. Bundesfeflungen find: Mainz, Landau 
u. Luxemburg; zu demfelben Zwed werden jegt Ulm u. 
Raftadt befeftigt. Die Aufficht über das Bundescontingent 
ift einer in Franffurt niedergefegten Mitlitaircommiffton 
anvertraut; von bier aus werden von Zeit gu Zeit In— 
fpectoren ausgefendet. Die Zwede des B., Deutſchland 
nach Außen hin fiher zu Rellen u. die innere Ruhe u. Ein- 
beit aufrecht zu erbalten, find in den 20 Artifeln der Bun- 
desacte ausgefprodhen u. näher beffimmt. Hiernach find 
fämmtlihe Bundesglieder im Falle eined Krieges gu genen» 
feitigem Schuß und gemeinfhaftlihen Operationen vers: 
pflitet. Innere Kriege follen durch ein Austränafgericht 
permicden werden. Landſtändiſche Berfaffungen follennad 
Artifel 13 in allen Staaten einaefübrt werben; ferner 
werten darin Beflimmungen getroffen über einzelne Rechte 
der lintertbanen, über die Stellungen der verfchiedenen 
chriſti. Confeſſionen zu d. Staate über Prebfreiheit u. Nach— 
druck, den Handel u. die Schifffahrt u. über das Verbält- 
niß des d. B. zu den übrigen europ. Staaten. Vermehrt 
wurten dieſe Artikel durch die Karlsbader Beſchlüſſe vom 
20. Scpt. 1819, welche eine Interpretation des 13. Arti— 
feld der Bundesacte entbielten, die Cenſur fhärften, dic 
Univerfitäten einer Arengern Beauffichtiaung unterwarfen 
u. die Finfekung einer Central-Unterſuchungs-Commiſſion 
zu Mainz zur Untertrüdung der demagog. Umtriche be: 
ſchloſſen. Am 25. Nov. 1819 trat zu Wirn ein neuer Con— 

reß der Burdesflaaten zuſammen, veffen Beſchlüſſe den 
Anhalt der Wiener Schlußacte vom 15. Mat 1820 in 65 
Artikeln entbaften. Es wurden bicrin theils genauere Er— 
läuterungen über früher unbeftinmt gelaffene Punfte ges 

eben, vorzüglich aber dad Verhältniß der conflitutionellen 
Rerfaflungen zu den Rechten der Pandesherrn erörtert. 
Durch die Unruben im 3. 1830 wurde Der Bundestag von 
Neuen: in Anfpruch genommen, es erfchien ein Verbot ge- 
gen das Sammeln von Unterſchriften zu Adreſſen, zugleich 
wurde die Preffe noch mehr befhränft. Am 3. 1832 gin- 
gen von Kranffurt abermald 6 Rıfhlüffe aus, weiche 
bauptfähfich das Uebergreifen der Stände verhindern foll: 
ten. Nah dem Hambacher Feſt wurden durch Bundrabe- 
fhluß afle außerordentſichen Volksverſammlungen unter— 
fagt. 1534 wurde der Beſuch ber Univerfität gu Bern ver: 


boten u. ein Schiedsgericht zur Schlichtung von Streitig- 


keiten awifchen Renterungen u. Ständen niedergefept. In 
demfelben 3. befhloß der Rund gewiſſe Freibeiten, wilde 
die Univerfitäten in Bezug aut Gerichtsbarkeiten genofien, 


aufzubeben u. die Verfenpung von Criminalacten an Schöp: : 


penftüble ferner nicht zu aeftatten. Energifhe Maßregeln 
wurden im folgenden Jahre gegen den Nachdruck ergriffen 
u. im %. 1836 fehritt der B. gegen dag fog. junge Drutfch- 
land durch das Verbot der Schriften von Börne, Feine, 
Gutzkow, Laube, Wienbara, Munpt u. Clemens fräftig ein. 
Im J. 1840 entividelte der Bund bei der von Frankreich 


ber drobenden Kriegsgefahr außerorbentlihe Thätigfeit. | 


Zu einer Bundestrage wurde in jüngſter Zeit Die Bean— 
ſpruchung der Serzöge von Sachſen, Anhalt, Braunſchweig 
u. Naffau an dag Prädicat Hoheit gemacht u, dieſelbe yon 
der Bundesverſammlung dabin entſchieden, daß bir ge— 
nannten Fürften zwar berechtigt fein ſollten, das irag'iche 
Prädicat für ibre eigne Perſon zu führen, ohne jedoch das 
Recht einer Rangeserhöbung hicran zu knüpfen oder ſich 
deſſelben in einer andern Bedeutung als herzoa!. Hoheit 
zu bedienen. „Sammlung der Protokolle der Bundesver— 


fammlung“ (16 Bde., Frankf. 1816 — 1624). Meyer, | 





in Deutſchland zunächſt am Rhein u. an der Donau Ein- 
‚aang, u. es entſtanden Bisthümer zu Köln, Mainz u. 
ı Trier. Die wachſende Macht der feit Chlodwig befehrten 
Franken u. die frommen Bemühungen angelfadhf. u. iri⸗ 
ſcher Glaubensboten im 6. u. 7. Jahrh. gaben dem Chri⸗ 
ſtentbum weitere Verbreitung bis in das Herz Deutſch⸗ 
lands. Beſonders aber wurde Bonifacius im 8. Jahrh. 
der Apoſtel der Deutſchen u. der eigentliche Gründer der 
d. K. Als erſter allgem. Biſchof ficherte er ihr Befteben 
durch Synoden, Bisthümer u. Klöſter, verſetzte aber auch 
dieſelbe in eine früher nicht vorhandene Abbängigkeit von 
‚dem päpftl. Stubl, die durch die beſonderen Beziebungen, 
in welchen ſeit Pipin dem Kleinen die fränk. Könige zu 
Rom ftanden, noch vermehrt wurde, fo daß auf der erſten 
deutſchen Synode (743) alle Biſchöfe dem Papfte Gebor- 
| fam fhwuren. Noch aber galt er nur ale der erfte Biſchof 
der d. K. u. die Geiſtlichkeit wurzelte mit ihrer Gefinnung 
im deutfchen Bolfe. Vom Papite mit der röm. Kaiſerkrone 
| (800) gefrönt, mar fortan Karl d. Gr. u. alle, die nad 
‚ihm fie trugen, die Schirmberrn der fathof. Epriftenbeit, 
hu. erfannte jener damit feierlich einen weltf. Herrn über 
ſich an, fo fbien er Doch diefen Herrn ſelbſt gemacht zu ha⸗ 
ben. Die Kirche fämpfte mit aller Kraft gegen die Ueber— 
| refte heidn. Aberglaubens u. übte ihre Zucht feit dem 8. 
Jabrh. durh Sendgerichte u. Kircbenbuften. Als röm. An« 
ſtalt batte fie auch rönı. Piturgie u. die lat. Sprade beim 
Gottesdienſt eingeführt; ihre Legenden u. ihr geheimniß— 
volles Gepränge wirkte mächtig auf die iugendliche Ein— 
bildunaskraft des Volkes und die feierliche Pracht ihres 
. Guftug war die verfiändlihte Sprache für die fräftige 
ı Sinnlichkeit jener Zeit. Die böbere Geiſtlichkeit war une 
| terdeifen von den Yandesherrn mit bedcutenden Gütern 
u. Brundftüden belohnt worden u. gewann dadurch eben 
fo fehr an weltl. Cinfluß, ale tie an firenger Zucht und 
. &itte verlor, die ih noch am längften in den Klöftern er» 
bielt, aus Denen die gefeiertfien Vertreter der K. hervore 
aingen. Dieſe war fange Jahrhunderte bindurd als die 
Erzieherin des Volks u. alleinige Inhaberin aller geifigen 
| Onavengaben Pie naturgemäße Macht des Zeitalters. 
Kaiſerthum u. Papſtthum, in gegenſeitiger Anerfennung 
zu den erften Mächten der Zeit erwachſen, fehrten Die ihnen 
| von Gott zum Schirme der Chriftenbeit geliehenen beiden 
Schwerter wider einanter,, ald Gottes Statrbalter auf 
Erden auch das weltliche Neniment als einen Ausfluß fei= 
ner Macht betrachtet wiſſen wollte. Das Inveſtiturrecht 
. bot die äußere Veranlaſſung des langen Kampfes dar und 
ward dem Kaifer entzogen. Im Wormſer Concordat 
(1122) trat cr die Belchnung der Bifhöfe mit Ring und 
Stab an den Papit ab u. behielt nur den Lehnseid derfel- 
ben u. die Belehnung durch das Scepter fih vor. Dadurch 
u. noch mebr dur das feit Gregor VII. allgemein herr» 
I fhenre Cölibat wurde der deutſche Klerus von feinen hei— 
matblichen PBeziebungen losgerifſen u. bleibend an Rom 
aefnünft, wo Ach fortan alle Macht der Kirche concentrirte. 
Auch die erzbiſchöfl. u. biſchöẽfl. Gewalt erfuhr von dort 
vielfache nene Refhränfung. Die wahre Macht der d. R. 
| war ber tiefreligiöſe Sinn des Volkes, der in der Myſtik 
I jener Zeit fich zur innigen Gottesminne verffärte u. in dem 
| Bau feiner aotbiihen Münfter und Tom: in mäthtiger 
| Steinfehrift ſich ausprägte, eine Macht, die äußerlich auf 
I der breiten Baſis eines durch königl. Lebn, Vermädtniffe, 
Schenkungen u. Käufe erworbenen ungeheuern Grumbe— 
ſitzes ruhte. Genen die ſich ſteigernden Eingriffe, Miß— 
bräuche u. Erpreſſungen Roms machte die d. K. auf dem 
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Concil zu Bafel (1431—43) ihre Rechte geltend, die ihr | Congreſſe zu Ems (1786) einfeitende Schritte, aber bie 
aber in dem wiener u. afhaffenburger Eoncordat (1448) | Biſchöfe hielten es für wünfchenswerther, dem fernen 
durch Aeneas Spivius’ Schlaubeit wieder verfümmert Papſte als den Erzbifhöfen zu gehorchen. Dod was die 
wurden. Unaebeuere Summen flofien unter allerlei Vor— | Beften ihrer Zeit gewollt, dag lebte unaufgegeben als ftil« 
wand nad Rom, der Ablaßhandel wirkte tief entfittlichend ler Wunſch in Bieler Herzen fort. Cine freicre Geiftes⸗ 
u. erregte gerechten Unmillen, die Kirchenzucht wurde burg ' richtung fand in begabten Schriftſtellern und gebilpeten 
Bettelmönde u. Ablaßprediger faſt gänzlich auigelöſt u. Seelſorgern ihre Vertreter, obwohl mit der in ben höhern 
jede freie Geiflesregung im Keime erflidt. Die ſich meh⸗ Ständen herrfchend gewordenen franz. Geſchmacksbildung 
renden Beſchwerden oes Volks blieben unbeachtet u. ihre | nicht ſelten auch franz. Seichtigkeit u. Frivolität einkehrte. 
Stimmführer wurden gewaltfam unterbrüdt, bis ſich der | Undeilvoll befonders auch für Die fatpol, X. waren Deutſch⸗ 
in feiner Kraft u. Bedeutung mißkannte Geiſt freie Bahn lands Kämpfe gegen die junge franz. Republif. Die geifl. 
brach u. durch Luther in der Reformation Die K. in cvan« ; xurfürftentyümer, die Sammelpläße der Emigranten, fies 

el. Sinne erneuerte. Wenn aud im kathol. Deutfpland | len mit dem finfen Rheinufer durch ben funeviller Frieden 

timmen laut wurden, die auf cine Wiedergeburt der K. (1801) Frankreich zu; zur Entſchädigung der welt. Fürs 
drangen u. die Geiftlichfeit im Allgemeinen ſich arößerer | ften wurden im Reichsdeputationsreceß (1803) alle Bes 
Sittenfirenge befleißiate, fo ſuhten doch die Päpfte ihre ; fipungen u. damit verbundene Einkünfte der Erzbisthü- 
Rechtsanſprüche um fo eifriger in ihrem ganzen Umfang i mer, Bisthiimer, Domkapitel, Abteien u. Klöfer ſäculari— 
zu wahren. Zwar wurde auf dem triventiner Corcil(1546 | firt u. famen zum Theil in bie Hände proteflant. Landes⸗ 
bıs 63) für Kirchenordnung u. Rirbenzucht manches Heil- | herren. Dalberg wurde durch Napoleons Gunft zum Erz» 
fame verordnet und manches Alttirchliche erneuert, die | bifhofu. Fürft Primas des Nheinbundes erhoben u. feine 
Hierarchie aber ging frei aus u. die päpftl. Partei gewann | Metropolitanregte von Mainz auf Regensburg überge- 
einen volffändigen Sieg, da fih die freifinnigen Kräfte | tragen (1805). Sp wurde denn, außer in Oeſtreich, aft 
dem Proteftautisniug zugewandt hattın, oder deſſen ver: | überall das Kirhenqut zum Staatsgut geſchlagen u. fei« 
dächtigt fih in ihrer Wirkfamfeit gebunden fapen. Die, ner urfprüngl. Beftimmung entfremdet, indem es den Für— 
durch die Dumaniften neuerweckte Wilfenfchaft ward mit ıten, Die als Erben ver Bifhöfe auch das Patronat in Bes 
ängſtlichen Bliden überwacht u. nicht felten von der Un- ſchlag nahmen, überfaifen blieb, die X. u. ihre Diener nad 
wiffenbeit gerichtet. Namentlich waren die Jefuiten eine | ihren Ermeilen zu entſchädigen. Aber die in Deutichland 
mächtige Waffe in der Hand des Papſtes, dic deſſen wan⸗ herrſchende Verwirrung, die Fortdauer des Krieges u. die 
ende Macht zu Rügen berufen, bald wie ein verderbliches Ohnmacht des Papftes verzögerten fange die Regelung 
Schlingkraut den Boden der d. K. überwucherten u. fi der | dieſer Verhältniſſe u. bie Einführung einer neuen Kirchen⸗ 
Lebrſtühle auf den Univerfitäten, wie des Augentunterrids : virfaffung. Der wiener Gonariß bob den Unterſchied ei» 
te8, der Gewiflen des Volfes wie der Kürften in weitftus | ner herrſchenden u. einer bloß geduldeten K. auf u. ver- 
ger Schlauheit bernächtigten. Dur ihren Kampf negen | wied vie röm. Curie mit ihren Vorſtellungen an die eitts 
den Beift u. ihr verſtecktes Walten fam etwas Schleiden: | zelnen Yandesberren. Diefer mußte eine ſolche Zerfüde- 
des u. Bösartiges in der R. zum VBorfchein, das vordem fung der Interchten nur erwünſcht fein, doch die von bei— 
ihr fremd gewefen war. Dem gegenüber blieb aber doch ven Seiten bochgeſpannten Anſprüche fonnten — 
die Innigkeit des kirchl. — meiſt unverletzt. Ein einer Vereindarung führen. Nur Baiern verftand fich 
tiefer Riß ging ſeit der Reſormation, die verwandten (1817) mit großen Zugeſtändniſſen zu einem förmlichen 

| 








Stämme trennend, durch die deutſchen Geifter u. weder | Concordat, deſſen Form wenigfteng Preußen in dem Ber: 
Bermittelungsverfuche, wie Ferdinand I. u. Marimitian I. | trage mit Rom (1821) vermieb u. dem Hannover (1824) 
fie begünftigten, noch der gelehrte Streit der Gegner fonnte nachfolgte. Das Großberzogthum Sadfen rrgelte 1823 u. 
zum guten Ziefe führen. Ta mußten fie auf bfutigen | das Königreich 1827 die kirchl. Verhältnifie feiner kathol. 
Schlachifeldern ipre Kräfte meffen u. ſchloſſen, beide aufs | Unterthanen durch Sandesgefche, u. 1827 vereinigten fih 
gerieben in verbeerenden 30jährigen Kämpfen, Frieden. | auch nad fangen Unterhandlungen Würtemberg, Baden, 
Es war ein Friede ohne Verföhnung, der beide in ihren | Hohenzollern, die beiden Heffen, Frankfurt u. Naſſau zur 
Befitzſtand vom I. Jan. 1624 gelten lich u. ihnen im Reiche Sildung einer oberrbeinifhen Kirchenprovinz. Diefe Ber- 
Beine Rechte fiherte. Aber auch na ſchweren Berluften | träge befchränften ſich meift auf Die neue Begrenzung der 
lieb ter K. in den geiftl. Kurfürftenthümern Mainz, Trier | bifhöfl. Sprengel, die Dotation ber K. u. die Ernennung 
u. Köln, in den reihen Bisthümern, Klöftern u. Abteien | der höheren Kirchenbeamten, welche zwifchen dem Tanded- 
u. in den ausgedebnien Beſitzungen der deutſchen Ritter u. | beren u. dem Papft getheilt wurde u. dic meiften Schwie⸗ 
der Johanniter eine Macht, die auf ten Reihstagen den | rigfeiten verurfadte. Der Klerus wurde fat überall reich» 
tatbol. Reichsfänden das Uchergewicht fiherte u. von ih⸗ | Lich mit irdifhen Gütern bedacht, der X. aber Das Gebict 
nen zu vielfachen Bedrüdungen ibrer Gegner gemißbraudt | freier Entwidel. mannichfach befhränft. In ihrem Schooße 
wurde. Um allem nationalen Abſchließen der X. vorzubeus ı find ſich eine uftramentane u. eine freifinnige Partei feit- 
aen u. den Bifchöfen jegliche Seibfiftändigfeit zu nehmen, dem immer fchroffer entgenengetreten. Die eine ift mit der 
hatte die päpftl. Curie fchon im 16. Jahrh. Nuntien nad | Behauptung der Unfehlbarkeit des Papftes u. der Unver⸗ 
Wien u. Köln, fpätır auch na Luzern u. Brüſſel gefandt, | beiterlichkeit der X. in einen Kampf wider alle geiftige 
die in päpftf. Vollmacht das biſchöfl. Gericht verwalteten | Freibeit gerathen u. fpinnt im Geheimen ihre dim Lichte 
u. die Deutfchen aereöbnten, mit Umaehung der Mittelin- | feinpfeligen Plane fort, während die andere den Gotted- 
faanz in ihren kirchl. Angelegenbeiten fih unmittelbar nad ! dienſt in veuticher Sprache, dic Freilaſſung der heil. Schrift, 
Rom zu wenden. Ilm diese Abbänginfeit nod gu ver- | cine Nationaltirche u. Synoden, aud wohl Aufhebung der 
mebren, mußten die deutfhen Bifhöfe ih alle 5 Yabre Ohrenbeichte u. des Cölibats anſtrebt, aber eben darum 
pur Indulten von Neuem die Erlaubniß zur Uebung id- | von Nom entſchieden betämpft wird. Mitten inne ſteht ein 
zer gefchmälerten Rechte erfaufen. Der Zwed wurde voll- , idealer natboliciemug, ber fih bald mehr der einen, bald 
fommen erreicht, die d. X. bot im 17. u. big zur Mitte des | ver andern Richtung zuncigt. Die Verweigerung der Ein- 
18. Jahrh. ein traurige Bild blinder Abhängigfeit u. tier | fegnung gemifchter Ehen veranlaßte in neuerer Zeit in 
fer Geiftesarmuth dar, fo daß diefer ganze Zeitraum faum Rheinpreußen u. Pofen das Einfrpreiten der welt. Madt. 
Einen Ramen von firchl. Bedeutung nennt. Die Aufde- | Die Umtriebe derUltramontanen in der Gegenwart fugen 
bung des Jeſuitenordens (1773) gab wieder einer freieren | mebr als je ven Beift der Duldung u. des Fortſchritts zu 
geiftigen Bewegung Raum, nachdem vorher das Rechte» dämpfen. Doch der Geiftläßt ſich nit dämpfen u. wer an 
aefühl der Unabhängigkeit von Rom durch Hontheim ſchon eine Zukunft Deutſchlands u. des Reiches Gottes glaubt, 
feſten Boden gewonnen hatte, auf dem weiter bauend, Jo⸗der glaubt auch an die Zukunft der deutſchen Kirche im 
feph II. die K. von jedem ausländiſchen Einfluß loszurei= | wahren vollen Sinne des Worts. 
ben, fie zur Schule ver Bolksaufflärung zu machen u. alle Deutſche Kunft, 1. Runfl. , 
dem at dienenden kirchlichen Inftitute aufzubeben ver— Dentjche Literatur. 1. Die älteſten Dentmä- 
ſuchte. Aber ſeine reformator. Maßregeln griffen der Zeit ler deuiſchen Shriftthume. Das erſte ift die Bi⸗ 
vor u. hatten feinen Beftand. Kür die Verwirklichung ci» befüberfegung des möſogoth. Biſchofs Ulphilas um 360 
ner deutfchen Nationalk. thaten die 4 Erzbiſchöfe auf dem | bis 380, von welcher wir bepeutende Bruhftüde beſitzen. 
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Doch verſchwinden während der Völkerwanderung wieder 
alle Spuren deutſcher Bildung bis zu Karl dem Groven, 
welcher zwar das Vorhandene fammein lich, aber trotzdem 
den Untergang deffelben nicht hindern fonnte. Erſt nad 
feiner Zeit, meift unter den fränk. Kaifern, entfland, was 
auf ung gefommen iſt; 1) des weiffenburger Mönchs Dt- 
fried gereimte Evangelienharmonie, um 870; 2) ein Lied 
auf ven Norinannenbefieger Ludwig III.; 3) das werth— 
vollere Lobgedicht auf den heil. Hanno, geft. 1075, und 
4) die epifhe Dichtung „Hildebrand Aug dem 11. 
u. 12. Jahrh. find wahrſcheinlich ihrem erften Urfprunge 
nach einige aroßartige Volksepen, hervorragend mie bie 
Dome iener Zeit, u. Hare Spirgel des fräftigen u. keu— 
fhen Sinneg der Deutfchen, das Ribelungenlied mit 
feinen koloffalen Heldengeſtalten u. die romantifhe Gu— 
drum. Bon den Minnefängern wurden fie nebfi andern 
in ſchwäbiſcher Mundart bearbeitet u. fie find meift in dem 
Heldenbuche enthalten, einer trefilihen Sammlung, 
wie kein Nachbarvolk jener Zeit aufzumweifen hat. Die Ge— 
genwart würdigt mit Recht diefe Pen Gemälde ccht- 
deutfchen Febeng ihrer ganzen Liebe. 1. Die Minne- 
fänger. Biele Tieblidhe Blüthen, währen der Kreuzzüge 
gewedt u. angehaudt von dem warnen Odem des Orients, 
erwuchfen unter den Funftliebenden Hohenſtaufen durch den 
Minnefang (ſchwäbiſche Schule, 1137—1350).. Die Mu: 
fen zogen in die gaftfreien Nitterburgen u. begeifterten 
Fürften u, Adel zu hrifil. Heldenthum u. deutfcher Liebes— 
innigkeit. Noch werthvoller ald die Bearbeitung epifcher 
Stoffe, die nicht felten den Fremden entlehnt waren (Kö— 
nig Artug, der h. Graal, der trojan, Krieg u. dgl.) find 
die Iprifchen Gefänge, welche die Natur u. befonders die 
Minne mit großer Zartheit u. einfacher Herzlichkeit feiern. 
Aug der großen Dichtermenge treten bier hervor Walther 
von ver Vogelweide, aeft. 1250, deſſen frifche, naive Lie— 
der aus vem reinen Brunnen echter Poeſie geſchöpft find, 
Wolfram von Eſchenbach, um 1200, mit mehr myflifcer, 
idealifirender Dichtweiſe (Parcival, Ziturel) u. der frei« 
finntge Gottfried von Straßburg, um 1250, mit feinem 
heitern, die Wirklichkeit erfaſſenden Belange (Triſtan und 
Iſolde). Neben ihnen verdienen Erwähnung: Heinrich 
von Veldeck, um 1180 (ſchwäbiſche Eneidt); Hartmann 
von der Aue, um 1200 (Iwein, der arme Heinrich); Hein— 
rih von Ofterdingen, um 1200 (vielleicht Bearbeiter des 


Heldenbuchs, auf welches Bodmer u. Breitinger zuerft wies | 
der aufmerkfam machten). Ofterdingen u. Eihenbad) was | 


zen die Hauptperfonen in dem Dichterkampfe auf der 
Wartburg im J. 1207 unter dem Landgrafen Hermann 
von Thüringen, u. Erfterer erhielt durch den Schiedsrich— 


ter Kltnafor den Preis; Konrad von Würzburg (der tro- | 


janifche Krieg, die goldene Schmiede u. a.nı.); Nüdiger 
von Maneſſe, nad 1300, Sammler und Minnefänger, 
u. f. w. Das Heldenbuch enthält noch viele herrliche Ge— 
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Periode (1300 - 1517), faſt immer den niedern Ständen 
entſproſſen, nahmen einen höhern Flug, in den Schulen zu 
Mainz, Straßburg, Augsburg, Ulm, Heilbronn, Nürn⸗— 
berg 2c.; u. einige Kampflieder der um ihre Freiheit rins 
genden Schweizer find ausgezeichnet, befonders die Ges 
fänge der beiden Tyrtäen Halbfuter u. Beit Weber im 14. 
u. 15. Jahrh. Indeſſen war eg ein Gfüd, das vie Poeſie 
von dem ermachenden Geifte des Bürgerthumg vor dem 
völligen Tode geſchützt ward; u. find auch die Propufte 
diefer Zeit von geringerem Werthe, fie geben als Volks— 
lieder, von den fahrenden Meifterfängern angeftimmt, eine 
treue Charafteriftif diefer vielbemwegten Periode. Vergl. 
des Knaben Wunderhorn von Arnım un. Cl. Brentano, 
Körner's Hift. Volkslieder, Görres altveutihe Volks⸗ u, 
Meifterlieder, Erlach's Volkslieder der Deutfchen u. a. 
Die widtigften Meifterfänger find: Hugo von Trymberg 
nad 1300, u. Ulrih Boner, um 1325, zwei Kabeldicter, 
welche des deutfchen Volkes ganze Liebe fi erwarben. 
Jener half dur feinen ‚Renner‘ die Rıformation vorbe» 
reiten u. diefer zeigt fi) in feinem „Edelſtein“ als naiven, 
treuherzigen Erzähler. Ein zweites Paar, in fletem Streite 


mit einanper liegend, ift Heinrich von Meißen (Frauen—⸗ 


(ob), der feine myfiifche u. fcholaftifhe Weisheit überall 
ausframt, u. der fehlichte, biedere Barthel Renenbogen, 
dem man den fehiweren Schmicdehammer freilih aud in 
pen Verſen anmerkt. Etwas früher fhon hatten pie Mönche 
bier u.da eine Art Schaufpiele aufgeführt, deren Stoff 
gewöhnlich der Bibel entlehnt war, u. einige Meifterfäns 
ger folgten ihnen nah, vorzüglich Hang Nofenplüt (der 
Schnepperer) in Nürnberg, u. Hans Volz in Worms. Ihre 
„Faftnachtsſpiele“ behandeln in derbem Witze Jahrmarkts— 
fcenen, Prozeſſe u. dgl., doch mwirften fie kräftig auf des 
Bolf. Ein Mann des Volkes wurde im 13. Jahrb. auch 
Johann Taufer, Dominicaner in Straßburg, der beftige 
Eiferer gegen die unfrudtbare Schultheofogie, defien Pres 
digten die deutiche Profa gründeten. Aber am reichten 
angebaut wurde, wie die Mißbräuche der Zeit eg mit fih 
brachten, das Feld der Satyre. Ihre Duelle find die Hof: 
narren, die feit Rudolph von Habsburg an allen Höfen 
mit Fuchsſchwanz u. Schellenfappe ibr Wefen trieben (ver— 
gleiche Gefhichte der Hofnarren von Flögel). Ihnen fihlicht 
ih zu Anf. des 14. Jahrh. Wigand von Theben an, ein 
luſtiger Schwänkemacher in Profa u. Berfen. Der Repräs 
fentant aller Narren jedoch wurde Till Eufenfpiegel, deffen 
vielfache Lebensbefrhreibungen eine Fluth verfchievenarti» 
ger Bolfsbücher hervorriefen, 3. B. die h. Genovefa, die 
Haimonsfinder, die edle Melulina, die geduldige Helena, 
Kaiſer Octavianus, der Finfenritter (Vorbild zu Münda 
hauſens Abenteuern), die Hiftorie von den firben Schwa— 
ben, Rübezahf, der ewige Jude, König Salomo u. a. m, 
Auch erichien zugleich eine Menge chriſtlicher Legenden, 
veranlaßt durch Die Ueberfeßung des Buchs „von der 


dichte befannter u. unbekannter Dichter, 3. B. König Ro- | Kindheit Jeſu Chriſti“. Durd dieſe Erzählungen wurde 


Ihar, den großen u. Heinen Rofengarten, Ottnit, Dietrichs 


u, feiner Geſellen Kämpfe, Tancelot vom See, die Raben- 
ſchlacht u. a. Nicht unbedeutend, weil tief ing Leben ein— 
greifend, find auch die didaktiſchen Gedichte diefer Pe— 
riode, eine praft. Moral für das Bolf, ähnlich den mor:- 
genfänd, Gnomen, befonders Thomafin Zerfläre („der 
welſche Gafl’’), der anonyme „Freidank von der Befchei- 
denheit“, König Tyro von Schotten, der Winsbeck u. die 
Winsbeckin ıc. Die Profa war in ihrer Entwickelung 
weit zurüdgebficben. Um 1218 fammelte Eike von Repgow 
bie deutſchen Geſetze im „Sachſenſpiegel“, der bald weite 
Geltung erhielt u. dem bald der „Schwabenſpiegel“ folgte. 
Etwa um 1250 wurde auch der Anfang der Gefhichtg- 
fhreibung gemadt dur die Ehronifen, 3. B. dag 
„Fürſtenbuch von Steier u. Deftreich”‘ durch Janſen Enen- 
kel u. a. m.; u. zu gleicher Zeit erfcheinen auch die erften 
Produfte geiftliher Bereptfamfeit dur den um- 
J—— Predigermönch Berthold aus Regensburg. 
HI. Die Meifterfänger. Die Blüthe der alten Poefte 
ift vorüber u. der Meifterfang, diefes handwerfsmäßige 


Berfemaden, bringt nur noch berbftlihe Blumen, meift 


ohne Duft u. Farbe. Der Grund lag in der Rohheit des 
Rittertbums, dem ſchwankenden Zuftande Deutfchlandg, 
dem geiftödtenden Cultus der Kirche u. der pedantſchen 
Scho aſtik der Univerfitäten. Nur wenige Geiſter dieſer 


wieder der Grund gelegt zu den Romanen, welche lei— 
ber Dad Epos immer mehr verdrängten. Die epiſche Dich— 
tung diefer Periode, der „Theuerdank“, von Kaifer Maris 


.miltan I. entworfen u. von Melchior Pfinzing ausarführt, 


iſt ſchwach und unpoetifch ; und eben fo der Ritterroman 
„Weißkunig“, ein Wert zum Theil deffelben Kaifers und 
zum Theil feines Geheimſchreibers Marcus Treipfauers 
wein. Die eigentlihe Satyrein ihrer Schärfe bilvete - 
befonders Sebaftian Brandt aus, geft. 1521, dur fein 
Lehrgedicht „Das Schiff von Narragonia“. Ueber feiner 
entarteten Zeit fichend, eiferte er gegen die Berfchr ubens 
heit ver Schulen, den Hochmuth der Bornehmen, die Ge⸗ 
meinheit der Niedern u. Die Dummheit des Kierugu. drang 
dur feinen echten Volkston tief in dag Serz der Men— 
hen. Sein Zeitgenoffe Joh. Gailer vor, Kaifersbern, der 
fühne Volfksredner u. nad Taufer dag jweite Mufer der 
beutfchen Profa, hielt ſelbſt üher das Narrenfchiff 110 
Predigten. Noch wichtiger iR dag epiſch-ſatpriſche Gedicht 
„Reineke der Fuchs“, von Vielen, aber ohne genügenden 
Grund, dem Holländer Heinrich von Aıtmar oder dem Ries 
derſachſen Nifol. Baumann beigelegt, zuerft 1498 in fs 
bed erfihienen. Diefe Parodie des Rittercpod voll Wi, 
Yanne u. treffender Chärakteriſt'k, iR cin treues Kit des 
Welttaufs, u. kaum braucht man ed, wie gewöhnlich, auf 
ven Hof des Herzogs Renctus von Lothringen zu bezie— 
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ben. Soltau, Marbach, Goethe u. U. bearbeiteten tiefe | dann nah Weimar u. endlich nach Halle verlegt, meiſt aus 
„gottiofe Weltbibel“. IV. DagReformationszert- | Apeligen beftehend u. nur bie 1650 Dauernd. 2) Die NY» 


alter, von Luther bis Opitz, 1517— 1617. In dieſem 


Jahrh. athmet der poetiſche Seit noch ſchwächer u. wırd | 


nur dur Einzelne im deutſchen Volke am Leben erhalten. 


aber dafür tritt die Profx in feltener Ausbildung raſch 
hervor. Luthers bochdeutſche Bibelüberfeßung aab, 


unferer Sprade eine wunderbare Kraft und eine heilige 
Weihe, u. auch feine übrigen Werke, koſtliche Zeugen ſeines 
bellen Kopfes u. warmen Herzen, haben einen gewaltigen 
Einfluß auf die ganze Nation geübt. Zu beftagen iſt, daß 
die Selchrten zu viel Latein ſchrieben u. nicht thatın, wie 
der geiftreiche Ulrich von Hutten, der, zur Erkenntnis ge— 
tommen , die fremde Spradr von fih wari. Großes lei: 
ſtete Luther auch für das geiftlihe Lied, dad er den 
Pſalmen, den lateinifhen Hymnen und dem Vo'ksliece 
mit eiqnem voetiſchen Sinne nadbildete. Abm feld» 
ten Juſtus Jonas, Spengfer, Seinedir, Nil. Herr— 
mann, Burkard Waldis, Spangenberg u. A., und ſchon 
im Jabr 1597 erſchien eine Sammlung von 600 Lie— 
dern. Am beinerfenswertbiften tft bier ver edle Friedrich 
von Spie, zart u. hochpoetiih, bisweilen jedoch myſtiſch 
u.fhwüiftig. Seine „Trutznachtigall“ ift zulest beraus— 
gegeben von Hüppe u. \unfnoun, 1841. In dieſe Periode 
gebört au der legte echte Meiſterſanger, Dans Sachs aus 
Nürnberg (1494 — 1576), vielſeitig u. fruchtbar, wir Kei— 
ner, dell an Verſtand, ſchalkdaiten Gemüthes u. irommen 
Herzens. Wir beſitzen von ihm eine große Zah! Tragedien, 
Komödien, Faſinachtofſvprele, bibliſche Erzärlungen, Pfal— 
men, Fabeln u. ſ. w.; u. noch ibm werten die Nyrifterſan— 
ger fad u. gemein. Er fitbit beforam tie eriiv Ausgabe 
diner Werke. Durch ibn u. Yutber, der ſeibit eine Bear— 
beitung des Xefopus unternabm, Fawann auch tie X Licr- 
fabel ein weiteres Feld u. ſetüſi Die Gelebrien ergriffen 
fie als sin geeignetes Mittel, re ungern quborte Madrkeit. 
zu lehren. Doc blieben alle Brriuche binter „Reincke dir! 
Sue’ u. Sans Sachs zurück. Am meiſten Poeſie haben 
noch Burkard Waldis um 1540, deſſen Dichtweiſe an Bo— 
ners Anmuth u. Einfachbeit erinnert; Erasmus Alberus, 
um I°20, cin beftiger Streiter gegen Die Feinde des Lu— 
trert ums, aber dur Gelethrſamkeit oft breit und Dem 
Reife ungenießbar; u. Georg Rollnbagen, um 1990, ver 
in feinem „Froſchmäusler“, einer Nacthhmung der bomes 
riſchen Batrabomyomanir, troß feines beiten Blickes, fit 
ner Wahrheitésliebe u. Komik niet felten weitſchweifñg tt. 
Auch des Shaufpieles nehmen fi die Selebrtinan, u. 
obaleih Sans Sachiens naive u. Ieberdige Dramen zur 
Aufführung fi weniger eigneten, ward er dech bir Lebrer 
der folgenden Dichter. In mehrern deutſchen Städten wur: 
den namlich m bin ten Aaftnachtefpielen jäbrlichSchauſpeele 
auſgeführt, und Herzog Julius von Praunſchweig, ſelbſt 
Draͤmatiter, errichtete um 1605 die erfte Bühne. Zwar ır 
in dieſer Hinſicht noch ein gewaltiger Unterſchicd zwiſchen 
Deutſchland unt England, das fdun ſeinen Shalcepeare 
batte, doch verdienen Beachtung Martin Ninkhart um 1613 
(der „Eislebiſche chriftliche Ritten ) u. nech mehr Salcb 
Aprer, gef. 1605 („Palimvperia“ u. a. m.), der vie erften 
Sntriquunffüde hefirte. Auch zeigt firb in dieſer Zett auf 
der Rübne der Hapewurſt u. des Effelts wesen Schlach— 
ten, Prügelei, Mor, Teufel, pomptafte Auizüge u. dal. — 
- Mictig iſt noch der Satyriker Johonn Fiſchart, geſt. 1091, 
der Schöpfer dee bürgerlichen komiſchen Remans, der be— 
ſonders in „Gargantua,“ nach Rabelais bearbeitet, alles 
Fhörechte u. Schſechte mit ftagelnder Peitſche geiſelt, vor 
Allem Die Remlinge u. Jeſuiten (Jeſuwider, Götzſuiter, 
Sauiter ıc. genannt). Er if ein gewandter Meifter in ver 
Proſa, oft jer och ind Barocke u. Burleske fircifenn. Die 
rofaiter des 17. Jalrh, find meift feine Nadabmer; 
ler verloren fi, Jacob Böbme in Görlitz, geſt. 1024, 
u. Ich. Arnd („vier Reber vom wabren Chriſtenthum“) 
folgerd, in m pflifhe Träumcreiemu. geſchraubte, phanta= 
Aifche Spragiesife. — V. Zeitalterber Dihterae 
felifepaften, von Cpiß bis Kiopfted, 1617 — 1740. 
Mäprınd bie deutſche Voltspocfie faſt gänzlich ſchwweigt, 
dirdet ich cine Kunfte u. Hoſpoefie, einaerubrt dur Bere 
eine von Dichternu. Sprackforſchern. Die mictinften find: 
1) der Palmenorden (die iruchtbringende Geiell ar a 
1617 gegründet tur Fürſt Ludwig von Andalt in sıyen, | 


ſengeſellſchaft (die deutſchgefinnte Gefellſchaft), von 
den ſchwärmeriſchen Sprachreiniger Philipp von Zeſen 
1643 in Hamburg geſtütet, mit einer tändelnden Yyrif. 
3) Der Plumenvrden (die Pegnitzſchäfer), von Dare- 
dorfer it. Klai 164% gu Nürnberg errichtet, mit ſüßlicher, 
fihmitlftiger Reimfpielerei u. mpfifcher Verſenkung in die 
Baftonsgeichichte. 4) Der Shwanenorden, durch 
Jobann Rift ind Yeben gerufen 1660 u. mit ihm geftorben, 
troß einer enormen Fruchtbarkeit matt und mittelmäßig. 
Ehe dieſe Geſellſchaften auftraten, hatte fih fhon Georg 
Rudolph Wedberlin, geft. 1651 („„Guſtav Adolph“), An— 
erkennung erworben durch kühne und kräftige, aber nicht 
reine Sprache. Er ſuchte fremde Ausdrücke u. Formen ein— 
zuführen, beſonders aus dem Engliſchen, u. dichtete zuerſt 
Sonette (Klinggedichte). Für den Vater der deuiſchen 
Kunfpoeſie gitt Martin Opitz (von Boberfeld), geſt. 1639, 
der Stifter ver erſten ſchlefiſchen Schule, ein gelehrter u. 
geſchmackvoller Mann, Mitglied des Palmenordens, gea— 
delt und als Dichter gekrönt, wiewobl fein poet. Talent 
nicht bedeutend iſt. Sein größtes Verdienſt beruht in ſei— 


| ner Thätigkeit für Bildung der Sprache (Proſodik, Metrif), 


vorzüglich Durch die Schrift ‚„‚von der deutſchen Porterei.’’ 


: Zu feiner. Schule gebören einige ausgezeichnete Dichter 


geiſtlicher Lieder: Paul Zlemming, geft. 1640, ein Tprifer 
voll innigen Gefübls; Pant Gerdard, geft. 1676, ebenfo 
tüchtig Durch echte Poeſie, wie durch rifttich feften Sinn; 


Simon Dad. geſt. 1659, au im weitlichen Fiede (Aenn« 


bin von Tiarau) glücklich; Georg Neumark, geſt. 168135 
u. etwas ſpäter Beniomin Schmolfe, geſt. 1737, kräftig 
u. anmutbig zuglcich. Nach ibm verirrten fi die Meiften 
in tordeinte Mydik. Im Ganzen war die Dichtkunſt matt 
u geiſtlos, u. darum wendete man fich lieber zur proſai— 
ſchen Rearbeitung epifber Stofte. So ſchrieb Samuel 
Greifenſohn Das Erben feines Landſtreichers Simplicissi- 
mus, Job. Michael Moſcheroſch (Philander v. Sittewald) 


amd BRaftzafer Schupp fatyr. Romane, und Anton Urt 


von Braunſchweig fiine von Gelehrſamkeit übervollen, 
hänrereichen ‚‚Aramena ’ und „Octavia. Ahnen tolgte 
Daniel Kaeper von Yobenfein, geſt. 1683, mit dem unvoll« 
endeten biftorifben Remane „Arminius u. Thusnelda,“ 
der für fine Zcit ein Mufter fhoner Geſchichtsproſa war, 
obgleich feine übrigen Werfe hochtrabend und pompaftifch 
fint. — As Satyriter zeichneten ib aus: Wilden Yaus 
renberg, auf. 1650, deſſen plattdentfch verfaßte Satpren 
febr main ır. witzig find: Friedrich von Logau, geft. 1655, 
ein fibr frurbibarer Cpiorammatiker, nicht felten fritz 
Joachim Rachel, acht. 1660, ver mit borazifper Yaune, 
bieweifen etwas gu breit, eine echte Hausmoral und treffe 


liche Sittenſchilderungen giebt; Friedr. Rud. Ludwig von 


Canitz, ger. 1400; u. Cdriſt. Wernike, geſt. um 1720, der 


bei raudır Sprache viel Witz u. Schariſinn beſitzt. — Bet 


der Kälte der lyriſchen Pochie dieſer Zeit zeiat ſich ein wär⸗ 
meres Leben in Andreas Grypbius, geſt. 1664, u. Chriſt. 
Seimarn von Hoſmannswaldau, gef. 1679. Jener if 
einfacher u. düſterer, diefer ſchwülſtig u. beiter, aber Beide 
find volfetpiimficher, als die früheren Dichter. Sie bes 
oründeten nebft Yohenftein vie zweite ſchleſiſche Scule 
(die prunkvolle), welcher bald aud die dritte (die wäſſe— 
rige ) folgte, geftiftet von Benjamin Neukirch. Dieſer ſuchte, 
nachdem dir Rombaf in den Romanen Heinr. Anfelms 
von Zienfer (,,die aſiatiſche Se zu arg ausgeartet 
war, in die Piterotur mebr Einfachbeit zu bringen, verfiel 
jedoch in aroße Nüchternheit. Indeſſen fand er viele An- 
bänger. Weit geniafer, als die Genannten, war Jod. 
Shrift. Günther, u. in frinen Gedichten walten Natur u. 
Erbabenbeit; u. aewiß hätte ex die Lyrik wieder herbeige- 
rufen, wenn er nicht, 28 Jahre alt, nach vielen Irrfahrten 
Durch ein liederlihed Leben untergegangen wäre, 1.2.1723. 
Wir erwähnen neben ihm noch Heinr. Brodes, geſt. 1747, 
wegen feiner fonft vielgepriefenen, Thomſon nachgebilde⸗ 
ten Naturgemälde. Außer ihnen gebar die entnerbtere 
Zeit eine Menge unfittlihe Romane, welche jedoch durch 
die Nobinfonaden (Nahabmung des engl. Robinfon von 
Daniel de Foe) verdrängt wurden, unter denen Schnabel . 
„Antt Felſenburg“ am lännften fih erhielt. — Nicht ohne 
G. ück wurde pas Drama weiter geführt durch Andr. Gry⸗ 
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phius, dem bie Komödie („Peter Squenz, Horribilicribis 
fax“ u. a.) noch beffer gelang, als die Tragödie. Geſchmack⸗ 
loſer find Lohdenſteins ſchwülſtige Trauerſpiele; einfacher 
u. natürlicher wieder Chriſt. Weiſe's, geſt. 1708, Luftſpiele. 
Auf Schulen u. Univerfitäten wurden in dieſer Zeit Dra- 
men gefchrieben u. —— u. es bildeten fich umber- 
ziebende Truppen (M. Veltheim um 1690, Stranigfp u..), 
deren Borftellungen gern gefehen wurden, vorzüglich in 
Wien, wo der Pater Abraham a Santa Clara Witze und 
Späße ſelbſt auf die Kanzel gezogen hatte. Während feit 
1679 Chriſt. Thomafius in Leipzig und Halle feine Vorler 
fungen in deutfher Sprade hielt u. Andere daſſelbe thun 
mußten, begann , gewedt durch Teibnig u. Wolf, nod vor 
der Mitte des 18. Jahrh. ſich ein befferer Geiſt zu regen, 
der ſowohl Schwuſſt als Seichtigkeit verſchmähte. Diele 
Morgenröthe brach an mit Friedrich von Hagedorn, geſt. 
17545 deſſen Lieder, Fabeln, a, Satpren ıc. 
durch Reinheit, Natürlichkeit u. Wohlklang Epoche mad 
ten, u. mit dem gelehrten Albrecht von Haller, geft. 1777, 
tief in der Pprif, anmuthig u. großartig im befchreibenden 
Gedicht. Denfelden Wen ging Carl Friedr. Drollinger, 
geft. 1742, u. zugleich züchtigte die ſchlechten Schriftfteller 
Chrift. riedr. Liskow, geſt. 1760, in geiftreihen Satyren, 
deren Profa mufterhaft ift und nicht ohne Einfluß auf 
Spragbifdung blieb. Noch Einer jedoch, bisher der Dicta= 
tor im Gebiete der Dichtkunſt, fuchte die Neukirchſchen 
Grundfähe u. die Nachabmung franz. Weife zu fhüpen, 
Johann Ehriftopp Gottſched in Leipzig, geft. 1766, der 
übrigens für die Bildung und die Reinheit der Sprade 
nicht wenig geleiftet hat. Gegen feinen anmaßenden Des 
potismug erhoben fich zuerſt in der Schweiz der durch engl. 
Mufer gebildete Joh. Jacob Bodmer, geft. 1783 u. mit 
ibm ac, Breitinger, u. bald ſah Gottſched von den Sei» 
nigen fi verfaffen und verhöhnt. Nur der treffliche Epi— 
grammatifer Abr. Gotthilf Käftner, geft. 1800, blieb ihm 
getreu. Die Abgefallenen, von Chriftian Gärtner 1744 
vereinigt, bildeten einen neuen Dichterbund , deffen ältefte 
Gtieder Joh. Eltas Schlegel, get 1749, Sottl. Wilhelm 
Rabener, geft. 1771 und Ehrift. Fürchtegott Gellert, geft. 
1769, waren. Schlegel fohrieb die erſten lesbaren Trauer- 
u. Luſtſpiele, Rabener herrliche Satyren in guter Profa, 
u. Gellert ift durch feine Kabeln, Erzählungen u. geiftficden 
Lieder noch immer ein Tiebling des Volkes. Zu ihnen ge 
fetten fih Zob. Andreas Cramer, oh. Adolph Schlegel, 
Joh. Arnold Ebert, Nik. Dietrih Giſeke u. A., meift im 
Kirchenliede und im didaktiſchen Gedichte fich Anerfennung 
verfhaffend, Juſt. Friedr. Wild. Zachariä, durch feine fo» 
mifchen Epopöen wieder einen Schritt vorwärts tretend ıc. 
Ihr Bereiniqungspunft waren die „Bremer Beiträge.’ 
Auch Klopftod gehörte dieſem Bereine an. — Vl.Anfa ng 
dbesflaffifhen Zeitalterdderfiteratur, 174 

bis 1776, von Klopftod bis Goethe. Friedr. Gottlieb Klop⸗ 
ftod (1724— 1803), wird noch jetzt als cin Heros in Lyrif 
u. Epif berpundert. Er drang guerft tiefer in den Geift der 
alten Rlaffifer, u. bei feiner Keufchheit, Erhabenheit und 
Baterlandsliebe wäre er gewiß des Bolfes Ideal gewor- 
den, wenn feine Darftellung mehr plaſtiſche Dbiectivität 
hätte, u. Form, Versmaß u. dergf. unferer Zeit mehr 
zufagten. Bon feinem „Meſſias“ erfchienen die 3 erften 
Befänge fhon 1748 und brachten überall eine ungeheure 
Wirkung hervor. Ein nit unglüdlicher Nachahmer ift 
Denis, der fi, wie Gerftenberg u. Kretſchmann, zugleich 
auch Dfftan (Macpherfon) zum Borbilde nahm. Deiterer 
war der Dichterbund, der um 1740 zu Halle fi bildete u. 
nach Anafreong Weife fröhliche Lieder fang. Zu ihm ger 
hörten Joh. Wild. Ludw. Gleim , geft. 1803, der zuerft 
wieder die Minnelieder bearbeitete u. die Ballade u. Ro- 
manze einführte; Carl Wild. Ramler, geft. 1798, ein 
Kenner des guten Gefhmads u. von höherer, doc alters 
thümlich gefärbter Poeſie; Joh. Peter Uz, geſt. 1796, mit 
horaziſchem Geiſte begabt, ein Sänger wohllautender, ge⸗ 
dankenreicher Oden; Zoh. Niklas Götz, geſt. 1781, deſſen 
Gedichte fein, leicht u. fanft find; Chriſt. Ewald v. Kleiſt, 
geſt. 1759 bei Kunersborf („ver Frühling“), meiſt ſchwer⸗ 
müthig⸗elegiſch; Sat. Geßner, geſt. 1787, deſſen Idyllen 
zart u. lieblich, bisweilen zu franzöſiſch-ſüßlich find, und 
dem Kranz Kapier Bronner nachfolgte; Joh. Zar. Duſch, 
gef. 1787, nicht felten matt u, geziert, u. A. iVon vielen 
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dieſer Dichter haben wir auch gute geiſtliche Lieder, nur 
Nik, Ludw. Zinzendorf, geſt. 1760, ift ſchwülftig und tän« 
delnd. — Um diefe Zeit hatten ſchon Chr. Felix Weiße, 
gef. 1804 („Richard III.“, Singfpiele 2c.), u. die frühver- 
ftorbenen SoH. Friedr. v. Cronegk, geft. 1758 („Kodrus“) 
u. Soahim With. v. Brawe, gef. 1758 („Freigeiſt,“ „Bru⸗ 
tus’), die Bühne mit befferen Dramen beſchenkt, als Gotth. 
Ephraim Leffing, gef. 1731 („Minna von Barnhelm,“ 
„Nathan d. Weiſe,“ „Emilie Galotti“), als Dramatifer 
die Palme errang. Einen bedeutenden Einfluß auf ihn hat⸗ 
ten der Philoſoph Mofes Mendelsfohn, der tiefe Forſcher 
des menschlichen Gemüthes Hamann und der große Kunft« 
kenner u. Kritiker Joach. Windelmann, u. diefer Anregung 
verdanken wir auch Leſſings „Laokoon.“ Ihm eng ver« 
bunden war auch der divdaftifch » fatprifhe Romandichter 
Chr. Friedr. Nikolai („Sebaldus Nothanker“), der durch 
die „Bibliothek d. Schönen Wiffenfchaften, die Briefe, die 
neufte Riteratur betreffend, u. die Allgem. deutfche Biblio» 
thek“ Bedeutung erhielt. Großes leiftete befonders Lefa 
fing „‚ Dramaturgie,’ welche, Voltaire's Seichtigkeit ver⸗ 
iwerfend, Shakespeare u. die Griechen zu Muftern aufftclite, 
wie er auch überhaupt die Profa zu einer Vollendung er» 
bob, die noch heute durch Kraft, Anmuth u. Klarheit ent« 
züdt. — Nun follten auch das Epos u. der Roman einen 
Förderer finden in Martin Wieland, geft. 1813, dem eigent« 
lichen Gründer ver Romantif, Zuerft trat er auf mit einer 
Reihe poetifcher Erzählungen voll franz. Leichtigkeit und 
morgenfänd. Phantafte, leider nicht fittlich-rein gehalten, 
u. an fie ſchloß fi fein „Dberon.” Lange nit erreicht 


wurde er hier von Joh. Bapt. v. Alringer (,„Doolin von _ 


Mainz‘) u. von Fr. Aug. Müller („Richard Löwenherz“). 
Unter feinen Romanen find die wichtigften ‚„„Agathon‘ u. 
„Der goldene Spiegel.” Ihm vorangegangen waren in 
dieſer —* im moraliſchen Romane ſchon Gellert („Le⸗ 
ben der ſchwediſchen Gräfin G.“) u. im Familienromane 
der geiſt⸗ u, aefühlvolfe Zoh. Timoth. Hermes („Sophiens 
Reifen von Memel nad Sachſen“); und ihm folgten der 
originelle, aber etwas frivole Mor. Aug. v. Thümmel 
(‚Reife in die mittägigen FAR von Frankr.“) und 
der gleichfalls geniale u. frivole With. Heinfe („Ardin⸗ 
ghello“). Gehaltvoller noch ift ver biedere, geſinnungsvolle 
Juſtus Möſer („Patriotiſche Phantaſien“), der unter den 
Profaiften eine hohe Stelle einnimmt. Dieſe Roman⸗ 
fectüre ward bald allgemein. Zugleich erfihienen die Briefe 
fammfungen Gellerts, Windelmanns u. Teffings, Rabe⸗ 
ners u. Klopſtocks, Gleims, Job. Georg Jacobi's u. A. 
Letzterer zeichnete fi auch im Liede aus nebſt Matthias 
Claudius (dem Wandébecker Boten), Joh. Caspar Lavater, 
Leop. Friedr. Günther v. Göckingk, beachtenswerth auch 
in der poet. Epiſtel, Gottl. Conr. Pfeffel, treffiich in der 
poet. Erzählung, Ludw. Bunt v. Nitolay u. A. m. Als 
Fabeldichter verdienen neben Pfeffel Erwähnung Magn. 
Gottfr. Lichtwer u. Job. Gottl. Willamomw, der auch Di⸗ 
thyramben ſchrieb. — Kine große Wirkfamfeit auf die 
Veredlung der Poefte hatte, als der 4. Choragos in diefer 
Periode, Joh. Gottfr. Herder, geft. 1803, der fein helles 
Auge auf alle Zeiten u. Bölfer warf u. fletd das Vollen⸗ 
dete unter der Maſſe herauszufinden wußte („Stimmen 
der Völker, Legenden, Parabeln, Volkslieder, Eid’,). An 
ihm bildete fih auch befonders der univerfelle Genius Goe- 
tbe’s. Verwandt an Geift war ihm Heinr. Wild. v. Ger⸗ 
ſtenberg („Ugolino“), der auf Shakespeare's Größe und 
die altnord. Doefie hinwies. Die Profa biieb in diefer 
Periode nicht zurüd. In allen Zweigen der Wiſſenſchaft 
warb fie ausgebildet, 3. B. durch die Hiflorifer Joh. von 
Müller u. Archenholz, durch die Philofophen Garve und 
Sfelin, durch die a Mosheim, Serufalem, 
Spalding, Reinhard u. A. Großes Berdienft erwarb fich 
aber vorzüglich Joh. Chriftopd Adelung, der durch fein 
grammat.stritifches Wörterbud , feine Sprachlehren und 
andere Werfe allen neuerenSpradforfchern vorarbeitete. — 
Der Einfluß jener 4 Reformatoren in der Titeratur ift big 
in das 19. Jahrh. bemerklich. Teffings bepeutendere Nach⸗ 
folger im Drama find Friedr. Ludw. Schröder, der erſte 
tüchtige Theaterdirector u. Künftler; Joh. Jac. Engel, der 
zugleich in den Sittengemälden und dem Philoſophen für 
die Welt eine Se Aa ſchrieb; Joh. Friedr. Jünger, 
zum Zheil nach franz. Muſtern ne Auch gewann, 
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durch Wieland („Alceſte“) angeregt, und durd Friedr. 
Wild.v. Gotter („Medea“), Joh. Chr. Brandes (,‚Artapne 
auf Naxos“) und Chr. Bretzner („Entfübrung aus dem 
Serail“) unterſtützt, das Meloprama ıı. die Oper auf der 
Bühne Plag, da die großen Componiften Shweiger, Benda 
u. Mozart fi derfelben annahmen. Das Shaus u. Puf: 
fpiel bauten die echten Dramatifer Aug. Wily. Iffland u. 
Aug. Friedr. Ferd. von Koßebue mit vielem (Hüde an. — 
Gotter hatte überdies fhon 1768 mit den freifinnigen 
Heinr. Chr. Boie den erfien Göttinger „Muſenalmangch“ 
berausgeneben, u. ald er 1772 flarb, ſchloſſen ſich manche 
tüchtige Jünglinge an Boie an, ale Gegenſatz gegen den 
frivoien franz. Geiſt, und bildeten den Göttinger „‚Hain- 
bund.“ Inter ihnen waren Joh. Heinr. Voß, geft. 18526, 
ausgezeichnet Dur frine Yiever, Idpllen („Louife“) und 
metrifchen Ueberſetzungen, fo wir als Kritiker u. als Bild: 
ner der deutſchen Sprade ; Sch. Martin Müller, der dur 
feinen ‚„„Siegwart” den empfindſamen Roman einfübhrte 
u. Goethe's „Werther“ noch übertraf; der findliche, fhmwer- 
mütbiqe Ludw. Heinr. Chr. Höltp, ein Yirderdichter voll 
hoher Anmutb, Chr. und Friedr. Leop. v. Stollberg; K. 
Friedr. Cramer d. Sohn; dir Tragödiendichter Joh. An: 
ton Leiſewitz („Julius v. Tarent“); Chr. Ad. Overbedku. a. 
Dem Bunde beir undet mar auch der geniale Gotifr. Aug. 
Bürger, geft. 1794, ein wabrer Volksdichter, trı fflich im 
Liede und in der Ballade, leider auch in anderer Hinſicht 
ein zweiter Chr. Günther; Friedr. Müller ( Maler); der 
als befchreibincer u. elenifher Dichter berühmte Friedr. 
v. Matthifſon ꝛc. Iſolirt Acht ver freimüthige, leichiſin— 
nige, unglückliche Daniel Schubart mit echt dichterifchem 
Talente. — Eine merkwürdige Erſcheinung in dieſer Zeit 
iſt ver, ſonſt nur bei den Britten bekannte, Lumorifiifche 
Roman, der durch Theodor Gottl. v. Hippel (, Lebensläufe 
in aufſteigender Linie“) gu ung fam u. durch den naiven, 
anmutdhigen Mährchencrzäbler Job. K. Aug. Mufäng 
( Phpſiognoniſche Reiſen“) und durch Job. Gotiwertb 
Müller („Siegfried von Lindenberg“) begünſtigt ward. 
Am genialſten zeigte ſich in ihm Friedr. Richter (Jean 
Paul), vielleicht Deutſchlands DEREN UNE Schriftſteller. 
Medr zur ſcharfen Satyre wendete fih der geiftreiche Gcora 
Ehr. Lichtenderg, u. zur burfisfen Dichtung Alops Blus 
mauer („traveſtirte Aeneis““). — VH. Höbepunktdes 
fHaffifhen Zeitalters der Yiteratur, 1776 big 
1813, Goctbe (in Beimar) u. Stiller. — Deutſchlands 
Kunft u. Wiſſenſchaft hebt fih immer mehr, und flatt ber 
franz. Stigtigfeit zeigen fih in allen Fächern Gründlich— 
keit und Tirfe. Ginen gewaltigen Geißesumſchwung be» 
wirkte Kant, geft. 1504, durch frine Philoſophie, und nach 
ihm Reinbold, Fichte, Schelling u. 4. Hiſtoriker, Kanzel 
repner ic. bildeten neben Epradforfchern die Deutfche Profa, 
und wir nennen unter den Gefbichtfhreibern nur Mö— 
fer, Schlöger, Schrödd, Spittier, Planck, Dreren, Poſſelt, 
Luden 2c.; unter den Rednern Ammon, Marczoll, Draä— 
ſeke, Tzſchirner, Schleiermacher, Schuderoff ıc., und unter 
den Örammatifern 3.9. Campe, C. Ph. Moritz, T.G.Boig- 
tel, 3. Chr. A. Heyfe, u. etwas fpäter E. 8. Th. Heinſius. 
Das Meifte jedoch thatın die Korpphäen unferer kiteratur 
Gocthe u. Schiller. — op. Wolfgang dv. Goetbe, geb. zu 
Sranffurt am M. 1749 u. geflorb. zu Weimar 1839, ffanb 
als deller Stern ſchon in der vorigen Periode am Simmel, 
allein ven höchſten Glanz empfing er, feit er in Weimar 
lebte, 1776. Sein erfted größeres Wert „Götz v. Ber 
lichingen,“ 1773, verichaffte ihm volle Anerfennung, und 
wurde weder von Maxim. v. Klinger's , Zwillingen,” noch 
von Koh. Ant. Yeifewigs „Jutius v. Tarent” erreicht. 
Dann folaten „Werthers Leiden,“ dag bürgerliche Trauer- 
fpiel „„Glavigo’ u. viele Lieder, Romanen u. dgl. Auch 
ber großartige „Fauft“ ward begonnen. Was Goethe über 
Alle erhebt, if vie Harmonie zwiſchen dem bellin Ver— 
Nande u. dein feinen Gefühle, die Originalität des Schaf: 
feng u. der Wopllaut des Austruds. Diefe Vorzüge zei— 
gen ſich heſonders in „Hermann u. Dorothea,’ der antiken 
„Iphigenia,“ dem anmuthigen,‚Zaffo,” „Egmont“ u.a.m. 
Tiefer Geift herrfcht in dem „Weſt-öſtlichen Divan,” den 
„Wahlverwandtfchaften,” in „Wahrheit und Dichtung,“ 
u. zugleich die naturgetreufte Darftellung. So aub im 
„Wilhelm Meiſter“ ꝛc. Geringeren Werthes find vie 
Schauſpiele, Komödien, Zarcen u. dgl, — Neben Goethe 
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ſteht der mehr didaktiſch⸗dramatiſche Friedr. v. 
neb. 1759 und geſt. 1805, deſſen erſtes Trauerſpiel „Die 
Räuber“ 1777 die Wirkung der Goetheſchen Dramen noch 
übertraf. „Fiesko“ und „Kabale u. Liebe“ wurden dann 
mit Kürmifbem Jubel begrüßt. Edler noch erfcheint feine 
Poefte in „Don Carlog;‘ groß ift er auch als Hiſtoriker 
(„Abfall ver Niederlande‘‘), und als Erzähler („Geiſter 
ſeher“). Seine Lyrik it erhaben, gedankenſchwer, hier u. 
| da vielleicht nicht einfach nenug , wie auch feine Balladen 
die ganze Pracht ver Sprache entfalten. Ueberhaupt frhim- 
‚ mern gemöbntih Rhetorik und Philoſophie dur feine 
| Poefie. Mit Goethe gab er die „Kenien“ heraus, bie auf 
bie Zeitrichtung viel Einfluß hatten. Mit Recht jedoch kehrte 
er immer wieder zum Drama zurüd, u. feine festen Werte: 
„Wallenftein,“ ‚‚Die Brautv. Meffina,‘ ‚Maria Stuart,“ 
; „Die Jungfrau v. Orleans” u. ‚Wilhelm Tell“ find un« 
j übertroffen. — Das Beifpiel Goethe’ (‚Wahrheit und 
Dichtung“) reizte Andere zu Biographien und Romanen, 
: 4. D. den tüchtigen Grammatifer €. Ph. Morig („Anton 
‚ Reifer‘‘), Heinr. Jung-Stilling („Theodora dv. d. Linden, 
Heinr. v. Fablendorf“), Hippei, Mufäus, dem als Tiebs 
liche Mährchenerzähler Bernd. Wächter (Beit Weber) und 
Bencdikte Naubert folaten u. A.m. Weniger Berdienft, 
weil fie nur die Leſewuth zu befriedigen fuchten, haben die 
Nomanfhreiber Gottl. Kramer, Heinr. Spieß, Gottl. 
| Meifter, Aug. Bulpius, Friedr. Schlenfert 1c.; werthvol— 
ler iedoch find die Ramilienromane des gemüthlihen Aug. 
| Yafentaine, geſt. 16831, der die Ritter «, Näuber- und Ge⸗ 
ı fpenftergefcpichten jener Schriftfteller verdrängte. Am 
| ausgezeichnetftien ift wieder Jean Paul, Friedr. Richter. 
Sumor und bohe Phantafie berrfhen in feinen Werken: 
„Die unfihtbare Loge,” „Schulmeiſter Wuz,“ „Quintus 
Firlein,“ „Dr. Katzenberg,“ „Hesperue,“ „Titan, „Die 
Rleaelfubre” 2c., u. neiftige Tiefe in friner ‚„‚Borfchule zur 
Aefthetik,“ „Levana“ ıc. Ihm verwandt, felbft bis auf den 
Sty!, if K. Chr. Graf v. Benzel-Sternau. — Natürlich« 
feit bei Phantafte, Kraft bei Einfachheit war die Richtung, 
welche Goethe u. Schier der Poefie gaben ; aber nicht we» 
nige Dichter blicben noch dem gemüthlichen Geifte der 
vorigen Periode getreu, u. unter ihnen vorzüglich Chr, 
Aug. Tiedge, geil. 1840, der Freund Eliſa's von der Rede, 
der ein zarted Gemüth u. füßen Wohlklang der Sprade 
bat („Urania,“ „„Slegien,” „Frauenfpieget,”.,,Aennden,“ 
u. „Robert“ 2c.); Ludw. Theobul Kofenarten, geft. 1818, 
in der Ode u. Idylle („Jucunde“) glücklich, doch nicht ohne 
Schwulſt; der Hiſtoriker u, — Dichter Joh. Kasper 
Friedr. Manſo; Mattbiffon u. fein Sreund Joh. Gaudenz 
v. Salis, geſt. 1534, voll tiefer Gemütbsinnigfeit; Jens 
Em. Baggeſen, ein Däne, gef. 1326 („Open u. das idpl⸗ 
lifche Epos: „Parthenais“); Joh. Sac. Meioch und noch 
mehr Aug. Mabimann, gef. 1826, ein trefflicher Lyriker; 
die deutſche Sappbo Louiſe Brachmann, geft. 1822, tiefen 
u. kräftigen Gefühls; Amalie v. Imhof, Dichterin von 
Legenden, Sagen, Idpllen („Schweſtern v. Lesbos“); 
die fleißige Romanfchreiberin Karoline Pichler (,‚Agatho« 
kles“ꝛc.), zugleich auch Irpllendichterin („Ruth ıc.)u. X. 
Nicht unwichtig iſt als reicher, witziger Epigrammatift 
Joh. Chr. Friedr. Haug, und eben fo der ihm befreundete 
gr. Chr. v. Weiffer, u. der edle Menſchenfreund Johan« 
nes Falk ald Satyrifer. — Am Ende des 18. Jahrh, an« 
geregt durch Herder (befonderg durch deflen Eid), Goethe 
u. Schiller, gründete Aug. Wilh. von Schlegel nebſt ſei— 
ı nem Bruder Kriedrich die fogen. „Romantiſche Schule; 
er felber ift als Kritifer, Aefthetifer, Ueberfeger u. Meifter 
der Form größer, denn als fchaffender Dichter. In diefer 
| Hinſicht überragen ihn Friedr. v. Hardenberg (Novalis), 
geft. 1501, in deflen Liedern fich ein tiefes, frommes Ge- 
| müth abfvieneft, u. der ſprachgewandie Fupivig Tied, ge⸗ 
boren 1773, bedeutend als Lyriker, Romandichter, Mähr« 
benerzähler u. unübertroffen als Novelift. Weniger an« 
ſprechend find feine Dramen. Mehr Icifteten auf diefem 
. die beiden Tragödiendichter Ludw. Zah. Werner, 


Schiller, 
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geft. 1523, wenn man dag Excentriſche u. Myſtiſche abredp- 
Schellings 
zeigt neben prächtiger Darſtel⸗ 
lung warmes Gefühl u. hohe Phantaſie. Außer dem geiſt⸗ 
reihen Adam Müller u. dem feurig berebten Joſeph Gör⸗ 
res erwähnen wir ale Romantifer noch den biederen, aber 


net, u. der Düne Apam Gottl. Dchlenfchläger. 
Schüler, Heinr. Steffens, 
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allzu ariftofrat. Friedr. de fa Motte Fouqué, welcher bie 
altveutfhe Mährchenwelt u. das mittelalteri. Ritterthum 
zurüdzaubert ; ben tiefpoetifchen Clem. Brentano, Gatten 
der liedlichen Sophie Mereau, der mit dem männlich edeln, : 
originellen Ludw. Achim v. Arnim, geft. 1831, „Des Kna- | 
ben Wunderhorn“ herausgab; den trefflihen , nur zu dü⸗ 
ſteren Dramatifer Heine. von Kleiſt, gef. 1811 (,„Käth⸗ 
ben v. Heilbronn‘); die Brüder Jofepp und Matthäus | 
v. Sollin, die, wie der tüchtige Theaterdbirector E. Aug. 
Friedr. Klingemann, ihr Talent aud meift der Bühne! 
widmeten; und die beiden Unglüdfichen , ven Epifer Ign. 
Maria — u. den klaſſiſch gebildeten, tief Ipri« | 
fhen Friedr. Hölderlin, neft. 1843. — Die Boltspoefie, | 
welche bisher nur wenig Förderer un batte, wurde 
in diefer Zeit von Einigen mit Liebe gepfiegt, und wenn 
fhon A. Blumaner dur feinen derben Witz und Aug. : 
Friedr. Ernft Langbein durd feine ſcherzdaften Poefien 
viel Anklang fanden, fo ſtehen doch der Nürnberger Konr. 
Grübel, der Schweizer Martin Uſteri, geſt. 1826, u. vor 
Allen der Schwabe Peter Hebel, geft. 1820, noch höher. 
Sie dirbteten in der Mundart ihrer Heimath, u. die Lie— 
der des Repteren find in ihrer Naivetät unendlich reigend. 
Eine andere Art Bolkslieder rief Deutſchlands Zorn über ; 
den franz. Uebermuth hervor, u. hier fachten den Grimm : 
ur Flanime an vorzüglich die begeifterten Kreiheitdfänger | 
riedr. Aug. Stägemann, der bieperbe Ernft Mor. Arnpt, 
der romantifhe Mar von Schenfendorf, der ſchlachtenmu— 
thige Tyrtäus Theodor Körner, geblieben bei Gadebuſch 
1813, u. der poetifch reiche Friedr. Rüdert (Areimund Rei: | 
mar), geb. 1789. — VII. Die neueſte Zeitderti- 
teratur. 1813-1844. Der Strom der Poeſie wird im» 
mer breiter, zum Theil freilich auch feichter, aber dennoch 
hat diefe Periode feit Deutſchlands Erhebung viel Köftli- 
ches hervorgebracht; u. es iſt zu beklagen, daß theild Die 
nefteigerten materiellen Interefien die Dichtkunſt nicht ticf 
genug in das Volksleben eindringen laffen, theils die über- 
große Maffe der Romane zu häufig nur Zeitvertreib be» 
zweden, teils feibft begabtere Dichter id in morgenlän- 
difhe Zräumereien verfenten u. mit ſchwierigen, funftvol- 
len Formen fpielen. Das Letzte trifft beſonders in ber 
neueren Zeit den hochbegabten Friedr. Rüdert, der bei 
großer Gedantenfülle au fehr in Sprachkünſtelei u. gefuch- 
ter Reimerei fih gefällt. Ihm ähnlich if Aug. Gr. von 
Platen-Hallermünde, mebr formgemandt als fhöpferifch, 
Andere ftreng tabelnd u. fich felbft überſchätzend. Nicht fo 
der leider zu früh verftummte Ludwig Uhland, geb. 1737, 
der als Stifter der neueren fhwäbifhen Schule den größ- 














ten Einfluß auf die Gegenwart bat. Er ift die lauterfte, 
ausgeprägtefte deutſche Natur, beachtenswerth im Drama 
(„Ernf, Herz. v. Schwaben, Ludwig der Baier’), groß 
im Lyriſchen u. Epifchen, unerreicht in der Nomanze und 
Ballade. Schwall u. Künftelei verſchmähend, bringt er 
doch das reichfie Yeben hervor. Als dieſes Meifters tüch— 
tige Jünger nennen wir den Sänger biftorifher Sagen 
Guſt. Schwab, geb. 1792, den mehr clegifch « Dürteren Ars 
flinus Kerner, geb. 1736, den heil jubelnden Karl Mayer, 
geb. 1786, den bisweilen zu reflectirenden Guſt. Pfitzer, 

eb. 1809, den fanften Rud. Tanner, geb. 1794 ıc. Ihnen 

n mander Hinficht verivandt, denn Goethe's Geiſt berübrte 
auch fie, find der in feinen Balladen finftere, im „Peter 
Schlemihl“ fomifche Adelb. v. Chamiſſo, geb. 1781, ber 
friſche u. zugleich weiche Joſ. v. Eichendorff, geb. 1788, 
der pbantafiereihe Griechenliederfänger Wild. Müller, 
geft. 1827, der in der poetifchen Erzählung , im Drama u. 
der Oper („Freiſchütz“) glückliche Friedr. Kind, geft. 1643, 
die herzinnigen Karl Lappe, Sam. Pape, Wild. Smets, 
der freudige Franz v. Gaudp, die jugendfrifhen Brüder 
Karl u. Ludw. Zollen u. A. Auch Oeſtreichs Dichter ſchlu— 
gen ſeit dem naiven, volksthümlichen Ign. Friedr. Caſtelli 
großentheils dieſelben Töne an, und neben dem gemüthli⸗ 
den Joh. Gabr. Seidl, geb. 1804, ſtehen K. Ferd. Drüärler- 
Manfreb, K. Gottfr. v. Leitner, Heinr. v. Levitſchnigg, 
Ad. v. Tſchabuſchnigg, Joh. Nep. Vogl, der mehr dem 
Epos zugewandte Aug. Frankl, Ernft v. Feuchtersleben ıc.; 
u. bie Ungarn Gr. Joh. Rep. Mailath, der den Drient 
Tiebend erfaffende Zof. v. Hammer-Purgftall, Georg von 
Saal, der in fich gerriffene Joh. Em. Pilicher , der feurige 
Lpriker Karl Bed, geb. 1811, u. A. An die Ihwäbifche 
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Schule fließen fih auch an der ungeſtüme Gr. Aler. von 
Würtemberg, geft. 1844, der harmonifche Ev. Mörike, der 
Dramatifer Ludw. Bauer, der Marc, echt romantifche Jof. 
Chr. v. Zedlig, die fhwermüthige Betti Paoli, die from- 
men Ficderfänger Alb. Knapp, X. I. Ph. Spitta und K. 
Grüneiſen, der liederreihe Heinr. Hoffmann v. Fallers⸗ 
leben , geb. 1798, der freitinnige Ed. Duller, geb. 1809, 
der ürmifche Nik. Yenau (von Strehlenau), geb. 1802, 


| der in Lied u. Epos trefflihe Anafl. Grün (Gr. v. Auers⸗ 


perg), geb. 1806, in neufter Zeit leider mit fich zerfallen 
u. der Natur untreu (,‚Ribelungen im rad’), Ferd. 
Freiligrath, geb. 1810, der ausgezeichnete Maler der Buns 
der des Meeres u. der Länder, der harmoniſche Em. Geis 
bel u. 4. Die Dichter politifcher Lieder, unter denen 9. 
Hoffmann v. Fallersichen, G. Herwegb, R. E. Prug (auf 
Dramatiker), Heinr. Stieglig u. Fr. Dingelfteot die bes 
deutendſten find, werden nicht felten platt oder rhetoriſch— 
feidenfchaftlid, und diefe Gedichte find geringeren Wers 
thes. — Das eigentlibe Epos ward weniger bearbeitet, 
weil es unferer Zeit an Tiebe zu ihm fehlt. Werden doch 
Ernſt Schulze's romantifhe „Cäcilie“ und zarte „bezau—⸗ 
berte Roje’’ nur wenig geleſen und noch weniger Ladisl. 
v. Pyrkers „Tuniſias“ und „Rudolphias.“ Auch Egon 
Eberts „Wlaſta“ erwarb ſich blos einen kleinen Kreis von 
Freunden. Darum gab Anaſt. Grün feinen „Letzten Rit- 
ter,‘ dieſer kräftigen u. lieblichen Dichtung, die Form eines 
Romanzencyclus. Mit ihm faft zugfeih gab ung der fe> 
benpigfrifhe Zul. Mofen, geb. 1803, außer herrlichen Lie— 
dern den „Ritter Wahn” u. den etwas unflarercın „Ahas⸗ 
ver.’ Hochpoetiſch find auch Ludw. Bechſteins „Fauſtus“ 
u. „der Todtentanz,“ weniger ſein „Luther;“ und ſehr 
anmutbig „Zoraide“ u. „Alfred“ von der echtweiblichen 
Adelh. v. Stolterfoth. Noch mehr, ald über den Mangel 
anerfannter Epopöen, mürlen wir jammern über vie Un- 
zabf der Romane, von männlider u. von weiblicher Hand 
Arfertigt. Es iſt durch fie eine Sündfluth von allerlei Ge— 
wäſſern über die Erde gefommen, und Deutfchland Teitet 
immer u, immer noch fremde, und nicht felten ſchmuzige, 
berbei von Nord und Well. Wir nennen bier nur einen 
Theil der werthvolleren Romanfchreiber: den vielfcitigen 
Heint. Zſchokte, Friedr. Roglig, Ernft Wagner, Fr. Mo— 
fengeil, Wil. Aleris, Ludw. Bechftein, Franz Dorn, Au: 
Blumenpagen, Sr. Jakobs, Ludw. Krufe, Ludw. Reliftab, 
St. Schütze, Aloys Gleich, Chr. Weibflog, Ph. Rehfucs, 
K. v. Wachsmann, Ludw. Stord, Fr. Laun, 8. van der 
Velde, X. Spindfer, Aug. Tromlig, Heinr. Clauren, Th. 
DMügas, Sr. v. Hapden, den humoriftifhen Ad. Glasbren- 
ner, Kerd. Stolle, Rob. Heller, 8. Herloßfobn, Aug. Yes 
wald, 3. Mofen, den feinen Alex. v. Stiruberg , den ges 
wandten Kürft Pückler-Muskau, den phantofiereichen Leop. 
Schefer, A. Hagen, €. G. v. Brunnow, Wild. Müllerre.; 
ferner die Damen: Joh. Schopenhauer, Wild. v. Chezp, 
Fanny Tarnow, Am. Schovve, Wilh. v. Gersdorf, Henr. 
Hanke, Friedr. Lohmann, Wild. Yorenz, Chart. v. Able⸗ 
feld, Adelh. Neinboid, die Iyprifhe Spa Ar. Hahn-Hahn, 


; Die feine u. fühne Frau dv. Paalzow, die geiſtreiche, phan— 


tattifiche Bettina v. Arnim u. A. Eine befondereBeadtun 

verdient das „junge Deutſchland,“ deſſen Glieder met 

auch durch den Roman ihre kecken Emancipationdideen in 
die Wett zu ſtreuen ſuchten. Der ale Kritiker ol 
Wolig. Menzel gilt ale ihr Haupt, aber der poctifchfte ift 
Heinr. Heine, geb. 1797, nur verunftaltet er Humor und 
Lyrik durch gefudte Sronie. Ludw. Börne bat fcharfen 
Verſtand u. die meifte Kraft der Rede, geft. 1837, u. Ludw. 
Wienbarg ift Der gelehrteſte u. würdigſte Bertreter jener 
Schule. Auch der lebendig fhildernde Heinr. Taube erwarb 
und fichert fih Achtung, da er nie fo weit in das Niedere 
herabſtieg, wie Karl Gutzkow, der jedoch fein Talent jetzt 
auch beffer benutzt, beſonders für das Drama. Tüchtig 
durch Studien u. reif dur Erfahrung iſt Th. Mundt, an 
Phantaſie noch reger 3. G. Kühne. Franz Dingelſtedt ifl 
auch reifer geworden; der talentvolle With. Waiblinger 
Aarb zu zeitig. Dur ein wüſtes Leben ging 1836 Dietr. 
Shr. Grabbe unter, ein gigantifcher, freilich alle Regeln 
der Aeſthetik verfhmähender Dichter. — Auch des Drama 
nahmen fich tüchtige Kräfte an; zuerſt Av. Müllner, geft. 
1829, der das altgriechifche Faium wieder in Die Tragödie 
bramte („Der 29. Februar,” „Die Schuld‘), aber nicht 
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Sechöpfungskraft genug beſaß. Ihm folgte Anfangs auch den. Als Opferftätten waren Wälder u. Berge üblich; un- 
Franz Grillparzer, geb. 1790 („Die Abnfrau“), u. er ift | ter den letzteren hatte der Blocksberg, der Zodtenftein, ber 
jegt durch Talent u. Gefinnung ein ancrfannter Meifter | Meißner u. einige Berge des Riefengebirges das größte 
(„„Sappbo,” „Ottokar,“ „Der Traum ein eben‘). Nach Anfehen. Hier waren befländige Altäre errichtet. Bild» 
ihm nennen wir Ernft v. Houwald, acboren 1778 („Das liche Tarflelungen von Göttern fannten die Deutſchen 
Bild“), ver fich mehr au Schiller neigt; Ernſt Raupach, | nicht, wohl aber ftelitın fie bier u. ta ihren Göttern zu 
geb. 1784, der reichfte, bisweilen zu flüchtige Dramatiker | Ehren Säulen auf, wie die befannte Irmenſäule. Gewiſſe 
der Gegenwart, („Iſidor u. Olga,’ „Bor hundert Jab- | Thiere, ats Pferde, Schlangen u. unter den Vögeln der 
ren,‘ „Cardinal,“ „Jeſuit“ 2c.); Joſ. Chr. v. Zedlitz, ges | Nabe, Adler, Specht u. Kufuf, wurden für heilig u. gött« 
boren 1790, deffen Dramen („Kerker u. Krone” ıc.) Ge- liche Schüßlinge gehalten. Allgemeine beilige Feſte waren 
dankenreichthum u. hoher Schwung haralterifiren. Außer | das Juel, Ofter- u. Sommerfeft. Die Deutfchen glaubten 
301. v. Auffenberg, Sr. v. Uechtritz, Mich. Beer, Ca. Ebert, ; an eine Kortdauer der Seele nah dem Tode; bie Guten 
Aug. Gr. v. Platen, Ludw. Deinbardftein, Th. Sell, Zul. i gelangten an den Aufenthaltsort der Seligen, die Böfen 
v. Kos, Karl Töpfer, K. Schall, Ar. Rochlig, Ludw. Ro- irrten unflät u. ruhelos in der Puft umber, mußten auch 
bert, Ufo Horn, Ed. v. Baucrnield, die beiten Luſiſpiel- zuweilen zur Strafe ihrer Sünden in ihre Heimath zurüd- 
dichter Ferd. Raimund u. Joh. Neftrop u. U. find vorzüq- | febren u. bier in verfchiedener Weife ihr früheres Reben 
Lich zu erwähnen der auch als Volksdichter („Schleſiſche büßen; daher der allgemein verbreitete Gefpenfterglaube. 
Gedichte‘) ausgezeichnete Karl v. Holtei, geb. 1797, deſ⸗ Vergl. Done, „Geſchichte des Heidenthums im nördlichen 
fen naturgetreue, lebenvolle Schau -, Luft u. Singfpiele | Europa” (2 Bde. %pz. 1823); 3. Grimm, „Deutſche My- 
von großer Wirkung find; Karl IJmmermann, gef. 1841, | thologie‘ (Göttingen 1835). 
ein hochgebildeter, ernfter Geiſt, Meifter der Sprade u. Deuttcher Orden (Orden der deutfchen Ritter vom 
von reicher Phantafie, im Volke iedoch weniaer getannt ! Hofpital St. Marie zu Jerufalem, Marianer, Kreuzher⸗ 
(„Andr. Hofer, „Das Auge der Liebe“ ꝛc.); Julius Mo» | ren, deutfche Herren). Die Entftedung deſſelben fällt in 
fen, geboren 1803, deſſen lebenswarme, frifhe Dramen | den 3. Kreuzzug, während der Belagerung von Ptolemais 
(‚‚Deinri d. Finkler,“ Otto III.“ „Cola Rienzi“ 26.) vers | im 9. 1190, veranlaßt durch ein von Bürgern aus Dre» 
dienten Anklang gefunden haben u. noch wird Gutes ver- | men u. Kübel gegründetes Hofpital, an welches ſich die 
heißen, Friedr. Halm, geb. 1806, deſſen „Griſeldis,“ | deutfhen Hofpitalbrüder, ein freier Verein von Deutfchen 
„Adept,“ „Sohn der Wildniß“ ꝛc. großen Beifall ernte- zur Pflege kranker u. hülflofer Landsleute in Jeruſalem, 
ten; Ludw. Bauer („„Barbaroſſa“); Karl Gutzkow („Rich. anſchloſſen. Die Erhebung zum geiſtl. Ritterorden war 
Savage, „Werner ıc.)u.4.m. — Groß und wichtig ; das Werk des Herzogs Friedrich von Schwahen. Der Or- 
für diefe legte ‘Periode find auch die Beftrchungen der neue- den wurde unter den Schuß der Maria geftellt, hatte zum 
ven Pbilofoppie, Geiſter wedend u. hebend, wie Hegel u. Zweck tie Vertbeidigung der driftl. Religion gegen die 
feine Schule; u. ſelbſt die Theologie bat Männer aufzu- | Ungläubigen u. die Prlege der Kranken; feine Statuten 
weifen, die auf die Bildung der Sprade nicht aeringen | glihen im Sanzen denen der Zempelberren u, der Jobans 
Einfluß üben, 3.3. Claus Harms u. Dräſeke. Doch würde | niter, nur mußten alle Gitieder freie Deutfhe von Adel 
ung ihre Aufzählung zu weit führen. Wir erwähnen nur | fein. Sie verpflichteten fi zu den Gelübden der Armuth, 
noch die gebtegenen Sprachforſcher u. Altertbumsfenner, | Keuſchbeit u. des Gehorſams u. trugen ald Ordenskleib 
die Brüder Jacob u. Wild. Grimm, zugleich lieblih als | einen weißen Mantel mit ſchwarzem Kreuze. Das Ober- 
Mährchendichter, u. neben ihnen den Bearbeiter der Ge= | haupt des Ordens war der Hochmeifter. Die Befigungen 
fhichte der deutfihen Nationalliteratur,, den urtbeildfähis | des Ordens bichen Comthurkien u. wurden von Comtbu— 
en Georg Gottfr. Bervinus. Auh Wild. Wadernaael | ren verwaltet, welche in Deutfchland unter dem Deutfch- 











ift ein tüchtiger Kritifer. -- Unfer deutſches Vaterland, | meifter in Marburg, in Livland u. Preußen unter dem 
das dürfen wir ftofz behaupten, ſteht geiftig hoch, wie kein | Yand» oder Heermeiſter landen. Zuni erfien Orbensmeis 
anderes Land. iter wurde Heinrich Walpot von Baſſenheim gewählt; er 


Deutfche Mythologie. Der Götterglaube u. die | hatte feinen Sig zu Ierufafem. Der Orven erwarb fid 
Götterverehrung der ehemals heidn. Völker von german. durch Tapferfeit u. redliche Beitrebungen bafp großen Ruf 
Stamme, welche in Deutfchland wohnten. Es find dabin | u. beträchtliche Beſitzungen in vielen Yändern Europas, 
u rechnen: die Sriefen, Sachen, Katten, Thüringer, zumeiſt in Deutſchland. Borzüglich war es der Horhmei- 

ranfen, Baiern, Allemannen u. f. w. Der Gottesdienſt ter Hermann von Salza im 13. Jahrb., welcher das An- 
diefer deutſchen Bölfer zeigt nit weniae Spuren feines | ſehn des Ordens erweiterte u. befeftigte. Nachdem dag 
oriental. Urfprungs u. bat ſich ziemlich rein von grober beilige Yand in die Hände der Türfen zurüdgefallen war, 
Sinnlichkeit erhalten. Viele religiöfe Elemente find von | nahmen die Hochmeifter ihren Sig in Venedig, fpäter in 
da in das german. Chriftentyum eingedrungen, wie z. B. Marburg. Entfpeidend für die Ausbreitung u. Veraröße- 
die Sagen von dem Broden, der Zeufel= u. Serenglaube | rung der Macht des Ordens war Die Aufforderung, welce 
u. f. mw. Reben eigentlichen Böttern, unter denen ale der derfelbe im 3.1226 von den Polen erhielt, gemeinfchaftlich 
Höchfte Wodan verehrt wurde, zollten die Deutſchen auch | mit ihnen die heidnifhen Preußen zu unterwerfen u. au 
den Elementen göttliche Verehrung. Es gab gewiſſe bei: | bekebren. Innerhalb 53 Jahren wurde die Eroberung jener 
lige Seen, Flüſſe u. Quellen, denen acopfert wurde; auch | Oſtſeeländer vollendet u. der Sig der Hochmeifter hierauf 
das Feuer, die Luft u. die Erde genoflen göttliche Bereb: | nad Marienburg verlegt. In demfelben Jahrh. verband 
rung. Haine u. Wälder wurben als Aufenthaltdorte der  fih Dir Orten mit den Schwertrittern in Livland u, erbob 
Bötter betrachtet u. in denfelben häufig heilige Handflun: ſich von nun an zu dent höpften Gipfel feiner Macht; feine 

en vollzogen. Unter göttlichem Schuge landen gewiſſe Befigunaen erſtreckten ſich von der Oder big zum finnifchen 
Bäume, wie Eichen, Buchen, Linden u. f. f. Die nächſte Meerbufen, feine Einfünfte ſtiegen auf 800,000 Mark. 
Stelle nah Wodan nahmen die Götter Donar, Ziu u. Fro Wilfführ, Ueppigfeit u. Ucbermuth legten den Grund zu 
ein. Als Göttinnen wurden verehrt, Freia, Hertha, Holle | feinen Verfall. Er wurde in bartnädige Kriege mit den 
u.a. Außer diefen allgemeinen Gottheiten hatten die ein» | Polen verwidelt, mußte fi eine Provinz nad der anbern 
zelnen Völfer noch befondere Götter; fo die Sachſen den | entreifien laffen, verlor felbit Preußen, das in ein erbliches 
Krodo, die Thüringer den Puſtrich. Zmwifchen den Göttern | Herzogthum verwandelt wurde u. war am Ende auf feine 
u. den Menſchen flanden, als eine Art von Halbgöttern, | deutfchen Befigungen befhränft. Die Horhmeifter ließen 
bie Riefen, die Zwerge, bie Berg», Wald» u. Waſſergei⸗ | fih nach diefem unglücklichen Ercigniffe in Mergentheim, 
ter (Elfen u. Niren), die Kobolde, welche menſchliche Ge-der bedeutendſten Ballei (10 DM. mit 32,000 €.) nieder. 
ſellſchaft liebten, die weißen Frauen. Alle diefe pfleaten | In dem Preßburger Frieden 1805 nahm der Kaifer von 
mit den Menfchen zu verkehren, theils freundlich, theils in | Oeſtreich die Würde des Hochmeiſters an; 1808 aber de- 
feindfeliger zz. Den Cultus beforgte eine Priefter: | cretirte Napoleon die Aufhebung des Ordens, deffen Ber 
tafte, unter welcher fich auch Frauen befanden, bie fog. | fißungen nun denjenigen Fürften anheim fielen, in deren 
Arunm. Die gewöhnlihe Art der Verehrung befand in | Ländern fie gerfireut lagen. Vgl. Boigt, „Geſchichte Preu- 
Opfern, zu denen Zbiere, vorzüglich Pferde, Rinder, Eber, | Gens von den älteften Zeiten bis zum Untergang des deut⸗ 
Widder, aber auch nicht felten Menfchen genommen wur: | fhen Ordens“ (7 Bde. 1836), 


Dentiches Schloß 


Deutſches Schloß, f. Radſchloß. 

Deutfche Sprache, ein Zweig des german. Sprad- 
flammes, welcher in verfchiedene einzelne Dialekte zerfällt. 
Bon diefen Voiksmundarten it die Schriftfprache, gewöhn⸗ 
lich Hochdeutſch genannt, wohl zu unterfheiden. Die ha- | 
rafterift. Eigenthümlichkeiten der deutſchen Sprade im 
Allgemeinen, durd welche fie ihren Zufammenpang mit. 
den indogerman. Spraden beurfundet, find Formenreich⸗ 
tbum , außerordentliche Biegfamteit u. Bildſamkeit, ein | 
döchſt gefunder, kräftiger Organismus, vermöge deſſen fie 
immer neue Seftaltungen aus fih hervortreibt, Wortreid- | 
thum und eine bewundernswürdige Reproductiongfraft. | 
Der ältefte unter allen Dialekten ifl Sprache, von ! 
welder ein reicher Schatz in der Bibelitberfegung des Ul⸗ 
philasung erhalten worden tft; an Reichthum u. Wohllaut 
der Formen übertrifft dieſelbe alle übrigen Schweiterfpra- 
hen u. nähert fid am meiften dem Sanskrit u. Griechi— 
fen. Das Alt⸗Hochdeutſche zerfällt in den allemannifchen, 
wozu auch die ſchweizer. Dialekte gehören, den ſchwäb., 
bair., fränf. u. oberfächf. Dialekt. In dem Zeitraume vom 
8.— 12. Zahrb. war die fränk. Sprache vorberrfchend, 
hauptfächlich durch den Einfluß Karls des Großen, welcher 
felbſt fi mit der Sprache beſchäftigte u. an Abfaffung ei— 
ner Grammatif dachte. Als Volksdialekt befteht das Frän— 
kiſche in Franken, Heſſen, Naffau, in der 
nah Böhmen in das Voigtland u. Erzgebirge hinein. Eis 
genthümlich iſt vemfelben das Weglaiten der Gonfonanten 
am Ende; die Ausfprade it feharf, liebt unreine Vokale 
u. hat für das Ohr wenig Angenehmes. Wäprend der Re— 
nierung des hohenſtauf. Raiferhaufsg bildete ſich der ſchwäb. 
Dialekt aus, vorzüglich durch die Thätigkeit der Minne— 
fänger. Er wird jetzt in Würtemberg u. in einem Theile 
von Baiern gefprocden; häufine Nafenlaute, Gedehntheit, 
Häufung von Diphthongen u. Confonanten, dic Ausſprache 
des f als fh drücken ihm ein auffallendee Genräge auf. ! 
Nahe verwandt mit dieſem ift die allemannifhe Sprache, 
nurlautet fie rauher, gewinnt aber dagegen durch mannich— 
faltige Modulation der Stimme. Der oberfädf. Dialekt, 
welcher mit Unrecht für den reinften u. woblflingendflen 
nehalten wird, gebt dur ganz Sadfen, Thüringen und 
Schleſien; fein Charakter ift Charafterlofigfeit in der 
Ausſprache; harte u. weiche Confonanten, tiefe u. bobe 
Vokale werden nicht unterfhieden. Die Nüancen der Diph— 
tbonge find verwiſcht; unzeitig weich u. bart, gedehnt u. 
fingend ift der Ton. Am weinften u, Tgärfften zeigt fich die 
Ausfprade des Hochdeutſchen bei ven deutſchen Bewob— 





grammat. Richtigkeit um fo zahlreichere Verſtöſie gemacht 
werden; in beider Hinficht fcheint Der Verkebr mit flav. 
Boltsfämmen nicht ohne Einfluß geweſen zu fein. Das 
Nicderdeutfhe, wozu das Plattdeutſche, Weſtphäriſche, 
Flamändiſche, Nieverfähftfhe u. Niederrbeiniihe gerech— 
net wird, zeichnet fich durch Weichbeit, Einfachbeit, Ge— 
ſchmeidigkeit u. Wohllaut aus. Innerhalb der deutfchen 
Grenzen wird es in Weſtphalen, Hannover, Mecklenburg, 
Holſtein, Oldenbura, Pommern und längs der Küſte der 
Oſtſee geſprochen, in vielfach abweichenden platten Mund— 
arten. Zur Schriftſprache bat ſich dag Platt nie erheben 
fönnen, fcbt jegt nur no auf dem Lande u.unter din nie— 
dern Klaffen der Städte u. wird aud) hier dur den (Bes | 
brauch des Hochdeutſchen ın ven Schulen u. auf den Kan- 
ein beeinträchtigt. Den Sieg der oberdeutfhen Sprade 
iiber dag Nicderpeutfche, welcher fhon früher durch vie 
poet. Erzeuaniffe der ſüdl. Länder vorbereitet worden war, 
vollendete die Reformation, infonderheit aber Luthers 
Bibelüberfegung. Aus den oberdeutſchen Dialekten ent: | 
wickelte fich allmäbfie, bis zu ciner gewiffen Unabbänaig— 
keit von demfelben, die allgemiine deutſche Schrifiſprache 
u. machte fih den Gebildeten aud ale Umgangsfpracd- 
unentbehrlich. In die Rustapfen Luthers traten Männer 
wie Opitz, Pohenflein, Hagedorn, u. fpäter Klopflod, Leſ— 
fing, Engel u. A. die fir) um die Ausbildung der Scrift- 
fprache unfterbfiche Berdienfte erwarben. Im 17. Jabrbh. 
waren ſelbſt Gefellfchaften zuſammengetreten mit dem Br- 
fireben die Mutterfprache in ihre uralte, angeborne Reinig— 
feit u. Zierde wicder einzuführen, fie von dem fremden 
prüdenden Sprachenjoche zu befreien u. durch alte u. neue 
Kunftwörter zu beiefligen ; fo der Palmenorpen ober dic 


nern von Kur«, Liv» u. Eſthland, wenn gleih gegen bie 
| 
I 
| 
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fruchtbringende 
dee Schäfer an der Pegnitz zu Nürnberg u. A.; denn wie 
zuerft das Lateiniſche die Reinheit der deutſchen Sprade 
getrübt hatte, 
durch eben fo { 
| des Kranzöfifchen im höchſten Grade verunftaltet. In neues 
"rer Zeit gebührt vor Allem Goethe das Verdienft, einen 


falz u. zieht fi 
| 
| 


‚ Deutfhland 


Geſellſchaft zu Weimar, ver Blumenorden 


fo wurde feit dem dreißigiähr. Krieg diefelbe 
fäberlihe als widernätürliche Affectation 


Hal. Ausprud gefhaffen zu haben. Seitdem aber hat die 
Entwidelung der Sprache nicht fill geftanden; rafcher ale 
ie cilte fie vorwärte, Leichtigkeit, Natürlichkeit hat fie ih 
zur Aufgabe geſtellt, wobei man jedoch bie Beforgnis nicht 
unterdrüden fann, daß nicht felten Verirrungen in das 
Gebiet regellofer Ungebundenpeit fattfinden oder daß das 
glückliche Vermögen der Sprache, fremder Eigenthümlich⸗ 
keit ſich anzuſchmiegen, oft gemiübraucht worden ift. Um 
die grammat. Ausbildung u. Darftcllung der Sprache ha⸗ 
ben fih vorzüglich verdient gemacht: Adelung, Campe, 
Hrinfius, Heyfe, Beder, Götzinger, vor Allen aber Jakob 
Grimm durch feine deutfhe Grammatik 4 B. Gött. 1822 
bie 1837. 

Deutfchland, das Land, das die deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten begreift, im Hergen Europa’s u. in der gemäßig- 
ten Zone. Seine natürliden Grenzen werden im N. ge> 
bitpet von der Nordfee, Eiver u. Dfifee, im S. durd bie 
lange, vielgezadte Alpentette, im W. fällt ie zum Theil 
mit dem Taufe des Rheins zufammen, nur nah O. hin 
verläuft das Land ohne natürlihe Abgrenzung in bie un« 
geheusrn ſlaw. Ebenen. Politiſch wird es eingeſchloſſen 
im O. von Preußen, Polen u. Ungarn, im W. von Frank⸗ 
reich u. don Niederlanden, im S. von der Schweiz u. Ita⸗ 
lien, im R. von Dänemark. Der gefammte Flächenindalt 
beläuft fih auf 11,589,., O M., über 404 Mill. E. Der 
Süden des Pandes iſt mır teilen Gebirgen bebedt, welche 
gegen die Mitte hin in Hügelland übergehen u. nach ben 
Küſten des veutfhen u. battifchen Meeres zu fih allmählig 
verfladen. Südlich ziehen fih die rhätifchen, noriſchen, 
parmiſchen u. jufifhen Alpen, eine Gentraffette aus Öra- 
nit, Gneis u. Glimmerfchiefer beſtehend, auf den niedri> 
geren Stufen mit dDichtem Kalt, Thonſchiefer, Grauwacke, 
altem bunten Sanditein u. Molaſſe bededt, ein zahlloſes 
(Sewirre von Thälern, Schiuchten, Bergfpigen u. Berg⸗ 
kämmen, aus tenen die Ortelesfpibe u. der Großglockner 
12,000 F. emporragen. Zweige ter Karpathen find: das 
mäbr. Gebirge u. ver böhmer Wald; Abftufungen der Als 
pen; der Schwarzwald, die ſchwäb. Alp u. der Odenwald. 
An diefe fhlichen fich die mitteldeutfchen Gebirge an, in 
Schleſien die Sudeten mit dem Niefenaebirge, das Erzge— 
tirge in Sachſen, mit dem das Kictilgebirge zuſammen— 
hangt, welches zugfeich mit dem tbüringer Wald pie Grenze 
zwifhen Ober: u. Niederdeutſchland bildet; Theile deſſil⸗ 
ben find der Frankenwald u. Saalwuld. Schmale Hügel» 
reiben verbinden den thüringer Wald mit dem Harz, dem 
nördlichſten Hauptgebirge, Tag ſich zwiſchen Saale u. Leine 
verzweigt u. mit dem Weſergebirge zwiſchen Werra, We— 
ſer u. Leine zuſammenhängt. Weſtlich vom Fichtelgebirge 
erfiredt fit Dad Nhbonaebirge mit dem Speſſart; von bier 
aus zieht fih das Vogelsgebirge u. nocd weiter nach Wes 
ſten der Taunus, der ſich zwiſchen Main u. Yabn fteil er— 
hebt. Zwiſchen Yayn u. Main breitet fih ver Wefterwald 
aus; im. flieht ih Das Rotblagergebirge u. an dieſes 
der Teutoburgerwald an. Varallet nit diefem läuft dur 
Minden u. Osenabrück die mindenfche Bergkette. Südlich 
vom Fichtelgebirge benindet fih ver fränf. Landrücken mit 
den Steigerwald zwiſchen Bamberg u. Kifingen. Bon 
der Sürweſtſeite erhält Deutfchland einiae Zweige von 
franz. Gebirgen jonfeit des Ryeind, nämlich den Hunds⸗ 
räck zwiſchen Moſel, Nahe u. Rbein u. vie Eifel mit dem 
hosen Veen; ein öder trauriger Gebirgsftriry ohne Baum 
u. Etraud, mit Moraft u. Torfmooren abwechſelnd. Ehe» 
maliger vulkan. Boden zeigt fih am Rhein und auf ber 
Rhön in Bafatt u. Trachutgebirgen. Die nördl. Gebirge 
gehen allmäblig in Ebenen über, die in den Niederlanden 
u. der ganzen Nortfeite Deutſchlands fo bepsutend binab« 
finfen, daß mande Streden der Fläche des Meeres fafl 
gleih find u. nur durch Dämme gegen die Fluthen bes 
Meeres gefchüpt werden können. Die norddeutſche Ebene 
gehört der Diluvialbildung an, welde in ihren Tiefen 
Kalt, Kreide u, Braunkohlenlager birgt, während bie Ober⸗ 
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Nähe mit Thon, Lehm u. Sand —— iſt. Zorfmoore | Schlefien, Kärnthen, Sachſen u. Hannover ; Kobalt, 30,000 
füllen meilenmeit die Niederungen. Marſchboden bedeckt Stnr., Sachen, Schlefien, Böhmen, Baiern, Heflen; Ar- 
viele Striche der Nordfeeländer. In Seen u. Sümpfen | fenit, 6000 Etnr., Sadfen u. Schlefien; Bitriol, 60,000 
erzeugt fih Rafeneifen und Wieſenerz. Im Oftland der | Stnr., Oeſtreich, Preußen, Sachfen ; Salpeter, 2000 Einr., 
Elbe wechſeln Hügel, Seen u. Wälder. Die Ufergegenden | Preußen; Alaun, 40,000 Entr., Deßreich, Preußen, 
haben fruchtbaren Boden, befonderg die Marien der Baiern; Schwefel, 25,000 Etnr., Sachſen, Oeſtreich, Han» 
Eibe, Weler-, Dder u. der Nordfeefüfte. Süddeutſchland nover; Wismuth, 700 Etnr., Sachſen; Spießglang, 3000 
bat, mit Ausnahme einiger dürren Hochebenen, durdge- | Stnr., Oeſtreich u. Anhalt. Die Berg» u. Forflatademien 
bends trefflichen Aderbeven, während Norddeutſchland nur Deutſchlands genießen in allen Ländern der Erde einen 
Sandebenen, Haideſteppen u. Morafte zeigt. Die frucht- | hoben wiffenſchaftlichen Ruf. Salz giebt es in feinem 
barften Ebenen Norddeutſchlands außer den Marfchen find ! Yande Europas in folhem Ueberfluß; das Kochſalz aus 
die fänder am Buße der Gebirge, Schiefien, Sachfen, Sid: Quellen u. Steinfafggruben beläuft fi jährl. auf 6 Mil. 
hannover u. Südweſtphalen. Waldungen beveden faft alle Etnr., u. wird in 100 gangbaren Salinen gewonnen; bie 
Gebirge, aber felbft im N., namentlich zwiſchen Elbe und | bedeutendften find: Reichendall, Schönebed, Hallein, Hall, 
Weſer, find meilenweite Waldſtrecken. Die vornehmfen Dürrenberg, Halle, Friedrichshall, Berchtesgaden, Sal⸗ 
Ebenen in der großen norbdeutfchen Fläche find : die lüne- zungen u. f.w. Reichlich vorhanden find Kal» u. Gyps- 
burger Haide, die Senne nördlih von Paderborn, die | lager, in denen Marmor und Alabafter gebroden wird. 
magbeburger Börde u. die Leipziger Ebene; in Drähren | Berühmt if der pirnaifche Duaderfanpftein. Thonfchiefer, 
das Marchfeld, in Baiern dag Lechfeld u. das Donaumooß. Porphpr u. Granit findet fih überall in größeren Bebir- 
Moräfte von bedeutender Ausdehnung find zwifchen Elbe | gen. Edelſteine, 3. B. Granaten, Karneol, Jaspis, Achat, 
u. Dder die Alſterbrüche u. der Oderbruch, zwifchen Rhein | Amethpfic, — Topas u. ſ. w., liefern vorzüglich 
u. Wefer der burdanger Moor, das Saavderland u. das | Böpmen, Sachfen, Sciefien u. Tirol. Unter den Thonar- 
Dochmoor in Oftfries and; auf der rechten Seite der Oder | ten fteht oben an die ſächſ. Porcellanerde. Serpentin wird 
fih der Netzebruch 15 M. lang. In Süppeuifohland | in Sachſen gebrochen und verarbeitet. Braunkohlen- und 

efinden fich bie größten u. häufigften Moore in den Do: | Steintoplenlager von außerordentfihemReichthume finden 
nauniederungen. Landſeen kommen faft nur im N. u. ©. | fih in Preußen u. Sachſen. Mineralbrunnen u. Bäder, 
vor, dort hauptſächlich in Holflein, Hannover u. Medien» | größtentheils von europäiſchem Ruf, zählt man gegen 
burg; im ©. find fie weniger zahlreich, aber weit größer | 1000, von denen Bobnien allein an 150 befigt. Das Pflan- 
u. tiefer, daher meift fhiffbar. Das einzige Vorgebirge iſt zenreich if vorherrfchend in allen Getreidearten, baupt⸗ 
Arfona auf der Nordfüfte der Infel Rügen. Norpfeebufen | fächlich inRoggen, Weizen, Gerfle, Hafer u. Leguminoſen. 
find der Dollard an der Emsmüntung, ver Wefer-u. Jahde- Eigenthümlich find Süddeutſchland der Dinkel u. Mais. 
bufen; unter den Bufen der Oſtſee it anı bemerfenswer- | Sehr cultivirt wird der Kartoffelbau u. in ſüdlichen Ge- 
theſten das flettiner Haff. Die beveutenpfien Häfen der | genden die Semüfepflanzung. Flachs u. Hanf gedeihen vor» 
Nordfee find: Emden, Kurbafen, Glücksſtadt, Hamburg u. züglich im ©., Delpflangen mehr Im N., Tabak wird in 
Altona; an der Oſtſee: Kiel, Travemünde, Wismar, | Baicrn, in per Pralz, in Sachſen u. Heffen angebaut. In 
Warnemünde, Roftod, Stralfund u. Sminemünde. Bon | Franfen, in der Pfalz, am Rhein u. an der Mofel werden 
den 500 Flüfſen Deutſchlands find 60 ſchiffbar. Ströme | die koſtbarſten Weine producirt, von geringerem Gehalte 
giebt es 6, die Donau, auf dem Schwarzmwalde entfprin» | find die Nedar-, Elb- u. Saalweine. Der Öbftbau, befon- 

end, mit den Nebenflüffen, Altmübl, Naad, Regen, Mard, | ders von Aepfeln, Birnen, Zwetſchgen, Pflaumen, Kir⸗ 
Iller, Lech, Inn, Iſar, Ens, Raab, Save u. Drave; der ſchen, iſt über ganz Deutſchland verbreitet u. blüht am 
Rhein, vom Gotthardt kommend, mit Mur, Nedar, | meiften am Rhein, in Franken, am Nedar u. in ben Do« 
Main, Lahn, Mofel, Ruhr u. Lippe; die Wefer enttept | naugegenden. Waid, Krapp, Saflor, Safran, Anis, Fen- 
aus dem Zufammenfluß ver Werra und Fulda, nimmt die | hei, Kümmel u. Senf find Erzeugniſſe des S. Meerrettige 
Aller u. Bunte auf; die Elbe auilit auf den Supdeten u. | von vorzügliher Güte werden in der Gegend von Ham⸗ 
empfängt die Moldau, Eger, Mutve, Saale, Havel, Sted» | burg gezogen; Böhmen iſt das Hopfenland. Der Wallnuß⸗ 
nig u. Alfter; die Oder, auf den Rarpathen entfpringend, | baum ifl ziemlich weit nah N. verbreitet. Die echte Ka- 
bat als bedeutenpfte Nebenflüffe die Katzbach, das Schwarz: | lanie u. die Mandel bedarf des fünf. Himmels. Wilde 
waſſer, den Bober, die Neiße, Warte, Uder u. Peene. Beerenarten füllen Wälder u. Gebirge u. überziehen die 
Unter den Kanälen verdient vor allen der Ludiviggfanat | Dürrften Haiden des N. Der Holzreichthum ift fehr uns 
genannt zu werden, welcher die Donau mit dem Main u. | gfeich vertbeilt; holzarm find bauptfächlich Die Gegenden 
demnach das ſchwarze Meer mit der Nordſee verbindet; | zwiſchen der Weſer und Ems und zwiſchen der Weſer und 
zwifchen Over u. Spree läuft der Friedrich-Wilhelmska- Elbe. Da, wo es am meiften mangelt, wird es dur 
nal, zwifchen Eibe u. Havel der plauenfche, zwifhen Oper | unerſchöpfliche Torf oder Rraunlohienepsräthe erſetzt. 
u. Havel der Finowkanal; durch den wiener wird die Do: | Die Sanpebenen im N. find mit ausgedehnten treffe 
nau mit dem adriat. Meere, Durch den holfteiner die Norde | lichen Kieferwaldungen beftanten. Eichen, Buchen, Tan⸗ 
u. Oſtſee in Verbindung geſetzt. Das Klima iſt im a nen, Eſchen, Ulmen, Birken, Lärchen, Fichten, und 
gemäßigt, zumal in den Flachländern u. Thälern, die Ge- Erlen find die gewödbnlichſten Holzarten. Eine rationelle 
birgsregionen find raub, feucht aber die Striche der Mee- Forſteultur ſucht den Verwüſtungen, welche theils durch 
resküſten. Schneller Wechſel der Witterung iſt in Deutſch- ſchädliche Inſekten, theils durch Fahrläſſigkeit in den Wal⸗ 
land beſonders charakteriſtiſch. Ueberall fpürt man den | dungen früher angerichtet wurden, zu ſteuern. Die ge⸗ 
nord. Himmel; nur in dem ſüdl. Tirol weht italien. Luft. | wöhnlichen europäiſchen Hausthiere finden ih aub in 
Raup u. ungefund, troß ihrer füdf. Kane, find die Hoch⸗ | Deutfhland. Der Pferdezucht befleißigt man fich vorzügl. 
ebenen von Baiern u. Würtemberg. Der böchſte Grad der | im N.; Medtendurg u. Sannover bringen die beften Racen 
Wärme in einzelnen Jahren (1811, 1819, IR26, 1834 und | hervor. Oftfriesland, Oldenburg, Holftein u. Mecklenburg 
1842) ſteht auf 200 R., der Kälte (im J. 1823) auf 25° R., | liefern ausgezeichnete Rinder. Eſel find nur in den Bergen 
die mittlere Temperatur ſchwankt zwifhen +6 u. 8°. In | nebräuchlich. Won bedeutender Wichtigkeit iſt die Schafe 
dem äußerfien Süden gedeiht ſchon der Delbaum; der zucht, für Deren Veredlung durch Mexrinos zuerft in Sad- 
Weinftod fommt im Freien fort bie zum 51. Breitengrad. | fen Sorge getragen wurde. In den Haiden trifft man die 
Groß iſt der Reichtbum Deutfchlands an Produkten aller | Heinen dunfelfarbigen, gehörnten Haidfchnuden. Ziegen 
Art. Alle Gebirge enthalten Metalle; Gold wird wenig | werden mehr im ©. gehalten; in der Rheinpfalz giebt es 
gewonnen, in Salzburg (100 Mark), Tirol (32 Mark) u. angoriſche Ziegen. Ueberall verbreitet it das Schwein, bie 
dem Harz (10,, Dart). Sitber liefert vorzüglichdas Erzge⸗ Zucht deffelben ausgezeichnet in Weſtphalen. Wildpret, 
birge u. der Harz, jährl. 118,350 Mk.). Kupfer, 84,000 Ein. | Hafen, Rebe u. Hirfche find fehr verbreitet. Selten fieht 
Zinn in Sadfen u. Böhmen 4000 Etnr. Eifen findet fih im | man den Dambirſch u. das wilde Kaninchen. Die Gemfe 
Veberfluß, über 4 Mil. Ctnr. Das befte in Steiermarf, | gehört nur den Alpen an, der Steinbod iſt faft ausgeftor- 
Kärnthen u. Raffau; Plei it ebenfalls in reihem Maße | ben. Bäre, Wölfe u.Luchfe zeigen ſich an der poln. * 
vorhanden, 247,000 Etnr. Zinnober, 8000 Etnr. Ticfern | u. an den Alpen, verirren ſich aber auch zuweilen in die 
Krain und Zweibrüden, Zint und Galmet, 300,000 Etnr., | nördl. Gegenden. Füchſe, Marder, Wieſel, Dachte u. Fiſch⸗ 
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Hamburg. Die Tabaksfabrication blüht In Hamburg, 
Bremen, Magdeburg, Leipzig, Offenbach ıc. Strohhüte 
kommen aus Zirof. Die fhwarzwalder Uhren gehen bis 
Amerifa; in Glaswaaren zeichnet fih Böhmen aus. Die 
Runfelrübenzuderfabrication geminnt immer mehr Raum. 
Berühmte Branntweinbrennereien find in Nordhaufen u. 
Quedlinburg. Wagen von großer Eleganz werden in Wien, 
Offenbach, Berlin, Neuwied u. Gera fabricirt. Pfeifen« 
töpfe von Holz u. Meerſchaum liefert Ulm u. Ruhla. Der 
Schiffbau, fo wie die Seiferei werden in Seeſtädten be— 
trieben. Der Handel wird durch die tage Deutſchlands, 
durd die Schifffahrt auf den Meeren u. Strömen, durch 
vorzügliche Chauffeen, durch die ſich immer mehr ausbrei— 
tenden Cifenbahnen, durch ein trefflicheg Poſtweſen, Affe 
euranzanftalten, durch Die Meſſen in Frankfurt u. Leipzig, 
Handelggefellfchaften, Banken ıc. wefentlich befördert und 
begünftigt. Die Sauptpläße für Seebandel find Hamburg, 
rübef und Bremen; der Sitz des Binnenhandels if in 
Frankfurt a. M. u. in Leipzig. Das leßtere iſt auch im 
Beſitz des deutfchen Gentralbuchhandels u. zählt 121 Buch« 
bandfungen. Die vorzäglichſten Ausfuhrprodufte find Ge— 
treide (jäbrf. für meh als 24 Mill. Thlr.), Holz, Fein» 
wand (30 Mil. Thlr.), Wole, Tuch, Baumwolle, Metalls 
maaren, Wein, Vieh, Salz, Glas, Porzellan 2c. Dagegen 
empfängt Deutfchland vom Ausland Getreide, Wein, Tas 
baf, Del, Häute, Kolonialwaaren, rohe Wolle, Seide, 
Baumwolle, feine Hölzer, Drogueries, Stahl« u. Galan— 
teriemaaren. Das Münzweſen ift in neuerer Zeit durch 
Uebereinkunft der Zollvereinsftaaten regufirt u. vereine 
facht worden. Außer dem Zollvereinsgeld, nah welchem 
34 St. rhein. = 2 Thlr. à 30 Sal. A 12 oder 10 Pf. find, 
bat man noch in Deftreih Silbergulven u. Papiergufden 5 
in den norddeutfchen Staaten rechnet man nah Mark. 
Gewicht u. Gemäße find in den verfchiedenen Staaten ver« 
ſchieden. Unter den Einwohnern, melde in 2500 Städte, 
2300 Sleden, 100,000 Dörfer u. 70,000 Weiter vertheift 
find, befinden ſich 33 Mill. Deutfche, über 5 Mill. Stawen 
(Wenden, Czechen, Slawaken, Kaffuben und Kroaten), 
200,000 Italiener in Südöftreich, 30,000 Franzoſen in den 
Rheinprovinzen, 380,000 Juden, 2000 Rallonen in Luxem- 
burg u. 1000 Zigeuner. Seit dem $. 1816 haben alle Bes 
fenner des chriſtl. Glaubens in allen deutfchen Staaten 
gleiche bürgerlihe Rechte u. freie Ausübung ihrer Melia 
gion. In neuerer Zeit ift die Emancipation der Juden 
vielfacd angeregt worden. Zum Katholicismusg, welcher im 
ſüdl. Deutfgland am verbreitetfien ift, befennen ſich 22 
Mill., Proteflanten zählt man 16 Mill., worunter 3 Mill. 
Reformirte, die fih Hauptfählih am Rhein, in Brandens 
burg, Heſſen, Weftphafen u. Anhalt befinden. Seit dem 
3. 1817 baben ſich beide Eonfeffionen an vielen Orten ver« 
einigt. Die geiſtl. Oberbehörden der Katholiken find mit 
Ausnahme Deftreihs das Erzbisthum Gneſen, das Vis— 
thum Breslau, das Erzbisthum Köln, Freifing, Bambırg, 
u. Freiburg. Die deutfhe Nation theilt fih in Ober: u. 
Niederdeutſche. Die Grundzüge des deutfchen Charakters 
find Ehrlichkeit, Treue u. Derzlichfeit, Zapferfeit, Bebarrs 
tipfeit u. Ausdauer. Der Deutfche wird im fremden Land 
leicht heimiſch und man macht ihm einen zu großen Welts 
bürgerfinn zum Borwurf. Neberall findet man die Spuren 
deutfcher Größe, deutfher Gelehrſamkeit u. Betriebfams 
feit. Die Nahahmungsfucht des Fremden wird oft geta« 
delt, doch wird dem Deutfchen hierdurch möglich, das Werte 
aller Nationen fih anzueignen. Ziefer Forſchungsgeiſt iſt 
ihm beſonders eigen; die größten Denker find aus D. ber= 
vorgegangen, mit Sioiʒ nennen wir die Namen Yutber, 
Copernicus, Thomafiug, Leibnitz, Kant, Fichte, Schelling, 
Hegel, Euler ꝛc. Die wichtigſten Erfindungen find aufdeuts 
ſchem Boden entfprungen; fo das Schießpulver, die Buch⸗- 
druckerkunſt, die Taſchenühren, die Lithographie u. ſ. f. 
Ein ſtets regſamer Aufſchwung, ein rafitoſes Bedürfniß 
zum Austauſch von Ideen u. ein unermüdetes Forſchen 
nad dem Wahren u. Schönen befebt den Deutfchea. Die 
deutſche Schriftftellerei if überaus fruchtbar ; es erfcheinen 
jährl.. gegen 8000 Schriften. In Hinfiht auf Lehranſtal⸗ 
ten gebührt Deutſchland unter allen europ. Ländern bie 
erfie Stelle. Es befteben 20 Univerfitäten: Leiprig, Ro 
Hof, Greifswalde, Jena, Gießen (paritätiſb), Kit, Halſe, 
Göttingen, Erlangen, Marburg (reformirt) Prag, Wien, 


ottern find überall zu Haufe, fehr felten if der Biber. Der 
Hamfter Lebt befonders in Sachſen, das Murmelthier und 
der Siebenfchläfer in den Alpen, das Eichhorn allenthal« 
ben. Seehunde halten fih an der Nords u. Offee auf. 
Unendlich zahlreich ift das zahme u. wi!de Geflügel; vie 
Waſſervögel find mehr im N. zu Haufe; Fafanen u. Trut— 
bühner in Böhmen, Trappen u. Auerbähne in den Nord- 
ebenen u. auf dem Schwarzwald; Seren, Drofieln u. ans 
dere Singvögel, Rebpühner, Wacteln, Schnepfen bevöl- 
fern alle Gegenden, feltener find die Schnee», Hafel» und 
Birkpühner. Geier, Habichte u. f. w. haufen ingebirgigen 
MWaldgegenden. Adler fonft nur den Domaen son eigen, 
borften bisweilen auch in den Wäldern der Mittelgebirge; 
ausgezeichnet ift Die Gänfeguht in Pommern. Mit gutem 
Erfolg wird im Lüneburgiſchen die Bienenzuct cullivirt. 
Die meiften Flüſſe find fehr fifchreich,, die Elbe u. Donau 
nähren Störe u. Welſe; der Rhein, die Elbe und Weſer 
Salmen u. Lachſe, die Donau u. Elbe Neunaugen; der 
Bodenfee Lachsforellen und Ganafifhe, die pommerfchen 
Seen Muränen, die Oſtſee Dorfche. An den nördf. Küfen 
wird flarfer Handel mit Schellfiſchen, Stinten, Häringen, 
Steinbutten u. Schellen getrieben. Gebirgsbäche find von 
zahlreichen Forellen belebt. Aale durchzichen die nördf. 
Seen, Karpfen u. Hechte leben in Klüffen u. werden in 
Teichen gezogen. Im Allaemeinen ift der NR. fifchreicher 
ald der ©. Biftige u. unſchädliche Schlangen beherbergen 
bie Wälder; Scildfröten finden fich einzeln im äußerften 
©., Fröſche u. Schneden werden in Suͤddeutſchland ge— 
geſſen: auch betreibt man hier ſchwunghaſt die Bfutegel- 
— Die Seidenraupe wird ER auch tm nördl. Deutſch⸗ 

and gezogen. Das norböflliche Flachland leidet öfters von 
den Berheerungen der Zugheufchrede. Krebfe fängt man 
in allen Heincren Slüffen u. Bächen, die Seeküſte liefert 
Hummer u. Zafchenfrebfe. Perlenmufcheln finden fid in 
einigen Flüſſen des Fichtelgebirges, Böhmens, Sachſens 
u. Lüneburgo. Die induſtrielle Thätigkeit anlangend, ift 
der Ackerbau u. die Viehzucht von weſentlicher Bedeutung. 
Am verbreitetften iſt die Dreifelderwirthſchaft; faſt überall 
bearbeitet der Pflug das Yand, nur in Gebirgen bedient 
man fih der Bade. Gegen 70 Mill. Morgen des ganzen 
Areals, alfo etwas über 71 Procent der ganzen Fläche, 
werden lands und forftwirtbfchaftlich benußt; davon kom— 
men 36 Mill. auf Ping „Garten- u. Weinbau, IO Mil. 
auf Wiefen u. gegen 23 Mill. auf Waldung. Der Aderbau 
u. die Viehzucht, die Waldcultur u. der Bergbau find die 
Hauptelemente des Nationalreichthums. Das Rand produ- 
eirt jährl. 38 Mill. Scheffel Weizen, 125 Mill. Roggen, 
43 Mill. Gerfte, 122 Mill. Hafer u. 340 Mill. Scheffei 
Kartoffeln. Die Weinproduction fann auf 12 Mill. Eimer 
angefchlagen werden. Der Kunfifleiß hat feit der Stiftung 
des Zolivercind einen fo bedeutenden Aufſchwung genom- 
men, daß hierin Deutfchland nur nod) etwa von England 
überflügelt wird. Der wichtigſte deutſche Manufacturzweig 
{ft die Leinwandweberei, fie bat ihren Hauptfiß in Schle— 
fien, Böhmen, der Lauſitz u. Weftpbalen; daran reiht fich 
die Zwirn⸗ u. Spißenfabrication. Die Wollenmanufactu« 
ren find beträchtlich, außer in den genannten Ländern in 
Aachen u. Württemberg. Die Baummollenmanufactur hat 
fi zwar dur die Mafchinenfpinncrei bedeutend gehoben, 
ftedt aber immer noch an Güte u. Wohlfeilheit der engl. 
nad. Seldengeuge werden in Deftreich, Preußen u. Sad- 
fen gefärbt. Die Lederfabrication if ein Gegenſtand von 
beträchtliher Ausfuhr. Eifen-, Stahl- u. Metallfabrica- 
tion befchäftigen Zaufende von Menfchen in Rheinpreußen, 
Weftppalen u. in den Gebirgsgegenden. Berühmt find die 
Silberarbeiten von Wien, Berlin, Augsburg u. Hanau. 
Die Nürnberger, Fürther, Berchtesgadener, Seifner, Son» 
neberger u. Ruhlaer kurzen Waaren werden in alle Welt: 
theile verführt. Porgellanfabrifen von anerfanntem Ruf 
beftehen in Meißen, Berlin u. Wien. Meffingwaaren lie 
fert der Niederrhein, phyfifalifche, mathematifche, optifihe, 
chirurgiſche u. mufifal. Inftrumente werden in Wien, Ber 
Iin, Münden, Dresden, Leipzig und Stuttgart gefertigt. 
Mehr als 1000 Papiermühlen find nicht im Stande den 
Bedarf zu deden, fo daß Papier in großer Menge aus 
Sranfreih u. den Niederlanten eingeführt wird. Aug pa— 
pierähnlichen Stoffen werden Tapeten, Pergament, Spiel: 
karten u. ſ. w. bereitet, Die größten Zuderfiedereien beſitzt 
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Würzburg, Münden u. Freiburg (die letzten fünf kathol.), 
Seidelberg, Berlin u. die drei paritätiſchen Tübingen, 
Breslau u. Bonn. Lpceen u. Gpmnaften befiehen gegen 
400. Eine Akademie für fathol. Theologen befindet 6 in 
Münfter ; für Juden in Fürtb, Frankfurt a. M. u. Prag. 
Real, Gewerb- u. ten. Schulen, Kriegsfhulen, Han- 
dels⸗ u. Ritteralademien, sort» und Bergwerksſchulen, 
Oekonomie⸗ u. Induſtrieſchulen, Prediger⸗ u. Schullehrer⸗ 
ſeminare, Taudftummeninſtitute exifſtiren zum Theil ſeit 
längerer Zeit, oder find in neuerer Zeit in beträchtlicher 
Anzapi eingerichtet worden. Gelehrtenvereine befördern 
die Intereften der Wiſſenſchaft, wie die Akademie der Wif- 
ſenſchaften zu Berlin, Münden, Göttingen u. Prag, bie 
Akademien der bildenden Künſte gu Wien, Berlin u. Mün: 
chen, die Akademie der Künfte zu Dresden, die Ackerbau— 
gefelfchaften zu Wien, Grätz, Brünn, Laibach ꝛc. die öfo> 
nom. Sefellfaften u Dresten u. Leipzig. Jährl. anvır- 
ſchiedenen Orten zufammenfommende Vereine, wie bie der 
Naturforſcher u. Aerzte, der Landwirthe, Philologen, Apo- 
tbeler, Architeften unterflügen den regen wiſſenſchaftlichen 
Verkehr u. fordern zur rau wichtiger Angelegens 
Heiten u. intereflanter Ercigniffe auf. Zur Unterſtützung 
wiſſenſchaftl. Forſchungen dienen viele öffentliche und Pri- 
Yatbibliothefen. Mehr als 30 Städte befigen bedeutende 
Bibliotheken, die größten u. beften Göttingen, Wien, Ber: 
lin, Dresven, Münden. Die reichſten Gemäldegallerien 
ſteben für Künftler u. Kunfttenner offen in Dresden, Bien, 
Münden, Berlin, Gotba ıc., treffiih ausgeſtattete Ratu- 
ralienfabinette find in Bien, Berlin, Münden u. Freiberg. 
Zu den vollftändigften botan. Gärten gehören die in Schön: 
drunn u. Berlin. Berühmte Sternwarten werbenin Wien, 
Berlin, Lilienthal, Prag u. Münden unterbaltın. Die 
Kunfllammern von Wien und Dredden ziehen zahlreiche 
Fremde berbei. Stehende Theater üben in mehr als 30 
Städten ihren bildenden Einfluß. Bon der Verbreitung 
des wiſſenſchaftl. Lebens in D. legen der deutſche Buchhan— 
del, die leipziger Buchhändlermeſſe, die einzige in Europa, 
Die in außerordentliher Anzahl umlaufenden Literatur», 
Kunft- u. Unterbaltungsblätter, die faft in jeber Heinen 
Stadt eingebürgerten Leſekabinette, Leſezixkel, Diufeen u. 
Reipbiblietbeten Zeugniß ab. Der volit. Sinn wird durch 
Zeitungen genährt, unter denen die Augsburger Allgemeine 
u. die Aachener von ancrfanntem Rufe find. Ueber die 
Staatsverfaffung Deutfhlande ift zu vergleichen: „Deut— 
{cher Bund“ und „Gefhichte von D.“ Hörſchelmann, 
„Exrd-, Volks- u. Staatenkunde für D.“, Berl. 1329; Hof: 
mann, „D. u. feine Bewohner‘, 4 Bde., Stuttg. 1936; 
v. Hoff, „D. in feiner natürl. Beſchaffenheit, frinen frü- 
bern u, jegigen polit. Verhältniſſen“, Gotba 1838. 
(Sefhbihte). Die älteſten Nachrichten über uniere 
Borfahren verdanken wir den Römern; fie werden geſchil⸗ 
dert als ein Fräftiges, tapfereg, blondhaariges, blauäugiges 
Bolt, von einfacher Sitte, riegerifch, bald nomadiſch, balt 
als Zäger, nur zum kleinſten Theile von Aderbau Icbend: 
dennoch dedten damals ungeheuere Wälder u. Moräfle die 
uralte Heimath. In mehr als 50 Stämme zerfielen fie, 
nur Sprade, Freiheitsliebe u. natienafe Eigenfchaften, 
wie Gaftfreunpfchaft, Kriegsluſt, Keufchheit, eine ritterliche 
Achtung des weibl. Geſchlechts u. Liebe zum Trunk waren 
ihnen gemeinfam. Die wichtigfien der einzelnen Stämme 
waren folgende: an der Ofifee die Burgunder, Rugier, 
an der Nordfre die Cimbern, Langobarden, Sachſen, Eau- 
Bm Kriefen; längs des Rheins die Bataver, Ufipeter, 
igambrer ıc.; im Innern des N. die Brutterer, Chatten, 
Eheruster, Hermunduren, Obier u. Faſer, im ©. die Al. 
femannen, Starister, Markomannen, Duaden u. Boier. 
Sprache u. Religion weifen auf afiat. Urfprung hin, aber 
über der Zeit ihrer Einwanderung rubt undurchdringliches 
Dunkel. Sie feibf fetten fih ab von Teut u, deſſen Sohne 
Mann. Bor ihnen ſcheint das Land von Eelten bewohnt 
ewefen zu fein. Sie flanten unter Königen, gürften und 
erzögen, welche theils gewählt wurden, theild ihre Herr⸗ 
hart erblich fortpflanzten. 
einen Erbzins entrichteten und teibeigene waren die De 
Aandtheile jedes Stammes. Jede Volterſchaft hatte ein 
Land, welches von dem andern durch breite Wüſten ge⸗ 
trennt war. Jedes Gebiet zerfiel in Gaue u. dieſe in Mar- 
fen. Die Macht der Fürſten war beſchränkt durch die Volke⸗ 
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verſammlung (Ding od. Thing), zu welcher nur Freie Zu⸗ 
tritt hatten u. worin alle allgemeinen Angelegenheiten be⸗ 
rathen u. entfchieben wurden; ber Urfprung ber fpätern 
Landtage. Häusliche Angelegenheiten wurden von dem Fa⸗ 
milienvater geſchlichtet; Streitigkeiten freiwillig gewähl⸗ 
ten Schiedsrichtern anvertraut oder an bie BVolksverſamm⸗ 
lung gebracht. Die Strafen waren für alle Fälle genau 
befiimmt. Peinliche Berbrehen wurden durd Geld ge- 
büßt, bei unzureichennen Mitteln zogen fie die Zodesftrafe 
nad fi. In den älteften Zeiten wurde, weil es nod keine 
gefchriebenen Gefege gab, nad herkömmlichem Gebraud 
entſchieden. Beim Ausbrud eines Kriegs wurde für die 
Dauer deffelben ein Herzog gewählt, um welchen fi} der 
Heerbann faınmelte. Weiber und Kinder begleiteten das 
Heer zu Wagen. Eine Art fiehendes Heer bildeten die Ge⸗ 
leite over Baffınbrüderfchaften, welche unter Anführung 
eines Herzogs auf Abenteuer auszogen, zur Bewadung 
der Grenze gebraucht wurden oder andern Völkern für 
Solo dienten. Ihre Waffen waren Schwert, Schild, kurze 
Spiege, Keulen, Streitärte, Schleudern, Bogen u. Pfeile; 
fatt des Panzers hüllten fie ſich in Thierhäute. Ihre Wob⸗ 
nungen waren einfache Häufer von Holz u. Lehm u. flan« 
den einzeln; weit fpäter erſt zogen fie fi in Städte zuſam⸗ 
men. Die gewöhnliche Tracht war ein langer Mantel, ipr 
größter Schmud das üppige, gelbe Haar, Die Ehe wurbe 
peifig gehalten, Ehebrecher mit dem Tode beftraft; Biel 
weiberei war nicht üblich. Die Zodten pflegte man entwe⸗ 
der zu verbrennen u. dann wurden die Gebeine in einer 
Urne aufbewahrt, über denen hohe Grabbügel aufgelchüt- 
tet wurden (Sünengräber), oder in Gräbern u. in bloßer 
Erde zugleich mit Waffen u. Gefäßen zu begraben. Unter 
den deutfchen Völkerſchaften erfcheinen in der Gefchichte 
zuerfi die Eimbern und Teutonen im 2. Jahrh. v. Chr., 
weiche nach mehreren den Romern zugefügten Riederlagen 
von Marius gänzlich vernichtet wurden. Zum 2. Male 
trafen die Römer in Gallien mit den Deutfchen zufammen, 
wo ed Cäſar gelang den Sueventönig Arioviß über ben 
Rhein zurüdzutreiben. Unter der Regierung des Kaifers 
Augufus drang Drufus nach mehreren Siegen über die 
Sherudter bis an die Elbe vor, Eaftelle wurden anaclegt, 
röm. Sprache, Geſetze u. Gerichtspflege eingeführt, die 
Eoffuung der Römer aber, das Land zur Provinz zu ma⸗ 
den, durch die Niederlage, welche Barus in dem Teutobur⸗ 
ser Wald von dem Cheruskerfürſten Arminius erlitt, auf 
immer vernichtet. Im J. Id n. Chr. rädte zwar Germa⸗ 
nicug diefe Shmach, doc bfieben feine Stege ohne dauern” 
den Erfolg. Tie folgenden röm. staifer kämpften ununter« 
brochen mit abwechſelndem Glück gegen die Deutſchen. 
Während der großen Völkerwanderung waren deutſche 
Völter dazu beffiimmt, das morſche röm. Reich zu zerbre— 
chen. Gothen, Vandalen, Sucven, Alanen, Burgunder, 
Franken, Langobarden überſchwemmten dafi.!be von allen 
Sciten u. Odoacer, der Fürfi der Heruler u. Rugier, grün« 
dete mit deutſchen Männern ein deutſches Reich in Italien 
im 2. 476. Aus den Stürmen der Völkerwanderung gin- 
gen mehrere blühende deutfche Reiche hervor, die fi auf 
den Trümmern der rom. Monarchie aufgebaut hatten. In 
(Sallien war dad Volk der Franken herrſchend, fein König 
Eplodwig hinterließ ein Reich, das ſich faſt über ganz Gal⸗ 
lien u. große Strecken Weſideutſchlands ausdehnte. Die 
Nachfolger deſſelben brachten durch Laſter u. Verbrechen 
das Königsgeſchlecht ſo in Erniedrigung, daß der Haus⸗ 
meier Pipin es wagen durfte, feinen Herrn abzufegen und 
fih felbft zum König zu maden. Pipins Sohn war Karl 
der Siroße. In Deuttihland waren die Friefen, Sachſen, 
Thüringer, Baiern u. Allemannen die wichtigſten Bölter. 
Ein Theil der Sachſen wanderte nad Britannien aus; im 
öftl.D. drang das große Volk der Slawen mit feinen vie⸗ 
(en einzelnen Stämmen bis zur Oder u. Elbe vor. Karl 
der Gr. führte einen dreißigjährigen Krieg mit den heid⸗ 
nifhen Sachſen, die feine Braun oft verwüfteten, aber 
erft nach biutigen Niederlagen u. nad ber freiwilligen Un» 
‚ terwerfung des Sachſenherzogs Wittelind unterwarfen fie 

fich der Bekehrung u. der fränk. Herrſchaft im Selger Frie⸗ 
den 803. Außerdem bezwang er das Langobardenreich in 
Italien, eroberte ein Stüd von Spanien, machte Batern 
zur Provinz, dämpfte Die Stawen in Wedlenburg u. Bob⸗ 
men u. machte die Eider, dic Tiber, den Ebro, die Theis, 
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Elbe u. Oder zu Grenzen feines gewaltigen Reiche. Aber 
feine Nachfolger, die Karolinger, glichen ihm wenig. Sein 
Sohn Ludwig der Fromme zerficl nit feinen Söhnen, dieſe 
ſelbſt bekriegien fi unter einandır u. ſchloſſen endlich den 
berühmten Vertrag zu Verdun 843, wodurch D. zu einem 
felbAfändigen Reich erboben wurde u. gu feinem erſten K0- 
nig Ludwigs Sohn, Ludwig den Deuiſchen, erhielt. Er u. 
feine Nachfolger, Karl der Dide, Arnulph u. Ludwig dad 
Kind, hatten unaufbörliche Kämpfe mit den Ungarn, Sia- 
wen, Avaren, Mähren, Normannen u. mit den Großen 
des Reichs felbft. Als der legte, Ludwig, III ohne Nach-⸗ 
fommen verſchied, traten die deutfchen Völkerſtämme zur 
freien Wahl eines Könige zufammen u. verwandelten auf 
diefe Weife, was unberchenbare Folgen hatte, D. in ein 
Wahlreich. Die mädtigften Fürften in diefer Zeit waren 
die Herzöge von Sachfen u. Thüringen, von Baiern, Frans 
ton, Schwaben, die Markgrafen von Meißen, Branden— 
burg, Oeſtreich u. der Pfalggraf am Rbein. Aber felten 
war Einigfeit unterihnen, zumal bei Königewahlen. Zuerft 
wurde der Graf Conrad von Franken gewählt, auf welchen 
bald Herzog Heinrich von Sachfen als Heinrich der Erſte 
fofgte (918— 936), mit dem das ſächſ. Königsgeſchlecht bie 
1024 begann. 
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Diefer fhlug die Slawen auf verfchiedenen ı burg, 
Punkten u. beficgte die jährlich bereinbrehenden Ungarn | rung mit ftarfer Hand 1773-91. 
in der entfcheidenden Schlacht bei Merfcburg, nachdem er | nung, brach die Burgen der Raubritter, 


— 
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des durch Tapferkeit, Verſtand u. Hochberzigkeit ausge⸗ 
geichnetfien Kaſers des Mittelalters. Mit Päpften u. Ge⸗ 
aenfönigen mar er in unaufpörliche Kämpfe verwidelt. 
Dadurch, dab er die Landeshoheit der Stände in ihren Ber 
figungen anerfannte, was von diefen ſelbſt innerhalb ihrer 
Befigungen nachgeahmt wurde, legte er ven Grund zu ber 
Geftaltung der nahmaligen Landtage. Unter feinem Sohne, 
der im Innern u. nach Außen hin bedrängt wurde, gingen 
die treffiihen Schöpfungen Friedrichs wieder verloren. 
Der traurige, ordnungsloſe Zuftand des Reiches Lehrte 
zurüd, das Fauftrecht durchbrach alle Dämme des Geſetzes. 
Konrads Sobn, Konradin, der letzte Sprößling ber Ho⸗ 
benftaufen, verlor fein Leben unter dem Beile des Henkers 
in Neapel, als er fih fein rechtmäßiges Erbe von dem 
Ufurpator Karl von Aniou, einem franz. Deinen, erfäm- 
pfen wollte. Solcher Fluch laſtete auf jener unfeligen Ber- 
bindung zwiſchen D.u. Italien. Zeiten großer Verwirrung 
u. Anarchie, das fog. Interregaum von 1256—73, brachen 
jet herein, wo Ausländer den Köntgstitel führten, die 
Parteien fich unter einander zerfleiſchten, wo nur das Recht 


| des Stärkeren galt, dad Volk aber nirgends Schuß gegen 
tprauniſche Willführ fand. Da ergriff Rudolph von Habs⸗ 


vorher ein fchwäbifcher Braf, die Zügel der Regie⸗ 
Er fhuf Ruhe u. Ord⸗ 
ließ Italien und 


eine Menge fefter Plätze gegen fie angelegt hatte. Unter ! die Kaiferfrone auf fich beruhen u. erwarb dafür, um feine 


feinem Sohne Otto I., 936— 73, erlitten diefelben aber- 
mals cine fo entfcheidende Niederlage auf dem Lechfelde, 


Hausmacht zu verflärfen dag Herzogthum Deftreih, nach⸗ 
dem der Böhmenfönig Dttofar erlegen war. Er wurde der 


daS fie feitvem ihre Plünderungszüce unterließen. Er zog | Stifter der Habsburg. Tonaftie, welche in weiblicher Linie 
nach Rom, um dort die röm. Kaifır!rone aus den Händen | no jegt den öſtreich. Thron beſitzt. Sein Sohn Albrecht, 


des Papftes zu empfangen. Seit dieſer Zeit wurde es 
Sitte, daß jeder neue König der Deutſchen des rum. Kai— 
fernamens wegen einen Römerzug tlat, zum großen Un» 
alüdf für D., da dies häufige u. foftbare Kriege mit Ita— 
lien berbeiführte und die Päpſte auf dag Recht Anſpruch 
madten, nad Gutdünken über die Kaiferfrone zu verfits 
gen. So hatten fhon die beiten folgenden Kaiſer, Otto ll. 
u. I11., blutige Kämpfe in Italien zu beſtehen u. fanden 
dort ihren Tod. Mit Seinrih ll. farb dies Geſchlecht aus. 
Die neue Wahl fiel auf Conrad Ml., einen fränf. Grafen 
(1024--39) ; er ordnete die Lehnsverfaſſung durd ein 
neues Grundaefeß u. führte zur Steuerung Des Fauftred)- 


tes den Gottesfrieden ein. Nach ihn beftieg die ſaliſche 


1292— 1303, ein finfterer, argwöhnifcher Fürſt, hatte zuerſt 
den Gegenfaifer Adolph von Naffau zu befämpfen. Hab⸗ 
ſüchtig, nur auf Ländererwerb bedacht, an erdie Schwei⸗ 
zer, welche bisber nur den deutſchen Kaifer ale Herrn an⸗ 
erkannt, jeßt aber durch die Vogte Albrechts zur Botmä⸗ 
ßigkeit unter dad Haus Habsburg gezwungen werben foll- 
ten, zu einem allgemeinen Aufſtand. Er wurde auf feinem 
Zuge gegen die Schweiz von feinem eiacnen Better Jobann 
von Schwaben crfchlagın. Heinrich VIE, vorber Graf 
von Puremburg, 1308- 13, brachte Böhmen an fein Haus 
u. Rarb in Italien, wohin er zur Schlichtung des Streites 
zwifchen den Welfen u. Ghibellinen gezogen war. Zwiſchen 
Friedrich von Deftreich n. Ludwig von Raiern, von 2Par« 


oder fränf. Dynaftie den Thron. Seinrich IT. (103956) | teien zu glvicher Zeit gewählt, euiigird dad Schwert und 


verfuchte mit Glück den Kampf gegen dir Anmaßungen des | 
| ' nabftand. Unter Ludwigs Regierung wurde 1338 von den 
(10561106), der ſchon in feiner Zugend durch Schmeid- | 


Papſtthums, welche jedoch unter feinem Sohne Seinr. IV. 


ler verborben, in frevelhaftem Uebermuth fait alle gürften 
gegen fih zur Empörung gereizt hatte, dur die uner- 


hütterlihe Feftigkeit des Papſtes Gregor VI. durchge⸗ 


ſetzt wurden. Um ſich von dem furchtbaren Banne zu lö⸗ 
fen, fab er ſich zu ſchimpflicher Buße genöthigt u. mußte | 
feine Krone ald Lehn vom Papfte in Empfang en 
Während der Kreuzzüge erfreute HD. manches trefflichen 
Herrſchers, erichte aber auch unfäglide Verwirrung. 
Heinrih V. (1106-25) Tegte den Anvefliturfireit mit dem ! 
Papft durch das Wornfer Coycorvat bei; mit ihm erloſch 
das fränk. Haus. Nah der Regierung des ſchwachen To» | 
thar von Gadfen (1125—37) berrichte von 1137—1256 
das mächtige berrlihe Haus der Sohenftaufen, welches dem 
Reiche folgende Kaifer gab: Konrar IH. bis 1152, Fries 
drich I. bis 1190, Heinrich VI. bis 1197, Philipp bie 1208, 
Friedrich II. bis 1250, Konrad IV. big 1256. Aber ein drei- 
faher Kampf zog fi faſt durch alle dieſe Regierungen din» 
durch; zuerfi mit dem großen u. uralten Haufe der Welfen 
aus Schwaben, dann mit den Städten Dberitaliend, bie 
fich unabhängig von der kaiſerl. Macht behaupteten u. end- 
fih mit dem Papfle. Friedrich 1. unternahm 6 Züge gegen 
Stalien, befand einen harten Kampf mit dem Welfen Hein- 
rich dem Löwen, Herzog von Baiern u. Sachſen u. fam 
auf einem Kreuzzuge in Kleinafien beim Baden in einem 
Fluſſe um. Die Volksſage, welche feinen Ruhm und feine 
trefflichen Tugenden noch heutiges Tages unter dem Volke 
frifch erhätt, Täßt ihn in dem Kpffhäufer-Berae noch fort- 
leben. Unter ihm entfland die Hanſa, u. der Landfrieden, 
welder die Fehden Durch eine Stägige Vorherfündigung 
befpränfte, wurde von ihm errichtet. Reich an verhäng- 
nißvollen Errigniffen war die Regierung Friedrichs I 


! 





Erſterer erlag feinem Gegner, dem er an Großmuth nicht 
bedeutenpften Fürften der Kurverein geſchloſſen als Gegen⸗ 
gewicht gegen die päpſtl. Einmiſchung in die Königswadl, 
wonach jeder Fürſt, der mit Stimmenmehrheit gewählt 
würde, künftighin ohne Widerſpruch anerkannt werden 
ſollte. Auf ihm folgte Heinrichs Vll. Entel, Karl IV. Kö— 
nig von Böhmen, von 1347—78, ein geldgieriger Herr, 
der mehr mit Schlauheit als Gerechtigkeit u. Weisheit re= 
gierte. 1356 gab er das Grunrgefeß der goldenen Bulle, 
welches die Königswahl, das Wahlrecht der fieben Kur- 
fürften zu Mainz, Trier, Köln, Böhmen, Pfalz, Sadfen 
und Brandenburg, das Erfigeburtsreht in ben Kurlän« 
dern, die Untheilbarfeit derſelben, das pfälzifhe und 
fähfifhe Vikariat, das den Kurfürften zuſtebende jus 
de non appellando und das Ceremoniell der Wahl und 
Krönung ferfegte. Er gründete die erfte deutſche Uni« 
verfität zu Prag 1349. Unter der traurigen Regierun 

feines Sohnes Wenzel, 1378—1410, verfiel: dag Rei 

von Neuem. Die Regierung feines Bruders Sigtemund, 
1411— 37, brachte für Deutfchland unglüdliche Zeiten. An 
der Flamme der Scheiterhaufen, auf welden Huß und 
Hieronymus in Koftnig ihrer Ueberzeugung das Leben 
geopfert hatten, entzündete fih die Fackel des furchtba— 
ren Huffitenfriegg, 1419-33. Die Anbänger der neuen 
Lehre in Böhmen verwüfteten auf ſchreckliche Weiſe Schle- 
fien, Baiern, Franfen, Böhmen, Meißen und Thüringen. 
Albrecht I. von Oeſtreich regierte nur 2 Jahre. Die lange 
Regierung Friedrichs IV., 1440— 93, ift wichtig nur durch 
das, wag ſich während derfelben ereignete. Die Buchdrucker⸗ 
tunft wurde erfunden, 1440, Amerifa entvedt; mehrere 
Untverfitäten A die Wiffenfohaft nahm einen neuen, 
mächtigen Auffchwung. Auf diefen befchräntten, kurzfich⸗ 
tigen, Meinlihen Monarchen folate der ritterliche, ein« 
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ſichtsvolle Marimilian I., 1493—1519. Er errichtete zu 
Worms den ewigen Landfrieden, woburd tem Fauſtrecht 
endlich ein feſtes Ziel geſetzt wurde; fegte für beflere Ge— 
richtspflege das Reichskammergericht und Hofrathscolle— 

ium ein, theilte das Reich in 10 Kreiſe, gründete das 
Poftefen, 

ande bed Landes gründfiche Einſicht, nahm zuerft den 
Zitel eines deutichen Kaiferd an, u. vergrößerte durch die 
Verheirathung feiner Kinder die Macht dig Hauſes fehr 
bedeutenn. In das Ende feiner Regierung fiel der An» 
fang der Reformation, jenes denfwürdigen Ereigniffes, 
wodurch die firchliche Unabhängigkeit eines großen Theile 
von Deutfchland gerettet u. der geiftigen und pofitiihen 
Freiheit für alle Zeiten bin die Bahn eröffnet wurde. Nach 
ihm übernahın dag Neich fein Enkel Karl V., König von 
Spanien. Obſchon diefer bei feiner Erwählung eine Wahl— 
fapitulation befhmworen hatte, ging fein Beftreben allein 
dahin, Die Selbftfändigfeit der deutſchen Fürften aufzuhe— 
ben. Den Borwand dazu liehen ihm die neuen kirchl. Gr- 
eigniffe. Mißtrauifh von Natur, ſchlau, unergründlich in 
feiner Politik, großartig im Entwerfen, fräftig im Aug: 
führen feiner Pläne, gelang c8 ibm in dem ſchmalkald. 
Kriege die evangel. zürften zu beugen. Der Kurfürft Jo— 
bann Friedrich von Sachſen verlor die Kurwürde, welche 
defien Vetter Moritz aus der albertin. Yinie zum Lohn für 
die dem Slaifer geleifteten Dienfte übertragen wurde. Als 
jet Karl im Gefühle feiner Ueberlegenheit zur Auefüb: 
rung feincd Planes, den Proteſtantismus aus zurotten und 
bie Freiheit Deutſchlands zu vernichten, unzweideutige 
Schritte that, wendete der Kurfürft Mori dur cinen 
unerwarteten Angriff auf den Kaifer die droͤhende Gefahr 
ab. In dem Bertrag zu Paffau 1552 wurde den Prote- 
ftanten völlige Religionsfreipeit gugeftanden und 3 Zahre 
fpäter in dem Augsburger Neligiongfrieden beftätigt. 
1556 legte der Kaifer, in feiner Kraft gebrochen, die Regies 


rung niederu. zog ſich in ein ſpan. Kloſter zurück. Die Regie: | 


rung feines Bruders Ferdinand l., 1556 — 64, ift merk» 
würdig durch das Tridentiner Concil u. die Stiftung des 
Zefuitenordend. Sein Sohn Maximilian I. regierte von 
15694—76. Unter dem folgenden Kaifer Rudolph HH. big 


1612 Hatte die wechfelfeitige Unzufriedenheit zwiſchen Ka⸗ 


tbolifen u. Proteftanten allmählig fo zugenommen, daß nur 
ein Funke in den angehäuften Zunter zu fallen braudte, 
um einen ungeheuren Brand zu entzünden. Die böhm. 
Stände zwangen ihm im fogenannten Dajeftätebriefe freie 


Religionsübung ab. Zu gleicher Zeit bitdeten fich zwei. 


große bewaffnete Verbindungen, die proteftant. Union uns 
ter Kurfürft Friedrich von der Pfalz u. die kathol. Liga 
unter Darimilian, Herzog von Baiern. Ein Jahr vordem 
Tode des nachfolgenden Kaiſers Matthias, 1612—19, ent— 
brannte der Kampf. 30 Jahre hindurch floß das Blut in 
Strömen. Die kathol. Feldherren Tilly und Wallenftein 
unterwarfen ten größten Theil des Neiches dem nunnteb- 
rigen Kaifer Ferdinand H., 1619— 37 , deſſen Fanatismus 
feine Schonung, feine Grenzen kannte. Das Neftitutiong- 
edict legte den proteflant. Fürften die Zurüdgabe aller feit 
dem Paffauer Berirag eingegogenen geifllihen Güter auf 
u. gab die proteftant. Unterthanen fathol. Fürften deren 
Wiuführ gänzlich preid. Da erfchien zu plößlicher Net: 
tung der junge frieggerfahrene Guftav Adolph von Schwe— 
den. Die Schlachten von Feipzig und Lügen änderten mit 
einem Dale die Tage der Dinge. Auch nach dem Tode des 
Schwedenkönigs fegten feine Feldherren Banner, Torfticn- 
fon, Wrangel, Königsmark, Horn u. der Herzog Bern- 
hard von Weimar, unterflüßt von Franfreich, den Krieg 
unerfchüttert fort. Der Friede fam endlich zu Stande im 
2. 1648 durch die Verträge zu Münfter und Ognabrüd. 
Der Augsburger Religiongfriede wurde wiederholt beſtä— 
tigt u. allın Proteftanten völlige kirchliche u. polit. Frei— 
heit u. Gfeihheit zuaefihert. Für das Haus Nheinpralz 
wurde bie Ste Kurwürde errichtet. Aber freilid war die» 
fer Friede für Deutſchland im Allgemeinen mit großen 
Opfern errungen; Frankreich vergrößerte ſich zur Entſchä— 
digung für feine Hülfe mit dem Elfaß, Sundgau u. Brei» 
ſach; Schweden erhielt Vorpommern, einen Theil von 
Hinterpommern, die Infel Rügen, Wismar und Bremen. 
Die Folgen des dreißigiähr. Krieges waren ſchrecklich; in 
manden Ländern war die halbe Bevölkerung zu Grunde 
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u auf feinen vielen Neifen von dem Zus : 
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gegangen, der Wohlftand vernichtet, der Handel Tag bars 
nieder, die ehemals blühenden Hanfeftädte verfielen, fle= 


bende Hecre wurden von jept an gewöhnlich, das Beſteue— 
rungsſpſtem ausgebildet u. das Reich von dem Cinfluffe 
Frankreichs abhännig. Der weſtphäl. Friede wurde unter 
= erbinand It. 1637—57 geichloffen. Es fofate Leopolp 1. 
| 1658— 1705, ein friedliher Zürft u. doch während feiner 
ganzen Regierung in Kriege verwicelt, am gefährlichſten 
wurden dem Neiche die Türken, die ſelbſt big Wien vors 
drangen. Bon Widtigfeit war cd, daß, wenn auch der 
fhwerfällige Staatskörper von mehr als 300 reichsunmit— 
telbaren Gliedern in Formen zu erftarren ſchien und den 
edlen Geift des Volkes gänzlich einzuſchnüren drohte, doch 
einzelne deutfhe Staaten aud außer Deftreich zu bedeus 
tendem Anfchn gelangten, z. B. Brandenburg unter feinem 
Kurfürften Friedrich Wilheln dem Großen, deffen Rad» 
folger Friedrich 1. 1701 fich ſelbſt zu Königsberg die Krone 
auffegte; Sadien, beffen innere Cultur durch Auguf l., 
den fähf. Juſtinian, zugenommen hatte, fo daß der Kur— 
fürft Friedrich Auguft I., freilich J— des Pro— 
teſfantismus, fogar die poln. Krone ſich zu erwerben wußte; 
Hannover, welches zur 9. Kurwürde emporficg und 1714 
ſelbſt Großbritannien einen König gab. Nicht minder bes 
deutend ftand das Haus Wittelsbach da. Solche Machtver— 
größerungen mußten dem kaiſerl. Anfehn bedeutenden Ab— 
bruch thun. Nach Peopold regierte Joſeph I., 1705—11. 
ı Nach diefem Karl VI. big 1740; er erlebte das Ende dee 
ſpan. Succeffiongfrieges in dem Frieden zu Raſtadt und 
Baden, mwelder für Deutfhland mehr Ruhm ald Früchte 
gebracht batte. Er ließ es fih große Opfer foften, um vor 
den curop. Mädten die Anerfennung und Gewähr der 
pragmat. Sanction zu erlangen, nad welcher in allen feis 
nen Staaten feine älteſte Tochter Maria Thercfia in der 
Hegterung ihm folgen follte. Kaum aber hatte er die Au« 
gen geichloften, als König Friedrich I. von Preußen alte 
AÄnſprüche auf Schlefien erncuerte und Baiern fogar die 
ı ganze üftreich. Erbfchaft für fih verlangte. Auch Sachſen, 
| Sranfreih u. Spanien ſchloſſen fih diefen Mächten an u. 
es entftand der achtjähr. oftreich. Erbſolgekrieg, der im 
Ganzen ih noch glüdlich genug für Maria Thereſia en» 
digte. Schleſien ging ihr zwar verloren, aber nachKarlsVIl. 
Tode 1745 wurde ihr Gemadl Franz I. zum deutſchen Kai— 
fer gewählt, 1735—65. Der Friede wurde abernialg ge» 
ftört durch den Ausbruch des fiebenjähr. Krieges, 1756 big 
1763. Ganz Deutichland in Verbindung mit Franfreich u. 
Rußland ariff gegen Friedrich den Großen zu den Waffen. 
Nach wechſelndem Glück wurde dieſer für Deutſchland ſo 
verderbliche Krieg durch den Hubertusburger Frieden ohne 
Vortbeil für Oefreich geendet. As Kaiſer folgte Jo— 
ſeph II. 1765--90; er war der Abdruck einer neuern hel— 
‚ feren Zeit, ein Mann voll edlem Willen, ungemeiner Thäs 
tiafeit, rei von Vorurtbeilen, aber zu raf in Unterneb— 
mungen, tie ihrer Natur nah Zeit zur Neife bepurften. 
Er verbefferte das Juftigwefen u. dag Kammergeridht, hob 
ven Iefuitenorden auf, 30g eine Menge Ktlöfter ein, Tieß 
ein Toleranzedict ergehen u. erweiterte die Preßfreiheit. 
Gegen das Ende feiner Regierung brach in Belgien cin 
Aufftand aus u. ein Zürfenfrieg —— feine Staaten, 
: An der Theilung von Polen nahm cr leider Antdeil. Die 
Reaterung fibernabm fein Bruder Leopold Hi., 1790—92 5 
er fah den Ausbruch der franz. Revolution, deren Folgen 
‚ für feinen Sobn franz IH. fo verhängnißvoll werden fol 
| ten. Noch in demfelben Zabre wurde frankreich der Krieg 
erflärt. Ein unglüdlicher Feldzug in. Italien koſtete dem 
Kaiſer den Beſitz dieſes Landes durch den Frieden zu Campo 
Formio 1797. Mit dem deutſchen Reiche wurde zu Raſtadt 
über den Frieden verhandelt, allein der Congreß füfte ſich 
mit der Erinorbung der franz. Geſandten u. einem neuen 
allgemeinen Kriege auf, 1799. Buenaparte und Morcau 
drangen auf virfciedenen Wegen nah Wien vor und er. 
zwangen den Frieden von Lüneville 1801, in welchem der 
Rhein zur Grenze awifchen Deutfchland u. Frankreich ge» 
mat wurde, u. erſteres 1200 IM. mit 4 Dill. Menfchen 
verlor. Im J. 1804 nahm Franz Hęden Titel eines Erb» 
taifers von Deftreih an u. —— in Verbindung mit 
Nußland, England u. Schweden, wogegen Preußen ſich 
neutral hielt, Batern, Würtemberg u. Baden aber zu den 
Franzoſen Übergingen, den Krieg gegen Napoleon von 
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Neuem. Die ungfüdfihen Schlachten von Uſm u. Aufter- 
liß führten den Presburger Frieden 1805 herbei; Oeſtreich 
trat 1000 OM. u. I3Mill. Interthanen ab, dagegen erhiels 
ten die Kurfürften von Baiern u. Würtemberg den ſou— 
verainen Königetitel u. fehr bedeutende Theile des erober- 
ten Landes. Am folgenden Sabre fagten fih 16 deutiche 
Fürften vom Reichstage Tod, ftirteten mit eigener Sou— 
berainität den Rheinbund u. erkannten Napoleon als ihren 
Protector an. Nunmehr erffärte dieſer die deutſche Reichs— 
verfaffung für aufgeloft, u. Franz II. legts den deutfchen 
Kaifertitel, der feinen Sinn mehr hatte, am 6. Aug. 1806 
ab. So leicht fonnte das taufendjähr. ehrwürdige Deutfche 
Reich über den Haufen geworfen werden, hauptfachlich in 
Folge der Ineinigfeit u. Eiferfucht, welche die einzelnen 
Fürften unter einander trennte ır. ben allgemeinen Snteref 
fen entfremdete. Noch in demfelben Jahre fam ed zum 
Bruch zwifhen Sranfreich u. Preußen. Die preuß. Urs 
meen, an Zahl aber nicht an Geift ftarf, wurden in den 
bfutigen Schlachten bei Jena u. Auerftädt den 14. Detbr. 
1806 u. im folgenden Jahre zugleich mit ihren Verbünde— 
ten den Rufen bei Eylau u. Friedland faft vernichtet; die 
Feſtungen eiften fich zu ergeben, u. der Frieden von Tilſit 
koſtete Preuſſen faft die Hälfte feiner Befigungen mit 5 Mill. 
Menſchen. Der Kurfürft von Sadfen trat als König nebft 
den andern fächf. Rürften u. niehreren norddeutichen Re— 
genten dem Nheinbund bei; mitten in Deutfchland wurde 
aus preuß., heſſ., braunfchweig. u. weftphäl. Provinzen 
das franz. Königreich Weftphalen gegründet. 1809 wagte 
Deftreich noch einmal ven Kampf allein, ohne Bundesge— 
noffen, nur von dem treuen Volke der Tiroler unterflüßt. 
Meifterhaft wurde der Feldzug gefeitet von dem Erzher; 
zog Karl. Die Schlacht bei Afpern u. Eßlingen wurde ge— 
wonnen, die Früchte aber gingen inderSchladht bei Wagranı 
wieder verloren. Eifern waren die Friedensbedingungen. 
2000 OHM. mit fat 4 Mill. Menſchen wurden abermals 
dem Lande entriffen. Nichts deſto weniger verlangte und 
erbielt Napoleon die Tochter des Kaiferd zur Gemahlin; 
die Hanfeftädte wurden dem franz. Reiche einverleibt. In 
den ruff. Feldzug 1812 fanden mehr als 100,000 Deutſche 
ihr Grab in den eifigen Gefilden. Dies war bie feste Er- 
niedrigung, welhe Deutfchland erlitt. Nach der Flucht 
Napoleons verbündete Preußen fih mit Rußland, ſchuf 
mit unglaublichen Anftrengungen u. beifpiellofem Enthu— 
flasmus ein Heer u. trat fhon wieder bei Füßen auf den 
Kampfplatz. Auch Oeſtreich erflärte fi jetzt gegen bie 
Krangofen. Baiern warf das Noch ab u. eine grenzenlofe 
Begeifterung führte von allen Seiten deutfhe Männer u. 
Sünglinge zur Befreiung des Baterlandes zu den Fahnen. 
Die Bölterfchlacht bei Leipzig am 16., 18. u. 19. Detbr. 
1813 entfchied das Schidfal Europa’d. Der Rheinbund 
löſte fih auf, das Königreih Weftpbalen verſchwand und 
die alten geächteten Fürften fehrten in ihre Stammländer 
zurüd. Der König von Sachſen allein war feinem Bunde 
mit Napoleon treu geblieben, u. büßte feine Anhänglich« 
feit ınit perfönt. Haft u. fpäter dem Verluſt der Hälfte ſei— 
nes Landes. Die deutfche Nation war bisher noch nie von 
einer allgemeinen Nationalidee befeelt geweſen. Der Friede 
von Paris 1814 u. 1815 gab Deutfchland nit allein den 
Kricden, fondern auch die an Kranfreich verlorenen Bes 
fipungen wieder. Deftreich u. Preußen wurden für ihre 
Ungfüdsfälle anſehnlich entſchädigt. Die meiften deutſchen 
Staaten veränderten u. ermweiterten ihre Örenzen. Diefe 
Landesausgleichungen nebft den übrigen öftentl. Angeles 
genheiten wurden auf dem Congreß zu Wien von 1814 big ‘ 
1815 entfchieden. Zu gleicher Zeit wurde die Geftaltung | 
Deutſchlands als eines Föderativftaates befchloffen und | 
ausgeführt. Die Fürften von Weimar, Baiern, Babden, ı 
Würtemberg, Heffens Darmfladt, Koburg, Meiningen u. 
eintge Heinere erfüllten bald die Verpflichtung, ihren Län— 
dern eine conflitutionelle Berfaffung zu geben, obſchon 
nicht in dem erwarteten Umfange. Die polit. Aufregung, 
welche noch von den Kreiheitsfriegen ber unter füngeren 
Leuten fih erhielt u. durch das Turnweſen und bie pofit. 
Preffe immer neue Nahrung aufnahın, führte auf Veran— 
laffung des Wartburgfefles u. der Ermordung Kotzebues, 
von Seiten der Regierungen firenge Maßregeln und die 
verwickelten Interfuchungen gegen die bemagog. Umtriebe 
herbei. Die Karlsbaber Beſchlüſſe u. die CentralsUnterfus 
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chungscommiſſion zu Mainz waren ausſchließlich gegen 
dieſelben gerichtet. Ein neuer friſcher Geiſt durchdrang 
auch die kirchl. Verhältniſſe, aus welchem die neue preuß. 
Agende u. die Union der luther. u. reformirten Kirche in 
Preußen hervorging. Mit den Anfprüchen der fatholifhen 
Kirche fepten fih die einzelnen Staaten turd Concordate 
auseinander. Der Ausbruch der franz. Zulirevolution 
1830 regte au in Deutſchland alte Hoffnungen u. Pläne 
wieter auf u. brachte gewaltige Gährungen hervor. In 
Sachſen, Kaifel, Braunſchweig, Altenburg u. Darmftadt 
fanden wilde Volksbewegungen ftatt, bie zumTheil durch dag 
Einſchreiten der militair. Macht gedämpft werden mußten, 
Noch bedenklicher wiederholten fich diefelben im folgenden 
Jahre in Peipzig, Dresden, Kaſſel u. Öttingen. Der Auf- 
Rand im Hannvverifihyen wurde die Veranlaflung, daß 
das Land ein freifinniges Staatsgrundgefeg u. den Der» 
309 von Cambridge zum Vicekönig erhielt. Zu gleicher 
Zeit baufte in dem größten Thetle von Deutfchland die 
Cholera, eine furchtbare aber noch mehr gefürdtete Kranf- 
beit; merfwürdig genug blieben Sadfen, Baiern, Baden, 
Würtemberg u. Darmſtadt gänzlich von derſelben ver« 
fhont. Die Unruhen des Jabdres 1830 zugleich mit der 
Begeifterung, welche den flüchtigen poln. Infurgenten zu 
Theil geworden war, regten die im Dunfel fich haltenden 
demagog. Umtrichbe von Neuem auf, nur mit dem Unter» 
ſchied, daß jetzt nicht bloß Studenten, fondern au reife 
u. angefehene Männer, wie bie Schriftfteller Wirth, Ste» 
benpfeifer, Strohmeper, der Bürgermeifter Behr, der Ad» 
vorat Schüler, Mitglieder u. führer derfelben wurden. 
Die Errihtung des Preß- ober Vaterlandéevereins, das 
berüchtigte Hambacher Felt gingen ald erfte Früchte her— 
vor, Der Bundestag faumte nicht den verderblichen Fol— 
gen vorzubeugen. Während deffen aber hatte fih im Stil- 
fen eine wirflihe Verſchwörung gebildet, an deren Spitze 
Franckh, Koſeritz und Andere ftanden, die fi durch ganz 
D. verzweigte u. ihre eifrigften Theilnehmer auf den Ink 
verfitäten unter den Anhängern der alten Burſchenſchaft 
fand u. welche nichts Geringeres zum Zwed hatte, als den 
Bundestag aufzuheben, die deutfchen Fürften zu entthro— 
nen u. eine Rerublif zu errichten. Das Signal zum Aus» 
bruch gab das Franffurter Attentat am 3. April 1833, Es 
verunglückte u. eine langwierige Unterfuhung brachte die 
Theilnehmer zur verdienten Strafe. Einen andern Cha— 
rafter zeigen die geheimen Verbindungen der Maurerge- 
fellen in den Hanfeftäbten u. in Frankfurt. Gem muniniibe 
Ideen, wenn auch nur dunfel, ſcheinen den neueften Arbei- 
terunruden zu Grunde zu liegen. Denn troß der Erweite- 
rung des Verkehrs, troß der Beförderung der Production 
jeder Art, wozu der im 3. 1832 gefliftete Zollverein u. die 
Anlegung von Eifenbahnen dad Meifte beigetragen haben, 
läßt fih die Hülfsbepürftigfeit u. die raſch überhandneh⸗ 
mente Armutb der untern Klaffen nicht in Abrede ftellen. 
Hierin ift auch der hauptſächlichſte Grund gu den häufigen 
“{uswanderungen vorzüglich aus Sadfen u. Schwaben zu 
ſuchen. Ein polit. Ereigniß, welches ernfte Folgen nach ſich 
zu ziehen fhien, war die Aufhebung des liberalen Grunds 
gefeßes in Hannover bei dem Regierungsantritt bes jeßi« 
gen Könige 1837 5 der Widerſtand der Landſtände war ver- 
geblich, die Univerfität Göttingen verlor in Folge davon 
7 feiner audgezeichneiften Profefforen; von jeder Seite 
wurde mit vieler Feſtigkeit gehandelt, zuleßt aber hat das 
Yubficum fi ziemlich beruhigt. Zu erwähnen find noch 
die refigiöfen Differenzen in Preußen zmwifchen den Altlus 
theranern u. der beflehenden Kirche, die pietifl. Schwär⸗ 
mereien der Stephanianer, welche nad Amerika auswan- 
derten u. der Streit, in welchen die preuß. Regierung 
1340 durch die Abfetung des Erzbifhofs von Köln, Drofte 
von Bifchering und die Gefangenhaltung ded Erzbifchofs 
Dunin von Pofen gerietd. Ein Münzcongreß ſämmtlicher 
Zollftaaten in Drespen ordnete im J. 1838 dag Münzwe⸗ 
fen. Dem Zollverein find feit 1842 auch Braunfhweig 
und Lippe » Detmold beigetreten. 1843 hat das Fürſten⸗ 
thum Sywarzburg-Sondershaufen eine Conftitution er» 
halten. Um 1. Sn des Iaufenden 3. wurde zwifchen 
Belgien u. dem Zollverein ein günfliger Handeldvertra 

abgefhloffen. Die — D.s nach Außen hat 
im Verlauf der letzten Zeit ziemlich vortheilhaft geſtaltet; 
ein engeres Anſchließen an nr ſcheint gegen alle Ge⸗ 
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fahren Gewähr zu leiſten, welde von W. oder O. unfer 
Vaterland bedrohen Könnten. Vgl. A. Menzel, „Geſchichte 
der Deutſchen bis jetzt“ (17 Bde. Brest.); Luden, „Bes 
ſchichte des deutfhen Bolfes bis jetzt“ (12 Bde. Gotha); 
fiir, „Belbichte Der Deutfhen” (5 Bde. Hamb. 1820 
is 35); W. Menzel Geſchichte der Deutſchen“ (Stuttg. 


1837); Söttl, däſſelbe, (4 Bpe. Freiburg 1836); Duller, 


„Geſchichte des deutſchen Volkes“ (Leipz. 1840); „Briefe 


eines in D. reiſenden Deutſchen“ (4 Bde. Stuttg. 1828). 
Deng, preuß. Stadt am rechten Rheinufer mit Köln 
durch eine Schiffbrüde verbunden, befeftigt, hat 3000 E., 
Die ih mit Fabrication von Seide, Spielkarten u. Sei’e, 
Gemüfebau, Handel u. Schifffahrt befhäftigen. Große 
Artillcriewerfftatt. D. war früher röm. Caftell. 

Devalvation (lat.), Herabfeßung von Münzen von 
ihrem Cours auf ven Metaliwertb. 

Deväux (fpr. d’woh, D. E.), früher belg. Minifter, 
geb. zu Brügge um 1796, 1820 Appocat, verbann fi 1824 
mit Lebeau u. Rogier zu Beftrebungen gegen bie niederländ. 
Regierung, bewirkte durch fein Journal „Politiqgue‘* die 
Bereinigung der fathol. u. liberalen Partei, ſprach im 
Congreß Belgiens einer conftisution. Berfaflung das Wort, 
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ſchwächt. Er fl. zu Berlin 1832. — 2) (Karl Auguf), 
Neffe des Bor., geb. zu Berlin 1799, Tehrte, nachdem er 
als Freiwilliger mit bei Waterloo gefochten hatte, wider 
Willen in den Kaufmannsftand zurüd u. folgte 1819 feiner 
Neigung zum Theater. Früher an den Bühnen zu Dres⸗ 
den u. Karlsruhe, gegenwärtig in Hannover, fpielt ex be» 
fonders Charafterrollen mit Sid, — 3) (Wilhelmine 
Schröder-D.), Tochter u. Schülerin der berühmten So⸗ 
phie Schröder, geb. 1805 in Hamburg, wurde von ihrer 
‚ Mutter von früher Jugend dem Theater gewidmet. Schon 
: in ihrem 15. Jahre zeichnete fie fich in Wien ale Louife in 
Kabale u. Liebe u. ald Beatrice in der Braut von Meffina 
aus u. errang noch höheren Beifall, ats fie feit 1821 als 
- Sängerin auftrat. Ihre durch cine vortrefflihe Schule 
; ausgebildete metallreiche u. ſeelenvolle Stimme vereint 
ı fi mit dem vollenvetfien Spiel, pas befunders in Scenen 
tiefer Leidenfhaft eine hinreißende Macht ausübt. Nach 
‚ einem kurzen Aufenthalt in Berlin fam fie nach Dresden, 
vermädhlte fih mit dem Vor. u. trat nach der Scheidung 
! von ihm in den Jahren 1828-37 auf langen Kunftreifen 
‚in Paris u. London, fo wie auf den erften deutſchen Büh- 
nen mit enthufiaftiſchem Beifall in der Schweiger Familie, 


deren Entwurf er mit Nothomb ausarbeitete. Mit diefem | Blaubart, Titus, der Nahtwandferin, Romeo u. Zulie, 
gleichzeitig Miniſter beftimmte er auf der Iondoner Eon Fidelio ꝛc. auf. Gegenwärtig ift fie in Dresden engagirt. 
ferenz 1831 den Prinzen Leopold zur Annahme der Krone. = 4) (Philipp Eduard), Bruder von D. 2), geb. 1801 
Krankheit nöthigte ihn dann zum Rüdtritt; doc ſchlob er | zu Berlin, ein Schüler Zelters, trat in Berlin u. Wien in 
noch als Mitglien der Kammer 18383 eine Anleihe mit dem ver Oper u. nah dem Berlufte ſeiner Stimme im Schau» 
Haufe Rothſchild ab. ſpiel mit Beifall auf, u. befuchte 1839 Paris. Er ift der 

Develey (fpr. ⸗leh, Jſaak Eman. Touis), Prof. | Berfaffer mehrerer Opernterte u. Luftfpiele, auch fehrieb 
der Mathematik u. Aftronomie zu Laufanne, geb. zu Labre- er „Briefe aud Paris’ u. „Ueber Theaterſchulen“ (Berl. 
donnidre (Waadtland) 1764, feit 1791 Lehrer in Lauſanne, | 1840). — 53) (Emil), geb. 1804 in Berlin, Bruder des 
bekannt durch cine Menge gefhägter Lehrbücher feines Bor., früher zum Kaufmann beftimmt, betrat zuerft in 


Fachs u. den anonym nefchriebenen hiftor. Noman: „Les 
Egyptiens aur les bords du lac Leman‘‘ (2 B. Genf 1828). 

- Deventer, Dauptfladt u. Feftung in der niederländ. 
Provinz Oberpfſel ander Schipbeef u. Yſſel, hateine fhöne 
Hauptlire mit Glasmalereien, Stadthaus, Gpmnaltum 
u. 16,000 Einw., einige Fabriken, Eiſengießerei, berühm« 
ten Honigkuchen, Hardel. 

eviation (lat.), Abweichung. 

Deviſe (fr.), Siunbild, Wahitpruc. Schon im griech. 
Alterthume üblich, liebte ſie vorzüglich die Ritterzeit und 
brachte fie auf Schild, Fahnen, fat überall an. Der Kauf- 
mannsfiyl braudt D. zuweilen für Papier (MWechfel). 

Devolution (lat.), Abwälzung; Heimfall. D.s recht, 
früher beſtandenes Recht, wornach bei dent Tode eines 
Ehegatten alles Vermögen auf die Kinder fiel u. der über- 
lebende Satte bloß den Nießbrauch Davon behielt. Nach 
ihm wurbe ber Krieg Ludwigs XIV. mit Spanien im J. 
1667 der D.frieg genannt. Im Kirchenrechte der Fall, 
wenn das Patronatsrecht wegen Berfäumniß oder Korın- 
feblers bei der Befebung einer erfedigten Stelle nad der 


beſtimmten Frift für diesmal verloren geht und auf Die | 


höhere Bebörde zurüdfällt. 


Devonfhire (fpr. deww'nſchir), Graffchaft im Süd— | 


mweften Englands von 120 OM. mit 500,000 E., im ©. u. 
N. vom Mecre berührt, von Zweigen der Gornwall’fchen 
(Gebirge durchzogen, bringt, außer auf dın großen Haide— 
fireden, Getreide u. Gemüſe hervor, Doch if die Viehzucht 
überwiegend. Der Bergbau liefert Zinn, Eifen, Blei, auch 
Silber ıc., Schiefer u. Steinfohlen. Hauptftadt iſt Ereter 
(f.d.). Von ihr führt das Haug @avenpifh den Derzogtitel. 

Devödt (lat.), andählig, ergeben; Devotion, Ehr— 
furdt, Andacht. 

Devrient (fpr. » wriäng), 1) (Ludwig), genialer 
Schaufpieler, geb. 1784 3u Berlin, Sohn eined Kaufmanng, 
ward nach einer nicht glüdlihen Jugend zu einem Pofa« 
nientirer in die Lehre gethan, flüchtete ſich aber zu der 
Langeſchen Schaufpielergefrüfhaft u. trat mit ihr unter 
dem Namen Herzberg in (Vera u. mehreren ſächſ. Städten 
auf. 1805 wurde er an der Bühne zu Deflau, 1809 an der 
au Breslau engagirt u. nad Ifflands Zope 1815 für Ber» 
lin gewonnen. Sein Talent, namengglih für Charakter» 
rollen, hatte fich indeſſen zu hoher erfhaft ausgebil⸗ 
det; unübertrefflih war er ald Franz Moor, König Lear, 
Shylod, der Mohr in Fiesko, Schewa, Fallſtaff ꝛc. In den 
legten Jahren feines Lebens war feine körperliche Kraft 
durch ben übermäßigen Genuß geifliger Getränke ſehr ge- 


| Braunfchweig u. 1822 zu Bremen in der Oper u. im Schau⸗ 

ſpiel die Bühne u. widmete ſich Iebterem in Leipzig aus- 

ı thließlih. Dort verbeirathete er fih mit Dorothea Böh>» 

‚ter, die fhon als Kind auf den Bühnen zu Frankfurt a.M., 

| Weimar u. Prag au ſchönen Hoffnungen beredtigte, u. be» 
gab fih mit ibr 1828 nach Magdeburg u. bald darauf nad 
Samburg. Seit 1831 wurde er für das Dresdener Thea 
ter gewonnen. Er ift befonders in beroifchen u. Liebhaber: 
rollen ausgezeichnet u. bat fih durch Kunftreifen in ganz 
Teutihland einen Namen erworben. 

Deweta’s, bei den Indiern alle Wefen der guten 
Geifterwelt. 

De Wette, ſ. Wette. 

Dexippos, 1) (Publ. Herennios), von Athen um 
270, Heerführer u. Archon, ſchrieb die Geſchichte der ma⸗ 
fedon. Könige, der Kriege der Römer mit den Sfytben, 
einen Abriß der allgem. Gefhichte bis zum Jahre 268 v. 
Ehr. ıc. Fragmente im Corpus scriptt. byzant. (BP. 1. 
Bonn 1829). — 2) D., ein Ariftoteliter um 355, erläuterte 
ea bes Ariftoteles, lat. von Selicianug (Par. 
134). 

Derterität (lat.), Gewandtheit, Geſchicklichkeit. 

Dertrine (fr. fpr. » trihn), gummtiartiger Stoff, in 
welchen ich die Stärfe unter dem Einfluß der Wärme, der 
Säuren u. Diaftafe verwandelt. Gut bereitet ifl fie weiß, 
geſchmack- u. geruchlos, unperänderlich bei 100°C., ſchwitzt 
bei 225° u. zerſetzt ſich bei 2350. Dan braucht fie zu vielen 
techn. Zwecken, ſeit Kurzem auch bei chirurg. Bandagen, 
beſ. für Brüche. 

Dey, Titel der Herrſcher in Algier. Sie ſtanden unter 
dem Schutze der Pforte, waren ſeit 1710 zugleich Paſcha's 
u. vereinigten die ganze Staatsgewalt in fih. So wie fie 
von den Janitfharen gewählt wurden, fo wurden fie von 
ebörig bezahlt 

» war Huflein 


ihnen, befonderd wenn der Sold nicht 
wurde, faft fletd ermordet. Der letzte 


Paſcha. 

Deyling (Salom.), berühmter proteſtant. Theo⸗ 
log, gb Weida 1677, in Wittenberg gebildet, geft. 1755 
als Superintendent zu Leipzig, bekannt durch ereget. Ar- 
beiten u. befonders durch eine Paftoraltbeologie (3. Aufl. 
Leipz. 1768). 

hawalagiti, f. Himalaya. 

Diadem (gr.), weiße Kopfbinde, nach Plinius zuerfl 
von Bafchos getragen, wenn er weinberaufht war; doch 
findet es fih meift auf Darflellungen der Herrfder bes 
Orients. Nah Juſtin nahm Alerander der Gr. das weite 
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D. der perf. Könige an, deſſen Enden auf die Schuftern 
fielen. Seine Nachfolger bebielten dies Zeichen der Kb: 
nigswürde bei. Antonius feßte es fi in Aegypten auf. 
an ſchmückte e8 das Haupt des Zupiters u. anderer 
Götter außer dem Bakchos u. ward nad Diocletian in der 
weftröm. Welt allgemein u.reicher geſchmückt, bis es dur 
die Krone verdrängt wurde, 

Diärefis (gr.), Auflöfung eines Doppellauts in feine 
zwei Selbfilaute, z. B. ä in ae. Das Zeichen, daß nun beide 

ofafe für fib auszufprechen find, heißt Trennungszeichen 
oder Puncta diaereseos. Im Latein. ift die D. aud Dir 
Berwandlung der Laute v u. j in die Vofale u u. i. 

Diät (gr.), die Lebensorpnung in Beziebung auf 
Speife, Zrant, Bewegung ıc. Diätetit, Wiſſenſchaft 
von den Regeln über die Lebensordnung, um die Geſund— 
heit zu erhalten u. zu befefligen. Wir nennen hierfür Hu: 
feland, „Kunſt, das menſchl. Reben zu verlängern“ (2 Thle., 
Berl. 1823). 

Diagnöfe (gr.), in der Medizin die Erfenntniß einer 
Krantyeit aus den vorhandenen Zeichen und Zufällen. 
Diagnofit, Kunft, ähnlich fcheinenpe Krankheiten zu 
untertsetben Dar — Verſuch einer medizin. chi⸗ 
rurg. D.“, 4. A. Dresd. 1826). Diagnoſtiſch, zur Er— 
kenntniß einer Krankheit beitragend. 

Diagomẽter (ar.), von Rouſſeau erfundenes Inftru- 
Br die Leitungsfähigkeit der Körper für Eleftricität zu 

nden. 

Diagonäle (ar.), J der Spitze 
des Winkels eines Parallelogramms od. eines Vieleck zur 
Spitze des entgegengeſetzten Winkels. In jedem Vieleck 
iſt die Zahl der aus demſelben Punkt gezogenen D. gleich 
ber der Seiten des Vielecks weniger drei. Somit läßt ich 
in einem Dreied keine D. ziehen. Diagonalfläde, 
jede durch Eden eines Polyeders gelegte Ebene, welche 
feine Seitenfläche deffelben ift. 

Diägoras, grich. Philofoph aus Melos, der auch ale 
Ditdpprambendichter genannt wird, war ein Schüler De: 
mokrits, zog ſich dur fhonungslofe Angriffe aufdie Volks— 
religion u. die Myfterien, in die er felbft eingeweiht gewe— 
fen fein fol, den Beinamen des Atheiften u. die Verban⸗ 
nuna aus Athen zu. Er fl. wahrfcheintich zu Korinth. 

. Diagramm (gr.), geometr. Figur zur Erläuterung 
eines Satzes 

Diatauftica (gr.), Brennlinie (f. d.). 

Diafönen (gr., d. i. Diener), kirchl. Beamte, deren 
von den Apofteln in ver erfien Chriftengemeinde au Jeru— 
falem nach nenne ber Gütergemeinfchaft 7 erwählt 
wurden, zunächſt um die Verwaltung des Gemeingutes u. 
bie Armenpflege gu beforgen. Bald in allen größern Ehri- 
flengemeinden zum amtlihen Beiftand ver Bifchöfe und 
ne erbielten fie eine ausgedehntere Wirkſamkeit. 

hen lag die Kranfen- u. Armenpflege, die Ueberwachung 
der Sittlichkeit, Die Auffiht wäbrend des Gottesdienftcd 
u. die theilweiſe Berrichtung der Fiturgie, fo wie vie Theil— 
nahme am Unterricht der Katehumenen ob, auch Taufe u. 
Predigt fand ihnen in manden Gemeinden gu. Sir ordne— 
ten fih als Archid, D. u. Subd. einander unter, waren 
geiftl. Standes u. hatten durch Handauflegung die Ordi⸗ 
nation empfangen. Gegenwärtig baben fie in der röm.- 
kathol. Kirche eine untergeordnetere Stellung u. beſchränk⸗ 
tere Wirffamfeit, eben fo in der engf.»bifhöfl. u. bei den 
Herrnhutern. Die reform. Kirche bat feine D., in der evan⸗ 
gelif d «futherifchen find es ordinirte Diener der Kirche, 
nicht des Dberueiftlichen, unter dem fie als Prediger, Vie 
turgen u. Scelforger eine beftimmte, ſelbſtſtändige Wirk— 
famteit üben. 

Diafoniffinnen, Kirchendicnerinnen, in den erften 


chriſtl. Jabrd., weiche Die Armen u. Krankenpflege, die Hitze, 
liche Beauffihtigung u. din erſten Unterricht d. Katechume-! 


nen bei dem weibl. Theil der Gemeinden zu beforgen hat— 
ten, anfünglich auch die Ordination empfingen, aber von 
allen eigentl. kirchſ. Amtsverrichtungen ausgeſchloſſen wa— 
ren. Ihr Amt wurde im Abendlande ſeit dem 5. Sahrb. 
aufgehoben u. ſpäter in fathol. Ländern durch vie ſegens⸗ 
reihe Wirkſamkeit der barmberzigen Schweſtern erfegt. ; 
Auch in ber evang. Kirche entftand im Gefühle der Zweck— 
mäßigfeit einer ſolchen Einrichtung (1836) zu Kaiſerswerth 
eine D.-anftalt zur Bildung von Kranfenpflegerinnen u, 
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Augenbfehrerinnen und fand auch in Würtemberg Rach⸗ 
ahmung. cn 
Dialekt (gr.), Mundart, die eigenthümliche Weiſe, 
nach welcher die Sprache eines Volks in den verfchiedenen 
Pan, auch nur Städten geſprochen wird. Man er- 
ennt ibn eben fo. fehr am der Ausſprache als an eigen- 
thümlichen Ausprüden, welde die Schriftſprache vermei⸗ 
vet. Er ſpricht getreu den Charakter der einzelnen Theile 
des Volks aus u. fihert den Dichtern, die in ibm fingen 
(Hebet, Grübel, Holtei, Seidf ac.) Anklang im Volke. 
Dialektik (ar.), Kunft des Geſprächs, war anfangs 
gleichbedeutend mit Pogif, bei Ariſtoteles die Lehre vom 
Wahrfheinlichen im Gegenſatz von Analytik oder der Tebre 
vom Wahren, Gewiffen. So bei ven Schofaftifern, wie⸗ 
wohl auch bier die alte Verwechſelung mit der Sophiſtik. 
D e niuere Philoſophie beffimmt fie in ihrer überſchweng⸗ 
fihen Weife, aber im Allgemeinen gilt fie als Kunfl, durch 
Hebung des Widerſpruchs in den See um Biflen 
zu gelangen, oft auch als bloße Streittunft. Dialefti- 
fer; dialektiſch. 
Diallele (ar.), Beweis, wobei der au beweifende 
Sak ale Beweisgrund erfheint, Zirfelbeweid. 
Dialog (gr.), Zwiegefpräb, Unterredung, im Alter 
thume häufig als eine Form des Unterrichts benußt u. au 
in Schriften beibehalten, wofür Platons D. als Mufter 
gelten mögen, obfhon in mehreren faſt Sofrates allein 
das Wort führt. Unferem fpflematifirenden Gefhmad wol» 
fen fie nicht gelingen ; mehr Leifteten die Unfern bef. Wie: 
(and in der Nachahmung des fom. u. fatyr. D. in der 
Weife Lucians. Im Drama fleht der D. dem Monolog 
entaegen, in Stnafpielen bezeichnet er bie Redepartien. 
Dialytifche Fernröhre, f. Kernröhre. 
Diamant (Adamas), unter den Evelfteinen ber koſt⸗ 
barftv u. bärtefle. Dur Reibung wird er elektriſch, be⸗ 
ſteht aus reinem Koblenftoff, if daher wahrſcheinlich vege⸗ 
tabil. Urfprungs u. verbrennt unter Zutritt von Luft ohne 
etwas zurüdzulaffen. Er erfcheint in Octaedern mit zuge⸗ 
rundeten Kanten u. Flächen. Seine Farbe int waflerhell, 
oft überaehend in Weiß, Grau, Gelb, Blau, Schwarz, Ro» 
fenroth u. Grün; dic ungefärbten find am werthoolflen. 
Er findet ih gewöhnfih im Diluvium u. Alluvium; in 
neuerer Zeit hat man ihn im Ural aud im Granit ent» 
deckt. Das Land der D. if Brafifien, welches jährlich zwi⸗ 
ſchen 10 u. 13 Pfo. liefert. Außerdem wird er auch in Oſt⸗ 
indien, Bornco, Malafta u. im Ural gefunden. Gefcliffen 
wird der D. mit D.pufver oder durch Demantſpath; man 
giebt ihm dadurd verfchiedene Formen. Der Brillant hat 
I Bierede von ungleiher Größe u. 24— 32 Flächen (Facet⸗ 
ten) mit ſcharfen Kanten; die Rofette läuft von ihren Flä⸗ 
hen in eine Spige aus. Die größten D. find: 1) der Por⸗ 
tugiefifhe aus Brafilien, von der Größe eines Straußen⸗ 
eies, 1650 Karat fhmwer u. angeblich im Werth von 1568 
Mitt. Thir.; 2) der Ruſſ., von der Größe eines Tauben» 
eies, wiegt 779 Karat u. wird auf 30 Mill. Thlr. geſchätzt; 
er wurde von einem Franzoſen aus dem Auge der Statue 
des Brama in Dſcheringan geftoblen ; 3) der des Radſchah 
von Muldan auf Borneo, von 367 Karat; 4) der des Groß⸗ 
moguld von 279 Karat, 4 Mill. Tbir. werth; 5) der 
Oeffreichiſche, wiegt 139 Karat, im Werth von 800,000 
Tbir.; 6) ver fog. Regent oder Pitt, 136 Karat ſchwer u. 
I Mill. Thlr. geſchätzt, befindet ſich icht im preuß. Kron⸗ 
ſchatz. Nobe, fchleifvare D. koften das Karat 48 Frank. 
Geſchliffene D., die über ein Karat ſchwer find, tarirt man 
nad dem Duadrat des Gewichtes, multiplicirt mit 190 
Frank. Das Schleifen der D. wurde im %. 1456 durch 
vudwig von Bergue in Rrügge erfunden. Reine D. wer» 
den zu Schmuckſachen gebraudt, die unreinen zum Glas— 
ſchneiden, Graviren u. zur Fütterung der Zapfenlöcer in 
nn‘ benutzt. Mit falſchen D. wird ſtarker Handel ge» 
trirben. 
Diamantſpath, ſ. Corundum. 
Diameter (gr.), Durchmeſſer, die gerade Linie, 
welche durch den Mittelpunkt eines Kreiſes geht, mit bei— 
den Enden den Umkreis berührt u. den Kreis in zwei gleiche 
Theile theilt. Auch verficht man darunter bie Linie, melde 
bie Dicke einer Kugel, eines Cyplinders, eines Planeten 
mist. Die D. der Planeten find fheinbar u. wahr. Der 
ſcheinbare D. ift der Winfel, unter welchem der Planet 
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erfcheint, wenn man bie Entfernung beffelben von der Erbe 
als Halbmefler annimmt. Bei der Sonne ift er 31 Minus 
ten 2 Sek. beim Monde 31 Min. Der wahre D. eines 
N ift feine wahre Größe, gemeffen mittelft eines 

efannten Maßes, wie Meile, oder vergliden mit dem 
Durchmeſſer der Ede 

Diana, der röm. Name für Artemis (ſ. v.). 

Dianenbaum, Silberbaunt. Berbünnt man eine 
nefättigte falpeterfaure Silberauflöfung mit 20—30 Th. 
Waffer und legt ein Amalgam von 8 Th. Quedſilber und 
1 2h. Blattfilber hinein, fo ſchlägt fih das Silber in pris— 
— Nadeln nieder u. bildet eine baumförmige Kryftalli- 

ation. 

Diaphan (ar.), durchſichtig. Diaphancität, 
Durgfictigtett. Diapbanometer, ein von Sauſſure 
angegebönes Inſtrument, die Durchfichtigfeit der Luft zu 
meffen. Diaphanorama, perfpertiv. Darſtellung ge- 
malter Landſchaften. 

Diaphragma (gr.), Zwerchfell, die Blendung an 
großen Sehropren. 

Diarbefr, 1) Ejalet im türf. Aften, der obere Theil 
des alten Mefopotamiens, im N. an den füdlichen Abhang 
des armen. Hochgebirges grengend, zwischen dem Euphrat 
u. Tigrig gelegen, heiß u. fruchtbar in den Thäfern, alpen» 
frifh und gragreich auf den Höhen, während die Berge 
ſchöne Waldungen deden u. reiche Minen von Kupfer, Blei 
u. Eifen bergen, begreift 64 OM. u. wird zumeift von 
nomad. Kurden unter eigenen Fürften durchzogen. In den 
Städten leben Dsmanen, Armenier, Griechen u. Juden; 
gering ift die Anzahl ver Sonnenverehrer. 2) Haupiſtadt 
(türf, Kara Amid), das alte Amidas, am rechten 
Ufer des Tiger, da wo er fhiffbar wird, mit 60,00 E., 
wovon ein Drittel aus armen. Chriften, Neftorianern u. 
Zafobiten beſteht. Es bat prächtige Mofcheen u. Bazarc, 
fo wie beträchtliche Induftrie u. ftarfen Handel. 

Diarrhöe (gr.), Durdiall, jede zu häufige, reichliche 
u. zu dünne Stublentfeerung, die theils in einer Entzün— 
dung der Oberflüche des Darmkanals, theild in einer ver« 
mehrten Secretion an der Oberfläche deffelben oder in ei- 
nen der drüfigen Organe ihren Grund zu haben fceint, 
welche in den Darm endigen. Sie entfteht in Folge von 
unperdaulihen Nahrungsmitteln, Purganzen, Kalte ꝛc. 
Die Kindpeit, Schwäche, Ipmphat. Temperament fcheinen 
dazu zu disponiren. Wärme, ſchleimige warme Getränfe, 
Beförderung des Schweißes entfernen fie. 

Diaftäfe (ar.), weißes, in Wafler lösliches, in flar- 
tem Altopol unlösliches Pulver, das man erhält, fobald 
man friſch gefeimte Gerſie zerſtößt, mit der Hälfte des 
Gewichts Waſſer befeuchtet u. fiarf preßt. Man ſchlägt 
dann die D. mit Altohol nieder. Sie hat die Eigenthüm- 
lichfeit, die Hüllen der Stärfe non dem Amidin zu fondern 
und fi bei 65 — 75° C. Stärke in Stärfegummi (Der- 
trin) u. in Zucker umzumandeln. Papen u. Perfoz ftells 
ten fie zuerſt dar. 

Diaftimeter (ar.), Fernemefter, erfunden von Nom: 
mershauſen 1818 in Geftalt eines Fernrohrs ohne Släfer, 
worin Fäden in verfhiedenen Abſtänden aufgefpannt find. 
Es beftimmt nur die ungefähre Entfernung. 

Diäftöle (gr.), Verlängerung einer an fih furgen 
Spyibe; die Herzfammeröffnung oder die natürl. Bewe— 
guna des Herzens durch Ausdehnung.u. Zufammengichung. 

Diaſyrmos (gr.), Berhöhnung in der Rhetoriküber— 
triebene Verkleinerung, im Gegenſatze zur Hpperbel. 

Diatöniſch (gr.), durchtönend; d. Klangge— 
ſchlecht, die Tonleiter, welche von dem Grundtone bis 
auf feine Octave durch fieben Stufen hinaufſteigt, wovon 
zwei halbe, die übrigen 5 ganze Töne find, z. B. (eſe 


ahc. 

Diätribe (gr.), gelehrte Abhandlung; auch litirar. 
Schmäbſchrift. 

Diaz, 1) (Bartolomeo), ein portugieſ. Seefahrer, 
feßte im Auftrag Könige Job. II. von Portugal die Ent- 
defungen an Afrika's Wefttüfte fort u. hatte 1486 faf 300 
DM. neues Land entvedt, au das Kap, ohne es zu ahnen, 
umfegelt, alder, vom Sturm zurückgeſchlagen, es erkannte 
u. zum Andenfen Cabo tormentoso, Sturmcap, nannte. 
Der König, dem er die Kunde 1407 bradte u. der Gewiß— 
beit ſah, auf dieſem Wege Indien zu erreichen, änderte pen 


470 


Dirtator 


Namen in Cap der Guten Sonne 1497 begleitete er 
Basco de Gama als Pilot bis and Borgebirge Mina, war 
bei der Entdeckung Brafiliens durch Cabral u. fand auf 
der Fahrt nah Dften mit 4 Schiffen am 29. Mai 1500 fein 
Grab in den Flutben. — 2) (Michael), ein Aragonier, 
Gefährte Colombo’ auf feiner zweiten Fahrt, entdedte 
1495 die Goldminen auf St. Ehriftoph am Fluſſe Hapna, 
ward Commandant des hier erbauten Forts La nueva 
Isabella und fpäter (1509) Fieutenant bed Gouverneurs 
von Porto Nico. Gefangen nah Spanien abgeführt, 
warb er 1512 in feiner Würde wieder hergeftellt, farb 
aber in demſelben Jahre. 

Dibdin, 1) (Charles), geb. um 1745 zu South» 
hampton, trat 1762 auf die Bühne in Kondon und begrüns 
dete feinen Nuf als Componift dur „The Padlock“, dem 
fpäter faft hundert Operetten (darunter der Deserter, \WVa- 
terman, Quaker) folgten. Ein Streit mit Garrid u. den 
fämmtlichen Thraterunternehinern veranlaßte ihn zur Ers 
richtung einer eignen Art Unterhaltung, wobei er feine 
Lieder, deren er über 1200 dichtete, indem er ſich ſelbſt zum 
Vianoforte begleitete, vortrun. Am alücklichſten war er in 
Matrofenlicvern („Poor Jack“, ‚Tom Bowling‘ etc.), 
die noch forticben. Seine Einnahme war bedeutend, au 
unterftüßte ihn die Regierung, dennoch flarb er 1814 ın 
dürftigen Umfländen. Seine beiden Söhne Charles und 
Thomas find als fruchtbare Theaters u. Gelegenheitsbich- 
ter befannt. — 2) (Thom. Frognall), berühmter Die 
bliograph, neb. 1771 zu Kenfington, orbnete u. befchrieb 
die reiche Biblioth. des Graf. Spencer u. widmete fih, durch 
eine reiche Pfründe zu Kenfington ald königl. Kaplan ſicher 
geſtellt, der Erforfhung feltener Bücher, Außer feinen 
zahlreichen darauf bezüglichen Schriften, die oft mit typo⸗ 
graph. Yurug ausgeftattet find, begann er cine Gefchichte 
der hrit. Buchdruckerkunſt (4 Bde. Lond. 1810-19, 4.). 

Dicafteriun (gr.), Gerichtshof, Spruchgeridt. 

Dichötomos (gr.), getheilt, nennt man den Mond, 
wenn er im 1. oder letzten Viertel genau halb beleuchtet 
if; Dihotomifdh, wovon nur die Hälfte zu fehen if. 
Dibotomie, zweigliedrige, fogifche Eintpeilung. 

Dichroismus (gr.), opt. Eigenſchaft von Minera— 
fien, welche in der doppelten Zurüdwerfung der fichtfirah- 
fon befteht, wornad die Mineralien je nad dem Theile, 
den man betrachtet, verfehieden gefärbt erfheinen. Einige - 
Mineralien, wie der Topas, zeigen drei verſchiedene Far— 
ben. Dihromatifch, zweifarbig. j 

Dichtigkeit, die Menge Maffe, welche cin Körper in 
einem beftimmten Raunumfange enthält, oder Verhältniß 
der Maſſe eines Körpers zu ſeinem Volumen. Ein Körper 
iſt um fo dichter, je beträchtlicher fein Gewicht ift, wahrend 
das Volumen gering ift. So ift ein Kubikzoll Gold Dichter 
als einer von Holz. Man fanı nur die relative D. der 
Körper berechnen, indem man ihre D. mit einer andern 
D. vergleiht; man brauct hierzu die des Wafferd. In— 
firumente dafür find Waagen, Araometer ıc. 

Dickens (Charles, pfeudonym Boz), der erfte 
der Iebenden humorift. Schriftfieller Englande, geb. 1812 
bei Trynmouth (Devonfhire), Gehülfe einesApvocaten ın 
Yondon, dann Berichterftatter für Zeitungen (wie für dad 
Morning Chronicle), trat meteorgleich, DO u.biendend 
durch feine „Skizren“ am literar. Himmel Englands auf. 
Sein Pickwick, Nicholas Nickleby, Humphrey’s Clock, 
America u. Martin Chuzzlewit zeigen ſämmtlich von eis 
ner außerordentf. Kenntniß des Menfchen u. einem Genie, 
deffen Feuer u. Liebe um die Oberhand ftreiten. Die Trüb- 
fal des feinen Re, Dliver Twiſts, Smike's u. Barnabp's 
wird ſtets zum Mitgefühl Rimmen, während das tolle We- 
fen der Marquife Mings, Sam Weller's u. grau Gamp 
unwiderftehlich fomifch u. zugleich höchſt naturgetreu if. 

Dietätor, die in der röm. Republik in Zeiten innes 
rer Unruhen oder von außen droßender (Herahren don dem 
Senat ernannte höchfte obrigfeitliche Perſon mit faft uns 
umfchränfter Gewalt. Mit dem Antritt feines Amtes, def- 
fen längſte Dauer geſetzlich 6 Monate nicht überfchreiten 
durfte, ruheten alle andern vollzichenden Gewalten; nur 
die Boffetritunen blieben in Thätigfeit. Er erwäplte ſich 
zu feinen Gehülfen u. etwaigen Stellvertreter einen Be— 
fehlshaber der Reiterei, hatte neben der mifitair. auch ober⸗ 
richteri. Gewalt mit alleiniger Verfügung über Leben und 
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Tod. Doch über Geldmittel konnte er nur nad) Anweiſung 
des Senats gebieten, durfte Italien nicht verfaffen, mußte, 
fobald der Zwed feines Amtes erreicht war, es niederle— 
gen u. war dann für die Führung deffelben verantwortlich. 
Zum Zeichen feiner Gewalt begleiteten ihn beim öffentti- 
hen Erfcheinen 24 Tictoren mit Beilen u. Ruthenbündeln. 
Diefes Amt, die Dictatur genannt, welches zuerft im 
9.3. nah Vertreibung der Köntge T. Lartius befleidete, 
war urfprünglich nur Patriciern Ne ehemaligen Con» 
fuln zugänglich, big mit Martius Nutilius (356 v. Chr.) 
auch Plebejer dazu gelangten. Nachdem Ron 120 Jahre 
- feinen D. gefehen Hatte, wurde Sulla zum immerwäbren⸗ 
den ernannt u. fpäter auch Cäſar, nad deffen Tode Anto— 
nius durch ein Gefeb die D. für ewige Zeiten abfchaffte. 
Auch in Zeiten der öffentlihen Ruhe wurden zuweilen D. 
erwählt, die nur mit der Beforgung eines einzelnen vor» 
übergehenden Gefhäftes beauftragt wurden, um diefem 
dadurch mehr Keierlichkeit u. Bedeutung zu geben. Dicta— 
toriſch, in abgeleiteter Bedeutung fo viel wie wilfführlich 
u. eiaenmädtig- 

Dietion (lat.), Ausdrudsweiſe; dictiren, vorfa« 
gen; zuerfennen, z. B. eine Strafe. 

Didaktik (gr.), Unterrichtslehre, die meift wieder in 
bie D. im engern Sinne, die Methodif, Schuffunde u. 
Schuldisciplin zerfällt; didaktiſch, befehrend; d. Ge— 
Dicht, Lehrgedicht. 

Didasfälien (gr.). bei den Griechen theild die Auf- 
führung eines theatral. Stüds, theils gewiſſe Auffäße, 
welche Nachrichten über Schaufpiele, deren Verfaſſer, Aufs 
führung ꝛc. enthielten, eine Artdramat. Sournals. Sämmt— 
lihe D. find verloren. 

Diderdt (fpr. «roh, Denis), geb. zu Langres 1713, 
franz. Encptlopädift, unterrichtet von den Sefuiten u. für 
den geifl. Stand beſtimmt, widmete ſich flatt deſſen zu 
Paris vem Rechte. Mehr aber noch von den Naturwiſſen— 
fhaften, der Philoſophie und den fhönen Künften ange— 
zogen, fhrieb er „Pensees philosoph.“ (Haag 1746), bie 
feinen Ruhm begründeten, aber wegen ihres irreligiöfen 
Inhalts vomHenker verbrannt wurden. Diegute Aufnahnıe, 
bie fein mit andern Gelehrten herausgegebenes, fehr unge: 
nügendes „Dictionnaire universel de medecine‘ fand, 
veranlaßte ihn zur Herausgabe des großartigen „Diction- 
naire encyclopedique‘‘, mit welchem er 20 Jahre beſchäf— 
tigt, bef. die Artikel Über Gewerbe u. Künfte bearbeitete. 
Während des durd feine Gegner vielfach gehemmten Ers 
fheinens des Werks fchrieb er den fohlüpfrigen Roman 
„Les Bijoux indiscrets‘ und die beiden gefhäßten Yuft- 
fpiele „Le fils naturel“ u. „Le pere de famille‘“ (deutfch 
2 Bde., Berl. 1781). Defter in Geldverlegenheit, ver- 
taufte er gegen ein ug feine reiche Bibliothek an die 
Katferin Katharine von Rußland, feine Gönnerin, u. ftarb 
1784 zu Paris. Bon feinen Schriften find außer den cine 
große Beobachtungsgabe verrathenven „Lettres sur les 
aveugles“ (Par. 1749) u. „Isettres sur les sourds et les 
muets‘‘ (ebd. 1751, 2 Bde.) u. A. noch zu nennen die 
nah feinem Zope erfchienenen Romane „Jacques le 
fataliste‘* (deutfch Berl. 1792, 2 Bde.) u. „La religieuse‘ 
(deutſch Riga 1797, 2 Bde.), fo wie „Rameau’s Neffe“, 
den Goethe nach einer Handfchrift überfetzte (Leipz. 1815). 
Sämmtl. Werte 22 Bde. Par. 1821. Gewinnend in feis 
nem Aeußern, hinreißend in der Unterhaltung, lebhaften, 
hellen Geiſtes, aber fhwerfällig u. oft dunfel im Styi u. 
in religtöfer Beziehung ein Atheift, fand er in feinen Freun— 
den warme Lobredner feines von den Gegnern angegrif- 
fenen Charafters. 

Dido (Eliffa), Tochter des tyr. Königs Belos, nach 
A. des Mutgo oder des Agenor, flüchtete, ald ihr Bruder, 
Ppgmalion, ipren Oheim u. Gatten, Aferbas, ermordete, 
mit deffen Schägen u. vielen vornehmen Tprern nad der 
afrikan. Küfte, fich eine neue Heimath zu fudhen. Hier er— 
kaufte fie fo viel Yand, als mit einer Stierhaut befegt wer— 
ben fönnte, dag fie durch Lift beträchtlich erweiterte, indem 
fie die Haut in dünne Striemen ſchnitt, erbaute die Burg 
Dyria u. gründete um das 3. 800 v. Chr. Karthago. Um 
den Beiverbungen des Könige Hiarbas zu entgeben, durch 
bohrte fie fich felbfk auf einem Scheiterhaufen. Nach Bir- 
gils poet. Fiction fam Aeneas auf feinen Fahrten gu ihr, 
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wurde durch ihre Liebe gefeſſelt, bis Merkur ihn zu ſchei— 
den mahnte, worauf fie ſich aus Gram tödtete. 

Didöt (fpr. »doh), franz. Buchdrucker- u. Buchhänd- 
ferfamilie, 1) (Zrang.), geb. 1699, war der erſte Druder 
diefes Namens, Buchhändler und Freund Prévoſt's. — 
2) (fFranç. Ambroife D.), Sohn des Bor., geb. 1730, 
gef. 1604, erfand den Typometer, wodurch er den Bud 
ftaben richtiges Verhältniß u. gleiche Dimenfionen gab, 
bie Prefien mit einem Zuge, fertigte u. brauchte zuerft in 
feiner Druderei das VBelinpapier, drudte für den Dauppin 
eine Ausgabe der Klafſiker u. eine Auswahl franz. Werte 
für den Grafen Artois. — 3) (Pierre Franc. D.), 
Bruder des Bor., geb. 1732, geft. 1795, zeichnete ſich als 
Drucker u. Schriftgießer aus. — 4) (Pierre D., der 
Meltere), Sohn von Ar. 2, geb. 1761, folgte feinem 
Vater 1789, drudte eine Menge fchöner Ausgaben mit 
Kupferftihen (Racine 1801, Birgit 1799, Horaz 1799), 
wofür er die goldne Medaille erhielt. Andere Drude find 
Reife nah Aegypten, Visconti's Iconographie, Boilcau, 
die Henriade 2c.5 die leßtern mit ganz neuen Schriftarten. 
— 5) (Firmin), Bruder des Bor., geb. 1764, erfand 
eine neue Schreibfchrift, ein neues Verfahren des Sterco> 
typireng, überfeßte Mehreres aus dem rich. und La- 
tein. u. fehrieb die Tragödien „Die Königin von Portu— 
gal“ u. „Hannibal's Tod’. Sm 9. 1827 trat er das Ges 
(haft an feinen Sohn ab und befand fih unter den 221, 
welche 1830 gegen die Juliordonnanzen proteftirten. Er 
ſt. 1836. — 6) (AUmbroife Firmin D.), Sohn des 
Vor. geb. 1790, bildete fih unter Korais zum Philologen, 
bercifte dietcvante (Notes d’un voyageur dans le Levant 
en 1816 et 17) u. war dann einige Zeit bei der Gefandt» 
(haft in Konftantinopel. 

Didymaͤos (gr.), Zwilling, Beiname des Appollon 
al8 Zwillingebruder der Diana. 

Didyminm (gr.), von Mofander 1843 aufgefuntc» 
nes Metall, das die Verbindung des Ceriums, Yanthand 
und Ittriums faft durchweg begleitet. Seine Salze find 
roth. Rein ift es noch nicht dargeftellt worden. 

Didymos, alerandrin. Gelehrter um 30 v. Chr., 
Schüler des Ariftarhos, mit tem Beinamen Chalken— 
teros, foll eine außerordentlihde Menge Bücher gefchrie- 
ben haben, wovon nur Einige erhalten ift, wie die fog. 
fleinen Sholien zum Homer, Sprichwörter ıc. 

Diebitſch-Sabalkausky (Hans Karl Friedr. 
Anton von D. u. Narden, fpäter Graf D. S.), 
geb. 1785 zu Großleippa in Schlefien, erzogen in den Ca— 
dettenhaus zu Berlin, trat 1801 mit feinen Bater in ruſſ. 
Dienfte, focht rühmlichſt bei Auſterlitz, Eylau u. Fried— 
fand, 1812 unter Wittgenftein, fchloß als Generalmajor 
mit General York die Gapitufation ab, in welcher dieſer 
ih von Napoleon Iosfagte, unterhandelte den Bertrag zu 
Reichenbach (1813) und wurde nah den Schlachten bei 
Dresden u. Leipzig Generallieutenant. Da fein Rath für 
das Bordringen nad) Paris entfcheidend geweſen war, 
hing ihm der Kaifer (1814) auf dem Montmartre felbit 
den Alerander-Newsftorden um. Nach dem Frieden ver— 
mählte er ſich mit einer Nichte des Fürften Barclay de 
Tolly, wurde Öeneraladjutant des Kaiſers u. 1820 Chef 
des gefammten Generalftabes. Er fah Alerander in 
Zaganrog (1825) flerben u. war darauf in Petersburg 
bei der Unterdrückung des Aufftandes fehr thätig. Einen 
europ. Nanten gewann er, als er im Feldzuge gegen die 
Zürfen (1828) Barna eroberte, (1829) den Balkan übers 
fhritt u. die Türken (f. d.) zum Frieden von Morianopel 
nöthigte, worauf er Zeldmarfhall u. Graf ©., d. i. der 
Balkanüberſchreiter, wurde. Nach einem längeren Aufent» 
halte in Berlin rief ihn der poln. Aufftand zurüd. Er ftarb 
aber nach der Schladht bei Oftrolenfa zu Kleczewo bei 
Pultusf an der Cholera d. 10. Jun. 1831. Bergl. Bel 
mont, „Graf D.“, Dresd. 1830. 

Diebftahl, Entwendung einer fremden Sache aus 
fremdem Beſitze, in der Abſicht, fie ſich zuzuecignen. Wird 
dabei Gewalt gegen Perſonen angewendet, fo iſt es Raub. 
Die Beſtrafung richtet fih im geineinen Rechte nach befons 
bern Beflinnmungen u. man unterfeidet dafür 1) einfa- 
hen oder gemeinen u. gefegfih ausgezeichneten 
D., d. h. denjenigen, welchen die Geſetze ausprürftich mit 
einer Eirafe zu beftrafen vorschreiben, die host tgualie 
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fteirter D.) oder bie gelinder iſt (privilegirter d.) | 
als die regeimäßige Strafe des D.; 2) großenu. flei- 
nen D., wovon der Ichtere den Werth von 5 Gulden 
(= 5 ungar. Ducaten) nit überfleint, 3) öffentlichen, 
oder offenen u. heimlichen D. Den einfachen befrafte | 
die Carolina mit einer Buße des doppelten Werthes, den! 
Heinen, offenen mit Pranger, Staupenfhlag u. Landesver— 
weifung, den großen felbft mit dem Tore, Beſtimmungen, 
die feitdem weſentlich abgeändert worden find. Cine hö— 
bere Strafe trifit den qualiftcirten D., wie beim Wieder— 
bolungsfalle des Verbrechens, beim Steblen durch Einſtei— | 
gen, Einbrechen, mit Waffen. Eben fo ift der Kirchendieb- 
Rap ausgezeichnkt. Durch gelindere Strafe aufgezeichnete | 
(privtfegirte) D. find: Aamiliend., D. von Feld- u. Gar- | 
tenfrüchten, Holzdiebſtabl. Die bärtiften Strafen treten 
den D. in England, wo der Heine D. unter 12 Pence mit 
Gefängniß, Staupenfchlag oder Tipertation auf 7 Sabre, 
der qualiftceirte, dem Gelege nach mit dam Tode, gewehn: 
fih aber nur mit Deportation beiiraft wird. 


Died (Karl Friedr.), Prof. der Rechte zu Balle, 
geb. 1798 zu Kalbe, feit 18021 Lehrer in Halle, bat ſich 
durch mehrere aus gründlicher Quellenforſchung geſchöpfte | 
Schriften (Geſchichte 2c. des deutſchen Privatrechts, Calle, 
1826; Literärgeſch. d. longobard. Lehnrechts, 1028 ıc.) 
als tüchtinen Germaniften bewieſen und Mehreres in dem 
Bentinck'ichen Proceß für den Beklagten geſchrieben. 


Dieffenbach (Joh. Frietr.), einer der erſten Ope— 
rateure Deutſchlands, geb. zu Königsberg 1795, zu Ro— 
ſtock vorgebildet, fftudirie in Greifswald Theolegie, die! 
er 1813 mit dem Schwert und nad friner Ruchkehr aus 
Frankreich 1815 mit der Medizin in Wien dirtaufchte. : 
Er begleitete 1821 eine blinde Dame nach Marſcille und 
wäre faft von bier nah Grirchenland argangen. Nachdem | 
er in Würzburg premopirt, gewann ikin fein errratinıe 
Talent Ruf in Berfin, mo er 1830 an die Gharrte fam u. | 
1840 nad Gräfe’s Tore Director der birurg. Klinik wurde.“ 
Gr ift befonders berühmt in der künſtl. Bitburg von Na: 
fen, Lippen, Augenlidern, Wangen ıc., fo wie im Heilcen 
des Schielens u. Stammelnd. D. ift ale Pebrer ır. Schrift⸗ 
fieller (Chirurg. Erfahrungen. 4 Abthl. Berl. 132034, 
Vorträge in d. hirura. Klinik, 1840; Operative Chirurgie. 
2 Bode. Leipz. 1844 10.) durchaus praktiſch. 

Diel (Aug. Friedr. Adrian), geb. 1756 zu Gla⸗ 
venbach, gef. 1633, als naſſau. Gchrimeratb, früber Brun— 
nenarzt in Ems, berühmt durch traffliche pomolog Schrif— 
ten (darunter Verſuch e. fpflemat. Beſchreibung ter deut⸗ 
ſchen Kernobſtſorten. 27 Hefte. Frank. u. Stuttg. 1799 bis 
1832 1c.). 


Diemen (Anton van), Gouverneur tes holfänd. | 
Indiens, geb. 1593 zu Cupfenburg, ging in untergeordne⸗ 
ter Stellung nad Andien, wo er durch feine Fertigkeit im 
Rechnen zum Regierungecemmis u. endlich zum bödften. 
Rechnungsbeamten fiieg. Im 9. 1631 fegelte er ale Be⸗ 
fehlshaber der ind. Flotte nad Holland u. kehrte 1635 als 
Generalgouverneur zurüd. 1642 findete er Abel Taeman 
mit zmei Schiffen auf Entdrdungen aus, wobei Vandie- 
menafand ır. Neuſeeland gefunden wurde. Er ſt. 16485. 

Dienſtbarkeit, ſ. Frohnen. 

Dieppe (fpr. »äp), franz. Kaſen am Kanal, an der’ 
Mündung des Fluſſes Arqucs, mit 18,600 E., it moblge- 
baut, treibt ſtarken Fiſchfang (Häringe, Stodfiſche, Ma— 
freien), hat bedeutende Auſternparks, beſuchte Seebäder, 
liefert ſchöne Arbeiten von Elfenbein, Spitzen, Baumwolle, 
Schiffsgeraihe u. unterhält anſebnlichen Handel. Die Ge⸗ 
fchichte fennt D. feit 11965 von Philipp Auguſt zerſtört, 
fiel e8, wieder aufgebaut, den Engländern in die Hände, ! 
welche e8 bie 1433 behielten. Seit 1365 unternabn D. | 
Fahrten nach den afrifan, Küften, gründete fpater Ques ! 
bed u. rühmte fich der Entdedung Amerika's. D. iſt der | 
Geburtsort des Seehelden Duquesne, dem 1844 in Denis | 
mal errichtet wurde. Vergl. Vitet, „Histoire de D.“ 
(Par. 1844). 

Die» irae (d. i. Tag des Zorns), kraſtvolle und 
erbatıns Srirne in gereimten lat. Berfen, um Önabe beim 
Weltgerichte fleyınd, von Thom. v. Gelano im 13. Jahrb. 
verfaßt u. noch ein Hauptthreil des Neauien. Die deut: | 
fehen Ucberfegungen fammelte Lisce (Berl. IN). 
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Dieftermweg, I) (Wild. Adolf), geb. zu Siegen 
(Weſtphalen) 1752, fiudirte neben Theologie Mathematik, 
ward Lehrer der Ichtern zu Heidelberg 1809, noch in dem⸗ 
felben Jahre Prof. zu Mannheim u. 1819 zu Bonn, mo er 
zugleich als Director der wiſſenſchaft!. Prüfungscommiſ— 
en 1835 flarb. Er ſchrieb: „Geometr. Aufgaben nad der 
Methode der Griechen” (2 Pre. 1825— 28)ꝛc. u. bearbei⸗ 
tete mehrere Schriſten des Apollonios von Perga. — 
2(Friedr. Adolf With.), Director des Seminars für 
Stastfehuftehrer in Berlin, Bruder des Vor., geb. 1790 
zu Siegen, zum Theologen in Herborn u. Tübingen gebil: 
det, war Lehrer in Worms, 1811 in Frankfurt, dann zwei⸗ 
ter Rector der lat. Schule in Elberfeld u. 1820 Seminar⸗ 
director in Meurg, big er 1833 feine jeBige Stelle erhielt. 
So wie er ih in allen Stellungen ale einer der tüchtig- 
len Lehrer erprobt hat, fo weifen ihm auch feine zahlrei— 
ben Schriften (für ven Unterricht in der deutſchen Sprache, 
im Rechnen, in der Geographie, Geometrie, jo wie bie 


Zeitſchriite Roein. Blätter 2c.” feit 1827, der „Wegwei⸗ 


fir für deuiſche Lehrer“) die erfie Stelle unter den pä— 
dagog. Schriftſtelern an. Scharfen Geiftes hat er die 
Dreangel des Volksſchulweſens erfannt, hat fie männlich 
gerügt und zu bifeitigen geſucht; als er aber Die Blößen 
unfere höhern Unterrichts » und Univerfitätsweſens gleich 


'reimütbig aufdeckte, erhob ver Schlendrian u. eingebil« 
| vete Verantiemus dag Zetergefehrei über ihn. 


Dietenberger (Soh.), Predigermönd, geft. 1534 
als Beneratinauifitor zu Köln, befannt dur eine Luther 
nachgebitdete Wibelüberfegung (Mainz, 1534. Fol.). 

Dieterichs (Joad. Friedr. Chrift.), Prof. der 
Thierheilkunde zu Berlin, geb. 1792 zu Stendal, höchfl 
verdient um die Veterinärkunde Durch die Handbücher der 
Veterinärchirurgie (5.4. Berl. 1841), der Beterinärafiurs 
aie (1542), der füeciellen Pathologie u. Therapie für Zhier- 
ärzte (2. U. 1835) ꝛc., der praft. Pferdekenntniß (2. A. 
18353) ꝛc. 

Dietrich, 1) (D. von Bern), ter gefeieriſte Held 


; der alutdeutſchen Heldenſage, ein wabres Erzeugniß der 
ſchöpfrriſchen Phantaſie, ven man mit Unrecht als den ofl« 


gotb. Konig Theodorich deutet. Eher könnte man in ibm 
vie Götterfane vom Thor menſchlich gedeutet wieder fine 
den. — 2) (Chriſt. Wilp. Ernfl), Maler, geb. 1712 


zu Weiner, in feiner Vaterſtadt u. in Dresden gebildet, 


lernte Italiens Kunſiſchätze aus eigner Auſchauung Fen- 
nen, nahn aber, in allen Manieren gewandt, beſonders 


Rembrandt zum Mufter. Er fl. als Hofmaler zu Dresden 


1774. Bei feinem Fleiß sieferte er eine Menge Bilder, ge⸗ 
fchichtliche wie Landſchaften, und radirte gegen 200 fehr 
geſuchte Alätter. 

Dietrichftein,, altes gräfliches, in der Hauptlinie 
feit 1622 fürftl. Geſchlecht, Das Deflreich viele tapfere Mis 
(itaird u. würdige Staatgmänner (fo Adam von D. 
ifolsburg, 1527—W, unter Marimiltan 1. für Be» 
feitigung der relig. Zwiſte thätig, der Cardinal Franz 
von Dd., Biſchof zu Olmütz u. Statthalter in Mähren, 
1570-1636, der Unterdrüder des Proteftantismus und 
Nerbreiter der Piariften in Mähren) gegeben bat. Den 
Namen führt cd von einem Schloſſe im villacher Kreife 
(Kärnthen). Der jegt regierende Fürſt iſt Franz Joſ., 
geb. 1767, früher in der Armee, ſchloß 1800 mit Morcau 
den parsporfer Raffenftillftand u. ift £. f. wirt. Geheime- 
ratb u. Kämmerer. Sein Bruder, Graf Morig von 
D., geb. 1775, k. k. wirft. Gedeimerath, Kämmerer, Hof⸗ 
bibliothefarpräfeet u. Oberhofmeifter der Kaiſerin, war 
1798 Adjutant des General Mad u. des Erzherzogs Karl, 
18515 Oberbofmeifter des Herzogs von Reihftadt u. dann 
für das wiener Theater thätig. 

Dietfch, Materfamitie in Nürnberg, in der fich be- 
fonders Barbara Reginalgeb. 1716, gef: 1783), u. 
Margaretha Barbara (geb. 1726, aef. 1795) dur 
Rfumen, Böact u. Fruchtſtücke berühmt gemacht haben. 
Die erſtere lieferte die Darſtellungen deutfher Vögel In 
sinem Kupferwerfe (Nürnb. 1770—75), die andere gab 
ein großes illuminirtes Rupferwerf über die Pflanzen der 
Umargend von Nürnberg beraus. 

Diez (Fricedr.), Prof. der neuern Sprachen zu Bonn, 
überfepte mehrere fpan. Romanzen u. verfaßte gründliche 
Werke über Die Porfiedes Mittelalters, befondersber Pros 


Diffamation 


venzalen. Den größten Ruhm erwarb er ſich durch „Gram⸗ 
matif der roman. Sprachen“ (3 Bde. Bonn, 1836-44). 
Diffamation Clat.), üble Nachrede, Verleumdung; 
dDiffamatorifd, — 
Differentialrechnung, beſchäftigt ſich mit uncnd— 
lich Heinen Größen in Verbindung mit beſtimmten Größen, 
um zur Beftimmung unbekannter beſtimmter Größen zu 


gelangen. Die Erfindung berfelben gebührt — 3 
ißhel« 


Differenz (lat.), Unterfhied, Abweichung, 
tigkeit, Zwiſt; in der Mathematik die Größe, um welde 
eine Größe die andere überfteiat ; auch nennt man die un« 
endlich Heinen Größen fo. DieDifferengenrednung 
unterfucht die Gefeße der Vergrößerung u. Verminderung, 
welche irgend eine Function veränderlicher Größen erlei— 
det, fobald man diefe veränoerlihen Größen vermehrt 
oder vermindert. 

Diffeſſion Clat.), im Rechte die Erflärung eines 
producirten Documents, Urkunde ıc. für falfh u. unter 

efhoben. Durd den D. Heid wird eine Urkunde, dem 
&nbatt fo wie der Unterfohrift nach abgeſchworen. 

Diffraction, f. Infleriondeg Lichts. 

Diffus (lat.), weitfhmweifig; Diffufion, BVerbreis 
tuna, Weitläufigkeit. 

Digeriren (lat.), verbauen (digerirende oder 
Digefivmittel, Berbauung befördernde Mittel) ; durch 
Kochen in gelinder Wärme nad u. nach auflöfen. Man hat 
bierfür befondere Digeriröfen. 

Digeften (lat.), der zweite Theil des Juftin. Codex, 
auch Pandekten genannt. 

Dignität (lat.), Würde, Ehrenamt; Dignitar, 
Würdenträaer, Inhaber der höchſtenKirchen-u. Hofwürden. 

Digrefiion (lat.), Abſchweifung; der Winfelabftand 
der Planeten Mercur u. Venus von der Sonne, wie er 
von der Erde aus erfceint. 

Dijon (fpr. »fhong), Hauptftabt des franz. Depar- 
tement Göte d'Or am Zufammenfluffe des Suzon und 
Duche, früher Hauptfiadf Burgunds, fhön gebaut mit 
vielen Prachtgebäuden (herrlicher goth. Dom, Gt. An» 
nentirche, Präafecturgebäude, Palaft der Generalftaaten, 
davor der Königsplaß in Hufeifenform, Schauſpielhaus) 
u. 26,000 &., welche Fabriken in Geweben, Karten, Wachs 
u. ftarfen Weinhandel unterhalten. D. iſt Sig eines Bir 
fhofs, einer Akademie mit 3 Facultäten, einer medizin. 
Schule, eines Collége u. einer Akademie der Wiffenfchaf- 
ten. D. beftand als Divio vor der Eroberung der Römer, 
unter den Burgundern war ed Reſidenz der Herzöge bis 
zu Karls des Kühnen Tode (1477). 

Dikotyledonen, Pflanzen, deren Samen zwei Lappen 
(Kotpledonen) haben, welche ſich meiſt an der Oberfläche 
des Bodens zur Zeit des Keimens zeigen. Sie umfaffen + 
der befannten Pflanzen, die Leguminofen, Nyftagineen, 
Spnanthereen, Papaveraceen ıc. u. zerfallen wieder in 
Apetalen, Monopetafen u. Polypetafen. 

Diftys von Kreta, der Öefährte des Idomeneus vor 
Troja, fol der Berfaffer einer Ephemeris über den Krieg 
gegen Trofa fein, welche feßt nur latein. vorhanden iſt u. 
wahrfcheinfich Praris oder Eupraxidas unter Tiberius 
zum Berfaffer hat. Ausgabe von Dederich, Bonn 1833. 

Dilation C(lat.), Auffhub, Fritz dilatorifche 
Einrede (Erception), wodurd vorläufig die Entſchei— 
dung in der Hauptſache aufgehalten wird; dilatorium, 
Erfenntniß auf Frift. 

Dilemma (gr.), eine Schlußart, wobei der zu wider— 
fegende Sag in zwei oder mehrere Vorausſetzungen zer» 
legt u. diefe nach der Reihe umgefloßen werden. Die Als 
ten nanntenesden gehörnten oder Krokodillſchluß, 
weil es fih polemiſch gut zu logiſchen Chikanen benußen 
läßt; daher Verlegenheit. 

: Dilettant (itat.), Liebhaber einer Kunft oder Wiſſen⸗ 
fhaft, der fih bloß zum Vergnügen damit befchäftigt. 
Dilettantismug, eben diefe Befhäftigung des Fieb- 
habers ıc. im Gegenfaß zur Meifter» u. Kennerſchaft. 

Dillenius (Zob. Sal), tüchtiger Botaniker, geb. 
1687 zu Darmftadt, Prof. in Gießen, deffen Flora ex be» 
fhrieb (1718), dann in England, wo er 1747 als Prof. 
der Botanik zu Drford flarb. Sehr verdient um bie Moofe 
(Bist. muscorum, Oxf. 1741 mit 85 Kpf.) befchrieb er den 
botan, Garten zu Eltham (Lond. 1732 mit 324 Taf.). 
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| bei Borna bie Stung 

vertauſchte fle aber, 

Görnitz bei Borna, indem er ugle‘ 
l 


Dinter 


Dillis (Georg von), geb. 1759 zu Giebing in 
Baiern, bildete ſich als SE DISAI ORTE u. Kunffenner 
in der Schweiz u. am Rhein u. in Dresden, Wien, Rom 
u. Paris, begleitete ben pamaligen Kronpringen nah Franf⸗ 
reih u. Spanien, fpäter nach Ztalien u. Sicilien, u. erwarb 
dort in deffen RS, viele Kunfifhäße, die jept die Pi⸗ 
nafothef u. Gtpptothef zu Münden ſchmücken. Er fl. 1841 
u Münden als Director der königl. Kunſtſammlungen. 

Diligence (fr. fpr. ⸗ſchangs), Eilpoftwagen. 

Diluvial (lat.), auf die große Ueberſchwemmung 
(Sündfluth, Diluvium) fid —— ſ. Urwelt. 

Dimenfion (lat.), die Ausdehnung eines Körpers; 
fie ift dreifach, nad der Länge, Breite, Dide oder de 
In der Algebra bezeichnet D. den Grad einer — oder 
VGleichung. Eine Größe hat im Allgemeinen fo viel D. 
als Kactoren, woraus fie befteht. i a 

Dimitfion (lat. vimittiren, entlaffen), Entlaflung; 
Dimifforien, Entlaffungsbriefe, wodurd ber Biſchof 
einen Geiſtlichen aus einem Sprengel entläßt u. einem an» 
dern übergiebt. 

Dimity (engl.), Art glatter Barchent mit Köperftrei« 
fen over andern einfachen und feinen, burh Schäfte und 
Tritte auf vem Webftupfe hervorgebrachten Müftern. Lars 
cafbire liefert viel, 

Dinarchos, der letzte att. Redner im alerandrin. 
Kanon, ein Korinther (geb. um 361 v. Chr.), Schüler 
des Theophraft u. Freund des Demeirios Phalereos, mußte 
nach deffen Sturz Athen 15 Jahre meiden. Bon feinen 60, 
dem Demoſthenes nachgeahmten Reden, haben is 3 er» 
halten (Oratt. Att. von Sauppe u. Baiter, Zür. 1813). 

Dindorf ni geb. 1802 a Leipzig, Schüler 
Hermann’s, erhielt 1828 die Profeflur ber Literaturge- 
ſchichte in Peipyig, die er 1833 aufgab. Früchte feines ßlei⸗ 
bes u. Scharfſinns find die Ausgabe des Stephaniſchen 
griech Theſaurus (gemeinſchaftl. mit feinem Bruder Tub- 
wig D., geb. 1805, u. Hafe), griech. Grammatifer, Tra⸗ 
giker u. Komiker. 

Ding, im Altdeutſchen u. noch in Norwegen, Vollks⸗ 
verfammiung, im Mitielalter gerichtl. Verſammlung, Ge⸗ 
richt, D.hegen, Gericht halten, D.bant, Gerichtsbankec. 
Dingmänner, Schöffen, Dingstag, Gerichtstag, 
Dingſtuhl, Ort, wo das Gericht gehalten wird; bexühmt 
war der zu Mittelhauſen. a 

Dingelftedt (Franz Ferd. Friedr.), Hofrath u. 
Bibliothefar des Könige von Würtemberg, geb. 1814 a 
Balsporf (Heffen), ftudirte zu Marburg Theologie u. Phi⸗ 
lologie, 1835 Lehrer zu Ricklingen bei Hannover, 1830 am 
Lpceum zu Kafel, dann big 1841 zu Fulda, wendete ſich 
nun ganz ber Literatur zu u. war an der Augsburg. all« 
gem. Zeitung thätig. Schon in Heflen ein — rucht⸗ 
barer, aber wegen feines Freimulhs vielfältig ängefeinde⸗ 
ter Schriftfteller, mehrt er feinen Ruhm als Erzähler und 
bef. als Iyr. Dichter. Wir nennen „Wanderbuch“ (2 Bde. 
Epz. 1839—43) ; „Gedichte eines iosmopolit. Nahtwäh- 
ters“ (Hamb. 1841); „Unter der Erde“ (Romän, Ep. 
1840); „Sieben friedl. Erzählungen‘‘ (Stuttg. 1844) 5 
„Das Weſerthal“ (Kafſel 1839-41, mit Stahlſtichen). 

Dinkel oder Spefz (Triticum spelta), eine a 
Rhein, in Frantreih, Baden u. Würtemberg häufig an⸗ 
gebaute , dem Walzen ähnliche Getreideart, mit, pfatige= 
prüdten Aehrchen oder Spelgen, in deren jeder 2 Koͤrner 
fo feft ſitzen, daß fie auf beſondern Müdlen enthülft wer⸗ 
den müffen. Dan unterſcheidet befonders rothen u. weißen 
u. benugt ihn ais Sommer u. Winterfrucht. Der Lirt« 
bülfte D. heißt Kern. 

Dinter (Guft. Kriedr.), ein um den Bolfsunter- 
richt hochverdienter Scyulmann u. Katechet, geb. 4760 zu 
Borna, zu Grimma u. zu Leipzig gebitbet, übernahm nah 
10jähr. fegengreicher Amtsführung ale Paftor u Hißlser 

des Seminars zu Dresden (1297), 
807 wieder mit dem Paftorate zu 
eine Erziehungsan« 


Aalt daſelbſt errichtete. Im J. 1816 am er als Eonfiffo- 
rial« u. Schufraty nah Königgberg, ward Doctor ber 
Theologie u. wirkte raſtlos u. gedeihlich his zu feinem Zape 
1831. Seine zahlreichen, durch Klarheit u. praft. Kinn 
ausgezeichneten Schriften aUbtHeil. Cersärt, 
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fatechet., pädagog., asket. Werke) Neufl. a. d. Orla. 1840 
bis 1844. Selbſtbiographie 1329. 
Div, 1) D. Ehrpſoſtomos, f.Chryfoftomoe. 
— 2) (D. Caſſius), auch Coccejus oder Cocceianus ges 
nannt, aus Nikäa, geb. um 155 n. Chr., hielt ſich viel in 
Rom auf, wo er, ſo wie in den Provinzen, öffentl. Aemter 
verwaltete. Nach langer Vorbereitung ſchrieb er eineröm. 
Geſchichte in 80 Büchern, von der Ankunft des Aeneas in 
Italien bis 229 v. Chr., die indeß nur zum Theil vorhan— 
Den iſt. D. if ein wichtiger Gefhichtsfchreiber, wohl uns 
terrichtet, aber abergläubifch, untritifh u. parteiifh. Sein 
Styl, worin er ven Polpbios nachahmt, iſt oft gefünftelt 
u. deffamatorifeh. Ausgaben von Sturz (9 Bde. %pz. 1824 
bie 1836), deutfh, 12 Bochen. Stuttg. 1532— 39. 
Didces (v. Gr.), 1) Statthalterfhaft, Deren Konſtan— 
tin d. Gr. (331 n. Chr.) 14 im röm. Reiche errichtete, Die 
wiederum in 120 Provinzen zerfielen; 2) die Sprengel der 
Erzbifhöfe u. Biſchöfe; 3) die unter einem Superinten- 
denten oder Defan ſtehenden proteit. Pfarreien. 
Diocletianus (E. Balerius), aus Dioclea in Dal: 
matien, fhwang fih aud niederem Stande zum Anführer 
der kaiſerl. Haustruppen empor u. wurde nad Numeriang 
Ermordung von dem Heere zu Ehalfedon (284 n. Chr.) 
zum Kaiſer erwählt. Mit bober Einfiht u. Kraft, die er 
mit weifer Milde zu paaren wußte, hielt cr dag kaiſerliche 
Anfehn aufrecht u. ftühte die finfende Macht des Reiches. 
Er nahm den Martmianus zum Reihsgebhülfen an u. beide 
erwählten fpäter nodh den C. Galerius u. Conftantiug 
Chlorus zu Mitregenten. D. verwaltete Thrarien, Aegpp— 
ten u. den Drient, fhmüdte Nitomedien durh Prachtbau— 
ten zu feiner Refidenz, kämpite fiegreich gegen die Perſer, 
ftellte Darien wieder ber, ermeiterte die Grenzen des 
Reiches bis zur Duelle der Donau u. zwang Aegypten zu 
erneutem Geborfam. Weil mit Roms Göttern auch deffen 
alte Herrlichkeit fallen müffe, gebot er die Verfolgung der 
Ehriften, die legte aber blutigfte, die mit der Zerflörung 
Der Kirche von Nifomedien (303) anbob u. mit fleigender 
Erbitterung fat durch das ganze Reich wüthete. Segen» 
über den Anmaßungen des Pöbeis u. der Soldaten führte 
er ein oriental. Hofgepränge ein u. nahm den Zitel Do- 
minus an, Im J. 305 zog er fih auf fein Yanpgut bei 
Salonä in Dalmatien zurüd u. flarb dafelbfi 313. 
Diodoros, 1) (Kronos), aus Jaſos, Dialektiker 
der a DU ERBAUT — 2) (Siculus), aus Ar- 
gurion in Sicilten, berühmter Geſchichtsſchreiber, unter 
äfar u. Auguſtus, arbeitete 30 Jahre an einem die ganze 
Weltgefhichte bis ‘zum 3. 60 v. Chr. umfaltenden Werke 
in 40 Büchern, wovon außer Brudflüden nur no 1—5 
u. 11—20 fi erhalten haben. Befte Ausgaben von Din: 
Dorf (5 Bde. Lpz. 1828), von Müller (2 Bde. Par. 1843 
bie 1844) —8 (19 Bochen. Stuttg. 1823—40). 
Diogenes, 1) (von Apollonia), der Phpſiker, 
bilofoph der ion. Schule im 5. Jahrh. v. Ehr., nahm die 
uft als den Grundſtoff an u. verfuchte Taraug Feben u. 
Bewußtfein zu erflären. — 2) (von Sinope), dir be— 
rühmtefte unter den kyn. Philofophen, geb. 414 v. Chr., 
wurde, aus feiner Baterfladt Sinope flüchtig, zu Athen 
Schüler des Antifthenes u. trieb deſſen Lehre, durch Ent- 
fagung u. Bepürfmißlofigkeit zur wahren Freiheit zu ge— 
langen, auf die höchſte Spike, wozu fein eigner origineller 
Charakter gewiß nicht wenig beitrug. Mit der geringften 
Nahrung fih begnügend, ohne Schuhe u. Mantel wanderte 
er bur die Straßen Athens mit einem Duerfad auf dem 
Rüden u. warf auch feinen Hölgernen Becher als überflüffig 
von fi, als er einen Knaben aus der hohlen Hand trinfen 
ſab, ja er wählte fih, nad Einigen,, fpäter ein Faß zur 
Wohnung. Er zeigte immer eine unerfchütterliche Gelaf- 
fenbett und heitere Laune und geißelte mit unerbittlicher 
Strenge u. derbem Wi die Thorbeiten u. Gebrechen feiner 
Landsleute, Boch von den zahlreichen ihn treffend bezeich— 
nenden Anefooten u. Ausfprühen mögen mande ervichtet 
fein. Seine Sonderbarfeiten u. feine die Grenzen des An- 
ftandes u. der herrſchenden Sitte überfchreitenden Ueber— 
treibungen il ihm den Spottnamen des rafenden So— 
krates. Auf einer Fahrt nach Aegina fiel er in bie Hände 
Bon Seeräubern u. wurde an den Korinther Teniades ver- 


kauft, der ihn zum — ſeiner Söhne machte, worauf 


ar abwechſelnd in Korinth u. Athen lebte. Im feine letz⸗ 
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ten Lebensjahre wäre fein Zufammentreffen mit Alexan⸗ 
ber d. Gr. zu fißen, dem er, am Wege in der Sonne lie- 
gend, als diefer ihn aufforderte, eine Gunſt zu erbitten, 
geantwortet haben foll: ‚Nun wohl, fo gebe mir aus der 
Sonne‘’ ; worauf der König ausgerufen habe: „Wäre ich 
nicht A., fo möchte ih D. fein!” Er flarb wahrſcheinlich 
323 9. Chr. im bopen Alter. Die ihm zugeſchriebenen 
Briefe find fpätern Urſprungs. — 3) (von Laërte), 
lebte vermuthlich gegen Ende des 2. Zahrh. n. Ehr. und 
fhrieb 10 noch erhaltene Bücher über das Leben und bie 
Lehren berühmter Philofopben, Ausgabe v. Hübner, 2 Bde. 
Lpz. 1828 ff.; deutfh 2 Boe. Wien 1807. 

Diomedes, 1) König der Biftonen, warf feinen Rof- 
fen die Fremden, die fein Yand betraten, vor u. wurde von 
Herakles getödtet. — 2) König von Archos, Sohn des Tp⸗ 
deus u. der Deippla, flritt ſchon mit in dem Kriege der 
Epigonen u. war, ein Riebling ber Minerva, gewaltig im 
Rath wie in der Schlacht, einer der erſten Helden im tro- 
jan. Kriege, fo daß felbft Venus u. Mars im Kampfe ihm 
weichen mußten. Bon der Rache der Erfteren verfolgt, 
fand er bei feiner Rückkehr feine Gattin Aegialea in ches 
brecheriſchem Umgang u. mußte fliehen. Er begab fih nad 
Italien zu dem König Daunog, vermählte ſich mit deflen 
Tochter u. wurde nah Einigen von ihm ermordet, wäh— 
rend eine andere Sage ibn auf einer der dDiomedifhen In⸗ 
fein verfchwinden läßt. Später wurden ihm als Heros in 
Italien Altäre gebaut. 

‚Dion, ein Sprafufaner, Freund u. Verwandter der 
beidin Dionpfe, u. begeifterter Schüler Platons, ward 
durch die Verdächtigungen feiner Gegner von dem jüngern 
Dionpfiog, den er durch Philofophie zu einer edleren Ge«- 
finnung zu erheben ſuchte, aus Sicilien verwiefen u. kehrte 
darauf nach einem längern Aufenthalt in Griechenland, 
wo er fich hohe Liebe u. Auszeichnung erwarb, mit Waffen⸗ 
gewalt. nah Sprakus zurüd u. machte der Gewaltherr⸗ 
fhaft des Tyrannen ein (Ende, wurde aber unter feinen 
Bemühungen, die pemofrat. Berfaffung wieder herzuftellen, 
von feinem Freunde Kalippos 354 v. Chr. ermordet. 

Dionda, 1) Briname der Benus; 2) die Benusflie- 
aenfalle, eine in Nordamerika entvedte u. 1768nacd Frank⸗ 
reich gebrachte fehr reizbare Sumpfpflange, mit eirunden, 
faftigen Blättern, die fih bei Berührung eines Inſekts 
fogleih zufammenfdlagen u. fich nicht eher wieder Öffnen, 
als hie dag Inſekt todt if. 

Dionyſien, im griech. Altertbum Fefte zu Ehren des 
Dionpſos oder Bakchos, wobei fih ungebundene Luſt und 
enthufiait. Freude mannichfach äußerte. Athen feierte 4 
D., die fleinern oder ländlichen, ein Winzerfeſt, auf 
dem die Komödie entiprang, die Lenäa, Weinpreßfeſt, 
gefeiert mit öffentl. Aufzug u. fren. Wettſtreiten, die An- 
tbefleria, mit reifen für den beſten Zrinter, wahr— 
ſcheinlich auch dramat. Darftellungen u. Feier von My- 
ferien zur Nachtzeit, wozu bloß Frauen nelaflen wurden, 
die großen oder Stadt-D., mit großem feierf. Auf» 
zuge, Chor von Knaben, dem Komos, Komödien u. zuletzt 
Tragödien, welche legtere fat ftets neue Stüde waren. 

Diondhfios, 1) der Aeltere, Tyrann von Syra- 
kus, der Sohn eines Efelstreibers, bahnte ſich als Dema⸗ 
gog durch Schlauheit u. Gewalt mit Hülfe einer Leibwache 
den Weg zur Alleinherrſchaft (406 v. Chr.) u. ſuchte fih 
darin durch Verbeirathung mit der Tochter des Hermokrates 
zu befeftigen. Nach Bewältigung mehrer Volksaufſtände, 
eroberte er Katana ac. u. bemächtigte fich fpäter Rhegiums. 
Drei Mal fämpfte er in blutigen Kriegen mit fletd wech⸗ 
feinden Erfolgen gegen die Karthager, im zweiten rettete 
nur die Pet im feindl. Lager Sprakus u. ließ ihn einen 
entfheidenden Sieg gewinnen. Wie andere Tyrannen 
fuchte er durch Dichter und Weife feinem Hofe Stanz i 
verleihen, 308 Platon in feine Nähe u. vermag fidh felbft 
mit feinen fchlechten Berfen bet den olymp. Spielen um 
den Preis zu bewerben. Bon Furcht u. Mißtrauen gepei« 
nigt, hielt er ſelbſt in feiner Familie ich nicht für ficher u. 
ertann die fonderbarften Vorkehrungen, fein Leben zu 
ſchützen. Er war auch der Erbauer des berühmten Ohres 
des D. (f. Sprakus). Als er auf die Kunde, daß eines 
feiner Zrauerfpiele von den Athenern gekrönt worden fei, 
fich im Wein übernahm ie. fhwer erfranfte, ließ ihm fein 
Sohn einen Schlaftrunk reihen (367), von dem er nicht 
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wieder erwachte. — 2) Der Jüngere, Sohn u. Rad) 
folger des Bor., von guten Anfagen, aber durch eine ab- 
ſichtlich verwahrloſte Erziehung u. durch Schmeichler ver— 
dorben, begann feine Regierung mit einem 9tägigen 
Trinkgelage. Dions Bemühungen gelang e8, ihn auf einige 
Zeit für Platons Lehren empfänglid zu machen und dag 
wüſte Hofleben umzugeſtalten, bie Philiſtos und Arifiipp 
ihn wieder dem Genuß zuführten. Dion wurde entfernt; 
u. von diefem fpäter aud Syrafug vertrieben, vergalt der 
flüchtige Tyrann den Tofrern ihre gaftfreundliche Aufnahme 
durch Beraubung ihrer Freiheit und ſchändliche Mißhand— 
ungen. Nah Dions Ermordung verfchaffte ipm (346) ein 
Ueberfall die Herrfhaft von Syrafug, die er mit Grau— 
famfeit führte. Als die Kartdager von Neuem Syrakus 
beprängten, baten deflen Bürger Korinth um Hülfe und 
Timoleon befreite fie (343) von ihrem Innern und ihrem 
äußern Feinde. Nah Korinth vermwiefen, verſank er fo tief 
in Lüderlichfeit u. Armuth, daß man durch „D. in Kos 
rinth“ fprihwörtlih vor dem Unbeſtand des Glücks 
warnte. — 3) von Halikarnaſſos, gelehrter Ges 
ſchichtsſchreiber, Rhetor u. Achkhetifer, fam um das Jahr 
30 v.Chr. nah Rom u. machte fich mit deflen alterer Ge— 
ſchichte u. Literatur bei feinem 22jährigen Aufenthalt ver» 
traut. Inter feinen theils hiſtor., theils rhetorifch » Fri. 
Schriften iſt feine röm. Archäologie in 20 Büchern, in de» 
nen er die Geſchichte Roms bis zum erſten pun. Kriege 
erzählt, und von welchen nur noch 9 vollftändig erhalten 
find, das Hauptiverf, Gefammtausgabe von Reiske. 6 Bde. 
Leipz. 1774— 77, deutſch, 5 Bohn. Stuttg. 1827 ff. — 
4) genannt Areopagita, ein Heifigerder kathol. Kirche, 
Mitnlieb des Areopags zu Alben, wurte von dem Apoftel 
Paulus bekehrt u. foll als erſter Bifchof dafelbfi den Mär- 
tprertod erlitten haben. Die im 6. Zahrh. ihm beigelegten 
Schriften ſtammen erft aus dem 5. Jahrh. u. enthalten 
die ältefte kirchl. Myftif. Als diefe Schriften im 8. Zahrh. 
in Sranfreich befannt wurden, identificirte man ihn mit 
einen D., der als der erfte Bifhof von Paris unter De— 
cius auf dem Montmartre enthauptet wurbe und von da 
fein Haupt big zum Klofter St. Denys, wo feine Gebeine 
ruden, getragen haben foll, u.er wurde ſeitdem der Volks— 
heilige der Sranfen. Tag, 9. Dctbr. — 5)von Ulerans 
drien, Schüler u. Nachfolger des Drigeneg, feit 248 Bi— 
hof von Alerandrien, fl. 266. Er befämpfte die Lehren 
der Chiliaften u. des Sabellius u. wirfte viel durd feine 
Briefe. — 6) Der Kleine, ein geb. Skpthe, Mönd in 
Nom, veranftaltete (AIBE— 514) eine Sammlung der kirchl. 
Geſetze, in welche er auch die vorhandenen päpſtl. Decre- 
tafen mit aufnahm u. die faſt im ganzen Abendland ge- 
fegl. Anfeden erlangte, und führte die nach ihm benannte 
Zeitrechnung von Chriſti Geburt ein, für welche er das 
3. 753 nah Erbauung der Stadt Rom annahm. 
Dionyfos (Bafdh os), der Bott von Nyfa, Sohn 
des Zeus u. der Scmele, der Tochter des Kadmos, vom 
Zeug gerettet, als diefe, von der Here bethört, nach feiner 
Erſcheinung als Gott verlangte und beim Anblick feiner 
hehren Majeftät erlag, zur Geburt gezeitigt in der Hüfte 
feines Baters u. von diefem ihm durch Hermes der Ino 
u. dem Athamas zur Erziehung übergeben, aber auch hier 
von Here’s Groll bepropt ır. in Geftalt eines Ziegenbocks 
vom Hermes nah Nyfa in Aften zu den Npmphen (Hpa— 
ben) getragen. Hier erfand er noch als Pflegefohn der 
Nymphen den Weinbau, durdirrte in der Raferei, bie ipm 
Here bewirfte, Aegypten u. Sprien, ward gaftlich aufge: 
nommen vom Aegpptier-König Proteus u. gelangte nad 
Kybela in Phrygien „wo ihn die Rhea reinigte u. in ihren 
Geheimniſſen unterrichtete. Bon hier durchzog er Thra- 
fien, wo er von Lykurgos des Dryas Sohn, dem Könige 
ber Edonen am Strpmon übermüthig verfioßen, in das 
Meer zur Tpetis feine Zuflucht nehmen mußte. Diefen Fre— 
vel an dem Gotte fo wie dann an den Balchantinnen und 
dem ganzen Satprgefolge büßte Lykurgos mit dem Tode. 
Nachdem D. au feinen Zug nad Indien unternommen 
u. bier Säufen errichtet hatte, kehrte ex nach Theben zu: 
rüd u. zwang hier die Weiber, feine bakchant. Orgien auf 
dem Kpthäron zu feiern. Pentheus, der fich widerfeßte, 
ward von feiner eigenen Mutter Agave, die ihn in der 
Raferei für ein Thier hielt, zerriffen. So als Gott be— 
glaubigt, 308 er nach Argos, wo er, da man ihn auch hier 
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nicht als Gott ehren wollte, die Weiber raſend machte’ 
Auf der Ueberfahrt von Ikaria nah Naros wollten ihn 
tyrrhen. Schiffer nad Afien verfaufen. Da verwandelte 
er Maft u. Ruder in Reben, erfüllte das Schiff mit Epheu 
u. Flötenſchall, u. die Schiffer felbft fprangen vom Wahn 
finn ergriffen ing Meer u. wurden Delphine. Nachdem 
ihn fo die Menfchen als Bott kennen gelernt u. feine Ber- 
ehrung angenonmen hatten Br er feine Mutter aus 
dem Hades zurüd u. flieg mit ihr, dienun Thpone hieß, 
zum Himmel hinauf, Der Mpythus iſt böchſt verzweigt, 
aber c8 fcheint feftzuftehen, daß D. der Gott der finnlichen 
Seite der Natur u. des Lebens ift, ver Gott der Sinnlich⸗ 
feit, der frohen genießenden Luft des Lebens u. zugleich 
der Gott der im Frübiahr zu neuem Leben neuer Frudt- 
barfeit erwachenden Natur, der blühende Sohn der Erde, 
weicher ind Dafein tritt, wenn Zeug fich mit der Erde ver- 
mähit. Denn Semele ifl die Erde, mit welcher fih Zeus 
wie mit der Here unter befruchtenden Gewittern vermäblt, 
aber nicht wie die Here eine unfterbliche Göttin, erträgt 
fie die Gottheit nicht u. muß auf den blühenden Frühling 
den flarren Winter, das düſtere Bild des Todes folgen 
ſehen. Auf Abbildungen erfiheint er in langer Kleidung 
von bunten Zeuge, mit einem Epheufrange auf dem Daupte, 
den Kothurnus an den Küßen, einen Thyrfos in ben Hän« 
den u. meift auf einem Wagen, den Panther zogen, mit u, 
ohne Bart abgebildet. Auch trägt er wohl eine Keule, ein 
Rehfell u. Hörner. Die Künftler gaben ihm den Charafter 
einer weibl. Schöndeit, männ!. Jugend, wovon der rund» 
liche, nicht vorgeftredte Bauch, ausgeſchweifte Hüften, 
Ihöne lange Haare, das Unterfcheidungszeichen find. 
Herrliche Abbildungen finden fih in Rom. 

‚ Diophantos, grieh. Mathematiker aus Alerandrien 
im 2. (4.) Jahrh. v. Chr., ſchrieb 13 Bücher Arithmetika, 
don welchen nur 6 verftümmelt übrig find, u. über Poly- 
gonalzahlen (deutfh von Schulz. Berl. 1821). Bei ihm 
finden fich die erfien Spuren der Algebra. 

Diopter (gr.), {) an mathemat. u. phpfikal. Inſtru⸗ 
menten Rige zum Durchfeben, um einen Gegenſtand ge» 
nau insg Auge zu faffen(pifiren) ; 2) das mit folden Rigen 
verfebene Anftrument. 

Dioptrif (gr.), der Theil der Optik (f. d.), melcher 
von der Kortpflanzung des Fichts mittelft Brechung oder 
der Abweichung handelt, welche ein Lichtfirahl erleidet, 
fobald er aus einem Medium in ein anderes von verfchie- 
dener Dichtigfeit übergeht. Die Theorie der Fernröhre, 
Mitroftope fallt in ihren Bereih. Bon den Alten fehr we— 
nig gekannt, entiwidelte fih die D. an der Hand von Er—⸗ 
indungen,, wie der Brillen (14. Zabrh.), des Fernrohrs 
(16. Jahrh.) u. des Mifroffops (17. Jahrh.), aber erfi 
Descartes erhob fie zu einer matbemat. Disciplin, welche 
Newton weiter bildete und nah Erfindung der adhromat. 
Fernröhre durch Dollond, Euler in der jebigen Geftalt im 
Weſentlichen feftellte. Bat. Littrow, „D.“ (Wien, 1830). 

Diorama (gr.), Darftellung von Gemälden und auf 
Leinwand gemalten Anfihten, pon großer Dimenfion, die 
auf einer geraden vertifalen Fläche audgebreitet und von 
den Zuſchauern 40-60 Schritt entfernt find. Es befteht 
in einer leichten, auf einem flarfen Zapfen ruhenden und 
darum beweglichen Rotunda u. ftellt mittelfl des auf die 
durchfichtigen u. halbdurchſichtigen Flächen bingeworfenen 
Lichts fo wie mittelfi dunkler u. heller Stoffe allen Wed» 
fel ver Beleuchtung dar, fo daß der größten Dunfelheit, 
Mondes» oder Tageshelle, Fackelſchein ꝛc. folgt. Erfuns 
den ward es von Daguerre u. Bouton in Paris 1822. 

Diosförides (Pedanius), griech. Arzt aus Ana» 
zarba bei Tarfus, lebte vermuthlich zur Zeit Neros. Seine 
5 Bücher ‚Ueber die Arzneimittel,” das Hauptwerk des 
Alterthums über diefen Gegenftand haben fih durch das 
ganze Mittelalter im Abenplande wie im Orient ingroßem 
Anfehen behauptet, u. find noch jeßt für die Gefchichte der 
Botanik u. Medizin höchſt Iebrreih. Befte Ausgabe von 
Sprengel (2 Bde. Feipz. 1829 f.). Die Echtheit der an« 
dern ihm beigelegten Schriften wirb bezweifelt. 

Diosfuren (dv. i. Söhne des Zeus), Kaſtor und 
Polpdeukes (Pollux), der eine als Roßbändiger, der 
andere im Fauftlampf fi augzeichnend, waren die Zwil⸗ 
fingeföhne der Leda u, des Zeug, nad Homer des Tynıdas 
ros, daher auch Tyndarid a Ste begleiteten 


Diphibong 


bie Argonauten nach Kolchis, wobei einft bei einem nächt- 
liden Sturm zwei Flammen über den Häuptern der Göt- 
terföhne leuchteten u. alsbald das Meer ſich beruhigte. 
Nah ihrer Rückkehr befreiten fie ihre Schwefter Helena 
aus der Gewalt des Thefeus u. fanden dem Herakles in 
feinen Kämpfen bei. In dem Kampf um die von ihnen ge— 
zaubte Phöbe u. Hifaira fiel K.; ſchwer verwundet wurde 
P. von Zeus zu den Göttern entrüdt, bat ihn aber, feine 
uͤnſterblichkeit mit dem Bruder theilen zu dürfen, und fo 
weilten beide den einen Tag unter den Schatten, den an» 
dern mit den Göttern im Olymp. Bei ſtürmiſcher Ser u. 
in den Wettfämpfen rief man fie als ſchützende Gottheiten 
an. Sie werden fletd vereint mit zwei Sternen über den 
Häuptern dargeftellt. 

Diphthong (gr.), Doppellauter, cin aus zwei Vo— 
talen beftebenver Yaut. 

Dipläfion (gr.), Dopyelflügel, Pianoforte mit zmei 
einander genenüberliegenden Claviaturen. 

Diplom (gr.), bei den Römern öffentliches Docu— 
ment, woburd ein Recht, ein Privilegium verlichen wurde, 
zur Zeit der Republik von ben Eonfuln und dem Senate, 
unter den Kaiſern von dieſen oder dazu beſtellten Beam— 
ten. Es enthielt dann das Siegel des Kaiſers und beſtand 
aus zwei Blättern, woher ed den Namen erbielt. Befon- 
ders erbielten fie Staatscouriere oder wer fih den Ge— 
brauch von Pferden oder Wagen auf Staatsfoflen ver: 
ſchaffen wollte. Das ältefteD. diefer Art rührt von Galba 
ber. Im 17. Zahrh. fam das Wort durch Mabillon wir- 
der auf u. bezeichnet eine durch Ueberſchrift u. Siegel be: 
flätigte Urkunde, worin gewifle Rechte, Würden, Freibei— 
ten ertheilt oder die Gewißheit einer Sache beftätigt wird, 
3. B. Adelsdiplom, Doctordipfom ıc. Diplomato: 
rtum, Sammlung von Abfriften oder Abprüden alter 
Urfunden. Diplomatit, die Riffenihaft, Urkunden zu 
verfichen, zu beurtheifen, ihre Echtheit zu beftimmen und 
gefchichtliche Thatfachen Daraus zu beweifen. Sie berupt 
auf Kenntniß der jedem Zahrh. und jedem Volke eigenen 
Schretb- u. Brauchweiſe, auf der Staatstunde, Geſchichte, 
Moral, Zurisprudenz u. Theologie, u. ward von Mabil: 
fen u. den Benedictinern gefhaffen, von Touftain, Zaffin, 
Vainers, zufegt von Schönemann u. Schmidt-Phiſeldeck 
versellfommnet. Trefflihe Abdrücke enthält analeich das 
Wert Natalie de Waillp's „Elements de Paleographie“ 
(2 Bde. Par. 1838, 4.). Diplomatifer, Kenner ber 
Diplomatik. 

Diplomatie (fr.), eigentlich Kenntniß der äußern 
Staatsverhältniffe, deren rechtliche Bedeutung ſtets ledig: 
ih aus Verträgen ermittelt werden kann, u. baher zu 
ihrer Beurtheilung die Kenntniß der über fie vorbandenen 
Urkunden vorausfeßt, wird jett ald die Darftelluna ber 
Grundfäge u. VBorfhriften gefaßt, wonach bie Unterbanv: 
Jungen eines Staats mit andern Staaten geführt werten 
müffen, wenn fie den von dem Staat bei ihnen beabfihtig- 
ten Zweck zu erreichen förderlich fein follen u. praktiſch 
als die Kunft der Anwendung jener Grundſätze und Bor: 
ſchriften. Früher im Dienfte felbflfüchtiger Monarchen, 
braudte fie die Klugbeit als ihr Mittel und errang ihre 
Stege durch Meberliftung u. Beſtechung, aber die neuere 
Zeit bat ihre Beſtimmung veredelt, u. ftellt an den wür— 
digen Diplomaten Forderungen, die auf einem feltenen 
Berein von höherer Bildung u. gründlichen Kenntniffen 


beruhen. Als Lehrbuch der D. gilt ald das befte Martens’ 


„Guide diplomatique‘ (2 Bde. Yeipz. 1332). 

Dipodit (gr.), auch Spzygie, im Berdbau die Zu- 
fammenfegung von zwei Splben, Doppelfuß. 

Dippel (Joh. K sur) ‚ geledrter Abenteurer, Theo» 
log, Arzt, Alchimiſt, geb. 1673 zu Frankenſtein bei Darm: 
ſtadt, der durch feine Fühnen, oft frivofen Aeußerungen 
über das Widerfinnige mancher theolog. Dogmen feiner 
Zeit mit ber Beiftlichkeit in vielen Streit und Gefangen 
ſchaft (auf Bornholm) gerieth, auch in der Chemie u. Me— 
dizin nicht gemeine Kenntniffe befaß. Bei feinem Aufent- 
halte in Berlin erfand er das Berliner Blau. Er fl. 1734 
auf dem Schloſſe Wittgenſtein. 

Diptera (gr.), Doppelfalter, Infeften mit 2 Flügeln 
u. babinter Flügel» oder Schwingkölbchen. 

Diptycha (gr.), bei den Alten Schreibtafeln zum 
Zufammenfalten, meift von Holz, zuweilen von Eifen- 
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bein. Zur Zeit des Kaiferreihs war es Sitte der Confuln 
u. anderer Beamten am Tage ibres Amtsantrittes D. 
mit ibrem Namen u. Bildniffe zu verteilen. Hiernach in 
der ältern chriſtl. Kirche Verzeichniſſe der Getauften, der 
Märtyrer, Rifchöfe, Kaiſer :c., für welde man beim Got— 
tesdienſte betete, fo wir kirchl. Nachrichten. 
Direct (lat.), gerade, unmittelbar; d. Steuern, 
f. Steuern. Direction, Richtung, Leitung, Ober» 
aufficht. 
Directdrium (lat.), Leitung der Geſchäfte; der dazu 
beftellte Berwaltungstörper; die dur die Conſtitution 
vom 3. HI. (1795) angeordnete Negierungsbebörde in 
Frankreich. Durch fie trat an die Stelle des Convents, 
welcher allein vie ausübende u. richterliche Gewalt hatte, 
die Mitwirkung von zwei Kammern unter dem Namen des 
Raths der 500 u. ter Alten. Der erftere hatte den Bor- 
flag, der andere die Annabme der Gefepe. Die aud- 
übende Gewalt übten 5 von den beiden Räthen ernannte 
Directoren, die indeß nicht wieder erwählt werben konn— 
ten. Die Directoren ſchloſſen Frieden ab und hatten eine 
Garde von 240 Mann; ihr Sig war im Palafl Luxem— 
bourg. Die hauptſächlichſten Handlungen des D. waren die 
Gründung ber polptechn. Schule, des Inflituts, das Ber- 
| rufen der Affignaten, die Beruhigung der Benter, die 
| Befreiung Corſica's u. Die Vermehrung Der Departements 
ı auf 101. Unter ihm batten die Feldzüge nad Oeftreich, 
| Rtalien u. Aegypten Statt. Marie Thereſie, die Tochter 

Luüdwigs XVI. wurde ihrer Haft im Temple entlaſſen; vie 
Religionsfreiheit ausgeſprochen. Holland, der Kirchen⸗ 
Raat u. die Schweiz verwandelten ſich in Republiken. Im 
3, 1709.tchrte Buonaparte aus Aegppten zurück; die Re> 
| vofution vom 18. Brumaire feßte ibn an die Spitze der 
| Regierung u. machte vem D. ein Ende. 

Dis, 1) Beiname des Pluto; 2) die 4. Saite der 
diatoniſch-chromat. Tonfeiter oder dag um cinen halben 
Ton erhöhte d. 

Diacant (ital. soprano), die höchſte Ber A Hauptars 
ten ter menſchl. Stimme, welde nur Kinder, Frauenzim— 
mer u. Saftraten erreichen ; der für dieſe Stimme gefepte 
Gefang, der dann die oberfte Stelle hat. D-Schlüffel, 
1. Shrüffet. 

Diseiplin (lat.), dad Lernen, dann ter Lerngegen- 
Rand oder tie Wiſſenſchaft, inforern fie gelernt wird. Da 
hierbei eine Ordnung, Auffiht Hattfinden muß, fo iſt D. 
fo v. a. Zucht (Kriegs-, Schuls ıc.D.). In der kathol. 
Kirche bezeichnet D. Allee, was ohne die Ölaubenslehren 
zu berühren, Die gottespienfil. Sandlungen, Gerementen, 
Feſte sc. betrifft, auch die frenge Büßung durch Beißeln 
I. bie Geihel felbit. Disciplinargemwalt. Befugniß, 














| Intergebene dur Strafen zu Beobachtung ibrer Schul« 
diakeit anzuhalten. Disciplinirt, an D. gewohnt, 
geſittet. 


Discontinnirlich, in der Geometrie was dem Ge- 
| feße der Stetiafeit nit folgt, 3. B. eine krumme linie. 
Discontiren (ital.), abziehen, abrechnen, heißt 
| einen fpäter fälligen Wechſel fogleih baar, jedoch mit 
einem gewiffen nad Umſtänden größern oder geringern 
| Abzuge (Disconto) einföfen n. an fi kaufen, oder den 
MWecfel mit einem Berlufte gegen fofortige baare Zahlung 
an einen Andern abtreten. Das D. macht einen Haupt» 
{heit ded Banquiergeſchäfts, fo wie ber Zettelbanfen aus, 
u. es giebt Anftalten (D. Banken oder D. Kaffen), 
die ſich ausſchließlich damit befhäftigen. Man rechnet hier» 
bei das Jahr zu 360 Tagen, u. das Disconto felbft nicht 
: auf, fondern in Hundert. Ueber dag befonders in Eng» 
fand u. Franfreich beim Waarenbandel vortommende Dis» 
conto, f. Rabatt. 
Discordia (lat.), Göttin der Zwietracht, f. Eri$. 
Discrepanz (lat.), Abweihung, Berfhiedenpeit, 
Misbelligkeit. 
Diseretion (lat.), Unterſcheidung; Berückfichtigung 
des AÄnſtandes u. der Schicklichkeit; Beſcheidendeit, Ber- 
ſchwiegenheit, Schonung; fih_ auf D. ergeben, au 
Gnade oder Ungnade ergeben. D. stage, f. Refpect- 
tage. Diseret, rüdfihtnehmend, beſcheiden, ver⸗ 
ſchwiegen. 
Disc urſiv (lat.), 








durch Denken vermittelt. 


Discus 


Discus, linſenförmige Scheibe von Stein oder Me— 
tal 10—12 30U im Durchmeſſer, zum Fernwurf fchon in der 
ee Helvenzeit üblich u. fpäter im Pentathlon cinge- 
chloffen, unterſchieden vom Solos, dur deffen Mitte ein 
Riemen ging. Die Art des Mertens zeigt eine Kopie von 
Myron's Discuswerfer im Brit. Muſeum. 

Discufiion (lat.), Erörterung, dis cutiren. 

Disharmonie (fr.), Miblaut, Uneiniafeit. 

Dislocation (lat.), Verlegung; Verſetzung; Ver— 
rentung (don Sliedern) 5 dislociren. 

Diemembration (lat.), Zergliederung; Zerſchla— 
gung von größern Grundbefißungen. 
durch die Landesgeſetze behindert. 

Dispache (fr. fpr. ⸗paſch), die Abſchätzung u. Ver: 


theilung eines Seefhadens unter die Intereifenten. Man 


unterfpeidet General-D., wenn der Schaden unter 
fammtliche Intereffenten zu vertheilen it, u. Particu- 
lar»D., wenn ihn nur der Eigenthümer des befchädiaten 
Gegenftandg zu tragen hat. Dispacheur, ber in Ser 
häfen eigens zu Aufmadung von D. angeflellte Beamte. 

Disparat (lat.), ungleihartig, widerfprechend. 

Dispenfation (lat.), Entbindung von einer gefch: 
lichen Befimmung für einen einzelnen Fall. Das Recht 
zu dispenfiren fleht dem Souverain innerhalb der Gren— 
zen zu, welche das Wohl des Volks als das höhfte Geſetz 
des Staats und die wahre und nothwendige Gleichheit 
der Staatsgenoiien feffegt. Nur in geiflichen Sachen 
wird in ver fathol. Kirche, für Erlab des Faſtens, der 
Ehehindernifie bei verbotenen Graden :c., die D. vom 
Papfte, für einzelne Fälle vom Biſchofe eingebolt. D. in 
Eheſachen ertheilt in der proteft. Kirche der Landesherr, 
u. iſt er einer andern Confeſſion, das Eonfiftorium. 

Diepentatorium (lat.), das Buch, worin den Apo— 
thefern die Zubereitung u. Zufammenfeßung der Arznei— 
mittel von dem Gefundheitsrathe vorgefchrieben iſt. Die 
einzelnen Staaten haben meift eigene D. u. dulden das 
Seibfldispenfiren nur auf dem Yande beim Mangel an 
Apotbefen oder in Bezug auf homöopatb. Heilmittel. 

Dieponiren (lat.), verfügen, anordnen. Dispo-— 
nent, der mit Bollmadt verfehene Stellvertreter eines 
Kaufmanns. Diepofition, Anortnung, Verfügung, Ent: 
wurf (zu einer Predigt, zu einem Manöver); Gemüths— 
Rimmung: Rrankheitsanlage. Disponibel, verfügbar. 

Dispüte (fr. fpr. -pütt), Streit, Wortwecfet. 

‚ Dioputation (lat.), 1) mündticher, öffentlicher Streit 
über einen gelchrten Gegenftand auf den Univerfitäten zur 
Erlanaung einer afadem. Würde ( Jnauqurals, Promo— 
tions⸗D.) oder der Grlaubniß, Vorleſungen zu_baiten 
(Sabilitations. D.); 2) die dabei zu Grunde gelente Schrift. 

Diſſen (Ludolf), tüchtiger Vbilolon, geb. 1734 zu 
Großenſchneen bei Göttingen, in Schulriorta u. Göttin: 
gen gebildet, gef. 1837 als Prof. zu Höttingen, mo cr 
feit 1813 lehrte, hat firh def. Dur Herausgabe des Pindar 
(2 Bde., Botba 1830), Tibull (2 Bde., Gott. 1835) und 
Demoftpenid De Corona (Gött. 1837) verdient gemadt. 
„Kleine Schriften‘ (Gött. 1839). 

Diſſenters (die Nichtübercinſtimmenden), in Ena- 
land alle von der biſchöfl. Kirche fih ausſchließenden chriſtl. 
Parteien, wie Presbyterianer, Raptiften u. Independenten. 
Als die engl. Kirche unter Elifabeth fette Geftalt gewann, 
nabın eine ftreng calvinif. Partei Anftoß an der Gewalt 
der Krone über die, Kirche, den Privilegien der Bifchofe u. 
dem ganzen Kirchenweſen, errichtete unter fih eine Pres— 
bytertalverfaflung, darım Pregbyterianer, fuchte 
Lehre und Leben in chriftl. Lauterfeit herzuſtellen, darum 
Puritaner, und tweigerten fih, der Uniformitätdacte 
(1562) beizutreten, darum Nonconformiften. Sie 
führten einen bitdlofen Gottesdienſt u. eine Nirchenzurbt 
ein, bie jede irdifche Kreute als Sünde verdammte. Die 
Erregteiten unter ihnen forderten als Independenten 
die völlige kirchliche Selbſtſtändigkeit jeder einzelnen Ge— 
meinde, u. aus diefen gingen wiederum die Baptiften 
(1. d.) hervor. In allen rente fih fhon im Gegenfaß ge— 
gen den König ale Oberhaupt der Kirche cin demofrat. 
Geil. Unter Berfoigungen erwuchfen fie in düſterem Fa— 
natismus zu einer bebrohlichen Macht, die Karl i. (1649) 
auf das Schaffot brachte und unter Cromwell die bifchöfl. 
Kirche ſtürzte. Nach deren Wieverherftellung unter Kart. 
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Dithmarſen 


u. Jakob II. wurden die D. durch die Teſtacte (1673) von 


allen öffentlichen Aemtern ausgefchloffen. u. nurin Schott» 
land bildeten die Presbpterianer die herrſchende Kirche. 


Unter Wilhelm IM. erhisiten fie das Recht des öffentlichen 
Gottesdienſtes, die Teftacte blieb aber bis 1528 in Kraft, 
doch find fie noch gegenwärtig der bifhöfl. Geiftlichteit 


Aeuerpflichtig und von den Fehrftühlen der Univerſitä— 
ten ausgeſchloſſen. Sie bilden mehr als ein Drittheil 


der Bevölkerung Englands u. beivahren in fi ein tieferes 
religiöſes Leben als die Hochkirche. 


Dijiertation (lat.), gelebrte Abbandlung. 


Sie wird meiſt | Difſidẽnten, in Polen feit 1736 die Proteftanten, Re« 
or 


mirt., böbm. Brüder, nicht unirten Griech. u. Armenier. 


| Erftere, zu denen bald nad der Reformation mehr als die 


Hälfte des voln. Adele u. Viele aus dem Volke gebörten, 
traten (1570) zu Sendomir zu einem Gfaubengbefenntniß 
zuſammen, das die abweichenden ehren zu vermitteln 
fucbte, u. erlanaten im Religiongfrieven (1573) gleiche 
tirchf. u. polit. Rechte mit den Katholiken. Aber ſchon uns 
ter Sinmund IH. (feit 1587) wurden ihnen diefelben ver» 
fümmert, noch mehr durch die Umtriebe der Jefuiten (1717 
u. 1718) unter Auguſt MH. u. (1733 u. 1736) unter Aus» 
auft IH., fo daß fie das Stimmrecht auf den Reihstagen 
verloren u. von allen öffentl. Aemtern audgefchfoffen wur» 
den. In ihrer Beprängniß ſprachen fir Rußland, Däne- 
mark, Preußen u. Enaland um Bermittelung an u. erhiels 
ten, befondera durch Verwendung Rußlande (1767), in eis 
nem Vertrage wiederum völlig gleiche Rechte mit den Ka- 
tholiken, welche fie jedoch erft thatfächlich (1775) nach der 
erfien Theilung Polens ausüben konnten und in denen fie 
auch hei den fräteren geſchützt blieben. 

Diſſonanz (lat.), Verbindung von Tönen, bie nicht 
volltommen barmoniren und nur als Uebergang zu einer 
Sonfonanz oder einer dem Ohre angenehmen Tonverbin- 
dung dienen Tonnen. D. find die Secunde, Septime, 
None ec. Eine D. auflöfen, fie diatonifh auf eine 
Conſonanz zurüdtühren. 

Diitanz (lat.), Entfernung, Abftand, in der Geome⸗ 
trie der Fürzete Weg von einem Gegenflande zum andern. 

Dijteli (Martin), ausgezeichneter Garicaturen- 
zeichner, geb. 1802 zu Diten (Solothurn), malte im Gar» 
cer zu Jena fo treftliche Garicaturen mit dem Tintenrüb- 
rer, daß 8, um divfe.gu erhalten, gefchlofen wurde. Er 
fieferte meifterbafte Iluftrationen zu „Fröhlichs Fabeln“ 
und gab feit 1839 den Schweiger Bilderfafender mit polit. 
Caricaturen beraus. D. farb 1644. 

Diftichon (ar.), Zeitenpaar, aus Herameter u. Pete 
tamrter bertebend, auch elegiſches Versmaß genannt. 

Diftinet (lat.), unterſchieden, deutlich, Diftinction, 
Unterſcheidung, Auszeichnung; Vorzug, Stand. Di« 
Rinetiv, unterfcheidend; diſtinguiren, unterfcheiden, 
mit Auszeichnung behandeln. 

Distribution (lat.), Austheilung, Bertheilung ; Auf 
töfung eines Begriffs in mehrere äbnliche. D. sbeſcheid, 
ſ. Concurs. Tiitributtp, eintheilenv. 

Dithmar von Merieburg, geb. 976 aus aräfl. 
Geſchlecht, 1002 Propft zu Wallbeck, 1009 Biſchof von Mer- 
fiburg,, in mehreren Kriegen wader kämpfend, hinterlich 
bei feinen Tode 1018 eine wichtige Chronik (von 908 big 
1018). Ausgabe in Monum. Germ. hist. (Bd. 5, Hann. 
1839), deutſch Dresd. 1790. 

Dithmarſen (d. i. Dithmar's Gauer), Landſchaft im 
Herzogthum Holſtein zwiſchen der Elbe, Epder, Nordſee 
u. dem Amte Rendsburg, mit 48,000 E. auf 244 OM., 
zerfällt in Norder-D. mitdem Hauptorte He ide (3000 
Einw.), Yunden, Weoblingburen u. Süder-D. mit den 
Drten Metvorf (2000 E.), Wohrden, Marne, Brungbüt- 
tel. Das ganze Yand iſt Marſche; Viehzucht, Aderbau, ei« 
niger Handel u. Schifrraprt. Die D., ein Theil der alten 
Sächſen, ſtanden ſeit 921 unter eigenen Grafen, ertannten 
dann den Erzbiſchof von Bremen als Oberherrn an und 
vertpeidigten ihre Freiheit fange und glücklich gegen die 
Dänen, fo tie fie im 3. 1500 ein 30,000 M. flarfes Heer 
bei Metvori vernichtiten, bis fie 1559 durch Friedrich MH. 
von Däncmarf unterworfen wurden. Zoch wahrten fie 
ihre meiiten Freiheiten, namentlich ihr eignes Recht, das 
1321 in altſächſ. Sprache von 48 Richtern entworfen, 1447 
abgeändert u. zuletzt 1711 zu Glückſtadt gebrudt wurde, 


= Dithyrambos 


Vergl. Joh. Adolfi, genannt Necorus, „Chronik des Lan- 
des (Ausg. von Dahlmann, 2 Bde., Kiel 1827). 

Dithyrambos (gr.), Hymne zu Ehren des Bakchos, 
don Chören unter Tanz und lärmender Muſik gefungen; 
wilde Begeifterung u. freiere Bewegung des Verſes waren 
ihnen eigen. Ihre Dunkelheit war ſprichwörtlich. Ueber- 
haupt jede Ode von_erbabenem, fühnem Schwung. 

Ditters von Dittersdorf (Karl), ausgezeichne- 
ter fom. Componift, geb. zu Wien 1739, fhon als Knabe 
Künfller auf der Bioline, Page bei dem hifpburghaufifchen 
Prinzen Joſeph, durchreiſte mit Gluck Italien, fam dann 
in die Dienſte des Biſchofs von Großwardein in Ungarn, 
ſpäter in die des Fürſtbiſchofs von Breslau, der ihn 1770 
zum Forſtmeiſter, 1773 zum Landeshauptmann von Freien« 
waldau ernannte u. vom Kaifer adeln ließ. Er fi. in Böh- 
men 1799. Seine Opern ‚Der Doctor u. Apotheter”, 
worin nad ital. Art zuerft fange audgeführte Finale er- 
feinen, „„Dieronymus Knider‘, „Das rothe Käppdhen‘’, 
feine Dratorien u. Symphonien (darunter die charakteri« 
ftifchen iiber Ovid's Metamorpbofen) werden feinen Ruhm 
ftets erhalten. Selbftbiographie Leipz. 1801. 

" Divan, I) die Berfammlung des osman. Reichsraths 
in Konftantinopel. Sie findet flatt im Scrail des Grofful- 
tans an Sonntagen u. Dienstagen unter dem Borfiß des 
Großweſſixs. Der Sultan wohnt derfelben bisweilen hin— 
ter einem Gitter bei, fo daß er Alles beobachten, felbfl 
aber nicht gefehen werden kann. Außerdem findet der D. 
Montags, Mittewochs, Freitags u. Sonnabend im Palafl 
des Großweſſirs ſtatt; 2) ein oriental., nurmwenig über der 
Erde erbabenes, mit Teppichen bedecktes Nuhebett, welches 
aud in Europa Eingang gefunden hat ; 3) Sammlungen von 
lyr. Poefien im Drient. Eine Nachahmung bderfelben 
wurde durch Goethe im Weftöſtl. D. verſucht. 

Divergiren, fe Convergiren. 

Diverkion (lat.), Ablenfung, andere Wendung ; Ab- 
u feindf. Streitfräfte durch einen unerwarteten 

ngriff. 

Divertifjement (fr. fpr. mang), Divertimento 
Cital.), Unterhaltung; kurzes Tonftüd aus einigen nicht 
fehr ausgeführten Saßen (nur zur Unterhaltung) beftehend; 
Heines Ballet in Zwiſchenakten von Opern. 

Divide etimpera (lat.), Theile und herrſche! 
(Entzweie deine Gegner u. bu wirfkherrfhen) Grundfag 
einer fchlauen Politik. 

Dividende (lat.), f. Actien. 

Divination (lat.), Ahnung. 

Divifion (lat.), Theilung, Eintdeilung; die Rech» 
nung, wodurch man aus dem Produfte zweier Factoren 
(dem Dividend) mittelfi eines derſelben (Divifor) 
den andern Factor (Quotient) findet, fo daß der Duo» 
ttent mit dem Divifor multipficirt wieder den Dividend 
a Beim Mitlitair iſt D. eine aus allen Zruppenarten 

eftebende Heeresabtpeifung von 6—10,000 M. Peter der 
Große führte fie zuerfi ein = 9 Neginienter; die D. unter 
Napoleon war — 4 Regimenter oder 2 Brigaden, 1813 
auch 6 NRegimenter; in Preußen iſt fie = 6 Regimenter 
oder 1 Brigade Linie, 1 Brig. Landwehr u. I Brig. Cava⸗ 
ferie, dazu im Kriege 1—2 Batterien. Bei der Flotte be— 
greift eine D. wenigftend 3 Kriegsfchiffe. 

Dmitri, 1) (Jwanowicz), genannt Donsky, feit 
1363 Großfürſt von Rußland, fchlug die Tataren, Tegte 
Kafan einen Tribut auf, nahm den Lithauern mehrere Er» 
oberungen ab u. befiegte abermals die Tataren bei Kuli— 
fow, unterlag aber einem andern Zatarenfürften. Er fi. 
1389. Unter ihm fam in Rußland der Gebrauch des ge- 
müngten Geldes und des Schießpulvers auf. — 2) (der 
Falſche), Name eines ruf. Mönchs Griſchka Direpiew, 
der fi für D., den Sohn Iwans des Schredlichen aus; 

ab, welcher von Boris Godunow ermordet worden war. 

x verbreitete das Gerücht, der junge D. fei wunderbar 
gerettet worden, fammelte ein Heer von 15,000M. u. 308 
von Polen aus nah Rußland. Unterdeflen flarb Godunow 
(1605), das Bolf u. die Großen fannten Otrepiew an, wel⸗ 
cher nach Erdroffelung des Großfürften Zeodor in Moskau 
(1605) einzog. Ex zeichnete fi durch Beredtfamfeit und 
weife Regierung aus, 309 fi aber bald durd Vorliebe 
für die Polen, Ausfhweifungen u. Graufamfeit den Hab 
des Volis zu u. fiel in einer Berichwörung, geleitet von 
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Waſili Schuiski (1606). Schuiski — den Thron, in 
deſſen Beſitz ihn ein zweiter falſche D. kurze Zeit ſtörte. 
Zwei andere falſche D. wurden hingerichtet. 

Dmitrijew (Iwan Jwanowicz), geb. 1760 im 
ruff. Souvernement Simbirks, im Kriegs-, dann im Ci— 
pildienft, ward unter Alerander vier 3. Yuftigminifter und 
lebte dann zurüdgezogen zu Moskau, wo er 1837 ftarb. 
Ausgezeichneter Dichter in Teichter franz. Manier, führte 
er nächſt Karamfin eine freiere Bewegung in die ruflifche 
Sprade ein. „Dichtungen“ (6. Aufl. 1823). 

Dnepr, der Borpfihenes, Später Danaprig der Alten, 
Fluß in Rußland, entfpringt im Gouvernement Minsk, 
berührt auf einem Laufe von 270 M. die Gouv. Smolenst, 
Mogilew, Minst, Kiew, Tſchernigow, Poltawa, Taurien 
u. Eherfon u. ergießt fih zwiſchen Otſchakow u. Kilburn 
durch eine breite mit vielen Infeln verfehene Mündung 
ind ſchwarze Meer. Er hat viele Untiefen u. Fälle, welche 
die Schifffahrt erfihweren, wird feit 1838 mit Dampfboo—⸗ 
ten befahren u. nimmt rechts u. a. die Berefina, den Pri«- 
pet, die Drufa, linie die Sofha, die Djoßna, Sula, Piliuf 
u. andere Flüſſe auf. 

Dirieftr, ber Tyras der Alten, Fluß Rußlands, der 
huf den Karpathen entfpringt, von N. nad S.O. fließt, 
mehrere Fälle bildet u. nad einem Laufe von 110 M. fi 
bei Afierman ins ſchwarze Meer ergießt. Er hat verſchie⸗ 
dene Tiefe u. iſt deshalb nicht für dieſelben Schiffe überall 
— Nebenflüffe find Stry, Podhorce, Piut, Byk u. 

odea. 

Dobberan, Flecken von 2200 E. im Großberzogthum 
Mediendurg- Schwerin, an der Oftſee mit dem älteften 
deutfihen Seebad (feit 1793), in einer dur fhone Anla— 
gen ungemein reizenden Gegend auf dem heil. Damme, 
einem 1 Stunde langen Walle von Steingerölle längs 
des Ufers. 

Dobre, Städichen bei Warſchau mit 1200 E. merk—⸗ 
würdig durch ein bedeutendes Gefecht am 17. Februar 
1831, worin der rufſſ. General Roſen die Polen unter 
Sfraunedi zurückdrängte. 

Dobrowsky (Joſe), der größte Korfcher der flav. 
Sprache, Alterthümer u. Gefhichte, geb. 1753 zu Jermet 
(Gpörmet) bei Raab in Ungarn, erhielt zu Biſchoftemitz 
in Böhmen eine deutſche Erziehung, erlernte Böhmiſch auf 
dem Gpmnafium zu Deutfhbrod u. trat, nachdem er Prag 
befucht hatte, in den Zefuitenorden (1772). Später Rector 
zu Dimüg, ward er Erzieher beim Grafen Noftiz (1776) 
in Prag. Im 9. 1792 reife er für linguift. Zwecke nad) 
Stodholm u. Rußland, 1794 Deutfchland, Italien u. die 
Schweiz, lebte an verfihiedenen Orten bei Freunden u. fl. 
1829 zu Brünn. Seine Schriften find eben fo zahlreich als 
wichtig. Wir nennen nur ‚‚Lehrgebäude d. böhm. Sprache“ 
(2.%. Prag 1819), „Stavin” (2. U. ebd. 1834), „Slo⸗- 
wanfa’ (2Bde., ebd. 1815), „Institt, ling. Slavic.“ (Wien 
1822), „Deutſchböbm. Wörterbuch” (28de., Prag 1821). 

Dobfhüg (With. Leop. von), preuß. General, 
geb. 1763, tämpfte. feit 1792 im preuß. Heere, beforgte 
nad dem Frieden von Tilfit die Auswechfelung der Ge— 
fangenen u. lebte — bis 1813, als er die ſchleſ. 
Landwehren organifirte. Mit ihr behauptete er den Dder« 
übergang bei Kroffen, befepligte rühmlichſt unter Zauen- 
zien bei Großbeeren, fo wie beiDennewiß, warf bie Fran⸗ 
zofen bei Mühlberg u. eroberte 13. Jan. 1814 Wittenberg. 
Er biofirte dann Erfurt, war Militatrcommandant in 
Dresden, 1815 Generalgouverneur der Rheinprovinzen, 
1816 Eommandeur der glogauer Divifion, 1823 Gouver- 
neur von Breslau u. fl. 1836, nachdem er 1827 ald Gene» 
ral der Cavalerie feine Entlaffung genommen batte. 

Docs, große Waflerbefen aus QDuaderfteinen, in 
weldhe das Meerwaſſer durch Schleußen eingelaffen wird, 
die hinlänglich groß find, un Schiffe durchlaſſen zu kön⸗ 
nen. Dan unterfcpeidet die trodnen (dry) D., welde zum 
Ausbeffern der Schiffe beftimmt find. Die Fluth trägt fie 
hinein u. läßt fie beim Zurüdweichen troden. Die trod- 
nen D. haben Raum für ein oder zwei Schiffe. Die naf- 
fen (wet) D. dagegen dienen zum Laden u. Austaden ber 
Schiffe, welche ebenfalls zu Hochwaſſerzeit eingelaflen und 
mittelfi Schleußen, die man noch vor dem Eintritt Tchließt, 
ſchwimmend erhalten werden. Die D, find mit Mauern 
umfchloffen und mit Schutzdächern (Sheds) umgeben 


Doctor 


(fo in London, zum größten Theile in Tiverpool), oder 
offen. Große Gebäude zur Aufnahme der Güter befin- 
den fich entweder innerhalb der Ringmauer (wie in Ton« 
don), oder in der unmittelbaren Nähe (Liverpool, Sul). 
Die erfien naffen D. wurden in Liverpool 1708 angelegt, 
wo fie fi außerordentlich vermehrt haben u. 1 Stunde 
weit längs des Merfey binerftreden; in London wurden 
die erften, die weftind. D., 1802 eröffnet, denen 1805 der 
londoner, 1806 der oftind., 1828 der Katharinend. folgte. 

Doctor (lat.), Tehrer, feit dem 12. Jahrh. ein Ehren- 
titel u. zuerfi von den Lehrern der Univerſität Bologna des 
nen ertheilt, weichen fie die Erlaubniß zu Ichren bewillig« 
ten. D. der Theologie (doch nur für Priefter), erfcheinen 
um 1231 zu Paris, der Medizin 1340. Die Würde verleiht 
nah den Reichsgefegen den Rang eines Ritterd über den 
bfoßen Adeligen. Die Erlangung des Doctorgrades erfolgt 
entiweder nach vordergegangener Prüfung u. Öffentl. Ver: 
thetdigung einer Abhandlung in lat. Sprache, oder Ehren 
halber bloß durch Diplom oder bloß durch eine lat. Ab- 
handlung und Entrichtung eines gewiſſen Honorare, Am 
höchſten fleht der D. der Theologie; D. der Mufif ernens 
nen auch die engl. liniverfitäten. Selbſt Frauen, fo Do— 
roth. Schlöger zu Göttingen 1787, Johanna Wpttenbach 
1827 zu Marburg, haben die philofoph., Eharl. von Sie— 
bold 1817 zu Gießen die medizin. Doctorwürde erlangt. 


Doctrinaires (fpr. -trinär), 1) Prieſter der chriſtl. 


Lehre in Frankreich; 2) Name der franz. Staatsmänner, 
welche fih im Gegenfaß zu den reactionären Beſtrebungen 
der Neftauration auf den Boden der Conſtitution ftellten 
u. fie unverletzt u. in ihren natürl. Folgen aufrecht erhalten 


wiffen wollten. Da ihre Uchberzeugung, daß dag alleinige 


Heil Frankreichs nur auf dem ungefchmälerten Fefthalten 
der &harte beruhe, bei ihnen nicht bloße Parteianficht, fons 


dern das Ergebniß wiſſenſchaftlicher Forſchungen, bef. mit 


Dinbfid auf die engl. Berfaffung, war u. fih häufig in der 
Discuffion in firengerer, gelehrter Weife geltend machte, 
fo bezeichnete der Witz Etienne's die ganze Partei mit dem 


Namen D. Unter ihnen nahm Roper Eollard (f. d.) die 


erfte Stelle ein u. wird wohl als Haupt der ganzen Schule 
bezeichnet; jetzt if das Haupt Collard's Schüler, Guizot. 
Anfangs ohne große polit. Bedeutung u. das Minifterium 
Decazes fo lange unterflüßend, als ed fi dem Einfluß der 
Neaction zu entziehen wußte, gewannen fie als die uner- 
fhrodenen und unermüdlichen Vertheidiger der Volfsfreis 
heit eine ſolche Wichtigfeit, daß ihre Doctrin, d. h. dag 
confitutionelle Spftem mit Martignac zur Herrfchaft ge- 
langte. Zwar ward fie dur das Minifterium Polignac 
verfünmert, allein das 3. 1830 hat ihr die Herrfchaft um 
fo fiherer verfafft, als fie der König Ludwig Philipp 
feiner Politik entfprechend findet. So wie früher die ül— 
tra's, fo waren jegt die Demokraten zu befämpfen; die D. 
haben den Kampf nicht geſcheut, fpäter aber, wenigfieng 
gum Theil ihren as untreu, ſich in eine Partei des 
iderſtandes u. Stillftandeg verwandelt; nur Roper⸗Col⸗ 
lard ift fich confequent geblieben. 
I: Document (lat.), Urkunde, Beleg;documentiren. 
Dodd, 1) (WIIT.), engl. Geiflliher von großen Fä— 
bigfeiten, geb. 1729 zu Bourne (Lincofnfpire), erlangte 
die höchſten Grade au Cambridge, beffeidete viele u. ein- 
träglide Stellen, ließ fih aber durch fein ausſchweifendes 
Leben zu mehreren Gaunereien, zuleßt zu einem falfchen 
Wechfel auf feinen frühern Zögling Lord Chefterfield ver- 
leiten. Der Betrug ward entdedt u. D. 1777 zu Tyburn 
durch den Strang hingerichtet. Er hat Vieles gefchrieben. 
— 2) (Ralph), Ingenieur, der erſte, der einen Plan zu 
einem Zunnel unter der Themfe entwarf, geb. in Northum⸗ 
berland, war 1790 Schüler der fönigl. — zu Lon— 
bon, ſchrieb 1795 eine Statiftik der Kanäle u. legte 1798 
der —— einen Plan zu einem Themſetunnel vor, 
ber gebilligt, aber wegen damal, Umftände nicht in Aus— 
fübrung gebracht wurde. Er baute dann einen Kanal gwis 
fhen Gravefand u. Chatham, den Grand-SurrepsKanal, 
Vauxhall-Brücke, mehrere Waſſerwerke, verbefferte die 
Dampfſchiffe, fupr zuerft in einem Dampfboot um Eng- 
land u. Irland u. fi. 1822 zu Cheltenham in Kolge einer 
Verwundung beim Zerfpringen eines Keffels auf einem 
Dampfboote, 


. 
* * 
— 
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Dodefaeder (gr.), ein von 12 regelmäßigen Fünf⸗ 


ecken eingefchloffener Körper. 


Dodefagon (gr.), regelmäßiges Zwölfeck. | 
Dodöna, ein Ort in Epirud an den Grenzen der Mo— 


foffer u. Thesproter mit einem der Sage nad von Deuka— 
lion gegründeten Tempel des Zeus u. dem uralten Drafel 
diefes Gottes, der Dort als Zeus Dodonäos, d. i. als der 
Geber alles Guten, verehrt wurde u. hier in dein Stamme 
der heiligen nährenden Eiche (Quercus esculus) wohnte, 
durch deren Raufchen,fo wie durch d. Sprudeln eined Duells 


er die Zufunft offenbarte. In dem Tempel befand fi dag 
berühmte dodo näiſche Erz, eine metallene Figur, die 
fo oft der Wind fi regte, mit einer Peitfche an ein eher» 
nes Beden fchfug, deffen Töne ebenfalls Drafel ertheilten. 
Drei alte weiffagende Frauen (Peleiaden oder Dodoniden 

enannt) verfahen den Dienft, denen noch Pricfter für den 
Zempelcultus (Sellot) und für das Drafel (Hypophetä) 
beigegeben waren. Der Urfprung defieiben hüllt fi in 
ein myth. Dunfel. Zwei ſchwarze Tauben, erzählten die 
Priefterinnen, wären aus Theben in Aegypten ausgeflo» 
gen, die eine habe in Libyen das Drafel des Jupiter Am— 
mon geftiftet, die andere in Epiros das des dodon. Zeug, 
Nach Andern waren es zwei heilige von Phonifern aus 
Theben entführte Frauen; immer aber deutet die Sage 
auf einen Zufammenpang mit jenen ägpptifchen Heiligthü— 
mern. Schon in der beroifchen Zeit mochte das Oratel zu 
D. eine ausgedehnte Wirkfamfeit geübt haben u. war auch 
fpäter bei allen wichtigeren Angelegenheiten befragt, nächft 
dem defphifchen dag gefeiertfie. Schwer litt ed burd die 
Berwüftungen des ätolifchen Feldherrn Dorimachos (219 
v. Chr.), doch no zu Pauſanias Zeit ftand die heil. Eiche 
u. Zulian fol fie noch befragt haben. 

Dodwell(Henry), Krititer u. Theolog, geb. 1641 
zu Dubfin, dafelbfi gebildet, war fhon als Schriftfteller 
befannt, als er 1674 nad London ging u. 1688 Prof. in 
Drford wurde. Bet feiner Anhänglichkeit an die Hochkirche 
verlor er diefe Stelle nach der Revolution u, fl. 1711 zu 
Shottesbroofe (Berffbire). Sein geſchätzteſtes Wert iſt 
De veteribus Graec. Romanorumque Cyclis (Orf. 1701, 
301.) — 2) (Ed w.), geb. 1767, geft. 1832 zu Nom, be» 
fannt durch die Befchreibung einer Reife (2 Bve., deutſch 
Memming. 1821), die er v. 1801—6 in Griechenland un« 
ternahm. 

Döbereiner (Joh. Wolfgang), tüchtiger Chemi- 
fer, geb. zu Hof 1780, widmete ſich von 1795—1803 in 
——— Karlsruhe u. Straßburg der prakt. Pharma— 
cie, betrieb kurze Zeit ein merkant. Geſchäft u. fam 1810 
auf Gehler's Empfehlung als Profeſſor der Chemie nad 
Jena. Ihm verdankt die Wiffenfchaft zahlreiche Entpedun« 
gen, fo über die Eigenſchaften des Platind u. deffen Ber- 
wendung zu dem. Feuerzeugen. Außer Lehrbüchern ver- 
faßte er „Beiträge zur pneumat. Chemie’ (6 Thle., 1821 
bis 35), zur Chemie des Platins (Stutt. 1836) u. gab mit 
feinem Sohne, Franz D., Handbuch der praft. Pharmarie 
(3 Bde., Stuttg. 1840—44) heraus, 

Döderlein, 1) (30H. Chriſtoph), gelehrter Theo« 
(og, geb. 1745 zu Windsheim, 1772 Prof. zu Altdorf, 1782 
zu Jena, wo er 1792 flarb, verdient durch feine Dogmatif 
(lat. 6. A. Nürnb, 1797, deutſch ebd. 1785 — 91), worin er 
zuerſt fritifch verfuhe. — 2) (Ludmw.), Sohn des Vor., 
geb. 1791 zu Jena, 1815 Prof. in Bern, 1819 zu Erlan— 
gen, befannt als tüchtiger Sprachforſcher (Ratein. Spno- 
nymen, 6Bde., Leipz. 1826— 38, Handbuch der fat. Spno- 
— ebd. 1840). Reden u. Aufſätze gab er 1843 Erl. 

eraus. 

Döhler (Tbeodor), Virtuos auf den Piano, geb. 
1814 zu Neapel, von Benedict, dann von Czerny in Wien 
gebildet, durch Kunftreifen von 1836—41 In Europa be» 
tannt, ſchrieb Mehreres für fein Inftrument. 

Döll, I) (Friedx. Wilh.), tüchtiger Bildhauer im 
antiten Geſchmack, geb. 1750 zu Hildburghauſen, gebildet 
in Paris u. Rom, wo er Bindelmann’s Denkmal im Pan⸗ 
theon fertigte. Er fl. 1816 als Brofeffor der Bildhauer— 
funft in Gotha Cfeit 1786), Werke: Basreliefs in der Reit- 
bahn zu Deftau, Glaube, Liebe, Hoffnung zu Lüneburg, 
Denkmal Leibnitzens (Hannover) und Kepler’s (Nrgeng- 
burg). — 2) (Friedr. Ludw. Theod.), Sopn beg 


Doͤllinger 
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Bor., geb. 1789, unter Girafiin. in Rom gebildet, lebt als äußere Offenbarung urtheilsfähig geworben if. Je nach⸗ 


ausgezeichneter Portraitmaler in Altenburg. 

Döllinger, 1) (Jan az), berühmter Phyſiolog, geb. 
1770 gu Bamberg, 1794 Yehrer der Phbyfiologie daſelbſt, 
1803 in Würzburg, feit 1823 zu Münden, wo er 1841 ale 
DObermedizinalrath u. Mitglied der Akademie fl. Hervor— 


ragend als Lehrer u. Bilener zahlreicher Schüler, it er 


auch der Berfaffer mehrerer im Gifte Schellings verfaß— 
ter, gediegener Schriften (,,Gruntzüge der Phpfiologie“, 
2 Bde., Landshut 1842). — 2) (3 0b. Joſ. Ign.), Pro» 
feifor der Theologie in Münden, bis 1826 zu Alkhaffen- 
burg, befannt ale Berf. eines „Lebrbuchs der Kirchenge— 


ſchichte“ (2. Aufl. 2 Bde., Regensb. 1843) ım Sinne des. 


Romanismus. 


Dönhoff-Friedrichſtein (Aug. Heinr. Eerm., 


Grafvon), pruuß. Geſandter beim Bundestag, geb. 
1797 zu Potsdam, 309 von der Univerfität Königsberg in 
den Freipeitstampf 1815, durchreiſte Jratien 1520 f. und 
trat ald Diplomat zuerfi in Paris auf, 1825 in Madrid, 
1828 in London, 1834 in Münden u. feit 1842 am Bun: 
bestane. 


Döring, I) (Friedr. Witp.), geb. 1757 zu Elfter: ee er iger h 
berg im Boratlande, in Pforta und Leipzig gebitpet, 1782 ' wurde die D. niit Hülfe ariftotel. Diafeftif zum ſcharffin⸗ 


Rector in Guben, 1784 in Naumburg u. no in demfelben : 


J. in Gotha, wo er 1837 als Oberconfiſtorialrath u, eme⸗ 
ritirter Director fi. Er bearbeitete den Horaz (5. A. ip3. 
1839), den Catull (2. A. Altona 19834), ſetzte Stroth's Li⸗ 
vius fort und ſchrieb eine oft auracleste Anleitung zum 
eberfegen aus vem Deutfhen ing Yatein. — 2) (Georg 
Chriſt. Wild. Asmus), geb. 178 9zu Rafel, lebte zuerft 
als Hoftheaterdichter dafelbft, wendete ſich 1815 nach Frank— 
furt, bereiſte 1818 Italien u. die Schweiz, begleitete 1820 
den Prinzen Ater.von Wittgenſtein nad Bonn u. privati: 
firte dann in Frankfurt, wo er 1833 fl. Bon feinen zahl: 
reihen romantifchen Erzäblungen dürfte „Sonnenberg“ 
(3 Bde., Franff. 1828) die befte fein. Weniger ift ibn das 
Drama gelungen. — 3) (30H. Mid. Heinr.), geb. 
1789 zu Danzig, anfangs Kaufmann, fturirte fett 1014 zu 
Sena Theologie, wo er ſeitdem privatifirt. Man virbanft 
ibm Biographien der meiften deutſchen Tichter, berübmter 
Theologen ıc., viele Ueberſetzungen und heitire ſatpriſch— 
humorift. Gedichte. 

Döürnberg ($reiberr von), aus ciner alten Fami— 
" fie Heffens , benugte 1809 einen Aufftand im Torte Wal— 
baufen, welchen er mit feinem Regimente dämpfen follte, 
zu einem Verſuch, den König Hierenymus ſelbft gefangen 
zu nebmen. Bon feinen Soldaten verlanen, flüntete er 
nad Böhmen zum Corps des Herzogs von Braunfhmeig- 
Dels, deſſen Schickſal er theilte. Im J. 1812 diente er ım 
ruff. Hcere, ward nach dem Frieden bannov. Generallieu— 
tenant u. ift feit 1842 hannov. Geſandter in Petersburg. 

Doge (fpr. dodſche), Haupt der Republifen Benua u. 
Benedig. Die D. Genua’s, von den Senatoren gewädlt, 
durften nur in Gegenwart von zwei Eenatoren Beſuche 
annehmen, Audicnzen geben 2c. Anfangs lebenslängl. feit 
1528 nur auf 2 Jahre gewählt, konnten fie nur nad 2 an- 
dern Jahren wicher gewählt werden. Der erſte D. war 


Borcanegra (1339), der legte Comellini. Died. Venedigs 


bekleideten die Würde lebenslänglich, batten das Recht des 
Kriegs und Friedens, ernannten die Tribunen, verliehen 
den Prälaten die Inveſtitur ꝛc. Bis 1173 nabm an ibrer 
Wahl die ganze Republik, dann 11, fpäter (1240)41 Wäh— 
lex Theil. Den erwählten D. trug man um ben St. Mar— 
cusplaß, worauf erden Bucentauro (eine prachtvolle Gon- 
del) beftieg u. fich durch einen goldenen Ring, den er ind 
Wafler warf, mit dem adriat. Meere vermäbhlte. 

Dogma (gr.), in der Philofophie Lehrſatz, der auf all- 
gemeine Giltigfeit Anſpruch madt (f. Dogmatismu 8), 
in der Theologie Glaubensſatz, z. B. dad D. von der Tri: 
nität. 

Dogmätif, fpfemat. Darftclung der Dogmen in ih» 
rem bibl. Urfprung, ihrer kirchl. Entwidelung u. wiſſen⸗ 
fhaftl. Begründung. Ihre Quellen find die heil. Schrift 
zunächſt d. N. Teſtamentes, als alleinige Urkunde der chriſtl. 
Dfienbarung, ferner deren kirxchl. Auffaſſung, bei. in den 
öffentt. Bekenntnißſchriften (Symbolen) der Kirche, und 
mdlich der seligiöfe Geiſt, Sofern ex durch die innere und 


dem fie zunächſt nur aus einer dieſer drei Quellen ſchöpft, 
wird fie zur bibl., kirchl. od. philof. D. Da nun die Schrift⸗ 
forfhuna, der religiöfe Geift u. damit au das kirchl. Ge- 
fammibewußtfein in ſtetem Sortfehritt begriffen find, fo ift 
aud die D. feine abgeſchloſſene, fondern cine Aid 10rt« 
ſchreitende Wiſſenſchaft, u. in ihrer Bearbeitung hat bie 
kathol., luther. u. reformirte Kirche, fo wie die reiche Man: 
nichfaltigkeit der zwiſchen Orthovorie und Rationalismug 
fich bewegenden Geifter ihre Vertretung gelugt. Ihr In« 
hatt ift ver hriftl. Glaube, der in den PR TeInER Glaubens⸗ 
artikeln dargeſtellt wird, u. dieſe werden in reine u. ge= 
miſchte, fundamentale u. nichtfundament. eingetheilt. Die 
Anordnung des Stoffes iſt nach dem Standpunkt ſehr ver⸗ 
ſchieden; eine übliche Eintheilung iſt die in die Lehre von 
Gott, als dem Object (Theologie), von dem Menſchen, als 
dem Subiecte Dir Religion (Anthropologie), u. von dem 
Mittler u. ver Vermittlung zwiſchen beiden (Soteriolo- 
2: Die erſten Verſuche einer Darftellung des kirchlichen 
'ehrbegring wurden im 3. Jahrh. von Drigenes, im 4. 
von Auguftin, im 6. von Iſidorus Hispalenfis, im 8. von 
ob. Damascenus gemadt. Erfi durch die Scholaftifer 


nigen Syſtem turchgebildet, doch zugleich erflarrte fie auch 
unter den fpätıren zur fpißfindigen Schulweispeit. Die 
Hervorragendſten find unter ihnen im 11. Jahrh. Tanfrant 
u. Anſelmus v. Ganterbury, im 12. Abälard u. Petrus 
Yombardug, im 13. Albertus Magnus u, Alerander von 
Hales, im 14. Duns Scotus u. Wilhelm v. Occam u. im 
15. Gabriel Biel. Melanchthon u. Calvin wurden auch Res 
formatoren der D., die jedoch unter ihren Nachfolgern 
Cremnitz, Gerhard u. Hutter, befonders durch Calov u. 
Quenſtädt, in der lutber. Kirche u. Durch Heidegger u. U. 
in Der reiormirten nach u. nach im 16. u. 17. Jabrh. zu ei» 
ner neuen Scholaſtit entartete, wogegen Calixt, Hollaz, 
Buddäus u. Spencer dem religiöfen Bepürfniß fein Recht 
geltend gu machen fuchten. ine neue Periode der D. be⸗ 
gann mit Semmlers biftor., Erneſti's ercget. u. Kants 
philofopp. Kritif, die zu einer wiffenfcaftlicheren Auffaſ⸗ 
fung führten, damit aber auch den Gegenſatz des Ratio⸗ 
nalismus u. Supernaturalismug ins eben riefen. Auf 
Seiten des Erfieren fanden feitdem big zur Gegenwart 
Eckermann (1791), Tell: 1792), Henke (1793) u. Weg- 
ſcheider (1815), aufSciten d. Letzteren: Michaelis (1760), 
Döverlein (1750), Morus (1759); Storr (1793), Rein- 
hart (1801), Zlatt (1803), Schwarz (1816), Knapp (1827), 
Hahn (1628), Strudel (1834), Böhmer (1840). Als ver⸗ 
miittelnd traten auf: Stäudlin (1600), Ammon (1803), 
Schott (1811), Bretihnrider (1814), Tzſchirner (1829). 
sine Verſohnung ſuchten durch die ‘Phifofoppie: Daub 
(1806), Mearheinefe (1819) und Hafe (1826), durd das 
religiofe Gefühl: De Wette 1813), Schleiermader (1821), 
Tweͤſten (1826) u. Nitfh (1829). Die neufle D. der re 
formirten Kirche fhrieb Schweißer (1844). In der katbol. 
Kirche vertraten eine freiere Richtung: Stettler, Zimmer, 
Klüpkel, Cbertbür, Frint, Herines, Ziegler u. A. Einlei- 
tungen in die D. fhrieben Daub (1810), Baumgarten» 
Cruſius (1520), Fiſcher (18928). 

Dogmatiamus, die Lehrart der Pbilofophie, welche 
von Sagen, bie fie ohne weitere Unterſuchung, wie bie 
Bernunft dazu gelangt, ausgeht u. ihr Spftem darauf er- 
richtet. Der D. flieht dem Stepticismus u. dem Kriltcid« 
mug entgegen. 

Dögniengefchichte, theolog. Wiſſenſchaft, welche bie 
geordnete Darſtellung der Entſtebung u. Entwickelung der 
fircht. Dogmen u. der von ihnen abweichenden Lehrmet- 
nungen nad der Sach- oder Zeitorbnung zum Gegenflande 
bat. Nah Münſchers Borgang ordnen Augufti, Baumgar- 
ten»Crufius u. A. den Stoff in einem allgemeinen Zheil 
nach Perioden u. in einem fpeciellen nad den bogmat. Leh⸗ 
ven. Früher theils der Kirchengeſchichte, theils der Dog⸗ 
matif einverleibt, wurde fie zuerſt von Münſcher (1797 
u. 1812) ald felbfiftändige Wiffenſchaft behandelt u. weiter 
ausgebildet von Wundemann (1703), Augufi (1805), 
Bertbold (1822), Hagenbach (1828), Baungarten-Erufius 
(1632), eng (1834), Ennelharpt (1839) u. Meier (1840). 
Die kathol. Kirche bat, ihrem Principe getreu, dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft nicht bearbeitet. 





Dohm 


Dohm (Chriſt. Konr. Wilh. von), Staatsmann 

u. Geſchichtsſchreiber, geb. 1751 zu Lemgo, kam, in Leipz. 

ebildet, zu Bafedow nah Altona, wurde 1773 auf kurze 
Kit Hofmeifer des preuß. Prinzen Ferdinan 
nad Göttingen, wo er ich literar. befchäftigte. In der Aus— 
ficht aufeine Staatsanftellung, warn ex 1776 Prof. zu Kaffel | 
u. fam, als fich eine Erzieherftelle im preuß. Königshauſe 
zerſchlug, durch Herzberg in preuß. Staatsdienfte. Von 
diefem zu allen polit. Verhandlungen zugezogen, wirkte er 
feit 1786 als klev. Sizeclocsalg fandter u. Minifter beim 
Kurfürften gu Köln, bis ihn 1792 dag Eindringen der $ran- 
ofen vertrieb. Im J. 1796 war er an des nieder- 
Kar. Convents zu Hildesheim u. ging 1797 als Gefand- 
ter nach Raftadt. Bei den Entfhädigungen Preußens für 
Abtretungen auf dem Linken Rheinufer u. bei der Organt- ; 
fation von Goslar befchäftigt, ward er 1804 Präfident der ; 
Kriegs u. Domänenfammer zu Heiftgenftadt, kam durch 
den tilfiter Frieden mit dem Lande an Weftphalen. Im J. 
1807 begab er fih als weſtphäl. Geſandter nah Dresven, 
ſchied aber 1810 in Folge einer Krankheit aus dem Staats— 
dienft u. fl. 1820 auf feinem Gute Puftfeben bei Norpdau- 
fen. Seine widtigften Schriften find: „Die bürger!. Ber: 
faffung der Juden‘‘ (3. A. Berl. 1759) u. die trefflichen 
„Dentwürbigfeiten meiner Zeit’ (5 Bpe., Lemgo 1814 bis 
19). Vergl. Gronau, ‚Leben D.“ (Lemgo 1823). 

Dohna, altes Geflecht, böhm. Urfprungg, genannt 

nad einer Burg D. oder Donyn bei Dresven, die 1402 

efhleift wurde, Mehrere Glieder der in Schlefien und 
Sreußen vielverzweigten Familie haben fih als Staats— 
männer und im Kriege bervorgeihan; in neuefter Zeit 


Friedr. Ferd. Aller, Burggraf zu D. Schlobit⸗ 
ten, preuß. Staatsmintfter, geb. 1771, ſeit 1790 in Staats- 
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bienften, übernahm 1808 nad Stein’s Austritt dag Mini: : 
erium des Innern u. führte die von Stein vorbereiteten : 1706 zu London, anfangs Seidenweber, unternabm mit 


Reformen ein. Im J. 1810 309 ex fih zwar zurüd 


widelte aber eine deflo größere Thätigkeit bei der Rewaff- | Gefhäft eines Optikers u. verbe 


Domänen 


unter Seb. Bach Muſik, ward von 1744-56 Cantor in 
Freiberg, dann ander Thomasſchule in Leipzig, wo ex 1797 
Zarb. Seine zahlreichen in der Reinheit des Satzes vor⸗ 


d u. ging 1774 | züglichen Compofitionen befteden in Pfalmen, Gantaten, 


Motetten u. auggeführten Chorälen. 
Dolgorüfi (d. i. Langhand), altes fürftt. Geſchlecht 
in Rußland, das feinen Urfprung auf Rurif zurückführt u. 


| in der ruſſ. Geſchichte vielfach genannt wird. Wir nennen 
1) (Iwan), der über den Kaifer Peter II. einen folchen 
. Einfluß gewann (1727), dag er Menzitoff u. feine Familie 
ins Eril nad Sibirien fhidte. Die Bermählung des Kai- 
ſers mit einer Schwefter D.8 binderte der Tod des Eritern 
u. D. wurde verbannt ; im J. 1738 wurde er felbft der Ei⸗ 
ferſucht Biron's geopfert u. gerädert. — 2) (Iwan Mi- 


barlowitfd), 


er 1764 zu Mosfau, gef. 1824, iſt ei⸗ 
ner der beffern ruft. 


Dichter u. befonderg in der Epiftel u. 


! Satvre auggegeichnet. 


Dollar ({pr. doller, früher Unit), Stibermünze der 
Bercinigten Staaten, getheilt in 100 Cents od. aud 10 Di⸗ 
Q, 42, der Erfahrung nach 94 Stüd 
Vereinsmark fein Silber, alfo 1 D.— 1 Thlr. 12 Ser. 
103 Pf. preuß. Cour. Er ift nach dem fpan. oder merifan. 


— 
— 


Piaſter gebildet u. mit geringen Abweichungen im Gehalt 


fo, Peru u. andern ſüdamerikan. Republiken als 
efo oder Piaſter gewöhnlich. 


D., 
Dollart, Meerbufen der Norpfee zwifchen Hannover 


u. der niederländ. Provinz Gröningen, am Augfluffe der 
Ems, 21M. groß, von 1277-87 durd Einbruch des Mee⸗ 
res entftanden, wobei an 80 Ortichaften verfchlungen wur- 
den. Eindeihungen ſchmälern den Meerbufen zu beis 
den Ceiten. 

Dollond (Zohn), der Erfinder der aus Crown- und 
Flintglas zufammengefeßten achromat. Fernröhre, geb. 


‚ ent» | feinen älteſten Sohn Peter (geb. 1730, geſt. 1820), das 


fferte bald dag Fernrohr, 


nung Ofipreußens im 9. 1813, deffen Civifgouverneur er | wie auch den Mikrometer, befonderd aber, nachdem er 


wurde. Seit 1815 lebte er auf feinem Gute Schlobitten, 
wo er 1821 flarb. 

Dohnen, Schlingen aus Pferdehaaren zum Fang von 
Krammets- u. anderen Zugpögeln. Eine Reihe D. heißt 
D. ſtri d. Als Lockung dienen Eberefhenbeeren. 

Dofeten (gr.), in der alten Kirche Häretiker, welche 
Chriſtus keinen wirklichen menſchl. Körper zugeftanden, ba 
ja die Materie der Sit des Böfen fei. Man hat diefe Mei— 
nung, welche entſchieden bet den Gnoſtikern hervortrat, 
Thon im Evang. Johannis finden wollen. 

Dokimäſtikon (gr.), Prüfungsarbeit, bef. auf Ge- 
lehrtenſchulen. 

Dolce (ſpr. doltſche, Carlo), berühmter Maler der 
florentin. Schule u. Bignoli’s Schüler, geb. zu Florenz 
1616, fl. daſelbſt 1686. Hohe Anmuth u. Lieblichkeit, doch 
faft zu große Weichheit, fo wie befondere Sorgfalt der 
Ausführung find feinen Chriſtus-⸗, Madonnen » u. Heili⸗ 
genbildern eigen. Die gefhäpteften find : die büßende Mag- 
dalena in Florenz, d. beil. Cäcilig, Chriflus mit d. Kelche 
u. Herodias mit dem Haupt des Täufers in Dresden, Jo—⸗ 
bannes in Berlin u. Chriſtus am Oelberg in Paris. 

Doldengetwächfe (Umbelliferae), natürliche arten» 
reihe Pflangenfamilie mit Blüthenflielen, die von einem ge» 
meinfamen Mittelpunfte ausgehen (Dol den), 5 den ei— 

enthümlich gebildeten Fruchtinoten überragenden Staub» 
äden, fünfzahnigem Kelde u. doppeltem Griffe. Die Blät- 
ter find getheift oder zuſammengeſetzt, felten einfach. Sie 
enthalten meift in Wurzel oder Samen würzige Stoffe 
(Kümmel, Anis ıc.), auch narkotifhe (Scierling). Bei 
ale dient die Wurzel als Nahrung (Sellerie, Rü— 
en 1c.). 

Döle (fpr. dobl), Stadt im franz. Depart. Jura am 
Doubs mit 10,000 E., College, Schufe der ſchönen Künſte, 
Sammlung von Gemälden u. Altertbümern, Irrenanftalt, 
Fabriken in Strümpfen, Müsen, Hüten. Kanal zur Saone. 

olerit, Steinart, vultan. Natur, aus Augit u. blät- 
terigem Feldſpath, ſchwärzlich grau, mit Beigemengen. Die 
Arten zahlreich, 

Does (Joh. Friedrich), fehr tüchtiger u. frucht⸗ 
barer Kirchencomponiſt, geb: 1715 zu Steindad im Mei- 
ningſchen, ſtudirte in Leipzig Theologie, vorzugsweiſe aber 





Newton's Lehre von der Lichtbrechung gegen Euler ver⸗ 
theidigt hatte, durch Objectivgläfer,, wodurch Die verſchie⸗ 
dene Lichtbrechung ausgeglichen wurde u. die Bevis eben⸗ 
deshalb achromatiſche nannte. Er fi. 1761. Sein Sohn 
machte neue Berbefferung an den Fernröhren, in Hadley's 
Duadranten u. an feinen Meßinftrunenten, befonderg zur 
fihern Beflimmung der Höhe. 

Dolomien (fpr. «miöh, Déodat Guy Splvain 
Bratet de), berühmter Mineralog, geb. 1750 zu Dolo⸗ 
mieu (Afere), wurde fhon als Kind in der Wirge in den 
Maitheferosden aufgenommen. Bon diefem zum Tode 
verurtheilt, weil er einen feiner Ordensbrüder getödtet 
batte, erhielt er zwar Begnadigung, vertaufchte aber den 
Dienft mit dem Studium der Naturgefhichte u. mineras 
log. Forſchungen, in deren Intereſſe er viele Reifen unter» 
nabm. Im 3. 1796 Infpector der Minen u. Mitalied des 
Inftituts, folgte er Napoleon nach Aegypten und fi. 1801. 
Seine mincral. Werke find fehr zahlreich. Nach ihm heißt 
eine aus fohlenfaurem Kalt u. tohlenfaurer Magnefia be⸗ 
ftehende Steinart Dolomit. 

Dolz (30H. Ehriftian), ein befonders als Katechet 
verdienter Schufmann , geb. 1769 zu Golben in der Nie- 
derlaufip, ſtudirte feit 1790 in Leipzig Theologie u. wurde, 
durch Plato für die Pädagogik gewonnen , 1793 freimillis 
ger Mitarbeiter, 1 Bicedirector u. 1833 Director der 
unter ibm zur Muſterſchule erhobenen Freiſchule zu Leip⸗ 
zig. Schrieb u. A.: „Katechet. Unterredungen über relig. 
Gegenſtände“ (3. Aufl. 1818, 4 Bochn.); „Neue Folge‘ 
(ebd. 2. Aufl. 1827); „Katechet. Anleitung zu den erften 
Dentübungen‘ (ebd. 6. Aufl. 1836 f. 2Bdch.); „Latechet. 
Jugendbelehrungen“ (ebd. 1801—18, 5 Bde.) ; ‚Leitfaden 
zum Unterricht in d. allgem. Menſchengeſchichte“ (ebend. 
7. Aufl. 1825); ‚Leitfaden zum Unterr. in der ſächſ. Ge- 
ſchichte“ (ebd. 3. Aufl. 1823). 

Dom (lat. domus), Kirche, worin ein Biſchof oder 
Erzbiſchof das Amt verwaltet, Kathedrale; Kuppel; Kirche 
mit einer Kuppel, — 

Domänen (lat.), alles Gut, das zu deu Bedürfniſſen 
des Staats oder der Regierung oder des Regenten und 
feines Haufes als folches beftimmt tft, infofern es nicht 
reines Privatgut des Fürften er feines Haufes if. Die 


Dombasle 


Entftehung der D., ihre ſtaatsrechtliche Beurtheilung, tie 
befie Benugung berfelben (ob durch Erb- oder Zeuüpacht 
oder eigene Verwaltung), die Röthlichfeit, fie zu ver— 
äußern, bieg fin? Fragen, die fig ſchwerlich nach aligemei— 
ner Anfſichten erfedigen-laffen. In Enaland u. Frankreich 
(hier mit Ausnahme der Staatsforften) giebt es jetzt be> 
fanntlich feine D., dagegen find fie in mehrern Heinern 
deutfchen Ländern von bedeutendem Belange. Berfäufe 
von D. in den Landen, welche von Frankreich in dem Ieß: 
ten Kriege erobert wurden, erhielten überall Anerkennung, 
nur bie drei Staaten Hannover, Kurheſſen und Braun- 
ſchweig trieben Die wefiphäf. D.fäufer aus ihrem Befiß. 
Dombäsle (fpr. dombahl, Joſ. Aler. Matthieu 
be), der Schöpfer des rationellen Landbaus in Frankreich, 
eb. 1777 zu Nancy, geft. 1843, ftand feit 1822 der Mu— 
Aerwirthfdafi in Roville vor. Bon feinen Schriften nens 
nen wir „Annales agric. de Roville“, „Melanges‘‘ (1843). 
Donmbrowsti (Jan Henryk), poln. General, geb. 
1755 zu Pierfpowice (Sirafau), fchloß fih 1791 der pofn. 
Infurrection ald Major an u. begab fih, als Kosciuszko 
gefangen u. Warſchau erftürmt war, 1795 nach Franfreich, 
wo er von Mailand aus eine poln. Legion errichtete, 
welde an allen Thaten der Franzoſen in Italien von 
17971800 den rühmlichften Theil nahm. Nach dem Frie- 
den von Amiens trat er in den Dienft der ital. Republik, 
dann in den Neapels. Im 3. 1806 ergriff er die Waffen 
zur Befreiung feines Baterlandeg, belagerte Danzig, focht 
bei Dirſchau u. Friedland, nahm 1809 an der Bertreibung 
der Defireicher aus dem Herzogtpume Warſchau Theil, 
fhüste mit feiner Divifion ven Uebergang über die Be- 
reszina u. führte die Polen bei Teltow , Grofibeeren, Jü— 
terbogf u. Leipzig. Bei der Wiederherftellung des König: 
reichs Polen ward er Senator Aue u. General der 
Gapallerie, Tebte aber von 1816 big zu feinem Tode 1818 
auf feinen Gute Winagora im Großberzogthum Pofen. 
Doncapitel, vie fänmtlichen Domberren an’ einer 
Domkirche; au ihre Verſammlung. 
Domenichino, f. Zampieri(Domenico). 
Domicil (lat.), bleibender Aufenthaltsort. Einen 
Wechfeldomiciliren, die Bezahlung deſſelben auf 
einen Wechfelplap in der Nähe anweiſen, fobald der Ort, 
wo ber Augfteller wohnt, fein Wechſelplatz if. 
Dominante Cital.), der fünfte Ton vom Grund- 
oder Hauptton, worin in der Regel der erfte Theil des 
Tonffücks ſchließt. 
Domingo (San), frühere Haupiſtadt der Inſel 
Haiti, an der Südoftfüfte. Hafen; 10,000 €. 

‚Dominica (Dominique), brit. Anfel in Weftindien, 
mit 18,660 E. auf 1AOM. u. einer Befakung von 1400 M. 
Der Seehandel (178,000 Pf, St.) befchäftigt 12,500 Ton- 
nen. An weſtind. Erzeugniſſen werden jährlich gewonnen 
für 250,090 Pfr. St, Hauptflatt Rofeaur. 

„ Dontinicäner, cin von Dominicug be Guzman zu- 
nächſt zur Bekehrung der Albigenſer geftifteter Mönchs— 
orden, der von Innocenz III. (1215) die Regel Auguſtins 
erhielt u. von Honoriuse (1216) als ein Orden der Predi— 
ger Das Recht allgeın, Scelforge. Ihrem Zwecke mußte 
geichrte Bildung, Beredtſamkeit und Zurüdführung des 
Prieſterthums auf feine welterobernde Armuth dienen, 
welche Dominicus auf dem 1. Generalcapitel zu Bologna 
(1220) als Ordensregel durchſetzte. Die ihnen vom Parft 
(1233) übertuigene u. fireng gebandhabte Inquifition gab 
ihnen in Spanien, Vortugal und Italien eine furchtbare 
Macht, während fie zugleich auf vie Vornehmen u. Gebil— 
deten als Beichtväter u. Univerfitätsichrer und auf bag 
Volk, beſonders durch an fein Gelübde gebundene Tertiarier 
u. Congregationen großen Einfluß übten. Bon den Papft 
(1272) mit allen Rechten der Bettelorden verfehen, wuchſen 
fie, der Sorge für iyren Unterhalt überhoben, mit diefen 
zu deffen großem ſtehenden Heere heran. Auch in Amerifa, 
Dſt- u. Weftindien übertrafen fie die andern Orden an 
Zahl u. Anfehn, u, feit 1425, wo fie das Recht Schenfuns 

en anzunehmen erlangten, auh an Reichthum. Im 
Streite der Realiften_ u. Nominaliſten ftanven fie gleich 
den Franziskanern auf Seiten der Erfieren ; beide Orden 
traten aber in dem Streit über bie unbefledte Empfäng- 

# der Maria u, bie menfohl. Freiheit als Thomiften und 

catiſten in feindlichen, durch alte Eiferſucht genährten 


” 
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Begenfüß. Die Aufdeckung ihres frommen Betruges t. 

ern (1506), die ſie überflügelnde Wiffenfchaft,, der Pro. 
teftantismus u. die Ausbreitung des Jeſuitenordens, der 
bald an Höfen und Univerſitäten ihre Stelle einnahm, 


ſchwächte ihr Anfehn u. verringerte ihre Zahl, doch hatten 


fie im 18. Jahrh. noch über 1000 Mönchs- u. Nonnenflös 
fter inne. Gegenwärtig blüht ihr Orden nur noch in Si— 
eifien, Sardinien, der Schweiz und Nordamerika. Ahre 
Berfaffung ift eine mit republifan. Formen umgebene Mo— 
narchie; ein Prior fleht einem Klofter, ein Brovincial den 
Klöftern einer Landſchaft, der General in Rom dem gan- 
zen Order vor. Ordenstracht weiß, ähnlich der der Kars 
thäuſer. In $ranfeeich biegen fie Sacobins. Dominicas 
nerinnen, vom heil. Dominicus 1206 geftiftet, erhiel— 
ten diefelbe Regel iwie Die Dominicaner, nebft der Bere 
pflibtung zur Arbeitfamfeit. In ihrer Blüthezeit hatten 
fie über 400 Klöfter, arteten aber früh aus u. theilten dag 
Gefhid der ihnen verwandten Orden. Sie finten fich ein— 
zeln no in den meiften kathol. ändern. Ordensiracht 
weiß mit ſchwarzem Mantel u. Schleier. 

Dominiren (lat.), beherrſchen. " 

Dominis (Marco Anton. de), geb. 1566 zu Orbe 
(Dalmatien), Prof. zu Padua, dann Erzbifchof von Spa— 
latro, flüchtete wegen der Kirche anftößigen Lehranfichten 
nah England, wo er anglican. Geiftlider ward. Nah 
Rom zurüdgeledrt, trat er wieder zur fathol. Kirche zu— 
rück, ward aber bald ins Gefängniß geworfen. Er ft. 1624. 
Er aab Sarpi's „Geſchichte des triventiner Concilg,’ ein 
Merk über den chriftl. Staat u. eine Optik heraus, worin 
er zuerſt eine richtige Erklärung des Negenbogens gab. 

Domino, 1) Kopfbedeckung der Priefter während des 
Winters; 2) ald Maskentracht, ein langer feidener Mans 
tel mit weiten Aermeln. 

Donitianus (T. Flavius Sabinus), Sohn 
Vespafians u. Nachfolger feines Bruders Titus, ward 
dur die Soldaten (81 n. Ehr.) zum rom. Kaifer ausge— 
rufen. Anfangs fuchte er dur Freigebigkeit u. heilfante 
Geſetze fih die Bolfsgunft au erwerben ; bafd aber ließ er 
feinen hochmüthigen, wollüftigen u. graufamen Charafter 
frei walten. Er erneuerte das Hochverrathsgeſetz ı. ließ 
viele Patricier hinrichten,, forderte göttliche Verehrung, 
fererte in Rom glänzende Triumphe ohne errungene Siege, 
u. war der Erfte, der von einem barbar. Feinde, den Da— 
ctern, den Frieden erfaufte. Auf Anftiften feiner Gattin, 
der verworfenen Domitia, wurde er (96) ermordet. 

Domremy-la-Pucelle, Dorf in den Vogeſen, Ges 
burteort der Jeanne d'Arc, deren Haus noch gezeiat wird. 
Ihr zu Ehren ward 1820 ein Springbrunnen, 1843 eine 
Birdfäufe gefeßt. 

Don (fpan., portug. Dom, vom lat. dominus) , Ch» 
rentitel, den urfprünglich die Könige u. ihr Haug, die Bi⸗ 
ſchöfe, Adligen, Ritter u. hohen Würbenträger in Spas 
nien und Portugal führten. Als Belohnung für Staats— 
dienfte verlieben, wird er jegt jeder gutgekleideten u. an« 
a Perſon gegeben. Donna, ift der Zitel für 

rauen. 

Don, bei den Alten Tanais, Strom im europ. Ruß⸗ 
fand, kommt aus dem See Iwanow (Zula) u. wälzt nach 
Aufnahme der Soßna, des Woronefh, Chopar, ver Worma, 
Medwediza, Ilawlja, des Sal, Menitſch, des Donez fein 
ſchmuziges Maffer in trägem ftarkgefrümmten Lauf von 
240 M. in das Aſow'ſche Meer. Stromgebiet 10,526 M. 

Donatello, eigentf. Donato di Betto Bardi, 
berühmter Hilphauer, geb. zu Florenz 1383; im Haufe des 
Nobile Martelli für die Kunft gebildet, wählte die Antike 
zum Mufter, weiche er mit frinem Schüfer u. $reund Bru⸗ 
nelleschi (1. d.) in Rom ſtudirte. Er ft. zu Fiorenz 1466 
als einer der thättaften Wiederberfteller ver Kunft. Haupts 
werke, meift in Florenz: die heil, Marcus u. Detrud, der 
beit. Georg, Judith (Bronzeftatue), viele Reliefs, bie 
fihöne Reiterftatue des venettan. Feldherrn Gatta Melata 
in Padua u.d.a. 

Donatiften, eine fanatifch aufgeregte, chriſtl. Sekte 
in Numidien und Mauritanien, welche eine unerbittlich 
firenge Kirchenzucht, die Wiedertaufe der in d erfol⸗ 

ungen Abgefallenen u. ſpäter die Ausweiſung Aller Ges 
allenen forderte. Den durch einen Traditor (f. d.) ges 
meisten Biſchof von Kartdago, Cäcilianus, nicht anerfene 
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nend, wählten fie den Donatug, der mit feinem Freunde | licher Hopfen», Hanf⸗, Flachs- u. Obſtbau, Brauereien. 
Donatusv. Caſä Nigrä, der Partei den Namen gab. | Am 2. Juli 1704 Steg der Kaiferlichen unter dem Mark» 
Eine Sommiffion zu Rom (313) u. eine Spnove zu Are⸗ | grafen Ludwig von Baden über die Batern u. Franzofen 5 
lata (314) erklärte fid wider fie, u. in milder Todesluft | am 6. Det. 1805 fiegreiches Gefecht der Franzofen unter 
fämpften, befonders Die aus ihnen hervorgegangenen Cir⸗ Soult genen den öftreich. General Mad. 

cumcelliones u. Agoniflici, im 4. Jahrh. wider die kathof. Douegäl (fpr. donnigahn), Grafſchaft in der irländ. 
Kirche u. die rom. Herrſchaft. Die Verſohnungsverſuche Provinz Alitır, gebirgig, mit 300,060 Einw. au 2 M. 
Auguftind (411) u. Verfolgungen minderten ihre Zapf, | u. gleiknamiasr Hanptſfadt (4300 E.) an der Donegalbat. 
Doc verſchwanden fie erſt, ale der Islam in Afrifa das Dongölah Rei Nudiens, nördlich von Senaar, 


Chriffenthum verdrängte, füdlih von der Wuſte mit fructbarem Boden, dem der 
Donativgelder, auch Präfentgelder, freiwillige | Ni u. Schöpfruver zu Hülfe fommen. Die Bewohner, 
Geſchenke der Ritterfchaft an den Landesherrn. 105,000, Nachkummen der alten Aetbiopier u. eingewan« 


Donätus (Aeliug), Grammatiter im 4. Jahrb. n. | derte Stämme, ſind gebrüdt u. entfitilicht. Hauptſtadt iſt D. 
Ghr., welder „De literis, syliabis etc.“ und „De Vill Don gratuit (for. dong gratüih), d. i. freewillige 
partibus orat.“ fchrieb. Seine Schriften u. deren Bears ! Gabe, frub:r in sranfreich fo viel als Donativgelder. 
beitungen dienten lange beim lat. Elementarunterricht der Donuizetti (Gaetano), belichter Operneomponift, 
Augend. Auch war der D. eines der erftien von Gutten- geb. zu Bergamo 1797. Bon Sim. Mayr u. Pater Mat» 
berg gedrudten Bücher. Daher wird ein Fehler gegen die | tei in Ron in der Compoſition unterrichtet, ſchrieb er ans» 
erften Regeln der Grammatik noch jegt ein Donatfchniger | fange Mehreres fürd Orcheſter u. die Kirche, ging aber 
genannt. bald zur Operncempoſitivn (Lucia di Lammermoor, Be» 

Donau, der mädtigfte Strom Europa's, der Iſter | lifar, die Tochter des Regiments 2c.) über, wo er Roffis 
oder Danubius der Alten, entfiedt aus drei Quellen, den | ni’d u. Bellini's Richtung folgte. Er ift feit 1542 Kapell⸗ 
Flüßchen Breg u. Brieg oder Briegach u. einem Flüßchen : meifter in Wien, Iebt aber gegenwärtig no in Parie. 
bei Donauefhingen am Schwarzwalde in Baden. Haupt— Donjon (fr. fpr. vengfhoug), 1) der Hauptthurm bet 
richtung von B. nah D. u. S.O.; fahrbar bei Ehingen, alten Burgen; 2) Meine Warten auf vemfelben; 3) Heiner 
aber für den großen Verkehr erfi von Ulm an wicdtig. : Papillon auf sinem Haufe. > 
Einflüfe rechts: Iller (lim), Lech (Augsburg), Sfar Donner, das den Bli folgende rollende Getöfe, eine 
(Münden, Landshut), Inn (Annsbrud, Kuffſtein, Paſſau), bis jeßt noch nicht genügend erflärte Erfcheinung. Bei der 
Zraun, Enns, Leitha, Raab, Drau (Villa, Klagenfurth), | fhneuern Bewegung des Fichte ald des Schalle ſcheint er 
Save (Laybach, Agram), Moxrawa; links: Altmühl mit | nach den Rfige zu entſtehen. 
dem Ludwigskanale (Donau-Main), Raab, Regen (Res ! Donner (Georg Nafael), tüdtiger Bildhauer, 
gensburg), Kamp, Mark (Olmütz), Waag (Leopoldſtadt, geb. 1645 zu Eölingen (Niederöftreih), gef. 1741 zu 

omorn), Gran (in der Nähe Kremnig), Treiß (Tofap), Wien, wo fih feine Werke wie am drunnen auf dem neuen 
durch den Kaifer Franz-Kanal, Aluta (Ricopoli), Sereth Markte sc. befinten. 
(Galacz), Pruth (Czernowitz). Bon bOFuß bis 11Stunde Duonuerbüchſe, früherer Name bed ſchweren Ge⸗ 
breit, durchſchnittlich 10 Fuß tief, purcdeilt Die D., wirbel⸗ſchüßes. re 
u. firudelreih, mit einer Geſchwindigkeit von 10 Fuß in Doumerfeile, keilförmige Steine, theild Verfteine» 
einer Sekunde bei dem angegebenen Waſſerſtande die Ges rungen, frei 6 Streitärte, nad der alten deutſchen Mytho— 
biete von Baden, Würtembera, Hobengollern, Batern, ' fogir Waren dig Gottes Donar. 
Deftreih u. Ungarn, der curop. Türfei u. des europ. Rute Donnersberg, 1) Spiße der Vogeſen in der bair. 
land auf 374 Di. u. mündet in 5 Armen in dag ſhwarze Pfarz 21027 12088) 5. bech: 2) ein 2616 x. boher Berg bei 
Meer. Stromgebiet 14,630 M. Ihr Spiegel liegt bei Milleſeban in Börmen, au ver Milleſchauer genannt. 
Donanefhingen 2124 F. über vem Meere; ibr Grfülle iſt | Donop (Beorg Karl Bilh.Freiberrv.), geb. 
bei folgenden Hauptverfehrspläßen: Im 1592F., Donau— zu Veriniugrn 1207, bekannt durch archaͤblog. geiichtiiche 
wörth 1244, Neuburg 1173, Ingolftadt 1135, Regensburg u. numismai. Studien. Schrifien: „Dad Maguſaniſche 
1028, Paſſau 868, Linz 650, Wien 440, Ofen 360, Bel | Europa’ (5 Heĩte., Sein. 1519-41), worin er Die Züge 
rad 320, Wirdin 185, NRuftezut 130, Siliſtria >4, Rafe | des Ba:chog, Herakles ꝛc. als Volkerwanderungen von O. 
ova 45, Galacz 20, Zuldfha 9 Fuß. Zu einer der Haupt» nach W. durch Afrika nabzuweiſen fucht, „Die deutfche 
firaßen für den Handel von der Natur beftimmt, hat tie die— Urzeit“, ebd. 1833, „Medailles gallogaeliques“‘, Hannov. 
fem bisher nur unvollfommen gedient, da außer den natürs | 1530 u. un. a. 
liben Scifffaprtspinverniffen (ſtarkes Gefäll, moraflige | Dondfo Gortes (Don Juan), fpan. Redtsgelehr- 
Ufer, Untiefen, bef. bei Orfowa ꝛc.), deren Wegrämmung | ter, ach. 1309 zu Ei Baile (Girrematuru), Prof. der hör 
in geziemender Ausdehnung nie verfucht wurde, pie verfchiee | nen Wiſſenſchaften gu Caceres, 1934 Secretair der Köni⸗ 
benen Beſitzer der Uferflaaten fie au feiner freien Entwicke— gin, war ald Abgsorpneter auf zen Sorten u. gab u. U. 
lung gelangen.ließen. Erſt die in neueſter Zeit allgemei— | vin Werk über Bag Staatsrecht (Moor. 1037) veraug, 
ner eingeführte Dampfſchifffahrt, die zuſammen 30 Schiri ! Don Duixote, 1. Scervartes. 
von etwa 2450 Pferdekraft beſchäftigt, bat einen !ebbhaf: | Doppelhafen, früberes Zbiefsenm tr, dad 4—8 
tern Verkehr angerent. Würde ein Kanal von Raflova | Potb fhwerr Kugeln ſchoſt u. auf dceifüßigeyn Geſtell rudte. 
bis Koftendfche am ſchwarzen Meere, etiwa 8 Meilen lang | Doppelfterne. Diele Sterne loſen fih, durch das 
— fo würde außer dem Gewinn einer kürzern Fernrohr betrachtet, im zwei oder mehrere Sterne auf. 
ahrt, der Vortheil erzielt, daß tiefer gehende Schiffe bei | Inter den Sternen ver 6 erften Größen bemerkt man uns 
ben feihten, ganz vernachläſſigten Mündungen nicht ihre | ter 10 einfachen einen D., unter denen von der 6.— 9, 
Ladung auf feihtere umladen müßten. GBröße einen D, unter 26, während bei Den Sternen ge— 

Donauefchingen, Stadt im bad. Seefreife, am Zu« ringerer Größe einer auf 43 fommt. Am zahlreichffen fin- 
fammenfluß der Breg u. Briegach; 3100 Einw., Refivenz: | ven fic fih in der Milchſtraße, doch find auch vie Sternbil« 
ſchloß des Fürften von Fürſtenberg mit Bibliothek (30,000 | ver des Perſeus, Des Widders, der liege, der Zwillinge 
Bde.) u. Kunftfammfungen ; Gpmnaftum, Brauerei. u. befonterd des Orion nidt arm an Doppel- u. mehrfa« 

Donaumoos, ILOM. arofte Sumpfgegend im hair. | den Sternen. Sir bilden Gruppen für fih, denn bie an— 
Kreife Oberbaiern zwifhen Neuburg u. Ingolftadt, zum | gulären Entfernungen derſelben, ihre Stellung in Bezug 
Theil urbar gemacht u. von Koloniften bewohnt. auf die Scheitillinie wechfelt fo, daß der cine un den an» 

Donauftauf, Markt am linken Ufer der Donau, | dern cine Ellipfe befpreibt, deren einen Brennpunkt der 
zwiſchen Worth u. Regensburg, mit 800 Einw., feit 1812 | erfle einnimmt. Ihre Bahnen berechnete zuerſt Savary, 
bem Fürſten von Thurn u. Taxis gehörig, der im hiefigen | der z. B. die Umlaufszeit bei einem D. im großen Bär 
Schloß meift feinen Sommeraufenthalt nimmt. Auf dem | auf 61 2. beſtimmte. Nach einer andern Methode fand 
nahen Salvatorberge erhebt fih die Walballa(f. p.). im OA con 1200. bei andern von 70, 80 u. bei einem 


Donantwwörth, chemalige freie Reichsſtadt ım bair. | im X son 1200 Jabren. Die Sterne eines D. find 

Kreiſe Schwaben u. Neuburg, am Iinten Ufer der Donau, | meift vEEchiedener Größe, weniger häufig, 3. B. im Ca⸗ 

am Einfluß der Wernig in dieſelbe; 2700 Einw., anfchn= ! Kor, gleich groß. Merkwürdig iſtdie verfchtedene Färbung, 
61* 
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Indem ber größere in der Regel roth oder orange, ber Hei» | wo fie in — Meſſene u. beſ. Sparta herrſchten u. nach 
nere blau oder grün erſcheint. Beruhen dieſe Contraſte Kleinafien. Dor. Kolonien erſcheinen in Rhodos, Sicilien, 
nicht auf einer optiſchen Täuſchung, welch prächtiges Schau: | an der ital. Küſte u. auf Kreta. Männlicher Ernſt, Feier: 
ſpiel müſſen dieſe grünen oder rothen Sonnen den Vewoh⸗ | lichkeit, ruhige Haftung ſpiegelt fich in ihrem ganzen We— 
nern der Planeten gewähren, die fie erleuchten. fen ab, in ihrem ariſtokrat. Staate, ibrem religiöſen Sinn, 
Dorät (fpr. »rab, Claude Joſ.), geb. 1734 zu Pa- | der fih dem deſph. Apollon und feinem Drafel ganz hin— 
rig, geft. 1780, anfangs Advocat, dann einige Zeit Mili⸗ | gab, ihrer einfachen Yebensgewöhnung, ihren maſſenbaf⸗ 
tatr, fchrieb 22 Bände Gedichte aller Sattunaen in der | ten Kunftbildungen, ihren feierlichen lyr. Dichtungen, ih— 
Art eines Schöngeifted. Am befannteften ift La Declama. | rer praft. Philofophie, in ihrer rauben Sprache. 
tion. die Komöpie: la Feinte par amour etc. Doris, Heine Landſchaft in Hellas zwifchen Phofig, 
Dordogne (fpr. =doni’), 1) Fluß Frankreichs, ent- | Actolien, Lokris u. Theflalien, genannt nah Doros, Hel- 
fpringt aus dem Zufammenfluß des Dor u. der Dogne | fen’ Sohne oder den unter Herafles eingetwanderten Do- 
(Puy de Döme) am Fuße ded Mont d'Or, wird unterhalb | riern. Sie war Stanımfig von Sparta u. den dor. Staa- 
Argentau fhiffbar u. vereinigt fi) bei Bourg mit der Ga= | ten im Peloponnes. Auch eine Landſchaft in Kfeinafien an 
ronne. 2) Depart. aus Theilen von Perigord, Agenois, | ver Südküſte von Karien hieß D. 
Limouſin u. Angoumoig heftebend, zäblt auf 163,,, DOM. Dormitorinm (lat.), Schlafffätte in Klöftern ꝛc. 
490,263 €. (1840), bringt Wein, Kaftanien, treitlicheg Dorothea, Herzogin von Kurland (f. d.). 
Getreide u. gefhäßte Trüffeln hervor, enthält viele Berg— Doromw (Wilhelm), archäolog. Cchriftfieller, geb. 
werfe, Schicferbrüche 2c., Kabrifen in Serge, Leder, Mef: | 1790 in Königsberg, anfangs Architekt, dann Kaufmann, 
fer, Papier, Brauereien, 88 Hochöfen. Berühmt find die | 1812 bei der preuß. Geſandiſchaft in Paris, trat 1813 als 
Schinken von Perigord, der Käfe von Thiviers u. Die Pas Freiwilliger ind Heer, wo er von Scharnhorft bald zu den 
fleten von Pertaucur. verfchiedenften Sendungen verwendet wurde, wie fpäter 
Dordrecht, Stadt in der niederländ. Provinz Süd- von Hardenberg. Nach dem Frieden preuß. Geſandtſchafts— 
bolland auf einer Infel im Bies-Boſch, welche durch einen | ſecretair in Dresden, 1817 inKopenhagen, fpäter Director 
Deichdurchbruch 1421 entftand, hat Börfe, wiffenfchaftliche | ver Bermaltung für Alterthumskunde in den rhein.weft- 
Anftalten, Tatein. Schule, ſchöne Hauptkirche, präctiges | phäl. Provinzen, gründete er dad Mufrum der vaterländ. 
Rathbaus ıc. u. 20,000 E. In directer Waſſerverbindung Altertbümer in Bonn, trat jedoch 1522 als Hofrath wieder 
mit Rhein, Leck u. Maas unterhält es bedeutenden Schiff- ein u. ward nach Hardenberg's Tode penftonirt. Im Jahr 
bau, Bolzfägerei, umfangreihen Handel mit rbein. Bro- | 1827 veranftaltete er bedeutende Ausgrabungen im alten 
dukten (Kohlen, Wein, Korn, Oelfrüchten, Trab), befon: | Etrurien. Er lebt jegtin Halle. Schrift. : „Denkmäler nord. 
ders Holz, welches in riefigen Flößen vom Oberrbeine | Sprade u. Kunſt“ (2 Bde., Bonn 1823—24);5 „Denkmale 
bieher fommt. Lachefang. Auf ver Synode (13. Nov. | german. u. röm. Zeit in den rheiniſch-weſtphäl. Provin— 
1618 bis Juni 1619) wurden von den Reformirten dic Ar- zen‘, (2 Bde., Stuttg. 1823--27); „Erlebtes aud den 
minianer oder Remonftranten für Ketzer erflärt u. Die cal- | Jahren 1813 — 20°, (2Bde., Leipz. 1843). In neueſter Zeit 
vin. Lehre von der a als Dogma der refor- | gab er Briefe berühmter Staatsmänner (Oelsner u. Stä- 
mirten Kirche aufgeftellt. gemann), ebd. 1544 u. Krieg, Riteratur u. Theater, ebd, 
õria, sin altgenuefiſches, ſchon im 12. Jahbrh.mäch» | 1845 heraus, voll trefflicher zeit-, Titeratur- und funftge- 
tiges Geſchlecht, aus dem in den frübern Kämpfen der Re» | fhichtlicher Mittheilungen. 
publik mit Benedig u. Pifa glorreide Serhelden hervor: Dorpat, Stadt im ruf. Gouvernement Livland an 
aingen. Bor Allem groß in Geftnnung und Thaten, war | dem Embach mit anfebnliden Gebäuden, Gpmnafium, 
Andrea D., Doge von Genna, Fürſt v. Melfiu. Mar: | Sternwarte, Ilniverfität (gegründet 1632 von Guſtav 
auife v. Zurfi, geb. 1466 zu Dnaglia. Schon ale Jüng« | Adolph, erneuert 1803), vielen wohlthätigen Anfalten. 
ling dämpfte er zwei Aufftände auf Corfica u. flug an | E, 800. 
der Spibeder genuef. Galeeren die Sceräuber. Im Dienfte Dorſch, Schellfiſchart, einer der zarteften Meerfifche, 
Stanz I. focht er als franz. Apmiral (1525) rubmvoll in der in der Oftfee, bei Neufoundland ꝛc. häufig gefangen 
der Schlacht bei Capo d'Orſo, ging aber vor dem bartbe- | u. frifch eingefalgen oder getrodnet in den Handel fommt. 
drängten Neapel zum Kaifer über, eilte mit 13 Gafeeren | Lübeck, Humburg liefern viele friſche D., die meiften ein» 
nad Genua u. zerbrad fat ohne Schwertfircich das ver= | gefalzenen Norwegen u. Irland. 
baßte franz. Joch. Als Befreier des Raterlandeg die ihm | Dorjet, Graffhaft Englands am Kanal zwifchen 
angetragene Herrfhergewalt verſchmähend, beſchwichtigte Kent, Wilts, Sommerfet u. Devon, milden Klimas, ge: 
er als lebenslänglicher Doge die Feindſchaft der Parteien treide« u. grasreich, der Garten Englands genannt, hat 
u. ſicherte die republikan. Verfaſſung. Ruhmvoll kämpfte auf 44 UM. 160,000 E. u. Dorcheſter zur Hauptſtadt. 
er als Großadmiral Karl V. gegen die Türken u. Barba- Nach ihr führt die Familie Sackville (f.d.) ihren Titel. 
resken u. führte (1535) defien Flotte gegen Tunis. Noch in. Dortmund, Stadt im preußifchen get. Arndberg 
f. 67.3. brachte er Eorfica in die Gewalt der Genuefen ı (Weſtphalen) mit 7000 E. Gymnaftum, Oberbergamt, 
zurüd u. ft. 1550, nachdem er 3%. zuvor die Verſchwörung | Bierbrauerei, Fabriken in Nägeln, Tabak, Wolle, beträcht⸗ 
Des Fiesco durch Glück u. Klugheit bewältigt hatte. Das licher Kornhandel. D. ift fehr alt, war häufig der Ort der 
Geſchlecht D. beſteht unter verſchiedenen Namen noch fegt |, kaiferl. Hofhaltung, ein Hauptſtuhl des Fehmgerichts und 
u. befidt u Genua, Rom u. Neapel Paläfte u. Kunftſchätze. | batte als freie Reiche» u. Hanfeftadt 50,000 E. Münzge⸗ 
. Dorigny, franz. Künftferfamilie, Maler u. Kupfer: rechtiafeit u. Zollfreiheit für das ganze Reich. 
ſtecher: 1) (Mich gel), geb. zu St. Quentin 1617, ſtarb Dofis (gr.) Gabe; die Quantität, in welcher eine 
als Profefior der Malerafademie zu Paris 1665 (1673), Arzenei aereiht werden fol. 
Schüler Simon Vouets, nah dem er Vieles in Kupfer ı Doſſi, 1) (Doſſo), namhafter ital. Maler, Schüler 
ſtach. — 2) (Youis), Sohn des Vor., Schüler Le Brun’s, | des Cor. Coſta u. Nachahmer Tizians im Eolorit u. Ra» 
8 zu Paris 1654, gef. zu Berona 1742; berühmteſtes faels in der Zeichnung, erfreute fih der Gunft des Her- 
emälde: die Kuppel in Trident. — 3) (Nikolas), aus: zogs Alfons v. Efte u. malte die Fresken in deſſen Schloſſe 
J Kupferſtecher, Bruder des Vor., geb. zu Paris gu Ferrara, in welcher Stadt er 1479 geboren wurde und 
658, Tebte Tange in Jtalien u. England, wo er die Gar- | 1560 flarb. Dresven befipt von ipm u. A. die Disputation 
tons Rafael’s in Hamptoncourt für Georg F. meifterbaft | der 4 Kirhenichrer. — 2) (Giovannti Baptifla), Bru- 
ſtach u. dafür zum Ritter ernannt wurde, farb zu Paris | der des Vor., Landſchafts- u. Hiftorienmaler, lebte eben- 
als Mitglied der Akademie 1746. Vorzügliche Stiche von | falls am Hofe zu Ferrara u. flarb daſelbft 1549. 
ihm find noch: die Transfiguration von Rafael u. die Apo- Doft Mahmud, f. Afghaniftan. 
theofe der heil. Petronilla nach Quercino. Dotation (lat.), ee Schenkung an bie 
Dorier, ciner der vier Hauptſtämme Griechenlandg, | Kirche 2c. ; die von Napoleon an Offiziere u. Civiliſten ge⸗ 
er nach ihrem Ahn, dem fagenhaften Doros, dem | machten Schenkungen, die aus Gütern in den eroberten 
ohne Hellen’s, anfangs auf dem (chart, a N.} Ländern befanden, Die erſte D. diefer Art erhielt Mar- 
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Griechenlands um den Pindos herum ſeßhäft, nach | fhall Berthier 1806 im Fürſtentbum Reufchatel. Der pa⸗ 
dem trojan. Kriege mit den Herafliven in ben PAbponnes, riſer Friede von 1814 hob fie ohne Entſchädigung auf 
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Douäi (fpr. duäh), Feftung im franz. Depart. du 


Draht 


| Seine Gemälde: La reste des ardents u.der Tod des heil, 
Nord an der Scarpe u. am Kanafe gleiches Nameng mit : Ludwig, beide in Paris, gelten als feine Meifterwerfe. 

anfehnlihen Gebäuden, Artilleriefhule, Arfenaf, großer! Drache, 1) fabelbaftes Thier, das in mannichfacher 
Kanonengießerei, höheren Gerichten, Univerfitätsafademie, Weife zu einem fhredlihen Ungeheuer ausgebildet wurde 
College u. Normalfchule. Die 22,000 E. haben Handel u. bald in Afrika, bald in Indien feinen Sig hahen follte. 
mit Spigen u. Leinwand u. Fabrifen im Geweben, Seife. Ein wirflihes Thier lag der Bildung anfcheinend zu 


u. Auder. D. wurde im 7. Jahrh. als Duacum gebaut. | 
Donane(fr.), 300. Man ſchreibt gewöhnlich Colbert 


(fpr. duanieb), Zollbeamter. 
Donblette (fr. fpr. vublätt), ein in Sammlungen 


zweimal vorhandener Gegenftand. Doubict, ein fal⸗ 
wei Krpftallflüden und dazwiſchen ge⸗ 


fher Edelſtein Bu 
legter Folie. Doubliren, verdoppeln. 

Doubs (for. vuh), 1) Fluß in Franfreich, entfpringt 
am Fuße des Riron (Jura) u. eilt, häufige Fälle bildend, 
der Saöne bei Berdun au. 2) Depart. aus der Grafſchaft 


Montbeliard u. einem Theile der Franche-Comté gebildet, ; 


zählt auf 94,,, OM., 275,997 €. (1840). Es if gebir: 
sig, bringt Wein u. Getreide hervor u. verführt die Er- 
zeugnifle ber Hüttenwerke, Eiſendraht, Blech, fo wie Pferde, 
Käſe Ciährli für 15 Mill. Frs.), Butter (260,000 Fre.) 
u. ift ein Sitz der Ubrmacherkunſt. 

Douceũr (fr. fpr. duföhr), Süßigkeit, Anmuth; Ge: 
ſchenk, Erkenntlichkeit. 

Doñglas (fpr. duablaß), 1) Hauptftadt der brit. In— 
fel Man im irifhen Meere mit 3000 E., gutem Hafen, 
Handel. ?) Ort in der ſchott. Grafſchaft Lanark. 

Doñglas (ſpr.dughlaß), I) (Bamin), ſchott. Die: 
ter, Sohn Archibalds Earls von Angus, geb. zu Bredin 
1374 (1475), geft. als Biſchof von Dunkeld au London 
1522, überfegte Cinigee von Ovid u. meifterhaft in beroi: 
fhem Versmaß u. ſchott. Dialeft Virgils Aeneide (Pond. 
1553). - 2) (Sir Charles), brit. Admiral, cin Schotte, 
trat beim Ausbruch des amerifan. Kriens aus bolländ. 


Dienften in engfifche u. befebligte cine Schwadron int Golf | 


des Lorenzſtroms, ward 1787 Admiral, fl. aber fhon 1780. 
Er führte mehrere Berbefferungen im Abfeuern der geuer: 
waffen ein. 

Douſa (fpr. daufe) oder Does, bolländ. Staate- 
mann und Öelchrter, Herr von Noordiwyf, geb. daſelbft 
1545, fludirte in Holland u. Parig, befleidete mehrere di- 
plomat. Poften u. vertbeidigte 1575 Yepden, deſſen Son: 
verneur er war, mit Tapferfeit u. Glück gegen die Spa: 
nier. Bei der Grüntung der dafigen Univerfität ward er 
der erfie Curator derfelben. Er flarb 1604 an der Peſt. 
Werke von ihm: Annalen von Holland in lat. Verſen, klei— 
nere Gedichte u. Anmerkungen zu Klaſſikern. 

Dover, 
Kent am Kanale, einer der Fünfbäfen, auf 570 
Kalkfelfen gelegen, mit 13,000 E., befannt ale Ueb 
punft nad Frankreich, woh 

Dow (fpr. dau, G 
land. (Senrcmaler, 
Mieris' Lehrer 


F. hoben 
erfahrte- 
in 12 Dampfbeote gehen. 

erbard), ausgezeichneter nicder- 


‚ wurde 1613 zu Peyden acb. u. fl. 1600. 
Seine Heinen, Taunige u. gemüthlihe Scenen treu nad 
dem Leben darftellenden Genrebilder, an denen Dresden 
reich ift, zeichnen fi durch die vollendetfie Ausführung u. 
bope Meifterfchaft in Colorit u. Beleuchtung aus. 
Down (fpr. daun), Graffhaft in der irländ. Pro⸗ 
vinz Ulſter mit 354,000 E. auf 40 OM., liefert Getreide, 
Vieh, Leinwand, Muffelin und Branniwein. Hauptort 
Domnpatrif. 
Doxologiẽ (gr.), Spruch oder Gebet, welde die 
nottl, Maieſtät verberrfichen, fo der Schluß des Bater 
Unfers, mehrere Stellen der paulin. Briefe u. der engl. 
Lobgeſang: Ehre ſei Gott in der Höh ac. Diefer, durd 
verwandte Bibelſtellen vermebrt, bildet die vielleicht hen 
im 1. Jahrh. enthandene große D. Die Heine, beſtehend 
aus den Worten: Ehre ſei dem Nater u. dem Sobre und 
dem heil. Geifte! foll fhon zu Nikäa als fiturg. Kormel 
eingeführt worden fein. 
Doyẽn (fpr. doajeng, 


Gabr. Ma— 
ler u. Schüler Franz) franz Ma 


Vanloo's, geb. 1724 zu Paris, bildete ſich 
feit 1748 in Italien durch forgfältiges Studium der größ- 
ten Meifter u. erlangte bei feiner Rüdfehr bepeutenden Ruf 
u. ehrende Aufträge. Seit ver Revolution febte u. malte 


er am Faiferl, Hof zu Petersburg u. ſtarb daſelbſt 1806. 


die Einführung der D. in Franfrcih zu. Douanier' 


farfbefefligte Stadt in der engl. Grafſchaft 


Rembrandt's Schüler u. Schalken's u. 


Grunde. 2) Art oRind. Eidechſe (Draco L.) auf Bäumen 
von Infetten lebend, mit einer Flügelhaut an den Seiten. 
3) Sternbild in der Nähe des Nordpols. Nah der Mytho- 
fogie der Drache, der Wächter der goldnen Aepfel der 
Hesperiden, welchen Hercules tödtete und Juno ‚an den 
Simmel verſetzte. 4) Feurige, der Feuerkugel ähnliche 
Lufterſcheinung, wovon der Aberglaube viel zu erzäh— 
: fen meiß. 

Drachenblut, aus verfchiedenen Pflanzen (Dracaena 
Draco, Pterocarpus, Calamus Rotang) gewonneneg, aus 
Oſtindien, Afrika und Südamerika begogenes Parz, In 
Stüden dunkelbraunroth, als Pulver hellroth, Leicht zer— 
reiblich, von 1,, 06 ſpec. Gewicht, wird hauptſächlich zum 
Rotbfärben von Zirniffen, bef. zum Goldlack gebraudt. 

Drachme, 1) altgrieh. Silbermünge von 5— 12 Sgr.; 
2) ebenfo Gewicht, Die Kroße attifhe D. zu 8 Serupel 

(= 1; Quentd. leipz. Gew.), die kleine attifche zu 
| 3 Scrupel (= 1% Quentch.); 3) no jegt gewöhnliches 
| Medizinalgewicht, 4 Loth oder z Unze, 1D.= 3 Srrupel; 
4) feit 1833 Silbermünze des neuen Königreihe Grie— 
; chenfand zu 10N Pepta, 58,03 Dr. = 1 Bereingmart fein 
Silber, 1D.=7 Sgr. 2} Pf. — 
| Dracontins, ein fpan, Presbpter, befchrieb im 
16. Jabrh. die Schöpfunasgefhichte in lat. Hexametern. 

Ausgabe von Arevelles (Nom, 1791). 

Dräſeke (Job. Heinr. Wernd.), einer der be- 
| rühmteften Kanzelredner, geb. 1774 zu Braunſchweig, au 
Helmſtädt zum Theologen gebildet, 1795 Diakonus u. 1798 
: Hauptorediger zu Möllen im Lauenburgiſchen, 1804 Paftor 
in Raßeburg, 1814 in Bremen, 131) Doctor der Theologie, 
1832 GGeneralſuverintendent u. evang. Bifchof zu Magde- 
burg, lebt jetzt nachdem erdurc vermebrtrAngriffe,bef.burch 
die anonyme Schrift: ,„ Der Biſchof D. u. fein Hjähr. Wirken 
in den preuß. Staaten” (Bergen, 1540), verfegt, feine 
Entlaffung genommen batte, mit vollem Gehalte feit 1533 
in Potsdam. Eeine Predigtweiſe, deren Nachahmung zu 
vielen bomilet. Verirrungen gerührt bat, erwächft natur 
aemäß aus feiner begriiterten , geift: u. ſeelenvollen Per» 
föntichfeit, u. das Außerordentliche Dari nicht nad gewöhn⸗ 
fihem Maßſtabe gemecſſen werten. Seine Predigten ha« 
ben tablreiche Auflagen erlebt. 

Dragoman, im Oriente Dolmetfder. 

Dragonäden, Bekebrungen der Proteftanten zum 
Katbolicismus unter Ludwig XIV. durch Kriegegewalt. 
Dragoıer, eine unter Seinrih I. vom Marſchall 
; Briffac 1554 eingeführte Truppengattuna, anfangs Arque— 
buſire zu Pferde genannt, von Seinrih IV. in Compagnien 
getbeilt. Sie kämpiten zu Pferde u. zu Fuße und dienten 
als Miünffer, zum Schuß der Bagage u. beim Uebergang 
über Flüſſe. Jatzt leichte Reiter. 

Drabt, zuſammengedrebter Faden; Faden von Me— 
| tal. Der feptere entfleht, indem man ein Stüd Metall 
ı nach einander durch cine Anzahl verfhieden großer Löcher 

in einer Stabfplatte, dem Zicheifen, hindurchzieht. 

Die zum Drabtzieben dienende Mafchine, die Ziehbank, 
iſt in ihrer einfachſten Geſtalt eine ſchmale lange Bant, 
: worauf das Zieheiſen befeftiat if, u. die zum Ausziehen 

des D. dienende Zange durch irgend einen Mechanismus 





H 





an der aegenüberftchenden Seite der Ziehbank fortgegogen 
wird. Zuweilen müffen die Metalle, mit Ausnahne der 
weichtten, ausgeglüht werten, um zu großer Spröpigfeit 
des D. zu begeanen. Die dabei entftandene Oryofrufte 
wird durch verbünnte Schwefelſäure entfernt. Zum Aus» 
zieben feinerer D. braudt man die Ziehſcheiben oder 
Teiern, Eplinder, die Durch irgend einen Mechanismus 
in borigontaler Ebene gedreht werden. Um von Anfang 
bis gu Ende aanz gleihen D. zu erhalten, zieht man ihn 
nicht dur ſtäblerne Eifen, die fih leicht ausweiten, fon« 
dern durch harte Steine (Rubine, Sapphire ıc.). Auf ſolche 
Art bat man einen Silber-D. von 36 M. von 0,0033 300 
Durchmeſſer gezogen. Uebrigens fteht die Verlängerung 
des D. mit der Verkleinerung des Durchmeſſers in quas 


Drais von Sauerbronn 


drat. Verhältniffe, ſo daß, wenn ein D. bis zur Häffte 
feiner Die ausgezogen wird, fich feine Länge vervierfacht, 
bei einem Drittel vernrunfacht ıc. 

Drais von Sauerbronn (Kart Wilh., Frei— 
berrvon), geb. zu Ansbach 1755, feit 1777 in bad. Dien⸗ 
ſten, machte fich als Polizeidirector in Karlsrube, als Prä- 
fivent des Hofgerichts in Raftart, dann zu Mannheim 
höchft verdient. Er fl. 1330 ats wirkt. Sch. Rath u. Ober- 
bofrihter. Schriften: die grünnfiche „Ausführl. Gef. v. 
Baden unter Karl Friedrich” (2 Bde. Karlsr. 1816—19); 
te der bad. Gerichtshöfe neuerer Zeit” (Mannh. 


Draifine (fr. velocipede), eine vom Zorflmeifter von ' 


Drais in Mannheim I811 erfundene Fahrmaſchine, aus 2 
durch ein Geſtell verbundenen en Als er 
müdend in diefer Form aufgegeben, haben fie die Englän- 
der als Pedomotiv weſentlich verbeffert. 

Drake (ſpr. drehk, Francis), engl. Seeheld, geb. 
1545 au Taviſtock in Devonfhire, Sohn eines Datrofen, 
befehligte fhon im 22. Jahre ein Schiff u. erlangte bei 
einer Unternehmung in dem merifan. Meerbufen durch 
‚Zapferfeit hohen Ruhm. Er kehrte jedoch arm zuräd, be> 
mannte 1570 zwei Schiffe u. unternahm einen Beutezua 
nach Weftindien. Einen andern führte er 1571 aus, aber 
folgenreicher ward ein dritter 1572, da er zwei fyan. 
Städte aufdem Iſthmus von Darien nahm u. mit reichen 
Schätzen heimkehrte. Mit feinem Antheil rüftete er drei 

regatten aus u. diente unter dem unglüdlihen Earl von 

ffer gegen Irland, wodurd er die Gunſt Sir Chriſtopher 
Hatton's u. durch diefen Zutritt am Hofe gewann. Gein 
Wunſch als der erfte Engländer die Südſee zu befoiffen, 
ging dur Eliſabeths Unterflügung 1577 in Erfüllung, 
als er mit 5 Meinen Schiffen u. 146 Mann von Falmouth 
abfegelte. Er durchſchiffte die Magellanftraße, fegelte längs 
der Küfte von Chile u. Peru, indem er den Spaniern reiche 
Beute abnahm, drang bis zum 45° nah Norbamerifa vor, 
nahm hier das Land als Neu-Albion für Eliſabeth in Beſitz, 
durchſchiffte fühn den Stillen Ocean, erreichte die Mö— 
Iuften, Sava u. tag Gap der Guten Hoffnung u. fehrte 
als der erfte brit. Weltumfeglfer nad 2 Jahren 10 Mona- 
ten u. 20 Tagen nad Plymouth zurüd. Die Königin felbfl 
Tpeifte 1581 am Bord feines Schiffs zu Deptforb u. erhob 
ihn zum Ritter. Im Kriege gegen Spanien 1585 gewann 
er Ruhm u. Beute in Weftindien. Im J. 1587 Teitete er 
den Angriff auf Cadiz, zerfiörte viele Schiffe u. befehligte 
ale Viceadmiral unter Lord Howard in dem berühmten 
Kampfe mit der ſpan. Armada. Eine Unternebmung, um 
Dom Antonio wieder auf den Thron von Portugal zu ſetzen, 
mißglüdte in Kolge eines Mißverſtändniſſes mit dem Füh— 
rer der Landtruppen; aus ähnlicher Urſache gelang eine 
fpätere Ynternebmung nah Weflindien nicht. Dies und 
das Klima zog ihm ein Fieber zu, woran er 1596 zu Nom» 
bre de Dios flarb. Plymouth verdankt ihm cine Waffer: 
leitung, Europa die Kartoffeln. Vergl. Barrow, „Leben, 
Reifen ıc. Sir fr. D.“ (Lond. 1843). 

Drafenborch (Arnold), Philolog, geboren zu 
Utrecht 1684, Burmann’s Nachfolger dafelbft an der Uni- 
verfität, geft. 1748, befannt durch feine gelehrte Ausgabe 
des Livius u. Silius Italicus. | 

Drakon, Geſetzgeber dh. Archon in Athen, um 612 v. 
Ehr., begab fi, als feine Geſetze, die fo ſtreng waren, 
daß man fagte, fie wären mit Blut geſchrieben, dem Volke 
mißftelen, nah Aegina, wo er flarb. Seine Gefeßgebung 
änderte Solon. 

Drama (gr.), Handlung; Dichtung, welde nicht nur 
denkende, fondern bandelnde Menſchen varftellt, Schau⸗ 
fpiel. Dramatifc, das D. betreffend, nah Art des D. 
dur Dialog Menfchen der Rede u. Handlung nad dar» 
fellend. Dramaturgie, das San der Regeln, die 
bei Anfertigung u. Aufführung eines Drama zu beobad- 
ten find. Den Namen wie die beſte D. verdankt man Leſ⸗ 
fing ; Schleacl u. Tieck bildeten fie weiter aus. 

Draperie (fr), wollener Stoff überhaupt; Tuchhan⸗ 
del; in den ſchönen Rünften jede äfthetifche Anertnung 
von Gewändern, Stoffen, Zeugen, im engern Sinne Be⸗ 
Heidung einer Figur mit einem Gewande; drapiren, 
Gemwändersc. künflleriſch anordnen, in ſchöne Kalten legen. 

Draftifch (gr.), ſtark, ſchnell, heftig wirkend; d. Mit— 
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tet, beftig purgirende Mittel. Sie können in ſtarken Do⸗ 
fen Vergiftung bewirfen. 

Dran oder Drave, Fluß in Deftreich, der im Puſter⸗ 
thale (Tirot) entfpringt, bei Billa fhiffbar wird u. bei 
Almas (Stavonten) in dte Donau fällt. Lauf 63 M. 

Drebbel (Cornelius), Phyfifer und Mechaniker, 
neb. 1572 zu Alkmar, geft. 1634 zu London, wohin ihn 
König Qafob I. 1620 berufen hatte, bewundert wegen ſei⸗ 
ner phyſikal. Erperimente u. Erfindungen , gilt als Erfin« 
der des Thermometers, nad Einigen au des Mikroſkops. 

Auch ſchrieb man ipm die Erfindung der Kunſt ver Schar⸗ 
lachfärberei zu. 

Drechſeln, die Kunſt die Geſtalt von Körpern auf 
der Drehbank zu verändern. Der Körper wird an einer 
horizontafliegenden eifernen Achſe (Spindel) befeftigt (ein⸗ 
nefpannt) u. fammt diefer in eine Drebende Beivegung ge» 
feßt, während wetcher entweder durch Annäherung (Aneie 
dender Werkzeuge (Dreheifen) fo fange Theile von dem 
Materiafe abgefchnitten werben, bis die verlangte Geſtalt 
u. Größe erreicht ift, oder mit Hülfe anderer Inftrumente 
gewiſſe Ausarbeitungen vorgenommen werden. Je wei⸗ 
her das Material ift, deſto arößer darf die Geſchwindig⸗ 
fett des Umdrehens fein; zugleich wird bei harten Körpern 
die Stelle, welche bearbeitet wird, mit Wafler betröpfelt, 
um dem Weichwerden u. dem vorfchnellen Abflumpfen der 
Drehwerkzeuge zu begegnen. Die Kunfl des D. ift fehr 
alt u. fol Dädaͤlos (f. d.) zum Erfinder haben. Bergl. 
Karmarfch, Grundriß der mechan. Technologie’ (2 Bpe. 
Hannov. 1837-41). 

Drechsler (Fof.), Prof. der Harmontelehre an ber 
St. Annenſchule zu Wien, geb. 1782 zu Wälliſchbärchen 
in Böhmen, in Wien feit 1810 als Kapellmeifter thätig, 
hat eine Menge günſtig aufgenommener Compofitionen 
(Opern, Sinafpiele, Kirchenmuſiken, Rieder 2c.) gefchrie» 
den u. aute Fehrbücher (Orgelfehule, Harmonie» u. Gene⸗ 
ralbaßſchule, Klavierſchule ꝛc.) verfaßt. 

Drehkrankheit, Krankheit der Schafe (beſonders 
per Lämmer) u. des Rindviehs, wobei fih Die Thiere in 
Folge von Wafferblafen (Hydatidgn) am oder im Gehirn, 
in einem Kreife bewegen u. mehr oder weniger Stumpf 
finn zeigen. Meiſt tritt der Tod ein. Bergl. Broſche, 
„Ueber die D.“ (2. A. Wien, 1827). 

Dreidecker, Kriegsſchiffe erſten Ranges mit drei mit 
Belhügen verfehenen Deden über einander. Sie führen 
104—120 Kanonen u. 8- 1200M. 

Dreieck (Triangel), eine von drei Linien (Seiten) 
eingefrbleffine Fiaur. Nach der Art der Seiten u. der von 
diefen eingefchToffsnen Winkel zerfallen Die D. in mehrere 
MHaffen. Die Seite, welche man als Grundlinie annimmt, 
beißt Bafis, die der Grundlinie gegenüberliegende Win- 
telfpiße Scheitel. Die Berechnung der D. fehrt die 
Trinonometrie. . | 

Dreieinigfeit, f. Trinttät. 

Dreifelderwirtbichaft, Tpeitung des Bodens in 
zwei Abtbeilungen, wovon Die eine Wie e bleibt, die an» 
dere, bie Felderumfaffend in drei Schläge, Winter-, Som« 
merfrucht n. Brache, zerfällt. In Deutfhland von Karl 
dem Gr. eitigeführt u. bis in die jüngfte Zeit herab in Folge 
damit verfnüpfter Belaftungen (Weide u. Zehntrecht der 
Gutsherrn auf den Feldern ihrer Unterthanen , Brach⸗ 
zwang 2c.) durch geſetzlichen Zwang gefriftet, hat fich, ſelbſt 
nad Aufnahme des Kieebaues vor einem rationellen Acer⸗ 
baufpftem um fo weniger balten können, da die Möglich⸗ 
teit geboten wurde, fene Laften abzuföfen. Am ausgedehn- 
teten findet fie noch in Süddeutſchland ftatt. 

Dreifuß, f. Tripos. 

Dreiflang, ſ. Accord. 

Dreißigacker, Dorf, bei Meiningen nebft Schloß, in 
welchem feit 1801 — — —— beſteht, welche 
lange Bechſtein (f. d.) leitete. 

"Dreikigiähriger Krieg, von 1618-1648. Die 
tiefe Zerwürtnig ver Geifter feit der Reformation, der kei⸗ 
nen Theil befriediaende Religtonsfriede (1555) u. die ihn 
Aets von Neuen verleßenden Uebergriffe ber Katholifen, 
hatten fhon 1609 in Deutfchland die Union proteflant. 
Fürften u. ihr gegenüber bie heifige Ligue zu gemaffneter 
Vertretung der beiderfeitigen Rechte u. Anſprüche hervor. 
gerufen. Dom von dem zunächſt bebrängten Bolfe u. zwar 
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von frommer, reiner Begeiſterung für die proteſtant. Sache 
beſcelt, Schwedens König, der große Guſtav Adolph (ſ. d.), 
mit 30,000 Dann an der pommer. Küfte u. ward die Seele 
des mit ihm neuerwachenden Kanıpfed. Siegreich drang 
er vorwärts, reinigte Pommern, Mecklenburg u. die Mark 
von den Kaiferlichen, nöthigte Herzog Bogislav v. Pom— 
mern und Kurfürſt Georg Wilh. von Brandenburg zum 
Bündniß mit ihm, u. als Die Kunde von dem grauſenvol⸗ 
len Hall des beidenmüthigen Magdeburgs (1631) die Pros 
teftanten mit Entſetzen vor der Rache ihrer Öegner erfüllte, 
warf fi ihm aud der zögernde Johann Georg v. Sach⸗ 
fen in die Arme, Baid darauf (d. 7. Sept.) trat Guſtav 
an der Spitze des vereinten ſchwed. u. fühf. Heeres auf 
Leipzigs Ebenen den Kaiferlichen unter Tilly entgegen u. 
machte fi in einem großen Entſcheidungskampf Oefireichs 
12jährige Triumphe vernichtend, zum Deren von Deuifch« 
land. Gewaltig war die moral. Wirfung feines Sieges, 
Thüringen, Franken, die Rbeinlande begrüßten auf feinem 
rafhen Zuge ihn jubelnd als ihren Erretter oder beugten 
fih vor feiner Uebermacht, und Baiern fonnte, nachdem 
Tillp (1632) am Tech gerallen, den hochherzigen Sieger 
nicht aufhalten, der ohne Magdeburgs Schidfal zu rächen 
in Münden einzog, während die Sachſen Böhmen und 
Prag ohne Widerfiand befegt hatten. Da war nur Einer, 


in bem ſchwergemißhandelten Böhnten follte der offene 
Kampf anheben. Die durch Ferdinand, dem finfiern Zög— 
ling der Jefuiten, inipremMajeftätebrief verlegten u. durch 
die Schließung der neuen proteftant. Kirche zu Braunau 
u. die Niederreißung der zu Kioflergrab erbitterten Böh— 
men flürgten (23. Mat 1618) die faifer!. Räthe Martiniz 
u. Slowota aus den Fenſtern des Schloffeg zu Prag, ver« 
trieben die Zefuiten u. feßten unter Leitung des Örafen 
Mattd. v. Thurn cine provifor. Regierung rin. Ein gleis 
her Geiſt begann fi in Schlefien, Mähren, Ungarn und 
faft allen öftreich. Landen zu regen. Der Kanıpf brach aus, 
kaiſerl. Heere zogen unter Bouquoi u. Dampierre wider 
Böhmen, während Thurn gegen Wien rüdte. Da farb 
Kaifer Matthias u. Ferdinand MI. folgte (1619). Doc die 
Böhmen in Verbindung mit Schlefien, Mähren und der 
Lauſitz erfannten ihn nicht an, nabmen , von der Union 
ſchmählich preisgegeben,, ven Grafen von Mannsfeld mit 
feinen Truppen in Sold, bedrängten, von Bethlen Gabor 
unterflügt,, den Kaifer vor Wien und wählten dag Haupt 
der Union, den unfähigen Kurfürften Friedrich V. von der 
Pfalz zu ihrem König. Die Gegner handelten raſch und 
einig, Spinola befegte u. verwüſtete mit 20,000 Spaniern 
die Pfalz, Maximilian von Baiern, das Haupt der Ligue, 
u. fein Feldherr Tilly erfchienen vereint mit der ganzen 
öftreih. Macht plößlih vor Prag, ſchlugen vor defien 
Mauern auf dem weißen Berge (1620), während Manns— 
feld mit den beſten Truppen abwefend war, die dort la: 
gernden Böhmen u. Ungarn, u. in feiger Flucht gab Frie— 
drich die Hauptſtadt u. das Königreich den Siegern preis. 
Ganz Böhmen mußte fih unterwerfen u. wäre ir Nude 
zurüdgefehrt, wenn Milde und Mäßigung die Gemüther 
verföhnt hatte. Doch nah 3 Monaten nahm Ferdinand 
furchtbare Rache, zerriß eigenhändig den Majeflätsbrief, 
lieh die nampafteften Theilnehmer des Aufitandeg unter 
Martern hinrihten u. 50 Mid. proteftant. Gutes confit- 
ciren; 36,000 adlige u. bürgerf. Familien wurden land» 
flüchtig ur. die — durch Dragoner bekehrt; 
bis zum J. 1626 follte jede Keberei fpurlos verſchwunden 
fein. Damit nicht zufrieden, erffärte der Raifer auch den 
Kurfürften von der Pfalz mit feinen freunden in die Acht 
u. ihrer Würden u. Yänder verfuftig. Aber ihm und der 
proseftant. Sache zum Schuß erhoben fih, obwohl die 
Union fich feig aufgelöft hatte, Mannsfeld (1621), Mark: 
je Georg Friedrich von Baden-Durlad u. Herzog Chri— 

tan von Braunſchweig, doch unterlagen fie einzeln nad 
großen Waffenthaten Tillp's Ucbermacht in den Schiach 
ten bet Wimpfen (in der die 400 Bürger von Pforzheim 
den Heldentod farben), bei Höchſt (1622) und bei Poo 
(1624). — Abermals waren alle Feinde niedergeworfen 
u. die Zeit zum Frieden u. zur Verſöhnung war gekom— 
men. Doch ver Kaiſer blieb in ven Waffen u. mißbrauchte 
durch) ſtets härtere Edicte feinen Sieg, biß das ſchwerbe— 
drohte, Niederfachfen den Dänenfönig, Cpriftian IV., zu 
Hülfe rief u., von Manngfeld u. Herzog Chriftian unter- 
Kügt, von Neuem in die Waffen trat. Indeffen hatte Graf 
Albrecht von Wallenftein (f. d.) dem Kaifer aus eigenen 
Mitteln u. auf Unfoften der Länder, in welchen er haufte, 
ein a u. fhlug Mannsfeld bei Deffau, und 
als auch König Chriftian von Tilly bei Lutter am Baren- 
berg (1626) befiegt wurde, war das proteflant. Deutfih- 
land abermals feinen Siegern mehrlog preisgegeben. 
Ballenfein zog mit feinem fawinenartig wachfenden Deere 
an die Oftfee, befchte die Ränder der geächteten Derzöge 
von Meckenburg u. empfing fie von dem Kaifer zu dehn, 
deffen Gunft ihn ſchon früher zum Herzog v. Friedland er» 
boben hatte, doc feine hochfliegenden Pläne ſcheiterten an 
ber vergeblichen Belagerung Stralfunds (1629). Sn dem— 
felben Jahre entfagten die Dänen im Frieden zu Lübed 
jeder ferneren Einmiſchung. Da erließ Ferdinand das Re« 
fitutiongedict, welches die Zurüdgabe aller feit dem Paf- 
fauer Bertrage (1552) von den Proteftanten eingezogenen 
geiftt. Güter u. Stifter befahl u. mit größter Billführ voll⸗ 
zogen wurde. Alle proteftant. Fürſten fügten fih, u. die 
einzige Oenugthuung für fie mar die auch Fathol. Seite 
namentl. von Marimilian geforderte Entlafung Wallen- 
fleing, DieÖfaubensfreiheit, fü die faft alle deutſche Länder 

efochten, wäre inipren kümmeklichen Heberreften ven näch⸗ 
Ren kaiſerl. Edicten zum Opfer gefallen, pa landete (1630), 



















































u. der gedemüthigte Kaifer entfchloß fih, um jeden Preis 
ihn zu gewinnen. Wallenftein erhieft unumfchränfte Bolls 
macht, den Krieg zu führen, u. wie durch Zauber hatte fich 
in 3 Monaten cin fihfagfertiges Heer um feine Fahnen 
— Nachdem er Die Sachſen aus Böhmen vertrie⸗ 

in, wandte er fih gegen Guſtav Adolph u. bezog, als 
diefer Nürnberg befegte, Angefihts der Stadt mit 
60,000 Mann ein wohlverfihanztes Lager. Faft 3 Monate 
lagen fie fampfgerüftet einander gegenüber u. in beiden 
Lagern begannen Hunger u. Seuchen furchtbar zu wüthen; 
da führte Guſtav Adolph, nachden er erfolglos und mit 
ſchwerem Berlufte einen ganzen Tag (d. 24. Auguft) die 


folgte aber bald zum Schuße Sachſens dem dahin abzie= 
henden Wallenftein, deffen verheerenden Zug Trünmer u. 
Leichen bezeichneten. Bei Lützen ordneten die beiden großen 
Gegner ihre Heere zur Schlacht (d. 6.Nov. 1632). Schon 
hatte Guſtav Adolph große Vortheife errungen, ald er im 
Nebelvon den Seinen getrennt, von mehrern Kugeln durch— 
boprt fiel, da übernahm der heldenmüthige Herzog Bern« 
hard von Weimar (f. d.) den Oberbefehl, u. errang nach 
dreimaligem brgeifterten Angriff ven theuer erfauften Sieg. 
An ihm hätte fih die protchtant. Sache verbfutet, wenn 
nicht der ſchwed. Kanzler Arel Oxenftjerna, die meift durch 
franz. Geld zur Fortfegung des Krieges bewogenen pro« 
teftant. gürften in dem Bündniß zu Heilbronn vereinigt 
u. don ihnen die oberfte Leitung erlangt hätte. Wie diefer 
im Rathe, fo war Bernhard v. W. im Felde die Seele 
des Kampfes. Er fchlug bei Altenried den baier. General 
30h. v. Werth, bemädtigte fi des wichtigen Regensburgs 
(1633), u. behauptete mit Horn u. andern ſchwed. und 
deutſchen Generafen dag Uebergewicht proteftant. Waffen, 
Wallenftein and indeffen unthätigemit vom Kern des Hees 
res in Böhmen u. unterhandelte heimlihd mit Sachfen u, 
Brandenburg, zum Scheine auch mit Schweden, um eine 
langft beabfidtigte Mittelmacht zwifchen den Schweden u, 
dem Kaifer herzuftellen u. für fi tie Krone Böhmens zu 
gewinnen, doch fein Vorhaben wurde ruchbar u. der Z0= 
gernde, auf die Gunſt der Sterne Harrenpde, fiel mit feinen 
Setreuen zu Eger (0.25. Febr. 1633) durch Meuchelmord. 
Seine Regimenter blieben faſt alle den Kaifer treu und 
wurden von dem in Ferdinand Ill. Namen fie befepligen« 
den, unfähigen Gallas, verſtärkt durch Tothring. u. fpan, 
Hülfstruppen, zur Eroberung von Regensburg u. Donau. 
wörth geführt, u. erfi als fie Nördlingen befagerten, ftieß 
der durch die Eiferfucht der Schweden aufgehaftene Her« 
zog Bernhard auf fie. Es fam zur Schlacht (1634), u. er 
u.Horn erlitten dur den an Zahl weit überlegenen Keind 
eine vollfländige Niederlage, in deren Folge Scpwaben u. 
das protefl. Oberdeutſchl. furchtbar vertvüftetu. entwölfert 
wurde, bie ſächſ, Brandenburg., Lüneburg. u. andere Fürs 
fen im Prager Frieden (1635) fih dem Kaifer anfchloffen 
u, das übrige proteflant. Deutfchland feiner Rare preige 
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der Die tiefgeſunkene lathol. Sache wiederherſtellen konnte, 


feindlichen Werke geſtürmt, fein Heer nah Schwaben, 
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aben. — Da wandte fih der von dem Frieden ausge— 
chloſſene Heilbronner Bund notbgedrungen an dag nur 
Deutfhlands Beraubung und Ernicdrigung bezweckende 
Frankreich um Beiftand, auch Trenftierna unterbandelte | 
in gleicher Abſicht mit Richeiieu, u. ein franz. Corps unter 
dem Duc de Rohan befepte das Beltlin, während Bern: 
bard in Burgund Winterquartiere nahm u. im Vertrage 
zu Germain en Lape die Zuſicherung bedeutender franz. 
Subſidiengelder zur Bildung eines Heeres von 20,000 W. 
unter feinem Oberbefehl erhielt. Seinen Namen verherr— 
fihten no der glorreiche Feldzug am Oberrhein; der 
Sieg bei Rheinfelden u. dir Groterung dig fiften Brei— 
fachs, doch mitten auf der Heldenbahn farb er plötzlich 
(1639) in Neuburg, vermutblih an Gift. Auch Ferdi— 
nand II. batte das Ende des unbeilvollen Krieges nicht 
ſchauen folfen u. binterlich das Reich feinem Sohne Fer⸗ 
tinand III., als zu den übrigen Gräueln noch cine furct= 
bare Hungersnoth ſich geſellte. Indeſſen batte der ſchwe— 
diſche Kelpherr Baner bei Witfted (1636) und bei Tor- 
gau (1637) die Kaiferlihen u. Sachfen geſchlagen, Sach— 
fen u. Böhmen, big vor Prag vordringend, verheert und, : 
vereint mit Bernhards bintirlaffener von Giuchriant be : 
fehligter Armee dur einen kühnen Handftreich den Kaiſer | 
auf dem Reichstage in Regensburg gefangen zu nebmen 
verſucht. — Alser (1641) in Halberftadt an Gift Narb, 
landete Torftenfon mit neuen ſchwed. Truppen, unfterb- 
lihe Thaten zu vollbringen. Auf dem verbängnigvollen 
Schlachtfeld bei Leipzig erfocht er (1642) einen glänzen— 
den Sieg, warf (1643) Die wider ihn fih rüftenden Dünen 
zurüd u. befeßte das ganze dän. Feſtland, vernictete Das 
ibm unter Gallas nächziehende Heer bei Jüterbof und 
Magdeburg (1644) u. drang, als er den Kaifir ſelbſt bei. 

Santowiz (1645) gefhlagen, bie vor Wien. Die ganzen 
GSrblanre waren ihm preiegeneben, Dänemarf mußte; 
(1645) Zrieden febließen u. Sachſen einen Barrenfiillitand. | 
Minder glüdlich waren die franz. Warren unter Guebriant, | 
Ranzau, Turenne u. Condé gegenüber den tapfern bater. i 
Beneralen Mercy und Zoh. von Werth, fie unterlagen in | 
f 





Schwaben bei Tuttlingen (1643), Freiburg (1644) und 
Herbfihaufen (1645), u. erfauften den Sieg bet Allırbeim ı 
nur mit ſchweren Vertuften. — Din fraufen Torftenfen 
erfeßte der nicht minder fübne Guftav Wrangel, aber die, 
Kräfte Aller waren erihöpft u. dir Krieg hatte ſich ſelbſt 
durch feine Dauer abgeftumpft. Wrangel mit Turenne in 
Balern einpringend, nötbigte Marimilien zu dem Ulmer 


Bertragl 1647 ),u.nabm, als dieſer ihn brach, antefienYande 


furchtbaͤre Rache, nawden er zuvor den faiferl. Genera— 

iiſſimus, Melander von Holzapfel, bei Zusmarsbaufen ac- | 
fhlagen hatte. Den ſchwed. Waffen ſchien nichts mehr | 
widerftehen zu fönnen, als General Königemark vie Neus | 
fiadl von Prag eroberte, u. Pfalzgraf Karl Guftan von. 
Birkenfeld, Chriftinens Thronfolacr, aud die Altftadt hart | 
bedrängte. Der Kampf war zu der Stadt zurüdgefchrt, von 

der er ausgegangen, da erfcholl (1648) die Ariedengbot- | 
fhaft durch die Lande. Nach jährigen, durch bie Wi: 

feifälle des Kriegs u, die widerſtreitendſten Anſprüche viel— 

fach unterbrochenen Uyterbandlungen war ber Fricde zu 

Denabrüd u. Münftir (d. 24. Oct.) abgeſchloſſen worden, 
vermittelt durch den kaiſerl. Commiſſair Marimilian von! 
Zrautmannsdorf, die franz. Geſantten D’Avauru. Servien 
u. die ſchwed. Salvius u, Job. Orenſtierna. Die Schwe— 

den erbickten die Bisthümer Bremen u. Verden, die Etädte. 
Wismar u. Stralfund, Nügen, ganz Vorpommern und. 
einen Theil von Hinterpommern als Reichslehnu. mil. ı 
Thaler; die Franzoſen a mit Ausnatme Straß: . 
burgs, die Reichsſtädte u. eiheritterfehaft, ferner DBreis , 
fa u. Philippsburg, die Schtüffel zu Oberdeutſchland. 
Falern behielt die Sberpfalz u. die Kurwürde; für das 
pfälz. Haug, welches die Unterpfalz zurüderbielt, wurbe | 
eine achte Kur errichtet. Prandenburg empfing den übri⸗ 
gen Theil Hinterpommernd, das Erzbisthum Magdeburg 
u. die Bisbümer Halberſtadt, Minden u. Camin, Mecklen⸗ 
burg die Bisthümer Schwerin u. Ratzeburg, Braunſchweig 
das Bisthum Osnabrüchk. Die Einheit Des deutfchen Reis 
yes wurde äußerlich durch bie Unabdängigkeitserklärung 
Hollands u. ver Sau: innerlich durch das Zugeſtänd⸗ 
niß einer faſt unumſchränkten Gewalt der Reichsfürften 
gericht. Die Religionsparteien wurden auf völlig gleichen 
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vdemie, eine Cadetten « Nrtilleriefhufe , 


Dredden 


Fuß geftellt, u. für ihren Rechts- u. Befiäfland 1624 als 
Normaljapr feſtgeſetzt, do nur die Stände u. bie Reichs— 
ritterfepaft empfingen das ſelbſtſtändige Recht der Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit. Papſt Innocenz X. erlich eine Bulle gegen 
den weftphäl. Frieden. Deutfehland hatte nach 30 Jahren 
vol Schladten, Brand, Mord u. Seuchen über vie Hälfte 
dir Bevölkerung verloren, u. die Ueberlebenden waren zu 
einem verarmten, in feiner Bildung verwaprloften u. fit» 
lich werwilderten Gefchlecht herabgefunfen. — Vgl. Schil⸗ 
ler's „Geſch. des D. 88. (Leipz. 1802, 2 Bde.); Wolt- 
mann's „Geſch. tes wefiphäl. Friedens“ (Leipz. 1808 u. 
1809. 2 Bee.) u. Sporſchil's „D. K.“ (1844 ff. 2 Bde.). 
Dreizack, das Spmbolder Herrſchaft Poſeidons (f.d.) 
über das Meer. 

Dreuthe, niederländ. Provinz zwiſchen Friesland, 
Hannover, Eröningen, Oberyſſel, von 45 OM. mit 
75,499 &. (1342). Das Land iſt ebener Moorboden und 
reib an Torf u. Weiten. Hauptfladt {fl Affen. 

Dreſch (Grorg Leond. Bernd. von), geb. zu 
Forchheim 1786, 1808 Univerfitätdlehrer zu Heidelberg, 
1810 zu Tübingen, 1623 zu Landshut, dann in Münden, 
u. von 1899-31 Diputirter diefer Univerſität, fl. 1836 
als Minifteriafratb. Seine zahlreichen durch Tebendigen 
u. würdigen Nortrag auggezeihneten Schriften beziehen 
ſich auf pie deutſche Geſchichte u. Das deutſche Staateredt. 

Drefchen, Feldfrüchte vom Stroh u. aus den Hülfen 
trennen. Es geſchieht auf die bekannten Arten, in neuerer 
Zeit auhdurd befondere Drefhmafchinen, wovon bie 


Findberſon'ſche u. Plänk'ſche ziemlich verbreitet find, ob» 


ſchon neuere (von Heyner ıc.) zweckmäßiger fein follen. 
Dresden, Haupt- u. Rıfidenzftadt des Königreichs 
Sachſen, in reigender Ebene an ter Elbe gelegen, befteht 
aus“ der Altſtadt u. drei Vorftädten, der Friedrichsſtadt, 
weiche tie Weſeritz von der erfiern trennt, aus der durch 
eine fhöne 600 Cuen fange Brüde von 16 Bogen mit ber 
Altſtadt verbundenen Neufadt u. aus der Antonftadt. Un« 
ter mehrern Pläken iſt der Alt- u. Neumarkt, fo wie der 
Antoneplaß mit einem artef. Brunnen (1832) auszuzeich⸗ 
nen; unter den zatlreichen ſehenswerthen Gebäuden;: das 
Schloß, groß aber unregelmäßig, in deſſen Hofe ſich das 
grüne Gewölbe befindet, das einen Schatz von Epdelfleinen, 
Perlen u. Kunflarbeiten aus Gold ıc. enthält, pas Prin« 
zenpalaig,ter Zwinger, urfprüngfi der Vorhof zu 
einem neuen Schloife mit Naturelicncabinet, Kupferftid« 
fammlung (über 300,000 Blätter), hifter. Muſeum, ber 
Sammlung mathemat. u. pbpffat. Inſtrumente, der Gyps⸗ 
abgüffe der Eigin'ſchen Marmorbiipwerfe, Friedrich Au⸗ 
aufte koloffaler Bildſäule, das Brühlſche Palais, mit 
ter eine höchſt reizende Ausſicht auf die Elbe darbietenden 
Terraffe u. tem Voublettenſaale, Zeughaus, Haupt⸗ 
wache, Afademiegebäude, Landbaus, Rath— 
haus, Poſt, ODrangeriebaus, neuc Schauſpiel⸗ 
baug, das ſchönfte in Deutſchland. Sämmtliche Gebäude 
fhmücden die Altſtadt, die Neuftart ziert auger dem Block⸗ 
baufe, den Kaſernen u. dem Cadettenhaufe das Japani«- 
{he Palais, welches die Bibliothet (faft 300,000 Bde.), 
das Münzcabinet, die Antifen» und Porzellanſammlung 
enthält. Unter den 18 Kirchen zeichnen ſich aus die Frauen— 
fire mit Kuppel u. filbermannfcher Orgel, die Kreugfirche, 
die protcftant. Hof» (Sepbien ») fire mit filbermannfcher 
Orgel, tie prachtvolle kathol. Hoftirche mit herrlichen Als 
targemälden von Mengs u. Orgel von Silbermann. Seit 
1840 befien die Juden eine gefhmadvolle Synagoge. Den 
größtin Schmuck D.8, die Gemäldegalerie, bewabrt das 
Stallgebäude neben dem Schloſſe; fie iſt bef. reich an ital. 
u. niederlind. Meiſterwerken (die ſixtin. Madonna von 
Rafael, Correggio's Nacht, Tizian’8 Venusꝛc.) zufammen 
mehr als 1500 Bifter. In demſelben Gebäude befindet 
ſich die berühmte Sanımlung Gppsabprüde von Rafael 
Mengs. Der Bildung dienen eine medizin.chirurg. Aka⸗ 
die Afademie der 
Künfte, ein Gymnaſium, zwei Schullehrerſeminare, Er⸗ 
ztehungsanftatten für Blinde u. Taube, viele böhere Dür- 
ger» u. andere Schulen. Nicht minder zahfreid find die 
wiffenf&aftfihen u. gemeinnügtgen Vereine. Die Indu⸗ 
Arie fiefert bef. chirur, mathemat., mufifaf. Infirumente, 
Gold» und Sitberwaaren, Goldglas, Malerfarben, Ge⸗ 
flechte, Zuder, Stapl, Tapeten; au ift ber Handel, na⸗ 


Drefficen 


mentlih auf der Elbe, ziemlich lebbaft. Gasbeleuchtung 
befißt D. feit 1828, Eiſenbahnverdindung mit Yeipzig feit 
1837. Die freundfide Stadt umgeben ſchöne Anlagen, 
wozu befonderg die 1818 abgetragenen Befciligungen um: 
geſchaffen worden find. Die Zabl der Einmw, betrug Ende 
1843 86,601 (darunter 7613 Militaire), welche ſich auf 
73,037 Proteftanten, 4635 Katholiken, 619 Reformirte, 
71 griech. Katholiken u.626 Juden zertheilten. Vergl. Lin— 
dau, „Mertwürdigfeiten D.s u. dir Umgegend“ (5. Aufl. 
(Dresd. 1844). 

D., das 1206 zuerft als Fifcherdorf vorkommt, gebörte 
erfi dem Bifhof von Meißen, von dem es an die Marf- 
grafen von Meißen gelangte, bei welchen es bie auf furze 
Ünterbrechung biieb, bis es 1485 an die Sachſen-Alberti⸗ 
niſche Rinie fam, die eg zur Refivenz erfor u. befonderg 
feit 1724 mit Paläften fhmüdte. Im fiebenjähr. Krieg 
bombarbirt, erfetzte es den Schaden in wenigen Jahren. 
Am Jahre 1813 war D. der Mittelpunkt der Operationen 
Rapoleons, nachrem es die Verbünpeten in Folge ber 
Schlacht bei Großgörſchen (2. Mai) geräumt hatten. Zwar 
bielten fie noch die Neuftadt befept, allein bald waren fir 
vertrieben u. fefte Werte ſchloſſen ſchnell die Alt- u. die 
Neuftadt ein. Nach Ablauf des Waffenſtillſtands (4. Juni 
bis 10. Aug.) und dem am 12. Aug. erfolgten Anſchluß 
Oeſtreichs an die Verbündeten, benugten dieſe das Vor» 
dringen Napoleons nah Schiefien, um von Böhmen. ber 
auf D. vorzurüden. Gouvion St. Cyr, der es von dieſer 
Seite deden follte, ward geworfen u. die Stadt felbit am 
25. Aug. von 220,000 DM. mit 700 Geſchützen umringt. 
Der Angriff am 26. Aug. verfchaffte den Verbündeten ei— 
nige Bortbeile, ward aber erfi Nachmittags um 4lihr all 
gemein, als der linke Flügel weit genua vorgerüdt mar. 
Unterdeffen war aber Napoleon in Eitmörſchen aus Schle— 
fien mit 60,000 M. um 10 Uhr Vormittags angrfommen 
u. trieb Die Preußen aus der Pirnaiſchen Vorftadt, die 
Deftrciher aus der Schanze vor den Kreiberger Schlage. 
Im Gentrum ward am 27. Aug. wenig gitban, doch ver— 
wundete eine Stückkugel den General Moreau in der Nähe 
des Kaifers Alexander tödtlich. Dagegen entſchieden die 
Angriffe des franz. Tinfen Flügels, indem ber König von 
Neapel, vonfiarket Reiterei unterflükt, tie Oeſtreicher vom 
Hauptbeere trennte, warf u. faft 12,000 M. unter dem 
General Mezto aefangen nahm. Da auch Bandamme die 
Berbindung mit Böhmen bedrohte, beſchloſſen vie Berbün- 
deten den Rüdzug. Die Franzoſen hatten 200,000 M. ſtark 
mit 460 Gefhügen gefämpft, erfreuten fib aber ihres 
Siegs nieht lange, da Dudinot bei Großbeeren (22. Aug.), 
Marvonald an der Katzbach (26. Aug.), Bandamme bei 
Kulm (29. 30. Aug.), Ney bet Dennewig (6. Scpt.) ge- 
fhlagen wurden. Zugleih erzwang Blücher durch das Ge⸗ 
fecht von Wartenberg den Uebergang über die Elbe (2. Oct.), 
erleichterte Das Vorbringen der großen Arınee u. nötbigte 
Napoleon, der vergebliche Verſuche von dem unterdeß flarf 
befeftigten D. aus gemacht hatte, die ausweichenden Geg⸗ 
ner einzeln zu ſchlagen, fih nach Leipzig zu ziehen (7. Det. ), 
während er St. Eyr mit etwa 30, M. in D. zurück— 
ließ. Diefer vertheidigte ſich bartnädig, mußte aber nad 
der Schlacht bei Leipzig, von Hunger y. Seuchen gedrängt, 
nah einem vergeblihen Berfuhe- fih durchzuſchlagen 
(6. Nov.), am 11.Nov. zu Herzogswalde capituliren. Ta 
der Fürfi von Schwarzenberg die Capitulation nicht ge— 
nebmigte, fo ward er friegsgefangen. Vergl. Odeleben, 
„Napoleons Feldzug in Sacfen 1813 (3. Aufl. Dresd. 
1840), Waaner, „Tage von D. u. Kulm im Zahre 1813° 
(Bert. 1831). 

Dreffiren (fr.), zurichten, abrichten; Dreffur. 

Dreyer (Joh. Matth.), ach. 1716 zu Hamburg, 

eft. 1769, cin wißiger Kopf, deſſen Gedichte wegen ihrer 
nfößigfeit 1763 öffentlich vom hamburger Magifirat ver- 
brannt wurden. 

Driburg, Stadt im preuß. Rgsbzk. Minden mit 2100 
€. u. berühmten Mineralbrunnen. 

Drillen, Früchte in Reihen fäen u. fie dann während 
des Wachſens bepaden u.bearbeiten. geſchteht nach dem Bor- 
gange der Engländer, die das Verfabren ſchon in Dfindien 
fanden, mittelft befonderer Säemafchinen. Die Reihen find 
7—12 300 von einander entfernt, 
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Droſte zu Viſchering 


Drobiſch, 1) ((MMor. Wilb.), ach. 1802 zu Leipzig, 
feit 1524 Lehrer dor Mathematik daſeilbft, iſt als Verfaſſer 
der Lehre von den böhern numeriſchen Gleichungen (Lpz. 
1834), noch mehr als Fortbiſdner der Herbariſchen Philo« 
foptie, worüber er feit 1832 Vorleſungen hätt, rühmlichſt 
bekannt. Schriften von ihm find: „Ueber Herbarts Sp⸗ 
ftem“ (ra. 1834); „Neue Darftielung der Logik‘ (ebd. 
1836); „Religionsphiloſophie“ (1840); „Empir. Pſycho⸗ 
logie” (1842). — 2) (Karl Ludw.), Bruvder des Vor., 
acb. 1803 zu Peipzig, feit 1837 Ruapellmeifter zu Augsburg, 
componirte viele trefflihe Kirchenmufiten, darunter das 
Oratorium „Moſes auf Sinai”. 

Drogheda (fpr. -ghicä), Stadt in der irländ. Graf- 
fhaft You am Boyne mit 40,000 E., Dafen, lebhaften 
Handel u. einem Obelist zum Andenken des Siegs Wil» 
helms IM. über Jakob H. 1699. 

Drogneric, Handel mit Apotheferwaaren, Färbeftof- 
fen 2 Kolonialwaaren, fo wie feinen Gewürzen ꝛc. Dro» 
guift, 

Drönte, 1) Fluß Frankreichs, der bei Die entfpringt 
u. in die Rtöne fällt. Die D. ift nit fhiffbar. 2) Devar- 
tement, Tbeil der Niederdauphiné, mit 311,498 E. (1840) 
auf 118,55 OM., gebirgig, aber nad Der Rhöne zu abfal« 
lend, ergengt Wein, Getreide, Del (von Manneln u. Nüfs 
fen), Käfe, Seide (900,000 Kilogr.), fertigt Seidens, 
Wollens u. Baummollenwaaren, Zapeten, Leder u. führt 
viele Trüffeln aus. 

Dromedär, Abart des Kameels, von dem es fi 
dur eine weniger dide Schnauze, cingedrüädtern Kopf, 
kürzern Hals u. gerundetern, aber nur einfachen Höcker 
unterſcheidet. Die Haut iſt weich, wollig, weißlichgrau od. 
röthlich. In Arabien, Aegypten, der Berberei, am Sene⸗ 
gal, in Aſien heimiſch, iſt es flärfer als das Kameel u. ge⸗ 
gen Entbebrungen unempfndlicher. Es trägt bis 1200 Pfo. 
Drontheim (Trondhiem), Hauptfl. des norwegiſchen 
Stifts gleihes Namens, an der Mündung des Nied⸗Elvs, 
befeſtigt, mit einem alten Palaſt ( Kongsgaard) u. Dom⸗ 
kirche, hat 13,000 E., Fabrication in Zucker, Chrom, Bren⸗ 
nereien und Tauſchlägereien. Aus dem durch die Feſtun 
Munkbolm geſchützten Hafen wird verführt für 500,000 
Spihlr. (Stod- und Klipenfh, Häring, Thran, Rogen, 
Holz, Kupfer) und eingeführt (1838) für 131,761 Sptplr. 
Den Handel befürdern die Hauptbauf Norwegens, die 
neue Strafe von D. nah Schweden über Jemteland u. die 
Dampffeifffaprt feit 1839 mit Hammerfeft ꝛc. 

Droſchke (ruf. d. i. kleiner Bauerwagen), vierrädti« 
ges Fuhrwerk, obne Verdeck, mit niedrigen, mit Kothler 
dern bevedten Rädern. 

Droſomẽter, aub Droſoſkop, Vorridtung, um 
den gefallenen Thau zu meſſen. Am beflen nimmt man 
hierzu Wollfloden, dic man frei auihängt. Die Gewichts— 
unebme beftimmt die Menge des Thaus. 

Drossel (Turdus), nah Cuvier zu ven Sperlingsar- 
tigen gehorig, in vielen Arten, bat kegelformigen, ſcharf⸗ 
gefpigten Schnabel, fingt, Icbt von Infekten u. Beeren u. 
iebt im Herbſt nah Süden u. wird des wohlfchmedenden 
leifches wegen gefangen. 

Droft, in Hannover, adeliger&dcrmwalter eines Amts; 
oft bioßer Adelstitel, fiit 1822 ale Landdroſt den Präfis 
denten einer Regierung ( Yanpdroftei) gegeben. 
Drofte-Hülshoff (Chem. Mug. von), deutſcher 
Kircbenrichtslebrer, geb. 1793 zu Kösfeld, war fhon fett 
1814 Prof. zu Dünfter, als er 1817 in Berlin u. Göttin⸗ 
gen die Rechte fludirte u. na einem Aufenthalt in Wien 
in Ronn Lehrer wurde. Erf. 1832 zu Wiesbaden. Haupt« 
ſchrift: „Grundſätze des gem. Kirchenrechts der Katholis 
ten u. Evangel. in Deutfhland” (2 Bde, Münfter 1828 
big 33, n. X. 1835). j 
Drofte zu Viſchering (Elem. Aug. Freiherr 
von), Erzbifhof von Köln, geb. 1773 zu Vorhelm bei 
Münfter, 1805 Generafvicar zu Münfter, eine Stelle, die 
er 1810 auf Napoleons Wunſch gegen den Rillen dee Pap⸗ 
Res dem Domvdechanten Grafen von Spiegel abtrat, aber 
nah dem Sturze der franz. Herrfchaft in einem Sinne 
verwaltete, der ihn mit der preuß. Regierung in Zwift ver 
feßte. So wie er fih den Verfügungen des gemifchten 
Eonfiftoriums widerfeßte, fo fügte er fih der Anordnung 
über gemifchte Chen nicht u. — den Beſuch der Uni⸗ 
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Drouais 


verfität Bonn, wo Hermes lehrte, der die Verdrängung 
Spiegels für ungeſetzlich erklärt batte. Als Preußen fi 
jept träftig widerfeßte, legte er 1820 feine Stelle nieder 
u. ließ fih 1825 von feinem ältern Bruder, dem Biſchoi 
von Münfter, zum Weibbiſchof ernennen. Im 3. 1835 cr» 
hielt er unter dem Berfprecden, das päpftl. Breve v. 1830 
binfichtlih der gemifchten Ehe nur zufolge der Ucbereins 
funft von 1834 in Ausführung zu bringen, das Erzbiethum 
Köln. Dennoch hielt er fi nur an das päpftl. Breve und 
benahm fih dazu fo eigenmäctig genen Hermes und feine 
Säule, daß vie preuß. Regierung fih nach Erfhöpfung 
aller gütlihen Mittel bewogen fand, D. frineg Amtes zu 
entfegen u. nad der Feſtung Minden abzuführen. Seit 
1841 dat er feinen Aufentbalt in Münfter. Leber feine 
Grundfäße verbreitet er fih ın „Ueber ven Frieden unter 
der Kirche u. den Staaten‘ (Münit. 1843). 

Drouats (fpr. druäb, Iran Germain), geb. 1763 
zu Paris, erwarb als Davids ausaezeichnetftier Schüler 
durch die Darftellung der Kananäerin zu den Züßen Chrifti 
(1784) den Malerpreis u. folgte feinem Lehrer nach Ita— 
lien, wo cr (1788) zu Rom flarb. Vorzüglichſte Werfe: 
2 ſterbende Gladiator, Marius gu Minturnä u. Phi- 

oktet. 

Drouẽt (ſpr. drueh), I) (Jean Bapt.), geb. 1763, 
erkannte als Poſtmeiſter zu St. Menehouid Ludwig XVI. 
auf der Flucht u. veranlaßte deſſen Gefangennahme(1791), 
ſtimmte ale Deputirter für des Königs Tod u. ward bei 
einer Sendung zur Nordarmee von den Deftreichern ge— 
fangen u. 1795 mit Andern gegen die Tochter Ludwigs XV. 
— Später ſaß er im Rath der 500, entkam in 
die Verſchwörung des Babeuf verwidelt u. ward 1794 Un— 
terpräfect in St. Menehould. Sm 3. 1514 foll er Napo— 
leon geratben haben, nit nach Paris zu geben, wodurch 
Napoleons Schidfal entfhicden wurde. Äls Königsmör- 
ber verbannt, ſtarb er 1524 zu Macon, wohin er unter fal— 
ſchem Namen zurüdaetebrt war. — 2) (Jean Bapt., 
Graf D. d'Erhon), Marſchall u. Pair von Frankreich, 
geb. 1765 zu Rheime, 1782 Soldat, aber ſchon 1787 ver: 
abſchirdet, trat 1792 als Korporal in cin Kreibataillon, 
war 1793 Capitain, fämpfte 1704 ale Adjutant Lefebres 
u. entſchied 1798 den Sieg zu Diersheim beim Ucbirgange 
über den Rhein unter Moreau. Als Brigadeneneral focht 
er bei Hobenlinden, nahm 1503 an der Eroberung Hol— 
lands Theil, befebligte die erſte Diviſion bei Aufterlitz, bei 


Jena, unter den Mauern Magdeburgs und beim Angriff 


auf Lübeck. Im 3. 1808 bereitete er ven Angriff auf Dan- 
aig vor u. unterzeichnete die Capitulation dieſes Platzes. 
Im foilgenden 3. marſchirte er mit dem 7. Corps nach Ti— 
rofl, befehligte 1310 in Spanien unter Maffena eine Divi- 
fion u. focht zu Fuentes de Onoro, zu Albuera, unter den 
Wällen von Fuentes de Maeſtro u. war bei der Ricderbe- 
ſetzung Olivenza's; im. 1813 fiegte er mit dem Gentrum 
auf dem Col de Maya, an den Ufern des Adour, zu Orthez, 
Zouloufe. In ven Schlachten von Fleurus, Ligny, Water- 
100 führte er das 1. Corps und unterftüßte Die Bewegung 
Bantanıme’s auf Paris. Im Juli 1815 entzog er fich den 
Richtern der Bourbong, Ichte der Landwirthſchaft bei Bai- 
reuth u. kehrte erſt nach Der Julirevolution zurüd, die ihm 
1532 die 12. Divifion u. 1834 den Oberbefehl in Algier 
gab, Der birdere Mann ward 1843 Marſchall u. fl. 1844. 

Drovetti (Bernardin), geb. 1775 zu Fivorno, be. 
gleitete Napoleon ale Oberfilicutenant nah Aegypten, 
u. blieb als Generalconſul auch dann zurüd, als Rouf- 
fel an feine Stelle getreten. Später in feinen Poflen wie— 
der eingerüdt, verwaltite er ihn bis 1830. Durd große 
Thätigkeit u. Reifen wie nach dem bisher verfchloffenen 
Gharmp brachte er eine Menge ägypt. Alterthümer zuſam⸗. 
men, die er theils nach Turin, theils nach Paris verkaufte. 
Er Hatte Theil an Jomard's ‚Reifen nach der Dafe von 
&beben und die davon fl, und wefll. gelegenen Wüften“ 
(Par. 18522) und lieferte Zeichnungen zu deffelben „Reife 
nad der Dafe von Spuab‘ (Par. 1823). 

Droz (fpr. drop), 1) (Pierre Zacquet), fehrtüd- 
tiger Mechaniker, geb. zu Chaursde-Fonds (Neufchatel) 
1721, verdient Dur manche wichtige Entdeckung, auf welche 
Ihn die Bemühungen zur Erfindung eines Perpetuum mo- 
bile leiteten. Bekannt ift fein fehreibender Automat. Er 
ſt. 1790 zu Biel. — 2) (Henrikouis Zacquet), Sohn 
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des Vor. geb. zu Chaux-de⸗Fonds 1752, ebenfalls guter Me⸗ 
chaniker, beſ. durch einen zeichnenden u. klavierſpielenden u. 
ın. a. Automaten bekannt, welche, wie der ſeines Vaters, in 
Ameriia ind; ft. zu Neapel 1791. — 3) (Jean Pierre), 
ausgezeichneter Stempelſchneider u. Medailleur, geb. zu 
Chaux⸗de⸗-Fonds 1746, war 1783 mit Boulton in Bir: 
mingbant zur Prägung der engl. Münzen verbunden und 
ward dann Aufieher der Medaillenmünze in Paris. Er 
fertigte eine Prägmaſchine, welche mit viel weniger Kraft« 
aufwand u. einem Schlage beide Seiten u. den Rand der 
Münze prägte. Als Stemvelfchneiver arbeitete er viel 
nah Denon; befonders geſchätzt find feine Medaillen auf 
die Frieden von Luneville und Tilfit u. v. a. Gr flarb 
1823 zu Paris. 

Drucker, in der Malerei belle glänzende Farben, um 
gewinne Stellen des Gemäldes ftärfer bervorzuheben. 

Druckwerk, Mafbine, um Waſſer in einer Röhre 
(Stivfet) durch einen Stempel (Kolben) in eine andere 
damit verbundene Röhre in die Höbe zu treiben, f. Pumpe. 

Druiden, die Priefter der Kelten in Gallien, Britans 
nien, Norpfpanien ꝛc., zerfielen in 5 Klaſſen, die Bates 
oder Opicrer, die Saroniden ober Lehrer der Qugend, die 
Barden oder Dieter, die Euhages oder Wahrfager und 
die Rechtſprecher. Sie beberrfhten das ganze Leben des 
Volks u. überließen nur dem Adel, der unter ihnen fland, 
die Kübrung der Waffen. Frei von allen keifitungen, wähl« 
ten fie ibr eigenes Oberbaupt, um welches fie fi jährlich 
einmal verfammelten, fonft wohnten fie in der Tiefe der 
Wälder. Die Einweihung in ihre Geheimlehre dauerte 20 
Jahre. Sie glaubten an die Ewigkeit der Materie u. des 
Geiſtes, an die Seelenwanderung und eine andere Weft. 
Wabrfheinlich mit den Braminen Indiens zuſammendän— 
aend, wurden fie als die Träger des Votksthums von den 
Römern in Gallien vernichtet, in Britannien auf Wales 
u. das ſchott. Hochland befhränft, bie fie auch bier dem 
Chriftenthume nah u. nach weichen mußten. Verſchieden 
von ihnen find die Druden, weiblie übermenſchliche 
Wefen bei den alten Deutfchen, die in der hrifll. Zeit zu 
Deren wurden u. dur‘ den Drudenfuß unſchädlich ge- 
macht werben fonnten. 

Drüten, gefäß- u. nervenreiche, rundliche, weiche Ge- 
bilde, welche ein in fi gefchloffenes Ganze darftellen und 
dic Beftimmung baben, die ihnen zugeführten Flüſſigkeiten 
(Blut oder Lymphe) entweder in ıbrer Mifhung umguän- 
dern oder einen eigenthümlichen Saft aus dem Blute ab- 
zufondern. 

Druſe, Pferdetrantpeit, ähnlich dem Katarrh ber 
Menſchen. 

Druſen, for. arab. Völkerſtamm auf dem Gebirge 
Libanon, 150,000 Köpfe ſtark, nährt fich von Ader-, Wein«, 
Dlivene, Tabak- u. Seidenbau, ift höchft gaffrei, fireng 
von Sitten u. mäßig. Ihre Religion tft ein big jet noch 
ziemlich unbefanntes Gemifch von Chriſtenthum u. Idla- 
miemus; böchſt unwiffend haben fie an den Daroniten 
geiftige Bormünder. Sie find faft gänzlich von der Pforte 
unabhängig; ein Großenir verwaltet mit den Scheche, 
die fie zu Deir el Kammar verfammeln u. eine Art Land- 
Rande bilden, das Land und beflimmt den Zribut an die 

forte. Berfude der degtern, die tapfern D. zu bänpigen, 
ind nie auf Die Dauer gelungen. Als Mehemed Ali von 
Aegppten Syrien eroberte, fiel ihm der Großemir Beſchir 
mit feinen D. au aber die äappt. Zprannei trieb fie zum 
vergeblichen Abfall. Als Syrien 1840 Aegypten entriffen 
wurde, verlor Beſchir feine Würde, doc änderte fich die 
tage der D., die dazu mit ben Maroniten in Streit gerie- 
then, unter türf, Oberbeamten nicht u. fortwährende Gäh- 
rung u. Aufflände bezeichnen die letzten Jahre. 

Drufus, altröm., zum Liviſchen Geſchiechte gehörige 
Familie. Aus ihr: 1) (Marc. LiviusD., Sohn des 
Senfors Marcus Livius D., Großvater der Livia, der 
Battin des Auguftus, fuchte als Pontifex u. Volkstribun 
mit großer Energie u. Beredtfamfeit ven Streit des Se- 
nates u. der Ritter gu vermitteln, indem von Letzteren 300 
in den Senat aufgenommen wurden und biefer das durch 
Gracchus ihm entzogene Recht der bürger!. Unterfuchung 
— Sein Bemühen, den Bundesgenoſſen das 

ürgerrecht zu verſchaffen, blieb erfolglos. Er wurde (93 
v. Ehr.) meudlings umgebradt. — 2) (Rero Elaus 


























Diyaden 


dius D.), Sohn des Tiberius Vero u. der Livia, Bruder 
des Tiberius u. Liebling feines Stiefvaters Auguſtus, un- 
terwarf mit ſeinem Bruder (13 v. Chr.) die in Italien 
eingefallenen Rhätier u. Vindelicier u. unterdrückte einen 
Aufſtand der Gallier. In 4 großen Feldzügen verſuchte er 
die Unterjochung Deutſchlands u. ließ, um die Verbindung 
mit der See herzuſtellen, durch einen nach ihm benannten 
Kanal den Rhein in die Yſſel u. den Zuyderſee leiten. Im 
J. 12 fiel er, von den Katten u. riefen unterſtützt, in die 
Gaue der Uſipeten, Tenchterer, Mattiaken u. Sigambrer 
ein; 11 drang er big zur Weſer u. dem Lande der Cherus— 
fer vor, baute an der Rippe Alifo u. 309 von da einen fes 
fien Erdwall big zum Rhein, an deffen Ufern er über 50 
Gaftelle anlegte. In den beiden folgenden Jahren verwü— 
fiete er dag Yand der Ratten, drang durch die cherusfifchen 
Wälder big an die Elbe, wo nad der Sage ein rieſiges 
Zauberweib ihn zur limfehr bewog u. ftarb auf dem Ruͤck— 
zug (9 v. Chr.), 30 3. alt. Er foll in Mainz unter dem 
fog. Fichefftein begraben liegen. 

Dryaden (gr.) oder HDamadryaden, Waldınpm- 
phen, die mit ven Bäumen lebten u. flarben. 

Dryden (fpr. dreiden, John), berühmter engl. Dich» 
ter, geb. 1631 zu Altwinffe- AN» Saints (Northamtonſhire), 
feierte Cromwell in den phantafiereichen ‚‚Heroifhen Stan« 
zen’ (1658) u. pries des Könige Rückkehr In „Astraea Re- 
dux“ u. einem Lobgedicht. Zugleich trat er als Dramati« 
fer auf, dichtete 1667 „Annus Mirabilis‘ u. ward Hof—⸗ 
poet. Obgleich er jährlih 3 Dramen für die Bühne fohrieb, 
bie Gegner des Hofs bef. durch beißende Satyren geißelte, 
u. * zur kathol. Religion übertrat, fo beſſerten ſich feine 
Umſtände nit u. er war, nachdem ihm die Revolution feine 
Stelfen geraubt hatte, auf's Schriftftellern um des Brod- 
erwerbse angewiefen. In diefe Zeit fällt feine gute lleber- 
feßung des Virgil (1697) u. die Hymne Alexander’s Feast 
(componirt von Händel), vielleicht die populärfte in der 
enaf. Sprache. Stine lebte arößere Arbeit war cine Ueber— 
arbeitung von Chaucer’s Tales. Er fl. 1700 u. rubt neben 
Chaucer in der Weftminfterabtei. Im barmon, Versbau 
unübertroffen, verfuchte er mit Glück fede Gattung der 
a nur die Komödie gelana ihn nicht, während von 
einen Tragödien noch Don Sebastian und All for Love 
über die Bühne gehen. Ausgabe von Sir Walter Scott 
18 Bde. 1818. 

Dichagarnat, Seeſtadt in dem engl. Bafallenftaat 
Driffa (Borderindien) mit einer 1100 3. langen, von ges 
waltigen Granitblödfen erbaueten Pagope, einer der ber 
rühmteften Wallfahrtsörter Indiens, wohin jährlich über 
eine Million Pilger zufammenftrömen. 

Dſchami, berühmter perf. Dichter, geb. 1414; geſt. 
1492. Hochgeehrt von Fürſt und Volk, hinterließ er über 
40 Werte theotog., myft. u. dichter. Inhalts. Einige Ger 
dichte haben Rofenzmweig (Wien 1825), Hartmann (2Bde., 
Amft. 1807) u. Tholud (Berl. 1822) verdeutſcht. 

Dſchingis-Khan ſ(d. h. der größte Khan), der furcht⸗ 
bare mongoſ. Eroberer, der die meiſten Länder Aſiens zu 
einem ungeheuern Reiche vereinigte, geb. 1163 n. Chr., 
hieß urſprüngl. Temubſpn. Als 13jähr. Knabe bei dem 
Tode feines Vaters vertrieben, floh er zu Zogrul, einem 
tartar. Khan am Senifei u. heirathete deſſen Zochter. Au 
von ihm mit dem Tode bedroht, erfämpfte er ander Spige 
einer fühnen, ſtets wachfenden Schaar fich die väterliche 
Herrſchaft, ſchlug u. tödtete in einer blutigen Schlacht fei- 
nen Schwiegervater u. machte ſich zum Herrn der ganzen 
Mongolei. Bon Sieg zu Siege eilend, ward er in feinem 
43.3. von einem Propheten als der zur Herrfchaft über 
die Erde beſtimmte D. ausgerufen. Die Horden der wei— 
ten Wüſte folgten ihm gläubig u. mit zahlloſen Streitern 
brach er über Die große Mauer in China ein, eroberte die 
Hauptftadt des Reihe und riß 5 Provinzen von ihm los. 
Bon da 309 er mit 700,000 Mongolen wider Mohammed, 
ben mächtigen Sultan der Chowaresinier in Perfien u. In: 
bien, flug deren 400,000 in den Steppen des Jararteg in 
einer furdhtbaren Schlacht, brach die Mauern ihrer mäch⸗ 
tigen Städte ab u. rif das ganze Reich als Beute an fich, 
während feine Feldherrn in wilden Kriegszügen das wefll. 
Perfien u. die Gegenden des kasp. Meeres verwüftet hat» 
ten. Bon dent Dnjepr bie zum Indus tobten Allee nieder- 
tretend u, zerſtörend feine entmenfchten Srhanren, ald ber 
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Würger der Nationen, auf neue Eroberungen finnend, 
1272 ſt. (ſ. Mongolen). 

Dſchirid, bei den Türken ein 3—4 Fuß langer Wurf⸗ 
ſpieß, deſſen fie fid beim Spießwerfen, einem ihrer Lieb» 
linasvergnügungen bedienen. 

Diehumma, Nebenfluß des Ganges, der auf dem Hi- 
malaya, 10,850 F. hoch, entfpringt und ſich bei Allahabad 
mit dem Ganges vereint. 

Dialismus, relig. Syftem, welches in ber Welt zwei 
ewige, unabhängige u. nothiwendige Principien annimmt. 
Das cine ift das Princip des Guten, das andere des Bö— 
fen. Beide führen einen ewigen Streit. Die Lehre d. Pers 
fer und Meder, der Manichäer ꝛc. berubten auf dieſem 
Spſtem. 

Dubarry (Jeanne Gomart-Vaubernier, 
Gräfin), geb. zu Vaucouleurs 1744, Tochter eines 
Steuerbeamten, machte in Parid, mo fie nach dem Tode 
ihres Baters als Freudenmädchen lebte, die Bekanntſchaft 
des Grafen Jean du Barry, der fie gu feiner Maitreſſe er» 
tor. Sie folgte der Herzogin Grammont in der Gunft Lud⸗ 
wigs NV. 1769 u. übte über dieſen Kürften eine unum— 
Shränfte Herrſchaft aus; zum Schein vermählte man fie 
an den Grafen Wild. du Barry. Bei Ludwigs XV. Tode 
wurde fie nah Luciennes mit einem flarfen Jahrgehalt ge» 
wiefen. Hier lebte fie bis 1793, als fte wegen Unterflüßung 
der Emigranten 1793 vor das Revolutiondgericht geftellt 
u. am 7. Dec. hingerichtet wurde. Die interellanten „Me— 
moiren“ von ihe (3 Boe., Par. 1829) find unedt. 

Dubienfa (fpr. » fon), Städtchen im poln. Gouvers 
nennt Yubtin, befannt dur die Schlacht vom 17. Zult 
1792, wo Nosciuszfo mit A00N Polen 19,000 Ruffen warf. 

Duñblin (fpr. vobblin), Hauptftadt Irlands, von dem 
Liffey durchſchnitten, der in die nahe Bucht von D. mün- 
det, in welche fich zwei großartige, pradtvolle Sranit- 
dämme erfirefen. D. fireitet Durch die Pracht der öffent!. 
Gebäude (Schlof, Palaſt des Herzogs von Teinfter, Na 
ferne, Zeughaus, Börfe, Zollhaus, Poſt, Banf, Kornhalle, 
Univerkittätsgebäude, Gerichtshalle 2c.), Die Schönpeit feis 
ner Plätze (St. Stephan’d Green, Merion Square ıc.), 
breite Straßen (darunter die berrfiche, in ganz Europa 
einzige Sudville-Strage mit einer 130 5. bohen Säule u. 
Nelfon’s Statue) mit Bath u. Edinburgh um den Ruhm, 
die ſchönſte Stadt Englands zu fein. D. ift der Sitz bes 
Lord⸗Lieutenants, einer reichlich ausgeftatteten Univerfität 
u. vieler wiffenfhaftlihen u. wohlthätigen Anftalten u. 
Bereine. Die Bevölkerung beträgt über 310,000 E., 100» 
von $ Katholiken find. Es beftepen Fabriken in Wolle, Lei⸗ 
nen, Baumwolle, Zuder, Tabak, dagegen verführt der 
Handel, unterſtützt durch den großen Kanal im ©. u. den 
Königskanal im N., Leinwand, Getreide, Fleiſch, Vieb, 
Gier, Gewebe ꝛc. zu einem Betrage von 18 Mill, Thir., 
die Einfuhr beträgt 30 Mill. Eine Eifenbapn verbindet D. 
mit dem Dafen Kingston. 

Dubois (fpr. düboa), I) (Guillaume), Cardinal 
u. franz. Miniſter unter der Regentſchaft des Herzogs von 
Orleans, geb. zu Brives-la-Gaillarde 1656, fludirte im 
College Pompadour, ward Lehrer beim Marquis von Pleu- 
veg, durch den Herzog von Orleans Lehrer bes Herzogs v. 
Chartres, deſſen Vermählung mit einer natürlichen, aber 
fegitimirten Tochter Ludwigs XIV. er zu Stande bradte. 
Zur Belohnung empfing er die Abtei Airvan u. St. Juſt, 
ward Staatgratb u. nach mehreren diplomat. Sendungen 
Geh. Rath des Regenten. In diefer Stellung Ihloß er 
1717 die Zripfealliang zwiſchen Frankreich, Holland und 
England. Kurz Darauf folge feine Ernennung zum Minis 
fler des Auswärtigen und felbft zum Erzbiſchof von Cam⸗ 
brai. Seine Schlaubeit verfchaffte ihm den Cardinalshut. 
Allgewaltiger Premierminifter 1722, ftarb er Durch Arbei⸗ 
ten u. Ausfcpweifungen aufgerieben 1723. — 2) (Paul 
Frangois), Director der Normalſchule zu Paris u. Des 
putirter, geb. 1791 in Rennes, ward 1821 als Schüler 
Touſin's feiner Profeflur in Befangon entfebt u. begab fi 
nad Paris, wo er mit P. Xerour den „Globe“ 5 Jahre 
mit großer Gewandtheit im liberalen Sinne redigirte. 
Die Zulirevolution gab ihm die enerafinfpectorftelle des 
öffentlichen Unterrichts, die er 1834 durch Guizot kurze 
Zeit verlor. Im 9. 1838 bereifte er Deutfchland, um dag 
Univerfitätswefen fennen zu 62% kam 1839 in den Con⸗ 
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ſeil für den öffentlichen Unterricht u. 1840 als Director an 
die Normalfhule. — 3) Gelix Henry), als Scriftitel- 
ler Bodz⸗Repmond, Beh. NRegierungsrath in dem 
Depart. für Reufchatel zu Berlin, geb. 1732 zu St. Sul: 
pice im Bal de Travers, beſchäftigte ſich feit 1800 litera— 
rifh in Senf u. Lyon, bis er 1804 Hausichrer bei Berlin 
wurbe, feine Studien auf dem franz. Gymnaſium in Ber— 
lin fortfegte, dem Feldzuge von 1813 —14 ald Hauptmann 
beiwohnte u. in feine jetzige Stellung aufrüdte. Außer ei— 
ner Schrift über die Umbildungslebre der franz. Zeitwor- 
ter (Berlin 1818), einer andern über Neufchatel u. Va— 
lengin (Averd. 1831), verfaßte er das wichtige Merl 
„Staatswefen u. Menſchenbildung“ (4 Bde., Berl. 1837 


bis 1839), worin er fih als warmen Menſchenfreund be— 


währt. 

Dubös (fpr. düboh, Jean Baptifte), Aefthitifer 
u. Geſchichtsſchreiber, ach. 1670 zu Beauvais, fam unter 
dem Miniſter Toren ins Bureau der audwärtigen Angele— 
genheiten u. Jeitete mehrere Verbandlungen in Holland u. 
Deutfhland. Er fl. 1742 als beſtändiger Sceretair der 
franz. Akademie. Seine Werte find „Geſchichte ver Ligue 
von Cambrai“ (2 Bde., Par. 1721), „Krit. Bemerkungen 
über dic Poefie u. Malerei“ (6. Aufl. 3 Bde. 1755), „Krit. 
Geſchichte der Errichtung ber franz. Monarchie in Gallien‘ 
(2 Bde., Amſt. 1743). 

Ducange (pr. dükangſch, Charles du Fresne), 
geb. zu Amiens 1010, erſt Aovocat zu Paris, lebte dann 
zu Amiens, fpäter zu Paris, wo cr 1688 fl., ausſchließlich 
dem Studium der alten u. neuen Geſchichte. Hauptwerke 
von ihm find: Geſchichte der latein. Kaifer von Konftantie 
nopel, Gloflarium der Yatinität des Mittelalters, ein ans 
deres der griech. Sprache des Mittelalters, Ausgaben des 
Cinnamus, des Zonarad, der alerandr. Paſchachronik ıc. 

Ducatön (fpr. dükatong), I) auch vide Tonne 
genannt, Silbermünze der fpan., dann der oſtr. Nieder- 
lande, big in pie Mitte Des vor. Jahrh. gepränt, 13 Loth 
16 Grän fein, &,ng >, Stück auf die Vereinsmark fein Stile 
ber, 1D. = 1 Thir. 21 Sal. 104 Pf. preuß.; in Holland 
traten die Oreiguldenſtücke von ganz gleichem Wertp an 
beren Stelle; 2) (Ducatone), Sübermünze mehrerer 
ital. Staaten von ziemlich aleihem Werth. 

Duchätel (fpr. düſchatell, Chart. Marie Tan- 
negui, Graf), 'ranz. Miniſter des Innern u. Mitglied 
der Akademie, geb. 1803 zu Paris, ſchloß fich ſchon 1823 
den Doctrinaireg an, mit denen er feit 1830 im Miniſte— 
rium geſeſſen hat. Er bat fih um dag Zoll- u. Handels— 
. wefen unbeftrittene Verdienſte erworben. Im J. 1834 gab 
er „Geſchichtl. Documente über Frankreich“ heraus. 

Ducheöne (fpr. düſchähn, Andre), geb. 1584 zu 
Ile-Bouchard (Indre et Yoire), geft. 1640, der Vater der 
Geſchichte Frankreichs genannt, verfaßte eine „Geſch. der 
Päpſte“ (1653), „Englands“ (1634), der franz. Cardi— 
näle (1660) ꝛc. u. ſammelte die franz. Hiftoriter (5 Bde., 
1636 —49). 

Duchesnoĩs (fpr. düſchänea, Cathérine-Jo— 
fepbine, geb. Refuin), berühmte Schauſpielerin, geb. 
zu St. Saulve bei Valenciennes 1786, trat 13 J. aft zu 
Balenciennes in der Rolle Palmpra's (Voltaire's Mabo-« 
met) auf u. feierte ale Phädra auf dem Theätre frangais 
1802 ihren erfien Triumph, indem fich zugleich das Publi— 
cum für fie gegen ihre gefäbrlihe Nebenbublerin, die 
Georges-⸗Wepmer, entfhied. Sie wurde in den 
Rollen der Scmiramis, Hermione, Dive, Norane, Ans 
dromache ıc. der un des Publicums und war mit ge— 
ringen Unterbredungen bis 1830 thätig, wo fie ſich zurüd- 
zog und 1835 ftarb. 

Duchoborzen (d. i. Streiter des Geiftes), eine den 
Quäfern ähnliche Sekte der griech. Kirche in Rußland, die 
in urchriſtl. Berbrüberung, ohne Priefler und äußere 
Formen, dem Evangelium durchaus nachyufeben fich be- 
firebt. Schon fänaft vorhanden, erregten fie die Aufmert- 
ſamkeit u. Berfolgung im 18. Jahrb. Seit 1803 wies ih- 
nen mit chriſtſl. Duldung Alexander J. Wohnpläge im taur. 
Gouvernement an. 

Ducis (fpr. düſiß, Jean Franc.), geb. zu Ber 
failles 1732, anfangs Secretair des Marfhall Belle Jole, 
widmete ſich dann ganz der Dichtfunft. Er fl. 1815. Außer 
einer Bearbeitung des Shakespeare im Gefhmade jener 
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Zeit, fehrteb er die Tragödien „Die arab. Familie“ und 
„Phédor u. Valdamir“ u, Gedichte. 

Duclös (ſpr. dükloh, Charles Pineau), geb. zu 
Dinant 1705 (1704), fludirte zu Paris u. fam in Verbin» 
dung mit den Gründern der Encpklopädie, in deren Sinne 
ir den Roman Acajou u. Ziopbile, fo wie die Belenniniife 
des Grafen von... ſchrieb. Später wipmete er fih der 
Geſchichte u. waro kgl. Hiſtoriograph. Als ſolcher verfaßte 
cr „Geheime Memoiren über die Regierung Ludwigs XIV. 
u. AV.’ ꝛc., Schriften, die ſich durch gute Charakteriſtiken 
empfehlen. Er ft. 1772. 

Dudevänt (fpr. püp'wang, Aurore, Marquife 
D.), as Schriftſtellerin Georges Sand, geb. 1804 
im Depart. Indre, ward nad einer Höfter!. Erziehung an 
den Marauis D. vermählt, von dem fie 1931 na Paris 
flüchtete, um fih ſcheiden zu laſſen. Hiertratfiealg Schrift: 
tellerin mit Rose et Blanche (1832) auf, erregte aber 
erſt dur „Indiana“ (2 Bde. 1832) eine Bewunderung, 
die ihre fih Schnell Folgenden Romane noch fleigerten, da 
jte mit bochpoetifcheın Geiſte u. dem Zauber der Sprache 
u. Darftelung mehrere wunde Seiten der franz. Gefell« 
ſchaft, bef. Mißverhältniſſe der Ehe, offen darfegte. Freilich 
ließ fie fich zu Heberfpannungen hinreißen. Später behan⸗ 
delte jie auch rein polit. Fragen, anfänglich im Sinne La— 
mennaig’, dann ın einer eignen Zeitfhrift „La revue in- 
dependante“ im Geiſte des Radicalismus. Ihre neuelten 
Romane find „Ilorace“ u. „Consuelo“ u. die herrlichen 
Schilderungen der Balearen „Un hiver au midi“ (2Bde., 
Par. 1541). 

Dñdley (fpr. doddii, Rob.), Earl von Leiceſter, fünfter 
Sohn des Perzogs von Northumberland, geb. um 1532, 
batte als Kammerherr Edwards VI. Theil an den verbre» 
cheriſchen Planen feines Vaters, erhielt aber von der Kö— 
nigin Maria Verzeidung u. Anftellung. Bei Eliſabeths 
Thronbeſteigung überfiromten ihn ars Günftling Würden, 
Ehren u. Reichthümer (damald empfing er die fürfll. Be⸗ 
ſitzungen Kenulworth, Denbigh u. Chirk Caſtle). War er 
am Zode ferner Frau (fie flarb 1560 zu Cumnor-Hall in 
Berkfhire) nicht unbetheiligt, fo täuſchten ihn feine hoch⸗ 
ſtrebenden Abiihten, Denn Eliſabeth wählte ihn nicht zum 
Gemahl, veranlaßte ibn aber nad der Hand der Maria 
von Schottland zu trachten, die ihn mit Verachtung zu— 
rücküieß. Im J. 1964 ward er Baron Denbigb, Earl von 
Leiceſter u, Kanzler der Univerfität Orford, fo wie er es 
ſchon von Cambridge war. Die Lady Douglas Howard, 
die er um 1572 heirathete, nöthigte er, ungeachtet er von 
ihr Kinder hatte, einen andern zu beirathben. Im J. 1575 
gab er der Königin ein prachtvolles Feſt zu Keni worth, 
fiel aber 1578 wegen feiner Bermählung mit der Wittwe 
des Garl von Eſſex Walter Devereur in Ungnade. Wieder 
branabigt, ging er 1585 ale Statthalter nach den Nieder- 
fanden, genügte indeß feinem Poren nit, ſelbſt als er 
1557 abermalg dahin abging. Eine Anlage des Lord Bud- 
burft u. Anderer vermochte ihn aus der Gunſt Eliſabeths 
nicht zu verdrüngen, Die ihm beim Nahen der fpan. Armada 
1555 ven Oberbefepl über die Truppen zu Tilbury anver» 
traute. Uber noch in demfelben 3. (4 Sept.) farb er zu 
Cornburv in Orfordfhire, 

Dueia, in Spanien Matrone, welche die Aufficht 
über iunge $rauenzimmer führt. 

Duell (lat.), Zweikampf. 

Duero, Fluß Spaniens, der nördl. von Soria beim 
Engpafie von Urbion aus Lachen entflebt, weht. ſtrömt u. 
in Portugal bei Oporto ind atlant. Meer fällt. Er iſt rei- 
gend u. nimmt u. a, Die aus dem aftur. Gebirge fommen- 
den Flüſſe Pinerga u. Esla auf. Lauf 110 M. 

Duett (ital.), Geſang für2 Stimmen, melde zugleich 
oder abwecfelnd mit einander fingen, dann Zonftüd für 
2 Inftrumente. 

Dina (Divina, Dünaz), Fluß in Rußland, ent- 
fpringt im Gouvern. Twer, nicht weit vom Selignofee, 
durchfließt den See Ochwat, wird vom Einfluffe der To- 
ropa an fhiffbar, hat mehrere Fälle u. Strömungen u. 
fließt bei Riga in den riga’fchen Meerbufen. Sie nimmt 
rechts u. a. die Toropa, Driffa u. die Ewſt, links die Ob⸗ 
ſcha, Kaßplja. Ulla ıc. auf. Ein Kanaf verbindet fie mit 
dem Dnepr. Lauf 140 M. An.ihren Ufern ſchlug Karl All. 
1701 die Sachſen u. Ruffen, 


Dünen 


Diinen, Sanphügel, weiche das Meer am Ufer bif- 
det. Ihrem Weiterrüden dur& den Wind begegnet man 
dur Anpflanzen von Sandrohr u. Santbafer. 

Dünger, vie Fruchtbarkeit des Bodens befördernde 
Stoffe wirfen auf verſchiedene Weiſe: 1) indem fie mit 
dem Boden cin bloß mechaniſches Gemiſch bilden, ihn 
lockern ıc.; 2) chemiſch, indem fie Zerſetzungen u. Berbin» 
dungen veranlaſſen, welde Die Stoffe zur Ernährung der 
Pilanzen fähig machen; 3) indem fie die Saugfraft der 
Wurzeln verniehren u. dag Pflanzenleben reizen; 4) indem 
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fie ſchon an fih näbrende Stoffe enthalten u. fie unmittel- ' 


bar den Pflanzen zuführen, was bef. bei Düngmitteln or: 
gan. Urfprungs der Fall if. Die meiften Dünger wirfen 
auf zwei oder drei oder alle der genannten Arten zualeic. 
Nah einer andern Einteilung zerfallen bie D. in Mine» 
ral« und organ. Stoffe. Zu den erfiern gebören Sand, 
Thon, Merael, Kalk, Gyps, zu ven legtern die Stoffe ve- 
actabil. Urſprungs, wie fon die Römer Yupinen fäcten, 
um fie umguadern, Widen, Klee ꝛc., Die Stoffe tbieriſchen 
Urfprungs, Knochen, Ereremente, Stalldünger, Noble aus 
den Zuderfiedereien, Conpofte. Die Güte des D. hängt 
von dir Menge Stidftoff ab, die er entbält; in dieſer Be— 
ziebung folaen fich wollene Pumpen (179 Stickſtoff auf 
Taufend), frifche Fiſche (168), Federn (153), getrocknetes 
unlösliches Blut (148), Hornfpäne (143), getrocknetes 
lesſiches Blut (124), trodenes Keith (130), Taubenfoth 
(83), Knochen (0), Guano (50), Oelkuchen (50), Pou— 
drette (DO), gewöhnlicher Stalldünger (3). 

Dimfirchen (fr. Dunkerque), franz. Zeitung u. Da« 
fen am deutſhen Meere mit 25,000 E., it regelmäßkig ac: 
baut u. hateine Secakademie, Zeichen-u. marbemat. Bau: 
ihule, fo wie Fabriken in Sriritnoſen, Vier, Zuder, 
Molle ıc. Aus dem moblgebanten Safen, den Kanäle mit 
Bergues, Bourburn, Furnes u. Nieuvort verbinden, wird 
jährlich an Wein, Branntwein, Flachs, Kleeſamen, Gewe— 
ben, Getreide, den Erträgen des beträchtlichen Wallfiſch— 
n. Stodfüchfange ꝛc. veriührt für 8 Mill. Thlr., während 
die Einfuhr von Holz aus der Oſtſee u. Norwegen, Eifen, 
Teer, Oelfrüchten, Twiſt, Wolle rc. 74 Mitt. betränt. 
Bon dem Grafen von Flandern Reaudonin 960 aufren 
Trümmern einer Kirche an den Dünen gegründet, gehörte 
D. mehreren mächtigen gamilien. Im J. 1520 ward fe 
Karl V. abgetreten, gefanate 1658 nah mandem Wechſel 
in die Gewalt der Franzoſen, melde fie den Engländern 
überlaffen mufiten, bie fie Ludwig XIV. 1662 erfaufte. 
Nach den Beſtimmungen des utrechter Friedens 1713 foll: 
ten die meifterhaften Feftungewerfe abgetragen werden, 
es geſchah nie vollfändig u. untırblieb nad dem parifer 
Frieden von 1733. Vergebens verſuchte der Herzog von 
Norf 1793 dad läſtige D. zu erobern. 

Dürer (Albrecht) geb. zu Nürnberg 1471, war der 
Sohn eines aus Qula in IIngarn ſtammenden Goldſchmieds, 
der ibn fo forafältig unterrichtete, Daß er nah 3 Jahren 
dag Yeiden Ehrifti in ficben Darfiellungen in Silber ge: 
trieben augführen konnte. Nom Maler Michael Wohlge— 
mutb (feit 1486) in der Kunſt unterwiefin, durchwanderte 
er big 140% Deutfchland, den Elſaß u. die Schweiz u. hielt 
ih 1505— 07, von feinem Freunde, dem Senator Wilib. 
Pirkbeimer, unterflügt, in Venedig u. Boloana auf, doch 
fonnten ihn ſelbſt qlanzende Anerbietungen nicht abhalten, 
nach friner Vaterſtadt zurüdgufchren. Seit vieler Reife 
beginnt Dis wahre Künftferperiode; er malte, flach in Ku— 
pfer, wo er Die Kunft des Aetzens zuerſt übte, und fehnitt 
in Holz, Alles mit gleicher Meifterichaft. Kaifer Marimi— 
lian FE ernannte ihn au frinem Hofmaler mit 100 SL, Ge— 
batt, wie auch Karl V., dem er 1520 zur Krönung nad 
Aachen folate. Wenige Sabre nach feiner Rückkebr, ven 
6. Apr. 1528, farb er gu Nürnberg, wo better Sour 
feier (7. Aprif 1828) der Grundſtrin gu dem IPIO volien— 
deten ehernen Denkmal gelegt ward. D. iſt Der größte 
Meifter der deutſchen Kunſt, durchaus originell u. deutſch, 
fo das ion felbft Rafacl bewunderte; feine Zeichnung if 
weniger iveal gehalten, ſondern ftreng der Natur treu, 
weshalb fiine Bildniſſe von bobem Werth find. Sein Co— 
lorit iſt glänzend, licht, durchſichtig, die Behandlung leicht 
u. ſicher. Zu ſeinen zahlreichen Gemälden gehören: die 
Dreifaltigkeit in Belvedere zu Wien (ſein beſtes Bitd), 
die 4 Apoflel als die 4 Temperamente in der Pinakothek 


— — — — — — ——— EEE — — — — — — — — — — — — — — —— 


Duisburg 


in Münden; Hol zſchnitte find: die große Paffton, bie 
Hein. Paffion u. das Reben der Maria, 1511; der Ritter, 
Tod u. Teufel ꝛtc.; plaftifche Arbeiten: die Predigt Jo⸗ 
bannis (in Braunihweig), Adam u. Eva (in Gotha), die 
Geburt des Johannes in Speckſtein (im brit. Mufeum). 
Auch als Schriftteller ragte er weit über feine Zeit; er 
beſchrieb feine beiden Reifen nah Venedig u. den Nieder- 
fanden in Briefen an Pirkheimer, fihrieb über matbemat. 
Gegenſtände, ſelbſt Feſtungsbau, aefammelt als Opera, 
Arnbeim 1604, Kol. Sein Peben beſchrieb u. A. 3. Heller 
Leipz. 1831, 2. Bd. die Werke, der 1. „das Leben“ fehlt 
noch), Gamve, „Reliquien v. 4. D.“ (Nürnb. 1825). 

Dürrenberg, 1) Salzberq füdweſtlich von Hallein 
(ſ. d.) nach Berchtesgaden zu; 2) preuß. Saline am red» 
ten Saafufer, in der Näbe von Merfeburg, welde der 
Bergrath Borlach 1744 zu bobren anfıng. Bon bier und 
Köſen bezieht Sachſen fiinen Redarf an Salz. 

Düfjeldorf, Hauptitadt des gleichnamigen preuß. 
Rasbzks., früher Hauptftadt des Herzogthumg Berg, am 
rechten Rheinufer, mit dem fi bier die Düffel vereinigt, 
in völliger Ebene, eine der fhönften Städte am Rhein, 
zäblt in frinen drei Theilen, Alte, Neu- und Karlstadt, 
31,000, meift kathol. E. Unter den Kirchen zeichnen ſich die 
Yamıberti u. die Hoffirche aus; außerdem das Schloß, die 
Nitderaallerie, das Regierungsgebäude ıc. D. hat ein 
Spninaftum, eine Gewerbeſchule, Maleratademie nebft 
GHemäldeſammlung, deren ſchönſte Schätze 1805 nah Mün- 
hen aebradt wurden. Neih an Samınlungen, wiſſen— 
fbaftl. u. aemeinnüßigen Bereinen, ift auch die Gewerb- 
tbätigkeit anfıhnlih u. ver Handel u. die Schifffahrt leb⸗ 
baft. Der Hafen ift feit 829 ein Freibafen u. eine Eifen- 
babı verbindet D. feit 1840 mit Elberfetd. Nach dem Er» 
(öfchen der Herzöge von ZJülich, Kleve u. Berg gelangte 
D. an vie Pfalzgrafen von Neuburg, gerieth 1795 durch 
Bombardement in die Gewalt der Franzofen, die es 1801 
an Baiern zurüdgaben. Es war dann Hauptftadt bed Her» 
zogthums Berg, big eg 1815 an Vreugen kam. 

Dufay (Guilielmug), geb. zu Chimay im Henne— 
gau, gett. ale päpſtl. Tenorfänger 143?, einer ver älteften 
Jontrapunktiſten u. Componiſt von Meſſen. 

Dufrẽsne (ſpr. düfräbhn, Chart.), f. Ducange. 

Dufrẽony (fpr. düfrähn, Eharſ. Riviere), geb. 
1615 zu Paris, ward Kammerdiener Ludwigs XIV. und 
Aufſeber der könial. Härten, auch erhielt er dag Privile— 
gium einer Glaefabrik. Aber D. verfaufte ed, fo wie feine 
Stellen, um feine Vergnügungsſucht zu befriedigen, ſchloß 
ich Reanand an u. arbeitete mit dieſem fürs Theater. Zu 
feinen beſſern Stüden aehört: Lke Double Veuvage, 
L’Esprit de contradietion, Te Negligent u, Le Cheva- 
lier joneur. Werie in Auswant 2 Boe. Par. 1810. 

Dugommier (fpr. dügomieb, Jean Frang. Co— 
auilte), franz. Generat, geb. 1736 zu Guadeloupe, vers 
theidiate 1759 als Befehlsbaber der Nationalgarde zu 
Martiniaue das Fort St. Pierre, kam 1792 nah Frank» 
rcih um Külfstruppen, ward Brinadegencral in der ital. 
Armee u. bemächtigte ſich als Diviſionsgeneral Toulons 
1793. An der Spitze der O. Porenäcnarmee vertrieb cr 
die Spanier aus Zranfreih u. fiel 1794 (17. Nov.) bei 
St. Sebaſtian. . , 

Duguän-Trouin (for. bügätruäng, Rene), franz. 
Seeheld, aed. 173 zu St. Male, trat 1689 in die Ma- 
rine, zog durch Muth die Aufınerffamfeit Ludwigs XIV. 
auffih, srbielt Den Befehl über einige Schiffe u. bemäd> 
tigte ficb mebrerer holland. u. ertgl. Fabrzeuge. Bon ven 
Engländern arfangen, vegfhaffte ihm die Liebe eines jun» 
gen Mäadchens die Mittel zur Flucht. Nach zahlreichen 
Thaten des Muths, wobei er eine außerordentliche Zahl 
feind'icher Schiffe aufbracte, ward er geadelt, Fübrer ei— 
nes Geſchwaders u. Mitalicd tes Ratbs der oftind. Ge— 
ſellſchaft. Die Barbarcefinftaaten erbielten von ihm eine 
dirbe Züchtiqung. Er ft. 1736; feine Memoiren gab Beau— 
— (+ Bde., Par. 1740) heraus, feine Lobrede ſprach 
Thomas. 

Duisburg, Stadt im preuß. Rgsbzk. Düffeldorf an 
der Rubr, naue bei deren Finfluffe in ven Rhein, mit Ras 
briken in Rolls, Baummolle, Feder, Tabak, Eifig, Handel 
u. Schifffahrt. E. 6300. Statt ver 1655 geftifteten, 1804 
aufgebhobenen Univerfität befteht ein Gymnafium. 


- Dujardin 


Duiardin (for. büfharbäng, Karl), fehr geſchätzter 
holland. Landſchafts- u. Thiermaler, Berghems Schüler, 
geb. 1640 zu Amſterdam, in Stalien gebildet, farb zu Be: 
nedig 1678, 

ufoten, 1) die befanntefte Goldmünze, zuerft 1140 
von Roger H., Herzog von Apufien, mit der Infchrift ge— 
prägt: „Sit tibi, Christe, datus, Quem tu regis iste Du- 
catus“ (daher der Name), verbreitete fih von Italien, bef. 
Benedigaugüber Europa. Die gewöhnlichſten find die hol— 
länd., kaiſerl. u. die ungar. (fremniger, vom Hauptpräg- 
ort), fie find 23 Karat 7—9 Grän fein, 67 Stüd geben 
auf die rauhe, 6812 auf die feine Mark Gold; ausgeprägt 
au 23—23 Thlr. Conv. Geld, ſchwankt ihr Werth nach dein 
Cours meift von 3— 34 Thlr. preuß. Cour. Etwas gerin: 
ger find bie meift nach dem breglauer Gew. ausgepräg- 
ten Dufaten der Reichsfürſten, Bifchöfe 2c.; die dan. 
Courant-D. find nur zu 12 Mark dän. Courant ausge: 
prägt u. daher etwas über 24 Thir. Gold werth. Auch 
wurde in einzelnen Rändern der D. in verſchiedenen Thei> 
len, wie}, 4, ja bis zu 2, (Linfendufaten) ausge— 
prägt. 2) (Ducato), Silber: u. Rechnungsmünze meh— 
rerer italien. Staaten von 20 Sgl. bie zu 1} Thfr. an 
Werth. In Neapel it der D. (neue Siiber-D., früher 
D. di Regno) zu 100 Grani = 1 Zhlr. 44 Sal. 

Dufer (Karl Andr.), berühmter holländ. Philolog, 
geb. 1670 zu Unna in Weftphalen, in Franeker gebildet, 
Lehrer zu Herborn, 1705 im Haag, von 1716—34 Profeſ— 
for gu Utrecht, geft. 1752 im Privatftande u. erblindet zu 
Mapderih. Hauptwerke: Ausgabe des Florus (Lepb. 
1711) u. des Thukydides (Amft. 1734), 

Dulaüre (fpr. dülohr, Jacq. Antoine), geb. 1756 
x Clermont, ftimmte ald Mitglied des Convents für den 

od des Könige u..gehörte zu den Gironpiften. Er ent- 
ging einem Verbaftsbefehl u. febrte erfi 1794 nach Frank: 
rei zurüf. Er war fpäter im Rathe der 500 u, bekleidete 
von 1808—14 eine Rinanzftelle. D. fl. 1835 mit dem Ruhme 
eines fleißtgen und intereffanten Schriftftellers. Werte: 
„Beſchreibung der Hauptorte Frankreichs“ (6 Bde., Par. 
1788 — 90), „Geſchichtl. Abriß der verſchiedenen Culte 
(2 Bde., 2. A. Par. 1825), „Geſch. von Paris“ (8 Bde., 
6. A. Par. 1841), „Geſchichtl. Andeutungen aus der Re— 
volutionszeit“ (6 Bde., Par. 1823 - 25). 

Duller (Eduard), neb. 1809 zu Wien, dichtete als 
Student der Rechte im 17. Jahre das günftig aufgenome 
mene Schaufpiel „Meiſter Pilgram“. Ein anderes: „Der 
Nahe Schwanenlied‘ folgte. Im J. 1830 wandte er fi 
aus Deftreich zuerfi nach Baiern, wo er Balladen „Die 
Wittelsbacher“ (1831) und Beiträge zu Spindler’s Zeit- 
fohriften verfaßte, dann nad) kurzem Aufenthalte in Trier 
nah Sranffurt, um die Zeitſchrift „Phönix“ zu begrün- 
den. Seit 1835 lebt er in Darmftadt. Sein Erzäbfertas 
Ient hat eine Menge anziebender Romane gefchaffen, wäh- 
rend feine Poefie nicht feierte (die letzten Dichtungen er— 
. fshienen als ‚Der Fürft der Liebe’‘, Leipz. 1842). In 
neucrer Zeit bat er fih der Geſchichte zugewendet. „Ge— 
ſchichte des deutſchen Volks“ (2 Bde., 24. Leipz. 1841), 
„Geſch. der Jeſuiten“ (Leipz. 1840), „Maria Therefia u. 
ibre Zeit‘ (Wiesſsb. 1843— 44). 

Dulon (Ipr. dülong, Louis), geb. 1769 zu Oranien— 
burg an der Havel, geft. 1826 zu Würzburg, von der früh— 
ften Jugend blind, erlangte große Birtuofitätaufder Flöte. 
Reifen und Gompofttionen machten ihn befannt. Geine 
Selbſtbiographie gab Wieland (2 Bde, Zür. 1807) heraus. 

Dumarfäis (fpr. pümarfäh, Cefar Chesneau), 
franz. Sprachforſcher, geb. zu Marfeille 1676, 1704 Par- 
famentsadvocat zu Paris, dann Hofmeifter u. Vorfteher 
einer Erziehungsanſtalt, ft. 1756. In feiner erſt fpäter 
acwürbigten Exposition raisonnee pour appendre la 
langue lat. (Par. 1722) fennt er ſchon die Hamilton’fche 
Methode, in den Principes de grammaire (Par. 1769) 
behandelt er Icharffinnig die allgemeine Sprachlehre. 

Dumas (fpr.düma), 1) (Matthieu, Öraf), Ge 
neral u. Pair von Frankreich, geb. 1758 zu Montipellier, 
trat 1773 in die Arınce, nabın am nordamerifan. Freiheits— 
fampfe Theil und ward 1783 Major. 1789 Adiutant La— 
fayette’8, 1790 Director des Kriegddepot, führte er Lud- 
wig AVI. von Barennes nad Paris zurüd u. organifirte 
bie reitende Artillerie zu Meß. Deputister 1791, fo wie 
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Dumonceau 


1795 im Rathe der Alten, vertheidigte er die Sache der 
Emigranten. Buonaparte übertrug ihm die Organiſation 
der Reſervearmee in Dijon, ernannte ihn 1801 zum Staats— 
rath u. 1805 zum Kriegsminiſter des Könige Zofeph von 
Neapel. 3m 3.1809, fo wie 1812 war er Generalintens 
dant der Armeen, geriethb 1813 Au Dresven in Kriegsge— 
fangenfchaft, war unter Ludwig XVIII. in ver Verwaltung 
der Armee thätig u. verfuchte 1815 in Metz die Garde den 
Bourbonen treu zu erhalten. Die zweite Neftauration 
ſtellte ihn erft 1818 wieder an, entließ ihn aber aug dem 
Staatsrathe 1822, ald er fih in der Kanımer zur Oppoſi— 
tion hielt. Er befand ſich 1830 unter den 221, organifirte 
mit Lafapette die Nationalgarde u. ward deren Generals 
commandant. Seit 1831 Pair ft. er faft blind 1837. Wich— 
tig ift fein Precis des evenemensmilit. (17 Bde.,2.4. Par. 
1817— 25). — 2) (Adler. Davpde la Pailleterie), 
Mulatte, geb. 1762 auf St. Domingo, trat unter Dumou= 
riez in die Armee, war 1793 Brigade-, dann Diviſionsge— 
neral, zeichnete fih durch zahlreiche Waffenthaten aus und 
drang mit der Armee big zum Dont Cenis vor. Im Jahr 
1797 befehligte er in Italien unter Buonaparte, dann in 
Tirol u. an der. Spitze der Savalferie in Aegypten. Auf 
der Rückkehr gerieth er inneapolit. Sefangenfcaftu. büßte 
feine Gefundpeit im Kerker ein. Erf. 1807. — 3) (Aler.), 
Sobn des Bor., geb. 1803 zu Villers-Cotterets (Aisnme), 
in Dürftigfeit erzogen , erhielt durch Fopy die Stelle eineg 
Sceretairg, dann Bibliothefarg beim Herzog von Orleans, 
die er nah der Julirepolution niederlegte. In fehneller 
Folge lieh er im Sinne der Romantik eine Menge dem 
Schönen hohnſprechender Dramen erfcheinen (Theätre de 
D., 3 Bde., Par. 1841); anziehend find feine leicht hinge— 
worfenen Reifeeindrüde (von Italien, der Levante, Sps 
rien ꝛc.); beſſer noch als feine Darftellung gefehichtlicher 
Ereigniffe find feine Romane. — 4) (Jean Bapt.), aus— 
gezeichneter Chemiker, geb. 1800 zu Alais (Gard), ſtudirte 
ın Senf u. fam 1821 nad Paris, wo er 1823 Lehrer der 
Chemie erft an der polytechn. Schule, dann an der Sor— 
bonne u. Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften ward. 
Seine Arbeiten find zahlreich und meiſt mit Bouffingauft 
gemeinschaftlich ausgeführt, ſo beftätigte er die Meinung 
des Dr. Prout, daß das atom. Gewicht aller Körper ge- 
naue Multipel von dem des Waflerfioffe find, und unter- 
fuchte die Alkaloide, die Aetherverbindungen, ben Holzefs 
jig, die äther. Dele, Indigo zc., dag Wefen der Ernährung, 
des Wachsthums der Pflanzen u. verficht es, Einheit in 
die Menge der dem. Thatfachen zu bringen. Mn Lehrer— 

abe vielleicht unübertroffen, ift die Zabl feiner Schüler 
edeutend. Hauptwerke: „Traite de chimie appliquee 
aux arts‘‘ (7 Bde., Par. 1828—44, deutſch Nürnb. 1830 ff.), 
„Legons surla philosophie chimique‘‘ (ebd. 1837, deutfch 
Berl. 1839), „Essai sur la statigue chimique“ (Paris 
1843, deutfch Leipz. 1844). 

Dñmbarton, fhott. Sraffhaft zwiſchen Argple und 
Perth, reich an Naturfehönheiten, mit Slasfabrication u. 
Lachsfang. Hauptftadt it D. mit feftem Schloß u. 3500 €. 

Dumeril (Andre Marie CEonftant), ausgezeich— 
neter Zoolog, geb. 4774 zu Amiens, feit 1800 Prof. der 
Anatomie an der medizin. Schule, feit 1819 am Pflanzen- 
gartenzu Paris. Hauptwerk: „Analpt. Zoologie“ (deutſch 
Weim. 1806) und mit Bibron „Erpetologie generale“ 
(8 Bde. 1834— 41). 

Dümfries (pr. dömfris), Graffhaft im S. W. 
Schottlands von 36 IM. mit 70,000 Einw., von den 
Cheviothills durchzogen, reich an Blei, Kohlen und Kalf, 
beffer zur Viehzucht als zum Aderbau tauglich, hat ziems 
liche Snduftrie, die befonderg in der Hauptftadt gleiches 
Namens (mit 12,000 Einw.) ihren Siß hat, 

Dumouceäãu (ſpr.dümongßoh, Jean Bapt.), Graf 
von Bergen, holländ. Marſchall, geb. um 1760 zu Brüffel, 
flüchtete nach Unterdrückung der belg. Snfurrection nad 
Sranfreich, befehligte Die belg. Klüchtlinge bei Jemappeg 
u. Neerwinden u. erhielt nach der Eroberung Hollandg, 
wozu er den Plan angab, den Befehl in Amfterdam. Er 
wahrte feft die batav. Republik, ſchlug 1799 die Engländer 
u. Ruffen bei Bergen, führte 1800 dag batav. Corps nach 
Franken, war 1805 für die Landung in Irland beftimmt, 
u. ging 1805 als Gefandter Hollands nad Paris, bis er 
1806 wieder in bie Armee trat. Als holländ. Marſchall 


Dumont d'Urville 


focht er in Pommern, ward Stantsrath, ſchlug 1809 die 
Engländer auf Walchern, empfing den Titel eines Grafen 
von Bergen u. fpäter mehrere andere von Napolson. Auf 
dem gefhidten Rüdzuge aus Böhmen nach der Schlacht 
bei Kulm, gerieth cr bei Dresden in Gefangenfchaft und 
nahm fpäter fein Commando an. Er ftarb zu Brüffel 1821 
als Mitglied der Kammer. 

Dumönt d'Urville Cfpr. dümongdürwil', Jules 
Sebaft. Cefar), franz. Contreadmiral, geb. 1790 zu 
Eonde fur Roircau, umfiffte drei Mal (1822, 1826—29, 
1834) die Welt, brachte 1830 Karl X. von Cherbourg nad 
England u. warb 1840 Gontreabmiraf. Er hat mehrere 
Theile u. Gewäſſer Auſtraliens zuerſt genau unterfucht, 

ahlreiche Länderentdeckungen gemacht u. die Naturkunde 
to wie Sprachkunde bereichert. Er hatte dag Unglück, mit 
feiner Gattin u. feinem einzigen Sohn am 8. März 1842 
auf der Berfailler Eifenbahn au verbrennen. Werfe: „Enu- 
meratio plantarım in insulis archip. et litoribus Ponti 
Fux.“ (Par. 1822); „Voyage de l’Astrolabe‘* (10 Bde. 
Par. 1830); „Voyage pittoresque autour du monde“ 
(2 Bde. 1834). 

Dumouriez (fpr. dümurieh, Charl. Kranc.), 
franz. Generallieutenant, geb. 1739 zu Cambrat, wohnte 
18 Jahr alt dem Feldzug gegen denfelben Herzog von 
Braunfhweig bei, den er 1792 vom franz. Boten treiben 
follte. Er empfing hier 19 Wunden, gerieth in Gefangen» 
fhaft, ward aber vom Herzog zurüdgefendet. Im 22. 3. 
hatte er 3 Wunden mehr, den Hauptimanndgrad und dag 
Kreuz des heil. Ludwigs. Während des Friedens von 1763 
bereifte ıx Italien u. Portugal (vgl. fein Etat present du 
Portugal, Par. 1769), ward als Stabsoffizier mit dem 
Befabungsheer 1767 nad Corfica gefhidt, erwarb fi in 
den Feldzügen 1768u.69 ein Regiment, ging 1770 ald Mir 
nifter zu den poln. Conföderirten u. revidirte 2 9. darauf 
das franz. Militatraefeßbudh. Gegen Ende 1772 enıpfing 
er auf Ludwigs AV. Betrieb eine geheime Sendung nad 
Schweden ohne Wilfen des Minifters des Auswärtigen, 
des Herzogs von Aiguiflon, der ihn in Hamburg verhaften 
u. in die Bafille ſeßen ließ. Er blieb hier 6 Monate und 
warb nach Caen verbannt, woher ihn Ludwig XVI. zus 
rückrief. Bei Ausbruch der Revolution ſchloß er fidh der 
gemäßigten Partet an u. empfing 1791 den Befchf über 
den Diftrict von Nantes nad Bordeaur; 1792 war er 
ſelbſt 3 Tage Minifter, übernahm dann den Oberbefehl 
über die Nordarmee an Lafapette's Stelle und zerfirsute 
durch meifterhafte Taktik die weit überlegenere preuß. Ar- 
mee, während fein Sieg bei Jemappes Belgien revolutio— 
nirte u. ed unter franz. Einfluß flelte. Bei feiner Rüd- 
kehr nach Paris fand er den Proceß des Königs eingelcttet 
u. 309 68 vor, fich wieder an die Spige der Armee zu flel« 
Ien, deren Oberbefehl man ihm nicht zu entziehen wagte, 
ſelbſt als er ihm niederzulegen wünſchte. Dagegen fuchte 
man feine Beliebtheit bei den Zruppen zu flören u. bes 
wirkte durch Umtriebe das on des Feldzugs. Da 
ſchloß D. mit dem Prinzen von Sachſen Koburg einen 
Bertrag, wornach er Belgien räumen u. wenn nöthig mit 
fremden Truppen unterftüßt nach Paris ziehen wollte, um 
bie Eonftitution von 1791 wiederherzuftellen. Der Plan 
Ward verrathen; Bolksrepräfentanten kamen ind Fager, 
ihn zur Rechenſchaft zu fordern. Da nahm cr fie gefangen, 
lieferte fie ven Defireichern aus u. ging, von den Seintgen 
verlaſſen, mit dem Prinzen von Chartreg zu den Deflreis 
&hern über (1793). Der Preis von 300,000 Frs., die der 
Convent auf feinen Kopf fegte, trieb ipn aus der Schweiz 
nad Hamburg, wo er bis 1804, den Alliirten zu Rathe 
willig, febte, dann nad England, wo er noch 1521 zwei 


Schriften im Interefle der griech. Sache verfaßte u. 1823 : 


zu Zurvilfe bei Henley upon Thames fl. Dremoiren von 
ihm erſchienen Hamb. 1794. 
Duncan (ſpr. dönk'n, Adam), Viscount, fähiger u. 


muthiger Secoffizier, geb. 1731 zu Lundie in Schottland, . 
beim Sieg 
des Admiral Rodney über die Spanier (1779) u. ſchlug 


war bei der Einnahme der Havanna (1762), 


als Befehlshaber der Nordfeeflotte 1799 die holländ. Flotte 
unter De Winter zwifchen Camperdown u. Egmont. Er 
nahm hierbei den bolländ. Admiral nebſt 8 Schiffen gefans 
gen. Ein Jahrgehalt von 2000 Pfd. St. nebflı dem Titel 
eines Viscount ꝛc. war fein Lohn, Er flarb 1804. 
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Dunciade (v. engl. dunce — Dummtopf), Titel ei⸗ 
nes fatpr. Heldengebichts von Pope auf die fchlechten Dich— 
ter feiner Zeit. Auch andere brauchten ven Titel. 

Dundonald (Lord), f. Cochrane (Aler. Thom.). 

Dunin (Mart. von), Erzbifhof von Gnefen u. Po— 
fen, geb. 1774 in Maſovien, in Nom feit 1793 gebildet, 
ward 1808 Canonicus in Gneſen, 1824 in Poſen, u. 1831 
Erzbiſchof daſelbſt. Im 3. 1837 gerieth er wegen der ge— 
miſchten Ehen mit der preuß. Regierung in Mißhelligkei— 
ten, die zur Abſetzung u. ſechsmonatl. Feſtungsſtrafe (1839) 
führten. Die letztere ward ihm zwar erlaffen, doch fpäter, 
als er fich heimlich aus Berlin entfernte, an ihm in Kol— 
berg (1840) vollzogen. Er farb 1842. 

Dundis (fpr. dünoa, Jean, Baftard von Or— 
léans, Grafvon D.u. Longuepille),natürl. Sopn 
des Herzogs Ludwig von Orleans, geb. 1402, begann feine 
militatr. Laufbahn mit der Niederfage Warwid’s u. Suf- 
foll's, vertheidigte Orleans gegen die ganze engl. Streit» 
macht, Kart: fie dann bei Beaugency, Yatai u. bewirkte 
ihre Bertreidung aus einem großen Theil Frankreichs, der 
Normandie u. Gupenne, indem er ihnen Blapes, Tronfac, 
Bayonne, und Bordeaur nahm. Die Graffhaft Dunoig 
(1439) u. die Würde eines Oberkammerherrn u. Grafen 
von Longueville (1443) war fein Yohn. Aldihm Ludwig XI. 
feine Würden nahm, ſchloß er fih dem Bunde du bien 
public an, u. ftarb mit dieſem Fürften auggeföhnt 1468. 

Duns Ecotus (5 09.), berühmter Schofaflifer, geb. 
zu Dunftance bei Alnwid (Northumberland) , erlangte 
durch feine Kenntniß in der ſcholaſt. Theologie, Logik, Ma— 
thematik einen ſolchen Ruhm, daß er 1301 Prof. in Oxford 
twurbe u. 1304 in Paris Nector der theofog. Schulen und 
den Titel des fpißfindigen Doctors erhielt. Nichte konnte 
indeß nußlofer u.abgefhmadter fein als feine fpigfindigen 
Abfirartionen. Er wie feine Schüler (Scotiften) geriethen 
mit dem Thomas von Aquino über die Ginade u. die un» 
befledte Empfängniß der Jungfrau Maria in Streit. Cr 
ftarb 1308 zu Köln. Werte 12 Bde. Lyon 1639. 

Duodecimalmaf, Einteilung des Maßes in 12 Ein> 
heiten (1 Rutpe = 12 Fuß, 1 Ruß = 12 301). 

Duodecime, Intervall von 12 Tönen, un 

Dupaty (pr. düpati), t) Chart. Marguerite 
3. B. Diercier), franz. Strafrechislehrer, geb. 1744 zu 
Rochelle, Advocat, dann Präfivent des Parlaments zu 
Borbeaur, einige Zeit wegen einer Antlagefchrift gegen die 
ſchlehte Amtstübrung des Herzogs von Aiguillon verhaftet 
u. verbannt (1770 - 1774), unermüdlich gegen dag erbärm- 
liche Strafrecht ankämpfend, iſt beſonders bekannt durch 
feine „Recherches sur les lois criminelles (1788) u. die 
imtereffanten „Briefe über Italien“ (deutih 2. A. Mainz 
1805). Der menſchenfreundliche Mann farb 1788 zu Pa— 
ris. — 2) (Charles), Sohn des Vorigen, gcb. zu Bor« 
deaur 1771, geft. 1825, erſt Mitlitair, dann JZuriſt, wid— 
mete fih ganz der Bildhauerkunſt, die er im antifen Geifte 
erfaßte. Hauptwerke: „Perikles““; „Philoktet““; „Haupt 
der Pomona“; „Ajax“ ꝛc. — 3) (Louis), Bruder des 
Vor., geb. zu Blanquefort (Gironde) 1775, erſt in der Ma— 
rine, dann im Beniccorps, ſchrieb eine große Zahl Luſt⸗ 
ſpiele, Vaudevilles, kom. Opern u. Satpren. Er iſt ſeit 
1836 Mitglied der Akademie. 

Duperrẽ (ſpr. Düpähreh, Victor Guy, Baron), 
Admiral u. Pair von Frankreich, geb. 1775 zu Rochelle, 
trat 1792 aus der Handels- in die Kriegsmarine, gericth 
1796— 99 in engl. Gefangenſchaft, führte 1808 als Ares 
gattencapitain Truppen nad Martinique u. erzwang fich 
die Rückkehr nad Lorient dur zwei engl. Kriegsfchiffe 
hindurch. Bon 1808—10 flörte er Die Sicherheit des engl. 
Handels in Oftindien u. brachte feine Prifen glücklich nad 
Isle de France. Im J. 1811 befehligte er als Gontreads 
miral im Mittelmeere u. ſchützte 1814 Toufon. So wie er 
1823 die Flotte vor Cadiz befehligte, fo vollführte er 1830 
die Yandımg in Acgppten, ward Pair, Marineminifter 
rs u. 1840) u. präfibirt feit 1830 die franz. Admi-⸗ 
ralität. 

Dupetit:Thonärs (fpr. düp'tituahr, Ariftide), 
franz. Seefahrer, geb. 1760 bei Saumur, ſchon ale Knabe 
flüchtig, um zur See zu gehen, mußte erſt im Regimente 
Poitou dienen, ehe er — Neigung ——— befrie⸗ 
digen konnte, Ex focht 1778 ausgezeichnet gegen die Eng⸗ 
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ander in den Antillen, reine 1792 ab, um Lapeyrouſe auf: 
aufuchen, gerietb aber in portugief. Gefangenſchaft u. Haft 
zu Liffabon. Nach vergeblihen Verſuchen, die Nordweſt— 
füfte Amerifa’s zu Lande zu erreichen, nahm er am Zuge 
nach Argppten Theil u. fiel, ald man auf feinen Rath dis 
Stellung nicht änderte, bei Abufir 1798. Der gleibnamige 
franz. Admiral, welcher 1843 die Inſel Otaheiti in Beiig 
nahm, eine Handlung, die feine Regierung desavouirte, 
gab 1844 eine „Reiſe um die Welt’, vie er auf der Fre— 
gatte Venus unternommen hatte, in 4 Yon. heraus. 

Dupin (fpr. tüpäng), 1) (Andre Marie Jean 
Jacqu), geb. zu Barzy 1753, vermehrte als Prof. der 
Rechte zu Paris (1810) den gewonnenen Scriftftellerruf 
(Principia jur. civ. 5 Bde. Bar. 1806, Abriß des vom. 
Rechts, Par. 1809, den tie Polizei unterdrückte) durch 
Dictionnaire des arretes modernes (2 Bre. 1812), glänzte 
in ter Kammer 1815 durch freimürhige Oppoſition gegen 
Napoleon u. nebſt ten Berspers als Vertheidiger Nep'e. 
Seitdem lieh er ſeine Viredtfamfeit Allen, weile Dir Par— 
ieihaß verfolgte, u. vertrat die verfaſſungsmäßige Freibeit 
in Schrift u. Wort, feit 1827 aub in der Kammer. So 
wie er 1830 über die Adreſſe der 221 berichtete, fo prote- 
flirten auf fein Gutachten die Zournaliften gegen Die Juli— 
ordonnanzen. Die Nivolution ertheilte ifm vie Stelle ti— 
nes Generalprocurators am Caſſationsbofe, die Akademie 
nahm ihn 1832 in ihre Mitte auf u. dic Deputirtenfanmer 
wählte ihn wiederholt zum Präſidenten. Jeder Parteı 
fremd behauptet er fiinen Pohten ebrenvoll auf dem Bo: 
den der Berfaffung u. weiß fiemit der umfaſſendſten Rechts⸗ 
kenntniß u. den fhärfften geiſtigen Waffın zu vertbeidigen. 
Bon feinen Schriften nennen wir noch „Lois des commu- 
nes“ (2 Dre. 1823): „Manuel des Eetudiants en droit" 
(1835); „La revolution de Juillet 1930 (1833). — 
2) (Charles, Baron), Pair von Fraukreich, Bruder 
des Vor., geb. a Varzp, zu Paris in der polptechn. 
Schule gebildet, 1803 Ingenieur auf der Flotte, 180811 
auf ven ioniſchen Infeln, bereifte 1815 England, ward 1018 
Mitglied der Akademie ver Wiftenfharten, 1920 Prof. an 
dem neugeftifteten Conservatoire des arts et ımeliers, (T: 
bieft nach einer zweiten Reife nad England, din Titel 
Baron u. ſprach mit Nachdruck frit 1827 in der Kanmer 
für die materiellen Intereflen, bis er 1837 in tie Pairs— 
tammer fam. Ausgezeichnet find hine Schrifſten „Reiſen 
nad England von 1816 — 19° (2. Aufl. 6 Dre. 135253 
„Angewanpte Geometrie u. Medanit‘’(3Bve.1529— 24); 
„Le petit producteur frang.“* (7 Bde. 1827 ff). — 3ICPEI: 
Lippe), auggızeichneter Advocat, Bruder des Vor., geb. 
1795, der Nachfolger feines älteſten Bruders in der jurifl. 
Praris, in deſſen Sinne u. fetbft in daſſen Form. 

Dupiren (von fr. dupe, Genarrte), zum Biften haben, 

Dupleifis (Sof. Sıfrede), ach. 1725 zu Karren: 
tras, tüdhtiger Portraitmaler, farb 1802 als Eonfervator 
zu Berfailled. | 

Duplicität (lat.), Zweideutigkeit; Wirken entgegen- 
geist Kräfte. 

uplif, Antwort auf vie Replik des Klägers. 

\  Duplicat, doppelt ausgefertiate Urkunde, Abſchrift. 

Dupönt (fpr.vüpong), I) (Pierre Samuel), ge 
nannt pe Nemours, geb. zu Paris 1739, Mitglied ver 
Gefelifhaft der Ockonomiſten, untsrftügte feinen Freund, 
den Finanzminiſter Zurgot, ward Staatsrath u. Deputir- 
ter bei den Generalftaauten, wo er die geftürzte Monarchie 
vertheidigte. Mit Mühe rettete er fi in der Schreckens— 

eit, fam in den Rath der Alten u. mußte feiner antivenio« 
rat. Anfichten wegen nach Amerifa flüchten. Im I. 1799 

kehrte er zurück, ward Präfident der Handelskammer, flüch— 
tete bei Napoleons Rückkehr abermals u. ftarb 1817 in 
Amerifa am Delaware. Die Schriften des talcntvollen 
Menfhenfreundes betreffen die „Phpſiokratie“ (2 Bde. 
Spar. 1768) ; „Die Philofophie des Univerſums“ (3. Aufl. 
1799) u. den Handel. — 2) (Jacq. Ebarl.), genannt 
pe ’Eure, der tüchtigſte Charafter unter den franz. Libe— 
zalen, geb. 1767 zu Neubourg (Normandie), Advocat, be» 
Meidete mehrere Aemter während ver Revolution, faß im 
Rathe der 500 u. präfidirte frit 1811 ven Gerichtshof zu 
Rouen. So wie er ſich während der 100 Tage als Vice— 
präfident der Kammer Napoleon widerfegte, fo entwarf er 
nah der Sclacht bei Waterloo im Namen der Kammer 
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die Proteſtation wider eiwaige Einfchrettungen der Allürs 
ten gegen die Unabhängigkeit Frankreichs. Seitdem faß er 
ſtets auf der Äußerften Yınfen, ward nad der Julirevolu⸗ 
tion Juſtizminifſter und Großſiegelbewahrer, ſchied indeß 
bald mit dem fretiinnigern Theile des Piniſteriums aus 
u. nahm ſeine frühere Stille in der Kammer wieder ein. 

Duprẽz (fpr. vüpreh), geb. in Paris um 1805, der 
befte Tenorin der franz. Oper, auch auf Kunftreifen, be⸗ 
ſonders in Italien, bewundert. 

Dupnis (fpr. vüpüi, Charf. FZrang.), franz. Ge 
lebrter, geb. 1742 zu Trie le Chateau (Dife), Prof. am 
Couége Harcourt, hudirte eifrig die Aftronomie u. die Ale 
terthümer, word 1798 Mitglied der Akademie u. nahm als 
Mitglied ver s0N, fo wie als Präſident des geſetzgebenden 
Körpers wenn aüch feinen wefentiichen Theil. Er ft. 1809. 
Seine Scariftn betreffen den Urfprung aller Gottesver- 
ehrungen (175), Die Erllärung des hronolog. u. mytho⸗ 
(09. Zotiatug ıc. Seine Erfindung des Telegraphen ver- 
beiſſente Chappe. 

Dupuntrcn (fpr. düpüitrang, Guillaume), der 
berübmmene Wundarzt u. Anatom feiner Zeit, geb. 1777 
zu Pierre-Buftreres (Daute-Bienne), 1795 Protector an 
der medizin. Eule zu Paris, 1501 Chef ver anatom. Ars 
beiten, 1812 Prof. der Chirurgie, eriter Cbirurg am Lotele 
Dieu, Leibchirurg Yurmwigs XVIII. u. Karla X. madte fih 
durch tübne Operationen mit zum Theil neuen Inflrumen» 
ten ebenſo fedi aid Yehrer vervient. Er fi. 1835. Vorle— 
fungen von ihm erfihienen von feinen Schülern gefammelt 
4 Sde. Par. 1830-34, feine Grundfage bei ver Behandl. 
der Verwundurgen im Kriege. 2 Bode, deutſch Berl. 1836. 

Dugueone ('pr. vüfabn, Abrah., Marquis), 
franz. Seeheid, gib. 1610 ın Dreppe, wohnte dem Angriff 
auf die Inſel St. Honorat u. St. Marguerite bei u. ent: 
ſchied die Kirder.aac der Spamer bei Cattaro. Gleich fehr 
zeichnete er fih ver Tarragena (1641), Barcelona (1642) 2c. 
aus. Ari den innern Unruhen ging D. in ſchwed. Dienfte, 
ward Viceadmiral (1644) u. demüthigte die dän. u. Hols 
länd. Flotte. Nach Araufriich zurückgekehrt führte er ein 
Geſchwader gegen Neapel (1647), ſchlug fpäter den hol: 
länd. Admiral Rupter und verhalf Frankreich durch den 
Sieg bei Catanea 1676 zum Beſitz von Sicilien. Der ein⸗ 
zige Proteſtant, der nach Auf, ebung des Edicts von Nan- 
ies im Dienſte blirb, züchtigte er 1683 die Corſaren im 
Mittelmeere, fo wir ſpäter Genua. Er fl. 1688 zu Paris; 
feine Vaterſtadt fipte ibm 1944 cine Büdſäule. 

Dur (itaf.), barte Tonart (f. d.). 

Duräango, Staat der mejitan- Föderation don 2600 
DOM. nit 250,000 Bewohn.rn, mit Chihuaha der nördl. 
Theil der Hochebene von Anabuac u. der Schlüffel des me- 
itfan. Nordens, der hier von Abtömmlingen von Navarre— 
fen, Biscapern u. Sataloniern bewohnt wirt, die ſich bef. 
mit Biebzuct beſchäftigen. Die hieſigen Maulthirre geitin 
für die beften. An der Nähe der Stadt Durango (26,01 
Sin.) findet ſich der größte Aerolith von 41,800 Pf. Der 
Bernbau wird troß Des großen Metallreichthums fuft nur 
als Raubbau betrieben. " 

Duränte (Zrancegco), einer der größten italien. 
Rirbencompenifien, geb. 1693 zu Neapel, von Scarlatti, 
Pasquini u. Pittoni gebildet, giſt. 1755 als Vorficher des 
un in Neapel. Er bat auch Deutfchland 

eſucht. 

Durazzo, befeſtigte Statt im obern Albanien, am 
adriat. Verere mit 5000 Ginm., früher ald Dyrrhachion 
dır Ueterfahrtspunkt von Italien nach Makedonien. Oeft« 
reiche Verkehr belief fich mit dieſem Hafen 1842 auf 614,000 
Thir. Einfuhr u. 719,000 Thlr. Ausfuhr. 

Durchdringlichfeit, die Eigenfchaft der Körper, an⸗ 
dere Durch ihre Zwifchenräume (Poren) durchzulaffen. Ze 
yoröfer, defto leichter laſſen fie ſich von Stoffen, bef. flüffi« 
gen, durchdringen; Wärme durchdringt diefefteften Körper. 

Durchfuhrhandel, f. Tranfitobanpel. 

Durchgang durch die Sonuenfcheibe, die Er⸗ 
ſcheinung am Himmel, wenn Venus oder Mercur bei ih⸗ 
rem Umlaufe um die Sonne in gerade Linie zwiſchen die 
Sonne u. das Auge des Erpbetwohnere fommen u. fid wie 
runde fchwarze Flecken durch die Sonnenfdeibe zu bewe⸗ 
gen fcheinen. Kepler berschnete zuerft cinen Mercurspurde 
gang; den erfien Venusdurchgang beobachtete Des Eng⸗ 
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länder Horror 1639. Man beſtimmt aus ihnen die Parall- 
are der Sonne, worauf fi wicder die Berechnung der 
Entfernung der Sonne von der Erde gründet. 
Durchlaucht, Zitel fürfil. Perſonen, das Tat. Sere- 
nissimus, welches fihon die ofröm. Kaifer Honoriug und 
Arcadius führten. Kaifer Karl IV. gab den Titel 1375 
Sl den Kurfürtten, fpäter erbieften ihn aud andere 
ürften, zuerfi Würtemberg. Ein Bundesbeſchluß von 
1815 ertheilte ihn den Häuptern der vormals reihsftänd. 
fürftl. Familien, doch empfingen ihn auch erbl. Fürften, 

Durchmejier, f. Diameter, 

Durchichnitt, f. Profit. 

Dürham (fpr. dorräm), 1) engf. Graffchaft an der 
N. See, zwiſchen den Klüffen Teed, Wear u. Tine, von 
dem gebiraigen Nordweften zu einer wellenformigen Ebene 
abfallend, hat ſtarke Viehzucht, wichtigen Bergbau (Eifen, 
Blei, Steinfohlen ıc.), Marmor, Mühl- u. Schleiffteine, 
Fiſcherei u. zahlreiche Fabrifen. 2) Hauptfladt darin am 
Wear auf fleilem Kelfen, prädtiger Don, mit dem Grabe 
des Beda Benerabilig, Schloß, alte Oswaldkirche ıc., Fa⸗ 
brifen in Tevpichen. E. 15,000. 

Durham (fpr.dorräam, Jobn George fambton, 
Grafpon), geb. 1792, fam 1813 ins Parlament, wo er 
beredt, einfihtsvoll und fehl den Torysmus befämpfte, die 
NReformbill wieder aufnahm u. an ihrer Durchſetzung ale 
Lord Giegeibewahrer unter Grep den größten Antbeil 
nahm. Da er diefe Bill nicht alg eine Schlußmaßregel be— 
trachtete, fo war feine weitere Wirkfamteit als Cabinets— 
glied gehemmt; er ging zum Graf. v. D. ernannt, 1832 als 
Geſandter nach Petersburg,dann nad Frankreich u.1838 als 
Generalgouverneur nad dem damals fchwierigen Canada. 
Obſchon er das Fand bald befhmwidtigte, fo griff ihn 
Brougham wegen Verlegung des Serichtsverfahreng, da 
er die Häupter des Aufſtandes eigenmächtig verbannt hatte, 
im Oberbaufe an u. D. nahm erbittert feine Entlaffung 
(Ende 1838). Sein Bericht über Canada ift cin Meifterftüd. 
Er fi. 1840 zu Comes auf der Infel Wigpt. 

Duröc (fpr. dürok, Michel), Herzog von Friaul, 
geb. 1772 zu Pont-A-Muffon (Meurthe), feit 1793 in der 
Armee, ward bei der Belagerung von Toulon mit Napo— 
leon befannt, den er fpäter als Adjutant aufallen Feldzü⸗ 
gen begfeitite. Schon früher zu Sendungen bei den nord. 

Öfen verwendet, unterhandelte er 1806 fruchtlos mit 
Preußen, ſchlob dagegen den Frieden mit Sachſen u. 1807 
den Waffenftillfiund, worauf er Herzog von Friaul wurde. 
Er fiel nad der Schlacht bei Bautzen dur eine Kanonen» 
fugel an der Seite des befreundeten Kaifers 22. Mai 1813. 

Dufch (305. Jak.), geb. 1725 zu Zelle, gef. 1787 
als dän. Guftizrath u. Director des Gymnafiums zu Als 
tona, bat fih als didakt. Dichter befannt gemacht; feine 
tom. Epopden u. Romane find den engf. Kamilienromanen 
nachgebildet. Poet. Werke 3 Bde., Alt. 1765—67. 

Duſſek (Joh. Lud w.), geb. 1761 zu Czaslau (Böh- 
men), fand ald Virtuos auf dem Pianoforte rühmliche 
Anerkennung in Deutfhland, Paris u. London, wo er feit 
1790 lebte u. eine Muſikhandlung errichtete. Im J. 1799 
fam er nah Hamburg, ward 1801 Begleiter des muſikal. 
Prinzen Louis von Preußen u. nach deſſen Tode Hofmufi- 
fer des Kürften von Ifenburg, dann Talleprands, mit dem 
er nad Paris ging, wo er 1812 fl. Seine Eompofitionen 
find ahlreich, aefühl« u. phantafievolf. 

uttlinger(Sob. Georg), bad. Geh. Rath u. Prof. 
zu Freiburg, geb. 1788 zu Lembach bei Stählingen auf dem 
Schwarzwaälde, 1815 Hofgerichtsadvocat zu Mörsburg, 
1817 Lebrer des Rechts zu Freiburg, iſt beſ. durch feine 
Wirkſamkeit auf der bad. Ständeverfammlung, der er feit 
1819 angehörte, rühmlichſt befannt. Beredt, kräftig u. ber 
fonnen, unterflüßte er foriwährend die conftitutionelle 
Beftrebungen der Regierung wie dent Bundestage gegeit« 
über, wirfte aber am meiften bei rein praft. fragen ber 
Staatsverwaltung u. —— Er gab „Quellen des 
bad. Staatsrechts“ (Bd. 1Karlsr. 1822 u. mit Weiler u. 
Kettennader ‚Archiv für die Rechtspflege ꝛc. in Baden’ 
(4 Bde., Freib. 1829-35) heraus. D. ft. 1841. 
 Dauväl (fpr. düwall), 1) (Balentin Jameroy), 
geb. 1693 zu Artenay (Champagne). Im 10. Jahre ver- 
waift, Sohn eines armen Bauers, mußte ex feinen Ge⸗ 
burtsort verlaffen u. nahm bei den Eremiten von Sainte 
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Anne bei Luneville Dienſte als Hirt. In den Wäldern er⸗ 
lernte er die Arithmetif, Afronomie u. Geographie. Bon 
den Prinzen von Lothringen aufgefunden, erhielt er ferne 
fernere Ausbildung bei den Jefuiten. Der Herzog Leopold 
ernannte ihn zum Bibliothefar u. Prof, der Gefhichte zu 
Luneville; hier unterrichtete er au den Lord Chatam. 
Später rief ipn Kaifer Franz als Vorfteher der Münz- u. 
Medaillenfanınlung nah Wien, wo er 1775 ft. Werfe 2 
Bde. Straßb. 1784. — 2) (Amaury), Gelchrter, geb. 
1760 zu Rennes, bildete fih zum Alterthumsforſcher in 
Italien, two er feit 1785 franz. Gefandtfchaften beigegeben 
war, gab feit 1797 mit Andern die gelebrte Zeitfehrift De- 
cade philosoph., die 1807 mit dem Plercure de France 
vereinigt tvurde, bis 1816 heraus u. lieferte Schriften über 
die Girabmäler bei den Alten und Neuern (Preisfoprift), 
über Parig u. feine Denfmäler (3 Bde.) u. m. a. Er ſt. 
1838. — 3) (Aler.), beliebter Theaterdichter, Bruder des 
Bor., geb. 1767 zu Rennes, wohnte in der Marine dem 
amerifan. Krieg bei, ward dann Ingenieur u. Arditelt, 
ergriff die Waffen zur Zeit der Revolution u. wendete fi, 
dem Blutgerüft entgangen, ganz dem Theater zu. Er fl. 
1842 als Beamter an der Bibliothek des Arfenald. Seine 
im Geifte ver klaſſ. Eule gefhriebenen Stüde, die fi 
durch kom. Wirfung u. aufen Plan auszeichnen, aud zum 
Theil für die deutſche Bühne bearbeitet wurden, erichlenen 
in 9 Bon. Par. 1822. 

Divernicki (fpr. «nizfi, Joſ.) pofn. General, geb. 
1779 zu Warſchau, als tüchtiger Reiteroffigier fhon in den 
franz. Kriegen erprobt, wobei er zuletzt auf die Schladt- 
felder von Ralifch, Poſen, Leipzig, Hanau u. Paris geführt 
wurde, befehfigte nach dem Frieden dag zweite pofn. Uhla— 
nenregiment, ward 1829 Brigapegencral u. operirte nad 
dem Ausbruch der poln. Revolution mit einer fehnell or« 
ganifirten Gavallerierivifion gegen Geismar und Creutz, 
fhlug den erſten bei Stoczek (14. Febr. 1831) u. nöthigte 
Ereuß dur den Sieg über den Zürften Adam von Wür- 
temberg bei Nowawicz (19. Febr.) zum Rückgang über bie 
Weichfel. Nach der Schlacht bei Grochow nah Volhpnien 
gefendet, um e8 zu infurgiren, wurbe er von Rüdiger 27. 
Apr. nach Galizien gedrängt, wo er von Deftreich entwaff- 
net wurde. Er lebte dann in Laibach, feit 1832 in Frank» 
reich u. London. 

Divina, Fluß Rußlands, entfieht durch Vereinigung 
des Zug u. der Suchona, durchſtrömt ſchiffbar die Gouv. 
Wologda u. Archangel u. mündet durch 5 breite Arme in 
der Nähe von Archangel ind weiße Meer. Lauf 216 M. 

Dyadik, dyad. Zahlenfpftem, cin aus zwei Zife 
fern 1 u. O gebilvetes Zahlenfpftem, wobei die Stellung 
der I ihren Werth entſcheidet. 

Dyer (fpr. deier, John), engl. didakt. Dichter zwei— 
ten Rangs, geb. 1700 zu Aberglasney in Caermarthen« 
fhire, Maler, trat 1727 ald Dichter auf mit dem befchrei« 
benvden Gedichte „Grongar Hill“, dem von Rom aus ein 
anderes „The Ruins of Rome“ (1740) folgte. Er trat 
jegt in den geifll. Stand u. fl. 1758 nad Herausgabe ſei⸗ 
nes größten Gedichts The Fleece (1757). 

Dyk (Anton u. PhilippvandDd.), f.Bandpf. 

Dynameter (gr.), Inſtrument, um die Vergrößerung 
des Fernrohrs zu meſſen. 

Dynamik (gr.), Lehre von den bewegenden Kräften, 
ein Theil der Mechanit, welcher von Galilei begründet, 
von Leibnitz, Newton, Bernouilli u. Euler weiter erforfcht 
worden if. Bei einigen Phyfifern bedeutet D. oder das 
dpnam. Spflem die Anficht, nach welcher die Materie nicht 
an u. für u. durch fich ſelbſt eriftixt, ven Naum erfüllt, fid 
bewegt u. Veränderungen zeigt, fondern daß ihr gewiſſe 
Kräfte zum Grunde liegen, dürch welche fie felbft erfi Eri« 
Renz erhält, wirft u. fid verändert. Dpnamiſch, auf 
Kräfte fich beziehend. Dynam. Krankheiten, Kranf« 
heiten der Lebensfräfte, nicht der Säfte u. feften Theile. 
Dynamometer, ein von Regnier 1807 erfundenes In« 
rument, um die Kraft der Menſchen, Thiere, Mafcht- 
nen ꝛc. zu meffen, beftebt in einer Federwaage, deren 
Spannung durch die Kraft, welche man wirken läßt, be» 
Aimmt wird u. die einen Zeiger auf einem in 100 Grade 
getheilten Zifferblatte in ee fegt. 

Dynaſt (gr.), Herrſcher, m im Mittelalter 





Dyfenterle 


Freiherr, Infofern er fein Neihsfland war. Dynaftie 
derricaft, Herrfcherfamific. 
Dyjenterie (gr.), Rothlauf, Ruhr. 
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Dyskraſie (gr.), unregefmäßige Miſchung der Säfte 
im Körper, Schwer», Dıifblütigfeit. 
Dyveke, f. Chriftian I. i 


& 
% 


E., 1) als Zahfzeichen bei den fpätern Römern —=25; 
2) in der Mufif vie dritte Tonftufe. 

Earl (ſpr. erl), engl. Adelstitel, der dritte im Rang, 
über dem Viscount u. unter dem Marquis, dem deutfchen 
Graf entfpredend. Früber Shireman genannt, batte er 
bie Verwaltung eines Shire, die normänn. Eroberung 
führte den Namen Count u. county ftatt shire ein. Zei 
ift E. ein bioßer Titel, da dic Berwaltung ver Graffcharı 
dem Sberifſ anheim gefallen iſt. Seit Heinrich IV., der mit 
fämmtliden E. verwandt war, nennt fie der engl. König 

etreuen, vielgeliebte Vettern. 

Eaſt-Lõthign (ſpr. ibſtloddbien), ſ. Haddington. 

Eaſt-Meath (ſpr. ihſtmiddh), Grafſchaft der iriſchen 
Provinz Leinfter mit 180,000 €. auf 38 OM., wellenför— 
mig, von dem Boyne u. Blackwater bewäſſert, treibt Ader- 


- bau m. Viehzucht nebft einiger Induftrie. 


Eau (ir. fpr. 05), Waſſier; künftlich bereitete, beſ. 
wob rirchende Flüfligfeit, z. B. E. de Cologne (Kölner 
Wafer), von J. M. Karina in Köln erfunden u. eigentlich 

eheim gehalten verfertigt aus 2 Unzen Bergamottenef- 
erz, eben fv viel Zitronens, faure Pormmeranzen-, Oran- 
gens, 4 Quentchen Lavendel- und Drangenblütbeneflenz, 
2 Quentchen Zimmtiſſenz, 12 Pid. Alkohol zu 32%. Man 
deftilirt im Marienbad, fügt der eingetrockneten Flüffig— 
keit 3 Pfd. Meliſſenſpiritus u. 8 Unzen Roemarinſpiritus 
hinzu u. fhüttelt gehörig. E. de Luce, Gemiſch aus Sat» 
miat, 10 Gran weißer Seife, 4 Unzen Weingeitt u. 2 Quent⸗ 
hen Bernfteinöf. Das weiße, milchige Waffer dient als 
aufr-aend n. bei Inſektenſtichen ꝛc. als kauft. Mittel. 

Ebaüche (ir. fpr. eboſch), erſte Entwurf; ebau- 
chiren, leicht hinwerfen. 

Ebbe uud Fluth, die regeimäßige nach oben u. un⸗ 
ten gerichtete Bewegung des Meered. 6 Stunden lang 
täglich ſteigt das Meer in der Fluth, bis e3 feine höchſte 
Höde erreicht hat, worin eg gegen 12 Minuten verharrt, 
dann fällt c8 wieder 6 Stunden lang in der Ebbe u. bleibt 
abermals 12 Deinuten in feinem tiefften Stand. So wird 
diefe Bewegung in 24 Stunden u. 50 Minuten 2 Mal vol» 
lendet. Während der Fluth nähert fih das Waſſer dem 
Lande, wäbrend die Ebbe Duffelbe troıfen läßt, fo daß eine 
Strede des Meeresbodens bioßgelegt wird. Am regelmä— 
Biaften findet Diele Erfcheinung unter der heifen Zone und 
auf dem offenen Deere Statt, obſchon fie hier weniger be- 
merkbar ift ald an den Küften. Die Höhe der Flutd iſt in 
verfchiedenen Gegenden verſchicden; fie Heigt von 1 big gu 
s0 Aug. An diefer Bewegung nehmen dis ind Meer mün- 
denden Flüſſe oft big weit in das Land hinein, 3. B. die 
Elbe beiSamburg, Theil. Diefe Erfcheinung iſt eine Folge 
der Finmwirfung des Mondes auf vie Erbe. Sobald näm— 
lich der Mond ſenkrecht über dem Mecre fleht, wird das 
Waller vermöge der Attractionekraft des Mondes von 
feinem Weitteipunft angezogen. Während run cin Theil 
des Waflers neychen wird, ſtrömt der andere Theil nad 
der Gegend hin, wo das Ölcichgewicht des Meeres ſich 
verändert Yat. Hier entficht dann die Fluth. Dort die Ebbe. 
Unterdeſſen a aber der Mond vorwärts u. daher tritt 
die Fſluth erfi einige Stunden nad feinem Stand im 3: 
nitb ein. Mm Rärfiten wird die Fluth im Bol» u. Neu— 
mond, wel dann au bie Sonne cine anziehende Vitwirs 
fung ausübt (Springfiutb). Steht die Sonne im Hori- 
zent, wabrend der Mond fih im Zenith befindet, fo bewirkt 
jene eine Mäßigung der Fluth (todte Flut), Nippflutb). 
Am bohäen fft die Fluth. wegen ver Nübe der Sonne, vor 
der Nachtgleiche im Frühling u. nach derfeiben im Herbſt. 
In der heißen Zone bewegt fib Die Truth von OR nad 
Weft, wegen des Einfluffed der Bewegung der Geflirne, in 
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der nördl. gemäßigten Zone bekommi fie ihre Richtung dv. 
Süden u. in der ſüdl. von Norden, weit hier die Weltför« 
per auf die Erde fenfredht wirfen. Da um Ebbe u. Flut 
bervorzubringen der Mond nicht alle Theile eines Waffer- 
being zu gleicher Zeit anzichen darf, fo findet jenes Phä- 
nomen in eingeſchloſſenen oder Heineren Meeren und in 
Landfeen nicht Statt. Nur unmerklich ift deswegen €. u. 8. 
a, dagegen gar nicht vorhanden in der 

ee. 
Ebel (30H. Sottfr.), Naturforfcher u. Arzt, geb. 
1764 zu Züllichau, feit 1796 Zeuge der Revolution in Pas 
ris u. 1801 helvet. Bürger, iſt der Verfaſſer mehrerer treff« 
licher Schriften über die Schweiz, „Anleitung, die Schweiz 
zu bereifen‘, (8. U. Zür. 1842), „Schilderung der Ge» 
birgsvöffer der Schweiz” (2 Bde., Tüb. 1798 — 1801), 
„Bau der Erde in den Alpen’ (2 Bde., Zür. 1808 ıc. Der 
dur Seelenadel u. Uneigennüßigfeit ausgezeichnete Ges 
lehrte 3. 1830 zu Zürich, wo er feit 1820 Iebte. 

Ebeling (Chriſtoph Dan.), geb. 1741 zu Garmeſ⸗ 
fen bei Hildesheim, geft. 1817 als Prof. der Geſchichte u. 
griech. Sprade, auch Bibliothefar zu Hamburg, wo er feit 
1769 atötehrer anfangs an der Handelsfchule lebte. Sein 
Hauptverdiegſt beftept in der trefflichen Bearbeitung der 
Geogravhie Amerita’d (7 Bde., Hamb. 1793— 1816), eine 
Fortſetzung des Büſching'ſchen Werts, Die in Amerika, mo» 
hin auch ſeine 3900 Bor. ſtarke Bibliothek fam, gerechte 
Anerkennung fand. Außerdem überſetzte er viele Reiſebe— 
ſchreibungen, gab dic amerikan. Bibliothek (A St. Leipz. 
1774 - 78), neue Sanımlung von Reiſebeſchreib. (10 Th., 
Hamb. 1780 — 90), viele Sprachbücher u. mit Büſch die 
Handlungsbibliothek beraus. 


Eben und Brunn (Friedr., Baronvon), Ge— 
nerat, geb. 1773 zu Kreuzburg in Schlefien, focht feit 1787 
in preuß. Dienften in Holland, dann negen Frankreich, 
trat 1800 in engl. Dienfte, befehligte 8 engl. portug. 
Legion in Oporto, ward, wie ihn Lord Beresford über—⸗ 
aing, von der portug. Regierung zum Gouverneur von 
Setuval ernannt u. fämpfite rühmlich bei Bufaco Torres 
Vedras. Im J. 1811 führte er ald engl. Oberflicutenant 
u. portug. Brigadegeneral eine Brigade in der Schlacht 
bei Fuentes dD’Onor, bei Rodrigo, Badajoz und 1812 in 
Spanien. Die Feindſchaft Beresford's verdrängte ibn als 
angeblichen Theilnehmer an der Verſchwörung des Gene⸗ 
rals Freyre aus portug. Dienften, er trat hierauf 1821 big 
> ai Brigadegeneral in Die Dienfle der Republik Co— 
embia. 

Ebenbürtigkeit, Abflammung von Eltern deffelben 
Rangs. Die deutſche Bundesacte fichert den im 3. 1806 
u, ſeitdem mittelbar gewerdenen ehemal. Reichsſtänden 
das Recht der E. mit dem hohen Adel (les maisons sou- 
veraines) au. 

Ebene, in der Geometrie eine Fläche, in welcher man 
zwifchen zwei willkührlich angenommenen Punkten eine ge= 
tade Tinte zichen fann, die ganz in diefe Fläche fällt. 

Eben holz, ein hartes, ſchweres, außerordenif. dauer 
yoftes und poltturfäbtged Hotz von ſchwarzer Karbe, der 
Kern siner Baumgattung Diospyrus eben., das aus Ma— 
dunascer, Mauritiue, Cepron nach Europa gelangt, fi 
aber auch in Cochinchina und auf den Philippinen findet. 
Abarten davon find: mit rothen Adern aus Brafilien, auch 
Grenadiſldolz genanrt, nrünlid aus Mittelanierifa, Blau« 
E. (Polpranderholz) daſe!bſt u. im füdf. Amerifa, au 
wobl das „Jacaranden» (Bignenen-)Holz in Sünamerifa, 
Oft güt Iomwarzgefürdtes Birnbaumholz für E. Ebeniſt, 
Arbeiter in E. 


Eberhard 


‚Eberhard, 1) (E. im Bart), erfter Herzog von 

ürtemberg, geb. 1445, entriß im 14. Jahre das Land feis 
nem Bormund, um eg Andern verwalten zu laffen, big eine 
Pilgerreife nad Paläſtina u, die Bermählung mit d. treff- 
lichen Brinzeffin Barbara von Mantua aus dem rohen, 
ausſchweifenden Manne einen trefflihen Regenten machte. 
Er ſetzte zuerſt die Untbeilbarfeit des Landes feft, deren 
Aufrechterbaltung er den drei Stänten übertrug, fo daß 
er der Schöpfer der landſtänd. Berfaftung feines Landes 
wurde, gab Stuttgart u. Tübingen Städteordnungen, ftif- 
tete auf Betrieb feiner Gemahlin die Iniverfität (1477) in 
Fübingen u. machte fib dur Erhaltung des Friedens fo 
um das Reich und den Kaifer verdient, daß ihn Marimi- 
lian J. 1495 zum Hergog erhob. E. fl. 1496 kinderios. 
Vergl. Pfifter, „E. im Bart‘ ıc. (Tüb. 1822). — 2) (Job. 
Aug.), eklektiſcher Phiſoſoph, geb. 1739 zu Halberftudt, 
mit Nicolat und Mendelsfohn in Berlin befreundet, fand 
fein Aufrücken alg Prediger bef, durch feine „Apofogie Did 
Sokrates“ (2 Bde., 3. A. Berl. 1789) verhindert, worin 
er die Möglichkeit ausſprach, daß auch die Heiden felig 
werden dürften, erhielt aber doch durch Frietrihell. Ver» 
mittelung die Predigerftelle gu Charlottenburg 1774. Spas 
ter (1778) ward er Prof. der Phitofopbie zu Halle, in 
Folge feiner ‚Allgem. Theorie des Denkens un, Empfine 
deng‘ (Berl. 1776) Mitglied der berlin. Ukademie, Geb. 
Rath u. fl. 1809. Als Philoſoph kämpfte er gegen Kunt u. 
Sichte u. verfaßte aufier einem Handbuch der Arftgetif (4 
Thle., Halle 1803—5) Geift des Urchriſtenthums (3 Bde., 
ebd. 1807), eine treffliche deutſche Synonpmik (zulest 6 
Bde., 1826—30), „Synonym. Handwörterbuch“ (8. Aufl. 
Berl. 1838). E. gehört zu ben geiftreichften Proſaikern; 
feine Sprache iſt eben fo klar und einfach, als elegant. — 
3) (Aua. Gottlob), geb. 1769 zu Belzig, wandte ſich 
von der Theologie der Kunft u. Literatur zu, beſaß big 1335 
die Renger’fhe Buchhandlung in Halle, zog nah Hamburg 
u. lebt feit vem dortigen Brande in Dresden. Scine zabl⸗ 
reichen Erzählungen (20 Bde., Halle 1830-31) zeichnen 
fih durch leichten Styl, lebendige Darftellung n. glückliche 
Erfindung aus; feine bei)en idyll. Gedichte (Hannden u. 
die Küchlein, 9.4. Halle 1842, bolländ. 1840 5 u. Der erfte 
Menſchen. die Erde, 2.4. Halle 1838) reiben ſich würpig 
an vie Meifterftücde Voſſens u. Goethe's an. Seine legte 
Schrift fchitvert eine Reife nah Italien (1839). 

Ebers (Karl $riedr.), geb. zu Kuffel 1770, war 
1799 Kammercomponift u. Vicckavellmeiſter in Schwerin, 
dann Kapellmeifter bei mebreren wandernden Theaterge- 
ſellſchaften u. blieb endlich feit 1822 in Beriin, wo cr 15836 
fl. Man bat von ihm die Opern: der Erentt auf Formen⸗ 
tera, der Liebescompaß u. andere, dann beſ. Lieder, Tänze, 
N) Concerte ꝛc., au eine „Vollſtändige Sing: 

ufe.’ ö 

Ebersdorf, Fürftentkum, der jüngern Pinie Reuß ges 
hörig u. feit 1824 mit Lobenſtein vereinigt, bat auf 72 
DOM. 21,371 €. (1840). Einkünfte 210,000 Sf. Refidenz 
it der Marftfleden E. mit 1200 E., worunter 450 Herrn⸗ 


buter. 

Ebert, 1) (305. Arnold), deutſcher Dichter und 
Ueberfeger, geb. zu Hamburg 1723. Früh mit Hagedorn 
befreundet, ftudirte er in Leipzig, nachdem er die Theolo— 
gie aufgegeben, Dumaniora u. verband fich befonterg mit 
Gellert, Zachariä, Schlegel u. Cronegk, ward 1748 Tehrer 
ver engl. Sprache am Sarofinum zu Braunſchweig u. Dee 
dortigen Erbprinzen Karl Wilh. Ferdinand u. ft. daſelbſt 
als Profiffor 1795. Gelungen iſt feine Ueberſetzung von 
„Joungs Nachtgedanken“ (3. Aufl. 5Bre., Leipz. 1790 die 
95). — Seine Werke „Epifteln u.verm. Gedichte“ (2Bde., 
Hamb. 1789 —95). — 2) (Friedrich Adolph), berühnt: 
ter Bibliograpp u. Bibliothafar, acb. zu Taucha bei Leip— 
zig 1791, war ſchon 1806 einige Acit Gedülfe des Unter- 
bibliothekars der leipz. Rathobibliothek, ſtudirte daun ven 
1808 Theologie in Leipzig u. Witsenberg u. trat ſchon 1811 
dur „Weber öffentl. Bibliotheken ꝛc.“ als Scriftteller 
ſeines Lieblingsfaches auf, während er auch auf andern 
Feldern der Literatur, ſelbſt in der Zeitgeſchichte, ſehr flei— 
fig war („Darſtellung der großen Voölkerſchlacht bei Leip⸗ 

ig“, Eifenb. 1814, „Geſchichte des Kriegs der Rufen u. 
eutfchen gegen die Franzoſen“, ebd. IS15, „Leben Nas 
poleon Buonaparte's“, ebd, 1817); 1814 ward er Biblio⸗ 
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Chiniten 


thef-Secretair in Dresden, 1823 Bibltothefar in Wolfen⸗ 
büttel, 1825 aber als Bibliotbefar nah Drescen zurüd 
gerufen, zugleich Privatbidfiotbefar des Königs u. 1828 
Oberbibliothekar. Er ſtarb 1834 in Folge eincd Sturzes 
von der Leiter. Bon feinen zahlreichen Schriften nennen 
wir nur noch: „Die Bildung des Bibliotbekars“, Leipj. 
1820, und „Allgem. bibliograph. Leriten”, 2 Bde., vhd. 
1821— 30. — 3) (Karl&gon), geb. zu Pras 1801, fehr 
talentvoller Iyr. Dichter, 1825 Bibliothefar u. Archivar, 
feit 1829 Rath u. Archivdirector des Fürften Karl Egon 
zu zürftenberg in Donaueſchingen. Schon auf der Univer— 
tät verfaßte er gegen 20 Dramen, von denen jedoch nur 
wenig von ihm In feinen „Dichtungen“ (2 Boe., 2. Aufl. 
Prag 1825) abgedrudt wurde, worin trefff. Balladen und 
Romanzen fi finden. Wir nennen noch: „Wlaſta, böhm. 
nationales Heldengedicht“, Prag 1329, u. „Dis Klofter, 
idyll. Erzählung in 5 Gefangen‘, Stuttg. 1833. Sein 
Drama ‚Bretielaw u. Jutta’ (1878) u. das Trauerfpiel 
„Czeſtmir“ (1835) gefielen auf der prager Bühne, erflereg 
aber syeniacr in Wien u. Münden, 

Ebisniten, eine judaiſirende Hrifti. Sekte des erften 
Jahrh. in den Provinzen jenfeit des Jordans u. am todten 
Meere. Sie behauptiten die abfolıste Nothwendigkeit des 
jüd. Ceremonialgeſetzes für alle Ghriften, verfeßerten den 
Apofel Paulus u. iäugneten dag Dafein einer göttlichen 
Natur in Chrifte, indem fe nach der gewödnlichen jüd. 
Voltsidee den Meſſias für einen ausgezeichneten u. bei fei» 
ner Taufe init göttlicher Kraft ausgerüſteten bloßen Mens 
ſchen hielten. Nur einmal im Jabre, am Paſſahfeſt, feier» 
ten fe das Abendmahl mit unaefauertem Brod u. bloßent 
Waſſer. Us Evangelium gebrauchten fie eine verborbene 
chaldäiſche Ueberſetzung des Evang. Matthai. Ihren Nas 
men, welcher im Hebrärfchen Arme bedeutet, haben fie 
wabrſcheinlich von der äußerlichen Armuth, in der fie frei« 
willin lebten. Im 2. Jahrh. verfhwand ihre Spur. 

Eblouirt (fr.), gebfenvet, beftürzt. 


Eboli (Ruy Bomez te Splva, Fürit von), 
Herzog vor Paſtrana, mußte die Gunſt Philipp's IL. von 
Spanien zu gewinnen und erhielt ich in ihr bie zu feinem 
Top 1578. Nach Einigen verdanfte er diefe unit der 
Schönheit friner Gemahlin Anna de Merdoza y la Cerda, 
welche Schiller im Don Carlos verewigt hat. 

Ebro, lat. Iberus, Fluß Spaniens, der im Thafe Reis 
nofa entfpringt, von RD. nah SD. fließt, Alt-Eaftis 
fien, Navarra, Aragon u. Katalonien durchſtrömt, nach 
einem Laufe von 105 M. unterhalb Tortoſa in zwei Yımen 
mündet u. durch einen Kanal mit dem Hafen de los Alfa» 
ques in Verbindung ſteht. Seine bedeutendften Nebenflüfle 
(50) find: Aragon, Halon, Gullego u. Seare. Er iſt reich 
an Lachſen u. Krgbfen, aber nit gut ſchiffbar. 

Ebullition Lat), Aufwallen. 

E. eng e.g., Abkürzung für Exempli causa, gra- 
tia — 3. B. 

Vece homo, d. i. ſieh, weſch ein Menſch! Worte 
des Pilatus, wie er Chriſtus mit der Dornenkrone den Ju— 
ven überlieferte. Sn der Kunſt Darſtellung des leidenden 
Chriftus. Berühmte E. h. find von Tizian, Correggio, 
Caracci, Guido, Albrecht Dürer, Rembrandt, Rubens, 
Pouffin, Callot, Weft. 

Ecerisiologie (gr.), Lehre von den natürlichen 
oder franfdaiten Ausfrhetdungen (eccrisis) des Körpers. 

Echafandagen Epr.⸗fodahſchen), Gerüfte hinter 
den Feiltungsmauern, um mit dem Heinen Gewehr Durch 
die Schi-flöcher feuern au können. 

Echäe (ſpr. eſche?), Shah, Schaden, Berlut; en 
e. balten, ein Corps beihäftigen u. fo vom Zufammen« 
wirfen mit dem Deuptcorps abhalten, 

Echelön (fr. fer. «long), Stufe, Leiter; ſtufenweiſe 
Aufflellung von Truppen, doch nicht hinter⸗, fondern nes 
beneinander. 

Echinĩten, verſteinerte Seeigel, Kröterfteine genannt, 
häufig in Kreidebergen; bie einzelnen Stacheln derſelben 
eigen Judennad'eln. Echinoiden, Seeigel, halbku— 
gelig mit Kalkſchale u. Stacheln am After verſehen. Der 
Mund iſt eine großze Oeffnung. Sie kriechen ſchneckenartig 


auf dem Mepresbeden, heften fich an Felſen u. Schiffen u. 


gaben Anlaß zu dem Sun 2” fie Schiffe im Laufe 
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Echiquier 


feſthalten könnten. Ihre Arten ſind zahlreich u. vielfach 
von dunfelbraun bis goldgelb gefärbt. 

Echiquiẽr (fe. fpr. efpitich), Schahbret ; ſchachbret— 
förmige Truppenflellung, wobei die hintern Abtheilungen 
auf die Zwifchenräume der vordern treffen, bef. bei Ruͤck— 
zügen üblich, indem die eine Hälfte das Gefecht unterhält, 
während die andere zurückgeht, dann ihrerfeitd den Kampf 
aufnimmt u. der erficrn Gelegenpeit giebt, ſich eine Strede 
zu entfeynen. — 

Echo, 1) Nymphe, die ihre Gebieterin Here durch Er- 
zählungen aufbielt, während Zeus fich in den Armen der 
andern Nymphen vergaß. Erzürnt beraubte fie Here 
der Stimme u. geftattete ihr nur bie letzten Worte der 
Rede zu wiederholen, die fie vernommen hatte, 2) in der 
Phyſit Wiederhall, das Wiederfehren eines Schalls von 
einem feſten Körper, der das Ohr wieder trifft, nachdem 
daſſelbe ihn ſchon einmal vernommen hat, Befindet ſich der 
zurückwerfende Körper 170 Meter von dem Sprechenden, 
ſo kehrt der Ton in einer Sekunde zurück u. das E. wird 
alle innerhalb einer Sekunde (höchſtens 10) geſprochenen 
Splben wiederholen. Da ein zurückgeworfener Schall von 
Neuem zurückgeworfen werden kann, fobald er auf ein 
zweites Hinderniß in feiner Fortpflanzung ftößt, fo giebt 
es doppelte, dreifache ıc. E. Der Punft, wo fih das €. 
erzeugt, beißt phonet. Centrum, wo er zurückgewor—⸗ 
fen wird phonokamptiſches. Intereſſante E. finden 
fih bei Woodſtock in England, im Schloffe von Stimonetta 
bei Mailand, bei Berbun u. zu Genetai bei Rouen. Eis 
nige €. wiederbolen höhniſch, Hagend ꝛc. 

Echtermeyer (Ernſt Theodor), mit U. Nuge 
(f. dv.) Begründer u. Herausgeber der Hall. Jahrbüder, 

eb. zu Tiebenwerda 1805, fluvirte Jura, wandte fi aber 

n Berlin mehr der Philoſophie, bef. der Aefthetif u. Li« 
teraturgefhichte zu, worin er der Hegelſchen Richtung 
folgte. 1831 ward er Dberlehrer am Päoagogium in 
Halle, ging aber, durch die Redaction der Jahrbüder, von 
der er fpäter zurüdtrat, in mande Conflicte geratden, 
1841 nad Dresden, wo er 1844. fi. Er iſt noch befonders 
befannt durch die fat. Ucberfeßung mehrerer Gedichte von 
Goetbe u. Schiller (Halle 1833 ), eine Anthologie aus neuern 


fat. Dichtern (23de., cbd. 1834—35), u. gab mit A. Ruge. 


für 1840 einen deutfhen Mufenalmanab u. m. a. heraus. 

Ectga, ummauerte Stadt in der fpan. Provinz Se— 
villa am Fenil, mit halb goth., batb arab. Thürmen und 
30,000 E., die bef. inLeder arbeiten. Wegen der außeror⸗ 
denff. Hitze beißt ed der Bratofen Spanieng. 

Eck (305. Mayr von), der beftinfte Gegner der 
Reformation, geb. 1456 im Dorfe Ed in Schwaben, bezo 
fhon im 12. Rahre die Univerfität Heidelberg u. trat 190% 
als Lehrer in Freiburg auf. In der Scholafif tief bewan— 
dert, ſtark im Disputiren, ward er 1511 Nector der Unis 
verfität Ingolſtadt u. nahm, als Luther, mit dem er fihon 
vorher befannt war, feine Säge wider den Ablaßhandel 
anfchlug, Die gewünſchte Gelegenheit wahr, feine gewaltige 
Dieputirfunft alanzen zu laften. Die Einleitung dazu mach⸗ 
ten feine „Obelisci“, aber Luthern fam der in der fcholaft. 
Philoſophie u. im Disputiren gleich erfahrene Karlſtadt 

uvor, welcher fih flatt Streitfchriften gern eine mündliche 
ieputation gefallen ließ, bievom 27. Juni — 16. Juli 1519 
a Leipzig u. zwar zugleich mit Luther ftattfand. Als feine 
ophift. Kunfigrifte u. fein alter Ruhm hier au Schanden 
wurden, ging er 1520 mit feiner Schrift „De Primatu Pe- 
tri“ nach Nom u. kehrte mit einer Bannbulle gegen Luther 
u. feine Anhänger, die er zuerſt „Lutherarner“ genannt 
hatte, nah Deuiſchland zurüd. Aber die Bulle machte fei- 
nen Eindrud, da E.s Perſönlichkeit felbft anflößig gewor— 
ben war; ja an manden Orten wurbe er felbft perſönlich 
beleidigt. Immer jedoch noch als Hauptftüße der katbol. 
Kirche angefihen, unternahm cr theils nah Nom, theils 
nach Holland, England mehrere Reifen, fpielte eine wich- 
tige Rolle auf dem Reichstag zu Augsburg 1530, half an 
der Widerlegung der augsburg. Confeffion u. feßte den 
Kampf gegen die Reformation unermüdlich fort. So gab 
er auch nad der Bulgata u. Luthers Ueberſetzung eine 
ſchlecht gerathene Ueberſetzung der Bibel heraus und eine 
Erklärung des Propheten Haggai. Die Religionggefpräce 
zu Worms 1540 u. Regensburg 1541 mehrten feinen Ruhm 
nit, da ihm gründliche Gelehrſamkeit durchaus abging. 
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Eclat 


Zrunf u. Ausfhwelfungen führten den Tod des ehrgeizi- 
gen u. eigennüßigen Gedächtnißkrämers u. Schwäherd 
1543 au Ingolftadt berbei. 

Eckermaun, 1) (Jak. Chriſtoph Rud.), vers 
dienter Ereget u. Dogmatifer, geb. 1754 zu Wedenporf, 
im Mecklenburgiſchen, früher Rector zu Eutin, feit 1782 
Prof. zu Kiel, wo er 1837 als Kirchenrath fl., verfaßte 
zahlreiche Schriften, worunter dag „Handbuch für dad fy» 
ftemat. Studium der chriſtl. Glaubenslehre“ (3 Bde., Al- 
tona 1801 — 2) die widtigfte il. — 2) (30H. Peter), 
geb. 1793 zu Wiefen an der Kühe, wohnte dem Freiheits— 
frieg bei nu. ergriff nod im 25. Jahre eine wiffenfchaftliche 
Paufbahn. Er ward dann Secretair Goethe's. Außer Ge- 
dichten (Weim. 1838) verbanft man ihm „Geſpräche mit 
Goethe in den feßten Fahren feines Lebens‘ (2 Bde., 2.4. 


sun en 

ckhel (Joſ. Hilarius), berühmter Numismati— 
ker, geb. 1737 zu Enzersfeld in Unteröſtreich, von den Je— 
ſuiten erzogen u. mit der Aufficht des Müngrabinsts dee 
twiener Zefuitencollegiumg betraut, feßte er feine Forſchun— 
gen über Münzen aller Zeitalter in Italien (1772), dann 
als Prof. der Numismatif u. Auffeher des faiferl, Münz— 
cabinete big zu feinem Tode 1798 fort. In feinen Schrifs 
ten, bef. in feinem Hauptwerfe „‚Doctrina numoruın vett.“ 
(8 Bde., Wien 1792-98, 4.), ordnete er die ganze alte 
Münzkunde wiffenfchaftlich in geograph. Drbnung. Fleiß, 
Gründlichkeit, Beſcheidenheit zeichneten diefen verbienft- 
vollen Gelehrten aus. 

Eckhof (Karl), derdeutfhe Roscius genannt, wurde 
1720 zu Hamburg geboren und verlich 1740 feine Schreis 
berftelfe bei einem Advocaten in Schwerin, um feine Nei— 
gung zum Theater bei der Schönemann’fhen Truppe in 
Tüneburg zu befriedigen. Später feierte er feine Trium» 
phe auf den Bühnen zu Yübed, Hannover u. Gotha, wo 
er als Mitdirector des Theaters 1778 ſt. Er war dererfle 
Schauſpieler, welcher, der Natur durchauggetreu, im Tras 
gifchen wie. im Komifchen gleich glänzte, immer ein Andes 
rer u. ſtets ganz dag, was cr fein follte. Scine Darftel« 
fung, unterfüßt durch Richtigfeit der Declamation, treffs 
fiches Geberdenfpiel, ein herrlihed Organ, war’ hinrei« 
ßend. Körperlih nicht vortheilhaft gebilpet, brauchte er 
nur, wie Wieland äußerte, die Bühne zu betreten, um ale 
geborner Herrfcher zu erſcheinen. Böllig frei von allem 
Künftferfiofa, war er anſpruchslos, offen u. zutraulich. 

Eckmühl, Dorf an der großen Faber im bair. Kreife 
Niederbaiern, berühmt dur die Schlacht von 22. April 
1809. Nachdem am 20. der Kinfe Flügel der Deftreicher 
unter Hiller bei Abensberg gefchlagen, vom Heere ge- 
trennt u. während Davouſt's üngeſtümer Angriff den Erz» 
herzog täufhte, bei fandshut (21.) abermals geworfen wor» 
den war, ſtieß Napoleon in Eilmärſchen mit 33,000 M. zu 
dem 32,000 M. ftarfen Corps Davoufl’d u. warf die öftr., 
Vorhut unter Vukaſſowich nah E. zurüd, welches die Wür- 
temberger vergebeng zu erflürmen verfuchten, big es durch 
Ermittelung einer Furth gelang, E. gu umgeben u. fo zu 
nehmen. Jetzt erft vermochte Davoufl, Durch würtemberg. 
u. franz. Reiterei verflärft, das Corps unter Nofenberg 
nach dreiftündiger Gegenwebr zum Rückzug zu nötbigen. 
Der Erzberzog nahm fein Hauptquartier in Regensburg 
u. 309 fih am folgenden Tage nad) einem bartnädigen Ge» 
fechte über die Donau zurück. Die Deftreiher, von denen 
nur 28,000 M. gegen 65,000 Feinde ins Gefecht gelommen 
waren, verloren am 22. an 6000 M. u. 16 Geſchütze; der 
Verluſt des franz. Heeres war geringer. Davouft erhielt 
von der Wapiftatt den Titel eines Zürften von €. 

Eckſtein (Berd., Baronvon), geb. 1790 in Ko» 
penhagen, trat in Rom zur kathol. Kirche über, war im 
Zugendbund u. im Lützow'ſchen Freicorps, Polizeicommif» 
fair in Gent u. durch Decazes in aleiher Stellung in Mar⸗ 
feille, bis er 1818 ind franz. Diiniflerium ver Polizei, dann 
des Auswärtigen fam. Die Zufirevolution hat ihn verab- 
ſchiedet. Seine abiolutift. u. uftratatbol. Grundſätze ver» 
breitete er in in dem Journal Le Catholique (1826—29) 
in zahlreichen Brochüren u. Zeitungeartiteln. Er bearbei» 
tet jett eine Geſchichte der Menſchheit. 

Eclalreurs (fr. fpr. etläröhr), die Jäger zc., die 
bor den Colonnen hergeben, um die Gegend zu erforfchen. 

Eclät (fr. fpr. etlah), Slanz, Aufſehn; eclatant, 


Ecossaise 


‚ Ecossalse (fr. fpr. ekoſſähs), ſchott. Tanz, der an 
bie Stelle der Anglaife getreten ift, mit welcher er dem 
Antreten u. den Touren nach viele Aebnlichkeit bat. 

Ecrafiren Ur.) zertreten, zerfchmettern. 
Ect (fr. fpr. efüp), Schild; Thaler, frühere franz. 
Gold: u. Silbermünze. 
Eenador, Republif in Südamerifa, bis 1831 ein 
. Theil der früpern Republit Colombia (f. d.), bat im N. 
Neu-Granada, im D. Venezuela u. Brafifien, im ©. Veru, 


im W. das große Weltmeer zur Grenze u, zählt auf 17,500 


DM. 600,000 E. Das Land erfcheint als ein von SW. 
nah N.⸗O. fortlaufender Gebirgsrüden, deflen fehr brei- 


ter, auf beiden Seiten mit einer Kette der höchften meift 


vulfan. Gipfel eingefaßter Kamm ein bismwei’en durch ge= 
twaltige Querjoche unterbrochenes Hochthal darſtellt, nach 
D. u. W. in die Ebenen hinabfinkt u. zwar ſtufenweife u. 
mit langen Ausfäufern verfeben in der erfiern, plötzlich u. 
abgefihnitten in der legten Richtung. Bon wenigen Klaf- 


tern über dem Deere (in Esmeralda) bis zu dem 21,000 
Fuß boden Chimboraſſo aufſteigend, find Klima u. Produtte 


außerorpentlich verfchieden. Bodenbau if indeß vorherr- 


ſchende Beſchäftigung, Viehzucht wird aufden Anden oft 
auf Höhen von 12— 13,000 $. getrieben. Dem Handel 


ftellt fi der Zuftand der ee entgegen, die den größten 
Theil des Jahres faft unpaffirbar find; einigermaßen un— 
terbaften den innern Verkehr die Flußflöße der Indianer. 
Für den auswärtigen Handelift der Hafen Guayaquil wich: 
tig, hier werben Gewebe aller Art, Medl, Wein ıc. einge= 
führt u. die Landesprodufte Kafao, Bauholz (Mangel« 
baum, Steineiche, Ceder, Caoba oder Mahagoniholz, Pal⸗ 
men 2c.), Karbehöfger, Tabaf u. Cigarren, Kaffee, Zucker, 


Hanf (Anjoigofi), Hängematten ıc., einige Droguerien, 


Wachs, Honig, Salz ausgeführt. Die Mehrzahl der Bes 


wohner in den Gebirgsgegenden find Indier, theilg civili— 


firt (Quito), theils im rohen Naturzuftande (Often u. am 
Dcean), au die Karbigen find fehr zabireih. Politiſch 


zerfällt der Staat, an deſſen Spiße ein Präfident mit der 
\ 


eitung der Verwaltung flebt, während Abgeordnete des 
Volks die Gefegaebung auküben, in die 4 Depart. Esme— 
raldas, Quito, Quayag, Affuay. Staatsfhulden 15 Mill. 
Thlr.; Tandheer 6000 M. ohne die Miliz. Sig der Regie» 


rung ift Quito, andere Städte find Cuenca (20,000 


Einw.), Jaen, Pongo, Paylon und der bedeutende 
Hafen Guapaquil (22,000 E.). Seit der Theilung von 
Colombia war E. faft fortwährend bürgerl. Unruhen preis- 
gegeben, bis fid die Bewerber um die Macht Flores und 
Rocafuerte verftändigten. Seitdem bat fib E. Spanien 
nähert, mit dem es 1841 einen auf Gegenfeitigfeit der 
nal begründeten Handels « und Schifffahrtoͤvertrag 
of. 


EeByer (fr. fpr. ekühieh), Schildträger, Stall» 
meter. 

Edam, Stadt in Norbholland unweit des Zuyderfceg 
mit 4000 E., berühmt durd den Handel mit Süßmilchkä— 
fen, welche Die Gegend um Hoorn u. Alkmaar liefert. 

Edda, eine Sammlung von Schriften, in welden die 
ältefte mptbolog. Gefchichte von Skandinavien enthalten 
iſt. Inder älteren, poetifch abgefaßten u. urfprünglic in 
Runen gefchriebenen,, deren Zufammenftellung man dem 
isländ. Priefter Sämundr hinn Frodi (im It. Jahrh.) 
zufchreibt, werden theils Göttergefchichten erzählt, theils 
dag leben u. die Thaten der alten Helden verberrficht. In 
Profa übergetragen u. mit Erläuterungen verfehen find 
diefe lieder in der jüngern Edda, welche den Snorre Stur— 
lefon aus dem 13. Jahrh. zum Verfaſſer hat. Jene wurde 
ganz herausgegeben zu Kopenhagen 1787—1828, 3 Thle. ; 
von Rafk Stodholm 1818, deutfh von Schimmelmann, 
Stettin 17775; von Studach, Nürnberg 1829; in Brud» 
ftücken durch die Brüder Grimm, Berl. 1815. Die jüngere 
Edda tft erfchienen durch Raſk, Stockholm 1818, deutfch 
von Rübs, Berlin 1812 u. von Maier, Leipz. 1818. 

Edder, Fluß, der auf dem Weſterwalde entfpringt u. 
bei Breitenau in die Fulda fällt. Er führt einiges Gold, 
weldes früher gewaſchen wurde un. zu einer Actienunter- 
nehmung (1832—34) Anlaß gab. 

Erelind (Gerard), berühmter Kupferftecher, geb. 
1649 zu Antwerpen, erbieft feine künſtler. Ausbildung in 
Paris, mo er 1707 als Kupferfteher des Königs u. Mit» 
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Edictalladung 


glied der Maferafademie ſt. Von feinen Blättern (mehr 
al8 420) gelten die heil. Familie nah Rafael, das Zeit 
des Darius nad Lebrun u. die büßende Magdalena nach 
demſelben für feine Meifterftüce. 

Edelſteine, Steine, welche fi durch Härte, Durch- 
fihtigfeit, Farbenpracht und ſtarken lebhaften Glanz aus» 
zeichnen u. gewöhnlich als Kryſtalle vorfommen. Zu allen 
Zeiten legte man ihnen großen Werth bei u. betrachtete fie 
ald Maßſtab des Vermögens. Der Aberglaube fchrieb ih« 
nen oft magifche Bedeutung zu. Nicht felten war ihre An— 
wendung in der Heilfunde. Ste fommen theils einges 
fprengt in pluton. Gefteinen, theils fofe in Difuviallagern 
vor. Man theilt fie nad dem Grad ihrer Härte in Edel— 
feine u. Halbedelfteine ein; zu jenen werben gezählt: Dia- 
mant, Rubin, Sapphir, Topas, Smaragd, Granat, Hya« 
cinth, Beryll, Chrpfolith, zu diefem: Karneol, Chalkedon, 
Achat, Opal, Onyx, Sardonyx, Lafurſtein, Amethyſt, Tür- 
kis, Turmalin, Heliotrop u. EChryſopras. Unechte Edel⸗ 
ſteine werden in neuerer Zeit, Dunn in Paris in gro» 
ger Menge theild aus Glasflüſſen bereitet, theils durch 
Bergfrpftalle Hergeftellt. Un ihrer geringen Schwere und 
matten Lichtbrechung werden fie von dem Kenner leicht 
unterfchieden. 

Eden, f. Paradies. 

Edeſſa, in Mefopotamien, am Eupprat, Hauptfladt 
des alten Reihe Dsrfodne, ward der Sage nach von Nim⸗ 
tod gegründet. Bor Alerander dem Gr. bifvete fie unter 
pers. Schuß eine Republif. Im 3. 137 v. Chr. gelangte 
fie aus der Gewalt der Seleufiven in die Macht ÖOÄsrhoes 
(Urboi), der ein unabhängiges Reich hier ſtiftete, welches 
212 n. Chr. zu einer röm. Provinz gemadht wurde. Im 
2. 1097 eroberte fie Balduin, der Bruder Gottfrieds von 
Bouillon, von dem griech. Statthalter Torog, der fich zum 
unabhängigen Fürften aufgeſchwungen hatte, u. gründete 
eine Grafſchaft, die er im 3. 1100 feinem Better Adrian - 
Dubourg hinterließ. Nach diefem (1118) war Zocelin de 
Courtenay Graf von E., welcher 1144 in die Gewalt des 
Sultan von Moful, Zengi, fiel. Später nahmen fie die 
Zürfen, in deren Befitz fie fih heute noch als Orfa oder 
Roha befindet. E. enthält viele Moſcheen, zwei armen, 
u. eine jafobit. Kirche u. zählt 30—40,000 E., darunter 
au Armenier und Juden. Die Stadt fertigt Gewebe und 
gelben Safftan u. ift durch einen noch geheiligten Fifchteich 
u. Katafomben in einem Berge merfwürdig. 

Edgeworth (fpr. eddſchuörddh), 1) (Heinrih Ef« 
fer, &. von Sirmont), f. Kirmont. — 2) (Ma« 
ria), geb. 1771 zu Edgeworth's town im ſüdl. Irland, 
bat fi durd eine Reihe Romane (worunter Belinda, He- 
lena u. Patronage die beften find), Jugendſchriften vor⸗ 
theilhaft belannt gemacht. In allen herrſcht eine fittliche 
Tendenz u. das Streben, auf ihr Geburtsland, deſſen Be— 
wohner fie trefflich fchifdert, eingumirfen. Ihre Werke na» 
mentlih gaben Sir Walter Scott Anlaß zu feinen fhott. 
Romanen. Mebrereg,wie über „Prakt. Erziehung‘ (1798), 


die „Irish Bulls“ (1803) hat fie gemeinſchaftlich mit ihrem 


Vater (gef 1817) verfaßt. Sämmtliche Schriften 18 Bde. 
Yond. 1832 fg. 

Ediet, 1) Ausſpruch der höhern Magiftrate (Präto- 
ren, Aedilen, auch Tribunen, Cenſoren u. Pontifices) des 
alten Roms über Gegenflände des Rechts. Die E. bilde» 
ten einen Theil des rom. Rechts, jus honorarium genannt, 
tweiljene Magiftrate die honores hatten, auch praetorium, 
infofern die E. der Prätoren die wichtigften waren. Diefe 
ſchlugen nämlich beim Antritt ihres Amtes öffentlich die 
Grundſätze an, nah denen fie Recht fprechen würden 
Cedictum perpetunm, annua lex), zu welchen für einzelne 
Fälle Ed. repentina famen. Schon vor-Cicero’s Zeit bile 
beten die E, einen Theil des Rechtsftudfumg , wurden ge» 
fammelt u. erläutert, erhielten aber erfi durch Salvius Ju» 
ltanus zur Zeit dee Kaifers Hadrianus eine ſpſtemat. Form 
als Edictum perpetuum u. wurden ale ſolches Reichsgeſetz; 
2) landesherrliche Verordnung, fo das E. von Nantes, 
f. Dugenotten. 


Edietalladung, obrigfeitliche, an mehreren Gerichie- 


ftellen angeſchlagene, auch in Öffentlichen Blättern befannt 
gemachte Vorladung vor Bericht, weiche meift in Schul« 
denweſen (bei unbekannten Gläubigern ıc.) oder in Ehe» 


Edinburgh | 


fachen (an ben 'verlaffenden Theil) 2c. erlaffen wird. 
Edictalitercitiren, auf diefeArt vor Gericht laden. 
Edinburgh (fpr. eddinborro), Hauptſtadt Schott- 
lands, mit dem naben Hafen Leith am Bufen des Forth 
zu einem Ganzen verbunden, liegt auf drei Hügeln und ifl 
auf allen Seiten von dürren wilden Zellen umgeben, au« 
Ber im Norden, wo der Boden fich gegen ven Golf dee 
Forth hinneigt. Zwei Schluchten trennen die Stabt in fehr 
ungleihe, dur Brüden verbundene Zpeile.; die alte 
Stadt, unregelmäßig, eng, fhmuzig u. von den geringern 
Volksklafſen fparfam bewohnt, u. die neue Stadt, deren 
prädtige, gerade, reinlide Straßen, ſchöne maffive Ge⸗ 
bäude, öffentliche Plätze (Waterlooplag mit dem prädti« 
nen Ardivgebäude, Andrew's Square, Morapplag) und 
elenante Läden fich mit jeder andern Hauptftadt der Welt 
meſſen fönnen. In der Altftadt liegt dag Schloß auf ho⸗ 
hem Felſen, die Aſſembly-Hall, High» u. Tronchurch, dad 
neue fhöne Gebäude der Univerfität (geftiftet 1581 u. von 
mehr als 2000 Studirenden befugt), die Börfe, Zucht 
haus, Heriot's u. das königl. Hospital u. am öſtl. Ende 
der alte Palaſt der ſchott. Könige, Holyrood Palace, zweis 
mal der Aufenthalt der geflüchteten franz. Bourbong. Den 
Zalton Pill, im Oſten der Neufadt, krönt ein 108 5. ho⸗ 
her hinef. Thurm, zu Ehren Nelfong, die Sternwarte u. 
eine Kirche im griech. Stpl; tiefer befindet fih die Higb⸗ 
School u. Burns’ u. Stewart’s Monumente. Eine andere 
en Ehrenfäule erhebt fih dem Ford Melville beim 
rchivgebäude. Gelehrte Gefellfhaften und wohlthätige 
Bereine find zaplreih. Da E. mehr ein Sitz der Wiffen- 
ſchaften ift, fo beſchränkt fi die Induſtrie faft nur auf 
Buchhandel u. Drudirei, doc liefern einige Fabrifen ele— 
gante Wagen, Glas, Vapier, Leder, Gewebe, Seife und 
PBranntwein u. Whigfepbrennereien find nicht unbeträdt- 
fih. Eifenbahpn nad Glasgow. Nebft Keith zählt €. 
192,000 E. 
Edition (lat.), Herausgabe, Ausgabe; ediren. 
Edrifi (Abu Abdallah Mohammed af), be 
rübmter Geograph, geb. 1099 zu Ceuta, fludirte zu Cor» 
bova u. war fange Kalif in Afrifa. Durd die Fatemiden 
vertrichen, üchtete er zum König Roger I. von Sicilien, 
auf deſſen Beranlaffung er einen filbernen Globus (1150) 
u. ein großes geograph. Werk (überfeßt von Jaubert, 
2 Bor., Yar. 1836 ff.), das bef. für dag nordweſtl. Afrifa 
u. Spanien wichtig if, fertigte. Er theilt darin die Erde 
in 7 Ktimate, jedes In 10 Gegenden, 
Eduard, 1) E. der Belenner (1043—1066), jün- 
gerer Sohn Ethelreds II., wollte erſt im Gefühl feiner 
Shwäde den Thron ablehnen, ihn beredete indeß beſ. der 
ber mädtige Godwine, welder feinen Söhnen die fhöns 
ſten Provinzen verleihen ließ u. dem Könige feine Tochter, 
in der Abficht zur Frau gab, um feinem Haufe einft den 
Thron zu fibern; dafür befiitigte er den dän. Kronpräs 
tendenten. In der Normandie erzogen u. normänn. Bil- 
dung lieben, zog E. normänn. Geifktlige in fein Reid, 
die es dem rön. Stuhle näher zu bringen fudien, führte 
franz. Sitte u. Sprache ein u. verlieh franz, Nittern Bur— 
gen. Es widerfegten fih die engl. Barone, aber Godwine 
mußte mit feinen Söhnen nach Flandern flichen. Mit eis 
ner Slotte zurüdgefehrt, flürgt er Die franz. päpfif. Partei 
u. ächtet die Franzoſen. Im J. 1055 feßte E. mit Hülfe 
Siward’s Malcolm flatt des Ufurpators Macbeth auf den 
fhott. Thron. Bei feinem Tode ernannte er Harold, den 
Sohn Godwine's, zum Nachfolger, nicht, wie man bes 
hauptet hat, feinen Verwandten Wilhelm von der Nor- 
mandie. — 2) E. I. König von England (1272 Bis 
1307), Sohn Heinrichs IN., geb. 1239 an Windefter, de- 
müthigte nod als Kronprinz die widerſtrebenden Edeln 
(Schlacht bei Evesham 1265) u. machte feine Tapfırfeit 
in Paläftina gefürgtet. Kaum auf dem Thron, unterdrüdie 
er kräftig dag wilde Treiben der Adligen u. die Beſtech— 
lichkeit der Richter, zeigte aber oft Willkühr u. Habſucht, 
wie er denn die Befigtitel des Adels zu unterfuchen anfing, 
um fein Einfommen zu mehren. Im J. 1276 verlangte er 
Huldigung von Llewellyn, dem Fürften von Wales; die 
Verweigerung derfelben führte zu der gewalttbätigen Ber: 
einigung dieſes Landes mit der engl. Krone 1283. E. brachte 
dann einige Zeit in Frankreich zu, um Frieden zwiſchen 
Frankreich u, Aragonien zu vermitteln u, begann na ſei⸗ 


92 


Eduard 


ner Rückkehr die Vernichtung der Unabhängigkeit Schott« 
lands. Um Kriegstoften aufzutreiben,, berief er Abgeord» 
nete aller Boroughs im Königreiche zu einem Parlament, 
was man ale dag erſte Beifpiel eines Daufes ber Öcmeins 
den in England anfiebt. Siegreih aus Schottland nad 
Baliol's Gefangennebmung 1296 zurückkehrend, brachte er 
die Geiftlichfeit, welche Die Steuern verweigerte, zum Ge« 
borfam, erregte aber durch feine Geldbedürfniſſe die Un« 
zufriedenheit fo, daß er feierlich den großen Freibrief 
(Charter) u. das Waldftatut beftätigen u. die öffentl. Frei— 
beit ſicher ſtellen mußte. Ein Feldzug gegen Frankreich en» 
dete mit der Eroberung Guienne's u, feiner Vermäblung 
mit Margaretha, ver Schwefter des Königs Philipp. Neue 
Auftände unter Rill. Wallace riefen ihn nah Schottland 
zurück; hier befledte er ſich mit der Hinrichtung des tapfern 
Rallace, an deſſen Stelle Robert Bruce 1306 trat. Auf 
einem neuen Rachezug ftarb er 1307 zu Burgh upon Sande 
bei Carlisle. So wie E. die Örenzen Englands erieiterte, 
fo erwarb er fih den Ruhm des engl. Zuftinians, hielt die 
Geiftfichfeit in Schranten u. ermutphigte Handel u. Ge— 
werbe. — 3) E. H., König von England (130777), 
geb. 1284 im Schloß Carrnarvon u. dererfte engl. Prinz 
von Wales, folgte feinem Vater E. 1. 1307. Träg u. ver» 
gnägungstiubtig entließ er die zum Zuge nah Schottland 

effimmten Truppen, rief einen von feinem Bater verbann» 
ten Gascogner, Piers Gaveflon, zurüf, machte ihn zum 
Earl von Cornwall und vermäblte fih in Franfreich mit 
der Prinzeffin Iſabella. Häufige Aufftände gegen ben 
Günftling erfolgten, big diefer gefangen genomnten u, hins 
gerichtet wurde. Ein Heer, dad E. 1314 gegen Bruce ſam⸗ 
melte, ward bei Bannockburn ſchmäblich beſiegt, zugleich 
erbob ſich in Irland u. Wales der Aufſtand. Der König 
wählte fich in Hugh Speufer einen neuen Sinftin ‚wo⸗ 
durch er wieder in einen Streit gerieth. Ein Berfuch ge⸗ 
gen Schottland endete mit einem Waffenſtillftand. Im J. 
1324 war die Königin Iſabella nach Frankreich gegangen, 
um einen Streit wegen Guienne's beizulegen, ſie ließ ſich 
aber hier mit engl. Flüchtlingen, darunter ihrem Geliebs 
ten Roger Mortimer, in cine Verſchwörung ein, landete 
1326 in Suffolk, wo fi ihr zwei Prinzen von Geblüt an 
ſchloſſen, flürzte u. tödtete Die Spenfers u. ſchloß den ge— 
fangenen Kövig erſt in Kenilworth, dann in Berkeley 
Cafile ein, wo ihn Mortimer grauſam ermorden ließ 1327. 
— 4) E. ill. König von England (1327—77), Sohn 
des Bor., geb. 1313, ſtellte ſich noch unter Vormundſchaft 
an die Spitze eines Heeres gegen die Schotten; allein dieſe 
kehrten zurüd u. Mortimer erkannte Rob. Bruce als Kö⸗ 
nig von Schottland an. Im 18. Jahre befreite er ſich von 
Mortimer’s Vormundſchaft, ließ dieſen auffmäpfen u. er⸗ 
gef die Zügel der Regierung ſelbſt. Sein erftes Streben, 

ronung in Schottland herzüſtellen, gelang durch die be- 
rühmte Schladt von Halidomn » Hill (Juli 1333). Ans 
fprüche auf vie franz. Krone führten ihn wiederholt nad 
Frankreich, wo er 1346 (25. Aug.) fiegreich bei Crech focht 
u. Galais nahm, Ein Frieden folgte 1348. Das folgende 
Jahr ift merkwuͤrdig durch die Stiftung bes Hoſenband— 
ordend. Im. 3. 1355 war E. wieder mit einem Heere in 
Frankreich, doch rief ihn ein Einfall der Schotten zurüd. 
Unterdeß fohlug fein Sohn, der — Prinz, die Frans 
zofen bei Poitiers u. nahm den franz. König Jobann felbft 
gefangen. Nach Ablauf des Waffenſtillſtands 1359 erſchien 
E. abermals in Franfreich u. ſchloß endlich 1360 Frieden, 
der England mehrere franz. Provinzen fihern follte, Als 
ihn Johann's Nachfolger Karl V. nicht hielt, griff der kränk⸗ 
liche E wieder zu den Waffen, aber das Glüd verließ fie 
u. bei feinem Tode 1377 befaß er in Franfreich nur nod 


Bordeaur, Bayonne u. Calais. Die Kriegsfoften aufgus - 


bringen, mußte er die Wirffamfeit des Hauſes der Ge⸗ 
meinden ſich bedeutend erweitern laſſen. Unter ihm hörte 
der Gebraud der franz. Sprache vor dem Gerichte auf; 
vie Geſetzgebung u. Polizei wurden verbeffert u. die Wol« 
Ienmanufactur ermutbigt. 5) E. 1V., König von 
England (1461-83), geb. 1441, Sohn Ridard’s, des 
Herzogs von York, wuchs unter bürgerl. Unruhen auf u. 
beanfprudie nach dem Tode feines Vaters in ber Schlacht 
bei Wafefteld den Thron. Als Warwid bei St. Alban’d 
geſchlagen wurde, ſammelte er deſſen Streitfräfte, zwang 
die Königin Margaretha nach dem Norden zu weichen u, 
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308 in London ein, wo cr 1461 zum König ausgerufen 
wurde. Bald nachher mußte er für feine Krone gegen die 
Tancafterpartei fireiten; er fiherte fie durch den Sieg bei 
Zomwton. Zwar erſchien Margaretha mit franz. Hülfe wic« 
der im Felde, allein die Schlacht bei Herhan (Mai 1464) 
trieb fie nad Flandern u. überlieferte ihren ſchwachen Ge» 
mahl, den König Heinrih VI., den Händen &.8, der ihn 
in den Tower zu London fepte. Des Kriegs log, überließ 
fich E. Ausſchweifungen aller Art u. gerieth durch die Heis 
rath mit Eliſabeth Woodville, der —38 eines Anhän- 
gers Tancafter’s, in cine bedenkliche Lage. Er bewarb fid) 
nämlich zu berfelben Zeit durch den Grafen Warwick um 
bie Schwefter der Königin von Franfreich, Bona von Sa- 
open, fo daß er durch jene Heirath zwei Rönigshäufer u. 
den mädtigen Warwick belcidigte. Diefer, dur Frank: 
reich u. durch des Königs eignen Bruder Clarence unter 
fügt, Iandete bei Dortmouth, ſchlug den König bei Not« 
tingbam u. vertrieb ipn nah Holland. Alsbald ward Hein- 
rich VI. wieder auf den Thron gefegt. Mit burgund. Hülfe 
erihien E. in Yorffpire, nahm den unglüdlichen Heinrich 
in london gefangen u. 399 gegen Warwick, den Elarence 
verlaſſen hatte. Die Schlächt bei Barnet (14. Apr. 1471) 
entfchied für ihn, in einer andern bei Tewkesbury nahm er 
feld die Königin Margaretha u. ihren Sohn gefungen, 
der in Folge einer fühnen Antwort niedergehauen wurde, 
während er dag Königspaar in dem Tower einſchloß, two 
—— VI. bald darauf ſt. Seinen Vergnügungen entriß 

ch E. noch einmal, um in Frankreich Eroberungen zu ma« 
chen. Sie mißglüdten. Eiferſüchtig auf Clareñce, lich er 
ihn zumTode verurtheilen; diefer erlitt ihn, wie er wünfchte, 
durch Erfäufen in einem saß Malvafierwein. Unter Bor- 
bereitungen zu einem ziweiten Zuge nach Frankreich fl. der 
tapfere, aber graufame König 1483. Seine beiden Söhne 
E. u. Richard wurden 2 Monate nad feinem Tode im 
Bette erftit gefunden. — 6) E. VI., König von Eng- 
land, Soyn Heinrichs VII. von Jane Seymour, geb. 


1538, unter Vormundſchaft Sepmour's, gerieth durch die⸗ 


fen in Kampf mit Schottland, mußte feinen rebelliſchen 
Bruder binrichten faffen u. dann Sepmour, deffen Haupt 
die Großen verlangten. Dudley regierte nun, big E. 1553 
im 16. Jahre fl. — 7) E., Prinz von Wales, der 
ſchwarze Prinz genannt, einer der ritterlichften u. tapfer- 
Ken Männer feiner Zeit, der Sohn E. II. u. der Ppitippine 
von Hennegau, war 1330 geb., verdiente feine Sporen bei 
Crecp, fiel 1355 in Gascogne ein, fiegte bei Poiliers und 
beperrfchte nach dem Frieden das neue Herzogtdum Aauis- 
tanien, Die Wiedereinfegung Peters dee Graufamen auf 
dem caflil. Thron Foftete ihm die Gefunpheit, u. da feine 
Unterthanen, gedrüdt dur Abgaben, fi an den franz. 
König ivendeten, das Land. Seine Feldherrn wurden ge- 
ſchlagen u. der franfe Held flüchtete nad England, wo er 
1376 ft. — EI LE. Karl), Enkel Jakobs II. von England 
u. Sohn Jakob E.s des Prätendenten, geb. 1720 zu Rom, 
begab fih, vom röm. Hofe unterffügt, 1732 nach Paris, 
wo er Ludwig XV. für feinen Eroberungsplan gewann u. 
15,000 Dann erpielt. Ein Sturm, noch mehr der engl. 
Admiral Norris vernichteten feine Flotte bei Diünfirchen, 
dennoch betrieb er das Wagniß mit geringer Macht, ans 
dete in Schottland (1745) und rückte, durch Mißvergnügte 
verftärkt, ſiegreich nach England vor. Die Schlacht bei 
Culloden (27. Apr. 1746) vernichtete fein Heer u. feine 
Täuſchungen; geächtet u. übrrall ausgefpabt, entkaın er 
endlich nad mander Fahrniß nach Frankreich (29. Sept.). 
Dier genoß er eine franz. u. fvan. Penſion, big er fi in 
Folge des aachener Friedens nach Italien begeben mußte, 
wo er 1788 zu Rom, der legte Stuart, der nad der fönigl! 
Ehre firebte, ft. Sein Bruder, der Cardinal von Nort, fi. 
zu Frascati 1807. 

Education (Tat), Erziehung. 

Edwards, 1) (Jonathan), ausgezeichneter ameri- 
fan. Theolog, geb. 1703 zu Windfor im Connecticut, geft., 
nachdem er mehrere Predigerfisllen verwaltet hatte, -alg 
Director des College von New⸗Jerſey 1758, der ſchärfſte 
Denfer, deffen fih Amerifa rühmen fann. Sein Werf über 
bie „Freiheit des Willens‘ (1754) ift die fharffinnigfte 
Vertheidigung der Lehre von der philofoph. Nothiwendig« 
keit. — 2) (Bryan), der Geſchichtsſchreiber Weftindieng, 
geb. 1743 zu Weſibury in Wiltfpire, erzogen in Jamaica, 
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kehrte reich dur das Erbe feines Oheims 


St. Domingo, 3 Boe., Pond. 1 





Eginhard 


na 






zurüd, trat 1796 ing Parlament u. fl. 1800: es 
Werk ift: History, civil and commercial, otM&@Btitish 
Colonies in the West Indies bſt der Geſchichte von 


(ne 
801). 
Erendi, d. i. Herr, bürger!. Ehrentitel, entſprechend 


dem Hof» u. Militairtitel Aga. Reis-E., Minifter dee 


Auswärtigen. 
Effect (tat), Wirkung; Effecten, bewegliche Habe ; 


Vermögen eined Kaufmanns an Waaren, Wechfeln, Ob- 
Itgationen, Activfhulden, Staatspapiere, 


Effectiv, 


wirkend, wirklich, in der That vorhanden; Effectivn« 


ftand, die wirklich bei der Fahne ſich befindende Mann 


ſchaft. 
Effemination (lat.), Verweichlichung; effemini«- 


en. 
Erfervescenz (lat.), Aufwallen, Auffieden; effer— 
vesctren. _ — 

Efficacität, Efficienz (lat.), Wirkſamkeit; effi— 
ciren, bewirken. 

Effigies (lat.), Bildniß: in effigie hängen, in 
Ermangelung der Perfon das Bildniß derfelben an den 
Galgen hängen. . 

Efflorescenz (lat.), Aufblühen; gen von Kry⸗ 
— beſ. Salz, auf der Oberfläche von Körpern; Haut⸗ 
ausſchiag. 

Effronté (fr. ſpr. efrongteh), unverſchämt, frech; 
Effronterie 5 


se g- f E. C. e 

Egaliſiren (fr.), gleid machen; Egalité, Gleich— 
heit, bef. im polit. Sinne. Egalité et Liberté, Gleichheit 
u. Freihcit, Wahlſpruch der franz. Nepublif. Der Herzog 
Ludwig Joſ. Philipp von Orleans nannte fi €. 

Egard (fr. fpr. egahr), Rückficht, Achtung. 

Egbert (Egbert), König (Bretwalde) der Weſtſach⸗ 
fen, foll 800 in einer Berfammfung zu Windefer, mit 
Beiffimmung des gefanımten Bolfs, der Infel Britannien 
den Namen England beigelegt haben, eine fact. Anertens 
nung des Uebergewichts der nördl. Reiche, der Angeln über 
die Sarhfen. Uebrigeng Titt E. durch die Dänen eine Ries 
derlage zur See bei Jarmouth, ſchlug fie indeß 835 bei 
Henaefdune. Er ftarb 836. 

Egede (Hans), der Apoftel Grönlands, geb. 1686 in 
Norwegen, gef. zu Stubbefjöpping auf der Infel Falſter 
1758, entriß fid voll apoſtol. Eifers feiner angenehmen 
Stellung als Prediger zu Bogen im Stifte Drontheim, 
um,mit einer mühfelig zu Stande gebrachten Dandels« 
erpebition nad Grönland zu reifen. Er landete 1721 in 
der Baalsbucht u. es gelang ihm, treffiich von feiner Gate 
tin, Gertrude Raſch, unterftügt, das Chriſtentbum unter 
die wilden Bewohner zu verpflangen. Als er ſich nad 15 
Jahren fränflih nad Dänemark begeben mußte, feßte fein 
Sohn Povul E. geb. 1709, gef. 1789, als Bifhof von 
Brönland in Kopenhagen, das Miffionswerf mit Eifer u. 
Treue big 1740 fort. So wie der Bater eine Topographie 
u. Naturgeſchichte Grönlands, nebſt Nachrichten über die 
grönfänd. Miſſion, herausgegeben hatte, fo verdanft man 
dem Sohne die Vervollfländigung des grönländ, N. Te— 
ftaments, Wörterbücher u. relig. Schriften. 

Eger, 1) Fluß, der vom Fichtelgebirge fommt u. het 
teitmerig in die Eibe fällt; 2) Stadtin Böhmen, am Fuße 
des Fichtelgebirge, an der Eger, früher Grenzfeftung, mit 
10,500 Einw., die einige Induftrie (Leder, Tuch, Hüte, 
Zeuge) unterbalten. Gpmnaftum. In dem alten Gomman« 
dantendaufe wurde Wallenftein 25. Febr. 1634 ermordet. 
In der Näbe liegt der Flecken Franzensbad mit drei 
befannten Minerafquellen. 

Fgeria, Nymphe Latiums, die den Hain bei Aricia in 
der Nahe Noms bewohnte. Numa Pompiltus befuchte fie 
oft u. behauptete von ihr feine Gefege empfangen zu ha— 
ben. Ihr Schmerz über Numa’s Tod rührte die Diana 
fo, daß diefe fie in cine Duelle verwandelte. Eine andere 
E. erfeichterte die Geburten. 

Eginhard, vornehmer Deutfiher, an Karla des Gro⸗ 
Ben Hofe erzogen, erwarb fi Durch feine Talente die Gunft 
des Kaiſers fo, daß er ihn zum Geheimſchreiber, Obers 


r 


aufſeher der öffentlichen Bauten, der Künfte und Wiffen- 


arten machte u, ipın, wie man fagt, feine Tochter Emma 


Egmont 


qur Gemahlin gab. Nach dem Tode Karls leitete er bie 


Srzichung Lothars, des Sohnes Ludwigs u. errichtete in 
bem — im Odenwalde das Kloſter Scligen» 
ſtadt, dr mit ſeiner Gemablin u. ſeinem Sohne lebte. 


E. ſtarb 844 u. hinterließ eine Lebensbeſchreibung Karls 
des Großen (Ausgabe von Ideler 2 Bde. Hamb. 1839). 
Annalen der Franken (in Pertz's Monum. germ. hist. 
Bd. 1.) u. für die Geſchichte wichtige Briefe. 

Egmont (Ramoral,Örafvon), Prinz von Gapre, 
geb. 1522, folgte mit feinem Bruder (geſt. 1541 zu Mur» 
cia) Karl V. nach Algier 1541 u. begleitete diefen in den 
Krieg u. auf den Neichdtagen in Deutihland, unterhan- 
delte die Vermählung der Königin von England, Marie 
Zudor, fpäter auch der franz. Prinzeffin Jfabella mit dem 
fpan. Snfanten Philipp u. befebligte die fpan. Reiterei bei 
&t. Quentin (1557) u. Gravelines (1559). Der eitle, ae- 
nußfüchtige Hofmann nahm jebt ale Statthalter von Flan⸗ 
bern u. Artois an den Umtrieben Theil, welche zuerft die 
Entfernung des Minifters u. Cardinals Perrenot 1564 zur 
Folge hatten u. einen unruhigern Charafterannahmen, ald 
E.8 Sendung nad Spanien (1565) dieſem zwar Außer- 
liche Ehre, dem Lande die freiheitsnerlegenden königl. 
Edicte u. die Inquifition brachte. Bloßgeffellt begünſtigte 
er den Bund der Geuſen, aber kleinſinnig bebte er bei dem 
möglichen Verluſt ſeiner Beſitzungen vor einem entſchei⸗ 
denden Entſchluß zurück, verfolgte fogar blutig die von ihm 
aufgeregten Calpiniften u. ſchwor einer der erften den von 
der Statthalterei geforderten Eid, ihr u. der kathol. Re— 
ligion allen Borfhub zu leiſten. Als Alba 1567 anfam, 
ging er ihm, auf die warnende Stimme Draniens nicht 
achtend, entgegen, u. glaubie ſchon jenes Vertrauen ge: 
wonnen zu haben, als ihn dieſer im Staaterath verhaften 
u. als er die 90 Anklagepunkte nicht vollſtändig beantwor⸗ 
tete, nebſt dem Grafen Hoorn 5. Juni 1568 binrichtenließ. 
Goetbe bat ihn in feinem Drama zu einem Helden gemacht. 

Egoismus, Setöffugt, Ausartung der Selbſtliebe; 
Egoir, ſelbſtſüchtiger —— egoiftiſch. 

—Ehe iſt die für die ganze Lebensdauer zwiſchen Mann 
u. Frau gefeglich geſchloſſene Verbindung zur Erreidung 
ewiſſer in ihr allein oder doch beffer zu verwirklichender 
Tebenszwede. SR die Befriedigung des Geſchlechtstriebes, 
die Kindsrerzeugung u. bie gegenfeitige Hülfsleiſtung die 
rein natürliche Grundlage der Che, melde der Menſch 
auch mit dem Thiere gemein hat, fo entfaltet fie doch erſt 
ihr wahres Wefen in der individuellen Liebe, kraft deren 
die Ehegatten eben diefe Wahl treffend, in ihrer beider. 
feitigen Individualität die Ergänzung des dem Einzelnen 
noch Fehlenden furhen u. finden u. fo in gegenfeitiger Hin— 
gabe fich zu Einen Geiſtesleben vereinigen. Diefe Ergäns 
zung der Geifter ift unbewußt ber Grund der Feimenden, 
bewußt der Grund der dauernden u. immer’ wachfenden 
Liebe. Doch aber führt die Ehe zu engherziger Beſchränkt⸗ 
heit und geifligem Stillftand, wenn zu diefem vereinten 
Geiſtesleben nicht auch ein vereintes Geiftesfireben der 
Chegatten nach fittf. u. relig. Ausbildung u. Vollendung 
a felbft u. ihrer Kinder fih geſellt u. ihr die höchſte 
eihe giebt. So in ihrer wahren Bedeutung erfaßt, iſt fie 
für die edelften Kräfte u. Tugenden eine Schule der Ent- 
widelung u. Kortbildung u. ald die Begründsrin der Fa— 
milie der gefegnete Boden, aus welhem dem Staat feine 
Bürger u. ber Kirche ihre Mitglieder erwachſen. Aug dem 
Gefagten gebt hervor, daß die E. ihrem wahren Weſen 
nach nur Bi onogamie, d. h. zwiſchen Einem Manne u. 
Giner Frau gefchloflen, fein fann u. die Polygamıte, 
oder Vielweiberei, nur eine niedere Stufe derfelben be 
zeichnet, ferner daß fie als der heiligſte und bebeutunge- 
volle Bund, welhen Menſchen mit einander fließen 
tönnen, der feine leßte Bürgfehaft nur in dem religiöfen 
Sinne derer bat, die ihn eingehen, aud vor allen andern 
der religiöfen Weihe bedarf, u. endlich daß über deren Heis 
Sigbaltung zu wachen, eine der widtigften Aufgaben des 
Staates u. der Kirche iſt. Als Bedingungen zur Schlie⸗ 
Gung einer geſetzlichgiltigen E. werden in den meiften 
chrifil. Staaten betrachtet: 1) zunächſt die freie Einwilli⸗ 
gung der Verlobten u. bie Zuftimmung ihrer Eltern oder 
der Stellvertreter derfelben, fo wie bei herrſchaftl. Die» 
nern im Givil» oder Militairftande die ihrer Vorgeſetzten; 
2) dag Bürger» oder Nahbarreht des Bräutigams; 
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3) die körperliche Reife, der Mann foll in Frankreich das 
18., in Deutichland meiſt das 24. Jahr zurüdgelegt haben; 
4) daß die Berlobten ih in fein früheres Eheverfpreden 
eingelaffen haben, was fie noch bindet ; 5) daß fie nicht in zu 
naher Berwandtichaft zu einander ftchen. Das moraliſche 
Gefühl fat aller gebildeteren Völker hielt diefe Sitte aufe 
recht, u. die bei den Griechen zwiſchen Geſchwiſtern geftat- 
tete E. war eine Ausnahme. Mofeg erließ in diefer Hin« 
fiht firenge Verbote, die in der chriſtl. Kirche bie zum 
14. Grade der Verwandtſchaft u. Verſchwägerung, ja auf 
vie geiftl. zwifchen Gevattern 2c. ausgedehnt wurden. Ge⸗ 
genmwärtig ift in der kathol. Kirche nur noch zwiſchen vom 
gleichen Stammvater abflammenpen Berwandten big zum 
4. Brad, in der proteflant. nur bet der gleichen Seitenlinie 
bis zum 3., bei der ungleicen bis zum 2. Grade bie €. 
verboten; 6) daß beide Theile fih zum Chriftenthume be— 
fennen, doch find in der neuern Zeit auch die E. zwiſchen 
Chriften und Juden in manden Ländern geftattet. Den 
Weigerungen tathof. Priefter gemifchte Ehen einzuſegnen, 
wenn nicht alle Rinder ihrer Kirche gelobt werden, fucht 
der Staat fräftig zu begegnen; 7) das öffentl. Aufgebot u. 
die kirchl. Einfegnung. Statt deren genügt in Frankreich, 
Holland u. den Rheinlanden die Erklärung vor der bürs 
gerl. Obrigkeit zur Giltigkeit der E. Außer den beiden ge« 
meinfchaftt. Nechten u. Prlihten der ehelichen Treue, Bei— 
wohnung u. Beihülfe gelten als befondere Rechte 1) des 
Ehegatten; die eheliche Vormundſchaft, die Untergebendeit 
der Frau in häuslichem Gehorſam, die Verwaltung und 
der Nießbrauch ihres Vermögens; 2) der Ebegattin; die 
Theilnahme an dem Namen, Rang und Stand des Ehe⸗ 
manns, der Mitbeſitz u. Mitgenuß feines Vermögens und 
Einkommens, eine flillſchweigende Hppothek an deſſen Ver⸗ 
mögen wegen ihres eingebrachten Heirathsgutes ꝛc. Cine 
morganatifche (aus d. Gothiſchen, fo v. w. verkürzte) 
E., au E. zur linken Hand genannt, iſt eine bürgerl. und 
kirchl. rechtsträftige E., welche eine fürftliche oder dem ho⸗ 
ben Adel angehörige Perfon mit einer andern nicht eben« 
bürtigen fehließt, Durch Die aber Legtere u. die aug diefer 
Verbindung entfpringenden Kinder nicht die Rechte der 
Ebenbürtigfeit erlangen u. darum auch von der Throns 
u. Lehnfolge ausgefcplofien bleiben. Die Gewiſſens— 
ehe, welche mit Iinterlaflung der bürgerl. u.kirchl. Rechte» 
formen nur durch gegenfeitige Zulage der ehelihen Rechte 
und Pflichten gefhloffen wird, iſt feine wahre E. Eine 
ſolche endlich, welche ohne Wiſſen der Ehelcute rechtlich un⸗ 
giltig if, beißt eine Glaubensehe. — Die fortſchrei— 
tende rechtl. Geſtaltung u. fittl. Heilighaltung der E. iſt 
durchaus charakteriſtiſch für den Culturzuſtand der ver⸗ 
ſchiebenen Völker u. Zeiten. Im Morgenlande iſt die Po— 
(pgamie von, jeher heimiſch geweſen, und Muhammed hat 
dieſe Sitte im Koran geheiligt, wiewobhl fie mehr ein Luxus 
der Reichen zu nennen if. Bei den Suden, Griechen und 
Römern finden wir die Moroganıie, baneben aber auch dad 
Concubinat herrſchend, während von den Germanen die 
ausfchliegliche ebelihe Treue gewahrt wurde, fo daB es 
felbft von der Wittwe bei Tacitug heißt: „ſie fann nur Ei« 
nen Dann baben, wie fie nur Einen Leib und Cin Leben 
hat.’ Wie fie überhaupt in dem weiblichen Geſchlecht et⸗ 
was Heiliges u. Prophetiſches ahneten, ſo war auch der 
Ehefrau eine würdige u. nicht untergeordnete Stellung im 
Haufe eingeräumt, wogegen die meiſten rohen Völker das 
Weib zum Mittel für die Vefriedigung der Sinnlichkeit u. 
zur Sffavin für den häuslichen Dienft erniebrigten u. es 
darum auch gleich einer Waare von deren Angehörigen 
negen einen Kaufpreis erwarben. Bei den Grichen und 
Römern gelangte durch Sitte u. Geſetz die Ehefrau in ein 
würdiges Berhältniß u. bei den Leßteren auch zu einer ger 
fiherten Selbſtſtändigkeit durch ihre Eigentbumsredte 
ſchützende Gefepe. War bei beiden Völkern die E. bis zu 
einer weſentlichen Gleichſtellung der Ehegatten vorgeſchrit⸗ 
ten, fo blieb doch die Ehefcheidung noch deren Billführ übers 
laſſen. Erſt das Chriſtenthum that dieſen letzten Schritt 
für die Heiligkeit der E, , fo wie diefelbe überhaupt durch 
dieſes erſt ihre höchfte Weihe u. Vollendung erhielt. Die 
kathol. Kirche betrachtet die E. als das 7. Sacrament, und 
darum als unauflösbar, geftattet aber sine Nichtigkeitdere 
klärung derſelben in ſolchen Fällen, wo nachgewieſen wird, 
daß diefelbe ungeſetzlich geſchloſſen worden u. darum als 
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gar nicht vorbanden zu betrachten iſt, die proteflant. als | wird. Ebrendamen, E.cavaliere, diefürſtl. höhere 
einen vor Gott gefchloffinen u. von Gott gefenneten und ! Bedicnung. 


darum heiligen Bund, ver aber durch menfhride Schuld 
entheiligt u. gebrochen u. durch richterliche Erkenntniß auf: 
gelöft werden kann; die fie oyue kirchl. Einfignung nur 
vor Gericht fhlichen, erachten fie nur für einın bürcerf. 
Bertrag. — In Deutfhiand gift als Eherecht das rönı. 
mit Mopificationen durch das canonifche u. deutſche Rı mt, 
in kirchl. Hinſicht das fatbof. u. protiftant. Kirchenrecht.— 
Bol. u. A.: Hippel, „Ueber die E.“ (Ber!. 1795, 4. Aufl.); 
Krug, „Philoſophie der E.“ (Leipz. 1800); Hartitzſch, 
„Eherecht“ (Leipz. 1828). 

Ehebruch, iſt die Verletzung der ehelichen Treue durch 
außereheliche Geſchlechtsvermiſchung. Es iſt ein doppeiter 
E., wenn beide Schuldige verheirathet find, ein einfacher, 
wenn nur der eine Theil in der Ebe lebt. Nach altröm. u. 
altdeutfhem Rechte wurde der E. mit dem Tode beftraft, 
auch war ed dem Gatten der Ebebrecherin oder derin Bas 
ter erlaubt, fie, wenn fie diefribe auf der That betrafen, 
fammt ihrem Mirfbu'tigen zu tödten. Erft in chrifitichen 
Zeiten ward dieſes Vergeben auh bei dem Ebemann a'g 
E. anaefeben u. beftraft, jedoch nach ven merften Sf kar: 
bungen minder ſchwer als bei der grau. Die Carolina 
fept norb vie Todedftrafe auf E., gegenwärtig wird ıraber 
nur mit Gefängniß oder Geldbuße beftrart, u. zwar nur 
wenn der unſchuldige Theil als Kläger auigetreten tft. Bei 
den Proteftanten ift der E. ein Grund zur Coeſcheidung, 
bei den Katholifen nur zur Scheirung ven Tiſch und Bett. 
Bon dem wahren Wefen der Ehe audgebend, nimmt Div 
Etdik u. das Chriftentbum auch einen moraliſchen E. an, 
der nur auf der Untreue der ebelihen Gefinnung beruht 
u. von der Matth. 5, 28 bezeichneten unlautern Begierde 
bis zu der in Goethe's Wahlverwanttfcharten gefchitderten 
Berirrung fi fleigern, feiner Natur nad) aber feiner bür- 
gerliden Strafe unterliegen kann. 

Ehepacten, Ehezärter, Eheberedung, Ehe 
verträge, Edeftiftungen über das Eigenthum der Eheleute, 
beſonders über die Mitgift der Frau ꝛc. 

Eheſcheidung, iſt die durch richterlichen Spruch er— 
folgende Aufſbebung der Ehe. Daß Fälle eintreten kön— 
nen, wo die Ebe durd die Schuld des einen Tbeiles oder 
beider factiſch unwiederbringlich gelöſt it, u. Darum au 
Staat u. Kirche die Aufhebung ciner folchen Ehe rechtlich 
anerfennen muß, kann nur bei der fatbol. Anficht von der 
Ehe als einem Sacramente geläugnet werden. Eben fo 
unläugbar tft 68 aber au, dat dag Inſtitut 2:7 Che da tn 
feinen Grunde erfüttert u. in feiner Seilinfeit verlegt 
if, wo das Geſetz nicht Die E. der Willfübe der (Hatten ent» 

ieht. Bei ter Schwierigkeit jene Fälle geſeblich zu be— 

immen u. noch mehr bei den abweichenden Anfichten über 
dic Ehe felbft, mußte au in die Geſeßgebungen über die 
E. etwas Schwankendes u. cine große Verſchiedenheit kom— 
men. Die E. war bei den Juden u. Gricchen u. bei den 
Römern, wenigſtens in der Kaifırzeit, fataanz dem Belie— 
ben der Ehegatten andeimgeſtellt. Tie chriſtl. Geſeßgebung 
aber fleuerte dieſer Willkübr u. ihr ward taft allgemein ver 
Ausſpruch Chriſti Mattb. 10, 9) zu Grunde gelegt: „Wer 
fib von ferien Weibe fchridet, ca fer denn um Hurerei 
willen, und tretet eine Undere, Der bricht Die Ehe,’ Der 
Code Napoleon leiftete der E. großen Vorſchub. Die in 
neufter Zeit in Preußen beabſichtigte ſtrengere Faſſung der 
E.⸗Geſetze bat über dieſen wichtigen Gegenſtand leb— 
hafte Discuſſionen hervorgerufen. Ag nach proteſtant. 
Eberechten allgemein giltige Scheidungsgründe find zu 
betrachten: 1) Ehebruch, der des Gatten nach franz. Recht 
aber nur dann, wenn ſich derſelbe eine Concubine in dem von 
beiden Ebeleuten bewohntenHaͤuſe hielt ; 2) die bösliche Ver— 


laſſung; 3) die bösliche Verweigerung der ehelichen Pflicht; 


4) die Geſundheit und das Leben gefährdende körperliche 
Mißhandlungen. Als genügende Gruͤnde gelten aud in 
manden Staaten: I) Impotenz, 2) Wabnfinn, 3) lebens— 
längliche Gefängnißſtrafe, 4) unüberwinpliche Abneigung. 
Das kathol. Eherecht geſtattet in ſolchen Fällen nur Schei- 
u Tiſch u. Bett. 

be zur linken Hand, f. Morganati. Ehe, 


Ehrenamt, Stelle, die mit geringer oder gar feiner 


Beſoldung verknüpft if u. nur der Ehre wegen bekleidet 
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Ehrenberg, 1) ( Fried r.), Oberconſiſtorialrath u. 
Oberboſptediger zu Berlin, geb. 1776 zu Eiberfeld, wirkte 
ſeit 1798 als Prediger (zu Plettenberg, Ifırlohn, Elber— 
feid) u. gilt für einen Lieblingsſchriftffeller im Gebiete der 
prakt. Philoſophie, der Aſsketik und Kanze'b redtſamkeit. 
sn ſeinen zahlreichen Werten („Weib!. Sinn u. weibl. 
Liben,“ „Andachtsbuch Für Gebildete des weiblichen Ges 
ſchlichts,“ „Euſebta, Für Frohe u. Trauernde,“ „Euphras 
nor über die Liebe,“ „Pratt, Lebensweisheit,“ „Charakter 
u. Beſtimmung des Mannes“ꝛc.) berrſcht eine ticfe Kennte 
niß des menſcht. Herzens, ein reiner, für fittl. Anmutb bes 
grifterter Sinn, vine lebendige, ergreifende Darſtellung 
u. ine edle, woblklingende Sprade. — 2) (Chrifien 
Sottfr.), Weoiginalratb u. Prof. zu Berlin, geb. 1795 
zu Delitzſeh, in Schulpiorta u. Yırpzig gebildet, bercifte 
1720-25 mit Hemprich auf Koſten der berliner Afade» 
mie Argprten u. Nubıen u. beaftitite 1829 U. ven Sun 
bofttnad dem Ural. Tir Ausbeute der erſten Neiſe ent— 
halten Gone „Naturreftichtl. Reiſen ꝛc.“ (Bo. 1. Berl. 
1823) u. Symbolae physicae. (182S— 34); , Die Korallen» 
thiere des roten Mecrtes“ (Der, 1833) 5 „Die Afatepben 
are rotben Merres“ (18361. E. iſt der Schöpier ciner 
wiſſenſchafti. Kenntniß der Infiuſionsthierchen, deren foſ— 
mie Reue er auch in Der Dammerde, in der Kreide, in 
Feuerſſeinen u. Torfmoor nachwies („Infuſionsthierchen 
a!s vollkommene Organismen.“ ?yr. 1833. ‚Bildung der 
europ., libyſchen u. arab. Kreidefelſen u. des Kreidenere 
gels,“ chend. 18309). Auch erilärte er dag „Leuchten deg 
Meeres“ (Berl. 18535). Seine neueſte Schritt betrifft 
„Verbreitung u. Einfluß des mikroſkop. Yebeng in Süd— 
u. Nordamerıfa'’ (Erna. 1843). f 

Ehrenberger Klauje, Schloß u. Paß am Led in 
Tirol, ine bis auf die Nıvolutzungfriege, wo fir gefcleift 
wurde, fchr fee Poſition. Der Kurfürſt Mori von Sach» 
fen umaing fie 1552, der Herzog Bernhard von Wrimar 
delagerte fie 1634 vergebend, dagegen eroberten fir die 
Balern u. dann die Kaiſerlichen 1703. 

Chreubilder, Ehrenftüde, in der Wappenkunde, 
Balten, Pidble, Sparren, Kreuze ꝛc., welche an den Rand 
des Schildes anfloßen. 

Ehrenbreitſtein, ſtarke prenk. Feſtung, Koblenz ges 
genüber, min dem ſie cin zuſammenhangendes Bir: frigungs— 
ſpſtem bildet, auf einen 400 Fuß ohen Faſen über der 
Stadt Thalehrenbreitſtein (3200) E., Tabatsfübrif, lebhaf⸗ 
ter Wein- und Speditionsbandet), ſeit 1815, als ſie an 
Preußen fan, nah Montalemberiſcher Weife in mehrern 
übereinanderliegenden bumbenfeften Nafematten neu aufs 
gebaut. Schon zur Romerzeit eine Feſtung, ſtellte fie im 
12. sabrbund. dir Erzbiſchof von Trier wieder ber. Im 
J. 1799 nel fie nad I-Imenatiiter Blokade den Franzoſen 
in die Hände, welche tie ſprengten. 

Shrenfels (Joſ. Michael von), Gutäbefiger, 
geft. 10413 zu Untermandling bei Schonbrunn, hböchſt ver— 
dient um die Schafzutht, woruber er Thaer's Anſichten be» 
Arie, u. um die Bienenzucht, die er nach feinen Örundfägen 
im Ciroßen zu betreiben verſuchte. Auch andere Theile der 
Landwirtbſchaft forderte cr durch Beiſpiel und Schriften 
unter vom Namen Hülfreich u. Judtmann. Haupt» 
fhri't: Die Bienenzucht. 1. Th. Prag, 1829. 

Fhreugerichte, 1) aus Adetinen beftshende Gerichte, 
um Ehrenſachen, vie font der Zweikampf entfchieden butte, 
beizuleaen. Solche E. beftanpru in der Laufitz, Schlefien, 
Oeſtreich; zu gleihem Zwecke von Studirenden einge» 
führte Gerichte ; 3) beim Mititair, Gerichte, di: über Er» 
haltung der Standesehre wachen u. über Handlungen ent» 
ſcheiden, die nicht vor dag Krieagnericht gehören. 

Ehrenlegion (Legion d’honneur), durch Drdons« 
nanz vom 10, Febr. 1831 der einzige Orden Frankreichs, 
wurde von Napoleon Buonaparte am 3. Juni 1802 für 
Militair- u. Civilverdienſt mit großartigen Dotationen ge» 
aründet u. befand anfangs aus Ih Gohorten, deren fede 
7 Sroßoifiziere mit je 5000, 20 Commandeurs mit 2000, 
30 Ofñziere mit 1000 u. 350 Yenionaird mit 350 France 
Zahrgehalt zählte, wozu in jeder Klaſſe nad der Thronbe» 
fleigung Napoleons noch eine hödfte, die Grund-Aigles 
famen, eine große Zahl neuer Glieder ernannt und ver 
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Orven erweitert wurde. Die Decoration, im Wefentlichen 
noch diefelbe, befteht in einem fünfichaftigen, weiß emaillir= 
ten Stern, in beffen Mitte Napolcons Bild im Yorbeer- 
u. Eichenkranz mit der Umſchrift Napoleon Empereur et 
Roi, auf der Rücdfeite der Apler mit ven Bligen in den 
Krallen und der Umſchrift Honneur et patrie an einen 
ſcharlachroth aewäflerten Bande; fie wird von den Groß— 
Ireugen (grand aigles) am breiten Bande auf der linken 
Schulter u. auf diefer Seite ein Stern, von den Örofof- 
fizieren im Knopfloch u. auf der Bruft ein Fleinerer Stern, 
von den Commandeurs um den Hals, von den Offizieren 
das goldene u. von den Legionairs das filberne Kreuz im 
Knopfloch getragen. Statt Napoleons Bild feßte die Re: 
ftauration dag Heinrichs IV. u. in den Avers die Lilien, 
Louis Philipp wählte ftatt der Lilien zwei breifarbige Fab⸗ 
nen und fhmücdte den Stern noch mit der königl. Krone. 
Die Einfünfte der Ordensglieder, nah der Reitauration 
auf das Budget u. die Staatsrente angewiefen, wurden 
außer bei den Unteroffizieren und Soldaten auf die Hälfte 
herabgefegt u. folften bei ven neuen Erhebungen wegfallen. 
So blieb 16 big zur Zulirevolution, nach welder der Or- 
den, felbfi an Ausländer, fo zahlreich vergeben wurde, daß 
e8 1838 im October gegen 100 Großkreuze, 207 Großof- 
fiziere, 838 Commandeurg, 4500 Offiziere u. 44,728 Nit- 
ter gab. Ein Antrag des Baron Mounier deshalb, die 
Zahl der Ritter auf 15,000 zu befhränfen, bat zwar bie 
Zufimmung der Kammern, aber nicht vie Beflätigung des 
Köning erhalten. 

Ehrenmitglieder, Tpeilnchmer an den Rechten einer 
Geſellfchaft, ohne zu Arbeiten, Geldbeiträgen ꝛc. verbun— 
den zu fein. In England iſt ed gemöbnlid, daß Gilden 
verdienten Männer fo ein Zeichen ihrer Achtung geben, 
wie Minifter u. Herzöge E. der Schneiderzunft in London 
geworden find. In xranfreich bleiben emeritirte Glieder 
eine® Sollegiumsnch E. 

Ehrenrechte, in den Gemeinden, die Rechte auf cine 
gewiffe Theilnahme an den öffentlichen Angelegenpeiten 
der Gemeinde, welder ein Bürger angebört. Sie beite- 
ben befonvers in der activen u. paffiven Wahlberechtigung 
u. geben mit dem Verluſte des unbefcpoltenen Rufe durch 
entehrende Sand'ungen verloren. 

Ehrenfchild, der Mittelſchild, zwifchen dem obern 
Rande u. dir Mitte des Wappenſchilds. 

Ehrenftröm (305. Albert von), Cabinetsſecre— 
ta'r Guſtavs, 411., verſchwor ſich 1793 nebſt dem Baron 
Armfelt, der Gräfin Rudenf Old ꝛc. ven Herzog von Süders 
manland von der Regentfchaft zu verdrängen u. Gufſtav IV. 
für volljährig zu erflären. Der Plan ward entoedt, €. 
zum Tode vırurtheilt, jedech nod auf dem Schaffote be- 
gnadigt. Als Guftav IV. 1796 die Regierung ſelbſt über— 
natm. erbieft E. feine Freiheit u. einen Jahrgehalt. 

Ehrenftücke, f. Eprenbilder. 

Ehrenfvard (Karl Aug., Graf von), geb. 1745, 
30a fih, nabveın er als ſchwed. Admiral bei Svenſkſund 
(1789) befehligt und fpäter als Großadmiral das ganze 
Seemwifen ge'eitet batte , von den Geſchäften zurück und 
ſchrieb „Reiſe nad Italien“ (Stodh. 1766), u. nıtt hohem 
Kunffinn „Phbilofophie ver freien Künfte‘’ (ebd. 1786). 

———— 1, Discretiondtage, 

Ehrenwaffen, als Auszeichnung verliehen, waren 
in jüngırır Zeit in Franfreih nah Abſchaffung aller Or— 
den big zur Stiftung der Ehrenlegion (1502) üblih, wie 
noch in Rußland. 

Ei, organ. Gebifde, das im mütterlichen Organismud 
fich erzeugt u. die Fähigkeit befißt, nach der Befruchtung 
zu einem felbftfändigen, dem älterlichen in allen weſentli— 
en Berhältniffen durchaus ähnliche Geſchöpfe ſich zu ent— 
wickeln. Es enthält ein Lebendiges, die Keimſchicht 
oder zukünftige Krimbaut, aus deren Wucherung der Em— 
bryo hervorgeht, ein Stoffiges, den Dotter und dag 
Eiweiß, welche beide Dem Foetus zur Nahrung dienen, und 
ein Begrenzendeg, dieHäute, Dotterhaut u. Chorion, 
Schalenhaut u. Schale, welde als unbrauchbare Refte ab— 
geflogen werden u. zurüdbleiben oder zum Theil während 
der Entwickelung verichwinden. 

Eiche (Quercus), gebört in die natürliche Familie der 
Amentaceen oder Laubbäume, hat 5—9 Staubgefäße, fa- 
denförmige, herabhängende Kätzchen u. Tängliche in einem 
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Becher fitzende Nüffe, ein fräftiger mrajeftätifher Baum, 
die Zierde der Laubwälder, welcher oft ein Alter von 
1000-2000 Jahren erreicht. Unter den einzelnen Arten 
find zu bemerken: die Steineihe oder Wintereihe (@. 
Robur) mit länglichen, buchtigen und geftielten Blättern, 
einem harten Holz, welches der Reibung dauernden Wis 
derftand leiſtet; fie wird 100— 120° bob u. 5—7 Fuß did. 
Die Stieleiche oder Sommereiche (@. Pedunculata), uns 
terfcheivet fich von der vorigen durch ihre ſitzenden Blätter 
u. geftielten Früchte; fie erreicht eine Höhe von 180 Fuß, 
ihr Holz ift Schwer, bart u. feſt; fie licfert Die befte Lohe, 
qute Hoizkohlen, u. ifl, weil fie dem Einfluß der Witterung 
vorzüalich widerfteht, bei allın Waſſerbauten unentbehr- 
lich. Bon ihr frammen die einheimifhen Salläpfel. Sie 
gedeiht faft in ganz Europa und licht vorzugsweife fans 
digen, fchmigen Boden. Kerner die Färbe- oder Galls 
äpfeleiche (@. insectoria), ein Heiner, nit über 6 Fuß 
boher, in den gebirgigen Gegenden Aleinafieng einheimis 
fher Baum, deſſen Auswüchſe unter dem Namen Galls 
apfel in den Handel fommen. Die Korfeihe (@. suber), 
in Spanien, Portugal und in den wärmeren Gegenden 
von Alien; Die Rinde derfelben ift ſchwammig und leicht, 
hält fih von ſelbſt ab u. wird als Kork, theils in Zafeln, 
theilg zu Stöpfeln gefchnitten, überall hin verbreitet. Die 
Kermeseihe (@. coccifera), ein niedriger Baum mit 
dauerhaften Holz u. eirunden Blättern, im Orient u. füd» 
lien Europa, deren fleine brerenartige Auswüchfe unter 
dem Namen Kermes oder Scharlachförner zur Vereitung 
des nencttan. Rothes gebraudt werden. 

Eichendorff (Joſeph, freiberr von), fehr ta— 
lentvollir Dichter der romant. Schule, geb. auf dem väterl. 
Gute zu Lubowitz bei Ratibor (Dberfchlefien) 1788, focht 
als Difizter in dem Befreiungsfriege gegen Franfreih u. 
ward 1816 Referendar in Breslau ; unauggefegt imStaatds 
dienft lebt er gegenwärtig, feit 1841 Geb. Regierunggrath 
im Minifterium der geiftl. Ungelegenbeiten, in Berlin. 
Seine erften Dichtungen (Lieder) erfrhienen unter dem 
Pfeudonym Florens; der Roman ‚Ahnung u. Gegen: 
wart’ (von Fouqué, Nürnb. 1815 herausgeg) folgte, u. 
nun verſuchte er fih mit Glüf auf dem Felde des Ro— 
mang und in dramat. Dichtungen („Meierbeths Glück u. 
Ende,’ „Der Ichte Held von Marienburg,” .,, Die 
Freier“ u. m. a.). Seine fpätern Gedichte (gefammelt, 
Bert. 1837, 2.Aufl. 1843) find zum Theil polemiſchen Ins 
halts. „Werke“ (4 Bde. Berl. 1841— 43). 

Eichhorn (Scinrina), aus der Ordnung der Nage— 
thiere, zabft in jvder Kinnlade 4 Backenzäbne, hat an den 
Borterfüßen 4 Zehen mit einer tauben Warze, an den 
Hinterfüßen 5 Zehen u. einen langen behaarten Schwanz. 
Das gemeine Eichhorn fommt in ganz Europa u. in den 
gemäßigten Gegenden von Aften u. Amerifa vor, wohnt 
in Gebüfchen und bevient fich bei feinen außerordentlichen 
Sprüngen des 10 Zoll Tangen Schwanzes wie eines Rus 
vers. Seine Farbe ift braun oder fuchsroth, im Winter u. 
im Alter grau; ſchwarze u. weiße Eichhörnchen find fels 
ten. Shre gewöhnliche Speife, welche fie ſitzend genießen, 
find Knospen u. Kernfrühte. Das Weibchen wirft 3—7 
Junge, in einem Nefte, welches gewöhnlich aus Abthei— 
fungen beftebt. Das Fell wird als Pelzwerk, die Schwanz» 
haare zu Maferpinfeln gebraudt. — Das fliegende E. 
bat zwifchen Vorder= u. Hinterfüßen eine Ichlaffe Haut, 
die ihm bei feinen fehr weiten Sprüngen als Fallfhirm 
dient. Der dichte, weihe Pelz iſt auf dem Rücken weiblich“ 
grau, am Bauche weiß. An Größe fieht es dem Vorigen 
nad. In gablreiher Menge findet es fih in den Birkene 
wäldern Sibirieng, 

Eichhorn, 1) (ob. Gottfr.), ausgezeichneter Ges 
fehrter, geb. 1752 zu Dörenzimmern (Hohentobe-Dehrins 
gen), in Göttingen zum Theologen gebilvet, 1774 Rector 
zu Obrdruff, 1775 Prof. der oriental. Spraden in Jena 
u. 1788 in Göttingen, wo er 1827 ſt., hat zwar den meis 
ſten Ruhm als theofog. Schriftſteller erworben (Einleitung 
in das A. Teftament. 4. 4. 5 Bode, Gött. 1824; in das 
Neue, 5 Bde., ebend. 1824-27. Die hebr. Propheten, 
3 Bode., ebind. 1816-20), aber er glänzt auch als fleißi- 
ner Hiftoriker ſowohl im Rache der Titeratur (Riteraturge- 
ſchichte, 3 Bde. 2.9. 1813—145 Geſchichte der Literatur 
von ihrem Anfange bis auf die ueueflen Zeiten, 6 Bde. 
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ebend, 1805— 12, unvollendet), ald ber polit. Gefhichte | gründet bei allen Völkern u. zu allen Zeiten u. wurde ſtets 
(Geſchichte ver 3 letzten Jahrbund. 6 Be. 3. A. Hannov. | von einem relig. Sefihtepunfte as. Der Ghein 
1817). Seine allgemeine Weltgeſchichte (5 Be. 3. A. ſchwört mit ver Zormel: „So wahr mir Gott helfe u. fein 
Gött. 1818-20) gehört no zu den beſſern Werken diefer | beit. Evangelium!" wozu vie Katholiten wohl „und feine 
Art. — 2) (Kart äriedr.), preuß. Oberjufigrath und . Heiligen’ ſetzen. Dabei ift vie Aufhebung von drei Fin- 
Staatsrath, Sohn des Dor., geb, 1781 zu Jena, fludirte | gern vor reibten Hand, was auf Die Dreieinigfeit deuten 
in Göttingen, wurde 1505 Prof. zu Frankfurt u. 1811 zu ſoll, Küſſen VEN. Teñaments oc. im Gebrauch. Nur 
Berlin, erwarb im Freiheitskampfe Das eiferne Kreuz und | Geiſtliche und Frauen legen noch die Hand auf die Bruft. 
lehrte von 1817—28 In Göttingen, als er fih auf fein Gut | Der is. ift entweder ein Verfiherungd =, Betheuerungs«- 
bei Zübingen zurüdzog. Bon 1331—33 wirfte er wieder ! cid (juramentum assertorium) oder Verpflichtungseid 
als Prof. in Berlin, trat aber dann ganz in den Staats- | (jur, promissorium). Zu der erften Klaffe gehört 5.8. 
dienft. Für 1844—46 iſt er Sprugmann beim deuiſchen er Gefährdeeid, wodurch man erflärtt, daß man fei« 
Bundesſchiedsgericht. Er ift das Haupt der hiftor. Re vis: | men Gegner weder chikanire, noch chikaniren wolle, der@r- 
ſchule. Stine „Deutſche Staats» und Rechtsg ſchichte“ züllungs- u. Reinigungseid, wovon ber erflere 
(4 Bde. 5.%. Gott. 1843 fg.) ift ein in wiſſenſchaftl. u. din Beweis vervollfländigt, Der andere den verfuchten Be- 
fünftter. Beziehung treifliches Werk, Daffelde git von | w.ig entträftigt, Eide der zweiten Klaffe find: Krö- 
„Einleitung ing deutfche Privatrecht‘‘ (4.4. Gött. 1835); |nungs-, Huldigungs-, Amts: ıc.Eid. Vergl. Gö— 
„Grundfäge des Kirchenrechts der fathol. u. evang. Reti- fihel. „Der E.“ (Bert. 1838). 
—— in Deutſchland“ (2 Bde. Gött. 1831—33). Eidechſe (T.acerta), Gattung aus der Familie der 
uch hat er Theil an der „„Zeitfehrift für gefchicht!. Rechte- | Eidechſen; fir hat einen runden mit Kopf u. Hals verfehe- 
wiſſenſchaft“ (12 Bde. Bert. 1815—44). -- 3) (ob. |nen, oft eurch einen Rüdenfamm, Keblfaf u. durch Sta- 
Albr. Friedr.), preuß. Geh. Staatsminifter u. Minifter | bein ausgezeichneten Leib, Die Zunge ift lang, fadenförmig 
bes Qultus, geb. 1779 zu Werthheim, in Göttingen gebil u. gefpalten. Die 5 Zeben an jedem Fuße find vollftändig 
det, trat 1800 in preuß. Staatsdienft, 1510 Kammerge- | ausgebitdet u. nicht durch Schwimmbäute verbunden. Die 
rihtsratd u. Syndicus der Univerſität Berlin, betrieb . gemeinfte Art ift die grüne E. (I. viridis). Sie wird 6 
1813 eifrig die Volksbewaffnung, ward bei der fog. Cen- bis 10 Zell lang, z sel did, um ven Hals ſtehen in Form 
tralvermwaltung in Sachſen, dann in zranfreih verwendet, eines Bandes 11 grose Schuppen, der Schwanz iſt gerin« 
u. kam 1815 ins Minifterium des Auswärtigen, 1817 in" gelt u. mit Reihen von Schuppen beſetzt; die Zihen tra» 
den Staatsrath. Seit 1831 dirigirte cr Das Miniſterium : gen Hauenartige Nägel. Der Rüden ift grün oder bräun— 
des Auswärtigen, feit 1840 als wirkl. Staatgminifter das ; lich mit ſchwarzen Flecken untermifcht, der Bauch weißgelb 
des Eultus. . | oder funferfarben, vie Seiten grün. Sie wohnt in hoblen 
Eichsfeld, Landſtrich zwifhen Thüringen, Braun | Baumflämmen, in Mauerlöcern u. unter der Erbe. Ihre 
fhweig u. Hiffen, der aus dem Befiß vieler Herren, zum raus beftebt aus Regenwürmern und Inſekten aller 
1 8 | Art. Zuwetten wagt ſie ſich filb an Fröſche u. verfhont 
Preußen als Entihädigung, worauf ed von ISOT— 13 ei: | ihr eigenes Geſchlecht nicht. Das Weibchen legt 8— 12 
nen Theil des Königreichs Weftphalen bildete. Es firt | ſchmuzigweiße Gier von der Größe der Sperlingseier in 
dann mit Ausfchluß der hannöv. Diirifte Duderfiatt, | Sand oder zwiſchen Steine; im Dunkeln werfen diefelben 
Biebolpshaufen u. Yindau an Preußen zurüd (Kreis Heiz | einen bedeutenden Glanz. 
ligenkadt, Worbis u. Mühlhauſen). KFidechtengeiellichart , eine adelige Rittergefell» 
fchaft, weile 1397 von vier preuß. Nittern zu Schuß u. 
Trug geſtiftet wurde. Sie dauerte bis in die Mitte des 








fhönes Schloß, Dom mit dem Grabe dee Heil. Wilibald, | 
die Wilibaldburg, Refivenz des Herzogs, Sig eines Bi« | 
ſchofs u. der berzogl. Kanzleien, Bibliothek, Kunſtſamm— 
lungen, brafilian. Cabinet, Gymnaſium, Tuchweberei, | 
Obſibau. Denfmal des Herzogs Eugen; in der Nahe dad | 
Luſtſchloß Dfünz. 

Eichſtädt (Heinrib Karl Abrabam), einer der: 
Ausgezeichnetften fatein. Stpliften aller Zeiten, unüber- 
troffen in der Kunft, moderne Vorflellungen u. Genen» 
fände in der klaſſ. Sprache des alten Roms mit Schärfe | 
u. Eleganz darzuftellen. Er wurde qcb. zu Oſchatz 1772, 
ſtudirte zu Reipzig, wurde 1795 vafelbft außerordentlicher 
Profeſſor u. ging von da 1797 als ordentlicher Profeſſo 
nad Jena, wo er mit dem Titel eines Geh. Hofraths © 
nior der Univerfität il. Seine zablreichfien u. gehaltvoll⸗ 
ſten Schriften find eine Reihe von Programmen, in wel- 
chen ein Schag von feinen u. fharffinnigen Bemerkungen 
über hiſtor. u. philolog. Gegenflände nicdergelcgt if u. 
deren gelungenfte das Andenken von Männern feiern, 
weiche um die Akademie fich bedeutende Berpienfte erworben 
baben. Außerdem en erden Diodorus Siculus u. Lucre⸗ 
iius heraus und überſetzte Mitfords Geſchichte von Grie— 
chenland. Bon 1804 bie 1841 war er Redacteur der jenai— 
fhen allgemeinen Kiteraturzeitung. 

Eid, fetertih verflärfte Ausfage odey Zuſage, oder 
Erklärung unter Anrufung des Höchften, ur Brflärfung 
der Wahrheit einer Ausſage oder der Erfüllung einer Zu: 
füge. Er findet fih als in der gefelligen Verbindung be« 















u. daran, daß fie aefhüttelt nicht aus einander fläuben. 

Eidgenoſſenſchaft, ſ. Schweiz. 

Eifel, Gebirge in der Rheinprovinz, eine 10 M. lange 
u. 5 M. breite Kette ausgebrannter Bulfane mit vorherr- 
ſchendem Bafalt, an denen man noch die kegelförmigen 
Erhebungen mit den Kratern erfennt, in welchen fih Süm⸗ 
vfe gebildet haben. Lava findet man bier in großer Aus- 
Dehnung. Die höhften Punkte find: die Schneeeifed 2070 
uß, der Ernfiberg 2100 F., der Kellberg 2000 F., der 
Maienberg 1800 5. Das Gebirns it vielfach zerſchnitten 
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durch intereſſante Schluchten u. Thäler, u. es haben die Einhorn, 1) fabelhaftes Thier von Pferdegröße mit 
Roer, Uhr, Etz, Lyſer, Kyll, Exit fi hier ihr raubes Bett | einem Horn auf der Stirn, wovon fhon die alten Griechen 
gefucht. Der Eifel gegenüber, auf dem rechten Rbeinufer, ergänlen; 2) bei der rufſ. Armee eine Art Haubitzen. 
ragt das —— empor. Im Weſten ſtößt es an | Einfindichaft, eco SH ee 
das hobe Bern. die aus verſchiedenen Eyen erzeugten Stieflinder In Bezug 
Eigenthum (Dominium), Recht dasienige, was ung | auf das Cchrecht gleihaeftelit werden. 
aufoige feaitimen Beſitren gehört, zu genichen u. darüber: Einkommen, der jährliche Geſammtwerth bes Er» 
nach Sutdünfen zu verfügen. Das Eigentbumarecht heiligt trags, weichen Jemand den feinen Vermögen (Arbeits⸗ 
eine enge Beziehung zwiſchen der Sache u. ihren gefcp-  fäbtgfeit, Lapttalien ıc.) bezieht. Ce ii reines, ober 
mäbigen Befiper oder Dem Eigenthümer, deifen freicd Ber , Netto: L., wenn a nad Abzug der nöthigen Koften übrig 
fügungsrept nur infoweit Einfcpränfung erleidet, das eg : bleibt, robe6 oder Brutto», wenn ber ganze Ertrag 
nicht den biftehenden Geſetzen zuwid geübt we. 
darf. Die Gefebe erfennen folgende Weife der Erwerbung , Negirrung zur Dedung-der öffentlichen Ausgaben bezieht. 
des E.8 an den Sachen an: Decupation, Accefiion oder Steuern vom reinen E. alſo den jährligen Erfparniffen 
Sncorporation, Specification, Arjubication, Tradition, des Volks zu erheben u. zwar nad fleigenden Procenten 
durch E. von einem widerrechtlichen Brfiker abgeferdert | wen u. Waifen fhonende Nückſicht zu nepmen ware, fo wie 
wird, beißt die Vindication. | Br die an ln en A 
oa s er ermögen Ieben, iſt in der Theorie ein höchſt anſprechen⸗ 
Eilfen, Dorf im Fürſtenthum Schaumburg - Lippe, der Vorſchlag, aber wird durchaus ungerecht u. gebäffig in 
eine Stunte von Büdcburg, hatte in Deutſchland tie er: Anafı; : (6; Bst 
. nick s ar der Ausführung. Die Einkommenſteuer, welche Pitt wäh⸗ 
ſten Schlammbäder u. genicht einen hoben Ruf als Bade— 
* 2. N: rend des Kampfes gegen Frankreich u. England einführte, 
ort durch 11 Heilquellen, 4 Stahlwaſſer und 7 falinifche = 
— — ward fo unpopulär, daß fie 1816 wieder abgeſcha er⸗ 
Schwefeſwaſſer, welche zum Baden u. Trinken benutzt wer— — 
ln n 2 den mußte u. führte fie Peel 1842 wieder cin, fo halte fie 
den u. bei Gicht, Lähmung, Drüſenverhärtung gute Dienfte nur den Ave, der Dedung bes Deficit au dienen, bazu 
feiften. Die Cinribtungen find vortreflih. Vergl. Zägel, mußte fie fo eingerichtet Deren daß fie hir die söbern 
„‚Die Bäder zu E.⸗ (Büdeh. 1831). en ’ 
Eimbeck, hannöv. Stadt an ter Ilme, früher Daupts Ä Ginforn Dinkel 
ſtadt dee gürdentpums Grubenpagen, Oymnaftum, zıpei| le inritt (Obstagium) , im Mittelalter 
evangel. Stifter, wopltbatige Anttalten, Webrreien, Vier ein Rechtsbrauch, wo der Schuldner in Ermangelung der 
brauereien, 5500 E. Die Stadt entſtand durch Die großen Bezahlung fich im eine ihm von feinem Gläubiger ange— 
Wallfaprten zur daſigen Kapelle des Heil. Blutes, Die vom | wicfene Herberge begeben u. dert fo lange bleiben mußte 
Grafen Mer. von Daſſel 1094 zum Stifte erhoben wurte. | pig er Alles bezaplt batte. 
Im J. 1761 wurden die Wälle von den Franzoſen zerſtört. Einquartierung, Beherbergung von Soldaten. Jetzt 
Eimer, 1) Flüſſigkeitmaß in Deutſchland und der iſt jeder Staatsbürger, Hausbefitzer oder Miethsmann 
Schweiz, beſonders für Wein, von verſchiedenem Gehalt | dazu verpilichtet, während früher die Laſt von den Haus—⸗ 
Mi einzelnen a oder en Are zu | befigern allein getragen wurde u. dabei noch unter biefen 
Kannen; 12E. = 1 Fuder, ? E. I Obm, 3 E. = 1 | Ausnahmen (Beanıte, Beiger fchrififäftiger Häufer ıc.) 
Orbeft; 2) dann auch ein hölzernes Geſfäß, gewöhnlich mit | gemacht wurden. Belöfigung wurde 5 im drei⸗ 
LE, an len — Ziebbrunnen. | Bigjährigen, dann in ſiebeniährigen Kriege von den feind- 
inbildungsfraft, Vermögen, frühere Stnnedanz | fihen Trupren verlangt, in ven franz. Kriegen ald in der 
fhauungen der Erinnerung wierer lebenrig vorzuführen Ordnung angeſehen. Für — on in der Re» 
(reproduciren). Inſofern ſie durch gewiſſe gorm der Ans | gel nur Obdach u, Lagerſtätte unentgeldlich gereicht. 
ordnung, Dir Zufammenficllung der Theile in jenen einge— Eiurede (Exceptio), Borbringen eines Thatumſtan⸗ 
a. — ganz — Beſtandtheile an unſere des von Seiten Des Beklagten, wodurch er die nn 
tferntmiß gieht, nennt man fieproduktiveE. fung von ich abzuwenden ſucht. Ste find nach den verichie- 
u r er nt en a Klagen höchft nl a ed — 
Finfuhrverbote, ſ. Probibitivſyſtem. .des gemeinen deutſchen Civilproceſſes“ (Münd. 1835). 
Eingelegte Arbeit, Art feiner Tiſchlerarbeit, wo— Fühkchlag, Eintrag, Schuß, der querlaufende 
bet Die Oberfläche der Hoizarbeiten durch eingeiegte Stüde | von einer Kante zur andern hin— und hergebende Faden, 
verſchicdener, farbiger over weißer Hölzer, edır au ans | welder auf dem Webftuhle mittelft der Schütze zwiſchen 
ee eine oft Ki no, — die a getegt ne 
erhäft. Außer Holz mırden Elfenbein, Sorn ꝛc, Mefiing, intchnitt, 1. Cäfur. 
Kupfer, Sitber u. Bo'd dazu benutzt. Einſetzen, ſchmiedeiſerne Gegenflände oberflächlich in 
Eingrweidewürmer (Entozoa), Thiere ohne Wir: | Stahl verwandaln, um fie ee. einer fhönen Politur 
belbeine, welcher im Innern (VRerdaumgskanal, Leber, Ries | fahiq zu machen. Außer Dem gewöhnl. Verfahren erhält 
ren, Muskein u. Öchirg) anderer Teiite feten. Mantheilt | man eine fehr dünne, harte Schicht, wenn man die eiſer⸗ 
dieſe zahlreichen, ma dh geftafteten Thiere nach Cu⸗nen, blank abgefeilten Stücke glübend macht, mit gepul⸗ 
al zwei Giruppen, Ihe, die in den Hoplungen u. | vertem Dlaufauren Gifenfali (Blutlaugenfatz) beftreut u. 
in Jolche, a im a w Nur ner den En — in u a a 
man eine Spur tes Nervenſyſtems. Non den Sinnen bes Finfjiedel, altes ſächſ. Geſchlecht, dag feinen Stamm» 
merkt man nur Gefüblewerkzeuge. Witlltührlide Bemwe: | fi auf vem Schloß Gnandftein hat und Sachſen mehrere 
gung befigt nur die zwrite Gruppe. Die Haut der E. ift av: Beamtegegeben bat. 1) (Detlev, & u v ne) 
dünn, durchfichtig, oft ſchleimig, der Körper abaeplattet, Tgeb. zu Woltenburg 1773, feit 1813 Cabinetsminifter und 
rundlich; Füße fehlen. Sie bringen im thier. Körpergroße | Staatdfecretair der innern Angelegenheiten, mußte fich 
Störungen hervor, bef. bei Kindern, welche ſchlechte Nah⸗ 1830, durch feine Abgeneigtheit gegen jede zeitgemäße 
run empfangen u. in ungefunden Orten mobnen. Veränderung, feine Vorliebe für die Pietiften u. feine zu 
Einheit, I) Einzigkrit, Eins als Gegenfaß von Medr- | große Wahrnehmung eigener Privatintereffen anlößig gee 
— — a an die Zehn en . 55 — — ra riedr. — 
o kommt Gott E. zu; ereinigung des Mannichfalti- Freiberr von E.), geb. 1750 zu Lumpzig bei Altenburg, 
gen zu einem Ganzen, fo die E. von Seele u. Leib, E. ci- feit 1807 Präſident des Appellationsgericts zu Jena geh. 
nes Urthei!s 2c.; 3) Sarmonie, Einflimmigfeit, Eintracht. 1828, ein gebildeter Schriftſteller (Vermiſchte Siriften, 
Die fog. 3 Een des alten Dramas beziehen fi auf die | 2 Bde. Deffau 17835 Grundlinien zu einer Theorie der 
Handfung, den Ort u. die Zeit. Die E. der Handfung if | Schaufpicitunft, Leipz. 1797), der mit feiner Ueberſetzung 
narürt, beim Drama, wie bei jedem Kunftwerfnotbwendig, | von Zırenzend Brüdern den Berfuh machte, die Dramen 
aber die E. dee Orts u. der Zeit, an welchen dag franz. | der Alten unferer Bühne anzupaffen, 
klaſſ. Schaufpiel unverbrüchlich hielt, ift ſelbſt von ven Al— Einfiedlen, Aleden im Canton Schwyz mit 3000 €. 
ten nicht beachtet worden, Dabıi dir prächt. Benedictinerabtei (geftiftet 194), welche 
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eine bedeutende Bibliothek, ein Naturaliencabinet u. in eigentlich zur Eifengewinnung verwendet werden. Dabin 
der reihen Kirche ein wunderthätiges Marienbild beſitzt, gebören 1) BeptenenesE. u. zwar reines (ſehr ſelten), 


wozu jährlih 150,000 Pilger wallfahrten. Hier ſchlug 


nidelhaftiges od. Meteoreifen u. natärl. Stabl; 2)S hm e- 


Maflena die Deftreiher unter Jellachich am 14. Aug. 1799. | Fettie 8, meffinagelb, metallglängend, 118 Schwefel auf 


Einfiedler. f. Anahoreten. 

Luſkrierg f. Infection. 

Einftandsredht, Näher- oder Vorkauférecht, 
das den nahen Blutdver wandten, bisweilen auch den Nach: 
barn zuftchende Recht, ein Grundfüd um eben den Preis 
zu fonfen, welchen ein Fremder geben will. 

- Eis, 1) Waſſer im feſten Zuftande. Es bildet fih bei 
einer Zemperatur von Nufl-Grad. In verſchloſſenen, rubia 
hingeflellten Gefäßen fann das Waffer bis auf 4, ſelbſt 11° 
unter Null abgekühlt werden, ohne daß es zu Eis wird, 
aber Die mindeſte Erfhütterung macht es gefricren. In» 
dem das Waffer zu E. wird, debnt es fich mit einer Ge- 
walt aus, welche die ſtärkfſten Gcfäße, in welchen es cinge- 
ſchloſſen ift, zerfprengt. Die Eisbildung geſchiebt an der 
Dberflähe des Waſſers; die oberfie Wafferfchicht zieht ſich 
durch die Kälte zuſammen, wird dadurch dichter und finft 
ein wenig, indem fie fi mit den untern wärmern Schich- 
ten mengt. Sobald fie finft, ſteigt eine andere an ihre 
Stelle, welde gleichfalls durch die Kälte eine größere Dich« 
tigfeit erlangt u. finft. Hat die gange Waffermaffe 4°4° u. 
fomit das Marimum der Dichtigkeit erlangt , fo Tann die 
obere Schicht, welche unter 4° 4’ abgekühlt if, nicht mehr 
finfen,, da fie nun feichter als das untere Wafler ift u. es 
mit gefteigerter Kälte immer mehr wird. Seht erft kann 
das Waſſer feft werden, indem es in Heinen Eisfryftallen 
zufammenfcießt. Die Dichtigkeit u. Feftigkeit nes E. ftebt 
im Berhäftnif zu der Heftigfeit der Kälte. Wird bei leb— 
bafter Kälte das Waſſer lebhaft bewegt, fo daß die Tem— 
peratur fih überall big zum Gefrierpuntte fenft, fo fann 
fid Grundeis bifden, indem fih die Eiskryſtalle an 
zauhe Flächen, Steine ꝛc. anhängen u. zu Maffen vereint 
ufolge der geringern Dichtigfeit vom Boden losreißen. 
affer mit fremden Stoffen (Salzen :c.) gemifiht, erfor- 
dert einen böhern Kältenrad, um zu nefrieren u. ſcheidet 
dann jene Stoffe aus. Dao E. nimmt beim Zurüdgeben 
in den flüffigen Zuftand 60% Wärme auf; feine Dichtig« 
feit it etwa O,on;, Die Des Waſſers als Einheit angenom- 
nommen; 2) Quruefpeife, auch cr&me, sorbet genannf, be- 
fiebt aus Pflanzenfäften, Zuder, aromat. Stoffen u. Eis. 
Die Ingredienzen, eingefchloffen in einem Gefäß von Zint, 
werden in einem Gemiſch von zerfleinertem E. und Salz 
hin⸗ u. hergewendet, big fie frieren. Der Genuß diefes €. 
ift in der Regel der Geſundheit nachtheilig. 

Eisberge, Eismaſſen in den nördlichen Meeren, tief 
im Waſſer gebend u. oft 200 5. hoch über daffelbe hervor— 
ragend, eigentlih Gletſcher der Polarlänver, 
— die ih vom Meeresufer, wenn die Wellen 
im Sommer ihren Grund fhmelzen, in das Meer flürzen 
u. wohl bis zum Aequator fortgeführt werden. Die unge— 
heuern Eismaſſen, die fih nur wenig über die Oberfläche 
des Meereserbeben, nenntman E ig —* er, losgetrennte 
Stüfe Treibeis. 

Eifelen (Rob. Friedr. Gottfr.), geb. 1785 zu 
Rotbenburg, Sohn des dafelbft 1816 als Hüttenbeamter 
verſtorbenen Joh. Chriſt. E., der fih durch mehrere Schrif⸗ 
ten bef. über Torf u. Ziegel verdient gemacht hat, wohnte 
den Feldzügen von 1813— 15 bei (vergl. feine „Geſch. des 
Lützow'ſchen Freicorps“, 2. Aufl. Halle 1841) u. fludirte 
dann die Staatswiffenfhaften in Berlin, die er 1821 zu 
Breslau, feit 1829 gu Hallelehrt. Schriften von ihm find: 
Handbuch des Spftems der Staatswiffenf&haften, 
1828, die 2. Aufl. von Jakob's Staatsfinanzwiſſenſchaft, 
Halle 1836, Lehre von d. Volkswirthſchaft, ebv. 1843. 

Eifen, Metall, im reinen Zuftande hellgrau, ein we- 
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100 Eifen; 3) Waſſerkies, bellarau; 4) Magnet⸗ 
fies, rötblich gelb; 5) Arfeniffies, zinnweiß, me⸗ 
tallalänzend; 6) Magneteifenftein, 69 Eifenorpd u, 
31 Orvdul, dunkeleiſenſchwarz, ſchwach a nd 
häufig in Schweden (Dafefarlien), Norwegen, Sibirien, 
China, Siam, auf den Philippinen, felten in Enaland u, 
Frankreich; 7) Eifenglanz, rothes Eifenorpd, 69.,, €. 
u. 30,6 Sauerſtoff, Rahlgrau, metallalänzend, häufig auf 
der Inſel Elba, in Frankreich (bei Framont), bei Freiberg 
in Sachſen, Bresnig in Böhmen, auch in Schweden ıc. 
8) Rodbeiſenftein, weniger dicht als Eifenglanz, bäufla ; 
9) Brauneifenftein, natürl. Eiſenorybbydrat, mit 
Waſſer u. häufig mit Thon acmengt; 10) Eiſenpecherz, 
Eifenoryd, Arfeniffäure u. Waſſer enthaltend, felten, nur 
im ſächſ. Erzaebirge; 11) Ilwait, Eifenoryduf, Kiefels 
erde u. Kalt, felten ; 12) Spatheifenfteinu. Spbä- 
rofidertt, Tohlenfaures Eiſenorvdul, fehr häufig und 
wichtig; 13) phosphorſaures E.,mattblau; 14) na» 
türlider Eiſenvitriol; 15) Ehrometfenfeinz 
16) arfeniffaures E.; 17) oralfaures E. oder 
Humboldtit, bei Bilin in Böhmen; 19) Titaneifen, 
Dat E. fommt in drei verſchiedenen Zuftänden vor, als 
Bußeifen oder Robeifen, als Stabi u. als Stab- oder 
Schmicdeeifen, welche ſämmtlich in Verbindung von Eifen 
u. Koblenſtoff beſtehen u. in chemiſcher Hinſicht fi nur 
durch die Menge des letztern unterfheiden. Das Gußei⸗ 
fen enthält nämlich mehr Koblenſtoff al8 der Stahl, wel⸗ 
her wieder mehr befißt als das Stabeifen. Das letztere 
follte eigentlich fohlenfret fein, was aber fehr feiten, viel⸗ 
feicht nie der Zal if. Ueberbhaupt läßt fich zwifchen den 3 
Arten ſchwer eine Grenze ziehen, nur unterſcheidet fich der 
Stabl vom Staheifen durch größere Härte u. die Eigen⸗ 
fhaft, daſt er glühend im falten Waffer abgelöfht, fehr 
hart u. fpröde wird u. vom Gußeiſen durch feine Schmied⸗ 
barkeit im alübenden Zuftande. Das Gußeiſen ifi bei ſtar⸗ 
fer Weißzlühhitze (von 1050-1250°C. nad den verſchie⸗ 
denen Arten deſſelben) ſchmelzbar, fpröde, nicht leicht ro⸗ 
Aend. Obaleich fehr verſchieden in farbe, Bruch, Härte u. 
Sprödigfeit, fo fann man doc die drei Hauptarten dunkel⸗ 
graues, graues u. bellgraues oder faft weißes unterfchei« 
den. Das Schmiede» oder Stabeifen if in der Qualität 
ebenfalls ſebr verſchieden; es befigt ein entweder grobkör— 
niges oder ſebniges, faferiges Gefüge, das erftere iſt mit 
ſtarkem Glanz verbunden u. um fo gröber, fe reiner, kob⸗ 
fenfreier; um fo feiner dagegen, fe ſtablhaltiger das Ei» 


namentlih | fen. Es if äußert Arengflüffig ( 1500°C.), läßt ih in ftar- 


for Rotbalübbige beliebig fchinieden u. wird bei lebhaften 
Weisalühen fo weich, daß es feſt zu vereinigen (ſchweiß⸗ 
bar) ift. Kalt läſit ca fih biegen, hämmern, mit Felle, 
Meitel u. Drebeifen bearbeiten. Der Stabi iſt ſchmelzbar 
beit 13— 13009 C., ift ſchmied⸗ u. fhweißbar, wenn aud 


Inur bet böberer Temveratur ale d. Stangeneifen u. nimmt 


| 
i 


nig ins Bläuliche fpielend, körnig oder faſerſg vom Brud, . 


T, rg ſpecif. Gewicht, entwidelt bei ftarfem Reiben einen 
ſchwachen Gerud u. eigenthümlichen, ſchwach zufammen» 
iebenden Gefhmad. Es wird im metall. Zuftande, fo wie 
n einigen feiner Berbindungen vom Magnet angezogen, 
ohne eines ſerbſtſtändig fortdauernden Magnetismug fäbig 
u fein, während ed ald Stahl die Fräftigften Magnete lie 
Im Es findet fi überall auf der Erde in den älleſten wie 
n den jüngflen Gebirgsformationen u. die Zahl der Ei» 
fenerze iſt daher fehr bedeutend, wenn auch bie meiften nicht 


durch Erbitzen u. Abküblen verfohierene Grade der Härte 


u. Spröde an. Das Ausſchmelzen der un woau in Eng» 
land zuerfi feit 1740 Steinfobfen oder vielmehr Cokes ver- 
wendet wurden, liefert das Cifen in Verbindung mit Kod- 
lenſtoff als Roh- oder Gußeiſen (Hochofenproceß, bei wel⸗ 
chem der enaf. Ingenieur Nielſon 1827 zuerſt die wichtige 
Anwendung beißer Gebfäfeluft machte), aus diefem wird 
dur den rifchproces, um welchen fi der Engländer Cort 


Breslau | wefeniliche Verdienfte erwarb, indem er theils cine var» 


Täufine Entkohſung des Robeifens durch Cokes vornahm, 
ſtatt des Hammers das Walzwerk einfübrte u. das aepud- 
delte E. einer nachträglichen, ſebr heftigen Schweißdhitze in 
einem befondern Flammofen unterwarf, das Schmiederi- 


: fon daraeftellt, während der Stahl aus dem Nobeifen dur 


tbeilweiſe Entziebung des Koblenfloffs (Rohſtabl, a 
Rab!) oder aus Schmiedeeifen durch Verbindung mit Kob⸗ 


lenſtoff (Cementſtabhl, Brennftabl) gewonnen. Sowohl die 


Eiſen- als Stablarten müſſen theilweiſe noch mehreren 


Veränderungen untertworfen werben, bevor ſie zum un⸗ 

mittelbaren Gebrauche dienen. Dabin gehört beim Stahl 
die Verwandlu 
‚ heim Roheiſen die Darſtellung beſtimmter Geſtalten (Guß⸗ 


in Gerhflahl , raffinirten u. Gußſtabl; 
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waaren); beim Stabeiſen das Bilden gewiſſer Sorten von künſtl. Geleiſen von Eiſen, die wichtigſte Erfindung der neue⸗ 
Stäben (Rundeiſen, Flacheiſen ıc.), durch Schmieden und fen Zeit, welche durch die Zeiterſparung u. die Wohlfeil« 
Walzen. Fernere Arten der Brarbeitung, dem Schmicder heit Ded Transports, bie fie newähren, ein Hauptpebel des 
eifen u. dem Stahl gemeinſchaftlich, find die Berwanptung geiftigen und materiellen Verkehrs geworden find. Fahr⸗ 
in Blech, Draht !c., dann folat die weitere Ausarbeitung | babnen mit Geleiſen von Stein fanden ſchon zur Zeit der 
mit Handhammer, Jange, Schraubſtock, Meißel, Scheere, Erbauung der Pyramiden Anwendung; Fabrbahnen mit 
Säge, Bohrer, Feile, Sobel, Drebbank ıc.; endlich kom- Geleiſen von Holz find feit mehreren Jahrh. beim beut- 
men die verfhiedenen Arbeiten zur Berihönerung u. äu: ſchen Bergbau in Gebraud u. wurden von ba nad Eng» 
gern Bollenpung. Die Anwendung des Eiſens it befannt fand verpflangt, Eiſenſchienenwege wurden zu gleichen 
u. gewinnt an immer größerer Ausdehnung, wiemantenn | Zweden in England benugt u. feit etwa 1738 für bie all« 
nicht nur Häuſer u. Brüden, fondern au Schiffe in neue: : gemeinen Zwecke des Transports eingeführt, als man be⸗ 
Rer Zeit daraus verfertigt. Sämmtliche Gewerke baben ı rechnet hatte, daß cin Pferd mehr als viermal fo viel au 
mittelbar oder unmittelbar durch das E. ihr Beftchen u. i zichen vermochte, als auf gewöbnlichen Straßen, Allein 
verdanken demſelben zumeif ihre techniſche Vollkommen— | erſi nach Beenpigung des Ichten aroßen Kriegs gelangten 
beit. Die Kabrication des E. in den einzelnen Lundern iſt | fie zu der Bolltommenbeit, das ein Pierd auf ihnen mehr 
folgende: Deftreich beſchäftigt damit über 160,000 Men- | als 10 Mat fo viel zieht, ale auf einer guten Ehauflee. 
ſchen (befonderd in Steiermarf, Kärntben, Ungarn, Böh-⸗ ! Ihre Zahl war indeß vor 1820 noch fehr befchränft, auch 
men u. Mähren) u. liefert jährlich im Durchſchnitt 2 Mill. | wurden fie ſelbſt, nachdem Stephenſon die erften wahrhaft 
Zolfetnr; es führt an robem Eiſen und Eifenwaaren für | braugbaren Dampfwagen für die Stofton-Darlington» 
A Mil. Thlr. aus; Prenken gewann 1840 in 2024 | Bahn (vollendet 1825) gebaut hatte, nur für Qütertrangs» 
ruben u. Hütten durch 26,118 Arbeiter für 17,779,563 ! porte geeignet gehalten, zumal da bie erzielte Schnellig⸗ 
Thir. Waare, wovon auf ven Hüttenbetrieb 4,259,245 | feit nicht bedeutend war. Noch bei der Errichtung der Li⸗ 
Etnr. fommen, wobei 95,094 Menſchen Beſchäftigung fin: | verpool-Mandefter- Bahn ( vollendet 1830) ſchwankte die 
den; Batern, jädrlicd gegen 340,000 Stnr.; Mürtem: | Wapl zwifchen feRftehenden oder beweglichen Dampfmas 
berg etwa 30,000 Eintr. Ropeifen, 48,000 Gtnr. Gußs- | fehinen (Yocomot'ven), big Stephenſon im Oct. 1829 für 
waaren, 50,000 Einr. Stabeifen; Baden lierert durd | feine Yocomotive „Rocket“ die verlangten Bedingungen 
3000 Metallarbeiter etwa 175,000 Ginr. Waaren. Han- | (mittel der Mafchine ein dreimal größeres Gewicht als 
nover 120,00 Etnr. Roheifen, 55,000 Gtnr. Stabeifen, |ihr eigenes 10 engl. M. weit in der Stunde fortzubewe- 
10,000 Etnr. Schneideeifen ꝛc.; Sach ſen, 93,0 Stnr. j gen) errüllte. Seit diefer Zeit nabm das nanze Eiſenbahn— 
Gifen aller Art. Rurbeffen, Roheifen 63,000 Gtur.; | wefen eine völlig veränderte Tendenz u. Geftalt an u. er» 
Großherzogtbum Deffen, Robeifen 256,000 CEtnr.; reichte in kurzer Zeit feine außerordentliche Bedentſamkeit. 
Braunfhbmweig, Robeifen 43,000 Ctnr,; Weimar, | So beiigt Deutfhland an E. vollendet oder im Bau 
Roheiſen 3000 Cinr., Stabetfen 4200 Ctar.; Meinin: |beariffen: 330 43 M., welche 112,564,000 Thlr. getoftet 
gen 15,500 Gtnr.; Anhalt 5000 Entr. Robeifen, 4700 | baben; noch nicht begonnen, jedoch gefichert find 554,, M., 
Stnr. Gußwert, 7000 Ctnr. Stabeifen; Shwarzburg welche wabhrſcheinlich zu 135.877,000 Thfr. zu veranſchla⸗ 
etwa 1600 Einr. Roheiſen; Siegmaringen 18,0001gen find. Die erfle war die vinz-⸗Budweis⸗Bahn (1828) für 
Stnr. Roheiſen; Reuß gegen 19,000 Eine. Roheifen; Pferdekraft, mit Dampffraft wurde zuerft die Fürth-Nürn- 
Maldel etwa 20,000 Ctar. Ropeifenz; Luremburg | berger (1835) befahren. Cine Meile fahrbarer Bahn ko— 
154,000 Etnr. Ropeifen; England, jübrlih 1,327,600 | ftet im Turcfchnitt 245,000 Thlr., die Linz⸗Gmundener 
Tonnen mit deren Rerarbeitung geaen 300,000 Menfchen | hat nur 63,900 Thfr. per Meife gefoftet. Die Perſonen⸗ 
beſchäftigi find; Frankreich beſchäftigt 46,000 Arbeiter, freauenz betrug 1842: 6,967,047. England, vollendet 
die für 1971 Mill. Frs. Eifenwaaren fiefern; Belgien oder im Bau beariften, (1832) 412 M., Capital 430 Mill. 
erzengt etwa 88,000 Tonnen; Skhweden 1,700,000 Thir., Paſſagiere (1842) 26 Mill. Durchſchnittspreis ei— 
Schiffspfo.; Rußland 105 Mil. Pud Gußeifen u. fait ner geogr. Meile von 18 Babnen mehr ald 1 Mill. Thlr., 
8 Mill. Puv geſchmiedetes E.; Polen 100,000 Ctnr. Rob: , bei 43 moebr als ı Mill. Thlr., bei der London⸗-Blackwall 
eifen; Schweiz 110,000 Eine. Robeiſen; Spanien ſelbſt 8, 785, 735 Tbir. Sranfreich 110,, ganze M., das 
etwa 450,000 Stnr.: Reapelu. Sicilien 18,000 &tnr.; | gegen it ein Bahnnetz von 332 M. befhloffen, deiten Kno— 
Toscana 200,000 Etnr.; Modena 8000 Gtnr., fo daß | ten Paris werden fofl. Die Arbeiten find auch ſchon auf 
die ganze Ropeifenproduction in Europa 52,359, 000 Entr. einigen Stillen begonnen. Der Staat beforgt bier den 
beträgt. Am gefhäßteften ift das ſchwed., mit dom Ham— Unterbau u. trägt die Koſten des Bodens zu einem Drittel, 
mer bearbeitete Stabeifen, das aud zu manchen Zwecken während die übrigen zwei Drittel die bezüglichen Gemein» 
unentbebrfich iſt; nach ihm folgen die gleichfalls gebäm⸗ | den fragen. Din Oberbau überfäht der Staat Unterneb— 
merten Fifen Rußfante, Norwegens u. mehrerer Staaten | mern, Denen Dafür der Betrich der Bahn unter gewifien 
Deutfchlande. Von dem gewalztin Stabeifen kommen eng- | Beringungen auf eine beffimmte Zeit gewährt wird. Bels 
liſche, belg. u. deutſche am meiſten in ven Handel; im füd» | gien beitgt an vollendeten und im Bau begriffenen 
lihen Europa auch franz. u. italien. oder die unter letzte, Staa 18:6. 67,, M., welche etwa 35 Mill. Thir. gefo- 
rer Benennung auch häufig gebenden öftreigiihen. Die | ftet, durchſchnittlich (bei den Doppelbahnen) 586,000 Thlr. 
mitteilt der Walze gefertigten Stabeifen haben zwar ges | dıe Meile. Der Reinertrag war 1842: 34 Mil. Are. 
wöhnlich den Vorzug der Wopifeitheit (namentl. dag engl.), | Holland bat nur eine E. zwiſchen Amfterdam u. Rotter- 
allein fie ſehen den anpern an innerer Güte nad. Db- | dam, 10 M., u. eine andere zwiſchen Amfterdam u. Arn- 
gieich von den Stahlforten bis zur neueften Zeit Der eng« | beim, 12 M. Dänemark zwiſchen Altona u. Kiel, 13 M. 
liſche für den vorzüglichſten galt, der Gußſtahl auch allein Rusland, fertig (1837) zwiſchen Petersburg u. Zarks⸗ 
von dort bezogen werden mußte, hat doch jett Die deutſche toe-Selo, 3,, M., koſtet 2,640,000 Thir., angefangen 
Stahlfabrication eine gleich hohe Stufe erreicht, u. es ba- Warſchau⸗Oswieczem-Bahn, 43M., u. Petersburg-Mo8- 
ben 3. B. Steiermark, Kärnthen, die preuß. Rheinfande u. | fau, 90 M. Spanten fah die erftie E. 1844 von Barce- 
Hannover eine glüdfihe Concurrenz begonnen. Schwer. lona ausgehen. Italien, Lombard.-VBenetian. Bahn, 31 
Stahl, auch beig. (Lüttich) u. der franz. des Elfaß, fo wie | M., nod nicht vollendet, Mailand-Monza 2, , M., eröffnet 
ber ruf. des Demidow haben gfeichfalld guten Ruf. 1840, im Ban Florenz Livorno, 12,, M., Lucca» Bifa, 2,5; 
Eifenach, Hauptſtadt des weimar. Zürftentbumggfei- |, M. Sardinien, Chamberp-Bourget, 1,, M., eröffnet 
ches Ramens an der Neffe mit 9400 €., die einige Fabri- 1839, andere E. follen Genua, Turin u. die Lombardei 
ten in Wolle und Farben unterhalten. Ebemal. Refivenz: | verbinden. Neapel, Neapel-Eaftellamare, 3,; M. eröff⸗ 
ſchloß, Rathhaus, Gpmnafium, St. Georgenfirde, Sig | net 1842. Die dem Verkehr bereits eröffneten oder im Bau 
eines InAtycofleniums, Oberconfitoriums, Forfiinkitut, bearittenen E. Kuropa’g betragen eine Geſammtlänge von 
Schullehrerſeminar, Waifen » u. Zuchthaus. E. iſt eine 1138 M. u. erforderten ein Anfanecapital von 742 Mil. 
alte Stadt und verdanft feine Vergrößerung der naben | Thlr. ; die bereite geficherten, aber noch nicht im Bau be- 
Wartburg; bis 1741 war es der Sig einer herzogl. Linie, findlichen Streden, 1149 M., bedürfen ein Sapital von 
die mit Wilhelm Heinrich erloſch. 1555 Mil. Thlr. Außerhalb Europa’s befigt nur Amerifa 
Eifenbahnen , möglichtt waagerechte Straßen mit! E. (eine Bahn auf Java If faum begonnen) u. zwar auf 














Eiſenberg 


Euba u. in Canada mehrere, in ben Verein⸗Staaten 745 
M. fahrbar u. 1300 M. projectirt. Als bewegende Krait 
wird allgemein der Dampf angewendet, doc befigt Eng⸗ 


land bei Dublin eine fog. atmofphär. E. (ſ. d.), wobei der ! 


Drud der Atmofphäre die Stelle des Dampfes vertritt, u. 
Preußen macht einen ähnlichen Verſuch zwifchen Berim u. 
Charlottenburg. Au den Elektromagnetismus (f. d.) be⸗ 
mäpt ınan fi, ale Triebtraft bei E. anwendbar zu maden, 
allein zu einer praft. Ausführungift man big jegt nicht ges 
langt. Nah Dem Vorgange der Engländer wurden die E. 
auf vem Eontinente meift von Actiengelellfbaften ange: 
legt ; es fcheint fi aber jegt der Grundfag allgemein gels 
teud zu machen, fie den Händen der Privaten gu entziehen. 


Die engl. Regierung felbft thut bierfür in jüngfter Zeit 


einfeitende Schritte, wie Frankreich die Mithülfe von 
Geſellſchaften, aber nur einfweilig, in Anſpruch nimmt, 
it fhon erwähnt worten, eben fo, Daß die belg. E. durch⸗ 
aus Staatsſache find. 

Eifenberg, die zweite Stabt im Herzogtum Alten- 
burg, im Kreisbezirt Eifenberg, welcher durch Das Fürſten⸗ 
tbum Gera von dem öſtl. Yandestheile getrennt ift u. auf 
12 DM. gegen 9000 Seelen zählt. Die Stadt enthält in 550 
Häufern 4800 E. Eine Porzellan » u. Steingutfabrit, Po» 
famentirarbeiten, Wollmebereien und Gerbereien werden 
ziemlich fhwunghaft betrichn. Der Baupterwerbe- 

weig aber ift der Feldbau. Fur wiſſenſchaftliche Bildung 


iſt durch ein Lyceum geforgt. In dem mit fehönen Park: | 


anlagen verfebenen Schloffe refidirt der Prinz Öcorg von 
Sachſen⸗Altenburg. E. fam im 12. Jahrh. an die Dart: 
grafen von Meißen u. nah dem Wedfel mehrerer Kinien 
an Sahfen » Gotha. Nah Herzog Ernft des Frommen 
Tode ftiftete fein Sohn Ehriftian die Linie Sachſen-Eiſen— 
berg, welche aber nach feinem finderlofen Abfterben wic- 
der erloſch, im 3.1707; vom ihm wurde dad dafige Schloß 
erbaut. E. fiel an das Haus Sacfen - Gotha » Altenburg 
zurüd u. wurde bei der Theilung vieles Landes im 3. 1826 
mitdem neugegründeten Herzogthum Altenburg verbunden. 
Eiſengießerei. Das Eiſen wird entweder unmittel— 
bar aus dem Hochofen gegoffen, oder man ſchmelzt Roh— 
eifen in befonderen Defen um, ein Berfahren, dag vor dem 
erfiern den Vorzug verdient. Der weicntlichfte u. ſchwie—⸗ 
rigfte Theil der E. beftebt in der Förmerei oder der Der: 
ftellung der Kormen. Ald Brennmaterial werben entiweder 
Cokes oder Steinfohlen angewendet, erftere beim Umſchmel— 
en in Rupolöfen oder niedrigen Schadtöfen, Ichtere bei 
fammöfen. Bei der Förmerei fommt ed außer der nothi« 
Di Feftigfeit u. Genauigkeit auch bef. varauf an, das fie 
owohl der in ihr enthaltenen Luft als auch dem Kohlen— 
waſſerſtoffgas, das fih bei Berührung des Eiſens mit der 
Kohle u. der Feuchtigkeit der Form erzeugt, einen freien 
Abzug geftattet. Dan unterſcheidet drei Arten der För— 
merei, 1) inmagerem oder grünem Sand, wobei 
man fich eines feintörnigen, etwas thonigen Quarzſandes 
bedient, der mit etwa ', feines Volumens Koblenpulver 
gemifcht.und in dem Grade von Feuchtigkeit angewendet 
wird, daf er, ohne fehr naß zu fein, dennoch die ihm er- 
theilte Form beibehäft ; 2) in fettem Sande (Maſſen— 
förmerei), wozu man einen mehr thonhaltigen Sand, 
gewöhnlich ohne Kohle benugt u. die Form trodnet. Güſſe 
in folden Formen fallen bei der Leichtigkeit, womit bie 
Safe durch die poröfen Kormmwände einen Ausweg finden, 
im Allgemeinen weniger blafig aus u. find auf der Ober- 
fläche volllommen ausgebildet ; 3) Lebmförmerei, wo— 
bei die Form geradezu nad der Zeichnung ausgefübrt 
wird. Statt eigentlichen Lehms nimmt man gewöhnlich 
eine Mifhung von Thon, Sand, Waſſer u. Kubbaar oder 
einer andern wohlfeifen, faferigen Subftanz, die man in 
einer fogenannten Thonmühle aufammenfneten läßt. Die 
Kunft der E. war fihon den Alten befannt u. fleht jegt auf 
einer hohen Stufe der Ausbildung in England; doc lie- 
fem au Berlin, Paris ıc. treffiihe Eifengußarbeiten. 
@ifentitt, Kitt vom gebrannten Gyps u. Eifenfeil- 
fpänen, zur Verbindung der Steine unter Waſſer. 
@ifenmann (Gottfr.), geb. 1795 zu Würzburg, 
tampfte als Student der Rechte 1813—15, wendete fid 
dann der Medizin zu u. hatte als Theilnehmer des Jüng- 
lingsbundes 1823 einjähr. Haft u. Unterfuhung zu beftepen. 
Er übte mit Erfolg die Arzneitunft in Würzburg, als er 
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1829—32 das bair. Volksblatt gründete, das 1832 verbo⸗ 
ten wurde, während ihn, da er ein Mojeflätsnerbreder 
ſei, lebenslängl. Gefängniß u. die Strafe der Abbitte vor 
dem Bildniffe des Könige traf. Krankheit verſchaffte ihm 
1841 die Erlaubniß unter polizeil. Begleitung auszugeben. 
Bon feinen werthvollen medizin. Schriften ift eine der letz⸗ 
teen Krankbẽitsfamilie Rheuma“ (3 Bde. Ext. 1841—42). 

Eiſenſtuck (Chriſt. Gottlieb), Vicepräfident der 
ſächſ. zweiten Kammer, geb. 1773 zu Annaberg, begann 
1798 ſeine advocator. Praxis, lernte Deutſchland, Frank⸗ 
reich u. England aus eigner Anſchauung kennen u. faßte 
1830 die Petition von Neuſtadt-Dresſden ab. Seitdem bat 
er die Pflichten eines Staptverorbneten (big 1844) u. ei- 
nes Abgeorpneten der Stadt Dresden (feit 1831) im wohle 
verfiandenen Intereſſe des Volks und der Regierung mit 
Gifer, Sreimutf u. Beredtfamtfeit * erfüllen gewußt. 

Eiſenvitbiol, kryſtalliſirtes, Ihwefelfaures Eiſenoxy⸗ 
dul (27, 20 Eiſenoxpdul, 31,023 Schwefelſäure, 41,,, Waſ⸗ 
ſer), iſt meergrün, durchſichtig, geruchlos, hat einen her⸗ 
ben, tinteartigen Geſchmack, verwittert in warmer, trock⸗ 
ner Luft u. löſt fih in 1,0, Tb. Waſſer von 10°, in O, bei 
100%. Er wird dur Auflöfen von Eifen in verbünnter 
Schwefelſäure, Abdampfen bis zum Salghäutden u. Kryr 
Rallifiren dargeitellt, am wohlfeilfien aber dur Stahllies 
(Waſſer:-Vitriolkies), auch wohl Schwefelfied und dient 
bei. in der Färberei, Rattundruderei u. Hutmacherei zur 
Erzeugung von Schwarz, dann zur Zintebereitung, zur 
Fabrication von Berlinerblau, zum Reduciren des Indißo 
in der Rlaufärberet, zur Bitriolbrennerei ıc. 

Eiſern, dedeutet yäufig, beſtäundig oder unablösbar, fo 
e. Capital, dag eben fo wenig vom Schuldner abgetra⸗ 
gen als vom Gläubiger eingeiordert werden kann, e. 
Früchte, immerwäbrende Einkommen eines Quts, e. 
Vieh, Inventarium, das befländig bei einem Gute 
bleiben und im Falle des Abgangs wieder exfeßt werben 
muß; e. Pacht, immerwäbrenper, erbirher Pacht oder 
auch ein folder, wobei der Pachter alle Schäden ohne Er» 
aß au fordern, au tragen übernimnmtt. 

Eiſerne Krone, die für den Longobardenfönig Agi—⸗ 
lolf 503 gefertigte Krone, mit welder Karl d. Gr. u. nad 
ihm viele Deutfhe Könige bid Karl V., im neuefter Zeit 
Napoleon als König von Stalien gekrönt worden ; fie bev 
ſteht in einem dreifingerbreiten goldenenReifen ohne Zaden, 
der mit Edelſteinen beſetzt inwendig einen fhmalen Eifen« 
fireif bat (ter Sage nab aus einem Nagel vom Kreuze 
Chrifti), Daberder Name. Nach derfelben benannte NRapo» 
leon ven 1805 geſtifteten Orden der e. K., welcher aus Di- 
ßnitairs, Commandeurs u. Rittern beſtand u. zug Decora⸗ 
tion die e.K. mit der Umſchrift: Dieu me l’a doßnee gare 
A qui y touchera an orangefarbenem, grün eingefaßtemn 
Bande hatte. Der Kaifer Franz beftätigte ibn als Civil» 
u. Militairorden den 12. Febr. 1816 mit der Abänderung, 
daß über der e. X. der Doppelte Adler mit dem Buchſtaben 
F angebracht ift; die erſte Klaſſe iſt auf 20, die zweite auf 
30 u. die dritte auf 50 Ritter feftgefegt. 

Eiſerne Maske, ein geheimnißvoller Gefangener 
unter Ludwig AIV,, der fletd eine Maske von ſchwarzem 
Sanımt trug. Er ftand anfangs zu Pignerol unter der 
Aufiht von St. Mare, ver ihn 1687 mit. auf die Inſel 
St. Marguerite u. 1698 in die Baftille nahm, als er als 
Gouverneur dahin verfeßt wurde. Der Gefangene flarb 
am 19. Rov. 1703 u. wurde unter dem Namen Mardiali 
zu St. Paul beerdigt. Sein Zimmer ward aufgeriften u. 
übertündt, die Dieubel deffelben wurden verbrannt. Man 
bat in ihm den Herzog von Monmouth, den Grafen von 
Vermandois, den Herzog von Beaufort, den Serretair 
des Herzogs von Dlantua Fouquet, oder einen Patriar- 
hen von Antiodien finden wollen, aber man neigt fi all« 


‚gemeiner der Meinung zu, Daß es ein Zwillingsbruder 


Ludwias XIV. geweſen fei, u. zwar ber ältere. 

Eifernes Kreuz, preuß. nur in den Feldzügen von 
1813— 15 vertbeilter Orden, wurde den 10. März 1813 
zu Breslau gefliftet. Decoration: ein ſchwarzes eifer- 
nes mit Silber eingefaßtes Ordenskreuz mit de gefrön« 
ten N F. W. u. im obern Schenkel eine Verzie⸗ 
rung von 3 Eichenblättern; beſteht aus Großkreuzen, am 
Halfe, 1.Klaffe auf der linlen Bruft u. 2 Re Te im Rnopfe 
loche getragen, von Militairs an ſchwarzem, weißeinge⸗ 


Eisleben 


faßten, von Civiliſten an weißem u. ſchwarz gerändertem 
Bande. Durch Cabinetsordre vom 3. Aug. 1841 erhalten 
12 Senioren der 1. Klaffe vom Mitttair jährl. 150 Thlr., 
u. 36 Senioren der 2. Kaffe jährl. 50 Thlr. Der Orden 
erbte an die dazu BVBorgefchlagenen bis 1839 fort, wo ihn 
alle, die ihn noch nicht geerbt hatten, erhielten. 
Eisleben, Stadt im preufß. Rgsbzk. Dierfeburg mit 
etwa 8000 Einw. an der Böfe. Scloßruine, Bergamt, 
Symnafium, Bergbau auf filberhaltigen Kupferſchiefer, 
Tabaksfabrik. E. iſt der Hcburtd= (10. Nov. 1483) und 
Sterbeort (14. Febr. 1546) Lutbers, deſſen fo wie Melanch⸗ 
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Elba 


man das Fett mit fochendem Alkohol von O, „„ſpec. Ge⸗ 
wicht auf; beim Abkühlen fällt das Stearin zu Boden u. 
man fcheidet dann das E. durch Abdampfen des Alkobols 
| bis auf 4 feines Bolumens. Aug diefem €. fcheidet fih in 
der Kälte noch etwas Stearin aus, das man Dur Aus⸗ 
ı preffen leicht trennt. Das E. ift farb», gefhmad- u. faft 
geruchlos, erfiarrt bei 3— 4° Kälte, ift untöstich in Wafler, 
löslich in fochendem Alkohol u. belebt aus 73,360 Koble, 
11,.22 Waſſerſtoff u. 9,545 Sauerfioff. Es dient bef. zum 
Giniwmieren feiner Mafwınentheile. 
|  Elafticität (lat.), Spann «, Schnells, Spring», Fe⸗ 


thong brongene Büfte in der Andreaskirche aufgeſtellt ifl. derkraft, die Cigenſchaft Der Körper, auf eine bleibente 
In dem Haufe, wo Luther geboren wurde, bifinvet fi ; Weife ein Volumen u. eine Geftalt zu behalten oder fie, 
außer mehrern Denfwürdigfeiten eine Freifhute und ein | wenn fie durd irgend eine Urſache (T’rud ac.) verändert 


Nebenſchullehrerſeminar. 

Eismeer, das Meer um die Pole, zerfällt wie dieſe 
in ein nördliches u. ſüdliches. Beide find bei Den ungeheu— 
ren Eisinaffen nur zum Heinften Theile zu befahren u. be⸗ 
kannt, obfchon in neuerer Zeit, bef. von den Englaudern 
viele Verſuche gemacht worden find, zu ihnen vorzubrin. 
gen. In dem ſüdl. E. haben die neueſten Entdeckungen ein 
großes Polarland unvollkommen nachgewieſen, in dem 
nördl. fennt man die Infeln Gronland, Island, Spitzber⸗ 
gen u.Novaja Semtlja als dic größten. Beide E. find rei 
an Fiſchen (Wallfiſche, Stodfilhe, Häringr). 

Eispunft, Gefrierpuntt, der fifte Punkt auf 
der Scala des Thermemeterd, welcher den Brad der Kälte 
Myrigt, bei welhem das Waſſer zu Eig friert. Er wird 
mit Null bezeichnet, bei Bahrenpeit jedoch mit 32°. 

Etbatana, früher Hauptſtadt Meviens und Winter: 
refidenz der perf. Könige mit ſieben verſchiedenfarbigen 
Mauern u. einem prächtigen lönigl. Palaſie; jegt wahr— 
fheinlih Hamadan am Elwind in ber perf. Provinz Irak— 
Adſchemi. | 

Eklektiker (gr.), heißen in jeder Wiffenfchaft, vor⸗ 
züglich aber in ‘der Philofophie, diejenigen, welche aus 
allen Spfiemen das Vorzüglichſte herausnebmen, um da—⸗ 
mit nach eignen Principien ein neues genügendes Spſtem 
— ——— Man bat dieſe Benennung namentlich 
den Philofophen ver neuplaton. Schule gegeben, welde 
im 2. Zahrh. n. Chr. durch Verbindung der Pbilofophie 
des Platon, Pythagoras u. Arifoteles vie Crforſchung der 
Höchften Wahrheit zu erreichen fuchten. ; 

klipſe (ar.), Berfinfterung eines Himmelskörpers 
durch das Dazmwifchentreten eines andern (1. Sonnen» 
u. Mondfinſterniß); eflipfiren, verdunkeln, ver- 
finftern. Eklipſarion, cin Infirument zur Verſinnli— 
chung de Erſcheinungen von Sonnen- u. Monpfinfternitien. 

Er tif (gr.), der größte Kreis, welchen die Sonne 
an der Himmelsfugel zu durchlaufen ſcheint und bie Erde 
wirklich innerhalb eines Jahres durchlöuft. Dan nennt 
ihn fo, weil alle Eklipſen der Eonne u. des Mondes nur dann 
eintxeten, wenn der Mond fich innerhalb oder in der Näbe 
der Punkte befindet, wo feine Bahn den Kreis ſchneidet. 
Die E. theilt den Thierfreig in zwei gleiche Theile u. an 
ihr werden die 12 na Zhirren benanrten Sternbilder be— 
geiönet, Die Ahfeder E. ift cine Gerade, die auf ibrer 

bene ſenkrecht flebt u. ihren Pittepunft durchſchneidet. 
Die Enden dieſer Linie auf dem Himmelsgewöibe find Die 
Poleder E. Schiefe der E. der Winkel, den fie mit 
dem Arcquator bildet. Sie ſchneidet dieſen im zwei entge- 

engefeßten Punkten in den Aequinoctialpunften. Die ent: 
— — Punkte heißen Solſtitialpunkte. Die Schiefe der 
E. war 300 v. Chr. 230 49° 5°, fie iſt jetzt 36° 27 50” u. 
ändert fih jedes Jahr um 0,5214. Diefe Veränderung 
bat ihren Grund in der Einwirfung der Planeten auf die 
Erde, bef. in der Aitraction der Benus u. des Jupiter. 

Efldge (ar.), Auswahl; Sammlung auderlefener 
Gedichte, fo Die Epifteln u. Satpren des Horaz u. ſeitdem 
Ran De Idpllen Birgils ꝛc. fo benannte, auch fo viel wie 

dpffe, j 
a Erſtaãſe (gr.), Entzüdung, höchſter Grad der efühle- 
aufrenung. | 

Elaboriren (lat.), audarbeiten. Elaboration. 

Elan over Olein, das im Zalg u. faft allen andern 
Settarten enthaltene Nüffige Del, das ſich ſchon durch Aus⸗ 
preffen, wenigſtens theilweiſe ausſcheiden läßt, während 
der fehe Theil, Stearin (ſ. d.), zurückbleibt. Beſſer löft 
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worden, feg’eich wieder zu erlangen. Wird das Bolumen 
| u. die Geſtalt vollſtändig wiederbergeftellt, fo nennt man 
|dte E. vollkommen, erfolgt dies nur zum Theil, un» 
vollfommen. Tie E. eines jeden Körpers hat eine be⸗ 
ftimnite Grenze, überfchreitet dieſe Die widerſtrebende Kraft, 
fo äußert fi tie E. nicht mehr. Am meiften zeigen voll⸗ 
fonımene E. gehärteter Stahl, geſchlagenes Deffing, El» 
fenbsin, Knoden, trodnes Holz, Fiſchbein, Federharz ıc., 
die wenigite E. dagegen weiche Metalle (Blei, Zinn ꝛc.), 
weicher Thon ꝛc. Bıfonders find Fiüfiigkeiten u. Gafe ela⸗ 
ſtiſchſ. TZenfion. 

Elateromẽter (gr.), Clafticitätsmefler, eine Vor⸗ 
ridiung an Yurspumpen u. Danıpfmafcinen, um die Ela» 
ſticität zu meſſen, mit welcher verdünnte oder verbichtete 
Luft unter dem Recipienten oder auch die Dämpfe im Cp⸗ 
linder einer Dampfmaſchine dem Drucke der atmoſphär. 
Luft entgegenwirken. Der E. hat die Geſtalt eines Baro⸗ 
meters. 

Elba, Inſel im mittelländ. Meere, zu dem Großher⸗ 
zogtbum Toscana gehörig, nur 2 Meilen vom Feflland 
entfernt, enthält auf 7 DOM. 14,000 Seelen. Sie iſt 
größtentheilggebirgig, mit einigen Thälern u. Ebenen von 
geringer Ausdehnung. Das Klima ift gefund, der Boden 
aut u. von unzähligen Quellen durchſchnitten. Sie bringt 
Wein, Weizen, Dliven, Caftanien, Mandeln, Feigen und 
Nüſſe von vorzüglicher Güte hervor. Die Weinernte ift 
ſebr reichlich u. lisfert ausgezeichnete Trauben. Größere 
Waldkäume feblen faſt gänzlib. Der Aderbau ift fo ver- 
nacläffigt, Dad man ten jährlichen Bedarf durd Einfuhr 
deden muß. Wegen ihres Eiſenreichtbums (Eifenglanz) 
war die Infel fhon im Altertbum berühmt. Die einzige 
Grube, welche jegt noch ausgebeutet wird, ift die von Rıo 
bei dem Dorfe Marina auf der öſtl. Küſte. Sie begreift 
ein ganzes Gebirge u. iſt fo ergiebig, daß fie den größten 
Theil von Ztalien mit ihrer Ausbeute verfiebt. 120 Fahr⸗ 
zeuge der Inſel von 40— 100 Zonnen find täglich mit dem 
Trandport des Eifens nach den benahbarten Küften bes 
fhäftigt. Auch Kupferadern hat vie Inſel, die aber big jegt 
noch nicht bearbeitet find. Außerdem giebt es Brüche von 
Magnetſtein, Granitu. Marmor. Die hiefigen Hausthiere, 
Dferde, Eſel, Maulthiere, Schafe, Ziegen u. Schweine find 
auffallend Hein; Storpione, Vipern, die giftigen gefledten 
Spinnen u. gablreihe anpre Inſekten werben den Bewoh⸗ 
nern läſtig. An der Küfte giebt es 2 Thunftichersien. Dels 
pbine, Serfühe, Schwert - u. Sägefiſche werven nicht fel- 
ten gefangen. Die ehemals reichen Aufterbänfe find ers 
ſchöpft. Aus zahlreichen Sümpren werben jährlih gegen 
90,000 Etr. Salz gewonnen. Die Induftrie liegt noch in 
ihrer Kindheit. Der Sandıl nach Außen befhräntt fih auf 
Eifen, Granit, Wein, Thunfiſche u. Salz ; eingeführt wirb 
Getreide, Hornvieh u. alle terhnifchen u. Yurusartifel. Die 
Einwohner zeichnen fih in ihrem Charakter vortheilhaft 
vor den Italienern aus; einfach, betriebfam, mäßig im 
Leben, genichen fie meift eine fefte Geſundheit u. erreichen 
ein bohes Alter. Die beveutenpften Ortſchaften find: Porto 
Ferrajo mit 4000 Einw., flark befeftigt, mit geräumigem, 
fiherem Hafen u. breiten, in Felſen gebauenen Straßen; 
fehenswerth find die unterirdifehen Getreidemagazine, Rio 
Kerrajo mit 2000 Einw. u. fehr ergicbigen Cifengruben. 
Porto Pongone, 1500 Einw., auf der Öftfeite der Infel, 
in einer fruchtbaren Gegend. Die Schidfale der Infel find 
ziemlich wechfelnd, wenn glei obne biſtoriſche Bedeutung 

eweſen. Durch den Luneviller Frieden 1001 wurde fie dem 
oͤnigreich Etrurien einverleibt, ſchon 1803 aber mit 


Eibe 


Sranfreich vereinigt. Das bepeutendfle Ereigniß war die 
lebergabe von Elba als fouveraines Kürftentbum an Na- 
poleon Buonaparte im 3. 1813, welder bier von Mai 
deſſelben Jahres big zum 26. Frhr. 1815 refipirte u. in die— 
fer kurzen Zeit ſebr viel für Hebung des Aderbaues u. der 
Indufrie gethan hat. Im 3. 18153 fiel Elba an Toscana. 

Elbe (lat. Albis, böhm. Labe), entfpringt in Böh— 
men 4260 F. boch auf der Elbwieſe unweit der Schnee— 
fuppe, flürzt in verfhiedenen Wafferfällen mit anfangs 
füdl. Taufe ind Land, wendet fih aber gegen N.“W. und 
bricht, nachdem fie von ihrer Duclle an bei einem Kaufe 
von 40 M. fatt 4000° Fall gehabt, zwiſchen dem Laufiger 
u. Erzgebirge nad Sachſen vurd. Sie nimmt alle böhm. 
Gewäfler, die Iſer, Adler, Mettau, Moldau u. die Eger 
auf und wird nad der Bereinigung mit der Moldau bei 
Melnik ſchiffbar. Aug dem Königreich Sadfen tritt fie in 
die preuß. Provinzen Sachſen u. Brandenburg, fo wie An- 
halt, fheidet Hannover von Medienburg, Hamburg und 
Holftein, vereinigt ihre Are 14 DM. unterbalb Hamburg 
u. ergießt fi bei Kurdafın ins deutfhe Meer. Die be: 
deutendften Zuflüffe nach ihrem Austritt aus Böhmen find: 
fhwarze Elſter, Ruthe, Havel, Diulde, Saale. Strom: 
gebiet 2616 M.; Stromentwidelung ITEM. Bid Dred- 
den heißt fie S% er⸗E., von da big Magdeburg Mittel: 
E.,von bier Unter-, Nieder-E Die E. iſt fiſchreich. 
Obgleich von großer Bedeutung für den Handel Deutſch— 
lande, war doch die Elbfchifffahrt Acts durch Zölle ıc. ver: 
fünmert, während man nicht einmal auf Herftellung eines 
tiefen Fahrwaſſers bedacht war. Dem Uebel wurde einiger— 
maßen durch die Commiſſion der Elbuferſtaaten von 1819 
abgeholfen, wornach z. B. der Elbzoll von Melnik bie Ham- 
burg nicht 27 Gr. 6 Pr. für den Centner betragen follte, 
für mande Artitel weniger; weitere, aber bei weitem nicht 
ausreichende, Erleichterungen wurden von einer ähnlichen 
Commiſſion (1842— 44) unterhandeit. Eine Kolge diefer 
Verhältniſſe tft, daß die Schifffahrt zu Berg fich bedeutend 
vermindert hat, nur Die zu Thal ſteht in einigem Berhält- 
niß dem geſteigerten Handel Deutſchlands. 

Flberfeld, im preuß. Rgsbzk. Düffeldorf ander Wup— 
per, die wichtigſte Manufacturſtadt Preußens in baummol- 
lenen u. feivenen Zeugen, auch bedeutend durch Zürfifch- 
rothfärbereien (feit 1786) u. Bleichen, bat ſchönes Rath— 
baus, Gypmnafium, Gewerbeſchule, Bibel- u. Miſſions⸗ 
geſellſchaft, Börfe u. zählt mit dem Weichbild gegen 40,000 
Einw. (die Stadt allein27,000), wovon 4 Katbolifen find. ; 
Die Zahl der Fabrifgehfiude beträgt gegen 650. Cine Ei: , 
fenbahn verbindet E. mit Düffeldorf; unmittelbar an E. 
ſtößt das eben ſo gewerblide Barmen (f. d.). Zur erfien ' 
Induftrie, der Bleiche, lud bier das flare Berawafler der : 
Wupper ein, aber fabrikmäßige Betreibung fhufen die zur ı 
Zeit Philipps II. von Spanien eingeiwanderten Nicderläns i 
der. In neueſter Zeit war der Zollverein für E. fördernd. 

Elbenf (fpr. elböff), Stadt im franz. Departem. der 
untern Seine, bei Rouen mit 11,000 Emm., altberühmt 
durch feine Tuchfabriten, deren Graeugnifle bef. in das‘ 
ſüdſ. Europa verführt werden. E. hat 200 Fabrifen, 251 

ärbereien u. liefert jährl. Waaren zu einem Werthe von | 
0 Mil. Fre. 


Elbing, Stadt im preuß. Nasbzk. Danzig, am ſchiff⸗ 
baren Fluſſe gleiches Namens, der es zu einem Gechafen | 


u. bedeutendem Handelsplap macht. Gegen 20,000 Emm. | 


Gpmnafium, Baifen- u. Armenhaus, wichtige milde Stit: 


tungen; blühender Schiffsbau, Scebandel, Fabriken, bef. 
in Zuder, Eihorien, Seife, Tabak, Tuch, Vitriol, Weide: 


aſche ıc. Zwiſchen der Nogat u. Weichfel Liegt der frucht⸗ 
bare Werder. E. entftand im 13. Jahrh. Durch deutſche 


Anfledler, fam 1454 an Polen u. 1772 an Preußen. 
Elchingen, reihsunmittelbare Benebictinerabtei bei 


Ulm, die 1802 an Baiern fam, aefhichtlih mertwürdig | 


durch den Sieg ded Marihalls Ney über die Oeſtreicher 
unter Laudon 14. Octbr. 1805. Der Erftere erhielt bier- 
von den Titel eines Herzogs vonE. 

Elci (fpr. elpfhi, Angelo, Graf von), geb. 1754 
zu Florenz; geft. 1824 zu Wien, befannt als Sammer von 
Aldinen u. Druden von Pannarz, vie er 1818 feiner Ba- 
terftodt ſchenkte. 

Elvena, Dorf bei Greifswald mit landwirthſchaftli⸗ 
her Alademie, 
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Elektricitaͤt 


Eldon (ſpr. eld'n, John Scott, Viscount En« 
combe), Pair u. Lordkanzler von Großbritannien, geb. 
1701 zu Neweaflle upon Zyne, anfangs Advocat, ent» 
widelte dann in der Kanzlei des Lordkanzlers folche jurfft. 
Kenntniffe, daß er von 1783 bedeutendere öffentliche Stel- 
lungen erbielt, 1799 Lordoberrichter u. 1801 Lordkanzler 
wurde, welches Amt er, mit Ausnahme des Jahres 1806, 
wo das Minifterium For eintrat, bie 1827 verwaltete, 
Strenger Torp, widerſtrebte er au jeder Reform in der 
jurift. Praris. Als die Reformen nicht mehr zu umgehen 
waren, ſchied er aus u. ft. 1838 zu London. 

EI dorado (fpan.), d. b. das goldene Land, ein an 
Gold u. Evelfteinen überreiches Land, womit fi die Sage 
nad ver Entdedung Amerita’s trug. Bei Dichtern höchſt 
qefegnetes Land oder erwünſchter glüdlicher Zuftand, 
Schlaraffenfand. 

Eleatiſche Schule, geftiftet im 6. Jahrh. v. Ehr. 
zu Eica in Großgriechenfand von dem Philoſophen Zeng« 
phanes aud Kolophon. Außer ihm werden ale die bedeu- 
tendften Bertreter feines Spſtems genannt: Parmenides 
aus Elea, Meliſſus aus Samos, Zeno aus Elea, ſämmt— 
(ih im 5. Jahrh. lebend. Im Gegenfag zu ben früheren 
Philoſophen, welche bei ihren Speculationen von der Er— 
ahrung ausgegangen waren, erklärten dieſe die Erfahrun 
für Schein, weil fie dad Werden der Dinge unbegreifli 
fanden, beftiinmten das Wefen des Univerfumg, als der 
einigen Subſtanz, blos aus Begriffen des Verſtandes. 
Melt u. Gott wurden für rind gebalten u. fo ein idealiſti— 
(her Pantheismus aufgeftellt. Vergl. Roſenberg, de elea- 
ticae philosophiae primordiis. Berl. 1829. 

Elector (lat.), Kurfürſt; Elect orat. 

Electoralſchafe, die von der 1765 aus Spanien 
nah Sachſen gebraten Stammherde von Müttern und 
Herden abftammenden Thiere; daher Electoralwolle 

Electuarium (lat.), Arznei in der Form eines ein» 
gefottenen, dicken Saftes, Yatwerge. 

Fleganz (fat.), Zierlichfeit, Wohfgefälligfeit. 

(Flegie (gr. „Wehe ſagen“), Bezeichnung einer Ipr. 
Dichtungsart, it der Ausdruck des durch den Ernft des Le⸗ 
bens (3. B. unerrüllte Wünſche, zerſtörtes Glück u. dgl.) 
zur Trauer aeftimmten Gemüthes. Die Wehmuth, dieſe 
balbfüße u. batbherbe, aus Yuft und Unluſt gemifchte Em« 
pfindung ift der durchgehende Charakter der E. die bei der 
fanfteren Stromung eined fi gern ergießenden Gefühls 
ſelbſt umfangreicher fein fann u. mande Abſchweifung dul⸗ 
det. Wahrheit u. Innigkeit ver Empfindung find Haupter- 
fordernifie, u. Ton, Eprabe u. Versmaß müffen einfach, 
Har u. kunſtlos ſein. Griechen (Simonides) und Römer 
(Catullus) wählten daber dad fanfirlichende Diſtichon. 
Inter den Deutfchen find aufgezeichnet: Höltp, Salis, 
Matthiſſon, Kleift, Voß, Tiedge u. A.; die neuefle Zeit 
bringt wenig Elegien. Elegiſch nennt man jene Stim« 
mung des Herzens, das durch füße Wehmuth und fanfte 
Schwermuth leiſe erſchüttert ifl. 

Elektra (d. i. die Glänzende), Tochter des Agamem⸗ 
non und der Klytemneſtra, wegen idrer Schönheit fo ge— 
nannt, da fie eigentlich Yaodife bie. Sie rettete Ihren 
Bruder Oreſtes, erleichterte diefem die Ermordung des 
Buhlen ihrer Mutter, des Aegiſthos u. ward mit Pplades 
vermählt, dem fie den Medon u. Stropbios gebar. So⸗ 
phokles u. Euripideg behandeln den Stoff in Tragödien. 

Eleftricität, von demgrieh.Eleftron, d.i. Bern« 
fein. Diefer erhält nämlich, wie fhon den Alten befannt 
war, durch Reiben mit Tuch oder Seide die Fädigkeit, 
leichte Körperchen anzuziehen , eine Zeit ana feftzupalten 
u. dann wieder abzuftoßen. Daffelbe beobachtet man beim 
Siegellad, Harz, Schwefel, Glas ıc. Die eine ſolche Wir- 
tung hervorbringende Kraft nennt man E., u. dieſe Kör⸗ 
per in ihrem gerichenenZuftande eleftrifch. Während des 
Reibens wird nun nicht bloß der geriebene, fondern aud 
derreibende Körper elektrifch, aber beide werden es auf 
verfchiedene Art. Es entflehen alfo gleichzeitig zweierlei 
E.en, nämlid Glas» oder pofitive, u. Harz» oder 
negative E. So wie nun bie gleichnamigen Pole zweier 
Magneten fih abfloßen, die ungleihnamigen aber ſich an« 
ziehen u. fefthalten, fo verhält ſich's auch mit den Körpern 
von gleichnamiger u. ungleichnamiger E. Körper, welde 
durch Reiben nicht elektriſch were laffen die E. gewöhne 
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lich durch ſich hindurchwirken, oder leiten fie fort; man Anhäufung der entgegengeſctzten E.en, als elektriſche Strö⸗ 
nennt fie daher Leiter der E.; hierher gebören vorzüglich | mung bervortreten (elektriſcher Strom). Eine Ber- 
die Metalle, das Waffer u. feuchte Luft. Körper hingegen, | einiqung dreier folder Körper (eine galvanifche Kette), 
weiche durch Reiben elektriſch werten, wie Glas, Seiderc., heißt geſchloſſen, wenn vie beiden fetten Erreger von 
leiten die E. auch nicht fort, man nennt fir daher Nicht» | ver einen Seite unter fi, von der andern mit dem flüfft- 
feiter. Andere Körper ſtehen zwiſchen den Leitern und | gen Yeiter in Verbindung, u. geöffnet, fobald die beiden 
Nichtlettern mitten inne u. werden Halbleiter genannt. | feften Erreger dur den flüffigen vollig getrennt find. 
Stellt man einen Yeiter fo zwiſchen zwei Nichtleitern auf, | Eine Sammlung folcher einfacher netten, wobei bie Bir» 
daß feine E. nicht entweichen fann (etwa fo, daß man ihn | fung aller einzelnen an den Enden mit vereinigter Energie 
auf Glasfüße ſetzt), fo nennt man ihn ifolirt. Umböbere | berwortritt, heißt eine galvanıifhe Batterie, oder, 
Eieftricitätsgrade hervorzubringen, bedient man fi der | nach ihrem Erfinder, eine Volta'ſche Säule. Das 
fog. Elettrifirmafhine. Sie beftebt aug einem glä: | dritte Element, alfo die Flüſſigkeit, ift in zwifchen ben 
fernen Cylinder (oder dergl. Scheibe), welcher mistelft | Plattenpaaren aufgefhichteten Filzſcheiben enthalten. Die 
einer Kurbel um feine Achſe gedreht wird; ferner aus | beiden Enden der Säule heiten ihre Pole, der Zinkpol 
einem Neibzeug oder Kiffen von Leder oder Seide, dag | führt die positive, der Nupferpof die negative E. Da die 
mit einer Berbindung von Queckſilber u. Zinf (Amalgam) | untern Scheiben durch den Drud der obern leicht troden 
überzogen u. an den Cylinder angedrüdt iſt, u. aus inem | werden, wodurd die Totalwirkung geſchwächt wird, fo 
Metallsplinder oder Conductor. Diefer it zur beffern | erfand man zunächſt Die doppelte Säufe,, bei welder bie 
Autnahme der durch das Reiben entwidelten E. mit Spigen | Menge der Plattenpaare getbeift it. Später taurhte man 
verfeben, u. fteht, damit die auf ihm angeſammelte E. nicht | die feften Erreger, je zwei gufammengelöthet, in einen mit 
entweichen fann, auf Glasfüßen. ZA das Reibzeug eben | einer Flüſſigkeit gefüllten Kaften ein, in ven Trogappas 
fo ifolirt als der Gonductor, fo wird ſich wider viel pofttive | rat. Je nachdem die Bolta’fhen Apparate zu verfchienenen 
noch viel negative E. erzeugen, kann dagegen z. B. die des | Verfuchenangewendetmwerben follen, kommt eg bald auf die 
Kiffens dadurch, daß man dieſes Durch eine metallenc Kette ı Anzahl, bald auf die Größe der Plattenpaare an. Manche 
mit der Erde in Berbinnung fegt, entweichen, fo wird fi | Erfheinung kann man nur mit einer Säufe von vielen 
die pofitive am Conductor in deſto größerer Menge an | Plattenpaaren hervorbringen, wenn fie au nicht groß 
häufen. Nähert man ihm cine Sand, fo fpringt mit einem | find, andere hingegen erfordern nur ein einziges aber fehr 
feinen Knalle ein glänzender Zunfe über. Diefer entflebt | großes Plattenpaar. Im Allgemeinen nämlich nimmt die 
durch den energifchen Zufammentritt der beiden C. Eo| Stärke der elektr. Ladung mit der Zahl der Plattenpaare 
wie nämlich der Magnet, wenn man mit den einen Pole | zu, die Menge der E. aber mit der Größe der Erreger. 
deffelben ein Stück Stahi ftreicht, in dieſem den entgegen: | So zeigen großplattige Apparate die Keuererfheinungen 
gefeßten Magnetismus hervorruft, fo ruft auch die auf am beiten, währenn die übrigen Phänomene, z. B. dem. 
dem Conductor angeſammelte pofitive E. in einem ange: | Zerfegungu. Schlagwirfung auf ben menſchl. Körper befler 
näherten Reiter negative hervor, und bride vereinigen fich | bei Fleinplattigen erfolgen. Später war man baranf be— 
unter Ficht- u. Würmeerfheinung. Um die E. in bobem | dat, die Verbindung der Metalle zu einer galvan. Bat« 
Mate anzuhäufen, bedient man ſich einer innen u. außen | terie auf eine andere Art herzuftellen; es entflanden bie 
bis nahe an den Rand mit Stanniof befegten Glastafel fog. Becherapparate, deren andauernde Kraft in der 
(Franklin'ſche Tafel) oder Glasnaſche (Xepdenmer| Art ihrer Gonftruction liegt. Die Wirkungen der galvan. 
Tafche). Kührt man den innern Belege durch einen mit | Apparate find mechaniſche, phpſikaliſche, phyfio» 
hm in Verbindung ſtehenden Metalldraht pofitive E. zu, | logiſche, demifheu.magnetifhe. — Ihrem We⸗ 
fo wird fie ſich hier, wenn das äußere mit der Erde in leie | fen nad bleibt die E., wie fie auch erregt fein mag (durch 
tende Berbindung gefeßt ift, fo daß die negative entwei- | Reibung, Berührung, Drud und Spaltung, 
hen fann, bedeutend anhäufen. Giebt man nun durch einen Wärme, dem. u.organ. Broceffe:c), immer dies 
Leiter, den man mit dem äußern u. innern Belege ın Ber» | felbe, obaleich fie Dem Grade nach ſehr verſchieden fein kann. 
bindung bringt, Gelegenheit zum Zufammentritt dverbei- | Elektrifirmaſchine, f. Eleftricität. 
den E. fo wird fih vie Flaſche durch einen flarfen Funken Elektrochemie, die Anficht, daß dic Elektricität Über« 
entladen. Mehrere ſolche Flaſchen, alle mit ihrem innern | haupt Urfache aller dem. Berbindung frei. Berzelius theift 
Belege unter fih verbunden, nennt man eine elektriſche hiernach alle Körver in zwei große Klaffen, indie elektro— 
Batterie. Die Entladung einer Flaſche oder Batterie | pofitiven und celeftronegativen. Die der erften 
bewirkt man durch einen fog. Augslader, cin mit zwei Klaſſe zeigen ſtets pofitive Eleftricktät in Gegenwart von 
Kugeln verſehenes ſcheerenförmiges Inſirument, Das zur | Körpern ver zweiten Klaffe, und ihre Oryde verhalten ih 
Sicherheit für den Kntladenden mit einem ifolixenden | zu denen ver Körper der zweiten Klaffe wie Salzbafen zu 
Dandariffe verfeben if. — Tie E. entſteht aber nicht bloß |! Säuren. 
dur Reibung oder Friction, fondern auch Dur bloße Be⸗ Fleftroinfe (gr.), chem. Zerlegung, die unter dem 
rührung zweier Metalle, u. fie tritt hier um fo on Sinfluffe des galvan. Stroms vor fi geht; eleftro- 
hervor, fe mehr die beiden Körper ihrer hemifchen Natur Iytifc. 
nach verfchieden find, 3. B. Kupfer u. Zink. Wenn wir jene Elektromagnetismus. Pran Hatte fhon früher aus 
Die Reibunggeleftricitätnannten, fo heint dieſedie Beobachtungen gefolgert, daß zwifchen Gfeftricität und 
Berührungs- oder Contact- oder galvaniſche Magnetismus ein naher Zufammenhang Statt_finden 
E., ein Name, den fie dem Prof. Galvani zu Bologna | müffe. So fonnte man Stahlſtangen durch eleftr. Schläge 
au Ehren trägt, denn die Erregungsart derfelben if feine | magnetifh maden, man fah Steine. welche Durch den Blit 
ntdvedung. Als er nämlich, um die eleftrifchen Wirfungen | getroffen waren, ebenfalld magnetiſch werden, u. bemerfte, 
auf die thierifhe Muskelfafer zu unterfuchen, einige fo | daß dir Compäſſe auf Schiffen eine falſche Richtung annah⸗ 
eben getöptete Fröſche mit fupfernen Hafen zufällig an ein | men, fobald die Maften in Gewitterwolken flanden 27.5 
eifernes Geländer aufbing, bemerkte er, Daß die Schenfel - allein man war nit im Stande, fi diefen Zufammen- 
derfeiben bei der Berührung mit dem Eiſen zu zuden bee bang zu erflären, big dies dem Prof. Derfted in Kopen⸗ 
annen. Die Quelle dicfer Erfpeinung fuchte er aber nicht bagen gelang. Diefer fand nämlich im 3. 1820, daß der 
n der Berührung der Metalle, fondern in den Mustern : Schliefungsprabt einer gefchlofenen galv. Kette Magne⸗ 
u. Nerven felbft. Alerander Bolta, Prof. der Phpſik zu tismus zeigte, daß er ale magnet. Körper nicht nur auf 
.. und Zeitgenofie Galvani's zeigt jedoch dur Ber- |, dic Magnetnadel cinwirkte, fondern auch Eifenfelle anzog. 
uche, daß diefe E. wirffih nur dur die Berührung Der | Im weitern Berfolg der Entdeckung fand man, daß der 
Metalle entftebe und daß fie die Nerven eben fo wie die | efeftr. Strom nicht nurauf den freien Magnetismus wirkte, 
Reibungs-E. nur reige. Bringt man zwifchen zwei | fondern auch den noch im Stahl gebundenen hervorrufen 
folche verfchiedene Metalle noch einen ſchlechten Leiter, , könne. Man denkt fih nämlich, daß der Stahlfhon Magne⸗ 
3.8. eine Flüffigfeit, fo wird fich durch diefe die E. entla- | tismus beftge, daß diefer jedoch nicht zur finnlichen Wahr⸗ 
den müſſen; da dies aber wegen des ſchlechten Reitungs- | nehmung komme, weil cr fih gebunden halte u. erſt durch 
vermögens der Flüffigkeit nicht plöglich erfolgen fan, fo | Streichen mit einem Magneten an bie beiden Pole vertheilt 
wird die vorherige eleftrifhe Spannung, d. h. die! werben müſſe. Aber nicht bloß der Stahl, ſondern auch dag 
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weiche Eiſen wird durch den elektr. Strom magnetiſch. 
Die auf dieſe Weiſe erhaltenen Magnete heißen Elektro— 
magnete, u. fie übertreffen alle Stahlmagnete an Zieh⸗ 
fraft fo bedeutend, daß fie, von gleiher Größe mit jenen, 
je nach der Kraft der elektr. Batterie 6-10 Mal mehr zie⸗ 
den. Man giebt dem weichen Eifen die Form eines Hufei— 
fens u. umwickelt es fpiralförmig mit Kupferdraht, damit 
der Strom, mit dent man es in Verbindung feßt, das Ei— 
fen umfreifen kann. Der Kupferdraht muß mit Seide über- 
fponnen fein, damit der Strom nicht von einer Windung 
auf die andere überfpringen kann, fondern gezwungen ifl, 
den Draht feiner ganzen Länge nach zu durchlaufen. Ein 
Inſtrument, womit man die eleftromaanet. Wirkung ver- 
färkte und die ſchwächſten eleftr. Ströme mißt, ift der 
Schweiggerfhe Multivlicator. Es beficht aus 
einem Holzrahmen, worauf ſchwacher Kupferdrabt viele 
Mate nach derfelben Richtung aufgemwidelt iſt. Eine Folge 
ift, daß ein zweiter Strom, der fich in derfelben Richtung 
um bie Dagnetnadef bewegt , eine eben fo große Wirkung 
Hervorbringt, ala ver erfle, eben fo ein dritter, vierter ꝛc. 
Ein Draht alfo, wenn er in 100 Rindungen um die Nadel ! 
berumgebt, muß eine hundertiach größere Wirfung her 
vorbringen, als eine einzige Windung. Die Erſcheinung, 
das ein um feine vertifale Achſe drehbarer Magnet, durch 
den man von Oben big zu feiner Mitte einen Strom lei— 
tet, fich im Kreife drebt, u. daß auch umgefchrt der Magnet 
eine gleiche Wirkung auf den Strom ausübt, ihn alfo rirb- 
tet und auf verfchiedene Weife bewegt, nennt man die 
eleftromangnet. Rotation, Bedient man fich des 
Stromwenders (Commutators), einerVorrichtung, weiche 
die Richtung des Stroms im Drahte a umkehren 
kann, fo hat man darin ein Mittel, die Polftellung ber 
Glettromagneten gu verändern. Die Bequemlichkeit, mit 
der Durch galv. Apparate in Eifenfäben die ſtärkſte magnet. 
Kraft erweckt werden fann, u. die Möglichkeit, ven fo er- 
zeugten Magnetismus eben fo ſchnell wieder aufheben 
und in den entgegengefeßten umfehren zu fönnen, führ— 
ten a der Idee, die durch E. im Kleinen bervorgebrach: 
ten Achfendrehungen, im Großen in der Mechanik und 
Ratt der Dampffraft zum Betriebe von Maſchinen anzu: 
wenden. Der erſte Nerfuch einer praft. Anwendung Der 
E. als Bewegkraft ſtammt vom Prof. Jacobi gu Dorpat, 
dein Erfinder der Galvanoplaſtik. Die Einrichtung ſeines 
Apparats gründet fib, wie alle nachherigen ‚ aufdas Ge- 
feß der wechfelfeitigen Anziehung und Abſtoßung zweier 
Eifenftäbe, die durch einen galvan. Strom abwechſelnd 
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mit pofitiver u. negativer Elektricität umfloſſen u. dadurch 


abwechſelnd nord » u. ſüdpolar gemacht werden. Andere 
in neueſter Zeit z. B. von Wagner in Frankfurt ange— 
ſtellte Verſuche ſind zwar nicht ohne allen Erfolg geblie— 
ben, allein man wird den Zweck nicht völlig erlangen kön⸗ 
nen, weil nämlich die elettr. ‘Progreffionen blos big zu 
einem gewiffen Punkte reihen, oder mit andern Worten, 
weil die eleftr. Kraft bloß bis zu einem gewiſſen Punkte 
gefteinert werden fann. 

Elektrometer (gr.), Elektricitätsmeſſer; Vorrich— 
tung, um die kleinſten Mengen u. die Art der Elektricität 
in den Körpern zu erkennen. Der E. mit Hollunderfugeln 
beftept in zwei Faden aus Metall, welche an ihren untern 
Enden Hollunderfugeln tragen u. an einem feften in eine 
Kugel ausgehenden Eonductor aufgehängt find. Die ganze 
Vorrichtung befindet fird mit Ausnahme der Kugel in einer 
Blasglode. Nähertman die Kugel einem eleftrifirten Kör- 
per, fo entfernen ſich die Hollunderfügelchen von einander, 
u. man erfennt fo die Art, fo wie die Stürfe der Eleftri- 
cität. Die E. von Stroh und Goldplättchen unterfcheiden 
fih von den genannten nur infofern, ale Strobhalme oder 
Goldplättchen die Stelle der Hollunderfügelden einneh- 
men. Das Elettroftop zeigt bloß das Vorbandenfein 
Yon Elektricität. 

Elettrophor (gr.), ein von Wilke erfundenes Inftru- 
ment, welches fih mit Eleftricität laden läßt u. Diefe fange 
bewahrt. Es beſteht 1) aus einem möglichft glatten Darz- 
füchen, der in einer hölzernen oder metallenen Fafſung 
liegt; 2) aus einer Platte von Metall, die dünner ale die 
Harzkuchen u. mit einem ifolirenden Öriff verfeben ift. Um 
das E. zu laden, efeftrifirt man zuerft ven Harzkuchen, in— 
Dem man ihn mit einem Kapenfelle ſchlägt und fegt dann 
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den metallenen Dedel darauf. Entfernt man die Metall» 
platte vom Harzkuchen, fo laffen fid lange Zeit hindurch 
sunfen aue ihr ziehen. 

Elemente, Grund» oder Urſtoffe, 1) die einfachen, kei⸗ 
ner weitern Zerlegung fähigen Körper, die gewifle ihnen 
eigenthümfiche Eigenfchaften kefigen. Die Alten erkanu⸗ 
ten als folche gewöhnlich Erde, Waffer, Luft u. Feuer; die 
neuere Chemie hat gezeigt, daß die Drei erfien Zufamnen- 
fegungen aus mehrern €. find u. dagegen folgende 57 ein» 
fache Körper aefunden : Aluminium, Antimontum, Arfenit, 
Barpum, Beryliium, Blei, Bor, Brom, Cadmium , Cal⸗ 
cium, Gerium, Chlor, Chrom, Divymium (entdedt 1843), 
Eiſen, Fluor, Gold, Jod, Zridium, Kalium, Kobald, Koh⸗ 
lenſtoff, Kupfer, Yanthan, Litbium, Magnefum, Mangan, 
Molyhdan, Natrium, Nidel, Riobium (entdedt 1844), D6- 


mium, ————— Phbosphor, Platin, Queckfilber, Rho- 
dium, Sauerſtoff, Schwefel, Selenium, Silber, Sili— 


cium, Stickſtoff, Strontium, Tantal, Tellur, Thorium, 
Titan, Uran, Vanadium, Waferftoff, Wismuth, Wolfram, 
Attrium, Zinn, Zink, Zirkonium. Die meiften diefer €. 
find Metalle, einige Gafe. Mit Yusnahme einiger Me- 
talle, des Schwefels und des Kohlenſtoffs (als Diamant) 
erfcheinen fie in ver Natur nur in Zufammenfegungen. 
2) Inder Geometrie die unendlich Heinen Theile Der Auge 
debnung. 3) An der Aftronomie die Zahlen, welche die 
Bewegungen der Himmelskörper u. die Verbältniffe ber 
Entfernung u. Größe ausdrüden, die zwiſchen ihnen be> 
Rechen. 4) Im figürlihen Sinne die Grundlagen einer 
Kunf oder Riffenfchaftz; elementariſch, was fih auf 
dieſe Srundlagen begicht. 

FSlementargeifter , nah dem Slauben bes Mittels 
alters Geiſter, die den Elementen vorftanden u. in ihnen 
berrfchten. Im Feuer febten die Salamander (f.b.), 
in der Erde die Gnomen (f. d.), in dem Waffer die 
Undinen (cf. d.), in der Luft die Sylphen(ſ. d.). 

Elementarlaute, einfache, nicht weiter zerlegbare 
Laute und Töne, die durch einerlei Wirkung derſelben 
Sprachwerkzeuge und auf gleichförmige Weiſe hervorge⸗ 
bracht werden. 

Elementarmethode, die bei allen Lehrgegenſtänden, 
beſonders im Volksſchulunterricht anzuwendende Lehr⸗ 
weiſe, welche den Lehrſtoff in ſeine Grundbeſtandtheile auf⸗ 
löſt und an denſelben die Kraft des Schülers bildet, vom 
Beſondern zum Allgemeinem fortſchreitend. 

Elementarunterricht, begreift entweder den gan⸗ 

en in einer Volksſchule zu ertheilenden Unterricht, inſo⸗ 
firn er die Elementarbildung, d. h. die Bildung, welche 
die Grundlagen aller Bilvung enthält, bezweckt, oder den 
Unterricht, welcher es mit den erften Anfängen der Volfe- 
ſchulbildung zu tbım dat, und weicher in ber eigentliden 
Flementarkliaſſe ertheilt wird. Diefer befhäftigt fich mit 
dem Anfchanunasunterricht , Leſen, Schreiben, Rechnen, 
bibt. Geſchichte, Singen u. Memoriren. 

Ehemi, Harz, das aus Einfchnitten in der Rinde des 
in Südamerifa sinbeimifhen Baums Amyris elemifera 
fliefit, fieht gelb, iſt durchſcheinend, aromatiſch von Gerud, 
newürzbaften Geſchmacks und enthält 125 5 äther. Oels. 
Man braucht c8 als Zuſatz zu Firmiffen, welchen es eine 
große Zühiafeit verleibt. ö 

Elennthier, Hirfbart, von der Größe u. faft von 
Sefalt eines Pferdes mit breitem, fhaufelförmigem Ge- 
weib, noch im 11. Jahrh. in Deutfhland häufig, bewohnt 
jet nur den böhern Norden Europa’s und Afiens. Ber- 
wandt if der Elf Nordamerika's. 

Elephant (Elephantus), aus der Drbnung der Did» 
häuter, bat in dem Oberkiefer 2 gebogene 3-6 Fuß lange, 
armsdicke Stoßzähne, Die gegen 1 Ctr. ſchwer find u. das 
berühmte Elfenbein liefern, in jeder Kinnlade 2 Baden» 
zähne, welche aus fentrechten Platten beftchen, aus Kno⸗ 
chenmaſſen gebildet und mit Schmelz umgeben find; bie 
fhwarzgraue, rungfige, 1 3oU dide Haut ift mit einzelnen 
borfienartigen Haaren befeht; die Beine find Hoch u. did 
u. gleichen abgefumpften Säulen; ber Schwanz iſt fur 
u. endet in einen borflenartigen Haarbüſchel; der Rüffel, 
das Hauptwerkzeug des Elephanten, welches ihm als Hand 
u. Naſe dient, befkeht aus gahfreichen Längs⸗ und Quer- 
muskeln, wodurd er die Käbigfeit gewinnt, fih bis auf 
6 Fuß zu verlängern, Der E. — fich durch Klugheit, 
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Geſchicklichkeit, u. fo lange er nicht gereizt wird, bewun— 
dernswürdige Gutmüthigfeit aus. Wegen vieler Eigen» 
ſchaften u. wegen feiner außerordentlichen Stärfe ifl er ın 
den einheimifhen Gegenden eins der nützlichſten Haus— 
thiere geworden. Bon den Alten wurde er mit Erfolg in 
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Eleve (fr. fpr. elähw), Zögling, Schüler. 

—— (fr.), aufrichten, erheben; Proteſt ausferti⸗ 
gen laſſen. 

Elfen (Alfar), geiſtige Weſen, mitten inne zwiſchen 
den Menſchen u. Göttern; zum Theil Perſonificationen 


dem Kriege gebraucht. Im freien Zuſtand nährt er fich der geheimen Schöpferkrafte Der Natur, behend und klein, 


von Gras, Wurzeln, Baumzweigen, Zuckerrohr u. Mais, 
gezähmt genießt er auch Brod, Kartoffeln, Obſt, Rübenrc. 
Die E. leben in Herden zu Hunderten beiſammen u. wäh⸗ 


welche die Mythologie der norpifhen german. Völker 
fennt. Sie find ftarf u. vermögen Häufer u. Zelfen zu zer⸗ 
trümmern. Zu ihrer Kleidung gehören Schuhe von Glas 





Ien fih gewöhnlich feuchte, dichte Wälder zu ihrem Aufent- | u. ein Käppchen, an welchem eine Heine Glode hängt. Wäh⸗ 
halt. Auf ihren Wanderungen werden fie den Menfchen u. | rend des Winters fammeln fie in ven Bergen vie fofbaren 
ihren Wohnungen fehr gefährlih. Man fängt fie entweder : Metalle u. fhmieden Gold u. Silber. Im Frühling ruhen 
auf Zreibjagden, wobei fie durch Lärmen und Schüſſe in | fie, fhlafen im Kelche der Blumen u. tanzen des Nachts 
einen mit Pfählen umzäunten Plag zufammengetrichen : im Mondſchein; fie meiden längs der Flüſſe ihre ſchönen 
werden, oder läßt fie durch gezähmte Eicphanten heran» | blauen Herven u. leſen in, geheimnißvollen Büchern die 
Ioden. Man unterſcheidet 2 Arten, der indiſchen u. afrika- Zukunft. Könige flehen an ihrer a Einige E. bewoh⸗ 
niſchen, jener erreicht eine Höhe von 16 Fuß u. cin Ger nen die hohlen Bäume, beſonders die Erlen und Linden. 
wicht von 70 Etr., hat einen länglichen Kopf, eine verkürzte ' Die Lichtelfen (Xiosalfar) find weißer als die Sonne und 
Stirn, an jedem Hinterfuß 4 Klauen und wellenförmige | bewohnen den reinen Aeiher; bie rn el ah (Dartals» 
Querbänder aufder Kaufläche ver Badenzähne; eine Spiel | far) haufen unter der Erde. Die erfien find gutmüthig, 
art deſſelben ift ver weiße E., welcder in Indien göttliche | Die zweiten bösartig. Sonntagskinder allein vermögen die 
Berehrung genießt. Der afrikan. E. wird nur 12 5. hoch, | E. zu ſchauen. Aub der Alp gehört in ihre Sippſchaft. 
bat gewölbten Kopf u. Stirn, längere Ohren und Stoß⸗ Bgl. Grimm, „Irifhe Elfenmärcden‘‘; Knigthley, „Mp⸗ 

ähne, dreiffauige Dinterfüße und die Kauflächen feiner ı thologie der Feen u. E.“ (deutſch, Weim. 2 Bde. 1828); 
Badenzäpne find mit rautenförmigen Querbändern ver- Afzelius, „Dän. Volksſagen“ (4Bde. Kopenp. 1818— 22), 
feben. Berfteinerte Elephantenknochen u. Zähne werden Bekanntlich verberrligt fie die Porfie Shakespeare's, 
häufia im Diluvium gefunden. ‚elande ic, =... 

Elephante, eine Infel im WMecrbufen von Bombay, Elfenbein, eigentlich die Subflanz der Tangen Stoß- 
gehört zu der Provinz Aurungabad u. führt ihren Namen zähne des Elephanten, dann aud der übrigen Zähne diefes 
von einem ungebeuren, in die ſchwarzen Felſen eines Bers ! Thiers, derStoßzähne desFlußpferdes, des Ebers, des Wall⸗ 
ges gebauenen Elephanten, der jept aber feinem Umfturz |, volles, des Narwalzahns ıc., von weißer oder gelblich weißer 


nabe if. In dem Innern des Berges befinden fich die be> 
rühmten, aus den Kelfen berausgearbeiteten Zempelarot- 
ten, welche mit erbabenen Figuren verziert find, außerdem 
mebrere folofiale Statuen, wahrſcheinlich Darftellungen 
der ind. Hauptgottheiten, enthalten. 

Elephantenorden, dän. Orden, angeblich Ende des 
12. Zapry. geftiftet, erbielt 1693 von Chriſtian V. die noch 
geltenden Statuten. Die Zahl ver Ritter, außer den königl. 
au, die ibn im 20. Jahre erhalten, ift auf 30 be— 

immt, bie Proteftanten fein müflen u. feinen andern Or— 
den tragen dürfen. Die Decoration iſt ein weißer Elephant 
mit rotem Thurm u. blau u. rother Decke und wird an 
breitem hellblauen gewäflerten Bande an der rechten Hüfte, 
an Fefttagen an einer Kette mit abwerhfelnd weißen Ele— 
phanten u. goldnen Kettengliedern, dazu eine befundere 
Feſtkleidung getragen. 

@lepbantiafis (gr.), f. Ausfaß. 

Elephantine, Nitinfel zwifhen Acgypten u. Aethio» 
pien mit einer gleihnamigen Stadt, die einen Tempel des 
Kneph u. Nilmefler entbielt. Zahlreiche Trümmern erin— 
nern an die frühere Größe. 

Eleufis, im Altertbum ein befeftigter Flecken in der 
grieh. Landſchaft Attifa, dem DMeerbufen von Salamis 
gegenüber. Dier land der größte der Demeter u. Perſe— 
phone gebeiligte Zempel, in weichem die berühmten elsufin. 
Myfterien gefeiert wurden. Urfprünglich waren diefelben 
jedenfall eine Art Erntefeft, womit jedoch bald von tiefer 
Dentenden Belchrungen u. Mittheilurgen über die Ge: 
heimniſſe des menfhlihen Lebens u. des göttlichen We: 
fens verbunden werden modten. Die Zeit der jährlichen 
Berfammlung war der Anfang September. Ausgeſchloſſen 
von der Zheilnahme waren nur Sklaven. Auf dem Ber: 
rath der Gebeimniſſe and der Tod. 8 Tage lang währte 
die Beier, während welcher Opfer mit Wettfämpfen u. ge- 
heimen dramat. Darftellungen abmwechfelten. Geleitet 
wurde die Feier unter Aufficht eines athen. Archonten von 
einer Anzahl Priefter u. Prieferinnen. Es iſt ungweifel- 
haft, daß dieſe Dipfterien von geiftwollen u. wohldenkenden 
Männern benugt wurden, um unter der Mafle des Volles 
feinere Gefittung u. reinere Gottegerfenntniß zu verbrei- 
ten, zugleich aber dienten fie Staatsmännern auch zu polit. 
Zwecken. Später entftanden die fog. großen Mpfterien, 
an welden, wie e8 ſcheint, nur Wenige theilnahmen u. die 
einen fireng religiös-moralifhen Charakter trugen. 

Elevation (Iat.), Erhebung, Aufhebung, z. B. der 
BHoftie u. Des Kelchs; Höhe, 3. B. des Pols; Aufrig eines 
Gebäudes; Höhenrichtung eines Wurfgefchüßes. 


Farbe, fehr dicht, Hart, elaſtiſch, in dünnen Blättchen durch⸗ 
fheinend u. beim eigentlihen E. geftridt faferig, befteht 
zu 3 aus phosphorfaurem u, ein wenig kohlenſaurem Kalt 
u. 4 Sallerte. An der Luft nimmt es eine fhmuziggelbe 
sarbe an, Die man entfernt, wenn man die Oberfläche mit 
Bimsftein u. Wafler abreibt und unter Glas der Sonne 
ausſetzt. Es läßt fi leicht färben. In der Bearbeitung 
des E. leifteten die alten Griechen Ausgezeichnetes; das 
Mittelalter lieferte ebenfallg treffliche Arbeiten in €. und 
noch jetzt verarbeitet ed der Chinefe mit bemerkenswerther 
Feinheit. Aus verfohltem E. ftellt man ein ausgezeichnet 
ſchönes Sammetſchwarz dar, das beſonders für Kupfer⸗ 
druck ſehr beliebt if. Die jährliche Zufuhr des E., wobei 
man dem oftind. vor dem afrikan. den Vorzug giebt, bes 
trägt über 4000 Etr. 

Elgin (ſpr. elpfpin, Thom. Bruce, Earl ofE. 
and Kincardine), geb. 1766, war 1799 Gefandter in 
Konftantinopel u. rettete eine Menge der herrlichſten Kunft- 
Ihäge vor der Zerſtörungswuth der Türken in Griechen» 

| land, die das brit. Parlament 1816 für 35,000 Pfv. St. 
anfaufen u. im Muſeum aufftellen ließ. Leider war ein 
Schiff, auf welchem fi viele Basreliefs befanden, bei der 
Infel Gerigo geſcheitert. Abgüffe der fog. Elgin'ſchen Mar- 
mor befinden fih in Dresven ꝛc.; auch erfchienen Stiche 
davon. Statt Dankes hat E. vielfachen Tadel wegen ber 
Erwerbung diefer dem civilifirten Europa nun zugänglis 
hen Schätze erfahren. Er ſt. 1842 zu Paris. 

Elias, einer der hervorragendften jüd. Proppeten, 
aus Zbisbe in Gilcad zur Zeit Ahab's u. Ahasja's (918 
bis 897 9. Chr.), verfündste Apab eine mehrjährige Dür- 
rung als Strafe für feine Abgötterei u. Iſebeis Ermors 
dung der Propheten u. flüchtete fi) nad Sarepta, wo er 
während der Hungersnoth im Haufe einer Wittwe mit ihr 
u. deren Sohn wunderbar erhalten wurde u. Letzteren 
wieder vom Tode erwedte. Bet feiner Rücktehr verſam⸗ 
melte er König u. Bolk u. die 450 Propheten des Baalauf 
dem Berge Karmel; dieſe follten ihrem Gott und er wolle 
Jehova ein Opfer bereiten u. auf weflen Gebet Feuer vom 
Dimmel das Opfer anzünde, deffen Gott folle fortan als 
ber wahre gelten. Als dies Gottesurtheil wider bie Pro⸗ 
pheten Baals entſchied, Tieß E. fie umbringen, u. alsbald 
erquidte wiederum der erfie Regen das Land. Bor Iſebels 
Rache in die Wüfte flüchtig, von Engeln geſpeiſt u. auf Ho⸗ 
rebs Höhe im flillen, fanften Wehen die Nähe des Herrn 
fpürenp, falbte er auf deffen Geheiß Elifa zum Nachfolger, 
verkündete Ahab u. fpäter deffen Sohn Ahasja als Got« 
tes Strafgericht ihr nahes Ende u, fuhr, Elifa feinen Geift 


Eliasfener 


zurücklaſſend, im Wetter gen Himmel. Er ift eine der ge: 

mwaltigften Geflalten des A. Bundes und Eiferer für den 

Herrn in einer gößendieneriihen Zeit, deſſen Gefchichte 

fih in das Gewand der Wunder büllte u. den fein Bolt 

— zurückerwartete, die Ankunft des Meſſias zu ver— 
nden. 2 

Eliasfeuer (St.), eiaentl. St. Helcnenfeuer, 
Lichtglanz, welcher in dunklen Nächten bei ſtürmiſchem 
Wetter auf den Spiten der Mafte, auf den Raen, überbaupt 
den böhern Theilen eines Schiffes binlauft. Dan hält eg 
für eine Birfung der Eleftricität. Die Alten nannten es 
Kaftor u. Pollur. Liegen fih zwei Flammen fehen, fo war 
es ein Zeichen von gutem Wetter; ein einziged, das man 
dann Delena nannte, deutete auf Sturm. 

Elidiren (tat.), berauswerfen, f. Efifion. 

Elimination (fat.), Verfahren, wodurch man alfe 
unbelannten Größen bis auf eine in einer Gleichung ent— 
fernt. Nöthig ift dabei, Daß man cben fo viel unabhängige 
Gleichungen als unbefannte Größen habe. 

Eliott (Georae Auguftus), Yord Heathfield, der 
Bertheidiger von Gibraltar, geb. um 1718 zu Stobbs in 
der ſchott. Grafſchaft Rorbourgb, in Leyden erzogen, diente 
als Freiwilliger in der preuß. Arınee, dann in Schottland, 
bis er 1736 in das Ingenieurcorvs fam u. als Ariutant 
in die reitende Grenadiergarde eintrat. Er flieg bald zum 
Dberftfieutenant u. Adiutanten Georg’s Il., befcbligte 1759 
das erfte Regiment leichter Reiterei in Deutſchland und 
ward 1775 Gouverneur von Bibraltar, das er böchſt ge— 
ſchickt gegen die vereinigte Macht Frankreichs u. Spaniens 
vertheidigte. Nach ſeiner Rückkehr erbielt er den Bathor— 
den, ward 1787 Peer als Ford Heatbfield u. Baron Gi— 
braltar. Er ft. 1790 in den Bärern zu Aachen. 

Elis, werlihe Landſchaft im Peloponnes, welche an 
Achaja, Arkadien u. Meffene grenzte, gebirgig, die frucht- 
baren Zhalgründe vom Alpheiod und Peneios bewäffert, 
zerfiel in 3 Theile, das boble, pifetifche u. triphpliſche E. 
Durd die hier zu Olympia gefeierten Spiele ward eg zu 
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Elifabeth 


ab u. bewirfte auf dem erften Parlament zum großen Theil 
die Feſtſtellung der angfican. Kirche. Die Bermählung der 
ſchott. Königin Maria, welde die päpfil, Partei auch ale 
die rehtmäßige Königin von England anſah, mitdem Dau» 
phin von Frankreich u. Die Yage der Proteftanten in Schott» 
(and bewog E., fih der Letztern anzunebmen. Wirklich 
mußte das franz. Hülfsheer 1560 Schottland verlaffen. 
Ihrem Entfoluß treu, die „‚junafräufice Königin“ zu blei» 
ben, ſchlug Me alle Bewerbungen um ihre Hand ad. Als 
Haupt der Protettanten in Europa, untsrftüßte fie die franz. 
Sugenotten mit Geld u. Mannfchaft, entwidelte bei den 
beffändigen Verſuchen der Katboliken, fie zu flürzen, grö— 
Bere Strenge gegen diefe u. hintertrieb alle Verſuche einer 
Miedervermählung Maria's nach dem Tode des Dauphin, 
um fo mebr, da fie auf die perfönf. Reize dieſer Königin 
eiferfühtig war. Cine andere Schwäche verricth fie durch 
‚die Wahl von Günftlinaen, die fib nur durch äußere Vor— 
züge empfablen, wie Dudley, der Carl von keicefter. Wäh— 
‚rend ed nur zu gewiß iſt, das E. befländig Schottland in 
| Aufregung bieft, fo führte Maria’s eigene Schuld die 
furchtbare Kriſis berbei, welche fie ven Händen ihrer Re: 
: kenbupferin überlieferte. Die Reife, wie E. die unglück— 
liche Königin gefangen hielt, die gebeimen Unterhandlun— 
ı qen der Teßtern mit dem Herzog von Norfolk, die Aufftände 
: im Norden, fo wie die bochverrätheriſchen Verbindungen 
‚der Karls von Nortbumberland u. Weftmoreland mit dem 
| Herzog von Orleans in den Niederlanden erzüblt die Ges 
ı fhichte umſtändlich. Mittenunter diefen Ercigniffen machte 
der Geiſt der bürgerlichen freiheit, welcher Die Puritaner 
| befebte, der Königin E. bei ihren hoben Begriffen von kö⸗ 
nigl. Machtvollkommenheit viel zu fhaffen. Doc verftand 
fie Die Kunſt mit Aufrechtbaltung ihrer Würde nachzuge— 
ben, felbft wenn ed die Zurücknahme von Monopolen bes 
| traf, die fie oft, um Geld aufzubringen, verlieh. Ihre Uns 
terſtützung der niederländ. Proteftanten bewog Spanien 
| 1572 eine Berfhmwörung gegen fie zu befördern, in deren 
%olar der Herzog von Norfolk das Blutgerüft befteigen 


einem heiligen Land. Die gleihnamige Hauptitadt bei ! mußte u. die Partei Maria's, der eigentlichen Seele diefer 


Olpmpia entftand erft in den Perferfriegen u. wurde ſpä— 
ter fo anſehnlich, daß fie fih an die Spitze des eleifchen 
Stävdtebundes flellen konnte. 

Gliſabeth Chebr.: eine die bei Gott ſchwört, Gottes» 
deredrerin), L) (die Heilige), eine der würdigften frauen 
des Mittelalters, durch hohe Religiofität u. Holdſeligkeit 
eben fo ſehr ald durch Standhaftigkeit und Muth im Un— 
glüde mertwürdig. Tochter des Königs Andreas Il. von 
Ungarn, geb. zu Preßburg 1207, wurde fie fhon im 4. Jahre 
dem Tandarafen Ludwig von Thüringen beftimmt u, mit 
ihm 1221 vermäplt. Beide waren fih mit der unerſchütter— 
lihfien Liebe u. Treue zugetban u. zog der Held in den 
Kampf für feinen Kaifer, fo übte fie daheim die Tugenden 
der Wohlthätigkeit u. Milde gegen Arme u. Kranke. In 
der Zeit der Trübfal, als der tapfıre Ludwig 1227 zu 
Dtranto in Italien flarb, als ihr Schwager Heinrich Rafpe 
die unglüdlihe Wittwe von der Wartburg veritieh, fo daß 
fie in ver Rinterfirenge ſchutz- u. obdachlos mit ihren Kin— 
dern umberirren mußte, big fie bei ibrem Oheim, dem Bi— 
fhofe von Bamberg, Aufnahme fand, fhöpfte fie aug ih— 
rem religiöſen Sinne wankelloſe Stanppaftinfeit. Ihr 
Leiden rührte die tbüringfchen Edlen, die ihren Fürſten zur 


Beerdigung nah Reinpardsbrunn zurüdbracten; fie er: | 


langten für fie das entzogene Witthum u. da fie in beili- 
ger Stille ihr Leben zu befchließen gedadte, tie Stadt 
Marburg. Hier gründete fie 1229 ein Hospital, lebte relt- 
— nen u. der Pflege der Kranken u. endete 1231 
br frommes Reben. Ueber dem Grabe der 1235 heilig ge— 
fprochenen Fürftin (Tag 19. Nov.) errichtete der Land: 
graf Konrad einen herrlihden Dom. Durch ihre Tochter 
Sophie, die Gattin Heinrichs Des Großmüthigen von Bra: 
bant, wurde fie Stammmutter des fürfif. heſſ. Hauſes. — 
2) E., Königin von England, Tochter Heinrichg VIII. und 
der Anna Bolepn, geb. 1533, ward als angeblicher Baftard 
von der Nachfolge befeitigt u. fand unter der Regierung 
der fathol. Maria als Proteftantin in eigener Klugheit, 
mehr noch in der polit. Bermittelung ihres Schwagers, 

bilipps II. von Spanien, Rettung. Beim Tode Maria’d 
1558) beftieg fie den Thron, wies mit Rüdfiht auf die 
Stimmung des Volks die Hand Philipps IL. von Spanien 


Rerfhwörunaen, in Schottland vernichtet wurde. Die Bar» 
tholomäusnacht (1572) entrüftete fie zwar gegen Frank⸗ 
rei, doch ermunterte fie aus Gitelfeit die Deberbungen 
des Herzogs von Ulencon, des Bruders des franz. Königs, 
big fie diefelben pfötzlich abbrach. Das Bündniß mit den 
niederländ. Provinzen (1578) führte 1585 zu einem offe- 
nen Bruch mit Spanien, u. ein Heer unter Reicefter focht 
auf dem Gontinente, während Drake das fpan. Weſtindien 
beimfuchte. Die lange vorbereitete Verſchwörung Bablag- 
ton’3 gegen dag Leben der E. brad 1536 aus, ward An- 
laß der Hinrichtung der ungiücklichen Maria (8. Kebr. 1587). 
Ihrer Berfellung gelang eg, das Bchäflige dieſes polit. u. 
von’ dem ganzen Volke fiir notbiwendig cradhteten Mords 
von fih aut ibren Secretair Davifon zu wenden u. felbfl 
ein freundfchaftlihes Verhältniß mit Jakob von Schott- 
(and, Maria's Sobne, wiederberzuftellen. Glänzend zeigte 
fh ihre Energie beim Naben der fpan. Armada, 1588, 
welche Stürme u. enal. Tapferkeit fo jämmerlich vernid: 
teten; aber noch folgenreicher ward ibre Verbindung mit 
Heinrih IV. von Kranfreich, deſſen Anfprüde auf den fpan. 
Thron fie mit Hülfstrupven unterfüßte, indem fie zugleich 
die fpan. Macht durch Sceunternebmungen ſchwächte, in 
welchen fih vor Allen der Carl von Effer, der Nachfolger 
Leiceſters in der Königin Gunſt, augzeichnete. Nachdem fie 
einen Aufftand in Irland unterdrüdt u. die Spanier aug 
diefer Infel vertrieben hatte, wandte fie ihre Sorge auf 
die Erleichterung der Paten ihrer IUnterthanen u. bob na⸗ 
mentlih eine Menge Monopole auf, Doch erfhütterte die 
Hinrihtung des Karl von Effer (1. d.) ihr Gemüth fo fehr, 
daß fie in eine Schwermuth verfiel, die mit ihrem Tode 
(24. März 1607) endete. Ahr verbanft England die Fefl- 
ftellung des Proteſtantismus, Unterdrüdung der Parteien, 
eine fräftige Regierung, die Gründung einer Marine, eis 
nen blühenden Handel u. polit. Einfluß. Sie erfannte, was 
die Stuarts nicht vermodten, das in einer gemifchten Re— 
nierungsform die Popularität die einzige fräftige Stüße 
dauernder Macht u. Einfluffes if. Ihre an Geiz grenzende 
Sparfamfeit fam weſentlich dem Staate zu Gute. Ihre 
Strenge gegen kathol. Emiſſäre mochte in ihrer Rage Recht» 
fertigung finden; aber ihre Behandlung der Maria ent« 


Eliſabethorden 


dis 


Etſaß 


ſchuldigt keine Politik. Hochfahrend, des Widerſpruchs un- ! Schtiffahrt auf dem Indus u. nahm Gwalior für England 


Perg der Schmeichelei äußerſt empfänglich, war fie 
och gebildet, bewandert im Griechiſchen, des Lateinifchen 
mächtig, wie fic denn Bieles aus den alten Sprachen über- 
fegte u. felbft einen Commentar zum Platon ſchrieb u. be- 
faß gute Kenntniffe in ven neuern Sprachen. War E. eber 
— in der Politik, als ſittlich erbaben oder als Weib lie— 

enswürdig, fo bezeichnet ihre Regierung doch einen Glanz⸗ 
punkt in der engl. Geſchichte. — 3) E. Petrowna, Kai: 


ferin von Rußland, zweite Tochter Peters des Großen, 
geb. 1709, gelangte 1741 durch eine vom franz. Befandten 


u. ihrem Arzt Leflocq eingeleitete Verſchwörung auf den 
Thron, auf welhen fic ein ausſchweiſendes Leben mit 
Günftlingen theilte. Unter ibr focht ein Heer glüdlich ges 
—* Schweden (Friede von Abo 1743), ein anderes ſollte 
m fiebenjähr. Kriege wegen einer perſönl. Beleidigung an 
dent Könige von Preußen Rache nehmen, doch fl. ſie 1762. 


— 4) (E. Philippine Marie Helene, Madame), | 


Schwefter Ludwigs XVI., Tochter des Daupbin Ludwig u. 


ver Marie Zofephine von Sachſen, geb. 1764, früb ver - 


waift, erhielt eine treffliche Erziebung u. theilte ihre ganze 
Zeit zwifchen dem Studium der Geſchichte u. Mathematik 
u. der Uebung frommer Werke. Ihr Einfommen wendete 
fie auf Ausftattung u. Erziebung armer Mädchen. Beim 
Ausbrud der Revolutiondachte fie nur daran, das Geſchick 
ihred Bruders u. der Königin zu tbeilen, begleitete Lud— 
wig XVI. in den Tempfe u. erlitt auf Hebertg Anklage dee 
Hochverraths ven Tod am 10. Mai 1794. 
‚Blifabetbhorden, 1) öfter. Orden, wurde von ber 
Wittwe Kaifer Karls Vi., Elifaberb Chrifine, 1750 
für 20 Generale u. Oberfien nach 30 Jahren Dienftzeit ge- 
ftiftet, von Maria Therefia 1771 als Elifabetb-» 
Therefianifhe Wilitairfliftung für 21 Gene— 
rale erneuert. Decoration: mit Gold eingefaßter 


Stern von 8 halb rotben u. halb weißen Spiten, in der! 


Mitte unter der Kuifertrone die Buhflaben EC u. MT, 
Umfdrift: Maria Theresia parentis gratiam perennem 
voluit ; wird an der linfen Scite an einem fhwarzen Bande 
gegen und der Inhaber bezieht jährl. 1000 Gulden; 
Rbaier. Damenorden 1766 von der Kurfürſtin Elifa— 
beth Augufte ſgeſtiftet. Die Damen müſſen kathol. Re» 
ligion fein und 16 Ahnen haben. Decoration: weiß 
emaiflirted Kreuz mit einer Krone, auf einer Seite die 
heit. Elifabeth ( 
ften Nothleidender errichtet ift), auf der andern BE A, der 
Ramenszug der Stifterin. 
Wlifche Schule, wurde gefiftet durch Phädon aus 
Elis, einen treuen Schüler des Sofrates, welder div An» 


fihten feines Tehrers für das wiſſenſchaftliche Denken bes - 


arbeitete u. fie in ein geordnetes Syſtem zu bringen ſuchte. 
gür bie Fortbildung der pbiloſoph. Wiſſenſchaft ift dieſe 
chule ohne weſentl. Einfluß geblieben. 
Eliſion (lat.), Ausſtoßen eines Votals; elidiren. 
Elite (fr.), Das Auserleſene, Beſte; E.Corps, 
ausgeſuchte, Kerntruppen. 
Eligir (lat.), Auflöſung kraftvoller, aus Pflanzen— 
theilen beſtehender Ertracte in Wein, Waſſer ıc. 
Elle, Längenmaß von 24 Zoll, das nad der Größe 
der Zolle bachft verſchieden ift. 


Ellenbörough (fpr. »borro), 1) (Edward Lam, | 


Baron), Lord, geb. 1749 zu Great⸗Salkeld in Cumber— 
land, ein Sohn des gelehrten Bifhofs Edmund Law von 
Carlisle (geft. 1787), in Cambridge und in Yondon zum 
Rechtégelehrten LE gründete feinen Ruf durd die 
Vertheidigung Warren Hafting’s, ward 1801 Generaffis- 
caf, 1802 Oberrichter, 1806 verfaſſungswidrig Mitglied des 
kurzen Miniſteriums Kor u. Örenville u. ft. 1819 mit Dem 
Rufe eines tüdhtigen Nechtsgelehrten u. entfchiedenen To- 
ry's. — 2) (Edward Law, Baron), geb. 1790, Sohn 
des Bor. u. gleich dieſem Tory, kam unter Wellington ins 
Gabinet u. veranlafte als Präfident des Eentralbureaus 
der ind. Angelegenheiten die Abftellung vieler Mißbräuche 
im oftind. Gerichtsverfahren. Im J. 1841 gine er als Ge» 
neralftatthalter an Lord Auckland's (f.d.) Stelle nah Oſt⸗ 
indien, rächte durch feine Generale die in Afghaniftun er- 
littene Schmach, vereinigte faſt das ganze durch Napier 
1843 unterworfene Sind (100,000 engl. IM. mit 1 Mill. 
Einw.) mit dem brit, Oſtindien, erklärte die Freiheit der 





Kußpatronin des Drdeng, der zum Be⸗ 


in Befiß. So wurde er durch die Umſtände Dem Gedanken, 
der feines Vorgängers Abberufung zu Grunde lag, eine 
friedlihe Regierung zu führen, entfremdet; dennoch ver- 
danft ihm Indien viele Reformen in der Berwaltung. Er 
wurde 1844 abgerufen. 

Fllendt (Fricdr.), nambafter Philolog, geb. 1796 
zu Kolberg, 1819 Lehrer zu Königsberg, 1835 Director bes 
Gymnafiums zu Eisleben, gab Cicero’ De Oratore (Kö- 
migsb. 2 Bde. 1840), Brutus (ebd. 1344), die Billroth’- 
fe lat. Grammatik (1838) beraus u. ſchrieb Tat. Leſebuch 
7.4. 1840), Lehrbuch der Geſchichte (3. A. 1840). 

Ellerianer oder Zivniten, eine vom Bürgermei- 
| fter Elias Eller zu Ronsdorf im Bergifchen gefiftete 
| Ihwärmerifche Sefte, die 1750 entdeckt u. bald unterbrüdt 

wurde, 
Elliot (Ebenezer), Naturdichter, geb. 1781 zu Mas⸗ 
brough bei Sbheffield, genannt der „Korngeſetzreimer“ 
(Corn Law Rhymester), ſchrieb viele polit. Gedichte, na⸗ 
mentlich gegen die Korngeſetze. An feinen Gedieten „The 
ı Excursion“ u. „Pictures of Native Genius“ finden fich 
| treffliche Beſchreibungen. 
i &llipfe ige), 1) Weglaſſung eines Worte, das fi 
durch den Aufammenbang leicht ergänzen läßt; 2) Auslaf⸗ 
| fung der Auflöfung einer Diffonanz, indem ſogleich ein an- 
derer Accord ſolgt; 5) einer der Kegelfchnitte, Sie entficht, 
! wenn man einen geraden Kegel fhräg fo fehneidet, daß bie 
Bafls ves Kegeld nur berübrt wird, fobald die €. über 
, den Körper binaud verlängert wird. Die größte nerade 
Yinie, welche man zwiſchen den beiden Enden der E. ziehen 
kann, beißt dic große Achfe, u. die in ihrer Mitte darauf 
ı Tenfrechte die Heine Achſe. Der Punkt, wo fich beide fohnei- 
den, der Mittelpuntt der E. Man unterſcheidet in der E. 
noch die Brennpunfte, die Ercentricität, die Radius Vector. 
Die E. Hat mehrere merkwürdige Gigenfhaften. Stellt 
: ınan in einen ver Rrennpunfte eines Spiegel von ber Ge⸗ 
ſtalt einer E. ein Licht, fo fammeln fi die zurüdgemworfe- 
| nen Strahlen in dem andern Brennpunfte. Zwei Perſo⸗ 
nen, die fih in den Brennpunkten einer ellipt. Wölbung 
: befinden, verftcehen fich, wenn fie ganz leife ſprechen. Die 
Gefängniſſe zu Venedig waren nad dieſem Principe ge- 
baut. Die Kometen befchreiben fehr verlängerte E., in de⸗ 
ren einem Brennpunkte fi die Sonne findet. 

Ellubogen, der nordwefllichfte Kreis Böhmens mit 
I 250,000 E. auf 364 (—3M., hat dag früher fefte Ellnbogen 
(2100 E.) zur Hauptftadt. ——— 
Ellora, Dorf in Vorderindien, im Königreich Dekan 
bei den Städten Dowlatabad und Aurungabad, berühmt 
durch Tempel, die an dem Abhang einer Gebirgskette, eine 

Meile fang in den Kelfen gebauen find. Der fehönfte dieſer 
Tempel ift dem Siva heilig u. flellt dag Keilaſſa oder 1 
radies vor, wo diefer Gott feinen Hof hält. Es befteht 
- aus einem Kingangsporticug, einer Kapelle u, einer gro⸗ 

Ben 160%. langen, 85 3. breiten Pagode. Eine Menge gi- 

gant. Gieftalten, Säulen, Obelisten ıc. zieren den wunder⸗ 
| baren Bau. 

Ellritze, Heiner Flußſiſch aus der Sattung der Kar- 

pfen mit rothen Bruft- u. Bauchfloſſen, der, wenn au ein 
: bitteres, Doch gefundes Eſſen liefert. 

Ellwangen, Hauptfladt des gleichnamigen Oberam⸗ 
tesim wiürtemberg. Jartfreife,fonfl der gefürfteten Propftei 
deifelben Namens, an der Jaxt mit 3000 E.; ſchönes Schloß, 
Loretto⸗, Stifts-, Jeſuitenkirche, Gpmnaftun, Arbeits» 
haus; flarfe Pferdemärkte. Die 764 geftiftete Propftet 
ward im 15. Jahrh. zu einer gefürfteten. Das Gebiet der- 
felben fam 1802 an Würtemberg. 

Elmefeuer, f. Eliagfeuer. 

Elocution (lat.), redneriſcher Ausprud. 

Elõge (fr. fpr.elof, Tat. eloglum), Lobrede, nament- 
lich die in der franz. Akademie feit Ludwig XIV. auf ver- 
ſtorbene Mitalieder gehaltenen Reden. 

Flongation (lat.), Verlängerung ; der Abflanbewin- 
el ? unter welchem ein Planet von der Sonne abzuftefen 

eint. 

Eloquenz (lat.), Beredtfamteit. 

Elſaß, franz. Provinz, grenzt an den Rhein, bie 
Schweiz, Deutfpland, Lothringen u. Wasgau, zerfällt in 
die Departements Ober» u, Risderrhein, früher Ober u. 





Elshokß⸗Blomering 


Niederelſaß, im Umfang 170 DOM. Durch den Oberelſaß 


ziehen ſich die Vogeſen, zwiſchen ihnen u. dem Rhein it | Vertheidiger von Hermes (1. d.), geb. 


ebenes, fruchtbares Land. Die Berge ſind überall dicht be— 


waldet. Zu den ſchönſten u. gewerbſamſten Thälern gehört 
zu Köln, ging er 1923 als Privatdocent der Theologie u. 


das Münſterthal u. das Blumenthal. Getreide, Hanf, 


Flachs, Oelgewächſe, Gemüſe, Obit, Wein find Landespro⸗ 


dukte. Die Viehzucht wird durch herrliche Wieſen u. Wei— 
den begünftigt. Im Gebirge giebt es viele Melkereien. 
Der Bergbau if nicht unbedeutend. Gebr beachtenswerth 
iſt die Indufirie, deren Mittelpunft Mühlhauſen ift; Lein— 
u. Yaummollenweberei, Strumpfivirferet, Uhren, Holz: 


fhrauben, Onincaillerie, Schlöffer, Tuche find Hauptge⸗ 


genflände derfelben. Die vorzüglichſten Ortſchaften find: 
Mühlhaufen mit 13,000 E. Rappoltsweiler 5000 E., Mars» 
kirch 9000 E. Die Einw. find größtentheild Proteftanten 
u. reden deutfch in halbſchweizer. Mundart; an der [o- 
thring. Grenze fpricht man ein Patois. Der Niederelfaß 
it im Ganzen fruchtbar u. zieht fih zwifchen den Vogeſen 
u. dem Rhein, feinen beiden Grenzen, als eine ſchöne läng— 
tihe Ebene von Süden nah Norden. Die Induftrie ift äu— 
Ferfi mannichfaltig und unterhält blühende Fabriken aller 
Art. Auch Hier find die Einwohner Deutfche, ihre Sprache 
aber trägt ſtarke franz. Färbung. Die Haupiſtadt if Straß: 
burg; außerdem find noch zu merten: Zaubern, Weißenburg, 
Biſchweiler, Schlettſtadt 2c. Die Schickſale dieſer Provinz 


find von alten Zeiten her ſehr mannichfaltig geweſen. In der 


früheſten Zeit ſeit der Rinwanderung der Germanen hatte 
das Land eigne Herzöge. Durch den Vertrag zu Verdun 
kam es an Lothringen; unter dem deuntſchen König Hein— 
rich l. aber wurde es mit Schwaben vereinigt, doch fo, 
daß die beiden Theile Dber- u. Niederclfaß unter einander 
getrennt von eigenen Grafen beherrfcht wurden, Später 
wußten die Habsburg. Kaiſer das Yand unter ihre Haus— 
macht zu bringen. Nah dem weſtphäl. Frieden wurde es, 
mit Ausnahme der Reichsſtädte u. des Bisthums Strap: 
burgs, an Franfreich abgetreten. Durch plöglichen Ueber: 


fall bemächtigte fih Ludwig XIV. 1651 au diefer dem 
deutfchen Reihe noch gebliebenen Theile u. im Nyswider | 


Frieden von 1697 wurden dieſe förmlich in die Hände 
Frankreichs überacben. 

Flsholg-Blomering (Franz v.), dramat. Dich: 
ter, geb. zu Berlin 1791, focht in den Kriegen 1813-15 
im preuf. Heer als Gavallerisoffizier u. warb dann Re— 

ierungsfecretair in Köln; nach Neifen in England u. IRta— 
ien erhielt er 18227 durch fein anſprechendes dramat. Stüd: 
„Komm ber!’ die Antendantur des Hoftbeaters in Go— 
tha, die er jedoch bald aufgab u. feit 1837 als koburg-goth. 
Legationgrath u. Geſchäfisträger der drei herzogl. ſächſ. 
Höfein Münden lebt. Nächſt dramat. Dichtungen („Schau—⸗ 
ſpiele“, 2. Aufl. 2 Bde., Yeipg. 1835) ſchrieb er „„Anfichten 
u. Umriffe aus der Reifemappe zweier Freunde“, 2 Bde., 
Berl. 1630, „Polit. Novellen“, Berl. 1335 u. m. X. 

Elsler, Therefe, geb. 1810, Fanny, geb. 1812 in 
Bien, gefeierte Ballettängerinnen,die in Eurova u. Amerika 
rühmlie Anerkennung gefunden haben. sunny ift Seit 
1841 mit dem Intendanten der ital. Oper zu Paris, Ber: 
non, verbeirathet. 

Elsner (30H. Bottfr.), geb. 1734 zu Gottesberg 
in Schlefien, wiſſenſchaftl. in Halle gebildet, erwarb durch 
Heirath ein Landgut u. widmete fih ganz der Landwirth⸗ 
fhaft. Für Haffifch gelten namentlich feine Schriften über 
die Schafzucht. 

@lfter, Bogel aus der Ordnung der N 
hen, Familie der Kegelfgnäbler, Gattung der Raben, von 
denen fie ſich nur durch Heinen Körper, keilförmigen Schwanz 
u. Färbung unterfcheiden. Sie liebt bef. glänzende Sachen, 
trägt Vorrath für den Winter ein, lernt Worte ſprechen 
u. iſt ſehr ſcheu. Den Nanten hat fie von ihrem Geſchwätz 


(akltdeuiſch Agatofter, d. 1. der Schwäger). Sie ift in al: ! 


len Ebenen Europa's gemein. 

Elucubration (lat.), gelehrte (eigentlich bei Nacht 
gefertigte) Ausarbeitung. 

Sladiren (fr.), vereiteln, ausweichen, umgehen; 
Eluſion; elufip, ausweichend; eluforifch, täuſchend, 
vergeblich. 

Elvas, Stadt und Feſtung in der portug. Provinz 
Alemtejo nahe bei Badajoz mit 16,000 E., beſitzt mehrere 
anfehnliche Gebäude u, eine Schöne Wafferleitung. 
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Elveẽnich (Beter Joſeph), treuer Anbänger und 
zu Embken im 
Rgsbz. Aachen, Audirte in Münfter u, folgte 1820 feinem 
Lebrer Hermes nad Bonn; 1821 Fehrer am Gymnafium 


Philoſophie nah Bonn, ward 1820 ale Prof. der Philofo- 
pbie nach Breslau berufen, 1831 zugleich Director des dor— 
tigen Leopoldin. Gymnaſiums u. 1538 Bibliothekar. Haupt 
wert: „Moralpbilofophie”, 2 Bde., Bonn 1830 — 32. 
Seine vergebl. Berfurhe , die Aufhebung des Berbots der 
Hermefifhen Lehren in Rom zu erlangen, f.u. Braun 2) 
u. vergl. feine neuefte Schrift „‚der Hermefianigmugd und 
ee Perrone, fein rom. Gegner“ (Bresl. 1844 
.Abth.) 


Elyſium oder elyſeiſche Felder nannten die Alten den 
Aufenthaltsort der Seligen, der im fernften Weften vom 
Okeanos befpüft oder umfloifen fi eines ewigen Früh— 
lings erfreut; mit der zunehmenden Kenntniß der Erde 
rüdte man ihn immer weiter nad Weiten. Gegenwärtig 
führen auch öffentliche Bergnügungsörter in Paris u. Ber- 
fin diefen Namen. 

Elzevir, holländ. Buchdruckerfamilie, berühmt durch 
ihre ſchönen Drude. Lud wig druckte zu Lepden von 1595 
bis 1617. Er unterſchied zuerſt das u vom v, bag i vom j. 
fast, fein Enkel, folgte ibm u. drudte von 1617—28, 
Abrabamı. Bonaventura lieferten gemeinſchaftlich 
von 1628 -54 namentlich die feinen Ausgaben in 12. und 
16. Job. u. Daniel (bis 1660) waren die legten Druder 
diefer Familie. Andere Glieder derſelben glänzgten in 
Utrecht u. im Haag. Die Devife der E. war ein Baum, 
neben welchen ein Dann mit den Worten fleht: „Non 
solus“, Die berühmteften Drude find Birgit, Terenz, das 
griech. N. Teft., Palmen, Nachahmung Chriftt ıc. Die 
E.Repubtliten find furze Länderbeſchreibungen in fau- 
bern Sedezbänden. 


Gntaillfr.fpr.emals), Schmelzglas, zum Theil durch⸗ 
fihtige, meift nur halbdurchſichtige u. leichtflüſſige Glasar— 
ten, Die durch Zufammenfchmelzen verſchiedener Metalle 
oryde, oft auh Salzen zum Ueberziehen feiner Metals, 
bef. Gold- u. Silberarbeiten oder zur Anfertigung künftl. 
Sfagbläferarbeiten gebraucht werden. Das weiße E. ent- 
ı Rept durch Zufammenfohmelzen einer Mifchung von Zinn« 

u. Bleiorvd mit feinem Duarzmebl u. Pottaſche. Man le— 
girt nämlich etwa 258 Zinn mit 1008 Blei, was fidy bei 
Kirſchrotbhitze leicht orydirt u. zu einem gelblich weißen 
Pulver wird; dag erfaltete Oryd wird gemahlen, mit 
Waſſer fin gefhlänmt, mit Ouarzſand u, Pottafhe, Soda 
oder auch Köchſalz im Verhältniß von 4 Sand u. 1 Koch⸗ 

falz auf 4 Oryd gemengt u. die Mifhung im Töpferofen 
ſo weit erhitzt, big fir eine theihweife Verglafung erleidet, 
obne ganz flüffig zu werden. Soll das E. durchfichtig wer⸗ 
den, fo läßt man dag Zinnoryd weg, un ed teichtflüffiger 
zu machen, fept man eine größere Menge Flußmittel hinzu; 
‚für Glagbläferarbriten wird es wie Glas geſchmolzen u, 
zu Röhren ausgezogen. Blaues E. wird mit Kobaltory® 
i bereitet; Alufmittel Salpetir. Gelbes E. giebt unter 
en 1 Typ. Antimonoryd, 1—3 Th. Bleimeiß, 1 Alaun 

u. I Salmiak, alles pulverifirt, gemengt u. fo weit erhitzt, 
bis fich feine Salmiakdämpfe mehrentwideln. Kupferoxyd, 

noch befter Chromoryd liefert ein fihöned grünes E., 

rotheg theild Soldpurpur, theild Kupferoxpdul, ſich war- 
zes, Praunftein u. Kifenoryd mit Zufag don ein wenig 

Kobalt, violettes, Braunftein. Die zum Emailliren bes 

ſtimmte Goldfläche muß 22karätig fein, wird nad den Vor— 

arbriten zur Aufnahme des E. in Kalilauge gekocht, mit 
ſchwachem Eſſig abgefpült, mit reinem Waſſer abgewa— 
| fen, mit E. überzogen, getrodnet, auf einem durchlöcher— 
ten Eiſenblech über glühenden Kohlen erbigt, bie es zu 
rauchen aufhört u. fogleich in einer Muffel in den Emails 
firoien gebracht. Nach gehöriger Schmelgung u. allmäfli- 
ger Abfüblung wird das Stüd mit verbünnter Salpeter« 
faure, tann mit kaltem Waſſer gewaſchen u. eine zweite 
Lage Emailpulver aufgetragen, mit welcher man tie mit 
der eriten verfährt, es folat dann eine dritte. Jetzt er 
werben Mafereien angebracht und in der Muffel einge- 
brannt. Die Kunſt zu emaifliren hatte fhon bei den Alten 
einen hohen Grad der Vollkommenheit errricht, obgleich 
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Cmanationdlehre 5 


ihr Verfahren ung unbefannt iftz ihre jeßige Ausbildung 
verbantt fie der neuern Chemie. 

Emanationslehre over Smanatismus, iſt die 
phantaftifche Lehre von der Entſtehung alles Seienden 
burch deſſen Ausfluß aus dem Urgrunde aller Dinge in zu— 
nehmender Entfremdung von demfelben u. abfteigender 
— zur Erklärung des in der Welt vorhandenen 
Böſen. Sie liegt der inpifchen Mythologie u. dem Syftem 
des Zoroafter zu runde u. findet fih im Neoplatonismud 
u. Gnoſticismus wieder. 

Emancipation (lat.), 1) beiden Römern die Entlaf—⸗ 
fung des Kindes aus der väterl. Gewalt bei Lebzeiten des 
Vaters. Den Namen erdielt fie, weil fie in der Form eines 
Kaufs (mancipatio) geſchah. Nach dem Zwölitafelgeſetz 


mußte ein Sohn hierbei dreimal verkauft werden, um sni 


juris zu werden; bei Töchtern oder Enkeln war ein einzi— 
ger Berfauf binreihend. Der Vater übergab den Sobn 
durch Kauf einer andern Perfon, welche ihn freilich, wer: 
auf er unter die Gewalt des Vaters zurüdfehrte. Dies 
geſchah zum zweiten Male, nach dem dritten war bie vä— 
terlide Gewalt erlofchen, aber der Sohn wurde wieder an 
den Bater verkauft, welder ihn dann freilich u. dadurch 
die Rechte eines Patron über feinen emancipirten Sohn 
erwarb, welche fonft dem Käufer würden zugeſtanden ba= 
ben, welcher dem Sohn feine legte Freilaſſung gewährte. 
Gefeßliche Folge der E. war die Yöfung aller Yicchte der 
Agnatio; 2) die bürgerl. oder polit. Gleichſtellung aller, 
die in einem ſolchen Abhängigfeiteverhäftniite zu andern 
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der einlaufenden Schiffe beträgt 431-- 450; E. ſelbſt befitzt 
84 Seeſchiffe, während es 1570 600 hatte. 

Emendiren (lat.), berichtigen, verbeflern; Emen⸗ 
dation. 

Emeritus (fat), emeritirt, Ausgedicnter, beiden 
Römern nur von Soldaten üblich, jegt auch auf Civildie⸗ 
ı ner übernetragen. i 
Emeſa, Stadt in Syrienam Orontes, anfangs Haupt⸗ 
ſtadt eines eigenen Reihe, dann röm. Kolonie, berühmt 

durch einen Sonnentempel, in welchem der röm. Kaifer 

Heliogabalug, der hier geboren war, Oberpriefler war. 
| Der Raifer Aurelianus beficgte hier 273 n. Chr. die Kö⸗ 
nigin Zenobia. Jetzt gehört eg als Hims (20,000 Einw.) 
den Türken. 

Emetica (gr.), Brehmittel (ſ. d.) 
| Emen, f. Kafuar. 

Emigranten (fr.), Auswanderer, beſ. die Franzoſen, 
welche tbeiis aus Unzufriedenheit mit der Revolution von 
1729 08 Frankreich verließen und unter Anführung der 
- franz. Prinzen mit Gewalt die vorige Verfaffung herftel- 
ı len wollten, theils ale Märtyrer ver Conftitution von 1791, 
theils um der Guillotine zu entgeben, fih aus ihrem Ba«- 
ı terlanoe entfernten. Napoleon ertheilte ihnen die Erlaub« 
nis ver Rücfehr u. gab ihnen auch ihre noch nicht verfaufs 
ten Güter zurüd. Was von diefer Erlaubniß feinen Ge» 
brauch gemacht hatte, kehrte nach Napoleon's Sturz zurüd. 
ohr beſtändig erneuertes Anſinnen, in den Genuß ihrer 
frühern Beſitzungen und Privilegien wieder eingeſetzt zu 


Gmpecinabo 





ftanden over flehen, deſſen fortwährende Dauer nicht in der | werden, befriediate das Geſetz vom 27. Apr. 1825 in fo 
Natur der Sache oder der Vernunft gegründet if, fo E. ; weit, das ihnen sine Entſchädigung von 30 Mill. Fre. drei⸗ 
der Bauern, Bürger, Weiber, Juden 2c. In weiterm Sinne ! procentiger Renten auf das Capital von 1000 Mill. Fre. 
bezeichnet man damit aud die Aufhebung nicht bloß per- | zugeſtanden wurte. Die Aulirevolution zog die Renten 


fönficher, fondern au fählicher Abhängigkeitsverhältniſſe 
oder Hemmungen aller Art, fo E. der Ehe, des Ackerbaus, 
der Induſtrie u. des Handels ıc., ver Schule aug dır Be— 
vormundung der Kirche ıc. 
manuel l., König von Portugal, ver Große, ter 

Glückliche, geb. 1469, beftieg den Thron nach Johann II. 
1495 u. führte durch Thätigkeit, Scharfblick, Rechtlichkeit 
das ſchon blühende Portugal zu dem böchſten Glanzpunkte 
der Macht u. des Wohlſtandes. Durch ihn erhielten die 
ausgezeichneten Seemänner u. Feldherren, Vasco de Gama, 
Cabral, Albuquerque, Suarez, Pacheco ꝛc. das Feld ibrer 
Thätigkeit, das Land eine zweckmäßige Geſctzgebung, ge— 
ordnete Finanzen n. reichliche Mittel ver Bildung. Der fa: 
tH01. Religion eifrig ergeben, verfolgte er grauſam die Ju— 
den u. führte in dem „‚goltnen Zeitalter Portugals“ die 
Inquiſition ein. Er fi. 1521. 

Emballäge (fr. fpr. angbalahſch), Umfchlag, worin 
etwas gevadt it; emballiren. 

Cmbargo (ſpan.), Beſchlagnahme von Schiffen. 

Embargquiren (fr. fpr. anabartiren), einfciften. 

Kmpbarräs (fr. fpr.angbarab), VBerlegenbeit; em: 
barrafiren, in Berlegenpeit ſetzen. 

Embelliren (fr. fpr.angbeliren), verfhönern, Em- 
bellissement. 

Emblem (gr.), eingelegte Arbeit; Sinnbild; em: 
blem atiſch, ſinnbildlich. 

Embonpoint (fr. fpr. angbongpoang), Wohlbe- 
leibtbeit. 

Embryo (gr.), die menfchl. oder thier. Leibesfrucht 
in ihrem erften Entfichen. Der menſchl. E. erhält vom 4. 
Monat an, wo man das Befchlecht unterfiheiden kann, den 
Namen Fötus (f. d.). Auch bei ven Pflanzen nennt man 
die Frucht, fo lange fie noch in der Samenkapſel if, €. 
Embryologie, Lehre von den Leibesfrüchten. 

Embuscäade (fr. ſpr. angbüskad), Hinterhalt, Verſteck. 

Emden, Stadt im hannöv. Ofifriesland am Dollart 
unweit der Ems, von Kanälen durchſchnitten, wie Bene: 
big, hat in dem Stadttheil Faldern gerade, breite Stra— 
Ben u. ein Rathhaus, Waage, Waifıen», Zuchthaus, re: 
formirte u. kathol. Kirche, Zollhaus, Kaferne, anfebnliche 
Gebäude, Gpmnafium, Schifffabrtsſchule, Vereine. E. hat 
12,000 E., Fabriken in Del, Kalt, Tabak, Strümpfen, 
Zwirn, Lichten, Leder, Schiffbau u. dazu erforderliche Ge> 
werfe, Emd- u. Seehandel namentlich mit Landeserzeug— 
niffen. Der Hafen iſt jegt verſchlämmt, fo daß kaum Schiffe 
von 60 Laften darin fönnen vollbeladen werden, Die Zahl 


| dum Vortheil des Staated ein. Berge. Montrof, „Gef. 
der Emigration“ (2. A. Par. 1825). 

Emil (Marim. Yeop. Aug. Karl), Prinz von 
Heften, Bruder des jegigen Großherzogs Ludwig Il., geb. 
1790, fübrte 1812 die großberz. befl. Truppen nach Ruß 
land u. 1814 u. 15 gegen Aranfreih. In der befl. erfien 
| Xanımer, deren Präfivent er feit 1832 if}, vertritt er nach⸗ 

drücklich das monerd. Princip. Gr iſt zugleich öſtr. Feld⸗ 

marfhalllicutenant. 

x ne (lat.), Borzüglichfeit; Ehrentitel der Car⸗ 
tinale. 

Emir, Amir (arab.), Fürſt, Fürſtenſohn, 1) Titel 
aller Rachkommen Mubammed's, die z. B. das Vorrecht 
genießen, grüne Turbane zu tragen. Sie find zahlreich u. 

| feben oit in fümmerlichen Berpältniften ; 2) Titel aller uns 
abhängigen Stammbiünptlinge im Trient u. Nordafrita, 
Emiſſär (lat.), Senvling, bef. zu acheimen Zwecken. 

Emmaäus, 1) Flecken in Judäa unweit Tiberiag mit 
warmen Badern; 2) Statt in \udäa, das röm. Nikopolis. 

Emmer, Chmer(triticam dicoccum), eine in Wäür⸗ 
temberg, ver Schweiz u. in Difireich angebaute Weizenart, 
von der man 3 Arten, weißen, rothen u. ſchwarzen unter« 
ſcheidet. Er wird ald Sommerfrucht, ergiebiger noch ale 
Winterfrucht gebaut. 

Emmeran (St.), ein Irlänter, der unter Herzog 
Theodo 1. in Baiern das Chriſtenthum verbreitete u. das 
Bisthum eaeneburg gründete. Nach der Legende Magte 
ibn des Herzogs fhone Tochter Uta fälfhlih als ihren 
Verführer an u. er wurde von deren Bruder Lambert 
(652 n.Chr.) ermordet. Aber die Wunder an feinem Grabe 
braten feine Unfhuld ang Licht und ihm zu Ehren wurde 
das Klofter Sanct E. zu Regensburg geftiftet. 

Emmerich, Stadt im preuß. Rgsbzk. Düffelvorf am 
Rhein mit 6000 E. Gopmnaſium, Waifenhaus, Fabriken 
in Tuch u. Leder, Schifffahrt, Sicherheitshafen. 

Emollientia (lat.), erweichende Mittel. 

Emolument (Llat.), Bortheil. Emolumente, Ein« 
fünfte, Amtsırtrag. | 

Emotion (lat.), heftige Gemüthsbewegung; Aufs 


and. 

‚Empecinädo (fpr. -finade, Don Juan Martin 
Diaz el), berühmter fpan. Guerillaführer, geb. 1775, 
feit 1792 in dem fpan. Heere, fügte durch tif u. unermüd« 
liche Thätigfeit an der Spige von 5—6000 M. den Fran⸗ 
zofen bedeutenden Schaden zu (1811). Zum Generalma⸗ 
jor von Ferdinand VII. 1814 ernannt, erhielt er zugleich 








_ Empebofles 


bie Erlaubnis, den Spignamen E., d. i. Pechmann zu füh- 
zen. Wegen Uebergabe ciner Bittfhrift um cine Conftitu- 
tion nach Valladolid verbannt, fpielte er in der Revolution 
von 1820 als Gouverneur von Zamora eine bedeutende 
Rolle, ward aber 1825 von der Reftauration ſchimpflich 
gemortet. 

Empẽedokles, grich. — aus Agrigent, um 
443 v. Chr., deſſen Leben mit manchen Fabein, wunder⸗ 
thätigen Heilungen ꝛc. ausgeſchmückt if. Um als göttl. 
Mann zu erſcheinen, verſchmähte er die angetragene Herr⸗ 
ſcherwürde in feiner Vaterſtadt u. fl. wahrfcheintich ver» 
trieben im Peloponnes. Die elcat. Lehre weiter bildend, 
machte er den erfien Berfuh, die finntiche Borftcllungs- 
weife aus reinen Bernunftbegriffen zu berichtigen u. berei- 


tete fo das Bemwußtfein von dem wahren Begriffe ber Phi⸗ 


lofophie vor. Fragmente feines in epifhen Verfen abge- 
fapten Werks ‚Ueber die Natur“ erſchienen zuletzt von Kat» 
fien (Amſt. 1838). 

Emperftrage, in der frühern Graffhaft Mark eine 
von Hagen bis Gevelsberg 2 Meilen weit fih hinziebende 
ar von Eifen» u. Stahlhämmern, Scleif- u. Pulver- 
mühfen. 

Empfäugniß, f. Zeugung. 

Emphafis (gr.), repnerifher Nachdruck; empha- 
tiſch, nachdrucksvoll, fräftig. 

Emphraxis (gr.), Verſtopfung. 

Emphyteuſis (gr.), Erbpacht, wobei der Befitzer 
eines Gutes EEmphpteuta, Erbzinsmann) nur ein 
getheiltes Eigenthum dat, d. h. das Grundſtück nutzt, 
auch darüber verfügen kann u. überhaupt daſſelbe erblich 
beſitzt, aber einem einen jährl. Zins ent⸗ 
richten muß. i 

Empirismus, nennt man im gewöhnlichen Leben das 
Berfahren, für jede Art der Erkenntniß lediglich die Erfahe 
zung au Örunde zu legen, ohne die Refultate der Specu⸗ 
lation zu beachten oder überhaupt dem Denken das Recht 
u. die Möglichkeit zuzugeſtehen, das jenfeit der Erfahrung 
liegende zu erforfihen. In der Philofopbie beichräntt fi 
biefer Ausdruck auf Das Princip, die Gefebe der Erfahrung 
u. das Berpältniß derfelben zum reinen Denten ausfindig 
zu machen. 

Emploi (franz. fpr. angploa), Anftellung; Em- 
plopirter. 

Enprrenmatofis oder Emphpſema (gr.), Luft: 
auftreibung, befonders im Unterleibe; das erflere auch 
Einblaſen der Puft. 

Empufa, im griech. Bollsglauben ein von der Hefate 
sun Geſpenſt, oder au fie ſelbſt, das beſonders 

eifende ſchreckte. 

Empyreum (gr.), Feuerhimmel, bei chriſtl. Philoſo⸗ 
phen Gig der Seligen. 

Empyreuma (gr.), Brandigfeit, brandiger Geruch, 
Gefbmad; empyreumatifc, brenzlic. 

Ems, Küftenfluß, der auf einer Höhe in der preuß. 
Provinz Weſtphalen entfpringt, durch Offfriesland ſchleicht 
u. in zwei Armen, welche die Infel Bortum umfdließen, 
nad einem Laufe von 40 M. in die Norpfee mündet. Sie 
wird bei Greven für lache Fahrzeuge, vollfommen bei Wer» 
ner fhiffbar. In neuefter Zeit ift von Preußen u. Hanno» 
ver für Herftellung des Fahrwaſſers geforgt u. 1843 der 
aufgehoben worden. 
mes, Dorf im Amte Naffau an der Lahn u. am me» 
tall⸗ u. weinreichen Bäderlai-Gebirge, vor 1803 zu Naf- 
fau u. Hefſen⸗Darmſtadt gemeinſchaftlich gehörig, berühmt 
durch feine warmen (bis 440R.), fhon den Römern wohl- 
befannten Bäder. Die Brunnen find erdig -alfalifch und 
erweifen fi bei Bruftfranfheiten, Verſchleimungen, Hp- 
pochondrie, hron. Nervenübeln ꝛc. wohlthätig. Prächtiges 
gürftenbad ; die Hundsgrotte. Vergl. Döring, „E. ꝛ⁊c. u. 
Umgebung’ (Ems, 1833). 
mfer (Hieronymus), geb. zu Ulm 1477, fludirte 
u Tübingen u. Bafel Theologie, u. Ichrte nach Reifen in 
Bratien u. Deutfchland (1502) an der Univerfität zu Er- 
furt u. (1504) an der zu Leipzig, wo er Secretair des Her⸗ 
g0o® Georg wurde u. erhielt — dieſen fpäter auch Prä- 
enden in Meißen u. Dresden. Auf den Wunſch deſſelben 
fchrieb er ein Lobgedicht auf en Bifchof Benno von Meißen 
(Ldeipz. 1503), betrieb deffen Heiligſprechung perfönfich in 
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Rom (1510) u. beſchrieb das Leben des Heiligen (Leipz. 
1512, Fol.). Für Eck werbend u. der Reformation abholp, 
verfeindete er fich mit Luther, ſuchte deſſen Bibelüberfegung 
als untreu u. verfälſcht darzuſtellen u. wechſelte mit ihm 
mehrere heftige Streitſchriften. Die von ihm felbft veran« 
ftaltete Verdeutſchung der heil. Schrift (Drespd. 1527, Fol.) 
ftebt der luther. weit nah, obwohl er dicfelbe vielfach 
ausbeutete, Kr fi. 1527, 

Ener Congreß. Dur die zunehmenden Leber» 

geife Roms u. vie Errichtung einer neuen Nuntiatur in 
ünden veranfaßt, fandten die Ergbifhöfe von Mainz, 
Zrier, Köln u. Salzburg Vertreter nah Ems, bie, den 
Gedanken einer Deufiten Nationallirche zu verwirklichen, 
den 25. Auguft 1786 die E. Punctation abfchloffen. In 
ihr forderten fie die Wiedereinſetzung der Erzbiſchöfe in 
ihre urfprünglichen Rechte, die Beſchränkung bes päpſtl. 
Primates auf die Dberaufficht u. Teßte Inftanz in den wich⸗ 
tigeren kirchl. Rechtsfällen, die Herabfegung der Pallien- 
gelder u. Annaten, die Ausſchließung der Ausländer von 
deutfchen Pfründen, die Aufhebung der unmittelbaren Ju— 
risdiczion der Runtien, fo wie aller Eremtionen u, antere 
die Nftändigfeit der deutfchen Kirche bepingende Maß 
regeln, u. verlangten, falls die Eurie nicht einwillige, die 
Berufung einer allgent. oder deutſchen Kirchenverfamm- 
fung. Das Unternehmen aber foheiterte an dem Wider⸗ 
ireben der Bifhöfe, die durch die Nichtzugiehung au die⸗ 
fen Beſchlüſſen fich verletzt fühlten u. eine größere Macht⸗ 
vollkommenheit der Erzbiſchöfe fürchteten, an der man⸗ 
— Feſtigkeit u. Einigkeit der ne und an der 
nergte Roms u. feiner Getreuen, u. Pius VI. veröffent« 
lichte (1789) eine ausführliche Widerlegung der E. P. 

Emulfion (Iat.), in der Medizin kühlender Tranf, 
1.8. Mandelmilch. 

Enalläge (gr.), Bertaufgung von Redetbeilen, in« 
dem man das Subftantiv flatt des Adjectivo, das Abſtractum 
ftatt des Concretum ꝛc. braucht. 

En avänt (fr. fpr. anawang), vorwärts. 

Enchantiren (fr. fpr. angſchangt-), entzüden. 

En chef, |. Chef. 

Ende (30%. Franz), Director der berliner Stern«- 
warte u. Secretair ber Atademie der Wiffenfchaften,, geb. 
zu Hamburg 1791, war preuß. Artillerie-Lieutenant in 
Kolberg, ald er 1816 durch B. v. Tindenau an die Stern« 
warte Seeberg bei Gotha berufen wurde, von wo er 1825 
in feine jepine Stellung fam. Um die Aftronomie bat er 
fih dur Berednung der Bahn des Kometen von Pong, 
nachihm Ende’fher Komet genannt, Durch Berechnung 
aller Benusdurdgänge („Die Entfernung der Sonne,” 
2Bde. Gotha, 1822—24) u. manche Entdeckung hohe Ber« 
dienfte erworben. Seit 1830 feßt er die Bode'ſchen „Aftro- 
nom. Jahrbücher“ fort; fehrieb ferner ‚„‚Aftronom. Beob⸗ 
achtungen,“ 1. Bd. Berl. 1840, Fol. 

Enclaven (lat.), Befigungen eines Staates inner- 
halb fremden Gebietes. 

incöre (fr. fpr. anghlohr), noch einmal! 

Enconragiren(fr. fpr. angkuraſchiren), ermuthigen. 

Encyklopädie (gr.), 1) zunähft ver Inbegriff der 
Kenntnifle der freien Rünfte, dann die Zufammenftelfing 
oder Ucberfiht aller zu einer Wiffenfchaft gehörenden 
Kenntniſſe. In diefer Beziehung unterſcheidet man all» 
gemeine (Univerfal-) E., welde alle Riffenfchaften 
umfaßt, von befonderer (Particular«) E., melde 
zunächſt eine einzelne Wiflenfchaft encyklopädiſch darftellt. 
Das Bedürfniß nad einer folhen Behandlung der Wiſſen⸗ 
fhaften trat ſchon im Alterthum hervor, wie ähnliche 
Werke mehrerer klaſſ. Autoren zeigen, und mußte mit der 
Ermeiterung des menſchl. Wiſſens immer fühlbarer wer- 
den. So finden fih Berfuhe dazu felbft im Mittelalter; . 
die trefffichfte Grundlage einer allgemeinen E. lieferte der 

eitreihe Baconv. Berulam (f.d.) Anfang des t7. Zahr- 
dan. Im folgenden Jahrb. beginnen in Deutfhland die 
Encpyklopädiſchen Wörterbücher von Jablonski u. Schwabe, 
von 3.9. von Ludewig, Frantenftein, Longolius u. A., mit 
denen zugleih ähnliche Unternehmungen in England und 
Frankreich, felbft in Italien erſchienen. Bon den deutſchen 
Encpflopädien der Gegenwart nennen wir befonders bie 
große allgem. E. von Erf u. Gruber, bis jetzt in 3 Sectio⸗ 
nen In 70 Bon., das ee von Pierer, 


Eneyklopädiſten 


in der erſten Aufl. in 26 Bon., das Brockhaus'ſche Con— 
verſations-Lexikon in 9. Aufl. auf 15 Bde. berechnet und 
„Meyers Converfationd - Lerifon‘‘, welches aud ın ver- 
et Sectionen erfiheint und 45 Bde. flarf wır- 
den toll. 

Encyklopädiften, gewöhnlih tie Bearbeiter ber 
großen franz. Encpflopädie von Diderot u. d’Alembert, | 
richtiger aber nächfi Diverot u. d'Alembert diejenigen Män— 
ner, welche befonders im Baron Holbach (ſ. d.) ihren, 
BVereinigungspuntt fanden ; es waren dies außer ven ge— 
nannten SCondillac, Grimm, Helvetius, Mar» 
montef, Rapnalu. Saint-!ambert, welde cine 
eigenthümtliche Richtung der Philofopbie verfolgten, we— 
niger gegen das Chriſtentbum u. die Religion überhaupt, 
als gegen dag Priefter- u. Pfaffenthum ankämpften u. mög 
lichſi freie Anfihten, befonders in den Staatswiſſenſchaften, 
zu verbreiten fuchten, wodurch fic ven Boden für die ſpä— 
teen Ideen der franz. Revolution ebneten. Bgl. Fran: 
zöſiſche literatur. 

Endemie, an beftiinmte Punkte der Erde gebundene 
Krankheit, veren Urſachen in gewitten Cigenbeiten bed Lan— 
des oder der Lebensart feiner Bewohner liegen. 

Ender, Zwillingebrüder, die ſich ald Maler einen Na- 
men erworben baben, geb. zu Wien 1793, 1) (Job.), Die 
ftorien » u. Bildnißmaler, ſeit 1829 an ver Wademie zu 
Wien, befonders bekannt Durch zahlreiche Zeichnungen in 
Taſchenbüchern. — 2) (Thomas), mebr Landſchaftsma— 
ler, war 1817 längere Zeit in Braſilien u. brachte von dort 
fhöne Skizzen mit, die in bin braiit. Summlungen in 
Mien aufbewahrt find. 

Endivie (Cichorium Endivia), jährliche Pflanze aus 
den Geſchlechte ter Cichoreen in Arabien einbeimiſch, bei 
ung als Salatpflanze in Gurten gezogen, treibt einen auf 
teten, edigen Stengel, welcher fih in borizontalſtebende 
Aefte zertheilt; Blätter langlich, eirund u. ſtark gezähnt; 
Blumen blau u. einzein. 

Endlicher (Stepban TadislauM), Prof. der Bo⸗ 
tanit zu Bien u. Tirscter des botan. Gartens, geb. zu 
— 1804, hatte ſchon als Geiſtlicher vie —3 

ciben erbalten, als er 1526 in die Welt zurücktrat, 1626 
eine Anftellung an der Hofbibliothef, dann in Folge feiner 





angeftrengten naturbifter., beſonders botan. Studien Die 
Gunosftelle der Rotanif am Sofnaturaliencabinet erbielt 
u. 1540 in feine jeßige Stellung überging. Gr int ein febr 
vielfeitiger fleißiger Gelehrter, der durch eine große Zahl 
der mannidfaltigtten Schriften tie Fruchtbarkeit ſeines 
Gelftes gezeigt bat, ohne daß vie Tiefe des Forſchens und 
Genialität an ihnen vermift wird. Wirnennen nur: „Fxa- 
men critic, cod. IV evangel. Byzantino - Corviniani.“ 
Yeipy. 15255 „Fraxmenta theotisea Vers. antiquissimae 
Evang. S. Matthaei ete. mit Hoffmann v. Sallefeleben. 
Wien, 1854. 2. verm. Nur. mit Maßmann, ebend. 15415 
„Verzeichniß ver dinsf. und japan. Münzen ꝛc.“, ebend. 
1837. Div große Zahl feiner botan. Schriften müſſen wir , 
hier übergehen. Vorzügliche Beachtung verdienen auch feine | 
in den oſſaſiatiſchen Sprachen gemachten Studien. 

Endor, cine im halben Stamm Manaffe unfern Gil⸗ 
boa gelegene Stadt, bekannt durch die Todtenbeſchwörerin 
(pie Serev. E.), welche nach !. Samuelig 28, 7 ft. auf: 
Begehren des zagenden Könige Suuf am Tage vor feiner 
letzten Schlacht gegen die Phrlifter ihm den Schatten Ga« ! 
muelg beraufbefhwor, der zürnend ihm feinu. feines Soh⸗ 
nes blutiges Ende vorausverkündete. 

Endoſſiren, f. Inpoffiren. 

Eudreime, f. Bouts rimes, 

Endymion, ein fhöner Züngfing in Elis, welchen 
Selene liebte. Zeus verlieb ihm ewigen Schlaf u. ewige 
Jugend. Naqc ſpäterer Sage war feine Heimath in Rarien | 
auf den Berge Yatmos. Hier überrafhte ihn im Schlaf | 
Selene u. feitdem fchlief er biftindia. 

en echee, en echelon, en echiquier, f. 
Echee, Kchelon, Echiquier. f 

Energie (ar.), Rraft, Tontfraft. | 

Energuminen (gr.), förperlich oder geifig Rrante, | 
welde nab der Anficht Des Altertbumg von böſen Beiftern 
beſeſſen waren. Sie wurden in der äfteften chriſtl. Kirche 
von den Exorciſten behandelt. 

Enerviren (lat.), entlräften; Enervation. 
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Engel 


En etät (fr. fpr. anetah), im Stande. | 

Enfantin(fpr. angfangräng, Barthelemy Pros- 
per), geb. zu ‘Paris 1796, ſchrieb, in der polptechniſchen 
Schule vorgebildet, über Induſtrie, wurde dann cin flatt« 
ficher, Durchgreifender aber befchränfter Mann, Haupt der 
Saint-Simoniften (f. d.) u. wollte durch Beweglichma⸗ 
hung der Ehe das freie Weib erfhaffen. Nach Auflöfung 
feiner Partei (1832) zu einem Jahre Gefängnid verur« 
theift, ging er nach Aegypten, um dort daß freie Weib zu 
fuchen u. wurde nad Iiner Rückkehr (1838) Pormeifter 
zwiſchen Paris u. Lyon. 

Enfilade (fr. ſpr. angf»), 1) ununterbrochene Reihe, 
B. von Zimmern; 2) f. v. a. Enfiliren, d. i. der 
Länge nach beſchießen, beſtreichen. 

Eunfin (fr. fpr. angfäng), endlich, kurz. 

Engadin, eines der ſchonſten u. reichſten ſchweizer 
Thäler, vom Inn durchſtrömt, 9 M. lang, PM. breit, 
mit 26 Seitenthälern, durch die Martins⸗Brücke und den 
Paß Finftermüng mit Tirol, dur den Dfenpaß mit dem 
Münftertbafe u. dur mehrere andere Bergftraßen mit 
ver Lombardei verbunden, ausgezeichnet durch berriiche 
Dörfer, worunter Samaden u. Silvaplana durch reizende 
Tage beroorragen. 

Engagiren (fr. fpr. anggbaſchiren, verpfänden ; ver⸗ 
anlaßen; einladen; anitillen, Engagement. 

Engel (d. h. Boten, Abgeſandte Gottes), find nad 
iractit. u. chriſit. Amfichten höhere, von Bott. erfaffene 
Weſen, die feinen Thron umgebend, feinen Willen voll» 
brinaen u. als deſſen Verkündiger und Vollſtrecker unter 
den Menfchen wirffam find. Der Glaube an fie gründet 
ib auf die Berichte des A. und R. Teftaments von ihrer 
Erſcheinung, deren in vem 1. Buche Moſis u. in den Evan: 
gelien, fo wie in der Offenb. oh. am meiften Erwähnung 
geſchiebt, während dic fpätern biflor. Schriften des A. T.s 
ibrer immer feltener Ermwäbnung thun und zulegt ganz 
davon fihmweigen. In dem Grit erbielt diefe Lehre eine 
große Erweiterung und nad demfelben eine beflimmte 
vogmat. Faſſung, indem die jüd. Theologie ihre Rang- 
orpnungen, Namen u. Berrihtungen mit ängftlider Sc» 
nauigfeit feftzuftellen fih bemühte. Nur die Sadducäer u. 
wabrſcheinlich au die Samaritaner glaubten nidht an fie. 
Das die Aruferungen Refu und der Apoftel im N. T. 
über E. u. E.: Erfheinungen nur eine Anbequemung an 
ven jüd. Volksglauben feien, ift nicht wohl nachzuweiſen, 
gewiß aber, dan ſie Damit frin Dogma für die chriſtl. Kirche 
geben wollten. Es haben Darum auch in ihr feine erbeblt- 
chen Streitigkeiten über diefe Lehre obgewaltet. Dem Gno— 
ſticismus gegenüber ftellte man die &. als Creaturen Got« 
tes rar, ſchwanite aber, cb fie an einem der Schöpfung®- 
tage u. an welchen, oder ob fie zuvor erfhaffen worden 
feien. Dionpfiog Arcopagita führte in feiner „Hierarchia 
coelestis“‘ 9 Ordnungen derfeiben auf; Origenes verthei- 
digte den das Gemüth anfprechenden Glauben an Schutz⸗E. 
und Anıbrofiug empfahl, fih im Gebet an fie gu wenden, 
zunächft weil cd unpaffend fei, fie den Heiligen nachzu— 
ttelten. Als Adelbert außer den Erz: E.n, Gabriel, Raphael 
u. Michacl au die Namen anderer GE. einführen wollte u. 
zu ıbrer Anrufung aufforvderte, wurde er auf dem Concil 
zu Rom (745) vertammt. Das Concil zu Nicäa (787) 
fhrich den E.n einen feineren, ätherifchen Körper zu, wo⸗ 
gegen das lateranenfifhe (1215) ihre Körperlofiakeit bes 
bauptete. Obmobl die Spnode zu Laodicäa (365) den 
E.-Dienſt als einen verhüllten Götzendienſt verbot, fo 
wurde er Doch zu einer immermehr berrfchenden Sitte u. 
beitebt noch gegenwärtig in der fathol. u. gried. Kirche 
mit der auf dem Concil zu Nicäa (787) feftgefeßten Be» 
ihränfung, daß den E.n fine göttl. Verehrung, wohl abet 
ebrfurchtsvolle Verbeugung gebüpre; doc auch diefe ver⸗ 
wirft die proteſtant. Kirche. 

Engel, 1) GJob. Jak.), einer der tüchtigften popu⸗ 


| lär-phudfophifchen Shriftieller u. deutſchen Peofäfften, 


ach. 1741 zu Parchim, ward Profeflor am Joachimsthaler 
Gymnaſium zu Berlin, Mitalied der Afademie u. Lehrer 
Friedrich Wilhelms lII., fpäter Oberdirector dee Theas 
ters, legte diefe Stelle aber 1794 nieder und gihg nad 
Schwerin. Beim Reaierungsantritt des verflorbenen 2d- 
nigs nach Berlin zurüdgefedrt, fl. er 1802 in feinem Ge⸗ 
burtsort, wo er feine Mutter beſuchte, in Folge zu anfäks 


Eugeldscchifon 


firengter Arbeiten. Durch feine zahlreichen, meiſt populä— 
ren Schriften hat er fehr viel für Aufflärung des Volkes 
gewirkt; wir nennen: ‚Der Philoſoph für die Welt”, 
2. Aufl. 3 Bde. Berl. 1800— 1801; „Der Rürftenfpiegel‘‘, 
2. Aufl., ebend. 18025 ‚‚Anfangsgründe einer Theorie der 
Dichtungsarten“, 2. Aufl., ebend. 1°045 „Ideen zu einer 
Mimik‘, 2 Aufl. 2 Bde., ebend. 18045 „Lorenz Start”, 
2. Aufl. 1801 (ein Denkmal für feinen Großvater, Kauf— 
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Eunland, der ſüdl. Theil von Großbritannien, um— 
faßt das eigentl. England, das Fürſtenthum Wales, die 
Scelly u, normann. Inſeln, nebſt der Inſel Man, grenzt 


‚Im N. an Schotkfand, im O. an das deutfihe Meer, im ©. 


mann Brafch in Pardim); „Der dantbare Sohn’ (Yy3. 


1770) u. „Der Edelknabe“ (ebd. 1774), zwei pramatifche 


Stüde. „Sämmtl. Schritten”, 12 Bde. Bert. 1016. — ' 


2) (Morig Erbmann), geb. au Plauen 1767, fl. da: 
fetbft als Diafonue 1836, Verfaffer von ‚‚Geift der Bibel 
für Schufe u. Haus“, 13. Aufl. Plauen 1840. 

Engelbrehtion (Cornelius), geb. zu Leyden 
1468, geft. 1533, war einer der berühmteſten Maler, führte 
bie Oelfarben in feinem Baterlande ein. Werte: Opfer 
Abrahams, Kreuzesabnahme, Anbetung der Weifen, Yamm 
der Apokalypſe ıc. 

agelbaret, 1) (Kart Auguf), als Dichter Ri- 
Hard Roos, geb. 1769 zu Dresden, in Yeinzig zum 
Theologen gebildet, privatifirte in feiner Naterftapt , wo 
er 1805 Accefitft bei der Bibliotbek wurde u. 1834 als Ar: 
hivar fl. Seine geograph. u. biftor. Schriften über Sad: 
fen (,, Erpbefhreibung Sachſens“, mit Merkel. 4. A. 
ABre. 19813— 1335 „Tägl. Denkwürdigkeiten aus der fühl. 
Geſchichte“, 3 Bode. 1509— 1? ıc.) find mit grofter Gründ— 
lichfeit abyefaßt. Als Dichter (Gedichte, ? Bde. 1720-233) 
gelangen ihm befonders komiſche Erzählungen (2.4.2 Bde. 
1824), Romanzen u. Gpiaramme. — 2) (Joh. Seora 
Bert), geb. ITIE zu Neuftabt an der Aiſch, in Erlangen 

ebitpet, 1816 Diakonus daſelbſt, 1521 Profeſſor, 1837 
tirhenrath, ein um vie Kirchen- u. Doamengefchichte , To 
wie um den Neuplatonismug verdienter Tbeolog, fhrieb: 
„Kirchengefhichtl. Abhandlungen (Erl. 1832)5 „Hand: 
buch der Kirhengeichichte‘‘ (4 Bde., ebend. 1834); ,‚Toy- 
mengeſchichte“ (2 Bde., ebend. 18:39); Lebertegung dee 
Plotin (2 Abthl. 1%20—23)5 des Dionyſios Arcopagıta 
(2 Bde. Salzb. 1823). 

Engelmann (Sottfr.), geb. 1758 zu Mühlhauſen, 
geft. 1830 au Parig, führte den Steindrud, ven erin Min: 
hen erfernt batte, in Frankreich ein. 

Engelsburg, ein vom Kaifer Hadrian in Romesrbau- 
tes u. zu feinem Grabmale beſtimmtes Gebäude, Das im 
10. Jabrh. in eine Keftung verwandelt wurde. Ten Namen 
führt fie von einer Statue des Erzengels Michael, welche 
Benrdict XIV. auf ihr errichtete. 

Engelsgroſchen, fo v. w. Schredenberger. 

Engeltbaler , fähf. Silbermünze von Kurfürft Job. 
Georg 1. 1620 — 23 geprägt, 8 bie I gÖir. an Werth, 
wurden beim ſchlechten Gehalt der übriaen Münzen jener 
Zeit Thaler genannt u. gu 40-60 Groſchen genommen. 

Engern (Angarien), ein Haupttheil des alten Sad: 
feng zu beiden Seiten der Weſer zwifhen OR» u. Welt: 
phalen , theilte fih in Ch» u. Weftengern, Die Grenzen 
wurden feit Kari dem Großen verwifcht. Noch jetzt führen 
die Könige u. Herzöge von Sachſen, fo wir früher Kurköln, 
einen Zitel davon. 

Enghien (fpr.anggbiäna, Louis Ant. Henrivon 
Bourbon, —— von), geb. zu Chantilly 1772, Folatı 
feinen Eftern 1789 ins Ausland u. erariff 1792 vie Raffın 
argen die franz. Republik. Im J. 1796 kämpfte er ın den 
Reihen der Arınce des Prinzen Sonde, den er 1501 ver 
lich. Er lebte dann heimlich vermäblt mit der Prinzeffirn 
Charlotte Rohan-Rochrrort zu Gttenheim in Baden nahe 
bei Straßburg, ale ihn Buonaparte, durch unrichtige An— 
gaben in dem Verdachte beffürft, daß E. in einem Yanc 
begriffen fei, ſich des franz. Thrones zu bemächtigen, durch 
den General Ordener mit Verletzung der bad. Neutrali— 
tät am 15. Mai 1504 des Nachts aufheben lieh. Nach 
Bincennes gebracht, wiirde E. vor ein Kriegsgericht ac. 
ftellt, welchem der General Dufin präſidirte, auf das Be 
ſtändnib, daß er die Waffen gegen Fraukreich actrayen u. 
von England Geldunterſtützung empfange, um Illbr Mor: 
gens zum Tode verurtheilt u. fogleih auf Savarv's Re: 
trieb erfchoffen. Napoleon fuchte die Schule des abſcheuli— 
hen Mordes von ſich abzuwälzen. Die Gebeine des Opſers 
wurden ſpäter in der Schloßkapelle zu Vincennes beigeſetzt. 
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an den Kanal u. im W. an das atlant. u. iriſche Meer u. 
hat einen Flächeninbdalt von 2728 M. mit 16 Mill. €. 
sm S. u. O. it dag Land meiſt flach oder wellcnförmig 
gebildet; fruchtbare Felder wechſeln mit üppigen Wieſen. 
Nach W. zu erbebt ſich das Land u. wird felfig u. gebirgig 
in Wales. Die ſüdl. Küfte, an welcher zabllofe Felfen u, 
Klippen von Kreide ſich binziehen, fällt Reit ab in dag 
Meer. Durch die ganze Infel läuft ein Gebirgezug, nach 
verfbietenen Gegenden hin ſich verzweigend. 3m ©. berrfcht 
das Glebirge von Cornwail, Läuft in einer Ausdehnung von 
24 M. längs der Süpfüfte hin, erbebt feine höchſte Spiße, 
ven Dartmoor in Devonfbire, bie zu 1680 u. verflacht 
ih allmälig nach D. hin; Granit bildet feinen Kern, Kupfer, 
Eiſen u. Zinn füllen feine Adern. Bedeutender ift Dad Ge— 
birge von Waleg, fhroff zerklüftet, durchzogen von reihen 
Steinfohlenfagern; mit der Werfüfte läuft ed paraffel u. 
erreiht mit dem Berge Snowdon eine Höhe von 3571’. 
Im Herzen des Landes liegt dag Prafgebirge, nad Dur» 
bam, York, Derby u. Chefter hinftreihend; unerfchöpiliche 
Steinfoblenflögße lagern in feinem Schooße; die höchften 
Spigen find der Wbarnfide 2384’ u. der Inafeborougb 
2365‘. Ben bier aus nördl. Aredt ſich durch Weſtmore⸗ 
land u. Cumberland das Luneforeſtgebirge u. verſchmilzt 
mit dem Cheviotgebirge, weiches die Scheide zwiſchen Eng» 
land u. Schottland madt. Die Kreidefelſen an der Süd— 
oftfüfte feinen eine Fortſetzung der franz. Ardennen zu 
kin. Die Hauptflüſſe Englands find: die Themfe, welde 
oſtwärts in Aachen Urern fließend nad einem Laufe von 
30 M. unterbalb London in die Rordfee mündet; der Hum— 
ber ſtrömt füröftlih bei Spurnbead in daffelbe Meer; die 
Saverne auillt im Gebirge von Wales u. ergießt fich in 
den Nordkanal. Die nüfen größtentheils auggezadt und 
zerriſſen (nur bei Dover verlaufen fie in Dünen), bieten 
zablreihe Borgebirge dar; durch Natur u. Kunſt gleich 
ſtark befeſtigt, gewähren fie außerdem einen treffliben 
Anfergrund u. ven Schuß zablreicher u. ſicherer Häfen. 
Die bedeutendſten Bufen find: der Themſebuſen, ſehr breit 
aber durch Sandbänte gefährdet; der Aufen von Briſtol, 
der Plpmouthſund, Die Jalmouth- u. Portemoutbbucht. 
Meerengen find: die Straße von Calais oder Dover, zwi— 
(gen England u. Aranfreih, zwiſchen Irland u. England 
der St. Georgskanal. Unter ver Menge von Häfen ver» 
dienen ausgezeichnet zu werdin, die von Kalmoutb, Plp- 
moutb, Portsmoutd, Gagpard, Briahten. Dover, ſämmt⸗ 
dh am Kanal; an der Nordfer. die von London, Chatam, 
Graveſand u. Hull, an ter Meitfürte, Die gu Liverpool, 
Milford, Swanfca u. Briſtol. Un Seen if Enaland we— 
niger reich ale die Schweſterländer; malerifhe Umgebun« 
gen u. reizende Ausfihten machen dicfelben zum Ziele vie— 
[er Reiſenden. In Pancafter liegt das 5 Stunden fange 
Windermere, in Sumberland die Meineren Derwentwater 
u. Ulledwater. Bon der aronten Wichtigfeit u. als Kunft- 
werke höchft bewundernswürdig find Die Nanafverbindun« 
zen, welche das Pant nad allın Richtungen durchſchneiden, 
fo daß kaum cine wichtige Stadt von dieſer Communication 


ausgeſchloſſen ifl. Der großte der 990 Kanäle, der Regen« 
tenkanal, verbindet London mit Yiverpool in einer Yange 


von 33 deutſchen M. Ihm zunächſt ſteht der Pinerpool- 


: fanal, welcher ?6 PR. lang das iriſche Meer mit der Nordſee 


verbindet. Unter den zahlr. Nanäfen, welche von Privatge- 
ſellſchaften angelegt wortenfind, verdient der von Bridge- 
water zwiſchen Mancheſter u. Liverpool wegen feiner groß— 


‚artigen Ankage u. fühnen Ausfuhrung Die böchfte Bewunde» 


rum. Daß E. von jeber die beſten Kunſtſtraßen gebaut bat, 
iſt bekannt. Nach allen Richtungen durchziehen fie Dad Land 
in einer Ausbreitung von mehr als I0,00HM. Hierdurch, 
fo wie durch das trefflich eingerichtete Poſtweſen u. die 
Annehmlichkeiten beaguemer Wirthsbäuſer wird Das Reifen 
anſterordentlich befördert u. erleichtert. Der Rubm, nid 
allein Die erften, fondern auch die zahlreichiten, großartig- 


‚ fen u. länaften Eifenbabnen in das Dafein gerufen zu ha» 


| 
| 


ben, gebührt ebenfalls E. Es beſtehen folche zwifchen ons 

von, Birmingham u. Liverpool, zwiſchen letzterer Stadt 

und Manchefter, zwiſchen 2 un Briftof, London und 
6 
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Greenwich, zwifchen Briftol u. Birmingham, won London 
nad Briflot, Dover u. nad Kolfefione am Kanal ıc. Im 
Ganzen werben jegt 425 deutſche M. mit Locomotiven be« 
fahren; 10 Bahnen haben ıhren Ausgangspunft in Yon» 
dom, das auf die Anlegung von Eifenbahnen verwendete 
Capital beträgt ſchon jeßt die ungebeuere Summe von 
500 Mit. Thaler. Das Klima {ft im Ganzen mild, gemä— 
Bigt u. gefund, die Witterung aber febr veränderlih. Im 
Herbſt u. Zrühiahr lagern ſich tiefe Nebel ühcz das Tann, 
weiche nur felten die Sonne durchdringt. Der Sommer 
ift mehr feucht als warm, der Winter bringt wınig Schnee, 
noch weniger Kälte. Die Fruchtbarkeit des Landes in allen 
Heiden der Natur ift überaus gefegnet. Das Mineral- 
reich fließt unermeßlihe Steinloplenlager auf, welche 
jährlich gegen 25 Mil. Tonnen = 500 Nil. Etnr. lie 
fern. Am ergiebigſten zunächſt ift der Bergbau auf Ei- 
fen (30 Mill. Etnr.). Zinn wird in größerer Menge und 
von befferer Dualität nirgends zu Tage gefördert. Nicht 
unbeträchtlich iR außerdem die Ausbeute an Blei, Kupfer, 
Zint, Bitriol, Steinfalg, Schiefer und Thon. Die Adır- 
eultur hat in neuerer Kit einen hoben Aurfhwung ge- 
nommen, obfehon dem Bedarf durch Einfuhr von Getreide 
zegelmäßig nachgeholfen werden muB. Weizen wird vor- 
Br gebaut, Gerfte mehr zun Behuf des Bierbrauens. 

e Dbflcultur gedeiht weniger; dagegen wird dem Gr» 
miüfebau die größte Aufmerffamkeit gewidmet. Kartoffeln 
find auch in England die Hauptnahrung der Armen. Hopfen 
u. Zutterfräuter werden forgfältig gezogen. Auf den Wie- 
fen prangt das frifchefte, üppigfte Gras, die fetten Weiden 
find unübertroffen. An Holz ift wirkliher Mangel, die 
prachtvollen Waldungen der Borzeit find Licht u. kahl ge- 
worden. Nur in den Parken der Großen erheben uralte 
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Dampfmafdinen, für deren Anfertigung es wieder beſon⸗ 
dere Anftalten namentlich in Birmingham giebt, wefentlich 
ı unterftügt u. gefördert, wenngleich man den Vorwurf nicht 
ganz befritigen fann, daß dag Elend u. die Armuth der nie» 
dern Klaſſen, ſeitdem die Dampfmaſchinen zahlreihe Men» 
ſchenhände entbehrlich machen, in bevauerlicher Weife zu» 
genommen bat. So wie der Induftrie größtentheild durch 
den Handel der zu verbraudende Stoff zugeführt wird, fo 
it ed wiederum der Handel, welcher den aufgebäuften 
Stoffen von Kunftproduften d. nothwendigen Abfluß öffnet. 
Daß E. in dem Beſitz des Welthandels ift, gilt ald unbe» 
ſtrittene Thatſache. Die Urſachen, welche dicfes Leberge- 
wicht über andere Länder herbeigeführt haben, find theile 
in der günftigen lage bes Landes, theils in den gefchictl. 
Ereigniffen des engl. Staates begründet. Derengf. Handel 
umfpanntalle Gegenden der Erde. Gewalt oder Klugheit u. 
Lift haben den engl. Schiffen auch die entlegenften u. abge» 
fhloffenften Länder zugänglic,die meiften von der Allgewalt 
des engl. Handelsfpftems vollfommen abhängig gemadt. 
19,675 Handelsſchiffe mit 3,655,606 Tonnen durchkreuz⸗ 
ten 1843 unaufbörlich alle Meere, 127,840 von 10,785,450 
Tonn. vermittelten die Küftenfahrt. Die Ausfuhr war 1843 
auf 40,738,151 Priv. St. angefhlagen. Hauptartifel der 
Einfuhr find: rober Zuder, Baumwolle, Kaffee, Three, rohe 
Scide, Getreide, Yeinwand, Wein, Welle, Rum, Hanf, 
Felle, Tabak, Holz, Pelzwerk, Reis, Aſche, Hanf u. Lein⸗ 
ſamen, Farbepflanzen, Thran, Pfeffer, Theer, Soda, Süd- 
früchte, Gewürze ꝛc. Ausfuhrartifel dagegen: Baumwol⸗ 
lenzeuge, Wollengewebe, Leinwand, raffinirter Zucker, Ei⸗ 
fen u. Stahl, Bijouterie, Broncearbeiten, Steinkohlen, 
Papier, Glas, Seidengewebe, Leder, Fleiſch, Bier, Holz⸗ 
arbeiten, muſikal. Inſtrumente, Butter u. Käſerc. Der in» 





Bäume ihre Wipfel u. ſchlingen die dichten Aeſte gu einem | nere Handel iſt nicht weniger lebhaft. Getreide-, Vieh⸗, 


fchattigen Laubdach in einander. Die Viehzucht erfreut fich 
der forgfamften Pflege. Berudmt find Die engl. Pferde we— 
en ihrer Ausdauer, Schnelligkeit u. ihres edlen Baues. 
räftig u. fattlich ift das Rindviek,; Winter u. Sommer 


| Prerde =, Hopfen», Käſe-, Yedbermärfte werden in vielen 
| Städten gehalten u. he befudt. Hauptſeehandels⸗ 
ſtädte find: London, Yiverpool, Briftol, Hull, Plymouth, 
Jarmouth; Portsmouth, Rochefter, Ereter, Newcaflle, 


fucht es die Weide, die Stallfütterung wird rurd bagmilte | Swanfea, Glouceſter ıc. Den Binnenhandel vertreten 
Klima entbehrlich gemacht. Die Nereitung von Butter u. | bauptfächl. Birmingham, Mandefter, Spheffield, Leeds ıc. 
Käfe (Ehefterfäfe) wird geräbmt. Einen febr wichtigen : Das Fundament, auf welchem die ungerflörbare Aeftigfeit 
Zweig der Viehzucht bildet die Pflege der Schafe; die engl. ! u, der Credit des Handels ruht, iſt die aroße engl. Banf 
Wolle bepauptet nähft der fpan. ven erſten Rang. Ber !in Yonton, welde ein Capital von 15 Mil. Pfd. St. be- 
merkenswerth iſt Die Race der großen ſtarken Hunde, Bull» figt. Verwaltet wird fie von 24 Directoren unter der Lei⸗ 
dogs genannt. Kampfhähne werden in mehreren Gegenden tung eines Gouvsrneur. Sic feiftstdem Staate Borfhüfle, 
abgerichtet. Eine fehr ergiebige Grmerbsauelle gewährt | feiht Geld aus gegen Unterpfand, discontirt in Handels— 
die Fiſcherei, namentlih auf Häringe. Obfhon gegen | cffeetm u. verwaltet dad ganze Staatsfhuldenweirn. 
800,000 Familien mit dem Aderbau u. der Viehzucht be- Die Banfnoten, welche fie in Umlauf fegt, fönnen jederzeit 
fhättigt find, fo werden diefen natürlihen Erwerbszwei- gegen baar ausgewechſelt werden. Der Gewinn wirft 8 
gen döch ſehr viel fleigige Hände durch das Fabritweien | Droc. ab. Gin anderes wichtiges Beförderungsmittel des 
entzogen. Richt mit Unrecht wird E. das Yand ber Indus | Danbeig ift vie Dampiſchifffahrt, welche jegt in größartt» 
firie genannt. Sie fheint hier ibren Thron errichtet zu ! ger Ausdehnung bitrichen wird u. eine regelmäßige Ver⸗ 
haben. Acußere Umflände, zumeift aber ber dent Gnalün- ! bindang zwifchen England u. Amerika, Indien, Afrika u. 
der von Natur inwohnende praft. Trieb, baben dazu bei- | China unterbäft. Eben fo zahlreich als bequem u. wohl 
getragen, die künftle Berarbeitung der Naturerzeugnifie | feit find die Dampfſchiffe, welde England mit den andern 








auf den höchſten Grad der Ausbildung zu fleigern. Die 
wichtigſten Fabrikzweige find Die ern von Wolle, 
Baummolle, Metallen, Seide u. Yein. In Mandeltir if 
der Hauptlit der Baummollenmanufactur, worin 14 Mil. 
Menſchen befchäftigt werden. Wollenmanufacturen beſte— 
ben hauptfächlich in Bradford, Nottingham, Halıfar, Lei— 
cefler, Norwich, Glouceſter ꝛc. Seidenfabrifen blühen in 
London, Derby, Nottingham, Sheffield c. Unübertroffen 
find die Engländer in der Bercitung von Stahf- u. Eifen- 
waaren, wovon durch 400,000 Arbeiter jährlich gegen 120 
Mil. Thir. an Werth verfertigt werden. Birmingham be- 
fist die großartigfien Etabliffements in diefem Jade. Das 
Gröbſte u. das Feinſte, das Einfachſte u. das Künſtlichſte 
wird in gleicher Bolltommenpeit neliefert. Berühmt find 
ferner dit Steingutarbeiten von IRedgewood, von hohem 
Ruf das engl. Flint», Kryfialls u. Spienelglas. Bijoutrrien 
fabriciren London, Birminghant u. Sheffield. In der Pa— 
pierfabrication wird England von feinem Lande erreicht. 
Bierbrauereien von außerordentlichem Umfange, in wel 
hen die berühmten Ale» u. Porterbiere gebraut werben, 
eriftiren in allen Städten, namentlich in London. Zuder- 
raffinerien u. Tabaksfabriken blühen vornämlich in Fiver- 
pool. Dice Leitungen der Kabrilen u. die Anforderungen, 
welche man an dieſelben macht, werden Durch zahlreiche 


eurer. Ländern in Berbindung fegen. Der Handel im 
Großen wird nicht ſowohl vom Staate als von eingelnen 
Gefellfhaften betrieben. Die wictiafte u. mächtigſte ber- 
felben ift die ofind. Compagnie, welche bie Herrfchaft über 
den größten Theil von Oftindien befißt u. daraus ein Ein- 
tommen von 22 Mil. Pfo. Sterl. bezieht. Außerdem iſt 
noch zu nennen die Hupfonsbaicompagnir, die Südſee— 
aefellfichaft, die afrifan., pie weftind. ıc. Die Bewohner 
find Nachkommen der Angeln u. Sachſen, vermiſcht mit 
Normannen, Dänenu. Frangofen. In Wales haben fidh al» 
(ein Refte der alten Briten, der urfprünglichen Befitzer des 
Landes, erbalten. Unter der engl. Bevölkerung offenbart 
fh ein fchneidender Contraft zwiſchen Reihtbum u. Ar» 
mutb. Der Mittriftand der freien Grunbeigenthümer ver— 
fhwindet iimmer mehr. Der Adel ift im Beſitz des Grund 
hu. Bodens, den er nach Willkühr unter Die Pächter ver 
theilt. Die Laſt der Steuern drückt am meiflen auf der ar⸗ 

beitenden Klaſſe u. um fo mehr, als die Abgaben nicht vom 

Einkommen, fonvern von den Ausgaben erhoben werben. 

Dazu kommt, daß das Mafhinenwefen viele lebendige 

Kräfte überflüffig macht u. den Armen oft feiner eingigen 
Hälfsquelle beraubt. Mit ven finfenvpen Arbeitslohn if der 
| Aufwand für die Bepürfniffe des Lebens geſtiegen. Der 
Fabrifarbeiter verbringt den größten Theil feines Lebens 


England 


bei bräder ber Arbeit, welche ipm kaum fo viel Gewinn ab« 
wirft, um fih u. den Seinigen das Leben zu friften. Bier: 
aus iſt die traurige Notbwendigfeit entflanden , ſchon Die 
Kinder in dem zarteften Alter zu ſchwerer Arbeit anzuwei⸗ 
ſen; nicht allein zum Nachtheil für ihre Geſundheit, da ſie 
gewöbnlich übermäßig angeſtrengt werden, ſondern auch 
zum Verderben für ihre Moralität. Laſter, welche früher 
nur von Erwachſenen verübt wurden, find daher bereitg 
jenen Kindern ganz geläufig geworden. Diefer entfegliche, 
mit jedem Jahre furchtbarer werdende Zuftand der arbei- 
tenden Klaffen ift die Klippe, an welcher das Glück E.s zu 
fheitern drobt. Ein Theil des Adels ift zu ſelbſtſüchtig, um 
beifen zu wollen, ber andere Theil befißt wohl den Willen, 
aber nıcht die Kraft, energifch einzufgreiten. Das engl. 
Bolt muß nad der polit. Wichtigkeit, welche es gewonnen 
bat, nothwendig mit ausgezeichneten geiftigen Eigenſchaf—⸗ 
ten begabt fein. Die Grundlage des engl. Eharatters ift 
Bebarrlichkeit, Kaltblütigfeit u, eine in die Ziefe dringende 
Wißbegierde. Während der Engländer nad Außen hin ei- 
nen unerträglichen Nationalſtolz an den Tag legt, zeigt 
er fih für alle volksthümlichen Intereffen von einem bc» 
wunderungswürbigen Semeingeift befeelt. Daß bei einem 
Handelsvolk, wie die Engländer find, der Reichthum als 
einziger Maßſtab angelegt u. dem Verdienſte ſelbſt über- 
geordnet wird, iſt fehr erflärli, obſchon gerade dicfe Ei⸗ 
genfchaft den Engländer wenig licbenswürbig erſcheinen 
läßt. Verſchloſſenbeit, gepaart mit der Neigung zum Son⸗ 
derbaren, ift man gewohnt in jedem Engländer zu finden. 
Gewiß ift, Daß das Gefühl frühzeitig unterdrüdt u. dem 
Grundſatz der Pflicht u. des Rechts untergeordnet wird. 
Es Herriht daher in dem Kamilienleben mehr Zudt als 
Zärtlichkeit, wie denn überhaupt alle gefelligen Verhält— 
niffe fireng förmlich aeregelt find. Die Stände unter ein- 
ander find fireng gefchieden, nicht nad Geſetzen, fondern 
nad dem Herkommen, an welchem der Engländer über- 
hanpt bartnädig fefibäft, u. doc erfreut fih faum ein an» 
deres Volk einer in Demfelben Maße ausgedehnten Gleich— 
heit, ſobald nur nit die Sitte dazwiſchen tritt, welcher 
fih Alle ehrerbietig fügen, Leidenſchaften zeigt der Eng» 
länder nur für Ragden, Wettrennen, Witten u. in den un: 
terfien Klaffen für Habnenfämpfe u. Boren. Prunkſucht if 
auch dem Reichen fremd, dagegen wird die Sauberkeit big 
zum Schein des Prunkes aefteigert. Gomfortable zu Ichen, 
das ift das Streben auch des Iinbemittelten u. felten wird 
man in dem Haufe Des Handwerkers die Anftalten au mög. 
lichſter Bequemlichkeit vermiſſen. Obgleich keineswegs 
Prafſer u. Schlemmer, liebt der Engländer doch eine gut 
u. kräftig beſetzte Tafel. Hitzige Weine, feurige Gewürze, 
ſaftige u. fette Fleiſchmaſſen dürfen nirgends fehlen; man 
ſchreibt dieſen üppigen Nahrungsmitteln in Verbindung 
mit dem Einfluß der feuchten, ſchweren Luft die National— 
franfheit, den Spieen, zu; vielleicht hat daran noch mebr 
Antheil die Genußſucht des Reichen, welde dann ſchon alle 
Neige des Lebens erfchöpft hat, wenn die männliche Kraft 
fi entfalten foll. Eine alte Gewohnbeit, jetzt wohl Vielen 
läftig, iſt Die Strenge, mit welcher die Sonntaggfeier br> 
gangen wird. Körperlich zeichnet der Engländer fi weni— 
ger aus; den fräftigen Gliedmaßen verſchmäht er abficht- 
lid Gefchmeidigfeit gu geben. Die Frauen dagegen fliehen 
in dein Rufe, fhöne Hände, regelmäßige Züge, fchlanfen 
Wuchs u. einen glänzenden frifchen Teint zu befißen; Gra- 
N u. Ausdruck der Gefichtszüge wird ihnen abgefprocen. 

an unterſcheidet 3 Stände, den hohen Adel (Nobility), 
den niedern Adel (Gentrp) und den Bürgerftand (Com⸗ 
moners). Adelu. Bürgerftand find hier keineswegs fo ſcharf 
geſchieden, wie in andern Ländern, weil die Befitzungen 
u. der Rang immer nur auf den älteften Sohn übergeben. 
Auch wird adlige Abſtammung nicht zur Bedingung für 
die Erlangung ſelbſt der höchſten Staatsämter gemadt. 
Zu denhohen Adel gehören die Peers, d. h. alle dieieni— 
gen, welche einen Sit im Oberbauſe einnehmen; er beſteht 
aus Herzögen, Murquis, Grafen, Viscounts, Raronen u. 
den hoben Würdeträgern der Kirche; alle dieſe führen den 
Titel Lord. Den nietern Adel bilden diejenigen, welche 
zwar von adliger Herkunft, aber nur Nachgeborne find; 
er zählt mehrere Ranaftufen, die Esquireg, die Ritter u. 
Baronetd. Die engl. Verfaſſung bat man von jeher ald 
die freiefte und mufterhaftchte betrachtet. Sie hat firh im 
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Berlauf der Zeit weder durch Ausbrüce der Volksanma⸗ 
gung, noch durch den eigenwilligen Machtſpruch eines Für« 
fien herangebilvet. Hieraus iſt es zu erklären, daß in dies 
fer aenelung neben der größten Freiheit auch Die größten 
Mißbräuche beſtehen, u. fhon aus Gewohnheit läßt man 
die letztern unangetaftet, vielleicht mehr noch aus Beforg- 
niß, mit einer folchen Neuerung auch den Grund der Freie 
beit, auf welche das Volk ſtolz if, zu erfhüttern. Als 
Grundgeſetz d. Verfaflung gilt die Magna charta, ein Freie 
beitebrief zuerſt vom 3. 1101, fpäterhın vielfach erweitert, 
u. befeftigt. Hierzu fam i. 3. 1628 die Petition of Rights, 
nach welcher ohne Bewilligung ded Parlaments der König 
feine Steuern erheben darf; im 3. 1673 die Teftacte, wel« 
he die Katholiken von dem Parlament u. der Berwaltung 
der Staatsämter ausfhloß; im 3. 1679 die Habeas cor- 
pus Acte, wodurd einem jeden ohne Ausnahme die perfönt. 
Freibeit gugefihert wurde ; im 3. 1689 die Declaration of 
Rights, welde Dispenfationen vom Gefeg, fo wie mehrere 
andıre Mißbräuche aufhebt; im 3. 1701 (u. wienerbolt 
1805) die Act of Setilement, durch welche die Thronfolae 
der Nachkommen der Kurfürfiin Sophie feffgeſetzt wurde; 
ferner die Unionsacten von Schottland (1707) u. Irland 
(1501)5 im 3. 1829 die Emancipationsacte, dur welche 
bie Zeftacte wieder aufgehoben wurde; im 3. 1832 die Re⸗ 
formacte, eine durchgehende Verbeflerung der veralteten 
Wableinrichtung und endlich 1835 die Corporationsacte, 
welche in derfelben Weife eine Revifion der Municipale 
verfaffungen ind Werk feßte. Alle diefe einzelnen Grunde» 
gefege bilden Tas Bollwerk der engl. Freiheit. Schon aus 
dem Angeführten geht hervor, daß dad Königthum eng be» 
fhränft iſt, was jedoch dem Anfehn des Könige in den Au- 
gen des Volks durchaus feinen Eintrag thut. Auf den Mi» 
niftern ruht die Verantwortlichkeit für alle Staatsarte. 
Die öffentl. Angelegenheiten werden beratben, geleitet u. 
beſchloſſen durch das Parlament, ohne deffen Einwilligung 
weder Abgaben erhoben, noch überhaupt etwas von Be» 
lang in Rüdfiht auf den Staat ausgeführt werden darf. 
Dem Parlament find die Miniſter Rechenfchaft über jede 
ihrer Handlungen ſchuldig. Das dieſes Recht von Seiten 
des Parlaments in erforderlihen Fällen mit möglichfter 
Discretion aebandhabt wird, ift cine der beachtungswer⸗ 
tben Eigenfchaften, welche der Engländer im öffentlichen 
Leben fund giebt. Das Parlament befteht aus dem Ober⸗ 
baufe u. dem Unterbaufe u, gründet fi auf die Standet« 
fheivung in Adel u. Gemeine. In ienes gehören 2 Erzbi— 
ſchöfe u. 24 Biſchöfe aus E., 4 Erzbiſchöfe aus Irland, die 
Prinzen von Geblüt, die Herzöge, Marquis, Srafen, Vis⸗ 
counts u. Barone, weldhe dag Dberhaupt ihrer Familie 
ſind, 16 ſchottiſche u. 28 ırländ. Peers. Neue Mitglieder 
werden von dem König ernannt. Der Sprecher des Haus 
ſes iſt der Grobkanzler, welcher ebenfalls vom König are 
wäblt wird. Die Zahl ſämmtlicher Mitglieder beträgt 426. 
Das Unterbaus oder das Haus der Gemeinen (the House 
ofthe Commons) iſt zuſammengeſetzt aus den Abgeordne— 
ten des niedern Adels u. ded Bürgerfiandes. Seit der 
Parfamentsreform beträgt die Anzahl derfelben 658, wo⸗ 
von 500 auf E. u. Wales, 53 auf Schottland u. 105 auf 
Irland fommen. Der Spreder des Unterhauſes wird von 
diefem felbft gewählt. Die Minifter find Mitglieder des 
Parlaments u. wohnen den Sigungen deſſelben regelmä— 
fig bei. Ein Antrag (Motion) wird, wenn er dreimal üf- 
fentlich verlefen worden if, zur Bill u. fommt als folche 
erft zur Berathung. Wird fie von beiden Häufern mit Stim- 
menmebrheit angenommen, fo wird fie eine Parlaments- 
acte. Die Sigungen find immer öffentlid. Dem König zur 
Seite fteht der Beheimerath (the privy Council), den er 
in befichiger Anzabl aus Perfonen jedes Standes zufam- 
menfegen fann. Die einzelnen 52 Grafſchaften werden im 
Namen des Königs von einem Lordlieutenant, unter dem 
ter Oberſheriff u. Sheriff chen, verwaltet. Die Stadtge— 
meinden: Angelegenheiten beforat d. Mayorin Verbindung 
nit dem Semeinderatbu. den Aldermen. Die Zuftiziftindie 
Hände der Friedensrichter gelegt. Die enal. Gerichtsver⸗ 
faſſung zeichnet ſich durch Einfachheit u. DOeffentlichfeit aus, 
Es lirgen derfelben zu Grunde das ungefchriebene oder 
gemeine Recht (Common law) u. die Parlamentsbeſchlüſſe; 
beide unterliegen der mwörtfichen Auslegung. Ueber .alle 
Vergeben urthrift u. entfcheidet Das Geſchwornengericht 
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(Jury). Die gewöhnfichen Gerichte find dag Kanzleigericht, 
bie fönigf. Banf (Kingsbench, jegt @ueensbench) für 
peintiche Jälle, das Schatzkammergericht (Court of the Ex- 
ap für Finanzſachen, u. der Gerichtshof der gemei— 
nen Rechtshändel (Court of common pleas). 2 Mal jähr- 
fi werden Serichtefigungen (Aſſiſen) inden Bauptfindten 
der Grafſchaften abgebalten, zu welchen unter dem Vorſitz 
der 4 jedem vieſer 3 Ichtern Gerichteböfe angeherigen 
Richter die Gefhwornen hinzugezogen werden. Außer— 
dem werden in jeder Grafſchaft vierteljäbrliche Landge— 
richte unter dem Vorſitz des Friedensrichters, welder auch 
durch die Conftables die Polizeigewalt ausübt, mit Zuzie— 
hung ver Geſchwornen über bürgerliche u. peinliche Ver: 
Breen abgehalten. Bon diefen Gerichten fann an die hö— 
beren Gerichtshöfe, deren böchſter dad Oberhaus ift, ap» 
pellirt werden. Dem Gerichtéweſen wirt durd die Frei— 
I der Prefie ein wefentlicher Vorſchub geleiftet. Die 

dronfolge iſt erblich auch in weibl. Linie, nur gehen die 
Söhne den Töchtern vor; dagegen haben bie Tochter der 
Öltern Linie den Borrang vor den Söhnen ber jüngern. 
Das gegenwärtig renierende Haus ifl Braunfhweig:Ka- 
ienberatfcher Tinte, Der König ertheilt alle Würden und 
Ehrenbezeigungen, verfügt über Krieg u. Frieden, beſtä— 
tigt oder verwirft die Parlamentsbeſchlüſſe, beſitzt das 
Recht, die Offiziere der Armee u. Flotte zu ernennen u. 
verwaltet die Staatgeinfünfte ; ihm ſteht die Befugniß zu, 
das Parlament zu berufen, zu vertagen u. aufzulöſen, die 
Ausübung der Staatsgewalt gehört ihm allein. Die Ei- 
piflifte ift feftgefegt u. wird theild aus den Öffentl. Fonds, 
theils aud gewiffen Einnahmen beftritten; fie beläuft fi 
auf 389,022 Pfd. St. Die Volljährigkeit des Königs tritt 
mit dem 18. 3. ein. Der Titel des Monarchen war bie: 
ber: König des vereinigten Reihes von Großbritannten 
u. Irland, Befhüker des Glaubens, Herzog von Lanca— 
fir und Cornwall, Herzog von Rothfay und Schottland, 
Herzog von Braunfhiweig - Lüneburg, ſouverainer Pros 
tector der tonifchen Infeln, Könia von Hannover, welches 
letztere jegt natürlich wegfällt. Die Krönung wird in der 
Weftminfteraktei vollzogen. Der Kronpring führt den Ti- 
tel Prinz von Wales. Die nachgebornen Prinzen werden 
zu Herzögen oder Grafen ernannt. Tas Staatswappen 
beftebt aus cinem Haupt- u. einem Herzſchild. In jenem 
befinden fih die 3 gofdenen Leoparden von E., der auf 
recht fichende rothe Löwe von Schottland u. Die goldene 
Davidsharfe von Irland. Das Herzfbild zeigt Die braun: 
fhweig. Embleme, nämlich eine Königskrone, 2 goldene 
Löwen, einen blauen Yöwen u. dag fühf. fpringende weiße 
Roß. Auf dem Schilde fieht man die Krone von E., das 
blaue Hoſenband, die engl. Rofe, die fhott. Diftel u. Ten 
irländ. Klee (shamrock). Schildhalter fine: ein ſilbernes 
Einborn u. ein Löwe, Die Unionsflagge it zuſammengeſetzt 
aus den Kreuzen des heil. Georg, des heil. Andreas und 
Patrik als der Schuppatrone von E., Schottland u. Ir— 
land; ihre Farben find Noth, Blau u. Weiß. Die boben 
Reichsämter find: der Großkanzler, der Großſchatzmeiſter, 
der Präfivent des Geh. Raths, Der gebeime Siegelbewab- 
rer, der Großerbkämmerer, der Örefimarfchall und der 
Sroßadmiral. Ritterorden befteben für Tag ganze Reich 
4: 1) der Orden des blauen Hoſenbandes, geſtiftet von 
Eduard Il. 1350, mit der Devife honny soit qui mal y 
pense; cr wird nur fremden Fürſten u. ven erfien Peers 
des Reiches verlichen, die Zahl der Nitter iſt geſetzlich auf 
26 feſtgeſtellt; 2) der Bathorden, geftiftet 1399 von Hein- 
ri IV., zerfällt in Giroßfreuge, Commandeure u. Ritter; 
die Devife ift: Ich dien, dic Umſchrift tria juncta in uno; 
3) der fhott. Andreasorden, aud alter Zeit ffammend, cr- 
neuert 1687 durch Jakob V.; er führt die Deviſe: nemo me 
impune lacessit; A) der irländ. Orden des beit. Patrik, 
gentiftet 1773 von Georg HI., mit der Unſchrift: quis se- 
parabit. Außerdem giebt eg noch für die ion. Inſeln und 
Malta einen St. Michactis- u. St. Georgsorden. Die 
herrſchende Neligion if die proteſtantiſche, neben welcher 
alfe übrigen Gonfeffionen freie Ausübung beſitzen. Die 
Unduldſamkeit, mit welcher früher der Katholicismus ge: 
drückt wurde, if, meniaftens von Seiten des Staates, dur 
die Emancipatienabill aufgehoben worden, Seitdem bo 
ginnt die katbol. Kirche ſich maächtig zu regen; Klöfler und 
Kloſterſchulen werden angelegt, Fey Uebertritt zum Karbo— 
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licismus ift A unter dem Adel ziemlich häufig. 
In den fegten 6 Jahren wurden allein 54 kathol. Kir⸗ 
ben gebauet und 19 neue Gemeinden in E. gegründet. 
Die größte Gefahr droht der herrſchenden Kirche 
durch die Partei der Puſepten, melde im Schooße der 
engl. Kirche ſelbſt entfianden , eine offenbare Hinneigung 
sum Katholicismus fogar öffentlich an den Tag zu legen, 
fi nicht entblödet. Herrfhend u. vom Staate autorifirt 
iſt die anglican. oder Hochkirche, auch die bifhöfl. u. Epi— 
fcopaltirhe genannt. Im Dogma ganz proteftantifeh, hat 
dieſelbe won der fatbol. Kirche alle äußeren Formen ent— 
fehnt. Ahr Symbol find die 39 Artikel. Oberhaupt der 
Kirche iſt der König. Die Geiftlichkeit beftcht aus 2 Klaf- 
fen, zu ber einen (Dignitaries) gebören die Erzbifchöfe, 
Riſchöfe, Debanten, Dun u. Archidiakonen, zu der 
andern die Pfarrer, Rectoren, Bitars u. Eurates. Die 
böchften Würdenträger find die Erzbifhöfe von Canter- 
bury u. York. Außerdem zählt man 26 Biſchöfe, 700 Dig 
nitaries u. 4000 Vikars. Das Einfommen der Kirche, wel⸗ 
ches größtentheils aug dem Zehnten bezogen wird, beläuft 
ih auf I Mil. Pfd. St., ift aber im höchften Grad un— 
gleich vertpeift. Denn während der Erzbifhof von Can— 
terbury ein jährl. Einkommen von 30,000 Pfr. St. bezieht 
u. fo nad Verhältniß die übrigen hoben Geiftlichen , wird 
den eigentlih Dienft tbuenden Pfarrern faum ein Gehalt 
von 20-40 Pfo. verwilligt. Ein zweiter ſchreiender Mißs 
brauch ift die Sitte, die hoben Kirchenämter meift ſolchen 
Derfonen zu verleihen, welche entweder gar feine Geiftli 
hen find, oder ihre Stellen nur als Pfründen betrachten u. 
von Andern verwalten laffen. Aug einem wahren Bedürf— 
ni von religiöfem Leben, weldem die herrſchende Kirche 
nicht abzupelfen vermochte, find zahlreiche Sekten hervor» 
gegangen, die fogenannten Diſſenters, an Menge die An— 
bänaer der Hochkirche bei weitem überwiegend. Unter dies 
fen find vorzüglich zu nennen: die Pregbyterianer, die 
Quäker, Methoviften, Baptiften, Independenten ıc. Für 
dag Unterrichtsweſen wird bei weitem weniger Sorge ge— 
tragen, als fih von einem intelligenten Staate erwarten 
liege. Namentlid waren die ärmeren Klaflen in biefer 
Hinſicht bis auf die neuefte Zeit Fat gänzlich vernachläffigt. 
Söchftens an Sonntagen wurde ben lindern ein fpärlicher 
Unterricht ertheilt. Diefen Mangel abzupelfen, ifl der 
Zweck der Rancafterfhufen, aber auch dieſe haben bisher 
Die wünſchenswerthe Verbreitung nicht finden fönnen. Mehr 
als 100,019 Kinder wacfen ohne allen Unterricht auf. 
Bon einzelnen Geſellſchaften ift, u. zuweilen mit Glüd, der 
Verſuch gemacht worden, für Das Bolt tehnifhe u. Real» 
ſchulen einzurichten. Die Kinder d. Reicheren erhalten, wenn 
fie in den Elementarſchulen, in der Regel Privatunterneh— 
mungen, vorbereitet worden ſind, auf Gpmnaften, den fo- 
genannten Colleges, die gelehrte Vorbildung. Das be» 
rühmteſte derſelben, zugleich eine großartige Penfionsan- 
Raft, iſt zu Eton. Außerdem, daß nur wirklich Bemittelte 
dieſe Anſtalt benutzen können, iſt die Einrichtung derſelben 
böchſt mangelhaft, den Bedürfniſſen der Zeit unangemeſ— 
fon u. von dem Begriff, den wir miteiner gelehrten Schule 
zu verbinden pflegen, bei weitem entfernt. Englande Uni« 
verfitäten ſind Cambridge u. Oxford, beide alten Ruf vor 
ſich bertragend, in ihren Einrichtungen aber wejentlic von 
der Eigenthümlichkeit deutfcher Iniverfitäten abweichend. 
Die Unterrichtsgegenftände beſchränken fih nad uraltem 
Herkommen auf die alten Spraden, auf Theologie und 
Philofoppie. Um den Anfprücen, welche der gegenwärtige 
Stand der Wiſſenſchaften macht, entgeaen zu fommen, 
wurde im 3. 1338 von einer Gefellfepaft in London cine 
neue Univerfität nach dem Mufter der deutfhen Hochſchu—⸗ 
[en gegründet. Die an dem Alten hängende Partei errich- 
tete kürz darauf ebendaſelbſt eine zweite, das Königscol⸗ 
lege, um jener wo möglich die gebofften Vortbeile zu ente 
reißen. Audeffen in es bisher feiner von beiven gelungen, 
ſich sinen bedeutenden Wirtungstreis zu ſchafſeu. Für die 
rinzelnen Zachwiſſenſchaften beſtehen Specialſchulen in 
größeren Städten. Durch gelehrte Geſellſchaſten werden 
Wiſſenſchaften, Künſte u. Gewerbe mit außerordentlichem 
Aufwand von Kräften u. Mitteln gefördert; es verdienen 
darunter ausgezeichnet zu werden: die königl. Akademie 
der Wiſſenſchaſten zu London, geſtiftet 1645; die philo— 
ſepr. u, medizin. Geſellſchaften au Mancheſter, Liverpool 
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u. London, die naturhiſtoriſche zu Cambridge, die oriental. 
in Verbindung mit der großen Bibelgefellfhaft in London; 
außer diefen beſtehen zahlreiche Vereine für Manufactu- 
a Handel, Induftrie, Aderbau, Geographie, Chemie, 

ineralogie, Aftronomie, Aderbau, Gartenkunft, für Rei- 
fen, Baufunft ıc. Bibliotheken, ſowobl öffentliche als pri« 
vate, zeichnen fich aus durch Reichhaltigkeit u. Geſchmack, fo 
das brit. Mufeum in london, welches außerdem eine der 
—— Naturalienfammlungen enthält, u. die Bi- 
bliothek in Oxford. Der botan. Garten zu Kew gilt für 
den reigpaltigfien in ganz Europa. Unter den zahlreichen 
Sternwarten tft Die zu Greenwich berühmt. Die englifche 
Landmacht beläuft fick mit Einfchluß der in den Kolonien 
ftehenden Regimenter 1842 auf 122,568 M., worunter ge- 
gen 6000 Offiziere; die Legtern erhalten ihre Stellen größ» 
tentheils dur Kauf, Die Marine, die bedeutenpfte auf 
ber ganzen Erde, befteht aus ungefähr 600 Schiffen ver- 
en Ranges, für welde ein jährl. Aufwand von 64 

ill. Pfo. St. erforderlich if; bemannt wird fievon 30,00U 
Matrofen. Eine wihtige Veränderung bat diefelbe erfah— 
ren dur) die Einführung der Dampfmafchinen auf Kriegs- 
fhiffen; man zählt bereite gegen 100 Kriegs» u. Packet⸗ 
danıpfboote. Das Heer, die Artillerie u. Flotte foften zu» 
fammen durchſchnittlich gegen 14 Mill. Pfd. St. Für aus- 
gediente und invalide Matrofen ift eine Zufludtsftätte in 
dem großartigen Seehospital zu Greenwich eröffnet. Ma— 
rineſchulen beftehen in Woolwich, Portsmouth u. Plp— 
mouth. Die Staatseinfünfte betrugen 1843 mit Ausfchluß 
der Kolonien 51,390,901 Pfd. St. u. fließen größtentheits 
aus Zöllen u. Accifen, aud dem Stempel, den Poften, den 
Zaren ꝛc. Die Ausgaben 54,465,318 Pfo. St. Die Na- 
tionalſchuld, eine Laſt, weiche bis auf den Aermfien herab⸗ 
drüdt, belief fih 1841 auf 766,371,725 Pfd. St., deren 
Zinfen faft die Hälfte der gefammten Staatseinnahme ver- 
ſchlingen. Die außereuropäifchen Befigungen &.8 find 
1) in Afıen der größte Theil von Vorderindien, theils un- 
mittelbar, theils als Schußland, die Infel Erplon, meh- 
rere Provinzen in Hinterindien, die Infel Zichufan bei 
China, zufammen über 50,000 DM. mit 130 Mill. Einw.; 
2) in Afrifa einzelne Niederlaffungen an der Weſtküſte, 
das Sapland u. verfchiedene Infeln, worunter St. Helena, 
im Ganzen gegen 6000 DM. mit 300,000 E.; 3) in Ame- 
rika u. zwar im N. Labrador u. Neuwales, ein Theil von 
Canada, die Bermudasinfeln, Reufoundland 2.5; in Weſt⸗ 
indien Jamaica, Dominica, Zabago, Trinivad, Baha- 
maß ıc.; im S. Guiana, die Kolonien Demerara, Berbice, 
Effequebo, Hopparo u. die Kalflandsinfeln, zufammen an 
46,28 AM. mit 23 Mill. E.; 4) in Auftralien einzelne 
Theile von Neudolland, Neuſüdwales, Vandiemensland, 
Neufceland ze. im Ganzen 15,000 OM. mit 160,000 €. 
Affe außereurop. Befigungen werden auf einige 100,000 
DO.M. und 140 Mill. E. angefchlagen. Die Einkünfte aus 
fämmtf. brit. Kolonien mit Einfluß der Infeln Malta, 
Gibraltaru. Helgoland mögen fih auf40 Mill. Pfd. St. be» 
laufen. Sauptftadt Pondon mit nahe an 2 Mil. E. An» 
dere größere Städte find Mancheſter gegen 370,000 €., 
Liverpool 300,000 E., Birmingham 200,000 E., Briſtol 
126,000 E., Leeds 90,000 E., Plpmouth 75,000 E., Ports- 
mouth 52,000 E. 

Die erfien Bewohner E.8 waren die Briten, ein felt. 
Bolf. Bekannt wurde das Land zuerfi durch die Eroberun» 
gen der Römer im 3.55 v. Chr., welde im Befiß deſſel— 

en blisben bid zum Jahr 412 n. Chr., obne jedoch Wales 
gänzlih unterworfen zu haben. Als die Römer, durch ger- 
man. Stämme in ihren eignen Grenzen gedrängt, ihre 
Heete aus E. zurüdgezogen hatten, blieben die Beiwohner 
den Angriffen der Pikten u. Sfoten im Norden wehrlos 
audgeieht u. riefen die Sachfen u. Angeln aus Fütland u. 
Schleswig zu Hülfe. In mehreren Zügen gingen diefelben 
nad E. über, fehlugen die Feinde zurück, behielten aber 
das Tand für fid u. ftifteten 7 oder 8 Heine füchf. Köntg- 
zeige (Heptarchie), welche im 3. 827 dur Egbert, König 
eftfer, zu einem Reiche vereinigt wurden; die alten 
Einw. hatten fih nad Wales u. an die nordweſtl. Küfte 
von Frankreich geflüchtet, welde von Da den Namen 
Bretggne erhielt. Unter den ſächſ. Königen, die mit Eg- 
dert dien Anfang nehmen, hatte das Chriſtenthum bereits 
tiefe Wurzel geſchlagen. Viel zu leiden hatte das Land 


2 


ad 


au 3 
7 England 


während der Herrſchaft der Könige Ethelwolf, Ethelbert 
u. Ethelred durch die Raubzüge der Dänen. Alfred der 
Große (871-901), der fih zuerfi König von E. nannte, 
ſchuf eine Seemadt, trieb die Dänen zurüd, beförderte 
die Cultur, beſchenkte das Volk mit weifen Gefegen und 
trefflichen Einrichtungen u. erhob London zur Reſidenz. 
Aber faum 100 Jahre fpäter beugten die Dänenkönige 
Sweno und Knut das Fand wieder unter ihren Sceyter. 
Nah dem Ausfterben des ſächſ. igsſtammes eroberte 
Wilhelm der Eroberer, Hergeg der Normandie, E. durch 
die Schlacht bei Haſtings (1066). Er theilte das Land in 
lauter große Lehen, führte die franz. Sprache ein u. rc» 
gierte mit eiferner Hand. Im 9. 1154 folgte auf die nor- 
mannifhe Dynaftie das Haus Plantagenet » Anjou mit 
Heinrih II., nachdem Heinrih I. dem Volke den erften 
Sretheitsbrief gegeben hatte. Unter ibm wurde Wales u. 
Irland erobert, die franz. Provinzen Öuienne u. Bretagne 
kamen zu E. Die Ermordung d. Erzbifhofs Thomas Beet 
1170 zog dem König das paͤpfſtl. Inderdict zu, von dem er 
ſich nur durch große Demüthigungen löſte. Ein anderer 
Unfall wurde ihm durch die Empörung feiner Söhne, Ri— 
hard Löwenherz u. Johann, bereitet. Die Regierung des 
Erfleren war nur dur perfönf. Thaten ausgezeichnet 5 der 
Leptere, mitdem Beinamen ‚ohne Land“, mußte, um fich ge— 
gen die Eingriffe des Papftes u. die Demüthinungen Frank⸗ 
reichs zu fhügen, den Ständen 1218 die Magna charta, 
dag erftle Grundgefeg der engl. Berfaffung verleihen und 
1265 auch Abgeoronete der Städte in das Parlanıent bee 
rufen. Sein Sohn Eduard I. (1272— 1307) vereinigte 
Wales mit der Krone. Deffen Nachfolger, Eduard I., ein 
Ihwacher Fürft, wurde von feiner signen Gemahlin gefan« 
gen u. 1327 ermordet. Die Regierung Eduards I. (bis 
1377) hat wichtige Ereigniffe aufzumeifen. Nach mehreren 
glüdlihen Kriegen mit Schottland wurde er in einen Krieg 
mit Frankreich vermwidelt, dadurch daß er ald Enkel des 
franz. Könige, Philipps des Schönen, Anfprüde auf 
den Thron von Frankreich machte, welder durch das 
Ausfterben der Capetinger erledigt war. Er eroberte Ca— 
lais, ſiegte durch feinen Sohn, den ſchwarzen Prinzen, in 
den Schlachten bei Crecy u. Poitierd u. nahm felbfi ven 
König Johann gefangen. Unter ihm theilte das Parlament 
fid in die beiden Häuſer u. die erfien Angriffe gegen das 
Papftthum durch Widliffe wurden laut. Es folgte Ri— 
hard II., der Sohn des ſchwarzen Prinzen (bis 1399). 
Streitigkeiten mit den Großen des Reichs, ein furdtbarer 
Bolfsaufrupr unter Anführung von Wat Tyler, u. drüdende 
Steuern riefen eine Empörung gegen ihn hervor, welde 
von dem Herzog Heinrich von Lancafter geleitet wurde; 
der König wurde gefangen genommen u. im Gefängniß 
umgebradt. Derfelbe Herzog beftieg als Heinrich IV. den 
Thron (bis 1413) u. gab ver Dypnaftie Rancafter den Ur« 
fprung. Seine —— war angefüllt mit Kämpfen ge» 
gen Aufrührer in allen Theilen v8 Sanes. Nah ihm über» 
nahm fein Sohn Heinrih V. (bis 1421) das Reich, ent« 
widelte große Energie, fiegte gegen Kranfreih in der 
Schlacht bei Azincourt. Der unmündige Heinrih VI. (f. 
1471) verlor alle früheren in Sranfreih errungenen Vor— 
theile u. gerieth durch den 30jährigen Kampf zwiſchen dem 
Haufe Tancafler u. York oder der rothen u. weißen Rofe 
in das außerfte Mißgefhid. Der Herzog Richard von York, 
welcher Anſprüche auf die Krone machte, kam nach mehres 
ren Wechfelfällen in der Schlacht um. Sein Sohn Eduard 
aber übernahm feine Anfprücde, machte den König zum Ges 
fangenen u. beftieg, nachdem Letzterer ermordet worden 
war, ale Eduard IV. den Thron. Nah einer ausſchwei⸗ 
fenden Regierung von 10 Jahren brachte fein Bruder Ri« 
hard durch Li und meuchleriſche Gewaltthätigkeit gegen 
die Söhne Eduards das Reich an fih im 3. 1483 es 
fledte durch die Ausbrüche argwöhniſcher Grauſamkeit die 
Krone. Als der derꝛog von Richemond, Heinrich Tudor, 
der den Nachſtellungen Richards durch die Flucht nach Frank⸗ 
reich entgangen war, an der Spitze eines kleinen Heeres 
zurückkehrte, fiel ihm das ganze Land zu, Richard blieb in 
der Schlacht bei Bosworth u. Heinrich beſtieg als der VII. 
diefcs Namens den Thron 1485. Mit iym beginnt die Res 
gierung des Haufes Tudor. Dur Verbeirathung mit der 
Tochter Eduards IV. vereinigte er das Haug Fancafler u, 
Jork u. machte dem ſchrecklichen Bürgerkriege ein Ende, 
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Er hatte gefährlihe Kämpfe mit falſchen Prätendenten au 
befteben, ſchränkte die Macht des Adele ein u. ft. 1509. 
Sein Sohn Heinrich VIII. (bis 1547) bewirkte aus eigen- 
nüßigen Beweggründen die Trennung der engl. Kirche von 
dem Papfithume, führte den Titel „Beſchützer des Glau⸗ 
bens“ wegen feiner Bekämpfung der luther. Lehre, ehe⸗ 
tichte nach einander 6Frauen, von denen er 2 durch Schei⸗ 
bung, 2 andere dur Hinrichtung entfernte u. zeigte fich in 
öffentlichen MR NE argwöhniſch, habſüch⸗ 
tig u. eitel. Die gründliche Einführung der Reformation 


wurde erft unter feinem Sobne Epuard VI. durch den Erz: 


biſchof Eranmer vollzogen. Nach feinem frühen Zode 1553 
wurde durch ein erſchlichenes Teſtament Johanna Grey, 
eine Großnichte Heinrichs VIHL., auf den Thron genötbiat, 
Büste aber die Machinationen einer Familienpartei, feibft 
unſchuldig, dur öffentlihe Hinrichtung, als die ältefte 
Tochter Heinrichs, dic kathol. Maria, ipr Recht mit Glüd 
geltend gemacht hatte. Jetzt wurde Die Reformation mit 
Gewalt zurüdgenommen u. der kathol. Cultus wieder ein: 
——— die Günſtlinge des vorigen Königs u. die Be» 
hüßer der neuen Lehre verfielen dem Zode. Zum Hlück 
für das Land fl. fie ſchon 1558. Ihre Stiefſchwefler Elifa- 
beth, von einer proteftant. Mutter, der Anna Boleyn, trat 
in die Regierung ein, flellte den Proteftantismus wieder 
ber u. führte 45 Jahre lang die Herrfchaft mit einer Kraft, 
Weisheit, einem Glanz u. Glück, daß durch dieſelbe E. 
ſchnell zu einer bedeutenden Höbe emporflieg u. den rund 
u feiner fpätern polit. Allgewalt legte. Kleinliche Eifer- 
—*8 in Verbindung vielleicht mit polit. Furcht, gewann 
über idren ſonſt großmüthigen Charakter ſo viel, daß ſie die 
Königin Maria von Schottland aus dem Haufe Stuart, 
welche eine Zufludtsftätte bei ihr fuchte, in engen Gewahr⸗ 
fam nehmen, ſpäter aber, um wiederholte Vexſuche zur 
ucht zu vereitein, hinrichten lich. In ihre Regierung 
ällt vie Erfindung des Strumpfwirkerſtuhls, die Stiftung 
der oftind. Compagnie, die a durch Drafe u. 
die erſte Fahrt nah Dftindien. Die Scemadt wurde aus. 
ebildet durch Drake u. Howard. Glückliche Kriege gegen 
& anien zur See gründeten den Ruf engl. Zapferfeit. 
Sie ft. unverhetratbet; ihr Zeitament ernannte der un. 
glüdlihen Marla Sohn Jakob VI., König von Schottland, 
zum Nachfolger, der als König von E. Jakob I. heist. Bon 
nun an regiert das Haus Stuart. Er vercinigte E. und 
Schottland, obfhon unter Widerfprud des Parlaments, 
zu einem Reiche Großbritannien u. nahm den Zitel Konig 
von Großbritannien u. Irland an. Die Verſuche der Kas 
tbolifen, Eingang im Yande zu erhalten, wurden dur tie 
Entdedung der Pulververfhmörung 1605, eines abſichtlich 
zum Berderben der Katholiten geichmiedeten Complots, 
auf lange Zeit vereitelt. In Folge diefer Intrigue wurden 
die Zefuiten aus dem ganzen Reiche verbannt, bie Katholi⸗ 
fen durch Die Teftacte von allen Staatsämtern ausgefchlof: 
fen u. ibnen felbft der Aufenthalt in der Nähe des koönigl. 
Wohnorts unterfagt. Mit dem Parlament, welches all- 
mäblig feine Berechtigungen erweiterte, hatte er beftän- 
dige Händel; für Geld opferte er die Ehre des Staates. 
Rab feinem Zode 1625 wurde frin Sohn Karl. König, 
ein begabter, aber eigenfinniger u. launendafter Zürft. Er 
zerfiel mit dem Parlament, mit dem Volk, machte ſich ſelbft 
feine ergebenften Anhänger abwenpig, lich fi durch Noth 
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| gationsacte u. erhöhte pen Ruhm E.s nad Außen hin durch 
Kriege mit Holland u. Bündniſſe mit Frankreich. Crom⸗ 
| well ft. 1658, aber fein Sobn Richard Erommell, von dem 
Staatsrath zum Nachfolger ernannt, Mi bald die unge» 
| Rörte Ruhe des Privatlebens dem öffentlichen Glanze vor. 
ı Neue Zerrüttungen bepropten hierauf pas Reid. Die bei 
| dem Volke an das erduldete Elend fehr lebendige Erinne- 
rung machte es dem General Mont möglich, in Ucberein- 
Rimmung mit einem von ihm organifirten Parlament, 
durch welches das frühere fogenannte Rumpfparlament, 
ein willentofeg Werkzeug in ben Händen der Gewalthaber, 
| erfegt worden war, bie Zurüdführung des Königthums 
in Vorſchlag zu bringen u. fo wurde Karl II., Sopn Karls b., 
| der fich bis jctzt in Holland aufgehalten hatte, feierlich zum 
König ausgerufen 1660. Er bezeichnete den Anfang feiner 
Regierung durch eine allgemeine Amneſtie; fein nachderiges 
Berfahren aber rerhifertigte die in ihn gefeßten Hoffnun« 
gen feineswigs. Verſchwenderiſch, nah udumſchränkter 
Gewalt firebend, dem Katholicismus heimlich zugethan, 
hatte er bald alle Stände gegen fih. Durch die Tefacte 
u. Habeas corpus Acte — das Parlament dem Volke 
Schuß gegen tie drohendſten Gefahren. Es bildeten fid 
: die Parteisu ter Whigs u. Tories, Bolls- u. Hofpartet, 
welche, wenn aud mit gewiſſen Modificationen ihrer Grund⸗ 
füge, bie auf ren heutigen Tag fortvauern u. über das 
ganze Volk fi verbreiten. Die Erflern vertreten dag de— 
mofratifhe Element, in den Tories repräfentirt fi die 
Ariftofratie. Beide Parteitn eben fih fortwährend gegen- 
über, fämpfen um die Staatsgewalt u. find in fo fern als 
die eine oder andere von ihnen das Ruder führt, Immer 
von größtem Einfluß, nicht nur auf die Verwaltung bes 
Reiches, fondern auch auf die Geflaltung der ganzen eu⸗ 
ropäifhen Polttit. Jeder einzelne Engländer nimmt an 
diefem Parteifampfe Theil, Jeder trägt eine polit. Farbe 
zur Schau. Karlli. fi. 1685 verſchuldet, verachtet, gedart 
u, befannte auf feinem Sterbelager fih ohne Ruͤckhalt 
zur kathol. Kirche ; fein Bruder Jakob II., ſchon früher zum 
Katholicismus befebrt, verbehlte-feinen Plan, den Prote- 
ſtantismus zu unterdrücken, nit. Schon dieſe einzige Un⸗ 
fugbeit mußte ihm virderblich werden. Die angefehenften 
Männer tnüpften heimliche Berbindungen mit feinem 
Schmwiegerfohne, dem proteftant. Wilhelm von Dranien, 
Statthalter der Niederlande, an, bewogen denfelben mit 
einem Heere nah E. zu kommen u. eine außerordentliche 
Nationalverſammlung erfannte,nachdem Jakob des Throns 
verluftig erklärt worden war, Wilhelm u. feiner Gemap- 
fin Maria die Krone zu 1689. Während feiner Regierung 
! wurde die Nationalbank geftiftet, unbedingte Preßfreiheit 
ausgefproden, ein glüdlicher Krieg mit Frankreich geführt, 
dem Haufe Braunfhmweig- Hannover durch eine Parla- 
mentsacte die Erbfolge gefihert u. der Anfang zu der Na- 
tionalfhuld gemadt. Er war nad Voltaire's Ausſpruch 
König von Holland gewefen u. wurde Statthalter von E. 
| Er fi. finderlos 1702; ipm folgte Jakobs ll. Toter, Anna, 
| Gemahlin des Prinzen Georg von Hannover. Hohen 
Glanz verliehen ihrer Regierung die Feldzüge des Her- 
| 3098 von Marlborough in dem han, Erbfolgefriege, die 
Union zwiſchen E. u. Schottland zu einem Reihe Groß» 
j britannien kam zu Stande, die beiden Staatsparteien be= 
ı kämpften fich höchſt erbittert, Gibraltar, Minorca, Neu⸗ 








das Reih. Nah ihrem Tode 1714 beftteg mit Georg I. 


nee, die Petition of Rights, dur welche die Grund⸗ foundland, Nıufhottland u. die Hudfonsbat vergrößerten 


äße ver Magna charta erweitert u. näher beflimmt wur⸗ 
den, gefallen, rief purch unkluge Maßregeln eine Spaltung 
in der fchott. Kirche hervor, welche aud in die engl. eins 
drang u. bier die Religionspartet der firengen u. fanati- 
ſchen Puritaner erzeugte u. brachte endlich dadurch daß cr 
das Parlament, welches jetzt größtentheils aus Mitglic« 
dern diefer Sekte zufammengefi$t war, zu heftigem Wis 
derfiand audit, einen LIE: zum Ausbruch, der fi 
mit der völligen Niederlage der königl. Deere endigte; der 
König felbft den in die Hände der wüthenden Infurgenten, 

urde des Hochverratos angeflagt u. fl. auf dem Schaf— 
7 t 1649. Es wurde eine Republik proclamirt unter dem 
® otestorat des Diner Erommell, des Hauptes der fana⸗ 
ifsden Partei der Independenten. 11 Jahre ang bie zum 
Sabre 1660 hielt fih derſelbe, ein bigoter, argmöhniicher, 
tmerbittlicher, aber kraftvoller Charakter, mitten unter 
drobennen Gefahren aufsecht, ſtiftete Die berühmte Ravi- 


das Haus Hannover den engl. Thron. "Seine Regierung 
war mit Ausnahme eines furgen Kampfes gegen den Prä- 
tendenten Jakob in Schottland, vorzüglich durch das Ver⸗ 
dienft_ des ausgezeichneten Miniſters Walpofe, friedlich. 
Die Stimme E.rs wiegt von jetzt an entfcheidend in der 
Waagſchale des europ. Gleichgewichts. Ihm folgte 1727 
fein Sohn Georg II.; er nahm an dem fiebenjährigen 
Kriege zu Sunften Preußens Antheil, führte einen Han⸗ 
delakrieg mit Spanien, machte in Amerika u. Oftindien 
bedeutende Eroberungen , fleigerte aber die Staatsſchuld 
bis auf 143 Mid. Pfo. Sein Minifter war der berühmte 
zur Nach ihm regierte fein Enkel Georg Hl. von 1760 
i8 1812, ein Zeitraum, welcher die verbängnißpollftien Er⸗ 
etgniffe u. die glorreichfien Unternehmungen E.s umfchließt. 
In Oftindten breitete die Handelscompagnie ihre Erobe- 
sungen nach allen Seiten aus, in Nordamerika wurden 
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zahlreiche Kolonien angelegt, dagegen erfitt E. einen un. 
erſetzlichen Verluſt dur den Abfall der ältern nordanıe- 
rikan. Kolonien, die fih während eines bartnädigen Krie« 
888 die Unabhänaigkeit erkämpften. Wichtige Entdeduns 
en wurden namentlich durch Cook in der Südſee gemakht, 
ür Die Folgezeit von unfhäpbarem Werthe. Beim Aus— 
bruch der franz. Revolution fand Pitts Sohn, William 
Pitt, an der Spige des Minifteriumg ; feinem unvergleich- 
lichen Genie verdanft E. feine jegige Größe. Auf frinen 
Rath nahm E. Partei gegen Franfreih. Die Schwächung 
von Dänemarf, die Vernichtung der franz. Slotte bei Abu- 
fir, die Schlacht bei Trafalgar, die Anfurrection in Spa— 
nien gegen die Gewaltherrſchaft der Frangofen, die Ver— 
nihtung Napoleons durch die Schlacht bei Waterloo waren 
bie Früchte des Pittſchen Syſtems, obſchon daffelbe weder 
ununterbroden fortgeſetzt, noch von ibm allein ausgeführt 
wurde. Pitt batte in Fox, dem Haupte der Wbigs, einen 
gefährlichen Gegner, dem er felbf in dem Minifterium wei⸗ 
hen mußte. Nach Pitts Tode, weldem Fox bald folgte, 
leiteten nach einander die Minifter Eowid, Portland u. 
Spencer in Pitts Geiſt die Angelegenheiten &.8 u. ſetzten 
troß der Eontinentalfperre, welche dem engl. Handel tiefe 
Wunden fhlug, den Krieg mit Frankreich aufs äußerfie 
tort. Im 3. 16801 wurde aud Irland in die Union gezogen 


u. tags Irländ. Parlament mit dem engl. verfhmofzen. | 


Dem König, der altersſchwach u. geiſteskrank war, wurde 
1811 der Prinz von Wales als Prinzregent beigegeben u. 
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Städteordnung u. dem Privifegium der neuen Univerfi« 
tät zu Yondon förderte es Nichts zu Tage als Klagen und 
Vorwürfe aller Parteien. In den Augenblide, wo feine 
Eriſtenz durch die Erörterung der irländ. Angelegenbeis 
: ten auf dem Spiele land, fl. ber König d. 20. Sunt 1837. 
| Die Toter feines älieſten Bruders, des Lerzogs von 
‚ Rent, die ISjäbrige Victoria, wurde nad) der Erbfolge 
Königin. Die Zeitumflände wurden für das Minifterium 
| immer fritifher; in Canada brach eın Aufftand aus, in 
Perſien drobte Rußland den engl. Einfluß zu lähmen, in 
- €&, ſelbſt erregte eine neue Partei, die Chartiften, Leute aus 
dem niedern Volk, welche aufgereigt u. organifirt durch den 
| Apvocaten Fergus O'Connor, ausfchmweifende Forderungen 
‚an Die Regierung machten, nicht neringe Beforgniß ; dazu 
: fam die Mißernte des Jahres 1833, wodurch die Noth u. 
ı Erbitterung des Volkes auf das Höchſte geſteigert wurde. 
| Zablreihe Stimmen wurden laut, befonders unter den Fa⸗ 
j brifanten, für Aufhebung der Korngeſetze, welche die Ein⸗ 
: fuhr von ausländ. Setreide fehr erfhmwerten. Das Eabi« 
net, gedränat von allen Seiten, reichte feine Entlaffung ein 
d. 7. Mat 1839. Die Bildung eines torpftifden Miniſte— 
ı riums aber fcheiterte an der Feſtigkeit, mit welcher die Kö« 
| nigin dem Anfinnen, den whigifiifchen Hofftaat zu entfers 





nen, fih widerſetzte. Das alte Minifterium kehrte zurück. 
Die chartiſt. Umtriebe enthüllten einen immer gefährliche» 


u. London, u. in erfterer Stadt fam es im Juli zu einem 


diefem Schon im folgenden Jahre die volle fönigl. Gewalt | Aufftand, der nur mit Gewalt der Waffen unterdrüdt 
übertragen. Das Staatsruder lenkte jept der Yord Caftle» | werden fonnte. Die durch Rowland Bill vorgeſchlagene 
reagh, dem der Ruhm vorbehalten war, den fangen bluti- , Poftreform wurde in Ausführung gebracht. Das Jahr 1840 
gen Kampf mit Franfreich ehrenvoll zu beendigen. Malta, j begann mit einer Debatte des Parlaments über die dem 
Tabago, St. Lucie, Isle de France gewann E. von Zranf- , Prinzen Albert von Koburg, mit dem am 10. Febr. die 


ten Cbarafter, ihren Heerd unterhielten fie in Birmingham 


rei, Das Capland, die Infel Ceplon u. die Kofonien De» 
merara, Berbice, Eſſequebo von Holland, die Anfel Helgo⸗ 
land von Dänemarf, erbielt das Protictorat über die ion. 
Inſeln u. vergrößerte Hannover, das zum Königreich er- 
boben wurde, durch Hildesheim und Ofifriesiand. Die 
Staatsihuld aber hatte während dirfer Zrit die ſchwin⸗ 
deinde Höbe von beinahe 800 Mitt. Pfd. erreicht. Ein neuer 
furger Krieg mit Rordamerifa 1812— 14 hatte Nichts zur 


Renigin fih vermählte, zu vermwilligende Apanage; die 
getorderte Summe von 50,000 fo. wurde auf 30, er⸗ 
mäßigt. Ein Attentat auf die Königin am 10. Juni war 
ı vie That eines Halbverrüdten, Namens Orford. Am 10. 
Noveniber wurde eine Pringeffin geboren. Nach außen hin 
war dieſes Jahr durch 2 folgenreiche Kriege merkwürdig. 
Eine enal. Flotte, geführt von dem Admiral Stopford, 
zwang durch das Bontbardement von Beirut u. St. Jean 


d'Acre die Aegppter, Syrien zu räumen u. den Arieden 
I mit der Pforte anzunehmen. Ungleich bedeutender aber 
‘par ter Krieg mit China, wozu der Opiumhandel Berans 
laſſung gab(f.G hina). Zu einer Differenz mit Nordames 
| rifa, vie jedoch durch dipfemat. Einfluß beigefegt wurde, 
| führte die Verhaftung des Engländerd Mac Leod, welcher 
beſchuldigt wurde, an ber Wegnahme eines amerikaniſchen 


Folge als den Schluß eines Handelsvertraag. Am}. 180 
ft. endlich Georg HI. u. der Regent fügte nun als Georg IV. 
zu feiner bisberigen Machtvollkommenheit au die äusere 
Form. Die Grundfäge der Regierung erhielten dur den 
Eintritt Cannings in das Minifteriunt (1822) cine frei: 
finnigere Richtung. In dieſe Zeit füllt die große Handels— 
krifis, welde vicle Handelshäufer zu Grunde richtete, Die 


Gründung des fathol. Vereins in Irland durch O'Connel, 
der erfte VBerfuh, die Emancipation der Katkoliten zu be 
wirfen u. der Vertrag zwiſchen England, Frankreich u. 
Rußland ja Reiretung Griechenlanda. Nah Canningg 
Tode 1827 übernahm ein torvfiifhes Minifterium unter 
dem Vorſitz des Herzogs von Wellington die Verwaltung. 
Es entbehrte jedoch far jedes politiichen Einfluſſes und 
ſah fib, um feine Eriſtenz zu friften, im J. 1829 ſogar 
genöthigt, gegen feine eigene Anfıht die Emancipation 
der Katholiten zu beantragen und ind Werf zu fegen. 
Georg IV. fl. 1830. Sein Nadfolger Wilhelm IV. trat 
die Regierung unter drohenden Anzeigen von bevorfichen- 
den Veränderungen an. Shen nad wenigen Monaten 
mußte das Minifterium Wellinaton abtreten; Piäne zu 
einer Parlamentsreform (im Yauf der Zeit waren neue 
Städte entſtanden, welche der Vertretung ganz ermangel— 
ten, während ältere längft gu Grunde gegangene, rotten 
Borouzlis, dag Parlament beſchickten), waren vorbereitet, 
wurden von dem neuen Whigminiſterium unter Yord Grey 
mit Entfhierenbeit vertreten u. nach fangen Kämpfen ge— 
gen das torpftifche Oberbaus endlich im J. 1832 durch cine 
Darlamentsacte in Ausführung gebracht. Die londoner 
Gonferenz in demfelben Jahre, aud den Geſandten der 
Großmächte beſtehend, fehlichtete tie Streitigkeiten zwi— 
ſchen Holland u. Belgien. Als Grey nicht im Stande war, 
der Bill, welche die Abſchaffung des Zehnten der Katholi— 
fen in Irland an die dortigen an Zihl fehr geringen pro— 
teftant. Geiſtlichen zum Gegenſtand hatte, den Beifall der 
übrigen Minifter zu gewinnen, trat er 1834 aus u. wurde 
durch den Ford Melbourne erfebt. Deffen Minifterium 
hatte nach keiner Seite pin viel Glück; außer einer neuen 


Schiffes Antbeil genommen zu baben. Im %. 1841 wurde 
das Miniterium durch die Machinationen der Tories end⸗ 


| lich wirflich arftürgt, u. die Sieger nabmen die von den 


Gegnern verlaflenen Sitze an der Minifiertafel ein, Sir 


Robert Peel ale Präſident, neben ihm Wellington, Lynd— 


burit, Budingham, Gulbourn, Grabamı u. Stanley; un« 
aeachtet aller Anfirengungen der Whigs, ungeachtet der 
verwickelten lagen, denen fie ausgeicht find, haben ſich 
dieſelben big jegt behauptet. Der Brand des Tower (30. 
Octbr.) u. die Geburt eines Kronprinzen (9. Novbr.) was 
ren ominöfe Ereigniſſe. Damit trafın die berüchtigten 
Vorfälle in Arabaniftan zuſammen; die engl. Belagungen 
wurden durch Verrath u. Ureberkfall größtentheils aufges 
rieben. Dur diefen Unfall gina, obfhon die Schmach 
nicht ungerädt blieb, der engl. Einfluß in jenem Lande 
verloren. Am Ende des Jahres wurde zwiſchen E., 
Frankreich, Preußen, Deftreih u. Rußland ein Tractat ge» 
ſchloſſen, nach welchem, dem Unweſen des Sklavenhandels 
zu ſteuern, E. das Durchſuchungsrecht ver Schiffe zugeftan⸗ 
ven wurde; jedoch zog Frankreich noch vor der Ratification 
ich zurüd. Die Parlamentefigung Des folgenden Jahres 
iſt bemerkenswerth durch die Feſtſtellung einer beweglichen 
Scala für den Einfubrzoll von ausländiſchem Getreide u. 
die Einführung einer Einkommenſteuer. Beide Maßregeln 
erregten viel Unzufriedenheit. Ein zweites Attentat auf 
die Königin (30 Mat) zog ibr feine Beſchädigung, dem 
Urbeber Francis Deportation gu. Zufammenrottirungen d. 
Kabrifarbeiter in Prefton u. Mancheſter hatten ihren er. 
Aen Grund in dem allgemeinen Notbftand, nahmen ſpä⸗ 
ter einen polit. Cbarafter an u. wurden durch Einfchreiten 
des Militairs erſtickt. Friedlich Ha das Jahr; China 


Engliſche Kirche 


batte fi zum Ziel gelegt, die Afgbanen hatten bie Ueber— 
iegenheit euroy. Kriegskunſt cmpiuncen u. mit Noriame: 
rifa waren die bedenklichen Grenzſureitigkeilen glucuch gt 
fihlichtet worden. Im 5. 1643 begaben ſich in der königl. 
Familie mehrere bemerkenswerthe Greigniffe: am 5. April 
wurde eine zweite Prinzeffin geboren, Den 24. April ft. der 
Herzog von Sufler, I heim der Königin, u. nicht lange 
daräufwurde die Bermählung des Erbpringen von Medien: 
burg» Strelig mit der Prinzeffin von Cambridge volle: 
gen. Eigenthümliches Auffchen erregten die nädtlichen 
Züge der Rebstfaiten in Wales, deren Zweck die Jerſtö— 
zung der Schlagbäume war; jie enbeten mit der Einzie— 
bung der Räpdelsführer. Während div engl. Waffen in Oſt— 
indien fiegreich waren u. durch cinen alorreichen Feldzug 
des Sir Charles NRapice das große Reich Sind in den 
Kreis der brit. Eroberungen arzegen wurde, lenkte vie 
gewaltige Repealagitation O'Connells in Irland die Auf: 
mertfamteit der Staatsmänner auf fih. Das Cabinet ließ 
ihn in Dublin vor Gericht ſtellen u. verurtpeilen ; indeffen 
brachte dieſer äußerſte Schritt die geboftte Wirkung 
nicht hervor u. es erfolgte von dem Oberhauſe forntliche 

reifprehung. Einen großartigen Triumph feierte Die Runft 
m Bunde mit Beharrlichkeit vurch die Eroffnungdee Them— 
fetunnelg, 25. Mürz. Dagegen vernichtete ein furchtbarer 
Brand die ungeheurrnToppingwarftsin Lendon. Non polit. 
Bedeutung war ein Beſuch, den bie Königin im Ecpt. Tem 
König der Franzofen auf dem Sclofi zu Cu abftattete, cin 
bloß tourifiifcher Ausflug aber ihre Reife durch Belgien ın 
derfelben Zeit. Im Yaufe Des gegenwärtigen Jahres wurde 
die königl. Familie wieder durch einen Prinzen vergrößert. 
Der kurze geheimnisvolle Aufenthalt des ruf. Kaiſers in 
London hat zu vielfahen Vermuthungen Anlaß qrachen. 
Eine bedeutende Spannung war zwiſchen E. u. Frankreich 
eingetreten in Folge der Vorfälle auf der Inſel Tahiti, wo 
die Franzoſen dem engl. Conful Prithard thätliche Belei— 
digungen zugefügt hatten; die Mäßigung der engl. Mini: 
fter u. die Entſchiedenheit Guizot's haben auch hier weite: 
ren Ausbrüchen Kinhalt getban. Nicht ohne Einfluß bier: 
auf fiheint der Gegenbeſuch Louis Philippe bei der Köni- 
gin, im October, geweſen zu fein, bei welcher Gelegenheit 
das engl. Bolf wahren Enthuſiasmus an ven Tag gelegt 
bat, fo wie man auch hofft, Daß das perfont. Zuſammen⸗ 
fein der Minifier beider Länder der fo lange ſchwebenden 
Durchſuchungsfrage eine günftige Wendung gegebin hat. 
Schon vorher war durch E. der Friede zwiſchen Frankreich 
u. Spanien einerſeits u. Marokto andererſeits vermittelt 
worden. Ein merfwürdiged Feſt war die Ende October in 
Gegenwart der Königin vollgogene Einweihung der neuen 
im großartigften Etyl aufgeführten Börſe, die 1835 ein 
Raub der Klammen geworden war. Slüdliche Ernten ha> 
ben die Aufregung der arbeitenten Klaſſe berupigt u. fo 
ſcheint wenigfleng von diefer Scite nicht den innern Frie— 
den des Landes für die nachfte Zufunft gu gefährden. Bol. 
Hume, History of England mit Fortfegungen, 15 Bde., 
London 18115 Heinrich, Giſchichte von E., 4 Bde., Leipz. 
1810; De Molleville, Histoire d'Angleterre, 6 Bde., Pa- 
ris 1815; Palgrave, Hist. of E., Yond. 1831; Lingard, 
Hist. of E., 14 Ade., Yond. 1831; Macpherson, History of 
Great-Britain from the restoration of Charles 11. to the 
accession of the house of Hanvver, 2 Bpe., Yond. 1776; 
The annals of King Georg L. 1716; Jones, History of 
the rebellion in 1745— 40, 1821; Jones, History of E. 
during the reign of Georg Itl., 1825; Wallace, Memoirs 
of the life and reign of Georg IV., 1832; Yappenberg, 
Geſchichte von E.,4 Bde., Samb. 1834; Dabimann, Ge— 
fihichte der engl. Revolution, 3. Aufl. Yeipg. 18445 Bricfe 
eines Verftorbenen, Stuttg. 1832; Raumer, Briefe über 
E., 1832; d’Haussez, Ja Grande-Bretagne, 1834; Lave, 
Present state of E. in regard to agriculture, trade and 
0 Beauties of E,and Wales Lond., 15 Bde., 

1— 10. 

Englifche od. anglicaniſche Kirche heißt die den 
Katpoliten u. Diffenters gegenüber in England u. Irland 
herrſchende Landeskirche, welche au die biſchöfliche cd. 
Hochkirche genannt wird u. in ibrem Dogma mit der 
zeformirten big auf eine mildere Faſſung der calvin. Prä— 
deſtinagionslebre im Weſentl. übereinftimmt. Als d. Papfl 
in die Eheſcheidung Heinrichs VIII. nicht willigte, riß das 
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Parlament feit 1532 England vum Papfte 106 u. räumte 
dem Ntönig eine unumfchränfte, fpäter an Gefeße gebun» 
dıne Macht über die Kirche cin. Doc erſt unter Eduard VI. 
(ſt. 1553) wurde von Cranmer die Reformation in Glau⸗ 
ben u. Cultus begonnen u. nach dem Tode der kathol. Ma- 
ria (1558) von Eliſabeth vollendet u, begründet. Die 39 
Artikel, auf einer Berfammfung ter Geiftlichkeit zu London 
(1562) angenommen u. durch vine Barlanıentsacte (157 1) 
deſtätigt, wurden das Spmbol der'e. K., auf welches noch 
jetzt deren Diener verpflichtet werden. Der Gottesdienſt 
wurde Dur das ſchon unter Eduard VI. eingeführte, 1662 
vermebrte u. beitättate u. noch gegenwärtig giltige allge⸗ 
meine Bchetbu (Common prayer book) geordnet, doch 
bebielt man noch vicle fathol. Ceremonien bei. Die Bi« 
fhöfe wurden als Vorſteher der K. u. erſte Barone des 
Reichs in den meiften ihrer früberen Rechte beflätigt und 
dem Oberhaupte des Staates auch die K. untergeben. Die 
ftreng calvinift., cine Presbpterialverfaſſung fordernde 
Partei ter Duritaner (f. Diffenters) trennten fi) von 
ter bifhöfl. K. u. die in der Uniformitätgacte (1362) wider 
fie gebotenen Berfolgungen machten fie nur noch heftiger 
u. finfterer, big fie nah dem Sturze der fatholifirenden 
Stuarts (1649) unter Cromwell zur Serrfihaft gelangten. 
Karla 1. Begünftigung der Katbotifen rief die Teflacte 
(1673) hervor, welche alle die von Staatsämtern aus 
ſchloß, welche ſich nit zur biſchöfl. K. befannten. Bei der 
Thronbeſieigung Wilbelms 111. (1609) wurde die biſchöfl. 
x. als Reichsk. für England u. Irland beftätigt u. dane⸗ 
ben den Diſſenters in dem Toleranzediet das Recht des öf⸗ 
fentt. Gottesdienſtes ertheilt, mit Ausnahme der Socinia— 
ner u. Katholiken, die daſſeibe erft 1779 erlangten. Die 
Teftacte aber blieb big 1528 in Kraft, wo Durch die Eman⸗ 
cipation ver Katholifen diefen nach der Parlamentsdacte 
vom 13. Apr. 1829 alle Stantsämter bie auf wenige zu⸗ 
gänglih wurden. Doch haben die Diffenters der bifchofl. 
(Heiftlichfeit den Zehnten zu entrichten u. find mit Trauun« 
gen u. Zaufregiftern an fie verwieſen. Der von Orford 
anggegangene u. inner mehr überhanpnehmende Pufeyig- 
mustf.d.) droht der Staatekirche — große Ge⸗ 
fahr. Die Krone ernennt die Erzbiſchöfe u. Biſchöfe u. von 
diefen werben die andern geiſtl. Stellen, wenn file nicht 
von Patronen vergeben werden, befegt. Unter den Erzbi- 
ſchößen nimmt der von Santerbury den erften Rang als 
Primas von ganz England u. Vorſteher der geiſtl. Ober- 
gerichtshöfe ein u. nach ibm der von York. Diefe, die Bi« 
fhöfe, die Dechanten u. Archidechanten bilden die höhere 
Seifllichkeit, die niedere die Pfarrer, Rectoren, Bicare u, 
Curaten. Erftere haben zum Zheil ein ungeheueres Ein⸗ 
fommen u. auch die Pfarrer u. Rectoren find meift noch 
aut befoldet, falten aber fehr häufig ihr Amt durch Birare 
u. Euraten verwalten, die allein die Bürde deffelben tra— 
gen u. mit einem kümmerlichen Gebalte abgefunden wer⸗ 
den. Die meiften geiftlihen Stellen werden nur nad 
Gunſt vergeben over find fauflih, viele nur Pfründen u. 
die geringen Anforderungen in den theolog. Prüfungen 
fürdern dieſe Mißbräuche. So ift die Staatskirche faft zur 
Sinecure geworden u. der hohe Klerus in die Stellung der 
Hierarchie des 16. Jahrh. getreten. Reformverſuche ſchei⸗ 
terten an der Berufung der Bifchäfe auf den Eid des Kö— 
nigs für die Unverlegbarteit der K., fraft deflen er feine 
xrone trage. In England u. Wales leben nach der neuflen 
Zäblung 13,584 Geiftliche u. der Ertrag des Zehnten wird 
auf 5 Mil. Pd. St. angeſchlagen. Neben der Hof. be⸗ 
ſtehen mehr als 20 Selten u. Irland, obwohl größtentheils 
katboliſch, hat dennoch an eine zahlreiche anglican. Geift⸗ 
lichkeit Zehnten u. Abgaben zu entrichten, aber feit 1809 im 
O'Connell einen mädtigen und beredten Vertreter feiner 
Rechte gefunden. In Schottland if frit 1592 Die Presby- 
teriafverfaflung allgemein eingeführt. 

Englifche Krankheit, Zweiwuchs (Rhachitis), 
cine von dem engl. Arzte Gliſſon im. 1660 zuerfi aus⸗ 
führlich befchriebene, von Scropheln oder ſerophulöſer 
Anlage ausgehende Krankheit des gefammten Knochenſp⸗ 
ſtems. Sie kündigt fih meift fhon in dem zweiten oder 
dritten Lebensjabre dur die Erſcheinungen der Scropheln 
an u. befteht ın Erweichung der Knochen u. daher rühren«- 
der Berfrümmung u. Berunftaltung mit Anſchwellung der 
Gelenkknorpel. Die Behandlung fommt fehr mit der dey 
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Engliſche Dünzen, Maße 1. 


Scroppelfrantpeit überein. Das Meifte ift von einer zweck— 
mäptgen Diät zu erwarten. 

Englifche Diünzen, Maße ıc. Gewöhnlich rechnet 
man im Großen nach Pfund Sterling, zu 20 Schillingen A 
12 Pence; früber bloße Rechnungsmünze, giebt es jetzt au 
wirkliche Pfunde als Sovereigns. 1 Pfo. kommt ungefäbr 
7 Thalern gleich. Goldmünzen: Guineen zu 21 Schilling, 
etwas über 7 Thlr.; es giebt 4, 4, 4, doppelte u. fünffache 
G. Sovereignd = 1 Pd. St; Silbermüngen: Kronen 
u5 Schill. = t Thlr 19 Sal. 4 Pf., Sirpence — y Sıill.. 
ourpeee oder Groats, 3, auch 2 u. Selten 1 Penny 

upfermüngen : Penny, Toppence, Halfpenny u. Zarthinge. 
Gefeßlich wird in Gold gezahlt, Banknoten werden als 
— —— Das ſeit 1842 durch das ganze 

eich eingeführte Längenmaß iſt das Jard, von 3 Fuß 
oder 36 Zoll. Die engl. Meile entbält genau 5280 Fuß; 
auf 1 geogr. deutſche Meile gehen 4F engl. M. Gewichte: 
1 Tonne = 20 Eentner (Hundredweights) oder 80 Quar— 
ters = 2240 Pfr. 

agıme Sprache und Piteratur. Die Litera— 
tur der Enaländer 30g bereits im vorigen Jahrh. Die Ant: 
merffamfeit per größten Beifter unferer Nation auf ſich 
u. wurde ung in lleberfeßungen zugänglich gemacht. Das 
Natürliche u. Biedere im Gegenſaß zu der Affectation ver 
franz. Fiteratur ühte auf den verwandten deutſchen Chu: 
rafter einen unendlichen Reiz. Seitdem hat der engl. Geiſt 
fih immer neue Bahnen gebrochen u. überall eminente Yei- 
lungen hervorgebracht. Alles if aus dem frifchen Born 
des Lebens gefchöpft; wie die Wiſſenſchaften ihren Zufam: 
menbang mit der Erfahrung nirgends verlüugnen, fo er: 
ſcheint au die Poeſie ftets von dem Duft umgogen, wel- 
chen das Leben in jeglicher Geftalt aushaucht. Die Kennt» 
niß der Titeratur führte weiter gu dem Verlangen, auch in 
ven Geift der Sprache einzudringen, u. fo hat denn das 
Studium der e. Sprache heutigen Zaged eine Stellt un- 
mittelbar neben der Erlernung des Franzöſiſchen einne: 
nommen, was jenem zu um fo größerer Ehre gereicht, als 
bier weder eine bolitifige noch dipfomatifche, noch foriale 
RoihwendigkeitGefete vorſchrieb. — DasEngliſche in feiner 
jetzigen Gehalt ift eine Miſchſprache. Das urfprüngliche 
Idiom, das Britifche, im Keltifchen Dialekt, verwandt mit 
dem Gäliſchen, hat in der Sprache von Wales Spuren 

urüdgelaffen; aus den Sprachen der fremden Völker, die 
* die Herrſchaft über England abnahmen, zuſammenge⸗ 
floffen zeigt das Engliſche die Einwirkungen des Angel» 
fähfifhen, Tänifben, Normannifchen und Franzöſiſchen, 
doch ift das german. Element immer überwiegend. Go iſt 
es gefommen, daß, da während bed Kampfes dicier ver- 
ſchiedenen Sprachen die Formenbildung fi nicht cutwickeln 
tonnte, das Englifche fehr formenarm aebfieben it, für Die 
Woribildung dagegen alle Kräfte in Anfprud genommen 
wurden. Die Wurzefn find mit Ausnabme der dem Frans 
zöfiſchen entlehnten größtentheile fräftig, Klang u. Beariff 
zufammenfhmelzend, zahlreich u. den frinften Nuancirun⸗ 
gen des Spracgeiftes folgend. In dem Satzbau herricht, 
wie in der engl. Staatsverfaflung, Freiheit der Bewegung 
befhränft allein durch die Gefege, die der Genius der 
Sprache fi ſelbſt auferlegt. Zartheit u. Innigkeit, Ener: 
gie u. Derbpeit, körniger Witz u. rüdjihtelofer Humor, 
tiefe Schwermuth u. hoher Ernft fhlägt das Saitenfpiel 
der Sprache in reinen flets wechfelnden Tönen an. Im 
14. Zabrd. finden wir die Sprache in die ‘Periode der ru⸗ 
higen ſelbſtſtändigen Ausbildung übergegangen, und Die 
Oiteratur übernimmt von nun an ihre fernere Pflege. Es 
verftebt ſich von ſelbſt, daß die Schriftſprache fih von der 
Umgangsfprarpe unterfcheivet ; die letztere ſpaltet fih wie» 
der in zahfreciche oft ſehr abweichende Dialelte, wovon der 
Grund zum Thetf in der allgemeinen Unbeſtimmtheit Der 
Ausfprace liegt. Die Vokale ſchwanken zwiſchen mebreren 
Tönen, die Sonfonanten entſtehen nit im Gaumen, wer: 
den gequetſcht und aneinander gefchleift, Die nicht beton— 
ten Sylben, und oft folgt dem Accent eine ganze Kette 
derfelden,, enteifen ber Zunge und dem Ohre mit mögliche 
ler Haft, alles dieſes trägt keineswegs zum Wohllaut 
der Spraͤche bei. Kür Hülfsmittel zur Erlernung des 
Engliſchen ift reichlich geforgt: Grammatiten von Lowth, 
Murray, Wagner, Flügel; Wörterbüder von DBat- 
Joy, Zohnfon, Webfter, Walter, Tahrentrüger, Wag- 
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ner, Silpert, Flügel. Anmweifungen zur Augfprache von 
Sheridan, Walter, Voigtmann. — Der Anfang der 
Literatur fällt fo ziemlich mit der Einführung der Buch⸗ 
drudertunft, gegen das Ende des 15. Jahrh.; ed waren 
Ueberſetzungen u. asfet. Schriften. Inter dem Volke aber 
flangen Shen längſt die koſtlichen Balladen, von denen 
einzelne Stüde durch die Meberlieferung gerettet worden 
find u. durch edle Einfachheit u. tiefe Innigkeit entzüden. 
Ale kunftgerechte Dichter ſich derfelben bemächtigten, verlo— 
ren ſie an Natur, wag fie an Kunft gewannen. Epoche madte _ 


ſtücke. die Bihelüberfegung zur Zeit Heinrichs VIIL. , die Sprache 


erhieft jetzt ibre grammatiſche Sirirung. Das Studium der 
Klaffiker fing an auf die Gefhmadsbildung zu wirken. 
Eine goldene Zeit, in welcher als leuchtendes Geftirn Wil⸗ 
liam Shakespceare ſtrablt, brach unter der Regierung der 


gelehrten Königin Eliſabeth an. Die ernſteren Wiſſenſchaf⸗ 
“ten forderten u. erbielten eine Stelle, Geſchichte u. Philo- 
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ſophie traten in den Kreis der Bildung. Dramatiſche, ly⸗ 
riſche (Howard, Graf v. Surrep) u. epifche Poefie (Spen⸗ 
fer, Mitten) entfalteten kräftig ihre Schwingen, bis die 


Revolution alien aeiftigen Biftrebungen Stillſtand gebot. 
: Das 15. Zahrh. bateinen entſchieden verfländ. Charalter, 


für die Naturwiſſenſchaften wird durch die Stiftung der 
Societät der Wiſſenſchaften Bedeutendes geleiftet, Die Drofa 
bildet fih aus, philoſoph. Richtungen nebmen die geiftigen 
Kräfte in Anſpruch, pie Poeſie entlebnt diefen ——— 


Gebieten ihren Stoff oder verliert ſich durch die Nachah⸗ 
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mung frang. Formen in die Irrfale eines verborbenen Ge— 
fhmada, wie es zur Zeit der Königin Anna, in dem foge« 
nannten goldenen Zeitalter, geſchah. Bon den im Herkom⸗ 
men alt u. eigenſinnig gewordenen Univerfitäten war keine 
Reaction zu erwarten; die Hoffuft wehte zu jener Zeit 
ziemlich fühl für Die Wiſſenſchaften. Privatvereine u. ein« 
seine Verfonen des 19. Jabrh. erwarben fih das Verdienſt, 
durch Stiftungen u. Preiſe Die Reime verborgener Talente 
bervorzuforfen u. dem Genie eine ehrenvolle Anerfennung 
zu gewähren. Diefem Zwecke dienen die Literary fund 
society, tie Royal institution,, die Royal society of lite- 
rature. Kür Berbreitung wiffenfchaftlicher Kenntniffe forg- 
ten die Society for the diflusion of useful knowledge u. 
mehrere gelehrtv Vereine. Ron verichiedenem allgemeinem 
Finfluß aber find die Sournale und Zeitfehriften, welche 
Gründlichkeit, Gefhmad mit feltener Unparteifichkeit, fo 
fange es nit in die Politik fpielt, verbinden, fo dag 
Monthly review, Critical review, Edinburgh review, 
Quarterly review, Literary gazette, Foreign quarterly 
review, bad Monthly magazine etc. Encyklopädien von 
bereutender Ausvebnung, treilich bearbeitet, fammeln, 
ücten ven Stoff u. feiten ihn in zahfreichen Kanälen in 
dag Publicum. Am meiften freilich trägt zum Gedeihen 
der Literatur die Freiheit der Preſſe, die Oeffentlichkeit 
des Lebens u. Regierens bet, welche beide den Engländern 
sur Eriſtenz unenthehrlich find. - - Im die einzelnen Ge— 
biets ber Yiteratuır eintretend, wobei nur auf die Haupters 
ſcheinungen aufmerffam gemacht werden fann, bemerfen 
wir auf Dem weiten Kelde der Poeſie zuerſt das Epos. 
Trübere Verfuche verdienen faum genannt zu werben. Reich 
an Vhantafie ih Spenfers Feenkönigin, würdig, vol des 
tiefiten (Sefühfs und von großartigem Aufſchwung, Dabei 
aber nicht felten einförmig u. langweilig, das verforene 
Varadiss von Milton. Kann man überhaupt Byrons Don 
we ein Epos nennen, fo behauptet dafelbe den Preis 
ſtellung. Ein Dichter der Gegenwart, d'Is⸗ 
racli, macht den Nampf der politifhen Parteien zum Ge⸗ 
genftand fiineg Revolutionary Epic. Zn der Gattung bes 
tomifehen Heldengedichtes werden Butlerd Hudibras und 
Pope's Lockenraub, wenn aud längſt verſchollen, immer 
noch aufgeführt. An gelungenen poetiſchen Erzählungen 
iR die neuere Zeit vorzüglich reich; die trefflichſten verdan⸗ 
ken ihren Urfprung Byron, TH. Moore, Scott, Southey, 
Sampbell, Montgonery, Wilſon. Daß der Noman vor⸗ 
Jugsweiſe angebant worden iſt, erflärt fi hinlänglich aus 
eier entfchiedenen Neigung und dem glüdtichen Talent dee 
Engländerg zur Beobachtung u. Aufraflung der im Leben 
fih geftaltenden Verhältnifſe; neue Richtungen des Ro- 
mans wurben von ihnen gefpaffen, welche zum Theil nur 
in Gnatand entſtehen fonnten; es fehfte aber auch nie an 
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erfHöpfen. Den fatprifhen Roman fhuf Swift; Iebhaf- 
ten, doch nur furzen Beifall gewann Richarbfon mit ſei— 
nen Zamilienromanen; miterflauntem Entzitden wurde die 
neue Art Sterne’s bearüßt, womit biefer den Humor und 
die einfache natürliche Rihrung behandelte, in dem Roman 
Tristram Shandy u. in der fentimentalen Reife. Mit wel— 
dem Erfolg von Scott der biftorifhe Roman eingeführt 
wurde, bedarf feiner ausführlichen Darftellung ; zablloſe 
Auflagen u. Ueberfeßungen feiner Werte, zahlloſe Copien 
beweifen es binlängfich. Etwas erweitert wurde der bifto- 
xifhe Roman durh die Aufnabme von Sittenfilde: 
rungen fremder, befonders aftat. Völker, Deren geheimniß- 
volles Leben vor den kriegeriſchen u. friedlichen Eroberun- 
en der Engländer allmählig feinen Schleier Lüftete ; dier⸗ 
vr gebören die Romane von Morier, Domning, dann 
von Griffith, Cunningham, Hope, Baſil Hall. So großes 
Auffeben die Bulwer'ſchen Romane eine Zeit lang erreg— 
ten, fo find fie, effectvoll, Geift zur Schau tragend, halb 
biftorif, balb moraliſch, zwiſchen dem öffentlihen u. Fa— 
milienleben ſchwankend, Hohes und Niederes unverlöhnt 
vermiſchend, theils dem zurüdfebrınden Geſchmack an den 
Scott'ſchen Meiſterwerken, theildneuertfiandenen Tenden— 
zen gewichen. Das Leben u. Weſen ver feinen Geſellſchaft 
u fhildern war Die Aufgabe, welche Die Damen Edgewortbd, 
oraan, Trollope, Bleſſington, Shelley unternahmen. 
Die Ausartungen deſſelben, ſeine Spaltungen an das Licht 
zu zieben, iſt das Beſtreben Th. Hooks. Im Gegenſatz dazu 
ſteben die Romane von Dickens, welcher die Notb, die 
Verworfenheit, die Laſter u. Zerrüttung des Volké in ib» 
ren verborgenſten Höhlen auffuchte, um das Mitleid zu 
erregen und die träge Ruhe der Reichen aufzuftadelr. 
Eine andere äußerſt fruchtbare Seite der engl. Eigenthüni— 
Iichkeiten bat Marrvat mit feinen Seeromanen ausgebeu— 
tet. Die Räuberromane von Ainsworth beſchu!digt man 
ur Steigerung der Berbrechen beigetragen zu haben. — 
as in der Lyrik vor dem 19. Jahrb. geleitet worden ifl, 
läßt fih in wenigen Worten zufammenfaffen. Als man 
den berabgefommenen Minftrels das Singen der Volks— 
weiſen gewebrt batte, fchöpften die Dichter aus fremden 
Duellen, felbA Männer, wie Spenfer, Shakespeare, Mil: 
ton namen ausländifhe Formen zum Mufler und zur 
Nahahmung. In Sonctten, Oden, noch häufiger u. gluͤck— 
licher, Homnen ergoß fich die poet. Begeiſterung. Das Lied 
dagegen iſt ein Produkt der neuern Zeit und Treffliches if 
bierin gebichtet werden von Coleridge, Wilſon, den Hof— 
poeten Southey und Wordsworth, ven fogenannten See- 
bichtern, entweder weil fie den Aufenthalt an Seen lieben 
oder in leichter aber edler, einfacher Weife dem ruhigen 
Wafferfviegel mie den übrigen Reigen der Natur gern 
warmes Lob fpenden. Eine andere Richtung, die romarti: 
ſche nennt man fie, haben eingefhlagen der leidenichaft- 
liche, zerftörte und gerflörende, aber unendlich tierroctifcehe 
Nyron, der melandholifhe, gleich weich und fräftiae, in 
pradtvollen Karben malende Tb. Moor umd der reich be- 
gabte, frübzeitig unteraegangene Shelley. Sanft, zart, 
obne boben Schwung find die Diebtungen von Gampkell, 
Montgomery, Watts, Kelicia Dımang, Maria Komitt, 
Elifabeth Landon, Elia Coof. Balladen, die erfie Form, 
in welcher der dichtende Volksgenius fi verfuchte, wurben zu 
allen Zeiten nachgedichtet, am gelungenften u. treucften von 
Scott, Kennedy u. Cunningham. In der Efegie zeichnen 
fih Cowley, Milton, Pope, Chelley u. Byron aus, in ver 
Satyre Swift, Churchill, Johnfon, Byron; in der Idplle 
Pope, Bromne, Fletcher; im Lehrgedicht Pope, Young; in 
neuerer Zeit Rogers, Campbell u. Crabbe, in der poet. 
Beſchreibung Thomfon (Die Jahreszeiten), Golpfmith, 
Montaomery u. Rogers; im Epigramm Drpden, Prior, 
Smift u. Pope. Die ganze dramatiſche Pocfie ſcheint fi 
faft in dem Cinen Shafespeare erfhöpft zu haben, vor 
deſſen Auftreten kaum Verſuche in derfelben (Marlowe, 
Lilly) gemacht worden find, Zeitgenoflen des großen Ril- 
liams, mit dem fie fonft wenig gemein batten, waren Ben 
Johnſon, Beaumont u. Fletcher; der erſte Tragödien nad 
der Theorie zufammenfegend, die andern geiſtvoll ohne 
Reael u. Geſetz. Alles, womit das Trauer - und dag Luf- 
fiel feit Shafespeare wirklich bereichert worden ift, find 
Wiedergeburten feines Geiſtes, faum daß man ven fonft 
beften Luftfpiefen von Goldſmith, Murphy und Sheridan 
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eignes Berbienft zugeftehen fann. — Die Profa hat fic, 
was immer ba der Fall zu fein pflegt, wo die geiflige Ent» 
widelung des Volks ſelbſtſtändige Bahnen einfhlägt, bei 
weitem fpäter gebildet, befand —F zur Zeit, als die Poefie 
in vollem Blüthenſchmuck ſtand, noch auf der Stufe der 
Kindbeit und erlangte erſt ſeit dem Anfang des vorigen 
Jahrh. die Kühigfeit, den Gedanken zu bewältigen u. die— 
ſem Die entiprechende Form des Audpruds zu verleihen. 
Die Wochenſchriften Steele’ (Ihe Tatler) und Addtfong 
(the Spectator) enthielten Apfiftifche Muftcrauffäße. Vor» 
iglich aber waren es die großen Geſchichtsſchreiber Hume, 
Böberifon und Gibbon, ver politifhe und philofophifche 
Schriftfieller Burke, der Kritiker Johnſon, der fharffin- 
nige u. weile Adam Smitb, der fiine gewanpte Brieffteller 
Cheſterfield, welche den Sıpl veredelten, zur Darftellung 
der verfihiedenartigtten Gegenſtände gefhidt machten, mit 
Kraft, Anmuth u. Geſchmeidigkeit ausftatteten. Später- 
bin find auf die Geſtaltung der Profa namentlich die gu» 
ten Romanfdreiber von Einfluß gewefen. Die Kluft zwi» 
den Schrift u. Sprache, welche in Deutfchland immer 
noch beftebt, mußte bier Durch die Öffentliche Beredtſamkeit 
ausgefüllt werden. Kürauggezrichnete Redner gelten Pitt, 
Nurte, Kor, Sherivan, Erskine, Hustiffon, Canning; auf 
der Kanzel vorzüglich Blair. Reinheit u. Gorrectbeit des 
Style wird von den Journalen mit mufterbafter Sorg» 
talt gepflegt. — Zuletzt mögen nod die wichtigſten Leis 
ſtungen der Wiſſenſchaften sine Stille finden. Die Sprad- 
wiſſenſchait beſchränkte ſich zuerſt, wie natürlich, auf die 
klaſſiſche Philologie, u. wandte einfitig auch bier fi nur 
der Wortfritif zu, in welher von den Engländern mit 
Ruhm genannt wırden Barter, Bentley, Creach, Wales 
ñelo, Pearce, Clark, Jobnſon, Musgrave, Porſon, Gais— 
ford, Mont, Elmsley; glücklicher waren in Eriorfchung der 
Atertbümer: Word, Combe, Drummond, Walpole, Elzia, 
Marſh, Lenke, Hamilton, Dodmwell. Das Hebrätfche wurde 
gleichzeitig mit Erfolg cultivirt von Lowth und Kennicott. 
Bet weiten bedeutender aber find die Leiſtungen neuerer 
Zeit in den morgenländifhen Spraden, ein unbeftrittenes 
Berdienft der afiat. Geſellſchaft zu Calcutta, wodurd eine 
Reide bisher unbefannter Sprachen geöffnet, eine Reihe 
anderer gründlich bearbeitet worden ifl. Unter den Heroen 
ter oricntal. Literatur nennen wir: Colebrooke, Sarey, 
Wilfins, Wilſon für das Sanskrit; Shakespeare u. Scott 
für das Hindoftan. ; Morrifon, Marſhman, Davis, Staun- 
ton für dag Chineſiſche; Lumsden, Rihardfon, Wilfing, 
Price für das Perfiihe, Marsden für das Malaiiſche; 
Wbite, Jones, Davy, Lee für das Arabiſche; Young für 
die Hieroglpphen; Woide u. Tattam für das Koptifche; 
Davids für dad Türkiſche. Die Mutierfprade wurde wif- 
fenfchaftlihen Forfihungen unterworfen durhWalfer, Johns» 
fen, Zodd 0. — Inder Mathematik genüge es Newton 
za nennen, in der Optit neben ihm Gregory, Barrow, 
Wollaſton u. Brewfter; in der Aftronomie Dallep und die 
beiden Herſchel. Wenn das Studium der Ppilofophie faum 
über das Gebiet Der reinen Erfahrung fi erhebt, fo if 
vieg bei der Abneigung des Engländers gegen alled Ideale 
nicht zu verwundern. Die Univerfitäten bielten an dem 
Scholafticismug u. Neuplatonismus des Mittelalters feſt; 
die freie FJorſchung wurde zuerfi durch Baco v. Berulanı 
angeregt; das empiriihe Spftem Pode’s, welches dem 
Skepticismus den Eingang badnte, u. jenem gegenüber 
die von Niid gefiftete Moralpbilofophie, an die fich die 
ſchottiſchen Philoſophen anfhloffen, reihen noch jept für 
das Bedürfniß aus. Ganz in feinem Element dagegen fin» 
den wir den Engländer auf dem Gebiet der Naturwiſſen⸗ 
Ihaften, melde tief in das Getriebe des Randes u. Volkes 
eingreifen. Botanifhe Härten, Mufeen aller Art, Bereine 
wetteifern das Vollſtändiaſte und Vollkommenſte zu erzie- 
hen. Im 17. Jabrh. glänzten Boyle, Newton, Hallep, Par- 
finfon. Im 18. Jahrh. wurden cfeftrifhe Entdeckungen 
durch Wilfon u. Watſon gemacht, hemifche durch Eaven- 
diſh, Eramford, Higgins, Prieſtlep, Blad. Eine neue Aera 
In Edemie u. Phyfik gründeten zu unferer Zeit Davp und 
Faraday, denen fih Kater, Leslic, Young, Breiwfter, Wols 
faflon, Herſchel würdig anſchließen. Die Botanik wurde 
bereichert durch Andrews, Somerby, Koofer, Smith, 
Didfon, Turner, Wallich, Horsfield u. Brown, die 300« 
logie durch Bewid, Donavar, Grades, Rihardfon, Gray 
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Intereffante geognoftifche Unterfudungen verdankt man 
Budland, Daubenp, Sedgwick, Bunburp, Lpell, Hutton, 
Madenzie u. 4. 

Engliſcher Gruß, f. Ave Marin. 

Englifches Horn (Corno inglese), Blasinftrument 
von Holz, der Hoboe Ähnlich, aber 5 Töne tirfer. Es tft 
jest faft außer Gebrauch. 

Englifches Pflafter zur Bedeckung leichter Wun- 
ben 2c. fertigt man, ındem man 1 Roth Benzoe in 12 Loth 
ſtarkem Weingeiſt u. in einem andern Gefäße 2 Loth Hau- 
fenblafe in möglichft wenig Waffer auftöft, dDurchfeiht, dann 
miſcht, ſich fegen läßt u. die Mare Löſung abgießt, die beim 
Erkalten erflarrt. Bon Neuem erwärmt wird die Löſun 
auf Zaffet, der in einem Rahmen ausgefpannt if, in 1 
bis 12 dünnen Anſtrichen mit einer Bürfte aufgetragen. 
Der trodene Ueberzug wird zufebt mit einer Löfung von 
8 Loth cypr. Terpentin in 12 Loth Benzoetinktur beftrichen, 
din das Pflafter milder zu machen. 


Englifcher Schweiß, eine durch heftigen, anhal⸗ 
tenden Schweiß mit großer Angft, heftigem Durft u. höch« 
fer Ermattung ausgezeichnete, zuerſt in England beobach⸗ 
tete Fieberkrankheit, welche am Ende des 15.u. zu Anfange 
des 16. Jabrh. verbreitet war. 

Englifiren, das den Engländern entlehnte Berfah- 
ren, den Pferden den Schweif abzufürzgen. Man bindet 
hierbei den Pferden den Schweif in die Höbe u. fehneidet 
bie Sehnen u. die Muskeln, die den Schweif herabziehen, 
entziwei. Iſt dann der Schweif abgehackt u.die Wunde ge⸗ 
brannt, fo wird der Burzel durch eine Reine in der Höhe 
erhaften, bis er fih aufwärts gewöhnt hat. 

En gros (fr. fpr. anggrop), f. Detail. 

Engymeter (ar.), Nähemeffer. 

Enbarmonifch (gr.), bei den Griechen daß der drei 
Klanggeſchlechter, bei welchem die zwei erfien Intervalle 
Heiner noch als halbe Töne (Biertelstöne) waren, während 
bei ung nur die Heinen halben Töne alg die Heinfte Stufe 
ber Zortfchreitung angenommen werden. Wir nennen zwei 
Zöne e., die zwar mathematifh aber nit dem Kfange 
nad als verfihteden angenommen werden, wiecis u. des ıc. 


Entf von der Burg (Nichage! Leopold), Philo— 
ſoph u. Kritifer, geb. zu Wien 1788, mußte 1810 gegen 
feinen Willen den geiftl. Stand wählen u. ward darauf 
Prof. am Gymnafium zu Mölk, endete aber in lebensmü— 
der Stimmung 1843 durch Selbfimord. Er war ausge⸗ 
zeichneter Kunſtkritiker, beſ. in dramat. Fach, wodurch er 
mit Münch-Bellinghauſen (Friedrich Halm) in freund» 
ſchaftliche Beziehungen fam, die, wie Erfterer felbft erflärte, 
von bedeutendem Einfluß auf deffen dramat. Arbeiten wa— 
ren, was Gegnern Halms VBeranfaffung gab, fie ganz für 
E.s Arbeiten auszugeben, wogegen fi diefer genügend 
gerechtfertigt hat. Die meiften Schriften E.s find philo— 
foph. Inhalts, von den fritifhen nennen wir: ‚Briefe 
über Goethe's Fauſt“ (Wien 1834); „Studien über Lope 
de Bega Carpio“ (ebd. 1839). 

Enfauftik (gr), Einbrennungsfunft, bei den 
fpätern Griechen (nach Alerander dem Br.) u. den Nö- 
mern übliche kb malen, wobei die Zeichnungen dur 
ein glühendes Inftrument von Eifen in Elfenbein einge- 
brannt oder ein bef. bereitetes Wachs (eläodortfches) 
aufgetragen u. durch ein Kohlenfeuer verſchmolzen, theilg 
auch die durch Wärme aufgelöften Wachsfarben mittelfl 
des Pinſels aufgetragen wurden. Die Kunft ging fpäter 
verloren, bis fie dur den Grafen Caylus u. den Maler 
Bien (1752), wenn auch nicht in der Weife der Alten, wie« 
ber hervorgeſucht wurde. Es folgten mehrere Verſuche, in 
neuefler Zeit von Roux in Heidelberg, DMontabert in Pa— 
ri, doch fcheinen die des Malers Fernbach, Conſervators 
in Münden, das glänzendſte Ergebniß geliefert zu haben 
(1831), da die nad feiner bie jeßt geheim gedaltenen 
Weiſe ausgeführten Gemälde eine Stärke u. Schönheit der 

arben darbieten, welche in Fresco niemals zu erreichen 
iſt u. in Helligkeit ale Delfarbmalerei übertreffen. In der 
Fernbach'ſchen E. ift von Schnorr der Feffaal in Münden 
ausgeſchmückt worden, 

Entratiten (gr.), Enthaltfame, eine von dem Affy- 
rer Zatianug zu Ende des 2. Jahrh. geftiftete gnofl. Par» 
tet, die fich beſ. durch Entpaltfamteit (der Ehe, des Flei— 
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fches, des Weines felbft beim Abendmahſ) auszeichnete u. 
big ing 4. Jabrh. dauerte. 

Ennemofer (3ofep Hy), geb. 1787 zu Paffeyer (Ti⸗ 
vol), eines Bauern Sohn, erregte durch glückliche Anlagen 
die Aufmertfamfeit fo, daß er eine wiffenfchaftl. Bildung 
erhielt. Er ſtudirte feit 1806 in Insbrud, als er 1809 An« 
dreas Hofer in den Krieg begleitete. Später gelang es ihm, 
nach manchem Wechſel, ſeine Studien in Berlin Kai 
feßen, welche 1812 eine Sendung nah England, um für 
Tirol Unterflügung zum Auffiande gegen Napoleon zu er« 
langen, unterbrach. Der Ausgang des ruff. Feldzugs be- 
wog Ihn zur ſchnellen Rückkehr über Schweden nach Preu⸗ 
gen u. zum Eintritt ins Lützow'ſche Corps, mit dem er fich 
mehrmals, namentlich bei der Belagerung Jülichs 1814 
auszeichnete. Rad Beendigung feiner Studien in Berlin 
erweiterte er feine medizin. Kenntniffe auf Reifen (nad 
England, Holland), ward 1819 Prof. zu Bonn u. prakti⸗ 
jirte feit 1837 in Insbrud, bis er fi 1841 als praft. 
magnet. Arzt durch glüdlihe Euren einen großen Ruf er- 
warb. Hauptſchriften: „Geſch. des thier. Magnetismus“ 
(2.4. Bd. 1. Lpz. 1844); „Der Magnetismus im Ber- 
pältniß zur Natur u. Religion‘ (Stutig. 1842). 

Ennius, der bedeutendfte ältere röm. Dichter, geb. 
239 v. Chr. zu Rudiä in Ealabrien, wurde von dem älte- 
ren Cato nah Rom gebracht, erwarb daſelbſt die Freund» 
fhaft der Scipionen u. das röm. Bürgerrecht u. flarb 169. 
Er hat, ein gründlicher Kenner der griehifhen Sprade, 
auf die Ausbildung der lat. großen Einfluß geübt u. war 
noch im augufteifhen Zeitalter in hohem Anfehen, fo bei 
Cicero, der häufig Stellen aus deffen Gedichten anführt. 
ZA ihre Form auch noch rauh u. ungelent, fo find fle doch 
voll Kraft u. dichteriſcher Begeifterung. Er ſchrieb ein Epos 
„Scipio“, ‚Annalen‘, eine röm. Gefhichte in Herame- 
tern, Zragödien u. Komödien, Epigramme u. Ueberfeguns 
gen aus dem Griechiſchen u. verfuchte fih infaft allen Dich- 
tungsarten. Nur Fragmente find davon noch übrig, die 
von Heſſel (Amft. 1704, 4.), Giles (Lond. 1835) u. Gour- 
nep (Caen 1840) gefammelt worden find. 

Ennodius (Magnus Kelir), ein durch gelehrte 
Studien gebildeter Bifof bon Pavia, geb. 473 zu Arles, 
geft. 521. Seine Schriften (Briefe, Tebensbefchreibungen, 
nn) gab am beften Sirmond heraus. Par. 1611. 

ABUUIEEN (fr. fpr. anüjiren), langweilen; en« 
nuyant. 

Enorm (lat.), übermäßig, ungeheuer; Enormität. 

En passänt (fr. fpr. angpahſang), im Borbei- 
gehen, beiläufig. 

Enrage (fr. fpr.angrafcheh), wüthend, rafend; en⸗ 
ragiren. 

— — (fr. fpr. angrüm +), mit dem Schnupfen 
ehaftet. 

Enroliren (fr. fpr. angro⸗), in die Soldatenliſte ein« 
tragen, anmwerben. 

Eng, Fluß in Deftreich, der in den Radftäbter Tauern 
entfpringt, ven Norden Steiermarfsbewäffert u. nach dem 
Erzherzogthum Deftreih übergeht, das er in Dber- und 
Unteröftreich, oder Land ob u. unter der E. ſcheidet u. fällt 
ſchiffbar bei der Stadt Ens fin die Donau. Lauf 36 M.; 
Nebenfluß in Steiermark die Salza, in Deftreich die Steier. 

Enfemble (fr. fpr. angfangb’(), zufammen; dag 
Ganze ohne Rüdficht auf feine einzelnen Theile, 3. 3. bei 
einem Gemälde, Schauipiele ꝛc. In der Mufit mehr als. 
AftimmigesTonftüd, deffen Hauptſtimmen felbfifländig auf» 
treten, 

Entbindung, ſ. Geburtshülfe. 

Ente (Anas), Waſſervogel aus der Ordnung der 
lattfüßler, welche Euvier nah dem Schnabel in Tauch⸗, 
hell», Eider⸗, Moor», Löffel» u. Brandenten mit ver» 

fhiedenen Arten theilt. Die wilden E. bewohnen den Nor⸗ 
den u. find faft überall in Europa Zugvögel. Das Männ- 
Ken bat Dunfelgrinen Kopf u. Hals, ift an dem obern 
Theile fdmuzigbraun u. weißgräufih, an der Bruft fa- 
faniendraun, am Schnabel grünftchgelb, an den Füßen 
gelblich u. 1 5.10 Zoll fang; fte fliegen hoch in zahlreichen 
Herden. Ihr Fleiſch wird fehr gefhäßt. Die gewöhnliche 
E. iſt eine Abart davon, 

Entelechie (gr.), die beſtändige, ununterbrochene 
Thätigkeit, beſ. der Seele; Vollendung. 


(Sntenabler 534 Eon de Beaumont 


&ntenadler, Entenfößer, Adler mitdunfelblauen Entreteniren (fr. fpr. angt+), unterhalten; En» 
Kedern und weißen Flecken, der bef. auf Enten und andere | tretien. 
Waffervögel Jaad mat. Entrevue (fr. for. angterwüh), Zufammenfunft. 


Entenmufchel (Lepas), fünfſchalige Muſchel, die Entrochiten, Seeſternverſteinerungen, Räderſtein— 
fich, wie Seewürmer, an Holz anhängt. Ken. 
Enteralgie (or.), Darmſchmerz; Enteritis, En- Entzündung, eine burg Rötbe, Geſchwulſt, 
teropbloatie, Darmentzündung. Site, Schmerz u. Störung in ber Berridtung 
Enterbung, f. Teſtament. des leidenden Theils fih charafterifirende Kranfpeitsform, 
Entern, ein Schiff durch Haken an fich ziehen, um ſich | deren nächſte Urſache man in einem qualitativ u. quanti⸗ 
durch Erfteigung deffelben zu bemächtigen. tativ verändertem Verhältniß des Alut= u. Gefäßſyſtems, 
nterocele(ar.), Darmbruch, Enterofitp, Darm» | verbunven mit einer abnormen Neigung zur Production, 
fein; Enterologic, Yebre von den Eingeweiven; En- | zu fuchen bat. Man tpeilt die E. ein: in äußerliche u. in» 
terotomie, Darmſchnitt; Enterogoon, Eingeweide- nerliche, hißige u. ſchleichende, in echte u. unechte, reine 
tier. u. gewmifchte, gutartige u. bösartige rc. Die Ausgänge 
Entführung (Crimen raptus, Jungfernraub), rechts- find Zertheilung, iterung oder Berfhwärung, 
widrige Bemächtiqung einer Jungfrau oter fremden Ebe- Ausfhwigung, Verw abfung, Berbärtung, 
frau, in der Abficht, Verehlichung oder Gefchlechtsgemeins | Brand. Die Behandlung ift, wo möglich, auf die Zer⸗ 
ſchaft zu erzwingen. An die Stelle der aus tem röm. Recht theilung durd die fogenannte antiphlogiftifege (entzün- 
ins frühere deutfche übergegangenen Strafen des Todes | dungswidrige) Heilmethode aerichtet. 2 











u. der Eonfiscation treffen den Entführer Zreibeitsftrafen . Fnunciation (lat.), Sat. Urtbeil. 

von et oder geringerer Dauer. ' Envelöppe (fr. for. angivelopp), Umhüllung; Um— 
Enthufiasmus (gr.), der Abſtammung nach Gott- : wurf: Erdwall mit Bruſtwehr vor einer Zeitung. 

befcitenpeit, im Allgemeinen der Zufand einer ungewohnt. - En vogue (ir. fpr. ang wogbt), im Schwunge, be» 

Aufregung, wobei fih das (Semütb einem Gegenftande, tiebt. 

völlig bingiebt u. die ganze geiflige Kraft von dDemielben | Envöt tfr.fpr. angwoa), Sendung; envoye (fpr. 


beberrfcht wird. Das Hohe u. Außerordentliche, was die angwoajeb), Abgefandter, Geſandter zweiten Ranges, auch 
Einwirkungen des €. begfeitet, lich die alte Weit in ihnen : Nefident nenannt, fobafd er fih beffändig an einem 
eine unmittelbare Einwirkung der Gottheit erbliden. Zu fremden Sofr anftält. 
allen Stufen wahrbafter Kortbildung in Staat u. Religion Enzian (Gentiana), eine in der Schweiz, Tirol, auf 
hat fih das Menſchengeſchlecht nur auf den Schwingen | ven Apınninen, Pyrenäen u. in Nordanıerifa wild wad- 
des E. erhoben. Enthuftaft, Begeifterter, in der hrifti. fende offüginelle Pflange, deren braungranc, runzlige Wur- 
Kirche Name aller Selten, die ibre Kenntniß des Shriften: | zel einen Ertract u. durch Ausziehen mit Weingeift eine 
thums ausaöttl. Infpiration gefhöpft zu baben vorgaben. | Tinctur liefert. Beides if ein kräftiges, toniſches, magen- 
Enthymẽeẽma (ar.), abgefürzter Schluß, woher einer | türfendeg, wurmvertreibendes Mittel. 
der Borderfüge nicht ausgeſprochen wird, 3.9. „Du bift Enzio (deutfh Heinz), König von Sardinien, geb. zu 
ein Menſch, fofgtih fterblich‘, wo der Oberfag fehlt: Alte | Palermo 1225, Sohn Kaifer Friedrichs 1. u. der Bianca 
Menſchen find ſterblich. | Yancia, focht mit feinem Vater 1237 genen die Lombarden 
Entomologie (ar.), Lehre von den Insekten (f. d.); | bei Corte nuova u. erhielt Durch Bermählung mit Adelafta 
Entomolog, Änfettentenner;, Entomolithen, ver« | die Derrfchaft über Sardinien u. Eorfica. Als Statthalter 
fteinerte Inſekten. von Italien (1239) verherrfichte er, ungeachtet des päpftt. 
Entozoeun (ar.), Thiere, welde im Innern anderer, Bannfluchs, die kaifer!. Waffen, flug 1241 eine genuef. 
(Darmtanal, Leber, Nieren, Musfeln, Gchirn ꝛc.) Icben, | Flotte, die gegen Dad Berbot feines Vaters Prälaten zur 
Gingeweidewürmer(f. d.). Siefind äußerſt zahl- u. arten» | Kirchenverſämmlung nah Rom trug und naym die geiftf. 
reich. : Herren, darımter 3 Pegaten u. 3 Erzbifhöfe, gefangen. 
Entr’acte (fr. for. angtraft), die Paufe, welche bei: Mit gleichem Glück focht er in Deutfchland (1241) gegen 
Aufführung dramat. Werke die einzelnen Acte trennt. Bei: die Monaofen, u. fpäter in Italien, bi er in der Schlacht 
den Römern, welche zuerſt Acte einführten, befuftigten ; an der Foſſalata 1249 den Boloanefern in Die Hände fiel, 
während derfelben Poflenfpieler das Publicum ; unter Lud- die ihn bie zu feinen Tode 1272 in anfländigem Gemwahr- 
wig XIV. gingen, wenn eine Straße yorgeftellt wurde, Per- ſam hielten. Den tapfern u. ſchönen Gerangenen tröftete 
fonen über die Scenen oder estraten bei Darſtellung eines die Poefte u. Muſik. Vergl. Münd „König E.“ (Lud⸗ 
Salon Bediente auf. Jetzt werden die E. auf grofenThea- wigsb. 1927); dramatiſch behandelte den Stoff Raupad. 
tern mit Ballets, mufifaf. Interbaltungen ıc. ausgefüllt. : Aus einen Liebesverdältniſſe zwiſchen ihm u. Lucia Via⸗ 
Entrechat (fr. fpr. angt'rſchah), ter beim Battiren dogli ſoll die Familie Bentivoglio entſtanden ſein. 
gemadte Pas. 2 Enzootiſche Seuche, einheimiſche, Landesſeuche. 
Entre Doüro e Minjo (fpr. -doru e minſu), por, Eon de Beaumont (fpr. cong d’bomong, Charl. 
tug. ‘Provinz zwifhen den Zlüffen Douro u. Minjo, ge | Genevieve Zimothbee db’), geb. 1728 zu Tonnerre 
birgig (Serra de Gerez) u. waldig im Nordoſten, it, mit, (Yonne), Audirte mit glanzendem Erfolge die Rechte zu 
Ausnabme der Haide zwifchen Porto und Chaves, ſehr Paris u. trat durch polit. Schritten empfohlen 1755 in 
fruchtbar; Adere, Weinbau, Vieb- u. Bienenzucht blühen; ! die Diplomat. Laufbahn. Dit arogem Gefchid forderte er 
ergiebig if die Fluß» u. Küftenfifcherei; die Indufrie fie- : das franz. Intereffe am ruſſ. Hofe (1755 — 59) , bewies 
fert befonders Feinwand und Hüte. Der Handel virführt ! feltene Tapferkeit u. Gewandtheit ale Dragoneroffigier im 
aus Porto u. Biana Wein, Branntwein, Sumad ıc. Die | fiebeniähr. Kriege (1760—62) u. folgte hierauf dem Her⸗ 
Bevotkerung betrug 1838: 872,400 auf 16 DOM. Joge von Nivernoid als Geſandtſchafisſecretair nad Lon⸗ 
Entree (fr. ſpr. angtreb), Eintritt, Einleitung; Vor⸗ don, wo er nad) des Herzogs Abreife als franz. Diplomat 
gericht. R fungirie, bis ihn eine Horcabale ftürzte. Gr privatifirte 
Erntrepöõt (fr. fpr. angt'rpob), Niederlage, Speicher; | jept 14 Jahre in fiterar. Abgeſchiedendeit in London, ſtets 
in Frankr. feit 1687 Niederlage für unverfteuerte Waaren. | dem König von Frankreich ergeben, ber ihn endlich zurüd» 
Entrepreneur (fr. fpr. angt’rpreröhr), Unterneh | zuberufen gedachte, als ex flarb. Scin Nachfolger Lud⸗ 
mer, 3. B. von Bauten, Lieferungen, Bällen ıc. wig XVI. entdedte in dem geheimen Briefwechſel, ben E. 
Entre Rios, einer ver Pa Plataſtaaten, zwiſchen mit Ludwig XV. gewechſelt hatte, daß CV. eine Dame ſei, 
den Flüſſen Parana und Iruguay von 1500 M. mit | was das Gerücht ſchon früber wiſſen wollte, u. lies fie un 
33,000 Einw. Hauptfladt Parana (Barada be S.xe) an | ter dem Verſprechen eines Zahrgebalts nad Frankreich 
Iinten Ufer des Parana, Cine Menge Heiner Ftüffe erhöhen | gurüdtommen. Sie verftand ſich 1777 dazu, mußte aber 
‚bie Fruchtbarkeit des Landes. Aderbau ın. Viehzucht, woran Hald, als fie von dem amerifan. Kriege abrietb, Paris 
Englänver arosen Zheil nehmen, find äußerſt blühınd. meiden. Bald darauf verließ fie das undankbare Vatex⸗ 
Entrefol (ir. fpr. anat'rfol), Halbgeſchoß, Zmwilhen= | land u. febte bis zum Ausbrud der Tran. Revolution in 
— zwiſchen großern Stockwerken; dient alsLondon. Als ihr Anerbieten (1792), ein Hr Negiment 
obnung für Bevienung, Portier oder als Garderobe. | gu bilden, abgewieſen wurde, ging fie wieder na Eng: 





Eos 


fand u. verfant, von Unfällen verfolgt, infolche Dürftiafeit, | 
daß fie Unterricht in der Fechtkunſt geben mußte. Sie ſtarb 
1810. Ale Grund ihrer frühen Verkleidung giebt man tt 
Ausficht auf die Erbfchaft eines Theind an. Ihre Wert, 
erfhienen als „l,oisirs du Chevalier d'E.“ ın 13 Br. | 
- 1775. Die Memoiren von GBaillardet (1837) find 
uncht. 

(Kos, arich. Name für Yurora (1. d.). 

Epakten, im Kalender Zablen, welche andeuten, wie 
viele Tage von letzten Neuniond im Jahr bis 1. Januar 
des folgenden Jahres vergangen find, alfo am Neuiabre- : 
tag das Alter des Mondes angeben. Man unterfcheidet | 
kirchliche E., wenn der Unterſchied des Mondjahrs mit 
dem Sonnenfabr nur nah Tagen angenommen, u. aftr o> 
nomiſche E., wo diefer Interfchien genau berechnet wirt. 
Nah den erfiern werden das Oſterfeſt u. die beiveglichen 
Feſte beftimmt. 

Epaminoudas, berühmter Staatsmann u. Feldherr 
der Thebaner, in der Mitte des A. Jahrb. v. Chr., unter 
allen großen Dännern Griechenlands der Koelfte, ein Mu: | 
fier von Mäßigkeit, Kraft u. Befonnenpeit. Gr erfümpite 
feiner Baterftadt die Freiheit zugleich mit der Herrſchait 
über die andern arieh. Staaten. In der Schlacht bei 
Leuktra zerftürte er den Glauben an die fpartan. Unüber— 
windlichfeit. Einen zweiten entſcheidenden Sieg über: 
Sparta bei Mantinea ertaufte er mit feinen Leben. Tödt— 
fih verwundet ließ er fich Die abgebrochene Spitze die 
Wurfſpießes erft dann aus der Wunde zichen, als er dir 
Siegesnahrict empfangen hatte. 

panorthoſis (gr.), Verbeſſerung oder richtigere 
Beſtimmung eines gebraudten Ausdrucks. 

Epäphos, Sohn des Zeus u. der Jo, welchen fie nach 
langem Umperirren am Nil gebar. Er wurde König in 
Aegvypten u. erbaute Memphis. 

Eparchie, Landfchaft, Voigtei; biſchöfl., erzbifhort. 
Sprengel; Difrift. Eparch. 

Epaulettes (fr. fer. ipolett), Treffen von Gold, 
Silber over Wolle, mit Franzen befeßt zur Unterſcheidung 
der Grade, der Corps ac. bei pen Armeen. Sie kamen 1759 
auf u. find bei allen Armeen, mit Ausnahme der öſtr., 
einaeführt. 

Epee (Chart. Mid. del’), geb. zu Verſailles 1712, 
fonnte wegen janfenift. Grundſätze fein geifil. Amt erbal- | 
ten, wandte fich al trataber bald durd | 
Boſſuet in den geifil. Berufein. Nachdem er 1755 einen i 
erften glücklichen Verſuch mit dem Unterrihte von Taub: | 
ffummen in Paris gemadt hatte, aründete er 1760 eine 
eigene Anftalt, Die er vergebeng in eine Staatsanftalt ver: 
wandelt wiffen wollte; dies geſchab erit nad frinem Tode. 
Auf die Unterflüßung einiger Menfrbenfreunde u. feine eiz 
genen Mittel befchränft, mußte er fich oft Die notbiwenbig: 
ion Bedürfnifle verfagen. Er flarb 1789. Der Eifer, mit 
welchem er fich eines verfioßenen taubfiummen Grafen, So— 
far, annahm, vermwidelte ihn in einen langiährigen Pro: 
ceß. Auf ihn iſt Bouillp's Schaufpiel „L’Abbe del’Epee“, i 
(deutfh von Koßebue „Der Taubflumme‘) gegründet. 
Striften von ihm: „Institutions der sourds et muets“ 
(2 Bde. Par. 1774), als 2. Aufl.: „De la veritable ma- | 
niere d’instruire les aourds et muets“ (cbd. 1754). 

Epeios (Epcos), 1) Sohn des Panopeus, cin rüfli- 
ger Kauflfämpfer, welcher unter Beiftand der Athene das | 











troifche Roß bauete. — 2, Sohn des Endymion, welder 
die Herrſchaft über Elis erhielt. ! 
Epentheſis (gr.), die Einfhaltung eines Buchfla- ; 
bens oder einer Spibe in der Mitte eines Worts, 3.2. | 
Genade flatt Gnade. | 
Eyperies (fpr. äpäriäſch), königl. Freiftadt im farofer : 
Comitat (Ungarn) an der Tarcza, wohlgebaut u. in an: | 
muthiger Gegend gelegen, ift Sit eines griech. unirten | 
Biſchofs, der Difiriftualtafel, hat ein fathol. und proteft. 
Gymnafium, Fabrication in Tuch u. Leinwand u. Produfs 
tendandel. Einw. 8000. Dabet befinden fih die Sauer: 
brunnen von Borfut u. Czemethe u. in dem Dorfe Ezer 
veniza berühmte Dpalgruben. 
pernäi (fpr. nah), Stadt in der Champagne am 
tinfen Ufer der Marne, mit höhern Gerichten, College, 
Schule für praft. Geometrie u. Zeichenfunft, Bibliothef, 
Töpferei, Weinbau, Handel mit Ehampagnerweinen, bie 
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in großen, zu Kellern benutzten Höhlen der Kreidefelſen 
aufbewahrt werden, Getreidr, Holz, Nägeln, Alaun. Ein— 
wohner 5500. 

Epexegẽſis (gr.), beigefigte Erklärung. 

Epheben (Igr.), Name der athen. Jünglinge von 18 
bis 20 Jahren oder big zu ihrem Genuß des vollen Bür- 
gerrchts. Hatte eine Prüfung den Jüngling als den Sohn 
eines athen. Bürgers erwielen, fo empfing der E. Schild 
u. Lanze u. war fein Bater fürd Vaterland gefallen, eine 
volle Rüſtung; er leiftete vann einen Bürgereid im Tem— 
pet der Artemis Aglauros u. bereitete fi in den Grenz⸗ 
feften für den bohern Dienft des Vaterlands vor. 

Fphelides (gr.), Sommerfprofien. 

A Ephemere (gr.), wasnureinen Tag währt; Eintags⸗ 
thier. 

Ephemerideun (gr.), Tagebücher, worin etwas nach 
der Ordnung der Tage aufgezeichnet wird, Zeitungen, pe⸗ 
riod. Blätter; afronom. Tagebuch, in welchen die tägl. 
Stellungen ver Geſtirne und fonftigen Erſcheinungen am 
Simmel angegeben find. Die eriten gab Purbac für die 
3.1350. -61 beraud. 

Epheſos, berühmte Stadt in Jonien an der Mündung 
des Kaͤpſtros, welche einen reihen u. ſchönen Tempel der 
Artemig hatte, der für eins der 7 Wunderwerke der Welt 
galt. Seine Länge betrug 450’, feine Breite 220°, 127 io— 
niſche, &0° bobe Säulen trugen den ftolgen Bau. Hero— 
ſtratos verbrannte ibn an demfelben Tage, als Alerandır 
geboren wurde. Diefer Held erbot fi, ihn wieder aufzu« 
bauen, fobald man feinen Namen darauf feßen wollte; 
man ſchlug die Korderung ab u. er erſtand prädtiger ald 
rüber. E. fam 130 dv. Ghr. aus der Herrfchaft der ſyr. 
Könige in die Gewalt der Römer. Bein Beginn der 
riftl. Zeit ward E. die Metropole u. die Hauptftabt der 
Diöces Aften. Sie hatte eigene Bifhöfe. Die rom. Kai— 
fer machten fie zum Siß einer proconfular. Provinz. Zer- 
Hört von Konftantin if E. jegt nur ein Dorf, Aa Soluf 
genannt. Unter dem Papft Coleſtin H. wurde gu E. ein bes 
rühmtes öfumen. Concilgehalten, worauf unter dem Vor— 
fit des heil. Kprillog die Anfichten des Neftoriug verdammt 
wurden, 

Ephiten, Name der alten aus den edlen Geſchlech⸗ 
tern genoinmenen 51 Criminalrichter in Athen, welche in 
Fällen dee zufälligen oder abfichtlicden, jedoch zu rechtfer— 
a Mordes Necht Sprachen. Ihr Anfehen ſchwand alle 
mäblig. 

Ephen (Hedera), immergrüner, kletternder Strauch, 
ſehr gewöhnlich in Aſien u. Europa, den Norden ausge» 
nommen, wo er fih an Heden, Bäume, Felfen, Mauern 
mittelſt Luftwurzeln emporranft. In heißen Yändern fließt 
aus Lem Stamm ein fehr aromat. Harz. Die Blätter 
ſtehen ſich abwechſelnd gegenüber, die Blüthen find Bein, 
weißlich, die Frucht rundlich, fleifhig. Bei ven Alten war 
der E. dem Bakchos heilig u. Faunen, Satyre u, Bakchan⸗ 
ten ſchmückten ih mit E.Kränzen. 

Ephialtes, f. Aloiden. 

Ephoros (ar. fo v. als Auffeher), 5 jährlich aus 
den Bolfe zu wählende obrigfeitl, Perfonen führten in 
Sparta dirfen Namen, die feit Tbeoponıpog (735 v. Chr.) 


: die innern Angelegenheiten des Staates, namentlich das 


Serichtsivefen verwalteten u. mit befonderen Vorrechten 
ausgefattet, vie übrigen Gewalten im Gleichgewicht zu 
erhalten beffinnmt waren; befonders lag ihnen au die 
Aufficht über den Staatsſchatz u. die Jugend ob. Sie hiel« 
ten ibre Sißungen in dem Ephorion. Die anmaßliche 
Ausvehnung ihrer Macht verurfachte deren Aufhebung un« 
ter Kleomenes HIT. Den Titel E.-us führen jegt an man« 
hen Orten Beamtete, die eine gewiſſe Dberaufficht führen. 
namentlich die Superintendenten in proteftant. Ländern, 
als Vorficher ibres Sprengels u. bed dazu gehörigen Kir« 
chen⸗ u. Schulweſens; Ephorie. 

Ephraem der Syrer, verdienter Lehrer u. Anacho⸗ 
ret der ſyr. Kirche im 4. Jahrh., geb. zu Niſibis, unter— 
richtet u. geweiht von Bafilius d. Gr., Diafonus zu Edeſſa, 
ft. in der Einfamteit um 378. Seine Hymnen u. Gebete 
find noch bei den ſpr., halvaifchen u. maronit. Chriften im 
Gebrauch; feine Werke (fpr. Commentare zum A. T.) gab 
Affemanicf.d.2.), Auslegung paulin. Briefe Auder 
(Vened. 1833) in einer armen. Neberfegung heraus. Bal, 


Ephraim 


aengerte ‚„De E. scripturae sacr, interprete‘“* (Halle 
1828) u. „De E-i arte hermeneutica“ (Königsb. 1831). 


Ephraim, zweite Sohn Joſephs. Der nad ihm be- 
nannte Stamm faß nördl. von den Stämmen Dan u. Ben- 
jamin, gehörte nach der Trennung zum Reiche Israeh u. 
ward, da hier der Sit des Königs war, aleihbedeutend 
mit Israel. Nah dem Eril gehörte E. zu Samaria. Bon 
ihm batten ein Gebirge von Eöprelon bis Jeruſalem, eine 
Stadt u. ein Wald ihre Namen. 


Ephraimiten, Spotiname der von preuf. Münz- 
pachtern, bef. vom Juden Ephraim im fiebenfähr. Kriege 
1759, meift in Leipzig mit ſächſ. Münzftempein von 1753 
ausgeprägten +, } u. ganzen Bulvenftüden, von fo gerin- 
gem Gehalt, daß die Mart auf 45 Thlr. ausgebradt war. 

Epicidium (gr.), Trauer-, Klaggefang. 

Epicharmos, griedh. dramat. Dichter im 5. Zahrh. 
v. Ehr., aus Kos gebürtig u. Anhänger des Pythagoras, 
lebte am Hofe des Hieron zu Spracus u. fl. daſelbſt in ho— 
bem Alter. Durch ihn wurde noch vor der attifchen bie do— 
riſch⸗ficiliſche Komödie ind Leben gerufen u. Plautus foll 
fih nad ihm gebilvet haben. Die von feinen 52 Stüden 
noch übrigen Fragmente fammelte zuletzt Krufemann 
(Harlem 1834). 

Epicheirema (gr.), abgefürzter Redeſchluß, deſſen 
Prämifſen man ſogleich ihren Grund beifeßt. 

Epicykel (fat.), in der Aftronomie der Alten ein 
Kreis, defien Mittelpunft man fi auf der Peripberie ei- 
nes größern Kreifes (circulus deferens genannt) fort» 
fhreiten dachte. Die Alten nahmen nämlid an, daß die 

faneten auf der Peripherie eines E. bifeftigt wären, ber 

& um feinen Mittelpunft auf dem Kreiſe drehe, welchen 
die Planeten um die Erde befohrieben. Die E. dienten zur 
Erffärung der directen, rüdgängigen ıc. Bewegungen der 
Planeten. 

Epicykloide (gr.), krumme Linie, welche ein Punkt 
der Peripherie eines Kreiſes beſchreibt, welcher fich auf 
oder um eine andere Peripberie dreht. Sind beide Kreiſe 
in derſelben Ebene, fo ift die E. eine ebene; befinden fie 
fih in verfchiedenen Ebenen, fo entfleht eine ſphär. €. 
Dreht fih der Kreis außen auf der Peripherie, fo erzeugt 
fi eine Art Halbmond ; wenn fih der Kreig innerhalb der» 
felben bewegt, fo befdreibt der Punkt, weicher die Peri- 
var des Kreifes berührt, eine frumme Linie, welche eine 
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Epigramm (gr.),eigentl, Aufſchrift, Heberfhrift, z. B. 
auf einem Tempel, Altar, Kunſtwerkerc.,dann beid. Griechen 
jedes kürzere Gedicht, das mit finn⸗ u. bedeutungsvoller 
Kürze irgend einen Gedanken äſtbetiſch ſchön darftellt. Dei 
dem prakt. Römer trat dag lyriſche Element des E. hinter 
das beſchreibende, erzählende, auch ſatpriſche (Martial) 
zurück. Nach ihrem Vorgange bezeichnet E. jetzt eine kurze, 
ſchneidende Satpre, deren ganzes Verdienſt in einem pi» 
kanten u. unerwarteten Zug beſteht. Epigrammati« 
fer, Berfaffer von E.; epigrammatifd. 

Epigräphe (gr.), Auffhrift, Infchrift (ſ. d.), kurzer 
Gevante auf sinem Buche, Gebäude ıc., um ben Gegen« 
fand, Zweck oder Geift defleiben anzudeuten. Epigra- 
pbit, Infchriftentunde. Die Seite einer Münze heißt 
epigrapbifch, fobatd fie die Auffchrift u. das Bild ent- 
hält, monepigraphiſch, wenn fie nur Schrift, ane» 
pigrapbifch, wenn fie nur Bilder zeigt. 

Epifrifis (gr.), Beurtheilung, bef. von Krankheiten. 

Epiktet (Epiktetos), einer der tugendhafteften ſtoi⸗ 
ſchen Ppiloſophen, zu Pierapolis in Phrpgien um50n. Chr. 
geboren, lebte lange zu Rom als Sklave, bis er fpäter zu 
feiner Zreiheit gelangte, den Stoifer Mufonius Rufus 
hörte u. von Domitian nebft den andern Philoſophen aus 
Rom verbannt (94) zu Nifopolis in Epirog lehrte, wo er 
um 117 geflorben zu fein fcheint. Seine Lehre, die fi 
nicht fireng in den Girundfüßen der Stoa abſchloß, wur- 
zeite in der Ethik, was fittlich bedeutungslos war, galt 
ihm auch fo für die Wiffenfhaft u. dag Feben. Indem er 
durch Duldung u. Enthaltfamfeit völlige Unabhängigfeit 
des Geifled von der Außenwelt erfirebte, bewahrte ihn zu⸗ 
gleich fein an! Sinn u. fein milder ſokrat. Geift vor 
unthätiger Weltverachtung u. unnatürlicher Selbftertöd- 
tung. Ueberhaupt weht ein chriſtl. Geift in der Lehre, fo 
wie in dem Leben des berrlichen Mannes. Seine Ausfprüde 
fammelte fein Schüler Arrianog (f. d.) als Endeirtdion 
oder „Handduch des E.“ u. in den 4 Büchern „Philoſoph. 
Geſpräche“ Ueber das Handduqch ſchrieb Simplicius einen 
treffliben Gommentar. 

Epifur (Epituros), von Gargettos in Attika (geb. 
342 9, Chr.), verlieh mit feinen Eltern Athen u. hielt fich 
die erſte Häifte feines Lebens meiſt auswärts auf. Sich 
über den polit. Jammer feiner Zeit zu tröften, hatte ex 
fih ſhon früh der Philofophie hingeneigt u. einige Jahre 
in Mitplene u. Lampfakos Uinterricht gegeben, als er 36 


rt Ellipfe bildet. Der dan. Aflronom Römer unterfuchte | Jahre alt nad Athen zurüdfehrte u. dort in vertrautem 


zuerft pie E. 

Epidauros, Stadt in Argolis am faron. Meerbufen 
auf einer Haibinfel, wahrſcheinlich eine Kolonie der Karer. 
Der berühmte prächtige Tempel des Asklepios lag außer: 
bald der Stadt in einem heil. Haine, wo Niemand gebä- 
zen oder fterben durfte; jetzt Pidauro. 

Epidemie, in zeitlihen Berhältniffen Des Erdlebens 
begründete, beflimmte Entwidelungsveränderungen und 
eine abgemeflene Dauer Jeigende, mehrere Menfchen einer 
Gegend gleichzeitig befallenne Krankheit. 

Epidermis (gr.), Oberhaut, die oberfle, unempfind- 
liche, pünne Haut des Körpers. 

Epidäfis (gr.), Zunahme der Krankheit. 

Epigenefid (gr.), allmählige, ſtufenweiſe Bildung 
der Tpier- u. Pflangenförper, inpem ein Theil nach dem 


* 


andern geformt wird, entgegengeſetzt der Evolution 


(f. 2.). 
Epiglottis (gr.), Keblpedel, knorpelige Dedel über 
der Yuftröbre; Epiglottitis, Entzündung der E. 
igonen (gr. E-noi, fo v. als Nacgeborene), 
die Söhne der fieben im Kampfe gegen Theben bis auf 
Adraſtos gefallenen Helden, die mit diefem, unter Anfüh- 
rung des Alkmäon, den Tod ihrer Bäter zu rächen, 10 3. 
fpäter einen zweiten 3ug gegen Theben unternahmen, die 
Stadt eroberten und piünderten und deren Bewohner zur 
Flucht nöthigten. Die Namen der E, find: Alfmäon u. 
Ampbilochos, Argialeus, Diomedes, Promachos, Sthene- 
108, Therfander u. Eurpalod. Ihre Bildfäulen fanden in 
dem Tempel zu Delphi u. ihre Thaten u. Schidfale waren 
ein von griech. Dichtern oft benugter Stoff. „Die E.“ ber 
deutet nad dem jeßigen Sprachgebrauch das jüngere Ge⸗ 
fohtecht, fo in dem Roman dieſes Namens von Immer⸗ 
mann, 


Umgange mit feinen Sıhülern u. Freunden lebte, hoben 
Beifall u. Durch ungeſchminkte Biederkeit, milde Humani⸗ 
tät, Reinpeit der Sitten u. ſtrenge Mäßigkeit des Lebens 

ı allgemeine Achtung gewann. Ohne den Frieden feiner 

Serle durch die fhmerzbafteften Körperleiden trüben zu 

laſſen, fl. er 72 3. alt 270 v. Chr. Der Grundzug feiner 

Lehre, die jedod ohne wiſſenſchaftl. Gehatt if u. fih an 

vorhandene Philofoppien, in der Phyfik an die des Demo- 

fritos (f. d.) anſchloß, bildete das Streben nach perfönt. 

Unabpängigfeit von allem äußern u. innern Zwange (Un⸗ 

erſchütterlichkeit u. Teidlofigkeit) u. Die dadurch bedingte 

milde u. heitere Lebensanficht, die zugleich mit großer Ein« 
fachheit, Mäßigkeit u. Sittenfirenge gepaart ifl. Der faſt 
gänzliche Verluſt feiner Schriften u. der Mangel an hin« 
länglichen u. zuverläffigen Nachrichten hat viele einfritige 

Urtheile u. vielfachen Streit über E. fhon im Altertbume 

veranlaßt. Ausartungen feiner Schüler haben den Ramen 

— — gleichbedeutend mit Sinnenmenſch, Wollüſtling, 

gemacht. 

| Epilepfie, eine nervöſe, periodiſch wiederkehrende 

droniſche Krankheit des Gehirns, deren Anfälle mit plöß- 

lichem Schwinden des Bewußtſeins (ſomit aufgehobener 

Empfindung u. willkührl. Bewegung des Kranken) eintre⸗ 

ten u. fich durch eine Verbindung verſchiedenartiger Krämpfe 

charalterifiren. In den meiften Fällen endigt der Anfall 

; mit einem ſchlafſüchtigen Zuſtande. 

Epilog (gr.), Nahe oder Schlußrede am Ende eines 
Vortraas, bef. einer dramat. Vorftellung. 
 Epimenides, Seher u. Sänger aus Kreta, verſchlief 
in feiner Jugend 40 oder mehr Jahre in einer Höhle und 
galt ſeitdem als Liebling der Götter. Als Athen wegen 
der kyloniſchen Schuld von Krankheiten u. Keinden be⸗ 
drängt wurde, zeinigte ex (500 9. Chr.) die Stadt dur 











Epimetheus 


Süßnungen. Die Sage von feinem Schlafe liegt Goethe's 
Dietung, „Des E. Erwachen‘ zur Jahresfeier der Schlacht 
bei Leipzia, zu Grunde. 

Epimẽtheus Sopn des Japetos u. der Kipmene, 
Bruder dis Prometheus, vrmäster fich troß der Barnun- 
gen deſſelben mit der Panvora (f. d.), mit welcher er die 
Pyrrha, Propbafis u. Metameleia erzeugte. 

Epinay (fpr. spinäh, Ronife Florence Petro— 
nilteo’C., geb. Desclavelles), Freundin 3.3. Roufs 
feau’s, war 1726 geb. u. an den Generalpächter E. ver- 
mäplt. Sie ward befreundet mit Rouffeau , dem fie in ib» 
rem Garten ein Häuschen einrichten lie. Cie nannte ibn 
nur „idren Bären”. Grimm ſtörte das Verhältniß, worauf 
Roufieau nah Montmorency zog. Sie fl. 1783. pre: 
Conversations d’Emile erhielten den Montbyonfchen Preig | 
1783 Memoiren 3 Bode., Par. 1818, 

— — (fr. ſpr. epinöh), dornig; mißlich, ge— 
Ahriım. 

Epinikien (ar.), Siegesfefte, Siegeslieder. 

Epiphanigsfeſt (d. b. Feſt der Erſcheinung oder Of: 
fenbarung), fällt auf den 6. San. u-tmwurde urfprüngl. als 
bag Feft der Geburt Jeſu gefeiert; ale man aber dieſes 
auf den 25. Dec. verlegte, ward das E. im Morgenlande 
als das Feft ver Zaufe Jeſu, im Abendlande als dad der 
heil. drei Könige, denen der Stern erſchienen war, gefeiert ; 
auch das Wunder auf der Hochzeit zu Nana wurde an 
manden Orten mit diefem Tage in Verbindung gebradt. 
Es famen daher auch verſchiedene Namen für biefes Feſt 
in Gebraud, fo: dag 2. E., Theophania, dag Feſt der beii. 
3 Könige, der Tag des Lichtes u. Betbrhania. An der röm. 
u. noch mehr in der griech. Kirche wird es zu den größern 
Feſten gegähft, in der proteftant. zu den Heinen u. an dem 
näcdften Sonntag kirchlich begangen. 

Epiphäniog, 1) (Sanct), ein ver freicren Geiſtes— 
richtung abholder Kirchenfehrer der biftor. Schule im 4. 
Jahrh., paläftinenf. Jude von Geburt, im Klofter gebifpet 
u. als Vorbild des Mönchthums geltend, wurte (367 
n. Chr.) Bifhof von Gonftantia auf Eypern u. trat in fei« 
nem „Panarion“ in leidenſchaftlicher und verworrener 
Beife genen alle Irrlebrer der Kirche auf. Auch ten Ori— 
genes Hatte er denfelben beigezäblt u. forderte von deffen 
vornehmften Anhängern in Yoläfina, dem Biſchof Johan— 
nes von Jeruſalem u. den Mönchen Rufinus u. Hicronp— 
mus, feinem Urtheil beizutreten. Eben fo eiferte er auch 

egen die Rilder. Er fl. 4035; Tag der 12. Mai. Seine 
Shriften gab Pretavius (2 Bde., Par. 1622) beraug. — 
2) &., im 6. Jabrd. cin Arcund des Gaffiodorus u. Mit: 
verfaffer von deffen „Historia tripartita“. 

Epiphonema (gr.), nacddrücklicher Schlußgedanke. 

Epiphöra (ar.), Redefigur, wobei mehrere Eäße 
mit demfelben Worte oder demſelben Gedanken endigen. 
Man trifft fie unter den Neuern häufig bei Gocthe und 
Schiller, 3. B. im Don Carlos: 

Ich ſah auf Bid u. weinte nicht. Der Schmerz 
Schlug meine Zäbne fnirfchend an einander; 
Ich meinte nit. Mein königliches Blut 

Floß ſchändlich unter unbarmherz'gen Streichen; 
Ich fab auf dich u. weinte nicht. 

Epiros, im Alterthum cine Landſchaft in Nordgrie— 
chenland, das heutige Albanien, eingeſchloſſen von Theſſa— 
lien, Illprien u. dem ion, Meere. Sie zerfiel in3 Diſtrikte: 
Moloſſis mit der Stadt Ambrakia, Thesprotia mit der 
Stadt Dodona, wo ſich das älteſte Orakel des Zeus be— 
fand; hier waren die Fiüſſe Achrron u. Rofvtos, Die ſich in 
den See Adherufia ergofien u. wegen ihrer ſchwarzen Ges | 
wäffer in Die Unterwelt verfegt wurdın, Chaonia mit dem 
Borgebirge Alroferaunia u. der Stadt Drifum. Die E. | 
waren von dor. Stamme u. trieben meift Viehzucht, nab- 
men aber an der Bildung des übriaen Griechenlands fo 
wenig Theil, daß fie für Barbaren gehalten u. von den 
Griechen nidt als Stammverwandte anerfannt wurden. 
Die Könige des Landes feiteten ihren Urfprung von Ppr- 
rbos. tem Sohne Achills, ber. An der Gefchichte tritt die» 
ſes Reich erſt unter der Regierung des abenteuerlichen, 
eroberungsfüchtigen Pyrrboe II, auf, im 3. Jahrh. v. Chr. 
Seine Feldzüge negın die Römer, Karthager u. Sparta- 
ner verfpaften ipm einen vorübergehenden Ruhm, ohne 
jedoch einen bleibenden Erfolg zurüdzulaffen. Nach man» 
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Epiftyl 


Gen innern Zwiftigfeiten wurde E. im Anfange des 2. 
a. v. Chr. von den Romern erobert u. zur Provinz 
gemadt. 


Epiſche Poefie, bezeichnet alle erzähfenden Dich⸗ 


tungsarten; Stoff eines cp. Gedichts fann nur eine Beg.s 


benbeit over eine Handlung , wirklich oder erbichtet,, fein; 
aber auch nicht iede (3. B. nicht gemeine Lebensverdäliniſſe 
od. trodene hiftor. Zacta), fendern nur eine äſthetiſche, d.t. 
der Schanbeitsidee entfprechende Erfheinung in Natur u. 
Leben. Eine ſolche Tbatfadye, die entweder in Berbältnif- 
in (Sch'ickſal) oder im menſchl. Wollen (Freiheit) oder in 
Seiten zugleid ihren Grund hat, muß in fi abgerundet 


‚u. vollendet frin. Bildet den Stoff eine größere Reihe von 


Thatſachen, fo müften auch fie ein geordneteg, organiſches 
Ganze ausmachen, bei dem ſelbſt Die ſog. Cpiſoden (Ne- 
benercigniſſe) nicht überflüffig find. Außer diefem zufam- 
menkängenden Berlauf fommt ed befonders darauf an, 
daß die Verdältniſſe u. Cbaraftcre bereutungsvoll u. an« 
ſprechend find u. innere Wahrheit haben, d. h. nicht mit 
fid u. den gegebenen Umfiänden in Wiverfprud fleben. 
Was geſchieht, muß wichtig; wie 18 geſchieht, muß cin- 
leuchtend; von wem ed geſchitht, muß intereſſant fein. Ar« 
ten ber e. P. find: das Epos, die poetiſche Erzählung, Ro« 
manze, Ballade, Legende, Sage. 

Episcopius (Simon), geb. 1583 zu Amfterdam, 
trat nach Arminius' Tode (1609) an die Spige der Armi— 
nianer (1. d.) u. überreichte zur Rechtfertigung ihres Glau—⸗ 
bens den Staaten von Holland (1610) die Remonfiranz. 
Aufder Spnode zu Dordrecht (1618) wurde er u. feine 
Partei ungebört verdammt u. des Landes verwiefen. Nach 
Moxig von Oranien Tode fehrte er gurüd, wurde (1634) 
erfier Prof. an dem neuerrichteten Remonſtranten Gpm⸗ 
naſium zu Amfterdam u. fl. 1643. Er u. Hugo Grotius 
waren es vorzüglich, welche die freifinnige u. evang. Dent- 
art der Armin. ausbildeten. Er fchrieb eine Bekenntniß— 
ſchrift u. eine Apologie u. begann eine Dogmatik, melde 
in der Geſammtausgabe feiner Werte (2 Bpe., Pang 
1672) erſchienen find. 

Episfopaliyftent, die Anſicht in der proteflantifchen 
Kirche, welche zur redtlichen Begründung der von protes 
ftant. gürften Äber ihre Landeskirchen ausgeübten Rechte 
annimmt, daß diefelben auf Erſtere von den kathol. Bi« 
fhöfen übergegangen frien. Diefe geſchichtlich nicht nach⸗ 
weisliche u. den Anlihten der Reformatoren widerfirei- 
tende Bebaurtung, zwiſchen inne lebend zwifchen Dem Ter⸗ 
ritorial= u. Collegialfyfiem (f.d.), fand alg Rechtfertigung 
des thatfäcblih beſtehenden Verhältniffed Geltung u. fo 
werten in Drutfihland die proteflant. Lanvegfürften als 
erfte Biſchöfe u. geiſtl. Oberhäupter ihrer proteftant. Lan— 
deskirchen betrachtet. Daſſelbe Spſtem iſt auch in England, 
Schweden u. Rußland das herrſchende. * 

Epiſöde (gr.), etwas Eingeſchaltetes; in der alten 
Tragödie, ale der Chor noch Hauptſache war, die zwiſchen 
den Shorgefüngen eingeihobenen Handlungen; jede Ner 
benhandlung im Epos orer Drama; in der Malerei Ne 
benpartie; im gewöhnlichen Leben Abſchweifung; epifo» 
diſſch, eingewebt, eingefhoben ; abſchweifend. " 

Epiſtel (ar.), 1) Brief, foder Apoſtel; 2) poet. Brief, 
der bald erzädlend, bald lyriſch, batd didaktiſch ift, durch 
ſeine Richtung an eine beſtimmte Perſon an lebbafter An- 
ſchaulichkeit gewinnt, aber der ganzen Menſchhbeit angeht; 
Doraz bediente ſich zuerſt dieſer Form poet. Darſteliung, 
welche Ovid u. Auſonius nachahmten. Die neuern fitera- 
turen find reich an E. 

Epistolae obscurorum virorum (lat. d. i. 
Briere von Dunfelmannern), Sammlung von fatyr. Bries 
ten, die zu Anfange des 16. Jahrh. zumeiſt von Ulrich v. 
Hutten im barbarifhen (Küchen-)Latein, unter dem Namen 
von damaligen Geiftlihen u. Profefforen in der Rheinge⸗ 
gend, theolog. Streitigkeiten u. die Lehren u. dag Leben 


| der Mönde eben fe geifireih als ſchönungslos geißelten. 


Fine papfil. Bulle verbot das Buch, das nicht ohne Einfluß 
auf die Reformation blieb, ſchon 1517. Neuefte Ausgabe 
2 Bde., Sannover 1827, 

Epiftröphe (gr.), Umwendung; Räückkehr einer 
Krantbeit. 

Epiftpl, f.v. a. Architr d.). 


Eyitaphios 


Epitäphios (gr.), bei den Griechen am Sclufſe 
eines Kriegsjahres die feierliche Trauerrede für die gefal- 
fenen Krieger. Berühmt ifl der E. des Periftes bei Platon 
u. Thukydides. Epitaphium, Grabfarift, Grabmal. 

Epitäfis (gr.), die Schürzung des Knotens im Drama 
der Alten ; Berfärfung, Zunahme einer Kranfpeit. 

Epitbalamium(ar.), Hochzeitslied, welches bei den 
Alten vor dem Brautgemaäche (Thalamod) Neuvermählter 
gefungen wurde. Gried. u. röm. E. fammelte Werne. 
dorf „„Poet. lat. min.“ (Bp. 4, Th. 2). 

Epitbhena (gr), Umſchlag, Katapfasına. 

KFpitheton (gr.) Beimort. . 

Epitome (gr.), Auszug, kurzer Inbegriff eines grö— 
Gern Werts. Epitomator, Berfaffer einer E.; epito⸗ 
miren, in Auszug bringen. 2 
: — (or.), Dreiſchlag; Versfuß aus 3 Rängen u. 

rze. 

Epizeuxis (gr.), nachdrückliche Wiederholung deſ⸗ 
ſelben Worts, z. B.: 
Immer, immer nach Weſt! dort muß die Küſte ſich zeigen. 

Epizöen (gr.), Thiere, welche auf u. von andern 
Thieren leben, wie Läufe, Miteſſer ıc. 

Epizootie (gr.), Viehſeuche, vgl. Mandt, „Prakt. 
N der wichtigſten anftedenden Epideien u. E.“ 
(Bert. 1828) 5 epizootiſch, anftedend, viehfeucenartig. 

Epoche (gr. d. h. Anhalten, Hemmung), 1) der Ort 
oder die Bahn eines Sternd zu beffimmter Zeit, auch die 
Gonftellation u. das Zufammentreffen der Planeten; aud 
die mittlere beliocentrifche Länge der Planeten in ihren 
Bahnen zu beflimmter Zeit, dann auch E. des mitt- 
lern Orts. 2) In der Geſchichte ein wichtiger Zeitpunft, 
von welchem eine neue Zeitrechnung, eine neue Periode 
beginnt. Bgl. Periode. 

Epode (gr.), Nach» over Schlußgefang mit beſonde⸗ 
rem Rhythmus, welder der Strophe u. Antiftrophe in Ipr. 
Gedichten folgte; bei Horaz nah Archilochos Borgange 
ein Gedicht, in welchem ein längerer Vers mit einem für» 
zeren (Epodos) abwechſelt. 

Epopoe, ſ. Epos. 

Epopten (gr.), d. i. Anſchauer, die Eingeweihten, 
welche ven griech. Myſterien beiwohnen durften. 

Epos (Epopöe, Heldengedicht), ſtellt die Idee der 
Menſchheit in den aliaemiernftin u. höchſten Beziehungen 
dar dur eine Neihe von Begebenheiten, die zueinem äſthe— 
tifhen Ganzen verbunden find. Es ift das vollfommenfte 
epifche Gedicht eine Schilderung des Kampfes menflis 
cher freiheit in den Schranfen der Endlichkeit. Beides, 
Die Kraft des Menfchen (Feld) u. die ihr widerftrebenden 
Umflände (Schickſal, Borfehung) muß außergewöhnlich u. 
zugleich verhäftnigmäßig fein, fo daß der endlide Sieg 
nicht leicht errungen wird. Deshalb dürfen felbft höhere 
Weſen (Homeros) nicht durch Wunder oder fonft durch 
Uebermacht plößlich hemmend und Den Faden zerfchneidend 
eintreten. Nimmt derDichter den Steff aug der Gefchichte, 
fo foll er zwar den Charafter des Helden u. Die Hauptfa> 
chen beibehalten, hat aber fonft für die Conftruction bes 
Gedichtes völlige Freiheit. — 1) Das religiöfe E. fdil- 
dert, das lleberfinnliche in finnlichen Thatſachen darftel» 
Iend, dag Verhältniß der Menfchheit zur Gottheit (Ehris 
Aus, Mahadöh, Din, Engel u. dergi. als Helden) und 
kann nicht reine Dichtung, Ponbern Glaube oder Sage fein. 
Eein Grundton if das Erhabene, u. fein Zwed muß von 
höchſten Intereſſe fein (Klopfiod). 2) Das weltliche E. 
fehildert ein menſchl. Verhältniß zur Menfchenwelt u. giebt 
finnlihe Thatfachen , in denen Das Ideale fih darſtellt 
(Gründung neuer Reihe, Kampf um Vaterland, Freis 
heit u. dergf.). Begebenpeit u. Held müffen Umfang und 
Würde haben, u. ver Gang des Schidfald muß großartig 
fein. Höhere Wen fönnen aud hier mitwirfend ericheis 
nen (Wieland, E. Schulze, Mofen, Bechſtein). Gleichſam 
eine Parodie tes weltiihen E. iſt 3) das komiſche E., 
deſſen Grumſätze u. Anlage diefelben find, nur daß es un» 
wichtige Ereigniffe auf burleste u. phantaftiihe Weife ale 
wichtig hinfleüt u. ale Motiv die Ergötzung bat (Zacha⸗ 
ziä). Das fogenannte romantifche E. gehört unter 
Nr. 2 und ift nur ein Gegenſatz zum antiken E.; aber mit 
Unrecht fpricht man von seinem Ib plliſſchen &., denn bie 


— 
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Eratoſthenes 


Beziehung der Menſchheit zum Naturleben iſt kein epiſcher 
Stoff, u. Voß nannte feine „Louiſe“ ee. cine Idylle. 

Epſom (fpr. epf'm), Ort in der engl. Grafſchaft Sur⸗ 
rey ber London, mit berühmten Mineral: (Bitter-) Waffer, 
über 3000 E. u. fehr befuchte Wettrennen. 

Equilibriſt, f. Aequilibrium. 

Equipage (fr. ſpr.⸗pahſch), 1) alles Geräth für einen 
beſtimmten Zweck; 2) beim Militair, was zur Kriegfuͤbrung 
dient, Pferde, Sattel, Zeug, Bagage; 3) die Schiffsmann⸗ 
fhaft mit Ausnahme der Offiziere; 4) das Tau⸗ u. Segel» 
wert; 5) Rutfche mit Pferden. Equipiren, ausrüften, 
mit den nöthigen Geräthen verichen ; ein Schiff bemannen. 

Egnivoque (fr. fpr. ekiwokk), Zweideutigkeit; als 
Veiwort: doppelfinnig. b 

Eränen (gr.), befonders in Athen, Clubs für milde 
oder gefellige Zwecke, auch für beides. Jeder Gaft brachte 
feinen Beitrag zur Mahlzeit, Dr regelmäßigen Zeiten 
gemeinſchaftlich Statt fand. Auch bei der Unterftügung Ars 
mer hieß der Beitrag Eranos. Die E. erhielten fih noch 
zur Zeit der Herrfchaft ver Römer, wurden aber von Dies 
fen mit Mißtrauen bewadt. 

Fräsmus (Defideriug), ein bochgefeierter u. um 
die Wiederbelebung der Haff. Wiſſenſchaften u. mittelbar 
auch um die Reformation hochverdienter Belehrter, geb. 
1467 zu Rotterdam. Bid ind 9. Jahr Chorknabe im Dome 
zu Utrecht, fpäter in der Schule zu Deventer unterrichtet, 
ging er, von feinen Bormündern genöthigt, in das Klofter 
— tein (1486), verließ es aber durch die Gunſt des Bi⸗ 

chofs von Cambrainach empfangener Priefterweihe (1492) 
u. lebte einige Jahre in Paris feiner weitern Ausbildung. 
Er bereifte Frankreich, England, Italien u. Belgien und 
war furze Zeit Prof. der griech. Sprache zu Orford, bie 
er (1521) aug Liebe zur Unabhängigkeit, geadtet als ein 
König der Wiſſenſchaft im ganzen Abendlande, bei feinem 
Berleger Froben in Bafel fich nicderließ, wo er 1536 fl. 
lImfaffende u. gründliche Gelehrſamkeit, ein geläuterter 
Geſchmack, eine Haff. Sprache, ein. feiner aber vernichten» 
der Wiß, verbunden mit dem gefundeften Menfchenver- 
ftande, zeichneten ihn vor allen Zeitgenoffen aus, u. ob» 
wohl er gegen Luther ſchrieb und Hutten perfönlich feind 
war, fo war doch feine wihige u. gewandte Befämpfung 
der firchl. Mißbräuche u. die von ihm ausgebende gelehrte 
Bildung der Reformation fehr förderlih. Da er nicht für 
das Volk fhrieb, nod auch nemwaltfam ändern wollte, ges 
noß er dabei fortwährend die Gunſt der Päpfte und der 
hohen Geiſtlichkeit. Er behandelte in feinen Schriften die 
verfchiedenartigften Gegenſtände des kirchl. u. weltl. Les 
beng, erwarb ſich befonderes Berdienft um die Kritif und 
Erklärung des neuteflamentl. Textes, nab mehrere Klafft- 
fer u. Kirchenväter heraus u. veröffentlichte eine reichhal— 
tige Brieffammlung. Außerdem find befonders noch zu 
nennen; „Colloquia“, d. b. Geſpräche (Bafel, 1516; Lepd. 
1664 u. öfter) und „Encomium moriae “, d. h. Tob der 
Narrpeit, berausgeg. mit deutfch. Ueberſetzung u. Holbeing 
—— v. Beder (Baſel, 1780) u. deutſch mit 
ithograppien (St. Ballen, 1839). Geſammtausgabe von 
Rhenanus (Bafel, 1540, 9 Bde., Kol.), vollſtändiger von 
Leclerc (Leyd. 1703-6, 10 Bde., Fol.). Sein Leben be» 
fhrieb Henke (Halle, 1782, 2 Bde.) u. Müller (Ham⸗ 
burg, 1828). 

Eräto, die Mufe der Ipr., namentlich erot. Dichtfunfl, 
wird mit der Feier u. dem Plektron, auch wohl mit einem 
Pfeile abgebildet. 

Eratöſthenes, geb. zu Kyrene 276 v. Chr., berühm« 
ter Scograph, Aftronom u. Mathematifer, wegen ſeines 
vielumfaflenden Wiſſens der Philolog genannt, fland feit 
226 der Bibliothef zu Alerandria vor u. tödtete fih, als 
er in hohem Alter erblindete (194), durch Hunger. Er be» 
rechnete zuerfi die Größe der Erde u. entwarf danach eine 
verbefierte Karte, zählte in einer verloren gegangenen 
Scrift 675 Firfterne auf, fehrieb über die Berboppelung 
des Würfels u. führte eine neue, unter dem Namen „Das 
Sieb des E.“ bekannte Methode ein, die Primzahlen aus— 
zufondern. Was von feinen SUN Schriften noch 
übrig if, findet fih am Bollftändigfien in Bernhardp's 
„Bratosthenica“ (Berl. 1822). Vergl. Wilberg, „Die 
Eonftruction der allgem. Karten des E.“ (Eifen , 1834, 4, 
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u. „Das Netz der allgem. Karten des E. u. Ptolomäus“ 
(Effen, 1835, 4.). 

‚Erbach, altes Geſchlecht, das urfundfich ſchon im der 
Mitte des 12. Jahrh. vorkommt, im Anfange des 13. Jahrh. 
das Erbſchenkenamt der Pfalz erhielt und 1532 in den 
Neihsgrafenftand erheben wurde. Jetzt blüht es in den 
drei Linien E.-Erbah, Haupt, Graf Franz Eberhard, 
geb. 1818, Refivenz Erbach u. Roth, E.Fürſtenau, 
Daupt, Graf Albredt, geb. 1787, Reſidenz Kürflenau, 
4, OM. mit 17,500 €. u. 100,000 St. Einkünften, und 
ESchönberg, Haupt, Graf Ludwig, geb. 1792, 31 AM. 
mit 14,325 €. u. 65,000 &f. Einkünften, eh. Schön 
berg. Sämmtliche erbach’fche Gebiete Gulanınen IOM.) 
liegen auf dem Odenwalde. Das gleihnamige Stamm» 
ſchloß der Familie an der Mümling (Grosherzogtbum 
Helfen), bat berrlihe Sammlungen von Waffen, Rüftun- 
gen, Glasmalerei u. röm. Altertbümern, auch eine Kapelle 
mit merfwürdigen Grabfleinen u. dem Sarkophage Egin- 
barb’s (früher in Seligenftadt). Die Stadt hat 2000 E., 
ein aräfl. Confifloriun, Sabrication in Tuch u. Gewehren. 

rbamter, in der deutfhen Reihsverfaflung die 
erblichen Aemter der hochadeligen Gefchlecdhter , welche bei 
der Raiferfrönung die Ergämter (f. d.) der Kurfürften ver- 
walteten. Außerdem gab es noch mehrere niht an Erzäm⸗ 
ter gefnüpfte E. Die E., welche auch bei den andern Hö⸗ 
fen eingeführt wurden, haben fih noch in den öfter, Erb» 
landen erbalten. 

Erbauung, ein bibf. u. bild. Ausprud, der die Auf 
rihtung u. Sammlung des frommen Gemüthes in u. zu 
Gott bezeichnet. Nach der Forderung der heil. Schrift foll 
fih der Menfch auferbauen zu einem Tempel Gottes, einer 
MWohnflätte des Heil. Geiſtes, u. dieſes fortfihreitende Wach⸗ 
fen u. ftete Auffireben von dem Endlichen zum Ewigen ift 
E. Sie ift nicht nur ein vorübergehender Gemäüthszuftand, 
fondern ein Werf für das ganze Leben, das aber zu ge- 
wiffen Stunden und Zeiten mehr als zu andern geförbert 
-wird. Wenn fie demnach auch zunächſt Sache des Gemüths 
ift, fo muß fie doch einen feſften Grund im Glauben u. in 
der Erfenntniß haben u. einen fletigen Fortgang durch die 
Energie der Willenskraft, wenn der Bau nicht im Grunde 
wanfen oder ein Stüdwerf bleiben foll. Das Feſtbegrün— 
deie, in fih Abgefchloffene u. Sefammelte, Himmelanftre- 
bende u. in Gott Geheiligte find die Vergleihungspunfte 
diefesbildt. Ausdruckes. Ob die Mehrzahl unferer E.sfchrif- 
ten dieſem Zwede genügt, dürfte wohl febr in Frage fteben. 

Grbban, gefetmäßiger Bau eines Erbes, d. d. einer 
eigenthümf. Yehn- oder Jundgrube, wenn er fi mit einem 
Stellen anfänat; aud die fo gebaute Grube feldf. 

Erbe, ſ. Erbſchaft. 

Erbeinigung, Vertrag zwiſchen mehrern Geſchlech— 
tern zu gegenſeitiger Hülfsleiſtung bei Befehdungen ıc. 
Sie waren im Mittelalter bäufig. 

Erbeinfeßung (heredis institutio), letztwillige Ver- 
fügung, wodurch Einer oder Mehrere zur Erbfchaft beru- 
fen werden. Eingefeßt fann nur werden, wer die Fähigkeit 
befist, teffamentar. Erbfchaften zu erwerben. Die Bezeich- 
un der Erben muß klar u. unzweideutig fein. Ihre Zabl 
ift nicht beſchränkt; aber find die Erbtheile nicht beftimnt, 
fo wird angenommen, daß die fämmtlichen Erben zu glei— 
chen Theilen erben follen. Der Erblafler fann aud die E. 
don einem künftigen, ungewiſſen Ereigniß abhängig ma- 
hen, d. i. eine wahre, eigentliche Bedingung oder Bedin« 
gungen derfelben wirffam hinzufügen, wobei die Delation 
der Erbſchaft bis zum Eintritt der Bedingung aufgefcho- 
ben bleibt. 

Erberen, die Mitbefiger an gewiſſen Holzungen(Mar— 
fen, HSo'gmarfen): das Recht derfelben Märkerrecht. 

rbfähigkeit, Succeffionsfähigfeit (testa- 
menti factio passiva), bie Fähigkeit, zum Erben eingefept 
a werden, geht, mit Einfhräntungen, nad dem ältern 
echte den aus Zeit der Teftamentserrihtung noch nicht 
Gebornen ab, ferner in der Regel jurift. Perfonen, dem 
Regenten litis causa, d. i. in der Abficht, daß ercinen Pro— 
ceß fortfeße oder anfange. Auch fann der in zweiter Ebe 
lebende Ehegatte dem zweiten Ehegatten weder durch Erb⸗ 
einfeßung noch durch Vermächtniß mehr von feinen Ber: 
mögen zuwenden, als dasjenige Kind aus früherer Ehe 
betommt, welches am wenigſten bedacht iftac, Die neuern 
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Landesgeſetze haben jedoch dieſe Beſtimmungen meiſt ab⸗ 
geändert. 

Erbfolge, der Eintritt eines Lebenden in die ganze 
rechtiiche Stellung eines Verſtorbenen rückfichtlich feiner 
Vermögensverhäſliniſſe iſt geknüpft entweder an Erbver— 
trag, oder Teſtament oderandas Geſetz (Intefat- 
———— A ift Die Reihenfolge, 
in weicher die Inteftaterben zum wirklichen Befitz gelan— 

en, fie ift hauptſächlich folgende: 1) die Defcendenten des 

erftorbenen ; 2) die dem Grade nad nächſten Afcenpenten; 
3) die halbbürtigen Gefhwifter und deren Defcendenten ; 
4) die dem Grade nad nächſten übrigen Seitenverwanbten, 
Eoflateralerben. Die Bertheilung der Erbfchaft kann 
bei mehrern Erben (Miterben) auf eine dreifahe Weife 
geſchehen: 1) fo daß jeder Erbe einen gleich großen Theil 
aus der Erbfchaft erhält, Erbfolgenah Köpfen, Er 
benin Häupter; 2) fo dag nad Stämmen fuccedirt 
wird, wobei mehrere Kinder eines Vaters immer nur für 
einen Stamm gelten; 3) die Erbfgaft wird zur Hälfte 
den mütterlicyen, zur Hälfte den väterl. Afcendenten zuge» 
theilt, welche ihrerfeits wieder nach Köpfen theilen; E. 
nad Linien. 

Erbfolgefriege, 1) fpanifcher von 1701 — 13, ſ. Spa⸗ 
nien; 2) öſtreichiſcher von 1740— 48, ſ. Oeſtreich; 
3) baier'ſcher von 1778 - 79, ſ. Baiern. 

Erbgeld, das Geld, welches ein Erbe, der in der Erb» 
fonderung den Nachlaß des Berflorbenen um einen ge— 
nn Preis erhalten hat, feinen Miterben herauszuzap« 
en bat. 

Frbgericht, jede auf Grund u. Boden haftende erb⸗ 
u. eigenthümlich befeffene Gerichtöbarfeit ; Die niedere Ge« 
richtsbarfeit, dic auf einem freien Erbgute haftet, im Ge⸗ 
genfaßzuden Obergerichten ; Gericht eined Erbrichters auf 
dem Pande, d. i. eined ſolchen, der fein Amt erbfich befigt. 
= Erblaſſer, der Verſtorbene im Bezug auf feinen 


achlaß. 
Erblehn, ein ſolches, das Mann⸗u. Weiberlehn zus 
gleich if; ſ. Lehn. 

Erbpacht, Verpachtung, wobei der Pächter ein 
Grundſtück entweder ohne alle Beſchränkung in Verkauf 
u. Vererbung auf ewige Zeiten gegen einen Kanon (Erb— 
sing, Erbpachtgeld) oder mit Beſchränkung erhält. Im 
fcgtern Falle darf er ohne Einwilligung des Grundberrn, 
welche erft genen ein Laudemium (Lehnwaare) erhalten 
werden kann, nicht verfaufen oder vererben. Bet einer 
Grbverpadtung wird fogleih eine Summe als Erb- 
ſtandsgeld bezahlt, welche der Grundbefiger ald Sicher- 
beitspfand für die richtige Abtragung der Pachtgelder fo 
wie für die Erhaltung des Gutes u. feiner Gebäude an 
fi nimmt. 

(Erbrecht, der Inbegriff ver Erbrechtsgeſetze, melde 
die Weife beſtimmen, in welcher die Rechtsverbältniffe der 
Menfchen nad ihrem Tode auf Andere übergeben u. von 
diefen ihren Succefloren fortgefeßt werden folfen. Die 
Erbrechtsgeſetze felbft treten fhon mit großer Genauigfeit, 
mit richtiger Sonderung u. VBermittefung des Privat» u, 
öffentl. Rechts, des Perfonen«, Sachen⸗ u. Obligationens 
rechts in der rom. Gefeßgebung auf, die neuern Staaten 
haben vielfache Beftimmungen hinzugefügt, welche in den 
Particulargefeßgebungen enthalten find. 

Erbſchaft (Hlereditas), Nachfolge in allen Rechten 
u, Berbindlichkeiten eines Verflorbenen. So lange fein 
beffimmter Erbe eingetreten if, wird die Erbſchafi felbft 
einftweilen als jurift. Perfon betrachtet, die den Berfiorbe- 
nen repräfentirt. Bon Kindern des Erblaffere wird die 
Erbſchaft fofort, wie fie ihnen deferirt worden, von felbft, 
ohne ihr Wiffen oder Wollen erworben; Perfonen hinge- 
aen, twelche der Gewalt des Erblaffers nicht unterworfen 
waren, erwerben die deferirte E. erfi durch einen darauf 
nerichteten Willensact ; fie fönnen fie annehmen oder ab« 
fehnen. Durch den Antritt der E. gebt das ganze Vermö— 
gen des Verſtorbenen auf den Erben über u. zivar fo, als 
ob diefer unmittelbar im Zeitpunfte des Todes in die Stelle 
des erfien getreten wäre. Der Erbe bat fomit aud vor- 
bandene Schulden des Erblafferd auszuzahlen ohne Rück— 
fiht auf den Beftand des Erbvermögend. Sind Mehrere 
zufammen Erben geworben, 6 Ta die genannten Wir⸗ 
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tungen des Erwerbs der Erbſchaft für jeden einzelnen von 
ihnen nur nad Berhältniß feines Erbtheils ein. 

Erbfe (Pisum sativum), betannte artenreiche Hülſen— 
frudt , die ſowohl auf dem Felde als im Garten aebaut 
wird. Im Ader baut man hauptfählich die graue E. mit 
viofetten Blüthen u. die weiße E., wovon die erftere mehr 

um Viehfutter dient, mehr Stroh giebt und von den In— 
—* nicht ſo oft zu leiden ſcheint. Unter den Arten der 
weißen E. zeichnet ſich die Kron-E. (Bülhel-E.) durch 
dickere Stängel, niedrigern Wuchs und büſchelförmigen 
Schotenanſatz aus. Die frühzeitigen find den Spät⸗E. 
vorzuziehen. Am beſten gedeiht die E. auf nicht friſch ge— 
düngtem guten Mittelboden; der Samen muß vollkommen 
rein fein u. wird mit Vortheil vor der Saat gequellt. Auch 
hier gift: frühe Saat, fihere Saat! Sie gegen die Gier 
der Erbfentäfer zu ſchützen, fhlägt man vor, die E. vor 
der Ausfaat mit Waffer zu befprengen, in welches Vitriol 
aufgelöft (2 Lth. auf 1% Scheffet) if u. einige Hände fris 
ſchen ungelöfchten Kalt u. Saly darunter zu mifchen. Die 
E. enthält nad Vauquelin 935 Nahrungsſtoff u. kocht ſich 
als Erbfengraupe fehr leicht. An Südeuropa wird ſie 
geröftet. Bei den Garten-E. unterſcheidet man die Pahl— 
oder fänfer-, Ausmache-E. u. Zucker-E. mit mebrern Artın. 

Erbfünde (Peccatum originis), in der chriſtl. Glau— 
benstchre die Zortpflanzung eines durchaus fündlichen u. 
verderbten Zuftandes in allen Menfchen, welcher feinen 
Anfang nahm mit der erftin von Adam begangenen Sünte 
ZS. als deren Folge der natürliche u. geiftine Zod, welchem 
desbalb alle Menſchen verfallen find, vargeftellt wird. Die 
Hauptftellen ver Schrift, aus melden vie Lehre hergeleitet 
wird, find: Galaterbrief 3,225 5, 17. Römerbruef 3,23 8.5 
5,1258, 5f. Schon unter den Kirhenlehrern der erften 
Jahrh. berrfihten hierüber verfihiedene Anfihten. Wäh— 
rend einige einer freieren Auffaffung fich zuneigten, führte 
Tertullian zuerfi den Ausdruck E. in die theolog. Sprade 


ein. Zum Dogma ausgebildet wurde die Yehre im 53. Jabrb. 


von Auguftin im Gegenſatz zu der Anfiht des Pelagiug, 
welder das Wefen der E. geradezu abläugnete,. Die fa: 
thol. Kirche fchlug zwiſchen beiden einen vermittelnden 
Weg ein. Durch Luther wurde die Auqufin. Lebre wieder 
in ihr Recht eingeſetzt u. die fymbol. Bücher unferer Kirche 
beffimmen demgemäß die E. ald den Zuftand der menſchl. 
Natur, in welchem aus Folge der erften Sünde per Menſch 
die reine Gottederfenntniß verloren habe, zur Ausübung 
des Guten untüctig u. darum dem Tode u, der Verdamm⸗ 
niß unterworfen fei. Streitigfeiten über dieſe Darſtellun— 
gen braden bald aus, am beftigiten zwifchen den Theolo— 
en Flacius u. Strigel, von denen Jeder die entgeqenges 
esten Ertreme fefhielt. Neuere Theologen, namentlich 
die in der Kantiſchen Schule gebildeten, beſchränken ven 
Begriff ver E. auf die dem Menſchen natürlich cinwot- 
nende fittfihe IUnvollfommenbeit. 

Erbverbrüderung, Uebereinkunft, wodurch fih meh⸗ 
rere Familien ein für ven Fall des Ausſterbens eintreten— 
des, gewöhnlich wechſelſcitiges Erbrecht zuſichern. Zu ihrer 
Giltigkeit war die kaiſerl. Beſtätigung nöthig,, nach dem 
jegigen Staatorecht die Einwilligung der Agnaten u. dır 
- Stände, und follte der Vertrag mit einem Fürftenhaufe 
außerhalb des deutſchen Bundes abgefihloffen werden, die 
Genehmigung der Bundesverfammlung. Eine der älteften 
(1373) &. befteht zwifhen Sachſen und Heffen, dem 1614 
Prandenburg in der Weife beitrat, Daß ed, wenn dag cine 
oder andere Haus erlöfche, fogleich zu einem Drittheil Mit» 
erbe fein ſolle. 

en Vertrag, wodurch die Beerbung eines 
der Contrahenten beflimmt wird. Er betrifft eigentlich 
nur die Univerfalfucceffion u. ift unwiderruflich und fann 
von Jedem abgeſchloſſen werden, der über fein Vermögen 
giltig verfügen kann; zugleich muß der dereinſtige Erbe fuc- 
en fein. An eine beftfimmte Form ift der E. ge- 
meinrecht!ich nicht gebunden, wohl aber müffen darin die 
Rechte der Notherben fireng gewahrt werden. Der jegige 
&., der dem alten deutichen Rechte (Bergabung) fremd 
war, bat fi unter dem Einfluffe des röm. Rechts gebildet 
u. wurde im Allgemeinen erfi in der Mitte des 18. Jahrh., 
zuerf in Sachſen (1746), dann in Batern (1755) anerfannt. 

Pe a 1. Emphpteufte. 

Ercilla y Zuñiga (fpr.sreünifunfiga, DonAlonfo 
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de), berühmter epiſcher Dichter, geb. zu Madrid 1533, 
Sohn eined Rechtsgelehrten, ward Page bei dem Infanten, 
fpäter Pbilipp II., den er zu feiner Bermäblungsfeier mit 
der Königin Marta nad England begleitete, Bier traf 
die Nachricht vom Aufſtande der Araufaner (f. d.) ein, u. 
E. ſchloß fi , fo wie er ſchon früher bei St. Duintin ge= 
ftritten hatte, dem Zuge gegen fie an. Der Heldenmutb u. 
die Kreiheitsliebe dieſer Indier, fo wie die großartige Nas 
tur Chili's begeifterten ihn gu dem Epos „La Araucana‘‘, 
das er zum Theil unter dem Kriegszelte, bald an den 
Ufern des Dceang , bald am Fuße der Cordilleren dichtete, 
u. wenn ibm Papier mangelte, auf Leder fehried. Das 
Epos erichien in drei Theilen, der erſte u. zweite 1569 u. 
1578, das ganze 1890 (N. Ausg. 2 Bpe. Mapr. 1828, deutſch 
von Winterling, Nürnb. 1831). Es umfaßt 37 Gefänge 
und enthält mehrere lofe verbundene Epifoden. Die Be» 
fhreibungen find lebendig, der Styl oft fließend u. fräftia, 
das Ganze aber bietet dem Refer zu wenig Interefle. Nach» 
dem E. mit Noth der Tovesfirafe wegen angefchulpigter 
Meuterei entgangen war, febrtce er nad Spanien zurüd, 
Seine fpätern Fabrniſſe find wenig befannt oder unbedeits 
tend, au ift frin Todesjabr nicht fiher (vor 1596). 

Frdapfel (Helianthus tuberosus), eine aus Brafi: 
lien in Curopa eingerührte, der Sonnenblume ähnliche 
Pflanze. Außer weitlaufenden Warzein treibt fie unter der 
Erde Stängel, die ih mir ſüßen, eßbaren Xnolfen endigen, 
welche von außen rotdlich, von innen weiß find. Der Stäns 
gel it gerade, cplindırförmig, bihaart, 6— 12 Fuß doc, 
an dem ſich ovale, fpige, fammtartige, dunkelgrüne Blät- 
ter gegenüberſtehen. Dre Blüthen bilden eine gelbe Scheibe. 
Die jungen, auch alten Stängel, die Blätter und Früchte 
werden vom Vieh gern gefreffen. Früher verbreiteter als 
die Rartoffei (f. d.) iſt der E. jet von diefer immer mehr 
verdrängt worden. Es läßt fi aus ihnen ein fehr weißes 
Mehl, Branntwein u. Zuder bereiten. 

Erdarten oder Erden, in der Chemie die Oxyde 
von Kieſel, Aluminium, Thorium, Atrium, Zirconium u, 
Berplitum, fo wie die alkal. E., Barpt, Strontium, Kalt, 
Magnefta; in ver Mineralogie u. im gewöhnlichen Teben 
die verfchiedenen Gemenge der reinen &., wie fie auf dem 
Ader (f. Boden) u. im Garten vorfommen vd. gebraucht 
werden. 

Erdbad, f. Bad. 

Erdbeben, heftige, fchnell erfolgende Erkhütterungen 
der Erooberrlache in größerer oder geringerer Ausdehnung. 
Sie find oft fo ſtark, daß fir ungeheuere Maffen verrüden. 
Ziefen u. Höhen bilden, Gebäude u. ganze Städte zer» 
trümmern, während fie doch nur einige Sekunden dauern, 
Man fihreibt fie vulfan., tief in der Erde liegenden Urfas 
hen, namentlich Safen, die auf's höchſte geipannt zu ent⸗ 
weichen ſuchen. Die leichten Erpflöße zeigen meift eine 
wellenförmige Bewegung, ftärfere ſcheinen fih um einen 

emeinſamen Mittelpunft zu verbreiten. Häufig erfolgen 
Dr bunaen des Bodend. Bei den meiften E. tädt fih ein 
ſtarkes Geräuſch vernehmen, wodurch die Stöße nicht fel- 
ten fur; vorher angefündigt werden; auch breden er» 
ftidende Gaſe hervor, worin die Urfade der Unruhe zu 
ſuchen ift, welche viele, bei. nahe am Boden lebende Thiere 
zeigen. Die E. find fehr häufig, befonders in der heißen 
Zone u. in der Nähe von Vulkanen; eines der bedeutend“ 
ſten zertrümmerte 1755 Liſſabon, erfchütterte weit hin das 
offene Meer, u. ward in ganz Europa, in ®rönland, Weſt⸗ 
indien, Norwegen und Afrifa gefpürt. In neuefler Zeit 
(1840) ward Port-au-Prince auf Haiti durch ein E, zer⸗ 
ſtört u. 1843 Guadeloupe ſtark heimgeſucht. 

Erdbeerbaum (Arbutus unedo),ein in Güdeuropa, 
ſelbſt in Irland wild wachſender, ftraudartiger Baum, 
deflen erpbeerförmigen (Sanpbeeren), aber fapfchmedens 
den Früchte bef. zu feinen Branntweinen benutzt werden. 


Erdbeere (Fragaria), befannte, in Deutfchland wild 
wachfende Pflanze. In Gärten zieht man bie virgin. E. 
die Ananas aus Surinam, die Niefen- oder Chili⸗E. neb 
verfhiedenen Abarten. Man beugt ihrem Ausarten da⸗ 
durch vor, daß man fie aus dem Samen zieht. Die Ergie- 
bigfeit vermehrt man, wenn bie Ausläufer wöchentlich we⸗ 
nigftens einmal abgefihnitten werden. Am beften wird alle 
3 Jahre neu gepflanzt. Die Früchte find, mäßig genoffen, 


Erdbohrer 


541 


Erbe 


fehr gefund; die Walderdbeere wird ſelbſt bei Gicht u.Barne | felben,, auf welchen die Sonne nach ihrer ſcheinbaren Bes 
beſchwerden empfohlen. Das junge Blatt dient als Thee. | wegung zu dem Aequator zurüdfchrt, ferner die Polar- 

Fröbohrer, Bohrer, um die Erd» u. Steinarten der | freife auf beiten Halbkugeln. Zwiſchen dieſen u. den ihnen 
Ziefe zu erforſchen oder um arteſiſche Brunnen zu bobren. : entforehenden Wendekreiſen befindet fih ein 43 Breites 
Er befieht aus einem Bohrſtück, welches die auggebohrten ! rade betragender Raum , der fih um die ganze Erde ers 


Gegenſtände mit heraufbringt, u. der Bohrflange, auch 
Gehänae. 

Erdbrand, in Brand geratbene Steinfohlenlager, die 
oft Zabrhunderte brennen. Urſachen find entweder Ber: 
nachläſſigung oder Selbftentzündung, fobald fie Schwefel: 
tiefe enthalten. Lcber dem E. zu Dlanig bei Zwidau hat 
man eine Treibhausgärtnerei angelegt. 

Erde. Als Weltförper betrachtet ficht die Erde unter 
den 11 befannten Plancten zwifhen Venus u. Mars. Von 
d. Sonne ift fie über 20 Mill geogr. M. entfernt; Ihre ganze 
Bahn betränt 129 Mil. M., von dinen fie in jeder Se: 
kunde 4,75 M. gurüdlegt. Ihr Durchmeſſer beträgt 1719 
geogr. Dr., der IImfang am Acquator 3400 M., die Ober: 
fläche über 9 Mill. DOM. u. der eubiſche Inbalt gegen 2660 
Mill. Cubikmeilen. Die Geftalt derſelben gleicht einer läng- 
lichen Kugel, weihe oben u. unten abgeplattet ift. Die 
Höhe auch der höchften Berge änvert an dieſer kugelähnli— 
ben Geſtalt nichts, da fie noch nicht Den 19hundertſten 
Theil des Erddurchmeſſers ausmacht. Die Bewegung 
der Erde ift eine Doppette, infofern dieſelbe zugleich mit 
der Drehung um fih ſelbſt eine Bahn um die Sonne be: 
fhreibt. Die lettere vollendet fie in 365 Zagen, I Stun: 
den, 45 Minuten, 51 Sefunven u. zwar nidt in cinem 
Zirkel, fondern in einem längfichen Kreiſfe (Ellipfe). Es ıfl 
daher die Entfernung von der Sonne nicht gu jeder Zeit Die- 
felbe. Die Sonnennähe (Perihelium) fällt in den 
Winter u, zwar ift dann die Erde ver Sonne um 677,000 
M. näher. Die Sonnenferne (Aphelium) Aindet im 
Sommer Statt. Bon dem Grad der Entfernung der Erde 
hängt natürlih au ihre größere u. geringere Geſchwin— 
digfsit ab. Diefe Bewegung geht von D. nah W., wobei 
jedoch die Erde einen gegen die Sonne etwag geneigten 
Stand einnimmt. Die Babn, welche die Erde ſo zurücklegt 
u. wobei, weinen des veränderten Standeg zur Sonne, 
diefe täglib etwag von W. nah O. vorzurüdın ſcheint, 
nennt man die Ekliptik oder Sonnenbahn. Auf diefe 





redt. Eben fo bfeibt ein Raum von 47 Breitegraden zwi— 
fhen den Wendekreiſen, welden der Yequator theilt und 
enpfich beträgt ver Abftand der Po’arkreife von den Polen 
233 Grat. Diele verfhiedenen Stride nennt man Erd» 
aurtel ever Zonen. Es giebt derfelben demgemäß 5: 
die beige Zone, d. i. der ganze Raum zwiſchen beiven Wen— 
dekreiſen, innerbalb welcher die Sonne führ!. zweimal an 
jedem Punkte ſenkrecht ſteht, daber auch wirffamer zur Er» 
requng der Wärme iſt; die gemäßigten Zonen, eine nörd— 
liche u. eine fünfihe zwischen den Wenpdefreifen u. Polar» 
freifen. Bier tritt pie Sonne niemals in den Zenith u. ers 
reiht ihrin Höhevunkt nur einmal, namlich wenn fie in den 
Wendekreiſen Acht. Wegen der ſchieffallenden Strahlen 
der Sonne iſt hier die Wärme weniger bedeutend; je wei— 
ter ein Ortvon dem Wendekreis entfernt ift, deſto ſchräger 
erhält er die Sonnenftrablen, deſto geringer wird Die 
Wärme. Der Rıum zwifchen den Polarfreifen u. den Po- 
fen umfchließt div kalten Zone. Inder Zeit, wo die Sonne 
ienſeit des Arquator fih befindet, ift fie für Die dortigen 
Gegenden unfichtbar, dagegen finft fie für die Pole nie 
unter den Horizont, fo lange fie ih vom Acquator auf« 
wärts nah dem BB ndetreife zu bewegt. Das Jahr zerfällt 
demnach an den Polen ſelbſt in 2 gleiche Tageszeiten, Tag 
u. Nacht, von denen jede 4 Jahr währtu.dem entſprechend 
in 2 Sahreszeiten, Sommer u. Winter. Ze näher ein Ort 
außerhalb der Polarfreife dem Pole zuliegt, defto unglei— 
her wird die Dauer friner Tage u. Nichte. Bon dem Ber- 
häftniffe der Lage zu dem Arquator bängt die klimat. Bes 
fhaffenbeit icder Gegend ab. Nur in den gemäßigten 30= 
nen findet der Wechfel von 4 abqemeffenen Jahreszeiten 
Statt, in der heißen Zone tritt jährlich zweimal Sommer, 
einmat Winter ein, Krühling u. Herbfi gebt mit diefen fo 
in einander über, daß eine matbemat. Abgrenzung nicht 
mögfih if. Die bildliche oder pfaftifhe Darſtellung der 
Erdfugel in verjüngtem Maßſtabe nennt man Globus; 
außer den Ländern u. Meeren mit ihren einge'nen Theilen 


Weife durchläuft die Sonne ſcheinbar allmählig 12 Stern= | werden afle eingebildeten Kreife nebſt der Eriptif darauf 
bitver, welche man den Thierkreis nennt. Denft man | verzeichnet. Die Erdoberfläche befteht im Allgemeinen aus 


fih eine um die Mitte der Erde gezogene, von den beiden 
Endpunften oder Polen gleihmweit entfernte Lınie, wodurch 


Land u. Meer. Die zufammenhängenden Ländertheile Bils 
din das Feſt'and, weſches aber nieder ringeum von einem 


die Erpfugel in 2 gleiche Hälften, eine nördl. u. füdl. ges ' ungebeueren Wiſſerbecken eingefhloffen u. gleichſam ge= 
tbeilt wird (Tequator), fo ſchneidet der Acauator Die ; tragen wird. Die verfhiedenen Gruppirungen des Feſt— 


fhiefliegende Efliptifan 2 Punkten, welbe Aequinoc— 
tialpunfte genannt werden, weil dann, wenn die Sonne 
während ihres fcheinbaren Laufes auf dieſen Punkten flebt, 
für die ganze Erde Gleichheit der Tage u. Nächte Aıttün- 
det. Die beinen vom Acauator entfernteften Punkte der 
Efliptif find die Soflftitialpunfte; bier fcheint Die 
Sonne langfamer fih zu bewegen over felbft ftill zu Reben, 
worauf fie fih dem Aequator wieder nühert. In diefer Zeit 
entfteben für beide Halbfugeln abwechſelnd die längften ır. 
fürzeften Tage, wie überhaupt von der Bewigung in der 
Elliptit das Verbältniß der Tagedlänge abhängt. Eben 
fo iſt durch den Umlauf der Erde um die Sonne der Wed: 
fel der Jahreszeiten bedingt, weicher für beide Haibfugeln 
in umgefehrten Berpältniffen flattfindet. Die zweite Bes 
wegung der Erde tft Die um fich feibR, in der Richtung von 
W. nah D. Die Zeit, in welcher diefer Umſchwung einmal 
fih vollendet, nennt man einen Tag; indeffen beträgt der 
eigentlihe Tag nur 23 Stunden, 56 Minuten, 4 Sekun— 





den; dies heißt ein Sterntag. Die Punkte, welche auf | 


der ganzen Erde während vicfer Bewegunz fort chen, bil— 
den die Erdachſe, eine Pinie, die man fih durch den Mit- 
tefpunft der Erde gezogen denkt u. deren äußerſte Enden 
der Rord- u. Südvol find. Tie durch beide Pole ringe 
um die Erde gezogenen Kreistinien, welche fih in den Po— 
len ſchneiden, find Die Meripiane od. Yängengrade, 
die mit dem Arquator gleihfaufende Kreife nach den Polen 
unennt man Para le Itreife od. Breitengrade, welche 
je nach ihrer Lage zu Dem Acquator füdf. u. nördl. find u. 
mit ihrer arößeren Innäberung an die Pole um fo feiner 
werden. Zu ihnen gehören die Wendekreiſe des Krebſes, 


ſten Anſichten aurgeftellt worden. 


fande3 begreift man unter Dem Namen der Welttbheile, 
Das Land fleigt vom Geſtade des Meeres an aufwärts u. 
errceiht feine bochfte Höhe in den Spigen der Gebirge, 
welche bistiefin dag Innere des Frdförperg hinabreichend, 
den Kern u. Mittelpunft deifelben zu bilden ſcheinen. Die 
Erdrinde, fo weit fie bis jeßt dur Eingrabung der menſch— 
lichen Erforfhung u. Beachtung zugängig gemacht worden 
ift, verhält ſich in ihrer Dide zu dem gebeimnißvollen In« 
nern faum wie die Schale eines Apfelg zu dem darunter 
liegenden feſteren Stoffe. une eben fheint ed, Daß dag 
Innere der Erde theild mit Hafen, theils mit in frurigem 
Fluſſe befindlichen mineraf. Stoffen ausgefüllt ift. In dem 
Mate ald man tiefer in das Innere eindringt, wird 
überall eine Zunahme der Temveratur wahrgenommen; 
dasielbe beweifen die aus gewiſſen Tiefen empordringen» 
den Quellen, fo wie man ebenfalls die artefifhen Brunnen 
mit Erfolg für ſolche Unterſuchungen benußt bat. In der 
Regel ninnmt die Wärme auf iede 111—128 parifer Zuß 
um IR. zu. Auch in den kälteſten Gegenden, 3. B. in 
Sibirien, wo die E. fetb im Sommer nur big zu 3 Fuß 
Tiere auftbaut, bat man gefunden, daß unterhalb dicfer 
Eisſchichten vie algemeine Thatfache des Wärmerwerdens 
ih beftätigt. Ueber die Entflebung der E. und über die 
Bildunz ibrer Oberfläche find von jeber die widerfprechend« 
In neuerer Zeit baben 


die Schulen der Neptuniftenu. Plutoniften fih bes 


fümpft. Wührend jene behaupteten, das Material d. Erd» 
rinde fet in wälleriger Auflöfung begriffen geweſen u. die 
Erdrinde habe ſich durch Niederfhläge daraus gebildet, 
nahmen dieſe dag Feuer als Princip der Auflöfung an, fo 


nördl. vom Arquator, u. des Steinbocks, ſüdl. von dem» | daß vielmehr durch allmäplige Abkühlung die Oberfläche 


Erdenge 


In ihren feften Zuftand übergegangen wäre. Wahrſchein⸗ 
Yih befand ſich urſprünglich die Erde in einem gagartigen 
Zuftande, in welchem alle feften Subftangen dampfförmig 
verbreitet tvaren. Nachdem durch Ausftrahlen der Wärme 
die Temperatur gefunfen war, mögen fi die Metalle ald 
ſchwerſte Körper zuerfſt verdichtet u. einen metall. Kern im 
Mittelpunkt gebildet baben, um welchen herum bie Urge⸗ 
birge fih anſetzten. Dieſe allmäbhlige Erkaltung hatte viel» 
leicht zur Folge, daß ein Theil des Dunftkreifes tropfbar- 
flüffige Korm annahm u. als Waſſer auf die Erde flürzte. 
Felsmaſſen wurden durch die Fürmifchen Wogen aufaelöf 
u. — u. ſchlugen ſpäter in ruhigern Zeiten fich als 
neue Bildungen unter verſchiedenen Geſtalten nieder. So 
entftanden die unermeßlihen Flößformationen. Zu wie- 
derbolten Malen trieben die im Innern der Erbe fortwir- 
kenden feurigen Kräfte die Maflen des Urgebirges hervor 
u. diefe durchbrachen die Schichten der aus dem Waffer 
niedergefchlagenen Gebirgsarten und fliegen überall am 
höchſten über die Dberflähe empor. Kür das Auffleigen 
plutonifcher Felsmaſſen fprechen noch heute dievulkan. Er- 
fheinungen. Ein weiterer Beweis dafür ift Die Thatfache, 
daß no jetzt ganze Landſtriche allmählig emporfteigen, 
andere Gegenden nad u. nad fi fenfen. Der erfte Fall 
trug fih plöglih am 19. Nov. 18522 an der Küfle von Ebile 
zu. Eben fo unbegmweifelt it cd, daß feit geraumer Zeit 
ganz Schweden u. Norwegen langfam in die Höhe fleigt, 
u. diefelbe Beobachtung hat man an der Weftlüfte von Ita⸗ 
lien gemadt. Der entgegengefegte fall findet an der Wef- 
küſte von Grönland ftatt, welche feit mehr ald einem Jahr- 
hundert unaufhörlich gefunfen if. 

Erdenge, Iſthmus. 

Erdfall, Berfinten eines Theils der Erdoberfläche in 
die Tiefe. 5 

Erdferne, 1. Apogäum. 

Erdfloh (Chrysomela oleracea), feiner, ſchwarz⸗ 
brauner oder ſchwarzgrüner Blattfäfer mit langen Spring» 
füßen, wie ein Floh büpfend, übermintert in der Erde, 
fommt im März oder April bei warmer Witterung her— 
vor, vermehrt fih big in den Juni unglaublich ftark und 
verheert vorzüglich die jungen Kohl-, Rüben, Rübfen-, 
Rettig⸗, Lein⸗, Erbfenpflanzen ꝛc. Pflanzen im Schatten 
find noch am meiften vor ihnen fiber; auch vertragen fie 
den Knoblauch nicht. Aetzende Subftangen, bef. Roßäpfel 
a fein zerrieben u. Darüber geftreut Helfen noch am 
meinen. j 

Erdgalle, falvetrige, naffe Stelle im Boden. 

Frögrille, Maulmwurfsgrille, NReitwurm 
(Gryllus gryllotalpa), ein fih am häufigften in Sand od, 
ftarf gevüfgtem Boden aufpaltendes, den Gärten u. Feld- 
früchten nachtheiliges Infekt, wird, wie alle Thiere, die fich 
tief in die Erdegraben, am beften vertifgt, wenn maneine 
Auflöfung (L— 2 Maß) von B Ungen Schwefelfali in 12 
Mab Waſſer in das Loch u. dann ein Maß faure Auflös 
fung (von 12 Maß Waffee auf 2 Pfo. Salyfäure) gießt. 
Beide Klüfftakeiten entwideln beiiprer Berbinpung Schwe— 
felmafferftoff, welcher das Thier erftidt. 

Erdgürtel, f. Zone. 

Erdharze, Erpfette, die entzündlichen mineral, 
Subſtanzen, welche deftillirt eine Slichte Flüffigfeit geben, 
wie Napbtha, Erdpech, Bergöl ꝛc. 

Erdkugel, ſ. Erde. 

Erdmann, 1) (Karl Sottfr.), geb. 1774 gu Wit⸗ 
tenberg, aeft. 1835 alg Amts- u. N Dres 
den, wo er faft zuerſt die Impfung einführte. Er ſchrieb 
Mehreres über die Giftpflanzgen und die Flora Sachſens 
überhaupt. — 2) (30h. Frtepr.), Bruder des Bor., 

eb. 1778 zu Wittenberg, 1810 in Kafan, 1817 in Dorpat 
Drofefor der Klinik, 1823 wirklicher Leibarzt zu Dresden 
u. feit 1827 wieder in Dorpat, lieferte Beiträge zur Kennt» 
niß des Innern von Rußland (2 Bde., Lpz. 1822-26). — 
3) (Otto Tinne), Sohn von E. 1), geb. 1804 zu Dres⸗ 
den u. feit 1830 Prof. der techn. Chemie zu Leipzig, giebt 
feit 1828 dad Journal für techn. u. öfonom. Chemie her- 
aus u. fihrieb mehrere populäre Schriften über Chemie u. 
Waarenkunde. 

Erdmannsdorf (Friedr. Wilhelm, Freiberr 
von), geb. 1736 zu Dresden, in Wittenberg u. auf Reiſen 
gebitpet, bekundete feinen Kunſtfinn durch den Bau des 
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Erfindung 


Schloſſes u. Gartens zu Wörlitz u. warb Stifter (1796) 
der chalkograph. Gefellihaft zu Deffau, welde u. 4. die 
von E, in Rom gezeichneten arditelton. Studien lieferte 
(1797). Er fl. zu Deffau 1800. 

Erdnähe, f. Apoaäum. 


Erdnufi (Sium Bulbocastanum), Art des Geſchlechts 
Bunium, Pflanze aus der Familie der Doldengewächſe, 
bat ihren Namen von der fleifhtgen Knolle, die außen 


fhwärzlih, innen weiß und von angenehmen Gefhmad 
it. Das Vieh, bef. die Schafe, freffen fie gern. Friſch u. im 
Dfen oder in der Afche zubereitet, dienen fie zur menſchl. 
Nahrung. Troden u. zu Mehl zerftoßen, geben fie mit 3 
Weizenmehl gemifcht, ein ſchönes Brod, das bef. in den 
Ardennen genoifen wird. | 

Erdöl, f. Steinöl, Naphtha, Aſphalt. 

Erdpech, f. Aſphalt. 

Erdſpiegel, Zauberſpiegel, aus dem man verborgene 
Dinge (Schaͤtze, entwendete Sachen ıc.) entdecken zu kön⸗ 
nen meinte. 

Erdſtrich, ſ. Zone. 

Erdwärme, die der Erde eigenthümliche Wärme, 
welche ſich mit der Tiefe ſteigert. Die bis jetzt über das 
Maß dieſer Zunahme angeſtellten Interfuchungen liefern 
kein übereinſtimmendes Ergebniß, doch ſcheint die E. um 
1° C. auf 95, pr. Fuß zu wachſen. 

Frdumpegelung. Die ertte E. geſchah 1521 durch den 
Portugiefen Ferd. Magelhaens u. zivar durch die nad ihm 
benannte Straße; von den Engländern fchiffte zuerfi Fr. 
Drafe (1577-80) um die Erde. Später werden fie fehr 


häufig. 

Erẽbos, 1) Sohn des Chaos, der mit feiner Schwes 
fier, der Nacht, den Aether u. den Tag zeugte; 2) bei Ho— 
mer ein finfterer Ort unter der Erde, durch melden die 
Schatten aus der Dberwelt in ben Hades geben, 

Erechthens over Erichthonios, nah Euripides 
Sohn der Erde, nach Spätern Sohn des Hephäſtos u. der 
Atthis, vierter König von Attika, Gemahl der Paſithea u. 
Vater des Pandion, entſchied als Schiedsrichter in dem 
Streite zwiſchen Poſeidon u. Athene um den Befitz Athens 
für d. letztere u. erfand das Viergeſpann. Die ſpätere Sage 
unterſcheidet zwei Perſonen. 

(Eremit (gr.), fo v. als Einſiedler, Klausner, Wald⸗ 
bruder, ein folder, der ſich zu ſtrengen Entſagungen und 
frommen Ucbungen in die Einfamleit zurüdgezogen hat. 
Es gab deren befonders in den erfien Jahrh. im Morgen» 
ande viele (f. Anahoreten) u. jegt noch einzelne in der 
griech. u. fathol. Kirche. Die E;n des heil. Auguſti— 
nus (f. Auguftiner) u. die des heil. Hieronymus (f. 
Hieronymiten) leben nad feften Drdensregeln in 
Klöſtern. 

Eresburg, Grenzfeſte der alten Sachſen gegen die 
Franken auf einer Anhöhe an der Diemel. Karl der Gr, 
zerftörte fie 772 u. 776, doch war fie nod 913 big 938 ein 
wichtiger Punkt. Um fie bildete fi die Stadt Stadtberg. 

Eretria, anfehnlide Stadt auf der Infel Euböa, Ba 
terfiadt des Menedemos, des Stifterd der eretr. Schule; 
jest Dalao»Caftro. 

Eretrifhe Schule, f. Eliſche Schule. 

Erfahrung, Erfenntniß aus Außern oder innern 
Wahrnehmungen. Sie heißtgemein, wenn fie fih im 
Leben ungefudt von felbfi varbietet, gelehrt, wenn fie für 
den Zweck wiſſenſchaftlicher Unterfuhungen regelmäßig 
(dur methodisch geleitete Aufmerkſamkeit, Hülfe von In» 
trumenten, Berfuhen) angeflelt worden ift. In ihr wur» 
zelt alle Wiſſenſchaft, auch die Philoſophie, wenn fie fi 
nicht in leere, obſchon mit einem großen Aufwand von 
Scharfſinn aufgebaute Speculationen verlieren will. Bgl. 
Empirismud. 

Erfindung, ein durch geiftige Selbftthätigfeit hervor— 
gebrachtes neues Erzeugniß, es betreffe nun bloß eine neue 
Denkart über gewiſſe Dinge oder die zweckmäßige Anwen» 
dung befannter Naturfräfte zur nn eineg 
neuen Effects. Die Entdeckung iſt Dagegen das Auffin- 
den deffen, was fhon vorhanden, aber noch nicht od. nicht 
binlänglich bekannt war. Beide find entiveder abſicht⸗ 
lich oder zufälfig. Abfichtlihe Entdedungen und Erfin⸗ 
dungen find nur Sache des ausgezeichneten Talentes, wel« 
ches aber in wiſſenſchaftlichen Dingen methodiſch geleitet. 


Erfrieren 


werben kann. Ihre Geſchichte, welche die allmählige Ent— 
wickelung des Menſchengeſchlechts begleitet, iſt in neuerer 
Zeit auch in den Lehrplan niederer u. bef. höherer Schulen 
aufgenommen worden. Kür diefen Zweck namentl. erſchie— 
nen: Poppe, „Gel. d. E.“ (Dreso. 1829), Bogel, „Ge⸗ 
ſchichte d. denkwürdigſten E.“ (Leipz. 1841 — 43, Neue 
Folge 1844). 

Grfrierent; durch Kälte Herbeigeführte völlige Erftar- 
rung des Körpers oder eines Theils deſſelben, beginnt von 
außen nach innen, indem bie Stüffigteit an der Oberfläde 
in Eis übergeht, die flüffigen Säfte, auf die innern Theile 
beſchränkt, unwiderſtehliche Schläfrigkeit veranlaffen, die 
in völlige Lähmung und endlich in ven Todtenfchlaf über: 
gebt. Iſt der Tod noch nicht erfolgt, fo iſt das einzige Mit- 
tel der Wiederbelebung, den Erfrornen entweder in ganz 
kaltes Wafler zu legen oder, Mund und Nafe ausgenom- 
men, mit Schnee zu bededen. Erſcheinen Lebenszeichen u. 
Lebenswärme, fo frottirt man mit falten Züdern u. er» 
höht allmählig die Temperatur der Umgebung. Daffelbe 
erfahren beobachtet man beierfrornen Gliedern. Wärme 
bat Entzündung u. Brand zur Folge. 

Erfrifchuugsinfeln, früher nah dem A 
Entdeder Triftan d'Acunha genannt, drei weſtlich 

‚vom Cap der Quten Hoffnung gelegene, gebirgige Infeln, 
wovon die größte treffliches Quellwaſſer enthält. 

Erfurt, Hauptfiadt des gleichnamigen Rgszbks. E. u. 
gan Zhüringend, an der Sera, ftarke Feſtung mit zwei 

itadellen, dem Petersberg innerhalb u. der Cpriaksburg 
außerhalb der Stadt, groß u. weitläufig, ziemlich gut ge» 
baut, mit breiten Stragen u. Pläßen (Ariedrig: Wiſhelms⸗ 
Platz, Anger), hat an dem Dom ein ſchönes Gebäude mit 
herrlichen Sculpturen u. Erzgüffen, ſchöner Orgel, dem 
Grabmal des Braf. Ernft v. Gleichen mit feinen 2 Frauen 
(früher in dem 1813 abgebrannten Benedictinerfiofter) u. 
einer 275 &tnr. ſchweren Glocke. Bon den Klöflern beftept 
das Klofter der Urfulinerinnen ald Erziehungsanſtalt. 
Sitz der Regierung, der Generalinfpection des thüringer 
Zollvereins, Hauptfleueramt, Gymnafium, Schuflchrerfe- 
minar, mathemat., Handlungsinfitut, Akademie der Wif- 
fenichaften, Bibliothek 2c. Die 1378 geftiftete u. im 15. 
Jahrh. berühmte Univerfität wurde 1816 aufgehoben. E. 
(1841) 24,782 mit Ausſchluß des Militairs; + davon find 
katholiſch, 148 Juden. FKabrication in Wolle, Band, Schu: 
den, Del, Eichorien, Branntwein; Handelsgewächsbau; 
lebhafter Verkehr mit Yandesproduften. Schon Bonifa— 
cius fand E, als Drt u. errichtete hier 741 ein Bisthum, 
das aber bafd wieder — Durch Karl den Großen zu 
einem Handelsplatz der Slaven erhoben (805), gelangte 
es zu immer größerer Wichtigkeit, die es bis ins ſpätere 
Mittelalter hinein bewahrte, wie es denn 1597 über 58,000 
Einw. zählte. Bon Kurnainz u. von Sadfen Jahrhun- 
derte hindurch beanfprucht, fam es nach mancherlei Streis» 
tigteiten 1664 durch franz. Hülfstruppen an Kurmainz. 
Nah Aufhebung der geiftl. Reihsflände gelangte die 
Stadt 1803 an Preußen u. ftand von 1807—13 unter un: 
mittelbarer nam: Berwaltung. Bom 27. Sept. —14 Oct. 
1808 Zufammenfunft Napoleons mit dem Kaifer von Ruß— 
land. Bol. Erbard, „E. u. feine Umgebungen‘ (Erfurt 
1829), Schorn, „Ueber altdeutfche Sculptur, mit bef. Rüd- 
figt auf E.“ (ebd. 1839), Nobad, „Geogr. fatifl. topos 
grapb. Beichreib. des Rgsbzks. E.“ (1830. 

Erhaben nennt die Aeſthetik Alles, worin ung bie 
Ideen der ewigen Wahrheit unmittelbar vergegenmwärtigt 
werden. Diefes geſchieht theild ganz fymbolifch darin, daß 
ung die Anfhauung des Großen unmittelbar ein Bild des 
Bollendeten, Abfoluten wird (das mathematiſch Er— 
babene), theils darin, daß durd den Eontraft der un— 
erfehütterten- Geiftesruhe mit überwältigender Kraft der 
äußern Natur bie Erinnerung der Scelbftländigfeit des 
Geiſtes gewedt wird (dad dynamiſch Erhabene). 
Dem religiös E. der Kunft gehören alle Bilder der All⸗ 
macht u, des unvermeidlichen Schickſals; tragifch e. iſt nur 
das Erhabene der Bewunderung, deflen Beihauung über 
alle elegifchen Interefien des Mitleids erhebt, indem troß 
des zeitlichen Untergangs die geiftlige Kraft unerfihüttert 
ſtehen bfeibt. 

‚ Erbard, 1) (CHrifl. Dan.), geb. 1759 zu Dresven, 
feit 1782 Lehrer zu Leipzig, wo er 1813 als Oberhofge- 
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richtsrath u. Prof. des Criminalrechts ſt. Er hat ſich durch 
mehrere gründliche Schriften um das Eriminalrecht u. die 
Geſetzgebung weſentliche Verdienſte u. den Ruf eines viele 
feitig gebildeten, echt humanen Mannes erworben. — 
2) (305. Beni.), Philoſoph u. Arzt, geb. 1766 zu Nürn⸗ 
berg, verbantte feine Bildung dem Selbſtſtudium, lebte 
feit 1792, doch mehr literariſch befchäftigt, als Arzt in fei« 
ner Vaterſtadt, bis er durch Hardenberg eine Anflellung 
in Ansbad (1797) erhielt u. 1799 ärztliche Praris in Bere 
lin fand. Er fi. hier 1827 als Obermedizinalrath. Eine 
feiner legten Schriften war ‚Ueber freiwillige Knechtſchaft 
u. Alleinherrſchaft“ (1821). Dentwürdigfeiten E.8 gab 
Varnhagen v. au LO 1830). — 3) (Heinr. 
Aug.), Ardivar bei dem Provinzialarchiv in Münſter, 
geb. 1793 zu Erfurt, befchäftigte ih ſchon als Arzt u. Leh⸗ 
rer der Medizin in Erfurt mit deuticher Altertbhumskunde 
u. Bibliographie („De bibliothecis Erſordiae“, Th. 1. u. 
2. 1813— 14), als er, nachdem er 1815 als Oberarzt dem 
Feldzuge nach Frankreich beigewohnt hatte, ſich ganz diefen 
Wifſenſchaften hingab. So arbeitete er an der Univerfi« 
tatsbibliotpef, dann am Archiv zu Erfurt u. erhielt 1824 
das Magdeburger, 1831 das Münfterfche Archiv unter feine 
Auffiht. Seine zahlreihen Schriften betreffen bef. Thü⸗ 
ringen u. die Reformationszeit; wir nennen „Geſch. des 
Wiederaufblühens wiffenfhaftt. Bildung in Deutſchiand“ 
(3 Bde., Magd. 1827— 32), „Gelb. Münſters“ (Münft. 
1835— 37), Beiträge zu mehreren Zeitfchriften; außerdem 
rau der deutfchen Sprache‘ (3 Th., Erf. 1821 big 
I 


Erich (Exit), Name von 14 ſchwed. Königen, von 
denen die 6 erften gänzlich unbefannt und nur der letzte 
E. XIV. einige Bedeutung hat. Diefer, geb. 1533, war 
der ältefte Sohn u. ſeit 1560 Nachfolger Gufav Waſa's. 
Mehrere zum Wohl des Staats gereichende Anflalten be= 
zeichneten ihn als einen befonnenen u. unermüdet thätigen 
Seldfiregenten, ald er aber, in feinen fandesmäßigen Hei« 
ratheplanen ungfüdlich, mit feinem Sttefbruder, Johann, 
in Uneinigkeit gericth u. die Laſten des Kriegs mit Däne- 
marf (feit 1563) die Ungufriedenpeit der Großen hervor« 
rief, trieb ipn Mißtrauen u. Argmohn zu Mord u. Grau« 
famfeit gegen den Adel. Um die Thronfolge feinen Halb» 
brüdern zu rauben, verbeirathete er fih 1568 mit Katha- 
rina, ber Tochter des Capitains Magnus, die ihm fhon 
drei Söhne geboren batte; da — die Herzöge die 
Waffen, nahmen am 29. Sept. 1568 Stockholm, richteten 
des Königs Vertrauten Jöran Peerſon hin u. ſetzten den 
König in harten Gewahrfam, in welhem ihn der neue Kö— 
nig Nobann, fein Bruder, 26. Febr. 1577 vergiften lie. 

Eridänus, fabelhafter Strom der ältefien Erdkunde, 
welcher im Nordweſten von dem Rhipäengebirge foınmend, 
fi in den Dfeanos ergoß. Später hielt man ihn für den 
Po tn Dberitalien. 

Erigena (Johannes), genannt Scotus, wahr- 
fSeint. ein Irländer, lebte längere Zeit in Sranfreich am 
Hofe Karls des Kahlen, wurde, wegen feiner Lehren von 
dort vertrieben, von Alfred dem Großen nad Oxford ber 
rufen und um 883 im Kofler zu Mafmesburp von feinen 
Schülern erfioden. Durch die Ueberſetzung des Dionyfiug 
Areopagita wurde er ber Urheber der mpft. Theologie des 
Abendlandes. Er lehrte die abfolute Erfenntnifßfraft des 
Beiftes und die vollfommene Uebereinfiimmung der Ver« 
nunft u. Offenbarung u. einen Pantheismus, der die Eine 
Seele d. Welt als d. Seibfoffenbarung d. ewigen Gottheit 
u. Alles als von Gott ausgehend u. in ihn zurüdfehrend 
darftellte, weiche Anficht ex in „De divisione naturae“, 
d. h. von der Seibftentwidelung der Natur (neufte verm. 
Ausg. von Schlüter, Münfter 1838) darlegte. In der 
Lehre vom Abendmahle vertrat er gegen Pafſchaſius u. in 
ber von der Gnadenwahl gegen Gottfchalf die freiere Ans 
ficht. Einzig u. unbegriffen fland er in feiner Zeit da, fo 
daß erft int 13. gahrh. feine Lehre die kirchl. Verdammung 
traf. Seit Schelling auf ihn aufmerffam machte, wurde 
er Gegenftand vieler Hiftorifcher Erdrterungen. Vergl. P. 
Hiort, „I. Sc. E. oder von dem Urfprung einer EP 
——— (Kopenh. 1823), u. Staudenmayer, „J. Sc. 

“u. die Wiſſenſchaft feiner Zeit’ (1. Bo. Franff. 1834), 

Erigöne, 1) Tochter des Ikarios, Geliebte des Dio⸗ 

nyſos. Sie erhängte fich aus Schmerz Über den Tod ihres 
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Baters; 2) Tochter des Aegiſthos von der Kiptemneftra,. 2) in Italien gefliftet von ven Herzog Vincenz v. Dan- 
welche Artemis, als ibr Oreſtes den Tod drohte, nach At- tua, auch der Orden des tonbarın Blutes Jefu Chriſti ge- 
tifa entrüdte u. zu Ihrer Pricſteren weibte. Nnannt, zur Beſchützung des katbol. Glaubens u. päpftlicden 
Erinna, Freundin ver Sarpho, von der Inſel Telos Anſebens. Tas Grosmeiferthum des Ordens ging 1708 
gebürtig, hatte, als fie im 19. Jahre fl., ſchon den böhhſten auf Oeftreich über u. er ward fpäter aufgeboben. Ordens⸗ 
Dihterruf errungen. Ueberreſte deutſch, Ouerl., 1533. zeichen: eın Medaillon mit vem Wilde der Menftranz, von 
Erinnyen (Myth.), lat. Furien, die furdtiaren 2Zknieenden Engein gehalten, mis der Umſchrift: Nihil isto 
Rachegöttinnen, welche Die Verbrecher auf der Erde u. in triste recepto, an einer reihen Kette; 3) in Giriedenland 
der Unterwelt verfolgten u. peinigten, eine Perſonification, geftifiet von König Otto am 1. Juni 1833, als Belohnung 
des firafenden Gewiſſens, waren Tochter der Erde, ent- | für Berdienfte, ind alaffen. Decoration: cin Sfpigiges 
fprungen aus den Blutstropfen des entmannten Uranos Kreuz, darüber Die Königskrone, in dem Mittelfchilpe dag 
u. wohnten im Erebos. Früber war deren Zahl unbeſtimmt, griech, rıuz mit dem Herzſchild u. der griech. Umſchrift: 
ſpäter nannte man drei: Alekto, Megära u. Teils „Herr beine reiste Hand iſt verherrlicht mit Kraft“, auf 
phone. Aus Scheu, ihren Namen auszuſprechen, nannte der Rückſeite Tas Bruſtbild des Königs; getragen an hell⸗ 
man fie euphemiſtiſch die Cumeniden, d. h. Die gnadi- blauem, am Raude weißgeftreiftem Bande. Der König iſt 
gen, wohlmellendin Göttinnen. In den griech. Tragodien Groemeiſter u. Verleiher des Ordens, 
treten fie oft auf, Man verehrte fie an düſteren Orten in, Frlöſung, Alles was Chriſtus für die Menfchen und 
fhweigendem Botteedienf, def. in Athen u. bei Kelonos, , anisrerguut. acıdan u. gelitten bat, um fievon der Herr 
wo fie Heiligthümer hatten. In den älteren Darftellungen : ſchaft dir Sunde u. den zeitlichen u. ewigen Strafen der— 
erſcheinen fie fhlangenbarig, mit Krallen u. furchtbar rols ielben zu befreien. Die verſchiedenen chriſtl. Kirchen faffen 
lenden Augen, ſpäter als geflügelte Jungfrauen mit. die C. abweicbend. 
Schlangen u. Fackeln. Erman, 1) (Paul), Prof. der Phyfik zu Berlin, 
Eris, bei Homer Schweſter u. Gefahrtin des Ares, geb. daſelbſt 1764, anfangs Yehrer ver Naturfunde am 
die Urheberin des Kampfes u. Strettes; nad Seſiod Tod | 'ranz. Gymnaſium, 1909 an der Univerfität, umfaßte alle 
ter der Nacht. Spätir überhaupt Göttin des Zanfeg und | Zwerge der Naturwiſienſchaften mit gleicher Liebe, ent» 
der Zwietracht. Sie war es, Die aus Rage, das fie nit | wickelie aber, wir es zabtreide Abhandlungen zeigen, die 
zum Doczeitdrefte Des Peleus und der Thetid cingetaden | meiſte Thätigkeit in den Lehren Der Elektricität, des Mag— 
war, den goldenen Apfel mit der Auffhriit „Der Schön— netismus u. Deo Galvantsmus. — 2) (Adolf Georg). 
ſten“ unter die verfammelten Gotter warf, ven Paris (1.0. ), | Sohn des Vor., geb. IN08, fludirte in Berlin u. Königs» 
dann der Aphrodite zuerkannte. berg Die Naturwiſſenſchaft u. madte von 1825 —30 auf ei— 
Griwan, f. Urmenien. gene Koſten eine Reiſe um Die Erde, um ein ich von mög» 
Erfältung, cin urfählihes Moment zur Ensftigung | lichſt genauen maanet, Beſtimmungen für den ganzen Um— 
verfihiedener Krankheiten, bervorgehend aus cinem für kreis der Erpe gu gewinnen. („Reife um Die Erde‘, 2 Bpe., 
ven Körper nachtheiligen Uebergange aud einer wärmerın | Verl. P33 — 39, u. eine wiſſenſchaftliche Abtheilung, 2 
Temperatur in eine fältere. Während tie E. ter äußern Bde., 1P935--41). Eritjipt Prof. zu Berlin. 
Haut gewöhnlich Katarrbe u. Rbeumatismen hervorbringt,, Ermenounville tipr. ongwill), Dorf im franz. Des 
folgen auf die dır Innern Organe leicht Entzündungen. . part. Der Diſe, IU Yicuss von Parıd mit Schloß u. präch— 
Erlach, das erfie Geſchiecht der 6 adlizen gamilien | tigem Parf, entbalt Rouſſeau's Grab, der nad kurzem 
Bern's, berühmt durch fein Alter u. die großen Manner, Aufenthalte 1775 bier ſt. Seine Alpe, die 1794 ing Pans 





die aus ihm hervorgegangen find. 1) J3 o9. Yurw.n.&.), | theen kam, ruht frit dir NReftauration wieder in E. 
eb. 1595, Jeiftlete Guſtav Adolf von Schweden u. Bern— Ernährung. Den lebenden Weſen iſt ce eigenthüm— 
ard von Weimar wichtige Dienſte, trug nad Berntardd lich, wabrend einer Zeit unter einer beſtimmten Form zu 
Tode die Waffen im Dienſte Frankreichs u. ward Couver- vauern, indem fie in iyre Gebilde ihnen fremde Körper 
neur von Breifah u. Inbaber mebrerer Regimenter. Yud | aufnehmen u, der äußern Welt einen Theil ihrer eigenen 
wig KIN. verdanfte feiner Zapfırfait ie Erwerbung Brei: | Subniany zurüdgibin. Diefir Wechſel, diefer Austaufch 
ſach's 11639), Ludwig XIV. din Sieg bei Lens (1648). | der Materie, weicher zwiihen den lebenden Wefen u. der 
Er fl. 1650 als franz. Geſandter auf dem Neichstage zu außern Wett frattindet, macht Die E. aus, deren geheimer 
Nürnberg. — 2) (RarlYurm. von), geb. 1726, fand | Borgang fih unfern Sinnen entzieht. Man hat felbft die 
bis zum Ausbruch der Revolution in franz. Dienſten und Zritgenau angebin wollen, binnen welder jever Theil des 
befehligte, ald die Franzoſen 1795 ing Waadıland eindra- | Körpers durch die E. d. Stoffe nach ein anderer geworden iſt. 
eben, die berner. Truppen. Bon den Franzoſen geworfen, | Die Einen haben dazu 7, die Andırn 3 Zabre als erforderlich 
warn er des Verraths angefchuldigt u. von feinen Solda- angenommen. Die Borgänce ter E. find am verwickelt⸗ 
ten ermortet. en bei dem Menſchen u. vereiniachen fih im Verhältniß 
Erlangen, im bair. greife Mittelfranken, am rebten mit dir Ornani'arion die Tiierce. Verſuche, fie zu erflä- 
Ufer der Rignitz, def. in der Neu» over Chriſtianſtadt, ren, hat dir Pbpſiologie mehrere aufzumeifen, aber über— 
welche zur Auinahme von nah Aufhebung des Erictd von | zeugend iſt das Gebeimniß derſelben noch nicht gelöſt. 
Nantes Hühtigen Franzoſen angelegt wurde (1656), hübich Erneſti (Joh. Aug.), geb. zu Tennſtädt in Tbürin« 
gebaut, enthält die einzige proteſtant. Univerfität Baterns gen, erhielt feine wiſſenſchaftl. Bildung in Pforta, Witten» 
(geſt. 1743), mit mehr als 300 Studentin, reiche Biblio- berg u. Leipzig u. war in letzter Stadt erſt ale Lebrer an 
tbef, Gymnaſium, Gefſellſchaften u, wiffenfhattlihen Ber» ı ver Thomasſchule, dann an ter Univerfität als Prof. der 
einen u. Mufeun. Die E. 10,030 (1840) find faſt ſämmtlich aftın Literat. u. Theol. thätig. Erit. 1781. Durch Anwen— 
Lutheranır und unterhalten anfıbnlide Fabriken, Bier- dung feiner gründl. Kenntniſſe der alten Spradıen, die er 
brauereien u. Dandel, Vergl. Lammers, „Geſch. d. Stadt | durch cine Menge Ausgaben von Klaffifern (Homer, Ta» 
E.“ (1834). citue, Kallimachos, beſ. Cicero mit ver Clavis Ciceroniana) 
Erle (Alnus glutinosa, Betula alnus), befannter, am | glänzend bewährte, auf die bibl. Eregefe gab er Anlaß zu 
beften an Bächen und in fumpfinen Gegenden gedeihenter | seiner ſchärfern Erfaflung des Wefend des Chriſtenthums 
Baum, deffin Hofz bef. zu Wafferbautin verwendet, aber ; (Opusc. theolog., Leipz. 1792). Als-Tatein. Stylift ge« 
auch von Tiſchlern u. Drechslern, ale politurfähig u. beiz- büyrt ihm eine hope Stelle, wie man ihn Denn den Cicero 
bar, verarbeitet wird. Die Zortpflanzung der E. gefdicht , ver Teutfchen genannt bat. Vergl. Opusc. oratoria, 2. A. 
am beften dur den Samın, der in Zäpfchen im Oct. und | Ypz. 1767, mue Zolge 1791. 
Nov. reift. Der audgefäete Samen darf nicht bedeckt wers Fruit, 1) E. Rurfürf von Sachſen, der Stifter der 
den. Die Pflanzen wachſen ſehr ſchnell. erneftin. oderältern Linie des Haufes Sadfen, von 
Erlfönig, in der deutfhen Volksſage cin Elf, der den ; welden die Grofberzoge u. Herzoge don Sadfen ftam«- 
Kindern nachſtellt. Bekannt ift Goethe's herrliche Ballare | men, geb. 1441, mar der Sobn des Kurfürften Friedrich 
u. die Compoſitionen von Reichard u. Schubert. des Zanftimütbiaen u. Dir Erzberzogin Margaretha von 
Erlöjerorden, I) in Spanien gefiftet von Alfons I. Oeſtreich. Als 14j6hriger Knabe mit feinem Bruder Albert 
1118 als Lohn der Tapferkeit gegen die Mauren, hörtemit , von Kunz von Kauffungen 1455 vem Scloffe zu Alten- 
deren Ucherwindung auf. Orbensgeichen: ein weißes Kreuz; | burg geraubt (f. Prinzenzaub), aber gerettet, folgte 
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er feinem Bater 1464 in der Kurwürbe, während er bie 
übrigen ſächſ. Lande mit Albert bis 1485 gemeinfhaftlich 
xegierte, wo er fie gu Leipzig mit diefem theilte (f. Sach⸗ 
fen). Seine Regierung war auf dic Förderung des Wodl⸗ 
flandes u. Aufrehthaltung der gefeßlihen Ordnung be- 
dat. Er fi. 1486 zu Kolditz u. ward gu Meißen begraben. 
—2)E.1,der Fromme, Herzog zu Sachſen⸗Gotha u. 
Altenburg, Stifter des gotha. Sefammthaufes; geb. 1601 
zu Altenburg, Bruder Bernhards (f. d.) von Weimar, 
zeichnete fih unter Guſtav Adolf (am Lech, bei Nürnberg 
u. Lügen) u. unter feinem Bruder aus, mit welchem er 
Landshut erflürmte. Nah ver Schlacht bei Nördlingen 
trat er dem prager Frieden 1635 bei u. forgte flug u. emfig 
für das Wohl feines Landes, das er nach feines Bruders 
Albert Tode (1644) durch die Hälfte des Fürſtenthums Ei- 
ſenach u. 1673 nad Friedrich Wilhelm's III., des letzten 
altenburg. Herzogs Tode noch bedeutender vermehrte. 
Seine Sorge für die evangel. Lehre veranlaßte einen 
Briefwechfel mit dem Zaar von Moskau, die Stiftung ei« 
ner Iuther. Gemeinde in Genf und einen Briefwechſel mit 
dem König von Aethiopien u. dem Patriarchen von Aleran- 
drien. Vergl. Gelbke, „Leben E. des Frommen“ (3 Bde., 
Gotha 1810). Er fl. 1675. Seine 7 Söbne theitten ; der äl⸗ 
tefte Friedrich empfing Gotha, der dritte, Bernhard, ward 
Stifter der meiningiichen u. der _7., Ernſt, der faalfeld. 
Linie. — 3) E. IE, Herzog zu Sachſen-Gotha u. Alten: 
burg, geb. 1745, Sohn Friedrichs III., folgte feinem Ba- 
ter 1772, Seine treffliche Regierung bezeichnen eine Menge 
weifer u. wohlthätiger Anftalten u. Einrichtungen, feine 
Liebe zu den Wiſſenſchäften, die Errichtung einer Stern- 
warte auf dem Sceberge bei Gotha. Er fi. 1804. — 4) E.IIL, 
Herzog zu Sachfen⸗K — Gotha, geb. 1784, kam 1806 
zur Regierung. Nach der Schlacht bei Leipzig ſchloß er fich 
den Berbünbdeten an u. nahm mit dem fünften Armeecorpe 
Mainz. Als Entſchädigung erhielt er af dem wiener Eon» 
gene das Fürftentpum Lichtenberg, weiches er 1834 für 2 

id. Thlr. an Preußen verkaufte u. nad dem Erlöſchen 
der gotha. Linie 1826 den größten Theil des Herzogthums 
Gotha. Er fl. 1814. Er war Bater —— Albert 
(ſ. d.), Bruder des Königs von Belgien, Oheim des Kö⸗ 
nigs von Portugal, der Herzogin von Nemours und des 


545 


Herzogs Auguft von Sachſen⸗Koburg, des Schwiegerfohng 


bes Königs von Franfreid. Sein nachgeborner Brubder, 
Herzog Ferdinand, heirathete 1816 die reichſte Erbin In» 


Erskine 


teratur die ſpätern Romanſchriftſteller (Achilles Tatios, 
Heliodor, Longos, Chariton 2c.). Mitſcherlich gab fie in 3 
Bon. Zweibr. 1792 heraus. Erote 8, Liebesgötter. 
Erotomanie(gr.), Liebeswahnfinn, eine meift in der 
Entwidelungsperiode eintretende Gemüthékrankheit, die 
fih in einer Sehnſucht nach cinem gelichten Gegenfland, 
der felbfi eine Statue, ein Gemälde, eine Gegend fein 
fann, äußert. Sinnlichkeit if der E. fern. 
Erpenius(van&@rpen, Thom.), berühmter Orien⸗ 
tafif, geb. 1584 zu Gorkum in Holland, fludirte in Leyden 
u. erweiterte feine Kenntniß der orient. Sprachen ouf Rei⸗ 
fen (Paris, Stalien). Seit 1612 lehrte ex in Leyden, wo 
er 1624 zugleich als Dolmetſcher der Öeneralftaaten flarb. 
Seine arab. Grammatik (1613, zulegt Rom 1829) warb 
erfi durch Splveſter de Sacy's Arbeiten verbrängt; aud 
gab er zuerfi Lokman's Kabeln heraus. 
; Errarehumanum est (Iat.), Irren ift menſch⸗ 


ih. 

Erratifche Blöcke werden nah Alex. Brogniart 
(ſJ. d.) die Felsblöcke genannt, welche fih in großer Entfer- 
nung von ihrer urfprüngl. Heimath befinden. Die meiften 
Gletſcher führen auf ihrer Fläche Steinmafien mit fich fort, 
welche fih von den nahen Bergen gelöft haben u. legen fie, 
fo wie fie in den ticfern Thälern Hemelen; ab. Man fin- 
det die E. B. daher nicht bloß um Gletfcher. Bor den 
Bergthälern der Schweiz, an ven Abhängen des Jura lie= 
gen eine Menge Granitblöde, die fih von den Alpen ge⸗ 
trennt haben. In den (Ebenen Deutſchlands, Rußlands, 
der Niederlande, auf den engl. u. ſchott. Küften trifft man 
Blöde, deren Urfprung auf Standinavien hinweiſt. Auch fie 
find durch ſchwimmende Eismaſſen, die fih von Gletſchern 
losgeriffen hatten, oder durch dieſe feibft Hier abgelagert 
worden. 

Grregungstheorie, cine eigene, in der dromn’- 
ſchen Theorie (f. Brown, Zohn) wurzeinde, bie Er⸗ 
regung als Brundprincip beibehaltende Lehre deutſcher 
Phyfiologen u, Aerzte. 

Erfh (30h. Samuef), berühmter deutfcher Biblio« 

raph, geb. zu Großglogau (Nicderſchleſien) 1766, wanpte 
—* in Halle von der Theologie mehr zur Geſchichte, Geo⸗ 
graphie u. neuern Literatur u. redigirte mit Fabri von 
1786 an in Jena die in Halle begonnene „Allgem. polit. 
Zeitung für alle Stände‘, gab das ‚‚Repertorium über 
die allgem. deutfchen Journale 2c. für Erbbefchreib., Ges 


gerne, die Tochter des Fürften Franz Joſ. Kohary. — ſchichte ꝛc.“ (3 Bpe., Lemgo 1790—92), fo wie ein „Als 
)E. Auguf, König von Hannover, geb. 1771, füngfter gem. Repertorium der Yıteratur zur Allgem. Literaturzei« 


Sohn George II. von England, fludirte furze Zeit in Böt- 
tingen, wohnte den Feldzügen von 1793— 94 in den Nie» 
berlanden gegen bie franz. Repubiif bei, febte als Herzog 
von Sumberland nah dem allgem. Frieden in Berlin, mo 





tung” (8 Bde., Jena und Weimar 1793 — 1809) heraus, 
ein vollſt. Verzeichniß aller von 1785 — 1800 erfchtenenen 
Schriften u. in Journalen zerfireuten Abhandlungen mit 
Recenfionen; auch begann er den Entwurf zu einem All⸗ 


er fih 1815 mit der Schwefter des Herzogs von Mecklen⸗ gem. Schriftfteller-Terifon der neuern Zeit. Seit 1795 


burg vermählte. Als Oberhaupt der Hochtorppartei und 
anerlannte Stüße der engl. Hochkirche — er war au 
Großmeifter ver Drangelogen (f. d.) — begab er ſich ſtets 
nad England, fobald wichtige polit. Fragen, wie die Eman⸗ 
eipation der Katholiken ıc. zur Sprache famen u. ſetzte ſich 


hnen mit fefter Conſequenz entgegen. Nach dem Tode fei« 


nes Bruders Wilhelm IV. beftieg cr den Thron von Han- 


nover (1837). Die Aufhebung des Grundgefeßes v. 1833 


und Wiedersinführung des frübern von 1819 bradte in 


Dannover, wie im ganzen conftitutionellen Deutſchland 


ziemliche Aufregung hervor. Sein Privatleben ift vielfach 


vonden Parteien angefeindet worden. Sein einziger Sobn, . 


febte er in Hamburg, warb 1800 Bibliothelar in Jena, 
1803 Prof. der Gcographie u. Statiftil in Halle u. 1808 
Oberbibliothetar daſelbſt. Er fl. bier 1828. Bon feinen 
Schriften nennen wir noch das trefflihde „Handbuch der 
deutfchen Literatur feit der Mitte des 18. Jahrh.“ (4Bde., 
Leipz. 1812-—14, 2. Aufl. von Bödel, Puchelt u. A., ebd. 
1822- 40); auch gründete er mit Gruber die „Allgem. 
Encpklopädie der Wiſſenſchaften u. Künſte“. 

Ersokine (ſpr.kinn, Thom.), ausgezeichneter Ad⸗ 
vocat, der jüngſte Sohn des ſchott. Grafen Buchan, geb. 
1750, erhielt feine Erzicehungin Edinburgh u. St. Andrews. 
Aus d. Marinetrater 1768 in ein Linienregiment, mit dem 


der Kronprinz Georg, geb. 1819, ift fa gänzlich erblindet i er 3 Jahre auf Minorca lebte. Auf Betrieb feiner Mutter 
u. feit 1843 vermähft mit der Prinzeffin Maria von Sad» nahm er feine Entlaffung u. ergriff, ſchon fett 1770 ver- 


fen-Altenburg (geb. 1818). 
Eros, lat. 


beiratbet, 1777 das Studium der Rechte, arbeitete unter 


ihn noch nicht; an Hefiod ift er der älteſte der Götter, | erfien Bertheidigung des Capitain Baillie, den der Gra 


nah Orpheus ein 


Sohn des Uranos. In den älteften Kosmogonien if E. | entfegt hatte u. wegen eines Auffaßes als 


asauillanten 


bie in Liebe vereinigende Kraft der Natur; fo auch bei den | verfolgte, eine ſolche Beredtfamfeit u. Kühnpeit, daß er, in» 
fpätern Naturphilotopben. Platon erwähnt einen doppel⸗ | dem er ben Gerichtshof verließ, 30 Proceffe anvertraut er» 
ten E., wovon der eine Sohn der Aphrodite Urania, der | hielt. Einige Monate fpäter vollendete die Vertheidigung 
andere Sohn der gemeinen Aphrodite genannt wird. Der des Buchhändlers Sarnan gegen die Kalenderbill des Lord 


E. der Ipr. u. fpätern Dichter iſt ein ſchöner Knabe mit 
zwiefachen Pfeilen u. Badeln, welcher Götter u. Menfchen 
unter feine Gewalt beugt. Erotiſch, was die Liebe be- 
$rifft, wie erot. Poefie. Erotiker, in der griech. Li⸗ 





North vor dem Unterhauſe feinen Ruhm u. 25 Jahre hin« 
durch ſprach er in jedem wichtigen Proceß. In Folge der 
Bertheidigung des Admiral Keppel wählte ihn Portsmouth 
1783 zum Repräfentanten, was 69 bis zu feiner Erhebung 


mor, der Gott der Liebe. Homer kennt ; Ruffer, dann unter Baron Wood u. entwidelte in feiner 
ohn der Naht, und nach Sappho ein | von Sandivi feiner Stelle am Hospital zu Greenwih | _ 


er 


Erſtgeburt 


zum Pair blieb. Die Rechte der Geſchwornen wahrte er 
namentl. in der berühmten Libellſache des Dechanten von 
St. Afapb und bei der Bertheivigung tes Buchhändlers 
Stoddale wegen Druds eines angeblichen Libells auf Ha— 
flinge. Mit ven Verluff dır Stelle eines Attorney » Ge: 
neral beim Bringen von Wales fprach er für Thom. Paine 
(1792), als diefem der 2. Theil feiner „Menſchenrechte“ 
eine Anflage zuzog u. für die des Hochverraths angeſchul— 
dDigten Hardy und Tooke ıc. 1794. Ald warmer Anhänger 
von Kor fehrieb er ein Pamphlet gegen den Krieg mit 
Frankreich, dag 48 Auflagen erlebte. Im 3. 1802 gab ihm 
der Prinz von Wales nicht nur feine Stelle zurüd, fondern 
ernannte ihn auch zum Siegelbewahrer für das Herzog: 
thum Cornwall. Als Lord E. zum Pair erhoben, ward er 
auf furze Zeit unter Lord Grenville 1806 Lordſchatzkanz⸗ 
ler. Hiermit endete fein öffentliches Yeben, obgleich er ſtets 
alle freifinnigen Maßregeln der Whigs vertbeidigte. Geld— 
verlegenbeiten u. eine unglückliche zweite Heirath befchränf: 
ten ihn auf literar. Beſchäftigung, wie er denn 4 Bode. ſei— 
ner Reden (2. Aufl. Fond. 1516), einen polit. Roman 
„Armata“ in 2 Bon. und einige Pamphiete für die Sache 
der Griechen verfaßte. Auf einer Reife nach Edinburgh ft. 
er 1823 auf dem Lanpfig feines Bruders, Alnıondale. E. 
war ein vollendeter Advocat, der die umfaſſendſte Men— 
ſchenkenntniß, die überrafchendfte Geiſtesgegenwart, den 
feurigftien Muth mit Meifterichaft der Sprache vereinte. 
Mehrere ftreitige Punkte im confritutionellen Rechte Ung« 
Sande find durch ihn Fıfigeftellt worden. Als Parlaments— 
redner nimmt er nur den zweiten Rang ein. Sein ältefter 
Sohn, David Montague, Lord E., war Gefanpter in 
Nordamerika u. befindet fi jetzt in gleicher Eigenſchaft in 
Münden. 

Erftgeburt, f. Brimogenitur. 

Ertticken, Zod durch Entzichung der zum Athmen 
notbwendigen Luft (namentlich des Sauerftoffd in verfel: 
ben) oder durch Hemmung des Athembolens Stranguliren, 
Hängen, Geſchwüre ꝛc). Es zeigt fſich dabei Ueberfüllung 
der ——— des Herzens, der Blutadern, oft auch des Ge— 
hirns mit Blut. Da dem wirklichen Tode ein Scheintod 
vorausgeht, fo trägt fchnelle Entfernung des Hindernifſſes 
beim Atbmen zur Belebung bei. 

Ertrinfen, Zod dur Unterbredung des Athmeng 
mittelft einerd. Mund» u. Naſenöffnung umgebenden tropf- 
baren Klüffigkeit. Er erfolgt entweder durch Erftiden over 
vurch Schlagfluß (ſ. d.). Als Zeichen des Todes gelten 
Waſſer oder wäſſeriger Schaum in der Luftröhre, Flüſſig— 
keit des Blutes, Anſammlung von Waſſer im Magen, 
Leere der Harnblaſe ıc. Die Wiederbelebung gelingt oft, 
fobald man den Mund u. die Nafevon Schleimu. Schlamm 
reinigt, den Körper entkleidet u. den Kopf etwas erhöht, 
an einen mäßig warmen Ort bringt u. mit Tüchern oder 
der bloßen Hand reibt. Die übrige Behandlung fegt am 
befien der Arzt fort. Die Bruft u. den Unterleib drüden 
oder den Ertrunfenen auf den Kopf flelien, führt dage— 
gen oft erſt ven wirklichen Tod berbei. 

Eruiren (lat.), erörtern, herausbringen. 

Eruption (fat.), Ausbruch, 3. B. eines Vulkans; 
einer Hautkrankheit. 

Erwin, aus dem bad. Städtchen Steinbad, Stifter 
der deutfhen Baufchule, entwarf das Portal u.den Zhurm 
am firasburger Münfter u. leitete den beivundernswürbis- 

en Bau von 1277 bis zu feinem Zode 1318. Sein Sohn 
Sohn nes führte pas Werk fort, das erft 1439 durch 
Hälz aus Köln vollendet wurde. Auch feine Tochter Sa⸗ 
bina fhmüdte ven Bau, namentl. durch sin felbfigehauc- 
nes Sinnbild am Portal. 

EryeinalErptina), Beiname ber Aphrodite von dem 
Berge Erpr in Sicilien am Borgebirge Drepanon, wo fie 
einen Tempel batte. 

Erymantbhos, 1) Sebirge u. Fluß in Arkadien, wo 
Heralieg den. erpmanth. Eber erlegte; 2) Sohn des Apol» 
Ion, den Aphrodite biendete, als er fie mit Adonis im 
Bade überraſchte. 

Eryſichthon, Sohn des Triopas (des Myrmidon), 
ein Berächter ver Demeter, welder in dem Haine ber Göt— 
tin Bäume fällen ließ, weshalb er mit Hunger geftraft 
wurde, 

Erythrä, eine per 12 Hauptſtädte Joniens, Kolonie 
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Erzgebirge 


der gleichnamigen böot. Stadt, der Geburtsort ber ery⸗ 
thräiſchen Sibylle. 

Erythräiſches Meer, bei Herodot ein Theil des 
ſüdl. Oceans, von der füdl. Küfte Arabiend bis an die In⸗ 
fel Zaprobanc in Indien, zu welchem der perf. u. arab. 
Meerbuien gehörte; entweder nach einem König Erpthras 
oder von feinen rothen Sande fo genannt. 

Erz, aus dem a archi entſtanden, bezeichnet als 
Borfepfpibe das Oberſte, Höchſte, ſo Erzbiſchof (ſ. d.), 
Erzhaus, cin mit einem Erzamte (Kurwürde) begab⸗ 
ted Haus, daher Erzherzog feit 1453 allgemein aner- 
fannter Titel der öftr. Prinzen. Erzämter, in ber deut- 
[den Reichsverfafſung die Hofämter, welche die Kurfürften 
an den Höfen der deutfhen Könige u. Kaifer ſelbſt verrich- 
teten, fyäter Durch gewiſſe hohe Zamilien (Erbbeamte) 
a ließen, fo der Erzfchent, Erztruchfes, Erzmar⸗ 

ſchall ꝛc. 
Erzbiſchof, Würdenträger der kathol. Kirche, die Vor⸗ 
geſetzten der ın ihrem geiſtl. Geblete, Erzbisthum, fun— 
direnden Biſchöfe u. Geiſtlichen. Schon frühzeitig traten 
einzelne Biſchöfe größerer Städte aus der urſprünglichen 
Gleichheit aller heraus, erlangten durch die Größe ihres 
| Sprengels u. ald Borfiger der Synoden ein Uebergewicht 
u. gewiffe Ehrenrechte vor den andern, fo die von Antlo- 
ı Hien, Alerandria u. Rom, fpäter die von Zerufalem u. 
Konftantinopel u. wurden Metropoliten genannt, wie 
noch jet im Morgenlande. Aufd.Spnode zu Antiochiat 341) 
wurde zuerfi gewiſſen Bifhöfen das Recht der Oberauf- 
ficht über die benachbarten übertragen u. diefe zu jenen in 
; ein Berpäitniß der Abhängigkeit geftellt, welches fi in ven 
| folgenden Jahrh. immer fefler geftaltcte. Als der Papſt das 
‚ alleinige Oberhaupt der Kirche wurde, ordneten fich au 
‚die E. ibm unter, bepurften für ihr Amt die Beftätigung 
‚u. bie Ertbeifung des erzdiſchöfl. Palliums von Rom u. 
; erfuhren mannichf. Befhränfungen ihrer früheren Rechte. 
ı Ihnen fleht zu: die Beftätigung, Weihe u. Oberauffichtder _ 
Biſchöfe ihres Sprengeld, die Berufung von Provinzial 
Ipnoden, die Gerichtsbarkeit über die Suffraganbifchöfe in 
I. Inſtanz in nichtpeinlihen Fällen und über deren Unter⸗ 
ı thanen In ber Apprllationsinftanz und das Devolutionss 
recht, doch aud hierin wurden fie von den Päpften u. des 
ren Legaten mannichfach beeinträdtigt. Dagegen befafen 
fie meift große Bisthümer mit befonderen polit. Rechten, 
fo in Deutfchland. Die 3 rheinifhen Ergbifchöfe erfchienen 
zuerſt bei Der Kronung Otto's J. als die erſten Reichsbeam⸗ 
ten. Nach der franz. Revolution (ſ. Deutſche Kirche)än⸗ 
derten fich dieſe Berhäftniffe weſentlich. Gegenwärtig find 
in Deutſchland noch 7 Erzbiſchöfe, nämlich zu Wien, Prag, 
Salzburg, Olmütz, Münden, Bamberg u. Köln. Auch in 
” ———— Kirche (ſ. d.) beſteht die erzbiſchöf⸗ 

e Würde. 

Erze, Mineralkörper, die ſo reich an einem nutzbaren 
Metalle find, daß man es durch Ausfchmelgen oder Redu⸗ 
ciren mit VBortheil Daraus gewinnt. Die E. enthalten die 
Metalle entweder im regulin. Zuftande oder in dem. Ber« 
bindung mit andern Subflanzgen, am häufigften in Ber«, 
bindung mit Sauerfloff, Schwefel, feltener mit Arfenif, 

Erzerum,d.i. Stadt der (grich.) Römer, Hauptfladt 
der zum alten Großarmenien gehörigen, an dem Euphrat 
u. Araxes gelegenen türk. Provinz gleiches Namens, Sig 
eines Paſchas, eined armen. Patriarden u. eines griech. 
Biſchofs mit 100,000 E. (Türken, Armenier, Seien, 


liegt auf einer über 7000 F. hoben, kalten, aber gefunden 
Hochebene. Viele Baurefle u. Denkmäler zeugen für eine 

| frühere bepeutendere Größe. €. iſt der Stapelplag eines 
beträchtlichen Karavanenverkehrs zwiſchen Kleinafien, den 
kaukaſ. Ländern, Perfien u. Indien, befitzt Fabriken in Ei⸗ 
fen u. Kupfer, Seide, Leder, Baumwolle, vor Allem in 
Waffen. In dem Iehten ruſſ.- türk. Kriege warb biefer 

| Schlüſſel des türk. Reichs von Paskewitſch 1829 erobert, 
aber im Frieden von Adrianopel wieder an die Türkei zu⸗ 
rüdgegeben,, 

Erzgebirge ſſächſiſches), zieht ſich zwiſchen dem Fich- 
— u. dem Elbdurchbruche in einer Länge von eini⸗ 
gen 20 M. in nordöſtl. Richtung, fällt fleil ab gegen Böh- 
men u. fanfter gegen Sachſen, weshalb feine füpl. Thäler 
tiefer u. fürger find, als die nörbligen. Es ift bie in die 
höchſten Gegenden angebaut u. Wälder, Wiefen u. Acker⸗ 


Erzguß 


fand wechſeln anmuthig mit einander ab. Nur das ſächſ. 
Sibirien in der Gegend von Schwarzenberg mat eine 
Ausnahme. Hier in der rauheſten u. wildeſten Gegend des 
Gebirges fiedt man nur dicke Waldungen, fhaurige gerffüf- 
tete Thäler, in denen dunkle Waldbäche braufen. Im Win— 
ter bedeckt haushoher Schnee, der oft mit Anfang des Som» 
mers noch nicht verſchwunden iſt, die ganze Gegend und 
hebt nicht felten in den Städten die Verbindung zwiſchen 
den Häuſern auf; hier gedeiht weder Getreide nod Kar» 
toffefn. Ueberaus reich if dag Gebirge an Mineralien, 


vorzüglich an Metallen. Die herrfihende Grbirgsforma- | 


tion it Gneis u. Glimmerſchiefer. Reichhaltige Stein- 
toblenflöge öffnen fih in der Gegend von Zwidau. Die 
höchſten Spiken find der Keilberg 3800’, der Fichtelberg 
3720', der Auersberg 3130. 

Erzguß, f. Bildgießerei. 

Erziehung, Bildung des phpfiſchen, geiftinen u. mo— 
ralifhen Menſchen. Sie gefhieht durch planmäßige Ein— 
wirkung des Erziehers, durch den Einfluß der Umgebung 


u. die Selbſtthäligkeit des Zöglings. Sie iſt, infofern fie : 


den ganzen Menfchen zum Gegenftande hat, eine einige, 
doch unterfoheidet die Praris phyf., geifigeu.moral. 
E. mit Unterabtbeilungen, wie 3. B. zur moral. die relig. 
u. äfthet. E. gehört. Obſchon einer unendlichen Steige: 
rung fähig, ſoll fie fih Doch fhon auf der niedrigſten Stufe 
der allgemeinen Volksbildung Reibesübung, körperliche Se: 
wandtheit u. eine gewiſſe Helligkeit des Verſtandes, Aeins 


heit u. Freiheit des Urtbeifs zur Aufgabe stellen. Bet aller: 


E. bleibt aber ſtets Hauptſache Bildung des Charaktere u. 
Geſchmacks, ver Tugend, Baterlandsliche u. Religion. Ue— 
ber die verfchiedenen Syſteme der E. ſ. Pädagögik. 
Erzmünzen, antife, meift römifge Münzen aus ci: 
nem geringern, gemifrhten Metall; der Farbe nach unter» 
fcheivet man Gelberz (auch Korinthiſches Erz), 
Blaßerz (Slodengut) u. Weißerz, der Größe nah: 


Kleinerz (von Grofhenaröße, wahrſcheinlich Nothmün⸗ 


zen), Mittelerz (von „—t Größe, eigentl. Geld) u. 
Großergmünzen (4 bis Gufdengröße, wahrfcheintich 
Schaumünzen). Sie fommen am häufigften aus den 3. u. 
4. Jabrh. vor. 

Erzſtift, erzbiſchöfl. Kirche mit ihren Dienern, Ge— 
biet eines Erzbiſchofs, ſ. Stift. 

Es, ſ. As. 

Efau,d.b. der Behaarte, mit dem Beinamen Edom, 
d.h. der Rothe (vergl. 1. Mof. 25, 30.), Jakob's älterer 
Zwilfingsbruder u. Iſaaks u. Rebekka's Sohn. Er wid— 
mete pn der Jagd u. dem Feldbau, trat jeinem Bruder 
gegen ein Linfengericht das Recht der Erſtgeburt ab und 
wurde von diefem um den väterlichen Segen betrogen, 
fühnte fih aber mit ihm wieder aus u. ließ fih ſüdlich im 
Gebirge Seir nieder, wo er mit kananäiſchen Frauen vers 
mäblt, der Stammovater der Edomiter oder Idumäer 
wurde, deren Feindſchaft mit Jakob's Nachkommen die 
Sage ſchon auf den Kampf ihrer Stammpäter im Mutter: 
Leibe zurückführt. 

Escadre (fr.), Geſchwader, Flotte von I-WCdiffen. 

Escadrön (fr. for. «drong), Schwadron, Reiterab- 
en von 120—200 M., bei den Franzoſen von 4 Pe— 

otund. 

Escaläde (fr. fpr. -Tadd), Erfteigung, Befürmung 
einer Stadt oder Feſtung durch Sturmleitern. Sie ge: 
ſchehen jetzt feltener, die neueſten find die der Citadelle von 
Antwerpen (1832) u. die von Gonftantine (1837), beide 
durch die Franzoſen. 

Escamote (fr. fpr. »mott), Tafhenfpiclerfugel; Es— 
eamoteur, Tafchenfvieler; escamotiren, Taſchen— 
fptefertünfte treiben; liſtig entfernen. s 
} Escarpe (fr.), die innere Grabenböſchung bei Fe— 

ungen. 

Gscarpine (fr. fpr. »pyang), Tanzſchuhe. 

Eſche (Fraxinus excelsior), aus der Familie der Laub- 
hölzer (Sementaceen). Die gefiederten Blätter befichen 
aus 13 fanzettförmigen, zugefvigten, gefägten, glatten 
Pfättchen, welche im Anfang des Mai aus fhwarzen Au— 
gen bervorbrechen. Die Blüthen find polygamiſch mit 2 
Staubgefäßen, die Früchte neflügelte Nüßchen. Die E. iſt 
einer unſrer ſchönften u. höchſten Bäume, der aber nur fel» 
ten u, einzeln im Walde erſcheint; häufiger ſieht man ihn 
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kunſtvolle Sprade bervor. 


Eſchſcholtz 


in der Tiefe der Wieſengründe, am Ufer der Bäche u. fonft 
an Stellen, wo ſich gute Erde gefammelt hat. Er erreicht 
in 80 Jahren eine Höhe von 80—100 Fuß u. eine Stärfe 
von ? xuß, wird 200 Jahr alt u. im 100.—120. 3. ſchlag⸗ 
bar. Das Holz, eins der trefflichſten Werkhölzer, iſt das 
zäheſte unſerer beimiſchen Arten, die Rinde befigt Gerbe- 
!'u. Sarbeftoff. In den Gärten cultivirt man die Zrauer- 
eſche (Fr. pendula), deren Zweige nah Art der Zrauer- 
weite hberabhängen, u. die fraufe E. (Fr. crispa), mit 
ſchwärzlichgrünen, fraufen Blättern. s 
Efchenbach (Wolfram von), der größte epifche 
' Dichter des Mittelalters, ein bair. Ritter und nad dem 
: Städtchen Eſchenbach bei Anſpach genannt, modte man- 


‚hen Nitterpreis gewonnen haben, als er 1204 an den Hof 


des Pandgrafen Hermann von Thüringen fam u. am Wart⸗ 
burgfriege Theil nahm. Er ft. zwiſchen 1219—25. Er ragt 
ebenfo durch reiche Phantafte, dichter. Tiefe, als ſchöne 
Seine Werte „Parcival“, 
„Wilh. von Drange‘, „Titarel“ (der ältere) u. „Minne⸗ 
lieder“ gab neudeutfh heraus San Marte (2 Boe. Mag» 
deb. 1836 — 41) u. Simrock (2 Bde. Stuttg. 1842). 
Eſchenburg (305. Joad.), geb. 1743 zu Hamburg, 
in Leipzig u. Göttingen gebildet, fam 1768 nad Brann- 


ſchweig, wo er 1520 ald Director des Carolinums flarb, 


Als Dichter unbereutend bat er wefentliche Berdienfte um 
die deutſche Fiteratur Dadurch erworben, daß er mit rafls 
loſem Fleiße eine genauere Kenntniß der engl. (erſte voll» 
ſtändige Ueberſetzung Shakespeare's 2c.) u. altdeutſchen Li⸗ 
teratur (Denkmäler altdeutſcher Dichtkunſt, Brem. 1799 ıc.) 
verbreitete. Seine Handbhücher (Entwurf einer Theorie u. 
' Piteratur der ſchönen Wiſſenſchaften, 5. Aufl. Berl. 1836. 
Beiſpielſammlung dazu, 8 Bde., Vehrbuh der WViffen- 
fhaftsfunde, 3. Aufl. ebd. 1809, Handbuch der Half. Tite« 
ratur, 8. Aufl. cbd. 1837) waren lange die beften Schul» 
bücher viefer Art. 
Eſcheumayer (Cbriſtoph Adolph von), Philos 
ſopheu. Naturiorſcher, geb. 1770 zu Neuenburg (Würtem« 
ı berg), von 1511 —36 zu Tübingen Lehrer der Medizin u. 
Philoſophie, ſeitdem zu Kirchheim unter Ted Sriatifirend, 
gelangte durch eigenthümliche Fortbildung der kant'ſchen 
Naturmetaphyfik zu einem religiöſen u. naturphiloſoph. 
Myſticismnus, fo daß er jetzt für einen eifrigen Vertheidi- 

ı ger alles Geilter- u. Dimonengfaubeng ailt. Seine Schrif« 
ten find zahlreich. 

Eſcher von der Linth (Hans Konr.), ein Bie 
| vernann, geb. 1767 zu Zürich, bezog nach einer Reife nach 
Paris u. Yondon 1786 die Univerfität Göttingen u. war 
| dann, in der Kreppfabrif feineg Vaters thätig, 1798 in 
| den helvet. gefeßgebenden Körper gewählt. Er leuchtete 
bier als fübner, unerfchiütterlicher Kämpfer für Recht und 
tür Mäßigung hervor. Im J. 1807 ſchritt er an die Auds 
fübrung des von ibm fhon früher angeregten Unterneh» 
mens, die Yintb, welche ihr Bette durch abgelagerte Ge» 

ſchiebe fo erböht batte, daß der Abflug des Wallenfees, die 
Maag, auigedämmt u. das Yand weit umber verfumpft 
wurde, unſchädlich u. gefahrlos zu marhen. Er führte das 
arofartige u. bechft heilfame Werf unter Unterftügung ber 
Regierung, trotz ungebeurer Schwierigkeiten, mit Aufopfer- 
ung u. Ineigennügigteit aus u. gab überall, wo in der 
Schweiz Berwüftungen von Bernfälfen, Ueberſchwemmun⸗ 
gen zc. eintraten oder drohten, feinen Rath u. feine Hülfe. 
Das Vaterland ehrte ihn dur den Zunamen von der 
Linth. Er ftarb 1323 ala Mitglied des züricher Staats— 
raths, zugleich mit dem Ruhme des tüdtigften Geognoften 
der Alpen. 

Eſchke (Ernſt Adolphy geb. 1766 zu Meißen, trieb 
fhun auf der Univerfität zu Wittenberg (1782) u. Leipzig 
mit Bortiebe Pädagogik u. faßte beim Beſuche des Taub⸗ 
tummeninftituts in Wien Neigung zu dieſem Unterricht, 
dem er fih dann, durch Heinide angeregt, in Berlin wid⸗ 
mete. Sein Infitut ward 1797 gu einem königlichen er⸗ 
hoben, als deſſen Dirertor er 1811 Rarb. Der wäckere 
Mann fchrieb Mehreres über ven Taubſtummenunterricht. 

Eſchſcholtz (Job. Friepr.), begleitete ats Schiffs⸗ 
arzt Otto von Kopebue auf den Entdedungsreifen von 
1815—18 u. 1823—26 u. lieferte zu dem Beſchreibungen 
oerfelben viele intereffante Mittfctlungen, wie über vie 
Korallenthierchen „die Zoologie „Zoolog. Atlas“, 5 
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Eſchwege 


Hefte Berl. 1829 —33), die Mineralogie. Außerdem be—⸗ 
merken wir noch fein „Spftem der Akalephen“ (Bert. 1829). 
Er ſtarb 1831 als Prof. u. Director des zoolog. Cabinets 
zu Dorpat, wo er 1793 geb. war. 

Efchwege (Willy. Ludw. von), geb. 1777 im Hef« 
fifhen, fludirte in Göttingen und Marburg Bergmanns- 
wiſſenſchaft u. trat 1803 in portug. Dienfte. Rachdem er 
1808 gegen die Franzoſen gefochten, ward er 1810 in Bra- 
filien Major beim Ingenieurcorps, Director des Minera: 
liencabinets u. 1817 der — Die brafil. Re⸗ 
volution vertrieb ihn nach Deutſchland, aber ſchon 1823 
ging er als Oberberghauptmann u. Oberſt nach — 
welches er unter Dom Miguel abermals verlieh (1830), 
um 1834 zurückzukehren. Iniriguen nöthigten ihn indes, 
die Stelle eines Oberberghauptmanng — Er 
ſchrieb „Brafilien“ (2 Bde. Braunſchw. 1822 ff.); Bei— 
träge zur Gebirgekunde Brafiliens“ (Berl. 1832); „Muto 
Brasil.“ (ebd. 1833); „Portugal“ (Bd. 1. Hamb. 1837). 

Escoiquĩz (ipr. «fis, Don Juan), geb. in Na: 
varra 1762, ergriff ven geiftl. Stand u. erhielt ein Cano⸗ 
nicat im Stifte Saragoſſa. Seinen Kenntniffen u. lieben» 
würdigen Eigenfchaften verdanfte er Die Wahl gun Lehrer 
des Prinzen von Afturien, ſpäter Ferdinand VIEL, deſſen 
Berirauen und Freundſchaft er gewann. Er wagte felbft 
(1797) Karl IV. zu ratben, Godoi von den Geſchäften zu 
entfernen, indem er auf dag Unheil aufmerffam madte, in 
welches diefer Spanien flürgen würde. Godoi verbannte 
ihn dafür nach Toledo. Im J. 1807 fam er nach Madrid 
zurüd u. der neue König Ferdinand erhob ihn zum Staats⸗ 
rath, als welcher er dem König nad Bayonne folgte zu 
der berühinten Zuſammenkunft mit Napoleon. Rad der 
Seftnahme des Königs fuchte E. Napoleon von feinen Pla» 
nen abgubringen ; feine Berbannung nad) Bourges (1810) 
war die Folge. Das J. 1814 führte ihn zwar fo wie ben Kö— 
nig a len bald verfielerin Iingnade u. ftarb 1820 im 
Eril zu Ronda. Wichtig ift feine Auseinanderfegung ber 
Gründe, weshalb Ferdinand nah Baponne ging (1808, 
franı. Var. 1826). 

Escompte (fr. fpr. »fongt), Intereffenabzug für ei: 
nen bezahlten Wechſel oder baar gekaufte Waaren, f. 
Disconto. 

Escoriäl, Fleden bei Madrid mit 2000 Einw., be— 
rühmt durch ein ungeheures Kloiter, wo 200 Hieronpmiten 
wohnen. Dies wurde von Philipp II. von 1563—86 in 
folge eines Gelübdes gebaut, welches er während der 
Schlacht von St. Duentin (10. Aug. 1557) dem heil. Lo— 
renzo that. Der Bau iſt vieredig u. ftellt einen Rof dar, 
da der heil, Lorenz auf einem glühenden Roſt den Märtp⸗ 
rertpd erlitt. Den Eingang zur Zagade bildet ein ſchönes 
Portal, welches fich für die Könige u. Prinzen Spaniens 

weimal öffnet; das erfie Mal, wenn man fie nad ihrer 
Geburt ing E. trägt, das zweite Mal, um fie unter dem 
Hodaltgre der pradtvollen, an Shmud überreichen, nad 
ber Peterskirche in Romerbauten Hauptkirche zubeerdigen. 
Berühmt find die hiefigen Kunſtſchätze, namentlich die Bi— 
bliothek mit vielen bandſchriftl. Schäßen. Der ganze Bau, 
weicher 17 Abtheilungen, 22 Höfe, 14,000 Thüren, 5000 
(11,000) Fenſter u. mehr als 1000 Säulen zäplt, foftete 
5,260,570 Dufaten. 

Escorte (ir. fpr.fort), Geleit, bewaffnete Bedeckung. 

Efel, Tpier aus der Gattung der Pferde, von denen 
e8 fih rurch lange Ohren, den Haarbüſchel am Schwanze 
und ein ſchwarzes Kreuz auf dem Rüden unterſcheidet. 
Schlank u. muthig durchſchweift er im wilden Zuftande 
die Gebirge der Zartarei u. Perfiens, dient im Oriente 
ftatt des Pferdes, das man in der Schlacht Braut, zum 
Reiten, entartet aber um fo mehr, je weiter nördlich er 
fih von feinem Baterlande entfernt. Dur Kreuzung mit 
Pferden entfliehen die Mauleſel. Sein Fell wird zu Per- 
gament verarbeitet; die Milch wird Schwindfüchtigen em⸗ 
pfohlen u. zu Parmefantäfe verwendet. 

Efelsfefte, wurden feit dem 9. Zahrh. zu Weihnach⸗ 
ten zu Ehren des Efels, auf dem Chriſtus in Jerufalem 
eingog u. im Juni zu Ehren desjenigen, auf dem Maria 
nad Aegypten floh, gefeiert. An ihnen machte fi der in 
den meiften Menfchen verborgene Narr einmal Luft und 
een u. Bott parodirte in harmloſer Weiſe, was ihnen 
onft ale Heilig galt. Ein als Geiftlicher angepugter Efel 
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Espinaſſe 


wurde unter vielen Ceremonien vor den Altar neführt nm. 
mußte dort, dazu abgerichtet, nieberfnien, während bie 
Meſſe gelefen wurde, u. flatt des Segens u. Amens ließen 
u. Volk ein lautes Ya hören. Trotz der ſtrengen 

exbote erhielt fih diefer Unfug an manden Orten bis 
ins 15. Jahrh. 

Eskeles (Bernd., Freiberr von), ein um Oeſt⸗ 
reich verdienter Banquier, der für daſſelbe fein eigenes 
Vermögen aufopferte, den Adel erhielt u. an der Errich⸗ 
tung der Nationalbank (1816) den weſentlichſten Theil 
hatte. Er war 1752 zu Wien geb. u. fi. 1839 zu Hietzing 
bei Wien. 

Eskimos, d. i. Menſchen, die rodes Fleifch effen, 
die Bewohner des nördl. Amerifa’s mit dem eigenthüm⸗ 
lichen Gepräge des mongol. Stammes. Sie erreichen höch⸗ 
ſtens eine Größe von 5 Fuß, haben bef. Meine Hände und 
Füße, Heiden fih in Seehundsfelle und Leben meiſt vom 
Belange: Die, welche die Weſtküſte Grönlands u. La⸗ 

rador bewohnen, find meifl durch Herrnhuter bekehrt. 

Esmenärd (pr. »nahr, Joh.), geb. 1769 zu Petif- 
fane (Dep. der Rhonemündungen), durchwanderte, als 
Mitglied des Clubs der Keuillants 1792 verbannt, meh- 
tere Theile Europa’. Im 3. 1797 abermals verbannt, 
febrte er am 18. Brumaire zurüd u. betheiligte fich am 
Mercure de France. Später begleitete er Leclere nad 
St. Domingo, erhielt nach feiner Rückkehr eine Stelle im 
Minifterium des Innern, folgte Billaret Jopeuſe nach 
Martinique und ließ fich 1805 bfeibend in Paris nieder. 
Sein an einzelnen Stellen trefflides Gedicht „La Navi- 
gation“* erfchien 18055 eine Tragödie „Trajan“ ließ cr 
1803 aufführen. Nach u. nach zum Cenſor der Theater, 
der Bücher, zum Polizeichef erhoben, trat er 1810 ind Sn» 
Ritut u. ft. 1811. 

Ejoterifch (gr.), innerlich, geheim, bloß für die Ein 
geweibten (fo bei den alten Myſterien, der Lehre des Pp⸗ 
tbagoras). Ihm ſteht eroterifch, was für die Uneinge- 
weibten beftimmt iſt, entgegen. 

España(Carlos, GrafE.,eigentl. Dominique 
Soufferand), cin Franzoſe von Geburt, der im fpan. 
Heere durch Kühnheit u. Tapferkeit feine Grade u. Zitel 
erivarb; dabei herrfchte in feinem Corps — er war fhon 
1811 General -- die firengfie Mannszucht. Bedeutender 
für vie fpan. Geſchichte trat er 1821 auf, als er von der 
Revolution entfegt, den Frangofen den Plan zum Einfall 
in Spanien vorlegte u. auf dem Congreß zu Berona bie 
ſchwachen Seiten der neuen ſpan. Regierung auftedte, 
Unter Kerbinand VII. verfolgte er mit barbar. Wuth die 
Freunde der Sonftitution, bef. als Eatalonien 1827 aufs 
fand. Mit gleihem Eifer diente er Don Carlos, bis er 
1839 von feinen eigenen Soldaten entfeßt u. graufam er- 
morbet wurde. 

Espagnolet (Joſ. Ribeira),f. Spagnoleto: 

Esparſette (Hedysarum Onobrichis) , fhäbbare 
Futterpflanze, die auf faltigem, auch lehmigem, ſelbſt kieſi⸗ 
gem oder ſandigem Boden gedeiht, 12—15 Jahre dauert 
u. einen fruchtbaren Boden hinterläßt. Sie wirb grün 
oder ald Heu verfüttert. 

Espartöro (Don Baldamero), f. Bittoria, 

(Espe oder Zitterpapnel, f. Pappel. 

Espen (3eger Bernd. van), befannt durch die 
wichtige Schrift über Kirchenrecht (Jus eecles, univers. 
3 Bde. Mainz. 1791, 4.), fland lange Zeit in hohem An⸗ 
fehen als Prof. des Kirchenrechts zu Löwen, wo er 1646 
geb. war. Der Eifer, mit welchem er ſich des Janſenismus 
annahm, bewirkte feine Abfeßung. Er ft. 1728 zu Amersford. 


Espinafle (Julie Jeanne Eleonore del’), 
eb. 1732, kam verwaift in das Haus der Mad. Dudeffant 
n Parts, u. ward dur Geiſt und Liebenswürdigkeit die 

Zierde der Gefellfchaft. Ihre Bereprer erwirkten ihr einen 
Jahrgehalt vom König, worauf fie ein eigenes Haus bil- 
dete, Das die größten Seifter fener Zeit befuchten, D'Alem⸗ 
bert warb vergebens um ihre Liebe; fie ſchenkte dieſe dem 
Grafen Mora, dem Sohn des fpan. Sefandten. Bon ihm 
verlaffen, Enüpfte fie ein gleiches Verhältniß mit einem 
jungen Offizier Guibert an. Bei ihrem Tode (1776) hin- 
terließ fie intereffante Briefe (deutſch, Leipz. 1809) am ih⸗ 
ren Belichten Quibert. 


Espirito Santo 


Espirito Santo (fpr. «tu ßantu), Provinz Brafi- 
liens, von TEOM., ein 86 M. langer aber ſchmaler 
Küftenftreif, der nirgends völlig eben, durch die Ausläufer 
der Serra de Dantiqueira u. der Serra do Dar in eine 
ars flaher Thäler gefchieden wird. Reich bewäſſert iſt 
fie Höhn fruchtbar, obgleich Aderbau wie Induftrie dar⸗ 
niederliegen. Die Haupiſtadt des ſüdl. Theils if Senhora 
da Birtoria an der Bai E. S. mit 12,000 E.; im nördl. 
Porto Seguro mit 2600 E. Der Handel ift unbedeutend, 


Esplanade (fr.), freier Pla vor einem Gebäude; 
der Play zwifchen der Citadelle und den Häufern der Fe— 
flung ; vie Abdachung der Bruſtwehr an dem bedeckten Wege. 

Esponton oder Sponton (fpr. -fpongtong), ein 
gegen 8 Fuß langer Spieß, den Unteroffiziere sc. frü- 
ber trugen. 

Esprit (fr. fpr. esprih), Gef, Wit; belespr., 
Schöngeiſt; e. decorps, Geiſt, der die lieder einer 
Geſellſchaft ꝛc. beſeelt; Gemeingeif; e. fort, Freigeift. 

Espronceda (fpr. »feda, Zofe de), treffiicher fpan. 
Dichter, geb. um 1808 zu Afmenpdrafejo, in Madrid u. im 
Auslande gebildet, trat 1834 mit dem Rontan „Sancho 
Soldana“ auf, dem das Luftfpiel ‚Weder der Oheim noch 
der Schwager” folgte. Am höcdften fleht er als Lyriker 
(„Poesias‘“‘ Madr. 1840). E. fl. 1842. 

‚ Esquire (engl. fpr. esqueir), urſprüngl. Schildknappe, 
Zitel derer, die zünächſt unter dem Ritter ſtehen und dann 
überhaupt fedes unabhängigen, gebildeten Mannes. Ange- 
redet wird er mit Sir. 

‚ Esquiröl (for. estirol, JZean Etienne Domi- 
ntique), berühmter Irrenarzt, geb. 1772 zu Toulouſe, in 
Paris feit 1811 als lehrender u. augübender Arzt tätig, 
feit der Zulirevofution, die er nicht anerkannte, auf bie 
Leitung feiner Privat-Irrenanftalt zu Charenton befchräntt, 
wo er 1840 fi., flellte nicht nur eine Menge Kranter durch 
feine humane u. naturgemäße Pflege wieder her, fondern 
gab au wichtige Beiträge zur Seelenheilkunde („Er's all« 
gem. u. fpecielle Pathologie u. Xherapie ber Seelenftörun- 
ge Leipg. 1827; „Bon den Geiſteskrankheiten.“ Berl. 


Esra, ein für. — u. Schriftgelehrter aus ber 
Familie des Hohenprieſters Seraja. Fr führte um dad J. 
450 v.Chr. mit Bewilligung und Unterflüßung des perf. 
Königs Arthafafla (Kerres) eine Schaar Juden, im Gans 
gen gegen 6000, aud Babyfon nach Jeruſalem, nachdem 

ereitd früher unter ber Regierung des Cyprus eine bei 
weiten größere Abtheilung des Volkes in das Vaterland 
zurüdgefchrt war. In Zerufafem angelommen, fand er 
den Zuftand des Volkes im höchften Grade vermwildert u, 
mit kräftiger Hand ftellte er Ordnung u. Sittlichkeit wies 
der ber, indem er vorzüglich auf die irenge Befolgung des 
Gefebes drang. Die Juden nennen ihn daher den 2. Mo» 
ſes. Auch bei der Sammlung der heiligen Schriften foll 
er thätig gewefen fein. Er fl. in Jerufalem; cine Sage 


last ihn nach Perfien zurüdfchren. Das unter feinem NRa« 


men in dem A. Tef. befindliche Buch, in welchem die Ge— 
ſchichte feiner Wirkſamkeit enthalten iſt, rührt zum größten 
Theile von ihm her. Die Ueberfehung der Septuaginta 
führt noch ein apofrypb. Buch Esra (das 3. Bu E.) auf, 
dem jedoch kein hiſtor. Werth zufteht. Bon einem apofrppp. 
4. Bude Esra eriftirt nur eine latein. Ueberſetzung. 


Eß, 1) (Xeandervan), geb. 1772 zu Warburg bei 
Paderborn, ſpäter Pfarrer zu Schwalenberg, wurde 1812 
Pfarrer u. Prof. gu Warburg u. lebt feit 1822 in Darm- 
ftadt. Er erwarb ſich durch feine Heberfeßung des N. Teſt. 
(Braunfhw. 1807; 30. Aufl. Sufzb. 1830), deren ferneres 
Erfheinen der Papft verbot, einen Namen, gab auch dag 
A. Teft. deutfch heraus (Nürnb. 1819), fo wie die heilige 
Schrift A. u. N. Teſt. (Sulzb. 1840), u. fchrieb mehrere 
Schriften zur Empfehlung des Bibellefens. — (Kart 
van), Better bes Vor. u. früher deſſen Mitarbeiter an 
ber Bibelüberfegung , geb. zu Warburg 1770, Benebdicti- 
nerınönd , fpäter Prior des Klofters zu Hupsburg u. nach 
deſſen Aufbebung (1804) Pfarrer dafelbft, gab in der Folge 
feine freifinnige Richtung auf u. fl. 1824, Er ſchrieb u. A. 
einen „Entwurf einer kurzen Geſchichte ver Religion‘ (Hal⸗ 
berſt. 1817), der proteſtant. Seits mehrfache Widerlegun— 
gen hervorrief. 
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Effer 


Eſſäer oder Effener, eine jüd. Sette, welche ſchon 
mehrere Jahrh. v. Chr. zu bedeutender Ausdehnung ge= 
langt war. Ahr nächfter Zwed war, in ftiler Betrachtung 
ein praft..religiöfes Leben zu führen. Sie hatten ſich da« 
ber in die Einfamfeit zurüdgezogen, zuerfi wahricheinlich 
an bie Weftfeite des topten Meeres, mo fie allgemein geach⸗ 
tet, vornehmlich mit Aderbau u. Heilkunde ch beſchäftig⸗ 
ten. Von der letzteren Thätigkeit ſcheinen fie den Namen 
Aerzte erhalten zu haben. Das Charakteriſtiſche dieſes 
Vereins war die entſchiedene Richtung auf das Geiſtige 
ber Religion, zugleich verbunden mit dem Beftreben, für 
das Wobl Anderer zu leben u. zu wirfen. Daneben aber 
waren fie nicht frei von der Werthſchätzung äußerlicher 
Formen. Die in den Drden Einzumeihenden wurden einer 
dreijähr. firengen — unterworfen, Bei der Auf- 
nahme wurde das erbliche Verfprechen abgelegt, die Nas 
men der Engel geheim zu halten; übrigens verwarfen fie 
bis auf dieſen einen Fall den Eid gänzlich. Die einzelnen 
Abtheilungen ihrer regelmäßigen Ordensverbindung wa⸗ 
ren ſcharf abgegrenzt. Mäßigkeit, Einfachheit, ſtrenge Zu- 
genbübung zeichneten fie vor andern jüd. Sekten vortheil« 
baft aud. Die genaueften Nachrichten über fie geben die 
jüd. Schriftfichier Joſephus u. Philo. 

Eſſen, Stadt im preuß. Rgsbzk. Düffeldorf an ber 
Berne mit 5900 E., die über die Hälfte aud Katboliten be⸗ 
Reden, Bergamt, Gymnaſium, Waiſenhaus. Die Zabrife 
thätigkeit ift fehr bedeutend. Die Stadt entfland um die 
gegen 860 gefliftete Abtei E. 

Eſſen (HansHenrit, Grafvon), ſchwed. Reichs⸗ 
marſchall, geb. 1755 zu Kafiäs in Weſtgothland, nahm, zu 
Upſala und Göttingen wiſſenſchaftlich gebildet, ſchwed. 
Kriegsdienfte, in denen er durch Guſtavs Ill. Gunſ ſchnell 
fieg. Als beftändiger Begleiter des Königs war ei au 
an deſſen Seite, als diefer von Andarfiröm die tü-tliche 
Kugel empfing. Gleiche Gunft genoß er unter den folgen⸗ 
den Regierungen u. befehligte feit 1806 in Pommern, wo 
er 1807 Stralfund zwei Donate mit geringen Mitteln 
tapfer gegen Marſchall Brune vertheidigte u. einen chren«- 
vollen Waffenſtillſtand ſchloß. Nah a Ungnate er» 
fohien er wieder im Staatsratbe, fchloß 1810 den Frieden 
mit Sranfreich u. führte Die Armee gegen Norwegen, deflen 
Reichsſtatthalter er big 1816 blieb. Seit 1817 war er Ge 
neralaouverneur von Schonen. Er fi. 1824, 

Eſſenz, äther. Del; Löfung deffelben in Alkohol. 

(Eirequtbo, Difrift des brit. Guyana, nach einem bes 
deutenden Fluß gleiches Namens genannt, von der ſum— 
pfigen Küfte aud landeinwärts auffleigend, äußerft frucht- 
bar, liefert Zuder, Kaffee, Bauholz, Specereien, Drogue- 
rien sc. zu einem Werthe von 2,461,000 Pfo. St. Die 
Zahl der Weißen beträgt hHöcdftene 2000, die der Neger u. 
Sarbigen 44,000, die der Indier ift unbekannt. Nieder» 
laflungen innerhalb des Landes find noch nicht vorhanden. 

Eſſex, engl. Grafſchaft, am deutfhen Meere, fandig 
im Innern, fruchtbar an der Küſte u. in S. W. bewaldet, 
ne 1831: 317,233 &. auf IF OM. Haupiſtadt: Cols 
heiter. 

Eſſex, (Robert Devereur, Graf von), der 
Sohn des Brafen Walter von E., welcher mit dem Rubme 
eines tapfern Soldaten u. guten Bürgers 1576 in Dublin 
als Statthalter von Ulſter fl., wurde 1567 zu Netherwood 
in Herefordihire geboren. Im 17. Jahre durch den Earl 
von Reicefter, welcher feine Mutter geheirathet hatte, beim 
Hofe eingeführt, erwarb ihm feine Tapferkeit bei Zütphen 
die Würde eines Bannerherrn u. nach feiner Rückkehr eines 
Gavalleriegenerals. Beim Tode Leicefters ward er das 
Haupt jener Partei u. vermählte ſich mit der Wittwe Phi- 
lipp Sioney’s, eine Heirath, die der Königin mißfiel. Im 
3.1591 unterflüßte er ven König Heinrich IV. von Frank⸗ 
reich mit 4000 M., ohne Bedeutendes auszuführen; glüds 
liher war dagegen der Zug, den er 1596 mit Lord Howard 
gegen die fpan. Küſte unternahm. Den fühnen Eroberer 
von Cadiz ernannte Elifabeth zum Großmeifter der Artils 
lerie, zum Großmarſchall von England, u. nah Burleigh's 
Zode zum Kanzfer der Univerfität Cambridge. Ungern 
übernahm er den Auftrag, den irländ. Aufftand gu däm— 
pfen; auch mußte er, da er 1599 flatt gegen Tprone zu 
marfhiren, ih nad Munfter wandte u. fo feine Streit“ 
kräfte ſchwächte, mit den Häuptern des Aufflandes unters 
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handeln. Das Mißvergnügen, welches dieſer Schritt bei | die Säurefäfſer ſtets mindefteng zu % gefüllt bleiben. Vor⸗ 
der Königin u. ihrem Rathe erregte, veranlaßte ihn, den | ausgefeßt wird dabei, daß die Gährung fräftig fortfchreis 
Dberbefeht la en u. feinen Feinden in London zu tet. 2) Wein« oder Bier-E. Das Gerftenmalzfhrot 
begegnen. Ohne die Kleider zu wechfeln, eilte er ins Schlaf. ; wird bei 710 R. eingemaiſcht, das Waller abgezogen, der 
gemad der Königin u. erhieft auf den Knien durch Ueber- Maifch mit heißerm u. endlich noch mit kochendem Wafler 
rafhung Berzeihung, dennoch verlor cr feine Stellen bisauf übergoffen, die ganze Flüfftgfeit auf 24° abgefühlt, Biers 
den Oberbefedl über die Reiterei. Die völlige Gunft der | hefe unter Umrübren zugeſetzt, nad 36--40 Stunden auf 
Königin hätte er leicht tvieder geminnen fönnen, wenn ihn | Säurefäffer nefüllt, wobei vie Temperatur des Locals nicht 
die Verweigerung eines einträglichen Weinmonopols nicht | unter 21° finten darf, Nah 3 Monaten ift der E. fertig. 
bis zur Unvorfichtigfeit aufgebracht hätte. Er erlaubte fih | 3) Juder-E. Dan fann ihn fertigen, indem man 1 Th. 
Aeußerungen, welche die eftle Elifabeth tief Fränfen muß- Zuder in 9 Th. heißen Waſſers löſt, auf 24° abtühlt und 
ten, ließ ih in einen geheimen Briefwerhfel mit dem Kö- , ven 25. Th. Hefe zuſetzt. Nach 2--3 Tage Bäbrung zicht 
nig von Schottland ein u. ſchmiedete in der Verzweiflung | ntan ab, fegt auf jede 10 Pf. Waſſer, 2 Lth. Weinftein u. 
einen Plan, fich der Königin zu bemädtigen , feine Feinde 2 vth. zerquetfchte Rofinen u. überläßt das Ganze der fau> 
zu entfernen und eine neue Regierung zu bilden. In der | ren Gäbrung. Zuletzt Härt man über Buchenhobelfpänen 
Meinung, dieſer fei entdedt, verfuchte er einen Aufftand u. füllt den E. auf wohl vertortte Flaſchen. Auf der That» 
in London zu erregen und hielt die an ihn gefchidten %b- | fahe, daß die Effigbildung um fo ſchneller vor fich geht, 
geordneten der Königin gefangen. Der Aufitand mißlang, | ie fhneller die ganze Maſſe mit dem Sauerfloff der Luft 
er felbft ward gefangen u. vom Gericht des Todes fhufdig | in Rerührung aefept wird, beruht die Schnelleffigfa- 
befunden. Range zögerte die Königin mit der Unterſchrift brication. Man benupt bierzu eihene, nach unten et- 
des Todesurtheilg, endlich entfchloß fie ſich dazu, und der | wag verjüngt zufäufende Fäſſer von 6—7' Höhe u. etwa 
Earf fl. im Tower d. 25. Febr. 1601. Die Richtigkeit der : 3° Durchmeſſer (Effigbilder), in welden etwa Z’ uns 
Sage, er habe von der Königin einen Ring, ein Unter- : ter dem obern Rande im Innern ein ſtarker eichener Reif 
pfand von ihr, das fie ihm jedes Vergehen vergeben wolle, , angebradt ift, worauf ein gut paffender Boden liegt. Der 
dur die Gräfin Rottingham eingehändigt, biefe ihn aber Boden ifi fiebartig mit Löchern verfehen, Durch welche etwa 
zurückbehalten, iſt nicht verbürgt. E. war heftig und an- 5” lange baummwollene Dochte reichen. Den untern Raum 
maßend, aber tapfer u. edelmütbig. Er war ein Beſchützer, des Faſſes big nahe unter den durchlöcherten Boden füllen 
der Wiffenfhaft u. ſchrieb ſelbſt eine fhöne Profa. Sein! ausgetochte, dann getrodnete u. mit heißem E. übergoflene 
Schickſal gab Stoff zu 4 Tragödien. — 2) (Rob. De- ! Hobelfpäne von Buhenpolz. Einen befländigen Luftzug 
vereur, Earl von E.), Sohn des Vor., geb. 1592, vermitteln Löcher, die nach innen 1° hoch über den untern 
mußte fi durch einen fcandalüfen Proceß von feiner Bes Boden ſchief eingebobrt find; ihnen entſprechen am obern 
mablin trennen, diente 1620 unter dem Earl von Orford Siebboden 4 groößere. Die Löcher find mit Glasröhren, 
in der Pfalz u. befehligte 1624 in Holland unter dem Prins ! die über die Flüſfigkeit hervorragen, eingefleidet. Das 
zen Morig. Einige Züge aegen Spanien, Franfreih und ' Ganze dedt cin frei aufliegender Dedel mit einer Deffnung 
Holland folgten, big er 1630 den Befehl über die Arınce | in der Mitte. Ein Thermometer im Bottig zeigt Die Tem— 
aegen die Schott. Rebellen erhielt. Als ihm der König un- | veratur. Die Zlüffigfeit im untern Theile des Faſſes Führt 
befonnen feine Stellen entzog, trat E. zur Oppoſition u. cin Deber ab. Iſt nun das Local gebeizt, fo daß das Ther- 
übernahm den Befehl über das Parfamentsheer. Die mometer mindeftens 25° zeigt, fo läßt man durch die obere 
Schlacht von Edgehill, die Einnahme Readings, die Auf- | Teffnuny eine 62° warınc Mifhung von 8 Th. Brannt« 
bebung der Belagerung von Gfoucefter u.die erfte Schlacht | wein, 25 Th. weihem Wafler, 15 Th. gutem E. u, eben- 
bei Newburp waren feine Thaten, big er 1644 den Befcht . fu viel Harem Wein ober Bier fo lange einfließen, bis der 
niederfegte u. 1646 fi. Siebboden 2--3°' damit bededt if. Der Neft wird fpater 
Effig, Flüſſigkeit von angenehm faurem Gefhmad u. ; in dem Maße, wie die Fläüſſigkeit durch die Dochte zieht, 
Geruch, eine Difhung aus Waffer, Effigfäure u. einigen : aufaegeben. Die durchgeſeihete Flüffigfeit muß denfelben 
durch die Bercitungdart hinzugekommenen Nebenbeftand- , Weg nor einmal_oder durch andere Gffigbilder zurückle— 
theifen. Man unterideidet Wein, Malz- oder Bier-, gen. Statt der Mifhung von Branntivein, Waſſer und 
Zuder- u. Holz-E. Während die Menge ver Effigfäure die | Wein fann man au eine klare gegobrene Malgwürze neb- 
Stärfe des E. bedingt, beruht der Iinterfchieb der genanns | men, die durch etwas Branntwein verftärft wird. HHolz— 
ton €. bloß auf der Beimiſchung verfihiedener Nebenbes | E. wird erhalten, fobald man vegetabit. Stoffe ber trode- 
flandtheile. So enthält Wein-E. einen Gehalt an Wein- ! nen Deftillation unterwirft. Anfänglich if die Fläfſigkeit 
fein, Bier - oder überhaupt Getreide-E., cin wenig pbod« noch ſtark mit Theer beladen u. dunkelbraun; durch Deftil- 
phorfauren Kaff u. vhosphorfaure Bittererde. Die Eſſig- lation ꝛc. muß fie dann gereinigt werden. Der Holz-E. 
bifvung beruht mit Augnabhme des Holz-E. auf der fauren beſitzt ausgezeichnet Fäulnißwidrige Kraft u. wird bef. zur 
Gährung einer Klüffigfeit, dic entwever bereite Meing- it  Bereitung von efigfaurer Thonerde u. effigfaurem Eifen« 
enthält oder in welcher fich derſelbe mährend der Eſſiggät- oryd, auch aum Schnellräudhern verwendet. — Dur Ab⸗ 
rung erzeugt, um fofort wieder in Effiafinre überzugeben. ziehen des E. über aromat. Kräuter erhält man die fog. 
Es handelt fih im Allgeneinen um eine Verbindung des zufanınengefepten E. Reine, döchſt concentrirte Effigfäure 
Alkohols mit dem Sauerſtoff der atmoſphär. Purt, die in- ı Nellt man am beften dur Deftillation von entwäſſertem 
deffen nur unter gewiſſen Bedingungen vor fih gebt, wie ' cffigfauren Natron oder Bfeizuder mit Schwefelfäure bar, 
3. B. bei einer angemefienen Temperatur (15 WO R.), : doch beträgt der Waffergebatt immer noch 14,558; fie iſt 
einer beftimmten Verdünnung der Klüffigfeit und der Ge— | waflerflar, brennend von Geſchmack, ſtechend von Gerud u. 
genwart eines die faure Gäbrung einleitenden Stoffes | hat 1,062 rec.Gewicht. Die Stärke beftimmt man am beften 
(Effigmutter, ein befenartiger Stoff, der fi mährend der | durch die Menge von doppelt fohlenfauren Kali, die er zur 
Effiggäbrung bildet, Bierhefe, Reintrehern, Bred u. ans Sättigung bedarf; je größer biefe il, defto flärfer der E. 
dere leicht fauerwerdende vegetabil. Stoffe, beſ. E. fetbft). | Verfälſcht wird der E. durch ſcharfe Pflanzenſtoffe (Keller— 
Abgeſehen von der Umwandlung des Alkohols in E. mits halsbeeren, Seidelbaſtrinde, ſpan. Pfeffer 2c.) u. Mineral⸗ 
tell des Platinſchwarzes, welche über das Weſen der Eſ⸗ | fäuren. Er wirkt küblend, ftillt den Durft, ſtimmt die Auf⸗ 
figbildung die Heften wiſſenſchaftl. Auffchlüffe gewährt, aber | regung u. Reizbarteit im Gefäßſpftem berab, befördert bie 
cine praft. Anwendung erleidet, werden tie E.-Arten auf | Zhätigfeit der Nieren u. ber Haut u. ſchwächt in großern 
folgende Weife bereitet: 1) Wein-E. In einem nad | Gaben die Verdauung. 
Tretbhausart geheizten, der Sonne möglichſt ausgeſetzten Eßlair (Ferdinand), berühmter Schaufpieler, aus 
(Sebäude werden Fäffer (etwa 200 Quart haltend), Mut: | dem adiigen Gefhleht von Khevenhüller, 1772 zu Effef 
icrfäffer genannt, neben einander geftellt, jedes an ber | neb., betrat, 23 Jabre aft, die Bühne zu Innsbrud u. bil- 
obern Schte ded vordern Bodens mit zwei Löchern verſe- vote fich unter Schopf in Paſſau, dem er auch 1798 nad 
ben, zu $ Caffo 67 Tirart) mit dem beften E. gefüllt, Dann | Vran folgte. Er war dann am Theater zu Augsburg, 
etwa 9 Duart rotber oder weißer, über buchenen Hobel- Nürnberg u. nad einigen Kunftreifen 1807 in Karlsrude. 
fpänen geflärter Wein zugeſetzt u. im je Ss Tagen diefelbe | Im S. 1814 fam er als Regiſſeur nah Stuttgart u. 1818 
Menge. Alle 4 Wochen 36 Quart E. abgezogen, fo daß nad Münden, Gr legte 1836 diefe Stelle nieder u, ſtarb 
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1840 auf einer Kunſtreiſe zu Innsbruck. Körper, Organ, 
Phantafie u. angeborner Kunſtſinn erwarben ihm den Ruf 
des erſten Tragikers; das Höchſte leiſtete er in der Dar— 
ſtellung Iffland'ſcher Charaktere. 

Eßling, ſ. Aopern. Hiervon erhielt Maſſena 
den Fürftentitel. 

Eßlingen, Stadt im würtemberg. Neckarkreiſe mit 
6500 E., in angenehmer Gegend am Neckar. Alte Burg in 
der Vorſtadt, Frauenkirche mit ſchönem Thurme, ausge— 
zeichnetes Rathhaus, Pädagogium, Schullehrerſeminar. 
Starker Obſt- u, Weinbau u. Champagnerbereitung aue 
Neckartrauben. E., eine der älteſten Reichsſtädte, erbieli 
1200 Stadtrecht u. kam mit ihrem Gebiete 18089 an Wir: 
temberg. 

Eat, est, est, f. Montefiascone. 

Eftaing (fpr. estäng, Eharles Henri, Grai 
von), franz. Generallieutenant, geb. 1729 zu Ravel (Aus 
verane), ging unter den Befehlen Cally's nad Ditintien 
u. wurde gefangen u. unmenſchlich behandelt nach Ports— 
mouth gebracht. Nach feiner Freilaſſung beichligte er 1775 
die franz. Flotte, um den nordamerifan. Infurgenten ge: 
gen England beizuftehen. Auf der Verſammlung der No: 
tabein erfchien er der Freiheit gugethan, ward Comman— 
dant der Berfailler Nativnalgarde u, diente als gemeiner 
Örcnadier in der von Paris, Verdächtig geworben, mußte 
er 1794 das Schaffot befteigen. 

Kite, altes u. berühmtes Haug Italiens, nad der 
venetian. Stadt Eſte am Backhhiglione acnannt, deffen Ur— 
fprung Muratori auf Bonifacius i., Grafen von Yucca 
u. Herzog von Zoscana (um 811) zurüdiübrt. Mit Az: 

o's ıl. (fl. 1117) Söhnen Welf IV. u. Fulco 1. ſpaltete 
2 das Haug, indem der erftere, welcher 1071 von Kaiſer 
Heinrih IV. die Belchnung mit Ratern erwarb, dur fei: 
nen Sohn Heinrid den Stolgen u. defien Sohn, Hrinrich 
den Löwen der Stammvater des Hauſes Braunfhmeig u. 
Dannover wurde, u. von dem zweiten der italien. Stamm 
ausging, welcher die Fürſtenthümer Modena und Reggio, 
Ferrara u. Corregio erwarb und in männlicher Finie mit 
Hercules Il. Reinald (fl. 1797) erloſch, aber durd feine 
Tochter, die Gemahlin des Erzherzogs Kerbinand (gef. 
1806) fortgepflangt wurde. Yhr ältefler Sohn Franz IV,, 
geb. 1779, feit 1814 Herzog von Modena u. feit den: Tote 
feiner Mutter (1529) aud Herzog von Maſſa u. Carrara. 
Die Familie E. wird, als Haupt der Partei der (Auelfen, 
häufig in der italien. Gefchichte genannt und zeichnete ſich 
zugleih durch Prachtliebe u. die Förderung ver Künfte u. 
Wiſſenſchaften aus. Bor Allen vervient in der leptern Re- 
ziehung Erwähnung Lionel (fl. 1450), fein Bruder Borfo 
(ft. 1471) u. Hereufes I. (fl. 1505). 

Efte(Aug.Ariedr. von), Sohn des Herzogs Auguſt 
von Sufler (fl. 1843) u. der Lady Auguſte Murray, ciner 
Tochter des fhott. Brafen Dunmore. Er ward 1794 geb. 
u. erregte in neuefler Zeit Dadurch Auffehen, daß er die 
Rechte eines engl. Prinzen beanfpructe, um fih wenigſtens 
der Nachfolge in Hannover zu fihern. War auch die Ebe 
feiner Eltern kirchlich giltig vollzogen (einmal in Rom 
4. April 1793, dann in London 3. Dec. 1793), fo war ie 
doch vom erzbifchöfl. Gericht für ungiltig erklärt worden, 
da ihr die Einwilligung Des Königs gemangelt hatte, ohne 
welche fein Glied der Familie fih nad engl., wie hannöv. 
Haudgefepen vermählen darf. Er fo wie feine Schiwefter, 
Augufte Emma, geb. 1801, erhalten einen anftäntigen 
Jahrgehalt. 

Eſterhäzy von Galantha, altes ungar. Geſchlecht, 
zerfiel 1238 in zwei Linten, wovon die eine Illpeshazy er: 
loſchen iſt, die andere, nach der Herrſchaft Galantha im 
en Comitat genannt, die reihefürflide Würde 
1687 erbielt. Aus ihr find bemerfenswertb 1) (Paul IV.), 
geb. 1635, ein tapferer u. erfahrner Feldherr, der weſent— 
lihen Antheil an der Befreiung Wiens hatte, den Türken | 
Dfen entriß u. den Mißvergnügten gegenüber die Grblich- 
feit der ungar. Königskrone durchſetzte. Er fi. 1713 hoch⸗ 
verdient um das Haus Deftreih. 2)Nikolas Joſeph), 
geb. 1714, Diplomat und Feldmarſchall, der freigebige 
Gründer einer Mufikſchule in Eiſenſtadt, wo Happn und 

leyl gebildet wurden. Er fi. 1790. 3) (Nikolas IV.), 

ürft E., geb. 1765, entledigte fich mit Auszeichnung meh⸗ 
rerer Diplomat. Sendungen, ward Feldmarſchall u, bewies 
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in den franz. Kriegen feine Anhänglichkeit an Oeſtreich, 
indem cr felbft Napoleons Antrag, ihn zum König von 
Ungarn zu ernennen, abwies. Ihm verdanft man die herr» 
liche Gemäldeſammlung in der Vorftadt Mariapilf_ zu 
Wien. Bon 1602--16 war er Geſandter an frempen Ho» 
fen u. ft. 1833 zu Como. 4) (Paul Anton), Fürf E., 
Sohn des Bor., geb. 1786, feit 1810 Botſchafter erſt im 
Daag, 1814 zu Rom, feit 1830 in London, nahm 1842 feine 
Entlaffung. Er if mit Marie Therefe, Pringeffin von 
zhurn u. Taxis vermäßlt. 

either (perfiih, Stern), eine Jüdin, nad Verſtoßung 
der rechtmäßigen Gemablin Vaſthi die Frau des perf. Kö— 
nigs Ahasverus (wahrſcheinlich Kerres), der Großweſir 
des Königs, Haman, von dem Juden Mardochai, einem Hof: 
bedienten u. Pflegevater der E. beleidigt, wirkte von dem 
Koenig einen Befehl zur Bertilgung aller Juden im Reiche 
aus. GE. wurde durh Mardochai von der drohenden Ge— 
fahr unterrichtet, erlangt in einem günftigen Augenblid 
von dem König das Berfprechen, der Erfüllung jeder Bitte 
gewiß zu fein, eröffnet diefem bei einem Gaſtmahl Hamans 
Pran, u. Saman wird an dem für Mardochai errichteten 
(Galgen gehängt, den Juden aber die Erlaubniß eriheilt, 
fich an ihren Feinden zu rächen. An dem zur Vernichtung 
der Juten beflinntten Tage fielen mehr ale 70,000 der 
Feinde unter ihrem Schwerte. Zum Andenken an diefe 
Hegebenpeit feierten die Juden fpäter das Purimfeſt am 
13. u. 14, Adar. Bei den jeßigen Juden erneuert die Er» 
innerung bieran das Samansfeft. Diefe auffallende Bege— 
benbeit wird ausführlich in dem Buche Eſther erzählt. En 
der Septuaginta find apokrpph. Zufäße zu diefer Schrift 
enthalten, welche Luther beſonders unter dem Namen 
Stücke in Eſther überfegt hat. Die wichtigſten Abfchnitte 
find: ter Traum u. das Gebet nes Mardochai, 2 Evicte 
des Königs u. eine Nachricht über die Feier des Purimfe— 
ſtes in Aegppten. Es gebt Daraus hervor, Daß der Bers 
faffer wabrfheinti cin ägppt. Jude gemefen it. 

Eſthland (eſthniſch, Wiroma oder Dieie Moa), die 
nordlichfte von den ru. Oſtſeeprovinzen, im N. von dem 
finnischen Meerbufen u. im W. Dem rigitchen befpült, im 
O. u. S. von der Narowa, dem Peipusſee u. von Riefland 
begrenzt. Der Flächeninhalt beträgt mit Einſchluß der In— 
ſeln: Tagd, Worms, Nargen?c. etwa über 600 0M., aber 
mit nur 3 Mill. Einw. Mit Ausnahme einiger unbeträcht— 
lichen Erhöbungen iſt das Land flach. Nur die Küſte von 
Reval an bis Narva erhebt ſich ziemlich ſteil. Die Hälfte 
des Landes wird von großen Waldungen, Sümpfen, Mo— 
räſten u. Landſeen eingenommen. Erratiſche Blöcke von 
Granit find in großer Anzahl über dad ganze Land zer— 
ſtreut. Das Aderland iſt, wo es nicht dem Flugfand aud«- 
geſetzt ift, fehr ergiebig. Tie einzigen bedeutenden Flüfſe 
find die Narowa u. Vernau. In den Wäldern haufen Bä- 
ven, Wölfe, Luchſe, feltener Efentbiere. Die Pferdezucht 
ift bedeutend; an den Küſten die Fiſcherei, vorzüglich ein- 
träglih if der Stromlingfang. Die Induftrie hat bier 
noch feinen Boden geiunden, tagegen befchäftigt der Adel 
fh eifrig mit der Landwirthſchaft. Der früher ſehr anfehn« 
liche Sechandel hat durd die Nähe Peterdburgs außeror« 
ventlich gelittin. Die urfprünglicden Einwohner u. frübes 
ren Derren Des Landes, die Eftben, gehören dem großen 
finniſchen Völkerſtamme an. Ihre Geſichtszüge tragen einen 
ziemlich ſtreng ausgeprägten mongol. Charakter; von Sta« 
tur nicht ſehr groß, aber gedrungen, mit durchgehends gel⸗ 
bem fangem Baar, beitgen fie eine nicht geringe förperliche 
Zähigkrit, weiche zur Ertragung unaufhörlicher Mühfelig« 
keiten geſchickt macht. Sie findverfchloffen, gegen den Deuts 
fhen mißtrauiſch, träg, für jede höhere &mpfindung abge» 
ftumpft, N Rarrfinnig u. dem Zrunfe überaus erge— 
ben. Ihre Wohnungen fine faum beffer als Höhlen. Men- 
ſchen u. Vieh leben ohne Unterſchied zuſammen, das größte 
Elend und erſchreckende Armuth fieht aus jedem Winkel, 
Dunfelheit u. unglaublicher Schmuz herrfcht überall. In 
der Kleidung unterfcheiden ſich die Gefchlechter wenig; die 
Hauptkleidung beſteht aus einem Tangen Rode von grobem 
dunfelbraunen Zeuge; die Beine ummwideln fie flatt der 
Strünpfe mit Bändern, an den Füßen tragen fie fog. 
Pafteln, Baft- oder Birfenrindefohlen, welche mit Riemen 
befeftigt werden. Bei Taufen, Hochzeiten u. Begräbniflen 
finden eigenthiunlihe Gebräuche flatt. Zu den gewöhnlis 
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ben Volksbeluſtigungen, welche bei feinem Feſte fehlen 
dürfen, gehören die Schaufeln. Das a Feft der Eſthen 
il der Dalkus, das Erntefeſt. Die tief in der Natur des 
Boltes begründete Religiofität wird durch den frafleften 
Aberglauben vielfach getrübt. Die eſthni'ſche Sprache 
zeichnet fich durch Feinheit u. Wobllaut aus, iſt aber ziem⸗ 
lich arm an Vorfiellungen. Eine Volloliteratur exiſtirt 
nicht. Zahlreiche Lieder, welche meiſt einen zarten poeti⸗ 
ſchen Hauch in fi tragen, leben im Munde des Volkes. — 
Die Provinz if in die 4 Kreife Reval, Habfal, Weißen- 
flein u. Welenberg eingetheilt. Die Hauptflabt If Reval, 
an dem finnifchen Meerbufen mit 1800 Häufern, 24,000 ©. 
u. einem befefligten Rriegspafen. Die Infel Dags, 15 DOM. 
roß, wird von 100,000 Menfhen bewohnt. Auf der Infel 
orms wohnen nur Schweden. — Das einheimiſche Bolt 
war bereits den Römern unter dem Ramen Aestil oder 
Alsti befannt; von den Ruffen werden fle Tſchuden ge⸗ 
nannt. In der vorchriſtl. Zeit wohnten fie in dem heutigen 
Preußen u. wanderten erfi allmählig in ihr jegiges Bater- 
fand ein. Im 13. Jahrh. von ven Dänen unterworfen, wur⸗ 
den fie zum Chriftenthum befebrt. 100 Jahre fpäter fam 
das Land durch Kauf in den Befitz der deutſchen Ritter, 
welche zuerſt Die Leibeigenfchaft einführten. Ein Heermeifter 
verwaltete von Riga aus das Land. Durch haufige Ein» 
fälle der Ruffen beunrubigt, fuchte Eſthland im 16. Jahrh., 
nachdem e8 von dem deutichen Orden unabhängig gewor- 
den war, bet Schweden 2a u. blieb eine ſchwed. Pro- 
vinz, bis es durch Peter den Großen erobert u. durch den 
Ryäter Frieden dem ruf. Reiche einverleibt wurde. Der 
Katfer Alsrander hob im J. 1818 durch einen Ukas die 
Leibeigenſchaft auf, factiſch befteht fie aber noch jegt. Grund⸗ 
befig hat nur der größtentheils deutſche Adel. Unter die» 
fen, fo wie unter den Deutfchen in den Städten derrſcht 
hope Bildung u. ein reger geiftiger Verkehr. Bol. Petri, 
Efſthland u. die Eſthen,“ Gotha, 1802; Kohl, „die deutſch⸗ 
ruff. Oftſeeprovinzen.“ 2. Th. 1845. 
&ftienne, f. Stephanus. 
Esto mihl (lat. Sei mir), der erfie Sonntag in 
den FE nad den Anfangsworten der Meſſe. 
trade (fr.), Erhöhung des Fußbodens, Aufftieg. 
Eftrees (ipr. etred, Gabrielle d'), Tochter des 
Großmeifters der Artillerie, Anton d'E., geb. 1571, er» 
regte durch Schönheit u. Geift Heinrichs IV. Liebe fo, daß 
er fie von ihrem Geliebten Bellegarde trennte, mit Nico- 
jad d’Amerval verheirathete, aber bald wieder ſcheiden 
lies, da er fie ſelbſt auf den Zhron gu erheben gedadte. 
Deshalb Hatte ihn auch Gabrielle, nun Herzogin von Beaus 
fort, beredet, zur fathol. Religion überzutreten, ba er dann 
eher vom Papft die Scheidung von Marguerite von Bar 
(018 erhalten könnte. Sie fl. aber ſchon 1599 an Bift. Sie 
hinterließ vom König drei Kinder, Cefar, Herzog von 
Bentöme, Alerandre, Großprior von Frankreich, gef. 
1629 u. Katherine Henriette, Gemahlin Karls von Lothrin- 
gen, Herzogs von Eibeuf, gefl. 1663. 
tremadura, 1) fpan. Provinz, jetzt in Badajos u. 
Caceres zerfallend, mit 547,420 &. (1833) auf 674,33 
OM., Fortfeßung der caftif. Hochebene, die ih bier all- 
mäplig nach Weſten ſenkt, mit vorherrfhend dürrem Bo⸗ 
den, aber aud die fruchtbaren Thäler ermangeln des An» 
baus. Im R. find Fortfegungen d. Guadarama-Örbirges, 
im ©. der Sierra Morena, in der Mitte das Gebirge von 
Guadalupe, faft ſämmtlich kahl. Der Tajo nimmt hier den 
Tietar, Glagon u. Solar, der Guadiana ben Guadapra 
auf. Starke Vieh⸗, beſ. Schweine⸗ u. Schafzucht; Feigen, 
Del, Kaftanien, Wein, ſpan. Pfeffer, Flachs, Waid; die 
Gebirge find erzreich; gering die Induftrie. Hauptftadt 
Bapdajios(f.d.). 2) Bortugtef. Provinz mit 790,700 E. 
(1838) auf 416,.. DM., von Gebirgen zerflüftet, haide⸗ 
u. fumpfreid, zum Theil außerordentl. fruchtbar, aber 
wenig angebaut, wird vom Tejo durfirömt, ver den Ze⸗ 
zere, Sorraya u.Cania aufnimmt. Hauptprodutte: Wein, 
Del, Südfrüchte, Getreide, Korkeichen. E. enthält die ein 
zige Salzquelle Portugals. Bauptftadt: Liffabondf.v.). 
Eftrich, aus Gyps, Lehm, Kalt bereiteter Fußboden 
in einem Zimmer. 
Eszek (ſpr. äfät), Hauptſtadt von Provincial⸗Sla⸗ 
vonien, an der Drau, im Beröczer Comitat, mit ſtarker 
Zeftung, die 30,000 M. faſſen kann, mehreren großen Ge⸗ 
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bäuden, kathol. Gymnafium, Haupiſchule, griech. Schule, 
un mit vielen Trophäen aus ben urkenkriegen, 
eidenweberei, Handel mit Getreide u. Vieh. Die E., 

11,100, find meift Deutſche. 

Etabliren (fr.), feffepen; niederlaſſen; cin Geſchäft 
gründen; Etabliffement. 

GEtagere (fr. fpr. etafhähr), Meuble zum Aufftellen 
von Kleinigkeiten. 

Etamin (fr.), dünnes, wollenes, leinwandartig ge⸗ 


webtes Zeug; Beuteltuch. 
Etampes (fpr. Sanap): Stadt im franz. Depatt. 
) .u. Strumpffabrication, frü⸗ 
ber Stampä , ward durch Franz I. zu Gunften Jean's de 
Broffes zu cinem Herzogthume erboben. Mehrmals ge- 
nommen, wurten bie Werke 1590 abgetragen. 

Etape (fr., fpr. etapp), Verpflegung der Soldaten 
aufdem Marfihe; feit 1727 die Rationen der Soldaten 
auf dem Marſche; E,-Derter, wo dieſe Rationen 
gewährt werben. 

Etat (fr. fpr. etah), Stand, Zuſtand; Ueberſchlag, 
Anfhlza, 1. Budget; Beftand von Zruppen. 

Etats generaux de France (fpr. etah ſche⸗ 
neroh d’irangs), d. i. Generafftaaten von Frankreich, bie 
zuerft von Philipp dem Schönen (1302) zufammenberufene 
Berfammlung von Abgeordneten aus dem Abel, der Geiſt⸗ 
lichkeit u. der Bürgerſchaft. Die legte Berufung fand am 
5. Mat 1789 zu Nerfailles Statt. Da der Adel u. die 
Geiftlichfeit dem dritten Stande die Thellnahme an ber 
Prüfung der Vollmachten verweigerte, fo conflituirte fi 
diefer zur Nationalverfammlung. Die en flo 
fih dem 3. Stande an u. fo waren die Beneralftaaten auf- 


gelöfl. 

Eteokles, Sohn des Dedipus u. der Zolafte, traf 
nach feines Vaters Bertreibung mit feinem Bruder Po- 
lynikes, die Uebereinkunft, jährl. abwechfelnd mit ihm 
die Regierung von Zheben zu führen. Als er aber nad 
Jahresfriſt den Vertrag zu halten fi weigerte, flop Po⸗ 
ipnikes zu Adraſtos (ſ. d.), wurde deffen Eidam u. fuchte, 
von diefem und 5 andern Fürſten unterftüßt, in dem un⸗ 
glüdlihen Kampf der Sieben gegen Theben den väterli« 
hen Thron zu erringen. Beide Brüder tödteten einander 
im Zweikampf u. blieben nod im Tope unverföhnt, denn 
es ideilten fih die Flammen bes Scheiterhaufeng, auf dem 
ihre Leichen verbrannten. 

Eteoſtichon (gr.), f. Cdronogramm. 

Etefiälgr.), Hundstagsimwinde. 

Ethik, ein Zweig der philofoph. Wiſſenſchaft, welcher 
ſich mit der Anwendung der aus der theoret. Philoſophie 
gewonnenen Erkenntniſſe auf das Leben u. bie Handlungs⸗ 
weife der Menſchen befäftigt, demnach bie Aufftellung des 
Moralprincips u. das Spflem der menſchl. Pflichten zum 
Gegenſtand bat. 

Ethnarch (gr.), Volksbeherrſcher; Unterkönig; 
Ethnarchie. 

Ethnicismus (gr.), Heidenthum. 

Ethnographie (gr.), Völterkunde, Völkerbeſchrei⸗ 
bung. Ethnographb. Geſchichte, Darftellung b. Ge⸗ 
ſchichte nach den Böltern, im Gegenſatz zu ber ſpnchroniſt., 
welche die gleichzeitigen Begebenpeiten ber einzelnen Voͤl⸗ 
fer u. Länder zufammenftellt. 

Etienne (fpr. etiänn), 1) (Andre), der Tambour 
von Arcole, geb. um 1776 zu Cadnel (Bauckufe), gef. 
1837 als Bataillonstambour in Paris, zeichnete fich feit 
dem Beginn der Revolution in allen Befogügen dur fel- 
tenen Muth aus. Als er auf der Brüde von Arcole an der 
Spige der Angriffscolonne den Sturmmarſch geſchlagen 
hatte, erhielt ex von Buonaparte — ———— 
u. fam dann als Ritter in bie Epreniegion. David hatipn 
am Giebelfelde des Pantheon angebracht. — 2) (Charl. 
Guillaume), Pair von Frankreich, bramat. u. polit. 
Schriftſteller, geb. 1778 zu Chamouilly (Ober-Marne), 
ward nad Aufführung des Luftſpiels Brueys et Palaprat 
Secretair beim Herzog von Baflano, 1810 Eenfor u. durch 
das Stüd „Les deux gendres“ Mitglied des Inftituts. 
Wegen anzüglider Stellen auf Napoleon in dem Lufifpiel 

‚L’intriguante‘‘ verfor er feine Genforfielle, die ex zwar 
fpäter wieber erbielt, aber unter ver Reflauration aber» 
mals verlor. Er redigirte nun den Constitmslonnel u. Dig 


Etienne 


Minerve Frangaise u. gelangte 1820 in die Kammer, in 
welcher er flets der gemäßigten Oppofition angehörte. 
1837 ward er Pair. Er ſchrieb cine gefhäßte Geſchichte 
bes franz. Theaters u. nab eine Auswahl feiner Theater- 
flüde beraus. 

Etienne (St.), Stadt im fra. Depart. der Loire, 
der Mittelpunft der Anduftrie des Gierthales, am Bade 
Burand, einer der gewerbreichften Orte in Frankreich, hat 
große Fabriken in Waffen u. Eifenwaaren (jähr!. Wertb 


von 75 Mil. Frs.), Baumwolle u. Seidenband (32,000 ! 


Webftühle), wichtigen Bergbau auf Steinkoblen. E. 42,000, 
College, höhere Berichte, Verg werksſchule, Taubflummen-, 
Gewerbefchule, 
bahn nach Lyon u. Roannr. 

Etiquette (fr. fpr. -tett), das üblide Hofceremonichl, 
Wohlſtandsbrauch; Zettel auf Waarın ıc., der die Bes 
fhaffenheit, ven Preis derſelben ꝛc. andeutet. 

Eton (fpr. ihtn), Flecken an der Themfe, Mindfor 
gegenüber, berühmt durch eine 1441 von Heinrich VI. ge» 
gründete Schule, weile 4— 500 Zöglinge zählt u. eine an- 
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Banf (über 60 Mit. Fre. Umfag), Eifen- | verichieden. Die Schrift 
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beſondere Wiſſenſchaft, in deren Befig allein der Prieſter⸗ 
ftand fi befand. Religiöfer Aberglaube, welcher in dem 
Kleinften göttlihe Offenbarungen fuchte, war in dem Volke 
allgemein. Präctige Opfer, wobei auch Menſchenopfer 
niht ausgeſchloſſen warın, feierliche Aufgüge, Kampfipiele 
dienten zur Berherrlichung des Gottesdienſtes. Bon der 
Sprache diefes merkwürdigen Volkes find nur bürftige 
Spuren auf ung gekommen. Inſchriften, unter denen die 
wichtigften die eugubinifchen Tafeln u. die perufinifche In- 
fehrirt find, bilden die sinzige Quelle. So viel man aug den 
bis jeßt erflärten Monumenten abnehmen kann, ifl die 
Spiade von der röm. eben fo fehr ald von jeder andern 
verräth griech. Urfprung. Die 
Literatur ſcheint id nach den Andeutungen röm. Schrift» 


; fteler auf Ritualvorfchriften beſchränkt zu haben. Vergl. 
O. Miller, „Die Etrusker“, Gori, „M 


useum etruscum.“‘ 
Etſch (fat. Athesis, ital. Adige), entfpringt in Zirof 
an ter Schweizergrenge, bewäflert das Bintfhgau- und 
Etſchthal, wird bei Brennzoll unweit Bogen fhiffbar, tritt 
bei Borghetto in's venetian. Königreich u. mündet in meh⸗ 


ſehnliche Bibliothek Kinder aus den vornehmften reren Armen bet Porte Foſſone ins adriat. Meer. Lauf 60 


Familien erhalten hier Iinterricht. 

Etrurien, eine Landſchaft im alten Stalin, cinge- 
ſchloſſen von dem etrust. Meere, den Apenninen und dem 
Ziberfluffe. Nach den 12 Hauptflädten, von denen die be— 
deutendften Tarquinii, Baleril, Veji, Clufium u. Cäre wa- 
ren, zerfiel das Land in 12 Bezirke oder Staaten, die, ob» 
fhon unter einander unabhängig, durch die gemeinfcaftt. 
Religion gufammengepalten wurden u. wenn von außen 
Gefahr drohte, fih zu gleichem petit. Zwecke vereinigten. 
Zuerfi war die Verfaffung diefer Staaten monardifch ; 
fpäter trat an die Stelle des Königthums ein Senat, def: 
fen Glieder jährl. aus den edelften Kamiliengewählt wur: 
den. Frühzeitig fehon trieben bie Etrurier Seebandel und 
wetteiferten hierin mit den Griechen, Phöniziern u. Kar- 
thagern. Bon der Bildung des etrur. Volkes zeugen viele 
Denfmäler der Kunft. Die Bewunderung aller Zeiten ha» 
ben die riefenhaften, aus toloffalen, ohne Bindemittel zu— 
fammengefügten Duadern aufgeführten Mauern auf fig 
gezogen. Zahlreihe Grabmäler, zum Theil in Felfen ges 
hauen, verratben einen hohen Grad architekton. Vollen- 
dung. Sehr befannt u. verbreitet find die etrust. Gcfäße, 
welche größtentheils in Grabmälern aufgefunden werden 
u. aus gebranntem Thon (terra cotta) verfertigt find. 
Diefe ſowohl wie die Grabmäler find mit Malerrien ver- 

tert, an welchen jedoch correcte Zeichnung u. naturgetreue 
arftelung fehr vermißt werden. Sammlungen folder 
etrust. Alterthümer enthalten die Mufeen von Rom, Flo⸗ 
renz, Neapel, Bologna, Berlin, Paris ıc. Die Geſchichte 
von €. ift aus Mangel an Urkunden ziemlich dunkel. Pr» 
ladger und Tyrrhener follen die Urſtämme gewefen fein. 
Zur Zeit der Gründung Roms fland das Land in feiner 
höchften Blüthe. Innere Unruhen, Kriege nach außen, vor» 
züglih die Kämpfe mit Rom, in welchen die Stadt Beit 
eine Zeit eng bie Bormauer bildete, führten allmählig den 
Berfall des Landes herbei. Im 3. Zahrh. v. Chr. war 
a Etrurten von den Römern —— en. Indeſſen er- 
telten fi die volfsthümlihen Gchräude, Sitten und die 
Sprache fort, bis die Wechfelfälle der röm. Bürgerkriege, 
in welche Ctrurien verwidelt wurde, auch feiner Nationa- 
Ittät ein Ende machten. Es wurde für das Land der Name 
Zuecien gebräuchlich, woraus fpäterhin dic heutige Be— 
nennung Zodcana entftanden ffl. Der alteName E. tauchte 
noch einmal unter dem Eonfulat Buonaparte's auf, als 
im 3. 1801 das nur 2 Jahre beftchende Königreich Etru- 
rien gefitftet wurde. Vergl. O. Müller, „Die Etrudter”, 
2 Bpe., Breslau 1828. 
Etrusfifche Religion und Sprache. Die Reli: 
ton der Etrusker fand im Alterthume in hohem Anfchen. 
ober fie diefelbe gefhöpft haben mögen, iſt bei den dürf— 
tigen Rachrichten, die darüber zu Geboöte ſtehen, ſchwer zu 
entfcheiden. Die Berehrung ihrer Götter gefchab in höchſt 
feierliher, ernfier Weife, wie denn überhaupt deu Gultus 
ein düfterer, furchterregender Charakter aufgebrüdt war. 
Die Pflege u. Ausäbung des Cercmonialdienftes, weicher 
mit vielem Pomp vollzogen wurbe, lag in den Händen der 
RE Beiffagungen u. Deutung der Zufunft aus dem 
ogelflug u, d. Eingeweiden der Opferthiere bilpeten eine 
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M. Sie nimmt alle Gewäſſer vom ſüdl. Tirol auf, darun« 
ter den Paſſeierbach, die Cifad, die Nos u. Avis. 


Etſchmiadſin (d. i. dag Herabiteigen des eingebor— 


nen Sohnes), berühmtes uraltes Ktlofter im ruſſ. Arme- 


nien in der Kühe von Eriwan, der Sitz des Hauptes aller 
nit unirten oder monophpfit. Armenier (f. Armen. 
Kirde), mit Scriftgießerei, Druderei, einer Bibliothef 
u. Dandforiftenfanmlung. Die Fertigung des heit. Del 
zur Firmelung u. letzten Defung bildet eine Daupteinnahme 
der Beiftlichfeit. Seit 1827 ift es aus perfifcher unter ruf- 
fiſche Hobeit gefommen. 

Etuden (fr. ſpr. etüdd), Studien, beſ. die Uebungs— 
ſtücke der Muſiker. 

Etui (fr. fpr. etüi), Beſteck, Futteral. 

Etymologie (gr.), Woriforſchung, Zurüdführung 
der Wörter auf ihre Stämme u. Wörter. Etymologi- 
cum, ein der Wortforfhung gewidmetes Wert. Das äl« 
tefte, welches die griech. Spracde bebandelt, gab zuletzt 
Schäfer Leipz. 1816 beraus u. als E. Gudianı m Sturz, 
2 Boe., Leipz. 1818-20. Dir fatein. E. behandeln die 
Werke von Döderlein (6 Bde., Leipz. 1826 — 33) uno 
Schwenk (Etymolog. Wörterbuh, Darmf. 1827). Für 
die deutſche E. leiſteten Die neuern wiſſenſchaftl. Gramma— 
tiker Bedeutendes. 

Eu (for. öh), Stadt röm. Urſprungs, im franz. De« 
part. der Intern Seine bei Dieppe an der Bresle, mit 
3600 E. Bei E. auf der Straße nah Treport befindet ſich 
ein ſchönes Schloß, welches Louis Philipp, dem es feit 
1821 gehört, bedeutend verſchönert hat. Man bemerft bier 
eine trefflihe Galerie hiflor. Gemälde, welche 1844 durch 
eine Reihe Gemälde zur Erinnerungan den Beſuch, welden 
die Königin Victori von England vom 2.7. Sept. 1843 
der franz. Konigsfamilie abflattete, vermehrt worden ift. 

Euggrios (Scholaftilos), aus Epiphania in Sprien, 
geb. 336, Sachwalter in Alerandıten u. Berfaffer einer 
Kirhengefdichte (vom 3. 429—593, Ausgabe von Ree- 
ding Cambr. 1720). 

Euandrosé (lat. Evander), Sohn des Hermes u. eis 
ner arlad. Nymphe, welcher etwa 609. vor der Eroberung 
ı Zrojas aus Pallantion in Arkadien eine Kolonie nach Zta= 

lien führte u. am palatin. Berge eine Stadt baute. Als 
Berbreiter der Gefittung zählten ihn Die Römer unter bie 
Halbgötter. 

Enböa, im Alterthum bie größte Inſel des ägäiſchen 
Merres längs der Küſte von Attika u. Vöotien ſich hin— 
ſtreckend u. von dieſen Lanſſchaften nur durch d. engen Kanal 

Euripos getrennt, über ven eine Brücke führte. Die be— 
: beutendften Städte waren Chalkis u. Eretria. E. kam früh» 
zeitig unter bie Herrfchaft Atheng, hatte durch die Einfälle 
ber Perſer viel gu leiden, fiel zu wiederhoften Malen von 
den Athenienſern ab u. theilte zuletzt das Schidfal Grie- 
henlandg, ald Die Römer fi zu Herren des Landes mach⸗ 
ten. Das oſtröm. Reich, zu welchem die Infel durch die 
Theilung gefommen war, verlor fie an Venedig. 1470 
| wurde fie von den Türken erobert; bie griech. Revolution 
machte fie zu einem Theile des neuen Königreichs Grie— 
henland. Ihre alte Aa fie fhon im Mittelale 


Ecnuchariſtie 


fer mit dem Namen Negroponte vertauſcht. Auf 76 DM. 
zählt fie 60,000 E. welche grösſtentheils Viebzucht treiben, 
aus natürlicher Trägkeit ader dem an fich fehr fruchtbaren 
Boden Nichtd abgewinnen. 

Euchariſtie (gr.), Dankſagung; dad vor dem Genuß 
bes Abendmahls zur Weihe des Brods u. Weins geſpro— 
chene Lob⸗ u. Danfgebet; dag Abentmapt felbft. 

Euchäten, f. Meffalianer. _ 

Eudämon(gr.), guter Geil, Genius; Cudämonis— 
mus, Gtüdfeligfeitslehre , die Lehre, welche vie Glückſe— 
ligkeit des Menfchen oder die Befriedigung der Wünſche u. 
Begierden als den oberfien Grundſatz der Sittenichre auf: 
fellt. Cudämonift, Anhänger diefer Lehre. 

Eudiometer (gr.), Inſtrument, die Menge des Sauer- 
ſtoffs in der Luft zu mefien. Am beften entfpricht der Bol» 
ta’fche, wobei die zu prüfende Luft mit Waſſerſtoffgas ge— 
miſcht u. durch den elektr. Funken entzündet wird. Jemehr 
Sauerftoff in der Luft war, beito mehr Waſſer bilvet fich. 

Eudödros, 1) aus Knidos, Platon's Schüler, Pbilo- 
ſoph, Matpematifer u. Aſtronom im 4. Jabrh. v. Chr., 
lebte lange Zeit in Aeaypten in wiſſenſchaft!. Berfebr mit 
den Prieftern und foll zuerfi die Krümmung der Erdober— 
fläche gelehrt Haben. Seine Schriften find verioren gegan— 

en. — 2) Ein gried. Serfabrer, der im Anfang des 1. 
abrb. v. Chr. Afrika umſchifft Haben sell. 

Eugen, I) (Franzvon Savopen-Carignan, 
genannt Prinz E.), ausgezrichnet als Feldberr u. Staute:- 
mann, war der Enfel des Herzogs von Savoyen, Karl 
Emanuel, u. Sohn des (Grafen von Soiſſons, Eugen Mo: 
rig u. der Olympia Mancini, einer Nichte des Cardinals 
Mazarin. Er war zu Paris 1663 geb. u. für die Kirche 
befimmt, fand fih aber nad dem Tote feines Baterg und 
dem freiwilligen Eril feiner Mutter, die bei ver berüchtig— 
ten Bergiftungsgefhichte betheiligt geweſen frin foU, wel: 
(be der Brinpillierd (f. d.) das Leben koſtete, vom franz. 
Hofe vernadhläfftgt u. verließ, als man im erſt eine Ab— 
tei, dann ein Regiment verweigerte, Sranfreidy, um in der 
kaiſerl. Arnıee als Freiwilliger aegen die Türfen zu Tech: 
ten (1683). Der Minifter Louvois rief ibn unter Andro: 
bung emwiger Verbannung zurück; E. meinte aber, ih will 
fhon trotz Louvois nach xranfreih zurückkommen. Sein 
Muth u. feine militair. Talente, die fih unter Ludwig 
von Baden und Karl von Tothringen fehnell entwidelten, 
gewannen ihm bald Beförderung. Nachdem er tın Herzog 
von Savopen, Bictor Amadeus Hl., dem wiener Üntereite 
geneigt gemacht hatte (1689), erſchien er im fog. Coali— 
tionsfriege gigen Ludwig XIV. in Stalien, flellte das 
Kriegealüd nah d. unglücklichen Treffen bei Staffarda ( Im. 
Aug. 1690) wieder her u. drang verheerend in Die Daupbine 
ein. 3m 3. 1697 empfina er den Oberbefehl gegen dis Tür« 
ten, welde er in der berühmten Schlacht bri Zentha (11. 
Sept. 1697) na ungeheuerem Gemetzel auf immer demü— 
thigte. Er hatte die Schlaht gegen die Befehle Ted Hofs 

eſchlagen, aber fein glüdlider Ungehorfan ward nad 
urzem Zögern mit einer fchriftlichen Erfaubnif des Kai— 
ſers belohnt, von nun an nad feinem Gutdünken zu hans 
deln. Im fpan. Erbfolgefrieg befehligte E. gegen den Mar— 
ſchall Satinat ( 1701) in Italien, fhlug Nilleroi bei @hiarı 
u. bemächtigte fid Mirantolag u. Cremona's. Bon der 
Uebermacht unter Bentömc aufgehalten, ward er nad ſei— 
ner Rückkehr Prafivent dee Soffriegsratbe u. Yeiter aller 
frieger. Unternehmunaen, So ſchlug er in den großen 
Kampfe gegen Ludwig XIV. dag bair. franz. Heer beiHoch— 
ftädt (13. Aug. 1704), unterwarf Mailand dem Kuifer 
(1706) u. demütbigte durch die mit Marlborongh gemein: 
f&aftlih errungenen Siege bei Qudenarde (11. Juli 1709) 
u. bei Malplaquet (11. Sept. 1709) den Stolz des großen 
Monarden. Er näherte ih ſchon Berfailicd (1708), als 
Die veränderte engl. Politik feine Fortſchritte hinderte und 
er ſelbſt, da er in Tondon das Zorpminifteriun der Köni⸗ 
gin Anna niht umzuftimmen vermochte (1712), bei De» 
nain (24. Juli 1712) befient u. zurüdgedrängt, den Frie— 
den zu Raftadt (1719) fchlichen mußte. Ein neuer Krieg 
mit den Türfen rief ihn 1716 ing Feld; am 5. Aug. 1716 
war der Doppelt ſtarke Feind bei Peterwardein nefchlagen 
u. om 17. Sept. Temeswar erobert. Im nädfien Sabre 
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tenthat. E. zog fi jetzt von Geſchäften zurück u. verwen⸗ 
dete fein Bermogen beſ. auf die Bildung einer ſchönen Ku⸗ 
pferfichſammlung. Noch einmal erfchien der ergraute Held 
im Felde 1733, aber obne feinen Ruhm zu mehren. Der 
; biedere u. anfritig religiöfe Freund Marlborougbo ſt. 21. 
| Apr. 1736 zu Wien. Seine Schriften erſchienen 7 Abtpl. 
Tüb. 1812. — 2) (E. Frieder. Heinr.), Herzog v. Wür- 
temberg, geb. 1753, befehligte als preuß. Generallieute⸗ 
nant tie Reiteret im pol. Feldzuge von 1794 u. die Re« 
fervcarmee bei Halle 1806, wu er von Bernadotte geſchla— 
gen wurde. Nah dem Frieden von Tilfit nahm er feinen 
Abſchied und fl. 182? zu Meiningen. — 3) (Fried r. ©. 
Karl PaulLudw.), Herzog von Würtemberg, ruff. Ge- 
neraf der Infanterie, Schn des Vor. geb. 1:88 trat früh 
in ruff. Dienfte, war 1805 Generalmajor u. befehligte 1812 
die 4. Divifion des 2. Armeecorps in mehreren Baupt« 
fhlachten, wie bei Smolcnst, Borodino, Krasnvi u. Ka- 
fh. Treffliche Dienfte leiftete er bei Lügen u. Baußen, 
orerirte mit Erfolg gegen Bandamme u. beftand bei Leip— 
zig ein blutiges Gefeht um Wachau u. gegen Probſthaida. 
Die Treffen bei Bar-fur-Aube u. Arcis-ſur-Aube brachten 
ihm neuen Ruhm. Ald General der Infanterie führte er 
1825 das 7. Armeecorps gegen die Türken. 

Eugubiniſche Tafeln, ficben eherne Zafeln mit 
Inſchriften in umbrifher Sprache, welche 1449 gu Gubbio 
aufgefunden u. am getreuften in Lepſius Inscriptt. umbr. 
et oscae (Leipz. 1841) abgebildet worden find. Leber fie 
fhrieb zuletzt Grotefend (Rudimenta ling. umbr., Han« 
nov. 1835—39). 

Euklides, 1) ein Ppilof. aus Megara u. eifriger Schü—⸗ 
(cr des Sotrateg, kam, obwohl ven Megarenfern bei To— 
desitrafe verbpten war, Athen zu betreten, zur Nachtzeit 
zu Sofrates u. wurde nad deſſen Tode Stifter der mega«- 
rifhen Schufe (f. d.). Seine Methode war die fofratifhe, 
doch artcte fie in Spißfindigfeiten aus u. der Hauptfag 
feiner Philoſophie: das Quteiftalleinreal u. feinem Wed- 
ſel unterworfen. Gr fl. um 424 v. Chr. — 2) Der größte 
Matbenatifer des Altertbums, geb. um 300 zu Alexan— 

dria (od. Bela), lebte in Athen ald Schüler des Platon u. 
| dann zu Alerandria als Vehrer Der Mathematif. Er erhob 
—— Wiſſenſchaft durch eine ſtrenge Methode u. ſpftemat. 
Fafſung u. ift hierin noch jetzt unübertroffen. Sein Haupt— 
werf „Stoicheia“ (Elemente der reinen Mathematik) in 
15 Büchern, von denen die 2 legten fpäteren Urfprungs, 
zuerſt heraud.zeneben gu Baſel 1533, neuerlih von Au- 
auf (2. Aut. Berl. 1829, 2 Bde.), deutſch von Lorenz 
(Dalle 1781, 6. Aufl. mit einem Anhang von Dippe, ebd. 
1540) und von Hoffmann (Mainz 1829) it faR in alle 
Sprachen (1710 auf Anlaß des Radſcha Dſaifing v. Dſchai⸗ 
pur ind SansfritYüberfigt. Seine „Dedomena“ gab u. J. 
Wurm (Bert. 1825) heraus. Andere Schriften, wie eine 
Optik u. eine Einleitung in die Muſik, find wahrſcheinlich 
unecht. Die beſte Geſammtausgabe veranftaltete Örego- 
rins (Orf. 1703, Fol.) u. Peprard (Par. 1814 ff. 3Bde. 4.). 
Enle, Bogel aus der Ordnung der Raubvögel, hat 
einen dien Kopf u. fehr große Augen mit fehr anfehnlis 
I hen Augenfternen, die nordwärts gerichtet u. mehr oder 
| minder volftändig mit einem Kranz fchlanfer Federn um— 
| geben find; ihre Flugkraft ift unbedeutend. Hölzer find ihr 
ı gewöhnfidder Aufentbalt, wo fie den Zag auf Dichtbelaub« 
ten Baumäften, in dichten Geſträuchen oder in alten Stäm— 
men hinbringen. Ihre Nahrung bilden Heine Vögel, Maul⸗ 
würfe, Feldmäuſe, Inſekten ıc. Die Familie zerfällt in 2 
Gruppen, welche die Federohren unterfcheiden, Juden ver⸗ 
ſchiedenen Arten acbört au der Uhu. 

Eulenfpiegel (Tyll), ach. zu Kueitlingen, unweit 
Schöppenſtädt, ein wadbrſcheinlich im 14. Jahrh. lebender 
bekannter Yuftiamader u. Poſſenreißer in den nieberfädf. 
u. weſtphäl. Gegenden, diſſen Grabmal mit einer Eule u. 
einem Spiegel zu Symbolen noch zu Möllen bei Lübeck ge> 
zeigt wird und deffen Schwönfe man in dem Selanalen 
Volksbuche (erfie Ausg. Straßb. 1519) gefammelt hat. 
Das Buch if faft in alle Spracen übertragen worden. 

Enler (Leonhard), ein außerordentliches mathemat. 

; Genie, geb. 1707 zu Bafel, erhielt den erflen Unterricht 
von frinem Bater, ver Paflor in Reichen war, u. feine ma⸗ 





fiel na blutiger Schlacht das ſtolze Belgrad u. der ariede | tbemat. Auobildung von Joh. Bernoulli. Schon als Situ⸗ 
von Pafſſarowitz 1718 war die Folge der glänzenden Waf- | dent fhrieb cr über Die Natur u. Fortpflanzung des Tons 
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u. über die Bemaftung der Schiffe, wodurch er zu dem wich⸗ 
tigen Studium des Schiffsbaus geführt wurde, der ihm 
fpäter fo große Bereicherungen verdankte ( Theorie com- 
plete de la construct. et de Ja manoeuvre des vaisseaux, 
Petersb. 1773). Ohne Ausficht auf eine Anftellung in fei- 
ner Baterftadt begab er fih 1727 nach Peterdburg u. ward 
neben feinen Freunden Herrut. u. Daniel Bernoulli Pro« 
feffor, welchem legtern er 1733 als Prof. ver Matbemutif 
folgte. Mit erflaunlihem Fleiß hob er die Jntegral- und 
Differentiafrehnung zu einem höhern Grade der Vollkom— 
menpeit u. warf ein neues Licht auf alle Zweige des mas 
ihemat. Willens. Im Jahr 1733 ertbeilte ihm die parifer 
Akademie den Preis für feine Abhandlung über das Wifen 
u. die Sigenfchaften des Feuers u. 1740 fr eine andere 
über die Ebbe u. Fluth, die als Meiſterſtück der Analpfis 
u. Geometrie gilt. Seit 1741 bereicherte er die Abhand— 
lungen ver Alademie zu Berlin, wohin er geiolgt war, 
während er feine Beiträge zu denen der Petersburger fort» 
feste. Im J. 1766 fehrte er nach Petersburg zurüd, er» 
blindete aber bald u. dictirte in dieſem Zuftande feine bes 
rühmten Elemente der Aigebra feinem Bedienten, cin Werf, 
das durch außerordentliche Klarheit u. Einfachheit eben fo 
bemertenswerth ift als durch Tiefe u. Reichthum der For—⸗ 
fung. In demfelben Zuftande vollendete er feine Theo— 
rie des Mondes u. berechnete die neucn Tafeln, welche mit 
dem großen Werke 1772 erfchienen. Diefe Arbeit würde 
ihn allein unfterbfich gemacht haben, aber vollendet wie fie 
ed wurde in völliger Blindheit u. gu einer Zeit, als ein 
ſchreckliches Feuer feine Habe vernichtet hatte, erregen feine 
Saffung u. die Größe feines Genies u. feines Gedächtniſ⸗ 
te6 die böchfte Brivunderung. Eben fo liebenswürdig und 
fittenrein als hervorragend in der Wiffenfchaft, genoß od. 
verdiente Niemand allgemeinere Achtung. E. fl. 1783. Die 
außerordentliche Kruchtbarfeit geht aus dem Kataloge fei- 
ner Werke hervor, weicher 30 Stiten umfaßt. Bon feinen 
13 Kindern hat ſich Joh. Alb. E., geb. 1734 zu Petersburg, 
neft. 1800 als ruſſ. Staatsrath, als tüchtiger Mathemati— 
fer befannt gemacht. 

Eumenes, 1) geb. zu Rardia in Thracien, Philipp's 
von Dafedonien Freund u. Geheimſchreiber, trat ſpäter 
zu Alerander d. Gr. in dad gleiche Verpältniß u. wurde 
nach deſſen Tode 1323 9. Chr.) durch Perdikkas zum Statt- 
halter von Kappadokien ernannt. Diefem treu eracben, 
widerſtand er ben Berlodungen des Leonatos zum Abfall u. 
ſchlug (321) den Kraterog in einer enticheidenden Schlacht, 
in welcher diefer u. Neoptolemos fielen. Als nach des Per— 
dikkas Ermordung Antipater die Obmacht erhielt und E. 
ächtete, hielt fich dieſer gegen den wider ihn abgefchidten 
Antigonos mit einer feinen Schaar über Winters in der 
Feſte Nora in Phrygien u. entkam glücklich. Mebrere J. 
focht er, der einzige treue Freund von Alexanders Familte, 
ne u. ruhmvoll gegen Antigonos’ überlegene Macht, 

id diefer durch Beſtechung die Archiraspiden (die make⸗ 
don. Kerntruppen) zur Auslieferung ihres Anführerd ver: 
morhte. Zum Dungertode verurtheilt, wurde er am dritten 
Tage von feinen Wächtern umgebradt (315 v. Ehr.). 
Plutarch und Cornelius Nepos befchrieben fein Leben. — 
2) © 1., Beberrfcher von Pergamum, erweiterte durch 
glüdliche Kriege gegen Sprien u. durch die Gunft ver Ro- 
mer fein Heines Gebiet zu cinem Königreiche u. ſt. 242 v. 
Chr. — 3) EAl., König von Pergamum, Sohn Attalosl., 
erhielt von Rom als Prris der gegen Antiochos d. Gr. 
geleifteten Dienfte dag Kand bis an den Taurus u. Perga- 
mum wurde unter ihm die herrſchende Macht Kleinaſiens. 
In feinen Kämpfen gegen Pruſias von Bithynien u. Pbar- 
naces von Pontus hatte er an den Römern einen mächti— 

en Rüdhalt, als er aber in dem Kampfe derfelben gegen 
Serfeus von Makedonien Zweifel an feiner Zreue erregte, 
mußte ex, von ihnen fallen gelaffen, fhwere Demütbigun 
gen erfahren u. ft. 158 v. Chr. 

Enmeniden (gr.), d. i. die Gnädigen, wie man bie 
ns euphemiſtiſch flatt Erinnyen (f. dv.) 
nannte, 

Eumolpos (d. i. der ſchön Siegende), Sohn dee 
oſeidon u. der Chione, cin Thrakier, welcher als Sänger, 
gieger u. Priefter der Demeter erfrheint. Er wanderte in 

Attila ein, bekriegte mit den Eleufiniern den König Erech⸗ 
theus u, führte Die eleuſin. Mpftexien ein. Das Altertum 
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unterfehied mehrere E. Bon ihm leitete eine angefebene 
Familie in Athen, die Eumolpiven, ihren Urfprung ber, 
aus welcher die Priefter der Demeter in Efeufis gewählt 
wurden. 

Eunuch (gr., d. i. Beithalter, Betthüter), Berfchnit- 
tener, 1. Saftrat. 

Eupen, Stadt im preuß. Rgsbzt. Aachen, in einem 
angenehmen Thale an ver Weeze, mit 12,000 E., darunter 
viele franz. Flüchtlinge, berühmt durch Tuch- u. Kafimir⸗, 
Fabriken, welche jährl. gegen 50,000 Stüd liefern. Auch 
befteben Fabriken in Seite u. Cichorien. 

Fuphemismus (gr.), die Umſchreibung einer anſtö⸗ 
Gigen, unangenehmen oder widrigen Sache Durch mildere, 
fhonendere Yusdrüde, fo heimgehen, entfhlafen 
ſtatt Rerben. 

Eupbon (gr.), ein von Ehladni erfundenes mufifat. 
Initrunent in Korm eines Schreibpufteg, welches 40 hori⸗ 
zontalliegende gläſerne Stäbe flatt der Claven hat, bie 
nad vorbergeaangener Benegung mit ben Fingern ber 
Länge nach geftrichen tverden. Der Ton ift wie bei der 
Harmonifa, aber nicht fo dauernd u. ſchwellend. 

Euphönie (ar.), Wohlklang; euphoniſch, wohl- 
klingend, ven Wohlklang befördernd. 

Kupborbien (ar.), Pflanzengattung aus der Fami⸗ 
fie der Eupborbiaceen, ſehr artenreich, ſämmtlich an einem 
ſcharfen, aͤtzenden Milchſaft kenntlich (z. B. gemeine Wolfe» 
milch ꝛc.), welcher äußerlich Entzündung, innerlich Erbre⸗ 
ben vw. Durchiall verurfacht. 

Euphrafie Car.), Heiterkeit, Frohſinn. 

Euphrat (oriental. Frat oder Prat), Fluß in Bor 
terafien, entfpringt aus zwei Quellen in den Gebirgen 
Armeniens, die fih bei Monnakotum, 20 Stunden von Er- 
zerum, vereinigen. Er wendet fi ſüdweſtlich nah Semi- 
fat (Samofata), verfolgtponden Grenzen Kleinarmenieng 
cine füdt. Richtung, trennt TZurfomannien von Anatolien 
u. Dierbetr von Sprien, nimmt bei Korna den Tigrid auf 
u. fällt als Schat-el-Arab unterhalb Baffora in den perſ. 
Meerbuſen. Fluüßgebiet 12,230 geogr. M., directer Abftand 
der Mündung von der Ouelle 150 M., Größe der Strom« 
entwickelung 373 M. Er trägt Heine Schiffe bei Scmifat, 
ber fein Mippenreiches Bett macht die Schifffahrt unficher ; 
beauemer dazu wird fie erfi bei El»-Bir in Syrien. Die 
Engländer baben ihn feit 1835 mit Dampfbooten befahren, 
um ıbn als Berbindungsftrafe mit Europa zu nüßen. Sein 
trübes und rötbliched, aber gereinigt fehr angenehmes 
Waſſer gilt ven Arabern ale Univerſalheilmittel. Wie der 
Nil, obſchon nicht fo regelmäpig, befruchtet der E. durch 
Ueberſchwemmungen. 

Enphroſyne (gr.,d. i. die Frohfinnige), eine der drei 
Grazien(ſ. d.). 

Eupyrion (ar.), Schnellfeuerzeug. 

(Eure (for. oͤhr), Fluß in Frankreich, der im Walde 
von Yoigny entfpringt u. in die Seine fällt. Er iſt von St. 
cHeorges an ſchiffbar. Das nah ihm benannte Depart. 
enthält auf 107,,, DM. 425,780 E. (1840), liefert troß 
des Brachſpſtems rrichliche Ernten an Getreide, Hanf und 
Ilachs; viel Aepfel u. Birnen u. ſchönes Vieh. Es befteben 
Fabriken in Drabt, Nadeln, Tud, Band ır., Seide, Elfen» 
u. Kupferwerke. Ein anderes, E. u. Loire genanntes De— 
part. ift fehr gut angebaut u. fruchtbar u. hat färfere In« 
duſtrie als das erfie. Auf 107,,, OM. zählte es 1840 
236,308 E. 

Eurhythmie (gr.), fhönes Verhältniß in der Ber 
wegung beim Zange, in den Spracdtönen, in den Theilen 
‚ined Yanzen, z. B. eines Munffüdd. 

Furipides, einer der dreigroßen Tragifer Griechen» 
fants, geb. zu Salamis 380 v. Chr. am Tage des dort er- 
fochtenen Sieges Über die Perfer. Er widmete fih auf fei« 
nes Vaters Mneſarchos, eines Schentwirthe, Wunſch der 
(Spymnaftit, gab aber bald der Philofopbie pen Vorzug u. 
wurde ein Schülerdes Anaragoras u. Protagoras u. des 
Sokrates Freund. Auf folhe Weiſe reich vorgebildet, 
wandte er fih als Dichter Dir Tragödie zu u. gewann 442 
in ihr zum erften Dale den Preis. Er i. I07 während ei« 
nes Beſuches bei dem König Archelaos in Makedonien, der 
über feinem Grabe zu Bella ein Denkmal errichten Tieß. 
Die Atpener, die vergeblich feine Gebeine zurüdverlang- 
ten, ſetzten ihm ein zweites nn Inſchrift: Ganz Gries 
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&benfand iſt des E. Dentmat, Makedoniens Erde bedeckt 


nur feine Gebeine, u. ſtellten feine Bildſäule im Theater 


auf. Eine reihe u. damals noch neue Welt des Gemütbes 
erfchtießt fi in feinen Dichtungen, gewaltig ift er in den 
Schilderungen der Leidenſchaft, —— in der Man⸗ 
nichfaltigkeit feiner Sefalten, feſſelnd u. gewinnend durch 
die Anmuth u. Zartheit, die ſeinen Schöpfungen eigen iſt, 
u. bewunderungswürdig in der Leichtigkeit, mit der er ſei⸗ 
nen Stoff behandelt. Dagegen iſt dieſer nicht immer glück⸗ 
lich gewählt, noch deſſen Anordnung künſtleriſch vollendet; 
auch tritt zuweilen die Abſicht au rühren zu fihtbar her- 
vor u. im Allgemeinen mangelt ihm der erpabene Ernft u. 
die tiefreligiöfe Richtung, die bei ven Andern fo ergreifend 
wirten. Bon feinen 75, nad Andern 123 Tragödten, find 
nur noch folgende 18 übrig: Hefuba, Oreſtes, die Phöni« 
kierinnen, Reden, Dippolptos, Alteftis, Andromache, die 
Flehenden, Ipbigenta in Aulis u. in Tauris, die Zroja- 
nerinnen, die Bacchantinnen, der EyHop, die Herakliden, 
Helena, Ion, der rafende Herculed, Elektra und Rheſos 
(legteres wahrfcheint. unecht). Neue Gefammtausgaben: 
von Matthiä (10 Bde., Leipz. 1813 — 37), von Hermann 
(3 Öde., Leipz. 1833—41); deutfh von Bothe (3 Bde., 
Danny. 1837—38) u. Donner (1 Pd., Heidelb. 1841); 
metr. von Ludwig (7 Bdchn., u 1837 — 39). Auch 
die einzelnen Stüde haben zahlrciche Bearbeiter gefunden. 

Europa, eine Tochter des Königs Agenor von Phö⸗ 
nifien, welche Zeus liebte. Um fie zu entführen, erichien 
biefer als Stier auf einer Wieſe, wo E. Blumen pflüdte. 
Angezogen von der Schönheit u. Sanftheit bes Thiers, 
wagte 28 E., feinen Rüden zu befleigen. Alsbald flürzte 
der Gott dem Dieere zu u. ſchwamm nach Kreta, wo cr fich 
in einen fhönen Züngling verwandelte u. mit ihr den Mi« 
nos, Sarpedon u. Rbadamanthos erzeugte. Später ward 
fie die Gattin des frei. Königs Aderios. 

Europa, unter den 3 alten Welttheilen der Meinfte, 
aber durch Tage, Fruchtbarkeit, Bildung und gefrhichtliche 
Eretgniffe ausgezeichneifte. Dir Name grbört der myth. 
Zeit an. Nah gried. Sagen wird er der Europa, einer 
phönif, Königstochter u. Schwefler des Kadmos, verdankt, 
welde auf einem Schiff nach den Gegenden des Wefteng 
getrieben worden fein foll. Es ſcheint hieraus hervorzu⸗ 
gehen, daß E. feine erfien Bewohner von Phönitien her 
erhalten hat. Die geograph. Lage ſchwankt je nad den 
verfhiedenen Angaben der Geographen zwifhen dem 6. 
u. 86.° u. zwifchen dem 8. bis 80.° öfll. Länge u. zwifchen 
dem 34. big 71. oder 75.° nördl. Breite. Nach der höchſten 
Annahme würde E. cine Länge von 80° u. eine Breite von 
40° haben. €. if feiner Geſtalt nach eine Hatbinfel, hängt 
durch den Ural u. den Kaufafus mit Aften zuſammen, wird 
aber auf allen andern Seiten von Gewäſſern besrenst. 
Die nördlihften Küften u. Spitzen umflutbet das Eismeer. 
Im Süden zieht fich die Grenze von der Wafferfcheide des 
Kaukaſus an längs der Küfte des ſchwarzen Meeres hin u. 


ge dann nach dem mittelländ. Meer mit feinen zahlreichen : 


unten über bie zu der Straße von Gibraltar, aus wel⸗ 
cher man in den atlant. Drean eintritt, der von nun an die 


Grenze in W. madt u. mit feinen verfchledenen Einſchnit⸗ 


ten die weſtſ. Länder bis in den Norden hinauf umfchlicht, 
worauf er fih im Polarkreis mit dem Eidmeere verbindet. 
Im O. find die Grenzen politiſch nicht feft beftimmt; die 
natürliche Abgrenzung folgt dem Kamme bes Uralgebir- 
ges. Die Küftenentwidelung E.s ift fehr bedeutend, ohne 
die Meinen Einfchnitte u. Ausbiegungen zu rechnen u. ohne 
Rückficht auf den Umfang ſämmil. Infeln beträgt fie über 
7000 M. Die Angaben über den Flächeninhalt ſchwanken 
zwiſchen 150,000 u. 180,000 DM. Die größte Länge vom 
Cap St. Bincent in Portugal bis zum Ural beträgt 750 
M. Die größte Breite von Hammerfeft in Norwegen bis 
zum Kaufafus 540 M. Auf die Infeln kommen von jener 
Summe gegen 10,000 IM. ImBergleich zu den übrigen 
Welttbeilen enthält E. ungefähr das Biertel von Afien u. 
Amerifa, das Drittel von Afrika u. fleht gu Auftralien in 
iemlich gfeihem Berbältnig. Im Großen flelt E. dag 
ild eines frhiefliegenden Ovals dar, welches nur im O. 
eine abgerundete Geſtalt hat, auf allen übrigen Seiten 
bilden die Meere zahlreihe Einſchnitte u. Zerfpaltungen. 
Rad feinen natärlihen Berbättniffen zerfällt das Feſtiand 
in eine nordweſtliche u. ſüdöſtliche Hauptabtheilung. Die 
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polit. Gliederung weift nicht weniger als 60 an Größe u. 
Bevölkerung fehr verfchienene Staaten auf, im Ganzen 
mit ungefähr 230 Mid. E. Rad ihrer Größe u. Beden- 
tung zerfallen dicfe Staaten in 3 Klaffen. Zu den durch 
gefhichtliche Wichtigkeit erhobenen Großmachten werden 
sranfreid, Großbritannien, Rufiland, Deftreih u. Preu- 
gen gerechnet. Der Sontinent umfaßt im O. u. R. die Län⸗ 
dermaſſe des großen ruff. Reichs, daran flogen im Weſten 
Preußen, Polen, Böhmen, Mähren, das gefammte Ungarn, 
die Moldau u. Wallachei, die Ränder jenfeit des Hämus⸗ 
gebirges, Deutfchland, die Schweiz, Italien, — 
mit der pyren. Halbinſel u. die Niederlande. Unter den 
zahlreichen Halbinſeln iR am größten die Ttandinavifche, 
unter ben Infeln Großbritannien. Die große Wafferfcheide, 
dur welche E. fi in 2 Hauptabdachungen feidet, wird 
durch einen langen, von S.⸗W. nah N.-D. in kurzen Un⸗ 
terbrechungen bingiehenden Gebirgezug gebildet, deffen 
einzelne Arme in dem Eentralpunfte der Alpen zuſammen⸗ 
laufen. DasEap Punta d'Europa hängt dur die Sierra 
Nevada, die iber. Gebirgstette u. das Albasgebirge mit 
den Pyrenäen, diefe aber durch die Eevennen, Cote d'Or 
u. Jura mit den Alpen gufammen. Die Alpen, welde füd- 
lih in die Apenninen fih verzweigen, ſiehen durch den 
Schwarzwald, die rauhe Alp, den fränf. Landrüden, das 
Fichtelgebirge, den Böhmer Wald, die Sudeten und das 
mäpr. Gebirge mit den Rarpathen in Berbindung. Bon da 
ziehen fidh der poln. Landrüden, die alaun. u. waldai. Ge- 
birge u. der kuſſ. Yandrüden bis an das Urafgebirge. Im 
N. u, D. ſchützen die flandinav. u. Die Gebirge der Nord» 
ferinfeln gegen die gewaltigen Strömungen des Nord» 
meeres. E.s Thäler find im Ganzen von feiner beträcht⸗ 
lichen Ausdehnung. Wie das Donauthat fi durch feinen 
Flächeninhalt auszeichnet, fo bat das Rheinthal den Ruf 
malerifher Schönbeit für fih. Die romantifhen Thäler 
finden fi in den Alpen u. Pprenäen, die fhaurigften in 
Norwegen u. Schottland. Eine ungebeuere Ebene von Ges 
birgen u. Meeren eingeſchloſſen zieht fi durch Norbfrant- 
rei, die Niederlande, Norddeulſchland, Preußen, Polen 
u. Rußland big an den Ural, faft nur aus Diluvium beſte⸗ 
bend, in welchem weite Torflager verbreitet find u. bier 
u. da Gpps u. Kreidefelfen emporragen. An diefe Ebene 
fließt ih im O. die ruff., die größte in E. Erf im Ural 
und am kaſp. Meer findet fie ihr Ende. Von N. nah G. 
dehnt fie fih 400 M., von W. nah O. 300 M. weit. Hier, ' 
ziwifchen dem Ural u. Kaufafus, begegnet man dem einzi- 
gen Steppenlande, todte Wüfen in ſandigem Boden mit 
dünnem Rafen u. vertrüppeltem Gefträude. Weite Hai⸗ 
defireden mit Sümpfen u. Mooren in Ungarn, Schweden, 
Lappland und Schottland entzichen dem Aderbaue einen 
groͤßen Theil des Bodens. Weniger ausgedehnt u. weni— 
ger unfruchtbar find die Haiden Norddeutfſchlands, Frank⸗ 
| reihe u. Italiens. Die Gewäffer, welche fih in den Ge⸗ 
birgen fammeln, finden in Strömen ihren Adfluß in die 
Meere. Die meiften Ffüffe führen ihre Waffer der Oſtſee, 
; dem mittelländ. u. dem ſchwarzen Deere zu. Die längſten 
Ströme durchſchneiden die nordöſtliche Abvachung. Ströme 
über 300 M. lang find die Wolga u, die Donau, über 200 
M. der Dinjepr u. der Don, über 100 M. die Diwina, ber 
Rhein, Ural, die Weichfel, Düna, Elbe, Loire, Oder, der 
. Zafo, Riemen, Dnffir, Duero, die Rhone sc. über 50 M., 
!der Po, Ebro, Seine, Maas, Garonne, der Main, die 
ı Drau, ber Guadalquivir, die Wefer, Inn, die Mofel, 
ı Moldau, Nedar, die Ems u. Saale; unter 50 Meilen ſinb 
noch bedeutend die :Chemfe u. Newa. An ausgezeichneten 
! Kanalverbindungen find rei: Rußland, England, die Ries 
‚ berlande, Frankreich, Schweden u. Deutſchland. Der größte 
der Tandfeen, das fasp. Meer, gehört E. nur zum Theil 
an; bemertenswerth find außerdem in der Schweiz der 
‚ Genfer» u. Bodenſee; in Italien der Lago Maggiore u, 
Comerſee; in Ungarn der Reufiedler- u. Plattenfee; in 

Deutfhland der Eirknitzerſee; in Schweden der Wener, 
Wettern u. Mälar; in Rußland der Ladoga, unter ben eu⸗ 
' zopäifchen der größte, der Onega u. der Peipusfee. Am 
nn wenn auch durch Größe nihtbemerfenswertp, 

nd die Seen in Dänemark u. Norwegen. Seinen Haupt« 
: beftandtHeilen nach Tiegt E. in der nördlich ——— 
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der einzelnen Länder je nach der Stellung der Gebirge, 
nach der Bertiefung oder Erhöhung des Bodens und nach 
ihrer Yage zum Meer ſehr verſchieden. Man unterfheidet 
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bunte Gewimmel der Fiſche; nur der Haifiſch droht Ges 
fahr ; die meiften liefern auf die Tafel gefuchte Tederbiffen, 
fo vie Lampreten, der Aal, die Muräne, die Mafrele, der 


daher nad ber Abflufung der Breitigrade ein füpliches, | Lachs, die Forelle, der Hecht, Wels, Stint, Karpfen, die 
mittleres u. nörbliches Klima. In tag erficre find die Län- Sarvelfe, der Häring u. f. w. Nicht weniger zahlreich find 
ber Portugat, Spanien, Süpfranfteich, Italien, die Tür- die Inſekten, an wunderbaren Formen u. Pracht der Far- 
fei u. Griechenland eingeſchloſſen. Hier fteigt die Wärme | ben mit denen anderer Welttheife freiftch nicht zu verglei⸗ 
bie zu 330 R. Froſt tritt felten ein, Schnee haftet nur auf | ben; Strabben u. Krebfe erhöhen die Freuden ber Tafel, 
den höchften Bergen. Den Winter vertritt eine periodiſche die Biene fammelt für den Menſchen. Aus der Ziefe des 
Regenzeit. Das zweite Klima umfabt Nordfranfrcich, die | Merres tauchen wunderbar eſtaltete Conchplien auf, un⸗ 
Schweiz, Deutſchland, Niederlande, Ungarn, Polen, Preus | ter ibhnen werden aus verſchiedenen Gründen am meiften 
Ben, Süprußland, Dänemarf, England u. Irland. Die geſchätzt die Äufler u. die‘ erlenmuſchel. Die Bevölkerung 
Sigzze erreicht ſelten 26° R., der Winter, im November ans | &.8 it aus den mannichfaltigſten Elementen Jufammen» 
fangend, bringt viel Schnee, cine mäßige, nicht febr an« geſetzt; die durch Zahl vorherrfpenden Stämme find: bie 
baltende Kälte. Der Sommer ift im Ganzen medr feucht. Romanen, gegen TOMiIU., wozu die Jtaltener, Franzoſen, 
Indem 3. Klima, welches die übrigen nordf, Länder be- ı Spanier, Portugiefen, Wallachen u. Rhätier gehören ; bie 
greift, if der Sommer furz u. rafch, der Winter ziemlich | Germanen mit 60 Mill., die deutſchen Bewohner von 





die Hälfte Des Jahres und in den nörblichften Gegenden 
weight er nur auf furze Zeit der wärmeren Jahreszeit. 
Lange — begleiten den Sommer, lange Nächte den 
Winter. Naturergeugniffe birgt der Schooß der Erde in 
reicher Fülle. Edle Metalle u. foftbare Edelſteine werben 
freilich nur wenig gewonnen, dagegen find die Bergwerfe 
von Eiſen, Blei, Kupfer, Zinn, Steinfoben, Salz und 
Queckfilber die reichfien, Die man fennt. Die größten Maf: 
fen von Zinn, Cifen, Kupfer, Blei und Steinfoblen liefert 
England. Am falzreihften iſt Oeſtreich; Gold u. Platin 
wird in Rußland ausgebeutet, Silber vorzüglich in Defr. 
zu Tage geförtert. Die meiften u. nüglihften Produfte 
des Pflanzenreichs, welche ietzt in E. beimifch find, z. B. 
die Setreivcarten u. Obſtbäume, haben cin fremdes Bar 
terland. Die verfchiedine Temperatur ändert natürlich 
viel, ſowohl in Bezug auf den Reihthum, als auf die Be: 
Thaffenheit der Begetabilien. Vom 64.9 nordwärts an in 
den Gegenden Skandinaviens u. Nuslants, in Island u. 
auf den Faröern befleben Die Waldungen, wo esperen über: 
haupt noch giebt, nur aus Birken u. Nadelholz. Bon Ge— 
treidearten wird fpärlich die Gerſte achaut, Obſtbäume 
ſucht man vergeblid. Waldbeeren u. Gebirgsfräuter müf: 
fen dafür entfhädigen. Die Bewohner nübren fih von Fi: 
fherei u. Viehzucht. Zwiſchen dem 64. u. 45.°, aufden bri- 
tifhen Infeln, in Skandinavien, Dänemark, Finnland u. 
in der nordeurop. Ebene, alles gröfittentheils Flachland, 
füllen tie Wälder ſich mit Buchen u. Eichen. Roggen wird 
in Weberfluß geerntet, Die gewöhnlichen Obftarten gedeiben 
fröhlich, Aderbau u. Viehzucht nähren die Menſchen. Bon 
da an ſüdlich bis zu den Gebirgsketten der Pyrenäen, Als 
pen u. Karpathen beurfundet die Production d. Weizens, 
Mais u. Weins, die Fruchtbarkeit der Kaftanien ein wär- 
meres Klima. Auf den 3 füdeurop. Halbinfeln prangen 
immergrüne Laubwälder u. werden Reis, feurige Weine, 
Dliven, Feigen, Pomeranzen, Orangen von dem glühen: 
den Himmel gezeltiat. Erdrevolutionen haben E. einen 
aroßen Theil fegnes Reichthums an Säugetbieren geraubt. 
Ihre Spuren finden fih noch in den verfteinerten Ueber— 
reſten von Elephanten, Maflodonten, Palätherien, Ano- 
plotherien u. zahlreichen äbnlichen Arten. Andere ebemals 
einheimifche Thiere find faft ganz verfhwunden. Der Auer— 
ochfe Hauft nur noch und einzeln in dem dichten, finfteren 
Wäldern von littbauen, der Luchs u. die wilde Rate baben 
figin den hoben Norden zurückgezogen. Aber Wölfe fhwär- 
men herbdenweife in ven Wäldern Frankreichs, Polens u. 
Rußlands, Hier oft in Gemeinfchaft mit dem Tandbär. In 
den Polarländern lebt der Eisbär. Zu den nußbarften 
Hausthieren gehört das Pferd, das Maultbier, der Efel, 
das Schaf, das Rind, das Schwein, die Ziege, in Lapp— 
land das Rennthier, in Griechenland, Ztalien, Ungarn u. 
in der Türfei der Büffel. Hirſche, Rebe u. im Norden dag 
Elenthier bevölkern die Wälder. Wallfiſche, Narwalle, 
Wallroſſe durchſchneiden die Fluthen der nördl. Merre. 
Das Heer der Vögel ift zahllos, in den Schluchten der Ge» 
birge dorſten die Raubvögel, von dem Yämmergeier bis zu 
dem Käuzchen herab; Singvögel u. zahlreiche Hähnerar— 
ten durchzieben die Wälder, auf Teichen u. in Sümpfen ni— 
ten Waſſervögel. Amphibien begt unfer Welnheil nur un: 
gern; giftige Schlangen geführben hauptfähhli die Ber 
wohner des Südens, Schilpfröten fuchen die Wärme des 
füdl, Himmels, In Meeren, Seen u. Flüffen regt fih das 


Deutfhland, Ungarn, Preußen u. in den Oftfeeprovin en, 
die Niederländer, Norweger, Schweden, Dänen u. Eng» 
länder; die Slaven 60 Mill. Rarf, beftehend aus Ruſſen, 
Polen, Wenden, Böhmen, Kroaten, Slawaken, Serviern, 
Borniern und Montenegrinern. Der keltiſche Stamm bes 
greitt die Bewohner von Irland, Schottland u. Wales. 
7 Millionen Finnen bevölkern Finnland, Eſthland, Liv⸗ 
land, Yappland, Ungarn u. die Gegenden des Ural. Ei⸗ 

entsümliche Völker find die Basken in den Pyrenäen, die 
Arnauten in Albanien, die Nachkommen der alten Helle» 
nen in Giriechenfand, die Samojeden in Nordrußland und 
die Littbauer mit den Leiten. Aftat. Urſprungs find die 
23 Mil. zahlenden Türfen, welche in viele einzelne Stämme 
zerfallen, die mongol. Horden am Don u. an der —— 
die über ganz Europa zerfireuten Juden gegen 2 Mill., 
tie Bewohner der Infel Malta und Die herumftreifenden 
Zigcuner, deren Zahl man auf 350,000 Köpfe anſchlägt. 
Dieſer Eintheilung der Bölferfamilien entſpricht die Klaſ⸗ 
fireation der Sprachen. Die Hauptflammte find demnach 
der romantiche, germanifche u, flawifche. Die ausgeflor- 
benen gried. u. röm. Sprachen bilden die Grunpbeftand« 
tbeile Des erſteren u. flchen gu den andern beiven in nähe» 
rer oder enticrnterer Verivandtfchaft. Nur wenige von dies 
fen Völkern, im N. u. O. eben nomadiſch in Zelten, die 
übriaen find vertheift in Städte, Flecken, Dörfer u. Weis 
ler. Die bevölkertſte Stadt E.s iſt London mit gegen 2 Mill. 
Einw., ibr zunächſt ftebt Paris mit beinahe 1 Mifl., dann 
folgen Petersburg, Konftantinopel, Neapel, Wien, Berlin. 
Zwiſchen 200 und 300,000 E. zählen Kiverpool, Dublin, 
Moskau, Lifſſabon, Mandefter, Amfterdam, Glasgom, 
Madrid, gm fhen 1 u. 200,000 Mailand, en, Ypon, 
Erindburgb, Rom,Birmingham, Marſeille, Warſchau, Prag, 
Turin, Brüffel, Barcelona, Venedig, Hamburg, Kopenha- 
gen, Bordeaur, Briſtol, Adrianopel; zwiſchen 100,000 u. 
0,000 Münden, Florenz, Sevilla, Breslau, Nantes, 
Genua, Stodhoim, Plymouth, Rotterdam, Porto, Kö⸗ 
nigsberg, Köln, Livorno, Dresden, Danzig, gend, Cadiz, 
Aſtrachan, Antwerpen, Portsmouth, der Haag, Riga, Trieft, 
Lüttich, Frankfurt a. M., Magdeburg, Leipzig. Herrfhende 
Religion ift das Chriſtenthum mit feinen verfchiedenen 
Sonfefftonen. Die meiften Belenner zählt die röm. Fatho- 
life Kirche, in Spanien, Portugal, Italien, Belgien, Po— 
len und dem größten Theile von Franfreih, Irland und 
Deftreid und in dem dritten Theile von Deutfchland. 
Die griech. fatholifhe Kirche herrfcht im ruff. Reiche, in 
Griechenland, Serbien, in der Molvau u. Wallachei. Die 
evangel. Kirche mit ihren zJablreihen Selten bat ihre 
Hauptfige in dem größten Theile von Deutfchland in 
England u. Schottland, in ben Niederlanden, Dänemarf, 
Norwegen, Schweden u. in der halben Schweiz. Nichtchri« 
en find Zürfen, Juden u. Mongolen. Heiden finden fich 
nur noch unter den Offeten und Mizdegben im Kaukaſus, 
unter den Tſchuwaſchen u. Mordvinen im Ural u. bet ven 
amojevden. Saft alle denkbaren Regterungsformen wer» 
‚Honden einzefnen Staaten repräfentirt. Unumfchränfte 
rchien find das odman. Rei, Rußland, Dänemarl, 
“ el, Sardinien, Oeſtreich, mit Ausnahme von Ungarn, 
Preusen, der Kirchenftaat, Toscana, Parma u. Modena. 
Conſtitutionelle Berfaffungen befigen alle übrigen Staa- 
ten von Deutfchland, England, Frankreich, Spanien, Por» 
tugal, die Niederlande, Belgien, Griechenland, Serbien, 
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die Moldau u. Wallachei. Die Republiken ſind theils ari— ageben, von Montaigu (Fol., Par. 1628). — 2) E.von 
flofratifche, nämlich dir Schweigercantone Pucern, Bern, | Emifſa, geb. zu Edeſſa, Schüler des Bor., von klaſſiſcher 
Freiburg, Solothurn, Baſel, Schaffpaufen u. die ion. In- Bildung u. Beredifamfeit, war Biſchof v. E. u. fl. 360 in 
feln, theils demokratiſche; bierher gebören die übrigen ver Verbannung zu Antiochien. Drei Homilien u. exeget. 
Cantone der Schweiz, dic 4 freien Städte Deutſchlands, u. dogmat. Iragniente von ibm gab Auguſti (Elberf. 1829) 
ber Freiſtaat Krafau u. die kleinſten Republiken, Andorra | beraus, andere A. Mai (Rom 1825). Ueber deren Echt⸗ 
in Spanien u. St. Marino in alien. An Bildung u. In⸗ | beit vgl. Thilo, „Ueber die Schriften des E. v. Cäſar. und 
he, seht E. allen übrigen Erdtheilen voraus. Die | des E. dv. E. (Halle 1832). — 3) Ev. Nikomedien, 
Thätigkeit aller Geiſteskräfte hat die verihiedenften Vah— I “Erzieher des Kaiſers Julian, vertbeidigte zu Nikäa den 
nen eingeſchlagen u. von feher E. zur Wiege aller Künfte, ' Artus u. theilte nach 3 Monaten deſſen Schidfal, weil er 
Gewerbe und Wiſſenſchaften gemacht, Nach feinen eigen« deſſen Verdammung mit zu unterzeichnen fich weigerte. 
thümlichen Anfagen verfolgt auch bier jedes Volk feinen ! Später trat er offen mit feiner Lehre hervor, daß d. Sohn, 
eigenen Weg; während die Deutfchen ihre Richtung mehr von Ewigkeit aus dem Wefen des Vaters gegeugt, ähnli⸗ 
auf das Theoretifche nehmen, zeichnen fih die Sranzofen chen Weſens u. dem Bater untergeorpnet fei u. wurde dad 
u. Engländer dur praft. Gewandtpeit aus. Nur in den | Haupt der Eufebianer oder Semiarianer, deren 
Gegenden, wo der Menſch der Erde feinen Unterhalt ab» | Anfiht nach Aufnahme der Arianer im Morgenlande die 
tämpfen muß, ift der Geift in Feſſeln gefchlanen. Neben | verrfchente wurde. Er taufte (337) den Kaifer Konflantin, 
dem Ackerbau fisdelt fih auch immer Die Andufrie an und | wurde (339) Vatriard von Konftantinopel u. ft. 342 
beide haben ihren Sitz in Dlittelcuropa. Deutſchland ge— Euſtachio (Bartolomeo), geb. gu San Severino, 
büprt der Rubm gründlicher wiſſenſchaftl. u. allgemeiner | Tubirte Medizin u. Chirurgie in Nom, wo er, fo wie in 
Allduna: im Handel berrfiben Enalänter u. Franzoſen. Urbino, frine Kunſt ausübte u. aid der erfie Anatom feiner 
Enrötas, der Hauptluß in Lakedämon, welcer bei | Zrit in ganz Europa berühmt wurde. Der Verbindungs- 
Gpthion in den lakebämon. Meerbufen flieht, jetzt Baſili-kanal zwiſchen dent innern Ohre u. dem hintern Theile des 
potamo. Mundes beißt nach ihm Tuba Eustachii. Eine Reihe ana— 
@urväle, eine der drei Gorgonen (f. d.) ton. Tafein von ibm erfhicnen 1713 und 1728, andere 
Euryälos, Sohn des Mekiſtens, Anführer der My« | Schriften ließ Beerhave 1707 nad der venezian. Ausgabe 
fener unter Diomedes, ein tapferer Ninger, welcher in den | von 1563 wicher abdruden. Er fl. 1570 (1574). 
Peihenfpielen des Oedipus alle Mitkämpfer befiegte. Fnjtäthios, 1) Biſchof von Antiochien, eifriger An« 
Enrndike, Name mehrerer mptb. Verfonen; am be» | hünger des atbanaftan. Bekenntniſſes, verweigerte, als der 
tannteften ift die Dryade E., Gemahlin des Trpbeus. Sie | Semiarianigmus zur Herrigait gelangte, deften Anhän— 
ftarb an einem Schlangenbin. Orpheus wollte fie wieder nern die Kirchengemeinſchaft u. wurde Deshalb (331) ent— 
aus der Unterwelt bofen; Pluto erlaubte cd ihm, aber er | ſetzt. Seinen arian. Nachfolger wollte feine Gemeinde 
verlor ft, als er gegen das Verbot fih nach ihr umfab. nicht anerfennen u. trennte fich bie ing 5. Jabrh. ald E.« 
Gurnmönte, Toter des Okeanos u. der Tetdyg, mit | aner von der Kirche. E. fl. 337. -- 2) E. von Sebafte 
Thetisnahm fie den vom Ofymp verfloßenen Hephäſtos im in Armenien, Mönd, dann Presbpter zu Caſarea, ſeit 355 
Meere auf. Bor Kronos beberrfchte fir mit Oppion den | Piihof von Sebafle, ein Gegner der freifinnigen Anſich— 
Olpmpos. Bei Heſiod ift fie Mutter der Grazien. tun des Aërius, fuchte die Kirche zum Kloſter zu machen. 
Eurypnñlos, Name mehrerer mpth. Berfonen, wie | Seine Anhänger, die E-aner, eiferten wider bie Ehe, 
des Sohnes des Euimon u. der Ops, Herrfchers von Or: | fafteten am Sabbath, Ichten in freiwilliger Armuth u. nah» 
menion (Tbeſſalien), welcher mit 40 Schiffen nach Treia | men eine Mönchstracht an. Ihre möndifche Moral wurde 
309. Dei Pindar u. den Spätern fl er Sobn des Poſei- auf der Synede zu Gangral zweimal, 362 u. 370) verwors 
don, König in Kprene, welder aus Theſſalien nach Libyen | fen. — 3) E. aus Konftantincpel, früher Diafonud da— 
eingewandert if. feld, feit 1155 Erzbiſchof von Theſſalonich, fl. 1198. Er 
Euryſthẽñs, Sopn des Sthenelos u. Enkel des Bere | Fchrieh mit Benutzung alter Schofien mit philelog. Gründ» 
ſeus, König in Myfenä, welcher dem Herakles die befannz | fichfeit einen reihen Commentar des Homer (3 Bbe., Fol., 
ten 12 Arbeiten auflegte. Baſel 155060, u. 6 Bde., 4., Leipz. 1825 — 30). Seine 
‚ Enrvtos, Sohn des Melancus u der Stratonife, | anderen Conimentare find größten Theils verloren gegan- 
König von Oechalia (nah Homer in Theſſalien, nah Spä: | gen. - HE, auch Eum athios genannt, aus Aegypten, 
tern in Eubda), Vater der Jole, des Iphitog, ein berühm- | im 6. Jahrh. oder noch fpäter, war Berfaffer eines griech. 
ter Bogenſchütze, Lehrer des Herafles, von welden cr ge» | Nomand „Hyemina u. Hysminias’’, herausgegeben von 
tödtet wurde, weil er ihm die Jole nicht geben wollte, Nach | Taucher (Leipz. 1792), deutſch von Reiske im 1. Bd. der 
Hellas ( Mitau 1778). 


Homer tödtete ihn Apollon, als er mit ihm im Bogen— 
fchiefien wetteifern wollte. Enterpe, Mufe (f. d. der Mufit. In Darftelungen 
GFufebia (gr.), Frömmigkeit; alfegorifh die Bes | erfheint fie befrängt u. mit ciner Flöte. 
Enthanaſfia, fanfter, fhmerzlofer Tod; Erleichterung 


ſchützerin ver Gottesgelabrtheit. 
Enſeblus, ſ)Y von Cäſarea in Paläſtina, geb. da- des Todes, inſofern es vom Arzt abhängt. 
Euthymie (gr.), Scelen:, Gemüthsruhe. 


ſelbſt um 270 n. Chr. fett 314 Biſchof in feiner Valerſtadt, 
farb daſelbſt 3405 von feinem Freunde Pamphilus führte Gutin, Stadt im ofpenburg. Fürſtenthume Lübed in 
anmutbiger Gegend am Gutinerfse mit 3000 E. Schloß 


er den Reinamen Pamphili. Nach Origenes gebildet u. 
mit Darf, herrliches Schulbaus für das Gymnafium ꝛc. 


an Gelehrſamkeit ihm der nächſte, fhrieb er die erfie Kir- 
chengefſchichie (bis 324) in 10 Büchern mit allen Borur- | Rrüber Aufenthalt von Voß, Stollberg, v. Halem, Sacobi, 
Bredow, Boie, Eckermann, Tifhbein, Maria v. Weber ıc. 


theifen, aber auch allen Hülfgmitteln feiner Zeit. Sie wurde N, V 
fortgefet bis ins 5. Jahrb. von Sofrated, Sozomenos — (gr.), geſunde Ernährung, Wohlde- 
eibtheit. 


u. Theodoretos, fo wie von Rufinus, der fie ind Lat. über— e 
feßte, u. herausgegeben von Reading (3 Bve., Fol. Sambr. Gutropins (Flavius), Secretair des Kaiſers Kon- 
Rantin, begleitete Zultan auf feinem Zuge gegen die Per: 


1720) u. von Heinichen (2 Bde, Leipz. 1827--29), deutſch 
von Strotb (?Bde., Quedlinb. 1799). Sein „Chronicon“ | fer u. ſt. nah 370 n. Chr. Er fihrieb: „Breviarium rom. 
historiae“*, d. i. einen Abriß der röm. Geſchichte von Er— 


iſt nur in Bruchflüden vorhanden, ergänzt aus dem Arme— 
banung der Stadt bis auf Kaifer Balens, deutfh von Hoff⸗ 


nifhen von Aucher (2 Bde., 4., Venedig 1818), griech. u. 
lat. von A. Mai (4. Mailand 1818). Sein lobrednerifches | mann (Stuttg. 1829). Auch ift eine griech. Ueberfeßung 
von Pianiog vorhanden, die Kaltwaſſer (Gotha, 1780) 


„Leben Konſtantin's“ gab Heinichen (Teipz. 1830) heraus. 
Wegen femtarian. Anfihten fanden feine ereget. u. apoland herausgab. 
Entüches, Archimandrit in Kouftantinopel, lehrte, 


get. Schriften nieht die verdiente Anerkennung. Tut 

Rruchflüden ift noch vorhanden feine acgen dad Heiden⸗ im fibromn Gegenſatz Des Neſtorianiomus, daß alles 

tbum arrichtete „Praeparatio evangelien“, in 15 Büchern, Menſchliche im göttſ. Wefen Ehriſti aufgegangen und mit 

herausgegeben von Viger (Fol., Par. 1628), und feine | ibm zu Giner Natur geworben fet, u. wurde von Flavia— 
nug auf siner Spnode zu Xtonftantinopel (445) verdammt, 


Schrift wider das Judenthum, „Demonstratio evange- anti 
IIca“, in 20 Büchern, don denen nom 10 übrig, herausge- welchem Urtheil Leo d. Or, in einem Schreiben beitrat. 




































‚in Irland, auf der 


‚als Sefandter der 


Eva 


Dioskorus bewirkte Dagegen auf der ſog. Räuberſpnode 
Sr Ephefus (449) die Rechtfertigung des E. und vie Ent» 
eBung des Flavianus; dieſer Beſchſuß wurde aber auf der 
von der Kaiferin Pulcheria angeordneten Kirchenverfamm- 
lung gu Chalcedon (451) wieder aufgehoben ımd E. noch⸗ 
mals verdammt. Als Kirchenfehre galt fortan: zwei Na: 
turen find unvermiſcht, aber auch ungertrennlid in der 
Perſon Chriſti vereint. 

Eva oder Heva, nach dem Hebräiſchen, Mutter der 
Lebendigen, war nach der bibl. Erzählung das erſte Weib 
u. Adams Frau, gebildet aus einer Rippe ihres Mannes. 
Sie ließ ſich von der Schlange verführen und verführte 
Adam, Als Strafe fprad Bott das Urtheil über fie aus, 
das fie ihrem Dann unterthan fein u. mit Schmerzen fin» 
der gebären folle. 

vacniren (lat.), räumen, audfeeren; Evacuas 


on. 
Fvagriog, f. Cuagrios. 
Evalvation (lat.), Anſchlag, Schäßung, 3. B. eines 


Waarenlagero, einer Münze. 


Evander, f. Cuandros. 

Evangelium (gr.), d.i. die frohe Botſchaft, im präg- 
nanten Sinne, die Botfchaft von dem mwelterlöfenden Chri— 
ſtus, im Gegenſatz zu dem Particulargefeß des jitd. Vol— 
kes. Mit demfelben Namen werden die 4 Schriften des 
N. Teſt. belegt, in welchen das Leben Jefu erzählt wird. 
Der kirchl. Gebrauch verftept darunter auch denienigen 
Abſchnitt aus einem der 4 Evangelien, welcher allfonntä- 
99 in der proteftant. Kirche vorgelefen und als Text der 

ormittagsprebigt zu Grunde gelegt wird. . 

(fpr. ewwens de faffl), geb. 1786 
riegefhule zu High Wycombe gebif« 
det, nahm Kriensdienfte bei der oftind. Compagnie u. trat 
danı in die Linie. Während des Kriegs in Spanien em» 
pfahl er fih Wellington durch feine Kenntniffe u, zeichnete 
fih 1812—14 in Nordamerifa als Offizier im General: 
ftabe aud, worauf er namentlich wegen Bes Benehmend 
bei Waterloo zum Dberftlieutenant flieg. Im Parlament 
machte er fih ſpäter als entfchiedener Reformer bemer?⸗ 
lich u. führte 1835 der Königin Chriftine eine engl. Hülfs— 
legion zu, mit welcher er zwar nichts Großes audrichtete, 
aber den alten Ruhm brit. Zapferfeit bewährte und 1837 
run erfürmte. Nah feiner Rückkehr trat er wieder für 
Weftminfter insg Parlament u. ward zum Oberften u. Rit- 
ter des Bathordens ernannt. 

Evaporation (lat.), Ausdünftung, Verdampfen. 

ann (lat.), Entweidung; evaſoriſch, aus 
weichend. 

vection (lat.), ——— in der Mondbahn, eine 
Beige per Anziehung der Sonne. Schon Ptolemäos ent- 
e 


die fie. 

Eveutualiter (lat.), auf einen möglichen Fall bin, 
vorfihtsweife. 

Everett, 1) (Aler. Henry), aus dem Staate Maf- 
fachufetts, ftudirte zu Bofton u. Cambridge und fam 1818 
ereinftaaten nad dem Haag und 1825 
nad Madrid. Scine Bemühungen, die erfie Macht zu einer 
Entfhädigung für weggenommene neutrale Schiffe und 
Spanien gum Frieden mit den abgefallenen Kolonien zu 
bewegen, fhlugen fehl. Später gab er in Bofton feit 1835 
dag „Northamerican Review " heraus. Mit Kenntnif 
find feine faatswiffenfh. Werte „Europe‘ (2 Bde.,deutfch, 
Bamb. 1823); „America“ (2 Bde. deutſch, Hamb. 1828) 
u. ein Buch gegen die Malthus'ſchen Befürchtungen (2. Aufl. 
Boft. 1826) gefhrieben. — 2) (Edward), Bruder des 
Bor., früher unitar. Geiftliher u. nad einer Reife durd 
Deutfchland u. Griechenland Prof. der griech. Sprade in 
Cambridge (Maſſachuſetts). Später ward er Congreß— 
mitglied, fprach als fulches bef. für Die Indianer, ward 
1836 Gouverneur von Maffachufetts u. iſt jekt Gefandter 
in London. 

Eviction (lat.), die Verbindlichfeit des Verkäufers 
den Käufer eines Gegenftandeg, fobald er in Folge gefegt. 
Mittel deſſelben verlufig wird, zu entſchädigen. 

‚ Evident (lat.), Augenfopeinlid, offenbar, Handgreif- 
lichz Evidenz, anſchauliche Gewißheit. 

Evocation (lat.), Aufruf zum Kriegsdienft ober Er⸗ 
ſcheinen vor einem Gericht. 


Evans de Lac 
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wald 


Evolution Clat.), 1) Entwidelung; E.8theorie, 
die Lehre, nad welder Seelen wie Körper fih durch fich 
fetbft foripflangen, fo daß der Keim aller ‚gleich in dem 
erſten Menfchen gelegen hätte (Einfhadtelungstheorie); 
2) in der Mathematik frumme Linien, welche durch Abwicke⸗ 
fung aud andern entfichen. Die Lehre davon verdankt man 
Huygens u. Euler; 3) die gemeinſchaftlichen Bewegungen, 
Schwenfungen einer Armee oder einer Flotte, um an einen 
gewiſſen Puntt zu gelangen. 

‚ Evora, Stadt in der portug. Provinz Alemtejo auf 
einer Anhöhe; Sit eines Erzbifhofs, Collegium, vom, 
Altexthümer. 11,000 €. 

Evreüg (fpr. ewröp), Stadt im franz. Depart. Eure 
am ton. Schöner Dom, Naths- und Präferturgebäude, 
biſchöfl. Palaſt, Bibliothek, höhere Gerichte, College, botan. 
Garten; 10,000 Einw. In der Nähe das fhöne Schloß 
Navarra. E. vertaufchte feinen röm. Namen Mediolanum 
im 4. Jabrh. mit Ebroicae. 

Ewald, 1) (Johannes), ausgezeichneter dan. Dich⸗ 
ter, geb. 1743 gu Kopenhagen, gef. 1781. In frühefter 
Jugend in das Leben hineinflürmend (er diente 1759— 60 
als Soldat in dem preuß. und öftreid. Heere), doc bald 
darauf zurüdgelehrt, von einer unglüdlichen Liebe zu tie— 
fer Schwermuth geflimmt, verlebte er den übrigen Theil 
feines Lebens unbemerkt und unbelohnt von den Großen, 
unermuntert von der Gefellfhaft, die ſich feit 1759 zur 
Aufnahme der fhönen Viffenfhaften im Baterlande gebil« 
det hatte, oft faum der bittern Noth als Gelegenpeitddich«“ 
ter fich wehrend, u. befchentte in dieſer kümmerlichen Tage 
Dänemarf mit unfterblichen Geiſteswerken. In „Adam og 
Eva“, feinem erfien Drama, zeigte er eine unverfemnbare 
Geiſtesverwandiſchaft mit Klopftod. Sein ‚Rolf Krage’’, 
die erſte originale Tragödie in dan. Sprade, verricth pen 
Meifter, der kurz darauf in „Balder's Död“ ein Wert 
fhuf, was big dahin einzig in der dän. Yiteratur fland. 
Das Lyrifche ift hier mit vem Dramatifchen verſchlungen, 
überwiegend tritt ed im Singfpiele „Fiskerne“ hervor, 
das die vollendete Reife des Mannes zeigte, den bald dars 
auf Öram u. Krankheit abzehrten. Als Tyrifer ift E. über 
alles Lob erhaben; es tft, als wenn das tiefe Gemüth des 
Sängers mit der ſüßſchmelzenden u. a Ratio 
nalfprache in eins verachten wäre. In feinen geiftl. Ge— 
dichten ift der heilige Ernft, das Ringen nad der Klarpeit 
der Ewigkeit eben fo fihtbar, als der fee Glaube an den 
Erföfer. Aber auch die tom. Lebensverhältniffe wurden in 
feinen fatyr. Dramen „De brutale Klappere’ u. „„Darles 
fin Patriot” berührt. Sämmtl. Schriften, 2. Aufl. 4Bbe. 
1814—16. — 2) (Johann von), dän. General, geb. 
1744 zu Kaffel, begann feine militair. Laufbahn in deſſ. 
Dienften 1760, focht feit 1775 im engl. Solde gegen Nord« 
amerifa u. befeßte 1801, nachdem er 1788 in dan. Dienfte 
eingetreten war, Hamburg u. Lübeck. Im 3. 1806 ſchützte 
er die dän. Grenze gegen Blücher, weniger erfolgreich ge⸗ 

en Murat, aber mit Gtüd die Anfel Seeland gegen die 

ngländer. Die Erſtürmung Stralfunds 1809 beförderte 
ihn zum Generallieutenant. Krankheit zwang ipn 1813 das 
Commando einer Divifion niedergufegen, worauf er in. 
Kiel in vemfelben Jahre ft. Der durch Biederfeit u. wahre 
Humanität ausgezeichnete Mann ift auch als militair. 
Skriftfteller, bef. die „„Belehrungen über den Krieg‘, er» 
läutert dur Beifpiele großer Seiden (3 Bde. Altona, 
1798— 1803), befannt. — 3) (30H. Ludw.), geb. 1747 
zu Dreieihenhain bei Offenbach, Prediger zu Offenbach, 
erft im Sinne des Rationalismud, dann bes Pietismus, 
kam 1781 als höchfter Geiftlicher nach Detmold, ſchied aber 
in Folge von Unannehmlichfeiten, die ihm freifinnige po» 
lit. Schrifterr zugogen, aus u. ging 1796 als Prediger nach 
Bremen, welches er 1805 verließ, um als Prof. der Moral 
in Heidelberg und feit 1807 als geiſtl. Miniferialrath in. 
Karlsruhe thätig zu fein. Er fl. bier 1822. Um die Ein« 
rihtung des Schulwefens in Detmold u. Bremen fehr vers 
dient, fanden auch feine zahlreichen durch Darftellung u, 
Sprache ausgezeichneten Predigten, asket. Schriften ıc. 
vielen Beifall. Als fein gelungenfies Werk bezeichnet er 
„Kunf, ein gutes Mädchen, cine gute Gattin, Mutter u. 
Hausfrau zu werden“ (4. Aufl. 3 Bde. Brem. 1807), Seine 
Schriften find zum Theil ins Holländ. u. Franzöſ. über-, 
fegt worden. — 4) (Georg Heinr. Aug.), Prof. der 


Emwiger Jude 


oriental. Sprachen in Tübingen, neb. zu Göttingen 1%03, 
fihrieb noch auf der Univerfität ‚„‚Compofition der Gene— 
fis“ (Braunfhw. 1823) und trat fett 1824 ale Yehrer in 
Göttingen auf. Wegen Theilnahme an der Protefation 
gegen die Aufhebung der hannov. Eonftitution 1837 cnt- 
feßt, begab er fi nach England, bis er 1838 in feine jetzige 
Stelle eintrat u. den perfönl. Adel Würtembergs erbielt, 
E. hat auf dem Felde der orient. Sprachen (Grammatik 
der hebr., der arab. Sprade) Ausgezeichnetes geleiitet, 
indem er geſchichtlich die erſte Beflalt der Sprachformen 
zu erforfchen fih bemühte. Mit gleichem Beifall erläuterte 
<r die poet. Bücher (4 Bde. 2. Aufl. Gütt. 1840) uno die 
Propheten des Alten Bundes (2 Bpve. Stuttg. 1840). Seine 
legte Schrift ift eine „Geſch. des Volks Israel big auf 
CHriftus‘ (3 Bde. Gött. 1843 fg.). 

Ewiger Jude, f. Ahasverus. 

Ex (lat.), aus: in Zuſammenſetzungen, ehedem, wei— 
land, z. B. Erminifter, Exkaiſer ꝛc. 

Ex abrupto (lat.), plötzlich, unverſehens. 

Exact (lat.), genau; e. Wiſſenſchaften, alle, die 
einer mathemat. Begründung fähig find. 

Exaggerirt (lat.), übertrieben. 

Exaltädos (fpan.), feit 18520 Name der entſchiede— 
nen Liberalen ın Spanien, im Gegenſatz zu ven Molera- 
tos. Nach der freiern Entwidelung des conſtitutionellen 
Lebens in Spanien feit Ferdinands VII. Tode erſcheinen 
fie als rar u. fanden an der Spike der Regie— 
rung von 1836—38 u. feit 1841, Big fie der Rund mit den 
Moderatos zum Sturz Espartero's ſelbſt Kürzte. 

Exaltation (lat.), ungewöhnlide Steigerung des 
Gefüdig u. der Thatfraft, Ueberſpannung; eraltirt. 
— — (gr.), Hautausſchlag (Röthel, Schar— 

ach ıc.). 

Exärch, war der Titel der Statthalter des bpzantin. 
Katfers über das ihm verblicbene Gebiet in Stalien, und 
dieſes felbfi wurde dad Erardhatgenannt. Es umiaßte 
nah Narfes Vertreibung der Ofigothen (552) die heutige 
Romagna, die Gegend un Benedig u. Genua, den Küſten— 
firich von Ancona bie Rimini u. gen Unteritatien. Die 
E.en hatten Fönigl. Rang u. ihr Eip war Ravenna. Zur 
erfi führte dieſen Namen Flavius Longinus (567) u. nad 
ibm 16 Andere, Die, in Hetem Kampf mit den Longobarden, 
die Losreißung der einzelnen Gebietstheile unter den 
von ihnen eingefeßten Herzegen, fo wie die Selbftſtöndig— 
feitserflärung des röm. Biſchofs Gregor's MM. nicht bin— 
dern fonnten, u. zuletzt auf Ravenna u. diften Umgebun— 
gen befräntt, auch dieſes Dem Yongobardenfenig Liſtulf 
(752) überlaffen mußtın. Diefsr aber war genöthigt, das 
Exarchat fhon noch 3 Zahrın an Pipin den Kleinen abzu- 
treten, per es zum Lohn der ihm geleifieten Dienfte dem rom. 
Bifhof Stephan 1. als Schenfung überlich. Diefe nurde 
von Karl dem Br. (800) beſtätigt u. erweitert, u. der Vapft 
fo. zum anfebnlichen welt. Fürflen gemadt. — GE.en wur: 
den au in der älteren Zeit vorzugsweiſe die angefekenen 
Biſchöfe von Antiochia, Epheſus, Alcrandria u. Konſtan— 
—— genannt. 

xaeperiren (lat.), erbittern; Exasperation. 

Ex anne (lat.), gänzlich, ganz, fo bei Erbſchaftenꝛc. 

Excellenz (lat.), Vortrefflichkeit, Herrlichkeit; Amts— 
oder Dienfituel für Miniſter, die erſten Hof- u. Militmair— 
mwürten, Geſandte u. Ambaſſadeurs. Zuerfivon den lengo— 
bard. und fränk. Königen fo wie den deutſchen Kaifern 
bis ing 14. Jabrh. artragen, im 15. nahmen ibn Dis ttal. 
Kürften an, die ſie dann Alſtezza nannten. Seit dem 17. Jahrh. 
ward er in der jetzigen Auedehnung allgemein. In Frank— 
reich führen ihn die Herzöge u. Miniſter, in Italien fe» 
der Adlige. 

Excentricität (lat.), Entfernune zwiſchen dem Mit« 
telpuntte u. dem Brennpunkte einer Ellipfez feit Kepler 
die Entfernung zwifchen dem Mittelpunfte ter elliptiſchen 
Planeten» oder Zrabantınbahn u. feinem Brennpunfte, in 
weldem fich die Sonne oder der Haupiplanet befindet. 
Die E. der Planeten iſt lets veränderlich. 

Excentriſch, heißen 1) in oder bei einander liegende 
Kreife, tie einen gemeinſchaftl. Mittelpunkt haben, im 
Segenſatz der concentrifhen, welche einen u. denſel— 
ben Mittelpuntt haben; 2) im Weſen u. Streben nad dem 
Ungewöhnlichen hafchend. 
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Exelmans 


Exception (lat.), Ausnahme; Einrede, Einwand bei 
Klagen. Exceptis excipiendis, mit Ausnahme des 
Auszunehmenden. 

Excerpiren (lat.), ausziehen (aus Schriften); Ex⸗ 
pte. 

: Exceß (lat.), Urberfchreitung des Maßes, Unfug, 
reort. 

Exchẽquer (engl. for. efstichelter, vom goth. skatts, 
Schar ı, Syapfammer; Court ofE., Schatzkammergericht, 
engf. Gerichtshof, der in Sachen der Kroneinfünfte ent» 
fheidet. E.⸗Bills, Schatzkammerſcheine, zu deren Aus⸗ 
ftellung die Regierung vom Parlament ermädtigt wird. 
Sie ftehen meift beſſer als baar Geld u. werden zum Theil 
jährlich einaclöft oder in ftändige Schuld verwandelt. 

Fxreludiren (Clat.), ausſchließen; Ereluftion. Er- 
cluſiv, ausichließlich. Exclusiva (näml. sententia), die 
ansichlich.nne Wahlſtimme bei der Papfiwapl, welche den 
Konigen von Frankreich, Spanien u. jeht flatt des deut⸗ 
ihen Kaiſers Tem Kaifer von Deftreich züſteht, um wider 
die Wahl des einen oder andern Cardinals zu protefliren. 

Gxrcommmumication (Kirchenbann), die Ausſtoßung 
aus der kirch?. Gemeinſchaft; in dieſem irengen Sinne nur 
norb in der katbhol. Kirche üblich. Die E. als foldde, wird 
auch der kleinere Kirchenbann genannt, im Gegenſatz zu 
dem areßeren, dem Anathema. Die E. fhließt von dem 
Genuß der h.tligen Sarramente aud und wird daher bei 
leichieren Bergebungen angewendet. In der evangel. Kirche 


cer 


‚wird Die E. nicht mehr wie früher von den einzelnen Pfar⸗ 


reen, fondern von den Eonfiflorien verhängt u. verbietet 
die Theilnabme am heiligen Abenpmahle. Die Anwendung 
der E. in dieſer Weife findet fehr felten Statt. 

Excremente (lat.), Alles, was aus dem Körper als 
unbraubbar ausgeſchieden wird, wie Speichel, Urin, 
Schweiß, Darmkoth. 

Excudit (lat.), bei Kupfern — hat's geſtochen. 

Exculpiren (lat.), außer Schuld ſetzen, entſchuldi⸗ 
gen; Exculpation, Entſchuldigung, Freiſprechung. 

Exenrs, Ercurfion (lat.), Abſchweiſung; aus— 
ſübrlichere aan als Beigabe zur Erflärung eines 
Schriftſtellers. Excurſion bedeutet noch eine Heine wiflen« 
fhaftl., etwa botan. Reife. 

Excuſſion (lat.), Ausklagung des Haupiſchuldners; 
beneficiumexrussionis, die dem Bürgen zuſtehende 
Rechtswoblthat, zu verlangen, Daß der Hauptſchüldner zu⸗ 
erft quegeklagt werde. 

Execution (lat.), Ausſührung; Vollziehung eines 
Urtbeus; Beitreiburg rückſtändiger Abgaben. Executor, 
Vollzicher, Vollſtrecker, z. B. eines Teſtaments; execu⸗ 
tive Gewalt, die vollziehende oder ausübende, im Ges 
genfag zur arfepgebenden u. richterlichen. Executoria- 
les (näml. literae), Volftredungs», Beitreibungsbefchle. 

Exegẽſe, Ertlärung u. Auslenung von Schriften, die 
in fremden Sprachen een find. Im Befondern wird 
diefer Auedrud von dir nn der bibl. Schriften ge⸗ 
brauct. Von jeher ift die Art u. Weiſe der Bibelerklärung 
fehr verſchicden geweſen, je narh ten Zwecken, welche der 
Erklärer Tamit zu erreichen fuchte u. je nad der theolog, 
Anficht, welche er damit verband. Früher war bie allego« 
tische E. ſehr beliebt; fie fuchte unter dem gegebenen Worte 
einen geheimnisvollen, tiefir Tienenden Sinn. In neuerer 
Zeit bat Die grammatild-hiforifhe E., bei welcher man 
ſich nur Durch die Geſetze der Sprache leiten läßt und den 
Gedanken des Schriftſtellers im Lichte feiner Zeit betrach⸗ 
tet, allgemeine Verbreitung und Beifall gewonnen. Die 
yraft. E. ſucht dur die Erklärung lediglich auf Erbauung 
hinzuwirken. 

Exelmans (fpr. »mang, Remi Joſ. Iſidore, 
Gras), Pair von Frankreich, geb. zu Bar⸗le⸗Duc 1775, 
erſchien 1791 im Heere der Republikaner, zog im neapolit. 
Krieçe 1749 die Aufmerkſamkeit auf ſich u. begleitete 1805 
Murat als Arzutant in den Öfr. Krieg. Die Schlacht bet 
Cp'au erbob ıtn zum Prigadegeneral, aber in Spanien 
führte ihn Das Kriegsalüd in engl. Gefangenfhaft, aus 
weicher er 1011 zum König Murat eilte, Wieder in franz. 
Dienften kämpfte er in Rußland, führte cine Divifion un 
befehligte 1514 die Cavallerie der kaiſerl. Garde. Die Re⸗ 
ſtauration fiellte ihn wegen eines Briefs an Murat, worin 
er ihm zur Erhaltung des Thrones von Neapel Glüd 


Exempla sunt odiosa 


wünfchte, vor ein Kriegsgericht. Es ſprach ihn frei. Vom 
rüdfehrenden Kaifer zum Pair ernannt, führte er die Ca— 
vallerte der kaiſerl. Garde ruhmvoll bei Waterloo. Die 
Reſtauration verfehloß ibm dad Vaterland u. er lebte bis 
1823 in Belgien u. Naflau. Louis Philipp gab ihm 1831 
die Pairswürde zurüd. Ein ausgezeichneter General wahrt 
er furchtlos u. in derber Sprache in der Pairsfammer bie 
Rechte des Volfks. 

Exempla sunt odiosa! (lat.), Beifpiele find 
gehäftig, man fpript nicht gern davon! 

Exemtion (lat.), Ausnahme; Befreiung; eremte 
Klöfter ıc., die nicht unter den inländ. Bifchof, fondern 
unmittelbar unter dem Papfle fanden. Diefer Mißbrauch 
kam fchon im 6. Jahrh. auf, ift aber jetzt meift abgeſchafft. 

Exequien (lat.), Leichenbegängniß; Sceelenmeffen. 

j Erercitstion (lat.), gelehrte Unterfuhung, Ab» 
andiung. 

Exergue (fr. fpr. »erf), deruntere Abſchnitt auf Mün- 
zen fiir die Jahreszahl. 

Exeter, Hauptftadt der engl. Graffchaft Devon an 
der fgıffbaren Er in einem herrlichen Thale. Biſchofsſitz, 
fhöner Dom mit einer der größten Orgeln Englands, Fa— 
brifen in Wolle, Baummolle, Strümpfen, Eifen, lebbafter 
Hanvel aus dem Hafen; 33,000 E. Cs ift das Isca Dum- | 
nuniorum der Römer. 

Grhauftion Clat.), Erfhöpfung; Methode der alten | 
Matyematifer, um die Gleichheit zweier Größen zu bewei— 
fen, indem fie zeigten, daß die zwifchen ihnen mögliche Dif« 


ferenz fleiner ift ald jede andere denkbare Größe, wie Hein | 


fie auch fei. 

— (lat.), beitreibbar, zahlbar, ficher. 

Exil (lat.), Landesverweiſung. 

Eximiren (lat.), ausnehmen. Eximirter Ge— 
richtsſtand, Stand, der dem gewöhnlichen Gerichtsſtand 
nicht unterworfen iſt, ſondern einem andern Forum, meiſt 
einex andern Inſtanz. 

Exiſtenz (lat.), Daſein, Wirklichkeit. 

Exlex (lot.), außer dem Geſetze, geſetzfrei. 

Exmiſſion (lat.), Herausſetzung, Herauswerfung, 
Vertrribung aus dem Beſitze. 

Exmouth (ſpr.⸗mauddh, Edw. Pellew, Vis— 
count), geb. zu Dover 1757, trat 1770 in den Seedienſt 
u. war 1732 Scdiffscapitain. Am Kriege mit Frankreich 
bemädtigte er fich der Fregatte Cleorätre (1793) , erhielt 
1802 für ven Flecken Barnftable einen Sit im Parlamente 
u. nabm als Befehlshaber der brit. Seemacht in Ditindien 
die dan. Beligungen. Im 3.1810 fchloß er die Scheide, 
ward 1814 Pair und führte 1816 an ber Spige der engl. 
Seemacht im Mittelmerre den Befehl aus, die Barbareds 
fenflaaten zum Frieden mit Sardinien u. Neapel zu zwingen, 
die Anerkennung der ion. Infeln und die Aufhebung der 
Sklaverei zu erlangen. Alo fih Algier nicht fügte, brachte 
er ed dur ein Bombarbement zum Nachgeben. Das Par- 
lament dankte ihm dafür öffentlih. Die Stelle als Hafen» 
commandant von Plymouth beffeidete er nur bis 1820 u. 
ft. auf feinem Landſitze Teingmouth 1833. 

Exddum. aef. Ausgang ; das 2. Buch Mofts. 

Ex officio (Iat.), von Amtswegen, umfonft. 

Erompbälus, Nabilbruch. 

Erophthalmie (gr.), Ochſen⸗, Elephantenauge, 
das unnatürliche Hervortreten des Augapfels. 

Exorcismus, die kirchl. Formel, mit welcher bei der 
Taufe oem Teufel geboten wird, den Täuffing zu verlafien. 
Diefer Gebrauch entfland ſchon im 2. Zahrh. der qriſtl. 
Kirche u. wurbe fpäter zu einer völligen Beſchwörung des 
Teufels ausgebildet, wie fie in derröm.-Fathol. Kirche noch 
jetzt Rattfindet. Auch in die proteftant. Kirche gina er über 
u. bat fi in einzelnen Yändern no big auf den heutigen 
Tag erhalten, während in andern, wie in Sadfen und 
Preußen, die Agenden denfelben entiweder ganz übergeben 
oder doch fehr gemildert enthalten. Die Partei der Alt 
Iutheraner macht den E. zu einem wefentlichen Stüd ihrer 
Dogmatif. 

Erordium (Tat.), Eingang einer Rede. 

Exoſtõſis (gr.), Knochenauswuchs, Ueberbein. 

Exotsẽriſch (gr.), f. Eſoteriſch. 

Exötiſch (gr.), fremd, auslaͤndiſch. 
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Exſtirpator 


Expanſion (lat.), Ausdehnung (ſ. d.); erpanfi« 
bel, dusdehnbar; Expanſibilität, Ausdehnbarkeit. 

Expectant (lat.), der auf etwas wartet, Anſpruch 
bat; Expectanz, Anwartfchaft. 

Erpectoriren (lat.), Stoffe aus der Bruft und den 
Lungen ausmwerfen; fein Herz ausſchütten. 

£pediren (fat.), ausfertigen; abſenden; Erpedi- 
tion, Abfertigung; militair. Operation zu Tande oder zur 
See von unbeftimmter Daucr, bie ein einziges vorherbe- 
ſtimmtes Ziel verfolgt; Ort, wo die bei einem Geſchäfte 
nötbtaen Schreiberelen ıc. beforgt werben. 

Expenſen (lat.), Ausgaben, Keften. 
fi rt Clat.), Berfuh; Erperimentalphy«- 

‚I. Popyfit. 

Erpiation (lat.), Sühne, Genugthuung; expiato⸗ 
rifch,, verföhnend. 

Erxpilation (fat.), Beraubung , bef. infofern Güter 
einer Erbſchaft oe werden, bevor Jemand zum Er⸗ 
ben erklärt worden if. ‚ 

Erplication (lat.), Erllärung, Auslegung ; erplis 
ciren. 

Exploration (lat.), Ausforſchung; Unterfuhung von 
Rranfveiten durch die Sinne; erploriren. 

Exploſion (lat.), plotzliche mit Geräuſch verbundene 
Ausdehnung elafl. Stoffe, die entweder fhon vorhanden 
find, wie überheizte Waſſerdämpfe, Gaſe, oder fih erfl 
durch Entzündung bilden wie beim Schießpulver, Knallfil» 
ber, Chlorkali ıc. Das die elaft. Slüffigfeiten umſchlie⸗ 
ßende Mittel wird dann mit Heitigleit nach allen Seiten 
fortgetrieben. j 

Frponent (fat.), 1) Verhältnißzeiger, die Zahl, 
welche das Verhältniß (arithmet. oder geometr.) zweier 
Zahlen, alſo den Unterſchied oder den Quotient derſelben 
andeutet. So iſt im aritbmet. Verhältniß 2:5 die Zahl 
3 der E. inſofern ſie den Unterſchied u. im geometr. Ver⸗ 
bältniß 4:20 die Zahl 5 der E., inſofern fie den Duo» 
tienten angiebt. 2) Die Zahl oder Größe, welche anzeigt, 
wie viel Mal eine andere, neben welcher fie rechts u. etwag 
erhöht fleht, als Factor geſetzt oder mit der vorflehenden 
Zahl multiplicirt werden fol, fo 42 = 4 x 4 = 16; Po» 
tenz⸗E. Erponentialgrößen, Potenzen, deren E. 
unbeffimmt oder veränderli find. Erponentialred» 
nung, bad Verfahren, wodurd man die bifferentiellen 
oder Integralen von Erponentialgrößen findet. Expo⸗ 
nentialglethung, eine folde, welde Erponential« 
größen enthält u. Erponentialcurpen, deren Glei⸗ 
chung eine erponentielle if. 

Exportation (lat.), Ausfuhr; Erporten, Ausfuhr« 
mwaaren;erportiren. 

Erpofition(lat.), Ausftellung ; Auseinanderfegung, 
bet Swaufpielen vie Einleitung, welche die Zuſchauer mit 
dem Entſtehen der Handlung und den Perfonen des Stüds 
befannt madt. 

Expoſtulation Clat.), Streit, Zank; erpoftuliren. 

Erpreß (lat), ausdrücklich; Erpreffer, eigeng 
abgefanoter Bote; expressis verbis, mit deutlichen 
Worten; Erpreffiv, auge, nachdrucksvoll. 

Expromiſſio (lat.), Mebernahme einer fremden Ber« 
bindlichkeit, Bürgfchaft; erpromittiren, für etwas 
Bürae werden. 

Erpropriation (lat.), Auskaufung, Enteig-» 
nung. gezwungene Eigenthbumsabtretung, ffl 
die auf gefrplichem Wege bewirkte Entziehung eines Pri« 
vateigenthums gegen gehörige, vorher feftgefeßte Entſchä⸗ 
digung. Die E. verlcht das firenge Eigenthumsredt u. 
darf nur im Snterefie von Merten ſtattfinden, wobei dag 
öffentliche Wohl betpeiligt it (Wegebau, Kanäle, Fifen- 
bahnen 2c.). Die Gefeggebung einzelner Länder beftimmt 
u. ordnet die E. : 

Ex propriis (fat.), aus eignen Mitteln. 

Expulſion (lat), f. Abmeierungsredt. 

Exquiſit (lat.), auderlefen, ausgeſucht. 

Exſpiriren (lat.), aushauchen, verſcheiden, erlöſchen; 
Exſpiration, Ausathmen, Ablauf (einer Friſt 2c.). 

Exſtirpation (lat.), Ausrottung; Ausſchneiden krank⸗ 
haftex nörpertheile ; exſtirpiren. 

Exſtirpator (iat.), ein in England erfundenes Acker⸗ 
inſtrument, um das Unkraut zu vertilgen und den Samen 


Ex tempore 


unterzubringen, beficht aus 7,9, 11, 13 Scharen, fo ge: 
ſtellt, daß jedes feinen eigenen Erpftreifen bearbeitet und 
die bintern das Fand erareifen, welched zwiſchen den vor: 
dern liegen bleibt. Verbeſſert bat ihn Fellenberg, doch aud 
fo iR er nur in foderm Boden zu gebrauden. 

Ex tempöre (lat.), aus dem Stegreife, unvorbe- 
reitet; ertemporiren, aud dem Stegreif reden, bei 
Schaufpielern ıhre Rolle erweitern. 

Ertenfion (Clat.), Ausdehnung; ertendiren. Er- 
tenfıv, der Ausdehnung nad, räumlich, im Gegenſatz zu 
intenfip, der innern Kraft, Stärfvnad. Inextenso, 
ausführlich, vollſtändig. 

Extenuation (fat.), Verdünnung, Verringerung, 
Entkraftung. 

Exterſteine, Eggeſterſte ine, mebrere beim Stadt— 
chen Horn, im Fürftenthume Lippe-Detmold, beñndliche, 
ſenkrecht gegen einander ſfehende Sandſteinfelſen bie 120° 
hoch, mit künſtlichen Höblen und Figuren, von den alten 
Deutfchen vielleiht zu Opieraltären benußpt, ſpäter von 
Kremiten bewohnt. Refonders Brinerfengwirtb int eine in 
Stein ausgehauene Darftellung der Kreuzesabnahnie, 
wahrfheiriih aus vem 12. Jahrb. Bal. Mende, „Lage, 
Urfprung ıc. der &. (Münſt. 1523). 

Extract (lat.), Auszug; in der Pharmazie der durch 
Abdampren von Pflanzenſaften, Aufgüſſenen. Abkochungen 
erhaltene, entweder ganz trockene u. barte oder breiartige 
Räckſtand. Je nachdem ver Auszug mit Waſſer, Altobol 
oder Metber bereitet iſt, unterſcheidet man wäſſerige, get 
flige u. ütber. E. 

Extradiren (lat.), aushändigen, augliefern. 

Extran&us (lat.), Fremder; auf gewiſſen Schu: 
fen ver, weiber nur Unterridt, nit zu.fcih Noft und 
Wobnung erbält wie die Alunnen. 

Ertravagantilat.),ausihweitend, Crtraraganz. 
Ertruvaganten, beißen tie dem Corpus juris canon, 
beigeaebenen Sammfungen päpftl. Decrite. 

Extrem (lat.), dad Acußerfte einer Sade. Ertre- 
mität, dag Acußerſte, der äußerſte Nothfall. Extremi— 
täten, die äußerſten Theile des Körpers, Hände u. Füße. 

Exulceration (Tat.). Eiterung. 

Ex ungue leonem (lat.), aus der Tage erkennt 
mandnenwien. 

Ex usu (at.), aus ven Gebrauche. 

Ex voto (lat.), nad Wunſch, einem Gelübre ge: 
mäß; Inichritt von Dingen, vie zufolge eines Gelübdes 
Kircken ıc. geweibt worden find, 

Eybler (Joſ. von), Hofkapellmeiſter in Wien, geb. 
1764 zu Schwöchat, Schüler Albrechte bergers u, Hapdn'o, 
Freund Mozarts und Beethovens, ſeit 1833 in den Ruhe— 
fland geſetzt, ibef. ald Kirchencomponiſt rühmlichft bekannt. 

Eyck Hubertu. Jobann van)p der erſte geb. um 
1366, Jobann um 1391 zu Maaseyck. Beide Brüder, wo— 
von der jüngere den ältern, feinen Lehrer, bald in der 
Kunft übertraf, malten bie 1430 in Brügge, morauf fie 
dich einige Zeit nach Gent begaben, um für Philipp den 
Guten dag berwunderte groß Srmälde, die Anbetung dee 
Dfterlammeg, welches 330 7 enthäft, zu fertigen. Hu— 
dert Rarb hier 1426, Jobann fehrte ſpäter nad Brügge 
zurüd. Der Letztere ift Stifter der altflanor. Malerſchute 
u. wenn nicht der Erfinder, doch der Verbeſſerer der Oel— 
malerei. Sein Stiyl entfernt fi von den idealen Formen, 
um der Individualität ein großered Recht einzuraumen, 
er vermeidet jede künftliche Zufainmenftillung u. bringt 
doch einen qrfälligen Eindruck bervor; er tit äußerſt forg- 
fältig in der Ausrübrung der Beiwerke, obne dadurch den 
Totaleindruck zu fhwähen. Seine Bekleidung buldigt zwar 
dem Zeitgeſchmack, verräth aber durchaus den Künſtler. 
Ausgezrichnet iſt ſein feurig labendiges, wohlberechnetes 
u. nätürgetreues Colorit. Auch iſt er einer der erfien, ber 
die Luft-u. Yincarprripeetive angewendet bat. Sein gro: 
bes Hauptgemälde ſchmückt, zum Theil nur in Copie, Ten 
Altar im aenter Dome; einen todien Ebrittug, eine bett. 
Jungfrau u. die beil. Natbarina bewahrt Wien, Dresten 
eine Waria, Berlin einen Chriftusfepf u. sinige Seiten— 
flügel des großen genier Gumältes. Vgl. Waagen „Dub. 
u. ob. van E. (Brest. 1822). u 

Eylan (Prrusifg-E.), Start im preuß. Rgébzk. Kö— 
nigsberg von 2600 E., berühmt durch die Schlacht vom 7. 
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u. 8. Febr. 1807. Als Benningſen den Oberbefehl über die 
ruſſ. Armee, etwa 75,000 M., übernahm, gedachte er in 
Verbindung mit ven Preußen (10,000 M.) unter Leſtocq 
die nördlich vergefhobenen franz. Corps unter Ney und 
Bernadotte abzuſchneiden. Allein Nep zog fich fchnell zu— 
rück (22. San.) u. auch Bernadotte entfanmt ohne bedeuten⸗ 
ven Verluſt (25.). Sogfeich entwarf Napoleon den Plan, 
den Iinfen Flügel der Ruſſen zu umgehen, der indeß durch 
Auffangen einer Depeſche (31. Jan.) zur Kunde Benning« 
ſens fam, der feine Armee bei Mobrungen vereinigt batte. 
Einzelne Gefechte (am 3. Febr, bei Bergfried, am 6. bei 
Dom), worin die Ruffen große Berlufte erfitten, brachten 
die Armeen in eine folde Stellung, Taf Benningfen einer 
Schlacht nicht mebr ausweichen fonnte. Er nabm fie bei 
E. an, defien öſtl. Terrain ihm günftig fehlen. Sie begann 
am 7, Nadmittags 3 Uhr mit einem Angriffe der Avant- 
garde Soult's, Die geworfen wurde. Kein befteres Geſchick 


: fhten dag Gros des Corps zu haben, ald Benningfen, beim 





— — 


Naben neuer Truppen, das Gefecht abbrechen ließ. Der 
yampr entbrannte jegt um E., welches nach hartnädiger 
u. biutiger Vertheivigung Abends 10 Uhr im Befiß der 
Franzoſen war. Die Schladht am 8. eröffnete eine ftarte 
Kanonade der beiderfeitig ſehr zahlreichen Batterien von 
du. mehr Geſchützen. Die Wirfuna, wilde diefe auf die 


ru. Infanterie bervorbrachte, veranlaßte Napoleon zu 


: Rem 


wuptangıtm auf Die Mitte der ruf. Stellung. Eine 
jest demaskirte ruf. Batterie von 70 Geſchützen bramte 
Dive ſtärmenden Colonnen in Unordnung, Die ein verfin« 
ſterndes Schnergeitober nody vermehrte, wobei zugleich die 


‚ biteerfeitigen Colonnen ıhre Richtung verloren. Dennoch 
waren Die Ruſſen im Bortheil, der entſcheidender geweſen 
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wäre, wenn nicht Napoleon die Reſerve- u. Gardecavallerie 
gegen den linken ‚Jügel der verfolgenden Ruſſen hätte 
vorbrechen falten. Zugleih hatt: Davouſt gegen den lin» 
fen ruſſ. Flügel mir Vortheil getämpft u. ihn aus feiner 
Stellung zurüdacträngt. Unterdeſſen waren die Preußen, 
welche vom Nep'ſchen Korps geprängt bis auf 5584 M. 
zufammenaefhmo!zen waren, auf den Kampfplaß ange» 
kommen, fielen den Franzoſen unter Davouf u. St. Dis 
faire in ven Rüden und flellten dur Entfchlofienheit und 
ausgezeichnete Zapferfeit das Gleichgewicht der Schlacht 
wieder her. Die Schlacht bei E. war die erſte, welde an 
vie Möglichkeit glauben lies, daß Napolcon nicht unbefieg— 
bar fei. Sie koſtete den Ruſſen 17,500 M., den Preußen 
900 an Todten u. Verwundeten; gleich groß war der Ber- 
luſt der urfprünglich 80,000 M. Rarfen Franzoſen. Hatte 
auch Benningfen das Schlachifeld behauptet, fo zog er fi 
tob zurüd; Napoleon ftörte ihn nicht, u. nahm an der 
Puflırae Winterquartiere. 

Eylert (Rulemann Friedr.),geb. 17703u Damm, 
der Sohn eines Prediaers daſelbſt u. ſpäter deifen Nach— 
iolger im Amt, wurde (1806) auf Steins Empfeblung 
Sof» u. Garnifonprediger in Potsdam u. erwarb fih in 
ver Noth der damaligen Zeit in hohem Grade die Liebe 
fvıner Gemeinde. Er erhielt 1817 von dir Univerfität 
Salle die tbeolog. u. philofopb. Doctorwürde u. wurde in 
demſelben Jahre nah Sack's Tode erſter evangel. Biſchof 
in Preußen u. Mitglied des Staatsrathes, bald auch des 
Miniſteriums der geiſtl. und Unterrichtsangelegenheiten. 
Unter ſeinen Schriften verdienen beſondere Erwähnung 
die „Betrachtungen über die Wahrheiten des Chriſten⸗ 
thums bei der leßten Trennung von den Unfrigen‘’ (4. 4. 
Magpdeb. 1834); „Predigten“ (Halle 1813); „Homilien 
über die Parabeln Feſu“ (2. Aufl. ebd. 1819); „Ueber den 
Werth u. die Wirfung der für die evangel. Kirche in den 
preuß. Staaten beftimmten Liturgie u. Agende“ (Potsd. 
1530) u. feine mit großem Beifall aufgenommenen „Cha— 
ra'terzüge u. hiſtor. Fraamente aus den Leben Friedrich 
Wilbein's IH, (2 Bde. Berl. 1842— 44). 

Eynard (fpr. ehnahr, J. G. ), Banquier zu Genf, 
ach. 1775 zu Lvon, ſiedelte 1793 nach Genf über u, errich⸗ 
tete een Bar quiergeſchäft in Genua, das er 1810 nad Genf 
vırlcate, weiches ihn 1514 ale Geſandten zum mwiener Con— 
greß ſchickte. In g'eicher Eigenſchaft ſendete ihn der Groß— 
perzog von Toecana zum Congreß nah Aachen. Bekann⸗ 
ter machte ion feine einſichtsvolle Thätigkeit für die Gries 
chen, in deren Intereſſe er Reifen nad Paris, London ꝛc. 
unternahm, Geld- u, Kriegemittel herbeifchaffte u. bie 


Ezechiel 


gen Staats betrieb. Von mehrern 

ürften ausgezeichnet, ertheilte ibm Griechenſand das Bür— 
gerrecht von Athen. Der Aufſtand in Kreta 1541 fegte ibn 
wieder in Thätigfeit, doch die baldige Unterprüdung deſ— 
felben machte fie fruchtloe. Genf verdanft dem edlen Manne 
mehrere Prachtbauten. Er gab gefhichtl. Nachweiſe über 
die arich. Revolution heraus (Par. 1831). 

Ezechiel (Hefetiel), unter den 4 großen Propbeten 
des A.T. der dritte. Er war ein Sohn des Priefters Duft 
u. wurde un das Jahr 600 v. Chr. unter der Regierung 
des jüd. Königs Jojachim mit ciner großen Schaar feines 
Rottes durch Nebukadnezar in dag babplon. Exil geführt. 
Sier hat er feine Reiffagungen von dem beporfiehenden 
völfigenlintergange des Reiches Juda u. von den meſſian. 
- Hoffnungen in einer fraftigen, bifderreichen, nicht felten 
dunfeln Sprache aufgezeichnet. Seine weitern Schidiale 
find unbefannt. Erklärungen von Rofenmüller 1826 und 
. von Hävernid 1841. 
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I  &szelino V., genannt der Tyrann, Sohn E. des 
: Mönws, der einen deutfhen Ritter zum Abn batte, wel⸗ 
cher 1036 von Konrad H. als Lobn feiner Tapferkeit die 
Burgen Onara u.Romano zu Lehn empfangen hatte, de= 
Inen feine Nachtommen metrere Befigungen in Italien 
| Hinzufügten. E. wurde 1194 zu Dnara geb,, im Kriegs⸗ 
| fager erzogen u. 1222, als fh fein Vater in ein Kloſter 
zurückzog, mit der Regierung betraut. Als Haupt ber 
ı (Spibellinen verfuchte er zugleich mit unerhorter Grau⸗ 
| famfeitdie Macht feines Haufes zu vermehren; die Strenge, 
womit er den Auffland Bicenza’d, Padua's u. Verona's 
züchtigte, diente ſelbſt dem Papft zum Vorwand, einen 
Kreuzzug gegen E. zu predigen. Seine Feinde, vereint mit 
frühern Verbündeten E.s, überwältigten endlich fein Heer, 
nahmen ibn felbft gefangen u. führten ihn nach Soncino, 
wo er den Verband feiner Wunden abriß u. 1259 ftarb. 
Mit ihm erlofch das Haus Dnnara u. Romano. 


F. 


F, 1) rom. Zahlzeichen für 40; 2) Abkürzung für die 
Münzorte Angers, Hall in Tirol, Mandeburg, für forte 
(art), Fabrenheit, Folio ꝛc.; 3) die 4. Tonſtufe. 

Fabbroni (Biovani), geb. um 1750, ausgezeich⸗ 
neter ital. Gelehrter, Director des Mufeums u. Natura- 
liencabinets zu Florenz, Mitglied der itat. Geſellſchaft der 
Wiftenfhaften, Deputirter für das neue Syſtem des Ma- 
Ges u. Gewichts, Mitglied der Finanzdeputation unter ber 
Königin Regentin von Etrurien, Deputirter beim geſetz— 

ebenden Corps in Kranfreich, Director der Brüden und 
Spauffeen jenfeits der Alpen unterm Kaiferreich, Director 
der Münze zu Florenz fo wie der Berg» u. Hüttenmwerfe. 
Sn allen diefen Stellen bewies er Thätigfeit, Einficht u. 
Rectlichfeit. Seine Schriften find durch Fülle von That— 
fachen, Richtigkeit der Grundſätze, großartine Anftchten u. 
lebendigen Styfausgezeichnet; am befannteften find: Pro- 
vedimenti annonarj, Reden über Voltswohf, über bie 
Handelsbilance u. die Errichtung von Zollhäufern, über 
die Wirkungen des freien Handels, Belobnungen ale Er« 
muthigung des Handeld, die hem. Wirkung auf Metalle, 
Werth der Münzen, Gewichte u. Maße der Chinefen, über 
die Patäfte in Spanien und die alten Hebräer. Er fi. zu 
Florenz 1823. 

Fabel (Aefopifhe F., Apolog), eine allegor. Dich: 
tungsart, zur bivaftifchsepifchen, bisweilen auch zur didak⸗ 
tifhspramatifchen Poefie gehörig. Sie Het die Jdee der 
willensfreien Menſchbeit in willenfofen Gegenftänden dar 
u. ift gleihfam ein Bild, in welchem indirect der menfcl. 
Charafter fih abfpiegelt. Dies gefhieht am deutlichften 
durch Thiere, weil he als befchte und beſeelte Wefen der 
Menfhenweltamnädften fiehen u. in ihnen oft eine ſcharf 
hervortretende Analogie menſchl. Eigenfhaften ſich findet, 
3. B. Schlaupeit im Fuchs u. dgl. Doc fiegen auch viele 
Dinge der unbefebten Natur diefer Anthropomorphifirung 
nicht fern u. können der Fabel dienen, 3. B. die Eiche als 
Bild der Kraft, das Rohr, die Tulpe u. dal. Jede interel- 
fante, als Handlung darftellbare Wahrheit eignet fich zur 
F., wenn fie äftbetifch if, d. h. nicht tur den Verſtand, fon» 
tern auch dag Gemütb berührt. Die F. verlangt Kürze, 
Anihaulickeit u. Einfachheit, ſowohl des Bildes als der 
Sprade; Reim u. Metrum find gewöbnlich, doch nicht 
notbiwendig. Ausgezeichnet find : Boner, Burkhard Waldis, 
Lichiwer, Gellert, Leffing, Pfeffel u. A. F. heißt auch der 
Stoff eines epifchen oder dramat. Gedichts u im gemeinen 
Reben oft fo viel wie „erdichtete Erzählung, Unwäbrheit.“ 

%aber, 1) (3 0.), Malleus Haereticorum, d. Ketzer⸗ 
zermalmer, genannt, geb. 1479 in Schwaben, erlangte 
tur beftige Refrettumg der Neformatoren das Erzbis— 
thum Wien 1531. Er ſt. 1542. Seine zahlxeichen Werke 
erſchienen zu Köfn, 3 Boe., Fol. — 2) (Bafilius), geb. 
1520 zu Sorau, erſt Rector zu Nordhaufen, dann zu Er 


furt, two er 1576 fl., war Arbeiter am den Magdeburger 
Genturien (f. d.), gründete aber feinen fiterar. Ruf dur 
fvinen Thesaurus eruditionis scholast. (Leipz. 1571, Fol., 
zuletzt ebd. 1749). — 3) (Tanaquil), f.Lefebre — 
4) (Theodor von), rufl. Staatsrath, geb. 1768 zu 
Niga, erhielt feine Erziehung in Deutſchland u. ging von 
der Univerfität Kalle nach Franfreih, wo er der Erftür- 
mung der Baftille beimohnte, in die Armee eintrat u. 1793 
in öſir. Gefangenſchaft gerietb, aus welcher er enttam. 
Dig Dirsctorium flellte ibn beim Roer+ Departement an, 
dann als Prof. in Köln. Im I. 1805 nahm er eine Anftels 
fung im ruff. Minifterium des Yugwärtigen an, begrüns 
dete in Petersburg die Zeitfchrift „Conservateur impar- 
tial*® u. befand fib 1816 am deutfchen Bundestage, fo wie 
1818 beim Congreffe zu Aachen. Außer einigen Schriften 
über Frankreich verfaßte er die vielgelefenen Bagatelles 
ou promenades d’un desoeuvre (Par. 1811). 
Fabins, Name eines alten, berübmten röm. Patri⸗ 
ciergeſchlechts, das über 300 feiner Glieder nebſt 4000 
Stienten im Kampfe gegen die Bejenter 477 v. Ebhr. durch 
den Heldentod verlor. Der dedeutendſte aus dem Geſchlechte 
ft Quintus F. Maximus, der zweite dieſes Namens, 
welcher 5 Mat Conſul war u. unter dem Namen Cuncta⸗ 
tor, d. i. Zauderer, bekannt iſt. Er rettete den römiſchen 
Staat im Kampfe gegen Hannibal, indem ex dieſen beftän— 
dig bedrohte u., obne eine Hauptſchlacht zu wagen, allmäh« 
fiq aufzureiben fuchte. Die Römer nannten ihn deshalb 
den „Schild der Republik“, und_feine zögernde Art der 
Kriegsführung die Fabianiſche. Seine größte Waffenthat 
war die Wiedereroberung Tarents, wobei ihn der Berrath 
des brutt. Befehlshabers unterfügte. Hannibal bebaup⸗ 
tete ſich indeß in Stalien u. es war Scipio vorbehalten, 
ihn zu beficgen. Einen Flecken auf den ehrenwerthen Cha- 
after des Mannes wirft feine Eiferfuht auf den Ruhm 
diefeg jungen Feldberrn, dem er fich in jeder Weife entge- 
genftellte. 5. fl. 203 9. Chr. 
Fabliäu (fpr. fablioh), kleines Gedicht, welches ei— 
nen fcherzhaften, mebr oder weniger verwickelten Vorfall 
in einfacher, naiver Sprache erzählt und Erheiterung und 
Belehrung zu gleicher Zeit bezweckt. Ihr Urſprung reicht 
| auf die Kreuͤzzüge zurück. Das ältefte F. gehört dem 11. 
Jahrh. an u. if von Guillaume Äl., Grafen v. Poitiers u. 
' Aquitanien (ge. 1122), verfaßt. Am beliebteften war diefe 
Dihtungsart in Frankreich im 12. u. 13. Jabrb. Die F. 

waren in Stangen abartheilt mit Sfyptbigen Berien. Einige 
eigneten fih zum Vortrag, andere abwechſelnd zum Ge— 
fang u. Vortrag. 

Tabre, 1) (#.d’Eglantine, Phil. Franç. Na— 
z3aire), franz. Dichter u. Reveluticnsmann, geb. 1755 

‚ zuCartafionne, führte feinen Namen von ver wilden Rofe 


| (eglantine), die er —— en zu Toulouſe 1775 
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als Preis erhalten Hatte. Weniger glücklich als Schau⸗ 
fpieler bereicherte er zu Paris das bohere Kufifpiel durch 
Philinte, worin er trefflic dic leidenſchaftsloſe Selbſtſucht 
u. die leidenſchaftliche Tugend ſchildert, ven höchſt fomifchen 
Convalescent de qualité u. bie gut dialogifirte Intrigue 
€pistolaire etc., Stüde, die troß des ſchlechten Styls eine 
fruchtbare Ppantafie, Kunft ver Compoſition und kräftige 
— von Charakteren zeigen (Werke 2 Bde., Par. 
1801). Sein Ehrgeiz flürzte ihn in die Revolution, deren 
Greuel ex häufte, bis er der Kälfhung von Documenten, 
der Beruntreuung öffentl. Gelder u. polit. Berraths an- 
eklagt auf Robespierre’s Betrieb guillotinirt wurde (5. 
pr. 1794). — 2) (8. de (’Aude, Jof. Pierre, 
Graf), geb. zu Earcaffonne 1755. Anfangs Advocat beim 
Parlamente von Touloufe u. Deputirter bei den Ständen 
von Languedoc (1783), erhielt er 1795 Theil an der Ge— 
feßgebung u. verfocht Die Sache der Menſchheit. Tribunale- 
präfident 1804, Senator 1807, Pair von Frankreich 1815, 
tagte er durch Kenntnifie im Verwaltungs⸗ u. Finanzfache 
bervor u. verfaßte mehrere polit. u. moral. Werte. Erft. 
1832 als Commandeur des Ordens der Ehrenlegion. — 
3) (Maria Jof. Bictorin), geb. 1785 zu Jauiac 
(Arredhe), machte fih ald Dichter in Paris bemerklich und 
verfaßte eine ſchön gefphriebene Kiteraturgefhichte Frank— 
reih6 im 18. Jahrb. (Paris 1810). Seine Unabbängig- 
feit wahrend, fl. er 1831 al8 Redacteur der „Bibliotheque 
frang.“ — 4) (Franc. Xavier), geb. zu Montpellier 
1766, gef. 1837, Schüler Davids u. trefflicher Geſchichts— 
maler. Seine Baterfladt verdankt ihm ein Muſeum. 
Fabretti (Rafael), aeb. zu Urbino 1618, Sceere- 
tair des Papftes Alerander VIH. u. Auffcher der Archive 
in ber Engelsburg, geft. 1700 zu Rom, ausgezeichnet durch 
Umfang u. Gründlichkeit feiner arhäolog. Kenntniſſe, die 
er in Schriften über röm. Wafferleitungen (1680, 2. Aufl. 
1688), die Trajansſäule (1683, 2. Aufl. 1790) u. Inſchrif⸗ 
ten (1699, 2. Aufl. 1702) niederlegte. 
Fabricius (Gaius Fabricius Luscinus), ein 
röm. Eonful, mit ven Beinamen der Gerechte, um das J. 
280 v. Chr. Er führte den Krieg sogen den König Pprrhus 
von Epirus u. erwarb fi deffen Dankbarkeit u. Bewun- 
berung dadurch, daß er einen Anſchlag auf das Leben ded 
Königs, der von deflen eignem Leibarzte ausging, zurück— 
wies und den Verräther telbft dem Pyrrhus überlieferte, 
Wegen feiner ausgezeichneten Berdienfte um das Vater: 
land u. feiner unerfhütterlihen Eparafterfeftigfeit wurde er 
innerhalb der Stadt begraben, das böchfie Zeichen von An« 
erfennung, welches während der Republik fonft feinem Rö- 
mer zu Theil geworben ifl. In neuerer Zeit hat es mehrere 
Gelehrte diefes Namens gegeben. Die ausgezeichnetſten 
Darunter find: I) (Georg F.), Rector der Fuͤrſtenſchule 
zu Meißen, geb. 1516 zu Chemnitz, geft. 1571. Er hatmeh— 
tere Haff. Schriftfieller — vorzüglich aber um 
die vaterländ. Geſchichtſchreibung ſich verdient gemacht. 
—— gehören die Schriften: Res Misnicae, Baſel 1569, 
axonia illustrata, 2eip3. 1600, Res Germaniae et Saxo- 
niae memworabiles, 1609. — 2) (Job. Albert $.), Pro» 
feffor der Beredtfamfeit in Hamburg, war geb. zu Leipzig 
1668, ft. 1736, berühmter Philolog. Schriften: Biblio- 
theca graeca, 12 Bde., 4. Ausg., Damb. 1790 — 1809, 
Bibliotheca Latina, 3 Bde., 5. Aufl., 1721, Bibliotheca 
mediae et infimae aetatis, 5 Bde., ebd. 1734, Bibliogra- 
hia antiquarla, ebr. 1713, Codex apocryphus N. T. 3 
de., ebd. 1719, Bibliotheca ecclesiast., 1718. Außerdem 
hat er die griech. Schriftfieller Dio Cassius u. Sextus Em- 
piricus edirt. — 3) (30H. Ehriftian), geb. 1743 zu 
Zondern (Schleswig), zu Kopenhagen, Lepden, Edinburgh, 
Freiberg u. unter Rinne in Upfala gebildet u. als Lehrer 
ber Naturgefchichte Cfeit 1775) 1800 geft., ward der Schd: 
Be eines neuen Spfliems der Entomologie, indem er nad) 
inné's Andeutung die Infelten nad) dem Organe des Mun- 
Des ordnete. Werke von ibm find: Systema entomol. (4 Bde, 
Kopenb. 1792-—-94), Philosophia entomol. (cbd. 1778). 
Fabrik, eine gewerbliche Anſtalt, melde auf den 
Grundſatz der Theilung der Arbeiten, deren Berbindung 
u. auf Anwendung von Mafchiren gegründet, durch grö- 
Bere Capitale wirken u. Waar-n in bedeutenderer Menge 
bervorbringen kann. Der Befiger einer 5. heißt Fabrikun⸗ 
ternehmer, Zabrifherr, Fabrikant, obſchon der letzte Aus⸗ 
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druck auch auf jeden Handwerker angewendet wird, welcher 
ſein Geſchäft im Großen, wenn auch ohne Maſchinen aus— 
übt. Fabrikunternehmer beſitzen alle kaufmänniſchen Rechte, 
find dem Zunftzwange niet unterworfen, können alle 
Hülfsarbeiten, die zur vollffündigen Hervorbrinaung des 
| yerzuftellenden Fabricats, felbft wenn diefe beſtimmten 
Gewerben zugewieſen find, unter ihrer Leitung u. auf ihre 
Rechnung betreiben laſſen, auch dadurch, daß fie ihren Za= 
bricaten ein beſtimmtes F.-Zeichen geben u. den Behörden 
davon Mittheilung maden, jeden Andern vom Gebrauche 
deſſelben F.⸗Zeichens ausfchliehen. Dagegen dürfen fie 
ihre Fabricate flüd- oder dutzendweiſe, nicht im Einzelnen 
verkaufen. F. ken haben fih unter der Steigerung d. Nach⸗ 
frage, welche der gewöhnliche handwerksmäßige Betrieb 
eines Geſchäfts nicht befriedigen konnte u. mit dem Fort- 
fchritte der Technik, Chemie, Mechanik u. Phyfik aus den 
zünftigen Gewerben entwidelt, mit welchen fie in eine 
teindfelige Stellung gerathen find, da fie naturgemäß auf 
Vernichtung des alten lädt. Formenweſens u. Bemädti- 
gung alles Gewerbesausgeben, fobald es hierbei nur nicht 
auf eine forgfältige, dem individuellen Bedürfniffe des Bes 
ttellers entfprechende Arbeit (mie bei Kertigung von Kleis 
dungsflüden sc.) anfommt. Zugleich führt diefe freie Ka» 
brication zu einer ſchwer tilgbaren Ungerechtigkeit u. zur 
ı Berfnöcherung des Geiftes der Fabrikarbeiter. Wo ein 
anzer Menſch nichts weiter iſt als ein Stecknadelkopfauf⸗ 
fohlager in einer Stecknadelfabrik, da werden die Arbeiter 
todte Räder in einer Maſchine. Nur der erfte Maſchinen— 
meifter braucht da Verſtand, vie Arbeiter aber werden ge- 
meine Knechte, Die weder Kopf, noch künſtleriſche Gefchid- 
lichfeit nöthig baben. Dieſes Fabrikweſen führt zu einer 
döchſt gefährlihen Abhängigkeit aller Arbeiter von der 
Willkühr der Speculanten, in deren Händen die Capitale 
find, während man es dem alten Zunftwwefen zum Lobe 
nachſagen muß, daß es den Wohlſtand gleichmäßiger ver: 
breitere u. ber Bevölkerung auf eine gute Art nützie. In— 
deffen it auch auf der andern Seite nächſt dem Handel, 
obne blühende Inpuftrie u. fomit ohne die Grundbedingung 
derfelben, ohne F.ken, fein dbauernder Wohlſtand u. feine 
‚ dauernde Erhebung ohne Armfeligfeit möglich, und flellen 
fih hier gute u. fhlimme Folgen oft grell entgegen, fo wies 
derholt fih nur cin allgemeines Naturgefeß. Zu warnen 
iſt nur gegen die Fabrication ins Ausland überall, woman 
nicht auf lange Zeit hinaus feiner Märkte gewiß ift. Fin— 
den nämlich einige Speculanten etwa eine neue Kabrica- 
tionsweiſe und für diefe Wege des fehnellen Vertriebs, fo 
füllen fih ganze Landftrihe mit Arbeitern, die jung beira⸗ 
then, weil Weiber u. Kinder bald an der Arbeit mithelfen 
u. fo vermehrt fih bei Tem glänzendſten Anfehen von Bes 
haglichkeit dieſes Geſchlecht fehr ſchnell. Aber diefe Peute 
fönnen nit für die Zukunft fammeln, fie feben von der 
Arbeit des Tages. So lange dies gut gebt, find die Far 
brifherrn die Wohlthäter des Landes, Aber nun fomme 
Krieg, die Mode ändere, Fremde erfinden Maſchinen, un« 
fere Märkte werben anderwärts her befegt uud was ber 
Schickſale mehr fein mögen, fo Ik das ganze Volk ein Volk 
von Beitlern. So finden wir in manchen deutſchen Gegen» 
den die Nachlommen — Wollenarbeiter, denen 
jetzt keine Holländer mehr die Waaren abkaufen, in Elend 
ſchmachtend, ſo werden Sachſen u. Schweizer gepeinigt u. 
fo wird es überall gehen, wo man fi nicht von Anfange 
an vor dieſer Art der Ueberbevölkerung in Acht nimmt. 
Auch ſcheint, iſt das Elend einmal eingeriffen, far feine 
andere Rettung zu fein ald der Tod, es müßte denn gelin« 
gen, ven Gewinn gleihmäßiger unter die Arbeiter zu ver» 
theilen, fo daß fih auch unter diefen ein erblicder Wohl⸗ 
ftand gu gründen anfınge. Ein Schritt hierzu dürfte Das 
engl. Allotſpftem (f. d.) werden. 

Fabrikſchulen, Elementarfchulen für die in Fabriken 
arbeitenden Kinder, bie in der Regel von den Fabrikherrn 
fetbft unterhalten werden. Sie bürfen nirgends ohne Be« 
nebmigung der betreffenden Behörden errichtet werden u. 
müffen denfelben Anfprücden genügen, welde man an die 
J— Volksſchule ſtellt, mit welcher ſie einen gemein⸗ 
Yaftliden Lebrplan haben müſſen. Die Verlegung der 
Schulftunden auf den Abend follte unter feiner Bedingung 

eftatt:t werden. Unter den beutfchen Staaten bat Pr eu- 
en zuerſt (Regulativ vom 9. März 1839) diefen Gegen⸗ 
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fand ind Auge gefaßt, Baden (Verorbnung vom 4. März 
1840), Baiern (28. Januar 1840), Heffen-Darm- 
tab t (10.März 1841) find nefofat. In Sachſen gilt bloß 
bie Beflimmung, daß Fabriffgufen nicht ohne ein von ber 
Kreispirection geprüftes Specialreglement errichtet wer- 
ben können. Wenn die Durd die traurige Fabrifarbeit um 
ihre fröhliche Jugend jammerlich betronene Jugend der 
Natur der Sache nach nur böchſt pürftige Fortfihritte ſelbſt 
in den Elementen maden fann, fo wird bef. der Mangel 
einer fittlihen u. religiöfen Durchbildung fühlbar. 

FSabröni (Angelo), geb. zu Marradi (Toscana) 
1732, in Fienza u. Rom gebildet, Erzieber der Kinder des 
Grosherzogs Leopold von Toscana, gef. 1803 zu Pifa als 
Eurator veriiniverfität, ik ein als Biograph ausgezeichneter 
Italiener (Lorenzo und Cosmo von Mevici, der Päpfte 
Leo X. u. Clemens Xli., Petrarca’s, Dante's, Taſſo's, 
Arioſt's, Poliziano’sıc.) rübmlichſt befannt. Seine Tebeng- 
befhreibung ausgezeichneter Italiener im 17. u. 18. Jahr: 
hundert (20 Bde., Pifa 1778—1805) führte er bis zum 
18. Band. 

Fabvier (fpr. fawieb, Char! Nicolas, Baron), 
geb. 1783 zu Pont-A-Mouffon, trat 1804 aus der polpterh- 
niſchen Schule zu Paris in die franz. Armee, befeftigte 
1807 mit mehreren franz. Dffigieren Konftantinopel gegen 
die Engländer, errichtete in Perfien einen Artillerieparf, 
ſchloß fh 1809 dem Heere Poniatowski's an und fam als 
Hauptmann in die kaiſerl. Garde. Als Adjutant Marmont’g, 
der ihn aus Spanien an ben Kaifer gefendet hatte, fämpfte 
er in der Schlacht an der Moskwa und führte nad der 
Schlacht bei Leipzig die Trümmern des 11. Armeecorps. 
Er mar es, der nebſt dem Dberft Denis die Gapitufation 
von Paris unterzeichnete. Wegen feiner Ergebenheit an 
den Kaifer ſetzte ihn die Ameite Reftauration aufer Thä— 
tiafeit, ſchikte ihn jedoch 1817 zur Unterdrückung der roya— 
liff. Umtriebe nach Lvon, wobei er ſich Anfeindungen zuzog, 
die er durch Lyon en 1817 (Par. 1818) abwies. Andere 
Anſchuldigungen (1320 u. 22) verleiteten ihm Frankreich, 
er trat 1823 ın die Dienfte Griechenlands, wo er die Bil: 
dung regelmäßiger Truppen betrieb, ohne bedeutende Waf- 
fenthaten verrichten zu können. Er war faum (1828) aus: 
geſchieden, als er die 2. franz. Erpedition nah Morea be- 
gleitete. Die Julirevolution fand an ihm einen thätigen 
Beförderer u. ernannte ihn zum Chef der parif. National» 
Bene Dom fhon 1831 zog er fih in feine Vaterſtadt 
zurüd, 

Facçade (fr. fpr. faſſahd), die vordere Anficht, Außen- 
ſeite eines Gebäudes, 

Facciolati (ſpr. fattſchoh⸗, Biacomo), geb. zu 
Zorreglia 1682, geſt. 1769 als Lehrer u. Studiendirector 
an der Univerfität Padua, iſt Durch Herausgabe des Cale— 
pinifchen Lerifons von 7 Sprachen (2 Bpe., Papua 1718), 
des Lexicon Ciceron. von Nizoli u. bef. durch feine Theil« 
nahıne am Thesaurus totius latinit,, welchen Korcellini 
(f. d.) beendete, rühmlichſt befannt. Seine lat. Reden find 
in Hafl. Sprache, feine Anmerkungen zu einzelnen Schrif- 
FH n Cicero u. Iſokrates elegant u. gründlich ge- 

rieben. 

Bee (fr. fer. fa), Geficht, Gefihtslinie eines Boll. 
werfs. En face (fpr. angfaß), vorn, in gerader Anficht. 

Facetten (fr. fpr. fafetten), eckiggeſchliffene Flächen 
auf Edelſtein u. Glas ıc. 

Fachbaum, Spund- over Mahlbaum, derlange 
Duerbalfen unmittelbar vor dem Gerinne einer Müdie 
quer über dem Graben, worauf die Griesſäulen u. Schutz⸗ 
breter ſtehen; benndet er fih über vem Webrwaſſer oder 
Abfallsfanal, fo Heißt er Wehrfachbaum. Er erhält dag 
Wafer in der vorgefchriebenen Höhe u. wird Deshalb un— 
ter Auztebung fachverfländiger Mühlengeſchwornen gelcat. 

Fachingen, Dorf im Herzogtbum Naffau an der 
Lahn mit arten alfalifch-falinifhen Brunnen, deren an 
Koblenſäure reiches Waffer in 2-- 300,000 Flaſchen jährlich 
verfendet wird u. beſ. gegen Nerfibleimungern, auch bloß 
zur Craniduna u. Stär?ung im Sommer genofien wird. 

Fachwerk, vie Bauart, wobei die Wände dur Ver— 
bindung der Säulenbänder und Riegel Fache befommen ; 
die dadurch entflandenen Fache einer Wand u. das dazu 
gehörige Holzwerk. 

Facilitat Clat.), Leichtigkeit. 
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Faͤrbekunſt 


Facit (lat.), das Ergebniß einer Rechnung; Betrag. 

Facon (fr. fpr. faſſong), Faſſung, Geſtalt; sans 
facon (fpr. Gangfaffong ), onne Umſtände; faconnirte 
Waaren, aemufterte, geblümte. 

Facfimile (lat., d. i. mach es ähnlich), genaue Nach⸗ 
bildung einer Handſchrift oder fonftigen Urſchrift. Berg. 
Dorew, „F. u. Handfchriften” (4 Bde., Berl. 1836— 38). 
— (lat.), Thatſachen; factiſch, thatſächlich, 
lich. 

—— (lat.), polit. Partei; factiös, aufrüh⸗ 
reriſch. = 

Factor (lat.), 1) Zahl, welche mittelft der Multiplis 
cation bei der Bildung einer andern thätig il. Wird fo 6 
als Ergebniß der Multiplication von 2 mit 3 betrachtet, 
fo find 2 u. 3 Kactoren; 2) im Handel ein Agent, der Ein- 
fäufe u. Verkäufe beforgt, den Kaufmann an Orten vor» 
ftellt, wo er nicht wohnt u. alle Gefchäfte in deffen Namen 
verrichtet. Sein Local beißt Kactorei. Kartoreiban- 
del, Commiſſionshandel; 3) Vorgeſetzter des techniſchen 
Betriebs einer Druderei, Manufactur 2c. j 

Factötum (lat., d. i. Mad Alles), einer der bei Je⸗ 
mand Alles in Allem gilt, Alles betreibt. 

Factur (lat.), Rechnung über Waaren, welche etır 
Kaufmann dem andern zufendet mit genauer Angabe des 
Gewichts, Preiſes ıc. 

Facultät, ift auf Univerfitäten eine aus den orbentf. 
Profeſſoren von jeder der Hauptwiſſenſchaften beftebende 
Forporation, welche jede Wiſſenſchaft repräfentirt u. die 
Würde, die Befugniffe u. Verpflichtungen derfelben ſowobl 
auf dem Gebiet der Wiffenfhaften als in dem afadem. 
Wirkungskreiſe zu vertreten u. auszuüben hat. Die Ge⸗ 
fhäftsführung liegt dem jedesmaligen Defan ob, deflen 
Amtsführung in der Regel $ Jahr dauert. Das Herfom- 
men hat tie Zabl der $. an den meiften Univerfitäten auf 
+ befhränft, die tbeolog., jurifl., medizin. u. phifofophifche, 
welche legtere zugleich die hiftor., fpradl., naturwillen- 
Ihaftl. u. mathemat. Disciplinen umfaßt. In allgemeinen 
afadem. Angelegenheiten find die 3. dem Senat unter» 
geordnet. 

Ka im Seewefen ein Maß von 5—6 F.; Klafter. 

Fälſchnung, Nachahmung von Urfunden, Schriften 
aller Art, indem man Aenderungen darin vornimmt ıc. 
Die Strafe dieſes gehäfftgen, Treu u. Glauben vernid- 
tenden Berbrecheng, das bei ven Römern befonders in Be» 
ziehung auf Teftamente vorfam, ifl jegt meift Gefängniß, 
nur England firaft die F. von Banknoten mit dem Tode, 

Faenza, Stadt im Kirchenftaat, in Geftalt eines 
rechtwinkeligen Dreieds gebaut, mit 18,000 E. Schöner 
Springbrunnen, Rathhaus, neurd Theater, Dom, Lyceum 
mit Gemälvden, Seidenmweberei u, Weinbau. Berühmt ift 
das Steingut (Maiolica), welches Frankreich Fapence 
genannt bat. Geburtsort Torricelli’s (f.d.). 

Färbekunſt, das ganze Verfahren, wodurd man bie 
in einer Karbebrühe im aufgelöften Zuftande enthaltenen 
Kamen in die Subflanz des Körpers eindringen u. eine 
olche hem. Aenderung erleiden läßt, daß fie in ihrem frü. 
bern Auflöfungsmittel unlöglich werden. Das Färben un» 
terſcheidet fih fomit vadurd vom Malen oder Anfireiden, 
daß beim leßtern ein Körper mit einem farbigen licber« 
zuge bedeckt wird, welcher eintrodnet, ohne mit Dem Kör— 
per ſelbſt in eine Innigere Verbindung zu treten. Der zu 
färbende Körper erleidet erfi einige Vorbereitungen, die 
darauf hinaudgeben, alle etwa anhängenden fremden 
Stoffe (wie bei vegetabif. Zafern den ftidfloffhaltigen, fir» 
nißartigen Ueberzug, einen gelben Farbeſtoff, Kalk zc.) zu 
enıfernen (f. Bleichen) und fie in einen folden Zuftand 
verſetzen, in weichem fie geneigter find, ſich mit den Pigs 
menten gu vereinigen. Befinden fih näml ch die drei Ele— 
mente der venetabilifchen u. die vier der animal. Kafer in 
| einem Zuftande genenfeitiger Sättigung , daß fie Tafl gar 
I feine Verwandtſchaft zu den einfachen Stoffen habın, fo 

bemerkt man Doch immer noch eine größere Verwandtſchaft 
zu den Säuren als zu den Bafen. Beſonders aber bildet 
die Wechſelwirkung zwiſchen der Safer ır. den Salzen den 
Hauptgegenftand ter Theorie der jetigen Färberei, intent 
nicht nur die wichtigen Beizen zu den Salzen gebören, 
fondern mehrere Salze unmittelbar als Farbefloffe ge— 
braucht werden, Auch pie Anziehung zwiſchen der Faſer u. 
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Färberröthe 


mehreren indifferenten unorganifchen, weder zu den Säu— 
ren, noch den Satzbafen gebörignen Verbindungen, kommt 
zumeilen in Betracht. So fünnen mehrere Schioeieimetalle 
als Schwefelarfenit, Pet, Kupfer, Antinon, Zinn untır 
Umftänden als Farbeſtoffe dienen, wenn alvich bier ſchwerlich 
von einer eigentlien chem. Attraction die Rede ſein kann. 
Unter den Farbeſtoffen, die allein für fich, ohne alle Daymt- 
ſchenkunft fremder Beigmittel befeftigt werden können, ftebt 
der Indig oben an, der wenn qut, wenigftend die Hälfte ſei⸗ 
nes Gewichts reinen Farbſtoff enthält u. entweder in der 
Kalten Küpe (aufBaummolle u. Leinen) oder inder warmen 
Küpe (auf Wolle, Scire) befeftigt wird. Die Erwarmung 
der Karbebäder wird theils direct Durch Feuer, tbeils durch 
Wafferdampf bewirkt, den man entwickelt durch eine Röbre 
eintreten läßt. Die Keſſel find von Kupfer oder Eifen, für 
Scharlach u. fehr zarte Seivenfarben von Zinn. Leiter 
u. gleichmäßiger wird die Waare in der Wärme gefärbt, 
in der Kälte muß man häufig unrühren u. die Waare 
durch Intertauchen u. Ausringen möglichft gleichmäßig be— 
feuchten. As mechan. Hülfsmittel dient beim Farben bef. 
der Haspel, eine horizontal mit eifernen Zapfen in lagern 
liegende, mit Flügeln verfchene Welle, die fih mitten über 
dem Farbebade befindet u. über welche man bag zu für- 
bende Zeug hängt, um es fo durch abwechſelndes Rechts— 
oder Linksbrehen an der einen Seite ind Farbebad herab: 
aulafien, twährend es an der andern auffieigt. Die einfa- 
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en Karben find: roth, gelb, blau u. fhmarz, Durd deren: 


Mifhung ſich die Mannicraltigfeit ver Farbentöne ing lin: 
endliche ausdebnen iäßt. Die wihtigern Karbematerialien 
find folgende: 1) au Rotb: Eodenille, Kermes, Lac dye, 
Krapp, Drfeille, Safflor, Brafilienbolz, Blauholz, Altanna, 
Duedfi:berjodid; 2) zu Gelb: Duercitronrinde, Ward, 
Gelbbolz, Orlean, Scharte, Färberginfter, Nurfume, Fi— 
ſetholz, Gelbbeeren, Weidenrinde, Kifenorydbyrrat, chrom— 
ſaures Blei, Schwefelarſenik, Schwefelantimon, und zum 
Gelbfärben von Seide auch Salpeterſäure; 3) zu Blau: 
Indig, Waid, Lackmus, Blauholz (mit Kupferſalzen), Ber— 
linerblau; 4) zu Schwarz: Galläpfel, Schmack, Blau: 
bolz, Wallnußfchalen u. andere Tannin enthaltende Stofie 
im Verein mit Eifenbeizge; 5) zu Grün: Mifhung aus 
Blau u. Gelb; 6) zu Drange: Drlcan, Miſchungen von 
Roth u. Gelb, bafiſch chromſaures Blei. 
Färberröthe, f. Krapp. 
arbeftoffe, f. Pigmente. 

Särder (däniſch, Schafinfeln), eine Snfelgruppe zwi— 
fhen dem 61. u. 62. nördl. Br., nordweſtlich von Schott: 
fand, 85 M. von Norwegen entfernt, beſtehend aus 25 In— 
fein, von denen 17 bewohnt, 8 aber nur gragreiche Klippen 
find. Zelfenriffe und ſteile Wände umziehen fie von allen 
Seiten, Wirbel u. ungeſtüme Wogen, Brandungen machen 
die Schifffabrt zwiſchen denfelben fehr gefährlich. Terraf- 
fenförmig fleigen die Infeln empor u. endigen in bohen 
Spigen, deren höchfte fi big zu 2800 F. erhebt. Tiefe, 
fhaurige Thäler, raufhende Waſſerfälle, majefätifche 
Bafaltfelfen verleiben diefen Infeln einen hoben romantis» 
fhen Reiz. Bon Waldung ganz entblößt, dur fürchter. 
Yihe Stürme erſchüttert und das gange Jahr bindurd in 
feuchte Nebel gehült, bringen fie nur Gerſte, Rüben und 
Kartoffeln hervor. Der größte Reichthum der Bewohner 
beftept in Schafen, mit deren Wolle roh u. verarbeitet be- 
deutender Handel getrieben wird. Dieübrigen Hausthiere, 
Pferde u. Rinder, find unanſehnlich, aber kräftig. Neben 
der Biedzucht wird ſtarke Fiſcherei auf Häringe, Rabeljau 
u. Robben getrieben. Nicht weniger ergiebig iſt die Jagd 
auf Bögel, welche in zahllofen Schaaren auf den Klippen 
niften. Unter diefen wird vorzüglich der Eidergans nad- 
geſtellt. Torf, Steinfohlen u. eintge wenige Halbedelſteine 
erden aus dem Schooße der Erde gewonnen. Die EA ge— 
gen 7000, ein einfadher Menſchenſchlag, bieter, guffrei, 
unermüdlich thätig, fprechen einen, dent Islaudiſchen ver» 
wandten Dialekt, wohnen in hölzernen, mit Rafen geted: 
ten Sütten, nähren fir) größtentheils vonFiſchen, Vögeln, 
Schaffleiſch u. Mil u. find theilg freie Eigenthümer, theils 
Kronpächter, Fiſcher u. Schiffer. 
Felle, Talg, Federn, Thran u. Fiſche aus. Wine gewöhn⸗ 
liche Krankheit unter ihnen iR der Scharbock. Als fonder- 
bare, noch nicht erklärte Erſcheinung ift zu bemerken, 
Daß Die Bewohner mit jenem anlandenden fremden Srhiffe 


Hier Wolle führen fie | 


Fahnen 


von einer Art Schnupfenkrankheit befallen werben. IHerr⸗ 
ſchend ift die luther. Konfeffion ; Ein Amtspropft fteht der 
xirhe vor. Sämmtliche Infeln bilden ein zum Stiit See⸗ 
(and gehörige und in 6 Kirchfpiele metheiltes Amt. Die 
größten Infeln find Steomöe, 64 IM. mit 1700 €. und 
dcr Stadt Thorshavn, in welcher der Sig der Behörden u, 
eine fatein. Schule fi befindet; Norderde, Defteröe, Vaa⸗ 
ade, Sandöe u. Süderöe. Entdedt wurden dieſe Inſeln 
unter der Regierung des norweg. Königs Harald Haarfa⸗ 
ger; um das J. 1000 wurde das Chriſtenthum eingeführt. 
Vergl. Debes, natürl. Hiftorie der 3., Kopenh. 1757, Far⸗ 
zıpinaca Saga, herausgegeben von Rafn, ebd. 1832. 
Faͤulniß, Auflöfung organifirter Körper, melde das 
veben verlaften hat, unser Erzeugung neuer Stoffe, bef. 
finfender Gafe. Bedingungen der F. find Zutritt von 
Sauertof over atmofpbär. Yuft, wenigftens im Beginn 
derfelben, Gegenwart von Waffer u. Wärme. Der Körper 
nimmt zuerit Sauerftoff aus der Luft an, der fid ganz od. 
doch graͤßtentbeils mit Kohlenftoff zu Kohlenfäure verbin- 
det u. fo gasformig entweicht; bei ſtickſtoffvaltigen Stoffen 
entwidelt fi dur den Zufammentritt von Stidfoff und 
Waſſerſtoff Ammoniak, worin die Urſache des widrigen 
Heruͤchs folher faufenden Stoffe zu finden ffl. Kohlenwaſ⸗ 
ſerſtoffgas wird bef. bemerkt, ſobald die F. unter Waſſer 
vor ſich gebt. Aus thier. Stoffen, welche Schwefel enthal⸗ 
ton, wie Gier, entweicht Schwefelwaſſerſtoff. Ob ſich in 
zolge eines Phosphorgehaltes auch Phosphorwaflerftoff 
entwideln fönne, wodurd man wohl das Phosphoresciren 
faufender Fiſche ertfärt hat, fbeint noch zweifelhaft. Ber- 
bindert wird Die J. durch Entfernung der Bedingungen, 
unter weichen fie vor fib acbt und durch Anwendung 109. 
antifeptifcher, d. i. die $. hindernder Stoffe, wozu die mei- 
fin ätber. Dele, bef. Terpentinöfl, verfhiedene Metall- 
fatze, wie Quedfifberfublimat, Zinndforid, weißer Arſe⸗ 
nik, ganz beſ. aber u. unter allen am ausgezeichnetſten das 
Kreofot tim Rauche u. Holzeifig) gehören. 
Fänſtel, eine eiſerner Schiaghammer der Bergleute. 
Fagel, holländ. Familie, welche ihrem Vaterlande 
mehrere verdiente Krieger u. Staatsmänner gegeben bat. 
Mir nennen aus der neueiten Zeit I) (Heinr., Baron 
vom), ſchloß als bolländ. Staatsfecretair 1794 den Bund 
Hollands mit Preußen u. England, folgte dann dem Erb- 
Aatıhaltır nah England und kehrte 1813 mit Wilhelm l. 
nach den Niederlanden zurück. Als Geſandter in London 
unterzeichnete er 1814 den Frieden zwiſchen England und 
den Niererlanden u. verwaltete feit 1829 dag Minifterium 
ded Auswärtigen. Er fl. 1838 im Haag. — 2) (Robert, 
Rreiberr don), Bruder des Bor., vertbeidigte 1793 u. 
94 fein Vaterland gegen die Franzoſen, begab fih dann 
ins Ausland u. fehrte erfi 1813 wieder zurüd. Er ifl Ge⸗ 
neral der Infanterie u. feit 1814 Gefanbter in Parie. 
Fagott (fr. Basson), befanntes hölgernes Blasin⸗ 
Arument, das fi der Tenorſtimme febr nähert u.d. Stelle 
des Baſſes vertritt. Die beiden Hauptflüde, melde den 
Körper des Infiruments der Länge nah ausmachen, find 
aleihfam wie Bündel zufammengebunden ; daher d. Name. 
Sein Umfang erftreckt ſich vom Contra«B bis zum zweige⸗ 
Arichenen B, ſelbſt dreigeſtrichenen C, doch fehlen d. tiefſte 
H u. Cis. Abarten find das Quart⸗ u. dag Contra⸗F. 
Fahlerang, 1) (Rart Job.), geb. 1774 im Spren: 
gel Stora-Zuna, feit 1815 Prof. und Ritter bes Waſaor⸗ 
dens, genießt als Maler von Landſchaften, worin die nord. 
Natur treu wieder gegeben ift, einen ausgezeichneten Ruf. 
_ 2) (Chriftian Erif), Bruder des Bor., geb. 1790, 
feit 189 Lehrer der Theologie in Upſala, if als Dichter 
durch die humorift. „Noachs Ark“ (1825) u. das unvol⸗ 
(endete Cpos „Ansgarius“ (1835) rühmlichft befannt. 
Fahlerz, ein filberhattiges, grau ausſebendes Kupfer: 
erg; bat eg nicht viel Silber, fo beißt es ap ! fupfererz. 
Fahnen, ats Heerzeichen, finden fi mit verſchiedenen 
Emblemen bei alten Völkern; fie galten lets als ein Hei— 
tiatbum, auf deffen Erhaltung bie frieger. Ehre berußt. 
Auf fie wird der Soldat vereidigt mit Ausnahme des Ar 
tilleriften, welcher auf das Geſchuͤtz ſchwört. Eine feierliche, 
oft retigiöfe Handlung meiht fie u. militair. Ehren (Gruß, 
Wache ic.) werden ihr erwiefen, Die Hleinere 5: der Rei» 
terci beißt Standarte. Fahnenſchmied, Hufſchmied bei 
einer Fahne (Escadron) Reiterei. Fahnenſchwung, die 
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feierliche Ehrlichmachung eines früher ehrlos erffärten |; Falck, 1) (Ant. Reinb.), geb. 1776 zu Utrecht, in 
Soldaten. Die 5. wird hierbei über feinem Haupte ge- Amfterdam u. Göttingen gebildet, begann feine Laufbahn 
ſchwenkt ıc. als Advocat in Amfterdam, war von 1802-6 Gefandt- 

Fahne des Propheten oder Sandſchak Scerim, : Ihaftsferretair in Madrid und trat 1808 als Seneralfecre- 
die heilige Fahne ver Gläubigen, gefertigt aus dem Zur: ! tatr in bad Departement des Seeweſens u. der Kolonien. 
ban des von Mohammed gefangenen Koreifhiten, war | 5m 3. 1Hl3 war er als Hauptmann die Seele ver Amfter- 
weiß, bis fie Durch die fhwarze aus dem Borhangevor der | damer Bürgerwehr u. war nad der Rückkehr des Prinzen 
Thüre der Aiſchah, der Lieblingsfrau des Propheten, erfekt | von Oranien in den hödften Staatsdienften u. Diplomat. 
wurde. Sie gelangte von den Khalifen an die türf. Kaifer. | Sendungen (1819 u. 2O nah Wien), 1530 für die Tren— 
Mit 42 ſeidenen Ueberzügen verfehen u. in foftbarer Kapſet nung Belgiens von Holland thätig. Nacd einigen Jahren 
verſchloſſen, wird fie im Innern des Seraild von Emirn der Nube ging er 1841 als erſter niederländ. Gefandter 
bewacht. Nur bei den größten Gefahren des türk. Reihe !nab Brüfel, wo er 1844 4. — 2) (NielsNik.), geb. 
u. des Islams wird fie entfaltet. 17843u Emmerlef (Schleswig), feit 1514 Lehrer des Rechts 

Fahnenlehn, Art deutſcher Reichslehen, das höhern in Kiel, wo er durch Lehrergabe u. Schriften, deren bedeu⸗ 
Bafallen (Fürſten, Grafen 2c.), durch Ueberreichung einer tendſte die Staats- u. Rechtsgeſchichte Schleswigs und, 
Fahne vom Haifer verliehen wurde, zum Unterſchied vom Holſteins betreffen (darunter „Handbuch des ſchleswig⸗ 
Zepterlehen. In der Folge wurden fie ſämmtlich mit ı hofftein. Privatrechts“, 4 Bde. Altona, 1825—40, ſich 
dem Schwerte verlieben. : einen ausgebreiseten Ruf erworben hat), wirkte zugleich 

Fahrende Artillerie, die Keldartillerie, wobei die feit 1815 für die Wiederberftellung der alten, auf Privile— 
Mannſchaft auf dem Geſchütze felbft u. deffen Munitions- gien des Adeld gegründeten ſchleswig-holſtein. Verfaſſung. 


wagen mit fortgebracdht wird. 
Fahrende Habe over Fahrniß, alle bewegliche Gü— 
ter im Gegenſatz zu den liegenden Gründen. 
Fahrenheit (Gabr. Dan), befannter Naturfor: 


fher, verbefierte dad Thermometer u. theilte daſſelbe nad - 


einer eigenthümtichen Scala ein, welche noch jcht in Eng— 
land die gebräuchliche it, f. Thermometer. Er war 
geb. zu Danzig um das Jahr 1690, war anfangs Kauf— 
mann u. wandte fih erfi fpäter Den Naturmwiffenfchaften 
zu. Er fl. in Holland 1740, 

Fahrten, beim Bergbau Feitern, worauf man in bie 
Gruben fteigt. Sie find 12 Ellen lang. Fahrſchacht, 
Shadt, bloß zum Ein- u. Augfahren der Bergleute im 
Gegenſatz sur Förderſchacht. 

Fain (fpr. fäng, Agathon Jean Fréd., Baron 
von), erſter Geh. 
ris, erbielt ſchon 1794 eine Anſtellung im Militairausſchuß 
des Nationalconvents, ward 1799 Diviſionschef der Ar— 
chive, dann Staatsſecretair und kam 1806 in das Cabinet 
des Kaiſers, der ihn 1809 baroniſirte. Nach der Reſtaura— 
tion ohne Anftellung, ward er 1830 erfter Cabinetsſecre— 
tair Ludwig Philipps, Intendant der Civillifte, Staats— 
rath u. Großoffizier der Ebrenlegion. Wichtig find feine 
„DManuferipte” vom 3. 1814 (Par. 1823), vom 9. 1813 
(2 Bde. ebd. 1824), vom 3. 1794 (Par. 1828). 

Fairfax (for. fährfats, Thom.), Lord, Feldherr der 
—— im engl. Bürgerkriege, war 1611 zu 

enton (Jorkſhire) geb. u. ging von der Univerſität Cam— 
bridge als Freiwilliger zu Lord Berenad den Niederlanden, 
wo er mit Auszeichnung diente. Als es zwifchen Karl I. u, 
dem Parlamente zum offenen Bruche kam, ſchloß fih F. 
dem legtern an u. begann mit feinem Bater Rüftungen. 
Zwar mußte ermebrmals den Royaliften weichen, nament- 
lih 1643 bei Adderton Moor, dagegen ftellte er feinen Ruf 
in der Schladt bei Marfion Moor wieder ber, übernahm 
an dee Earl von Effer Stelle ven Oberbefehl, firgte bei 
Nafeby u. vernichtete jeden Widerftand in den weſtl. Grat: 
fhaften. Als der König in die Gewalt des Parlaments 
fiel, ſcheint ziemliche Eiferfugpt u. Mistrauen zwiſchen Oli— 
ver Cromwell u. den Anhängern von F. geherrfcht zu ba: 
ben, welcher allen Außerften Schritten abgeneigt war. Den: 
noch blieb er auch nad des Königs Tode auf Seiten des 
Parlaments, bis er, ald ihm div Stillung des Aufſtands 
der ſchott. Presbpterianer aufgetragen wurde, in den Pri— 
vatſtand trat. Bei der Reftauration begap er ib nach Hol» 
land, um Kartil. Glück zu wünſchen u. föhnte fih mit die: 
ſem Fürften völlig aus. Er fl. 1671 u. binterlich eine in- 
tereſſante Selbſtbiographie (Fond. 1699). 

—F (fr. fpr. fäb), That, Thatſache, Geſchäft. 
Fakir, eine Art Bettelmönd unter den Arabern und 
Hindus. Mit freiwilliger Armuth verbinden fie firenge u. 
fonderbare Bußübungen, geben fih einem beſchaulichen 
Leben bin und gelten ihren Yandeleuten oft für Heilige. 

Falaiſe (fpr. ⸗-lähs), Stadt im franz. Tevart. Eal— 
vados, mwoh'gebaut, 10,000 E. College, höhere Gerichte, 
Sabrifen in Püten, Mouffeline, Kattun, Leinwand, Spitzen, 
zwei berühmte Meflen. Geburtsort Wilhelms des Erobe— 
zers (1207). 


ecretair Napoleond, geb. 1778 gu Paz 


Nach der Cinrührung der Provinzialftände, ward er zu den⸗ 
ſelben von der Regierung 1835 u. 36 geſendet, nahm auch 
1333 den Präfiventenftuhl ein, genügte aber den Erwar— 
tungen der Tiberalen nicht. 
Falcouer (fpr. fabfener, William), geb. um 1730 
zu Eoinburgb, ging früb Zur See u. gründete, nachdem er 
ihn 1751 den Tod des Prinzen Friedrich von Wales be— 
ſungen hatte, ſeinen Dichterruhm auf dag Gedicht „Der 
Schiffbruch“, welchem eigne Erfahrung zu Grunde lag. 
CEr erwarb fih dadurch die Gunft des Herzogs Edward von 
Dorf u. ſtieg zum Schiffszahlmeiſter, als welcher er 1769 
in den ind. Merren mit Dem ganzen Sciife verunglüdte, 
| Sein Bergbau iſt harmoniſch u. die Befhreibungen natur— 
| getreu. Geſchätzt iſt fein Terifon von Sceausdrüden (Uni- 
| versal marine diction, zulegt Lond. 1809). 
Falconẽt (ipr.:nä, Etienne Maurice), berühm- 
| ter franz. Bildhdauer, geb. 1716 in der Sraffhaft Baup, 
dur Lemoine zu Paris, mo er Lehrling eines Holzſchnei⸗ 
dere war, gebilvet, ſchuf die herrliche Statue des Milon 
von Kroton u. in Petersburg 1766 die meifterhafte große 
Reiterftatue Peters des Großen. Andere Statuen von ihm 
find: Ppgmalion, Amor, die Badende, ein Chriſtus ıc. Er 
(ft. 1791 in Paris. Seine Schriften über,alte u. neue Bild« 
bauerfunft erfchienen zufegt in 3 3 Bden. Par. 1808. - 

Falerii, alte Stadt in Etrurien an der Tiber, Haupt⸗ 
ort der Faliscer. Sie ward nebft Etrurien von den Rö⸗ 
Hr unterworfen u. in Folge einer Empörung 241 v. Ch. 
jerftört. 

Falernum, Stadt der Bolscer im alten Yatium, die 
337 v. Ehr. in die Gewalt der Römer fiel. Hodhgeſchätzt 
war der Wein der Umgegend. 

Falieri, 1) (Ordelafo oder Vital F. Il), Doge 
von Venedig 1102, unterftüßte den König Balduin von 
Jeruſalem mit einer flarfen Flotte, eroberte Dalmatien, 
Rroatienu. blich beider Belagerung Zarag 1117 (1120). — 
2)(Marind), geb. 1278, ward 1354 Doge von Benedig. 
Da ipn die Genugthuung, welche er für eine Beleidigung 
von einem Adligen erhielt, nicht befriedigte, befchloß er, 
fih an der ganzen venctian. Ariftofratie gu rächen. Eine 
Verſchwörung follte feinen Planen dienen; fie ward ent» 
det u. 5. am 17. März 1355 enthauptet. Den Stoff br» 
bandeiten dramat. Byron (1817) u. Delavigne (1829). 

Falf (Jobd. Tan.), Satyrifer und Menfchenireund, 
geb. 1770 zu Danzig, bildete fi unter fehr ungünftigen 
Umftänven u. fiudirte endlich zu Halle. Seit 1798 als Pri— 
patgelehrter in Weimar, ward er wegen feiner Berpienfte 
um Weimar nad der Jenaer Schlacht Tegationsrath. Im 
3. 1813 gründete er die Gefellfhaft der Freunde in 
der Noth für die Bildung verlaffener und vermwilderter 
Kinter zu Handwerkern, die vielfahe Nachabmung fand 
u. höchſt wohltbätigmwirfte. Der edle Mann ft. 1826. Seine 
Anfalt ward 1829 ale F.'ſches Inſtitut zu einer öffentl, 
Erziehungsanſtalt erboben u. mit der Landeswaiſenanſtalt 
verbunden. Als Satyriker (Die beil. Gräber zu Kon ıc. 
vpz. 17965 „Der Menfd u. die Helden’, 1798 20.) wurde 
er auf ausgezeichnete Weife von Wieland eingeführt; aud 
fprudeln fievon Wis, Yauneu. Geiſt. „Auserleſene Schrifs 
ten‘, 3 Bde, Lpz. 1819. „Satyr. Werke’ (7 Bde. ebend, 
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1826). Nach Goethe's Tode erſchien F's „Goethe aus 
näheim perfönf. Umgange‘‘ (Lpz. 1832, 2. A. 1836). 
Falke (Falco), Zamilie aus der Ordnung ber Raub- 
vögel. Der Schnabel der 5. if von der Wurzel aus bo⸗ 
genförmig gekrümmt, an der Wurzel mit einer Wachshaut 
verfeben. Kopf und Hals find dicht mit Federn bekleidet. 
Hierher gehören der Steinadler, der Hühnerhabicht, der 
gemeine Buſſard u. der Jagd- oder idländ. 3. (F. candi- 
cans), welcher im gemeinen Leben ſchlechthin F. beißt. Er 
wird 20-22 300 hoch, fein Gefieder fpielt ind Weise und 
erhält durch viele dunkeibraune Flecke eine befondere Zierde ; 
die Füße find ſtark u. gelb gefärbt. Das Vaterland des 
Zagpfalten if der Norden von Europa, beionderd Island, 
wo er in Felfenrigen horſtet. Selten und nur im Winter 
verirrt er fih nach Deutſchland. Die Sitte, Vögel dur 
abgerichtete 3. zu jagen, gehörte im Mittelalter zu den 
Bergnügungen der Fürften u. Ritter, war befonveren ir» 
fegen unterworien u. böchft funftmäßig ausgebildet. Noch 
jung wird der F. aus dem Neft genommen, durch Hunger 
zahm gemadt und fein Naturtrieb unterdrückt. Wenn er 
fi an vie Stimme des Jägers gewöhnt bat, nimmt ihn 
diefer mit ind Freie, ziept ihm die Kappe ab, mit welder 
bisher der Kopf bededt war u. giebt ihm zu frefien. Hierauf 
lehrt man ibm nach dem Raube fliegen, zuerft ander Leine. 
Da diefes Geſchäft fehr viel Zeit u. Geduld verlangte, fo 
wurden gutabgerichtete 3. mit außerordentlich hoben Sum⸗ 
men bezahlt. Am-beliebteiten war die Jagd auf Reiber 
(Reiherbeize). Um den F. zurückzubringen, wenn er ſich 
verflogen hatte, wurde ihm das ſogenannte Federſpiel, ein 
hölgerner, mit federn bededter,; roth angefirihener Vogel 
zugeworfen. Während die Falkenjagd im Mittelalter alv 
gemein verbreitet war u. in jo hohem Anſehen fland, Tas 


568 


— — — — 


an Höfen der Oberfalkenmeiſter mit feinen Falkenieren 


eines der wichtigfien Aemter befleidete, verlor fie vorzüg— 
lich feit Erfindung des Schießpulvers allmäblig fehr an 
Theilnabme, u. if} in neuerer Zeit an einigen Höfen nur 
nod als Euriofität zuweilen wieder hervorgezogen worden. 
Falkenftein, 1) (309. Paul von), ſächſ. Staate: 
minifter des Innern, geb. 1802 in Pegau, fam, nachdem 
ex fih 1824 an der Univerfität Leipzig babilitirt hatte, 
fhon 1827 in den Staatsdienſt nach Dresden, wo er 1834 
als Regierungsrath im Minifterium des Innern thätig 
war. Seit 1835 wirfte er als Kreispirector in Lripzig fe 
— u. wurd? 1844 in ſeine jetzige Stellung berufen. — 
2 (Karl), Hofrath u. Oberbibllothekar in Dresden, geb. 
1801 zu Solothurn, war 1824 Erzieher der Kinder des 
ſächſ. inifers von Einfiedel, u. erhielt 1825 eine Anftcl- 
ung an der Bibliothel. Reifen führten ihn nad S.-Eu- 
ropa, Franfreih und England. Schriften von ihm find: 
Gef. d. geogr. Entvedungsreifen. 6 Bde. Dresd. 1825 
bis 29; des Johanniterordens (ebd. 1833); des Tempel: 
berrnorbens (1834); der Buchdruckerkunſt. Lpz. 1840, 4. 
Faltlandsinfeln (fpr. faptländs-), eine Infelgruppe 
im atlant. Ocean, zwiſchen dem 51 u. 52° ſüdl. Br., öftl. 
von Patagonien, beflebend aus 2 großen und einigen 80 
Heinen Infein, deren Oberfläde 160 DM. beträgt. Die 
Küften find Hark ausgezadt ; im Innern if meift Hügelland 
mit einigen mäßig hobenBergen. Der Boden beftcht größ— 
tentheild aus unfruhtbarem Moorland, Spuren von Vul⸗ 
kanen finden ſich hin u. wieder. Das Klima eig ge⸗ 
mäßigt. Küchengewächſe, Hülſenfrüchte, Gräfer und die 
Gummipflanze gedeiben gut. Hausthiere find erfi von Eu- 
ropäern hierher verpflanzt worben. Einheimifch find Füchſe, 
Robben u. zahlreiche Waſſervögel. Die größte Inſel if 
die Weftinfel, 20 Meit. lang u. 50 Meil. breit. Durch den 
Garliele Eund oder die Kaltlanpsfiraße wird fie von ber 
16 M. langen u. 10 M. breiten Oftinfel getrennt. Diefe 
Snfeln follen bereits von Amerigo Bespurt im 3. 1502 
entdedt worden fein; Die Spanier nannten fie Pinguindin- 
fein, von der Menge der hier lebenden —— Der Eng⸗ 
iänver Hawkins, welcher 1593 in ihre Nähe fam, nannte 
fie Samwfing-Maidenland, der Holländer Sebald de Weert 
im 3. 1599, Sebalviana, der Engländer Strong im Yabr 
1698 Faittandeinfeln. Bon dem Franzoſen Poron erbiel- 
ten fie 1708 nach der Stadt St. Malo den Namen Ma» 
Iouinen. Die erfie Niederlaflung legten hier bie Franzoſen 
1764 an, traten fie aber fpäter gegen eine Entfhärigung 
an Spanien ab, Eine neue Kolonie gründeten bie Englän⸗ 
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der im 3.1766, verließen fie aber als nußlos bald wieder. 
Im 3. 1820 bemädtigte Buenos Apres ſich derfeiben und 
unterhielt daſelbſt eine kleine Beſatzung, bis 1832 bie Eng⸗ 
länder abermals fih in Befig fegten u. 1841 durd einen 
formlichen Parlamentsbeſchluß eine Befakung mit einem 
Gouverneur dahin gefpicdt wurde, um die Infeln zu einem 
Depot für anfahrende engl. Schiffe zu maden. 

Falkmann (CS hrifitanferd.), ein verdienterSchul⸗ 
mann, geb. 1782 zu Schötmar (Rippe), gefl. 1844 als Ratp 
u. Director ded Gymnafiums zu Detmold, rühmlich be— 
tannt durch Bemühungen um den deutfchen Spradunter- 
richt (Prakt. Rhetorik. 3. A. Hannov. 1835; Volfländ. 
Leprb. der deutſchen Vortragsfunft. 2 Bde. ebd. 1836 39). 

Falkirk, Stadt in der ſchott. Grafſchaft Stirling am 
Carron mit 16,000 E.; ſtarke Bichmärtte, Handel mit Ge⸗ 
treide, Baumwollen⸗, leder» u. Eifenwaaren. Steg der 
Engränder über die Schotten unter Wil. Wallace 1298 
u. über die Truppen des Prätendenten 1745. 

Falkouet, fonft eine fange Kanone, Die 4—6pfündige 
Kugıin ſchoh. 

Fall, die Bewegung eines Körpers nach dem Mittel⸗ 
puntie der Erde zu. Der Körper folgt beim F. ſtets den⸗ 
ſelden Geſetzen. Die Bewegung des fallenden Körpers ift 
gleichförmig beſchleunigt. Die durchlaufenen Räume find 
ven Quadräten der Zeiten, während welcher jene durch⸗ 
laufen wurden, proportional. In der erften Sekunde des 
F. beirägt der durchlaufene Raum 153 preuß F. (in Paris 
15,5 par. F.). Um den von einem fallenden Körper in 
ciner gegebenen Zeit durchlauſenen Raum zu finden, braucht 
man nur dag Quadrat ber Zeit mit 155° zu multipliciren. 
Dieſe Geſetze gelten für ven luftleeren Raum, für welden 
jie Galilei zuerit auffand. Daß in der Erfahrung nit 
alle Körper, 3. B. Gold wie Federn, gleich ſchnell fallen, 
findet in dem Widerftande feinen Grund, welchen der 
durchſchnittene Körper (Luft, Waffer) dem fallenden Kör- 
per entgegenfiellt. Auch fallen die Körper etwas fchneller 
an den Polen, als an dem Aequator, teil hier bie Schwere 
durch den Umſchwung der Erde um ihre Achfe fih vermin- 
dert. Die Gefepe des freien Falles werden durch die At⸗ 
wood'ſche Fallmaſchine veranfgaulidt. 

Falliment (ir. ſpr.⸗mang), ſ. Bankerott. 

Falllehn, Schupflehen, in Schwaben ein Hut, das 
bei jedem Todesfalle dem Herrn wieder zufiel. Sie wur⸗ 
den 1817 in Würtemberg aufgehoben u. für erblich erklärt. 

Fallows (fpr. ⸗lohs, Fearon), ausgezeichneter Ma⸗ 
thematiker u. Afttonom, erhielt feine Bildung in Cambridge 
u. ging 1821 als fönigl. Aſtronom nach dem Eap der Gu⸗ 
ten Hoffnung, wo er in 2 Jahren 273 Sterne des ſüdl. 
Himmels kalalogiſirte, u. troß der verzögerten Errichtung 
einer Sternwarte und des angels von Inſtrumenten 
wichtige Beobachtungen auch über das Pendel anftellte, 
Er fl. 1831. 

— (fr. parachäte), Schirm in en eines 
geöffneten Regenſchirms, mit dem ſich Luftſchiffer im Fall 
der Noth langſam herablaften können. Blanchard wandte 
ihn guerk 1795 in Tondon an. 

Falmontb (fpr. »mudph), Stadt in der engl. Graf⸗ 
(haft Cornwall am Fal mit 12,000 E. u. einem der beften 
natürl. Häfen Englands; anfehnlide Pilchardfiſcherei, 
Handel nah Südeuropa; Heberfahrt nah Spanien, dem 
‚Mittelmeere, Amerifa, 

Falöpia (Gabr.), berühmter Anatom, geb. 1523 zu 
Modena, fludirte zu Ferrara und Padua, hier, wie man 
fagt, unter Veſalius (f. d.), u. lehrte fpäter gu Ferrara, 
Yıfa, zuleßt in Padua, wo er 1503 fl. Hauptwert Obser- 
vatt. anatom. (Vened. 1561). F. war der erſte Anatom, 
welcher die Gefäße u. Knochen des Fötus genau beſchrieb, 
u. die Tuba Fallopiana der Frauen hat nach ſeiner Be⸗ 
ſchreibung den Namen erhalten. 

Falſch, unwahr, unrichtig, fo beſ. in der Muſik, wo 
es die feblerhaite Fortſchreiiung der Intervallen bezeichnet. 

Falſen, 1) ((Chriſttan Maanus), geb. 1782 zu 
Oposlio bei Ehriftiania, Sohn des Dichters u. Eiatsratde 
Enevold von F., bildete fih in Kopenhagen zum Advoca⸗ 
ten, war 1814 in der Reichsverfammlung zu Eidsvold u. 
vertrat auf den Storthingen bis 1822 die liberalſten An- 
fichten, als er eine Regierungsftelle annapm u. die Maß- 
zegeln der Regierung vertheidigte. Er fl. 1830 als Juſti⸗ 
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tiarius zu Chriſtiania. Verdienſtlich iſt feine „Geſch. Nor⸗ 
wegens““ unter Harald Haarfager ıc. in 3 Bden. 
2) (Karl), Bruder des Bor., Yandrichter zu Eger bei 
Drammen, glänzt feit 1821 auf allen Stortpingen als 
freifinniaer, befonnener Redner. 

Falfet (ital.), Ziftel, die falſche Stimme, welche der 
Sänger außer den Grenzen feiner natürliden Singor⸗ 
gane heraugpreft, im Gegenſatz der Bruſtſtimme, mo mit 
voller Bruft u. offener Kehle die Töne hervorgebradt wer- 
den. Bei Blasinftrumenten bezeichnet F. die Zöne außer 
der natürlihen Höhe oder Tiefe des Inſtruments. 

Falfirechnung (Regula falsi), in der Arithmetik 

u. Algebra die Annapnıe einer willtüprlichen Größe ald der 
geſuchten, um aus dem fehler, der fi) hieraus ergiebt, 
auf die wahre Größe zu fchließen. 
Falſtaff, ein im höchſten Grad gelungener komiſcher 
Charakter in ven Shakespegre'ſchen Dramen Heinrich IV. 
u. die luſtigen Weiber von Windſor. F. ift ein Soldat, ein 
liederlicher Abenteurer, der, obſchon von der lächerlichſten 
Keigheit, im Fall der Noth es nicht verfhmäht, auf wehr- 
ſoſe Reifende Jagd zu machen; fein täglicher Umgang ifl 
‚Schlechtes Gefindel, fein Aufenthalt in ven Wirthshäufern, 
feine RL Praffen u. Schlemmen. Mit der aus- 
ſchweifendſten Feichtfertigfeit, die ipm um fo fhlimmer lebt, 
als er bereits in vorgerüdten Jahren ift, mit gedenhafter 
Gitelfeit auf förpert. Vorzüge, die nirgends vorhanden 
find, mit einer bodenlofen Charakterloſigkeit, ift in ihm ein 
unerfhöpfliher Humor verbunden, die Quelle eined nie der» 
fiegenden ergöglichen Witzes, welcher ihm über alle feine 
u. große Unfälle hinwegpifft u. feine unerträgliche Unver- 
fhämtheit wenigfteng pifant madt. Mit diefem Humor 
verliert er nie, auch in den peinlichſten Berfegenpheiten, die 
Geiftesgegenmwart und diefer unvergleichlichen Eigenfchaft 
verdanft er nicht allein den vertraufihen Umgang mit 
dem Kronpringen, nachmaligem König Heinrich V., fon- 
dern auch dag gefpannte Intereffe, mit welchem der Leſer 
oder Zuſchauer den Handlungen eines an fih abgelchmad- 
ten, nur durch die meifterhafte Darftellung des Dichters 
das böchfte Intereſſe in Anſpruch nebmenden Narren folgt. 
Falſter, eine dän. Inſel in der Oſtſee, gehört zum 
Stift Laaland, 84 M. groß, 54 M. lang, 3 M. breit, 
fruchtbaru.gut angebaut, mit bebeutender®etreideaudfupr, 
anſehnlicher Obftcuftur u. ſtarker Viehzucht. Die Einw., 
welche ein frief. Stamm find, zählen gegen 20,000 Köpfe. 
Die Infel tft in 28 Kirchſpiele getheilt, enthält 2 Städte, 
107 Dörfer u. 1000 Bauernhöfe. Haupiftadt iſt an der 
Weſtküſte Nykiöping mit 2600 E., einem Schloß u. einem 
Gymnaſium, die zweite Stadt iſt Stubbefiöping am Grön⸗ 
fund mit 1000 €. 

Falter, bilden die 3 Familien Tag», Dämmerungs⸗ 
u. Nachtfalier, aus der Ordnung der Schmetterlinge ober 
Staubflügfer. Diefe Eintbeilung beruht theil auf der 
Befhaffenheit ihrer Fühlhörner u. Flügel, theild auf der 
Verſchiedenheit ihrer Lebenoweiſe u. Entwidelung. 

Falun, Stadt in der ſchwed. Provinz Dalarne od. Dale⸗ 
— denSeen Barpan u. Runn, in einem engen, 
mit Schlacken angefüllten Thale, Sitz einer Berghauptmann⸗ 
ſchaft mit 5000 E. In ver Umgegend befinden fich die be 
rühmten, reichhaltigen Kupferbergmwerfe; 18 Kupferöfen 
ſchmelzen das Erz. Die Ausbeute, welde früber 50,000 Etr. 
Tieferte, beläuft fid feßt nur noch auf 13,000 Ctr. Den 
Haupteingang bildet eine große, 100 Klaftern weite und 
40 Klaftern tiefe Grube. Die Arbeiten werden in einer 
Tiefe von 200 Klaftern betrieben, wohin man durch ſchräge 
Gänge auf hölgernen Treppen gelangt. RE 

Fama (lat.), Göttin des Gerüchts, nah Virgil eine 
Tochter der Erde, welche fie gebar, um fi wegen Ermor- 
dung ihrer Söhne, der Giganten, dadurch zu rächen, daß 
Ö die Schandthaten der Götter überall befannt machen 
ollte. Sie erfheint geflügelt, mit einer Pofaune an dem 
Drunde, mit zahlreichen Augen u. Ohren. Famös (ft.), 
berüchtigt, verrufen. 

Familiaren (lat.), Hausdiener; Diener der Inqui« 
fition. Familiär, vertraut, heimiſch. 

Familie (fat.), bei den Römern das gefammte Haus— 
wefen, bef. die dazu gehörigen Sklaven; die Eltern u. bie 
ihrer Verbindung entfprungenen Kinder; in der Naturge- 
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Eigenſchaften die nämlichen Merkmale der Organiſation an 
ſich tragen u. gleichſam in Verwandtſchaft zu ſtehen ſcheinen. 

Familienfideicommiſſe (Maiorate), Güter, welche 
durch Hausgeſetze unveraußerlich erklärt find u, bei einer 
Familie bis zum Abgang derfelben (Erlöſchen des Nameng 
u. Stammes) erhalten werden folen. Sie fommen meift 
nur beim Adel vor u. ıntflanden im Mittelalter dem röm. 
Rechte gegenüber, weiches freie Verfügung über tag Ber» 
mögen geitattete u. gleiche een deſſelben unter die 
Kinder feſtſetzte. Der Adel berief ſich Hierzu auf dag ihm in 
Samifienangelegenpeiten zuſtehende Recht der Autonomie 
u. bedurfte der Einwilligung des Landesherxn nur, fobald 
dad 5. Abweichungen vom gemeinen oder Landrecht ent« 
hielt, die auch gegen dritte Perfonen zur Anwendung fom« 
men follten. Als fih nach Auftöfung des deutfhen Reichs 
die ftaatdrechtliche Stellung des Adels änderte, ward bies 
fed Recht zuerfi von Frankreich, dann in den andern Län— 
dern aufgehoben. Nach dem Befreiungsfriege kehrte man 
indeß theilweife zu den alten Grundfaßen zurüd, fo Ol⸗ 
denburg 1814, Würtembern 1817, Weimar 1833, Hanno» 
ver und Preußen für die Rheinprovinzen 1836, Braun« 
ſchweig 18375 doch wird fat überall die Einwilligung des 
Landesfürſten erfordert. 

Familienpact, Name eincs zwifhen Ludwig AV. 
von sranfreih u. Karl Hl, von Spanien 1761 geidhlofle» 
nen Bertrags, in welchem zugleich Ferdinand IV. von Bei« 
den Sicifien u. der Herzog Ferdinand von Parma einges 
Ihloffen waren. Diefe Fürften verbanden fich, den Feind 
jedes Einzelnen von ihnen als ihren gemeinfchaftl. Feind 
anzufeben, gemeinfdaftl. Krieg u. Frieden zu fließen. 
Ihre Unterthanen follten in Beziehung auf Dandel und 
Schifffahrt afeihe Rechte genießen. Aehnliche 5. ſchloſſen 
das Haus Naffau (1783, erneuert 1814) und Napoleon 
(1806), welcher fih fogar das Necht vorbehielt, Die Kürften 
aus feiner Familie auf ein Jahr ins Gefängniß zu ſetzen. 

Familienrath, nach franz. Recht die Vercinigung 
der nächſten Verwandten desienigen, welcher feine Angele- 

enheiten nicht feibft zu beforgen u. zu wahren vermag. 
Hat ein Mündel feinen Vater, Bormund, feine Mutter, fo 
forgt der 5. für die Ernennung eines Bormunde. Er be- 


Heht aus ſechs Verwandten von väterl., wie mütterl. Seite 


u. dem Friedensrichter, welcher ven Vorfig führt. Beſitzt 
das Mündel Güter in den Kolonien, fo giebt man ihm 
einen Protector. Bon den Urtheilen des F. fann appellirt 
werden. Wer fih nicht auf die Aufforderung des Friedens— 
richters beim F. einfindet,, kann höchſtens eine Strafe von 
50 Fre. erleiden. 

Familienrecht, das Recht zwiſchen den Gliedern der 
Familie; die einer Kamilie in Kolge von Berträgen,, Te⸗ 
flamenten ıc. zuftebenden Befugnifle, 

Fanäl(fr.), 1) Vorrichtung zum Leuchten auf Leucht⸗ 
thürmen, beim Gingange der Häfen oder an der Mündung 
der Flüſſe, um die Schifffahrt zu fihern. Früher dienten 
hierzu große jener, jetzt Lampen mit parabolifhem Spies» 
gel; 2) große Sciffslaterne auf dem Mafte oder an den 

aaen zum Leuchten, wie zum Signafgeben ; 3) bei der Ars 
tillerie die Yärmflange. 

Fanarioten, angeſehene griech. Familien in Konſtan⸗ 
tinopel, ſo genaunt nach dem Griechenviertel, welches von 
dem dort befindlichen Leuchtthurm den Namen Fanar hat. 
Die F. find meift Kaufleute; aus den edelſten Geſchlechtern 
unter ihnen wurden bisher die Hospodare ber Moldau u. 
Wallachei u. die Dolmeiſcher bei der Pforte gewählt. 

Fanatismus, der höchſte Grad religiöſer Unduldſam⸗ 
keit, welcher fich gewöhnlich in Ausbrüchen roher Gewalt 
Luft macht. Er ſtellt id meiſt in den Religionen dar, welche 
auf einer dunkeln Gefühlsſchwärmerei beruhen. Der Is⸗ 
fam u. Buddhaismus find weſentlich fanatiſch. 

Fandango (ſpan.), ſpan. Nationaltanz im $ Takt. 
Anfangs fangfanı, wird er nach u. nad ſchneller u, zuletzt 
fo binreißend,, daß der ganze Körper des Zanzenden in 
eine fieberbafte Erfpütterung geräth. Der Tänzer fallt 
dann der Tänzerin in die Arme. Die Caflagnetten werden 
dabei gebraucht. 

Faufäre (fr. fpr. fangfahr), kurzes kriegeriſches 
Trompetenftüd; überhaupt lärmendes Stüd. Janfaron 
(ſpr. fangfarong), Großfprecher, Prahler; Fanfaro⸗ 
nade, Prahlerei. 

12 
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Fang, Stih mit dem Nirihfünger; Biß eines Hun- 
des. Fänge, die Zähne der größern Raubthiere, auch die 
Spißzähne des Hundes; die Klauen der Raubvögel. 

Fans, mwohlgebaute Hafenftadt in ver papfil. Xegation 
Urbino» Pefaro, an der Mündung des Metauro mit 15,000 
Einw. Kathedrale, großes u. pradtiges Theater, Dandel 
mit Seidenwaaren u. Getreide, Ruinen eines Triumph 
bogens. F. ift vas alte Fanum Fortunae. 

Fant (ital.), Knabe, täppifher Menſch. 

Faraday (fpr. «deb, Michael), berühmter Ehe- 
miker u. Phpfifer, geb. 1790 zu London, bis ind 22. Jahr 
Gehülfe eines Buchbindere, dann Behülfe, fpäter Nach— 
folger Sir Humpbhrey Davp's als Director des Yaborato- 
riums der Royal Institution zu Yonvdon. Seine Entdrdun: 
gen find zahlreich u. döchft intereſſant. Er ftelltezuerfi meh— 
rere Gaſe ( Rohfenfäure, Ehlor) tropfbar flüffig dar, er: 
fand ein zu optiichen Zwecken taugliches Glas aus Ricfel: 
erde, Borarfäure u. Bleioryd, lebrte die Legirung des 
Stahls mit edlen Metallen u. bewies durch finnreiche Ber- 
ſuche, das ein magnetifitter Körper eine Strömung in ei« 
nem gefchloflenen Körper bervorbringen fann. Sehr vraf- 
tiſch if fein Merk „Chem. Manipu!ationen’’ (Lend. 1830); 
außerdem „‚Researches in Electricity‘‘ (Br. 1—2. Yond. 
1839 — 44). 

Farbe. Wodurch die verſchiedenen Erfheinungen des 
Lichts, werhe man Karben nennt, bervorgebradt werden, 
it zu allen Zeiten eine chen fo intereſſante als widtige 
Aufgabe ver Wiſſenſchaft gewifen. In neuerer Zeit bat 
man verfucht, diefelbe vurd die fogenannte Undulations— 
theorie zu Löfen. Hiernach nımmt man an, daß die Ber; 
fhiedenbeit ver Farben bedingt ıft durch die arößeren oder 

eringeren Schwingungen, welde die Lichtwellen in dem 
—* Element zurücktegen. Die weiße Farbe iſt der farb— 
loſe Inhalt aller übrigen Farben, fo lange derſelbe nicht in 
feine einzelnen Elemente zerlegt erſcheint. Schwarz iſt eben 
fo wenig eine Farbe, fondern vielmehr Die Abweſendeit al» 
les Lichtes. Das einfache reine Licht zerlegt man in feine 
Elemente dur ein Prisma, indem man in einem dunfeln 
Raume die Sonnenflrablen, welde aufeinem weißen Blatte 
aufaeworfen werden, durch daſſelbe hindurch geben läßt. 
Man erbält vermittelft dieſes Erperiments das fon. Kay 
benfpectrum, einen gefärbtin Streifen, in weſchem 7 Karben 
in folgender Drums Roth, Drange, Gelb, Grün, Hell 
blau, Dunkelblau, Violet nach einander und in einander 
übergebend erfcheinen u. zwar fo, Daß nad der Entdeckung 
von — in den einzelnen Farben, nach ziemlich be» 
flimmten u. fi gleihbleibenden Berbältniffen, gewiffe dun⸗ 
tele Streifen fe darftellen,, welche demnach mitten in der 
Barbe eine Zarbenabmwefenheit beurfunden. Sehr verſchie—⸗ 
den verhalten fi die 7 fog. prismatifchen Karben hinficht- 
lich ihrer Leuchtfäbigkeit; am färkfien ift dieſelbe an dem 
Gelb, am ſchwächſten am Biolet. Ein ähnliches Berhält- 
niß findet in Rüdfiht auf die von den einzelnen Farben 
ausgehende Wärmekraft Statt. Denkt man fi nun nad 
dem Obigen die Farben als Lichtwellen von unendficher 
aber verfchiedener Geſchwindigkeit, fo wird dadurch, daß 
fie das Auge treffen, die Empfintung u. Wahrnehmung 
der Karben hervorgebracht. Aber nicht jedes Auge ift auf 
gleiche Weife empfänglich für alle Karben; daher giebt «8 
Menſchen, weile z.B. Grün u. Roth nicht zu unterfchei- 
den wiffen. Das Auge empfindet die Karben aub dann 
nod eine Zeit lang, wenn der Eindrud ſchon aufgehört 
hat. Daher die Erfcheinung, daß man nad einem Iebhaf: 
ten Farbeneindruck die Karbe noch mit geſchloſſenem Auge 
fortempfindet. Den Närfiien u. Dauernpflen Eindruck hin⸗ 
terläßt Gelb, dann Roth, dann Blau. Auf diefer Erſchei— 
nung berubt die Erfindung der firoboffopifehen Scheiben 
von dem Phpfiter Stampfer. Als Hauptfarben werden an- 
genommen: Gelb, Rothu. Blau. Diejenigen Karben, melde 
mit Diefen in einer gewiſſen Verwandtſchaft fleben, nennt 
man complementäre. Die complementäre Farbe von Gelb 
iſt Violet, von Roth Grün, von Blau Orange; wird eine 
—— * mit feiner complementären zuſammengeftellt, 
o gewinnen beide an Stärke u. Lebhafligkeit. Sat das 
Auge einen kräftigen Eindrud von einer flark beleuchteten 
Farbe empfangen, fo erfcheint demfelben, wenn et fi von 
dem gefärbten Gegenftande ſchnell abmwendet, flatt der 
Pauptfarbe die complementäre, Betrachtet man 3. B. ein 
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rothed Kreuz auf weißen Grund im hellen Sonnenlicht, 
ſo erſcheint an dieſer Stelle, wenn man es ſchnell entfernt, 
ein grünce Kreuz. Karbige Schatten entfliehen, wenn der 
Schatten eines beleuchteten Gegenftandes auf einem heilen 
Dintergrund von einem 2iarbigen Fichte beleuchtet wird; 
die Berfchiedenpeit u. Schönheit derſelben däugt von der 
Beſchaffendeit ver Belcudtung ab. In größter Manni 
faltigfeit fann man fie fünftlih erzeugen, fie bieten fich 
aber au haufig in der Natur dar; fo die blauen Schat⸗ 
ten auf dem Schnee bei beitirem Himmel, che die Sonne 
hoch fleigt. Hierher gehört au Das Alpenglühen in violes 
tem Lichte, wenn das Rotb Des Horigonts mit dem Blau 
des Schnees fih vermifcht. Endlich ift noch der Karbenbil- 
dung dur die Polarifation des Lichtes zu erwähnen. Läßt 
man cinen Lichtſtrahl polarifiren, d. b. auf eine Glastafel 
auffallen, fo daß derfelbe gewiſſermaßen gefpalten wird, 
indem ber eine Tbeil zurückgeworfen wird, der andere 
Theil aber hindurch geht, fo erfcheint verreflectirte Strahl, 
auf einer 2. Slastafel aufgefangen u. durch einen isländi⸗ 
(hen Kalkſpath oder Doppelfpath betradtet, in 2 Farben. 
Künſtliche Farben zum Färben u. zum Malen werben theils 
aus Pflanzen, theils aus Mineralien gewonnen. Vergl. 
Goethe, zur Farbenlehre, 2 Bde., Tübingen 1810. 

Farbepflanzen, ſoſche Pflanzen, aus deren Wurzeln 
oder Blättern Farben gewonnen werden. Einheimiſch find 
die Farberſcharte (Serratula tinctoria), die Blätter geben 
ein ſchönes dauerbaftes Geib; ‚särberginfter (Genista 
tinctoria), aus den Zweigen u. Blütben acwinnt man eine 
ielbe u. grüne Farbe; Färbirfnöterid (Polygonum tincto- 
rium), deften Blätter nach mehrtägiger Gäbrung eine 
blaue Farbe geben ; Kürberrötbe oder Krupp ( Rubiattincto- 
rum), mit rotbrärbenden Wurzeln; Färberwau (Reseda 
Inteola), bat ein gelbfärbendes Kraut. 

Farce (fr. fpr. faı), das &rfüllte bei Speifen ; Poffe, 
niedrig-komiſches Theaterſtück. Farceur (fpr. farköhr), 
Poſſenreißer. 

Farẽl (Guillaume), geb. zu Gap (Dauphiné) 
1454, ſtudirte mit audgezeichnetem Erfolg in Parig u. er« 
hielt 1521 vom Biſchof von Meaur die Einfadung, in dies 
fer Stadt au predigen. Seine freiern, bugonott. Anfichten 
erregten die Verfolgung der Franziskaner gegen ibn, fo 
daß er 1523 Frankreich verließ. Er entwidelte dann fein 
großes Predigertalent in Straßburg u. andern deutfchen 
Städten, fchanete indeß der Sache der Reformation dur 
ungeftümen, heftigen Eifer, wie er denn die fathol. Prie- 
er in feinen Reden öffentlich höhnte ır. bei einer Procef« 
fion ein Bild des beil. Antonius den Händen eines Geiſtli⸗ 
hen entriß u. ind Waſſer warf. Er entging deshalb um fo 
weniger den Vorwürfen des Erasmus. da er diefen in ſei⸗ 
nen Schriften beleidigt hatte. Im 3. 1529 begab er fi 
nad Reufhatel, fpäter nach Genf (1534), welches er aber 
1538 nebft Calvin verlaffen mußte, als ex ſich den Befchläf- 
fen der Berner Spnode zu fügen weigerte. Er trieb nun 
das Reformationswerf, bef. von Neufchatel aus, Rellte ſich 
1553 einer gerichtl. Aufforderung gemäß zu Genf u.brand« 
markte ih, indem er der Hinrichtung bed unitar. Märty« 
rers Servet beiwobnte. Im J. 1558 heiratbete der 69iäb⸗ 
tige Mann u. fl. 1365 zu Neufchatel kurz na feiner Rüde 
kehr von Metz. Bat. Kirchbofer, „Leben %.8” (2Bde., Zür. 
1831— 33), Schmidt, „Etudes sur F.“ (Straßb. 1834). 

Tarta y Souſa (Manoel de), Geſchichtsſchrei⸗ 
ber u. Dichter, geb. 1590 au Souto in Portugal, ſtudirte 
unter der Rettung des Biſchofs von Dporto die röm. und 
griech. Schriftfteller, begab fih dann nach Madrid, mo er 
die Bunft tes Minifters Pereira erhielt. 3m 3. 1631 kam 
er als Secretait des Gefandten nah Rom, der fich fo une 
günftig über ihn ausſprach, daß 3. nach feiner Rückkehr 
1634 in Barcelona, dann in Madrid bis gu feinem Tode 
1539 unter Aufficht blieb. Er ſchrieb einen Abriß der Ge⸗ 
ſchichte Portugals u. eine polit. u. geograph. Ucberficht der 
portug. Vefigungen in ten verfohicdenen Welttheilen, 
ferner Commentare zu der Lufiade des Camoens, Gedichte, 

‚ Farinelli (eigentl, Carlo Brofihh), geb. gu Ans 
dria (Neapel) 1705, einer Der berübmteften Sänger. Nach⸗ 
dem cr Porpora's Unterricht in Boloana genoflen, ging 
er 1734 nach Enaland, wo cr mit rauſchendem Beifall auf- 
genommen u. 1737 nad Spanich, wo er zu Philippe V. 
Genefung von. der Melancholie bur feinen Befang den 
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erſten Grund legte und deſſen Liebling, zuletzt Miniſter 
wurde. Bon Philipps V. Nachfolgern hoch geebrt, zog er 
fich 1761 nad Bologna zurück, wo er 1782 fl. Er war der 
vertrautefie freund Metaftafio'e. 

Farinzucker, Meplzuder, der von der Melafle bes 
freite Zuder. 

Färmer (engl.), Bemwirtbichafter eines Landguts. 

‚karnefe, berühmtes ital. Gefchlecht, aus Deutfchland 
ſtammend u nach einem Schloß im Kirchenflaate genannt. Es 
tritt ſchon vor dem 13. Jahrh. auf, ais ein Ranuzio x. die 
päpftl. Truppen befehligte. Im J. 1545 erwarb es die Her⸗ 
zogthümer Parma u. Piacenza, welche es big zum Tode 
des letzten Herzogs Anton 1731 behielt. Sie gingen dann 
an das Haus PRourbon über. Bemerfenswerth find 
1)(Pietro), Führer ver Alorentiner gegen bie Pifaner, 
welche er 1363 nänzlich befiente. Er fl. in demſelben Jahre 
ander Peſt. — 2) (Aler.), Cardinal 1493, Papſt 134 als 
I. , verfuchte durch ein Concil dem Kortichritt des 

utberanismug entaegenzuarbeiten, fübrte die Inquifition 
in Neapel cin u. bilfigte dag Infitut der Jeſuiten. Er ſt. 
1539. Seinem natürl. Sopne Pietro Luigi verfcaitte er 
die Städte Parma u. Piarenza u. vercinigte Die zürften- 
tbiimer Canterino und Nepi mit dem Kirchenftaute, — 
3) (Pietro Ruigi), Sohn des Bor., ward 1547 vondem 
Adel Parma’s u. Piacenza's ermordet, den er durch feine 
Zyrannei zu einer Verſchwörung getrieben hatte. — 
4) (Ottavio), Sobn des Bor., fegte fih nad langen 
Kämpfen in den Befig der vuterliden Domänen. Gein 
Leben, das erdem Glücke feiner Intertbanen widmete, en« 
dete 1586. Srine Gemahlin Margaretypa von Oeſtreich 
war don 1559—1567 Statthalterin in ven Riederlanden. 
— 5) (Aler.), Herzog von Parma u. Piacenza, geb. 1946, 
folgte Ottavio 1586. Gr verrichtete feine erften Waffen— 
tbaten unter Don Yuan d’Aufria, zeichnete fi in der 
Schlacht bei Lepanto 1571 aus, glänzte als unerſchrockener, 
fiegreicher Rührer genen die empörten Niederlandeu. follte 
das fpan. Eroberungsbeer narb England führen, wenn die 
Armada die Seen gereinigt hätte. Er unternußte dann Die 
Liguiſten genen Heinrich IV., ven er zur Autpebung der 
Belagerung von Paris u. von Rouen nötdigte. Er fl. an 
den Folgen einer Wunde, die er bei der Brlagerung von 
Eaudebec empfangen hatte 1592. In dem Palafſte 5. zu 
Rom, einem Bauwerke Mid. Angelo's, befanden ftch bie 
1786, als fie nad Neapel famen, mehrere antite Meiſter— 
werte, wie der koloſſale Hercules auf einer Keule ruhend, 
eine Flora, bef. der Stier, das Werk des Apolloniog und 
Tauriskos, eine Marmorgruppe, welche cinen wilden Stier 
darftellt, an deffen Hörner Dirfe wegen Mißhandlung ih— 
rer Mutter von ihren Brüdern Amphion u. Zethog gebun- 
den wird. 

Far niente (ital.), Nichts thun. 

Färqubar (ipr. farter, George), geb. 1678, zu 
Londonderrp (Irland), entfernte fi von der Univerfität 
zu Dublin, um die Bühne zu betreten. Er verließ fie, als 
er aus Verſehen einen andern Schaufpieler in einer Zra- 
gödte verwundete u. fhrieb in London Luſtſpiele. Schon 
dag erfte „Love in a Bottle‘ (1698) hatte großen Erfolg. 
Um diefe Zeit erhielt er durch Lord Orrerv's Gunſt eine 
Lieutenantsftelle. Yon feinen Stüden „The Constant Cou- 
ple‘“ (1700), „Sir Harry Wildair‘* (1701) ꝛc. gelten 
„The recriuting Officer‘ (1706) u. „The Braux Strata- 
gem“ (1707) für die beften. Er fl. 1707. Einige feiner 
witzigen u. aut barakterifirten Stüde giebt man nod. 

Farrenfräuter (Filices), bei Linné bie erfie Ord⸗ 
nung der 24. Klaſſe (Kryptogamia). Die Blätter, Wedel 
genannt, liegen in ber Knospenlage eingerolit, ſtehen ab» 
wechſelnd, find oft gelappt oder vieltheilig, mit Mittelrinpe 
u. Seitenrippen verfehen. Die Bermehrungsorgane fipen 
an der untern Fläche der Wedel, am Ende Der Nerven u. 
beſtehen aus Häufhen von geftisiten Sporenbehältern, 
welche feinen Staub entbalten;; fie finden fi in allen Län— 


571 


Faſching 


tbeils an die Provinzen Kerman, Liriſtan, Irak u. Chu⸗ 
ſiſtan. Es zerfallt in Das obere oder nördl, Fars (Serdſir) 
u. das untere oder füdf. (Germfir) u. bildet ein Hochpla— 
teau von 24000 3. Höhe, währen? die Berge fich bie zu 
9000 F. erbeben. Es wird von den Bufdtparibergenu. von 
dem Gebirge Darmament durchzogen. Iwiſchen venfelben 
breiten fi reizende fruchtbare Ebenen aus, über denen 
fih sin immer heiterer milder Himmel wolbt. In den hö⸗— 
beren Gegenden iſt dag Klimarauber, die tieferen find dem 
verbeerenden Samum ausaefegt. Unter den wenigen und 
bedentungslofen Flüſſen ift am anſehnlichſten der Kur. 
Den Hauptſtamm der Bevölkerung bilden edhte Perfer, 
außerdem durchſchweifen turfoman. Horden das Yand. Ins 
duftrie u. Danpet find in hoben for. Wie diefe Provinz 
dad Naterland der großten verf. Dichter ift, fo fnüpfen fih 
an diefelbe auch in hiſtor. Hinfiht die Erinnerungen an 
vergangene Pracht u. Herrlichkeit. Die Ruinen von Per» 
fepolig rufen dem Perſer die verfallene Größe feines Ba> 
terlanded in dad Gedächtniß zurück. Die Hauptfladt ift das 
paradiefifche, Die Sehnſucht jedes Perſers erregende Schi— 
rad mit 40,000 Einw. Zahlreiche kleinere Stäpte liegen 
durch Dad Yand zerſtreut. 


Fas (fat.), Recht; per fas et nefas, auf erlaubten. 
unerlaubten Wegen. 

Faſan (Phasianus), gehört in die Familie der Hüh— 
ner; der Schnabel ift did, an der Wurzel kahl u. herabge— 
bogen, die Sipfüße find mit einer Daumzehe u. meift mit 
einem Sporn verfeben, ver Schwanz ift lang, feilförmig 
u. zufammengedrüdt. Bon dem Hausbuhn unterſcheidet 
der 3. ſich hauptſächlich durch den Mangel des Sceitel- 
kamms u. der Kebllaypen. Der gemeine F. (Ph. colchi- 
ens) wird, den ? Fuß langen Schwanz eingerechnet, 3 Fuß 
6 Zoll groß, fein Giefteder tft theils goldgrün oder violet, 
theils roth oder dunfe!braun, auf den Flügeln mit gelblid 
weisen Flecken gezeichnet. Er hält fih gern in fumpfigen 
Gegenden auf u. nährt ih von Obſt, Eicheln, Bucheckern 
oder Ameiſen, Shneden, Käfern u. Würmern. Wegen ſei— 
nes fangen Schwanzed wird ihm das Fliegen fhwer, das 
gegen fauft er äußert fchnell. Sein Kleifh zeichnet ſich 
durch Wohlgeſchmack, Zartheit und Weiße aus. Er wird 
entweder in Netzen gefangen oder gefhoflen. Im fegtern 
Kalle treibt man ihn durch Meine Stöderbunde (Kafanen- 
beller) aud dem Dificht auf Bäume. In Kafanerien wird 
er gebegt, theils zur Pflege, tbeils zur Jagd. Sein ur» 
ſprüngliches Vaterland iſt Georgien, wo er noch jegt in 
vorzüglicher Menge u. Schönpeit fi findet. Die Faſanen⸗ 
zucht wird bef. in Böbmen betrivben. Der Goldfaſan (Ph. 
pietus), einer der prächtigſten Vögel, tft in China heimifch 
u. wird als Seltenheit in europ. Bärten gehegt. Sein 
Rüden it goldgelb, die Bruf ſcharlachroth, die Flügel 
bfau, den Kopf ziert ein 3 Zoll boher Federbuſch; dag 
Weibchen entbehrt der glänzenden Farben. Der Sitberfa«- 
fan (Ph. Nykthemerus), ebentalld aus China ſtammend, 
ift bis auf den purpurfarbenen Kopf u. Bauch filberweiß u. 
mit fhmwarzen Streifen geziert. Die Henne hat ein un» 
fheinbarcs Acußere. Beide Arten find überaus fcheu, zärt— 
(ih u. dem Einfluß der Witterung ausgeſetzt. 

Fasces (lat.), bei den Römern ein Bündel glatter 
Stäbe, in deren Mitte ein Beil zum Zeichen der Gewalt 
über Leben u. Tod hervorraate. Sie wurden von 12 Fictos 
ren den Königen, dann den Confuln vorgetragen, Doc bloß 
dem einen mit dent Beile. Seit Valerius Publicola hatte 
bloß ein Conſul die Ehre der F.; nur außerhalb Roms an 
der Spitte des Heeres hatten beide Confuln die F. mit dem 
Beile. Dem Dictator wurden von Victoren 24 F., dem 
Magister Equitum 6 vorgetragen. Auch andere hohe Ma— 


“giftratsperfonen (Prätoren, Proconfuln) hatten 3. als 


dern, bef. aber in ven warmen, feuchten, wie im indiſchen 


Arcipel, auf den Antillen, wo fie baumartig wachſen. 


Häufig finden fih Abdrücke in Steinfopfenflögen. Bet ung | 


fommen gewöbntih vor in Laubwäldern, an Gräben u. 
Sümpfen: Polypodium vulgare u. Aspidium Felix mas, 

TFarfiftan, die großte Provinz des perf. Reichs, ge« 
gen 6000 A M., grenzt theils an ven perſ. Meerbufen, 


Ehrenzeichen. 

Faſch (Karl Friedr. Chriftiam), geb. zu Zerbft 
1736, gef. 1800 ale Kammermuficug zu Berlin, wohin er 
1756 fam, ausgezeichneter Componift (16fſtimmiges Kyrie 
u. Gloria, Btimmiges Miferere) u. Stifter der berliner 
Sinaafademie. 

Fafchinen (lat.), Bündel von Reißholz zur Ausfül⸗ 
{un der Gräben, Ausbeflerung der Wege, bombinfefler 
Bekleidung von Bruftwehren ıc., au beim Wafferbau. 


Kaiching, f. Carnev 2 : 


Fascilel 


Fascikel (lat.), Bündel, z. B. ein F. Acien, Bü— 


cher ꝛc. 
Faſerſtoff, ſ. Fibrin. 

Faſten. Oas Faſten in der chriſtl. Kirche iſt ein aus 
dem Judenthume übergegangener Gebrauch. Während 
aber die Juden ſich des gänzlichen Genuſſes von Nahrungs— 
mitteln enthielten, beſchränkten die Chriſten daſſelbe auf 
die Enthaltung von Kleifchfpeifen u. Butter. Die protes 
ftant. Kirche hat die Sitte, zu gewiſſen, für Den Chriften 
bedeutſamen Zeiten zu faften, almählig fallen laffen, wenn 
gleih Hin u. wieder in Familien oder bei ganzen Sekten 
die Gewohnheit herrfchenn geblieben ift, vor dem Genuß 
bed Abendmahl u. vor dem Krühgottespienft an Bußta- 
gen feine Speife zu nehmen. In der röm.-kathol, Kirche 
ift ein allgemeines. nur noch in der Faftenzeit üblich, d. t. 
in den dem Ofterfeft vorauggehenden 40 Tagen, während 
welder in der proteflant. Kirche zwar nicht gefaftet,, aber 
durch ſchwarze Bekleidung der Kanzeln und Altäre, durch 
Einftelung aller öffentl. ufibarteiten u. dur dag Aus— 
fegen der Trauungen aufdie Paſſionszeit vorbereitet wird. 
Außerdem beobachtet die röm. fathol. Kirche dag F. regels 
na aud an den Freitagen. Dispenfation von dem F. 
in beionderen Fällen wird ſowohl von dem Papfte, ald au 
den Biſchöfen ertheilt. Am firengfien wird dag F. in der 
griech. Kirche gehalten. Die Juden faften noch jegt fehr 
gewiſſenhaft am Berföhnungstage u. zur Erinnerung an 
die Einnahıne von Jerufalem. Auch bei ven Muhammeda- 
nern findet ein jäprl.F. im MonatRamafan Statt, welches 
in der firengften Weife täglich bis zu Sonnenuntergang 
dauert; bier, fo wie bei den Hindus gilt daſſelbe für eine 
fromme, Vergebung der Sünden bewirfende Handlung. 

Fasti (lat. von fas, göttl. Net), nämlich dies, ei— 
gentlicy Die Tage, an welchen vor, dent Prätor Gerichtsſa— 
chen ohne Berleßung Der Religion verhandelt werden konn— 
ten. Die Bücher, worin diefe Tage angemerkt waren, wur: 
den feldft F. genannt u. im mweitern Sinne auch Regifter 
verſchiedener Art. Dan unterfcheidet 1) F. sacri oder Ka- 
lendares, Faſt 44 Jahrh. lang von der Gründung der 
Stadt an befand fich die Kenntniß des Kalenders im augs 
ſchließlichen Beftg der Priefter. Einer der Pontifices kün— 
digte regelmäßig die Erfcheinung des Neumondes u. zu— 
gleih den Zeitraum zwiſchen den Kalenden u. den Nonen 
an, An den Ronen verfammelte fih das Landvolk inRom, 
um von dem Rex Sacrorum die Zahl u. die Tage der Fefte 
während des Monatd zu erfahren. Eben fo wurden die 
privilegirten Wenigen befragt, an welchen Tagen Gerichts⸗ 
fachen eingebracht werden fönnten. Diefe ausſchließliche, 
eiferfüchtig bemadhte Kenntniß, die zugleich eine Quelle 
der Macht u. des Gewinnes war, wurde endlich von einem 
Schreiber des Appiug Cäcus, dem Enejug Flavius, vers 
öffentlicht u. auf Tafeln auf dem Forum dem ganzen Bolfe 
zugänglich gemadt. Diefe F. enthielten meift die Monate 
u. Zage des Yahres, die Nonen, Iden, Nundinen, dies 
fasti, nefasti 2c., nebſt Angabe der Fefte, aſtronom. Be- 
merfungen, kurzen Berichten über Feſte, Weihung von 
Zempeln, Siegen u. Unfällen. Das berühmte gleichnamige 
Werk Oviv's ift eine poet. Bearbeitung der F. des Julius 
Cäſar, welder das röm. Jahr neu geftaftete. Bruchſtücke 
jener F. find zu verfchiedenen Zeiten entdedt worden, doch 
reichen fie nicht über dag Zeitalter des Auguftus hinauf. 
Am bemerfenswertbeflen find die F. Verriani oder dag 
Kalendarium Praenestinum, welches Suetoniug erwähnt 
u. 1770 in dem heutigen Paleftrina (früher Pränefte) auf: 
gefunden u. von dem Italiener Foggini (Rom 1779) ver: 
öffentliht wurde. Es enthält nur die Monate Januar, 
März, Aprilu. December, wozu fpäter ein Heiner Theil des 
Monats Februar fam. Foggini zählt zugleich alle übrigen 
11 Brudftüde folder F. auf. Vergl. Ideler, „Handbuch 
der 2c. Chronologie‘ (Berl. 1826); 2) F. Annales oder 
historici, Chroniken, welche Die Namen der höchſten Ma» 
giftrate u. eine kurze Angabe der wichtigften Ereigniffe des 
Jahres enthielten, wegen ihrer Aehnlichkeit mit den heili— 
gen Kalendern F. genannt. Dichter nennen deshalb F. 
oft im Sinne von „Geſchichtsbuch“, Profaiter verftehen 
darunter meift einen Theil der öffentlichen Archive, näms 
lich die Regifter der &onfuln, Dictatoren, Eenforen u. an- 
derer Magiftrate. Ein höchſt wichtiges Bruchſtück diefer 
F., das wahrfcheinlicd beim Beginn der Regierung des 
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Tiberius angefertigt wurde, iſt zum Theil bet einer Aus— 
arabung in Rom 1547 wieder aufgefunden worden u. ale 
F. Capitolini befannt, da es der Cardinal Uler. Farneſe 
auf Das Capitol bringen ließ. Im 3. 1817 u. 18 famen 
neue Bruchſtücke dazu, von denen Borghefe ein Facfimile 
vruden ließ (Mait. 1818). 

Faſtnacht, die 3 Tage vor dem Anfange der Faften- 
zeit, ſchon im Mittelalter wurden dieſelben durch allerhand 
Poſſen u. Luftbarteiten gefeiert. Diefe Sitte hat ſich vor⸗ 
zugsweiſe im Carneval der Italiener erhalten. In Süd» 
veutfchland und am Rhein verſucht man feit einer Reihe 
von Jahren die saltdeutfche derbe Fröhlichkeit dieſer Tage 
ind Leben zurüdzurufen. 

Fatalismus, der Glaube an einen unabänderlicen 
Schickſalsſpruch, wonach das Geſchick des Menſchen bis 
in das Einzelnſte ſo feſt beſtimmt iſt, daß ihm die Freiheit, 
feinen eignen Weg zu gehen oder zwiſchen mebreren Ent⸗ 
fhlüffen eine Wahl zu treffen, völlig genommen erfcheint. 
Einen Gfaubenspunft bildet der F. im Islam. Die franz. 
Encyklopädiſten fuchten denfelben theils philoſophiſch zu 
begründen, theifg durch popufäre Schriften, wie ed indem 
berüchtigten Roman Jacques le fataliste von Diderot ge= 
fohieht, im Publicum zu verbreiten. Zu welcher Unmora— 
lität der %. nothivendig führen muß, beweift Die Entartung 
des türf. Volfes. 

Tata Morgana, Luftfpiegelung, eine eigenthümliche 
optifhe Erfcheinung, welche dem Auge trügfiche Bilder 
von Städten, Seen, Gärten ıc. vorfpiegelt. Sie zeigt fi 
befonderg häufig in Wüften u. Steppen, obfhon das Vor— 
kommen bderfeiben in bügeligen Gegenden nidt ganz 
ohne Beifpiel if. Man fucht diefe Erfcheinung aug einer 
befondern Brechung der Lichtſtrahlen zu erflären, wodurch 
entfernte Gegenſtände an andere Orte verſetzt würden. 
Doch iſt die Erklärung keineswegs für alle Fälle genügend, 
am wenigſten für die Luftſpiegelung der Wüſte an ſolchen 
Stellen, welche durch unermeßlihe Räume von Meeren 
u. bewohnten Gegenven getrennt find. 

Fatigue (fr. fpr. ⸗ighk), Ermüdung, Beſchwerde; 
fatıguiren, ermüden; durch wiederholted Auftragen 
von Karben die Umriffe, pas Eolorit eines Gemäldes bes 
einträchtigen. 

Fatimiden, heißen diejenigen arab. Khalifen, welche 
von Katime, der Tochter Muhammeds und Frau des Alt 
abflammen. Sie übernahmen im Anfange des 10. Jahrh. 
die Regierung über Afrika, Aegypten und Sprien, gaben 
diefen Reichen 14 Fürften u. verloren gegen das Ende des 
12. Jahrh. die Herrfchaft an den ZürfensSultan Saladin. 

Fatum, ſ. FSatalismus. 

auche:Borel (fpr. foſch borell, Lo ui 8), geb. 1762 
zu Neufcatel, ließ ih ald Buchdruder in Parid nieder, 
wo er beim Beginn der Revolution in Berbindung mit 
ver königl. Familie fam, welcher er nun unausgeſetzt durch 
Verbreitung von royalifi. Manifeſten, Betreibung von 
Berfhmwörungen, Unterkandlungen ıc. zu dienen fuchte. 
Mehrmals verhaftet, aber fletd dur Liſt oder die Ver- 
wendung Preußens auf freien Fuß gefeßt, ft. er, nachdem 
er erfi von Karl X. eine Penfton von 5000 Frs. für Die 
Aufopferung feines Vermögens für Die Sache der Bour— 
bonen empfangen hatte, 1829 zu Reufchatel, wohin ihn 
Preußen als Generalconfuf geſchickt hatte. : 

Faujäs de Saint-Fond (ſpr. foſchahd' ſängfong, 
Barthelhémy) gelehrter Geolog, geb. 1750 zu Montes 
limart (Dröme), bereifte im Intereffe ver Naturgefchichte, 
be. der vultan. Bildungen u. der Geologie, den größten 
Theil Europa’s und Amerikas, entdeckte 1775 am Chenas 
vary, einem Berge Velays, eine reihe Grube Puzzolan⸗ 
erde, Das Bergmehl u. die Eifenmine la Boulte (Ardeche). 
Er fi. 1819 ald Prof. am Diufeum der Naturgefchichte zu 
Paris. Man hat von ihm „‚Naturgefhichte der Dauppine 
(1782), Mineralogie der Vulkane (1784), Reifen nad 
England (1797). 

Faulfieber (Febris putrida ; Septopyra), eine felbft« 
ftändige,nicht felten aus andern Krankheiten fich entwickelnde 
Sieberforn mit aufgelöftem Zuftande des Blutes u. gleich» 
zeitigem Ergriffenfein des Nervenfpftemd. Ihm eigenthünts 
lich find Erfchlaffung der feften Theile, bedeutender Vers 
fall der Kräfte, heftige Hitze, übelriechende Durdfälle, 
Blutungen, Reigung zu Brandꝛc. Urfachen find yauptfächs 
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lich ſolche Einflüſſe, die zur Verderbniß des Blutes u. der 
Säfte unmittelbar Veranlafſung geben, Genuß verborbes 
ner Speifen, Luftverderbniß von faufenden Subftanzen, 
endemiſche u. epidemifche Einflüffe. Die Gefahr ift größer 
als bei andern Fiebern, denn von Naturtbätigfeit ift wenig 
gu boffen. Inter Berüdfictigung der Umftaände im gege- 

enen Falle galten im Allgemeinen als Hauptmittel die 
Mineralfäuren, kohlenſaures Gas, Kälte, ſtärkend zufanız 
menziebende u. flüchtig reigende Subftangen, Bol. Hecker, 
über Natur u. Heilart der F., Berlin 1809, Kilian, das 
Fauf- u. Nervenfieber, Bamberg 1809. 

Faulthier (Bradypus), bildet in der Klaſſe der Säu⸗ 
etbhiere eine befondere Dronung. Die F. haben Achnlid- 
eit mit den Affen, Ed- u. Badenzähne, aber feine Schnei— 

dezähne. Die Zehen find in RN eingeſchloſſen u. mit 
batenförmigen Srallen bewaffnet. Die Hinterbeine errei— 
chen die Borderbeine an Länge faum zur Hälfte, der Leib 
iſt mit langen firaffen Haaren befett. Am befannteften ifl 
das gemeine F. oder Ai (Br. tridactylus) mit 3 Zehen. 
Es erreicht die Grüße eines Fuchſes, hat eine fehle, mit zot⸗ 
tigen bräunlichen Haaren befeßte Haut u. kann, wegen ber 
tange der Borberfüße u. der fehr weit nach binten liegen⸗ 
den Gelenkhöhlen, weder aufrecht ſtehen, noch raſch fi 
fortbewegen. Seine Stimme ift durchdringend u. Hingt wie 
A. Es lebt in Braftlien und Quinca, meift auf Bäumen. 
Seine unglaubliche Langſamkeit fommt nur feiner Unem- 
pfindlichkeit für den — —— In den Füßen befitzt 
es eine fo außerordentliche Stärke, daß ſelbſt die kräftig— 
ſten Thiere fich nicht aus ſeinen Klauen winden können. 

Fauna, 1) ſ. v. a. Bona Dea (ſ. d.); 2) feit Linné 
Verzeichniß der in einem Lande einheimiſchen Thiere. 

—— (ſpr. fahntl'reu, Henry), geb. zu Lon⸗ 
don 1784, Banquier, 1824 wegen bedeutender Fälſchungen 
gehenkt. Da ihm der König wohlwollte u. zahlreiche Bitt— 
fohriften für ihn einfiefen,, fo verbreitete fih das Gerücht, 
die Hinrichtung fei nur fheinbar gewefen. 

Taunus, alter König in Latium, Sohn des Picus, 
Enkel des Saturn, wurde als Beförderer des Aderbaug, 
nad feinem Tode als Walde, Feld» u. Hirtengott verehrt. 
Ein Feſt Faunalia wurde ihm am 5. Dec. gefeiert. Seine 
Söhne, die Faunen, mißgeftaftete Waldgötter, mit krum⸗ 
men Nafen, Hörnern, Schwänzen u. Bodsfüßen, fhügten 
die Herden, waren aber aud durch Lüffernheit bekannt. 

. Fanriel (fpr. foriell, Claude Charl.), bedeutender 
Geſchichtsſchreiber u. Literator, geb. 1788, geft. 1844 als 
Prof. der neuern Literaturgefchichte u. Adjunct an der für 
nigt. Bibliothek zu Paris. Hauptwerk: „Geſch. des ſüdl. 
Galliens unter der Herrfchaft der deutfchen Eroberer’ 
(4 Bde., Par. 1836). Außerdem lieferte er Eine Ausgabe 
ber provençal. Chronif „Croisade-contre les Albigeois‘* 
(1838), eine Sammluna neugriech. Volkslieder, Borlefun- 
gen, abgedrudt in der Revue des deux mondes. 
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funkt ein zweiter, von dem erflen durch feinen Graben ge- 
trennter Wall. 

Fanſt (Johann), eigentlich Fuft, ein reicher Gold⸗ 
fhmied in Mainz. Mit Guttenberg, der die Buchdruder- 
funft erfunden, u. mit Peter Schoiffer, dem ed zuerfl ge» 
lang, die Druderfhwärze zufammenzufegen, verband er 
fih, um die neue Kunft zu vervollftommnen u. in größerer 
Ausdehnung zu betreiben. In Folge einer Streitigfeit 
trennte cr fih von Guttenberg u. fette die Druderet auf 
feine eigene Hand fort, wobei ibn feine bedeutenden Mittel 
fräftin unterftüßten. So iſt e8 gefommen, daß Faufl frü- 
ber allgemein für den Erfinder der Buchdruckerkunſt galt. 
Er ft. 1466. Die Volksſage, genährt durch den Neid der 
Monde, weiche ſich jeßt das einträgliche Geſchäft des Bü- 
cherabichreibeng entzogen fahen, hat ihn mit einem andern 
Sodann F. verfhmolzgen, der zu Ende des 15. Jahrh. fich 
mit der Magie abgab u. — eine ziemliche Fer⸗ 
tigkeit in Taſchenſpielerkünfſten beſaß. Nach der Sage ſoll 
er einen Bund mit dem Teufel geſchloſſen, viele wunder- 
bare Thaten verrichtet haben u, zuleßt vom Teufel umge» 
bracht worden fein. Ein Volksbuüch, 3.8 Leben, Thaten u. 
Höllenfahrt, auleßt 1834 herausgegeben, befhäftigt fich 
ausführlich mit feinen Schickſalen. Bon Dichtern wurde 
diefe Sage mehrfach benutzt, dramatifch bearbeitet vor 
Allem von Goethe, dann von Klingemann und Grabbe; 
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epifch von Bechflein u. Lenau. Zum Ergöten bes Volkes 
ſieht man F.s Abenteuer traveflirt auf Marionettenthea- 
tern. Ein berüchtigtes Bud, 3.8 Höllenzwang, neu aufge- 
fegt Leipzig 1802 u. 23, enthält gebeimnißvolle Kormeln 
u. Borfohriften über die Kunft, Geifter zu beſchwören, ges 
hört aber einer fpätern Zeit an. 

Fauftina, 1) (Annea Galeria), geb. 104, Ges 
mahlin des Kaifers Antonius Pius, gef. 141, berüdtigt 
durch zügellofes Leben. — 2) (Annia), Tochter der Vor., 
Gemahlin Marc Aurels, gef. 175, noch ausſchweifender 
u. nur die Soldatenmutter genannt. 

Fauſtkampvf, Pugilatug bei den Römern, Pyame bei 
den Griechen, erfcheint als Haupttheil der gymnaſt. Uebun⸗ 
gen. Als Erfinter gilt Thefeug, Männer borten bei den 
ofymp. Spielen feit DI. 23, Knaben feit DT. 37. Das 
Hauptbefreben war, den obern Körpertheil, den Kopf des 
Gegners mit der Kauft, welche Iederne Rieme umgaben, 
zu treffen. Berühmte Borer waren die Jonier, bef. die 
Samier, in Stalien die Etrusfer. In Sparta verboten 
Lykurgs Geſetze den F. 

Fauſtpfand, Pfand, wobei der verpfändete Gegen⸗ 
ſtand zugleich in den Befitz des Gläubigers übergeht, im 
Gegenſatz von Hppothek. 

Fauſtrecht, die rohe Willkühr, mit welcher der deut⸗ 
ſche Ritteradel lange Zeit durch Gewalt der Waffen nicht 
allein fein eignes Recht ſich verſchaffte, ſondern auch und 
öfter das Recht des Schwächern zu Boden trat. Dieſer 
Zuſtand einer grenzenloſen Anarchie hatte feinen Grund‘ 
{n der Zerfplitterung des deutfihen Reihe, in der Ohn⸗ 
macht der Beulfhen Aöntae, in dem fünftfich ausgebildeten 
Feudalweſen u. in einer völligen Berwirrung aller Rechts⸗ 
begriffe. Erſt dem Kaifer Ruüdolph von Habsburg Bang 
es, die allgemeine Sicherheit wieder herzuftellen ; er bra 
die Burgen und den Troß der Raubritter und verhängte 
ſchwere Strafen über die Urheber von Privatfehden. Trotz⸗ 
dem biteben einzelne Wiederholungen der alten Raubluft 
nicht aus u. felbft die von Marimilian I. im 3. 1495, ein» 
geſetzte Kammergerichtsordnung war nicht ausreichend, um 
jenes Unweſen fpurlos auszurotten. 

———— (fr. fpr. fotölj'), das deutſche Fallſtuhl, Lehn⸗ 
eſſel. 

Favärt (fpr. «wahr, Charl. Simon), fruchtbarer 
Dpern- u. Luſtſpieldichter, geb. 1710 zu Paris, nal dem 
Marfhall von Sachſen mit einer Truppe nad Klandern 
u. ft. in Paris 1792. Man hat von ihm medr als 60 Stüde, 
darunter la Chercheuse d’esprit, les Trois Sultanes, Na- 
nette A la cour etc. Seine frau, früher Schaufpielerin, 
geb. 1727 zu Avignon, gef. 1771, arbeitete an den dra- 
mat. Stüden ihres Mannes, fo an la Fille :nal gardee, 
La Fortune au village etc. Gefammtausgabe in 10 Bon., 
Bar. 1763-72. 

Faveür (fr. fpr. -wöhr), Gunſt; Favorit, Günfts 


9. 

Favre (Antonte), aeb. zu Boura 1557, gef. 1624 
als erſter Präfivent des Senats von Ehambery u. Sa- 
vopen, verfaßte mehrere gelehrte Werke über rom. Recht 
(10 Bde., 1658-63). EN 

Fawkes (Ipr. fahks), engl. Offizier, der in die Pul« 
ververfhwörung vom 5. Nov. 1605 verwidelt war, welche 
das Parlament in die Luft Sprengen follte. Er warb der» 
brannt ; die engl. Jugend feiert den Tag. 

Faxardo, f. Saavedrapfarardo (Diego). 

Fay (Unpr.), geb. 1786 zu Kohary, Affefior der pe⸗ 
der Geſpannſchaft, rühmlich als ungar. Dichter u. Erzäh⸗ 
fer befannt.. 

Fayal, eine der Azoren (f. d.). 

Fayence, eine Art Steinqut, feinem Werthe nad 
aber tief unter diefem u. unter Porzellan ftehend. Es fol 
1299 zu Faenza in Italien erfunden worden fein u. von die⸗ 
fer Stadt ven Nanıen befommen haben. Anerfannten Ruf 
erhielt es durch die feinen u. funftvollen Malereien, melde 
in die Gefäße eingebrannt wurden. Gefertigt wird bie F. 
aus einem feinen weißen, mit Sand vermifchten Thon. 
Vorzüglich geſchätzt war bie F. aus den Kabrifen d. Stadt 
Delft in Holland. 

Fe (Santa), 1) f. Bogota; 2) einer der La Plata- 
Staaten, im W. des Parana mit 20,000 E. ohne die uns 
abhängigen Indier. Die gleichnamige Hauptitadt, am Fin» 
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fluffe des Salado in den Parana, zählt 6000 betrieb- 
ſame Einw. 

Fẽeẽa (Carlo), verbienter Archäolog, geb. 1753 zu 
Pigna, in Nizza u. Rom zum Advocaten u. Priefter gebil: 
det, 1799 Commissario delle antichitä in Rom, Biblio— 
thefar des Fürften Chigi, überſetzte Winckelmanns „Geſch. 
der Kunſt“ (Rom 1783), gab die Werte Rafael Mengs 
(Parma 1730), den Horaz u. mehrere antiquar. Werte 
heraus. Er ft. 1836, 

Fearn (Ipr. farn, John), geb. 1767, ein fharffinni- 
ger Philoſoph, der ohne Anleitung als Matros, dann in 
der Zurückgezogenheit in London, wo er 1537 ſt. treffliche 
Beobachtungen über die Pſychologie (in First lines of the 
human mind, Lond. 1820) u. die philofoph. Spramlehre 
(Anti-Tooke, 2 Bde., ebd. 1824—27) anftellte. 

— ſ. Hontheim (Joh. Nik. von). 

Februar (lat., deutſch Hornung), der zweite Monat 
des Jahres von 28, im Schaltiabre von 29 Tagen, hat ſei— 
nen Namen von dem Gotte Februus, der etrur. Vezeich- 
nung des Pluton, weldem vom 19.—28. Febr. Das Reini« 
gungsfeft Februalia gefeiert wurde. 

Fechner (Guff. Theod.), feit 18534 Prof. der Phy- 
fit zu Yeipgia, aeb. 1801 zu Großfährchen ( Nievderlaufiß), 
in der Wiſſenſchaft bef. durch Unterfuhungen über den 
Galvanismus (Maßbeſtimmungen über die galvan. Kette, 
Leipz. 1831), Weberfegungen von Biot's und Tyenard's 
Lebrbüchern, Die Redartion mehrerer naturwiſſenſchaftlicher 
Zeitfehriften verdient, in weitern Kreifen unter dem Na— 
men Dr. Mifes als treffl. bumorift. Schriftfichler bekannt. 
Sn diefer Beziehung verdankt man dem geiftreihen Mann 
„Stapelta mirta‘’ (1824), „Beweis, daß der Mond aus 
Sodine beftebe‘’ (2. Aufl. 1832), „„Birgleichende Anatomie 
der Engel‘ (1825), „ Schugmittel für die Cholera’ (1832). 
Gedichte erſchienen von ihm Leipz. 1842. Er redigirte auch 
das Hauslerifon (10 Bde., Yeipz., 2. Aufl. 1540 fg.). 

Keder (30h. Geora Heinr.), geb. zu Schornwei« 
ſach bei Baireutb 1740, 1765 Prof. zu Kobura, 1708 zu 
Böttingen, 1797 Director dee aus zu Hannover, 
1802 Hofbibliothetar, ift bef. als Gegner der Philofopbie 
Kants befannt, die er in ‚„‚Unterfuhungen über den menftt= 
lihen Willen‘ (4 Bde., 2. Aufl. 1755) u. in ben Grund» 
febren zur Kenntniß des menfhl. Willens (3. Aufl. Gött. 
1789) befiritt. Er fl. 1821. Seine Selbftbiograppie gab 
fein Sohn (Hannov. 1825) beraus. 

ederharz, ſ. Kautſchuk. 
ederici (CTamillo), PſeudonpmfürOgeri(ſ. d.). 
edern, die Hautbedeckung ver Vögel, welche bie mei—⸗ 
ften einheim. Vögel im Herbſt erneuern (beim Mauſern). 
Man unterſcheidet an ihnen beſ. die Fahne u. den Schaft, 
deſſen vorderer Theil Kiel (Spule, Poſe) genannt wird. 
Die größern F. der Flügel heißen Shwungfedern, 
des Schwanzes Steuerfedern. Die Ded-%. mit breiter 
Fahne u. ſchwachem Kiel bededen den ganzen Körper; un- 
ter ihnen firhen die allerfleinfien dicht auf der Haut, die 
Slaumfedern oder Dunen, mit kaum bemertbarem 
iele u. äußerfi feiner wolliner Fabne. Leichtigkeit, 
Weichbeit u. Elafticität find ihnen eigen. Ihre Benutzung 
iſt dreifach: 1) zum Schmud (Strauß⸗, Neider-, Mara⸗ 
bou⸗, Paradiesvogel-,, Papagei⸗, Kolibri», Pfauens, 
Geier⸗, Raben: ıc. F.). Sie werden vor dem Berfaufeiner 
Menge Arbeiten unterworten; 2) zum Ausflopfen der 
Betten. Am meiften find hierfür gefucht die Klaumfedern 
der Eidergänfe (f. d.) u. der wilpen Gänfe, Doch wird der 
größte Theil von der zahmen Gang erhalten. Die F. von 
lebendigen Gänſen (man rupft fie mehrmals im Jahre) 
find Haltbarer u. elaftifcher als von geſchlachteten. Durch 
Schlagen nad vorbergegangener Trodnung werden fie 
gereinigt. Sie werden in großen Duantitäten aus ben 
nördl. Theilen Europa's und Amerifa’s bezogen; 3) zum 
Schreiben. Dazu taugen bei der Gang nur die 5 äußerften, 
wovon die erfie (Eckpoſe) die härtefte u. rundefle, aber 
auch die kürzefte u. ſchlechtefte, die darauf folgenden zwei 
Schlachtpoſen bie beſten find u. die zwei Breitpo— 
fen ein Mittelgut liefern. Die beften find die zur Maufer- 
geit im Mai u. Juni audgefallenen; auch zieht man der 
equemlichfeit beim Schreiben wegen die aus dem Linkin 
Flügel vor. Ehe fie zum Schreiben taualich find, muß ib» 
nen die Fettbauf’genommen u. durch Austrocknen der nö» 
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thige Grad non Härte u. Elafticitüt ertheilt werden. Es 
geſchieht, indem man fie in heißem Sande (65°C. ) erweicht, 
fie auf einem warmen geglätteten Eifen (175° C.) dem 
Drut eines ſtumpfen Meſſers ausfeht u. dann mit rauper 
Hainfchhaut abreibt. Itre Güte ſchätzt man im Allgemei- 
nen nach der Schwere. Für die befen gelten die aus Riga 
fommenden, auch die holländ. Reden in gutem Ruf. 
Teen, geifterhafte weibl. Wefen mit Zauberfraft, die 
nac ver Volksſage, bef. der kelt. Völker, vielfach zum Gu⸗ 
ten oder zum Scplimmen ind Beihid der Menſchen ein« 
greiren. Die Poeſie der Zroubadours hat die Volksſage 
gebeiligt; die Fabliaur u. Ritterromane entlehnen ihr eis 
nen eigenen Reiz, Bojardo, Arioft 2c. führen die F. ins 
romant. Epos, Shafespeare verherrlicht fie aufder Bühne. 
ie tief dieſer Glaube im Wolfe lebte, beweifl, daß man 
in der Abtei Poifiy jäbrl. eine Miffe lad, um die Nonnen 
vor ibrer Macht zu fihern, ein Gebrauch, der erſt gegen 
die Mitte des vorigen Jahrh. abgeſtellt wurde. Auch Jeanne 
d'Arc wurde von ihren Richtern nit Rachdrud über ihre 
Verbindungen mit den x. befragt. Es gab zwei Arten F., 
die einen waren den Nymyben der Alten entiprechende 
Gottheiten, Dieandern eigentlich nur Zauberinnen, fo Mor» 
gan, Vidiane u. die F. von Burgund, alle drei Schülerin« 
nen des Zauberers Merlin. Tiefe waren nur furdtbar u. 
mächtig durch Bermittelung der Holle, die ihnen gehorchte. 
Auber den drei genannten kannte man die F. Abonde, 
weiche des Nachts Schäpe in Die Wohnungen trug, bie 5. 
Eſterelle u. Meluſine. Die letztere iſt die berühmteſte; fie 
war die Beſchützerin Des Hauſes Yufignan, veſſen Schloß 
ſie gebaut hatte, u. erſchien bei jedem Sterbefall auf den 
Zinnen des Schloſſes unter Trauergeſtöhn. 
Fegefeuner, die Lehre von einem peinlichen Zuftande 
der nicht der Verdammniß anheimfallenden Seelen nad 
den Tode u. vor dem Berichte zur Abbüßung und Läute— 
rung, der durch Gebet u. Meßopfer erleichtert u. verkürzt 
werben fönne, wurde in 6. Jahrh. durch Gregor d. Or. 
mit Berufung auf fcheinbar verwandte Anfichten ver 
Alsrandriner und Vermuthungen Augufting in der Kriftl. 
Rirche berrfehend, u. trug mit ihren Schreden ſehr viel 
zur Erhöhung dee geiftl. Finfluffee bei. Sie wurde von 
den Droteftanten u. der griech. Kirche verworfen, von der 
kathol. aberaufs Neue auf dem triventiner Concil beflätigt. 
Fehde (Faida), Krieg Einzelner oder ganzer Jamis 
lien, um Selbſthülfe zu nehmen. Fin Schreiben (Zehde- 
brief) fünpigte ven Anfang der Feindſeligkeiten an, wozu 
ein bingeworfener Sandfhuhp (Fchvehbanpfhup), weils 
hen der Andere aufhob, die Einleitung abgab. Das Recht 
ver J. berubte auf dem Fauſtrecht (ſ. d.). 
Fehmgerichte, benannt von Fehme, d. i. umzäuns 
ter Platz, Richtftätte, Gericht , Strafe, auch weftppäl. 
Berichte, weil Weftphalen ihr Sitz u. ihre Heimath war, 
entwidelten fih aus den von Karl d. Gr. in Weftphalen 
angeordneten reigerichten, welche im Namen der Ge- 
meinde fo wie des Kaiſers, der dem Stuhlberrn Das Recht 
verlieh, die Freigrafen der beffimmten Zreiftühle zu ernen- 
nen, in Gegenwart der Freifchöffen die peinlihe Gerichts— 
bark.it in um fo größerer Ausdehnung ausübten, als der 
Kurrürft von Köln den Blutbann nicht üben durfte. Der 
Huf der Arergften Gerechtigkeit, den diefe Gerichte genof« 
fen, ward, als im übrigen Deutſchland mit dem Umfich- 
greifen des Fauſtrechts die Rechtsverweigerung von Sei⸗ 
ten der Gerichte gewöhnlich wurbe, einmal ber Anlaß, daß 
man fich öfter an die weftphäl. Freigerichte wendete und 
freie deutſche Männer in Interefle ver gegenfeitigen Rechts⸗ 
achtung u. der Abwehr des Unrechts diefen Gerichten als 
Schöffen näher traten. Die allgemeinen Angelegenheiten 
des Bundes ordneten die Freiſchöffen, Sreigrafen u. Stuhl⸗ 
herrn unter dem Vorfite des ch von Köln aufden 
Tagen zu Dortmund oder Arnsberg. Das Recht, wornach 
die J. fpradden, war der Sachfenfpiegel u. die gleichfalls 
Jedermann betannten Weisthümer ; die Gerichtstage war 
ren befannt, der Ort des Gerichtes ein freier, offener Plaß, 
den außerbalb der Schranken die Gemeinde umſtand. Ver⸗ 
wandelte fih das offene Gericht in ein heimliches, fo muß- 
ten fih alle Nichtwiſſende, d. h. alle, die nicht Mitglieder 
des Bundes waren, als nicht rechtsgfeich entfernen. Das 
Urtpeit ward ſicher u. unfedibar volfiredt. Als mit der 
Landeshoheit allenthalben beffere Rechtspflege eingeführt 
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wurde und ber Anlaß zum Eintriit in den Bund wegfiel, 
ſchwand die Macht deffelben, er befchräntte ſich im 16. Jahrh. 
nur noch auf Weſtphalen, u. wurde bald den Landesgerich⸗ 
ten unterworfen. Auf bloße Poligeifälle verwiefen, dauerte 
er bis auf den König Jerome von Weftphalen fort; der 
letzte — der Hofgerichtsafleflor Engeihardt, farb zu 
Wörl ſ833. Ein Jahrhundert lang hatten dies. in Deutfch- 
land fräftig das Recht gewahrt u. fielen als einer der Ich» 
ten Pfeiler uralter auf völliger Rechtsgleichheit beruhen» 
den Freiheit. Vgl. Ufener, „Die Frei» u. heimf. Gerichte 
Weſtphalens“ (Franff. 1832). 

Fehrbellin, Stadt im preuß. Rgsbzk. Potsdam mit 
1500€., Zuftizamt,Superintendentur. Sieg des großenKur- 
fürften Friedrich Wilhelm über die Schweden unter Wran- 
gel am 18, Juni 1675. Ein Denfmal exinnert an den Sieg. 

Fehrentheil (von), preuß. Major, Platzingenieur 
zu Erfurt, fol fih von ten Demagogen haben bewegen 
laffen, ihnen diefe Fefte bei einem Aufftande zu überlie- 
fern. Die Unterfuhung verurtheifte ihn zu lebenslängl. 
Feſtungsſtrafe 1824. Er entkam jedoch 1832 nach Amerika. 


Feigenbaum (Ficus carica), Art aus der Familie 
der Urticeen, beftebt aus Bäumen u. Sträuden, welche 
einen Mitchfaft enthalten; Blätter dunfelgrün, gelappt. 
Der gewöhnt. F. erreicht im Süden Europa’g eine Höhe 
bon 15—30°5 feinen Stamm dedt eine gräuliche Rinde, 
das Holz ift hellgelb u. weich, im trodenen Zuftante ela— 
ſtiſch. Der Saft iſt flarf ätzend. Beim bengal. F. fenken 
fih die Zweige auf die Erde, faffen Wurzel und bilden fo 
einen dichten Wald. Die reife Frucht wird in Trodenöfen 
zubereitet u. in Heinen Kiften u. Trommeln verſchickt. Die 
vorzüglichften fommen von Smprna, die füßeften von Ka- 
lamata auf Morca. 

Feihs (ſpr. ferifho, Diego Antonio), Regent in 
Brafilien von 1834— 37, geb. 1780 zu Stu in Brafilien, 
genoß den Ruf eines ausgezeichneten Predigers, als er 
1821 als Deputirter zu den Cortes nach Fiffabon geſchickt 
wurde. Er betheiligte ſich fo ſehr bei den Intriguen für die 
Unabhängigkeit Brafiliens, daß er, als diefe erfolgte, es 
für gerathen fand, nach England zu fliehen, von wo er 
1823 nad feinem Vaterlande zurückkebhrte. Als Demokrat 
befannt, flellte er fi 1826 an die Spiße der Oppofition, 
bewirkte Dom Pedro’s Sturz 1831 u. libernahm dag Yu: 
figminifterium, das er zwar nach 14 Monaten nieberfegte, 
dafür aber 1834 zum alleinigen Regenten auf 4 Jahre ge- 
wählt wurde. Seine Wirkſamkeit dauerte indeß nur big 
Septbr. 1837, als er durch verſuchte Zügelung der Preffe 
mißfällig J—— war. Ein wichtiges Moment in feiner 
polit. Laufbahn ift fein Streit mit dem Papſt und der An- 
trag auf Abfchaffung des Cölibats. Im 3. 1842 erfheint 
er an ber Spitze des Aufflandes der Provinz; San Paolo. 

Fein (fpr. feri-u, Joſé Victorino Barreto), 

eb. un 1783, Schloß fih als Oberftlieutenant 1820 der 

evolution eifrig an und vertheidigte mit Entfchiedenheit 
demofrat. Srundfäße auf den Gortes, bis er 1823 u. 1828 
-abermals auswandern mußte. Er febte meift in Hamburg. 
Der Sturz Dom Miguel’s führte ihn 1834 zurück, doch 
wurde ihm bei feinem republikan. Streben die Stelle eines 
Deputirten verleidet, u. er lebt feit 1838 den Wiſſenſchaf⸗ 
ten u. der Landwirthſchaft. 

Feith (Rhynvis), geb. zu Zwoll 1753, geſt. da- 
ſelbſt 1824 als Bürgermeifter u. Emnehmer beim Armi- 
ralitätscollegium, gift nächſt Biſderdyk als Wiederberftel- 
ler ber holländ. Dichtkunſt. Er Hat fi in Romanen, der 
bidaft. Poefie (‚Das Grab”, Amfl. 1792), der Lprik 
(„Oden en gedichten“, 4Bde., ebd. 1796 - 1810), Trauer⸗ 
ſpielen (.Ines de Castro“, ebd. 1806 2c.) u. Schriften über 
Aeſtbetik mit Glück verſucht. 

Felbel, ſammtartiges Zeug von Seide (Kameelhaar, 
MWolle 2c.) u. Leinengarn. Er wird auch zu der Hutfabri» 
Cation verwendet. 

Felbiger (Joh. Sana von), geb. 1721 zu Groß— 
glogau, in Breslau gebildet, höchſt verdient um das Schul- 
wefen des kathol. Deutfchlandg, dem er durch Bildung von 
‚Lehrern wie dur Schulbücher wefentliehen Vorſchub lei⸗ 
ſtete. Er fl. 1788 zu Presburg, nachdem er zuerſt in Sa— 

an, dann (1774—82) als Generaldirector des Schulwe⸗ 
—* in Wien gewitkt Hatte, \ 
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bad Erkennungswort der Krieger. So erfannten fi 
Sranzofen am Rufe: „„Montjoye et St. Denys“, die 
njer riefen „San Jago“, die Englänver ‚, 
die Zürfen rufen noch 
mitgetheiltes Wort, welches Jeder, der fih einer Schild⸗ 
wache nähert, abgeben 
den gewechfelt; in einzelnen Fällen 


mete ich dann den Wiffenfi 


Felinski 


weldbaufch, (Felir Sebaſtiam, ein tüchtiger 
ulmann, geb. 1795 zu Mannheim, in Heidelberg wife 
fenfchaftlich gebildet, jegt Lehrer am Lyceum zu Raftadt. 
Cr lieferte griech. u. latein. Grammatifen für Schulen, fo 


wie brauchbare Ausgaben alter Schriftfteller. Seine neuefle 
Schrift iſt 
Dichtern“ (Heidelb. 1841). 


„Deutſche Metrik nach Beiſpielen aus klaff. 


Feldbinde, ſ. Schärpe. 

Feldgeſchrei, früher, vor Einführung der Uniformen, 
die 
pa⸗ 
t. George“, 
„Allah.“ Jetzt ein den Soldaten 
muß. Das F. wird alle 24 Stun 
öfter. 

Geſchũtz, 6-12 Pfünder, 


Feldiäger, mit Büchfen bewaffnete, 


Feldgefchüg, vas leichte 


7—10vfündige Haubigen. 


gelernte Jäger, 


beim feinen Kriege gebraucht; reitende Militaire, die afg 
Souriere ꝛc. gebraucht werden. 


Feldkirch, Stadt in Tirol am Ill mit 1500 €. Wein⸗ 


bau, Verfertigung von Holzwaaren. Am 23. März 1799 
fand hier ein Gerecht zwifchen den Srangofen unter Dudi— 
not u. 


u. Maffena, u. den Deftreichern unter Hope u. Jel⸗ 
lachich Statt; auch capitulirte hier am 15. Novpbr. 1805 
der ofr. General Wolfskehl mit 6000 M. 

Feldlazareth, f. Ambulance. 

seldmanvenvres, die großen Manoeuvres, wobei 
ſich awei Parteien J— 

— — ‚ die böchſte militair. Würde, Preu— 
ßens einziger X. iſt N der Herzog von Wellington. 

elömeffen, ufnehmen. 

Feldpoſt, Poſtamt zur Erleichterung des Briefwech⸗ 
feld der im Felde ſtehenden Armee. Sie werden fämmt« 
li) vom Generalfelopoftmeifter, welcher fich beim Daupts 
quartier befindet, gefeitct. 

Feldprediger, bei den KRatbofifen Feldkaplan, 
durch Konſtantin den Großen eingeführt u. in Deutfchland 
durch das Concil zu Regengburg von 742 allgemein, wurden 
im letzten franz. Krieg faft überall abgefchaftt. Im 9. 1813 
fam die Sitte wieder auf, doch nicht mehr für Regimen- 
ter, fondern für Divifionen u. Brigaden. Die F. fiehen 
unter einem Feldpropft, bei den Katholiken Feldfu— 
perior, 

Feldſchlange, früher eine fange Kanone, welche 
18 Pf. Eiſen Schoß (f. Fal konet). 

Feldſpath, Mineral aus 66, ,; Kiefelerde, 17,, Thon« 
erde, 12 Kali, 1,2, Kalk u. O, „Eiſenoxpd, perfenmutter- 
artig ſchillernd, glashart, von fieiſchrother, grauer, weißer 
Sarbe ; fpec. Gewicht 2,,,—2,,,. Er findet ſich häufig im 
Granit, verwandelt fi durch Serwitterun in Porzellan« 
erde (Kaolin) u. dient bef. in der Borzeflantabticatten, wo 
er in fein gemahlenem u. geſchlämmtem Zuftande dem Rad» 
lin zugefegt wird, und durch feine Schmelzbarkeit die dem 
Porzellan eigentpümliche Durchfcheinbarkeit erzeugt. 

eldwachen , die zur Sicherheit von Fagern oder 

Cantonnirungspläßen aufneftellten Trupps. Diefe felbft 
ſtellen Schildwachen, gewöhnlich je 2 Dann, bei der Ca— 
vallerie Vedetten genannt, aus. Beider Wichtigkeit dieſes 
Dienftes ift er fehr ſtreng geordnet. 

Feldwebel, bei der Cavallerie Wachtmeiſter, der 
erfte ls Er ſteht an der Spike aller innern 
Dienfl « und Verforgungsgefchäfte einer Compagnie over 
Escadron, rapportirt täglich an den Hauptinann u. zahlt 
die Löhnung aus, 

Feldzug, Zeitraum, während welches Armeen dem 
Feinde gegenüberfiehen. Gewöhnlich bezeichnet man damit 
die Dauer eines Jahres. Ein folches Jahr wird für zwei 
ana gerechnet n. hat Einfluß auf den Sold bei ver 

etraite. 

Felicitas (fat.), Stüdfeltgfett ; bei ven Römern Böt- 
tin ber Ölüdfeligfeit. Sie hatte einen Tempel u. ward auf 
einem Throne figend abgebilpet, In der einen Hand einen 
Merfursftab, in der andern ein Füllhorn. 

Felinski (Alois), geb. 1773 zu Lutzk (Volhynien), 
fämpfte für die Unabhängigkeit feines Baterlandes u. wid« 
ften. Er fl. 1820 als Directox 


Felipe 


des Lyceums zu Krzemieniec. Verdient um bie Berbefle- 
rung der poln. ———— ſchuf er die poln. National⸗ 
iragödie (Werke 2 Boe. 2. Aufl. Warſch. 1825), überſetzte 
aub Delille's Jardins. 
Felipe (San), Stadt in der fpan. Provinz Alicante 
am Albaypda, 16,000 E., röm. Alterthümer. 
—X Landbauer in Aegppten u. Arabien. 
ellatabs8 ——— Rame der unechten Neger 
im Innern Afrila’s. Sie find Muhammedaner, befigen in 
Hauffa einen mädtigen Staat, der fih vom 10° 13° 
nördl. Br. u. 24° bis 30° öftt. Länge erfiredt, u. im weft. 
Afrita die Staaten Zuta- Toro, Bondu, Futa-Ghbialo, 
Kaffo u. Kufadu. Sie gelten für friegerifh u. rübrig. 
Fellenberg (Phil. Emanuelvon), ein Wohltdä- 
ter der Menfchpeit, geb. 1771 zu Bern, kam 1785 in die Er⸗ 
ztehungsanftalt des blinden Dichters Pieffel in Kolmar, u. 
erwarb fih, um, nach dem Ratpe feiner trefflichen Mutter, 
der Armen Freund zu werden, Kenntniß vernienern Stände 
auf Reifen durch die Dörfer ver Schweiz, Tirols und 
Shwabens. Seinem Zwede, den Landbau und die Land⸗ 
feute zu beben, wofür ihn Peſtalozzi's Umgang noch mehr 
begeifterte, rückte er näher, ald er nach der kurzen Führung 
einesQuartiercommandantenamtes in dem Berner Bauern: 
aufftande 1798 das But Hofwypl bei Bern erkauite 1799). 
Die Berbindung mit Peftalozzi, der feine Anftalt 1804 
nah Münchenbüchſee, in der Nähe Hofwpl's, verlegte, 
währte bei der Verfchiedenheit ver Charaktere nicht lange. 
Pefialozzi begab fih nad Ifferten, während F. um foetfri« 
ger feine Plane verfolgte, durch neue Einrichtungen den 
rtrag feines Butes hob, vurch Brifpiel u. landmwirthfchaftl. 
Schriften wirtte u. eine Armenfchule für gänzlich verlaffene 
Kinder gründete, welche der wadere Yandınann Wehrli 
mufterbaft leitete. Eine vollſtändige landwirthſchaftl. Lehr⸗ 
anftalt fnüpfte ſich daran, wozu 1808 eine Erziehungsan— 
alt für Söhne vornehmer Eitern trat, welche 1825 über 
80 Zöglinge, zum Theil Ausländer, u. 22 Lehrer zählte. 
Aehnliche Anftalten wurden nach diefem Mufter theild in 
der Schweiz , theils in Holland, Irland und bei Damburg 
errichtet; Fürften wetteiferten im Beſuch und in Frmuthi- 
ung der berühmt gewordenen Anftaften, aber die Berner 
Ari ofratie fand es politifh gefährlich, F. bei der Bildung 
von Lehrern u. dem Entwurf einer ncuen Schulorbnung 
freie Gewähr zu laflen. Der edle Mann figte noch größerr 
Aufopferung von Kraft u. Geldmitteln dem ſchnöden Un- 
dant feiner engherzigen Mitbürger entgegen. Ex fi. 1844. 
ellows (fpr. fellops, Rob.), geb. un 1800, unitar. 
Geiñlicher, bekannt durch Reifen nad Lykien, wohin ihn 
zuerfi das Intereffe an der Naturſchönheit, auf dreiandern 
(zufegt 1843) mit Unterflügung ber engl. Regierung un» 
ternommenen Reifen Zwecke der Alterthümskunde führten. 
Seine dort aufgefundenen für antike Aunft und Geſchichte 
wichtigen Monumente befinzen fih im brit. Muſeum. Sr 
bat —— —— der Reiſen herausgegeben (Lond. 1839 


u.1 ; 

Fellows (fpr. ⸗lohs), auf engl. Univcrfitäten Mit: 
lieder eines Collegtums. Sie theilen unter fich die reinen 
intünfte des Gollegiums und haben darin unentgeldliche 

Wohnung u. Beröfigung. Nur in gewiffen Zällen, wie bei 
Berbeiratbung, gebt der Genuß der Gelehrtenpfründe 
(fellowship) verloren. 

Felödnie, Berrath, Ungehorfam, gewaltfame oder be⸗ 
leidigende — sines Vaſallen gegen feinen Lehns— 
beren. Berluf des Lehns oder, ging Der Lehnsfrevel von 
dem Lehnsherrn aus, der Lehnsherrlichkeit war meift die 


Folge. 
„getre (Herzog von), f. Clarke (Henry Jam. 
i8.). 
Feluke, Hcines, langes u. enges Fahrzeug mit2Ma- 
hen, Segeln u. Rudern verfehen. Es führt 2 Kanonen u. 
32 Drebbaffen, dient im Mittelmeere zur Küftenfahrt, au 
als Kriegsſchiff. j 
Femern, eine zum dän. —— Schleswig gebö⸗ 
rige Anfel in der Offee, 24 M. fang u. 14 M. breit mit 
8000 &. Eben, holzleer, getreidereih. Hauptort Burg 
mit 1700 €. F. ohne eigentl. Hafen, hat doch 33 Schiffe. 
Wenchel, Same von der Doldenpflanze Anethum foe- 
niculum, in Deutſchland (Thüringen, Sachſen Baiern), 
grankreich England, Schweiz u. am beſten in Italien. 
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Fenelön (ſpr. Jong, Krang.de Salignac de la 
Motte), Erzdiſchof von Cambrai, einer der trefflichten 
Männer feiner Zeit, geb. 1651 auf dem Schloſſe Jenelon 
in Perigord, ftudirte zu Cahors u. zu Paris, zulegt im 
dorsigen Seminar zu St. Sulpice u. ward 1676 Priefter. 
Drei Jahre ſpäter erhielt er vom Erzbiſchof von Paris die 
Leitung der weiblichen Convertiten, die neuen Katholiken 

enannt, wobet feine Milde u. Lebrweiſe einen ſolchen Er⸗ 
olg hatten, daß ihm der König die Belehrung der Keher 
ın Saintonge u. Aunis anvertraufe. Er verftand fi dazu 
jedoch nur unter ber Bedingung, daß Milde u. Ueberzeu⸗ 
gung die Mittel bildeten. Wach feiner Rückkehr machte er 

ch durch cin Werk über ven geiftl. Beruf u. die höchſt beach⸗ 
tenswerthe Schrift über die Mädchenerziehung bekannt, 
welche den Daun von Beauvilliers, den Gouverneur der 
Enkel Luvwigs XIV. verantaßte, ihn zum Lehrer des Thron- 
erben des Herzogs von Burgund u. der andern Prinzen 
zu erwählen. F. bewies fich als Meifter der Erziehung, in⸗ 
dem er den flolgen, heftigen u. unfentfamen Ihronerben 
zu einem völlig andern Menfchen umſchuf. Das Erzbis⸗ 
ſidum von Cambrai, welches ein Herzogthum umfaßt, war 
fein Lohn 1695. Als er ſich gegen Boſſuet weigerte, den 
Duistismug (f. d.) der Mad. Guyon zu verbammen und 
die Maximes des Saints aur la vie interieure herausgab, 
bewirkte Boſſuets Ungeſtüm 3.8 Verbannung in feine Diö— 
ces; aud) ward die Berdammung feiner „Maximes‘‘ vom 
Papft Innocenz xt. 1699 erlangt. Außerdem hatte ex fi 
die Ungnade Yupwigs AIV. dur feinen „Telemach“ zu» 
gezogen, worin dieſer eine indirecte Satyre auf feine Re⸗ 
gierung erblidte. Dir Drud ward unterfagt, u. 3. konnte 
trog feiner Schriften gegen die Jefukten und Austheilung 
von Betreide an die Armen nie wieder zu Gnaden fommen, 
wozu alle Hoffnung ſchwand, ald er vem König rieth, die 
ſchlaue u. bigotte Maintenon nicht zu heirathen. Fernere 
Ausfichten vereitelte der Tod des Herzogs von Burgund 
u. Beauvilliers. Er ft. 1715, geliebt von feinem Spren- 
gel, hochgeehrt von dem Auslande, wie denn ber Derzog 
von Mariborougb bie Güter des Erzbifhofs von Cam» 
brai ausdrücklich mit Plünderung verichonte. Bon feinen 
ſämmtlichen Werfen (22 Bde. Verfailles, 1821— 24; die 
religiöien auch peutfch, 4 Bde. Regensb. 183739) wird 
Telemach, das Mufter einer fürfil. Erziehung, am meiften 
gefefen, ein unvergleichlicher Roman, worin alle Grazien 
des griech. Altertpums, geweiht durch die reinfte chriſtl. 
— auftreten. Vgl.„Hiatoire Hier. de F.“ (Lyon 


). 

Feneftrelles (ſpr.⸗ſtrell), Drt in dem farbin. Für⸗ 
ftenihum Piemont am Cluſone mit 900 E., ein früher wich⸗ 
tiges Fori, welches Sardinien neuerdings wieder herge⸗ 
ſtellt hat. Es dient zum Staatsgefängniß. 

Fenſterſteuer, eine in England von der Zahl der 
un in einem Haufe erhobene Steuer ; fie ift fehr uns 
populär, 

Fenton (ſpr.⸗t'n), 1) (Efiiah), talentvoller Dieter 
u. Gelebrter, geb. 1683 zu Shelton (Staffordſhire), in Cam⸗ 
bridge gebildet, nahm wegen polit. Grundſätze keine geiftl. 
Stelle an, u. lehrte an Schulen zu Headlep, zu Sevenoaks, 
dann im Haufe des Earl von Orrerp, wo er namentlich 
mit Pope befannt wurde, für melden er das 1., 4., 19. u. 
20. Buch der Odpfſee überſetzte. Er fl. 1730 im Haufe der 
dady Trumbull, deren Sohn er unterrichtete. Geſchätzt 
find „Oxford and Cambridge Verses‘' (1709); „Gedichte“ 
(1717); die Tragödie „Mariamne“ (1723) u. das treff« 
lich gefchriebene Leben Mittou’d u. Waller'd. — 2) (Ri⸗ 
hard), humorift. Schrififteller, geb. um 1750 in Wales, 
get. 1821, ſchrieb „Geſchichtl. Reife durch Pembrotefpire‘ 
(Lond. 1811); „Memoiren einer alten Perrüde‘ u. uber⸗ 
ſetzte ven Atdenäus nad einem ungedruckten Mfcpt., im 
Beſitz Sir Ri. Colthoare's. 

Feo (Francesco), Gründer einer Singſchule zu 
— —— daſelbft 1699, geſt. 1752, ein Schüler Gizzl's. 
Scine Klrchenmufik iſt großartig u. fräftig; feine Opern, 
bef. Ariana u. Arface (welcher Stud feine Ouvertüre zur 
Iphigenie entlehnte) waren böchft beliebt. 

Feodor 1) (8. 1.), ruſſ. Großfürſt, Sohn Iwan’s, 
geb. 1557, führte eine ſchwache Regierung von 1884 - 98. — 
2). (3. 11), Zaar, Sohn des Boris Godunow, verlor Reid 
und Leben gegen den erfien falſchen Demetrius 1605, — 


Feodor 


3) (8.I11.), Sobndes Zaar Alexei, beſtieg den rufſ. Thron 
1676. Die Koſakenu. dir Ukraine kamen unter feinen Schuß. 
Er lich Die Adelsregiſter verbrennen, baute zuerſt fleinerne 
fatt Hölgerner Käufer , mehrte die Zahl der Schulen und 
führte ren einfachen Geſang in der Kirche ein. Er fi. 1682. — 
eodor (Awanomwiticd), acb.ineinertatmüdifdhen 
Horde ander chineſ. Grenze, kam 1770 a'8 Gefangener nad 
Petersburg, u. durch die Erbpring: ffin Amalie von Baden 
nad Karlerube, wo er fih zum Maler ausbilvete. Bon 
Rom begleitete er Lord Elgin nah Griechenland u. ſtach 
dann in London die Elgin'ſchen Marmorwerke. Er fi. ale 
Hofmaler zu Karldruhe 1821, groß als Maler im Styi 
der Antike. 
Feodoſia oder Kaffa, Stadt imrufl. Gouvernement 
Zaurien, ſchön u. wohlgebaut, in einer Ebene am ſchwar⸗ 
en Merre, Sit eines griech. Erzbiſchofs, eine fonft blü- 
** Grüundung der en, welche den Türken 1474 
weiden mußten. Einw. 7000: Kreibafen, Werth dır Ein- 
fuhr 1,200,000 Aub. Pap. Ausfubr 700,000. 
Ferdinand. Drit veutſche Kaifer haben diefe Namen 
gelüprt. 1) (A. 1.), Sohn Philipps I. u. Bruder Karla V., 
geb. 1503 zu Acala in Spanien, erwarb dur die Bır- 
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u. machte viele arab. Emirs zingbar. Er gab weiſe Ge⸗ 
ſetze, ſittete die Untverfitat Salamanca u. #, 1252. Cle⸗ 
mind X. canonifirıe ihn 1671. — 4) (F. IV., acb. 1285, 
fi Igte seinem Bater Sando IV. (geft. 1295) untır Bore 
mundſchaft, wilde die Röntgen Maria dem Graſen oe la 
Cerda gegenüber weife führte. In reifern Jahren zmang 
5. Die gegen ihn vırbumtenen Könige von Aragon u. Gra- 
nada zum Frieden, ledteren durch gludlıde Kriegethaten 
au zum Trubut. — Hy) (F. V. oderder Katpolifge), 
Sobn Johannı8 Il. Mönigs von Navarra u.Aragon, geb, 
1452, vereinigte vıb Kronen von Navarra, Yeon, Arogon 
u. Gaftilien, indem er fih mit Iſabella von Saftılien ver⸗ 
mäblte (1469). Argwöhnifh u. bruchleriſch aubriterr er 
auf die Brechung der Macht der Stände hin, welches in 
dım ausgearteten Saftilien gelang. Die Großmeiftirwürde 
der Orden von Santjago, Galatrava u. Alcantara, e'n» 
fiußreich durc viele Pfründen, mächtig durch Mannſchaft 
u. ferne Pioge, ward mit der Krone vereinigt, die Raub⸗ 
burgen zerhiört u. gute polizeil. Orenung gebalten (Her⸗ 
mandad 1476). Ein Hauptmittel war die zu po:tt. Zweden 
erweiterte Glaubensinquifition, deren Einrihtung fogar 
der Papft anfangs beharrlich verwarf, u. die den Stän— 


mäblung mit Anna, der Tochter des ungar. Königs Yud» | dın von Aragon nur mit Gewalt aufgedrungen werden 


wigs Il., Ungarn u. Bötmen, obfton er um das eirffere 
it 30h. von Zapolpa fampfen mufite, ward 1531 rem. 
önig u. nad Karls V. Abvanfung 1556 deutſchar Kaiſer. 
€. fi. 1564. Mid u. gemäßiat war er mit dem Ausgange 
des Concils zu Trient ſehr unzufrieten. In den Erblan- 
den ſuchte er durch die Jeſuiten den Protceftantigmus aus» 
urotten. Gegen die Türken verlor er Siebenbürgen und 
berungarn. VBgl. ? — „Geſch. d. Regierung Kai« 
fer 3.81. (8 Bde. Wien, 1631 38). — 2) (3.11.), Enkel 


fonnte. Kür dın Bir!uft der Glaubensfreihrit und vieler 
Rechte fuchten die Könige die Naton durch einen Gilou⸗ 
benstrieg zu erbeben, ver nad 10 Jahren (1492) zum 
Theil dur innere Spalturg per Mauren ſiegreich erdete. 
Mobammed ei Zegal gab frin Reid Granada auf. Au 
in Neapel, Navarra u. auf der Nordtüfte Afrita’s waren 
3.8 Waffen ſiegreich. Am-rifa ward unter ibm entdedt 
(1492). 8. fi. 1516, Ifabılla war 1504 geſtorben. — 
6) (5. VE), geb. 1712, folgte frinem Bates Philipp V. 


1746 u. fl. durch Gemüthdokrankheit, zum Rigieren ur fähig 
1759. Urter ihm arbeiteten gute Miniſter an der Wieder⸗ 
berfiellung der Marine, u. am Gedeiben des Handelt, rer 


des Bor., Eobn dee Erzberzons Karl, Hırzog von Steier⸗ 
mart, geb. 1578 zu Grag, König von Böhmen 1617 und! 
von Ungarn 1618, Kaiſer 1619, ein Zögling der Jeſuiten, | hei 
die ihm früh eingeprägt hatten, die Ausrotiung der Ketzer Künfte u. des Aderbaues. — 7) (F. VII), Sopn Karls ıV,, 
ale den Hauptzwack feines Wirkens anzufıhen. Seine Re» | geb. 1784, fah feinen Haß gegen den Urheber ven Spa- 

ierung führte den unfeligen 30jährigen Krieg (ſ. Jüber | niend Knechticyaft, den SriedensfürfiinAlcuptalf.d.)von 


eutfehland herauf, während cr in Ungarn die Ruhe ven 
Bethlen Gabor (f.d.) nur durch Abtretungen erfaufen fonnte. 
Er fi. 1637. — 3) (8. III.), Sopn u. Nachfolger des Bor., 
geb. 1608 gu Gratz, Konig von Ungarn 1625, don Böh- 
men 1627, deutſcher König 1636, äußerte anfargs keine 
friedlichen Gefinnungen, bis die Reiheflände 1640 den 


den Großen getbeilt, u. gerieth beim Streben nad potit. 
Einfluß, den ihm der Friedensfürſt fo wie feine Eltern, die 
ihn vertannten u. baßten, vorentpielten, durch Brrheira« 
tbung mit einer Tochter Lucion Buonaparte’d in Kart 
(1807). Ein Bolfeaufftand (Revolution von Araniuez) 
bewirfte ahır die Fefinehmung des Herzogs von Alcudia 


teden dringend forderten, der Durch das wechfelnne Waf- | u. Karls IV. Ahvdanfung (19. März 1808). Bon Napos 
englück u. die fid kreuzenden Anfprücde der eroberunge« | leon, ald Karl IV. gegın feine Tbronentfagung proteftir'e, 
ſüchtigen Ausländer verzögert, 1648 zu Stande fam. Gr | nad Baponne beſchieden, ward F; zur re TR Valle 
fl. 1657: vor ibm 1654, war fein Sohn, der deutſche Aö« | gen u. nah Bafeng ai ing Eril geſchickt. Im J. 1814 feirte 
nig 8. IV. aeftorben. er nach Span'en zurüd, hob die Cortes auf u. verbängte 


Ferdinand 1. (Karl Leopold Franz Marcel- ; über alle Männer, wilde an der Berfaflung der Corlkes 
von 1812, wozu er vor hhiner Abreiſe nah Baponne die 
Ermächtigung binterlaffen,, gearbeitet hatten , Die graue 
ſamſte Verfoſqung. Der krafſeſte Abfolutiemus bey ichnete 
alle Rraierungemaßregeln. Diss führte zu dem Auiſtande 
ver Truppen in Cadiz (1. Jan. 1820), welcher dem Könige 
die Wiederberitelung der Conſtitution von 1812 auforang. 
Allein die Unvorfichtigfeit Der neuen Regierung bewirkte 
erft Auffände, angırent von Monden, denn das bımwaffs 
nete Einfchreiten dir Franzoſen (1823), melde ihr Er» 
fo'ge meift Beſtechungen verdankten, u. endlich F. VII. in 
den Beſitz der unumſchränkten Giwalt wieder einfchten. 
Die liberale Partei mußte dieſe nun zum Uebermaß füh⸗ 
len, aber auch die abſolutiftiſche fand Urſache der Unmzu— 
friedenheit mit dem Könige, die offen dervortrat, a's er 
fi zum vierten Male mit der Prinzeffin Maria Ebriftina 
von Neapel 1829 vermäbite. Die Aufhebung des falıfhen 
Geſetzes (29. März 1830), welche die Ausfichten feines Bru⸗ 
ders Don Carlos auf die Thronfo'ge vernidtite, die Ges 
burt zweier Töchter, der gegenwärtigen Königin von Spa— 
nien, Sfabella #., geb. 1830, u. Louiſe, geh. 1832, 
nährten die Erbittirung der atfolutifl. Partei, die durch 
den Minifter Calomarde (f. d.) dem franfen Könige 
den Widerruf der Aufhebung des fal. Geſetzes zu ent» 
reißen fuchte. 3. ward hierdurch den verfolgten Liberalen 
wieder zugcfübrt, fl. aber ſchon 1833. 
Ferdinand, 2Rönige von Portugal, " F. J., geb. zu 
Coimbra, tolgte feinem Bater Peter 1. 1367. Er ſuchte 
vergebens mit pen Waffen — auf Caſtilien durch⸗ 


Lin), Kaiſer von Oeſtreich, älteſter Sohn Kaiſers Kranz J. 
u. dıflen zweiter Gemahlin Maria Tderefia von Eicitien, 
ch. 1793 au Wien, hatte in feiner Sugend mit Kränklich⸗ 
eit zu ämpfen, ward 1830 zum König von Ungarn ge» 
Frönt, vermahlte fi 1831 mit Anna von Sardinien, folgte 
feinem Rater 1835 als Kaifer und empfing 1836 die Krö⸗ 
nung in Böhmen, 1838 in der Lombarrei. Fromm und 
vn feutfelig erlcichterte er das Loos der ital. potit. Ge⸗ 
angenen, und ſprach bei feiner Krönung zum Könige ber 
Lombardei tie weitefte Amneſtie aus. Seine Lieblingsoftu⸗ 
bien bilden Heraldik u. Technologie. Seine Ehe ift bis jegt 
kinderlos geblichen. 
erdinand, Name von 7 Königen von Spanien. 
1) (8. 1.), zweiter Sohn Sancho's IN., des Königs von Ra- 
Yarra, vereinigte durch us feines Schwagers Ber- 
mudes Ill. das Königreich Xeon mit feinem väterlichen 
Reiche Eaftilien, Er trug den Krieg (1044) nad Portu- 
al, vertrieb die Mauren aus Eaftiften (1046) u. lieferte 
feinem Bruder Garcia III. von Navarra eine Sclacht, 
worin diefer das Reben verlor (1054). Mancher Bang ver- 
berrlicht feine Zhaten u. die feiner Nitter, darunter dee 
Ruy Diaz ef Eid (f. d.). 3. fl. 1065. — 2) (3. 13.), Sohn 
u. Nachfolger des Königs Alfons von Caftilien u. Leon, 
kaͤmpfte fiegreich gegen die Mauren u. Portugtfen, deren 
König Alfons er gefangen nahm. Er fl. 1187.— 3) (8. 111.) 
oder der Heilige, Sobn Alfons IX., vereinigte die 
Reihe Eaftilien u. Leon. Gr war einer der größten und 
glucklichſten Könige Spaniens, nahm ganz Anpaluflen ein 


PIE 
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zuſetzen. Mit ihm fl. 1383 der altburgund. Mannsſtamm 
aus. — 2) (3. U. Augufi Franz Anton), geb. 1816 
zu Wien, Sohn des Prinzen F. Koburg⸗Koharv, vermählt 
1836 mit der Königin von Portugal, Denna Maria ll.da 
Gloria, erbielt den Königstitel nach der Geburt eines Erb⸗ 
prinzen 1837. Er ift Felomarfchall der portug. Armee u. 
enießt, da er fi vom polit. Treiben fern hält, u. wiften» 
haftf. u.nüßfiche Zwecke unterftüßt, Die Gunſt des Volkes. 
Ferdinand, Könige beiver Sictlien, 1) F. 1., geb. 
1751, dritter Sohn Karls Ill. von Spanien, beftieg den 
Thron von Neapel, als fein Bater 1759 auf den von Spa— 


nien berufen wurde, unter Vormundſchaft u. übernahm . 


die Regierung felbft 1767. Seine Semablin Marie Karo- 
line von Deftreich, fo wie fein Minifter Acton (f. d.), üb⸗ 
ten den größten Einfluß über dirfen gutmütbigen u. vom 
Volke geliebten Fürften. Die franz. Armeen vertrieben ibn 
1799 aus Neapel u. errichteten die parthenopäiſche Re— 
publik, die bald wieder geftürzt wurde. F. kehrte 100 von 
Sieilien nach Neapel zurück, mußte es jedoch abermalg 
verlaffen, als Napoleon, entrüftet, daß vertragswidrig cin 
ruff. Heer im Nov. 1805 in Neapet landete, das Yand be- 
fegen ließ, Auf Sicitien beſchränkt, fam F. 1815 wieder in 
den Belit Neapels. Zug'eih vermählte er ih — Marie 
Laroline war I814 in Wien geflorben — mit der Prin— 
zeffin von Partana, der nahmaligen Derzogin von Flo⸗ 
rivia. Die Revolution von 1820, welde die fpan. Con— 
Ritution von 1812 einführte, wurde 1521 mit öftr. Trup> 
pen unterbrüdt. F. fi. 1825, au durch Aufhebung der 
Sefuiten, vieler Klöfter u. Misbräude in der Verwaltung 
verdient. — 2) F. HI. geb. 1810, Sohn des Könige franzl., 
beftieg den Thron 1830 u. erregte dur die erſten Regie: 
rungsbanpfungen die günftigfien Erwartungen für das 
Wodbdl des Landes; fie verfhwanden batd u. mehr oder 
wıniger heftige Unruden E(beſ. auf Sicitien 1537) baben 
das Reich bis auf die neuefte Zeit durdzudt. Er iſt na 
dem Tode feiner Gemahlin, ter Prinzefſin Marie Chri— 
fine von Sardinien (fl. 1636), ſeit 183% mit ver Erzher— 
zogin Thereſe von Oeſtreich vermäßlt. 

Ferdinand, Großbherzöge von Toscana. 1) F. l. 
geb. 1549, fo'gte ſeinem Bruder Franz Daria 1567 u. tes 
gierte nit Weisheit. So wie ır die offentl. Sicherheit her» 
ttellte, die Korfaren vertrieb, fo gelang es ibm, die Spa— 
nier aus feinem Lande zu entfernen. Er flarb 1609, — 
2) F. II. geb. 1610, folgte feinem Vater Coemo II. 1620 
u. wahrte die Neutralität in den Kriegen zwifchen Frank⸗ 
reib u. Spanicn. Er fl. 1668 (1670). — 3) (5. III. Joſ. 
Joh. Baptift), Erzherzon von Oefireich, geb. 1769, ward 
1790 Großherzog von Zodcana, wie fein Bater als Leo» 

otd Il. auf den öflr. Kaiferthron gerufen wurde. Er ver« 

cherte den franz. Konvent feiner Neutralität, mußte fich 
turh Rußlands u. Englands Drohungen gefhredt, ver 
Coalition gegen Frankreich anfdlieben, tie er beim Ein. 
fall der Franzoſen in Pismont wieder verlich. Die Be— 
fhimpfung der franz. Fagge in dein Hafen von Livorno 
turd die Engländer 1796, woran 3. unſchuldig war, diente 
den Franzgofen zum Rorwand, Toscana zu befegen. Ein 
en franz. Einfall fand 1798 Statt u. bei der gänzlichen 

eſctzung 1799 flüchtete F. nach Wien. Er erbiclt auf furze 
Zeit das neue Kurfürſtenthum Salzburg, 1805 Tafür dag 
Kurfürftinepum Würzburg u. kehrte 1514 nach Toecana 
zurfd. Der mitde u. fäbige Regent fl. 1824. 

Ferdinand, Herzog von Braunſchweig, geb. 1721, ei⸗ 
ner ber ausgezerchnetften.preuß. Felcherrn, errang fi, an 
— 506 des Großen Seite zum Krieger gebildet, im 

ebenjährigen Kriege hoben Ruhm, intem er nicht nur in 
der Ehladt bei Prag 1757 den Sieg über die Diftreicher 
entfchied, fondern aub darauf die Franzoſen aus Nieder» 
ſachſen, Beflen u. Weſtphalen trieb u. bei Krefeld u. Min- 
den die ungleich ſtärkere franz. Armee gänzlich fhlug. Nach 
dem Frieden nahm er in Folge einer Spannung mit dem 
Köntge den Abſchied u. wirmete frin Leben maurerifchen 
Angelegenheiten, den Wiſſenſchaften u. Künften, fo wie 


unabläffigem Wirken für das Menfchenwohl. Er ft. 1792 


auf feinem Luftfhloffe zu Vechelde. 

Ferdinand (Kari 30f.), von Eſte, Erzherzog von 
Defireih,, k. ?. Feldmarſchall, Civil» u. Militairgouver— 
neur in Galizien, neb. 1781, der zweite Sohn des Erz- 
berzogs F. (geft. 1806), weicher fih mit Beatrice, der Er— 
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bin des Hauſes Eſte vermählte. Mit Dad bei: Ulm (1805) 
eingeſchloſſen, ſchlug er fid mit etwa 3000 M., Daruntex 
gegen 10V Keiter, mit dem Verluſte der Infanterie durch 
u. langte unter beftändigen Gefechten mit 1500M. in Eger 


:an. An der Spige ter bohm: Truppen fixitt er tapfer ge⸗ 


gen die Baiern dis zum-preßburger Frieden. Jm-I-1 
rüdte er mit 36,000 M. in das Herzogthum Warſchau, 
fand jedoch an Poniatowoki einen Üüberlegenern Gegner. 
Bei dem Zuge nach Frankreich 1515 befehligte er die oſtr. 
Reſerve u. drang bie Luncpille vor, ohne an einer Haupt⸗ 
Iſchlaht Theil zu nepmen. r 
Ferdinandẽa, Inſel, welde unter 3707’30" nörbl. 
Br. u. 12014 oſtl. L. im Zuli 1831 dur vultan. Aus⸗ 
bdruch auf einer Korallenbank entſtand, aber ſchon 1832 
wieder verſchwand. Die Engländer ſuchten fie fich als 
Graham's-Infel anzueignen. 
Ferduſi, f. Firdufſi. — 
Feretrius, Beiname des Jupiter bei den Römern, 
welchent die feindlichen Kelpherın abgenommenen Waffen 
dargebracht wurden. Ihm baute Romulus auf dem Capi⸗ 
| toi den erſten Tempel. 

Ferguſon Lipr. »T’n), 1) (James), geb. 1710 zu 
| Reisy in Banffpıre (Ecpottland), zeigte außerordentliches 
Geſchick fur Medanik, fertigte als Knabe eine Uhr u, al 
Schäfer cinen Himmelsglodus. Man ertheiite ihm jeg 
Unterricht in der Mathematit u. im Zeichnen, von weicher 
legtern Kunit er fih viele Jahre in Edinburgh ernährte. 
3m 3.1743 fam er nach Yonvon, veröffentlichte aftronom. 
: Zafeln u. Vorleſungen u. empfing von Georg III., der alg 
Prinz von Wales feine Boriefungen beſucht hatte, einen 
: Gahrgebalt von SU PT. Gr fl. ats Mitglied der konigl. Ger 
| feuſchait 1776. — 2) (Adams), geb. 1724 zu Yogierait im 
Schottland, begleitete 1742 cin Regiment aus Feldprediger 
aur den Lontinent u. kehrte nah dem aadhener Frieden 
1745 nad Edinburgh zurüd, wo er 1759 Prof. Der Pyhyſit, 
dann ter Moralphiloſöphie wurde. Seine Schrift „Uber 
die bürger!. Geſellſchaft“ (1707) verſchaffte ihm eine afas 
dem. Wurde, 1773 begleitete ex Ehifterfield auf feinen 
Reifen, trieb 1776 gegen Dr. Price über „Die bürgerL 
srerpeit‘ u. ward dafür Secretair der 1778 nad Amerika 
gefenveten Friedenscommiſſion. Nach feiner Rüdtedr er⸗ 
{wien die treffl. „Geſchichte der vom. Repubiit” (3 Bde. 
1753) und 1793 „Abhandlung über Moral und Politik‘ 
12 Bde. ). Er bereifte dann dag Keftland u. ließ fi in St, 
Andrews nıcder, wo er 1516 ftarb. — 

Ferguſſon (ſpr.⸗ſ'n, Rob.), Dichter, geb. 1751:3u 
Cdinvurud, erbieit eine wiſſenſchaftl. Bildung u. ward Ge⸗ 
hülfe eines Apvocaten. Seine engl. Gedichte find mittels 
mäßig ; anziebend die im fhott. Dialekte verfaßten Lieder. 
Er ft. 1774 zu Edinburgh, wo ihm Burns ein. Denfmal 

errichtet bat. Ausgabe feiner Gedichte von Irwine (Glas⸗ 
gom 1704), 
‚serien (lat.), Beiere, Rubetage. u 
Fermän (perf. d. i. Befehl), in ver Türkei im Namen 
des Kauers vom Großvezier ausgefertigt, daher Paß, Er» 
laubnißſchein. 
Fermät (fpr. «mab, Pierre de), einer der größte 
Geometir Frankreichs, geb. zu Touloufe 1590, gef. daſelb 
ale Varlamentsrarb 1664, anf welchen nächſt Pascal die 
Erfindung der Wabrſcheinlichkeitsrechnung zurüdzuführen 
if. Seine Werke (1679 Kol.) find felten u, ſehr geſucht. - 
Fermäte (itel.), in ver Muſik Zeichen des Ausbaltens 
auf sinem Zon (7); bisweilen wird dabei eine Heine Ber» 
zierung angebracht. 
Ferment (at.), Sährungsftoff, f. Gährung fer- 
mentiren, gähren. — 
Fermo, Hauptſtadt der gleichnamigen Delegation im 
Kirchenſta ate (104,000 Einw.), freundlich am Fuße einer 
Anhöhe gelegen mit &000 Einw. Das Erzbisthum befßeht 
ſeit 1580, fruͤher hatte F. WBifchöfe. Es iſt die Vaterſtadt 
des Lactanz. 
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ernando Vo, eine der Gutneainfeln in Weſtafrijg 
früher im Beſitz der 
184 den Briten gebörig, welchen fie wegen Ihe Suse. e 
den Mündungen des Nigers wünfhenswertä wat. Sie zä 
| non der En Annamaboe⸗Inſel etwa 2000 E. (Neger) 
aus DW. 


ortugiefen, dann der Spanier, 


pepnet 


—— ſ. Gletſcher. 

Ferney (ſpr.⸗nä), Ort von 1000 Einw. im franz. 

Devart. Ain, in der Nähe Geni's, früher ein Dorf, bie 

Voltaire (1770) hier feinen Aufenthalt nahm, ein Schloß 

Kirche baute, Aderbauer und bef. Uhrmacher her— 
eizog. 

— (Karl Ludw.), geb. 1763 zu Blumenhagen 
(Uckermark), eines Knechtes Sohn, lernte die Apotheker— 
kunſt, gab dieſelbe auf, um ſich der Zeichnenkunſt zu wid— 
men, wandte ſich deshalb nah Weimar u. Jena u. reifte 
mit Baggefen nah Rom. Gr fand 1802 eine Anftellung 
als Prof. in Zena, 1304 als Bibliothekar in Weimar, wo 
er 1808 fl. Als gefhmadvollen Kunſtkenner u. aründlichen 
Krititer zeigen ibn feine „Sitten> u. Culturgeſchichte von 
Rom’ (Gotha 18502); „Rom. Studien‘ (Zür. 3 Bde. 
1506 — 1808); ‚Leben des Künftlerd Carſtens, Canova's, 
Arioſto's, Petrarka's“. Seine „Italien. Grammatik“ 
(2. Aufl. Tüb. 1815) gilt immer noch als die beſte. 

Fernrohr, ein opt. Inſtrument, 
Röhre mehrere Linſen einſchließt u.durd welches entfernte 
oder unſichtbare Gegenftände vor dag Auge des Beſchauers 
nebracht werden. Jedes F. bedarf nothwendig zweier Lin— 
fengläfer, nämlich eines Objectivglaſes, welches dem Ge⸗ 
genffhnd zugewendet iſt u. eines Ocularglaſes, das vor 
dem Auge ſteht. Man unterſcheidet 2 Arten von F.: diop⸗ 
trifche oder Refractoren, bei weichen Das Objectivglas and 
einer converen Yinfe beftebt, u. katoptriſche oder Neflecto: 
ren, welche ats Objectivglas eine concave Linſe oder einen 
metallnen Hohlfpiegel habın. Zu den erfteren, wilde 
dauerbafter u. bequemer find, gehören: 1) das aſtronom. 
F., beftebend aus einem converen Objectiv « u. einem con: 
veren Ocularglas. Die Lichtftrahlen eines außerhalb der 
Brennweite der Öbjectivlinfe befindlihen Gegenſtandes 
treffen in der Brennweite des Deularglafes zuiumnien u. 
bilden ein verkehrtes Bild, welches in parallelen Strab- 
fen in das Auge gelangt. Die Idee deſſelben rührt von 
Kepler ber. Das volltommenfte aflronom. 5. it ver Re: 
fractor in Dorpat von Fraunbofer, welcher U Zoll Oeff— 
nung, 160 ZoU Brennweite, 13 Zuß 7 Zoll Länge bat u. 
700 Dat vergrößert; 2) das galilei'ſche F., zuſammen— 
are ans einem convern Objectiv» u. einem concaden 

cularglas, welches leßtere der Objectivlinſe fo nabe ge— 
rüct ift, daß es zwiſchen Diefer u. der Brennmeite derſel— 
ben ftebt und daber ein aufrechted Bild giebt. Auf dicke 
Weiſe find die Operngläſer und die ſog. Feldftecher con: 
firuirt. Am vorzüglihften werben die leßtern von Plößl 
in Wien gefertigt; 3) das terreitrifchen.,beftebtaus lau⸗ 
ter converen Linſen; zu der Ocularlinſe werden noch 3 an⸗ 
dere hinzugefügt, um das Bild aufrecht darzuftellin. Dies 
find die gewöhnlichen F., von welchen die von Fraunhofer 
am meiften gefhäßt werden. Die Auszfge dienen dazu, 
das Bild des Obiects je nad der Entfernung oder der 
Sebweite zu verrüden. Erfunden wurde daſſelbe 1665 von 
Anton Maria de Rheita. Um die garbenzerfireuung zu be— 
feitigen, wendete Dolond zuerſt fog. ahromat. Linſen an, 
melde aus einem converen Crownglas u. einem concaven 
— zuſammengeſetzt ſind. Katoptriſche F. find: 1) das 

ewtoniche%. Hier fallen die Strahlen von Außen auf 
einen Hohifpiegel, von welchem fie auf einen, in ver Mitte 
des Rohrs befindlichen, Planfpiegel zurüdgeworfin wer: 
den dieſer reflectirt fie wieder fo, daß fie ſich kreuzend in cine 
Seitenröhre eingeben, welche mit einer converen Linſe ge: 
fchloffen iſt; aus dieſer Linfe gelangen die Strabfen parallel 
ins Auge, indem fie ein verkebrtes Bild darſtellen; 2) dad 
Herſchel'ſche Spiegelteleffop; tie Confiruction 
deffelben unterfcheivet fih von der des vorigennur Dadurch, 
daß der Planfpiegel u. die Seitenröhre weggelaſſen fine. 
Der Beobachter befindet fi an der Hauptöffnung felbfi u. 
betrachtet das von dem Hohlſpiegel zurüdgemworfene Bild 
dur ein Ocularglas. Eines ſolchen %. bediente fich der 
berühmte engl. Aftronom Herſchel, es war 40 x. lang, batte 
4 &: im Durchmefler u. vergrößerte 7000 Mal. Noch be- 
Deutender u. ſehr vervollkommt ift dag Zeleftop, welches 
jest von dem Lord Roſſe in England zuſammengeſtellt 
wird; daffelbe ift 54 F. lang, bat 6 $. im Durchmefler, dic 
4 Tonnen ſcwweren Spiegel find durch Maſchinen geſchliffen 
u. zeichnen ſich durch genaue Nachbildung der parabol. Kor: 
men aus; 3) das Gregorp'ſche u. Caſſegrain'ſche 
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Spiegelteleſkop; die Einrichtung derſelben iſt im es 
fentlihen diefelbe, nur erfcheint in ihnen durch eine Ab⸗ 
änderung dad Bild aufredt. 

Ferocität (lat.), Wildbeit, Robheit. 

Feronia, cine altital. Göttin der Freiheit u. Be⸗ 
ſchüßerin der Luſtwälder u. Gärten. In ihrem Tempel bei 
Anruͤr erhielten Sklaven einen Hut als Zeichen der Freiheit. 

Ferrand (fpr. färang), I) (Antoine François 
faude, Graf), geb. 1751 zu Paris, vor der Revolu- 
tion Parlamentsraib, emigrirte big 1800 u. beſchäftigte 
ſich mit geſchichtlichen Studien, bis er 1814 von Lud⸗ 
wig XVUI, in deffen Intereſſe er thätig gewefen war, zum 
Pair u. Staatsminiſter ernannt wurde. Im 3. 1816 wurde 
er in die Akademie aufgenommen. F. fl. 1825. Cr ifl der 
Verfaſſer mehrerer im ultraroyalift. Sinne gefchriebener 
Werte, als: „Geiſt der Geſchichte“ (6. Aufl. 5 Bde. Par. 
1826); „Yobfchrift auf die Pringeffin Elifabeth‘‘ (1814); 
„Theorie der Revolutionen“ (4 Bde. ebd. 1817) u. feßte 


weiches in ciner | Rulbiereg „poln. Geſchichte“ fort. Sein „politifhes Te⸗ 


ſtament“ erfchien 1830. —2) pfeudonym für Ed. Schulz. 

Ferrära, Hauptftadt der aleihnamigen Tegation des 
Kirchenftaats, welche auf 504 DOM. über 200,000 E. zädlt, 
fiegt in fruchtbarer aber ungefunver Ebene am Po ; 24,000 
Einw.; gerade u. breite Straßen, Citadelle (mit öflr. Be⸗ 
fagung ), Schlod, Valaft des Magiſtrats, jetzt Reſidenz des 
Sonfaloniere. 100 Kirchen, darunter die Kathedrale, Kirche 
S. Francesco mit 16maligem Echo, Benedictinerkirche ꝛc., 
Diamantenpalaſt mit Frescogemälden von Titian u. Doſſi, 
die Academia Ariostea, die Pinakothek und Maler- und 
Zeichnenſchule. In dem Annenbospital wurde Zaflo 7 3. 
ald Wadnfinniger bebandelt. Haug Arioflo’d u. Guarini's 
in der Nähe der großen Bibliotbel. Fabriken in Leder, 
Handel. Im 5. Jahrh. erbaut, erhob fi F. im 10. zu ei» 
ner Republik u. ward im 12. von Parteien u. Kämpfen 
zwiſchen den Häufern Ele u. Salinguerra zerfleifht. Das 
erftere Haus fiegte u. 8. ward tm 15. Jahrh. ein Herzog⸗ 
tbun. Nach dem Tode Alfong Il. vereinigte die Stadt Ele» 
mens VII. mit dem Kirchenſtaate. Die Franzoſen nahmen 
fie 1796, feitdem war fie big 1814 Hauptort des Depart. 
Nieder io. 

Ferräri, 1) (Gaudenziod, geb. 1484 zu Vafdugla, 
gef. 1550, ein Maler, der im Golorit wie in der Zeiche 
nung bervorragte. Er unterfiüßte Rafael d'üurbino beim 
Schmuck des Vatikans. — 2) (Yuigi), geb. zu Boloana 
1521, geſt. als Prof. der Matbematif zu Bologna 1569, 
entdeckte die erfic Methode Gleichungen des 4. Grades zu 
föfen. — 3) (Bartolomeo), geb. zu Venedig 1780, bite 
dete ich unter Giov. FerrarisTorretti zum Bildhauer. Er 
fl. 1844. Seine Arbeiten find zahlreich u. werthvoll. 

Kerraris (Jof., Graf'von), öftr. Feldmarſchall, 
geb. 1726 zu Yunevilfe, trat 1741 in öſtr. Kriegsbdienfte, 
in denen er fih fets auszeichnete. Als Generaldirector der 
Artillerie in den Niederlanden lieh er die befannte treffliche 
Karte der hela. Provinzen im Maßftabe der Caſſini'ſchen 
von Frankreich aufnehmen (1777). Er nabm 1793 feine 
Entlaſſung aus dem activen Dienfte u. fl. 1807 zu Bien. 

Terreira (Antonio), portug. Dichter, geb. zu kiffa« 
bon 1578, acht. 1569. Er vervollfommnete die Elegie und 
Epiſtel u. führte Die Ove, dag Epigramm, das Epithala- 
mium u. die Traadpie in die portug. Piteratur ein. Seine 
Tragödie „Ines de Castro*‘ ift bef.berübmt. Seine ſämmt⸗ 
liben Dichtungen erfchienen Liſſab. 1781. 

Ferreira Borges (Joz é), geb. 1786 zu Porto, 
Advocat, nach der Revofution von 1829, an welder er 
Theil nahm, auf den Cortes, mehrmals beim Schwanfen 
der Sache dee Dom Pedro flüchtig, ward durch diefen Prä— 
ſident des Handelsgerichts. Er genießt feit 1838 eine Pens 
fion von den Cortes u. iſt der Verfafler des portug. Hans 
delscopder. 

Ferrẽr (Don Joaquin Maria de), geb. 1777 zu 
Paſſages (GBuipuzcoa), lebte ald Kaufmann in Südame— 
rita, bis er 1815 in Madrid eine polit. Rolle fpielte, erft 
Deputirter der basf. Provinzen, dann als Mitglied der 
Banfvon San Carlos u. 1822 als Deputirter der Cortes. 
Nach einem Exil von 10 Jahren, das er zum Abdrud meh⸗ 
rerer fpan. Klaffiter verwendete, trat er 1834 wieder in 
die Corteg u. erhielt Telbfi als erfahrener Geſchäftsmann 
unter Espartero ein Miniftertum. 
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Kerröras (Yuan de), gelehrier fpan. Geiftlicher, 
neb. 1652 zu Labaneza, geft. 1735, bei der Abfaflung dee 
Wörterbuchs der Akademie brtheiligt u. der Berfafler meb- 
rerer Werfe, worunterdie „Geſchichte Spaniens’ (10 Bde. 
Maor. 1700-27), für zuverläffiger, wenn aud weniger 
efenant a'8 die Mariana's gift. 

erro. 1. Sanarifhe Infelm. 
errol, Hafenflavt in der fpan. Provinz Coruña, farf 
biferiat, aroßes Secarfenal, Manufacturen, Einmw. 14,000. 

Ferſen (Arel, Graf), ſchwed. Reichsmarſchall, geb. 

Stodpoim 1750, diente anfangs in Frankreich, dann in 

merifa u. kehrte nad einer Reife durch Italien u. Ena- 
land nad Parts zurüd 1789, wo er die königl. Familie, ale 
Kutſcher verkleidet, bei ihrer Flucht nach Varennes aus 
Paris fuhr. Genötbigt, Frankreich zu verlaſſen, kehrte er 
nach Schweden zurück, wo cr 1810 beim Tode des Kron— 
prinzen Karl Auguſt von Auauftenburg in den Verdacht 
gericth, Diefen ermordet zu haben. Das Volk opferte den 
Unſchutdigen feiner Ruth. 

Fesca (Friedr. Ernf), geb. 1789 zu Magbebura, 
gef. 1526 als Eoncertmeifter zu Karlerube, gefhmadvoller 
Gomvenift, beſ. für die Violine, worauf er Virtuos war. 

Fescenninen (!at.), Wechſelgeſänge, in denen ſich 
das turtige Landoolk nedte, ſpäter auch in die Städte cin- 
geführt, mo fie Ihre Drigina'ttät einbüftın. Mit Unrecht 
leitet man fie von ver etrur. Stadt Fescennia ab, tie oben > 
drein «ine falief. Stadt war. 

Teich (Jo ſ.), Kardinal u. Erzbifhof von Lyon, der 
Siti ſoruder der Mutter Napoſeon's, geb. 1763 zu Xiaccio, 
erariff den geiftf. Stand, floh bei der Verfolgung der 
Prieſter während der Ehridindzrit zur Armee Montes— 
quiou’s in Savopen u. ward 1796 Ariradcommıfiar. Im 
3. 1801 erbielt er dad Erzbidtbum Lyon, doch widerfegte 
er ſid entfhicden Napoleons Mißregeln gegen den Papft 
1. ward in fiin Erzbistbum verwiefen. Bet Ludwig's XVIII. 
Rüd’chr flob er nad Ron, wo er 1839 fl. Er befaß eine 
berühmte Gemäldegalleric. 

Feßler (Ignaz Aureltus), geb. 1756 zu Czuren⸗ 
dort ın Niederungarn, Kapuziner, ward dur Kaifer Jo» 
fepb,, Dem er nıbit Andern dag Kloſtertreiben entdedte, 
1783 Prof. zu Lemberg, dag er in Folge frineg alg gottlog 
angrffagten Trauerſpiels „Sidney“ 1787 verlaffen mußte. 
Er floh nah Schlefien, trat 1791 zur proteflant. Kirche 
über und febte frit 1796 in Berlin, wo er mit Fichte die 
Statuten u. DA8R tual einer dortigen Freimaurerloge te» 
formirte (F.ſche Syſtem). Er befieidete einige Zeit Dad 
Amt cinrd Conſulenten für die futbol. preuß. Provinzen, 
ward 1809 Prof. in Petersbura, Mitalied der Geſcetzge— 
hungecommiffton u. lebte feit 1817 abwechſeind in Wulf, 
Saratow, Sarepta u. Petersburg, bie er 1820 evangel. 
Superintendent in Saratow u. 1834 Generaffuperinten» 
dent u. Kirchenrarb der lutber. Gemeinde in Petersburg 
wurde, wo er 1839 fl. Scine biftor. Romane find nicht 
orne Seit, aber myftiſch gefärbt; vorzüglich dagegen 
„Brfdhichte der Ungarn’ (10 Bde., Leirz. 1812 — 15), 
„Bödmens“ (4 Boe., ebd. 1816); intereflant fein „Rück 
blick auf feine 70jährige Pitgerreife‘ (Brest. 1826). 

Test, in der hrifll. Kirche ein dem öffentlichen Gottes» 
diente geweibter Tag, an dem die Alltansgefchäfte ruhen 
follen, vaber au Feiertag genannt. Der allmöchentlid 
wicderfehrende ift der Sonntag (f. d.), außerdem noch an⸗ 
dere, die eine befondere bibl., fir. oder bürgerlide Be⸗ 
deutung haben. Man unterfcheidet im Allgem. hohe und 
Heine, bewegliche und unbewegliche F. Die 3 hoben find 
Weibnadten, Oftern u, Pfingfien (f. d.), melde 3 große 
F.Cpklen (Kreiſe) bilden, werde die größten Thatſachen 
der heil. Geſchichte von der Geburt Jefu bie zur Ausgie— 
fung des beit. Geiſtes umſchließen. Zu Dem Cyklus ded 
Weibnachtsfeſtes getört die Adventsfeier, Bas Feſt der Be— 
ſchneidung Chrifti (Neujabr) u. das Epiphanienfeſt, zudem 
bes Oſterfeſtes das große Duadragefimatfaften, die heilige 
Woche mit dem Gründonnerstag, dem Charfreitag u. dem 
beit. Sabbath, fo wie die fo gende Woche bis zum Sonntag 
nach Oftern, zu dem des Pfinafifehtes das Dimmelfahrte- 
u. das Trinitatisfeft, nach weichem die übrigen Sonntagr 
bie zum Schluß des Kirchenjahres benannt werben, u. die: 
ſes beginnt mit der Adventszeit. Nach dem Ofterfefte ber 
fmmt fich die Zeit der andern beweglichen Feſte. Unter 
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allen find das Ofterfeſt u. der Charfreitag bie älteſten, im 
2. Jadrh. trat das Pfingfif. hinzu, im 4. wurde das Weip- 
nachtsf. auch im Morgenlande üblich, im 5. famen die Het» 
ligen⸗ u. Marientage auf u. wurden fortan immer zahlrei⸗ 
her, im 7. Aller Heiligen, im 9. das %. der Engel, im 
t1. Aller Seelen, im 13 das Frohnleichnamsf., im 16. war 


| fchon die Halfte aller Tage im Jahre zu Fefttagen gewor- 


den. Die vroteftant. Kirche bebielt außer den 3 hohen F. 
mur noch Neujahr, das Epiphanienf., Gründonnerstag 
(nur mit Frühgottesdienſt), Charfreitag, Himmelfahrt u. 
das Zrinitatigf. bei u. im 18. Jahr. wurden aud die klei⸗ 
nen %. bis auf das Johannis⸗ u. Michaelisf. u. Mariä 
Verkündigung, Heimfuhung u. Reinigung abgeſchafft und 
diefe an den zunächſt fallenden Sonntagen gefeiert, fo wie 
auch die kirchliche Feier der 3. Feiertage eingeflellt warb. 
Außerdem werden au noch das Reformationgf., die Buß⸗ 
tage, das Kirchmweib- u, Erntef. gefetert. Auch in der fa» 
thol. Kirche wurde im 18. Jahrh. die Zahl der F. von Be> 
nedict XIV. u. Clemens XIV. vermindert. Die Revolu> 
tion ſchaffte in Zranfreich afle efte ab u. verordnete dann 
1793 andere an deren Stelle, die aber bald den chriſtlichen 
wieder weichen mußten. In mehreren deutſchen Rändern 
wird am legten Sonntage des Kirchenjahreg ein Mlgent. 
Todtenf. begangen u. habın die Jahrestage der Schlach⸗ 
ten bei Leipzig und Waterloo an den zunächſt liegenden 
Sonntagen eine firdl. Feier. Bergl. Augufti, „Die $. der 
alten Ehriften‘‘ (3 Boe., Leipz. 1817—20) u. Stidel, „Die 
5. der kathol. Kirche‘ (2 Bde., Mainz 1835). 

Feſtön (fr. fpr. »tona), ein Gebänge aus Blumen, 
Früchten u. Yaub zum Schmud; fefoniren, mit Blu⸗ 
menwerf verzieren. 

Feſtungen, Pläße, die man mit Hülfe ber WViffen- 
(Haft ın einen folden Vertheidigungszuftand gefegt hat, 
daß in ihnen eine Beſatzung mit Bortheil einer überlege- 
nern Macht Wiverftand leiſten fann. Iſt die Pofttion, - 
weiche vertheivigt werden foll, von großer Wichtigkeit, 
fo führt man eine dauernde Befeftigung auf. Beabfihtigt 
man bloß, fie auf einige Zeit zu behaupten, fo bilden die 
dazu errichteten Werke eine proviforifche 3. Bei horigon« 
tatıın Terrain nennt man die d. regelmäßig, bei ge- 
brodenem unregelmäßig. Einabgefonverter Theil der 
Berefligung beißt Verſchanzung. Hauptgrundſatz bei Be- 
feftigungen iſt, daß jeder Punkt in einem einwärtsgehen⸗ 
den Winkel flarf, in einem hervorfpringenden ſchwach tft, 
denn von zwei Punkten ift der, welcher fih am weiteſten 
binaug erfiredt, auch am meiften den Angriffswaffen ausde 
geſetzt. Beim Angriff einer %. richtet man daher auf die 
Raftion die ganze Kraft des Angriffs, Hier ſchießt man 
Brefche, durch, welche man in den Plaß einzupringen ſucht. 
Als gute Werk über Befeſtigungen a die von Noifet, 
Et. Paul, Savart, Villeneuve ꝛc. nebft denen von Bauban, 
Belitor, Cormpntaiane. 

Feſtungsſtrafe, Haft in einer Feftung. Ste wird 
über Glieder Der gebildeten Stände wegen nicht entehren« 
der Vergeben verbängt u. iſt nicht mit Swangsarbeit vers 
—— welche bei der Feſtungsbauſtrafe wefent- 
(ich if. 

Feſtus (Sertus Pompeius), ein rim. Gram⸗ 
matıkır des 4. Jahrb., der einen Auszug aus dem Werte 
des Berrius Flaccus „De verborum significatione‘* fer- 
tigte, welder fpäter durh Paulus Diaconug abermals 
verfürgt wurde. Die befte, handſchriftlich erweiterte Aus» 
gabe rerdanft man 8. O. Müller (Gött. 1839). 

Ste (fr. fpr. fäht), Fe; fetiren, 5. geben; Ehre 
erweifen. 

Fetiäles (lat.), rom. Prieſtercollegium, das bei Zwi⸗ 
ſtigkriten mit einem fremden Staate Genugthuung for- 
derte, die Umſtände beſtimmte, unter weichen Feindſelig⸗ 
keiten beginnen durften, die religiöſen Gebräuche bei der 
feierlichen Erkärung des Kriens vollzog und beim förml. 
Friedensſchluß zugegen war. Meift wädlten fie aus ihrer 
Mitte einen als Stellvertreter (Pater patratus populi 
Romani). Der Urfprung der F. wird auf Numa zurüdge- 
rührt, Doch fcheint die Einrichtung den latein. Staaten ent» 
1ebnt zu fein. Die Zahl der 3. ifl nicht zu ermitteln, doch 
nimm* man 20 an. 

Fetis (Franc. Joſ.), Kapellmetfier u. Director des 
Eonfervatoriums in Brüffel (feit 1833), geb. 1784 zu 


Fetiſch 


Mons, Schüler Boteldieu's, 1818 Prof. am pariſer Con— 
ſervatorium, rühmlich befannt durch Werke über die Theo— 
rie u. Geſchichte ver Muſik (Curiosites historiques de la 
musique, Paris 1830, La musique mise A la portee de 
tout le monde, ebd. 1836, Biographie universelle de mu- 
siciens ete., 5 Bde., Brüffel 1836---40). 

Fetiſch (von dem portugief. Worte fetissn, ein Kloß), 
lebloſe Grgenftände, welche bei den uncultivirten Völkern 
Afrikas, Auftralteng u. Sibirieng göttliche Verehrung ge— 
nießen; daber Fetiſchismus eine Relinion, welche die nie- 
brigfte Stufe einnimmt. Diefen Ausdruck auf alle poly: 
theift. Religionen anzuwenden, ift unftatthaft, infofern als 
biegenigen Völker, welche die Natur vergüttern, bamit we— 
nigſtens den Begriff des Lebens verbinden, während die 
Fetiſchdiener ihrem ſteinernen oder hölzernen Block eine 
Verehrung erzeigen, welche eben ſo roh iſt, als der Stoff, 
aus welchem derſelbe gibildet iſt. 

Fett, eine Verbindung von Stearin, Margarin und 
Stofa nebft einer geringen Menge einer färbenven u. rie- 
chenden Materie, findet fich in fehr vielen Geweben dee 
thier. Körpers abgelagen, bef. in dem Zellgewebe unter 
der Haut. An natürl. Zıftande befieht es aus Fleinen har- 
ten Körnchen von nieremörmiger (beim Schwein), zum 
Theil auch poſyedriſcher Geftaft (beim Menfchen, Rind). 
bie durch höchſt zarte Menbranen zufammengehalten wer: 
den. Die Körnchen fol ehe fofte äußere Hülle von Stea— 
rin umſchließen, während tag Innere Elain füllt. Form u. 
Größe rer Körnchen find hei den verfchiedenen Thieren 
verfhieden. Als 5. wird ıer überflüffige Nahrungsftoff 
des Körpers zu fpäterer Ernihrung aufgefpart; an einigen 
Körpertheilen dient es zugleth als Schuß. Durchſchnittlich 
bildet es „,.deg Gewichtes ter Thiere. Benußt wird es 
als Speife, doch nur in Binindung mit andern Stoffen 
u. dur Verbindung mit Bafın zu Seifen. 

etus, ſ. Fötus. 

Fetwa, Ausſpruch des Mifti (ſ. d.). 

Feuchtersleben (Ernit Freiherr von), geb. 
1806, Art in Wien, Berfaffe von Gerichten (Stutta. 
1836), der intereffanten Schrift „Zur Diätetif d. Seele” 
(3. Aufl. Wien 1843) u. Beiträg zur Literatur, Kunft u. 
Lebenstheorie (ebd. 1837). 

Feudalſyſtem (Lehnweſen, ein Inftitut deg ger: 
man. Mittelalters, hbervorgegangn aus der eigenthümli- 
chen Ärt der Kriegführung. Wurien bei den krieger. Un— 
ternehmungen, Die Durch freimillges Anfchließen thaten— 
fuftiger Männer an einen Führer (die fogenannten Ge— 
fette) ausgeführt wurden, Länderten erobert, fo verlich 
ber Anführer biefelben an einzelne finer Krigger. 
aber mußten die Beliehenen (Vaſalen ode 
nen, Minifteriafen) dem Lehnsberrnzur T 
barfeit fich verpflichten. Diefe Dienft war 
bei Fürften auch Hofpienfte. Der Arspdru 
wird hergeleitet von dem fränk. Wore Feude, 
dag Lehnsweſen am frübften und eigatbümlichften unter 
den Franken fih findet. Da der Befiß uineg Lehn mit bes 
fonderen Rechten und Bergünftigungen terfnüpft war, fo 
fuhten auch die Mächtigern als Vaſalen fih an eine 
Lehnsherrn anzuſchließen, der ihnen nötigenfalls eu 
gewähren fonnte, während fie zu gleicher Zeit nach unte 
hin als Lehnsherren auftraten. Wiederum wurden Lehen 
von deren Befigern an einen zweiten Vaſallen verliehen 
(Afterlebn). Im Verlaufe der Zeit wurden die Lehen erb- 
ich, die Wichtigkeit verfelben demnach erhöht u. es entſtand 


ein allgemeines Beſtreben, Lehen in Emofang zu nehmen, 
fo daß es am Ende wenig ganz Freie mehr gab, zum gro: 


Ben Nachtheil für die Wohlfahrt der Staaten, infofern als 
mächtigen Lehnsherren jederzeit zur Ausführung ihrer 
Zweck⸗ ein fampfferiiges, zahlreiches Heer zu Gebote fand 
mit welchem die übrigen wenigen freien in die Fefſſel 
nes fnechtifchen Gehorſams gefchlagen wurden. 
führung der ſtehenden Heere gab dem F. ven er 
bie eigentl. Bedeutung deffelben trat immer m 
Hintergrund zurüd u. beichränfte fih auf gemi 
thumsverbältniffe. In dem deutfchen Reich hat DEMeLb 
feitdem die einzelnen Fürften durch Annahme der Soupe: 
rainität aus den frühern Rebnsverbältniffen zu dem nu 





fhen Kaifer getreten find, nur meift noch in p 
her Hinficht einen wirklich wichtigen Einfigg 
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Feuerſtein 


Feuerbach, 1) (Paul Joh. Anſelm von), aus⸗ 
gezeichneter deutſcher Criminaliſt, geb, 1775 zu Frankfurt 
a. M., 1801 Lehrer des Rechts in Jena, wo er ſtudirt hatte, 
bald darauf in Kiel, 1804 in Landshut, big er 1805 in den 
bair. Staatsdienſt eintrat. Er ft. 1833 als wirft. Staats⸗ 
rath auf einer Badereife in feiner Vaterſtadt. Ihm galt 
die Abſchreckung als Zwed der Strafe. Seine Schriften 
find eben fo zahlreich als trefflih. Berübmt ift „Strafge⸗ 
ſetzbuch für das Königreich Baiern“ (1813), weldes in 
Baiern u. Oldenburg eingeführt u. von andern Ländern 
(Weimar, Würtemberg :c.) zu Grunde geleatwurbe. Sein 
Lehrbuh deg gemeinen, in Deutfchland geltenden peinli— 
hen Privatrechts erfchten 1840 in der 13. Auflage. Leber 
die Serichtsverfaftung und das gerichtl. Verfahren Frank⸗ 
reichs (Sieb. 1825) fprach er beachtenswerthe Worte und 
fegte mit pſycholog. Scharffinn das Innere der Verbrecher 
in „Actenmäfige Darftellung merfwürdiger Vergehen“ 
(2 Bde., ebd. 1828) bloß. In einer andern Schrift ver« 
hreitete er fh über &. Haufer. — 2) (Ludw. Andr.), 
Sobn des Bor., erhielt in Heidelberg u. Berlin feine wife 
fenfchaftl. Bildung, trat 1828 als Lehrer in Erlangen auf 
widmete fich aber bafd ausfchrießfich der literar. Thätig- 
feit. Einer der fühtgften Schüler Heaeld, ringt er mit 
Geiſt u. Muth für die Geltung des freien Gedankens und 
bat Durch feine neuefte Schrift: „Weſen d. Chriſtentbums“ 
(Leipꝛ. 184152. Aufl. 1843) die Heften des kirchl. Dogma⸗ 
tismus tief erfchüttert. Seine übrigen Schriften beziehen 
fihb auf die „Geſchichte der neuern Philoſophie“ (2 Bde., 
Ansb. 1833 u. 1837), ‚Pierre Bayle“ (1838) u. Zeits 
fämnfe. | 
Fenerdienft, Berehrung des Feuers ald Symbol der 
Gottheit bei ven Perfern. Ein ewiges Feuer ward am hei« 
ſigen Ort unterbalten, vor weldem man zu beftimmten 
Stunden die Gebete verrichtete. Auch bei Griechen u. Rö— 
mern brannte in gewiffen Tempeln ein heiliges Feuer, als 
wegen feiner Reinheit u. Allgemeinheit am geeinnetften, 
die Idee des Göttlichen zu verfinnlichen u. zu beleben. 
Feuerkugeln, f. Meteore. 
Feuerland (Tierra del fuego), Inſelgruppe an der 
Sidfpike Amerifa’s, vom Keftlande durch die Magel- 
haend - Straße qefchieden. Nadte Zelfen, meift Bulfane, 
bedecken die Inſeln, auf welchen ein höchſt unfreundlicheg, 
| fafteg Klima herrſcht. Die Vegetation iſt erftarrt oder 
treibt höchſtens verfrünpelte Gefträuche; zahlreiche Wall« 
fifche, Seebunde u. Seelöwen, Pinguine, wilde Gänſe u. 
| Enten umſchwärmen die Inſeln, ein Fraß der reichlichen 
Raubvögel oder die Nahrung der Bewohner (Peſche⸗- 
rähs, ſ. d.) Die füdlichfte Intel tt Hermiten (l'Hermi— 
mit dem Cap Horn, das man lieber umſchifft, ald daß 
äbrſiche Magelbaend - Straße paffırt. 

obe, Erprobung durch Feuer; f. u. Or» 


chwanım, zartfaferiger Stoff, der aus einem 
AIchen, Eſchen, Buchen:c, wachſenden Shwamme 
(Boletus igniarius) bereitet wird. Die im Herbſt geſam— 
melten Shwämme werben der äußern fchwarzen Haut u. 
Her untern bofzigen Theile entledigt, getrodnet u. weich 














yMovft. In diefem Zuftand wird er als bfutfiillendes 
Mittel gebun iaentl. F. wird er durch Kochen in einer 
hwaden 6 öſung, Trodnen u. nobmaligem Wie- 
seraufffopf wirdeer wohl mit Schießpulver ge⸗ 
ättigt. — 

Fene /unm einen Wafferftrange 





umt fie gan 
Windkeſſel, ein my 
| ber der Einflugöfl 
RRDEREORt 1684 auf u. die 
einge Luft durch den Zutritt Des Ri 
Beprücdt wird, dazu, das Waffer in ein 
nen Strahfe vorwärts zu treiben, Wir 
n fh die Dampf-F., wie fie in England u. Berlin 
find. Cine bedeutende Berbefferung ift die Repſold' 
| fche R., welche einen cplindr. Doppelfsiben bat u. durch 
‚ Rotation arbeitet, 
Feuerſtein, meift aus Kiefelerde beftehendes Mine⸗ 
| ral, von muſchligem, mattem Bruce u. im friſchen Zu« 
baue jehr feucht, Tagert in unregelmäßig fnolligen Stüden 
Behr verihiedener Größe in Kreidefelfen. Er dient alg 
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Feuerverſicherungen 


Flintenſtein, zu feinen Töpferarbeiten, wobei er vorher 


gebrannt u. fein gemahlen wird, als Baumaterial (in Eng⸗ 


‚land) u. bei der Bereitung des Maftifcements, einer Mi— 
chung aus gröblich zerftampftem F., Kalkſtein u. Bleiglätte, 
welche mit Leinöl angemadt ein vortreffliches Matertal 
zum VBerpußen der Gebäude ꝛc. giebt. 
Feuerverſicherungen, Affecuranzen (1. d.) gegen 
Feuersgetahr, find in ihrer Alteften Geftalt Einrichtungen 
der Regierung oder von ber Regierung veranlaßt, zur 
Entfehädigung der Eigentümer abgebrannter Gebäude 
für einen Theil des Werthes derfelben, gewöhnlich auf Ge- 
genfeitigfeit beruhend mit Zwangverpflihtung zum Ein— 
tritt. Sie find allgemein, bef. in Deutfchland ; die wichtig: 
ſten Privat-, Actien- und Beitrags- (Gegenfeitigfeitd-) 
Geſellſchaften find: in Trieft 3, jene mit 2 Mill. St. Srund- 
capital, Wien (1837), Berfiherungsbetrag 62 Mill. Gl., 
Mailand verfihert (1840) 656 Mill. Lire; Aachen und 
München, Capital 3 Mil. Thlr., verfichert 340 Mill; 
Colonia, Kapital 3 Mill., verfichert (1841) 74 Mil. ; El 
berfeld 1 Mill., verfichert 114 Mill., Düffelvorf (gegen 
feitig), verfihert 1541 9 Mill.z Berlin (aezenfeitig); Stet— 
tin, 3 Mill. Eopital;z Königsberg. Mobiliar = 5. in Mün- 
chen, 3,164,000 Gl. Capital, verfichert 96 Mi. Gl., Wür—⸗ 
temberg, Privat-F. (gegenfeitig), Capital 14 Mill. Gl., 
verfichert (1841) SO Mill. GL. ; Leipzig, Capital 1 Mil; 
Roſtock (gegenfeitig), verfichert (1841) 8 Mill., Gotha 
(gegenfeitig), verſichert 277 Mil. Thlr.z Frankfurt, Capi- 
tat AMill. Gl. England: Alliance 550,000 Pfd. St. Ca— 
pital; Britiſhe1 Mill. Pfd. St. Capital, gleich mit der 
Globe; Metellus 2 Mill. Pfd. St., zufammen 25 mit 
etwa 94 Mill. Pfund Sterling Capital. Berfihert war 
1841 : 681,539,839 Pfd. St. Die 16 franz. F., wovon die 
Alliance, die Eompagniesroyale d'Aſſurance, Die Immor— 
telle, die Union, jede 10 Mill. Frs. Grundcapital haben, 
befigen ein Vermögen von 100 Mill. Frs. Die F. find 
ebenfalls zahlreich in Belgien u. Holland, während Ruß— 
Yand nur ? u. Griechenland eine befist. 

Feuerwerk, Abbrennen fhießpulyerartiger Miſchun— 
gen, die theils durch die Helligkeit, Farbenpracht u. Teben- 
Digfeit des Feuers, theils durch die vielfältigen raſchen Be- 
wegungen dem Auge ein unterbaltendes Schaufpielgewäb- 
ren. Hauptbeftandtheile find Salpeter, Kohle u, Schwefel, 
außerdem noch mancherlei Nebenmaterialien; auch Schieß— 
pulver, gekörnt u. ungekörnt, wird als Mehlpulver ange— 
wendet. Roſtfreie Eiſenfeilſpäne, beſ. fang u. fein, geben 
fprühende rothe u. weiße Funken; Feil- u. Bohripäne von 
Stahl u. Gußeifen noch glänzenderes, heitiger ſprühendes 
Feuer. Kupferfeilfpäne bewirken eine grüne, Zinffpäne 


eine fihöne grünfich blaue Farbe; dem Zink ähnlich wirkt 


Schwefelantimon. Bernftein u. Kolophontum, auch Kod 
fafz färben gelb, Lampen- oder Kienruß iii 
dunkelroth, mit Salpeter hellroth, Grünfpak 
fenvitriol u. Salmiaf palmgrün, Kampherä 
mehl ſchön rofenroth. Den brennbaren Sat Ar ein 
papierne oder pappene Hülfe ein; Form der Buiſe u. bie 
befondere Miſchung des Satzes bedingen die verſchiedenen 


Teuerwerfsftüde, wie Sonnen, Bränder, Öforien, Mofait, | 


Cascaden, Firfterne, Räder, Spiralen, Rafeten ꝛc. Wer- 


den diefe auf dem Waffer abgebranntufo ift die Befeftigung | 










Fe ſchwimmen 
Sohn gefer— 
ange, die in 

chmetterling 


auf einer hölzernen Scheibe nöthig, DM 
tönnen. Die fehönften $. fol Ruggieiiiie 
tigt haben; namentlich ( ‚ei 

raſchen Windungen eine r fliehen 
s fein Meiftg | 
\ Die 


si 














Bei u. Feuer 


— 











DIAMEMOP ie! Wärus 


en wanım 2c. auf dem Boden entzündegg 
Vnig praftifch; 2) elektr. S., be — ——— 
Füße, in welchem durch Zink u. verdünnte Schw 


weichen ſich ein Funke erzeugt, ſobald man dag 
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Wafferſtoffgas entwidelt wird u. einem Elektrophor, en f 
aner- 


Fezzgn 


phor mit einem Katzenfelle gepeitſcht werden; 3) Platt» 
na⸗-F., ein Cylinder, in welchem durch Zink u, verdünnte 
Schwefelſäure Wafſſerſtoffgas erzeugt wird, das man durch 
einen Hahn auf einen Platinaſchwamm leitet, welcher fich 
bei diefem Gemifh von Waſſerſtoffgas u. atmofphär. Luft 
entzündet. Berfagt der Shwamm, wie aewöhnlich, wenn 
man das F. mehrere Tage nicht gebraucht hat, weil er 
Feuchtigkeit an der Luft angezogen hat, fo muß man ihn in 
einer Weingeiftffamme ausglühen. Man verdankt dag 
brauchbare F. Döbereiner; 4) Phosphor-F., wegen ih— 
ver Gefährlichfeit außer Gebraud; 5) 5. mit hlorfau-= 
rem Raliu. Schwefelfäure (dem. F.), Glasfläſch— 
chen mit concentrirter Schwefelfäureaufeiner Füllung von 
Federasbeſt. Hölzchen, Die an der Syite mit einem Gemiſch 
yon chlorſaurem Kali u. Schwefel überzogen find, entzün= 
den fich, fobald fie eingetaucht u. ſchnell zurüdgegogen wer 
den, indem die Säure dag Kali zerfegt u. der Schwefel in 
Brand aefest wird; 6) 8. mit blorfaurem Kalt 
durch Reibung, auf demfelber Prineip wie die vorigen 
beruhend, find in mehreren Ländern verboten. i 

—— (fr. ſpr. följahſch), Laubwerk. 

Feuillänts (fr. fpr. följanz), die Mitglieder des von 
SoH. ve la Barriere 1575 im Dorfe Feuillans bei Rieur 
(Haute - Garonne) geftifteten rformirten Ordens der Ci— 
fterzienfer; ein nach feinem Befammlungsort, einem Klo- 
fer der F. zu Paris, genannte polit. Club, welchen Tas - 
fayette, Bailly, Sieypes ꝛc. zu: Aufrechthaltung der neuen 
Conftitution u. der Monardis ftifteten. Er ward 1791 ge— 
ſchloſſen. I 

Fenillee (ſpr.fölieh, Louis), ein Franziskaner, Mit- 
glied ver franz. Akademie, Wtaniker, geb. zu Diane in ver 
Provence 1660, unternahm auf Befehl Ludwigs XIV. meh— 
rere Reifen nach den verſciedenen Theilen der Erde. Er 
ft. als Vorfteher der Sternwarte zu Marfeille 1732. Man 
hat von ihm ein Tagebuh phyf., mathemat. u. botan. 
Beobachtungen (1714— 2), die er auf der Oftfüfle Süd— 
amerifa’s und in Oftindin angefellt hat, nebft einer Ge— 
ſchichte ver officinelfen Pjanzen Peru's u. Chile's (deutſch 
2 Boe., Nürnberg 1756), 

Feuilletön (fr. fpr föli'tong), Blättchen; in franz. 
Zeitfehriften der untere faum, welcher Kritifen, Erzählun— 
gen ıc. enthält. u 

Feuillette (fr. fr. följett), in Burgund übliches 
Weinmah u. Faß — Muid oder 134,,, Litres. 

Feyjöo y Montenegro (ſpr. ferihoos, Benito 
Serönimo), Beneictiner, fihrieb eine Menge kleiner 
gemeinfaßlicher Abhadlungen, weshalb er der fpan. Ad⸗ 
difon genannt wure. Sein „Teatro critico universal‘ 
u. die „Caxtas erudtas y curiosas‘ (zufammen 15 Aufl., 
adr. 180— 87) bezwecken die Widerlegung 

rrihüner u. die Entfräaftigung von Vorur— 
Plogie, die Rechts-, die Arzneitunde u. die Phi« 
häftign nach einander feine Aufmerffamteit u. 
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ander Mahn fenes Volls oder feiner Kirche wird frei- 
‚müthig befampft. Geb. 1676 zu Cardamiro, ft. er 1765 zu 


Ovicdo. 
Fexen, ſ. .a. Kretinen. 

Fez oder Jes, Königreich Afrika's, weſtlich von Al⸗ 
gier, ang Mittelmeer grenzend u. von Zweigen bes Atlas 
durchzogen, zählt auf 9583 franz. A M. 3,200,000 €., die 
aus Mauren, Juden u. Berbern beftehen. Es zerfällt in 13 
Provinzen u. gehört zum Sultanat Marokko (1. d.). Die 
gleichnamige Hauptftadt, vom Sultan Edris um 800 ges 
gründet, war früher als Refivenz der maroffan. Sultane 
die aröfte u. fhönfte Stadt des Landes u. durch Schulen 
u. Anftalten die Pflegerin der Künfte u. Wiffenfchaften. 
Sie theitt fi in 3 Städte, Belepde, Alt: u, Neu⸗F. und 
wird von dem Be ons (Uad el Dſchuaher) durchſtrömt. 
Sie zählt jetzt 8,000 E., hat Fabriken in Seide, Wolle, 
eder, Mützen (Fes genannt), Teppichen, Thonwaaren, 


ſcgeſchirr u. bedeutenden Binnenhandel. 


au, Landſchaft in Nordafrika zwiſchen der Sa- 
Fer Regentfchaft Tripoli, wozu %. feit 1842 wieder 
Nigritien u. der libyſchen Wüfte vonmehr als 3000 


offaag aus einer feinen Deffnung hervorſtrömen fäßt.: ODE mit etwa 80,000 Bewohnern (Türken, Mauren, Ders 
| — entzündet den Docht eines Heinen Wachsſtocs. ben, Juden u, Chriſten). Hauptftadt iſt Murzuk mit 2500 


Diefes 8. ift theuer, 


aber praftifch, nur muß bie Säure u. 
das Zinf zuweilen erneuert u. 


der Harzkuchen am 


E. an 






dem Punkte, wo zahlreihe Karavanenſtraßen fi 
uaen u. einen lebhaften Binnenhandel veranlaſſen. © 





Ft., auf Waaren fehr fein; inder Muſik— fortissimo ; 
in ber Jurisprudenz Bezeichnung der Pandecten. 

Fiacres, in größern Städten an befiimmten Pläßen 
haltende ftets bereite Miethwagen. Sie find mit Num- 
mern bezeichnet. u. ftehen -auch binfichtlich der Fahrpreife 
unter polizeil. Auffiht. Die erften famen in Paris auf u. 
follen von dem Haufe des erften Vermiethers, welches das 
Bild des Herrn Fiacre trug, ihren Namen haben. In Lon— 
don finden fie ſich ſchon 1643. 

Flamingo, 1) (Dioniſio), ital. Name für Dio— 
nys Calvagert(ſ. d.) — 2) (Francesco), eigentlich 
Franz Dugquesnopy, ein trefflicher nieverländ. Bild- 
bauer, geb. 1594 zu Brüffel, Werke: Statue der heil. 
Sufanna (Lorettofirhe zu Rom), des St. Andreas (Pe— 
tersfirche dafelbfi), der Mater Dolorofa über Rubens’ 
Grab (Antwerpen) ꝛc. 

Fiasce (ital.), Flaſche; von Theaterftüden far F., 
falt aufgenommen werden. 

Fiat (lat.), e8 werde! es gefchehe! es fei bewilligt. 

Fibern, lange, ſchmale, mehr oder weniger dichte 
Fäden over Faſern von verfihiedener Befchaffenheit, welche 
die Örundbeftandtheife der animal. u. vegetabil. Gewebe 
ausmachen; fibrög, aus %. beftehend. 

Fibrin oder Faſerſtoff, ein befonderer, bei den Thie— 
ren fehr häufiger Stoff, welcher zumeift das menfchliche 
Fleifch bildet u. fich im Blute, dem Magenſafte ꝛc. findet. 
Es ift feft, weiß, geruch- u. geſchmacklos, weich, elaftifch u. 
fhwerer als das Wafler, Schlägt man Blut mit Birken- 
ruthen, fo hängt es fih an das Holz; durch Wafıhen wird 
e8 dann gereinigt. Es beſteht aus 5O,36n Kohle, 19,485 
Sauerftoff, 7,21 Waflerftoff u. 19,934 Stidftoff. 

Fichte (Pinus), Art aus der Kamilie der Zapfenträ- 
ger, enthält Baume und Sträucher, die fih durch hohen 
ſchlanken Wuchs, geraden Stamm, ſtets grüne, um die 
Zweige fpiralförmig flehende Nadeln und dur Früchte, 
Zapfen genannt, auszeichnen, welche an Größe, Farbe, 
Geftalt eine große Mannichfaltigfeit darbieten. Die be- 
fannteften Arten ver F. find: 1) die wilde $., welche über 
100 3. hoch wird und durch quirlförmige, faft horizontal 
ausgebreitete Zweige u. dicke, zerfpaltene, gelblich graue 
Rinde Fenntlih iſt; 2) die Schott. oder rothe F. mit 
braunrother Rinde, dunkelrothem Holze u. fpißen Zapfen; 
3) die corfifche F. von regelmäßig auffteigender Pyra- 
midenform, röthlicher Rinde u. langen Nadeln; 4) vie 
See-F., welde gleihfalls die Pyramidenform liebt; 
5) die ital, 8, mit geradem 50-80 F. hohem Stamm, 
deflen Gipfel die obern Zweige frhirmartig decken; 6) die 
weiße F., fenntlih an dem weißen Holze. Die. dient alg 
treffliches Bauholz u. liefert in mehreren Arten das Ter- 


pentin. 

Fichte 1) (Joh. Gottlieb), berühmter Philoſoph, 
war geb. zu Rammenau in der Oberlaufiß den 19. Mai 
1762, fludirte in Jena u. Leipzig, wurde 1793 Prof, der 
Philofophie in Jena, legte dieſe Stelle 1799 nieder, Tebte 
bierauf abwechfelnd in Berlin u. Königsberg, wurde dann 
1805 als Prof. zu Erlangen u. 1809 in Berlin angeftellt, 
wo er den 29. Jan. 1814 fl. Mit großer Genialität, ho— 
hem Scharffinn u. außerordentlicher Energie, welche in 
nicht feltenen Fällen fich big zu unbeugfamer Hartnädig- 
feit fteigerte, fuchte er die Mängel der Kantifchen Bhilofo- 
phie zu ergänzen, indem er ein Spyftem, die fog. Wiffen- 
ſchaftslehre, aufführte, durch welches dag Wefen u. bie 
Form alles Wiſſens entwicelt u. dag ſchwierige Problem, 
wie unfere Borftellungen mit den Gegenftänden zufam- 
menhängen, gelöft werden follte. Er ging hierbei von ei- 
ner urfprünglichen Thathandlung des Subjects aus, wo— 
durch das Bewußtfein felbft conftruirt wird, indem er das 
Bewußtſein fowohl als die Objecte deſſelben u. die Mate- 
rie u. Form der Erfenntniß durch einen Act des Ichs ber- 
vorbringen u. durch Reflerion auffaffen läßt. Auf dieſe 
— er zu dem oberſten Grundſatz von dem rei- 
nen. Ich, welches. ſelbſt handelt, indem es urtheilt u. zu- 
glei) das Produkt diefes Handelns if. Mit firenger Ein— 
heit u. logiſcher Conſequenz wendete er feine Grundſätze 
auf alle Theile der Philoſophie an, wobei er neben vielen 
paraboren Behauptungen zahlreiche originelle u. herrliche 
Gedanken, vorzüglich. auf dem Gebiet der praft. Philofo- 
pie, entwickelte. Nachdem ex durch feinen Spealismug die 
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Heberzeugung von der Wirklichfeit der Sinnenwelt ver⸗ 
nichtet u. ein Syſtem bloßer Bilder übrig gelaffen Hatte, 
fo fuchte er in der Moraldielen Glauben wieder Durch das 
Gewiſſen herzuftellen. Als Princip der Sittenlehre ftellte 
er den Sat auf, man müſſe dem Gewiſſen — fol⸗ 
gen. In dem Naturrechte erklärte er, die Aufgabe des 
Staates ſei die Verwirklichung des Vernunftsrechts; Alles 
müſſe überhaupt der Einficht des Vernunftbegriffes unter⸗ 
worfen werden, eine allgemeine Volkserziehung müſſe ſtatt⸗ 
finden. Während fo weit fein Syſtem nur von den Philo— 
fophen Anfechtungen erlitt, zog ihm dagegen feine Reliz 
gionsphilofophie, in welcher er die Perfönlichkeit Gottes 
aufbob u. die moral. Weltordnung für die wahre Gottheit 
erklärte u. zugleich die Borftellung von einer Glüdfeligfeit 
fäugnete, auch Verfolgungen von Seiten des Staates zu. 
Späterhin nahm er in der Wiffenfihaftslehre bedeutende 
Abänderungen vor, fo daß er, ftatt wie früher, die Thätig- 
feit des Ichs an die Spiße zu ftellen, nunmehr als das 
einzige Wirfliche nur dag Sein Gottes anerfannte, Unter 
feinen zahlreichen Anhängern find vorzüglich zu erwähnen: 
Forberg, Nietbammer, Reinhold, Schelling, Schad, Abicht, 


Mehmel u. a. Am eifrigften wurde ihr widerfprocen von 


den Kantianern. Eine Zeit Yang hat fie vorzüglich durch 
die Kräfte der Berebtfamfeit, melde F. felbft zu Gebote 
fand, mächtig auf die jugendlichen Gemüther gewirkt, je— 
doc konnte fie wegen ihrer idealiſt. Einfeitigfeit dem Ein- 
fluß der Zeitrichtung nicht fange widerſtehen. Schriften: 
Ueber den Begriff der Wiffenfchaftsiehre, Wein: 1794, 
Grundlage der gefammten Wiffenfchaftsfehre , ebbE47T 
Grundriß des Eigenthümlichen der Wifienfchaftsiehig;;, 
na 1795, Berfuc einer neuen Darftellung der Wiſſenſchaft— 
lehre, 1797, die Wiffenfchaftslehre in ihrem allgemet | 
Umriffe dargeftellt, 1810. Die Thatfachen des Bewußt⸗ 
feing, 1817, Berfuch einer Kritif aller Dffenbarung, 1793, 
Anweifung zum feligen Leben, 1806, Borlefungen über die 
Beftimmungen des Gelehrten, 1794, Syſtem der GSitten- 
fehre, 1798, Grundlage des Naturrechts, 1797, über die 
Beftimmung des Menfchen, 1800, Reden an bie deutſche 
Nation, 1808, die Staatslehre 1820. Bergl, Krüg, Briefe 
über die Wiffenfchaftsiehre, 1800, Fries, Reinhold, F. u. 
Scelling, 1803. — 2) (ImmanuelHermann), Sohn 
des Vor., geb. 1797 zu Jena, feit 1836 Prof. der Philofophie 
in Bonn, hat fih an ein beftimmtes Syftem nicht ange— 
Ichloffen. Schriften; Beiträge zur Charafteriftif verneuern 
Philoſophie, 1829. 5.8 Leben u. literar. Briefwechfel, 1830, 
über Gegenfag, Wendepunft u. Ziel heutiger Philoſophie, 
1836, die Idee der Perfönlichkeit u, der individuellen Fort— 
dauer, 1834. Außerdem ift er Herausgeber der Zeitfchrift 
ki — u. ſpeculative Theologie, 19 Bde., Bonn 


Fichtelgebirge, in der Mitte von Deutſchland, faſt 
im Mittelpunft von Europa, ein Eentralgebirge, welches 
feine Gewäffer nach allen Himmelsgegenden fendet, indem 
die Saale ihren Lauf nah N., die Eger nah O. die Nab 
nah ©. u. der Main nah W. richtet. Es liegt größten 
tbeild in Oberfranfen, zum Fleinern Theile in der Ober— 
pfalz u. hängt im N. mit dem Frankenwald u. dem Dpigt- 
ländifchen Gebirge, im O. mit den böhmifch=bair. Gebirgen 
zufammen u. bevedt einen Flächenraum von IOTM. Die 
Gentralgruppe befteht aus Granit, welcher ringsum von 
Gneis u. Glimmerfchiefer umgeben wird, um diefen lagert 
fih gegen N. in beträchtlicher Ausdehnung das Ueber— 
gangsfchiefergedirge an. In N. u. W..umgeben füngere 
Flötzgebilde das Gebirge. Aug der weißenſteiner Kette ra= 
gen Bafaltfuppen empor. DieBerge der Hauptgruppe zie= 
ben fich freisförmig um eine bedeutende Hochebeng, in wel⸗ 
cher die Städte Wunfiedel u. Weißenftadt liegen. Auf den 
Bipfeln diefer Berge, wozu der Schneeberg 3221‘ der Och⸗ 
fenfopf 3122’, der Nußhart 2992, die Köffeine 2862‘, die 
Farrenleiten 2820‘, der Walpftein 2606‘, der Rudolfſtein 
2587’, der große Kornberg 2518’ und der Epprechtftein 
2448° gehören, liegen ungeheuere Sranitblöde in wilder 
Unordnung u. in malerifchen Gruppirungen mweit u. breit 
zerftreut. In überrafchender Mannichfaltigkeit zeigt fich 
dieſe auffallende Erfeheinung auf der Lonifenburg bei Wun⸗ 
fiedel. Seen fommen nicht vor, aber. veito mehr Teiche, 
Weiher (3. B, bei Weißenftapt) u. Sümpfe. In den MRäls 
bern ‚finden fi unter dem Namen Lohen zahlreiche ſum⸗ 









Ficinus 


pfige Stellen, welche mit einer vegetabil. Rinde überzo— 
gen find u. beim Gehen hin u. ber ſchwanken. Die nam— 
hafteſte dieſer Lohen ift Die Seelohe in dem Hochthale zwi— 
ſchen dem Schneeberge u. Ochſenkopf, auf deren höchſtem 
Punkt der ehemals berühmte Fichtelſee, jetzt nur noch eine 
40 Schritt iange Lohe liegt. Inter den zahlreichen Mi— 
neralquellen verdienen nur der Sidhersunterbrunnen 
(Aleranverbad) u. das Stahlbad zu Wieſau erwähnt zu 
werden. Der Bergbau war ehedem fehr ergiebig. 
Der Bau auf Gold, Zinn, Kupfer und Blei bat 
längft aufgehört und man baut nur noch auf Eifenftiin. 
Beträchtliche Steinbrüde von fürnigem Kali (Marmor) 

iebt e8 bei Wunfiedel, außerdem wird Serpentin, Dach: 
biefer u. Spedftein gebrochen. Der Hauptreichthum des 
Gebirges befteht in Waldungen, größtentheils Nadelholz, 
welche den dritten Theil des Bodens bededen. Aderbau u. 
Obficultur find von geringem Belang, bedeutend ift die 
Viehzucht, wenngleich die Wiefen arößtentheils Dürr und 
fumpfig find. Die Einwohnerzahl [hägt man auf 137,000 


Köpfe. Die Bewohner find von biederen deutfchen Sitten, | 
ihre Lebensweiſe ift einfach, überall aber zeigt ich Das Bes | 
fircben nach Reinlichkeit u. Wohnlichkeit. Die jährl. Aude 


beute von 243,000 Etnr. Eifen wird in 89 Hüttenwerfen 

verarbeitet. Die Betriebfamteit erfiredit fih auch auf Glas— 

bereitung, Leinwand u. Manufacturen u. Holzarbeiten. 

Bierbrauereien find aller Orten in Schwung. Vgl. Gold— 

fuß u. Bifchof, Befchreibung des F., 2 Bde., 1817, von 

en Piniferus, Taſchenbuch für Reifende in bag F. 
of 1 N 

Fieinus (Marfilius), geb. 1433 zu Zlorenz, ein 
Gelehrter, welcher den Geſchmack an der platon. Philoſo— 
De weftl. Europa erwedte. Er war Lehrer an d. platon. 

kademie zu Florenz u. überſetzte außer dem Platon meh— 
rere Reuplatonifer. Er ft. 1499. Befte Ausgabe feiner 
Werte 2 Bde. Bafel 1561. 

Ficquelmönt (fpr. »mong, Karl Ludw., Graf), 
öftr. Staats- u. Eonferenzminifter, General der Cavalle— 
zie, trat aus dem Militairftande in die Diplomatge über. 
Bis 1839 war er Gefandter in Petersburg. 

Fiction (lat), Erdihtung ; im Rechtsweſen bie An« 
ordnung, zufolge welcher das Gefeg einen Fall für wirk- 
lich anfieht, welcher es nicht ift. 

Fideicommiß (lat.), 1) ein anvertrautes Gut ober 
Bermäctniß, weiches einem Erben (fiduciarius) bloß un: 
ter d. Bedingung überlafien wird, daß es derſelbe nach einer 
el Zeit oder auf einen eintretenden Sal an einen 

ritten (fideicommissarius) abtreten muß; 2) ein Gut, 
welches Die Erben nur benugen, nicht aber veräußern bür- 
fen, da e8 für immer bei der Familie bleiben muß. Der: 
artige Stiftungen künnen nur mit Erlaubniß des Staats 
errichtet werden, dem es auch frei fteht, fie in freies Eigen- 
— zu verwandeln. In Frankreich ſind fie geſetzlich ver— 
oten. 

Fidẽnä, alte Stadt in Latium, an der Tiber u. dem 
Anid (Teverone). Sie beftand mehrere Kämpfe mitRom, 
bis fie der Dictator Mamertiug Aemilius (426 v. Ehr.) 
völlia befiegte. Seht: Castro Giubileo. 

Fides (lat.), Treue, die Römer ftellten fie als Göttin 
dar, Ihre Symbole waren verfehlungene Hände u. eine Zur- 
teltaube. Bona fidehandeln, auf Treu u. Glauben, 
in guter Meinung u. Abficht; mala lide, gegen Treu u. 
®lauben. F. publica, öffentlide Beglaubigung, Ge— 
währleiftung. 

Fidibus, eigentlich Holzſpänchen, da das Wort aus 
fil de bois (fr. = Holzfpan) entſtanden iſt; Papier- 


fireifen. 

Fteber, Krankheit, die unter fehr verfchiedenen For— 
men auftritt. Man unterſcheidet das idio pathiſche od. 
für ſich auftretende u. das ſpmptomatiſche, welches 
die Folge u. der Begleiter anderer Kranfheitszuftände iſt. 
Das erftere ift ein acutes Leiden u. charakteriſirt fih durch 
eine allgemeine Störung ber Lebensthätigfeiten, befonders 
des Blutlaufs u. der Wärme, unabhängig von jedem Lo— 
calleiden, obſchon e8 mit andern Kranfheiten gugleid vor⸗ 
kommen kann. Das ſymptomatiſche F. beſteht bloß in einer 
Beſchleunigung des Pulfes, der Vermehrung der Hige u. 
einem allgemeinen Unwohibefinden, Folgen einer andern 
Krantpeit, Die idiopath. 5. unterſcheiden ſich wieder man- 
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nichfach; gewöhnlich theilt man ſie inanhaltende, nach— 
laſſendeu. Wechſelfieber. Unterabtheilungen find 
nob: Entzündungs-, Gallen-, Schleim-, Faul⸗, 
Nerven-u. einfache F. (ſ. diefe.) 

Field (ſpr. fihld, John), geb. 1782 in Dublin, geſt. 
1837 in Moskau, ein Schüler Cleementi's, gleich berühmt 
als Klaviervirtuos u. durch Compofitionen, wie 7 Con⸗ 
certe u, bef. die 16 gemüthvollen Notturnos. 

Fielding (fpr. fihlding, Henry), Romandicter, 
geb. 1707 zu Scharphamspart (Sommerfetfpire), Sohn ei= 
nes Generallieütenants, bezog von Eton die Univerfilät 
veppen, aber Mangel zwang ihn, feine Studien abzufür- 
zen u. verhinderte ihn nebft feinem Hange zu Ausſchwei— 
rungen einen Beruf zu wählen. Er ſchrieb nun fürs Thea> 
ter; aber wurden auch feine erfien Stüde: „Love in seve- 
ral Masks“ und „The Temple Beau“ günftig aufgenoms 
men, fo fehlte es den übrigen, meift Leberfegungen aus 
dem Franzöſiſchen, an Plan u. Durhführung. Polit. Ans 
ipielungen darin veranlaßten Sir Rob. Walpole, Die 
Zahl der Theater zu befchränfen u. eine Zheatercenfur ein- 
‚ zuführen. Ein feines Bermögen, dag er durch Heirath u. 
Srbſchaft erwarb, war in 3 Jahren verpraßt u. er fuchte 
als Advocat u. Schriftfteller Beſchäftigung. Eine Zeit 
ſchrift, mehrere Abhandlungen, „die Reife von dieſer in 
die nächſte Welt“ u. „Jonathan Wild“ waren Früchte die⸗ 

fir Zeit. Sm Jahr 1742 erſchien fein erfter eigentl. Ro⸗ 
man, „Joſ. Andrews“, voll cervantifchen Humors, wor⸗ 
auf Krankheit u. der Verluſt ſeines Weibes feine literar. 
Thätigkeit hemmten, bis er in Folge einiger Zeitſchriften 
im Sinne der Regierung Friedensrichter von Middleſex 
wurde, eine Stille, die er zu hoher Achtung brachte. Unter 
amtlıhen Beſchäftigungen fohrieb er feinen berübmten 
„Tom Jones“, welchem 1751 „Amelia“ folgte, Seine 
Gefundheit war indeß gebrochen, eine Reife nach Liſſabon 
brachte ihm fratt derfelben den Zod 1754. F. ift nod uns 
übertroffen alg echt fomifcher Romandichter; Wig, Humor, 
tr ffiiche Charakterzeichnung u. tiefe Menſchenkenntniß find 
feine Borzüge u. man überficht gern, vaß er vorzugsweife 
dag gemeine Lıben malt. „Tom Jones” ift ein Meifters 
ſtück auch der Anlage u. Entwidelung nad, „Amelia“ ift 
einfacher in der Kabel, aber gleih glüdlich im Portraiti⸗ 
ren u. in Lebenskenntniß; an derbem Humor übertrifft fie 
beide „Jonathan Wild”, All«s in dieſen Werfen iſt durch⸗ 
aus englifch u. verliert durch Ueberſetzung. Ausgabe Edin- 
burgh 1821. 

Fieschi (Joſ.), geb. zu Murato (Eorfica) 1790, 
diente ım franz. Heere in Stalien u. Rußland u, erhielt, bei 
Murat’s letztein Zug gefangen, durch die franz. Regierung 
die Freiheit. Er ſaß dann wegen Diebftahls u. Fälſchun⸗ 
gen, hatte die Aufſicht der Mühle zu Croullebarbe u. faßte, 
als er wegen Fälſchungen dieſe Stelle verlor, den Ent⸗ 
ſchluß, d. König Ludwig Philipp nebfi d. Prinzen zu ermor—⸗ 
den. Er feuerte eine aus 24 Flintenläufen beſtehende Ma— 
ſchine am 28. Juli 1835 auf den König ab, als dieſer auf 
dem Boulevard du Temple eine Revue hielt. 18 Perſonen 
wurden getödtet oder tödtlich verwundet. F. wurde feftge- 
nommen u. nebſt feinen Mitſchuldigen, Morey u. Pepin, 
am 16. San. 1836 hingerichtet, ein anderer Mitfchuldiger, 
Boireau, erhielt 20 Jahre Gefängniß. 

Fiesen (oder Fieshi, Giovannikuigi), Graf 
von Yavagna, aus einem ter Acrften Gefchlechter Genua’g, 
ward um 1524 geb. Boll Ehrgeiz vermochte er nicht den 
Uebermuth zu ertragen, womit der Doge Andrea Doria 
den Adel behandelte, Er verband fi anfangs mit Franfs 
reich u. dem Papft, bildete jedoch fpäter felbft eine Ver— 
ſchwörung zum Sturz der Doria; fie brach in der Nacht 
des 1. San. 1547 aus. Johann Doria, des Andrea Nıffe, 
ward von ten Verſchwornen getödtet. Meifter der Stadt, 
begab fich 3. nach dem Hafen, fiel hier ing Meer u. ertrank. 
Seine Familie traf Verbannung bis ins 5. Geſchlecht. 
Schiller bebandelte den Stoff dramatiſch. 

Fiefdle (Giovanniday), eigentlihd Santi Tofini, 
der berühmteſte unter den Wiederherſtellern der Maler- 
funft in Stalien, geb. 1387 zu Mugello, geft. 1454 in Rom, 
Tieferte die fchönften Verzierungen u. Gemälde für Manu» 
feripte in gummirten Wafferfarben (miniatori) u. ſchuf für 
Klöfter feines (Dominicaner-)Ordend große Frescobilder 
u, andere Gemälde, die ein eigenthümlicher Reiz per from⸗ 
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men Stimmung u. ber Andacht umſchwebt. Auch die Fär- 
bung ift glänzend, nur die Zeichnung läßtzu wünfchen übrig. 
Seine Werke finden fich meift in Florenz u. Nom, nur der 
Louvre, in Paris befigt ein großes Gemälde von ihm. 

Fiévée (fpr. firehweh, Jof.), franz. Schriftſteller, 

eb. 1767 zu Paris, geft. 1839, widerfeßte fich ven Grund— 

ätzen der Revolution, mußte flüchten u. Fam wegen Ber: 

bindung mit den Bourbong in Gefangenfchaft. Durch 
Schriften über England empfahl er fih Napoleon, der ihn 
zuletzt als Präfeeten eines Departements ernannte; bie 
Reftauration fah ihn in ihren Neihen, bis er durch einen 
Proceß verfiimmt, zur Oppofition übertrat. In der letz— 
fern Zeit ſchrieb er „Correspondance et relations de J. 
F. avec Bonaparte“ (Par. 1837). 

Fife (pr. feif), Schott. Grafſchaft am Frith of Forth, 
zahlt auf 224 IM. 136,000 E. Das Klima ift mild, das 
Land reich an Getreide, Weiden, Steinkohlen u. Eifener- 
zen. Hauptſtadt St. Andrews. 

Fife (fpr. feif, James, Graf von $., Viscount 
Macduff), Pair von England, geb. 1770, erft diplo— 
matifch in Rafladt, Berlin und Wien thätig, erwarb ſich 
beim Kampfe der Spanier gegen die Franzoſen den Rang 
eines Generafmaiors und wirkte fpäter als Oberfammer- 
herr Wilhelms IV., verdienftlich für die dramat. Kunſt in 
England. Ä 

Figaro, Perſon in Beaumarchais' Barbier von Se— 
villa u. Hochzeit des F., ſeitdem Typus der Intrigue u. 
Berfhmigtheit, 

Figneras, Stadt in der fpan, Provinz Gerona mit 
6000 E., durch das Eaftell S. Fernando eine der flärfften 
Srenzfeftungen gegen Frankreich. Die Franzoſen erlitten 
hier am 14. Juli 1795 eine Niederlage. 

Figuerda, 1) (Francesco de), geb. zu Alcala de 
Henares (Spanien) 1540, zeigte früh dichterifches Talent, 
welches er fpäter fo glänzend entwickelte, daß man ihn den 
„Göttlichen‘‘ nannte. Später diente er im fpan. Heere in 
Stalien u. farb in großen Ehren. Zwar lich er feine Ge— 
dichte vor feinem Tode verbrennen, Doch erfchienen ſie nach 
Abſchriften, Liff. 1625, Madr. 1804. — 2) (Ehriftoval 
Suarez), Doctor der Rechte, geb. zu Valladolid, bemer- 
fengwerth durch den Schäferroman La constante Ama- 
rilis (1609), den Spiegel der Jugend, das gerächte Spa— 
a — Geſchichte der Zefuiten im Drient 

Figur Clat.), Geftalt; Anfehen, Bild 2c.5 in der Re— 
defunft eine Wendung der Sprache, die zur Verſchönerung 
oder Belebung des Ausdrucks dient u. eine Folge von der 
Lebhaftigkeit der Vorftelung tft; in ver Mathematif jeder 
durch Linien eingefchloffene Raum; in der Heraldif alles, 
was ein Menfchengeficht vorftellt; in der Muſik die Aus- 
En einer Tonfolge oder der Gang einer Harmonie; 

n der Tanzmufif ver Weg, welcher von den Tanzenden 
auf dem Fußboden gleichfam befchrieben wird. Figürlich, 
uneigentlich. 

Figuralmuſik, theils die von mehrern Stimmen 
unter Verzierungen ausgeführte Muſik, theils im Gegen— 
fat zur Choralmuſik, die ſtreng an den Takt gebunden; 
Siguralgefang, der ausgefhmücdte Gefang,, entgegen 
dem planen Choralgefang, welcher bloß Melodie ohne 
taft. Eintheilung war. 

Figuranten, beim Ballettanz alle, welde nicht al- 
fein, fondern truppenweife tanzen und die Zwifchenräume 
ausfüllen; überhaupt ſtumme Perfonen. 

Figuration (lat.), Geftaltung; Belebung der Rede, 
der Mufif durch Figuren. 

Figurine (lat.), feine geſchnitzte, gemalte oder ge- 
goffene Figur; Nebenfigur in Landſchaften. 

zilament (lat.), Staubfaven ; Fiber (f. d.). 

ilangieri (ſpr.-dſcheri, Oaetano), geb. 1752 zu 
Neapel, war als jüngerer Sohn eines ital. Prinzen für 
den Kriegsdienft beftimmt, doc folgte er feiner Neigung 
zu den Studien, trat einige Zeit als berebter Sachwalter 
auf u. nahm 1777 Hofdienſte, ohne feinem Pan, ein Sy— 
ftem der Gefeßgebung zu verfallen, untreu zu erben. 
Ron diefem gründlichen, freifinnigen u. originellen Werte, 
das auf 7 Bücher berechnet war, erfchienen nur die erfien 
4 (1780, deutfch, 8 Bde. Ansb. 1784—93) u. nach 3.8 Tode 
(1788) der Anfang des 5. (1791). 
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Filẽt (fr. ſpr. fileh), Netzgewebe, feines, netzartiges 
Geftrick von Zwirn, Wolle, Seide; Streifen zur Verzie— 
rung auf den Rücken der Bücher, auf Goldarbeiten ꝛc. 

Filial (vom lat. filia, Tochter) oder Tochterkirche, die 
einer Mutter- oder Hauptfirde eingepfarrte Nebenfirde. 

Filiation (lat.), Verhältniß der Kinder zu ihren 
Eltern; Annahme an Kinvesftattz Folgereide, Zuſam— 
menbang. _ 

Filicaja (Bincenzoda), ital, Dichter, der durch 
feine Oden auf die Bıfreiung Wiens von den Türken (Flor. 
1684) zuerft einen Ruf gewann, und Reden u. Epifteln in 
italien. wie latein. Sprache verfaßte (Ausg. 2 Bde. Ve— 
ned. 1762). Er ft. hochgeachtet ald Gouverneur von Vol— 
terra u. Pifa zu Florenz 1707, wo er 1642 geb. war. 

Filigram, durchbrochene Verzierungen aus rundem 
oder geglättetem Gold- u. Sitberoradt, Man fertigt fie 
aug freier Hand mit Hülfe einer Zange u. löthet fie unter 
Anwendung von Gofd- over Silberihlagloth u. Borax. 

Filsa (fr. fpr. u), Gauner, Spigbube; Filou— 


terie. 

Filtriren (fr.) oder durchſeihen, Flüſſigkeiten von 
darin aufgefhwemmten feften Theilen fondern. Es ges 
ſchieht mittelft eines poröfen Körpers wie Löſchpapier, 
Fitz, Zeuge, poröfe Steine, thönerne Geſchirre, Kohlen- 
pulver, Sand ıc. Die Geſchwindigkeit, mit welcher eine 
Filtration von Statten geht, hängt ab von der Porofität 
des Filtrumg, von der Beſchaffenheit des Niederſchlags, 
von den Drud, welcher die Flüffigfeit Durch die Poren des 
Filtrums treibt, von der Temperatur u. von der Größe 
der filtrirenden Oberfläche. 

Filz, Wolle u, andere Haare durch Klopfen, Drüden 
w. äbnliche mean. Bearbeitung unter Wärme u, Feuch— 
tigkeit fo zufammengefohoben u. in einander gewirrt, daß 
fie einen feft zufammenhängenven Stoff bilden. Er wird 
zu Hüten, Decken ꝛc. verarbeitet, In neuerer Zeit hatman 
auch Tuche nach Art der F. verfertigt, tu, Doc hat die= 
ſes Fabricat bis jet noch Feine allgemeinere Berbreitung 
finden können. 

Final (lat.), ſchließlich; Finale, in der Mufif, der 
Sat, welcher eine Symphonie, ein Quintett 2c. oder den 
Act einer Oper endigt. Ein Opernfinale enthält oft Arien, 
Duette, Terzette, Quartette oder Quintette u. Chöre. 


Finanzen (vom lat. fenus), Einkünfte; die Mittel 
zur Beftreitung des Stgatshaushalts; Sinanzwiffen- 
fchaft, die Wiffenfchaft von der Erhebung, Verwaltung 
oder Verwendung der Mittel, wodurd der Öffentl. Haus— 
haft beftritten wird. F.-Operationen, Maßregeln, 
welche auf Vermehrung der Staatseinnahmen oder auf 
Perminderung der Staatdausgaben eigens berechnet find, 
ohne daß fie fih ſchon aus dem gewöhnlichen Taufe Der 
Berwaitung ergeben. Vorzugsweiſe bezeichnet man damit 
die Verfügungen über das Ereditwefen oder das Contra— 
hiren und Zilgen von Staatsſchulden. Dazu gehört die 
Amortifation, das Creiren von Papiergeld, die Reduction 
des Zinsfußes, ſelbſt ver Banferott. 

Findelhäufer, Anſtalten zur Aufnahme u. Erziehung 
von Zindlingen, d. i. folden neugebornen Kindern, 
welche von ihren Eitern verlaffen und ausgeſetzt worden 
find. Das chriſtl. Gefühl führte fie fchon frühzeitig ein im 
Gegenfat zu der heidn. Sitte des Ausſetzens der Kinder 
(1. d.), u. als dies gefeßlich verboten war, dem Verbre⸗ 
chen des Kindermords vorzubeugen. Vom 13. Jahrh. an 
finden wir F. faſt in allen großen Städten, jegt find fie 
nur auf das fathof. Europa befchränft. Begegnen fie auch 
wirklich den genannten Verbrechen, fo wird ihr nädfter 
Zwed, das Leben der Findlinge zu retten, nur entfernt er= 
reicht, da die Sterblichkeit in 3. ſtets unverhältnißmäßig 
groß iſt. Dazu wirken F. höchſt entfittlichend, verleiten zu 
geſchlechtlichen Ausſchweifungen u. verlocken gewiſſenloſe 
u. habfüchtige Eltern, ſich auf eine leichte Art der unbeque⸗ 
men ehelichen Kinder zu entledigen. Bringt man auch die 
Koſtſpiecligkeit der F. nicht in Anſchlag, fo iſt es eine That— 
fache, das Findlinge, namenlos u, aller Bande gegen die 
Geſeilſchaft ledig, wie fie eg find, meift ſchlechte Glieder 
des Staats werden. Bol. Mohl, „Die F. u. Waiſenhäu— 
fer’ (Deutfche Vierteljahrichrift 1838). 


Fineſſe (fr.), Feinheit, aueh, Kniff. 


Ale Ai 


Fingal 


Fingäl (ſpr.-gahl), Vater des Oſſian (ſ. d.), ein ge⸗ 
feierter Krieger, der in den Sagen der Iren u. Schotten 
fortlebt u. von Oſfian verherrlicht wird. Nach ihm wird 
eine Grotte auf der Inſel Staffa, einer der Hebriden, ge— 
nannt, die am Eingange auf 117, im Hintergrunde auf 70’ 
hohen Bafaltfäulen ruht und wegen der überrafchenden 
Klänge, welche die herabträufelnde Feuchtigkeit bildet, auch 
den Namen Melodienhöhle trägt. 

ingerfegung, f. Applicatur. 

Siniguerra (Mafo oder Tommafo di), Goldar— 
beiter, bef. gefchict in ver Niellvoarbeit,, fol um 1450 die 
Kunft erfunden haben, Abdrücke von Nielloplatten zu neh— 
men und fo auf die Kupferftechfunft geleitet worden fein. 
Bol. eine Abhandlung Rumohrs über ihn (Lpz. 1841). 

Finisterre (fpr. »tähr), franz. Departement in der 
Bretagne, eine Halbinfel, im DO. mit dem Feftlande zuſam— 
menhängend. Dad Gebirge von Aree, aus nadten u, ver- 
witterten Granitfelfen beftehend, durchzieht in 2 Armen 
das Land. Die Küfte iſt felftg u. zadig, an flachen Stellen 
mit Flugſand bedeckt. Der Boden ift theils fandig u. leicht, 
theils ſchwer u. fruchtbar. Unter den Slüffen tft am bedeu— 
tendften der Küftenfluß Ehateaulin. Die Einw. 550,000 
find die ehrfichen u. gaftfreien aber unmwiflfenden u. aber- 
gläubifchen Breygards mit eigenthümlichem Dialekt in 
Dürftigfeit u. Schmuz lebend. Der Getreidebau ift wenig 
einträglich, die Obſtzucht beträchtlich, das Rindvieh ift 
fchön, die Pferde Flein aber ausdauernd. Bedeutend iſt die 
Schweine- u. Bienenzudt. Großen Gewinn wirft die See— 
fifherei ab. Lein=- u. Garnmwebereien find die flärfften In— 
duftriegweige. Die Hauptftadt ift Duimper, 10,000 E., 
3 Stunden vom Meer an einem fohiffbaren Fluß. Bremer: 
fenswerth ift die fefte Seeftadt Breſt (f. d.). — Capo F., 
ein Borgebirge in der fpan, Provinz Eoruna, die weſtlichſte 
Spibe von Europa, Hier errang am 3. Mat 1748 die engl. 
Flotte einen bedeutenden Sieg über die franzöfifche. 

Finf, 1) (Friedr. Aug. von), geb. 1718 zu Stre- 
lis, trat als Major aus ruff. in preuß. Dienfte, in wel- 
chen er fich balv höhere Grade erwarb, aber als er 1759, 
nicht ohne Frievrihs II. Schuld, bei Maren mit feinem 
Corps von den Deftreichern gefangen wurde, mußte er 
austreten. Er erbieltfelbft Keftungsftrafe, nad) deren Been- 
digung er ald General der Infanterie nach Dänemarf be- 
rufen wurde; doc ftarb er ſchon 1766. — 2) (Gottfr. 
Wilh.), geb. 1783 zu Sulza an der Ilm, von 1810—16 
reformirter Prediger zu Leipzig, dann Vorſteher einer Er- 
ziehungsanftalt, feit 1819 Redacteur der miuftfal. Zeitung 
u. Lehrer der höhern Muftf an der Univerfität zu Yeipzig, 
befannt als phantafte= u. gefühlvoller lyr. Dichter, hat fich 
zugleich als treffl. muſikal. Schriftfieller bewährt (Mufi: 
fal. Grammatif, 2. X. Leipz. 18395 Wefen u. Geſch. d. 
Dper, 1838. Syſtem d. murftfal. Harmoniclehre, 1842). 
Seine letzte Schrift betrifft „Geſch. u. Wefenheit der Re— 
ligionen’’, 1843—44. 

Fink (Fringilla), Gattung aus der Familie dei 
Sperlingspögel. Die bei ung gewöhnliche Art ift der Buch— 
finf oder Edelfink (F. Coelebs), er hat die Größe eines 
Hausfperlings, fein Unterleib ift röthlich, Flügel und der 
gablige Schwanz find ſchwarz gefärbt mit 2 weißen Quer- 
ftreifen; Der Schnabel ift gerade, did, Fegelförmig, vie 
Nafenlöcher offenftchend oder mit Federborſien bevedt, die 
Zunge fpigig u. zufammengedrüdt. Er wohnt in den Räl- 
dern u. Gärten von ganz Europa u, einem Theile Afrifa’s. 
Inſekten u. Sämereien find feine Nahrung. Er fliegt fhnell, 
ift fehr munter ohne fheu zu fein. Wegen feines Geſanges 
wird er fehr geſchätzt. Man unterfiheidet in dem Finfen- 
fhlag nad der Zufammenftellung der Töne cine große 
Mannichfaltigfeit. Gefangen wird er in Neben u. auf Leim— 
ruthen. Andere Arten find der Bergfinf u. ver Schneefinf, 
biefer nur in den höchften Alpen, Zu der Gattung ver $. 
gehixen außerdem der Hausfperling, Zeiftg, Stieglitz u. 

anariendogel. 

Finnen, ein großer Bölferftamm, der fich, urfprüng- 
fich in Aften heimifch, auch nach Europa in mehreren Zwei- 
gen herübergezogen hat. Zu den aftat. F. gehören in den 
Umgebungen des Fluſſes Ob die Dftiafen und Wogulen. 
Zwifhen der Wolga u. dem Ural wohnen die Stämme 
Der Wotjafen, Sprjänen, Tfcheremiffen, Tſchuwaſchen, 
Mordwinen u. Moffchanen. Am weiteften nach W. vorge» 
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Finnland 


rungen find bie Ingrier, Eſthen, Liven, Kuren, dieeigent- 
lichen 5. in Finnland u.die Lappen, Zudiefem Volfsftamm 
gehoren endlich auch die Ungarn. Die körperl. Befchaffen- 
heit der F. zeigt eine beveutende Berwandtfchaft mit den 
Völkern von mongol, Race, natürlich aber in dubiseigen 
Abftufungen, je nach dem Grade der Bildung u. Befittung, 
zu welchem fie ſich erhoben haben. Sehr verwifcht erfeheint 
vie finn. Boplognomie in den Ungarn. Allen gemeinfchaft- 
lich ift die Sprache, jedoch zerfällt fie in zahlreiche Dia— 
tefte, welche fich wieder unter 6 Hauptftämme vereinigen 
laffen. Am ausgebilvetften ift die ungar. Sprache, ihr zu— 
nächſt ſtehen die der F., Eſthen u. Lappen, Wefentliche Merk: 
male der finn. Sprade find: eine außerordentliche Weich- 
heit in den Rauten u. großer Reichthum an Sprachformen 
jeder Art; um fo geringer ift geößtentheils der Vorrath 
von Ausprüden für begrifflihe Vorſtellungen. 

Finnischer Meerbufen, ein Theil der Oftfee, zwi— 
ſchen Finnland, Ingermanland u. Eftfland, 60 M. ana 
u. 9—11 DM. breit, längs der Küften reich an Infeln, ge= 
fährlich für die Schifffahrt durch zahlreiche Intiefen, Sand— 
— Klippen, im Winter von heftigen Stürmen heim= 
gefucht. 

Finnland Cfinnifh Suomemaa, d. i. Sumpfland), 
ein Großfürſtenthum u. ruſſ. Provinz, beſtehend aus F., 
Lappland u, den Alandsinſeln, 90 M. lang, 80 M. breit 
mit id Mill. Menſchen auf 6863 I M., wird im W. von 
dem finn. u. bottn. Meerbuſen u. von Schweden, im S. 
von dem finn. Meerbuſen, im DO, von Ingermanland, Olo— 
netz u. Archangelsk, im N. von dem ſchwed. Lappland be— 
grenzt. Das eigentliche F. iſt das waſſerreichſte Land Eu— 
ropa's; unzählige Landſeen mit klippigen Ufern zwiſchen 
felſigen Hügelketten durchziehen dad Land. Beträchtliche 
Berge ſteigen im N. empor; kleinere Gebirgszüge aus 
Granit gebildet, verbreiten ſich überall hin und bilden, in 
Verbindung mit den Seen und Flüſſen (unter denen der 
Saimen, Ulea, Tornea u. Imatra), wildromantiſche, male— 
riſche Gegenden. Die Küſten werden von einem Kranz von 
Klippen (Schären), welche oft kaum den Waſſerſpiegel 
überragen, umzogen. Die Luft wird durch die fortwähren— 
ven Ausdünftungen der ſtehenden Gewäſſer feucht und 
neblig; der Winter iſt meiftfehr Hart. Aderbau, Viehzucht, 
Jagd u. Fiſcherei find die Nahrungsquellen der Bevölke— 
rung. Gerfte, Roggen u, Bauchweizen wird ziemlich viel 
gebaut. Obſt gedeiht nicht. Erſatz dafür gewähren zahl— 
reihe Arten von fhmadhaften Wald- und Sumpfbeeren, 
Aus den ungeheuern Waldungen gewinnt man Schiff- u. 
Brennholz; bedeutende Augfuhrartifef find: Holzkohlen, 
Theer, Breter, TZerpentin u. Pottaſche. Die Wälder beher- 
bergen Füchfe, Wölfe, Bären, Bieifraße und Elenthiere. 
Auerhähne, Haſel-, Schnee= u. Birkhühner durchziehen in 
dichten Schaaren die Sümpfe u. Wälder. Bon Belang ift 
der Sifchfang. Bergbau wird auf @ifen betrieben u. liefert 
einen jährl. Ertrag von gegen 4 Mill. Pfund. Die' Fin— 
nen, von den Ruffen Tſchuden genannt, find meift von flar- 
fem Körperbau, fräftig, gutmüthig aber fangfam und be= 
dächtig; fie eben einfach u. mäßig, ihre Sitten find rein; 
Aberglaube Herrfcht durchweg. Die Wohnungen find ab- 
ſchreckend, armfelig u. ſchmuzig. Sie befchäftigen ſich mit 
Holzarbeiten u. treiben ftarfe Schifffahrt an den Küften, 
Auf dem Lande wird durchgehends die finn. Sprache geres 
det, in den Städten herrfcht dag Schwediſche vor; wenig 
Eingang hat big feßt die ruff. Spracde gefunden, In der 
alten heidn. Neligion der Finnen offenbart fich eine reiche 
Dhantafte, vermifcht mit den Ausgeburten des Fraffeften 
Aberglaubens. Von großer Bedeutung war die Zauberet, 
Dienfchenopfer waren nicht felten. Jetzt befennen fie fich 
zu der luther. Eonfeffion. Die Berfaffung 3.8 erfreut fich 
befonderer Borzüge, in fofern die Verwaltung von der der 
übrigen ruff. Provinzen getrennt tft. Ein Faiferl. Senat 
in Helfingforg ift die höchfte Inftanz in Juſtiz- u. Verwal— 
tungsſachen, an der Spitze derfelben fteht der Generalgou— 
berneur, Ein eignes Nationalmilitair wird aus Freimilfi- 
gen gebildet, Die meiften Einrichtungen find noch ſchwed. 
Urfprungs. Indeſſen hat auch hier rufſ. Eiferfucht u. der 
allmächtige ruf. Einfluß manche Schranfen durchbrochen. 
Cingetheilt ift das Land in folgende Bezirfe over Läne: 


Nyland, Abo, Zavaftehus, Viborg, St. Michel, Kuo— 


Finte 


pio, Waſa u. Uleaͤborg; die Hauptſtadt des Landes iſt Hel⸗ 
ſingfors, 12,000 E., am finn. Meerbuſen mit einer Uni- 
verfität u. der ungerftörbaren in Felſen gehauenen Feftung 
Speaborg. Andere namhafte Städte find Abo, 14,000 E. 
u. Biborg. Die Finnen waren dem Namen nach bereits 
den Römern befannt. Ihre älteſte Gefchichte liegt im Dun- 
fel. Durch Seeräuberei machten fie fich den benachbarten 
Staaten furhtbar. Im 12. Jahrh. faßten die Schweden 
zuerft feften Fuß dafelbfi u. führten das Chriftenthum ein; 
allmählig dehnten fie — Eroberungen über dag ganze 
Land aus, u. fo blieb daffelbe ſchwed. Provinz, big die Ruf- 
fen durch den Frieden von Nyſtadt 1721 einen Theil da= 
von erwarben. Ein anderes Stüf gab ihnen der Friede 


zu Abo 1743. Der unglüdliche Krieg, welchen der ſchwed. 
König Guſtav IV. im 3, 1808 gegen Rußland unternahm, 
führte durch den Frieden von Fredrifshamn 1809 den gänz- 
lichen Verluſt des Landes für Schweden herbei. F. wurde 
unter dem Namen eines Großfürſtenthums unter die Zahl 
der ruff. Provinzen aufgenommen u, mit fehr vortheilhaf- 
ten Privilegien beſchenkt, die jedoch über lang oder kurz 
dem Staatsprineip der Ruffifieirung nothwendig unterlie- 
gen werden. Das rufl. Militair in 3. beträgt 12,000 M. 
Vergl. Rühs, „F. u. feine Bewohner‘, 1809. Gerſchau, 
„Verſuch einer Gefchichte F.“ Odenfee, 1821. Nein, „F.“ 
(ſchwed. Stockholm 1842). 
Finte (ital.), Trugſtoß; Verſtellung, Liſt. 

Fioravanti (Valentino), Componiſt, beſ. ausge— 
zeichnet in der komiſchen Oper. Er war 1768 zu Florenz 
geb., zu Neapel gebildet u. feit 1816 als Kapellmeiſter für 
St. Peter in Rom thätig. Er fl. um 1840 in Capua. In 
der fpätern Zeit componirte er bloß für die Kirche. 

Fiorillo (Joh. Dominicus), geb. zu Hamburg 
1748, bifvete fi zum Maler u, erhielt 1799 eine Profeflur 
in Göttingen, wo er 1821 fi. Er verfaßte die gefhäßten 
Werke: „Geſchichte d. zeichnenden Künfte” (5 Bde. Gött. 
1798—1808) 5 „Kleine Schriften artift. Inhalts’ (2 Bde. 
1803—6) 5 „„Gefch. d. zeichnenden Künfte in Deutfehland u. 
d. Niederlanden‘ (2 Bode. Hann. 1815—1T). 

Firdufi (Abdul Manfur Kafem), ein berühmter 
verf, Dichter des 11. Jahrh., aus der Provinz Khorafan, 
Er dichtete dag aroße Heldengedicht Schah Nameh, welches 
aus 60,000 Doppelverfen befteht u. die Gefchichte Perfieng 
von den älteften Zeiten an big zu dem Fall der faflantv. 
Herrſchaft erzählt. Es wurde herausgegeben von Lumsden, 
Gafcutta, 1811, von Turnen Macan, Calcutta, 1829. Ein- 
zelne Stücke find deutſch überfegt in den Zundgruben Des 
Drients u. in Görres Heldenburh von Iran, Berlin, 1820; 
engliſch von Atfinfon, 1832, 

Firma (lat.), ver Name, unter welchem ein Handels— 
haus Geſchäfte treibt, der eigentlich nur vom Handlungs 
berrn oder feinem Gefrhäftsführer unterzeichnet werden 
darf; F. geben, Vollmacht ertheilen, im Namen des Prin- 
cipals zu handeln u, zu unterfchreiben.. 

Firmament (lat.), das Himmelsgewölbe, die Feſte 
des ——— nach der Anſicht der Alten, daß dieſer feſtſtehe. 

irmelung oder Firmung, ein Sacrament der ka— 
thol. Kirche, deſſen Vollziehung nicht an ein beſtimmtes 
Alter gebunden iſt. Sie wird in der Regel nur von den 
Biſchöfen ausgeübt u.befteht darin, daß derſelbe dem Firm— 
ling die Stirn in Kreuzesform ſalbt, unter Gebet die Hände 
auflegt u. ihn mit einem leiſen Schlag auf die Wange ent— 
läßt. Der Firmling nimmt einen neuen Namen an, und 
erhält auch einen Pathen. Durch mehrere Schriftſtellen, 
wie Apoſtelgeſch. S, 14—21. 9, Au. 15. 19, 1-6. He— 
bräer 6, 1—5. 1 Rorinther 12, 1—14. 2 Kor. 1, 211.22. 
Ephefer 1, 13 u. 14, fucht die kathol. Kirche die Lehre von 
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Fiſchart 


um welche er fich viele Verdienſte erwarb. — 2) (CLeop. 
Ant., Graf von), Bruder des Vor. Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg, ein Fanatiker, welcher durch Verfolgung, Verban⸗ 
nung , Hinrichtungen, Befehrungen durch Kapuziner und 
Soldaten 30,000 Proteftanten 1732 zwang, ihr Vaterland 
zu verlaffen. Das menfchenarme Salzburg fühlt noch heute 
den Berluft diefer fleißigen Männer. Der Papft eriheilte 
dem Manne den Titel „Hoheit. Er ft. 1744. — 3) (Karl 
Leopold Mar, Graf von), der letzte männl. Spröß- 
— der Familie, geb. 1760. ft. 1831 als Erzbiſchof zu 
en. | 

Firmont (Henry Effer Edbgeworth), geb. zu 
Edgeworthtown (Irland), fam fehr jung nad Frankreich, 
wo er in den geiftl. Stand trat. Bon der Schwefter Lud— 
wigs XVI., Efifabeth, zum Beichtvater, dann zum Gene- 
ralvicar in Paris ernannt, ſchlug er ein Bisthum in Ir— 
land aus. Im 3. 1793 wählte ihn Ludwig XVI., um von 
ihm die Tröftungen der Religion zu empfangen. Auch be— 
gleitete ihn F. auf das Blutgerüft und rief ihm im letzten 
Augenblide zu; Sohn des heil. Ludwig, gehe ein in ben 
Himmel! Später 1796, nach dem Tode von Madame Eli— 
fabeth 3 er ſich nach a zu Ludwig XVIII. 
Er fi. 1807 in Folge eines Beſuchs in einem Dilitair- 
hospitale. 

irner, ſ. Gletſcher. 

Firniß, Auflöſung von Harzen in einer geeigneten 
Slüffigkeit, die auf Holz, Metalkzc. aufgetragen, beim 
Trocknen einen harten, glänzenden Ueberzug zurüdläßt u. 
gegen Feuchtigkeit u. Einwirkung der Luft ſchützt. Als 
Aufföfungsmittel dienen bef. Weingeift und Terpentinöl; 
wendet man trodnende fefte Dele, namentlich Leinöl dazu 
an, fo erhäft man den ſog. Lack-F. Den gewöhnt. Leinöl⸗F. 
bereitet man wohl auch ohne allen Harzzufaß durch anhal- 
tendes Erhitzen des Oels für fich oder unter Zufaß von 
Dleiglätte, Einige hewährte franz. Vorſchriften für 3. 
find 1) Weißer Weinfteinfirniß, 250 Sandaraf, 64 
Maftir in Thränen, 32 Elemi in 1180 Weingeift von 855 
aufgelöft u. 64 venet. Terpentin zugegeben. Sehr glän— 
zend u. farbfog, aber nicht politurfählg. 2) 3. zu höl— 
zernen Spielzeugen, 75 Kopal pulverifirt u. feharf 
ausgetrocdnet, gelöft in 120 Alkohol von 958, dem man vor= 
her etwas Lavendelöl u, Kampher zufeßt. Man feihet dann 
durch Leinwand, ſetzt 12,, Maftir Hinzu, u. nach völliger 
Yöfung 6,, venetian. geſchmolzenen Zerpentin. Die Tem— 
peratur muß bei allen Löfungen fo niedrig wie möglich 
fein. Er ift ſehr Hell, trodnet Leicht u. Fann mit Bimsftein 
geglättet u. darauf polirt werden. 3) 8. (Politur) für 
feinereTifehlerarbeiten, 750 möglichft heller Schel- 
lad, 64 Maftir in 1200 Alkohol von 9085 gelöft wird in 
der Kälte unter häufigem Rühren. 4) Batin’s F. zu 
einer Goldfarbe, 125 Körnerlaf, 125 Gummigutt, 
32 Safran in 2400 Altohol von 90% gelöft, eben fo 125 
Drachenblut und 125 Orlean in 1200 Alkohol derfelben 
Stärke geiöft. Die letztere Löfung wird bef. aufbewahrt u. 
der erften zugefeßt, um eine mehr oder weniger goldgelbe 
Farbe zu geben. 5) 5. zum Ueberziehen von Zeich— 
nungen, Landfartenze. Dean ftellt eine Flaſche Ca— 
nada=-Balfam an einen warmen Ofen. Iſt der Balfam 
vünnflüfftg, fo gießt man ihn aus, feßt eine gleiche Dienge 
gutes Terpentinöf hinzu u. rührt häufig. Bor dem Ges 
brauch muß er einige Tage an einem warmen Drte aufbe- 
wahrt werben. 

First, das Oberfte eines Gegenſtandes (Hauſes, Ber- 
ges, Stollen ꝛc.); F. er z, das Erz in den F. oder frhmeben- 
den Mitteln; 3. ftempel, Stempel zur Bergimmerung der 
aebrochenen 8.5 firftenweife Bauen, im Bergbau 


: über fih bauen. 


dem facranrentaf. Wefen der F. zu rechtfertigen. Die pro⸗ 


teftant. Kirche hat zwar die F. als Eonfirmation mit eini- 
gen Abänderungen u. näheren Beftimmungen beibehalten, 
erfennt viefelbe aber nicht ald Sacrament an. In der 
griech. Kirche befteht die F. in derſelben Weife wie in der 


römifchen, nur ift die Berrichtung derfelben einem jeden | 


Priefter geftattet. A 

Firmian, I) GKarl Joh. Graf von), geb. 1716 
zu Deutfpenes (Tirol), ein gebilveter Mann, der von 
Marta Therefia zu mehren Sendungen gebraucht wurde 
u. zu Mailand 1782 als Gouverneur der Lombardei ft., 


Fiscal Clat.), Beamter, welcher über die Gerechtfame 
des Fiscus oder der Staatskaſſe wacht. Er erfchien au 
als öffentl. Ankläger in Straffachen u. vertrat die Regie— 
rung in Civil- u. Criminalſachen; der Bermalter der Kaffe 
einer Privatgefelfchaft. Fiscalat, Amt eines 3. 

Fifchart (Joh.), geb. zu Mainz oder Straßburg 
zwiſchen 1520-30, Doctor der Rechte u. Reichskammer— 
advocat u. um 1586 Amtmann zu Fohrbach bei Saarbrüd, 
aeft. 1591. F. ift der ausgelaffenfte Satyrifer — 
Sittenmaler der Deutſchen; feine Schriften ein Meer von 
Wis. Daß tieffie Gefühl u 19 in ihm mit dem glüs 


Fifchbein 


hendften Eifer für Vaterland und Tugend, aber auch der 
Derbheit eines Ariftophanes. Wie Keiner handhabt er die 
Sprache; fie treibt, befruchtet von feiner launenhaften 
Phantafie, die üppigften Gebilde in Worten. Den Stoff 
feiner Satpren, die er unter den mannichfaltigften Namen 
in die Welt hineinwarf, entlehnte er oft fremden Schrif- 
ten, fo Rabelaig, „Die Gargantua“, 1552, 11. Aufl. 16315 
„Aller Praftif Großmutter’, 15725 „Catalogus Catalo— 
gorum‘, 1590; dem Holländer Aldegonde „Bienenkorb 
Des heil. röm. Immenſchwarms“, 1579, eine Züchtigung 
der Praffen » Unfeufchheit; „Der heil. Brodkorb“, 1583, 
eine Berfpottung des NReliquienunfugs , aber die Behanp- 
Yung ift durchaus originell und wetteifert mit Nabelaig 
an Selehrfamfeit. Höchſt poffirlich ift das Reimgedicht 
„Flohatz ꝛc.“ (1575), welches den Rechtshandel der Flöhe 
mit den fie verfolgenden Weibern darſtellt; meifterhaft 
durch Betrachtungen u. Schilderungen das „Glückl. Schiff‘ 
(1576, zuletzt Tüb. 1828) , worin die fehnelle Reife eines 
Hirfenbreis von Zürih nach Straßburg befchrieben wird; 
fhalfhaft das „Podagrameiſch Troſtbüchlein“ (1577), 
LE ernft u. würdig das „Philoſoph. Ehzuchtbüchlein“ 
(1578). 

Fifchbein, vie zu vieredigen oder flachen Stangen 
von den Fiſchbeinreißern verarbeiteten Barden des Wall: 
fifhes. Es beftebt in einer Maffe parallel neben einander 
liegender dider Haare oder Faſern, die feitfich durch eine 
ähnliche, jedoch etwas wentger fefte Subſtanz an einander 
geheftet find. Der Gebrauch ift befannt, auch wird eg, 
durch Dampf oder im Sandbad erweicht, wie Horn in 
Formen gepreßt u. zu Dofen ꝛc. verarheitet. Das weiße 
F., aus dem Rüden mebrerer Zinterfifche, brauchen Gold— 
u. Stlberarbeiter in Pulverform zum Schleifen u. Voliren. 

Fiſche (Pisces), die unvollfommeniten aller Wirbel: 
thiere. Der regelmäßige Fifch ift lang geftrect, auf beiden 
Seiten ſchwach zufammengedrüdt u. trägt Die Augen feit- 
lich; der unregelmäßtge zeigt fich in den verfchiedenften 
©eitalten, bald fugel-, bald walzenförmig, bald flach wie 
eine Papierſcheibe, bald fo gedrückt, daß die eine Seiteden 
Rüden, die andere den Bauch varftellt. Die Bedeckung der 
meiften beftebt aus Schuppen, welde dachziegelförmig 
über einanver liegen, u. bei einigen fo zart u. feft find, als 
wären fie in bie Daut hinein gezeichnet. Andere, die fog. 
Stockfiſche, entbehren der Schuppen gänzlich u. find dafür 
mit Schleim überzogen. Bei noch andern werden die Schup- 
pen durch hornartige Scheibiben erſetzt. Die Farben der 
5. find äußerſt mannichfattig, haben immer metall. Glanz 
u. ſchimmern oft in bunter Pracht. Die Floſſen find ihre 
Bewegungswerkzeuge und zerfallen in Rüden, Brufts, 
Bauch-, Ater- u. Schwanzfloſſen; fie befteben aus Haut 
mit durchlaufenden Gräten u. werden dureh Musfeln in 
Bewegung gefebt. Eigenthümlich ift der Bau des Auges; 
die Hornhaut ift flach, die Kryſtalllinſe ftarf gewölbt und 
der Glaskörper in geringem Mafevorhanden; da fie meift 
an beiden Seiten des Kopfes ftehen, fo fünnen fie 2 Gegen- 
ftände zugleich ſehen. Eine wahre Zierde des Auges ift der 
Silber» oder Goldglanz der Regenbogenhaut. Das Ohr 
öffnet fih nicht nach außen, doc ift das Gehör dir 5. fehr 
fharf. Die Nafenlöcher find fehr Hein u. nach innen nicht 
durchbrochen, daher der Geruchfinn bei ihnen wenig aus— 
gebildet ift. Die Zunge beftebt aus Knorpel u. dient we- 
gen des Mangels aller Zungenwärzchen wahrfcheinlich nur 
zur Aufnahme von Nahrung, nicht zur Wahrnehmung deg 
Geſchmacks. Die Zähne ftehen meift in den Zwifchentiefern, 
zumetlen auch auf der Zunge u. am Gaumen. Die Kie- 
men, die Athmungswerfzeuge der F. liegen an den Seiten 
des Halſes, befteben aus 4 Blättchen u. find durch beweg— 
liche Dedel geſchützt. Das Waffer, welcheg der 5. einath- 
met, gelanat aus dem Munde in die Kiemen, u. was da- 
von unbraudbar ift, wird durch eine hinten liegende Oeff- 
nung entlaffen. Da den F. die Zunge fehlt, fo haben fie 
auch feine Stimme. Die Schwimmblafe, welche am Rück— 
grat befeftigt ift u. bald einfach, bafd doppelt vorfommt, 
mündet durch einen Kanal in die Speiferöhre. Das Blut 
der 3. ift rot) u. feine Temperatur ift wenig höher alg die 
des Wafſſers; die Herzkammer wird durch die Kiemen er— 
feßt. Der Knochenbau beficht aus einer Wirbelfäufe, deren 
einzefne Wirbel jeder ein Paar Rippen (Gräten) hat oder 
aus Knorpelgliedern zufammengefegtift. Die Bermeyrung 
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ber F. iſt ungeheuer; die Heinen weichen Eier (Laich) find 
in dem Weibchen in zahlloſer Menge vorhanden, beim Hä— 
ring z. B. berechnet man ihre Anzahl auf 40,000, beim 
Stodfifch auf I Mill, Das Weibchen ſetzt die Eier an den 
Ufern ab, während der männliche 8. (Milchner) nebenher: 
ſchwimmt u. die Milch, einen dicken weißen Körper, auf dies 
felben fließen läßt. In der Laichzeit, welche gewöhnlich in 
das Frühjahr fallt, ftellen die 8. große Wanderungen an, 
um ihre Eier an ruhigen Orten abzufeßen. Die F. errei= 
chen in der Regel ein hohes Alter. Sie halten ſich ſowohl 
in fügen Gewäflern al8 im Meerwaſſer auf, und felbft in 
heißen Quellen hat man deren gefunden. Die Seelenfräfte 
der 3. ſcheinen ziemlich gering zu feinz indeffen zeigen fie 
Gedächtniß u. einige viel Lift. Sie Ieben gefellig u. ziehen 
oft wie die Häringe in Schaaren von Hunderttaufenden. 
Saft alle F. der gemäßigten und falten Zone halten eine 
Winterruhe, Täglihen Schlaf ſcheinen fie nicht zu haben, 
Der Nutzen der F. ift außerordentlich groß; nur wenige 
Arten giebt es, welche nicht genoffen werden fünnen. Die 
Zubereitung derſelben tft höchſt mannichfaltig. Vom Fifch- 
fang u. Handel nähren fih unzählige Deenfchen. Der Thran 
wird als Del benußt, die Schuppen zu Studarbeiten und 
Glasperlen, die Häute zu Chagrin, die Blaſen zu Leim. 
Schädlich find nur wenige wegen ihrer Gefräßigfeit, noch 
wenigere als giftig. Man theilt gemeiniglich die F. in 
Gräten- oder Knochenfifhe u. Knorpelfifihe, u. jene wieder 
nach dem Stand der Floſſen in Bauch», Bruft-, Kehl- und 
Halbfloſſer, dieſe in foiche ohne Kiemendedfel u. mit Ries 
mendedel. — Arthedi, Ichthyologia, Leyden, 1738; Phi- 
Iosophia ichthyologica, Greifswalde, 1789—92, 3 Bde. 
Synonymia piscium, Leipz. 17895 Bloch, Naturgeſchichte 
dir F., Berl, 1781—94, 12 Bde. De Lacepede, Histoire 
naturelle des poissons, Par. 1790. Cuvier, daffelbe, 


Fiſcher, 1) (Chriſt. Aug.), geb. 1771 zu Leipzig, 
geft. 1829 zu Mainz, fludirte von 1788—92, durchreifte 
eine Zett lang in Handelsgefchäften die Schweiz, Franf- 
reih, Rußland, Holland, Spanien u. Italien, privatifirte 
fett 1798 in Dresden u. erhielt 1804 die Profefſur ver Eul- 
turgefhichte u. fehönen Fiteratur in Würzburg, big er 1817 
feine Entlaſſung erbielt. Wegen einer Beleidigung gegen 
den Minifter von Lerchenfeld, traf ibn von 1821—24 Fe= 
ftungsftrafe. Seine zahlreichen Schriften, bef. die Reiſe— 
befchreibungen,, find zum größten Theil Nachbilpungen, 
aber ſämmtlich durch geiftreiche, febr anfprechende Dar— 
ftellung ausgezeichnet. Auch gilt er für den Berfaffer der 
unter dem Namen Chr. Althing erfchienenen obfcönen Ro— 
mane. — 2) 8. von Waldheim (Gotthelf), geb. 
1771 zu Waldheim in Sachfen, ftudirte in Leipzig, bereifte 
mit den Brüdern v. Humboldt Deutfchland u. Franfreich, u. 
fette in Paris unter Cuvier feine anatom. Studien fort. 
Als Bibliothekar zu Mainz gaber „Beſchreibung typograpb. 
Seltenheiten“ ( din, 1800—6) u. „Essai sur les’ mo- 
numens typogr. de J. Gutenberg‘ (1502) heraud. Seit 
1804 wirft er ın Moskau, wo er jeßt wirfl. Staatsrath u. 
Vicepräfivent der medizin.schirurg. Akademie u. Prof. an 
der Univerfität tft. Seine Hauptſchriften find: „Entomo- 
graphie de laRussie“ (3 Bde. Mosk. 1820 -28) u. „Ory- 
ctographie du Gouvern. de Moscou “ (ebd. 1830 —37). 

Fiſcherei, zerfällt in zwei Hauptarten, ven Fang von 
Süswaflerfifhen u. den Fang von Salgwaflırfifhen. Der 
erftere tft feit vem Mittelalter Eigenthum des Staats od. 
von Privaten. In Zeichen betrieben, verlangt die F. 
Streihteihe, oder folde, worin fich die Samenfifche, 
Stredteihe, worin fich die Brut befindet, welche dann in 
die Hauptteiche verpflangt wird. Der Fang von Salzwaſ— 
ſerfiſchen, die befte Schule zur Ausbildung der Seeleute, 
ift für mebrere Länder von der höchften Wichtigkeit. So 
fol der Werth der engl. F. 25 Mill. Thlr. , der franz. 7 
Mill., der normweg. 44 Mill., der Bereinflaaten 2 Dit, 
Thlr. betragen. 

Fifcherring, Ring, womit der Papft die apoftolifchen 
Breven ftegelt. Er trägt das Bild des Apoftel Petrus, 
welcher ein Fiſcher war, fißend in einem Kahn. Der Ges 
brauch deſſelben ift alt; Nikolas V. (1443) befchräntte ihn 
auf die Breven. Nach dem Tode eines Papſtes wird er 
vom Cardinalkämmerer zerbrochen, worauf die Stadt Rom 
dem neuen Papfte einen neuen Siegelring fihentt. 


Fiſchotter 


Fiſchotter (Lutra vulgaris), aus der Gattung der 
Marder, wird, ohne ven Schwanz, 2F. 8 Zoll lang, 1F. 
2 300 hoch, hat an den kurzen Beinen 5 Zehen, welche mit 
ftarfen glatten Shwimmbhäuten verbunden u. mit ſcharfen 
langen Klauen bewaffnet find. Die Farbe ift Faffeebraun. 
Der Pelz ift fehr eleftrifch u. waſſerdicht. Sie fommt in 
ganz Europa u. im nördl. Alten u. Amerika vor. Am lieb- 
ften wählt fie zum Aufenthaltsort Die Ufer der Flüffe. Ihre 
Nahrung befteht aus Fiſchen, Krebfen, Fröfchen u. Waſ— 
fermäufen. Bon Natur wild u. boshaft, läßt fie jung fich 
zähmen u. felbft zum Fiſchfang abrichten. Man ſchießt fie od. 
fängt fie in Zellereifen. Das Fell wird als Pelzwerf ge- 
braucht. Aus den feidenartigen Haaren verfertigt man 
feine Hüte, aus denen des Schwanzes Malerpinſel. 

Fiscus Clat.), geflochtener Korb zum Gelde; Privat- 
fafle der röm. Kaiſer; Staatsfaffe für landesherrliche Ge- 
fälle; die Rechte der Landesherrn ſelbſt auf gewiſſe Ahga- 
ben; Straffaffes endlich jede Kaffe einer öffentl. Anftalt, 
Gemeinbeit 2c., 3. B. Wittwenfiscus ıc. 

Fiſſur (lat), Rite, Spalte; Spaltbruch eines Kno— 


cheng. 

Fiftel Clat.), Röhre; Röhr- oder Hohlgeſchwür, nach 
den verfihiedenen innern Theilen, wo fie entfteben, ver— 
fihieden benannt; die erzwungene, über die natürl. Höhe 
hinaufgehende Stimme, f. Falſet; fiftuliren, durch 
bie &. fingen; fiftulö8, fiſtelartig, hohlgeſchwürig. 

: Fit, engl. Vorſetzſylbe (fils), natürlicher Sohn be- 
eutend. 

Fitzgẽrald (fpr. fißofcherreld, Lord Edward), geb. 
1763 zu Carton bei Dublin, Sohn des Herzogs von Lein— 
fter, ein polit. Parteigänger, welcher als Opfer feines übel- 
geleiteten Eifer für die Sache der Freiheit bei dem iri— 
fhen Aufftand zu Dublin 1798 fiel, als er fich bei feiner 
Gefangennehmung zur Wehr feßte, Er war mit einer 
Dame Pamela verheirathet, welche nach Einigen bie na= 
türl. Tochter des Herzogs von Drleang u. der Madame de 
Genlis war. Sie verheirathete fich fpäter in Franfreich 
mit dem Amerikaner Pitcairn u. lebte, von diefem geſchie— 
den, feit ver Julirevolution in Paris, wo fie 1831 ft. 

Fitzherbert (Lady), eine Srländerin, geb. 1744, erft 
mit dem Bruder des Cardinals Wold, dann mit Ford F. 
vermählt, ward fpäter mit dem Prinzen von Wales (ſpä— 
ter Georg IV.) in Rom heimlich getraut. Die Bermählung 
des Königs mit Katharine von Braunfhmweig 1793 Löfte 
das Verbältniß. Ste fl. 1837 zu Brighton, 

Fitzjämes (ſpr.-dſchehms), 1) (Eduard, Herzog 
von F.), Pair von Franfreich, Urenfel des Marfchallg 
Bermwidclh. d.), aeb. 1776 zu Verſailles, foht im Emi- 
grantencorpe Condé's und fehrte unter Napoleon zurück, 
deifen Anerbietungen er jedoch zurücdwies. Die Neftaura= 
tion überhäufte ihn mit Ehren, aber alg diefe feinem roya= 
Viftifchen Eifer zu mäßig verfuhr, trat er zur Oppofition 
über. Der AJulirevolution ſchwor er nur Treue, um fie 
durch Imtriebe in der Vendée, in der Pairskammer u. feit 
1834 in der Deputirtenfammer mit den Waffen einer fräf- 
tigen Beredtfamfeit befämpfen zu fönnen. Er ft. 1838. 

Fiume oder St. Beitam Flaum, Hauptfladt deg 
ungar. Litorale am Einfluß der Fiumara in den Golf von 
Duarnero mit 12,000 €. 5. ift Freihafen u. Hauptnieder- 
lage aller ungar. u, iffpr. Waaren. Einlaufende Schiffe 
440 von 43,000 Tonnen, Küftenfahrzeuge 2200 von 56,000 
Tonnen; Ausfuhr 1841 — 42 2,010,241 CEhlr.; Einfuhr: 
1,139,986 Thlr. Fabrication von Rofoglio, Leder, Tabaf, 
Papier, Wahslichtern, Glocken, Tauen, Ankern. 

Fix (lat.), feſt, unveränverlich; in der Chemie feuer- 
beftändig. 3. Idee, fo feſt fißende Vorſtellung, daß fie alle 
Geiftesthätigfeiten beherrſcht; f. Luft, frühere Bezeich- 
nung für Koblenftoff. Fixiren, befeftigen. 

Fixmillner (Placid us), verdienter Aftronom,geb. 
1721 zu Acheleuthen bei Linz, geft. 1791 als Profeffor zu 
Kremsmünfter. Ihm verdanft Yalande die Materialien zu 
feinen Merfurtafeln, vie Wiffenfchaft faft die erften Beob- 
achtungen des Uranus u. die Schriften: „Meridianus spe- 
eulae astron, Cremisanensis“ (Kremsmünfter 1765), „De- 
cennium astron.“ (ebd. 1776), „Acta astron. Cremis.“ 
(ebd. 177691). 

Fixſterne, die mit eianem Licht leuchtenden Sterne, 
welche ihren wechfelfeitigen Abftand von einander auf eine 
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fehr unmerfliche Weife ändern, fo daß fie dem bloßen Auge 
feft zu ftehen foheinen. Der Abftand der F. von der Erde 
it fo ungeheuer aroß, daß er für unfere jeßigen Werkzeuge 
unmeßbar ift. Annäberungsmweife giebt man die Entfer- 
nung der nächften F. von unferem Sonnenfpftem auf 239 
Billionen Meil. an, ein Raum, welchen felbft pie Blitzes— 
fchnelle deg Lichts erft in 173 Jahren durchmeflen würde. 
Der Raum des Himmels, welchen man mit den ſchärfſten 
Sernröhren überblicken kann, beträgt ungefähr 10,000 fol- 
her Fixſternweiten. Die wechfelfeitigen Entfernungen ber 
F. von einander fiheinen bei weiten nicht fo groß zu fein 
als die der Sonne von den nächften Sternen, da öfters 
3. B. in den Fugeligen Sternenhaufen Taufende, ja Mils 
fionen von Sternen zufammenftehen in einem Raume, ber 
nicht größer ift alg der zwifchen der Sonne u. dem Sirius. 
Ob diefen F. eben fo, wie unferer Sonnenwelt, dunfele 
Planeten beigefellt find, ob dort diefelben Gefehe der Be— 
weguna, Schwere u. Attractiongfraft herrfchen, vermag 
die Wiffenfchaft auf ihrem jeßigen Standpunfte durchaus 
nicht zu beftimmen. Rücdfichtfich ihrer körperlichen Größe 
müffen diejenigen, welche überhaupt einen meßbaren Durch - 
meffer haben, wie 3. B. der Aldebaran am Haupt Des 
Stiers u. Wega in der Leiter, ihrem Rauminhalt nad um 
mehr als 1 Mill. Mal größer fein ald die Sonne. Man 
theift die F. dem Grade ihres Glanzes nach in 6 Klaffen, 
welche alfe dem bfoßen Augenoc fichtbar find. Sterne der 
I. Größe find 3. B. Sirius, Kavella, Antares, Arktur, 
Aldebaran, Wega ꝛc., in Alfem 18. Zu den Sternen der 
2, Größe gehören die 7 Sterne des großen Bären, ber 
Polarftern ꝛc. Sterne der 3. Größe find Die Des Delphing, 
die 4 Sterne, welche im Schwan die Korm eines Kreuzes 
bilden ıc. Die meiften von diefen find in unferen Gegen— 
den fihtbar. Die fünfiche Hemifphäre hat nur wenige au» 
aenfälliae Sterne. Selten ftehen die $. einzeln, gewöhn— 
ih in Gruppen zufammen, welchen man folde Namen 
beigelegt bat, die einer mehr oder minder glücklich erdach— 
ten Figur entfprechen (Sternbilder). Auf den Sternfarten 
findet man diefe Sternbilder ſämmtlich verzeichnet. Eine 
fcheinbare Fortbewegung der Sterngruppen von Of nad 
Met wird durch die Bewegung der Erde um ihre eigene 
Achfe von einem Mittag zum andern hervorgebracht. Aus 
Ger dieſer tägfichen fommt denfelben noch eine andere 
fcheinhare Bewegung im Fortgange des Jahres zu, Das 
foa. Fortrücken der Sonne in den Sternbildern des Thier— 
freifes. Die Verhältniſſe diefer Bewegungen, wozu auch 
das Vorrücken der Nachtaleichen nad je 72 3. um einen 
Grad des Thierfreifes gehört, werden durch die aftronont. 
Tafeln fo genau angegeben, daß fie ein wefentliches Hülfg- 
mittel zur Darftelfung der äfteften Chronologie an ‚bie 
Hand geben. Eigenthümtich it manden F. eine pertodifche 
Veränderung ihres Glanzes. Zu manden Zeiten flammen 
plötzlich an bisher leeren Stellen des Himmels neu erfcheis 
nende Sterne auf. Es ift jetzt ausgemacht, daß auch die F. 
eine freilich erft nach Tängeren Zeiträumen bemerfbare 
Rortbewegung nach verfchiedenen Richtungen hin befißen. 
Eine der auffallendften Erfcheinungen am Firfternbimmel 
if die Milchſtraße. Durch qute Fernröhre betrachtet er- 
fcheint diefelbe arößtentheils aus Fleinen ena gedrängten 
Sternen zufammengefeßt, deren Zahl auf 75 Mill. geſchätzt 
wird. Außerdem bemerft man auch in andern Gegenden 
ähnfiche Lichtnebelflecken, welche fich Durch ftarfe Fernröhre 
zum Theil in feine Sterne auflöfen laſſen, zum Theil aber 
nur aus einem zarten veränderlichen leuchtenden Nebel 
befteben. Man unterfiheidet mehrere Taufend diefer Ne— 
belflecken von den fonderbarften Geſtalten. An Rauminbalt 
übertreffen diefelben unfere Sonne vielleicht tauf. Millio— 
nen Mal. Viele Sterne, welche dem bloßen Auge nur als 
ein Stern erfcheinen, beftehen aus 2, 3 oder mehreren un— 
qemein nahe zufammenftehbenden, bie fogenannten Doppels 
ferne. Vergl. Bode, Anleitung zur Kenntniß des geſtirn— 
ten Himmels, 1823; Littrow, der geſtirnte Himmel. 
Flachs, der Baſt von den Stengeln der Leinpflanze, 
welche frautartig, einfähria ift, 14—3 Fuß Höhe erreicht, 
im Junius oder Julius blüht, im September reift undam - 
beiten auf einem lockeren, mit Sand gemengten Thonbo⸗ 
den gedeibt. Man unterſcheidet Drefch= oder Schließ— 
lein, deſſen Samenkapſeln geſchloſſen bleiben, u.Spring— 
od.Klanglein, deſſen Kapſeln ſich zur Zeit der Reife mit 
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einem Heinen Geräuſche öffnen. Gilbt ver Stengel u. fal- 
Yen die Blätter, fo wird der F. ausgezogen, in Bündel ge: 
bunden, geriffelt oder aerefft, d.h. der Samenfap- 
fein durch einen aroben eifernen Kamm entledigt und ber 
Motte (Röthen, Rötten over Röften) übergeben, um bie 
fpinnbare Faſer für fih und von den holzigen Theilen ge= 
trennt darzuftellen. Es aefchieht, Indem man eine Gährung 
des 8. bis zum erften Anfange der Fäulniß einfettet und 
zwar durch Wafferrotte, wobei der F. 5—10, mand- 
mal 14 Tage befchwert in Waffer Tiegen bleibt u. durch 
Thau- (Lufts, Land-Jrotte, wobei er auf Wiefen oder 
Stoppeln dünn ausgebreitet, von Zeit zu Zeit gewendet 
u. nach beendigter Rotte in Haufen getrodnet wird. Er 
wird dabet weißer. Diefe Rotte erfordert 3—6, manchmal 
bei ftets trockener Witterung 10 Wochen. Bei einer drit- 
ten Art, ver gemifchten Rotte, beginnt man d. Rotte 
in Waſſer u. vollendet fie auf dem Felde, mobet die Gefahr 
des Ueberrotteng im Waſſer vermieden wird. Es erfolat 
nun das Brechen mittelfi ver Breche, um das Holz in 
Heine Stüden zu zerbrechen. Nothwendig ift, daß der 8. 
vorläufig in ver Sonne oder in gehetzten Dörrhütten (auch 
Backöfen) gedörrt werde, wobei nur die Wärme von 50° 
©. nicht zu überfehreiten it, weil fonft auch der Baft beim 
Brechen leicht zerreißt. Das zerfplitterte Holz (Schäbe) 
fallt theils won felbft ab, theils wird es nachher, bis auf 
einen gemwiflen, den Kafern anhängenden Reft, durch Aug- 
fchütteln entfernt. Das Brechen findet meift zwei Mal 
Statt. Unter den Flachsbrechmaſchinen ſcheint die Kuthe’- 
ſche die meifte Empfehlung zu verdienen. Den Zweck Dee 
Brechens erreicht man in Enafand durch Schlagen mit ei- 
nem großen hölzernen, von Wafferfraft getriebenen Ham— 
mer, der auf einem flachen u. glatten Steine arbeitet; in 
Belgien durch den Botthammer, einen flachen, viererfigen 
Holzblock, der unten mit parallelen Einferbungen von 5—6 
Linten Tiefe verfeben iſt u. an einem langen, etwas ge- 
krümmten Stiele fit. In Weftphalen ꝛc. wendet man theile 
vor, theild nad) dem Bremen das Poken an, d.h. man 
ſtampft den $. in einer vom Waffer bewegter Stampfmühle 
oder Tchlägt ihn mit höfgernen 3—4A Pfo. ſchweren Schlä— 
geln auf einer hölzernen Unterlage. Der gebrocene F. 
wird geſchwungen, wozu theils der Schwingftod und 
die Schwinge, theils u. bef. in England eine befondere 
Maſchine dient. Der Zweck ift, die dem Bafte noch etwas 
feft anhängenden, beim Ausfchütteln fich nicht abfondern- 
den Schäbetheile zu entfernen. Derfelbe Zwed wird auch 
bier u. dba durch das Ribben, wobei man miteinem Mef- 
fer über den 8. hinfährt, erreicht. Der bei allen diefen 
Dperationen fich ergebende Abfall, Schäbe u. Fleine Fafern, 
bilden das gröbfte Wera. Das Heheln bat dann 
die Aufgabe, die noch vorhandenen Schäbetheilchen zu ent» 
fernen, den Baft in feine einzelnen, bisher meift noch band- 
artig vereinigten Fafern zu fpalten, die zu furzen Kafern 
abzufondern u. die übrigen langen völlig gerade u. parallel 
zu legen. Das hierzu erforderliche Werkzeug, die Hechel, 
befteht in einem Kamme, der eine große Anzahl auf einer 
Fläche regelmäßig vertheilter Cam beften ftählerner) Zähne 
enthält. Man hechelt meift zwei MaT, erft mit einem gro— 
ben, dann mit einem feinen. Der Abgang heißt auch bier 
erg oder Hede. Das Hecheln mit der Hand durch Ma- 
fehinen zu erſetzen, ift bis jeßt nicht gelungen. Gehechelt 
fommt der $. in den Handel. Statt, wie gewöhnlich, den 
F. auf dem Spinnrade zu fpinnen, treffen wir fihon am 
Ende des vor. Jahrh. Verſuche an, ihn auf Deafchinen zu 
verfpinnen, u. befannt ift, wie Napoleon einen Preis von 
1 Mil. Frs. auf eine derartige Mafıhine ſetzte. Die Ma- 
fihinen der Gebrüder Girard waren die Kolae‘ (1810), 
welche auch in Deftreich mehrere Jahre arbeiteten, ohne 
günftige ökfonom. Ergebniffe zu liefern. Erſt in neuerer 
Zeit lieferte England Mafıhinen, welche den %. in ein 
Band von ziemlich gerade und parallel liegenden Faſern 
verwandeln, ed durch Streckung verfeinern, dann durch 
fernere Ausdehnung, verbunden mit einer gerinen Dre- 
bung, tn einen groben, Toder gedrehten Vorgefpinnfifaden 
umwandeln u, endlich mittelft fortgeſetzter Ausdehnung u. 
verftärfter Drehung in Garn fpinnen. Die Reinheit der 
Garne wird durch Nummern bezeichnet; auf 1 Pfd. von 
Nr. 30 aehen 9000 engl. Yards, von Nr. 100 aber 30,000 
Jards Fadenlänge. Im Jahr 1839 beftanden 178 Flachs— 
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ſpinnereien in England, während Belgien nur 11 mit 
60,000 Spindeln, Preußen (1841) nur 6 mit 10,444 Spin⸗ 
deln befaß. Bekannt iſt, wie durch diefen Vorfprung Eng- 
fand die deutfchen Gewebe aus Flachs, Leinwand ꝛc. aug 
den überfeeifchen Tändern verdrängt und in Deutfchland 
ſelbſt dieſer Fabrication tiefe Wunden gefchlagen bat. 
Beral. Leinwand. Neuſeeländiſcher F. die Fibern 
des Phormium tenax, welches in ungeheuerer Menge wild 
in Neufeeland wächft, ift neulich durch Donton fo fein als 
der feinfte F. zubereitet worden. 

Fläcins (Matthias), genannt SIlyricug, geb. 
1520 zu Atbona in Syrien, ein Hauptgegner Melanch— 
thong u. des leipz. Interims in dem Streite über die Adia— 
phora (f. d.), gab darum feine Profeffur zu Wittenberg 
(1553) auf u. fihrieb gegen jenen von Magdeburg aus mit 
rüdfihtslofer Heftigfeit. Seit 1557 Profeffor in Jena, 
trat er als Borfämpfer gegen den Synergismus (f. d.) 
auf, als er aber (1558) in einer Disputation gegen V. 
Striegel zu Weimar behauptete, die Erbfünde fei dag We- 
fen des Menfchen geworden, gewannen feine Gegner bie 
Dberhand u. er wurde mit feiner Partei des Landes ver- 
wiefen. Ueberall vertrieben, ft. er 1575 zu Frankfurt a. M. 
im Elend. Seine Anhänger hießen F-aner. Mit andern 
Gelehrten fchrieb er die Centuriae Magdeburgenses (f. d.) 
u. war Berfaffer vieler anderer theolog. Schriften. 

Fladenfrieg. As der Kurfürft Johann Friedrich 
von Sachſen im J. 1542 in feinen Ländern eine Türfen- 
fteuer erhob u. fie auch von der Stadt Wurzen forderte, 
weil er die Schußgerechtigfeit über das Bisthum Meißen, 
zu welchem Wurzen gehörte, ausübte, die Stadt aber in 
Rückſicht darauf, daß fie unter der Herrfchaft der alberti- 
nifchen fland, dieſelbe verweigerte, befeßte er fie am Palın= 
fonntage durch 400 Reiter. Der albertinifche Herzog Mo- 
ri von Sachſen, als eigentlicher Randesherr, über dieſes 
Berfahren erbittert, verfammelte feine Truppen bei Leip— 
zig u. Oſchatz, wogegen ein furfürftliches Heer zwiſchen 
Wurzen u, Grimma zufammengezogen wurde, Noch vor 
dem Ausbruch der Feinpfeligfeiten gelang ed dem Landgra— 
fen Philipp von Heffen, dieſe Angelegenheit in Güte bei- 
zulegen. In den Dfterfeiertagen wurde der Vergleich ge» 
ſchloſſen, u. da die Truppen noch zeitig genug nach Haufe 
famen, um die Dfterfuchen (laden) zu verzehren, fo er- 
hielt davon der projectirte Krieg den Namen Fladenkrieg. 

Flächen, Ausdehnungen in Länge u. Breite, zerfallen 
in ebenetf. Ebene) u. frumme, die maneinfach gefrümmt 
nennt, wenn man in ihnen nach gewiflen Richtungen ge= 
rade Linien zieben fann (Cylinder, Kegel) u. Doppelt ge— 
frümmte, in denen ſich gar feine gerade Linie ziehen läßt 
(Oberfläche einer Kugel). 

Flämiſch oder flamändiſch, f. Flandern. 

Slagellanten (Geißelbrüder), eine im 13. Jahrh. in 
Itallen entftandene Sefte, welche, in großen Schaaren dag 
Land durchziehend, zu beftimmten Tageszeiten ſich geißel- 
ten, Sie feldft nannten fih Büßende. Wie eine Seuche 
verbreitete fich diefe Ausartung dur) viele Länder Euro 
pas; Ausfhweifungen aller Art zerftörten ihren Einfluß 
auf das Gemüth des Volkes, und zuleßt fahen die Päpfte 
fih genöthigt, mit vem Bann gegen fie einzufchreiten. In 
Spanien haben ähnliche Vereinigungen big zum Jahre 
1808 beftanden. 

Flageolet (fr. fpr. flafholeh), elfinbeinernes Pfeif⸗ 
chen zum Abrichten von Singvögeln; Orgelregiſter nach 
Art der Spitzflöte. Auf der Violine ahmt man die F.töne 
nach, indem man Die Saite mitdem Finger gelinde berührt 
u, ftärfer mit dem Bogen ftreicht. 

Flagge, Schiffsfahne, nah den Nationen und bem 
Range der Offiziere auf dem Schiffe verfihieden. Sie wird 
gewöhnlich auf dem Hintertheile des Schiffs aufgeftedt; 
der Admiral bat die feinige auf dem großen Mafte, der 
Viceadmiral auf dem Fockmaſt, ver Eontreadmiral auf dem 
Befanmaft. Die Farde derfelben (roth, weiß, blau) zeigt 
bei den Briten den Rang des Offizierd (Flaggenoffiziers) 
an. Die Flagge ftreichen ift die größte Ehrenbezeigung, 
im Rampfe Zeichen ver Ergebung. Befondere 5. bepenten 
nie Abfahrt, Hülferuf, die Anwefenheit einer vornehnten 
Leiche am Bord ıc. | 

Flahañlt (for. flach, Aug. Charl Joſ., Graf 
von), geb. 1785, Sohn eines Opfers der Revolution, 
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warb von feiner Mutter (f. Souza) in England und 
Deutfchland erzogen u. trat 1798 in die franz. Armee, mit 
welder er in Italien, 1800 in Portugal focht. So wie hier, 
fo zeichnete ex fich in den fpan., deutfchen u. rufſ. Feldzü— 
Br aus, ward Adjutant Napoleons u, nach feinen Thaten 
ei Leipzig Graf, Für den rüdfehrenden Raifer verfuchte 
er vergebend Depeichen nach Wien zu bringen u. focht bei 
Waterloo. Die Julirepolution gab ihm den Sig in der 
le Far wieder, ſchickte ihn 1831 als Gefandten na 
ünchen u. zur Belagerung Antwerpeng. Er ift feit 184 
Gefandter in Wien. 

Flamen, bei ven Römern ieder Priefter im Dienfte 
eines einzigen Gottes. Die höchften (majores) waren die 
des Jupiter, Mars u. Quirinus; außer ihnen gab es noch 
12 (minores), dig aus den Plebejern genommen waren. 
Sie wurden fänmtlich von den Comitiis tributis gewählt, 
fanden unter dem Pontifer Maximus u. hatten befondere 
Kleidung u. Ehren. 

Flamingo over rother Flamant (Phoenicopte- 
rus ruber), aus der Ordnung der Sumpfoögel, wird 6 
Fuß hoch, bat 4 mit einer Shwimmhaut verbundene Ze- 
ben u, einen breiten, berabgebogenen, unten dicken, oben 
flahen, mit einer rothen Wachshaut bedeckten Schnabel. 
Im erften Jahre ift feine Farbe hellgrau, im zweiten wird 
das Gefieder weiß u. rofenfarben, fpäter färbt es ſich fihar- 
lachroth, während die Schwungfedern ſchwarz erfiheinen. 
In Afrika u, S.-Amerifa lebt er in großen Schaaren. Als 
Strichvogel beſucht er die Küften des kasp. u. mittelländ, 
Meeres. Das Neft ift ein Hügel von 2 Fuß Höhe über dem 
Waſſer u. auf pemfelben fißend mit herabgeftrecten Füßen 
brütet er feine Eier. „ugs. 7 —“ 

Flaminius (Caju 8), feßte als Zribun (232 v.Chr.) 
bie Bertheilung des den Sennonen entriffenen Gebietes 
unter röm. Bürger durch, veranfaßte Dadurch den großen 
gall. Krieg u. drang zuerft mit einem röm. Heere über den 
Po. Nach Antritt feines 2. Conſulats verlor er gegen Han- 
nibal durch feine Vermeſſenheit in ver Schlacht am Thra- 
fimenifchen See (217) Heer u. Leben. 

Flamfteed (ſpr. flämmſtihd, Sohn), berühmter 
Aftronom, geb. 1646 zu Denby (Derbyfpire), ftudirte früh 
Aftronomie u. berechnete 1669 eine in den Ephemeriden 
überfehene Sonnenfinfternig. Er ward fpäter königl. Aftro- 
nom u. ft. ale folcher zu Greenwich 1719, ©. großes Werf 
Historia coelestis Britannica erihien 1725 3 Bde. Fol. 

lammöfen, f. Metallbereitung. 

landern, ehemals eine Graffhaft, jetzt eine Pro- 
vinz in Belgien, zerfällt in Oft- u. Weftflandern, grenzt an 
Holland, Brabant, Hennegau, die Picardie u. Artois. Oft: 
St. enthält 54,3 DM. mit 778,600 €. (1842), eine ebene, 
außerft fruchtbare u. vortrefflich angebaute Provinz. Die 
Aderwirthichaft fteht auf der höchſten Stufe, die Viehzucht 
in fhönfter Blüthe. Außerdem find Leinwandfpinnerei u. 
Weberei bedeutende Erwerbsquellen. Prachtvolle Kunft- 
firaßen, Eifenbahnen u. Kanäle beleben ven Verkehr. Der 
Hauptfluß ift Die Schelve. Das Klima ift feucht aber ge- 
fund. Die Slamänder find im höchften Grad arbeitfam u. 
religtög big zur Bigotterie, dabei aber fröhlich u. den Luſt— 
barfeiten ergeben. Die flamänd. Sprade ift dem Hollän- 
bifchen nahe verwandt u. felbft vem plattveutfch Redenden 
verfiändlih. Auch als Schriftfprache ift fie cultivirt wor- 
den, in ber neueften Zeit vorzüglich von derjenigen Partei, 
welche das Franzöſiſche zu verprängen ſucht. Oftflanvern 
ift in 6 Bezirke getheilt: Gent, Aloſt, St. Nicolas, Dude- 
narde, Zermonde, u. Eecloo, Man zählt 11 Städte, 23 
äleden, 700 Dörfer. Hauptftadt ift Gent a. d. Schelde, 
89,000 E. Weftflandern wird auf 58,,, AM. von 648,554 
Menſchen (1842) bewohnt. Der Boden ift ganz eben u,meift 
fruchtbarz nur im ©. finden fih Sümpfe u. Moore. An 
ber Seefüfte häufen fih Dünen an. Die Schelde ift der 
Grenzfluß gegen Hennegau u. Oftflandern, die Lys bildet 
bie franz. Grenze, Ein en von Kanälen überzieht das 
Land. Das Klima ift unbeftändig. Die Weſtwinde füh- 
zen häufige Ueberſchwemmungen herbei. Das überall herr- 
lich angebaute Land gewährt den Anblick eines großen rei- 
— Gartens, Handel u. Gewerbe, unter diefen Garn— 
pinnerei, Damafiiweberei, Wollen: u. Baumwollenweberei, 
Spigenflöppelet ꝛc., ſind noch bedeutender als in Oſtflan⸗ 
bern, Die Provinz zerfält in die 8 Bezirke: Brügge, 
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Dftende, Apern, Furnes, Courtrai, Roulers, Thielt u. Dir- 
mupden. Die Bewohner find in 15 Städte, 30 Flecken, 
320 Dörfer 1.6000 Meiereien vertheilt, Hauptftadt Brügge 
45,000 &, Feftung u. bedeutende Handelsftadt ift Oſtende. 
Zur Zeit Cäfars wurde Fl. von mehreren gall, Stämmen 
bewohnt. Bon den Römern wurde es mit zu der Provinz 
Belgien gerechnet. Nach dem Zerfall des röm. Reiche ka— 
men die Sranfen ind Land. Vom 9. Jahrh. an hatte Fl. ei- 
gene Grafen, von denen Balduin IX., der im J. 1204 dag 
latein. Raiferthbum in KRonftantinopelerrichtete, am befann- 
teften ift. Im 14. Jahrh. fiel FI. durch Verheirathung an 
Burgund. 1482, nach dem Tode Maria’s von Burgund, 
fam ed an Oeſtreich, wurde mit den Niederlanden verei— 
nigt w. trat durch Karl V. unter fpan. Herrſchaft. Seit- 
dem theilte es die Schidfale der Niederlande. Im 17, 
Jahrh. riß Franfreih ein Stüd an ſich u. durch den Frie— 
den von Campoformio 1797 u. den zu Luneville 1802 mußte 
es ganz an Frankreich abgetreten werden. In dem parifer 
Srieden 1814 wurde es zwar den Niederlanden zurückge— 
geben, allein die belg. Revolution von 1830 trennte e8 
abermals von diefem Reiche, um daraus einen Theil des 
neuen Königreichs Belgien zu bilden. 

Flanell, leichter u. Iofer, wenig gewalfter Stoff aus 
Streihwolle (gefrempelter Schafwolle), von glattem oder 
geföpertem Gewebe. Er wird nur ein Mal geraupt und 
wohl gar nicht gefchoren. Die Kette befteht öfters aus 
Kammmwollgarn, bei geringen Sorten aus Baumwolle. 

‚ Slanfe, Seite, 3.3. eines Regiments, des Flügels 
einer Armee; die Streichwehre oder Streichlinie eines 
Bollwerfs; in bie 8. fallen, überflügeln; flanfiren, 
eine Feſtung von außen her beftreichen, befchießen; ſich bin 
u. ber treiben, umberfchweifen; Flankörs, Plänffer bet 
der Cavallerie, bef. die Seitenpatrouillen. 

Flaſche, Leydener, f. Eleftricität. 

Flaſchenzug (Polpyſpaſt), ein Hebezeug, eine Zuge 
winde, welche aus zwei Slafchen oder Gehäufen mit meh— 
reren Rollen befteht, um mittelft des über diefe Rollen ge» 
henden Seiles eine Laſt in die Höhe zu ziehen. Die Erfin- 
sung des F. wird Archimedes zugefrhrieben. ' 


Flaſſän (fpr. flaffang, Gaetan Xaxis de), geb. - - 


1770 auf feinem Stammgute F. in der Graffihaft Benaifs 
fin, wanderte 1791 aus nach Deutfchland, dann nach Sta= 
lien, big zum Sturz des Schredensfpftems u, Fam ing Mi— 
nifterium bes Auswärtigen. Später treffen wir ihn ale 
Lehrer an der Kriegsfehule zu St. Germain u. 1814 beim 
wiener Congreß. Um die Fortſetzung feiner intereffanten 
„Geſch. der franz., Diplomatie’ (6 Bde., Par. 1808) zu 
hindern, gab ihm die Reftauration eine Penfton von 12,000 
318. Andere Schriften von ihm betreffen die Infel St. Do— 
mingo (Par. 1803), die Bourbons in Neapel (1811), die 
polit. Neftauration (1814), den wiener Congreß (3 Bde., 
1829) u. die Neutralität Belgiens (1831). 

Tlatterminen, Heine, 8— 10° tief in Form eines 
Schachts angelegte Minen. 

Flau, Eraftlos, ohnmächtig; in der Malerei fanfte 
bläuliche Ferne; von Waaren, nicht gefucht. 

Flaxman (Eſpr. flärmänn, John), Prof. der Bild⸗ 
hauerkunſt an der königl. Akademie zu London ſeit 1810, 
ward zu Dort 1755 geb. Er bildete fich theils nach den 
Modellen feines Vaters, eines Bildhauers, theils in der 


Akademie u. von 1757—94 in Stalien. In Rom fehuf er * 


eine Gruppe, die Wuth des Athamas vorftellend u. erhielt 
durch Umriſſe zum Homer, dann zu Dante u. Aeſchylos 
die Aufnahme in die Akademie von Florenz und Carrara. 
Nach feiner Rückkehr entftanden: ein Grabmal Lords 
Mansfield (Weftminfterabtei), ein Modell des Achillei= 
(hen Schildes nad Homer (1818), Denkmal des Dichters 
Collins u. der Miß Erommwell (Chichefterbom), der Grä— 
fin Spencer (Kirche zu Brington), einmonumentales Bas— 
relief für ‚feinen geliebten Schüler” Thom. Hayley (zu - 
Eartham) u. ein Monument ver Familie Baring (zu Mis 
cheldever). Er ft. 1826, 6 Jahre nach feiner Frau, Anne 
Denman, deren Hafl. Gefhmad er Vieles verbanfte. 
Flechier (fpr. flefihiep, Esprit), geb. zu Pernes 
(Bauclufe) 1632, 1659 Lehrer der RHetorif zu Narbonne, 
machte fich in Paris Durch Gedichte, Predigten u. Leichen- 
reden befannt u. berühmt. Ludwig XIV. ernannteihn 1685 
zum Biſchof von Lavaux, 1687 yon Nimes, Der erhtchrifif, 
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Mann ft. 1710. Man hat von ihm „Vermiſchte Schriften”, 
„Lobreden auf Heilige“ (3 Bde.), „Leichenreden“, wovon 
die auf Turenne als Meiſterſtück gilt (Par. 1681, zuletzt 
1842), „Predigten“, „geben des Cardinal Ximenes“ 
(deuiſch MWürzb. 1828), „Briefe“ ꝛc. Geſammtausgabe 
10 Bde., Nimes 1732. 

lechfen, f. Muskeln 
lechte (Herpes), eine 

fo mannichfaltig in ihrem Auftreten, als räthſelhaft in dem 
Entſtehen, u. haͤrtnäckig zu heilen. Sie erfcheint gewöhn— 
ich als Hautentzündung in Form von fleinen Bläschen 
oder Pufteln, welche Lymphe abfondern, fih zu einem Schorf 
Hilden u. ein unerträgliches Jucken verurſachen. In den 
fchlimmften Fällen überzieht die F. den ganzen Körper, 
wird eiternd, lähmt die Musfeltpätigfeit und bringt eine 
gänzliche geiftige Abfpannung, welche, verbunden mit un- 
ausgefeßter Schmerzhaftigfeit, fich bis zu Ohnmachten u. 
Bemwußtlofigkeit fteigert, hervor. In der Regel gefellen fich 
dann fieberhafte Erfipeinungen dazu. Als Haupturſache 
diefer Kranfpeit nimmt man Verderbtheit der Säfte an. 
Nicht felten aber hängt fie mit Affectionen der Unterleibg- 
organe zufammen und bewirkt dann eine Ableitung der 
ranfhaften Stoffe. Die 3. durch austrodnende ittel 
ſchnell zu entfernen, wird in dieſem Falle leicht gefährlich, 
da der zurückgedrängte Stoff fich nicht felten in den Lungen 
anfest. Als Hauptmittel ift immer eine fehr firenge Diät, 
im äußerften Falle die fog. Hungerfur zu empfehlen. Aus 
erdem werden nach Umftänden mit Erfolg bfutreinigende 
Mittel, als Thee von Stiefmütterchen, von Preißel- und 
Heivelbeerfraut, von Nachtichatten (Solanum Dulcamara), 
Schwefel-, Sool⸗ u. Seebäder angewendet. Sränfel, die 

F. u. ihre Behandlung, Elberfeld 1840. 

Flechten (Lichenes), Familie aus ber Klaſſe der 
Atotplevonen. Sie beftehen aug einer trodenen, pulverigen, 
faub= oder gallertartigen Maffe u. theilen fich in eine zel- 
lige Rinden- und eine zellige faferige Markſchicht. Ihre 
— erfolgt zum Theil vermittelft der Keimen— 

örnchen, welche in den fog. Scheinfrüchten liegen, theilg 
vermittelft gewiffer Keimzellen, die in die Markſchicht ein- 
geſenkt find. Sie find größtentheild Schmarogerpflanzen, 
leben auf ver Rinde von Bäumen u. Sträuchern oder über— 
ziehen Steine, Felfen, Mauern, Zäune ꝛc. Ihre Nahrung 
nehmen fie allein aus der Luft. Am beften gedeihen fie auf 
ven höchften Spiten der Gebirge. Sie dienen theils Thie= 
ven u. Menſchen zur Speife, theild werden fie als wich 
tige Arzneimittel benugt. Man theitt fie in ſtaub⸗, fruftens, 
blatt» u. baumartige F. Am mwictigften u. befannteften 
von allen ift die isländiſche Blätterflechte oder Das islän— 
pifche Moog (Cetraria Islandica). 

Fleck (30H. Sriedr.Ferd.), ausgezeichneter Schau⸗ 
fpieler, geb. 1757 zu Breslau, ftudirte zu Halle Theologie, 
welche er mit ver Bühne vertauſchte. Er ft. 1801 zu Ber- 
fin, wo er feit 1783 am Nationaltheater engagirt war. In 
den Heldenrollen Shakespeare's 2c., fo wie den bürgerl. 
Ebaraktern (in Iffland, Kotzebue), leiſtete er Außeror— 
dentliches. 

Flecken. Die Feitflecken entfernen ſich, wenn Waſchen 
mit Seife und einer alkal. Lauge nicht zuläſſig iſt, durch 
Aether, ven man, nachdem Löſchpapier unter den F. ger 
bracht wurde, auf denfelben tröpfelt u. betupft, Terpen« 
tinöl, das 
galle, fetten 
möglich vor dem 
weggenommen werben, ifl 
vorher Butter auf den F. 


hhroniſche Hautkrankheit, eben 


ſie hart, ſo wird einige Tage 
eſtrichen u. dann Terpentinöl 


angewendet. Wachsſflecke tilgt Weingeiſt oder köln. Waſ—⸗ 


fer, Tinten- u. Roft-$. eine flarfe Auflöfung von 
Sauerfleefäure in Waffer, worauf mit reinem Waſſer nach- 
gefpült wird ,. 5. von Fruchtſäften, Wein ꝛc. in weis 


Gen Zeugen, Waſchen u. nachheriges Schwefeln. Bei der! 


Wagenfchmiere (Zheer, Fett u. Fifentheile) bringt man 
erft ven Theer u. das Fett weg, dann das Eifen durch Klee— 
fäure. Fleckkugeln werben gefertigt, indem man Pfd. 
dur Schlämmen von allem Sande gereinigten Walkthon 
oder guten Pfeifenthon mit 1 Pfd. Soda, 1Pfd. Seife u. 
ne durch anhaltendes Schlagen bewirkte Mifhung von 

Pfd. Ochfengalle u. dem Gelben von 16 Eiern miſcht, 
das Ganze auf einem Reibſtein forgfältig reibt u. zu klei⸗ 
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jedoch friſch rectificirt ſein muß, Ochſen⸗ 
Thon (Bolus). Oelfarbe muß wo, 
Eintrocknen mit Galle und Terpentinöl 


Fletcher 


F formt. Auf ſehr zarte Farben taugen Fleckku⸗ 
gen nidt. 

Fledermäuſe (Chiroptera), eine Ordnung der Säu— 
gethiere. Die Zehen der Vorderfüße find außerordentlich 
verlängert u. durch eine feine empfindfame Haut, welche 
bis an Die Hinterfüße u. den Schwanz reicht, mit einander 
verbunden. Sie find ſämmtlich Nachtthiere. Die bei ung 
gewöhnlichſte Art ift die gemeine Fledermaus (Vespertilio 
murinus), von der Größe einer Maus, auf vem Rüden u, 
an den Seiten röthlichgrau, auf vem Bauche weißgrau. 
Die Ohren find fo lang als der Kopf, der Schwanz ift in 
die Flughaut, welche ausgefpannt einen Fuß mißt, einges 
ſchloſſen. Die F. nährt ſich von Inſekten, liebt aber vorzugs⸗ 
weiſe Speck. Ihr Flug iſt ſchnell u. flatterig. Zu derſelben 
Ordnung gehören der Vampyr, (Phylostoma Spectrum), 
der fliegende Hund (Pteropus Edwardsii u, die Hufeifen- 
nafe (Rhinolophus ferrum equinum). . 

Fleetwood (ſpr. flihtuudd, Charles), General der 
Parlamentstruppen tm engl. Bürgerfriege, befehligte 1644 
ein Gavallerieregiment, behauptete Briftol, fämpfte bei 
Worcefter u. erhielt ald Schwiegerfohn Cromwells die 
Statthalterfihaft von Itland. Dennoch vermochte er nad 
Sromtwells Tode deffen Sohn Richard zur Abdankung. Er 
ft. un der Reftauration zu Stofe Newington. 

Fleiſch, die weichen Theile des thier. Körpers, beſ. 
die Geſammtheit der Muskeln. Es bietet, ſobgld eo weich, 
faftig u. mürbe ift, Die gefundefte u. nahrhaftefte Speife. 
Aus Himat. Gründen tft der Verbrauch deffelben nach Nor⸗ 
den au ftärfer, als im Süden. 

Fleiſcher (Heinr. Tebere ht), gelehrter Orienta⸗ 
liſt, geb. 1601 zu Schandaus am Leipzig u. bef. in Paris 
(von 1824-28) gebildet, 1831 Lehrer an der Kreuzfchule 
zu Dresven, Ichrt feit 1836 an der Univerfität Leipzig. 
Er Fatalogifirte die oriental. Handfchriften zu Drespen, 
(1831), gab den Abulfeda nebft latein. Ueberſetzung (1831), 
Samachfchari's goldne Halsbänder (1835), eine Abhand⸗ 
fung über die Habicht’fhen Gloſſen zu 1001 Nacht (1836), 
Ali's hundert Sprüche (1837) und den Commentar des 
Baidbawi zum Koran (1845) heraus, 

Fleifchliche Vergehen, gefegwidrige Befriedigung 
des Gefchlechtstriebeg, werden von den Gerichten beftraft, 
fobald eine Verletzung der perſönl. Rechte Anderer (Ehe⸗ 
bruch, Nothzucht 2c.) damit verbunden war. 

Flemming, 1) C auf), geb. 1609 zu Hartenftein 
(Schönburg), ftudirte, in Meißen vorgebildet, Medizin zu 
Leipzig, wandte fih der Kriegsunruhen wegen nach Hol⸗ 
fein u. begleitete 1633 u. 35 als Arzt die holftein. Ge— 
fandtfchaften nah Rußland u. Perfien. Nach feiner Rüd- 
kehr ftarb er 1640 zu Hamburg, wo er fidh nieberlaffen 
wollte. In feinen Liedern fpiegelt fich ein reiches Gemüth, 
ein zarter frommer Sinn, eine durch Reifen erworbene 
freie Lebensanfhauung u. reihe Phantafie; fie leben zum 
Theil in der proteft. Kirche fort. Die Sonette gehörten 
fange zu den beften Deutfohlande. Den wenigften Werth 
befißen die Epigramme. Zu bemerken ift, daß feine Ge⸗ 
dichte ohne firengere Ueberarbeitung und Auswahl zuerft 
Lübeck 1640 in den Drud famen. In Auswahl erfhienen 
fie Stuttg. 1820 u. in Bibliothek deutſcher Dichter des 17, 
Jahrh. (Bd. 3. Leipz. 1822). — 2) (Saf. Heinx., Graf 
von), geb. 1667, trat aus brandenb. in ſächſ. Dienfte u. 
erwarb als Feldmarſchall vem Kurfürften Friedrich Auguft 
1697 die poln. Krone. Siegreich gegen die Schweden, vers 
langte Karl XII. feine Auslieferung, dod war 5. ſchon 
entfloben. Stets auf die Mehrung der Macht feines Kö— 
nigs bedacht, ft. er 1728 als Staatsminifter u. Feldmar⸗ 
fhall zu Wien. 

Flensburg, im dan. Herzogthum Schleswig an einem 
Bufen der Oftfee; Gymnafium, Schifffahrtsſchule, Zudts 
haus, 15,000 E.5 Sabrifen in Zuder, Del, Tabak; beveus 
ı tenber Öetreide - und Samenbandel, einlaufende Schiffe 
‚ 1600 Commerzlaften, eigene Handelsflotte 4700 Laſten. 

Fleſche, feine pfeilförmige Feldſchanze (halbe Re— 
doute), bloß von zwei Facen u. hinten offen. 

Fletcher (ſpr. fletſcher, John), ausgezeichneter 
Dramatiker, geb. 1576, Sohn bed Biſchofs von London, 
in Cambridge gebifvet, arbeitete mit Beaumont (ſ. d.), 
den er nur einige Jahre überlebte (ft. 1625). Die Sage, 

| das Beaumont den Plan, 5. die Ausführung der Stüde 











Fleuret 


übernabm, ſcheint das gefühl- u. phantafiereiche Paſtorale 
The Faithful Shepherdess, 5.8 alleinige Arbeit zu beſtä⸗ 
tigen. Sämmtliche Stüde geihnen Eleganz u. Adel des 
Style, überſprudelnder Witz u. Erfindung aus. — 2)(Pbi- 
neas), gef. 1650 alg Pfarrer zu Elgay(Norfolf), erwies 
fih als treffficher befrtreibinver Dichter in Purple Island 
und bef. Piscatory Eclogues. Außerdem fihrich cr ein 
Drama „Sicelides“. 

leuret, Stoßrappier; Floretſeide. 

leurieu (ſpr. flöriöb, Cdarl. Pierre Claret, 
Graf von), geb. zu Lyon 1738, flica in der Marine zum 
Range eines Gapitaing, verſuchte 1768 eine mit Bertboud 
verfertigte Sieubr (Befchreibung der Reife 2 Bde., Par. 
1773), ward 1776 Director der Häfen u. Arfenale u. 1790 
bis 91 Minifter der Marine u. Koloniin. Ludwig XVI. 
ernannte ibn zum Grzicher des Dauphin, doch 308 
er fih 1792 zurüd, entfam der Schreckensregierung, ward 
1797 in den Rath der Alten gewählt u. 1709 von Napo— 
leon in den Staatgrath. Er fi. 1810, nachdem er 1805 dic 
Stelle eines Gouverneurs der Quilerien niedergelegt 
hatte. Seine Schriften betreffen Geographie u. Dydro- 
graphie. 

Fleurũs (ſpr. flörüs), Dorf in ver belg. Provinz 
Hennegau, berübmt durch 5 Schlachten. Die erſte ward vom 
fpan. General Gonzalez de Cordooa gegen den Grafen 
Mansfeld gewonnen (29. Aug. 1622); die zweite vom Mar— 
ſchall von Luxemburg gegen die Deutſchen u. Holländer un— 
ter dem Kürften von Waldeck (30. Juni 1690); in der drit— 
ten (12. Junt 1794) unterlag dag ıranz. 78,000 M. Rart 
Heer unter Jourdan 50,000 Deutſchen unter dem Prinze 
von Dranien; in der vierten (26. Juni 1794) flug Jour— 
dan mit 76,000 M. 90,000 Deutfche unter den Prinzen von 
Oranien u. Jofias von Koburg. Die Franzoſen errangın 
den Sieg Durd die convere, im Mittelpunft bervoritrin« 
aende Schlachtordnung, Inden der Prinz von Koburg, fait 
feine Kräfte auf das Centrum zu richten, fie in verſchicde— 
nen Richtungen, namentlich nad den Flügeln bin zerſplit— 
terte; fie verloren 5000, ihre Gegner 10,000 M. u. Bol: 
gien. Die fünfte Schlacht (16. Juni 1615) iſt auch als 
Schlacht von Ligny bekannt. 

Fleury (ipr. flöri), 1) (Claude), geb. 1640 zu Bar 
rig, verfolgte mit Gliidf die advocator. Laufbahn, afs cr 
1667 in den geiftl. Stand trat. Er ward Lehrer der Vrin- 
zen von Conti (1672), dee Grafen von Vermantois und 
feitete, zum Abt von Poc-Dieu (1684) gewäblt, nebſt Fé— 
nelon die Erziehung der Enkel Ludwigs XIV. (1680). Bon 
1706— 16 lebte er als Prior zu Argentiuil und wir dann 
bis 1722 Beichtvater Ludwigs XV. Er f.1723. Berühmt 
ift feine „‚Kirdengefchichte” bis 1414 (20 Bde., Par. 1691 
— 1720, fortgefißt von Fabre u. Lacroix), beliebt ſeine 
Sitten der Jöraeliten (1681), Sitten der Chriſten (162) 
u. werthvoll die Reden über die Freiheiten Der gallican. 
Kirche (1724). — 2) (Anrre Hercule de), Cardinal 
und Premierminifter ven Zrantreih unter Ludwig XV., 
defien Erzieher er geweien war. Er war 1653 zu Lodeoe 

eb. u. batte als belichter Hofmann 1698 das Bisthum 


réjus empfangen. Vergebens ſuchte ihn der Regent durch 


das Anerbieten des Erzbistbums Rheims von der Seite 
des jungen Königs zu entfernen. Als Minifter (1726) be— 
gann u. endigte er alücklich den Krieg (173I3— 36) gegen 
Karl Vl., indem Lothringen für Frankreich erworben wurde; 
den Frieden ſuchend, vermochte er nicht der Verſchwendung 
des Hofes zu ſteuern. Er ſt. 1743 zu Iſſy bei Paris. — 
3) (F. de Chaboulon, P. A. Edouard, Baron), 
geb. 1779, gerieth beim Verſuch vom 5. Oct. 1795 gegen 
den Nationalconvent in Gefangenſchaft, erwies fih in meh— 
reren Stellungen, zuſetzt als Präfect von Rheims, ale 
wackern u. redlichen Beamten u. wurde während der bun— 
dert Tage Napoleons Geh. Secretair. Im Erif zu Lon— 
don ſchrieb er die wichtigen Memoiren über die bundert 
Zage (deutſch Leipz. 1820). Im J. 1625 kebrte er zurüd, 
warb nad der Yulirevolution Deputirter u. ft. 1835. 
Flibuftiers (fpr. flibüſtiehy, Name der Secräuber, 
weiche im 17. Jahrh. von den weſtind. Gewäſſern aus bef. 
die Schiffe, dann ſelbſt Die Kolonien der Spanier anarif- 
fen u. zu einer furdtbarın Macht gelangten, big fie end» 
ih von England, Holland u. Frankreich nicht mebr unter: 
ſtützt, zuletzt felbfl verfolgt, ausgerottet wurden. Den Na— 
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Flittern 


men tragen fie von den kleinen Fahrzeugen (engl. Ay- 
boats, fr. flibot, holl. vlieboot). Bon ihrerurfprüngl. Be- 
ſchäftigung, der Jagd auf Büffel auf Sar Domingo y. 
dem Räuchern des Fleiſches werdin fie auch Boucaniers 
genannt. 

Fliegen, f. Inſekten. 

Fliegen, Bewigung der Thiere in der Atmoſphäre. 
Auser den Bögeln (den Kafuar, Strauß, Fettgans wegen 
ihres ſchwerfälligen Körpers etwa ausgenommen) beftgen 
viele Inſekten, einige Vierfüßler u. Fiſche dicfed Vermö— 
gen. Die Verſuche von Menſchen, mitieit Nachbildungen 
der Flugntittel von Thieren zu fliegen (Dädalos u. Ikaros, 
Giambatt. Dante im 15. Jahrh., Meerwein in Gießen 
1782, ver Ulmer Schneider Barblinger, Degen in Bien ze.) 
find theils verunglüdt, theils haben fie einen höchſt unge» 
nügenden Erfolg aebabt. 

Fliegender Fiſch (Exocoetus), aus der Ordnung 
der Baucfloſſer u. Der Familie der Stußföpfe. Die Bruft- 
floffen find ſebr verlängert, reichen fafl über den gabligen 
Schwanz binaus u. dienen diefen Fiſchen dazu, eine Zeit 
lang fih über dem Waſſer zu halten ; iſt aber die Flughaut 
trocken geworden, fo fallen fie in dad Waſſer zurüd. Sie 
feßen daher ihren Klug, in einer Höhe von 2 Fuß, höchſtens 
300 Schritte weit fort und tragen während deffelben den 
Körper ſankrecht. Der merfwürpdigfte in diefer Gattung ifl 
dr Hochflieger (E. evolans) im atlant. Meer, mit Heinen 
rothen an der Bruſt ſtehenden Floſſen u. grauem Rüden. 
Undere Arten fino der Springer oder fliegende Häring 
(E. exsiliens) in Mittel- u. rotben Meere, u. E. meso- 
gaster in den Meeren der Antillen, 


Fliegendes Corps, aus leichten Truppen, Cavalle— 
rie mit leichter Artillerie, agirt vom Hauptcorps abge— 
ſondert unter eianen Befehlshabern. 

Fliegenſchwamm (Agaricus muscarius), ein in den 
Wäleern Europa's u. N. Aſiens wahſender Pilz mit ro- 
tbem, auch geibem, weiß geſprenkeltem Hut 6—12” im 
Durchmeſſer. Fliegen, Wanzen ⁊c. ſterben von ihm; in Si— 
birien wird dieſes Gift in kleinen Gaben als berauſchen⸗ 
des Mittel mit Getränken vermiſcht. 

Fliegeuſtein, natürl. metall. Arſenik, wird an der 
Luft durch Txpdation fhwarz. 

Flieſten (Klinker), Thonplatten mit Glaſur überzo- 
gen ır. zum Beleg von Fußböden ıc. gebraucht. 

Flinders (Matthew), verbienter Seefahrer, geb. 
in Liucolnibire, fegelte 1795 ald Seecadet mit dem Eapi- 
tain Hunter nach Neubolland, u. erbielt 1801 als Tirutes 
nant, vacddem cr fon vorher die Baßſtraße zwiſchen Reus 
holland u. Banbiemendland entdedt hatte, den Befehl über 
einen Schooner zu einer Entdedungsreife. Er nahm die 
Weſiküſte Neubollands auf, mußte aber, ald er fein Schiff 
verlor, nab Port Jadfon gurüdfehren, von wo er im 
Deetr. 1503 mit den Ergebniffen feiner Reife nad Eng- 
land zurücktebren wollte. Troß eines Paſſes hielt ihn der 
ranz. Gouuverneur von Isle de France, Decaen, als er 
bier landete, mit Beſchlag feiner Papiere fe, u. entließ 
ion erſt 1010 irotz der Verwendung der Londoner Societät 
u. des franz. Inffituts. Seine Papiere empfing er nie wie— 
der. F. ft. 1814 in England, nachdem er eine Befchreibung 
jeiner Reiſe berausgegeben (2 Bde. Fond. 1813). 

Flinsberg, Ort im preuß. Rgsbzk. Liegnitz am Queis, 
und am Fuße des Iſarkammes und des Heuſchobers mit 
1600 E. Stahl» u. Sauerbrunnen, Badeanſtalt. 

Flint, engl. Grafſchaft in Wales zwiſchen Cheſter u. 
Tenbtah, zäblt auf 114 DM. 66,000 E. u. enthält treff- 
the Weiden u. in den Bırgen Stiinlohlen, Blei u, Zinn. 
Auch vie Bienenzucht it bedeutenp. 

Rlintenftein, f. Feuerſtein. 

tintglag, cine Dichte, durchſichtige Glasmaſſe, befte- 
benv aus Kiefelerde, Kalt u. Bleioxyd. Es wird in Vers 
bintung mit Crownglas zur Darftellung von Obiectivglä= 
ſern für achromatiſche Kernröhre gebraucht, weil das Blei 
die farbigen Ränder vermindert. Diefe wichtige Erfindung 
wurde in Enaland gemacht, ift aber fpäterhin von Fraun- 
hofer bedeutend vervolllommnet worden. 

Flittern, Derzierungen aus dünngeſchlagenem Gold⸗ 
u. Silberblech oder cementirtem DMeffing. Die Kabrica- 
tion berfelben blüht def. in a Berlin u. Wien, 
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Flögel (Karl Friedr.), verdienter Literaturhiſtori— | Arnothal umſchließend u. an die Apenninen fleeifend. Darin 
fer, geb. 1729 zu Zauer, in Haile gebildet, Lehrer zu Bres- | Florenz, Hauptſtadt von Zogcana am Arno, der fie in? 
lau, Rector zu Sauer, geft. 1788 als Prof. an der Nitter- | Hälften theilt. Shre herrliche Lage u. die Pracht ver Ge— 
akademie zut Liegnitz, hat ein reiches Material aufgefpei- | häude, bat ihr den Beinamen la Bella (die Schöne) erwor- 
chertin den Werken „Geſch. d. menſchl. Verſtandes“ (3.4. ben. Sie bat 9000 Häufer u. genen 100,000 Einw., ift in 
Brest. 1776); „Gefch. d. fom. Literatur‘ (4Bde. Liegnitz, Zirfelform gebaut, mit einem IImfange von 4 Stunden. 
1784— 87) ; ,‚Sefch. d. Groteskkomiſchen“ (ebend. 1788); | Der große Reichthum an Kunftſchätzen und Alterthümern, 
„Geſch. d. Hofnarren“ (ebd. 1789); „Geſch. des Burles- die Meiſterwerke der italien. Baufunft, große hiftoriſche 
en“ (ebd. 1794). Erinnerungen u. die Pflege der Künſte u. Wiſſenſchaften 
Flöße, verbundene Baumſtämme, welche auf den machen fie zu einer Der intereffanteften Stäpte der Welt. 
Flüſſen fortgefehafft werden. Die größten Maften derfet- | Sie ift mit Mauern umgeben, bat 7 Thore und 3 Forte. 
ben werben auf dem Rhein (Hollänterfiöse) nach Holland | 4 Brüden führen über den Arno. Inter den 17 öffentli— 
geführt. Sie beftehen anfangs aus einer Heinen Zahl den Plätzen zeichnen fih die Piazza Öranducato u. Die 
Stämme, die fhon von Mannheim abwärts zu F. verbun- | V. di Santa Croce aus. Man zählt 170 Kirchen, darunter 
den werden, welche gegen 80 F. breit u. mob! 1000° Tang, der Dom, ein Meifterftüd inittelalterlicher Baufunft , im 
von mehrern Hunderten Flößknechten durch Ruder porn u. | Junern geſchmückt mit den prachtvollften Werfen der Ma- 
am Ende geleitet werden. Das Floͤßrecht bildet ein Regal. | lerei u. Bildhauerei. Die Zahl ausgezeichneter Paläſte if 
Auch wird ein breites, flaches, wierediges Fahrzeug zu | Frhr groß. Hervorragend itt der Palaft Pitti, die Refidenz 
Verführung leichter Waaren auf den Strömen F. genannt. | * — einer Bi —— in gar ln a 
ß audi & errlichen Facaden u. Frescogemälden; außer vielen an— 
en en nm won | dern Koftbarfeiten enthält er eine fehr bedeutende Gemäl— 
Bis acht Klappen. Der Ton entfteht, wenn man quer in | defammlung u. ein trefflich ausgefatteted Mufeum, In 
ein Seitented (itunbloi) BAR. Sie behand früher ans | Dem Palaft der Stnatgcollraien befindet fi bie Derlunne 
einem Stüd, icht aus Kopfftück, Mittefftüd u. Ruß. Ihr mediceifche Galerie. In der Gaferie von Florenz find die 
Umfang reicht gewöhntich vom eingeftrichenen dd bis zum | Meitterwerfe ver fhönen Künfte des Alterthums und ber 


dreigefirichenen a u. b. Eine mwefentlihe Verbeſſerung neuern Zeit nl NE, 


brate Tromtitz feit 1790 ar , are | DO TOD m er ar 8 i L 
der 5. find Die Picol > a I enlelen, denden Künfte befißt unter andern Abgüſſe der berühmte- 
(flüte douce) ıc. Auch heisen mehrere Orgelſtimmen F. hen Antifen, nubifche u. ägopt. Denfmaer, eine zn 
Die 5. erſcheint ſchon febr früh. Man bemerft fie auf als .tbef, eine Zeichnen, Mafer- u. Bifdhanerfaule. eich⸗ 
ten Sculpturen u. Gemälden. Sie war bei den Aegpptern, kaftige Bibliothefen find die Yaurentiana, bie Magaftaber- 
Ehinefen in Gebrauch, vie Griechen u. Römer benienten | Diana und bie Murucelliana, Wiſſenſchaftliche Inftatten 
ſich derfelben bei den Chören, Schauſpielen und Opfern. ſind bie Univerſität (geſtiftet 1383), die berühmte Akade— 
Sie fannten 1) die einfade F. (tibia); 2) die phrya. $., |. Della Crusca, die Scuola pia mit einer Sternwarte, 
ein einziges Rohr mit drei Deffnungen ; 3) die doppilte $., dag Athenänm, —— WIRD SUN. Lehranftalt ꝛc. Klöfter giebt 
aus ziwei Röhren mit gemeinfaftl. Prundfoch beftchend; | 1 &9, Hospitäfer 12. Man zählt 8 Theater, nur 2 aber, 
4) die Pan-F. oder Sprinr; 5) die ſchiefe 3. Die 3 erſten ia Peygoic und bel, Cocomero find renelmäßin geöffnet, 
Wurden wie die heutige Glarinette geblafen,, bie fünfte en | 2errlühe Spasternünge, a. — — ſind ber 
unfere feige 3. Im Mittelalter war die Schnabel-g. | Pradondie groubetzogn Billa Cafeine, die Gärten Boboli 
üblich. u. —— der —— u 
Filötz u. die ober ten Landes ebörden u. Die uota (3 erappella- 
LER Lheo) Anfttene Bun». —— 
I wy* ’ * + } Ä H 2 . — B 
der Siphonapteren, lebt auf dem Körper u. von dem Blute a 3 — Slunt, Während 
Bleker aan an — — Saugrüſſel, der der furchtbaren Kämpfe zwifchen ven Guelfen u. Gibelli- 
BE a a — — | Hit ade en —— en nn — — 
* nA . x T a. 50 v u 

auszuführen. Sie erleiden gleich den beflügelten Inſekten agegen Schwarzen ——— ich kin: —— en 
wahrhafte Umwandlungen. innerhalb 12 Tagen entwidelt bitterung. Die Letztern, welde nur ein Zweig der Guel- 
{6 ua by m ie either Feten, und A, at nun am bie Cpl ie 
| ne — per, Partei in ganz Italien. Inner: Aufftände, Zerwürfniſſe 
— a | zwifchen Wolf u. Adel, und Kriege gegen andere toscan. 
Aut u. mehr ee * * Aue hast ia — ° Städte, die F. ſich zu unterwerfen trachtete, dauerten un— 
N ra re 41 nn "r En * * topf ti lein. unterbrochen Jahrhundexte lang Fort. Während derfelben 
Bien ent mehren ing be m mel gtine Sen [hate ig ee u, anne nam nr BO rau 
böfe Gefhiwü * — g . Ci rſacht tenden Einfiufi gewonnen, u. die Häupter derſelben Jo⸗ 
e Geſchwüre, ſelbſt den Tod, wenn man bie Eier nicht | Hann (geſt. 1428), Cosmo (ageft. 1464), vorzüglich aber 





entfernt. L P F “ - 

ER ‚ | Norengo, mit dem Beinamen der Prächtige oder der Er- 
Flor, die dünnſten u. feinften Zeuge aus Seide, Lei- | fauchte (neft. 1492), waren die Seele der Regierung, ohne 
nen, Wolle, Baumwolle. den Serrfihernanten zu führen. Won ihnen wurden Künfte 


Flora (griech Chloxis), Göttin der Sfumen und | u. Riffenfchaften gepfleat, Gelehrte u. Künſtler berbeige- 
Blüthen. Ihr zu Ehren feierte man in Nom Die — zogen u. der Glanz des Staates Über ganz Europa ver— 
lien. In der Botanik das Verzeichniß der in einem Lande | hreitet, Unglüdsfälle u. Berfhwörungen bewirften im 
oder einer Gegend einheimifchen Prianzen. %,1494 vie Berbannung der Medici. Der berühmte Mönch 

Floreal, im neufranz. Rafender der Blütdenmonat | Savonarofa führte bis zu feiner Verbrennung 1498 im 
(vom 22. April bis 22. Mat). | Sinne der Volkspartei dag Regiment. Die Medici wur— 

Floren (fr. florin), Gulden ; fo benannt von der Blume | den fpäter zurückgerufen, wieder verbannt und abermalg 


(Lilte), welche die eine Seite der Münze trug. zurücgehoft. In einem Kriege gegen Kaiſer Karl V, une 
Florence (fr. fpr. »rangs), leichter, dünner Taffet. terlag F. u. mußte 1531 die Medici als erbliche Herzöge 
Man bat doppelten, bafben ꝛc. annehmen. 1561 wurde durch die Vereinigung mit Stena 


Florentiner Arbeit, eine Art Moſgik aus Tauter | der neue Staat Toscana gegründet, 1574 nahm der Her- 
harten Steinen, nad dem Erfindungsort fo genannt, f. | 309 Kranz Maria den Titel als Großherzog an, Nach dem 


Moſaik. Ausfterben des Hauſes Medici 1737 kam Florenz an dag 
Florentiner Lack, ſchöne ans Cochenille u. Alaun Haus Lothringen-Habsburg. Das Weitere ſ. unter To s⸗ 
bereitete Malerfarbe, erfunden in Florenz. cana. Vergl. Macchiavelli, „Florent. Geſchichten,“ deutſch, 
Florentiner Schule, f. Malerei. | Berl. 1809, Karlsr. 1834. NReumont, „Tavole cronologi- 


Florenz (ital. Firenze), ein Compartimento (Pro- , che della Storia Fiorentina,‘“ $lorenz 1841. 
vinz) des Groͤßherzogthums Toscang, u. im N.deſſelben, das Floretſeide, das äußerſte Geſpinnſt des Seiden⸗ 


Florez 


wurms u. zwar die ſchlechteſte Seide, welche auch nur ge— 
ſponnen, nicht gehaspelt werden kann. 

Florez (fpr. »res, Henrique), gelehrter ſpan. Au⸗ 
guſtiner, geb. 1701 zu Valladolid, geft. 1773 zu Madrid, 
Verf. einer fleißig nearbeiteten Kirchengefchichte Spanien 
(29 Bde. Madr. 1747—73 mit Kortfegungen), einem 
Merfe über die alten fpan. Münzen (3 Bde, ebd. 1761) u. 
über Spanien zur Römerzeit (ebd. 1768). 

Floriän (for. -riang, Jean Pierre Claris, de), 
beliebter franz. Schriftfteller, geb. im Schloß 5. bei Sauve 
(Gard) 1755, fam durch Voltaire als Page zum Herzog 
son Penthievre, der ihn erft in ver Armee anftellte, dann 
feiner literar. Neigung durch eine Bibliothef entgegenfam. 
Seiner erften, dem Cervantes nachgebilveten Dichtung 
„Galatee“ folgten 2 Bde. Theaterftüde, das relig. Drama 
Ruth u. mehrere Novellen, die ihm eine Hohe Stelle unter 
pen fentimentalen Schriftftellern verfchafften. Unter Ro- 
bespierre verhaftet, fehrteb er im Gefängniß dag erfte Buch 
feines „Guillaume Tell“ u. das Gedicht „Ebrahim.“ Ro— 
bespierre'g Sturz feßte ihn in Freiheit, doc ft. er ſchon 
1794. Seine Kabeln kommen denen Lafontaine’s am näch— 
fien. Alle feine Schriften athmen den Geift des Wohlwol— 
fend u. der Sittlichfeit , welcher fich im Leben des Verfa'- 
fers befundet. Werke: 24 Bde. Par. 1754—1807, dazu die 
Nachleſe von Pirerecourt (Par. 1825), deutſch 6 Bogen. 
Quedlinb. 1827 ff. Cunbeendet). 

Flörida (for. -dä, fpan. Florida), Gebiet der norb- 
amerifan. Bereinftaaten, beareift die 70 M. lange, 20 bis 
30 M. breite Halbinfel, ſüdl. von Georgien u. die Küfte 
am merifan. Deerbufen, fünlich von Alabama. Das Tand 
durchziehen Hügelketten; theils moraftig, theils fandig, 
theits höchft fruchtbar, erwartet es noch den Fleiß ber An- 
bauer, da es auf 2720 DM. 1840 nur 54,477 Bewohner, 
darunter 27,943 Weiße zählte, Der Fluß Apalachicola 
theilt das Land in Oſt-F. mit der Hauptftadt St. Auguftin, 
u. Weſi⸗F. mit der Hauptftadt Penfacola. Andere Flüſſe 
find der Perdido, Apalachin, St. John ꝛc. Der arößte See 
Mayaca oder heil. Geiſt-See. Die flache Küfte bietet wer 
nig gute Häfen aber zahlreiche Buchten. Das Klima iſt 
ungefund, die Produkte ſind weſtindiſch. Noch ſehen hier 
einige Stämme Indianer (Seminolen) ihrem allmähligen 
Untergange entgegen. Das ganze Gebiet war mit Aus— 
nahme der Jahre 1763—83, mo es die Engländer befaßen, 
fpan. Provinz, bis eg 1820 an die Bereinftaaten, welche 
es fchon 1818 befegt hatten, abgetreten wurde, 

Florida Blanca (Don Joſefo Mofino, Öraf| 
von), geb. in Murcia 1730, Gefandter in Rom, 1778 an 
Grimalbi’s Stelle Minifter, war für bie Berwaltung nicht 
ganz verdienſtlos, aber fonft ohne große Bereutung. Im 
3,1792 geftürzt, erfihien er 1808 auf den Cortes. Er ſt. 
in demfelben Jahre. 

Floris (Franz), Maler, geb. in Antwerpen 1520, 
anfangs Bildhauer, erlernte die Kunft von Lambert Lom— 
hard u. bildete fich in Rom nah Michel Angelo. Unmäßig- 
keit befchleunigte den Tod (1570) dieſes flandr. Raphaels, 
wie ihn feine Zeitgenoffen nannten. Hauptmwerfe: Kal 
Lucifers zu Antwerpen, Geburt Ehrifti, daſelbſt, Züngfte 
Gericht zu Brüffel ꝛc. 

Florus (Lucius Annäus), rom. Geſchichtsſchrei— 
ber des 2. Jahrh., Verfaſſer eines rhetorifirenden „Hand— 
buchs der röm. Gefchichte‘‘, Ausgabe von Duker. 2 Bde. 
1722,n. X. %pz. 1832. 

Floskel (Lat.), blumige, gezierte Nedensart. 

Flott, ſchwimmend. 

Flotte, jede größere Anzahl von Schiffen aller Grö— 
fien: eine kleinere Anzahl heißt Flottille. 

Flourens (fpr. flurang, P.), beſtändiger Secretair 
der franz. Akademie der Wiſſenſchaften, Mitglied des In— 
ſtituts, Prof. der vergleichenden Phyſiologie am Mufeum 
der Naturgefchichte zu Paris, einer der bedeutendften Na- 
turforfcher, namentlich durch „Unterſuchungen über die Ent» 
wickelung der Knochen u. Zähne‘‘ (Par. 1843) höchſt ver- 
dient. Ausgezeichnet find feine „Geſch. der Arbeiten und 
Speen Buffon's“ (Par. 1844) 5 „Analyſe der Arbeiten Eu- 
dier's“ (ebd. 1843) u. „Prüfung der Phrenologie“ (ebd.). 
Eine viel verſprechende Schrift „Ueber den Inftinft u. die 
Intelligenz der Thiere‘ befindet fich im Drude. 
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Fluß 


Fluctuiren (lat.), wogen, ſchwanken; Fluctua— 


ion. 

Flüe (Nikolaus vonder) der Heilige, auch Brus 
der Klaus genannt, geb. 1417 im Dorfe Sareln (Unters 
walden), als Krieger, Familienvater und Borfteher des 
Gantong, als waderer Mann bewährt, bezog im 50. Jahre 
eine Einftevelei, die er 1481 verließ, um auf dem Tage zu 
Stanz die durch die Zwifte der ariftofrat. Städte u. demo— 
frat. Santone bedrohte Einheit und Unabhängigfeit der 
—— zu retten. Der tugendreiche u. hellſehende Mann 

Flügel, 1) (Joh. Sotitfr.), ausgezeichneter engl. 
Lexikograͤph, geb. zu Barby 1788, erwarb ſich als Kauf⸗ 
mann in R.-Amerifa die Kenntniß des Engliſchen, das er 
feit 1824 en der Univerfität Leipzig Iehrte, big er das Con— 
fufat der nordamerifan. Vereinftaaten 1838 erbielt. Er 
verfaßte eine „Engl. Grammatik“ (2 Bde. 2p3.1824— 26); 
Voliſtändiges engl.-deutfches Wörterbuch‘ (3. A. ebend. 
1844); „Kaufmann. Wörterbuch in drei Sprachen“ (3 Bde. 
ebend. 1836-40); ‚Handbuch der engl. Correſpondenz“ 
(4.3. %p2. 1843). — 2) (Guft. Yebr.), geb. zu Bauen 
1802, ſtudirte Theologie und femit. Spraden in Leipzig, 
Wien u. Paris, feit 1832 Prof. in Meißen, gab heraus die \ 
„Arab. Anthologie des Thaalibi“ (Wien, 1329); „Den 
Roran’’ (Peipz. 18345 „Geſch. der Araber‘ (2 Be. ebd. 
1832— 38) u. das große „‚encyflopäd. bibliogr. Wörterbuch 
des Dadfni Chalfa mit latein. eberfesung u. Commentar‘’ 
(3 Be. 1835— 44). 

Flügelhorn, Jagdborn. . 

Flüfſfigkeit, ver Zuftand der Körper, wobei die eine 
zelnen Teilchen fo wenig an einander adhäriren, daß fie 
mit großer Leichtigkeit über einander bingleiten, dem ges 
ringften Drud weichen, dann ein kleineres PBolumen eins 
nehmen u fich trennen, fobald man fie fich felbft überläßt. 
Der F. entgegen ſteht die Beftigfeit. Man unterfcheidet 
tropfbare F. wie Waffer ıc. u. elaftifche, oder Gaſe; ferner 
wägbare, wozu die tropfbare F. u. viele Gafe gehören, u. 
unwäabare, mozuman Wärme, Licht, Efeftrieität rechnete. 

Flugfand, der feinfte u. deshalb vom Winde leicht 
fortfübrbare Sund, f. Dünen. 

Sluor, ein Körper, ven man für ben Radical der F.— 
fäure hält. Bei ver Verwandtſchaft, die er zu allen Kör— 
pern bat, it es noch nicht gelungen, ihn für fich darzuſtel— 
fen. Die Fluorſäure ſelbſt tft farblog, rauchend, verdampft 
(eickt, hat einen ſtechenden Geſchmack, ftarfen Geruch, focht 
bei 20° C., u. hat folche Verwandtſchaft zum Waffer, daß 
eine große Mifhung Erplofion verurfabt. Dan erhält 
fie, wenn man Flußſpath mit Schwefelfäure behandelt. 
Gebraucht wird fie zum Achen des Glaſes. 

Fluß, in der Chemie, Alles, was die Schmelgbarfeit 
der Erze oder erdigen Körper erhöht. 

Fluͤß, jedes größere, zwifchen Ufer eingefchloffene, in 
einer natürlichen abwärts fich neigenden Rinne fließende 
Gewäſſer. Girößtentheils haben die 3. ihre Quellen in Ge— 
birgen oder an ven Abhängen derfelben. Seltener find fie 
Abflüſſe aus ſtehendem Waſſer. Einen F., welcher dur 
Aufnahme anderer eine bedeutende Größe erreicht u. ſich 
unmittelbar ing Meer ergießt, nennt man Strom. Nur 
diefenigen J. welche aus großen Seen abfließen, 3. B. die 
Newa, find nicht einer allmähligen Vergrößerung oder 
einem plößlichen Anfchwellen durch Regengüſſe u. geſchmol— 
zenen Schnee unterworfen. In der Regel bringen bie F. 
ihre Waſſermaſſen dem Meere zu; einige, wie der Rhein, 
verlieren fih in Sümpfe u. Moräfte, andere, die Steppen= 
Flüffe verfienen im Sand. Küftenflüffe find folche, welche 
nur einen kurzen Weg big zum Meere zurüdiegen. Die 
größten 8. auf der Erde frömen in Amerika. Die Ge- 
ſchwindigkeit eines F. iſt von der Waſſermaſſe, pie er führt, 
von der Senkung des Flußbettes, von der Befchaffenheit 
feiner Ufer u. von den Krümmungen, die er bildet, abhän— 
gig. Am ftärkfien ift die Strömung gewöhnlich in der Mitte 
de8 F., daher auch hier das Waffer in der Regel eimas 
höher fteht als an den Ufern. Plötzliche u. bedeutende Un— 
terbrehungen in dem gleihmäßigen Fall des Bettes brin⸗ 
gen Waſſerfälle hervor. Bei länger dauernden, abſchüſſfi⸗ 
gen Senkungen entſtehen Stromſchnellen. Klippen in dem 
Flußbette u. weit vorſpringende Ufer verurſachen Wirbel 
u. Strudel. Nicht ſelten verändert ein F. vorzüglich Dei 
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Flußgebiet 


ſtarken Ueberſchwemmung nr die M— ichtu agen 
oder müblt ih ein ganz neues Bett. Bei manch 


Fi ines Kant 


TE el iu — 
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Foetus 


‚on an Neuern die Schweiz, ver deutſche Bund, die Ver— 
inſtadten m — 


bei der obern u. mittlern Safe‘ ur ich zenau nachwoei— Föhn ein in der Schweit, beſ. im Canton Uri wehen— 
ſen, daß ſie ebemals auf Der Söbe a. 2 2 depen ai „BRT — weicher bei Son Thieren Unrube, bei den 
fie jetzt beſpülen, geſteſſen ſind. Mebsrtca ſchneiten ei Merſchen Abſpannung u. den Aſpenſlich (f. p.) beryor= 
Flüſſe dadurch, das fie un anfsörkid was air wllertättine | feier, 

u. Erdreich abfül hren, allmählig immer kei Krin ie Se Föhr Föährde), Inſel in der Nordſeo, zum dän. Her— 


zufſein und 


Bun 


ter ein. Aus foichen Tr ümmern bils IE ar 
Sandbänke, am Ausfluß aber Uintiefen u. Rerſant dung 
Flußgebiet, nennt man diejenigen Gegenden, su za Ike 
nen alle größeren und kleineren Giewäfter einen gemein— 
ſchaftlichen Hauptfluſſe zuflichen. Die Abarensm — eine 
ſolchen F. find, 
u. Höhenzüge, gewöbnlich ſehr ſcharf gezogen. 
ebenen Landſtrichen dag 
ſchieden werden, u, nicht fe'ten fließen, wenn die zus Biſ— 
dung von Waßerſcheit en erforderlichen — Des 
Terrains nicht vorbanden find, verſchiedene J. in inander. 


in flachen, 


Solche Gegenden find vorzüglich gerignet zur Anlruna 
kon Kanälen. 
Flußgötter, in der grieb. u. röm. Mytbologie tie 


Befiyiie Ser der Füſſe oder die Alle ſeibſt 49 Aotte stein 
dargeſtellt. Sie waren Söhne des Okeanos u. wurden mit 
einem Kranz von Schilf auf dem Haupt, mit einem Ruder 
oder RülLboxn in Der Hand neben einer Irene ir 
welcher Waſſer ſtrömt, abgebildet. 


nf pferd oder Nilpferd 


„end, Gil 


bius), aus der Dr dnung der Difbareern, 16 8. en, TA | 
bo, 20 Str. fhwer. Der void ii bwärytic-erst, mit, 
einzeinen Borften bewachſen, plump u. fmwerstiir, Die 

Scnauze breit u. aufzeſchwollen, nv noof aren m. ige 
ftaltet, iuz;en u. Ohren An winzig Hein, Dir As sune I 


grocuer Did wer fur. Div Wrinne ſad Adce y 
6 ‘Dir, ömer rt Es Ieht in Wytinen u Suse, 

theils im Waſſer, nur die Nochts a: bed —— ans 
Land u, A in zen Reis- uno Mir Sbranyungen roh 
Verwüſtungen am. Lei wire i 


M 
Iırn + 
— 


ichter is das (Heben 
Schwimmen u. Unterte uſchen. Auf dem Ganze — an 
ſie in Gruben, im Waſſgr werden ſie be 


* -7 
1 Fe ar 
‚tr J 


a Mala 


MUCH Ne 


ſchoſſen. D Das Fleiſch it gefund m. ſchmackrafßt, vie Sau 
dient zu Peitſchen und — EEE ee, Bee 
Stab! Funken gebet, wereen ! Ser cd — ar Fake, : 
Flußſpath, ——— Bu ee re a Im. 
allen, ım reisen Juftans farbies — zn Tehe 
bafte gefarbt, p 08 nborcseirt ST Den: 19. Een ER 


Lite, Bar 


init viptettem Mitsbt a8 Caletum u. I * 
Gew. 3, tn. er A ver I Fr lerne 2 ns 1, 
Bohmen, wird anf der an nf verarbetetcter dient 
als Fluſem — F Berfchie m Simtmeraian 


bbe. 


Fluth 
—— — — — — ei Ne 
Diff; rentig rechnung. 
Fo, chineſ. Name für Budabait, on.) 
Fockmaſt, der vorderſte Maſtbanuneines D 
Focus tiat.), Brennypunkt (J. d.), 
Kor, eoe 


wien Brrrinnuns 


‚ - s 
ira Nadııyı 
“a ahnt 21 Den, 


Föderalismus, zur Zeit der Frans. Revoſutien das 
Syftem, nach welchendie einzige u. untbeilbars M-sehtf 
in mebrere ‚Keine a win werden ſollte. Es aing von 


serie, Sr 


Sen v Derrtiiteom, mer 


le nit iDre 
— — Sa fes Sy ren * hie 
Verbunde 


Jriren nen, verveht ie inmaͤl De 
Deputirten beiden Föderationen 9 son ii it, 15108, 
banı Die Bataillone der Arrimiliisre Fa 192 in den 
Departements ausgehoben wurden a. in Paris verweil— 


ten, ehe ſie zur Armee Riehem ferner Die Bataillone cr 

Nativnai garden, weſche Die Departements anter dem Con: 

vent nach Paris ſchickten, end’ ich Sie aus den orftädtern 

Baris beit benden u. 1815 von Napoteen organiſirten 
Bataillone, weſche unt 


et dem Befehl des GSenerals Dar: 
ricand ſtanden. 


Föderativ (lat), auf einen Bund bezüglich. FRe— 
gierung, Die Regierung eines Staates, welcher aus 
mehrern andern beſteht (F.Staath, die durch einen Bund 
u. gemeinfchaftiiche Geſetze verbunsen find, während Die 
Regierung jedes einzelnen Tefoftftändta st, Dabinnebör. N 
hei den Alten der Bund dor Amphiktyonen, der Achäer A 


durch Die Saffelbs einfhlieingen Gebiras⸗ 


on können fie ort ſchwer unter- a 


Hippopotams amphi- 


erfitzeys f 


rm Schriften: 


der 


ee a ——— 
7 
2 
*1 
a 
— 


palm Sch ar gehörig, halb Mari -, halb Sand— 
"konen mit 1100 * . Frist, Stammes auf 11T m. — 
Su abrt, Bartır Vogelkang, Seebad. Hauptort Wyk 


WE VBgl. Warnfest „Die Infel 3 2 (Schlesw. 


m 


BE 
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— kt Som Bars, Pandtanı e, — it a anmer cr 
127, prit irte. inne I a cffärten Rort- 


its, Daor fih afteretrbtiwach 135 der Rinterung an: 


Di Kar 1t- — ſfarb. 
Förſter I) 1 = Sau b. 1754 zu Naumburg, feit 
ann schroy am Dur ern au —— geſt, Ei, 
iderfifte Wi; X ee er . 1, Die, Far Se 
ſo's „Anserfeſene yr. Gedichte Tr a Op; ee Nat 
| heig „Vita nnova“ (echo, 18° 11); —— A Abriß en 
3 a, Pr raturgeſch.⸗ nr IST 30). vollendete 
‚Merttra „DÜrntsef Deutfher Disbter des IT. Fahrh.' 


Seine Gedichte gab Tief beraue 1) Bde. opz. 1542), = 
ar — I: ek Münchengoſſersädt im Alt — * 
giſchen ‚ enge zu Zena Theologie, denn in Dres— 
den Brake, his er Sich ISIN dem Lützow'ſchen Corps 
‚arfhies, In Paris war er für Die Zurückführung der ge— 
raunbten Funñſchätze tbätig, ward Le brer an Der ArtifIcrie 
Im nannte zu Berlin zwar in Anlas der 1217 eins 
Kr eteit Boni, Inter Aecburmgen entfatten, aber ſpäter 
unftanmer anne 


Y ——— rn. Gntos bei der fünist. 


Be, N, matfichafe Dieter (,,Sedtn BER 2 Aie Sn 1835, 
een {Do nr ebd, 1832 20.) durch Aatir, . biftor. 
Werke Handbuch Der Geſchichto, coaraphie —F Statiſtik 
a vs preuh, Rt’ 3 Be, hd, 120-225 „Die Affe in 
Cabinete (Enrona' 8 in IS. Jahrh.“ 3 Sipe, Beten, 1836 
ia ZM, Sof, Koareps, Eshriften (, Zefrmarktaff :Tiicher 
Be ebhi. Felt „ern — Rerſ. 1822: „Arte 

Prist ittetm 1. 5 Ser, . iS: von 
len art ae, Isis std 14.1) febr vortbeilbaft 
kefornt on se t. Pückler ſetzte er Pie Briefe eines veben 
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Arrt. 1827) entacacn u. lisferis Die nopuflis 
„sehen. Thaten Friedrichs des Gr.“ (9.1. 
tm. Ir) m. „hritosh Solumbug’ (ln. 1812-43), 
— 6Ernſt J o a — de aNsriaen, neh. 1800 
Imtete m an er RE ser Materet, in wefrber er 
in = en (imtor Surnefrug) vraktiſch 
Br ter rad Zralien eine reich 
(näbente lieferten. Um die Kunſt 
machte ev ſith verdient durck „Beit-äge zur neuern Kunſt-— 
geſchichte“ Pre . Briefe door Malerst” (Stutta, 
SS), austotr ir ein ered Bertltcum durch die treif- 
ichen S — — (3.8 1843)u. „TAtalien“ 
u RT et — i er Mitre daͤcteut des Schorn'⸗ 
her sunitäfatiee, 4 iterar. Natfın Fines Schwieger— 
vaters Tran en — X in 3 Bon. von 1536-5 heraus, 
Foetus, ſ. v. a. E nbryo, Irucht, das Kind wäh— 
rend Per — ſeiner atroickeſnung bar mütterlichen Körper. 
Am — —— — nats2 nach der Empfängnißbeſteht 
N. Mid waidurchüch nen gallertartigen Blöschen, aus 
deren em: m der Bent, 7— deren anderem, an dem ein 
ARE: nt die tabelfimue)h ängt, Der Rumpf mit den Glied— 
maßen entfcht, Im 2. Monat wird der F. immer undurch— 
ſichtiger u. feſter, u. ſeine Theile bilden fich mehr aus. Am 
Kopf bemerkt man den Mund, die Naſe, die Ohren u. Au— 
ven, bie letztern als zwei ſchwärzliche Kügelchen. An den 
Hliedmaßen zeigen ſich die Finger u. Zehen als kleine Her— 
vorrgagungen. Die Größe des F. th um dieſe Zeit Die ei— 
ner Sir . Im 9. Monat werden die Geſichtszüge deut— 
licher, die Stirne ragt ſehr hervor, die Geſchlechtstheile 
And ziemlich deutlich zu ſeben, Poyſtognomie verdrießlich, 
Größe 24 Zoll. Am 4. Monat wird bie Aushildung immer 
volltommner. Bisber ſchwamm der J. gleichſam im Frucht— 
waſſer, jetzt füllt er den Raum der Gebärmutter immer 
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Fohi 


mehr aus. Er iſt A—5 Zoll lang. Im 5. Monat hat ſich 
der Kopf wegen zunehmender Schwere nach Unten gefenft 
u. im 5.—6. Monat berührt der F. völlig die Eihäute. 
Die Mutter fpürt jet feine Bewegungen. Länge deffelben 
7—8 Zoll. Kopf verhältnißmäßig fehr groß. In den letz— 
ten 3 Monaten nimmt die Größe des F. beträchtlich zu. 
Der Kopf wird verhältnigmäßig Heiner. Inter der Haut, 
die bis dahin runzelig war, Iegt ſich mehr Fett an u. bie 
heile werden rundlich u. ſchön geformt. Im 7.— 8. Mo- 
nat wachfen Die Haare, die Nägel vergrößern fih u. beim 
männlichen 3. fteigen die Hoden herab, Gewicht eines 
?—Smonatlichen 3. 3—5 Pfund, Länge 1-14 Fuß, Ge— 
wicht eines ausgetragenen Kindes 6—8 Pfund. 

Fohi, ein chineſ. Kaifer, angeblich der Gründer des 
Reihe China, um 3000 v. Ehr. Er foll dem Reiche eine 
Verfaſſung gegeben, die Zeitrechnung eingeführt u. die 
Muftt gelehrt haben. Sn feine Regierung verlegen auch 
bie Chinefen die Abfaffung des 3 King, des älteften ihrer 
heiligen Bücher. 

Foix (for. fon), Hauptftadt des franz. Depart. Ariege 


mit 5000 E. in einer Bergichlucht, wird von einer Eita= | 


delle beherrfcht, welche Gafion Phoebus 1362 erbaute. Bon 
ihr bat ein berühmtes Gefchlecht den Namen, f. Gafton. 

Folärd (Cfpr. -fahr, Jean Charles de), geb. 1669 
zu Avignon, zeichnete fich als Ingenieur in der Lombardei, 
in Slandern, am Rhein u. 1714 auf Malta gegen bie Tür- 
fen aus, trat bis zu Karls XU. Tode in fehwed. Dienfte 
u. ftarb 1752 in feiner Vaterftadt. Berühmt ift fein milt- 
tair. „CLommentar zum Polpbius“ (deutfch Brest, 1755 
bis 69, 7 Bde.). Aug den übrigen milttair. Schriften fer- 
tigte Rriedrich d. Gr. einen Auszug „Esprit de F.“ 

Folie (lat.), dünnes Metallblätthen. Hinter durch— 
fichtige Körper gelegt, befördert fie die Zurückwerfung der 
Lichtftrablen, fo die 3. (bier amalgamtrtes Zinn) der Spie- 
gel, die F. (hier von Silber) der Evelfteine 2c. Daher alles 
Unechte oder Berfiellte, das einer Sache einen höhern 
Glanz verleiht u. ihr gleichſam zur Unterlage dienen muß. 

Foligno (fpr. =Iinio), Stadt am Topino in der päpfil. 
Delegation Perugia, mit ſchönen Paläften u. Kirchen, Fa⸗ 
briken in Seide und Papier, Handel mit Confituren; 
15,000 Ginw. 

Follen, 1) (Aug. Ad. Ludw.), geb. 1794 zu Gie- 
Ben, ftudirte Theologie, nach beendigtem Feldzug gegen 
stanfreich als freitilfiger beff. Jäger 1814, zu Heidelberg 
die Rechte, redigirte in Efberfeld die ‚Allgem. Zeitung‘ 
u, fiedelte in Folge einer 2jährigen Haft in Berlin (1819 
bis 21) wegen demagog. Umtriebe nach ter Schweiz über, 
wo er tehrer zu Aarau war, dann zu Altifon privatifirte 
u. im Großen Rathe faß. Er ift der Verfaffer beaeifterter 
Freiheits-, Baterlands- u. Kriegslieder (‚‚Treie Stimmen 
frifcher Jugend’ Jena 1819; „Bilderſaals deutſcher Dich- 
tung‘ 2 Bde. Winterthur 1827) u. bearbeitete meifterhaft 
Bruchſtücke aus Homer, Tat. Kirchenfieder, Taffo und die 
Nibelungen (1. Th. Zür. 1842). — 2) (Karl), Bruder 
des Bor., geb. 1795, fludirte erft Theologie, dann das 
Recht, Fampfte ebenfalls gegen Franfreich u. ward 1818 
Lehrer zu Gießen, dann zu Sena. In Folge demagog. Im: 
triebe furchte u. fand er eine Stelle in der Schweiz, zuletzt 
an ber Univerfität Baſel. Weitere Berfolgungen trieben 
ihn nach Nordamerifa (1824), wo er das rom. Recht und 
deutſche Literatur Tehrte u. als unitar. Prediger wirkte. 
Der herrlihe Mann fam beim Brand eines Dampfboots 
1840 zwifchen New-York u. Bofton um. Mehrere fraft- 
volle polit. Lieder von ihm eben im Munde deg deutfchen 
Volks. Seine Frau ift eine geachtete Schriftfiellerin. 

Folz (oder Volz, Hans), ein berühmter Metfter- 
fänger, geb. 1479 zu Worms, Barbier zu Nürnberg, war 
mit Rofenbfüt der erfte, welcher die Saftnachtsfpiele in die 
Literatur einführte. 

Fonds (for. fong), Grundlagen; Capitafmittel eines 
Gefhäftstreibenden; öffentl. %., alle Staatseinnabmen ; 
bie Capitale, welche die Staatsſchuld bilden u. vom Staat 
verzinft werden; die Scheine, welche auf diefe Staatsfchuf: 
ven lauten. Da fie fteigen u. fallen, fo hat fich vie Specu- 
lation ihrer bemächtigt. RR 

Tonfrede (fpr. fonafrähd, Henri), geb. 1788 zu 
Borbeaur, Sohn des 1793 wegen gemäßigter Anfichten 
hingerichteten J. B. Boper F., Advocat, dann Kaufmann, 
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begründete feit 1820 feinen Ruf alg geiſtvoller, gewandter 
Journaliſt. In der leßtern Zeit (1827) gründete ex den 
Courrier de Bordeaux, welchen felbft die parifer Preffe 
beachtete u. fi. 1841. | 

Fonk (Peter Anton), Kaufmann in Köln, geb. um 
1781 zu Goch bei Kleve, aeft. 1832 zu Goch, merkwürdig 
durch einen Griminalproceß, der in Folge der Ermordung 
des Handlungspdieners Eönen, welcher Zwiſtigkeiten, bie 
über ein von F. mit dem Apothefer Schröder in Krefeld 
gemeinſchaftlich geführtes Branntweingefchäft ausbrachen, 
beilegen folte, verhängt wurde. F. wurde dag erfie Mal 
von ven Affifen freigeſprochen (1817), dann von andern, 
Afftfen zu Trier verurtdeilt, aber, weil ber Thatbeftand 
der Ermordung nicht erwiefen war, durch königl. Cabinetg= 
orbre 1823 freigefprochen. Dagegen wurde ein Küper Ha— 
macher, der mit $. den Mord begangen haben wollte, dann 
jedoch die etwas unwahrſcheinliche Ausfage widerrief, zu 
Zwangsarbeit verurtheilt. Die Sache felbft if nie völlig 
aufgeffärt worden. 

" Fontaine (fr. for. fongtähn), Springbrunnen. 

Fontainebleäu (ſpr. fongtänblo), Stadt im franz. 
Devart, Seineset-Darne mit 8100 €, Porzellanfabrit 
u. Weinbau, befannt durch das prächtige, im 12. Jahrh— 
erbaute u. von Franz I. wiederhergeftellte Schloß im dor- 
tigen großen Walde. Hier vollzog Napoleon die Heirath 
mit Marie Louiſe 1810; 1812 wohntehierd. Papft PiusVIH., 
{314 unterzeichnete bier Napoleon feine Entfagung. Bol. 
Jules Janin, „F., Versailles, Paris‘ (Par. 1837), 9. 
Laube, „Franzöſiſche Luſtſchlöſſer“ (3 Bde. Mannh. 1840). 

Fontana, 1) (Domenico), berühmter Baumeifer, 
geb. 1543 zu Mili am Comerfee, errichtete unter Papft 
Sirtus V. den ägypt. Obelisk vor der St. Petersfirche in 
Rom, erbaute die vatikan. Bibliothek, eine große Wafferlei- 
tung u. ftellte die trajan. u. antonin. Säufen wieder ber. 
Im J. 1592 trat er in die Dienfte des Vicekönigs von Nea— 
bel, mo er mehrere bedeutende Werke unternahm u. den 
Plan für den netten Hafen Neapels entwarf. F. fl. 1607. 
— 2) (Felice), Phyſiker, geb. zu Pomarole (Tirol) 
1730, Prof. zu Pifa, dann zu Florenz, wo er eine Samms 
fung anatom. Figuren in farbigem Wachs ausführen ließ, 
deren Schönheit dem Katfer Joſeph 11. fo auffiel, daß er 
ähnliche für Wien beftellte, fo wie Frankreich eine Reihe 
derfelben Buonaparte verdanft. Bon feinen Schriften find 
die „„Unterfuchungen über das Gift der Viper‘ am befann- 
teften. Er ft. 1805. — 3) (Gregorio), Bruder des Vo— 
rigen, geb. 1735, trefflicher Mathematiker, Lehrer zu Pa— 
dua, geft. 1803 zu Mailand. Seine-Abhandfungen find 
zerfireut. — 4) (Francesco Luigi), Carbinal, 
geb. 1750 zu Caſalmaggiore, neftorben 1822, folgte 
Pius VII nad Paris u. ward 1810 zu Bincennes gefan- 
gen gehalten. Er arbeitete an Fabroni’s „Geſch.d. italien. 
Literaten’, 

Fontanell, ein durch einen leichten Einfchnitt oder 
durch Aetzmittel bewirktes fünftlicheg Gefhwür (an einer 
dazu ſchicklichen Stelle des Körpers, gewöhnlich am Ober- 
arm, an der Wade, am Oberfchenfel 2c.), dag man durch 
tägliches Einlegen einer oder mehrerer Erbfen oder Heiner, 
unreifer Pomeranzen in Eiterung erhätt. Er wird da an= 
gewendet, wo man einen Gegenreiz oder die Ableitung ei— 
nes Krankheitsſtoffes nach Außen beabfichtigt. 

Fontänes (fpr. fongtahn, Louis, Marqu is de), 
geb. zu Riort 1757, machte fih in Paris durch Gedichte, 
wie Le Jour des Morts (n. U. Paris 1823) u. als Res 
dacteur mehrerer Zeitfehriften befannt u. fprach feit 1795 
oft beredt im Inftitut. Im Jahr 1797 nach England ge- 
flüchtet, befreundete er fich mit Chäteaubriand, kehrte nad 
dem 18. Brumaire zurüd u. ward der Feſtredner des Se— 
nats, dem er 5 Fahre präfidirte. Gewandt fein Rednerta—⸗ 
lent benußend, flieg er unter der Reftaurationzum Pair u. 
Vicepräſidenten der Afademie. F. fl. 1821. Seine höchſt 
eleganten Schriften erfchienen (2 Bde., Par. 1837). 

Fontange Cfr. fpr. fongtangfh), Kopfputz aus 
Spigen, Bändern ꝛc. für Frauen, benannt nad) einer Ge— 
fiebten Ludwigs XIV. | 

Fontenäi (ſpr. fongt'nä), Dorf im franz. Departe- 
ment Yonne, berühmt durch die Schlacht, welche ſich Hier 
a Ludwigs des Frommen am 25. Juni 841 lie— 
erten, 


Sontenelle 


Fontenelle (fpr. fongt’nel, Bernard le Bovier 
oder fe Buyer de), Dichter, Literat, befländiger Secre— 
tair der Afademie, geb. 1657 zu Rouen, geft. 1757, Neffe 
von Thom. Eorneilfe, war anfangs für die gerichtl. Lauf— 
bahn beftimmt. Seine beften Schriften find Histoire des 
Oracles (1687) u. Lobreden auf Afademifer (1703—19). 
Als lichtvollen Dolmetſcher der Wiſſenſchaft zeigen ihn 
feine „Dialogen über die Mehrheit der Welten“ (1686). 
. Gefammtwerfe: 3 Bde., Par. 1818. 

Fontenoi (fpr. fongt’noa), Dorf in der belg. Pro- 
vinz Hennegau, Siegestätte des Marſchall von Sadfen 
mit 56,000 Franzoſen über die verbündeten Engländer, 


— u. Deſtreicher, zufammen 50,000 M. unter dem. 


erzoge von Cumberland 11. Mai 1745. 
Fontinalien, bei den Römern ein Feſt zu Ehren der 


Duell: u. Brunnennymphen. Man befrängte die Brunnen 


mit Blumen. 

Foote (fpr. fuht, Samuel), engl. Luftfpieldichter u. 
tomifeher Schaufpieler, geb. 1721 zu Truro (Cornwall), 
vertaufihte, als er fein Vermögen durchgebracht hatte, das 
Studium der Rechte mit dem Theater u. gab feit 1747 hu— 
morift. Luftfpiele, in denen er befannte Perfonen vorführte, 
Er fl. zu Dover 1777. As Menſch ging ihm alles feinere 
Gefühl ab, dagegen erregte er ald Humorift unmiderfteh- 
fih das Lachen u. war deshalb bei Tifche gern gefeben. 
Seine flüchtigen dramat. Arbeiten tragen den Stempel 
der vis comica u. find, fo weit fie England betreffen, ori- 
ginell; dennoch hat fi von feinen 20 Stüden nur „The 
Mayor of Garrat“ aufder Bühne erhalten. Werke: 2Bde., 
London 1797, deutſch 4 Bde., Berlin 1796—98. 

Forbiu (ipr. forbäng, Louis Nic. Phil. Aug,, 
Grafvon) geb. 1777 zu Roque, bildete ſich in der Zivi- 
fchenzeit, die ihm feine Dienftpflicht beim Heere ließ, unter 
David zum Maler, bereifte Jtalien u. wohnte abermals 
mehreren Feldzügen in Deutfchland, Spanien u. Portugal 
bei, bis er 1809 als Generallieutenant feinen Abſchied 
nahm u. in Rom lebte. Die Reſtauration ernannte ihn 
zum Oberauffeher der königl. Sammlungen, als welcher 
er namentlich das Verfailler Mufeum einrichtete. Reifen 
in die Levante gab er 1819, nad Sicilien 1823, einen Au- 
fenthaft in Venedig 1824 u. 25, Fol., heraus. Auch ift er 

Rerfaffer des Romans: Charles Barimone (2. X. 1823). 
F. ft. 184. 

Force (fr. for. ford), Stärke, Gewalt; forciren, 
zwingen, erffürmen; forcirter Ma fh, Eilmarſch. 

Forcellini (ſpr. fordſchellini, Egidio), ausgezeich: 
neter ital. Kritiker u. Lexikograph, geb. 1688 bei Feltre, 
Schüler Facciolati's (ſ. d.), Director eines Seminars zu 
Padua, geſt. 1768 zu Treviſo, beendete das mit ſeinem 
Fehrer angefangene große latein. Lexikon (4 Bde. Papua 
{771,n.X. ebd. 1828; 4 Bde., Schneeb. 1829 — 33). Ei— 
nen Appendix dazu gab Furlanetto heraus, Padua 1816. 

Forelle, Raubifh aus der Gattung der Salme. 
Man fennt mehrere Arten, welche fämmtlich ſehr geihäßt 
find. Die Lachsf. liebt den fandigen Grund fließender 
Gewäfler, verläßt in der Mitte des Frühlings das Meer, 
um die Flüſſe aufzufteigen, wo fie laicht. Ste bat einen 
Heinen Kopf, fpitige Schuppen am Munde, fleine Augen 
1. braune Flecken. Das Fleiſch ift zart, leicht verbaulich u. 
von trefflibem Geſchmack. 

Forenfer Clat.), Fremde; Solde, welche Grundftüde 
in einer andern Flur befißen, als da, wo fie wohnen. 

Forkel (305. Nik), geb. 1749 zu Meeder bei Ko⸗ 
Burg, Mufifvirector in Göttingen , geft. 1818. Meniger 
als Componift lebt er bef. als Muſikgelehrter fort. Haupt— 
fohriften: Allgem. Literatur der Muſik (Reipz. 1792, neue 
Bearbeitung von Beer) u. Allgem. Geſch. d. Mufif (ebd. 
1788-1801). 

Forli (Forum Julii), Hauptftadt der gleichnamigen 
Legation des Kirchenftaats, am Abhange der Apenninen 
amwifchen den Flüffen Stonco u. Montove; 14,000 E. Biele 
fhöne Gebäude, herrlicher Marktplaß, Dom, Gemälde 
Rafaels im Dagiftratspalcft, Seidenfpinneret, Wachsblei⸗ 
chen, Schwefelgruben, Wein- u. Delbau. Univerfttät, Aka⸗ 
demie der Riffenfchaften, Bisthum. — 

Form (lat.), Alles, was einem Stoff die Einheit der 
Zufammenftellung giebt; diefe Einheit ſelbſt, die Geſtalt. 
Formal, was auf dieſe Einheit Bezug hat. Die formale 
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Bildung bezweckt an den Stoffen die Formen des geiſtigen 
Lebens zum Bewußtſein, zur Klarheit u. Beſtimmtheit zu 
bringen, fo daß fie auch für andere Borftellungsgebiete als 
allgemein regelnde Normen wirken. Sormalismus, 
Formenwefen, das Berüdlichtigen bloßer formeller Erfor- 
derniffe. Formalität, eine bloß Außerliche, die Form 
betreffende Bedingung, Handlung. Formular, bie vor« 
gefchriebene Weife, wornad eine Handlung (Amtsverrich⸗ 
tung eines Geiſtlichen ꝛc.), eine Schrift, Rede ıc. einzus 
richten ift. Format, diegorm, Größe, Länge, Breite eines 
Buchs. Formation, Bildung. Förm lich, formell, 
der Form entfprechend ; den Umgangs» und Lebensformen 
zugetban. 

Formel, in der Mathematik der Ausbrud des Reful- 
tats eines in algebr. Zeichen ausgedrückten Beweifeg, eine 
alfgemeine Regel, wodurch man mehrere Fragen löſt. 

Formõſa (Taĩ⸗wan), eine 50 M. lange, durch die 
Straͤße Zal-wan von der chineſ. Provinz Fu⸗-kiang ge- 
trennte Inſel, durchſchnitten von einer Bergfette, welche 
von R. nah ©. läuft. Der fruchtbare Boden liefert eine 
Menge Produkte, die Berge verfchließen Gold, Silber u. 
Kupfer. Der Handel, bef. det Hauptfladt Tai-wan iſt nicht 
unbeträchtlich. F. gehörte ven Japanern, empfing portug., 
poländ. u. engf. Nieverlaffungen u. gehorcht, mit Auge 
nahme der öftt. Hälfte, wo die wilden Ureinwohner ihre 
Unabpängigfeit gewahrt haben, feit dem Ende des 18. 
Jahrh. den Chincfen. 

Formichneidekunft, f. Holzſchneidekunſt. 

Forfell (Karl von), geb. 1783 in Weftgothland, 
zum Ingenieur zu Karlsberg gebildet, 1810 in Folge feiner 
Theilnahme an der Entthronung Guſtavs IV. zum Major 
des Ingenieurcorps ernannt, Lehrer bed jeßigen Königs 
von Schweden, fertigte nach feiner Rüdfehr aus db, norweg. 
Feldzuge 1814 eine große Karte von Schweden (9 Blätter, 
1817). Seine Wirkfamkeit auf den Reichstagen feit 1817 
war erfprießlich für dag Land. Im J. 1824 zum Dberft u. 
Dberdireetor des Generallandvermeflungsbureau beför⸗ 
dert, ward er auch Stifter eines Mäßigkeitsvereins u. der 
erſten Kleinkinderſchule in Stodholm. Seine „Statiſtik 
Schwedens“ erſchien 1836 in d. 3. A.; deutſch Lüb. 1835. 


Forskal (ſpr. -kol, Peter), ſchwed. Botaniker, 
Schüler Linné's, geb. 1736, reifte mit Carſten Niebuhr 
nach Arabien, wo er 1763 zu Dſchberim ft. Die naturwif- 
fenfhaftl. Ausbeute diefer Reife erfchien aus feinen Papie- 
ren in 3 Schriften, Kopenh. 1775-76 

Forft, Dorf in der Pfalz mit Weinbau (3 orfter, 
Forſter Traminer, aus Traminertrauben). 

Forſt, eine Waldung, welche nach beftimmten Regeln 
gepflegt u. benußt wird. Die F, find entweder Staats⸗ 
waldungen oder Eigenthum von Gemeinden u. Privatper— 
ſonen; verwaltet werden fie von F.beamten, welche zu⸗ 
gleich die Waldrechte des Beſitzers zu wahren verpflichtet 
find. Nadelholz u. Laubholz, entweder getrennt oder ver⸗ 
mifcht, find je nach der Befchaffenheit des Bodens die Be» 
fandtheile des F. Die F.cultur erſtreckt fih auf das Säen, 
Pflanzen u. die Zucht der Walobäume. Einen Wald, def- 
fen Bäume man bis zu ihrem natürlichen Alter wachſen 
fäßt, nennt man Hochwald. Niederwald dagegen ift derje- 
nige, deffen natürliche Wachsthumsperiode durch früheres 
Abtreiben befchränft wird. Das Letztere findet nur bei 
Laubholz Statt. Zu welcher Zeit das Abſchlagen ftatthaft 
ift, hängt von der Befhaffenheit des Bodens, der Tage u. 
des Klimas ab. Die %.benußung hat es vor allem mit 
dem Fällen u. dem Abfa des Holzes zu thun. Außerdem 
fucht fie aus den Nebenbeftandtheilen, als Rinde, Bat, 
Samen, Saft, Früchten, Blättern u. den im Walde ers 
zeugten fonftigen Naturproduften den möglichften Gewinn 
zu ziehen. Den Waldungen gegen Frevel u. Beſchädigun— 
gen Schuß zu gewähren, Unglüdsfällen vorzubeugen over 
diefelben, wenn fie ſchon eingetreten find, wieder gut zu 
machen, übernimmt die Forſtpolizei. 

Forſtakademie, wiflenfchaftl. Anftalt zur Bildung 
“von Forſtbeamten in theoret. u. prakt. Hinficht. Die erfte 
wurde geftiftet in Iiſenburg. Unter den jeßt beſtehenden 
find von vorzüglichem Ruf die zu Dreißigader , Tharand, 
Eiſenach, Karlsruhe, Neuftadt-Eberswalde u. Wien. 

Forfter, 1) (Joh. Reinhold), berühmter Reifens 


Forſtrecht 


der u. Naturforſcher, geb. 1729 zu Dirſchau bei Danzig, 
ſtudirte zu Halle Theologie u. ward Prediger zu Naſſenhu— 
ben (1753). Mehr jedoch von den Naturwiſſenſchaften u. 
dem Sprachfludium angezogen, nahm er gern den Antrag 
an, die neuen rufl. Kolonien in Saratom zu unterſuchen. 
Diefe Stellung ward ihm bald verleidet, da feine Freimü— 
thigkeit ihm Wivdermwärtigfeiten zuzog u. diegehofften Geld— 
unterſtützungen ausblieben. Er begab ſich ſomit nach Eng— 
land, wo er auf kurze Zeit Lehrer an einer Schule Diſſen— 
ters zu Warrington (Lancaſhire) wurde, bis er in London 
durch Cook's Einfluß den Antrag erhielt, dieſen auf ſeiner 
zweiten Reife um die Welt als Naturforſcher zu begleiten. 
Sein Sohn Georg Schloß fih an. Nach feiner Rückkehr 
1775 gab ihm die Univerfität Oxford die Doctorwürde, 


aber durch die Veröffentlichung der Reife (1778, deutſch Solfatara, Gallorum, jegt Caftel franco, Julii, 


von feinem Sohne, 2 Bde., Berl. 1779 — 80) unter dem 
Namen feines Sohnes, um ein augprüdlich gegebeneg Ber- 
fprechen zu umgehen, verfiherzte er die Gunft der engl. 
Regierung, gerietd in Armuth u. felbft in Haft, aus 
welcher ihn der Herzog Ferdinand von Braunſchweig be— 
freite. Im J. 1780 zum Prof. der Naturgefchichte berufen, 
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Fouché 


doppelten Steuerruder in ven Händen, ſpäter auch auf eis 
ner Kugel oder einem Rade ſchwebend, geflügelt u. mit 
verbundenen Augen dar. | 

Forum (lat.), 1) ein öffentl., für den Handel u. Ber- 
fehr, für Volksverſammlungen u. Öffentl. Rechtspflege be= 
ftimmter Platz. So das mit Denkmälern gefhmücdfte und 
von öffentl. Gebäuden umgebene $. Romanum am Fuße 
des Capitols zu Rom (f. d.). In der Kaiferzeit entflanden 
viele neue mit Prachtgebäuden, fo das des Auguftug, 
Nerva, Trajan u. Bespaftan. Andere waren allein zum 


ı Berfauf von Lebensmitteln beflimmt und nach dieſen bes 
nannt; 2) Name vieler Ortfchaften, Die ein eigenes 


Gericht u. Marktgerechtigfeit hatten, fo 5. Appii, an der 


ı Appifchen Straße, Flaminit in Umbrien, Vulcani, jet 


jebt res 
jus, Tiberii „jet Kaiſerſtuhl; 3) Gerichtsftelle oder Ge— 
richtsbehörde. 

Foscölo (Nicolo Ugo), geb.1777, auf einer Ares 
gatte bei Zante, ftellte ſich mit dem 20. J. durch Die Tragödie 
„Tieste“ in die Reihe der auggezeichnetften ital. Dichter. 
Als Seeretair begleitete er Battaglia auf der Gefandt- 


fi. er hier 1798. Außer mehreren Ueberfegungen verdantt | fihaft an Buonaparte, um die Unabhängigkeit Venedigs 


man dieſem bedeutenden Förderer der Botanik u, Z00lo- 
gie „Geſch. der Entdeckungen und Schifffahrten im N,” 


zu erhalten u. 309 fih dann in die cisalpin. Republik zus 
rück, wo er in glühender Sprache u. mit der Tiefe der Lei— 


(Frif. a. d. DO. 1784), „Beiträge zur Länder- u. Völker- denſchaft die „Letzten Briefe von Jakob Ortis“ (deutſch 


kunde“ (3Bde., — 1781 - 83) 20. — 2) (Joh. Georg 
Adam), der älteſte 

huben. Nach der Rüdfehr von der Reife um die Welt be- 
gab er fich 1777 nach Paris, ward 1779 Lehrer der Natur- 
gefchichte in Kaffel, 1784 in Wilna u. ging, als ſich die 
Ausſicht, in ruff. Dienften nach Oftindien u. China zu rei— 
fen, zerihlug, nad Mainz als Oberbibliothefar u. Prof. 
Nah Ausbruch der franz. Revolution ging er, für diefelbe 
begeiftert, 1793 nach Paris u. ft. 1794 unter den Borbe- 
reitungen zu einer Neife nach Indien. Ein eben fo treffli- 
cher Charakter u, Gelehrter, gehört er zu den klafſ. Pro- 
fatfern Deutſchlands, ausgezeichnet in Schilderungen der 
Natur und deg Lebens (Anfichten vom Niederrhein, Bra- 
bant ꝛc., 3 Bde., Berl. 1791— 94). Sein Styl iſt faft feh— 


| Yeip. 1829) verfaßte. 
ohn des Vor., geb. 1754 zu Naffene lande mit dem Schwert, hielt die Belagerung in Genua ab 








Später diente er feinem Bater« 


(1799), dichtete die beiden herrlichen Open an Luigia Pal— 
lavieini u, fihied erft au der Armee, als Napoleon Kaifer 
geworden war. Im %. 1808 u. 9 befdhäftigte ihn eine. 
Ausgabe ver Werke Montecucculi's. Kaum als Prof. der 
Yiteratur in Montt eingetreten, entfernte ihn Napoleons 
Mißtrauen in Folge der Antrittsrede. Ein anderes polit., 


| Trauerfpiel, „Ajace“, dichtete er 1812, worauf er 1814 in 


Datland Major war. Als Theilnehmer, wie man fagt, 
einer Verſchwörung gegen die Deftreicher, begab er fi 


| über die Schweiz nach England, wo er 1827 bei Tondon 


ft. In England veröffentlichte er die im Sinne der vater: 
länd. Freiheit gefchriebene Tragödie „Ricciarda“, ‚Vers 


lerlos. Sämmtliche Schriften mit einer Charafteriftif des | fuche über Petrarca“ u. viele Artifel in Journalen (Matt. 


Berfaflers gab Gervinug, 9 Bde., El 1843— 44, ber: 
aus. — 3 (George), engl. Reifender. Vollkommen Mei- 
fter der oriental. Sprachen, die er im Dienfle der oftind. 
Compagnie erlernt hatte, wanderte von 1782—84 als mo- 
hammedan. Kaufmann von Bengalen nad Perfien u. von 
bier durch Rußland nah England. Diefe höchſt intereſſante 
u., was Geſehenes betrifft, durchaus zuverläfiige Reife 
erfchien in 2 Bden, Lond. 1798 (deutfh 2 Bde., Zür. 1796 
— 1800). Er ft. zu Allahabad 1792. 

Sorftrecht, umfaßt alles dasjenige, was rüdfichtlich 
der Wälder u. der Jagd gefeglich ift, beftiimmt demnad 
auch die Grenzen, innerhalb welcher die Benutung des 
Waldes fih zu halten hat. In fo fern dies Privatwaldun— 
gen betrifft, greift dad F. allerdings in das Privatrecht 
ein, aber nur in fo weit, als dadurch allgemeine, das Ge— 
fammtwohl betreffende Nachtheile verhütet werden follen. 
Bon großer Wichtigkeit ift das F. wegen des zunehmenden 
Holzmangels in der gegenwärtigen Zeitgeworden u. meb- 
rere Staaten, z. B. Sacfen-Altenburg, haben durch zeit- 
gemäße Forftorbnungen dem drohenden Uebel Schranfen 
zu ſetzen geſucht. 

Tort (fr. ſpr. fohr), Heine Feſtung. 

Forteguerri (Nicolo), ital. Dichter, geb. 1674 zu 
Piftoja, geft. als Prälat 1735, befannt durch ein ſatyr. 
Epos „Ricciardetto‘“ (deutfh von Gries, 2Bde., Stuttg. 
1831— 32), worin er feine Laune über die verderbte Geift- 
lichkeit ausgießt. 

Fortepiano, f. Pianoforte. 

Forth, Fluß in Schottland, der in der Grafſchaft 
Perth entfpringt u. in den Korthbufen mündet. An ihm 
unterlagen die Engländer 1297 den Schotten unter W. 
Wallace, 

Fortification (lat.),Befeftigungsfunft; in der Mehr— 
heit: die Befeftigungsmwerfe felbft. 

Fortuna, beiden Griechen Tyche, die Göttin des 
wechſelnden u. unbefländigen Glückes, Tochter des Dfea- 
no8, der unter verfchiedenen Beinamen in Italien vice 
Heiligthümer geweiht waren, Man. ftellte fie mit einem 


1843). Durch Stolz und Heftigfeit entfremvete er feine 
—55 durch unklügen Haushalt flürgte er ſich in Schwie— 
rigkeiten. 

Foß (Heinr. Herm.), norweg. Dichter, geb. 1790 zu 
Bergen, Militair, 1813 Lehrer zu Bergen, ſeit 1827 Ab— 
geordneter beim Storthing, feit 1833 Bataillonschef in 
Chriſtiania, überfegte Tegner's Frithiof u. verfaßte dag 
Gedicht: „Die Zeichen der Zeit”. 

Foſſäno, Stadt in der fardin. Provinz Coni an der 
Stura mit Heilquellen. Sit eines Biſchofs, Fabriken in 
Leder, Seide; lebhafter Handel, 15,600 €, 

Foffilien, alle aus der Erde gegrabenen Naturpro— 
dufte, bef. Mineralien u. Berfteinerungen. 

Fothergill (ſpr. foddherghill, FZohn), ausgezeichne» 
ter engl. Arzt, geb. 1712 zu Carrend (Yorkſhire), machte 
fih in London in weitern Kreifen befannt durch eine Schrift 
über die häutige Bräune (1748), fo wie die Behandlung 
des Gefichtsſchmerzes. Die Verfuhe Howard's um Ber- 
befferung des Looſes der Gefangenen fanden in ihm einen 
warmen Beforderer. Den Bruch mit Amerifa bemühte er 
fich vergebeug aufzuhalten. Der menfchenfreund!. Mann 
ft. 17805 feine Schriften erfihtenen in 3 Bon. 1784 (deutfch 
Altenb. 1755). 

Fotheringay (fpr. =geb), Dorf am Nee (Northam— 
ptonfhire) mit Ruinen des Schloffes, in welddem die Kö— 
nigin Maria Stuart 1586 enthauptet wurde. 

Fouché (fpr. fufheh, 30f.), Herzog von Dtranto, 
Sohn eines Scyiffscapitaing, geb. 1763 zu Nantes, zeigte 
in feiner Jugend energifchen Fleiß und Geſchmack an den 
Wiſſenſchaſten. Schen unter den Vätern des Oratoriums 
ausgezeichnet u. Profeſſor, öffnete ihm die Revolution die 
Ausficht auf einen größern Wirkungskreis. Er ward Ad— 
vocat u. als Stifter der Bolfsgefelfchaft zu Nantes Mit— 
glied des Convents 1792. Er flimmte für den Tod deg 
Königs u. nahm mit dem andern Safobiner Eollot d'Her— 
bois Rache an %yon. Die Graufamteiten, die er hier ver— 
übte, Legen feine eigenen Briefe dar. Der Sturz Robes— 
pierre’s, zu Dem alleinigen Zwecke, ſich felbft zu retten, be— 


Fougoͤres 


ſchäftigte ihn zunächſt. Im offenen Convent der Unterſchla— 
gung Öffentl. Gelder angeklagt, gerieth er in Haft, aus 
welcher ihn Die Amneftie vom 4. Brumaire zog. Nach ei- 
ner Sendung an die fpan. Grenze lebte er fern von Ge— 
Thäften bei Paris, big er durch Barras’ Empfehlung Ge- 
fandter bei der cisalpin. Republik wurde (1798). Hier 
vom General Soubert unterftüßt, widerfegte er fich dem 
Befehl des Directoriums zur Rückkehr. Erfi beim Sturz 
feiner Feinde erſchien er wieder in Paris u. ihre Nachfol— 
ger, denen e8 daran lag, die Conſtitution deg Jahres 3 in 
Mißachtung zu bringen, fahen in 5. dad geeignete Werk— 
zeug. Er ward fomit Polizeiminifter u. bald waren die 
Clubs geichloffen, die Preffe gezügelt u. die Revolution 
vom 18. Brumaire bewirkt. Buonaparte ſelbſt konnte nicht 
ohne Staunen u. Unruhe fehen, wie diefes alte Convents— 
glied fo ſchnell im alle Geheimniffe der Regierung der Will— 
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führ eingeweiht war. Er zmweifelte an deſſen Aufrichtigfeit | 


u. fehentte ihm erft nach der Erplofion am 3. Nivofe, der 
Berhaftung von Carbon u. St. Regent u. der Deportation 
von 150 Jakobinern fein Vertrauen. Einige Donate nad 
dem Frieden von Amiens ward 3. der Yaune Lucian's ge— 
opfert, der ihn haßte; aber es zeigte fih bald, daß F. allein 
im Stande war, den Weg feines Herrn vom Gonfulate 
zum Kaiferthron zu ebenen u. anzubahnen u. Lucian mußte 
feinerfeits Sranfreich verlaffen. War Buonayarte auf dem 
Schauplatz des Kriegs, fo hatte die ganze Gewalt der Re— 
gierung in F. ihren Mittelpunft, der fie mit Weisheit und 
Mäßigung handhabte u. 1805 den Titel eines Herzogs von 
Dtranto erhielt. 3. begab fih indeß feiner Unabhängigkeit 
nicht; er tadelte laut den fpan. Feldzug u. ſtieß noch mehr 
an, als er Bernadotte zum Bertbetdiger Belgiens gegen 
das Unternehmen ver Engländer empfahl, indem er in ei— 
ner Proclamation fagte: „Napoleons Gegenwart int nicht 
nöthig, um unfere Feinde zurückzutreiben“. Der Kater 
entzog ihm daher (Dct. 1809 u. Juni 1810) das Portefeuille 
des Innern und der Wolizei, weiche er vereint befeflen 
hatte, u. fandte ihn in eine Art eprenvolles Eril mit dem 
Yeeren Titel eines Gouverneurs nah Rom. F. reifte Dur) 
Stalien u. nahm dann feinen Aufenthalt zu Kir (Rhone- 
mündung), wo er bis 1813 blieb, ale ihn Napoleon nad) 
Drespen berief, um feinen Rath zu vernehmen, wie dem 
damaligen Unglück abzubelfen wäre, Er ftieß wieder durch 
Sreimüthigfeit an u. ward als Statthalter nach Illyrien 
geſchickt. Von hier vertrieben, erhielt er ven Befehl, nad 
Neapel zu gehen, damit er nicht nach Franfreich zurückkehrte. 
Murat ftand damals auf dem Punkte, ver Covalition gegen 
Buonaparte beizutreten u. F. gab ihm, ohne weiter in Dies 
fen Plan einzugeben, einige kluge Rathſchläge (vgl. „Lettre 
au Roi Joachim“ 1814). Gr kehrte jeßt nach Frankreich 
zurück, wo fich die Lage der Dinge gänzlich geändert hatte 
und ward von den Machthabern wohl empfangen. Man 
fragte ihn um Rath, ohne diefen zu befolgen, wag man au 
fpät bevauerte. Napoleon erfihien wieder in Frankr. u. F. 
plöglich ing Minifterium berufen, erfüllte feine Pflicht mit 
der Gemwandtheit u. Ergebung eines Manneg, welcher das 
Sntereffe feines Baterlandes dem feines Gebieters vorzog. 
Er eröffnete vem Kaifer, das einzige Mittel der Rettung 
beſtehe in der Wiederherftillung der Energie der Freiheit 
in Frankreich. Nach der Schlacht bei Waterloo ward 3. 
Präfident der provifor. Regierung ; u. ex war es, welcher 
die Abdanfung Buonaparte’s betrieb u. mit dem Herzog 
von Wellington unterbandelte, obfchon er gern für den 
Widerſtand geweſen wäre, wenn man bie Bertheidigung 
von Paris nicht für nutzlos erachtet hätte. Unter Lud— 
wig XVIII. blieb 8. im Minifterium; aber dag Gefes vom 
6. San. 1816 trieb ihn in die Verbannung. Er begab ſich 
nach Dresden, wo er Gefandter gewefen war, Isbte dann 
in Oeſtreich u. fl. 1820 zu Trieſt. Die wictigfte Schrift 
über ihn find die „Memoires de Jos. F.“ (4 Bde., Par. 
1824—29). 

Fougeres (fpr. fufhähr), Stadt im franz. Depart. 
Ille-et-⸗Vilaine mit 9400 €. am Rangon. Leinwand- und 
Bapierfabrication. Sieg der Vendeer über die Republika— 
ner, 1. Nov. 1793. | 

Foulis (fpr. faulisg, Robert u. Andrew), zwei 
berühmte Buchdruder, geb. zu Ölasgow, Rob. begann um 
1740 zu druden, fein erfter Berfuch war Demetrius Pha— 
lereus 1743, 4. Im 3. 1744 lieferte er feinen berühmten 








Fourier 


Horaz, wobei er die Probebogen im Univerfitätsgebäaube 
zu Glasgow aufhängen ließ u. für jeden Fehler einen Preis 
beſtimmte. Mit feinem Bruder drudte er dann correct u, 
elegant die meiften fat. u. griech. Klaffiter. Die Errichtung 
einer Maler- und Bildhauerafademie verurfachte ihren 
Ruin. Andr. ft. 1774, Rob, verkaufte feine Gemäldefamm- 
ung 1776 u. ſah fih nach Dedung aller Schulden im Be- 
fit von 15 Sch. Er ft. in demfelben Jahre. 

Fongqne, 1) (Heiner Aug., Freiherr de la 
Motte), preuß. General, geb. 1698 im Haag, Page beim 
Fürften Leopold von Anhalt» Deffau, Kämpfte 1715 im 
preuß. Heere gegen Karl XII., trat 1738 als Mafor in 
dän. Dienfte, u. als Friedrich IL, deſſen Freundſchaft er 
genoß, den Thron beſtieg, wieder in preußiſche. Im 7jäh— 
rigen Kriege am 23. Juni 1760 bei Landshut von der öſtr. 
Ueberzahl unter Laudon aefchlagen u. gefangen, erhielt er 
feine Freiheit erft neh Dem riesen wieder. Er. ft. 1774, 
Sein eben beſchrieb Fr. 8. (Berl. 1824). — 2) (Friedr. 
Heinr Karl, Freiherr de la Motte), Enkel des 
Vor., geb. 1777 zu Brandenburg, wohnte als Lieutenant 
dem Rheinfeldzuge bei u. Tebte dann der Freundſchaft und 
den Muſen, big ihm der Freideitsfampf von 1813 das 
Schwert wieder in die Hand gab. Krank erhielt er den 
Abſchied als Maior u. lebte abwechſelnd in Berlin, Halle 
u. auf feinen Gute Nennbaufen bei Rathenow. Er ft. 1843 
zu Berlin. Bon UP. v. Schlegel unter vem Namen Pel- 
legrin in die Literatur eingeführt, verfenfte er fih in die 
altdeutſche Sagenzeit, zum Theil Treffliches in pbantafie- 
reicher u. kraftvoller Sprade frhaffend wie das Mährchen 
„Undine“ (6. A. Wert. 1841), der „Zauberring’ (3 Bde., 
Nürnb. 1816), „Die Kabrten Thiodolfs“ (3 Bde., Hamb. 
1816), bis er in romant. Bewunderung des Mittelalters 
ungenteßbar u. abgeſchmackt wurde, Auserwählte Werte 
12 Boe., Halle 1841. — 3) (Karoline, Freiin de la 
Motte), erſte Gemahlin des Bor., geb. 9. Briefi, geb. 
1773 zu Nennhaufer, geft. 1831, eine fruchtbare Roman— 
fchrifittelferin,, die fich bef. nach dem Mufter ihres Gat- 
ton gebifret hat. Man zeichnet ihre Briefeüber weibl. Bil- 
bung (Berl. 1811) u. über die griech. Mythologie (ebd. 
1812) aus. 

Fouquet (Efart. Louis Aug.) f. Belleisle. 

Fouquiẽr-Tinville (ſpr. fufieb tängwil', Ant. 
Quentin), ein verruchter öffentſl. Ankläger während ber 
franz. Revofution, geb. 1747 zu Hérouelles (Departement 
Aisne), erfaufte die Stelle eines Procuratord am Chätes 
fet zu Paris, verlor fie wigen Inſolvenz u. verband fich, 
in Noth geratken, ſpäter mit Nobespierre. Erft Geſchwor— 
ner beim Revolutionstribunal, dann öffentl. Ankläger, 
drang er ftetd auf den Too ver Angeklagten. Nach dem 9. 
Thermidor verlangte u. erhielt er das Haupt feines Be— 
fhüßers Nobrepferre. Kurz darauf fiel auch er (1795). 

Fourcroy (fpr. furteoa, Ant. Srang. de), berübm- 
ter Chemiker, geb. 1755 zu Paris, ftudirte neben der Me— 
dizin befonders Chemie, deren Profeffor er 1754 am 
Pflanzengarten wurde. Sm folgenden Jahre trat er 
in die Akademie der Wiſſenſchaften. Eng mit Lavoifier 
befreundet, hatte F. Theil an der neuen chemifchen No- 
menclatur. Als Conventsntiiglied tritt er nach Lud— 
wigs XVI. Tode auf, aber ungerecht ift die Beſchuldigung, 
er habe feinen Freund Lavoifier ohne Bertheidigung fter- 
ben laſſen. In den Wohlfahrtsausfchuß berufen, ließ er 
die polytechn. u. Normalſchule, fo wie befondere medizin. 
Schulen organifiren und war bei allen nüßlichen Einrich— 
tungen fein:r Zeit thätia. Nachdem er im Rathe der Alten 
gefeffen hatte, ernannte ihn Buonaparte zum Mitglied des 
Staatsrathbs, Generaldireetor des öffentl, Unterrichts u. 
Grafen. Er ft. 1809. Hauptfchriften find: Lecons d’hi- 
stoire naturelle et de chimie“* (2 Bde., Par. 1781, 6.4, 
1798; als Systeme de connaissances chim. etc., 11 Bde, 
1801), Philosophie chim. (1792). Vgl. Cuvier, „Eloge 
de Ms. F,“* 

Fourier, Compagnieſchreiber; er hält die Mufier- 
rolfe ver Compagnie, beforgt das Quartier, wobei ihm auf 
dem Marfche die Fourierſchützen beifen, 20. Hof⸗F., der 
unter dem Hofmarſchall ſtehende Hofbediente. 

Fonrier (ſpr. furied), 1) (Jean Bapt. Joſ., Ba- 
ron), berühmter Dathematifer, geb. zu Aurerre 1768, 
ſchon im 18. Jahre Prof. der Mathematik dafelbft, dann 


Fourmont 


an der polytechn. Schule, machte fich durch feine wichtigen 
Arbeiten während des Zuges nach Aegypten allbekannt. 
Als Präfert des Depart. Ifere (1802) legte er die Mo- 
räfte bei Bourgoin troden, war 1815 kurze Zeit Präfect 
des Ryonedepart. u. widmete fih nun ausſchließlich wif- 
ſenſchaftl. Arbeiten. Er ft. 1829 als beftändiger Secretair 
der Akademie der Wiitenfchaften. Sein Hauptwerk if: 
„Theorie analytique de la chaleur* (Par. 1822), ibm 
ſchließt fih an die Schrift über die Erdwärme ıc. (1827). 
Eine Analyse des equations determinees erſchien unvoll- 
endet 1831. Seine akademiſchen Reden find klaſſiſch. — 
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2) (Charles), Stifter einer fociatift. Schule, geb. 1768. 


zu Befangon, gef. 1837 als Commis in einem Pandeld- 
baufe, erfann unter faufmännifchen Befchäftigungen un- 
praft. Lau zur Weltverbeflerung. Sein Spftem, nieder- 
gelegt n „Theorie des quatre mouvements“ (Par. 1808), 
Traite de l’association domestique et agricole“ (1822) 
u. „Le nouveau monde industriel““ (1829), begwedt die 
Errichtung großer Fabriten ( Phalanstere) von 13— 1200 
Menſchen jedes Alters u. Geſchlechts, welche nad VBerbält- 
niß ihrer Arbeit, Talente u. eingelegten Eigenthums An- 
theil an dem Gewinn u. den Gütern der Geſellſchaft haben 
follen. Ein Verſuch, der bei Berfaillcd praktiſch ausge— 


Toy 


fäpigt u. ausgegeichnet durch Mitde, Demuth u. Mäßigung. 
— 3) (Eharles James), ausgezeichneter Staatsmann 
u. Redner, Sohn des erſten Lord Holland, Henry F., des 
langjährigen Rivals u. Gegners von Pitt u. deffen polit. 
Leben u. Benehmen als Generalzahlmeifter Der Armee fo 
viel befproden wurde. 5. ward geb. 1748 u. mit Sorg⸗ 
fait, aber auch großer Nachficht von feinem Bater erzogen. 
Seine fernern Studien machte er zu Eton u. Orford, doch 
unter vielen Zerfireuungen. Noch vor dem gefeglichen Al⸗ 
ter trat er 1768 für Midhurſt ins Parlament, kam 1770 
in die Admiralıtät, dann als Commiſſar zur Schaplam- 
mer. Seine parlamentar. Thätigkeit warb durch den Ein- 
fluß feınes Vaters, eines Tory, geleitet, u. er ſprach ge» 
gen Wilkes, wußte aber au in andern Fällen feine Unab- 
bängigfeit zu wahren. Eben dies veranlaßte fein Auoſchei⸗ 


: ven aus dem Gabinet des Lord North u. feinen Eintritt in 
die erften Reihen der Oppoſition. Zum Glück konnte er 


dies, als die unglüdlihen Maßregeln ergriffen wurden, 


‘welche in der Unabhängigfeit Amerika's endigten, ohne 
: Berläugnung feiner früpern Grundfäage thun. Er ſprach 


u. Rünmtenun während des folgenden ereignigvollen Kam⸗ 
pfes mit Burke, Barre, Dunning u. den andern Führern 


"der Oppofition. Im. 1780 Glied fünWeftninfter, erhielt 


führt wurde, ift jämmerlich mißlungen. Auch ift Die ganze | 


ſchwärmeriſche Ausgeburt in Frantreich ſchon der Bergef- 
fenheit anheimgefallen. 

Fourmönt (fpr. furmong, Ctienne), geb. zu Her— 
bley (Seine-er-Life) 1663, geft. 1745 als Mitglied der 
Akademie u. Prof. der arab. Sprache zu Paris, fchwich die 
erſte chineſ. Grammatif (1742) in Europa u. binterlich 
ein chineſ. Wörterbuch. Sein Bruder, Michel, geb. 1690, 
geft. 1746, feit 1720 Prof. des Syriſchen in Paris, bereiſte 
1728 die Levante u. gab zuerſt in Frankreich eine Idee von 
der äthiop. Sprade. 

Fourniren (fr.), mit etwas verfeben, verſchaffen, 
liefernac. (daher Kournifeur, Liecferant); bei Tiſchlern: 

eringes Holz (Blindholz) mit dünnen Plätthen einer 
na u. tbeuern Holzart belegen. Die Blättchen werden 
in befondern Fournirſchneidemühlen geſchnitten. 

Fourräge (fr. for. furabſch), alles vegetabil. Futter 
für das Bied; Pferdefutter. Fourragiren, 3. holen. 

For, 1) (John), engl. Theolog u. berühmter Kir- 
chengeſchichtsſchreiber, geb. 1517 zu Bofton (Lincolnſhire), 
wegen AÄndänglichkeit an die Reformation feiner Prediger— 
fielle entfeßt, flüchtete fpäter nach Bafel, wo er ale Cor» 
rector lebte, bis ex unter Elifabeth zurückkehrte u. 1587 
als Pfarrer zu Salisbury fl. Seine History ofthe Acts 
and Monuments of the Church, gewöhnt. „das Bud der 
Märtyrer” genannt, erfhien 1953, u. in der 9. A. 1684. 
— 2) (George), der Stifter der Duäfer, geb. au Dray- 
ton (Leicefterfpire) 1624, Sohn eines Webers, der ihn 
ſehr religiös erzog u. zu einem udn that, wo er oft 
die Schafe hüten mußte, eine Beſchäftigung, die feine Nei- 
gung zum Enthufiasmus förderte. Im 19. Jahre glaubte 
er den Ruf Gottes zu vernehmen, ſich ausſchließlich der 
Religion hinzugeben. Er wanderte nad Tondon, blieb bei 
feinen $reunden , die ihn auffanden, kurze Zeit, begab ſich 
wieder auf die Wanderſchaft, faftete viel und ſtudirte, Zus 
weilen Tage lang in einem hohlen Baume figend, die Bi⸗ 
bei. Als Berbreiter feiner Anfichten trat er 1648 zu Man» 
cheſter in eigentpümlicher Sprechweife auf, erfuhr aber 
zugleich die Verfolgung , welche damals jede relig. Neuer 
rung traf. Der Name Quäfer für feine Anhänger entfland 
zu Derby, theils wegen ihrer zitternden Predigtweiſe, 
ibeils weil fie der Obrigkeit zuriefen, vor Bott zu zittern. 
Gefangen an Cromwell geſchickt (1635), entließ diefer 
ihn der Haft, dagegen beftraften ihn die Magiitrate auf 
dem Lande oft härter, wenn er die Prediger beim Gottes⸗ 
dienft unterbrach. So ward er 1666 auf Befepl Karls II. 
einer Haft entlafien u. bildete fogleich feine Anhänger zu 
einer förmlichen Geſellſchaft. Nach feiner Berheirathung 
(1669) machte er 2 Fahre lang Profelyten in Amerita und 
begab fich nad einer kurzen ii in Worceſter zu gleichem 
Zweck nah Holland. Später faß er wieder wegen Ber- 
weigerung der Zehnten u. war 1684 wieder auf dem Eon» 
tinente. Er lebte dann mehr zurückgezogen bis zu feinem 
Tode 169%. Seine Schriften 3 Bpde., Fof., enthalten ein 
Tagebuch, Briefe u, Lehrſchriften. Ex war geiftig ſehr bes 


er unter dem Marquis von Rodingham das Minifterium 
des Auswärtigen. Sogleich erfolgten mehrere Reformen, 


aber als beim Tode des Marquis der Earl von Shelbourne 





erftier Yord ver Shagfammer wurde, zog ſich %. verfiimmt 
zurüd u. es fam ſelbſt eine Verbindung „The Coalition“ 
zwifchen feinen und Yord North's Freunden zu Stande. 
Diefer ſchlechtbedachte Parteianſchlag glüdte einige Zeit, 
aber bei der neuen Rapl erhielt 5. mit Mühe u. großen 
Koften feinen Sig für Weftminfter. Ein glänzender Kampf 
feltener Talente entbrannte jetzt um die polit. Sragen, doch 
Küste ich Pitt auf eine entſchiedene Majorität. Im Jahr 
17858 beſuchte F. den Gontinent, als ihn die Krankheit des 
Königs u. die Fefiftellung einer Regentſchaft zurückrief. 
Die Beredtfamteit, womtt er dem Kronprinzen ein unbe» 
fhränftes Recht fihern wollte, fiegte nicht über Pitt's Ma- 
jorität. Einen Theil der Popularität errang F. 1790 u. 91 
wieder, als er gegen den Krieg mit Spanten u. Rußland 
fprah u. die Rechte der Geihwornen bei Griminalfällen 
ordnete. Die franz. Revolution, welche er mit großen Er- 
wartungen begrüßte, trennte ihn von Burfe, der wenig» 
eng die nächften Folgen für heillos erachtete. Das Prin« 
cip des mit Frankreich begonnenen Kriegs fand and. einen 
entſchiedenen Gegner, auch fprad er bei jeder Öclegenpeit 
für den Fricden, fo wie er namentlih Addington beim 
Schluß des Friedens von Amiens (1801) unterftüßte. Als 
die Jeindfeligkeiten wieder ausbrachen, zweifelte ex gleich» 
falls an der Nothwendigkeit derfelben, billigte fie aber, als 
er in Berbindung mit der Partei Grenpille als Minifter 
des Auswärtigen ing Gabinet trat. Diefe Coalition gab 
feiner Popularität einen großen Stoß; zugleich ſchwand 
feine Geſundheit u. er ft. 1806, — Monate nach Pitt. 
J. war ein aufrichtiger Freund aller Grundſätze, auf deren 
Entwidelung die (Freiheit und die beften Intereflen der 
Menfchheit beruhen, doc trug er fein Bedenken, Parteien 
u. polit. Kunſtgriffe für fie zu benußen. Als gewaltiger u. 
rein logifher Redner gebührt ipm eine der döchſten Stel- 
Ion; an bloßer Beredtfamteit u. Glanz der Rebe mochte er 
Yitt, Burke u. Sberidan nachftehen; aud nahm jeine Stimme 
u. Weife nit ein. Seine Fiebenswürbdigfeit als Privat» 
mann, fiebt man von feiner etwas ausfchiweifenden Jugend 
ab, ift allgemein anerfannt, aud war er gegen Freund u. 
Feind gütig. Die Folge war, daß ſchwerlich Jemand mehr 
vergöttert wurde. Nach feinem Tode erfchien in beſcheide— 
ner, einfacher Sprade: The bistory of Ihe early part of 
the Reign of James Il, with an introductory chapter“‘ 
(Lond. 1808, deutſch Hamb. 1810), „Reden“ (6 Bde, 
Lond. 1815). Dentmale wurden ihm 1816 aufdem Blooms- 
bury Sauare u. 1818 in der Weflminfterabtei errichtet. 
Fon (ipr. foa, Maximilien Sebaftien), ausge⸗ 
zeichnet als General u. Freund der Freiheit, geb. 1775 zu 
Ham (Somme), trat von der Kriegsſchule Lafere als Lieu⸗ 
tenant in die Nordarmee unter Dumouriez. 1793 Haupts 
mann, zeichnete er fih in allen Kämpfen jener Zeit aus, 
weigerte fi, zum Oberſt befördert, für ie Erhebung Buo⸗ 
naparte’d zum Kaiſer zu un Pe 1807 in Konſtan⸗ 
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tinopel den Rufſen u. Engländern erfolgreichen Widerſtand 3.4, Br. preus. oder 30 Kreuzer 2,026 Pf. im 24» Qul: 
entgegen, u. beiehligte von 1905—12 mit Unerichrockenheit benfuße. 
u. Muth in Spanien u. Portugal. Die erde Reſtauration Francais de Nantes (irr. fraugbä d’nangt, Graf 
ernannte ihn aum Genvralinfpector ter infanterie, dog Anteoineh geb. zu Valence 1756, war bei der Kevolu— 
ergriff er div Waffen für ven Kaiſer u. cmpfing bei Was’ ton Director der Douanen von Nantes, ward Mitgfied 
terfoo die 15. Wunde. Als Deputirter des Devart. Aisne ter Municipalität u.trat 1791 in tie legislative Verſamm— 
gewann ir Tarp veriche Vertheidigung brr woitsfreihets | bung. Obſchon mit den Girondiſten verbunden, theilte ex 
ten die Liebe von ganz Franfreih. Er R. 1825 zu Paris. | ihr Yoos nicht. Während der Schreckenszeit verfaßte er 
Durch Subfeription wurde frine Familie unterftükt und ! in den Alpen das Manufeript „Le feu Jeröme‘‘, ein Re 
ihm auf dem Pere fa Chaiſe cin derrliches Dintmal er: vertorium des minſchl. Wiſſens. Am J. 1798 kam er in 
richtet. Gr fchrieb: „Histoire de la guerre de la penin- ven Natd der Fünfbuüncert, wo er die Grundfäge einer 
sule sous Napoleon“ (2 pe. Par. 1827); „Discours du | weiten Areibeit vertheidiate. Später waıd er Präfeet der 
general FE. (2 Bde., ebd. 1826. Nieder - Charente, Staatsraty und Generafvirector der 
Foyer (fr. fpr. fogjeb), bei Theatern, Geſellſchafts- Staatsaefälle, ein Amt, welches ihm die Reflauration ent» 
faat. Der rrädtiafte iR ver der Sreuen Oper in Paris. zog. Bon 1319-22 erfceint er als Deputirter des Depart. 
Fra Bartolomeo di S. Marco, f. Baccio | Iſere, worauf er fi der Landwirthſchaft winmete, über 
della Porta. ı welche er Mebrereg fhrieb, Er ft. 1836 als Pair. 


Fracht, die zu Ser oter au? der Uchfe verladenen Gü> | Franche-Gomté (ſpr. frangfchlongtep ), big zur franz. 
‚DIE AU SCT ( nehe x 
ter; der für dieſe Beförderung bedungene Lohn. Der; Revoıution cine Provinz von zranfreich, das cyemal. Hoch⸗ 


srahtbrief, im SechandenConnaiſſement, giebt i burgund zwifhen Burgund, Champaane, Lothringen, 
Anzahl u. Gewicht der Büter, Namen der zrachtbeförderer, | Mümpelgard, Schweiz, Breffe u. Ger, bildet icht Die De— 
den bedungenen Lohperc. an. Wird dir ganze Raum eines partements Dberfaone, Doubs und Jura. Sie zählte 
Schiffs berungen, to beist ver fhrift!. Contract Certe- ! 10,000) E. u. hatte Befancon zur Hauptfapt. 
partie (f.d.). Daszrahtmaniiet umfaſt die Ans | sräncta (fpr. frandfia, Dr. Joſé Gaspar Ro- 
abe der einzelnen Yadungen tes Schiff 3 und wirt bei! priquez da), Dictator von Paraguan, sch. 1763 in 
olltätten ꝛc. vorgezeigt. Aſuncion (Paraguay), ſtudirte, zum geiftl. Stande bes 
Fractur (lat), Bruch; in der Druderei, tie eckige, Ainımt, bei den stanzisfanern, wandte fih aber dann dem 
deurihe Schrift; Kanzicifchrift.  Nedtegu u. wurde in xolge feiner Uneigennützigkeit und 
Fra Diavolo, tr. i. Bruder Teufel, eigent‘. Michaef Nenntntiie Alcalde feiner — Als ſich Paraguap 
Pr332, geb. 1760 in Calabrien, Mönch, dann Rauber, zu: von der ſpan. Herrſchaft losriß (1811), ward F. Sccretair 
letzt Anführer der infurgirten Banden Ealanr fin gegen die der Junta u. bald einer der 3 Conſuln. Bon Ehrgeiz ges 
Franpzoſen. Er wird 1806 aefangen u. zu Nerr | „uhenft. | trieben, weiß er auf der Generafverlammfung von 1814 
srahn (Chri®, Mare), geb. 1752 zu Noftod, un: | feine Wahl zum alleinigen Director der Rerublif auf 3 
ter Tochſen zum Trientalite: gebünet, lehrte feit 1807 | Jahre durdzuießen. Später (1817) läßt er ji zum fc» 
Die orient. Sprachen zu Kaſan u. lebt fit 1815 ale Mits ! benslänglichen Dictator ernennen. Seine Regierung war 
glied ver Shasemie, Obervibnedetar, Director des aftat. ı äußerft ſtreng, bef. in der erfien Zeit, doch auch fpäter ließ 
Muſeums u. Starseratb in yur.rebury. Er verfaßte eine er fi, von Argwohn u. Kranfpeit geplagt, zu Grauſam— 
Reibe Schriiten oder mehammedan. Numidmatit u, ftellte ! keit hinreißen, Die Klöfter wurden 1824 aufgehoben, aber 
die Nachre Oten morgenländ. Gieſchichtsſchreiber über das | Aderbau u. Jnduftrie, wenn auch gewaltfazı,gchoben. In 
alte Nırtlonr zuſammen. Beziebung auf das Ausland fhloß er Parazuay gänzlich 
Fränkiſcher Kreis, einer der 10 Streife, in welde | ab. Er i. 1810. 
dad bemal. deutſche Reich getheilt war, umfaßte INOM. Srancisfaner (Minoriten,, Fratres minores, fera» 
mit I, Mil. Einw. und war von Böhmen, Cberfadhfen, phiſche Brüder), nebſt den Dominicanern der einnußreichfie 
Baiern, Schwaben u. tem Überrbein eingefchloffen. Es u. auggebreitstfie aller Bettelmöndeorden. Er tvurde ge⸗ 
gebörten zu demſelben Die Sobftiiie Bamberg, Würzburg, ſtiftet 1208 von Franciscus, dem Sohne eins Raufmannd 
Eichſiädt, die Fürſtenthümer Ansbah, Baireusb, Soden» | zu Affifi, weicher zuerſt bei einer Marienkirche in Portiun— 
lobe vas Deutſchmeiftertbum Mergentdeim, die gefürſteten cula, in der Nähe von Aſſſi, 7 Anhänger um ſich ver⸗ 
Grafihaften Denneberg u. Schwarzenberg, die Grafſchaf- ſammelte; bald aber dur feine reich begabte Perfönlich- 
ten Kaftell, Mertbbeim, Rheineck, Erbab, Limburg, die | teıt, welcher der Wunderglaube noch höheres Anſehen ver» 
Perrſchaften Seinsheim, Haufen, Speckfeld, die Reichs- lieh, eine groſe Zahl von Theilnchmern an ſich feſſelte. 
lädie Nürnberg, Rothenburg a. d. Tauber, Schweiniurt, | Nach feinem Plane ſollte der Orden in gänzlicher Armuth 
Weißenburg u. Windsheim. Kreisobert war der Marke | serharren, nur von Almofen fih nähren, ohne allen äußer- 
grat ven Brandenburg als zürft von Ansbach u. Baireutd. ı lihen Glanz (in brauner Kutte mit einem Strid umgürs 
1806 wurte der großte Theil des fr. Kreiſes dem König- tet), dem Yeben u, Beiſpiel der Apoflel nachfolgen, befon« 
rei Baiern einverleibt und büdet jegt die Kreiſe Ober-, derg aber die Predigt unter dem verabfäumten Volke fi 
Mittel: u. Niederfranfen. Henneberg wurde zwiſchen Mei» | angelegen fein laffen. Der Orden gewann um fo fchneller 
mar, Kodurg, Meiningen, Preußen u. Kurbeſſen gelbeilt. an Bedeutung, als auch Männer von großen Beiftesgaben 
sertäbrim fam an Baden u. Erbach an Heſſendarmſtadt. u. tieren Gemüth, die Daneben feineswegs die Wiſſenſchaf⸗ 
Fränkiſches Hecht, dag Privat» und Fürftenrecht, | tun veract:ten, binzutraten. 1223 wurde derfelbe vom 
welches um Gegenſatz zu dem ſächſiſchen Recht bei den Bol: | Papft Senoriug II. unter dom Namen der Fratres mino- 
fern von fränkiſcher Abſtammung berrfbend war. Durch | res feierlich beftätigt. Neben ihm bifdete fi 1212 der 
den Schwabenfriegel, eine Geſetzſammlung aus dem | weibliche Orden der Elarifſinnen u. 1221 der der Zertia« 
13. Iahrp., welcher Das fr. Recht zu Grunde liegt, gewann ! rier für folde, die in religiöfer Gemeinſchaft leben wolle 
daſſelbe faft pur ganz Süddeutſchland Geltuna. Es bat | ten, ohne fih den Möndgregeln ganz zu unterziehen. 
ſich indeſſen nicht fo Lange erbaften ald das ſächſ. Recht. | Die Organifation des Ordens war fehr beftimmt geglies 
ragil (lat.), zerbrechltich; Fragilität. dert; jedem Kloſter ftand ein Guardian vor, den Klöſtern 
ragment (lat.), Bruchſtück fragmentarifd, einer Gemeinde Provinzialen u. dem ganzen Orden der 
Fraiß, altdeutſches Wort für hohe, peinliche Gerichts- Ordensgeneral in Rom. Jede dieſer Beboörden aber wurde 
barkeit. durch Dennitoren berathen u. berüdfichtigt. Die Oberauf- 
France (for. frang), Einheit des franz. Münzfyfteng | ficht u. Geſetzgebung war bei den Provinzialconventen, u. 
feit dur Annahme des metriſchen Münziußes (1795). Er | die über das Ganze bei vem Generalfapitel. Mit reißen- 
iſt von E:ffer ( 5 Silber, Zuſatz), wiegt 5 Grammen, | der Schnelligkeit verbreitete er ſich über ganz Europa und 
bat 24 iſlimetres im Durchmeſſer u. cinen Werth von | gewann auf das kirchliche Yeben einen außerorventlichen 
8 Sgr. 1.02; Pf. preuß. Er zerfällt in 100 Gentimen und | Einflug. Faft alle Prediger u. Beichtväter des Volks u. der 
wird in 15, 2, Segranfenflüden in Silber, 10-, 20 >, 40», | Fürften gingen aus ihneu hervor, u, der überlegene Geift 
10. frantenfiüden in Gold ausgeprägt. Der fhweizer 3., | u. wiſſenſchäftl. Einficht einzelner nen Mitglie- 
wovon 37z',m auf die feine Mark fölnif& gegen, in 10 Bagen | ver, wie eines Bonaventura u. Scotus, verſchaffte ipm au 
% 10 Rappın getheilt, hat einen Werth don 11 Sgr. | bedeutende Einwirkung auf den Geiſt der eben damals 
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aufblübenden Univerſitäten, beſonders der in Varis. In veter), berühmter Arzt, geb. 1745 zu Rotalben (Baden), 
feiner Blütbezeit zählte ter Orden über 150,000 Glieder war färgere Zeit an mehrern Orten Deutfchlande thätig, 
in 9000 Klöftern. In-ceſſen drobten Spaltunaen, die im | fan 1784 alz Brot, nab Göttingen, 1785 nah Papia, 
Schooße des Ordens ſelbſt entſtanden, feinen Cinlunzuver: [ 1795 ala Director des allgem. Kranfenhaufes nach Bien, 
fümmern. 2 Parteien, eine mildere u. eine ftrenaere, die | 1804 a's Prof. nad Wilna u. 1505 als Leibarzt nach Pe- 
ſog. Spirituafen traten einander feindlich gegenüber, und | tersdurg. Im J. 1808 fehrte er nah Wien zurüd, wo er 
die letztere feßte fich ſelbſt in Oppoſition gegen Die herr- 1821 ſt. Kür klaſſiſch gelten „Spſtem einer vollſtändigen 
ſchende Kirche u. vereinigte Eh am Ende zu dem abgetons | medizin. Polizei“ (6 Bde. u. 3 Supplementbände); ‚‚Be- 
berten Orden der Cofcitinereremiten 1294, aus welchen 1457 yanklung der Arankheiten der Menfchen‘ (lat.; deutſch, 
der no firengere der Eremiten des beit. Franciscus oder Rpe.. 3.4. Mannb. 1890 u. Ber!. 10 Bde. 1830-35). 
bie Minimi hervorgingen. Bon den Väpiten wurdın diefe | Die „De medicina clin. opera o:nnia“ giebt Sachs her» 
aufs heftigfte verfolgt. Mit ven Dominicanern cerieth der | aud (1. ”o, Konigsb. 1544). — 3) (J05.), Sohn des 
Orden über die Lehre von der unbefleckten Einränqniß in | or. , geb. 1771 zu Raftadt; Npjunct feines Vaters zu 
Streitigfeiten, ging aber aus dieſem Kampfe fiegreich ter= | "bania 1794, biffstvete feinen Nater nah Wien u. Wilna, 
vor. Jene beiden Parteien mit ihren Verzweigungen bas | wo er Prof. der Pathologie war. Im I. 1824 erblindet, 
ben fih unter den Namen der Conventualen u. Obfervan— begab er ih nach Como, wo er 1832 fl. Seine „Grunde 
ten big auf die neueſte Zeit erdalten, wennaleich ihre Zabt | fake der acfamnıten Heilkunde“ gab Boigt deutſch heraus. 
beträchtlich geſchmolzen if. Am zahlreichſten find fie no | Vd. 1--0, ’p3. 1542--43. — 4) (Dtbmar), Drientalif, 
in Aften u. Amerika; in Guropa befhränten fie üh aut | ach. zu Bamberg 1770, Bencvictiner, Lehrer zu Bamberg, 
Deftreih, Raiern, vie Schweiz, Italien, Polen u. die Türkei. | Yrivasiiirte feit 1805 , zuletzt in Paris u. London, bis er 
grande, 1) (Aug. Herm.), der Gründer das ball. | I=1T nah Minden berufen wurde. Er fl. 1840 ald Mit» 
Waifenbaufes u. einer der würdigſten Vertreter der vic= | qive dor Akademie u. Vrof. der perf. u. ind. Spraden. Er 
tiſt. Richtung, geb. 1663 zu Lübeck, gebildet u Gotba und | Übrich eine Sanefrit: Grammmatif (1823); „Philoſophie 
Kiel, wurde 1685 in Leipzig Magiſter u. eröffnete 1609), der Hindu“ (1533)c. 
als Anhänger Speners, auf deſſen Rath deutſche erbauliche Franken (Dd. i. Freie), ein Verein von Bölferfhar- 
Rorlefungen über das N. Teſtament, die von Studirenden | ten tn nordweſt!. Doutichland (Ratten, Cherugter, Cha» 
u. Bürg:rn viel befucht wurden. Vielfach, namentlih von | maver, Amſebarier, Sixambrer, Tenchterer, Brufterer :c.), 
Garpzor, angefeindet u. der Beratung Des öffentl, Got⸗ | der im. Jahrh, auftritt ır. Beutezüge, bef. nah Gallien, 
tesdienftes u. der Wiſſenſchaft beſchuldigt, folate er( 1700) | unternatm. Sin Jabrh. fpäter finden wir Die Namen fas 
einem Ruf als Diakonus nad Erfurt, u. aründete, fhon |Liiche N‘, Die weſtl. in Belgien und ripuarifce F., 
im folgenden Jahre von da vertrieben, mit Thomafiug die | welche bul. am Niederrhein ihre Sitze hatten, beide indeß 
Univerſität Salfe (1694). Außer feiner Profeſſur der Ibeos | mehrfach getheilt. Dauerende Niederfaffungen im röm. 
logie verwaftste er auch das Pafterat in ver Norstapt | Reiche arindeten erft die fal. J. unter Cfodio, Merwig u. 
Slauda. Hier nabın er ſich des Unterrichts ır. ver Erzie- hilderich. Zwar mußte der Letztere Dem mächtigen Für— 
hung armer u. verwaifter Kinder an, u. aus feinen Ans | ®:n Aegidius weichen, aber der Steg Chlodwigs, des Chil- 


fängen u. bei ven gerinaften Mitteln erwudien fzine from: derichs Soon, über Syagrius bei Soiffong (486) ver« 
men Anftalten, cin bleibende3 Denkmal von Bunvertrauen | Ihafte den ſaliſchen 3. dir Hexrſchaft big an die Loire, die 
und Menſchenliebe. Er gründete eine Armenſchule, eine 


[ | e | Schladt bei Zütpih (496) felbſt über die Afemannen. 
Bürgerfhufc, ein Waifenhaus, ein Pädagogium, eine Dr | Dur Ent’ernung anderer Häuptlinge der Salier u. bes 
bei> u. Miffionganfatt, in welben im J. 1714 unter fei- 


ripuar, Zürſten Siegbert erlangte Cblodwig felbft die 
ner Leitung 1075 Knaben u. 700) Mädchen von 108 Veh: Alleinberrſchaft über alle F., denen dann die Buraunder 
rern unterrichtet wurten (f. Salle). Er it ter Veriaſſer | u. Thüringer botmäßig wurden, fo daß fih das fränk. 
aablreiger asket. Schriften u. tarb 1727. Vergl. „Aug. | Rei rechts vom Rheine (ſpäter Oſtfranken genannt) bie 
Herm. F.“ von Guerike (Sale, 1827). - 2) (Guf., sur Saale ausdebnte. Nach mehrfachen Tbeilungen und 
Ritter von), Pyrifer u. Dramatiker, geb. 1807 zu Wien, 


I, geb.! Wie hermaligen Vereinigungen ging die Herrſchaft von den 
vertauigpte 1831 die Rechtswiſſenſchaft mit sur. Müirair: 


t ir⸗ | Nönigen an bie Hausmeier über, melde den Sieg twieder 
dienften. Er Icht als Hauptmann zu Wien. Er fhricb | an vie fränf. Rarfen feffeften ‚ bie Pipin der Kleine den 
„Gedichte (Wien, 1828), bearbeitete audländ. Dramen 


| \ (:pten Merominger (752) abfegte u. fih zum König fal- 
u. giebt „Taſchenbuch dramat. Driginalien“ (6 Jabrgänge, ven ies. Sein Sobn Karl der Gr. erhielt felbh vom 
Leipz. 1836— 42) heraus. 


Vupite Den Namen eines Kaiſers der Römer (800). Dur 

ranco (ital. ). frei; portofrei. ten Sserirog von Verdun (%43) gerfiel das Reich in Frank⸗ 

Franco von Köln (genannt Parisiensis Magister ), | reich ( WeAfranfen) u. Deutſchland (Oſtfranken), welches 

Geiftlicher zu Köln im 13. Jahrh., erweiterte die Wotene |ii.s nach dem Ausſterben der Karolinger in große Herzog— 
fhriit u. begründete den Takt. 


., [rümer (Sab’m, Baiern, Franken, Schwaben , Fotbrin- 
Francois de Nenfchätean (fpr. frangßoa D’nöbe |aen) ſchied. Das gemeinfame Interefie berief den Fran» 
Ihabtv, Louis Nic., Graf), geb. zu Sallıy (Lorreine) 


r morrzonnonrad, ber über Die Lande am Mittelrhein zwi— 
1750, erwedte durch Gedichte im 13. Jahre hehe Erwarz | ibın der Fulda u. Werra, auf dem thüringer Walde und 
tungen, war 1782 Generalprocurator auf St. Domingo 


ins des Maingebirtes bis ang Sichtelgebirge berrfchte, 
u. förderte in Frankreich die Revolution aus allen Kräfs Lam vintihen Nönig als Konrad I. Einen zweiten König 
ten. Gr präftpirte die legislative Verſammlung, fchnte gab Aranfın in Konrad II. (1024). Als befondereg Her- 
aber die Wahl in den Convint, fo wir das Minirerium zogthum ertbeilte Aranfen Heinrich V. feinem Neffen Kon- 
ab. Als Minifter des Innern 1707 vertan’t man ıbm die 


res von Dobenflaufen, bei deſſen Haufe es big zum Erlö» 
erſte öffentl. Gewerbeausſtellung. Er war dann von | ihen deits'ben bfich. Aug dem einen Theile, Rheinfranfen, 
1799 —1806 Präfivent des Scnats. Seit Int} bis zu fei- 


Singen namentlich die Befitzungen der Bifchöfe von Mainz, 
nem Tode (1528) widmete er fih dem Aderbau. Erfehrieb | Yorme, Speier, die Rheingraffhaft, Naſſau, Hanau, 
die Komödie „Pamela od. die belobnte Tugend’, Reden ir, 


Hetze. bervor; derandere, Öftfranfen, Die Mainflandeıc. 
Franeker, Stabt in der holländ. Provinz Friesland 


fierten ven Namen F. fort, wie fih denn der Herzog Si» 
mit 5000 E., früher der Sitz einer berübmten Univerfität, aismund von Sachfen, Biſchof von Würzburg im 13. Jahrb. 
welche 1816 in ein Athenäuin verwandelt wurde. 


Herzog au Franken nannte. Unter Kaiſer Martmitian 1. 
Frank, 1) (Sebaf.), geb. 1501 zu Tonaumörtb, 


erichzint dafür der Name Fränkiſcher Kreis; er ge- 
machte ſich bef. als ſchwärmeriſcher Wiedertäufer zwiſchen Lört ietzt zum arößten Theile der Krone Baierr. 

1530— 40 bekannt, führte ein unſtätes Leben u. fl. 1545 zu Fraukenhauſen, Stadt im gürftentbume Schwarz: 
Baſel, wahrfheintih ald Buchdruder. Gr if einer der 


burg-RKudolſtadt mit 5000 E., einem Schloß, Gymnafium, 
beften Profaiter feiner Zeit. Sein Styl ift fräitig u. be— 


Salzwerk, ziemlichem Korn⸗ u. Wollbandei. Niederlage 
ftimmt, lakoniſch u. ſententiös (Sprichwörter :c. Frif. a. M.| Thom. Münzers im Bauernfriege am 15. Mai 1525. 
1541, ebd. 1831). In feinen biter. Werfen (Ehronica ıc. 


Frankenweine. Als befle Sorten diefer gefunden 
Straßb. 15315 „Germania“, Rern 1729) herrſcht Pragma— 


1. wobl aweckenden Meine gelten die Würzburger (bef. 
tismus u. große Liberalität des Denkens. — 2) (Joh. Lriiten,, Stein-, Harfenwein ſRuantlich nach Bergen bei 
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Frankfurt am Main 


hart find die Werthheimer 


Würzburg genannt). Weniger 
Klingenberger u. Kal 


Weine , unter denen der Haslicher, 
mutb am meiften geſchätzt werden. 

Frankfurt am Main, die erfte der 4 freien Städte 
des deutfhen Buntes mit 56,909 E., darunter 6000 Ratho« 
fiten und 9000 Juden, während das aanze Gebiet von 
1,, DM. 66,338 €. zählte (1942). Die Stadt liegt in an- 
genebmer Gegend am Main, über welche eine ſteinerne 
Brüde zu der Vorftadt Sachfenbaufen führt. Obſchon im 
Ganzen unregelmäßig gebaut, zeihnen ſich doch einzelne 
Theile durch gerade u. breite Straßen (die Zeit), u. bei. 
feit Abtragung der Feſtungswerke durch Neubauten ı. An- 
Tagen aus. Unter den 15 Kirchen find bemerkenswerth Der 
Dom (Bartholomäifirche), in welchem die deutfchen Kaifer 
gewählt u. wie früher in Aachen, auch aefrönt wurben, 
mit der alten Wahlkapelle u. dem Grabmale des deutfchen 
Königs Günther; die Leonbardskirche mit unftreihem Ge— 
wölbe, die 1833 eingeweihte Paulskirche durch große Dr: 
gel. Weltbekannt if der Römer oder dad Rathbaus, ein 
after unregelmäßiger Bau, in weldem bie Kaiſerwabl be> 
ratben wurde ır. noch Die goldene Bulle 
Bon den übrigen 
Karifhen Palaft mit 140 Zimmern, pradhtvoll im Innern 
u. feit 1816 Sig des deutfhen Bundestages, den Braun— 
felfer Hof, früher zur Börſe beftimmt, dad Städelfche Kunſi— 
inftitut, das Bibliotheigebäude, Waifendaus, das Sınfen- 
berg. Stift mit wichtigen wiflenfhaftl. Sammlungen und 
Anftalten. Für Unterricht, Wiſſenſchaft u. Kunft ifl über: 
haupt durch Schufen aller Art u. Vereine reichlich aeforgt. 
Nicht minder freigebig find die wohlthätigen Anftalten be- 
dacht. Die wichtigfien Exrwerbszweige ber Bewohner ent: 
fpringen theils aus der forgfältigen Gartencultur u. ven 
bedeutenden Staatswaldungen, theils aud sabriien in 
Tabak, Seide, Sammt, Wolle, Baunmolle, old u. Sil⸗ 
ber, Wachstuch. Bedeutend iſt der Verkehr in Staatspa— 
pieren u. Wechſeln, in Rhein- u. Frankenweinen, in aus— 
länd. ır. eindeimiſchen Fabricaten. Den Handel befördern 
die Schiffiaprt auf dem Main, treffliche Hauptitraßen , Die 
Gifenbabn nah Wiesbaden u. Mainz u. zwei zu Oftern u. 
Mariä Geburt abgehaltene Meſſen, welche von 18 19,000 
Metfremten befucht werden. Die Gefeggebung befindet 
ſich bei einer Behörde aus 20 Senatoren, 20 Mitgliedern 
des fänd. Bürgerausfhufles u. 45 Bürgern chriſt!. Reli: 
gion, die vollziehende Macht beim Senate, ber aus 2 Bür- 
germeiftern, Spndicis u. 41 Schöffen u. Senatoren zu— 
fammengefegt it. Mit ven andern freien Städten bat 5 
in der Bundesverfammfung tie 17. Stelle u. im Plenum 
eine eigene Stimme. Das Bundescontingent beträgt 
693 M. Die Einfünrte betragen 60,000 Tbir., dic Staate- 
ſchuld 2,800,000 Thlr. F. iſt fibralt, war ſchon 843 Haupt⸗ 
ſtadt des oſtfränk. Reichs, u. trat als Wahlſtadt der deut— 
ſchen Kaiſer 1245 in die Reihe der freien Reichsſtädte. Schon 
damals waren feine Meſſen beſucht. Der Wohlſtand der 
Stadt erlitt einige Störungen im fiebenjährigen und im 
franz. Revolutionskriege. Auch 1503 blich F. Reichsſiadt, 
trat dem Rheinbund 1806 bei u, mar von 1810—13 Haupt: 
Radt des ncugebildeten Großherzogthums F., welches nad 
dem Tode des Primas von Dalberg (f.d.) an Eugen Beau- 
barnoig übergehen ſollte. Eine neue Berfaffung erhielt 
die Stadt 18165 fic beſtebt noch troß mander Wünſche nad 
weiterer Ausbildung derfeiben. Am 3. April 1533 verfuchte 
ein Haufen von 70-80 M. ſich 5.8 zu bemädtigen, u.von 
bier aus die beftebenpen Berhältnifie Deutſchlands umzu— 
geftalten (F.ter Attentat). Mehrere Umflände vereitel» 
ten das Selingen, u. die Berbafteten, fat fümmtlid aud den 
gebifdetenStänden, follen im Einverſtändniß mit den Leitern 
anderer beabfichtigter Unternehmungen gehandelt haben u. 
wurden 1836 zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt. 
Die Meiften batten fi indeß früber der Strafe durd 
die Flucht entzogen u. die übrigen fteben durften 1838 nach 
Amerika auswandern. Seit 1836 gehört 8. zum Zollver- 
ein. Vgl. Lange, „Gel. d. freien Stadt x.“ armſt. 1837. 

Frankfurt an der Oder, Sauptftadt des gleihna- 
migen Rgsbzt. (3484 DM. mit 769,866 E., 1541) in der 
preuß. Provinz Brandenburg, regelmäßig u. gut gebaut, 
bat an der Darienfirhe, der Regierung anfehnliche Ge— 
bäude, ein Gymnaſium flatt der 1506 geftifteten und IS11 
nah Bredlau verlenten Univerfität, Waiſenhaus, Hrebam- 
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aufbewabrt wird. | 
Gebäuden nennen wir den Thurn= und. 
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venſchule u. 25,000 E., welche Fabriken in Seide, Fapence, 
Zder, Handſchuhe ıc. u. einen bedeutenden Bexkedr auf 
der Oper unterhalten; 3 Mefien (Reminifcere, Dargare- 
tba un? Martini), Eiſenbahn nad Berlin. Denkmal des 
1785 bei der Rettung Anderer in der Over umgelommenen 
Prinzen Leopold von Braunfhmweig u. des beim nahen Ku- 
nerarorf gefallenen (1759) Dichters Kleifl. Sachſe, „Ge⸗ 
fhihte d. Stadt 3. (1830). 

Franklin (for. fränftin, Beni.), neb. bei Boſton 
1706, Sohn eines Seifenfieders, erlernte bet feinem Bru⸗ 
der Nie Buchdruderfunft, ſchrieb Auffätze in deffen Zeitung 
u. hifvete fi ſelbſt durch Lectüre; 1728 errichtete er im 
Phifadelvhia eine eigene Buchbruderet und gewann dur 
die von ibm aegründete pennfylvan. Zeitung und gemein— 
nügige Schriften in feinem Vaterlande großes Anfeben. 
Seit 1743 befdäftigten ihn gelehrte Unterfuhungen über 
die Gleftricität, u. er wurde Erfinder des Blitzableiters. 
Bon Enaland, um ihn au geminnen, zu dem einträalichen 
Poſten eines Generafpoftmeifterd der amerifan. Kolonien 
ernannt, vertrat er 1767 mit fühner Freimüthigfeit in 
Pondon die Sache feines Vaterlande® u, mar dann unab-» 
fäfftg für deffen Selbſtſtänd'gkeit thätia. Won dem Con⸗ 
greß mit unbeſchränkter Vollmacht (1776) nad Frankreich 
Fefandt veranlaßte die Weigerung Ludwigs XVI. einem 
im Nufttande begariffenen Volke Hülfe zu leiſten, die Unab— 
bängigkeits-Erklärung ber 13 vereinigten Staaten, wor⸗ 
auf Feeinen Handelsvertrag u. ein Bündniß mit Frank— 
reich? 1777 u. 78) zu Stande brachte, u. in demſelben Jabre 
als bevollmächtigter Miniſter der Vereinigten Staaten 
miürbevofl u. verebrt am franz. Hofe erſchien u. 1782 zu 
Rerfailfes mit den engl. Bevollmächtigten den Prälimi- 
narfrieden unterzeichnete , der fein Vaterland unter die 
Zapf der fouverainen Staaten aufnabm. Ein Gegenftand 
allaemeiner Liebe u. Verehrung wurde er Präftdent des 
Gonareffeg von Pennfpivanien, wirkte aufs thätiafte für 
die 1789 verwirffichte Föderativ-Verfafſung. Er ft. 1790. 
Rereichnend if der Herameter D'Alembert's: „Eripuit 
coelo Fulmen sceptrumque tyrannis“ (Cr entriß dem 
Himmel den Blitz, den Tprannen den Scepter). Eine reine 
Moral und edfe Lebensweisbeit im echten Volkston ehrt 
feine „Weisheit des auten Richard“ u.a. Schr. Die befte 
Ausgabe feiner Werke, nebft leben, lieferte Sparks, 10Bde. 
Boffon, 1830. 

Frankreich, Königreich im Weſten von Europa, ent: 
bält 9706 DOM. u. bildet ein durch Naturgrenzen faft ganz 
abgefchlofienes Gange. Die Nordarenze madt der Kanal, 
die Meerenge von Calais, die Nordfee, das Königreich der 
Niederlande, Luremburg, Rheinpreußen u. Rheinbaiern, 
die Südgrenze das mittelfändifhe Meer u. Spanien, wäb— 
rend gegen D. Baden, die Schweiz u. Italien anflofen, 
im WR. der atlantifbe Ocean die Gehade befpüft. Ge— 
gen die Niederfande u. Deutfhland, mo bad Land offen 
flebt , ſchüst cin dreifacher Gürtel von Feſtungen. Die 
größte Ausdebnung ded Landes von Norden nah Süden 
beträgt gegen 130 aeoaraph. Meilen u. ziemlich eben fo 
viel Die von Mer nadı OR. Eine Anzahl Infeln in den 
angrenzenden Meeren gehört gu F., darunter Corfica die 
bedeutenpfis. Das Pandift mehr flach u. eben als gebirgig. 
Ammädtiaften find die Gebirac des Südens u. Südoſtens, 
die Pyrenäen u. Die Alven. Jene trennen in einer Fänge 
von 54 u. Breite von 1? M. F. von Spanien, u. erheben 
ihre Spiße big zu 11,000°. Sie fenden mehrere niedrige 
Zweige in die füdfichen Provinzen F.s; bis an den Kanal 
von Languedoc ziehen fih die ſchwarzen Berge zwiſchen 
Arriege u. Aude; an fie reiben ſich nördlich die Sevennen. 
Nordwerlich von den Pyrenäen aus läuft das Adourge⸗ 
birge, in der Haide fich verflachend, mit tiefen, romantis 
(hen Thäfern u. üppiger Vegetation. Zwiſchen dem Meer- 
bufen von Lyon u. den Ilfern des Benferfees lagern bie 
cottifhen u. die Meeralpen, auf der Grenze zwiſchen F. u. 
Piemont u. Savoyen; fie verbreiten ihre Achte über die 
Dberprovence u. die Dauphine u. erreihen mit 13,000° 
die größte Höhe. Gfetfher, Schneefelver, nadte Zellen, 
ticfe Schluchten mit reißenden Bergſtrömen, ſchäumende 
Wafferfälle drücken ihnen den Charakter furchtbarer Er- 
habenbeit auf. Die verfchlednen Ketten diefer Alpen find 
durch Enapäffe (Cole) verbunden. Die Sevennen, ein 


raubes Bebirge, nicht über 6000° Hoch, verlaufen in 3 var» 
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theils kabl, theils fruchtbar, zwiſchen 
zwiſchen ihnen u. den Alpen debnt 
e Rbonetbal aus. Nordöſtlich von 
te Reiben des Jura, 35 M. 
dweſt⸗ 
Senennen fleigt das Gebirge von Auvergne, 
nten Kratern, fohroffen nadten Kelfen- 
börnern, Bafalt- ı. Lavamaſſen auf u. endet bei Nantes 

Die nördliche Hauptgruppe der franz. Gebirge beginnt mit 
dem Föted’or, zmifchen Seine u.Saone, ein wenig ſteiler, 
fehr bewaldeter Höhenzug, deffen Ausläufer der Wald von 
Orleans ift. Um die Quellen der Maas, Marne u. Aube 
häufen ich die Sichelberge, eine raube waldige Kette, an u. 
verlaufen norböfifich in die Vogeſen, welche, vom Jura 
dur das Doubstbal aetrennt, in einer Länge von 41 M. 
paralfef mit dem Rhein an der Grenze des Elſafſes u. von 
Lotbringen hingehen u. mit dem Donnersberg bei Mainz 
endigen. Durch ſchmale Landrüden hängen fie mit den Ar⸗ 
dennen, dem nordlichſten u. niedrigften Gebirge, zuſammen. 
Die ſeßtern beſteben mebr aus breiten Waldmaffen, von 
1800° Köhe u. ziehen ſich links durch Lothringen u. reis 
als Waſſerſcheide zwifhen Seine und Rbein bis an das 
Meer. Durch die ganze Bretagne hindurch breiten fib die 
Monte d’Arree aus. rauhe, vermitterte Kelfen, ibr Ende 
finden fie als Car Finisterre am Meer. Ströme bat F. 5: 
die Loire, der größte u. Tänafte, in den Sevennen entfprins 
aend, mündet nad einem Laufe von 120 M.unterbalb Nan- 
tes, 20,000° breit, in das atlantifche Meer; 41 Nebenflüfte 
nimmt er auf. Die Seine, vom Cöted'or berabfommend, 
wird 96 M. lana u. an der Mündung 10,000 breit, em— 
pfängt 29 Nebenflüffe, worunter die Aube, Marne, Dife ic. 
u. ergieht ſich bei Havre in den Kanal. Der Rhein gehört 
J. nur auf einer Strede von 30 M. als Grenzfluß aegen 
Baden bin an. Eben fo wird die aus den Schweizer-Alpen 
dervorbrechende Rhone erfi ſpäter franzöſiſch, nimmt die 
Sfere, Durance, Saone auf, u. brinat ihre reifienden Flu⸗ 
then dem Mittelmeer tu. Die Saronne endlich, in den Py⸗ 
renäen entforingend, Hürstfid in den bisfaifhen Meerbufen. 
Küftenflüffe find: die Schefbe, nur cine 
frang. Gebict, die Somme, der Blavet, Abour, bie Aue ꝛc. 
Stebente Gewäſſer von Bedeutung aiebt es nicht; der 
arößte See ift ber von Grandlicu bei Nantes, 3 M. lang, 
{M. breit; am zablreichſten find noch die feinen Seen der 
Pyrenäen, Alpen u. in der Auvergne. Durd ein aufae- 
Lehnies Neb von Kanälen wird der innere Verkehr außer: 
orbentlih belebt u. befördert. Man zählt deren im Gan- 
zen 86, worunter die wichtigen: der Kanal bu Midi zwi— 
ſchen Garonne u. dem Mittelmeer, der Ardennenfanal, 
der von Berri, von Rurgund, von der Alle u. Nance, ber 
Kanal du Centre, der von Beaucaire, von Briare, von Ar— 
ſes, von Bretaane, von Bouraogne oder Coted'or, von St. 
Auentin, der Kanal Monfieur zwiſchen Rbone u. Rhein. 
No im Bau beariffen find: der von der Marne nad dem 
Rhein, von der Aidne nach der Marne, vom Adour nad 
der Baronne, ein Seitenfanal der Garonne. Gin zweites 
treffliches Verbindungsmittel find die Chaufteen, melde, 
wiewodlgrößtentheils gepflaftert, bie Communication wi 

ſchen Paris u. den Tepartementd big an die außerfien 
Reichsgrenzen unterbaften. 4 funftvolle Straßen durch⸗ 
brechen die Alpen, nach Deutſchland führen von Paris 
zwei, über Mes u. über Strafiburn, zwei nab Spanten, 
über Baponne u. Verpianan, eine über Valenciennes nab 
Brüffel. Die umfafende Anfeaung von Eifenbabnen hat 
&. unter allen Staaten am längften verzögert. Erſt durch 
ein Geſetz nom 11. Juni 1842 iſt die Erbauung von 3 bie 
400 M. beſchloſſen worden. Vollendet find davon jetzt ae 
gen I50M. Von Paris aehen 5 Eifenbabnen ans: nad 
St. Germain, nah Berfailles am rechten u. linken Seine⸗ 
ufer, nach Rouen, nah Orleans u. Corbeille, zufammen 
42 M. An den Departements der Loire u. Rhone beſtehen 
ſolche von Lyon nad St. Etienne, von da nach Andrezieur 
u. Roanne, von Montbrifon nad Montrond ; im Ganzen 
20 M. Inden Departements Gard u. Berauft: von Mont: 
pellier nad Eette u. Nimes, von bier nad Alais, Beat: 
caire u. Cirand-Gombe, 21 M. Im Devart. du Norb: von 
an nah St. Waſt u. Denain, von ille u. Valenciennes 
an bie hefatfhe Grenze, 6 M. Die Gironde befitzt die Bahn 
von Bordeaur nach Teſte, 64 M. Im Depart. Ober » und 


allelen Berareihen, 
Loire, Saone u. Rbone; 
ſich das herrliche, üppig 
den cottifchen Alven fireifen bie 3 
fang, bis zur Mündung der Aar in den Rhein. Nor 
lich von den 
mit feinen ausgebran 
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Niederrbein die von Straßburg nach Baſel u. von Mübl⸗ 
haufen nah Thann, WM. Das Klima iſt im Ganzen fehr 
mäßig u. fih gleicbbleibend; Ertreme von Hitze u. Kälte 
niebt es nicht. Auf der ſüdlichen Abdahung if die Witte⸗ 
rung mehr italieniſch, auf der nördlichen mehr deutſch. 
Die eigentlich warmen Gegenden liegen längs des Mittel» 
meers ienfeit der Gebirge. Cine Plage der Provinzen in 
Süvoa find bie eifig fchneidenden Nordwinde (Miftral u. 
| Rife) im Krübling u. Winter. Die Ernte fällt im Norden 

auf Ende Juli, im Süden in die zweite Hälfte des Junt. 
Die Fruchtbarkeit des Landes in jeder Hinfict ift mannich⸗ 

faltig u. geſeanet. Edle Metalle, Bold u. Silber, werden 

war dürftig aufgefunden, deflo größer aber ift der Ueber⸗ 

Auß an alferfei Halbmetallen. An Eifen aewinnt man jähr- 
| fich gegen 600,NNN Tonnen. Ergiebige Steinfohlengruben 
werben in allen Theifen des Landes ausgebeutet, nament- 
ſich im Baffin der Loire, im Ganzen iährl. an 6070 Mid. 
Str. Rerühmt find die Keuerfteine aus der Grube im De» 
yart. Loire Cher. Duell» u. Seeſalz iſt reichlich vorhanden, 
eben fo Salveter, Afpbalt, Schwefel, Vitriol, Porzellan» 
erde, Bruchfteine aller Art. Minerafquellen entfpringen 
Fa in allen Gegenden; die berühmteften find in Bardges, 
Bonned, Coterets, Luchon, Montd’or, Vichp, Plombieres, 
Purenif, Baqneres, Bourbonne. Am vornehmften u. koſt⸗ 
fpie'taften find die Bäder ber Pyrenäen. Das Dflanzen- 
reich bietet viele u. gefbäßte Erzeugniffe, vor Allem Ge» 
treide in neberfluß, als Weizen, Rongen, Gerfte, Hafer, 
Dinfel, Mais, Hirte, Buchmeizen; ferner Hülfenfrüchte 
von dem feinhen Mobfaefhmad. Handelsgemädfe find: 
Hanf, Flachs, Defpflanzen, Oelbäume, Runfelrüben, Ci⸗ 
horten, Kärbefräuter, Anis, Koriander, Senf, fpanifcher 
feffer, Meerfenchel, Wermutb, Tabak, Hopfen, Soda, 
Kavern. Blumenreich ift die Provence u. Languedoc Fut⸗ 
terfräuter u. berrficher Wieſenwuchs, duftende Melden 
find die Zierden der Gebirasthäfer. Ein Hauptvrobuft 
aber if ver Rein, deffen jährfichen Ertrag man auf 47 Mil. 
Eimer ſchätzt, vorzüglich ergiebig in Guvenne, Gascoane, 
Sanaueroc, Rurgund u. Champagne. Die vorzüglichften 
Sorten find: der Champaaner, Burgunder, die von Bor» 
deaur, Gascoane, Lanauchoc, Provence, Orleanois, El» 
fa; vie Rouſſillon- u, Rboneweine. Treffliche Rofinen wer⸗ 
den an der füdlichen Küſte producirt. Chftzuct in Fülle u. 
von ausgezeichneter Güte; berühmt find die Renetten von 
Rouen, die Rambours von Orleans, bie Calvillen u. Pe⸗ 
pins aus Limaane, die Pflaumen von Tours, die Prünel- 
fen der Provence, die Reineclaudes von Poitou. Köſtlicher 
Aepfei. u. Rirnwein wird bereitet. Neben unfern Obſtar⸗ 
ten finden ſich in ven mittägigen Provinzen ale Früchte 
der nefeqneten ſüdſ. Himmelsftriche. An Hola if Mangel; 
der Anbau deffefben Toll fih auf 6,322,000 Heltaren Bo⸗ 
venfläche deſchränken, die noch dazu zum Theil ſehr ſchlecht 
bewirtb/haftet werden. Die größten Wälder liegen im O. 
u. S. Am waldreichſten if Lothringen, am holzärmſten die 
PBretanne. Das Tbierreih ift nicht beſonders — — 
net. Kür die beſten Pferde gelten die von normann fer 
Race. Maufefet u. Eſel find häufig. Das Rindvieh iſt am 
fhönften u. kräftigſten in der Normandie und Bretagne. 
An der Provence u. Dauphine giebt es zahlreiche Wans 
derfehafe, welche den Sommer auf ten Alpentriften wei⸗ 
den. Ziegen bäft man meift inden Gebirgsgegenden; tibe> 
tanifbe u. Kafcbemirzienen werden in den Alpen u. Pyre⸗ 
näen gepflegt. Die berübmten Schinken von Baponne u. 
Bordeaur beweifen die Sorgfalt, die man in jenen Gegen» 
den auf die Schweinezucht verwendet. Wilde Schweine 
durchftreifen die Ardennen u. Vogeſen, Steinböde u. Gem⸗ 
fen finden fich einzeln auf den Alpen, Iſards in den Pyre⸗ 
näen. Bären u. Wölfe machen die höhern Gebirgägegen- 
den unficber. Jabmes Geflügel degen befonders die Pro» 
vinzen Maine, Normandie, Gupenne, Langueboc, bie Gänſe 
des Devart. Tarn wiegen nicht felten 25—30 Priv. Die 
heften Truthübner zieht man an den Flüſſen Charente, 
Loire, Aube ır. Meurthe, vorzügliche Enten in Rouen, bie 
geſuchteſten Rapannen in Auvergne u. Daupbine. Bes 
träctfich if das Wildgeflügel, ergiebig längs ber Pyre⸗ 
näen die Zugvögeljagd. Schildkröten zeigen fich in ven 
Simvfen von Arles. Der Fiſchfang in Zlüffen u. an Kü⸗ 
ſen iſt ſebr belohnend. Der Zucht der Seidenwürmer wid⸗ 
met man im S. große Aufmerkſamkeit. Die Halden ber 
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Bretagne, Normandie u. von Lanquedoc bieten zablreichen! 
Bienenſchwärmen treiffiche Nabrung. — Indufrie. San | fr. 


© 


del u. Schifffabrt finden in diefem von der Ratur fo reich 
ausgeſtatteten Lande einen günftigen Boden; jedoch bemerft 
man tn dem Wohlſtand der einzelnen Provinzen große 
Ungleihheit. Viele Striche urbaren Landes liegen unbe: 
nut, große Haiden, Moräkr u. Miüfteneien nehmen far 
den 12. Theil des Landes ein. 
Aderbau vielen Gebrechen, 
barten Drucks find, ber bis 
laſtete. Dabin gehört vornehmlich das Spflem der Me- 
tayeurg, wonach der Bebauer dem Grundeigenthümer vie 
Hälfte des Ertraas in Natura zu geben kat, wogegen die: 
fer Das Vieh ſtellt u. die Häffte der Saat liefert, während 
ber Metaveur die Adergeräthſchaften, bie deabalb gewöbn— 
lich ſchlecht u. dürftig find, anzuſchaffen hat. Bei geringem 
Viehſtand if die Düngung fehr manaelbaft. Der Frucht— 
wechſel ift keineswegs an verfländiae Srundfäße gebun— 
den. Um fih zu einem newiffen MRoblfand zu crbeben, 
müßte dem Landvolk die Laft der nodieht fhmer brüdenden 
Abgaben erleichtert werden. An der Normandie u. im Her: 
zen von F. befindet fih daffelbe am beften, am traurigften 
in der Bretagne, Champagne u. Picardie. Dagegen Sat 
die Induftrie feit der Revolution Rieſenſortſchritte ge— 
macht; fie vereiniat Güte mit Eleqanzeu. übertrifft in Sa— 
ben des Sefhmads u. Lurus jede ausfändifche, Durch die 
Hände von 3 Mill. Arbeitern, unferftüßt von mehr ale 
6000 Dampfmafhbinen producirt fie an jäbrfiben Werth 
für 550 Mill. Thafer. Ausgezeichnet find die Zudfabrifen 
von Sedan, Elbeuf, Louviers, Abbevifle: unübertroffen 
bie Seidenfabriken von Lvon Nismed u, Tours, berübmt 
die Lederarbeiten von Varis, Nantee, Straßburg, Megıc. 
Die Baummwollenfabriten baben ihren Hauptſitz im Elſaß 
u. verbrauchen über 65 Mill. Pfo. Baummollc. Die Run- 
felrübenzuderfabrifen, früber febr audardehnt, find dur 
Begünſtigung bee Nofonialzuders zum Theil eingegangen. 
Aus den übrigen Induffrieweigen nennen wir nur noch 
die von Hüten ( Paris), Strohbüten (Caen), Rändern 
(St. Etienne), Seife ( Marfeilte, 75 Rabrifen), Leinwand, 
Spipen (Bafencienneg, Canıbrap), Papier (Anapu'eme, 
Limoges), Gobelins (Paris), Franzbranntwein (in Dev. 
Charınte), Hofzwaaren (Paris, Straßburg, in Meublen 
u. Wagen), Ubren (im Aura), Bijouicrien (Paris, Straß— 
burg, Lvon, Bordeaur), Spiegel (Paris, St. Gobin, 
Cirep), Krvfſtallwaaren (Montcenis, Creuſat), Porzellan 
(Seores, Paris), Fayence (Nevers, Chantilly, Touf, 
Straßburg), Gafanterie- u. Modemaaren ‚ in deren Er— 
findung die Frangofen unerſchöpfich find. Die Blütbe 
franz. Snduftrie vereinigt fih in ven jährfiben großen 
Ausftellungen au Paris, welche zugleich die Beſebung der: 
felben wefentlih fördern. — Erfolgreicher Retrieb des 
Handels wird durch die aünftige Yane %.8 verbürgt. In 
der Husdebnung u. Wichtiafeit dog Srehanvels Acht da: 
ſelbe nur Enaland nad. Gr erfirctt fich über Europa und 
die andern Welttheile; gegen 15,000 Schiffe werden dazu 
vertvendet, welche ſich meiſt in den Häfen von Marſeille, 
Vordeaur u. Havre de Grace ſammelfn. Die wichtigſten 
Landbanvdelsplätze find: Paris, Lyon, Rouen, le Havre, 
Bordeaur, Marfeille, Lille, Nantes, Straßburg, Dinfir- 
den. Hemmend find die Kronmonopofe, Deuanen. J. Aug: 
u. Cinfubrverbote. Der innere Sandel if nicht weniger 
lebhaft. Eine fehr bedeutende Meife wird zu Beaucatre ab: 
gebalten. Die Geſammtſumme der ausmärtigen Handels 
betrug im 3.1842 2078 Mil. Franf., u. zwar auf Die Aus: 
fubr 940 Milt., auf die Einfuhr 1138 Mill., auf den Pant: 
bandel 554 Mill., der Seebandel 1594 Mill: im Sanzen 
I Mil. weniger als im 3. IR41. — Wefentfiche Beförde— 
rungsmittel des Handels find die Börſen, die königl. Bank 
zu Paris, die Aſſekuranzgeſellſhaften, das Gencrafconfeif 
bes Handels in Paris, die Handelsfammern der größeren 
Stüdte, die Dandelstribunafe, die Handeldtractate , die 
Confufate in den auswärtigen Staaten. Der Gelrumlauf 
bitragt an 2800 DIN. Fr. — Bet aller Bildung, welde 
unter den böbern Stäunben 
ſtolz ift, ſteht 
Volks ſehr 


für die böhern als für die Voltsſchuten Serge artragen 
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ı lettres) ertbeif 
Außerdem unterliegt der | F si ofonie, au 
weiche noch die Nachweben des Torfoufe: 
zur Revolution auf dem Volke in 


berrfät ır. worauf der sranıes 
e8 um die Aufflärung und die Kenntniffe dee | 
ſchlecht, da dic Regierung bisher immer mehr ' 
| hältnißmäßig verſtärkt. Die auflirlaub entlaffene Mannſch. 
hat. Bon 34 Mill. Einw. können gegen 18 Mill. weder le⸗ 
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ſen noch ſchreiben. Viele Ortſchaften beſitzen feine Schu⸗ 
An der Spise ber allgemeinen Unterrich sanfſalten 
tern 27 Akademien. Man unterfcheidet ben Efementar« 
oder Primär-, den Sefundär » u. den böheren Unterricht, 
wecher ſetztere in den 5 Kacuftäten der Theologie, Juris» 
vrudenz, nn „Wiſſenſchaften und der Piteratur (des 

wird. Es beftchen 6 Facuftäten der kathol. 
Daris, Lyon, Air, Bordeaur, Rouen und 
für die proteftant,, cine in Straßburg u. eine 
Nontauban. Facultäten der Rechte zählt man 9: zu 
Paris, Yir, Even, Diion, Grenoble, Poitiers, Rennes, 
Strafiburg u. Tonfoufe; der Medizin 3: in Paris, Mont» 
pellter und Strafibura; der Wiſſenſchaften 7: zu Parts, 
Saen, Dijon, Grenoble, Montpellier, Straßburg u. Tous 
louſe für die Literatur 6: au Parig, Befangon, Caen, Di⸗ 
ſon, Seraſsburg u. Toulouſe. Zu den Schulen für böhern 
Imterricht müſſen auch gerechnet merden, das College de 
France, das Mufeum für Naturaefbichte. dag orientaliſche 
Inñitut, Die Schule für die fhänen Künfte, die polytechni- 
de Schule, worin bef. fünftige Offiere aebildet werden, 
u. die Normaffchufe aur Bildung von Profefforen für die 
Collé ges. Auser diefen allgemeinen Anfaften giebt es noch 
verſchiedene Svecialſchulen: fo Das Eonfervatorium der 
Künſte u. Stemerbe, die Militgirſchule von St. Cyr, Artil⸗ 
ſerieſcheite zu Metz, Schulen für das Bergwefen in Paris 
1. St. Etienne, für das Forſtweſen zu Nancy, das Seewe⸗ 
ſen gu Breũ, för den Ackerbau zu Roville u. Grignon. Die 
Centralſchule für nünfte u. Manufacturen in Paris bildet 
Inenienrs, Directoren von Maſchinen, Vorßeber von Fa⸗ 
brifen u. Profeſſoren in allen technifchen Wiffenfhaften. 
Die wichtiatte unter aflen gelebrten Geſellſchaften if dag 
königl. Inttitut de France, beſtchend aus den JAfademien, 
der Franzöſiſchen, der Snfchriften u. ſchönen Wiſſenſchaften, 
der mathematiſchen u. phoſiſchen Wiſſenſchaften, der ſchö⸗ 
nen Künßeu. der morafifcben u. politiſchen Wiffenfhaften. 
Die Hälfsmittel für alle Zweige des Wiſſens find eben fo 
zahlreich als erſchöpfend: 5 öffentl. Bibliotheken in Paris mit 
I. Mill. Binden: im übrigen F. zäblt man deren 198; 
ribbaftige Naturafienfammfungen, darunter der Jardin 
des plantes in Paris, nit botanifhen Gärten, Menage- 
rie sc. Außer 2 berüdmten Sternmwarten in ‘Paris werden 
deren unterbaften in Marfeille, Lvon, Touloufe, Straß. 
burg ıv. Obſchon faſt die aanze Bevölkerung fid zur 
römiſch-katboliſchen Religion bekennt, fo fennt doch die Ver⸗ 
ſaſſung feine berrſchende Kirche u. alle Konfeffionen gente« 
Gen vollfonımene Freibeit des Cultus. Reformirte, qrößs 
tentbeils im Süden, zählt man I Mill. Putberaner noch 
geringer an Zahl, feben meift im Elſaß, Juden erfreut 
durch viele Städte, kleinere Sekten, wie die St. Simon— 
flen, friften fich bier u. da. 14 Gribifhöfe u. 66 Bifchäfe 
feiten Die firchl. Ungelegendbeiten. Unter diefen fichen 834 
Benerafvicare u. Domberren, 36,000 Pfarrer u. 25,000 
Geitfihe in den Seminariın. Das Grefammteinfommen 
des Klerus wird auf 600 Mill. Fr. angefhlagen. Das 
Reich zerfällt in SO Diöcefen. Die Pırtberaner haben ein 
Dberconfitorium in Straßburg, die Reformirten mebrere 
Gonfiftorien: die Juden ein Gentralconfiforium in Paris, 
aufammengefeßt aus 2 Dberrabbinern und 7 weltfichen 
Mitalicdern; von diefem hängen die 7 Gonfiftorlalfyna- 
gogen au Paris, Strasburg, Colmar, Me, Nancy, Bors 
deaur u. Murfeilfe ab. — Das Kriegswelen %.8 if vor- 
au sweiſe geeianet, die Aufmerffamfeit auf fich zu ziehen. 
Am Ende des J. 1841 wurde die Stärke der Armee von 
433,000 auf 344,000 Mann, u. der Brerveftand um 15,000 
Pferde herabgeſetzt. Auf dem Friedensfuß beffeht demnach 
die Armee, u. zwar die Infanterie aus 100 Linienregimen⸗ 
tern, 10 Bataillonen Jäger, 1Regiment Zuaven in Algier, 
3 Bataill. afrifan. leichter Anfanterie, 19 Strafconpagnien 
it. der Fremdenlegion; die Reitersi aus 2? Reaimentern 
Gurabinieren, 10 Rea. Küraffieren, 12 Regim. Dragoner, 
S Regim. Lanciers, 13 Regim. Chaffeure, 9 Regim. Huf: 
faren, I Regim. afrifan. Chaffsurd; die Artillerie u. das 
Genie, aus 10 Men. mit 15 u. A Reg. mit 14 Batterien, 
Reg. Pontoniers, 12 Artilleriscompagnien, 3 Reg. Be- 
viecorpe; Die Gendarmerie, aus ?6 Regionen u. { Batalll. 
Toltigeure. Auf dem Kriegsfuß wird jede Abtheilung ver- 


bildet die Reſerve u. ift halbjähr. Mufterungen unterworfen. 
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Das Militairbudget iſt für 1845 aut 325 Mil. Fr. geſtellt. 
Alle Franzoſen, welche directe Steuern zahlen, vom 20. bis 
60. Jahre, find verbunden, in der Nationalgarde zu die— 


nen, welthe in Kriegszeiten mobil gemacht werden kann. 


Die Geſammtzahl derfetben belauft ſich auf Mill. Mann. 
In militair. Hinſicht ift F. in 19 Militatrdiviſionen eingi⸗ 
theilt. Der zur Deckung der Grenzen aufgeführten Feſtun— 
gen find 106, darunter I erſten, 6 zweiten, 23 dritten und 
72 vierten Ranges. Bon der Rorofeite bie zur Maas tt 
das Reich gegen die Niederlande Durch 20 Baubanſche Fe— 
lungen in 3 Linien geihüßt, darunter am flärtnen Lille 
u. Gravelines. Bon der Maas bie zum Rhein dicht eben: 
falls eine dreifache Vertheidigungslinie Die Grenze gegen 
Deutfopland , hier iſt Straßburg am beteutenditen. on 
Yautenburg bie Bafel zieht ſich die Rbeinlinie, von der 
Rbone big and Mittelmeer die Alpenlinie, Die Kulic Deo 
Mittelmeeres wird dur 4 feſte Plage gefichert, die Pp- 
renäenlinie bat 6 fee Puntte, eben to viel Die Yınıe dg9 
atlantiihen Meeres von Bayonne big Breit, die NoW- 
tüfte befigt 8 Seftungen. Der Mittelpunft aller disier Der: 
theidigungsmittel aber ift Parid, welches durch eine Ring 
mauer von 30 Stunden Umfang u. eine hinlangliche sanl 
detachirter Forts außerhalb derfelben zur größten u. part 


beftedt aus 46 Yinienfhiffen, 46 Fregatten, 20 Corveiten 
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Prinzen u. Prinzgeffinnen des enigl. Haufe, das Präti- 
cat Altesse royale, fonigl. Sezeit. Die Throniolge gebt 
nad din Recht der Erfigeburt u. fegt ſich auf die gerade 
abkammende Linie Tort. Die weibliche Defcendenz ift aude 
ablomm. Der Taronerbe wird mit dem 18. Sabre mün— 
dig. Das Geſetz uber se Regentichaft vom J. 1842 fpricht 
divielbe dem nächſten männlichen uber 21 Jahr alten Ag« 
naten zu, legt aber die Erzichung u. Vormundſchaft unter 
Zuziehung eines Familienraths in die Hände der Mutter 
oder Großmutter. Der Hofftaat if ſehr befchränft. Hof— 
fahigkeit in nicht erſorderlich, um Zutritt zu erhalten, über- 
baupt fol im Sinne des neuen Königthums die Gtikette 
wegfallen, jedoch ſucht der Hof allmählig ſich derfelben 
wirder zu nubern. 

Alle Franzofen find ohne Unterſchied vor dem Gefet 
gleich, tragen nach dem Verhältnis idred Vermögens zu 
den Staatslaften bei und fonnen zu aliın Aemtern gelan- 
gen. Die perſonliche ftaatsbürgerliche Freiheit iſt garan— 
tirt, Riemand fann verfolgt oder verbartet werden außer 
in geſetzlicher Weiſe u. in den durch das Geſetz vorgeſchrie— 
benen Fällen. Jeder Bürger (citoyen) genießt das Recht, 
ſeine Deinung öffentlich befannt zu'machen. Preßbeſchrän— 


en u. narke iungen find vurch ein Geſetz vom 3.1535 eingeführt wor» 
ſten Feſtung der Welt erhoben werden fell. Die Marine: 3 


u. gegen 50 Dampfſchiffen, 30 Briggg, 57 Cutter 20.5 ım 


Ganzen 297 Segeiſchiffe, wovon 220 mit DB34 Kanonen. 
Ein Admiralitätsrath leitet Die Angelegendetten des See— 
weſens. Die Marinetruppen beſtehen aus 3 Reg. Infan— 
terie u. 40 Compagn. Artillerie, 8 Kolonialcompagn. u. 


22 Comp. in ven Häfen nebſt 10 Arbeitercomp. Kriege: | 


bäfen jind: Boulogne, Toulon, Breit, Cherbourg, U’ Drient, 
Zoulon, la Rochelle, Bayonne. Die Koften des Stante: 
baushaltes Haben fi von Jabr zu Jahr außerorpentlie 


1,361,784,417 F., die Ausgabe zu 1,363,970,245 3. et, 
ſo daß fih ein Deficit von faft 3 Dill. sr. ergiebt. Für 
das Jahr 1842 war das Defteit auf 214 Mill., für 188: 
auf 116 Mitt. Ar. birechnet. Die phantattıfhe Staats 

fhuld überficigt weit 5 Weilliarden, mit einer Zinfenla 
von 350 Dill. Fr., welde in 5,⸗ 41=, 4: u. Jprocentige:. 
Renten zahlbar it. Der Lilgungstond hat über eine jähr 

lie Einnahme von 465 Mill. Zr. zu verfügen. Die aus 

wärtigen Beiigungen 3.8 find in Arrifa: Algerien, Rolc 

nien am Senegal, die Inſeln St. Youig, Gorer, Bour: 
bon, St. Marie und einige Faktoreien auf Madagascar; 
in Aſien: Made, Yanaon, Chandernagore u. Ponpichery; 
in Amerifa: (Suaorloupe, Martinique, Mariegalante, 
St. Martın, Deſiderade, einige Heine Inſeln bei New— 
foundiand und ein Tbeil von Guianaga und Gayenne. Im 
Ganzen etwa 11,249 IM. mit 2,694,330 E. In der Sur: 
fee find einige neuentdedte Infeln in Anipruc genommen 
worden, ein Verſuch aber, fich auf Taiti feſtzuſetzen, ſcheint 
fehlzuſchlagen. F. iſt eine erbliche, conſtitutionelle Monar— 
hie, deren Verfaſſang auf der am 7. Aug. 1830 decretir— 
ten Charte constitutionnelle des Francais berubt. Dir Ko— 
nig gilt für heilig u. unverletzlich, bengt die vollziehende 
Gewalt, führt den Oberbefehl über die Zruppen, ver'ugt 
über Kriegd= u. Friedensangelegenheiten, ſchließt Bünd— 
niffe, ernennt die Pairs u. Die Beamten der Juſtiz u. of— 
fentliden Berwaltungen, hat das Recht ver Begnadtaung, 
theilt die geſetzgebende Gewalt mit der Nation ır. eriunt 
die Drdonnanzen zur Ausführung der O-rfege. Nach zen 
Sinne der Charte gilt der Grundſatz: le roi regne, mais 
il ne gouverne pas, d. i. der König herrſcht, abır regiert 
nit. Der Regierungsantritt wird nicht mehr Durch Krö— 


den, Die Cenſur aber ift für immer aufgehoben. Die ge— 
ſetzgebende Gewalt wird in Gemeinſchaäft mit dem König 
von den beiden Kammern der Pairs und der Deputirten 
ausgeübt. Ale drei haben das Hecht, Gelege vorzuſchla— 
gen, jedes Abgabengefeg aber muß zuerft in dır Deputir« 
tenkammer eingebragt werden. Die Gefege werden fret 
discutirt m. durch Stimmenmehrheit in beiden Nammern 
angenommen, Der soniz beftätigt u. veröffentlicht dieſel— 


; ben. Die Sigungen, denen aub die Minifter beiwohnen, 


md öffentlich u. Die Verhandlungen werden durch Schnelles 


a ſchreiber aurgenonmen u. ſogleich durch vie Sournale be 
gefteigert; das Budget von 1840 flellt vie Ginnahme au > : 


fannt gemagt. Die Kammern werden von dem Könige 


jahrlich zufammengerufen u. müſſen, ſalls cr fie auflöſt, 
binnen 3 Monaten von Neuem einberufen werden. Die 


nung u. Sulbung vollgogen, fondern erfordert nur sinen ! 


feierlichen Eid für Aufrechtbaltung der Charte. Dem Kö— 
nig ift eine fefte Eivillifte von 14 Mill. sr. verwillis:. Zu 
ben unveräußerlichen Kronpotationen geboren: die Tuile— 
rien, -Berfailles, St. Eloud, Marly, Trianon, Meudon, 
St. Germain, Eompiegne, Fontainebleau, Rambouillet, 
Bordeaur, Straßburg, Pau u. einige Fabriken. Der Kö— 
nig tuhrt den Zitel: König der Franzoſen mit dem Prädi— 
cat Majeftät, in der Anrede, Sire. Der Kronprinz, als 
ättefler Sohn des Königs, heißt Herzog von Orlcans (der 
gegenwartige, ale Enkel des Könige, Graf von Vazıe), 
wird Monfeigneur angeredet und hat, gleich den üdrigen 


Pairstammer beficht aus deu Prinzen vom Geblüt u. ei— 
ner unbeſchränkten Anzahl anderer vom König ernannter 
Glieder, teren Würde aber nicht erblih if. Sie conftituirt 
ſich auch als Gerichtshof über ſchwere polit. Vergehungen. 
yhrr Sitzungen werben im Palais de Yurembourg gehal— 
ten. Dir Deputirtenkammer befteht aud 456 Abgrorones 
ten, welche auf 5 Sabre erwäbhlt werden, Nu Jahre alt fein 
u. 00 5r. directe Steuern zahlen müffen. ver Wäbler 
muß 20 Jahre haben u. 200 Fr. Steuern entrichten. Aug 
iprer Mitte wird der Präfident der Deputirtenfammer ge— 
wählt. Gefegentwürfe werden vor der öffentlichen Befpres 
hung ın Ausſchüſſen (Burcaur) geprüft. Alle Detitionen 
müſſen ſchriftlich eingegeben werden. Die Deputirtentant« 
mer hat das Recht, die Minifter in Antiageftand zu ver- 
figen. Ste verfammelt ib im PalaisBourbon. Div Sip- 
ordnung gewabrt einen Ueberblid über die Anzahl und 
Stärfe ver polit. Parteien. Im Gentrum nebmen die Mis 
nifteriellen oder Konfervativen ibren Platz, zur Rechten 
bie Royalıfte u. Yegitimiften, zur Linken vie Yiberalen, 
Kad:calen u. Republifaner. Zwiſchen diefen Dauptpar= 
teien inden aber mannichfaltige Abftufungen Statt. Die 
Staatoverwältung iſt einfach und wohlgeördnet. An der 
Spibe derſelben ſteht das Miniſterium, das in 7 Depar— 
tements, der Juſtiz, der auswärtigen Angelegenheiten, des 
Kriegs, Der Marine und Kolonien, des äffentlichen Unter— 
richts u. Cultus, dig Innern u. der Finanzen zerfällt, Die 
Miniſier werden vom König gewählt u. entlaren ‚ untere 
eignen (contraftaniren) Die fönigl. Ordonnanzen u. find 
tur toren smdaut verantwortlich. Unter dem Vorfitz des 
Konigs oder des Conſeilpräſidenten verfammelt fich der Mi- 
niterrath (Conseil) zur Berathſchlagung über alle wich- 
tigen Otaatsangelegenpeiten. Finden die Maßnahnten u. 
Cinrictungen der Diinifter nicht den Beifall Der Kammern, 
fo geben jene ibre Entlafiung. Das Minikerium erneuert 
fih in der Regel aus einer der herrichenten Parteien und 
wird gewohnlich nach dem jeweiligen Präfiventen benannt. 
Zanebın beieht Der Cabinetsraih, aus Diniftern und 
Staatérathen zuſaatmengeſetzt, der gebeime Nath, zu dem 
außer den Gienannten die Prinzen treten, u. der Staats— 
rat», an melden jämmtuche Miniſter, die Prinzen, 30 
Staatsräthe, 80 Requetenmeifter u. 30 Aupiteurg Antheif 
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nehmen, der Mittelpunkt ver ganzen innern Berwaltung. 
Zu den oberfien Staatsbepörpen gehören ferner der Caf- 
fationghof u. die Cherrehnungstammer. Ein wichtiges 
Mittel, die Berbindung zwifchen den Departementd u. Dim 
Sig der Regierung in Paris zu befgpleunigen,, find die 
nach allen Seiten hin errichteten Zelegraphenlinien. Die 
Bermwaltung des Yandes u. der Polizei ſteht unter dem Di- 
niflerium des Innern. Jedes der 86 Departements, in 
welche F. getheift if, zerfallt in Bezirke, dieſe in Cantone, 
die aus Muntcipalitäten u. Gemeinden befteben. An der 
Spitze des Departemente fieht der Präfect, an der dee 
Bezirke der Unterpräfect; Borficher ver Öcmeinde ut der 
Maire. Alle Behörden find dem Präfect untergeben u. die— 
fem ein Präfectur- u. Departementsratb zur Seite gefeßt. 
Im AJufigmefen bilden die Friedensgerichte zu gütiicer 
Bergleihung u. für geringe Vergeben bie untere Stufe; 
auf diefe foigt die Ordnung der Zribunale zugleich nut 
den Handelg» u. Zutpoligeigerichten, in welchen die Rich— 
ter, u. zwar öffentlid, die Unterfuhung füpren u. ber 
Staatsanwalt die Anklage unterftügt. Yon da fann an 
die Appellationg- oder königlichen Höfe, ım Ganzen 27, 
appellirt werden. Die höchſte Inftanz ift der Caſſationshoi 
in Paris. Die Richter find unabſetzbar. Criminalverbre— 
chen werden in den in jedem Depart. vierteljaprin zu hal— 
tenden Affifen in Unterſuchung gezogen; dieſe beftebın aus 
einem Präfidenten, 4 Richtern u. einer Jury von 12 Ge— 
ſchwornen, weiche nach erfolgter®erathung ı. mit unabhän— 
giger Ueberzeugung die Entficheidung ausſpricht. Die gel- 
tenden Sefegbücer find der Code civil, früher ©. Napo- 
leon u. der Code penal. Tem Gefangnißweſen hat man 
in neuerer Zeit befondere Aufmerkſamkeit gewidmet u. ein 
Anfang zur Einführung des ameritanifchen Zellenſyſtems 
iR bercits gemacht worden. Die Nationalfarben find weiß, 
roth u. blau (tricolore), früher weiß. Das Wappen im 
Staatsfiegel enthält ein geöffnetes Buch mit der Inſchrift: 
Charte de France, über demfelben dir geſchloſſene Krone 
nebft dem Scepter u. der Hand der Gerechtigkeit in einem 
fhrägen Kreuz, hinter dem Wappenſchild vie drreifarbigen 
Fahnen mit dem galliſchen Hahn u. der Unterſchriit: Louis 
Philippe 1., roi des Frangais. Das trühere bourboniſche 
Wappen beſtand aus 2 zuſammengeſchobenen Schildern, 
Das rechte mit 3 goldenen Lilien im blauen Feld, das linke 
enthielt im rothen Feld goldene Kettenglieder in Form don 
Kreuzen zuſammengelegt, mit einem Saphir in der Miite. 
Um das Schild waren die Ketten des Ordens vom heil. 
Michael u. beit. Geift gelegt. Schildhalter waren Engel 
in Rappenrödfen. Ncher vem Wappenzelt befand ſich Die 
Krone, hinter ihr das Oriflam mit den Worten; Mont-Joye 
St, Denys. Die früheren Orden find aufgehoben, es br: 
fliehen nur noch der der Ehrenlegion u. das Zulikreuz. Bis 
zur Revolution war F. in folgende 17 an Umfang febr un: 
gieide Provinzen cingetheilt: 1) Isle de France, 2) Dis 
cardie u. Artois, 3) Champagne mit Brie, 4) Lponnais 
mit Beaujolais, Forez, Auvergne, Bourbonnaid u. Man: 
be, 5) Bourgogne, 6) Dauphine, 7) Provence, 8) Langue⸗ 
doc, 9) Gupenne, Gadcogne, Bearnnebft Navarra, 10) Or: 
leanois mit Nivernoig, Berry, Perhe, Maine, Anjou, 
Zouraine und Poitou, 11) Bretagne, 12) Normantıe, 
13) Zlandern, 14) Franche-Comté, 15) Lothringen, 16) El⸗ 
faß, 17) Eorfica. Dis jegigen 86 Departements find (die 
eingeſchloſſenen Zahlen weifen auf tie ehemalige Provinz, 
von der die Depart. Beftandtheite waren, hin): 1) Seine, 
2) Seine-Dife, 3) Oife, 4) Aisne, 5) Seine» Marne, 
(1) 6) Somme, 7) Pas de Calais, (2) 8) Ardennen, 
9) Marne, 10) Obermarne, 11) Aube, 12) Henne. (3) 
13) Rhone, 14) Loire, 15) Allier, 16) Cantal, 17) Pup de 
Dome, 18) O©berloire, 19) Ereufe, (4) 20) Eötdo’r, 
21) Saone-Loire, 22) An, (5) 23) Iſere, 24) Dreme, 
25) Oberalpen, (6) 26) Rponemündung, 27) Niederalpen, 
28) Var, 29) Bauclufe, (7) 30) Ardeche, 31) Lozere, 
32) Gard, 33) Herault, 34) Tarn, 35) Obergaronne, 
36) Aude, 37) Oftpprenäen, 38) Arriege,(8) 39) Charente, 
40) Gironde, 41) Landes, 42) Dierpprenäen, 43) Gars, 
44) Lot-Garonne, 45) Dordogne, 46) Pot, 47) Tarn-Ga— 
zonne, 48) Aveyron, 49) Riederharente, 90) Obervienne, 
51) Lorreze, 52) Niederpprenäen, (9) 53) Cure Loire, 
54) Yoire-Cher, 95) Loiret, 56) Mapenne, 57) Sarthe, 
58) Inpre-Foire,59) Indre, 60) Maine, Loire, 61) Bienne, 
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62) Vendée, 63) Sevres, 64) Eher, 65) Nièvre, (10) 66) 
Finisterre, 67) Norptüften, 68) Ille u. Bilaine, 66) Mor- 
dihan, 70) Niederloire, (11) 71) NRiederfeine, 72) Eure, 
73) Salvaoos, 74)la PManche, 75) DOrne, (12) 76) Norden, 
(13) 77) Oberfaone, 75) Zura, 79) Doubs, (14) 80) Vo⸗ 
gefen, 81) Meurthe, 82) Veofel, 83) Maas, (15) 84) Nie» 
derrhein, 85) Oberrhein, (16) 86) Eorfica, (17). Die 
Einwohnerzahl ift nach den neueflen Schägungen auf 35 
Mill. geftiegen. Die Hauptſtadt Paris zählt deren nahe 
an I Mill.; ihr zunächft ſteht Lvon mit 207,000 E., die bei⸗ 
ver Vorftaote Gutllotiere u. Croix-Rouſſe eingeſchloſ⸗ 
fen, dann Marfſeille 151,000 E., Rouen 95,000 E., Bor⸗ 
deaur 93,000 E., Toulouſe 77,000 E., Nantes 76,000 E., 
vLille 72,000 E., Straßburg 63,000 E. ꝛc., 119 Stadte zäh— 
len 10,000 E., 75 zwiſtchen 10— 20,000, 26 zwiſchen ZU u. 
40,000, 7 zwiſchen 40 u. 60,000 E. Außer den Franzoſen, 
vem Kerne ber Bevolkerung, weiche, urſprünglich von den 
Kelten abſtammend, durch Vermiſchung mit germanidhen 
ara vornämlich den Franken, zu einem eigentpüm- 

en Bolt fich entwickelt baden, wohnen Romanen in Sü⸗ 
ven, Italiener in Eorfica, Deutſche im Elfaß, Flamänder 
um Norden, Brepzards in Bretagne, Basken in den Pp⸗ 
renaen, ftreifende Zigeuner meiſt im Süden. Die herr» 
ſchende Sprache ift dag Franzoſiſche, das aber in den Pro⸗ 
vinzen in zahlreiche, jcbr adweichende Dialekte auseinan⸗ 
ver gibt. Der eigentliche Franzoſe iſt von mittler Größe, 
meift brunet. Die hervorſtechendſten Zuge des National⸗ 
charakters find Beweglichkeit, Leichtigkeit, Offenherzigkeit, 
zuvorfommente Hoflichkeit, Eitelkeit, Reizbarkeit. Ruhm 
u. Ehre ſind die Leitſterne des Franzoſen, denen bie Bas 
terlandsliebe häufig nur zur Folie dient. Um dieſes Ziel 
zu erreichhen, ſiurzt er ſich blindlings in die größten Ge⸗ 
fahren, begeht er die größten Unbeſonnenheiten. Alles ar- 
beiter in ihm nach Augen bin, auf den Schein; Daher der 
Mangel an Gründlichkeit; daher die Sucht, Geiſtreiches 
zu fagen, daher die raſche Errigbarfeit ohne Ziefe des 
Wiemusped. Yet reicher Phantafie u. nıe raflender Geſchick⸗ 
lichkeit ausgeftattet, bewegt er fih mit mehr Ölüd auf dem 
Feld der Ernndungen, als auf den Gebieten ver Wiffen- 
haft. Tapferkeit, Deutd, Ausdauer if ihm angeboren, 
duber die glanzenden Thaten der Iranz. Waffen. Elegante 
Bildung, reine Sitten zeichnen die boheren Stände aus; 
geſunder Verſtand wohnt in dem Volk. Nüchternpeit und 
Maßigkeit find fart allgemeine Tugenden. Haft u. Unruhe, 
eine unbezwingbare Neigung zu Beränderungen, Selbfl- 
überfhägung, find ihm felbii u. feinen Nachbarn nit fel- 
ten nachtyeilig geworden. Seit der Revolution hat er fi 
mit Macht im das Getrirebe der Politik geflürzt. Jeder 
hängt irgend einer der Parteien, welche vie Waffe des 
Volfs in fortwährender Spannung erhalten, mit entfchie- 
dener Hingebung an u. tft im Stande, für feine politifche 
Ueberzeugung aud dag Theuerfte zu opfern. Die einfluß- 
reichfien dieſer Parteien find die Legitimiften, die Anhäns 
ger der vertriebenen Dynaftie, in nur noch geringer Zahl, 
die Buonapartiften, aus der Kaiſerzeit großtentheils noch 
übrig, bie Anhänger der gegenwärtigen Dynaftie, am zahl⸗ 
reichſten u. in dem Bürgerſtand ihre nachhaltigſte Stütze 
findend, dabei in ihren Geſinnungen u, Anſprüchen mehr 
oder weniger gemäßigt, u. endlich die Republitaner, unter 
deren Fahne fih Unzufriedene aller Art flüchten. Das Mit- 
tel, wodurch diefe Parteien fih ausbreiten, feftfegen und 
idre befontern Zwecke fordern, ift die für F. höchſt bepeut- 
fanıe Journafiftit. Aug der zahlreichen Dienge von Jour⸗ 
nalen beben wir nur diejenigen hervor, welde für Organe 
ihrer Partei angefchen werden: die legitimiſtiſche Gazette 
de France, der republifan. National, dag minifter. Jour- 
nal des Debats u. der die Interefien der Julirevolutione- 
grundſätze vertheidigende Gonstitutionnel, Münzen: die 
feit 1795 gewöhnt. Rechnungsmünze iftder Franc (f.d.). 
Srüber rechnete man nach Livres, à 1IOSous. Kupfermünzen: 
Stücke zu 1, 2 Centimes, 5 Cent. (1 Sou), 10 Eent. (2 
Sous). Frühere Goldmünzen find pie Louisd'or von 1640 
— 1799; alte Silbermünzen: Ecus u. Ecus neuſs. Geſetz⸗ 
lich eingeführt ſeit 1799 find die metriſchen Maße u. Ge⸗ 
wichte. Längenmaß: 1 Metre = 10 Dectmetres, 100 Cen⸗ 
timetres, 1000 Millimetres; 1 Myriametre — 10,000, 
1 Kilometre = 1000, 1 Hcetometre = 100, 1 Toocametre 
= 10 Metres. 100 Metres = 318 rhein. F. oper 149 
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preuß. Ellen. Die neue Lieue iſt der Nyriamotre, 114 Lieues 
— 1Grad; 2alte L. um deutſche M.; das Flächenmaß iſt der 
Quadratmetre — 100 O. décimotres ıc. Felbmaß: 1 Are 
== | Decimötre im Quadr. ıc. 1 Hectare = 100 Aren. 
Hohlmaß: 1 Fitre = 10 Decilitre, 100 Eentifitre, 1000 Dil« 
lifitre, 1 Decalitre = 10, 1 Pectolitre = 100, I Kilolitre 
= 1000 fitres. 1 Hectotl. = 17% berl. Scheffel oder 87 berl. 
Quart. Gewidt: nad Grammıen, 1 Gr. = 20 boll. As. 
1 Duintal (Centner) = 100 Kilogr. = 213 preuß. Pfund. 
Bel. Ehrmann, biftor. ftatift. — Lexikon von front» 
reich, 4 Dpe. 1795 — 1807; Briand de Verze, Diction. 
complet geogr. statist. etc. du royaume de France, Par. 
1830; Leapot, „La France statist. l'’apres les documents 
officiels les plus recents‘‘ (Par. 1843); Schnißler, „Sta- 
tist. generale raisonnee et comparee de la France‘ (ebd. 
1842); Statist. de la Fr., publiee par le ministre de l’a- 
riculture et du commerce“ (bis jet 7 Bpe. in 4.); 
eigebauer, „Handbuch für Reifende in F.“ (Wien 1833). 
Seſchichte. — Die älteſten Bewohner des Landes 
waren die Gallier, ein Bolt keltifhen Stammes, tapfer u. 
freibeitsliebend, in viele einzelne Stämme getrennt, ver- 
bunden durch Sprache u. Religion (f. Ballien). Julius 
Cäſar unterwarf fie per römifhen Herrſchaft. Wührend 
der Bölferwanderung durchſchweiften u. verbeerten germas 
nifche Völker das Rand, im nördlichen Theile feßten fich 
die Franken fehl. Die NRefte der Römerberrfchaft fielen 
unter dem Schwert des Franfenfürften Chlodwig (481), 
der durch Liſt u. Gewalt fein neues Reich über ganz Gal— 
lien u. die angrenzenden Gegenden Deutfihlandg und der 
Schweiz ausdehnte (f. Franken). Seine Nadfolger, 
nach dem Ahnherrn Chlodwigs Merovinger genannt, theil- 
ten das Reich u. erwarben Thüringen u. Burgund. Kort- 
währende Theilungen , Streit u. Mord in der königl. Fa— 
milie, Lafter der entnervten Könige führten das Geſchlecht 
zu folder Erniedrigung, daß ihre Oberhofmeiſter, die 
Maiores domns, für fie regierten, m. einer derfelben, Pipin 
der Kleine, Sohn des berühmten Karl Martel, der die aus 
Spanien eingedrungenen Mauren 732 bei Tours auf dag 
Haupt fhlug, den König Childerich III. 752 in ein Kloſter 
fiedte u. fich felb zum König madte. Sein Sohn war 
Karl d. Große (768— 814), mit dem die Dynaſtie ver Kas ! 
rolinger beginnt. Seine Regierung, angefüllt mit Kriegen 
(die beidnifhen Sachſen begwang er erfi nad 32jährigen 
blutigen Kämpfen), verbreitete Jugleih den Segen der 
Geiſtesbildung u. einer durch weiſe Geſetze wohlgeordne— 
ten Verfaſſung. Bei ſeinem Tode erſtreckte ſich das Reich 
vom Tiber bis zur Eider, vom Ebro bis zur Raab. Geis, 
nem Nachfolger hinterließ er nebfl der rom. Kaiſerkrone 
ein Land, deffen Boden zur Aufnahme jeglichen guten Sa— 
mens empfänglich gemadt worden war. Aber alle arbei— 
teten nur an der Zerftörung ſeines Werfes. Ludwig der, 
Fromme (814—840), fein Sohn, zerfiel mit feinen Söp- ! 
nen, wurde von ihnen befriegt, gefangen, u. dieſe fegten 
den eignen Streitigkeiten dur den Vertrag zu Verdun 
(843) ein Ziel, in welchem die Trennung des Reichs in 3 
ſelbſtftändige Staaten ausgeſprochen wurde, fo daß Franf- ı 
zeich, im Weſten bearenzt durch Rhone u.Saone, Karl der ' 
Kable erhielt, Italien mit Lothringen u. der Kaiſerkrom 
an Lothar fit, Deutfchland aber, das Land diesſeits des 
Rbeins, Ludwig dem Deutſchen zu Theil wurde. Die nad: | 
folgenden Könige, von deren Charakter die Beinamen der 
Stammier, Dide, Finfältige, Faule Zeugniß geben, ließen 


eine arofe Provinz (die Rormandie) an die räuberifchen : 
Normannen verloren geben u. mußten es geſchehen laffen, - 
das die Statthalter von Burgund firh gu Königen aufwar⸗ 
fen, ein Beifpiel, das auch bei kleinern Vaſallen Nachah⸗ 


mung fand. Der legte Karolinger, Ludwig V., nur no 
Herr von Faon u. Rbeims, wurde befeitint, 987, u. feine ; 
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doch unglücklichen Kreuzzug. Folgenreicher war die von 
ihm bewirkte Gründung der Univerfität Paris, der erſten 
in Europa. Sein Sohn Philipp Auguſt der Eroberer (1180 
bis 1223) führte viele Kriege mit England, trug, aus Ei— 
ferſucht gegen Richard Löwenherz, dad Meifte zu dem Häg« 
lichen Ausgange des 3. Kreuzzuges bei, befeftigte dag An- 
feden der Krone u. fliftete die Pairie. Ludwig VII, 1223 
bis 26, feßte deu Krieg gegen England, wozu dag Berhälte 
niß der engl. Könige ale franz. Bafallen, wegen der Nor» 
mandie, Zours, Maine u. Poitou, Beranlaflung gegeben, 
ohne Entſcheidung fort. Dagegen wendete Yupmwig IX. 
(1226 — 70) die Waffen wieder gegen die Ungläubigen, 
wurde bei Damiette in Aegypten gefangen genommen und 
ftarb fpäter auf einem Zuge gegen Tunis. Philipp HL. 
(1270—-85) fübrte ven Gebrauch der Adelsbriefe ein. Phi⸗ 
tipp IV, der Schöne (1255 — 1314), vernichtgte aus Hab⸗ 
ſucht den Orden der Tempelherren, feßte den Anmaßun« 
gen der Päpfte Schranken, wies diefen felbft als Aufent- 
haftsort Avignon an und zog zuerft auch das Volk zum 
Reichstag. Nach dem kinderloſen Abflerben feiner 3 Söhne 
kam das verwandte Haus Valois mit Philipp VI. 1328 
zur Regierung. Da aber zu gleicher Zeit der König 
Eduard II. von England Änſpruch auf den erledigten 
Thron machte, fo brach ein unheilvoller 100jähriger Krieg 
aus, welder zuletzt zwar fiegreich für F. endigte, die Ent» 
widelung des Woplftandes aber auf lange hemmte. Ca⸗ 
(aid wurde von den Engländern genommen, dag franzöfi« 
ſche Heer bei Creſſy 1346 vernichtet, der Drud der Aufla⸗ 
gen durch eine Salzſteuer erfchwert. Trauriges erlitt Jo— 
bann der Gute (1350-1364). Die Schlacht bei Poitiers, 
1356, brachte den Franzoſen eine blutige Niederlage, ihm 
ſelbſt Gefangenfchaft, in der er, außer Stande dag hohe 
Löſegeld zufammenzubringen, bis an feinen Tod verbarrte. 
Die Regentichaft des Daupbin, nachmaligen Karl V., war 
Kürmifh, die Bafallen benugten die Noth, um die königl. 
Macht zu beſchränken, ein furdtbarer Bauernaufrupr, die 
Narauerie, wüthete gegen den Adel, die Stadt Paris zeigte 
fh dem Daupbin felbft feinpfelig. Als König war ihm 
das Kriegsglück günftiger. Bon ihm ift die Baftille gebaut 
worden. Sein Sohn Karl VI. (1380-1422), zuerfi un« 
mündig, fpäter wahnfinnig, flürzte, wiewohl ohne eigene 
er⸗ 
zöge von Burgund u. Orleans kämpften um die Verwal⸗ 
tung des Reichs. Mord, Bürgerkrieg, Verrätherei, Fami— 
lienzwiſt ſchienen ſich zum Untergang des Reichs verbuns 
ben gu haben. In der Schlacht bei Azincourt, 1415, wie— 
derbolten fich die früheren Niederlagen, Paris fiel in die 
Hände der Engländer u. der engl. Heinrich V. feßte ſei— 
nen Sohn Heinrich VI. auf den Thron von F. Da fl. der 
unglückliche König 1422. Ohne Hoffnung, fat ohne Land, 
ließ ih Kari VI. in Poitiers zum König ausrufen. Die 
Stadt Orleans, der legte Zufludtsort, hart bedrängt, war 
dem Kalle nahe, als in der wunderbaren Erfcheinung der 
Jungfrau von Orleans (f. d.) plötzliche Rettung fam, 
1429. Die Stadt wurde entfeßt, der König in Rheims ge— 
frönt, u. von nunan, aud nad dem gewaltfamen Tode 
der Jungfrau, kehrte das Glück den Feinden den Rüden. 
Bon allen Eroberungen blieb ihnen nur Calais. Diefer 


‚ Krieg gab die erfte Beranlaflung zur Errichtung ſtehender 


Heere. Ludwig Al. (1461— 83), ein verfhmißter treulo— 
fer Fürft, erwehrte fih feiner Feinde, 3. B. Karls des 


- Kühnen von Burgund, durch Lift, verfihaffte dem Reiche 


innere Einheit, vernichiete die Borrechte des Adels u. ter 
Geiftlichkeit, beaünfigte die Stäpte u. wurde ber Schöpfer 
der unbefhränften Monardie. Mit Karl VIII. (— 1498), 
der den 50jährigen Krieg mit den deutfchen Kaiſern um 
den Beſitz von Neapel begann, erloſch die Hauptlinie des 
Haufe Valois. Der Herzog von Orleang beftieg als Lud⸗ 


Stelle nahm mit Uebergebung des rechtmäßigen Erben der ; wig AH. (— 1515) den Thron; er ſetzte den italieniſchen 


mächtige Herzog von Isle de France, Hugo Capet, ein, 
der rühmliche Stifter einer neuen kräftigen Dynaflie, der 


fällt die mächtige Bewegung der Kreuzzüge, von F. haupt- 


Eapetinger, welche allmäblig die Macht der großen Ba: : 
fallen brach u. bie 1328 beſtanden hat. An ihre Regierung | 
| 


. Krieg mit wechfelndem Glück fort, u. als er finderlog ft., 


folgte Franz J. vorber Deraeo von Angoulome (— 1547). 
Gegen Karl V. in Italien kämpfend, verlor er Schladt 
u. Freiheit bei Pavia, 1525, ein tapferer Herr, bewanbert 
in allen Sitten u. Geſetzen des Ritterthums, aber untüd- 


ſächlich ausgehend, u. durch Verbreitung der Cuſtur, Er- | tig zur Regierung u. den finnlichen Leidenfchaften ergeben. 


weiterung des Handels u. 


Hebung der Städte vorzugs- Unter feinem Sohne Heinrich II. (—1559), dem Gemapf 


weife auf daſſelbe heilfam wirkend. Mit dem deutſchen Rö- | ver Katharine von Mepicid, wurden Inquifitionsgerite 
nig Konrad HL, unternahm 1147 Ludwig VII. einen, je» | gegen bie Pugonotten — 7 glücklich mit England 
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gekriegt. An der Spitze dieſer Religionspartei, welche be⸗ 
reits zahlreiche Anhänger zählte, ſtanden unter der Regie⸗ 
rung des folgenten Könige Franz Il. (— 1560), der Kö⸗ 
nig von Navarra u. der rin von Condé nebfi dem Ad— 
miral Coligny. Ihr erbittertiter Feind war die Familie 
der Guifen. Die Spannung zivifchen diefen Parteien, ge- 
nährt durch Katharine, welde für ihren unmündigen Sohn 
Karl IX. (—1574) die Regentſchaft führte, fam zum Aus- 
bruch in den fog.-Hugonottenfriegen. Eine gütliche Aus. 
gleihung wurde verfucht, die Schwefter des Königs felbfi 
mit dem jungen König Heinrich von Navarra vermäplt, 
in der Nacht des 24. Aug. 1572 aber unter den zum 
Bermählungefeft zahlreich in Paris anweſenden Proteftan- 
ten jencs gräßliche Blutbad angerichtet, das unter dem 
Namen der Bartholomäusnacht oder die parifer Biuthod- 
eit berüchtigt ift. Heinrich III., des Vorigen Bruder, ver- 
—**8* zuerſt, gleich dieſem, die Hugonotten, verfeindete 
fich fpäter mit den Guiſen, deren Macht er nicht ertragen 
mochte u. mußte fih, nachdem er die Häupter derfelben 
hatte ermorden laflın, aus Parig flüchten. Er begab fid 
zu dem König von Navarra, ale cr aber mit dielem bie 
aufrührerifche Stadt zu züchtigen im Begriff war, fiel er 
dur die Hand des Dominicaners Element 1589. Da er 
feine männlichen Nachkommen hinterließ, fo war d. Thron 
erledigt. Der König von Navarra, als nächſter Verwand⸗ 
ser, beftieg denfelben als Heinrih IV. Es regiert von nun 
an das Haus Bourbon. Des heftigen Widerſtandes, den 
die liguiftiſche Partei ihm entgegenſetzte, entledigte er fid 
tbeils durch Gewalt der Waffen, theils durch feinen Ueber» 
tritt zum Katbolicismus. Jedoch ſchützte er durch dag Edict 
von Nantes 1598 die Freiheit der Proteftanten. Mit ſei— 
nem Minifter Sullp forgte er trefflich für die innere Kraft 
u. den Woblſtand des Landes, vorzüglich durch Ordnung 
{m Staatshaustalt und Beförderung des Aderbaud, Er 
wurde ermordet 1610 v. Ravaillac. Für den unmündigen 
Sohn Ludwig XIII. (— 1643) führte deffen Mutter Maria 
von Medicis die Regentfchaft, fpäter der große Cardinal 
Richelieu die Regierung, der die Proteftanten in 3. be» 
friegte, in Deutfhland aber während des 3Ojährigen Krie- 
ges gegen Defireih u. Spanien unterflüßte u. die königl. 
Gewalt allmächtig machte, indem er den Widerfland der 
—— brach. Die Gründung der franz. Afabemie ift 
ein Werk. Sein würdiger Nachfolger unter Ludwig XIV, 
war Mazarini. Die Regierung diefes Königs wird 5: 
goldene Bit genannt. Die Tapferkeit u. Gefchidlichfei 
der Feldderren Lurembourg, Vendöme, Vauban, Condé, 
Turenne feſſelten den Sieg an F.s Fahnen. Lothringen u. 
grobe Stüde der fpan. Niederlande wurden erbeutet; dad 
Ifaß durd die fog. Reunionsfammern in Beflß genom- 
men, die Rheinpfalz in eine Wüftenei verwandelt. Dur 
den Miniftsr Eolbert wurden die Finanzen geordnet, dem 
Lande Manufarturen, Handel, Häfen, Kanäle, eine Ser 
macht geſchenkt, Handelscompagnien erridtet, Kolonien 
in Amerika und Afrika erworben. Die Wiſſenſchaften und 
Künfte gediehen gu einer ſeltenen Blüthe. Die franzöſiſche 
Sprache, gebildet durch die hervorragendſten Geifter der 
Nation, erlangte zuerfi auf Dipfomatiihen Wege den Bor- 
rang vor allen europäiſchen. 3.8 Hauptflart wurde Ge- 
feßgeberin Eurovas in Sachen des feinen Tons und Ge 
ſchmacks. Der König ſelbſt begünftigte alle diefe Beftre- 
— weniger aus Neigung, als weil es ſeiner Eitelkeit 
fhmeidelte, der Mittelpunkt der höchſten menſchlichen Ver⸗ 
berrlihung zu fein. Seine Gefinnung war despotiſch, er 
lies ih von Maitreffen u. Beichtvätern beberrfchen, bob 
das Edict von Nantes auf (1685), trieb Hunderttaufende, 
u. in ihnen die thätigficn feiner Untertbanen, um der Re 
Iigion willen aus dem Lande u. fab am Ende ftiner langen 
Regicrung, nachdem er noch im fpan. Erbfolgelriege die 
Ungunft des Glücks erfahren hatte, den Staat durch Kriege 
u. Verſchwendungen aller Art in eine ungeheuere Schul. 
denlaſt gefrürgt, die Kräfte des Reichs bis aufs Aeußerſte 
erſchöpft, ſich Felbft von demſelben Volke, das ihn’ früher 
vergöttert hatte, gehaßt u. verwünſcht. Er ft. 1715. Zhron- 
erbe war fein 3jähriger Urenket Ludwig XV. (171574). 
Sp mwurbe abermals eine Regentſchaft nothivendig, Die 
um Unglück des Landes in die Hände des Herzogs Phi- 
ipp von Orleans fam, eines durch feinen verworfenen Mi» 
nifter Dubois verführten fhändlichen Wollüſtlinge. Am 
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Hofe ſelbſt herrſchte eine vollfändige Maitreſſenwirthſchaft, 
wozu der Cardinal Fleurp, außerdem ein kraͤftiger u. ein⸗ 
fichisvoller Miniſter, willig die Hand bot. Die Theilnahme 
am poln. u. öſtr. Erbfolgekrieg, ein unglücklicher Seekrieg 
gegen England, die Verwickelung in den fiebenjährigen 
Krieg trieben die Schufvenlaft auf den höchſten Gipfel 
(4000 Mill. Fr.); die unfinnige, durch Law erfonnene 
Creirung von Papiergeld Hürzte zapllofe Familien ind Un⸗ 
glüd u. bradte den Staat —*— an den Rand des Ver⸗ 
derbens. Die Parlamente wurden auf das willkührlichfte 
behandelt, wenn fie ſich der Einführung neuer Mißbräuche 
widerfeßten. Die furdtbare geheime Pate u. die lettres 
de cachet verbreiteten Schreden u. Angfi bis in das Hei⸗ 
ligthum des Kamilienfebens, die Borrechte des Adels la- 
fleten unerträglich auf den ntedern Volksklaſſen. So fan« 
ben die freifinnigen Ideen, welche damals zuerft von franz. 
Phitofophen, wie Montesquieu, Voltaire, Roufleau u, A. 
ausgefireut wurden, überall einen eben fo freupigen als 
thätigen Beifall u. bereiteten den Weg au einem gewalt- 
famen Umfturz der befledenden Verhältniſſe. DerZod des 
Königs ſchien denfelben noch eine Zeit lang aufhalten zu 
wollen. Sein Enkel Ludwig XV. follte die Sünden der 
Vorfahren büßen. Bol edlen Willens, aber ſchwach und 
ohne Kenntniffe, machte er fich durch die Wahl feiner Mi⸗ 
nifter unglücklich. Der tüchtige Turgot wurde abgefeßt, 
Neders Borfhläge faum beachtet u. das Finanzweſen dem 
Höfling Salonne übertranen, der in Kurzem zu ven befte- 
benden Schulden noch 700 Mid. Kr. Hinzufünte. Sein 
Nachfolger Brienne erfannte feine andere Hülfe, als die 
Reichsſtände zufammenzurufen, 5. Mat 1789. Gleich an- 
fange trennte fi der 3. Stand, mit Gieyes u. Mirabeau 
an der Spige, von dem Adel u. der Geiftlichkeit u. erflärte 
fih als die wahre Nationalverfammlung. Bon nun an 
entwidelte die Revolution fi mit furdibarer Schnellig- 
feit. Die Baflille wurde von dem Boll erſtürmt und ge- 
fhleift, der König gezwungen, von Berfailles nach Parts 
urüdzufehren, wohin ihm die Rationalverſammlung folgte. 
Jakobiner-Clubbs, der Herd der fpätern Greuelthaten, 
bildeten fib. Viele vom Hof u. Adel wanderten aus u. 
felhR der König machte einen Berfuh zur Flucht, wurde 
aber feftgenommen, zurüdgebradt u. in den Tutlerten ge⸗ 
fangen gehalten. Am 14. Septbr. 1791 beſchwor er Öffent- 
ih die neue Eonfitution. An die Stelle der conflituiren- 
den trat nun die gefeßgebende Nationalverfammlung 
(1. Octbr. 1791— 21. Septbr. 1792), melde bereits von 
dem Einfluß der Jafobiner geleitet wurde. Den Rüftun- 
gen, von Seiten Oeſtreichs u. Preußens, fam fie mit einer 
Kriegserflärung zuvor. Während eines Einfalls diefer 
Mächte in F. fielen in Paris die ſchrecklichften Scenen vor. 
Am 10. Aug. wurden die Zuilerten von dem Bolf er- 
fürmt, die Schweizergarde niedergemetzelt und der König 
mit feiner Familie in das Zemplegefängniß gebradt. 
Schon fielen zahlreihe Opfer der Guillotine. Als aber 
der Nationafconvent feine Schredensherrfchaft begann, 
fhten Vernunft u. Menſchlichkeit allenthalben verſchwun⸗ 
den zu fein. F. wurde zur Republit erklärt, am 21. Ian. 
1793 der unalüdlihe König guillotinirt, bald darauf au 
die Königin Marie Antoinette, u. die Ungeheuer Danton, 
Marat u. Robespierre vergoſſen Ströme Blutes. Mehrere 
Provinzen, die Vendée, Bretagne, empörten fid, der Bür- 
gertrien entflammte mit unerbörter Wuth. Die mär- 
tiaften Reihe Europa’8 verbündeten fich gegen biefe re⸗ 
publifanifhen Tprannen. Da verwandelte fih gan, Bin 
einen Baffenplag, feine Heere waren fiegreich u. trugen 
ihre Waffen u. Einrichtungen über die Grenzen hinaus. 
Holland wurde in eine Republik verwandelt, Deutfhland 
bis an den Rhein erobert. Bon jenem Triumvirat war 
Nobespierre endlich noch allein übrig geblieben; zwar hatte 
er den Glauben an Gott, welder durch ein Decret 1793 
abgefhafft worden war, wieder in fein Recht eingefept, 
allein fein Wüthen ſchien aud den Strengften zu hart, er 
wurde am 28. Juli 1794 nebft feinem Anhang durch einen 
Gewaltfireich verhaftet u. der Gutllotige übergeben. Das 
Direstorium, aus 5 Dirertoren, einem Rathe der Alten u. 
der 500 beftebend , übernahm mit milderer Gefinnung bie 
Leitung der Repubfit, am 28. Octbr. 1795. Die beiden 
folgenden Jahre waren dur Siege vorzüglich ausgezeich⸗ 
net. An die Spige der Armee in Stalien trat Buonapazte, 
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häufte Stege auf Siene u. erzwang, nachdem aud Jour⸗ 
dan un. Moreau in Deutfhland vorgedrungen waren, den 
Frieden von Campo Formio, wodurch ganz Italien u. das 
linte Rheinufer verloren gina. Die Ariedengunterhand- 
(ungen mit dem deutfchen Reich in Raftadt föften ſich mit 
dem Mord der franz. Gefanbten 28. Apr. 1799 auf. Der 
Papft Pius Vi. war als Gefangener nad F. geichleppt, 
die Schweiz zur Republik gemacht worden. Auf dem Kampf- 
pla Rand allein noch Enaland. Um diefes in Oſtindien an» 
zugreifen, unternahm Buonaparte den fühnen Feldzug 
nad Aegypten, 1798. Als aber feine Flotte bei Abukir von 
Relfon vernichtet worden war, mußte er in feinem Erobe- 
rungslauf, worin er Aegypten u. Syrien gewonnen batte, 
inne haften u. kehrte mit weninen Begleitern nad F. zu— 
rüd. Nachdem er am 9. Nobr. 1799 das Directorium, in 
weldem Spaltungen ausgebrochen waren, durch Soldaten 
gefprengt hatte, erbielt die Berfaffung eine neue Form. 
Confuln, worunter er felbfi, wurden an bie Spipe des 
Staats gefiellt, ihnen untergeordnet waren die Minifter, 
ter Senat, das Zribunat u. der geſezgebende Körper. Un- 
terdeffen bedrohte ein ruffifch-öftreichiiche8 Heer unter Su- 
waroff u. dem Erzherzog Karl, denen Maflena, Jourdan, 
Kray, Bernadotte vergeblich — worden wa⸗ 
ren, die Grenzen. Buonaparte flieg über die Alpen u. ent- 
ſchied dur die Schlacht bei Marengo, 14. Juni 1800, dag 
Schickſal Oberitaliens, während in Deutfhland Moreau 
dur die Schlacht bei Hohenlinden, 3. Decbr. 1800, fih 
den Weg nad Wien öffnete. Die Frucht diefer Siege war | 
der Friebe zu Luneville, 9. Febr. 1601, der Deutſchland 
1200 DO. M. Fand koftete: Als Nationalbelohnung für 
feine Berbienfte um die Republik wurde Buonaparte 1802 | 
pas Eonfulat auf Lebenszeit übertragen. Der legte Schritt ; 
zur Monarchie wurde durch die angeblichen Berfhmwörun- 
gen von Pihegru, Doreau, dem Herzog von Engbien, er- 
leichtert und am 18. Mat 1804 erhob ein Senatsbeihluß 
den Conſul als Ravoleon I. zum Kaifer der Franzoſen. 
Der Papſt Pius VL. falbte ihn, er felbft fegte fih die 
Krone auf. Schon mährend des Confulats hatte er 
Einrichtungen getroffen, die den Eharafter des monarchi⸗ 
ſchen Princips trugen, er hatte die Befugnifle der Kirche 
wiederbergeftellt,, neue Geſetzbücher ausarbeiten Laffen, 
das Inftitut der Ehrenlegion errichtet. Jetzt aber näberte 
er fih dem alten Regime unzweideutig. Die Berbannten 
wurden zurüdberufen, der alte Adel auffallend bevorzugt, 
ein glängender Hofflaat gebildet u. der Einfluß des Se- 
nats ziemlich auf nichts zurüdgeführt. Unterdeſſen warder 
durch den Frieden von Amiens 1802 beigelegte Streit mit 
England von neuem ausgebrochen u. dauerte ununterbro- 
hen größtentheils zur See bis 1814. Wohin die Flotten 
nicht dringen konnien, fand engl. Gold feinen Weg. Eng- 
land wurde die Seele aller Unternehmungen genen Napo— 
feon und feiner aufopfernden Beharrlichkeit allein gelang 
qufent der Sturz des Kaiſers. Deftreich erhob fi 1805, 
n 3 Monaten aber war fein Schidfal entſchieden durch die 
Schlachten bei Ulm 17. Octbr. u. Aufterliß 2. Dechr. 1805; 
die Ruffen, mit Deftreich verbündet, theilten die leßtere 
Niederlage. Deftreich erfaufte den Frieden zu Preßburg 
25. Decbr. mit ſchweren Opfern. Napoleon thatjeßt ernſt⸗ 
liche Schritte, um feinen Plan einer Föderativuniverſal⸗ 
monarchie zu verwirklichen. Sein Bruder Joſeph erhielt 
das Königreich Neapel, fein Stieffohn Eugen Beaupar- 
nois wurde Vicekönig von Italien, Murat, Großherzog 
von Kleve u. Berg, Ludwig Buonaparte König von Dof« | 
land. Zu gleicher Zeit wurde die alte deutſche Reihaver- | 
faflung aufgehoben u. aus 16 deutfchen Zürften der rheini⸗ 
ſche Bund nefliftet, deſſen Protectorat Napolcon über⸗ 
nabm. Zu fpät wagte nun Preußen allein den Krieg. Die | 
Schlachten von Jena u. Auerſtädt, 14. Octbr. 1806, bei; 
Eilau, 8. Febr., u. Friedland, 14. Juni 1807, führten den 
traurigen Frieden von Zilfit herbei, 8. Juli 1807. Aug 
den abgeriffenen Ländertheilen entftand für Jerome Buo- 
naparte das Königreich Weſtphalen. Zur See bingegen 
war 3. unglücklich, faft alle Kolonien wurden ihm dur 
die Engländer entriffen. Zur Bernihtung des engliſchen 
Handels erdachte Napoleon das Eontinentalfpftem, dem 
auch Rußland beitrat. Jetzt traf das Loos der Knechtſchaft 
auch Spanien. Die Dynaftie der Bourbon wurde ver: 
jagt, Zofepp Buonaparte auf ven Thron erhoben u. Nea⸗ 
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pel dagegen Murat übergeben; ein Gewaltftreich, der ſelbſt 
Talleyprands, des bisherigen Miniſters, Billigung nicht 
erlangen konnte. Nicht weniger rückfichtslos verfuhr Napo⸗ 
(con gegen den Papk; den Kirdenflaat vereinigte er mit 
F., das Dberhaupt der Kirche mußte als erfter Cardinal 
nah 3. wandern. Der 3. öſtr. Krieg, 1809, vurch unge 
heure Anftrengungen vorbereitet, war furz, die Schlachten 
bei Abensberg, 20. April, Landéhut, 21. April, Edmüpf, 
22. Apr., Regensburg, 23. Apr., wöthigten die Deftreiher 
aum — Wien wurde genommen, der glücklichen 

shladt bei Aspern u. Eßlingen, 21. u. 22. Mai, folgte 
die gänzlihe Niederlage bei Wagram, 5., 6. Juli. Der 
demüthigende Friede von Schönbrunn ſchloß den Feldzug. 
Der Bewerbung Napoleons um die Kaiferdtochter Märle 
Louife durfte nicht widerftanden werden. NRapo'eon fland 
auf vem Gipfel feines Glücks, als ihm am 20. März 1811 
ein Sobn, der König von Rom, geboren wurde, F. zählte 
febt 130 Departements, früher nur 82, 42 Mil. Menſchen 
fatt vorher 25 Mill. Bon Spanien her zog zuerfl das dro⸗ 
bente Ungewitter herauf. Die Nation empörte ſich gegen die 
Srangofenherrfchaft, ein engl. Heer unter Wellington fland 
ihr ur Seite. 1813 war das fand von den Fremden gerei- 
nigt, heldenmüthige Aufopferung, — Tapferkeit ver⸗ 
ewigen den Ruhm der Vaterlandsbefreler. Im Süden hatte 
die Entwidelung des welthiftor. Drama’s begonnen, der 


cifige Norden führte die Kataftrophe berbei. Der ruffifche 


Kaiſer Alexander, eine Zeit lang der Bewunderer des a 

mächtigen Kriegsfürften,, ja auf dem Congreß zu Erfurt, 
1508 fich faſt der Freundſchaft hingebend, fah fich gendtbigt, 
fein Land der drüdenven Sontinentalfperre zu entziehen. 
Napoleons unruhiger Geiſt, der in Der Umbildung u. eifri« 
gen, energifhen Verwaltung ter innern Zuftände nicht 
hinreichende Befchäftigung fand, vielleicht auch gezwun⸗ 
gen, den Despotismug durch friegerifhen Glanz zu ver⸗ 
deden, ergriffbegierig die Gelegenheit, den letzten u. macht⸗ 
voten Feind des Feſtlandes zu entwaffnen. Mit einem 
Heere von einer balben Million, Franzoſen und Truppen 
ter Bundesgenoſſen, überfhritt er im Sommer 1812 die 
Grenzen des ruf. Reihe. Die Schladten bei Smolensk, 
18. Aug., u. Borodino, 7. Septbr., öffneten ibm den Weg 
nah Mosfau, wo er am 14. Septbr. feinen Einzug bielt. 
Die unpeilvollen Flammen, welche die ehrwürdige Zaaren» 
ftadt einäſcherten, beleuchteten feinen —— furchtbare 
Kälte, Hunger, die Verfolgung der Feinde rieben die große 
Armee auf; nah dem Häglichen llebergang über die Bere- 
fina, 26., 27. Novbr., waren faum 50,000 Mann übrig, 
von denen die meiften fhon den Keim des Todes in fi 
trugen. Napoleon befand fi fhon wieder in Paris, als 
hinter ihm die Völker erwachten (f. Freiheit nen: 
Das preuß. Hülfspeer vereinigte fid mit den Ruffen. Na⸗ 
polcon mit frifhen Kräften berbeieilend , gewann die 
Schlachten bei Lützen, Baugen, die bei Dresden, gegen 
fämmtliche Alliirte (Deflreih war zu ihnen getreten), wäb⸗ 
rend feine Beneräte um fo unglüdlider fämpften. Die 
Volkerſchlacht bei Leipzig aber, 16., 18., 19. Octbr. 1813, 
entfchied fein Geſchickk. Die Franzofen wurden über den 
Rhein zurücdgedrängt, die Verbündeten drangen in Frank⸗ 
rei cin, ſich mitden aus Spanien anrückenden Engländern 
verbindend; am 31. März 1814 capitufirte Paris, am 
2. April fprach der Senat Napoleons Entfegung aus, am 
{1. April unterzeichnete der Katfer feine Entfagung und 
begab fih auf die ihm angemwiefene Infel Elba. Die Kai⸗ 
ferin erhielt Parma u. Piacenza u. fehrte mit ihrem Sohn 
nach Deftreich zurüd. Die Herftellung der Bourbons murde 
ausgefprochen, u. am 4. Mat 1814 zog Ludwig XVII, 
der Bruderdeg XVI., in Paris ein. Ergab dem Reiche eine 
confitutionelle Charte, ſchloß den Frieden von Paris, 
30. Mai 1814, dur den %. in den Beſitzftand vom J. 1792 
zurüdfebrte, erfüllte aber die Nation mit Beforaniffen für 
die Zufunft. Als daher Napoleon am 1. März 1815 plöß- 
(ih wieder 8.6 Boden betrat, ſtrömten Bolfu. Soldaten 
ihm von allen Sciten zu, der Könia floh, aber nur 100 
Tage dauerte die neue Herrfhaft. Zwar wurde Blücher 
bei Ligny geſchlagen, aber die Schlacht von Waterloo, 
18. Juni, zexflörte ven kurzen Schimmer des Glücks auf 
immer. Freiwillig entfagte Napoleon zu Gunften feines 
Sohnes, ergab fih den Engländern u. murde von dieſen 
nah St. Helena gebracht, woher als Gefangener lebte, 
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litt u. ftarb, 5. Mai 1821. Sein Sobn, ber Herzog v. | Meunier, 27, Decbhr. Im folgenden Jahre fand bie Ver⸗ 
Reichſtadt, folgte ibm am 22. Juli 1832 Wien im Zode | mählung des Kronpringen, Herzogs von Orleans, mit ter 
nad. Am 9. Juſi 1815 308 LupwigXVIIL wieder inParisein, | Prinzeſſin Helene von Medienburg-Schwerin Statt. 1838 
nad ihm die 3 alllirten Monarchen. Her 2. Parifer Friede | entfpann fih ein Krieg mit Buenos Apres, der 3 Yahre 
brachte härtere Bedingungen. %. mußte einige Länder- | bauerte u. den Franzofen in jenem taate gleiche Rechte 
fireden abtreten, ein Occupationsheer von 150,000 Mann | mit den Engländern erzwang. Ein zweiter Krieg mit 
auf mebrere'Jahre aufnehmen u. eine ſchwere Contribu- | Merico nahm gleihfalls einen glüdlihen Ausgang, und 
tion zahlen. Nur mit Mühe gelang es der Klugheit des | verfhaffte dem verlegten franz. Anfehen Genugthuung. 
Königs bis zu feinem Kr erfolgten Tode Ruhe u. Drd- | Da aber Mole bemungeadtet fah alle Parteien gegen ſich 
nung zu erhalten. Die Parteien ber Royaliften u. Libera- | hatte, fo zog ex fih zuräd, u.nad einer langwierigen Kri⸗ 
Ien ftanden fich feindfelig gegenüber, die Ermordung des | fie bildete Soult ein neues Cabinet, wiewopl keineswegs 
— s v. Berrp, 13. Febr. 1820, verſchaffte ven erſteren im Sinne der Liberalen. Die Kammerſitzung 1840 wurde 
berwiegenden Einfluß, den fie leidenſchaftlich ausbeuteten. nleich anfangs ziemlich ſtürmiſch, die für den Herzog von 
Ein durchaus royaliftifches Minifterium hob zwar Die Gen» | Nemourd wegen feiner Bermäblung mit einer ———— 
ſur auf, allein der unpopuläre Feldzug gegen die ſpaniſche Koburg⸗Koharpy verlangte Dotation wurde zurückgew ur 
Conftitution, 1823, nur im Interefle der bourbonifchen | u. das Minifterium trat ab. An die Spiße des nun fol- 
Dynaftie, u. die Wiedereinführung der Cenſur fleigerten | genden wurde Thiers geſtellt, 1. N, 1840, u. durch ihn 
bie wenig verbehlte Unzufriedenpeit. Karl X., Ludwigs | erhielt die franz. Politif eine neue Richtung, welde der 
Bruder u. Nachfolger, war wenig geeignet, in fo ſchwieri- Rube Europa’s gefährlich zu werben drohte. Die orienta- 
gen Zeiten ben Anforderungen zu entfpredden, die Mißbel- | Tifhen Angelegenheiten zwiſchen Aegypten u. der Zürtei 
ligkeiten auszugleihen u. die Parteien zu verföhnen. Die | hatten eine für das leßtere Reich fehr bedenkliche Wendung 
Begünftigung des Adels, die immer offener bervortretens | genommen, fo daß bie Großmächte einzugreifen beſchloſſen, 
den Umtriebe_der Jefuiten, der Verſuch, die pertodifche | u. weil die franz. Regierung aus eigennüßigen Abfichten 
Prefise unter Cenſur zu ſtellen, überhaupt das fihtliche | die Sache in die Ränge zog, im Geheimen u. ohne Berück⸗ 
Beftreben , die Früchte u. Erfolge der Revolution auszus | fihtigung 3.6 einen Vertrag (Juliusvertrag) zur Unter- 
xpiten, führten einen Sturm herbei, den weder die Theil» | Hüßung der Pforte zu Stande brachten, deſſen ee 
hme an dem Sieg bei Navarin, noch die glänzende Ers | rafch erfolgte. In döchſter Entrüftung betrieb Thierd die 
oberung Algiers durch Marſchall Bourmont aufhaltenoder | Zufammenziehung einer Flotte zum Schuß Aegpptens, 
befhmwidtigen konnte. Um die Hoffnungen u. Pläne der | ließ ungeheuere Rüſtungen maden mit der unverbofenen 
Tiberafen mit einem Schlage zu vernichten, ariff das Mi⸗ | Abficht, fie gsen Deutſchland zu gebrauchen, u. fuchte dem 
nifterium Polignac zu dem Aeußerften. Am 25. Juli 1830 | Könige die Berwerfung jenes Zractats abzupringen. Auf 
erſchienen bie verhängnißvollen Orbonnangen, durch welche | feine entfchiedene Weigerung dankte das Cabinet ab, 
die Preßfreiheit aufgehoben, die Kammern aufgelöh und | 21. Octbr. 1840, und der allgemeine Friede war gerettit. 
die Wahlarfeße verändert wurden. Da brach Paris in | Wenige Tage zuvor, am 15. Detbr., hatte das 5. Attentat 
vollen Aufftand aus, u. es begann ein breitägiger Kampf | ( Darmts) flattgefunden. In dem neuen von Soult präfi- 
auf Leben u. Tod. Cine proviforifhe Regierung berief die | dirten, von Guizot geleiteten Dinifterium war eine durd- 
Kammern, erflärte die Dinifter für abgelegt u. fprac die | aus friedlihe Gefinnung herrfchend. Zwei von bem vori⸗ 
Ausſchließung der Bourbons vom Throne aus. Um den | gen geerbten Ideen famen zur Ausführung; die Aſche Na- 
Sreueln der Anarchie zu begegnen, wurde dem Herzog | poleons wurde mit Bewilligung Englands durch den Prin- 
Louis Philipp von Orleans die Regentfchaft als Lieute- | zen Zoinville von Helena abgeholt u. am 15. Decbr. 1840 
nant general. übertragen. Kari X., dent feine Hoffnung | feierlih Im Inpalidendome zu Paris beigefeßt. Ferner 
blieb u. feine Wapt gelaffen wurde, verließ mit feiner Fa- | wurde der großartige Plan zur Befefligung von Paris 
milie $., um ſich nad England zu begeben. Die Nation | vor die Kammern gebracht, u. nachdem derfelbe Beivilli« 
bot dem Herzog von Orleand den erlcdigten Thron an, u. | augg erlangt, lieh die Regierung unverzüglich Hand ang 
er beftieg denfelben am8. Aug. als Louis Philipp I., König | Werklegen. In ver Kammer des J. 1842 erfuhr der Durch» 
der Franzoſen. Die Uftrafiberalen im Bunde mit den Res | fuchungsvertrag mit England, welchem die übrigen feefah- 
publifanern, den greifen Lafapette, der die alte National» | renden Staaten beigetreten waren, mehr aus Kiferfucht 
garde ins Leben zurüdgerufen hatte, an ber Spige, for- | als gearündeter Beforgniß die heftigften Angriffe von der 
derten laut Krieg um die frühere Rpeingrenze. Der Bes linken Seite, die Ratification deſſelben wurde verworfen, u. 
fonnenpeit u. Feſtigkeit bes Königs verbanfte man die Er» iſt bis feßt von den Kammern nicht zu erlangen gewefen. 
haltung des allgemeinen Friedens. Die aufgeregten Wel- Der unafüdlihe Tod des Thronerben, dee Herzogs v. Or⸗ 
Ien der politifchen Unzufriedenheit legten fich nicht fo bald; | Lcang, am 13. Juli, traf Regierung u. Volt wie ein Blitz⸗ 
die alte Eitelkeit war erwacht, die Bactionen Rürmten wild | firabl. Der Thron, felbft durch die Anftrengungen eines 
burdeinander. Kräftig u. entichieden trat dag Minifterium | Louis Philipp noch nicht binlänglich befefiigt, erwartet 
Porier, 1831, auf, unterprüdte einen bedenklichen Arbeiter- | nach dem Ablchen des Thon TOiäprigen Königs den un- 
aufftand in ?yon, ſtillte die Iegitimirtifchen Bewegungen im | mündigen, jetzt Gjährigen Grafen von Paris. Eilends 
Süden n. Weften u. einen republifanifchen Aufruhr wäh- | wurden die Kammern einberufen und ein Gefe über die 
rend der Cholerazeit in Paris felbfi durch Gewalt der Regentſchaft feftgeftellt, nach welchem biefe im eintreten- 
Waffen. Unter dem Mintfterium Soult intervenirte X. zu | den Fall der unter den fönigl. Prinzen am wenigfien be- 
Bunften Belgiens u. eroberte Antwerpen. Zu diefer Zeit, | liebte Herzog v. Nemours führen wird. Die Ereigniffe in 
19. Novbr. 1832, wurde der erfle Mordverſuch auf den Kö⸗ Algier hatten daneben immer die Aufmerkfamfeit der Kam⸗ 
nig gemacht, dem bald eine Reihe anderer, größtentheils | mern auf fih gelenkt; ungeheure Opfer waren Be 
von Republifanern ausaehender oder wenigflens angeſtif⸗ worden, der Erfolg im Ganzen unficher — ie Ber- 
teter folgte. Das 3. 1834 fah un Emeuten der Repu- Ä wüfungszüge (Razzias), von dem Marfchall Balde erfun- 
biifaner in Lvon, Marfeille u. Paris. Das Minifterium | den u. von feinem Rachfolger Bugeaud confequent ausge- 
Souft, von der Tinfen Scite der Deputirtenfammer ges | führt, follten zugleich ſchrecken u. rächen. Die Eolonifirung 
drängt, Töfte fih auf. Schnell nach einander folgten —* bat big jetzt nur einen dürftigen Anfang genommen. Im 
mehrere Cabinette, ohne den Beifall der Kammern gewin⸗ 3.1843 ſchloß der König, durch Verheiratbhung des Prinzen 
nen zu können. Am 28. Juli 1835 wurde auf den König | v. Zoinville mit einer Prinzeffin von Brafifien, eine neue 
die berüdtigte Höllenmaſchine von Fieschi abgefeuert.  Bamilienverbindung, welder eben fegt die Vermählung fei- 
Das neue Miniflerium Tpiers zerfiel nach wenigen Mo⸗ | nes 4. Sohnes, des Herzogs v. Aumale, mit einer neapo- 
naten mit dem Könfg, den bereits am 25. Zuni 1836 das | Tttanifchen 46 66 iſt, ein Ereigniß nicht ohne 
neue Attentat von Alibaud bedroht hatte, nahm feine Ent- Wichtigkeit, inſofern es die verſöhnliche Gefinnung ber 
laſſung u. wurde von dem Miniſterium Mole erſetzt, wel⸗ Bourbons gegen die Dynaftie Orleans beweiſt. Das Jahr 
ches san unter dem Einfluß des Königs land. In daffelbe | 1844 iſt nicht ohne bedeutende Borfälle vorüber gegangen. 
ahr fällt die verunglüdte — des Prinzen Die Spannung zwiſchen F. u. England wurde durch die Ein⸗ 
udwig Rapoleon, Sohn des ehemaligen Königs von Hol- | griffeder Franzöſen In die Selbſtfändigkeit der Infel Haiti, 
land, am 29. Octbr. in Straßburg, u. das Attentat von | wobei es zu thätlichen Beleidigungen kam, merklich geſteigert, 
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u. es bedurfte ber ganzen Feſtigkeit u. Mäßigung Gulzots, ihm mit der innigſten Liebe anbing, nahm aber nit den 
um ben Ausbruch der verlchten Nationalcitelfeit zurückzu⸗ | mindeften Antheif an der Regierung. Seiner Neigung u. 
drängen. So blieb es bei einem erbitterten Kampfe der ; feines Geſchicks zum Handel wegen nannte ihn Friedrich 
Journale, Auf der andern Seite gewann die Nation dur | d. Br. den Hofbanguier u. wirft ibm vor, ex habe {Hm 
den fohnellen u. glücklichen Krieg gegen Marotfo das wies | felbft 1756 Kourage u. Mehl im Kriege gegen die Raiferin, 
der, was es dort von Ruhm verloren hatte. Die Haupt» | feine Gemablin, geliefert. Er fl. 1765 zu Innebrud. 
rolle in diefer Expedition fpielte der ritterliche Prinz von Franz 1. (Joſeph Karl), Kaiſer von Oeſtreich 
Be der fih fhon früher in dem Krieg gegen Merico | 1806—35, als rom.-deutfcher Kaiſer Franz II. 1792 — 1806, 
eine Sporen verbient hatte. Der denfivürdige Beſuch des geb. zu Florenz 1768, Sohn Kaiſers Leopold I1., wohnte 
Königs bei der Königin Bictoria iſt nicht ohne Folgen für | 1783-89 dem Türfenfriege bei u. übernabm 1792 nad 
die Annäperung der Cabinette geblieben, wenn glei die | vem Tode feines Baters die Regierung der öſtr. Erblande, 
Bölfer nicht fpmpathifiren. Unterdeffen if die Befeftigung | Viermal Aand er in Waffen gegen Frantreidh (1792— 1801, 
von Paris rafch vorgefchritten, u. vor der Bewunderung | 1805, 1809 u. 1812— 15), 1812 au gegen Rußland u. fah 
diefes fühnen Werkes if die Stimme des Unwillens giem- | durch den unfeliaften aller Kriene fih eines großen Theils 
lich verſtummt. Ein heftiger Streit zwifchtn der Univer- | feiner Rande beraubt un. feinen Staat tief In Schulden ge- 
fität u. der Geiftlichfeit rüdfichtlich Des Unterrichtsmwefeng, | ffürzt. Aber der Frieden, welcher feinen Länderverluft 
deſſen Reitung u. Beauffihtigung von der legteren in Anz | reichlich erfegte und feine Befigungen trefflich abrundete, 
ſpruch genommen wurden, ift ziemlich allgemein zu Gunften | Aeffte in ſchnellſter Friſt den Staatscredit wieder ber und 
der Univerfität entfchieden worden. Das Minifterium batim | führte, unter dem Einfluß einer das Beſtehende weiſe fcho » 
Oct. die feier feines vierjährigen Befteheng feftlich began= | nenden u. wahre Fortſchritte begünftigenden Regierung, 
gen, ein Glück, was feit der Revolution feinem @abi- das Glück über den öftr. Staat herauf. Die Gefeßgebung 
net zu Theil geworden if. Ob es die mit der bevorfiehen- | u. das Gerichtsverfahren wurden neugeorbnet, eine leich⸗ 
den Kammerfitzung heraufziehenden Stürme abermals mäßigere Vertbeilung der Steuern eingeführt, die Indu⸗ 
beſchwören werde, flebt dahin. An eine Thronveränderung | Arie u. der Handel, Kunſt u. Wiſſenſchaft mit Einſicht ge⸗ 
in F. aber knüpfen ſich die Hoffnungen u. Beſorgniſſe von | hoben u. gefördert.Der auch als Privatmann ausgezeich⸗ 
ganz Europa. — Heinrich, „Geſchichte v. F.“ 1804.3 Bde. ; nete, leutfelſige Kaiſer ſt. 1835. Er war viermal vermählt: 
Schmidt, „Geſchichte v. F.“ Hamb. 1835-40. 2 Bde.; 11 feit 1788 mit der Prinzeſſin Eliſe von Würtemberg, bie 
Wachsmutb, „Geſch. F.s im Revolutionszeitalter.“ 1840 1790 ſt.; 2) ſeit 1790 mit der Prinzeffin Marla Therefia 
bis 1842. 2Bde. Erwartet wird eine Geſchichte des Kaiſer- von Neapel, aeft. 1807, welche ihm 13 Kinder gebar; 3) feit 
reichs von Thiers. Die franz. Sefhichtsfchreiber f. Franz. 1808 mit Maria von Modena, gef. 1816 u. 4) feit 1816 
Yiteratur, Gefbihte. mit Charlotte von Baiern, der gefchiedenen Gemahlin des 
Franz von Aſſiſi (Sanct), eigentl. Johann Ber- | Könias von Würtemberg Wilhelm 1. 
narbone, geb. 1182 zu Ai, hörte einft (1208) nach einer Franz, Köntae von Frankreich, 1) F. T., genannt ber 
verſchwenderiſchen, zum Theil in Kriegsdienften verlcebten | Vater der Wiffenfhaften, aeb. zu Cognac 1494, 
Jugend dad Evangelium von der Ausfendung der Jün- | Sohn des Grafen von Angou'eme, folate feinem Schwie- 
ger, u. verfammelte, fich in eine braune Kutte kleidend u. gervater Ludwig XI. 1515. Als Enkel Valentins von Mais 
auf alle irdiſche Habe verzichtend, eine Schaar um ſich, fand beanſpruchte er dieſes Herzogthum, deſſen Beſitz ihm 
um gleich din Apofteln in aller Armuth bußpredigend ums | ner blutige Sien über die Schweiger bei Marignano 13. 
herzuzieben u. bes Lebens Rothdurft in Demuth zu erbet- | u. 14. Sept. 1515 errang. Damals ließ er fib von Bapard 
teln. Anfänglich verfpottet u. von feinem Vater verflucht, zum Ritter ſchlagen. Nah dem Tode Marimiliang bewarb 
ſchloſſen fih ihm bafd Viele an, für die er eine fefte Neael | er Ach um die deutfche Raiferfrone ; Karl V. indeß iſt glückli— 
entwarf. Ein Zraumgefiht ſtimmte Papft Innocenz IN. | her als er ır. dies ward die Urſache don Kriegen, welche 
für ihn. Er befuchte Aeappten u. Paläſtina u. verfuchte | Europa fo Tanne beunruhigten. Der Krieg begann unter 
die Befebrung des Sultans von Babplon. Als der von | nichtiaen Borwänden. F. war nicht glücklich, Mailand ging 
ihm geftiftete Drben der Franciskaner (f. d.) von d0« | verforen,, Kranfreich fieht fremde Truppen; F. vertreibt 
norius IN. (1223) beftätigt wurde, zählte er bald viele | die Kaiferfichen u. ift nahe daran Mailand wieder zu ers 
Zaufınd Mitalteder. In den legten Jahren feines Lebens | obern, als er bei Pavia (1525) befleat u. gefangen nad 
og ſich F. in die Einfamfeit der Apenninen zurüd, wo er | Madrid aeführt wird. Ein Vertrag (1526), worin er auf 
n einem Gefihte einen gefreugigten Seraph erblidte, da- | feine Anfprühe auf Neapel, Malland, Genua u. Afti u. 
ber er au Seraphicus u. fein Orden der ferapbifche ges | auf die Oberberrlichkeit über Flandern u. Artois verzichtet, 
nannt wurde, u. wo ihm Ehriftus erſchien u. ihm feine | nieht ihm die Kreiheitwieder. Er heirathet demfelben Ber- 
Wundenmale aufdrüdte, andenener2 Jahre darauf (1226) | trane aufolae die Schweſter des Kaiſers. Seine beiven als 
ftarb. Seine Briefe find von hohem Werthe. Sein Leben ! Geißel zu Madrid zurüdbehaltenen Söhne wurden um 
fhrieben Thomas von Calano u. Bonaventura. Berg. | 2 Mill. Bofdthafer losgefauft. Der Krieg beginnt von 
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Vogt: „Der beil. F. v. A.“ (Tüb. 1840). Nenem u. endint im Frieden von Cambrai (1529) auf kuxze 
Franz von Paula (Sanct), geb. zu Paula in Ca: Friſt. F. verbindet fib mit dem Suftan Soliman II., 
labrien 1416, Franziskaner, zog fih im 14. 3. zu firengen | nimmt Piemont u. Savoyen u. if größern, Bortheilen 
Bußübungen in eine Grotte zurüd, erbaute, ald der Ruf | nahe, als der Bund Karls V. mit Heinrich Vin. von Eng- 
feiner Frömmigkeit viele Jünger um ihn fammelte, eine | fand ihn in das beprohte Frankreich zurüdruft. Der Friede 
Kirche u. cin Klofter u. wurde Stifter des Ordens der Mi- | von Erevi (1544) flellt die Feinpfeligfeiten ein; F. vers 
nimi, einer Hebertreibung der Minoriten, der von Sir- | Hindet fi mit Heinrich VIH. u. fl. 1547. Er befaß viele 
tus1V. (1474) u. in immer firengerer Faſſung der Regel von | afängende verfönf. Figenfhaften, er wargroßmüthin, mild, 
Alerander VI.(1492) u. Julius H. (1506) beflätigt wurde. | aeiftvoll, beförderte das Aufblühen der Künfte u. Wiflen- 
Bon dem erfranften Ludwig XI. nah Frankreich gerufen, | fchaften, berief Erasmus nah Paris u. drückte dem in feis 
wurde 3. auch von deſſen Nachfolgern daſelbſt feſtgehalten nen Armen flerbenben Leonardo da Binci die Augen zu. 
u. bohgeehrt. Er fl. 1507 in dem ipm erbauten Klofter | Auch Tag ibm das Wohl des Volfesam Herzen, wie er denn 
leſſis les-Tours u. ward 1519 heilig gefproden. Sein | Aerbend feinem Sobne das 2008 des erſchöpften Landes zu 
eben ſtellt fid als eine abenteuerliche Nebertreibung des | erfeihtern qebot. Die gerihtl. Verhandlungen wurden 
Lebens Jeſu dar. Zag der 2. April. nter ibm zuerft in franz. Sprache gepflogen. An feinem 
Frauz I. (Stephan), röm.deutſcher Kaifer, geb. | Hofe bemegten fih zuerſt Damen u. Gelehrte. Aber er 
1708, trat nach feines Vaters, des Herzogs Leopold von | ariindete au die despot. Gewalt, verfolgte die Ealvint- 
Lothringen, Tode dag Herzogthum Lothringen an Stanig- | fen u. befledte fein Reben durch Ausſchweifungen. Vergl. 
law Fa mit dem Hrimfall an Franfreih gegen Ans | Herrmann, „F. 1. (Reipg. 1824). — 2) F. Il., aeb. au 
wartſchaft auf Toscana ab u. vermählte ſich 1736 mit Ma- | Kontainebleau 1544, folgte feinem Bater Beinrich IE. 1559, 
nachdem er 1558 Marla Stuart, die Tochter Jakobs V. 
von Schottland zur Gemahlin genommen hatte. Die Re⸗ 
gierung führten der en Franz von. Guiſe u. der Car⸗ 
hre Macht zu flürgen, verbanden 


ria Therefia, der Zochter Kaifers Karl VI., nad deſſen 
Tode er Mitregent aller öftr. Erblande u. nach Karls VII. 
Tode xöm.«beutfcher KRaifer wurde 1745. Er war leutfelig, 
menſchenfreundlich, toleranter als Marta Therefia, die 
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dinal von Lothringen; 


Stanz TV. 


fih der König Anton von Yasarra u. deffen Bruder, der 
Prinz Ludwig von Condé mit den Prinzen vom Geblüt u. 
den Calpiniften. Die Verſchwörung (von Amboife) ward 
1560 gehemmt, Eonde follte mit dem Leben büßen, als F. 
farb (1560) u. das Land verſchuldet u. im Bürgerkrieg 
hinterließ. 

Franz IV. (Joſ. Karl Ambrofius Stanis- 
laus), Herzog von Modena, Erzherzog von Deftreicd, 
geb. 1779, Sohn des Erzherzogs Ferdinand, frühern Her- 
3096 von Breisgau, gelangte zum Befitz des Herzogthums 
nach Aufhebung des Königreichs Stalien 1814 u. folgte 
feiner Mutter in Maſſa u. Earrara 1829. Mit Strenge 
u. Hülfe der Zefutten wahrt er die alten Einrichtungen. 
Seine Gemahlin Beatrir, Tochter Des Königs Victor Ema- 
nuel von Sarbinien, fi. 1840. 


Franzbrauntwein, aus Wein dargeftellter Brannt- 
wein mit eigenthümlichem Aroma. Die beften Sorten find 
der Cognac u. Armagnac. Oft deftillirt man den Spiritus 
ab, und verfendet ihn, aus dem dann durch Zulaß von 
Wafler F., freilich mit Verluſt des feinen Geruchs, berct- 
tet wird, 

Franzen (Franz Michael), ſchwed. Dichter, geb. 
u Uleaborg in Finnland 1772, Lehrer zu Abo big 1801, 

eit 1810 als Geiftlicher, iegt als Biſchof von Hörnefand 
—— thätig, gehört durch Form u. Sprache zu den be— 

en Dichtern ſeines Vaterlandes („Gedichte“, 5 Bde. 
Oerebro 1824 -36). Als Secretair der ſchwed. Akademie 
lieferte er Biographien. Er überſetzte das „Leben Jeſu“ 
von Strauß ins Schweviſche. 

ranzensbad, f. Eger. 
ranziscaner, ſ. Franciskaner. 

Franzöſiſche Sprache u. Literatur. Die barbar. 
Völkerſchaften, welche ſich im 5. Jahrh. auf Gallien ftürz⸗ 
ten, fanden hier, bef. im Süden, eine völlig röm. Gefit- 
tung vor. Während keltifche u. german. Sagen, Einridtun- 
gen u. Sitten die Herrſchaft im nördi. Gallien errangen, 
ewahrten röm. Ideen u. Inflitutionen ihren Einfluß un» 
geihmälert im Süden u. dehnten ihn ſelbſt nach Norden 
aus. Im 6. Jahrh. war die urfprüngl. Sprache Galliens 
fhon auf das alte Armorica (Bretagne) zurückgedrängt, 
wo es fi big heute erhalten hat. Das Griechifche Dage- 
gen, das man no in den erfien dhriftf. Jahrhunderten in 
ber doriſchen -Pfianzitadnt Marfeille, in Arles, Air, 
Bienne, Lyon börte u. ſprach, verſchwand gänzlich vor der 
latein, Civiliſation, bef. als Cäſar u. Claudius die Ver- 
waltung nad röm. Weife georpnet hatten u. umfaſſende 
Stufen in den großen Städten entftanden. Unter Zibe- 
rius follen zu Autun 40,000 junge Gallier die Rhetorik 
u. Beredtſamkeit udirt haben. Kaum 2 Jahrb. nad der 
Eroberung Galliens durch Cäſar war Rom nicht mehr in 
Rom, fondern in Gallien. Im,s. Jadrh. felbft da noch, 
als die Bildung der Gallo-Römer theils durch die Einfälle 
der german. Barbaren, theild burch die Fortfchritte der 
chrifil. Ideen getrübt u. geſtört wurde, als die religiöfen 
Gemeinſchaften der Emtwidelung der bürgerl. Geſellſchaft 
voraneilten, erfcheinen die neugegründeten Kiöfter ale 
wahre Boifßfoppenfhuten , in denen alle großen Fragen 
des Chriſtenthums über den freien Villen u. die Gnade 
fühn erörtert wurden. Mit dem Umfichgreifen der Herr- 
ſchaft ver Franken in Gallien führte fih ein neues, dad 
german. Element, in die Bildung des jegigen Frankreichs 
ein. Aus ihm entwidelte fih das Ehrgefühl mit feinem 
chevaleresken Zauber, das Feudalweſen mit feiner Hinge- 
bung an einen Menfchen ftatt an das Vaterland; aus ihm 
ffammt aber auch jener Mangel an Bürgerfinn u. die Ab» 
wefenheit alles weitfebenden polit. Lebens, welche Jahr» 
hunderte lang die Gefchichte des Landes entftellt. Mit dem 
Ende des 6. Jahrh. geftaltet ich Alles in Gallien um; die 
aroßen Schulen find geiftl. Schufen mit dürftigem Unter- 
richte gewichen, theolog. Streitigkeiten haben die ganze 
Literatur verdrängt. Die eigentl. Literatur des 7. u. 8. 
Jahrh. hat nur eine Menge Legenden u. Lebensbefdrei- 
bungen von Heiligen aufzumeifen. Aber auch bie Kirche, 
auf allen Seiten von der Barbarei beftürmt, Die fie vor- 
ber zu fehr geliebkoſt Hatte, ſah fich in Gefahr, zugleich mit 
ber röm. Bildung zu Grunde Be Ber) deren Zauber und 
Reupeit lange einen großen Thei 


614 


der Macht der Geiſtlich⸗ 


Franzoͤfiſ x Sprache u. Literatur 


it über die Germanen begründet hatten. Die völlige 
Auflöſung hinderte der große Karl, indem er erfannte, daß 
sie Zufunft in Frankreich der röm. Bildung zugeböre. 
Durch ihn erwacht plößlih nad langer Ruhe eine über- 
raſchende Thätigkeit des menfchl. Geiſtes u. fördert eine - 
Menge philofoph., geſchichtl., philolog., Fritifher Schrif⸗ 
ten 2c. Die von Karl dem Gr. geftiftete Hofſchule war bie 
böchſte Bildungsanftaft des 9. Jahrd. Die Wiederberftel- 
(ung der Kunft u. Wiſſenſchaft, diefer herrliche Steg des 
Idealismus über den wahren oder falfhen Myfticismus 
der Monde u. Priefter auf der einen Seite u. auf der an« 
dern über den tbier. Materialismus der chriftl. Völker⸗ 
fchaften; jene ungebeuere Hinführung des barbar. Euro» 
pa's zu dem Fichte der Vernunft, Ju der wieberentzünde» 
ten Fackel der Wiffenfhaften u. Künfte, zu der Morgen- 
röthe der Gerechtigkeit u. Freiheit, diefes Wiederermachen 
hat fih in 3 Perioden vollendet. In der erfien nehmen bie 
(Seifter einen ruhmvollen, obgleich ſchwachen u. nicht er« 
folgreihen Anlauf im Sinne u. in der uns Karls des 
Zr. feit dem 9. Jahrh. Die zweite Periode beginnt mit 
vem 12. Jabrd. u. fah die glänzende, aber vorzeitige Bil« 
dung der Hallo-Römer im Süden Frankreichs; die dritte 
Periode, im befondern Sinne die Wiederberftellung er 
nannt, reicht vom 15. u. 16. Jahrh. bie auf die franz. Res 
votution u. Napoleon. Aus der barfchen u. gezivungenen 
Berbindung des Lateinifchen mit den Dialeften der Ger- 
manen waren in Gallien zwei neue Sprachen entflanden, 
wovon die cine, nördli von der Loire geſprochen, den 
Namen der Sprade d'oil oder roman wallon ganlois er» 
»ielt, die andere, ſüdlich von diefem Fluſſe u. dem Lateini- 
fchen näher, die Sprache d’oc oder roman provengal hieß. 
Zeit dem 12. Zahrh. blühte die Poefie im Süden Frank⸗ 
reichs; der Geſchmack ag der Dichtkunſt theilte ih vom 
Süden dem Norten mit. Die Zroubadours u. die jon- 
sleurs wanderten nach der Weife der fahrenden Ritter fin- 
end von Schloß zu Schloß, von Hof zu Hof. Die erflen 
itafien. u. fpan. Dichter erforen die provensalifhe Sprache 
oder das Romaniſche des füdl. Frankreichs zum Träger 
ıbres Genius. Aber diefe provengal. Sprade, die lange 
im ganzen roman. Europa berrfihte, ging im 12. Jahrh. 
mit der Unabbängigkeit des ſüdl. Galliend unter, welche 
im Blute der Albignenfer erſtickt wurde. Die trodenere u. 
raubere Sprache g’oil, die ein energ. u. geiſtreich. Volk 
ſprach, ward irgt als franz. vie Sprache ganz Galliens. Ein 
damals noch barbar. Gemiſch bloß im Munde ber niedern 
Klaſſen, während die höhern das Latein vorzogen, ward 
es unter Hugo Capet Sprache der Nation an demfelben 
Tage, als die gallo-fränk. Dynaftie den Thron beflieg. 
Im 12. Jahrh. führte der Einfall der Normannen der 
franz. Nationalität eins feiner foftbarften Elemente zu. 
Die erften Denfmäler der franz. Sprade find normann. 
Urfprungs u. behandeln normann. Begenftände. Die Trou⸗ 
veres der Picardie u. Normandie fhufen bie Erzählung 
(conte oder nouvelle),, das allegor. Gedicht (Roman de 
la Rose), das Fabliau, dag Liebeslied ıc. Zeitig tritt dieſe 
Sprabe, neu wie das Volk, welches fie fpriht, mit An« 
fprüden auf die Herrichaft in Europa auf. Anlaß dazu 
gab die Wichtigkeit der Univerfität Paris, diefer Warte 
der gallican. Freiheit gegen das Rom der Päpfte, deren 
Einrichtung den metften europ. Univerfitäten zum Mufter 
diente. Als erfies Denkmal der franz. Sprade gilt der be- 
rühmte Eid Ludwigs des Deutfchen (842): Pro Deoamur 
et pro Christian poblo, et nostro comun salvament etc. 
(vgl. Binet, „Chrestomatbie frangaise“, Bafel 1836). 
Sm 12. Jahrh. beginnt das Streben der Gemeinden um 
Entfeffelung, zu gleiher Zeit ringt der Gedante nad Un⸗ 
abhängtgfeit u. die franz. Sprade entſteht mit der Frei⸗ 
beit. Abailard u. St. Bernbard, der eine Philofoph, der 
andere Abt, beide repräfentiren mit verfchiedenem Loos 


die philofopb. Selbſtſtändigkeit. Im 12. Jabrh. mußte die 


philofopp. Reform unterliegen, fie unterlag in Abatlard ; 
die religiöfe Reform des heil. Bernhard, der an Inno⸗ 
cenz IH. fhrieb: „Ich bin mehr Yapft ale Du‘, gedieh. 
Seine Predigten (340 an der Zapf) find ficher in der Volks⸗ 
ſprache geſprochen, wenn auch lateinifch abgefaßt worden. 
Um dieſelbe Zeit beweifen die ald Poefie fo unvollkomme⸗ 
nen Gedichte der Trouveres, u. bef. die FZabliaur, Thon 
beim Beginn der Sprache das ausgezeichnete Geſchick des 
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franz. Geiſtes gut zu erzählen. Das Franzöfiſche jener | funebre de Voiture“ ein entfprechendes Bild geben kann. 
Zeit, ohne beftimmte Beftaltung, wie die Monarchie ſelbſt, Balzac hielt dafür, daß das Franzöſiſche mit Verzichtung 
erſcheint ſteis ein anderes in den verſchiedenen Prosinzen | auf ale Nadabmung des Fremden fhon für fich ein hin» 
u. bei den verfhiedenen Schriftiellern. Der große Yud« | länglich volltommenes Werkzeug fet, um DMeifterwerte im 
. wig IX., der Zögfing feiner höchft unterrichteten Mutter, | Sinne der Alten zu fhaffen u. cr wirkte namentlih dem 
der Mnigin Blanche, fühlte Die Nothwendigkeit, die Ent- Zeitgefhmad für italien. Concetti u. dem ſpan. Shwulft 
widelung der vulgären Sprade zu befhleunigen. Er ließ entgegen. Er führte den Numerus u. die Harmonie In bie 
mehrere Theile der Bibel ins genug: überfegen, fhuf | franz. Spr. ein, aber die Affectation des Schöngeiftes und 
die erfien franz. Archive, die erſte Öffentliche Bibliothek u. die Emphafe vermochte er nicht Zu vermeiden. Wir find, 
gründete das Collé ge der Sorbonne. Die franz. Profa, | was die Spr. betrifft, in die Zeit der ängſtl. Gewiſſen ein⸗ 
welche Villehardouin verfucht hatte, erfcheint naiv, anmu- | getreten, wilde an den fpan. Eultorismus u. den engl. 
thig u. Mar in dem Buche, welches Zoinville dem Anden: | Euphemismus erinnert. Unter dem änaftlihen Bemühen, 
fen feines Freundes, Ludwigs 1X., widmet. Die Univerfi- | gut zu ſprechen, vergaßen zuweilen der Grammatifer Vau⸗ 
tät von Paris, die fich der Politik ver Könige, allen Käm: | gelad (geft. 1649), der Ueberſetzer D’Ablancourt, der Ad« 
pfen der franz. Geiſtlichkeii gegen den röm. Hof anfchlofi, | vocat Patru, der Philolog Menage, daß der Gedanke e6 
hät einen unmittelbaren, aber außerordentlichen Einfluß | if, weicher die Sprade erhebt u. verfhönert. Der Di» 
auf die Bildung der Sprache von dem 12. Jahrh. an uno | ter Malherbe (geft. 1628) hatte viel dazu beigetragen, ben 
feitdem aufihre Einpeit u. Univerfalität ausgeübt. Im 15. | Hof nah Balzac’8 Ausdruck zu entgasconniren. Der Ruhm 
ahrh. hat ein einziger Schriftfteller von ausgezeichnetem des Descartes als Schriftfteller erfchiene größer, wenn 
erdienft die franz. Profa weiter gebildet, Philippe de | fein Ruhm als Denker geringer wäre. Im J. 1635 grün 
Eomines (1445 — 1509), der hellblickende Geſchichtsſchrei⸗ vete Richelieu die franz. Afademie, um „gewiffe Regeln 
ber Ludwigs XI. Das 15. Jahrh. führt ung in jeder Hin- | der Sprache feftzuftellen u. fie nicht nur zierlich, fondern 
fiht an die Schwelle einer neuen Welt. Die Buchdrucker- | auch gefhidt zu machen, alle Künfte u. dBiffentaften zu 
funft ward erfunden, Amerika entvedt. Mag es in Folge | behandeln.” Aber während die Akademie ihr Wörterbuch 
des Staunens über diefe großen Ereigniffe fein, oder in | zufammenfeßte, ſchuf pas Volk die Sprahe. Indem bie 
a der Beriüngung der Sprache in den jegt immer hüu« | berühmte Schule von Port-Royal die Philoſophie ing Ge⸗ 
Ber u. neu bervorfprudelnden reinen Quellen des Fatei« | biet der Religion zog u. beide auf das der Wiffenichaft 
niſchen, das Franzöfiſche jener Zeit ift im Ganzen weniger | u. Literatur, führte fie Die franz. Spyace zu den Quellen 
verſtändlich als es im 13. Jahrd. war. Im 16. Jabrh. ac» | des Alterthums zurüd u. verwandelte die Kunſt zu ſchrei⸗ 
währte der kübne und ritterlide Nebenbupler Karls V., : ben in die Kunft zu denken. Racine’s Lehrer, — 
Franz L., den Schriftſtellern einen Schuß, welchen der Ti- ſchrieb nach den Dietaten des großen Arnauld, der Seele 
tel Bater der Wiffenfhaften reichlich belohnt hat. ; von Port-Royal, jene mit Recht fo berühmte Logik u. alle 
Die gewaltige u. Üppige Originalität jener Zeit, wo dat | gem. Srammatit. Derfelben trefflichen Schule gehörten 
Mittelalter in Die Neuzeit übergedt, lebt ganz in Rabelais, die Arbeiten Duguet's an, des tiefdenfenden Nicole, des 
in feinen fragenpaften u. monftröfen Bildungen u. in fei« | berühmten Advocaten Le Maitre, feines Bruders Le Mai⸗ 
ner cpnifhen Sprade. In Frankreich ift die Reformation | tre de Sacy, des trefflichen Ueberſetzers der Bibel u. der 
mit mehr —— u. mit weniger Enthuſiasmus aufge- Komödien des Terenz, Quesnels, des Commentators des 
treten, aber {hr Tilerar. Einfluß war nicht wentger fühl- | N. Teft., endlich Pascal’d. Das wunderbare Genie Pas- 
bar. Der Kampf der Gelehrſamkeit u. des Dogma argen | cal’d firirte Die Sprache fo fehr, als es möglich ift, in ſei⸗ 
Rom ward au bier gefämpft u. feibft Holland keviente | nenunfterblichen „Provincialer“*, wo er, anfheinend ohne 
fich Hierbei der franz. Sprache. Diefe warb männticher, | die mindefte Anftrengung und mit derſelben Meifterfchaft, 
ernſter, gelehrt u. bildete fich fhon unter der Feder Cal- alle Töne der Bereptfamleit anfhlägt. Seit Pascal, Des⸗ 
vins zu fener einfachen, eindringlichen u. firengen Bıredt- | cartes u. Eorneille if die franz. Sprache dieſelbe geblie- 
famteit, worin fie fich ſeitdem fletS ausgezeichnet hat. Won« | ben, d. h. gleich verftändlich, obſchon fie, was Gefhmad u. 
taigne's Sprache, zwar uncorrect, aber genährt an der al« | Phantafie betrifft, fi fehr — hat. Das 18. Jahrh. 
tem Literatur, förderte durch ihre lebbaften u. ungezwun⸗ ſuchte neue Nahrung für die Thätigkeit des menſchl. Gei⸗ 
genen Wendungen, durch eine binreißende Kraft der Nai- | fies, es fand fie in philoſoph. Studien, welche die ganze 
pität u. des gefunden Menſchenverſtandes die Entwitelung | Zukunft umfaflen u. deren Grenzen unbelannt find, in der 
des Franzöfifchen ungemein. Dennoch firoßt ed nch von | innigen Durdpdringung des Gedankens u. der Geſchichte, 
‘ Ratinismen, felbft bei Rabelais , der fih fonft mit Nach: | in dem Erfaflen des Geiftes hinter den Thatſachen. So 
drud dieſem Mißbrauch entgegenftelit; erft Amyot gar | ward der Tel&maque erfegt dur den „Esprit des lois“, 
ihm in feiner Ueberſetzung des Plutarch Leichtigkeit in den | u. Port-Royal durch die „Encyclopedie“. Dennod hal» 
Wendungen u. einige hellen. Anmuth. Der Triumph der | ten Einige hartnädig an dem Glauben feſt, dag mit Lud⸗ 
Monarchie ertpeilte in Zrantrei frühzeitig einer einzigen | wig XIV, diewahre unintereffirte u. reine Literatur ver⸗ 
„Stadt das Monopol des guten Sefamads. Daber das | fhwunden if. Rah ihnen trug fie ihren Zwed in ſich 
beharrlihe Streben der franz. Spr. u. Kit. nach Einheit u. | felbft; fie ward eine Dienerin, ein Werkzeug; die ideale 
— welches uns Deutſchen übertrieben er- Schönheit ging unter u. machte dem Nüglichen Pla. Das 
me nt. Der ſprachl. Ausprud gewinnt im 17. Jahrh., 18. Zahrh. ift das Jabrh. der Profa. Berlor aud die 
aber man vermißt die alte, unter fo verfchiedenen formen | Sprache Pascal's, Denen u. Boffuet’s etwas an Gra⸗ 
ſtets bewundernswerthe Kraft eines Rabelais u. Ampot, | zie u. Einfachheit, To fcheint fie dagegen unter der Feder 
wo 2.8. die Sprache noch für „geizig“ 12 Ausdrüde hatte. | Voltaire’s, Montesquieu's, Buffon’s u. Rouffeau’s einen 
So wahr if ed, daß die Sprade fih auf Koften ihres | böhern Brad von Beſtimmtheit, Keinheit, Regelmäßigkeit, 
Reichthums veredelt. Man Hat Balzac lange al6 den Ba- | Reichtbum, Harmonie u. redneriſcher Tüchtigfeit gewon⸗ 
ter der franz. Beredtfamfeit u. den Borläufer von Port- | nen zu haben. Dennod dürfte ein firengerer Geſchmack 
Royal angefehen. Ihm war Mar, daß das Krangöfifche | meinen, Daß man hierin zu weit gegangen fei. Die Revo— 
wet Gefa der fbeuen babe, einmal völlia fi ind Als | (ution, Vie Alles neu geftalten wollte, rüttelte auch au dem 
exthum zurüdführen zu Taffen u. feine Natürlichkrit einzu: | ehrwürdigen Bau ber Sprache, vermochte aber nur den 
büßen, oder von den Sprachen: des Südens geknechtet Schatz derfeiben zu bereichern. Zhr Geiſt fpiegelt ſich in 
au werden, deren ſchon — Literatur eine verräthe- | d. Schriften Mirabeau's, Chateaubriand's, Courier's ac. ab. 
riſche Lodimg war. Der abenteuerliche Ronfard war an | Aberd. zierl. Maß der Schönheit opfert die romant. Schule 
der erftern Klippe geſcheitert u. man batte noch nicht die | einer freiern Bewegung und beleidigt dag Ohr durch 
fanat. Bewunderung überwunden, welche er anfangs er- | fremdklingende Ausdrüde. Vergl. die Werke von Rivaral 
regt hatte. Verſchiedene Urſachen hatten den Hof u. die | u. Allou über die Univerfalttät der franz. Spr., Ampöre, 
Ariftofratie der zweiten Klippe, der men ber | „‚Lterar. Gef. Frankreichs“, Henry, „Geſch. der franz. 
Rationalſprache mit denen des Südens, zugetrieben. Ei | Spr.’’ (Par. 1812), Fallot, „Die franz. Spr. u. ihre Dias 
nen Augenbiid war felbft Die Eprade des Hofes ein mwah- | Tefte im 13. Jahrh.“ (Par. 1839). Die Lehrmittel zur Er⸗ 
res Gemiſch aus den verfchiedenften Elementen, wovcn | fernung der franz. Spr. find zahilos; unter den Wörter- 
der einige Jahre fpäter von Sarrafin verfaßte ‚„‚Pompe | büchern dürfte Mozin in ber neuen Bearbeitung von Per 
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ſchier no das beſte fein, die Grammatiken liegen dagegen 
noch ſehr im Argen u. erft die neuefte Zeit behandelt fie mit 
wifienfchaftl. Geifte. Wir nennen hierfür beſonders Städ- 
ler, Richon, Mäzner u. Mager. 

Geſchichte. Keine kiteratur Europa’s ift reicher als 
die frangöfifhe an geſchichtlichen Denkmälern, Chroniken 
u. Memoiren. Es ift unmöglich, diefen ganzen Reichthum 
an latein., roman. und franz. Schriften hier anguführen. 
Die erfte latein. Chronik verraßte der Bifhof Marius; lie 

ebt von 455 —580 5 das wichtigſte Werk der meromingt- 
ben Zeit, „Die Rirchengefchichte der Franken“, bearbei⸗ 
tete Gregor von Tours (fl. 593). Die Zapl der geihidt- 
lichen Documente mehrt fih im 8. Jabrh., Eginhard 
ſchreibt Annalen (745 — 801) u. mit Nachahmung Sue- 
ton’s ein Leben Karls des Gr., deſſen Thaten ein Mönd 
von St. Sallen im 9. Jahrh. aufzeichnet. Kofibar ift aus 
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man. Völkerſchaften gegen Rom durchzuführen ſucht, gin« 
gen die Idcen einer Bahlmonardie u. der Volksſouverai⸗ 
nität au der Partei ber Ligue über, welche fie um fo lieber 
erfahte, da fic felbft dem Municipalverbande erwachſen 
war. Bon den übrigen Geſtchichtsſchreibern Frankreichs 
des 16. Jahrh. find noch gu erwähnen Pierre de la Place 
(Hein. IR, Franz Il. u. Kart IX.), Regnier de Ta Plane 
(rang Il. und Le livre des Marchands von 1559 — 60), 
Mart. Dubellap (Memoiren von 1513 bis zum Tode 
Franz I), Blaife de Montluc (1521—74), deſſen Commen⸗ 
tare Heinrih IV. die Soldatenbibel nannte, Tavannes 
(1524—73, Memoiren), Caſtelneau, Villeroy, Pierre de 
sfloile, Groufard, Aubigne, Rabutin, Marfhall Raffom- 
pierre (f. d.). In cinem umfaffenten, aber unvollendeten 
Werte erzählt Audrien de Valois in einförmiger Sprache 
die Thaten der alten Franken (lat. 3 Bde. 1646 — 58); 


diefer Zeit die Epronograpbie des Theophancd. Im 10. daſſelbe unternahm Aupigier in Del’origine des Francais 
Sabrh. fließen die Quellen zwar ziemlich reichlich, doch feh⸗ et de leur empire (1676), worin die verſchiedenſten deut⸗ 
Ten fie für einige Jahre gänzlich, vies tk namentlich der : ſchen Stämme als Brüder der Gallier erfcheinen. An dem 


Tall bei der wichtigſten Schrift diefer Zeit, der Chronik | bierdurch erregten Streit nahm aud Leibni Theil. Die 


Frodoard's (geft. 966.). Neben ven Chroniken Der großen 
unabhängig gewordenen Bafallen wırden im 11. Zabrb. 
die der Kiöfler Häufig. Im 12. Jahrh. wird die Sprade 
weniger barbarifch, regelmäßiger, das Urtheil klarer, Dir 
Frömmigkeit duldſamer; fo in den Epronifın Sigebirt'e 
(geft. 1112), des Clarius (geft. 1125) 2c. Intereffant ifl 
die fabelhafte Geſchichte der Normannen, des Wilhelm v. 
Zumitges, umfaflegd die von St. Denis (fortgefigt bis 
1450), naiv die Geſddichte der fränk. Kreuzzügler, des Fou— 
her von Chartres, voll kühner Gedanken die Reife Lud— 
wigs VII. in den Orient von Odonus de Diogilo (Deuil), 
tenntnißreich, felbft fritifh die Geſchichte Wilhelms von 
Tprus. Doc erfi die Historia eccles. oder beſſer Geſchichtt 
der Normandie von Orderic Bital (gef. um 1141) ver- 
dient den Namen einer Gefchichte. Als erficg.in halb franz., 
halb provengal. Sprache geſchriebenes Werk ift gu nennen 
die Gefchichte Frankreichs von Nicholas von Senlis. Mü 
dem 13. Zahrh. wird die lat. Sprache immer mehr ver- 
drängt, fo wie Die Mönche nicht mehr allein Die Geſchichte 
ſchreiben. Jetzt verfaßte d. erfte franz. Geſchichtsſchreiber, 
der Marfchall von Franfreih, Gcoffrop de Villehardouin 
(gef. 1213), feine Memoiren u. der Seneſchal von Cham— 
pagne, Jean Sire de Zoinville (gef. 1319) ebenfalls als 
Memoiren d. feffelnde Geſch. Ludw. IX. So wie die Kreuz— 
ange, fo hatten die Kriege mit den unglüdlichen Albigen- 
ern zahlreiche Gefhichtsihreiber. Das vorzüglichſte bi. 


Kor. Werf des 14. Zahrh. bildet Die wohlbekannte u. viel- 


leicht zu fehr gerühmte Chronik von Jean Froiſſart, den 
man zu vorſchnell den Herodot Frankreichs genannt bat. 
In geſchichtl. u. literar. Hinſicht ſteht ho die Schrift: 
Thaten u. Sitten des weifen Königs Karl V. (v. 1364— DV) 
von der berühmten Ehriftina de Pifan. Auf Frankreich 
— fich der Biſchof von Rheims, Juvenal des Urſins 

geb. 1388). Faſt in Ueberfluß begegnen wir den diſtor. 

enkmalen vom 15. Jahrh. an; wir nennen nur das Wich— 
tigſte. Die traurigſte Zeit der franz. Geſchichte beſchreibt 
Enguerrand de Monſtrelet (von 1400— 1444) klar, wenn 
auch weitſchweifig. An Wichtigkeit ſteht ihm gleich das Ta— 
gebuch eines „Buͤrgers von Paris’ (1419—1449). Wür⸗ 
Dig fchreibt erſt Die Geſchichte Frankreichs unter Ludwig Äl. 
in natürlicher, Harer, Traftvoller Sprache der Staats⸗ 
mann Philippe de Comines (geb. 1445, get. 1509). Die 
beiden Hauptgefhhichtsfchreiber Ludwigs AH}. waren Jean 
de St. Gelaid u. Claude de Sepfſel, wovon der Tegtere 
bei weniger Methode den König befler fennen lehrt. Eine 
der anmuthigftien Schriften des 16. Jahrh. tft das Leben 
Bapard's. Brantöme (f. d.) giebt ein treues Bild der cy- 
nifhen Sitten jener Zeit, welche bizarr die chevaleresken 
Ideen einer verſchwundenen Epoche veredeln. Die Geſchichte 
Heinrichs IV. von Perefire verdient bei ihrer rührenden 
Einfachheit Zutrauen; die meiften zuverläffigen Einzeln— 


rom. Geſchichte Coeffeteau's erfchien als fo mufterbaft 
abgefaßt, daß Baugelas fagte: Sie ift wie Die röm. Kir⸗ 
he; außer ihr frin Heil. Dad Genie Boſſuet's verfhmo!z 
in dem berühmten Discours sur l’histoire universelle 
( 1681) den religiöfen Geſichtspunkt eines großen Prieſters 
mit ten bewunpernswürdiaften Formen der Beredtfam« 
kit, Mézerai's (1610 — 83) Volftändige Geſchichte der 
franz. Menardie empfiehlt fih durch Freimüthigkrit des 
Urtheils, durch kräftige, zumeilen beredte Sprade. Der 
| arope Richelien hat koſtbare Memoiren hinterlaſſen; der 
| erfte Theil derſelben erfchien als ein nachgelafiıned Werk 
| Mesrrai’e 1730, der folgende erfi 1823. St. Simon erin- 
rert zuweilen an Zacitus u. Boſſuet; das Tagebuch des 
genauen, aber falten Dangeau iſt ein merkwürdiges Denk⸗ 
mal jener Zeit. Memoiren baben zu Berfaflern Gaſton 
von Orfeang (1608— 36), die Frau von Motteville (1660), 
Monipenficr 1627 — 86), Gourville (1642— 98), den Mars» 
fhall Grammont (1604 — 77), den Marfhall du Pleſſis 
(1622— 71), Omer Talon (1630-33), den Marſchall Bil« 
ars (1651 — 1734), Rodefouraul (1630-52). St. Real 
bat einen dauernden Ruhm erworben durch feine elegante 
Erzählung der Verfhwörung Yon Venedig; einen nod 
dauerhaftern u. allgemeineen fein Schüler Bertot (Re 
| volutionen von Portugal, 1659, von Schweden, 1695, 
: Roms, 1719, Geſchichte des Malteferordeng, 1726). Die 
naive Feder des guten Rollin, „ver Biene Frankreichs”, 
| warf auf die rauben Tugenden Roms u. Spartas einen 
; milden Schein der chriſil. Moral u. gewann für vie Ideen 
u. die Staatsgrundfäße Des Alterthums die Liebe felbfl 
derjenigen, bie ihnen aus Intereffe oder Gewohnteit ab⸗ 
‚ameigt waren. Tie Riederlaffung der Franken in Gallien 
| beſchäftigt Freret, den ariftofrat. Grafen Boulain» 
viltiers (im Drud 1727), St. Simon, Tom Vaiſ⸗ 
fette (1722. Montes quieu beſchrieb (1734 )d. Größe 
u. der Verfall Roms wie ein Römer, der Rom überlebt 
: hat u. die Republik auf den Ruinen bes Kaiferreichd er⸗ 
ſehnt. Dem Jefutten Bougeant verbanft man eine ein« 
fihtige Geſchichte des weſtphäl. Friedens ; die der Ligue 
von Sambrai macht dem Abbe Dub og nicht minder Ehre. 
Um alle Hiftor. Syſteme zu flürgen, diefid, wie Boulain- 
villiers', auf die Unterſcheidung von Siegern u, Befiegten 
ründeten, verfaßte der Letztere die umfaflende „Krit. Ge- 
bichte der Gründung der franz. Monarchie“ (1734, 2.9. 
‚1742), die bei großer Uebertreibung u. Jahfreihen Irr⸗ 
tbümern auch der Wabhrdeit viel enthält. Einen guten, noch 
jetzt brauchbaren chronologiſchen Abriß der Geſchichte lie⸗ 
ferte der Präfident Benanlt. In einzelnen Stellen 
der Memoiren. ted Eardinal de Rep weht der 
Geiſt eines Salluſt. Nah tem glänzenden Meifter- 
ı werte, „Geſch. Karls XII.“, befchentte Boltaire Frank⸗ 
reich mit dem Essai sur Jes moeurs des nations u, dem 








beiten über biefen guten König enthalten die Memoiren | Siecle de Louis XIV. Befteht die Beredtfamfeit des Ge⸗ 
Sullp's. Das — treffliche Geſchichtswerk von ſchichtsſchreibers, wie es Voltaire ſelbſt will, in der Kunſt, 
de Thou war zwar lateiniſch geſchrieben, aber bald von die Ereigniſſe vorzubereiten, fie klar u. elegant, bald in 
Rigault überfept. Aus dım Werke Franco. Gallia (Tatein. | geträngter u. Iebhafter, bald in umfängliher u. blühender 
1574) tes Krang. Hotman, welches die Hppotheſe eines | Sprade darzuſtellen, die Sitten Überhaupt u. dir Haupt- 
beftändigen Kampfes der Gallier gegen die röm. Herrfaft ; perfonen kräftig u. naturgefreu zu Zeichnen u. Bemerkun⸗ 
u. eines ununterbrodenen Bundes derfeiben mit den ger⸗ ı gen einfließen zu laſſen, anf weiche Die Erzählung wie von 
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ſelbſt Hinfüprt, fo kann man fragen, welder Geſchichts— flaltungen, der Regierung u. der geiftigen Entwidelung 
f@reiber iN berebter gewefen ald Voltaire. Gegen die | der einzelnen Jahrhunderte, Nach den glänzenden Arbei- 
Mitte des 18. Jahrh. entflanden auf Anregung ber Regie | ten Michelet’g über dic röm. u. franz. Gefhichte nen« 
rung die arogen Sammfungen der frühften Gefchichtswerfe | nen wir noch die Werke H.Martin's u. Theoph. Laval⸗ 
(Rerum Gallicarum et Francicarum scriptores, 19 Bde., lée's über bie Geſch. Frankreichs. In einer Zeit, wo man 
von 1738 — 1835) u. der Recueil des Ordonnances des | fo feltfamen Mißbrauch mit einer vorgeblichen Philofopbie 
Rois (1723). Memoiren, welche die Zeit vor der Nevolu« | der Gefhichte treibt, welde nur bie Geſchichte ertödten 
tion betreffen, ſchrieben der Marfhall von Berwid | würde, lieft man mit Vergnügen Barante, welder viel» 
(1670-1734) und der Herzog von Noailtes (1682— | leicht im Gegentheil zu weit gehend, in feiner herrlichen 
1760). Gaillard’s Werke über Karl den Gr., Franz l. „Geſch. der Herzöge von Burgund‘ (1825) Alles malt, 
u. die Rivalität Frankreichs u. Englands verdienen die | ohne über Etwas abzuurtheilen und faſt ohne daß er bag 
jebige Bergeffenpeit nicht. Die philofoph. Geſch. des Han- Wort ergriffe. Ohne der Gefchichte zum Nußen einer eins 
dels der Europäer in Indien von Raynaf entfiellt ein | zigen Idee Zwang anzutfun, hat Aug. Thierry mehr 
declamator. Ton. Die Gefhichte der Revolution, welde | als ein Gemälde von der Eroberung Englands durch die 
Katharine auf den ruff. Thron feßte, wäre die befte Schrift | Normannen geliefert; er hat eine befonnene, einfache, na» 
Rulbiere's ohne die Gef. Polens von demfelben | türlie, ſtets durchſichtig Hare, ſich nie in Sperulationen 
Schriftſteller. Eine angebliche Gleichheit der Gallo-Nömer | verirrende Erzäblung geſchaffen. Die Geſchichte des ruf. 
u. Franken unter dem fal. Geſetz bilpet die Grundlage der | Feldzugs von Segur verdient ihren großen Beifall. Ueber 
Observations sur l’histoire de France von Mably (2 | die franz. Revolution fanmelten Berville u. Bar» 
Bre., 176588). Indem er fein Traumgebild v. einer re» | riere 50 Bde., fyäpbar if Hist. parlementaire de lare- 
publifan. Demotratie im alten Frankreich zeichnet, bedient | volut. von Ruhezu.Nour. Die Politik der Girondi— 
er ſich der Ausdrücke „Vaterland“, Bürger“, „Gemein⸗- | ften erkennt man am klarſten aus den Memoiren Buzot's. 
wille”, „‚Boltsfouverainität”, welche mit fo viel Wärme | Die ganze Revolutionszeit umfaſſen Thiers u Mig» 
u. Kraft von der beredten Feder eines wahren Tribunen, | net. Dan erfennt bei Thiers bef. dic lleberfegenpeit an, 
3. J. Rouſſeau's verbreitet wurden. Eher fein ald tief qe« | womit er Gegenſtände der Finanzen u. militair. Einzeln 
langen Duclos feine Memoiren über dag Ende der Re⸗ | heiten behandelt. An mebreren Stellen, 3. B. bei der Er= 
zählung von der Föderation, der Bertheidigung von Ars 
gonne, erreicht fine Sprache cinen hohen Grad von Rein— 
heit u. eleganter Präciſion, während fie ſtets flar, natür— 
lich, lebendig auftritt. Das weit kürzere Wert Mignet's 
empfiehlt die Durhdachte Anlage u. durchgehende Erhebung 
des Gedankens u. des Styls. Dieſen Meiſtern ftrebt Louis 

Blanc in „Geſch. der 10 Jahre“ (1842) rühmlich nach. 
(Kunſt u. Poeſie). Die lange Zeit rohen und halb 
wilden Franken bezeichnen ihr Auftreten in der Kunftge« 
fhichte mit fanat. Zerfiörung der alten Kunftdentmale, 
bef. während ibrer Einfülle in dag füdf. Gallien vom >. 
bis 9. Jahrh. Um ſich gegen andere Barbaren zu fhüßen, 
| ahmten fie allmählig die gallo.:rcm, Bauten, namentlich 
die feſten Schlöffer nach , welche feit dem 3. Jahrh. gegen 
fie felbft errichtet worden waren. -- Der berühmte König 
Dagobert befchügte die Künfte. Zu feiner Zeit trat an die 
Stelle der griech. Bafılita, weiche in Gallien nur eine höl— 
zerne Copie ber Marmorbauten Roms u. Byzanz gewefen 
war, die fog. lombard. Kirche in drei parallele, an Länge 
ungleihe u. mit noblen Bogen verfehene Schiffe getheilt, 
rubte fie auf diden, kurzen Säulen, und hatte eine Façade 
„Poet. Gallien von Marchangyp hatte genen Ende des | ohne Porticus u. zwei maffıve Thürme an den Seiten, ein 
Kaiferreichs einen Ruf gewonnen, den es bei feinem übers | ſchwerfälliger u. ungefälliger Bau, aber mehr occidental. 
fhwengliden Enthufiasmus und Mangel an ernfllichen | Charafterd als dic Baſilika. In diefem Styl ward die be» 
Studien nicht bebaupten konnte. In Pamppfeten u. Zeit: | rübmte Abtei u St. Denis mit einer faft fabeldaften Pracht 
fhriften tauchte der Streit über dag Verhältniß der Fran- aufgeführt, Dagobert ſchmückte fie mit Geräthen u. koſt⸗ 
fen zu den Galliern im Parteiinterefie wieder heftig auf, ; baren Vaſen, Werfen des heiligen Eloi, welcher in biefem 
bis Guizot aus dem Widerftreit viefer Völker vie ganıe | Sahrhundert durch die Vollkommenheit bervorragt, wo—⸗ 
Geſchichte Frankreichs erklärte (Du gouvernement de fa | mit er Metalle zu bearbeiten verfland. Erſt durch das ts 
France, 1820), An der Spike dieſer neuen nationalen | nie u. auf die Anregung Karld bes Gr. tritt Frankreich 
Schule, welche das gallo:roman. Element mit Nabdrud | zum erfien Male würdig in bie Geſchichte der Kunft ein, 
bervorpebt, ſtehen Aug. Thierry (Lettres sur l’histoire | als diefer neue Cäſar des Occidents ſo zur guten Stunde 
de France, Hist. de la conquäte de l’Angleterre par les ſich in den großen Streit der Bilderflürmer zwiſchen Rom 
Normands, Recits destemps merovingiennes ete.), Gu is | u. Konftantinopel mengte. Alcuin fhried an Karl den Sr. 
30t (Essai sur l’hist. de France, Hist, de la civilisätion | „Leider hängt cd weder von Euch noch von mir ab, fo bald 
europeenne, Hist. de la civilisation franc.), Fauriel, aud Sranfreid) ein chriſtl. Athen zu machen!’ Im J. 782 
(Hist, de la Gaule meridionale sous les conquerants wurde das Kloſter zu Aniane vom heil. Benedict, einem 
ermains). Am äußerfien Puntte dieier antisacrman. |; Weftgotben von Geburt, gegründet, welcher von Karl die 
eaction ſteht Raynouard mit feiner Hist. du droit ; Erlaubniß erdicht, zu Nimes fo viel Marmor u. Säulen 
municipal en France (1828), die er ohne das Werf Sa⸗ zu nehmen, als er zum Cchmud diefes jet ſpurlos ver» 
pignp’s über denfelben Gegenftand zu fennen, abarfaßt | fhwundenen Öchäudes braude. Um diefelbe Zeit u. in 
hat. Mit großem Aufwand von Gelehrfamfeit vertheidigte ! der Nähe von Aniane wurde die Kirche des heil. Guillem⸗ 
der Baron Edflein (1827) im Interefle der Reftauration | le-Déſert, welche noch vorhanden ift, im byzantinifcen 
vergebens die entgegengefette Anficht. Diebefte Kirchenge- Styl gebaut, wovon fie das erfte Denkmal iſt. Folgendes 
ſchichte it noch die von Fleury, Die Geſchichte d. Schweiz | find die hauptſächlichſten Gebäude mit Kreuzgewölben, 
ee von Mallet kann man auch nach der von Müller le⸗ | welche ſpäter im alten Reiche Karls errichtet wurden: die 
en. Sismondi bat fih ein wahres Berdienft um die | Kathedrale zu Aachen, deren Chor merkwürdig ho und 
franz. Literatur durch die „Geſch. d. italien. Republiten | Leicht if, der Dom zu Köln (1245), weicher vollendet das 
im Mittelalter‘ erworben. Seine noch weit umfaflendere | ſtaunenswertheſte u. regelmäßigfie Denkmal diefer Ardi- 
„Gel. der a A iR Hoch unterrichtend in Bezie- | teftur fein würde; der Dom zu Straßburg (1015—1275), 
bung auf die Ereigniffe u. die fortfchreitende Bildung des | die Dome zu Antwerpen, Brüffel, bad Stadthaus zu Lö— 
franz. Volks, weniger in Hinficht auf Kritik der polit. e« | wen, ber Dom zu Rouen u, Ir Bourgtheroulde, 


gierung Ludwigs XIV. u. über die Regentſchaft beſſer als 
feine Gef. Lubwigs XV. (1745). Die alte u. neue Ge— 
fhichte von Condillac hat den Ruf dieſes Schriftſtellers 
wenig erhöht; die ungeordnete Geſchichte der preuß. Mo— 
nardie unter Friedr. dem Br. verdient bloß Erwähnung 
als Mirabeau’s Werk. In zwei trefflihen krit. Schrif⸗ 
ten über die Gemeinen u. über dad Bürgerthum, im 12. 
u. 13. Bd. des Recueil des Ordonnances löfle Bré— 
autignpy die Haupffrage der polit. Geſch. Frankreichs, die 
der Municipalfreipeiten im Mittelalter. Eine ungebeuere, 
mühevolfe Arbeit unternahm das Fräulein von Yezar- 
dire in einer Urkundenfammfung ‚Theorie des lois po- 
litiques de la France“ (1790). Im J. 1789 hatte der be- 
rühmte Siepes in der befannten Flugſchrift der Geſchichte 
nur wenige, aber denfwürbige Worte geliehen. Kühn er: 
innerte Ch Ateaubriand inmitten der neuen Geſtaltung 
Frankreichs mit gaubervoller Sprade an all den Glanz u. 
den Pomp der alten Monarchie. Im Auftrag, aber nicht 
im Sinne Napoleons beendigte Montloficr 1507 feine 
Geſchichte der franz. Monarchie feit ihrer Gründung bie 
auf die Neuzeit, aber fie durfte erfi 1814 erfcheinen. Das 
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u. Philib. Delorme. Dennoch ſchreitet It Frankreich no 
auf Bahnen fort, welche Italien geebnet hat. 3m 17. Jahrh. 
ward ber Gefhmad am Schönen u. das Bebürfniß geiftie 
ger Genüſſe ein entſchiedener Zug im franz. Rationaicha⸗ 
rakter. Damals Feige fih durch das polit. Genie der 
Staatömänner, die Siege u. die allgemeine Verbreitung 
der we. in ber verfeinerten franz. Bildung etwas Ma⸗ 
jeftätiihes u. Gewaltiges ab, was an Rom unter Augu⸗ 
ſtus erinnert. Das dur u. durch gallican. Gente Boffuet’s 
brach hervor, u. Eorneille, der am meiften politifche u. 
in einem gewiffen Sinne am meiften natipnale frang. Dich⸗ 
ter. Ohne den großen Eorneille hätte vielleicht Rouſſeau 
nicht inmitten der Verderbniß des 18. Jahrh. mit fo männ- 
licher Beredtfamfeit den Schatten des Fabricius herauf. 
befhworen, u. am Beginn der Revolution hätte Mirabeau 
nicht mit fo gewaltiger u. weithinfchallender Stimme von 
Marius u. ven Öracchen geſprochen. — Bor Ludwig XIV. 
hatte Ricpelieu die neue Poefie geliebt; ex machte Berxfe u. 
308 allen Erzeugniffen der Fiteratur das Drama vor. Er 
ertheilte den Dichtern Rath, empfahl ihnen Stoffe, befferte 
mit oder ohne Geſchick an ihren Arbeiten, u. brachte die 
Stüde dann mit einem Aufwand von großer Pracht in ſei⸗ 
nem Palafl dur Aufführung. Gleichen Schuhzes erfreuten 
fi die Künftler, fo Simon Bouet u. feine berühmte Schule. 
Er berief Pouffin von Rom u. überhäufte ihn mit Ehren, 
er ſchmückte die fönigl. Gebäude mit den Meifterwerten 
von Lefueur, Champagne, Sarrazin ; feine muflfal. Fertig⸗ 
feit erregte den Neid des Königs; cr baute die Sorbonne 
wieder prächtig auf, verfhönerte Paris, errichtete den Pa- 
lais-Cardinal, welchen er bewohnte; alfo das man zu der 
Aeußerung Anlaß hat, das armen Ludwigs XIV, 
follte eher das Jahrhundert Richelieu’s heißen. Was die 
Politik Julius II. für das Zeitalter Leo's X. gethan batte, 
daſſelbe that Richelieu für das 17. Jahrh. Frankreichs. 
Leidenfchaftlich für jede Art Ruhm entflammt, hütete fi 
Ludwig XIV., den der Künfte gu verfhmähen, deren Fort» 
ſchritt die Unruhen der Fronde nicht unterbroden hatten. 
Gefhmad u. prachtvolle Fefte, an denen der König ſelbſt 
tpätigen Zheil nahm, zogen den Adel an den Hof, milder- 
ten feine Sitten, zerflörten feinen Provinzialgeifi u. feine 
Liebe zu den alten Burgen, u. nöthigten ihn, einen Bürger 
von Paris zu bewundern, der ih Moliere nannte, einen 
von La Ferte-Milom, der Racine bieß, während 
der Name eines andern Bürgers von Ehhteau-Thierry, 
bed damals weniger bewunderten La Fontaine's von 
einer eben fo fernen Zukunft gefeiert werden ſollte. Meh⸗ 
tere Gedichte diefes franz. Homer, wie ihn Joubert nennt, ° 
3. B. feine Nachahmungen des Anafreon durchweht griech. 
Geift. In ver jüngften Zeit hat Beranger.mehr als 
eine Heberfegung des Dichters von Teos geliefert, er bat 
ihn jugendlich frifch wieder erwedt und feiner Laute die 
edelſte Saite der Leper des Tprt&og hinzuzufügen gewußt. 
Das unvergleichliche,fomifche Gente Moliere’sbefchleunigte 
das große Werk bedeutend, welches der Despotismug da- 
mals zum Ruben der Freiheit unternahm, die Erniedri⸗ 
ung der Ariftofratie. Unerfhöpflid an Beobachtung, 
traft u. oh zugleich und in glei hohem 
Grade Pbilofopp u. Dichter, Schriftſteller ohne fein 
Gleichen in feiner Art u. ohne Meifler ward Mofliere mit 
gutem Recht Ludwig XIV, von Boileau als das originelifte 
Sende feiner Zeit bezeichnet. Die Macht der Leidenfchaf- 
ten, der Zauber der Liebe, war Racine’s deal, fo wie 
die gewaltige Energie des Willens Corneille Bere 
hatte. Mit Ausnahme von zwei mangelhaften Berfu- 
hen, Thebaide u. Alexandre hat diefer Ireffliche Dichter 
nur Meiſterwerke geſchaffen; Andromague (1667), Bri- 
tannicus (1669), Berenice (1670). Bajazet (1672), Mi- 
thridate (1673), Iphigenie (1674), Phedre (1677), Esther - 
(1689) u. Athalie (1691) eine ber volltommenften Schö⸗ 
pfungen des menfchl. Geiſtes. Racine if der einzige Sty⸗ 
ff} der Reuzeit, deſſen flete Bollendung an Birgit erin- 
next. Corneille ift der Michel Angelo der franz. Poeſie, 
deren Rafael Racine if ; aber Boltaire lebt nicht in dem⸗ 
ſel ben Berpältnig gu Racine wie Eorreggio zu dem gött⸗ 
lich en Maler von Urbino. Freund, Berather u. zuweilen 
Re benbuhler diefer großen Geiſter genoß Boileau den um- 
beft rittenen Ruhm, von ihnen bewundert zu werben. Boi⸗ 
leau ‚Hat Recht, des Franzoſe iſt ein geborner Schalk, und 


St. Denis, wie 86 der Abt Suger reflaurirte ; die Kapelle 
zu Vincennes (1379); Notre-Dame zu Paris, von Jean 
be Celles 1215 beendet; der Dom zu Rheims, geweiht 
1215, das majefätiihfte unter ven gotb. Bauwerken, welche 
vollendet worden find; der Dom zu Chartres, einer der 
reichften an Siguen aller Art, worunter fih namentlich 
eine foloflale Statue der Freiheit ıc. auszeichnet. — Die 

ortraitmalerei ſcheint im 9. Jahrh. befannt geweſen zu 
ein, wenn nämlich ein Portrait Karls des Gr., welches 
fih im Vatikan befindet, zu Karls Lebzeiten gefertigt wor- 
den ifl. Der german. Zypus iſt dem Bild ſtark aufgedrück, 
was auf die Echtpeit fchließen läßt; fpäter hätte man die- 
fen Helden figer als zöm. Imperator dargeſtellt. Im 
10. Jahrh. gab es in Frankreich 30,419 Kirchen, 18,537 
Kapellen, 420 Katbedralen, 2872 Abteien. Die Burgen 
waren ſchon zahllos. 

Der berühmtefte der alten Lyriker ( Trouveres) des 
nördl. Frantreihs iſt Thibaut, Graf von Champagne 
(1201—53). Das Stüd, weldes allegor. Dichtungen lange 
in Frankreich machten, verdient Beachtung. Der Bater 
aller diefer Gedichte ift der berühmte Roman de la Rose 
vonQuill.deLorris (gef.1340)u. Jean deMeung 
(geb. 1315). Erſt im vergangenen Jahrh. erfchienen die 
Gedichte Ch. von Orleans (1394— 1465), als fie der 
Abt Sallier 1734 auffand. Belannt if, daß der Herzog 
von Drieang (Bater Ludwigs XII.) in der Schlacht von 
Azincourt feine Freiheit verlor u. die lange Haft durch die 

ocfte verfürzte. Die Berborgenheit, worin feine Gedichte 

o lange lagen, fam Billon’s Ruhme zu Statten, der, in» 
dem er die Sprache u. die Berfe feilte, den Weg bapıte, 
auf welchem Marot mit fo viel Ehre weiter fortfchreiten 
ſollte. Eine nicht genug hervorgebobene Thatſache if, daß 
zu der Zeit, als auf dem alten gall. Boden überall noch 
Barbarei herrſchte, man fhon die gute Komödie fannte; 
der Advocat patelin gebört ins 15. Jahrh. — Im Anfange 
des 16. Zahrh. begannen die aus Italien nad Frankreich 
verpflanzten Künfte unter dem Schuge Ludwigs All. und 
Georgs von Amboife ein neues Dafein. Die Baufunfl 
ſchuf bemundernswerthe Denkmäler, darunter das Schloß 
von Gaillon u. das Palais-de-Juftice zu Rouen, Werte 
J. Giocondo's, des italien. Baumeifters Ludwigs XII, 
Aber die fr. Schule hat bis auf 3. EC oufin feinen berühm⸗ 
ten Namen aufzuweifen. — Damals entfland das Theater 
in Frankreich, zwar noch roh, aber national in der Wahl 
der Gegenftände. — Das naive Geſchwätz Marot's 
(1496— 1544), der in der leichten Epiftel u. im Cpigramm 
unnachahmlich, u. in der Etegie zuweilen anmutpig u.rüp- 
rend ift, hat noch nichts von feinem Reiz verloren. Der Bers 
edrer der Alten, Ronſard (1524—85), beugt fein Genie 
u. die Talente einer zahlreichen Schule zu knechtiſch unter 
jener Anfeben. Die Poeſie gewann erſt wicder freiere Bewe— 
gung mit Mathurin Régnier (1573-1613), deffen kräf— 
tige originelle, echt komiſche Eatpren eines der fhönften 
Denkmäler jener eig lern Bildung u. Sprade 
find , welche die Schule Malherbe's (1555-1626) zu 
vornehm behandelte. „Malherbe, fagte La Fontaine, fehlt 
darin, daß er zu fchön oder vielmehr zu geſchmückt if.“ 
Wenn man ihn aber mit feinen Borgängern vergleicht, fo 
merkt man, welchen ungeheuern Schritt die Kunſt des Vers» 
baus durch ibn gemacht hat. Unter der Menge unbedcus 
tender Vorgänger Corneille's wird man ſtets Rotrou (1609 
bis 1659) hervorheben, welden der grofe Dichter feinen 
Bater nannte, u. deſſen Venceslas ſich noch auf der Bühne 
erhalten bat. — Dan weiß, daß Franz 1. aus der Mitte 
feine galanten, wiffenfheftlich gebildeten, chevaleresken 
u. frivoien Hofs Einladungen an fremde Künfller u. Ge- 
Ichrte nad Frͤnkreich ergeben ließ, unter Andern an den 
berühmten Las caris von Konftantinopel, welder die Bi: 
biiothef zu Fontainebleau gründete, Lie Le Roſſo u. Le Pri⸗ 
matice mit ihren Gemälden fhmüdten. Andrea del Sarto, 
Giulio Romano, Zitian, Benvenuto Cellini u. eine Menge 
Anderer murden von dieſem practlichenden König mit 
Wopithaten überhäuft u. Leonardo va Vinci flarb in fet. 
nen Armen. Die Künfte erreichten damals in Frankreich 
eine Bolltommenpeit, die man fpäter vielleicht nicht über- 
troffen hat. Die ruhmvolle Reihe der franz. Künfller be- 
ginnt mit vem Maler 3. Eoufin, den Bildhauern Gerin, 
Pilon, 3. Soufon, P. Bontemps ; den Architelten 3, Lescot 










































Franzoͤſiſche Kunſt 1. Poefie 


um es gleichſam au beweifen‘, ſchrieb ex den Latrin, bas 
et ver any, epifchen Doefie u. vielleicht der gan⸗ 
eichs, wenn ber 

— Damals 
den Louvre; 


zen gebundenen Sprache Fran 
thrope u. Athalie nit vorhanden wären, 
bauten Manfard u. Perrauli Verſailles 
Lebrun u, Mignard, 
Yaläfte mit ihren Meifterwerlen. Lendtre entwarf die fö- 
nigl. Bärten. — Der Ztaliener Mazarin Hatte 1655 die Afa- 
demie der Maler- und Bilphauerkunft gegründet; Lud⸗ 
wig XIV. fügte dazu bie Abtheilung der Baufunft, legte 
die Gemäfpegallerie an u. errichtete zu Rom eine Schule 
der fehönen Künfte, wohin man Schüler auf Staatskoſten 
fendete. — Die italien. Oper, welde Mayarin 1645 in 
Frankreich einführte, war durch bie Bemühungen des Di 
ter6 Perrin, bes Mufiters Lambert und des Maſchiniſten 
Sourdeac zu der franz. Oper geworben; fie warb 1669 
durch Lulli zur königt. Akademie der Mufit. Atys, Armide, 
Roland find in diefer Beziedung die Meifterwerle Qui⸗ 
nauft's. — Lange nach Moliere, aber doch der erſte na 
ihm, tritt Re Ir ard auf (LeJoueur 1696, Le Légatairo 
1708 spam Danconzt, ein lebendiger, aber wenig fei⸗ 
ner Maler der verderbten Sitten feiner Zeit; der feinen. 
geiſtreiche Dufresny; Brueps und Palaprat (Le Gron- 
deur). — Rab den Ehören in Esther u. Athalie waren 
lange das Befte in der Lyrik die Oden und Eantaten von 
J. B. Rouſſeau, deflen Eorrectheit, — Ausdruck 
umd reiche Harmonie man zu lange verkannt hat. Das 
17. Zabrh. kann für das Lied faum einen andern Dichter 
als Ehauften nennen, deſſen Nachläſſigkeit noch einen un- 
beſchreiblichen Reiz — u. für das Paſtoralgedicht 
Fontenelle u. Mad. eshoufieres, die weit dem alten Ra- 
can nadfiehen. — In der Malerei erreichte die den Alten 
unbelannte Landſchaft eine Bolltommenpeit, welche die 
franz. Schule vielleicht der italien. gleichftellt, die übrigen 
fämmtlih übertrifft. Titian hatte dieſe Malerei 2e Bene 
dig geſchaffen, na ihm erwarben darin Ruhm arraccio 
u. Dominichino. Aber die beiden größten Landſchaftsmaler 
der Welt find en Pouffin u. Claude Lorrain. Die 
andern tüchtigften Maler der franz. Schule bis auf David 
find: Jean Eoufin, Freminet, Simon Bouet, Haupt einer 
Säule, aus welcher Leſueur, Lebrun, Mignard ıc. hervor» 
gegangen find; Duchet, genannt LeGuaspre, Jacq. Stella, 
Jacq. Blanchard, Seb. Bourdon, Balentin, Ph. de Cham⸗ 
pagne, Laurent de la Hire, Eh. Lebrun, Ro&l Coppel, 
— Ch. de la Foſſe, Jouvenet, 3. Parrocel, die 
der Bonliongne, J. B. Santerre, Nic. de Largilliere, 
Ant. Eoppel, Franç. Desportes, Rigaud, J. I. Troy, 
J. Raour, 3.8. Vanloo und fein Sohn Carle Vanloo, 
Ant. Watieau, Ar. le Moine, Joſ. Mar. Bien. — Die 


Biſphauerkunſi if nie in Frankreich fehr beliebt el 


ausnadmeweife nur im Mittelalter, wo fie jebod wie in 
ganz Europa faum etwas Anderes ale die demüthige Die- 
nerin der Baukunſt war. Jetzt verhält fich die Anzahl Bild⸗ 
hauerarbeiten jährlich zu der der Gemälde wie 1 gu 14. 
3. Eoufin gilt für den Stifter der franz. Bildhauer⸗ wie 
Malerſchule. Indeß erreichen die Bildhauer des 17. Jahrh. 
nicht die Kunſthöhe der Maler ihrer Zeitz der einzige P. 
Yuget von Marfeille machte eine Ausnahme; aber trop 
der Originalität feines Genies gründete er feine Schule. — 
Das 18. Jahrh., das große Jahrhunderk der Ppilofopbie, 
war feineswegs das der Künfte, ausgenommen in ben 
proteflant. Ländern. eg .. fest über Italien 
u. Spanien; dennoch fBoR größten franz. Bildhauer nur 
Bouharbon, Pigalle, Eouftou u. Falconet; die größten 
Mater vor David: Batteau, Bien, Boucher, Bernet und 
Balenciennes. Die Bautunft, wie au zu oft die Tragö⸗ 
die, erfcheint als ein blindes, handwerksmäßiges Berfah- 
zen, das unwandelbare Regeln befolgt; das Zalent be» 
Rand in allen Fäͤchern nur darin, unveränberlihe Dufter 
nachzuahmen. Dennoch erdielt noch Boltatre auf der Bühne 
würdig den Ruhm der frühern Zeit; Oedipe, Merope, 

en. Zaire werden ſtets an der Seite von Andro- 
maque u, Bajazet, Brutus, Rome sauvde, La Mort de 
Cösar nit weit von Cinna u. Horace fieden; u. Oreste, 
L’Orphelin de la Chine, Sömiramis, Alzire werben nie 
untergeben. Mahomet, welcher lange beliebter war, fleht 
in tünfilerifger Hinſicht nach, aber ex verräth befier das 
Ziel, welches Boltatre beftändig verfolgte, feine fire Idee, 
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Girardon u. Puget fhmüdten diefe. 


Sranzöffche Kunft u. Poeſie 


wenn man will, bie zugleich feine Macht u. feinen Ruhm 
bildete. Lie man pie Henriade, fo entgeht es dem Ge⸗ 
fühl nicht, Daß fie dem Geiſte eines Schülers entfprungen 
if, ſedoch eines Schülers von Genie; aber ſchon bier wie 
im Oedipe u. fpäter in Merope muß man die fchönften 
beroiſchen Berfe Voltaire's ſuchen. In der leichten und 
ſcherzhaften Dichtung, in der Epiftel, in der Erzählung, 
in der Satyre, die jedoch keinem feiner Werke fremd N 
find Voltaire Wenige nleich, Keiner überlegen. Erebillon 
ſchien, was die Doefte betrifft, not) vor 3. 3. Rouſſeau in 
den Naturzuftand —— u ſein, und brachte ſelbſt 
auf fein Jahrbundert wahrbaft tragiſche Schrecken her⸗ 
vor. Destoucdes hatte den Glorieux geliefert, Piron bie 
Metromanie, Greflet ben Mechant; Lefaae allein hatte 
far Moliere wieder veriüngt, indem er Turcaret malte 
(1709). Wir müffen noch aus der Menge bervorheben 
Lamoihe wegen feiner rührenden Ines de Castro: Lemierre 
(Hypermnestre, Guillaume Tell, La Veuve du Malabar) ; 


ch Debellov (Le Siege de Calais), Guimond de La True . 


(Iphigenie en Tauride), Chamfort (Mustapha od. Zean- 
gir), Saurin (Spartacus, Beverley, Blanche u. Guls- 
card); fa Barpe ( Philoctäte, Melanie), u. in ver Komö- 
die Boiffp (les Déhors trompears), Marivanr (les Jeux 
de Famour et du hasard), Paliffot (les Philosophes), 
Beaumarchais (le Barbier de Seville u. le Mariage de 
Figaro). Im 18, Jahrh. entftand das bürgerlide Schau⸗ 
fpiel; Voltaire brach die Bahn lachend mit Nanine und 
L’Eofant prodigue ; Lahanffde folgte aufibr ohne zu laden, 
u. fand oft finnreiche Berwidelungen u. einige jener kraft⸗ 
vollen Situationen, welche Diverot angelegentlich in dem 
Fils natarel u. im Pere de famille ſuchte. Soͤdaine ent- 
faltete ohne Geräuſch in einem Genre, welches daſſelbe zu 
fein fheint, eine weit Üüberfenenere Originalität und eine 
trefffihe Bühnenfenntniß (1.e Philosophe sans lesavoir). 
— Die Ipr. Poefie, welche im neuen Frankreich ſchon ziem⸗ 
lich fchwach war, ſchwächte fich noch mehr im 18. Jahrh. — 
Vielleicht war man genen einige Oden von Lefranche Pom⸗ 
pignan ungerecht; gewiß war man ed gegen Malfi Atre u. 
noch mehr gegen den Satyriker Gilbert, weiche beide zu 
früß der franz. Lyrik entriffen wurden. Aber iſt man es 
nicht noch fett genen die Lieder Panard's, den man eine 
Zeit ſang für den Lafontaine des Liedes pielt? — Inder 
Iyr. Tragödie erregte Cantor et Pollux von Bernard bie 
Aufmerfamfeit. Die tom. Oper oder Iyr. Komödie, eine 
Erfindimg vieſes Jahrhunderts, verdankte anmuttige 
Werke den Diebtern Marmontel, Ravart u. bef. Eédaine. 
Bier müffen wir au das Paftoraldrama Devin du vil- 
lage erwähnen, das J. 2. Rouffeau dichtete u. componirte. 
Die Liebeselegie ſchlich in den tränen Berfen Bertin’s da⸗ 
bin, ungezwungener und anmutbigner erflang fie aus den 
as Berfen Parnp's, des franz. Tibull. — In der 
eichten Poefte, in weiter Entfernung von Boltatre und 

unter @reffet, der fo elegant u. getftvoll inLa Chartreuse 
u. Vert-vert erfcheint,, flatterte damals eine Wolfe poet. 
Inſekten 'mit nofdigen Flügeln umber, deren angenehme 
Unbedeutendbeit der fade u. wiedlihe Dorat ziemlich voll⸗ 
Rändia repräfentirt. Damals entfland die Heroide, eine 
trag. Declamation, womit man fi der Gefundheit unbe» 
fhadet vor oder nach dem Abendeffen vergnügen konnte; 
die von Colardeau (Heloise et Aballard) enthält bewun⸗ 
verswürdige Tiraden. Zu den Nahahmern bes unnach⸗ 
ahmlichften Dichters, La Fontaine's, gehört der liebens⸗ 
ge und wohlmollende Florian; aber man verzeibt 
dies ihm von Herzen. — Was aber unglücklicher Weiſe 
die Poeſie diefer Zeit harakterifirt, if die Dante aur Di⸗ 
daftif. Boltaire tft Hier u. da, ſelbſt in den Schaufpielen, 
nicht davon freizufprechen ; der treffliche Berfefünftfer Louis 
Racine pufpigte ihr in feinem Gedichte La Religion, wo 
er, was fein Bater, der große Dichter Jean Racine nie ge- 
than hätte, zu oft die Theologie mit dem erhabenen Gegen⸗ 
fand feines Sangs verwechſelt; der Tießenswürbige Abfe 
Delille it ganz von jener Manie befangen u. troß aller 
guten Berfe u. aller glücklichen Einzelnheiten, wovon feine 
ju zahlreichen Gedichte voll find, Tann man von ibm noch 
agen, was Friedrich der Gr. von ihm fagte: Sein beites 

Bert u. fein originellſtes Gedicht if die Ueberſetzung der 
eorgiea. Nah Delilie, dem Bater der befchreibenden 


G 
Säule kann man hboͤchfiens ae Berfe von St. 


Franzoͤſiſche Kirche 


Lambert (Les Saisons), von Fontanes (T,’Astronomie, 
le Verger) 2c. leſen. — Inter den gewaltigen Wehen ber 
Revolution und nod vor derfelben erfolgte gleichſam eine 
zweite Wiederherftcllung der Kunft in Franfreich mit dem 
fraftvollen Maler David, in Italien mitdem anmuthsvollen 
Bildhauer Canova. Dem Maler David, weichem der Ruhm 
ward, vor den Augen Mirabeau’s u. Burnaparte’s dic al« 
ten Helden Corneille's auf die Leinwand zu zaubern, ent: 
fpraden würdig die Dichter: Lchrun dur einige ſchöne 
Dden, Andre Chenier durch feine Jambes, fein Jeu de 
Paume, feinen Aveugle etc. ; fpäter die Armeen der Re- 
publif durch Die Marseillaise u. den Chant du depart und 
ganz Frankreich im Chor Durch die Bürgerfefte. Den drei 
Grazien Sanova’g, feiner Najade, die bein Klang der feier 
erwacht, läßt ſich nichts vergleichen alg die Jeune Captive 
deffelben Andre, feine Elegien u, feine bewunderswertben 
sragmente. Um diefelbe Zeit fand der aute Ducis in fei« 
nem beim Sophokles u. Shafespeare entichnten Tragödien 
den trag. Ton wieder, u. einntal, im Abufar, wagte er zu 
erfinden. Schon batte Fabre im Philinte fein männlich 
traftiges Zalent offenbart, 3. Chénier feine bohe u. repıt« 
blifan. Kraft, Die in fpäterer Zeit Frankreich mit cinem 
Meiſterwerke (Tibere) beſchenken follte, welchem in feiner 
Art unter den Werfen unferer Tage nichts gleichtommt, au« 
Ber Der Agamemnon von Lemercier. Aber fibon eröffnete 
der berübmte Verfaſſer des Rend der Bhantafie und den 
Künſten eine neue Epoche, welche noch nicht der Geſchichte 
angehört. Diefer arofe Meifler, Ckäteaubriand, angeregt 
durch Bernardin de St. Pierre's Etudes de la Nature, 
deſſen Seele gleich der Rouffeau’s von ver Yicbe zur Na— 
tur entbrannte, ſchöpfte feine Poeſie aus dem lebensfriſchen 
Quell der Natur, ließ ſich indeß in feinem Genie du Chri- 
stianisme von einer vorübergebenden polit. Reaction zu 
dem Beftreben hinreißen, die Sehnſucht nah Formen in 
Staat u. Kirche auszuſprechen, welde Pie Entwickelung 
des relig. Gefühls u. die polit. Neugeſtaltung für imnter 
gebrochen hatte. Zweimal hatte Frankreichs Boden fremde 
Deere getragen; wie dag Land fremden Kricgern, ſo ſaben 
fih die Gebicte der Kunſt fremden, bef. acrman., deutſchen 
wie englifhen Speen u. Anfihten geöffnet. Es entfvann 
fi der Kampf zwiſchen der idealiſt. ü. zugleich prakt. Rich— 
tung, die auf fo viele große Namen ſtolz fein konnte ( Tlafe 
firismug) und dem Romanticismus, der ih ſeints Stre— 
bend wenig bewußt, Victor Hugo an der Spiße, zu den 
abenteuerlihften Berirrungen binreißen lies. Man be- 
merkte jeßt cine arabeskenähnliche Yiteratur, die vielleicht 
ergögen, aber nicht dauern kann. Um ſich mit Gewalt in 
der Öffentlichen Bewunderung feſtzuſetzen, Yereinigten ei— 
nige_fühne Talente den Glanz der Sprade mit dem In— 
tereſſe der focialen Fragen, welche fir in Alles bineinzgogen. 
Aber vergebens wenden fie fih bald an die wenigen mv: 
ſtiſchen Elemente, welche der Geift der Natien noch birgt, 
u. bald an die Hinneigung zum Materialismus, die ſtets 
in den Gemuͤthern wohnt, denen Gott fremd iſt, vergebens 
verwandeln ſie dag Leſen von Büchern in cine Orgie u. das 


Theater in cinen Ort, den Die Schambaftigkeit ſich zu bes | 


ſuchen fcheut, vergebens greifen fie zu unſchuldigern Mits 
telm u. rufen die verſchiedenſten Erinnerungen herauf und 
mengen alle Karben u. mifchen alle Tune, vergebens baben 
fie den Wortfhaß der einzelnen Künfte, Riffenfchaften u. 
der Politif auggebeutet u. fi eine neue Sprade gefchaffen, 
eine trunfene Profa, Die man mit einer Art Schreden be- 
wundert ; von dieſer ganzen Piteratur, welche in mehr als ei— 
nem Sinne von der Berziweiflung eingegeben zu fein fcheint, 
wird nur bleiben, was menſchlich, was wahr ift, alles Ue— 
brige wird mit feinen Trümmern den Weg zu einer Epoche 
des Lichts u. der Ordnung bezeichnen, welche fhon mit 
Ponfard's „Lucrece“ heraufzudämmern verfpricht. 

Sranzöfifche Sirche, f. Gallican. Kirche. 

Franzweine, franz. Weine, bef. die Weine des fühl. 
Frankreichs. 

Frappant (fr.), überraſchend, befremdend; frap— 
piren. 

Fratricellen, f. Begharden. 

Fraueugtas (Gypsſpath, Blättergyps), nah dem 
eiſigen Ausſehen auch Fraueneis genannt, kommt in man⸗ 
nichfaltigen zierlichen Kryftallen vor, iſt ausgezeichnet durch 
ſtarken Perlmutterglanz u. zu Blätichen von jeder Dünne 
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Fredegunde 


theilbar; dieſe Blättchen ſind biegſam, aber nicht elaſtiſch. 
Nicht ſelten findet man Doppelkryſtalie, u. zwar, wie auf 
dem Montmartre bei Paris, erfcheinen fie in pfeifförmiger 
Geftalt. Der reine Gypsſpath if farblos u. burdhfichtig. 
Blätterayns bewährt fih mitunter als Bauntateriäl von 
ausgezrichneter Dauer. So find die Kaftelle von Zenobia 
unfern Palmyra aus gewaltigen Blöden von blättrigem 
Gpps erbaut, welder feinen durchſcheinenden Glanz be- 
wahrt bat. Das fon. ruf. F., welches in Sibirien gefun- 
den u. auch Katzengold oder Kapenfilber genannt wird, ifl 
goldaelber, brauner oder filberweißer Glimmer. 

Frauenlob, eigentl. Heinrich von Meißen, ein 
Meifterfänger, gef. 1317 ald Domherr zu Main. Die 
Sage erzäblt von ihm, daß er jenen Namen befommen 
babe als eifriger Lobredner der Frauen, welche ihn au 
aus Dankbarkeit zu Grabe getragen. Andere nennen als 
den Grund feine häufige ſchwüſſtige PVergötterung der 
Maria, u. no Andere feinen Streit mit dem fehlichten, 
von ihm hochmüthig bebandelten Barthel Regenbogen, 
der für das Wort „Frau“ lieber „Weib“ gefagt wiffen 
wollte. Seine ?ieder, in Rüdiger Manaſſe's Sammfung 
der Minnefänger befindlih, beweifen zwar feine Gelehr⸗ 
ſamkeit, aber nit fein poet. Talent, denn überall tritt 
feine moffiſche u. ſcholaſt. Weisheit hervor. 

Frannhofer (3of. vom), hochverdient um die Op⸗ 
tif, war 1787 zu Straubing (Baiern) geb. u. war anfangs 
bei einem Gfafer, dann bei einem Glasfchleifer zu Mün- 
hen in der Tehre. Der Einflurz des Haufes, in weſchem 
er mobnte u. mobei er glücklich aus den Trümmern ber- 
vorgezogen wurde, verfchaffte ihm vom König ein Geſchenk 
von 1° Dufaten, dag er zum Ankauf einer Glasſchneide⸗ 
mafhine, zum Lostauf eines Tbeild der Lehrzeit u. zur 
Vervollkommnung feiner bie dahin gänzlich mangelhaften 
Ausbildung verwendete. Mit der Ungunſt der Zeit fäm- 
pfend fonnte er nur in wenigen Mußeflunven die Mathe» 
matif ſtudiren. Im J. 1806 fam er durd Usfchneider u. 
Reichenbach in das matbemat. Inftitut, ging jedoch 1809 
als Optiker nach Benedictbeuern. Hier machte er die dies 
fen nütlichen Entdeckungen u. Erfindungen, welche ihm 
einen fo hoben Ruhm in der Wiffenfchaft erwarben. Seine 
Schleif- u. Polirmafcbinen, die Bereitung des trefflichen 
Flint- u. Crownglaſes, womit er feine Kernröhre verfer- 
tigte, ebrien feinen Namen eben fo febr als feine Un— 
terſubungen über die Geſetze des Lichts (Gilbert's Anna⸗ 
fen Br.) Im J. 1819 fiedelte er mit dem'Inſtitut nach 
a ward 1323 @onfervator des phyfifal. Cabinets 
u. ft. 1826. 

Franftadt, im preuß. Rgsbzk. Poſen mit 6000 E., 
Gpmnafium, Fabriken in Tuch, Leinwänd, Ciborien. Sieg 
der Schweden unter Renskſöld über die Ruffen u. Sad» 
fen unter Schufenburg am 12. Febr. 1706. 

Frayſſinödñs (fpr. fräffinıs, Denis, Graf von), 
aeb. zu Qurieres (Gascogne) 1765, beliebter Prediger in 
Paris u. Canonicus an der Kirche Notre-Dame, verlor 
180%, wegen Förderung der Sache der Royaliften, die Er» 
faubniß zu prediaen, welche ihm die Reflauration wieders 
gab. Ludwig XVIII. ertbeilte ihm die höchſten geifil. Aem⸗ 
ter, den Titel eines Bilhofs von Hermorolis, Großoffi- 
ziers der&hrenlegion, Grafen, Pairs u. Großmeiſters ver 
Univerfität und ernannte ihn 1824 zum Cultusminiſter. 
Mit Hülfe der Zeſuiten ſuchte er die gallican. Kirche in 
gänzliche Abbängigkeit von Rom zu bringen. Allein ſchon 
1828 mußte er aus dem — um ſcheiden, 1830 ver⸗ 
trieb ibn die Revolution u. er leikkte am Hofe des veririe- 
denen Karls X. die Erziehung des — von Bordeaux. 
Fr kebrte 1838 nach Frankreich zurück, um bier 1841 zu 
St. Genies (Bascogne) au ſterben. Schriften von ihm 
find: „Defense du christianisme‘* (3 Bde. Var. 1825); 
Conferences et discours inedits (1842). Bgl. Henrion, 
„Vie de F.“ (1842). ee 

Fredegunde, geb. zu Montdidier 543 aus niedrigem 
Stande, fette durch ihre Schönheit den Franfenfönig 
Chilperich. In Dienften ber Gemahlin diefes unse Aus 
bodera, weiß fie dieſen zu beſtimmen, feine Gemapfin zu 
verftoßen. Cbilperich beirathef jetzt die weſtgoth. Königs⸗ 
tochter Galeſwintha; F. 1äßt fie ermeucheln u. theilt nun 
das Bett u. den Thron Chilperichs. Brunehilde waffnet, 
ihre Schweſter Galeſwintha zu rächen, Ihren Gemahl Si⸗ 


Frederiksoord 


ebert, Chilperichs Bruder, König von Aufiraſien. Sige— 

ert belagert ſchon Chilperich in Tournay; F. läßt ihn er: 
morden. Chilperichs Söhne von der Aupovera fallen dem 
Haffe ihrer Stiefmutter zum Opfer. Chi'verich felbft wird 
ermordet, man meint auf 3.8 Veranſtaltung, welche die 
Entdedung ihres Umgangs mit dem Pagen Landry be- 
fürdhtete. Der Bifchof Pretertatus wagt es, ihr diefe Ver⸗ 
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brechen vorzubalten u. am Dftertage wird er auf 8.8 Ges 


beiß am Altare getödtet. Sie ergreift mit ihrem Sohn 


Eplotar IT. die Waffen gegen Brunebildens Sohn Childe- 


bert, fhlägt ihn bei Droify (595) u. flirbt ruhig 596, nach» 
dem fie ihrem Sohne den Thron gefibert hat. 

Frederiksoord, Armentolonie in der niederländis 
{hen Provinz Drenthe, melde nah dem Plane des Gra— 
fen van Boſch (f. d.) 1818 gegründet wurde, zahlt etwa 
6000 Koloniften. 

Fredman, f. Bellman (Kar! Michael). 
Fredrikshamn, Stadt u. Feſtung in der ruf. Pro: 
Hinz Finnland am finn. Bufen, 4000 E., große Kafernen, 
Gadettenfchule (feit 1819). Die Stadt wurde von den 
Schweden 1727 gegründet u. gelangte Durch den Frieden 
v. 8. (17. Sept. 1809) nebſt ganz Finnt. unter ruf. Hoheit. 
Freehölder (engl. fpr. frihhoplver), in England Be- 
fißer freien Landes. 

egatte, leichtes breimaftiges Kriegsfchiff, wegen 
der Schnelligkeit und Gelenkigkeit Königin der Meere ges 
nannt, führt bis 60 Kanonen, hat in Schladten feine 
Stellung auf den Flügeln oder etwas voraug, überbringt 
Befehle ıc. u. fucht die entmafteten Schiffe zu retten. Sie 
dienen auch Kauffahrer au escortiren. 

a (Tachypetes), Art der Plattfühfer 
mit Hartem, 5—6 Zoll langem Schnabel, unter dem fi 
eine fadähnliche Haut befindet. Süße röthlih. Der 5. hat 
bie Größe eines Huhns, ſchwarzes oder dunfelbraunes 
Gefieder mit drei weißen Flecken u. fliegt hoch u. weit. Er 
lebt von Fifchen u. Mollusten. 

Freia, Göttin der Liebe in der deutſchen Mythologie, 
bewohnte, von ihrem Gemahl Ddr verlaflen, den Palafl 
an im Himmel; in ihm nimmt fie alle tugend» 

aften Frauen auf. 

Freiberg, Stadt im königl. ſächſ. Kreife Dresden un» 
weit der Mulde am Müngbadhe mit 12,057 &., ſehenswer— 
them Dom, welder die Gräber Herzogs Heinrich des 
Frommen, der in F. refidirte und feiner Nachkommen 
bis auf Joh. Georg. IV., geft. 1604, den letzten proteftant. 
Fürſten, ein Denfmal des Kurfürften Morig u. in der ſog. 
goldnen Pforte einen Reft der alten, im byzantin. Style 
erbauten Pfarrfirche zu St. Martin enthält. Gymnaſium, 
Fabrication von Spitzen, leoniſcher Treffen, Leder, Tuch. 
F. iſt der Hauptfit des Bergbaus in Sachſen, dem ed auch 
feinen Urfprung verdankt, als fih goglarer Bergleute um 
1190 in dem frübern Dorfe Chriſtiansdorf anbauten. Die 
Stadt hob fih durch den Bergbau fhnell, aalt ald flarkr 

efte, kam 1485 (die Bergwerke erft 1547) in den aus: 
chließl. Befitz der Albertin. Linie u. hatte im 30jährigen 
Kriege mehrfache nn zu erdulden. Die Bevöl: 
ferung war von 32,000 auf 10,000 nefunfen. Auch der 
Tiähr. Krieg ward unpeilvoll für die Stadt. Den hiefigen 
Berabau pflegen die oberfien Bergbehörden u. namentlich 
die 1765 gefliftete Bergafademie, welche pur Werner u. 
feine glei ausgezeichneten Nachfolger einen europäiſchen 
Ruhm gentept u. treffliche Tehrmittel, darunter dag volls 
fländigfte Evelfleincabinet Curopa’s befigt. Die berühm— 
tefte, auch ergiebigfte Grube beißt Himmelsfürft ; fie ifl 
über 400 Jahre geöffnet u. wird feit 200 Jahren bebaut. 
Schmelzhütten u. ein großes Amalgamirmwerf, in welche 
die Erze entfernter Gruben durch den Kurprinzenfanal 
(feit 1 gebracht werben, befinden ſich bei Freiberg. 
Das Wafler in die rothſchönbergiſche Gegend zu führen, 
wird, fett 1843 ein Stollen von Haldbrüde an angelegt, 
welcher fpäter bis in die Gegend von Meißen fortgeführt 
werben foll. Bergf. Herder, „Der tiefe meißner Erbffollen“ 
(Lpz. 1839); Breithaupt, „Die Bergflabt 3.” (1823). 
Freibeuter, Seeräuber. 
ibrief, f. Licenzen. 
eiburg im Breisgau, Hauptftadt des bad. Ober- 
rheinfreifes am Dreifam u. am Fuße des Schwarzwaldes. 
Praͤchtiger Dom mit dem 356 3. hohen Thurme, Glasma⸗ 





Freiesbleben 


lerei u. Denkmälern, das goth. Kaufbaus, Palaſt des Erz⸗ 
biſchofs, Muſeum; kathol. Univerfität (geſtiftet 1454) mit 
ſtarker Bibliothek, theolog. Seminar, Gpmnaſium, Forft⸗ 
inſtitut. Mehrere Fabriken, Obſt- u. Weinbau. E. 15,800 
(1843)., F. war früher Hauptſtadt des Breisgaus (ſ. d.). 

Freiburg, Schweizercanton mit 96,500 E. (1843) 
auf 26,, M., zwiſchen Bern, Waadt u. dem Neuenbur⸗ 
gerfee, liegt am Fuße der Hocalpen, deren Nebenzweige 
es im S. durchziehen. Auch im. hügelreich, beſchäftigt 
fi die Bevölkerung meiſt mit Alpenwirthſchaft (Käfe von 
Bruyeres), weniger mit Ader-, Wein» u. Obſtbau (am 


: Neuenburger- Ser). Das Hauptthal des Cantons durd- 


ſtrömt die Saane ; wichtige Seen find der Murten, Neuen⸗ 
burger u. fhmwarze See. Die im Mittelalter nit unbe» 
deutende Induſtrie befchräntt fih auf Bearbeitung v. Leder 
u. Cichorien. Die E. befennen fih mit Ausnahme v. 8,800 
Proteft. im Bezirke Durten zur fathol. Religion. Im S. 
berrfcht die franz., im N. die Deutfche Sprache vor; in der 
Hauptfladt begegnen fih beide, obſchon Franzöfif bie 
Sprache der Regierung iſt. Die Berfaffung von 1831 iſt 
demofratifh, aber die ganze Gewalt mittelbar oder un- 
mittelbar in den Händen der Hierardie. Das Bundescon- 
tingent beträgt an Mannfchaft 2677 u. 27,345 Fr6. Die 
Hauptfladt, F. im Uechtlande, ward 1179 von Herzog 
Berthold IV. von Zähringen an den Felfenufern des Saane- 
Auffes gegründet, welche feit 1834 eine Drahtbrücke ver» 
bindet. Der Thurm der Nicolaifirhe ift der höchſte der 
Schweiz (365 F.). Die Stadt von wenig mehr als 9000 
Einw., beberbergt I Klöſter u. ein prächtiges Zefuitenco!- 
fegium mit etwa 600 Schülern. Fabrication in Baum« 
wolle, Sayence, Spieltarten, Hüten. Der Canton trat 
1481 der Eidgenoſſenſchaft bei. In die Herrſchaft theilten 
ih bald Patricier u. die Geiftlichfeit; unter der Laſt bei— 
der ward bie alte Freiheit unterdrüdt, jeder geiflige Auf» 
ſchwung darniedergehalten. Erleichterung * die franz. 
Beſetzung, aber die Reſtauration gab der Oligarchie die 
frühere Macht, bis die Vorgänge von 1830 das Land 
im Namen der freiheit der Geiftlichfeit überlieferten. So 
wie die Zefuiten fhon 1587 hier willige Aufnahme fanden, 
fo iſt es jetzt ihr Haupiſitz. 

Freicorps, ein nur für die Dauer des Kriegs erriche 
teter Haufe, der namentlich den Heinen Krieg führt u. zu 
gemwagten Unternebmungen verwendet wird. 

Freidanf, ein pfeudonpmer Dichter aus ber Zeit der 
Minnefüänger, wahrfcheint. dem 13. Jahrb., den Einige 
für Walther v. d. Vogelweide halten. Wir haben unter 
ienem Namen ein großes, aus 4133 Berfen beftehendes 
bidakt. Gedicht: „von der Befcheidenheit‘‘, welches durch 
feine für das ganze Volt berechnete Moral zu jener Zeit, 
da brit. u. franz. Romane die deutſche Sittlichkeit unter- 
aruben, viel Gutes gewirft hat u, in hohem Anſehen land. 
Bearbeitet ward es von Sebaftian Brandt, Straßb. 1508, 
u. mehrmals; Ausgabe von W. Grimm, Gött. 1834. 

Freidenker, wurden zuerſt die Gegner des Chriften- 
thums genannt, weiche im 11. Jahrb. in England auftra⸗ 
ten (Dodwell, Steele, Collins, Tolland, Tindal, Boling- 
brofe, Hume 2c.); dur Voltaire u. die Encyfiopäpiften 
fand die Anficht diefer Männer in Frankreich Anklang und 
durch die Wolfenbüttler Fragmente erbielt fie in Deutſch⸗ 
fand Anſehen. Meift jedoch etwa mit Ausnahme franz. F. 
ward nur dag Pofitive des Chriſtenthums in Frage geftellt. 
Die chriſtl. Theologie ward durch den. Kampf mit den 3. 
weſenilich gefördert. 

Freie Künſte, die ſchönen Künfte, im Gegenſat zu 
den zunftinäßigen Dandiwerfen. Die Beflimmung ber fog. 
7 freien Künfte rührt aus dem Mittelalter ber. Man 
verfland darunter: Grammatif, Arithmetik, Geometrie, 
Mufit, Aſtronomie, Dialektik u. Rhetorik, daber die Würde 
eines Magifters der fr. X. (magister liberalium artium). 

Freienwalde, Stadt in der preuß. Provinz Bran- 
denburg an der Oder, freundlich gelegen mit 3200 E., be⸗ 
kannt durch erdig falin. Eifenquellen u. das Alexandrinen⸗ 
bad. Alaunwerk. Vergl. Treumann, ‚Die Heilquellen u. 
Badeanftalten in F.“ (Berl. 1827). 

Treiesleben (30H. Kart), geb. 1774 zu Freiberg, 
betrieb hier u. in Leipzig bergmännifche u. jurifl. Studien, 
bereifte mit Humboldt Die ſchweizer u. favoper Gebirge u. 
trat in Sachfen in Dienfte für das Bergweſen. Im Jahr 


”, 


Freie Städte 


1842 Yegte er feine feit 1838 verwaltete Stelle als Ober- 
berghauptmann nieder. Hauptfriften: „Geognoſt. Ar- 
beiten‘ (6 Bde. Freib. 1807-18), Magayiı für d. Oryk⸗ 
tograppie von Gacfen (Deft 111, ebv. 182843). 

Freie Städte, im frühern deutſchen Reiche diefent- 
gen, welche der Yandespopeit eines deutſchen Reichsſtandes 
nicht unterworfen waren, fondern unmittelbar unter dem 
Reiche fanden u. eine fog. halbe Souverainität genoffen; 
jegt die vier den fouverainen Staaten Deutfchlands gleih« 
geflellten Städte: Krankfurt, Hamburg, Lübeck, Bremen. 

Freigelaſſene, f. Stlaven. 

eigerichte, Freigrafen, ſ. Fehmgerichte. 
reigut, ein Gut, welches ganz oder größtenthells 
von Zing_ oder Dienftleiftungen frei ift. 

Freihafen, Hafen, wo Schiffe aller Rationen ent- 
weder ganz frei oder gegen einen mäßigen Zoll zugelaffen 
werden, Bedeutende 3. find Antwerpen, Zrieft, Genua, 
Livorno u. Odeſſa. 

Freiheit. Frei im metaphpſiſchen Sinne nennt man, 
was nicht — die Einwirkung anderer von ihm verſchie— 
dener Dinge, ſondern durch die feiner Ratur urfprünglich 
inwohnenden Gefege in feinem Wirken beftimmt wird. 
Der Begriff der moral. 5. geftaltet fih demgemäs. Das 
Bewußtſein Liefert Thatſachen, durch welche die Ueberzeu- 
gung hervorgebracht wird, daß die Seele ihrem Wefen 
nad nicht nothwendig an bie Einwikkungen äußerer Dinge 
ae it, fondern das Vermögen befißt, nach eigenen 

eſetzen fih ſelbſt zu u. in ihrer Tätigkeit zu beſtimmen. 
Te. in diefem Sinne ift daher als Unabhängigkeit nicht 
von allen Geſetzen, ſondern von folchen, die ihren Weſen 
fremd find, daher als Beſtimmbarkeit Durch urſprüngliche, 
ihrem Weſen inwohnenbe Gefeße zu verſteben. Durch diefe 
Beſtimmung allein wird Die Schwierigkeit vermieden, in 
welche das Wefen ber F. durch das Gefog der Cauſalität 
verwidelt werben könnte, Natürlich kann aber die moral. 
5. nur ald eine bedingte angefehen werden, da bie zur 
freien Handlung beflimmten Momente größtentheifs von 
den Erfheinungen der Sinnenwelt, welche nicht unter 
Herrſchaft des Geiftes flieht, abhängig find. Welde Stelle 
man daher der moraf. 3. in dem Kreife des Schidfals- 
ſchluſſes anzuweiſen hat, ohne auf die Ertreme des Zata- 
lismus oder des Beim Zufalls zu gerathen, läßt fi 
biernach leicht beſtimmen. 5. des Willens u. nnd 
feit des Schickſals fallen zufammen und erfheinen nur in 
der Betrachtung getrennt, als die fubjective u. objective 
Seite deffelben Begriffs. Im Natur» u. Staatsrecht ruht 
bie F. auf dem Rechte der Perföntichkeit, wonach d. Menfch 
feine Zwecke fi feibft feßt u. verhindert, daß er von An- 
dern als bloßes Mittel zu ihren Zwecken betrachtet u. bes 
handelt werde. Man unterfcheidet hier die perfönt. F., 
nad welcher die Perfon eines Jeden nicht willkührlich be- 
handelt werden darf; die bürgerl. &., welche nicht bloß 
A auflegt, fondern auch Rechte gewährt, u. die po» 
Lit. F., das Recht eines jeden Staatsbürgers an der Ber- 
waltung des Staates in gewiſſer Weife durch Stellvertre- 
ter Theil zu nehmen. 

Freiheitsbaum, eine Pappel oder Tanne mit einer 
Zalobinermüge auf der Spige, weiche während der franz. 
Revolution als Zeichen der Freiheit von dem Volfe auf 
öffentlichen Pläßen aufgepflanzt wurde. 

Freiheitstrieg. Im Gebrauch diefes Ausdrucks 
ohne weitern Sup verfieht man darunter gewoͤhnlich den 
in den Jahren 1813, 14 u. 15 von den deutſchen Völkern 
gegen bie franz. Zwingherrſchaft geführten Krieg. Als die 
große Armee in den Schneegefilden Rußlands begraben 
lag u. faum ein Schatten davon über den Niemen ch ge⸗ 
rettet hatte, als Napoleon nah Paris geeilt war, um ein 
neues Heer aus ber Erde hervorzuſtampfen, rolite hinter 
ihm die Kette der gemigpandelten deutſchen Völker ſich auf 
zu einem immer wachfenden Rachebund. Zuerf fiel Preu- 
gen ab u. ließ daflelbe Heer, welches dem Kalfer in den 


Norden hatte folgen müffen, gu den Ruffen flogen; mitun- | ®ü 


glaublicher Anfirengung u. einem beifpiellofen Enthufias- 
mus fhuf das Bolf aus fi neue Armeen, welche mit den 
frifgen Truppen, die Napoleon herbeigeholt hatte, an der 
Saale zufammentrafen. Am 2. Mai 1813 bei Lügen wur- 
den die Berbündeten gefchlagen, aber nicht befiegt u. wi⸗ 
hen über bie Eibe zuräd, Die Schlachten bei Bautzen u. 
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Freimaurerei 


Wurſchen am 20. und 21. Mat waren nicht glüdlicher und 
drüdten die verbündeten Heere nach Schieflen. Aber auch 
Napoleon war erfhöpft, man ſchloß zu Poifhwig einen 
zehnwöchentlichen Waffenftillftand. Wäprend biefer Zeit 
erflärte ſich auch der Kaiſer Franz für die gute Sache und 
gab den vereinten Deeren den Fürſten Schwarzenberg zum 
Feldherrn. Auch der Kronpring von Schweden traf mit ei» 
nem Deere ein. Die Schlachten bei Großbeeren d. 23. Au⸗ 
guft u. Dennewig d. 6. September wurden rühmlich ge⸗ 
wonnen; der augelfi auf Dresden, wobei Moreau feinen 
Tod fand, d. 27. ud mißglüdte zwar, doch flug dafür 
Blücher die graue en an ber Kaßbach >. 26. Auguſt und 
die Schlacht bei Kulm den 30. Auguf, worin Banpamme 
gefangen wurde, war ein glängender Erfah. Rab dem 
rühmlich erfämpften Uebergang über die Elbe entſchied bie 
verbängnißvolle Völkerſchlacht bei Leipzig am 16., 18. u. - 
19. Dctbr, anne Freibeit. Diele Schlacht, Die Ge⸗ 
fechte auf dem Ruͤckzug, bef. das Treffen bei Hanau, wo 
der baierſche Feldherr Wrede ihn aufzuhalten fuchte, fofte- 
teten Napoleon in Zahresfrifi das zweite große pe und 
den Beſit von Deutfhland. Die Fürften des Rheinbundes 
fagten fi von ihm los, das Königreich Weſtphalen ver- 
ſchwand mit feinem König, der König von Sachſen aber, 
der fih von der Sache feines Berbündeten nicht hatte tren⸗ 
nen können, mußte als Gefangener der Allixten nad Ber- 
lin geben. Der Feldzug 1814 wurde auf franz. Boden er- 
offnet. Napoleon entfaltete hier die größten Kefnperrniae 
lente, allein die Uebermacht feiner Feinde u. der Abfall u. 
bie VBerrätherei feiner Freunde machten es ihm ——— 
bedeutende Vortheile zu erringen. Schon am 20. März 
fanden die Verbündeten auf dem Montmartre u. — er⸗ 
gab ſich. Noch ein zweites Mal hatten die Alliirlen Gele⸗ 
genheit, Lorbeeren zu pflüden. Nach feiner Rückkehr von 
Elba warf fih Napoleon mit einem Deere von 150,000 
Dann auf die bei Brüffel Rchenden Verbündeten u. flug 
bei Lignp am 16. Juni 1815 das preuß. Heer unter Blü- 
her, während Nep den Herzog von he 
bei Quatrebras zurüddrängte. Allein die Schlacht bei Wa⸗ 
terloo den 18. Juni gegen Wellington, gewonnen durch die 
glüdlihe Ankunft Blüchers im entfiheidenden Augenblide, 
zerflörte fein Glück auf immer u. endete den Krieg. 

Freiheitsmütze, in der franz. Revolution das Sinn⸗ 
bild der errungenen Freiheit. Dan foll die Farbe (rot) u. 
die Müge mit Beziehung auf die Ropfbebedung der von 
I 10 Jahren verurtheilten Galeerenflräflinge (die mit 
längerer Strafe beiegten unterfcheiden fi$ duch Mützen 
von anderer Farbe) gewählt haben. Mütze u. Hut galt je⸗ 
doch ſchon lange als Zeichen eines freien Mannes. Dader 
findet ſich dies Zeichen häufig in den Wappen freier Voͤl⸗ 
fer. Auch in Nord- u. Südamerika erfheint die phryg. 
Müpe in diefem Sinne. + 

Freiherr, ſ. Baron. 

Freijahr, 1) gewiſſe Anzahl Jahre, auf welche die 
neuen Anbauer mancher Länder abgabenfrei find; 2) das 
Gnaden⸗, Nadiahr, in welchem die Wittwe nad dem 
Tode ihres Mannes noch deſſen Beſoldung genießt. 

Freiligrath (Ferd.), geb. 1810 zu Detmold, wid⸗ 
mete ſich der Kaufmannſchaft und lebte, ein Freund Grab⸗ 
be's, in Amſterdam, Barmen, dann, mannichfachen Stu⸗ 
dien ergeben, in dem romantiſchen Unkel am Siebenge⸗ 
birge u. begab ſich endlich nach Darmſtadt. Seine in Zeit⸗ 
ſchriften zerſtreuten Gedichte erſchienen geſammelt zuerſt 
Stuttg. 1838 u. erwarben ihm ſchnell die Liebe des Vol⸗ 
kes, da er ein noch wenig bebautes Feld mit Glück an⸗ 
pflanzte. Die von feiner regen Phantaſie warm erfaßten 
Schilderungen fremder Länder u. Völker, die Berichte der 
Seeleute, der Anblid des Meeres u. f. w. gaben ihm bie 
Farben du feinen lebensvollen Bildern, welde, troß man« 
des Nebelpaften u. Geſuchten, durch fein Iyr. Talent einen 
wahrhaft poet. Werth erhielten. Man nennt ihn darum 
oft, wiewohl einfeitig, den Sänger des Meeres u, der 
fte. Seine neuen Gedichte (1844), in denen er, nach 
früperem Kampfe gegen Herwegh, Heinzen u. A., an bie 
fog. polit. Dichter fi anreipt, mäflen Cabgefe en von ber 
ea leider feinen Ruhm fhmälern, ba fie weit un⸗ 
ter den frühern fleben. 

eimanrerei (Franc-Maconnerie, engl. Masonry), 

ein Bund freier Männer mit der Aufgabe, pas Reinmenfſch⸗ 


Freinsheim 


liche in ſeinen Gliedern zu entwickeln. Wahrſcheinlich aus 
den alten Baupütten (ſ. d.) hervorgegangen, welche das 
Mittelalter hindurch nit nur Träger einer beſondern 
Kunf waren, fondern auch Stätten, in welche ſich vor ber 
Allgewalt des röm. Papſtthums eine freiere Anficht flüch- 
tete, fördert die 8. noch nr ihr Werk unter Symbolen, 
eg: dem Handwerk des Maurers entlehnt find. Die 
heutige — vermag ihren Urſprung nicht über den Anfang 
bes 18. Jahrh. hinauszuführen, obgleich man Verſuche ge⸗ 
macht hat, ihren Stifter im Pythagoras, in dem König 
Salomon ıc. zu finden, gleich als bedürfe der angegebene 
Zwed Derfelben, vorausgeſetzt es if der richtige, noch das 
Anfehen des Alterthums. Sie ift nämlich eine Schöpfung 
von drei Mitgliedern der alten in Berfall gerathenen Bau- 
hätten, weiche mit Beibehaltung der überlieferten Bräuche 
einen Verein mit dem Zwecke der „brüderlichen Liebe, Hülfe 


u. Treue‘ gründeten. Die Slieder follten fih in ihm frei. 


von allen dur Kirche, Staat, Stand u. Vermögensunter⸗ 
ſchiede gezogenen Grenzſcheiden als Gleiche u. als Brüder 
fühlen lernen. In dieſer Form verbreitete fih der Bund 
über die Welt, meift an dem von Anderfon, einem jener 
drei Gründer 1723 abgefaßten Conſtitutionsbuche fefthal- 
tend. Der Geiſt der Geheimnißkrämerei, der Eitelfeit und 
Ehrſucht entfremdete ihn mehr oder weniger feinem hoben 
Zwedeu. es dürfte ſchwerlich eine Thorheit oder eine Ber- 
irrungd. menſchl. Geiſtes fich nennen laflen, die nicht in der 
einen oder der andern Loge (fo nennt ſich ein für fich befte- 
bender Berein Freimaurer) eine willfommene Stätte ae 
funden hätte. Auch fcheint es, als wäre der Geiſt der Ei⸗ 
telkeit noch nicht auggetrieben. Die nichtige Geheimniß- 
krämerei beförberte die un. einer Menge Gra⸗ 
den, als Stufen, auf welchen die Myfterien der Kunft mit⸗ 
getheilt würden. Jedoch erfennt das verbreiteifte Spftem 
der F., die Johannisfreimaurerei, nur drei Grade, den 
eines Lehrlings, eines Geſellen u. Meiftersan. 
Als Schriften über F. werden genannt: Kraufe, „Die 3 
älteften Urkunden der %. (2 Bpde., 2. Aufl. Dresd. 1819), 
Lenning, ‚„‚Encpllopäpdie der F.“ (3 Bde., Leipz. 1822 
bis 1828). 
Freinsheim (305.), cin Philolog, der 1608 in Um 
eb. , längere Zeit in Schweden als Univerhtätslehrer u. 
tbliothefar Tebte u. ale Prof. zu Heidelberg 1660 farb. 
Man verdankt ihm mehrere Ausgaben lat. Klaffifer u. gut 
gefchriebene Ergänzungen des Curtius u, Livius. 

Freire (Agofinho Joz é), poriug. Minifter, geb. 
1780, diente feit 1809 feinem Baterlande aufdem Schlacht⸗ 
felde u. trat 1821 in Die außerordentl. conftituirenden Gor- 
te6, die er 1822 präfipirte. Der Sturz der Conftitution 
trieb ihn ins Ausland; Dom Pedro ernannte ihn 1826 
zum Chef des Generalflabs; Dom Miguel vertrieb ihn 
abermals. Nichts deſto weniger an Dom Pedro gefettet, be⸗ 
trieb F. mit Muth u. Umfiht den Sturz Dom Miguels 
u. verwaltete patriotifh mehrere Mininerten. Als cr, 
dur feine Macht geblendet, fich felbft die Kunigin zu be» 
leidigen erlaubte, legte er 1835 fein Minifterium nieder, 
um 1836 wieder einzutreten. Die Aufhebung der Carta 
Dom Pedro's führte ihn Ins Privatleben zurüd. Auf einer 
Reife na Belem, um bier der Wiederherfiellung der 
Carta beizuwohnen, fand er durch die rebell. Rationalgar« 
den ſeinen Tod —— Vergl. Resumo hist. da vida etc. 
de F. (Liffab. 1837). 


Freireiß (Georg Wilh.), Reifender u. Raturfors 
190, geb. zu Frankfurt 1789, begleitete Langsdorff (ſ. n 
1 nach Petersburg u. 1812 als naturhiftor. Gehülfe 
nach Brafilien, wo er mit Eſchwege (f. d.) eine Reife in 
das Innere (1814) unternahm. Im 3. 1815 begleitete er 
den Prinzen Marimilian von Neuwied auf feiner brafi- 
lian. Reit u. befchäftigte fih ſpäter mit der Anlage einer 
deutſchen Kolonie am Peruipe. 3. fl. 1825. Er ſchrieb 
„Beiträge zur nähern Kenntniß des Kaiſerthums Brafi- 
lien“ (Bd. 1 Frankf. 1824). 

Sreifanie, Befiker eines Freiguts (f. d.). 

Srei hät, ein Jäger, der fih mit Hülfe des Teufels 
———— verſchafft, von denen 6 unfehlbar treffen, die 

ebente ihre Richtung nach dem Willen des Teufels nimmt. 
Die Sage bearbeitete Apel im Geſpenſterbuch, Kind in der 
befannten von 8. M. von Weber componirten Oper, 
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Fremdenlegion 


Freifing, Stadt im bair. Kreiſe Oberbaiern an ber 
Iſar, Sitz des Landgerichts, münchener Domcapitels und 
Generalvicariats. Schöner Dom, Schullehrerſeminar u. 
3700 E. Lebhafte Induftrie. Bon 716-1802 beſtand ein 
Bisthum F., deſſen Biſchof Sig und Stimme auf dem 
Reibstane hatte. 

Freiſtätte, ſ. Aſpl. 

Sreitag, der 6. Tag der Woche, hat feinen Namen 
von der Göttin Freta (1. d.). 

Freiwaldau, Stadt im troppauer Kreife der preuß. 
Provinz Schiefien am Zuße der Goldkoppe, 2200 E., Kalt- 
wafferbeilanftalt nah dem Muſter der nahen Anftalt in 
Gräfenberg. 

Freiwillige, beim Militair Perfonen, die, ohne der 
Soldatenpflicht genügen zu müflen, Sriegspienfte nehmen ; 
auch die, welche während ihrer Dienfipflicht fi auf eigene 
Koften beköſtigen u. beffeiden. Die Noth des Baterlandes 
1813 führte den Heeren viele brave Jünglinge, Freiwil- 
lige äge r zu, die meift ihren Tod auf den Schlachtfel- 
dern von Lützen, Baupen u, teipnig fanden. Ihre Batall- 
(one wurden nah dem erfien parifer Frieden aufgelöft. 

Freizügigkeit, Recht, einen Staat nah Genügelei⸗ 
lung aller Pflichten gegen denfelben ohne alle weiteren Ab- 
gaben zu verlaflen. Der 18. Art. der Bundesacte garan- 
tirt fie ausprüdlic. 

Frejüs (fpr. Frefhüs), Stadt im franz. Depart. 
Bar an der Mündung des Argens, eine Gründung der 
Mafitlier, früher der berühmtefte Hafen Galliens am mit⸗ 
telländ. Meer. Sitz eines Biſchofs, theolog. Seminar, 
Hospital, Sardellenfifoherei, Dandel mit Südfrüdten, 
3200 E. Napoleon Tandete bier bet feiner Rückkehr von 
— 1799 und ſchiffte ſich am 27. April 1814 nach 

a ein. 

Fremde, oder im Inlande ſich aufhaltende Ausländer 
werden in mehreren Beziehungen anders als die eigentl. 
Bürger des Staats behandelt. Die Rechtsgrundſätze, 
wornach es geſchieht, bilden das Fremdenre dt, welches 
ſich aus dem deutſchen Rechte entwickelt hat. In den ver⸗ 
ſchiedenen Staaten hat es ſich indeß verſchieden geſtaltet. 
Allgemein gilt, daß Fremde für in einem Staate began⸗ 

ene Verbrechen dem Strafrechte dieſes Staates anheim- 
Fallen. Aber einzelne Staaten (Preußen, Deftreih, Frank⸗ 
reich, Sachſen, Baiern ıc.) beftrafen au in gewiſſen ee 
len Ausländer wegen im Auslande begangener Verbrechen, 
def. wenn dieſe gegen den Staat, in dem fie fi gerade be» 
finden, gerigtet waren. Sonft findet meift Auslieferung 
Statt, namentlich in Folge von Staatsverträgen. In Ber 
ziehung auf Civilrecht ſteben indeß 3. u. Infänder im All» 
gemeinen glei, infofern der Genuß deſſelben nit von 
dem Staatsbürgerrechte abhängig gemacht if. Daffelbe 
gilt vom Eivilproces, obgleich hier eine bald günftige, bald 
ungünftige Berfchiepenpeit obwaltet. Sp muß z. 3. in 
Baiern der Fremde, welcher einen Inlänber belangt, we- 
gen der Procestoften Caution leiften, wenn er nicht im In⸗ 
ande mit Immobilien angefellen ift. Im Uebrigen ie 
der Fremde den Schuß des Staates nur unter den Bedin⸗ 
ungen, daß er den Geſetzen geborcht, fonft muß er der 

usweiſung gewärtig fein. Wir fügen noch ein Wort 
Klübers bei: Tugend, Einfiht, Kenntniffe, Geſchicklichkeit 
follten überall als ein Gemeingut behandelt werden, das 
Jeder anfpricht u. Jedem offen ſteht. Schon darum follten 
in feinem deutſchen Staate Deutfche engherzig als 3. be⸗ 
handelt werben. Wie viel haben nicht fchon die fog. 3. ge» 
wirkt u. geleiftet! 

Fremdenbill (Alien bill), in England die 1793 
von Lord Grenville vorgefhlagene und vom Parlamente 
genehmigte Bill, nach welcher es der Regierung überlaffen 
wurde, Fremde bei ihrer Ankunft in England einer firen- 

en Unterfuchung zu unterwerfen, fie mit einem Sider- 
Beitöpaffe zu der en oder überhaupt auszuweiſen. Das 
ſtets unpopuläre Geſetz warb bertig von der Oppofition 
angegriffen u. nachdem es Canning 1827 weſentlich gemil⸗ 
dert, unter den Whigs gang aufgehoben. Die Anhäufung 
polit. Flüchtlinge in Frankreich hatte hier 1832 ein firenges 
Fremdengeſetz zur Folge. 
remdenlegion, Truppen, welde, Frankreich nad 
der Zulizevolution aus Fremden, meiſt Füchtlingen, ge⸗ 
bildet Hat u, nach dem Gefege vom 9. März 1831 bloß zum 


Bröret 6 


Dienfte im Auslande verwendet. Die F. diente erfi in Al- 
gier, von 1835 in Spanien gegen Don Carlos u. Tehrte 

is auf Wenige gefhmolgen u. nad dem Berlufle des ta- 
pfern Zührers Eonrad, im Jan. 1839 nad Frankreich zu- 
rück. eberall hatte ſie mit Muth gekämpft. Eine neue 
feit 1836 gebildete F. kämpft noch in Algier. 

Fréret (fpr. »reh, Nicol.), geb. zu Paris 1688, Ad⸗ 
vocat, widmete fih ganz den Wiſſenſchaften u. machte ſich 
bef. um franz. Gefhichte u. Chronologie verdient. Seine 
Discours sur l’origine des Frances führte ihn in die Ba> 
file. Er griff das Chriſtenthum in mehreren Schriften an; 
fl. 1749. „‚Oeuvres“ (20 Bde. , Paris 1796). 

Freron (fpr. »«rong), 1) (Elie Catherine), geb. zu 
Quimper 1719, kam aus dem dortigen Sefuitencollegium 
1739 nah Parid, um die Kirche u. die Yiteratur des 17. 
Jahrh. gegen die des 18. u. die Grundſätze Voltaire's u. 
der Encpflopädiften zu vertheidigen. Er kämpfte in diefem 
Sinne muthig big zu feinem Tode 1776. — 2) (Stantsl. 
Louis), Sohn des Erfiezen, geb. 1765, feßte dag väterl. 
Journal L’annee litteraire big 1790 fort, als er das re- 
publifan. Blatt Orateur du peuple begann. Im National: 
eonvent flimmte er für des Königs, feines Wohlthäterg, 
od, ftellte durch Mepeleien in Marfeille u. Toulon Die 
Ruhe ber u. kam den Drohungen Robespierre’d dadurch Zu. 
vor, daß er diefen flürgte (1794). Der Ankfage, mit ſei— 
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4 Freytag 


ſcharf gezeichnete Nafen, dünne Lippen, dunkle u. lebhafte 
Augen, dichtes ſchwarzes Haar, das fie braun, roth oder 
geld färben u. kurz abſchneiden. Das Hauptkleidungsftück 
ift ein langes Stüd Zeug, welches um den Unterleib ge- 
wickelt wird. Bei Feierlichkeiten find eigne mit rothen Fe— 
dern gefhmüdte Gewänder üblich. Eine Art Diadem iſt 
die Auszeichnung der Häuptlinge. Als Schmud tragen 
beide Geſchlechter Halsbänder von Schneden, Knochen, 
Sifchzähnen, an Fingern u. Armen Ringe von Schildpatt 
u. Perfmutter, in den Ohren Knochen oder Nohrftüde. 
Sie falben die Haut u. ſchminken up Dee: Das Tättowi«- 
ren bei den Männern ifl allgemein. Unverdorbene Sitten 
berrfchen burchgebends. Der Charafter ift gutmüthig und 
arglos; fie ehren das Alter, find zärtlich ann ihre Kin⸗ 
der u. begen große Eprfurdt vor den Hauptlingen. Das 
Vergnügen u. die gefellfhaftliche Unterhaltung lieben fie 
ſehr; die Zahl ihrer Götter beläuft fih auf 300. Ste has 
ben ‘Priefter u. Tempel u. bringen nicht felten Kinder zum 
Opfer. Doch bat fi hierin der Einfluß des Chriſtenthuͤms 
bereits fehr wohltbätig bewiefen. Ueber ſämmtliche Infeln 
herrſcht unumſchränkt ein König mit erblider Würde. Die 
ganze Bevölferung beſteht aus Adel u. Boll. Die Ges 
| werde find erblich. Der ganze Archipel zerfällt in bie 
Gruppe von Tonga, worunter Tonga tabu die größte Infel 
it, u.indievon Anamoka, Happi u. Wawao. Entdeckt wur⸗ 


ner Partei jeunesse dorée de F. eine royaliſt. Reaction | den die F. 1643 von dem Holländer Tasmann; Cookbeſuchte 
zu beabfihtigen, entging er glücklich. Sm J. 1802 fendete | fic wieder in den Jahren 1773 u. 77 v. gab ihnen von der 
ihn Napoleon als Unterprafeet nad St. Domingo, wo | freundfhaftlihen Aufnahme, die er hier fand, den Namen. 


er noch in demfelben Sabre farb. 

Frescomalerei (al fresco), malt auf einem noch 
friſchen (fresco) Ueberzug von vermiſchtem Kält u. Sand. 
Es iſt die ältefte, dauerhafteſte u. fchnellfte Art zu malen, 
findet aber bloß auf den innern oder äußern Mauern von 
Gebäuden Anwendung. Mauern, auf melden &. aufge» 
tragen werden foll, müſſen vollſtändig troden fein; fie 
werden dann mit einer dünnen Schicht Mörtel aus feinem 
Sand u. altem Kalk überfegtu. während diefe noch feucht if, 
mitd. Karben überzogen. Mit jedem Tage wird ein anderes 
Stück Mauer aufdiefe Artübergogen u. bemalt. Die‘. er: 


fordert eine fhnelle, fihere Sand u. eianct fi kei ihren fri= : 


fen, glänzenden Farben gu großartigen, geſchichtl. Gemäl— 
den. Auch muß fie, um zu gefallen, aus der Entfernung 
betrachtet werden, da fie auf die Wirkung der Schatten 
verzichtet. Im Mittelalter waren die \tafiener Die 
bevdeutendflen Frescomaler. Rafael und Michel Angels 
fhmüdtenmitihr pen Batifan. In neueſter Zeit bat Cor» 
nelius (ſ. d.) eine hohe Meiſterſchaft in dicfer Art Ma- 
lerei befundet u. mit feinen Schülern beſonders Münden 
geſchmückt. 

Frettchen, Frett, eine aus Afrika ſtammende Wie— 
ſelart. Es hat 14 Zoll Länge, hellgelbe Haare, ſchwarzen 
Schwanz, roſenfarbene Augen u. ſtinkenden Geruch. Als 
großer Feind der Kaninchen, wird es von den Jägern be— 
nutzt, dieſelben aus ihren Bauen in die vorgeſtellten Netze 


zu treiben. 

Freundfchaftsinfelm oder der Tongaardipel, eine 
Gruppe von vielen Heinen, niedrigen, meift von Riffen 
umzogenen Koralleninfeln in der Süpfee, im Ganzen 250 
D Meit. mit 100,000 €. Berge find nirgends zu finden, 
nur 150 5. hohe Hügel. Auf wenigen Infeln find Bäche 
u. Quellen. Das Klima tft gemäßigt u. angenchm. Erd— 
beben werden häufig verfpürt. An Säugetbieren find diefe 
Anfeln fo arm wie die andern von Polpnefien; man findet 
Schweine, Hunde, Natten und Bampyre, von Vögeln 
Hühner, Papageien, Kukuke, Eispögel, Tauben, Enten, 
Reider, Seefhmwalben ıc. Bon Amppibien giebt es Schild: 
fröten, Eidexen, Waſſerſchlangen, das Geflecht der Kir 
ſche u. Inſekten ift fehr zablreich. Das Pflanzenreich lie— 
fert Piſangs, Brodfruchtbäume, Haipas, Ewih, Tarro, 
Kappe, Dſchidſchi, Jams, Taumelpfeffer, woraus das Ge⸗ 
tränk Kawa bereitet wird; verſchiedene Palmen, Feigen, 
Farrnbäume, Caſuarinen, Bambusrohr, Färberrinde, 
Baumwolle, Papier, Maulbeerbäume, viele Schlingpflan— 

en ꝛc. Bon Mineralien kennt man nur Kalf u. Thon. 
us einem Be Stein verfertigen die Eingebornen 
Aerte. Die Bewohner find malaiifhen Stammes, von 
mittler Größe, muskulös u. gut gebaut mit dunfelbrauner 
Haut, Sie Haben eine fanfte gefällige Gefichtsbildung, 


Freya oder Frigga, f. Freia. 

Freyberg (Mar. Prokop, Freiherr von) bair. 
Staatorath, Geſchichtsſchreiber u. Belletriſt, geb. 1789 gu 
Münden, trat 1817 als Regierungsrath in den bairifchen 
Staatsdienſt. Stine biftor. Schriften (Aelteſte Gef. v. 
Tegernfee, Münd. 1822, Sammlung hiflor. Schriften u. 
Urfunden, 5 Bde., Stuttg. 1827—39, ꝛc.) find eben fo 
zahlreich als verdienftlih. Einige feiner Romane (Löwen 
ritter, Novellen, Stauffer von Ehrenfels ꝛc.) erlebten meh- 
rere Auflagen. Auch lieferte er den 9. Bd. (1841), der 
bair. „Regesta“ von Yang. 

Freycinẽt (ſpr. sräffına, Claude Lonis Deſaul— 
ITes de), franz. Naturforſcher u. Weltumſegler, geb. 1779 
zu Montelimart, begleitete als Schiffslieutenant den Ca- 
vitain Baudin(f. d.) nad der Südſee u. lieferte gu der 

Reiſebeſchreibung von Péron einen trefflihen Atlas. Eine 
arößere Entdefungsreife führte er 1817—20 in demfelben 
Meere aus (Voyage autour du monde, 8 Bde., Paris 
1825 fg. nebft Atlas). Man vervanft ihm ein Verfahren, 
ı das Seewafter trinfbar zu machen. Er fl. 1842 auf feinem 
| Gute Rreycinet (Depart. Dröme). 

Freyr, der Sohn Niord's, altdeutſcher Gott der er- 
zeugenden Kraft u. Fruchtbarkeit der Erde, des Friedens 
u. des Ueberfluſſes. Auch iſt er Gott des Mondes. 

Treyretfpr. fresisre), 1) (Gomez 8. d'Andrad a), 
aeb. 1762 zu Wien, wo fein Bater portug. Gefandter war, 
| diente in Portugal u. Rußland u. fam 1788 als General«- 

fieutenant nah Frankreich. Mit Auszeichnung fodht er im 
| ruf. Feldzug u. kehrte 1815 nach Portugal zurück, wo er 
: 1817 ale Haupt einer Verſchwörung, welche die Krone dem 

Herzog von Cadaval zuwenden follte, den Zod erlitt. — 

2) (DDon Mannel), geb. um 1765 zu Oſuña in Anda⸗ 

fuften,, fämpfte 1793 -- 15 gegen Frantreih, nahm den 

Kampf 1805 wieder auf u. machte fih an der Spige der 
ı Reiterei den Franzoſen gefürgtet. Im J. 1811 vertrieb 
: ex Die Franzoſen aus Murcia u. Granada, erftürmte 1813 
| die Höhen von Irun u. St. Martial bei St. Sebaftian u. 
ward zum Generallieutenant befördert. Zur Dämpfung d. 
Aufftandes auf der Infel Leon 1820 erfehen, verfprad er 
in der Noth dkr Umſtände, die Conftitution zu proclamt- 
ren, dennoch erfolgte am andern Tage ein Blutbad unter 
dem Bolfe von Cadiz. Zwar ließ er Die betheiligten Ba- 
taillone abziehen, proclamirte die Conftitution, blieb aber 
bis zur Reftauration in Haft. Im J. 1833 ergriff er die 
Sade der Königin, ward — u. Generalcapitain von 
Madrid, ſt. aber ſchon 1834. 

Freytag (Georg Wilh. Friedr.), Orientaliſt, 
geb. 1788 ju Tüneburg, In Göttingen gebilpet, kam ale 
preuß. Brigabeprebiger 1815 nach Paris, wo er bis 1819 
feine oriental. Studien fortfegte, Seitdem lehrt er in 
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Friand 


Bonn. Hebr. Grammatik (Halle 1835), Lexicon arab. lat. 
4 Bde., ebd. 1830 — 37), Arabum proverbia (3 Bde., 
onn 183843) ꝛc. 
„grand (fpr. sang), Ledermaul; Friandife, 
e ere 0 
Friänt (fpr. sang, Louis, Graf), franz. General⸗ 
lieuienant, geb. 1758 zu Billers - Morlancourt, vor der 
Revolution von 1781—87 in der franz. Garde, zeichnete 
fih in allen Feldzügen der Revolution u. der Kaiferzeit in 
Europa u. Aegypten durch ungewöhnliche Tapferkeit aus 
u. befebligte nach der Rückkehr Napoleons bei Fleurus u. 
Waterloo. Durch die Reftauration der Pairwürde u. des 
Eommandos beraubt, fi. er 1829 zu Gaillonnet bei Meu- 
lan. Sein Sohn Jean Frang. %., neb. 1790, 1813 
Stabschef der alten Garde, ward 1832 Maredal de Camp 
un befehligte 1838 interimiftifch die Nationalgarde der 
eine. 
ee (Herzog von), geb. 1783 zu Madrid, früh 
im Heer u. im fpan. Unabhängigkeitskriege mehrmals be- 
merkt, fam als Anhänger der Revolution von 1820 ale 
Sefandter nad London, 1821 ins Minifterium. Die Re- 
flauration bieft ihn deshalb big 1827 vom Hofe fern. Im 
3. 1834—36 war er Gefandter in Paris, wo er die Qua⸗ 
drupelallianz ſchloß. Das Minifterium leitete er 1838 nur 
furze Zeit. Er trug vielgum Sturz Espartero's bei. 
Friaul, eine Delegation des lombardifch-venetian. 
Königreihs, 130 DM. groß mit 350,000 E. Zweige der 
kärnthiſchen u. juliſchen Alpen ziehen fi bindurd. Ges 
treide, Wein u. Obſt wird in Menge producirt. Die Ein: 
wohner find Jtaliener u. ſprechen einen eigenthümt. Dia» 
fett. Die Hauptftabt ift Upine. Während der Völkerwan⸗ 
derung wurde diefe Provinz von den Tongobarden eingee 
nommen u. Herzöge biefes Volkes regierten big an das 
Ende des 8. Jahrh. Karl der Große verlieh das Land ei- 
nem fränf. Markgrafen von Trevifo u. feine Nachkommen 
befaßen daſſelbe unter wechſelnden Schidfalen, big es im 
15. u. 16. Jahrh. von Venedig erobert wurde. Mit diefer 
Republik am es 1814 an Oeftreich. 
Fricandeäu (fr. fpr. fritangdop), gefpidte u. gebra⸗ 
tene Kaldfleiſchſchnitte. 
er (fr.), us Fleiſch. 
rick (Ida), bellebte Romanſchriftftellerin, geb. 1808 
zu Dresden, Gattin des er Krempe dafelbfi, 
ward früh dur ungünftige Berhältniffe auf pie Welt ih- 
zes Innern gewiefen und befirebt fih in ihren Romanen 
(Feldblumen 1840, Erzfiufen 1840, der Dualift, 2 Bde., 
1841, durch Nacht zum Ficht, 2Be., 1843, Spbrecht Willms, 
2 Bde., 1843, Mohammed u. feine Frauen, 3 Bde., 1844) 
ben 447 eine geiſtige Erhebung als Ziel vorzuhalten. 
ickthal, feit 1803 ein Beftandtbeil des Cantons 
Aargau, während ed früher zum Breisgau gehörte, zählt 
in den Haupt» und Seitenthälern 20,000 kathol. E. auf 
st OM. E86 zerfällt in die Landfchaften Mühlbach, 5. u. 
die Herrfhaft Laufenburg. 
riction (lat.), Reibung (f. d.). 
riedberg, Stadt in der großherz. heit. Provinz 
Oberheſſen am Usbach mit 3000 E., befannt durch den 
Sieg der Frangofen 1762 über die verbündete Armee und 
am 10. Zuli 1796 unter Jourdan Über die Deftreicher. 
Friedemann (Friedr. Traug.), befannter Schul⸗ 
mann, geb. 1793 zu Stolpen (Sachſen), in Meißen und 
Wittenberg gebildet, an den Gpmnafien zu Zwickau, Wit⸗ 
tenberg, Braunſchweig thätig, bis cr 1828 als Director 
nah Weilburg fam und 1840 Archivdirector zu Idſtein 
wurde. Als Deputirter (1831 u. 32) fchloß er fid ganz 
der Regierung an. Als Philolog gehört er der alten Schule 
an. Bon feinen zahlreichen Schriften nennen wir ‚„‚Parä- 
nefen für fludirenye Jünglinge” (6Bde., Braunſchw. 1827 
bis 1841), „Deutfhe Schulreden’ (Gieß. 1829), „Bei- 
träge zur Kenntniß Naſſau's“ (2Bde., Weilb. 1833—35). 
Friedensrichter, in England eine obrigkeitl. Per- 
fon mit der En dung ‚ in einem gewiffen Bezirke auf 
öffentl. Ruhe u. Sicherheit zu ſehen, Friedensoſtörer ver- 
De zu laffen, auch in geringfügigen Rechtsſachen fogleich 
elbſt zu entſcheiden. Beſtallt wird vom König bloß, wer 
einen Befiß von 100 Pfd. St. reiner Einkünfte nachweiſt. 
Zinige 100 Parlamentsacten, deren Zadt fich jährl. meprt, 
beftimmen bie höchſt mannichfaltigen Fälle, worauf fich die 
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Friedrich 


Madht u. die Pflicht des F. ausdehnt. Das Inftilui der g. 
wurde feit der Revolution in Frankreich eingeführt. 

bier Liegt ifnen ob, das gute Einverfländnig zwiſchen den 
Bürgern zu erhalten, indem fie teils koſtenfrei und ohne 
Zuziehung von Advocaten weniger wichtige Streitigleften 
entfcheiden, theils die Parteien zu vergleichen ſuchen. Au⸗ 
ßerdem präfidiren fie die blogen Poligeigerite u. üben bie 
— gerichtl. Polizeibeamten aus. Sie find ab⸗ 
etzbar. 

‚ Friedländer, 1) (Da v,) geb. zu Königsberg 1750, 
ein trefftich gebildeter Zsraelit und mit den Beften feiner 
Zeit, namentlich Diendelgfohn, befreundet, hoch verdient 
um bie religiöfe u. fittlide Bildung feiner Glaubensge- 
noffen. Er war Stadtrath, Affeffor des Manufactur- und 
Commerzcollegiums u. Banquier zu Berlin, wo er 1834 ft. 
Schriften von ihm find: „Reden“ (2 Hefte, Berlin 1817), 
„Moſes Mendelsſohn“ (ebd. 1819) u. „An die Berehrer 
Jeruſalems ꝛc.“ (Leipz. 1833). — 2) (Michael), geb. zu 
Königsberg 1769, lebte feit 1800 als Arzt in Parts, wo er 
1824 ft. Er ſchrieb u. a. über die „„Dhyf. Erziehung des 
Menſchen“ (deutfch Leipz. 1819). — 3) (Lupm. Herm.). 
‘Prof. der Medizin zu Halle, geb. 1790 zu Königsberg, kam 
1814 als preuß. Oberarzt na Paris, wo er Gelegenheit 
fand, feinen Kunftgefhmad zu fördern, bis er nad kurzem 
Aufenthalte in Karlerupe u. Wien eine Reife nach Stalien 
unternahm (‚‚Anfichten von Italien“, 2Bde., Leipz. 1818). 
Seitdem lebrt er in Halle Medizin. Belannt find feine 
Säriften „Fundamenta doctrinae pathol.“ (Leipz. 1828) 
u. „Borlefungen über die Gef, der Heilkunde“ % Hefte, 
Leipz. 1838 f.). . 

Friedland, 1) Stadt im böhm. Kreife Bunzlau am 
VWittih mit 3400 E. Zud-, Kattun-, Leinweberel, Ho'z« 
handel. Im Schloß Rüſtkammer u. fhönes Originalge⸗ 
mälde Wallenfteind, welcher von 5. 12 Jahre Tang den 
Herzogstitel befaß. Jetzt gehört es dem Grafen Clam Gal⸗ 
lad; 2) Stadt im oflpreuß. Rgsbzk. Königsberg mit 2400 
E. an der Alle, befannt durch Die entſcheidende Riederlage, 
welche Napoleon d. verbündeten rufſ. u.preuß. Armee unter 
Benningfen am 14. Juni 1807 beibrachte u. Preußen durch 
den darauf folgenden Frieden (7.— 9. Zuli) alles Land 
ienfeit der Elbe fammt Polen koſtete. 

Friedrich. Bier deutſche Kaifer haben diefen Namen 
geführt; 1) 3.1., genannt der Rothbart (Barbarossa), 
aus dem Hauſe ber Hobenftaufen, geb. 1121, der Sohn 
Herzogs Friedrich des Einäugigen von Schwaben, dem er 
1147 folgte, beflieg auf Empfehlung des flerbenden Kai⸗ 
fers Konrad Il. 1152 d. Raifertpron. Bildung, Ritterfinn 
u. Frömmigkeit, Feldherrntalent, Staatsweisheit u. Sinn 
für alles Große u. Gute vereinigten fih dergeftalt in ihm, 
daß 3.8 Erhabenheit Jahrhunderte lang ſprichwörtlich an⸗ 
erfannt wurde. Bon edlem ehren getrieben, wollte er 
Kaifer fein in Karls des Großen Weiſe und fand in dem 
neu entdedten röm. Rechte Beſchönigung feiner Anfprüde 
auf unumſchränkte Gewalt u, eine Waffe gegen die päpfil. 
Rechtslehrer. Nachdem er das kaiſerl. Anfehen in Burgund 
wieberherneftellt, befepäftigte ihn Italien mit feinen re⸗ 
publifan. Städten u. der Eiferfucht des Papftes auf bie 
kaiſerl. Macht. Er gab um fo lieber dem zu — 
1153 auf Bitten vertriebener ital, Lehnsleute des Reichs 
beſchloſſenen Römerzuge Folge, als das von Mailand un« 
teriochte Lodi umPülfe bat u. Mailand die kaiſerlichen Be⸗ 
feble verachtete. Im J. 1154 führte er die Reichsmacht 
über die Alpen, mußte zwar von der Bezwingung Mai⸗ 
lands abfichen, zührlate dagegen Aſti u. Zortona. Auf 
der Heimreife falt aufgehoben, ſchreckte er den Papft durch 
nahdrüdlichen, bedrohlichen Ernft. Der zweite Römerzug 
(1158) brachte Matland zur Unterwerfung u, ſtellte die 
faiferlide Macht wieder ber, aber unffug erregte der 
Stolz des fiegesfropen Kaiſers u. feiner Statthalter bie 
fille Erbitterung der Jtaliener. Zwar hinderte des Pap⸗ 
ſtes Hadrian IV. Tod einen offenen Bruch, dagegen hielt 
a Alerander III., dem 8. einen Gegenpapfi entgegen- 

elite, die Eroberung Mailands (1162) auf. Diefe er⸗ 
folgte jedoch u. die Stadt ward faft gänzlich —— die 
Bürgerfchaft zerftrent. Ueberall tilgte der Kaiſer die freien 
Berlaflungen u. feßte Beamte ein; aber eben diefe Härte 
empörte die vom Papft unterflügten Städte aufs Reue, 
da der Kaiſer 1163 nur mit “zo Macht erſchien. Dex 
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Reichezug (1167), auf dem Rom erobert u. der Papſt zu 
den Normannen getrieben wurde, endete erfo'glos, als Zie- 
ber das Heer ſchwächte. Da warb Mailand wieder aufge» 
richtet u. zum Hobne des Kaiferd u. als Schutzwehr Aleſ⸗ 
fanpria erbant (1168). Ein neuer Zug ward in Goslar 
beſchloſſen; während aber das Reihsheer Sufa u. Fer» 
rara einnabm (1171) u. F. viel fpäter erſchien, erklärte fich 
der Städtebund offen gegen ibn u. der Kaiſer — 
Aleſſandria vergeblich. Der jetzt einſichtig geführte Ver— 
heerungskrieg nöthigte die Verbündeien au offener Feld⸗ 
ſchlacht. Sie konnte nicht zweifelhaft fein, To lange Hohen⸗ 
frauffen u. Welfen einig waren u. dafür hatte F. Alles ge- 
than. Er hatte Heinrich den Löwen, der feit 1156 wieder 
im Beſitze Baierns war, die Hobeitgrechte über den Nor— 
den Deutfchlands ausdehnen Taflen u. die Klagen der un» 
terdrüdten Großen u. Bifchöfe nicht gehört, aber dennoch 
zürnte Heinrich, weil er das erzreihe Goslar nicht erhielt 
u. ihm die Ausficht auf die Erwerbung einiger Allovien 
feines Oheims Welf verfhwand u. rich nach Ablauf der 
Lehnspicnfte feine Mannen aus dem ital. Heere, das num 
am 30. Mat 1176 bei Legnano arfchlagen ward. Ein Ber- 
trag mit dem Papfte erfolgte (1177), ein anderer mit den 
einzelnen Städten, weicher 1183 zu Gonftanz in einen Frie— 
den verwandelt wurde, welcher den Städten wichtige Frei— 
deiten gewährte. In Deutſchland hatte das Verfabren 
Heinrichs die rhein. u. weſtphäl. Biſchöte zur offenen Fehde 
getrieben, fo daß F., da er, dreimal geladen, nicht erfien, 
Die Acht über ihn verhängte u. die Yeben nahm. Heinrich 
wurde nad einem furgen Kriege (1131) auf feine nord» 
deutfhen Allodien beſchränkt und mußte einige Zeit dad 
Reich meiden. Vergebens erhob der Papſt Streitigfeiten 
wegen der welfiſchen Allodien in Italien. Die Grafen von 
Hofftein u. Mecklenburg, die Herzöge in Pommern, bie 
Städte Lübeck, Regensburg u. andere wurden reichsun— 
mittelbar. Mit großer Pracht ſtellte 5. zu Mainz 1184 
feinen Sohn als König dar, vermüblte ihn mit Eonftan» 
tia, der Schwefter Wilhelms J. von Sicilien, u. unternahm 
1159 einen Kreuzzug nad Jeruſalem. Groß: Thaten ver: 
herrlichten ven Kaifer fhon in Syrien, als cr im Seleph 
ertrant (10. Juli 1190). Vgl. J. Voigt, „Geſch. d. Lombar⸗ 
denbundes u. ſs. Kampfes mit F. 1. (Königsb. 1818). — 
2) F. Il. Sobn Kaif. Heinr. VE. u. d. Conftantia v. Sicilien, 

eb. 1194, faum 3 Jahre alt röm. König (1196), ftand 

{8 1209, wo er die Regierung des untern Italiens u. Si« 
ciliens feibft übernahm, unter Bormunpdfchart d. einfichte« 
vollen, aber auch herrſchſüchtigen Papſtes Innocenz TIL, 
der ihm unter mancherlei Beeintratigungen zu Gunsten 
der geifil. Macht fein Reich rettete. Die deutiche Königs— 
krone batte indeß Philipp, 5.9 Obeim, mitd. Schätzen feis 
nes Daufes erfauft u. um ihren Befip mit Otto v. Braun» 
ſchweig, der vorläufig in Die Forderungen des Papſtes wil- 
ligte, gefämpft. Seine Ermordung durch Otto von Wit⸗ 
telsbac (1208) Tief Otto IV. als alleinigen König u. Kai⸗ 
fer (1209), dem der Papſt, mit dem er wegen ber Invefti- 
tur in Streit gerieth, F. II. entgegenftellte (1212). Diefer er» 
warb durch Geld u. Verfihleudrung der Reichs- u. Erb» 

üter Freunde u. befehränfte Dtto auf das Braunſchweigi— 
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Strenge hieit. Seinen erſten Zug gegen d. Lombarden (1226) 
hörte Gregor's IX. Mahnung an den gelobten Kreuzzug. 
Als diefer wegen Sturm u. Seuchen nicht zu Stande fam, 
fprach der Papſt ven Bann über ihn aus. Indeſſen ließ 
fih der Parft durch vortheilbafte Bedingungen verföhnen. 
Der firieg mit den Lombarden entbrannte aufs Reue; aber 
der Papſt unterflübte diefe heimlich (1236) u. reizte des 
Kaifers Sohn, der in Deutfhland den Schein eines Kö- 
nigs trug, zum Abfall (1234). Diefer unterlag u. fl. im 
Gefängniß 1241, worauf %.8 jüngerer Sobn, Konrad, den 
Köninstitel führte. Unterdeffen hatte F. II. häufig in Ita⸗ 
lien aefteat u. glaubte fhon nad dem Stege bei Eortenuova 
(1237) Mailand bezwungen zu haben, als nad der miß- 
lungenen Belagerung von Brescia (1238) auch bisher er- 
gebene Städte abfielen. Seine Anfprüde auf Sardinien 
riefen den Bann des Papſtes gegen ihn hervor (1239), die 
Spnode zu Lvon (1245) verdammte ibn u. der Papft ftellte 
neue Gegenkönige gegen ibn auf. Dennoch verfuchte er 
noch die Unterwerfung der Lombardei, eroberte au Par- 
ma, fab aber feinen Sohn Enzio, König von Sardinien, 
in die Gefangenſchaft der Bolognefer geratben. Gebeugt 
durch die Unmöglichkeit, die Lombardel zu bezwingen, wie 
durch Familienfeiden u. d. Treutofigfeit d. Kanzlers Peter 
de Vineig, ft. 3. Il. 1250, gerade ald die Römer fich für ihn 
erflärt hatten; cin großer Dann, aber ohne den Ruhm, 
flets Gutes gewollt zu haben. Bergl. Fr. v. Raumer, 
„Die Hobenftauffen und ihre Zeit’ (2. Aufl. 6 Bode. 
Leipz. 1840 :-43). — 3) R. I. orer der Schöne, Sohn 
des deutſchen Königs Albrecht I. und Eliſabeth von 
Kärntben, geb. 1286, Herzog von Deftreih 1308, ward 
1314 zum deutfihen Kaifer in Sachſendauſen gewählt, 
während Ludwig der Baier in Frankfurt zu derfelben Würde 
berufen wurde. Zwei Jahre ward Deutſchland verheert, 
bis die bfutige Schlacht bei Mübldorf gegen F. III. ent: 
fhied (1322). Erft. 1330 gu Guttenftein, bewährt durch 
Treue gegen feinen glücktichen Gegner. — 4) 8. IV. ale 
deutfiher König, ale Kaiſer F. III., als Erzherzog von 
Deftreih F. V., Sohn Ernſt's des Eifernen von Oeſtreich 
u. der Cymburgis von Mafovien, geb. 1415, wallfahrtete, 
kaum volliüdrig, zu dem bett. Grabe, herrſchte dann ges 
meinſchaftlich mit feinem Bruder Albrecht über Steter- 
mark, Kärnthen u. Krain u. gelangte 1440 auf den Kaifer- 
thron. Inter dieſem F., einem der traurigften Zlürften, die 
man kennt, fam durch den Kanzler Schlid u. den verſchmitz— 
ten Acneas Spiviug das Aſchaffenburger Concordat (1448) 
zu Stande, welches die Rechte der deutfchen Kirche aufe 
opferte, die Bünde der Herren u. Städte gegen einander 
wurden erneuert u. Unruhen u. Mißbräuche nahmen fo 
überband, daß ihm der Reihstag zu Nürnberg u. Frank⸗ 
furt 1467 niit Abfeßung drobte. Indeſſen that das Glück 
für diefen Kaiſer u. fein Baus, was für fein anderes ge- 
fhab. Er erbte (1457) nach Ladislav's Tode das Erzher⸗ 
zogthum Oeftreich, 1496 Tirol u. Vorarlberg u. verſchaffte 
feinem Sohne die reihe Erbin Maria von Burgund zur 
Gemablin. Er fl. 1493, nachdem er fhon 1495 die Regie» 
runa feinem Sobne Marimilian I. abgetreten hatte. 
Friedrich V., König von Böhmen, Sohn des Kur- 


che, wo fein Anfehen, bef. nach der Niederlage bei Bovi— | füriten F. IV. von der Pfalz, neb. 1596, folgte diefem 1610 
nes 1214 immer mehr ſank, biger 1215 f. F. Il. geſtat- unter Vormundſchaft des Pfalzarafen von Zweibrücken 


tete in dem berühmten Geſetze von Eger 1213 den beil. 
Stuhle nrößere Rechte u. den Geiſtlichen den Genuß der 
meiften Regatien, gerieth aber mit Honoriusll. in Streit, 
da er gegen fein Verſprechen feinen Sohn in Deutfchland 
wählen ließ u. erlangte die Kaiferfrone nur durch Verzicht 
auf die mathild. Güter. Denn er, in Stalien geboren und 
gebildet, dachte, gerade Deutfch!and fich felbft zu überlaf» 
fen u. durch Beftegung der Lombarden u. Ueberwältigung 
der verbaßten päpfil. Macht ein einiges, mächtiges Italien 
zu gründen. Allgewaltig in Sicilien u. Neapel, tilgte er 
die Mißbräuche des Lehnweſens, brachte viele erfchlichene 
Güter wieder an’ die Krone u, erweiterte die bürgerliche 
u. reltgtöfe Freiheit des Volks. Unvergänglich ſtedt feine 
Berwaltung da wegen einfihtsvoller Sorge für Land⸗ 
wirtbfcgaft, Kunftfleiß u. Handel, u. niedere Schufen, fo 
wie eine höhere Unterrichtsanftatt für Recht u. Arzneifunde 
verdanken ihm dag Entfiehen. Es ift paper Har, wie F. Il. 
dei aller Verſchwendung von Gnaden u. Rechten in Deutſch⸗ 
fand ouf die Heinften Dinge in Italien mit unnachſichtl. 


. 


Jobanns IV. un. übernahm nad) feiner Vermäblung mit 
Stifabeib von England die Regierung 1615. Auf die pro- 
teftant. Union vertrauend, gab er dem Zureden feiner Ge⸗ 
mablin nach u. nahm 1619 die Krone von Böhmen an. 
Die Schlacht am weißen Berge bei Prag (8. Nov. 1620) 
vertrieb ihn; fpottweife der Winterföntg genannt, floh er 
nach Holland u. fl. nach dem Verluſte feiner Erbfande 1632 
zu Wainz in der Dunfelbeit. 

Friedrich Vl., König von Dänemarf, Sohn Chri⸗ 
fian’s VE. u. der Karoline Mathilde von England, geb. 
1768, führte feit 1784 die Regierung für feinen Bikes: 
ranfen Bater, dem er 1808 auf dem Throne folgte. Er 
ft. 1839. Ueber die Regierung diefes gütigen u. gerechten 
Fürßen f. Dänemark. 

Friedrich (Wilhelm), Kurfürfk von Brandenburg, 
der Große Kurfürfi genannt, geb. 1620, folgte feinem 
Bater Georg Wilhelm 1640 in der Regierung u. führte 
1658 als fouverainer Berzog don Preußen das Baus 
Brandenburg in die Reihe der europ. Mächte ein. Durch 
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edle Selbftſtändigkeit des Handelns, geſchickte Benutzung u. fein Freund u. Beförderer der Flucht, der Lieutenant 
verwigelter Verhältniſſe, Vermehrung feiner Hülfgquellen von Katt, warb nach perſonl. Mißbandlung von Seiten 
vermöge Belebung des Handels u. der Schifffabrt, ein! des Königs vor den Augen des Prinzen, der in firenger 
geordnetes Steuerfpflem, wobei die preuß. Stände oft. Saft au Küftrin faß, hingerichtet. Eine mehr fheinbare als 
widerſprachen, u bie Stiftungeines achtenswertben Kricas- auftichtige Ausföhnung fand zwiſchen Vater u. Sohn Statt, 
flaates (38,000 M.), erlangte er ein Anfehn, dem nichts ; wobei Die Vermäblung des Lchtern mit der Prinzefin 
als der Titel fehlte, um Künig zu fein. Seine uneigen- Eliſabeth Chriſtine von Braunfhweig-Bevern eine der Bes 
nügige u. aufopfernde Thätinfeit in den Reichskriegen ge» | dingungen war (1733). In der Stadt Rheinsberg begann 
gen Frankreich wurde nit immer gebührend ancrfannt, | nun 3. cin wabrbaft philofoph. eben u. bildete feinen Geiſt 
noch mehr aber dienten feine fiegreichen Feldzüge gegen | dur die Biffenfhaften, ven Imgang mit gefehrten, geift« 
Schweden zur Belebung des Nationafgefühls. Die poln. ı reihen Männern u. den Briefwechfef mit berühmten $ran« 
Krone ſchlug er zweimal aus, um nicht feine Religion än- Bein, namentlich mit Voltaire. Aald nach feiner Thron» 
dern zu dürfen. In fein entvölkertes u. verödetes Yand zog | befteigung (1740) trat der Ianqunterdrüdte ehren 5. IL. 
er evanael. Polen, viele Holländer u. 20,000 vertrisbene | mit altın Anfprüden auf Theile Schlefiens auf. Als die 
franz. Reformirte, welche Manufacturen anlegten. Gr | Kaiferin Maria Thereſia vor der Entfernung der fhon 
baute den Friedrich Wilhelme- oder Müllrofer anal, führte : eingerüdten preuß. Truppen von feinen Unterhandlungen 
bie Poften ein, erweiterte Berlin dur den Anbau der Do» wiſſen will, erkämpft er durch Schwerin den Sieg bei Moll- 
rothcenftabt, gründete die Bibliothef u. ftiftete zu Duis- wig (10. April 1741) und erhält im Bertrage zu Ober» 
burg eine Univerfität. Durch friegerifhe Größe, Einſicht, Schuelendorf ganz Schieften bis an die Neiße. Durch die 
Gerechtigkeit u. Sparfamteit (nur die Jagd foftete viel) | Siege der Raiferin gegen Frankreich u. Karl VII. beforgt, 
bat er fein verarmtes Land blübend gemacht. Er fi. 1688. | bridt 3. II. ven Bertrag, if fiegreih in Schlefien, macht 
Vergl. Leop. von Orlih, „Geſch. des preuß. Staats im ſelbſt Einfälle nah Oefireich u. führt dur die Schlacht 
17. Nabrb., mit bef. Beziebung auf das Lehen 3. Wilh. des | bei Chotuſitz (17. Mai 1742) den Frieden von Breslau 
Großen Zurfürften” (3 Bde. Perf. 1838-39). (11. Juni 1742) herbei, der ibm Schlefien nebſt der Graf⸗ 
Friedrich, Könige von Preußen, 1) 5., als Kurfürft ſchaft Glatz fihert. Bald fihredt ihn der zwifchen Oeftreich, 
von Brandenburg F. Il., als König von Preußen F. I. | England u. Sardinien zu Worms geſchloſſene Bertrag; 
(1701 - 13), Sohn des Großen Kurfürften, geb. 1657 zu | ale — ſchließt er mit Frankreich, dem Kaiſer 
Königsberg, unterſtützte die deutſche Sache im dritten | Karl VII, der Pfalz u. Schweden eine Uebereinkunft, um 
Kriege genen Ludwig XIV. mit Eifer u. zeichnete fi ver- | dom deutſchen Reichsverband feine Freiheit wieder zu ge 
fönfich aus. Er baute die Kriedrihsftadt in Berlin, fiftete ! ben, rückt mit 80,000 M. in Böhmen u. in Mähren ein, 
die Afademie der Wiffenfchaften (1701) u. die Univerfität ;*erobert Prag, ganz Böhmen öfttich der Moldau, muß aber 
Halle (1694). Die Beſchützung der proteftant. Kirche war | vor Karl von Pothringen weichen. Der Sieg über diefeh 
ihm Gewiſſensſache. Mit Recht tadelt man an ibm cine Feldberrn bei Hobenfriedberg (4. Zuni 1745), bei Sorr 
eitle Practliche, weiche das Land drüdte u. ſich nicht bes Ä 20. Sept.), der Sieg des Fürſten von Anhalt bei Keffels- 
dachte, preuß. Truppen ale Hülfsvölker zu leihen, um nur | dorf (15. Dec.), worauf 4. I. in Dresden einzon, befeftig« 
Bo AIV. Hofdaltung nachahmen zu können. Vergl. | ten dur den Frieden zu Dresden (25. Dec. 1745) Schle⸗ 
Dorn, „F. BE. 20.” (Berl. 1516). — 2) 8. Wilhelm], ſien in feinen Händen: Während der nun folgenden Frie— 
König von Preußen (1713—40), Sotn F. 1. u. der treff- densjabre verftärkte u. verbefferte F. II. feine Deere, bob 
lichen Prinzeſſin Sophie Charlotte von Hannover, geb. durch Beförderung des Ackerbaues, des Gewerbfleißes u. 
1688, ohne Bildung aber von durchdringendem Verſtande, Handels den Wohiſtand des Landes, veranlaßte durch ſei— 
brachte auf ven Thron den Entſchluß mit, durch Abftellung | nen Großkanzler von Cocceji eine durchgreifende Geſetz⸗ 
alles eitlen Prunkes Vergrößerung feiner Hülfsquellen, reform, geſtattete wahrbafte religiöſe Duidung u. forgte, 
durch einen Schatz u. ein anſehnliches Heer Preußen in der wenn auch mit Vernachläſſigung der Volksſchulen, für die 
Achtung der europ. Müchte zu erböben u.da er ſelbſt fried- | bobern Tedranftaften und Univerfitäten. Maria Therefia 
ltebend u. odne Ehrgeiz war, fünftigen Königen die Mittet | Fonnte den Verluſt Schlefieng nicht verfchmerzen, fie brachte 
zu ben größten Zweden vorzubereiten. Sparfamfe't war | einen Bund mit Frankreich, Rußland, dem König von Po— 
biergu das erfle, der Flor des Landes das zweite Mittel. | len u. Sachſen gegen %. zu Stande, der fih an England 
Er newährte Franzofen u. Salzburgern eine twillfommene | anfhloß. Als er ausweichende Erflärungen über die öftr. 
Freiftätte, gründete gabfreiche neue Dörfer, verbefferte die | Rüfungen erbält, füllt er in Sachſen ein (Aug. 1756), 
Bewirthſchaftung u. Verwaltung der Domänen, bie Rechte» ſchließt Die Sachſen bei Pirna cin u. ſchlägt Die herbeicifen- 
pflene u. die Landſchulen. Gr binterlieh einen Schaß von | den Oeſtreicher bei Lowoſitz. Die Sachſen legen die Waffen 
8 Mi. u. ein Heer von 72,000 M., welches durch ibn u. | nieder. Im neuen Feldzug, 1757, trägt 5. die Waffın nah 
den Rürften Veovold von Anhalt-Deſſau auf cine bisher | Böhmen u. hält Prag nad der blutigen u. theuer erfaufs 
unbefannte Reife in ver Schnelliafrit der Beweguna und | ten Schlacht (1 Schwerin fiel) eingeſch'oſſen. Aber feine 
res Feuers neübt war, Das Spitem der Werbungen führte | Lage wird mißlich, um fo mehr, da Daun durh Mähren 
inde& zu großen Mißbräuchen u. zuweilen empörender Ge- | beranzieht. Nur ein Siena fann ihn retten; eine Niederlage 
walt, von welcher der Kunig bei feiner Borlicbe zu aroßen | erwartet ihn bei Kollin (13. Zunt). Bon allen Seiten um« 
Leuten nicht freizufprechen ift, wieüberhaupt feine Gere: | ringen ihn taufend Gefahren, wogt der Krieg nad dem 
tigleitsliebe zuweilen in Graufamteit, feine Strenge in | Herzen feiner Staaten, deren Hauptflabt der Feind felbft 
Härte u. Rohheit ausartete, ein Febler feiner Zeit u. Er- | branpfhagt. Die preuß. Monardie ſchien ihrem Ende 
ziebung, von welchem fein anfangs böchſt unglückſiches nahe, aber Dank ſei es F. II., Wunder des Genies u. der 
Berbältnig zu dem Kronpringen 5. das deutlichfle Zeugniß | Helvenfraft retteten fie. Bei Roßbach (5. Nov.) wirft er 
niebt. Non Schweden erwarb ex durch Waffengewalt, bei | mit 25,000 M. 60,000 M. in gänzliche Frucht, bei Kiffe 
Karls XII. Weigerung, den über Stettin u. Rismar 1713 (Leuthen 5. Dec.) fhlägt er, immer mit der halben An— 
abgeſchloſſenen Sequeftrationsvertrag anzurrfennen und | zahf, Daun u. den Herzog Karl von Lothringen. Breslau 
die vorgefhoffenen Summen zu erfatten, Norpommern | u. Liegnitz fallen in feine Gewalt, Schweidnitz wird bIo- 
Bis an die Peene. Aus feinem Privatleben find die Tabaks- firt. Bor der überlegenern Macht Daung zieht er fih met- 
collegien bekannt. Er fl. 170, Vergl. Förfter, „Selb. F. | Nerbaft nah Böhmen u, eilt, Schlefien dem Markgrafen 
BWilp. 1. (2. A. 2 Bor. Potsd. 1839). — 3) F. II. (1740 | Karl anvertrauend, gegen die Ruffen, die er bei Zorn» 
bie 1786), der Große, auch der Einzige genannt, geb. | porf, 1758, zermalmt. Dei Hochkirch überfallen ‚fordert 
1712, Sopn 3. Wildelms I. u. der Sophia Dorothea von | er no ftolz u. muthig zwei Tage lang den Sieger heraus. 
Hannover, erfubr in feiner Yuaend die Wirkungen der | Mit größern Gefahren bedrohte F. II. der Bertrag Def» 
despot. Macht, welche ihm im fpätern Leben ſelbſt nicht | reichs u. Franfreihg zu Verfailles 1759. Mit vereinten 
ungewöhnlich war. Sein firenger Bater bemerkte mit Un- | Streitkräften wirft er fi) mit 40,000 M. auf das 80,000 
willen die Neigung des Prinzen zu den fhönen Künften u. | M. flarfe ruff.-öfte. Heer bei Kunnersporf u. unterliegt 
der Mufif, da diefe eines Kürflen unwürdig wären u. ihn | troß tes größten Felbberrntalents u. feltener perfönlicher 
feinem Berufe entfremdeten. Gewalt u. Mishandlungen | Tapferkeit mit dem Berfufte von 20,000 Preußen. Zum 
trieben 3. zur Flucht nach England (1730); ſie verunglückte Gfüd für ihn benugt man den 79% nicht, aber gelingt es 
9 
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ibm auch durch ſchöne Manöver die Verbindung zwiſchen 
Daun und Soltitoff zu hindern, fo capitulirt unterdeß 
Schmettau in Dresden, Fink ſtreckt in Böhmen mit 17,000 
MR. vie Waffen u. Dierke wird mit 3000 M. an der Elde 

efangen. Unglücklich begann der Feldzug von 1760, Schle⸗ 
fen fallt in die Hände der Deftrcicher, Berlin u. die Marf 
werden von den Ruffen geplündert. Da ſchafft ihm ber 
Sieg Über Laudon bei Llegnitz u. ein anderer, blutiger 
über Daun bei Torgau Erleichterung. Indeß Lähmte ſchon 
eine große Laßheit die Kämpfer; dennoch verſuchte Marta 
in Gemeinfhaft mit Rußland einen mädtigen Anlauf. 
F. 1. bezieht inSchleften das berühmte Tager bei Bunzel» 
wis, aber Laudon nimmt Schweidnitz, Prinz Heinrich ver⸗ 
map fih faum in Sachfen zu behaupten, dazu verweigert 
England die Hülfggelder. In diefer Noth ftirbt Elifabetd 
u. ihr Nachfolger Peter IIE., der Bewunderer 3.9, läßt 
fein Beer zu den Preußen ftoßen, während Schweden Frie⸗— 
den fchließt. Mit friſchem Muthe greift 3. Il. Daun an, 
drängt ihn zurüd, nimmt Schweipnig u. ſichert den Befig 
Shiefiins auf immer. Sein Stern leuchtete wieder im 
frühern Ganze. Der Hubertusburger Friede machte dem 
verheerenden Kriege ein Ende (15. Febr. 1763). Der jctzt 
mit feinen frühern Feinden gefchlofiene Bund knüpfte ficb 
1772 durch die gehäffige Thellung Polens enger. Den Reſt 
feines Lebens, mit Ausnahme einer furzen feindfeligen De: 
monftration gegen Deftreich beim Zode des Kurfürſten von 
Baiern, weile zum Frieden von Tefheu (13. Mat 1779) 
führte, u. der Stiftung des Fürſtenbundes gegen die Plane 
Deftreichs, verlebte diefer Fürſt in ver Ruhe literar. Muße 
u. dem Genuffe des Umgangs mit den erfien Gelehrten 
feiner Zeit, die freilich Fremde waren, da ihm die mächtig 
foztfehreitende Bildung Deutſchlands ein Geheimnis blieb, 
Die Regierung führte er allein, auch das Unbedeutendfte 
kam zu feiner Kenntnis. Wie er ſelbſt unermüdlich thätig 
war, fo wußte er denfelben Geiſt der ganzen Staatsma— 
ſchine einzuflößen. Die Gerechtigkeit liebend, ließ er ſich 
oft zu despot. Handlungen hinreißen, Die Prefle durfte 
frei gegen die pofttiven Religionsänftalten ibr Wort er- 
heben, aber Staatsverfügungen wagte fie nicht zu beſpre— 
ben. Unbegreiflich ift feine Begünftigung des Adele. Sein 
Schriftſtellerruhm ſteht faum weniger hoch ald der des Kö— 
nigs. Seine fümmtlih franz. gefchriebenen Werte, Ge: 
ſchichte, Poefle, Phitofophie enthaltend, empfehlen ſich eben 
fo ſehr durch Scharffinn u. Gedanfenreihthum als reinen 
Styl. Eine neue vollſtändige Ausgabe veranftaltet jeht 
die berliner Akademie. 
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Einw. Ohne Makel hatte er die Fürftenthümer Ansbach 
u. Baireuth erworben. Zufolge des Bundes zu Pillnig 
ließ er erfolglos (1792 — 94) die franz. Rrvolution be» 
fämpfen und fhloß, nur auf feinen Bortheil bedadıt, mit 
Stanfreich ven Separatirieden zu Bafel 5. Aug. 1705. Er 
ft. 1797, 16. Nov. Statt des vorgefundenen Schatzes von 
60 Mill. Hinterlich er 22 Mill. Schulden. — 5) 3. Wil- 
beim III. (1797—1840), ältefter Sohn des Bor. u. ber 
Prinzeffin Luiſe von Heffen- Darmftadt, geb. 1770, feit 
1793 mit der trefflichen Prinzeffin Luife von Mecklenburg⸗ 
Strelitz (gef. 1810) aus reiner Liebe vermäptt, ſuchte als 
König die Folgen der Staatsfehler u. der Verſchwendung 
feines Vaters durch eine gemeflene polit. Haltung u. weiſe 
Sparfamfeit wieder gut zu maden. Das Religionsedict, 
das Senfurregfement, der Tabakspacht wurden aufgeho> 
ben, die Gerechtigkeit unabhängiger gepflent, der Wodl⸗ 
fand des Landes gefördert. Die Neutralität wurde bie 
1806 gewahrt, als er durch Bernadotte's Marſch durch dic 
fränk. Fürſtenthümer u. das von Napoleon England im 
Geheimen gegebene Verſprechen gereizt, dieſem Hannover 
zurückzugeben, den Krieg mit Frankreich begann. Die 
Schlachten bei Schleiz und Saalfeld, die Niederlanen bei 
Jena, Halle, Lübeck u. Prenzlau, die Uebergabe der Haupts 
feftungen vernichteten die Kriegsmacht Preußens, das, als 
aub fein Bundesgenoffe, Rußland, gefhlagen war, im 
Frieden von Zilfit alles Land jenfeits der Eibe nebſt Po⸗ 
fen abtreten mußte. Das übrige Land hielten lange nod 
franz. Truppen inne u. erſt 1809 kehrte F. Wilh. in feine 
Hauptftadt zurüd. Aber die große Lehre der Zeit, daß die 
erfittenen Unfälle eine Folge unzeitigen Haltend an den 
Kriegs » u. Regierungsweiſen eines entſchwundenen Jahr- 
bunderts wären, ging nicht verloren. Durch Stein, dann 
Hardenberg u. Scharnhorſt baute der charatterfeſte König 
den Staat auf neuen Grundfeſten auf. Eine einfihtsvolle 
Heerverfaffung näherte den Bürger u. den Kriegsmann 
einander u. gewährte unbemerkt zahlreiche geübte Mann 
fhaften. Die Erbunterthänigkeit der Bauern wurde auf-® 
achoben (9. Oct. 1807), die Frohndienſte für ablösbar er- 
klärt, die Städte durd die Städteordnung (19.Nov. 1808) 
mündig gefproden, der Adel u. Bürgerfland gleichgeftellt, 
die Gewerbe von dem Zwange des Zunftwefeng befreit, 
das gefammtellnterrichtömefen neu gefhaffen, die Univer- 
fität zu Berlin gegründet (1810) u. dem aanzen Organis- 
mug der Berwaltung ein paffender Geift gegeben. Die 
Zwedmäßigfeit diefer Derbefferungen bewährten bie Jahre 


Nach einem langen Yeben, das in ! des Befreiungsfriegs, als der König, nachdem das Napo- 


Drangfalen begann, unter Gcfabren fortgefeet u. in Ehre | feon genen Rußland überlaffene Hütfsheer durch die Ca⸗ 
u. Ruhe beſchloſſen wurde, fl. 5. II. ruhig am 17. Aug. | pitulation von Tauroggen durch York gerettet worden war 


1786. Er hatte 2200 OM., 3 Mill. Einw., ein Heer von 
80,000 M., einen Schag von 8 Mill., etwa 8 Mill. Cın: 
Zünfte empfangen u. hinterließ 3600 OM., über d Mitt. 
Einw., 192,000 M. Truppen, einen Schatz von 60 Mill. 
u. 24 Mil. Thlr. Einfünfte. Beraf. Kolb, „Leben %. 11. 
(4 Bde. 8pz. 1828); Paganel, „Hist. de F. le Grand“ 
(2 Bde. Par. 1830); Campbell, „F. the Great‘ (2 Bpe. 
Lond. 1840-42; 2. Aufl. 1844); Rörfter, „Neben u. Tha⸗ 
ten F. des Großen‘ (2. Aufl. 2. Bde. Meiß. 1842). — 
4) 8. Wilhelm II. (1786— 1797), Brudersfohn u. Nach⸗ 
folger $.1., geb. 1744, ließ die Bande der firengen Reichs⸗ 
ordnung F. 1. durch Schwäde u. Bergnügungsluft loder 
werden u. ſchlug den Korfhungsgeift durch Wöllner's Re- 
ligionsedict in Keffein. Doch fam unter ihm das von F. II. 
vorbereitete Geſetzbuch als ‚Preuß. Landrecht“ 1794 zur 
Einführung. Der Politik feines großen — un. 
treu, näherte er fi England, mifchte fi, von dieſem Bünd⸗ 
niffe u. Familiengroll verleitet, in die Zwifte Hollands u. 
unterwarf die bolländ. Patrigier dem Statthalter. Zwar 
fiel der Bund unter ven Schlägen der franz. Revolution, 
indeß übte ex einen mächtigen Einfluß auf die VBerpäftniffe 
Europa’s aus. Die angebotene Bermittelung Preußens in 
der Türfenfrage lehnte Joſeph IL. in ſchneidender Sprade 
ab, obgleich dies mit einem Einfalle in Böhmen bropte u. 
die Unrupen in den Niederlanden u. Ungarn nährte. Da- 
gegen begünftigte 5. Wilhelm ein Erwachen des National- 
gefühts in Polen u. beutete dann im Bunde mit den bei- 
den Kaifern die heiligen Täufchungen dieſes heldenmüthi⸗ 

en Volkes aus. Er vergrößerte in der zweiten u. britten 

heilung Polens fein Land um 2090 OM. mit über2 Mil. 


(30. Dec. 1812), am 17. März 1813 das Volk zum Kampf 
gegen Frankreich aufrief, deſſen Gefahren, Beſchwerden u. 
Rubn er theilte, bis der Frieden in Paris 1814 abgeſchloſ⸗ 
fen war. Im wiener Congreß erhielt 5. With. III. Sroß- 
polen bis an die Prosna zurüd, die Hälfte Sadhfens, 
Weſtphalen u. das Großherzogthum Niederrhein. Während 
des nun folgenden Friedens fuhr ver König, der den Con— 
areffen zu Aachen, Troppau u. Verona beimohnte, auf der 
Bahn befonnener Berbefferungen fort, obfhon die am 
22, März 1815 verfprocdene neue Berfaflungsurtunde mit 
Boltsrepräfgntation nicht gewährt wurde. Dagegen war 
die auf Be ung gegründete Kricgsverfaffung, 
die neue alleBinnenzölle, Accifen u. Thorabgaben faft aller 
Städte aufhebende Zoll» u. Steuerverfaflung, worauf feit 
1833 der deutſche Zollverband gegründet wurde, die neue 
Stiftung der Untverfität Bonn (1818) u. reichliche Aus- 
flattung vieler Unterrichtsanftalten, die Einführung der 
berathenden Provinzialſtände, die Regulirung der kathol. 
Kirchenverfaffung, die Verbeflerung des evangel. Kirchen⸗ 
weſens durch die Union, die Sammlung großer wiſſenſchaftl. 
u. Kunfifhäße fein Werk. Das Jahr 1830 ſtörte die Ruhe 
des verdienten Königs nicht, der auch in Polen alle Neue» 
rungsverſuche mit feiner impofanten Kriegsmacht nieder: 
prüdte. Er fl. am 7. Juni 1840. Eine zweite morganat. 
Ehe war er 1824 mit der Gräfin Augufte von Harrach 
(Fürftin Liegnig) eingegangen. Die noch lebenden Kinder 
aus feiner erfien Ehe find: fein Nachfolger F. With. IV.; 
Wilhelm, geb. 1797 u. 1829 vermäbtt mit.der Prin- 
zeffin Augufle von Weimar; Charlotte, geb. 17% und 
1817 vermäpft mit dem ruſſ. Kaiſer; Kari, geb. 1801, 
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vermählt 1827 mit der Prinzeſſfin Maria von Weimar; 
Alerandrine, geb. 1803, feit 1842 Witime des Groß» 
herzogs Paul Friedr. von Medienburg: Schwerin; Youife, 
geb. 1808, Gemahlin des Prinzen Friedrich der Nieder: 
lande; Albrecht, neb. 1809, vermählt 1030 mit ber nic» 
derländ. Prinzeſſin Mariane. Vergl. Eplert, „Charafter- 
züge ıc. aus dem Leben 3. W. III.’ (2 Bde. Berl. 1844). 
— 6) 8. Wilhelm IV., geb. 15. Oct. 1795, Sohn bed 
Bor. Seine fhönen Zalente entfalteten fich freudig unter 
der forgfältigen Pflege feiner Mutter u. dem Unterricht 
von Männern wie Delbrüd, Ancillon, Scharnhorſt, Kne- 
fenbed, Savigny, Ritter, Rancizolle, Schinkel und Rauch, 
mit denen er aud fletd in der freundlichſten Berührung 
blieb. Die Erziehung vollendete die Theilnahme an den 
Kriegen von 1813 u. 14. Er ward früb an der Staats— 
regierung betheiligt u.erwarb fi als Militairguuverneur 
von Pommern allgemeine Liebe. Sein Kunftfinn, den cr 
in Paris u. Stalien geläutert hatte, war fhon in mehrern 
Bauten berrfich hervorgetreten. Bei feiner Thronbeftei- 
gung 1840 erfolgte eine tbeilweife Amneftie. Künftfer, Ge: 
lehrie u. Dichter, bef. infofern fie eine Vorliebe für alt: 
deutſches Wefen zeigten, wurden in feine Nähe gezogen, 
die bei der Huldigung zu Königsberg wieder auftauchende 
Bitte um Gewährung der länaft verfprochenen Volksreprä— 
fentation ward abgewieſen, aber die ſtänd. Verfaſſung Dur 
Errihtung von Ausfhühen u. den Drud der Berbandluns 
en erweitert, auch wurden die Cenſurverhältniſſe neu u. 
eier geordnet. Bon Bedeutung ift die Begünſtigung des 
Adels, die Stiftung von Majoraten, die Hinneigung zu 
ftarrern Kirchenformen. Nach Außen ward die Politik ſei— 
nes Baterg fortgefebt. Einem Mordverſuch, den der chemal. 
Bürgermeiſter Tſchech 1844 auf F. W. IV. machte, entging er 
alückiich; der Mörber ward hingerichtet. Seine bei ver» 
ſchiedenen Gelegenheiten gefprochenen Reden und Toafte 
erfhienen im Drud. Er iſt feit 1823 mit der Prinzeſſin 
von Baiern, geb. 1801, der Zwillingsſchweſter der Ge— 
mablin des Prinzen Johann von Sadfen vermählt. 
Friedrich, FZürften aug dem Haufe Sadıfen, 1) 5. Il. 
oder der Weife, Kurfürft u. C ergog zu Sadıfen, geb. 1463 
zu Torgau, folgte feinem Bater Ernft (f. d.) 1456. Er 
gründete die Univerfität Wittenberg 1502, fhüßte Luther 
auf dem Wege nach Worms u. brachte ihn dann in Sicher: 
heit auf die Wartburg. Die Kaifertrone lehnte er ab. Er 
fl. 1525. — 2) 8. Yuauft J. oder der Gerechte, König 
von Sachſen (1806— 27), geb. 1750, Sohn des Kurfürſten 
F. Ehriftian, übernahm aus den Händen feines Vormun— 
des 1768 die Negieruna. Sich bloß mit dem Woble ſeines 
Landes befchäftigend, fhlug er die poln. Krone aus u. hielt 
fih von dengroßen polit. Ereigniſſen fern, infofern er nicht 
als Reichsſtand daran Tbeil nehmen mußte. Erſt nad 
Auflöfung des Reichs ſchloß er fih an Preußen an, big cr 
nad der Schlaht bei Jena als König dem Rheinbunde 
beitrat. Zum Herzog von Warſchau erhoben, hielt er an 
Napoleon treu felbft big zur Schlacht von Leipzig, wofür 
er von den Verbündeten zum Gefangenen erffärt u. durch 
den wiener Congreß zum Abtritt von der Hälfte Sachſens 
an Preußen gezwungen wurde. Bemübht, die Wunden fei» 
nes Tandes zu heilen u. einen neuen Aufſchwung vorzu- 
bereiten, fl. er 1827. Vergl. Pölitz, „Die Regierung F. 
A.s von Sachſen“ (2 Bde. *9 1830). — 3)F. Au guſt IL, 
König von Sachſen, geb. 1797, älteſter Sohn des Prinzen 
Mar von Sadfen u. der Prinzeffin Karoline Maria von 
Parma, erhielt eine trefflihe Erziehung, befand fih 1815 
im öfte. Hauptquartiere zu Dijon u. nahm an der Staats» 
Een teung u. Militairverwaltung, auch a's General Theil, 
während er zualeih eifrig die Naturwiſſenſchaften, na« 
mentlih Botanik u. Mineralogie betrieb und feine Kunſt⸗ 
anfhauungen auf Reifen erweiterte. Am Jahre 1830, wel; 
es Sachſen eine zeitgemäße Berfaffung gab, erhob ibn 
der König Anton zum Ditregenten. Als folder u. als Kö— 
nis feit 1836 bat er dur feltene Regententugenden das 
Glück feines ihm mit warmer Liebe anhängenden Volkes 
gearündet. Auf einer botan. Reife 1838 beſuchte er Aftrien 
u. Dalmatien, auf einer andern, 1844, England. Su J. 
1819 vermäplte er ſich mit der Erzberzogin Karoline von 
Oeſtreich, u. nach deren Tode (1832) im 3. 1833 mit der 
Irinzefiin Marta von Baiern, geb. 1805. Beide Ehen find 
nderlos geblieben. 
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Friedrich I. (Wild. Kar), König von Würten- 
berg, geb. 1754 zu Treptom in Hinterpommern, wo fein 
Yater, der Herzog Kriedrih Eugen von Würtemberg, als 
preup. Offizier in Garntfon fand, erhielt eine durchaus 
franz. Erziehung u. diente anfangs im preuß. Heere, dann 
als Gencraflieutenant und Generalgouverneur im rufl. 
Finnland. Seit 1737 ſchied er aus diefem Berhältniß, 
ward 1795, als fein Vater zur Regierung gelangte, Erb⸗ 
prinz u. lebte, vertrieben, guest in London, wo er fi in 
zweiter Ehe mit der engl. Prinzeffin Charlotte Augufte 
Mathilde, gef. 1828, verband, bis er 1797 die Regierung 
als Herzog übernahm, welche er mit Kraft u. Entfdloffen- 
heit nach Art Friedrichs des Großen führte. Mit Napoleon 
eng verbündet nahm cr 1806 den Königstitel an u. herrichte 
über ein auf 368 OM. mit 14 Mil. E. vernrößertes Reich. 
Sein Beſitz ward ihm im Vertrag von Fulda (6. Nov. 
1813) gewährt, doch bedachte er ſich bie zum 1. Sept. 1815, 
che er der Bundesacte beitrat. Als er den wiener Be— 
febfüffen gemäß dem Lande eine Berfaffung vorlegte, ward 
fe verworfen u, während der neue freicre Entwurf bera⸗ 
then wurde, fl. er 30. Oct. 1816. j 

Friedrich (Wilhelm), Herzog von Braunſchweig, 
geb. 1771, jüngfler Sohn des Herzogs Karl Wild. Ferdi» 
dinand, ded prruß. Oberfeldherrn, trat in preuß. Dienfl u. 
focht fett 1792 gegen Frankreich. Im 3.1805 erhielt er dad 
Herzogtum Dels; im J. 1806 befehligte er unter Blü⸗ 
cher, ward aber bet Lübeck gefangen. Nach feines Vaters 
Tode 1505 durch Napoleon feiner Erbftaaten beraubt, warb 
er 1809 ein Kreicorps in Böhmen u. führte ed nad dem 
Waffenftilltande von Znaim unter glüdlihen Gefechten 
(Halberſtadt, Oelper) durch Norddeuiſchland nach Elsfleth, 
von wo cr ſich nad England einſchiffte. Das Corps des küh⸗ 
nen Führers trat in engl. Dienfte, ex felbft erhielt eine 
engl. Penfion von 6000 Pfp. St. Im J. 1813 kehrte er in. 
fein Herzogthum zurüd, ward aber 1815 wieder in den 
Kampf gerufen u. fiel auf dem Schlachtfelde von Quatre— 
bras 16. Juni 1815. 

Friedrich (Aranz), Großherzog von Medlendburg- 
Schwerin, geb. 1823, Sohn des Großherzogd Paul Frie⸗ 
drich u. der Prinzefiin Alerandrine von Baiern, trat von 
der Iniverfität Bonn weg 1842 die Regierung an. 

Friedrich (Günther), Fürſt zu Schwarzburg-Ru⸗ 
volftadt, geb. 1703, Sohn des trefflihen Fürften Ludwig 8. 
u. der Prinzeffin Karoline von Heffen « Homburg, fo!gte 
1-07 unter Vormundſchaft u. nahm feit 1811 an der Res 
gierung Theil. Nah der Sclacht bei Leipzig zog er mit 
den Berbünreten gegen Kranfreih u. übernahm dann die 
Negierung ſelbſt. Non dem zweiten Feldzug in Franfreich 
zurüdgefchrt, vermählte er fi mit der Prinzeffin Amalie 
Augufe von Anhalt: Defau 1816 u. gab in demſelben 3. 
eine Berfafung. Bon dem Volke geliebt ift des Volkes 
Süd fein ſchönſtes Streben. 

Friedrich (With. Konft.), Kürft von Hohbenzollern⸗ 
Hechingen, geb. 1801, feit 1826 mit der Prinzeffin Eugenie 
von Leuchtenberg vermäblt, nahm fon 1834 an der Res 
gierung Theil, Die er feit dem Tode feines bohgebildeten 
u. einſichtavollen Vaters 1838 im Geifte deffelben u. zum 
Wohle feines Landes fortführte, 

Friedrich (Wilhelm), Kurprinz u. Ditregent von 
Scffen, geb. 1802, Sohn des Kurfürften Wilhelm Il. und 
der preuß. Prinzeffin Augufte, fludirte, von feinem Lehrer 
Suabediiien begleitet, in Marburg u. leipzig u. lebte fern 
vom Hofe feines Vaters, big ihm die Ereigniffe von 1830 
die Mitregentfchaft verfobaftten. In Spannung mit feiner 
Mutter gerieth er, als diefe die Gräftn von Schaumburg, 
die gefchiedene Gattin des Yieutenant Lehmann, mit wel» 
cher F. W. fih vermählt hatte, nicht als feine Gemahlin 
anerkennen wollte. 

Friedrich (Wild. Karl), Bring der Niederlande, 
geb. 1797, Sohn des Königs Wilhelm I., am preuß. Hofe 
erzogen, feit 1825 mit der Pringeffin Luife von Preußen 
vermählt, fampfte im niederländ. Heere tapfer bei Wa— 
terlod. Anſprüche auf die deutſchen naffausoran. Erblande 
gab er 1816 acgen Entfhädigung von Domänen in Nord» 
brabant ab. Als tüchtigen Gefhäftsmann zeigte er ſich in 
den Stellungen eines Generalcommiſſairs des Kriegsdes 
partement, Admirals u. Feldmarſchalls. Im J. 1830 ver» 
ſuchte ex vergebens mit dem holland. Corps in Brüfſel 
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einzubringen; ben ſchon fiegreichen Zug gegen Brüffel 1831 
vereitelte das franz. Hülfsheer. Mit dem König zog er fih 
ins Privatleben zurück und fürdert eifrig Die Künfte und 
Wiſſenſchaften. 

Friedrich, 1) (Kasp. Dav.), geb. 1774 zu Greifs— 
wald, in Kopenhagen zum Maler gebildet, geſt. 1840 zu 
Dresden, wo er ſeit 1798 zuletzt als Profeſſor lebte. In 
Zeichnungen in Sepia vielleicht unübertroffen, lieferte er 
ſpäter auch mehrere Oelgemälde, bef. Landſchaften, in de— 
nen bei tiefer Auffaſſung der Natur eine ernſte, trübe 
Stimmuna vorherrſcht. — 2) (Theod. Heinr.), geb. 
1776 zu Königsberg in der Neumark, preuß. Regierungs— 
rath, der 1813 unter das Lützowſche Corps trat, ſpäter in 
Berlin lebte u. fib 1819 bei Hamburg in die Elbe ſtürzte, 
befannt als Satpriker. — 3) (Gerb.), Prediger zu Frank⸗ 
furt a. M., geb. 1779 daſelbſt, treffliher Kanzelredner, 
Ipr. u. epiſcher Dichter, wadrer Kämpfer für Menfchen- 
recht. Auch ſprachlich empfehlen fi die Schriften dieſes 
edfen Geiſtes („Serena“, 4. Aufl. Frankf. a. M. 1833; 
„&hrift, Vorträge“, 3.1.1833 5 ‚„Yulber‘’ 3.4. 1830 1C.). 
Fries, der mittelfte Theil des Säulengebälks zwiſchen 
dem Arditrav u. Karnies; der lange ſchmale Streifen bei 
senfter - u. Thürbedadhungen. 

Fries, 1) (Jak. Friedr.) einflußreicher u. geachteter 
Philoſoph, der fib dem Kant'ſchen Syſtem anſchloß und 
daſſelbe in eigentbümlicher Weile fortbilpete. Er war geb. 
zu Barbp 1773, wurde 1801 Privatdocent u. 1804 Prof. 
der Philoſophie zu Jena, im folgenden Rahre alg Prof. der 
Mathematik nad Heidelberg berufen, kebrte er 1816 als 
ordentl. Prof. der Philoſophie u. mit dem Prüdicat eines 
Hofraths nach Jena zurid, wurde aber, weil man ihn der 
Theilnabme an demagog. Umtrieben befhultiate, 1819 
fuapendirt, bielt fpüter nur Vorleſungen über Phyſik und 
Matbematif, u. durfte erft in feinen fetten Jahren aud 
der Philoſophie feine öffentliche Wirkſamkeit wieder aus 
wenden; er ſtarb 1842. Unter ſeinen zablreichen Schriften 
nennen wir: Pbiloſoph. Rechtslebre, 1804; Spftem der 
Philoſophie, 1804; Wiſſen, Glauben u. Abnung, 1805; 
Neue Kritik der Vernunft, 1807 u. 31; Spftem der Logik, 
1811 u. 375; Deutfher Bund, 18175 Handbuch der praft. 
Philoſophie, 1817 u. 325 Handbuch der pfoch. Anthropolo— 
aie, 1821 u. 39; Die mathemat. Naturnbilofopbie, 1822; 
Aulius u. Evagoras, 1822; Syſtem der Metaphyſik, 1324; 
Polſem. Schriften, 18245; Geſch. der Philoſophie, 1840, — 
2) (Elias), Prof. in Uvfala, geb. 1794 im Sprenael 
Femſiö des Stiftes Weriö, berübmter Rotanifer ‚* deffen 
Säriften (wie über Pilze, Schwämme ꝛc.) als Autoritä- 
ten aelten, 

Friefel (Miliaria), ein meift fymptomat. Hautaue- 
flag, der in Form von Heinen, hirfefornartigen, bald 
bellen u. weißen, bald rothaefärbten (weißer u. rotber F.) 
Hautknötchen in den verfhiedenften Krankheiten auftritt, 
meiſt vurdh übermäßige Bettwärme, Schwikmittel u. er: 
higende Araneien u. Speifen bervorgerufen wird, oft aber 
au bald als günſtiges Symptom der eingetretenen Sirife, 
bald als ungünftiges Zeichen des Verfalles u. des naben 
Todes zu betrachten ift. Der F. ift oft von Fieber, Angit, 
Huften, Schiweift, Urinverbaltung beafeitet, u. verſchwin— 
det leicht u. rafh. Die Dauer feines Verlaufes iſt ver. 
ſchieden, er läßt feine Spur auf der Haut zurüd u. kehrt 
felten wieder. 

Friefen, ein nerman. Bolfsfamm im Norboften von 
Deutfchland, mit eianer Svprache u. eianem Recht. Ihren 
Göttern, unter denen bauptiählih Wodan u. Thor ver- 
ebrt wurden, opferten fie Thiere u. Denfcben. Non dem 
rom. Feldherrn Drufug zuerſt unterworfen , emvörten fie 
fi foäter gegen den harten Drud. Bon nun an dehnten 
fie fi bis über den Rhein u. die Ems bin aus, u. fpaften 
fih in Oft, Nord» u. Weſtfrieſen. Am 7. Jahrh. wurden 
fie den fränf. Königen zinsbar, die Berfuche aber, fie zum 
Chriftentbum zu befehren, fcheiterten an ibrer Wildbeii u. 
ihrem cingemwurzelten Aberafauben. Bonifacius büßte fei- 
nen Befebrungseifer mit dem Leben. Bon Karl dem Br. 
wurden fie unterjocht u. newaltfam zu Chriften gemacht, 
heidn. Gebräuche u. Vorflelungen aber erbielten fih un» 
ter ihnen noch viele Jahrhunderte. Sie hatten feine Fürs 
ſten, fondern wählten fi ihre Richter, u. diefe republikan. 
Beriaffung wurde von den deutſchen Kaifeen aufrecht er» 
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halten. Weſtfriesland wurde im 14. Jahrh. durch die Gra⸗ 
fen von Holland erobert. Die Oftfrieſen wehrten ſich lange 
gegen die gefteigerten Rechte, welde der Kaiſer auf fie 
geltend macht?e, wurden aber endli von Karl V. beflegt 
und mit den Niederlanden vereinigt. Die Gefchichte der 
riefen ift befchrieben worden von den Holfändern Emmins 
1616, Binfem 1646 , Schotanus, Sjoerd 1768, Thabo⸗ 
rita 1824, 

Frigga, f. Freia. 

Frimbut (fpr. «mong, Joh. Phil., Graf), Fürſt 
von Antrodocco, öftr. Feldberr, geb. 1756 in Lothringen, 
franz. Emigrant, ſtieg in öſtr. Dienſten bis zum Feldmar⸗ 
ſchall-Lieutenant, berehligte 1813 und 14 einen Theil der 
Cavallerie und dag öftr. Heer 1815 gegen Murat. Doc 
überließ cr den Krieg gegen Murat bald Bianchti, wäh- 
rend er bie Franzoſen unter Suchet aus Savopen trieb u. 
nad &yon vordrang. Im J. 1821 unterdrüdte er die Re⸗ 
volution in Neapel, wofür er den Titel eines Zürften von 
Antrodocco empfine. Seit 1825 führte er das General. 
commando in ber Lombardei u. ft. als Hoffriegsratheprä- 
fipent zu Bien 1831. 

Fripoun (fr. fpr. »pong), Schelm, Schurke; Fri- 
ponnerie, 

Frifchen, Eifen als Schmiedeeifen darſtellen, f. Ei» 
fen; Friſchſchlacke, die bei dem Eifenfrifchen entſte⸗ 
bende, bauptfächlich Kiefelerde u. Eifenorppul enthaltende 
Schlade, die wieder beim Friſchproceſſe als Entkohlungs⸗ 
mittel aebraucdt wird. 

Friſches Haff, f. Haff. 

Frifchlin (Nicod.), geb. 1547 zu Balingen (Wür- 
tembera), Prof. zu Tübingen, Rector au Lapbach, 1589 zu 
Braunſchweig, gerieth überall in Streit u. gerichtl. Unter⸗ 
fuchung, und lebte zuletzt als Gefangener zu Hohenurach. 
Ein verunglückter Befreiungsverſuch verurfachte feinen 
Tod. Er gehört zu den beften neulat. Dichtern ; feine Ko» 
möbdien find ing Deutfche übertragen worden. Auch hat 
man von ihm Anmerfungen zum Perfius u. die Bucolica 
u. Georgica Virgils, fo wie lat. Heberfegungen des Kalli⸗ 
machos u. Ariflopbaneg. 

Frift (terminus), der Zeitraum , binnen welchem Je⸗ 
mand legal thätig werden fol. Die Dauer der F. hängt 
von den Beftimmungen des Geſetzes, des Richters oder 
der Parteien ab; die ſächſiſche umfaßt 6 Wochen 3 Tage. 
Am Bergweſen die Zeit, während welcher der Bau einer 
Zeche oder Grube unterbrocden bleiben darf. Für eine 
ſolche F.⸗Zeche wird ein gewiſſes F. Geld bezahlt. 

Frithjofsſage, eine altnord. Sage von Zrithiof, dem 
Sohne eines freien Bauern, der fih um die Hand einer 
Königstochter bewarb, aber das Land verlaffen mußte, 
weil er einen Tempel in Brand gefledt hatte. Später trat 
er in die Dienfte deffelben Königs, der fih mit feiner Ge⸗ 
liebten vermählt hatte, u. ihm bei feinem Tode fein Reich 
u. Weib vermachte. Bekannt wurde dieſe Sage durch Teg⸗ 
nérs treffliche Bearbeitung. 

Fritte, ſ. Glas. 

Fritzlar, Kreisſtadt in Kurheſſen ander Eder, 3000 E., 
Tabarsrabrifen u. mehrere geiftliche Stiftungen. 

Fritzſche, 1) (Karl Friedr. Aug.), Prof. der Theo⸗ 
fogte zu Siegen, geb. 1801 zu Steinbam bei Borna, älte- 
ſter Sohn des Prof, der Theologie Chriſt. Friedr. 3. zu 
Halle, in einiig zum a u. EA gebildet, 
lebrte in Leipzig, Roftod u. fett 1841 in Gießen. Er hat 
die Grundfäge der Hermann'ſchen Kritik meifterhaft, aber 
in derbem Zone gegen feine Gegner (Tholuck ıc.) auf die 
neutefamentlihe Ereqefe (Coınmentare zu Matthäus, Lpz. 
1826, zu Marcus, 1830, zum Römerbrief, 1836) angewen- 
det.—2) (Franz Volkmar), Prof. der Beredtfamfeit u. 
alten Piteratur in Roftod, geb. 1806 zu Steinbach, Bru- 
der des Bor., ſtudirte zu Leipzig unter Bed u. Hermann 
Philologie, ward Lehrer an ver Thomasfchule u. kam 1828 
nad Roftod. Er lieferte trefflihe Bearbeitungen von ein- 
zelnen Schriften Lucian's, Quaestiones Aristophan. (Bd.1. 
%pz. 1829), eine reich ausgeſtattete Ausgabe von Ariſto⸗ 
vhanes Thesmopboriagufen (1838) u. vertheidigte derb 
Hermann gegen DO. Müller. Neuerdings beſchäftigt ex fi 
mit dem Eurivides. — 3) (Dtto Fridolin), Prof. der 
Theologie in Züri, geb. 1812 A Dobrilugt, Bruder des 
Bor., in Halle gebildet, lehrt fett 1837 in Züri. Er gab 


Frivol 


die Confessio helvetica posterior (Zür. 1839) heraus u. 
Teint fi der Kirchen » u. Dogmengeſchichte vorzugsweife 
zuzuwenden. u R 

ivol (fr.), leichtfertia, Heinlih; Frivolität. 

oben (Jo h.), geb. 1460 zu Hammelburg, gef. 1527 
zu Bafel, ein gelehrter Buchdruder, deſſen Drude (latein. 
Kirchenväter, röm. Klaſſiker, Werke des Erasmus) ſich 
durch große Eorrectheit auszeichnen. 

en (ipr. »bifder, Sir Martin), berühm— 
tee Seefahrer, geb. bei Doncafter (Jorkſhire), trat früp 
in den Seedienft u. zeichrete ſich durch Kühnheit und Ge- 
ſchicklichleit aus. Bon einer nordweſtl. Durchfahrt über- 

eugt, erbielt er von der Königin Eliſabeth drei Meine 

chiffe. Er entdedte mehrere Infeln u. bef. die nach ihm ber 
nannte Straße. Zwei neue zu diefem Zwecke unternom⸗ 
mene Reifen blieben glei erfolglos. Rühmlihen Tbeit 
nahm er 1585 an Drake's Zug nah Weſtindien, trug 1588 
bedeutend zur Zerfiörung der Armada bei u. ward 1594 
mit 4 Schiffen zur Unterſtützung Heinrichs IV. von Frank⸗ 
reich abgefendet. Bei Breft tödtlich verwundet, fl. er auf 
der Nüdreife 1595. 

Fröhlich, 1) (Aber. Eman.), Prediger zu Yarau, geb. 
1796 zu Brugg, befannt als lyr. u. Fabeldichter (Kabeln, 
2. Aufl, Aarau, 1829). — 2) (Friedr. Theodor), 
Bruder des Bor., geb. 1803, geft. 1830 als Mufikoirector 
zu Aarau, componirte theilg für die Kirche, theils Lieder. 

Frohnen, gewiſſe Dienftleiftungen, welche der Bauer 
feinem Gutsherrn für das Grunpftüd, welches er over 
die frühern Beſitzer deſſelben von jenem erhalten haben, 
leiten muß. Sie find entweder gemeffene, wenn bie 
Art u. Menge derfelben durch Verträge oder Herfommen 
fefgefegt find, oder ungemeffene, wenn fie der Frohn⸗ 
pflichtige zu jeder Zeit u. in allen Arten zu Ieiften hat. In 
England verſchwanden fie ſchon im 15. Jahrh., in Frank⸗ 
reich durch die Revolution, in Deutfchland Löfte fie Preußen 
1811 auf, u. feitdem find fic in den meiften deutſchen Stan- 
ten entweder ganz abgelöft oder doch ablösbar. 

Froiffärt (fpr. froaſſahr, Jean), einer der beften 
Epronitenfhreiber des Mittelalters, geb. 1333 zu Valen⸗ 
ciennes, geſt. nah 1400, fellt in feiner Chronif ein treues 
Gemälde der Gefellfyaft u. der Sitten Frankreichs, Eng- 
lands, Spaniens ıc. von 1326— 1400 auf. Ausaabe von 
Jobnes (2 Bde. Lond. 1839) ; von Buchon (im Pantheon 
liter. 3 Bde. Par. 1836), der auch die Ipr. Gedichte 8.8 
1829 berausgab. 

Fronde (fpr. frongt), der Aufftand der Parlamente 
u. des Adels in Frankreich 1648 gegen den Cardinal Ma- 
zarin, herbeigeführt durch neue Steuern. Die $., den Prin» 
zen von Conti, die Sergöge Beaufort, Gondy, Bouillon 
u. Zurenne an der Spige, trieb die königl. Familie aus 
Paris; der Prinz Eonde vereinigte fi mit den Anhängern 
der F. oder den Frondeurs. Als Ludwig XIV. volljährig 
geworden war, trat Zurenne zum Hofe über u. vernichtete 
die 5. dur feinen Steg über Eonde (1652). Vergl. St. 
Aufaire, „Hist. de la F.“* (3 Bde. Par. 1527), 

Fronleichnam, altdeutſch: des Herren Yeib. Als die 
Lehre von der Wandlung der Hoftie in den Leib Chriſti 


die herrſchende wurde, ward zu ihrer Verherrlichung das 


vermuthlich in Lüttich entſtandene F. Sfert durch Urbau IV. 
— allgemein eingeführt u. feit dem Concil von Vienne 
1311) zum glängenpften Feſte der fathol. Kirche erhoben. 
Es wird am Donnerstag nah dem Zrinitatigfefi mit 
ea Umgügen unter Bortragung des Bencrabife 
egange 


n. 
Fronte (lat.), Vorderſeite; die dem Feinde zugelehrte 
Stellun 


Frontiuus (Sert. Julius), röm. Schriftfieller 
über das Kriegswefen u. Rechtsgelehrter, war im 9. 70 
n. Chr. Prätor, 74 Conſul, 76 fiegreicher Feldherr inBri- 
tannien, dann Aufieher der Wafferleitungen inRom, über 
welche ex ein Werk fchrieb (Ausgabe von Deverich, Wefel, 
1841). Seine Haupiſchrift handelt Über ,, Kriegstiften‘‘ 
(Sött. 17000. 8. fl. um 105. 

Frontifpice (fr.), die Giebelſeite eines Haufes; bie 
erfie Seite eines Buchs. 

Fronto (Marc. Eornelius), aus Cirta in Numi- 
bien, Redner u. Lehrer der Beredtfamteit, in der er Marc. 
Aurel u. Lucius Berus unterwies, fl. um 170 n. Chr, Zu 
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den ſchon vorhandenen Brüchftüden feiner grammai. Schrif⸗ 
ten fand u. veröffentlichte U. Mai bedeutende Brieffamm- 
lungen (Bert. 1816 von Niebuhr, u. Halle 1832). 

Fronton (fr. fpr. frongtong), Giebeldach, Stirn⸗ 
wann; Thür «, Fenftergiebel. 

Froriep (friedr. Ludm.v.), geb. 1779 zu Erfurt, 
Prof. ver Medizin zu Jena, Halle, Berlin, Tübingen, feit 
1816 Großberzogl. Obermed.⸗Rath zu Weimar u. Beflder 
des Bertuch'ſchen Induſtrie-Comptoirs daſelbſt. ne 
Hauptfächer waren von jeher Anatomie, Chirurgie u. Ge- 
burtehülfe, welche er in verfchiedenen ſchätzbaren Werken 
bearbeitete (Handb. der Geburtshüffe, 9. Aufl. 1832; No« 
tigen aus dem Gebiete der Natur- u. Beilfunde, 79 Bde. 
1821— 445 Bearbeitung von Eooper’s Chirurgie, 4 Bde. 
2. Aufl. Weim. 1831). — Sein Sobn Robert F., geb. zu 
Weimar 1604, Prof. in Berlin u. Profector, giebt die be» 
fannten „Chirurg. und Klinifhen Kupfertafeln” (Weim. 
1820 u. 28 ff.) heraus. 

Froſch (Rana), die Fröfcge, eine Ordnung der Am⸗ 
phibien, haben einen nadten,, warzigen Leib. Die Zeben 
find unbewaffnet, ſtatt der Zähne finden fih zarte Spigen 
in den dünnen Kinnladen. Die Zungen entflepen aus Tai 
im Waffer u. athmen anfangs durch Kiemen u. Lungen zu⸗ 
gleich. Der Leid der eigentl. F. iſt glatt, die Hinterfüße ' 
entwideln fih früher als die ungleich fürgeren Borverfüße, 
iind vortrefflih zum Hüpfen gefhidt u. mit einer Shwimm-» 
baut verfchen, das Männchen hat an jeder Seite der Oh⸗ 
ren eine Blafe, die fih beim Duafen ausdehnt. Arten: 
1) der grüne Waffer-3. (R. esculenta), dunfelgrün mit 
gelben Streifen u. unten ſchwarz gefledt, in Sümpfen u. 
Teichen, wird 3 Zoll groß u. hüpft leicht Fuß weit. Die 
a heulen werden als Leckerbiſſen genoſſen; 2) der braune 

ras⸗F. (R. temporaria), mit flachem, eckigem, braunge- 
fledtem Rüden u. einem ſchwarzen Strich zwiſchen Augen 
u. Borderfüßen, Bruſt u. Baud find weiß u. ſchwarz, bei 
den Weibchen braun u. gelb gefledt. Im Frühjahr erſcheint 
er am zeitigften, lebt im Gras u. im Walde u. nährt fich 
von Inſekten; 3) der Laub⸗F. (Ilyla arborea), wird nur 
14.300 Iang, ift auf dem Rücken grün, am Bauche gelblich. 
Seine Schallbiafen find unverhältnigmäßig groß. Ber- 
mittelft feiner Zehenballen Hettert er leicht auf Bäume. 
Sliegen, Müden u. andere Infelten find feine Nahrung. 

ein Geſchrei fündiat Regen an. 

Frofchmäufeler, ein komiſch⸗didakt. Gedicht von 
Rollenhagen im 16. Jahrh., in welchem über die Zuſtände 
jener Zeit gefpottet wird. Die Einffeidung ift d. Batracho⸗ 
myomachie nachgebilvet. Die erfie Auflage deffelben er- 
fhien unter dem Namen „Marx Hupfinsholz von Meufe- 
loch, ber jungen Fröſche Vorſänger u. Calmeufer. Der 
fpätere Titel war: „der Froſchmeuſeler oder der Fröſch u. 
Meufe wunderbare Hoffyaltunge, der frölichen auch zur 
Wepspeit u. Regimenten erzogenen Jugend, zur anmuthi- 
gen aber fehr nützlichen Leer“, Magdeburg 1595, zulept 
wieder gedrudt Tübingen 1817. 

Froſinõne, Delegation des Kirchenftaats, Theil der 
Campagna, febr fruchtbar, mit der Haupifiadt gleiches 
Namens am Bade Kofa mit 7000 E. 

Tıoftableiter, Strobfeile, welche man über Blumen 
megatebt oder an Bäumen befefligt. Die Enden werben in 
ein Befäh mit Waſſer geleitet. 

Troftbeulen (Perniones), örtliche Entzündung eines 
Theild (der Finger, Fußzehen ıc.) als Folge des Erfrie- 
reng deflelben, verurſachen Juden u. Brenren. Im höhern 
Grade der Ausbildung entfichen Bläschen, Geſchwüre und 
feld Brand. Mittel dagegen find unter Umſtänden 
Dlutegel, Bleiwaſſer, Theden's Schußwaffer u.a. Das 
ficherſte, wo die Haut noch nicht aufgefprungen, it 1 Theil 
Safrantinctur mit 3 Theilen Kamppherfpiritug mit einer 
gen Hahne aufzuftreichen u. am warmen Ofen eintrodnen 
zu laffen. 

rottiren (fr.), reiben; Frottement. 

Frucht (fructus), der nach der Befruchtung weiter 
ausgebildete Fruchtknoten, in welchem fich die zur unmit« 
telbaren Fortpflanzung nothwendigen Theile befinden. Die 
5. befteht daher aus der Fruchthülle u. dem Samen. In 
echte F. nennt man foldde, welche nicht aus dem Frucht« 
knoten, fondern aus dem aufgefhmollenen Ende des Blu⸗ 
menſtiels entſtehen; dahin gehören bie Erdbeere, Zeige, 


Fruchtbarkeit 


Maulbeere. Ze nah Beſchaffenheit der Fruchthülle un⸗ 
terſcheidet man Beeren, Nüffe, Steinfrüchte, Hülſenfrüchte, 
Schoten, trockene u. ſaftige F. Die Kryptogamen, welche 
in der Bildung der Befruchtungswerkzeuge gänzlich ab- 
weichen, enthalten keinen wirklichen Sanıen, fondern nur 
Ketmlörner. 

Fruchtbarkeit, in —— Beziehung die grö⸗ 
Bere oder geringere Fähigkeit weiblicher Organismen, nach 
vorausſsgegangdüer Gefchlechtspereintgung mit den männ⸗ 
lichen, zu empfangen und Individuen gleicher Art zu ent⸗ 
wideln. Bet niedern Geſchöpfen ift die F. oft außerorbent- 
lich, namentlich bei Infelten, Reptilien u. Zifhen. Beim 
Menſchen ift die Entwidelung eines Keimes am häufig 
fien, doch kommen Zwillinge nicht felten vor, während 
Drillinge u. Bierlinge ſchon zu den feltenften Erſcheinun⸗ 
gen nehören. 

Fruchtbringende Gefellfehaft oder Palmen» 
orden, f. Deutfhetiteratur. 

Fructidor (fpr. früftivor), der 12. Monat des Ka⸗ 
lenders der franz. Republik, die Zeit vom 18. Aug. bis 
16. Sept. Am 18. F. (5. Sept. 1797) erfolgte der Ge— 


waltſtreich, wodurch 51 Deputirte u. 2 Direetoren von | fohnitten. Der \ 
: in den Fluß Aveyron geworfen u. an demfelben Tage ge- 
funden. Zaufton u. Baftive waren an eben diefem Tage in 
| die Wohnung des F. gegangen u. hatten fi, das Pult er- 


Augerenu auf Buonaparte’s Betrieb wegen royalift. Be- 
ſtrebungen fefigenommen u. deportirt wurden. linter ih— 
nen befanden fih Carnot, Bartheiemy, Boiſſy d'Anglas, 
Pichegru u. Portalis. 

Frühling, im gewöhnlichen Leben die Jahregszeit zwi⸗ 
fhen Winter u. Sommer; in der Aftronomie die Zeit von 
dem Tage an, an welchem die Sonne beim Auffteigen 
in den Aequator tritt, bie dahin, wo fie den weiteften Ab» 
fand von ihm hat; in der nördl. Halbkugel vom 21. März 
(Früblingsnachtgleiche) bis zum 21. Zunt, in der füdlichen 


Halbkugel vom 22. Sept. bis 21. Der. Die heißen u. Die 
8 


falten Zonen haben feinen F. 

Frühlingscur, Heilverfahren, welches darin befteht, 
Kranke, bef. an chron. Uebeln leidende, in ben wärmern 
Monaten des Frühlings, weldhe Ne ohnedies am 
meiften geeignet iſt, die reproductive Heilkraft in der Na= 
tur zu unterſtützen, gewiſſe einfache und frifrh gewonnene 
Mittel, welche weniger zu den Arzneien als zu diätet. Ge- 
tränfen zu zählen find, regelmäßig eine Zeitlang brauden 
zu laffen u. mit diefer Eur häufige Bewegung im Freien, 
Geſchäftslofigkeit, Zerfireuung und regelmäßige Diät zu 
verbinden. Die befannteften Frühlingécuren beftehen in 
dem Genuß frifh ausgepreßter Rräuterfäfte, ferner der 
Milch, der Mollen u. a. Getränke. Vergl. die Schriften 
von Löffler, Caspari u. Meißner über %. 

ugal (lat.), genügfam, einfach; Frugalität. 
undeberg (Georg v.), kaiſerl. Felohauptmann, 
geb. 1475 zu Mindelheim, zog mit dem ſchwäb. Bunde ge- 
gen den Herzog Albert von Baiern, entwidelte feine krie— 
er. Talent unter Maximilian I, gegen die Schweiger und 
—* te feit 1512 die kaiſerſ. Truppen in Italien. Die 
Shladt beit Pavia (1525) ward größtentheild Durch ihn 
geivonnen, wie er 1526 dem Eonnetable von Bourbon durch 
12,000 Deutſche die Stürmung Noms möglich madte. 
Später führte er den ſchwäb. Bund gegen Ulrich von Wür- 
temberg u. diente in den Niederlanden unter Philibert von 
Dranien. Luthern rief er auf dem Reichstage zu Worms 
zu: „Mündlein, Mündtein, du gehſt jeßt einen Gang, der- 
feihen ich u. mander Oberfter auch in der allerernftlid- 
* Schlachtordnung nicht gethan haben. Biſt du aber auf 
rechter Meinung u. deiner Sache gewiß, fo fahre in Got—⸗ 
tes Namen fort u. fei nur getroft; Gott wird dich nicht 
verlaffen.‘ F. ft. zu Mindelheim 1528. Bergl. Barthold, 
„Georg v. F.“ (Hamb. 1833). 
Fruftriren (lat), vereiteln, täuſchen; Fruſtra⸗ 


tion. 

Fry (pr. frei, Eltfabeth), der Engel der Gefäng- 
niffe genannt, Tochter eines Duälers I. Gurnap, geb. 
1780 zu Carthamfall (Norfottfpire), machte fich durch 
Schulen für Waiſen, die Kinder der Gefangenen nz 
ter-Berein) und durch Reifen nach Amerika, Frankreich, 
Deutfchland , um die Berbefferung der Lage der Gefange- 
nen böchſt verdient. 

Fryxell (Anders), beliebter ſchwed. Geſchichts⸗ 
ſchreiber, geb. 1795 in der om Dalsland, in Upfala 
gebildet, war erſt Lehrer in Stodholm, bis ex nach einer 
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Kuder 


Reife nach Polen u. Deutfchland 1835 Pfarrer gt Sunne 
(Wermland) wurde. Als wahres Bollsbul gelten „Erzäh⸗ 
{ungen aus der fhwed. Geſchichte“ (Br. 1 — 10, Stodh. 
1823—43). Seine „Charakteriſtik der Zeit von 1592 big 
1600 in Schweden‘ erwarb den zn der ſchwed. Alade- 
mie 1830. 3m 3. 1842 gab er in 2. Aufl. „Reben Guftav’s HH. 
Adolf’ (2 Bde, Leipz.) heraus. Als Dichter if er durch 
das Singfpiel „Wermlands Flickan“ befannt. Bon feinen 
SLLIGEiTten exfchien die ſchwed. Sprachlehre in 5 Aufl. 
3 


Fualdẽs (ſpr. füaldes), ein Proteftant u. Liberaler 
zu Rhodez (Depart. Avepron), fand fi bei der damaligen 
Verfolgung der Proteftanten u. Tiberalen im ſüdl. Zranfe 
reich 1817 veranlaßt, den Aufenthalt in diefer Stadt auf» 
zugeben. Er kündigte deshalb einige dem Mäfter Jaufion 
u. dem Kaufmann Baflide geliehene Sapitale. Unvermö⸗ 
gend, zu bezahlen, ermorben fie F., den fie auf der Straße 
aufgreifen, am Abende des 19, März 1817 in dem Haufe 
eines Schenfwirths, von mehreren andern Perfonen unter- 
ſtützt, indem fie'tihm, nachdem fie ihn zur Unterſchreibung 
von Wechfeln gezwungen, auf einer Bank die Kehle ab» 

eichnam ward früh am nädften Morgen 


brechend, mehrerer Papiere, Rechnungobücher, Geldec. bes 
mädtigt. Ein Kind des Schenkwirths, das man als ſchla⸗ 
fend nicht beachtet hatte, aber Zeuge des Mords geweſen 
war, leitete auf die Spur. Da indeß Alle, au Jaufion 
u. Baftive, Täugneten u. ber ultraszopalift. Partei ange- 
hörten, fo fhien die Freiſprechung erfolgen zu follen, als 
88 fich zufällig ergab, daß eine Mad. Manfon umdie Sade 
wiffe. Diefe war nämli an jenem Abende in das Haus 
der Mordtbat gefommen, war im Dunfeln ergriffen u. in 
ein finfteres Gabinet gebracht worden, von wo fie der 
That zugefehen. Zwar widerrick fie Die Ausfage bald, ge⸗ 
fand aber endlih, durch Baſtide's Frechheit aufgebracht, 
der fie, Die Wahrheit zu gefleben, aufforberte, den ganzen 
Hergang, worauf die Berurtheilung erfolgte. Vgl. Kobbe, 
„F.s angeblide Ermordung‘ (Eelle 1831). 

Fuchs (Canis vulpes), aus der Gattung der Bunde, 
wird 2 F. lang, etwag über 1%. bo, iſt braunroth mit 
weißer Bruft, bat eine fpigige Schnauze u. einen langen, 
behaarten, geraden, ſchwarz⸗ oder weißſpitzigen Schwanz. 
Auf der Schwanzwurzel befindet ſich eine Drüfe, welche 
eifle nach Veilchen riechende Feuchtigkeit abfondert. Abar« 
ten find: der Brand», Kreuz, Schwarz u. Weißfuchs. Er 
lebt auf der ganzen Erde, am — in den nördl. 
Gegenden u. if überall als liſtig u. räuberiſch bekannt. 
Gewöhnlich wohnt er in Höhlen, welde 3—6 F. tief find 
u. 40— 50 F. im Umfange haben. Zunge Rebe, Hafen, 
Auer», Birk- und Rebhühner, Gänſe, Enten, Fifche und 
Krebſe, bef. Obft u. Honig find feine Lieblingstpeife, bet 
deren Auffpürung fein feiner Geruch ihm treffliche Dienfte 
feiftet. In der Nähe feines Baues raubt er nie. Man 
fängt ihn durch Ausgraben oder in Tellereifen. Eben fo 
häufig wird er gefhoffen. Die Fuchshetzen mit Windhun⸗ 
den find in England gewöhnlich. 

Fuchfia, eine Pflanzengattung aus der Familie der 
Nachtterzen. Die 5. iſt in Amerika heimiſch und wird 
bei uns als Zierpflange cultivirt. Als ſolche find befannt: 
F. coccinea, mit ſchaͤrlachrothem Kelch, violetter Blüthe 
u. roth geaderten Blüttern in S.-Amerika, F. fulgens, 
globosa, splendens aus Merico, größtentheifs mit rothen 
Blumentronen u. fehr verlängerten Staubgefäßen. 

Fuchsinfeln, eine Gruppe ber aleutifchen Infeln an 
der weſtl. Küfte von N.» Amerifa, zum Theil vulkan. Ur- 
forungs, dürftig bewohnt, gebirgig u. unfruchtbar. See⸗ 
hunde, Seevögel find zahlreih. Der Fiſchfang wirft be⸗ 
deutenden Gewinnab. Die Eingebornen, nur wenige Hun- 
dert, ſcheinen mit den amerikan. Indianern verwandt zu 
fein. Die größten diefer Infeln find: Unimak, 15 M.lang, 
u. Unafafhla, 10 M. lang. Hier haben bie Ruſſen eine 
Factorei errichtet. 

Fnder, 1) Getreidemaß, in Hannover = 12 Malter sc, 
2) Fiäſſigkeitsmaß, meift = 6 Ohm; 3) Maß für Erze, 
Geftein = 3 Karren. : 


Fuͤger 


Füger (Frieder. Heinr.), geb. zu Heilbronn 1751, 
bildete ſich zum Maler in Stuttgart, ſtudirte dann die 
Rechte zu Halle, bis er ſich abermals der Kunſt zuwendete 
u. feine Bildung bef. in Rom vollendete. Er ft. 1818 zu 
Wien, wo er feit 1784 zuletzt als Director der Malerſchule 
lebte. Vorzügl. werden medrere Portraits (Joſeph II. ꝛc.), 
biftor. Gemälde und 20 Handzeihnungen zu Klopſtocke 
„Meſſfias“ geſchätzt. 

Fühler over Fühlhörner, gegliederte, bewegliche, 
aus Meinen hohlen Cylindern beftehende Faden, welche ſich 
zwiſchen den Augen der Inſekten u. Schalthiere befinden. 
Sie find an Geftalt u. Zahl unendlich mannichfaltig. Ge- 
wöhnlich bäft man fie für Taftwerfzeuge, Kirby macht 
wahrfcheintich, daß fie das Gehör vermitteln. 

Fühnen (dän. Typen), dan. Inſel zwiſchen beiden 
Belten. Fruchtbar, ſtark bewaldet, bedeutende Vieh⸗, beſ. 
eg Flachsbau, berühmter Hopfen, Bienenzudt. 
158,282 &. (1840) auf 56 DM. Kauptfladt Odenſee. 

Führich (3 0f.), bedeutender Hiftorienmaler, geb. 
1800 zu Kragau (Böhmen), Tebt in Wien. Er flog ſich 
in Rom bef. Dverbed an u. hat ſchon treffliche Werte (Ge⸗ 
ſchichte d. heil. Genoveva, Triumph Cbriſti 2c.) gelicfert. 

Füllhorn, ein mit Blumen, Frücten ıc. gefülltes, 
meift gewundenes Horn, Symbol des llgberflufled. Vergl. 
Amaltdea. 

ünfhäfen, f. Cinque Ports. 

uentes (D. Pedro Henriquez d'Azevedo, 
Graf), großer fpan. Feldberr, geb. 1560 zu Valladolid, 
durch Alba gebildet u. ın allen fpan. Feldzügen jener Zeit 
bewährt, big er u. mit ihm der Ruhm der fpan. Infante- 
rie bei Rocrop am 19. Mai 1643 geſchlagen wurde u. bad 
Leben verlor. 

Fueros (fpan.), d. i. Rechte, Privilegien, Freibriefe, 
Eonfitutionen. Die leptere Bedeutung iſt gemeint, wenn 
man von den Provinzen Biscaya, Alava und Guipuzcoa 
ſpricht. Diele Heinen Staaten beißen senorias u. find Re- 
publifen unter dem Schutz der Krone. Sie gehorchen Ma» 
giftratsperfonen, die theils auf zwei, theils auf ein Jahr 

cwählt werden, haben unabhängige Gerichte u. zahlen 
Peine Steuern. Stempel u. Zölle find nicht vorhanden ; 
der Handel ift frei; fledende Truppen fennt man nit. 
Diefe Berfaflung ift alt u. ward von ben fpan. Köntigen 
lets erbaften. Der Verfuh Espartero’s (1833), fie zu 
vernichten, trieb die Basken (ſ. d.) in die Reiben des 
Don Carlos. Später wicen die F. der Uebermacht, doch 
ftellte fie das Minifterium Narvaez 1844 wieder ber. 


Fürft, d. i. der Vorderfie, Erſte; das Dberhaupt ei- 
nes Staats; der Inhaber eines unmittelbar vom deutfchen 
König ertheilten u. mit dem Königsbann verfehenen Am- 
tes (Herzog, Graf); Titel von Derrſchern, welche eine 
Stufe unter den Herzögen fteben. 


Fürft (Walther), aus dem Canton Uri, nebſt Ar- 
nold von Melchthal u. Werner Stauffacher, Stifter des 
Bundes gegen Deftreih 1307. Er fl. 1317, 


Fürftenberg, altes Geflecht in Schwaben, das von 
dem Urahn Egon (7. Zahrh.) ven Namen Egon führt. 
Es theilte fih im 16. Jahrh. in eine heiligenberger und 
finzigthafer Linie, lebt aber nur noch in einer neuen Tinte 
der finzigtbaler in der fluhlinger Linie und in einer land» 
gräfl. Seitenlinte in Deftrei fort. Die beiligenberger, 
welche mit dem kurſächſ. Statthalter, Fürſten Egon Franz, 
1716 erloſch, ward ſchon 1664 ind. Reihsfürftenftand erbo- 
ben. Die rhein. Bundesacte ordnete das Haus Fürſten⸗ 
Bag feiner Beſitzungen (36 GM. mit 100,000 E.), 
dem Großherzog von Baden, dem Fürften von Hohenzollern 
Sigmaringen u. dem Könige von Würtemberg unter. Seit 
170 {ft der Kürftenfland auf alle Nachkommen ausgedehnt. 
Jetziger Standesherr ift Fürſt Karl Egon, aeb. 1796, 
bad. General, vermählt 1818 mit der bad, Prinzeffin Ama- 
lie. Er iſt Mitglied der bad. erfien Kammer u. deren Bi- 
cepräfident. Haupt der öſtr. Seitenlinie if der Landgraf 
Friedrich Egon, geb. 1774, öſtr. wirkt. Geh. Kath 
u. Oberfihofceremonienmeifter. Münd, „Gelb. des Hau⸗ 
fes u. des Landes F.“ (3 Bde., Aachen 1830—32). 

Fürftenberg (Frie dr. Wild. Franz, Fretb.v.), 
Ben: 1729, Minifter des Bisthums Münfter von 1764 bis 

780, um deffen Wohl ex fich Die glänzendſten Verdienſte 
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Fueßli 


erworben hat. Er fi. 1810. Vergl. Effer, „Franz. v. F.“ 
(Münſt. — 

Fürſtenbund. Der deutſche Kaiſer JoſepheIl. machte 
dem Kurfürſten von Baiern den Vorſchlag, ihm Baiern 
abzutreten gegen die Niederlande mit dem Titel eines Kö⸗ 
nig6 von Burgund, um auf diefe Weife fein öftr. Erbland 
zu einem abgerundeten Ganzen zu machen. Der Kurfürft 
willigte zwar ein, aflein Friedrich der Große, ein gefähr- 
liches Anwachſen der Macht Deftreichs fürchtend, verei— 
telte dieſen Plan, indem er am 23. Juli 1785 mit Sachſen 
u. Hannover zur Aufrechthaltung der beftebenten Reichs— 
verhältniffe einen Bertrag unter dem Namen des F. ab» 
ſchloß. Später traten demfelben auh Braunſchweig, Ans 
halt-Deflau, Mecklenburg, Weimar, Gotha, Kaflel, Ba- 
den, Zweibrüden, Mainz, Zrier und Ansbach bei. Jodh. 
Müller, Darftellung des deutfchen F. Leipzig 1787. 

Fürftenrecht,, 1) früher das Recht des Kaifers, in 
Gemeinfhaft mit Fürſten über Leib, Ehre u. Lehn anderer 
Fürſten zu richten; 2) (Privat-%.), die Gefege und 
Normen, nach denen fih die perfönlichen Rechtsverhältniſſe 
eines regierenden Fürften regeln. Bal. Bauer, ‚„‚Beiträge 
zum deutfhen Privat⸗F.“ (Gött. 1839). 

Fürſtenſchulen (Tandesfchulen), die Gelehrtenſchulen 
su Porta, Meißen u. Grimma, welde von dem Kurfärft 
Morig von Sachſen 1542 u. 43 geſtiftet u. mit den Ein» 
fünften der eingegogenen Kloftergüter reihlih ausgeftattet 
wurden. Der größte Theil der Schüler (Alumnen) erhält 
unentgeldlich Unterricht, Wohnung u, Koft (Freiftellen); 
dieienigen, welche diefe Bergünftigungen nicht genießen, 
beißen Ertraneer. Die Alumnen find einer firengen Haus» 
ordnung u. Disciplin unterworfen. Die früheren Miß- 
bräuche u. Gebrechen, welde in den angemaßten Borred- 
ten der höhern Schüler vor den niedern ihren Grund hat« 
ten (Pennaligmus), find mit der Zeit meift befeitigt wor« 
den. Bon jeher haben die 3. mit ungetheilten Kräften der 
Pflege des Haffifhen Studiums fih gewidmet; eine nicht 
geringe Anzahl der größten Geifter der Nation ift aus ih— 
nen bervorgegangen. 

Fürth, Stadt im bair. Mittelfranken, in einer frucht« 
baren Gegend, am Einfluffe der Pegnitz in die Rednitz mit 
mebr als 16,000 E., darunter 2500 Juden, die ein eigenes 
Gericht, eine Hochſchule u. 2 Druckereien ausſchließl. für 
hebr. Schriften befipen. Bedeutende Fabrication in Tabak, 
Spiegeln, Strumpfwaaren, Federfielen, Bronzefarben, 
Spiegelſchleifwerke, Gegenftände, welche in alle Theile der 
Welt verführt werden. Große Jahrmärkte. Cifenbahn 
nad Nürnberg 1835, die erfte u. beftrentirende Deutfch« 
lands. Seinen Aufſchwung verbanft F., welches fchon im 
10. Rabrd. erwähnt wird, der frühern preuß. Regierung. 

Füfelier (fr.), ein mit der Flinte (fusil) bewaffneter 
Soldat, im Gegenfaß zu den Lanzenknechten u. Musketie⸗ 
ren; feßt leichte Infanterie mit kleinern, leichtern Geweh⸗ 
ren; füftliren, erfchicßen. 

Füſſen, Stadt im Bisthume Augsburg am Lech mit 
1600 E. u. Berfertigung von Holzwaaren u. mufifal. In» 
irumenten. Schloß. Friede zwiſchen Deftreih u. Baiern 
22. Apr. 1745, Sieg der Deftreider über die Franzoſen 
unter Zarneau 13. Sept. 1796. Schengwerthe Abtei St. 
Mangen, geft. 638, feit 1803 dem Fürften von Oettingen- 
MWallerfiein gehörig. 

Fueßli, 1) (Joh. Kasp.), Portraitmaler, geb. 1706 
zu Zürich, geft. 1731, aud als Shriftfeller befannt durch 
„Geſch. d. beften Künftler in d. Schweiz’ (4 Bde., Zür. 
1769 — 79) ıc., u. die Herausgabe von Windelmanns 
„Briefen“ (ebd. 1778), Meng's „Gedanken überd. Schön⸗ 
heit“ (ebd. 1762). — 2) (Joh. Heinr.), Sohn des Bor., 

eb. zu Zürich 1742, unterbrad feine Studien, um mit 
—— Wien u. Berlin zu beſuchen, wo er ſie unter Sul⸗ 
er fortfegte. Der engl. Geſandte veranlaßte F. zu einem 
eſuch in England und verſchaffte ihm die Stelle eines 
Hausliehrers (1762). Er bereifte mit feinem Zögling 
Ban kehrte 1765 nad England zurüd, wo er auf 
epnold's Rath fi ganz für die Malerei entfhird. Nach 
einem Aufenthalt in Italien (1770— 78), den er beſonders 
dem Studium Michel Angelo’s widmete, blieb er in Eng⸗ 
land. Er fl. 1825 zu Putnep Hill. Seine Gemälde find 
zahlreich; die beften befinden ſich in ber —— Gal- 
lery. Auch verdankt man ihm "so neue Ausgade von Pil⸗ 


Fuge 


kingion's Malerlexikon (1505), Borlefungen über Male: 
rei (1801). Sämmtliche Werte 3 Bde., Lond. 1831. 

Fuge, mehrftimmiges TZonftüd, wobei ein melodifcher 
Sap (Thema oder Führer genannt) von einer einzel» 
nen Stimme zuerfl vorgetragen, dann von der andern 
(dem Gefährten) unter einigen Abänderungen u. fünf. 
Vertheilung regelmäßig wiederhoft, von siner britten 
Stimme aufgenommen u. fo das Thema durch das ganze 
Stüd vernommen wird. Hat cine. nur einen Hauptfag, 
fo heißt fie einfache, bei mehreren Themen Doppel- 
fuge. Es if das ſchwerſte TZonftüd und gelingt nur Mei- 
ſtern. Fugirt, nad Art der $. 

Fugger, fürftt. und gräfl. Geſchlecht in Schwaben, 
flammt von dem Webermeifter Johann F. zu Graben bei 
Augsburg, der fih im 14. Jahrh. in Augsburg nicderließ. 
Ein Nachtomme deflelben, Andreas F., galt fhon für 
reich u. fliftete eine adelige Linie, F. von Reh, fo genannt 
nad dem Wappen, welches der Kaifer Friedrich ILL. deſſen 
Söhnen gab; fie fl. 1583 aud. Sein Bruder erweiterte 
das Hanplungsaefhäft u. unter feinen Söhnen war das 
Haus durch Reichthum, den fie aus dem Befchäfte u. dem 
Betriebe des Bergbaus (in Tirol) gewannen, fo bedeu- 
tend geworden, daß es dem Kaifer Marimilian große 
Summen vorfchicßen fonnte. Der ital. Handel fam faf 
ganz in ihre Hände u. dur ihn nahmen ſie Theil am gro- 
Ben Welthandel. Im 3. 1530 erbob Katfer Karl V., der 
bei ihnen während des Reichstags in Augsburg wohnte 
u. ihnen dann die Geldmittel zum Zuge nad Algier ver- 
dankte, die Brüder Antonu. Raimund inden Grafen: 
u. Pannerfland u. ſchenkte ihnen nebfl den Welfern Bene» 
auela in S.⸗Amerika als Herrſchaft. Anton hinterließ 6 
Mill. Goldkronen baar, sine Menge Koftbarkeiten u. Gü— 
ter in allen Theilen Europa's u. beider Indien. Den fi 
durch fortgefegtin Betrieb des Geſchäfts fleigernden 
Reichthum verwendeten fie auf mwohthätine Anfalten 
(Suggerei, f. Augsburg), Künfte u. Wi'ſſenſchaften. 
Nah ven Brüdern inton u. Naimunod tbeilen fi die 
rufen F. von Kirchberg u. Weißenhorn in zwei Hauptli— 
nien, von denen dic Naimundifche in zwei noch beſtebende: 
Pfirtifihe oder Joh. Jakobs Linie u. Die firberg-weißen> 
bornifhe oder georgifhe oder Hauptraimundifche Yinie 

erfällt, Die AntontiudsYinie in drei Nebenlinien ſich 
paltete, wovon die dritte 5. Babenhauſen 1803 nach dem 
Rıchte ver Erfigekurt in den Reihsfürftienftand u. 1818 
zum erbl. Reichsrath des Königreihs Baiern erheben 
wurde. Dir feßige Standesherr iſt der Kürft Leopold 
(geb. 1827), welcher feinem Bater, dem Zürften Ant. An- 
felm 1836 unter Vormundſchaft nachfolate. Er befißt au- 
Ber dem Fürftentpum Babenpaufen (7 DM. u. 11,000.) 
mehrere Herrfchaften. 
ulahs, f. Felletahs. 
ulda, Provinz Kurheſſens, mit dem Titel eines 
GroßberzogthHums (41,, DM. u. 137,777 E. (im 3. 1840), 
wird von ber öſtl. flarf bewaldeten Rhön —— und 
ven der Fulda mit der Haun, Flieder u. Lutter bewäſſert. 
Bei der geringen Ergiebigkeit des Bodens find die meiſt 
kathol. Einw. auf Weberei u. Verfertigung von Holzwaa⸗ 
zen angewieſen. Fulda war ſchon 744 dürch Bonitarius 
ein Stift, ward 1752 Bisthum u. firl 1803 als fäcularifir- 
te8 Fürſtenthum an den Fürften von Naffau Dranien. Na 
poleon ſchlug es 1810 zum Großberzogth. Frankfurt, 1815 
kam es an Preußen, dann an Heflen, nachdem ein großer 
Theil mit Baiern vercinigt worden war. Die Hauptfladt 
8: am rechten Ufer der Fulda mit 10,000 E., iſt Sitz der 
egterung, des_Dberlandgerichts, des kathol. Biſchofs 
für Heffen u. befigt in der Domkirche mit dem Grabe des 
heil. Bonifacius u. indem Schloffe, vor welchem feit 1842 
eine foloffale Erzfiatue des heil. Bonifacius ſteht, ſtattliche 
Gebäude. Gymnafium, Fabriken in Baummollenzeug, 
Bahslihten, Tuch, Leder, 
ulgurit, f. Blitzröhren. 
ulminiren (lat.), bligen, wettern, nallen; Ful⸗ 
minant. 

Fulton (fpr. «tn, Rob.), Mecdantter, geb. um 1767 
in der Grafſchaft Lancafter (Pennfplvanien), war zum 
Goldſchmied beftimmt, fand aber Gefhmad an der Dale- 
rei ut. bildete fig unter We in England. Die Belannt- 
ſchaft mit einem andern Amerilaner Rumfep in Devon- 
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Fuß 


fhire, der cin gefchidter Mecanifer war, vermochte ihn, 
daffelbe Geſchäft zu wählen u. bald zeichnete er ſich dur 
die Kühnheit u. Neuheit feiner Plane aus. Noch in Eng- 
land gab er eine Schrift über die Berbefferung der Kana 
ſchifffahrt (1796) Heraus, führte 1800 in Gemeinfhaft mit 
Joel Barlow die Panoramen in Paris ein, wobei erRuf u. 
Geld gewann, u. beſchäftigte fi mit d. fubmarinen Schiffe 
fahrt, um dadurch Kriegsſchiffe in die Luft au engen: 
Als die franz. Regierung auf feine Anträge nicht einging, 
machte ex einige Verfuche in England. Er kehrte dann nad 
Amerifa zurüd, baute ein fubmarines Boot, cine Mar- 
morfhneide » u. Polirmühle, eine Maſchine zum Drehen 
von Tauen u. verbeflerte die Dampffhifffahrt, deren Er» 
findung er beanfprudte. Er fl. 18155 feine Kinder wurden 
vom Congreß freigebig unterflüßt. 

— (laf.), Räucherung. 

unck (Karl Wild. Ferd. von), geb. 1761 zu 
Braunſchweig, trat 1780 in ſächſ. Dienfte u. rüdte durch 
die verfihiedenen Grade, bis ce 1810 Senerallieutenant 
der Cavallerie ward. Seit 1813 in Rubeſtand, fl. er 1828 
zu Wurzen. Geiſtvoll find feine ‚Gemälde aus den Zeiten 
der Kreuzzüge“ (4 Bde., Leipz. 1821-24), intercllant „Er⸗ 
innerungen aus dem Feldzuge des ſächſ. Corps im 3. 1812°° 
(Dresp. 1830). 

Function (fat.), Verrichtung, Verwaltung, Amt. 
sungiren, ein Amt verwalten. Mathemat. F., 1.3 n- 
finitefimalrehnung. 

Fundameut (Iat.), Grund; fundamental, den 
Grund, die Hauptfache betriffend. Fundamentalbaß, 
Grundbaß (f.d.). Fundation, Gründung, Stiftung; 
kundirte Schulden, für Deren Abtragung gewiffe Eins 
künfte ongemicfen find. 

Funceralien (lat.), Leichenbegängniß; Ceremonien, 
Koften deſſelben. 

Fungiten (lat.), Korallenſchwämme, Berfleinerun- 
gen von Mapdreporen. 

Funk (Gottfr. Bened.), geb. 1734 zu Dartenfiein 
(Schörburg), 1756 Haugleprer Fri %. X. Cramer (f. d.), 
1772 Nector der Domſchule zu Magdeburg, fl. 1814 mit 
dem Rufe eines tüchtigen Schulmannes. Schriften (2 Bde., 


Berlin 18%). 

Funke (Karl Pbil.), geb. 1752 zu Görhfalfe bei 
Srandenburg, geſt. 1807 als Inſpector des Schullehrer- 
ſeminars zu Deſſau, befannt durch eine Menge Schriften 
über NRaturgefch. u. ein Realſchullexikon (5 Bde, Braun- 
ſchweig 1800-1805). 

urien, f. Cumenipden. 
‚Furina, Göttin, die bei Rom einen Tempel Hatte. 
Ein Feſt wurde ihr am 25. Juli gefeiert. 

Furidfo (ital), raſend; tobender, leidenſchaftsvoller 
Rortran eines Mufikftücks. 

Surlanetto (Guifeppe), geb. zu Padua 1775, 
1805 Lehrer, dann Director des biſden eminars, eine 
Zeit lang auch Prof. an der Univerſität daſelbſt, beſchäf⸗ 
tigte ſich ſeit 1822 bloß mit Dex alten Literatur. Dan ver⸗ 
dankt ihm eine neue Ausgabe von Forcellini's Lerikon 
(4 Bbe. 18%8—3%) u. mehrere archäͤolog. Schriften. 

——— (ital.) Wuth, Ungeftüm; begeifterter Beifall. 

urunkel (lat.), Blutſchwär, eiternde ſpitzige Beule 
mit Entzündung. 

Fuſel, das äther. Oel der Branntweine. Es iſt nach 
den Stoffen, woraus der Branntwein bereitet wird, was 
Farbe u. Geruch betrifft, verſchieden. 

Fuſion (lot.), Schmelzung, Guß. 

Fuß, 1) (Pea), it am menſchl. Körper der unterſte 
Theil der untern Extremität, faſt dſoß zum Gehen u. ber 
biefem verwandten Bewegung beflimmt, u. alfo von ge« 
ringerer Lebensbefimmung als die ibm entiprechende 
Dand der obern Ertremität. Man unterfcheidet am ß 
5. Rüden, F.Soble, Ferfe, Ballen u. Zehen. Durch theile 
angeborne, theils fpäter entftandene einfeitige Muskelver⸗ 
fürgungen, bei Weichhbeit u. Nachgiebigkeit der Knochen⸗ 
mafle werden die F.⸗Verkrümmungen gebildet u. man un⸗ 
terfheidet in diefer Beziehung: Plattf., Klumpf. u. Pfer 
defuß. 2) Längenmaß = 12 Joll (gemeiner Werk⸗ 
oder Schuh) oder = 10 Zoll (Decimal⸗F.). Gr iſt in 
den verſchiedenen Ländern von verfchicdener Größe. Der 
rheinl. oder preuß. J. if == 139, ,, Par. Linien, 3) In der 


Fußangeln 


Baukunſt der unterſte Theil einer Sache, worauf dieſe 
ruht, beſ. einer Säule, eines Pilaſters ꝛc. 4) In der Vers— 
kunſt ein kleines, aus kurzen u. fangen Spiben beſtehendes 
Glied der Rede, deren mehrere einen Vers ausmachen. 

Fußangeln, dreifeitige, mit 4 Spitzen verfehene Ei» 
fen, werden pingeworfen, um dem Feinde die Annäperung 
zu erfchweren ; auch in Gärten ıc. gekegt, um Dicbe abzu« 
haften, obſchon die Ichtere Anwendung die Polizei meifl 
verbietet. 

BußEun, ein im Orient übliches Zeichen der Unter» 
werfung u. Verehrung, fam dur die röm. Kaifer ing 
Abendland und wird von den Päpften feit dem 8. Zahrh. 

efordert. Der Papſt trägt dabei Pantoffeln, auf welchen 
ch ein Kreuz befindet, welches gefüßt wird. Fürflen wird 
der F. erlaffen. 

Fußton, f. Orgel. 

Fußwafchen, 1) ein zum Theil noch jebt im Orient 
üblicher Brauch der Gaftfreunpfchaft; 2) eine in der kathol. 
u. griech. Kirche u. einzelnen kirchl. Vereinen herrfhende 
Sitte, gemäß welcher der Papft, die Biſchöfe u. gefrönte 
Häupter, in Nachahmung der an den Jüngern von Jeſus 
bet der Einfeßung des heil. Abenpmahles geübten ſpmbo— 
lifchen Handlung des 5.8, 12 armen Greifen am Grün 
donnerstag die Füße wafchen u. fie dann bewirtben u. bes 
dienen. 

Fuſtage, bei Kaufleuten das Material zum Ein- 
paden; auf Shiffen Fäſſer. 
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5 Gabrielli 


Fuſtik, das Holz von Rhus eotinus, welches einen 
wenig haltbaren gelben Farbſtoff enthält u. in der Färbe⸗ 
rei angewendet wird. 

Fuſty (engl), das Schaddafte u. Unbrauchbare einer 
Waare. F.rehnung, die Berechnung des F., welches in 
Abzug gebracht wird. 

Futtermaner, Mauer zur Befleivung einer ſchwä⸗ 
bern, zum Schuß von Erbbämmen. ıc. 

Futterpflanzen, Pflanzen, womit die zur Land⸗ 
wirthſchaft gehörigen Hausthiere gefüttert werden. Da- 
hin gehören Kartoffeln, Rüben, Runfelrüben, Eicheln, Ka— 
Ranten, Luzerne, Esdarſette, Klee, Wien, die meiften 
Süsßgräfer. Die Anwendung derfelben if in der neuern 
Zeit zum Behuf der Stallfütterung fehr wichtig geworden 
u. bat vorzüglich auf Berbefferung der Wiefencultur ein» 
gewirft. Woiftling, die Futterfräuter nach ibrem Bau, ih 
rer Befchaffenbeit u. Anwendung, Leipz. 1805. 

Futiirum (lat.), die Form des Zeitworts, welde die 
zufünftige Zeit ausdrüdt. 

Fux (305. 30f.), Kapellmeiſter Kaiſer Karl's VI., 
geb. 1660 in Stepermart, fehrieb mehrere Opern, darun⸗ 
ter „Eliſe““, ift aber befannter ald Berfaffer eines Lehr⸗ 
buchs der Kompofition (Wien 1725), welches lange in 
Italien dem Unterzichte zu Grunde lag. Er fl. 1750. 

Fyt (fpr. feit, Jo h), geb. um 1625 gu Antwerpen, 
ein fruchtbarer Maler, der ſich bef. durch Jagd», Thier- u. 
Blumenſtücke auegezeichnet hat. 3m J. 1642 ätzte er zwei 
Folgen Zhierftüde. 


G. 


G., 1) alo Zadlzeichen bei ven Römern = 400, mit 
einem Strich darüber = 400000; 2) in der Mufif die 


fünfte Stufe auf der Tonleiter u. als G.ſchlüſſel (6) 


Zeichen des Violinfhlüffels. 

Gabalis (Graf von), eine im Roman des Abbe 
Billars (f. d.) vortommende Perfon. 

Gabare (fr.), plattes u. breites Fahrzeug zum Trans⸗ 
port der Güter im Hafen u. auf Flüſſen, Lichter. 

Gabelanfer, ein fo ausgemworfener Anfer, daß das 
Tau mit einem andern eine Gabel bildet u. fo das Schiff 
hindert, fih auf dem einen Taue zu drehen. 

Gabeleutz (Hans Kononvonder), geb. 1807 zu 
Altenburg, ſtudirte in Feipzig und Göttingen außer dem 
Rechte aftat. Sprachen, denen er fortwährend die Muße, 
welche ihm feine öffentl. Stellung als Geh. Kammer- und 
Regierungsrath zu Altenburg läßt, zumendet. Er gab 
„Elements de la gramm. mandschoue“ (Altenb. 1833), 
mit 3. Löbe den „Ulfilas“ (f. d.) heraus u. lieferte außer 
Beiträgen zu der von ihm mitbegründeten „Zeitſchrift für 
die Kunde des Morgenlandes“ eine mordwiniſche Gram— 
matikeun. „Grundzüge der ſirjänſchen Grammatik“ (Als 
tenb. 1841). 

Gabelle (fr.), in Frankreich Salzſteuer, welche 1286 
eingeführt, 1790 aufgehoben und 1806 wieder Hergeftellt 
wurde; überhaupt Steuer, bef. Abzugsgeld (f. d.). 

Gabeln, beim Effen, eine italien. Erfindung, fommen 
im 12. Jahr. guerfi vor, werden aber erft vom 16. Jadr⸗ 
hundert an allgemeiner u. verdrängten das Effen mit Hei- 
nen Stäbchen. 

Gäbii, eine alte Tatein. Zar DEN Rom u. Prä- 
nefte, Kolonie von Alba Longa, einft mächtig u. durch den 
Junodienſt angefehen, kam durch die Liſt Des Sept. Tar- 
quintus in die Gewalt der Römer u. war fihon zur Zeit 
des Auguſtus bis auf wenige Häufer verfallen. 

Gabinins (Aufus), beantragte als Zribun (67 
v. Chr.) dad nad ihm benannte Gefeg, weldes dem Pom- 
peius zur Beſiegung der Seeräuber unumfchränfte Macht 
aufdem Meere u. an den Küftenländern ertheifte, unter- 
Rüßte (58) als Conſul den Clodius bei der Vertreibung 


Cicero’s, vergab al8 Proconful gegen hohe Summen Ju« 
däa an Hprcanus IT. u. Megppten an Ptolomäos Auletes 
u. fam, bei feiner Rückkehr wegen Erpreffungen ing Exil 
geiviefen, im Bürgerfriege Cäſar dienend (47) zu Sa- 
lonä um. 

Gabler, 1) (309. Philipp), ein als bibl. Kritiker 
u. Ereget ausgezeichneter Theolog, geb. 1753 zu Frankfurt 
a. M., war in Jena Griesbachs Zuhörer, wurde 1780 Re» 
petent in Göttingen, 1783 Prof. der Philofoybie zu Dort» 
mund, 1785 Prof. u. Diakonus zu Altvorf, 1804 Prof. der 
Theologie zu Jena, wo er 1812 in Griesbachs Stelle cin» 
trat u. 1826 als Geh. Kirden- u. Conftftoriafratb farb. 
Schrieb u. A. eine hiſt.krit. Einleitung ine NR. T. (Alto. 
1789), gab Eichhorn's Urgeſchichte (2 Bde., ebd. 1791 big 
93) Heraus und Neues theol. Journal (16 Bde., Nürnb. 
1796 — 1811). Bergf. Schröter, „Erinnerung an ©.’ 
(Zena 1827). — 2) (Georg Andr.), Sohn des Vor., 
geb. 1786 zu Altdorf, fludirte 1804 in Jena als eifriger 
Schüler Hegeld, war einige Zeit Lehrer in Schillers Haufe 
in Weimar, wurde I811 Lehrer am Gpmnafium in Ans- 
bad, 1817 Prof. an dem zu Baireuth, 1821 Rector deſſel⸗ 
ben, 1824 Kreisſcholarch; 1835 ging er als ordentl. Prof. 
der Phifofophie an Hegel Stelle nah Berlin. Schrieb: 
„Lehrbuch ver pbilof. Propädeutik“ (Bd. t Erf. 1827) u. 
„Die Hegelſche Philoſophie“ (Heft 1 Berlin 1843). 

Gäbriel (v. i. Mann Gottes), einer der Erzenaef, 
der Daniel fein Gefiht auslegte u. Zacharias u. Marta 
die Geburt Johannis u. Jeſu vertündigte; nad der Lehre 
des Talmud dir Todesengel Israels und der Fürſt des 
Feuers u. Donners; bei den Muhammedanern einer der 
4 Engel der Offenbarung, welcher dem Propheten ben 
Koran einaab. 

Gabrielle V’Eftrees, f. Eftrees. 

‚ Gabrielli (Catarina), berühmte Sängerin, eine 
Römerin (geb. 1730), eben fo bemertenswerth wegen der 
Schönheit ıprer Geftaft, der Fülle ihrer Stinme, des Br 
fißes großer muſikal. Talente, als wegen oe 
Taunenbafttgfeit, die ihr den Aufenthalt in Wien, in Ruß» 
fand verfhloß u. fie zu Palermo ins Gefängniß führte, 
Sie war eine Schülerin Porpora’d u. Metaftafios u, ern⸗ 
tete überall, auch in u — un den ungemeſſenſten 


Gabrini 


Beifall. Die Armen verloren in ihr (fie ſt. zu Rom 1796) 


eine Wophftbäterin. 
Sabrini (Nicol.), f. Rienzt. 


i 
Gad, 1) Sohn Jakobs u. der Zilpa u. Vater von7 
Söhnen. — 2) Emer der 12 Stämme Jfrael, welcher das 
reiche Weideland jenfeit des Jordan inne hatte. — 3) Pro« 


phet aur Zeit David's. 


Gadebufch, alte Stadt in Medienburg - Schwerin 
an der Radegaft mit 2000 E., lebhafter Brennerei und 
Brauerei. Sien der Söhne des Herzogs Heinrich 1. von 
Braunfchweig über Die Sachſen u. Brandenburger (1283), 


\ änen (20. Dec. 
1711). Beim nahen Dorfe Wobbelin fiel Theod. Körner, 


der Schweden unter Steenbof über die D 
26. Aug. 1813. 


Gän (gr.), Sat. TZellus, die Erde, Tochter des Eros 
u.der Chang, gebar aus fidh felbft ven Pontos (dad Meer), 
die Berge u. den Uranos (den Himmel), darauf von Letz⸗ 
terem die Zitanen (f. d.), Helatondeiren u. Kyklopen, u. 
von Pontos den Nereus, Thaumas, Phorkys, die Keto u. 
Gurpbia, fo wie aus den bei der Entmannung des Uranos 


auf fie fallenden Blutstropfen die Erinnyen, Giganten u. 
melifhen Nymphen. Jupiter, den Sohn ihrer Tochter 
NHea u. des Kronos, entzog fie den Nahftellungen feines 
Vaters u. verhalf ihm zur Herrſchaft. Sie hatte urfprüngl. 
das Drafel zu Delphi inne. Später trat fie hinter die 
olymp. Gottheiten zurück, doch hatte fie noch auf der Akro— 
polig zu Athen u, an andern Orten Heiligtbümer. 

Gaͤhnen (oscitatio), ſtarkes langſames tiefes Einatd⸗ 
men, fo daß die Luft durch die Euſtach'ſche Trompete tritt, 
u. badurdh ein Brummen im Obre entftebt, worauf ein 
langes Ausatbnien erfolgt. Der Mund wird zwar lang« 
fam, aber weit geöffnet u. felbfi viele der andern Streck⸗ 
muskeln ſympatbiſiren mit der Lunge. Stoden der Oxp⸗ 
dation des Blutes in den Lungen u. daher Anbäufung Def- 
ſelben, feheint meift Die Beranlaffung, welche der Körper 
durch das G. zu heben ſucht. Man beobachtet ed vor und 
nach dem Schlafen, bei Müdigkeit, Hunger, Kälte, im Fie— 
berfroft, vor manchen Krämpfen, nach dem Sceintod, bei 
verminderter pſych. Thätigfeit u. f. w. 

Gährung (Kermentation), der Vorgang, wodurch 
organ. Körper entweder durch bloßen Einfluß von Wärme, 
Luft u. Waffer oder durch die Gegenwart eines in Fäulniß 
begriffenen Körpers (Ferments) entmifht u. in neue Pro— 
pufte verwandelt werden. Dicfe natürlihe Entmiſchung 
ift meift mit einer fihtbaren innern Bewegung der fih ver⸗ 
wandelnden Körper verbunden u. wird darum Ö. genannt. 
Der ganze Vorgang befteht in einer Fäulniß. Die Pro— 
dukte der G. find nad der Natur der gewählten Subftan- 
zen fehr verfchieden. Man unterfheidet Zuderg. oder 
Berwandfung von Pflanzenfafer, Ampdon u. Gummi in 
Zuder (1. Diaftafe), Weing. oder Umwandlung von 
Zucker in Alfobol und Koblenfäure, Effigg., Milchg., 
faufige ©. (od. Fäulniß u. Verweſung organ. Stoffe) ıc. 
Unerflärt ift noch die Einwirfung des eleftr. Zuſtandes der 
Luft auf näbrende oder gäbrungsfühige Flüſſigkeiten, wie 
befanntlih Bierwürze u. Milch bei Gewittern leicht fauer 
werden. 

Bälifche Sprache und Literatur. Erſt in der 
neuern Zeit feit dem Erfcheinen der Dfiianfhen Dichtun— 
nen bat diefe Sprache Die Aufmerffamfeit auf ſich gelentt. 
Sie gehört der Felt. Familie an u. wird in den ſchott. Doch» 
landen geſprochen, in zwei — abweichenden Dialek⸗ 
ten, deren einer fich über Argple u. die weſtl. Diſtrikte 
verbreitet, der andere, im Norden, hat in der Grafſchaft 
Inverneß feinen Sig. Der Sprade ift der Gebirgs- 
charakter entichieden aufgedrüdt; fie flingtraud, gurgelnd, 
it überaus reich an Doppelt u. mehrfach zufammengebäufs 
ten Vokalen und wechſelt die Ausſprache deſſelben Lautes 
auf mannichfache Weiſe, ſo daß, abgeſehen von den organ. 


Schwierigkeiten, das richtige Sprechen des G. dem Frem⸗ 


den faſt unerreichbar iſt. In dem Formenbau findet ſich 


des Zeitworts durch doppelte Formen, am Anfang u. am 
Ende, zu bezeichnen. Im Ganzen ift das G. weder burd 
großen Reihtbum ausgezeichnet, noch kann ihm cine be- 
fondere Aunıutb beigemeflen werden. Zu einer wirklichen 
Literatur bat fih das G. nicht erhoben; dir Gefänge der 
alten Barden haben fi von uralten Zeiten her unter dem 
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Gagern 


Volke mündlich fortgepflangt u. bilden noch jetzt den Kern 
feiner Erinnerungen, den Mittelpunkt feiner Borftellungen 
u. Empfindungen. Aufgezeichnet wurden fie theilweiſe zuerfi 
von Macpherfon (Dfiian gäliſch, Edinb. 1808), andere 
Sammlungen find fpäter gefolgt. Bibelüberfı gungen und 
religiöfe Schriften find vorhanden. Grammatik von Ahl⸗ 
wardt in Vaters VBengleihungstafeln, Halle 1822. Wör⸗ 
terbüchder von Shaw, Lond. 1780, Macleod und Dewar, 
Glasgow 1831, Keod (nebft Grammatif), Edinb. 1828. 

Gänsbacher (30 5. Bapt.), feit 1823 Kapellmel- 
ler an der Stephanskirche gu Wien, wo er fih unter Bop- 
fer u. Albrechtsberger gebildet hatte, geb. 1778 gu Ster- 
Jin ‚iR durch viele fir. u. weltl. Compofitionen rühm⸗ 

ihft befannt u. war mit 8. M. v. Weber u. Meyerbeer 
eng befreundet. 

Särtner, 1) (Kari Chriſtian), geb. 1712 zu Frei⸗ 
berg, gef. 1791 als Hofrath, Canonicus u. Profeflor zu 
Braͤunfchweig, wirkte bef. als frit. Freund der Mitglieder 
des leipz. Dichterbundes zur Täuterung des Geſchmaco. 
Seine eigenen Erzeuaniffe find wenig bedeutend, — 
2) (Friedr.von), Oberbaurath u. Director der Akade⸗ 
mie der Künfte zu Münden, geb. 1792 zu Koblenz, in 
Frankreich, Italien u. England gebildet, wirkt feit 1820 
in Münden, das er dur eine Menge Bauten (Ludwigs⸗ 
firhe , Bibliothek, Blindeninfitut, Univerfltät ıc.) ge» 
fhmüdt bat. Auch entwarf er den neuen Königspalaft zu 
Athen (1836). Er erfirebt durch Wiederaufnahme bes 
Rundbogenſtyls eine ſelbſtſtändige Baumeife. Schriften von 
ibm find: Monumente Sicilieng (1819), Röm. Bauper- 
zierungen (1824), Auswahl von Bafen ıc. (1825). 

Gadta, Stadt u. ftarke Feſtung auf einer felfigen Erd» 
unge am mitteländ. Meere in der neapolit. Provinz 
Terra di Lavoro, 14,000 E., Kathedrale, Ihöner geräumi⸗ 
aer Hafen, Biſchof. G. war fhon vor Rom erbaut. Im 
3.1702 ward ed von den Deftreihern erflürmt, 1734 von 
den Franzoſen u. Spaniern genommen u. 1806 beldenmü⸗ 
thig von dem Prinzen Ludwig von Heflen » Philippsthal 
vertheidtgt. Auch 1815 u. 21 widerfiand es längere Zeit 
den Deftreichern. 

Basta(Herzgogvon), f. Baudin. 

Gaffel, in manchen Gegenden = Zunft, Innung. 

Gagat, f. Braunkohle. 

Gage (fr. for. gahſch), Pfand; Beſoldung. 

Gagern, 1) (Hans Chriſtoph Ernfi, Freiberr 
von), geb. 1766 zu Kleinniederheim bei Worms, trat 
früb in naffau. Staatedirnfte, bewirkte 1602 als Minifter 
u. Gefandier in Paris feinem Fürften eine reiche Entſchä⸗ 
diaung u. 1806 bei der Medtatifirung einen bedeutenden 
Zuwachs. In Kolge eines Decrets von Napoleon legte er 
feine Stellen nieder u. verſuchte mit Dormayr u. dem Erz⸗ 
berzog Johann 1812 einen Au’ftand Zirols, nad deffen 
Scheiterung er fib in das rufl.»preuß. Hauptquartier, 
dann nad England begab. Nah Napoleons Sturz naffau.» 
oran. Staatsminifter, nahm er 1815 als niederländ. Ge— 
fandter am wiener Congrefle Theil, ſprach in Paris für 
die Zurückgabe des Elfaffes u. war von 1816— 18 nieder» 
länd. Gefandter am Bundestage, wobei er fih mit Nad- 
drud für Einführung landſtänd. Berfafiung verwendete. 
Am 3. 1820 yenftonirt, erfhien er als Abgeordneter in der 
deſſ. zweiten Kammer u. fam 1829 als lebenslängliches Mit« 
glied in die erfte. Auch bier haterfich, wieimmer, deutfch, 
human, gebildet, eigenthümlich, vielfeitig, u. obgleich mit 
arifofrat. Movdiftcationen, liberal gezeigt. Als Schrift⸗ 
ſteller iſt er bef. befannt durch „Refultate der Sittenge- 
ſchichte“ (6 Bde., 2. Aufl. Stuttg. 1837), „Nationalgeſch. 
der Deutſchen“ (2 Bde., 2. Aufl. Frkf. 1825), „Mein An- 


| theif an der Politik“ (6 Bde., Leipz. u. Stuttg. 1823-44), 


‚Kritik des Völkerrechts“ (Leipz. 1840). — 2) (Deinr. 
MWitd. Aug., Kretderrvon), Sohn des Bor., geb. 
1799, Audirte die Rechte in Göttingen, Jena u. Heidel⸗ 


—— : berg, Mitkämpfer bei Waterloo u. Mitſtifter der Bur— 
mandes Seltfame, 3. B. die Gewohnpeit, die Bildungen 


ſchenfchaft, trat 1821 in großberzogt. befl. Staatsdienfl u. 
war 1832 Regierungsrath. Auf dem Landtage 1832 machte 
ex fih durch fräftige Sprache im liberalconftitutionellen 
Sinne der Regierung mißliebig , die ihn penſionirte. G. 
verzichtete durch Anfucen um Abſchied auf die Penfton, 
erwarb durch Bütceranfauf die Wäplharkeit und erſchien 
abermals auf dem Landtage 1834, der In Folge einer 


Gail 


Streitigkeit zwiſchen ihm u. einem Regierungscommiſſär 
aufgelöſt wurde. Weniger häufig erſchien er auf den fol⸗ 
genden Landtagens. veräußerte ſeibſt feine Güter, um nicht 
mehr wahliähig zu fein. Mit Eifer u. Kenntniß bewirth- 
fhaftet der ehrenwerthe u. geehrte Mann das But Mond: 
heim bei Worms, 

Gail (fpr. Ghäl), 1) Iean Bapt.), berühmter Hel: 
leniſt, geb. 1755 — gef. daſelbſt 1829 ale Conſer⸗ 
vator der königl. Bibliothek, Tieferte mehrere geſchätzte 
Ausgaben griech. Klaſſiker (Homer, Theokrit, Thukydi⸗ 
des ⁊c.), darunter bie bes Hexodot mit Atlas u. geogr. Er: 
Yäuterungen (Par. 1823). Einzelne Abhandlungen enthält 
Le Philologue (22 Boe., Par. 1814—28 nebſt Atlas). 
Seine gried. Grammatif erlebte 10 Ausgaben. —2) (S o— 
phHte), geb. Garre (geb. 1776, geft. 1819), Gattin des Vor., 
fehrieb die beifällig aufgenommenen Opern: Deux Jalouz, 
Mad. de Launay & la Bastille, Angela, Meprise, Se- 
renade., 

Gaillard (fpr. —5 — Gebr. Henri), Geſchichts— 
ſchreiber, geb. 1726 bei Soiſſons, geſt. 1806 als Mitglied 
der Akademie, behandelte weitſchweifig, aber nicht ohne 
Verdienſt die Geſch. Karls des Gr. (2 Bde., 2. Aufl. Par. 
1819), Sranz I. (4 Bbde., n. Aufl. 1819) u. beſ. die Rivali- 
tät Rranfreihs u. Englands (6 Bde.n. A. 1819) ıc. 

Gaillard (fr. fpr. galfahr), Tuftiger Geſell; Gail- 
n d % veralteter ital. Zanz lebhaften u. fröhlichen Eha- 
rakters. 

Gainsbörough (ſpr. gehnsborro, Thom.), geb. 
1737 zu Sudbury in Suffolk, entwickelte feine Neigung 
zum Landſchaftszeichnen ohne Lehrer, bis er nad) London 
kam, wo er des Unterhaltes wegen ſich viel mit Portrait: 
malerei befhäftigte. Er fi. 1788. Sein großer Ruf grün- 
det fi auf Landſchaften, in welchen ſich der Glanz eines 
Claude Lorrain mit der Beſtimmtheit u. Einfachheit eines 
Rupspael vereinigt. 

Gajus (Titus), Rechtslehrer unter Hadrian u. den 
Antoninen, verfaßte ein Lehrbuch des röm. Rechts, welches 
Sufinian dem feinigen zu Grunde leate. Bon dem höchfl 
wichtigen Werke waren ſeit dem 18. Jabrh. bloß 2 Blätter 
befannt,, big Niebubr 1816 in Verona faft das Ganze auf 
einem Codex rescriptus der Briefe des heil. Hieronymus 
entdedte. Neuefte Ausgabe von Göſchen (Berl. 1842). 

Gala (fpan. vom arab. Challada, Ehrenkleid), feſtl. 
Prachtkleidung. G.tage, an denen man im Feftſchmuck 
am Hofe erfcheint. 

Galaktomẽter (gr.), Milchmeſſer. Das erfte erfand 
Cadet de Baur, ein beſſeres Neander ; das neuefle ift von 
Donne in Paris. 

Galam, Negerfiaat in Oflafrifa, welcher von einem 
Könige (Tonla) beberrfht wird. Die Einw. (Seramulli) 
treiben außer Landbau u. Jagd, bef. Handel, früher mit 
den Franzofen, jegt mit den Engländern. 


Galän (vom fr. galant), Liebhaber. Galanterie, 
Artigkeit; feine Lebensart; Liebeshandel. Salanterie» 
waaren, Puß-, Modewaaren. 


Galatea, 1) eine Nereide. Polpphem zerfchmetterte 
aus Eiferfucht ihren Geliebten Acts u. fie verwandelte ihn 
in eine Duelle; 2) eine Statue des Pygmalion, die bei 
feiner Umarmung fich belebte. 


Galatia, fruchtbare Landſchaft in Kleinafien zwifchen 
den Flüſſen Sangarios u. Halys. Sie erhielt ven Namen 
von den Galliern oder Kelten (Galater), welche firh hier 
furz nad) der Plünderung Delphi's um 290 v. Chr. unter 
einem Brenn oder Führer niederließen. Auf eine Bermi- 
fhung diefer Einwanderer mit den Grlechen weift der au 
übliche Name Gallogräcta. Bald nachdem fih Drjotarus 
(gef. 30 v. Chr.) zum König aufgefhwungen hatte, fiel 
G. unter die Herrſchaft der Römer. ©. ift auch der griech. 
Name für Oberitalten u. Frankreich oder Gallien. 


Galatfch, fefigebaute Stadt der Moldau, an ber 
Donau zwiſchen ben Mündungen des Sereth u. des Prutd; 
15,000 E., nächſt Braila Stapelplatz aller Erzeugniſſe der 
Moldau u. Walachei, die theils zu Lande, theils der Donau 
abwärts zur See verſchifft werden. Auf der Rhede von 
G. erſchienen 1342: 520 Seeſchiffe, darunter 22 Dampf- 
boote. Die Ausfuhr betrug 950,000, die Einfuhr, Donau 
aufwärts, (1838) 932,000 Thlr. Die Ruſſen wurden bier 
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am 1. Mai 1789 von den Türken u. dieſe wieder von den 
erſtern am 10. Mai 1828 a en. 

Gälba (Servius Sulpfcius), geb. 5 v. Chr., 
3% n. Chr. Eonful, erwarb unter Tiberlud u. den folgen- 
ven Kaifern, als Statthalter von Germanien, Afrika und 
Spanien, durch Tugend u. Tapferkeit Anfehen, darum von 


Nero zur Hinrihtung beſtimmt, wurde er nad) deflen Tode 
von den fpan. Legionen (83), 70 Jahre alt, zum Kaifer 
ausgerufen. Da ex aber den Erwartungen nicht entfprad 
u. die Prätorianer durch Kargbeit erbitterte, To ermorde- 


ten ihn dieſe bald u. erhoben Diho auf den Thron. 


Galbãnum oder Mutterharz, wird aus einer peren- 
nirenden Prlanze in Perfien, Sprien u, in der Süpfpige 
Afrika's gewonnen, Am meiſten wird es in weißliden, 
durch eine blaßbraune oder gelbliche Subſtanz verbunde» 
nen Tropfen gefchäßt. Der Gerud ift ſtark aromatifch, der 
Geſchmack bitter u. zufammenziehend. 


Gale (fpr. geht, Thom.), Kritiker u. Alterthumsfor- 
(her, geb. 1636 zu Scruton (Norkfpire), Tängere Zeit an 
der Untverfität Cambridge, gef. 1702 als Dedant zu 
Hort, gab außer Cicero, Herodot, engl. Chronikenſcrei⸗ 
ber ıc., eine Sammlung mpytholog. Schriftfteller, Opus- 
cula mythol. ethica et physica (Cambr. 1671) heraus. 


Galeaſſe, große Galeere mit niedrigem Bord, 3 Ma⸗ 
ften u. 32 Nuderbänfen. 

Galeazzo, f. Visconti. 

Galeere, Kriegeſchiff ver Alten mit 1, dann 2 und 3 
Nupderbänfen. Die Meinten haben 20 Ruderer, bie größe 
ten 100 u. mehr. Im Mittelafter bedienten ſich ihrer Juerft 
die Venetianer; zu Ruderfnechten wurden bei den Staas 
ten am mittelländ. Meere Verbrecher (Galeerenſklaven) 
verwendet, welche feit Abſchaffung der G. die ſchweren 
Hafenarbeiten verrichten. 

Galen (Chriftoph Bernh. von), Biſchof von 
Münfter, geb. 1600, erhielt, ſchon als guter Feldberr be⸗ 
tannt, das Bistyum 1650 u. hatte bald Anlaß, Waffenge- 
malt gegen bie auffäfftge Stadt zu brauchen. Sie fam ihm 
1661 vertragsmäßig in die Hände u. ward durch eine Ci⸗ 
tadelle in Zaum gehalten. In Berbindung mit England 
befriegte er 1665 Holland , verlor aber im Frieden 1666 
mebrere Rechte. Nach einem andern Zwiſt mit Draun- 
ſchweig (1671) fland er wieder mit Frankreich in den Wa’- 
fen gegen Solland, war aber glüdliher gegen Branden» 
burg. Der Friede von 1674 brachte ihm feine Gebietsver⸗ 
arößerung. Er ſuchte diefe im Bunde mit Brandenburg u. 
Dänemari auf Koften der Schweden. Während ber Fries 
densunterhandlungen zu Nimmegen ft. diefer unruhige 
Prälat zu Ahaus 1678. Vergl. E. Wiens, „Sammlung 
fragmentar. Nachrichten über B. v. G.“ (Münfter 1834). 


Galeniften, Anhänger des Galenus (f. d.); auch 
Name der Taufgefinnten in Holland, fo genannt nad Ga⸗ 
lenus de Haen. 

Galenus (Claudius), berühmter Arzt, geb. f31 
n. Chr. zu Pergamog, der feit 164 meiſt in Rom, zulegt als 
Reibarzt des Kaiſers Commodus lebte. Er fl. um das 3.200. 
Befondere Berdienfte erwarb er fi um Anatomie u. Pby- 
fiologie; feine Grundfäße wurden au von den Arabern 
angenommen u. blieben in Europa bis auf Paracelfus un» 
erfhüttert. Neueſte Ausgabe feiner Schriften von Kühn 
(20 Bde., Leipz. 1821— 30). 

Galeone, gleichbedeutend mit Galeaffe (f. d.). Auf 
ihnen führten meift Die Spanier ihre Schätze aus Amerifa, 
wesbalb auch jedes nach Amerika gehende Schiff ©. hieß. 

Galeote, Heine Galeere. i 

Galerie (fr.), 1) Zimmer, welches bei weiten länger 
als breit if. Die größte G. enthält der Louvre in Paris; 
2) da die G. meiſt mit Gemälden, Kunftfachen ꝛc. ge⸗ 
ſchmückt find, Sammlung von Aunftwerfen; 3) im Thea⸗ 
ter die oberſten, der Dede nächſten Plätze u. die Sitzreihe 
vor den Logen; 4) unter der Erde horizontal fortlaufende 
Bänge, die ſowohl beim Bergbau ale der Befefligungs» 
tunft vorfommen. 

Galẽrius, ein Dacier von niederer Geburt, ſchwang 
fi durch Tapferkeit u. Diocletiaus Gunft zudeflen Schwie⸗ 


gerfohn u. zum Cäſar neben Conſtantius Chlorus auf, erhielt + 


die illpyr. Provinzen u. brachte nah langen Kämpfen bie 


Perfer (297 n. Chr.) zum Frieden. Nach Diocletians Nüd- 


Galgant 


tritt Auguſtus, ſchändete er durch Grauſamkeit u. Aus- 
ſchweifungen feinen Namen. Er fi. 311. 
Galgant, Wurzel der gleichnamigen in China u. Of» 
indien heimifhen Pflanze. Die Meinern, dünnen Burzel« 
ſchnitte werben vorgezogen. Geruch aromatiſch, Sefhmad 
bitterfich, Sie dient als Nahrungsmittel u. Gewürz. 

Galiäni ($ernando), geb. 1728 au Chieti, Audirte 
die Rechte, ward durch Papſt Benedict XIV., für den er 
eine Sammlung vulfan. Produkte veranftaftete, Canoni— 
cus u. lebte von 1759— 1779 als Sefandtfchaftsfecretair 
im Umgange mit den EncpHlopäpiften zu Paris, Er flarb 
"1787 zu Neapel. Seine gehaltvollen, wigigen Schriften 
betreffen das ‚‚Seld” (1739), Anmerfungen zum Horaz, 
ae Kornhandel (Dauptfihrift 1776), den neapolitan. Dia- 
eft ıc. 

Galiäno (Ant. Alcala), geb. 1790 zu Capir, ſpielte 
als einer der beftigftien Eraltados auf den Cortes 1822— 23 
cine hervorſtechende Rolle. Nah Ueberwältigung der Res 


volution durch die Franzofen Tebte er in England. Geit.|. 


1833 zurückgekehrt, war er in gleichem Sinne 1834 auf den 
Cortes thätig, ohne das durch die Nevolution von la 
Grania verſcherzte Anfeben feiner Vartei heben zu können. 

Galicien,norpwertihfter Theil Spanieng unter dem 
Titel eines Königreihd, jetzt in die Provinzen Coruna, 
Luao, Drofa, Pontevedra geſchieden, umfaßt auf7I8EOM. 
1,471,986 &. (1833), wird von dem aflur. Gebirge durch— 
zogen u. dem Minjo, ber hier entfpringt u. einigen Kü— 
ftenflüffen bewäffert. Nur an den Küfen gedeibt Wein; 
in den ſtark bewaldeten Gebirgen ift Flachs- n. Obfibau, 
fo wie Pieh- u. Bienenzudt in ſchwunghaftem Betrieb. 
Die Einw. (Galegos) find thätig, treiben Fabrication in 
Leinwand u. Leder u. wandern ſtark als Zagelöhner, Waf: 
ferträger ꝛc. in andere Provinzen aue. Schifffahrt u. Fi— 
ſcherei find nicht unbedeutend. 

Galilda, d. i. Grenzland, das nördlichfte der 3 Pand« 
firihe Paläftina’s, von Samarien, dem Meere, Phönizien, 
Syrien u. dem Jordan begrenzt, mit den Bergen Carmel 
u. Zabor u. dem fifhreihen See Genezareth, eingetbeilt 
in das Obere, zum Tbeil von Heiden bewohnte, und dag 
Untere mit jüd. Revölferung, ein durch die heil. Geſchichte 
geweihter Boden mit den Stätten: Nazaretb, Rain, Kana, 
Tiberiad, Bethfaiva, Tapernaum. Die Bewohner 8.9 
unterfhicden fih von denen Judäas durch eine freifinni- 
gere Denfweife u. durch eigenthümf. Ausfprache, wurden 
aber von diefen geringgerhäßt. G. gehört jeßt zum Pas 
fhatif Damast, 

Galildi (SG aTileo), berühmter Naturforfher, Ma- 
thematifer u. Aftronom, Sohn Vinzenzo's Gi,, eines flo- 
rentin. Edelmanns, der in per Mathematik nicht unbeivans 
dert war, aber beffir durch Schriften über Muſik bekannt 
it. G. war in Pifa 1564 geb. u. zum Arzt beflimmt. Er 
ftudirte dafür Mathematik mit ſolchem Erfolg, daß er 
1539 zum Lehrer derfelben an der Univerfität Pifa beru« 
„ fen wurde. Auf die Nachricht von der Erfindung des Te- 
Icffops durch Janſen verfertigte er felbfi eins u. entdeckte 
3 Trabanten des Jupiter, den Ring des Saturn ıc. Da 
diefe Entdefungen die Eiferſucht u. den Unwillen der hef- 
tigen Ariftotefifer erregten, nahm er einen Lehrſtuhl in 
Padua an, big ihn der Großberzog von Zoscana 1611 zu: 
rüfrief. Später lud er ihn nach Florenz, mo cr wegen ber 
Behauptung, Die Erte drehe fih undie Sonne, d. Strenge 
der Inquifttion fühlen mußte. Noch lauter erbob ſich die 
Stimme der Kegereigegen ihn, als er 1632 ſeine „Geſpräche 
über die wei größten Syſteme, das Ptolomäiſche u. Ko- 
vernikaniſche“ beraudgab, worin er die Gründe beider 
Syſteme vorträgt, ohne daß er fih für eins entſcheidet, 
obfhon feine Hinneigung zu dem Kopernifanifchen nicht 
zu verfennen iſt. Bor die Inauifition zu Rom gefordert, 
mußte er feine Lehre abfhwören u. wöchentf. drei Jahre 
fang ein Mal die Bußpfalmen berfagen. Der Papft ge 
ftattete ihm eine fretere Haft. Die fetten 8 Jahre lebte er 
bei Florenz u. ftarb 1642, nachdem er die 3 legten Jahre 
unter Blinpbeit u. andern Leiden zugebracht hatte. Die 
Welt verdankt G. die Entdedung ver Drepung der Erde um 
die Sonne, der Flecken in der Sonne, der Berge u. Tiefen 
aur dem Monde. Er unterfuchte die Theorie der Brwes 
gung, erfand dag Trodoid u. das Pendel, deſſen Anwen⸗ 
dung bei Uhren feinem Sohne Virenzio vorbehalten war. 
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Die Maſchinen, welche die Lagunen reinigten u. ſchiffbar 
machten, hat er angegeben, fo wie feine Grundfätze über 
die Schwere zu dem Barometer führten. Die Werte diefes 
um die ganze Naturwiſſenſchaft höchſt verdienten Mannes, 
dem auch die Poeſie u. die Künſte nicht fremd waren, er⸗ 
ſchienen zuerft vollfändig in 12 Bon., Florenz 1842 fg. 
Veral. Libri, „Reben uo Werke G.“ (deutfh Wiesb. 1842). 

Galipoli, 1) Stadt in der neapolit. Provinz Terra 
d'Otranto, auf einer Küſteninſel mit 9000 Einw., wichti⸗ 
gem Handel mit Baumöl u. den andern Erzeugniſſen Apu⸗ 
(tens, Kabrication in Baumwolle u. Thunfiicheret. Biſchof, 
feſtes Schloß, Hafen, in Felſen gehauene Delmagazine; 
2) Seehandelsftadt mit guten Hafen am nördl. Eingange 
der Straße der Dardanellen im tärf. Eialet Dfchefair mit 
40,000 Einw., lebhaftem Handel mit Baummolle, Seide, 
Wachs ıc., Saffranfabrifen. Sitz eines Paſcha. Hier faß- 
ten die Türfen zuerſt 1355 feflen Ruß in Europa. 

Galipot, aus Fichten audfließendes Harz, welches 
zwiſchen Terpentin u, Kolophonium ſteht. , J 

Galizien (eigentl. Halicz, d. i. Salzland), öflr. Kö⸗— 
nigreich zwiſchen Schleſien, Ungarn, Polen, Rußland u. 
der Moldau, fteigt vom Hochgebirge der waldreichen Kar⸗ 
pathen im ©. durch Berg- u. Hügelgegenden zu völliger 
Ebene herab, welche Sand u. Moräfte zum Theil unfrucht⸗ 
Bar machen. feine Seen u. Sümpfe find bef. auf der 
Wafferfheide zwiſchen Dinjefr u. Weichſel zahlreich, den 
bedeutendften Alüffen neben dem Bug. Der ſüdöſtl. Theil 
des Landes heißt Bukowina (f.d.). Das Klima if kalt 
u. raub, doc finden fih im S. Weinberge. Im Ueberfluß 
wird Getreide (in der Bufomwina) u. Salz gewonnen in 
Bergwerken u. Quellen, die fih 60 M. weit längs ber 
Vorberge der Karpathen erſtrecken. Berühmt find bie Salz⸗ 
werte von Bochnia u. Wieliczka. Man baut auf Kupfer, 
Eifen, Blei, Stiber u. wäſcht Gold aus der Biſtricza. Ei» 
nige Kreife liefern Flintenſteine; an Steintohlen, Schwe⸗ 
fel, Erdöl ift fein Mangel, auch Bernflein wird gefunden. 
Der Reichthum an Mineralquellen wird nidt benußt. 
Gute Pferde und Gänfe, Wild, bef. Hafen finden fi in 
Menac, aber aub Bären, Wölfe, felbft Auerochſen u. Bi⸗ 
ber. Bedeutend it ver Honiggeminn, erwähnenswertb die 
pofn. Cochenille. Die Einw., 3,797,243 (1840), auf 1580 
OM., der Refinion nah Katholiken (2,055,560), unirte 
riechen (2,077,095), Nichtunirte (260,327), Proteflan- 
ten (29,020), Juden (283,345), befichen aus Polen, Ruß⸗ 
niafen, Walachen ꝛc., felbf} Armeniern u. Zigeunern. Der 
Voltsunterricht ftebt hinter andern öſtr. Yändern zurüd; 
für böhere wiffenfhaftl. Bildung forgen 13 Gpmnaſien, 
1 Atademie u. 1 Iniverfität zu Lemberg. Die gewerblige 
Anduftrie hebt fih; Flachs u. Hanf wird viel verarbeitet, 
auch Baummollenzeuge, Tuch, Leder, Papier werden ge» 
fertigt. Stark wird die Branntweinbrenneret betrieben. 
Anſebnlich ift die Fabrication der Metalle, bekannt bie Der 
unechten Bijouteriewaaren. Ausgeführt wird über 6 Mill., 
eingeführt über 4 Mill. Thlr. an Werth. ©. iſt eine erb- 
tihe Monarchie; die Lanpflände haben eine berathende 
Stimme u. das Recht zu Bitten u. Borfiellungen in vor- 
gefhrisbener Form. Es zerfällt für die Verwaltung in 
19 Kreisämter. Die Juſtiz Teiten die höhern Gerichte in 
Yemberg. Staatteinnahmen gegen I Mill. Thlr. G. ge- 
börte als Fürſtenthum, doch nicht ganz feinem jebigen Um⸗ 
fange nad, feit dem 12. Jahrh. zu Ungarn, ſeit 1340 zu 
Polen a. tom 1772 an Oeſtreich. Die jegige Grenze er- 

ielt es 1815. 

, Ball (Joh. 30f.), geb. 1758 zu Tiefenbrunn (Wür- 
temberg), war anfangs Arzt in Wien, wo erfeine berühm⸗ 
ten Borlefungen über die Schädellehre begann. Nah 
Wiederholung derfelben in verfhiedenen Städten Deutſch⸗ 
lands, begab er fih nad Paris, wo er dur öffentliche 
Borträge, vorzüglich aber durch das befannte mit Spurz⸗ 
beim gemeinfchafttich herausgegebene Wert „Anatomie der 
Nerven, beſ. des Gehirns ⁊.“ (2. Aufl. Par. 1822—25. 
6 Bde. u. 100 Kpftaf.) ſeiner neuen Theorie, nicht ohne 
ahlreiche Anfeindungen, allgemeinere Geltung zu ver» 
—*28* fuchte. Er fi. bei Paris 1828. 

Galläpfel, Auswüchfe an Eichen in Folge eines In- 
ſektenſtichs. Die weibliche Gallwespe bohrt nämlich In die 
Biattflicle oder Blätter der Quercns Infectorla fleine Lö⸗ 
cher u. legt ihre Eier hinein, worauf ſich jene Auswüchſe 


Gallais 


bilden und ben Larven zum Aufenthalte dienen, bis biefe 
nad ihrer Berwandlung fih durch die Maffe des G. bin» 
durchfrefſen. Die befien fommen aus Kfeinaften, wo fie 
vor dem Auskriechen der Anfekten geſammelt werden (grüne 
oder fhwarze G); weniger gut find die weißen, aus de 
nen dag Ankett fhon gekrochen iſt. Die füdeurop. ©. find 
nod geringer an Güte. Die G. von der Quercus cerris 
auf den Infeln Griechenlands, in Ungarn, Mähren, Kroa— 
tien, Slavonien haben eine eckige Geflalt u. gelblich braune 
Barbe. Man kennt fieunter dem Namen Knoppern. Die 
®., auch die Knoppern, dienen bauptſächlich sur Zintebes 
reitung, zum Schwarz u. Türkifcprotbfärben. Ihr wefent- 
liher Beſtandtheil ift vie Gerb- od. Gallusfäure (40 
— 455). Scheel fielite fie zuerſt dar; leichter Prouft, indem 
ex auf zerfloßene ©. wafferhaltigen Schiwefeläther I Sie 
giebt mit DOrpdfalgen einen ſchwarzblauen Nieder lag. 

Galläis (fpr. galä, Jean Pierre), geb. zu Angers 
1757, lehrte vor der Revolution, der er fich flets feindlich 
zeigte, Philoſophie an einem Benedictinercollegium. Im 
3. 1792 richtete er das Journal general genen die herr» 
ſchende Partei, u. gerieth durch feinen Appel A la poste- 
rite (1793) wegen ber Binrichtung dee Könige auf 7 Mo— 
nate ins Gefängniß, während fein Verleger unter der Guil— 
lotine bfuten mußte. Hierauf befhäftinte ihn die Nedaction 
der Quotidienne u. des Censeur des journaux. Proferis 
birt entzog er fi 2 Jahre don Nachforſchungen der Ters 
roriften u. ftand 10 Fahre fang dem Journal de Paris vor, 
3m 3. 1800 zum Prof. an der Rechttsſchule in Paris er» 
nannt, fl. er 1820. Er hat mehrere parteiifche Werke über 
bie un Revolution hinterlaffen. 

Galland (fpr. »lang, Ant.), gelehrter Orientaliſt, 
geb. 1646 bei Montdidier, machte mehrere Reifen in den 
Orient u. fl. 1715 als Prof. des Arabifden am College 
de ae u. als Mitglied der Akademie der Inſchriften. 
Defonders bekannt ift cr durch die Ueberſetzung der Tau— 
fend u. Einen Nat (Par. 1840), der Fabein deg Bidpar 
u. Lolman (Par. 1840), des Koran u. viele wiffenfeaftt, 
Abhandlungen. | 

Gallas, wilde Negerflämme, welche das ganze Land 
awifen Abyffinien u. der Küſte Ajan inne haben. Sie find 

fein, dunfelbraun, haben fange glatte Haare, nähren fi 

meift vom Hirtenichen u. verehren bis auf wenige Chris 
ſten u. Muhammedaner den Baum Wanfıy. Vielweiberei 
ift allgemein. Seit 1750 haben fie mehrere Theile Abyffi- 
niens beimgefucht u. ſich ſelbſt feftgefeßt. 

Gallas (Mattd., Graf von), geb. 1589 im Tri- 
bentinifchen, zeichnete fi in Italien u. Deutfchland unter 
Tilly fo aus, daß er 1631 den Oberbefehl der öftr. Armee 
empfing. Seine Erfolge waren wenig bedeutend und ır 
mußte ben Oberbefehl mehrmals abgeben. Er ft. 1647 zu 
Bien. Als Hauptverräther Walfenfteing erbielt cr deffen 
Herrſchaft Friedland (f.d.), welche nah Ausflerbin 
feines Geſchlechts an den Grafın Clam fick. 

Galle (fel, bilie), eine gelblihgrüne, fette, bitter- 
fhmedende, eigenthümlich riechende u. altalif reagirende 
Stüffigkeit, die von den G.-kanälchen der Leber aus dem 
Blute abgefondert in den Lebergang u. die G.-blafe ge- 
führt wird, u. von da aus dur den gemeinfchaftlichen 
eigene in den obern Theil des Darnıfanals gelangt, wo— 
ſelbſt fie wefentlich zur Verdauung beiträgt. Die 6. if} 
fhwerer als Waffer, leichter als Blut u. in der G.-bfafe 
als fogen. Blafeng. fetter ald in den Zweigen dee Leber 
ganges, wo fie Teberg. heißt. Sie entbält gegen 20 ver 
ſchiedene Stoffe, von denen vorzüglich das G.-Fcit (Cho- 
lestearin), welches die Örundlage der G.-fteine ausmacht, 
das G.Harz (Bilin), der G.-Zuder (Picromel) u. der 
G.⸗Schleim hervorzuheben find. Die G. des Embryo {fl 
noch ohne alle Bitterkeit u. ähnelt mehr der Abfonderung 
der Schleimhaut des Darmkanals. 

Gallegos, f. Balicien, 

allen, Flußg. rundliche, meift unfehmerzhafte und 

elaft. Geſchwuͤlſte in den Flechſenfcheiden u. Gelenkkapſeln, 

welche ſid verſchieben iaffen (durchgehende G.) oder un- 

beweglich find (feffigende G.). Sie hindern, bef. in den 

rd Eu Igelben ‚ den Gang und entflehen in Folge flarfer 
nfirenaung, 

Ballen (Sanct), 1) Schweizercanton mit 169,000 €. 
(1843) auf 35,5, OM,, grenzt an den Bodenfee, Thur⸗ 
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gau, Vorarlberg, Lichtenſtein, Graubünden, Glarus, Zü⸗ 
rich u. Schwyz. Die Gebirge erreichen im S. im Schei⸗ 
benberg (9400°) und im Ringelberg (9300°) ihre größte 
Höhe u. fallen nah N. zu einem reigenden Dügellande ab, 
wo Dbfl-, Getreide» u. Weinbau blüht, währınd im ©. 
Alpenwirtpfchaft von Bedeutung ifl. Die Zabrication in 
Leinwand, Baummolle, die Bleihen u. Särbereien baben 
ihren alten Ruf behauptet. Die E. find big auf } katholifch. 
St. G. beftand früher aus mehrern Theilen. Das Bie- 
thum u. Die Republif gehörten zu den zugewandten Orten, 
während mehrere Landvoigteien andern Cantons unters 
cordnet waren. Mit dent Jahre 1798 trat St. G. ale 
elbſtſtändiger Staat zum Bunde, Nach der Berfaflung 
von 1830 übt das Volk feine Souveratnität dur dengro« 
gen Rath (88 fathol. u. 62 — auf 2 Jahr gewählte 
Glieder) aus; die vollgiehende Gewalt unter Borfiß des 
Landammans der tleine Rath (7 Mitglieter auf 43. 
gewählt). Zum Bundedcontingent trägt St. G. 4665 
| Mann und 47,655 Fr. bei. Einnahme gegen 350,000 Of. 
ı 2) Hauptitadt dee Gantong, zwifchen der Sitteru. Steinach, 
: hat 10,500 Einw., ſchöne Kirche der chemaligen berühm— 
ten Abtei (gefiftet im 7. Jahrh.), kathol. u. reform. Gpm« 
ı nafium, ehemalige Pfalz, jegt Sig der Regierung u. dee 
Biſchofs, Zeug- und Waffenhaus, drei Bibliothefen mit 
wichtigen, bef. altdeutſchen Handſchriften u. nichrere Lehr⸗ 
anſtalten. Die Induſtrie in Baumwolle, Battiſt, Leinen 
u. Leder iſt bedeutend; lebhaft der Handel. Vergl. Chren- 
zeller, „Jabrbücher der Stadt St. G.“ (2Bde. 1827 fg.). 
| Galleufieber (Febris biliosa), ein nachlaffended Ges 
fäßfieber mit Blutandrang nach der Leber, Functiongfieis 
| gerung berfeiben, u. deshalb vermehrter Galfenbereitung. 
Diefe, in ven Darmlanal reichlich ergoffen, vrranfafit bie 
verfhiedenen Spmotonte des G.8, als firer Kopfſchmerz, 
bittrer Geſchmack, Appetitloſigkeit, Brechneigung, geftörte 
Leibesöffnung, gelblichrothe Geſichtsfarbe, anfangs rothe, 
fpäter gelblich- u. bräunlichbelegie Zunge; gegen Abend 
brennende Hitze, häufiger, oft ungleicher Puls, vermehrter 
Durſt. Das G. entſcheldet fich durch Entleerung der Galle, 
entweder nach oben durch Brechen, oder nach unten dur 
fritifche dünne Stüble. Beranlafiung ift meift reuchte Rite 
terung im heißen Spätſommer, Diätfebler u. Erfältung. 
Die Behandlung bezweckt anfangs Minderung des sichers, 
fpäter Unterrügung der Gallenentleerung durch Bred- 
oder Abführmittel. 

Gallerte (Gelatine), Hauptbeſtandtheil aller feſten 
Theile thier. Körper, iſt im natürlichen Zuſtande im Wafı 
fer unlöslich, wird es aber durch Kochen. Beim Erkalten 
erfcheint fie als eine LO AD gu u. geſchmack⸗ 
loſe Maffe. Man braucht fie (Bouillontafeln) zur Berei⸗ 
tung von Fleiſchbrühen, zum Klären, zum Schlicht der We⸗ 
ber ꝛc. Am beflen wird fie aus Knochen bereitet, welde 
man mehrere Zage in falte verdünnte Safzfäure legt. Die 
falyfaure Löſung wird dann ausgewafden. 

Galletti A 09. Georg Aug.), geb. 1750 zu Alten» 
burg, flupirte unter Pütter u. Schlözer zu Göttingen u. 
fam 1773 and Gymnaſium zu Gotha, mo er, nach Nieder: 
legung feiner Profeffur 1819, als Hofrath, Hiſtoriograph 
u. Grograph 1828 ſt. Seine zahlreichen Werke über Ge— 
ſchichte (Gotha's 4 Bde. 1779-81, Thüringens 6 Bde. 
1732-54, Deutſchlands 10 Bde. 1787—96, der Türtef 
1801, des Tiähr. Kriegs 1807, Spaniens und Portugals 
3 Bde, 1509, Oeſtreichs 1810, Frankreichs 1815 10.) Tino 
rleißig, aber weitſchweifig gearbeitet. Brauchbar find feine 
oft qufgelegten gefhictl. Lebrbücher. 

Galli(5ernando), f. Bibiena, 

Gallicauiſche Kirche nennt fi die franz. Landes⸗ 
firche u, bezeichnet mit Diefem Ausdruck nicht allein ihr 
bohes After, fondern auch ihre freiere Stellung zu dem 
Oberhaupt der Kirche. Bereits gegen das Ende des zwei⸗ 
ten Jahrh. wurden in Gallien Epriftengemeinpen, zuerft 
in yon u. Bienne, gegründet. Spnobalbefhlüffe aus dem 
4. Jahrh. gebrauden fhon den Namen G.-8. Ein Ber- 
bältniß zu Dem Bifhof von Rom fand damals nicht Statt 
u. wurde erfi dadurch herbeigeführt, daß gallican. Bifchöfe 
in ihren Streitigfeiten feine Bermittlung in Anfpruch nahe 
men. Einflußreich wurde das päpftl. Anfehen erſt als im 
8. Japrh. Pipin der Kleine feinem gewa!tfam erworbenen 
Königtpum durch die Entfcheivung des Papftes den Schein 


Gallicaniſche Kirche 


Der Rechtmäßigkeit verlieh. Ein engeres Anfchließen an 
Rom erfolgte Durch die von Karl d. Gr. bewirtte Einfüh- 
rung der rom. Liturgie. Indeſſen galt immer ber König 
für das Haupt der Kirche, deren innere Angelegenheiten 
von Spnoden geleitet wurden. Bald naher bahnten die 
Decretalien des falfhen Iſidor mit ihren faktifchen Be- 
weifen von der päpfil. Gewalt den Weg zur Befeftigung 
der röm. Herrſchaft über die g. 8. u. Riemand verftand 
die gänfige Gelegenheit beffer auszubeuten als Papft Gre⸗ 
gor VII. Wenn gleich der König das Richt der geißlichen 
Belehnung nicht aus den Händen gab, fo zeigte fih doch 
bald das ganze Unmwefen, weldes im Gefolge der röm. 
Hierarchie aufzutreten pflegte, die Geiftlichfeit fühlte mit 
Unwillen den Drud der Abhängigfeit u. war nicht weniger 
erbittert, die Hüffganellen, aus denen fie ſich bereichert 
hatte, fortan nur für Nom fließen zu fehen. Es wurbe ih: 
nen nicht ſchwer, den König auf die dem Wohlftand bed 
Landes erwachfenden Nachtheile u. auf die Beſchränkung 
feiner eigenen Gierehtfame aufmerffam_ zu machen, u. fo 
erließ Ludwig IV. 1268 eine pragmat. Sanction, in wel: 
her neben andern Verfügungen vorzüglich die Kirche ge- 
en willfürliche Eingriffe des Papſtes ficher geflellt u. das 
aß der Abgaben an die päpfil. Schatzkammer einer ge— 
nauen Beauffichtigung unterworfen wurde. Von einigen 
Königen ift nicht zu läugnen, daß fte in Geſinnung u. Hand- 
fung diefem Geſetze eniſprachen, wie denn dir Zwift zwi⸗ 
ſcheu Philipp den Schönen u. Bonifaz VIII. bie zu Thät— 
Tichkeiten gegen den letztern fich verirrte. Andre Dagegen 
verſtanden 8 beſſer mit den Päpften u. theilten mit ihnen 
die Schande, zu Räubern an dem Eigenthum der Kirche zu 
werden. Eine neue pragmat. Sanction, von Karl VII, 
1438, brachte die frühere in Erinnerung u. fhärfte ihren 
Sndalt nicht wenig. Demnach wurde dad Anfehn des Pap- 
fies den Ausſprüchen allgemeiner Concilien untergeordnet 
u. gerade bie ergiebigſten Eintünfte wurden ibm ausdrück— 
lich ET: Die Früchte diefer eben fo Fugen als notb- 
wendigen Befiimmungen aber famen nicht zur Reife. Denn 
Sranz I. bedurfte in feinen Kämpfen gegen Karl V. die 
Papſtes u. ſchloß mit ihm 1516 ein Concordat ab, welches 
Diefem die meiften der verlornen Rechte zurüdgab u. nur 
einiges minder Wichtige befteden, Andres aber, wie den 
Puntt über die Aemter, wie ale mögliches Zwangsmittel, 
unerörtert ließ. Aller Proteſtationen von Seiten der Na— 
tion ungeachtet hat daffelbe fine Geltung bewahrt bis zur 
Revolution. Zwar machten die Päpfle noch oft Verſuche 
zur Erweiterung ihrer Vorrechte; als fie aber Ludwig XIV, 
das alte königl. Recht, die Einkünfte der erledigten Bis— 
thümer zu beziehen, flreitig machten, lich dieſer 1682 von 
der nefammten Geiſtlichkeit eine Ertlärung, die fogenann- 
ten LArtikel, niederlegen, welche als das bedeutenpfie Boll« 
werk der Freiheit der g. K. zu betradten ifl. In Folge 
derfelben find die gürften in weltlichen Dingen feiner Rn 
lichen Macht untertworfen, der Papft fleht unter einem all» 
gemeinen Concil, die Befugnifle des Papftes werden durch 
die in Frankreich giltigen Bye feſtgeſtellt, auch in Glau— 
bensfachen bedarf dag Urtbeil res Papſtes der Beiſtim— 
mung der Spnoden. Diefe Artikel wurden unter die Staas— 
efege aufgenommen u. eine königl. Berorbnung befiehit 
ie auf den Univerfitäten u. in den geiſtlichen Seminarien 
vorzutragen. Nichtsdeſtoweniger zeigte ſich auf der andern 
Seite König u. Kirche durch Berfolgungen häretiſcher Par: 
teien dem Papſt gefällig, wie die Aufhebung dee Edicts 
von Nantes — In dieſer Zeit erlitt das religiöſe 
Leben in Franfreih eine gewaltige Erſchütterung; die 
Jeichtfertigen Sitten des Hofs gaben cin böſes Beifpiel, 
welches bis in das Volk hineinwirkte u. wodurch die Uep⸗ 
pigfeit u. Schwelgerei des Adels gerechtfertigt erſchien; 
die Geiſtlichkeit aber war nicht {m Stande, dem Verderben 
Einhalt zutbun, dadie hohen Würdenträger felbft größten: 
theils dem Adel angehörig von diefem in nichts fi unter: 
fhieden, die niedern Priefler aber dem Müßiggang u. der 
Iinmwiffenbeit fi hingaben, ja nicht felten den frechſten 
Unglauben zur Schau trugen. Die Hartnädigfeit, mit 
welcher der Klerus dem billigen Verlangen, aus feinem 
ungeheuern Einfommen zu den Staatslaften beizutragen, 
fich widerfißte, beförderte den Ausbruch der Revolution 
u feinen eignen Sturz. Damals belicken fih die jährlichen 
Eintünfte der Geiftlichkeit auf 300 Mil, Fr., davon faſt 
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fangen, 
Tontaincbleau, 25. Zan. 1813, ſich löfte. Um fo gefälliger 


dete fich die berüchtiate Congregation, 
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die Hälfte von Grundeigenthum, das Uebrige von Zebnten. 
18 Erzbifhöfe, 118 Bifchöre, 6800 Capitularen, 44,000 
Pfarrer, 24,000 Bicare, 31,000 Mönde, 27,000 Nonnen, 
10,000 Kirchendiener theiften fi in den Genuß derſelben. 
Es war daher fehr natürlich, daß die Revolution zuerft 
an diefen unermeßlichen Schäßen ſich vergriff. Die Natio— 
nafverfammlung fehaffte den Zehnten ab, z0g alle Kirchen» 
güter zum Beften des Staates ein u. verkaufte diefelben, 
wies die Befoldung des Klerus an die Staatsfaffen, nahm 
alle Abgaben an den röm. Stuhl zurüd, hob die Klöfter 
auf u. befihloß nur diejenigen Priefter gu dulden, melde 
den Eid auf die neue Eonflitution feiften würden. Schlim- 
meres widerfuhr der Kirche, als der Rationalconvent feine 
Greuel entfaltete. Einer allgemeinen blutigen Verfolgung 
des Priefterfiandes folaten die wahnmwigigen Beſchlüſſe ei⸗ 
ner Berfammfung von Rafenden; es galt fhon nicht mehr 
der Kirche, die in ihren Trümmern lag, das Chriſtenthum 
felbfi wurde vom Thron geſtoßen, der Gottheit auf Be: 
fehl ver Republit ihre Erifteng genommen u, eine allgemeine 
Vernunftreligion angeordnet, deren Gegenſtand durch ein 
fartes, knochiges Weib, von nicht weniger groben Sitten, 
ats Göttin der Vernunft, zur Anfhauung gebracht wurde, 
Nachdem diefes Treiben im Efel ſich erſchöpft hatte, fehrie 
der Nationalconvent von der VBernunftreligion zur Ber 
nunft zurüd u. fegte am 7. Mai 1794 den Ölauben an Gott 
in feine alten Rechte wieder cin. Das religiöfe Bedürfniß 
trieb Riefe in den Schooß der Kirche zurück; andre verſuch⸗ 
ten daffelbe durch eine phifofoppifch-moralifche Verbindung, 
die fogen. Theophifanthropen, zu befriedigen. Das Conſu⸗ 
lat gewann die Ueberzeugung, daß ohne die Wiederher⸗ 
ftellung der Kirche der Staatsorganismus eine bedenkliche 
Lücke hätte, u. Buonaparte ſchloß am 10. Sept. 1801 mit 
dem Bapft ein Concordat, wozu am 8. Aprif 1802 die ors 
ganiſchen Artikel kamen, durch welde dad Berhältniß der 


Kirche zum Papft auf die gallican. Artikel zurüdgeführt, 


außerdem die Zahl der Prieſter bedeutend beſchränkt, dem 


Civilact bet der Schliefung von Ehen der Vorrang dor 
ver firchlichen Einfegnung eingeräumt wurde ꝛc. Einzelne 


Bifchöfe widerfegten fich viefen Beſchlüſſen u. bildeten mit 


ihren Anhängern eine abgefonderte Partet, die im Gehei⸗ 


men alle Formen des Yapiemus an ſich vollzog. Dem Papſt, 


ter in kirchlichen, wie in politiſchen Dingen ſich unfügſam 


bewies, that Napoleon Gewalt an u. hielt ihn fo lange ge⸗ 
big diefer Durch dar ungünftige Concorbat von 


zeigten fi nach ihrer Rückkehr die Bourbong, allein ein 


(Soncordat vom 11. Zuni 1817, welches auf das von Franzi. 
zurüdging, blieb ohne Gefeßeöfraft, weil es die Beftäti« 

ung durd die Kammern nicht erhalten konnte. Nur eine 
Bermehrung der Erzbifhöfe auf 14 u. der Biſchöfe auf 
66 wurde 1822 exlargt. Der Klerus hatte feit der Revo» 


lution von der weltfihen Macht fo viel zu leiden gehabt, 


daß er die frühern Grunpfäge verläugnend dem YPapfte 
unbedingt ſich in die Arme warf u. von diefem willig ſich 
gegen die beftehende Berfaffung gebrauchen ließ. Es bil- 
eine hierarchiſch⸗ 
demofratifche Verſchwörung gegen die Eonftitution u. con⸗ 
Aitutionelle Königswürde. Der Abte Lamennais predigte 
mit feltner Frechheit ben. Kreuzgug gegen alle politifche u. 
firchl. Freibeit; Miffionare verbreiteten diefelben Grund⸗ 
ſätze in Stadt u. Land. Die Geiſter irrten unficher umber, 
Mitrauen gegen die Geiftlichfeit u. die aus per Revolu⸗ 
tion berkorgegangenen Ideen erzeugten religiöfe Syfteme 
zur Belebung der Geſinnung u. Beglüdung der menſchli⸗ 
hen Geſellſchaft, die entweder von Anfang Ehimären mas 
ven oder ihren Halt in polit. u. moral. Theorien ſuchten. 
So entfland der St. Simonismus, fo ber Sourterismug, 
fo eine Menge ähnlicher Selten, von bunter Mannichfal⸗ 
tigkeit, nur hinfichtlich ihres Zwecs ſich ähnlich. Die polit. 
Ummwälzung des Jahres 1830 lockte fie an das Tageslicht 
hervor, fie fielen aber zum Theil unter den Streichen bes 
Gefetzes, theils verſchwanden fie mit dem Reiz ber Neue 
heit. Eine weit auffälligere Erfcheinung war die Partei 
der franz.=fathof. Kirche, 1831 geftiftet von Chatel, welde 
als Princip die reine Lehre u, urfprünglice Berfaflung 
des Ehriſtenthums ausſprach, den Eölibat aufhob, die 7 
Sacramente beibchielt, ſich unter einen Patriarchen ſtellte, 
in der Auffaffung ihrer Lehren aber ſchwankte u. nicht ſel⸗ 
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ten zum Deismus neigte. Die neue Kirche gewann viel 
Anhang u. Efätel wurde ercommunieirt. Chtatel's über- 
triebene Ideen wurden gemildert vorgetragen von An« 
zou, einem Prieſter zu Clip. Eine gänzliche Trennung 
war die Folge u. während der Letztere feine Partei unter 
dem Namen der franz.-evangel. Kirche von Clichy aus lei⸗ 
tete, machte jener Paris zum Mittelpunft der feinigen. 
Die Regierung hat fi wiederhoft zu Maßregeln gegen 
dieſe Setten betvogen gefunden. Aber nicht diefe, fondern 
die Ungulänglichkeit ihrer Befchaffenpeit haben ihnen ger 
fchadet. Die Siaatokirche hat nicht diefen Triumpp allein 
davon getragen, auch die praktiſche Unkirchlichkeit der hö⸗ 
bern Stände ſcheint von ihr — zu ſein, wenn nicht 
vielleicht die augenblickliche Mode, zu den altväteriſchen 
Gebräuchen zurüdzufebren, auch hierbei thätig ifl. Zudem 
finden die Wünfche u. Pläne der Geiftlicfeit in den Tuilc« 
rien theils berechneten, theils aufrichtigen Anklang u. es 
tft daher nicht zu vermwundern, daß fie ihr Haupt erbebt u. 
in päpfllihem Intereſſe die Reaction zu bewirfen bemüpt 
if. Als fie aber kürzlich, zu weit greifend, die der Univer- 
fität anvertraute Aufficht über den öffentlichen Unterricht 
mit großer Hige für ſich in Anfpruch nahm, hat fie eine 
entfchievene Niederlage erlitten, ein Beweis, daß die Na- 
tion wachſam ift. 

Gallicismus, jede der franz. Sprache ausſchließlich 
eigentdümliche Redeweiſe. 

Gallien (Gallia), wurde von den Alten das heutige 
Frankreich mit Belgien genannt, nach den Bewohnern, den 
Galliern. Es war von allen Seiten durch natürliche Ören- 
zen eingefchloffen, durch den Rhein, die Alpen, die Pyre⸗ 
näen und das atlantifhe Meer. Yon inneren Gebirgen 
“werden die Gevennen, Jura u. Arduenna genannt, ale 
un Rhenus, Rhodanus, Sequana (Seine), Sarumna, 

atrona (Marne), Mofa, Arar, Iſara ıc. Die Römer 
nannten das Sand G. transalpina oder ulterior, dag jen⸗ 
feitö der Alpen Tiegende ©. (denn auch in Italien wohn-« 
ten Gallier), oder auch comata, das langhaarige, weif die 
Eingebornen das Haar nicht zu fheeren pflegten. Nach 
röm. Einthetlung zerfiel es in G. provincia (Provence), 
celtica (zwifchen Loire und Seine), aquitanica (zwifchen 

prenäen u. Loire) u. beigica (von der Seine, big zum 

bein). G. cisalpina oder citerior, das dieſſeitige G., 
auch nad der gewöhnlichen Kleidung der Toga, togata, 
genannt, umfaßte ganz Oberitalien nebft einem Theil von 
Mittelitafien, u. trennt fi nach der Tage gegen den Fluß 
d® in G.transpadana u. cispadana. Die eigentlichen Sal: 
ier, sin Felt. Votk, beſtanden aus einzelnen zahlreichen 
Stänmen, unter denen die Aequer, Senonen, Ambarren, 
Arverner 2c. mit Auszeichnung genannt werden. Sie flan- 
den unter Häuptlingen,, deren Gewalt jedoch ziemlich be» 
ſchränkt gewefen zu fein ſcheint; wichtige Angelegenheiten 
wurden in Bolfsverfammlungen entſchieden. Ariftofrati« 
{he Geſchlechter feindeten fi an u. fämpften um ben Ein- 
flug auf das Bolt. - Unbeftrittenes Anfehen genoflen dic 

riefer u. Priefterinnen, Druiden, in deren Händen ber 

pferdienfi u. die Weiffagung lag; fie waren aud im Be⸗ 
fig gewiffer Geheimlehren, die fich vermuthlid auf Sit- 
tenfehre u. Naturkunde bezogen. Zu Opfern, welche im» 
mer im freien, gewöhnlich in Wäldern, dargebracht wur- 
den, brauchte man nicht felten Menfchen. Die Zahl ihrer 
Götter mag fehr groß gewefen fein, außer allgemeinen 
Gottbeiten hatte jede Gegend ihre befondern Schußgötter. 
Die Borftelung von dem göttlichen Wefen ſcheint ziemlich 
rein geweſen zu ſein. Von Ackerbau u. Jagd nährten ſich 
die Gallier, der Handel wurde erſt durch die Römer ein- 
geführt. Der Charakter der ©. wird von ben Römern 
nicht ſehr vortheilhaft geſchildert, fie zeinten fich unruhig, 
unbedachtſam, übereilt in Entſchluß u. Ausführung, nur 
immer auf Neuerungen finnend. Daher hatten die Kömer 
ſchwere u. zahlreiche Kämpfe zu beftehen, ehe ihnen bie völ⸗ 
lige Unterwerfung gelang. In früheren Kriegen waren 
die Römer nicht fehr weit vorgedrungen, ja nicht felten 
hatten fie bedeutende Niederlagen erlitten. €. Julius Cä— 
far, der die Provinz G. als Proconful verwaltete, verei⸗ 
telte durch röm. Taktik u. die Ueberlegenheit feiner * 


herrnkünſte alle Empörungen, welche in den unterworfenen 


Theilen angezettelt wurden, verbreitete die röm. Herr⸗ 
ſchaft auch über die bis dahin noch freien Stämme u. be⸗ 
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feftigte nach Tiäprigen blutigen u. erbitterten Kriegen die⸗ 
felbe dergeſtait, daß, als er ſelbſt nach Rom zurückkehren 
mußte, die Ruhe nirgends wieder geſtört wurde u. G. von 
nun an röm. Provinz biieb. Die zuverläffigfien Nachrich⸗ 
ten über Land u. Volk verdanfen wir dem @äfar ; fie find 
enthalten in feiner Schrift Commentarii de bello Gallico, 
Denkwürdigkeiten aus vem Galliſchen Krieg. 


Gallienus (Pu bi. Licinins), Sohn u. Nachfolger 
(259) des Kaiferd Valerianus, ſchwelgte thatlos zu Rom, 
wahrend das Reich von allen Seiten tur die Barbaren 
bedrängt wurde u. unter feiner kurzen Regierung in den 
Provinzen 18 Gegenfaifer auftraten, ernannte den tapfern 
Dvenatus zum Mitkaifer u. wurde, als Aureliusd Mailand 
beſetzte u. er ihm entgegengog, vor diefer Stadt (261) von 
feinen Soldaten ermordet. Ihm folgte Claudius (f. d.). 

Gallimathias, finnlofe Rede, Worigewirr. 

Gallipoli, 1) türf. Stadt am nördl. Eingange ber 
Straße der Darbanellen, 40,000 &., Hafen, treffl. Saffian. 
Hier faßten die Türfen zuerſt (1255) feften Fuß in Europa. 
3) Hafen in der neapolit. Provinz Dtranto am Meerbufen 
von Tarent mit 8800 E. Bedeutende Ausfuhr von Del, 
Früchten n. andern Produften, 

- Gallizin, f. Galpezin. | 

Gallo (Marziv Maſtrizzi Mardefe), befann« 
ter neapolitan. Minifter u. Diplomat, geb. um 1760, ſollte 
1795 an Actong Stelle Premicrminifter werden, was er 
ausſchlug, unterzeichnete jedoch 1797 den Frieden von 
Campo Formio u. war fpäter unter Joſeph Buonaparte 
u. Murat Minifter des Auswärtigen. Letzterm bis zu Ende 
treu lebte er dann zurüdgezogen big zur Revolution 1820, 
wo er, in feine alte Stellung zurüdberufer, vergebens auf 
dem Eongreß von Laibach mildere Maßregeln gegen Nea⸗ 
pel au erbalten firebte. Er trat ins Privatleben zurück u. 
fl. 1833 zu Neavel, 

Gallomanie, übertriebene Vorliebe für Frankreich u. 
franz. Wefen. 

Gallon (fpr. gäl’n), enal. Hohlmaß, als Normal« 
maß Imperial Standard Gallon genannt, enthäft bei 
+ 134 R. 10 engl. Handelspfund veftillirted Waller = 
A,,. franz. Fiter oder 3,., berliner Quart ; das ©. ifl ge⸗ 
thei't in 4 Quarts A 2 Pints. 

Gallopägos, Infelgruppe an der Küſte von Quito, 
vuffanıfber Natur, reich an Pflanzen, Vögeln u. befon« 
ders großen Schildfröten (daher auch Schildkröteninſeln 
genannt), aber unbewohnt. Die größte Infel Albemarle 
(13 M. tana, I M. breit) bat einen guten Hafen. 

Gallofchen (fr. galoche), Holzſchube; Ueberſchuhe. 

Gällus, 1) (Caius Sulpictus), Ufronom um 
170. n. Chr. berechnete Sonnen» u. Mondfinfterniffe. — 
2) (Luc. Cornelius), fämptte mit Erfolg gegen Anto« 
nius in Negppten u. erhielt von Auguftus die Präfectur 
über diefes Land, verſchuldete aber durch Eitelkeit u. Wille 
tühr feine Abfegung u. brachte fih (25 v. Chr. ſelbſt um. 
Er war ein Freund Virgils u. Ovids u. felbfi Dichter; 
die unter feinem Namen erſchienenen Elegien u. Epigramme 
find unecht. — 3) (Flav. Claud. CEonftanttus), em⸗ 
pfing, im Epriftentfume auferzogen u. von feinem Better 
Sonfantius aus dem Gefängniß zur Kaiferwürbeerboben, 
die Verwaltung des Morgenlandes, machte aber zu Antio« 
chien fich u. feine Gemahlin Conſtantia durch Schwelgeret, 
Uebermuth u. Graufamfeit fo verhaßt, daß ihn Conftan⸗ 
tius nah Pola fihleppen u. (354) tödten ließ. — 4) (Gt. 
(5.), ein irifcher Glaubensbote u. Schüler St. Columbans 
im 7. Zahrh., durchzog Frankreich u. Deutſchland u. errich⸗ 
tete in der Schweiz in tiefen Wäldern eine Einfiedelei, wo 
ein Bär fein Diener gewefen fein fol. Aus ihr entftand 
fpäter das berühmte Klofter St. Gallen. — 5) (Jako⸗ 
bus), f.Hänel, 

Gallusfäure oder Gerbfäure, f. Galläpfel. 

Galmei, natürliches kohlenſaures Zink (ſ. d.). 

Galonen (fr. galons), bandartiges, ſehr dichtes Ge⸗ 
webe von Gold», Silber⸗, Kupferfäden, Seide, Baum⸗ 
wolle ꝛc. zum Schmuck und zum Unterſcheiden militair. 
Grade. Balontren, mit®., Treſſen beſetzen. 

Galsp (fe), der fehnelifte Lauf des Pferdes; galo⸗ 
piren. Galopade, fehneller Tanz, wobet alle Figuren 
einer Quadrille aufgeführt were 
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Galt (ſpr. gahlt, John), geb. 1779 zu Irvine (Ayr— 
ſhire), anfangs Kaufmann, nach einer Neiſe in die Levante 
(beſchrieben Lond. 1812) Agent in Gibraltar u. Amerika, 
wandte ſich dann ganz der Literatur zu u. leiſtete beſonders 
im Fache der bumorift. Erzählung aud dem ſchott. Leben 
Ausgezeichneted. Gedichte erfchienen 18335 ſchon früher 
batte cr dad Leben des Cardin. Wolfep, Benj. Wef’s und 
Byron’s geliefert. Er ft. 1839 zu Greinock. 

Galuppi (Batdaffaro), ſehr fruchtbarer u. be; 
rühmter Overncomponift, geb. auf ver Infel Burano bei 
Benedtg 1703, daher auh Buranelfo genannt, murde, 
obwohl feine erſte Dper Gli amici rivali wenig Glüd 
machte, bald Kapellmeifter in Benedig u. gewann durch 
feine folgenden meift fom. Opern (über 70) allgemeinen 
Beifall. Nach mehrjähr. Abweſenbeit in London und St. 
Petersburg farb er zu Venedig 1785. 

Galvani (Aloifio), geb. zu Bologna 1737, Prof. 
der Anatonıie dafelbft, ift durch Unterſuchungen über die 
comparative Anatomie, bef. aber durch die Entvedfung des 
Galvanismus befannt.- Als er zur Zeit der franz. Revo— 
Iution die Leitung des Beamteneides verweigerte, verlor 
er feine Stelle und erbielt fie erſt furz vor feinem Tode 
(1793) wieder. Gr fdrieb De viribus electricitatis in 
motu muscalari (2. Aufl. Bologna 1792). 

Galvauisnıns, f. Eleftricität. 

Galvanographie oder Aetzen mittelſt des galvan. 
Stroms, ind.m man die mit Der Zeichnung verfchene 
Platte pofttio efrktrifirt. Das Kupfer för fih dann aug 
den Strichen. Eine andere von Kobell in Münden ange 
wendete G. befteht darin, eine mit dicker Farbe bemalte 
Sitberpfatte in Kupiervitriolauf öfung u. unter galvan. 
Strömung zu bringen, wobei fih auf der Silberpfatte 
über der Malerei eine vertiefte Zeichnung in Kupfer bils 
det, weiche zum Wirderabdrud benußt werden fann, 

Galvanomöter oder Schweiggerſcher Multiplicator, 
f. E!vftricttät. . 

Galvanoplaſtik oder Efeftrotppie, einvon dat. 
Jacobi in Prieroburg erfundenes Verfahren, mittel des 
galvan. Stromes Metallniederſchläge auf andern Flächen 
zu erbulten. Bringt man cin Mopell von Gpps oder Me- 
tal in eine concentrirte Auflöfung von Kupferpitriof und 
leitet einen ga'van. Strom binein, fo bededt fih das Mo- 
del mit einem Ueberzug Kupfer, welches fih aus der Yö« 
fung niederfchlägt, die man deshalb ſtets im Zufande vol. 


liger Sättigung erhalten muß. Die Dicke des Ucberzugs- 


hängt von der Dauer der galvan. Wirfung ad. Die ge— 
wonnene Copie if dem Driginale durchaus gleich, aber 
erbaben, fobald dieſes vertieft, u. vertieft, fobald dag Ori— 
ginaf erhaben ifl. Die Covie fann wieder ale Modell die- 
nen. Man bat das Verfahren, guerit Fa Rive, zu Voergol⸗ 
bung, Berfitberung ıc. benußt ur. es it ſchon bef. durch El— 
fington u. Ruolz zu bideutender techniſcher Anwendung ge⸗ 
langt. So un man dag Eiſen (galvanifirtes Eifen) 
durch eine feine Zinkyaut vor dem Roſten, insem man es 
nach vorhergegangener Reinigung mit verbännter Schwe- 
felfäure in geſchmolzenes Zinf taucht, fich darin verzinken 
läßt u. in ſchme'zendes Zinn bringt, wodurch fih nun eine 
Legirung von Zınn u. Zink erzeugt. welche vom Roft nicht 
anararffn wird u. fo das Eifen fügt. 

Galwäy (fur. galuch), irländ. Graffhaft mit 420,000 
Einw. auf 2 OM. am Meere, voller Gebirge im RW, im 
D. frudthar. Flüſſe: Shannon, Blackwater ıc. Seen: 
Corrib, Derg, Mast. Die gleichnamige Hauptſtadt (40,000 
Einw.) an der Ga'wapbay, MM Sitz eines Biſchofs, Manu: 
facturen in Tuch u. Leinwand. Schöner Hafen, Lachs⸗ u. 
Härinaffana. 

Galyezin, altes ruf. Fürſtengeſchlecht. Wir nennen 
1) (Mich aei), Peters I. befändiger Gefährte, ein gro: 
Ber Feldherr, weicher wefentlih zum Gewinn der Schlach⸗ 
ten bei Narwa, Gjesnaia u. Pullawa genen die Schweden 
beitrug, 1714 Finnland eroberte u. als Feldmarſchall dee 
Reichs 1730 farb. — 2) (Amalie, FürfinG.), ach. 
Gräfin von Schmettau, Gemahlin des Fürften Dmitri ©., 
welder unter Katbarina II. im Haag ruf. Minifter war 
u. 1803 ſt. Sie gefiel fi im Kreife von Gefchrten (Für: 
ftenberg, Goethe, Jakobi, Hemfterhuis, Hamann, Stoll: 
berg) und beförderte eine religiöfe Gefühlsfhwärmerei. 
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Sie ft. 1806. Vergl. Katerfamp, „Denkwürdigkeiten ꝛtc.“ 
(Münft. 1828). 

Gama (Vasco de), berühmter Scefahrer, geb. in 
der portug. Seeftadt Sineg, erhielt von König Emanuel 
den Befehl über cine Erpedition, welche die Enideckungen 
an der Offküſte Afrikas verfolgen und bis nach Oftindien 
vordringen follte. Im Juli 1497 ſtach er mit 4 Schiffen in 
Sre, konnte wegen ungünftiger Winde erft im 4. Monat 
das Gap der Buten Hoffnung umſchiffen, erreichte Me— 
finda, wo er einen muhanımedan. Steuermann erbielt, u. 
langte im Mai 1498 in Kalicut an. Anfangs freundl. auf 
genommen, entging er einem Anſchlag auf fein Leben, 
welchen die Eiferſücht maurer. Handelsleute veranlaßt 
hatte, durch die Rückkehr nad Europa. Bei feiner Ankunft 
in Liffabon, Sept. 1499, ward er zum Grafen u. Admiral 
der perf., ind. u. arab. Seen ernannt. Als folcher führte 
er eine Flotte von 20 Schiffen nach Indien, fihlug eine 
Dinduflotte u. machte beträchtlihe Beute. Seine Erfolge 
führten zu ben ausgedehnten Niederlaffungen in D. » In« 
dien, wovon G. bei einer dritten Sentung Bicelönig 
wurde (1524). Er fl. 1525 in Codin. Die Lufiade von 
Camoens, welcher G. begleitete, befingt die Abenteuer der 
l.gten Reife. oc 

Gamaäaliel (vd. i. mein Bergelter ift Gott), angefebe- 
rer Pharifärr und Schriftgelebrter, Lehrer des Apoftel 
— der als Mitglied des jüd. Synedriums von der 
Verfolgung der Apoſtel abrieth u. erklärte: „iſt der Rath 
oder dad Werk aus den Menſchen, fo wird's untergehen, 
iſt's aber aus Gott, fo könnt ihr’3 nicht Dämpfen.”’ Wahr⸗ 
fheintic if e8 der im Talmud gepriefene Nabbi G. 

Gamba, 1) (Bartolomeo), geb. zu Baffano 1766, 
Gehülfe in der Buchdruckerei des Grafen Raimondint, 
trieb beſ. bibliographiſche Studien, errichtete eine Buch» 
bandlung in Padua, fiedelte nad Venedig über u. fl. dar 
ſelbſt als Bice-Bibliothefar von S. Marco 1841. Bon feis 
nen zabfreichen bibliograph. Schriften nennen wir: Elogj 
d’illustri Italiani, Ben. 1829. — 2) (Pietro, Grafv.), 
ned. au Ravenna 1801, Bruder der Gräfin Guiccioli, 
der Belichten ford Byrons, begleitete diefen nach Gries» 
wenland u. blieb big zu feinem Tore um ihn. Später trat 
er in des Oberften Fabvier Corps, erlan aber den Stra«= 
pazen 1826 im Dorfe Dara. Von ibm if „A nar- 
rative of Lord Byron's last journey to Greece‘ (Xond. 
182. 

Gambe (ital. viola da gamba), Kniegeige, cin dem 
Violoncell Ähnliches Inftrument, von mweldem es ver- 
drängt wurde. ; ein Drgefregifter. Gambenmwerf, ein 
von Hayden in Nürnberg um 1600 erfundenes Taſtenwerk, 
wobei Räder metallene Satten berüdrten. 

"Gambia, Strom auf dem wel. Stufenlante des 
mittlern Afrikas entfpringend, ergicht fih nach einem Taufe 
von 150 M. in das atlant. Meer. j 

Gambit, im Schadhfpiel, wenn man neben dem Kö— 
nigebauer ben des Täufers zwei Schritte zieht u. letztern 
zum Schlaaen bietet, um den Angriff gu gewinnen. 

Ganıin (fr. for. »mäng), Gaffenjunge, luſtiger 
Bruder. — 

Gandersheim, Stadt im braunſchw. Kreiſe deſſelben 
Namens an ver Gande, 2500 E. Die bier 848 geſtiftete u. 
bald mächtige Abtei war big 1803 ein freies Reichsfiift. 
Schloñ, alte Abteigebäude. 

Ganerben, zur Zeit des Fauſtrechts Familien, die 
ſich zu gemeinſchaftlicher Vertheidigung u. Beſchützung ih⸗ 
rer Güter vereinigten u. zugleich uͤber den Mitbeſitz ibrer 
Süter übereinkamen; jetzt Miterben oder Mitbeſitzer. 
Ganerbengericht, ein von Mebreren beſeſſenes und 
ausgeübtes Gericht; G.erbfchaft, Verbindung der 
Ganerben unter einander; das Ganerbſchloß und deſſen 


Gebiet. . 

Gang, 1) die Handlung des Fechtens bis zu einem 
gewiffen Ruhepunkte; 2) die Handlung, wenn das Getreide 
burd den Rumpf gebt, au "das ſämmtliche zu einem 
Müblrade — Getriebe; 3) in der Weberei eine ge⸗ 
wiſſe Anzabl Fäden in der Kette oder dem Aufzuge; 4) im 
Bergbau, Räume oder Spalten im Gebirge, welche in die 
Länge u. Tiefe fortdauern u. mit Erz u. Mineralien ange« 
füllt find. Fündige oder edle ©, enthalten Erz, nicht 


ſo die tauben oder unedlen. 


Ganganelli 


Ganganelli, Familienname Clemens XIV. (ſ. d.) 

Gangart, die nichtmetall. Mineralkörper, welche ne⸗ 
ben ren nußbaren Erzen auf einem Gange vorfommin. 

Ganges (ind. d.t. Fluß), Hauptſtrom Vorderindiens, 
welcher aus der Bereinigung zweier von dem Himalaja 
fommenden Klüffe, des Bhagiretti u. Alaknanda, entfteht, 
die Provinzen Delhi, Agra, Dude, Allahabad, Berar und 
Bengalen durchſtrömt, fi in mehrere Arme (Hugli, Hurin- 
gotah, den eigentlich fo genannten ®. :c.) theilt u. ein un- 
geheures Delta umfaßt. Wie der Nil tritt er, wenn aud 
nicht fo regelmäßig, im Juli u. Auguſt aus. Sein Strom« 
gebiet beträgt 27030 OD M., der directe Abfland von ber 
Duelle bis zu feinem Eintritt in den bengal. Meerbufen 
206 M., die Größe der Stromentwidelung aber 420 M. 
Der ©. tfl, mit Ausnahme eined Armes des Pudda, in den 
Augen der Hindu heilig, vor Allem da, wo Flüſſe fih mit 
ihm verbinden. Sich in ihm an beftinnmten Tagen zu ba» 
den, it Pflicht; fein Waſſer, vor den Tode getrunfen, 
fhügt vor der GSeelenwanderung auf der Erde. Deshalb 

wird es weithin in fupfernen Flaſchen verſchickt. 

—Ganglienſyſtem (Nervus sympathicus), bifvet die 
3. Hauptpartie Des ganzen Nervenfpfiims (a. Gehirn, 
b. Rüdenmarf, c. Gangliennerven), breitet fih in zwei 
langen Nervenfträngen lange der innern Seite der gan— 
zen Wirbeifäule aug, indem 24—25 Paar Nervenfnoten 
(Bangfien)durd Ntervenfäden mit einander verbunden 
find, fhidt von da aus Nervenverzweigungen an alle Or- 
gane, weiche vorzugsweife der Detonomie des Körpers 
vorftehen, nicht aber vom Gehirn (Willführ) beberrfcht 
werben, u. bildet an einzelnen Stellen netzartige Geflechte, 
unter denen das Sonnengeflecht hinter denn Magen dag 
größte ift. Uebrigens flebt das G.Nervenſyſtem ſowohl 
mit allen Nerven des Rückenmarks, ald auch mit den meis 
ftien des Gebiung in Verbindung. 

Ganglion (Ueberbein), Heine rundliche, unter der 
Haut bewegliche, unfhmerzhafte, auf einer Sehne oder 
Sehnenſcheide in der Nähe der Belente, bef. des Handge— 
lenks aufigende Geſchwulft. 

Gangräna, der heiße Brand (ſ. d.). 

Ganilh (Char!l.), geb. 1760 in ver Auvergne, Ad» 
vocat in Paris, von 1815—22 Deputirter, ein befonnener 
u. confequenter nn des Rechts u. der freiheit, ſchrieb 
mehrere geſchätzte nationalöfonom. Werfe (Vergleichung 
der nationalöfonom. Spſteme, 2Bpde., 2. Aufl. 1823, Theo» 
tie des Staatshaushaltes, 2 Bde., 2. Aufl. 1822, Staate- 
einnahmen im Alterthume, Mittilalter u. in der Neuzeit, 
2 Bde., 2. Aufl. 1823, Lexikon der Staatsöfonomie, 1826). 
Er fl. 1836. 

Gans (anser), Familie aus der Ordnung der Waf- 
fer» oder Schwimmvögel. Merkmale find: die Beine fle- 
ben etwas nad hinten eingelenft, fo daß der Gang unſicher 
u. wadelig wird, die Füße find ganz mit einer freien Dau— 
menzehe begabte Schwimmfüße, der Schnabel iſt breit, 
walzen» oder ſchaufe!förmig u. an den Ladenrändern bfät» 
terig gezähnt, die Flügel find furz, aber noch zum Fliegen 
geſchickt. Eine Art aus diefer Familie ift die wilde oder 
ge $.(A. ferus), von welcher die zahme G. ab» 

ammt. Sie wird 24 bid 3 $. lang, hat eine Breite von 
9-6 3. u. ein Gewicht von 8-10 Pfd. Das Gefieder ifl 
araubraun. Geficht und Geruch find äußerſt fharf. Im 
Sommer bewohnen die w. ©. die nördlichen Gegenden, 
geoen den Winter ziehen fie fchaarenweife in das füdliche 

eutfchland. Auf ihren Zügen richten fie in Saatfeldern 
oft große Vexwüſtungen an. Jede Herde bildet im Fluge 
2 winfeligzufammenftoßende Reiben u. wird von einer durch 
Größe u. Stimme ausgezeichneten Gang geführt. 

Gans, 1) Salomon Phil.), Advocat zu Celle, wo 
er 1788 geb. war, eben fo achtenswerth durch feinen red— 
lihen Charakter ald verdient durch feine auf Fortbildung 
des Rechtsweſens berechnete Schriften (Von dem Amte 
der Fürfprecher vor Gericht, 2. Aufl. 1827, Krit. Beleuch- 
tung des Entwurfs eines Strafgeſetzbuchs für Hannover, 
2 Bode. 1827 fg., Entwurf einer Eriminalprocefortnung, 
Gött. 1836). Bei der Bertheidigung der ofteroder u. göts 
tinger Öefangenen zog er fich wegen beleidigender Schreib» 
art eine dreimöchentliche Haft zu. Er flarb 1843. — 
2) (Eduard), geb. 1798 gu Berlin, wo er 1839 als Pro- 
feffor der Rechte ft., ſtudirte in Berlin, Göttingen u. Hei⸗ 
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beiberg, wo er Schon durch mehrere jurift. Abhandlungen 
die Aufmerkfamfeit erregte. Kaum Lehrer an der berl’ner 
Universität (1820), begann er im Geifte der Pdiloſopbie 
f.ines Lebrers Hegel un. in dein Thibauts feinen ſiegreichen 
Kampf gegen die diſtor. Nechtsichule u. ihren Vertreter 
Savigny. Seine meifien Schriften, das großartige „Erb— 
recht in weltgeſchichtl. Entwidelung‘’ (4 Boe., 1824—35), 
dag „Syftem did röm. Civilrechts““ (1827), „Grundlage 
des Befitzes“ (1839), bewegen fi in dieſem Streite. Der 
geiftvolle Mann, der feine Anfhauung auf mebrfaden 
Reifen nad Frankreich, Stalien, Enaland erweitert hatte, 
erwarb nicht mindern Ruhm durch freifinnige und begeis 
ſternde Borlefungen über vie neuere Gefchichte, welche ins 
de verboten wurden. Sie erfhienen in Raumerg biflor. 
Taſchenbuch (1833 u. 34). Andere Schriften von ihm find: 
„Rüdblide auf Perfonen u. Zufände” (1836), Vermiſchte 
Schriften (2 Bde. 1834). Auch iſt er Gründer der „Jahr— 
bücher für wiſſenſchaftl. Kritik“ u. Herausgeber von Des 
gels „Phbiloſophie der Geſchichte.“ 

Gant, öffentliche Verſteigerung der Güter eines ver— 
futreten Unterthans; Concurs. G.haus, Berfleiges 
rungshaus; G.mann, der Verſchuldete; G.meifter, 
Auctionator; Ö.regifter, Auctionskatalog. 

Ganymedes, Sodn des Tros und der Kalirrhoe, 
wurde wegen f.iner Schönheit von Qupiter, nach der ſpä— 
tern Sage dur deffen Adler vom Gebirge Ida entführt 
u. diente im Dipmp als Mundſchenk. Man verfegte ihn 
in dem Bilde des Waſſermanns an den Himmel, 

Garantie (fr.), Bürgfhaft; garantiren, verbür- 
gen. Garant, Bürge. 

Garät (ipr. garad), I) (Dominique Zofepp, 
Graf), Staatsmann u. Philofoph, geb. 1758 zu Uftariz 
(Bayonne), war Feim Ausbruch Verf volution Redacteur 
des Journal de Paris. Diputirter für Bordeaur im Con— 
vent, eröffnete er als Zuflizminifter Pupmig XVI. das Todes- 
urtheil, ward fpäter Miniſter des Innern, dann Vrof. der 
Philoſophie an der neuen Normalſchule, 1798 Sefanpter 
in Reapct, 1799 Mitglied ded Rath der Alten, unter Na» 
poleon Graf, Senator u. Ritter der Ehrenlegion; lebte 
dann zurüdgezogen, bis er während der Hundert Zuge ald 
Mitglied der Reprüfentanten» Kammer wieder erſchien. 
Bon Ludwig XVIII. aus der Lifte des Inftituts geftricben, 
trat er erfi nah der Julirevolution wieder ein u. ft. 1833 
zu Uſtariz. Seine Eloges de l'Höpital, de Suger u 9. 
gelten als Muſter fhoner Proſa; auch frbrieb er: „Me- 
moires sur M. Suard etc.“ (2 Bde., Par. 1820). — 
2)(Rean Pierre), vorzüglicher Sänger, Componift u. 
feit 1795 Lehrer am Gonfervatorium zu Parid, Bertvands 
ter des Vor., geb. zu Uftariz 1764, fl. zu Parig 1823. 

Gärcia (Ipr. garbia, Manuel), Gefangtebrer und 
Komponift, Baterterberähmten Malibran (f.d.), geb. 
zu Sevilla 1775, zeichnete fih in Eadiz u. Madrid, dann 
in Paris als Sänger aus, machte jedod 1811 in Italien 
weniger Glück u. trieb nun Die Gefangsfunft mehr tdeo— 
retifh. Später führte er eine Operngeh Ufchaft nach Antes 
rita, verlor aber feine fin Neu-York u. Mexico erworbenen 
Reihthümer bei Vera⸗Cruz durch Räuberhand. In Paris 
wieder auf feinen irühern Erwerb gewieſen, bat er beſon— 
ders nächft feinen Töchtern Nourrit u. die Meric-Lalande 
gebildet. Seine zweite Toter, Pauline Biardot-G,, 
geb. zu Paris 1821, zunächſt zur Claviervirtuoſin beflimmt, 
entrofdeite fpäter ausgezeichneted Geſangtalent und ents 
zückte 1838 auf einer Kunftreife mit ihrem Schwager B u» 
riot (f. d.) in Deutfchland als Koncertfängerin, ing 
dann zur Oper über u. erlangte ſo entſchiedene Erfolge 
dab fie jegt zu den bedeutenditen Sängerinnen der ital, 
Oper gehört. 

Barcilafo de la Vega, ſ. Bega. 

Gard (fpr. gahr), 1) Fluß im S.⸗O. Frankreichs, 
welcher das nach ihm benannte Departement von W. rad 
O. durchſchneidet, entfteht durch Bereinigung der drei 
Flüfſſe Gardon (von Anduze, Alais u. Miafet), die auf den 
Cevennen entfpringen. Er fallt beit Comps St. Etienne in 
die Rhone und ift furchtbar durch Ueberſchwemmungen; 
2) franz. Depart., aus cinem Theile Languedoc's beftehenp, 
gebirgig im N.-W., nach der Nhone u. dem ©. zu eben, 
bringt Wein, Del u. Mauibeerbäume hervor. bene 
bildet den Dauptziveig ber Se Es zählte 1840; 
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376,062 €. auf 109,05 DM. Der Pointdu G., 45 St. 
von Nimes, bildet einen Theil einer riefenhaften röm. 
Waſſerleitung, welche über das Defile des Gard geführt 
war u. 41,000 Meter lang das Waffer der Flüſſe Aure u. 
Airan nah Nimes leitete. Der Bau befteht aus 3 Reihen 
Bogen über einander; die erfte Reihe enthält 6 Bogen, 
durch deſſen mittelften der Gard oder Garbon fließt, bie 
aweite 11, die dritte 35. Die Höhe der Brüde am Fube 
der dritten Reihe Arkaden iſt 48,7, Meter, die Länge 279 
Meter. Die Wafferleitung oben auf der dritten Reihe bes 
ftebt nur noch zum Theil; fie wurde von den Barbaren 
zerftört. Nur die Brüde ift gut erhalten, doch hat man an 
die afte eine zweite für den Heerweg angelehnt. 

GBardafee (Lago diGarda), der größte italien. Land» 
fee (12 OM.) in der Lombardei, von dem Mincio durch. 
fioffen, von Dampffiffen befahren u. durch Infeln u. 
Ufer reizend. 

Garde (fr) Wade, Schutzwache. G. du corps, 
berittener Edelmann, zu ben Compagnien gehörig, welde 
den König bewachten u. ihn überall hin begleiteten. Die 
®.d. c. beftanden fa fets aus 4 ECompagnien, einem 
ſchottiſchen u. 3 I HESS Im Sabre 1440 zuerſt ein« 
geführt, fleinerten fie fih bis auf 1440 M. (unter Lud— 
wig XIV.). Bor 1789 erſetzten fie fih aus dem Adel. Sie 
wurden 1791 aufgehoben, 1814 wieder bergeftellt, um 1830 
abermals aufgelöft zu werben. Verſchieden ift die G. 
francaise, ein 1553 organifirtes Corps, welches zum Haufe 
Des Königs gehörte. Es beftand anfangs aus 10, dann 
aus 32 Compagnien, à gegen 100 M. garnifonirte in den 
Borftädten von Paris u. hatte pen Vorrang vor allen an- 
dern Corps. Im 3. 1789 ſchloſſen fie fih dem Volfe an u. 
bildeten den Kern der parifer Nationalgarbe. Die Faifer- 
ide ©. (G. impériale), aus der 360 M. flarfen ©. des 
Directoriums gebildet, belief fich bei Napoleon’s Zhron- 
befteigung auf 6944 M. Bis auf ITTIM. erhöht, ward fie 
1807 dur 8 Regimenter u. 2 Bataillons vergrößert, 
welche den Namen der tungen ©. annahmen. Zu Ende 
des %. 1813 beftand die faiferl. G. aus 81,000 M. Ca- 
vallerie, Infanterie u. Artillerie. Die Reftauration fledte 
die junge G. unter die Linie, nur die Cavallerie blieb als 
königl. Corps der Eutraffier, Dragoner, Chaffeurs und 
leichten Reiter; 1815 wurben fte fönigl. ©. genannt. 

®arderobe (fr.), Kleiderſchrank; Kleider; Ankleide⸗ 
aimmer der Schaufpieler. 

Gardian, ſ. Guardian. 

Gardie (dela), franz. Geſchlecht, das durch Pon- 
tus de Ta ®., einen Edelmann aus Earcaffonne, nah 
Schweden verpflanzt wurde. Diefer felbft vollzog wichtige 
diplomat. Miffionen für den König Johann, führte 1580 
die Schweden gegen die Ruffen und empfing des Könige 
natürlihe Tochter zur Gemahlin. Er f.1585. Sein Sohn 
Jakob ward Kriegsminifter u. zeichnetg fich als General 
u. als Dipfomat aus. Er fl. 1652. Magnus Gabriel 
Grafdela G., Sohn desPBorigen, fand in hoher Gunfl 
bet der Königin Epriftine, war Großkanzler unter Karl Al. 
u. ft: 1686 in Dürftigfeit. 

Bärdiner (Stepban), engl. Prälat, geb. 1483 zu 
St. Edmund's Aury (Suffolk), natürliher Sohn bes Bi— 
ſchofs von Salisbury Lionel Woodville u. der Lady Elifa- 
beth Woodville, welche fpäter Gemahlin Edward's IV. 
wurde. Er ragte fchon in Cambridge durch Kenntniſſe ber- 
vor, u. flieg als Wolſey's Secretair hoch in der Gunft 
diefes Cardinals, fo wie des Hofes. Erfolglos verhandelte 
er 1527 zu Rom die Scheidung Heinrichs VIII. von der 
Katharine von Aragonien, ergriff aber die Partei des Kö— 
nigs u. ward zum Staatsratb u. Bifhof von Winchefter 
ernannt. Als der König fih feiner Gemahlin Katharine 
Parr auf G.s Rath durch Beſchuldigung der Keßerei ent⸗ 
ledigen wollte, gelang es dieſer, den Streich von ſich ab» 
zuwenden. Er lebte nun in einer Art Ungnade u. gerieth un: 
ter Edward VI. wegen feines Widerſtands gegen die Re— 
formation in Haft, wogegen fein Stern unter der lathol. 
Maria von Neuem auffeuchtete. In feinen Biſchofsfitz zu⸗ 
rüdgerufen u. zum erfien Staatsminifter u. Kanzler erho⸗ 
den, gingen bef. von ihm bie graufamen Verfolgungen ber 
Protefanten aus. Er war gelehrt, ein Befhüger der 
Wiſſenſchaften u. wenn auch verſchmitzt, ehrgeizig u. ſtolz 
voch höchſt dankbar, fo namentl. gegen Wolfey. Erft. 1559. 


Gargarisma (gr.), Gurgelwaſſer. 

Gargoulettes (fr.), f. Patniſche Erde. 

Garigliano (fpr. »tiljano), Fluß in Neapel, der auf. 
den Apenninen entfpringt u. fih in den Golf von Gaeta 
ergießt. Es ift der Ciris der Alten. 

Garizim, eine der Höhen des Gebirges Ephraim, 
auf welcher die Samaritaner zur Zeit des Nehemia ihren 
Jehovatempel erbauten. Auch nad) deffen Zerftörung durch 
Joh. Hprkanos (129 v. Chr.), galt er als ein Heiliger Ort. 

Garneele (Garnat), Heiner Krebs in der Oſt- u. 






































Weſtſee ohne Scheeren, aber mit vielen Füßen. 


Garnerin (pr. »räng, Andr. Jacq.), geb. 1769 zu 
Paris. Diefer berühmte Luftfchiffer flieg zum erften Male 
auf im J. 1790. In öftr. Gefangenfchaft (1793) erfann er 
den Fallſchirm, welchen er fpäter anwendete. Er madte 
mehr als 70 Luftfahrten u. fl. 1823. Auch andere Glieder 
feiner Familie find als Luftſchiffer bekannt. 

Garnier (ſpr. »nieh), 1) (Rob.), geb. 1545 zu La 
Kerte-Bernard (Maine), geft. 1601. Er mar Staatsrat) 
unter Heinrich IV. u. galt für einen guten Traueripiel» 
dichter. Werfe Bar. 1597.— 2) (Zean Jacq.), geb. 
1729 zu Goron (Maine), ward 1760 Prof. des Hebräiſchen 
u. bald darauf Inſpector am Collége de France. Zur Zeit 
der Revofution Mitglied des Inftituts fl. er 1805. Er 
feste gründlich Belly u. Billaret’8 „Geſch. Frankreichs von 
Ludwig XI. bis zu Karl IX.“ fort. Dan verdanft ihm u. A. 
auch eine Schrift über den Urſprung des franz. Gouver⸗ 
nement. —3) (8. Pages, Etienne Joſ. Louis), geb. 
zu Marfeille 1801, Sohn eines Schiffschirurgen, erhielt 
im Haufe feines Stiefoaters Pages zu Paris feine Er- 
ziehung. Mit Dürftigfeit kämpfend, fuchte ex fih als Com⸗ 
mis feinen Unterhalt, während er die freie Zeit ernftlichen 
Studien widmete u. fi in der Öefellfchaft der Freimau— 
rer, Garbonari u. Aide-toi, le Ciel t’aidera zum Redner 
bilbete. Er ergriff jeßt das Nechtsftudium u. trat glanz⸗ 
voU in die Reihen ver Apvocaten. Er nahm einen Haupt» 
antbeil an der Julirevolution, ward troß der Proteflation 
Caſimir Perier’d Deputirter und fämpfte als Radicaler, 
Republifaner u. Revolutionär, wie er fich ſelbſt nennt, ge⸗ 
gen die Minifterien. Er fl. 1841; ganz Paris begleitete 
die Leiche diefeg als Menſchen höchſt adhtungsmwerthen und 
(tebevollen Demotraten. Sein Bruder, ein Kaufmann, bes 
firebt fi, ihn zu erfeßen. 

Garniren (fr.), mit etwas verfehen, befegen. Sar«- 
nitur, alle einzelne Stüde, welche zu einander gehören, 
Zubehör, Befaß; bei Gewehren alle Theile, wodurch ber 
Jauf u. das Schloß mit einander verbunden werben; Be⸗ 
“fa, Verzierung. 

Garnifon (fr.), Befagung ; Standquartier eines Re⸗ 

ment. 
i Garöfälo (Benvenuto, eigentlih B. Tiſio da 
G.), berühmter Maler und einer der Nepräfentanten ber 
ferrarefifchen Schule, geb. zu Garofalo bei Ferrara 1481, 
von Domenico Panetti u. Boccaccino Boccacet unterrich- 
tet, bildete fih aber bef. unter Rafael in Rom, deſſen 
Freund er ward und viel von deſſen Schönheit u. Anmuth 
auf feine Bilder übertrug. Tiefe Eharafteriftif, Kraft und 
Harmonie des Eolorits find Vorzüge feiner fehr geihaß- 
ten Werke, deren viele in Rom, einzelne auch in Wien, 
Dresden u. Berlin ſich finden. Er fl. zu Garofalo (nm. A. 
Ferrara) 1559 erblindet. 

Gardnue, 1) Fluß Frankreichs, welcher auf den fpan. 
Pyrenäen (Thal Aran) entfpringt, tritt 2 Stunden ober- 
halb St. Beat na Frankreich, nimmt die Flüſſe Arlege, 
Tarn, Baije, Lot u. die Dordogne auf u. fällt, jetzt i⸗ 
ronde genannt, 22 Stunden unterhalb Bordeaux ind at- 
lant. Meer. Sein Lauf beträgt 497,000 Dieter, wovon 
422,000 fehiffbar find; 2) franz. Departement (Haute G.), 
beficht aus Theilen des obern Languedoc, Gascogne's, des 
Fürfienthums Comminges ıc. Die höchften Gebirge ber 
Pyrenäen fireden fih im ©. aus, der abgedachte N. if gut 
angebaut u. liefert reihe Ernten an Wein, Gctreide, Maid 
u. Obft. Der Handel verführt Geflügel, Pafteten, Eifen« 
waaren, Leder, Gewebe, Salz, Marmor. Es zerfällt in 
die Arrondiffements: Toulouſe (Hauptort), Billefrande, 
Muret u. St. Gaudens; die Bevölkerung betrug 1840: 
468,071 auf 112,, OM. 
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Garrick 


Garrick (Dav.), der berühmteſte Schauſpieler Eng⸗ 
verantaßte ſchon als zwölf⸗ 
ſeine Mitſchü— 
kam kurze Zeit 


lands, geb. 1716 zu Hereford, 
jähriger Knabe auf der Schule zu Lichfield 
ler zur Aufführung des „Werbeoffizierd”, 

nach Fiffabon zu feinem Oheim, einem Weinhändler und 


dann nad Rocheſter, um vor feinem Eintritt in eine Rechts⸗ 


fhufe, allgemeine Bildung zu erlangen. Der Tod feines 
Vaters ftörte diefen Plan; G. gründete ein Weingeſchäft 
mit feinem Bruder, gab aber 1741 feiner Neigung zum 
Theater nach u. trat als Lyddal zu Ipswich auf. Der Di- 
rector Giffard nahm ihn nach London an fein Theater in 
Goobman'sfield, wo ©. als Ridard III. dauernd feinen 
Auf gründete. Bald ftanden bie großen Theater leer; bie 
vornehme Welt drängte fih in das Heine Theater der City. 


Fleetwood gewann ihn für Drurpslane (1742), darauf 


feierte er Triumphe in Dublin u. erweiterte feine Rollen, 
indem er Charaktere der höhern Komödie darftellte. Im 
J. 1747 übernahm er mit Lacy das DrurpslanesTheater, 
womit eine neue Epoche in der engl. Bühne u. das Wieder⸗ 
erwacden bes Gefchmacks an Shakespeare beginnt. Bon 
feiner Berbeirathung (1749) bis zu feinem letzten Auftre- 
ten (1776) bezeichnet fein Leben eine ununterbrodene Reibe 
Triumpbe. Als Schaufpieler batte er bie Pofſen „The 
Lying Valet“‘, „Lethe‘* u. „Miss in her Teens‘ gefihrie- 
ben und 1766 mit Colman die treffliche Komödie: „The 
Clandestine Marriage“. Das 3.1769 if ausgezeichnet 
vurch das berühmte Stratford Yubifeum, ein glänzender 
Beweis feines Entbufiasmus für Shafesprare. Er fl. 1779 
11. ward in der Meftminfterabtei vomphaft begraben. Als 
Schaufpieler war G. unübertrefflih, was Wahrheit, Nar 
tur, ausdrucksvolles Spiel betrifft, wofür fein Geficht, über 
welches er die größte Gewalt befaß, ganz geeignet war; 
als Menfch war er eitel und fparfam bie zum Geiz, als 
Gefeltfchafter höchſt anmuthig. Außer den genannten 
Stüden lieferte er Epigramme u. Wortfpiele, treffliche 
Prologe u. Epiloge u. viele Abänderungen alter Stücke. 
Seine Gattin, Eva Maria Veigel, geb. 1725 zu Wien, 


wo fie mit großem Beifall ald Tänzerin auftrat, fam 1744 


London. Nach G.s Tode ſchlug fie uns 


an die Oper nach 
Lord Monboddo aus u. fl. 1822 


ter Andern den gelehrten 
zu London. 

Garten und Gartenfunft, eingefriedigter Ort; 
Drt, wo man Pflanzen des Vergnügens oder Nupend we⸗ 
gen ohne Anwendung des Pflugs u. Laftthiere cultivirt. 
Von den G.der Alten wiffen wir wenig; was griech.Schrift⸗ 
ſteller von den G. des Alkinoos, der Hesperiden eder der 
perl. Satrapen, deren ſog. 
chen, erzählen, iſt ungenügend, ba die erftern ganz dem 
Reiche der Phantafte angebören, und die Weife, wie von 
ben Paradiefen die Rede ift, nur zeigt, daß fie in ihrem 
Baterlande nichts Aebnliches fannten. Ueberhaupt feinen 
die Griechen feinen großen Gefhmad an Naturſchönheiten 
beſeſfen zu haben, fo wie ihre geringe Anzahl Blumen kei— 
nen Anla& au Ziergärten bot. Nur in den heiligen Hainen 
wurden Zier« u. wohlriehende Pflanzen, auch Frucht⸗ 
bäume, beſ. Oliven u. Wein ſorgfältig gezogen. Erf Ari« 
Aophance erwähnt Blumeng., bie jedoch nur mehr den Bes 
darf von Veilchen u. Rofen zu Krängen zu liefern hatten. 
Zur Zeit der Piolomäer ſcheint die G. kunſt einen dort⸗ 
fihritt im günftigen Klima Aegyptens gemacht zu baben, 
da man Bfumen u. Früchte das ganze Jabr hindurch 308. 
Die Römer baten fich gleich den Griechen nur einer eng⸗ 
begrenzten Flora zu erfreuen. Sie ſuchten dieſem Uebel— 
ſtand durch eine auffallende Wirkung in der Anordnung 
zu begegnen. Plinius giebt uns eine vollſtändige Beſchrei— 
bung eines röm. G. Bor dem Porticus war meift eine 
Fläche, eingetheilt in verfchiedengeftaltige Blumenbeete u. 
mitt Buchsbaum eingefaßt. Au in andern Theilen des 
®., mandmalterraffenförmig, befanden fib Blumenbeete; 
charafterififch ferner waren Reihen großer Bäume, Gänge, 
eingefaßt von kurzverſchnittenen Heden von Buchsbaum, 
Epheu, Cypreſſen ıc., Reihen von Sructbäumen, bef. 
Weinftöden, Statuen, Pyramiden, Kontainen u. Sommer- 
bäufer. Merkwürdig iſt die Vorliebe der Römer für das 
Verſchneiden der Bäume u. Sträuche, ſo daß ſie Thiere, 
Schiffe, Buchfiaben ıc. darſtellten. Ihre hauptlächlichften 
Zierblumen waren Roſen, Veilchen, Crocus, Nareiſſen, 
dilien, Iris, Mohn ac. Treibhäuſer zur Erhaltung frem> 
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der Pflanzen u. zur Zeitigung von Früchten und Blumen 
außer der Jahreszeit kennt erſt das erſte chriftl. Jahrh. 
Ilebrigeng ſtellte man Blumen u. Pflanzen in den mittfern 
Theil des Periſtyls, auf die Dächer u. in die Kenfter der Häu⸗ 
fer. In den folgenden Jahrb. giebt erſt Karl der Gr.wieder 
Anordnungen für den Gemüſe-u. Obſtbau, doch fcheinen 
die Mlöher daran Geſchmack gefunden zu haben. Die ver- 
einzeften Verſuche, G. anzulegen, mebren fich im 16. Jabrb. 
u. batten meift in ber Plumentiebhaberei ihren Grund, 
worin die Holländer Alles mit ihrer Tulpen- u. Hyacin⸗ 
thenwutb überbieten ſollten. Dem ſchon berrfchenden Ge» 
fhmad gab erft fe Nötre (f. d.) eine fee Reaef, indem 
er die arcitefton. Gartenfunft des Terraſſenbaues, der 
Alleen u. Waſſerfälle ſchuf (franz. Geſchmack, Verſailles). 
Allem Geſchmack Hohn ſprach die Nachahmung Le Nötre’s 
durch die Holländer mit ihren verſchnittenen Bäumen, bes 
mallen Fiquren u. farbigen Steinen. Zwar fand die hol» 
fänd. Geſchmackloſigkeit au in England Eingang, mußte 
aber, von Addifon angegriffen, von Pope befpöttelt und 
von Mafpofe in ihrer Unnatur gewürdigt, allmählia dem 
neuen fog. enal.Gefchmade weichen, welder eine freie 
Anlaae der öffentl. Gärten im Intereſſe der äftbet. Ideen 
der Flora und der landſchaftlichen Schönpeit bezweckt. 
Deuifchland, das fo nern im Schlepptau des Auslandes 
fofat, ahmte, oft obne Süd, diefen enal. Geſchmack nad, 
fo wie es den franzöfifhen nachgeahmt batte. In neuerer 
Zeit bat die Anlage Öffentl. Plätze, fo wie die Verbindung 
der öffentl. Gebäude mit Stadt u. Gefilde zu Entwurf u. 
Ausführung vielfachen Anlaß geneben. Beral. Dietrich, 
„Handbuch der ſchönen Gartenfunft‘’ (Sieb. 1815). 

Garve (Chrifian), geb. 1742 zu Breslau, Jehrte 
von 176972 Philofophie in Teipaia, als er aus Kränk⸗ 
lichkeit nach Bresſau zurückging. Er fl. 1798. G. if ein 
geiſtvoller philoſopb. Schriftſteller, deſſen populär didakt. 
Werke (Ueber Gegenftände aus der Moralꝛc. 6Bde 2. Aufl. 
Brest. 18215 Ueber Geſellſchaft u. Einſamkeit. 2 Bde,, 
ebd. 17971800 10.) firh durch efne lichtvolle ſehr correcte 
Sprache augzeichnen. Seine leberfegungen (Die Pflichten 
Kicero’s, auf Friedrichs IM. Wunſch, 1Bde. 6. Aufl. Bresl. 
1819: der Ethif u. Politik des Ariftoteles, der Grundfäße 
der Moraf u. Politik von Paley, des Nationalreichthums 
von Smith, von Burke's Schrift über das Erbabene) find 
Hafüfch. Ais theoret. Phifofopb iR er weniger bedeutend. 

Garzette, ſ. v. a. Yiarette(f.d.). 

Gas, elafifh Hüffige Körper, die unter bem gemöhn- 
lichen duftdruck u. bei einer Temperatur von 0° ibren fufts 
fürmigen Zuftand behaupten, obne wie bie Dämpfe (ſ. d.) 
tropfbar zu werden. Dom bat Faraday nachgewieſen, daß 
mehrere Gasarten (Chlor⸗ Ammoniak- fohlenfaures 1.8.) 
fich bet etwas größerer Kälte oder bei vermebrtem Drud, 
wie Waſſerdampf verpichten; u. Tbiforier bat ſelbſt Roh» 
fenfäure au einer weißen fehneeartinen Maffe verbidtet. 
Als dem G.charakteriftiſch muß man das Streben bezeich⸗ 
nen, fi immer weiter auszudehnen, fobald ed der Raum 
aehattet. Durch Drud fönnen fie nah Maßgabe des Mar 
riotteſchen Geſetzes zuſammen gepreßt werben. — 
Gaslicht, eine Miſchung aus Koblenwaſſerſtoffgas 
dem ölbildenden Gas (das doppelt fo viel Koblenſtoff als 
Koblenwaſſerſtoffgas enthält), fo wie Heinen Mengen von 
Koblenoxpogas, Foblenfaurem Gas, Mafferftoff-, Stid- 
Rof- und Schwefelwaſſerſtoffgas zur Beleuchtung zu be» 
nußen, verfuchte zuerfi der Engländer Will. Murdoch in 
feinem Haus u. einer Werfflätte au Redruth in Cornwall 
1792. Er gewann das Gas aus Steinfoblen. Im Grofien 
wandte er das 9.1804 u. 5 in einer Fabrik zu Mancheſter 
art, worauf die ausaedehntefte Anwendung in England, 
in Tranfreich, Deutſchland (1817 in Kreiberg u. Wien) ꝛc. 
erfolgte. Zwar fünnen alle Subdflanz’n, mwelde bei der 
trodnen Defillation eine erhebliche Menge ölbildendes 
Gas entwideln, wie die feften u. flüffigen Fette und Oele, 
die Harze u. Steinfohlen zur Leuchtgasbereitung dienen, 
das wohffeilfte Tiefern aber immer die Steinfohlen, unter 
denen jedoch ein bebeutender Unterfchied if. Die beſte 
Sorte Gas aiebt die enal. Canelfoble, am fhwierigften u. 
nachtbeiligften wird e8 aus der mit Schwefelfied vermenaten 
Koble gewonnen. Durchfchnittlic rechnet man 4 Aubiffuß 
Bas aufıdas Pfd. Kohle. Bei der Bereitung ſelbfi handelt es 
ſich darum, das Gas zu entwideln, es zu fammeln, ben 
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beigemengien Tbeer u. die wäſſerige — abzuſchei⸗ 


derlage bei Ronceval, 778, bei. Im Verlauf des 9. Jahrh. 
den, es a aſometer aufzufan⸗ — ei. Im Verlauf des d. Jahrb 


wiederholte ſich Unterwerfung u. Abfall häufig. Nach dem 
Ausfterben der Herzöge, im 1f. Zahrh., deren Unabpän- 
gigfeit bis dahin ganz Herforen gegangen ivar, wurde bie 
G. mit der Krone vereinigt. 

Gafometer, f. Gasbeleudhtung. 

Gafopyrion (gr.), Feuerzeug. 

Gaspari (Adam Chriftian), tüchtiger Geograph, 
geb. zu Schleufingen 1752, privatifirte in Weimar, ward 
1795 Prof. in Jena, Tehrte feit 1803 in Dorpat Geſch., 
Geographie u. Statiſtik u. feit 1810 dieſelben Wiffenfchaf- 
ten in Königsberg, wo er 1830 fl. Bon 1800-1803 Mit- 
berausgeber der geograph. Ephemeriden u. mit Cannabich, 
Gutsmuths und Haflel des großen „Handbuchs der Geo» 
graphie“, 23 Bde., Weimar 1819—26, fhrich er felbft 
„Dandbuc der neueften Erdbeſchreib.“, 4 Bpe., ebd. 1797 
1805 u. m. a. 

Gaſſendi (Pierre), Aftronom, Phyſiker, Philoſoph. 
Alterthumsforſcher, geb. zu Chanterſier (Provence) 1592, 
ge. 1665, Prof. zu Paris, gebildet in der Schule Bacon's, 
ließ ih durch die Phifofophie des Epifur beſtechen u. wid» 
mete ihrer Erneuerung fein ganzes Leben, indem er nur 
behauptete, er verwerfe Alles, worin fie mit dem Chriften« 
thum nicht übereinſtimme. Man hat von ihm gefagt, er 
war der gelchrtefte unter den Philoſophen feiner Zeit, ex 
war auch Der philoſophiſchſte unter den Gelehrten. Er be» 
firitt feurig den Idealismus des Descartes, verbreitete 
aber feine Lehren nur in einem feinen Krcife Freunde, 
wozu der Neifende Bernier u. Moliere gebörten. Geine 
Schufe ward fväter die Quelle fener epifur. Philoſophie 
der Regentſchaft, mo Voltaire feine erften Inſpirationen 
ſchöpfte. So wie er in Frankreich Galilei u. Kopernikus 
bekannt machte u. vertheidigte, fo beobachtete er zuerſt ven 
Durchgang des Merkurs dur die Sonne. Seine Werke 
erſchienen in 6 Bon., Lyon 1658, Fol. 

Gaftein, Ort im öfter. Salzachfreife (Salzburg), 
2939 8. über dem Meere, mit wenigen A Häufern, 
Spital u, Schloß (Badedaus) u, neuern Badehäufern, in 
einer großen malerifchen Alpennatur gelegen, berühmt 
durch heiße Heifquellen (Fürſten-, Doctors⸗, Franzens⸗ 
quelle 2c.), welche bitterfalzig ſchmecken u. bei Gicht, Täh- 
mungen, alten Wunden (vorzüglih dur Auflegen bes 
arünligen Badeſchwammes) fich äußerſt wirkſam erweifen. 
In der Näbe befindet ſich der prächtige Waſſerfall der 
Acha (430 F.). Seit 1829 leitet man das Waſſer 3 Stun⸗ 
den weit nah Hofaaftein, welches tiefer u. ſonniger liegt. 
Val. Ebfe, „Die Bäder zu G.“ (Wien 1834), Vivenot, „An⸗ 
deutungen über G.“ (ebd. 1839), „G.“ (Salzb. 1842). 

Gaſtfreiheit u. Saffreundfhaft, die im Alter- 
ihume durch Religion u. Sitte geheiligte Pflicht der Auf- 
nahme, Berpfiegung u. Befhüßung der Fremden. Da nur 
Wenige u. zwar nur bei dringenden Beranlaffungen rei» 
ſten u. es an öffentlihen Häufern zur Aufnahme von Frem- 
den gebrach, fo wurde fie durch die Berhältniffe geboten, 
aber auch mit großer Treue u. Gewiſſenhaftigkeit geübt. 
Zeus (daher Kenios, d. i. der Gaftlihe), galt als Be— 
fbüßer derfelben, und Sagen, wie die von Philemon und 
Baucid gaben ihr einen religiöfen Charakter, Sie führte 
zur Gaftfreundfchaft, einem dauernden Verhältniß 
gegenſeitiger Gaftlichteit, welches ſich auch auf die beider⸗ 
ſeitigen Familien u. Nachkommen erftredte. Geſchenke be— 
kräftigten fie und ein zwiſchen Beiden getheilter Ring ꝛc. 
wurde meiſt als Erfennungszeihen aufbewahrt. Selbſt 
ganze Bölferfhaften traten in ſolches Verhältniß zu ein⸗ 
ander u. beauftragten mit der Berforgung u. Pflege ihrer 
negenfeitigen Fremden eigene Beamte, Prorenoi genannt. 
Auch bei den alten Germanen war die G. herrſchende 
Sitte; der Gaftfreund galt als unverletzlich; in größter 
Ausdehnung iA das noch bei den Arabern der Fall. Mit 
d. größern Zahl d. Reifenden, d. zunehmenden Sicherheit 











































zufüplen, zu reinigen, im 
gen u. nad den Rampen fortzufeiten. Entwidelt wird das 
Sag in bafbeylintr., zur Hälfte mit Steinfoblen gefüllten 
Retorten von Gußeiſen, welche horizontal, meiſt zu 5, in 
einem eigens vorgerichteten Ofen liegen. Nach A—5 Etuns 
den wird die Entwickelung des Gaſes in den glühenden Re- 
torten unterbrochen, da das fich zuletzt entwickeſnde Gas 
nur wenig Leuchtkraft befitzt. Dan entfernt die Cokes und 
Den zu neuer Defillation frifche Kohlen ein. Das Gas 
hat fi in einer horizontalliegenden gußeifernen Röbre, in 
welche die Röhren der einzelnen Retorten einmünden, an« 
gefammelt u. wird in die fog. Theercifterne geleitet, 
100 ſich der größte Theil des Theers nebfl der ammoniafa» 
liſchen Flüſſigkeit abſetzt. Eine weitere Reinigung erfolgt 
durch den Küblapparat, einem mit kaltem Waſſer umgebe- 
nen Röhrenfyfteme, durch welches das Gag feinen Weg zu 
nehmen arzivungen iſt. Dad no beigemengte Schwefels 
waſſerſtoffgas, welches feines Geruches halber das Vers 
brennen des Bafes in Zimmern unmö {ih machen würde, 
u. das fohlenfaure Gag, welches das Serbrennen ftört, zu 
entfernen, dient ber Reinigungsappara t, weicher im 
Weſentlichen darin befeht, daß man das Gag durch Kalt. 
milch fircihen läßt. Dan hütet fih, das Gas zu fehr zu 
reinigen, da durch Entziehen alles Hüffigen Kohlenwafler: 
ſtoffs die Leuchtkraft des Gaſes ſelbſt bedeutend geſchwächt 
wird. Das gereinigte Gas wird vom Gafometer auf 
genommen, worin es nit nur bis zum Gebraude aufhes 
wahrt, fondern aud unter einem mäßigen, ganz gleichför— 
migen Drud gebalten wird, um es fo mit unveränderli- 
cher Geſchwindigkeit den Leitungsröhren u. durch dieſe den 
Lampen zuzuführen. Der Gaſometer felbft iſt eine große, 
gewöhnlich aus Eiſenblech genictete, oben verſchloſſene, 
unten offene Trommel oder Glocke, welche in einem mit 
BWafler gefüllten Behälter ſchwimmt, der fo tief if, daß 
bie Trommel big zu ihrer ganzen Höhe in Maffer eintaus 
hen fann. Der größte Bafometer in Paris hat ION Fuß 
Durchmeſſer u. 50 F. Tiefe. Der Drud, welcher erforder» 
lich ift, um das Gas durd die Langen Leitungsröhren fort- 
zutreiben, bewirkt dad Gewicht des Gafometerg, u. bleibt 
ſich, da dieſer allmäplig berabfinft, flete gleich. Dieſes Ge— 
wicht, welches dem Gewichte des beim Herabſinken des 
Gaſometers verdrängten Waſſers gleich ſein muß, hängt 
an einer über eine Rolle laufenden Kette. Die Hauptleis 
tungsröhren (2 Zoll innerer Durchmeſſer) find faft iimmer 
von Gußeiſen, vollfommen luftdicht. u. auch fo aneinander 
gelöthet, Die größern Nebenröhren auch von Eifen, doc fo 
wie fie feiner (nie unter FZoll) gebraucht werden, beffer 
aus Blei. Die Menge des in einem Gebäude verbrauchten 
Bafes mißt mit der größten Genauigkeit der Gasmef- 
fer, eine finnreihe Vorrichtung, welche mittel einer Welle 
u. einfahen Räderwerks auf einem Zifferbfatte anzeigt, 
wie viel Mal der Behälter ſich mit Gag ‘gefüllt hat. Am 
beften brennt das Gas bei einer Flammendöhe von 5 Zoll 
u. in argand’fchen Gasbrennern, wobei eigentlich ein Bün- 
dei vieler einzelnen Flammen, aber fo dicht aneinander 
brennen, daß eine einzine große, bohle oder ringförmige 
Flamme erfeint. Zu bemerfen ift, daß Gag möglichſt 
ſchnell nach der Bereitung verbrannt werden muß, da c8 
ſchon nad 4 Zagen + feiner Leuchtfähigkeit verliert. Das 
Gas in Heinen Gafometern in die Häufer zu fahaffen 
(Zragbareg Gas), if unbequem, mit Schwierigfeiten 
verbunden u. überall wieder aufgegeben worden. 

Gascogne, bis zur franz. Revolution eine Provinz 
im ©... Frankreichs, feitvem zertheilt in tie Departes 
mentstandeg, Dberpprenäen, Gerd, Lot-Garonne u. Nie- 
berpprenäen. Es gebörten dazu die Gebiete von Condo- 
mois, Gabarban, Marfan, Curſan, Chaloffe, Marennee, 
Landes, Bigorre, Labour, Soufe u. Armagnac. Die Gas. 
cogner, Nachkommen der alten Basken, haben viel Eigen- 
thümliches, insbeſondere find fie wegen ihrer zum Sprich- | u. ber Errichtung von Gaſthäuſern hat jeder Zeit u. aller 
wort gewordenen naiven Praplerei befannt. Ihr von der | Drten der Sinn für diefe Tugend abgenommen. 

Natur dürftig ausgeftattetes Vaterland verlaffen fie mit Gaſtmdhler, die Sitte, frohe Ereigniffe dur gefel- 
leichtem Muth, um fid ausmärts zu entfehädigen. Mitden lige Tafelfreuden zu feiern, war fhon im Alterthume weit 
Basten, den frühern Bewohnern dee Landes, welche von | verbreitet. Bei ben Hebräern fhmüdten ſich die Gäſte mit 
erblichen Herzögen regiert wurden, hatten bie fränk. Kö⸗ vom Wirth überfandten Fefilleidern auch wohl mit Krän 
nige harte Kämpfe zu beftepen. Einer derfeiben, Welf It, zen, u. falbten fih das Haar. Früher faß, fpäter lag man 
brachte Karl d. Gr, durch Ueberfall die berüchtigte Nie» | nah’ perf. Sitte zu Tifche u. Syerze, Muſik u, Räthſel 
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belebten bie Unterhaltung. Bon den Griechen in ber des 
roiſchen Zeit geben uns die Homer. Geſänge ein treucd 
Bild. Sie wurden meift in den Nagmittageflunden veran— 
ftaftet. die Gäſte ſaßen auf Seffeln, ein jeder meiſt an ei— 
nem befonderen Tiſche und es Fam nicht auf die Zahl der 
Schüfſeln, fondern zunächſt auf reichliche u. kräftige Koſt 
an. Zerleger ſchnitten die Speiſen in kleine Stücken, die, 
wie auch ſpäter, mit den Fingern zu Munde geführt wur— 
den, u. Knaben trugen in Bechern ben in einem Kruge mit 
Waffer gemiſchten Wein den Gäften zu. Nach dem Mabhle 
ergösten fie Sänger u. Tänzer. Schon damals veranftal- 
tete man au Pidnids, wo alfe Theilnehmer zur Ausrich— 
tung des G.s mit beitrugen. Später befamen die ©. cine 
fefgeoronete Geflalt und wurden mit mehr Luxus ausge- 
flattet. Dan falbte fih das Haar, fhmückte fich fefilich mit 
Kränzen u. lag auf Ruhepolſtern um die Tafel. Ueber ihr 
ſchwebte eine Roſe ald Symbol der Verfihwiegenpeit, das 
der die fprichwörtf. Bezeichnung: „sub rosa‘‘, d. h. unter 
der Rofe etwas mitiheiten. Die Epeifen wurden meiſt in 
3 Bängen aufgetragen, der 1. war beflimmt, den Appetit 
zu reigen, den 2. bildeten viele Schüffeln mit Witdpret, 
Geflügel u. Fiſchen u. der 3., beftehend aus Backwerk und 
Früchten, den Nachtiſch. Dan brachte bei feftlichen Gele: 
genpeiten dem „reitenden“ Zeug, der Hpgiea u. dem Ge— 
nius einen Becher dar und zahlreihe Trinffprüde waren 
üblich. Oft betraf die Unterhaltung die ernfteften Gegen» 
flände, öfter no herrſchten Scherz ui. heitere Gefänge vor. 
Nach der Mahlzeit traten Mufifer, Tänzerinnen u. Poſſen— 
teißer auf. Bei den Römern arteten die ©. in der Kaifer- 
zeit in üppige Gelage aus, Lie ungeheuere Summen ver- 
fh'angen u. zu denen alle Länder die Leckerbiſſen lieferten. 
Bet ven ©. der alten Germanen hatte das Trinken Die 
Dberdand u. fie nahmen nicht felten cin blutiges Ende, 
eben fo im Mittelalter. Hatte man fi bisher mit der eins 
fachen Zubereitung deſſen, was die nächften Umgebungen 
darboten, begnügt u. ein G. nur nach dem Ueberfluß des 
Dargebotenen u. der Zahl der Schüffeln gefhäßt, fo wur- 
den nad der Entdeckung Amerifas auch die Erzeugniffe 
fremder Lünder u. bald auch die Künfte einer ae 
Küche in Anſpruch genommen. Nah engl. Sitte wird am 
Schluſſe ver Mablzeit, wenn fich die Frauen entfernt ha— 
ben, noch viel getrunken, obſchon das Maß nicht mehr fo 
haufig überfrhritten wird, wie früher. 

Baftmeifter, in Klöftern der Bruder, welcher die 
Fremden aufnimmt u, bewirthet. 

‚ Gafton (for. »tona), 1) ©. III., Graf von Foix und 
Bicomte von Tearn, Phoebus genannt, geb. 1331, trich 
1335 die Engländer gurüd u. befreite fpäter den Dauppin 

u Meaux. Es war ein tapferer Krieger u. prachtlichender 

delmann. Er ſchrieb cin Bud über die Jagd. 2) ©. de 
Foix, Herzog von Nemours, geb. 1488, befebligte in Ita» 
lien, flug die Schweizer bei Como, bei Mailand, nabm 
Bologna u. Brescia u, fiel 1512 in der Schlacht bei Ra- 
venna. — 3) G. von Frankreich, Herzog von Or- 
leang, f. Orleans, 

Gaſtralgie (gr.), Magenfhmer;. 

Gaftrifch (gr.), heißt Alles, was auf Mogen und 
Verdauung Bezug bat, 3.8. 9. Zuftand (Gastricismus), 
allgemeines Webelbefinden in Folge von ſchwerverdauli— 
hen, ſchlechten Nabrungsmitteln, Diäifehlern, Säure u.a. 
Inreinigfeiten des Diagens u. des Darmkanals; g. Fie- 
ber, wenn bad genannte Leiden fih fo firigert, daß das 
Gefäßſpftem unter der Form eines nachlaſſenden Fiebers 
mit Antheil nimmt, mit Mattigkeit, Kopfſchmerz, Ekel, 
Brechneigung, unordentlicher Leibesöffnung u. allmähliger 
Eniſcheidung der Krankheit durch allgemeine und örtliche 
Krifen 2 Gurmethode,d. i. Behandlung riner Kranf: 
beit durch Mittel, welche vorzugsweife Veränderungen u. 
Entleerungen des Magens u. Darmkanals herbeiführen. 

Gaftromanie(gr.), auch Saftrolatrie, übertrie- 
bene Sorae für die Pflege des Leibes, Bauchdienft. 

aftromantie (ar.), bei den Griechen Wahrfagung 
aus weitbauchigen, mit Wafler angefüllten Gläfern. 

Gaftronöm (gr.), Ledermaul. « : 

Gofuer (30%. Joſeph), neb. 1727 zu Braß bei 
5 in Tirol, verließ feine Pfarrei bei Thur u. trieb 

9 als Eroreift u. Wunvertpäter umber, indem er die 
meiften Kranfen für Befeffene exttärte u. im Namen Zefu 


- 


647 


Gaudy 


die Teufel austrieb. Er fand an dem Biſchof von Regens⸗ 
burg einen Gönner u. vollbrachte namentlich hier u. in 
Ellmangen unter Zuftrömen von Taufenden feine vermein⸗ 
ten Ruren. Zum Zeichen des übernatürf. Urfprungs der 
Krankheiten rief er wilde Zudungen hervor. Zu einer ge- 
nauern linterfuhung kam es nicht, Doc Tief neben ter 
Selbfttäufhung der Kranken aud viel Charlatanerie mit 
unter. Er war ſchon faft vergeflen, als er 1779 ſt. Efchen- 
meper wurde in neuerer Zeit fein Vertreter. 

Gath, 1) eine der 5 Hauptfiänte der Phififter u. Ges 
burtdort Goliaths; David ſuchte bei Sauls Verfolgung 
in ihr Zuflucht u. eroberte fie ſpäter. 2) Stadt in Gali— 
läa, aus welder der Prophet Jonas ſtammte, deſſen Grab 
man noch dort zeigt, jetzt Meſched. 

Gatterer (Joh. Thriſtoph), geb. 1727 zu Lich 
tenau bei Nürnberg, Ichrte am Gymnafium au Nürnberg, 
bis er 1759 als Prof. der Geſchichte nad Göttingen fanı, 
wo er 1799 R. Er iſt einer der erften, welche mit hifter. 
Kritit u. Gründfichfeit die Gefchichte bearbeiteten u. um» 
faßte mit gleicher Gründlichkeit die Gencalogie, Heraldik, 
Dipiomatif u. Chronologie, worüber er Handbücher ver- 
fast hat. Außerdem fhrieb cr „Weligeſchichte“ (Bd. tu. 
2 Gött. 1785-87), Verſuch einer allgem. Weltgefch. big 
zur Entdedung Amerifa’s (ebd. 1772). Seine Tochter, 
Magdal. Ppitippine, geb. 1756, Gattin des ae 
Engelhard in Kaflel, machte fih dur Gedichte (3 Samm⸗ 
lungen, 1778, 17582 u. 1821) befannt. 

Garn, in Deutfhland vom 7.—12. Zahrh. eine der 
Abtheilungen, in welche das Land in Beziehung auf Rechto⸗ 
pflege u. Kriegsverfaflung getheilt war. Dem ©. fland 
ein Gaugraf vor. 

Bau (Kari Kranz), geb. zu Köln 1790, auf der 
Kunſtakademie zu Paris gebildet, bereifte, von Niebuhr in 
Ron berathen, Nubien, um die Arbeiten des ägppt. Inſti— 
tuts zu vervollfländigen. In Cairo zwangen thn ſchon 
Hinderniffe aller Art, den Plan aufzugeben, als ihm die 
Gefälligteit des franz. Confuls Drovetti (f. d.) über dies 
felben hinaushaif. An „Antiquites de la Nubie" (13 
Liefer., Par. 1821—28, deutſch Stuttg.) lieferte er genaue 
u. treffiich gezeichnete Abbiloungen von 21 bisher unbe- 
tannten Dentmälern zwiſchen Philätu. dem zweiten Kata 
raft. Seit 1826 ift er fönigl. franz. Architeft, 

i en (fe. fpr. gobſch), Links, Tintifh; Gauch erie, 
ölvelei. 

Gauchos (ipr.gautfhos), die halbwilde Bevölkerung 
in den Ebenen der Plataſtaaten, welche vorzugsweiſe von 
der Viehzucht lebt. Sie haben fih mehrfach mit den In«- 
dianern nemifcht, f. Plataftaaten. 

Gandin (for. godäng, Mart. Michel Chart.) 
Herzog von Gakta, geb. 1756 zu St. Denis, vor der Ne» 
volution bis 1794 Finanzbeamter, erhielt nah dem 18, 
Brumaire von Buonaparte das Finanzminiflerium, dag 
er bis zur Reflauration ruhmvoll verwaltete. Napoleon 
ernannteibn zum Herzog von Bakta, fpäterzum Pair. Bon 
1815— 18faß er in ver Deputirtenfammer, ward 1820 Bank⸗ 
director u. zog fi) 1834 nad Jennevillers bei Paris zurück, 
wo er 1841 fl. „Memoiren ⁊c.“, 2Bde., Par. 1826 ıc. 

Gaudy (Franz Bernd. Heinr. Wilh., Frei- 
herr von) bdeutfher Dichter, Sohn eines preuß. Gence 
rallieutenauts u. einige Zeit Spielgenoß Königs Friedrich 
Wilbelm IV., geb. zu Sranffurt a. d.D. 1800, im College 
frangais zu Paris u. auf der Landesſchule zu Pforta ge— 
bildet, trat Tann ins Militair u. ward bald Ofñzier. Aber 
fhon 1833 nahm er den Abſchied, um fih in Berlin ganz 
titeror. Befhäftigungen hinzugeben, machte einige Aus» 
flüge nad Italien u. fl. 1840 zu Berlin. Den liberalen 
Ideen der neuern Zeit huldigend, folgte er in feinen frü« 
bern Gedichten der Heine'ſchen Richtung, bis er zu eigener 
Selbſtſtändigkeit fih erhob. Beſonders gelungen find feine 
Heinern Gedichte in der Weife Beranger’s, deffen Fieder 
er mit Chamiffo überfehte; wir erwähnen mit Ueberge— 
bung feiner frübern fit. Arbeiten die gefungenen ‚‚KRaifer» 
lieder“ (Leipz. 1835), in denen er Napoleon ein chren« 
volles Denkmal ſetzt, u. „Lieder u. Romanzen” (ebd. 1837); 
nach feinen Reifen nah Italien erſchienen: „Mein Rö— 
merzug‘’ (3 Bde., Berl. 1836) und „Venetian. Novellen‘ 
(2 Bde., Bunzl. 1838), „Werke“, gefammelt von Arthur 
Mueller, 2 Bde., Berl. 1845. 


Gaugamela 


Gaugamela, Flecken in Affprien bei Arbela, wo 
Alerander der Gr. den Darius fchlug. 

Gaumen (Palatım), ber obere, flachgewölbte, inwen⸗ 
dige Theil der Mundhöhle, gebildet Durch die Gaumenfort:» 
fäße der Kinnbadenbeine u. die waagerechten zone der 
Gaumenbeine, u. überzogen von einer feften Schleimhaut 
(einer Fortſetzung des Zahnfleifches), die fih nad hinten 
u. abwärts in cine vorbangähntiche, herabhängente u. da— 
dur die Mundhöhle vom Schlund trennende, bewegliche 
Hautfalte verlängert (Gaumenfegel). An der Mitte dies 
fes G.ſegels befindet fid das Zäpfchen, die beiden Seiten 
theifen fi wieder in zwei Hautfalten (die ſeg. G.bögen), 
zwiſchen welchen fi die Mandeln befinden. 

Gaunerfprache, f. Rothwälſch. 

Gaupp (Ernft. Theod.), geb. 1796 zu Kfeingaf- 
fron bei Rauden (Schleſien), zog von der Ritterafademie 
zu Liegnitz in den Freiheitskampf, u. flubirte dann in Bres— 
lau, Berlin u. Böttingen die Rechte, welche er feit 1820 in 
Breslau lehrt. Seine gründlichen Schriften betreffen das 
alte Recht Magdeburgs u. Halle (1826), der Thüringer 
(1834), der Sadfen (1837), der Frieſen (1832), das 
ſchleſ. Landrecht (1828). 

»Gauſi (Karl Friedr.), einer der ſcharfſinnigſten 
Mathematiker, geb. 1777 zu Braunſchweig, zeigte [don 
auf der au an Talente, ift feit 1807 Prof. au Göt— 
tingen. Seine Schriften Disquisitt. ariıh., 1601, Theoria 
motus corporum coelest., 1609, Theoria combinationis 
observatt. etc., 1823. Unterfuchungen aus den Beobach⸗ 
tungen des magnet. Vereins mit Wild. Weber (feit 1836) 
haben die Wiffenfchaft weiter geführt, zum Zheil neu ges 
fhaffen. Im 3.1814 begann er bie Veröffentlichung feiner 
Unterfuhungen über Gegenflände der höhern Geodäfie. 


Gavial, Krofodilart mit engerem u. längerem Rüf- 
fel als das gewöhnliche Krokodil, Tebt in D.»Indien, wo es 
als Repräfentant des Waflers für heilig gilt. 

Gavödtte (fr. fpr. »wott), mäßig fhneller Tanz von 
munterem Charafter, der fih von der franz. Oper ver- 
—— ‚ jetzt aber nur höchſt ſelten bei Ballets vor— 

ommt. 

Say (ſpr. geb, 3o bn), ein liebenswürdiger englifcher 
Dichter, geb. in orer bei Barnftaple 1668, gewann durd 
fein erfied Gedicht „Rural Sports“, 1711, Pope's Freund⸗ 
Schaft, fihrieb als Secretair der Herzonin Anna von Mon» 
mouth die Burlegfe: „Trivia or the Art of Walking the 
streets of E,ondon“ (1712), fielaber mit der Xonıödie „The 
Wife of Bath‘ (1713) durd. Die treffliche Parodie der 
Idyllen des Ambrofe Philips, „The Shepherd’s \Veek“ 
(1714), verſchaffte ihm vie Stelle eined Secretairs beim 
engl. Geſandten in Hannover, dem Earl von Clarendon ; 
es folgte nun 1715 dag burledte Drama „What d’ye Call 
ji u. in Gemeinſchaft mit Pope u. Arbuthnot die Poſſe 
„Three Weeks after Marriage“. Seine „Gedichte er⸗ 
Schienen 1720, eine Tranödie „The Captives“ (1723) u. 
1726 die trefflichen „Fables““, welche er dem Herzog von 
Gumberland widmete. Verſtimmt, daß er feine angemef- 
fene Relohnung erhielt, fchrieb er feine berühmte „Beg- 
gar's Opera‘‘, melde 63 Malaufgeführt, aber in der Fort⸗ 
fegung „Polly“ verboten wurde. Er fl. 1732 im Haufe 
feines Gönners, des Herzogs von QDueensbury. Er rubt 
In der Weftmirfterabtei. Seine Balladen „All in the 
Downs‘“ u. ‚„’Twas when the Seas were roaring‘* wer—⸗ 
den nie vergeſſen. 

Gay-Luſſãc (pr. gälüffaf, Nic. $rang ), berühm- 
ter Chemiter u. Phpfiker, geb. zu St. Leonard, (Dber- 
vienne) 1778, Schüler Bertbollet’s, ſtieg 1605 mit Biot in 
einem Luftballon zu einer Höhe von 7000 Meter u. wurde 
1816 Prof. an der polytechn. Schule, 1832 am naturbiftor. 
Mufeum. Er ift feit 1839 Pair. Seine Entdedungen find 
bef. glänzend in Beziebung auf die Lehre von den Gaſen. 
Seine Arbeiten mit Thénard legte er in Recherches phy- 
sico-chimiques (2 Bde., Paris 1811), feine allein unter- 
nommenen in Zeitfhriften nieder. Nach VBorlefungen er« 
ſchien feine Phyſik (1827) u. Chemie (2 Bde., 1828). 

Gaza, arab. Razze, die Ältefte Stadt ber Philiſter in 
Paläftina mit 4—5000 E., dicht am Deere. In den Kreuz⸗ 
zügen, im ägppt. Feldzuge Napoleons u. im letzten Kriege 
mit dem Vicekönig von Aegypten wurde ſie oft genannt, 
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Gaza (Theodoroso), ein Gelehrter, welcher griech. 
Wiſſen nad der Einnahme Konſtantinopels durch die Tür⸗ 
ten nach Italien verpflanzte. Zu Theſſalonika geboren, er⸗ 
bielt er, nachdem er in Kerrara 1440 gelehrt u. in der Nähe 
des Papſtes Nikolaus V. u. des Königs Alfons von Neapel 
gelebt hatte, eine Pfründe in Calabrien, wo er 1478 ft. Er 
lieferte mehrere Tat. Ueberſetzungen griech. Schriftfteller u. 
eine griech. Grammatik (Fol., Bencd. 1495, zuletzt 1E03). 

Gaze (fr. fpr. gahs), Inder gewebted, durdfihtiges 
Zeug, dem Flor ähnlih, nur daß die Fäden ftärker find u, 
weiter von einander abftehen, indem zugleich die Entfer- 
nung der Einfhlag» von den Kettenfäden netzförmige Au- 
gen bifpet. Man hat feivene, baummollene u. leinene ©. 

Gazelen, f. Shazelen. 

Gazelle, Art Antilope (f. d.), elegant u. leicht gebaut, 
mit lebhaften, fhwarzen, fanften Augen u. Iyraförmigem, 
vorwärts gebeugtein Geweih, ſchön rehfarben auf dem 
Rüden, weiß am Bauche, dunkelbraun an den übrigen 
Gliedern. In Taſchen an den Weichen fondern fie eine 
fintende Klüffigfett ab. Sie bewohnen Afien u. Afrila u, 
feben in Herden. Ihr Fleiſch ift gefucht. 

Gazette (fr. fpr. »fett), Zeitung, fo benannt, weil 
der Preis eines Blattes der vielleicht älteften zu Venedig 
im 17. Jahrh. gedrudten Zeitung cine gazetta, eine Kleine 
Silbermünze von 3 Pfennige Werth foftete. 

Gebern, auch Feueranbeter, die Nachkommen der als 
ten Parſen, welche noch den Lehren Zoroaſters (ſ. d.) an⸗ 
hängen u. das Feuer als das Sinnbild der ewig thätigen, 
die Natur durchdringenden u. erwärmenden Gottheit ver» 
ehren. Aus Perfien als Ungläubige (Ghebr) größtentpeils 
vertrieben oder fih unter fhwerem Drud kümmerlich fris 
ſtend, haben diefe ruhigen, gewerbthätigen u. zum Handel 
befonderg geneigten Männer, die man die Duäfer Aftens 
nennen kann, in O.⸗Indien eine vollkommene Freiftätte ge⸗ 
funden. Ihr größtes Heiligthum befindet fi bei ben ' 
Naphtnaquellen von Bafu. 

Gebet, im Allgemeinen die mit einem beffiimmten Be⸗ 
wußtfein verbundene, anhaltende Erhebung des Gemüthes 
zu Gott. Es wird aus mannicfaltigen Gefichtspunften 
angefehen, indem man es entweder nur als unmittelbare 
Neußerung der Frömmigkeit betrachtet, u. dann kann es 
fih als die eigentfihe Anbetung in Lob, Preis u. Dank 
oder auch als Anrufung Gottes, ald Bitte für ung u, An« 
dere ausfprechen; oder man findet in ihm ein Mittel zur 
Erlangung der göttl. Gnade u. Huld für einen beflimmten 
Fall im Leben u. zur Befricdigung eines beſtimmten Be⸗ 
dürfniffes, das der Menſch fich nicht felbft verfchaften kann 
u. fo wurde — dag Bittgebet in der Kirche aufge— 
faßt; oder man betrachtet das G. al8 Tugendmittel, indem 
ed die gute Sefinnung in dem Menſchen befebt u. flärkt; 
die letzte Seite ift in der neuern Zeit beinahe nanz allein 
hervorgehoben worden. Jede bloß verftandesmäßine Rich⸗ 
tung bleibt bei dem ©. ausgefchloffen, denn fie müßte ibm 
das Charakteriſtiſche ſeiner Wärme u. Innigkeit nehmen u. 
ed zu einer bloßen leeren Form herabwürdigen. Alle die 
Fragen alſo, die binfichtlih des Bittgebets aufgeworfen 
werden können, ob nämlich Gott bei feiner Unveränder⸗ 
fichfeit füch durch die Bitte des Menfchen werbe auf irgend 
cine Weife beſtimmen laſſen u. f. f., fallen offenbar in ber 
Praris weg. Sie beruht auf dem Bemußtfein der göttl. 
Allgegenwart, Allmacht u. Liebe einestpeilsu. anderntheil® 
auf dem unvertifgbaren Gefühl der menſchl. Abhängigfeit 
u. Sülfsbedürftigfeit. Dem Chriften erfcheint Gott nad 
der Grundidee des Evangeliums als Lenfer u. Leiter der 
ganzen Weltordnung u. als Bater. Mit diefer Idee dere 
fhwindet, fobald fie nur in ihrer vollen Reinheit aufge» 
faßt wird, jede Möglichkeit eines abergläubifgen G. Eben 
fo wenig {ft das hrifll. ©. ein Gnadenmittel in d. Sinne, 
daß die göttl. Huld dadurch erſt erworben werden müffe, 
fondern ed iſt der unmittelbare Ausdrud der innigen und 
tiefen Ucbergeugung, daß diefe Hufd über bem Menſchen 
walie w. daß wir ihrer in dem Leben bedürfen. Ein we⸗ 
fentliches u. harafteriftifcheg Merkmal des wahren ©. ift 
die Zuverficht, mit welcher die Erbörung deſſelben erware 
tet wird. Der Werth des G. als Tugendmittel beruht auf 
der richtigen Anficht über das Verhältniß der Religiofität 
zur Sittlichfeit. In jedem Bal_vermag daſſelbe für bie 
letztere viel, iſobald es nur ernftlich iſt u, frei von unrei⸗ 


Gebind 


nen Vorſtellungen bleibt. So wie das G. aus der Tiefe 
des Glaubens ſtammt, ſo nährt u. läutert es denſelben 
auch u. mit ihm die Tugend. Eine eigentliche Anweiſung 
zum G. iſt überhaupt nicht möglich, fobald das Bedürfniß 
nicht vorhanten ift, mo es fich aber nicht regt, da fol! das 
G. des Herrn zwar nicht als unabänvderliche Form, aber 
ale — Mufter gelten. Ueber die Zeit zum ©. hat die 
chriſtil. Religion nichts feftgefeßt, eben fo wenig über das 
Außere Verhalten des Betenden, weil fie das G. als etwas 
durchaus Geiſtiges angefeben willen will. Die Fürbitte ift 
zunächſt geeignet, den chrifll. Gemeinftnn gu weden u. an 
die Pflicht der Theilnahme u. des gegenfeitigen Beiftanded 
zu erinnern. Bergl. Stäudlin, Geld. der Lebre vom G., 
1824; Geißler, die riftl. Lehre vom ©., 1826. Empfeh⸗ 
lungswerthe Gebetbücher von Tobler, Sander, Rofen- 
müller, Hundeifer, Wolfratd, Zollifofer, Meifter, Ewald, 
Thies, Baur, Dptboff, Minfter, Flatt, Witfchel. 

ebind, i) ein mit fiinen Sparren verbundener 
Dachballen; 2) Zahl von 20 oder 40 Faden; 10 0d. 208. 
== 1 Haspel, Zaht, Strähn; 3) Faß. : 

Gebirge, Anhäufungen von Bergen, welche unter 
einander zufammenhängen. Die äußern Umriffe derfelben 
find fehr verſchieden. Bald find es Gruppen, welche zu» 
fammengefagert find u. mit den Grundflächen ſich berüh⸗ 
ren, bald laufen fie Hunderte von Meilen als Ketten fort. 
Auch die Gruppen find mannichfach. Ein Gebirgsfiern 
ſchießt hier feine Strabfen nad allen Seiten aus, dort 
firedt fi ein mädtiger Arm, Zweige u. Aeſte tragend, da⸗ 
bin, dort bieten fich verschiedene ©. in querlaufenden Berg- 


reihen die Hände. Die erfte dieſer Erfcheinungen ſtellt fi |’ 


am Fichtelgebirge dar, von dem nach 4 Seiten hin Ketten 
auslaufen, die zweite an den Alpen u. Pyrenäen. Einzelne 
Berge, die in feiner Verbindung ſtehen, finden fi in Ir— 
land u. China, unverbundene Gruppen in Kleinaften. Die 
ganze füdliche Hälfte des neuen Continents ader ift mit eis 
ner mädtigen Kette, den Cordillcrag, belaftet, Die auf bei« 
den Seiten niedrigere Ketten neben fih laufen hat, ohne 
fi) mit ihnen zu verzweigen. Alle G. eined Feſtlandes 
Hängen unter einander zufammen, wenn aud nur dur 
Hügelketten. Ob aber dieſes Knochengerüſte des Erdkör— 
pers auch durch das Meer ſich hindurch fortſetzt, iſt bis 
jetzt unentſchieden. Wenn die G. an einer Seite gewöhn⸗ 
lich fanft und allmählig auslaufen, fo fallen fie dagegen 
meift auf der andern fleil ab. Sie fcheinen fih vom Yande 
nur langfam gu erheben, ſenken ſich aber häufig, wie bie 
Alpen u. ein Theil der fpan. ©. im ©. der Atlas, im N. 
der Libanon u. der ſtandinav. Dofrefield im W. abſchüſſig 
egen das Meer. Die Höhe der Berge, nicht von ihrem 
Eu, fondern von der Meeresfläche an gerechnet, entſchei— 
det über ihre Benennung. Nach den Beflimmungen der 
neuern Geographie werden einzelne Erhebungen unter 
2000 F. Dügel genannt, die von 2—4000 F. niedrige G., 
bie von 4—6000 8. Mittel-G., die von 610,000 5. Hoch⸗ 
oder Alpen⸗G., alle noch höbern aber Niefengebirge. Die 
nn der Hochgebirge find vielgeſtaltig. Es thürmen 
ch mächtige, feharfgezadte Felfenmaffen auf einander und 
erbeben ihre Spigen gen Himmel, ſchwindelnde Abgründe 
ieben fich tief in der Erdrinde hin. Andere fchießen als 
adeln gerade auf, ſtrecken fich als mächtige Hörner em- 
por, wölben fi als Kuppeln oder ragen als Spißen in 
die Lüfte. Die Mittel-G. dagegen bieten ruhige, weiche 
Formen u. befiehen aus regelmäßigen Schichten u. Lagen. 
Die Borgebirge find noch niedriger, Taufen meift fanit 
aus, fpringen fufenartig ab oder verlicren fih in immer 
fleineren Wellen in die Ebene. Die älteften , uranfänglis 
den G., aus Granit, Porphyr, Gneis, Glimmer, nennt 
man Ürgebirge. Auf ihnen ruhen die Lebergangsgebirge. 
meift aus Kalk u. Thonfciefer beſtehend u. fehr metall 
rei. Die noch fpäteren Flötzgebirge, verfihiedene Arten 
von Kalt u. Sand, enthalten zahlloſe VBerfteinerungen un» 
tergegangener Thiere u. Pflanzen, Steinfohlen u. Salz« 
lage. Ueber venfelben — liegen die aufge- 
ſchwemmten Gebirgsarten, Mergel, Thon, Fetten, Sand, 
Zor mit mannicfaltigen Berfleinerungen noch vorhande» 
ner Produkte des Thier⸗ u. Pflanzenreichs. Wie die Ur⸗ 
gebirge aus gewattigen Einwirkungen des Feuers hervor 
gegangen find, fo find die andern durch den Riederſchlag 
des Waffers entflanden. Aus der Tiefe hervorbrechende 
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Feuerfiröme erzeugen die vulkan. Gebirgsarten, Lava, 
Bafalt, Bimsftein ıc. Die ®. enthalten nicht nur in ihrem 
Schooße Mineralten, fondern fie ziehen auch feuchte Dünfte 
an u. bilden fie zu Wolfen. Ihre Moofe u. Waldungen 
faugen, gleid Shwämmen, den Regen ein u. füllen ihre 
großen inneren Höhlen, wie ungeheure Borratbsfammern, 
mit klarem fügen Wafler, weiches aus Taufenden von 
Duellen wieber bervorfprudelt, die Erde bewäffert u. dem 
Meere feinen Zufluß erhält. Auf Klima u. Temperatur 
find fie von großem Einfluß. Mehrere Gebirgszüge lau— 
fen in dem Gebirgstnoten oder Stod zuͤſammen. 
Der Kamm eines Gebirges beſteht aus den hödften, in 
einer Reihe fortgehenden Spitzen u, Yinien. Ein Ge» 
birgspaß bildet fi) aus Verengung eines Thales oder 
aus Bertiefung des Kammes. Die Vertiefung des Zufam- 
menbanges der Berge auf den höchſten Gebirgerüden wird 
ein Joch genannt. Bet den Hochgebirgen unterfcheidet 
man 3 Regionen ; die untere bringt verſchiedenartige Ge— 
wächſe, die mittlere nur Oräfer u. dürftige Waldungen 
hervor, die obere iſt ganz unfruchtbar und mit ewigen 
Schnee u. Eis bedeckt. 

Gebirgsartillerie, leichte (12pfünd. Haubißen) u. 
fo eingerichtete Artillerie, daß die einzelnen Stüde aus⸗ 
einander genommen u. aufden Bebirgen weiter gebracht 
werden können. 

Gebirgsfrieg, f. Krieg. 

Gcebläfe, bei Hüttenwerfen die zu einem Ofen gehd« 
rigen Blafıdäfge mit ihrer Zuräftung. ©. die Art. Ei» 
fen. Metallurgie, Bentilation. 

Gebler (Tobias, Freiberr von), dramat. Dich» 
ter, geb. 1726 zu Zeufenroda, AAudirte die Rechte und war 
1738 bereits Legationsrath in Berlin, trat jedoch in öſtr. 
Staatsdienft u. fl., in den Freiberrnftand erhoben, als 
Geh. Rath u. Bice-Kanzler der böhm. Hoffanzlei zu Wien 
1786. Durch feine regelmäßigen Stüde, im Gegenfag zu 
den rohen Harlefinaden u. Volkskomödien, erwarb er fi 
um die Beredlung des Geſchmacks hohe Berdienfte. Er ift 
bef. im rührenden Luſtſpiel, weniger in der Tragödie aus— 
gezeichnet. Sein freifinniges Drama, „Der Miniſter“ 
(1771), erregte viel Senfation. „Theatraliſche Werke“ 
(3 Rde,, Prag 1772—73). 

Gebrochener Accord, ſ. Arpeggio;gebrode» 
nes Dad, f. Manfarpde. 

Gebunden, in der Muſik an einander geſchleift; g. 
Clavier, wobei zwei Töne auf ein einziges Chor Saiten 
ſchlagen; a. Rede, die durch Berdmaf gebundene Rede. 

Geburt, diejenige Verrichtung des weibl. Organide 
mug, durch welche die Gebärmutter u. andere mitwirfende 
Theile durch abſatzweiſes, ſchmerzhaftes Zuſammenzieden 
das in ihnen enthaltene Ei zu trennen und auszuftoßen 
fireben. Diefe ſchmerzbaften a (Wes 
ben) entfiehen dur die Muskeifaſern. Das Ei wird das 
durch zufammengepreßt u. dad Kindeswafler, ald der be« 
wegliche Theil defletben, nach dem Duttermunde getrieben. 
Es tritt mit den Häuten in die Oeffnung des leßtern, fo 
daß es bei jeder Wehe gleichſam wie ein Keil auf ihn wirft 
u. ihn erweitern hilft. Iſt der Muttermund gehörig erwei⸗ 
tert, fo gerreißen die Häute, das Kindeswaſſer fließt ab u. 
der Kopf des Kindes tritt in den Muttermund (fteht in 
der Krönung). Der Kopf wird, indem fi die Knochen 
deffeiben über einander fchieben, fpigig u. rüdt bei jeder 
Wehe mehr in das Beden herab, tritt dann zwifhen die 
Schamfpatte (ift im Einfhneiden) u. endlich unter 
den heftigften Wehen (Schüttelmehen) aus biefer der» 
vor (it im Durchſchneiden). Nah dem Austritt des 
Kopfs erfolgt auch bald die Hervortreibung des Rumpfs, 
und durch fernere Zufammenziehungen der Gebärmutter 
löſt fih endlich der Mutterkuchen. Die natürliche oder re» 
gelmäßige ©. erfolgt mit dem Ende der 40. Mode der 
Schmwangerfhaft. Bisweilen findet die G. früher (Frühge⸗ 
burt) oder 4 Wochen fpäter Statt (Spätgeburt). Zrittfie 
vor d. 16. Schwangerſchaftswoche ein foheißtfiegehlgeb. 
(Abortus), Nach vollendeter G. (im Wochenbett) kehrt 
die Gebärmutter dadurch, daß fidh ihre Musfelfafern wies 
der zufammenziehen (Nachwehen), zu ihrer normalen 
Größe zurüd. 

Geburtshülfe, ver ber Gebärenden zu leiſtende Bei« 
fand in Bezug auf die ns der Geburt, Ste wird 
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bei regelmäßiger Geburt von der Hebamme, bei regeltwis 
driger vom Geburtsbelfer ausgeübt. Regelwidrig namlich 
kann die leßtere werden durch Kranfpeitsguftände der Ge- 
bärenven,, durch Mißbildungen des Beckens, Fehler der 
G bärmutter, Mißgeſtaitung u, falſche Lage der Frucht ıc. 
Die G. wird dann zur Entbindungskünde, als In— 
begriff alles veffın, was bei Geburtsfällen zum Wohl für 
Muttir u. Kind zu berüdfichtigen u. zu bewirfen ifl. Dian 
unterfcheidet eine theoretifche und cine praftifdhe. 
Unter der erftern verfteht man die Kenntniß des normalen 
u. des ſchwangern Zufand: 8 der weibl. Geburtstheile, die 
Unterfihiede ver Schwangerfchaft vor verſchiedenen Kranf- 
beitserfcheinungen u. die Naturbefchreibung des Geburts» 
geſchäfts; unter der legtern ven Beiftand Des Geburtähel« 
fers bei vem Geburtsacte, Entbindungsfunfl. Diefe ift 
entmeder mediziniſch oder manuefl. x 

Gecko, eine Familie der Eivechfen, in der heißen Zone 
einheiniſch. Sie find ſcheu, unſchädlich u. leben von In» 
fetten. Außerordentlich bebend, laſſen fie fih leicht zäh- 
‚men. Ihre Farben find meift matt, Der Körper 5—12 
Zoll fang. 

Gedackt, f. v. a. gebedt, bei dem Orgelbau bezeich- 
net g. die mit einem Dedel verfchloffenen Orgeipfeiien. 
Grobg. beißt ein 16füßiges, mittelg. ein Sfühiges, 
flein (Rif)a., ein 4füßiges Negifter folher Preifen. 

Gedächtniß, die Kraft der Seele, Alles, was vor Ihr 
Bewubiſein getreten ift, zu behalten. Ein ftarkes ©. for- 
dert eine Berrinigung von Kaffungsfraft, Behalten u. fich 
Belinnen. Die Faffungstraft hängt von der lebendigen 
Empfänglichkeit des Gemüths u. von der Aufmerffamfeit 
ab. Das Behalten heißt auch wohl vorzugsweife Das ©. 
Die Beftnnungsfraft hängt von der Affociation ab, mit 
deren Hülfe Das dunfele Eigentbum des G. zur gelegenen 
Zeit u. regelmäßig wieder zum Bewußtſein gebrächt wird. 
Kür fie find die Kunftlüde der Gedächnißkunſt, oder 
Mnemonif widtig, da für die Wirkungen der Affocia- 
tion Alles auf cine geſchickte Anordnung unferer Borftel- 
lungen anfommt. Wag wir ung einzeln merfen wollen, 
wie einen Namen, muß daher mit auffallenden Aehnlichkei— 
tin begleitet werden; wag wir und im Zufammendhange 
merfen wollen, muß nad dem Geſetz der ununterbrodenen 
Folge regelmäßig getrieben, anfenge immer in derfelben 
Ordnung dem ©. angeboten u. vorzüglich mit zufammen- 
bängenpven Gefihtsoorfiellungen begleitet werden, weil Ich» 
tere die flarfien Nebenvorficlungen zulaſſen. Daher der 
Bortheil der Sprache, tabellar. Heberfichten zc. für Die 
Erinnerung. Wie dankbar die Mühbe iſt, welche man auf 
diefe höchſt wichtige Kraft vermenpet, beweifen unzählige 
Beifpiele. So erzählt man von Themiftoficd, er habe die 
" Namen aller athen. Bürger (26,000) gefannt, von Mi« 
thridates, er babe 25 Sprachen gefproden, worin ihm der 
Card. — in Rom gleichkommt, von Joſ. Scali» 
ger, er babe in 21 Tagen den ganzen Homer u. dann in 4 
Monaten die Werfe aller gried. Dichter auswendig ge⸗ 
lernt, von dem Florentiner Anton. Magliabeccchi, er habe 
den Inhalt eines nur ein Mal gelefenen Buches mit wört- 
licher Treue behalten u. zugleich auch die Zahl der Seite, 
worauf irgend eine Stelle geflanden, angugeben gewußt. 
Nicht minder groß war das G. eines Pascal, Leibnitz, 
Tode 2c. Nur bei der leidigen Sudt, Alles ſchon auf der 
Schule niederzufihreiben, erfcheinen ung dieſe Leitungen 
außerordentlich. 

Gedanke, jede Vorſtellung; Gedankenloſigkeit, 
Mangel an Behaltungskraft u. an Lebendigkeit der Affo- 
ciation. 

Gediegen, gediehen, derb, feſt, trefflich; g. Gold, 
Silber ıc., rein, ohne Beimiſchung fremdartiger Theile. 

Gedife, 1) (Kriedr.), verdienter Schulmann, geb. 
1755 zu Boberow (Mark Brandenburg), entwidelte feine 
Talente erfi fpät, 1776 Lehrer, ‚1779 Director des Frie— 
drichwerder'ſchen Gymnaſiums zu Berlin, 1793 des berli» 
niſchen Gymnaſiums, Mitglied der Akademie, Ober⸗Schul⸗ 
u. Ober⸗Conſiflorialrath, geft. 1803. Seine Lehrbücher für 
die mittlern, höhern und niedern Klaſſen erlebten 5— 10 
Ausgaben; er legte Schulbibliotheten an, gründete 1787 
ein Seminar für Selchrtenfhulen, das Ober⸗Schulcolle⸗ 
gium u. führte Die Abiturientenprüfung ein. Die „Geſam⸗ 
melten Schriften‘ (2 Bpe., Bert. 1789— 95) enthalten ei⸗ 
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nen Schatz pädagog. Abhandlungen. — 2) (Ludwig 
Friedr. Gottlob Ernſt), Bruder des Bor., geb. 1761, 
1782 Lehrer zu Berlin, 1791 Director _ded Gymnaſiums 
zu Bautzen, 1803 der Bürgerfchufe zu Leipzig, gef. 1838, 
ift als praft. Schulmann rübmlichſt befannt. 

Gedimin, Fürſt von Lithauen (ſ. d.) um 1320. 

Gedinge, Vertrag über eine Arbeit; Lohn; Preis. 

Gedrittſchein, f. Afpecten. 

Geefs (Wily.), vorzügl. beig. Bildhauer, geb. zu 
Antwerpen 1800, bildete fi hier zunädft, vann in Paris. 
Sr lebt feit 1830 in Brüffel, wo feine Hauptmwerfe das 
große Monument auf ter Place des martyrs, das Monus 
ment des Brafen Fr. v. PDierovde in der Kathedrale 
und dad Denfmal des General Belliard ſich fin 
ven. Schüler der franz. Bildhauerſchule, weiß er ihre 
Mängel zu vermeiden u. zeichnet ſich durch Großartigkeit 
der Darftellung, wie Innigfeit des Gefühle u. Zartheit 
der Behandlung aus. 

Geel (Jak.), ausgezeichneter Philolog, geb. 1789 zu 
Amftervam, feit 1823 Bibliothekar und Prof. zu Leyden, 
verdient durh Ausgaben (Theokrit, 1820, des Polpbius 
Excerpta vaticana, 1829), Stiftung der Bibliotheca crit, 
nova (1825) u. beiltrift. Schriften in holländ. Sprache 
C, Forſchung u. Phantafte‘‘, deutſch Leipz. 1842). 

Geeſt, Geſeſtland, das hohe, trockene, ſandige u. mes 
nig fruchtbare Land im Gegenſatz zu Marſchland. 

Gefäll, die Höhe, um wie viel ein flüffiger Körper 
berabfäulı; bei einer Mühle die Höhe des Wafferfallg von 
dem Mühlwehr. Gefälle, die Abgaben, welche dem 
Grundherrn oder der Obrigkeit von einem Gute zc. ent« 
richtet werden. 

Gefängniß, Ort, in weldem man dieienigen aufbe— 
wahrt, wilwe ſich der VBerteßung eines Geſetzes, worauf 
die Gefängniffirafe lebt, ſchuldig gemant haben. Man 
unterſcheidet Haftgefängniffe, welde Schuld», 
Sicherunge- und Unterfuhungs-®. find, und 
Straf-G. Bei der Einrichtung der legtern hat man der 
Menſchlichkeit im Alterthum eben fo wie in der hriftlichen 
zeit, Hohn gefprodgen, exit feit dem 17. Jahrh. tauchen 
vereinzelte Berfudhe auf, in dem Sträfling nod den Men» 
fihen zu fehen u. zu ehren. Sie wurden allgemeiner, als 
die Quäker (John Howard ſſ. d.]ıc.) mit ihrem praft. 
Takt u. echtchriftl. Bruderfinn auf eine verbefferte Einrichs 
tung der G. hinarbeiteten. Seitvem haben die meiften 
Staaten Europa’ u, N.-Amerifa den ganzen Öefängniß- 
weſen eine erhöhte Aufmerffamfeit gewipmet u. den Zweck 
ver Sicherſtellung des Ganzen mit den Anforderungen der 
Humanität in Webereinflimmung zu bringen gefudt, f. 
Befferungsanftalten. Durd Schriften machten fi 
um das Gefängnißwefen verbient Julius, Obermaier 
(Kaiſersl. 1835), Goffe, (deutfh Weim. 1839), Ducpe- 
tiaur (deutſch Frff. 1839), der König von Schweden Os—⸗ 
far (deutfch Feipg. 1841), Heinze (Leipz. 1842), Tellfampf, 
(Bert. 1844). . 

Gefäßſyſtem, bezeichnet die Durch alle Organe und 
Theite des Körpers verzmweigten häutigen Röhren, welche 
Flüſſigkeiten in fih führen. Sie zerfallen in Schlagadern 
(arteriae), Bfutadern (venae) und Lymphgefäße (vasa 
Iymphatica). Dag Centralorgan ber beiden erften, welche 
Blut führen, ifl dag Herz, das der pmphnefäße, welche 
eine belle weißliche zlüffigteit führen, der Milchbruſtgang 
(ductus thoracicus). Die Arterien entfpringen in einem 
Hauptſtamme aus der linken Hälfte des Herzens, führen 
ein bellrotbes, heißes, zur Ernährung u, Belchbung des 
ganzen Körpers beſtimmtes Blut, in gleihmäßiger,, ftoß⸗ 
— Bewegung, den einzelnen Körpertheilen zu, theilen 
ſich in zahlreiche Aeſte u. Zweige u. endigen zuletzt im Ge⸗ 
webe der einzelnen Organe u. an der Peripherie des Kör⸗ 
pers in den feinften Veräftelungen, die hier allmäpltg ihre 
Eigenfchaft als Pulsadern verliiren u. in die Benen über« 
geben, indem fie mit denfelben ein feines maſchenähnliches 
Gefäßnetz bilden, das fog. Haar - oder Eapillar-Gefäßiy- 
fiem. Die Venen führen ein dunfeleres, weniger heiße, 
fefchteres u. wäfferigeres Blut, faft überall die Arterien 
begleitend (jedoch in entgegengefegter Richtung) u. all« 
mählig in größere Stämme zufammenfliegend, dem Her⸗ 
zen u. zwar der rechten Hälftedeffelbengu. Die fog. Pfort⸗ 
aber (vena portarum) nimmt dann alle Benen der Ber 
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dauungswerkzeuge in ſich auf, vertheilt ſich aber in’ der 
Leber, aus welcher fodann, nachdem eine Abſcheidung ber 
Galle ftattgefunden bat, die Lebervenen befonders wieder 
entfpringen, weiche ihr Blut mit dem übrigen Venenblute 
kurz vor defien Uebergang in das Herz vereinigen. Diefer 
ganze Kreislauf der Arterien u. Venen dur den Körper 
heißt der große Kreislauf des Blutes. Das venöfe, in der 
rechten Herzbälfte angelangte Blut bedarf nur, um von 
Neuem den Kreislauf zu beginnen, einer fäuterung. Diefe 
Ummandlung in ernährungsfähiges (arterielles) Blut er- 
fährt das venöfe Blut in den Rungen, in welche ed zuvor 
dur die eungenarterie (eigentf. noch Bene) einfirömt u. 
bier, unter Einwirkung der cingeathmeten atmofphär. 
Luft, decarbonifirt u. orpdirt, d. h. in arterielles, hellro⸗ 
thes, ernährungsfäbiges Blut umgewandelt wird, welches 
durch die Lungenvenen Ceigentl. nunmehr Arterien) ber 
linken Herzbälfte wieder zuftrömt, um von bier aus ale 
Puls oder Blut den befhriebenen Kretsfaufburd ben Kör- 
per von Neuem zu beginnen. Diefe Verbreitung des Blu- 
tes durch die Lungen wird, im — zu der durch den 
Körper der Heine Kreislauf genannt. Die Lymphgefäße, 
am zahlreichſten durch den Körper verbreitet, ſaugen den 
Nahrungsſtoff überall, vorzüglich im Darmkanal, auf, füh⸗ 
ren ihn In Heinen Röhrchen fort, laſſen ihn in den lpm⸗ 
phat. Drüfen umwandeln und fließen endlich in einem 
Hauptflamm zufammen, welcher fi in die linke Schlüfel« 
beinvene ergießt. Die Arterienwände beſtehen aus fefte- 
ren , elaftifchen Häuten u. laſſen ohne Hinderniß das Blut 
von Stamm zu AR u. Zweig verlaufen; die dünnwandi— 

en, fehlaffen Benen dagegen find faft überall, wo fie aus 

örperhöhfen heraustreten,, fo namentlich an den Extre⸗ 
mitäten, nach innen mit häuttgen Klappen verfehen, welche 
den Rüdtritt des Blutes verhindern. Noch dünnere Wände 
haben die Lymphgefäße, welche zugleih überall mit fehr 
zahlreichen Klappen verfehen find, eine Ipmppat. Slüffig- 
feit dem Bfute zuführen, mit den Arterien jedoch nicht, 
nur mit den Benen an der Einmündungsftelle des ductus 
thoraciena in Verbindung fleben. 

Gefecht, im Kriegeder Kampf zwiſchen Meinern Trup⸗ 
penmaflen mit Hülfe aller drei Waffen (Artillerie, Infante- 
rie u. Cavallerie). Es ſteht über dem Scharmügßel u. un» 
ter dem Treffen u. der Schlacht. 

Geftedert, heißen die Blätter, an deren Stielen feine 
Blättcen figen. 

Gefion, bei den alten Deutfehen, Göttin u. Beſchütze⸗ 
rin der Zungfrauen, welche nach dem Tode in ihren Palafl 
aufgenommen werden. Ste ift felbft eine Jungfrau und 
kennt die Schidfale der Menfchen eben fo wie Odin. 

efle, Haupftadt der gleihnamigen Graffchaft in 
Schweven (355,3. DOM. mit 109,382 E. 1839), am bottn. 
Meerbufen, 8200 &., eine der ſchönſten Städte Schwe⸗— 
dens; Schloß, ſchönes Rathhaus, Sig eines Bifchofs, 
Gymnafium, Hafen, Fabriken, Fifcherei u. lebhafter Han- 
dei mit Eifen u. Holz. E 

(Sefolae, f. v. a. Seleit, f. Deutfhland, ©. 464. 

Gefreite, gemeiner Soldat, der vom Wadeftehen be- 
freit ift, aber dafür Die Wachen anführt, patronillirt u. als 
Ordonnanz gebraucht wird. 

Gefrieren, f. Ei. 

Gefühl, das unmittelbare Bemwußtfein der Luſt oder 
Unluſt, welche von Außen ber in dem Menfchen hervorge> 
bradt wird. Beziebt vaffelbe fich bloß auf den Körper, fo 
ift ed nur als eine Nervenreizung zu betrachten, infofern 
als die Nervengeflechte die äußere Welt mit dem menſchl. 
Empfinden in Verbindung feßen: So find 3.3. die ©. der 
Kälte u. Hiße zu verfiehen. Bon dieſen leiblichen Empfin- 
dungen unterfcheiden fih aber die Seelenftimmungen oder 
bie rein pſych. G. der Sinnfigfeit. Diefe beruhen auf dem 
Eindrude, den die Gegenftände auf die verſchiedenen 
Kräfte des Geiles machen. Man ſpricht daher von einem 
aftdet. G. u. verfieht darunter das Wopfgefallen od. Miß⸗ 
fallen an ven Werfen der fhönen Kunft, infofern diefe den 
urfprüngt. Geſetzen der Einbildung angemefien find. An⸗ 
dere Gegenſtände bewirken ein Anne oder unanges 
nehmes G., weit fie mit der urfprüngl. Naturdes Erfennts 
nißvermögens, den Regeln bes Denkens u. überhaupt des 
Verſtandes übereinftimmen; man nennt diefe intellectuche 
®. Ehen fo erwedt die Nebereinftimmung eines Gegen» 
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ftandes oder einer Vorftellung mit unfern Neigungen und 
Wünſchen angenehme u. deren Wiverfireit unangenehme 
G.;1dies find die fog. moral. G. Bon einer niedern Art 
find diefelben, wenn fie ſich nur auf ſinnl. Triebe u. Net» 

ungen beziehen. Bei weitem Höher ftehen die, welche durch 

orftellungen, bie mit der moral. Natur des Menſchen 
übereinftimmen, erregt werben. Dapin gehört die innere 
Zufriedenheit bei Betrachtungen guter Handlungen, die 
Reue, die fog. Gewiſſensbiſſe 2c. Das ©. ift etwas Einfa- 
bed, das ſich nicht in einzefne Theile zerlegen läßt u. eg 
beruht feinem Werfen nach auf einer innigen Hingebung 
ohne Reflerion darüber. Als G. erſcheint nicht felten et⸗ 
was, was nur uneigentlich fo genannt werden darf, Info« 
fern es auf Erfenntniffen des Verſtandes beruht u. durch» 
aus cine geiftige Operation it, an welche fi nur die ©. 
der Luft oder linfuft anſchließen. In diefem Sinne fprict 
man von religidfen, moraf. u. äſthet. G., welche aber nichts 
find als Urtheile, deren Bildung nur aug einer Art von 
Gemwohnpeit nicht jedes Mal ind Bemwußtfein tritt. Bergl. 
Schmidt, Eriter Berfucb'einer Theorie der G. 1831. 

Gefürſtet, inden Fürftenftanderhoben. ©. Graf ıe,, 
einer, der zwar den Titel Fürft hatte, aber Mitglied der 
Grafenbanf auf dein Reichstage blieb. 

Gegenbaner (of. Ant.), geb. 1800 zu Wangen 
(Schwaben), in Münden u. Rom zum Maler gebildet, 
jegt Hofmaler des Königs von Würtemberg, für welden 
er viele nah Compofition u. Farbe ausgezeichnete hiftor. 
Gemälde ausführte. 

Gegenbeweis, bei Frocchien, die Entfräftigung des 
Beweiſes der Gegenpartei. Der, welder den G. führt, 
heißt Reproducent, die andere Partei Reproduct. 

Gegencopie, die von hinten durchgezeichnete Copie 
einer Zrichnung. 

Gegenfüßler, ſ. Antipoden. 

Gegenſchein, f. Afpecten. ' 

Gchänge, Zägerausdrud für die herabhängenden 
Ohren ver Jagppunde, auch Geläppe. 

Gehe (Eduard Heinrich), geb. 1793 zu Dresden, 
Advocai dafeibft, 1827 großherzogl. bad. Hofrath, 1833 
Genfor, verfuchte fi in Dramen (,‚Guftav Adolph“, „Hein⸗ 
rip IV.“, „Dido““, „Peter ver Große”, „Anna Boleyn“), 
in denen er nicht ohne Talent Schiller nachahmte, mit 
mehr Glück indeß in Opernterten (,‚Zeffonda’’, „Norman 
nen’, „Bezauberte Roſe“, „Prinz Lieschen“) u. in Nos 
vellen u. hiſtor. Romanen („Schloß Perth”, „Eroberung 
Sibiriens ıc.). 

Geheime Gefellichaften bildeten fih Thon im Al⸗ 
tertbum, wo fienamentlich zur Demap rung, DEIN 
u. Ausbildung gewiffer Kenntniffe u. zur uslebung res 
figtöfer Ideen dienten, welchen der öffentliche Cultus feine 
Genüge bot (Mpfterien, Priefterfaften, Ppthagoräer 2c.). 
Auch die erften Bekenner des Chriſtenthums fanden lange 
nur unter dem Dunkel einer geheimen Brüderfchaft vor 
ver Nahe u. den Beforgniffen der erfhütterten Staatd- 
religion Schuß u. faum neigte fih der Sieg der neuen 
Religion zu, fo mußten die abweichenden Selten ihr Da- 
fein in geheimen Vereinen zu friſten ſuchen. Auch das 
ganze Mittelalter hindurch fehen mir die g. ©. nur relie 
giöſe Zwecke verfolgen mit der einzigen Ausnahme der 
Fehme, welche auf Wahrung u. Sicherung Des Rechtszu⸗ 
flandes gerichtet war. Eine kosmopolit. Tendenz verfolgte 
die im Anfange des 18. Jahrh. geftiftete Freimaurerei, in» 
dem fie die riftl. Idee der Brüderſchaft u. Gleichheit aller 
Menfchen zu verwirklichen fuchte; ähnliche Zwede feinen 
den Rofenfreugern und Ylluminaten bei manden andern 
Berirrungen zu Grunde gelegen zu haben. Erfi mit dem 
großen Acte der polit. Mündigſprechung der Völker durch 
die franz. Revolution, ſeitdem das Volt feine Stellung u. 
feine Rechte im Staate fühlen fernte, entftanden, wenn 
dem gedrüdten Theile der offene, gefegfiche Weg verfchlof 
fen war, Abhilfe zu fuchen, Vereine mit polit. Tendenz. 
Napoleon's Despotismus rief in ben unterworfenen Staa- 
ten, zuerfi in Italien (Garbonari), in Deutfgland (Zus 
gendbund), Bereine hervor, welche von dem heiligen Namen 
des freien Vaterlandes begeiftert; die allgemeine Bewe⸗ 
gung des Volkes einleiteten, deffen Kraft ihren Beftrebun« 
gen die Entfheidung gab. Bei dem nach Napoleon's Sturz 
folgenden Kampfe der Parteen Ag Adfolutiftin, Libera⸗ 
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len u. Rabtcalen, die fi abwechfelnd um ihre Hoffnungen 
— faben, tauchen wieder eine Menge 9: G. auf, die 
iberale Propaganda, die franz. Charbonnerie, die Adels 
ketle, der Jugendbund u. viele andere. Aber eben weil Par- 
teten fig in ihnen abſchloſſen, der Macht der öffentlichen 
Meinung nit aller Einfluß entzogen und der gefeßtiche 
Rechtsweg nicht geradezu verfperrt war, verhallte ihr Auf- 
ruf an das Volk. Die franz. Republifaner verbiuteten in 
den Straßen von Paris u. Lyon 18345 dic Vereine des 
Jungen Italiens, jungen Deutfchlandg ıc. dürften bloße 
Namen fein. In freien ändern (England, obſchon hier in 
Irland eine Art g. G., 3.3. unter dem Namen Terry Alt, 
beftand, Nordamerifa), wo jede Partei ſich innerhalb der 
Grenzen des Geſetzes offen bewegen kann, find g. ©. 
unbefannt u. dem ganzen Volfögeift zuwider. Was Straf» 
gefeße anderswo nicht haben verhindern fönnen, ifl bier 
der Offenheit zwiſchen Regierung u. Bolf, dem ftrengen 
Feſthalten an der Berfaffung u. der Freiheit der Preſſe ge— 
lungen. Ueber Berbindungen ſocialiſtiſcher Art f. Com: 
murftäömug, 

Gcheime Polizei, f. Polizei. 

Geheime Rath, in den meiften deutſchen Staaten 
das Minifterium, weiches unter Beifit des Fürſten in Ich» 
ter Infſtanz entfcheivet. Wer Sig u. Stimme darin hat, {fl 
Wirkl. Geheimer Rath u. hat das Prädicat Ercellenz, 
während dieübrigen böchftenStaatsbcranten nur Geb. Räthe 
find. In Preußen giebt der Titel nur den Rang über dem 
Hofratp nad dem Regierungs- u. Oberlandsgerichtsrathe. 

Geheimfchrift, f. Chiffre. 

Gehirn (encephalum), die erfte Hauptabtheilung des 
Nervenſpftems ftebt, wie das Nüdenmarf vorzugeweife 
ber Bewegung, das Ganglienfpfiem ber Oekonomie des 
Körpers, fo als höchſte Entwicklung dcs Nervenfpfiems 
auch den edelften Richtungen des thier. Lebens, den Sin- 
nedorganen u. pſych. Thätigfeiten vor; daher es denn duch 
im Menfchen, dem durch die Entfaltung freier Geiftesthä- 
tigkeit vor allen übrigen Gefchöpfen bevorzugten, im Ber- 
Hältniffe zu deffen Körpermafle die größte $ olfommenpeit 
an Umfang und Geflaltung erreicht hat. Das ©. befindet 
fih in der, oberften der 3 Haupthöhlen des Körpers, in der 
Schädelhöhle, ift von allen Seiten von den Knoden der» 
felben umgeben, hängt aber nach unten u. hinten mit dem 
aus der Wirbelfäufe emporfteigenden Rückenmark dur 
das fog. verlängerte Marf (medulla oblongata) zufans 
men. Es wird zunächft umkleidet von der weichen Hirns 
haut (pia mater), nad außen von der harten Hirnhaut 
(dura mater) u. zwifchen beiden liegt die, einen geſchloſſenen 
feröfen Sad darftellende, Spinnwebehaut (arachnoidea). 
Die Hirnmaffe befteht aus der äußern, graurötplic (es 
färbten, gefäßreichen fog. Rindenfubftanz (subst. cortica- 
lis), u. aus der innern weißen und fefteren Markfubftanz 
(aubst. medullaris). Man theilt das ©. ein in dag große 
(cerebrum) und das Heine (cerebellum). Die gewölbte 
Dberfläche des erfieren beftebt aus wellenförmigen Wins 
bungen mit Zwiſchenfurchen, wird durch einen fibelfürmis 
gen Fortfaß der harten Hirnhaut von oben in 2 ziemlich 
gleiche Hälften (Hemiſphären) getbeilt, zwiſchen welchen 
in der Tiefe ſich cine breite u. weiße Maͤrkbinde befindet 
(der Ballen, corpus callosum). In beiden Hälften liegen 
die aweifeitlihden G.⸗höhlen (ventriculi) mit dem fog. ge⸗ 
ftreiften Körper u. dem Schhügel. Eine 3. Höhle ftebt mit 
beiden in Verbindung, eine 4. liegt in dem verlängerten 
Mark u. eine 5. in einer Scheidewand (septum pelluci- 
dum), welche die beiden feitfichen Höhlen trennt. Beide 
G..hälften werden an verſchiedenen Stellen noch durch die 
fog. Commiffuren mit einander verbunden. Das kleine ©. 
ik von dem großen durch das Hirnzelt (tentorium) ge 
trennt, nimmt den untern Theil des Hinterhaupte ein und 
ſtellt ebenfalls zwei fettlihe Hälften dar, welche in der 
Mitte dur ein ſchmales Stüd verbunden find. Inter dem- 
felben liegt der Hirnfnoten (pons Varolii), welder dag 
Heine ©. mit dem verlängerten Mark verbindet. Außer 
ben zahlreichen andern Organen, welche fih im G. finden, 
find vorzüglich noch die Urfprünge der 12 Nervenpaare in 
demfelben genau verfolgt worden, welche meift den Sin- 
nesorganen angehören. Bergl. Reilg „Archiv“ (Bp. VIII. 
bis X1.); Gall u. Spurzheim, „„Recherches etc.“ (Par. 
1809); Carus, „Verſuch der Darftelung des Nervenfys 
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ſtemo ꝛc.“ (Lpz. 1814); Burda, „Vom Bau u. Leben des 
8. (?pı. 1819-26); Rod, „„Darft. des G.“ (Xp3. 1824). 

Gehirnkraukheiten. Zu den eigentlichen G., abge- 
fchen von der Mitleidenſchaft des Gehirns bei den meißen 
Krantpeiten überhaupt, rechnet man bie acute u. hronifche 
Dirnentzündung, welde bald blos in den Gebirn— 
bäuten (meningitis), bald im Gehirn ſelbſt Cencephalitis) 
ihren Sig hat; die Gehirnwaſſerfucht (bydrocepha- 
lus), häufig aus den beiden vorigen enthanden, zuweilen 
aud angeboren; Gebirncongeftionen mit Ausaang 
in Schlagfluß (apoplexia), dag Säauferzittern (deli- 
rium tremens), Gehirnerweichung (encephaloma- 
lacia), Gebirnatrophie, Gehirntuberculofe, 
Gehirnfſkirrhus (encephaloid), Gehirn» und Ge— 
birnhpautfhwamm, Gehirnbruch (encephalocele), 
Gehirnmangel, Gehirnerfgätterung, fo wie 
die meiften, auf dergleichen Zuftänden beruhenden Geiftes— 
frantbeiten, 

Gehler (30H. Sam. Traug.), geb. 1751 zu Gör— 
litz, get. 1795 in Leipzig als Oberbofgerichtsrath, der 
Herausgeber des „Phpſikal. Wörterbuch (5 Bde. Leipz. 
1787—95), welches Brandes, Gimelin ıc. in einer neuen 
Auflaae (Bd. 1—10. Lpz. 1825—43) herausgaben. 

Gehör (auditus), das Sinnesorgan, mittelft welches 
die Schwingungen des Schalles zu.unferer geiftigen Wahr⸗ 
nehmung gelangen. Fe der oft bedeutenden Ferne, aus 
welcher dieſes möglich ift, wegen des vollfommnen Baues 
feines Organes (des Ohres) u. wegen feiner Bedeutung 
für den Geift u. ald Kunftfinn, iſt es nähft dem Geſicht 
dad edelfte Sinnesorgan, Der fehr zufammengefegte ana- 
tom. Bau ber einzelnen Theile deffeiben, fo gründlich er 
auch unterfucht worden {fl, geftattet gleichwohl noch Feine 
flare Einfigt in die Vorgänge, durch welche die Möglich— 
keit bes Hörens bedingt if; nur fo viel ſcheint gewiß, daß 
das ſehr fefte Enöcherne Gebäude des innern Ohrs, nebfl 
Zrommelfell und Gehörfnödelchen wefentlih zur Schall- 
leitung, der in der fog. Schnede ausgebreitete, im Gebirn 
entfpringende G.⸗Nerv aber zur Ueberleitung dee empfun— 
denen Eindrucks in das geiftige Bewußtſein dienen mag. 
Die Krankheiten des G., als Schwerhörigkeit, Ohrenbrau⸗ 
fen, Taubheit ꝛc., beruhen meift auf Lähmungen, Blutan⸗ 
drang, Entzündung und eitriger Zerſtörung der innern 
Theite des Obres. 

Gehre, Gehrung, ſchräge Richtung eines Körpers; 
ſchräge Fläche im Winkel von 45 Grad (daber Gehr- 
maß, Ge.lade, G.hobel); Stück Land, das an einem 
oder an beiden Enden ſpitz zuläuft. 

Geib (Karl), Pſeudonym für Göppinger(ſ. d.). 

Geibel (Emanuel), geb. zu Lübeck 1816, einige Jahre 
Erzicher im Hauſe des ruft. Geſandten in Griechenland, 
jetzt am Rheine lebend, trat zuerſt mit höchſt gelungenen 
Uberfegungen lyr. Gedichte des griechiſchen Ältertbums 
(„Klaſſ. Studien‘ Bonn 1840) auf; es folgten „Zeit⸗ 
fimmen‘ (2. Aufl. Lübeck 1843); „Gedichte“ (3. Aufl. 
Berl. 1844); „Volkslieder und Romanzen der Spanier“ 
(cbd. 1843) u. die Tragödie „König Roderich” (Stuttg. 
1844). G. zeigt große Herricaft über die Form und fein 
tief religiöfes u. echtdeutſches Gemüth fpricht ſich am glüd» 
lichſten im Liede aus, 

Geier (Vultur), Art Tagraubvögel, leicht fennbar an 
den mit dem Kopf gleichftehenden Augen, ben feinen Schup⸗ 
pen an den Süßen, an bem fangen, blos vorn gefpißten, 
arten Schnabel und an den mehr oder weniger großen 
nadıen Stellen am Kopf oder aub am Hals. Der Korper 
it ſtarf, der Flug ſchwer. Sie find feig, gefräßig, riechen 
übel u. nähren fih vom Aas. Ebenen in der Nahe hoher 
Berge find ihr liebſter Aufenthalt. Dan unterfcheidet 
Kamm⸗-, Hühner⸗-⸗, Aas⸗G. Die größte Art ifl der 
Condor (ſ. d.). 

Geige, f. Btoline, 

Geigenbarz, f. Colophontum. 

Geiger, 1) (PH. Lor.), verdienter Phormacent, 
geb. 1785 zu Freinsheim, erſt Apothefer, feit 1818 big zu 
feinem Zode (1836) Lehrer zu Heidelberg. Hauptwerfe: 
„pandbuh der Pharmacie“ (5. Aufl. Bd. 1.2. von Lie⸗ 
bia ꝛc. Heidelb. 1837—43) ; „Pharmaceut. Botanif’’ (2.2. 
1839): „Mineralogie“ (2. U. 1838) ; „Zoologie“ (2. A. 
1839); „Pbarmacopoea univers.“ (2Bde. fortgefeht von 
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Mohr 1835—39). — 2) (Abrah.), gelehrter Rabbiner, 
geb. 1810 zu Sranffurt a. M., fludirte zu Heidelberg und 

onn, wo er die Preisfrage „Was hat Mohammed aus 
dem Judenthume genommen?’ (Bonn 1833) löſte. Eine 
wiſſenſchaftl. „Zeüſchrift für jüd. Theologie’ begann er 
1835 al8 Rabbiner zu Wiesbaden u. ging 1833 nad Bres⸗ 
lau als zweiter Rabbiner. Erdringt auf eine Reformation 
des Nudenthuns. 

Geijer (Erit Gufap), Prof. der Geſchichte zu Up⸗ 
fafa, geb. 1783 in Wärmeland, erwarb als Student den 
reis der ſchwed. Akademie durch cine Lobrede auf Sten 
Sture, den Gründer ber Univerfität Upfala, befreundete 
fi bef. mit der deutfhen Ppilofophie u. bildete ih an den 
deutfchen u. engl. Dichtern. Auf dem Gebiete der Poefie 
(„Gevichtſammiung“ Upſ. 1835) u. bef. auf dem der Ges 
ſchichte (,‚Sefhichte Schwedens‘ 3 Bde. deutfh Hamb. 
1832— 36, „des Juſtandes Schwedens von 1718 — 72. 
Stodh. 1839, ‚Leben König Karls XIV. Johann‘ deutſch 
Stody.1844, ,‚Guftav’s 111. Papiere”, veutfh 2 Bde. Hamb. 
1843 fa.ıc.) hat er fih einen ruhmvollen Namen erworben. 

Geiler von Kaifersberg (Joh.), geb. 1445 zu 
Schaffhaufen, erzogen in Kaifersberg im Elfaß, Doctor 
der Theologie zu Bafel, predigte zuerſt in Freiburg und 
Würzburg ır. wirkte feit 1478 als Dompreoiger in Straß⸗ 
burg, mo die Kanzel im dortigen Münfter ihm zu Ehren 
erbaut fein foll. Er fi. 1510. Seine originellen deutſchen 
Predigten, voll Geift, Kraft u. Spott, in der eindringlichen 
Derbheit jener Zeit verfaßt, haben auch gedruckt großen 
Einfluß ausgeübt; bef. die über Seb. Brandt’3 Narren 
fchiff (deutſch von Pauli, Straßb. 1520, Fol.). Eine Aus» 
twahlfeiner astet. Schriften u. fein Reben gab heraus Weid, 
Frankf. 1829, 3 Bde. x 

Geilnan, Dorf bei Fachingen in Naffau mit berühm- 
tem Mineralwaffer (Ceifenpaltiger Säuerling), das ver- 
fendet u. bef. gegen Nieren » u. Blafenübel, Verſchleimun⸗ 
gen acbraudt wird, 

Beifer, ſ. Island. 

Geismar, Dorf an der Effe, in der kurhefſ. Provinz 
Niederbeſſen. Mineralquelle. Eiche des Gottes Thor, welche 
Bonifacius 724 fällen ließ. 

Beismar (Baron von), ruf. General, geb. 1783 
gu Severingpaufen (preuß. Rgsbzk. Münfter), geriet) als 
öfr. Fähnrich 1800 in Stalien in franz. Gefangenſchaft. 
Auf Ehrenwort bald entlaffen, vertaufchte er 1804 den öſtr. 
mit enal. Dienften, ſchloß fih aber noch in demfelben Jahre 
dem ruf. Zuge gegen Neapel an. Im Zürfenfriege 1806 
glänzte er durch Kühnpeit u. glückliche Coupe, nahm aber 
1811 gurüdgefegt feinen Abſchied. Der Krieg gegen Frank⸗ 
reich fteigerte feinen Ruhm, doch ward er erft, 1820 Gene⸗ 
ral. Im Türkenkriege 1828 ſchlug er den Paſcha von Wid- 
bin im Lager von Kalefat u. trug weſentlich zur ſchnellen 
Beendigung des Kriegs bei. Gegen die Polen befebligte er 
ein fliegendes Reitercorps, das Dwernicki zurückdrängte 
u. beim nächtf. Ueberfalle des ruſſ. Lagers (31. Mai 1831) 
faft gang aufgerieben wurde. Im 9. 1839 nahm er feine 
Entfaffung. j 

Beipelbrüder, ſ. Slagellanten. 

Geißelung, febr alte, bei den Römern entehrende 
Strafe, wobei man ſich einer mit Blei oder Stacheln ver» 
fehenen Peitfhe aus Riemen oder Stricken bediente. Da 
Chriftus u. die Apoftel die ©. erduldet heiten, fo ward es 
in ber chriftl. Kirche gewöhnlich, fih freiwillig zu geißeln, 
um durch Theilnahme an den Leiden Chriſti Sünden zu 
fühnen, f. glagellanten. 

Geiſt, das Ih als Wefen gedacht, welchen wir Erfen- 
nen, Lufifühlen, Lieben u. willtührlihes Handeln als Zu⸗ 
ftände beifegen, Crienntnißvermögen, Gemüth u. That⸗ 
kraft als Eigenſchaften geben, u. in deſſen Streben und 
Handeln nach Zwecken wir ſeine eigenthümliche Wirkſam⸗ 
keit finden. Vorzugsweiſe nennt man indeß ©. die Kräf- 
tigteit des Erfenntnigvermögens. Infofern der ©. nur in 
der Thätigkeit anſchaulich wird, hat man auch ü den Er- 
fheinungen ver bewegten Natur die Wirffamfeit von Gei— 
fern gefunden. Man hat ſelbſt folhen Dingen, welde eine 
eigentpümliche —— auf den G. hervorbringen, wie 
Wein, Branntwein G. beigelegt, u. ſpricht von geifligen 
Getränken. Im äſthet. Sinne nennt man geiftrelch, wer 
in irgend einem Gebiete per Gedankenwellt auf auggezeich- 


nete Weife nicht nur gefunde, Tebendige u. frättige Bedan⸗ 
ten zu eigen hat, fondern fie auch Iebendig u. Fräftig aus⸗ 
zuſprechen oder darzuſtellen vermag. Solche eigenthümliche 
Gedanken in Schriftwerken nennt man ebenfalls G., und 
dies will der Büchertitel G. aus Luthers, Goethe's ac. 
Schriften fagen. 

Geifter u. Gefpenfter. Unter Geiftern denft man 
fich die allgemein abgeſchiedenen, körperlichen Seelen. Beil 
jeder nähern Befimmung aber verliert man fi in unaufe " 
iösliche Schwierigfeiten, u. alles bleibt der Vermuthung 
überlaffen, da es dem menſchlichen Auge nicht vergönnt if, 
in das Jenſeit zu dringen, u. eben fo wenig von ber Ber- 
nunft u. Speculation Auffchfuß über diefes tieffte u. wun⸗ 
verbarfte aller Räthſel erwartet werden darf. Ye dichter 
aber dies Geheimniß fich verfchleiert, um fo brennender ifl 
dad Verlangen der Menfchen jeder Zeit gewefen, die Decke 
zu lüften. Der Geifterglaube hat fih unter allen alten 
u. neuen Bölkern fruchtbar gezeigt, u. erhält feine wefent« 
lichen Modificationen von der Eigenthümlichkeit des reli⸗ 
giöfen Glaubens; auch unter den gebildeten Ständen. ber 
Hriftl. Nationen zählt er eifrige, oft die ergebenften An« 
hänger. Dad Volk, unbefümmert um logiſche Confequenz, 
nimmt, feinen Wünſchen u. Hoffnungen zu gefallen, von 
ven fehreiendften Widerfprüchen feine Notiz, u. die Phatt« 
tafie, welcher man vorzüglich die Ausbildung des Geifter- 
glaubens zu danken hat, hilft über jede Schwierigfeit hin⸗ 
weg. Schon bie — der Exiftenz ſolcher We» 
ſen, die außerhalb eines Körpers leben u. denken, wenn 
auch in dotge der Gewohnheit ziemlich feſt und allgemein 
geworden, beruht auf einer unerwieſenen Vorausſetzung. 
Und doch ſchreibt ihnen der Glaube die Fädigkeit zu, dem 
finnlichen Auge ſichtbar zu werden, in der Geftalt eines, 
wenn auch nur fohattenartigen Leibes. Die Geiſtererſchei⸗ 
nungen ſcheinen das nächſte Ziel des praftifhen G.glaubens 
zu fein; man bat ihr häufiges documentirtes Borfommen 
zu dem wichtigften Argument für die Eriftenz ber (Heifter 
gemacht. Es ift gewiß, daß man dasjenige nicht felten fieht, 
was ınan gern glaubt u. wünſcht. Abgefehen davon, find 
ſolche Erſcheinungen oft Somnambüfen zu Theil gewor- 
den, fo wie auch dem Hellfehen dieſer Perfonen die um⸗ 
Rändlichften Berichte über die Geifterwelt entlehnt worben 
find ; die berühmte Seperin von Prevorft, deren Dratelvon 
dem gemütplichen, phantafiereichen Juſtinus Kerner gedeu⸗ 
tet wurden, hatte in alltäglicher Weife täglichen Umgang 
mit Geiftern der verfchiedenften Art, aber fie zeigten ſich 
nur ihr, u. nur ihr war es bei ihrer nervöſen Erregbar« 
feit möglich, diefe fonderbaren Wefen leiblich zu Tehen, de⸗ 
ren Wirflichfeit zuerſt eingeredet, ihr bald Ueberzeugung 
wurde, Nicht zu läugnen ift indeß, daß die Anlagen zu eis 
ſterſeherei an manchen Gegenden, wie z. B. Schottland u. 
MWiürtemberg baften. — aller Vollkommenheit u. Ueber⸗ 
legenheit der Geiſter beſaßen gewifſe Menſchen die Kunſt, 
fie zu citiren, d.h. fie willkührlich zum Erſcheinen zu zwin⸗ 
gen. In unſerer Zeit iſt dieſe Kunft ein Theil der natürli« 
chen Magie geworden. Die Spufgeifter dagegen, die Öe- 
fpenfter, die Seelen ruchloſer Menſchen, welche nicht zut 
Ruhe kommen, u. ihre frühere unrupige u. fündhafte Nas 
tur zum Schreden ihrer noch [chenden Brüder nicht ver⸗ 
löugnen fonnten, wurden gebannt, d. h. von fühnen und 
fundigen Perfonen durch Fift oder Gewalt genöthigt, ihren 
Aufenthaft zu verfaffen oder ihre Züden zu unterlaffen. 
Das Laͤcherliche von dem Geifterwefen fällt von ſelbſt in 
die Augen, dabei darf man aber bie ernfthafte Seite nicht 
überfchen, welche der Glaube an ein geifliges Fortleben 
berührt. Selbſt die Philoſophie der Griechen u. des Mit⸗ 
lelallers hat den G.glauben nicht für zu geringfügig gehal⸗ 
ten, um ihn in den Kreis ihrer Betrachtungen zu Jichen, 
bat aber au an ihrem eignen Beifpiel gezeigt, wie felbft 
die Vernunft nicht ungeftraft den Irrgarten der Phantafie 
betritt. — Bgl.Zung-Stilling, Theorie der G.kunde. 1808 
u. 345 Eſchenmaper, Myftcrien des innern Tebend. 1839 ; 
Sonflitt zwifchen Himmel u. Hölle ıc. 1837; Oberlin, Ue⸗ 
ber den Aufand der Seele nach dem Tode. 1837. — Kant, 
Träume eines Geifterfebers ıc. 1768; W. Scott, Briefe 
über —— 1833; Blaſche, Kritik des modernen 
G.glaubens, 1830; Krug, Vorleſ. über b. G.glauben, 1831. 

Geiſteskrankheit (G.verwirrung, Gzexrüttung, 

Seelenftörung, Irreſein, Wahnſinn, pſpchiſche Krankhei⸗ 
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ten), ein krankhafter Zuftand, in bem die moral. Freipeit 
ober die Selbfibefiimmung des Menſchen dauernd oder pe- 
riodiſch gebunden if. Man theilt fie zweckmäßig ein in 
Berworrenheit, Berfeprtpeitu.Blöpfinn. un— 
ter Verworrenheit verfleht man jede krankhafte, 
dauernde, regelwidrige Thätigkeit der Seelenvermögen in 
Hinſicht aller Gegenſtände. Bei der Verkehrte 
heit oder Melanchölie hingegen iſt die abnorme Acti— 
vität blos auf einen einzigen Gegenſtand oder auf 
eine einzige Reihe verwandter Gegenflände gerichtet. Bei 
der Verworrenheit wird Zer Rreutheit, bei der Ber- 
kehrtheit oder Melancholie gewöhnlich Bertiefun g der 
Aufmerffamteit wahrgenommen. Der Blöpfinn 
ift Unfreiheit aus Schwäche, Stumpfheit, Herabftimmung 
oder gänzliher Mangel des Denfvermögens. Geiſftes 
frante find theils wegen ihrer Unfähigfeit, in den gemöhns 
lihen Berpältniffen der Geſellſchaft fortzufeben, theils 
weil fie der öffentlichen Sicherheit gefährlich werden, in 
eigens dazu beftimmte Anftalten (Srrenanftalten) unterzu— 
bringen. Das Irrenhaus iſt freilich ein Bild des San 
mers. Pier hat der alte Egoismus die Bande der Freund: 
haft zerriffen, und flatt der Nächſtenliebe herrfcht Miß— 
trauen, Haß, Neid, Rachſucht, Zorn, Wuth. Das Verbres 
hen fteht neben der Unſchuld, Die ausgelaffenfte Fröblich— 
feit lärmt bei der tiefiten Trauer; Kleinmutp, Degkaftig: 
keit, Angſt u. Furcht finden fig neben Gleichgiltigkeit und 
Starrfinn, u. die Schadenfreude hohnlacht der Verzweif— 
lung. Der Menſch erhebt fih im Wahne zum Gott, wäh 
rend er in der Wirklichkeit nicht felten zur Thierwelt bers 
abfinft.e Das Irrenhaus ift bei zweckmäßiger Einridtung 
bemungeadtet eine höchſt nothwendige u. woblthätige An« 
ftalt, denn gewöhnlich nur in biefem if die ärztliche Be- 
bandfung der Geiſteskranken möglich. Den frübeften Reim 
zu ©. legt oft Die Erziehung Durch vorfihnelf übereifte, 
einfeitige Ausbildung, durch Verwirrung u. lleberfüllung, 
duch Gewöhnung an flüchtige, oberflächliche Anficht der 
Dinge, dur Gewährung fchlüpfriger Lectüre, wodurch 
ber moral. Daftpunft des geiftigen Yebens verloren gebt. 
gerner wird durch heftige Afferte u. Leidenfchaf— 
ten die immer mehr beeinträctigte Vernunft am Ende 
wirfiih aufgehoben, u. das Laſter wird fehr leicht zur 
wirklichen Geiftesfranfpeit. Bisweilen findet auch eine 
erbliche Anlage Statt, u. nicht felten find franthafte 
Zuftände des Körpers Urſache der pfpch. Krankheiten. Die 
perſchicdenen Anfichten über dad Wefen u. den Sit der- 
ſelben find in neucfter Zeit der Gegenſtand eines lebbaften 
Streites geworden. Die Theorie der Einen (pfpch. Theo⸗ 
rie) gebt von der Anficht aus, daß die Duelle aller G.nur 
in der Seele felbft liege ; die der Andern (fomatifche Theo- 
xie) ftelit die Behauptung auf, daß die Seele, als ſolche, 
nicht erkranken könne, u. daß demnach die G. nichts Anve— 
res ſeien, als die durch eine Körperfrantheit bedingten 
Störungen einzelner geiftiger Thätigfeiten; endlich die 
Anfiht dritter (vermittelnde Theorie) legt dem Körperlis 
hen u, Geiſtigen einen gleichen Antheil an der Eniftedung 
der Ö. bei. — Die Behandlung zerfällt in zwei wich. 
tige heile, die ſich gegenfeitig einfeiten u. ergänzen müſ— 
fen, nämlich in die fon. fomatifhe u.pfpchifche Eur. 
Die erfte hat cs mit Befeitigung der körperlichen krankhaflen 
Zuftände, die Teßtere mit der Umftimmung der geiftigen 
Thätigkeiten felbft zu thun. Bat. die Schriften von A. M. 
Bering, Heinroth, Esquirol, Friedreich, Skizze 
einer allg. Diagnoſtik dir pfych. Krankheiten, Würzburg, 
1829; derf., Hiſtoriſch-krit. Darſtellung der Theorien über 
das Weſen u. den Sitz der pſych. Krankheiten, Lpz. 1836. 

— (gr.), Kunde von den feften Erdmaſſen. 

Geiftliche Gerichtsbarkeit, fie, deren Gebiet fich 


eigentlih mit den im engern Sinne kirchlichen u. dag relis . 


giöfe Leben betreffenden Angelegenheiten abſchließen ſollte, 
erbielt bef. Durch die Sendgerichte im 8. Jahr. die wei— 
tefte Ausdehnung, u. verlor dadurch, daß die Bifhöfe auch 
weltf. Herren wurden, alle Begrenzung. Ste wurde durch 
die Neformation ſehr beſchränit, u. im Taufe der Zeit im« 
mer mehr auf ihr urfprüng!. Gebiet zurüdgeführt. Auch 
bas Strafrecht der fathol. Kirche if in neuerer Zeit nicht 
fo ausgedehnt, u. wird weniger geübt, als früher. Das 
alte Vorreht der Geiftlihen, bei Vergehen zunächft .nur 
von ber g. G. zur Berantwortung u. Unterfuhung gezo⸗ 
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gen zu Werben, genießen dieſe auch in proteftant. Ländern 
noch jetzt, doch nicht in rein hürgerl. u. peinlichen Fällen. 
Geiſtliche Verwaundtſchaͤft, in der fathol. Kirche 
bie zwiſchen Zäuflingen u. Pathen, und den Pathen eines 
Zäuflinag untereinanper beftebende Verwandtfihaft. 
Geiftlicher Vorbehalt (Reservatum ecclesiasti- 
cum), die Beflimmung des Religionsfriedens von 1555, 
dab der Uebertritt eines kathot. Erzbifhofs, Prälaten zur 
proteftant. Kirche den Verluſt des Ämtes u. der Einfünfte 
nad fi ziehen u. es dem kathol. Eapitel freifteden folle, 
die Stelle wieder an einen Katholiken zu vergeben. 
GeiftlichFeit, im engern Sinne die mit dem Amt der 
chriſti. Lehre u. Seelforge durch die Ordination betrauten 
Diener der Kirche, im Weiteren auch Nichtordinirte, mie 
Gandidaten, Schulfehrer u. niedere Kirchendiener. Sie 
hat ihren neichichtf. Urfprung in der Berufung u. Ausſen⸗ 
dung der Apoſtel durch Chrifius u. in der von diefen wies 
derum angeordneten Erwählung von Bifchöfen u. Xeltes 
Ren, u. die Erfahrung hat genügend dargethan, daß bie 
Kirche zu jeder Zeit für ihre Zunctionen befonderer dazu 
verorpneten Diener bedarf. Diefelben betradteten fi 
auch anfänglich nicht ald Herren, fondern alg Diener und 
Vorbilder der Gemeinde, u. wurden meift von diefer,, nur 
durch höhere geiftige Begabung u. das übertragene Amt 
von den Ucbrigen ünterſchieden, als bie würdigiten Ver⸗ 
treter der Gefammtheit erwählt. Mit dem Katholicismus 
entwidelte fi aber im Widerfpruch mit ber apoftol.Anficht, 
daß die ganze Ehriftenheit ein priefterliches Volk zu fein 
beftimmt fei, der Glaube an einen Klerus als nothwendi⸗ 
get Mittleramt zwiſchen Chrifto u. der Gemeinde, der in 
eſtimmter hierarch. Gliederung durch unmittelbare göttl. 
Einſetzung mit der ganzen Kirchengewalt betraut fei, und 
im Mittelalter wurde die Scheidewand, welche Die G. von 
den Laien trennte, dur das Eölibat u. andere hierard. 
DMaßregeln noch Höher aufgebaut. Zu Trient wurde dag 
Prieſterthum auf das Meßopfer gegründet, u. ald Macht 
im Gegenfaß des bloßen Dienfled mit unauslöfchlicher 
Weide u. eigenthüml. Geiftesgabe behauptet. Dagegen 
führte in der Reformation die evang. Kirche dag Amt des 
Geiftlichen ald ein zwar nad göttl Ordnung eingefehtes 
u. von Chrifto, doch au von der Gemeinde übertragencd 
auf den Dienft am göttl. Wort zum Heil der Seelen zu» 
rüd, u. räumte ipm, obwohl fie feine amtligen Handlun- 
en, ald mit ber Auctorität Chrifi u. der Kirche bekleidet, 
——— nur in ſo weit eine höhere Würde ein, als er 
durch perſönliche Vorzüge als Lehrer, Freund und Vater 
der Gemeinde, ein Vorbild der in der Religion ſich allein 
verftehenden u. vollendenden Menſchheit if. Das Weitere 
f. unter „Katholicismus,“ ‚Reformation‘ u. den eingels 
nen Landeskirchen. A — 
Geiz, außer der gewöhnlichen Bedeutung, übermäßi⸗ 
es Streben nad Beſitz als ſolchem, bezeichnet überflüſfige 
proſſen an den Pflanzen, wie am Tabak, Weinſtock ıc. 
Gefräß, der Abgang beider Bearbeitung ber Metalle. 
Gekröute Poeten (Poetae laureati), Dichter, welche 
öffentlih mit einem Lorbeerfrange gekrönt worden find. 
Bei den Griechen gefhah es bei den Öffentlihen Wettſtrei⸗ 
ten; der röm. Kaifer Domitian ahmte diefe Sitte nach u. 
krönte in den feierlichen Spielen Dichter u. Redner mit 
eigner Dand. Bekannt ift die feierliche Krönung Petrarca’s 
aufdem Capitol 1341. In Deutfchland ehrte Kaiſer Frie— 
drich III. zuerſt Dichter (Aeneas Splvius Piccolomini, 
Konr. Celtes) durch die Krönung, Maximilian I. krönte 
Ulrich von Hütten, verlieh aber zugleich den — — 
das Recht dieſer Ehrenbezeigung, worauf fie an aller Be⸗ 
deutung verlor. In England führt der Hofpoet Getzt 
Southep) den Titel: Gekrönter Port. _ 
Gefröfe (mesenterium), der Theil des Bauchfells, 
| weicher den Dünndarm überziebt. 
Gefuppelt, verbunden, 3. B. g. Säulen, deren 
Zußgelimfe oder Eapitäfe fi berüpren; g. Bilpfäulen, 
zwei zufammengebörige, aus einem Stücke gearbeitete 
Statuen; g. Regifter, bei der Orgel, ſolche, bie fo mit 
einander verbunden find, daß beim Spiel des einen das 
andere augleich ertönt. 
Gela- Stadt auf der Südfüfte Siciliens am Fluſſe 
Gelas, eine Kolonie der Nhodier u, Kretenfer, Geburtsort 
des Geion, jept Terra nuova. 


| Gelatine 


Gelatine, f. Gallerte. 


Gelbes Fieber (febris Hava). Was die Per für dad 
Morgenlano u. die alte Welt, das {ft dag g. 5. für bad 
Abenoland u. die neue Welt, ein enpemifch » epivem. Tp⸗ 
phus mit fehr intenfiver Affeetion des Gallenſpſtems. We: 
fentlihe Symptome find: gelbe Hautfärbung, Ausleerung 
ſchwarzlicher Maffen durch Erbrechen u. Stuhigang, Angft, 
Mattigteit, heftiges Fieber, rapider Verlauf und rafche 
Tödtlichkeit. Die locale Befhaffenheit der wärmern See— 
tüften Weftindiens u. Nordamerika's, von two aud bad g. 
F. durch Anſteckung bis in die ſüdweſtl. Küſtenländer Eu— 
ropa's verpflanzt wurde, erklärt die Entſtehung dieſer 
Krankheit. Unter den Bebandlungsweiſen ſcheint die ent— 
zündungswidrige mit Berüdfihtigung ger galligen Eym- 
ptome, die richtigfte zu fein. 

Gelbfucht (Icterus). Das Wefen der G. berupt auf 
Störungen in der normalen Gallenab - u. Ausfonderung, 
u. harakterifirt fih dur allgemeine geibe Färbung der 
Haut, fogar des Weißen im Auge, des Schmweißes, des 
Speichels ıc. In feltenen Fällen fieht der Kranfe fogar 
alle Gegenflände gelb. Dabei Appetitiofigkeit, klebriger, 
bitterer Gefhmad mit Uebelkeit, weißer, thonartiger 
Stuplgang, Schmerz in der Lebergegend, Sieber. Der 
Berlauf ift bald acut, bald chroniſch, die Beranlaflung 
meift in Störungen der Berdauung, Gallenfleinen, Krank⸗ 
heiten der Leber u. Pfortader zu ſuchen, u. die Behandlung 
diefen urfächlichen Berpältniften angemeflen. 


Geld. Mit der größern Entwidelung der Bildung u. 
des Verkehrs der Vöiker trat die Nothwendigkeit eines bad 
Tauſchgeſchäft vermittelnden und erleihternden Werthge— 
genftandes hervor. Ein ſolches allgemeines Umfaufgsmittel 
oder Zahlmittel, welches im Güterverkehre die Gegentei- 
Aung bildet oder zur Erfüllung einfeitiger Schuldverbind⸗ 
lichkeiten dient, nennt man G. Es iſt ein allgemeines 
Werthmaß, indem es zur Beſtimmung u. zur Bezeichnung 
des Tauſchwertihs aller übrigen Güter dient. Man unters 
fheidet Rechnungsmünzen, d. h. meift nicht wirfiid 
umfaufende, fondern nur in Berechnung gebrauchte (Pfd. 
Sterlinge, Livre, Neis, MartBanco), Metallmüngen, 
d. h. aus einen Metall (Gold, Platine, Silber, Kupfer), 
geprägte, noch umlaufende Münzen, auch Metallbarren u. 
Papiergeld, d. h. eine derartige über cine beflimmte 
unverzinglihe Geldſumme lautende Urkunde, welche ihrer 
Beſchaͤffenheit nach fähig if, das Metaligeld als Umlaufs— 
geld zu vertreten. Obſchon es mit großen Schwierigkeiten 
Verbunden iſt, den Geldvorrath in einem Lande zu ermit« 
tein, fo hat man doch folgende annähernde Schäßungen, 
für Oeftreich 220 Mill. Tpfr., oder auf den Ropf 6,; Thlr.; 
England 421 Mitt. Thlr., auf den Kopf 15,5, wovon etwa 
3 Metallgeld; Frankreich 850 Mill., auf ven Kopf 25; 
Belgien 60 Mill., auf den Kopf 14 Thlr. Europ. Rußland 
350 Mill. oder 5,, auf den Kopf; die Metallmünge in ganz 
Europa tft zu 2500-2700 Mill. Thlr., das Papiergeld zu 
500 Mit. Thlr. berechnet. Der Preis des G. gegen die 
übrigen Werthgegenftände iſt wie der Preis aller Güter 
von der Nachfrage abhängige. Wenn in einem Lande oder 
Landestheife die vorhandene Gelbmenge, bei einem be: 
ſtimmten Preife u. einer gewiſſen Umlaufsgefchwindigfeit 
nicht ausreicht zur Bermittelung bes Umſatzes, fo wird 
ſich eine Seltenpeit des Geldes kei en, welche den Preid 
defſelben erhöht, oder was daflel eh. die übrigen Güter 
im Berbältnig zum G. wohlfeiler macht. Vermehrt ſich da= 
ae die Geldmenge ohne verhältnigmäßige Zunahme des 

üterumfaßes, fo muß das G. wohlfeiler werden, d.h. 
man wird mit gleicher Geldfunme nicht mehr fo viel Waa⸗ 
ren faufen fönnen als zuvor, oder was gleich viel fagt, bie 
in G. ausgedrüdten Preife aler Güter fleigen. In Län« 
dern, deren Bewohner mit anvern Völkern in lebhaftem 
Verkehr ſtehen, kann ein bedeutendes Sinfen oder Steigen 
des Preifes des Metallgeldes ſchon deshalb nicht lange 
anbauern, weil die Metalle, aus denen diefe Münzen be» 
fliehen, anu.für ſich einen nicht viel geringern Werth haben 
ald das Metalfgeld, ihre Berfendung und Umwandlung 
aber feinen großen Schwierigfeiten u. Koften,unterliegt. 
Das Berhältniß ver beiden edlen Münzmetalle, dem Preife 
nach gegen einander, wird zunächft durch deren Gewin⸗ 
nungstoften, Dann Durch besen Mengenverhaltniß beſtimmt. 
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Kirchthürme auf der Dreifaltigkeitskirche, 
a Burg, von Raifer $riedr.1. 1152—90 angelegt. 


Gelon 


In der alten und mittlern Zeit galt das Gold etwa der 
10— 12fachen Gemwichtsmaffe Silbers glei, feit dem Zus 
fluſſe ver amerifan. Metallmaffen aber ſtieg es auf das 
14—16fache des Silbers. Die geringern Schmwanfungen 


in diefen Berhältniffen erklären ſich theils aus den Beräns 
derungen in der Ergiebigteit der Gemwinnungsarbeiten, 
theils aus der ungleihen Nachfrage, indem 3. B. zu wei⸗ 
ten Verfendungen das Gold paſſender if, u. im drit. Reiche 
ver Geldumtauf hauptfächlich in Gold gefchieht. Jetzt ſteht 
das Gold etwa dem 155fäachen des Silbers gleich. 


Geldern (Gelderland, Gueldre), Provinz der Nic« 


derlande zwiſchen dem Zuiderfee, ven Provinzen Utrecht u. 
Rorpbrabant , Rheinpreußen und der Provinz Oberyſſel, 
fruchtbare Marfch zwiſchen Leck u. Waat, übrigens ebener 


Sand» u. Moorboden big auf einige Hügelfetten (die des 
tuwifchen) im W., erzeugt bef. Rübfamen, Hopfen, Tabaf 
u. Obſt. Die Induftrie erfiredt fich faft bloß auf Leinewe— 
berei, Dagegen iſt der Tranſitohandel ftarf. ©. hatte 1844 
auf 94,, DM. 359,031 E., darunter 133,000 Katholifen 
u. zerfält in die Bezirke Arnhem, Zütphen, Ziel u. Nym⸗ 
wegen. Als erfter Graf von G. wird Otto von Naffau 
1079 genannt, 1339 ward es zu einem Herzogthum, Beim 
Ausfierben des naſſau. Herzogitammes 1371 fam G. nad 


kurzem Streit an dag Haug Jülich, dann an das Egmont, 


vem es Karl V. 1543 entriß, um es den Niederlanden ein« 


zuverleiben. Der Utrechter Friede 1713 trat einen Theil 


des frühern Herzogthums, den jetzigen Geldernſchen Kreis 
des au Düffeivorf, 20 O M. mit der Hauptftadt Gel- 
500 €.) an Preußen ab. F 
Geleckt, in ver Malerei das übertriebene Abſchleifen 
u. Uebermalen, wodurch die Gegenftände als polirte Flä⸗ 
chen erſcheinen u. die Wirkung der Natürlichkeit verlleren. 


In diefen Fehler iſt beſ. Adrian van der Werff verfallen. 


Gelee, ſ. Gallerte. 

Gelée (Elaude), ſ. Claude Lorrain. 

Geleit, 1) ſo v. a. Gefolge, ſ. Deut ſchland S. 464; 
2) in den Zeiten des Faufirechis der bewaffnete Schuß der 
Reifenden; 3) die dafür bezahlte Abgabe; 4) eine auch 
fpäter für Benutzung der Straßen ıc. von Reifenden nes 
ben dem Chauffeegeld erhobene Abgabe. 

Gelenk (Articulatior), Verbindung der Knochen. 
Dan unterſcheidet bewegliche ©. (diarthosis), wie zwi⸗ 
ſchen Arm u. Achſel, unbewegliche ©. bei ftetigen Flä— 
ben (Schädelknochen 2c.) u. ſtraffe ©. (amphiarthosis), 
wo einige Beweglichfeit ftattfindet (Rüd ratswirbel ıc.), 
der Zweck derſelben ift, die Theile des Skeletts zu verei⸗ 
nigen. Bei den beweglichen wird dies durch Kapjelbander 
erreicht, mit ihren G.drüfen u. ihrer G.fehmiere. 

Gelfert (Cprifian Kürhtegott), geb. 1715 zu 
Hapnichen im Erzgebirge, zu Meißen u. in Ceipatg gebii« 
det, kehrte auch, da feine ſchwächliche Ghefundheit ein Pres 
digtamt zu übernehmen verbot, bald dabinzurüd, u. wurde 
1745 Rehrer an der Univerfitäi, wo er fih durch Borlefun« 
gen über Dichtfunft u. Beredtſamkeit u. fpäter auch über 
Dioral allgem. Liebe u. Verehrung erwarb, wozu fein ans 
ſpruchloſes, liebreiches u. ——— frommes Weſen nicht 
wenig beittug. In noch weiteren Kreiſen erwarben ihm 
die trefflichen ‚‚Fabeln” u. „Geiſtl. Oden u. Lieder“ ver⸗ 
diente Anerfennung u. hohe Gönnerfdaft, wie die Frie⸗ 
drichs MH. Minder bedeutend für die Gegenwart find die 
Lehrgedichte, Erzählungen, Schäfer- u. Luſtſpiele, To wie 
ein von ihm verfaßter Noman, durch die er fih um bie 
Roribildung der deutſchen Sprade Berbienfte erwarb. 
Sämmtt. Werfe, 6 Bpe. Lpz. 1840; Leben G.s u. U. von 
Cramer (Lpz. 1774) u. Döring (ebd. 1833. 2 Bde.). 

Gellins (Aulus), röm. Rhetor im 2. Jahrh. n. Chr., 
befannt durch das inWinternächten zu Athen (daher „Noctes 
atticae“, Ausg. von Lion, 2 Bde. Gött. 1824) unternom-« 
mene Wert, welches wegen zahlreicher Nachrichten über Al⸗ 
terthüümer u. Auszüge aus griech. u. latein. Schriftftelern 


wichtig t 
Stadt an der Kinzig, in der furhefl. 


f. 
Gelnhanfen, 
Provinz Hanau mit 3800 E., früher Reiheftadt, ſchiefe 
Ruinen einer 


gl, Rudl, „Gebäude des Mittelalters zu G.“(Frkf. 1831). 
Gelon, folgte dem Hippofrates in der Herrſchaſt über 


Gela u, erwarb durch Geſchick u, Serrſcherruhm Die Obere 


x‘. 


Gelpke 


gewalt in Sprakus, worauf er Gela feinem Bruder Hie— 
zon überließ. Den Oberbefehl gegen Kerres verweigerten 
ihm die Griechen, dagegen ſchlug er ein ſtarkes farthag. 
Heer bei Himera 480, u. legte den Befiegten die Bedin« 
gung auf, feine Menfchen zu opfern. Seine Abdanfung 
nahmen die Sprafufaner nicht an. Er fl. 477, 

Gelpfe (Aug. Heine. Eprift.), geb. zu Braun« 
Koma 1769, Lehrer der Mathematit u. Naturgefdhichte 
bafelbft, befannt durch viele afronom. u. mathem. Schrif- 
ten Populäre Himmelsfunde, 5. Aufl. Hann, 1837; Bau 
ber Kometen, 4. Aufl. Lpz. 1834 2c.). 

Gelübde, die öffentlich oder in der Stilfe eingegan« 
gene Verpflichtung gegen Bott zu etwas ihm Wohlgefälli» 
gen, mag ed nun etwas von dem Gelobenden ohnehin zu 
Forderndes, oder freiwillig u. nah Willtühr Uebernom- 
menes betreffen, und es fann fich auf eine einzelne Hand— 
lung oder auf die ganze Lebensdauer beziehen. Sie wer: 
den meift für den Fall gethan, daß Gott einen fehnlich ge— 
begten Wunfch erfülle, oder auch für die Erfüllung eines 
folden aus Dankbarkeit. Schon die Zfraeliten weibeten in 
ſolcher Weife Perfonen oder Gegenftände Gott oder ver- 
—— ſich zu gewiſſen Entſagungen. Auch bei den 

ömern waren G. (Vota) ſehr gebräuchlich, u. viele Tem⸗ 
pel verdankten denſelben ihren Urſprung. In der kathol. 
Kirche wurden fie als etwas Verdienſtliches empfohlen u. 
durch dieſelben floffen ihr u. der Gcifllichkeit fehr bedeu- 
tende Summen zu. Ihre bindende Kraft kann nur unter 
gewiffen Bedingungen erlöfchen, u. von einigen vermag 
allein der Karl zu dispenſiren. Auch bei den Proteſtanten 
waren fie früher ſehr üblich, find aber von der Kirche we— 
der empfohlen noch auch gutgeheißen worden. 
- Gemarfe, Dorf bei Barmen (ſ. d.) mit Induftrie. 

Gemeinde oder Commun, bie zu einem Vereine ges 
bildete Abtheilung des Volks, welche einen weſentlichen 
Beftandtheil des Negierungsorganismus des Staates aug- 
macht. Sie befteht nur unter Anerfennung des Staatg, 
dem au das Recht der Auffiht über fie vorbehalten iſt u. 
bient zur leichtern u. vollſtändigern Erreichung ber Zwecke 
des Staats, infofern diefe mit Den Zwecken der ©. zufam- 
menfallen. Diefe können nur in der Befriedigung aller 
G.Intereſſen u. Bedürfnifle beftchen, doch befehränfen die 
meiften Gefepgebungen fie bef. auf Verwaltung u. Auf: 
dringung von gewifien Bermögensträften. Die den ©. zu- 
ftehende adminifirirende Thätigfeit if an die Wahl von 
Bertretern u. Borftänden gelnüpft, welche der Staat mehr 
oder weniger mit obrigfeitliden (richterlichen u. polizeili— 
en) Zunctionen bekleidet. Die Glieder der G. zerfallen 
in eigentlihe Gemeindebürger mit vollem Bürgerrecht u. 
in Gemeindebeifaffen oder folde, welche einer ©. angehö- 
ren, ohne Ö.glieder zu fein. Sie find entweder Schußver- 
wandte oder bloße Inſaſſen. Zu den gemeindebürgerlichen 
Rechten, denen wieder Berpflichtungen zur Seite ſtehen, 
—— Rechts⸗ u. Polizeiſchutz, Benutzungsrecht fämmt- 
icher Gemeindeanſtalten, auch Recht auf Verſorgung u. 
Unterſtützung aus Gemeindemitteln, Miteigenthuͤm am 
Gemeindegut , fo wie Theilnahme am activen u. paſſiven 
Wablrechte. Der Eintritt in den Gemeindeverband u. der 
Genuß der damit verbundenen Rechte if von der Geburt 
u. einer befondern Aufnahme abhängig. Die ganze innere 
Einrihtung, die Grenzen ihrer Befugniffe ac. beftinmen 
bie Semeindeorbnungen, wie fie nah Vorgang Preußens 
fat überall in Deutſchland eingeführt worden find. Einen 
größern Spielraum haben dieje in England, während bie 
Geibfiftändigfeit der ©. in den Niederlanden u. in Frank 
zeich faft gänzlich vernichtet wurde. 

Gemeines Hecht, in Deutfchland, das in ganz 
Deutfihland geltende Recht. Es hat feine Quellen im röm. 
fanon. Net u. den deutfchen Reichsgeſetzen, gilt aber nur, 
infofern es den Gefeßgebungen der einzelnen Länder nicht 
eninegenftebt. 

Gemeingefühl, das durch die Nerven, bef. das 
Ganglienſpftem vermittelte Bemwußtfein, von dem Wohl 
od. Mebelbefinden u. den Zufländen des Körpersüberhaupt. 

Gemeingeift, ber Zräger u. dag Merkmal des ſelbſt⸗ 
thättgen gefunden Lebens der Geſellſchaft, zeigt fih ale 
activer u. als paffiver. Der active ©. zeigt die volle ge- 
funde Kraft deg jugendlichen blühenden Voͤlkerlebens. Es 
lebt dann das Voit in einex ihm felbfi Haren Stimmung 
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Künftler wird der Samier Theodoros erwähnt, der 


Geinmingen 


für Vaterlandsliebe u. Volksehre oder für Religionsmei⸗ 
nung. Republikan. Tugend ſchlingt ein geiſtiges Band um 
Alle, läßt den Einzelnen leicht ſich aufopfern für das Ganze. 
Volt u. Regiexung find für den Zweckdes öffentl. Lebens 
leicht einig. Die Gewalt des G. tritt erft recht hervor in 
Zeiten der Nofh u. des Kampfes, Nupigere Zeiten geftat- 
ten ipm nur fanftere Bewegung, u. er wird dann leicht zu 
jenem nur pafjiven G., der jegt das Rebensprincip der mei« 
fen europ. Völker iſt. Ohne eine fefte Richtung der Wil 
lenokraft huldigt der G. der Öffentlich herrfihenden Mei» 
nung über Lebensanfihten. Dies führt zu feiner Auf« 
opferung für dad Ganze, welde dem reihen Pöbel viel⸗ 
mehr bloß als Albernpeit, fo wie wahre Vaterlandsliebe 
als gefahrliche Epmwärmerei eriheint, aber doc zu dem 
Triede in der Geſtllſchaft etwas zu gelten. Dies find dann 
bie Zeiten für ven Verdienftadel u. die Ritterorden, in des 
nen indeß immer noch Großes u, Schönes für Wiffenfcpaft 
u. Kunft u. Staat gelingen kann, wenn bie intellectuelle 
Bildung der öffentl. Dieinung hoch genug geftiegen iſt. 

‚ Gemenge, Berbindun ungleichartiger Stoffe, wobet 
bie Theilchen bloß mechanifch zufammenliegen, fich nicht 
wie bei der Miſchung zu einem neuen Ganzen durchdringen. 

Gemeſſene Frohnen, f. Frohnen. 

Gemiſchte Ehen werden die zwiſchen zwei, vers 
ſchiedenen griff. Confeffionen angehörigen Perfonen, vor» 
zugsweiſe die zwiſchen Proteflanten u. Katbolifen einge» 
Bananen Ehen genannt. Obwohl die kathol. Kirche diefel« 

en ald Ehen mit Ketzern verwarf u. wenigfteng die kathol. 
Erziehung aller Kinder verlangte, fo wurden fie doch nach 
dem wefippäl. Frieden häufig u. als Obfervanz galt, daf 
die Kinder je nach dem Gefchlechte der Religion des Bas 
ters oder der Mutter folgten, auch erkannte Benedict XIV, 
in einem Breve (1741) die Siltigfeit folder Ehen aus— 
drücklich an, ja fie wurden in Oftpreußen felbfi häufig von 
der kathol. Beiftlichkeit ficchlich eingefegnet. Preußen ges 
bot (1825) die Erziehung der Kinder in der Religion des 
Vaters. Ein Breve Pius VIII. vom 25. März 1830 fette 
feſt, daß ohne jenes Verſprechen der kathol. Kindererziehung 
g. E. die Einſegnung ter Kirche nicht erhalten konnten, 
erlaubte aber bei der Cingehung derfelben die paffive Affts 
ftenz des Geifllichen, doch durch geheime Uebereintunft mit 
der Regierung verpflichteten fi (1834) die rheiniſchen Bi⸗ 
Ihöfe, die kuchliche Trauung au ohne die verlangte Zu« 
fage als Regel gelten zu laflen. Die im Widerfprud mit 
jenem früheren Beriprechen von dem Erzbifchof von Cöln, 
Clemens Droſte zu Viſchering (f. d.), feinem Kle- 
zus gebotene firenge Beobachtung des Breve u. ein im 
gleichen Sinne an feine Geiftlichkeit erfaffener Hirtenbrief 
des Erzbiſchofs Dunin (f. d.) von Gnefen u. ofen gar 
ben an beiden Drien Veranlaffung zum Einſchreiten der 
Staatsgewalt. Doch hat die kathol, Kirche in allen deut⸗ 
[den Staaten an den Beflimmungen des Breve von 1830 
feftgehalten. 

Gemmen (lat. gemma), Evelfteine, bef. tief ober ein« 
wärts gefepnittene Steine, Intaglio 8 genannt, zum Un« 
terſchied von den erhaben oder auswärts gefchnittenen 
@ameen (f. d.). Intaglios finden fich häufiger, da fie 
zu Münzſtempeln u. zu Ringen dienten, dem Zeichen des 
treien Mannes. Schon zur Zeit des Ppidias u. Praxiteles 
hatten fie an Schönheit der Zeichnung u. Ausführung bie 
Volfommenpeit erlangt, welche no feht unübertroffen 
if. Indeflen find wenig Künflfernamen befannt ; als a. 

er⸗ 
fertiger des Rings des Polpkrates; den höchfien Ruhm er⸗ 
warb Pprgoteles, der Aleranders Siegelringe ſchnitt. Vgl. 
Müller's „Archäologie“. 

Gemmingen, 1) (Eberb. Friedrich, Freiherr 
von), geb. 1726 zu Heilbronn, geſt. 1791 als Geh. Rath 
u. Regierungspräfident zu Stuttgart, ein verdienter, au 
als Dichter (‚Briefe 20.‘ 2. Aufl. Braunſchw. 1769; „Poe⸗ 
tifhe Blicke ins Landleben“, Frankf. 1795) hefannter 
Dann. — 2) (Dtto Heinrich von G.-Hornberg), 
geb. 1739 zu Heilbronn, Hofkammerrath zu Mannheim, 

tivatifirte von 1784 in Wien u. trat fpäter in baden’fche 

ienfie als Geh. Rath u. Staatsminifter. Er fl. 1822. 
Sein „Hausvaier“ (1782), Nachahmung von Diderot’s 
„Pere de famille“, war eins der erften bürgert. Familien⸗ 
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Generalproeueatoe 658 Genovenn 


Diele Pachtung wurde 3. Juni 1793 aufgehoben u. die ©. 
ſeibft fielen meiſt unter per Quiflotine. 

Generalprocurator, in Sranfreich ein höherer Be- 
amter, der das Iniereſſe des Staats am Caffationshofe 
u. den fonigl, Höfen vertritt. Er muß volle 30 Jahre alt 
fein. Unter ihm fungiren die Generaladvocaten. 

Generalftanten, die Abgeoroneten der 7 Provinzen 
ber ihermaligen vıreinigten Niederlande, welche von den 
freien Städten, ver Ritterfchaft u, der Geiftlichfreit gewählt 
wurbın u. die allgemeinen Angelegenheiten ver Union be- 
foraten, f, Niederlande, 

Generalſtab, f. Generat. 

Geueralftatthalter.. der Statthalter der frühern 
öſtr. Rieosriande. Grit 1749 mußte ein Prinz oder eine 
Prinzeffin dieſe Stelle bekleiden. 

eneration (lat.), Zeugung, Geſchlecht; Menfchen- 
alter, das man zu 30 Jahren rechnet. 

Generell (lat.), allgemein geltend; im Allgemeinen. 
\ ———— (fr. ſpr. ſchenerö), fteigebig, Gene» 
roſitat. 

Genuẽeſis (gr.), Zeugung, Entſtebung; das 1. Bud 
Mohs, wert eg die Erſchaffung der Welt ıc. erzählt. 

Genethliafon(gr.), Geburtstagsgedicht; Geneth- 
liacus, Nanvitätofteller. i 

Genetifch (gr.), auf die Erzeugung, Entftehung fi 
begievend; g. Methode, die, welche die Entfledung und 
die allmäb'ine Entwicke!ung eines Grgenftandeg darfellt. 

Genetrix (lat.), vie Erzeugerin, Beiname ter Be- 
nus, als <iummmutter des Juliſchen Geſchlechts dur 
Aenras. Aul. Cäſar baute ihr einen Tempel in Rom. 

: ee 1) ſ. v. a. Fretichen (f. d.); 2) türk. Pfer- 
egehi 

Genẽvre (fpr. fhenäm’r), in Holland, bef. zu Schie⸗ 
danı, vd riırtiater Wachholderbranntwein. 

Genezareth, fifhreiher See im nördl. Paläftina, 
vom Norcan du Efloſſen; icht Bahar el Tabarya. 

Genf (fr. Geneve), 1) Canton im S.⸗W. der Schweiz 
zwiſchen Waadt, Franfreih und Sardinien, am Genfer 
See u. don der Rhbone durdfloffen, welche bier die ſavopi— 
fhe Arve aufnimmt. Zwiſchen Hochgebirgen u. Engpäflen 
gelegen, ifl der Boden arm, aber dur den Kleißin frucht— 
bare Obſt⸗, Wein» und Gemüfegärten umgefdaffen wor- 
den. Die wichtige Induftrie und der Handel haben ihren 
Mittelpunft in der Hauptftadt. Die Bevölferung betrug 
1843 aur ven 4,,, DOM. 62,000 E., darunter 24,000 Kas 
tbolifin u. 12,00U Fremde. Die Staatscinnabmen betragen 
über eine Mill. Irs., das Bundescontingent an Manns 
ſchaft 1405, an Geld 29,335 Frs. Das Recht berudt auf 
franz. Grundlagen. Nach der am 7. Juni 1843 ncu fege- 
ſtellten Berfaffung übt die Gefeßgebung der aus 176 Mit; 
gliedern beſtehende Nepräfentantenrath , welcher alle 2 9. 
zu einem Drittel erneuert wird; die vollziehende Behörde 
ift der Staatsrath, diffen 13 Mitglieder auf 6 Fahre ge- 
wählt werden. 2) Hauptfladt did Gantons am Genfer 
See, am Ausfluß der Rhone, welche G. in drei Theile 
theilt, wovon der obere der fehönfte ift, während der uns 
tere den lebhafteſten Verkehr hat. Die Straßen find meifl 
abhängig, aber die Lage felbft höchſt reigend. Anfehnliche 
Gebäude find: die Petersfirche, das Natbhaus, Epnard's 
Palais ıc. Die Uhrenfabrication, welche über 70,000 Stüd 
jährl. fertigte, liegt jetzt darnieder, aber Bijouterie-, 
Zud-, Baummollens, Hut-, Sammt- u. Lederfabriken find 
noch bedeutend. Die Einfuhr 1840-41 betrug 273,636 
meitr. Ctnr., welche der Epeditiongpandel weiter verführte. 
Deffentliche Anftalten aller Art find eben fo —— als 
iii: Wir nennen: Univerfität (geftiftet 1368), Biblio» 
thet, Mufeum, botan. Garten, literar. u. wifienfchaftliche 
Bereine, Zaubflummenanftalt (feit 1815), Befferungsans 
ftalt nad amerifan. Spſtem (1820) ꝛc. Der feine, gefellige 
Zon der Genfer ift befannt. Als Aurelia Allobrogum war 
G. fhon zu Cäſars Zeit ein Waffenplag, warb als bur- 
gund. Stadt im 5. Jahrh. Sig eines Biſchofs u. erhielt 
unter den Kranfen einen Grafen, ˖der feine Würde ſchon 
im 9. Jahrh. erblich machte. Bei der Zwietracht des Gra⸗ 
fen u. des Bifhofgd gewann ©. manche Gerechtſame, bis 
e8 ſich 1287 dem Braten von Savopen in die Arme warf, 
deren Webergriffe und Drud ed zu Bünpniffen mit ber 
Schweiz. Eidgenoffenfchaft trieben (1519 u. 26). Die ſchon 
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durch Farel u. Saunier verfündigte neue Lehre, die zur 
Bertreibung des Bifhofs u. gu der Unabhängigkeit von 
Savopen führte, ſtellte Calvin (1541) fehl. Die anfangs 


‚rein bemofrat. Regierung artete alimäblig in eine oltgarch. 


Familienherrſchaft aus; zugleich erregte ein großer Theil 
der politifch benachtheiligten Einwohner Zwifte. Aber die 
Oligarchie Hielt fich bis zur franz. Revolution, bie fih im 
Kleinen bier wiederholte. Bon 1798 bis 1814 war G. mit 
Frankreich verſchmolzen u. fam 1815 als 22. Canton in die 
Eidgenoffenfhaft mit einiger Gebietsvergrößerung. Die 
damals angenommene Berfaflung hatte zu viele ariftofrat. 
Etemente, als daß fie auf die Dauer genügen konnte. Wie 
Hug man auch die Uebeiſtände zu verbergen u. weitern 
Wünfchen dutch zeitgemäße Nachgiebigkeit zuvorzukommen 
fuchte, eine Neugeftaltung war nicht abzumeifen. Sie ges 
ſchah am 7. Zuni 1843. Bald darauf traten communift. 
Deftreburgen hervor. 

Genfer over Lemaniſche See, im S.⸗W. der 
Schweiz, zwiſchen dem Canton Waadt u, dem Herzogtbum 
Savopyen, liegt 11505. über dem Meere, iſt 15 16 Stun« 
den lang, bid 55 St. breit u. fehr fifhreid. Zahlreiche 
Darmpfboote berahren ihn. | 

Genga (Annibalepdella), f. Leo XI, 

Gente (ir.fpr. ſchenih, Tat.ingenium), 1) Eigenthüm» 
lichkeit, Natur eines Gegenftandes, z. B. Sprade; 2) über 
baupt Kraft des Geiftes in ungewöhnlich hohem Grade; 
3) Kraft der Erfindung u. Erzeugung des Kunffhönen, 
die fi, infofern die äfihet. Ideen fih durch Töne für das 
Ohr oder farbe u. Geftalt für das Auge darftellen laſſen, 
mittelbar durch die Sprache in der Dichtlunf, unmittelbar 
in den Tonfpieltünften des Verſes u. der Muſit offenbart 
oder, wenn Geſtalt und Karbe die Hülfemittel find, durch 
rubende Schalten in den bildenten Künften u. durd die 
Bewegung der Öeflalten in den Schauſpielkünſten hervor⸗ 
tritt. Genial, was tag Merkmal des G. an ſich trägt. 

Genierorps, f. Ingenieurcorpe. 

Genien (lat.), Schußgeifter, worunter man bie 2e- 
benskraft des Menfchen, wie der Dinge, als ein ſelbſtſtän⸗ 
diges perſönliches Wefen auffaßte. Als Mittelweſen zwi⸗ 
ſchen der Gottheit u. dem Menſchen genoſſen fie göttliche 
Berebrung. 
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Geuniren (fr. fpr. fhe-), Zwang anthun, befäftigen. 


Genitalien, Gefchlechistheile oder Organe der Fort- 
pflanzung, laffen fi bei der nieprigfien Ordnung organie 
her Wefen niht nachweiſen. Aug bei Mollusken findet 
nur eine geſchlechtsloſe Kortpflanzung dur Tier oder 
dur Zwitterblidung u. Selbſtbegattung Statt. Deutlicher 
zeigt fi eine Vertheilung der G. an Er Individuen bei 
den Bauchfüßlern, noch deutlicher bei ven Kopffüßlern u. 


völlig gefondert fhon bei den Kruftentpieren. Bolfom- 


men gefonvert treten fie in der höhern Thierwelt, am ent« 
fhiedenften bei vem Menfchen auf. Auch den Pflanzen mißt 
man ©. bei, obgleich die Geſchlechtlichkeit derfelben mit 
der der Thiere nur entfernte Aepnlichfeit hat. 

Genius, f. Genien. 

Genlis (Ipr. fhanglie, Stephan. Félicité Du» 
crer de St. Aubin, Gräfin von), geb. bei Autun 
1746, durh Schönheit, feine Bildung u. muſikal. Talent 
früh beliebt, ward als Nichte der Mad. von Montefion, 
der nachherigen Herzogin von Orleans, Erzieherin der 
Kinder des Herzogs von Ehartred (bes eg Her⸗ 
zogs von Orleans). Seit 1793 lebte fie außerhalb Frank⸗ 
reichs und kehrte unter dem Confulate nad Paris zurück, 
wo fie 1830 ftarb. Ihre Schriften find äußerſt zahlreich, 
enthalten gute Schilderungen des geſellſchaftlichen Lebens, 
find aber fonft, namentlich die Erziehungsſchriften, ohne 
Werth. Intereffantes findet fih in den weitſchweifigen 
„Memoires“ (10 ne Par. 1825). 

Genoveva, 1) (Sanct), geb. 424 gu Nanterre bei 
Paris, legte das Gelübde ewiger Jungfräulichkeit ab, ver. 
fündete bei dem Herannahen Attila’s, daß Paris durch Ger 
bete von ihm verfchont bleiben würde u. erbaute fiber dem 
Grabe bes heil. Dionpfiog eine Kirche, bei der fpäter die 
Abtei Saint-Denys entftand. Sie fl. um 500, Zag ber 
3. Jan. — 2) (Sanct), Herzogin von Brabant, Gemah⸗ 
lin des Pfalzgrafen Siegfried zu Andernach, wurde, als 
diefer unter Karl Martell gegen die Araber zog, der Ob⸗ 
hut feines Günftlings Golo überlaflen u, von dieſem, nach 
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vergebfichen Verſuchen, fie zur Untreue zu verführen, aus 
Rache des Ehebruchs beſchuldigt. Die fie zu tödten 
beauftragten Knechte ſchonten Ihrer und feßten fie mit 
ihrem Kinde aus. Sechs Jahre lebte fie im Walde in Ge: 
ſellſthaft einer Hirſchkud, die ihren Sohn Schmerzenreig 
fäugte, bis ihr Gemahl fie auf der Jagd in einer Höhle 
fand u. ihre Unſchuld an den Zag fam. Diele Sage er- 
zählt nach der Schrift „L’innocence reconnue“ bed Pater 
Gerifiers das treffliche alte deutſche Volksbuch „G.“, au 
hat fie Tieck u. Maler Müller bearbeitet. 

Genevina (ſpr. dfhenowina), 1) frübere Gold— 
münze von Genua, bie ältern von 1753 u. 1758 zu 100 Lire, 
9,1724 Stüd = 1 !öln. Dart fein Gold, 1 G. = 24 Thfr. 
21 Sgl., 4 zu 50 u. 4 zu 25 Lire nad Berbältniß, die 
neuern von 1792— 95 zu 96 Lire, 10,217 Stüd = 1 föln. 
Mark fein Gold, 1 G. = 21 Thlr. 174 Sgl., zu. 4 nad 
Berhältnig; 2) Silbermünze von Genua, auch Croizat 
oder Scudo d’argento, 6,43796 Stüd = 1 Marl 
fein Silber, 1 G. = 24 Tplr., Doppelte, J, 4, 4 u. 2 nad 
Berbältniß. 

Genremaleret u. Genre (fpr. ſchangr, d. i. Gat⸗ 
tung), wird gemeihiglic der höheren Geſchichtsmalerei 
entgegengefebtu. bedeutet gegenüber dem mehr Jpeellen bie 
naturgetreue Darftellung der Wirklichkeit in individueller 
Charakteriftif, mag fie nun menſchliche Figuren, Thiere 
oder auch feblofe Dinge (fog. Stillleben) zum Gegen- 
ſtande haben. Nicht diefer, Sondern die Auffaffungs- und 
Darftelungsweife arakterifirt das G. Es fließt das 
Erhabene aus, dagegen fällt das Komiſche, Humoriftiſche 
u. Gemütbliche in fein Gebiet, auch verirrt es fich wohl 
bis zum Gemeinen. Darfiellungen aus dem Bolfd- und 
Alltagsleben find vorzugsweife der Gegenftand der G.; 
ihre Figuren bedürfen nicht der Lebensgröße u. thun meift 
in Heinem Maßſtabe die beſte Wirkung, fo wie eine forg- 
fältige Ausführung ins Einzelne ihr angemeffen ifl. Sie 
wurde auerfi zur Meifterfchaft ausgebildet von den Nie- 
derfändern, namentlich von Terburg, Oftade, Rembrandt, 
Teniers, Dow, Mieris, Wouvermann u. A. Unter ben 
Neuern zeichnet ſich in ihr aus Peter Heß u. eine höhere 
Richtung bat fie in der Düffeloorfer Schule erhalten. 

Benferich (eigentlih Saiferih, d. i. Speerfürf), 
König der Bandalen 428—477,f. Bandbalen. 

Genfonne (fpr. fhangfoneh, Armand), einer der 
Birondiften, geb. 1753 zu Borbeaur, wo er als Advocat 
febte, bis er 1790 Mitglied des Caffationstribunals, dann 
der gefeßgebenden Brrfammfung u. bes Nationalconvents 
wurde. Er riefdie Kriegserklärung gegen Deftreich (1792 
bervor, ließ eine Zeit lang die Hausunterfuhungen ver⸗ 
bieten u, batte den Muth, die Beftrafung der September- 
mörder zu verlangen. Wie die andern Gtrondiften blutete 
der harafterfefle u. beredte ©. am 2. Juni 1793 unter der 
Guillotine. 

Genßler (Joh. Kasy.), Rechtsgelehrter, geb. 1767 
zu Oſtheim vor der Röhn, Prof. in Jena, ſeit 1816 bis zu 
feinem Tode (1821) in Heidelberg. Seine Verdienſte be. 
treffen bef. den Civilproceß („Handbuch zu Martin’s Lehr⸗ 
buch“, 2. Aufl. 1821, Commentar dazu, 2 Boe., Heidelb. 
1825, „Rechisfälle““, 1817, „Anleit. zur gerichtl. Praxis“, 
2 Bde., 182f—25, Actenftüde ıc.). Er war auch Mitbe- 
gründer des „Archivs für civilift. Praxis.“ 

Gent (ft. Gand), Haupsftadt der beig. Provinz OR- 
flandern, an der Schelde u. Lys, in Geftalt eines Dreiede 
gebaut u. durch Kanäle in 27 Infeln getpeitt, welche meift 
mit fhönen Quais umgrenzt und durd-309 Brüden ver- 
bunden find. ©. bat 4 Stunden im Umfange, wird aber 
NS Hälfte von Gärten, Felvern u. Bleichen eingenommen. 

ie Straßen find meift breit u. fchön u. die öffentl. Ge— 
bäude, darunter der herrlihe Dom, u. 54 andere Kirchen, 
pradtvolle Citadelle, Untverfität (feit 1816), Schulen für 
Malerei u. Muſik, wiſſenſchaftl. Vereine, 24 Hospitäler, 
Waifenhäufer, Beguinenhof von Frauenzimmern bewohnt, 
die fich der Krankenpflege widmen; große Zudtanftalt für 
1500 Sträflinge. ©. if der Sitz eines kathol. Biſchors, 
eines Handelsgerichts u. einer Handelsfammer. Die Bes 
wohner, 89,000, treiben beträchtlichen Handel, den Kanäle 
u. Eifendbahnen unterftüßen, wie denn 1842: 243 Schiffe 
von 24,897 Tonnen ankamen, befohäftigen fib mit Blu- 
mencultur (400 Sewähspäufer) u. haben bedeutende Fa⸗ 
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brication in Kameelgarn, Tabak, Zuder, Bleiweiß, Leinen, 
Baumwolle, Spigen, leder. G., das fhon im 7. Jahrh. 
erwähnt wird, war unter ben Grafen von Flandern durch 
Handel im 14. Jahr). fo gewachſen, daß es 40,000 M. 
ind Feld flellen fonnte. Diefe Macht zwang den Fürfiten 
wiederholt Freiheitin ab, bid Karl V., der bier im Prin— 
zenhofe geboren war, die aufrührerifhe Stadt züchtigte 
(1540) u, durch eine Eitadelle einfhüchterte. Seitdem be- 
vn die Abnahme des genter Wohlſtandes. Im 3. 1576 

enter Pacification oder Bund Hollands, See 
lands u. der ſüdl. Provinzen der Viederlande gegen Spa⸗ 
nien. Unterzeihnung bes Friedens 24. Dec. 1814 zwiſchen 
England und N.-Amerita, Die Induftrie hat fich wieder 
von den Folgen der belg. Revolution erholt. 

Genthe (Friedr. Wilp.), verdienter Philolog, 
geb. 1805 zu Magdeburg, feit 1830 Gymnafiallebrer in 
Eisleben. Schrüten: „Geſch. der macaron. Poeſie“ (2. 
Aufl. Leipz. 1836), „Handbuch der Geſch. italten. Litera⸗ 
tur“ (Magdeb. 1832), „Handwörterbuch deutfcher Syno- 
npmen‘ (2. Aufl. Eisl. 1838), „Leben Luthers’ (Reipzig 
1842), mebrere Romane ıc. 

Gentiana, f. Enzian. 

Gentleman (engl. fpr. dſchent'lmän, fr. gentil- 
homme), 1) Edelmann, einer, der ein Wappen fuͤhren 
darf; 2) jeder, der eine Univerſitätserziehung genoffen u. 
ohne zu arbeiten oder wenigftend ohne Handarbeit leben 
kann ; 3) jeder feinfinnige, feinfittlihe Mann überhaupt. 

Gẽntry (engl. fpr. dfchentri), in England, derreift 
alle, die weder zum Mittelftiande, noch zum Adel (nobility) 
gehören, alfo Baronets, Knights, Squires u. Gent emen. 

Gent (Friedr. von), geb. 1764 zu Breslau, Kriege: 
u. Geh. Kath in Berlin, — aus polit. Gründen ſeine 
Entlaſſung ü. trat 1802, katholiſch geworden, als Rath in 
die Hof⸗ u. Staatskanzlei in Wien, entwarf dag Manifeſt 
Preußens 1806 u. Oeſtreichs (1809 u. 13) gegen Frank⸗ 
rei, protofollirte auf ven wiener u. den folgenden Eon» 
greffen u. tvard vom Kaifer von Rußland geavdelt. Nach 
dem Tode feiner Gemahlin pflegte ihn die Tänzerin Fanny 
Elßler big zu feinem Tode 1832. Er führte fih in die Li— 
teratur ald gewandter Ueberſetzer Burke's, Mallet du 
Pan's, Mounier's ꝛc. und als talentvoller polit. hiftor. 
Schriftſteller ein (Hiftor. Journal, Berl. 1799 — 1800, Po» 
(it. Zuſtand Europa's vor u. nach der Revolution, 1801, 
Fragmente aus der Gefchichte des polit. Gleichgewichts, 
2. Aufl. 1806 2c.). Später fand er auf der Seite der Con⸗ 
fervativen. Schriften (5Bde, Mann. 1838—40). Auser⸗ 
wählte Schriften (3 Bde., Stuttg. 1836—38), Memoires 
et lettres inedits (ebd. 1841), Biographie in Varndagen 
von Enſe's „Galerie ꝛc.“ (Reipz. 1832). 

Genua (ital. Genova, fr. Genes), I) Herzogthum 
des Konigreichs Sardınien am Mittelmeere, zwiſchen den 
Seealpen u. der Küste fich hinziehend, hat eine gebirgige, 
doch nicht über 3000 F. hohe Oberfläche u. zählte 1839 auf 
99, DOM. 674,98 E. Zum Aderbau wenig geeignet, 
—— auf den ſüdl. Bergabhängen die Orange, der 

elbaum, Weinſtock, ſelbſt vie Palme u. Agave. Seiden⸗— 
zucht, Fiſcherei u. Seehandel werden ſtark betrieben. Den 
Landhandel vermitteln die Straße durch den Paß Bocchetta 
nach N. u. andere nach Novi u. Parma. Es zerfällt in die 
Provinzen G., Albenga, Bobbi, Chiavari, Levante, Novi 
u. Savona. 2) Hauptſtadt des Herzogthums, ſteigt im 
Halbkreis u. terraſſenförmig um den Hafen ber auf, wels 
chen zwei riefonmäßige Dämme (molos) bilden u. recht» 
fertigt durch ihre Tage den Beinamen „der Stolzen’ (la 
superba). Die Stadt ſelbſt, welche eine doppelte Mauer 
umgiebt, hat.außer den 3Hauptitraßen (Balbi, Nopi, No- 
piffima) nurenge, fleile, ſchmuzige u. bei der große# Höhe 
ver Käufer düſſere Gaffenz dagegen erfreut der Anblid 
zahlreicher Prachtgebäude, iworunter wir den herzogl. Pa⸗ 
laß, den Palaſt ver Bäter der Commune, den königl. Pas 
(aft, den des Andrea Doria, des Pallavicint, der Univer- 
fität (geftiftet 1812), des Durazzo u. Brignole mit Kunſt⸗ 
fhäten, der Douane, der Börfe, Bank (die ältefte Zettel- 
banf in Europa, geftiftet 1407) auszeichnen. Unter den 
Plätzen ragt Acquaverbe, Annunciata u. Bianchi hervor. 
Unter den Kirchen (über 100), die ſämmtlich reiche Kunſt⸗ 
fhäße bergen, find die berühmteften der goth. Dom ©. Lo⸗ 
renzo, die prachtvolle Kirche if — Der Armen⸗ 
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palaſt, für 3000 Menſchen eingerichtet, if zugleich Arbeits: | reézeiten ꝛc., ihren Urſachen nad anſchaulich darſtellt. Ber 
u. Strafanftatt, Des Hospital Pammatone nimmt 1000 | fannt ift div von Bohnenberger (f. d.). 

Kranfe aufm. 3000 Waiſenkender, das prächtige Waiſen-— Geodäſie (ar.), Feidmeßkunft. 

haus der Familie Fiesco beſchäftigt mebrere Hundert ar: | Geoffrin (ſpr. ſchorräng, Marie Therefe Ro— 
mer Märchen mit der Verfertigung rünftliber Blumen. | det), geb. 1649 zu Paris, geft. 1777, benutzte dag große 
Anftalten aller Art, Sammlungen, Bibliotbefen dienen | Vermögen, in welches fie der Zod ihres Gemabls Irpte, 
der Kunſt u. Wiftenfhait. G. hat mit den Haren u. Ma: | um Die Gelehrten u. Fremden um fih zu fammeln. Große 
rineviertel etwa 120,000 E. und ift der Sitz eines Erzbi- | Dienfte erwies fie Stan. Poniatowsli, der ihr dann ale 
ſchofs, fo wie der obern Behörden. Der Häfen gebört zu | König ſchrieb: Maman, votre fils est rol. Vermächtniſſe 
den bedeutendften am Mittelmerre; im 3.1842 Tiefen 6779 | binter:t- 8 fie TZuomag u. D’Alemdert, welche, fo wie Mo⸗ 
Schiffe mit 397,439 Tonnen ein u. 6*03 von 356,202 aug, rellet, Yobreden auf fie verfaßt haben. 

dabei famen 426 Dampfboote von 82,112 Tonnen an. Der! Geoffröy (ſpr. ſchofroa, Julien Fonts), franz. 
Durbfhnittsiwerth der Einfuhr war 19, Mill. Thlr., der Tramaturg, geb. zu Rennes 1743, bekämpfte als Redacteur 
Ausſubr 154 Mil. Die letztere betrifit die genuefifchen | der „Annee litteraire‘“ big 1792 die Ppilofonbte jener 
Fabr cate u. Produfte zu einem Werth von 44 Mill. Tblr., | Zeit, gründete dann mit Abbe Royou den „Ami du roi“ 
nämiich Korallen, Scidenwaaren u. Seide, Papier u. Tas | mit antircvolutionärer Tendenz, verbarg fib ale Schul⸗ 
peten, Maccaroni, Del, Bleiweis, Boldfihmisrearbeiten, | le,rer auf dem Lande bis zum 18, Brumaire und erbielt 
‚ tinft. Blumen, Hanpfhube, Seife ıc. Bgl. Gnide de Ge- ı IHU0 die Redaction des euilleton des „Journal de Pem- 
nes et de ses environs (G. 137). G. die alte Daupftaot | pire“, in welchem er feine geiftreichen , oft aber auch fehr 
‘der Yigurer, fam durch Marcellus (222 v.Chr.) in die Ge: | ungerechten und part.üfchen Kritiken über Schriftfteller, 
mwalt der Nömer u. gebordte nah Auflöfung des weſtröm. | Dichter u. Schaufpieler v.röff.ntlichte. Er ſt. 1814. Seine 
Reihe verfhisdenen Serren, bie es fih nad dem Tode Kritiken find gefammelt als „Cours de littdrature drama- 
Kar!s des Dicken (EP) aur Republik erdob. Durch immer | tique‘ (5 Bdr., Par., 2.Aufl 1825), aud ſchrieb er „Com- 
ausgaedebnteren Kandel, beſ. waäbrend der Kreuzzüge, mäch⸗ mentaire sur lesneuvres deRacine“ (7 Bde, ibd. 1808), 
tig geworden u. feit 1070 im Beſitz Goriica'd, focht es cizı Geoffroy Saint Hilaire (ſchofroa ‚Bängtilähr), 
nen 200jähriqen, endlich fieare'cken Rumpf mit Piſa und | I) (Errenne), ausgez.ıpnetir Naturforſcher, geb. 1772 
g'ng wenigftend mit gleichen Waffen aus dem ebenfo er- zu Etampes, 1793 Prof. der Zoologie am Pflanzıngarten 
bitterten Streit mit dem nebenbubleriſchen Venedig (1351) | zu Paris, unermüdliher Forſcher u. Sammler in Aegyp⸗ 
hervor. Die hochſte B:ütde fab die Stadt, ſeitdem fie mit | ten (1798) und 1810 in Portugal, machte fi beſonders 
Vypzenz befreundet auf ver krimiſchen Halbinſel die Stadt durch feine Arbeiten über Zoologie höchft verdient, wobei 
Feodoſia (Kaffa) u. ſomit die Herrihaft auf dem famer: | er von der Anfiht audging, daß in der Organifation der 
son Meere u. einen Theil des ind. Handels erlangte. Mt‘ Ibure ein und derfilbe, nur für die Gattungen wenig 
dem Fall Korftantinoreld (1443) ging dieſe Quelle des ab andırter Plan zu finden fei. Seine Hauptfhriften be» 
Reichthums vrrlorin. Unterdeſien datte die Stadt ſelbſt Bl dies Syſtem (Surle principe de l'unite de compo- 
mannichfache Regierungs- u. Verfaſſungswechſeherfahren; sition orgänique, Paris 1828), die Säugethiere (A Boe., 
Parteien, als Guelfen und Ghibell nen, Drmo’raten und: 3. Ausg. 1531-35), die menſchl. Mißbiidungen (1892 — 
Arifofraten Aritten fih um tie höhſte Mia -t, weiche man, 34) 2c. Erf. am 20. Juni 1844. — 2) (Iſidore), Sohn 
ats einbeimifhe Degen (1339) und fr«mdr Podeſtas dir des Vorigen, geb. 1805, Mitglied des Inflituts, früh Leh⸗ 
Sühnung der Parteien umfonft verfudhten, fremden Staa» , rer over Zoologie, ſeit 1844 Generaldir.ctor der Studien, 
ten, Zranfreich, Mailand 2c. arvırtrauen mußte. Mehr⸗hat fih auf demſeſben Felde, wie fein Vater, (Hist. des 
mals land, beſ. durch tie Dorta, Die Toaenberrfchaft mir: i anoımalies de l’organisation chez !’'homme et les ani- 
der auf, welche 1528 mit der Unabhbängigkeit G.d von maus, 3 Boe., 18532— 36, Etudes zoologiques etc.) Ruym 
Sranfreih durch Andrea Doria auf ariſtokrat. Grundla- erivorben. 

gen neu gegründet wurde. Im 16. Jabrh. Jon ſich G. im . Geoggmnoſie (gr.), die wiſſenſchaftliche Kenntniß des 
mer mehr von polit. Händeln zurück, ſuchte fih aber in, Innerander Cide, ſ. Geologie. 


Corfica feſter zu ſetzen, Dad es jedocb endlich 176.4n Frank- Geogonie (gar.), Lehre von der Entſtehung u. Bil⸗ 
rei verkaufte. Im öſir. Er bfolgekriege mußte es auch die dung der Er kugel. 
Waffen ergreifen u. errang den Beſitz von Finaſe. Im J. Geographie, Erdbeſchreibung oder Erdkunde, ſtellt 


1797 verwandelte Buonaparte GB. in die Liguriſche Repu- Die Erde num ibrer gegenwärtigen Beſchaffenheit dar. 
blik, die 1805 mit Frankreich einverleibt wurbde. Die Macht Dies kann nach verſchiedenen Rückſichten gefhehen. Wird 
des Staats war völlia geſunken. Nach Napolcons Sturz Die Erde als ein meßbarer rer betrachtet u. in ihrem 
ſtellte Lord Benſtinck vie alte Berfaffung ber, aber der wie: : Berba tniß zu andern Weltkörpern, fo nennt man die Erd» 
ner Congreß Üüberwicd die N. pub:it an Sartinien. Der bifhrsibung eine matbematifche; diefelbe befchzeibt die 
Berinauug, derfeiben eine rerrafentative Beriaſſung zu Größe, Geſtalt u. Bewegung der Erde, die Berhältnifie 
ertheifen, ift durch cin Collegium von 30 Mitgliedern in ibrer Größe, Stellung u. Bewegung zu andern ähnlichen 
jeter Provinz Genüge geſcheben, obſchon dies nur für nie Weltkörpern. Die pbpfifal. ©. befcreibt Die Erde nad 
Steuerbewilligung beiraat wird. Val. Maillv, Hist de ihren natürliden Eigenfchaften, wie fi diefelben aut ih— 
la republ. de G. jusqu'en 160% (4 Ade., Par. 1742), ver Oberfläche darftellen, fir belehrt über das die Erve um» 
Serra, Storia dell’ antica Liguria e di &. (4 Bve., gebende Wuffer, über die verſchiedene Geftalt der Erde in 
Turin 1834). - Giebirgen, Thälern u. Ebenen, über die größern u. Heinern 

Genugthunng Chrifti, bezrichnet nach der Kirchen- . Wailerzüge, die den Boden durchſchneiden, Über die man- 
lehre ven Indegriff alles dıffen, was Chriſtus anfatt der nichfaltigen Erzeugniffe des Stein», Pflanzen» u, Thier- 
Menfcben that ü. Hitt (feinen thätigen u. feidenden Gehor- reichs u. über die Berfchiedenpeit der menſchl. Bewohner 
fam, bef. feinen Relfnertretenden Tod), um denfelben, un« und zieht endlih aud in ihren Kreis die Erfcheinungen, 
befehadet der göttl. Heiligkeit, die Vergebung der Sünden : welde in der Atmofphäre fi bilden u. von bier aus auf 
zu erwerben. Sie wurde von den Scotiflen als eine zus . die Erde, ihre Bewohner u. Erzeugniffe Einfluß ausüben. 
längliche, von den Tbomiften als eine überſchwängliche , Die polit, oder ſtatift. G. nimmt zu ihrem Gegenftand bie 
ang! hen, welcher Anſicht die Reformatoren beitraten. |, Staaten, ſtellt vie Grenzen, die Einrichtungen u. Regie 

Genus. f Geſchlecht. rung derfelben dar, zählt die Ergeugniffe des Bodens, die 

Geoblaſten (aqr.), Grofeime. Werte der Induſtrie u. Kunſt, den gegenfettigen Austauſch 

Geocentriſch (gr.). wird in der Afreromie von Af« | vom Nothiwendigen u. Meberflüffigen mit andern Voͤlfern 
lem geſagt, was ſich auf die Planeten bezieht, indem man | auf, beſchreibt die Mittel, welche dem ein feiner Er⸗ 
die Erde als den Mittelpunkt ihrer Bewegungen betrach- baltung u. Vergrößerung zu Gebote flehen, berichtet Über 
tet. So nennt man die Yange und Breite eines von der | Charalter, Sitten, Reltgton, über den gefelligen u. Bil⸗ 
Erde aus geſebenen Paneten geocentriſch. Dungszuftand der Völker u. weift die Wohnpläge der Ein- 

Geocykliſche Mafchine over Schwunamas ; mobner in cingeinen Provinzen, Städten u. Dörfern nad. 
f&ine, eine Borrihtung, wodurch man die Bewenung | Während die mathemat. und phypfikal. ©. hinfichtii des 
der Erde um die Sonne, def. die Abwechſelung der Jah⸗ | Stoffes, den fie umfaflen, unveränderlig find, wenn gleich 
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die menſchl. Erfenninig auch hierin immer vorwärts ſchrei⸗ 
tet, fo verhält es fi) vagegen anders mit der politifchen. 
Sie Täuft mit dem großen Strom der Geſchichte u. geſtal⸗ 
tet fih anders abwechſelnd in größeren oder Hleineren Zeit: 
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räumen. Die Veränderungen, welche bier bervortriten, : 


liegen nieht bloß im Fortſchreiten der Erkenntniß, ſondern 
der Seaenftand ſelbſt ift eg, mit welchem fie fortgeben. 
Der Nugen der G. beſchränkt fi keineswegs auf das Ver- 
ſtändniß der Geſchichte oder auf Erleichterung des Ber: 
kehrs; fie lehrt ung die Werkflätte der Natur, in der wir 
uns befinden, ihre Werkzeuge u. Verſuche kennen. Nichts 
euftivirt und bildet den gefunden Berfiand ter Menſchen 


mehr. Sie erweitert den Gefihtstreis nicht wenig, fie: 


macht ung zu Weltbürgern u. verbindet ung mit den ent- 
fernteften Nationen. Sie zeigt uns das Zufällige der 
menſchl. Finrigtungen u. Anftalten, das Wandelbare reli« 
giöſer u. bürgerlicher Berfaffungnen u. lehrt dag, maß bei 
andern Völkern beffer getroffen wird. Die Cuellen, aus 
welchen die ©. ſchöpft, u. die Hülfsmittel, deren fie bedarf. 
find Reife-, Tänder- u. Ortsbefchreibungen, Urfunden von 
Geſetzen, Berträgen, Tabellen, Negiftern, Globen, Yand: 
u. Seekarten, mathemat. Beobahtungen, Meflungen und 
Berechnungen, die Unterfuhungen der Naturforfchir über 
Boden, Klima u. Produfte, die Refultate der Philoſophie, 
Technologie u. Geſchichte über die ariftige Beſchaffenheit 
der Menſchen, über Gewerbe und Künfte, Handel u. In» 
duftrie, Staatsverfaflungen u. pofit. Epoden. — Die Ge— 
fhichte der G. hängt unzgertrennlich gufammen mit der 
Geſchichte der Entdedungen. Die Phönizier find das erfte 
Bolt, weiches furchtlos in die unbegrenzten Meere hinaus— 
fhtffte; fie entdedten die canar. Infeln, landeten in Bri- 
tannien u. an den Küften der N.- u. Ofifee, drangen in die 
ind. Gewäſſer vor u. baben obne Zweifel ihren Fuß bereits 
auf den Boden des Feſtlandes von Amerifa gefcht gehabt. 
Die Kenntniffe der Griechen in den ältern Zeiten waren 
bet weitem mangelhafter u. ihre Vorſtellungen von der Be» 
fhaffenbeit der Erde u, entfernter einzelner Yänder dur» 
aus mährdenbaft. Geläutert wurden diefelben, ale zahl— 
reiche grieh. Stämme in entfegene Gegenden fich verpflanz: 
ten. Die erften guverläffigen Nachrichten über diejenigen 
Fänder, um welche bisher eine nebelhafte Dämmerung fi 

elegt hatte, verdankten die Griechen tbrem Geſchichts— 

hreiber Heropot im 5. Zahrh. v. Chr. Ein Jahrh. fpäter 
fand der Philofoph Ariftoteles die Kunelgeftalt der Erpe, 
doch blieb dieſe Entd. dung big auf Columbus für die G. 
obne Nupen. Die Siegeszüge Aleranderd des Gr. eröff⸗ 
neten der Wiſſenſchaft unermegliche Räume, doch find die 
Berichte Darüber in den gewaltigen Bewegungen der Zrit 
verſchlungen worden. An Alsrandria, der damaſigen Haupt» 
ſtadt aller Wiffenfhaften, wurde im 2. Jahrb. v. Chr. 
durch den Bibliothefar Eratoftbencg die ©. w'ſſenſchaftlich 
begründet. Bon nunan erfcheinen eigentliche Reiſebeſchrei— 
bungen. Durch die Eroberungen der Römer in Gallien, 
Sermanien, Britannien, am Kaukaſus, in Arabien und 
Perfien, wurde die Kenntniß der Erde bedeutend erweitert. 
Diefer Stoff wurde dur die Geographen Pomponius 
Mela, Plinius, vorzüglih aber durch Straho trefftich 
verarbeitet. Die röm. Kaifer ließen zum Behuf ihrer Rei- 
fen u. der Heeresmärſche Karten anfertigen; tie Eopie 
einer folhen, die fog.tabula Peutingeriana, tft Durch einen 
glüdlihen Zufall ung erhalten worden. Aud die matbe: 
mat. Erdbeſchreibung oder ©. fand jegt einen Nertreter 
an dem unfterblichen Ptolemäog 150 n. Chr., deſſen Sp— 
ftem 1300 Jahre geberrfht hat. Dit den Stürmen der 
Völferwanderung im 5. Jabrh. n. Chr. beginnt eine neue 
Epoche, Rationen von dem äußerften Often Europa's und 
aus den Steppen Aliens wurden Die Nachbarn des atlant. 
u. mittelfänd. Meeres. Genauere Kunde des öfl. Afteng 
gab der Armenier Mofes von Ehorene, über Aetbiopien 
ber Minh Kosmas. Die nördl. u. Öftl. Länder Europa’s 
Wurden durch den goth. Geſchichtsſchreiber Jornandes 550 
n. Ehr. beleuchtet. Die fühnften Entdecker waren die räu- 
berifhen Normannen , welche Irland einnahmen u. nad) 
Island u. Grönland in gerbrechlichen Babrzeugen ſchifften. 
Piffionare durchwanderlen die rauhen eifigen Gebirge u. 
Thäler von Norwegen, Schweden u. Rinnfand. In der- 
ſelben Zeit wurden im Süden von den Arabern die zaube— 
riſchen Länder des Morgenlandes, Perfien, Hindoftan, 
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Tibet, China, die Mongolei berrift und von den Geogra⸗ 
phen Maſſudi, Ibn Haukal, Edriſi, Jakuli, Abulfeda bes 
ſchrieben. Mit dem 13. Jabrb. fing ver Lauf der atlant. 
Entdedungen an. Die von ben Phöniziern bereits gekann⸗ 
ten, fpäter aber wieder verloren argangenen canarifchen 
Anfeln wurden durch die Portugieſen von Neuem entdedt. 
Ein treffliches Werk über die aſiat. Reiche, größtentheils 
aus Anſchauungen geſchöpft, lieferte der Benetianer Marco 
Polo. Das ganze 15. Jahrh. enthält eine Reihe von Ent- 
deckungen, durch weiche die Portugniefen fih unfterbliche 
VBerdienfte erwarben; die Azoren, die ganze Wefttüfle von 
Afrika, das Vorgebirge der Guten Hoffnung waren bie 
Früchte Diefer fühnen Fahrten. Andere Reiſende befubren 
von Alien aud dir Oſtküſten von Afrika bis zur Infel Ma- 
dagasfar. Kür diefe Kortfchritte in den geograph. Ent⸗ 
dedungen war die Erfindung u. nautifhe Anwendung dee 
Compaſſes von entihiedener Wichtigkeit geweſen. Ein 
Riefenfchritt auf diefer Bahn geihah durch die Entdeckung 
von Amerifa 1492. Während Vasco de Gama um bie 
Süpdfpige von Afrifa auf dem fürzeften Wege nach Indien 

elangte, enttedten die Engländer das nördl. Amerika. 
Im Berlauf des 16. Jahrh. wetteiferten Engländer, Spa» 
nier u. Portugiefen in der Durchforſchung des neuen Welt⸗ 
theild. Man drang in dag Innere ein, immer neue Pro- 
vinzen erſchloſſen ih, die Eingebornen mußten ſich beu⸗ 
gen oder weichen. Im 3. 1520 umfegelte der — 
F. Magelbaens zum erſten Mal die Erde. Sein Nachfolger 
war der Engländer Franz Drake 1577. Schon 1492 ver- 
fertigte Martin Behaim aus Rürnberg den erfien Erd» 
afobus. Stöffter u. fein Schüler Sebaftian Münſter ga- 
ben Rosmographien (Erdbeſchreibungen), Mercator, Ri» 
bera, Orteliug u. A. erläuterten die Entdedungen durch 
Kartenwerfe u. nahmen die neue Welt darin auf. In die 
Reihe der Nationen, welche Handel u. Entdeckungen ders 
banden, traten mit rem 17. Jahrh. au die Holländer; 
fie fanden im Süden des großen Dreand Neubolland und 
fegten fih im Handel mit Ehina feft. Unterdeflen hatte ber 
große Gopernicus die Feſſeln des Ptolemäiſchen Spftems 
zerbrocden u, feine Lehre von der doppelten Bewegung der 
Erde befannt gemacht. Galilei und Kepler verbreiteten 
durch eigne Forſchungen die neue Erfenntniß, u. nun erft 
lag der Grund für die mathemat. ©. fehl. Die franz. Ala- 
demifer nahmen unter dem Acquator und im Polarfreis 
Gradmeſſungen vor, weiche, in Peru unter der feitung von 
Ya Condamines, in Fappland unter der von Maupertuig, 
fichere Refultate über die Geflalt der Erde an bie Hand 
gaben. Anfon’s Weltumfegetung, der Durchgang der Bes 
nus durch die Sonne im J. 1761, Bpron's Erdumſchiffung, 
Niebuhrs Reife nah Stalien find die wichtigften Ereig— 
niffe big zur Mitte des 18. Jahrh., dann aber brachen die 
Erdumfegier Carteret, Wallis u. Yougainpille dur ihre 
Entpedungen in der Südſee eine neue Bahn. Die Geogra⸗ 
phen Cluverus, VBarenius, Meliffander, Groffier, Coro⸗ 
nelli trugen die gewonnenen Refultate fleißig gufammen. 
Die Sichtung des fih täglih häufenden Stoffes unternad- 
men die Deutfhen Büſching u. Öatterer. Gegen das Ende 
des 18. Jahrh. trat der eines Columbus würdige James 
Cook aufz eine reiche Anzahl von Infeln im großen Ocean, 
die nähere Kenntniß Neubollandg, des fünf. Eismeers, des 
nordweſtl. Amerifa’s, fo wie der von Alten nördl. Gemwäf- 
fer u. Eismaſſen waren die Früchte feiner Kahrten. Das 
Innere von Afrika wurde von Mungo Park durdforfdt. 
Im 19. Jahrh. festen Krufenftern, Kotzebue, Parry, Roß, 
Dumont d’Urpille die Entdedungsreifen zur See in den 
böchſten Norden und bis in den äußerſten Süden fort. 
Alerander von Humboldt und Bonpfand bereicherten die 
Kienntniß von dem Innern Amerifa’d u. hatten an dem 
Prinzen von Neuwied, Spir, Martius u. Schomburgf 
würdige Nachfolger. Der dichte Schleier, welcher über den 
inneren Reichen von Afrika liegt, wurde theilweife wenig- 
fleng durch Clapperton, Taille u. Rander gelüftet. Ueber 
die afiat. Reiche ift feit den Kortfchritten der Engländer in 
Indien u. China ein heileres Licht aufgegangen. Mit die- 
fen unglaublich ſchnellen Entdeckungen hat die Wiffenfchaft 
in großer Regfamteit ziemlich gleihen Schritt gebalten. 
Handbücher, MWörterbüher, Tabellen, Karten find in 
Schaaren ausgegangen. Um die alte G. haben fi Goffe- 
ling , d'Anville, Heeren, Ulert, NRitſch, Mannert verdient 
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eben Anordnungen u. Zufammenftellungen des Stof⸗ 
es wurden durch ——— Ehrmann, Bertuch, pas An- 
nuaire des voyages u. A. gegeben. Eigentlich geograph 
Worte bearbeiteten Maltebrun, Vaugondy, Mentelle, 
Balbi, Guthrie, Pinkerton, Gutsmuths, Stein, Fabri, 
Kant, Bode, Bergmann, Sauſſure, Gaſpari, Cannabich, 
Volger, Ebeſ, Zimmermann, Völter, W. Hoffmann, V. 
Hoffmann. Die erſte wiſſenſchaftl. Behandlung der G. aber 
verdankt man Ritter. Die Vervollkommnung der Landkar⸗ 
ten ift nicht zurüdgebfieben. Bor Allen — ſich die 
von Delisle, d' Anville, Lapie, Rennel, Arrowſmith, 
Berghaus und die aus den Officinen von Perthes, Cotta, 
Schneider u. Weigel u. des geograph. Inſtituts in Wei— 
mar aus. 

Geographifche Gefellichaften, Vereine zu allſei⸗ 
tiger Beförderung geograph. Zwecke. Die erſte wurde auf 
Veraniaſſung von Maitebrun u. Barbie du Bocage 1821 
zu Paris — Ihre Wirkſamkeit beſchränkt ſich nicht 
allein auf Veröffentlichung von Werken u. Karten, ſondern 
fie ſetzt auch Preiſe u. ſendet auf ihre Koſten Expeditionen. 
Ein regelmäßig erſcheinendes Bulletin bringt ihre Leiſtun⸗ 
aen zur Öffentl. Kenntniß, und zwei Mat jährlich werden 
öffentl. Sigungen gehalten. In ähnlicher Weile ift die g. 
G. in London organifirt, fie trat aber erft im I. 1830 ins 
Leben. Der Verein für Erdkunde in Berlin, gefiftet 1828, 
längere Zeit unter der Präfldentfhaft von Ritter, Halt 
monatliche Zufammentünfte, in denen geograph. Mitthet- 
lungen gemadt werden. Speciellere Zwecke, beſchränkt 
auf Baterlandstunde, verfolgt die g. G. zu Florenz feit 
1824; die gu Franffurt a. M. und der 1830 im Königreich 
Sachfen aegründete Verein für vaterländ. Staatdfunde. 

Geologie, die Wiffenfhaft von der Bildung u. Ent» 
widelung des Erdkörpers. Man unterfheidet davon die 
Geognofie, welche es mit d. Kenntniß d. Gebirgsmaſſen, 
aus denen die Erprinde gufammengefegt ift, zu thun hat. 
Jedoch fallen beide häufig zufammen. Das Verlangen, in 
die gebeimnißvolle Werfftätte ver Natur einzudringen, hat 
die denfenden Köpfe aller Zeiten befchäftigt, aber erft der 
neuern Zeit war ed, geflüßt auf die Rehiltate des Berg. 
baus u. mit Hülfe ausgedehnter Beobachtungen auf zapl« 
reihen Punkten der Erde, vorbehalten, über unbegründete 
Borausfegungen ſich zu erbeben u. das Fundament zu einer 
Wiſſenſchaft zu Isaen. Mit Uebergehung aller Theorien, 
welche mehr Einfälle gu nennen find, wenden wir ung fo- 

(eich au denjenigen beiden großen Parteien, die über die 

ntftehung des Feſtlandes zwar ganz entgegengefepte An⸗ 
fihten aufftellten, fie aber tbeils durch Beobachtung, theils 
durch fcharffinnige Argumente zu Rügen wußten. Die einen, 
die fog. Neptuniften, an deren Spige Werner fland, 
bebaupteten, daß die Erde u. ihre Gefteine durch den Nie» 
derfhlag aus dem Waſſer eniftanden wären. Ihre Gegner, 
die Plutoniften, verfocten die Anfiht von der Wir- 
tung des unterirdifhen Feuers auf die Bildung u. Erde- 
bung der mafligen Öefteine; nach ihnen war die Fläffig- 
feit der unfere Erde zuſammenſetzenden Maffen eine Folge 
fehr höher Temperatur, u. durch allmäplige Abkühlung 
ging die Oberfläche in feften Zuffand über. Angeregt wurde 
diefe Lehre von Voigt, mit Entfepiedenpeit traten die Eng- 
länder Hutton, Playfair, Hall und Watt dafür auf. Die 
Streitfrage konnte nur entfchieden werden, indem man 
unterfuchte , ob im Innern der Erde fihere Anzeigen einer 
früheren Gluth vorhanden wären, u. die Entwidelung der 
phpſ. Wiffenfhaften brachte, vorzüglich durch die Beobach— 
tungen u. Unterfugungen von A. von Humboldt u. L. v. 
Bud, der pluton. Lehre den Sieg. Die Lehre von der Erd» 
wärme war übrigens Thon im 17. Jahrh. von dem Che⸗ 
miker Kunckel von Löwenſtern angedeutet worden. Berg- 
männifhe Beobachtungen fegten überall eine Zemperatur- 
zunahıne in dem Maße, ald man tiefer in das Innere ein« 
dringt, außer Zweifel, u. diefe muß ihren Grund in einer 
unferm Planeten eigenthümfichen urfprünglichen Hibe ha— 
ben. Indem Bolgenden fafien wir die Refultate, welde 
bie Wiſſenſcha t in Beziedung-auf die Bildung der Erde, 
auf ihrem jetzigen Standpunfte hervorgebracht hat, fürz- 
lich zufamınen, Die Erde wird urfprüngli in gasartigem 
Zuftand gedacht, fo daß die feſten Suhſtanzen, welche die« 
felben jeßt zufammenfeßen, Dampfförmig verbreitet u. zer« 
fireut waren. Durch Ausfirahlen der Wärme mußte die 
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Temperatur fener Dämpfe nad u. nach abnehmen. Die 
Arengflüffigfien u. ſchwerſten Körper, die Metalle verdich⸗ 
teten fi zuerſt u. bildeten einen metallifcden Kern, deſſen 
gewaltige Hitze die Verdichtung der übrigen Materie hin« 
derte. Mit dir abnehmenden Temperatur bedingten Sauer- 
ſtoff, Wafferftoff, Schwefel, überhaupt die nicht metalligen 
Körper, gegenfeitig auf einander wirfend, bie Bildung des 
Waffers u. das Entfieden zahllofer anderer Berbindungen, 
Der Aufſchwung des Planeten um fi felbft mußte nad 
den Geſetzen der Centrifugaftraft die abgeplattete Kugel⸗ 
geftalt bervorbringen. Zuerſt entfland als Kugelſchicht 
rund um den metall. Kern der Erde eine Hülle von Geflei- 
nen, Gneife, Glimmerſchiefer u. die ältefien Grantte, die 
fog. Urgebirge, welche die Grundlagen aller fpätern Fels⸗ 
gebilde ausmachen. Sie find frei von allen Berfteinerun« 
aen organ. Wefen, u. beweifen damit, daß damals feine 
Spur der Pflangen- u. Zhierwelt vorhanden war. Als im 
Berfauf der Zeit die innere Wärmeentwidelung ſich än« 
derte, fing die Oberfläche an, allmähi.z zu erfalten. Ein 
Theil des unermeßlihen Dunflfreifes on tropfbar-flüf- 
fige Formen an, Waffer Hürzte in Menge nieder, und es 
zetate ſich daſſelbe nicht allein mechaniſch, fondern auch che⸗ 
miſch thätig. Größere und kleinere Stücken der Erdrinde 
brachen zuſammen, die oberften Lagen der Iirgebirge wur⸗ 
den zerſetzt u. fie verwitterten. Die ſtürmiſch bewegten 
Gewäſſer drängten ſich in die Einſenkungen u. ſchwemmten 
gewaltige Mengen des — und aufgelöſten Mate⸗ 
rials zuſammen. Aus dieſem Schlamme entfland der äl⸗ 
tefte Thonſchiefer. Neue mächtige Ausbrüche fanden Statt; 
Granite, Syenite, Porphyre, körnige Kalte traten empor 
u. boben tbeils, theils durchbrachen fie jene älteren "4 
bilde; es finden fi in ihnen Fragmente derfeiden. Die 
Gewäſſer ſetzten ihre gerfiörenden u. wiederbildenden Wir⸗ 
kungen fort. Aus dem mannichfaltigeren Material ent⸗ 
ftanden im Tangen Zeitraume bie älteren, thonigen, fandi« 
gen u. kalfigen Gefteine. Diefe Stoffe, weile aus dem 
Niederfchlan des Waflers hervorgegangen fein müflen, 
werden nad Verhältniß der Altersfolge, was die Aufgabe 
ber Geognofie iſt, in gewiſſe Kormationen und Gruppen 
gefchieden. Dan vermag, während u. nad den großen Um⸗ 
wälzungen der Erdrinde, gewiſſe Hauptabſchnitte in ber 
Gebirgöbildung feſtzuſtellen. Aelteres u. Jüngeres erſcheint 
ſcharf geſondert. Das Untere geht bei neptun. Ablage⸗ 
rungen ſtets dem Obern im Alter vor. Jetzt hatte bie Erde 
auch angefangen Pflanzen und Thiere hervorzubringen, 
weiche fi in Folge der hohen Temperatur bis zur Rieſen⸗ 
größe entwickeiten; davon zeugen die In Felsſchichten ein- 
gefchloffenen Reſte. Aus weit verbreiteten Niederfchlägen, 
weiche fpäter erfolgten, entflanden von Neuem thonige, 
fandige u.falfige Bildungen,. Ereigniſſe wie diefe, neptun. 
KRataftrophen, abwechfelnd mit pluton, Ausbrüden, müffen 
in den frühern Erdperiopen häufig gewefen fein. In Folge 
wiederholter Ausbrüche des Meeres wurden die neueften 
thonigen, Talfigen u. fandtgen Ablagerungen gebilbet, wel⸗ 
ches wenig verbichtete Gebirgsarten find. Mufcheln finden 
fih Hier in unglaublicher Menge, ihre Schalen IeBen ange 
Berge und Infeln zufammen. Ferner wurden Rollſteine, 
Grus, Kies u. Sand in ungehruerer Menge abgeſetzt. Die- 
fer Schutt erfüllte die Gründe von Thälern u. überdeckte 
roße Ebenen, begrabene Waldungen fieht man zu Braun« 
obfenfagern umgewandelt. Die vulfan. Eruptionen die⸗ 
fer Periode lieferten Bafalte, Trachyte und Laven. Die 
neptun. Bilvungen haben ihr Ende feinesivegs erreidt. 
Fortdauernd entfliehen kalkige, thonige u. fandige Lagen, 
welche die Ueberbleibſel von en u. Thieren einſchlie⸗ 
Ben, wie ſolche noch jetzt vorhanden find. Diefe jüngſten 
Felslagen nebmen überall die oberfien Stellen ein; nur 
von vulfan. Material, oder von Ravaftrömen, welche ſich 
aus noch thätigen Feuerbergen ergießen, fieht man fie bin 
u. wieder bedeckt. Den größten Theil diefer merfwürbigen 
u. intereffanten Auffchfüffe verdankt man ber Theorie der 
Gebirgserhebungen. Obfchon diefelbe feineswegs neu ift, 
da bereits in der Mitte des vorigen Jahrh. der Italiener 
Lazaro Moro ähnliche Anfichten ausgeſprochen, u, andere 
Shriftheller wie Keßler von Sprengseyfen, von Fichtel 
u. Pallas um dicfelbe Zeit eben folde Behauptungen aufs 
efrelit hatten, fo erhielt doch dieſe Lehre ihre wiffenfchaftl. 
Begründung erft Durch 8. von Bud u. A. von Humboldt, 
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Die tweitefte Ausdehnung aber u. folgereichfte Anwendung 
wurde berfelben durch den franz. Geologen Elic de Brau- 
mont gegeben. Er war es, der zuerſt das relative Alter 
ganzer Gebirge durch das Alter ver gehobenen Gefleinmaffen 
zu beflimmen wagte. Dffenbar deuten aufgerichtete, em⸗ 
porgehobene, jüngere Felsgebilde die Entſtebungszeit älte- 
rer Maflen an. Für die Gebirgsbildung Furopa’s werden 
von ihm 12 Perioden und 12 Gruppen angenommen. — 
Was nun die einzelnen Formationen felbft anlangt, fo zäh⸗ 
len wir fie bier mit der füngften anhebenp, wie fie von 
Oben nad Unten auf einander folgen, auf. Das Gebilde 
der neueften Zeit ift das Alluvium; es befleht theils aus 
mechaniſchen Gefteinen, als Gerölle, Sand, Dammerbde, 
Eis x, theils aus hemifchen, wie Torf, die füngfte Kohle, 
Tuff, füngfter Kalt, Rafeneifenftein u. jüngfler Sandfein. 
Das Diluvium unterfheidet fih von dem vorigen durch 
fein höheres Alter u. fein großartiges Auftreten, indem es 
übet ganze Länder hin verbreitet if: überall finden ſich in 
demfelben erratifche Blöde zerftreut. Die nad dem Dilu- 
pium folgenden neptun. Kormationen nennt man Flötze, u. 
die jüngften berfelben heißen tertiäre Flöße. Ihre Glieder 
bededen die muldenförmigen Vertiefungen der ältsren Ge» 
. bilde, namentlich der Kreide u. wechfeln mit Meerwaffer« 
u. Süßwaſſerlagen; dapin gehören die Molaſſe, Nagelfiue, 
ber Braunfohlenfandftein, Grobfalt u, der plaitifhe Thon. 
Die fecundären Flötze werden nach dem Alter ihrer Ent« 


ftedung in folgende 5 Gruppen geſchieden: 1) die jüngften 


fecundären Flöße, mit Der Kreide, dem Duaderfandftein u. 
dem ſchwarzen Mergel; 2) die juraſtiſchen Zormationen, 


wozu der lithograpp. Stein, der Zuradolomit, Zurafalt 


u. der ſchwarze Thonmergel gehören; 3) die Fiasbildung 
oder der Schwarze Mergel, beftehend aus ſchwarzem Der- 
gel, Grpppitentalf u.dem odergelben Liasſandſtein; 4) die 

riadbildung, welche aus den Formationen des Keupers 
oder bunten Mergels, des Mufchelfalts und des bunten 
Sandſteins zufammengefept iſt. Hteran ſchließen fi die 


Gruppen des Zechſteins u. des Todtliegenden. Es folgt 


nun die Uebergangsformation, welche den Uebergang ber 
Slöße zu den Urgebirgen peigt. Sie beſteht aus der For» 
mation des Kohlenfandfte 

u. Bergkalk, u. aus Thonfchiefer u. Grauwacke mit Quarz 


u. Kiefelichiefer. Die jüngften pluton. Bildungen find die 


Bulfane, welche vorzüglich aus Bafalt u. Trachpt beftehen; 
außerdem produciren = die Laven, Bimsfteine, Rapilli 
oder favengruß, Obfidian u. allerlei Sublimate als Mlaun, 
Salmiaf, Kochſalz, Schwefel ꝛc. Den Uchergang zu den 
eigentlich pluton. Gebirgen bildet der Melaphyr u.Dolorit. 
- Die pluton. Gebilde find nad ihrer Altersfolge, förniger 
Kalt, Gabbro, Serpentin, Quarz» u. Feldfleinporphpr, 
Spenit, Itakolumit, Dolomit, Hornbiende eftein, Talk 
u. Chloritſchiefer, Gneis, Glimmerſchiefer, Granit u. Pro» 
togyn von verfchiedenem Alter. — Bol. Steffens Beiträge 
zur Innern Naturgeſchichte der Erde, 1801. Bon Hoff, Ge« 
ſchichte der natirtihen Veränderungen der Erboberfläde, 

22; Cuvier, Discours sur les revolutions du globe, 
1828; Breislaf, Introduzione alla geologia, 1811 5A. von 
Humbolbt, Esani geognostigque sur le gisement desroches, 
18265 Bakenvelle, Introduction to geology, 1823; Lpell, 
Prircipes ofG., 1840; von Leonhardt, Grundzüge der G., 
1821 ; derſ., Lehrbuch der G., 1835 5 derf., Populäre Bor- 
leſungen über G. 3 Bde. 1836— 40. 

Geomantie (gr.), oder Punctirfunft, die angebfiche 
Kunf, aus gemwiffen mit dem Stode in den Sand gemach⸗ 
ten Figuren, die Zufunft vorauszuſagen. 

Geometrie (gr.), die Wiffenfpaft von dem Maß des 
Ausgedehnten oper ber Größen, welche Ausdehnung ent» 
weder bloß in die Länge (Kinte), oder in der Länge und 
Breite (Fläche), oder in die Länge, Breite u. Höhe (Kör- 
per) zeigen. Bon der niedern, welde die Eigenfchaften 
der geraden u. Kreislinien, fo wie der einfadhften Flächen 
u. Körper behandelt, unterfcheidet man die höhere G., 
welge mittelft ber Algebra, der Differentialrechnung ıc., 
die Fragen über krumme Linien, deren Oberflähen und 
Körper löſt. Die erftere trifft auch die Eintbeilung von 

fanimetrie (Rehre von den Linien u. Flächen) und 
tereometrie (Lehre vonden Körpern). Diebeſchrei— 
bende ©. iſt nur eine Anwendung der reinen G. Wird 
bie G. auf Zwecke Des praft, Lebens angewendet, fo nennt 
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man ſie prakt. G. Aus ihr hat ſich die hanze G. heraus⸗ 
gebildet, u. zwar zuerſt, wie man behauptet, bei den Aegpp⸗ 
teen, welche nad) jeder Nılüberfhwemmung zum Vermef- 
fen ihrer Felder fehreiten mußten. Unabhängig von ihrer 
Anwendung auf prakt. Zwecke erfcheint fie mit Thales u. 
Pythagoras. Die Sage, daß biefer Letztere Jupiter eine 
— verſprochen habe, wenn er dad Verdältniß zwi⸗ 
hen den Seiten eines rechtwinfeligen Dreicds fände, be- 
weift den Eifer, womit fi das Genie der Griechen auf den 
Anbau der abfirarten Wiſſenſchaften geworfen hatte. Un— 
ter den griech. ®eometern ift Anaxagoras don Klazomenä 
zu erwähnen, der göttliche Platon, welcher Gott den ewi⸗ 
gen Geometer nannte, Eufiides, Apollonios von Perga, 
Archimedis ıc. Der ungeheuere Äufſchwung diefer Wiffen- 
fhaft in ben neuern Zeiten datirt von der neuen Methode 
der Goordinaten und Gleichungen der Eurven, weile 
Descartes in feiner ‚„‚Geometrie” befannt machte. Caval- 
leri, Fermat, Barrow, Pascal, Roverval, Hupghens ıc. 
waren würdig, mit diefem großen Manne zu wetteifern, 
u. Vorgänger cined Newton u. Leibnig zu fein. Die Ent« 
dedung der Infinitefimatrechnung, welche biefe beiden Letz⸗ 
tern faft zu derfilben Zrit machten, u. Bernouilli, Cotes, 
Euler etc. weiter führten, begründete die Geflalt der jeßigen 
S., in welcher Männer wie Monge, Lagrange, Lacroir, 
Fouxcy, Garnot, Poncelet ꝛc. ſich auszeichnen follten, 

Georama (gr.), f. Panorama. 

Georg, der Heilige, der Schußheilige Englands, er- 
duldete den Märiprertod unter Dioclettan. Sicheres weiß 
man nichts über ſein Leben, obſchon er aus Kappadocien 
ſtammen u. Biſchof zu Alexandria geweſen ſein ſoll. Man 
ftellt ihn als Beſieger des Lindwurms dar. Tag 23. Apr. 
Mehrere militair. Orden wurden nach ihm genannt, f, 
Georgenorden. 

Georg, Name von 4 Königen Englands, 1) G. Le⸗ 
wis 1., aus dem Haufe Hannover, geb. 1660, Sohn Ernft 
Auguſts von Braunfchweig» Lüneburg, erften Kurfürften 
von Hannover u, der Prinzeffin Sophie Stuart. Er ward 
nad dem Zode der Königin Anna 1714 durch die Whigs 
auf den engl. Thron berufen, denen er zum Lohn das Dii- 
nifterium anvertraute. Die Niederfegung eines Gerichte 
über die ausgeſchiedenen Toryminifter (Grafen Orford u. 
Viscount Bolıngbrofe) wegen ihred Benehmeng beim Abs 
ſchluß des utrechter Friedeng, u. ber Aufſtand von 1715, 
wobei der Earl von Mar den Prätendenten in Schottland 
zum König ausrief, waren die einzigen Ereignifie feiner 
Regierung. Erf. 1727 zu Osnabrüd. — 2) G. Augu« 
Rus ll., Sohn des Vor., geb. 1683, folgte feinem Vater 
1727, deſſen Potitif u. Minifter er beibehielt. Streit über 
den Handel nad W.-Indien führte 1739 zum Kriege mit 
Epanien, in welchem Admiral Bernon Porto Bello nahm, 
Anfon’s verunglüdte Unternehmung gegen Cartagena hatte 
Walpole's Austritt aus dem Minifterium zur Folge, 1742. 
Als Garant der pragmat. Sanction erfiärte fih G. 1. für 
Marta Therefia, focht ſelbſt tapfer bei Dettingen; aber bie 
Niederlage des Herzogs von Cumberland bei Fontenoi 
1744 entſchied das Uebergemwicht der franz. Waffen. Zur 
gleich machte der junge Prätendent einen Berfuch in Schotte 
land (1745), der nad einigen Tagen des Glücks hei Cul⸗ 
loden (1746) dur den Herzog von Eumberland ſchmäh— 
(id endete. Dem Krieg mit Franfreich folgte der Aachener 
Friede 1748. Grenzfreitigfeiten inCanada gaben 1756 Anlaß 
zu einem neuen Krieg mit Sranfreich, der in Europa rupme - 
108, außer Europa _mit Glück geführt wurde. Die franz. 
Macht wurde in D.-Indien vernichtet, in Amerika Dues . 
bef u. ganz Canada erobert, die Infeln Senegal u. Gua- 
beloupe genommen. Auch ftellte die Schlacht -bet Minden 
die Waffenehre in Deutfchland wieder her. Alles war das 
Wert Pitts; aber das Bolf trug gern feine Anhänglichfeit 
auf den König über, ber jegt plöglich fi., 1760.— 3) G. HI., 

eb. 1738, der älteRe Sopn des Bringen. Friedrich von 

ales u. der Prinzeffin Augufte von Sadıfen-Gotha, feit 
1815 au) König von Hannover, beftieg 1760 den engl. 
Thron mit dem Entfchluffe, den vorherrſchenden Einfluß 


‚der Whigs zu beſchränken. Er ließ fi dabei von Anfichten 


leiten, die beffer für Anhänger der vertriebenen Rönigefa« 
milie gepaßt hätten. So läßt fih kaum bezweifeln, daß 
der Krieg mit Amerifa, obfhon er anfangs nicht unpopu- 
lär war, bo durch jene theoret. Ideen von paffivem Ges 
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horfam, die in der Praxis fo unausführbar find, begün- 
ſtigt wurde. In ber Wirklichkeit lich ſich durch Die vorge- 
fplagene Art, die Kolonien zu befteuern, nichts als das 
nichtige Recht gewinnen, in der einen Form micder zu er- 
langen, was man in einer andern gewährt hatte." Ebenſe 
beiraf der thörichte Streit mit Wilkes (ſ. d.) und um all 
die Kieinigkeiten, die fie es eigentlich waren, welche deu 
Zorn u. die Beredtſamkeit von Junius erregten, mehr od. 
weniger cin eitles Recht, dem die Freunde einer ſtraffen 
Regierungsform eine große theoret. Wichtigkeit beilegtin. 
Die franz. Revolution gab der prakt. engl. Politik einen 
neuen Anfioß, aber eben weil dicfe Politit von der Mehr- 
heit des Volks getheilt wurde, hatte G. III. felten Gele: 
genbeit mit feinen perfönt. Anfihten u. Gefühlen hervor: 
utreten, die man bloß aus feiner Bereitwilligfeit erfennen 
ann, feine Zuffimmung zu allen freibeitsbeſchränkenden u. 
Arengen Maßregeln, bei. gegen die Anhänger der Reform, 
weiche Andere Revolution nannten, zu geben. Der Haupt— 
zug in der letzten Hälfte feiner Regierung {fl die zuneb- 
mente Wichtigkeit der öffentlichen Meinung, welche fo er— 
folgreich die Untergrabung des oligarch. Einfluffes begon— 
nen bat. Die großen Fortſchritte Englands in jebem 
Zweige der Wiffenfhaften u. Künſte werden ſtets für den 
König, unter dem fie erreicht wurden, ehrenvoll fein, ob: 
gleich ©. IE. bis auf einige Entdeckungsreiſen (Byron, 
Wallis u. Cartwright) u. Erfindungen, die mit dem Kriege 
in Berbindung ftanden, menig mittelbaren Antheil daran 
hatte. Uebrigens war ©. IH. pirföntich muthig u. darakter- 
fer von gefundem, wenn auch nicht weitfehindem Verſtand 
und einfach im Geſchmack. Die Jagd, Beſchäftigung mit 
Landbau u. der Mechanik, das Leben in der Familie füll: 
ten feine Muße aus. Religiös, fittlih, höchſt mäßig war 
fein Privatleben mufterhaft. Als Vater u. Gatte war er 
nebfi der Königin cin unerfhöpflicher Gegenftand des Lo— 
bes. Unrecht hat er nie gethan, außer wenn er das Unrecht 
für Recht anfab. Er fl. 1920, nachdem er fhon früh Epu« 
ren von Geifteegerrüttung gezeigt und feit 1610 den Ge: 
brauch der Vernunft ganz verloren hatte. Er hinterließ 
von der Prinzeffin Soppie Charlotte von Mediendurg- 
Sirelig (gef. 1818) 13 Kinder: a ehe fpäter 
‚®.1V., Friedrich, Herzog von York, Wilhelm, Herzog 
von Glarence, fpäter Withelm IV., Eduard, Herzog von 
Kent, geft. 1820, Bater der Königin Victoria, Ernft Au 
auf, Herzog von Eumberland,, frätır König von Hanno— 
ver, Aug. Friedrich, Herzog von Suſſer, Adolpb Friedrich, 
Herzog von Cambdridge, u. 6 Tochter. Val. J. Aikin, „An 
nals of the reign of King G. III. etc.“,(3 Bde., Lond. 
1818) und W. Jones, „Hirtory of England during the 
reign of King G. II.“ i3Sde., ebd. 1825).— 4) G. IV. (Au: 
guſtus Frederick), ältefter Sohn des Vor., geb. 1762, 
förperlich u. geiftig gut ausgeftattet, aber zu fireng erzo— 
gen, folgte beim Eintritt ind Leben feiner Neigung zu je 
ner glänzenden aber vergnügungsfüctigen Geſellſchaft, 
welche Geiſt w. äußere Feindeit mit großer Sittenlofigfeit 
verbindet. Der Umgang mit den Kührern der Wpigpartel, 
wie For, Burke, Sherivan, entwidelte glänzend feine ge 
fellf&aftlihen Tugenden. Das Verhältniß mıt ver Schau: 
fpielerin Mrs. Robinfon eröffnete eine Reihe äbnlicher, 
worunter basmit ber Mrd. Ripherbert (ſ. d.) das dauerndfte 
war. Seine Schuldenlaft (300,000 Pf. ), welche fein Vater 
zu übernehmen verweigerte, erleichterte Dad Parlament 
dur erhöhte Civilliſte und ein Geſchenk von 160,000 Pf. 
(1787). Bei der Geiflestrantheit des Königs (1788) w» 
derfepte fih Pitt u. mit ihm Das Parlament der Ernen- 
nung des Prinzen zum Negenten. Das Verſprechen einer 
vermehrten "Einnahme bervog den noch verſchuldeten ©. 
1795, ſich mit feiner Coufine, der Prinzeffin Karoline von 
Braunſchweig zu vermäblen, von welcher er jedoch nad 
ner Geburt der Prinzeffin Charlotte 1796 artrennt Ichte. 
Im 3. 1811 übernahm er, das erſte Jabr mit Einfchrän: 
fungen, die Regentfgaft. Die Politif ward nicht geändert. 
Mit großem Glanz bewirthete ex nach Napoleons Sturz 
die fremden Zürften. Der beil. Allianz trat ernur für feine 
Derfon bei. Bei Eröffnung des Parlament, 23. San. 
1817, fam fein Leben dur einen Volfshaufen in Gefahr. 
Ram vem Tode ©. IM. Tieß er fich mit großem Pomp krö— 
nen (19. Zult 1821). Es folgte das Verfahren vor dem 
Oberhaufe gegen die Königin, die ex nicht als folche aner- 
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kennen wollte, u. bald darauf ber Tod dieſer unglüdlichen 
Prinzeffin. Im J. 1821 beſuchte er Hannover, 1822 Schott⸗ 
land, wovon ihn ber Selbftmord Londonderry's zurückrief. 
Die wichtigſte Maßregel in der legten Zeit feiner Regie⸗ 
rung war die Emancipation der Katholiten (1829). Erf. 
zu Windſor 18530, 26. Juni. Ihm folgte fein Bruder, der 
Derzog von Elarence a:d Wilbelm IV. Vgl. W. Wallace, 
„Memoirs of the Lite and Reign of G. IV.“ (3 Be. 
Yond. 1831-32); Crolp, „Personal History of G. IV.“ 
(2 Ade., ebd. 1841). 

Georg, 1) Friedr. Kari Joſeph, Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz, geb. 1779, meiflam barmflänter 
Hofe erzogen, lebte, nad dem Befuch der Univerfität Ro⸗ 
fod, zu Berlin, wo feine Schwefter Louiſe an den König 
Frieor. Wilh. I, u. die andere Friederike, nachmal. Königin 
von Hannover, an den Prinzen Ludwig vermählt war. 
Bon 1802—4 bereifte ex Italien, vermittelte 1807 den In⸗ 
ſchluß Medienburgs an den Rheinbund, war 1814 auf dem 
wiener Congrefie, dann in England u. folgte feinem Bater 
Karl 1816. Seine Gemahlin, die Prinzeffin Marta von 
Hiffen-Raflel, geb. 1796, hat ihm 2 Pringen geboren, den 
Erbgroßperzog Friedrich Wilhelm, geb. 1819, vermäblt 
1543 mit der Pringefiin Augufte, Tochter des Herzogs von 
Sambridge u. Georg, geb. 1624 u. cine Prinzefjin Karo- 
tine, geb. 1821, feit 1541_vermäpft mit dem Kronprinz 
Friedrich von Dänemark. Der höhere u.niedere Unterricht 
bat in ihm cinen tLätigen Beförderer. — 2) ©. Wilhelm, 
Fürft zu Schaumburg-Fippe, geb. 1784, folgte feinem Ba- 
ter dem Grafen Philipp 1787 unter Vormundſchaft feiner 
Mutter Juliane, einer Prinzeffin von Heffen- Philippsthal, 
die den hannöver. Feldmarſchall, Grafen von Walmoden⸗ 
Gimborn, zum Mulregenten annabm. G. empfing feine 
Bildung zu Schnipfenthal 1789 -94) u. 1802 unter Wil⸗ 
ken's Leitung zu Leipzig. Von einer Reiſe nach Italien 
1606 durch den Zuftand Deutſchlands nah der Schlacht 
bei Jena gurüdgerufen, trat er mit dem Titel Zürfl 1807 
dem Rpeinbunve bei, bob die Leibeigenſchaft auf u. nab 
1816 eine lanpfländ. Berfaflung. Bet der Mißernte 1830 
erließ er die Hälfte der Abgaben. Den Redteflreit über 
den Befig des Amtes Blomberg verlor er 1838 an Lippe⸗ 
Detmold. Mit der Tochter des Fürften Georg von Wal⸗ 
deck, Ida, geb. 1796, feit 1816 vermädlt, hat er 4 Tochter 
u. 2 Schne, wovon der Erbpring Agoiph Georg 1817 geb. 
u. in Leipzig u. Bonn (1837— 38) gebildet, fi 1843 mit 
ver Prinzefin Hermine von Waldeck verlobt hat. — 3) ©. 
Heinrih Friedrich, Fürſt zu Walded und Pyrmont, 
geb. 1789, folgte feinem Batır, dem Fürften Georg, 1813, 
u. bob alsbald alle Steuerbefreiungen auf, wogegen die 
Bevorrechteten Einſpruch einlegten. Eine Fintgung fam 
auf dem Yandtaqe 1816 zu Stande. Er ift feit 1823 mit 
Emma, geb. 1602, einer Prinzeffin von Andalt-Berrburg- 
Schaumburg, vermäßlt, die ihm den Erbprinzen ©. Bir» 
tor, geb. 1831, den Prinzen Wo cad Melander, geb. 1833, 
die Prinzefiinnen Augufte, geb. 1824, Aebtiffin von Schaa⸗ 
fen u. Hermine, neb. 1827, gebar. 

Georgenorden. Es hat feit dem Mittelalter eine 
grobe Zayl rutiruige Brüderſchaften oder Drven dieſes 
Namens gegeben, die entweder erfofhen oder mit Ver— 
bindungen ähnlicher Art vereinigt wurden. Die nod be» 
Aebenven ©. find: 1) der baterfge Orden des St. 
Georg, im Rang der zweite des —— angeblich 
aus dem 12. Jadrh., dann von Kaiſer Marimilian 1. er⸗ 
neuert, vom Kurfürft Karl A.birt 24. April 1729 für 
Baiern gegründet, 1773 von Karl Theodor beflätigt. De» 
coration: adtfpipiges Kreuz, vorn himmelblau mit der 
Jungfrau Maria in ven Wolfen, in 4 Winkeln bes Kreus 
Jes die Buchſtaben V. 1. B. 1. (Virgini immaculatae Ba- 
varia immaculata), auf der rotpen Rüdfeite St. Georg 
mit dem Dradın u. die Budftaben 1. V. P. E. (Justus 
ut palma florebit) an hımmelblauem, weiß u. dunfelblau 
gerändertem Bande. Die 1. Klafle trägt ed von ber rech⸗ 
ten zur Linken, mit Stern auf der ruft, in deffen fllber- 
nem Mittelfhild ein rothes Kreuz; die 2. Klaffe um dem 
Hals, die 3. im Knopfloch. An Orbenstagen bef. Feſttlei⸗ 
dung; aufnahmefähig find nur Adlige mit 16 Ahnen. 
2) St. GeorgsordeninHannover, 23. April 1839 
von König Ernft Auguſt als Hausorden der Krone geftiftet, 
in einer Kaffe, erfier Orden des Königreichs. Deco⸗ 
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ration: achtſpitziges, dunkelblau emaillixtes, mit ber Kö⸗ fern u. 3000 Kirchen gilt fehr viel. Das Gouvernement 


nigskrone geziertes Kreuz, in defien Mitte vorn der Rıtter 
St. G. mit dem Lindwurm, auf der andern Seite der Na« 
mens6zug tes Stifters, wird an dunkelrothem gewäſſertem 
Bante von der rechten Schulter nad ver linken Seite ges 
tragen, nebſt einem filbernen achtſpitzigen Stern auf der 
linfen Bruft, in deſſen Mitte St. Georg zu ‘Pferde, umgeben 
von einem rotben Bande mit ver Inſchrift Nunquam retror- 
sum. Big 1844 nur an fürfll. Perfonen vergebin. 3) Ruff. 
Militairorden des Str. Georg von Katharina II. 
1769 geftiftet, für Militairperdienft zu Sand u. See, ſchwer 

u erlangen u. dader der neadtetfie der rufl. Drden, in 

Klaſſen mit 700, 400, 200 u. 100 Rubel Penfion für die 
Ritter. Decoratfon: weißes vierflügeliged Kreuz, vorn 
mit dem heiligen Georg,, hinten mit diffen Namenszug in 
der Mitte, an dreimal ſchwarz u. orangegeftreiftem Bande, 
von der. 1. Klafle von der Rechten zur Yinfen u. mit einem 
go!pnen Stern u. der Namenschiffer des Heiligen auf ver 
linten Bruft u. der Devife (ruff.): Für Dienfi u. Tapfer- 
feit, von der 2. Klaſſe um den Hals mit dem gleichen Stern 
auf der Brufl, von der 3. u. 4. Klaffe ein kleineres Kreuz 
um den Hals u. im Knopfioh getragen. Noch errichtete 
Aterander 8. 1807 ein fi bernes Georgenkreuz, tag 
aber nit als 5. Klaffe gilt. 4) Militatrorden Gt. 
G. der Wiedervereiniaung von Nearel, grftiftet am 
1. Jan. 1819, in 6 Kfoffen Gran Collane, Commendatori, 
Cavalieri di dritto, Cavalierl di grazia u. goldene u. fils 
berne Medaillen, letztere für Unteroffiziere u. Soldaten. 
Der König ift lets Großmeifter,. der en von Gala» 
brien Großconncetable. 

Georgeuthaler, ſilberne Münzen von Thalergröße 
mit dem heil. Georg u. dem Lindwurm; die gewöhnlichſten 
find die gräflich mansfeldſchen, dann ungarifche, beide auf 
der Bruft getragen als Amulete gegen Schuß, Stoß und 
Hteb, die mansfelder bef. von Reutern. Ebenfo hat man 
auch Beorgengulden. 

Georges (Cadoudal), f. Cadoudal. 

. Georgian (for. dſchordſchä), Staat der norbamerifan. 
Union zwiſchen Südcarolina, Alabanıa u, Florida, nur im 
NW. gebirgig, am Meere fandig u. moraftig, im Innern 
fruchtbar und gefund, wird von Savannah, Alatamaha, 
Saltilla, Chatoboochen bewöflert u. liefert Baumwolle, 
Reis, Indigo, Zu G. zählte 1843 auf 2832 DOM. 
700,000 Weiße u. 2 Farbige. Die Geſetzgebung ver— 
fanımelt ſichjäbrlich in Melledgeville; vornehmfte Handels— 
ſtadt Savannah. Stiimmredt hat jeder Bürger der 21 9. 
alt ift, 6 Monate in der County fich hefindet, wo er ſtimmt 
u. die Staatdabgaben entrichtet bat. Die Ernte 1840 beitrug 
29 Mill. Buſhel Getreite, 165 Mill. Pf. Baummolle. Die 
Staatsfhulo I Mill. Dollar. Die erfie Niederfaflung ge 
fhah 1733 durch den General Oglcthorpe, den Freund Pos 
pe's, welcher das Land nach dem damals regierenden 
Georg 11. benannte, 

Georgien (Grufien), Theil ver ruf. Befigungen im 
Kaukaſus, zerfällt in 6 Kreiſe u. enthält die Provinzen 
Grufien, Imeretbi, Guria u. Mingrelien. Ed wird von 
700,000 €. auf 1,300 OM. bewohnt. Die eigentliche Pro- 
bin; ®. oder Gruſien wird von Dageftan, Schirwan, Ime⸗ 
reibt und der afiat. Türkei begrenzt. Die Hauptſtadt ifl 
Tiflis, am Fluſſe Kur, auf einem Berge gelegen, ſchlecht 
gebaut, mit vielen Kirchen, gegen 30,000 E., iſt Sitz des 
Ba u eines georg. und armen. Erzbifchofs. 

as Land ift größtentheils gebirgig u. die Vorberge ſchie⸗ 
ben fi bis gegen die fladen Steppen vor. Fructbare, 
waldreiche Thäler erfircden fih neben fleintgen u. fandi- 
a Strichen. Das Klima if gleichmäßig angenchm, bie 

ultur des Bodens, welcher zu ergiebigen Ernten beriche 
tigt, fehr vernadläffigt. Die Georgier, ein ſchönes, frei« 
‚heitsliebentes, tapferes und kühnes Volk, zählen gegen 
400,000 Köpfe. Das Volk wird von dem Adel u. den Für⸗ 
flen hart geprüdt. Friedliche Beichäftigungen, als Ader- 
bau u. Handel, find nicht beliebt, nur der Handel mit den 


beſteht aus mehrern Gollegien. Das einheimifche Geſetz⸗ 
buch des Wachtan dient als Codex. Außerdem gelr 
ten die ruſſ. Gelege. Die Einkünfte fird dın Koflen ber 


Verwaltung nicht glei. Eine bis 40,000 M. ſtarke Armee - 


ift ald Grenzcorps gegen die Bergvölker aufgeficllt. Die 
Hülfequellen des Landes find big ur noch wenig benußt, 
die reihhaltigen Bergwerke faum gedfinet, der Verkehr im 
Innern immer gefährdet durch die Einfälle der wilden Hor⸗ 
ven des Kaukaſus. Die Geſchichte G.s läßt fich bis in das 
Helldunfet der mpth. Zeit verfolgen. Sn dirfen Gegenven 
war dag berühmte Reich der Kolſchier. Am 7. Jahrh. vor 
Chr. bededten zahlreiche griech. Pflanzungen die flacheren 
Stride. Die eiferne Gewalt ver Römer brad fi an die» 
fen ftiilen Bergwänden. Sehr frühzeitig nahmen die Einw. 
das Chriſtenthum an. Bald bernah aber fielen fie im 7. 
Jahrh. n.Chr. unter die Herrſchaft der arab. Katifen. Die 
polit.Yage ded Landes in den folgenden Jahrh. war immer 
ſchwankend; bald wurde ed von den Byzantinern, bald von 
Perfien ın Anfprud genommen, bis die Seldſchuken ed un« 
terwarfın. Ein großes Königsgeſchlecht gab jetzt ©. die 
Herrfhaft im Kaufafus. Aber die Mongolen u. Türfen 
feſſelten auch diefes an ihren GSiegeswagen. Bon Neuem 
befreit, ater durch unfluge Theilung geſchwächt, fiel es 
ben D.rfern u. Osmanen anheim, welche übrigeng den ein» 
bimifhen Fürſten die Herrfaaft überließin. Diefelbe 
wurde jede eın Gegenſtand innerer blutiger Intriguen. 
Kriege machten dad Yand zum Zanfapfel zwiſchen Perfern, 
Dsmanen und Ruffen, bis 1763 der König Herafliug fi 
sum Bafallen der letzteren erflärte. 1802 wurde G. ruft. 
Provinz, der Krieg mit Perfien 1812 u. der Friede zu Gu— 
Iıfan 1823 brachten alle gu G. gehörigen Gibiete an Ruf» 
land u. der letzte Krieg 1826 befefligte diefe Eroberungen 
durch die Verbindung mit Armenien, Vergl. Prinz David, 
„abriß der alten Geſchichtevon G.“ Tiflis 1805 (georg.) 5 
Derfelbe, „Geſchichte von G.“ Petersburg 1805 (rufſ.); 
Klaproth, „Reife in den Kanfafus und nah G. 1814. 
Georg. Chronik aus dem Georg. in das Franz. überfegt 
von Broffet, Paris 1831. 
Georgine LDaplia), eine aus Merico 1790 in Eu⸗ 
ropa eingeführte Zierpflanze aus der Familie der Zufant« 
mergefegten, betannt durch äußerſt zahlreiche Varietäten 
welche bef. die Fatben Roth u. Gelb durch alle Nuancen 
durchlaufen u.um fo mehr gefhägt werden, als die Alume 
tugelig it u. die Blüthchen der innern Füllung den Rand» 
blüthchen an Gefalt gleichen. Blätter u. Knollen werden 
gern vom Bieh gefreffen, die lepteren dienen in Mexico 
feıdft den Menfhen zur Nahrung. Bermebrung dur 
Samen, Zertbeitung der Knollen nnd Stedlinge. 
Georgifche Sprache u. Literatur. Die georg. 
Sprahe ift aus feyr ungleichen Kıementn zuſammenge⸗ 
ſetzt. Daß fie in ven Kreis tes indogerman. Sprachftam⸗ 
mes gezogen werden muß, beweift ihr grammatifcher Bau, 
weicher im Wefentlihen ven jenen Spraden gemeinfamen 
Eharafteran fih trägt. Daneben abır befteben Eigentyüm« 
ligkeiten, die ihre Erflärung auf dieſe Weife nicht finven 
u. deren Natur eben fo wenig eine Beziehung auf andere 
Sprachen zuläßt. Das G. verräth fi durch Rauppeit und 
Häufung ſchwerer, unbequemer Laute als Grbirgöfprade, 
Formenreichthum auf der einen Seite, Dürftigkeit an Dar⸗ 
fielungsmittein auf der andern ſcheinen auf die unvermit⸗ 
teiten Gegenſätze in dem Urſprung binzudeuten. Von dies 
ſem Geſichispunkt aus mag auch der Wechſel von Ungebun⸗ 
denheit u. ſtrenger Regelmäßigkeit in der Anordnung des 
Sapes zu betrachten fein. Eine kunſtmäßige und wiſſen⸗ 
fhafılide Ausbildung der Sprache muß zugeftanden wer⸗ 
den, wenn man nur einen Füdtigen Blick auf vie Literatur 
wirft. Originalwerke find allerdings felten, um fo reicher 
dagegen iſt die Zahl ver Nachahmungen u. Ueberſetzungin, 
vorzüglich aus vem Griechiſchen, in der Porfie, Philoſo⸗ 
pbie ıc. Eine vollſtändige Bibelüberfegung, fhon im 10. 
Jahrh. begonnen, wurde vollfländig 1743 im Drud her⸗ 


ſchönen Beorginerinnen, weiche hauptſächlich nach der Tür. | ausgegeben. Bon iſt dad Geſetzbuch res Kö⸗ 


kei verkauft werden, erregt ihr Intereſſe u. befriedigt ihre | nigs eh V. aus dem 
Habfucht. Sie bekennen fich zur griech. Kirche; ihr geiftlt- | gebaltvollfte 


Jahrh. Das widtigfte u. 
erk aber it die aus Annalen u. Chronifen 


bes Oberhaupt, der Katholifog, bat feinen Sig zu Tiflis, "| aufammenaefellte Geſchichte von G. unter dem Titel: 


die Hierarchie von 12 Erzbifchöien u. Biſchöfen, 13 Archte 


Karthlis Tskhowreba (Lebensbeſchreibung Karthlis). Ihre 


mandriten, vielen Mönchen u. Weltgeiſtlichen in 11 Klde | Btüshezeit hatte vie L. im 11. ri als die Könige von 
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Gerard - \ 666 Gerhardt 


G. die Zierden der Wiffenfchaften um ſich verfammelten u. 
e8 fih zur Ehre anrechneten, ſelbſt an der Ausbildung der- 
felben Theil. zu nehmen, Nur das Wenigfte iſt gedrudt; 
Manufcripte find gehäuft in den Bibliothefen zu Peters⸗ 
burg, Wien, Paris u. Berlin. Grammatifen von Zfhu- 
binow 1816. Dodaewi 1830. Broſſet 1834. Wörterbücher 
von Paolini 1629. Klaproth 1827, Vergl. Alter, ‚Ueber 
die — Literatur, Wien 1798. 

epard, Zagpleopard, f. Leopard. 

Gepiden, Stamm der Gothen, welcher um 280 n. 
Chr. aus Skandinavien fam u. ſich zuerfi an der Weichſel 
feſtſetzte. Nach Attila’8 Tode, dem auch fie gehorchten, be» 
mächtigten fie fich des Landes zwiſchen der Theiß u. Donau 
u. wurden im 6. Jabhrh. durch die Longobarden zerftreut. 

Gera, Herrſchaft zwiſchen Altenburg, Weimar u. Preus 
gen, weiche den reuß. Fürften von Schleiz, Lobenſtein und 
Ebersdorf gemeinichaftfich gehört u. nebſt Saalburg auf 
7+ DOM. 32,253 E. zählt (1843). Der Reichthum des Lan⸗ 
des heficht vorzugsweife im Holze. Einfünfte an Steuern 
45,000 Zhlr., aus der Kammer über 60,000 Thlr. Die 
gleidnamige Haupiſtadt im Eifterthale, feit dem Brande 
von 1780 ſchön wieder aufgebaut, iſt Sig der Regierung, 
bat ein Gymnaſium, Fabrication in Wolle, Baummolle, 
Leder, Kutichen, Tabak u. Färbereien. E. 11,000. Por: 
zellan u. Steingutfabrifen in zwei nahen Dörfern. In 
der Näbe das maleriſch Bee alte Schloß Ofterftein. 

Gerade, gewiſſer weiblicher Hausraib (Schmud, Klei⸗ 
der ıc.), der nah des Mannes Tode der Wittwe (volle 
G.) oder nach einer Frau Tode der nädften weiblichen 
Verwandien (Niftel) derſelben (Niftel-G.) nach deutſchem 
Rechte zufällt. Die ©. ift jest faft überall aufgehoben. 

Geramb (Kerd., Baron von), geb. 1770 aug einer 
ungar. Familie, fühner Führer eines Freicorps gegen die 
Franzoſen 1805, Berfaffer feuriger Proclamationen gegen 
RNapoleon 1807, gegen den er dann in Spanien fodht und 
in England Truppen warb, bis er Schulden wegen firh 
nah Dänemark flüdtete und 1812 als Gefangener nad 
Paris abgeführt wurde, trat nach feiner Befreiung 1816 
in. den Trappiftenorden u. flieg burd Eifer u. Strenge zum 
Gencralprocurator deffelben. Wie er 1831 nach Zerufalem 
pilgerte (Pirgerfahrt ꝛc. 3 Bde. 2. Aufl. Par. 1836), fo 
buldigte er 1837 dem Papfte in Rom (Reife nah Rom 
Regensb. 1839). | 

Gerandpo, f. Degerando. 

Geränium (Geranium), Pflanzengatiung aus der 


. 'natürl. Familie der Geranoiden, Kräuter mit gegenftändis 


en Blättern, 5blättriger regelmäßiger Krone, 10—8 oder 

‚5 u. 4 Staubgefäßen u. 3—Sfädhrigen Kapfeln oder 
Beerenfrühten. Darin die Abtheilung der Geraniaceen, 
mit fnotigen Stengeln, handförmig zertheilten Blättern 
u. 10 oder 7 monadelphiſchen Staubgefäßen, die um die 
5 Griffel gu einer Säule verwachſen find. Die Gattung 
&. dat 10 Staubgefäße. Arten: G. sanguineum, hochroth, 
phaeum, rothbraun, in Gebirggswäldern; palustre, pfir— 
fichblüthroth, auf feuchten Wieſen; pratense, blau oder 
piolet, auf trodnen Wieſen; sylvaticum, violet oder röth- 
Lich, in Laubwaldungen; Bobertianum, rofenroth, an Zäu- 
nen; columbinum, pfirfigbrüthroth, auf Kalffeldern; dis- 
sectum, purpurroth, derfelbe Standort; molle, violet mit 
Dunfcirothen Adern, auf Acdern; pusillum, violet, an 
Zäunen und auf Aedern; rotundifolium, purpurroth, an 
denfelben Stellen; lucidum, purpurrorh, an Felfen u. flei- 
nigen, ſchattigen Plätzen. 

Gérärd ıfpr. ſcherahr), I) (Fran ç.), geb. 1770 zu 
Rem, Saüler David’s, groß ale Geſchichtsmaler (Belifar 
in der Galerie ke: zu Münden, Schladt bei Au⸗ 
ferlib, Amor u. Pfpche im Luxembourg), lieferte über 250 
trefflihe Portraits der Hohen feiner Zeit, die zu Meifter- 
werfen gerechnet werben. Er flarb 1837 zu Paris. — 
2) (Maurice. Etienne, Graf), Marfdall und Pair 
von"Franfreid, geb. 1773 zu Danvilliers (Meufe), 1791 
Freiwilliger in der Nordarmee, ald Adiutant mit Berna- 
dotte am Rhein, in Stalien u. Wien, verwundet bei Au- 
fertig, kämpfte 1806 als Brigadegeneral gegen Preußen, 
führte 1809 als Chefedes Generalflabs Bernadoties die 
fähf. Cavallerie bei Wagram u. glänzte durch Tapferkeit 


1810 u. 11 auf der iber. Halbinfel. Im ruff. Feldzug that: 
er ſich bef. bei Smolensk u. an ber Borodino hervor, reis, 


’ 


tete beim Rückzug, was zu retten war, mit dem Nachtrab 
den Feind im Auge. Die Schlat bei Baugen ward nur- 
durch ihn gewonnen. Wunden, bie er bier, bei Katzbdach, 
Leipzig empfing, entfernten ihn furze Zeit von der Armee, 
An der Spiße ber Eonferibirten erwarb er auch als Feld⸗ 
here Ruhm beſ. bei Montereau (18. Zebr. 1814), fpäter 
1815 bei Ligny. Vergebens drang er in Grouchp, nach Wa⸗ 
terloo vorzudringen. Beim Dorfe Bielge verwundet. war⸗ 
tete er ſeine Heilüung in Tours ab, lebte bis 1817 in Brüſſel 
u. vertheidigte von 1822—27 die Charte in der Kammer. 
Am 29. Zuli 1830 führte er das Volk, ward. Kriegsmini⸗ 
ter, Marfhall und Pair (1832). Er: führte darauf das 
frang. Heer gegen die Holländer u. unterzeichnete Die Räus 
mung der Citadellevon Antwerpen. 1834 abermals Kriegs 
minifter, ward er 1835 Großkanzler der Ehrenlegion und 
übernahm 1838 den Oberbefehl über die Nationalgarde, 
welden er 1842 wegen Augen- u. Altersfhmäche an Zac» 
queminot abtrat. " 
Gerberei, die Kunſt aus thier. Häuten Leder (f. d.) 
au bereiten. Dan unterfcheidet Loh- oder Roth⸗G. wo⸗ 
ei gerbfloffhalttge Pflangenfoffe, Weiß⸗G., wenn Alaun 
obne Dffanzenfätte, Sämiſch-⸗G., wenn bloß Fette, und 
Peraament-G,, wenn Kalke dazu angewendet werden. 
Gerbert von Hornau(Martin), geb. gu Horb 
am Nedar 1720, geft. 1793 als gefürfteter Abt zu St. Bla⸗ 
fien, sin um die deutſche Geſchichte, bef. aber um Die Ge- 
ſchichte der Mufif ſehr verdienter Forſcher u. Schriftfieller. 
Hauptwerke: „Codex epistolaris Rudolphi J.“* (St. Blas 
fien 1772, Xol.); „De cantu et musica sacra‘“ (ebd. 2 Bde. 
1774); „Seriptores eccles. de musica sacra‘‘ (3 Bde. 
ebd. 1784). u 
Gerbeftoff, ein in Galläpfeln, Knoppern, Eichenrinde, 
Schmad ıc. befind'iher Stoff, ſ. Galläpfel. 
Gerechtigkeit, Eigenfhaft des Dienfchen, fobald er 
im Denfen u. Danveln ſtets Ändern wie fih ſelbſt gerecht 
it oder die Pflichten des Rechts gegen fie erfüllt. Beim 
Richter bezeichnet G. im engern Sinne das Sprechen des 
Rechis nad alleiniger Mafigabe der beſtehenden Geſetze. 
Gerhard, 1) (Wilpelm), Kaufmann, weim. Lega⸗ 
tiongrath u. Een Leipzig, geb. zu Weimar 1780, ei⸗ 
nige Zeit nordamerikan. Gonfal: als Dichter vortheilhaft 
befannt durch „Sophronia od. die Eroberung des h. Gras 
bes’ (Magpeb. 1822), „Wieg ibe’’, ipr. Feſtſpiel 
(Lpz. 1828), „Anakreon und Sa (Lpz. 1818), „Sa⸗ 
fontala‘’ (1819), „Gedichte“ (4 Thle. 1826 28), „Na⸗ 
poleons Rückkehr“ (1841). Auch hat er eine ſehr gelungene 
Ueberf. von Burn’s (f. d.) Gedichten (ebd. 1840), von 
Knomwles’ „das Weib’ (ebd. 1834), Byron's „Braut von 
Abpdos“ (ebd. 1840)u.m.a. geliefert. — 2) (Eduard), 
Philolog, Arhäolog am königl. Muſeum in Berlin u. Mit 
glied der berf. Akademie, geb. 1795 zu Pofen, in Breslau 
u. Berlin unter Manfo, Schneider u. Boch gebildet, ward 
er Prof. am Gpninafium in Polen, ging dann nad Bres⸗ 
lau, machte aber, durch ein langwierieges Augenleiden ge⸗ 
nöthigt, eine wiſſenſchaftliche Reife na Italien, 
wo er durch die eigne Anfhauung der Denkmäler des Ale 
tertbums au feinen archäologiſchen Studien angeregt 
wurde. Durch Bunfens (zu deflen u. Platner's Beſchrei⸗ 
bung von Rom er Beiträge lieferte) Empfehlung erhielt 
ex 1832 feine jegige Stellung, in welcher er mehrmals zum 
Ankauf von Kunfiihägen Reifen nach England, Italien u. 
Griechenland machte. Als Philolog durch „Lectiones 
Apollonianae“ (Lpz. 1816) u. feine Zheilnahme an ber 
Herausgabe der "Dbifotog. Blätter‘‘ bekannt, hat er ſich 
bef. durch zahlreiche Monographien über einzelne Denke 
mäler des Atterthums einen fehr geachteten Namen er⸗ 
worben. Wir nennen nur feine neueften Schriften: 
„Griech. u. etrusk. Zrinkfchalen des königl. Muſeums tun 
Berlin“ (Berl. 1843, Fol.) u. „Etrusk. u. campan. Bas 
fenbitver 20.” (ebd. 1843, Fol.). Bol. Th. Panofka. 
Gerhardt Oo auf), nächſt Luther vielleicht der be« 
beutendfte geifil. Xiederbichter, geb. 1606 zu Gräfenhaini⸗ 
hen, wurde 1651 Propfi zu Mittenwalde in der Mark u. 
1657 Diakonuo zu Berlin. Wegen feined unerſchütterli— 
hen Fefſthaltens am firengen Lutherthume feines Amtes 
1666 entfeßt, wurde er 1669 durch den Herzog Ehriftian 
von Sachſen⸗Merſeburg Archidiakonus zu Lübben, wo er 
1675 fl. Seine herrlichen (120) „Haus s u, Kirchenlieder“ 


Gericht 


(Bert. 1666, neueſte Aufl. ebd. 1840) leben noch größten- 
ſheils im Rirchengefange fort. Vergl. Roth, „Paul ©.’ 
(2. Aufl. Lübben 1832) und Langbeder, ‚Paul G.s Leben 
u. Lieder“ (Berl, 1841). 
Gericht, die Behörde, welde im Auftrag u. im Na- 
men des Staatsoberhaupts nad Maßgabe der beftehenden 
Geſetze Recht fpricht. Für Die Glieder diefer Behörde, die 
Richter, wird Unabhängigkeit u. Unabfehbarkeit, außer in 
zn eines richterl. Erfenntniffes, gefordert. Fehlern u. 
erflößen bei der Auslegung und Anwendung der Gelege 
begegnet der Inftanzenzug (in Frankreich Du In⸗ 
ftanzen mit übergeordnetem Caſſatlonsboflſ. d.], in 
Deutfchland meift drei) oder eine Reihenfolge von urthei⸗ 
enden Gerichten, wobei das höhere auf Verlangen ven 
Spruch des niedern nochmals prüft. Neben pen Gerichten 
des Staats ift noch aus den Borurtheilen der Zeit der 
Lehnsverfaffungen die Patrimontafgertgtsbartleit, welche 
einer Familie erblich zuſtändig oder an einem gewiſſen 
Grundbefige haftet, übrig geblieben u. die Befreiung ein- 
zelner Stände (Geiftlihen, Soldaten, Studirender) von 
der allgemeinen Gerichtsbarkeit. Mährend die ©. in Eng- 
land u. Franfreich nur Recht ſprechen, die Vollſtreckung des 
Urtheils aber durch bef. Beamte vollzogen wird (Huiffier, 
Sheriff), ftebt den deutfhen G. aud die Vollziehung zu. 
Gerichtshöfe der Liebe, f. Minnehöfe. 
Gericke (Zriedr. Kari Guf.), bekannter ökonom. 
Säriftfieller, geb. zu Hifbesheim 1755, Dberamtmann des 
Klofters Ludgeri bei Helmflädt, durch Gründung einer 
landwirthſchaftl. Lebranftalt, wie durch feine Schriften um 
die Reform u. wiſſenſchafti. Begründung der deutſchen 
Landwirthſchaft hochverdient, fl. 1817. Hauptwerk: Praft. 
Anleitung zur Führung der Wirthſchaftsgegenſtände“ (2.%. 
Berl. 1815), gab aud „Ceres“ (3 Hefte, ebd. 1810) und 
die „Oekonom. Hefte‘ (in. 1792—1803) heraus. 
Gerfe, 1) (Heine. Chriftian), öfonom. Sgrift⸗ 
fleller u. Apvocat, geb. im Hannöverſchen um 1780. Dur 
Reifen in England mit der dortigen Landwirthſchaft ver 
traut, kaufte er fi zufet 1828 in Dejendorf bet Hambur 
an, wanderte aber, in feinen Schriften durch Thaer (f.d. 
und deffen Anhänger vielfach befämpft, nach Nordamerifa 
aus, wo er fich vortheilhaft anfaufte u. feine Saul 


im „Nordamerikan. bgeber‘’ (Hamb. 1833) mittheilte. 
Wir nennen no: irtoſchaftl. Erfabrungen u. An» 






fihten‘‘ (3 Bde. eb 27). — 2) Belletrift, dramat. 
Dichter u. Journaliff, Tchreibt unter dem Pfeüdonym Fr. 
Clemens. Er lebt zu Hamburg u.murde mit zur Schule 
des fungen Deutfchland — Schrieb: „Bei Nacht 
u. Nebel“ (Güſtrow 1837); „Das entſchleierte Bild zu 
Sais“ (Hamb. 1837); „Thespis, DOrigtnalfuftfpiele ꝛc.“ 
(2 Bde. ebd. 1838); „Leben Napoleon Buonaparte's“ 
(2 Bde. ebd. 1840, 2. Aufl. 1844); , Leben Muhammeds“ 
(ebd. 1841), „Hamburgs Gedenkbuch“ (ebd. 1842-44) 
u. m. a.; gab die Zeitfihriften „Argos’, „den Argonaut’' 
u. a. heraus. 

Gerläche (fpr. fherlafh, Etienne Conſt. de), 
geb. 1785 tn Luxemburg, Aovocat in Paris, Appellationgs 
rath in Lüttich, arbeitete feit 124 durch Repnertalent und 
Kenniniffe in der niederländ. zweiten Kammer fräftig für 
die Intereffen der Fathol. Partei, warb 1832 Präftdent 
des Saffationshofes zu Brüffel und widmet ſeiidem feine 
Muße der Gefhichtsfchreibung Belgiens. Hist. des Pays- 
Bas depuis 1814— 1830, 2.9. 3 Bde. Brüff. 1842. 

Germäin en Laye Cfpr. ſchermäng angläh, Saint-), 
Stadt im franz. Departem. Seine u. Oiſe mit ziemlichem 
Handel mit Leder, Strümpfen ꝛc., 11,500 Einw. u. zwei 
Schlöſſern, welche mehrern Königen zum Aufenthalt dien- 
ten. Das eine iſt ſeit 1840 einer Strafanftalt für Mi⸗ 
litair eingerichtet. An die Stadt fließt fich der große 
17,230 preuß. Morgen enthaltende Wald. 

Germäin (fpr. fdermäng, Graf St.), f. Saint- 
Germain. 

Germäniens (Cäfar), Sohn des Drufus und ber 
Antonia, Neffe und Apoptivfohn des Ziberius, geb. 15 
v. Chr., ausgezeichnet durch Feloherrntugenden, Seelen: 
adel u. Bildung, dämpfte den Aufftand der pannonifchen 
9 n.Chr.)Ru. deutſchen (14) Legionen u. führte d. deutſchen 

rieg mit gleichem Ruhme wie fein Bater. Viermal drang 
ermanien ein, bie Natur des Landes u. die da⸗ 


ex tief in 


667 


Germanifche Sprachen 


nad berechnete Lampfweiſe der Deutfchen zwang ihn zum 
Rückzug; Sturm und Wellen zerflörten mehr als einmal 
feine Flotte u. fein Legat Cäcinng theilte beinahe des Bas 
rus Loos. Doc beftattete er Die Römergebeine im Teuto— 
burger Walde, fchlug die Hatten u. Marfen u. fiegte in 
mehreren Treffen über den edeln Hermann , deffen Gattin 
Thusnelda er gefangen nahm u. in dem ihm vom Tiberius 
bewilligten Triumphe (16) mit aufführte. Nad ihm wagte 
fein Römer mehr, was er gethban. Durch die Eiferfucht des 
Kaifers an der Fortfekung des deutſchen Kriegs gehindert 
und von ihm als Oberbefehlshaber nach dem Orient ge⸗ 
fhidt, A. er im 3. 19 zu Epidaphne bei Antiochia, wahr. 
fheinlih an Gift. Won feinen 3 Söhnen blieb nur Ealt« 
gula von Ziberius verfhont. Die befte Ausgabe der Frag⸗ 
mente feiner poet. Schriften von Orelli, Zür. 1831. 


Germanien (Germania), bei den Römern u. Celten 
das von den Germanen oder Deutfchen bewohnte Land. 
Es umfaßte mit unbeftimmten Begrenzungen bie Gebiete 
—25 dem Rhein, der Donau, Weichſel u. Nordſee, ſ. 

eutſchland, Deutſche Mpthologie. 


Germanifche Sprachen, eine Sprachfamilie, welche 
dem indogerman. Sprachſtamm u. zwar der europäiſchen 
Gruppe deſſelben angehört. Sie zerfallen wieder in die 
Gebiete der deutſchen u. ſtandinav. Sprachen. Zu jenen 
werden gerechnet das Gothiſche, das Hochdeutſche mit fei- 
nen nach einander entſtandenen Dialekten des Althochdeut⸗ 
ſchen, Mittelhochdeutſchen u. Neubochdeutſchen, das Nic« 
derdeutſche, welches in das Altſächſiſche, Mittelniederdeut⸗ 
ſche mit dem Plattdeutſchen u. Holländiſchen in das Frie— 
ſiſche u. Angelfächſiſche zerfällt. Das Näberef. unter Dr ut« 
(her Sprade u. unter den betreffenden einzelnen Spra« 
hen. Die ftandinav. Spraden umfaflen das Isländiſche, 
Schwedifhe, Dänifche u. Norwegiſche. Der Charafter der 
ganzen Familie ftelit firb, andern Sprachgebieten gegen» 
über, mit großer Entſchiedenheit u, Einheit dar. Es iſt 
auerfi nicht zu überfehen, daß gerade dieſe Spraden bie 

räger der allgemeinften und tiefften Bildung geworden 
find; fie müffen daber in fich ſchon das Element tiner be« 
deutenden Bildängsfähigfeit enthalten. Haben fie ſich auch 
von Einwirkungen fremder Sprachen nicht ganz frei zu 
erhalten gemußt, was an u. für ſich mit Berüdfichtigung der 
Berbhältniffe nicht zum Vorwurf gereichen kann, fo legt doch 
die Art u. Weiſe, wie dies hier gefcheben If, ein günftiges 
Zeugniß für das lebendige Bewußtfein der Sprade von 
ihrem eignen überwiegenden Werthe ab. Das alle dieſe 
Spraden, in ihren Berhältniß zu dem allgemeinen Prin« 
cip, nicht auf derſelben Linie ftehen, fondern fich in ein» 
zelne, dem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte näher oder fer» 
ner fiehende Gruppen zuſammenziehen, verftebt fi von 
ſelbſt. Das allen gemeinfame Hauptmerkmal iſt die vor- 
berrfchenpde Geltung des Vokalſpitems, wobei den Conſo⸗ 
nanten eine mehr untergeordnete Stellung zufält. Dee 
Wechſel der Bofale, pie Vertauſchung ähnlicher, die Aufs 
einanderfolge derfelben je nad ihrer natürl. Elaffification, 
wird von allgemeinen feften Regeln beftimmt und bat auf 
den Wohllaui entfchiedenen Einfluß ausgeübt. Diefelbe 
Regelmäßigkeit, nur in befgränfterem Umfange, wieder- 
holt fi auf dem Gebiete der Confonanten, unter denen 
niemals eine willführliche Bertaufhung oder ungerechtfer- 
tigte Stellung flattfindet. Dur die ganze Familie zieht 
fih ein fharfer Unterfhied in dem Charakter der älteren 
u. neueren Sprachen. Zene find volltönender, formreicder, 
in ihren Bewegungen freier; diefe haben fih der meiften 
Formen entledigt, ven Klang der Vokale geſchwächt, dage⸗ 
gen ihre gange Kraft auf die Erweiterung u. Vertiefung 
der urfprünglichen Bedeutungen der Wurzeln verwendet, 


u. fich felbſt einer größeren Gebundenheit Bi Satzbau un« 


terworfen. Hervorſtechend tft die Eintheilung ſämmtlicher 
Beugungsformen in flarfe, bei welchen die Vokale vor⸗ 
bereiben und ſchwache, für die auch die Wirkſamkeit der 
Sonfonanten in Anſpruch genommen wird. Grammat. 
Berüdfihtigung haben die german. Sprachen in Grimm’s 
deutfher Grammatik gefunden; als Vorarbeiten zu einım 
noch fehlenden allgemeinen Wörterbuche iſt der althoch⸗ 
deutihe Sprachſchatz von Graff, das altfrieſ. Wörterbuch 
von Richthofen u. das goth. Gloſſar von Gabeleng und 
Löbe zu betrachten, 
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Germanismus 


Germanismus, Eigenthümlichkeit der deuiſthen 
Sprade in Wortfüyung, Auedruck ıc. 

Germersheim, Stadt im batr. Kreife Pfalz am 
Rhein u. an ver Queich, mit 300 €. u. Goldwäſcherei, 
feit 1835 zu einer ftarfen Bundesfeftung umgeſchaffen. 

Germinäl (fr. fpr. fherminal), im Kalender der 
franz. Repubfif der 7. Monat, die Zeit vom 21. März 
dis 21. Apr.; Keimmonat. 

Gerning (30H. Iſaak, Freiherr von), geb. 
1769 zu Frankfurt a. M., wirkte in neapolitan. Staats» 
dienften, zuletzt als Gefandter zu Raftadt, trat 1799 aug, 
tam 1808 in deſſen⸗bomburg., 1809 in heffen-darınflädt. 


Dienfte u. war 1816 beffen-bomb. Sefandter zu Srankturt, 


1818 in London. Erf. 1837, befannt dur gedanfenreidr 
u. fhöngefchriebene Beſchreibungen (Reife durch Deftrei 
u. Stalien, 3 Bde., Frankf. 1802, Rheingegenven, Lond. 
1819, Lahn⸗ u. Maingegenden, Wiesb. 1821) u. gute Lehr⸗ 
gedichte (die Heilquellen am Taunus, Lpz. 1813 ?c.). 
Gerdna, Houptſtadt der fpan. Provinz gleiches Na» 
meng im nordöftlichen Gatalonien, am Zufammenflufie des 
Zer u. Onhar, am Abhange eines Felſens gelegen, Siß 
eines Biſchofs, berrliche Kathedrale, viele K'öfter, 15,000 
Einw. Als wichtige Grenzfeftung fpielt fie in allen Krie⸗ 
nen Spaniens von der Zeit bir Mauren an eine wichtige 
Rolle. Ihre Stärke beweiſt, das fih 1809 600 Spanter 
7 Donate aeaen 18,000 Franzofen vertheidigen fonnten. 


u _Gerönten (gr. d. i. X'te), in Sparta u. antern do« 


rifhen Staaten Mitglieder ver Geruſia oder einee 
Ratte der Alten, welcher mit Einfhluß der 2 präfidirens 
den Könige aus 30 mindeſtens 60jährigen Perſonen be, 
fand. Der Rath war, wie die Befählgung zum Eintritt, 
durchaus ariftofrc.. Natur. Shre Befunnig war theils 
richterſicher, theils vollziehender Art., f. Sparta. 

Gers (fpr. fhär), 1) Fluß Frankreichs, der bei Lan— 
nemazan entfprinat und bei Lairac in die Garonne fällt. 
2) Darnady benannteg franz. Depart., bügelig, mit vor» 
herrſchendem Landbau, zerfällt in die Diftrifte: Auch, Con» 
don, Lectoure, Lombez, Mirande und zähfte 18410 auf 
114,,, EM. 311,147 E. 

erfau, Flecken am PBierwaltftäbtefee mit 1400 E. 

u. Seid. nweberei. Big zum J. 1798 die Heinfle Republik 
Eurova's, arhört eg gt zum Canton Schwyz. 

Gerstorf (E. G.d, Oberbibliothekar in Leipzig, geb. 
180 3 zu Tautendorf(im Altenburgiſchen), bezog von feinem 
treffiſichen Bater bdriſtoph Gotthilf G.(geſt. 1834 ale 
Adjunct zu Monſtab bei Altenburg), dem Verf. der „Bei— 
träge zur Sprachcharakteriſtik des N. T.“ (Bd. 1 pa. 
1816), vorgebildet d. Univerfität Leipzig, ward 1826 Biblio» 
tbefofecretair zu Dresden erhielt 1833 feine jekiar 
Stelle. Dan verbanft ibpr die Herausgabe der Biblio- 
theca patrum eccles,, 1 
Romani RecognitionesAtpz. 1838) lieferte. Ceit 1834 if 
er Herausgeber des Leipziger Repertoriums für deutſche 
u. ausländ. Literatur. 

Gersdorff, 1) (Rarı Frighr. Wilb'v.), verdtch⸗ 
ter ſächſ. General, geb. zu Gloſſen bet Löbau (Dberlau- 
fiß) 1765, in. Grimma, Leipzig und Wittenberg gebilver, 
trat er 1786 aus Neigung 'moNy800 6} focht in allen 






Kriegen mit dem färbt. Heer, war 809 Chef des General. 
flabe des ſächſ. Corps u, zeichnetä fib bei Wagram aus, 
1810 Senerallieutenant, 1812— 13 meift in der Umgebung 
Napoleons, folgte er 1813 feinem König nad Leipzig als 
Generaladjutant u. flarb, feit 1822 Commandant des Ca⸗ 
dettencorps, 1829. Erfchrieb „Vorleſungen über militair. 
Gegenſtände“ (Dresd. 1826). — 2) (Charlotte Elife 
Wilhelmine v. G., geborene v. G.), ſehr beltehte 
Romanfcriftfieflerin, geb. 1768 zu’ Oberbellmonnsdorf 
( Oberlauſitz) gan einen Kammerherrn 9. ©. in Dresden 
vermählt, fehrieb früher meift unter dem Pſeudonym 
Glycere. Bon ihren zahlreihen Romanen u. Schriiten 
nennen wir nur 5 neuften : „ Emmerich Tökölp“ (2 Bde., 
Gelle 1834), „S er Über das Gebiet der Erfah— 


it 
rung’ (Lpz. 37), Sad 


ammelte Erzäblungen‘‘ (28Bde., 
ebd, 1821—40) 


Gerfon (eigentl. JZean E harlier),genannt Doctor 
christianissimus, geb. 1363 Ju Gerfon bet Rheims, Schü- 
ler des Pater d'Ailly u. 1395 deflen Nadfolger als Kanz⸗ 







lex der Univerfität Paris, fland mit diefem auf dem Eon» 
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ozu er ald 1. Band Clrinentir 


Gervinus 


4 


cil zu Conſtanz (1414-18) an der Spitze der freiſinnige⸗ 
ren, reformatoriſchen Partei u. brachte ven Grundſatz der 
Serbäftändigfeit des Concils ohne Papft zur Geltung, 
doch ſtimmte er mit gegen Huß. Auch verfuhte er die Aue» 
föynung der Mpftif, der cr ſelbſt angehörte, mit der Sıto« 
laftit u. forderte zum Studium der heil. Schrift auf. Die 
legten Jahre frineg flürmıfchen Lebens widmete er, in cie 
nem Kloſter zu Lyon verborgen, der Kindererziehung u. fl. 
dafelbft 1429. Vollſtändigfle Ausgade ſämmilicher Werte 
von E. Dupin (5 Bde., Fol. Anıw. 1706). 

Gerfte, befannte, aus Nordafien fammende Getreide⸗ 
art, weiche in vielen Arten (große zweizeilige, vierzeifige, 
repegeitige, — nackte ꝛc. G) vorfommt und theilo 
als Sommer», tbeils als Wenterfrucht gebaut wird. Sie 
wird als Nahrungsmittel (Grauvpen 2c.), beſ. aber zur 
Bereitung der Biere u. gebranntem Waſſer benutzt. Sie 
entbä't 18,75 Hirfen, 70,05 Mehl u. 11,2 Waſſer. Ihrer 
geſchiebt ſchon im 2. Bud Mofis Erwähnung. 

Gerftenberg (Heinr. Wilh. von), geb. 1737 zu 
Tondern, ſtuoirte ın Jena die Rechte u. tratin dän. Kriegs⸗ 
dienfte. As Rittmeifter nahm er feinen Abſchied u. wurde 
1775 dan. Konfuf in Lübeck. Nachher lebte er ug Zeit 
in Eutin u. feit 1785 als Zuſtizdirector zu Altona. Seines 
Amtes feit 1812 entboben, fl. er 1823. ©. ift ein geiftvol- 
fer Lyriker (Tändeleien, 3. Aufl. Leipz. 1765), guter Lite» 
rator (Rricfe über die Merkwürdigkeiten der Literatur, 
1766-70) u. hat im „Ugolino“ (1768) eine Tragödie ge⸗ 
ſchaffen, welde alle Dramen feiner Zeit übertrifft u. dur 
meifterhafte Situationen in kraftvoller Sprade fih noch 
empfiehlt. „Vermiſchte Schriften“ gab er 1815 heraus, 
3 Rpe., Altona. 

Gerftner (rang Anton, Ritter von), berühm» 
ter Ingenieur, geb. 1795 zu Prag, Sohn des als Me« 
chaniker u. Hpdraufifer befannten Kran Yof. Ritter von 
G., geb. 1786, geſt. 1832, Lehrers am polptechn. Inftitut 
zu Prag, ward 1818 Prof. der praft. Geometrie am poly» 
ten. Anftitut in Wien, Rudirte 1822 das Eifinbahnmefen 
in England, begann den Bau der Ringer Eifenbahn, vell⸗ 
endete in Rußland 1834 die Zardtoje-Selo-Bahn u. flarb 
1840 auf einer Reife zu Newvork. Er gab feines Vaters 
„Handbuch der Mechanil“ (3 Bde., Prag 1831—33) bere 
aus; aus feinem Nachlaß erfhien Beſchreibung d. Reife 
nah N.» Amerika’ (Reipz. 1842) techniſcher Hinficht 


die vom Klein beraudgegebenen „, Communirationen 
—— (2 Boe., Wien 18427. 

2&eruch (olfactus), d. Sınnesorgan, durch weldhed ges 
wiſſe gasıormige Stoffe gu unferer geiftigen Wahrnehmung 
gelangen. Der G. ift, wieder Gefhmad, ein chemiſcher 
Sinn, aber unter edlerer Form, und hängt eben fo innig 
mit dem Athmungsproceß zufammen, wie der Gefhmad 
mit der Verdauung. Das Drgan, wo die Geruchsempfin⸗ 
dung vor fi gebt, iſt die fog. Schneider’fhe Haut der 3 
Naſenmuſcheln u. Naſenſcheidewand, eine Schleimhaut, 
die des Oberhäutchens fa ganz entbehrt und bloß mit 
Schleim bepdedt ift. Der Mechanismus des Riechens br» 
rubt auf dem Vorüberſtreichen der beim Einathmen im bie 
Nafe eingezogenen, mit Gerüchen beladenen Luft an ber 
die Nafe in vielen Falten ausfleidenden Schneider'fden 
Haut, apf welcher der Riechnerv IN. olfactorlus) audges 
breitet ift, während die Aefle des N. trigeminus, bie ihn 
fat von allen Seiten umgeben, nur der Ernährung, dem 
Gemeingefübf u. den Taftorgan beftimmt find. : 

Gerundium (lat.), in der lat. Sprageu. ihren Töch⸗ 
tern Die Form des Zeitworts, welche den Begriff des Ins 
finitivs fubflantivifh ausprüdt u. darnach der Caſus odli» 
qui fäbig iſt. « # 

Gerüfia, f. Geronten. 

Gervinus (Georg Sottfr.), geb. 1805 zu Darm« 
ftadt, fhapn Kaufmannsdiener, als er noch die Univerfität 
Heidelbktg bezog, wo cr fih durch Schloſſer für die Ge- 
ſchichte cniſchied und nad kurzem Wirken an einer Erzie⸗ 
bungsanflalt in Frankfurt a. M. habilitirte. Auf Dahl⸗ 
manns Empfeblung fam er 1836 als Prof. nah Göttin- 
gen, das er 1837 wegen Theilnahmean der befannten Pro» 
teftation verlaffen mußte. Sett einer zweiten Reife nad 
Italien (1838) Tebte er in Heidelberg u. erhielt 1844 eine 
Profefur. Seine bedeutenpfien Schriften betreffen die 
„Bei. d. poet. Nationalliteratur des Deutſchen“ (5 Bde., 







Geryon 


2. Aufl. Leipz. 140 —44; daraus ald Auszug das Hand» 
buch ıc., 2. Aufl. Leipz. 1842), die „Grundzüge der Hiſto⸗ 
rik“ (Leipz. 1837) u. „Ueber den Goethe'ſchen Briefwedh- 
ſel“ (chd. 1836). Als Dichter trat er auf indem Epos: 
Budrun, Probegefang (Leipz. 1836). 

Giryon (G-eu 8), Sohn des-Chrpfaor u. der Kallir: 
rhes, eın 3föpfiger oder Ileibiger Rieſe, Behberrſcher der 
Infel Erytpria, nad Andern in Spanten oder auf den ba« 
leariſchen Inſeln. Hercules raubte ihm feine Herden 
u. erſchlug ihn ſelbſt im Zweikampf. 

Gefammte Hand, Belehnung mehrerer Perfonen 
"mit demfelden Befige (Öefammtlehen). 

Sefammtftimme, f. Curiatfiimme. 

Gefandte over Vertreter der volkerrechtl. Intereffen 
des einen Staats bei einem andern, Thon im hödhften Al⸗ 
tertbum üblich, erfcheinen in der Gefchichte um fo häufi— 
ger, in je umfaffendere Berührungen die einzelnen Staa- 
ten zu einander traten, doch wurden fie nur für einzelne 
Fälle abgeordnet. Zu den flehenden Gefandtfchaften fand 
Tas päpftl. Rom, welches feinen durch Europa verziveig- 
ten polit. Einfluß zu wahren hatte, den erflen Anfaß; 
Sranfreich, bef. unter Richelieu, wußte die Bortheile die- 
fer Einrichtung nicht minder ug zu benußen u. der 30jäh⸗ 
rige Krieg nebft dem Zricdensfchiuß machte fogar die Notb⸗ 
wendigkeit derſelben fühlbar u. ihre Einführung im civifi» 
firten Europa allgemein. Die Rangorbnung, fo wie bie 
Namen der G. find mannichfachem Wechfel_ unterlegen. 
Dur den wiener u. aachener Eongreß find folgende Un: 
terfchiede feftgefeßt worden: 1) Legaten, Nuntien u. Am⸗ 
baffadeurs (Grogbotfhafter). Sie führen den Titel Er: 
cellenz, treten mit fürfl. Gefolge auf u. werden nur von 
Souverains big zu den Königen herab oder denen, welchen 
man königl. Ehren zugefteht, geſchickt; 2) alle G., welche 
bei dent Souverain ſelbſt no brglaubigt werben (en- 
voyés, bevollmädtigte Dinifter, außerordentf. Geſand⸗ 
ten, Snternuntien); 3) alle bloß bei dem Minifter der aus— 
wärtiaen Angelegenheiten beglaubiaten diplomat. Agen— 
ten (Gefchäftöträger, charges d’affaires); A) alle Ge— 
fhäfısträger, welche nur von dem Mintfler des Aeuhßern 
des einen Staats bei dem des andern,-oder von dem abge» 
benden Gefandten bis zur Ankunft feines Nachfolgerd oder 
bis zu feiner eignen Rüctehr, oft nur mündfich beglaubigt 
worden find. Der ©. legitimirt fih als ſolchen durch die 
Ueberreichung einer Beglaubigung (Ereditiv), welde von 
den böhern G. dem Souverain felbf, von den andern nur 
dent Minifter des Auswärtigen überreiht wird. Der ©. 
tft unverleglih, wie die Perfon des Souverain, den er 
vorfellt, uͤ. genießt die Erterritorialität oder das Recht, 
zu verlangen, daß er, fein Perfonal u. feine Effecten fo an— 
‚ gefchen werden, als hätten fie nie die Staaten des Sou— 
verain, der den G. fickt, verfaffen. Er, fo wie fein Per- 
fonaf, kann deshalb vor die Gerichte des Staats, wo er 
fungirt, nicht gezogen werben. Begeht er Verbrechen, fo wird 
auf deffen Abberufung von Seiten des befdidenden Ho— 
fed angetragen (Ausfhaffung). Bel. Martens, „Manuel 
diplomat. eic.“ (Reipz. 18225 2 Bve., 2. Aufl. 1832). 

Geſangbücher, Sammfungen religiöfer Lieder zum 
Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienſt. Die ältefte hrifl. 
Kirche bediente fih der Pfalmen, wie dieſe noch jeßt in der 
reformirten Kirche Frankreichs u. in England häufig zu 
diefem Zwede bearbeitet wurden. Eine deutihe Samm— 
fung zuerfi von 8 Liedern veranflaltete Luther 1523, bie, 
fpäter von ihm big auf 63 vermehrt, in allgemeinen Ge 
braud fam. Gegen Ende des 17. Zahrh. führten mehrere 
Landeskirchen, Tod ohne äſthet. Auswahl, eigene G. ein; 
einem geläuterten Geſchmack fuchen die neuften Bemüs 
bungen Knapp's, Wackernagel's, Bunfen’s ꝛc. zu genügen. 
In der röm. katho!. Kirche finden fich deutſche G. nur aus— 
nahmeweiſe, fo im Bistbum Conftanz das Weſſenbergiſche. 

Befangunterricht, ſ. Stngunterridt. 

ER ftstrager. Geſandte. 

Geſcheukte Handwerker, folde, die zuwandern⸗ 
den Gefellen ein Geſchenk (Zeche) geben. 

Geſchichte. Die eahlang individueller, wahrer u. 
merkwürdiger Greigniffe in ihrem Caufalzufammenhange. 
Man theilt die ©. in Rückficht ihres Stoffes u. ihrer Form 


auf mannipfaltige Weife ein. In Anfehung ber Gegen⸗ 
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Geſchichte 


ſtände der Erzäblung unterſcheidet man die polit., Literar⸗, 
Religions⸗, Kirchen⸗, Cultur⸗, Handels⸗, Kriegs⸗ ꝛc. G., 
Länder- u. Völker-G., Weltgeſchichte u. G. der Menſchen. 
Die meiften von dieſen Fächern können noch weiter abge— 
theilt werden; in Rückſicht der Zeit in alte, mittſere und 
neue oder andere willführlich beſftimmte Perioden. In Rück⸗ 
fiht des Umfangs giebt ed allgemeine u. befondere ©. in 
mehrfacher Unterordnung u. Bedeutung. Einen weitern 
Grund zur Unterfheidung ver G. giebt ihre Form, ihre 
Erzäblungsart und ihr Charakter. Chroniken verzeichnen 
einfach die Begebenheiten nach der Zeitfolge; in andern 
Werten wird der Stoff nah mannidfaltiger Eintheilung 
eingefammelt; die pragmatifch-pbilofopd. G. aber madt 
van den Regeln der hiſtor. Kunft Gebrauch u. ſtellt die Er⸗ 
eigniffe nach Urſachen u. Wirkungen u. nach ihrem innern 
an: dar. Ein auter Geſchichtsſchreiber muß 
auggebrritete Sprachkunde, Reichhaltigkeit des Gedächt⸗ 
niſſes, reife Beurtheilungskraft u. gelänterten Geſchmack 
vereinigen, vor allem aber muß er von warmer u. gewif- 
ſenhafter Wahrheitsliebe befeelt fein; fein Ausdruck muß 
fräftig und lihtooll, fein Gefühl lebendig, feine Gedanfen 
gebattreich fein. Das erfle Geſchäft der Geſchichtsſchrei— 
bung ift die Sammlung des hiftor. Stoffes, die Ordnung 
und Sichtung deſſelben, geſchieht nah dem Grade ihrer 
Glaubwürdigkeit u. Wichtigkeit. Die Verbindung u. Ein 
Heidung des ausgewählten Materials macht die hiſtor. 
Compoſition aus. Aber die Möglichkeit u. Wahrſcheinlich⸗ 
feit eines Factums entſcheidet mit Hülfe der Spradfor- 
ſchung u. Philoſophie die Hiftor. Kritik, welcher ebenfallg 
die Prüfung der Quellen zuflebt. Als Quellen der ©, find 
zu betrachten die mündliche Weberlieferung, Monumente 
aller Art, Münzen, Infchriften, Hiftot. Urkunden ac. Zur 


wahren, für Kopf u. Herz fruchtbaren Wiſſenſchaſt wird 


die G. erhoben durch die Philoſophie; fie giebt ihr Geift 
u. Reben, Bedeutung u. Braugbarkeit. Als Hülfswiffen« 
fhaiten dienen der G.die Chronologie, Geographie, Ethno⸗ 
graphie, Genealogie, Heraldik, Numismatif, Diplomatif 
u. Statiftif, Ueber den allgemeinen Nutzen der ©. ift Nic» 
mand in Zweifel. Sie ift pad Selbſtbewußtſein der Menſch⸗ 
beit u. der Völker, fie enthält die Schlüffel zur Gegenwart 
u. den Spiegel in die Zufunft, fie iſt eine Lehrerin der 
Klugheit, des Rechts u. der Tugend u. a9 ſtrenge 
Richterin u. unparteiiſche Vergelterin. Bei allen Völkern 
beginnt die eigentliche Geſchichtsſchreibung erſt von da 
an, wo dieſelben aus der myth. Zeit auf den Schauplatz der 
G. heraustreten. Der Grieche Herodot im 5. Jahrh. v. 
Chr. wurde der Vater der G. genannt u. kaum mehr als 
ein halbes Zahrb. ſpäter brachte die Zeit der höchſten gei« 
Rigen u. polit. Bewegungen in Örierpenlam den größtın 
aller Befhichtsfchreiber, Thukydides, hervor. Nach griech. 
Muſter bildete fi die Sefrhichtsfhreibung der Römer u. 
mit welchem Erfolge bier zugleich der röm. Charaltır 
in feiner Eigentbümlichkeit ie zur Erſcheinung brachte, be— 
weiſen die Hiſtoriker Cäſar, Salluſt, Livius und Tacitus. 
Indem bpzantin. Reiche verlor die Geſchichtsſchreibung ih⸗ 
ren ſchönften Schmuck, Wahrheit u. edle Einfachheit. Das 
Mittelalter hat faR nur Ehroniften aufzumeifen, Kunſt u. 
GHefinnung wurden verſchmäht. Das Wiederaufblüden der 
Hoff. Studien war auch für dieſe Wiſſenſchaft nicht ohne 
Erfolg; zuerſt in Italien brach fie Die Fefſeln, in denen fie 
bisher gebunden lag, Guicciardini u. Macchiavelli entfal« 
tetin ihr Talent an der Dand der alten Klaffifer. Die gro» 
Gen Geſchichtsſchreiber ranfreihe u. Englands: de Thou, 
Budanan, Robertfon, Hume, Gibbon, eiferten diefen Vor⸗ 
bildern rühmlich nad. Nur in Deutfchland erwachte aus 
Schuld der ungünftigen pofit. Umflände die frit. u. ge⸗ 
ſchmackvolle Darftellung der ®. ziemlich fpät. Schlözer u. 
Spittler braden die Bahn, auf welcher nad ihnen Johan« 
nes von Müller, Niebupr, Heeren, Schloffer fi unſterb⸗ 
lichen Ruhm erworben haben. Mehr als irgendwo hat in 
Deutſchland die G. unter dem Einfluß der Philoſophie ge« 
Randen. Die Schulen Kant's und Hegel’s zwangen fie zu 
Irrwegen, welche allerdings durch den Schein einer ge« 
willen Gentalität verdeckt wurden, von denen fie aber noch 
zeitig genug in das Gleis des gefunden, befonnenen Ur⸗ 
theild zurückgekehrt if. Berg. Rühs, Entwurf einer Pro« 
pädeutif des hiftor. Stubtums, 18115 Wadler, ©. der hi- 
for. Forſchungen u. Kunſt feit der Wiederherſtellung ber 








Geſchiebe 


literar. Cultur in Europa; Wachsmuth, Entw. einer Theorie 
der &., 1820; Gervinus, Grundzüge der Hiſtorik, 1827. 

Gefchiebe, jede Erd- oder Steinart, welde durch äu- 
Bere Gewalt (Ueberſchwemmung ꝛc.) von ihrer Tagerftätte 
binmweggefhoben und fortgeführt worden iſt; dann bie in 
die Länge u. Breite ſich erfiredenden Flötze oder Schichten. 

Gefchlecht (genus), in phyfiol. Bedeutung der Ins 
begriff derjenigen Bildungsverfchiedenpeiten, vermöge wel» 
her alle organifchen Wefen in 2 Hauptreihen zerfallen, 
bie wir mit dem Namen männliches u. weibliches ©. be- 
—— Zwiſchen beiden findet ein polared Wechfelver- 

ältniß Statt, deffen Refultat Kortpflangung der Gattung 
auf dem Wege der Zeugung ift. Wie daher die Erhaltung 
der eignen Individualität Durch den Trieb zur Ernährung 
als erfie Hauptfunction organ. Wefen erfcheint, fo if die 
Fortpflanzung der Gattung (dur Zeugung bedingt) dag 
2. Sauptmoment organ. Thätigfeit, Durd fie fol ein der 
Gattung gleihes organ. Sanje hervorgebracht werden, 
während die Ernährung umgekehrt immer nur den indi⸗ 
viduellen Körperzu erhalten firebt und diefen reproducirt. 
Die Geſchlechisverſchiedenheit if hHauptfähli in den Ge— 
ſchlechtstheilen concentrirt, obgleich die einzelnen organi— 
ſchen Körper, namentlich in der höhern Thierwelt, aud 
außerdem im Bau ꝛc. ſichtbar Geſchlechtsverſchiedenheiten 
offenbaren. Im Pflanzenleben tritt das zwiefache ©. un» 
ter der Form der Blüthe auf, die aber zum großen Zpeil 
beide in fich vereinigt, indem unter den 24 Klafien des 
Linnéiſchen Spflems bloß 2 Klaffen find, in welchen die 
männl. und weibl. Blüthe entweder auf einer Pflanze ge⸗ 
trennt oder gar auf 2 verſchiedene Pflanzen vertheilt find. 
In der Thiermwelt dagegen finden ſich größtentheild gefon« 
derte Gefchlechter, die endlich im Menſchen am entfchieden« 
fien, namentlich auch in Beziehung auf den übrigen Kör— 
perbau, auf pſpchiſche Thätigkrit, Charakter, Tempera- 
ment, Krankheitsanlage ıc. hervortritt. 

Gefchmack (gustus), der Sinn, welder und dur die 
Zunge u. deren Nerven in den Stand feßt, die chemiſch⸗ 
materielle Befchaffenheit verfchiedener Körper, Die mit der 
Zunge in unmittelbare Berührung treten, wahrzunehmen 
u. zu unterfcheiden. Zwei Bedingungen find hierzu erfor- 
derlih: 1) muß der Körper im flüffigen Zuftande auf die 
Zunge wirken, mag er nun an fi ſchon flüffig fein oder 
durch die Säfte der Mundhöhle erft aufgelöfl werden; da⸗ 
her 3.B.der G. undeutlich oder ganz aufgehoben ift, wenn, 
wie in manchen Fiebern, Die Zunge troden, rauh, oder mit 

ähem Schleim bededt ift. Aus derfeiben Urfade geben 
—* oder kalte Körper, wie Holz, Stein, feinen ©. Je 
auflöslicher dagegen ein Körper, defto lebendiger ift im 
Allgemeinen fein G.; daher au die Wärme, als 1. Bes 
dingung der Auflöfung, ein wefentlides Erforderniß ift; 
2) Ba die zu ſchmeckende Flüſſigkeit nicht indifferent oder 
neutral fein, fondern e8 muß in ber Mifchung ein chemi— 
[her Pot das Uebergewicht haben. Daher ganz einfache 
chemiſche Verbindungen, wie Wafler oder Schleim, Spei⸗ 
chel ıc. nicht gefehmedt werden. Man fhmedt nit die 
Kryfallifation,, nicht die Form der Körper, fondern ihre 
eh Die G. verlangen daher eine dem. Eintheilung, 
3.8. in faure, alfalifihe, ſalzige, füße, bittere, ſcharfe, zu⸗ 
fammenzichende u. aus diefen wieder zufammengefeßte. 

Gefchoß, 1) bei der Artillerie: Volllugeln (ganz 
von Eifen), Hohlgeſchofſe, welche entweder Sranaten 
heißen, fobald fie aus Haubigen, oder Bomben, wenn fie 
aus Mörfern gefchoffen werden, u. Schrotgefhoffe, 
wozu die mit eifernen Kugeln gefüllten Kartätfıpen gehö— 
zen, welche aus Kanonen gefhoften werden u. Die aus Hau⸗ 
bigen gefchoffenen Shrapneld, welche mit bleiernen Flin⸗ 
tenfugeln gefültt find ; 2) in manden Städten jährl. Ab- 
gabe für das Bürgerrecht. 

Geſchütze, die Kriegsmaſchinen d. Artillerie, beſonders 
Kanonen(f.d.), Haubigen (f.d.), Mörfer (f.d.). 
Die Erfindung des G. feheint von den Mauren in Spa: 
nien fih über Europa verbreitet zu haben. Man fertigt fie 
von Bronze oder Qußeifen. 

Geſchwader, ſ. v. a. Edcadre(f.d.). 

Geſchwindigkeit eines Körpers bei gleichförmiger 
Bewegung iſt das Verhältniß des durchlaufenen Raumes 

u der Zeit, welche hierzu erfordert wurde. Die größte ©. 
dag die Elektricität zu beſitzen, welche nach Wheatſtone 
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bie des Lichts (42,000 geogr. M. in 1 Sefunde) um 1$ 
Mat übertrifft. 

Gefchworneungericht, f. Jury. 

Geſchwür (ulcer), Trennung des Zufammenpangs 
weicher over fefter Körpertheile, beſtimmt u. unterhalten 
durch eine innere Urſache oder auch einen örtlichen Fehler, 
nebfl Berluft von der Subſtanz u. Eiterung. Die ©. lön- 
nen fich auf allen Organen anlegen. Man unterfcheidet 
innereu. äußere, obfehon fie id am häufigfien aufper 
Haut u. an weichen Stellen entwideln. Ueber eine genaue 
Eintheilung derfelben hat man fih noch nicht vereinigt. 
Dft bildet das ©. eine Ableitung für innere Krankheitozu⸗ 
fände u. wird daher auch durch die Kunſt erzeugt (Haar« 
feife, Fontanelle, Cauterium 2c.). Die Lehre von den G., 
Heltologie genannt, behandelten Ruſt „Helkologie“ (10 
Hefte, Bert. 1837—42) u. Teffing (2. Aufl. Berl. 1811). 

Geſchwulſt (tumor), mehr oder weniger bedeutende 
frantharte Anfhwellung an irgend einem Theile des Kür 
perd. Dan unterfheidet 1) ſolche, weiche durch fremde 
Körper veranlaßt find; 2) folche, die ihren Grund im einer 
Berfhiebung der Körpertbeile haben, 3.8. bei Berrenfuns 

en u. Brüden; 3) Humoral⸗G., veranlagt durch das 
Blut oder aus dem Blut gefchiedene Flüffigkeiten. 

Gefechstichein, f. Aſpecten. 

Gefellfichaft, Verein von Menſchen zu einem gemein⸗ 
ſchaftlich zu erreihenden Zwed. 

Geſellſchaftsinſeln, auch Georg ’8 118. oder So⸗ 
cietätsinfeln, im flillen Meere zwifchen 16 u. 174° 
©. u. 222—229,° D., beftehen aus 14 Infeln, worunter 
die größte, Talıı, über 20 OM. enthält. Sie find vulfan. 
Urfprungs, fruchtbar, reich bewäflert und mit Ausnahme 
der Negenzeit höchſt gefund. Das Pflanzenreich liefert den 
Brotbaum, Bataten, Kokospalmen, Pifang, mehrere eB«- 
bare Wurzeln, Feigen, Arromwroot, Zuder, Tabak, Flaſchen⸗ 
fürbiffe, Baummolle, Färbepflanzen ıc. Hund, Schwein u. 
Hatte find die einzigen Bierfüßler; zahlreich ift Das Ges 
Ihlecht ver Bögel. Die E., etwa 80,000, von heller Oli⸗ 
venfarbe, find groß u. ſchön gewachſen, fanft u. freund⸗ 
ſchaftlich, au der Bildung leicht zugänglich. Das Hei⸗ 
denthum ift dur die Bemühungen der engl. Miffionäre 
feit 1792 verdrängt worden; Menſchenopfer feit 1816 ver- 
ſchwunden. Ein König (jest eine Königin) ſteht an der 
Spige, unter ihm ein zahlreicher, mehrfach gegliederter 
Adel. Recht wird nach einem eigenen Geſetzbuch gefpro- 
hen u. die allgemeinen Angelegenheiten werden feit 1825 
durch sine ſtändiſche Berfaffung geordnet. Die Infeln 
wurden durch Quiros 1606 entdedt u. durch Cook (1769 
bis 1778) bekannter. Der neufte Berfurh der Franzoſen, ſich 
bier feftzufeßen, hat zu Differenzen mit England u. zu blu⸗ 
tigen Kämpfen mit den Eingebornen geführt. Die längere 
Zeit feſtgehaltene Königin Pomare hat fih (Det. 1844) auf 
die Inſel Borabora begeben. i 

Gerellichaftsredhnung. Sie theilt eine Größe nach 
gewifien gegebenen Berhältniffen. Man dividirt dabei mit 
der Summe der Berhältnißgahlen in die zu theilende 
Summe u. multipficirt den erhaltenen Quotienten mit je- 
der einzelnen Verhältnißzaht. 

Geſellſchaftsvertrag, f.Dandelsgefellfdaft. 

Geſenius (Friedr. Heinr. Wilp.), ein um Er- 
forfhung des femit. Sprachftammes, namentlid des Des 
bräiſchen u. um bibl. Kritit Hochverdienter Gelehrter, geb. 
1785 zu Nordhauſen, wurde 1806 Repetent zu Göttingen 
1809 Prof. am Gymnaftum zu Heiligenſtadt, 1810 Prof. 
der Theologie zu Halle, wo er 1842 fl. Hauptwerke: Hebr. 
Hanpmwörterbuh (2 Bde., 4. Aufl. Lpz. 1834), Hebr. Oram- 
matit (12. Aufl. ebd. 1839),Hebr.Lefeb. (7. Aufl. ebv. 1844), 
Grammat.tkrit. Lehrgebäude d. hebr. Sprache (2 Bde., ebd. 
1817), Heberf. u. Commentar des Jeſaias (3 Bde., 2. Aufl. 
ebd. 1829). Vgl. G., „eine Erinnerung 20.‘ (Berl, 1843). 

Gefeß (lex), ift im allgemeinften Sinne jede von ei⸗ 
nem hödern Willen getroffene Borfchrift, Anordnung oder 
Einrichtung, vermöge deren etwas mit Nothwendigteit 
gefchehen fol oder muß. Dan nennt das G. ein phyfi- 
(des oder Naturgeſetz, wenn es aus der natürlichen 
Einritung der Schöpfung hervorgeht, fo die G. der gei⸗ 
Rigen Natur des Menſchen, bie pfpchologifhen ſowohl, als 
die logifehen oder G. des Denkens. Dem enigegen ſteht 
das pofitive ©. im Staate, d. h. diejenige Borfehrift der 


Geſetzgebung 


öchſten Staatsgewalt, welche den Staatsbürgern als 

ichtſchnur ihres Handelns dienen ſoll. Man unterſcheidet 
unter den G. dieſer Art, in Rückficht ihres Inhalts, gebie- 
tende (leges praeceptivae), verbietende (1. prohibitivae), 
erlaubenoetl. permissivae), einrichtende (1. dispositivae); 
in Rüdficht des Gegenflandes, auf den fie fily beziehen, 
öffentliche, d. i. ſolche, welche die Berfaffung des Staates 
(Organiſations⸗ u. Grundg.) u. die Berhältnifie d. Staa- 
tes zu benBürgern u. umgekehrt regeln (Strafe, Polizei⸗, 
Finanz u. Beſteuerungs⸗G.); ferner folche, welche die 
Berhältniffe ver Bürger unter fich u. zu einander (bürgerl. 
G.), weiter ſolche, welche die Verhältnifſe ver Kirche zu 
tpren Mitgliedern u. umgekehrt (Kircheng.), u. endlich 
ſolche, welche die Art u. Weife der Feftflellung u. Berfol- 
gung ber Rechte befimmen (Prozeß⸗G.); in Rüdficht ih⸗ 
res Urſprungs in einheimtfche u. fremde G.; in Rückſicht 
des Umfangs ihrer Geltung in gemeine (allgemein deut» 
fhe) u. Particular-G. (Landes-, Provinzial» u. ftatutari- 
ſche G.). Die G. erlangen ihre Wirkfamfeit mit od. dur 
ihre öffentl. Verkündigung ( Publication)Seiten d. Geſetzge⸗ 
bers, u.nach deren Erfolg tann Niemand die Nichtbeachtung 
eines G. mit Unkenntniß entſchuldigen. Ihre Wirkfam- 
feiterfirect fih zwar in der Regel, u. wenn ihnen nicht etiva 
der Geſetzgeber rüdwirkende Kraft beigelegt hat, nur auf 
fünftige Fälle, nicht auf vergangene, aber über Allee, was 
im Staatsgebiete enthalten ift, über Perfonen u. Saden. 
Auf Staatsbürger haben fie auch während ihres vorüber 
gehenden Aufenthalts im Ausfande ihre Anwendung, auf 
Fremde jedoch nur, fo lange fie fih im Staatsgebiete be» 
finden u. nur für die Handlungen, die fie darin vorneh— 
men, f. Sefandte. Die ©. dauern, fofern nicht der Ge- 
feßgeber ihre Geltung auf einen beflimmten Zeitraum be- 
fhränft hat, für immer, fo fange die Falle ihrer Anwen- 
dung möglich bleiben u. fo lange fte nicht aufgehoben wer⸗ 
‚ den. Die Aufhebung eines ©. fann durch ein neues ©. 
oder durch Einführung einer entgegenflehenden Gewohn—⸗ 
heit en 

efeggebung, im eigentlichen Wortfinn der Act des 
Crlaffens eines G. Wird gleichbedeutend gebraucht mit 
gefeßgebende Gewalt. 
eficht (visus), 1) der Gefichtsſinn, deffen Organ 

das Auge ift, verfhafft ung Vorftellungen von der Form 
u. Färbung der Gegenflände, je nach ihrer Beleuchtung 
(f. Auge); 2) die vordere Seite des menſchl. Kopfes 
(facies), in welcher Beziehung es nur in wenigen Aud- 
nahmen auch von Thieren gebraucht wird. Man unter- 
ſcheidet bier anatomifch die einzelnen Beflandtheile des 
®., al8 G.⸗Knochen, G.: Muskeln, G.⸗Nerven u: f. f., fer 
ner die verfchiebenen herportretenden Organe im Geficht 
(meift Sinnesorgane), ferner G.⸗Ausdruck, ©.» Züge 
(Phyfiognomie), G.-Karbe; endlich mehrere Krankheiten 
n. krankhafte Spmptome, als ®.rofe, G.trebs, G.ſchmerz, 
Ö.zudungen, Hippokratiſches G. u. a. m. 

Befichtsfeld, der Raum, den man mit einem Blicke 
überfhaut. Bei Fernröhren wird er durch die lebte Blen⸗ 
bung beflinmt. 

eſichtskreis, f. Horizont. 

Gefichtspunft, der Punkt, von welchem aus ein 
Gegenfland betrachtet wird. 

Gefichtsfchmerz, Krankheit, wobei die Geſichtsner⸗ 
ven, meiſt nur der einen Seite, ſchmerzhaft erregt werden. 
Der Eintritt deffelben ift eben fo unbeftimmt alsfein Ver- 
lauf; au iſt troß der Bemühungen Fothergill's (ſ. d.) Na⸗ 
tur u. Anlaß nog nicht aufgeklärt. 

Geſims, 1) hervorfiehender Rand bei einem Körper, 
um etwas darauf zu flelen; 2) in der Baufunft, Bor- 
fprung, welcher das Dad von d. Dauer (Haupt⸗Dach⸗ G.), 
bie einzelnen Stodwerfe (Gurt⸗G.), oder das Gebäude 
von demFußboden trennt (Fuß⸗G.). Den einzelnen Theis 
len des Gebäudes (Thüren, Fenftern 2c.) giebt man auch 
ein abarenzendes ©. 

Befinde, Perfonen, welche zu häuslichen oder wirth⸗ 
ſchaftlichen Dienften auf beflimmte Zeit gegen gewiſſen 
Lohn gemicthet werden. Ihr Verhältniß zu der Herrſchaft 
befiimmt die ®.ordnung. In mehreren Staaten wird 
beim Abgange des G. von ber Herrfhaft ein Zeugniß in 
ein befonderes Buch (G. eugnißbucd)eingetragen, das 
oft bei der Ortspolizei niedergelegt wird. 
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Gesner, 1) Konr. von), Polppiftor, geb. 1516 zu 
Zürich, fludirte in feiner Vaterſtadt, cinige Monate He— 
dräiſch bei Capito in Straßburg, die Kiaffifer ein Zahr in 
Hourges u. erhielt nad furgem Aufenthalt in Parts und 
wieder in Straßburg ein kleines Schulamt in Zürich. Als 
dies ihn nach feiner Verheirathung nicht zu näbren ver— 
mochte, begab er fih nad Bafel, wo er den „Phavorinns‘ 
edirte, dann nad Taufanne u, als Prof. des Griechiſchen 
nah Bern. Drei Jahre darauf ſtudirte er in Montpellier 
Anatomie u. Botanik u. lebte als Arzt u. Prof. zu Züri, 
wo er an der Peft 1565 fl., nachdem er furz vorber gea— 
delt worden war. Er legte dag erfte naturwiflenfchafttiche 
Mufeum an, richtete einen botan. Garten ein u. ordnete 
die Pflanzen zuerſt nah Samen u. Blume (Opera bota- 
niea, 2 Bde., Fol. Nürnb. 1753—59). Die Naturgeſch. 
(Historia animalium, 4 Bde., Fol. Zür. 1550-87) hat 
er mit vielen neuen Bemerfungen bereichert. Die deutiche 
Benennung vieler Thiere u. Pflanzen rübrt von ihm ber. 
Dabei glänzt er als Riteraturhiftorifer (Bibliotheca uni- 
versalis etc., 4 Bde., Fol. Zür. 1545—58, u. Pandectae, 
ebd. 1548). Seine — erſtaunlich, nicht 
minder fein Fleiß. Vgl. Hanhart, „Biographie G.s“ (Win⸗ 
terth. 1824. — 2) (Job. Matth.), berühmter Philolog, 
geb. 1691 zu Roth bei Nürnberg, ſtudirte in Jena, ward 
1715 Conrector zu Weimar, 1728 Rector zu Ansbach, 1730 
der Zhbomasichute zu Leipzig u. 1734 Prof. zu Göttingen, 
wo er 1761 fl. Neben treftlih bearbeiteten Ausgaben der 
Scriptt, rei rust,, Duintilians, Claudians, des Horaz, 
Orpheus, Pinius und mehrerer Chreftomatbien ift fein 
Hauptwerf „Novus Thesaurus ling. lat.‘ (4 Bde., Leipz. 
1749). Schätzenswerth ift: Primae lineae isagoges in 
eruditionem universam (2 Bde., ebd. 1784). 

Gefpanfchaften (Co mitate), Name der Provin« 
zen Ungarns, von Iſpan, d. t. Graf. An der Spitze fleht 
ein Dbergefpan, dann folgen Bicefpane, ein Notar, 4 obere 
u. 4 untere Stuhlrichter. Mehrere Dbergefpane find erbs 
lid, andere werden vom König ernannt. Bis 1844 mußten 
fänmtlihe Beamte der G. von Adel fein. 

Geſpenſt, f.Seifteru. Öefpenfter. 

Gejpilde, an manden Orten das Näherreht (Re⸗ 
tracetrecht) auf ein zu veräußerndes Grundſtück, welches 
früher zu einem Ganzen gehört bat. 

Geßler (Albr., gen. v. Bruned), der faiferliche 
Landvogt in Uri, welden, nad der Sage, Zell bei Küß- 
naht 1307 erſchoß. 

Geßner (Salomon), geb. 1730 zu Zürich, erhielt 
feinen Zugendunterricht größtentheilg bei einem Landpre⸗ 
biger u. ſollte in Berlin 1749 die Buchhandlung erlernen, 
widmete fich aber der Landſchaftsmalerei. Auf Reiſen nad 
Hamburg mit mehreren Fiteraten (Hagedorn ıc.) befannt 
geworben, fehrte ernah Zürich zuräd, wo er feit 1751 
ſebliche, fich in einer idealen Unſchuldowelt bewegende, 
indeß kraftloſe Gedichte, beſ. Idyllen, erſcheinen ließ, die 
früh ins Franz. (durch Huber) und ſchlecht ins Engliſche 
übertragen, in beiden Ländern einen außerordentlichen 
Eindruf machten. Einen dauerndern Ruhm werben ihm 
feine trefflichen Landſchaften (12 1765 u. 12 1769) fidhern. 
Allgemein geachtet als Buchhändler, Dichter u. Rupferft., fl. 
G. als Mitglied des großen Rathes 1787. Werke (3 Bde., 
Zür. 1818). Vgl. Hottinger, „Sal. ©. (Zür. 1796). 
Sein Sohn Konr. ©., geb. 1764 zu Zürich, gef. 1826, 
war tücbtiger Pferdes, Schlachten» u. Landfhaftsmaler. 

Beftändnif (confessio), in der Rechtsſprache eine 
von dem Angeſchuldigten gemachte Erffärung, wodurch er 
eine ihn zum Nachtheil gereichende Thatſache unbedingt 
oder mit Befhränfungen (Dualificationen) vorbringt od. 
beflätigt. ©. dürfen nur dann ald Beweismittel gebraucht 
werden, wenn fie im Zuftande phyfifcher u. piychifcher Frei« 
beit u. mit der Abficht, gu befennen , abgelegt find, dabei 
find fie immer fireng zuinterpretiren. Namentl.beiStraf- 
ſachen muß das ©. die Eigenschaft der innern Wahrfchein« 
Tichfett Haben, ausführlih u. umfländlich u. vor dem zu⸗ 
Rändigen Richter abgelegt fein. . i 

Gefticulation (lat.), die Bewegung des Körpers, 
bef. der Arme u. Hände, ald Ausdrud des Innern. 

Geftübe, Lepm mit Kopfenftaub vermifht, zur An« 
ee des Heerdes vor Schmelzöfen. . 

eftüt, Beleganftalt für Pferde, zur Hebung der 





N 


Sefundbrunnen 


Pferderace eines Landes mittelft ausgeſuchter Hengfle. 
Bol. Ammon, „Die Hofe u. Stamm-G.'' (Nürnd. 1831). 
Gefundbrunnen, f. Mineralwaffer. 
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ſchreiten der Eultur eine gewiſſe Stufe erreicht if, auf 
welder neben dem gefühlten Bedürfniffe des Gebrauchs 
ihrer Ergeugnifle auch die Entiwidelung der zur Selbfiver» 


Gefundheit (sanitas), findet Statt, wenn die Be⸗  fertigung nörhigen geiftigen Zähigfeiten eintritt, und die 


firebungen des Organismus zur Behauptung u. möglidit 


vollftommenen Entwidelung feiner Individualität durch— 
aus — erfolgen. Allgemeinſte Merkmale dieſer 
Zweckmäßigkeit ſind: Nichtbeſchränktheit der jedem Organ 
nach feiner Eigenthümlichkeit zukommenden Verrichtungen 
durch den Lebensproceß ſelbſt, u. das Gefühl der Behaglich— 
keit des Lebensproceſſes. 

Getreide, im meitern Sinne alle Diejenigen Gewächſe, 
welche nahrhafte mehlpaltige Samenkorner liefern, alſo 
nicht bloß die grasartigen oder Halmfrüchte, wie Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer, Dinkel, Spelt, Mais, Hirſe ıc., 
fondern auch die Hülſenfrüchte, Erbſen, Wicken, Linſen, 
Bohnen. Ihre Beſtandtheile find Kleber, Stärkemehl, Ei— 
weißſtoff u. eine füße, ſchleimige Materie. Der Anbau u. 
die Sultur derfelben if für die civilifirten Staaten von 
höchſter Wichtigkeit, da die Eriftenz der ganzen Bevölke— 
rung von dem Gedeihen diefer Früchte bedingt if. Der 
Staat trifft deshalb auch alle möglihen Vorkehrungen, 
wie durch Anlegung von Örtreivdemagazin:n, durch zweck— 
mäßige Geſetze über den Getreidehandel, den Öcfahren eis 
ner Hungeronoth vorzubeugen u. die nadtheiligen Folgen 
der Theucrung für die ärmern Klaſſen möglichft zu befeis 
tigen. Zu gleicher Zeit forgt er für die Vervollkommnung 
des Aderbaues dur zeitgemäße Verbeſſerungen u. beför— 
dert das Urbarmaden unbenugter Triften. Nach der Zeit 
der Ausfaat unterfchetvet man Winters und Sommerge- 
treive. Bol. Kraufe, Abbildungen u. Befchreibung aller 
Getreidrarien, 1837 ; derf., das Getreidebub, 1840, Bor- 
ger, Beſchreibung neuer Getreivearten, 18395 Metzger, 
landwirtbfchaftliche Pflanzenkunde, 1840. 

Getriebe, 1) das tleinere von zwei Rädern, die in 
einander eingreifen; 2) bei Mühlen u. ähnlichen Maſchi— 
nen zwei hölgerne Scheiben, zwiſchen melden ftarfe Stäbe 
(Triebfieden, Zrillinge u. Dreblinge) eingefügt werden. 
Werden diefe in die Setriebewellen ſelbſt eingefflämmt, fo 
nennt man fie Rumpf; dies iſt bef. bei Taſchenuhren der 
Fall; 3) beim Bergbau das Gerüft, womit ein Bruch (eine 
eingefallene oder den Einfall drohende Stelle) unter. 
baut wird. 

Getriebene Arbeit, beftebt im Hervortreiben von 
erbabenen Figuren auf Blechen von Gold, Silber oder 
Kupfer u. geſchieht tntweder mittelft Bunzen, wobei das 
Blech auf eine Pochſcheibe gelegt u. die Figur nad u. nach 
berausgehämmert wird oder mittelfl Stangen, welche die 
Figur fon völlig enthalten, fo daß diefe auf einmal her» 
vortritt. Die leptere Weife wird fabrifmäßig betrieben. 

Genfen (Gueuz) eigentl. Schurfe, ſchlechtes Subject, 
dann Bettler, Parteiname der niederländ. Berbündeten, 
welche gegen bie Einführung der Inquifition am 5. April 
1560 proteflirten, f. Wiedberlande. 

Gevaudäan (fpr. ſchewodang, Gabalicus pagus), ge 
Dirgige® u. unfruchtbares Ländchen in — zwiſchen 
den Cevennen im S. u. der Auvergne im N. mit der 
Haupſtadt Mende. Jetzt gehört es zum Depart. der Lozere. 
Lange hatte es beſondere Grafen, vie 1306 den Biſchof 
von Mende zum Lehnsheren hatten; 1361 ward ©. mit 
ber Strone vereinigt. 

Geviertfchein, 1. Afpecten. 

Gewaährleiftung, f. Eviction. 

Gewand, f. Draperie. 

Gewehre, find entweder Feuer. (Dbir-)G. oder 
Hau⸗ u. Stoß⸗G. (blanke Unter-G.). Die Habriten 
ſelbſt zertheilen fich nad diefem Unterſchied. Bei der uns 
geheuren Soldatenlaft Europa’s werden natürlich eine 
große ne foiher Fabriken befchäftigt. 

Gewerbbetrich op.veredelnde Induftrie, auch nur In⸗ 
duſtrie od. Kabriration genannt, bezeichnet d. Art der menſchl. 
Befchäftigung, welche aus den Rohſtoffen der drei Natur⸗ 
reiche Erzeugniffe darftellt, welche denfelben überhaupt einen 
Gebraudswerth od. einen höhern Werth od. auch einen grö⸗ 
Fern Nutzen verletpen. Dies geſchieht durch Umänderung der 
rohen Stoffe, u. zwar durch Berbindung, Trennung oder 
Formveränderung derfeiben, behufs beflimmter Zivede. 
Der G. entwidelt fich mit Nothiwendigteit, ſobald im Fort⸗ 
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früpern Beſchäftigungen oder äußere Einwirkung das er⸗ 
forderliche Einrichtungscapital geliefert haben. Zugleich 


| ift eine gewiſſe Digtigkeit der Bevölkerung nothwenpig, 


weshalb große Städte zunähft auf G. hingemielen 
find. Bergbewohner, welche der Landbau nicht zu ernähr 
ten vermag, müſſen ebenfalld zum ©. greifen. Die Anlage 
anderer gewerblicher Betriebe dängt von der Nähe ſtark⸗ 
fallender Gewäſſer, wohlfeifem Brennmaterial, ver Menge 
u. der Güte des billig zu befchaffenden Rohſtoffs ꝛc. ab. 
Man theilt den ©. ein in Hau s=-G., oder diejenige Vers 
arbeitung von Rohfloffen, welche als Nebenbeigäftigung 
gefchieht, wohin 3.8. Die Verfertigung vieler leinenen au 
wollenen Gewebe, Sarnfpinnen, Spitzenklöppeln, Holz⸗ 
ſchnitzarbeiten 2c. gehören; Handwerkstdätigkeit, 
deren Betreibung eine befondere Kunftfertigfeit veriangt, 
weiche erſt befonderg u. längere Zeit hindurch erlernt were 
den muß. Sie unterfcheidet fih fowopt hierdurch von der 
erftern, als dadurch, daß fie eine Hauptbefhäftigung bil« 
pet u. ihre Erlernung fo wie ihr Betrich beftimmten Re- 
geln unterworfen ift. Ihre Aufgabe ift vorzugsmeife Die 
durch eine u. diefelbe Hand geſchehende, vollſtändige Dar« 
lellung der Erzeugnifle. Gehören zu sinem folgen Be⸗ 
trisbe befondere geiftige Fähigkeiten oder eine befondere 
wiſſenſchaftliche over techniſhe Ausbildung, oder Irgt Die 
offentliche Meinung den Erzeugniffen cinen befonvern 
Werth bei, fo bezeichnet man den Betrieb als sine Kunft. 
Die hierher gehörigen Zweige find wegen des erleichterten 
Abſatzes, der Natur des Gefhäfts, oder zufolge brfonderer 
Borfhriften größtentheitd Eigenihum der Städte, Flecken, 
überhaupt größerer Ortſchaften; die Verfertiger von Ges 
genftänden allgemeinern Verbrauchs nur finden fih auf . 
in den kleinern u. Heinften Anſiedelungen. Die übergroße 
Concurrenz in den Handwerkszweigen ſelbſt, fo wie bie 
wohlfeilere Lieferung ähnlicher Erzeugniffe der Fabriken 
baben die Verhältniſſe, auch des Handwerksbetriebo, weſent⸗ 
lih verändert u. zum Theil nacptheiliger geftaltet. Die 
dritte Abtheilung der G. bildet die Fabrikinduftrie 
(f. Sabriten). Infofern die Verarbeitung der Rohſtoffe 
nur Die $orm oder auch die Materie felbft betrifft, macht 
fi die Eintheilung aller Gewerbe in mechaniſche und 
chemiſche neltend. So gehört die Bearbeitung der Dies 
talle.au Draht, das Spinnen u. Weben der thieriſchen u. 
Pflanzenſtoffe 2c.,. ven mechaniſchen, die Bereitung bes 
Bleiweißes zu Blei, Did Grünſpans aus Kupfer ıc., den 
hemifhen Bewerben an. Bei einigen Gewerben, 3. B. in 
der Glasfabrication wird Die Bearbeitung theils mechaniſch, 
theils hemifcy verrichtet. Die ſpſtemat. Beſchreibung u. 
Erklärung der Verfaprungsarten und Hülfsmittel, durch 
welche Nohprodufte zu Gegenſtänden höheren Nupend oder 
größern Werths verarbeitet werden, heißt Tech nolo⸗ 
gie (ſ. d.). Die Entwickelung der Gewerbethätigkeit be« 
gleitet die Fortfopritte dir Bildung überhaupt, Sie trat 
zuerfi vereinzelt auf u. flüchtete fi in die Abgeſchloſſenheit 
Der Kaften bei den Aftaten, ver Zünfte bei ven Europäern, 
Sie gründete hier Städte u. verbreitete Wohlftand, und 
mit dieſem das Gefühl der Seldſtſtändigkeit, welches die 
Neugeftaltung Europa’s bedingte. Aber die innere Ein«- 
richtüng der Zünfte (f. d.) blieb, während fi Alles ver⸗ 
änderte, ſtehen, u. zu der Zeit, ald fih aus Frankreich der 
Daß gegen alle grundherrlichen Nechte verbreitete, erho— 
ben fich auch die Stimmen laut gegen bie Ungerechtigteit 
eines Die Stadt gegen das Land ſchützenden Zunftzwangs. 
Es ward nah dem Mufter Amerifa’s, wo ganz andere 
Berbältniffe beftehen, u. Frankreichs Gemwerbefreiprtt ver« 
langt, die aber auch in Frankreich nicht unbeſchränkt if. 
Unabhängig folgte in Deutſchland Preußen, u. knüpfte die 
Ausübung einer Gewerbthätigteit an eine Patentſteuer 
(Gemwerbefteuer). Auch vürfte bei vielen Bewerben, 
namentlich bei folchen, die es mit Bereitung u. Verkauf 
der Lebensmittel zu thun haben, wie Bäder, Jleiſcher ıc., 
die Zunftpereinigung als ſolche feine Bortheile gewähren, 
u. bei allen Gewerben if hinlängliche Concurrenz das eine 
zige Schußmittel gegen Faulpeit u. Betrug. Allein ganz 
freie Concurrenz ift dennoch keineswegs das Beſte, und es 
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wird ſtets fuͤr das Wohl des Ganzen zuträglicher ſein, 
wenn weniger Wohlhabende dieſe Gewerbe mit Sicherheit 
treiben, als wenn ſich eine Menge ärmerer darein dran« 
gen, beren keiner fi recht wohl fühlt. Beſchränkende Ge- 
ege auf irg:nd eine Art werden fomit ſtets nothwendig 
fein, wenn auch nicht für die Fabrikinduſtrie, die ihre An« 
gelegenheiten am beflen felbft ordnet, als für die Hand⸗ 
werfsinduftrie, u. zwar einmal gegen das natürliche Ue⸗ 
Dergewicht des Landes u. dann gegen die Fabrifthätigfeit 
ſelbſt, welche ſich alles Gewerbes zu bemächtigen firebt. 
Den immır mehr fi fleigernden Anforderungen an bie 
Gemwerbetreibenden ift man durch brfondere Schulen zu 
Hü'fegefommen, diefih innievdere Gewerbe (Real-, 
Bürger.) Schulen, in Gewerbemittelſchulen u. in 
polptechniſche Inftitute gliedern. Die erftern thei- 
len neben den allgemeinen Elementen der Bildung die An- 
fangsgründe der Kormentchre, der Naturwiſſenſchaften u. 
des Zeichnend mit, die zweiter bauen auf diefer Grund« 
lage fort u. fügen den Unterricht in Geographie, Statiftit 
u.neuerer Geſchichte, auch in Der einen oder andern leben» 
den Eprage bei; die letzten fehlichen den ganzen Unter- 
richt ab, und lehren außer den genannten KRenntniffen in 
wiffenfhaftiiher Korm Natıona'öfonomie, kaufmänniſche 
Buchführung , Handels u. Wechſelrecht, u. bef. Mechanik 
u. Chemie, Alles praktiſch erläutert und veranſchaulicht. 
Für etnzelne Gewerbszweige biftchen wohl beſondere Be- 
rufsſchülen; als Nothbehelf Die Sonntags» u. Abendſchu 

len. Der Weiterdildung der Erwachſenen dienen öffent» 
liche Sammtungen von Mafbinen u. Fabricaten, Gewer— 
bevereine, die Gewerbeausffellungen, Vertheilung nüßli« 
der echniſcher Schriften u. Ausſetzung von Neifeftipenpien. 

Gewere, 1) Befig; 2) Recht an einer Sache, welches 
durch Zufäße näher befliinmt wurde, 

Gewerk, 1) f. v. a. Handwerk; 2) der, welcher beim 
Betrieb eıner Zeche (ſ. d.) betbeifigt ift. Mehrere, minde- 
ſtens 8 ®. bilden eine Gewerkichaft. Dieſe Hat 128 Kuxe, 
darunter 4 Erbfure, welche die ©. dem Landesherrn frei 
zu bauen verbunden find (f. Zech e). 

Gewicht, f. Maß. 

Gewinde, 1) fo viel Garn, als gewöhnlich auf ein 
Mal aufgewunden wird; 2) die Gänge einer Schraube; 
3) f. v. a. Sharniere (f. d.). 

Gewiſſen, das Gefühl, welches über den fittlichen 
Werth der genden entſcheidet. Es if eine Thätigfeit 
der Urtheilstraft, obſchon häufig die Gründe nicht vollig 
deutlih vor unferm Bewußtſein Reben, worauf fi das 
Urtpeil fügt. Mit der Ausbildung diefir Urtheilskraft ge- 
winnt das ©. an Sicherdeit u. Nagdruck und erzeugt in 
Beziehung auf eigened Handeln Gemwiffenhaftigfeit. 
Bel. Stäudtin, „Gef. d. Lehre v. d. G.“ (Halle 1824). 

Gewiſſensehe, f. Ehe. 

Gewiſſensfall, ein folder, über deffen Entſcheidung 
das Gewiſſen zu feiner feften Anficht gelangen fann. 

Gewijjensfreiheit, f. Glaubensfreipeit. 

Gewifjensvertretung, in der Rechtoſprache die 
Beweisführung, wobei ein jtreitender Theil die Wahrheit 
deffen, worüber ihm ber Eid angetragen worden ift, durch 
andere Beweismittel als den Eid zu erhärten fucht. 

Gewißheit, fhreiben wir eınem Urtheil zu, fobald 
es auf gureichenden Gründen beruft. Die G. thun drei 
Arten dar, entweder ber Beweis, d. i. die Begründung 
eined Urtheils durch andere Urtheile oder Demonftration, 
die Begründung eines Urtheild aus der Anſchauung 
oder Deduction, die Begründung eines Urtheils aus der 
Theorie der erkennenden Vernunft. Gin untergeordneter 
Brad der G. ift die Wahrſcheinlichkeit, wo die Gründe für 
ein Urtheil überwiegen, ohne völlig ausreichend zu fein. 

Gewitter, ein mit efeftrifchen Erfcheinungen beglei- 
teter piögticher u. flarfer Regenguß. Die Urfache deffeiben 
ift in einer bis zu hohem Grad gefliegenen Temperatur: 
verichtedenbeit mehrerer Ruftfchichten zu fuchen, daher dem 
©. in ber Regel Heftige Luftbeiwegungen vorauszugehen 
pflegen. Die Dünfte, welche die wärmere Luft enthält, 
werben bei ihrer Berührung mit der fältern Atmofphäre 
ale Regen niedergeſchlagen. Aus diefem plöglichen Pro- 
zeß entwidelt fich erſt die Eleftricität. Ueber die Wirkun- 
gen derfelben bei G. iſt man no ziemlich im Unftaren. 
G. bilden fih am päufigfien in unfern Gegenden im Früh⸗ 


673 


Gewuͤrznelken 


jahr u. Anfang Sommers, vorzugsweiſe Nachmittags, 
Abends u. in der Nacht. Am furchtbarften treten fie in ven 
Ländern zwifchen den Wendekreiſen auf; die nördfichfien 
Gegenden find ganz frei davon. Trockene u. einige Zage 
anhaltende Hitze ift der Erzeugung von G. günflig, wäh. 
rend Feuchtigkeit in der Luft, Abfühlung des Erdbodens 
u, Winde derfelben entgegenfleben. Die ®. bilden ſich aus 
Kleinen dünnen Wolfen mit unglaublider Schnelligkeit, 
ihrem Ausbruch gebt eine prüdende Schwüle u. auffallende 
Rude in der Atmofphäre voraus. Bor u. nach der elektri— 
ſchen Entladung fält der Regen flärfer. Je bedeutender 
der atmofphär. Niederſchlag iſt, defto früher erſchöpft ſich 
das G. Gemittergüffe verwandeln fih nicht felten in 
dauernde Tandregen. Die wohlthätige Wirfung dır ©. 
zeigt fih am deutlichſten an der Vegetation, weiche nach 
eınem folchen eine frifhe glänzende Farbe erhält u. einen 
wohlthuenden ftarfen Gerüch ausfirömt. Die Höhe der G. 
ift unbeflimmt, doc nie fo niedrig, wie ı6 dem Auge oft 
erſcheint. Sie erheben ſich nicht felten au einer Höhe von 
mehr ats 13,000 Fuß. 

Gewohnheit, ver Einfluß, welchen die öftere Wir» 
derkehr oerfeiben Urſache, die eine bleibende Wirkung hin⸗ 
terläßt, auf lebende Wefen hat. Ihrer Macht unterriegen 
Pflanzen u. Thiere, vor Allem das Leben des Menſchen 
torperiich u. geiftig, in den gefelligen Berpältniffen von 
Familie u. Staat oder im Leben des Einzelnen. Ihre all- 
gimuinften Geſetze find, daß Tpätigferten durch fie mit 
immer mıdr Leichtigkeit u. Stärke, paſſive Eindrüde ims 
m.r ſchwächer erfo'gen. 

Gewohnbeitsrccht, die Rechtsnormen, welche un« 
mittelbar im Biwußtſein eined ganzen Voikes feben u. in 
Uebung, Sitte, Gewohnheit heraustreten. Aufgezeichnet 
wurde ed erfl nach den Zeiten der Völkerwanderung, tam 
aber, als fich die deutſche Nation in eine Menge größerer 
und kleinerer Staaten auflöfte, in Berfall. Seitdem bile 
de:e fih cin anderes G. aus, dag aber nieht unmittelbar 
vom Volke, fondern von ben (Yerichten ausging. Daher 
entftand das Stadtrecht, dad Landrecht. Beide verdrängte 
die auf dem röm. u. fanon. Rechte beruhende Iandeshirrf. 
Geſetzgebung. Vgl. Puchta, „G.“ (2 Bpe. Erf. 1828—37). 

ewürze, aromatifd riechende und wohlſchmeckende 
Produkte odır Theile mehrerer, bef. in der heißen Zone 
(DO. + Indien), wachſenden Pflanzen. Darunter gehören 
Pfeffer, Zımmt, Gewürzneiken, Vanille, Muskalblüthe, 
Cardamom, Ingwer, Rümmel, Fenchel, Anis, Safıan, 
Senf, Coriander. Mäßig genoflen, befördern ſie durch Reiz 
bie Verdauung, ftumpfen aber beim Uebermaße dieſelde ab. 

Gewürzinſeln oder Molukken, Archipel im ind. 
Merre zwiſchen Celebes, Neuquinea u. den kleinen Sun⸗ 
dainſeln vom 8° ©. bis 30N. ſich erſtreckend. Sie find ge» 
birgig, meift gut bewäflert u. erfreuen fi eines milden, 
wenn au nicht ftetd gefunden Klima’s. Auf mehrern find 
noch Butfane thätig; Erdbeben find nicht felten. Haupt» 
produfte find der Sago⸗ Gewürznäglein- und Muskat— 
baum; an fhönen Holzarten u. Früchten ift fein Mangel. 
Zripang, aud Perlen verführt der Handel. Die älteften 
Bewohner fcheinen Negerſtamme zu fein, neben ihnen has 
ben id Malaien, Chineſen, Japaner, felbfi Araber ange» 
fiedeit; dazu fommen Europäer u. europäifhe Mufatten. 
Sklaverei ıft in den Sitten begründet. Pier u.da gebieten 
noch einheimiſche Fürften, aber mebr oder weniger find 
fie von den Niederländern abhängig, welche im 17. Jahrb. 
die Portugieien vertrieben, die fi fhon 1511 hier feftges 
fest hatten. Nur einige Punkte find den Portugiefen ges 
biteben. Die Holänter, welchen die Briten feit 1796 zwei 
Mal ven Beſiztz freitig machten, haben den ganzen Arie 
pel nad den Gruppen, Die Amboinen (f. Amboina), 
die Bandainfeln (f. d.) und die eigentl. Moluffen 
oder Ternatas, in drei Stattpalterfhaften getpeilt. Die 
eigentl. Molukken umfaffen 13 Infeln; auf ver größten 
davon, Zernate (170,000 E. auf 130 OM.) refipirt in der 
gleichnamigen Stadt ein Sultan u, indem Kort Dranten 
ein niederland. Statthalter. 

Gemwiürznelfen, bie uneröffneten Blüthenfnospen des 
Gewürzneltenbaums (Caryophylius aromaticus), welder 
auf den Molukken wild wächſt u. von den Franzoſen feit 
dem 18. Jahrh. auf Isle de France, Bourbon u, Cayenne an« 
gebaut wird. Die reife — gen Dlivengröße heißt 
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Mutternelte. Wefentlicher Beftanptheif ver ©. tft ein 
äther. Del, welches fih ſchon beim bloßen Drud der Hand 
bemerflih macht und durch Deftillation bargeftellt wird 
(Nelkenöl). Die ©. der Moluffen find die beften,, befannt 
ift, wie die holländ. Geſellſchaft den Preis durch Beſchrän— 
fung des Anbaus in der Höhe zu erhalten furhte. 

Gex (fpr. fhäg), früher eigene Heine Landſchaft im 
ſüdöfſtl. at? jegt ein Theil des Aindepartement mit 
22,000 &. Seit 1601 ift eg mit Frankretch vereinigt. Die 
gleichnamige Hauptftadt am Jonant u. am Fuße des Jura, 
dag alte Gesium, mit 3100 E., treibt bedeutenden Handel 
mit Käfe, Leder u. Weinen. Durch Voltaire fam bie Uh— 
renfabrication in Aufnahme. 

Gezähe, die fämmtlichen Materialien u. Werkzeuge 
beim Bergbau u. in ven Schmelghütten. 

Ghafelen (verf., d. i. Lobgedicht). Das Metrum fo 
wie Die Yänge der Zeilen iſt verſchieden, nur wird derfelbe 
Reim durchweg gebraucht, wenn aud dazwiſchen eine reim- 
loſe Zeile eingefchoben wird. Auch ift ed Sitte, nächfl Dem 
Reim eine Anzahl Wörter oder doch ein einzelnes Wort in 
jeder Zeile zu wiederholen. Als Meifter in ven ®. gilt den 
Perfern Hafis (f. d.); bei uns wurden diefelben durch 
Rüdert u, Paten eingeführt. 

Ghasnaviden, turtomannifhe Dynaftie, welche im 
10. Jahrh. durch Alp-Zefın u. feinen Schwiegerfohn Se: 
befeZefin, beide urfprünglich türf. Sttaven, zu Ghasni 
gegründet wurde u. ihre Herrſchaft weit über D.-Inpdien 
ausfircdte, bis ihrem Reiche durch die Dpnaſtie der Gbau— 
riden ein Ende gemacht wurde. Der lebte G. Khosru- 
Malek ward zu Ende dee 12. Jahrh. getödtet. 

Ghasni, Ghesni, Stadt Afghaniftans, ſtarke Fe— 
flung, mädtig und glanzvoll zur Zeit der Gbasnaviden, 
erinnert Durch nichtd mehr an die frühere Größe. Weber 
die Einnahme G.s durch die Engländer im legten afghan. 
Kriege, f. Afghaniſtan. 

Sherardesca(Ugolino della), beffer befannt als 
Graf Ugolino, unter welchem Namen Dante ihn in feinem 
Inferno unfterblich gemacht hat. Nach dem Zope der Gra— 
fen Gerarpdo u. Galvano G., welde Konradin von 
Hohenftaufen nach Neapel begleiteten u. mit ihm ftarben, 
ward U. Haupt der Familie u. erhielt durch Einfluß der 
Ghibellinen die erfie obrigkeitlihe Würde in Pifa. Bald 
fuchte er nad) dem Beifpiele der Della Scala in Verona 
u. der Visconti gu Matland die ganze Herrſchaft an fich zu 
reißen. Seine Intriguen wurden indeß entdedt u. er felbft 
ins Gefängniß geworfen. Glücklich entronnen, erzwang er 
durch bewaffneten Beiftand der Florentiner u. Yuccaner 
feine Zurüdberufung. Bald trat er mit feinen Planen wie- 
der hervor u. benugte Das Amt eines Kriegsmeiflerg der 
Republik, fein Anfepen zu befefligen, trieb feine Feinde ing 
Eril oder tödtete fie u. fegte fih in den Befiß der Allein: 
berrfchaft. In Folge eines Streites mit dem gleich ©. 
graufamen und ehrgeiztgen Erzbiſchof von Pifa, Roger 
d'Ubaldini, bildete diefer eine Verſchwörung, rief die Pi— 
faner zu den Waffen, griff G. am 1. Juli 1288 in feinem 
Palafte an u. nahm ihn nach tapferer Gegenwehr nebfl 
drei feiner Söhne u. einem Enfel gefangen. Die Gefange- 
nen, welche Dante fo erfhütternd verherrlicht hat, wür— 
den von Roger in einen Thurm bet der Stadt geworfen, 
wo fte Des Hungers flerben mußten. Die Talente der Dich» 
ter (3. B. Gerſtenbergs „Ugolino“), der Maler, Bild: 
bauer u. Kupferſtecher haben ich beeifert, die Leiden des 
ee G. darzuftellen, welche allgemeines Mitleid erregt 
haben, während feine Verbrechen vergeflen find. 
bibellinen,, im Mittelalter im Allgemeinen Name 


der Ar-hänger des Hauſes Hohenflaufen u. fomit der Kaifer 


im Gegenfaß zu den Öuelfen oder Welfen, ven Par: 
teigängern der Herzöge von Baiern, dann des Papftes. 
Den Namen leitet man von dem Feldgefchrei des Heers 
König Konrads II. „Hie, Waiblingen‘ (Stammburg des 
Hohenftaufifchen Haufes am Kocher in Würtemberg), in 
der Schlacht bei Weinsberg 1140 gegen den Baternberzog 
Welf IV. (Guelfus) ab. Dur die Kaifer Friedrich I. u. 
11. fcheint der Name nad Italien verpflarzt worden zu 
“ fein. Die ©. batten eine weiße Rofe oder rothe Filie, die 
Guelfen einen Adler zum Kennzeichen, welcher einen blauen 
Draben zerriß. 
Ghiberti (Lorenzo), geb. 1378, geſt. 1455 zu Flo⸗ 
® 
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renz, der gefeierie Bildner der berühmten bronzenen Thü⸗ 
ren am dortigen Baptiſterium San Giovanni, von denen 
Michel Angelo ſagte, daß ſie würdig wären, die Thüren 
des Paradieſes zu fein, u. in denen ihm feine Mitbewer- 
ber Brunellest u. Donatello willig den —— ein⸗ 
räumten. Seine Vaterſtadt bewahrt noch andere Werke, 
Basrelicfd u. Statuen feiner Meifterhand, au in ber 
Glasmalerei leiftste er Treffliches. | 

Ghika (Aler.), geb. 1795, aus einem urfprüngl. ale 
banef. Sefchlechte, das der Moldau u. Wallachei mehrere 
Fürften gegeben hat, ward 1834 durch die Wahl der Pforte 
u. des rufl. Hofs Hospodar ver Wallachei. In Folge der 
Beſchwerden, welche die Bolfsvertreter gegen feine Ber- 
waltung erhoben, u.bef., weil er ſich mit dem franz. Mini⸗ 
fter Thiers bei dem Verſuche, einen europ. Krieg anzufa« 
hen, um die Rheingrenze zu erobern, fo fehr eingelaffen 
hatte, daß Rußland u. Deftreich fein Intereffe mehr hat« 
ten, ihn zu balten, warb er 1842 durd einen neuen Für 
Ren, Georg Bibesco, erfeßt. Seitdem lebte der Fürſt meift 
in Deutichland._, 

Ghirlandäjo, I) (Domenico), eigentl. Corradi, 
ein befonders in der Frescomalerei ausgezeichneter Künſt⸗ 
ler, in deffen Schule unter Andern Michel Angelo feine 
erfie Ausbildung fand, geb. 1451, geft. 1495 zu Florenz. 
Seine Geftalten find gut gezeichnet u. vol Anmuth; die 
vorzüglichften ae von ihm bewahren die Kirchen St. 
Trinita, Ognifanti u, St. Maria Novella zu Florenz. — 
2) (Rido1fo), Sobn des Vor., begabter Maler u. Ra 
faelg Sreund, fl. 1560 zu Florenz. Seine fpäteren Werfe 
fommen den früheren nicht gleich. 

Giambelli over Siantbellti (fpr. diha-, Fede— 
rico), ein ausgezeichneter Kriegsbaumeifter aus Mantua, 
(ebte als Mechaniker längere Zeit in Antwerpen u. begab 
fih dann nach England, wo die Königin Elifabeth feine 
Talente durch ein Jahrgeld anerfannte. Bei der Bela» 
gerung Antwerpens durch ben Herzog von Parma 1584 
ward er von der Königin augerfchen, der Stadt Borfhub 
zu leiſften. Zwar ging man in mehrere feiner Vorſchläge 
nicht ein, dagegen gelang ed ihm, die von den Spaniern 
über die Schelve gefrhlagene Brüde durch Minenſchiffe 
mehrmals zu zerflören. Später treffen wir ihn in England 
mit Kr Befeftigung der Küfle bei Greenwich beſchäftigt, 
u. mit der Ausrüftung von ähnlihen Minenſchiffen, melde 
die Unordnung der fpan. Armada u. deren Vernichtung 
veranlaßten (1588). Sein übriges Leben ift unbelannt. 

Gianni (fpr. dfihanni, Franc.), geb. um 1760 zu 
Nom, ein Handwerker, entwidelte fein Dichtertalent durch 
die Lectüre Arioſto's, ahmte fpäter Marini nach u. warb 
als Improviſator befannt. Seine A nd Phanta⸗ 
ſie, theilweiſe Erhabenheit der Gedanken, erweckten 
ihm enthufiaft. Bewunderer. In Genua feierte er Die Siege 
Buonaparte’s, und feine Gefänge auf die Schlachten bei 
Marengo, Aufterliß, Jena ‚- Friedland ꝛc. gelten als bie 
treffiichften ihrer Art. Dit dem Sturz feines Gönners 
Napoleon ſchien fein Genius erlofchen, u. er befchloß fein 
Leben 1823 au Piſa unter frommen Uebungen. 

Gianuone (ipr. dfhan-, Pietro), geb. 1676 zu 
Iſchitella in Apulien, Audirte die Nechte, erwarb aber den 
meitten Ruhm durch „Geſchichte Neapels (4 Bde. Neap. 
1723 , neue Ausg. 13 Bde. Mail. 1823 fg.), worin er den 
Urfprung der papfil. Macht fo freimüthig nachwies, daß 
er auf Betrieb des röm. Hofs Neapel verlaffen mußte. 
Derfelbe Einfluß trieb ipn aus Wien, Venedig u. mebrern 
italien. Städten, big er in Genf Sicherheit zu finden fchien. 
Bei einım Befud in einem fardin. Dorfe verhaftet, wurde 
er bis zu feinem Tode 1748 zu Turin feftgehalten. Seine 
nachgeſaſſenen Schriften erfchienen 1768, 

Giaur, auch Kiafir, Ungläubiger, Spottname der 
Ehriften bei ven Zürfen. 

Gibbon (fpr. -»b’n, Edward), einer ber größten 
engl. Geſchichtsſchreiber, geb. 1737 zu Putnep, befuchte, 
fobatd feine ſchwächliche Geſundheit befeftigt war, im 
15. Zahre Oxford. Sein Hebertritt zur fathol. Kirche 1753, 
bewog feinen Bater, ihn nach Lauſanne zu dem Prediger 
Pavillard zu ſchicken, der ihn bald wieder zum Proteſtan—⸗ 
tismug zurüdführte. Dit Kenntniffen u. der Liebe zum 
Studium ausgerüftet, kehrte G. 1758 na England zurüd, 
wo er in franz. Sprache einen günftig aufgenommenen 


Gibellinen 


„Verſuch über das Studium ber Literatur“ (1761) ber⸗ 
ausgab. Später veranlaßte ihn eine Hauptmannsftelle in 
der Hante- Miliz gu taft. Studien, weichen der Friede 1763 
ein Ende machte. Bon Lauſanne aus bereifte er 1764 Ita⸗ 
lien u. faßte in Rom den Entſchluß, die Geſchichte des Un⸗ 
tergangs des röm. Reiche zu fhreiben, welchem diebegon- 
nene Gefchichte der Republik Florenz u. der Schweiz wei⸗ 
chen mußte. Zuvor verſuchte er fih in feiner Dutterfprace 
in Krii. Bemertungen über das 6. Buch der Aeneide‘ 

egen Warburton (1770). Dur frinen Verwandten Tord 

(liot ward er 1774 Parlamentsglied für Tisfeard, u. un« 
terfiiite 8 Jahre, ohne je gu reden, das Minifterium North. 
Mit allaemeinem Beifall ward 1776 der erfie Band feines 
unfterbiihen Werte aufgenommen; auch Hume u. Robert. 
fon begrüßten die neue Größe. Die bekannten Capitel über 
die fecundären Urſachen der Ausbreitung des Ebriften- 
thums vertheidigte er Fräftig gegen David. Die Ausar- 
beitung einer Staatsfchrift gegen Franfreih im Auftrage 
des Miniſteriums, wofür er einer der Lords of trade 
wurde, verzögerte das Erfcheinen des 2, u. 3. Bandes bie 
1781. Beim Abtreten des Lord North, wo er feines Amtes 
verluftig ging, begab er fih nad Taufanne ( 1783), u. voll« 
endete In 4 Jahren (bis 1788) fen Geſchichtswerk, wel- 
ches, von — Mängeln im Styl abgefeden, als klafſ. 
Meiſterwerk gilt. Kurz nach ſeiner Rückkehr nach England 
(1793) ſt. G. 1794. Im Umgang ein vollkommener Gentle⸗ 
man, erſcheint ex weniger vortheilhaft als Politiker, da er 
fi des Intereffes wegen ganz dem DMinifterium vertaufte. 
Vermiſchte Schriften von ihm nebſt Seldſtbiographie gab 
fein Freund Lord Sheffield heraus (3 Bde. 1796— 1815). 
Eine N: der röm. Gefchichte lieferte Sporfgil, 
2. Aufl. Lpz. 1843. 

Gibellinen, f. Shtbellinen. i 

Gibẽeon Chebr., d. i. Hügel), Stadt Paläftina’s, Die 
Bewohner entgingen durch Lift ver Bernichtung durch Die J6« 
zaeliten, denen fie fpäter als Wafferträger divnen mußten. 

Gibraltar (arab., Gebelal Tarif, d. i. Berg 
Tarits), Stadt an der Süpfpige Spaniens u. an der da⸗ 
von benannten Meerenge, am well. Fuße des Katffelfeng, 
welcher ein ſchmales ind. Europa⸗Spitze auslaufendes Vor⸗ 

ebirge bildet u. die unüberwindliche Feftung trägt, beren 
erfe zum Theil aus dem Felfen gehauen find. An der N. 
u. D.-Sette flürgt der Felſen fa fenfredt ab, verflacht 
fih nah W. flufenweife u. endet ſüdlich mit zwei ſenkrech— 
ten 300 u. 100° hoben Wänden. Die hböchfte Spibe giebt 
man zu 1439 an. Der Felſen fefbft ift pflanzenreich, u. der 
einzige Punft Europa’s, wo fih Affen (Cynocephalus) 
finden. Die Garntfon der Feftung beträgt 34000 M.; 
fie Hat eine ausgezeichnete Bibfiothef. Die Stadt mit treff- 
lihem Hafen, lebhaftem Handel (Einfuhr I Mil. Thlr.) 
nad der afrifan. Küfte u. nach Spanten (Schleichhandel), 
zählt über 13,000 &. aus allerlei Nationen. ©. war bis 
zum Einfall der Araber in Spanien unter Zarif Abenzaca 
710 unter dem Namen Ealpe bekannt. Im 14. Jahrh. ward 
es den Mauren durch die Spanier entriflen, welchen es 
1800 engl. u. holländ. Truppen unter dem Admiral Stoof 
u. dem Faiferf. Kelpmarfchalllientenant Pringen Georg von 
Heffen-Darmftadt abnahmen (1704). Im uütrechter Frie- 
den trat Spanien diefen Schlüffel des Mittelmeers an 
England ab, u. vermochte es weder 1727, noch 1779—83, 
als es Elliot (f. d.) vertheidigte, troß der größten u. koft« 
fptefiaften Anfirengungen wieder gu erobern. 

Gicht, eine auf einer befondern Entmifchung der Säfte 
beruhende allgemeine Krankheit, die fi) äußerlich durch 
ſchmerzhaftes Ergriffenfein der Gelenke zeigt und fpäter 
harte Maflen in denfelben abfeßt. Sie bei t in ihrem res 

elmäßigen Verlaufe Die Gelenfe der Gliedmaßen, nament- 
ich die des Fußes (Podagra), die der Hand (Chira« 
ara), des Knies (Bonagra), des Ellnbogens (Po⸗ 
hyagra), der Schufter (Ömagra), feltner die Knochen 
Des Ropfs(Ropfgtcht, Cephalagra), des Rüdgratsıc. 
Sie tritt eben fowohl als acuteg, wie alschroniſches 
Leiden auf, u. verbirgt fih wohl auch unter verſchiedenen 
andern Krankheitsauffänden (verlarpte G.). Gewöhn⸗ 
lich entwidelt fie fih erfi in den mittlern Lebensjahren u. 
ergreift im Allgemeinen mehr das männliche Geſchlecht. 
Ihre Anfälle, die fie von Zeit zu Zeit, vorzüglich im Früh— 
jahre u. Herbſte, bildet, entfcheiden ſich durch vermehrte 
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Schweiße u. einen reichlichen, trüben Harn, Sie Hat ihre 
Hauptquelle in den BEER EAN, u. ſcheint hier 
mit übermäßiger Säureerzeugung in nächſter Berbindung 
zu flehen; if zwar nicht ſebensgefährlich, reicht aber zu⸗ 
weilen bis in das böhere Alter hinan, u. giebt An'aß zu 
üblen Folgetrantheiten, befonders zu Leiden des Harnſp⸗ 


Rems u. der Atbmungswerkzeuge. Die Behandlung 


der acuten G. ift mehr eine diätetifche. Ein farges, ruhis 
ges, die Ausdünftung beförderndes Berhalten mit Ein- 
widelung des ergriffenen Glieded in Flanell oder rohe 
Kammwoölle ift meift hinreichend ; bei der hronifchen kom⸗ 
men bei diefem Berfahren noch andere Mittel in Anwen» 
dung, als: Schwefel, Holztränte, Guafat, Aconit, Bitter- 
füß, Colchicum, ferner die Raltwaffercur, Schwefel» und 
alfalifche Bäder, namentlich die zu Aachen, Teplig, Wies⸗ 
baden, Nenndorf, auch Sool» u. Dampfbäder; am dülf⸗ 
reichften find die Bernfleinräuderungen in dem fog. Bar 
lé'ſchen Dampflaften. Bol. Zac. Johnſon, „Weber die 
Natur, Behandlung u. VBorbauung der G. in allen ihren 
Formen.’ Deutfd von U. F. Bloc, Halberft. 1820. 

Gichtel (30H. Georg), geb. zu Regensburg 1638, 
Advocat ın Speier, dann in feiner Baterftadt, verfiel beim 
Suchen nach einer Herzensreligion in religiöfe Schwär⸗ 
mereien, wegen welcher der bedrohte Kirdenglaube Ge⸗ 
fängniß, Berluft des Vermögens u. Verbannung über ihn 
verhängte. Holland gewährte ihm 1667 eine Kreiftätte, u. 
er ft. 1710 zu Amſterdam. Seine Anhänger, Gichtelianer, 
auch Engelsbrüder, weil fie fich durch Ertöntung aller 
Sinnlichkeit den Engeln glei machen wollten, erhielten 
fich bef. in Holland. ©. gab Jak. Böhme’s Schriften zuerft 
vollftändig beraus, Amft. 1682. Sein Briefwechſel erichien 
ald ..Theosophia practica‘* (6 Bde. Teyd. 1722). 

Gideon, ver Sohn des Joas, aus dem Stamme Ma⸗ 
naſſe, Richter in Israel, zerftörte bei Ophra den Altar 
des Baal, ſchlug mit 300 aus 32,000 auserlefenen Män« 
nern die Midtaniter u. tödtete 4 Könige derfelben. Die 
ihm angetragene Königswürde wies er ab u. forderte nur 
die goldenen Stirnbinden von der Siegesbeute; der bar» 
aus gefertigte Leibrod zu Ophra wurde von Jorael ange- 
betet. Sein Volt genoß noch 40 3. unter ihm der Rupe. 

Giebel, die dretedige Mauer, welche vom Satteldach 
begrenzt wird, bei den Alten nur an Tempeln angebradt, 
bis Safar fein Wohnhaus mit einem G. verfehen ließ. 
Bol. Fronton, 

Giebichenftein, Dorf bei Halle, im preuß. Rgsbzk. 
Merfeburg, die größte preuß. Domäne, merfmürdig dur 
die Ruinen einer Burg, die früher als Staatsgefängniß 
diente. Aus ibr fol zu Ende des 11. Jahrh. der vom Kat« 
fer Heinrich IV. Ian Landgraf Ludwig I. von Thü« 
ringen fi durch einen Sprung in die Saale gerettet und 
daher den Beinamen des Springers erhalten haben. Die 
Burg ward 1636 dur die Schweden unter Baner zer» 
Hört. S. Hendel, „Chronik von G.“ (Halle 1818). 

Giech , fränf. Geſchlecht, deſſen Name fhon 948 ges 
nannt wird. Im 3. 1695 in den Reihsgrafenftand a 
ben, wurde es, jeßt in Die Linien Buchau und Thurnau 
(ausgeftorben 1713) gefchieden, 1726 in das fränt. Reichs⸗ 
grafencollegium aufgenommen. Es befitt 4 IM. mit 
12,750 &., befennt fich zur evangel. Religion, führt den 
Titel Erlaucht u. refidirt zu Markt Thurnau in Oberfran« 
ten. Standesherr ift ver Graf Friede. Karl Hermann, geb. 
1791, erbl. Reichsrath in Balern u. erbl. Mitglied der 
herzogl. naffau. Herrenbanf. Sein Bruder, der Graf 
Franz Friedr. Karl, neb. 1795, war big 1840, als er ſei⸗ 
nen Äbfchied nahm, Regierungspräſident von Mittelfran⸗ 
fen. Bekannt machte ihn dieſer durch eine Schrift (Stuttg. 
1840) modificirte Schritt, fo wie „Anſichten über Staatd« 
u. öffentliches Leben“ (2. Aufl. Nürnb. 1843) 

Gielgud, poln. General, f. poln. Revolution. 

Gieſeler (Joh. Karl Ludwig), geb. 1792 zu Pe— 
tershagen bei Minden, 1812 Collaborator zu Halle, diente 
813 als Freiwilliger, wurde 1817 Eonrector am Gymna⸗ 
fium zu Minden u. 1818 Director an dem zu Cleve. Sein 
„Hifor. » Frit. Verſuch Über die Entflehung der ſchriftl. 
Evangelien‘‘ (Lpz. 1818) veranfaßte (1819) feine Beru- 
fung nach Bonn als Prof. der Theologie, in welder Eis 
genfchaft er feit 1831 in Göttingen lehrt. Hauptwerk: 
„Lehrbuch d. AERO. — 1824—40,3 Bde.). 


Siegen 


Mitarbeiter an den „Theolog. Studien u. Kritiken“ von 
Ullmann u. Umbrett. 

Gießen, Haupiftabt der großperzogl. heſſ. Provinz 
Dberdefien an der Lahn u. Wiefed, Sit der Provinzial: 
behörden u. eines Hofgerichts mit anfehnfichen Gebäuden 
u. Schloß, Zeughaus, dem neuen Univerfitätsnebäude auf 
bem Selgerberg, Ratbhaus ꝛc. Außer der 1607 geftifteten 
u. durch eine fatbol.-tbeolog. Facultät erweiterten Univer- 
fität befteht ein Gymnaſium, eine Korftichranftalt u. ein 
Schullebrerſeminar. Die Einw., 9000, unterhalten einige 
Bann Bat. Nebel, „Geſch. d. Univerfität G.“ in Zus 
ſti's Vorzeit (1828); Duller, „G. u. feine Umgebungen” 
(2. Fufl. Gieß. 1844). 

Gießhübel, f. Berggießbübel. 

Gifford (ſpr. gifferd, William), Kritiker u. Saty- 
rifer, ber Gründer des Quarterly Review, geb. 1756 zu 
Afhburton (Devonfpire), erhielt durch den Wundarzt Cob⸗ 
kesley — er war verwaift u. Lehrling bei einem Schuhma⸗ 
her — die Mittel, fih für die Univerſität Oxford vorzus 
bereiten. Schon bier begann er eine poet. Weberfrgung 
Juvenals. Seinen durd den Tod entriffenen Gönner er- 
feßte ein anderer, ber Earl Örosvenor, in deffen Haug er 
einige Zeit lebte, worauf er mit Lord Belarave den Eonti- 
nent hereifte. Im J. 1791 geißelte er die Reimſchmiede in 

‚The Baviad“, 1794 die Berfertiger von Dramen in,„The 
Maeviad“ u. 1797 unternahm er bie Revaction der Zeits 
ſchrift „The Anti-Jacobin.“ Die treffliche leberfegung 
Juvenals erſchien 1602, worauf er fih mit der Herausgabe 
von Maffinger’s Scyaufpiefen (1805) befchäftigte, denen 
fpäter die Werfe Ben Jonſon's (1816), Forv’e u. Shir- 
lep's folgten. Bon 1809—24 redigirte er das „Quarterly 
Review.“ Noch bat man von ihm eine Ucherfrgung dee 
Perfius. ©. ft. 1826 zu Pimlico bei London. 

Gift, Alles, was in geringer Menge in den Körper 

ebracht, das Leben bedroht u., wenn feiner Wirkung nicht 
Findalt gethan wird, entweder ſogleich over allmäblig 
tödtet. Ein abſolutes ©. giebt es nicht, denn unter Um» 
Händen fönnen alle Körper von nur erheblicher Einwir— 
fung zum G. werben. Dan theilt die G. cin 1) in mech a⸗ 
nifche, durch ibre Form tödtliche, wie verſchluckte Ra⸗ 
bein, Nägelic.; Mefgentliche, a. corroſive, b. nar— 
kotiſche u. c. adſtringirende, u. zwar aus dem Mi- 
neralreiche: Arſenik, Queckſilber, Gold⸗, Gilbere, 
Kupfers, Zinn», Zink- und Wismuthpräparate; aus dem 
Pflanzenreihe: Stehapfel, Bilfenfraut, Schierling, 
Tollkirſche, Schöllkraut, Woifemilch ꝛc.; aud dem Thier- 
reiche: Giftſchlangen, Spinnen, Scorpione ıc. Außer 
den bereitd genannten unterſcheidet man aub Krank⸗ 
heitsgifte, von Thieren auf Menfchen übertragbare 
tödtende Anftedungsfloffe (Rogaift ıc.) u. alle im menfch- 
lichen Körper fetbft fih entwickelnde, wie Boden, Prf u.a. 

Giganten, Eöhne der Gäa, entfprungen aus dem 
bei der Entmannung des Uranos niederfallenden PBruts- 
tropfen, flürmten nach den frätern Mpthus, von ihrer 
Mutter zum Kampfe wider Zupiter und das neue Gdtter« 
geſchlecht aufgerufen, Berge aufBerge tkürmend, den Him⸗ 
mel u. nur mit Hülfe des Herakles gelang ee, fie theilg 

u tödten, theils in Abgründe zu ſchleudern u. Berge über 

te zu wälgen. Spätere führen deren 24 mit Namen an. 
Man dachte fie fi als cin wildes, rieſenhaftes Geſchlecht 
mit Nradenfüßen. 

‚ Gigli (for. vfcilfi, Giroſam o),geb. 1660 zu Siena, 
eigent. Nenct, nannte fih fo nad feinem Aroptivvater, 
fhrieb mit vielem Beifall yr. u. dramat. Gedichte, bie er 
durch Satpren die Geiftlichkeit reizte, weile ihn um dag 
Amt eines Profcffors und Mitgliede der Afademie della 
Erusca bradte u. in Rom zum Widerruf v.rmocdte. Gr 
fl. 1722. Seine zahlreihen Schriften find nicht gefammelt 
im Drud erſchiecnen. 

Gilbert (fpr. ſchilbäbr), 1) (Gab riel), franz. dra- 
mat, Dichter in ber Mitte des 17. Jahrh., Sceretair der 
en von Rohan, dann Rıfident der Königin Cpriftine 
am franz. Dofe, hat 15 vurch ſchöne Stellen ausgeze ichnete 
X heaterfiüde u. eine Art de plaire bintertaſſen. — 2).(Nic. 
Joſ. Laurent), geb. 1751 bei Remiremont. Sohn eince 
armen Landmanns fam er nah Paris, um fi einen Na- 
— machen. Im J. 1772 bewarb er ſich um den Preis 
der Akademie durch „Le Poëte malheureux“; 1773 burch 
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die Ode: „Le Jugement dernier“. Treffliche Satyren von 
ihm find: „Leidiemesiecle“ u. „Mon Apologie (1778), 
Ein Zul vom Pferde zerrüttete fein Gehirn. Er fi. 1780. 
Ausg. feiner Werke von Nodier (Par. 1825). — 3) (Sud w. 
Wilp.y geb. zu Berlin 1769, 1795 Lehrer der Phpiit in 
Halle, 1811 zu Leipzig, wo er 1824 ftarb. Er redigirte fett 
1795 die „Annalen der Phyſik“ (76 Bde. bis 1824), welche 
Poggendorf als „Annalen der Phpſik u. Chemie“ (Br. 
77137, %pz. 1824—44) fortfegte. 

Bilde, Senoffenfhaft, Zunft, Innung. 

Gillies (fpr. gilis, Zohn), gelebrter ſchott. Ger 
ſchichtsſchreiber, geb. 1747 zu Bredin (Korfar), empfing 
feine Bildung zu Glasgow, bereifte als Führer der Söhne 
des Earl Hopetomwn den Eontinent u. nahm feinen Aufente 
haltin London. Er fl. 1824 als Mitgl. mehrerer Geſellſchaf⸗ 
ten u. Fönigl. Hiftoriograph für Schottland. Seine Geſch. 
des alten Griehen'ands big zur Theilung des maledon, 
Reichs“ (2 Bde. 1786, deutſch Lpz. 178794), nebft Korts 
fegung „Geſchichte der Welt von Alerander bis Auguft‘ 
(2 Bde. 1807) übertrifft, wenn au nicht an Gelehrſam⸗ 
feit u. Kritik, doch an Geſchmack und Eleganz bei weitem 
Milford's Geſchichte. Andere Schriften find: „Ueberſetzung 
des Lyfias u. Iſokrates“ (1778); „der Ethik u. Politit des 
Ariftoteled” (2 Bde. 1797 u. 1804); ‚Parallele zw. Fries 
drich I. von Preußen u. Philipp II. von Pakedonien (1789). 

Gil Polo (fpr. chii⸗ Gasparo), geb. 1516 zu Ba» 
lencia, get. 1591 zu Barcelona, wo cr in Staatsdienften 
febte, befannt durd eine trefflihe Fortſetzung von Don» 
temavor’g „Diana“ (1564, n. A. 1802). 

Gilray (fpr. gilreh, James), geb. um 1750 zu Lone 
don, gef. 1815, erwarb fih dur geiftreiche Garicaturen 
den Zitel des erften Künſtlers in diefem Fade. Gefammelt 
erſchienen fie mit Erläuterungen Lond. 1815— 26. 

Gil Vicente (fpr. ſchil wifente), der frübefte u. be« 
rühmteſte portug. dramat. Dichter, geb. um 1480, in Liffa- 
bon zum Juriſten gebildet, ließ fi durch den Beifall, wel⸗ 
Ken feine Schäfergepichte, die 1502 bei Hoffefen auf. 
geführt wurden, erregten, bewsgen, fi ganz dem Drama 
zu widmen. Im 9.1536 fehrieb er feineleßte u. geiftreichfte 
Komödie „Floresta d’Enganos“ u, fol 1557 zu Evora ge» 
Norben fein. Eine Sammlung feiner Werte veranftaltete 
fein Sopn Yuiz ©. (Liſſab. 1562, neuefte Ausgabe 3 Bde. 
Hamb. 1834). Für den Werth feiner Dichtungen fprict, 
daß Frasmus Portugichfc erlernte, bloß um fie zu leſen. 

Gil y Zaräte (fpr. ilifarate, Don Antonto), 
bereut nver fpan. Dramatifer, geb. 1796 im Escurial, in 
sranfrei erzogen, erhielt 1519 eine Stelle im Archiv zu 
Madrid, die er, in Folge feines Anſchluſſes an die conflie 
tutionelle Partei, verlor, ward 1828 Lehrer der franz. 
Sprade am Confufat zu Madrid, rediairte 1832—35 das 
„Boletin decomercio“ (dag fpätere „Eco“*), Er iſt Mit- 
glied Der Akademie u. Prof. der Gefgichte am Liceo zu 
Madrid. Als Dichter fübrte er fih dur drei Komödien 
ein, ſchrieb 1835 im Haffifhen Gefhmade die Tragödie 
„Dona Blanca de Borbon“ und bald darauf die romant. 
Tragödie „Garlos I1.*, Mebrere Tragödien folgten, dar- 
unter feine beft: „Guzman el bueno.““ 

Gimignäno Cfpr. dfhiminiano, Bincenzio da 
San ©.), einer der beſten Schüler u. Nachahmer Rafaels, 
unter defien Leitung er mit an den Loggien des Vatikans 
malte. Bei dır Plünderung Roms 1527 verarınt, zog ex 
fih nad feinem Geburtsort ©. zurüd und fi. bald darauf, 
Eine beifige Familie von ihm befindet ſich in Dresden. 

Gin (ſpr. oſchin), der engl. Name für Wachholder⸗ 
drannımwein, f. Genevre, 

Gingbant, baummollener Stoff mit eingewebten far⸗ 
bigen Streifen, tbeiſs glatt wie Leinwand, theils gelöpert. 

Ginguene (ſpr. ſchänggh'neb, Pierre Louis), Li— 
teraturdinoriker u. Kritiker, geb. 1748 zu Rennes, machte 
fi durd das Gedicht „La confession de Zulme“ zuerft 
befannt, vertrat im Streit über den verdältnißmäßigen 
Werth der Gluckiften u. Picciniſten mit Einficht die Letztern 
u. verband ſich beim Beginn der Revo'nution mit Corutti 

ur Herausgabe der Zritfhrift „La ſeuille villageoise.‘“ 

em Zode unter der Qutliotine entriß ihn Robespierre’6 
Sturz. Bald darauf ward er Generaldirector des öffentl. 
Unterrits, unter den Directoriun Gefandter in Zurin, 
unter Buonaparte Mitglied des Tribunals, aber ſchon 


Binfeng 


1802, als ex fich den polit. Maßregeln des erften Confuls 
widerfehte, ausgefchloffen. Seitdem widmete er fih aus— 
ſchließlich der Literatur; dir vorzüglichſte Frucht feiner 
Studien iſt „NHist. litté«raĩre d'ſtalie“ (Bd. -6, 1811—13, 
Bd. 7-8, 1819, Bd. 9 von Salfi). G. ſt. zu Paris 1816. 


Ginſeng oder Kraftwurzel, Wurzel einer Staude 
(Panax quinquefolium), die in China, der Tartaret und 
N..Amerifa wächſt u. gu der Kamilie der Arallaceen ge 
bört. Der Gefhmad iftaromatifh, anfangs zuckerig, dann 
bitter. Sie wirft toniſch u. flimulirend. Den Chineſen gilt 
oder viemehr galt fie als Univerfalmittel. 


Sidja (fpr. dſchoia), 1) (Flavi o), geb. um 1300 zu 
Pifitano bei Amalfi (Neapel), ailt, wenn nicht ale Erfin- 
der, doch Verbefferer des Compaſſes. —2) (Mefhiore), 

eb. 1767 zu Piacenga, fland längere Zeit der Leitung des 
Hatin. Bureau’s in Mailand vor u. widmete fich feit 1814 
ber Literatur. Er fl. 1829. Außer mebreren ſtaatsökono⸗ 
milden u. fhaatsrehtlichen Schriften verfaßte er eine ge- 
ſchätzte „Philoſophie der Statiſtik“ (2 Bde. Mail. 1826, 4.). 


Giordäno(fpr.dfhor-, Luca), ital. Maler, genannt 
Luca fa presto, d. h. L., mach ſchnell, geb. gu Neapel 
1632, batte unter Andern Evognoletto u. Pietro da Cor» 
tona zu Lehrern u. bildete fi namentlih nah Paul Ve— 
zonefe aus. Er wußte auf das Täufchendfte die verſchiede⸗ 
nen Manieren der erfien Meifter nachzuabmen, u. erwarb 
fi fenen Beinamen durch die unglaubliche Geſchwindigkeit, 
womit er malte. Er febte 15 Jahre am Hofe Karla Il. in 
Spanien, für die Auefhmüdung des Escurials tbätig u. 
fl. in Neapel 1704. Bet großer Sicherheit n. Feichtigfeit 
feines Pinfels, gutem Colorit u. reicher Phantaſie tragen 
feine aroßen Compofitionen das Gepräge einer gewiffen 
Charofterfofigkeit, Oberflächlichkeit u. Flüchtigkeit. 

Biorgidne da Caſtelfranco (fpr. dichordſchone), 
auggezeichneter Maler, deſſen eigentlicher Name Giorato 
Barbarelli war, ward 1478 zu Caftelfranco tim Zre- 
vifanifchen geboren, aber zu Benedig crzoaen. Seine erfte 
Leidenſchaft war Mufik, worin er große Kortfchritte machte; 
dann erlernte er Bas Zeichnen unter Giov. Bellini, den er 
bald übertraf. Durch ernſtes Studium ward er der erfte 
Colorift feiner Zeit. Zitian arbeitete unter ihm, um ibm 
das Geheimniß abzulernen, aber kaum merfte ©. die Ab- 
fiht, a'8 er ihn entlieh. Die Mode, die Facaden der Häu— 
fer in Venedig al fresco u malen, ging von ihm aus. Er 
ft. an der Per 1511. Seine Zeichnung ift Har, feine Phan« 
tafie reich, fein Colorit lebbaft u. naturgetreu, namentlich 
nalte er meifterhafte Portraits u. ſchöne Landſchaften. 

Giotto (fpr. dſchotto), eiaentlih Ambrogiotto dt 
Bondona, ausgezeichnet als Maler, Baumeifter u. Bifd- 
dauer, geb. 1276 zu Vesvignano im Klorentinifhen. Ci» 
mabue traf ihn bei der Herbe ein Schaf abzeichnend, be» 
merkte das Talent des Knaben u. wurde fein von ibm bald 
übertroffener Lehrer. G. befreite die Malerei von der 
Starrheit des byzant. Styls, brachte Leben u. Bewegung 
in feine Geftalten, brach durch Rabahmung der Natur der 
Kunft eine neue Bahn u. wurte fo der Begründer einer 
neuen Schule. Er lebte lange in Rom, folgte Efemens V. 
nad Avignon u. fl. zu Florenz 1336, wo er den berühmten 
Glockenthurm neben Madonna del Kiore erbaute, in der 
er begraben Tient. Seine vorzüglichſten Gemälde befinden 
fih in Kforenz, Nom, NReavel u. Aſſiſi. 

Giraffe (Camelopardalis), Art aus der Ordnung 
ber Wiederfäuer. Diefes Säugethier dat einen Heinen 
Rumpf u. feinen auf einem fangen Halfe rubenden Kopf, 
welchen 3, bei den Weibchen nur 2, nie abfallende Hörner 
zieren. Die Dinterfüße find bet weitem nicht fo boch als 
die vordern. Das kurzbaarige, weißliche Kell iſt mit breis» 
ten, bei den Weibchen u. Zungen gelben, bei den Männ» 
hen u. alten Thieren ſchwarzen Flecken gezeichnet. Der 
Schwanz, welcher in einen dichten Büfchel harter Haare 
ausgeht, ift Hein, eben fo die Mähne mit ihrem Gemenge 
von ſchwarzen und gelben Haaren. Die G. bewohnt die 
Wüften Afrika's, Tebt von Blättern u. Zweigen der Mimo- 
fen, läuft außerordentlich Schnell, läßt fib aber leicht zäh⸗ 
men. Sie iſt 20—22’ hoch. Schon den Römern befannt, 
befinden fich feit 1826 einige Eremplarein London u. Paris. 

Girände oder Girandole (fpr. ſchirangt, ſchirang⸗ 
do), 1) Bündel mehrerer Wafferftrahlen, Die fich garben« 
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ähnl. erheben; 2) Bündel Raketen, die zu gleicher Zeit in ei« 
ner Keueraarbe auffteigen; 3) Leuchter mit mehrern Armen. 

Girardet (fpr. ſchirardeh, Friedr. Chriftlieb), 
geb. 1789 zu Stettin, Sohn eines franz. en 
1803 Lehrer am rang. Gymnafium zu Berlin, fett 1811 
bis zu feinem Tode (1841) Prediger der reformirten Ge⸗ 
meinde zu Dresden, ein ebenfo tüchtiger Ranzelredner als 
freifinniger Theolog, if bef. als Verfaſſer mehrerer ge- 
ſchätzter adfet. u. Bildungsfchriften befannt. „Brautge⸗ 
ſchent“ (3. Aufl. Lpz. 1838); „Andahtsftunden‘ (3 Bde. 
Dresd. 1823— 28); ‚Evangelium der Jeſuiten“ (2. Aufl. 
293. G29); Scheidewege d. Jugendlebens“ (Dresv.1826). 

Girardin (fpr. ſchlrardäng), 1) (Emile de), geb. 
um 1802 wahrſcheinlich zu Paris, unebelicher Sohn des 
ropalift, Generals Aler. de G. der ihn ſpäter wegen Füb⸗ 
rung feines Namens verflagte, bearündete fehr fung ein 
belletrift. Journal, wodurd er feine Berbindungen, fo wie 
durch induftrielle Specufationen feine Geldmittel zu erwei⸗ 
tern fuchte. Durch die Regierung erhielt er die Wahl zum 
Deputirten für ven Kleden Bourganeuf, gerieth ald Her« 
ausgeber ded der Hofpartei verfauften Rournals „La 
Presse“ in einen ZweifampfmitArmand@arrelcf.d.), 
erfhoß feinen Gegner u. gelangte, troßdem daß er we⸗ 
gen Actienſchwindeleien u. Trügereten aller Art anrüdig 
getvorden war, durch denfelben Einfluß abermals in bie 
Kammer, bis man 1839 feine Wahl für ungiftig erffärte. 
Noch jetzt Ichreibt er Rournalartitel im Sinne der Regie— 
rung. — 2) (Delphine de), Gattin des Vor. geb. 1805 
zu Aachen, afänzte als Iyr. Dichterin in Parts fett 1822 u. 
erhielt in Rom 1827 die bis dahin einzige Ehre, zum Mite 
aliede der Tiberafademte ernannt zu werden. Sie ver- 
heirathete fih 1829 mit dem Boriaen u. hat feitdem meh- 
rere unbedeutende Romane aeltefert. Ihre „Gedichte“ 
gab fie 1843 heraus. Als Schriftftellerin führt fie den Namen 
VicomtedeLaunay. — 3) (Saint-Marc), franz. 
Staatsratd u. Deputirter, geb. um 1800 zu Paris, früher 
Guizot's Stellvertreter als Brof., Bann 1833 Lapa's Nach⸗ 
fofger, u. rübmlihft durch Vorleſungen über franz. Litera⸗ 
tur befannt (Cours de litterature dramatique, Par. 1843), 
iR e8 ebenfo febr durch Nbfaffung der leitenden polit. Ar⸗ 
tifel im Journal des Debats, in welches er vor der Juli» 
revofution nur literarifche Artikel Tieferte. Die Zufände 
Deutſchlands, tad er 1834 bereifte, beſprach er in Bezug 
auf den Unterricht (Par. 1835) u. auf die Titeratur (ebd. 
1835). Mit dem befreundeten Phil. Chasles (f.v.) 
aaber „Tableau de l'hist. de la litt@rat. frang. au I6ieme 
siecle‘* (Par. 1829) heraus. Seit 1844 iſt er Mitglied der 
Akademie. 

Girardön (ſpr. ſchirardona, Francç.), geſchickter 
Bildbauer, ach. zu Troyes 1630, Schüler Laur. Maziere's, 
nach Lebrun's Tode Generalinſpector der Sculpturen, geſt. 
1715 als Kanzler der Akademie. Mauſoleum dee Cardinal 
Richelieu (Sauptwerk), die 1792 zertrümmerte Reiterſtatue 
Ludwigs XIV., Raub der Proſerpina u. die Gruppen in 
dem Avollonbade zu Berfailles. 

Birgenti, f. Agrigentum. 

Giro (ital. fpr. dſchiro), Kreis, Umlauf; das Heber- 
tragen, Weberfchreiben eines Wechfels von einem Beſitzer 
auf einen andern. Wer den Wechſel auf einen Andern 
überträgt, beißt Gtrant. Gtrirter Wechſel, ein von 
einem Inhaber auf den andern übergetragener Wechſel. 
Berat, Indoffiren. 

Girobank f. Banken. 

Girod de l'Ain (for. ſchirod'ſäng, Amddee), Pair 
von Franfreich, geb. 1781 zu Ber, trat ſchon im 18. Jahre 
als Anvocat vor den Gerichten auf u. flieg unter Napoleon 
zum Generalabvocaten am kaiſerl. Gerichtshof zu Paris 
auf. Als er bei ver Rückkehr des Katfers die Ernennung 
zum Präfidenten des parifer Tribunals annahm u. in die 
faifer!. Kammer als Deputirter trat, entzog ihm die Re» 
fRauration feine Unftellung. Als Advocat vertheidigte er 
1816 den General Drouet u. faß feit 1827 auf den Bänfen 
der DOppofition in der Kammer. Obgleich einer ber 221, 
fämvfte er während der drei Tage 1830 nit mit, unter» 
zeichnete aber am 29. Juli die Adreſſe an den Herzog von 
Orleans. Der Polizeipräfectur (1.Aug.) enthob ihn bald 
bie Ernennung zum Staatsrath. Im 3.1831 ward er mit 
ber Majorität von Einer Stimme Präfident der Kammer, 
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die er im Sinne des Minifteriums leitete, 1832 kurze Zeit 
Minifter des Cultus, Pair und befleidete abermald vom 
31. März bis 12. Mat 1839 ein Minifterium. Sein Bru- 
der, Felir G. del'Ain, geb. 1789, in ven Feldzügen des 
Katferreihs als Militair bemerkt, 1830 bei dem Zuge nach 
Algier, fißt feit 1833 im Centrum der Deputirtenfamner. 
Girodẽt-Trioſõn (fpr. fhihrodeptriofong, Anne 
Louis), ein nampafter franz. Hiftorienmaler, geb. 1767 
zu Montargis, David's Schüler, gemann in feinem 20.9. 
den erften Preis zu Rom, bildete fich in Italien weiter aus 
u. fl. 1824 zu Paris. Hauptwerke: Endymion, Scene aus 
der Sündfluth, die Uebergabe Wien’d, die Empörung zu 
Cairo, der beif. Ludwig in Aegypten, ſämmtlich zu Paris. 
Girõnde (fpr. fhirongt), franz. Departem., benannt 
nah dem Fluß G., welden Namen die Garonne nach ihrer 
Vereinigung mit der Dordogne bei Bec-vV’Ambes führt, 
bildet einen Theil der frübern Provinz Gupenne u. zählte 
1840 auf 196,, DOM. 568,034 €. Nah dem Meere gu dürr 
u. auf einzelnen Gebirgspöhen unfruchtbar, belohnt dag 
reizende Hügelland bef. den Weinbau. Die beften Weine 
lietert der nördl. Theil, Médoc, dann die Theile Graves, 
Palus, Entrerdeursmerd. Die Bezirke des Depart. find 
ordeaur, Leſparre, Bazas, Libourne, Blaye u. la Neofe. 
Sirondiften (fr. fpr. ſchirong⸗), berühmte Partei 
während ber franz. Revolution, beftand hauptfächlich aus 
Abgeordneten des Depart. ber Gironde bei der gefegge- 
benden Berfammlung. Zu Grunde lag die Partei der 
Briffotins, oder Anhänger Briffots, mit welcher fich die 
G. ſpäter verſchmolzen, fo daß fie Die gemäßigten Republi- 
faner unter fich zahlten, wie VBergniaud, Genfonne, Gua⸗ 
bet, Boyer» Konfrede‘, Ducos, Briffot, Louvet, Petion, 
Valazé, Buzot, Barbarvur, Duperret, Rafource, Salles, 
Carra, Fauchet, Gangreneuoe ıc. Im Kampfe gegen die 
Jakobiner u. Robespierre erlagen fie u. vermochten nicht, 
die Verurtheilung Marats durchzuſetzen. Selbft, 22 an 
der Zahl, in Anklageftand verfegt, wurden fie zufolge des 
Decrets vom 2. Zuli 1793 verhaftet u. in die Conctergerie 
gebracht; die Uebrigen waren in die Provinzen entfom- 
men, welde fie in Bewegung zu feßen ſuchten, aber fie 
ftarben faft fämmtlih auf dem Schafot. Nach einer Haft 
von mehrern Monaten wurden die, welche in der Con— 
ciergerie faßen, von dem Convent vor das Revolutiong- 
tribunal gefchidt, zum Tode verurtbeilt u. mit Ausnahme 
Valazé's, der fi bei Anhörung des Urtheils erdolcht batte, 
am 31. Det. 1793 guillotinirt. Den Vorabend ded Todes 
diefer Männer, die durch feltene Kraft der Beredtfamteit, 
der Zalente und des Charakters glänzten, fchildert ergrei« 
fend Nodier int „Dernier Banquet des Girondins.“ 
Girouette (fe. fpr. ſchiruei), Wetterfahne. 
Girtanner (Eprifiopb), aeb. 1760 zu St. Gallen, 
wo er als Arzt Tebte, bis er fich 1790 in Göttingen nieder» 
lieg. Er fl. 1500. Außer mehrern medizin. Schriften ver- 
faßte er „„Diftor. Nachrichten über die franz. Revolution‘ 


(13 Bde. Berl. 1791— 95). 

Bife (Friedr. —— Theod., Ritter von Koch, 
Freiherr v.), geb. 1783 zu Regensburg, trat 1606 in 
bair. Staatspicnft, war 1812 Geſchäftsträger in Wien, 
1816 Gefandter im Haag, 1825— 31 in Petersburg u. ift 
fett 1832 Chef des Minifteriums des königl. Hauſes u. der 
ausmwärt. Angelegenheiten. 

Bifeke (Nikol. Dietr.), eigentlich Köszeghi, aus 
Görz in Niederungarn (geb. 1724), aber in Deutfhland 
gebildet u. 1765 als Superintendent in Sondershaufen 
geftorben, ward durch Verbindung mit Männern wie Ha- 
gedorn, J. A. Schlegel ıc., fo wie durch Gedichte befannt, 
weiche zwar nicht hoher Schwung, aber eine gewiſſe Teich» 
tigkeit auszeichnet. ‚‚Doet. Werke nebft Leben‘ von Bärt- 
ner (Braunſchw. 1767). 

Gisquẽt (Eſpr. ſchiskeh, Joſ. Henri), geb. 1792, 
Kaufmann u. Fabrikbeſitzer, Mitglied des pariſer Handels⸗ 
gerichts, 1830 Departementsrath der Seine u. 1831 Poli- 
zeipräfeet von Paris, erwies fi) zwar ald ſolcher bis 1836 
der Regierung böchft nützlich, war aber Hinfichtlich der Art 
feiner Amtsführung Thon in fo ſchlechten Ruf gefommen, 
daß ihn die Regierung gern tallen ließ, als er In der De- 
putirtenlammer fhonungslos von der Verfehlenderung d. 
gebeimen Konds ſprach. Ein Prozeß mit dem „„Messager‘‘ 
1838 ftellte feine Ehrloſigkeit vollends heraus u, ex ward 
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feiner Stelle als Staatsrath eniſetzt. Seine Memoires 
(1839) ſprechen ſich ſehr ungünſtig über die franz. Beam⸗ 
tenwelt aus. 

Giulay (Ignaz, Grafvon), ſ. Gyuhay. 

Giñlio Romäno (ſpr. dſchulio), eigentſ. G.Pippi, 
geb. 1492 in Rom, der bevorzugteſte Schüler Rafael's, 
der an der Ausführung mehrerer Hauptwerke deſſelben mit 
Theil nahm, fo wie an der Transfiguration u. mit ihm an 
den Kresfen des Vatikans malte. Nah dem Tode feines 
Meifters nah Mantua berufen, erbaute er u. A. daſelbſt 
die Kathedrale u. den Palazzo del Te u. malte fie mit 
Kresfen aus, überließ fi) aber einer völlig alinellofen 
Phantafie, die alles äfthet. Gefühl verlchte. Beſonders 
aeftel ex fih in mythol. Darfielungen. G. fl. 1546 zu 
Mantua. 

Giunta (Junta, auch Zonta, in der Mehrzahl 
Giunti oder Juntä), alte berühmte, aus Florenz ſtam⸗ 
mende Buchdruckerfamilie, aus welder zuerſt Luc⸗öAn⸗— 
tonio G. in Venedig ein Buchhändlergeſchäft ».1492—98, 
dann auch eine Druckerei begründete, die aber nie Bedeutung 
erhieltu. 1657 aufhörte. Nur die von fm. Neffen Filippo 
&. 1497 in Florenz errichtete Officin ward durch ihre Schrif- 
ten, welche den Aldinen allein in der Mannidfaltigfeit Der» 
ſelben nachſtanden, in der Eurfiv fie Übertrafen, berübmt 
u. lieferte felbft febr aelungene Peraamentdprude. Nah 
Filippo's Tode 1517 führten fie deffen Söhne, Bene» 
detto u. Bernardo fort, u. der letzte Drud dieſer Fa⸗ 
milie war wabhrſcheinlich 1623 die KRime“' von Michel 
Angelo Buonarotti in 4. Die von dieſen Giunti's durch 
ihre Correctheit fich noch befonders auszeichnenden Aus- 
aaben der Klaffifer find als Juntinen befannt, ein vb» 
fändiaes Verzeichniß gab Ebert im bibliograpb. Lerifon 
©. 1063—1175. Auch erſcheinen Buchdruder diefer Fami⸗ 
lie in Lyon, Burgos, Salamanca u. Madrid, allein ohne 
herunrranende Teiflungen. 

Giuftiniäni (fpr. dſchuſt⸗), alte ital. Familie, wel⸗ 
cher mehrere Dogen Genua u. Benedigs angehörten. Die 
berühmte Gemäldefammlung, welche ein Märchéſe G. im 
16. u. 17. Jabrb. au Rom anlegte, 1807 nad Paris fam, 
befindet fih zum Theil, 170 Gemälde, fett 1815 im ber- 
Iiner Mufeum. 

Givẽt (ſpr. ſchiweh) 1. Charlemont. 

Glaciren (fr.), mit einem eisartigen Guß überzie⸗ 
hen, überzuckern; glänzend machen (Handſchuhe ıc.). 

Glacis (fr. fpr. alafih), die fihiefe Abdachung, welche 
vom Fuße der Paliffaden oder der Außerfien Brufimehr 
ausgebt u. fih nad dem Felde zu bis zur gänzlichen Ber- 
fladung verliert. Das &. muß ohne Hinderniß vom Feuer 
der Keruna beftrihen werben können. i 

Gladiatören, die Rechter in den öffentl. röm. Kampf- 
fpielen, metft Kriegsgefangene oder Sklaven, die in eige⸗ 
nen G.⸗Schulen unter Auffehern (Laniſtä) für ihre Kunfl 
gebildet wurden. Ste hatten, fe nach ihrer Kampfweiſe u. 
der Art ihrer Bewaffnung u. fe nachdem fie zu Roß, Wa⸗ 
gen oder Fuß firitten, befondere Namen, mande waren 
auch zum Kampfe mit wilden Thieren beftimmt. Durd 
Aufhebung der Hand flehte der Befiegte um Gnade, durch 

"Einziehung des Daumens gaben die Zuſchauer das Zeis 
hen, ihn Ieben zu laſſen, dur die Emporhebung deſſelben 
forderten fie feinen Tod ; des Siegers Lohn war eine Palme 
oder Geld. Diefe Spiele find etrur. Abkunft und famen 
zuerſt 164 n. Chr. in Rom auf, fpäter ein Bedürfniß bes 
fhaufufiigen Volkes u. eine leidenſchaftl. Liebhaberei der 
Raifer. Es fämpften zumeilen in den Amppitheatern 600 
G. meift paar», doc öfter auch truppieife aufammen. In 
den unter Zrajan 123 Tage andauernden G.-Spielen tra« 
ten mebr a8 10,000 auf. Sie fanden häufig Im Solde 
angefebener Römer, fo des Milo, Clodius, ECäfar, um if. 
ren Parteiziweden gu dienen. Bon Konftantin verboten, 
wurden fie erſt von Honorius völlig unterbrüdt. Ihre 
Kämpfe wurden oft auf Wandgemälden dargeftellt. Der 
berühmte ſterbende Fechter u. der Borgheſiſche ſtellen wahr⸗ 
fheinfichft feine G. ſondern Krieger bar. 

Gläſer (Franz), königl. van. Hoffapellmeifter, geb. 
zu Obergeorgenthal (Böhmen) 1798, Sängertnabe in ber 
Hoftapelle gu Dresden, erhielt er feine weitere muflfal. 
Bildung am Conſervatorium zu Prag fett 1814, ging 
dann nad Wien, ward 1830 Kapelimeifter am tönigflädter 
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Theater In Berlin u. 1842 in feine jetzige Stelle nach Ko⸗ 
penhagen berufen. Er componirte mehrere Opern, von de- 
nen „Des Adlers Horſt“ das meifte Glück machte. 

Glätte, ſ. Bleiglätte. 

Glafey (Adam Friedr.), geb. 1692 zu Reichen: 
bach, 1717 Privatdocent in Leipzig, 1726 Hof- u. Juſtiz⸗ 
rath u. geh. Archivar zu Drespen, wo er 1733 fl., fchrieb 
u. A. die freifinnigen Werte: „Grundfätze der bürger!. 
Rechtsgelehrſamkeit“ (Leipz. 1720), „Vernunft u. Bölfer- 
recht“ (ebd. 1723), „Geſch. des Rechts der Vernunft” 
(2. Aufl. ebd. 1739), „Kern der Gef. des kur⸗ u. fürfll. 
Hauſes Sachſen“ (3. Aufl. Frkft. 1753). 

Glamörgan (fpr. ⸗gän), engl. Grafſchaft in Wales 
am Meere, füolich eben u. fruchtbar, nördlich gebirgig u. 
äußerſt reich an Eifen u. andern Erzen, Steinfopfen ıc., 
ze Swanfea zur beveutenpften Siadt. Hüttenbetrieb 

efehäftigt in Merthyr Tydvil über 24,000 Bewohner. 

Glarus, 1) Canton der Schweiz zwiſchen St. Gallen, 
Graubündten, Schwyz u. Uri, ein 10 Stunden lan« 
ges Thal (Linth oder Großthal) nebft einigen Seitenthäs 
fern, eingefchloffen von hohem Felsgebirge, das in feinen 
Gipfeln (Dödi 11,000 F., Kiftenberg 10,400 F., Hausftod 
9700 $., Scheibenberg 8900 F., Glärnifch 8900 F., Rie⸗ 
felitod 9200 Z.) mit ewigem Schnee bevedt if. Im N. 
firedt fih der 2 M. lange u. 4 M. breite Wallenfee aug, in 
welchen durch Eſcher's (f. d.) Verdienſt die Linth geleitet 
iſt; im Innern am Fuße des Glärniſch der $ St. lange 
Klönthaler See, am Hausſtock der Muttenſee. Kaum zur 
Hälfte bewohnbar, eignet fi) das Land bef. zur Alpen- 
wirthſchaft, doch gedeiht auch Ob in Menge, weniger 
Wein u. Getreide. Die Bewohner, 31,000 (1843) auf 12,2 
DOM., bekennen fi, bis auf etwa 3000 Katholiken, zur 
proteftant. Kirche u. treiben flarte Baummollenwebereit; 
auch führt fie der Handel mit Holzwaaren ıc. weit umper. 
Die 1836 neu durchgeſehene Bertaffung ift rein demokra⸗ 
tifch ; die Landesgemeinde, die fich regelmäßig ein Mal im 
Jahre verfammelt, entfeheidet über die vom dreifachen 
Landrathe mitgetheilten Vorfchläge; die vollzihende, von 
der richterlichen getrennte Gewalt übt der Landamman 
mit dem Gemeinen Rath. Beitrag zum Bunde: 571 Mann 
u. 5870 Frs. Aus der Gewalt des öflr. Haufes rang fich 
G. im 14. Jahrh. bef. durch die fiegreihe Schlacht bei Nä— 
fels (9. Apr. 1388), faufte ſich 1395 vom Stifte Sedingen log 
u. trat dem Bunde mit den damaligen 7 Orten bei. Schon 
1530 wendete ih G.d. Reformation zu, nur ein Heiner Theil 
hielt am Katholicismug feſt. Daher Abfonderung in zwei 
Verwaltungen, befräftigtdurch ven Tag von Baden (1683). 
-Diefes Berhältniß unterbrachen die Revolutionskriege von 
1799 —1814; aber es trat dann wieder in Kraft u. regte, 
da die Katholiken mindefteng zu einem Drittbeil die Stel« 
len befesten u. cine freiere Entfaltung des Staatslebens 
u. der innern Einrichtungen hemmten, ben Wunſch nah 
einer Berfaffungsveränderung an, welche troß Des Wider 
firebens, beſ. der fathol. Priefler, am 2. Det. 1836 zu 
Stande fam. Zugleich fagte ſich G. vom Bilchofsverbande 
mit Chur los. 2) Hauptftadt des Canton an der Linth in 
einem Bergfeffel mit 4400 E., goth. Hauptkirche, woran 
Zwingli von 1508— 16 Prediger war, und Kabrication in 
Baummolle. G. iſt Sit der Regierung u. Berfammiungs«- 
ort der Landesgemeinde. 

Glas, eine durchſichtige, durch Zufammenfhmelzen 
von Kiefelerde mit Alkalien gebildete, feſte Mafle, die bei 
hoher Temperatur fhmelzbar, bei gewöhnlicher fett, glän« 
gend u. mehr oder weniger fpröde ift. Die Glaoſorten find 

aft zahllos; doch nimmt man folgende Hauptgattungen 
an: 1) löslihes ©. (Waſſer⸗G.), kefelfaures Kali oder 
Natron oder eine Verbindung von beiden, die in heißem 
Waſſer löslich iſt; 2) böhm. G., Kronglag, kiefelfaures 
Kalt u. Kalk; 3) Spiegelglas u. engl. Kronglas, kieſel⸗ 
faures Natron und Kalk, zuweilen auch Kali haltend; 
4) grünes Boutelllen«G., Fiefelfaures Natron (od. Kalt), 
Kalk, Thonerde u. Eifen; 5) —— Kryſtall⸗ oder 

lintg., Hefelfaur. Kali u. Bletorpd; 6) Flintg. zu opt. In⸗ 

tumenten. Beftandtheile wie beim vorigen, nur mehr 
Bleioxpd; 7) Straf. Ebenfalls kiefelfaures Kafi u. Blei— 
oryd, aber noch bleihaltiger ald das vorige; 8) Schmelz- 
er oder Email, Fiefelfaures u. zinn- oder antimonfaurcs 

alt (oder Natron) und Bleiorpd. In welchen Mengen 
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die Beſtandtheile des G. am beſten zu miſchen find, 
{ft noch nicht genau ermittelt, doch ſcheint 14,63 Kalt, 
8,82 Kalt und 71,55 Kiefelerde der Theorie nad das 
zweckmäßigſte Verhältniß zu fein. Das ſpecif. Gewicht 
ſchwankt zwiſchen 2,3 u. 3,6. Luft u. Licht üben bei lange 
anhaltender Einmwirfung einen demerklichen Einfluß auf 
das G., fo wird die bläuliche oder grünliche vom Eiſen⸗ 
oxpdul herrührende Farbe ſchwächer, Manganpaltiges 
G. röthlich u. feld dunkel violett. Schnell abgekühltes 
G. iſt äußerſt ſpröde u. zerſpringt ſchon beim bloßen Tem⸗ 
peraturwechſel. Dan beugt dieſem vor, wenn man das 
G. in Del legt, flark bis zum Praffeln des Dels einige 
Zeit erhigt u. dann langfam abkühlen läßt. Der Handel 
unterfcheidet Tafel» und Hopl-G., zu welchem letztern 
die maffive gepreßte Ölasarbeit gehört. Die Erfindung 
des G. wird den Phöntziern zugeſchrieben. Die Aegppter 
fertigten gefchliffene, geſchnittene, vergoldete Glaswaaren 
u. gefärbte Gläſer zur Nachahmung der Edelfteine. Durch 
fie gelangte die Kunſt des Glasmachens zu den Römern, 
die zuerft Fenfterfheiben goffen. Das ganze Mittels 
alter bindurh vom 13. Jahrh. an war bie ald firenges 
Geheimniß bewahrte Gtasfabrication ein bereichernder 
Induftriegweig Venedigs. Jetzt ift die Glasfabrication 
durch ganz Europa allgemein u. England, Böhmen, Frank⸗ 
reich mwetteifern mit einander in der Güte der Produkte. 
Deftreich mit 209 Fabriken (1837), außer den ungarifchen, 
führt 134,000 Cine. zum Werth von 6 Mill. Thlr. aus, 
Preußen (109 Glashütten 1839) 40,000 Etnr., Baiern 
die Produfte von 47 Glashütten gu einem Werthe von 2 
Mil. Gl., England producirt für 13—14 Mil. Thlr., 
Sranfreih für 124 Mill., Belgten für 7 Mill.» Zpir., 
Schweden für 351,000 Bankthlr. (1840), Rußland befaß 
1839 200 Fabriken für Olaswaaren, Spanien etwa 11. 
Außer Europa ift die Glasfabrication nur in den Verei— 
nigten Staaten erheblich, fie Liefert hier in 81 Glashütten 
u. 34 Glaaſchneideanſtalten jährl. für 3 MIN. Dollars. 
Glasfabrication. As Material für die Kiefelerde,den 
Dauptbeftanpthetl des Glaſes, dient faft allein reiner Sand 
oder aufs Feinfte gerfleinerter Quarz (Kies). Zu Flußmit— 
teln dienen Kali u. Natron, erfieres in der rohen Holzafche 
oder Pottafche, Ießteres in der Sode ober flatt deſſen Glaus 
berſalz mit einem Zufaß von 84 Kohlenpulver angewendet; 
zu feinern Glasſorten müſſen beide — gereinigt 
werden. Am das Glas dauerhaft zu machen, iſt noch ein 
Zuſatz von Kalk u. Bleioxyd nöthig. Der Kalk wird theils 
im rohen (kohlenſauren) Zuſtande, am liebſten als Kreide, 
theils im gebrannten u. an der Luft zerfallenen Zuſtande 
angewendet; das Bleioxpd, dieſer wefentliche Beſtandtheil 
der ſchwerern Glasſorten, theils als Bleiglätte oder beſſer 
als Mennig. Ein nützlicher Zuſatz ſind auch die bei der G. 
entſtehenden Abfülle u. die Scherben von altem Glafe, 
doch müffen fie nach Farbe u. Qualität fortirt u. gehörig 
verfleinert werden. Für weißes Glas müſſen nod Entfär«- 
bungsmittel zugefeßt werden, wie Salpeter, Arfenit, 
Braunftein. Die gehörig gepulverten u. zerriebenen Ma⸗ 
terialten werben vollftändig vermengt u. in eigens erbau⸗ 
ten, möglichft feuerfeften,, die höchſte Schmelghige aushal⸗ 
tenden Glasöfen geſchmolzen. Das geihmolzene Glas 
wird entweder zu TZafelglas, zu Fenſterglas 2c. oder zu 
Hohlglas, für gläferne Gefäße aller Art, zu Spiegels 
glas, oder zu Krpftall- u. Flintglas verarbeitet. 
Glasflüſſe, Glaspaften, durch Metallorpde ge⸗ 
färbte Glasarten, welche bis auf die geringere Härte die 
Edelfteine vollkommen täuſchend nachahmen, werden ſo ge⸗ 
fertigt, daß man erſt ein vollkommen farbloſes u. klares 
Glas (nah dem Erfinder Straß oder Mainzer Fluß ges 
nannt) darftellt, u. dieſes mit Zufaß von färbenden Metalls 
orpden umſchmelzt. Nah Angaten Douault-Wie- 
land's in Paris, der dieſe neue Kunft zu hoher Bollfom« 
menheit erhoben hat, wird der Fluß (Straß) aus Kiefele 
erde, Pottafhe, Borar, Bleioxpd und zuweilen Arfenif, 
fämmtliche Materlalten in höchfter Reinpeit, bereitet. Ei⸗ 
ner feiner Säge hierbei ift Bergkryſtall 4056 Grammen, 
Mennige 6300, Pottafche 2154, Borar 276, Arfenit 12Gr. 
Topas wird nachgebildet Durch 1008 Theile fehr weißen 
Fluß, 43 Spießglanzglas u. 1 Theil Caſſius'ſcher Gold⸗ 
purpur oder 3456 Th. Fluß u. 36 Eifenoryd. Rubin, 
4480 Th. Straß, 72 Braunftein. Smaragd, 4608 Th. 
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Straß, 42 reines Kupferoxpo, 2 Chromorpd. Saphir, 
4608 Straß, 68 Kobaltoryd, zufammen in einem dicht ver- 
Hcbten hefſ. Ziegel 30 Stunden gefhmotzen. Amethpft, 
4608 Th. Straß, 36 Braunflein, 24 Robaltoryd, 1 Caf- 
ſius'ſcher Goldpurpur. Granat, 512 Th. Straß, 256 
Spiefgianzglas, 2 Goldpurpur, 2 Braunftein. Beryli 
oder Aquamarin, 3456 Th. Straß, 24 Spießglanzglas, 
14 Kobaltoryd. Ale diefe Säge müflen fein putverifirt, 
geftebt u. nad 24— 30Ründigem Schmelzen ſehr langfam 
in dem Ziegel abgefühlt werden. 

Glasgalle, eine aus den neutralen Salzen der Pott: 
afche oder Soda beftebende —— geſchmoͤlzene Dieffe, 
die ſich in den Glashäfen auf der Oberfläche des Glaſes 
anſammelt u. während ber Schmelzung abgeſchöpft wer- 
den muß. Sie wird zum Silbertöthin, von den Töpfern 
zur Glaſur u. wegen ihres Gehaltes an fehwefelfaurem 
Kali in der Alaunfabrication verwendet. 

Glasgow (fpr. glasgo), die größte Stadt Schott. 
lands, in der Grafſchaft Lanark, auf einer Ebene am rech— 
ten Ufer des Clyde u. auf Anhöden am linten Ufer deffel« 
ben, zählte 1841 282,134 E. Die Stapt ift regelmäßig ge⸗ 
baut, hat breite mit Trottoirs verfepene Straßen, ſchöne 
Plätze u. großartige Gebäude. Ausgezeichnet ift der Gror- 

e's Square mit General Moore's (fiel 1609 in Spanien) 
Bitvfäute u. die Argpleſtraße, wo fid die Börfe und der 
Mittelpuntt des Handels befindet. Andere Denfmale find 
Pitt, Nelfon (Obelisk), dem Neformator Knor u. Wels 
lington (Reiterflatue von Marochetti 1844) errichtet. Ein- 
drud machen die herrliche goth. Hauptkirche, mehrere an. 
dere Kirchen, das Hospital, Irrenhaus, Gefängniß, das 
Theater, die Bank, das Concerthaug, die Gerichtshalle ıc. 
Die Univerfität (gefiftet 1450) in einem flattlihen Ge— 
Häaude, enthält das berühmte Hunter’ fge Mufeum, bef. 
intercffant dur anatom. Präparate, eine Bibliothef von 
130,000 Bänden u. aladem. Zubehör. Kunfltafadeinie, bo⸗ 
tan. Garten u. zahlreiche Bildungsanflalten. Der Handel 
der Stadt hat feit der Bereinigung Englands mit Schott» 
land, womit das Monopol für die engl. Seehäfen in Be- 
ziehung auf den Verkehr mit Amerifa u. Weſtindien auf- 
börte, Riefenfchritte gemacht. Im $. 1718 fegelte das erſte 
Schiff aus dem Elyde nach Amerifa, jegt wird G. von 
mehr als 5500 Schiffen mit 1,100,000 Tonnen Gehalt bes 
ſucht. Zwar können nur Heinere Schiffe (von 150 Zonn.) 
an der Kai zu Broomielam berauffommen, während die 
gröfern zu Port⸗G. u. Öreenod löſchen müffen, allein drei 
Kanäle, Forth und Eipde (über Faltirf nach Edinburgh), 
Monktland (def. für die Steinloblen) u. Ardroſſan (nad 
der Fabrikftadt Paislep) u. die Eifenbahn nach Edinburgh 
erleichtern den innern Verkehr. Die reihen Steinkoplen- 
u. Eifenerzlager der Umgegend blieben nicht unbenußt, u. 
feit dem vorigen Jahrh. ward ©. eine große Fabritfladt, 
welche feinere Leinwand, Baummollenwaaren (über 100 
Fabriken) u. andere Gewebe zur Ausfuhr fertigt. 

Glasmalerei, die Kunft, auf Glas durdfichtige Ge- 
mälde dauernd Darzuftellen, die dur ihre Farbenpracht 
u. ihre Tichteffeete eine wunderbare Wirfung hervorbrins 
gen. Die aus Metalloryden bereiteten Farben werden 
entweder in die flüffige Glasmaſſe eingeſchmolzen, fo daß 
Diefe Durch u. durch gefärbt wird, oder äußerlich aufgetra- 
gen n. im Feuer Tingebrannt. Die ältefte ©. zeigt nur 
einfarbige Gläſer, die durch Blei mit einander verbunden, 
mufivifh zu einem Bilde zuſammengeſetzt find. Im 
14. Jahrh. Iernte man auch 2 u. mehrere Farben auf eine 
Glastafel auftragen, auch kam fpäter die Methode in Ge— 
brauch, verfchiedenfarbige Gläſer aneinander zu ſchmelzen. 
. Die Lichter werben Bun Abſchleifung der gefärbten Ober; 
fläche, die Schatten durch Auitragung von Schwarz'oth 
bewerffielligt. Sole Gemälde dienen als Fenſter zur 
Ausfhmüdung von Kirchen u. Paläften. Die älteren flel- 
Ien meift auf einem Teppichgrund einzelne durch reiche 
Arabesten mit einander verbundene Figuren, Heilige und 
Könige, auch ganze Scenen aus der heit. Geſchichte in 
firengem ornamentalen Style dar. Ihr Farbenreichthum 
gewann erft fpäter eine fanftere, harmoniſche Verſchmel⸗ 
gung, u. ihre Geſtalten mehr Leben u. Wahrheit; voch find 

n beider Hinfidt, der ©., gegenüber der Delmalerei, ger 
wiſſe Grenzen gezogen , die fie nicht überfrhreiten darf. — 
Sie if eine deutſche Erfindung u. verbreitete ſich pon da 
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im 12. Jahr. nach Frankreich u. England u. fpäter au 
nach Italien u. der Schweiz. Ihr älteftes Denkmal waren 
die Fenſter im Kloſter Tegernfee von 999, doc find uns 
deren erſt aus dem 13. Jährh. erhalten, fo einige Fenfter 
in dem Dom zu Augsburg u. im Straßburger Münfter, 
als überhaupt erſt die goth. Baukunſt der G. den nöthle 
g.n Raum gab, ſehr zapfrriche aber aus der 2. Hälfte des 

13. u. aus dem 14. Japrp., u. noch mehr aus dem 15,, 
Anfang dee 16. Jadrh., mo diefe Kunft in ihrer techniſchen 
Ausbitpung zur höchſten Blüthe gelangte. Die bedeutend⸗ 
ſten Werte aus diıfer Zeit befinden fih im Dom zu Köln, 
in dem zu Regensburg, in der Sebalduskirche zu Nürn⸗ 
berg, im stiofter Hirfhau, in der Frauenkirche zu Lübeck, 
der Johanniskirche zu Gouda, d. Kathedrale zu Sevillau. A. 
Die bedeutendſten Meifier find: Jacob von Ulm, die Fa⸗ 
milie Hirsvogel zu Nürnberg, Simon Borgbefe, Fran 
cesfo Lipi, Dire u. Wouter Krabeth u. A. Später fam vie 
G. mehr u. mehr in Berfal u. endlid in Bergefienpeit, 
nur in England erhielt ſich eine Schule, die aber Geringes 
leitete. Ihre Wiederbelebung u. Wiedererfindung ver» 
dankt ſie vornämlich Mohn ın Dresden u. Frank in Nürn« 
berg, u. fie bat in München in der neueften Zeit unter 
Gärtner’ u. 9. Heß's Leitung dad Ausgezeichnetſte gelei« 
Ret, fo die 19 Fenſter der Kirche in der Vorſtadt Au u. die 
4 für den Don zu Köln beftimmten. Auch Helmle au Frei— 
burg zeichnet fih aus. 

Glaspaſten, f. Glasflüſſe. 

Glaotropfen, Glasthränen oder Springglä- 
fer deitzen die flüſſigen Glaſstropfen, die man in kaltes 
Waſſer fallen läßt, wobei fie eine ovalrunde, in einen lan« 
gen dünnen Schwanz fid endende Geflalt annehmen. Wäh⸗ 
vend der runde Theil fih hämmern läßt, zerfpringt ver 
ganze Zropfen in feinen Sand, fobald man den dünnen 
Schweif abbricht. Der Grund liegt in der durch Lie plöß« 
liche Erfaltung gefiörten Aggregirung der Theilchen. 

‚. Glafur, vünner, glasartiger Ueberzug irdener Ge⸗ 
fäße, f. Zöpferei. 

Glatteis, die dünne Eisrinde auf dem Fußboden, 
welche ſich bildet, ſobald Feuchtigkeit aus der Luft fih auf 
eine kalte Unterlage niederſolägt. 

Glatz, Landſchaft in Schiefien, welche 1462 die Fami⸗ 
lie Georgs Podiebrad als Grafichaft befaß, 1561 an die 
Krone Böhmen überging u. durch den Hubertöburger Frice 
den an Preußen tam. Sie beſteht aus einem romantifchen 
Thalland, wird von der Neiße bewäflert u. ifi reih an 
Steinkohlen, Holy u. Gefundbrunnen. Sie bildet jegt die 
Kreife ©. u. Habelſchwerdt des Rgsodzk. Breslau. Die 
gleichnamige Hauptftadt'ift eine arke Feſtung an der Neiße 
nit etwa 8000 E. Kathol. Opmnafium, FZabrifen in Da⸗ 
maſt, Leinwand, Tuch, Leder, Strümpfen, lebhafter Han« 
del nach Oeſtreich. 

Glatz (Jak.). Diefer höchſt verdiente u. fruchtbare 
Jugend» u, asket. Schriftfſteller, geb. zu Poprad in Ober⸗ 
ungarn 1776, erhielt ſeine Bildung zu Räsmark, Presburg 
u. Jena, ward 1797 Salzmann's Gehülfe zu Schnepfen⸗ 
thal, 1604 Lehrer an der proteſtant. Schule in Wien, 
1805 Prediger u. 1806 Conſiſtorialrath augsburg. Confefe 
fion. Seine Predigerſtelle durfte er 1816 niederfegen, die 
eines Sonfiftorialraths aber-auf Wunſch des Kaifers bei“ 
behalten. Er fl. 1831. Seine Schriften, über 100 Bände, 
find in lebendiger, faßlicher Sprache abgefaßt u. athmen 
einen rein fittlihen Geift. Wir nennen: „„Frohe Abende’ 
(3 Bde. !py. 1810 - 12); „Andachtsbuch“ (4. Aufl., ebend. 
1838) 5 „Andachtsbuch für gebildete Familien‘ (7. Aufl. 
Wien 1845); „Roſaliens Bermäctniß‘’ (4.4. Lpz. 1836); 
„Neue Augenebibliothet’’ (6 Bdochen. Wien 1835). 

Glanbe, das Fürwahrhalten aus für den Finzelnen zu⸗ 
reichenden Gründen oder aud einer innern Aufforderung, 
wodurch man getrieben wird, Beſtimmungsgründe für od. 
wider eine el ſuchen, ohne fich auf eine Entfchete 
dung einzulaflen. Vorzüglich wichtig ift der mor al. G., 
der ich auf Örgenflände bezieht, die nie in den Kreis der 
Erfahrung fommen fönnen, u. son denen man alfo nichts 
wiffen kann, zu welchen ung aber ein moral. Bedürfniß 
treibt, um dem Bewußtſein des Moralgeſetzes eine fichere 
Etüge zugeben. Damit hängt der praft. G. zuſammen, 
welcher fich auf die Erifteng Gottes bezieht, weil nur hierin 
die Zhatfarhe der prakt, Bernunft, dag Sittengeſeß u. die 
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unſterblichkeit, ihre Erklaͤrung finden. Der poſitiveG. 
dagegen beruht auf der Auctorität, welche wir den Mit⸗ 
iheilüngen eines Andern zugeftehen, infofern wir die unfe- 
ser Bildung und unferm Gefühl entſprechende Befricdi- 
gung in derfelben finden. Bezieht ſich derſelbe auf religiöfe 
u. göttliche Gegenftände, fo Tchlteßt er den Dffenba- 
rungs-®. ein, welder eine auf wunderbare Weife, durch 
unmittelbare göttliche Einwirkung veranftaltete Enthül« 
lung der göttl. Dinge in Anſpruch nimmt. Dies iſt der 
rin 1. ©. Die negativen Begenfähe des ©. find Aber- 
glaube u. Unglaube. Diefer hält nur dasjenige für wahr, 
wofür er dag Zeugniß der Sinne hat, daher haben bie 
überfinnlichen Ideen von Gott, Unfterblichkeit ꝛc. für ihn 
feine Geltung. Jener verwirft das Recht der vernünftigen 
Prüfung gänzlich in Bezug auf alles, was in das Gebiet 
des ©. fällt, u. erweitert daffelbe fogar bis innerhalb der 
Grenzen der Erfahrung; Unduldfamteit u. heftige Erre- 
gungen find wohl mit ihm verbunden. Im pofitinen Ge- 
genfaß zu dem ©. aber ſteht das Wiffen, das Fürwahrhal- 
ten aus Gründen, die ſowohl fubfertiv als objectiv binret« 
hend find. Am vollkommenſten ift daſſelbe bei den Gegen» 
Aänden der Anfhauung, ſowohl wenn die Erfenntniß fi 
auf eigene oder fremde “rapzund übt, als auch, wenn 
fie dur die urfprünglichen Geſetze des menſchl. Geiſtes 
befimmt wird. Das philofopp. Wiffen in der Metaphpfik 
iſt größtentbeils G. Verſchieden von dem ©. iſt noch das 
Meinen, welches weder fubfective noch objective Gründe 
für fih hat u. nur ein vorläufiges Urtheil begründet, in⸗ 
dem es immer mit dem Bewußtfein verbunden iſt, daß 
auch das Gegentbeil bewiefen werden könne. 

Glaubensehe, f. Che. 

Glaubenseid, 1) Eid der fathol. Getftlihen u. aka⸗ 
bem. Lehrer beim Antritt des Amts. Er betrifft, mit eini- 
gen Beſchränkungen in der gallican. Kirche, das Feſthalten 
an den Befhlüffen des tridentin. Concils; 2) im furif. 
Sinne Eid, daß man eine Thatfache, die man nicht weiß, 
doch für wahr over niht wahr glaubt. 

Blaubensfreibeit, pie Unabhängigkeit von jeglichem 
menſchl. Anfeben in Sachen des Glaubens; das Recht feine 
befondere religidfe Ueberzeugung audzufprechen und fi 
dem Bereine anzufchließen, welcher ihnen die meifte Be- 
friedigung gewährt. Ihrem Grundſatze von der alleinie- 
ligmachenden Kirche u. dem Papfte als untrüglichem Feſt⸗ 
fieller der Sfaubensgegenftände gemäß, kann die Fathol. 
Kirche die G. nicht anerkennen, wohl aber der confequente 
u. fi feld treue Proteftantismus. 

Glauber (Joh. Rud.), Arzt u. Alchemiſt, geb. zu 
Karlſtadt 1604, gef. zu Amflerdam 1668, befannt durch 
das von ihm entvedte Glauberſalz (ſchwefelſaures 
Natron). Es wird häufig in der Natur gefunden, au 
tünfttich dargeflellt u. in der Sodafabrication, fo wie als 
Abfübrungsmittel medizinifch angewendet. 

Glaubrech (3 0), geb. 1800 zu Mainz, wo er ale 
Advocat lebt. Seit 1832 Eh er auf den Ständever- 
fammlungen Heflen- Darmftadts als Redner u. kenntniß⸗ 
reiches Oppofitionsglied. So ging von ihm 1839 der An⸗ 
trag auf Herftellung des verfaffungsmäßigen Zuftandes in 
Hannover aus. Er fchrieb über die „Geſetzl. Garantien 
der perſönl. Freiheit in Rheinheſſen“ (Darmft. 1834). 

Glauchau, Geſammtherrſchaft des Haufes Schön- 
burg im ſächſ. Kreife Zwickau, zwar gebirgig, aber frucht- 
bar, zerfällt in Vorder - u, Hinterglauchau u. zählte 1840 
28, E. Die Hauptfladt gleiches Namens am rechten 
Ufer der Mulde mit 8500 E. enthält die Behörden u. hat 
bedeutende Fabriken in Wolle, Kärberrien und Getreide» 
märkte. Das alte Schloß flammt zum Theil aus dem 


12. Jahrh. Die Stadt litt durd die Huffiten u, große | & 


Brände (1712, 300 Häufer u. 1813, 60 Häufer). 
. Blaucherz, Erz von geringem Gehalte. 

Glaͤñkos (d. i. der Meerfarbige), 1) nach Einigen 
ein Fifcher, der durch den Genuß eines Krautes Ind Meer 
getrieben wurde, nah Andern der Steuermann ber Argo, 
welcher, in einem Gefechte verwundet, Ind Dieer flürzte. 
Er wurde durch Dfeanos und Tethps ein wahrfagender 
Meergott, welder den Apollon in dieſer Kunfl unterwies. — 
2) G. — Korinth u. Bater des Bellerophon, hin⸗ 
derte feine Stuten zu Potniä, um fie feuriger zu erhalten, 
an der Brgattung, u. wurde darum auf Geheiß per Aphro⸗ 
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bite von ihnen bei den Leichenſpielen des Pelias zerriffen. 
(Er wurde zum Gefpenft Tararippos, vor dem die De 
fheuten. — 3) G., Sohn des Minos u. der Ya IE 
fiel als Kinn, eine Maus verfolgend, in ein Honigfaß u. 
erfidte. Der Seher Polpidos fand den Leichnam des Ver⸗ 
mißten u. wurde mit ihm in ein Gewölbe eingefchloffen, 
ihn wieder ins Leben zurüdzurufen; es gelang ihm mittelft 
eines Krautes. Bon Minos genöthigt, dem G. aud die 
Gabe der Weiffagung mitzutpeilen, entzog er ihm biefe 
wieder, als er nah Argos zurüdfehrte. — 4) Enkel des 
Bellerophon, traf vor Troja in der Schlacht als Gegner 
auf den Diomedes, feinen Gaſtfreund, beide erkannten fh, 
ließen vom Kampfe ab u. wechfelten mit einander die Waffen. . 

Gleditfch (FJod. Gottlieb), verbienter Botaniker, 
geb. 1714 Eh Yeipzig, wo er Medizin fludirte, ward Aufe 
feber des Garteng zu Trebnig, Arzt gu Lebus, zu Frank⸗ 
furt an der Oder, u. fl. als Auffeher des botan. Gartens 
u. Mitglied der Akademie in Berlin 1756. Er gründete 
die Forſtwiſſenſchaft (Spflemat. Einfeitung in die Zorfle 
wiffenfchaft. 2 Bde. 2.9. Berl. 1775), u. fehrieb Vieles 
über Botanik u. Arzneimittellehre (Einleitung in d. Ary 
neimittellehre. 4 Bde. Berl. 1778—87); „„Botanica me- 
dica“ (2 Bde., ebd. 1788); „Vermiſchte Abhandlungen‘ 
(4 Ade., ebd. 1789). 

Gleich (Joſeph Alops), Theaterbichter am Zo⸗ 
ſephſtädter Theater in Wien, geb. daſelbſt 1772, fl. 1841. 
Unter dem Namen Della-Rofa als Romanfcriftfteller 
befannt, entwidelte er eine fafl fabelbafte Fruchtbarkeit, 
bef. im Felde des Ritterromans; eine Sammlung „Kom. 
:heaterftüde‘ erfchien zu Brünn 1821. 

Gleichen , drei Burgen zwiſchen Gotha u. Arnftadt, 
früher im Befitz der 1631 ausgeflorbenen Grafen von G., 
worauf das ganze Befitzthum an die Grafen von Hapfeld, 
1794 an Kurmainz u. fpäter an Preußen u. Weimar kam. 
Bekannt ift Graf Ernft v. G., welder im 3. 1227 nad 
Paläftina 308, in Gefangenſchaft gerietd, u. die junge Zür« 
fin, welche ihn befreite, mit Erlaubniß des Papftes eher 
Lichte, obgleich ex fihon verheirathet war. Eine große Bett⸗ 
ftelle ac. wurde big auf die neuere Zeit gezeigt. Ausneuern 
Unterfuchungen (vgl. „Der Graf v. G.,“ Gotha 1836) er- 
giebt fih dies ald Sage, die fih an eine ähnliche vom Hen⸗ 
negauifhen Ritter Gilion de Traſpgnyes anfehnt, 

Gleicher, f. Jequator. 

Gleichgewicht, der Zufland eines Körpers, welden 
Kräfte zur Bewegung anregen, bie fidh gegenfeitig aufpe- 
ben oder vollkommene Gleichheit der Kraft gen zwei 
Körpern, die auf einander wirken. Ein Körper befindet 
fih in Rabilem G., fobald er von felbfi zu der Stellung 
zurüdfehrt, von welcher ex fich entfernt hatte; er iſt in 
dauerndem G., wenn dies nicht der Fall iſt. G. tritt zwi⸗ 
fhen zwei Körpern lets ein, wenn ihre Richtungen genau 
entgegengefedt u. ihre Maſſen glei find. Ein Körper hält 
einem andern das G., wenn er daſſelbe Gewicht hat. Die 
Wiffenfhaft des Gleichgewichts Heißt für fefte Körper 
Statik, für flüffige Hydroft atif, Weber dag ©. der 
Staaten, f. Politiſches Gleichgewicht. 

Sleichheit,Kebereinfiimmung mehrerer Dinge in den⸗ 
felben Dertmalen oder, da eine vollfländige G. nur im 
Denten, nicht in der Wirkiichleit vortommt, in mehrern 
Merkmalen. Im potit. Sinne bedeutet G. den Genuß der⸗ 
felben Rechte u. die Verbindlichkeit zu denfelben Pflichten. 

Gleichniß, die Beranfhaulicung eines Begriffs od. 
einer Vorſtellung Bug ein finnlihesBild. G.unterflüßen 
——— ver Vorſtellung. Oft bezeichnet G. Pa⸗ 
rabel (ſ. d.). 

Gleichung, zwei gleiche durch das — 
en (=) getrennte Größen; z. B. 7 + 6+6. Die 
durch diefes Zeichen getrennten Theile fönnen aus mehrern 
Gfiedern beftehen. Unbekannte Größen einer ©. lehrt die 
Algebra (f. d.) finden. 

Gleig (ſpr. glih, George Rob.), geb. 1796 zu Stir« 
ling (Schottland), sing von ber Univerfität Orford nah 
Spanien, um unter Wellington zu dienen (1812). Als 
Hauptmann trat er nach dem Kriege aus, feßte feine Stu- 
dien fort u. ward Prediger, feit 1834 Kaplan am Chelſea⸗ 
bospital. Er iſt eifriger Anglicaner u. verläugnet in Ge⸗ 
ihichtswerten (Geſch. des brit. Indiens, A Bde. ; Leben 
des Sir Thom. Munro, 3 an h Leben brit, Generale, 
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3 Bde. ıc.) eben fo wenig als In zahlreichen Novellen (der 
Subaltern, Ehelfea-Invaliven, Huffar, Chelfeahospital, 
Alan Bred, Chronik von Waltham) feinen confervativen 
Standpunkt. Memoiren Warren Haftinge’ gab er 1841 
Lond. 3 Bde. heraus. ° 

Gleim (Joh. Wild. Lupw.), nur Bater ST. ge- 
nannt, geb. 1719 zu Ermsleben bei Halberſtadt, ſchloß in 
Halle als Rechtsfiudent den Dichterbund mit Uß u. Götz, 
warb Pauslehrer, dann Secretair (beim Prinzen von 
Schwedt, dann beim Fürften von Deflau) u. 1747 Dom- 
fecretair zu Halberftadt. Mit faft allen Dichtern feiner Zeit 
durch Freundſchaft verbunden, fand jedes junge Talent bei 
‘ihm träftige Unterftützung. Seinen eigenen Dichterruf ver- 
dankt er hauptfädhlich feinen Kriegslicdern, in denen er 
den echten Boltston traf. Weniger Werth haben feine ana⸗ 
freont. Spielereien u. dramat. Berfuche, doch würden ihm 
auch feine „Fabeln“ u. fein „Halladat“ einen ehrenvollen 
Plap unter den beffern deutfchen Dichtern ſichern. Werte 
u. Leben gab Körte heraus, 7 Bde., Halberfl. 1811—13 u. 
Ergänzungsband. Lpz. 1841. 

Gfeticher 09. Ferner, Eisgerölle, welche in d. feinen 
Gründen der Afpen big tiefindas Thal hinabrutſchen. Das 
Eis iſt körnig, undurchſichtig, grünlich, in der Tiefe bläulich. 
Die G.felder haben oft eine Breite von 1 Stunde, eine 
Länge von 4 Stunden u. eine Mächtigkeit von 50-100; 
fie liegen meift etwas ſchräg. Tiefe Spalten ziehen fid hin» 
ein, aus denen das Raufchen der unterirdifchen Gemwäfler 
auffleigt. Verſchiedene Umſtände geflatten diefen Ablage» 
. zungen, fi beftändig zu bewegen (das Fortrüden der ©.) 
und an den Abhängen des Bodens herabzugleiten. Die 
Dberflähe der G. And mit Geſchieben u. Felsblöden be⸗ 
dedt, Die von den Bergen — ſind. Indem dieſe 
Trümmer der Bewegung der G. folgen, häufen ſie ſich 
auf den ſeitlichen Theilen deſſelben gegen die Thalſeiten 
hin auf u. bilden lange Hügelreihen, die man Moränen 
nennt. Die abgeriebenen, glatten Geſteinoberflächen, welche 
man am Fuße der Alpen u. bie hinauf zu den erhabenſten 
Gebirgsrüden trifft, rühren von der Gewalt her, womit 
die ©. bei iprer Fortbewegung in Vertiefungen u. Höh⸗ 
lungen eindringen u. durch Felſenmaſſen fi hindurch- 
A AnOEn. Das Alter der G. reicht höchſt wabhrſcheinlich 

i8 in die Zeit hinauf, wo die Erdoberfläche nach eingetre- 
tener heftiger Abfühlung fi mit Eis bevedte u. einzelne 
Maſſen deſſelben in Folge plutonifcher Hebungen empor« 
getragen wurden. Daß fie einer fortdauernden Berände- 
zung unterworfen find, ift außer Zweifel. Der trodfene, 
törnige Schnee der höhern Regionen (Firnſchnece) erfept 
immer das, was durch das Schmelzen während des Som. 
mers verloren gegangen iſt. Ueber die Verwandlung des 
Schnees in ®.eis, über die Entftehung der G. ſelbſt und 
idre_periodifchen Veränderungen, ihre Temperatur, das 
Einfidern des Waffers durch Kiffe u. Spalten find in neue- 
fier Zeit von Schimper, Agaſſiz, Beneg u. U. anhaltende, 
eifrige Forſchungen angeftellt worden, deren Refultate big 
jebt jedoch nicht allgemeine Befriedigung zu gewähren im 
‚ Stande find. Die ganze G.maſſe in den Alpen mag fid 

auf etwa 70 DM. belaufen; am befannteften find der Rho— 
negletfiher u. dag mer de glace im Chamounpthal, 5700’ 
bob. Die Rhone, Aar, Reuß, Inn entfpringen auf ©. 
Weniger bedeutend u. von geringerem Intereſſe find die 
G. in Island, Grönland u. Spiäbergen. — Vgl. Schim- 
per, „Die Eiszeit,‘ 18375 Agafliz, „Etudes sur les gla- 
ciers‘‘, 1840. F 

Gliedermann, ſ. Mannequin. 

Gliedſchwamm (weiße Geienkgeſchwulſt), eine meiſt 
am Kniegelenk befindliche weiße, weiche, ſchwammig anzu⸗ 
fühlende, nicht ſelten fhwappende, ſehr ſchmerzbafte Ge⸗ 
ſchwulſt. Dan unterſcheidet einen oberflächlichen und 
einen tiefſitzenden. Das Glied wird dabei ſchwach u. 
in feiner Verrichtung geſtört. Der Kranke wankt im Ge 
den, fann den Zus nicht ausfireden, das Gelenk wird fleif, 
die Kniefcheibe unbeweglich, der Fuß ſchwindet, ſchwillt 
wäflerig an, u. zufeßt find hektiſches Fieber u. Beinfraß 
die nnausbleiblichen Folgen. Urſache find Scropbeln, Sp⸗ 
philis, unterdrüdte HDautausihläge zc. Bei der Behanp- 
lung iſt vor Allem darauf zu fehen, ob der ©. bloß eine 
Örtlihe Krantpeit darſtellt, oder die Wirkung einer allge- 
meinen, ober bie Ablagerung einer andern ıfl. Unter Um⸗ 
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ſtänden werden angewendet: zertheilende und fäftenerbef« 
fernde Mittel, Blutegel, Schröpffopfe, fpan. Fliegen, graue 
Quedfitberfalbe, Bleimittel, reizende Pflafter, Bahungen, 
Fontanelle, Stüpetfen, u. im fhlimmften Falle die Ab» 
Tepung bed Gliedes. 

Gliedwaſſer, eine lymphat. Feuchtigkeit, die in den 
Gelenken abgeſondert wird, um die Theile derſelben 
ſchlupſeig zu erhalten. 

Glimmer (Mica), Ordnung aus der Familie der 
Kiestalten oder Thonerden; im gemeinen Leben Kaßen- 
gold, Kapenfilber genannt; hat metallähnlichen Perlmut⸗ 
terglanz, ift fehr elafifch biegfam, außerordentlich Teicht 
fpaltbar u. von fehr geringer Härte. In verfhiedenen äls 
tern Gebirgsarten erfheint er in weiß, grau, gelb, roth, 
grün, braun oder Schwarz gefärbten Blättchen. An der 
Bildung von Graniten, Gneißen und Glimmerfchiefern 
nimmt er weſentlichen Antpeil. Deutlich ausgebildete 
G.trpftalle, meiſt fehr niedrige, zuweilen Tanggezogene, 
ſechsſeitige Säulen, kommen nicht felten vor. Er beſteht 
aus Kiefel= u. Thonerde, zuweilen auch Talferde, verbun« 
den mit Kalt u. Lithon. Die Färbung rührt von Eifen ob. 
Mangan her. In Sibirien u. Peru bedient man fi gehe 
rer G.platten als Fenfterfcheiben, zu vemfelben Gebraud 
wird er auch auf Schiffen benutzt. Srüher verwendete man 
ihn zum Belegen von Heiligenbildern, daher ver Name 
Marienglas. In China u. Ceplon verziert man Stuben- 
wände u. Sonnenſchirme mit buntem &., und in Indien 
maltman auf die dünnfien Blättchen. Künftliher G. wurde 
bei den fonft in Schweden üblichen Hüttenproceffen gebif« 
det, Blättchen von mehreren Zoll Größe, auch fechsfeitige 
Säulenkryſtalle, finden fih in den Schlackendalden beim 
Schlofſſe Sarpenburg in Dalefarlien. Glimmerſchie—- 
fer befleht aus Quarz u. vorherrfehendem Glimmer, mit 
fhiefriger Zertur; Gebirge aus diefem Geftein zeigen 
ſchichtenartige Phänomene, obfchon fie Gebilde feurigen 
Urfprungs find. Die Umriffe der Berge find nicht ſehr 
ſcharf; terraffenförmig fleigen die rundrüdigen Höhen an. 
Das Geftein des Gefgiefers ift reich an Erzen; Edelfteine, 
vorzüglid Granaten, find häufig eingefsleflen. Man 
braucht ipn zur Ausmauerung bergmänniſcher Gruben, u. 
feinex Feuerbeſtändigkeit wegen beim Bau von Schmelz« 
Ofen; daher der Name Geſtellſtein. In alter Zeit ſchrieb 
manihm wunderthätige Kraft zu, u. mauerte bedhalb Plat« 


„ten in Kirchen ein, fo in dem Altar der unterirdiſchen Kirche 


des Naumburger Doms. 

Glinfa, 1) (Serii Nitolajemwitf), ruf. dra« 
mat. Dichter u. Zugenpfriftfieller, geb. 1774 im Gou⸗ 
vernement Smolenst, im Cadet tenhaus erzogen, trat er 
ing Heer ein, nahm aber 1799 als Major den Abfchied, 
ausſchließlich mit literar. Arbeiten u. Privatunterricht frü- 
ber in der Ukraine, dann in Moskau befchäftigt. Bon 1808 
bis 1821 gab er den „Rufſ. Boten’ heraus, überſetzte 
Joung's Nachtgedanfen u. m.; vorzügl. beliebt iſt feine 
„Lectüre für Kinder‘ (12 Bde. Mostau 1821) und feine 
„Ruf. Geſchichte für Kinder’ (2. Aufl. 14 Bde., ebend. 
1822). — 2) (Feodor Nitolajewitfch), einer der 
beifern ruſſ. militair. Schriftfieller u. Romandichter, geb. 
im Gouvernement Smolens! 1758, ward, im Cadettenhaus 
gebildet, 1803 Offizier, 1812 Adjutant des General Mie 
loradowitſch, dann Oberft des Jomailow'ſchen Garderrgi« 
ments, ſpäter in geh. Verbindungen verwickelt, nach Pe«- 
trofawodg verwieſen, erbielt jedoch als Eollegienrath An⸗ 
ſtellung im Civil. Geſchätzt find feine „Briefe eines ruff. 
Difizterd über die Feldzüge 1805—1806 und 1812—15' 
(8 Bde. Most. 1815). Im Freiheitskriege Dichtete er bee 
geifterte Kriegslieder. 

Gliſſon (Franc.), berühmter Anatom, geb. 1597 zu 
Rampisham, in der Grafſchaft Dorfet, lebte zu Cambridge, 
London, Colcheſter u. fl. 1677. Nach ihm wurde das fefte 
Zellgewebe, welches nie Pfortader nebft ven Gallengängen 
u. der Leberarterie umgiebt, u. auf welches er zuerfi in 
feiner Schrift (Anatom. hepatia. Lond. 1654) —— 
machte, Gliſſon'ſche Kapfel benannt. 

Globig (Hans Ernſi v.), geb. 1755 zu Grauwin⸗ 
tel bei Wittenberg, trat 1774 iu ſaͤchſ. Staatsdienfte, kam 
in ſolchen 1780—89 nach Weßlar, dann nad Regensburg 
u. ward 1806 Conferenzminifter u. wirkl. Geh. Rath. Die 
Sache feines Königs führte er auf dem wiener Eongreß, 3 
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Kr ft. 1826. Als Schriftfieller hat er fich bef. als Crimi⸗ 
‚nalift befannt gemacht: Theorie ber Wahrſcheinliqkeit zur 
Gründung des bifter. u. gerichtl. Beweifes (2 Bde. Re 
gensb. 1808), Spflem einer voliftändigen Geſetzgebung 
(4 Bdr., 2. A. Dresd. 1815— 18), Censura rei judic. Eu- 
ropae (2 Bde., Lpz. 1820—22). 

Globofiten, fat fugelrunde verfleinerte Schneden. 

Globus Ciat. d. t. Kugel), eine um ihre Achſe beiveg- 
liche Kugel, auf deren Oberfläche bie wichtigften Begriffe 
der Geographie, Aequator, Wende⸗ Polarkreiſe, Meri⸗ 
diane ıc. veranſchaulicht, fo wie die bedeutendſten Länder 
u. Orte der Erde angegeben werden (Erdglobus). Der 
Himmels-G. enthäli flatt der letztern Angaben eine Be— 

eichnung der wichtigſten Sternbilder u. Sterne, Die Er 

ndung des Erd-G. wird Anarimander um 580 v. Chr. 
zugefchrieben, früher fol ſchon der Himmels⸗-G. befannt 
gewefen fein. s 

Glocke, Bafe von Metall, die angeſchlagen exrtont u. 
gebraucht wird, um in die Ferne Zeichen zu geben. Die 
Geftalt ift die sines oben abgerundeten, unten audge- 
fhweiften Kegels. Die didfte Stelle ift, wo ber eiferne 
Klöppel auffhlägt. Gefertigt wird fie durch Guß in be 
fonderer Zorm aus einer Miſchung von Kupfer u. Zinn 
(Stodenfpeife). Erſt im 6. Jahrd. fam der Gebrauch auf, 
dur große ©. die Chriſten an die Stunden bed Gebets 
zu mahnen. Gewöhnlich nennt man den Biſchof Paulinus 
von Nola als den erften, der fie in feiner Kirche einführte. 
Im 11. Jahrh. fanden fie Eingang in Deutſchland. Der 
Sitte, ©. zu meiden u. zu taufen, begegnet man unter 
ge ft 30h. XIII. Die Weihe wird in ber Regel burd den 

ifo? vollzogen. Die größte (von 4320 Cinr.) befindet 
fih in Mosfau; eine andere ebv. wiegt 1000 Einr. Shnen 
zunächſt fommen die Glocken zu Toufoufe, 550 Etnr., 
u Olmütz, 358, zu Wien, 354, zu ‘Paris, 340, zu Erfurt, 
75 Ctnr. Zu denfelben Zweden, wie die G., bedient man 
fich neuerdings in N.-Amerifa ıc. Stahlftabgeläute. 

Glockenmetall, S.gut, ©.fpeife, Tegirung 
aus Kupfer u. Zinn, f. Kupfer. 

Glocenfpiel (fr. carillon), mehrere fo geftimmte 
Glocken, daß fie eine hromat. Reiter von etwa 23—3 Octa⸗ 
ven bilden, welche in einem Glodenthurme aufgehängt u. 
durch Springfedern, Die man mittelf eines doppelten Cla- 
viers in aan feßt, in Schwingungen gebradt wer⸗ 
den. Andere ©. befinden fih im Uhrwerk ſelbſt; dann 
werden die metall, Stäbe durd den Anfchlag von Häm- 
mern, die felb Durch Walgenflifte gehoben werben, in 
Schwingungen gefeßt. Das als Cymbal befannte Regifter 
der Orgel beißt au) ©. 

Glodenftuhl, das eihene Gerüfle, worin bie ©. auf 
Kirchtpürmen hängen. Es darf nicht mit den Mauern in 
Verbindung fleben. 

Glockenthaler, fieben verſchiedene braunſchweig. 
Schauthaler unter Herzog Auguſt 1643 auf die Befreiung 
Woͤlfenbüttels von Faifer!. Truppen (13. Septb. 1643) ge⸗ 
prägt, alle mit einer Glocke u. ſchwer zu deutenden In⸗ 
chriften bezeichnet, nach eigenhändigem Entiwurfe des 

erzogs. Sie werden von Sammlern fehr geſucht u. find 
n dvoüft. Reihe fetten. Es giebt au halbe u. viertel 
(Stodenort),wieG.sducaten mitgleihem Gepräge. 

Glockner oder Großglockner, böchſter Berg der 
noriſchen Alpen von 11,669 F. 

Glogan over Großglogau, Stadt u. Feftung an 
der Oder im preuß. Rgabzk. Liegnig, 12,000 E., Sig eines 
Dberlandsgerichts, Fathol. u. evangel. Gymnafium, Heb⸗ 
ammeninfiitut, NRunfelrlibenfabrif. G. war früher die 
Hauptftabt eines befondern Fürſtenthums, dann unter böp- 
miſcher Hopeit. eines —— Häufig belagert und 
erobert, war ed von 1806 — 14 im Befiß der Franzoſen. 

Gloria (lat., d. i. Ruhm, Ehre), Tobgefang der fa- 
thol. Kirche, der mit den Worten beginnt: Gloria in ex- 
celsis Deo, d. i. Ehre fei Bott in der Höhe. Glorie, 
Herrlichkeit, Pracht, auch Heiligenſchein. 

Gloſſe (iat.), 1) Erklärung ſchwieriger Wörter, fo 
bef. die Erläuterungen dunfeler Wörter u. Stellen ber 
Rechtsbücher, wie Zuftinian’s 2c. Die erfien G. diefer Art 
fhrieb Irnerius (ft. 1140); gefammelt wurden fie von 
Accurfius CA. 1260). Eine alphabet. Sammlung heist 
Glossarium; 2) sigene Gattung Gebichte, weiche Die Brü⸗ 
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ber Schlegel der ſpan. u. portug. Literatur entfehnten u. 
Variationen nannten. Das Gedicht beginnt mit einem 
Thema in einigen Verfen, welche in eben fo viel Strophen 
weiter auggeführt werden, an deren Schluß die Verſe der 
Reihe nad erfiheinen. j 

Gloſſitis (gr.), Entzündung, Brand der Zunge. 

Glöucefter (fpr. gloſter), 1) Grafſchaft im ſüdweßl. 
England, ein reizender Wechfel von Thal u. Hügel, bei. 
fhön im herrlichen Thale des Savern, ber bier in den 
Briftolfanal mündet u. im ©. den Avon, im W. den Wye, 
im N. noch einen andern Avon aufnimmt. Im ©. iſt das 
Land höchſt fruchtbar, wegen der öſtlichen Hügelreihe. Als 
Iſis entipringt hier die Themſe. Themfe- u. Savernkanal 
zwiſchen G. u. Oxford. Starke Viehzucht u, Obſtbau, be⸗ 
deutende Induſtrie, namentlich in Wolle u. Strümpfen. 
2) Hauptfladt darin am Savern, 13,000 E., Bifhofefig, 
fhöner Dom u. Gerichtshalle, Handel mit Eider, Salmen« 
fang, wichtige Glas⸗ u. Nadelfabrication. Einige Prinzen 
aus dem fönigl. u. pork'ſchen Haufe haben den Titel Her» 
zöge von G. geführt. Einer, der Bruder des Königs Hein- 
rip V. u. Obeim Heinrichs VI., führte die Vormundſchaft 
über dieſen Zürften u. ward 1451 in feinem Bett ermordet. 
Ein Anderer, der Sohn des Herzogs Richard von York u. 
Bruder Eduards IV. ward als Richard III. gekrönt. Der 
letzte, Will. Frederic, geb. 1776 zu Rom, fl. 1834. 


Glöver (Rich.), geb. 1712 u. geft. 1785 zu London, 
war Kaufmann u. ward als Dichter befannt. Schon im 
16. Jahre feierte er das Andenken Newton's u. verbreitete 
1737 feinen Ruhm durch das Epos „Leonidas“, welchem 
indeß auf die Dauer das Intereſſe abgeht. Gegen die Spa⸗ 
nier und das Minifterium war fein „Progress of Com- 
merce“‘ (1739) u. die berühmte Ballade „Hosier’s Ghost‘ 
gerichtet. Im 3. 1742 vertheidigte er vor dem Parlament 
die Intereffen des londoner Kaufmannsflandes. Die Tra⸗ 
gödie „Boadicea‘* (1753) erregte einigen Beifall, mehr 
die „Medea‘* (1761). Er ward fegt Glied für Wepmoutd 
u. ſprach geſchickt für den Handel im Parlament. Der 1788 
erfchienene Anhang zum Leonidas, die „Athenald“ blieb 
unbemerkt. Memoiren erſchienen 1814. 

Gluck (Ritter, 30h. Chriſtoph v.), einer der 
größten Componiften, geb. zu Neuftadt an der Waldnaab 
(Oberpfalz) 1714. Für die praft. Mufit in Prag gebildet, 
begann er feine theoret. Studien in Mailand unter Mar- 
tint u. componirte hier feine erſten Opern „Artaxerxes“ 
(1741) u. „Demetriug’’ (1742), welde mit Beifall_über 
die Breter gingen; für London feßte er 1745 „den eur 
der Giganten’ u. in einem Zeitraum bon 18 Jahren 4 
Opern, alle im italien. Styl. Indeſſen befriebigten ihn 
diefe, troß des günfligen Erfolges, keineswegs u. eine ins 
nere fünftferifche Notbivendigfeit prängte ihn, der Schöpfer 
einer ganz neuen Gattung von Kunflmerfen zu werben; 
erfte Erzeugniffe dieſes Strebeng find: Drpius u. Eu⸗ 
epdice”, 1764 in Wien und dann in Bologna aufgeführt, 
„Alceſte“, 1768 in Wiengegeben, worauf noch „Helena u. 
Paris‘ 69 welche ungebeures Aufſehen ſeibſt in Italien 
erregten. Nun wandte ſich G. nach Paris, wo er die vom 
Bailli de Roulet nach Racine bearbeitete Oper „Iphige⸗ 
nia in Aulis“ unter Vermittelung ſeiner Schülerin, der 
Königin Marla Antoinette, 1777 zur Aufführung brachte u. 
den erften glängendften Triumph über feine Gegner, die An« 
hänger der italien. Schule, der Picciniften, bavontrug, 
welchen fein Genius zu behaupten wußte. Unter —* 
renden Bewegungen brachte G. nun ſeine ältern Opern: 
„Orpheus, die umgearbeitete „Alceſte“, 1777 die „Ar⸗- 
mide’” u. endlich fein höchſtes Meiſterwerk „Iphigenia in 
Tauris“ 1779 zur Aufführung. 1787 kehrte G. nad Deutſch⸗ 
fand aus u. flarb den 17. Nov. d. 3. in Wien. Lange 
nad feinem Tode fämpften noch Gludiften u. Piccini⸗ 
fen, für erfiere waren 3.3.Rouffeau, Arnaud u. Guard, 
für die Leitern Marmontel u. Laharpe, vgl. „Me&moire 
pour serfvir à I’bistoire de la revolution operee dans la 
Bu]. M. G.“, Paris 1781 (d. von Stegmaper). 

Glück (Chriſt. Friedr. von), geb. 1755 Ju Dale, 
wo er 1777 als Lehrer auftrat, erhielt 1784 eine Profeflur 
der Rechte in Erlangen, vie ex bis zu feinem Tode (1831) 
bekleidele. Seine Gründligfeit u. feinen Fleiß beurkundet 
„Ausführl. Erläuterung der Fre Bd. 1-34 Erl. 
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1790 — 1832, Bd. 35 — 43 von Müplenbrud 1832 — 43), 
„Erkl. d. Lehre v. d. Inteftaterbfolge‘ (2. Aufl. ebv. 1822). 
Glückliche Sinfeln, Name, unter welchem die Ca⸗ 
narifhen Infeln (f. d.) im Alterthume, namentf. ven 
Römern befannt waren. 

Glücksburg, im dan. Herzogtum Schleswig am 
Hensburger Wiek mit 700 E., ehemals Reſidenz einer her⸗ 
zogl. holftein. Linie. Seit 1815 führt der Herzog Decazes 
(f. d. den Zitel eines Herzogs von ©. 

Glücksſtadt, Hauptftadbt des van. Herzogthums Hol⸗ 
fein an der Elbe, 6000 E., Siß der Landesbehörden, Opms 
naflum, Zuchte, Arbeitd-, Armenbaus, Zpeater, Schiff⸗ 
fahrtsfchule. Aus dem guten Hafen gehen jährl. 3 Wall» 
ſiſchfänger ab. Das Trintwafler wird in Eifternen gefam» 
.melt. Die Stadt ward 1619 co u. mit Befeftiguns 
gen verfeben, welche 1815 gefibleift wurden. 

Glühwachs, Mifhung von gelbem Wachs, rothger 
branntem Ocher, Grünfpan u. Alaun, womit vergoldete 
Sachen beftrichen u. werden, um ihnen eine 
ſchönere Farbe gu geben. Der golpne Gegenftand fommt 
unmittelbar nam den Abrauchen des Duedfilbers, einge- 
zieben mit dem G., über bie flarfe Flamme, wird, fobald 
das ©. abgebrannt ift, in kaltes Waffer gethan u. mit der 
Krapbürfte und reinem Effig behanvelt. Etwaige Mängel 
der Vergoldung entfernt man, indem man das Stüd mit 
einer Auflöfung von Grünſpan in Effig beftreicht, über ge 
Iindem Feuer trodnet, in kaltes Waffer taucht u. mit Effig 
reibt. Zu dunfele Stellen wäſcht man mit verbünnter 
Schiwefelfäure, polirt, wäſcht abermals, reibt mit einem 
leinenen Tuche ab u. trodnet über gelinden Feuer. 

Slähwurm, f. Johanniswurm. 

Glycerin, Delfüß, ein füsfchmedender Körper, der 
bei der Berfeifung der Fette entfieht. Es if in Waffer, 
Altohol löslich u. brennt auf glühenden Kohlen mit blauer 

arbe. Nach Chevreul befteht es aus 40,07 Kohlenftoff, 
‚93 Waſſerſtoff u. 51 Sauerftoff. 

Glykoniſcher Vers, nah dem griech. Lyriker Gly⸗ 
ton benannt, befteht aus einem Spondeus, 1 Choriambug, 
1 Jambus oder Pyrrbihius (_ ZI! _Lu—_ ID). 

Glyptik (gr.), Kunft, in Metall over Stein zu gra- 
ben oder zu fieden. Glpptographie, Befchreibung ge- 
ſchnittener Steine; Glyptothef, Sammlung gefhnit- 


tener Steine. Die Glpptothek zu München, erbaut v. 1816 


bis 30, enthält auch andere Denkmale der alten Paftit. 
Gmelin, 1) (30. Georg), ausgezeichneter Bota- 
niter, geb. 1709 zu Tübingen, bereifte von Peteroburg aus, 
wo er Prof. war, von 1733—43 auf kaiſerl. Koften nebft 
Deliste, Müller ic. Sibirien (Reif. dur Sibirien, IBpe., 
Gött. 1751, Flora siberica, 4 Bde., Petersb. 1747—70) 
u. ft. 1755 als Prof. der Botanik u. Chemie zu Tübingen. 
— 2) (Phil. Friedr.), aa Zübingen, erft Pro» 
feffor der Medizin dafelbft, dann Nachfolger ſeines Bru- 
ders (des Bor.), fl. 1768, bef. durch Otia botanica (1760) 
befannt. — 3) (od. Friedr), Sohn des Vor, geb. 
1746, Prof. dafeldft, gef. als Prof. ver Medizin u. Che- 
mie zu Göttingen, Lühmtichh befannt durch viele Werke 
über Chemie, Mineralogie, bef. durch die 13. Ausg. des 
Systema naturae (9 Bpe,, n 1788) von Rinne — 
4) (Sam. Bottl.), Neffe Joh. Georg's G., geb. zu Ti» 
bingen 1743, bereifte Frankreich, Holland, ward Prof. in 
Petersburg u. unternahm 1768 mit Pallas, Güldenftädt 
u. Capuchin auf kaiſerl. Koften eine naturhifter. Reife in 
das ſüdl. u. ſüdöſtl. Rußland. Auf der Rüdreife von dem 
Khan der Kbaitaken feftgehalten, fl. er —— Achmetkent. 
Von ihm: Historia fucorum, Petersb. 1768, und Reifen 
durch Rußland (4Bde. 1770-84). — 5) (Fer d. Gottl. 
von) a 1782 gu Zübingen, bereifle Ungarn, Stalien, 
—— ch, ehe er 1805 eine Profeſſur in feiner Bater- 
adt antrat. Bekannt von ihm find: „Allgem. Pathologie 
d. menſchl. Körpers’ (2.9. Stuttg. 1821), ‚Allgem. Thera- 
pie’ (Züb. 1830), „Kritik der Homöopathie” (ebd. 1835). 
— 6) (Chriſtian Gottlob), Bruder des Vor., geb. 
1792, bereifte von 1814—18 das nördl. Europa und lehrt 
. feitdem Chemie u. Pharmacte zu Zübingen. Er ift befon- 
ders belannt durch „Einleitung in die Chemie’ (2 Bde., 
üb. 183I— IN). — (Wilhelm Briedrid), geb. zu 
Badenweiler 1745, geft. 1821 in Rom, ausgezeichneter 
Kupferſtecher. — 8) (Kari Chriſt.), geb. zu Badenwei⸗ 
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ler, Medizinalrath, Director des botan. Gariens, Dich. 
ber Botanik u. Naturgefchichte a Karlsruhe, der Berfaffer 
einer Flora badensis, 4 Bpe., 1505 —26, en 
fplemat. Raturgeſchichte (2. Aufl. Mannp. 1839). Er ft. 
1837. — 9) (Leopold), geb. zu Göttingen 1786, feit 
1814 Lehrer der Chemie zu Heidelberg, rühmlichft befannt 
durh „Handb. der Chemie’ (4. Aufl. Heivelb. 1843 fg.). 

Gmünd, Stadt im würtemberg. Zartfreife an der 
Rems mit 6000 E., früher ald Reichsſtadt mit 18,000 €, 
Die damals blühende Induſtrie in Gold, Silber, Baum- 
wolle, Wachs, Glas ift fett dem 17. Jahrh. ſehr gefunfen, 
doch Hebt fie fih von Neuem. Schöne Kirchen, kathol. 
Scullehrerfeminar, polptehn. Schule, Blinden- u. Taub⸗ 
flummeninfiitut, meifterbaftes Zuchthaus vor der Stadt. 
G. fam 1803 an Würtemberg. 

Guadan, Herenhuterfolonie im preuß. Rgsbzk. Mag⸗ 
deburg, gegründet 1767 mit 300 E. u. Induftrie. Der Ort 
ift im Biered gebaut u. mit Bäumen umpflanzt. 

Gnade, im Allgemeinen die unverdiente wohlwollende 
Gefinnung u. ipre Betpätigung gegen Perfonen von un« 
tergeorpneter Stellung. Im drifil. Sinn die Liebe Got⸗ 
tes, womit er ven Menſchen ohne ihr Verdienſt Gutes er» 
zeigt, ihnen Sünden u. Strafen erläßt u. zur Befferung u. 
Heiligung behülflich ifl. Die Feſtſtellung der Lehre von der 
G. hat in der hriftf. Kirche zu mannichfachen Zerwürfniffen 
Veranlaffung gegeben. Die erfien dogmat. Beflimmungen 

ingen im >. Sabre. von dem Kirchenvater Augufiin aus, 
ndem er behauptete, daß der Menfh von Natur unfähig 
zum Guten nur durch Einwirkung der göttl. ©. gerecht u. 
ſelig werden könne, die Beflimmung der Menſchen aber 
dur Seligfeit oder Verdammung fet ein Act der freien ©. 

otteg, der von Ewigkeit her jedem ohne Rüdfiht auf das 
Berdienft fein Loos beſchieden babe. So entfland in der 
Kirche die Lehre von der Prädeftination oder Gnadenwahl, 
obſchon vom Anfang an unter heftigem Widerſpruch ein« 
zelner Männer und Parteien, und es machte ſich allmählig 
eine zwifchen ben Ertremen vermittelnde Anficht, der Se» 
mipelagianigmug, geltend, welcher dem Menſchen zwar die 
Theilnahme an dem Befferungsmwerf zuſprach, das Selingen 
aber von der Mitwirkung der ©. abhängig machte, u. die 
Vorherbeftimmung bes — Schickſals mit der 
Würdigkeit des Einzelnen in Verbindung ſetzte. Die Re— 
formatoren kehrten zu der Lehre Augufing a milder⸗ 
ten jedoch den Begriff der Prädeſtination, indem fie zwar 
eine Vorherbeſtimmung annahmen, dieſelbe jedoch aus der 
Allwiffenpeit Gottes folgerten u. ſomit das Verdienft zur 
enticheidenden Bedingung madten. Dagegen faßte bie re« 
formirte Kirche Ealvınd die Gnadenwahl wieder in ihrer 
firengften Bedeutung auf. In der fathol. Kirche hat dieſes 
Dogma nie eine zweifellofe Erledigung gefunden, daher 
wurden bie.Fefuiten von den Domtnicanern wegen ihrer 
freien Anſichten angeklagt, wie jene Individuen die an der 
Auguftinifchen Lehre hängenden Sanfeniften haßten u. auf 
das Heftinfte vertolgten. Die Auffaffung der proteſtant. 
Spmbole ſchließt fih genau an die Andeutungen, twelche hier- 
über in der heil. Schrift gerfireut Liegen. 

Gnadenbild, wunderthätiges Heiligenbild. 

Gnadenjiahr, Zahr, während welches die Wittwe u. 
Kinder eines Beamten den Gehalt fortbeziehen. 

Gnadenfirchen, die — Kirchen Schlefiens (zu 
Landshut, Hirſchberg, Freiſtadt, Sagan, Militſch u. Leſchen), 
deren Bau Kaiſer Joſeph 1. förderte, 

Gnadenmwahl, f. Gnade. 

Gneis, Geftein aus Feldfpath, Quarz u. Glimmer, 
vom Granit nur durch eine oft unvolltommene, fchiefrige 
Structur verſchieden. Er if wohl das älteſte Glied bes 
——— und Hauptlagerftätte der meiſten 

etalle. 

Gneiſenau (Aug. Neid hard, Graf von), preuß. 
Generalfeldmarſchall, geb. 1760 a Schilda, Sohn eines 
öfter. Hauptmanng Neidhard, in Würzburg u. Erfurt ge- 
bildet, gin 1782 als baireuth. Lieutenant nah Amerika, 
fam 1783 zurüd u. nahm 1786 preuß. Dienfle. Er wohnte 
als Hauptmann dem poln. Kriege 1794 bei, focht 1806 bei 
Saalfeld, organifirte als Major, ein Refervebataillon in 
Litauen, bewahrte als Commandant Kolberg 1807 und 
ward Oberfl, Chef des un u. Inſpector der 
preuß. Feſtungen. Durch Napoleon’s Einfluß 1809 aus 
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‚dem Dienſte entfernt führte er als Staatsrath Sendungen 
nad Wien, Petersburg, Stodholm u. London aus. Der 
fhlef. Armee 1813 als Generalmajor beigegeben, leitete er 
meifterhaft den Nüdzug von Lügen nah Schleſien. Ihm, 
fest Ehef des Generalſtabs, ift der Sieg an der Katz⸗ 
bach, der Uebergang über die Elbe bei Wartenberg, der 
Sieg bei Mödern (Lpz. 16. Oct.) zuzuſchreiben. Als Ge- 
nerallieutenant 1814 war fein Rath entfcheidend für die 
Siege bei Brienne, Laon, Paris. Der Grafenſtand u. eine 
Domäne von 10,000 Thlr. jährl. Einkünfte kelohnte ihn. 
Nach der — bei Ligny 1815 organifirte er ſchnell 
das preuß. Heer, alſo, daß es bei Waterloo kämpfen u. den 
De nad Paris verfolgen konnte. Zum General der In- 

anterie erhoben, erhielt er den Befehl Über die Rhein» 
armee, den er 1816 aus polit. Gründen niederlegte. Im 
9%, 1818 ward er Gouverneur von Berlin, Mitglied des 
Staatsraths und 1825 Generalfeldmarfhall. Als folder 
befehligte er 1831 das preuß. Obſervationsheer gegen Po⸗ 
len u. fl. an der Cholera zu Poſen am 24. Aug. 1831. Als 
Heerführer groß, war er als Menfh und Familienvater 
döchſt achtenswerth. 

Gneſen (Gniesno), Kreisſtadt im preuß. Rgsbzk. 
Bromberg mit 6000 Er, eine der älteſten Städte Polens. 
Domcapitel, kathol. Predigerfeminar, Vieh» und Pferde- 
bandel. Früher Krönungsort der poln. Könige. Bei Thron- 
vacanzen führte der Erzbiſchof von ©. die Verwaltung. 

Gnome (gr.), Sinne, Denkſpruch, ſchon in der älte- 
fien Zeit im Orient beltebt, au in der Edda angetroffen. 
Die Griechen trugen fie in Diftiden vor. Sammlung ber 
griech. G.Dichter (Gnom iker), wie des Solon, Theo- 
ante Simonides, Ppthagorao ıc, gab Brunck (Ausg. dv. 

chäfer Lpz. 181), Gaisford (5 Bde. Lpz. 1823) u. Orelli 
(2 Bde Zür. 1819— 21) heraus, die lateiniſchen Tſchucke 
(Lpa. 1790) u, Kremfier (1809). 

Gnonmten, die Efementargeifter,, welche die Erze im 
Schooße der Bergebewachen. Sie erfiheinen mit Ausnabme 
ber weiblichen (Gnomiden) ald —— Der 
Volksglaube kennt die Kobolde, Rübezahlꝛc. Ihren 
Urfprung findet man in der jüd. Kabbala. 

Gnömon (gr.), Anzeiger, Wintelmaß, Zeiger ber 
Sonnenuhr; afronom. Werkzeug, um die Höhe ber Sterne 
zu meffen, welches im Wefentlihen aus einer Säule be- 
RRebt, vurch deren Hülfe man vermitteift des Sonnenſchat⸗ 

-teng die Zeit des Mittags beftimmt. Solche ©. fannte ı. 
brauchte fhon das frühefte Alterthum. Die Gnomonik 
ift die Wiffenfepaft von G. u. findet in der Fertigung der 
Sonnenubren ihre Anwendung. 

‚ Gnöfis ( ) in der allgemeinern Bedeutung tiefere 
Einfipt in das Weſen u. den inneren Zuſammenhang der. Re⸗ 
ligionslehre überhaupt. Zum Chriſtenthum übergetretene, 
vormals jüd. oder heidn. oriental. Theofophen fuchten in 
den chriſtl. Lehren einen tiefern, dem gewöhnlichen Ber» 
Rand ungugänglichen Sinn u. bildeten fo eine ſpeculative 
Religionsphifofophie, welche mit dem Ausdruck G. bezeich⸗ 
net wurde. Der Gnoficismug, jene fpfemat. Ver⸗ 
fhmelzung des Chriſtenthums mit orientaf. Theoſophie u. 
Religionsphiloſophie, war zweifacher Art, je nachdem die 

noft. Setten an das Judenthum fich anfchloifen oder feind⸗ 

elig gegen daflelbe auftraten. Jene verbanden bie zoroaftr. 
Theofophie mit platon. Philofophie u. bedienten ſich zu ih» 
ren Zweden der allegor. Schrifterflärung. Das Haupt- 
problem des Gnofticismus war die Frage Über den Ur- 
fprung der Welt u. des Böfen in derfelben, und er beant- 
wortete fie durch bildliche Anſchauungen, worunter bie 
Ideen allegor. dargeſtellt wurden, aber fo, daß Bild und 
Begriff nicht zufammenfiel. Zugleich enthielt die Löſung 
diefer Aufgabe eine doppelte Grundlehre. Die eine der» 
felben ift Die Emangtionslehre, nad welcher alles Dafein 
ſich gliedweife in einer fortlaufenden Kette, je näher dem 

- erften Gliede, um fo vollfommner, je entfernter, deſto un« 

vollftommner, aus einer Entfaltung oder Ausfirdmung der 
dem höchſten Wefen innetwopnenden Kräfte und Bollfom- 
menheiten gebildet hat. Das räthfeldafte Dafein des Bö⸗ 
fen aber erflärte der Dualismus dadurch, bag er entweder 
nach dem Beifpiele Zorvafter’s ein doppeltes Princip, das 
des Buten u. des Böfen, annahm u. von dem Ießtern bie 
fihtbare Schöpfung herlettete oder in platon. Weife bie 
Welt. zwar durch einen Aeon, einen der höheren zeineren 
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Geiſter, u. nach den Ideen der Goitheit, aber unvollkom⸗ 
men, aus mangelhafter Erkenntniß derſelben, entſtanden 
fein ließ. Da die Gnoſtiker die Materie für böfe bielten, 
fo legten fie der Perfon des Erföfers nur einen Schein- 
törper bei oder unterfehleden den Menfchen Jeſus u. den 
Aeon Chriftus. Ihrer Sittenlehre fehlte es im Ganzen 
keineswegs an fittlihem Ernſt; fie fuchten nach ihren Prin- 
cipien den Leib durch firenge Asketik abzutödten; jedoch 
führten biefelben Grundfäße Andere zu den traurigften 
Verirrungen, weit fie denfelben Zwed durch finnliche Aus⸗ 
ſchweifungen gu erreichen gedachten. Unter den aͤgypt. Gno⸗ 
ſtikern, welche fich zur platon. Philoſophie u. Emanations« 
fehre hinneigten, ragten hervor: Bafilides, Balentinus, 
Karpokrates; unter den ſyriſchen, die hauptſfächlich den 
perf. Dualismus ausbildeten: Saturninus, Bardeſanes 
u. Tatian. Seine Blüthezeit hatte der Gnoſticismus im 
2. Jahrh.; im 6. Zahrh. verfhwand er bis auf geringe 
Spuren. Bol. Neander, „Genet. Entwidelung der gnoft. 
Spfteme“ (1818); Matter, „Bist. crit. du gnosticisme“ 
(1828, deutſch 1833); Baur, „Die chriſtl. G.“ (1835). 

Gnun, wilde, ſchwer zu zähmende Art Antilope (ſ. d.) 
in Afrika. 

Boa, portug. Gouvernement in Vorderindien, welches 
mit den Infeln Damar u. Diu auf 74,, OM. 358,000 E. 
zählt. Die Infel wurde 1510 von dem großen Albuquerque 
erobert u, die Stadt am Fluffe Dandava, warb als Sitz 
eines Vicekönigs, des Inquifitionsgerichts (bis 1815), eine - 
der prächtigſten Städte Indiens. Der Hafen iſt fiher und 
geräumig, wird aber zur Regenzeit verſchlämmt. Die un« 
gefunde Luft u. das Zreiben der Priefter veranlafte im 
17. Zahrh. die Gründung Neugoa's oder Pangin’s, einige 
Stunden von Alt-®., wohin fich aller Verkehr zog, fo daß 
88 jeßt über 20,000 €. zählt, während das alte, verfallene, 
im 16. Jahrh. 200,000 €. zählende Alt-G. noch 4000 E. 
ohne Hanpvel u. Induſtrie enthält. Die ganze Befigung ifl 
für Portugal eine Laft. 2 
obeling (fpr. gob’läng), Teppiche, in welche äußerſt 
ftunftvoll große Gemälde, faft in der Bollfommenpeit der 
Delmalerei, eingewebt fird. Den Namen haben fie von 
Gilles Gobelin, dereine ſolche —— Paris gründete 
oder erweiterte. Colbert brachie ſie an den Staat. Jetzt 
beſteht fie aus 4 Werfftätten nebſt einer Zeichenſchule und 
Färbeanftatt. Die prachtvollen Teppiche werben von dem 
. zum großen Theil verfchenft. 

Goblet Cipr. -bleb, Albert), Graf d'Alviella, beig. 
Senerallieutenant u. Minifier des Auswärtigen, geb. 17 
zu Tournay, fam als Ingenieuroffizier 1811 zum franz. 
Heer nah Spanien, ward von Napoleon zum Hauptmann 
ernannt, focht in niederländ. Dienflen bei Waterloo u. lei⸗ 
tete dann die niederländ. Feflungsbauten. Nad der beig. 
Revolution beffeivete er furze Zeit das Kriegsminifterium, 
war dann bei der Iondoner Eonferenz, 1832 Minifter bes 
Auswärtigen u. unterzeichnete den Zractat vom 21. Mat 
1833. Im Dec. 1833 ging er als Gefandter nad Berlin, 
wo er nicht angenommen Wurde, 1837 in derfelben Eigen⸗ 
{haft nach Liſſabon. Bon der u zum Grafen d’Al- 
viella ernannt, kehrte er 1839 nach Brüffel zurüd u. beklei⸗ 
det jeßt das Minifterium des Auswärtigen. 

Goderich, ſ. Ripon (Frederick John Robin— 
fon. Biscountvon Ö, Graf). ’ 

GodöYy.f. Alcudta(lManuelde ®,Heryogd.). 

God save the king! (enal. fpr. godd Behf dhe⸗ 
d. 1. Gott erhalte den Rönıg!), Name eines berühmten 
engf. Boltsliedes, das zuerft 1745 im „Gentleman's Ma- 
gazine‘ erfchien. Tert u. Melodie hat man lange Henry 
Sarey (1. d.) zugeſchrieben, die Melodie auch Lullp u. Hän⸗ 
dei, neuerdings hat W. Clarke diefe Ehre für Dr. John 
Bull (aeft. 1622) in Anſpruch genommen. 

Gõdwin, 1) (Will.), geb. 1756 zu Gunfiwick (Nor- 
folk), zuerſt Prediger einer Diffentersgemeinde, Tebte von 
1783 in Kondon, wo er 1797 Buchhändler ward. Er farb 
1836. Bedeutend trat er zuerſt durd eine Schrift über 
„Polit. Gerechtigkeit“ (2 Bde. 3. Aufl. Lond. 1798) auf; 
großes Auffehen erregte der Roman „Caleb Williams’ 
(1794), dem mehrere, zufeßt „Cloudesley‘‘ (1830) folgten. 
Malthus Anfichten fanden in ihm einen Gegner (1821). 
— it feine „Geſch. Englands bis zu Karl il.’ (4B. 
Lond. 1824— 28), gedankenvoll fein Buch „Thoughts on 


wirdlduch ſelbſt G. genannt. 
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Emmerig, welcher 1465.u. 1476 ſelbſt nach Palafſtinazreiſte, 
veranſtaltete Nachabmung des-peil»Grabes.- Gymnafium, 
Zucht- u. Waiſenbaus, mehrere wiſſenſchaftliche Vereine, 
Zöffentl. Bibliotheken, 14,000 €. Die Fabricationin Tuch, 
Leinwand, Leder, Stahl iſt bedeuiend, Aebhaft der Handel 
nach Böhmen. ae EUR. 
Görres (Jakl. Joſ. von), ein Mann der Phantafte, 
geb. 1776 gu Koblenz, ſah feine ‚medizin. Studien durch 
die franz. Revolution vereitelt, ‚deren Ideen von⸗Freiheit 
u. Gleichheit ihn gewaltig ergriffen.Männlich verfocht er 
dieſe in dem auf Heſſen's Betrieb bald unterdrückten Jour⸗ 
nal „Das rothe Blatt“, dann „Rübezahlim blauen Ge⸗ 
wande“. Die Beſchwerden u. Wünſcheſder Rheingegenden 
brachte er. vergebens nach Mainz u. nach Paris. Enttäufrht 
ward er Lehrer der Naturgeſchichte ˖u. Phyſik in Koblenz 
u. verſenkte ſich in die Philoſophie Schellings (vergf.-feine 
„Aphorismen über Organomie’: Kobl. 1803;.Glauben 
u. Wiſſen“ Münd. 1805), während -er zugleich die Arz⸗ 
neifunde flubirte („Phpſiologie“ Kobl. 1805). Getrieben 
vom Drange fih auszuſprechen, hielt er 1806 in Heidel⸗ 
berg Vorleſungen, gab mit Brentano u. Arnimdie „Ein- 
ſiedlerzeitung“ heraus u. erfaßte unter deren Einflußriftig 
das Studium der: altdeutfehen. („Deutſche Volksbücher“ 
Heidelb. 1807, Lohengrinzebd. 1813, „Altdeuiſche Volks⸗ 
u. Meiſterlieder“ 1817), dann-der perſ. Literatur (5My⸗ 
thengeſch. der aſiat. Weit“ 2 Bde. 1810; „Heldenbuch von 
Eran“ 2Bde. Berl. 1820). Die Riederlagenberärangde 
fen in Rußland begeiſterte ihn wieder:für Deutſchland, er 
trat dem Tugendbunde bei, fachte die Flammerdert WVater⸗ 
landsliebe im „Rheiniſchen Mercur“ an,:bis Preußen: be- 
leidigt. das Blatt verbot :u. Half. 1817 der Hungersnotb:in 
Koblenz ab. Die Bitifchrift der Rheinlande um landſtänd. 
Berfaffung, BieSatpre aufpieDemagogenjagd in,Deuiſch⸗ 
land u. die Revolution‘ (1820), trieben:ihnrüber, Frank⸗ 
reich nad der Schweiz: Abermals irre: geworden, Jah er 
in einem mpft. Katholicismus das Randı der; Berheißung 
u. bahnte fih zu ihm durch „Europa u: die Revolution‘ 
(Stuttg. 1821); „Die heit. Allianz“ (ebv.1822); „Stand⸗ 
rede an König: Ludwig und Emanuel OO, 
(Straßb. 1827) den Weg. In diefem Sinne lehrt. erfeit 1827 
in Münden was er allgem. u. Titeraturgefchichtenennt’u. 
befämpft, ein anderer Don Quichote, mit glänzenden Waf⸗ 
fen das neugewordene Europa („Athanaſius“, Regenob. 
1837, 4. Aufl. 18385 „Die Hrifl. Mpſtik“ 5Bde. ebd. 
1836—44;5 „Die Triarier H. Leo, P. Marbeinede ur. 
Bruno“ ebd. 1838; „Kirche u. Staat-nacd Ablauf der Cöl⸗ 
ner Irrung“ Weißenb. 1842). Der Papft belohnte ihn 
1843 mit dem Commandeurkreuz des St. Gregoriusordens. 
Görfchen, f. Großgörſchen. 
Görk (von S en ,‚ genannt v.), eine feit: bem:9. 
Jahrh. im Fuldaiſchen anfäffige-adlige Familie, welche 1726 
in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde. Sie befißt:die 
Grafſchaft Schlitz (Heſſen) mit 7266 E. auf 3,,; DM. u. 
führt ſeit 1829 den Titel Erlaucht. a Tri an: 
I) Georg Heinr.), früher holflein. Geh. Ratpıu. Hofe 
marfhall, 1716 Finanz» u, Premierminifter Karl's XII. 
von Schweden, fchaffte durch Finanzſpeculailonen (Papier⸗ 
geld ıc.) die Mittel zum Kriege, ward aber nad: des Kö⸗ 
nigs Zode von defien-Nachfolgerin Ulrike Eleonoxe ange⸗ 
klagt u. nach einem nur der Form wegen; angeflellten Pro⸗ 
ceffe 1719 enthauptet. 2) Joh. Euſtachwon Schlit, 
Graf v. preuß. Minifter, geb. 1737 31 Schlig,;erfgn 
Dienften Weimar's, Gotha's, leitete von 17810 die Erzle⸗ 
dung der weimar. Prinzen KarlAuguf-u-Konftäntinzder« 
hinderte 1778 aldıpreuß..gebaGefhäftsträgerin Münden 
u. Zweibrüden die Abtretung eines Theils von Baternran 
Deftreid, in- welche der Kurfürſt KKarl Theodorevonder 
Pfalz iſchon gewilligtopatte. Als; Geſandter «vertratstr 
a. bis 17851in Petersburg, verfi uchteinergebenenhie 
Ausgleichung⸗ der Verhältniſſe in Holland, war von 1788 
11806: Reichſtagsgeſandterain Regensburg, anahm Jaber 
mach dein Tilfiter Veben feinen Enilafnna waf ange 
egensburg 1821. Außer Schriften. über feine-dipfomatifche 
Thãtigke ———— 
(2 Boe:Stuttg. 18T EI. — — 
Gortzenthaler, Notpmüngene „u. "u: 
Görz dom 11: Jahrb: bis zum Tode⸗des lehzten Gra⸗ 
fen Leonhard: 1500 unabhängige Grafſchaft, sfeitdemsmit 


‚man’ete. (1831): Kinderſchriften, bie er alsU Ed w. Bal d⸗ 
winfhrieb;-fanden groben Beifall. — 2) (Miar-p),ivie 
‚Gattin deo Vor. gebeWolconecraft, 1759 in oder bei 
London sgeb., ſchon als Schriftſtellerin, beſ. durch „Ver— 
theidigung der: Rechte der Frauen“ u. Entgegnung auf die 
Anſichten Burke?s über die franz. Revolution bekannt, hei⸗ 
rathete, nachdem fiein Verbindungen mit dem Maler Fueßli 
u. einemgämerifaner'geftanden, Will. G. ſtarb aber ſchon 
179m Kindbbett. Sie-firebte ſtets gegen die Formen und 
Geſetzender Geſellſchaft. Andere Schriften von ihr, find: 
„Moralrand:historical-V iew-of the French Revolution“ 
Alettresifrom Norway“, u. Briefe 2c. nebft intereffantem 
‚LeberıgabtG.in‘4 Bon; heraus. 
; SdAingk:ckeop. Friedr. Güntherv.), geb. 1748 
zu Brüningen (Halberfladt)., fludirte-die Rechte zu Halle 
u: beffeidetermehrere wichtige. Boften in preuß. Dienften. 
Geadelt lebte er 1793 als Oberfinanzrath inBerlin, nahm 
‚1814 feine. Entlaffung u. ſt. 1828 gu Wartenberg in Schle—⸗ 
ſien⸗wo reridie Güter derifüngften Prinzeſſin von Kurland 
verwaltete. ImeLiede, Epigramm u. in der Epiftel hat er 
Schätzbaresageliefert. Auch iſt Die Sprache correct u..die 
Berfiftcation leicht u. rein. Namentlich werden feine „Lie— 
der zweierz Liebenden“ (3. Aufl. Lpz. 1819) Hochgeftellt. 
Gedichte A Bded 4. Auf. Franff. 1821. 
:@®oelette,Cfr.),ıtleines Schiff von 5060 Tonnen Ge⸗ 
-halt;:mib 2 Maften. 

Gömör, Geſpanſchaft in Oberungarn ,-hohe Berg» 
Tandidaft?ibewäflert vom Saio, Gran.zc., im ©. mild u. 
fruchtbar; ſondaß Weinu. Obſt gut gedeiht, reich an Eiſen, 
MQuedſilber zeKobalt, Spießglanz, Mineralquellen, bedeu⸗ 
ↄtendedurch Induftrie in Leinewand, Meth u. Wachslichten, 
zähltauf 772 3M. über 180;000 €. 

IGomer (Nil. Thadbäus v.), verdienter Rechts— 
.geledrterzgeb. 1764 zu Bamberg, ſeit 1790 in bair. Staats⸗ 
‚bienflenisund Jals ‘Untverfitätslehrer thätig (Ingolſtadt, 
Landshut, München), widmete fih feit 1811 bef. ver prafi. 
"Laufbahn,nbatte 18ilran der Bearbeitung. des neuen Ges 
iſetzbuches Theil u. ward 1817 Geh. Nath u. Staatsrath. 
Er fi ne Seien ine ablreih u. ſchätzbar; 
-‚wiriinentten.:. IHandbüch des deutfchen gem. Proceffes‘ 
(4:BderrErl: 1801-435 ;;Auserlefene Rechtsfälle“ (4:Bde, 
Lands HSOL-—5) und ;;Erfäuterungsfhriften zum Hppo⸗ 
Bu IE für Baiern‘’ (2 Bde, Münch. 1823), „zum 
Geſetzbuch über das gerichtl. Verfahren in bürger!. Rechts⸗ 
fahen‘/-(2’Bde!-Erl. 1815). Seine letzte Schrift: betraf 
die, Staatsfhulden‘’ (Münd. 1826). 
iSGoͤpel, Winde mit'vertifalem:Wellbaume, über wel- 
ichen mittels Schwengel ein Seil oder Kette auf» u. abge. 
widelt wird, um Laſten zu heben. Der G.fommt bef. beim 
Bergbau⸗ vor und: peißt von ber Kraft, die den Wellbaum 
in. Deivegung ::feßt, Hand», Pferde-, Waffer-, 
Dampiff AG. Das über dem ©. aufgeführte Gebäude 















T Bdppinger: (Rarl), fehr fleißiger. Schrififteller auf 
bemgelde:dergeitgefhichte, ald Dichter zur ſchwäb. Schule 
gehörig,sgeb.1781 rgu Halberfladt, nahm als preuß. Obriſt⸗ 
Heufenant’den Abfchied'und Tebt größtentpeilg am Rhein. 
Er ſchrieb als Karl'Geidb: ‚Neue Biographie ver Zeit 
genoſſen“ (3:3 de.: Heidelb. 1821— 23); ‚Leben Eugen’s, 
Bicefönigs von Italien“ (Speier 1826); „Hiſtor. Dent- 
würdigkeiten? (A2Bde.“Mannh. 1834 — 35 , enthalten Me« 

motrenſdes MarſchallbNey zund»Napoleonssnahrfrangöf. 
Oxiginalen)u maa.Sehr anſprechend find „Die Volks⸗ 
fadenandes Rheinlandes“ (2 Bde. Heidelb. 1828 -36) und 
„DiesSagenau: Weſchichten des Rheinlandes“ (Mannh. 
1836, 2.1Aufl.n1844) 5, Huch ‚lieferte er⸗ den. Text zu den 
„Maleriſchen Wäanderungentam Rhein ac.’ (Karlsr. 4837 
-383 „Aubricts Lebensgeſch.“ (2. Aufl. Speier 1834). 
Gorentz Wobre Augo, Fürſteniwalde 1765, 
Miovdtdocentr zuꝛ Wittenberg, Rector zu Plauen, Zwickau, 
13173u Schwerin,sworertals Oberfchulrath 1836ſt., ĩhat 
fich als Schulmann tu. durch kritiſche Bearbeitung einiger 
Schriftẽn Eicero's;@Deflegibus, Academica, De finibus 
bonorum FAT. Frdient; gemacht. 

SSL! Kreoſtk J 

Ken) umder Neiße, mil vielen ſchönen Gebäuden, wieſder 
VPetexpaulskirche, dem⸗Rathhaus;tder Kirche zum⸗heiligen 
enz, omerlwürdig vurch ·die vom⸗Bürgermeiſter Georg 


Göfchet- 


Oeftreich vereint u. jetzt einen Kreis des Königreichs Illp⸗ 
rien (874 DM.) bildend, wird von einem Miſchvolke von 
Stamwen, Staltenern u. Deutfen bewohnt (185,000), de⸗ 
ren Spracden u. Sitten mit einander ringen. An den ge 
fegneten Ufern des Iſonzo, Timavo u. der Wippach ge— 
deihen nicht nur der treffliche Piccolit u. das ſchönſte Obſt, 
fondern auch Feigen, Dliven, Limonien u. Mandeln, an 
die Stelle des Geireidebaues tritt der Seidenbau. Haupt⸗ 
ſtadt iſt G., am Iſonzo reigend gelegen, mit 10,000 Einw., 
ber Sit eines Bifhors. Altes Eaftell, Dom, ſchönes Thea⸗ 
ter, höhere Lehranſtalten u. wiſſenſchaftl. Vereine u. Samm⸗ 
fungen; Induftzie in Zuder, Rofoglio, Leder, Seide, Lein⸗ 
ward. Karl X. von Frankreich, der ©. 1836 zu feinen Auf⸗ 
enthalte gewählt hatte, fl. bier 1837, fo auch fein Sohn der 
Herzog von Angouleme 1844. 

Söfhel (Karı Friedr.), Geh. Oberruftigrath in 
Berlin, geb. 1784 zu Langenſalza (Thüringen), 1818 Ober- 
landsgerichtsrath in Naumburg, bis er 1837 in fein N 
ges Amt kam, mehr befannt durch Schriften über Goethe, 
in dem er einen Apoftel des Chriſtenthums ſieht (Ueber 
Goethe's Fauft, 18245 Palau Goethe'ſcher Denf- u. 
Dichtweiſe 3 Bde. 1834-38) u. Verbreitung der Hegel’ 
fhen Philoſophie (Apborismen über Nichtwiflen, Berl. 
1829, Beweife für die Unſterblichkeit, 1835, Beiträge zur 
fpecufat. Philoſophie [gegen Strauß] 1833 ıc.), als dur 
furift. Werte (Zerftreute Blätter aus den Hand » u. Hülfs⸗ 
acten eines Zuriften, 3 Bde. 1832-42, der Eid, 1837, 
Particularrecht, 1837). Auch lieferte er eine „Chronik der 
Stadt Langenſalza“ (2 Bde. 1818). 

Göfchen, 1) (Georg Joachim), geb. 1752 zu 
Bremen, errichtete 1784 in vera eine Buchhandlung u. 
verlegte, mit ben geachteiften eiftern feiner Nation in 
Berbindung fledend, feit 1787 die Werke Klopfiods, Wie- 
lands, eine Sammt. von Goethes Werten (8 Bde. 1790), 
fo wie Schriften v. Schiller, Seume, Müllner, Houvaldıc. 
Er f1.1828. Sein Gefäft wurde von den Erben 1838 an 
die J. G. Eottafhe Buchhandlung verkauft. — 2) (I oB. 
Friedrich un ‚ geb. zu Königsberg 1778, flu- 
dirte die Rechte dafeibft und in Göttingen, lebte als praf- 
tifher Landwirt und nahm das Studium des römifchen 
Rechts wieder. auf. Er lehrte feit 1811 in Berlin, eruirte 
mit Better 1816 in Berona den Gajus (f. d.) und ftedelte 
1822 als Prof. nach Göttingen über, wo er 1837 fl. Einen 
Grundriß zu Pandekten- Vorlefungen gab er 1827 — 31 
heraus; aus dem Nachlaffe diefes tiefen Kenners des röm. 
Rechts erſchienen „‚Borlefungen über das gemeine Eivil- 
recht“ (2. Aufl. 3 Bde. Sött. 1843 f.). 

Goethe (30H. Wolfgang von), geb. d. 28. Aug. 
1749 zu Frankfurt a. M., wurde fhon von feiner Kindheit 
an durch vielfache günflige Umftände geiflig angeregt, wie 
man aus feiner Selbfibiograpbie fiedt. Dazu gehören be- 
fonders die forgfame Erziehung im Eliternhaufe (fein Ba- 
ter war Dr. der Rechte u. kaiſerl. Rath), feine Baterfladt 
mit.ipren Merkwürdigfeiten, Theater, Verlehr u. dergl. u. 
die vielbewegte Zeit. Als Züngling trieb G. Spraden, 
Mufit, Zeichnen u. machte, durch Klopftock's Meifiade er- 
un u. von der erften Liebe befeelt, die erfien poet. Ver- 
uche. Die Dichtkunſt, durch Wieland, Leffing, Gleim u. U. 
gehoben, hielt ihn auch in Leipzig fe, wohin er fih zum 

tudium der Rechtswiſſenſchaften begab, u. bier entftanden 
nebfl manden lyr. Produkten die freilich ſchwachen Dra- 
men: „Die Laune der Berliebten‘ u. „Die Mitſchuldigen.“ 
Der Umgang mit dem Maler Sriepr. Defer hatte einen 

uten Einfluß auf ihn; aber eine Kranfpeit Zwang zur 

üdtehr in die Heimath. Durch treue Schweflerpflege ge- 
nefen, feßte ex in Straßburg feine jurid. Studien fort, u. 
obgleich er hier in Sufenheim feine Fricderife fand u. in 
Lprik u, Idylle Schon Beſſeres Teiftete, mußte fein jetzt durch 
Spalespeare u. Herder genährter Geift ſich doc von der 
Kälte u. Seihtigkeit der Franzoſen abfebren. Er lebte 
bierauf einige Zeit in Frankfurt, wo er Schloſſer u. Merk 
kennen Iernte, Wetzlar, Gießen u. Darmſtadt, u. wieder in 
un Vaterfiadt. Neben Shakespeare, deffen Geift ihn 
1773 Ju dem volksthümlichen „Götz v. Berliingen‘‘ an« 
regte, fludirte. ex die griech. Klaſſiker, deren plaftifche Ruhe 
ihm fehr entſprach (Prometheus“ u. a.m.). Den Bei 
fall, den er fich erwarb, fteigerte bald nachher der Roman 
„Werther's Leiden; aber leider folgte biefem eine Menge 
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ausſchweifender Nachahmungen. Auch erhoben ſich gegen 
ihn der zelot. Feind Lefſing's, Götze, u. ber trockene Kriti⸗ 
ter Friedr. Nicolai. ©. ſchmähte auf jenen u. lachte über. 
biefen, u. arbeitete Manches für den Göttinger Mufenafe 
manach, fein Trauerfpiel „Clavigo“, viele herrliche Lie» 
der, „Stella u. begann [don am „Fauft.“ Um eine neue: 
Liebe (Lilli) aus dem Herzen zu drängen, reifte er nad der 
Schweiz u. folgte dann den Einladungen nad Weimar, 
wo er neben mehreren Heinen - Sachen feine „Iphigenta“ 
dichtete, Diefe reine Blüthe von edler Form u. füßem Duft. 
Nach einer zweiten Reife mit Karl Auguſt von Weimar, 
ward er Geh. Rath, und es entflanden außer den „Faſt⸗ 
nachtsſpielen von Plundersmweilen‘’ u.den „Vögeln“ (nach 
Ariftophanes), das Singfpiel: „Die Fiſcherin“ und das 
töflihe pramat. Gemälde „Taſſo“, das die 3. Richtung 
feines Geiftes bezeugt, welcher außer Shakespeare u. den 
Griechen auch aus den Jtalienern Nahrung 308. Bon 1786 
bis 89 machte G. eine größere Reife, befonders in Italien, 
fammelte eifrig Antiten, Abgüffe u. dgl., verbeflerte Iphi⸗ 
enia u. Zaffo u. vollendete „ Egmont.’ Nach feiner Rüde 
ehr erfcheint die Läuterung feines Geiſtes zur vollen Har⸗ 
monie erhoben, u. er fleht da als erfier Dichter des deut⸗ 
fhen Volkes, dem felbft Schiller die Palme nicht entriß, 
fo gefeiert er auch Damals wurde. Schiller war nämlich 
auch nah Weimar gelommen i. 3. 1787, aber der zurüde 
ekehrte G. ſchloß ſich erfi fpäter an ihn an. Er- wendete 
ch, nicht ohne einen gewiſſen Unmuth über die fältere Aufe 
nahme des Taſſo u.a. m., zu den Raturwiflenfchaften, die 
er fhon als Züngling geliebt, befonderd zur Farbenlehre 
Botanif u. Morphologie, u. was er hierüber ſchrieb, if 
zwar nicht immer begründet, aber ftetd geiftreich u. anre⸗ 
end. Dann ging er mit feinem ihm eng befreundeten Karl 
uguft nach Frankreich, bearbeitete den „Reinecke Fuchs“ 
u. ſchrieb ald Gegner der franz. Revolution einige unbe- 
beutendere Stüde, 3. B. den „Bürgergeneral.‘ Dur 
Schillers Einfluß bewogen, feprte ex 1795 in neuer Kraft 
ur Poefie zurüd, u. e8 erſchienen die „Horen“, „Wilhelm: 
eifters Lehrjahre““, u. außer vielen andern trefflichen Kie«. 
dern u. Balladen das berriiche Gedicht: „Hermann u. Do⸗ 
rothea.“ Zugleich arbeitete er an feinem großartigen Met» 
ſterwerke „Fauſt“ fort, mit dem er erft 1806 fertig wurde. 
Die Tenien, welche er mit Schiller zugleich herausgab, hatten 
auf die Zeit einen bedeutenden Einfluß. Im 9. 1806 hatte 
er fih mit Fräulein Vulpius verheirathet, die fhon lange 
bei ipm lebte, u. 1809 gab er die meiften Staatsgefhäfte 
ab. Seine Schöpfungstraft Pan nun zu ermatien 
(„Pandora“, „Die unnatürlihe Tochter‘ 2c.); nur feine 
Drofa iſt noch vortrefftih, 3. 2. in feinen Schriften über 
die Natur, Benvenuto Cellini, Windelmann, Wahlver⸗ 
wandiſchaften, Briefwerhfel mit Zelter u. X. Mit dem 3. 
1811 begann ©. feine Selbfibiographie: „Wahrheit und 
Dichtung”, gab 1819 den gedantenreichen „Weſtöſtlichen 
Divan“ heraus, dann „Wilhelm Meifters Wanderjahre“ u. 
fegte feinen Kauft fort, aber mit gefunfener poet. Kraft, 
Schon 1815 war er erfler Minifter geworden, Iebte ab⸗ 
wechſelnd in Weimar, Jena u. Dornburg u. fl. d.22. Mär 
1832, anertannt als Deutſchlands, mo nicht gentalfter, doch 
umfaffenpfier Geift der neueren Zeit. Sein Leichnam ruft 
in der fürftl. Gruft zu Weimar, u. .fein Haus, bleibt mit 
feiner innern Einrichtung fiehen als Rationaldentmal. Un⸗ 
ter der Maſſe deſſen, was über ©. gefchrieben worden ift, 
verdienen vorzüglich Erwähnung die Schriften von Eder- 
mann, Niemer, 3. Kalt, H. Döring's Leben G.s ıc. 
Gegen feine allerdings oft zu weit getriebene Vergötte⸗ 
rung traten befonders Puſtkuchen, %. Börne u. W, Den- 
zelauf. Goethe's Werte ſelbſt erfchienen Stuttg. 1827 — 34 
in55 Bon. ; neueſte Ausg. 1840—42 in 40 Bon. Nachträge 
von Boas, 3 Bde. 
A IS ELELIDEIG, f. Ambroſia; Göttertrant, f. 
eltar. 

‚ Göttingen, freundliche Stadt an der Leine mit 11,500 
Einw., am Fuße des. 1200 Hohen Hainberges, mehrmals 
der Hauptort eines befondern Fürſtenthums, das im 16., 
Jahrh. mit Kalenberg vereiniat wurde u. jetzt eine hannöv. 
Provinz von 304 DM. mit 120,000 €. bildet. ©. hat zivar- 
Induftrie in Wolle, Bürften, Porzelanmaleret, iſt aber 
beſ. berühmt durch die 1734 gegründete u. 1737 eingeweihte 
Univerfität (Georgia Augusta), den zahlreichen wiſſen⸗ 


Söttling 


ſchaftlichen Zubehör, meift in fhönen Gebäuden, vor Allem 
eine Bibliothek von 300,000 Bänden u. 5000 Handſchrif⸗ 
ten, Sternwarte (1816 vollendet), phyfiotog. Cabinet 
(1842) ıc. Auch die königl. Societät theilt mıt ber Unis 
verfität den Ruhm, die Wiſſenſchaft ſtets wahrhaft berei« 
in zu haben. Andere Unterritsanftalten find: Opmna- 
tum, Induſtrieſchule, fhon 1785 geftiftet ꝛc. Im J. 1831 
(8. Jan.) veranlaßten mehrere Beſchwerden der Stadt u. 
weitergehende Wünfche einen Auffland der Bürger u. Stu- 
benten, e8 bildete fi ein Gemeinderath u. eine National: 
garde. Zwar wollte man die Erfüllung der Wünſche mit 
den Waffen in der Hand abwarten, allein fhon am 16. Jan. 
batte fi die Stadt dem gegen fie anrüdenden Obferva- 
tiongcorps unbedingt ergeben. Die Theilnebmer an der 
Bewegung, welche nicht entflohen waren, wie Dr. von Rau⸗ 
fihenptatt, wurden nach mehrjähriger Haft zu Celle 1838 
Herurtheilt, die Doctoren Eggeling u. Seidenftider zu le⸗ 
benslänglicher, der Kanzleiprocurator Laubinger zu 15jäh- 
iger, die Doctoren Kirſten zu 10, Brauns u, Plath zu 8 
Zahren Zuchthausfirafe. Die Proteftation von 7 Profeflo« 
zen, Albrecht, Dahlmann, Ewald, Gerpinus, Gebrüder 
Grimm u. Wild. Weber gegen die Aufhebung des Grund- 
efeßes von 1833 im 3. 1837, hatte die Vertreibung diefer 
änner zur Folge. Bergl. „G. und feine Umgebungen‘‘ 
(2 Bde. 1824): Pütter, „Akadem. Gelehrtengeſchichte G.8’ 
(2 Bde. 176588, mit Fortfeßungen von Saalfeld, 1810 
u. Öfterley, 1838). 

Göttling (Kari Wilh.), geb. 1793 zu Jena, fepte, 
aus dem —— zurückgekebrt, ſeine Studien in 
Berlin fort, ward Prof. zu Rudolſtadt, 1819 Director zu 
Neuwied, beſuchte 1821 Parts und ward Prof. in Jena. 
Kür Zmede der Antiquitäten bereifte er 1628 Italien und 
Sieilien, 1840 Griechenland. Nächſt feinen Ausgaben des 
Theodofius Alerandrinug (1822), der Politik (1824) u. der 
Oeconomica (1830) des Arifioteled, des Hefiod (1831), 
find zu nennen ‚Allgemeine Lehre vom Accent der gricch. 
Sprade‘ (1835); „Geſch. der röm. Dlaataserfaflung Die 
zu Cäſar's Tode‘ (1840) u. „Thusnelda u. ipr Sohn Thu⸗ 
melicus in gleichzeitigen Bilpniffen nachgewieſen“ (1843). 

Göttweig (Göttwich), Benedictinerabtei im öftreid. 
Kreife ob dem Wienerwalde, aus dem Ende des 11. Jahrh. 
mit bedeutender Bibliothet u. fhönen Sammlungen von 
Naturalien u. Kunftgegenftänden. Das „Chronicon gott- 
— (2 Bode. Tegernſee 1732, Fol.) wurde hier gr» 

chrieben. 

Götz (Joh. Nik), geb. 1721 zu Worms, geſt. 1781 
als Superintendent gu Durlach, der Dritte im Freund 
fhaftsbunde Uz's u. Gleims zu Halle, ein zarter Ipr. 
Dichter, deffen feiner Gefhmad feine Belanntfchaft mit 
franz. Dichtern verräth. Seine, auch dur Versbau und 
Sprache höchſtehende, Gedichte gab Ramler heraus (3 Bde. 
n. Aufl. Berl. 1809). Bergl. Boß, „Krit. Briefe über ©. 
u. Ramler‘ (Mann. 1809). 

Götze, 1) (Joh. Melch.), der Inquifitor von Ham⸗ 
burg, befannt als intoleranter u. ſtets fampfbereiter or- 
ihoporer Theolog, den bef. Leſſing gezüdtigt hat. Er war 
1717 zu Halberfiapt geb. u. ft. 1786 als Paflor zu Ham⸗ 
burg. Schäpbar ift fein „Verſuch einer Hiflorie der ge- 
drudten niederfächf. Bibeln vom 3. 1470—1621’' (Halle 
1775). — 2) (30H. Aug. Ephr.), Bruder des Vor. geb. 
1731 zu Halberftadt, gef. 1793 als Prediger zu Quedlin⸗ 
burg, ein bedeutender Naturpiftorifer („Naturgefch. der 
Eingeweidewürmer“ Deffau 1782, mit Nachträgen 1787; 
— Beiträge“ 3 Bde. vLpz. 1777-835 „Europ. 
gFauna“ 9 Bde. Ppz. 1781 — 1803 10.) u. höcſt verdient 
durch Volksſchriften („Nützliches Allerlei’ 6 Bde. Halle 
1785-88; ‚Natur, Menſchenleben u. Vorſehung“ 6 Bde. 
ebv. 1789— 92; „Cornelius, ein Leſebuch für's Boll’ IB. 
2p3. 1790—92), die befonders dem Aberglauben entgegen» 
arbeiteten. 

Götzen, rope Geſtalten u. Bilder, die als Götter ver⸗ 
ehrt werden. . 

— — Franz, Freih. v.), ſehr tüchtiger 
Maler in Gouache u. Del, geb. zu Hermannſtadt in Sie⸗ 
bent ürgen 1754, erhielt, bereits im Staatsdienft angeftellt, 
durch den Tod feines Vaters die Mittel, unabhängig ber 
Neigung zur Kunft a u. wandte "2 nah Mün⸗ 
hen, von da 1791 nah Regensburg, wo ex 1815 fl. Man 
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‚bat von ihm die Bildniffe des Kurfürften Karl Theodor, 


Papſt Pius VL, des Schaufpielers Schröder als Ham⸗ 
fet ı6., „Exercices d’imagination de differents caractd- 
res et formes humaines“ (mit treffl. aufgefaßten ländl. 
u. charakteriſtiſchen Situationen), 160 radirte Blätter zu 
feinem Melodram ‚‚Lenardo u. Blandine’ nah Bürgers 
Ballade ꝛc. Am gelungenften find feine Gouade-Bilder. 

Gog u. Magog, 1) nad Ezech. Cap. 38 u. 39 Na⸗ 
men, bag erfle eines unbelannten Fürſten, das andere eines 
Boils. Sie würden vom Norden gegen Israel heranzie« 
ben; 2) zwei riefenhafte, bunt angepußte u. nach Ritters 
tweife bewaffnete Figuren im Eingangsfaal von Quildhall 
in London, unbelannten Sinnes. 

Gohiẽr (fpr. goriseh, Luis Jeröme), geb. 1746 
zu Samblancep (Zouraine), Advocat in Rennes, 1791 in 
der gefeggebenden Verſammlung, 1793 kurze Zeit Mints 
fter der Zuftiz, dann Präfident des Kaffationshofs, kam 
1799 an Zreilbard’s Stelle ins Directorium, das bald 
nachher geflürzt wurde. Später lebte er als Generalcon⸗ 
fut in Holland u. fl. 1830 bei Paris. Wigtig find feine 
Memoires, 2 Bde., Par. 1824. 

Eb Gojim (hebr.), die Heiden, jüd. Bezeichnung ber 

ri {n. 

olbery (Aimé de), geb. zu Colmar 1786, 1830 
Präſident des Wahlcollegiums dafelbfi, feit 1833 Mitglied 
der Kammer, bekannt durch Schriften über gall. Alter« 
thümer u. Ueberfepung Schloſſer's u. Niebuhr's. 

Grid, Metall von eigenthümlich gelber Farbe, wenig 
elaſtiſch, unveränderlich in der Luft, Feuchtigkeit u. Säure, 
aber löslich durch Chlor, flatt defien man fich lieber des 
Königswaflers (einer Mifhung von Salpeter- u. Ealje 
fäure) bedient, hat ein fpec. Gew. von 19,3 u. ſchmilzt bei 
32° Wedgwood oder 1102° C. nah Daniel. Es ift äußerſt 
dehnbar u. läßt fih bis zur Dide von yaygo Zoll aus⸗ 
hämmern. Bei feinergeringen Berwandtigafı zum Sauer⸗ 
ftoff vereinigt es fih nur auf Ummegen mit diefem; man 
tennt Goldorppul (96,13 ©. u. 3,87 Sauerfloff) u. Gold⸗ 
oryd (89,23 ©. u. 10,77 Sauerfioff). Sowohl wegen fei« 
ner Koſtbarkeit als Weiche wird es nie rein, fondern mit 
einem Zufag von Kupfer (rothe Karatirung) oder Silber 
(weiße) oder von Beidem (gemifchte Karatirung) verar⸗ 
beitet. Den Keingehalt drückt man dadurch au, daß man 
angtebt, wie vicl Karat und Grän reinen Goldes in der 
Mart ( A 24 Karat, & 12 Grän) enthalten find. So if 
Dulatengold 231—233 faratig, hat alfo nur z'5 0d. y Zue 
ſaß. In den meiften Ländern beflimmt das Geſetz oder 
Herlommen, wie viel karatig die Goldarbeiten fein müſ⸗ 
fen. ®efunden wird der Goldgehalt auf dem Probirfleine 
durch Probirnadeln, die je nach dem Feingehalt verſchieden 
gefärbte Striche hinterlaflen, womit die vom zu probiren« 
ven Gegenſtande herrührende Striche verglichen werden, 
oder durch Abtreiben (Kupelliren, Kapellenprobe), wobei 
Blei mit dem G. zufammengefhmolgen u. das ©. durch 
Salpeterfäure ausgefchieden wird, oder auf naffem Wege 
durch Auflöfung in Königswafler u. Ausſcheiden mittelft 
Eiſenvitriols. Das ©. findet fich flets in metall. Geftait 
u. zwar mit mehr oder weniger von andern Metallen, im⸗ 
mer aber mit Silber verbunden. Das am häufigften fi 
findende gediegene ©. wird theils in Bergmwerfen (Gold« 
fies, Berggold), theils körnerweiſe im Sande der Flüfle 
und in dem von Flüffen aufgeſchwemmten lockern Lande 
(Waſchgold) angetroffen. Das meifte ©. liefert jegt Ame⸗ 
rıfa (Merico, Neugranada, Bolivia, Braſilien, Cpilt, 
Vereinigte Staaten), etwa 42,000 Mar, Afrita gegen 
40,000 Markt (Kordofan, ſüdl. von der Sahara, an ber 
MWefrtüfte zwifchen dem Senegal u. dem Palmenvorgebirge, 
Sofala), Rußiand (Sibirien) im 3. 1842 gegen 68,000 
Markt, Ungarn 2231 Marl, Siebenbürgen 3272, ganz 
Deftreich zufammen 5619 Mk., Frankreich 500 Mk., eben 
fo viel Piemont. 

Goldaun, Dorf im Canton Schwyz, am Fuße des Rigi 
u. des Roßberges, wurde am 2. Sept. 1806 mit ben Rad 
barorten Bufingen, Röthen u. einem Theil von Lauerz u. 
des lauerzer Sees dur einen furdtbaren Bergſturz ver 
ipüttet, der 111 Wopnhäufer u. 457 Menfchen unter dem 
Zelsgeröll des Roßberges begrub u. das fruchtbare Thal 
in eine Wüfte verwandelte. 

Goldberg, Stadt an der Katzbach im preuß. Agebal. 


Goldfuß 


a A mit 7100 €. u. wichtiger Tuchfabrica- 
tion. Am 27. Mai 1813 fiel hier ein Gefecht zwiſchen der 
ruff. Nachhut unter Wittgenflein u. den Franzoſen unter 
Macdonald vor. 


Goldfuß (Georg Aug.), geb. 1782 zu Thurnau bei 
Baireuth, erſt in Erlangen Lehrer, feit 1818 Prof. der 
Zoologie u. Mineralogie zu Bonn, ift bef. befannt als Her: 
ausgeber der „Abbildungen u. Befhreibungen der Petre- 
facten Deutſchiands“ (Lief. 1—8, Fol., Düffeld. 1827 bis 
44), „Naturbif. Atlas’ (Lief. 1—23, Fol., ebd. 1824—44. 


‚ Goldgülden, von mehreren deutfchen Fürften noch 
im vor. Jabrh. ausgeprägte Goldmünze von Dufaten- 
größe, gewöhnlich 1&4 Karat fein u. im Durchfchnitt 25 
bis 24 Thaler preuß. ert. wertp. 

Goldhähnchen (Motacilla Regulus), aus der Orb» 
nung der Singvögel, mißt in feiner ganzen Länge 32.301 
u. wiegt faum ein Quenichen; zelfiggrün, an Bruftu. Bau 
gelblichweiß; der Kopf ift mit einer goldgelben ſchwarz 
eingefaßten Krone geziert. Die 8— 12 fleiſchfarbigen, röth⸗ 
lich gewäfferten Eier erreichen kaum die Größe einer 
Zudererbfe. Das Neft, wallnußgroß, aus zartem Moos u. 
Sederchen gebaut, hängt an den Äußerften Spigen ber 
Heinften Tannen« u. Fichtenzweige. Inſekten, Schmetter- 
fingseter, der Same von Kiefern, Fichten, Zannen find 
feine Nahrung. Im März und April find alle Heden von 
diefen niedlichen anmutpigen Bögeln belebt. Man ſchießt 
fie mit Blasröhren oder fängt fie auf Leimruthen. 


GoldErone (fr. Couronne d’or), franz. Gold» 
münze, welche bald in Spanien, Italien, England und 
Deutſchland nad eprägt wurde; Die deutſchen, als die ge: 
ringften, waren 18 faratig u. daher heißt diefe Karatirung 
noch Kronengold, fie find ungefähr 2 Thlr. werth, die 
engl. von Heinrich VEN. über 6 Thlr., die fpan. fommen 
ziemlich dem Dufaten gleich. 

Goldküſte, Landfirid in Ober-Ouinea (f.d.), 
zwiſchen den Flüffen Affinie und Volta, an ber Küfte 
fandig, Tandeinwärts zu bewaldeten Bergen auffteigend, 
aber unerforfht, jetzt den frieger. Aſhantee's cr d.) 
unterworfen. Die Holländer, Engländer, Dänen haben 
bier Niederlaffungen, welche feit der Abfchaffung des Skla⸗ 
venhandeld von wenig Bedeutung find; nur der Handel 
mit Gofpffaub, Elfenbein ıc. ift noch wichtig. 

Goldmacherei, ſ. Alche mie. 

Goldne Aue, fruchtbarer Landſtrich in Thüringen 
> ei Helme, im mweitern Sinne zwiſchen Nordhaufen u. 

reiburg. 

Goldne Bulle, f. Bulle. 

Goldne Zahl, f. Epaften. 

Golduer Sporn, Orden des, päpftl. Ritterorden, 
von Papft Paul 111. gefiiftet, von Benedict XIV. welcder bie 
noch gewöhnt. Decoration beſtimmte, reformirt, im Nobr. 
1841, nachdem häufig Mißbrauch damit getrieben war, 
zu einem Militairorden umgewandelt in zwei Klaſſen, 
Fommandeurs u. Ritter, deren Zahl in jeder Klafſe auf 
150 fefgefeßtifl. Deco ration: weißes emaillirtes Mal- 
theferfreuz , mit einem kleinen goldnen Sporn an den bei- 
den Spiten bes untern Flügels, an rothem Bande. Bor 
der Umgeftaftung fonnten außer dem Papft jeder Car⸗ 
dinal u. die Glieder des höchſten päpftl. Gerichtshofs, auch 
das ———— Haus Sforza⸗Cefarini, Ritter ernennen. 

Goldnes Kalb, ein Idol, das, während Moſes auf 
dem Sinai war, Aaron auf des Volkes Verlangen aus 
deffen goldnen Obrringen, wahrſcheinlich in Nachabmung 
des ägypt. Apisdienſtes, fertigte u. Moſes bei feiner Rück⸗ 
kehr mit Feuer zerſtörte. Zwei ähnliche ſtellte Jerobeam 
in Samaria zu Bethel u. Dan auf u. ſetzte Priefter der 
Höpe zu ihrem Dienfte ein, um fein Bolt außer Verbin⸗ 
dung mit Zerufalem zu bringen. 

Goldnes Bließ, Orden des, der höchfte öflr. u. 
fpan. Ritterorden, am 10. Jan. 1430 (dem Andreadtage) 
von Philipp dem Guten, Herzog von Burgund, zur "ehr 
des Rittertbums u. Erhaltung des fathol. Glaubens“ ge« 
Aiftet. Er beabfidhtigte einen Kreuzzug nach Syrien u. fo 
diente ihm ber — als Vorbild, daher das 
goldne Vließ. Statutenmäßig ging das Großmeiſterthum 
an Karls des Kühnen — aria und durch deren 
Bermählung mit Maximilian J. an das Haus Oefmeich 
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über; im ſpan. Erbfolgekriege machten Karl IM. (nach⸗ 
mals Kaiſer Karl VI.) u. Philipp V. Anfpruc auf diegroß- 
meifterlihe Würde u. Erflerer nahm das Ordensarghiv mit 
nach Deutfipland. Seit jener Zeit iſt das Recht der Or⸗ 
densertheilung zwiſchen beiden Höfen ein noch gegenmwär- 
tig unentfohtedener Streitpunft geblieben, beide ernennen 
Ritter, ohne daß fie vom andern Hofe anerkannt werden. 
Decoration: goldnes Widderfell, über demfelben ein 
blauemaillirter Seuerftein mit der Devife: Pretium labo- 
rum non vile, gewöhnt. an rothem Bande um den Hals, 
bei Feffen an einer aus flammenfprühenden Feuerfleinen 
u. Seuerflählen (alten Symbolen des burgund. Haufes) 
gebildeten Kette getragen. Ordensfleidung bei Dr- 
densfeſten: Hochrothſammetner, weiß gefütterter Talar, 
über demfelben purpurner,, mit weißem Atlas gefütterter 
fanger Mantel mit breiter reicher Stiderei aus euerſtäh⸗ 
fen u. flammenſprühenden Feuerſteinen, auf dem weißatlas⸗ 
nen Saum des Mantels find die Worte: Je l'ay empris 
(ih habe ihn [den Orden) erhalten) öfters _in Gold ge- 
fit; goldgefidte purpurfammetne Mübe, Schuhe u. ro⸗ 
the Strümpfe. Statutenmäßig erfennt der Ritter des g. 
B. nur eine Berfammlung von Drdensrittern unter Bor- 
fiß des Großmeiflers oder deſſen Bevollmächtigten als 
feine Richter an; er iſt abgabenfret und rangirt nach den 
Perfonen von Geblüt; in Spanien dürfen die Ritter vor 
dem König das Haupt beveden u. unangemeldet in bie Ge⸗ 
mächer deffeiben treten; neben dem Orden foll fein ande» 
rer getragen werden, wovon übrigens bispenfirt wird. 
In Oeftreich müffen die Ritter katholiſch fein, in Spanien 
fann der Papft davon dispenfiren, übrigens find die Sta- 
tuten in beiden Ländern gleich. 

Goldnes Zeitalter, die glückliche, genußreiche Zeit, 
welche die Völker, wie der einzelne Menſch in die Jugend 
verlegen. Die alten Dichter, wie Hefiod, Aratos, Opid, 
Birgit, laffen ipre Phantafie in der Beichreibung deffelben 
ergeben. Auch das altteft. Paradies hat man alfo gedeutet. 

GBoldoni (Carlo), der bedeutendfte ital. Tuftfpiel« 
dichter, Br 1707 zu Venedig, zeigte früh Neigung zum 
Schauſplel u. dichtete fhon im 8. Jahre ein Tuflfpiel. Im 
Perugia errichtete fein Bater, bort Arzt, ein Geſellſchafts⸗ 
heater, wo G. die Mädchenrollen mit Beifall fpielte, ſpä⸗ 
ter widmeie er fich den Rechtswiſſenſchaften, ging heimlich 
a einer Schauſpielertruppe u. führte ein ſehr unfläteste- 

en. Endlich zu Venedig fich firirend, fuchte er der Gattung 
des edlern Luſtfpiels gegen die Harlefinaden der Com- 
media dell’ arte Eingang zu verfohaffen. Schon fein erſtes 
Stüdf „La donna di garbo‘‘ wurde 1746 mit Beifall ge- 
geben; veranlaßte aber mit den Anhängern der alten 
Commedia dell’ arte, dem Abbate Chiari und fpäter dem 
Grafen Carlo Gozzi (f. d.) Streit, aus welchem er 
entfih als Sieger hervorging. Er begab fih 1761 
nach Paris u. ward ital. Spraclehrer der Töchter Tud- 
wigs XV. In der Revolution verlor er feine Penfton u. 
erhielt fie erfi kurz vor feinem Zode 1793 zurück. Cr hat 

egen 200 Zrauerfpiele, Tragikomödien, ne 

hern ıc. gefchrieben, volftändigfte Ausgabe feiner Werfe 
Lucca 1809, 26 Bpe. (deutfh von 3. 9. Saal, 11 Thle., 
opz. 1767 -77), Seibfibiograppie in „Memoires de Mr. 
Goldoni etc.“ (3 Bde., Par. 1784—87, deutih von ©. 
Schatz, 3 Bpe., Leipz. 1789), vgl., Wengghezzi⸗ „Della 
vita e delle opere di C. G.“ (Mailand 1827). 

Goldpurpur, eine Verbindung von Gold u. orpbir- 
tem Zinn, braun oder roth von Barbe, erteilt den Glas⸗ 
Aüffen eine fhön rofen- oder dunkelrothe Färbung. Buif⸗ 
fon bereitet dieſen Caffius'ſchen G., indem ex 70 Theile 
Gold in Königswaſſer löſt, fo aber, daß etwas ungelöft 
Bleibt, mit 500 Mat fo viel Wafler als das Gold betrug, 
fegt eine Löfung von 20 Th. Zinn im Königsmwafler (aus 
3 Tp. Salpeter gegen 1 Th. Salpeterfäure beftehend) mit 
etwas Waffer verdünnt zu u. dann eben fo, aber tropfen- 
weife und unter beftändigem Rühren, eine ebenfalls ver- 
dünnte Auflöfung von 10 Th. Zinn in Salzſäure, ber Nies 
derſchiag wird auf einem Filtrum gefammelt, — 
u. getrodnet. Fuchs erhäft den G., indem er 1Thei Gold 
in Königswaffer löft, die Löſung mit 360 Th. Waſſer ver« 
dünnt. Ferner löſt er Zinn in Salzfäure u. fügt dann fo 
fange eine Auflöfung von Eifendlortd hinzu, ale die früs 
here braune Farbe no ine ee übergeht, Jetzt 


Soldfchlägerei 


wird fie unter beffändigem Rühren gu der Goldauflöfung 
binzugefeßt, Der Niederfchlag twird nun auf dein Filtrum 
gewaſchen u. aetrodnet. 

Goldfchlägerei over die Kunft, das Gold durch an- 
haltendes Bearbeiten mit den Hammer in äußerfi bünne 
Blättchen zu fhlagen, ward ſchon von den Rönern geübt, 
die es zu der Dide von etwa zonsso Z0U aushämmerten. 
Das von feder fremden Beimiſchung freie Gold wird mit 
etwas Borar zu fog. Zainen geſchmolzen, ausgeglüht und 
auf einem häbfernen Ambos unter jeweiligem Ausglühen 
bis zur Dide von + Z30U ausgefihmicdet oder gleich zwi⸗ 
ſchen ſtählerne Walzen gebracht u. unter häufigem Aus- 
glühen big zu „5 Joll — Das gewalzte Gold 
wird in Stüde von 1 Zoll im Duadrat zerſchniiten und 
diefe gegen 500 abwechfelnd mit viermal größerem Kalbe» 
pergament aufgefhichtet; den Schluß machen 20 Icere 
Pergamentflüde. Das Ganze kommt in eine Art Zutteral 
u. wird auf einem Marmorfiod gehämmert. Sind bie 
Goldſtückchen zur Größe der Pergamentflüde ausgetrieben, 
fo werden fie wieder in Stüde von DZoll zerſchnitten 
u. wie vorher, aber jetzt zwiſchen Golpfchlägerbäutchen 
(aus der äußern feinen Haut des Blinddarms der Ochſen 
gefertigt), aufgeſchichtet. Daffelbe Verfahren wird noch« 
mals wiederhoft, bis das urfprüngl. Blätichen 192 Dal 
groser geworden if. Diefe werden dann je 25 Stüd in 
Heine Bücher von ſehr glattem Papier eingelegt, dag mit 
Röthel oder Bolus eingerieben wird, um das Anhängen 
des Goldes zu verhindern. 

Goldfmith Cipr. gohldſmiddbh, DO Tiver), ausgrjeich- 
neier Dichter u. Literat, geb. 1731 zu Pallas in der Graf: 
ſchaft Longford (Irland), bildete fih in Dublin, dann, um 
Medizin zu fludiren, in Edinburgh. Sein ercentrifches, 
forglofes Wefen verwidelte feine Freunde an beiden Or— 
ten in große Schwierigkeiten u. er kam auf often feines 
Oheims nad) Lepden, wo er etwa 1 Jahr Medizin u.Che- 
mie findirte, und dann ohne Geld Flandern, Frankreich, 
Deutfchland, die Schweiz u. Italien bereifte. Wahrfcein- 
lich ward er Doctor der Medizin in Padua, welches er 
nad dem Zode feines Obeims verließ, um nad England 
aurüd zu wandern. In London verfchaffte ipm ein Lande- 
mann bie Stelle eines Unterlehrers gu Peckham, doch bald 
war er wieder in London, frhrieb für das Monthiy Review, 
den Public Ledger (für diefesder „Citizen ofthe\Vorld‘“) 
u. gab die Wochenſchrift „The Bee‘ beraus. Im 3.1765 
war fein Ruhm als Dichter durch „The Traveller“ ent- 
ſchieden; der Haffifhe „Vicar of Wakefield“ erſchien 
1766. Um diefelbe Zeit fchrich er die eleganten u. freifin» 
nigen ‚Briefe über enal. Geſchichte“ (2 Bbe.). Seine 
Komödie „The Good Natured Man“ (1768) fand wenig 
Beifall, fiherer war die Bearbeitung einer röm. u. engl. 
Geſchichte. Seinen Dichterruhm mehrte 1770 die Deraus- 
gabe des „Deserted Village‘ u. die berrliche Komödie 
„She Stoops to Conquer“ (1772). Dabei lieferte er dem 
Buchhändler eine griech. Geſchichte, nach Buffon u. An- 
dern eine „Geſch. d. Erde u. befebten Natur’. Er dachte 
an ein Univerfallerifon der Künfte u. Wiſſenſchaften, alg 
er 1774. fl. Unvollendet blich das Gedicht „Retaliation“, 
worin namentlich fein echter Humor u. das Geſchick glänzt, 
die ſchwachen Seiten aufzufinden. Er felbft blieb fein gan⸗ 

es Leben ein excentriſcher Charakter. Vollſt. Ausg. ſeiner 

erke von Prior mit Roten, 4 Bde., London 1837. 

Golf (ital.), Meerbufen. 

Golf oder Floridaftrom, ein ungeheurer occan. 
Fluß, der durch die Straße von Florida in die Fläche dee 
norbatlant. Oceans tritt, anfangs nordwärts, dann nad) 
N.-D. ſtrömt, fih in der Nähe der norbamerifan. Küfte 
beim Cap Hatteras allmählig nach DO. dreht u. durch den 
atlant. Ocean fließt, bis fein nördl. Rand den Parallel 
von 444 N. berüprt in etwa 45° W. d. i. auf dem halben 
Wege zwiſchen New York u. dem Cap Binisterre. Hier ver 
läßt er die nordöſtl. Richtung, dreht fih allmäplig nah S. 
u. verliert fih im Parallel der Azoren in feinem Normale 
aurende Sein Waffer ift belblau, an den Rändern dun— 

eler, bebeutend wärmer als das Seewaffer, namentlich in 
ben Monaten Juli u. Auguft, feine Geſchwindigkeit beim 
Austritt aus der Straße von Florida 5 M. in 1 Stunde, 
nad einem Laufe von 3000 PM. immer noch über 1 M.; 
zugleich iſt feine Breite zu mehr als 250 M. gewachſen. 


690 


Gonſalvo von Cordova 


Die Produkte, die er aus W.⸗Indien an die Azoren, ſelten 
auch an die Weftküften Europas (Irlands ıc.) führt, Iris 
teten Columbus auf die Idee einer andern Welt. Für die 
Schifffahrt iſt dieſer Strom von der höchſten Bedeutung. 

Gölgotha oder Golgatha, d. i. Schävelflätte, der 
jüd. Richtplatz, auf einer Heinen Anhöhe, nahe der nord» 
weftf. Ringmauer von Zerufalem, auf weldem Chriftus 
gefreuziget wurde. Jetzt wird eine Stelle innerhalb der 
Start ale G. oder Galvarienberg (ſ. d.) bezeichnet. 

Göliath, ein philiſtäiſcher, der Sage nad über 6 El⸗ 
Ien Hoher Niefe aus Gath, der auf cinem Kriegszug der 
Zune 4 Wochen lang vergebens die wider fie unter 

aul im Cicharunde lagernden Fsraeliten zum Zweikampf 
aufforberte, bis der Knabe David, nur mit 5 glatten Stei⸗ 
nen u. einer Schleuber bewaffnet, ſich ihm flellte, die Stirn 
durch einen Wurf zerfchinetterte und ihm dann mit befien 
Schwerte das Haupt abfhlug, worauf die flüchtigen Phi— 
fifter. bis Efron verfolgt, m große Niederlage erlitten. 

Golfonda, Bergfhloß und ehemalige Refidenz des 
Fürſten vom Reihe G., welches jeßt zu ber brit. Provinz 
Hyderabad(f. d.) gehört. Es ıfl berühmt als Haupt» 
niederfage der auf dem Nallamalla-Gebirge gefundenen 
Diamanten. 

Gomarns (Franz), Prof. der Theologie an der 
Univerfität zu Leyden, fand an der Spihe der fiegenden 
calvinift. Partei in den Niederlanden, gegenüber dem 
Arminius, den er in der Disputation im Haag (1609) hef⸗ 
tig angriff, u. bewirfte ald Stimmführer aufder Synode zu 
Dordrecht (1618) die Ausftoßung der Arminianer oder 
Nemonftranten aus der Kirchengemeinfhaft. Seine An«- 
bänger wurden Contraremonftranten oder Goma— 
riften genannt. Er ft. 1641 zu Bröningen. 

Gomis (of. Meld.), Operncomponift, geb. 1793 


‚zu Anteniente (Balencia), bildete fi def. nah Mozart u. 


Hapdn, ward 1814 Mufikdirector in feiner Vaterſtadt und 
brachte 1817 in Madrid mehrere fleine Dpern zur Auf- 
führung. Zu Paris, wohin er fi feit 1823 gewendet hatte, 
vermochte er wegen Neid u. Intriguen keine Oper zu Stande 
zu bringen ; von London aus, wo er nun als Muſiklehrer 
lebte, fchien eg beſſer zu gelingen, allein feine Oper kam 
nicht zur Ausführung. Erf 1831 erfchien u. gefiel feine 
Over „Le Diable à Seville“, fo 1833 „Te Revenant“. 
Aber im Kampf gegen die Intriguen hatte er die Geſund— 
heit 1. die Sprade verloren. Dennoch componirte er noch 
„Le Portefaix“ u. ft. 1836. 

Gonägralgr.), Kniegicht, f. unt. Gicht. 

Gondel, längliche, hinten u. vorn aufwärts gefrhnä- 
befte, in der Mitte mit einer Hütte verfebene Barte, bef. 
in Venedig gewöhnlich. 

Gonfaloniere Lital.), Bannerherr, in den ital. Ne- 
publifen ves Mittelalters Das adelige Oberhaupt derfelben. 

Gong:gong oder TZam-tam, eine Art flacher, un» 
gemein weit fihallender Beden der Ehinefen. Sie beflehen 
aus Zinn u. Kupfer. R 

Gongora y Argore (Luis de), berühmter fpan. 
Dichter, geb. zu Cordova 1562, gehörte dem geiftl. Stande 
an. Seine Werke erfhienen Madr. 1627 u. 33 u. befteben 
meift in lyr. Dichtungen, worin er ſich fo auszeichnete, daß 
man ihn den König der Lyriker nannte. Seine Gedichte, 
nament!, die fpätern, find oft ſchwer verfländlich, felbfi für 
Spanier, fo daß er unter ihnen eben fo viele Tadler als 
Bemunderer bat, Er ft. 1627. 

Goniomẽter (gr.), mathemat. Inftrument,um Wins 
kel, bef. der Kryftalle, zu meflen. Gontiometrieift ein 
Zweig der Analyfis u. befchäftigt fi) mit der Bergleichung 
der Winkel, Kreisbogen 2c. Auf ihr berupt die Trigo⸗ 
nometrie. 

j —— ſ. unter Spphilitiſche Krank— 
eiten. 

Gonfalvo von Cordova (Gonzalo Hernan« 
bez y Agutlar), il Gran Capitano, der große Feldherr 

enannt, geb. 1443 zu Montilla bei Cordova aus edler 

amilie, bildete ih zum Krieger im Kampfe gegen Portus 
gal u. zum Feldheren im Entſcheidungskampfe gegen Gra⸗ 
nada. Hoc belohnt vom König Ferdinand, firherte er mit 
ſchwachen Streitfräften Neapel dem Könige Ferdinand von 
Neapel, indem er die Frangofen vertrieb. Abermals, aber 
um Neapel mit ben Franzoſen zu theilen, erſchien ex 1500 


Gontault 


in Neapel, ſetzte ſich ſchnell in den Beſitz des fpan. Antheils, 
gerieth jedoch mit ven Franzoſen in Grenzftreitigkeiten u in 
Kampf. Die Siege bei Senninara u. Cerignola eniſchie— 
den fein Uebergewicht; aber neue franz. Berflärfungen 
fhienen ihm die Früchte des Siegs zu entreißen, als er mit 
friihen Truppen den Franzoſen bei Sarigliano (29. Dee. 
1503) eine vollſtändige Niederlage beibradte. Mit dem 
Herzogtum Sefa belohnt u. zum Vicekönig von Neapel 
erhoben, führte er weiſe das Negiment, als es feinen mäch⸗ 
tigen Feinden gelang, den König Ferdinand zu feiner Zur 
rüdberufung zu bewegen. Bom Hofe entfernt, ftarb er auf 
feinen Gütern in Granada 1515. 

Gontanlt, f. Biron (Charles de ©, Her- 
320g don). u 

Gonzaga, alte ital. Familie, nach dem Familien— 
fehloffe ©. bei Parma fo benannt, deffen Haupt Ludovicol. 
von G. war (14. Jahrh.), der fih nad dem Tode Paſſe— 
rino Buonacoffi’s der Herrichaft in Dantua bemädtigte. 
Die Herrſchafi, feit 1530 als Herzogthum, blieb bei dem 
Geflecht bis auf Karl IV., gef. 1708, der im fpan. Erb- 
folgetriege auf Frankreichs Seite trat, deshalb in bie 
Relchsacht gethan wurde u, Mantua an Oeftreich, Mont- 
ferrat an Savoyen verlor. Die übrigen Erbgüter, Gua- 
alla, Solferino, Sabionetta, Caſtiglione, erwarb bie 
KRaifsrin Maria Thereſia nach des Herzogs Filippo’s 
Tode gegen eine Apanage an den Prinzen Luigi de G., 
ohne Einwilligung des in Spanien lebenden minderjährt- 
gen Sohnes Filippo’s, Giuſeppe Luigi. Diefer fiel als 
franz. Generaf u. fein Sopn Aleffandro, geb. 1799 
zu Dresden, welcher franz., 1816 rufl. Dienftenahm, 1837 
zu Don Carlos ging, fpäter Aegypten u. Griechenland be» 
reifte u. fih mit einer Engländerin vermählte, proteflirte 
1841 feierlich gegen die Befibergreifung durch Oeftreich. 

Good (fpr. gubd, John Mafon), Arzt, Dichter u. 
Philolog, geb. 1764 zu Epping (Effer), feit 1793 als 
Mundarzt, fpäter Arzt und öffentl. Lehrer in London be 
fhäftigt, wo er 1827 ft. Bon feinen medizin. Schriften find 
zunennen: „A Physiological System of Nosology‘, 1817, 
„The Study of Medicine‘ (4 Bde., 1822, 2. Ausg. von 
Cooper, 1834) u. „The Book of Nature‘ (3 Bde., 3. 
Aufl. 1834). 

Goralen, b. i. Gebirgsbewohner, die flaw. Bewoh⸗ 
ner der Karpaten, melde ſich vorzugsweiſe von der Ber- 
fertiaung von Holyarbeiten nähren. 

Goräani (Giufeppe, Grafvon), ein freifinniger 
polit. Schriftfieller, geb. 1740 zu Matfand, mit Beccaria 
befreundet, 1792 in Paris, wo er die wichtigen Memoires 
secrets et critiques sur les cours d’ ltalie (3 Bde., 1793) 
herausgab. Des mailänd. Adels und feines Vermögens 
verfuftig, ſt. er um 1822 zu Genf. 

Gordiãnus (Marc. Antonius G.1.), Aedil,dann 
Conful, wurde als Proconfuf von Afrika mit feinem Sohne, 
G. 1I., (238 n. Chr.) zum Kaifer ausgerufen, brachte fich 
aber, als Ichterer bei Karthago fiel, felbft um. Darauf er⸗ 
hielt fein Enkel, G. III., nad Ermordung bes Kaifers 
Mariminus u. der beiden Gegentaifer, Pupienus u. Bal⸗ 
binus, den Thron, focht unter der Leitung feines Schwie⸗ 
gervaters Miſitheus mit Glück gegen die Perfer und Go⸗ 
then, mußte aber nad) deffen Tode den Araber Ppilippus 
zum Mitregenten annehmen und wurde von biefem (244) 
verrätberifb umgebracht. 

Gordifcher Knoten, ein um die Deichfel eines Wa⸗ 
gend im Tempel des Jupiter in der phrpg. Stadt Gor- 
dium künſtlich geſchürzter Knoten. Nach der Beopbegeibung 
follte der über ganz Afien herrſchen, welcher ihn löſen 
würde, Alexander der Gr. zerhieb ihn mit dem Schwert. 
Daber g. K. höchſt ſchwierige Aufgabe. 

Gördon (fpr. gord'n), 1) (George), gewöhnt. Lord 
G. ©. genannt, Sohn des Herzogs George G. geb. 1750 
in Schottland, diente noch während des amerifan. Kriegs 
zur See, faß dann für den Flecken Ludgerſhal im Parla» 
ment, wo er nicht ohne Talent, aber ſtets ercentrifh den 
Miniftern opponirte, Als 1780 eine Bil für eine Rechts— 
gleichſtellung der Katholiken eingebracht wurde, überreichte 
er, von einem ungeheuern Menfchenhaufen begleitet, eine 
Bittfhriftdagegen. Es erfolgte einfürgterlicher Aufftand, 
wobei mehrere kathof. Kapellen und Wohnhäuſer gerftört, 
das Geſängniß Newgate ac. erbrochen wurden, Lord ©. 
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Ward zwar von der Anklage des Hochverraths freigeſpro⸗ 
chen, aber 1756, weil er fich nicht als Zeuge vor einem Gr: 
richt ftellen wollte, ercommunicirt. Im 5. 1788, nachdem 
er zwei Mal Schmähungen gegen den franz. Gefandten, 
die franz. Königin u. die Eriminalgerichte Englands über- 
führt worden war, begab er ſich nach Holland, ward aber 
verhaftet nad England zurüdgefendet u. nach Rewgate 
gebracht, wo er, zum Judenthume bekehrt, 1793 ſt. — 
2) Sir Thomas) ein befannter Philhellene, geb. 1788 
in Schottland, bercifte als Offizier den Orient, trat 1812 
in ruff. Dienfte, lebte von 1815—17 in Konftantinopel u. 
eifte 1821 von Schottland ausder griech. Freiheit zu Hülfe. 
Nach den Falle Tripolizza's kehrte er nach England zurüd, 
war.aber ſchon 1826 wieder in Griechenland. Als Fabvier 
in Athen eingefchfoffen war, unternahm er von Salamis 
aus eine Diverfion u. fegte fir) im Phalarcus feft. 

Gore (fpr. gopr, Katharina, geb. gran ct8), be⸗ 
fannt als Dichterin u. Nontanfchrirtfiellerin, geb. 1799 in 
der Grafſchafi Nottingham. Sie trat ſchon 1824 mil den 
Gedichten „The two broken Hearts“ u. „The Bond“ auf, 
dann nach einem längern Aufenthalte aufpem Eontinente 
folgten eine Menge Romane u. dramat. Arbeiten. Auch 
ift fie eine gute Kupferſtechtrin u. hat ınehrere Lieber von 
Burns treffiih in Mufif gefegt. 

Goree, franz. Infel unmittelbar am Grünen Borge- 
Birge (W. - Afrifa) mit 6000 E., darunter $ Neger. Die 
wichtinern Produfte find Baummolle, Indigo, Ruku. 

Gorge, die Tochter des Deneus u. der Althäa, Ges 
mahlin des Andrämon, Mutter des Thoas. 

Gorgeret (fr. fpr. gorſch'reb), ein rinnenförmiges, 
aus Holz, Horn oder Stahl gefertigtes chirurg. Inffru⸗ 
ment, welches dazu dient, einem andern, in eine tieflie- 
gende Höpfe einzuführenden Inftrumente den Weg zu bah— 
nen. Es wird vorzüglich bei der Maftdarınfiftleloperation 
u. bei dem Steinſchnitte benußt, u. in Teßterer Beziehung 
unterſcheipet man wieder ftumpfe u. ſchneidende ©. 

Görgias, Soppift u. Rhetor, deffen Namen ein Dias 
(og Platons trägt, geb. zu Leontini auf Steilien, lebte zu 
Athen. Er war ein Schüler des Empebolled u. ft. 107 3. 
alt 398 v. Chr. Bon feinen Schriften find nur noch 2 nicht 
unzweifelhaft schte Reden vorhanden. Vgl. Foß, De G. 
Leont., Halle 1828. 

Gorgönen (Myth.), unheifvofle weibl. Wefen, deren 
Anblic in Stein verwandelte. Homer kennt nur Eine, die 
meiften fpätern Dichter nennen deren 3, Stheno, Eu- 
ryalen. Medufa, bezeichnen fie ald Tochter des Phor- 
kys u. der Keto u. verſetzen fie an das weſtl. Ende dee 
Oceans. Ste werden mit Schlangenhaaren und in ere 
ſchreckender Häßlichkeit dargeftellt, Meduſa aber von den 
Späteren in hoher Schöndeit. Perfeus ſchlug ihr das 
Haupt ab, das Athene an ihrem Schilde befefligte. Aus ih⸗ 
rem Blute entfprangen die Roffe Chryfaor u. Pegafus. 

Gorkum (GorinKen), Stadt u. Feftung in der nie⸗ 
derländ. Provinz Sidholland an der Linge u. Merwe mit 
7800 E., Thonpfeifenfabrifen, lat. Schule, gelehrte ©e- 
feufchaften. Eroberung 1787 durch die Preußen, 1795 und 
1813 durch die Srangofen. 

Goroftiza (Don Manuel Eduardo de), Dipfos 
mat u. Luftfpieldichter, geb. 1790 zu Beracruz, führte fich 
in Madrid 1815 als Dichter dur die treffl. Komödien: 
„Indulgencia para todos“, „Don Dieguito‘, „Tal cual 
para cual etc.“ ein, floh als Anhänger der Conftitution 
1823 nach England und vermittelte die Anerkennung der 
RUN Mericos in Breußen, Holland u. lebte als 
Gefandter in London u. Paris. Später faß er im Staate- 
rath zu Merico u. war diplomatifh in N.-Amerifa (vgl. 
feine „‚Memoria‘‘) thätig. Cine Sammlung feiner Dra- 
men, worunter bie Komödie „Contigo pan y cebollo““ für 
das Befte gilt, erfihien als ,‚Teatro escogido‘‘ (2 Bde., 
Brüffel 1825). 

Goslar, Stadt in der hannöv. Landdroſtei Hildes- 
heim an der Gofe, die zur Oder fließt, u. am Fuße des Dar» 
zes mit 7500 E.; Sig des Hannover u, Braunſchweig ge 
meinfchaftl. zugebörenden Communionbergamted. Die 
Stabt, um 920 gegründet, war bis ins 13. Jahrp. oft Sig 
der rom. Kaifer u. verſchiedener Reichstage, 618 1803 freie 
Reichsſtadt u. kam dann an Preußen, 1807 an Weſtphalen 
u. 1815 an Hannover (vgl. a „Geſch. ver Reichs⸗ 
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ſtadt G.“ 1842—43). Der Bau der Stadt iſt alterthüm⸗ 
Ti; die 1040 errichtete Domkirche wurde 1820 big auf eine 
Kapelle abgebroden, worin der alte Kaiſerſtuhl, Glasma— 
lereien und der angebliche Altar des Bögen Krodo aufbe- 
wahrt werden. Die Marktkirche enthält eine Bibliothek; 
die Stephanskirche brannte 1844 ab. DieFabrication von 
Bergwaaren ifl bedeutend; der Ruf des Bieres (Gofe) 
verbreitet, der Verkehr mit dem Oberharz höchft lebhaft. 
Inder Nähe der Stadt find fehr anſehnliche Schieferbrüche. 

Goſſec (rang. Jo ſ.) verdienter Componift, geb. 
zu ae (Dennegau) 1733, gef. zu Paſſy bei Paris 
1829. Anfangs Ehorknabe in Antwerpen, erhielt ex feine 
weitere Ausbildung feit 1751 in Paris, wo er Drchefter- 
director, Mitdirector des Concert spirituel, fpäter Unter- 
director der großen Oper wurde. In der Revolution Mu- 
fitmeifter d. Nationalgarbe, ward er erfier Prof. der Muſik 
am Inftitut u. Dberauffeher des Confervatoriums. Bon 
ibm find mehrere Hiftoxifh mertwürdige Compofitionen 
aus jener Zeit, wie bie Zodtenfeier Mirabeau’s, Voltai— 
re's Apotheofe, Die Hymne an die Vernunft, an das höchfte 
Weſen, Märſche ꝛc. Auch feßteer Symphonien für's ganze 
Orcheſter, die indeſſen mit denen Hapon's nicht den Vers 
gleih aushalten; von feinen zahlreichen Opern werden 
„Sabinus“ (1773) und „Thesee“ (1779) ausgezeichnet, 
„Rosine ou l’&pouse abandonnee (1786) ift au nad 
Deutichland übergegangen. 

Goſſellin (fpr. -läng, Pascal Franc. Joſ.), geb. 
1751 zu Yille, tüchtiger Gelehrter, der die Angaben ber 
röm. Itinerarien auf Reifen durch einen großen Theil Eu« 
ropa's felbft unterfuchte u. um die Berichtigung der alten 
Geographie hohe Verdienfte fih erwarb. Deputirter in 
ber Nationalverfammlung, wurde er fpäter bei geograpp. 
Arbeiten im Kriegsminiflerium befchäftigt und 1799 einer 
der Auffeher des Müngcabinets, der Gemmen 2c., was er 
bis zu feinem Zode 1830 blieb. Hauptfchriften: „Gengra- 
phie des Grecs analysee‘‘ (Paris 1790, 4.) u. „Recher- 
ches sur la Geographie etc, des Anciens“ (4 Bde., ebd. 
1798— 1813, 4.); auch war er feit 1816 Mitherausgeber 
bes „Journal des savants‘“, 

Goſzezyuski (fpr. gofhinsti, Severyn), poln. 
Dichter, geb. in der Ufraine 1803, wo fein Talent ſchon 
früh gewedt ward, fchloß fih in Warſchau bef. an Midic- 
wicz an. In der poln. Revolution überfiel er mit am 29. 
Nov. den Großfürſt Conftantin in Belvedere, trat dann in 
die Armee u. begeifterte durch manches herrliche Lied. Mit 
den meiften feiner unglüdliden Kameraden zog auch er 
nad Frankreich und ließ fi fpäter in der Schweiz nieder. 
Sein erftes größeres Gedicht „Zamek Kaniowski“ (War: 
fhau 1828), enthält anziehende Schilderungen über Sit« 
ten und Teben der Kofalen; außerdem erfchienen noch 
„Pisma“ (3 Bde., Lemgo 1839) u. „Trzystruny“ (3 Bde., 
Straßb. 1839). 

Gotha, Haupiſtadti des Hergogthums Sachſen⸗Ko— 
burg-Gotha (f.d.), zus frühern Herzöge big zu 
ihrem Ausfterben 1825, durch Bauart u. Umgebung eine 
der freundlichfien Städte Deutſchlands, Tiegt an einer Ans 
höhe am Leinekanal, auf deren Gipfel ſich das von Herzog 
Ernft dem Frommen erbaute Schloß Friedenftein erhebt, 
welches eine reiche Bibliothefl 140,000 Bände u. 500 Hand⸗ 
ſchriften), ein noch reicheres Münzcabinet (62,000 Mün- 
zen, 13,000 Abdrüde u, 9000 Zeichnungen), eine Gemälde» 
galerie, Kunft- u. Naturaliencabinet u. die hinef. u. orien« 
tal. Sammlung umfaßt. Zu erwähnen find die Klofter- u. 
Margaretpentirche mit Fürftengräbern, fo wie das 1837 
erbaute neue Theater. Kür wiſſenſchaftl. Bildung forgen 
ein Gymnafium, ein Realgpmnafium, ein Predigerfemi- 
nar, ein fhon 1779 geftiftetes Schullehrerfeminar. Unter 
den übrigen Unterrihtsanftalten hat die Handelsſchule ei— 
nen Namen. Großartig find die von Ernft Wilhelm Ar- 
noldi (f. d.) gegründeten Feuer u. Lebensverſicherungs⸗ 
banten für Deutfchland. Die Einw., 14,228 (Ende 1843), 
unterhalten Kabrication in Porzellan, Kattun, Leder, 
Mole, Baummolle, Karben u. Leinwand, au Cervelat⸗ 
würſten u. einen ſehr ee Im Park auf einer 
Inſel ruhen unter Blumen die Herzöge: Exnft II, Auguſt 
u. Friedrich IV. Bor der Stadt Iiegt Das Tuftfchloß Frie- 
drichsthal, auf dem nahen Seeberg eine von Herzog 
Ernſt I, gebaute Sternwarte, an welche von Zach, von 
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Lindenau, Nikolai, Encke u. Hanſen ihre Namen knüpften. 
G. gehörte urſprüngl. zur Abtei Hersfeld u. kam im 12. 
Jahrh. an bie Landgrafen von Thüringen, weiche hier eine 
Burg, Örimmenftein, erbauten, und gelangte nach ihrem 
Ausfterben 1247 an die Markgrafen von Meißen. Albrecht 
der Unartige verfaufte es an den Kaifer Adolph von Naf- 
fau, doch bald fam es an Meißen zurück und fiel bei zer 
Zheilung 1485 an den Kurfürften Ernſt. Während der 
Grumbach'ſchen Händel ward der Brimmenflein gefchleift. 
3m 3.1640 flug Herzog Ernft der Fromme, dem das 
Land zugefallen war, in ©. feine Refivenz auf, deffen Aeu— 
ßeres unter den folgenden Herzögen, zuletzt durch Abbre« 
hung der Feſtungswerke u. der Stadtmauern immer mehr 
verſchönert wurde. Vgl. Galletti, „Geſch. u. Befchreibung 
des Derzogthume u. der Stadt G. (2. Aufl. 1817). 
Gothen, urfprüngl. Guti, Quttone8,Gottigen., 
ein altes german. Boll von großer gefchichtl. Wichtigkeit. 
Ihr Urfprung if zweifelpaft u. in Sagen gepültt. Rach 
unverbürgten Nadrichten follen fie aus Britannien gekom⸗ 
men fein; fie ſelbſt fetzten ihre früheſte Heimath auf die 
nord. Infel, Sfandia, welde man irrig in Schweden 
wiedergefunden hat. Im 4. Jahrh. v. Chr. hatten fir das 
Weichſelgebiet inne, befriegten u. bezivangen die umtvop- 
nenden Völker u. hatten erbl. Könige. Seit dem 2. Jahrh. 
n. Ehr. zogen fie ſüdwärts und ließen ſich am ſchwarzen 
Meere u. an der Donaumündung nieder. Aus 2 Abihei- 
lungen, den Oft- u. Weftg. beftehend, machten fie von jet 
an abwechfelnd Einbrüche in das röm. Reich, verheerten 
u. plünderten, wenn fie nicht Durch Gewalt zurückgedrängt 
oder durch reiche Geſchenke befänftigt wurden. Die rom. 
Kaifer führten gegen fie ununterbrochene Kriege. Im 
4. Zahrh. hatte der König der Oſtg. Hermanrich durch 
glückliche Eroberungen ſein Reich von dem ſchwarzen Meere 
did zur Oſtſee ausgedehnt; zu gleicher Zeit wurden die 
G. mit dem Chriftentpum befannt. Als aber die Hunnen 
beranftürnten, konnte das oftg. von Parteiungen zerriffene 
Reich nicht widerſtehen, es unterwarf fich ; die Wefg. fuch⸗ 
ten u. fanden Schuß in der röm. Provinz Thrazien. Nach 
Attila's Tod zerbrachen die Oftg. das Joch leicht, u. bald 
naher erneuerten fie ihre Raubzüge gegen dad oflröm. 
Reid. Ihr König Theoderich, der in der Folge den Bei— 
namen ded Großen erhielt, ging auf Anrathen des griech. 
Katfers Zeno nad Italien, wo der Herufer Ddoacer cben 
ber rom. Monarchie das Ende bereitet hatte, u. gründete, 
nachdem er den neuen Heren der alten Heldenfladt über« 
wältigt hatte, hier 490 ein Reich, deffen Hauptfladt Na» 
venna wurde, u. dag fih über Italien, Sictlien und die 
Provinzen Dalntatien, Bannonien u. theilweiſe über No- 
ricum, Rhätien u. die Provence erfircdte. Nach feinem 
Zope führte feine Tochter Amalafwintha für ihren entnerv— 
ten Sohn Athalarich das Regiment mit fefter Hand, fiel 
aber als Opfer fhändlichen Verraths, den ihr zweiter Sr» 
mahl Theodahat an ipr verübte. Im Bertrauen auf bie 
Zerrüttungen, welche jeßt unter bie Oftg. eintraten, eröff- 
nete der griech. Kaifer Zuftinian den Krieg gegen fie, u. 
errang durch feinen Feldherrn Belifar die glüdlichften rs 
folge. Noch ein Dal ermannte fih das Volt unter dent 
kraͤftigen Könige Totila, nad fehnelfen u. glänzenden Sie— 
en aber ficl dieſer in der Schlacht bei Taginä 552 gegen 
Narfes, das Heer wurde vernichtet, das ganze Land ergab 
ih u. Volk u. Reich hörten auf gu erifiren. In ähnlicher 
Weife fliegen u, fielen ipre Brüder, Die Weftgotpen. Nach⸗ 
dem fie im röm. Reich Aufnahme gefunden hatten, erſchien 
ihre a ben Römern bedenklich, durch Li u. Täuſchung 
ſuchten fie fih ihrer zu entledigen. Diefen Umtrieben bat- 
ten Die Ö. nur die Waffen entgegengufegen, u. die Schlacht 
bei Adrianopel, 378, die für den Kaifer Valens unglüdlich 
ausfiel, verfaffte ihnen Recht u. Anfehen. Mit dem Kais 
fer Theodofius hielten fie guten Frieden, erkannten felbfl 
feine Oberherrſchaft an, indem fie fich des einnen Sun 
thums begaben, u, Viele traten als Krieger u. Beamte in 
feine Dienfte. Sein Tod löfte das Band der Eintracht. 
Unter der Führung ihres Königs Alarich durchfchweiften 
die Weftg. plündernd die griech. Provinzen, drangen nad 
Italien u. eroberten feldft Rom. Weiteren Plänen machte 
Alarichs Tod, 412, ein Ende. Atauflf ſchriti auf der von 
feinem Vorgänger eingefchlagenen Bahn fort. Nach Spa- 
nien fih wendend, erfämpfte er Eatalonien u. Aragonien, 
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u. legte damit ven Grund gu dem Reiche, als deſſen Stif⸗ 
ter gewöhnlich Wallia, 419, genannt wird. In Toufoufe 
nahmen die Könige ihren Sid. Kriege mit den Römern, 
Bandalen, Sueven, Hunnen, Franken, blutige Verfolgun- 
gen gegen die Partei der Athanaſianer — die Weftg. be: 
fannten fi zu dem arianifhen Glauben — füllten die Re- 
gierung der folgenden Könige, unter denen namentlich aufs 
geführt zu werden verdienen: Theoderich I. 419— 51, Eu» 
rich 466—84, kräftiger Fürſt u. weifer Geſetzgeber; Recca- 
red 1. 586-601, der zuerſt die Lehre des Arius verlieh; 
Mamba 6572-80. Der Iekte König war der Ufurpator 
Roderich. Seine Gegner riefen gesen ihn die Araber aus 
Afrika zu Hülfe, deren Feldherr Tarik die 3tägige Schlacht 
bei Zeres de la Krontera gewann, 711, fich ſelbft aber mit 
bem Beh des Tandes belohnte. So endete das weſtg. 
Neih in Spanien, Die Ueberwundenen zogen fich in die 
nördl. Gebirge zurück u. ſetzten von da aus einen Heinen Krieg 
gegen die Araber fort. Die freien in Afturien feßhaften ©. 
ind nachmals wieder die Befreier ihres Vaterlandes ge- 
worden. — Ein Theil der G. war früher, bei der Aus— 
wanderung in das röm. Reich, in Möften gurüdgeblicben. 
Sie werden Möſogothen genannt. Einer ihrer Biſchöfe 
war der berühmte Ulfilas, im 4. Jahrh. — Vgl. Sarto- 
rius, „Verſuch über d. Regterung der Oſtg.“ 1811. Manfo, 
„Bel. d. oftgoth. Reichs in Italien.“ 1824. Afchbach, 
„Geld. der Wefg.’’ 1827. 

Gothenburg (Götaborg), ſchön gebaute Hauptflabt 


des ſchwed. Län Götaborgs (im 9. 1839 164,598 E. auf 


89 IM.) am Götaelf nit weit von deffen Einfluffe in 
bie Nordfee, von Kanälen durchſchnitten, die mit Baum» 
reihen befeßt find, Sig eines Biſchofs u. Tandeshaupt- 
manns, befigt 2 Häfen, 3 Citadellen, Börfe, Zeugbausg, 
wilfenfhaftliche Vereine, Gymnaſium u. zäblt 30,000 E. 
Schiffbau, Fabrifen in Zuder, Porter, Baumwolle, Segel- 
tuch. Die Einfuhr beträgt über 2 Mid. Thlr., die Ausfuhr 
faft eben fo viel (Elfen, Holz, Mauerfteine, Hafer, Zuder); 
die eigene Handelsflotte, 29,000 Tonnen Gehalt, die 1841 
eingelaufenen Schiffe 112,000 Tonnen, Die Stadt wurde 
1607 durch Karl XH. angelegt. 

Gothifche Baukunſt, f. Baufunft. 

Gotbifche Sprache u. Literatur. Dieg. Sprache 
ift von allen german. Sprachen das ältefle Ueberbleibſel. 
In ihr finden fi die Eigenthümlichkeiten diefer Spradfa- 
milie am vollſtändigſten u. treueften ausgedrüdt (f. Ger- 
manifhe Sprache). Zur Seuspellın berfelben ſteht 
und glücklicher Weife ein Sprachſchatz zu Gebote, was bei 
den übrigen altgerman. Sprachen nicht der Fall if. Die 
Schrift, der griech. augenfheinlid nachgebildet, fol von 
Ulftlag erfunden worden fein. Eine gründliche u. erfchö- 
pfende Behandlung bat das ©, erfahren durch die Gram— 
matif und das Wörterbuh von Gabelentz u. Löbe. 1843. 
Das umfangreichfie u. denfwürdigfie Denfmal der G. Li⸗ 
teratur ift die Bibelüberfeßung, die dem Ulfilas im 4. Jahrh. 
zugeſchrieben wird, u. von welcher eine Anzahl Fragmente 
erhalten worden find. Sie beftehen aus Bruchftücken der 4 
Evangelien in dem fog. Codex argenteus , einer Hand«- 
fhrift aus dem 6. Jahrh., urfprünglich auf purpurfarbiges 
Pergament mit filbernen Buchſtaben gefchrieben; fie 
wurde im 16. Jahrh. in dem Klofter Berden aufgefunden, 
wanderte während des 30jührigen Kriegs nah Prag, von 
wo fie durch den Grafen Königsmark nah Schweden ent» 
führt wurde; nach einigen Jahren gerieth fie nach Holland, 
wurde aber don den Grafen de la Barbie wieder käuflich 
erworben u. 1662 der Univerfitätsbibliothek zu Upfala ge- 
fhentt, in deren Beſitz fie fih noch jeßt befindet. Andere 
Stüde, Theile der paulin. Briefe u. Abfchnitte aus den 
Büchern Esra u. Nehemia enthaltend, find handſchriftlich 
in den Bibliothefen von Wolfenbüttel u. Mailand vorban« 
den u. zum Zheil von Knittel, zum Theil von Caftiglione 
veröffentlicht worden. Eine vollftändige Sammlung aller 
bis jet entdeckten Reſte diefer Ueberfegung iſt berausge- 
geben worden von Gabeleng u. Löbe, Altenb. 1836. 

Gothland, ſchwed. Laͤndſchaft zwifchen dem eigentf. 
Schweden, der Dfifee u. dem Kattegat, ber fruchtbarſte u. 
bepölkertſte Theil des ganzen Königreichs, zählt auf 
2100 O M. über 2 Mill. E. Es zerfällt in die Verwal⸗ 
tungsdiſtrikte Oſtgothland, Smaland nebſt der Inſel Oe⸗ 
land, die fruchtbare Inſel Gothland, die fruchtbare Lands 
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ſchaft Blekinge, die ſüdlichſte, gleich fruchtbare Provinz 
Skane (Schonen), Halland, das fruchtbare Weftgoth- 
land, das rauhe Bohusland, Dalsland u. die Hochebene 
Wärmeland. 

Gothofredus (Dionpſiue), geb. 1549 zu Paris, 
begab fih (er war Proteftant) der Religion wegen nad 
Genf u. lehrte die Rechte in Straßburg u. Heidelberg. Er 
fl. 1622, Befonders befannt find feine Ausgabe des Cor- 
pus jur. civ. (2 Bde, Lyon 1583. Fol.); die Notae in 
IV Libr. Instit. u. Opusc. varia Juris. 

Gott. Was zuvörderſt die Bedeutung u. den Urſprung 
des Wortes anlangt, fo hat man es mit gut zufammen- 
geftellt oder von dem Ausprud od, d. i. Beftt oder der 
ind. Wurzel tſchudh, rein, heilig, hergeleitet. Sprachliche 
Gründe laffen vielmehr die Zufammenftellung mit dem 
perf. Wort khoda, was den Begriffder Gottheit alsdes Uner⸗ 
fhaffenen, Ewigen ausdrüdt, am paffendften erſcheinen. 
Unter ©. denft die Vernunft fi das höchſte von der Welt 
verſchiedene Weſen, welches durch feine abfolute Freiheit 
ver lebte u. höchſte Grund alles Beflebenden u. des darin 
berrfhenden Cauſalzuſammenhangs ift. Diefer durd die 
Refultate einer geläuterten, vorurtheilgfreien Vernunft 
gewonnenen Ueberzeugung (Theismug) tritt diejenige An« 
ficht gegenüber, welche der Welt felbft ein abfolutes Da» 
fein beilegt u. Die Veränderungen in derfelben gegründet 
findet in den ihr ebenfalls abfolut beimohnenden Geſetzen, 
der Pantheismus, welcher zuerfl von den griech. Phi« 
loſophen Parmenides u. Xenophanes aufgeftellt, in neuern 
Zeiten vorzüglich durch Spinoza ausgebildet u. zulegt von 
der Schelling’fhen u. Hegel'ſchen AO eigenthüm» 
lich begründet wurde. Völlig aufgehoben wird die Idee 
der Gottpeit durh den Atheismus, welcher auch hin u. 
twieder an der Philofophie eine Vertretung gefunden hat, 
wie durch den Griechen Epikur, durch eine aus dem Tode» 
fhen Syfteme herporgegangene Richtung , den Berein der 
franz. Encyklopädiſten u. eine Heine, iſolirte, ausgeartete 
Partei der Hegel'ſchen Schule. Der Atheismus ift meift 
nur dag theoret. Produkt einer irregeleiteten Conſequenz, 
weldes nur felten zu prakt. Anwendung gelangt, wie dies 
ein Mal, vorübergehend zwar, aber von erfchredender All- 
gemeinheit, während der franz. Revolution der Fall war. 
Die Sache des Theismus wurde von den gewichtigfien 
Philoſophen, Descartes, Leibnitz, Wolf, Kant, Jacobi ver» 
fochten, u. wie man ſchon früher durch Gründe das Da— 
fein ©. zu eriveifen gefucht hatte, fo wurden jeßt diefelben 
vervollftändigt u. verbeffert. Indeſſen da die verſchiedenen 
Beweiſe für das Dafein Ö.nur eben fo viele Verſuche find, 
das nd Bernunftgefeg u. die Daraus fFammende 
Idee durch Begriffe des Verſtandes zu begründen, fo kön⸗ 
nen fie vielleicht die Angriffe der Gegner in einzelnen 
Punkten widerlegen u. die Ueberzeugungskraft des vorhan« 
denen Glaubens befeftigen, find aber wegen ihrer finnli« 
hen Beichränftpeit nicht im Stande, die Realität der höch⸗ 
fien Bernunftidee zur Evidenz zu bringen. Am meiften 
entfpricht noch feinem Zweck der kosmolog. Beweis, der 
aus dem Bedingifein aller Dinge die Nothwendigkeit eines 
unbedingten Urweſens ableitet. Der phpfikotheolog. Be— 
weis legt die Harmonie u. Zwedmäßigfeit der Natur zu 
Grunde, u. fann dadurch zwar zur Idee eines höchſt wei⸗ 
fen Ordners der Welt gelangen, bedarf aber, um das Da» 
fein eines abfoluten Urweſens u. Schöpfers darzulegen, 
der fosmolog. Idee. Der moralifche, vorzüglich von Kant 
bearbeitete, Beweis feßt Unfterbfichkeit der Seele voraug, 
u., indem er ſich auf ven Widerftreit ſtützt, der fich oft zwi— 
fhen der außern one des Menfchen u. feiner fittl. Wür— 
digfeit findet, einen Widerftrett, ven nur ein den fittl. Werth 
bes Menfchen genau fennendes u. die Natur beherrfchen- 
des Wefen heben könne, fett er voraus, daß diefer Wider- 
ftreit auch in einem andern Leben fortdbauern werde, und 
nimmt eigentlih eine Gottheit nur an, um die auf eine 
günftige äußere Lage gerichteten Wünſche des Dienfchen 
zu befriedigen. Noch ſchwächer if der ontolog. Beweis, 
der von der Denfbarfeit der log. Möglichfeit eines aller» 
vollfonmenften Weſens auf deffen Wirklichkeit ſchließt. 
Da die Idee von G. alle Erfahrung überfleigt, fo laſſen 
fih die Begriffe des Verſtandes, die nicht weitergehen als 
auf bie Auffaffung u. Anordnung des Gegebenen, zur Be- 
flimmung dieſer Idee nicht eigentlich anwenden. Die Ei- 


Gotter 


genſchaften G.s laſſen ſich nicht durch eigentliche Begriffe, 
fondern nur durch Verneinung deſſen, was den Gegen— 
ſtänden der Anſchauung u. des Verſtandes eigenthümlich 
iſt, u. nach der Analogie beſtimmen. G. muß gedacht wer⸗ 
ben als durch feine örtlichen u. zeitlichen Verhältniſſe be— 
fhränft, d. h. als allgegenwärtig u. ewig; ihm muß ald 
letzter u. höchſter Urfache alles Erifirenden, eine unde- 
fhräntte Kraft u. abfolut unendfihe Macht, die Allmadıt, 
auftehen, fv wie wir ihm ein Durch die Zeit nicht beſchränk— 
tes, Alles in einem Act zuſammenfaſſendes Denfen, die 
Allwiſſenheit, zuſchreiben. In moral. Rückſicht legen wir 
G. auch einen Willen bei, aber einen ſolchen, der in der 
Seßung feiner Zwecke u. in der Wahl der zweckmäßigſten 
Mittel nie irrt, der fih nicht erfi einen Zwed fest u. dann 
bie Mittel zur Erreichung deffelben ergreift, fondern durch 
welchen allein ſchon Alles ing Dafein tritt, der nicht unter 
dem Moralgefeb fteht, fondern dieſes in ſich umfaßt, die 
Heiligkeit. Dieraus fließen die Eigenfbaften der Liebe u. 
Gerechtigkeit. Wir denken uns aber G. nit allein ale 
Schöpfer, fondern auch als Erhalter, u. reden demgemäß 
von einer göttl. Vorſehung, durch twelde das N in 
feiner Unordnung u. nad den in ihm wirfenden Belegen 
erhalten wird, u. jedem Wefen fo viel Mittel zur Errei« 
hung des ihm durch die göttf. Güte gelegten Zweckes zu⸗ 
getpeilt find, als ed nach feiner Stelle im Syftem des 
Sanzen erhalten fann. Ueber die Entſtehung des Theismug, 
ber auch Monotheismug genannt wird, infofern ernur Einen 
G. zuläßt, find die Meinungen getheilt. Die Einen neh- 
men an, der Glaube an Einen ©. fei bei ver Schöpfung 
den erften Menfchen eingepflanzgt worden u. erft durch die 
Hingabe an die Sünde in Vielgötterei verderbt worden, 
während die Andern die Entwicelung des Monotheismus 
aus dem urfprünglichen Götzendienſt für angemeflener er» 
achten. Die nieprigfte Stufe innerhalb des letztern nimmt 
der Fetiſchismus (ſ. d.) ein, der fich Ichlofe Gegenftände 
zu Göttern wählt oder dazu felbft zubereitet. Der Poly- 
iheismus, die Vielgötterei, belebt u. bevöffert die Natur 
mit Göttern, indent er entweder die Naturerfcheinungen 
perfonificixt oder fie ald Thätigkeit eben fo vieler unſitht⸗ 
barer, höherer, aber menſchlich geftafteter u. lebender We⸗ 
fen betrachtet. Am dichteriſchſten wurde diefer Sfaube von 
den Griechen aufgefaßt u. ausgehildet. Die meiften Völ⸗ 
fer der Vorzeit huldigten diefer Religion. Zum Pantheis- 
mus bat diefelbe unter den Hindus fich erweitert. Das 
feine, unbeachtete Volt der Juden allein war im Befig 
bes reinen monotheiftifhen Slaubend, u. welche Mängel 
in Folge des beſchränkten jüd. Standpunfted an ibm baf- 
teten, diefe wurden ausgefchieden in der geiftigen Umwand⸗ 
fung, durch welche der Stifter des Shrifenthume ihn zum 
Inbegriff, der höchſten, allgemeinften, alle Schranfen der 
Nationalität übermwindenden religiöfen Ideen gemacht hat. 

Gotter (Friedr. Wilh.), verdienter Dichter, geb. 
1746 zu Gotha, flubirte die Rechte u Böttingen, ward 
1765 in feiner Vaterfladt Archivar, Legationsſecretair in 
Weblar, als Führer zweier Edelleute 1768 abermals in 
Göttingen, wo er mit Bofe den Mufenalmanad heraus— 
gab. Bon Wetzlar, wo er fich bef. mit Goethe u. dem jun. 
gen Zerufalem befreundete, kehrte er 1772 nad Gotha zur 
rüd, wo ihn die trefflihe Schaufpielertruppe zu dramat. 
Dichtungen veranlaßte. Seine dramat. Arbeiten (Sing- 
fpiele 1778, Scaufpiele 1795), worin er die Zranzofen 
nachabmte und im zierlihen Versbau erreichte, gefielen, 
nanentlih „Medea.“ Auch 59 ihm die didakt. Epiſtel 
trefflich (Gedichte, 3Bde. Goth. 1787— 1802). Erſt. 1797. 

Gottesdienſt, in die Art u. Weiſe, die Gottheit durch 
Gefühle, Worte u. Handlungen gu verehren. Er ift feinem 
wefentlihen Inhalte nad eine Darbringung, in ben heidn. 
Religionen u. zum Theil auch im Judenthum von blutigen 
Dpfern u. Baben des Feldes zum Dank oder zur Sühne, 
im kathol. Kultus die Darbringung des Leibes Ehrifti in 
der Mefie als ftetd erneutes Sühnopfer fir die Gläubigen, 
in dem proteftant. die Darbringung unfer felbfl und bie 
Hingabe des eigenen Herzens an Gott zur Heiligung durch 
Chriſtus. Er iſt nur dann eine Anbetung im Geift u. in 
der Wahrheit (30H. 4, 28), wenn nit Inedtifche Furcht, 
fondern freie kindliche Liebe zu ihm veranfaßt, wenn feine 
Seele die Andacht ift u. feine auferlihen Formen ohne dicfe 
als todte Werke gelten, wenn sr allein Durch Die Heiligung 
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das göttl. Wopfgefallen zu "erlangen? firebt, u. zu dieſem 
Zwede fich der geeignetfien Mittel bedient. Als ſolche gel- 
ten in dem protefant. G. Gefang, Predigt, Gebet u. die 
Sarramente. Borzugsweife wird die öffentl. u. kirchl. Got⸗ 
tedverehrung G. genannt, von der die häusliche Andacht 
eine Kortfeßung fein foll, u. die Das ganze Leben zu einem 
G. au weiben beſtimmt tft. 

Gottesfriede oder Treuga Dei, d. i. Treue Gottes, 
hieß die von der Kirche ausgehende —“ der Feh⸗ 
den im Mittelalter, wonach bei Androhung des Bannes u. 
anderer ſchweren Strafen von Mittwoch Sonnenuntergang 
bis Sonnenaufgang Montag in jeder Woche u. außerdem 
vom Advent bis Sonntag nad Epiphaniä, u. von Septua⸗ 
gefimä bis zum Sonntag nad Oſtern, fpäter auch zu an« 
dern heiligen Zeiten die Waffen ruhen follten, u. in ben 
in der Folge auch die Klöfter u. Kirchen, die Geiftfichkeit 
u. alle Webdrlofen u. Sriedfertigen mit eingefchloffen wur⸗ 
den. Ein Abt von Clugny verkündete ihn zuerſt als göft« 
fihen Auftrag, er wurde in Franfreich 1021, in Burgund 
1032, in Deutſchland 1038 eingeführt, u. vielfach verlegt, 
von Concifien u. Fürften oft ald Gefeß erneuert. Den 
Fehdegeiſt zügelnd, bereitete er den ewigen Tandfrieden 
durch Marimifian I, (1395) vor. 

Gottesfurcht, if die durch die Vergegenwärtigung 
von Gottes erhabenen Eigenfchaften in den Menſchen be— 
gründete ticfe Verehrung Gotted u. die damit verknüpfte 
beilige Scheu, durch Nichtachtung feines Willens fein Mip- 
fallen zu erreaen, 

Gottesläfterung,, if die abſichtliche durch Worte 
(Blasphemie) oder Handlungen fundgegebene Verach⸗ 
tung oder Verfpottung deffen, was die Religion als gött« 
ih oder durch Gott geheiligt detrachtet, u. wurde von 
den Hebräern , Griechen, Römern u. Deutſchen mit dem 
Tode befraft, fo auch noch nach der Carolina u. fpäter, 
in neuerer Zeit jedoch nur mit zeitiger Oefängnig » oder 
Zuchtbausſtrafe. 

Gottesurtheil, ſ.Orbalien. 

Gottfried von Bouillon, Herzog v. Niederlothrin⸗ 
gen, geb. 1061 zu Baiſp, Sohn des Grafen Euſtache Hu. 
von Boufogne u. Lens, folgte feinem Oheim Gottfried dem 
Budligen 1076 als Herzog von Niederlotpringen. Der 
Ruf der Tapferkeit, den er im Kampfe für Kaifer Hein— 
rich IV. in Deutfohland u. Italien erworben hatte, veran« 
Taste 1095 feine Wahl zum Anführer der erſten Kreuzfah- 
rer. Er zwang den griech. Kaifer Alerius Komnenus, ihm 
den Weg nach dem Driente zu öffnen, eroberte Nicaa u. 
1098 Antiocia ; bier eingefchloffen, brachte die heilige Lanze 
Rettung. Nah fünfwöchentlicher Belagerung fiel Jerufa- 
{em 1099, u. vergebens fuchte G. dem Sengen u. Mepeln 
des fanat. Heeres Einhalt zu thun. Dan bot ihm die Krone 
an, „es fei ferne von mir, gab er zur Antwort, da eine Kö⸗ 
nigsfrone zu tragen, wo ber Erföfer einft Die Dornenkrone 
trug.’ Nach dem —J— Sieg über den Wefir der 
fatimidifchen Khafiten bei Astalon (1099) ft. ©. 1100. 
Border hatte er die Lehnsdienſte angeordnet u. bie allge- 
meinen Einrihtungen im Reiche actroffen; das Genauere 
der Geſctze (Affifen) if fpätern lirfprungs. Sein Leich⸗ 
nam rubt neben dem Grabe ded Erlöfers. 

Gottfried von Straßburg, der Dichter „Zriftand‘, 
welcher von Mehrern fpäter fortgefegt wurde. Die ſämmt⸗ 
fihen Werte dieſes gelehrten u. glangvollen Meiſters gab 
Bagen (Brest. 1823), den „Trifan’ allein Mapmann 
(Stuttg. 1843) heraus u, verbeutfht Kurz (ebd. 1844). 
G. lebie im 12. Jahrh. 

Gottfried (Gehe Margar.), geb. Zimm, geb. 
1735 zu Bremen, dergiftete ihren Mann, 3 Kinder, ibre 
Ellern u. ihren Bruder (1813—16), um fi mit einem 
Andern, dem Kaufmann G., verbinden zu können. Als 
diefer gegen fie gleihgiltig wurde, vergiftete fle ihn gleich 
falls (1817), bald darauf einen jungen, reihen Dann, der 
mit ihr in einem Licbesverhäftniß fand u. ihr Geldſum⸗ 
men nelichen hatte. Um fi Geld zu verfäaffen, folgten 
bis 1823 eine Menge Vergiftungen, aber erfi 1827 ward 
fie verhaftet u. 1831 hingerichtet. Bgl. Voget, „Lebend- 
gefeb. der G.“ (2 Bde. Brem. 1831). 

Gotthard (St.), der Knoten, in welchem ſich mehrere 
Alpenfetten vereinigen, zwiſchen den Quellen der Rhone, 
des Teffin, Rhein u. der Reuß, ein Raum von 5 DI M., deſſen 
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höchſte Spitzen gegen 12,000 erreichen. Ueber den St. G. 
führen mehrere ſehr beſuchte Straßen nad) Jialien. 

Gotthelf (3erem.), eigentlih Bizins, der vor⸗ 
züglichſte Voltsſchriftſteller unferer Zeit, Pfarrer in Lützel⸗ 
floh bei Bern, erregte durch die Schrift: „Leiden u. Freu—⸗ 
den eines Schulmeifters‘’ (Bern 1839) die Aufmerffamfeit 
der Pädagogen, noch mehr ald er im Geifte eines Hebels, 
in faßlicher, von Liebe gu dem Volke durchdrungener Sprache 
die Schriften: „Wie Uli der Knecht glücklich wird“ (Bern 
1841); „Wie Anne Bäbt Jowäger hauspaltet und wie 
es ihm mit dem Doctern geht‘ (Soloth. Bd. 1.2. 1843 
bi644) herausgab, worin er auf ſelbſtſtändige Fortbildung 
des Volks hinwirkt. Weniger, aud dem Dialekte nad Io« 
cal gefärbt find die Heinern Erzählungen: „Bilder u. Sa- 
gen aus der Schweiz‘ (5 Bde. Soloth. 1542— 44), 

Gottorp, f. Holftein. 

Gottſchalk, 1) (Kaspar Friedr.), geb. 1772 zu 
Sonvdershaufen, früher Bibliothekar zu Ballenftäbt, Tebt 
jegt in Dresden ; um die deutſche Specialgefhichte u. das 
Ordensweſen fehr verdienter Schriftfieller. Hauptwerke: 
„Die Ritterburgen u. Bergſchlöſſer Deutſchlands“ (9Bde. 
Halle 1815— 35); Almanach der Ritterorden (2 Jahrgänge, 
Lpz. 1817-18) — 2) (Karl Auguf), ſehr tücdtiger 
Rechtsgelehrter, geb. zu Yeisnig 1777, fächf. Advocat, fam 
1805 in das Appellationdgericht zu Dresden, deſſen Bices 
präfident er 1835 wurde, u. trug durch feine ticfe und 


gründliche Rechtskenntniß viel zu dem ehrenvollen Ruf 


bet, in welchem biefer höchſte Gerichtshof Sachfens ſteht. 
Er ft. 1843. Hauptwert:; „Selecta disceplationum foren- 
sium capita“ (3 Bde. 2. Aufl. Dreod. 1826— 31). 

Gottfched (30H. Chriftopb), geb. 1700 zu Judi⸗ 
tenfirh bei Königsberg, ſtudirte daſeſbſt Theologie und 
flüchtete 1724, um den Militairdienft zu entgehen, nad 
Leipzig, mo er Vorlefungen über Aeftpetil begann u. bie 
deutſche Geſellſchaft erneuerte. Seine Berdienfte um die 
Reinheit der deutfchen Sprade, um die Lenfung der Theil» 
nahme auf die Poefie des Mittelalters find gebührend an- 
uerfennen. Den wahren Kunffinn förderte er nur durch 

eftreitung bes Topenfteinifchen Prunkſtyls u. Empfehlung 
der Mufter des klaſſ. Alterthums, obfhon ihm auch die 
franz. Regelmäßigkeit für Hafiifh galt. Seine eigenen 
Gedichte beweifen, daß er von dem innern Leben der Dicht- 
tunft feine Ahnung hatte. Zur unglüdliden Stunde ver- 
bannte er, um aud hierin dem Anftand der Bühne aufzu- 
beifen, den volksſthümlichen Hanswurſt von der Bühne, 
dem Möfer zu einer glänzenden Ehrenrettung verhalf. Er 
ft. 1766 als Decemvir der Iniverfität u. Senior der phi— 
loſoph. Facultät. Bon feinen Schriften find zu erwähnen: 
„Beiträge zur frit. Hiftorie der deutfchen Sprade, Poefie 
u. Berediſamkeit“ (8Bde. en. 1732—44); „Grundlegung 
d. deutfhen Sprachkunſt“ (6. Aufl. 1776) u. der immer 
noch brauchbare „Nöthige Vorrath zur Geſch. d. deutfchen 
dramat. Dichtkunſt von 1450 an“ (2 Bde, Lpz. 1757—65). 

Gottſchee oder Hotzſcherie, mit 1600 E., im neu» 
fäbter Kreife des öfter. Herzogtums Krain, Dauptort 
einer feit 1791 zu einem Herzogſhum erhobenen Graffchaft, 
welche dem Fürſten Auersperg (f. d.) gehört u. 15 DOM. 
umfaßt. Die Einmw., 44,000, die Nachkommen von 300 in 
früher Zeit hierher verbannten fränf, thüring. Familien, 
haben mitten unter den Slawen eine deuifde Mundart 
erhalten und nähren fih, außer durch Verfertigung von 
Zöpfen, Holzwaaren, Leinwand, durch ausgedehnten Hau⸗ 
ne Ueber 5 Meilen von ©. liegt das Bergſchloß 

uergperg. 

Gonachemalerei (ſpr. guaſch⸗), Art Malerei mit 
Waſſerfarben, wobei die Farben mit Waſſer u. Gummi 
aufgetragen werden; die ſo gefertigten Gemälde ſind friſch, 
glänzend u. fammetartig. Man bedient ſich der G. meiſi 
zu kleinern Gemälden u. in der Decorationsmalerei. 

Gouda (fpr. dauda, Hol. Ter Gouwe), an der Gouwe 
in ber niederländ. Provinz Südholland, hübſche Stapt 
mit 15,000 E., Tat. Schule, Stadthaus, Zohannigfirche 
mit trefflicden Glasmalereien u. großer Orgel. Biele Fa- 
brifen in Thonpfeifen, Klinfen u. Thongefäßen, au in 
Pernament u. Bleiweiß. Schiffbau. 

Sondelin (fpr. gubdläng, Pierre) oder Goudouli, 
gascognifcher Dichter, geb. 1579, Apvocat, ohne zu prafti« 
ciren. Diefer durch feine Gedichten. Witzworie ausges 
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zeichnete Mann lebte ſtets arm u. f. 1649. Seine Verſe 
find heiter, Tebfaft u. natürlih. Am meiften wird gefhäßt 
die Ode auf den Tod Heinrichs IV. 

Gondimel (fpr. gude, Claude), franz. Componift, 
geb. 1520 in der Franche-Comté, Lehrer Palaͤſtrina's, fiel 
ald Dugenott in der Bartholomäusnadht 1572, compo—⸗ 
nirte trefflich mehrere Pfalmen der reformirten Kirche, 
au „Herr Gott, Dich loben Alle wir.’ 

Goujön (fpr. gufhong, Jean), franz. Bildhauer u. 
Architekt des 16. Zahrh., fiel als Opfer des Fanatismus 
in der Bartholomäusnacht 1572. Als Begründer eines 
edlern Gefhmads hat man ihn den Gorreggio od. Phidias 
Frankreichs genannt. Basreliefs u. Brongen von ihin fin« 
den fh no im Mufeum , fo wie die Fontaine auf der 
Place des Innocents u. die Basreliefs der Porte St. An- 
toine von ihm find. 

Goulard (The od.), Prof. der Anatomieu. Chirurgie 
in Montpellier u, Militairwundarzt daſelbſt, Tebte in der 
Mitte des vorigen Jahrh. u. empfahl die äufere Anwen« 
dung ber Bleipräparate. Nach ihm wird noch icht die ſehr 
gebräuchliche Mifhung aus Bleieſſig, Waffer u. Weingeift, 
Goulard'ſches Waller genannt. 

Gonlburu (fpr. goplborn, Henry), Kanzler der 
Schatzkammer in England, geb. 1784, beffeidete als kennt» 
nißvoller u. fleißiger Arbeiter ſtets hope Stellen unter fei» 
nen freunden, ben Tories. Er war Generaffecretair in 
Irland, Minifter des Innern, 1828 Schatzkanzler, 1835 
Staatsferretair u. ift feit 1841 Kanzler der Schaßfammer. 

Gourgäud (fpr. gurgob, Basp., Baron), geb. zu 
Verſailles 1783, Lehrer an der Militairfchute zu Chartres 
u. Meg, 1801 in der Artillerie, mit welcher cr fi mehr⸗ 
fach hervortpat, 1812 Napoleons Drbonnangoffizier, u. bet 
ber Bereszina, wie fpäter bei Tüten u. Bauen bemerkt, 
Napoleons Retter nah der Schlacht bei Brienne , als dire 
fen ein Kofaf nieberfioßen wollte, na der erften Reftau« 
ration Chef des Generalfiabs, dann Napoleon General- 
adjutant, begleitete diefen nad St. Helma, bis ihn eine 
Krankheit 1818 zur Rückkehr nöthigte. Ein dem Herzog 
von Wellington ungünftiger Bericht über die Schlacht von 
Waterloo veranlaßte feine Berweifung aus Franfreich big 
1821. Nah der Julisevolution trat er wieder in Dienfl, 
ward Eommandant ber Artillerie zu Paris u. Vincenneg 
u. 1835 Senerallientenant. Mit Montholon gab er nab 
Napoleons eigenen Dictaten „Memoires pour servir A 
l’histoire de France sous Napoleon‘‘ (8 Bde. Bar. 1823) 
u, allein eine fharfe, aber wichtige Kritit (Examen cri- 
tique, Par. 1825, 4. Aufl. 1826) des Eegur’fhen Werts 
über die „Geſch. der großen Armee“ heraus. 

Gourmänd (fr. fpr. gurmang), Zreffer, auch Kein« 
fdmeder; Gourmandise, Gefräßigteit, Böllerei. 

Gont (fr. fpr. gu), Geſchmack; goutiren, Ges 
fhmad an etwas finden. 

Gouvion St. Cyr (fpr. guwiongßängßihr, Lau⸗ 
rent, Öraf), General, Kriegsminifter u. Pair von Frank⸗ 
reich, geb. 1764 zu Toul, anfangs Maler, trat in dag re- 
publifan. Heer, führte 1794 eine Brigade u. that ſich mehr» 
fah am Rheine 1795 hervor, erregte aber erſt 1796 befon« 
dere Aufmerkfamfeit, als ihm Moreau einen Tpeif feiner 
Siege zuſchrieb. In der Schlacht bei Zweibrüden (15. Zunft 
1795) befehligte er den finfen Flügel u. nahm Holtzbof; 
an der Spibe des Sentrumß theilte er den Ruhm der 
Zage bei Raftadt mit Deflair, u. gleiches Geſchick bewies 
er bei Morcau’d meifterhaftem Rüdzug. Später führte er 
bipfomat. Sendungen aus, diente 1799 in Stafien u, 1800 
am Rhein. Zum Generaloberſt der Küraffiere u. Großof- 
fijier der Ehrenlegion erhoben, nahm er 1805 6000 Oeſt⸗ 
reicher unter Jellachich gefangen. Im J. 1806 vollgog er 
bie Beſitznahme Neapels, Ried dann zur großen Armee u, 
ward Gouverneur von Warfhau, Während des fpan. 
Feldzugs errang er in Catalonien Erfolge; in Rußiand 
führte er an Oudinots Stelle den Oberbefehl fo, daß er 
den Marſchallſtab empfing. Die Schlacht bei Dresden be⸗ 
währte feinen Ruhm, wie der Sieg über Tolftoy bei 
Plauen. Als Befehlshaber Drespeng mußte er capituliren, 
aber der bedungene Abzug ward nicht gewährt. Nach der 
Reftauration ſah er Frankreich wieder, ward Pair u. Com⸗ 
manbeur des heil. Ludwigsordens, blieb auch den Bour« 
bons treu, als dieſe nach Gent loben, u. verwaltete dann 
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bis zu Clarke's Eintritt das Kriegsminiſterium. Im J. 1817 
var er Marine⸗- u. abermals Kriegsminifter, bis er beiden 
offenern Beftrebungen der Ropaliften 1819 feine Entlaſ⸗ 
ſung nahm. Er fl. im März 1830 zu Hperes bei Zoulon. 

Goya y Qucientes ee stufienteg, Srancesco), 
berühmter Dialer, geb. zu Fuente de Todos (Aragonien) 
1746, in Saragoffa u. zu Rom gebilvet, arbeitete unter 
Rafael Mengs; fpäter napm er fih Rembrandt u. Velas- 
auez zu Vorbildern. Die anınuthige Darfiellung fyan. 
Boltsfcenen, phantafievolle Capriccios ſichern feinen Ruhm 
nicht weniger, als feine größern Bilder, von denen bie Fa⸗ 
milte Karis IV. im königl. Mufeum zu Madrid bei. aus— 
gezeichnet wird. Duxch Zaubpeit meift auf fein Atelier ber 
fohränft, lebte er allein der Kunft, bie er in allen ihren 
Zweigen umfaßte. Er malte in Del u. al fresco, flad in 
Kupfer und nn in den fetten Jahren feines Lebens 
aud auf Stein. Er fi. 1828 zu Bordeaur. 

GoYyaz, Provinz im Innern Brafiliens mit 180,000 
Einw. auf 130 OM., reich an Hügeln, welde Gold und 
Diamanten bergen. Rindviehzucht herrſcht vor. Die Haupt» 
ftadt der Provinz Villa Boa, gegründet 1739, hat 8000 E., 
einen Bifhof u. Gouverneur. 

Goyen (fpr. Goein, Jan van),geb. 1596 zu Leyden, 
geſt. 1556 im Haag, ein in Holland fehr gefhäpter Land⸗ 
fhaftsmaler, den man nächſt 3. Ruiodael, wenn aud in 
gewifler Entfernung ſtellt. Die belebten Ufer ber Flüſſe u. 
Kanäle mit einen: Dorfe im Hintergrunde find feine Lieb» 
lingsgegenftände. e 

Gozgi, zwei in der itaften. Literatur berühmte Brü— 
der: HXGaspar, Graf), zu Venedig 1713, erwarb 
fich als Kritiker u. durch die deindeit u. Schönheit ſeines 
Sipls einen geachteten Pamen; feine wenigen dramat. Ar⸗ 
beiten find vergeſſen. Während feine Gattin, die Dichterin 
Quigia Bergalli die Direction des Theaterd San 
Angelo führte, lebte er zurüdgezogen der Literatur und 
ſchrieb faft allein die „Gazzetta Veneta.“ Er ward Een- 
for u. Auffeher der Drudereien Venedigs, folgte jedoch 
1774 einem Rufe nach Padua u. fl. hier 1786. Neuefte 
Ausa. feiner Werte, 20 Bde. Bergamo 1825 — 29. — 
2)(Carto, Graf), geb. zu Venedig 1722, als Luſtſpiel⸗ 
dichter ausgezeichnet, unterbrach dur Kriegsdienſte, Die 
er im 16. Jahre nahm, feine Studien, kehrte aber bald zu 
letziern zurüd u. trat gegen Chiari, fpäter gegen Goldoni 
Ci. d.), mit allen Waffen des Witzes u, der Satyre auf. 
Seit 1761 fhrieb er ausſchließlich für die in der Comme- 
dia dell’ arte treffliche Gefellfhaft Sacchi's, des beften 
Harlekins jener Zeit, die durch Goldoni's regelmäßige Ko⸗ 
modien ſehr an Beifall verloren hatte. Er erfand eine neue 
Gattung Luſtſpiele, die er Tragikomödien nannte, deren 
Stoff er nicht aus dem gewöhnt. Teben, fondern aus ber 
Maͤhrchenwelt entlehnte; fie find nur für ben Effect berech⸗ 
net, ffiggenhaft angelegt u. die weitere Ausführung dem 
improvifirenden Schaufpieler überlaflen. Unter die gelun- 
genfien gehören: „Die drei Pomeranzen“, „Turandot“ 
(dur Schiller auch zu ung verpflangt), „Das dunfelblaue 
Ungeheuer‘ 20.5 fpäter überfepte er bef. für die Schau«- 
fpielerin Ricci franz. u. fpan. Stüde , wie den „Grafen 
Effer‘ ven Eorneillfeu.m.a. Erflarb 1806. Werfe, 10 Bde. 
Vened. 1792 f., die dramatiſchen deutſch von Werthes, 
5 Bde. Bern 1795; „Mährchen’’ von Stredfuß, Berl. 1805. 

Gö330, felfige Infel_in der unmittelbaren Näpe von 
Malta mit 16,000 €. auf 2 DM., viel Baumwolle, Ge» 
treide u. lebhaften Handel mit Geflügel, berühmt dur 
den naben Zungusfelfen (Corallina oflicinalis oder Fun- 
gus melitensis). 

Goz30li (Benozz0, auh Benoz zo di tefi), aud- 

ezeichneter Hifterienmaler ber florentin. Säule, geb. zu 

foxenz um 14005 Schüler Fieſole's, weicht ex bei. durch 
die heiteren reichen Landſchaften, mit denen er feine Figu- 
ren umgiebt, vond. ernſten Manier jenes ab. Seine Haupt- 
werte, 23 große Bilder aus dem A. T., trefflich in der 
Erfindung u. Lebhaftigkeit der Darftelung, find im Campo 
santo zu Piſa, im Palafl Riccardi in Florenz ber Zug der 
heil. 3 Könige. Er malte noch 1485, fl. aber wahrſchein⸗ 
Yich in dieſem Jahre. 

Grabbe (Ehrift. Dietr.), dramat. Dichter, geb. 
1801 au Detmold, ſtudirte zu Leipzig u. Berlin die Rechte, 
ward Auditeur in feiner Baterfiabt, dann in Düffeldorf 
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am Theater tpätig u. fl. 1836, ein Opfer feines wüſten Les 
bens. Mit ihm ging das getwaltigfte dramat. Genie der 
neueften Zeit unter. In feinen Dramen (2 Bde. Frkft. 
1827; Don Juan u. Faufl, 1829; Friedrih Barbarofla, 
Heinrich VI., 1830; Napoleon, 1831; Afchenbrödel, 1835; 
Hannibal, 1835; Hermannsſchlacht, 1838) begegnen fig 
der fühnfte Gedanfenflug u. die rohfte Gemeinpeit; auch 
der Wig u. Humor fland ipm zu Gebote, wie das tuftipiel 
„Scherz, Satyre 2c.’’ beweift. 

Grabfeld, großer Sau in Deutfohland zwifchen dem 
Thüringerwald, dem Vogelsgebirge, Speflart u. Ober- 
main , beherrfept von mehrern Grafengeſchlechtern, unter 
denen feit dem 12. Jahrh. die von Henneberg die anfehn« 
lihften wurden. Einen andern Theil befaßen une 
Bamberg Fulda, Hersfeld und viele Reiheritter. Bergl. 
Genßler, „Oele. d. Gaues G.“ (2 Bde. Koburg 18013). 

Grabftichel,, Hählerne Griffel, womit Kupferfteder 
erbabene over vertiefte Linien u. Zeichnungen in das Me- 
tall Rechen over graben. Auch Holz» u. Stempelfchneider 
bedienen fih ähnlicher Werkzeuge. 

Grachus(Ziberiusu.@ajiusSemproniuß), 
aus einem angefehenen plebej. Gefchlechte, die Söhne des 
Tib. Sempr. Gr., der Cenfor u. zwei Mal Eonful gewe⸗ 
fon war, u. der edeln Cornelia, der Tochter des Altern 
Scipio, veranlaßten durch ihre das Volkswohl betreffenden 
Geſetzvorſchläge die G.ifchen Unruhen u. den fortdauern« 
den Kampf der Patricier u. Plebejer. Tiberius hatte 
unter dem jüngeren Scipio mit Auszeichnung im 3. pun. 
Kriege (140 v. Chr.) gefochten u. war, unter dem Conſul 
Mancinus als Quäfior mit an dem unglücklichen Kampf 
re mit Numantia theilnehmend,, nur durch 
dv. Volkes Gunſt der Auslieferung an diefe Stadt entgangen, 
Die dem Staate angebörigen großen Ländereien waren 
faft ausſchließlich Patriciern als Nupeigentyum übergeben, 
u. das röm. Volt, die Herren der Welt, hatte faum einen 
Fuß breit eigenen Landes. Daher forderte er, im I. 133 
zum Bolfstribun ertwählt, der immer zunehmenden Ders 
armung deffelben zu feuern, die Erneuerung des Licini« 
ſchen Adergefepes, wonach fein röm. Bürger von ben 
Staatsländereien mehr als 500 Morgen für fid u. 250 
für jeden Sohn des Hauſes innehaben, u. das Uebrige an 
die Gemeinde gegen Entfhädigung zurüdgeben follte zur 
Bertheilung unter die ärmeren Bürger. Er fand bei den 
Optimaten u. bei feinem von diefen gewonnenen Eollegen 
M. Octavius den heftigften Widerflſand, vermorhte das 
Bolt, diefen abzufegen, u. ihn felbft, wider das Geſetz, 
nochmals zum Tribun zu wählen u. brantragte die große 
Erbſchaft des Attalus von Pergamum unter bie armen 
Bürger zu vertheilen. Der dadurch noch gefleigerte Haß 
feiner Gegner fam, als die Tribus zu feiner Wahl ver- 
fammelt waren , zum Ausbruch, die Senatoren u. Ritter 
flürzten, von Scipio Nafica angeführt, auf das Forum, 
tödteten ihn (131) mit 300 feiner Anhänger u. warfen ipre 
Leichen in dte Ziber. — Minder edel u. befonnen, aber 
beredter u. feuriger war fein Bruder Cajus, früher Quä⸗ 
for in Sardinien u. 123 zum Bolfstribun erwädhlt, er 
neuerte u. verfehärfte cr die Geſetze feines Bruders, und 
fchritt auf der von diefem beiretenen Bahn durch neue 
Vorſchläge weiter. Er ſetzte die Getreideaustpeilung um 
niedrigen Preis, die Webertragung des Richteramts an 
der Stand der Ritter u. a. Geſetze dur, nicht fo die Er- 
theilung des Bürgerrechtes an die Bundesgenofien, u. ber 
bauptete? Jahre das Tribunat. Als er dann, hart beprängt, 
fich mit feinen Anhängern auf dem apentin. Hügel verfam- 
melte, griff der Conful Opimius, fein perfünl. Feind, mit 
dictatorifcher Gewalt ausgerüftet fie an, und ©. fiel mit 
3000 Bürgern. Sein Haupt wog Opimius dem Mörder 
mit Gold auf u. erbaute frevelnd der Eintracht einen Tem⸗ 
pel. Das Volk aber errichtete dem Gefallenen Statuen u. 
Gewalt trat fortan an die Stelle des Geſetzes. 

Gräce (fr. fpr. grah8), Gnade, Gunſt, Huld, Ans 
mutb; graciöß. 

Gracht Choll.), Graben, Kanal. 

Gracidfo (fpan.), 1) die anmuthige und gewandte, 
{uftige Perfon auf der fpan. Bühne; 2) in der MufitStüd 
von gefälligem, reizendem Eharalter. 

Grad (lat.), 1) Stufe, daher akadem. Gr. od. Würde; 
2) Abtheifung der Scala auf phypſikal. Inftrumenten wie 


Gradatim 


beim Thermometer, Aräometer 20.5 3) der 360. Theil eines 
Kreisumfanges. In ihnen ge man die Größe der Win«- 
fel an, infofern diefe durch Kreisbogen gemeffen wird. Ein 
folder G. (9) zerfällt in 60 Minuten (’), jede zu 60 ©e- 
tunden (5) u. jede Sekunde in 60 Tertien (); 4) bet 
Potenzen der Erponent derſelben; 5) bei Zlüffigkeiten, der 
Mengengepalt an einer beftimmten Subfianz, verglichen mit 
einem Normalmaß; 6) die Entfernung vor den gemein- 
ſchaftl. Eltern, der Abflammung nah; verbotene G., 
welche die Verehlichung zweier Perfonen nicht geftatten. 
Grabuiren, eineafad. Würde erlangen; in Grade tpeilen. 

Gradätim (lat.), ſtufenweiſe, nad u. nad. 

Gradation (lat.), Steigerung; der allmählige Fort⸗ 
fhritt von ſchwächern zu Rärkern Gedanken, auch Klimar 
genannt, im Gegenfaß zur Antiflimar, welde die um⸗ 
gekehrte Ordnung befolgt. In der Malerei die unmerkliche 
Abfufung der Farbe. 

Gradiren (lat.), 1) bei Goſdſchmieden dem Golde 
durch Sieden eine höhere Farbe geben; 2) pie Soole oder 
das Salzwaſſer durch Ausfcheiden eines Theils des Waf- 
ſers conftfienter machen. Es geſchieht durch Verdampfung 
des Waſſers in der Sonne, mittelſt Gießens auf eine ſchiefe 
Ebene oder Herabträufeln der Soole von einer Höhe durch 
Bündel von Faſchinen hindurch. Das Gebäude, worin die 
Gradirung vor ſich geht, heißt Gradirwerk, Leckwerk. 

Gradiska, am Iſonzo mit 800 E. im illpr. Kreiſe Görz, 
Hauptort der ebemaligen Grafſchaft G., welche nah dem 
Ausſterben der Grafen von Eggenberg (1717) an den 
öſtr. Kaiſer fiel, der ſie dem Grafen von Althan gab. 

Gradmeſſungen, um die von Hupghens u. Newton 
aus theoret. Gründen behauptete Abplattung der Erde 
nad den Polen zu erfahrungsmäßig darzuthun, wurden 

uerft 1615 von Snellius in den Niederlanden u.1669 von 
—*8*— im nördl. Frankreich ausgeführt. Sie waren jedoch 
den Theorien, bie fie beweiſen ſollten, nicht günftig, eben 
fo wenig die 1700 u. ſpäter von den Caffini's unternom- 
menen, fo daß fih ein bitterer Streit zwifchen den franz. 
u. engl. Phpfitern erhob. Die auf Anlaß der parifer Afa- 
demie unter dem — durch Bouguer und La Eonda- 
mine 1735 in Amerika und durch Maupertuis, Celſius ꝛc. 
1736 in Lappland bewirkten G. ſtellten als Thatſache feſt, 
daß die Erde gegen die Pole hin um ein Bedeutendes ab« 
geplattet fei. Um das Verhäliniß der beiden Durchmeffer 
der für ein an den Polen abgeplattetes Sphäroid erfann- 
ten Erde zu befimmen, folgten mehrere &., darunter eine 
von Delambre, Mechain, Biot und Arago (1792— 1806), 
führten indeß bei der Unregelmäßigfeit der Dichtigfeit der 
Erdoberfläche u.der auf die Infirumente einflußreichen ver- 
ſchiedenen Richtung der Schwere zu feinem übereinflim- 
menden Refultate. Laplace feßt die Abplattung der Erde 
wie 1: 299 feft. 

Graduale (lat.), in der kaihol. Kirche die Antiphonie, 
welche nad der Epifiel u. während der Diafonus zum Al— 
tar die Stufen (gradus) hinauffleigt, um dag Evangelium 
zu verlefen, angefiimmt wird, überhaupt einBuch, welches 
bie Stufenverfe, d. i. Die Gefänge an Sonn - u. Fefttagen, 
worauf das Ehor in nemwiffen Abfähen antwortet, enthält. 

Gradus ad Parnassum (lat., d. i. Schritt 
fum Parnaß), Titel einer fatein. Sammlung dichterifcher 
Wörter mit Angabe der Proſodie u. gleichbedeutender aus 
Dichtern entlehnten Wörter u. Phrafen. Der erſte erſchien 
Köln 1702, der letzte von Müller u. Briedemann (Lpz. 1829). 

Graeca sunt non leguntur (Iat,, d. i. dag 
Griechiſche wird nicht gelefen), ein im Mittelalter, wo 
man wenig griechiſch verfiand, üblicher Ausdruck, womit 
etwa vorfommende griech. Stellen überfprungen wurden. 

Graecia f. Griechenland. 

Gräcismus (gr.), eine der gried. Sprache eigen- 
thümliche Ausdrucksweiſe; in andern Sprachen eine dem 
Griegifchen nachgebildete Redeweiſe. 

räcomanie (gr.), Borliebe für die Griechen. 

Gräen, Töchter des Phorkps u. der Keto, von Geburt 
an alt u. weißpaarig, mit Tinem Zahn u. Einem Auge zum 
gemeinfhaftliden Gebraud, wohnten nahe dem Eingang 
zum Tartarus u. bewachten die der Medufa allein gefähr- 
ichen Waffen, gu der nur fie den Weg mußten (f. Per: 
feus). Ihre Namen find Pephredo u. Enyo; Spätere nen⸗ 
nen deren drei. 
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Gräfe (8. F. v.), Prof. der Chirurgie zu Berlin und 
Generalftabsarzt der preuß. Armee, geb. 1787 zu War- 
ſchau, anfangs als anhalt-bernburg. Feibarzt zu Ballen- 
lebt u. Begründer des Alerisbades im Selkethale, deſſen 
falinifpen Eifenquell er unterfuchte; feit 1810 in Berlin, 
wo er als Lehrer der Chirurgie u. Augenheilkunde, in den 
darauf folgenden Kriegsjahren ald Director des ganzen 
— u. feit 1816 als Mitdirector des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Inftituts u. der mediz.-chirurg. Akademie thätig 
wirkte, u. dur ausgezeichnete Leiftungen im Gebiete der 
operativen Chirurgie u. Augenpeilfunde ſowohl, ale dur 
werthvolle Schriften ſich hohe Verdienſte um die ärztliche 
Wiſſenſchaft u. die Chirurgie ingbefondere erwarb. Cr ft. 
1840 zu Hannover, wo er beabfichtigte, den dortigen er« 
blindeten Kronprinzen zu operixen. Unter feinen Schrif⸗ 
ten find hervorzupeben das mit Walther gemeinfchaftlich 
bearbeitete „Journal für Chirurgie und Augenheilkunde‘ 
(1820—40); „Abdandl. über Angieltafie‘ (2pz. 1808); 
„Amputatton“ (Berl. 1812); „Rhinoplaſtik“ (Berl. 1818); 
„Aegpptiſche Augenblennorrhöe“ (Berl. 1823). Vgl. Grä- 
fe's Bioaraphie von Michaelis (Bert. 1840). 

Gräfenberg, Dorf mit berühmter Kaltwaſſerheilan⸗ 
falt, im troppauer Kreife des öftr. Schlefien, in der Nähe 
des Städtchens Freiwaldau. Vincenz Priefnig (f. d.) im 
©. geb., begründete dafelbfi die Waflerheilmethode (f. d.) 
u. errichtete die Anftalt, deren Oberarzt u. Leiter ex noch 
jegt if. Seine Einrihtungen u. Methoden dienen gegen- 
wärtig als Norm für alle ähnlichen Anflalten. 

» Gran, Heines Gewicht, im Allgemeinen der 288, Theil 
der gewöhnlichen Münzmark, 3 Orän = 1 Gran; befon« 
ders aber a) beim Gold der 12. Theil ces Karat, b) beim 
Silber der 18. Theil des Loths. Beim Münzmeiſter⸗ 
gewicht find 24 Gr. = 1 Pienniggewict. 

Gräter (Friedr. David), um die nord. Mytholo- 
gie und Alterthumskunde verdienter Gelehrter, geb. zu 
Schwäbiſch⸗Hall 1768, feit 1813 Nector des Gymnaſiums 
zu Ulm, fl.er, 1827 penfionirt, 1830 gu Schorndorf (Wür⸗ 
temberg). Er begründete zur Verbreitung des Studtums 
der nord. Sprachen u. Alterthümer 1822 die Geſellſchaft 
der Dänenfreunde. Bon feinen Schriften nernen wir: 
N: von Suhm's „Geſchichte der nord. Fabel⸗ 
zeit“ (Lpz. 1604); „„Zerfireute Blätter’ (2Bde. Im 1822 

) Mit C. G. Bödh gab er „Bragur“ (Magazin 
für deutſche und nord. Vorzeit, 3 Bde. ps. 1791 —94), 
als Fortfegung mit Häßlein „Braga u. Hermode“ nebft 
Repertorium von Sant (sbd. 1804), allein „Odina und 
Zeutona‘' (Brest. 1812) u. „Iduna u. Hermode“ (4Bde. 
ebd. 1812—16) heraus. 

Grag Cöfr. Grab, ſſaw. Gradiz, d. i. Bergfefte), 
Haupittapt des Öftr. Herzogthums Steiermark in einer 
herrlichen Gegend an der Murr, befieht aus der uralten 
Stadt, die fih um den Schloßberg lagert (das Schloß felbft 
zertrümmerten die Aranzofen 1E09) und vier größern und 
ſchönern Vorflädten. Das Genze umſchließt eine Allee, 
G. if der Sitz der höhern Behörden, des Biſchofs von 
Sedau u. zählt 42,000 E. Sehenswerth if der goth. Dom, 
das Mauſoleum Ban 1l., in weildem auch Karl X. 
von Frankreich 1837 beigefegt wurde, flattlih das Rath⸗ 
haus, Krankenhaus, Irrenhaug, das frühere Jeſuitencolle⸗ 
gium, die kak. Burg ꝛc., anfehnlih der Haupt», Karme- 
liter⸗, Franzensplatz. Ein fhöner Schmud der Stadt find 
die zahlreichen Unterrichtsanftalten, die Univerfität, bie 
1827 ein Lyceum mit reicher Bibliothek u. über 3500 Hand⸗ 
fhriften, Gymnaſium, Seminar, Tadettenhaus ıc., vor 
Allem das Johanneum, eine Stiftung des —A— Jo⸗ 
hann u. einiger Stände mit naturhiſtor. techniſchen Samm⸗ 
lungen nebſt Bibliothek u. botan. Garten (ſeit 1834). An 
Kunſtſammlungen, Vereinen u. a Anftalten ift 
fein Mangel. Die Induftrie verarbeitet bei. Metall, Thon, 
Baumwolle, Zuder. Berühmt find die Meſſen; au der 
Handel iſt nit unwichtig. ©. if der Lieblingsaufenthalt 
des Erzherzogs Johann u. des reichen fteier’fchen Adels. 
Noch immer gilt das franz. Witzwort von G.: La ville 
des Graces sur la riviere de l’amour (La Mur). Bergt. 
Polſterer, „G. u. feine Umgebungen‘ (1827); Schreiner, 
„G.“ (Grätz 1843f.). 

Grävell (Marim. Karl Friedr. Wilb.), geb. 
1781 zu Belgard (Pommern), Fr zu Dale, trat 1801 
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in preuß. Staatspienfle, die er 1807 mit ſächſ. vertaufgte. 
Auf mehrfache Einladung war er fett 1811 wieder alg preuß. 
Suftizbeamter thätig, wohnte ald Hauptmann dent Frei— 
beitsfriege bei u. ward 1815 Negierungsrat) in Kottbus, 
1816 Zuftitiar zu Merfeburg. Unannehmlichkeiten, in welche 
ihn fein firenger Rechtsſinn verwidelte, veranlaßten ſei— 
nen Austritt (vgl. feine Schrift ,„ Reucfte Behandlung ci» 
nes preuf. Staatsbeamten”, 2 Bde. Lpz. 1818 und „Der 
Staatsbeamte als Schriftfteller 2c.im Preußiſchen“ 2 Hefte 
Stuttg. 1838). Seit 1823 lebte er bei Spremberg, ver- 
waltete dann die Standesherrfhaft Muskau u. erhielt 1834 
den Antrag, wieder in’preuß. Staatddienfte einzutreten, 
der fich zerfchlug. Er nahm nun feinen Abfchied, welcher 
ihm mit Penfton gewährt wurde — die „Geſch. meines 
Austritts ꝛc.“ 2Bde. Jena 1837). ©. lebt jetzt in Lübben. 
Seine zahlreichen Schriften greifen ſämmtlich in das Les 
‚ben ein, fie betreffen theild den Staat (,‚Antiplaton. Staat‘ 
Berl. 1808, 2.4. 1812; „Bedarf Preußen einer Eonftitu- 
tion? Berl. 1816; „Wie darf die Berfaflung Preußens 
nicht werden ? ‘’ Lpz. 1819), theils den Menſchen im Staate 
(„Der Menſch“ 4. Aufl. Berl. 1839; „Der Bürger’ ebd. 
1822; „Der Regent‘ 2 Bde. Stuttg. 1824 ıc.), theils Er- 
Täuterung der preuß. Geſetzgebung („Commentar zu den 
Greditgefchen des preuß. Staates‘ 4 Boe. Berl. 1813— 20; 
„Prakt. Commentar zur allgem. Gerichtsordnung für die 
preuß. Staaten” 6 Bde. Erf. 1825—31 ꝛc.). Außerdem 
fchrieb er „Ueber d. Myftif, das Wiederſehen nach dem Tode, 
Proteſtantiomus u. Kirdenglaube‘’ (Glogau 1843); „Die 
Religion Chriſti u. das Chriftenthum“ (Halle 1845). Ueber⸗ 
au bemerkt man einen Haren pbilofopp. Blid, einen hellen 
Geift u. einen regen Eifer für Recht u. Wahrheit. 
Gravins (30H. Georg, sigentl. Gräfe), berühm— 

ter Philolog u. Kritifer, geb. 1632 zu Naumburg, fludirte 
in Leipzig die Rechte, dann in Holland Philologie, ward 
Prof. in Duisburg, dann in Deventer an Gronov's Stelle 
u. fl. 1703 als Prof. der Geſchichte in Utrecht, wo er feit 
1661 lehrte. Er war ein eben fo gelebrter ald rleganter 
Sprachforſcher. Neben Ausgaben des Hefiod, Cicero, Ca— 
tull, Tibull, Properz, Zuftin, Sueton, Florus, Cäfar ır. 
find der ‚Thesaurus antiquitt. rom.“ (12 Bde. Utr. 1694 
— 99,801.) u. „Thes. antigq. et bistor. ltaliae‘ (45 Bde. 
Leyd. 1709—25, Fol.) Dentmale ſeines Fleißes. 
Graf (nad Einigen das angelſächſ. gerefa, Gefährte), 

ein Wort, das von den Franken zu den übrigen Germanen 
kam. Er ſtand, wenigſtens ſeitdem er vom Könige beſtallt 
wurde, einem Gaue ale höchſter Beamter für Bericht, Po— 
Tigei, Finanzen u. Heerwefen vor. Unter ihm verwalicten 
Heinere Beziste der Vice», Cent-⸗,, Ding-G. Sie ſämmtlich 
beauffitigte ver Send-G. Bald erſcheint das Wort auf 
Beamte überhaupt ausgedehnt, wie die Dei», Holz», 
un 2c. beweifen. Mit dem Berfall der Gauverfaſſung 
im 12. Jahrh. eigneten fi bie ©. ihre Bezirke ald Eigen. 
thum an, was bef. den Mark⸗G., den Borfichern der Ören- 
zen, gelang. Nur Einzelnes ward ald Landgrafſchaft für 
den Kaifer u. das Reich big zur Zeit unter dın Ichten Ho— 
henſtaufen gerettet. Sie übten landeshoheitl. Rechte aus 
u. vereinten fih, wenn fie nicht die Fürſtenwürde erbalten 
hatten, zu G.-collegien (1515), hatten jedoch aufdem Reichs⸗ 
tage nur Curial⸗- nicht Biritflimmen. Bid zum 30jährigen 
Kriege gab e8 2 folder &.bänfe, vie wetterauifcheu. 
Die ſchwäbiſche, 1641 famen, der Religionsverſchieden— 
beit wegen, die fränkiſche und weftphälifche hinzu. 
Bei der Aufhebung des deutſchen Reis 1806 verloren fie 
die Landeshoheit u. erfcheinen jeßt als mittelbare Stan 
desherren. Neben diefen Reicheg. ernannten dic Kaifer G., 
denen die erfiern nicht gleihen Rang zugefleben. Eine 
Bundesarte vom 13. Zebr. 1529 beftiimmt, welchen ©. das 
Pradicat „Erlaucht“ zufommt. 
Graff, 1) (Anton), geb. zu Winterthur 1736, geft. 
1813 zu Dresden, wo er feit 1766 als Hofmaler lebte, ei⸗ 
ner der erfien Portraitmaler feiner Zeit, deſſen Bilter, bef. 
männliche Köpfe, durch Zeichnung u. Colorit gleich trefflich 
ie Eine Sammlung befigt die Univerfitätsbibliotpef zu 
eipzig. Sein Sohn, Karl Anton G., geb. 1774, gef. 1832, 
ift als guter Landſchaftsmaler befannt. — 2) (Eberh. 
Gottl ae 1780 zu Elbing, 1810 Regierungd- u. 
Schulrath in Darienwerder, dann in Arensberg u. Koblenz, 
1824 Prof. der deutfhen Sprache zu Königsberg, lebte 
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nach mehrern Neiſen feit 1830 in Berlin feinen Studien u. 


ftarb 1841. Die Kenntnig des Althochdeutſchen bat er 
außerorbentfich gefördert. Hauptwerfe: „Althochdeutſcher 
Sprachſchatz“ (Bp. 1-5. Berl. 1834—41, 38.6 von Maß⸗ 
mann 1844); „Diutisfa‘ (3 Bde. Stuttg. 1826— 1830). 
Graffigudy (for. »inii, Srancoifed’Apponcourt 
de), geb. zu Aancy 1694. Ihr befanntefteg in viele Spra«- 
hen überfeßtes Wert if „Lettres d'une Peruvienne‘ 
(1747); auch Die Komödie „Cénie“ wurde günftig aufge« 
nommen, weniger „La Fille d’Aristide‘, Sie fl. 1758, 
pr „Vie privee de Voltaire etc.“ erſchien Par. 1820. 
Graham (fpr. gräham, Str James Rob.), Ba⸗ 
ronet u. engl. Staatsfecretair des Innern, geb. 1792, ge» 
börte feit 1824 zu den bedeutendern Oppofttionsgliedern 
u. feit 1830 als erfter Lord der Apmiralität zum Grey’ 
{hen Neformminifterium, big er bei Anlaß der irifhen 
Kirchenbill nebſt Stanlep, Goderi und dem Herzog von 
Richmond mit der Wpigpartet zerfiel und fi den Tortes 


zuneigte. Der talent u. fenntnißreiche Mann erhielt von 


Peel 1841 fein jepiges Amt. 

Graiu, f. Grän. 

Gral oder Graal, der heilige (san greal), ein 
Wort wahrſcheinlich keltiſchen Urſprungs, war nad der 
Sage ein aus einem einzigen Edelfteine geformtes Gefäß, 
welches Engel zur Erde hernieder brachten u. eine geweihte 
Ritterfchaft auf dem aus einem Onyr gebildeten heiligen 
Berge (Monfalvatfh) in einem goldenen Tempel hütete. 
Von ihm gingen wunderbare, heifigende u. befebende Kräfte 
aus u. er war nad Einigen der Stein der Weiſen. Bre⸗ 
tonifhe Sagen bezeichnen ihn als die Schüffel, aus der 
Chriſtus das Oflerlamm genofien u. in welcher Joſeph von 
Arimathia Das Blut aus Jeſu Wunden auffing. Die Sage 
vom h. ©. iſt dunfeln, vieleicht morgenländ. Urfprungs, 
trat zuerfi im 12 Jahrh. in Spanien u. der Provence auf 
u. geftaltete fih zu einem Sagenfreife, dem die Sagen von 
Titurel, Parzival, Lobengrin u. von König Artus mit den 
Rittern der Tafelrunde angehören, u. die durch Wolfram 
von Eſchenbach au in Deutfchland heimiſch wurde. 

Grammatik, die Yehre von dem Bau u. den Eigen- 
thümlichkeiten einer Sprade. Sie zeigt die Mittel auf, des 
ren eine Sprache fih bedient, um die mannichfaltigen Wen« 
dungen u. Veränderungen des Gedankens zur äußern Er⸗ 
fheinung zu bringen (Formenlehre) und erforſcht die Ge— 
ſetze, durch welche dag gegenfeitige Berhältniß der zu ei» 
nem gegliederten Ganzen (Saß) gehörigen Theile gere- 
gelt wird (Syntax). Erfireden fi ihre Unterſuchungen auf 
den gemeinfchaftlichen Charakter mehrerer zu einander dere 
wandten Sprachen, fo heißt fie vergleihende G. Die 
Grundgefeße der auf dem allgemeinen Denken berupenden 
Sprade überhaupt an irgend einer einzelnen Sprade 
nachzumeifen, {ft die Aufgabe der philofoppifhen G., 
welche zur allgemeinen G. wird, wenn fie geftüßt auf 
die Erfopeinungen aller oder doch der meiften bekannten 
Sprachen, die letzten Gründe derfelben in ihrem Zuſam⸗ 
menbang aus der Natur des menfchlichen Geiſtes heryulei« 
ten fih befirebt. Die Verſuche zur Löſung diefer Frage find 
nicht felten, doch felten mit Glück angeftelt worden. Sacy, 
„Principes de gramm. generale‘ (1803); Baier, „Lehr⸗ 
buch der allgem. Sprachiunde“ (1806) ; Bernhardi, „All⸗ 
gem. Sprachlehre“ (1803); Roth, „Grundriß der allgem. 
Eprachlehre“ (1815); Schmitthenner, „Urſprachlehre“ 
(1826); Prahm, „De gramm. universalis fundamento 
ac ratione“ (Kiel 1826). 

Grammatibker wurden bei den Griechen die eigent⸗ 
lichen Gelehrten genannt, die ſich der Kritik u. Eregefe ber 
ältern Yiteratur unterzogen. 

Grammie, die Einheit des neuern franz. Gewichts, 
erfept gemwiffermaßen das ehemal. Gros oder Quenichen u. 
bält 18,7, Grains altes franz. Markgewicht. Man tpeilt dag 
G. nah dem Decimalfyftem in Decigramme 775, Een« 
tigramme 740 u. Milligrammezygs 9.5 dagegen 
ſind 10. =1 Decagramme, 10 WG. = 1 Hertd>» 
gramme, I0W G.—=1 Kilogramme, 10,000. = 
1Myriagramme. 

Grampiangebirge, in Schottland, der, eigentliche 


Anfang des Hochiandes, In N.⸗O. Richtung nördlich vom 


Clpde, deſſen höchſte Gipfel der Cairngorm (Inverneß) 


Gran 


3800’, der Ben Lawers 3800’, Ben More 3600’, Barlich 
3100°, Lomond u. Ladi 3000' erreichen. 

Gran (vom Latein. granum, ein Gerfienforn), 1) Apo> 
thekergewicht, der 20, Tpeil des Scrupelg, alfo 60 G. = 
1 Quentchen; 2) als Goldgewicht 1 Loth; 3) uneigentlic 
in der Geometrie, f. v. a. Linie, 77; Zoll. Vgl. Gran. 

Granada, 1) Königreich im füdlichften Theile Spas 
nieng, ein Hoch⸗ u. Gebirgsland, von der Sierra Nevada 
u, deren Ausläufern in der Richtung von D. nad S.⸗W. 
durchfirichen, fleil zwifhen Almeria u. Velez Malaga ins 
Meer zu einer öden Küfte herabfallend, an welchen nur die 
Flußthäler blühende Dafen bilden, fanfter nah W. finfend, 
vereinigt afrikan. Klima u. afrifan. Produkte mit euros 
päifchen. Die Berge tragen Silber, Duedfilber u. Gifen 
in ihrem Schooß, doch baut man vorzugsweiſe auf Blei. 
Die Produkte des Südens gedeihen üppig, bef.in der herr- 
lihen Ebene Bega, wo der Herzog von Wellington aus— 
nedehnte Befigungen hat; namentlich erzeugt fie Seide, 
Flachs, Saffran, Hanf, Wachs, Honig, eine Hülle Getreide 
u. Früchte, aber wenig Wein, welder an ven Küftengelän- 
den im Ueberfluß gewonnen wird. ©., die feßte maur. Be⸗ 
fitung, welcher Ferdinand u. Jfabella 1492 ein Ende mach⸗ 
ten (dgl. Wafh. Irving „Eroberung G.s“), zerfällt jetzt 
in tie Provinzen Granada, Almeria u. Malaga, die z11- 
fammen auf 352,,, DOM. im 3. 1833 996,278 €. zählten, 
2) Hauptfladt darin am Zenil u. Darro, in der herrlichen 
Bega, auf einem Hochlande am Fuße eines Zweigs der 
Sierra Nevada, fo reigend zwifchen Garten gelegen, daß 
die Mauren fagten, gerade über ©. befindet fi das Pa- 
radies. An die maur. Herrfchaft erinnert noch eine Menge 
Trümmern u. prächtige Bauten, dad Alhambra (f.d.), der 
Stadtheil Albayein, das Schloß Teneralife zc. Zebt befißt 
&. 22 Kirchen, darunter den prachtvollen Dom, eine Unis 
verfität, gefliftet 1531, einen Erzbifchof u. 80,000 Ein. 

Granat, Name für verfihiedene Mineraltörper, bef. 
für den Almandin (edler ©.) u. Pprop. Der erftere befipt 
eine dunkelweinrothe Karbe, Durchfichtigkeit, ein ſpecif. 
Gewicht von 3,25 bis 4,2 ,, flarfen Glasglanz u. mufchli- 
gen Bruch. Er findet fin meift als Krpfiall in Rhomben- 
bodefaedern in den Gefteinen des lirgebirgs wie im Gneis 
u. ſelbſt in Urthonfchiefer ; am ſchönſten in Pegu, auf Cey⸗ 
Ion ıc. Die zweite Art, Pprop oder böhnt. G., wird in 

rogen Mengen gu Schmuckſachen verarbeitet; eine fchlechte 
rar nfebende Art wird als Zuſchlag bei der Eifenarbeit 
verwendet. Künftlicher Gi. wird bergeftellt durch Zuſam⸗ 
menſchmelzen von 4 Loth weißem Bfeiglafe, 2 Loth Spieß⸗ 
glanzglas, 1 Gran Goldpurpur u. 1 Gran Braunftein. 

Granate, Baum aus der Familie der Myrtaceen, in 
Afrika einheimifh u. in Italien, Frankreich, Spanien ıc. 
acclimatifirt, erreicht 8-10 u. mehr a Höhe, hat eine 
gelbe Wurzel, röthlich graue Rinde, fehr feftes Holz, ge» 
ruchlofe, aber lebhaft ſcharlachrothe Blüthen und Kleine, 

fängende, längliche Blätter u. zeitigt als Frucht einen 

pfel von gelblichrother Farbe u. lederartigır Rinde. Im 
Innern enthält diefer in 7—O Zellen rothe, faftreiche, fäuer« 
liche u. ein wenig zufammenziehende Kerne, womit man 
einen tühlenden Sprop bereitet. Die getrodneten Blü- 
then dienen als adfiringirende Mittel, die Rinde ter Wur—⸗ 
zei tödtet den Bandwurm, die Rinde enthält viel Gerb- 
off, Der G.apfel ift ſchon im Altertfpum das Symbol der 
Fruchtbarkeit, fo wie der Freundſchaft und Bereinigung 
zweier Bölfer. 

Granate (fr. grenade), feine, meift 4 Pfund ſchwere 
Bombe. Sie wurten im 16. Zahrh. von den Grenadieren 
aus der Hand geworfen, jeßt aus Haubigen. Jetzt nennt 
man Grenadiere ausgefuhte Compagnien eines Infantes 
riebataillon. 

Granden (fpan. Grandes), in Spanien feit dem 13. 
Jahrh. die höchſte Adeldflafle, noch jett die größten Land» 
befiger (Majorate), aber mit wenigen Ausnahmen ohne 
allen pofit., moraf. u. forialen Einfluß, meift auch ticf ver- 
fhuldet. Ihren frühern polit. Einfluß brach die Eiferfucht 
der Könige von Philipp II. an, welcher die G. in der 
Hauptftadt feſthielt; auch jcht darf Keiner ohne Erlaubniß 
des Königs auf feine Hüter. Sie zahlen. an den Gtaat 
lanzas, urfprünglich Soldatentruppen, jet in Geld ver- 
wandelt, medias anatas, oder die Einkünfte bes erften 
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dem Titel. Können fie dieſe nicht bezablen, fo verkaufen fie 
ipren Stammbaum mit königl. Genehmigung, doch darf 
ber Stäufer auf feinem Efel geritten haben 2c. Sie genießen 
die nirhtigen Ehren, den König Better (primero) zu nen- 
nen, fich je nad ben 3 Klaſſen, in welche fie zerfallen, eher 
oder fpüter im Gefpräh mit dem Könige an bededen ıc. 
Nach dem Estatuto real von 1834 find fie geborne Glieder 
der erflen Kammer, auch durch die neue Berfaffung von 
1844 mit Borrechten bedacht. Bei aller Unwiffenpeit find 
fie Höchft eingebildet u. ſtoiz (Grandezza), genießen aber 
beim Bolfe großen äußern Refpect. Ihr Landbefig liegt 
meiſt unbebaut, da tvegen ber ſchweren Steuern auf den 
Getreidefeldern der Aderbau feinen Gewinn bringt. 


Grandig, ganz groben Sand (Grand) enthaltend. 
Grändiſon, Roman von Rihardfon (f.d.). 


Grandmontaner oder Örame, ein von Stephan 
von Zigerno mit Gregor’s VII. Segen (1073) geftifteter 
Mönchsorden, der dann unter firenger Regel in das Thal 
von Grammont verpflanzt, durch chriſtl. Geiſt fih aus⸗— 
zeichnete u. rafch aufblühte, aber fon im 12. Jahrh. durch 
Innere Streitigfeiten verwilderte, im 17. Jahrh. reformirt 
u, 1791 aufgelöft wurde, 


Grandfon oder Sranfon (fpr. — ), Ort 
am Neuenburgerfee im Canton Waadt mit 900 €. u. fee 
ſtem Sch!oß ; berühmt durch die Niederlage Karls des Küh⸗ 
nen von Burgund durch die Schweizer am 3. März 1476. 

Granet (fpr. graneh, François Marius), trefff. 
franz. Genre» u. Ürditefturmaler, geb. zu Air (Provence) 
1774, Schüler Davids, bifdete fih weiter in Rom u. Fehrte 
erſt 1827 nad Paris zurück, wo er ald Eonfervator der 
königl. Muſeen Ban wurde. Früher malte er mit 
Borliebe unterirdifche Hallen, —— * Kapellen ıc. 
wandte fih aber fpäter dem Genrebild zu, worin er 
ebenfalls Ausgezeichnetes leiftet. Zu feinen neuern Wer- 
ten diefer Art gehören: der Tod Pouffin’d u. die Loskau⸗ 
fung der Chriftenfffaven in Tunis. 1839 malte er die Rei» 
henfeierlichfeit der bei Fieschi’s Attentat Gefallenen im 
Dom der Invaliven. , 

Granikos, Fluß in Kleinafien, jest Soufougpirki, 
berühmt durch das Treffen Aleranders des Gr. gegen die 
Perſer 334 v. Chr. 

Gramit, gemengtes pluton. Geſtein, beflehend aus 
Feldfpath, Quarz u. Glimmer, in fürnigem Gefüge regel« 
[08 durch einander verwachſen. Die Farbe deſſelben tft vers 
fhieden, je nachdem ein Beftandtheil vorherrfcht; daher 
giebt es rothen G. mit vorherrfchendem Feldſpath, weißen 
(Albis) mit vorherrfchendem Quarz. Man unterfheidet 
ferner grob» u. feinförnigen G. Der Zeit ihrer Entflehung 
nach giebt es ältern u. neuern G. Zu dem legtern gehört 
der Schriftg., in weldem der Keldfpath von Quarzkry⸗ 
ftallen unter der Geftalt don vielfach gebogenen Streifen 
durchzogen wird, findet fi vorzüglich ſchön im Ural und 
um Philadelphia. Der jüngfte G. ift das Protogyn auf 
dem Montblanc, in welchem der Glimmer durch Talk ver«- 
treten wird. Der G. ift überall auf der Erde verbreitet, 
er bildet den Kern u. die Spitzen der höchſten —— 
G.berge zeigen zackige Gipfel, nackte Spitzen, Hörner, Na⸗ 
dein, ſteile Wände, zerriſſene tiefgefurchte Thäler. Die 
oberſten Kanten der G.gebirge ſind meiſt mit gewaltigen 
Haufenwerken von ungeheuern grotesfen, in wilder Un« 
ordnung zerftreuten Blöden bedeckt; fo auf dem Fichtelge- 
birge. Die erratifhen Blöde der norddeutſchen u. rufft« 
fhen Ebene gehören durchgängig dem G. an. Die®., na- 
mentf. diejüngern, ſchließen Metalladern in fich, vorzüglich 
reich aber find fie an Edelſteinen: Granat, Smaragd, 
Chrpſoberyll, Sapfir, Topag, Zurmalinze. Der ®.nimmt 
vortreffliche Politur an u. eignet fih fehr zu ardhiteftoni«- 
fhen Verzierungen, iſt aber wegen feiner Härte ſchwer zu 
bearbeiten. Zrefflihe Dienfte leiften fie als Pflafterfleine. 
Die toloflalen Kunftwerfe der alten Aegypter, fo wie die 
in Rußland find aud G. gehauen. 

Grannliren, Metalle in Heine Theilchen zerkleinern, 
indem man fie geſchmolzen burd ein fiebartiges Blech in 
faltes Wafler oder auf ein Reisbündel im Waſſer gießt. 
Leicht ſchmelzbare Metalle, Blei, Zinn ıc. granulirt man 
in einer mit Kreide ausgeftrichenen hölzernen Büchſe Durch 


Halbjahrs bei der Befignahme, eine Jährliche Abgabe von | Heftiges Schütteln, wobei z ee bie Metalltheilchen 


Sranvella 


umhüllt u. am Zufammenfliegen hindert. Die Kreide wirb 
durch Effig entfernt. 

Granvella (fpr. »welia, Ant. Perrenot, Cardi— 
nalvon), Staatsminifter Karls V. u. Philipp's Il., geb. 
1517 zu Drnans u. Burgund, Sohn Nic, Perr. G.s, des 
Kanzlers Karl V., ſchon im 23. Jahre Bifchof von Arrag, 
verirat das Fathol. u. kaiſerl. Intereffe auf den Reichsta- 
gen zu Worms u. Regensburg, fuchte aber vergebens dag 
tridentin. Concil gegen Franfr. zu fimmen. Zum Staats- 
rath u. Siegelbeiwaprer ernannt, ſchloß er 1552 den paf- 
fauer Bertrag ab, unterhandelte den Frieden zu Chäteau- 
Cambreſis u. berietb 155964 die Statthalterin Marga- 
retha von Parma in ben Niederlanden. Seine Berwaltung 
erregte die Unzufriedenheit Der Großen, er mußte abtre> 
ten, ſchloß dann 1570 einen Bund Spaniens mit dem Papft 
u. Benedig gegen die Türken, befhüßte als Vicekönig Nea« 
pel gegen die Letztern u. forgte trefflih für das Land, bis 
er 1575 als Präſident des höchſten Raihs nach Madrid be- 
rufen wurde. Die Bereinigung Portugals mit Spanien, 
die Verbindung der Infantin Katharina mit dem Herzoge 
von Savopen, welche Frankreichs Plane auf Mailand ver⸗ 
nichtete, waren Werfe Diefes geiwwandten Diplomaten. Cr 
ft. 1586 zu Madrid; aus feinen Papieren erfihienen Do- 
cuments inedits pour l’hist, de la France (Yar. 1832). 

Grapen, gegoffener eiferner oder metallener Topf. 

Graphik (gr.), Schreibetunft, Zeichen-, Malerkunſt; 
biplomat. Schrifttunde; grap hiſch, bildlich, beſchreibend. 

Graphit (Reißblei), ein im Wefentlichen aus reinem 
Kohlenſtoff beftehendes Mineral von blei⸗- oder vielmehr 
eifengrauer Farbe u. Metallglanz, ftark abfärbend, von 
fettigem Anfühlen, 2,05 bis 2,,, fpecif. Gewicht, bloß bei 
bobem Hitzegrad brennbar, wobei ed cine rothe Afche von 
Eiſenoxyd zurüdläßt, findet fi bef. in Gneis, Gfimmer- 
ſchiefer in Geftalt von Neſtern, Gängen u. nierenrörmigen 
Klumpen, auch in Uebergangsthonſchiefer, wie in der be- 
rühmten G.grube bei Borromdale in Cumberland, wo bei 
nur 6 wöchentlicher Arbeit für 30 bie 40,000 Pfo. St. 
jährl. geivonnen wird. Hauptvermendung zu Bleittiften. 

Gras, Gräfer, Pflanzenfamilie der Gramineen mit 
mehr als 60 Gattungen u. über 1000 Arten, haben feinere 
oder gröbere Faſern zu Wurzeln, einen meift hohlen, dur 
Knoten in Abfäße getheilten, mit loderem Mark gefüllten 
Halm, lange, Ihmale, band» u. pfriemenförmige Blätter, 
Blüthen in Rispen-, Traubens, Aehren- u. Dolpenform 
u. eigenthümliche Befruhtungsgefäße. Außer Schleim u, 
Ertractivftoff enthalten fie bei. Zuderfloff; die Samen der 
G. (Getreide) find äußerft nährend u. befleben in Stärte- 
mehl, Schleimzucker, Eiweiß und Kleber. Ihr Nutzen if 
eben fo befannt als bedeutend. 

Graſer (30%. Bapt.), rationeller Pädagog, geb. 
1766 zu Eltmann (Unterfranfen), wirkte anfangs als Prä- 
feet eined Seminars in Würzburg, dann als Director in 
Salzburg, fanı 1804 als Prof. der Theologie nach Lande. 
hut u. verwaltete das Amt eines Oberfhulcommiflärg in 
Bamberg u. Würzburg, feit 1810 dag eines Negierungs- 
u. Schulraths in Baireuth. Seit 1825 penfionirt, fl. er 
1841 zu Baireuth. Sein eigenthiimliches, tief durchdach⸗ 
tes, aber oft mißverſtandenes Syftem der Wiffenfchaft der 
encoung bat er dargelegt in „Divinität oder Princip der 
wahren Menfchenerziepung” (3. Aufl. Bair. 1830), wozu 
als Erläuterung dienen: Die Glementarfhufe in der 
Grundfage (Hof 1821, 4. Aufl. 1839), in der Steigerung 
(ebd. 1528, 2.9. 1843), in der Vollendung (ebd. 1841). 
Außerdem: Der durcd Geficht u. Tonſprache der Menſchheit 
twiedergegebene Taubſtumnie (2. Aufl. Bair. 1834), Ber- 
hältniß des Elementarunterrichts zur Politik der Zeit (2. 
Aufl. Negensb. 1837). 

„ Grasmücke (Curruca), aus ber nun der Sing- 
vogel, mit weichem Gcheder, geradem ſchmächtigen Sıchna- 
bei, ein Zugrogel, Am gemeinften iſt die graue ©. (C. 
hortensis), Rüden röthlichgrau, Bauch u. Füße weißgrau, 
legt 4— 6 meißfiche, braun u. grau marmorirte Eier, fingt 
lieblich. Seltener find die Arten: roflgraue, Heine, fahle, 
geſchwätzige, gefperberte ©. 

Graſſi (Joſeph), einer der beften neueren Portrait. 
maler, geb. 1756 zu Udine u. in Wien gebildet, Iebte län» 
gere Zeit in Warſchau, wurde 1799 Prof. an der Aunfl- 
alademie in Dresden und erhielt von dem Herzog Augufl 
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von Gotha, der mit ihm in künſtleriſchen Verkehr trat, ben 
Zitel ald Legationsrath. Bei feinem Aufenthalt als Stu- 
diendirector in Rom von 1816—21 übte er geringen Ein- 
fluß, kehrte nach Dresden zurück u. fl. dafelbft 1838. 

Graffiren (lat.), um fi greifen, verbreitet fein, 

Gratial (lat.), Geſchent aus Erkennklichkeit. 

Gratiänus, 1) Sohn Balentiniand I., wurde, zu gu⸗ 
ten Hoffnungen berechtigend, 173. alt mit feinem jüngern 
Stiefbruder, Balentintan II. (375 n. Chr.), röm. Kaifer 
im Abendlande, Unter ihm erhielten die Gothen Wohnſitze 
in Thracien, u. als der Mitkatfer Balens gegen fie in der 
unglüdliden Schlacht bei Adrianopel (378) gefallen war, 
gab er in Theodoftus bem Driente einen kräftigen Derr- 
fcher. Während dieſer den Frieden wieder herfiellte, ver- 
lor ©. durch gänzlihe Vernachläſſigung feiner Herrfcher- 
pflichten alles Anfepen u. warb, ald Marimus in Britan- 
nien zum Kaifer ausgerufen wurde, auf der Flucht von deſ⸗ 
ſen Reitern 383 getodtet. — 2) (Franciscus), Samal- 
dulenfer im Klofter San Felice in Bologna, fammelte um 
1143 alle feiner Zeit giltigen Kirchengeſetze zu einem ge⸗ 
orbneten Ganzen in einem Lehrbuche, welches als Decre- 
tum Gratiani das Geſetzbuch der ganzen abendländ. Kirche 
wurde u. den 1. Theil des Corpus juris canonici bildet. 

Gratias (Iat.), Dant, Dantgebet. 

Öratification (lat.), Gnadengeſchenk, Vergütung. 

Gratis (lat.), unentgeldlich, umfonf. 

Grättan (fpr. grättän), 1) CDenry), ausgezeichneter 
iriſcher Repner u. Staatsmann, geb. zu Dublin um 1750, 
1772 Advocat, that fich gleich bei feinem Eintritt ing Par» 
lament 1775 in den Neihen der Oppofition hervor u. regte 
in Irland den Geift auf, welcher innerhalb zweier Jahre 
80,000 Freiwillige aufrief u. disciplinirte u. zwang endlich 
1782 das brit. Minifterium, das Statut aufzuheben, wel⸗ 
ches die iriſche Krone untrennbar mit der brit. vereinigte, 
Irland zur Befolgung der brit. Parlamentsacten verpflich- 
tete u. dem irifhen Daufe der Lords die Zurispiction in 
Appellationsfaden abſprach. Irland belohnte ihn dafür 
mit einem Gefchent von 50,000 Pfd. St., einem Haufe u. 
Landbeſitz. Es folgten die großen parlamentar. Kämpfe 
der Beredtfamfeit und polit. Feindfchaft zwiſchen G. und 
Flood, aus welchen G. als Führer der (riechen  hige ber» 
vorging. Verſtimmt dur die nach der Zurüdberufung 
des Earl von Fitzwilliam eintretende Politif u. die un» 
glüdtiche iriihe Revolution u. ihren Jammer, 309 ex fih 
einige Zeit vom Parlament zurüd. Um Pitt's Plane, der 
Union Z3wiſchen Irland u. England fich zu widerfeßen, er- 
fhien ©. wieder im Parlament, lehnte auch einen Si in 
bem vereinten Parlament (1805) nicht ab. Er unterflüßte 
bie Kriegspartei und kämpfte in den letztern Jahren mit 
Wärme u. Kraft für Die Emancipation der Katholifen, in 
deren Dienfte er gewiffermaßen fl., 1820. Sein polit. Le⸗ 
ben zeigt eine eigene Entfehtedenpeit; im Privatleben war 
er cin eben fo warmer Freund als bitterer Feind. Obgleich 
ſchwacher Stimme, verfehlte feine kühne, kräftige ge 
ſchmackvolle Beredtfamteit nie ihre Wirfung. Seine Re— 
den erfohienen im Drud 1840. — 2) (Thom. Collep), 
bedeutender Schriftfteller, geb. zu Dublin, erfi Militair, 
lebt feit dem Frieden meift auf dem Kontinente. Er trat 
zuerfi mit dem Gedichte „Philibert‘“* (Lond. 1820) auf, 
gründete aber feinen Ruhm auf Aw and Byways 
(8 Bde., 1823, Fol.), Legends of the Rhine (3 Bpe., 
1828), Jacqueline of Holland, History of the Nether- 
lands (1830), Traits of Travel (1826), Agnes of Mans- 
field (3 Bde., 1836), ; 

Gras, f. Gräk. 

Grau in Grau, f. Camateu. - 

Graubündten (fr. Grisons), Canton der Schweiz, 
zwiſchen St. Gallen, Tirol u. Borarlberg, der Lombardei, 
Ölarus, Uri u. Zeffin, hohes, an Raturtsönbeiten reiches 
Gebirgsland mit zahlreich eingefprengten Thälern (En— 
gadin, Prättigau, Churwalden ıc.) u. Gründen. Sp wie 
es von feinen gablreihen Gletſchern Tirol den Inn, 
Deutfchland den Rhein, Italien die Moira, den Poſchiävo, 
die Muefa und den Rom zuſendet, fo verbindet es dieſe 
Länder mittels oder unmittelbar Sa Dal (Bernhardin 
6500 F., Septimer 7000F., Molopa, Oro 8200 F., Worm⸗ 
fer Joch, Scaletta 8100 F., Schweizer Thor, Luzifteig 
7700 8.), oder durch Kunffiragen (Splügen, Bernpardin, 


Graudenz . 


Julier). Die Seen find zahlreich, aber Hein, oft auf Eis⸗ 
grunde u. alle 3-7000 3. bo. So furstbar bie Wildniß 
des Hochgebirges, fo romantifh ſchön find die Zhäler; in 
den meiften ift jedoch die Luft fo raud, dag nur im Prät- 
tigau u. Domleſchgau Getreide reift; dagegen ift in bem 
Calanda- u. Miſoccothale faft italien. Klima, fo daß Obft 
n. Wein herrlich gedeiht; einige Thalgründe find verfumpft. 
Wichtig ift die Viebzucht; auf die reichen Blei⸗, Zink und 
Eifenerze bauen wenig einige Ausländer. Die nupbaren 
Foſſilien: Gpps, Mergel, Müplftein, Töpferthone, Ala- 
bafter und fhöner Marmor werden nicht benupt, fo wie 
überhaupt die Induftrie von feiner Bedeutung iſt; dage⸗ 

en iſt d. Waarentranfit zwiſchen d. Schweiz, Deuiſchland, 
®atien durch die Anlegung bequemer Heerfiraßen u. ber 
innere Verkehr durch verbeflerte Verbindungswege raſch 
angewachſen. Die Bewohner, 90,500 im 3. 1843, über 3 
reformiert, find Nefte der Römer (Romanen im Öberlande 
u. Engadin über 40,000), Ueberbleibſel der Alemannen, 
Gothen und Franfen, bis heute noch mit eigener Sitte, 
Sprade, Tradt. Die alten Bergwildniſſe Rhätiens läßt 
man von Etruskern zuerfi bevölfert werden; bie Franken 
vergabten das Land an Kirchen, Klöfter u. Lehnsleute, 
welche fämmtlih unter dem Dergoge von Alemannien flan» 
den. Die bald unabhängigen Lednsleute warfen fih zu 
Herren auf, u. zahlreiche Zwingburgen befefligten die neue 
Knechtſchaft des Volks. Die rohe Willkühr ricf zum Schuß 
der alten Rechte auf, der zu Truns 1424 im Oberlande 
durch den grauen Bund, 1425 in andern Zheilen durch den 
Sotteshausbund (Chur) u. 1436 in den Thälern Davos, 
Kloſters, Kaſtels ıc. Durch den Zehngerichtenbund gefihert 
wurde. Alle 3 Bünde vereinigten fi 1471 zu Vazerol zu 
einem Gelfammibunde. Unheilvoll durch innere Zwifte u. 
demoralifirende Folgen ward die Eroberung der Graf» 
fhaften Baltelin, Chiavenna u. Bormio im Anfange des 
16. Jahrh., in weichen fie in der Weife u. mit den Rechten 
des Herzogs von Mailand die Regierung fortfegten. Erft 
Napoleon vereinigte 1798 die Eroberung wieder mit Ita⸗ 
ten. Im 3. 1803 trat ©. als 15. Glied der Eidgenoſſen⸗ 
fhaft bet, kehrte nach der Reftauration zwar Ju ber alter- 
thümlichen Berfaflung mit den 254 Hochgerichten u. fafl 
ſelbſtſtändigen Ortſchaften wieder zurüd, gab fih aber 
1820 eine Berfaflung, welche bei der Beförderung des Bes 
fien des Ganzen nicht mehr ungebührlich Durch Die Son- 
derinterefien ber einzelnen Oriſchaften gehindert wird. 
Ein von den Hochgerichten gewählter Großer Rath (65 
Mitglieder) ift die oberfte Staatsbehördbe, er wählt die 
Standescommiffion (9 Glieder), um die Gefrhäfte vorzu- 
bereiten u. den Kleinen Rath (3 Mitglieder) zur Erledi⸗ 
gung ber laufenden Regierungdgefhäfte. Haupiſtadt von 

.iſt Chur (ſ. d.). 

Graudenz, Stadt im preuß. Rgsbzk. Marienwerder 
an der Weichſel mit 6000 E., Progymnafium, Schullehrer⸗ 
u. kathol. Priefterſeminar, Correctiions⸗ u. Strafanſtalt für 
die Provinz, Tuchmweberet, Getreidehandel. Nördlich von 
der Stadt die durch Friedrich II. 1770 -.76 angelegte 
Bergfeſtung, welche Courbiere 1807 tapfer gegen die Fran⸗ 
zoſen vertheidigte. 

Graue Brüder u. Schweſtern, ſ. Barmher- 
zige Brüder. 

Graun (Karl Heinr.), einer ber beſten Componi— 
ſten vor Mozart, geb. 1701 zu Wahrenbrück in Sachſen, 
trat, nachdem er auf der Kreuzſchule gu Dresden einen 
gründf. mufifal. Unterricht genoflen, feit 1720 mit eigenen 
Eompofitionen für die Kirche auf, wurde 1725 Tenorift 
am Theater zu Braunfhweig u. bald darauf Bicefapell- 
meifter. Sriedr. d. Gr. ernannte ihn (1740) zum Kapellmet« 
fter. Er ft. 1759. Werke: gegen 30 Opern u. zapfreiche 
Kirchenmuſiken, unter denen fein Paffionsoratorium, der 
Tod Jefu, das bedeutendfie. 

Graupen, gröbere oder Fleinere Stücken Erz, Steine. 

Grauwacke, aus Geſchieben von Quarz, Kiefelfchies 
fer, Thonſchiefer, bisweilen Feldſpath beſtehendes, durch 
ein thonfhicferartiges Bindemittel verbundenes Geſtein, 
welches in aanzen Öebirgemaffen auftritt. 

Gravamen (lat.), Beſchwerde, beſ. der Unterthas 
nen auf den Tandtagen. 

Grave. (ital.), in ber Mufik ernſt, würdevoll. 

Gravelines (ſpr. linn), Zeflung im franz. Depart. 
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du Nord, in ſumpfiger — am Meere zwiſchen Dins 
firden u. Calais mit 4200 E. u. einem neuerdings tie» 
berhergeftellten Hafen am Ocean. G. fam durd den py- 
renäifhen Frieden an Franfreich und ward durch Vauban 
befeſtigt. Sieg der Spanier über die Franzoſen 1558. 

Graves, f. Borbeaurmweine, 

‚Graves Cipr. grehws Rich.), Geiſtlicher (geb. 1715 zu 
Midleton in Gloſterſhire, geft. 1807 als Rector zu Ela- 
verton), befannt durch Gedichte u. mehrere beliebte Ro- 
mane, darunter die humoriſt. Darftellung des übertriebe⸗ 
nen Methodismus in The Spiritual Quixote (3 Bde.). 

„ Gravefande (Wild. Jak. van’ s),berühmter hof« 
land. Mathematiker u, Philoſoph, geb. 1688 zu Herzogen⸗ 
buſch, Advocat im Haag, wandte fih den Naturwiſſen⸗ 
[haften zu, ward als Gefandtfchaftsfecretair in London 
mit Newton befannt, deffen Kehren er als Prof. zu Leyden 
(1717) verbreitete (Pbysices Elementa mathem. 1720, 
Matheseos univ. elem. 1728). Als Ppiloſoph beftritt er 
Spinoza u. Hobbes. 

Gravesend (ſpr. grehwsend), Statt in der engl. 
Grafſchaft Kent an der Themſe; 6000 E. Hafen, Fort, 
ſtarker Gemüfebau u, Fiſcherei. 

‚ Gravenr (fr. fpr. «wöhr), Runftarbeiter mit d. Grab⸗ 
ſtichel in Metall, Steinze.; graviren, grapirte Arbeit. 

Gravis, f. Accent. 

‚Gravitation oder allgemeine Schwere, bie 
Wirkung der allgemeinen Anziehungskraft der Materie, 
infofern fie fi an den Himmelgförpern fund giebt. Ihr 
zufolge ſtreben die Planeten nebft ihren Satelliten der 
Sonne u. einander zu, u. ſtehen alle Himmelstörper. über» 
haupt in dem mechfelfeitigen Verhältniß der Anziehung, 
deren Stärfe durch die Mafle u. die Entfernung bedingt 
wird. Die ©. im Verein mit der Zangentialfraft erzeugt 
die Bahnen, welche die Himmelskörper Durchlaufen müffen. 
Newton entdedte die ©. u. bewies, daß fie bet oe Kör⸗ 
pern im geraden Verhältniſſe ver Maſſe und im indirecten 
Verhältniſſe des Duadrats der Entfernung flehe, vgl. 
Attraction. 

Gray (Thom.), geb. 1716 zu London, unterbrach das 
Studium d. Rechte, denen er ſich gewidmet hatte, Durch eine 
Reife dur Frankreich nach Italien mit Horace Walpole, von 
dem er fir) in Reggio trennte. Nad feiner Räckkehr 1741 
gab er die Rechte auf u. erhielt 1768 eine Profeffur ver 
neuern Geſchichte zu Cambridge, wo er 1771 fl. Als Dich⸗ 
ter trat er 1747 auf, 1751 erfchien feine berühmte ‚‚Efegie 
auf einem Kirchhofe“ (yprächtige illufirirte Ausg. Lond. 
1839), die ihn unter die beften Lyriker Englands flellte, 
Wenige andere Gedichte folgten. Auch feine latein. Verſe 
u. Briefe find fehr geſchätzt. Ausgabe der Werte von Mit- 
ford, Lond. 1836, 

Grazien, die Göttinnen der Huld u. Anmuth, werben 
gewöhnlich vereinigt, Die Hände traulich umfchlungen, ohne 
alle Hülle oder mit leihtem Gewande befleidet, darge» 
ftelt. Bel. Charis. 

Grecourt (fpr. stur, Sean Bapt. Joſ. Billart 
de), Eanonicus gu Tours, wo er 1683 geb. war, gef. 
1743, ein mittelmäßiger, burlester Dichter, befannt durch 
wiftes Leben u. durch eine Menge unfittlihe Erzählungen, 
Epigramme, lieber ıc. 

‚ Green (fpr. grihn), 1) (Matthew), origineller 
Dichter, geb. 1696 zu London, geft. 1737, bef. befannt durch 
das Gedicht „The Spleen“. Ausgabe feiner Werte von 
Aikin 1796. — 2) (Rathaniet), amerifan. Generaf, 
— um 1741 gu Warwick in Rhode Island, Quäker, mar- 
Hirte beim Ausbruch des Unabhängigfeitsfriegs mit 5 
Regimentern zum Erfag von Maffachufets, ward 1776 
Generalmajor, erhielt 1780 den Befehl in Carolina, ver⸗ 
lor zwar die Schlachten bei Buifford u. am 27. Apr. 1731 
bei Camden, ſchlug dagenen die Engländer bet Eutaw 
Springs in Georgien am 7. September. Er fl. 1786. 

Greenock (fpr. gripn«), bedeutende Handelde u. Ha⸗ 
fenfladt in ver fchott. Graffchaft Renfrew, der Hafen Glas⸗ 
gows (f.d.), mit dem es fich gleichzeitig hob, an der Mün⸗ 
dung des Eiyde, mit Babrication in Zuder, Rum, Segel⸗ 
tuch, Fiſchfang und Seehandel. Der Hafen faßt 500 
Schiffe. €. 35,000. 

Greenwich (fpr. geidnitfh), Stadt in der englifchen 
Grafſchaft Kent an der Themfe, mit 25,000 E., berühmt 
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durch das prächtige, aus 4, durch große Räume getrennten, 
Gebäuden beſtehende Seehospital,welches von den Königen 
Kari II., Wilhelm Ill. u. den Königinnen Maria u. Anna 
erbaut wurde. Es erftredt fih big an die Themſe u. ums» 
fast über 3000 Invaliden. Auf dem Berg im Park befindet 
fih die große von Karl IH. erbaute Sternwarte. Eine Ei- 
fenbapn fübrt, oft über Häufer weg, nad der fondonbrüde. 

Greffier (fr. fpr. «ieh), in Frankreich der Beamte, 
weicher das Reinſchreiben u. Erpediren der Grrichteacten 
beforgt u. die Driginalarten aufbewahrt. 

Gregoire (ſpr.goahr, Henry, Graf), confitutio- 
neller Biſchof von Blois, ausgezeichnet als Bürger, Geiſt⸗ 
licher u. Schriftſteller durch thätige Menſchenliebe, unbeug— 
ſame Rechtſchaffenheit u. wahre Frömmigkeit. Er war geb. 
bet Luneville 1750. Im Sabre 1772 ertheifte ihm die Aka— 
demie zu Nancy den Preis für fein „Eloge de laPoesie“, 
im 3. 1778 die gu Meß für eine Schrift über die Verbeffe- 
zung der Zuden. Tandpfarrer zu Embermenil, ward er 
von der Geiftlichkeit in die confituirende Verſammlung 
gewählt, u. war einer der 5 Beiftlihen auf dem Ballhaufe 

u Berfailles, zeichnete fih durch freie u. fühne Sprache 

Hr bürgerl. u. relig. Sreiheit, für die Rechte der Neger 
u. Juden aus u. beſchwor zuerſt unter den Geiftlichen Die 
Gonfliitution. Des Königs Leben ſuchte er durch den Ans» 
trag auf Abfhaffung der Todesſtrafe zu retten. Während 
der Schredensgeit, als der Bifhof von Paris u. andere 
Geifllihe das Chriſtenthum abſchworen, vertheidigte er 
allein den Katholicismus. Später widerfeßte er fi der 
Erhebung des erften Eonfuls auf den Thron, unterzeich- 
nete 1814 die Abſetzung des Kaiſers, aber nit 1815 in 
feiner Eigenfchaft als Mitglied des Inſtituts die Zufap- 
acte. Damals verfaßte er die vielgelefene Schrift „De la 
constitution frang. de l’an 1814 (4. Aufl. 1819). Bei der 
NReftauration ward er von Inftitut ausgeſchloſſen u. ſei— 
nes Bisthums beraubt, auch hintertrieben die Royaliften 
feinen Eintritt in die Kammer 1819. Er fl. 1831 zu Paris. 
Mehrere nützliche Infitute waren fein Wert, fo das Län⸗ 
genbureau, das Confervatorium der Künfte und Hands» 
werfe sc. Bon feinen Schriften nennen wir: „Hist. des 
sectes relig.“ (2. A. 5 Bde. 1828); „Essai histor. sur 
les libertes de l’Eglise gallic.“ (2.4. 1826); „De l'in- 
fluence du christianisme sur les femmes“* (1821). Vgl. 
Memboires (1829) ; Krüger, ‚Leben G.“ (Rpz. 1838). 

Gregör, J. Päpſte, unter ihnen find die bedeutend- 
fen: 1) G. L,der Große, aus fenator. Geſchlechte, geb. 
540, verließ auf dem Wege zu ben höchſten Staatdämtern 
im 40. Zahre die Welt u. ging ind Klofler, aug dem er 590 
auf den päpftl. Stupl berufen wurde. Streng in den An» 
forderungen an ſich u. Andere, mildthätig gegen die Ar- 
men, demüthig ald Knecht der Knechte Gottes, aber begei«- 
ftert für die Herrlichkeit per Kirche, bereitete er die Unab— 
bängigfett feiner Nachfolger vom bpzantin. Kaifer vor u. 
übte auf Lehre u. Eultus großen Einfluß. Er führte die 
Lehre Augufind zur Herrfchaft, begründete die einflußreiche 
Lehrevom Fegfeuer, verbefferte ben Kirchengefang, erböhte 
die äußerliche Feier des Gottesdienfted u. gab dem Abend» 
mahl als Mebopfer die Geftalt, die ed im Weſentlichen 
noch jest hat. Auch veranlaßte er dur eine Gefandt- 
fhaft von 40 Benedictinern an Ethelbert die Belehrung 
der Angelfahfen. Die Verbrennung der palatin. Biblio» 
thek ift vermuthlich nur eine Sage, die fich auf feine Ab» 
neigung gegen das klaſſ. Altertpum gründet. Er fl. 604. 
Seine Rerfe erfihienen zu Paris 1705, 4 Bde., Kol. — 
2) G. VII., eigentlig Hildebrand, wahrſcheinlich in 
Saona um 1020 geb. u. der Sohn eines Handwerkers, 
trat, in Rom erzogen, in den Benedirtiner-Orden, folgte 
G. VI. ins Exit, lebte dann im Kloſter zu Clugny u. bes 
gleitete Papft Leo IX. nach Nom, wo unter diefem u. den 
folgenden Päpften fein überlegener Geiſt den mächtigſten 
Einfluß übte. Nach Alexander's II. Tode zum Papft erwählt 
(1073) u. auf fein Geſuch von Heinrich IV. beſtätigt, ſchritt 
er zur Ausführung feines fang vorbereiteten Planes einer 
Univerfaltheofratie, die in Gottes Stellvertreter auf Er» 
den, ben Papfte, ihr fichtbares Haupt haben, u. der alle 
welil. Gewalt u. Hoheit, als ein Ausfluß der geiftl., fi 
unterordnen follte. Durch völlige Losreißung der Kirche 
u. ihrer Diener von dem Einfluß des Staates, durch Des 
mütbigung der weltl. Machthaber u. reformator. Umge⸗ 
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ftaltung des Klerus follte der ungeheuere Gedanke ver« 
wirklicgt werden. Darum erneuerte er (1074) das Geſetz 
der Ehelofigkeit der Geiſtlichen, dem er durch die fireng- 
ſten Maßregeln Geltung verfipaffte, u. erließ im folgen- 
den Jahre, um die Macht des Staates über die Kirche zu 
brechen u. der Simonie ein Ende zu machen, das Decret 
gegen die Inveftitur, in dem er jeden geiftlihden Empfän⸗ 
ger eines Kirchenamtes aus der Hand eines Taten mit Ab« 
feßung u. jeden weltl. Berleiher mit dem Bann bedrohte. 
Auch erklärte er jede Kirchenverſammlung für ungiftig, die 
nicht von ihm ausgefchrieben fei, u. ſchickte feine Legaten 
aus, aller Orten feine Rechte zu handhaben. Männer, 
wie Petr. Damiani u. Lanfranc, ftanden ihm bienend zur 
Seite, doch feine Vertrauteften waren Beatrice u. ihre 
Tochter Mathilde, Markgräfin von Toscana, welche ihre 
großen Befigungen an den päpftl. Stuhl vererbte. Ppi« 
lipp von Frantreih u. Wilhelm von England wußten ihre 
Rechte ihm gegenüber zu behaupten, als aber Heinrich IV., 
von den Sachlen verflagt u. des Inveſtiturverbotes nicht 
achtend, von G. nach Rom zur Berantwortung gefordert 
wurde, u. dagegen auf einer Synode zu Worms (1076) 
den Papft entfegen ließ, ſprach diefer den Bann über den 
König aus. Als die Fürften zu Zribur ihn des Thrones 
für verluſtig erklärten, wenn er nit binnen Jahregfrift 
die Looſprechung vom Bann erlange, mußte er fich dieſe 
dur ſchmachvolle Demüthigung im Schloßhof gu Canofla 
(1077) erfaufen. Heinrich, fid ermannend, ließ (1080) zu 
Brixen nochmals G.abſetzen; ein Gegenvapft, Elemens IHM. 
u. ein Gegenkönig, Rudolf von Schwaben, theilten die 
Chriftendeit in zwei feindliche Parteien, die Königlichen 
u. St. Peters Getreue. Dur den Tod Rudolf's erftarkt, 
zog Heinrich gegen Rom, nahm es (1084) ein u. belagerte 
G. in der rg der, von Robert Guiscard befreit, 
bei einem Auffland der Römer nad Salerno flüchtete, wo 
er 1085 fl. Vgl. Caffander, „Das Zeitalter Hildebrand's 
für u. gegen ihn“ (Darmſt. 1842). — 3) G. IX., Nepote 
Innocenz III. ein unerſchütterlicher u. arrfinniger Greis, 
regierte von 1227— 41. Er that Kaiſer Friedrich Il. (1227) 
in den Bann, ald diefer von dem angelobten Kreuzzug am 
3. Zage nah der Einfohiffung zurüdkehrte u. wurde von 
ihm ausRom vertrieben, ließ darauf, als Friedrich in Pa- 
laftina fampfte, deſſen italien. Erblande überfallen, mußte 
aber bei defien Rückkehr des Kaifers Uebermacht anerkennen 
u. erlangte von ihm (1230) den ehrenvollen Frieden von 
St. Germano. Als Friedrich den Kampf mit pen Tombarden 
erneuerte, ſprach ®.(1239) abermals den Bann über ihn aus, 
u. beide Häupter der ChHriftenheit machten ſich In heftigen 
Streitfihriften den Vorwurf der Ketzerei. Friedrich Drang 
fiegreih bis vor die Mauern Noms, Enzio nahm eine 
Flotte weg, welche die franz. Bifchöfe zu einer allgem. Kir⸗ 
henverfammlungnah Rom bringen follte, da fl. ©. 1241.— 
4) ©. XI., regierte von 1370-78, gab dem Berlangen 
Italiens nad u. kehrte (1377) im Triumphe von Avignon 
nad Rom zurüd, konnte aber die indeffen erfiandene Frei— 
beit der Städte nicht wieder bewältigen. Er verdammte 
14 Artikel des Sachfenfpiegels u. 19 Sätze aus den Schrif— 
ten Wicliffes. — 5) ©. XIII., vorher Buoncompagno, 
regierte von 1572—85 , verbefferte den Kalender u. ließ 
eine aus den Quellen verbefferte Ausgabe des canonifchen 
Rechtsbuches (Rom 1582, 3 Bde., Fol.) veranftalten. Die 
Parifer Sun: gebot er mit einem Te Deum zu 
feiern. — 6) G. XV., vorher Ludoviſi, regierte von 1621 
bis 23, ordnete das noch fept bei der Papftwahl übliche 
Ceremoniel an, ſprach die Gründer des Jeſuitenordens hei⸗ 
lig und ftiftete (1622) die Congregatio de propaganda 
fide. — 7) ©. XVI., der gegenwärtige Papft, vorher 
Mauro Capellari, geb. 1765 zu Belluno im Venetianifchen, 
trat in den Drden der Camaldulenſer, wurde General 
deffelben u. 1825 Gardinal, verfaßte das papfil. Breve 
von 1830 über die gemifchten Ehen u. erwarb fih durch 
feine Gelehrfamfeit hohes Anfehn. Den 2. Febr. 1831 
folgte er Pius VIH. auf ven päpftl. Stupl, u. bald dar» 
auf brach der Auffland in den Legationen aus, welcher ihn 
mit dem Berlufte der weltl. Herrſchaft bedrohte u. der, mit 
Hülfe Oeſtreichs beſchwichtigt, da die befiefenden Miß⸗ 
bräuche in der Staatsverwaltung nicht abgeſchafft wur⸗ 
ben, von Neuem (1832) ausbrach u. bei der Zügeilofigkeit 
der Dagegen ausgefanbten päapfll. Truppen das abermalige 
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Einſchreiten Oeſtreichs nöthig machte, wodurch bie Fran⸗ 
zoſen ſich zur Beſetzung Ancona's (d. 23. Febr. 1832) ver⸗ 
anlaßt fühlten, über das G. das Interdict ausſprach. Sein 

irtendrief vom 15. Auguft 1832 ſtellte die Kirche als 
chwerbedroht durch die neue Wiſſenſchaft u. die Freiheit 
der Völker dar, In dem fpan. Bürgerfriege Don Earlog’ 
Sache vertretend, vermochte er die Aufhebung der Klöſter 
(1835 u. 36), ven Raub des gefammten Kirchengutes und 
die Ausweifung feined Nuntius nicht zu verhindern, und 
fonnte nur gegen alle diefe Befchlüffe der Cortes in einer 
Allocution vom 1. März 1841 proteſtiren u. 1842 die ger 
ſammte Kirche zum Gebet für Spanien auffordern. Als 
in Portugal die Dom Miguel ih anſchließende Geiflich- 
feit u, ihre Güter das gleihe Schidfal erfuhren, drohte 
G. mit dem Bann, doch fam 1841 eine vorläufige Eint- 

ung zu Stande. Die eine nationale eftaltung ber Kirche 
n der Schweiz bezwedenden badifchen Eonferenzartifel 
(1834) wurden von ihm verdammt. — die von Preu⸗ 
Ben wider die Erzbifhöfe von Köln (1837) u. von Pofen 
(1839) ergriffenen Maßregeln proteflirte er u. führte dieſe 
Irrungen zu einem der Kirche günftigen Schluffe. Den 
Notbftand der kathol. Kirche in Rußland u. Polen u. den 
Abfall von 2 Mill. Katholiken vermochte er nur in einer 
Allocution von: 22. Novbr. 1842 darzuftellen u, zu bekla— 
gen. 1839 ließ er 5 neue Heilige creiren. Unter feiner Res 

ierung wurden die Bibelverbote erneut u. gelangte ber 
%efuitenorben zu verfüngter Macht. — I. Kirchenvä— 
teru. Kirchenlehrer. 8) 8. Thaumaturgos, d.i. 
der Wunderthäter, aus Neocäfaren, wurde 231 Ehrift u. 
244 Biſchof feiner Vaterftadt, verfolgte die praftifch-asfe- 
tifche — ſeines Lehrers Origenes u. wirkte für Aug- 
breitung des Ehriftentyumd. Seine Schriften gab heraus 
Voß, Mainz 1604, 4. — 9) G. der Erlauchte, ein Ar⸗ 
menier, der als der Begründer der armeniſchen Kirche an⸗ 
zuſehen iſt u. (302) deren erſter Metropolit wurde; auch 
als Heiliger der griech. Kirche genießt er beſonderes An⸗ 
ſehn. — 10) G. von Nazianz, genannt der Theolog, 
geb. 328 bei Nazianz, gebildet in Alexandrien u. Athen, 
lebte dann mit Baſilius als Einſiedler in der Wüſte und 
folgte fpäter deffen Rufe zum Kirchendienſt, wurde, als 
eifriger Gegner der Arianer von Theopoftus I. (380) zum 
Bifhof von Konftantinopel erhoben, fah ſich aber nad dem 
381 dafelbfi gehaltenen Eoncil genöthigt, fein Amt nieder: 

ufegen u. 309 fih wieder in die Wüfte zurüd, mo er 390 
h Feder als Denfer nod als Dichter ausgezeichnet, wirkte 
er doch als Redner mächtig, nicht minder für die Ortho— 
dorie als für ein praftifches Chriftentdum. Seine Werke 

ab heraus Cailleau (Par. 1840, 2 Bde., Fol.). Vergl. 
A llmann, „G. v. NR.” (Darmf. 1825). — 11) G. von 
Niffa, ein griech. Kirchenvater, der in wiſſenſchaftl. Tiefe 
dem Drigenes am nächften fand, ausgezeichnet ald Red» 
ner, eifrig für die Orthodoxie, fl. 394 als Bifchof feiner 
Baterfiadt. Seine Schriften, homilet., asket. u. polem. 
Inhalts, gab heraus Morellius (Par. 1615, 2Bde.), einen 
Anhang dazu Gretfer, Par. 1618. — 12) G. von Tours, 

eb. in der Auvergne, mild u. fromm, fett 573 Bifchof zu 
Fours, ein kräfiiger Bertreter der Kirche unter den fränf. 
Königen, fl. 595. Außer Biographien von Biſchöfen und 
er fhrich er als fein Hauptwerf „Die Kirchenge⸗ 
hichte der Franken‘ in 10 Bon. bis 594, herausgegeben 
von Ruinart (Par. 1649, 301.). Bol. Löbell, „G. v. T. 
u. feine Zeit’ (Lpz. 1835). — 13) G., Patriarch der 
griech. Kirche im Orient, geb. 1739 in Dimizgana auf Mo» 
rea, gebildet in mehrern Klöftern, dann Erzbifchof zu 
Smyrna u. 1795 Patriarch von Ktonftantinopel, wurde 
1798 bei der franz. Erpedition gegen Aegypten, u. 1806 
im Kriege mit Rußland von Selim auf den Berg Athos 
auf furze Zeit verwieſen, um ihn der Wuth der Türken zu 
entziehen, die ihn fälfchlich des Einverftänpniffes mit den 
Fremden befchuldigten. Ausgezeichnet durch Frömmigkeit 
u. Mildthätigkeit, hochverdient um das griech. Schuliwe- 
fen, wirkſam in feinen Predigten u. Hirtenbriefen, genoß 
ex in hohem Grade die Kiebe u. Verehrung feines Volkes. 
Als 1821 die Sriechen in Morea aufftandeg, wurde ber 
Brjährige Greis, obgleich er in einem Hirtenbriefe zum 
Ben gemahnt hatte, der Theilnahme an dem Aufkand 

ezüchtigt, auf Befehl des Großſultans am 1. Ofterfeier- 
tage, als ex nach dem Gottesdienſt Die Kirche verließ, an 
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ber Hauptpforte berfelben mit andern Geiſtlichen am 
22. April 1821 aufgefnüpft u. fein Leichnam ins Meer 
geworfen. 

Gregorinsfeft, ein in Deutfchland früher fehr ver- 
breitetes Schulfeſt, an dem die Jugend verkleidet u. mit 
Geſang durd die Straßen zog u. In den Häufern Spenden 
einfammelte. Diefer urfprüngf. heionifhe Brauch, wahr. 
ſcheinlich ein Ueberreſt des ebenfalls um Oftern gefeierten 
Minervenfeftes, erhielt im 9. Jahrh. als G., zum Anden» 
fen an den um die Schule uno Befang_ verdienten Papft 
Gregor I., eine chriftl. Geſtalt u. hat fih an einigen Or» 
ten, namentl. Sachſens, in dem Gregoriusfingen erpalten. 

Gregoriusorden, päpſtl. Ritterorden zu Ehren des 
heil. Gregor am 1. Septb. 1831 von Gregor XVI. für 
Civil u. Militair gefliftet; er hat 4 Klaſſen, Großkreuze 
1., 2. Kl., Commandeurs u. Ritter. Decoration: Für 
die Großkreuze ein filberner Stern mit dem Ordenskreuz 
u. Bild des heil. Gregor auf der linken Bruft, daneben an 
nelb u. rothem Bande ein goldned Kreuz in der Mitte mit 
Gregors Bild; letzteres allein haben die 3. u. 4. Klaffe, 
die Eivififten ınit grün emallirtem Delzweig, Militairs 
golone Trophäen darüber. 

Gregory (fpr. greggori), 1) (James), nächſt New⸗ 
ton der größte Mathematiker feiner Zeit, geb. 1638 zu 
Aberdeen, legte [yon 1663 in „Optica promota“ die Idee 
zu dent Spiegelteleffop nisder, das man ihm in London 
nicht anfertigen fonnte, worauf er nach Stalien reifte, we⸗ 
gen einer Schrift über die Quadratur des Zirkeld mit 
Hupyghens in Streit gerietb, u. 1675 als Prof. zu Edin⸗ 
burgh fl., nachdem er früher in St. Andrews gelehrt hatte. — 
2) (Dav.), Neffe ded VBorigen u. Erbe feiner Zalente, 
1684 Prof. der Mathematik zu Edindurgh, 1691 zu Ox⸗ 
ford, geft. 1710 zu Maidenhead. Hauptwerk: „Astrono- 
miae phys. et geometr. elementa * (1702. Fol.). — 
3) (John), geb. 1724 zu Aberdeen, wo fein Bater Prof. 
der Medizin war, in Edinburgh u. Leyden gebildet, 1745 
Prof. in Aberdeen, 1766 in Edinburgh, wo er 1773 flarb. 
Seine medizin. Werke erfihienen 4 Bde., Edinb. 1788; 
nad feinem Tode dag vielgelefene „A Father’s Legacy 
to his Daughters.“ 

Greif (gr. Gryphs), ein fabelhaftes, urfprüngf. der 
Mythologie des Orients angehöriges, dann auch den Grie⸗ 
hen u. Römern befanntes Wunderthier, das mit Adler» 
fopf u. Flügeln, bem Körper eines Löwen u. einer Mähne 
von Fifchfloiien abgebildet u. ald Wächter großer Gold» 
ſchätze gedacht wuroe. Man ftellte ihn auf Helmen u. Har- 
nifhen, auf Münzen u, als Arabeste auf Wandgemälden 
u. Säulen dar. Er dient auch jetzt noch als Wappenthier. 

Greifenfohbn (Samuel), f. Deutſche Litera— 
tur ©. 450. 

Greifsiwald, Stadt u. Seehafen im preuß. Rgebzk. 
Stralfuno mit 10,500 E., Kabrication in Salz, Leder, 
Seife, Tabak, Del, einiger Schifffahrt, Gpmnaftum, Se- 
minar. Mit der Univerfität (eingeweiht 1456), die 200 
Studenten zählt, fteht die nahe landwirthſchaftl. Anftalt in 
Elvena in Verbindung. Mit Borpommern fam ©. 1815 
an Preußen. Vgl. Geſterding, „Geld. von G.“ (1827). 

Greiner (Karoline von), f. Pichler. 

Greiz, Fürſtenthum der ättern Linie Reuß (f. d.), zwi⸗ 
fpen Weimar, Schleiz u. Preußen, ein waldiges Pügel« 
fand, von der Eifter u. Göltſch durchfloſſen, mit wenig 
Setreidebau, mehr Viehzucht, Holzcultur u. Manufactus 
ren. Sm 9. 1840 33,062 E. auf 6,, OM. Einkünfte der 
Landeskaſſen 53,000 Thir. Die gleichnamige Hauptftadt, 
an der Eifer in reigender Gegend, bat ein Reſidenzſchloß 
mit Barf, in dem fih ein Sommerpalaid befindet, ein an⸗ 
beres auf einem freiftehenden Felſen erbautes Schloß u. ift 
Sitz der Landesbehörden, Progpmnafium, Prediger- und 
Squllehrerfeminar. Das Rathhaus ward 1841 in goth. 
Stylerbaut. Einw, 6500. Webereien in Wolle u. Baum⸗ 
wolle, Papiermühle. p 

Grenada, eine der weftind. Infeln, England gehörig, 
mit 28,123 E. (1834) auf 3,5; OM., vulkaniſch im Innern, 
bringt außer den gewöhnlichen Produkten der Antillen die 
CSocenille hervor. G. wurde 1493 von Colombo entdedt, 
feit 1650 von den Franzoſen von Martinique aus befegt 
u, 1762 von den Briten erobert. _Hauptfladt : Georgetomn 
mit 10,000 E., Fort u. Hafen. 
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Grenadier, ſ. Granate. 

Grenoble, Feſtung erſten Ranges ſeit 1833 u. Haupt⸗ 
ſtadt im franz. Depart. Iſere, früber der Provinz Dau- 
phine, an der Iſere, Sit eines Bifchofs, königl. Gerichte. 
bofs, der Departementafbehörden, befißt mehrere Unter- 
rihtsanftalten, auch eine Akademie u. medizin. Schule. Die 
Em., über 25,000, unterhalten wichtige Fabriken in Hands» 
fyuben, Liqueur, Hanf ıc. u. einen anſednlichen Handel. 

Grenville, 1) (George), engl. Staaismann, geb. 
1712, der vom Schagmeifter der Marine, zum erften Lord 
ber Admiralität, des Schaßes u. 1763 zum Kanzler der 
Schatzkammer aufftieg. Zwei Jahre machte er dem Lord 
Rockingham Platz. Erreitfertigte feine heftig —— 
— er 2 Schriften u. ſt. 1770. — 2) (Thom.), 
Sohn des Vorigen, geb. 1758, als Parlamentsglied in 
den Reihen der Whigs bemerkt, ward 2. Kor’ Tode 
erſter Lord der Apmiralität u. zog ſich feit 1811 ing Pri— 
datleben zurück. Er. 1821. — 3) (Will. Wyndham, 
Lord ©.), Sohn von George G. geb. 1759, trat auf ſei⸗ 
nes Verwandten Pitt Anlaß in ven Staatsdienſt, ward 
1782 Serretair des Tordlientenants von Irland, Gene- 
ralzahlmeifter der Armee, 1789 Sprecher im Unterhaufe 
u. in pemfelben Jahre Minifter des Innern u. Baron. Im 
3.1791 beftritt er als Minifter des Auswärtigen die franz. 
Revolution, u. veranlaßte die Ausnapmegefege [die Alien- 
bill, f.d.) jener Zeit. Er ſchied mit Pitt 1801 aus, näherte 
fih dann Kor u. den Wpigs, brachte 1806 das Coalitions⸗ 
minifterium zu Stande u. vertheidigte Dann die Sache der 
iriſchen Katholiken im Oberhaufe, fpäter dag Miniſterium 
Ganning. Er fl. 1834 gu Dropmore in Budinghamfhire. 

Grẽſham (fpr. greſchäm, SirThom.), Kaufmann, 
geb. 1519, erzogen zu Cambridge, beforgte 1552 die Geld 

efhäfte des Königs in Antiwerpen fo treffiich, dag ihn 
Etifabeth zum fönigl. Kaufmann u. Baron ernannte. Im 
J. 1566 errichtete er nah dem Vorgange Antwerpens eine 
Börfe in London, welche Eliſabeth zu einer königl. erhob, 
unterflüßte den Staat zuerfi durch Londoner Anleihen u. 
gründete 1570 das befannte G. college, wofür er 7 Lehrer 
falarirte. Die Borlefungen werden jept in der königl. 
Börſe gedalten. Er ft. 1579. 

Grefiet (ſpr. »feh, 3. Bapt. Louis), franz. Dichter, 
ausgezeichnet durch Leichtigkeit, heitern Scherz u. Anmuth, 

ebd. 1709 zu Amiens, erlangte Durch das fom. Epos Vert- 
Vert (deutfh, Danz. 1826) einen Ruhm, den Die treffli- 
chen Epifteln „La Chartreuse“ u. „les Ombres‘“, fo wie 
die Komödie „Le Mechant“ noch fleigerten. Vorzüglich ift 
fein „Epltre à ma soeur.‘* In Paris von der Geſellſchaft, 
der Alapemie u. oem König Ludwig XVI. hochgeehrt und 
ausgezeichnet, ſt. er 1779 zu Amiens. Ausgabe feiner Werte 
von Renouard (3 Bde. Par. 1811). 

Greitnagreen (fpr. gretnägrihn), Dorf in der fhott. 
Grafſchaft Dumfries, wo unter Zugiehung von 3 Zeugen 
Ehen ohne erforderliche Zuftimmung von Eltern oder Bor- 
mündern von einem Laien nach altem, in Schottland noch 
geltendem canon. Recht giltig gefploffen werden. Man 
vollzieht Diefe Trauungen vorzugsweife hier, weil G. an 
der engl. Grenze ı an der Heerftraße liegt. Die Zahl der» 
felben iſt jährlich 60 — 70 u. viele ausgezeichnete Perfonen, 
wie Lord Ellenborough, Eldon, Erstine, der Prinz Karl 
von Cayua find hier verbunden worden. 

Grétry (Andre Erneſt Mopdefte), befannter und 
fehr geachteter Componift, geb. zu Lütti 1741, fludirte 
feit 1759 in Rom unter Gafali den Contrapunkt, Fam 1767 
nach Senf u. ging dann mit Boltaire’s Empfehlungen nad 
Paris, wo indeffen feine Oper „Les ınarlages samnites‘* 
—J Neid u. Vorurtheile traten ihm hemmend in 
den Weg, u. er wollte ſchon die Muſik aufgeben, als ihm 
Marmontel die fom. Oper „Le Huron‘“ vertraute, die 
entfchiebened Glück machte u. ihn beflimmte, ganz ver thea- 
tral. Kompofition ih zu widmen. Bon 1769-99 fegte er 
44 Dpern, von denen „Lucile“, „Das fprechende Bild‘, 
„Zemire u. Azor“, „Richard Köwenperz‘ u.a. aud in 
Deutfchland mit Beifall gegeben wurden. Er ward Mit- 
glied des Inftituts, Prof. u. Mitdirector des Confervato- 
riums u. ft. 1813 zu Ermenonville in Rouffeau’s Eremi⸗ 
tage. Seine Mufif if heiter, lebendig, lieblich u. herzge⸗ 
winnend; feine fanften Melodien wurden im eigentlicen 
Sinne völksthumlich u, wie das Lied „„O Richard, o mon 
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roi‘‘, das Bundesfieb der Ariftofraten in der Revolution 
war, fp fangen die franz. Deere fpäter die Lieder: „Od 
Er on eire mienx qu'au sein de sa famille?“ u, „Veil- 
Ions au salut de !’empire“ durch ganz Europa. 1842 warb 
idın auf dem Univerfitätspfag zu Lüttich eine bronzene 
Statue erridtet. Er ſchrieb auch: „Memoires ou essal 


sur la musique‘ (4 Bde., neue Aufl. Par. 1796, deutf 
im Auszuge von Spazier, %p;. 1800) . a. — 


Gretſch (Nik.), ruf. wirkl. Staatsraih, geb. 1787 


zu Petersburg, von 1803-16 Lehrer daſelbſt, 1817 Ehren⸗ 
bibliothefar, führte, von einer Reife nach Deutſchland und 
Bann aurüdgefehrt, die Lancaftermethode ein. Er war 
dann im 


Im Miniſterium des Innern, 1836 in dem der Finanzen 
beicyäftigt, unternahm des Kealſchulweſens halber Reifen 


durd England, Frankreich u. Deutſchland, u. ward 1833 


wirfl. Staatsrat. Seitdem bat er einige Dale Deutſch⸗ 
land beſucht. Er leitetevon 1812 — 18 die Zeitſchrift Sohn 
des Vaterlands“, von 1825 mit Bulgarin ‚Die nord. 
Biene.” Höchſt verbienflich find feine ruf. Sprachlehren 
u. „Verſuch einer Geſch. d. ruff. Kiteratur‘‘ (4 Bde, Pe- 
terob. 1819— 22). Auch feine Reifen hat er intereffant be- 
fiprieben u. 1844 Cuftine’s Werk über Rußland beſprochen. 
retichel (Kari Ehrif. Carus), Mitredacteur 
bir Leipziger Zeitung, geb. 1803 zu Leipzig, vertaufchte 
die Jurist. Praxis mır literar. Befdäftigungen. Er redi— 
girte außerdem die Fama u. das Leipz. Zageblatt u. wäh- 
rend der ſächſ. Landtage auch die ae anbungen. 
eu. 
Seſchichte verdient, behandelte er die „Geſch. d. ſächf. 
Votes u. Staats“ (Lpz. 1841—45 in würdiger Beife 
Grey (fpr. greb), 1) (Jañũ e), Königin von England, 
Urenfetin Heinrichs VIL., geb. 1537, im 17. Sabre mit 
Guilford Dudfep vermäplt, dem Sohne des Her 098 von 
Nortpumberland, ward von diefem nah dem Tode Ed» 
ward's VI., der Jane G. mit Uebergehung feiner kathol. 
Schweſter Maria zur Nachfolgerin beftimmt hatte, wider« 
fträubend ald Königin ausgerufen. Das Bolt erflärte fih 
für Daria, welche bald in London einzog u. den Herzo 
von Nortpumberland als Hochverräther u., geſchreckt bur 
ven Auffland des Thom. Wpat, auch die unfhuldige Jane 
G. nebfi iprem Gemahl u. Vater im Tower am 12. Febr. 
1554 hinrichten ließ. — 2) (Charles G., Biscount 
Howid, Graf), engl. Staatsmann u. Minifter, geb. 
1764 zu Fallowden (Rorthumberland), Sohn des in Ame- 
rika u. Weflindien bewährten Generals Sir Charles ©. 
(gef. 1807), trat 1786 ins Parlament u. erfchlen glei 
fo bedeutend , daß man ihn beim Proceß Haflings in den 
Ausſchuß wählte. Die Grundſätze d. Whigs fanden auch dann 
no in ihm einen treuen Anhänger, als der Ausbruch der 
franz. Revolution meprere feiner Freunde den Tories zus 
führte. Zugleich fliftete er mit Erskine ꝛc. die Geſellſchaft 
der Bolfsfreunds, für deren Zweck, Parlamentsreform, er 
au im ‘Parlamente (feit 1793) Anträge flellte. Die Op⸗ 
pofition gegen Pitt feßte er bis zu deffen Tode (1806) fort, 
trat, jept Lord Homwid, in dag Minifierium For, nach def» 
jen Zode er die auswärtigen Angelegenheiten leitete und 
fegte die Abſchaffung des Sklavenhandels, aber nicht bie 
Emancipation der Katholifen durch. In's Oberhaus ein⸗ 
gerüdt, gehörte er zu den Fräftigften Führern der Oppoſi⸗ 
tion, ſelbſt ald Ganning die Berwaltung übernahm, und 
erflärte fih fogar für die ar hats ber Kornge⸗ 
feße. Dagegen fand er die alten Grundſätze u. die alte 
Kraft wieder bei den Verhandlungen über die Emancipa- 
tion der Katholiken u. die Reformbill, Die Irptere ſetzte 
er als Premierminifier 1830 nach einem harten Kampfe 
von 2 Jahren burg. Mit diefer folgenreichen Maßregel 
ſchließt fih fein polit. Leben, Da er jede weitere Umände, 
rung der Verfaſſung für gefährlich hielt u. fauın mit der 
Eoercionsdill gegen die Unruhen in Irland durchdringen 
fonnte, legte er 1834 fein Minifterium nieder. Er lebt feite 
dem fern vom Parteilampfe. Sein ältefler Sohn, Henry 
G., Lord Howid, geb. 1802, neigt fi den Radicalen gu. 
Er war im Minifterium Melbourne's Staatsferretair des 
Kriegs big 1839. — 3) (Thom. Phil. Earide), fün- 
gerer Bruder des Lord Ripon, war 1834 erfier Lörd der 
Admiralitätu, 1842 —44 Lord Generalftatthalterin Irland. 
Gribeauväl Cipr.gribowal, J. B. Baguettede), 


‚berühmter Ingenisur, geb. 1715 zu Amiens, gef. als er⸗ 


Gribojedow 


ſter Infpector der Artillerie gu Paris 1789, trat mit Er— 
laubniß feines Königs 1757 in öflr. Dienfte als General, 
u. vertheidigte die Feſtungen Glatz u. Schweidnitz durch 
feine eigenthümliche Minirkunſt Tange trefflih gegen Frie— 
drih II. Die Kaiferin Maria Therefia ernannte ihn dafür 
zum Feldmarſchall⸗-Lieutenant. 

Gribojedomw (Aler. Sergiejewitfch), ruf. dra- 
‚ mat. Dichter u. Diplomat, geb. zu Mosfau 1795, fludirte 
die Rechte, trat aber 1812 als Gornet in ein Hufarenregi« 
ment, fpäter jedoch in den Civildienft zurüd. 18183 war er 
Gefandtfchaftsfecretair in Prrfien, dann in mehreren an« 
dern Stellen. Nachdem er fih 1826 vom Verdacht der 
Theilnahme an der Berfhwörung des 14. Decbr. 1825 
gereinigt, warb er Collegienrath, unterhandelte den Arie» 
den mit Perfien und ward in Teheran ale ruff. Gefandter 
vom Volke 1829 ermordet. Bereits 1815 ald dramat. 
Schriftſteller aufgetreten, gilt das Luflfpiel: „Leiden d. Ge- 
bildeten““, das 1832 aufgeführt wurde, für feine befte Arbeit. 

Griechenland (alte Geographie), die Halbinfel, 
welche füdnlih vom Hämuggebirge in das mittelländ. ‘Meer 
fich erfiredtt, begrenzt im W. von dem ioniſchen, im O. von 
dem ägäifchen Meer, im N. von Mafedonien, mit einem 
Flächenraum von Möo UM. Es war in den älteften Zei- 
ten ein rauhes Land, voller Waldungen, Berge, Sümpfe 
u. wilder Thiere, u. feine ausgezadten Küften, feine zahle 
reichen Seen, Höhlen, Bergftüfte u. Spuren feuerfpeiens 
der Berge breweifen, daß es in vorbiflor. Zeiten durch Ue— 
berſchwemmungen, Erdbeben u. Ausbrüce unterird. Feuers 
gewaltſame Veränderungen erlitten haben muß. Yange 
Zeit hatte G. feinen gemeinfhaftlichen Namen. Bon der 
alten Stadt Hellas in Theffalten wurde zuerft die Umge— 
gend, dann ganz Theflalien, hierauf dad eigentliche Hellas, 
zulegt au ganz Griechenland benannt. DieRömernann: 
ten es Gräcia von einem Stamnie des Volkes, welcher 
ih in Italien angefiebelt hatte, u. als fie es erobert, Achaja. 
Es zerfiel in den Peloponnefog, Hellas, Nord-G. und die 
Inſeln. Der Peloponnefog, die jeßige Halbinfel Morea, 
bildete zwifchen feinen hervortretenden Vorgebirge den 
faron., argol., lakon., meffen., kypariſſ. u. forinth. Meer⸗ 
bufen u. enthielt 8s Landſchaften. 1) Lakonien od. Lakedämon 
mit der Hauptſtadt Sparta am Yluffe Eurotad. Darin 
fag das Gebirge Tapgetus. 2) Meſſenien, ein fehr frucht⸗ 
bares Land, mit der Hauptftadt Meffene u. der Bergfeflung 
Stbome. 3) Efis, mit den Städten Pifa am Fluffe Al 
pheus, Elis am Fluffe Peneus u. dem Fleden Olympia, 
wo ein berühmter Tempel ded Zeus fand u. die olymp. 
Spiele gefetert wurden. 4) Adaja mit 12 Städten. 5) Si- 
fyon. 6) Korinthos auf dem Iſthmus, mit ber reichen Han- 
delsftant Korinth. 7) Argolis; berühmte Städte waren, 
Mykenä, Nauplia, Trözen, Epidauros u. Nena. 8) Ar- 
fadia, ein Gebirgsland, deffen Bervohner Hirten waren; 
hier die Städte Tegea, Mantineaz die hohen Berge 
Kyllene, Erymanthos, Parthenios, der See Stymphalos 
u. der Fluß Alpheus. Das eigentl. G. oder Hellas, jetzt 
Livadia, befand gleichfalls aus 8 Lanpfchaften. 1) Attika, 
zwifchen dem faron, Mcerbufen u. der Meerenge Euripog, 
ein fteiniges, wenig fruchtbares Land, mit den Flüffen 
Iliſſos u. Kephiffos. Die Hauptſtadt war Athene, mit der 
fetten Burg Akropolis u. den Häfen Piräeus, Phaleron 
u. Munychia. Südwefſtlich Davon lag der honigreiche Berg 
Hpmettos. Geſchichtlich merfwürdig find die Flecken Ma- 
rathon, Detelea, Eleufis u. die InfelSalamis. 2) Mega» 
rig, eine Heine, faım 8OM. enthaltende gebirgige Land» 
fohaft, mit der Stadt Megara. 3) Böotien, ein mit Ber. 
gen, Ebenen und Sümpfen abwecfelndes Land, reich an 
Viehweiden, die Luft dick u.nebelig. Die Hauptfladt Thebä, 
andere berühmte Städte Platää, Leuftra, Koronea, Chä— 
ronca, Aulis. Mitten im Lande lag der See Kopais. Die 
Berge Kpthäron, Helikon mit den Quellen Hippofrene u. 
Aganippe. 4) Phokis, worin die Stadt Delphi am Derge 
Parnaffos mit dein berühmten Drafel und Zempel des 
Apollon. 5) Lokris, aus 2 getrennten Landſchaften beſtehend, 
mit 3 Völkerſtämmen, den Lokri Epifnemidii, Opuntit u. 
Ozolä. 6) Dorig, mit Stadt u. Fluß Pindos. 7) Aeto- 
lien, mit dem Fluſſe Acheloos. 8) Afarnanien am ambraf. 
Meerbufen; an dem Borgebirge Actium die Stadt gleichen 
Namens. Nord-G. beftand aus den beiden Yandichaften 
Theffalien und Epiros. Zheflalien war eingefohloffen von 
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ben Bergen Olympos, Offa, Pelion, Deta u. Pindos. Hier 
fag dag reigende Thal Tempe. Geſchichtliche Bedeutung 
haben die Städte Lariffa, Pharfalos u. Aynosfephalä. In 
Epiros, dem jeßigen Albanien, lag die Stadt Dodona, mit 
dem älteften Orafel des Zeus. Die ſchwärzlichen Flüſſe 
Acheron und Kokytos ergoffen fich in den See Acheruſia. 
Nördlich vom Borgebirge Afroferaunia lag der befuchte 
Sandungspfag Dyrthachium. Die Zahl der von Griechen 
bewohnten Infeln war ziemlich groß. Im ion. Meere la» 
gen Korfyra (Korfu), Ithaka, Zakpnthos (Zante) u. an 
der Südfpite des Peloponnefos Kythera. Im ägäiſchen 
Meere Aegina, Salamig, Euböa. ferner die Gruppe ver 
Kykladen, wozu die Infeln Andros, Naxos, Delos, Pas 
108, Keos, Syros un. f. w. gehörten. Nördlich davon las 
gen bie ſporad. Inſeln zerfireut. Die größte vonallen war 
Kreta, jest Kandin. Lange der Küfte von Kleinaften erhe— 
ben fi die Infeln Tenedos, Lesbos, Chios, Samos, Kos, 
Rhodos u. Kypros (Cypern). Später wurde auch Make— 
donien zu G. gerechnet. Bergl. Krufe, „Hellas“ (2 Bde. 
%p3. 1825— 27). 

(Neue Geographie). Das heutige Königreich G. grenzt 
li N. an die europ. Türkei u, zwar an Theffalien u. 
Ibanien, gegen O. an den Archipel, geoen ©. an den Ar- 

hipel u. das mittelländ. Meer, gegen W.an dag ion. Meer. 
Die Nordgrenze geht von dem Golf von Bolo im DO. big 
zum Golf von Ambralia im W. Es zerfällt nad feiner 
natürlichen Lage in das Feftland, in bie Halbinfel Morea 
u. die Infeln und umfaßt einen Flächeninhalt von 717, ;5 
OM., wovon gegen F auf jeden der beiden erften Theile 
u. + auf die Infein kommen. An Größe erreicht ed daher 
faum das Königreih Portugal. Das ganze Yand ift von 
Gebirgen durchfchnitten, welche durch ſchmale Thäler und 
fleine Ebenen von einander getrennt find. Durch Livadien 
zieht fih der Pindos in mannidfaltigen Verzweigungen, 
deren eine der Deta, fi durch die ganze Inſel Negroponte 
fortfegt. Ein anderer Zweig erftredt fih nad Morea hin 
über, wo er fich zu einer fohönen u. gewaltigen Berggruppe 
geftaltet. Die Bergzüge beftehen meift aus verfchiedenen 
Kaltformationen, weswegen Marmor nirgends fehlt. Nur 
wenige Berge erheben ſich über 5000°. Aus Attifa von Ka⸗ 
lama ber läßt fih eine andere Bergfette über den Pente- 
lifon u. Hpmettos durch die Yauria über das Cap Sunium 
bis gegen Polpkandro verfolgen. Diefe bildet die Hervor« 
ragenden Südfpigen von Morea u. fendet einen Zweig, 
den Tapgetos, nah W. Die große Kalfformation G.s ift 
reich an weit fich hinſtreckenden Höhlen, welche viele Waſ⸗ 
ferfäufe enthalten. Die fhroffften Felsabhänge find mitder 
üppigften Vegetation bekleidet, wo es an Waldungen fehlt, 
giebt es meiftens herrliche Wiefen u. blumenreiche Mat» 
ten. Die vulfan. Natur des Landes, welche ſchon Durch 
feine zerrifiene u. zerfpaltene Geſtalt angedeutet wird, be⸗ 
weifen einige noch brennende Bulfane u. Erdbeben, welche 
befonders auf den Infelnhäaufig find. Nirgendg eriftirt ein 
Land mit einer fo bepeutenden ELBE SD AND: Ueberall 
ſchneiden ſich tiefe Einbuchtungen ein, ſo die Buſen von 
Arta, Arkadien, Navarin, Hydra, die Golfe von Lepanto, 
Meſſene, Nauplia, Aegina, Zeitunt, Kolokinthia u. ſ. w. 
Die zahlreichen Inſeln find Hoc und haben zerriffene Kü⸗ 
ten. Es giebt daher fehr vice Caps u. Landſpitzen, viele 
Meer » u. Landengen, unter diefen die berühmte von Ko— 
rintb. Große Längenthäler fehlen, daher können längere 

Flüſſe ſich nicht entwideln. Deſto zahlreicher find die fleis 

nen Küftenflüffe. Der größte Fluß if der aus Theffalien 

fommende u. in das ton, Meer mündende Aspropotamo, 

ihm parallel fließt der Pindaris. In den Golf von Lepanto 

ergießen ſich die Flüſſe Marno, Scyza, Siza, Tiska, Liva⸗ 

doftro, Kameniza, Boniza. In Morea fließen weſtlich der 
Pencus n. Alpheus, in den Tafon. Golf ter Bafılifo Po» 
tamo. In Attika if der Keppiffos u. Iliſſos, nördlich der 
Kamander, Kephiffos u. Sperchios. Im Allgemeinen giebt 

es nicht Waffer genug, um die Felder während der trodnen 
Zahreszeit zu bewäflern, man hilft fi daher mit künſtli— 

hen Waflerleitungen. Die Luft il im Ganzen rein und | 
troden, nur in Böotien finden fi) fumpfige Niederungen. 
Hitze und Kälte find gemäßigt, der Winter dauert in den 
Thälern Arkadiens, des Parnafios u. des Helifon ziemlich 
kurz. Er hört überall mit Regen u. — Ende Fe⸗ 
bruar auf; der Frühling ee in feiner ganzen 


- 


® 








Griechenland (Geographie) | 


Schönheit. Bon daan bis in den September regnet c6 
nicht mehr, die Luft ift elaftifch, der Himmel ſtets rein, die 
Nächte find glänzend heil. Die Hige, welche im Innern 
übermäßig tft, wird an den Küften durch die Seewinde un» 
gemein gemilvert. An Produkten jeder Art iſt G. überaus 
gefegnet. Schöner Marmor wird fat in allen Gebirgen 
gebrochen, treffliche Eifenerge findet man in Attika u. auf 
den Inſeln Zea, Thermia, Serfo, Siphnos, Polikandro, 
Braunfohlen auf der Küfte von Negroponte. Dag Getreide 
gedeiht gut, das Hauptprodukt aber iſt der Oelbaum, 
Baumwolle, Korinthen u.f.w. Das beſte Oel bezicht man 
von Napolt di Romania. Der Seidenbau ift ergiebig, 
der Mautbeerbaum einheimifch. Wein wacht in Dienge u. 
von guter Qualität. Goldfrüchte, Granaten und Feigen 
werden gepfieat; die übrigen Obſtarten wachſen wild. Dir 
beften Seigen find die von Kalamitha. Reid gedeiht herr- 
fi in ven Sümpfen von Elid. Die Hausthiere find meift 
ausgeartet, namentlih Stiere, Pferde u. Eſel, die befte 
Rindvieh- und Schafzucht hat Arkadien. Gerühmt wird 
noch jeßt der Honig von Hpmettos u. Hybla. Das Wachs 
wird meift roh ausgeführt, Der Zuftand des Aderbaueg 
ift ziemlich Häglich, da big jeßt von der Regierung wenig 
gethan worden ift, denfelben aufzumuntern u. die beflehen« 
den Hinderniffe aus dem Wege zu räumen. Die Ackerwerk⸗ 
zeuge find roh u. felbft die gewöhnlichſten Vortheile, dem 
Boden Fruchtbarkeit abzugewinnen, bleiben dem Bauer 
unbefannt. Um fo forgfältiger beſchäftigt man fih mit dem 
Weinbau u. der Zucht des Oelbaums. Mit dem Bewerb» 
fleiße u. ber Manufactur fieht es noch trauriger aug. Die 
gemeinften Gegenftände der päuslihen Bequemlichkeit müfs 
fen aus dem Auslande bezogen werten. Die ganze Eris 
ſtenz von ©. ift jsht auf deni Handel begründet, wozu cd 
durh feine Lage als Bermittelungspunft zwiſchen dem 
Drient u. Deccident, allerdings vorzüglich geeignet if. Ei— 
nen wichtigen Zweig defielben bildet der Tauſchhandel, in 
weichen die reichen Ernten von Wein, Korinthen, Drans 
gen, Feigen, Gitronen u. |. w. gegen die Erzeugnifte der 
ausland. Snduftrie abgetreten werden. Die Hauvtfapel« 
pläbe deſſelben ſind Eyra, Nauplia, Kalamata, Navarin, 
Patras, Salona u. Miffolunghi. Sn G. rechnet man un— 
gefähr 30,000 Hardelshäufer, im Auslande beträgt bie 
Zahl der griech. Handelsleute mehr ats 100,000. Die be- 
deutendften Niederlagen des grish. Handels in der Türkei 
find Sniprna, Salonichi, Seres, Ronftantinopel, Aleran- 
drien, ferner in Bosnien, der Moldau und Wallachei, zu 
Galacz, Zafip u. Bukareſt. Die Anzahl der griech. Sgiffe 
ſteigt mit jedem Jabre und beläuft ſich jetzt auf mehr als 
3300. Der Mittelpunkt des ganzen Handels iſt die Inſel 
Spra. Die Regierung iſt fortwährend bemüht, dem Han— 
del einen lebhafteren Aufſchwung u. geſicherte Feſtigkeit zu 
verleihen. In Nauplia, Patras u. Spra beſtehen Handels— 
kammern, in Athen ein Generalhandeiscomité u. eine Sce— 
aſſecuranzgeſellſchaft. 1841 wurde eine Nationalbank ge— 

ründet. Ein doppelter Dampfſchiffrours von Athen nad 

rieſt u. Konſtantinopel wird lebhafi benutzt. Die jährliche 
Einfuhr ſchlägt man auf 5 Mill. Thlr., die Ausſuhr kaum 
auf 2 Mill. Thlr. an. Der innere Handel erfreut ſich bie 
jeßt keiner bedeutenden Nührigkeit; nur wenige Straßen 
find im quten Stande, Unfiderbeit durch Näuber berrfcht 
vielfach, für Bequemlichkeit iſt nirgends geforgt. Die ganze 
Bevölkerung G.s beträgt 850,000 Köpfe. Die Mehrzahl 
darunter find Griechen. Sie betrachten ſich zwar als dic 
unmittelbaren Nachkommen der alten Hellenen, doch iſt die 
Reinheit diefer Abftammung dur Beimiſchung unzädliger 
Fremden, namentlich Slawen und Bulgaren bedeutend ge- 
teübt worden. Die drückende Knechtſchaft, in welcher fie 
SZahrhunderte hindurch von den Türken gehalten wurden, 
haben die ebelften Büge ihrer großen Vorfahren aus dem 
Charakter verwiſcht. Sie find ın der Regel ſchön u. wohl; 
gebaut, entwideln fih frühzeitig, vorzüglich das weibliche 
Geſchlecht, das dagegen eben fo ſchnell wieder verblüpt. 
Unter den Männern giebt 08 viele, weiche im Beſitz ihrer 

anzen männlichen Kraft ein fehe hohes Alter erreichen. 

dr Sharafter ift lebhaft, feurig, aber unbeftändig u. zu 
Berftelung, Lift u. Schlaupeit geneigt. Citelfeit, lächerli⸗— 
cher Hochmuth, unbegrenzter Ehrgeiz, Neid, Eiferſucht, 
Beſtechlichkeit u. Habſucht find -harafterift. Eigenſchaften, 
die vielleicht ihrer Natur durch traurige Schickſale aufge⸗ 


4 





706 


Griechenland (Geographie) 


zwungen worden ſind. Am achtbarſten ſind die Bewohner 
Makevdoniens u. des nördl. G.s. Durch Freiheitsliebe geichs 
net fich die Bevölkerung der Inſeln aus. Alle lieben lei— 
denſchaftlich Tanz u. Geſang, weniger die Sittlichkeit. All⸗ 
gemein verbreitet iſt der Aberglaube in feiner fraffeften 
Deſtalt. Die grich. Tracht gleicht fehr der türfiiden. Dad 
Nationalgewand der Männer ift Die Zuftanella, ein gefteit« 
ter u. gefalteter Weiberrof von weißer Yeinewand. Die 
Kopfbedeckung ift der rothe Feß. Im Einzelnen vielfältig 
abweichend zeigt fih Die Tracht der Inſelbewohner. Klei⸗ 
der, Häufer u. Geräthfchaften, auch dieſe größtentheils nach 
orientaf, Sitte, werden überall höchſt unreintich gehalten, 
Das häusliche Leben trägt noch ganz den oricntal. Cha- 
rafter. Licbe, häusliche Tugend u. das zarte Familienband 
fennt man wenig. Das Weib ift noch Heute mehr oder we— 
niger die Sklavin des Mannes u, Dura das Herfommen 
der Geſellſchaft entzogen, nur tief verfchletert darf fie ſich 
außerhalb des Hauſes zeigen. Sticken, Mährchen erzählen, 
Mufit it Alles, worauf die Frauen in ihrer Abgeſchieden— 
beit ſich beſchränkt fehen, der Geiſt bleibt ohne Bildung. 
Bäder, fange Weile u. Müfiggang unter den vornehinen 
Ständen, ffiav. Arbeiten unter den niedern, bringen die 
weibl, Reize früh zum Verwelfen. Unterrigt ı. Bildung 
fann natürlich noch auf feiner hohen Stufe ſtehen. Die Un— 
terrichtdanftalten mußten feit der Gründung des neuen 
Staates erſt ins Leben gerufen werden; indeſſen hat die 
Regierung dad Mögliche geleitet. In Athen wurde 1837 
eine liniverfität errichtet, 4 Hypmnaften zu Athen, Nauplia, 
Syrau. Patras. In demfelben Berhältnig wird für dag 
Volksſchulweſen geforgt durch 500 Schulen u. ein Schul⸗ 
Ichrerfeminar in Athen. Für befondere Fächer befteden zu 
Athen eine polptechniſche u. eine Militairſchule u. 2 Sciff« 
fahrtsſchulen in Syra u. Patras. Der Aufwand für das 
Unterrichtsiwefen iſt auf 110,000 Thlr. feftgefeßt. Wiffen- 
fhaftlichpe Vereine für Naturmwiflenfchaften, Medizin und 
Archäologie find mehr nachgeahmt als aus einem Bedürf— 
niß entſtanden. Wiſſenſchaftliches Leben ift big jcht Durch 
die polit. Beivegungen zurüdgehalten worden, Zeitungen, 
Zeitſchriften u. Schulbücher find faft die einzigen Beweiſe 
von dem Dafein eines Bildungselementes. Die herrſchende 
Religion ift die griechiſch-katholiſche. Das Oberhaupt der» 
felben war früher der Patriarch zu Konftantinopel, feit 
1833 aber erkennt die Kirche nach einem Beſchluß der Na— 
tionatipnode Fein ſichtbares Oberhaupt mehr an, fondern 
wird durch die heilige Synode der oberften geiftlichen Bes 
hörde, welde immer in Athen beifammenift, geleitet. Die 
Zahl ver Bifhöfe if ſebr herabgeſetzt worden u. überhaupt 
hat fiy die zahlloſe Menge der niedern Geiftlichkeit zum 
Heil für Die Nation ſeyr vermindert. Desgleichen find die 
Mönche» und Nonnenklöfter feit 18529 durch den Beichluß 
des Nationatcongreffes u. durch ein Geſetz von 1833 auf 
112 herabgeſetzt worden. Die natürliche Unwiſſenheit und 
Rohheit des Volles wurde von jeher Dur Bigotterie u. 
durch dic üblen Eigenfchaften des Priefterftandes verſchlim— 
mert. Neben der griech. wird die röm.⸗kathol. Kirche, der 
der König ſelbſt angehört, geduldet, fie hat ein Erzbisthum 
zu Narod u. Bistümer zu Spra, Zino u. Santorin, Die 
Berfaffung &.8 iſt feit dem 15. Sept. 1843 conſtitutionell⸗ 
monarchiſch. Der gegenwärtige König iſt Otto l., Prinz 
von Baiern. Das Konigthum iſt erbiig in männlicher u. 
weiblicher Linie feiner RNachkommen. Im Fall dee Ausfter- 
bend geht die Nachfolge auf feine jüngern Brüder u. ihre 
Nachkommen über, niemals aber darf die griech. u. bair, 
Krone gereinigt werden. Die Centralbehörden der Staats⸗ 
verwaltung werden gebildet Durch das Staatsntinifterium 
mit 7 Departentents, denen des Fönigl. Haufes, des In⸗ 
nern, ded Auswärtigen, der Zuftia, des Cultus, der Finan⸗ 
gen u. ver Marine u. durch den Staatsrath, welcher nad) 
dent Mufter des baierifchen eingerichtet iſt u. worin der 
König ven Borfig führt.- Dem gefammten Minifterium 
find der Rechnungshof, das Seneralfhagamt u. das Ges 
neralpoflanıt untergeordnet. Für die Rechtspflege beftehen 
3 Criminalgerichte, zu Nauplia,.Theben u. Miſſolunghi; 
die letzte Inſtanz iſt der Caſſationshof zu Athen. Für leichte 
Rechtsfälle und zur Unterfüßung der Polizeiverwaltung 
find die Sriedensrichter infiruirt. Die neue Organiſation 
des geſammten Rechtsweſens rührt von dem Staatsrathe 
Maurer ber, weldger dabei unverkennbar pas Mufter der 
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franz. Einrichtung im Auge hatte, Die Polizeipflege liegt 
größtentheilg in dem Geſchäftsbereich der Gouverneure u. 
Iintergouverneure; ein Gendarmeriecorpg, beritten u. zu 
Fuß, wacht über die öffentliche Sicherheit. Die wichttaften 
neuen Geſetzbücher find der Strafcoder vom Jahr 1933, 
das Gefeg über Verfahren in Straffachen, die Gerichts - 
u. Notariatsordnung u. die Civil-Proceßordnung, fünımt- 
lib aus dem Jahre 1834. Die Finanzen befinden fih noch 
immer in einem febr bedenklichen Zuftand, da die Einnah⸗ 
men ſtets von den Ausgaben überftiegen werden. Die leß- 
teren befaufen fih auf etwas mehr als 19 Mi. Dradı- 
men, währınd bie erfieren auf noch nicht 19 Mill. gebracht 
werben. Die Civilliſte ift auf 1 Mill. Drachmen feftgefeht. 
Die Staatoſchulden bereiten der Regierung die größten 
Berlegenheiten. Bei der Zhrenbefleigung des Königs 
wurde eine Anleihe von 60 Mill. Fr. unter Garantie der 
3 europäiſchen Großmächte negociirt, Davon aber wurden 
13 Mill. als Entſchädigungsſumme an die Pforte bezapft. 
Außerdem befteben noch das Eynard'ſche, englifche, Roth— 
fbild’fche u. bairifche Anlebn. Die Gefammtfumme der 
Zinfen beläuft ih auf 35 Mill. Dramen, der größtre 
Theil davon if aber häufig rüdftändig geblieben, fo daß 
die ganze Maſſe der Staatsfrhulden mit Zurechnung die» 
for Reſte auf mehr als 190 Dil. Drachmen aufgelaufen 
ift. Die Kriegsmacht bat fich unter eigenthümlichen Schwie— 
rigfeiten entwidelt. Die Sreiheitöfriege wurden meift durch 
die Klephten u. Palikaren, unregelmäßige u. räuberifrhe 
Truppen, geführt. Aus den braudbaren Mannfchaften ber» 
felben u. mit Hüffe von bair. Truppen wurde fpäter ein 
reguläres Heer gebildet. Es befteht aus 3 Bataillonen 
requfärer Infanterie, einem Sägerbatailfon, einem Ba— 
taillon leichter Infanterie, einem Bataillon Artillerie, ficht 
aber sinernothgedrungenen Nebuction entgegen, aus dem— 
ſelben Grund, weshalb au die Offiziersgehalte verkürzt 
worden find. Die Grenzbewachung wird von Palifaren 
verfchen. Seit 1838 _if die Confeription eingeführt; bie 
Dienflzeit währt 4 Jahre. Die Marine, ebenfalld wäh— 
rend des Freiheitskrieges burd die Noth des Augenblickes 
zuſammengebracht, beftebt jegt aus 32 Kriegsfahrzeugen 
mit 120 Kanonen u. 1100 M. Befabung. Das griedifche 
Wappen ift ein filbernes Kreuz in weißem Felde, im Herz. 
ſchild die bair. bauen u.weigen Rauten mitder Königskrone 
bededt. Die Flagge befteht aus 5 bfauen u. 4 weißen, der 
Länge nah abwechſelnden Streifen. Es befteden 2 Orden, 
der Verdienſtorden in 3 Klaffen, 1822 geftiftet u. ver 1833 
aeftiftete Orden dee Erlöſers mit 5 Klaſſen. 1833 wurde 
G. in 10 reife (Nomoi) cingetheift, dieſelben aber 1836 
in 30 Gouvernements u. 1835 in 24 Gouvernements ver- 
wandelt. Die Gouverneure wurden mit 3600 bis 4800 
Drahmen (900-1000 Thfr.), die Untergouverneure mit 
einer Befoldung von 2400 Drachmen (600 Thlr.) ange» 
flellt. Die Gouvernements find: Argolis (Hpiſt. Nauplia), 
Hydra (Hydra), Korinth (Korinth), Achaja (Patras), Ky⸗ 
näthe (Kalaurita), Elis (Pyrgos), Triphylia (Kppariſſea), 
Meſſenien (Kalamata), Mantinca (Tripolizza), Gortynia 
(Karptene), Faferamon (Sparta), Lakonien (Akropolis), 
Aetolien (Miffolungdi), Akarnanicn (Argos), Eurptania 
(Dedalia), Phokis (Amphiſſa), Phtyiotid (Lamta), Attifa 
(Athen), Böoticn (Libadia), Euböa (Chalkis), Tinos mit 
Andros (Tinos), Syra mit den Kykladen (Syra), Naxos 
und Paros (Naxos), Thera mit den umliegenden Inſeln 
(Thera). Die Hauptſtadt des Königreichs war bis zum 
Jahre 1834 Nauplia, dann wurde bie Reſidenz nach Athen 
verlegt, welches jetzt gegen 20,000 E. zählt. Die zu dem 
Königreich gehörenden Inſeln find folgende: unter den 
nördſ. Svoraden, Sfiato, Skopelo, Dromi, Pologneft, 
Styro. Werl. Sporaden: Hpdra, Spezzia, Poro, Aegina, 
Salamis. Nördl. Kyflaren: Andros, Tinos, Mylone, 
Spra, Thermia, Zea, Serfo. Mittlere Kykladen: Naxos, 
Paros, Jos, Sikino, Polikandro, Milo, Kimoli, Siphnos. 
Südl. Kykladen: Amorgo, Stampalia, Anaphia, Santos 
rin. Gangbare Münzen: Drachmen (ſ. d.) zu 100 Lepta. 
Geprägte Münzen in Silber: Stüde gu 5, 1, 4 und 4 
Drakme. In Kupfer: Stüde zu 10, 5, 2 u. NLepton. 
Goldmünzen find feine im Umlauf. Bgl. Nkert, „Gemälde 
von 9.’ (1811); Stourdza, „La Grece en 1821" (1822); 
Depping, „G. u. die Griechen” (1823); Thierfh, „De 
l’etat actuel de la Grece“ (1834); von Maurer, „Das 
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griech. Volk“ (1835); Dodwell, „Klaſſiſche u. iopograph. 

eife nah G.“ (1801,5 u. 6, überſetzt 1821); Broend⸗ 
ſted, „Reifen u. Unterfuhungen in G.“ (1825); v. Klenze, 
„Aptorift. Bemerkungen, gefammelt auf einer Reife nad 
G.“ (1838); Greverus, „Reiſe in ©. (1839); Fürſt 
Pückler, „Südöſt!. Bilderſaal“ (1841); Fiedler, „Reiſe 
durch G.“ (1840); Steub, „Bilder aus ©.’ (1841); 
Brandis, „Mittbeilungen über G.“ (1842); Roß, „Rei— 
fen durch G.“ (1841); Neigebaur, „Handbuch für Reiſende 
in G.“ (1842); Strong, „Greece as a Kingdom“ (Lon- 
bon 1842). 

(Geſchichte). Die ältefte griech. Geſchichte verliert fich 
in unentwirrbare Sagen ägypt. und aftat. Urfprungs, 
welche der Grieche mit lebendigem Geiſte aufgriff u. zu ei- 
ner nationalen Urgeſchichte umſchmolz, auf welcher feine 
Cultur u. Religion fußte. Urſtämme, wie Theflalier, Thra» 
zier, Peladger, Hellenen u. f.w. vermifchten ſich, oder uns 
terlagen Heinaftat., pköniz., agypt. Einmwanderungen, tie 
ihnen erſt Cultur, Gefe u. Anfänge der Wiffenfhaft mit— 
brachten. Bann erſt erſcheint der gemeinfchafttihe Name 
Hellenen. Jene Kolonienführer Kekrops u. Danaus aus 
Aegppten, Kadmus aus Phönizien, Pelops aus Myfien, 
zwiſchen 1550 u. 1400 v. Chr., gehören der beglaubigten 
Geſchichte noch nicht an, aber dieſe knüpft ih an fie u. ähn⸗ 
liche Nationalhelden u. gewiß iſt, Daß die Griechen regels 
mäßige Ehe, Ader« u. Delbau, Schrift, Metallbearbeitung 
u. Bergbau, Drafeldienft, Schifffahrt, Handel, Mpflerien 
fhon ſedr frühzeitig faunten. Athen, Sparta, Argos, 
Theben, Myfenäa waren alte Städte oder Feine Reiche un 
ter Rönigen, bie durch ihre myth. Abfunft ihre Bedeutung 
ehrwürdiger machten. Gleich vermifcht war auch die Ri» 
ligion; aber fo fremd ihre Deftandtheile waren, auf griech. 
Boden wurten fie ariehifch mit der Sage und Geſchichte 
verwebt u. in das Volksleben eingeführt. Aus der Nacht 
biefer äfteften Zeiten leuchten viele Heldengeflalten her— 
vor, welche die einzelnen Stämme verberrlichten. Dadin 
gehören die Namen Herakles, Perſeus, Theſeus, Minos, 
Dädalos, Aescufap, Chiron und die erhabenen Sänger 
rain Orpheus, Linos u. Muſäos. Zu den gemein» 
fchaftlihen von mehreren Helden unternommenen Thaten 
gehört zuerfi der Zug der Argonauten nah Koldis, um 
dag goldne Vließ zu holen, der Zug der 7 Fürflen gegen 
Theben u. das Unglüd der Familie des Laios. Das größte 
u. erfte Nationalunternehmen in jener Heldenzeit war der 
trojaniſche Krieg 1200 v. Chr. Nach einer großen Wandes 
rung, die der griech. Stamm der Dorier unter den Hera» 
tiven, den Nachkommen des Heraffes um 1100 erobernd 
in den Peloponnes vornahm, befommt die Gefrhichte einige 
Sicherheit und die einzefnen Stämme Aeolier, Aetolier, 
Dorier, Zonier, u. Landſchaften treten beftiinmter hervor. 
In Nord-G. it befonderd Theflafien, in Mittel-G. vor- 
züglih Böotien, Attila, im Peloponnes unter andern os 
rinth, Elis, Arkadien, Meffenien u. Lakonika zu merken. 
Unter allen Staaten aber heben ih wiederum Athen und 
Sparta vorzugswirfehervor, Nepräfentanten zugleich der 
demofrat. und ariftofrat. Berfaffung. Außerdem hat fein 
Volk der alten Welt fo viele Kolonien ausgeführt, ift kei— 
ned fo einflußreich auf Cultivirung entfernter Ränder ges 
worden, ald dag griechiſche. Die Weftlüfte Kleinaſiens mit 
den herrlichen Städten Smyrna, Epheſos, Mifet, ganz 
Unteritalien nit Zarent, Spbaris, Sieilien mit Meflina, 
Syrakus trugen gried. Pflanzſtädte. Auf Sardinien, Cor— 
fica, an ter gall. u. fpan. Küſte (Maſſilia, Sagunt), in 
Afrita (Rprene), am ſchwarzen Meer (Byzanz), an der 
mafedon. u. thraz. Küfte hatten die Griechen Niederlaffuns 
gen. So fehr fih aber die Griechen in einzefne Stämme, 
Staaten und Landſchaften zerfplitterten, fo blieben ihnen 
dor) unverkennbar Sprade, Orakel (Dodona, Delphi), die 
großen Nationalfeſte u. Spiele (die nemäiſchen, ifihmifchen, 
ppthifchen, olympiſchen), ihre Myfterien (Eleufid) u. Am- 
phiktponengericht ald gemeinfame u. vereinigenbe Einrich> 
tungen. Eine cigentblimlide Geſetzgebung erhielt zuerft 
Sparta dur Lyfurg 8505 fie arbeitete auf Gleichheit des 
Vermögens, ber Erziehung u. Bildung zu einem flarten | 
Menfcenfchlag hin, widerfegte fich der Verweichlichung u. 
dem Luxugs, bezweckte aber befonders Ehrfurcht gegen dag 
Alter, Gehorſam genen das Geſetz u. Zapferfeit. An der 
Spike des Staates ſtanden 2 PR mit einem Senat u. 
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“ mehreren Ephoren. In Athen hörte das Königthum mit 
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dem Tode des Kodros 1068 auf; fährliche Archonten mit 
Volksausſchüſſen u. Volksverſammlungen leiten die Staats. 
angelegenpeiten. Die große Uebermacht der Ariftofratie, 
der Mißbrauch des Reichthums u. die Noth der niederen 
Klafjen machten neue Einrichtungen nothwendig. Aber die 
biutige Strenge der drafon. Gefebgebung konnte dem lie» 
bel nit abhelfen. Dies führte zu der berühmten folon. 
Berfaffung, einem Meifterfliid gemäßigter, die Verhältniffe 
richtig ausgleichender Staatsweioheit. Doch hinderte Dies 
nicht, daß furz darauf durch Liſt u. Kühnheit Pififtratus 
fih ded Staatsruders.bemächtigte. Bald nach feinem Tode 
aber wurde die republifan. Verfaflung wieder hergeftellt. 
Ein Mittel zur Vereinigung der unter ſich gefpaltenen 
Stämme wurden die furdtbaren Perferkriege unter Da- 
rius u. Xerres im 9. Jahrh. Glorreich beftanden die Grie—⸗ 
hen den Bernidtungstampf u. zeigten was Patriotismus 
u. geiftige lleberlegenheit vermögen. Miltiades, Themi- 
ftoffes, Ariftideg, Kimon, Leonidas, Paufaniag waren die 
Träger des allgemeinen Ruhms. Ungebeure de Ue⸗ 
bung u. Kenntniß der eigenen Kräfte, waren die Früchte 
jener Siege, Uebermuth und Eroberungsſucht die Folgen. 


Griechenland erſtieg jetzt die böchſte Staffel des Nuhms u. 


der geiftigen Entwidelung. Niemals war die innere polit. 
Bewegung Tebhafter als jetzt. Zugleich aber wurde bie 
Spannung zwiſchen Sparta u. Athen firenger. Beide Staa⸗ 
ten firebten nach dem überwiegenden Einfluß (Hegemonie) 
über ganz Öriechenland; u. wenn Athen feine Flotte, feine 
ſchlaue Politik, feine Neichthümer u. feine höhere Eultur 
in die Waagfchale legen fonnte, fo ſprach ſür Sparta das 
trefflichere Yandpeer, der feſte unbeugfame Sinn u. die 
confequente Politik. So mußte es nah manchen Reibun— 
gen zwiſchen Sparta u. Athen endfich zu einem blutigen 
Kriege fommen, an welchem faſt alle Griechen auf der eis 
nen oder andern Seite Antheil nahmen. Der Tjährige 
peloponnef. Krieg 431—404 aus unbedeutenden Streitig» 
keiten zwiſchen Korinth und Korkpra entfprungen, war eis 
gentiih ein Kampf der demofrat. u. ariftofrat. Parteien 
u. endigte fich, troß der weifen Leitung des Perikles u. des 
glänzenden Glücks des Alkibiades, zulegt durch die ent» 
fheidenden Siege der fpartan. Feldherrn Lyſander u.Age» 
ſilaos mit der ganzlichen Demüthigung von Athen. Sparta 
fand nun eine Zeit lang an der Spike voa G., führte im 
Namen der Griechen, aber in feinem eigenen Intereffe den 
Krieg gegen Perfien fort, mußte jedoch mit diefem den 
fhimpfliden antalkidiſchen Frieden fließen, weit es felbft 
von den Thebanern, deren Burg es widerrechtlich befeßt 
bielt, angegriffen wurde. Zwei außerordentliche Män— 
ner Thebens, Pelopidas u. Epaminondas entriffen Sparta 
zu Bunften ihres Vaterlandes die Hegemonie u. erhoben 
baffelbe auf den Gipfel weltgefchichtliher Bedeutung. Aber 
mit diefen Mätnern fiel au die Größe Thebeng u. es 
wurde nun im Innern G.s Friede u. Freipeit aud gegen» 
feitiger Entfräftung. Unterdeffen hatte fih hart an ven 
Grenzen G.8 eine Macht entwickelt, welche den Griechen 
bald verbängnißvoll werben ſollte. Der- König Philipp 
von Makedonien, ein ehrgeiziger, liſtiger Fürſt, in griech. 
Bildung erzogen, benutzte die Gelegenheit, welche die Grie— 
chen ſelbſt ihın an die Hand gaben, um fich in bie innern 
Angelegenheiten der Staaten zu mifhen. Während bed 
fog. heiligen Strieges wurde er um Hülfe gegen Phokis u. 
ihre Bundesgenoffen, die Athener, angegangen; bereitwil⸗ 
lig Teiftete er dieſelbe u. fuchte ſich durch Beſtechungen die 
einzelnen Staaten geneigt zu machen. Umfonft warnte der 
große Redner Demoſthenes vor Philipps argliftigen Plä— 
nen. Zu fpät erfannten die Griechen die Gefahr; Philipp 
erzwang mit feiner unerſchütterlichen makedon. Phalanı 
den Sieg bri Chäronena über die vereinten Griechen 338 
u. ließ eh zu Korinth, wenn auch nicht zum Herrfcher, 
aber doch zum Oberbefehlshaber der Griechen ernennen. 
Die Erbſchaft G.s trat fein großer Sohn Alerander an. 
ALS diefer frühzeitig geendet hatte, verfuchten die Griechen 
das fremde Joch abzufhütteln, erfuhren aber bitter bie 
Race des Siegers Durch Antipater, Statthalter von Ma» 
kedonien. In diefen Zeiten der Verwirrung bildete fich zum 
Schuß der Freiheit der achäiſche Städtebund, welchem vie 
bedeutendſten Städte, Argos, Sifyon, Korinth u. ſelbſt 
Athen beitraten. Sparta dagegen aus alter Eiferfurht 
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ſtellte ſich an die Spitze eines zweiten Bundes, des ätolis 
ſchen. Die unvertilgbaͤre Zwietracht lähmte auch die Thäs 
tigkeit dieſer Verbindungen, indem ſie die Griechen nö— 
thigte, ſtatt gegen äußere Gefahren feſt zuſammenzuhal— 
ten, die auswärtigen polit. Feinde zu den Stützpunkten ib» 
rer gegenfeitigen Anfeindungen zu machen. Während der 
achäiſche Bund bei Makedonien Schuß fuchte, fam der äto— 
liſche den Römern entgegen u. erleichterte diefen ihre Ab⸗ 
it, Makedonien zu unteriochen. Der ätol. Bund löſte fi 
felbft auf, der achäiſche, eine Zeit fang geleitet von Aratos 
u. Philopömon, Männern, die einer beffern Zeit würdig 
geweſen wären, wurde durch die Römer dadurch geſchwächt, 
daß fie die Häupter deſſelben nach Italien verpflanzten 167, 
u. zuletzt durch die fchredliche Zerfiörung Korintos unter 
Mummiusnebft dem Reft griech. Freiheit vernichtet 146. ©. 
hieß als röm. Provinz Achaja. Bon nunan theilte G. ohne 
alle Seibfifiändigfeit das Schidfal des röm. Reiches, hatte 
aber noch harte Unfälle zu erdulden. Als die Griechen ven 
gefährlihen Mithridated wie einen Erretter u. Befreier 
aufgenommen hatten, wurden fie von Sulla bart dafür 
gezüchtigt. 40 Jahre lang verwüſteten kilik. Seeräuber 
ale Küſten u. Infeln. Während der Bürgerfriege Roms 
wurde ©. hart mitgenommen; der große Kampf zwiſchen 
Cäfar u. Pompejus wurde auf griech. Boden ausgefochten. 
Bon den Kaifern wurde Athen, der alte Sit der Wiffen- 
ſchaften, ſehr begünftigt. Mit der polit. Freiheit verſchwand 
allmählig jede großartige Gefinnung, die Wiffenfchaften 
hatten nur noch den glänzenden Schein bewahrt, der mo⸗ 
raliſche Charakter artete in knechtiſche Schmeichelei, in 
fafterhafte Ausfchweifungen, Treulofigfeit u. gänzliche Ge— 
finnungsfofigfeit aus. Im 3. Sahrb. n. Chr. wurde G. 
zweimal von ben Gothen verwüſtet u. felbft Athen erobert. 
Unter. Konftantin dem Großen u. dem heidn. Julian ers 
lebte c8 rubigere Zeiten und griech. Sprade und Bildung 
berefihten immer mehr an dem Hofe diefer nur noch dem 
Namen nad röm. Kaifer. Bei der Theilung des röm. Kate 
ſerthums fiel G. dem ntorgenländ. Reiche zu. Sept blich 
es lange Zeit verfchont, aber es war in allen Theilen ver—⸗ 
wüftet, verödet u. entvölkert u. ſelbſt Die cdfe Sprache ars 
tete durch Vermiſchung mitden Barbaren aus. Die Schänds 
lichkeiten, mit denen die byzantinifchen Kaifer während ih» 
rer fangen Regierung fich befledten, die Grauſamkeiten u. 
Greuel, die Durch das ganze Reich verübt wurden, blieben 
nicht ohne Einfluß auf die Verſchlimmerung des griech. 
Volkes. Als in der Zeit der Kreuzzüge in Konftantinopel 
ein latein. Kaiſerthum gewaltfam aufgerichtet wurde, ka— 
men die meiſten Infeln und der Pelopennes in die Hände 
der Benetianer, das übrige ©. wurde in viele Heine Fürs 
ſtenthümer für franz. u. normänn. Barone zertheilt. Im 
Sahre 1453 machte der Zürfenfultan Mohammed II. dent 
traurigen Dafein des byzantinifhen Reichs ein Ende, 
Ein Theil von Morca und die Infeln Kreta und Kyprod 
biieben noch bei den DBenetianern. Die Infel Rhodus 
wurde 1522 von den Türfen den Sohanniterrittern entrifs 
fen, Cypern fiel 1571, Kandia 16695 um Morea dauerte 
der Kampf big 1715, wo auch das Ießte Stüd türfifch ge— 
macht wurde, Nah dem Fall von Konftantinopef flüchteten 
bie gelehrten Griechen fih u. das Licht der Wiffenfchaften, 
welches von ihnen noch glimmend erhalten worden war, . 
nad) Ztalien, wo es fich u einem Element ber neuen euros 
paifchen Bildung entzündeie. Griechenland aber ſchmach— 
tete nun unter dem fhweren Zoch der Türfen u. war ben 
Bedrüdungen der Paſcha's ſchußlos preisgegeben. Nur 
die Infeln erfreuten fi einer weniger unerträglichen Eris 
ſtenz, fie durften ihre Gemeindeangelegenheiten ziemlich 
unabhängig beforgen, und gelangten durch Handel zum 
MWopiftand. Einige Gegenden, dur ihre Lage begünftigt, 
bewahrten fich eine ziemliche Unabhängigkeit, u. Matnoten 
in Morca, die Sulioten in Epirus, die Sphagioten auf 
der Infel Kandia Tagen im befländigen Kaınpfe mit den 
türkifhen Statthaltern. Der Name Kleppten (Räuber) war 
ein Ehrentitel unter ihnen geworden. Jahrh. lang hatten 
die Griechen dad Joch lumpffinnig ertragen, u. der durch 
die Ruſſen im 3. 1770 veranlaßte, aber verungfüdte Auf: 
ftand in Morca hatte nur eine furdtbare VBerheerung des 
Landes zur Folge. Erf in diefem Jahrh. erwachten die 
Griechen zum fhauerlichen Bewußtfein ihrer Entwürdi— 
gung. Lange im Stillen vorbereitet, brach 1821 der Aufs 
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fland inder Wallachei u. bald darauf in Morea aus. Der 
Krieg wurde 8 Jahre hindurch mit verfchiedenen Wechfel- 
fällen mit furchtbarer Erbitterung u. unter den entfeglich- 
fien Greuelfcenen von beiden Seiten geführt, u. würbe 
aller Aufopferungen u. Heldenthaten ber Griechen ungeach⸗ 
tet zum Unglüd von Griehenland geendet haben, wenn 
fih nicht die europ. Mächte durch bemwaffnetes Einfchrei« 
ten u. diplomat. Verhandlungen des unglüdtichen Volkes 
lebhaft angenommen hätten (f. Griech. Freiheitde 
fampf). Unter Mitwirkung jener Staaten wurde Örie- 
chenland zu einem abgefonderten, ſelbſtſtändigen König- 
reich erhoben u. die Krone dem Prinzen Leopold von Sach⸗ 
fen-Roburg (ietzigem König der Belgier) angeboten. Als 
biefer fie abgelehnt hatte, fiel die Wahl auf den baier. 
Prinzen Otto. Diefer wurde 1832 von der Nationalver« 
fammlung in Naupfia einflimmig anerfannt u. hielt am 
6. Febr. 1833 feinen feierlichen Einzug in Nauplia. Wegen 
feiner Minderfährigfeit wurde eine Regentſchaft, befichend 
aus den Staatsräthen Graf Armansperg, von Maurer, 
General Heidegaer u. Legationsrath von Abel einnefept. 
Mit ihm fam ein baierfihes Truppencorps von 3500 M. 
Zur Dedung der Untoften, welche die neuen Einrichtungen 
verurſachten u. zur Befriedigung der Entfhädigungsför- 
derungen des Sultans wurde eine Anleihe von 60 Mil. 
Fr. bei Kranfreih, England u. Rußland aufgebradt. Die 
größte Verlegenheit wurde der neuen Regierung von ben 
griech. Truppen bereitet, welche der wilden Unordnung ge« 
wohnt u. des Geborſams u. jeder Geſetzmäßigkeit entwöhnt, 
weder zu ihren Heerden zurüdfehren no der neuen Ber- 
faffung fih unterwerfen wollten. Eine eben fo fhwierige 
Aufgabe für die Regentfhaft war es, die verſchiedenen 
Parteien, deren Intereſſen ſich feindfelig durchkreuzten, zu 
verföhnen. Als aber die Leitung der öffentlichen Angele- 
genhriten in der Hand des Grafen Armansperg concentrirt 
wurde, drang der Zwiefpalt felbft in die Negentfchaft. 
Am 1. Decbr. 1834 wurde die Reſidenz von Rauplia na 
Athen verlegt; der Bau eines prachtvollen großartigen 
Schloſſes ganz von pentelifhem Marmor wurde unters 
nommen u. 1840 vollendet. Anfangs Juni 1335 wurde der 
König volljährig u. ergriff nun ſeldſt die Zügel der Regie» 
zung. Graf Armandperg wurde als erfier Rath beibehals 
ten. Die Regierung nahm jetzt eine entfchieden nationale 
Richtung an. Eine Amneftie für Deferteurs u. das Geſetz 
‚ über die Dotation der hellenifchen Familien waren die er» 
fen Früchte derfelben. Nach dem letzteren erhielten alle 
gefeßlich anerkannten griech. Familienhäupter das Recht, 
unter dem Titel einer bellenifchen Dotation big zum Be— 
fauf von 2000 Dramen NRationalgut nach den im Geſetz 
enthaltenen Modalitäten zu erwerben. Zugleich wurde ein 
Staatsrath ale höchfter berathender Körper eingefeht, u. 
durch den bekannten Philhellenen General Chur bie 
Grundlage zu einem Nationafheer gelegt. Auch in dieſem 
Sahre mußten Aufftände u. Räubereien durch Gewalt der 
Waffen unterdrückt werden, nachdem ſchon im vergange- 
nen Jahre die durch Kolokotroni verſuchte Schilderhebung 
einen übeln Ausgang genommen hatte. Mit den auswär⸗ 
tigen Mächten wurden die freundfchaftfihften Berhältniffe 
grpfegt, mit Deflreih ein Handelsvertrag abgeſchlofſſen. 

ie Finanzen wurden geregelt, in das Steuerfpflem Ein— 
fachheit u. Ordnung gebracht; die innern Kräfte des Lan⸗ 
des wurden zur Entiwidelung hervorgerufen u. die erſten 
Straßenanlagen gemadt. Am Ende des 3. 1835 flattete 
der König von Baiern feinem Sohne einen Befuch in Athen 
ab. Im Mai 1836 verlief König Otto das Land, um einige 
Zeit in Deutfchland zuzubringen, u. fehrte im Febr. 1837 
mit feiner jungen Gemahlin der Prinzeffin Maria Friede— 
rife Amalie v. Oldenburg zurück. Während feiner Abive- 
fenpeit führte das Minifterium unter dem Borfiß des Gra— 
fon Armansperg die Regierung. Die Ruhe wurde nir- 
gende gefört, mehrere wohlthätige Einrichtungen fanden 
in diefer Zeit ihren Urfprung; fo das proviſoriſche Geſetz 
über die Berantwortlichfeit der Gemeinden wegen Räube- 
reien. Der Organismus der Provinzialverwaltung an- 
fänglich nad) franz. Mufter aufgeſtellt, wurde auf die ein- 
fachere Epardicgeflaltung zurüdgeführt. Zür Maß und 
Gewicht galt von nun an das Derimalfpftem. Alle Ber: 
ordnungen aber zielten auf die firengfte Sparfanfeit ab u. 
das Budget unterlag der Controle der Oeffentlichkeit. Mit 
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Eifer wurde die Kolonifirung der Chioten, Spfarioten, 
Mainoten betrieben. Unterdeflen waren die Feinde des 
Grafen Armangperg in ©. u. Baiern nicht müßig geblic« 
ben, u. er erhielt einen Nachfolger in dem Präfid. v. Rud⸗ 
hardt, der ale folcher in den Minifterrath eintrat. Ganz 
ungeeignet, die fremdartigen Elemente zu behandeln, von 
der nationalen Partei heftig angefeindet, trat er ſchon am 
Ende des Jahres vom Schauplatz ab. Ein ſcheinbar wich» _ 
tiges Ereigniß war die Eröffnung der neuen Univerfität 
Alhen, 27. Mat 1837. Jetzt kehrle auch der größte Theil 
der baier. Truppen nad Ablauf ihrer Dienfizeit zurück. 
Rudhardts Stelle wurde durch Zographos erfrht. Die 
raſche Bewegung ber Gemüther fühlte ſich au jeßt nicht 
befriedigt. Daß diefelbe ſich eine eigene Bahn zu brechen 
fuchte, ging aus der 1840 entdeckten politifhen Verbindung, 
die philortpodore Gefellfchaft, hervor, welche Durch ganz 
G. verzweigt war, u. die Aufrechterhaltung ber griech. 
Kirche u. Aufwiegelung von Theffalien,, Epiros u. Mafe- 
donien gegen die Pforte bezweckte. Dan bemädtigte fir 
der Häupter der Verſchwörung, worunter fich Auguftin 
Capo d'Iſtrias, Nikitas u. U. befanden. Diefes Jahr ver- 
lief unter drohenden verhängnißvollen Ereigniffen, Die nur 
die Vorläufer fehlimmerer waren. Die chriſtliche Bevols 
ferung in den türf. Provinzen, namentlich auf der Infel 
Kandia, von Mehemed Ali angeretzt, hatten zu den Waf- 
fen gegriffen, um die günftige Gelegenheit zur Befreiung 
von dem Joche der jetzi ohnmärhtigen Pforte zu benußen. 
Das griech. Volk äußerte feine Spmpathien vielfach und 
febte das Minifterium, der entſchiedenen Sprache der europ. 
Mächte gegenüber, die das Intereffe der Pforte im — 
hatten, in große Verlegenheit. Der König ſah ſich genö— 
tbigt, dem bisherigen Geſandten Maurokordato, auf jede 
Bepingung hin, die Bildung eines neuen Miniftertum zu 
übertragen, in weiches außer diefem felbft Chriftides und 
Metaros cintraten. Bier Partei fämpften immer um 
den Einfluß; die ruffifche, franzöſiſche, engliſche und eine 
radical⸗griechiſche; vtelleiht im fremdem Solde flehend, 
gewiß wenigftens in fremden ausſchließlichen Ideen befan 
gen. führten fie größtentheils den Streit durch erfaufte 

ournale. Maurofordato, des engl. Intereſſes beſchuldigt, 
fah fih in jeder Weife gebemmt u. legte bald nieder. 1941 
fchien die Pforte durch Nüftungen u. ziemlich weitherge— 
holte Anſprüche G. zu einem gewaltfamen Zufammentref- 
fen heraudgufordern ; die europ. Diplomatie beugte aber 
dem Ausbruch des beiderfeitigen fang verhaltenen Grim⸗ 
mes vor. Im 3. 1842 flellten die Grfandten der 3 Mächte, 
welche G.s Gläubiger find, in einer zu London gehaltenen 
Conferenz dir griech. Regierung die Forderung, das Aus⸗ 
gabebudget um 34 Mill. Dramen zu reduciren. Der Kö⸗ 
nig batte bereits eine Reduction in ae Eiviltifte einge» 
führt; derfelben Maßregel mußte fi jet Heer u. Marine 
unteriverfen. Durch eine fönigl. Verordnung vom 11. Juni 
1543 wurde die Infanterie auf 2 Bataill. Einie u. 2 Bat. 
feihte Truppen, im Gangen 106 Offiziere, 256 Unteroffi» 
ziere u. 3004 Soldaten befchränft, vie@avallerie auf 1 Di⸗ 
pifton, beftehend aus 10 Offizieren, 31 Unteroffgieren und 
132 Reitern, die Artillerie ebenfalls auf 1 Divifion mit 
28 Offiz., 31 Unteroffiz., 204 Artilleriftien u. 36 Zeueriver« 
fern. Die baier. Offiziere ſchieden faft ſämmtlich aus dem 
Dienft. Die Madinationen der europ. Mächte, vorzüglich 
von Seiten Frankreichs, das immer zu liberalen Ideen 
angereizt u. auf der andern Seite die Regierung in Feſ— 
fein gefchlagen hatte, follten jegt ihre Früchte tragen. Am 
15. Septbr. 1843 brach in Athen ein Aufftand der Garni» 
fon aus, welde von ihrem Kommandanten Kalergis gegen 
das Schloß geführt, dem König das Verfprechen abzwang, 
dem Lande unverzüglich eine Conſtitution u geben u. alle 
in Staatd- oder Kofdienfi flehenden Fremden zu entlaffen. 
Ein neues Minifterium unter Maurofordato u. Trifupis 
wurde zuſammengeſetzt, u. die erfie Rationalverfammfung 
auf d. 13. Novbr, einberufen. Am 20. Novbr. wurde fie 
feierlich eröffnet. Das wigtigfte aud ihr hervorgegangene 
Geſetz ift das über die Naturalifation,, wornach nur die 
zur Zeit des Freiheitskampfes in G. anweſenden Fremden 
als Eingeborene angefehen werden follen. Kafergis, vom 
Volke vergöttert, verſcherzte durch ſhwankendes Benehmen 
ſchnell ſeige Popularität. Die neue Eonflitution iſt aber⸗ 
mals nach franz. Muſter bearbeitet worden; ein Umſtand, 
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ber, verbunden mit dem Abtreten des englifchgefinnten 
Maurofordato, dem Metaras gefolgt if, Unfang 1845, 
‚der. franz. Partei vielleicht auf längere Zeit den Sieg 
fihert. Die Ende 1844 erfolgten neuen Wahlen waren 
äußerſt ſtürmiſch, roh u. blutbefledt. Nur die Zeit Tann eg 
lehren, ob das neue pofit. Gebäude auf einem feften Grunde 
ruht. Val. Ditfried Müller, „Geſchichte der hellen. Stämme 
u. Städte‘, 3 Bde., Berl. 1820— 245 Fallmeraper, „Geſch. 
der Halbinfel Morea im Mittelalter‘, 2 Bde., Stutt. 1830 
bis 36; Zinfeifen, „Geſch. G.8 vom Anfang gefhichtlicher 
Kunde bis auf unfere Tage.“ 1.—4. Tb. Lpz. 1832— 40; 
Drovfen, „Geld. des Hellenismus.“ 2 Bde. Hamb. 1843. 

Gricchifche Kirche wird die des ehemaligen griech. 
Kaiſerthums genannt, die, ihre Dogmenbildung mit dent 
7. öfumen. Concil abfchließend, gegenwärtig in Griechen— 
land u. Rußland die herrfchendfte iſt. Sie bezeichnet ſich 
vorzugsweife als die orthodore und nennt fich gleich der 
röm. die kathol. u. apoftof. Ihre Trennung von der röm. 
bat ihren tiefern Grund in ber Berfihicdenheit des mor— 
genländ. u. abendfänd. Geiſtes, wurde gefördert durch die 
gegenfeitige Eiferfuht des röm. Biſchofs u. des Patriar— 
Ken von Konflantinopel u. trat in fortgefcßten Streitig> 
feiten immer unausgleihbarer gu Tage. Schon Felix II, 
ſprach, als Kaifer Zeno im monophyfit. Streite dad Heno— 
ttfon (cine Eintradhtsforntel) erließ, wider den Patriarch 
von Konftantinopel, Acacius, (484) den Bann aus, der 
733 von Nom gegen die gried. Bilderfürmer erneuert 
wurde, Als fpäter Nifolaus I. den Patriarch Photius ald 
eingedrungenen Laien (863) verwarf, beſchuldigte diefer 
in einem Sendſchreiben, welches ein Denkmal der Ver— 
Thiedenpeit beider Kirchen wurde, die röm. Kirche in ihren 
Gebräuchen zahlreicher Ketzereien und ftellte deren Lehre 
vom Ausgang Des heil. Geiſtes auch vom Sohne als 
Sünde wider den heil, Geift dar. Die Erbitterung wurde 
noch gefteigert durch den Anfchluß der neubefehrten Bul— 
garen an Rom und eine Synode zu Konflantinopel (867) 
that den Papft in ven Bann. Die polit. Zrennung Italiens 
vom gried. Reihe vollendete auch die kirchliche. Als der 
Patrtarh Michael Eerufarius neue Vorwürfe der Keherei 
gegen Rom erhob u. die röm. Legaten vergeblich in Kon— 
frantinopel Genugthuung forderten, Iegten fie (1054) den 
Bannfluh gegen den Patriarchen auf dem Altar der So— 
phienkirche nieder, der, von einer griech. Spnode erwie- 
dert, beide Kirchen fürimmer getrennt hat. Spätere, durch 
bie Bedrängniß des griech. Reiches durch die Sarazenen, 
die Kreuzfahrer u. dann die Türken veranlaßte Verſuche 
der Einigung, fo der des arich. Kaiſers Michael VILI. auf 
den Synoden zu Lyon (1274) u. zu Konftantinopef (1277) 
u. der Johannes VI. auf der Synode zu Florenz (1439) 
fheiterien an dem Widerfireben des Volkes u. der Geifts 
lichfeit u. prägten den Gegenſatz nur ſchärfer aus. Noch 
in Dal wurde in dem von den Türken fehon hartbebräng- 
ten Konflantinopel (1452) eine Verſöhnung gefeiert, aber 
der Kaifer ängftete nur die Gewiffen und erſchütterte Die 
Liebe feines Volkes. Schweren Drud und große Verlufte 
erfuhr die g. K. Durch den Sieg des Islam, dagegen be» 
fam ihr Gebiet Durch die Befehrung u. den Anſchluß flaw. 
Bölkerfhaften eine ncue Ausdehnung u. namentlich Durch 
die Nuffen, deren Großfürft Wladimir der Heilige (988) 
die Zaufe empfing u. unter denen in Kiew ein Metropofit 
in Abbängigfeit von Konſtantinopel eingefeßt wurde. Der- 
felbe Hatte fpäter, zum Patriarchen erhoben, in Moskau 
feinen Sig u. gelangte im 17. Jahrh. zu völliger Unab— 
hängigkeit. Dir ruf. Kaifer wurde der Schußherr der 
Kirche ſeines Reichs; Peter d. Gr. bob die Patriarchens 
würde auf u. feßte in Ahängigkeit von ihm einen heiligen 
Synvdug (1721) als vberfie Kirchenbehörde ein, der ſpä— 
ter feinen Sig von Moskau nad Petersburg verlegte. 
Die liturg. Neuerungen tes Patriarhen Nikon riefen 
(1666) di? ſtreng am Alten fefthaltende Sefte der Nosfol« 
niki (f. d.) hervor, aus tenen fpäter die Duchoborzi her- 
vorgingen. Alerander fuchte das Kirchen- u. Schulwefen 
zu heben; die von ihm (1813) in Petersburg errichtete 
Bibelgefelfchaft wurde (1826) wieder aufgehoben. Niko» 
laus (ſ. d.) war 1825 bemüht, die Volksſtämme feines weis 
ten Reiches zu einer Nationalkirche zu verbinden u. über 
2 Mill. Katholiken fielen der g. K. au. Im türk. Neiche 


ſteht dieſelbe, wie früher, unter den A Patriarchen zu Aoıts 
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ſtantinopel, Alexandria, Antiochia u. Jeruſalem, an deren 
Spitze der Erfte als Vorſitzer des heil. Synodus ſteht. 
Die g. K. im Königreich Griechenland ſagte ſich auf einer 
Verfanumlung der Biſchöfe zu Spra (1833) von Konſtan⸗ 
tinopel los, ertlärie Jeſum Chriſtum für ihr alleinigeg 
Haupt, übergab dem Könige ihre Verwaltung u. ordnete 
eine permanente Synode von Biſchöfen an, Eine Ber- 
ſchwörung wollte (1839) die Kirche von allem weltl. Eins 
fluß befecien u. dem Patriarh Gregor VI. unterwerfen, 
diefer wurde aber durch auswärtigen Einfluß (1840) ents 
feßt. Als Duelle ihres Glaubens betrachtet die g. R. die 
Bibel u. die ältere Tradition, doc ſchließt fie, jede Kort- 
bildung u. Neuerung verbietend, mit den 7 eräen ökumen. 
Concitien ihre Dogmenbifpung ab und die Schriften des 
Jobannes Damascenug (fl. 754) find in ihr no big zur 
Gegenwart Norm des Glaubens geblieben. Als ihre Be— 
fenntnißfchrift bat der von Petrus Mogilas, Metropoliten 
bon Kiew (1642) verfaßte Katechisnud allgen. Geltung 
efunden. Eigentbümlich ift der g. K. die Lehre, daß der 
Be. Geiſt nur vom Vater, nicht auch vom Sohne ausge— 
gangen fei, auch verwirft fie im Gegenſatz zur röm. Kirche 
die überflüftigen Werke u. das Fegfeuer. Mit diefer ges 
mein aber bat fie: ben Marien« und Heifigendienft, die 
Zransfubftantiationdfchre u. die Meffe, ven Glauben an 
die Berdienftiichfeit guter Werte, namentlich des Faſtens, 
bie Verehrung der Bilder und Reliquien, dag Klofter- und 
Möuchsweſen u. eine bierarchiſch gegliederte Beiftlichkeit. 
Doc verordnet fie bei der Taufe ein dreimaliges Unters 
tauchen u. verbindet mit ihr Dad Chridma (die Firmung), 
welches jeder Priefter ertheilen darf. Sie verbietet die An- 
betung der Hoftie, bedient fich gefäuerten Brodes beim 
Abendmahl u. geftattet, daffelbe auch den Kindern zu reis 
chen. Ferner giebt fie nicht nur Sterbenden, fondern auch 
Kranfen die heilige Delung, geftattet, mit Ausnahme der 
ruf. Kirche, nur gemalte, nicht aber gefchnißte, gebauene 
oder gegoflene Bilder, gebietet ber niedern Beiftlichfeit die 
Ehe mit einer Jungfrau, ohne jedoch eine zweite Verheis 
rathung zu -geflatten, u. verwirft Ablaß u. Indulgenzen. 
Die Faften werden fireng beobachtet am Mittwoch u. Frei» 
tag jeder Woche u. in den 4 großen Faſtenzeiten, nämlich 
den 40 Tagen vor Oſtern, dem Avoftel Petersfaften von 
Pfingften bis zum 29. Zunt, dem Muttergottegfaften vom 
1.— 15. Hug. u. dem Philippsfaſten vom 15. Nov. bis ge» 
gen Weihnadten. Der Gottesdienft hat die Meffe zu fei— 
nem Mittelpunkt, der fih das Borlefen von biblifchen Pes 
rifopen u. Heiligengefichten, das Glaubensbekenntniß, 
Gebete u. Refponforien, endlich Pſalmen u. Hymnen ans 
lichen, die ein Sängerchor ohne Inftrumentalbegleitung 
fingt. Die Predigt nimmt eine untergeorbnete Stellung 
ein u. fehlt an manchen Orten ganz. Kirchenfpracde ift in 
Rußland die altflavonifche, in Griechenland die griechifche. 
Die Mönche leben nach der Regel des heil. Baſilius und 
find meiſt dürftig u. arbeitfam; ein Higumenos lebt jedem 


Mönchs-, eine Higunene (fo viel wie Prior u. Priorin) 


jedem Nonnenffofter vor; hat jener Die Aufficht über mehrere 
Kiöfter, To heißter Archimandrit. Nur aus der Kloftergeifts 
fihfeit wird die höhere gewählt, die fih in Patriarchen, 
Metropoliten, Erzbifhofe u. Biſchöfe abfluft. Die nie— 
dere beftedt aus Protopopen u. Popen, welche bie ganze 
Weihe enipfangen, ordinirte Diafonen, Hypodiafonen und 
Yectoren, und endlih Sängern, Sacriftanen und Küftern, 
die nicht ordinirt find. Die unirten Griechen (f. d.) exrfens 
neu den Papft als ihr kirchl. Oberhaupt an. Vgl. Schmitt, 
„Dir morgenländ. griech.ruſſ. Kirche (Mainz 1827) und 
Deſſen „Krit. Geſchichte der neugr. und ruf. Kirche“ 
(ebd. 1840). 

Griechiſche Literatur. Das erſte Volk, das in 
Griechenland den rund zur Poefte legte, waren die thras 
zifchen Stämme, die unter dom Nanıen Pieres am Olym⸗ 
pos, Parnaß u. Helifon wohnten. Unter ihnen finden fich 
bie erften Sänger, bie zugleich Religions u. Volkslehrer, 
Wahrſager u. Weife waren: Orpheus, Linos, Eumolpos, 
Zhanyris, Muſäos ꝛc. Der Hang der Griechen, ſich durch 
Abenteuer auszugeichnen, gab der Poeſie mannichfaltigen 
Stoff, man befang die Thaten der Heroen, das Lob der 
GOötter. Der dichteriſche Geift wurde geweckt, die Sprache 
dureh) ven lebendigen, mit Mufi begleiteten Bortrag har: 
moniſch ausgebildet. Bon jenen frühern Dichtern find nur 
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Sagen vorhanden; erft mitHomer beginnt die g. L., 1000 
v. Chr. Seine unfterbiihen Geſänge wurden von den 
Rhapfoden mündlich fortgepflanzt u. in lebendigem rhytbhm. 
Bortrog vor dem dirhtgebrängten Kreiſe begeifterter Zu— 
hörer recitirt. Heſiodos, nad ihm der äftefle Dichter, fant« 
melte alle Sagen u. Dichtungen von dem Geſchlechtsregi— 
cr der Götter u. Helden, Andere, die fog. Kykliker, ahm— 
ten Homer nad, indem fie in feiner Weife u. Sprache, aber 
ohne feinen Geift, den von ihm behandelten Stoff ausbeu- 
teten .u. weiterfpannen. Die Weife diefer Sänger trug 
Kallinos (8. Jahrh.) auf Kriegsfieder über, für die er 

uerft das elegifhe Bersmaß in Anwendung bradte; die 
— Tapferkeit ſprühenden Lieder des Tyrtäos, 684, 
führten die Meſſenier gegen die Spartaner zum Siege, 
Archilochos aber, 720, ftellte in einem neu erfundenen, der 
Sprache des genteinen Lebens fih nähernden Versmaß, 
dem iambifihen, die erſten Muſter der perſönl. Satyre auf. 
Alle diefe Dirhtungsarten blühten ohne fremde Einwirkung 
aus den Verbältniſſen des Volfed auf. Während der hei- 
tere, leichte Sinn der Jonier das Aeußere mit kinplicher 
Unbefangenheit auffaßte, vrüdten die ernfleren ätoliſch⸗do— 
rifgen Stämme, deren Blick mehr auf das Innere gerich— 
tet war, ihre Empfindungen mit der größten Innigkeit u. 
Wärme in pr. Gedichten aus, fo guerfi auf Lesbos im 7. 
Sahrh., Arion, Alkäos, Sappho, Erinna; von wo aug 
diefe Dichtungen fih auch unter den Zonern verbreiteten 
ut. hier die den Volkscharakter ſcharf ausprägenden Lieder 
des Simonides, Anafreon, im 6. Jahrh. herporriefen. Zu 
derfelben Zeit legte der Fabeldichter Aeſopos, am Dofe des 
Königs lebend, prakt. Vebenderfahrungen u. Klugheitsre- 
geln der Thierwelt in den Mund‘, wobei er wahrfcheinlich 
morgenländ. Borbifter benugte. Während nun in Grie— 
chenland die polit. Formen in reicher Mannichfaltigkeit fich 
entwickelten und die Privatverhältniffe fih immer mehr 
durchfreuzten, traten preft. Staatsmänner auf, die an ber 
Spiteder Staaten od. ald Rathgeber durch Geſetze, Lehren 
u. Ermahnungen wirften, u. unter ihnen gab es auch manche, 
die, mie Periander u. Solon, Lebensregeln in eleg. Vers- 
maß vortrugen. Es entfand daraus eine neue Gattung 
der Poeſie, Rathſchläge u. Lehren für alle Borfalle des 
Lebens in den eleg. Vers einzurafmen (Gnomen). in 
folder Gnomendichter von Ruf war Theognis, 540. Bon 
Mimnermos, einem Zeitgenoffen Solons, wurde die Eie- 
gie zum Ausdruck der Empfindungen Flagender Liebe ge= 
macht. Während nun fu der Strom der Poefie die reiche 
griech. Natur vielfach fich zeripaftend tränfte, waren die 
Wiffenfhaften faum im erften Aufblühen begriffen. Zuerft 
unter den tonifhen Stämmen Kleinaſiens -zeigte fid) Das 
Streben, die Erfenntniß der Natur der Dinge durch Deut— 
ichfeit der Begriffe zu beftimmen u. durch Grundſätze in 
Zuſammenhang zu bringen, mit einen Wort, zu philoſo— 
onen Die Philoſophie fängt mit Thales an, 597, an den 

narimander u. Anarimeneg fih anſchloſſen. Sie braten 
-ssabernicht über mathemat., phyffaf. u.aflronont. Kennt» 
niffe und einige Speculatisnen über die Entſtehung der 
Welt hinaus. Dei weitem tiefer drang Xenophanes, Stifs 
ter der eleat. Schule, ein. Pythagoras aber blieb nicht bei 
fpeculativen Sorfchungen lehen. fondern machte die moral. 
u. polit. Veredlung des Menfchen zum Zweck eines freien, 
die hervorragendſten Geiſter umfafſenden Bundes, 540. 
Die erſten rohen Anfänge in der Geſchichtsſchreibung, be— 
ſchränkt auf Chroniken u. Sagen, wurden gemacht v. He- 
katäoo, Kadmos u. Akuſilgaos. Athen war dazu beftimmt, 
die Fiteratur in iprer alffeitigen Entfaltung zur höchſten 
Blüthe emporzutreiben, u. ein Zeitraum von anderthalb- 
bundert Jahren, 490 - 330, gewährt das bewundernsiviirs 
dige Schaufpiel einer raſtlos ſtrömenden geiftigen Bewe— 
gung, an welcher die edelſten Kräfte aller griech. Stämme 

ntheif nahmen und Durch welche in jeder Richtung das 
Höchſte, die unerreichten Muſter edler Schönheit u. erhas 
bener Einfaft hervorgebracht worden find. Schun Pififira- 
tos und feine Söhne hatten an ihrem Hofe Dichter, wie 
Anafreon, Laſos, Simonides, verfanmelt, auf ihre Ber- 
anftaltung waren die zerfireuten Gefünge des Homer ge— 
ordnet worden, der bewegliche Geift der Athener war für 
bie Genüfle feinerer Bildung nit unempfänglich geblie— 
ben. Aus den trag. u. fom. Chören, die an den Keften des 
Dionpfos aufgeführt wurden, gingen dadurch, Daß Theg- 
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pis bie Erzählung einer heroifhen Begebenpeit einflocht, 
die erfien pramat. Verſuche hervor. Der Schöpfer der eis 
entlihen Tragödie wurde Aeſchplos zur Zeit der Perfer- 
ricge, er führte ven Dialog ein, das lyr. Element aber 
blieb vorberrfchend. Die lyr. Poeſie felbft erreichte Durch 
Pindar u. feinen Nebenbuhler Bakchplides cinen hohen 
prachtvollen Schwung. Am Hofe des Königs Hieron von 
Sprafus wurden diefe Zierden Griechenlands mit Ehren 
überhäuft. Nach der rupmvollen Beendigung der Perfer- 
friege ward Athen der Sammelpunft für alle die, welde 
einen würdigen Schauplatz für ihre Talente ſuchten. Die 
Philoſophie führte der Zonier Anaxagoras in Athen ein, 
Sophokles gab der Tragödie durch funftvollere Anordnung 
und Entwidelung der Handlung, durch Darfellung von. 
Charakteren, die ſich Durch moraf. Adel über das unerbiite 
liche Walten des Schiefals erheben und durch die einfade 
Würde des Dialogs die höchſte Vollendung. In der polit. 
u. gerichtf. Beredtſamkeit ragte vor allen Andern Perikles 
bervor. Aus Sicilien brachten Redetünfller die Theorie u. 
manderlei Künfte der Beredtſamkeit nach Athen, fuchten 
der Rede dur äußern Bomp, durch Bilder u. Figuren zu 
erſetzen, was ihr an.innerer Gediegenheit abging. Dahin 
arbeiteten vorzüglich Gorgiag aus Leontini, Protagorad 
aus Abvera, Thraſpmachos aus Chalkedon, Prodifos aus 
Keos, Hippiag aus Elis. Damit entfland zu gleicher Zeit 
die Zunft der Sophiften, welche durch die Gemwandtheit 
glänzten, womit fie dialeft. u. metapbpf. Aufgaben aller 
Art, felbft die entgegengefeßteften zu behandeln und jedes 
nad Belieben von feiner guten oder fihlechten Seite dar— 
zuftellen verfianden,. Kurz vor dem Ausbruch des pefopons 
nefifhen Kriegs trat der Iehte große Repräſintant der 
Tragödie Euripideg auf, ſchon aber war bie trag. Kunfl 
im Sinfen begriffen. Denn ob er gleich ein großes Talent 
zu rühren u. dad Mitleid zu erregen bifaß, ſo huldigte er 
doch zu fehr dem rhetor. Geſchmacke feiner Zeit, wandte 
weniger Sorgfalt auf die Anordnung des Stoffes u. häufte 
big zum lleberdruß moraf. Sentenzen u. philofoph. Re— 
flerionen. Dagegen erhob fid) Die Komödie, die früher nur 
rohe, aus dem Gtegreif entflandene Scherze enthalten, 
durch Epicharmos u. Phormis in Sieilien eine regelrechte 
Geftalt u. durch den Athener Krates ftatt der Perſönlich— 
feit allgemeinere Charaktere erhalten hatte, vorzüglich 
durch Ariftophanes zu ihrer fchönften Blüthe, indem fie 
zugleich durch die Nüge polit. u. anderer Febhlgriffe ein 
Abbild des demofrat. Muthwillens wurde. Aber nad dem 
unglüdlichen Ausgange des peloponnefifchen Krieges wurde 
ihr Einfluß befhränft u. die Verfpottung genarnter Pers 
fonen der Staatsvermaltung und per Staatdmänner uns 
terfagt. Sn diefen Zeitraum fällt auch die Ausbildung der 
Geſchichte. Während des peloponnef. Kriegs ſtellte der 
Sonier Herodot mit echt Hiflor. Geift u. einem bewunterng« 
würdigen Tafent anfhaulicher Darftellung das erfte Mu— 
fier in dieſem Rab auf. Die höchſte Würde erhielt die Ge— 
fhichte durch den nach Tiefe und Fülle der Gedanten fire» 
benden Thukpdideo. Einfachheit mit Grazie, Beſtimmiheit 
mit Anmuth wußte Zenophon zu verbinden. Die Philofo- 
phie, welche bisher in den Negionen Der Speculation unt« 
hergeſchweift war, nahm jeßt eine vorherrſchende Richtung 
auf das Praktiſche. Sokrates mar es, welder die Philos 
fophie auf Kenntniß des Menfchen u. feiner Pflichten be» 
ſchränkte, indem er zugleich durch feine genaue Zergliede— 
rung u. Beflimmtbheit ver Begriffe, feinen einfachen, na» 
türlihen Ausdrud auf die Ausbildung der profaifchen 
Schreibart eimwirite u. fo ald der Schöpfer des fo hoch 
gepriefenen, edlen, einfachen grich. Style, der vollfoms 
menften Frucht des griech. Geiſtes, zu betrachten if. So 
eniftand die Schule der Sofratifer, welche die Lehren ihres 
Stifters fortpflanzten u. erweiterten, zugleich aber der 
Korn diefenige Vollendung gaben, welde fie an ihren 
Meifter bewundert hatten. Kebes, Kenoppon u. A. waren 
feine wirfliden Schüler. Alle-aber überfirapft Platon 
durch fein vielfeitiged Genie, in deffen Sprache alle Gei— 
ntesfräfte in der höchſten Vollendung und dem fehönften 
Ebenmaße firh vereinigen u. der in feinen metaphpf., mo— 
ral., polit. u. Dialekt. Unterfudhungen narh hohen Idealen 
firebte, den erſten Grund zu einer wiſſenſchaftlichen Be— 
handlung der Philoſophie legte. Auf die Beredtfamfeit 
blieb diefe neue Richtung nicht ohne entfcheidenden Eins 
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fluß. Der Nedner Lyfias entfaltete Teichtigkeit u. Anmuth, 
Einfachheit u. Würde. Aus der Schule des Iſokrates, wel- 
her ſelbſt als Redner nicht auftrat, gingen treffliche Köpfe 
hervor, zugleich aber auch die Neigung zu künſtl. Schmud. 
Die höchſte Kunft u. Stärfe der Rede bei erhabener Ein- 
fachheit zeigte Demoftbenes, welcher ver athenienfifchen 
Beredtfamfeit die Palme über jede andere errang u. dag 
Borbitd der audgezeichnetfien Nedner aller Zeiten geblie- 
ben ifl. In den Kreis der Wiffenfchaften wurde Durch Dip» 
pokrates von der Infel Kos au die Medizin gezogen; er 
errichtete eine Schule der Arzneiwiflenichaft, deren Ruhm 
ihn lange überlebt hat. Die Beftrebungen des griech. Bei- 
fies wendeten fich jetzt, mo die Tiefen der Poeſie u. des 
Schönen überhaupt erfhöpft waren, zur Bearbeitung der 
Riffenfhaften, welche nur noch in einer Maffe unzufam- 
menhängender Kenntniffe auf den Gchieten der Mathema- 
tif, Aftronomie, Philofophie ꝛc. beftanden. An der Spige 
diefer neuen Zeit ſteht Ariftoteles, Platons Schüler und 
Lehrer Aleranderd des Großen, ein Mann, welcher ber 
jeßt auftretenden Richtung die Bahn vorſchrieb u. zugleich 
als Repräfentant des ganzen folgenden Zeitraums gelten 
fann. Mit den umfaffenpfien Kenntniffen vereinigte er dad 
Talent d. fpflemat. Ordnens im höchſten Grade. Ertheilte 
das ganze Gebiet der Philofophie in bie theoretifche und 
praftifche u. ordnete dieſe Theile durch Teitende Principten, 
wodurch er der Schöpfer der Wiflenfohaften, der Logik, 
Rhetorik u. Pocfie wurde. Eben fo legte er den Grund zur 
Bearbeitung der Naturgefipichte. Auf demfelben Wege 
gingen feine Nachfolger fort, beſonders Heraflides, Theo⸗ 
phraft, Ariftorenos u. Dikäarchos. Andere philoſophiſche 
Schulen, wie die des Epifur, des Zeno, des Stiftere Der 
Stoifer, des Arkefilaos, von dem die Akademie fich herlei⸗ 
tet, blieben theils bei der Moralphiloſophie ftehen, die 
aber von ihnen auf die entgegengefegten Extreme geführt 
wurde, zum Theil verhielten fie fih gegen die Erforſchung 
der Wahrheit in einer ängſtlichen Zurüdhaltung. Die Ges 
fhichte u. Naturwiſſenſchaft erhielt durch Die Züge Aleran- 
ders des Großen reihen Stoff. In jener zeichneten fi 
Hekatäos, Ariſtobulus, Arian u. Klitarchos aus. Die Ko— 
mödie betrat eine neue Stufe, auf welcher ſie allgemeine 
Charakterſchilderung, Ergötzung, Beſſerung u. Belehrung 
ſich zur Aufgabe machte, Philemon und Menander haben 
dieſe Geſtaltung hervorgerufen. Der Bercdtſamkeit fehlte 
ihr natürliches Element, die polit. Freiheit; ſie ſuchte den 
Geiſt der Wahrheit durch rhetor. Schminke zu erſetzen. 
Dinarchos, Demochares, vorzüglich aber Demetrios aus 
Phaleros leiſteten in dieſer Kunft Erſtaunliches. Nach dem 
Beiſpiel des Ariſtoteles, Der zuerſt eine Bücherſammlung 
zuſammengebracht hatte, wurden jetzt öffentliche Biblio» 
theken von großartiger Ausdehnung gegründet, um bie 
Werke der Vorfahren allgemein zugänglich zu machen und 
vor dem Untergange zu bewahren. Dergleichen waren bie 
Bibliotheken im Brubion und Serapeum zu Alerandria. 
Hier wurde au ein Mufeum geftiftet, eine Akademie für 
ausgezeichnete Gelehrte, welche in ungeflörter Muße nur 
den Riffenichaften leben fonnten. So wurde der Geift des 
Studiums der frühern Meifterwerte u. der Wilfenfchaften 
befördert und Aferandria wurde der Sig der Öelehrfam- 
feit. Dur Eratofthenes, der auch die Geographie zuerfi 
bearbeitete, bildete fih ein eigentlicher Selehrtenfiand (die 
Grammatifer), welcher fi vorzüglich mit der Erklärung 
der Klaſſiker beſchäftigte. Sie übten das Geſchäft der Kiri« 
tif, fo namentlich Ariſtophanes u. Ariftarchos u. erhielten 
die griech. Sprache in ihrer urfprünglichen Reinheit. Die 
Mathematik wurde dur Euklides zur wiflenfaftl. Dar- 
ftelung gebracht. Der ſchöpferiſche Geiſt in der Poeſie war 
längft erlofehen, aber das Studium der alten poet. Erzeug— 
nifle wedte die Nachahmung. So wurde allerdings eine 
große Correctheit des Ausdrucks u. der Form, ein genaues 
Nachbild erreicht, der dichteriſche Geiſt aber mangelte 
überall. Apollonios von Rhodos, Kallimachos, Aratog, 
verfertigten viele u. lange Bedichte. Einige, wie Nikander 
u. Stymnos, zwangen felbfl Die Kehren der Medizin u. die 
Erfahrungen der Geographie in Versmaße. Am_ größten 
war die Zahl derer, die ihren fpielenden Wi in Epigram- 
nen zeigten, jedoch erhoben fie ſich nie zu einer großarti— 
gen würbevollen Auffaffung. Nur ein Dichter dieſer Pe⸗ 
riode, Theokrit aus Spratus, war von echtem Dichtergeift 
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beſeelt, feine Idyllen find Meiſterſtücke einer ungeſchmink⸗ 
ten lebendigen Darſtellung der Natur. Er wurde nachge- 
ahmt von Bion u. Moſchos. Auch ein Sckhichtsichreiber, 
Polpbiog, erhob fih durch prakt. Auffaflung,, biftorifche 
Kunſt u. befonnene Kritifüber feine Zeitgenoflen. Am mei« 
fien zeichnen fi) unter den Alerandrinern dic Mathematts 
ter, Aſtronomen u. PHilofophen durch Unabhängigkeit aus; 
fo Ariftarhog aus Samos, Apollonios aus Perga, He— 
ron, Archimedes, Hipparchos, die Stoifer Kleanthes und 
CHryfippos, die Akademiker Karneades und Klitomachos. 
Athen aber blieb immer noch der Hauptfig ver Philoſophie 
u. ſelbſt als Griechenland röm. Provinz geworden war, 
wurde es von jungen Römern, zum Zweck ihrer feinen Aug» 
bildung, regelmäßig befucht. Die Beredtfamteit dagegen 
hatte fich nach Kleinafien, vorzüglich nah Rhodos, geflüch— 
tet, 100 zu Cicexos Zeit Die Brüder Menekles u. Hierokles 
u. Apollonios Molon, Eiceros Lehrer, blühten. Die vor« 
züglichſten Geiſter wählten Rom zu ihrem Aufenthalte, wie 
der Geſchichtsſchreiber Dionyfiog aus Halikarnaſſos, die 
Geographen Strabon u. Dionpfios Periegetes, die Phi— 
lofoppen Cornutus u. Mufonius. Eine eigenthümliche Er» 
fheinung find die Juden Philon u. Flaviüs Joſephus, von’ 
denen der crftere, in gricchifher Biloung erzogen, bef. der 
platon. Philoſophie ſich widmete, der andere aber ein ſchätz⸗ 
bares Werk über den legten Krieg der Nömer mit den Zu» 
den verfaßte. Seit dem Anfange des 2. Jahrh. n. Chr. ents 
ftand das Befireben, die attifhe Sprache in ihrer höchſten 
Reinheit nachzubilden, je mehr die griech. Sprache über⸗ 
haupt ausartete, u. cd wurden zu diefem Zweck befondere 
Wörterbücher angelegt. Die Kunft der Sophiften flieg mit 
dem Verfall des guten Geſchmacks immer höher. In dieſe 
Zeit fallen Die erften Berfuhe des Romans dur Als 
fippron u. Ariſtänetos. Nur wenige begabte Köpfe erhoben 
fih über die Maffe gefhmadlofer Schriftftelier u. fflavi« 
fher Nachahmer, fo der Philofoph u. Geſchichtsſchreiber 
Plutarchos, der Lehrer des Kaiſers Hadrian, der Hiftorifer 
Arianos um 150, der Geograph uud Aftronom Claudius 
Ptolomäus, der Hiflorifer Appianos, der Kaifer Anto- 
ninud Philoſophus, der Arzt Galenog, der Reiſende Pau 
faniag, Lukianos aus Samofata, der in feinen zahlreichen 
Schriften die Geißel der Satyre über die Thorheiten fei« 
ner Zeit ſchwingt, der Rhetor Ariftives, im 3. Jahrh. der 
Soppift Athenäos, Ammonios Sakkas, der Stifter der neu 
platon. Schule, die Geſchichtsſchreiber Div Eaffius u. Hes 
rodianug, die neuplaton. Philofophen Plotinos, Longinos, 
Porphprios, Jamblichos, im A. Jahrb. der Kaifer Zulias 
nus, der Sophift Libanios, der Philoſoph Themiftiog ıc. 
Sprache u. Literatur eilten, troß der Bemühungen ber 
Grammatifer, immer mehr ihrem Untergange zu. Das 
chriſtl. Element, weiches von allen Seiten auch in die Rif- 
ſenſchaften eindrang, geftaltete den Charakter der griech. 
Literatur wefentlid um. Eigenthümlich blieb nur nod die 
Sprache, uud auch diefe war fpäterhin in ihrer Reinpeit 
bloß das Eigenthum der Gelehrten. An. die Stelle der 
griechifchen trat jeßt die byzantin. Literatur. Nach der 
Einnahme Konſtanttnopels pur die Türken 1453 wurden 
die Reſte griech. Gelehrſamkeit in bag well. Europa ver» 
pflanzt. Die vorzüglichfien griech. Gelehrten, die größten 
theils in Italien lebten, find: Emanuel Epryfolorag, 
Theodoros Gaza, Beffarion, Georgios Gemiſtos, Michael 
Glykas, Michael Apoftolios, Emanuel Moſchobulos, Jo— 
banned Argyrobulos, Laonikos Chalkokondylas, Konftan- 
tinos Laskaris, Georgios Phranzes, Demetrios Chalkokon⸗ 
dylas, Janos Laskaris u. A. Vgl. Fabricius, Bibliotheca 
graeca, 12 Bde., 1791— 1809; Harles, Introduciio in hi- 
storiam linguae graecae, 4 Bde., 1792—95 , 1804 - 6; 
F. A. Wolf, Gefgichte der griech. Literatur; Mohnicke, 
Geſchichte der Literatur der Griechen und Römer (Bp. 1 
Greifsw. 1813; Matthiä, Grundriß der griech. u. röm. is 
teratur (3. A. Jena 1834); Bernpardy, „„Grundriß der 
griech. Literatur‘ (Bd. 1 Halle 1836); Difr. Müller, 
„Seid. d. griech. Literatur’ (2 Bde., Brest. 1841). 
Grichifche Wiythologie. Die Religion der älte- 
ften Stämme, welche Griechenland bevölkerten, verliert 
fih in Sagen u. Bermuthungen. Sclieft man aus der 
Herkunft der Thragier u. Pelasger aufAfien guräd, fo mö— 
gen diefe Völker den Naturdienft cultivirt Haben, indem fie - 
in den großartigen Erſcheinungen der Natur die Mächte 
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verehrten, von deren Walten das Gefchick der ſterblichen 
Menfchen abhängig if. War demnach die finnliche An» 
fhauung die Grundlage des religiöfen Glaubens, ſo ſcheint 
diefen duch die Borficllung von Perſönlichkeiten noch fremd 
gewefen gu fein. Erfi mit der eigenthümlichen Entwides 
lung des griech. Geiftes nahmen jene nebelhaften Umriſſe 
befimmte Geftaftungen an, deren Stoff und Form den 
menfchlichen Verhältniſſen entlehnt waren. Bei der dicl- 
geflaltigen Befchaffenpeit- des griech. Bodens, die einen 
unaufbörlihen Wechfel von Erfiheinungen darbot, u. bei 
der Minge getrennter Stämme, die auf demfelben ſich 
berumtrieben, mußte nothwendig eine bunte Berfchieden- 
beit von Göttern u. Götterfagen aufkommen, welche je- 
doch, als die einzelnen Stämme fi} unter einander ver— 
mifchten, allmählig gemeinfchaftiiches Eigentfum wurden. 
Zu diefer Menge von einheimifhen Göttern famen dann 
noch diejenigen, welche dur KKoloniften, vorzüglih aus 
Aegypten u. Phönizien, nach Griechenland gebradt wur⸗ 
den. Die Griechen formten diefe nad ihrer eigenen leben⸗ 


digen Weife u. nach der Natur ihres Landes um u. feßten- 


fie mit den einheimifhen Sagen in Verbindung. Pimmel 
u. Erde, alle Elemente u. Naturreiche wurden mit Göttern 
bevölkert, deren Leben u. Wirken nur cin veredelted Ab⸗ 
bifd des menſchlichen war. Unbeſchränkt herrſchte der An« 
thropomorphismus. Alle Gütterbilder wurden au menfdh- 
lichen Geftalten, alle fpmbotifchen Lehren wurden in menfch- 
liche Geſchichten eingeffeidet u. die Bergötterung ausge— 
zeichneter Menſchen war fein Wunder. Dichter aber wa—⸗ 
ren 08, welche die Religion veredelten u. beflimmten; fie 
ſchufen jene gauberifhe Mythologie, in die fie den ganzen 
Reichthum der Natur und des Lebens, ber Gefchichte und 
Wiſſenſchaft, der Phantafie u. des Herzens verwebten. Das 
ruhige gemeſſene Denfen hatte keinen Theil an diefen Ge- 
bifden, welche allein aus der Fülle des Gemüthes u. der 
dichtenden Empfindung emporgeblüht find. Den Reigen 
der himmliſchen Götter zeigt und zuerſt Homer; in der 
as mit allen menſchlichen Leidenſchaſten u. Schwächen 
behaftet, ja felbfi Förperlichen Schmerzen nicht unzugäng— 
lich, liebenswürdig, naiv u. heiter; in der Odyffee bei wei- 
tem erhabener, edler, ernfter. Hier u. dort ſchwebt iiber 
ihnen das Schidfal, die geheimnißvolle furchtbare Macht, 
deren Befchlüffen ſelbſt die Götter nicht gu widerſtehen vers 
mögen, cine dunkle zitternde Ahnung tes unbefriediaten 
Geiftes. Die confequente Durbbildung der Schidfalsidee 
gelded durch die großen Tragifer, indem fie durch dieſes 

ätbfel die erfchütternden Räthfel des menschlichen Lebens 
zu löſen fuchten, den Menfchen felbft als beftändig in ohn— 
mächtigem Kampf gegen das Schidfal begriffen darfiellten, 
daffelbe aber mehr mit der Gewalt der döchſten Götter 
verſchmolzen und überhaupt die Götter mit einer heiligen 
Scheu umgaben, aus welcher jede unvollfommene menfch- 
liche Borftelung fi ausfcheiden mußte. Dit der Pocfie 
vereinigte fih die Kunft gur würdigen Darftellung der gött«- 
lichen Weſen u. das Gebiet des Göttlichen war groß ge- 
nug, um immer neue Schöpfungen vollendeter Meifter- 
werfe in fi aufzunehmen. Glaube u. Cultus war auf das 
innigfte mit Nationalität u. Berfaflung verwachſen, daher 
hielt fih jener unangetaflet u. unverfehrt im Schooße des 
Volkes, fo lange diefe befanden. Und gab es aud Ein» 
zeine, wie unter den Philofophen, vor deren Forſchungen 
die allgemeinen Vorftellungen ihre Gittigfeit verloren, 
oder Andere, denen es zu befchmwerfich dünkte, dieſelben 
überhaupt mit Erwägung zu widerlegen, fo hütete man 
fich wohl, dies der Staatsreligion entgelten zıf laffen, denn 
Angriffe derfelben, fo wie Störung des Gottesdienſtes, 
Berlegung der Bilder ıc. wurden fireng gerächt. Erſt mit 
dem Verluſt der polit, Freiheit u. Würde hatte man den 
Muth, dem Aberglauben den Schleier abzuziehen u. in bit- 
terer Ironie dem Bolt den fchimpfliden Anbitd feines 
Idols zu RAN, freilich ohne ihm einen Erfah dafür 
bieten zu fünnen; denn die reinere Erkenntniß beſchränkte 
fih, felbft zu der Zeit, wo dieſem Zweck die Heiligen My— 
ferien dienten, nur auf wenige fhon ihrer Bildung nad 
vom Volk Geſchiedene, u. aud dieſe entäußerten fi) der 
Götterlehre nur in fo weit, als diefe ihnen nicht zu ſpmbo⸗ 
liſchen u. allegoriſchen Deutungen gerignet ſchienen. Ge— 
bräuche, Feſte, Gebete, Opfer waren mannichfaltig, weni⸗ 
ger vom Geſetz geboten, als die freien Erzeugniffe natür- 
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licher Empfindung. Zaft jede Handlung war bon religiöfen 
Gebräuchen begleitet, überalf ertönten Orakel, allenthals 
ben begegnete man den Waprfagern u. Zeichendeutern. 
Die Vexrichtungen der Staatsgewalten wurden durch got« 
tesdienſtliche Ceremonien geheiligt, u. polit. Einrichtungen, 
wie die berühmten Kampfipiele, Dadurd mit der Religion 
in Verbindung gefeßt. Es gab eine außerordentliche Menge 
von Zempeln, heiligen Hainen u. Haudaltären. Als Opfer 
wählte man früher Feldfrüchte, ſpäter Thiere, ſelbſt Men- 
ſchenopfer ſcheute zuweilen der Zanatismus nit. Trank⸗ 
opfex waren gewöhnlich damit verbunden, häufig auch bei 
Mapfzeiten gefpendet. Die Priefter bildeten nicht einen 
befondern den Laien entgegengefebten Stand, u. ihr Gin- 
fluß auf dag Volk war daher ziemlich beſchränkt, zumal fie 
weder don dem — noch von den Gewalthabern unab⸗ 
hängig waren. Der Inhalt der g. M. iſt nun kürzlich fol— 
gender: Die Urquelle aller Dinge ift das Chaos. Aug ihm 
ſchieden ſich zuerſt Erde und Unterwelt, die Erde erzeugte 
Dimmel u. Meer. Die Ticbe, ebenfalld aus dem Chaos 
hervorgegangen, gab allen Dingen die Form, durd fie 
find Götter u. Menfchen entflanden. Das erfte Götterge- 
Ihlecht waren die Uraniden, Kinder des Uranos (Himmel) 
u. der Erde. Kronos flürzte feinen Vater Uranos vom 
Throne u. erlitt daſſelbe Schickſal Durch feinen Sohn Zeus. 
Mit feinen Brüdern theilte diefer fi in die Welt, fo daß 
Pofeidon die Gemwäfler, Hades die Unterwelt befam, ex 
ſelbſt aber fid den Himmel nebfl der höchſten Gewalt vor- 
behielt. Kämpfe mit den aften Göttergefchlechtern der Zi» 
tanen u. Giganten erfütterten das neue Reid) ; überwäl⸗ 
tigt, wurden dieſe in den tieffien u. fhauerfichfien Ort der 
Unterwelt, den Zartaros, geworfen. llın Zeus fammelten 
fich die 12 höchſten, die olpmpifchen Götter, theils feine 
Geſchwiſter, Pofeidon, Here, Demeter, Hefla, theils feine 
Kinder, Athene, Hephäſtos, Ares, Hermes, Apollon, Arte 
mis, Aphrodite, Ste bewohnten den Olpmpos (Berg und 
Himmel werben vermifgt) u. lebten hier in feliger Ge— 
meinfcdaft, in ewiger Jugend, yon Ambrofia u.Nektar fich 
nährend, die Angelegenheiten der Menſchen beratbend, dem 
König der Götter, Zeus unterthan. Oft ließen fie ſich zur 
Erde herab, fpendeten Rath u. Hülfe, freuten fich der ih— 
nen dargebrachten Gebete u. Opfer u. verfhmäbten felbft 
den vertrauten Umgang mit Menfchentindern nicht. Aus 
ihren Umarmungen gingen Helden u. Weife, Halbgötter 
hervor, die nach ihrem Tode in die atherifchen Regionen 
aufgenommen wurden, fo Perfeus, Thefeus, Herafleg, 
Kaftor u. Polydeufes ıc. Zahlreiche Intergottheiten, wie 
der Sonnengott, Helios, die Mondgöttin Selene, die Göt⸗ 
tin der Morgenröthe, Eos, die Göttin der Gerechtigkeit, 
Themis, Hebe die Mundfchenferin, Iris die Botin der 
Götter, waren zu Dienflleiftungen gegen bie obern Göt⸗ 
ter beftfimmt oder unterzogen fi ſolchen Geſchäften, welche 
die Einrichtung des Weltgangen nöthig machte. Das Rei 
der Gewäſſer unter der Herrfchaft von Pofeidon u. feiner 
Gemahlin Amppitrite war von Zlußgöttern u. Waffernym- 
phen bevöffert. Nymphen von allen Gattungen füllten die 
Haine (Dryaden u. Hamadryaden), Berge (Dreaden), 
Wiefen u. Thäler. Ueber allen non menſchlichen An« 

elegenheiten, Ehe u. Geburt, Leib, Leben, Gefundpeit u. 
od wachten fhügend und vollbringend untergeorbnete 
Gottheiten. Der Ehor der Mufen pflegte u. fchirmte die _ 
Künfte. Bakchos, einer der alteften Götter, riß in begei— 
ftertem Bapnfinn die Schaaren der Mänaden mit fich fort. 
Eine Art Genien gut u. böfe, waren die Dämonen, welde 
als Hüter und Wächter des Rechts die Erde durchzogen. 
Fabelhafte in die Götter» u. Heldenfagen verwebte Thiere 
find: die lernäiſche Schlange, die Chimära, Sphinx, der 
nemeiſche Löwe, ber besperifche u. kolchiſche Drade, bie 
Stylla, die Sirenen, Harpyien 2c. Dem Pluton (Hades) 
u. feiner Gemahlin Perſephone gehorchte die Unterwelt 
(Hades, Erebos) mit ihren Bewohnern, den abgefhiede- 
nen Seelen, welche zwar ohne förperhafte Subſtanz, aber 
in der irbifchen Seftalt fehattenartig fortlebend, diefen Ort 
betraten, indem fie über die Klüffe Kokytos u. Styx feßten 
u. dur den Wache haftenden dreilöpfigen Hund Kerberos 
von jedem Verſuche zu entrinnen zurückgeſchreckt wurden. 
Die Todtenrichter Minos, Rhadamanthos u. Sarpedon 
ſprachen das Urtheil über dag irdifche Leben aus, worauf 
die Schuldigen von ben ee ewiger Pein in den 
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Zartaros gebracht, die Guten hingegen dem Elyſium zu⸗ 
geführt wurden, um hier, nachdem fie aus dem Strom Le⸗ 
tbe Vergeſſenheit alles Irdiſchen getrunfen hatten, in Ge— 
meinfchaft mit den Zrefflihfien und Evelften, unter einem 
ſtets wolfenlofen Himmel, ſchwelgend in Urberfluß und 
Monne, fih der unfterbfichen Seligkeit zu erfreuen. Vgl. 
Nichter, Phantafien des Alterthums, 5 Boe., 1808-20; 
Dornedden, Neue Theorie zur Ertlärung der g. M., 1802; 
Ereuzer, Symbolit und 


18195 3.9. Voß, Antifymbolit, 18235 Lange, Einleitung 


indas Studium d.g.M., 1825; Völder. Die M. des Japet. 
Geſchl., 15245 Burkhardt, Handb. d. klaſſ. M., 1844 u. f. 


Grichifche Sprache. Neuere Unterfuhungen ha» 
ben berfelben eine Stelle in der umfangreichen indoger- 
manifcdyen Spradfamilie angewiefen. In Öriechenfand u. 


an den Küften von Kleinafien entfanden u. entwidelt, bat 


fie fih in der Folge über den größten Theil des letzteren 


Landes, über Sicitien, das füdliche Stalien, die Nordfüfte 
von Afrifa u. überall hin verbreitet, wo griech. Pflanzer 


fih anfiedelten. Die Römer befiegten Griechenland u. er: 
kannten die Ueberlegenheit feiner —58 — dadurch an, daß 
fie dieſelbe zum Wahrzeichen feiner Bildung erhoben. Schon 
durch Die Züge Alexanders d. Gr. in die entlegenften Ge— 
genden bes Morgenlandes verpflanzt, wurde fie die Sprache 
des römischen Weltreihs u. das Berbindungsmittel feiner 
mannidfaltigen Beftandtheile. Sie wird für die reichfie 
u. vollfommenfte aller curop. Sprachen gehalten. Wohl⸗ 
laut, bewunderungswürdige Gefhmeidigfeit, unerfhopf 
lihe Bildungsfraft, Tiefe u. Klarheit, erhabene, edle Ein- 
fahheit, das Ebenmaß der Ausbildung aller einzelnen 
Theile, firenge Regelmäßigfeit bet allem Reiz des bunten 
Wechfels, fprudelnde Fülle u. Doch nirgends ein ungefun- 
der, unſchöner Auswuchs, dies find einige der Eigenfchaf- 
ten, wodurch fie die Bewunderung aller Zeiten auf fich ges 
lenkt u. die iräfte ausgezeichneter Männer zu ihrem Stu— 
dium bingezogen bat. Dan hat die Frage aufgeworfen, 
ob die g.©. in frühefien Zeiten eine allgemeine, ungetheilte 
geweſen fei. Ste ift dies eben fo wenig gewefen, als ed 
jemals eine ganze deutſche Sprade gegeben hat, welche 
fpäterhin gleichſam'in Stüden gebrochen ſei. Unter den 
einzelnen Stämmen, in verfahiedenen Gegenden je nad 
ihrer natürlichen Befchaffenpeit hat fie vielfache Umgeſtal⸗ 
tungen erfahren. Man unterfcheidet aber hauptfählich 4 
Dialekte, weil diefe durch Schriftfieller zu einer höhern 
Stufe der Ausbildung emporgehoben wurden: den äoli— 
fhen, borifchen, ioniſchen und attifchen Diatelt. Der äo⸗ 
liſche Dialekt war bieffeit des Iſthmus, außer in Megara, 
Attifa u. Doris, herrſchend, fo wie in den äolifhen Kolo— 
nien Kleinafieng u. in einigen nördlichen Infeln des ägäi— 
ſchen Meeres, u. wurde vorzüglich Durch dielprifchen Dich- 
‚ ter in Lesbos, wie Alkäos u. Sapppo, inBöotien durch die 
Korinna cultivirt. Er bepielt die meiften Spuren des äl— 

teften Griechifchen bei und nähert fi fehr dem doriſchen 
Dialeft. Diefer wurde im Peloponnes, in Doris u. in den 
dorifchen Kolonien, in Interitalien, Sicilien u. Kleinaſien 
geſprochen; er war hart, rauh u,breit. Dieppthagorifchen 
Philoſophen bedienten fich feiner in Schriften, in ihm dich» 
teten Pindar, Simonides, Bakchylides und Theofrit. Am 
weichſten u. anmuthigften, am früheften ausgebildet ifl der 
ioniſche Diafelt, die Sprache Homers, Anakreons, Hero 
dots u. des Hippokrates; feinen Sitz hatte er an den Kü- 
ften von Kleinafien u. auf den ioniſchen Infeln des ägäi— 
{hen Meeres. Der attiſche Dialeft war urfprünglich ive- 
nig don dem iontfchen verſchieden; allmählig nahm er grö⸗ 
ßere Kraft u. Würdean, u. wurde vorzugsweiſe Die Sprache 
ber feinen, muflerhaften Profa, feitdem Thukpdides, So— 
phokles, Euripideg, Ariftopbancs, Platon, Xenophon, Ly— 
fias, Iſokrates ihm die Weihe der wahren Kunſt negeben 
hatten. Während nun die epifhen Dichter nach dem Bor- 
bild bes Homer den ionifchen Dialelt wählten, die lyriſchen 
dagegen gern borifche Eigentpümlichkeiten zeigten, wurde 
das Attifche das alleinige Mufter der profaifcyen Schrift 
ſprache, u, erhielt, weil Athen noch lange der Sitz der Li— 
teratur, namentlich der Philofoppie u. Nhetorif blieb, ein 
entſchiedenes Uebergewicht über die andern Dialekte. Es 
wurde Die Sprade der makedoniſchen Könige u. verbrei« 
tete fich Durch fir über die eroberten Provinzen Afiens und 
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Iptbologie, 4 Bpe., 1819—23; 
Hermann, Ueber dag Wellen u. die Behandlung der M., 
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über Aegypten. Auf dieſe Weiſe entwidelte ſich aus ihr, 
beſonders zu Alexandria, eine Bücherſprache, welche Dies 
jenigen Ausdrücke, Wortformen u. Redensarten aufnahm, 
die nicht Einem Dialekt eigen, ſondern bei allen griech. 
Völkerſchaften gebräuchlich u. verſtändlich waren, u. ſich in 
ber Form der Wörter meiftend der attiſchen Schriftſprache 
näherte u. tie allgemein griechiſche oder helleniſche hieß. 
Aber in Alexandria entfland zugleich eine Volksſprache, 
die aus mehreren Dialelten, infonderpeit dem makedoni— 
fhen, u. mit Redensarten aud fremder Sprachen vermengt 
war, die aber nur von Einzelnen, 3. B. den griech. Ueber⸗ 
fegern des A. T. u. den Berfaffern des N. T. ſchriftſtelle⸗ 
riſch gebraucht wurde, alerandrinifher oder helleniſcher 
Diafett genannt. Gegen dicfe Ververbniſſe eifirten die 
Grammatifer u. ſuchten das Werfen u. die Regeln des als 
ten attifhen Dialekts auf dad genauefte u. Ängftlichfte zu 
beftimmen, Es traten nun Schriftſteller auf, welde die 
größte Sorgfalt aufeinen feinen, blumenreichen Stylu. att. 
Correctheit, ſelbſt bis auf Sprachwiprigfeiten, verwendeten. 
Man nennt fie deshalb Atticifien, u. unter ihnen find am 
befannteften: Dio Chryfoftomog, Ariftides, Libanios, Phi⸗ 
(oftratos, Heliodoros, Longos, Aelianos, vor allen aber 
Themiſtios u. Lukianos. Trotzdem aber verberbt fih die 
Sprade immer auffallender, der griech. Geiſt erloſch, 
fremde Völker durchſchweiften die klaſſiſchen Gefilde u. lies 
Ben gahlreihe Spuren auch auf dem Gebiete Der Sprade 
zurüdf. Je häufiger nun Ausländer fih der griech. Schrift» 
fprache bedienten, defto ſchneller wurde ihr urfprünglicheg 
Gepräge verwifcht. Der Styl der byzantiniſchen Schrift 
ſteller iſt kaum der Schatten der echtgriechiſchen Sprache. 
Wie entfernt aber das Neugriechiſche dem Duell ſeines 
Urfprungs fleben müffe, erräth ınan leicht, wern man fich 
erinnert, was ſich ſeitdem wieder mit dem gried. Volke 
augetragen hat. Weber die echte Ausſprache der griech. 
Vokale find die Anfichten getheilt; die Einen, nach Reuch— 
lin, tragen den Klang des Neugriechiſchen auf fte über, bie 
Anhänger des Erasmus aber machen u. mit größerm Recht 
Gleichſeit der Schreibung und Ausſprache geltend. Die - 
griech. Schrift foll aus der phönizifhen Durch Kadmos ent» 
ftanden fein, oder in Kleinafien ihren Urfprung haben, 
Schriftzeihen zuerfi nur 16 gewefen u. hernad durd 8 
neue vervollſtändigt worden fein. In älteften Zeiten fchrich 
man nad) morgenländifcher Weiſe von Rechts nad Links, 
fpäter in abwechſelnder Richtung (Buſtrophedon), zulcht 
nur vonder linfen Hand anhebend. Grammatifen: bie erfte 
von Urbanus Bellunenſis, „Institutiones in ling. gr. 
grammaticam,‘* (Venedig 1512), dann die von Aldus Ma— 
nutius, Vened. 1515, Melanchthon 1518, Ganinius 1555, 
Urfinus 1691, Weller 1635, die Märfefhe Grammatit 
1730, neuerdings von Buttmann, Matthiä, Thierfh, Roft, 
Kühner. Viger, „De praecipuis gr. linguae idiotismis‘, 
herausgegeben von Hermann 1822, Bernbarty, „Wiflen: 
fhaftl. Syntar’‘1829. Sturz, „Graecae linguae dialecti‘ 
1807, „De dialectomacelonica et alexandr.‘ 1808. Wi« 
ner, „Orommatif des neuteſtamentl. Sprachidioms“ 1836, 
Bopp, „Beraleihende Grammatik rc.” 1833. Wörterbür 
der von Stephanug (Thesaurus graecae linguae), Sca⸗ 
pula, Hederich, Schneider, Riemer, Paſſow, Reichenbach, 
Noſt, Pape, für das N. T. von Schleusner, Wahl, Bret- 
ſchneider; für das Bpzantiniſche, da Cange, ‚.Glossarium 
ad scriptores mediae et infimae graecitatis* (Leyden 
1688. 2 Bde. %ol.). j f 
Griechifcher Freiheitskampf. Seitdem 15. Jahrh. 
fhmantsten®die Griechen unter dem ſchweren Joche der 
Zürten. Der graufamen WVilltühr, den Erpreflungen der 
habfüchtigen Paſcha's ohne Erbarmen prefsgeneben, um 
des Glaubens willen verfolgt u. gemißhandelt, in dem 
Heiligthum der Familie befhimpft, die Furcht eines ſchmäh— 
fihen, martervollen Todes täglich in fih tragend, obne 
Kraft zum Widerſtand, ohne Augficht auf Errettung war 
das Voll allmählig in einen Stumpffiun verfallen, worin 
es die Xnechtfchafl regungslos erbufdete u. bie Macht der 
unglücklichen Berbältniffe auf feinen Charakter verderb- 
lich einwirken lich. Nur die Infeln litten einen verhältniß— 
mäßig geringern Drud, einige von der Natur gefhügten 
Gegenden aber, wie die Maina, verloren nie die Ucbung 
im Heinen Kriege gegen ihre Dränger. In Gebirgen ſam⸗ 
melten fih pie Schaaren derer, welche nur bag Leben ger. 


Griechiſcher Freiheitskampf 


flüchtet Hatten, u. diefe Näuberbanden (Klepbten, ein bald 
ehrenvoller Name) löſchten ihren Durſt nah Rache in dem 
Dlute der Tyrannen. Rußland, in den Jahren 1770 und 
1790, ſtachelte in eignen Intereſſe zu offener Empörung, 
u. brachte über das Land, deflen Selbſtgefühl noch nicht 
trwacht war, unſäglichen Jammer. Seitdem hatte ber 
Wodlſtand der Infeln den Sinn für höhere Bildung ge— 
wedt, Schufen waren zu Sciv, Aivali, Smprna, Janina 
entftanden, junge Griechen befuchten europäiſche, beſon— 
ders deutſche Univerfitäten, auch konnten die großen poli- 
tifhen Bewegungen Europa’s nicht ohne Nachwirkung auf 
die Gemüther der Griechen bleiben. Graf Capo v’ftria, 
von Geburt ein Grieche, aber ruff. Minifter, fliftete die 
Hetärie, einen literarifchen Verein, der bafd politische Ideen 
u. Pläne in fih aufnabm. So brach, fange im Stillen vor⸗ 
bereitet u. dennoch höchſt übereift, im Anfang des 3. 1821 
der Aufſtand aus, zuerft in der Wallachei durch Theodor 
Wladimireslo, n. in der Moldau trat der General in rufl. 
Dienften Fürft Merander Ypſilanti auf u. fündigte am 7. 
u. 20. März von Zaffp aus den Kampf für die Unabhän⸗ 
gigkeit des grich. Voikes an. Cine im Fanal, dem grie- 
chiſchen Quartier in Konftantinopel, vorbereitete Revolu- 
tion ſollte gleichzeitig mit feinem Erſcheinen vor diefer 
Stadt losbrechen. Allein ein Verſchworner entdedte Dies 
fen Plan dem engl. Gefandten u. dieſer fete den Divan 
davon in Kenntniß. Kaifer Alerander aber, auf den Hpfi- 
lanti zuverfichtlich gerechnet hatte, erflärte fih gegen bie 
Snfurrection, u. nun wurden nit allein die Hetäriften 
u. andere Anhänger von den Türken gedrängt, fondern ed 
begann aus ein furchtbares Blutbad gegen bie riechen In 
Konftantinopel. Unterdeffen hatte der Aufftand firh über 
Morea u. die Infeln verbreitet; die Griechen fuchten, durch 
die großen Erinnerungen an alte Zeiten begeiftert,, dem 
fhweren Drude fich zu entzieben. Unglücklich erging es den 
Griegen in der Moldau u. Wallachei. Bet Dragafıhan, 
19. Zuni, fiel durch Verrätherei die heilige Schaar Ypſi— 
Tanti’s; er ſelbſt floh auf öſtreich. Gebiet u. fand eine herbe 
Gefangenſchaft zu Munfats bis 1827. In Konftantinopel 
aber fah man gried. Fürflinnen für 1 Piafter auf dem 
Markt verkaufen u. der roheften Wolluft hingeben; der hoch⸗ 
betagte Patriarch Gregor wurde vor feiner Kirche, Die nebft 
15 andern zerflört wurde, aufgehenft u. die entwaffneten 
Griechen wie Hunde todtgefchlagen. Umſonfſt verwandte 
fih der ruff. Gefandte Stroganoff u. verließ endlich bie 
Stadt, umfonft bot Deftreih dem Sultan Mahmud II. 
feine Bermittelung an. Deſto glücklicher fämpfte die aus 
Handelsſchiffen fehleunigft hergeftellte griech. Flotte mit 
ihren Brandern bei Zeituni unter Odyſſeus, bei Patras 
unter Germano gegen die an Zahl unendlich überlegene 
aber ſchwerfällige Klotte des Kapudan Pafha. Navarino, 
Patras, Napolı di Malvafia, Tripolizza, Theben, Arta 
ergaben fih. Die türk. Streitkräfte waren zerfplittert, 
weil Perfien den Krieg erklärt u. der Pafıha von Janina 
fi Tosgeriffen hatte. Unterdeſſen wurden Berfaffungen 
für das öflf. u. weftl. Feſtland von Hellas u. Morea ent- 
worfen u. die Regierung von Argod nah Epidauros ver- 
legt. Am 1. Zan. 1822 wurde die polit. Eriftenz u. Unabs 
hängigkeit Griechenlands auggefproden, u. Fürſt Mauros 
fordato Präfident der Nationalverfammiung. So viele 
glückliche Unternehmungen feit dem Beginn des Autflan« 
des zu Waſſer u. zu Lande ausgeführt wurden, denn 2 
Kapudan Pafıha’s flogen mit ihren Schiffen in die Luft, 
Kolofotroni u. Nifetag fiegten bei Argolita, Odpfſeus über 
Churſchid Pafıha bet Fontana, Athen, Korinth, Napoli di 
Romania, 16. Dechr. 1522, wurden erobert, Miaulis und 
Bozzaris bewährten ihren Heldenruhm durch die Seefiege 
bei Mityfene, Patras u. Karpiniſſi, 25. Auguft 1823, fünf 
fiegreihe Treffen wurden in den Thermopplen geliefert, — 
fo fehlte doch Einigfeit im Innern, Uneigennüßigfeit und 
größere Geldunterflüßung von außen; denn die Früchte 
der philhelleniſchen Vereine und der Bemühungen des 
wadern Grafen Eynard wurden erſt fpäter fihtbar. Wenn 
nun auch die eigentliche Berfaffung des ganzen Hellas von 
der zweiten Nationalverfammiung zu Arta (14. März 
bis 18. Aprif 1823) enttworfen wurde, fo zeigten doch ſpä⸗ 
tere Entzweiungen, wie wenig den vereinten türf, u. ägypt. 
Streitkräften gegenüber etwas Dauerndes damit befchlof- 
fen war. Diefer Uneinigkeit der Griechen unter fih und 
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iprer Entwöhnung in voller Schlachtlinie zu Fechten, müs 
gen die Unfälle, die fie in den Fahren 1825—27 erlitten, 
vorzugsmeife zuzufreiben fein, während Mahmud durch 
Errichtung eines auf europ. Fuß organifirten u. geübten 
Heeres fi) wefintfich verflärfte. Wurde auch die fhred- 
fie türf, Eroberung u. VBerheerung von Pfara, 3. Juli 
1324, dur die am 14. Juli erfolgte Wiedereroberung von 
den Öricchen etwas unſchädlicher, wurden auch die Sec» 
crechte bei Samos, 17. Aug., Standio, 4.—b. Septbr., 
itplene, 6. Octbr. 1824, von griech. Seite glücklich be— 
fanden, fo fielen doch Navarin, 12. Mat 1825, Tripolizza, 
21. Zuni 1825, Miffolunghi, 24. März 1826, obgleich le» 
teres nur_ald ein von Bozzaris in die Luft gefprengter 
Steinhaufe, in die bfutigen Hände der Türken, u. faum 
1000 Dann gelang es, fich nach Akazgatho durchzuſchlagen. 
Leider fpaltete fid Griechenland 1825 wieder in mehrere 
Partsien, an deren Spite Kolofotroni, Maurokordato, 
Konduriotti u. A. fanden, u. die Nationalverfammlung 
von Epidauros trennte fi im Dat 1826 in 2 Berfamm» 
lungen zu Kaftriu. Xegina. Selbſt das Manifeft der griech. 
Nation, 24. Zuli 1825, wodurch fie ihre Unabhängigfeit 
unter den Schuß Großbritanniens fiellte, fand Wider- 
ſpruch, u. hatte deshaib auch nur geringe Wirfung. Geit 
dem Juli 1826 endlich murde das Palladium des Landes, 
Athen, von den Zürfen belagert, u. der Afropolis, in 
welche ſich im December der franz. Philhellene Oberft 
Fabvier geworfen hatte, gelang es, d. 5. Juni 1827, eine 
ehrenvolle Eapitulation zu erhalten. Zu ihrem Entfaß 30» 
gen die Griechen heran, die endlich zu Einer Nationalver⸗ 
ſammlung au Zrögen fich vereinigt, u, hier Die Engländer 
Cochrane zum Dberadmiral u. Chur zum Obergeneraf, 
den Grafen Eapo d'Iſtria aber zum Präfidenten der Re- 
pubfit auf 7 Jahre gewählt hatten. Aber die Gefechte am 
2.6, Mai, wo Karaiskakis u. 2000 der tapferfien Gries 
hen, insbefondere Sulioten u. Phifhellenen der Ueber» 
macht der regulären türl. Truppen erlagen, vereitelten 
das Gelingen des Entfaßes gänzlich. Nur von dem Ein» 
ſchreiten der großen europ. Mächte erwarteten die Grie— 
chen ihre Rettung. Gegen die furchtbaren Verwüflungen, 
weiche Ibrahim Paſcha mit feinen blutdürſtigen, zügellofen 
Horden in Morea verübte, vereinigten fich die Klotten Eng» 
landg, Frankreichs u. Rußlands unter Codrington, Rigny u. 
Graf Heiden, u. zerſtörten inder Bat von Navarin, 20. Oct. 
1827, die türkifch »ägpptifche Flotte völlig. Auch landete, 
im Auguft 1828, General Maifon mit einer franz. Armee, 
u. zwang Ibrahim, Morea zu räumen. Am 22. Jan. 1828 
legte der Präfivent Capo p’Iftria feinen Eid ab, ordnete 
das Panhellenion oder den Staatsrath zu Nauplia u. bie 
griech. Regierung an, aber erfi 1830, 4. u. 22. Febr., ent» 
fhicd die Londoner Conferenz über das Schickſal Grie— 
chenlands. Es wurde Ihm die Unabhängigkeit zugeſpro— 
hen, als nördliche Grenze cine vom Meerbufen von Arta 
Dis zu dem von Volo oder Zeituni gezogene Linie feige» 
feßt u. Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg zum erblichen 
u. fouverainen König ernannt. Als diefer aber nad kurs 
zem die ſchon angenonmene Würde zurüdgab, flürgten 
Spaltungen u. Zwiſtigkeiten mit dem Präſidenten, ben 
man ruſſ. Gefinnungen befchuldigte, den jungen Staat von 
Neuem in die Greuel der Anarchie. Der Admiral Miaulig 
ging in feinem Haſſe fo weit, daß er die griech. Flotte von 
28 Fahrzeugen, an Werth von fat 50 Mill. Fr., größten⸗ 


-theilg durch milde Gaben zufammengebradt, am 13. Aug. 


1831 im Hafen von Parog den Klanımen übergab. Zus 
gleich vernichtete eine furdtbare Erplofion das Fort Heis 
degger. Endlich, nachdem fchon frühere Aufflände in Maina 
unterbrüdt worden waren, ermordeten die beiden Maino⸗ 
ten En um den hingerichteten Bater zu rächen, 
d. 9. Octbr. 1831, den Prafidenten vor der Kirche zu Nau⸗ 
plia. Eine proviforifhe Regierung, aus bem Bruder des 
Präſidenten, Graf Auguftin Capo d'Iſtria, Kolofotroni u. 
Koletti beftebend, wurde eingefegt. Allein auch diefe ver- 
mochte den Geift der Zwietracht nicht zu beſchwören, Der 
Riß der Parteiung zivifchen Infeln, Feſtland u. Moreag, 
zwiſchen d. Capodiftrianern u. ihren Gegnern wurde immer 
größer, es fpaftete fih alles, Rationalverſammlung, Re- 
gierung u. die Kriegsmacht. Griechen zogen gegen Gries 
chen; fetbft mit den ſchützenden Franzoſen fam es, 19. San. 
1833, in Argos zu bfutigen re Abermald war es 


Griechiſches Feuer 


der europ. Diplomatie vorbehalten, dieſem Zuflande ein 
Ende zu machen. Die Londoner Eonferenzen vom 7. Jan. 
u. 8. März 1832 Teiteten die Wahl eines Königs auf den 
baier. Prinzen Otto. Bald ging eine Deputation von Grie— 
Ken, der Admiral Miaulig an der Spige, nad) München, 
um dem jungen König u. der ihm beigegebenen Regent« 
fhaft unter Öraf Armansperg im Namen des griech. Volks 
den Eid der Treue zu leiften, 16. Oct. 1832. Am 6. Febr. 
1833 betrat König Otto I. zu Nauplia den griech. Boden. 
Bat. Kind, „Geſchichte der griech. Revolution‘, 2 Bde. 
18335 Klüher, „Pragmatiſche Geſch. der nationalen und 
politifhen Wiedergeburt Griechenland‘, 1835. , 

Gricchifches Feuer, ein fünftlihes, im 7. ZJahrh. 
von Griechen Kallinikos erfundenes u. bei der Belagerung 
von Konftantinopel zuerfi angewandtes Feuer. Haupiſäch— 
lich diente eg zur Verbrennung der Schiffe, u. gewann an 
Stärfe dur Berührung mit dem Waſſer. 

Gries, mehr oder weniger feiner Sand, der mit dem 
Urin entleert wird, u. ald Anfang oder Begleiter der 
Steinkrankheit erfiyeint. In den Nieren u. Harnleitern 
kann er, wenn die einzelnen, ott fiharflantigen Steinden 
beffelben hängen bfeiben u. fich feſtſetzen, die heftigften 
Schmerzen erregen u. Entzündungen u. Bereiterungen in 
den Urinwegen veranfaffen. Behandlung wie der Stein- 
krankbeit, doch wird chirurg. Hüffe nicht angewandt. 

Gries (Joh. Dietrich), geb. 1775 zu Hamburg, 
fludirte gu Jena, wo er mit den trefflichften Männern feis 
ner Zeit in nahe Verbindung fam und in Göttingen die 
Rechte, Tief ſich häuslich in Jena nieder u. lebte fpäter in 
Weimar u. Hamburg, wo er 1842 fl. ©. ift der erfie geift⸗ 
volle u. nicht Teicht zu übertreffende Heberfeper italien. u. 
fpan. Meifterwerfe (Torquato Taffo, 2 Bde., 5. U. Jena 
1837, Artofl, 2. A. 5 Bde., 1827, Ealderon, 2.4.8 Sde., 
1840, Boyardo, 3 Bde., 1835-37, Fortiquerra, 3 Bde., 
1831—33) ; auch verfuchte ex ſich mit Gfüd in eigenen Ipr. 
Gedichten (Stuttg. 1529). 

Griesbach, Dorf im bad. Kreife Mittelrhein mit 
falin. Stabldrunnen. 

Griesbach (305. Jak.), geb. 1745 zu Butzbach 
(Großherzogthum Heffen), fludirte in Tübingen, Halle, 
Leipzig Theologie, lehrte diefelbe 1771 in Halle, von 1777 
in Jena, wo er 1812 ſt. Als Kritifer u. Eregeten fidert 
die Ausgabe des N. T. (1796— 1808) feinen Ruͤhm. Seine 
Opusc. acad. gab Gabler (2 Bde., Jena 1824—25) der- 
a: — Leben beſchrieben Köthe, Augufi und Eich— 

äd 

Grieſinger (Kart Theodor), Belletriſt, geb. zu 
Kirnbab (Baden) 1809, feit 1833 Drfanatsvicar in Freu⸗ 
denſtadt auf dem Schwarzivalde, nahm 1835 Urlaub und 
ging nach Stuttgart, wo er 1840 Theilnehmer einer Buch⸗ 
banblung ward. Er machte fih durch mehrere gern geleſene 
Romane („Die Ichten Zeiten der Grävenitz“, 1839, „Ida, 
Gräfin von Salmandingen”, 1840) u. bumorift. Schrif- 
ten bekannt; auch gab erein „Univerſal⸗Lexikon von Wür— 
temberg, Hechingen u. Sigmaringen”, Stuttg. 1840—43, 
13. Tiefer. u. Nachtrag, fo wie den „Schwäb. Humorift“ 
ebd. 1839—41 heraus. „Sämmtl. belletr. Schriften, 6 
DBde., ebd. 1844—45. 

Grillparzer (Franz), ausgezeichneter dramai. Dich⸗ 
ter, geb. zu Wien 1790, 1819 Privatfccretatr ber Kaiſerin, 
1823 fyfiematifirter Hofconcipift u. fett 1832 Archivpirector 
d. Faiferl. Hoffammer, lebt fepr zurückgezogen, fo daß außer 
einer Reife nach Italien u. 1843 nach Griechenland wenig 
von feinen Lebensverhältniffen bekannt ifl. Die an herrli« 
Ken lyr. u. dram. Stellen reiche fataliftifche Tragödie ‚‚Ahn- 
frau’ (6. X. 1844) — ſeinen Ruf; ſeine „Sappho“ 
(1819) gewann in ltalien. Ueberſetzung Bpron's Bewun⸗ 
derung. Daſſelbe hope poet. Talent zeigt fich in: „Das 
goldene Vließ“ (1822), „Der treue Diener feines Herrn“ 
(1829), „Ottokar“ (1824), welches Ichtere Stüd für das 
gelungenfie gilt, „Melufina” (Oper, 1830), „Web' dem, 
der lügt“ (Ruftfp., 1840), „Der Traum ein Leben” (1840), 
u. „Des Meeres u. der Liebe Wellen”. Wie bei G. über- 
haupt das Iyr. Element vorwaltet, hat er auch treffliche 
Iyr. Gedichte aeliefert. 

Grimaldi, eine der vier erfien adligen Familien Ge- 
nua'd. Sie befaß feit bem 10. Jabrh. das Fürftentpum 
Monaco, deffen fie fi während der Zerwürfniffe in der 
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genueſ. Republik bemächtigt hatte. Mehrere Dogen und 
Krieger find ihr entſprungen, auch gehören ihr an 
1) (Francesco Maria G.), der erfie Mathematifer 
feiner Zeit, geb. 1613 zu Bologna, geft. daſelbſt 1663. Bon 
ihm ſchreibt fich die Benennung der Monpfleden her und 
er gift für die verſchiedene Brechbarkeit der Lichtſtrablen 
dur Physico-mathesis de lumine, coloribus et iride, 
1665, ald Vorläufer Newton’d. — 2) (Giov. Fran— 
ce dco), der Bolognefer genannt, geb. 1606 in Bologna, 
bildete fi unter den Caräcci u.ragte bef. durch Landſchaf⸗ 
ten hervor. In Rom fhmüdte er ven Batifan u. die Ga- 
lerie auf Monte Cavallo. Auf Mazarin’s Einladung ar— 
beitete er im Louvre und feßte dann unter den Päpften 
Alerander VIE. und Elemend IX. feine Arbeiten in Rom 
fort. Seine Compofition war elegant, fein Colorit fühn, 
bie Pinfelführung leicht. Auch verfland er fih auf Bau— 
funft u. äßte 42 Landſchaften, 5 nach Zitian. Allgemein 
beliebt, fl. er 1660. 

Grimm, 1) (Friedr. Melchior, Baron), geb. 
1723 zu Regensburg, fam als Führer eines jungen Ädli⸗ 
gen nad Paris, wo er bald darauf Borlefer des Erbprin- 
zen von Sachſen-Gotha ward u. durch Rouffeau, dem er 
nit mit Dankbarkeit lohnte, bei den Encyklopädiſten ein» 
geführt wurde. Als Secretair des Grafen von riefen 309g 
er fich Durch feine Gefallſucht den Beinamen Tyran le Blanc 
zu. Mit Erfolg vertheidigte er 1753 in einem geiftreichen 
Pamphlet die italien. Oper. Als Secretair des Herzogs 
von Orleans eriheilte er dem Herzog von Gotha Nachrich⸗ 
ten über das literar. Treiben der franz. Hauptſtadt (Cor- 
respondance, 15 Bde., 2. Ausg. Par. 1829, deutfch im 
Auszuge 2 Bde., Brandenb. 1820—23), welde andern 
Sürften mitgetheilt wurden. Der Herzog von Gotha erhob 
ihn zum Baron u. Gefandten in Paris, die Kaiferin Ka» 
tdarina 11. von Rußland 1793 zum Staatsratb u. Ge— 
fandten in Hamburg. Er fl. 1807 in Gotha. — 2) (Jak. 
Ludw.), der berühmte Forſcher des altpeutfchen Lebens 
nah Sprache, Recht, Glauben und Sitte, ward 1785 zu 
Hanau geb. und gewann zu Marburg unter Savigny und 
Wachler feine Ridtung. Nachdem er 1805 Savigny in 
Paris bei literar. Arbeiten unterflüßt, erbielt er 1806 in 
Kaffel eine Stelle im Kriegscollegium und 1808 die eines 
fönigl. Bibliothelars, wozu 1809 pas Amt eines Auditors 
im Staatsrath Fam. Im 9. 1814 begab er fi als hefſ. 
Legationgferretair ind Hauptquartier der Verbündeten u. 
beforgte in Paris ſchon jeßt, fo wie nach Anmwefenheit beim 
twiener Congreß, die Zurückgabe dorthin gebrachter deut- 
ſcher Handſchriften. Er lebte jegt als zweiter Bibltothetar 
zu Kaffel (fett 1816), begab fi aber, als er 1829 nicht 
zum erften Bibliothekar aufrüdte, als Prof. nah Göttin- 
gen, 1830. Als Theilnehmer an ber Proteftation gegen bie 
Aufdebung des hannöv. Grundgeſetzes, ward er 1837 ver- 
wieſen u. folgte von Kaffel aus 1841 einem Rufe nach Ber- 
lin, wo er ald Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften 
u. an der Univerfität wirft. Hauptwerke dieſes echtdeut- 
(hen Mannes find: „Deutſche Grammatik“ (Bd. 1—4 
Bött. 18519— 37, Bd. 1, 3. Aufl.1840), „Deutſche Rechts⸗ 
alterthümer“ (ebd. 1828), „Deutſche Mythologie‘ (ebd., 
2. Aufl. 1843—44), „Weisihümer“ (3 Bde., 1840—42), 
„Silva de romances viejos“* (Wien 1815), ‚‚Reinhardt 
Fuchs“ (Berlin 1834), das angelfähf. Gedicht: „Andreas 
und Elene“ (Gött. 1840) ıc. Mit dem Folgenden gab er 
heraus: ‚‚Kinder- u. Hausmährchen“ (5. Aufl. Gött. 1843), 
„Altdeutſche Wälder” S Bde. 1815— 16); „Deutfche Sa⸗ 
gen‘ (2 Bde. 1816—18); „JIriſche Elfeninährchen“ (Lpz. 
1826) u. bereitet mit ihm ein großes Wörterbuch der neus 
hochdeutſchen Sprade vor. — 3) (Wilh. Karl), geb. 
1786 zu Hanau, Bruder u. Genofle des Ruhms des Bor., 
bezog mit biefem bie Univerfität Marburg, längere Zeit 
kraͤnklich, warb 1814 Secretair an der Bibliothek zu Kafı 
jel, 1830 Unterbibfiotpefar, dann Prof. in Göttingen, 
mußte aus demfelben Grunde wie fein Bruder Göttingen 
verlaffen, u. folgte mit dieſem einem Rufe als Prof., Mit« 
glied der Akademie und Bibliothefar nach Berlin 1841. 
Er gab beraus „Altdän. Heldenlieder‘’ (1811); „Ueber 
deutſche Runen“ (Gött. 1821); „Die deutfche Heldenfage‘’ 
(ebd. 1829); „Grave Ruodolf” (2. X. 1844); „Vridank“ 
(1834); „Ruolandes Liet“ (1838) ıc. 

Grimma, Stadt in der ſächſ. Kreisdirection Keipzig 


Grimmdarm 


am linken Ufer der Mulde mit 5000 E., einiger Fabrikthä— 
tigkeit in Wolle, Baumwolle u. thünernen Pfeifen u. Be— 
trieb von Aderbau u. Handel. Bekannt iſt tie biefige Zür- 


ſtenſchule (Moldanum), welche 1550 von Merfeburg hier- 


ber verlegt warde ; feitdem bat firh die urfprüngliche Zapf 


der Kreis u. Koftftelen (85) um mehr als die Hälfte ver- 


mehrt. Neben der Schule beftcht feit 1833 ein Schulleh- 


rerfeminar. In der Näbe liegt dad Kloſter, jet ein der 
Schule gehöriged Borwerf Nimbfchen, in welchem Luthers 
Gattin Katharina von Bora bis 1523 ale Nonne febte. 
- Die Stadt erfeint im 11. Jahrh., u. war während dee 
Mittelalterd dur Handel beveutend. Im Schioſſe refi- 
dirten öfters ſächſ. Fürften, die hier auch ihren Streit über 
Münz- u. Bergſachen durch Bertrag (Machtſpruch) 1531 
erledigten. Bol. Ermel, „Altes u. Neues v. ©.’ (Lpz. i793). 

Srimmdarm, ſ. Darm. 

Grimod de la Reyniere (fpr. grimod'laränniähr, 
Alex. Balth. Laurent), ein als Witzling und Fein— 


ſchmecker bekannter Advocat, geb. 1758 zu Paris, der aber 
ſeit 1780 der Geſellſchaft lebte. Er fl. 1838. Bekannt iſt 
fein witziger „Almanac des gourmands“ (8 Dar. Par. 
1803—12) u. „Le manuel des Amphitryons‘‘ (ebv. 1808). 


Grindelwald, ſchönes u. fruchtbares Alpenthal (3100 


hoch) im berner Oberlande mit 3500 Bewohnern, durch ma⸗ 


jeſtät. Gebirgsſcenen u. Gletſcher bekannt. 
Grippe (Inſluensa), sine Form des Katarrhalfiebers 
durch epidem. Einflüffe erzeugt u. anftedend. Solche Ein- 


flüffe bringen oft katarrhaf. Krankheiten eigenthümlicher 
Art hervor, welde von N.O. nah S.«W. über ganz Eu» 
ropa hinziehen u. dann verfihtwinden. Bemerlendiwerthe 


Bripp»Epidemien erfhienen in den Jahren 1782, 1833 u. 
1841. Der einzelne Gripp-Anfall verläuft wie ein Schnu- 


pfenfieber, trifft aber die Schleimhäute heftiger u. iſt vor- 
zugsweiſe von großer Mattigkeit, Neigung zum Nervöfen 


u. Uebergang in Bruftentzündungen begleitet. Die Be- 
handlung if im Allgem. die des Katarrhal-Fiebers. 

Grifaille (fr. fpr. »falj’), oder Grau in Grau, 
ſ. Camaieu. 


Griſette, 1) in Paris Name der Mädchen, meift Näh⸗ 
terinnen 2c., die mit fedigen Herren in temporärem Ehe» 
ftande leben; 2) auf der Bühne einfchmeichelnde, nedifche 


Intriguantin. 


Grift, zwei Schwehern diefes Namens, berühmte 


Sängerinnen, beide zu Mailand geb., die ältere Giu— 
ditta, 1805, die jüngere, Giuliett a, 1808, wurden im 
dortigen Eonfervatorium gebildet u. fangen dann beide, 
nad einem Engagement in Wien 1826, auf den großen 
Theatern Italiens, kehrten 1829 nad Wien zurüd u. be« 
naben fih 1833 nad) Paris, wo fie, fo wie in London ale 
Zierden ber italien. Oper noch wirken. Beide befiten um« 
fangreiche, ſtarke u. wohlklingende Stimmen, im Vortrag 
gefühlvoller Partien übertrifft jedoch die fhönere Giulicttä 
ihre ältere Schwefter; indeffen hat gemeinfchaftl. Bildung 
u. häufige Hebung den Vortrag derfelben in ſolche Har— 
monie gebracht, daß ein Dueit von ihnen das Bollfom- 
menfte ıfl, was man hören kann. Scit 1836 ift Giufietta 


an Gerard de Melcy verbeirathet, die Ehe aber balp- 


wieder neirennt worben. 

Griwe, Grimennid, ruff. Silbermünge, 74 Rus 
def od. 10 Kobeken = 3 Sgr. 24 Pf. preuß. 

‚Grochom, Dorf im poln. Gouvernement Mafovien. 
Mörderifge Schlacht am 25. Febr. 1831 zwiſchen den Ruf. 
fen u. Polen unter Chlopicki. 

Grodgewicht, in Polen früher das Gewicht, welches 
jeder Staroft in feinem Schloffe (Grod) hielt. 

Grodno, Gouvernement Weſtrußlands, früher ein 
Theil Lithauens, reih an Seen u. Moräften mit 794,994 €, 
(im 3. 1844) auf 7IIOM. Die Hauptfladt ©. an dem 
Riemen hat 15,500 E., Schloß, Gymnafium, adlige Pen- 
fton, Fabriken, Handel. Hier unterzeichnete am 25. Novbr. 
1795 Stanislaw Auguft feine Abdanfung, 

Gröningen, 1) nördlichfle Provinz der Niederlande 
am Dollart u. Yaumerfee, überaus fruchtbare Marfıh am 
Meere, voll meilenlanger Moore (Bourtanger, Muffel« 
broek ıc.) im Innern, zählte auf 2,6 OM. im J. 1844: 
184,619 €, meiſt Proteftanten, die Hauptfächlich von Bieh- 
sucht, Fiſcherei u. Schifffahrt leben. 2) Hauptſtadt darin 
an der Hunſe, durch 3 Kanäle mit dem Dollart und mit 
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Friesland verbunden, 32,000 E. Großer Markltplatz mit 
herrlichem Rathbauſe, die Martinskirche mit 333° hohem 
Thurm. Univerfität, gefiiftet 1614, Symnafium, berühmte 
Zaubftummenanftalt mit über 200 Zöglingen, Bauafade- 
mie, Zeichnen⸗ u. Marineſchule. Fabrication in Salz, Le⸗ 
der, Bleiweiß, Seife, Flachsſpinnerei, Schiffbau, bedeuten» 
der Handel mit Landesprodukten, namentlich Getreide. 


Grönland, wie. vermuthet wird, mehrere Infeln im 
Nordpolarmeer, weftlich von der amerifan. Küſte. Es er- 
firedt fid vom 59° bis gegen den 80° nördl. Br., grenzt 
im N. an die Dupvisftraße, hat hohe —— fteile, zerrißs 
fene Küften, welche feit einiger Zeit fih bedeutend fenfen, 
Gletſcher, aufgethürmte Eisberge, heiße Quellen. Seine 
Größe beträgt gegen 18,000 HAM. Nur die Weftüfte ift 
bewohnt, die Oſtküfte if wegen der Eisfelder u. Eigberge 
faft unzugänglich. Die ſüdlichſte Spike ift das Cap Fare⸗ 
well. An Produkten ift es fehr arm, man findet nur Nenn» 
thiere, Bären, weiße Hafen, Mäufe, Eidergänfe, Hunde, 
zum Fahren u. zur Speife gebraudt, Wallfiſche u. Robben, 
eßbare Beeren, Zwergbirten, Sträuger, Moofe u. Treib- 
holz. Die Grönländer, welche in einer Zahl von 20,000 
gerfireut umherwohnen, zum Theil au in den Miffionen 
leben, gehören zu dem Stamme der Esfimog. Ste find 
von feiner Statur, aber flarf gebaut u. wohlbeleibt, haben 
große ſchwarzhaarige Köpfe u. dünne Beine. Sie Heiden 
fih in Röde von Seehundgfellen u. Rennthierpelze. Ihre 
Wohnung ift im Sommer ein Zelt, im Winter eine vier- 
edige Hütte, bei welcher der Eingang die Stelle des Rauch— 
fangs vertritt und die faſt ganz von einem großen Feuer— 
heerd ausgefüllt wird. Die Grönländer find gutmüthig, 
arbeitfam, ftets guter Laune und führen ein einfaches, in 
jeder Dinficht mäßiges Leben. Ihre Nahrung befteht größ— 
tentheifd aus gedörrten oder halbverfaulten Fiſchen uno 
Seehunden. In ihren leichten von Händen gezogenen 
Schlitten machen fie große Reifen, felbh über das Meer; 
zum Fifchfang gebrauchen fie breterne, mit Seehundgfellen 
übergogene Kähne, Sie verforgen die hier landenden en⸗ 
ropäifhen Schiffe mit bedeutenden Vorräthen von Walls 
fiſchſpech, Pelzwerk, Häuten. Bon Natur fehr zum Aber- 
glauben geneigt, haben fie dieſen au in die hrifil. Reli» 

ion, zu ber fih jeßt viele befennen, übergetragen. Der 

olksglaube beruht auf ziemlich lächerlichen Borftellungen 
von dem Wefen u. ven Befchäftigungen der Götter, von 
der Entflehung und Einrihtung der Erde. SHre Priefter 
treiben Zauberei u. find zugleih Wahrfager. Das einzige 
Feft, das fie begehen, am 22. December, wenn die Sonne 
zurüdgept und der Seehundsfang twieder feinen Anfang 
nimmt, hat durchaus keine religiöfe Bedeutung und wird , 
nur mit Schmaufereien gefeiert. Von den Dänen wird 
eine Art Einfluß auf die Beivohner ausgeübt. Sie halten 
in Weſt-G. zwei Infpectorate. Herenhutermiffionen find 
feit dem Jahr 1721 hier ununterbrocden thätig. Die be» 
deutendften Kolonien find Julianeshaab, mit 1600 Einw., 
darin die Stadt Julianeshaab und die Herrnputermiffion 
Lichtenau; Frederifshpaab mit 600 E.; Goodhaab, feit 
1721, mit ben DOrtfchaften Fiskernäs, Neuherrnhut und 
Lichtenfels; Hofftenborg mit 200 E., Jakobshavn mit 270 
Einw. Außerdem viele Heine Infeln. Vgl. H. Egede, Be» 
ſchreibung u. Raturgefhichte von ®., deutſch 1763; Cranz, 
Diflorie von ©., 1770, 2 Bde.; P. Egede, Nachrichten von 
8.,.17905; v. Egger, über die wahre Lage des alten Oft- 
grönlands, 17945 9. Egede, Saabye, Bruchſtücke eines 
Tagebuchs, gehalten in G., deutſch 1817; Köhler, Reife 
ins Eismeer und nach der Küſte von G., 1820; Mankp, 
Reife nah G., 18235 Scoresbp, Tagebuch einer Reife 
nad der Oſtküfte von G. deutfch 1825. 

Grog (engl.), Getränt aus Waffer, Rum oder Gin 
tt. Zuder. 

‚ Grolman, 1) (Rart Ludw. Wild. don), ein ver— 
dienter Juriſt, aeb. 1775 zu Gießen, Iehrte feit 1795 an 
ber daſigen Univerſität, veren Kanzler er 1815 wurde. Er 
führte 1816 den Borfiß bei der gefeßgebenden Commiſſion 
in Darmftadt u. trat 1819 ins Staatsminifterium. Er fi. 
1829. Geſchätzt find feine ‚„‚Grundfäße der Criminalrechts— 
wiffenfhaft‘ (4. Aufl. Gieß. 1825), „Theorie des gerichtf. 
Verfahrens in bürgerf. Rechtsſtreitigkeiten“ (5. A. 1826), 
Auch gab er Magazin f. Rechtswiflenfchaft sc. (Bd. 1—2 


Gronov 


1800—4, 8Bd.3—41818—21)u. U. heraus. — 2)(Heinr. 
Dietr. von), geb. 1740 zu Bochum in der Graffhaft 
Mark, flieg in preuß. Staatsdienften bis 1787 zum Seh. 
Juſtizrath, redigirte das „Allgemeine Landrecht““, ward 
1793 Seh. Oberiribunafratd, 1804 Präfident deſſelben u. 
1817 Mitglied des Staatsraths. Seit 1833 penftonirt, fl. 
er faft 100 Sahr alt 1840. — 3) (Kart Wilh. Georg 
von), Sohn des Bor., geb. 1777 zu Berlin, trat 1791 in 
die preuß. Armee, ward 1804 Adjutant des Feldmarſchalls 
von Möllendorf, nach der Schladht bei Jena 1806 ded Ge— 
nerals Fürften von Hohenlohe in Magdeburg u, fchloß fi, 
als er Aufträge an den König ausgeführt hatte, an das 
LiEſtocg'ſche Corps in Oftpreußen an. Nach dem Frieden 
war er unter Scharnhorft für die Umſchaffung der preuß. 
Armee thätig, wohnte 1809 dem öſtr. Kriege bei und focht 
1810 in Spanien an der Spitze einer Fremdenlegion, big er 
1812 bei Balencia gefangen nah Frankreich gefhaftt wurde. 
Er entkam über die Schweiz nach Deutfchlann, hielt fi ale 
Student von Gerlach in Zena, dann in Berlin auf u. focht 
als Major im Generalftabe bei Lügen u. Baugen. Bei 
Kufın verwundet, fämpfte er als Oberſt bei Leipzig und 
ward nah dem Frieden Director im Seriegsminifterium. 
Im Feldzuͤge von 1815 zeigte er feine firateg. Tafente ald 
Generalquartiermeifter der Blücher’ichen Armee. Im J. 
. 1819 ſchied er polit. Gründe wegen aus dent Kriegsmini— 
flerium, nabm indef 1825 wieder ald Commandant der 
9, Divifion in Glogau Dienfte. Die polnifhe Revolution 
beobachtete er von Krotoszyn aus, erhielt 1832 dag Ge⸗ 
nerafconımando des 5. Armeecorps u. ward 1837 General 
der Infanterie. Er fl. zu Pofen 1843. Die „Geld. des 
Feldzugs von 1815 in den Niederlanden u. Frankreich“ 
(2 Bder, Berl. 1837), worin die preuß. Armee gegen engl. 
Angriffe vertheidigt wird, rührt von G.s Adjutanten, Dem 
Major v. Damitz der. — 4) (Wilf. Heinr. von), 
Bruder des Vor. geb. 1781 zu Berlin, fiudirte feit 1798 
die Rechte zu Göttingen und Halle und trat 1801 in ben 
Staatsdienft. Seit 1810 zum Mitgliede des furmärf. Pu: 
pillencollegiums geftiegen, führte er 1813 ald Major ein 
Bataillon Landwehr und kämpfte 1815 mit Auszeichnung 
bei Sleurus u. Wavre. Nach dem Frieden trat er in den 
Civildienft zurüd u. ward 1836 Präfident des Oberappel- 
fationgfenats, 1839 Mitglied des Staatsrathe. Er ift zur 
gleich Wirkt. Geh. Rath und Chef- Präfident des Kam 
mergerichte. 

Gronov, berühmte Phifologenfamilie, 1) (Johann 
Friedr.), geb. 1641 zu Hamburg, ſetzte fih nad meh: 
reren Reifen, 1643 als Prof. zu Deventer, 1658 zu Ley» 
den, wo er 1671 ſt. Höchſt gefhägt find feine Ausgaben 
rom. Klaffiter, dorCommentar. de sestertiis (1643, Lepd. 
1691) u. die Observationes (1639— 52, n. X. pa. 1831). 
— 2) (Zat.), Sohn des Vor., geb. 1645 zu Deventer, 
ebenfalls auf Reifen gebildet, war Prof. in Pifa und feit 
1679 big zu feinem Zode 1716 zu Tepden. Er gab den Her 
rodot, Polybios, Cicero, Ammian. Marcellinug 2c. und 
Thesaurus antiquitt. graec. (13 Bde., Leyden 1697— 1702) 
yeraus. Seinem Bater unähnlid, war er ſchmähſüchtig. 
— 3) (Abraham), Sohn des Vor., geb. 1694, geſt. 1775 
als Bibliothefar zu Leyden, Herausgeber mehrerer lat. 
Klaſſiker. 

Groos (Fr.), früher Director des Irrenhauſes zu 
er dann des Irrenhauſes zu Heidelberg, iſt Ber- 

affer verſchiedener theils phifofoph., theils pfychiatriſcher 
Schriften. Er iſt ſeit 1836 penſionirt. 
Groot (Hugo van), ſ. Grotius. 


Gros (fr. fpr. groh), groß, Did; das G. der Ar- 
nı ce, das Hauptcorps derfelben; ſchwerſeidenes Zeug, fo 
G. de Tours, de Naples; en gros, Großhandel, 1. 
Detail. 

Gros (fpr. grop), 1) (Pierrele G.), franz. Bild- 
bauer, geb. 1655 u Ehartres, lebte meift zu Rom u. ftarb 
dafelbft 1719. Seine Hauptwerfe find St. Dominicus in 
der Peterokirche u. St. Koftla in der Kirche San Andrea, 
— 2) (Antoine Jean, Baron Te G.),franz. Hiftorien- 
maler, ein Schüler Davids, geb. 1771 zu Zouloufe, wurde 
in Stalien Buonaparte befannt u. folgte ihm als Maler 
in die Schlachten; feine ausgezeichnetſten Leiſtungen aus 
dieſer Zeit find: die Peſtkranken zu Jaffa, bie Schlacht von 
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Großenhayn 


Abukir u. Napoleon auf dem Schlachtfeld von Eylau. Uns 
ter den Bourbong malte er unter Andern Franz I. und 
Karl V. in der Gruft von Saint-Denis, auch feine Por- 
traits wurden ſebr gefhäßt. Seine Ausmalung ber Kup⸗ 
pel der Kirche Saini Geneviave zu Paris erwarb ihm von 
Karl X. den Titel eines Barond. Cr bereitete durch Nach— 
ahmung der Natur die neue Romantıf vor, feine Bilder 
find genial u. voll Leben, doch haſchen fie meift zu ſehr nad) 
Effect u. ihr Eolorit iſt mangelhaft. 

Grofcheit (ital. grosso, fr. gros), im Mittelalter alle 
dien Münzen im Gegenfag der Blechmünzen (Bracteas 
ten, ſ. d.). Die erften u. zwar von feinem Silber, 60 auf 
die Dark, fol der böhm. König Wenzel I. 1296 gefchla> 
gen haben. Später verntinderte fi der Silbergehalt und 
man unterfhied die verfohicdenen ©. durch Zufäße, Mas 
rien», Engels, Weiß:G.2c. Auch erhielten alle Heinen Sil⸗ 
bermüngen den Namen, Seit dem 17. Jahrh. der 24. Theil 
des Reichstbalers, feit der Münzconvention der Zollitaa« 
ten der 30. TH. des Courantthalers (Silber od. New Ör.), 
in Preußen zu 12, in Sachſen zu 10 Pfennigen ausgeprägt. 

Grosz (fpr. grofch), poln. Grofchen, deren 30 einen 
poln. Gulden = 4 Sgl. 10,,4 Pi. preuß. maden. 

Groß Amalie, Freirrau v. G., geb. v. See— 
ba), geb. zu MWeinar 1803, lebt bort, wo fie erzogen u. 
früh mit Goethe befreundet wurde; fie hat fich unter dem 
Pfeudonym Amalie Winter ald Romanfhriftfiellerin 
einen geachtiten Namen erworben. Wir nennen von ihren 
neuern Romanen: „Deutſche Lebensbilver” (Novellen, 
2 Bde., Lpz. 1838); „Mähren der Natur‘ (Braunfhw. 
1841); „Diadem u. Scepter” (2 Bde., Weim. 1841). 

Großaventurcontract,f.Bodbmerei. 

 Großbeeren, Dorf im preuß. Rgsbzk. Potsdam, mit 
einem nahen Denkmal zur Erinnerung an ben Sieg ber 
Preußen über d. Franzoſen u. ipre veutfchen Bundesgenoffen 
am 23. Aug. 1813. Einen Verſuch auf Berlin zu maden, 
war Dubinot mit einem durch Sadfen, Würtembderger, 
Baiern u. Heffen-Darmftädter verfärkten Heer von etwa 
80,000 M. von der Elbe gegen die Nordarnıre aufgebro- 
hen, weile aus 40,000 Preußen unter Bülow, 20,000 
Ruffen unter Winzingerode u. 20,000 Schweden beftehend 
u. unter dem Befehl des Kronpringen von Schweden ver⸗ 
eint, die preuß. Hauptſtadt dedte. Am 21. Aug. waren bie 
preuß. Vorpoſten bei Trebbin geworfen, am 22. ward ber 
General Thümen bei Wittftod und Wilmersdorf, Borſtell 
bei Mittenwalde zurüdgedrängt. Den Angriff am 23. er« 
öffnete Bertrand gegen den General Tauenzien bei Blan⸗ 
fenfelde; er gelang nicht, aber Reynier bemädtigte fi 
G.s u. erbrach fomit die Straße nad Berlin. Schon be» 
fahl der Kronprinz von Schweden den Rückzug, aber Se» 
neral Bülow führte, vom General Borftell unterfiüßt, der 
den rechten Flügel der Franzoſen umging, feine Preußen 
im Sturmfgritt auf G. los u. entriß es dem Sieger. Die 
franz. Reſerven mußten vor den Ruffen und Schweden 
weichen. Wegen des Regens warb mit dem Bajonnı; und 
dem Kolben gefochten. Dit dem Berluf von 30 Kanonen 
u. über 2000 Gefangenen zog ſich Oudinot zurüd. Die 
Eroberung Züterbogf’6 war die nächſte Folge des Siege, 

Großbritannien, der gemeinfchaftlige Name für 
das Königreicy England und das Königreig Schottland. 
Die Größe diefer Infet beträgt genen 4200 IM, die Eins 


wohnerzahl ungefähr 17 Mil. Bon Irland wird ©. ge- 


trennt Durch einen Kanal, die irländ. See, von Frankreich 
durch den Kanal (ta Mande). Die Ausdehnung von ©. 
in ber Ränge beträgt vom Cap Wrath in der fihott. Graf⸗ 
{haft Southerland big zum Cap Brami in der engl. Graf» 
ſchaft Suffer 120 M., in der Breite von der Gegend von, 
Walsham in der Grafſchaft Norfolt bis Milfordhafen in 
der Graffhaft Pembroke im Fürſtenthum Wales gegen 
64 M. Das Vorgebirge Ligard im Südweften liegt 49° u. 
24° nördf. Br.; das Gap Bunkansby, bie Nordipige von 
Schottland 68°, 31’ nördl. Br. Der König Jakob I. verei⸗ 
nigte zuerft, obſchon unter Heftigem Wiveriprug d. fhott. 
Parlaments, beide Länder u. nahm den Titel König von 
Sroßbritannien an. Der Name ©. wurde im Gegenfaß 
gegen die Provinz Bretagne in frankreich gebraucht. Das 
Nähere f. unter Englandu. chottland. 
Großenhayn oder Hapn, Stadt im ſächſ Kreife 
Dresden an der Röder, feit dem großen Brande 1744 neu 


Großfürſt 


aufgebaut, wäbrend die Ummauerung noch auf das Alter 
der Stadt hinweiſt, hat gegen 6000 E. u. wichtige Fa— 
brication in Tuch, Baummolle u. Farben, von welden 
Ichtern der Arvocat I. Chr. Barth 1743 das farhf. oder 
hayner Grün u. den blauen Karmin oder bag ſächſ. Blau 
erfand. Am 16. Mat 1813 Gefecht zwiſchen den Ruſſen ı. 
Franzoſen. 

Großkfürſt, früher Titel der Beherrſcher von Mosfau, 
Kiew, Nowgorod ꝛc., von Lithauen und da dies polniſch 
ward, der Könige von Polen, jept des Kaiſers von Ruß— 
land als Beherrfibers von Smolensk, Tithauen, Bolhy- 
nien, Podolten u. Zinnland. Denfelben Titel führen die 
faiferl. ruf. Bringen u, Prinzeffinnen. Seitdem Maria 
Thereſia 1765 Siebenbürgen zu einem Großfürſtenthum 
erhob, nennt fih auch der Kaiſer von Oeſtreich G. 

Großglockner, höchſte Spitze (12,000) der nord. 
Alpen, die Grenzſäule zwiſchen Safzburg, Tirol u. Kärn- 
then, nad) feiner glodenförmigen Form fo benannt, wurde 
zuerſt 1799 deftiegen. Ein eifernes Kreuz bezeugt die Be— 
fleiaung. 

Größgörfchen, Dorf im AN 
berühmt durch die Schlacht vom 2. Mai 1813, welche ge- 
wöhnfich nab Lügen (f. d. benannt wird. 

Grofigriechenland (Graecia magna), röm. Name 
des Küſtenſtrichs am tarentinifpen Meerbufen, wozu wohl 
auch Sicilien gerechnet wurde, infofern fird hier gried. 
Koloniften niedergelaffen hatten, 

Großberr, 1. Padiſchah. 

Grofiberzoge, zwiſchen König u. Herzog inneftehend 
u. feit 1699 dag Prädicat Königl. Hopeit führen, find zu— 
folge des wiener Congreſſes die Fürften von Zoscana, 
Heffen-Darmfadt, Badın, Sachſen⸗Weimar, Medlenburg- 
Schwerin, Mediendburg-Streliß u. Oldendurg (diefe feit 
1829). Außerdem führt der König von Preußen wegen 
Niederrhein u. Bofen, der König von d. Niederlanden wegen 
Luremburg, u. der Kurfürft von Heffen wegen Fulda diefen 
Titel. Zuerft ertheifte ihn d. Papft Pius V. 1569 dem Her- 

og von Florenz Eosmo I., von welchem ex auf Toscana 
ibergaing. 

Srofii (Ernſt v a berühmter Arzt und Klinifer, 
geb. 1782 zu Paffau, in Wien gebildet, erſt in feiner Va⸗ 
terflabt, dann nach einer Reife 1803 nah Norbdeutfchland, 
1804 als Prof. in Salzburg thätig, 1806 wieder in Paflau 
u. feit 1809 theild lehrend, theild prafticirend. Er fl. 1829, 
nachdem er 1826 von einer Reife nad Paris, London, Liſ⸗ 
fabon zurückgekehrt war u. eine Profeffuran d. neuen Mün« 
chener Univerfität erhalten hatte. Bon diefem gelchrten 
Diagnofiter u, Therapeuten erſchienen: „Verſuch einer 
allgem. Krantpeitsichre‘ (2 Bde. Münd. 1811) u. „Opera 
medica posthuma“ (3 Bde. Stuttg. 1331—32). 

Großfrenz, bei mehrern Ritterorden die Nitterflaffe 
nächſt dein Groymeifter. 

Großmann, 1) (Guſt. Friedr. Wilh.), Schau- 
fpleler u. Schaufpieldichter, geb. 1746 zu Berlin, felgte, 
mit Aufgebung feineg — in Danzig, 
auf Leſſings Rath ſeiner Neigung zum Theater, trat 1774 
zuerſt auf und dirigirte ſpäter zu Bonn und andern Orten. 
Er ft. 1796. Mebrere feiner dramat. Arbeiten, denen oft 
fremde Muſter zu Grunde lagen, fanden großen Beifall, 
fo „Wilhelmine von Blondpeim‘, „Adelheid von Veit⸗ 
beim’, „Nicht mehr als 6 Schüſſeln“ ꝛc. — 2) (Chri⸗ 
ffian Gottlob Leberecht), Superintendent u. ordentl. 
aa der Theologie au Leipzig, geb. 1783 zu Prießnitz bei 

aumburg, wo fein Bater Paftor war, in Schulpforte u. 
Jena gebildet, ward, nachdem er muthig den Bewohnern 
feines Geburtsdorfs, Die wegen angefchulpigten Franzoſen⸗ 
morbes erfchoffen werden follten, das Leben gerettet hatte, 
Subfiitut feines Vaters 1808, 1811 Pfarrer in Gröbig 
bei Weißenfels, 1822 Diakonus u. Prof. in Schulpforte, 
aber ſchon im nächſten Jahre Demme’s Nachfolger als Ge⸗ 
neralfuperintendent in Altenburg. Durch fräftiges Wirken 
für Schule u. Kirche in Diefer Stadt unvergeßlih ging er 
1829 als Tzſchirners würdiger Nachfolger nad Leipzig. 
Als Mitbegründer der Guftap - Apolph- Stiftung 
(ſ. d.) u. weitſehender, unerfhrodener Berferhter des Pros 
teſtantismus der ganzen proteflanf. Kirche, als kräftiger 
Anwalt des Fortfchritts auf den ſächſ. Landtagen feit 1833 
Sarfen insbefondere lieb u. werth, If der ebenfo gelehrte 
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Srotefeud 


als beredte und geiſtvolle biedere Mann burd) Schriften 
(„Ucber die Reformation ver proteftant. Kirchenverfaſſung“ 
1833, „‚Quaestiones Philoneae“ 1829, „De Judaeorum 
disciplina arcani“ 1833, „De philosophia Sadducaeorum, 
1836) und gedanfenvolle Helegenheitspredigten befamnt. 

Großmogul'ſches Heich, wurde geftiftet von Ba- 
dur Khan, einem Nachkommen Zimur Lengs im 3. 1526. 
Vertrieben aus ſeinem erblichen Königreich eroberte er ſich 
ein neucs in Hindoftan, machte die Stadt Delhi zu friner 
Nefidenz u. nahm den Titel Großmogul an, en den fig 
fange Zeit hindurch auch In Europa die Borftellung der 
höchſten Macht u. eines fabelhaften Reichthums knüpfte. 
Unter feinen Nachfolgern, hauptfächlich unter ber Regie— 
rung Atbars I. (gef. 1605), erbielt das Reich bedeutende 
Erweiterungen, indem c8 über die Provinzen Standahar, 
Kabul, Kaſchmir, Pendfhab, Guzurate, Gind, Kandiſch, 
Brampur, Berar, Agra, Driffa u. Malawa ausgebreitet 
wurde. Akbar erhob die Stadt Agra zur Nefidenz und 
ſchmückte fie mit verſchwenderiſcher Pracht. Ein Heer von 
600,000 Mann vollzog feine Befchle u. das Reich gewährte 
ihm über 200 Mill. Thlr. Einkünfte. Mit welchem Glanze 
auch der Hof der Großmogule ſich umgab, wie prachtvolle 
Denkmäler der Kunſt mit Hülfe der unermeßlichen Schätze 
aufgeſtellt wurden, ſo litt doch die Regierung an allen den 
Gebrechen, welche im Morgenlande durch die Serailherr- 
ſchaft erzeugt werden. Parteiungen zerriſſen die fürftliche 
Familie, Verbrechen und Schandthaten wurden von den 
Beftrebungen des Ehrgeizes ohne Bedenfen ausgeführt 
oder mit noch mehr Recht durch die Pflicht der Blutrache 
in Anfpruch genommen. Auch die Stadt Yahore trat in die 
Reihe der Refivenzen u. erfreute fih derfelben verſchwen— 
derifhen Gunſtbezeigungen wie ihre Nebenbupferinnen, 
wovon noch heutiges Tags ihre alten, anftaunungewürdi«- 
gen Baumwerfe Zeugniß ablegen. Unter den Großmognuln 
der Kolgezeit ragt Aureng Zeyb (gef. 1707) hervor. Mit 
dem Blute feiner Brüder befledt, beftieg er den Thron, 
regierte aber fräftig, weife u. mild, vergrößerte dag Reid) 
durch Croberungen dergeftalt, daß feine Einkünfte 300 Mill. 
Thir. überfliegen. Der engl.» oflind. Compagnie, welche 
erft feit furgem in Indien Ruß gefaßt hatte, machte er firh 
furdtbar. Zu gleicher Zeit aber begünftigte er in feinen 
Staaten die Europäer u. Be Künfte u. Wiffenfchaf- 
ten. Seine Nachfolger verihulpeten die jetzt eintretende 
Schwäche des Reiches. Mehrere Statthalter machten fich 
unabhängig u. gründeten die Reihe Dude, Dekan, Alla» 
habad u. f. w.; Lie eingebornen Stämme der Mapratten, 
bisher Aur ſcheinbar unterworfen, beunruhigten dad Yand, 
Dftenbar aber wurde die Ohnmacht des Reiches, als ter 
Shah von Perfien, Nadir, fa ohne Widerſtand Delhi er» 
obern u. verbrennen fonnte, So ging eine Provinz nad 
der andern verloren u. am Ende blich dem Großmogul, 
um fi feiner Feinde zu erwehren, Nichts übrig, ale fi 
den Engländern in die Arme zu iwerfen, indem cr durch 
einen Vertrag 1765 fih unter ihren Schuß flellte u. fein 
Rei gegen eine jährl. Rente denſelben abtrat. Ein Nad» 
fomme des Großmoguls lebt noch jetzt mit dieſem Titel 
bekleidet, aber ohne alle Macht, in Deldi; ein jährl. Jahr⸗ 
geld, dad er von den Engländern bezieht, ſichert ihm noth— 
dürftig feine Eriftenz. 

drosso, f. Groſchen. 

Großpenfionair, f. Penfionatr. 

Großpolen, der nordöſtl. Theil des ehemaligen Po— 
lenſ. d).. 

Großvezier, ſ. Vezier. 

Großwardein (Nagy Varad), Haupiſtadt des uns 
gar. biharer Comitat am Körös, in reizender Umgebung 
u. ſchön gebaut, befteht aus der eigentl. Stadt u. 8 Vor⸗ 
ſtädten u. zählt 16,200 E. Kathol. u. griech. Biſchof, Ata- 
demie, fathol. Gymnafium, adeliges Convict; Seidenwe⸗ 
berei, Töpferei. Warme Bäder beim nahen Dorfe Hajo. 

Grot, Scheidemünge in Bremen u. Oldenburg, getbeift 
in 5 Schwaren, 72 G. = 1 Thaler; doch während in Bre⸗ 
men nah dem Piftofenfuß der G. = 52 Pf. if, madt er 
in Oldenburg nur 4} Pf. preuß. 

Grotefend, 1) (Georg Friedr.), — Philo⸗ 
log u. Alterthumsforſcher, geb. zu Münden 1775, in Göt⸗ 
tingen gebildet u. durch Heyne 1797 Lehrer an der Stadt» 
fhule, 1803 am Gymnafium zu Frankfurt a, M., 1821 


Si otesfen 


"Director am Lyceum zu Hannover, durch Grammatiken 
(Wenck's größere lat. Grammat. 2B pe. 4. Aufl. 1824 :c.), 
„Anterfuchungen über die oskiſche u. umbriſche Sprache‘ 
(1839), „Die altital. Geograpbie‘ (1840) u. „Entziffers 


ung der Keilſchrift“ (1837, 1840) rühmlichſt bekannt. —. 


2) (Friedr. Aug.), geb. 1798 gu Ilfeld, ſtudirte in Göt⸗ 
tingen Philologie u. entwidelte feine Tebrertalente zu 31» 
feld (1821) u. als Director des Gymnafiums zu Göttin— 
gen (1831), wo er 1836 fl. Seine Schriften beftehen in 
lat. Srammatifen u. prakt. Uebungsbüchern. 

Grotesken, in der Malerei, Spiele mit phantafl. 
Gebilden, ald Verzierung fhon bei den Römern beliebt u. 
durch Rafael, der, angeregt burch die in verſchütteten röm. 
Gebäuden (Grottos) twieder aufgefundenen Mufter, durch 
feine Schüler, bef. Giov. Nannı da Undine im Vatikan 
ähnliche ausführen lich, in der neuern Zeit wieder in Auf- 
nahıne gebracht, unterfcheiben fi) infofern von der Ara- 
beste (f. d.), daß diefe fireng genommen nur phanta- 
ſtiſch mit Blumen u. überhaupt Pflanzentpeifen fpielt. Da» 
her auch arotegf= abenteuerlih,, widernatürlich. 

Grotius (Hugo) oder de root, berühmter Ge» 
fehrter u. Staatsmann, geb. zu Delft 1583, bezog ſchon 
{m 12. Jahre die Univerfität Leyden, begleitete 1598 den 
Großpenfionair Oldenbarneveldt als Gefandten nad Pa— 
ris u. erwarb fich Heinrichs IV. Gunſt u. die jurift. Docs 
torwürde. Nach feiner Rückkehr 1599 trat er ald Apvocat 
. und zugleich als Schriftfieller auf (Martianus Eapella, 
Aratod); auch war er bald durd Tat. Gedichte, bef. 3Tra- 
nödien fo befannt, daß er zum Hiſtoriographen der Re— 
pubtit, 1607 zum Generalfidcal ernannt wurde. Seinem 
PBaterlande galten die Schriften „Mare liberum“ u. „De 
antiquitate reip. batav.“*. Ald Rathopenſionair von Rot—⸗ 
terdam (1613) ſchlichtete er einen Streit wegen der Gröns 
lanpfifherei in London, unterlag aber bald darauf nebfl 
den übrigen Arminianern oder Remonftranten dem Ein: 
fluß der firengen vom Statthalter unterflüßten Calvini— 
ften. Oldenbarnevelidt ward ſelbſt 1619 enthauptet, ©. zu 
lebenslängl. Gefängniß auf Löwenſtein verurtheilt, aug 
dem ihn nach 2 udicnreichen Jahren feine Frau durch Liſt 
in einer Kifte rettete. G. fan» eine Zuflucht in Paris, wo 
er nun von einer königl. Penfion lebte und dag berühmte 
Wertüber das Völkerrecht „Dejure belli et pacis‘‘ (1625) 
berausgab. Da er unter Richelicu nicht in Stastsdienfte 
treten wollte, ward feine age mißlich; er entichloß fi, im 
Bertrauen auf den neuen Statthalter, Heinrich Friedrich, 
der feinen Theil an der Verfolgung der Arminianer ge— 
nommen hatte, nad Holland gurüdzufehren (1631), fand 
ſich aber bei der noch großen Macht feiner Feinde veran- 
laßt, Hamburg zum Aufenthalt zu wählen. Zwei Jahre 
fpäter ertheilte ihm DOrenflierna den Poften eines ſchwed. 
Geſandten am franz. Hofe, den cr von 1635 —45 gefchidt 
verwaltete. Als ihm Schweden fein höheres Amt bot und 
das Klima ihn nicht aufagte, ſchiffte er ſich, reich beſchenkt, 
von Stodholm nah Lübeck ein, das er, nah Danzig ver: 
fchlagen, in einem offenen Wagen zu erreichen ſuchte. Er- 
krankt kam er in Roſtock an, wo er 1645 fl. Gleich viclfei> 
tig als gründlich glänzt ©. ale Hiftorifer („Annales et 
historine de rebus belgicis 1657, „‚„Histor. Goth,, Van- 
dal. et Longobardorum‘“® 1655), als Theolog (‚‚Annotatt. 
in N. T* 3 Bde. Halle 1774 fg. u. In N. T. ebd. 1769, die 
trefffiche Apologie des Chriſtenthums „De veritate relig. 
chriat.“ 1662), Philolog (Lucan, Tacitus, metr. Tat. Ue⸗ 
berfegung griech. Zragifer u. Komiler) u. Dichter („Poe- 
mata‘ 1617 20.). Vergl. Vries, „H. d. G. en Marta van 
Reigersbergen“ (Amft. 1827). 

zrouchy Cipr. gruſchi, Emanuel, Marquis), 

Marfhall u. Pair von Frankreich, geb. zu Paris 1766, war 
1785 Dffizier der Garde du Corps, 1792 Dberft eines 
Dragonerregiments, befehligte 1793 die Cavallerie der 
Alpenarmee, feit 1794 gegen die Benteer, obgleich er ald 
Adliger furze Zeit austreten mußte. Im 9. 1797 war er 
bei der durch Sturm vereitelten Expedition nach Irland, 
führte 1798 eine Divifion in Oberitalien u. gerieth, bei 
Novi 1799 verwundet, in kurze Gefangenſchaft, Er theilte 
Moreau's Siege in Deutfohland, namentlich bei Hohen- 
linden, dennoch beförderte ihn, ald Freund Moreau’s, Na- 
poleon nit. Im preuß. Kriege führte er Die Eavallerie 
mehrmals fiegreich, fo bei Lübeck, Eylau, Friedland. Bon 
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Spanien, wo er 1808 Gouverneur von Madrid war, zur 
ital. Armee 1809 berufen, drang cr über den Iſonzo nach 
Ungarn vor und glängte mit der Cavallerie bei Wagranı. 
Im ruſſ. Feldzuge befedligte er ein Cavalleriecorps, deckte 
Smolengt, agirte erfolgreich an der Moskwa u. hatte den 
Befepl über Napoleon's Bataillon sacre. Da ihm Rapo—⸗ 
leon 1813 fein Armeecorpg anbot, ſchied er aus, ſtellte ſich 
aber beim Einfall der Verbündeten an die Spike der Ca- 
vallerte. Der rüdfehrende Kaifer ertHeilte ihm das Com⸗ 
manbo der Alpenarmee, dann ber Savallırie, mit der er 
bei Ligny focht, worauf er die Preußen verfolgen follte, 
Er griff ven General Xhielemann bei Wavre an, ohne zu 
bemerfen, daß der größte Theil der Preußen nah Water- 
(00, wo der Kaifer die Schlacht Trug, gerüdt war. Ge» 
rard's Rath, ebenfalld dorthin aufzubrechen, fonnte er bei 
ven beftimmten Befehlen Napoleon’s nicht billigen. Als 
am 18. Juni, Abends 7 Uhr, dieſer Befchl eintraf, war es 
zu ſpät u. am 19. erfolgte der Rückzug auf Namur, von 
wo er die Trümmern des Heeres, 45,000 M., nad Parig 
zurüdführte. Verbannt begab er ſich nach Amerika; doc 
durfte er 1819 zurückkehren u. erhielt 1831 die Marſchall⸗, 
1832 die Pairdwürbe, 

Grube, jede Deffnung in einem Bergwerfe, um Mis- 
neralien aufzuſuchen u. an den Zag zu bringen. Geht die 
G. von oben herab in die Erbe, fo heißt fie Schacht, 
weiche zugleich mit Leitern (Fahrten) zum Hinabflefgen 
oder Anfahren verſehen ift; Läuft fie in horizontaler Linie 
fort, fo nennt man fie Stollen, Streden, Der- 
ter2c. Unter dem Namen Abbaue oder Weitungen find 
bie ©. befannt, welche durch Gewinnung der nußbaren 
Hoffifien entflanden find. Bal. Bergbau. 

Grubenhagen, ein zur hannsv. Landdroftei gehöri« 
ges Fürftenthum, zwiſchen Braunſchweig, Preußen u. an« 
dern hannöv. Theilen, 14,, IM. mit faft 80,000 E., durch 
den Parz im D. gebirgig u. dort wenig für den Aderbau 
geeignet, mit Salgwerfen, Bergbau, Viehzucht, wird von 
der Reine u. ihren Nebenflüffen bewäffert. Den Namen 
hat es von dem Schloß G., bei Eimbeck an der Feine, ivel« 
bes feit 1521 wüſte liegt, früher aber die Reſidenz der 
Herzoge von Braunfhweig-Wolfenbüttel war. Im Japr 
ns Theil des Eichsfelds dazu. An Hannover 

el es 1705. 

Grubenheimer, f. Böhmiſche Brüder, 

‚ Gruber (Joy. Gottfr.), geb. 1774 zu Naumburg, 
in Schulpforta u. Leipzig gebildet, 1803 Privatdocent in 
Jena, 811 Prof. in Wittenberg, 1815 in Halle, wo er 
1843 fein 50jähriges Tehrerjubiläum feierte, verfuchte fich 
in zahlreichen Schriften, die theils die Erziehung, theils 
Philoſophie (Beftimmung des Menfchen, 2. Aufl. Lpz. 1809, 
Pragmat. Anthropologie, 1803, Geſchichte des menſchl. 
Geſchlechts, 1806), theils Aeſthetik (Wörterbuch der 
Aefthetik, Bd. 1 Weim. 1810), theils Literaturgeſchichte 
(Leben u. Werke Wieland's, 2. A. 4 Bde., 1818—28, Le⸗ 
ben Herders 1805, Klopftocks 1832, Lafontaine's 1833, 
Niemeyerd 1831), theils Mythologie (Wörterbuch d. alt» 
klaſſ. Mythologie, 3 Bde., Weim. 1810—15) betreffen. 
Mit Erich redigirte er die „Allgem. Encpklopädie“, berei- 
cherte die „Spnonymik der deutfhen Sprache” von Eber- 
hard u. Maß (6 Bde., Halle 1826— 30) u, nahm an vielen 
Zeitſchriften Theil. 

Grübel (Joh. Konrad), beliebter Volksdichter in 
nürnberger Mundart, geb. zu Nürnberg 1736, Klempner 
u. Harniſchmacher daſelbſt, beſchäftigte ſich auch mit mes» 
chan. Arbeiten. Er ſt. 1809. Geiſtesverwandter des Hans 
Sachs, wählt er die Stoffe zu feinen Gedichten meiſt aus 
dem bäuerlichen u. bürgerlichen Leben u. ſchildert diefe 
Verbältniſſe in einfacher, aber anmuthiger und lebendiger 
Weife. „Gedichte“ (3Bde., 1802, 4. Aufl. 1823 bis 1825), 
„Correfpondenz u. Briefe’ (ebd. 1803); „Sämmtliche 
Werke“ (3 Bpe., ebd. 1835). 

Grin (Nnafafius), eAuersperg (Ant. Aler, 
Grafvon). 

Grünberg, Stadt in dem preuß. Rgsbzk. Lie 
(Schlefien), mit 10,000 E., flarfem Wein» und Obfibau, 
Fabrication in Wolle (30,000 Stück Tuch jährlich) Les 
der, Tabal. 

Grüner Donnerstag heißt der feit dem 4. Jahrh. 


kirchl. zum Gedächtniß der Einfegung des heil, Abendmah⸗ 
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les gefeierte Donnerstag vor Oſtern, an welchem in der 
kathol. Kirche auch die Teremonie des Fußwaſchens ſtatt⸗ 
findet. Den Namen leiten Einige von der Sitte, an dieſem 
Tage grüne Frühlingskräuter zu genießen, Andere von 
Pſalm 23, 3 ab, der in dieſer Zeit verleſen zu werden 
pflcate, noch Andere von Kareue oder Careme, Faſten. 

Grünes Vorgebirge (Capo verde), an der Weſt⸗ 
füfte Afrika's, zwiſchen dem Gambia- u. Senegaffirome, 
bat den Namen einer Gruppe von Infeln negeben, welche 
feit ihrer Entdedung 1445 im Beſitz der Portugiefen ge- 
blieben find. Sie zählen nebſt dem fenegamb. Beſitz 1840 
auf 149 DOM. 58,000 E., portugief. Mulatten u. Neger. 
Sie find gebirgig, fehr heiß, ungefund, aber, fobald nicht 
die Regenzeit ausbleibt, überaus fruchtbar. Im letztern 
Falle tritt furchtbare Hungersnoth ein, fo 1775, 1832, 
en Gouverneur reſidirt auf ©. Bicente, früher auf 

. Raao. 

Grimeifen (Karl), geb. 1802 zu Stuttgart, Hof- 
"prediger und Dberconfifloriafrath daſelbſt, Dichter der 
ſchwäb. Schule (Lieder 1823), Kenner der Kunfl, wozu er 
Anſchauungen in Stalien gewann (vgl. fein Nic. Manuel 
Toben u. Werke eines Malers ıc., 1837) u. tüchtiger Kan 
zelredner (Predigten 1835, 1842). a 

Grünfpan, Spangrün, Kupfergrün, effigfau- 
red Kupfereryd, neutral u. dann Erpflallifirt oder bafiſch. 
Er dient als Karbemittel. 

Gruithnifen (fpr. greutheufen, Franz v. Paula), 
Prof. der Aftronomie zu Münden, geb. 1774 auf dem 
Schlofie Haltenberg am Ted, 1788 Chirurg in öftr. Dien- 
fien, fette feine Studien 1801 in Landshut fort und ward 
1803 Lehrer in Münden, 1826 Prof. an der Univerfität. 
Bon feinen Schriften find zu nennen: Anthropologie 
(Münden 1810), Einleitung in das Studium der Arznei» 
funde (Nürnberg 1824), Ueber die Natur der Kometen 
(1811), Beiträge zur Phpfiognomie (1812), Naturgefch. 
des geflirnten Himmels (1836). Er giebt die „Analekten 
für Erd- u. Himmelskunde“ heraus, Als Erfinder eines 
Snftrumente, den Stein in der Blafe zu zerfleinern, em⸗ 
pfina er von der franz. Akademie einen Preis. 

Grumbach, 1) (Wild. von), ein fränf. Evelmann, 
befannt durch die im 16. Jahrh. erregten Händel. Wegen 
mehrerer Güter in Streit mit dem Bifchof von Würzburg, 
der an dem Kaiſer einen Rückhalt hatte, ſuchte ©. ſich felbft 
Recht zu verſchaffen u. ließb d. Bifhofaufpeben. Diefer ward 
bei dieſem Verſuche erſchoſſen. G. ſetzte nach vergeblicher 
Unterhandlung aufd. Reichſstage zu Augsburg (1559) den 
offenen Krieg fort, um fo mehr, da er den Herzog Johann 
von Gotha, den noch der Verluſt der ſächſiſchen Kurwürde 
fhmerzte; mit fi verbündet hatte. Es erfolgte Die Reichs- 
acht, Gotha ward eingenommen, ©. ergriffen u. nebfi dem 

oth. Kanzler Brück am 17. Apr. 1567 lebendig geviertheilt. 

(. Schufze: „‚Elifabeth, Herzogin gu Sachſen“ (Gotha 
1832); von L. Bechſtein (f. dv.) als hiſtor. Roman be» 
handelt. —2) (Karl Heinr.), Oberpfarrer in Mühlberg, 
neb. 1790 tn Merfeburg, religiöfer Dichter (Siona, 2.4. 
Lpz. 1836) u. gemüthreicher, asket. u. Jugendſchriftfteller. 

Grund, 1) in der Logik das, worauf fi eine Erkennt⸗ 
niß Nüßt oder das Urtheil, unter beffen N: ein 
anderes behauptet wird; 2) in der Malerei, die Subflanz 
oder der Ueberzug, worauf der Künftler arbeitet. Derbefte 
G. if gut gewebte, mit Leimwaſſer u. Hefen getränlte u. 
mit Bimsflein abgeriebene Leinwand; 3) der Verein von 
Gegenfländen, in deren Umgebung der Maler oder Bild- 
dauer eine Scene verlegt. 

Grundbaß, Fundamentalbaß, Reipe tiefer No— 
ten, welche die eigentlichen Grundtöne der Harmonie an— 
zeigen. Man benft fie mehr den Accorden untergelegt, ale 
das man fie hinzufchreibt oder mitfpielt. 

Grundiren, den Grund, die Grundfarbe auf Ge- 
mälde auftragen; Rupferplatten mit bem Gründungseifen 
aufadern. ae 

Grundriß, die Zeichnung, welche die Eintheilung u. 
Anordnung eines Platzesé u. bef. eines Gebäudes auf Dem 
Grunde in veriüngtem Maßſtabe anzeigt. 

Grundfaß, Höchfies allgemeines Urtheil, welchesgilt, 
ohne daß ed crft wieder aus andern bewiefen werden müßte 
oder könnte. Infofern fie unfer Handeln beflimmen, hei⸗ 
Gen fie au) Maximen. 
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Grundſteuer, Abgabe vom Grundbeſitz, die wichtigfte 
ber directen Steuern, ſ. Steuer. 

Grundtvig (Nic. Ferd. Severin), ausgezeichne⸗ 
ter dan. Dichter u. Geſchichtsſchreiber, geb. 1783 zu Udbp, 
Bicar bei feinem Bater von 1811—13, 1821 Prediger in 
Präftöe, 18522—26 in Kopenhagen, dann wegen feines hef- 
tigen Proteſts wider den Rationaliften Prof. Clauſen ſei— 
nes Amts entſetzt, lebt feitdem der literar. Muße. In feie 
nen Ipr. Gedichten (Öräplinger 1815, Sangpärt til den 
danffe Kirfe, Bd. 1 1837) fpiegelt fih ein tiefes reiches 
Gemüth, in: Optrin af Rampelivetd Undergang i Norden 
(2 Bde., 1809— 11), Roftitde Riim (1814), Nordiſke Se» 
naadigte (1838) weiß er den wahren Ton der Heldenlie- 
der zu treffen. Zu feinen gefchichtl. Werfen gehören: Nor⸗ 
dens Mptbologt, 2. Auf. 1832, Welthronit, 2. 2. 1817, 
deutſch Nürnberg 1837, Haandbog i Verdenshiftorien (2 
Bde., 1833—37) ıc. Predigten erfchienen 1816 u. 3 Bde. 
1826 — 30. So wie gegen Claufen, vertheidigte er das 
firenge Lutherthum gegen Bretfchneider (deutfch Lpz. 1844). 
Auch verbanft man ihm eine Ausgabe des angelſächſ. Beo⸗ 
wulf (1820) und Ueberfegungen des Saro und Snorro 
(6 Bde., 1818— 22). 

Grundzins, Abgabe des Beſitzers eines Grundſtücks 
an den Eigenthumsherrn als Anerfennung des Grund» 
rechts (dominii directi). 

Gruner, 1) (Chr. Sfr), geb. 1744 zu Sagan, 
praft. Arzt daſelbſt, 1773 Prof. in Jena, wo er 1815 ft., 
machte fih durch eine Menge meiſt lat. gefhriebener gründe 
licher u. gelehrter Schriften, fo wie als praft. Arzt rühm⸗ 
lichſt bekannt. — 2) (Kart Juſtus von), geb. 1777 zu 
Dsnabrüd, anfangs Richter dafelbfi, 1802 Kammerrath 
zu Dedringen, 1805 Director der Kriegs» und Domänen« 
fammer in Pofen, 1809 Polizeipräſident in Berlin, von 
wo er fih 1811 wegen des Argwohns der Franzoſen ent⸗ 
fernen mußte. Von Böhmen aus bereitete er nun die Er— 
bebung Deutfchlands gegen Napoleon vor, weshalb er ei« 
nige Zeit in Haft fam. Während des Befreiungsfriegs 
war er längere Zeit Generalgouverneur am Rhein, 1815 
Leiter der hohen Polizei in Paris. Geadelt, ward er preuß. 
Befandter in der Schweiz. Er fi. 1820 zu Wiesbaden. Er 
verfaßte u. A. eine Schilderung des Zuſtands Weſtphalens 
(2 Bde., 1803) u. mehrere begeifternde Proclamationen. 

Gruppe, in den bildenden Künften die Zufammenftel- 
fung mehrerer einzelnen Figuren gu einem ſchönen Gan— 
zen. Gie wird Durch die Bedeutung u. Beziehung der ein 
zelnen Figuren zu einander bedingt. Namentlich find es 
drei Formen, die man als mufterhaft aufgeftellt hat, die 
Weintraube (bei Titian), der Kegel und die Pyramide, 
welche Ichtere man bei Rafael häufig zu erfennen glaubt. 

Gruppe (Dtto Friedrich), Philoſoph u. Philolog, 
geb. zu Danzig 1501, früher Kaufmann, ging fpäter zu 
den Wiſſenſchaften über u. lebt meiſt in Berlin. Gegner 
der Hegelfhen Philoſophie, fchrieb er unter dem Pfeudo- 
nym Abfolutusvon Hegelingen gegen biefe: „Die 
Winde‘, Lpz. 1838; wir nennennod „Antäos, Briefwech⸗ 
ſel über die fpecufative Philoſophie“ (Berl. 1831); „Ueber 
die Fragmente des Archytas u. der altern Ppthagoräer“ 
(1840); „Weber die Theogonte des Heſiod“ (1841). 

Grnfien, ſ. Georgien. u 

Gruter (Janus), geb. zu Antwerpen 1560, einer 
der audgezeichnetfien Gelebrten, welchem die rom. Titera- 
tur überaus viel verdanft(Lampas, 7 Bde., Fol., 1602 fg. 
Inscriptt., 2 Bde., Heildelb. 1603, Ausgaben lat. Rafke 
ter). Er hatte in Cambridge u. Leyden ftudirt, gab feine 
Profeffur in Wittenberg auf, weil er Die Concorbienfor- 
mel nicht unterfehreiben wollte, Iehrte zu Roflod u. Hei« 
delberg, in deffen Nähe er 1627 fi. 

Gryphiten, verfteinerte Mufcheln, deren eine Schale 
conver, die andere platt ifl. 

Gryphius (Greif), 1) (Andre), geb. 1616 zu 
Großglogau, fludirte die Rechte zu Danzig, ward 1637 
zum Dichter gefrönt u. geadelt u. bereifte 9 Jahre lang 
Holland, England, Frankreich, Italien u. ft. 1664 als Land⸗ 
fpndicus des Fürſtenthums Glogau. Ein großer Gelehr- 
ter, war ©. der erfle deutſche Dramatiker feiner Zeit und 
ein Dichter ırı vollen Sinne des Worts. Gelangen ihm 
bei feinem düſtern Gemüthe die Tragödien am beften, fo 
leiſtete er auch im re Ein ernfter, tiefe 


Guadalajara 


finniger Geiſt weht in feinen Epigrammen und Soneiten. 
Das Befte gab Müller in „Bibliotdek deutſcher Dichter 
des 17. Jahrh.“ (Bd. 2 Lpz. 1822). Vergl. Bredow’s 
„Nachgelaſſene Schriften” (Brest. 1816). — 2) (Chri— 
ftian), älteflee Sohn des Vor. geb. 1649 zu Frauftadt, 
geft. 1706 als Bibliothekar u. Prof. zu Breslau, ficht ald 
Dichter feinem Vater weit nach, „Poet. Wälder’ (3 Aufl. 
Brest. 1718 ıc.). R 
Gundalajäara (fpr..hara), 1) ſpan. Provinz, früher 
ein Theil NReucaftitiens, mit 159,375 €. (1833) auf 9t,, 


DM. 2) Hauptfladt darin am Henares mit 14,000 E. 


alter Ort mit wichtigen Zucfabrifen. Prachtvolle Gruft 
der Herzöge von Snfantado. 3) Hauptfladt des nıejifan. 
Staates Jalisco am Rio grande, regelmäßig gebaut, Bi: 
ſchofsſitz, Fabrication in Schaf: u. Bauınwolle, 50,000 €. 

Gundalöpe, hohe Gebirgskette in Spanien, melde 
als Sierra de Marchal fih längs des Tajo's hinzieht und 
in Efremadura (Portugal) im Cap Espichel endet. 

Guadalquivir (fpr. stibir, arab. Uad al febir, d. i. 
der große Fluß), Strom Spaniens, der auf der Sierra 
Cazorla entfpringt, Jaen, Cordova u. Sevilla durchfließt, 
bier ſchiffbar wird und bei San Lucar de Baramcdo ind 
atlant. Meer fällt. Gerade Entfernung von der Mündung 
45 M., Stromentwidelung 65 M., Stromgebiet 490 M. 
Der ©. ift der Bätig der Alten. 

Guadarama, 1) Theil der iber. Gchirgsfette, wel 
er durch die fpan. Provinzen Leon u. Caſtilien läuft und 
ſich am atlant. Meere bei Beira (Portugal) endigt; 2) flei- 
ner fpan. Fluß in der Provinz Guadalajara. Er entfpringt 
auf dem Gebirge gleiches Namens und fällt bei Mazalla- 
bras in den Taſjo. : 

Guadeloupe (fpr. =Tupp), eine der Heinen Antillen 
in W.» Indien, welde von Colombo 1493 entdedt, 1635 
von franz. Flibuſtiers in Befig genommen u. flets von den 
Franzoſen, wenn die Englänver fie auch von Zeit zu Zeit 
nahmen, behauptet wırrde. Sie wird durch einen Kanal, 
den Salzfluß, in die Theile ©. oder Baſſe Terre u. Grande 
Terre getrennt, von denen der erflere auf bewaldetem 
Bergrüden einen Bulfan trägt. Nebft den Heinen Eilanden 
Marie-Galante, Dejtrade und Les Saintes zählte ed auf 
30 DM. 130,300 E. (1833), darunter über 4 Neger. Die 
Erzeugnifle find Zuder, Kaffee, Indigo, Cacao, Zabaf, 
Baumwolle. Hauptfladt und Sig des Gouverneurs ifl 
Baſſe⸗Terre mit 9000 E., Hauptort auf Grande⸗Terre ift 
Pointe-A-Pitre, welches vor dem verheerenden Erbbeben 
von 1833 etwa 12,000 €. zählte. Ein» u. Ausfuhr im 3. 
1839 : 48,390,572 Ir. 

Guadẽt (fpr. gadeh, Marguerite Elite), geb. zu 
St. Emilion (Bironde) 1758, Advocat zu Bordraur, Des 
putirter Diefer Stabt bei ber gefeßgebenpen Berfammlung 
u. beim Eonvent, ward durch Rednertalent das Haupt der 
Sirondiften. Perfönlicher Feind Marat’s u. Nobespier: 
re's, Hagte er diefe mehrmals mit Muth an und ward in 
das Geſchick feiner Partei verwidelt. Er flüchtete nad 
Epreur, Caen, Duimper, dann nach Gupenne, wo er lange 
obdachlos umherirrte. Im Haufe feines Vaters zu St. 
Emilton entdeckt, wurde er nebfi feinem 74jahr. Vater in 
DBorbeaur 1794 hingerichtet. 

Guadiäna (arab. Mad ana, d. i. der Fluß Ana, bei 
den Ülten Anas), Flug Spaniens, entfpringt in der Pros 
vinz Ta Manda, verliert fih 5 Stunden weit in, den 
nahen Sümpfen, wird bei Mertola fchiffbar u. fällt zwi— 
ſchen Saftro-Marino u. Alamonte, Spanien von Portu- 
gal trennend, in vasatlant. Meer. Gerade Entfernung ber 
Mündung von der Duelle 60, Stromentwidelung 105, 
Stromgebiet 1210 M. 

.  Guajacum (Guajak⸗ oder Franzoſen⸗Holz, von Gua- 
Jacum oflic. Linn.), zu den Nutaceen gehörig (Juss.), 
einem weſtind. Baume, iſt eind der befannteften Mittel ges 
gen chron. Rheumatidmus, Gicht, Hautausſchläge und 

pskraſien aller Art, indem es die Härn⸗ n. Hautfecretio« 
nen befördert; doc ift es unpaſſend bei entzündlichen und 
fieberhaften Zuftänden, da es zugleich reigend u. erbißend 
auf das Gefäßſpftem wirkt. Benugt wird davon dasgrün- 
lich-graue, fehr ſchwere u. harzige Holz u. dag aus Ein» 
fhnitten in den Stamm gewonnene, halbdurchſichtige, 
bräunlich - grüne u. feharfe Harz. Erfleres hat fchmächere 
Kräfte u. wird vorzüglich zu Tiſanen u. Hoiztränken ver« 
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wendet, in Berbindung mit Bardana, Dulcamara, Sar⸗ 
faparila u.a. Dao Harz wirft weit fräftiger, verurſacht 
aber leicht Blutcon,eftionen, Schwindel u. Wıbelfer. Man 
giebt es in Pillen oder Puiverform zu 5—10 Gr. pr. d., 
einige Mai täglich. Beliebte Verbindungen find Hit Schwe⸗— 
fel, gereiniatem Weinflein, Aconitertract 20. Beſondere 
Präparate find meprere Zincturen u. die G.Seife. 
Gnuanäco, f. Lama. 


Guannjuäto (Juanajuato), Staat der Repubfif 
Mejico mit der Hauptfladt Santa Fe, meift gebirgig, dad 
auf einigen von hohen Gebirgen umſchloſſenen Ebenen von 
ungemeiner aber vernadläfftgter Frudtbarteit. Im 18. 
Jahrh. lieferte der Bergbau reiche Nusbeute u. au jetzt 
ift G. zwar einer der Heinften, aber doch reichſten u. bes 
vöffertfien mejscanifpen Staaten. Ein einziges Landgut 
bei San Felipe hat einen VBichftand von fat 3 Mill. Kö— 
pfen. Die Bewohner des Staates fohlägt man auf 418 
DOM. zu 700,000 an, darunter 4 Indianer. 


Gnäto, Vogelvünger, der an den Küften von Peru, 
auf ven Inſeln von Chinde bis Pisco u. noch fünlicher 
gelezenen Punkten fi in Kagern von 50—60 F. Höhe fin» 
det u. als überaug wirtfamer Dünger neuerdings auch in 
großen Maften nah Europa verfaifft wird. Es erſcheint 
als eine erdige Mafle von bräunlichgelber Farbe u. kat ci= 
nen ftarfen eigenthümlihen Geruch. Beim Erhitzen ent- 
widelt eg viel Ammoniak u, verkohlt fih. Etwa der vierte 
Theil des G. befleht aus Harnfäure, Auch an den Küften 
Afrikas hat man jüngft G. gefunden. 

Guardian (itaf.), bei den Franziskanern, Kapuzinern 
u. Minoriten der Vorgeſetzte eines Kloſters. 

Gnarini (Giov. Battifta), Dichter, geb. zu Fer- 
rara 1537, aud adliger Familie. Er war Secritair des 
Herzogs Alfons IE. von Ferrara und trat fpäter in die 
Dienfte des Herzogs von Mantua und des Großherzogs 
a I. von Toscana. Er ft. 1612 zu Venedig. Sein 

erühmtiftes Gedicht ift I pastor fido, ein Schäferdrama 
(deutfh Zwidau 1822), das ncd für Haffilh gilt, Seine 
Werte, darunter tag Luſtſpiel „Idropico“, erſchienen 4 
Bre., Berona 1737; sin „Trattato della politica liberta‘‘ 
nebſt Leben von Ruggieri Vened. 1918. 

Guaritto (Barinug), einer der Wieverherſteller 
der flaff. Studien, geb. um 1370 zu Berona, lernte Grie« 
chiſch von Ehıpfoloras in Konflantinopel u. Iehrte in meh» 
reren ital. Städten, guleßt in Ferrara, wo er 1460 farb. 
Er überfeßte u. commentirte mehrere Klaſſiker, verfaßte 
aud grammat. Schriften, 

Guaftalla, Theil des Herzogthums Parma, zwiſchen 
Modena u. der Lombardei, am rechten Ufer des Yo, mit 
22,358 €. (Anf. 1843) auf 14 OM., war feit 1406 eine 
mailänd. Graffhaft u. fam 1539 an das Haus Gonzaga 
als Herzogthum. Als eröffnetes mailänd. Techn erhielt es 
Maria Thereſia 1746 u. überließ es 1748 an den Herzog 
von Parma. Napoleon gab es ſeiner Schwefter Pauline 
(1805). Die gleichnamige Hauptflabt am Eroflolo unweit 
des Po mit Bifhof, alten Schloß u. Reisbau, hat 5660 
E. Sieg der Franzoſen über die Deftreicher 19. Sept. 1734. 

Guatemäla, Staat Centralamerika's (f. d.), zieht 
ih von der SW. -Ktüfte big zur Hondurasbai, voll hoher 
Gebirge in W. u. fehr vulkaniſch, zählt auf 3542 DOM, 
gegen 900,000 E. Produfte: Cochenille, Cacao, Baum- 
wolle, Indigo, Zuder, Blei. Die Hauptfladt des Landes, 
Neu⸗G., zum Unterfehich von Alt-©., welches durch ein 
fürdterl. Erdbeben in einen Trümmerhaufen verwandelt 
wurde, ift 1774 regelmäßig aufgebaut u. Liegt auf einer 
Ihönen Hochebene (1800 5.), umringt von den böchſten 
Bergen (15,000 3.) des Landes, 34 M. vom großen Welt» 
meere. Die Straßen find von Bärhen durchfehnitten, der 
Marktplap mit Säulengängen umgeben. Schöne Kir« 
chen, Univerfitätz Sig der Bundeörcaterung, 50,000 €, 
Habrication in Baumwolle, Thonwaaren, Tabak, Holz, 
Gold und Silber. Verkehr nach beiden Srefüften. 

Guayaquil Cfpr. «ghil), Depart. des fünamerifan. 
Staats Ecuador, ein fruchtbarer Küftenftrich, der bef. Ca⸗ 
cao erzeugt, außerdem Tabak, treffliches Bauholz, See⸗ 
falz, Honig, Wachs, Cochenille. Die gleihnamige Haupt⸗ 
ftabt, an ber Mündung d. Fluſſes gleiches Namens ing ges 
Weltmeer, 1533 von Pizarro gegründet, mit faft 30,000 


. 
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Einw., iſt der bedeutendſte Handelsplatz von Ecuador und 
befißt aroßartige Schiffswerfte neben vortreffli gem Hafen. 

Guben, Stadt im preuß. Rgsbzk. Frankfurt, an der 
lub}, in reigender Gegend. Gymnaftum, 9500 E. Obfis 
u. Getrreidebau, rotder Wein; lebhafte Induſtrie in Zug, 
Leder, Fabaf, Schiffbau u. Schifffahrt. 

Gubig (Friedr. Wilh.), aeb. 1786 zu Leipzig, ver- 
tauſchte in Folge von Verhältniſſen die Theologie mit der 
Holzſchneidekunſt, die er feit 1805 als Prof. bei der berl. 
Akademie ber Künfte lebrt. Meiſter diefer Kunſt hat er ſich 
auch als Schriftſteller rupmlichft hervorgethan. Er befibt 
Witz u. JIronie u. dadurch entſchiedenes Talent für das 
Luſtſpiel (Tdeaterſpiele, 2 Bde., Berl. 1815, Jahrb. deut⸗ 
ſcher Bühnenſpiele feit 1822). Er redigirte viele Zeitſchrif⸗ 
ten, „Das Vaterland“ 1807—9, „Geſellſchafter“ feit 
1817, „Gaben der Milde“, 4 Bde., 1818, „Jahrbuch des 
Näszlichen u. Unterhaltenden“ feit 1835 u. giebt feit 1835 
den hefannten „deutſchen Volkskalender“ heraus. 

Gudrun, deutfhes romant. Epos aus dem 13. Jahr- 
bundert, welches die Zugendgefchichte des irifchen Königs 
Hagen, die Bermählung feiner entführten Tochter Holde 
mit dem König Hettel von Hegelingen, ben Raub der aug 
diefer Ehe entfproffenen ©. durch den normann. Prinzen 
Hartmut, deren harte Gefangenſchaft u. endliche Befreiung 
dur ihren Bruder Ortwin und ihren Berlobten Herwig, 
Königvon Seeland befingt. Nach der einzigen Handſchrift 
in Wien beforgte Hagen im Heldenbuche (1320) eine Aus— 
aabe, Ueberfegungen San Marte (1839), Keller (1840) u. 
Simrock (1843). 

Güldene Zahl, Zahl, welche anzeigt, das wievielfte 
ein gegebenes Jahr im Mondcepklus if. Eie wird gefun- 
den, wenn man zu der beflimmten Jahrzahl 1 addirt und 
dann mit 19 dividirt, der Reſt giebt die g. 3., alfo 1845 
111.; den Namen erhielt fie, weil die Athener die nach dem 
Metonfchen Diondcpfel gefundenen Zahlen mit golpnen 
Buchftaben an öffentl. Gebäuden anbraten. 

Gnelfen, f. Gbibellinen. . 

Guelphen-Orden, zweiter Orden des Königreiches 
Bannover, von Georg 11. 12. Auguft 1815 geftiftet, die 
Statut:n revidirt von Ernft Auguft 20. Mai 1841, befteht 
aus 4 Klaſſen (Großkreuz, Commandeurs [1. u. 2. Kl.], 
Rittern u. Mitgliedern der 4. SI). Decoration: ein 
mit der Königokrone geziertes goldnes (bei der 4. KL. file 
berneg) Kreuz, in der Mitte vorn im rotben Felde ein weis 
ßes fpringendes Roß mit der Umſchrift Nec aspera ter- 
rent, beim Civil mit einem Eichen-, beim Militair mit eis 
nem Lorbeerfrange umgeben, auf der andern Seite der ge« 
frönte Namenszug des Stifters, bei der 4. Kaffe Ernft 
Angufts. Es wird an lihtblauem gewäfferten Bande ge» 
tragen, von ben Öroffreugen von der rechten Schulter näch 
der linken Hüfte und mit einem Sfpißigen filbernen Stern 
auf der linfen Bruf, von den Commandeurg in Form ei» 
nes Andreaskreuzes, bei der 1. Kf. mit filbernem Kreuz 
auf der Bruft, von der 3. u. 4. Kaffe im Knopfloche. Stern 
u. Kreuz find bei Militairs noch durch zwei liegende Schwer⸗ 
ter geziert. Außer dem Orden wurde 1815 auch noch die 
Guelphen ˖ Ordens⸗Medaille von Silber für linteroffiziere 
u. Soldaten geftiftet, mit welcher dem Inhaber monatlich 
2 Zblr. Penſion zugefichert ift. 

Günderode (Karoline v.),dieunglüdfiche Jugend» 
freunbin der Bettina, f. unter Arnim 3), war die Tochter 
eines bad. Kammerheren u. au Karlsruhe 1780 geb., fie 
lebte in einem Damenftift zu Frankfurt a. M. und erſtach 
fih 1806. Unter dem Pſeüdonym Tian erfchienen von 
ibr „Gedichte u. Phantafien“ (Frff. 1804), „Poet. Frag⸗ 
mente“ (1805). Auffäße m. Gedichte von ihr in fpätern 
Taſchenbüchern. Bol. „Die G.“ u. „Goethe's Briefwech— 
ſel mit einem Kinde“ von Bettina. 

Günther, Graf von Schmwarzburg u. im 3. 1349 
beutfcher Kaifer, geb. 1304 ale tüchtiger Krieger u. Herr« 
ſcher bekannt, ward von Mainz, Brandenburg u. Baiern 
dem durch des Papſtes u. Franfreihe Einfluß gewählten 
Karl IV. als Kaifer entgegengefeßt. Doch bald waren 
feine Anhänger zu Karl übergegangen; er entfagte des— 
halb gegen eine Geldbewilligung u. fl. zwei Tage darauf, 
wabrſcheinlich an Gift. . 

Günther (Friepr. Karl), Fürſt gu Schwarzburg- 
Sondershaufen, geb. 1801, übernahm, vom Volke exfehnt, 
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1835 bie Regierung von feinem Bater (geb. 1760, geft. 
1837) u. führte aldbald eine Menge der heilfamften Re» 
formen ein, bie Deutſchlands Blicke auf ihn richteten. Eine 
Verfaſſung erfofate 24. Sept. 1841. Seine erfle Gemah⸗ 
lin, die Prinzeſſin Maria von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
geſt. 1833, gebar zihm eine Prinzeſſin Tharlotte (1829), 
den Erbprinzen Karl ©. (1830) u. den Prinzen Leopold 
(1832). Im J. 1835 vermähite er fich mit der Prinzeffin 
Mathilde von Hohenlope-Dehringen, mit der er bie Prin« 
zeffin Maria 1537 u. den Prinzen Hugo 1839 zeugie. 

Günther, 1) (305. Chriftian), ber letzte Dichter 
der ſchleſ. Schufe, geb. 1695 zu Striegau, gef. nach einem 
wäüften Leben 1723 zu Jena. Das Befte diefes Ipr. Genies 
fammelte Müller, „Bibliothekec. Bd. 10. Bol. Hoffmann, 
„Job. Ch.G.“(Bresl. 1833). — 2) (W. Ant.), Weltpriefter 
zu Wien, ein rüſtiger, an Geiſt u. Humor reicher Kämpfer 
gegen Die fpecufative Theologie der neuen philof. Schulen, 
Schriften von ihm find: Vorſchule zur fpeculativen Theo« 
logie (Wien 1828), Peregrins Gaflmapl (1830), Süd« u. 
N.lichter (1832), mit Papft, Janusköpfe für Philoſophie 
u. Theologie (1834), Die letzien Symboliker (1834), Tho- 
mas a Scrupufis (1835), die Zufle-Milieug (1838), Eu⸗ 
rpſtheus u. Herakles (1843). — 3) (Rarl Friedr.), geb. 
1786 zu Leipzig, wo er ald Advocat prafticirte, 1826 als 
afadem. Lehrer auftrat u. noch als Ordinarius der Juri« 
ſtenfacultät, Domperr und erfter Prof. der Rechte wirkt. 
Bei der Einführung der neuen ſtädt. Berfaffung in Leipzig 
1830 und als Mitglied der Ständeverfammlung bet der 
Berathung von Gefegentwürfen traten häufig feine Kennt« 
niffe u. fein Scharffinn hervor. Außer vielen Programs 
men ıc. verfaßte er die neuen Criminalgefeße für dag Kö— 
nigreih Sachſen (Lpz. 1838). — 4) (Ernfi Friedr.), 
Bruder des Bor., geb. 1789, Affeffor ver Zuriftenfacultät, 
befannt als gefhmadvoller Neberfeßer des Horaz (1830) 
u. Tibull's (1825). — 5) (Rarifriedr.), geb. zu Als 
tenb. 1807, wo er ale Diafonug wirft, ein gemüthreicher u. 
formengewandter Dichter. Am beften gelingt ipm dag Lied, 
die Romanze u. Ballade. Auch in Novellen bat er fich viel» 
fach mit Ölüd verfügt. Eine Sammlung Romanzen und 
Balladen erfchien Leipzig 1842. 

‚ Öuercino (fpr. »tfhino, d. i. der Schielende, eigentl. 
Biov. Franc. Barbieri), geb. zu Cento 1590, Schü— 
fer Ludovico Carracci's, malte aber fpäter mehr in der 
Manier von Caravaggio u. Guido Reni u. errichtete 1616 
eine eigene vielbeſuchte Afademie in Bologna, wo er 1666 
farb. Seine Arbeiten find fehr zahlreich; am meiften ge⸗ 
ſchätzt find: Hagar's Verſtoßung zu Mailand, S. Bruno 
5 Bologna u. der Tod der S. Petronilla in St. Peter in 

om. Sein Bruder PaulAnton, gef. 1649, war treff« 
licher Thiermaler. 

Guericke (Dttovom), geb. 1602 zu Magdeburg, 
auf.mepreren deutfchen Iiniverfitäten, auch in Lepden und 
auf Reifen gebildet, Dberingenieur in Erfurt, dann in 
Magdeburg, feit 1646 Bürgermeifter daſelbfi, gef. in Ham⸗ 
burg 1686, wohin er fih 1681 gewendet hatte, berühmt 
durch die Erfindung der Luftpumpe, mit der zuerfi zu Res 
gensburg 1654 Berfuche angeftellt wurden. Die in der. 
Glocke durch die Luftpumpe bewirfteXeere, fo wie luftleere 
Hohlfugeln wurden nach ihm benannt. Er fohrieb: Expe- 
rimenta nova (%of., Amft. 1672). 

Gueridon (fr. fpr. gheridong), runder, auf einem, 
auch mehreren fäulenförmigen Füßen ruhender Tiſch; 
Leuchterträger. 

Guerike (Heine Ernſt. Ferd.), geb. 1803 zu 
Wettin, durd eine Tat. Schrift über die alerandr. Kate» 
chetenſchule (Halle 1824—25) Lehrer, 1829 Prof. zu Halle, 
mußte als entfchiedener Altlutheraner 1835 feine Stelle 
ntederlegen, worauf er 3 Jahre als Prediger der altluther. 
Gemeinde in Halle wirkte, bis ihm die geifil. Amtsthätig- 
feit unterfagt wurde. Im 3.1840 trat er wieder als Prof. 
ein. Er ſchrieb außer „Herm. Francke“, 1827, „‚Beiträge 
zur Einleit. ins N. T.“ (18283—31), eine „Hiflor. krit. 
Einfeitung ins R. T.“ (1843), „Handb. der Kirchenge⸗ 
ſchichte“ (2 Bde., 5. 4.1843), „Allgem. hrifil. Symbolik“ 
(1839), ‚‚Predigten‘’ (1839) u. giebt mit Rudelbach „Zeit⸗ 
Ichrift für luther. Theologie!⸗ heraus. 

Guerin (ſpr. gheräng), 4) (Pierre Narciſſe, 
Baron), geb, zu Paris ie Regnaults, machte 


Guernſey 


fich zunächft durch mehrere große Gemälde aus ber röm. 
Geſchichte (Cato von Utica, Coriolan, Marcus Sextus) 
bekanni. Vorzüglich gelungen find fein Napoleon, wie er 
den Rebellen in Kairo verzeipt, u. Henri de Laxoche Jac- 
auelin beim Sturm einer Schanze für Ludwig XVIII. Ein 
arofartiger, freilich gumeilen aud Falter Pathos u. techn. 


Bollendung zeichnen feine Bilder aus; er fi. 1833 zu Nom 


als Director der franz. Malerfhule. — 2) (Paulin G.), 
ebenfalls fehr tüchtiger franz. Maler, geb. zu Toulouſe 
1783, tn Erfindung u. fräftigem Colorit dem Bor. gleich ; 
Hauptbilder: der Leihnam von Chriftus im Schooße der 
Maria (1817) in Baltimore, Chriſtus am Kreuz (1834). 
Auch malte er viele Portraits. 
Guernfey (fpr. gernfi) u. Zerfeyp Cfpr. dſcherſi), Die 
beiden größern oder engl. normann. Inſeln an der Küfte 
von Bretagne im Kanal, felfia, aber überaus fruchtbar an 
Gemüfe, Obſt, Getreide, felbft Wein. Die Bewohner, re» 
formirte Frangofen, haben eine eigene Berfaffung, find ab» 
gabenfrei und reden einen Dialekt altnormänn. Sprade. 
Sie treiben noch Fiſcherei, Schifffahrt u. Handel. ©. mit 
24,000 &. auf 6 DM. ift ſtark befefligt. Hauptftadt Pe» 
ter’8 Port mit 16,000€.;5 Jer ſey, gleihfalld befeftigt, 
bat über 40,000 €. auf 5% DO M. Haupiſtadt St. Hilier 


mit 15,000 E. Bergl. Duncan, „History of G. etc“, 


Lond. 1841. 


Guerrillas (ſpan. fpr. gerüas), die bewaffneten 


Boltspaufen, die fih in Spanien während dee Befreiungs- 
wie El Empects- 
ofen durch den kleinen Krieg, 


krieges 1808 bildeten und unter Führern, 
nado, Merino 2c., den Fran 


wozu dad bergige Terrain Spaniens trefflich geeignet if, 


bedeutenden Schaden zufügten. Während der fpätern Bür- 


gerfriege treten ftetd wieder G. hervor. 


Gürteltbier (Dasypus), ausder Ordnung der Züng⸗ 
ler. Die Border- u. Edzähne fehlen, bie Kinnladen haben 


auf jeder Seite 7 bie & faferige Badenzähne; der Körper 
ift mit einem Inochenartigen Panzer bededt, um welchen 
fih 3 bis 13 bewegliche Gürtel ziehen; an den Vorderfü— 
fen befinden fich 4 bie 5 Zehen, an den Hinterfüßer regel: 
mäßig5. Der Baud ift mit Borften befleidet. Das fhwarze 
Gürteltbier (MD. niger) wird gegen 16 Zoll lang, wohnt 
gemeinfchaftlich in ven Sandhügeln Brafiliens und Para» 
guays, näbrt fi von Begetabilien u. Gewürm u. zeich⸗ 
net ſich durch feine ſchwarzen Schilde, beſonders aber durch 
die 7 bis 9 Gürtel, deren Täfelchen große Dreiecke bilden, 
vor den übrigen fämmtlich in Amerika febenden Arten aus, 
Das Fleiſch giebt ein gutes Gericht u. hat im Geſchmack 
Aehnlichkeit mit dem Fleiſch des Spanferkels. 
Guesclin (fpr. gaͤtlaäng, Bertrand du), ber be— 
rühmtefle Krieger des 14. Jabrh., geb. um 1314 auf dem 
Schioffe Motte-Broon bei Rennes, erprobte früh feine 
Stärfe u. feinen Muth im Zwifte Johanns von Montfort 
mit Karl von Blois um die Bretagne, nöthigte Die Eng- 
fänder zur Aufhebung der Belagerung von Banned und 
Rennes, entriß als Feldherr Karls V. die Normandie 
Karl von Navarra, fehlug deffen Heer bei Cocherel u. er- 
hielt zum Lohne den Titel Marfchall von der Normandie 
u. Graf von Lonqueville. In der unglüdlihen Schlacht 
bet Aurai (1364) verlor er feine Freiheit. Losgekauft, 
follte er die Räuberbanden, die fog. grandes compagnies, 
in Sranfreich vernichten, er zog e8 vor, fie nach Spanien 
gegen die Sarazenen zu führen (1365). Bier erfiritt er 
aber für Heinrich von Tranftamarre den caftil. Thron und 
für fih den Titel: Herzog von Molina u. Connetable von 
Gaftilien u. Leon. Schon auf der Rückkehr nad Frankreich 
eilte er zur Hülfe Heinrichs, verlor jedoch Schlacht u. Frei- 
heit bei Navarette (1367). Wieder Iosgefauft, ſetzte er 
Heinrich abermals auf den Thron. Als Connetable von 
Frankreich verjagte er die Engländer aus der Normandie, 
Gupenne, Poitou, Bretagne und zwang den Herzog von 
Montfort, um Frieden zu bitten (1373). Er ft. 1380 wäh⸗ 
rend der Belagerung des Schloffes Randan (Gévaudan). 
Gütergemeinfchaft (Communio bonorum), bezieht 
fih, abgefeben von der zwifchen kleinern religiöfen Geſell⸗ 
fchaften, wie der Efläer, der erfien Chriftenc. beftandenen 
&., fo wie der neuerdings von den Communiften und 
St. Simoniften erftrebten, auf bie Bermögensverpältnifle 
zwiſchen Eheleuten. Sie war bei der Würdigung der Frau 
dem Altertbum unbekannt, fo wie au die Nömer fie nicht 
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kannien. Bei dieſen entſtand aber unter Einfluß von An⸗ 
ſichten vom Staat das ſog. Dotalſyftem, wornach dem Ehe⸗ 
mann die Nutznießung des Heirathsguts (dos) gehörte, 
während diefeg bei Auflöfung der Ehe der Frau ganz wie» 
der zufiel. Eigentl.®. findet fich erft bei den germanifcen 
Völiern, weldhe beide Eheleute als eine moral. Perfon 
anfahen nad dem Grundfage: Mann u. Weib haben nur 
einen Leib. Unter dem Einfluß des röm. Rechts hat dieſe 
german. G. eine unendliche Menge Abänderungen erfah⸗ 


‚ren u. gilt bei dem Adel gar nicht. Man unterſcheidet eine 


allgemeine ©., welche dad ganze Vermögen ohne Aus- 
nahme, das Eingebradhte u. während der Ehe Errungene 
umfaßt, u. befondere, die fih auf einzelne Theile des 
Eigenthums der Eheleute, bef. auf das in der Ehe Eriwor- 
bene erfiredt. Einige Gefeßgebungen Iaflen die Wahl zwi⸗ 
(hen dem Dotale oder dem Spfiem der ©., wie bie fran- 
zöſiſche. Vorherrſchend ift das röm. Dotalfpftem in Preus 
fen u. Deftreid. 

Gützlaff (Kart), thätiger Mifftonär, geb. 1803 zu 
Ppritz in Pommern, erlernte in Stettin das Gürtlerhand⸗ 
wert, wo er 1821 fi dem Könige von Preußen durch ein 
Gedicht fo empfahl, daß er feinem Wunfche gemäß in die 
Mifftonsanftalt zu Berlin Fam. Im Dienfte der bolländ, 
Miffionsgefelfhaft begab er fich nach Java, erlernte voll⸗ 
tommen das Ehinefifhe u. unternahm 1828 mit dem engl. 
Miffionär Tomlin eine Reife nah Siam, wo fie bef. in 
Bantok thätig waren. Eine fiamef. Sprachlehre u. Ueber- 
fegung des N. T. (mit Tomlin) in das Siameſiſche fallen 
in diefe Zeit. Gründe der Gefundpeit veranlaßten feine 
Reife nach Macao, wo er im Verein mit Morrifon Schu⸗ 
fen anlegte, chrifil. Schriften in chineſ. Sprache verbrei- 
tete, mit Medhurft und Andern die Bibel ins Chineſiſche 
überfegte u. mit Morrifon eine Geſellſchaft zur Verbrei⸗ 
tung nüßlicher Kenntniffe ftiftete u. prepigte. Vgl. Jour- 
nal of ıhree voyages along the coast of China in 1831, 
32 and 33 (3. 4. Lond. 1838, deutfh Bafel 1835). Die 
polit. Berhältniffe zwiſchen England u. China flörten feine 


-Wirkfamkeitz dagegen leiftete er während des engl. Kric- 


ges mit China die weſentlichſten Dienfle. Er ſchrieb noch: 
Abriß ver chinef. Geſchichte“ (2 Bde., Lond. 1834, 
deutfch 1836), „China Opened“ (2 Bde., Lond. 1838). 

Guevara 9 Duenas (Luis Velez de), fpan. hu⸗ 
morift. u. fatpr. Schriftſteller, geb. zu Ecifa in Andaluſien 
1574, Apvocat, empfahl fih dem König Philipp IV. dur 
feine herrlichen Komödien. Durch Le Sage’d Bearbeitung 
ift allbefannt fein Ei diabolo cojuelo oder hintender 
Teufel (Madr. 1641). ©. ft. 1646 zu Madrid. 

Gugel, Kopfbevedung der Mönde, Kapupe. 

Guglielmi (ſpr. gul-, Pietro), fehr fruchtbarer 
Componiſt, geb. zu Maſſa di Carrara 1727, componirte 
feit 1765 für die italien. Theater kom. u. ernſte Opern mit 
ſolchem Beifall, daß er nah Wien, Madrid, London berus 
fen wurde. Er kehrte 1787 nach Neapel zurüd u. fl. 1804 
als Kapellmeifter zu St. Peter in Rom. Bolltönende Har⸗ 
monie u. liebliche Melodien zeichnen alle feine Werke (200, | 
darunter 60 Opern u. viele Kircbenftüfe) aus. Aus dem 
MWetifireit mit feinem Gegner Paefiello ging er als Sie— 
ger bervor. 

Gniana, f. Guyana. 

Guibert (fpr. ghibähr, Jacq. Ant. Hippolpte, 
Graf), geb. zu Montauban 1743, Dberft der corfifhen 
Legion, erregte durch das bewunderte, aber ſcharftadelnde 
Merf Essai general de tactique (1770) viefe Feinde, be⸗ 
reifte Deutſchland u. Ungarn, trat ald Tragödienſchrift- 
ſteller auf u. verfaßte die trefflichen Lobreden auf Eatinat, 
Friedrich den Gr., L'Höpital, Thomas u. Madem. l’Epi- 
naffe. Am Kriegsrath Drang er auf wefentliche Berbefie- 
rungen in der Armee u. ſchrieb beim Ausbruch der Revo» 
fution unter dem Namen Raynal die Schrift De la force 
publique, worin er Mittel nachwies, die Eonftitution gegen 
den Einfluß des Heeres feftzuftellen. Er fi. 1790 ald Ma— 
redhal de Camp. 

Guicciardini (fpr. ghitſchardini, Franc.), geb. 
1482 zu Florenz, Lehrer in feiner Vaterftabt, florentin, Ge⸗ 
fandter bei Ferdinand dem Katholifchen, feit 1518 Gouver⸗ 
neur mehrerer päpfil. Provinzen unter eo X. u. Elemens 
VIII, nad) deffen Tode er nach Florenz zurückkehrte, wo 
er die Nachfolge dem Herzog Cosmo fiherte, erwarb ſich 
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verfität auf Korfu. Er fl. 1827 zu London. 
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Sanies 1738, prakt. Arzt'zu Paris, nahm als Mitglied 
der Etats generaux 1789 Theil an der Erklärung ber 
Menfchenrechte n. ſaß im Comite, welches die Organifa- 
tion der medizin. Schulen leitete. Bei einem Bericht über. 
den Sriminalcoder, den durchaus ein Geiſt der Menſchlich⸗ 
keit durchweht, machte er den Vorſchlag, die übliche qual« 
volle Hinrichtungsmeife dur eine Mafchine zu erfegen, 
wie fie längſt in Stalten (welſche Falle) im Gebrauch und 
auch in Schottfand (maiden) befannt war. Der Vorſchlag 
ward angenommen u. biefe non oder Fallbeil an⸗ 
fangs grosse louison, nach dem Doctor Louis genannt, 
der über fie berichtet hatte, fpäter Quillotine G. ge- 
rieth während der Schredenggeit ind Gefängniß, aus wel⸗ 
chem ihn der 9. Thermidor rettete. Erf. 1814, nachdem er 
mehrere pbilanthrop. Anftalten gegründet hatte. 

Gninen, die Wentüfte Afrita’s, füplih von Gene- 

ambien big zum Cap Negro ü*rr 20 Breitegrabe fich er» 

redend, zerfällt wieder in Ober · G., dem man 40,00 OM. 
mit 6 Mill. E. giebt, u. Nieder». oder Kongo, auf das 
man 30,000 OM. mit 9 Mill. €. rechnet. Die Bewohner 
find theils echte Neger, darunter die Stämme ber Solofg, 
Mandingo, Sufu, Flugs, Biafaris; Zimmanie, Bullam, 
Aſhantes, Dagumbah, Akkra, Kerrapi, Ardrah, Kapli, 
Gungum, Kongo, Benguela, Damara, theils unechte Ne⸗ 
ger, Fula oder Fellatah genannt und einzelne Mauren— 
fämme. Es befteben cine Menge Reiche, tdeils Priefter-, 
theils Wahlmonarchien, theils erbliche Despotien, theils 
gemiſchte u. eine Art lehnherrſchaftlicher Regierungen. 
lieber faft fämmtliche herrſcht noch die größte Unfenntniß, 
nur wo Guropäer Niederlaffungen gegründet haben, ifl 
eine fihere Kunde, wie über die Afhantees, geworden. Die 
Hauptprodukte find Gold, Elfenbein, Palmöl, Pfeffer, 
Straußfedern, Baumwolle, Gummi, Gewürze, Holze. 
Yub war G. ein Hauptmarft für Sklaven. 

Giinea (fpr. ghinni), feit 1662 gewöhnlid gewor- 
dene engl. Goldmünze, anfangs aus dem von ber Weſt⸗ 
füſte Aftika's gekommenen Golde, daher der Name, ge⸗ 
prägt. Ihr Werth it 21 Sh. Sterl.; fie find 22farätig, 
31 Stud = 1 Marf fein, 1 Stüd = 64—7 Thlr. Es 905 
ir, 2: u. öfache, 4 u. 4 ®., fie werden aber feit 1816 nit 
mehr geprägt u. durch Die Sovereigna zu 20 Sh. erfeßt.ji 

Gnipizcon, eine der 3 bask. Provinzen Spaniend 
(f. Basken), jeßt die Provinz ©. Sebafian, zwiſchen 
Frankreich u. dem atfant. Meer, gebirgig u. waldreich, mit 
108,599 €. (1833) auf 294 OM., die fih von Ader - und 
Opftbau, Viehzucht, Bergbau, Fiſcherei, Induftrie u. Dan» 
del nähren. Hauptfladt ift ©. Sebaflian am Meere mit 
13,000 E., Hafen. 

Guiscäard (ipr. ghiskahr, Rob.), ver Liſtige, Herzog 
von Apulien u. Calabrien, geb. um 1015, Sopn Tancred's 
von Hauteville, deſſen 10 Söhne nach Italien zogen, um 
das Slück zu ſuchen u. zu den Normannen zu ſtoßen, die 
in Apulten die Kolonte von Averfa gegründet hatten, Dur 
Tapferkeit ausgezeichnet erhob fih ©. nad dem Tode ſei⸗ 
ner äftern Brüder, Wilhelm u. Humphrey, die fih in Be» 
fiß von Apulien gefegt hatten, u. mit Verdrängung ber 
Söhne des Letztern zum Herzog von Apulien, wozu er Ca⸗ 
ſabrien eroberte. Mit feinem jüngfien Bruder Roger be⸗ 
gann er die Eroberung Siciliend, welche diefer allein be= 
endete; dagegen vertrieb er die Sarazenen aud Unteritas 
(ien. Im Befiß vom Papfte beftätigt (1060), war G. auch 
deffen Bundesgenoſſe in den Kriegen Heinrichs IV. Als er 
1035 auf der Inſel Kephalonia fl., hatte er Plane zur Er» 
oberung des griech. Raiferreibs gemacht. Vgl. Gaultier 
p’Arc, „Hist.des conquttes des Normands en Italie( 1830). 

Gniſchard (Kari Gottlieb), tühtigerSchriftfieller 
über Taftif, geb. 1724 zu Magdeburg, fludirte zu Halle, 
Marburg u. Leyden, u. bereitete in holländ. Krieasdienften 
feine „Memoires milit. sur les Grecs et les Romains““ 
(2 Bde. Haag 1757, 4.) vor. Jet trat er als Freiwilliger 
in die verbündete Armee u. ward durch den Herzog Fer⸗ 
dinand von Braunſchweig mit Friedrich dem Gr. befannt, 
der ihn in feine Nähe zog u. wegen feiner militair. Kennt 
niffe Quintug Icilius nad) dem Anführer von Cäfars 10, 
Legion nannte. ©. fl. als Oberſt zu Berfin 1775, nachdem 
ex 1773 die von Gibbon aepriefenen „Memoires crit, et 
histor, sur plusieurs points d’antiquites militaires‘‘ (2 
Bde. Berl.) herausgegeben hatte. 


in allen feinen Nemtern den Ruhm eines gerechten und 
(harffinnigen Diplomaten u. dur eine, wenn aud weit⸗ 
fhroeifige Geſch. Italiens während feiner Zeit (1561 —64, 
zuletzt Paris 1832, Fortfegung von Adriani Flor. 1583), 
den Ruhm eineg der beffern Geſchichtsſchreiber. Er fl. 1540. 
Guide (fr. for. ghihd), Wegweifer, Führer. 
Guido von Arezzo (Aretinus), Abt zu Avellang 
bei Arezzo, Verbeſſerer des Kirchengefangs u. ber Muft 
um 1010 1050. Der Ruhm feiner Singfhule war ſo 
roß, daß ihn Papft Johann XX. nad Rom 308, deſſen 
Klima er nicht vertragen fonnte. Man häft ihn für den 
Erfinder der Notenfchlüffel, der Weife, die Noten zwiſchen 
die finien zu fchreiden u. des Monochords, fo wie der Mu— 
fiffpfben ut, re, mi, fa, sol, la. Eine Schrift von ihm ent- 
äft Gerbert’$ Scriptt. de musica sacra (1784). 
Guido von Kufignan, ein Ritter aus Poitou, 
Schwiegerſohn des Königs Amalrih von Jerufalem, be- 
flieg erft als Stellvertreter feines Schwagers Balduin IV. 
u. nach deffen u. des jungen Balduin V. Zode feibft als 
König den Thron von Jeruſalem, den er big zu feinem 
Fode 1194 inne hatte. 
Guido Neni, f. Rent. 
Guicnne (fpr. gütän), ehemalige franz, Provinz, 
au als Aquitanien befannt, feßt in die Depart. Gironde, 
Dordogne, Lot, Lot-eteGaronne, Avepron u. Tarn⸗et⸗Ga⸗ 
ronne getrennt, hatte Borbeaur zur Haupiſtadt, nad dem 
Sturz der Römer eigene Fürften (Herzöge von Aquitanien) 
u. fam nebfi Gasconne als Mitgift der Tochter des legten 
Herzogs Wilhelm IX., Efeonore, an ben engl. Konig 
Heine. II. Erft 1451 wurde G. mit d. franz. Krone vereinigt. 
Guignes (fpr. ghinj', Zof. de), gefehrter Drienta- 
tif, geb. zu Pontoiſe 1721, geft. 1800, nachdem er Mit- 
alted der Afademie u. Prof. des Syriſchen am College de 
Trance (1757) gewefen war. Er behauptete, China fei 
durch eine ägypt. Kolonie bevölfert worden. Man ver- 
danft ihm eine fleißige Gefchichte der Hunnen, Zürfen, 
Monaolen ıc. (4 Bdr., Par. 1756 fg.), eine Ueberſetzung 
des Chou-King (1771) ıc. Sein Sohn Chretten, geb. 
1759, war 1784 Refivent in China, 1794 mit der holland. 
Gefandtfchaft in Peking und gab eine Reifebefchreibung 
(3 Bde., Par. 1809), fo wie das chineſ. Lexikon des Mif- 
fionär Gſemona (1813) heraus. 
Guildford Cipr. giloford, Fred. North, Graf), 
geb. 1761, der dritte Sohn des Tord North, anfangs Gous 
verneur von Ceplon, dann hoch verdient durch Anlegung 
von Schulen auf den ioniſchen Infeln u. einer gried. Uni- 






































Guilleminöt (fpr. obiliemino, Armand Char- 
les, Öraf), Pair von Franfreic, geb. 1774 zu Dünfirs 
chen, Offizier im Generafftabe Dumouriez, Pichegru's u. 
Moreau’s, dann als verdächtig einige Zeit außer Dienft, 
verdantte feinen großen topograpp. Kenntniffen 1803 wies 
der eine Anftellung al6 Stabsoffizier, 1806 als Adjutant 
Napoleons. Im 3. 1803 erwarb er fih in Spanien den 
Gradeines Brigadegenerals, focht 1809 in Itafien u. 1810 
wieder in Spanien. Im ruf. Feldzuge befand er fich im 
Generatflabe, ward Murat als Stabschef beigegeben und 
führte dann das 4. Armeecorps in Sachſen. Die Capitu— 
lation von Paris 1815 warb don {hm unterzeichnet. Die 
Regulirung der Grenzen befchäftigte ihn 1816 am Rhein. 
Als Generalmajor entwarf er 1823 den Plan zum fpan. 
Feldzuge. Die Paixswürde belohnte ihn, doch entfernte 
man ihn als franz. Botſchafter nach Konſtantinopel, von 
wo er 1826 kurze Zeit zurückkehrte, um ſich wegen Armee⸗ 
lieferungsverträgen (Proceß Ouvrard) zu rechtfertigen. 
Er nahm fich der Griechen u. der Pforte gegen Rußland an, 
wurde aber abberufen (1831), als die Friedenspolitik ſiegte. 
Seit 1839 mit der Regulirung der franz. Grenze am Rhein 
beauftragt, fl. er 1340 zu Baden⸗Baden. 

Guillochen (ſpr. ghilioſchen), leichte kreis- od, wellen⸗ 
förmige, auch neradiinige, ſpmmetr. Verzierungen nad 
mannichfachen Muſtern, welche in eine Metall» oder Holz⸗ 
platte durch eine befondere Vorrichtung auf der Guillo- 
hirbanf eingegraben u. namentlich für den Buchdruck, 
wo fie zur Ausfhmüdfung von Umſchlägen, Etiquetten ıc. 
u. beim Eongrevedrud verwendet werden, abgegoffen find. 
Das Berfahren ihrer Anfertigung guillodiren. 

Guillotin (ſpr. gpiffotäng, Joſ. Ign.), geb. "zu 
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Guiſe (ſpr. ghihs), berühmte franz. Familie, entfprun- 
gen den Herzögen von Lothringen durch Claude, Herzog 
von Aumale u. ©., ſiebenten Gobn des Herzogs Nene 11. 
von Lothringen. Zwet feiner Söhne, Frangoid, Herzog 
von G.u.Charıes, Gardinal von Rotpringen, fpielten 
eine große Rolle unter den Balois. Der erfle, der größte 
Heerführer feiner Zeit, vertheidigte Meß gegen Karl V., 
nahm Calais den Engländern, den Spanfern Tpionpille 
u. ward Generallieutenant Des Königreichs, wädrend fein 
Bruder den Finanzen unter Franz Il., deffen Oheime fie 
waren, vorftand. Unter Karl IX. fiellten fie fih an die 
Spitze der fathol. Partei. Francois ward 1563 bei der Bes: 
lagerung von Orleans durch den reformirten Edelmann 
Poltrot de Mere erfhoffen. Sein Sohn Henri, Herzog 
von G., Bruder ded Herzogs Charles von Mayenne und 
bes Cardinals Louis von G., ward dad Haupt Der Tigue, 
rottete das Volk anı Tage der Barricaden zuſammen und 
wollte fih der fönigl. Gewalt bemädtigen. Heinrig III. 
ließ ihn auf dem Neichstage von Bois (1583) nebft ſei— 
nen Bruder, den Sardinal, ermorden. Wegen einer Narbe 
führte er den Beinanien Balafre. Henri, Herzog von 
G., Sohn Charles’ von G. u. Enfel Balafre’d, machte eis 
nen Verſuch, fih Neapels durh eine Revolution zu ber 
mädtinen. Er fl., der Letzte feiner Kamitie,-1664. 

Guitarre, Snftrument, ähnlich der Raute, von wel—⸗ 
cher es ſich Durch größern Hals unterſcheidet, aus Spanien 
u. Italien zu und gekommen, hat 6 Saiten in der Stim— 
mung E, A, d, g, h, eu. dient bef, zur Begfeitung kurzer 
Geſänge. Bei der Pianoforte⸗G. wird das Unfchlagen der 
Saiten durd eine Claviatur bewirkt. j 

Guizöt(fpr.ghifo), I) (Franc. Pierre®uttt.), fr. 
Staatsmann u. Geſchichtsſchreiber, jegt Mirifter des Aug» 
wärtigen, geb. 1787 zu Nimes von proteftant. Eltern, er- 
bieft, als fein Batzr unter der Quillotine gefallen war, 
feine Erziehung in Genf feit 1794. Nachdem er 4 Jahre 
das Gpmnaſium beſucht, Tag u. verfland er in ihren Spra— 
chen Thukydides u. Demofthenes, Cicero u. Tacitus, Schil- 
fer u. Goethe, Gibbon u. Shafesprare; hierauf wendete 
"er fih Hifor, u. philofoph. Studien gu. Sm 3. 1805 be— 
gann er das Rechtsſtudium zu Paris, wo er zugleich an 
dem Gefandten der Schweiz, Stapfer, einen Öonner fand. 
Sein erfied Wert, Girard's „„Dictionnaire des synony- 
nes“ (2 Bde. 3. Aufl. 1829) erfchien 1809, die „Vies des 
poetes fr. du siecle de Louis XV.“ (Bp. 1. 1813). Ue- 
berfegungen von Gibbon mit Anmerkungen u. von Reh— 
fues’ „Spanien im 3. 1608” (2Bde. 1811) folgten. Dur 
des befreundeten Roper Collard's Bermittelung trat er 
(1814) als Generalfeeretair ing Minifterium deg Innern, 
bei Napoleons Nüdfchr aber wieder in die Facult des 
lettres als Docent, was er feit 1812 war. Grgen Ende der 
kundert Zage begab er fih im Auftrage der conftitutionelfen 
Nopaliften na Gent, um bei dem König auf die Beis 
behaltung der Eharte u. die Entfernung des Herzogs von 
Dlacas zu dringen. Nach der zweiten Neflauration zum 
Staatsrath ernannt, Fam feine pofit. Anficht mit Decazes 
ing Minifterium (f. Doctrinairs). Borlefungen, die 
aber 1824 verboten wurden u. bifor. Studien füllten die 
nächſten Jahre aus. Wir erwähnen die „Collection de 
Memoires relatifs A l'hist. de la revolut. d’Angleterre“ 
(26 Bde. 1823, fg.), die beiden erften Bände der „Uist. de la 
revolut. d’Angleterre‘ (1826, deutſch Straßb. 1827), die 
„Collection de Memoires relatifs & P’hist. de France“ 
(31 Boe. 1823 fg.), vie „Hist. du gouvernement repre- 
sentatif‘‘ (2Bde. 1621), „Cours d’hist.moderne‘ (6 Bpe. 
1828— 30), „llist. de la eivilisation en France“ (5 Bde. 
18285). Gleichzeitig erſchienen in Zeitfohriften, als Vorre— 
den oder Pamphlete, intereffante Abhandlungen über 
Shakespeare u. Calvin, fo wie über polit. Gegenſtände 
In der neugegründeten Revue francaise. DMartignac hatte 
ihm 1828 wieder die Erfaubniß zu VBorlefungen gewährt, 
auch war er 1829 wieder außerordentl. Staatsrath ge- 
worden, dennoch erfaltete fein Eifer für die Gefellfchaft 
Aide-toi, le ciel t’aidera, die durch alle gefeliche Mittel 
die Freiheit der Wahl aufrecht erhalten wollte, keines— 
wegs; er ward felbft ihr Prafivent. Die Proteftation ge 
gen die Zuliusordonnangen war von ihm verfaßt, Doch war 
fein Einfluß, wenn er auch Minifter des öffentl, Inter 
sicht, dann des Innern bis Nov. 1830 bis zum Tode Ca» 
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fimir Perier’s wurde, minder bedeutend, Erſt im Mints 
ſterium vom 11. Det. 1832 als Miniſter des öffentf. Un— 
terrichts ſchrieb er frinen Namen durch feine Berbefferun- 
gen bed önzut!. Unterrichts, bef. burh das Geſetz vom 
28. Juni 1833 über den Elementarunterricht, !unvertifgs 
bar in die Geſchichte Frankreichs. Im J. 1838 (22. Febr.), 
kaum ausgeſchieden, leitete er am 6. Sept. ſchon wieder 
unter Mole den öffentl. Unterrit, legte aber bei der Mo— 
dincirung dieſes Minifteriums (15. Apr. 1837) nebf den 
übrigen Doctrinaire fein Amt nieder u. ward ein heftiger 
Beftreiter Mofe’s. Unter dem Miniſterium Soult 1540 
befleivete ex den wichtigen Gefanttfchaftspoften in Lon— 
don u. beugte dur richtige Würdigung ber Verpäftniffe 
einem allgemeinen Kriege, womit Thiers' Ungeſtüm drohte, 
vor. Die in London eingeleitete friedliche Politik, welche 
durchaus in bes Königs eigenen Wünfchen fient, feßt er 
feit vem 28. Det. 1810 als Minifter des Auswärtigen mit 
großem Nachdrud fort. An den ernften Studien der Ge— 
dichte gereift, fhon durch das Gefchid feines Vaters zum 
Ernft geſtimmt u. durch den Gang ſeines Lebens zur Ber 
fonnenbeit hingefeitet, nimmt G.s äußeres Wefen nit ein; 
obgleich Meiſter der Rede, wie einer u. ſtets bereit, Tann 
er überzeugen, aber nicht hinreißen. Seine hohen Talente, 
feine ſtrenge Ehrenhaftigkeit find allgemein anerfaunt, aber 
eigentlich populair ift er nicht. Wegen der „Correspon- 
dence et ecrits de Washington“ (4 Bde. 1840), prangt 
fein Bild im Seffionsfaafe zu Waſhington. — 2) (E if. 
Charl. Pauline), trefflihe JZugenoichriftftelferin, geb, 
1773 zu Paris, Tochter eines Finanzbeamten de Meulan, 
der nach dem Verfuft feines Vermögens durch die Revo— 
lutton 1790 ſtarb, ernährte fih und ihre Geſchwiſter durch 
Schriftſtellern. Sie war fhon durd die Nomane „Les 
Contradictions“ u. „La Chapelle d’Ayton‘* betannt u, 
arbeitete, bef. für Suard's Publiciste, alg fie 1807 er- 
tranfte. Ein Unbelannter erbot fich brisfiich Artikel für fie 
in das Blatt einzufenden, es war G. der jetzige Minifter, 
mit dem fie ſich 1812 vermählte. Bon ibren Schriften find 
zu erwähnen: „Les Enfans‘‘ (2 Bde. 1812), „L’Ecolier‘* 
(4 Bde. 1821, von der Alademie gefrönt), „Nouveaux 
contes“ (2 Bde. 1823), „„Lettres de Famille‘‘ (1826) u. 
nach ihrem Tode (1827) die „Conseils de morale“ (1828). 

Guldberg, 1) Ove Högh), geb. 1731 zu Horfeng, 
von 1772-—-8tin hohen dan. Staatadienften, dann big 1802 
Stiftgamtmann über Aarhuus, geft. 1808, verfaßte im 
Geiſte eines Thukydides eine Weltgefhichte (3 Bde, Ko⸗ 
pend. 1768-72) u. erwarb fih durch treffliche theolog. 
Schriften („Zeitbeſtimmung für die Bücher des N. I. 
1785, „Weberfegung des N. T.“ 1794) einen Namen, — 
2) (Grederit Högh), Sohn des Bor., geb. 1771, von 
1805—10 am Hofe zu Kiel, ift als Iyr. u. elegifiyer Dich» 
ter (3 Bde. Kopend. 1815) u. Ueberfeßer des Tibull (1803), 
Zerenz (1805) u. Plautus (1812—14) rühmlichſt befannt. 

Gulden, Silber= u. Rechnungsmünze; urſprünglich 
von Gold u. einer florentinifchen mit Blumen im Gepräg, 
Florin genannt, nadgeprägt, daher auch der Nanıe F1 0» 
ren. Schon im 15. Jahrh. wurde fie als G.Groſchen 
von 2 Loth Silber geprägt, woraus der ©. entftand, 
während für die Goldmünze der Rame Gold-G. gewöhn— 
lich ward. Nach dem G. wird eigentlich der Werth der 
deutfhen Münzen beftimmt, infofern hat man den Eon» 
ventions⸗G. (20 = 1 feine Mark od. 21 Szr.), den 
rdein. G. 24 =1f.M. od. 17} Sgr.), den G. im 
Kronenthalerfuß, etwasgeringer, den fränk. G. (zu 
26% Sgr.); der hofländ. G. if dem rhein. ©. faft 
gleich 244 = 1f.M.00.17 Sgr. 34 Pf); der poln. ©. 
> Sar., der danziger 10 Sar., der genfer 2} Sgr. 

umbinnen, Rasbzk. der Provinz Preußen, Das alte 
Preußiſch⸗Lithauen, eine bewaldete, morafliige, tbeilweig 
fehr fruchtbare Ebene mit597,725 E. (1840) auf 2004 OM. 
Die gleihnamige Hauptfladt an der Piffa mit Gymna— 
fium, einiger Induſtrie u. Handel mit Getreide u. Lein— 
faat, zählt 6500 E. Sie ward 1732 angelegt u. durch Ein- 
wanderer, bef. Salzburger, bevölfert. 

Gummi, Pflanzenftoff, ver fih im Waffer zu einer 
klebrigen Flüffigfeit auflöf, in Alkohol, Aether u. äther. 
Oelen unlöslich ift, keinen Geruch, wenig Gefhmad hat, 
rein auch feine Rarbe zeigt, aber meift gelblich oder bräun- 
Lid erſcheint. Dit ihm wurde oft verwechſelt der Pflan- 
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zenſchleim (Baſſorin), welcher im Waffer zu einer fchleimi« 
nen Maſſe aufquilit u. fig nicht 1öf. Die Subſtanz, welche 
Obſt⸗, beſ. Kirfche, Pflaumen⸗, Pfirſichbäume ausfliegen 
laſſen, enthält G. nebſt Pflanzenſchleim. Der Handel kennt 
arab. u. Senegal-G. Das erſte fließt aus Acacia ara- 
bica oder vera amRil u, in Arabien u. findet theits in der 
Medizin, theild zum Appretiren von Seitenfloffen, zum 
Kleben ac. Anwendung. Das Senegal-®., aus der Acacia 
Senegal, einem 18—20' hohen Baume, ift weniger heil 
als das arabifhe, häufiger verunreinigt u. dient bef. ald 
Verdeckungsmittel in der Kattundruderci. G.traganth, 
aus dem Astragalus tragacantha auf Sireta u. den nahen 
Inſeln, gelblichweiß oder röthlich, wird zu mehrern Zwecken, 
auch in der Kattundruderei u. zum Kicben benußt. 
Gummi clastieum, |. Kautſchuf. 


Gummigntt, eingetrodneter gelber Milchſaft vers 
ſchiedener Bäume. Das fhlechtefte fommt vom Gambogia 
gutta, einem an den Küften von Eeylon u. Malabar wach— 
fenden Baunte, bag beite von Guttaefera vera (Stalagmi- 
tes ganebogoiles) auf Ceylon u. Siam. Es ift undurch⸗ 
ſichtig, gelbbraun u. von mufhlihem Brud. Diewäflerige 
Löſung dient in der Waffermaleret als gelbe Saitfarbe, 
bie Löfung in Aikohol als Beftandtpeil des gelben Gold» 
firniffed. In der Medizin wird es als fräftiges Purgir- 
mittel gebraudt. 

Gumprecht (Tbeod. Gottfr.), geb. 1793 zu Ham- 
burg, bildete fiy zum Defonomen, focht im Befreiungs« 
kriege uw. gründete auf feiner Pachtung des Amtes Delfe 
(1835) eine landwirthſchaft!. Inftitut. Er redigirte die 
„Landwirthſchaftſl. Berichte aus Mitteldeutſchland“ (26 
Hefte. Weim. 1832—42) u. giebt fett 1843 „Schleſ. land» 
wirthſchaftl. Dittheilungen‘‘ heraus. 

Gundling, II (Nik. Hieronymus), geb. 1671 zu 
. Kirchen-Gittenbadh bei Nürnberg, vertaufchte ald Führer 

eines jungen Adligen in Halle die Theolegie mit dem 
Rechtsſtudium u. fl. daſelbſt 1729 als Prof. u. Geh. Rath, 
bochverdient Durch eine freiere Behandıung des Rechts. 
Gr ſchrieb u.a. „Hiſtorie der Gelahrtheit“ (5 Bde. Frankf. 
1734—36) und „Gundlingiana* (1751). — 2) (Jakob 
Paul, Kreihberrvon), Bruder des Bor., geb. 1673 zu 
Heröbrud, 1705 Prof. an der Nitterafademie zu Berlin, 
Zeitunggreferent u. Hiſtoriograph Friedrich Wilhelm's H., 
der ven pebant. gelehrten, aber fimpfen Dann zum Hof. 
narren herabwiürdigte. Er fl. zu Potsdam 1731 u, ward 
als Zrunfenbold in einem Weinfaffe zu Bornftädt begraben. 

Gurke (Cucumis), ein aus Afien ſtammendes, bei 
ung einheimiſch gewordenes Culturgewächs aus der na- 
türlihen Familie der Ranunfulaceen. Die gemeine ©. 
(Cuc. sativus) hat herzförmige, Slappige Blätter, blaß- 

elbe in den Blattwinfeln lebende Blüthen, längliche 
Früchte u. lanzettförmige Kerne. Die Ichtern find fühl u. 
lindernd, die Früchte eßbar, Doch ſchwer verdaulich. Haupt« 
arten find die grüne u. bie weiße G. Man zieht fie in Gär- 
ten u. auf Feldern gewöbnlich aus Kernen; am beften ge- 
deihen fie bei trodner Hitze. Als Speiſe werden fie groß» 
tentheils unreif genoffen, entiweder rob ald Salat oder 
eingelegt. Zu der letztern Art gehören die fauren ©., die 
Pfeffer⸗G. u. die Senſ⸗G. 

Gurlitt (309. Gottfr.), geb. zu Leipzig 1754, erfi 
tn Klofter Bergen, feit 1802 als Director ded Johanneums 
in Hamburg thätig, wo er 1827 ſt., ein treffliher Schul: 
mann u. freifinniger Theolog, verdient durch Schulſchrif— 
ten (2 Bde. 1801— 29), Reden und arhäoleg. Schriften 
(Altona 1831). 

Guſeck (Bernd von), Pfeudonym für Guftavv. 
Berned, einer ber beliebteften deutfchen Erzähler, geb. 
zu Kirchhain (Niederfaufig) 1803, in Dresden u. der Ca— 
vettenſchule zu Berlin gebildet, trat 1820 als Reitcroffi- 
zier in Die Armee, verlieh jedoch den Mifitairdienft, um 
zur Diplomatie übergugehen, woran ihn Berpältniffe hin» 
derten. Er lebt feit einigen Jahren als Lehrer an ber Mis 
litairſchule zu Branffurt a.-d. O. Bon feinen zahlreichen 
Romanen u.Rovellen nennen wir bie neueſten, „Vom Borne 
der Zeiten, Novellen‘ (2 Bde., Berl. 1844); feit Tromfiß 

Tode redigirt er das Taſchenbuch „Vielliebchen“, au 
at er fih durch fein dramatiſches Gedicht „Jacobea“ der 
ühne zugewandt, 
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Guſikow (Mid. Joſ.), geb. 1806 gu Stow in Po« 
fen, ſchon tüchtiger Flötenſpieler, als er feiner ſchwachen 
Bruſt wegen bie Strohfiedel ergriff. Seine Fertigfitt fand 
auf Kunftreifen Bewunderung. Er ft. zu Aachen 1837. 

Gufeiten, f. Eifen. 

Guſtav, 1) ©. 1., König von Schweden, 1523-60, 
geb. 1490, aus dem Haufe Waſa, erbiclt eine treffiiche Er- 
ziehung u. war fhon durch Tapferkiit befannt, als er vom 
Ufurpator Chrifian IE. ats Geißel nah Dänemark abge» 
führt wurde. Diefer hatte fih zum König Frönen laflen, 
aber zuglcih das Volk erbittert u. den Adel durch Hinrich» 
tung der Häupter deffeiben aufgebracht. Nach mebrern 
Verſuchen glüdte e8 G. Waſa von Dellande aus fein Ba« 
terland zu befreien u. ſich 1523 die Königswahl zu fichern. 
Die Reformation, doch mit Beibehaltung der bifhöflichen 
Würde, ward (1527) eingeführt, der Bauernfland zum 
Reihstage berufen, der Bergbau gehoben u. das Vorrecht 
der deutfchen Hanfe befhränft; auch famen dur ihn Dan» 
delsverträge mit der Niederlanden u. England zu Stande. 
Berge. Frprell, „Leben u. Thaten ©. 1, Waſa“ (deutſch 
Neuſtadt 1631). — 2) G. 1. Adolph, König von Schwe- 
den, der Held des 30jähr. Krieges, Sohn Karls IX., arb. 
am 9. Dee. 1594, folgte, ein glänzend begabter u. treffiich 
gebilpeter Jünglina, ſchon nicht ohne krieger. Ruhm, fei« 
nen Bater 1611. Unter der weifen Leitung Oxenſtjerna's 
zum Danne gereift, griff er nach dem vortheilhaften Frie— 
den mit Dänemarf (1613) Livland 1617 aufs Neue an 
und eroberte dieſes fo wie Kurland (1625), erſchien in 
Preußen, wo er dem Kurfürflen Georg Wilhelm Neutras 
lität abzwang, die Polen bri Meve flug u. den größten 
Theil des poln. Preußen beſetzte. Durch die gefdidte 
Kriegsführung des poln. Heerführers Koniecpolsfi, durch 
Hungersnoth u. Seuchen u. den Nachtheil, welchen ihm tie 
kaiſerl. Truppen unter Arnim bei Stuhm beibradten, in 
Berlegenheit, ging er gern unter Englande, Frankreichs 
u. Hollands Bermittelung einen Waffenſtillſtand (1629) 
ein, welder ihm Livland u. ſämmtliche preuß. Küftenpfäße 
außer Danzia, fiherte. Das Jahr 1630 rief ihn auf cine 
neue Heldenbahn; ſtark durch Frankreichs und Englands 
Freundſchaft beſchloß er den Kaiſer des Glaubens, des 
Rabns u. eignen Vortheils wegen zu bekriegen. Mit etwa 
14,000 M. Tandete er am 24. Juni 631 in Pommern, ver⸗ 
trieb die Katierlichen, zwang den Kurfürften von Branden» 
durg zum QVüntniffe u. errang durch den Tag bei Leipzig 
(7. Sept. 1631) ganz Norbdeutfipland. Der Nhein, das 
Elfaß, Franken u. Schwaben fahen fein ſiegreiches Heer, 
das nach dem Siege am Lech (15. Apr. 1632) Baiern und 
Deftreih bedrohte. Wallenftein von Nürnberg nah Sach— 
fen folgend, überwand er feinen großen Gegner bei Füßen 
am 6. Nov. 1632; aber der Retter Deutſchlands fah den 
Sieg nicht; er war in der Hiße des Angriffs gefallen. Sein 
Leichnam rupt in Stodholm, fein biutiges Koller wird 
no in Wien aufbewahrt. Er hinterließ von der Prinzef- 
fin Eleonora von Brandenburg eine einzige Tochter Chri⸗ 
fine, die ihm 7 Jahr alt nachfolgte. Bot. Sparfeld, „G. 
A.“ (Lpz. 1845). — 3) ©. 1M., König von Schwepen, 
Schn Adolph Friedrichs, geb. 1746, entiwidelie feine glän« 
zenden Anlagen unter den Grafen Teffin u. Scheffer u. 
eilte von Parts 1771 zurüd, um den väterlichen Thron zu 
befteigen. Die königl. Macht war damals fehr befchräntt ; 
zwei polit. Parteien, die Hornſche u. die Gyllenborgiſche, 
theilten fich in die Gewalt, jene, Mützen genannt, flüßten 
fih auf Nupland und England, diefe, die Hüte, auf 
Frankreich. Die Erſtern benugten ihr Uebergewicht im 
Reichsrathe, die Letztern zu vertreiben, u. verfuchten die 
Macht des Königs noch mehr zu befchränfen. Mit großer 
Rufe u. Klugheit befirebte ih ©., ihren Planen entgegen- 
zuarbeiten u. cine Revolution zu feinen Gunſten einzufei- 
ten. Des Erfolgs ziemlich fiher, veranlaßte er den Haupt» 
mann Hellihius zu einem angeblichen Aufftande, der dem 
König den Vorwand darbot, Truppen zu verfanmeln. 
Nachdem ©. fih durch feine Beredtfamfeit der Treue des 
Heeres verſichert hatte, Tieß er am 19. Aug. 1772 die Häup⸗ 
ter des Reichsraths verbaften, rief eiligft die Stände zu- 
fammen u. bewirkte die Aufpebung aller Gelege, welche 
feit 1680 zur Beſchränkung der Königl. Macht gegeben wor» 
den waren. Die gefehgebende Gewalt allein nebft dem 
Rechte des Kriegs u. Friedens blieben der gemeinfchaftt, 
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Miwitrkung der Stände u. des Königs vorbehalten. Wäp- 
rend der folgenden Regierung ©.6 flieg das Heer zu grö⸗ 
ferer Bedeutung denn zuvor, die Bevölferung wuchs, bie 
Bildung mehrte fih, Künfte, Wiſſenſchaften u. Handel ent- 
wicelten fih zu neuer Blüthe. Als die franz. Revolution 
ausbrach, nahm er ſich, einer der Erfien, der Sade der 
Bourbons an u. begab fih 1791 nad Spaa, um ein Heer 
zur Befreiung Ludwigs XVI. nach Frankreich zu führen. 
Vergebens verfuchte er 1792 10 DEU. für dieſen Zweck aufs 
aubringen, u. bereitete weitere Schritte vor, ald er bad 
Opfer einer polit. Berfhwörung wurde u. am 29. März 
1792 durch An darfiröm (f. d.) aufeinem Masfenballe 
meuchlings fiel. ©. befaß große Kenntnifle u. Talente. Sn 
fywed. Sprache verfaßte er mehrere bramat. Arbeiten, 
welche nebft feinen Reden auf den Ständeverfammlungen 
u. Briefen in’s Franzöſiſche überfept worden find (5 Bde. 
Stodh.). Andere Schriften, melde nach feinen Willen erft 
50 Jahre nach feinem Tode eröffnet werden foliten, wur: 
den von Geijer in 3 Bon. (Upfala 1843 fg., deutſch Hamb. 
1843 fg.) veröffentlicht; fie enthalten Briefe, hiftor. u. po» 
fit. Auffäge und Staatsſchriften. — 4) G. 1V. Adolph, 
König von Schweden 1792—1809, geb. 1778, folgte bei 
feines Vaters Ermordung unter Bormundichaft des Her: 
3098 Karl von Sudermanland, bie er 1796 die Regierung 
felbft übernahm. Obgleich mit einer Prinzeffin von Med- 
Ienburg verfprochen, war er ſchon in Petersburg 1796. nahe 
daran, fich mit einer ruf. Pringeffin zu vermählen u. ſchloß 
dann 1797 eine Ehe mit der bad. Prinzeflin Friederike. 
Seine Politik als nord. Macht war mnindeſtens fonderbar. 
Sein Plan, die deutfchen Fürſten zu Karlsruhe 1803 zu be» 
Aimmen, die Bourbons ftatt des erſten Gonfulg an die 
Spitze Frankreichs zu flellen, fheiterte. Chrenvollwar feine 
Yaute Drigbilligung des Mords am Prinzen Enghien; aud 
wollte er den preuß. ag Adlerorden nicht mehr tra» 
gen, ba ihn ein Mörder, Napoleon, eınpfangen. Napo⸗ 
leon’s Friedensanträge, felbfi nach dem Frieden von Tilfit, 
wies er mit polit. Kurzfichtigfeit zurüd. Die Treue, wo⸗ 
mit er an England hing, brachte ihn um den Beſitz Zinn- 
lands, ein Verlufl, den er umfonft durch die Eroberung 
Norwegens zu erfeben fuchte. Zurüdgefchlagen entfrem- 
dete er fi) England, das zum Frieden rieth, durch ein Em» 
bargo auf alle engl. Schiffe. Da brach die Armee unter 
Adlerfparre vom weſtl. Schweden gegen Stodholm auf, 
das ſeibft in Aufftand gerieth, als er 2 Dill. Thlr. der 
Bank zur Werbung von Truppen eninehmen wollte, Er 
ward abgefeht und mußte am 29. März 1609 für fih und 
feine feibliden Erben entfagen. Er begab fih nad 
Deutſchland, dann nach Bafel, wo er ald Graf von 
Gottorp lebte. Im 93.1810 war er in Petersburg, 
1811 in Loͤndon, ließ fih von feiner Gemahlin fheiden u. 
kam auf einer Reife nach Zerufalem bis nach Morea, Zus 
gleich proteftirte er auf dein wiener Congreß 1814 für fi 
u. feinen Sohn. Später nannte er ſich Oherſt Guſtav⸗ 
fon, warb Bürger in Baſel, lebte 1827 —29 in Leipzig u. 
fl. 1837 zu St. Gallen. Er verfaßte „Meinorial du Colo- 
nel Gustavson“ (2pg. 1829), „Nouvelle consideration 
sur la liberte illimitde de la presse‘ (Aachen 1839) und 
„La journee du 13. Mars 1809 (St. Gall. 1835). Er 
ſeibſt nahm nie etwas von der ſchwed. Penfion oder fonft 
Jemand an u. behielt feine myft. Tentenz bis zu feinem 
Tode bei. Sein Sohn Guftav führt ven Titel eines Prin- 
zen von Wafa (f.d.); von feinen 3 Töchtern iſt die Al» 
tefte feit 1819 mit dem Großherzog Leopold von Baden 
vermählt. 
Guͤftav-Adolph's-Stiftung (Evangeliſcher 
Berein der G.A. St.). Als von den Geldbeiträgen, 
welche für das am 6. Nov. 1832 dem Schwedenkönig Gu— 
filav Adolph bei Lützen geweihete Denkmal eingeſammelt 
worden waren, noch ein anſehnlicher Ueberſchuß verblieb, 
fhlug der Superintendent Dr. Großmann in Leipzig vor, 
diefe Summe dur jährliche neue Beitrage zu vermehren 
u. die Intereffen diefes Capitals zur kirchl. Unterſtützung 
bedrängter Proteftanten zu verwenden, bamit biefen „durch 
Mittel des Friedens eben fo eine Hülfe u. Stütze werde, 
wie fie ihnen in einem eifernen Jahrh. der große Schwer 
denfönig mit feinem Schwerte geworden war’’. Sein Bor- 
fhlag fand Beifall u. fo bildete fich noch in demſelben J. 
1832 unter feiner Leitung zunächft in Leipzig ein Verein, 
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dem fich bald in Dresden ein zweiter anſchloß, welcher eine 
folhe Stiftung unter dem Namen der G. A.⸗«St. ind Le⸗ 
ben rief u. bezeichnete als Zwed derfelben in feinen Sta- 
tuten: „Die Unterflügung beprängter Glaubensgenoſſen, 
d. h. Erleichterung der Noth, in welche durch die Erſchüt⸗ 
terung der Zeit u. durch andere Umflände proteflant. Ge— 
meinden in und außer Deutfihland in Betreff ihres kirchl. 
Zuftandes gerathen find, wenn fie im eigenen Baterlande 
keine ausreichende Hülfe finden können’. Der von den 
beiden Hauptvereinen ergangene Aufruf zur Bildung und 
zum Anflug ähnlicher Vereine im In» u, Ausland fand 
namentlich in Sachſen u. Schweden rege Theilnahme, doch 
begann anderer Orten der Eifer nah einigen Jahren 
wieder zu erfalten. Da erlich der Hofprediger D. Zimmer- 
mann in Darmfladt, ohne von der G. ASt. etwas zu 
wiffen, am 31. Oct. 1841 in der Allgem. Kirchenzeitung 
einen begeifterten „Aufruf an die proteftant. Welt“ zu ei⸗ 
nem ganz dem gleichen Zived gewinmeten Verein mit Bei⸗ 
fügung eines in mancher Hinſicht zweckmäßigeren Status 
tenentwurfs. Sein Aufruf fand begeifterten Anklang und 
aller Orten bildeten fich Vereine, die auf einer Hauptver«- 
fammlung zu Leipzig am 16. Sptbr. 1842 fi mit ben 
fädhfifchen zu einem Gefammtverein verbanden. Die bier 
neu entworfenen u. im folgenden Jahre auf der Hauptver⸗ 
fammlung in $ranffurt a. M. erweiterten Statuten ſetzten 
feft, daß der neue Bund „E. V. d. G.⸗A.⸗St.“ heißen u. 
jeder Staat, in größeren jede Provinz einen Hauptverein 
bilden folle, an welchen fich die andern ald Zweigvereine 
anzufchließen hätten, daß fämmtliche Hauptvereine durch 
ihre Abgeordneten den Eentralvorfiand wählen, von deffen 
Mitglicdern 9 in Reipzig wohnhaft fein follten, fo wie Die 
Gentralverwaltung in diefer Stadt ihren Sit hat, daß bie 
freie Verwendung von 2 Dritttheilen der Gelder jedem 
Hauptvereine überlaffen bfeibt und er über das 3. zu bes 
fimmen hat, ob es der Eentraloorftand nach eigenem Er» 
meifen fofort verwenden oder es capitalifiren folle, daß 
ſämmtliche Vorſteher ihr Amt unentgeldlid verwalten 
u. daß Aenderungen in den Statuten nur durch abfolute 
Stimmenmehrheit auf einer Dauptverfammlung beſchloſ⸗ 
fen werden können. Auch übernahm D. Zimmermann bie 
Herausgabe eines Vereinsblattes, des Boten des G.-A-B.8 
Die 1844 am 11. u. 12. Sptdr. in Göttingen gehaltene 
Hauptverfammlung, an welder über 500 Fremde aus al« 
{en Gegenden Deuiſchlands Theil nahmen, gab durch den 
Zutritt neuer Ränder, namentl. Preußens, den ertreulich« 
Ren Beweis für das Gedeihen des Vereins, auch ſprachen 
Abgeordnete aus der Schweiz, den Niederlanden u. Dä⸗ 
nemarf den Wunfch diefer Länder aus, mit dem Berein in 
engeren Berband zu treten. Befchloffen wurde, den Cen⸗ 
tralvorftand von 18 auf 24 Mitglieder zu vermehren, von 
denen 5 aus Preußen gewählt wurden, die Hauptverfamm- 
fung unter Umſtänden auch fährlich zu halten u. zwar im 
3.1845 in Stuttgart. Gegenwärtig hat fi der Verein 
fa durch alle proteftant. Länder Deutſchlands verzweigt, 
in den meiften die regfte Theilnahme gefunnen, in vielen 
die Bewilligung zu Kirchencollecten erhalten u. fih des 
Beitritts u. der Gunft nicht weniger deutſchen Kürften zu 
erfreuen. Allein in Baiern iſt ſowohl der Zutritt zu dem⸗ 
feiben, als die Annahme von Unterflüßungen verboten 
worden. Die Bedrängniß u. völlige Mittellofigfeit vieler 
proteft. Gemeinden im In- u. Ausland u. die Daraus ent« 
fpringenden Gefahren forderten dringend einen folchen 
Verein. Es if zugleich das Recht u. die Pflicht der Seldſt⸗ 
erhaltung, welche die Kirche in ihren Mitgliedern ausübt 
u. fie thut'es durch friedliche, fittlich u. politiſch zu rechte 
fertigende Mittel, fie thut dad, was die kathol. Kirche 
fängft in größter Ausdehnung, aber nicht immer in dem 
gleihen Geifte that. Darum haben auf die von diefer 
Seite fommenden Angriffe nichis Stichpaltiged aufzuwei— 
fon vermodt u. die innerhalb der proteflant. Kirche felbft 
erhobenen nur die Beſchränktheit u. Engberzigkeit gewiffer 
extremer Richtungen in der Theologie dargethan. Wir be— 
grüßen in diefem Verein das Erwachen bes proteftanti« 
hen Gemeingeifted nach langem Schlummer, ein großed 
von ihm gebotenes Werf der Liebe, Das in ihr auch bie im 
Glauben entfremdeten Geifter einigt, ein Ereigniß, das 
eine Zukunft hat. 

Önt, dasjenige, was nach Begriffen gefällt, wobei es 
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ſtets nach einer der Willenskraft vorgeſchriebenen Regel 
des Zweckes beurtheilt wird. Inſofern es zur Erreichung 
eines Zweckes dient, erhalten wir das G. als das Nützliche, 
Brauchbare, das wozu Gute. Beſtimmen wir den Werth 
eines Dings, den es in ſich ſelbſt hat, ſo erſcheint das G. 
als das an ſich Gute. Als ſolches gift aber jede geſunde 
geiftige Erſcheinung u. Entwickelung des Menſchen für Er— 
kenntniß, Gemüth u. That. Höchftes Ziel des an ſich G. if 
die barmon. Entwickelung aller unſerer Geiſtesanlagen. 
Gutenberg (Jobannes, auch Henne [Johann] 
Bensfleifh gen.zum Qutenberg),der Erfinder der 
Buchdruckerkunft, flammte aud einer Patrizierfamilie zu 
Mainz u. war um 1394 geb. Seine frübern Lebensver— 
bältniffe find unbefannt. Um 1324 hatte er ih nad Straß 
burg gewendet u. ſcheint fih, wie fhon früher in Main, 
mit mechan. Arbeiten befchäftigt zu haben. Im 3. 1436 
fhloß er einen Contract mit Andreas Dryzehn u. A. ab, 
nach welchem er dieſe in feinen geheimen Künften (wahrs 
feint. die erfien Anfänge der Buchdruckerkunſt) unterrich- 
ten u. den Nutten mit ihnen theilen wollte, was ihn hei 
Drpzehn's bald erfolgtem Tode in einen ungünftigen Pro- 
zeß mit deflen Bruder Georg verwidelte. Wahrſcheinlich | 
drudte G. fhon um 1438 mit beweglichen Typen aus Holz, | 
bie fernere Ausbildung der Kunft, feine Rückkehr nad 
Mainz u. die Verbindung mit Fuſt f.unt. Buchdrucker⸗ 
funft. Nah der Trennung von Letzterem errichtete er in 
Mainz wieder eine eigene Druderei, welche big 1465 be— 
ftfand. G. ward in den Adelfland erboben u. fl. den 24. 
Febr. 1468. Sein brongenes Standbild nah Thorwaldſen 
wurde 1537 auf dem Gutenbergsplatz in Mainz errichtet; 
eine fteinerne Statue ſteht ſchon feit längerer Zeit im Hofe 


zum G. dat. Val. O. A. Schuß, G. vrer Gef. der Buch⸗ 


druderfunß, Tpı. 1840, 

Gute Werfe, in der drifl. Kirche alle diejenigen 
Sandlungen, in weldhen fi der Glaube Durch die That 
äußert. Die katbol. betrachtet diefelben mit Inbegriff ver 
in ihr vorgefchriebenen mehr äußeren licbungen (opera 
operata) als nothwendig zur Seligfeit, wogegen Yuther, 
den Mißbrauch diefer Lehre ſcheuend, Ichrte: daß allein der 
Glaube felig made u. die guten Werte fein Verdienſt vor 
Gott begründeten, wobei er aber diefelben ald von felbfl ı 


aus dem Glauben bervorgebend u. allgeit damit verbuns ; 
den betrachtete. Den darüber unter den Proteftanten ents 
ſtandenen Streitigkeiten lag ſtets ein gegenfeitiges Mißs ı 

' Mündung des Ojapok bis zum SIN., ohne beftimmte Gren—⸗ 


verſteben der Gegner zu Grunde. j 
Gutſchmid (Chrif. Gotthelfvony), höchſt ver- 


dienter Staatsmann Sachſens, geb. 1721 zu Köhren in: 
der Niederlaufiß, Aludirte in Leipzig und trat 1758 in! 


Staatsdienfte. Nah d. Hubertusburger Frieden, an dem , 
er Theil hatte, kurze Zeit Bürgermeifter in Leipzig, ward | 
er Inftructor des Kronpringen, 1766 Bicefanzier, 1770 
Gonfereng- u. 1790 Cabinetsminifter. Er. fl. 1798. 
Guts-Muths (Joh. Chrift. Friedr.), ausge⸗ 
zeichnetgg Pädagog, geb. 1759 zu Ouedlinburg, 1785 Leh⸗ 
rer in Schnepfentbal, geft. 1839 auf feinem Landgütchen 
zu Ibenhain bei Schnepfenthat. Ihm verdankt Deutfchland ; 
die Vervollfommnung der Leibesübungen, bie er big in | 
fein höchſtes Alter Teitete u. die Erhebung derfelben zur | 
Gpmnaſtik (Gpmnaftik für die Jugend, 1793, 2.4. 1804, | 
Spiele zur Hebung des Körpers u. Geiftes, 3. A. 1802, | 
Lehrbuch der Shwimmtunft, 2. X. 1833, Mechan. Neben: | 
befhäftigungen für Jünglinge und Männer, 2.9. 1816, : 
Turnbuch, 1817), die beffere Geftaltung des Unterrichts : 
in der Geographie durch Lehrbücher u. bildende Methoden | 
(Deutſches Land, 1820, Abriß der Erdbeſchreibung, 3. A. ' 
1839, Methodif der Geographie, 1835) u. eine allgemeine | 
Anregung des Lehrerflandes durch: Bibliothek der Päda- | 
gogif (1800— 20). i 
Gutturales (Tat.), Reblbuchftaben. | 
Gutzkow (Karl), vielfettiger, fharffinniger deut» 
ſcher Schriftſteller u. dramat. Dichter, geb. zu Berlin 1811, 
ftudirte Theologie u. Philologie daſelfi u. trat zuerſt mit 
der Differtation ‚De diis fatalibus“‘, für welche er einen 
audgefegten Preis erbielt, als Schriftieler auf. An- 
geregt durd die Julirevolution, widmete er fih allein der 
Literatur, fhrieb „Forum der Journalliteratur” (3 Bde., 
Berl. 1831), anonym „Briefe eines Narren an eine När- 
sin‘ (Pamb. 1832), in denen er genial die Zeitfragen nach 
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Rouſſeau'ſchen Theorien beſprach u. bald darauf den ironi⸗ 
(den Roman „Maba Guru, Geſchichte eines Gottes“ (2 
Bde., Stuttg. 1633). Als Mitarbeiter des Menzel'ſchen 
Literaturblatts entwickelte er eine außerordentliche u. die 
vielteitigfte Thätigfeit. Schnell Hinter einander erfchienen 
„Novellen (2 Bde., Hamb. 1834), „Soireen“ (2 Bde., 
Irkf. 1835), „Oeffentliche Charaktere‘ (2 Bde., Hamburg 
1835), während er, mit Menzel zerfallen, in Münden u. 
Heidelberg Staats- u, Rechtswiſſenſchaften eifrig trieb. 
In Sranffurt a. M. redigirte er ſeit 1835 dag Piteratur- 
blatt zum Phönir, ſchrieb ſeine „Wallp“ (Mannp. 1635) 
und die „Vorrede“ zu Schleiermachers Priefen über Ar. 
Schlegel's Lucinde (Hamb. 1835), welche Menzel Beran- 
laſſung gaben, feinem perſönl. Haß gegen G., beſonders 
gegen das Junge Deutſchland, in denunciatoriſchen 
Ausfällen zu genügen. Auch ſeine Schriften wurden, wie 
die des jungen Deutſchlands verboten u. er zu Imonatli« 
hem Gefängniß verurtheilt, welches er in Mannheim ver- 
büßte, wo er feine Schrift „Zur Philoſophie der Geſch.“ 
(Hamb. 16836) abfaßte. Gegen Menzel gab er ‚„‚Beiträge 
zur Geſchichte der neueften Yiteratur‘‘ (2 Bde,, Stuttg. 
1836) heraus. Er ging wieder nah Franffurt, gründete 
hier den „Telegraph für Deutſchland“ u. zeigte feine Pro- 
ductivität Dur mehrere frit. u. polemiſche Schriften u. 
Romane, von denen wir nur „Goethe im Wendepunft 


| zweier Jahrhunderte‘ (Berl. 1636) und den font. Roman 


„Blafevow u. feine Söhne‘ (3 Bde., Stutt. 1838) nen- 
nen. Mit dem Zelegrapd wandte er fih nun nad Ham» 
burg, wo er feine Tpätigfeit vorzüglich dem Drama wid⸗ 
mete. Schont830 hatte er dag perfirlirende Drama „Nero“ 
gefchrieben, bier „Saul, dramat. Gedicht“ (Hamb. 1839) ; 
fein erſtes Bühnenſtück war „Richard Savage‘‘, bald folg» 
ten ‚Werner‘ „Patkul“, „Die Eule der Reichen“, 
„Das weiße Blatt’’, „Zopf u. Schwert“, gefammelt als 
„dram. Werke‘ (2 Boe,, Leipz. 1642), welde rafıh die 
Runde auf allen deutſchen Bühnen u. zum Theil mit größ- 
tem Beifall madten; wahren Enthufasmus erregt aber 
fein neueſtes Luſtſpiel, „Das Urbild der Tartüffe”. Bon 
feinen neueften nit dramat. Werten erwähnen wir noch: 
„Borne’s Leben‘ (Hamb. 1840) u. „Aus der Zeit u. dem 
Leben“ (Xpz. 1844). 

Guyana, Guayana, eigentlih das ganze Fand 
S.⸗Amerika's zwiſchen vem Marañon, Orinofo u. atlant. 
Meere, befhränft ſich jetzt nur auf das Gebiet von der 


zen gegen Golumbien und Brafilien. Bon ciner flachen, 
ſumpfigen ungefunden Küfle erhebt es fih zu förmlichem 
Hochlande. Die Flüſſe Eſſequibo, Maflaruni, Demerara, 
Surinam, Maroni, Djapof Durdfirömen es. Die Erzeug- 
niffe wie dag Klima find tropifh. Wilde Stämme India» 
ner bewohnen das Innere. Lin Theil des Pandes 
(Britifh>G.) ward von England 1814 durch Abtritt der 
Holländer erworben; er zerfällt in Demerara, Eſſequibo 
u. Berbice u. zählt auf 4700 OM. 99,750 E., meift Ne« 
ger, ein anderer Theil, Surinam, gehört feit 1667 Hol- 
land, früher England, mit 57,030 E. auf 491 OM., eben» 
falls meift Negern, ein dritter Theil, Cayenne, iſt feit 1626 
im Beſitz Frankreichs und zählt 21,170 E. auf 5IETM. 
Die frübern Befigungen der Spanier u. Portugicfen find 
theils an Braftlien (Prov. ®.), theild an Columbien ge- 
fallen. Die Kenntniß des Landes verbreiteten neulich 
Schomburak (f.d.) u. Zernaur-Gampan’g Notice histor. 
sur la G. Francaise (Var. 1843). 

Guyenne, f. Suienne. A 

Guyon (Jeanne Marie Bouviers de fa 
Motte) f. Quietismus. 

Guyöt (pr. güioh, Heinz. Dan.), geb. 9753 zu 
zu Trois⸗Fontaines, Prediger in Dordrecht u. Gröningen, 
geft. 1828 als Eprenprofeffor in der letztern Stadt, hoch⸗ 
verdient um den Ilnterricht der Zaubflummen in feinem 
Vaterlande. 

Guhs (ſpr. güis, Pierre Auguſtin), Kaufmann 
zu Marſeille, wo er 1720 geboren war, unternahm in ſei⸗ 
nen Geſchäften mehrere Reifen in die Levante u. faßte den 
Gedanken, Neugriechenland mit dem alten zu ie 
AS Frucht diefer Arbeit, wozu er fi durch klafſ. Studien 
befähigt hatte, erfchien Voyage litteraire en Grece (Par. 
1771,3. 9. 4Bde., 1783). Er Pu auf der Infel Zante, 
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Guhytõon de Wiorveänlfpr.güitong d'morwo, Lo ung 
Bernard), geb. zu Dijon 1739, geſt. zu Paris 1816, 
Generaladvocat, beſchäftigte ſich aber rcbenbei, ſpäter 
vorzugsweiſe mit der Chemie. Während der Revolution 
erſcheint er als entſchiedener Republikaner. Damals wandte 
er Chlor zum Desinficiren der Gefängniſſe u. Spitäler an 
u. fhuf mit Berthollet u. Lavoiſier die neue dem. Nonten- 
elatur. Er war eins der erften Glieder des Nationalinfti« 
tuts, Director der polptehn. Schule u. Apminiftrator der 
an Seine Bereiherungen der Chemie find zahlreich. 

vadänyi (Jo ſ.). ungar. Dichter u. Geſchichtsſchrei⸗ 
ber, geb. 1725 zu Rudabanya (Borſorder Comitat), flieg 
in öflr. Kriegsdienflen bis zum General (1773) und lebte 
big zu feinem Tode (1801) in Stalig. Dan hat von ihm 
„Weltgeſchichte“ (9 Bde., Preßb. 1796— 1813), Gedichte rc. 
| Gwalior, Hauptfiadt des gleichnamigen Difiriftd der 
vorderind. Provinz Agra (f. d.), eine für unüberwindlich 
ehaltene Bergfeftung, an deren Fuße fi die Stadt mit 
0,000 E. ausdehnt. Sie fiel 1780 dur Ueberrumpelung 
in die Hände der Briten, das ganze Gebiet, ald Scindiah 
Rao ohne Feibeserben im 3. 1843 R., doch erlaubte der 
brit. Generafftatthalter der 12jähriaen Wittme einen 
Sohn zu adoptiren. Sie erlad einen Vjährigen Knaben. 
Daber beftändige Unruhen im Lande. 

Gyges, nad der gried. Sage ein lyd. Kirt, der in 
einem unterirdifchen Grabmale einen Ring fand, welder 
die Kraft befaß, unſichtbar zu machen, mittelft deſſen 
den Iyd. König Kandaules ermorbete u. die Königin hei: 
rathend fih des Reichs bemächtigte. Nach Andern war er 
ein Günftling des Königs u. belaufchte, von dieſem veran» 
Yaßt, deffen entkleidete Gemablin; als diefe darauf ihm 
die Wahl ließ, felbf gu erben, oder ihren. Gemahl zu 
brachte er bieten um u. nahm die Königin zum 

eibe. 

Gymnaſium hieß bei den Griechen ein freier, eigen- 
thümlich eingerichteter Pla, welcher zu förperl. Uebun- 
gen für die Jugend beflimmt war. Späterhin errichtete 
man zu bemfelben Zwede Gebäude u. verlegte in dicfel- 
ben den Unterricht ver Jugend überhaupt. Sie wurden der 
Sammelplag u. Wirkungskreis der Philofopben, welche 
bier unter den Jünglingen fi freiwillige Schüler fuchten. 
Mit dem fleigenden Flor der griech. Städte wurden dieſe 
Gebäude erweitert w. funftvoll verziert, indem man fic 
mit Säufenhallen umgab, Spapiergänge in ihrer Nähe 
anfegte, Stadien (Rennbahnen) einrichtete u. für Bäder 
mit allen dazu gehörigen Bequemlichkeiten forgte. Plätze 
vu. Zimmer wurden mit Statuen, Altären, Gemälden ıc. 
gan Die berübmteften G. waren die in Elis, Athen, 

parta, Theben u. Diympia. Die Aufficht über diefelben 
wurde vom Staate geführt, welcher gewöhnlich einen an- 
geichenen Bürger damit beauftragte. Won den Römern 
wurde diefe Einrihtung nachgeahmt, jedoch bloß zum Be» 
Hufe des geiftigen Unterrichts. Bon dieſer Sitte haben uns 
fere wiſſenſchaftlichen Anftalten, die fog. Gelehrtenſchuten, 
den Namen ®. entlehnt. 

Gymnaſtik, die Kunft, dem Körper durch Hebungen 
verfchiedener Art Kraft u. Gewandtbeit zu verleihen, Die 
einzelnen Glieder deſſelben gleichmäßig auszubilden und 
fomit überhaupt die leibliche Geſundheit zu beförtern. 
Nah gewiffen Regeln wurde fie guerfi von den Griechen 
betrieben u. bildete hier nah den Girundfaß, daß nur in 
dem gefunden Körper ein gefunder Geifl wohne, einen we— 
fentlichen Theil des Unterrichts u. der Erziehung, wietenn 
das Öffentliche Leben u. die Einrichtungen der Girichen in 
allen Berbäftniffen die förperliche Ausbildung notbhwendig 
a einer Lebensaufgabe madten. Die G. umfaßt das 

pringen, Werfen, Klettern, das Schwingen auf höfger- 
nen Gerüflen, das Ringen, das Laufen, — Schwim⸗ 
men, Reiten u. Fechten. In das deutſche Erziehungsweſen 
wurde die G. auf Anregung der pbilanthropinifhen 
Säule Beust durh Salgmann u. Gutemuths einge- 
führt. Einen Theil derfelben, das Turnen, machte feit dem 
Sahr 1810 Jahn ziemlich volfsthümlich. Als nach den Kreis- 
beitöfriegen die verbäcdtigen Bewegungen auf den Univer⸗ 
fitäten die Aufmerffamfeit der Regierungen auf fich lenk⸗ 
ten, wurden auch bie Zurnanftaften gefchloflen. In neue⸗ 
ser Zeit hat man es für nothwendig erachtet, vorzüglich 
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feitdem Lorinfer auf die Nachtheile, welche aus ten zu 
aroßen geiftigen Anftrengungen bes Unterrichts für die 
phyſ. Geſundbeit erwachfen, aufmerffam gemadt hat, 
durch Errihtung von Turnfhulen an wiflenfhaftl. An» 
ftalten, das aqrflörte Berhältniß wieder berguftellen. Gpm⸗ 
naft. Uebungen find feitdem mehr wie je in Aufnabme ge 
fommen u. erfreuen fih fi Ib des Schutzes u. der Fürſorge 
des Staates. Anerfannte Berdienfte um die Wiederaufe 
nahme, Verbreitung u. geregiite Ausbildung diefer Kunſt 
bat ſich Werner erworben, deffen großartige Anfalt in 
Deffau von dem regierenden Herzog in jeder Beife begün« 
figt, einen erfreufihen Beweis von feinen unermüdliden 
Leitungen liefert. Bol. Gutsmuths, ©. für die Jugend, 
1796 u. 1804; Bornemann, Lehrbuch der G., 1814; Wer- 
ner, G., 1832. ö 

Gymnmoſophiſten, ind. Phifofophen, welche, auf die 
außerfte Einfachheit in Kleidung u. Nahrung fih befhrän- 
fend oder ſelbſt der erfleren entfagend, die Aufgabe des 
Lebens in der Abtödtung aller finnf. Regungen u. in dem 
Berfenfen in geiftige Betrachtung ſuchen. Sie ceriftirten 
fhon in uralten Zeiten und machten fi den ind. Königen 
durch ihr Anſehen bei dem Volke u. durch den hohen Ruf 
von ihrer Weisheit nicht felten unentbehrlich. 


Gynäkẽum (ar.), das innerfie, für die Frauen be» 
ſtimmte Gemach des griech. Haufes. 

Gynafologie (gr.), Lehre von der Natur, den Ge⸗ 

ſchlechtsverhältniſſen und den Kranfpeiten des weiblichen 

Geſchlechts. 
JGhymnandrie (gr.), weibmännige Pflanzen mit Zwit- 
terblumen, deren Staubfäden nit an den Fruchtknoten, 
‚ fondern an den Stengeln fitzen, die 20. Klaffe bei Linné. 
| Gyps (Gypsum), natürlicher ſchwefelſaurer Kalk mit 
| Krpflallifationgwafler, in reinem Zuftande weiß, meifl 
durch Zuſätze gefärbt, in größern Maffen von feinkörni⸗ 
gem oder dihtem Gefüge (Alabafter [f. d.) genannt, fo» 
ı bald er weiß ıft), in Meinern oft tryflallifirt u. dann voll« 
! fommen durbfichtig, farblos und in feine Blättchen fpalt- 
bar, fommt im Uebergangsgebirge in der formation des 
bunten Mergeld und in tertiären Ablagerungen oberhalb 
der Kreide vor, wo er häufig foffile Körper umfdließt. 
(Sebrannter G. ftatt mit reinem Waſſer mit nicht zu fhwa« 
chem Leimwafſer angemacht und gefärbt, niebt den fog. 
| Stud, der zu fünff. Nachbildung von Marmor dient. 
Refannt ift feine Anwendung als Düngmiitel, von welder 
aber die enal. Praxis abgefommen if. 

Gyromanıtie (ar.) Wahrfagen, wobei der Wahrfa- 
ser in einem reife ſteht. 

Gyrowetz (Adalbert), berühmter Biolin- u. Pia- 
nofortefpieler u. Componifl, geb. zu Bubweis (Böhmen) 
1763, udirte anfangs in Prag die Rechte, hatte aber ſchon 
als Schüfer angefangen zu componiren. Bald folgte er 
daher feiner Neigung zur Mufik u. erntete großen Beifall 
in Bien, Italien, Paris, London. Seit 1804 — als 
Capellmeiſter angeſtellt, ward er 1827 penſionirt. Er 
fhrieb über 30 Opern u. Singfpiele (,,Der Sammtrock“, 
„Die Junggeſellenwirthſchaft“, „Das Geſpenſt“ ıc.), 45 
Ballets und zahlreiche Duette, Zerzetten, Quartetten ꝛc., 
auch mebrere Kirdenflüde u. 9 Meflen. 

Gyulai (Ignaz, Graf), öfr. Feldzeugmeifter und 
Präfivent des Hofkriegsraths, geb. 1763 gu Hermannftadt 
in Siebenbürgen, war als Liebling Alvinczy's (f. d.) fhon 
1789 Major, focht 1789 gegen die Zürfen u. unter Wurm» 
fir gegen die Srangofen mit Auszeichnung, bef. als führer 
von Freicorpe. Als Generalmajor glänzte er 1799 bei 
Oſterach u. Stockach, organifirte 1800 den Landſturm im 
Breisgau, ward bei Hohenlinden bemerfi u. and als Ge⸗ 
neralquarticrmeifter bei dem Erzherzog Ferdinand. 1806 
ward er Ran von Kroatien, Dalmatien und Slavonien. 
Im 3.1809 operirte er in Italien, doch ohne Erfolge; 
eben fo wenig war er bei der DE ELBEIDI GUNG Krains glüd- 
lich. Bei Leipzig vermochte er mit dem 3. ı 
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öftr. Armeecorps 
nicht Lindenau zu nehmen u. Napoleon den Rückzug abzu⸗ 
fpneiden. Dagegen verfolgte er und flug mehrmals bie 
Franzoſen auf dem Wege nad Paris. Im J. 1823 Gene- 
ralcommandant in Böhmen, ward er 1830 Präfident des 
Hoffriegsratpe. Er ft. 1831. . 
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5,1) röm. Zahlzeihen für 200 und durdfirichen für 
00,000; 2) in der Mufif die fiebente Tonſtufe; 3) auf 
[nn bis 1833 Rochelle, fonft auf öftreichifchen 
üngburg. 

Haag (doll. ’s Gravenhage, fr. la Haye), Haupfladt 
ber niederländ. Provinz Südholland, Refidenz des Königs, 
eine Stunde von der Nordfee, weitläuftig, aber regelmä- 
Big gebaut, von einem Walde u. großem Xanale umſchlof⸗ 
fen, von Kanälen, Alleen u. Gärten durdfchnitten, zählt 
58,000 E. Unter den Gebäuden ragen dag königl. Schloß, 
ber Palaft der Generalftaaten, das Ratphaus, das fog. 
Moritzhaus mit Kunft« u. wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
u. Theater hervor. Für Titeratur, Kunft u. Wiffenfchaft, 
für Woplihätigfeit u. Chriſtenthum befichen Vereine. Ge- 
ſchütz⸗, Eifen-, Meffing- und Kupfergießerei, Fabrication 
von Wagen, mufifat. Inftrumenten, Pofamentirarbeiten, 
Möbeln. Im nahen Luſtſchloß Dranienfaal (Haus im 
Buſch) chineſ. Cabinet, in dem nahen durch cine vierfache 
Allee mit 9. verbundenen Fiſcherdorfe Scheveningen 
Seebad. 9. ift feit dem 11. Jahrh. allmählig um ein 
Jagdſchloß der Grafen von Holland entflanden, wo bicfe 
feit vem 13. Jabrh. gu refidiren pflegten. Vgl. Description 
de la Haye et de ses environs (Tp3. 1830). 

4 Haare (Pili). Die H. find, gleih den Warzen, Schup- 
pen, Stacheln, Federn, ein Produft der Haut, entfpringen 
in dem Zellgewebe derfelben aus Fleinen rundliden mit 
Nerven u. Gefäßen verfehenen Bälgen (9.,3wiebel u. de- 
beden theilweis oder ganz den Körper verſchiedener Thier⸗ 
klaſſen u. vorzugsweiſe der Säugethiere. Ste varitren In 
Bezug auf ihre Geſtalt vom feinften Wollhaar des Embryo 
bis zu den Stacheln des Stachelſchweins, in Bezug auf 
ibre Farbe vom heüften Weiß des Kakerlaken bis zum 
fhwarzen Haar der Neger. Nah der Verſchiedenheit ihres 
Standortes unterfheidet nıan: Kopfh., Augenbrauen, 
Wimpern, Bart, Achfel- und Schamp., nad ihrer Form: 

lattes, lodiges, borftiges, Tanged H. Jedes einzelne 9. 
Befebt au den feinften Zellenreihen u. if nur ausnahms⸗ 
weife cplinderartig gebaut. Krankheiten, Entkräftungen, 
Nervenfhwähe u. Geiftesanftrengungen haben einen ent» 
fhieden nadıtdeiligen Einfluß auf das Wahsthum der 9. 
Bei Schwindſüchtigen fpaltet fi oft die Spiße der H.; 
nach Nervenfiebern, Shwangerfchaften, Safteverluften u. 
im Alter fallen die 9. aus (Alopecia) oder ergrauen. 
Andere Krankheiten der 9. find: der Weichſelzopf, dad 
Reigmaal u. der Kopfgrind. Die gegen das Ausfallen der 
9. empfohlenen Mittel find zwar fehr zahlreich, aber meift 
erfolglos, da, fobald Die Haarzwiebel abgeftorben ift, ſich 
fein neues 9. bilden kann. Die gebräudlichftien Mittel 
find fette Dele, Pomaden aus Rindsmark u. Chinaertract, 
Eitronen- u. Zwiebelfaft u.a. m. Die meiften Färbemit⸗ 
tel der 9. find von unfiherer Dauer u. den H. ſelbſt ſchäd⸗ 
lich. S. Eble, die Lehre von den H., Wien 1831. 

Hanrbeutel, Beutel von ſchwarzem Taffet zur Aufs 
nahme des Haarzopfs, dient auch zur Bezeichnung eines 
leichten Rauſches. 

Haargefaͤße, die feinſten Blutgefäße, in welche bie 
Schlagadern auslaufen. Die dünnften im Gehirn erreichen 
et soon Zoll. Sie dienen der Ernährung der feften 

eile, 

Haarlem, fhöne Stadt in der nicderländ. Provm 
Nordholland, Sitz des Gouverneurs, in ver Nähe des haar⸗ 
lemer Mecrs, an deffen Austrocknung gearbeitet wird. 
Berühmte Orgel in der Hauptkirche, altes Stadthaus, Afa- 
demie der Wilfenfchaften, Tepler’fhes Mufeum, Samm- 
lungen und mehrere Bildungsanftalten, Denfmal des an- 

eblihen Erfinders der Buchpruderfunft, Eofter (f. d.). 
eltbefannter Blumenmarkt; Bleichen, Fabrication fin 
Baumwolle, Seide, Kautſchuk, Leder, Färberei. E. 25,000, 


In der Nähe der fhöne Saarlemer Bufch mit königlichem 
Landdaufe, Mufeum u. Dienagerte. 

Haarröhrchen, f. Capillarität. 

Haarſeil (Setaceum), Eiterband, dient, gleich dem 
Dlafenpflafter, dem Zontanell u. a., zum Abfeiten, beſteht 
in dem Einziehen eines Yeinwandftreifens durch eine mit 
der Hand oder Zange aufgehobene Hauffalte u. foll dur 
Dervorrufung einer Entzündung u, Eiterung eine fünftlihe 
Neizung an einem weniger edlen Theile bewirken, um 
durch diefelbe ein tiefer liegendes Leiden oder eine innere 
Eiterung zu vermindern oder aufzuheben. Man bedient 
fih zum Durchſtechen der Haut einer geöhrten Nadel und 
läßt den mit derfelben eingeführten Streifen täglich weiter 
ziehen, um fo längere Zeit, oft Monate u. Fahre lang, 
eine äußere Eiterung zu erhalten. Deshalb beſtreicht man 
au das Band mit reigenden Salben, 3. B. der Digeflid« 
falbe. Das 9. kennt die ältefte Zeit der Chirurgie an und 
wird bei den ropeften Bölfern angetroffen. In der Thier⸗ 
heilfunde ift e8 ebenfallg fehr gebräuchlich. 

Haafe, 1) (Wild. Anpdr.), geb. zu Reipzig 1784, 
gef. als Prof. der Medizin an der dafigen Univerfität, {ft 
als Schrififteller dur ‚Ueber die Erfenntniß u. Gur ter 
ron. Krankheiten (3 Bde., Lpz. 1819 fg.) und zahlreiche 
Programme rühmlichft betannt. — 2) (Karl Heinr.), 
Bruder des Bor., geb. 1785, Mitglied des Schöppenftublg 
in Leipzig, feit 1835 Rath beim Appellationggericht, um 
feine Baterfladt als Stadtverordneter, um ganz Sachſen 
als Abgeordneter in der zweiten Kammer, deren Bicepräs 
fident er 1833 u. Präfident 1839 wurde, höchft verdient. 

Habafuf, einer der 12 feinen Propheten, dichterifch 
reich begabt, ſchrieb feine Weiffagungen wahrfceinf. um 
600, ald Juda von den erfien Einfällen der Chaldäcr be— 
drobt wurde, u. verkündete deren unheilvolle Ankunft und 
endlihe Bernidtung. Erflärt von Ewald, Stuttg. 1841. 

„Habaner, im 17. Jahrh. in Ungarn eingemanderte 
mähr. Brüper, die indes zum Katholicismus befehrt wor- 
den find. Sie zeichnen fih durch Betriebfamfeit aus. 

‚ Habeas corpus, Befehl der Gerichtshöfe in Weſt⸗ 
minfter, Öefangene von einem Gerichtshof zum andern zu 
bringen yur leihtern Rechtspflege. Der wirkiamfte diefer 
Befeble bei Fällen ungeſetzlicher Gefangenhaltung if H. 
C. ad subjiciendum an die Perfon, welche einen Undern 
gefangen hält. Der Tag u. die Urſache der Gefangenhal- 
tung muß dann angegeben und die Perfon geftellt werden 
ad faciendum, subjiciendum et recipiendum deſſen, was 
der Richter oder Gerichtshof, welcher den Befehl erläßt, 
beſchließen mag. Das Statut, welches das ganze Verfab- 
ren beflimmt, hat vorzugsmeife den Namen der H. C. 
Acte erhalten; es if von 1679 u. ward durch Karls 11. 
willführliche Kegierung bervorgerufen. Zufolge biefer 
Acte darf der Gefangene, außer wenn er wegen Hochver⸗ 
raths oder eines peinl. Berbrechens feflgebalten wird, in 
der erftien Woche der Situngen der Gerichtshöfe in Wefts 
minfter oder am erſten Tage der Affifen um Unterfuhung 
bitten, u. wird er in der nächften a oder bei den 
nächſten Affifen nicht fchriftlich angeklagt, fo muß er gegen 
Bürgfchaft freigelaffen werden, außer wenn der Richter 
beſchwört, daß die Zeugen innerhalb diefer Friſt nicht her⸗ 
beigeſchafft werden konnten. Wird er dann in der zweiten 
Sitzung oder vor den zweiten Affifen nicht in Unterfuhung 
gezogen, fo muß er freigelaffen werden. Dem Wunfche ei» 
ner Dexion, feine Sage vor einem höhern Gerichtshof an- 
zubringen, als wo fie jeßt anbängig if, wird durch die H. 
C. ad faciendum et recipiendum genügt, auch H. C. cum 
causa genannt. Durch das H. C. ad prosequendum wird 
Jemand in die Öraffchaft oder in den Gerichtsbezirk ges 
bracht, wo die That verübt worden ift. Andere H. C. find 
ad respondendum, ad satisfaciendum u, ad testificandum. 

* 





Habeneck 


Die vorzugsweiſe genannte II. C. Acte gilt als engliſches 
Grundgeſetz, kann indeß bei dringenden Fällen (ſo 1793, 
1794, 1817) mit Einwilligung des Parlaments, aber ſtets 
nur auf kurze Zeit aufgehoben werden. 

Habeneck (Ant. Franz), geb. 1781 gu Meziercs, 
kam ſchon tüchtig im Biolinfpiel um 1790 nad Paris, er: 
hielt dur Baillot eine Freiftelle im Confervatoire, ge: 
wann 3 Jahre darauf den erfien Preid und empfing Tpäter 
von der Kaiferin Zofephine einen Jahrgehalt. Er ift jeßt 
Prof. des Biolinfpiels u. Generalinfpector der Studien 
am Confervatoire. Als trefflicher Leiter eines Drchefterd 
ausgezeichnet, bat ex bef. Beethoven's Eompofitionen in 
Frankreich eingeführt. 

Habefch, f. Abyffinien. 

Habicht (Astur), eine Abtheilung in der Familie der 
Kalten, mit ſchmalem hafenförmig übergebogenen Schna- 
bel, kurzen zugefpigten Flügeln, wargenähnlichen Ballın 
u. ftark gekrümmten fcharfen Nägeln an den Füßen; die 
Mittegebe if von übermwiegender Länge. Die 9. find li— 
ige fühne Raubvögel, fehießen von der Seite auf ihre 
Beute, fliegen ſchnell u. geräuſchlos u. laſſen ſich zur Jagd 
abrichten. Sie wohnen in Wäldern u. Felſen. Am befann> 
teften ift der Tauben» oder Hübnerh. (A. palumbarius), 
er wird 21 Zoll lang, fein Rüden ift ſchwärzlich grau- 
braunu. aſchblau überflogen, dieFlügel find dunkel gebän- 
dert, der Schwanz hat A—6 ſchwarze, der weiße Bauch 
viele wellenförmige duntelbraune Duerfireifen. Er Nößt 
auf Rebhühner, Tauben, Auer- und Birkhühner, Falane, 
junge Hafen, nimmt aber aub mit Heinen Vögeln u. Mäu— 
fen fürlieb. Sein Net baut er auf die höchſten Bäume 
pichter Wälder. Im Alterthum war ber 5. bei den Aegyp— 
tern u. Perſern ein beiliger Bogel. 

en f. Azoren. . 

Jabil (lat.), gefchtdt, gewandt; Habilität. Sid 
habilitiren, feine Tüchtigfeit bemeifen, wird auf Uni— 
verfitäten von denen gefagt, die durch öffentſ. Dieputation 
fi das Recht erwerben, Borlefungen zu halten. 

Habitnell (lat.), durch Gewohnheit zu eigen ge 
worden. 

Habsburg, altes Schloß im ſchweizer. Canton Jar— 
gau, an deſſen Zuße fih das berühmte Bad Schinznach an 
der Aar befindet. Es ift pie Stammburg des üflr. Hauſes 
u. ward im 11. Jahrh. von Werner, Biſchof von Straß. 
burg, einem Enkel Guntram’d des Reichen, Grafen von 
. Elfaß und Breisgau, erbaut. Scines Bruters Sohn, 
Werner il., gef. 1096, nannte fih zuerfi Graf von 9. Die 
Befigungen der Familie waren ſchon anfebnlih, als ber 
Kaifer Friedrich I. den Grafen Albrecht II., geft. 1199, 
zum Grafen von Zürichgau erbob, woraufer fih ſelbſt Land 
graf von Elſaß nannte. Nach den: Tode Rupdolfs I. 
(1233), welcher namentlich in ver Schweiz Erwerbungen 

emacht hatte, theilten fi deffen Söhne fo, daß Albrecht IV. 
5. nebft den Gütern im Aargau u. Elfaß, Rudolf Ill. vie 
Befisungen im Breisgau, die Grafſchaften Klettaau, Rhein— 
felden u. Rauffenburg erhielt. Die leßtere, die Habsburg.» 
Jauffenburg. Linie fpaltete ſich wieder und erloſch im 15. 
Jahrh. Rudolf's II. Sohn, Albrecht IV., begleitete feinen 
PBerwandten, Kaifer Friedrich Il. nah Pafäftina, wo er 
1240 zu Askalon fl. Sein Sohn, Rudolf IV., fam als Rus 
dolf J. 1273 auf den deutfchen Kaiferthron. Die audge- 
dehnten Befigungen bes öſtr. Hauſes in der Schweiz gin— 
gen dur Rudolf's I. Sohn, Albrecht l., deſſen Willführ 
die Schweizer zum Aufftande reizte, zumeift verloren und 
von 1474 an behauptete Oeſtreich nur Lauffenburg, das 
Frickthal u. Rheinfelden; doch auch diefe gingen 1E02 an 
die Schweiz über. Die männt. Linie der Habsburger er— 
loſch 1740 mit Kaiſer Karl VI.; feine Tochter, Maria 
Therefia, Die Gemahlin des deutfhen Kaiſers Kranz 3. aus 
dem Haufe Lothringen, fliftete Die neue Tinte H.Lothrin— 
gen. Vgl. Lichnowsfi, „Geſchichte des Haufes H.“ (2 Bpe., 
Wien 1836 fa.). 

Hachiren (fr. fpr. afhiren), 1) baden, baher hachis 
(aſchih) Gericht von gehadtem Fleifche 2c.; 2) in der Zei— 
chentunſt, febattiren; 3) bei Metallarbeiten, den Grund 
auffraken. Hachure nr aſchühr), die Schraffirung zur 
Angabe der fsarben in Wappen. 

ackbord, der oberfie Theil am Hintertheile eines 
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Hadrian 


Hackebret oder Cymbal, fonft übliches Inſtru⸗ 
ment, aus einem viereckigen Kaſten beftehend, über deſſen 
Reſonanz zwei⸗ oder dreichörige Drabtſaiten aut bölzer⸗ 
nen Stegen (Docken) gezogen find. Geſchlagen wird cd 
mit Holztföppeln, die auf der einen Seite mit Zug um«- 
wunden find. Der Ton fchallt weit. 

Hackert (Jac. Philipp), berühmter Landſchafts⸗ 
maler, geb. 1737 zu Prenzlau in der Uckermark, bildete ſich 
unter feinem Vater u. dann in Berlin zum Maler, lebte 
einige Fahre bei dem Baron Dithoff in Stralfund u. auf 
Rügen, kam durch diefen (1765) nach Paris u. begab fih 
(1768) nah Rom. Hier malte er, nachdem, feine Phanta- 
ie unterftüßen, Graf Orlow im Hafen von Livorno eine 
ruſſ. Fregatte hatte in die Luft fprengen laften, im Auftrag 
der Kaiferin Katbarina ? Gemälde, die Seeſchlacht bei 
Tſchesme u. die 2 Tage darauf erfolgte Verbrennung der 
türf. Slotte, zu denen ex fpäter noch 4 daflelbe Ereigniß 
därftellende Gemälde fertigte, die fih in Peterhof befinden 
u. ihm einen ausgebreiteten Ruhm erwarben. Später in 
Neapel lebend, wurde er 1786 Hofmaler des Königs u. ge» 
noß deflen befondere Gunſt. Nach dem Ausbrud der Revo» 
[ution flüchtete er fih (1799) nad Florenz und lebte feit 
1803 auf einer Billa, wo er 1807 fl. Sein Reben beichrieb 
Goethe. Seine 4 Brüder, Karl Ludwig, 30h. Gott- 
tieb, Wilhelmu. Georg Abraham H., um bieer 
fih als Yehrer u. Gönner fehr verdient machte, Teifteten 
ebenfalls als Maler Tüchtiges. 

Hacfrüchte oder folde, die während des Wachs⸗ 
tbums behadt u. behäufelt werden müffen, wie Kartoffeln, 
Rüben ꝛc., find von höchſter Bedeutung für die Landcultur, 
fonnten aber erft zwedmäßig im Großen angebaut wer- 
den, fritdem eigene von Zugthieren gezogene Werkzeuge, 
wie Pferdehaden, Häufelpflüge, Furcheneggen zc. in Auf» 
nahıne gekommen find. Durd den Bau von H. wird bie 
Brache vermieden u. eine Vorbereitung für Die folgenden 
Saaten gewonnen. 

Hacwald, eine in Franken u. Schwaben übliche Br- 
nußung des Niederwalds zum Getreidebau, bis der Stoch⸗ 
ausſchlag eine gewiſſe Höhe erreicht hat. 

Hacquẽt (fpr. keh, Balthaſ.), geb. zu Conquet in 
der Bretagne 1740, fam jung nach Oeftreich, wo er Prof. 
der Chirurgie zu Laibach, feit 1788 Prof. der Naturge- 
fhichte zu Yemberg wurde. Er. fl. 1815 als Mitglied des 
Bergraths zu Wien. Berdienftlich find feine naturwiffen- 
fhaftl. Reifebefhreibungen der öfr. Alpenzüge, der Kar⸗ 
patben, die phyſikal. Erpbefchreib. von Kärnthen, Iſtrien ꝛc. 
(4 Bde., Lpz. 1776 fg.), die Befchreibung d. ſüdweſtl. und 
öftl. Slawen (5 Hefte, Lpz. 1802—5). 

Hadamar, alte Stadt an der Els im Herzogtum 
NRaffau, mit 2000 €. u. reich dotirtem Pädagogium. Bon 
1608-1711 war H.Refivenz einer kathol. Linie Naſſau⸗H. 

Häddington (fpr. -t'n), Hauptſtadt der ſchott. Graf⸗ 
fhaft H. oder Eafllothian, die, an dem deutfhen Merre 
gelegen, auf 14 OM. über 40,000 €. zählt. Die Statt, 
am Zpne, bat 6000 E. u, Zabrication in Wolle, Leder u. 
lebhaften Kornhandel. 

Hadeln, Landſchaft in der hannöv. Landdroſtei Stade 
mit 20,100 E. auf 7 OM., fruchtbares Marſchland, frü- 
ber im Befiß der Herzöge von Lauenburg und nad deren 
Ausfterben 1689 unter fatferl. Sequeſter, big es 1731 an 
Hannover fam, Die Einw., Nachkommen der chaukiſchen 
Sachſen, haben feit 1813 wieder ihre, alte Gerichtöverfaf- 
fung. Hauptort des Landes ift Dtterndorfan der Me— 
dem mit 1800. E. Hafen, Schifffahrt, Kalk⸗ u. Ziegelbren- 
nerei, lat. Schule. 

Hades, bei Homer u. Hefiod Sohn des Kronos u. ber 
Rheia, Bruder des Zeus, Gotg der Unterwelt; bei Spä- 
tern die Unterwelt felbfl, der Aufenthalt der Zodten. 

Hadik (Andr., Brafvon), geb. 1710 zu Futak in 

garn, war 1744 Oberſt eines Hufarenregimentd, ward 
während bes fiebenjähr. Kriegs Feldmarſchalllieutenant, 
befegte 1757 mit feinen Ungarn u. Kroaten Berlin u. er⸗ 
hielt nah dem Frieden das Gouvernement von Sieben- 
bürgen, dann von Balizien. Im 3. 1774 war er Präfldent 
des Hoffrieggrathe, übernahm 1788 den Oberbefehl gegen 
bie Türken, fi. aber ſchon 1790 zu Wien. 

Hadrian, unter den 6 Päpftendiefes Namens: 1)9.1., 
von 772— 795, erhielt von Karl dem Gr., der ihm perſonl. 


Hadrianus 


wohlwollte, die Schenkung Pipins beflätigt, wider feine 
Schrift für die Bilderverehrung trat aber Karl in einer 
Gegenſchriſt tadelnd auf, fo wie auch die Spnoden zu 
Frankfurt (794) u. zu Paris (825). — 2) H. H., von 867 
bie 872, wurde, als er nad Lothars Tode das Recht feines 
Erben gegen Karl den Kablen und Ludwig den Deutfchen 
dertheidigte und den entſetzten Biſchof Hinfmar von Yaon 
gegen Hinfmar von Rheims hüten wollte, von Letzterem 
in die Schranken feiner Befugniſſe zurückgewieſen. — 
3) 9. IV., von 1154—59, ein Bettelfnabe aus England, 
erft Biſchof von Albano. Sein gutes Vernehmen mit Frie— 
bric I. Barbaroffa, indem diefer ibm Arnold von Brescia 
auglicferte, wurde bald durch ihre beiderfeitigen ausſchließ— 
lihen Anfprüde auf die Oberboheit gefiört u. unter ibm 
begann der Kampf d. Hohenftaufen mi!Rom. — 4)9.1V., 
von 1522— 23, aus Utrecht, früher Profeflor in Löwen u. 
Lehrer Karls V., zweimal Regent von Spanien u. dann 
Nachfolger Leos X., mußte Rhodus ten Zürfen überlaffen, 
forderte, überzeugt fomobl von Luthers Ketzerei, ale von 
dor Nothwendigkeit einer Reformation, auf dem Reichstag 
gu Nürnberg wider jenen einyufchreiten u. verdieß dieſe, 

.aber, als er fie faum in feinen nädhften Umgebungen 
begonnen batte. 

Hadrianus (P. Aelius), von röm. Eltern in Spa— 
nien (76 n. Ehr.) geb. und mit der Nichte Traiang ver- 
mählt, focht unter diefen genen Decebalus, fpäter gegen 
die Parther u. wurde nad Trajans Tode, nachdem ein 
untergefhobenes Zeflament ihn für deffen Nachfolger er— 
Härt hatte, während er als Statthalter fi zu Antiochien 
aufpielt, von dem Heere (117) zum Kaifer ausgerufen u. 
vom Senate beftätigt. Seine Politik war eine friedliche, 
gab die jenfeit dem Euphrat gemachten Eroberungen an 
die Parther zurück u. begnügte fih, die alten Grenzen des 
Reichs zu behaupten u. für deffen innere Wohlfahrt weife 
Beranftaftungen zu treffen. Nachdem er 4 Eonfufaren ihre 
Anſchläge auf fein Leben mit dem ibrigen hatte büßen laf- 
fen, bradte er (feit 119) 14 Jahre auf großen Reifen durch 
alle Länder feines weiten Reiches zu, indem er überall 
dur wohfthätige Einrichtungen Segen ftiftete. Karthago 
ließ er neu aufbauen u. nannte es Hadrianopolig, Athen, 
wo er fi in die eleufin. Seheimniffe einweihen lich, ver- 
fhönte er durch große Baumerke und auf den Trümmern 
Jeruſalems wurde die Stadt Aelia Capitolina errichtet u. 
dem Jupiter geweiht. Dies u. dag Verbot der Beſchnei— 
dung u. der Sabbathsfeier brachte Die Juden unter Dar 
Kochba (132) zu einem verzweifelten Aufftande, der (135) 
dur Julius Severus unterbrüdt wurde. 9. war ein 
Kenner u. Förderer der Künfte u. Wiſſenſchaften, doch be— 
faß er pie Schwachheit, auch in ihnen als der Erſte gelten 
zu wollen. Nach des Arliud Berus Tode forgte er durch 
die Adoption des Marcus Antonius (Pius) für einen wür- 
digen Nachfolger. Die letzten Jahre feines Lebens wurden 
ibm durch körperliche Yeiden verbittert, die felbf feinen 
Geiſt angriffen u. ihn zu Grauſamkeiten reizten; er 309 
fih nach den Bädern von Bajä zurüd und fl. daſelbſt 139. 
Ya Rom erbaute er das Maufoleum (die jeßige Engels— 
burg), die Aelifhe Brüde u. Tempel der Venus u.Roma, 

Hadſch (arab.), Pilgerfahrt; Hadſchi, der, welder 
für ti oder für Andere gegen Bezahlung nah Mekka ge- 
wandert ift. ! , 

Häberlin, 1) (franz Dominic.), geb. 1720 zu 
Grimmelfingen.bei Ulm, geſt. 1787 als Prof. des Staate- 
rechts zu Helmftädt, fchrieb weitläuftig,, aber zuverläffig 
„Allgem. Weltgefh. (12 Bde., Halle 1767 fg.) und 
„Neueſte deutiche Rechtsgefchichte” (21 Bde., ebd. 1774 
bis 85). — 2) (Karl Friedr.), Sohn des Bor., geb. zu 
Helmſtädt 1756, gef. 1803 als Prof. des Staatsrechts u. 
Geh. Juſtizrath daſelbſt. Seine wichtigſte Schrift ift dag 
„Handbuch des deutfhen Staatsrechts“ (3 Bde., 2. 4. 
Berl. 1794 — 97). Auch begründete er das „Deutfche 
Staatsarchiv” (16 Bde., Helmſt. 1796 — 1809). — 
3) Karl Ludw.), Sohn des Bor., geb. zu Erlangen 
1784, Audirte die Rechte u. war bis 1824 in hannöverſchen 
Dienften, als er wegen Kaffendefecte bis 1831 in Ganders⸗ 
beim gefangen gehalten wurde. Er fohrieb unter den Na⸗ 
men Adenella, Louis von Häfely, H. E. R. Be— 
lani, Melindor, ©, Niedmann (Manpian und 
Niemand) cine große Menge Romane. 
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Händel 


Häckſel oder Häderling, Neingefchnittenes Stroß, 
auch Heu ꝛc., welches dem Vieh mit anderem Futter ver⸗ 
mifcht gegeben wird, ſchneidet man entweder aufder Häd- 
felbanf oder zweckmäßiger auf H.maſchinen, deren man in 
neuerer Zeit mehrere angegeben u. ausgeführt dat. Bon 
Bielen wird die fog. Druckbaum⸗-H.maſchine für die befte 
gehalten. Bekannt iſt auch, daß der H. fid ſchwer entzün« 
det u. über Feuer geworien, dieſes löſcht. 

Häfely (Louis von), Pſeudonpm für Häberlin 
(Karlrudw.). 

Häma (gr.), Blut; bhämagogiſch, bluttreibend; 
Hämalops,Blutauge, Maſſe angedäuftes, geronnenes 
Geblüte; Hämatit, Hämatologie, Lehre vom Blute; 
Hämatismus, Bluten, bef. Nafenbluten; Hämati— 
tis, Blutftein (ſ. d.), Hämorrhagie, Blutfluß. 

Hämorrhoiden (goldne Ader), eine unter fehr vers 
fdievenen Erfcheinungen auftretende, am häufigfien mit 
Unterleibsvoübtütigkeit in Verbindung ſtehende Eongeftion 
nad den Gefäßen des Maſtdarms. Dem Eintritte derfel- 
ben gehen zuweilen allgemeine u. Örtliche Leiden voraus. 
Die Krantpeit feldft zeigt fi dann durch Berbauungsbe- 
ſchwerden, unordentiihen Stuhlgang, Schneiden im Un⸗ 
terleibe, Penden- u. Kreuzſchmerzen, Schwere der Ölieder, 
Unruhe u. Angſt, Herzklopfen, unruhigen Schlaf, Blähun« 
gen, Mattigfeit, Kopfſchmerz, Bruftbeffemmung, Brennen 
oder Juden am Maftdarme ıc. Bon diefen Zufällen, bie 
fich pertodifch verfchlimmern,, find bald dieſe, bald jene 
vorhanden. Erſcheint die Krankheit blos in der Form klei⸗ 
nerer oder größerer Anfhwellungen am Maftvarme (Hä⸗ 
morrhoidaltnoten, Mafllörner, H.fäde), fo 
nennt man diefe blinde 9. Zeigt fie fih durch eine ver- 
mebrte Abfonverung von Schleim am Mafldarme u. After, _ 
fo find die fog. Shleimbämorrhoiden, u. fommt 
es zu einer wirklichen Ergießung von Blut aus den Hä- 
morrhoidalgefäßen, fo it Golpapderblutfluß vorhan- 
den. Die beiden letztern Fälle machen den Zuftand ber 
fließenden H. aus. Eine eigene Abart find die Bla» 
fenbämorrhboiden, ein Schleim- oder Blutfluß aus 
der Harnröhre alter Männer und folder Leute, die an 
Schwäche oder Krankheiten des Harnfpflemg leiden. Die 
Anlage zur H.krankheit ift nicht felten ererbt. Die Be— 
banplung ift zunächſt auf die Entfernung der Urſachen, 
dann fpmptomatifch gegen die örtlichen Leiden er Oh, 
u. bat es überhaupt mit der Unterleibsvollblütigkeit felbft 
zu thun, in welcher Hinfiht 1) die allzuſtarke Blutberei⸗ 
tung zu mindern, 2) der freie Blutumlauf im Unterleide 
dur Bethätigung der Abfonderungen u. Ausfheidungen 
zu befördern, und 3) die Erfchfaffung der Blutgefäße des 
Unterleibeg zu heben u. zu verhüten if. Im Allgem. alfo 
Vermeidung des Sitzens, Bewegung in freier Luft, farge 
Diät, die Anwendung auflöfender Ertracte u. Mittelfalge, 
Schwefelpräparate, in geeigneten Fällen felbft Aderlaß ıc. 

HAmos, Gebirge im Norden Thratieng, jept Balkan. 
Es hatte feinen Namen von dem thrafifhen Könige D., 
dem Sohne des Boreas, welder mit feiner Gemahlın 
Rhodope in die gleichnamigen Berge verwandelt wurbe, 
weil fie fih Kinder des Zeus nannten. 

Handel, 1) (Georg Yriedr.), der erſte Componift 
feiner Zeit, geb. 1684 zu Halle,entwidelte verftohlen fein gro» 
Ges Talent zur Mufit, bis d. Herzog v. Suchfen- Weißenfels, 
der ihn zufällig auf der Orgel fpielen fah, feinen Bater be« 
flimmte,ibnd. Muſik zu widmen. Ergenoßnund. Unterricht 
des ball. Organiften Zachau, für den er ſchon im 9. Jahre 
componirte, dann Attiliod in Berlin, worauf er fid 1703 
nach feines Vaters Tode nah Hamburg begab. Er be+ 
freundete fih mit dem Componiflen Datdefon, nachdem er 
ein Duell mit ihm gefochten hatte u. führte 1704 feine erfte 
Dper „Almira“, furz darauf feinen „Nero“ auf. .Mit fei« 
nen Erfparniffen fuchte er weitere Ausbildung in Stalien, 
wo er überall, bef. in Rom, günftige Aufnahme fand und 
Mebreres, darunter das Oratorium „La resurrezione‘‘ 
componirte. Er trat 1710 in die Dienfte des Kurfürften 
von Hannover, fpäter George l. von England, folgte aber 
noch in bemfelben Jahre Einladungen nad England, wo 
ex durch einen längern Aufenthalt des Kurfürften Gunft 
verfcherzte, bis ihn der Daron Kielmanngegg diefe wieder» 
verfhaffte u. zugleich eine Erhöhung feiner von der Koni- 
gin Anna empfangenen Penfton von 200 Pfd. St. Beim 
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Grafen Burlington componirte er die Opern „Amadis“, 
„Theſeus“ u, „Il pastor ſido““; beim Herzog von Chan⸗ 
dos die berühmten Anthems u. Orgelfugen. Im J. 1720 
trat er an die Spitze der fönigl. Aklademie der Muſik, ge⸗ 
rieth indeß durch feine Heftigkeit in Zwifle mit der Arro⸗ 
ganz der italien. Sänger u. verlor, da man für dieſe Par⸗ 
tei nahm, feine Popularität, worauf er nah 10jähr. Wir- 
fen abtrat. Im J. 1741 führte er fein Meiſterwerk, den 
„Meſſias“ auf, der, weil H. fi geweigert hatte, für den 
beliebten Sänger Senefino zu componiren, falt aufgenom- 
men wurde, deflo wärmer ward er esin Irland u, dann auch 
in London. Hier veranflaltete er zugleich die Aufführung 
von Dratorten mit dem höchſten Beifall. Trotz dem, daß 
ex furz vor feinem Tode völlig erblindete, leitete er das 
Orcheſter bis an fein Ende (1759). Einen Theil feines 
Bermögens, 10,000 Pfd. St., hatte er in Streiten mit 
dem Adel verloren, dennoch hinterließ er 20,000 Pfd. St. 
Aeußere Bildung befaß er wenig, dagegen ift fein muſikal. 
Talent nicht Hoch genug zu flellen. In Kühnheit u. Kraft 
des Styls, def. in der Zuge, fam ihm Keiner gleich; nur 
feine Sefangftüde dürften nicht beffer fein als die feiner 
Rebenbupler Buononcini und Porpora. Man hat von H. 
45 Dpern u. 26 Dratorien. Er liegt im Weftminfter zu 
London begraben. — 2) (Händel⸗Sſchütz), ſ. Schü. 

Hänel (Guſt. Friedr.), Prof. der jurift. Quellen» 
funde, geb. 1793 zu Leipzig, 1816 Lehrer des Rechts da» 
ſelbſt, bereifte von 16522—29 Europa, um Handſchriften 
ber vorjuftinian. Rechtsbücher aufzufuchen, deren Bearbei- 
tung er feitdem unternommen hat. Außerdem verdanft 
man ihm eine frit. Ausaabe des Codex Theodosianus 
(Bonn 1839—42) u. der Novellae constitt. Impp. Theo- 
dosii II. etc. (Bonn 1814). 

SHänfling (Linaria), aus der Gattung der Kinfen, 
mit fegelförmigem, flumpfem, kurzem Schnabel, Der ge- 
meine oder Bluth. (Fringilla cannabina) {fl an Stirn, 
Scheitel u. Bruſt rotd, an Hals u. Naden aſchgrau, hat 
eine weiß u. braun gefledte Kehle u. fhwarze Schwanz. u. 
Schmwungfedern, Lebt in ganz Europa u. wird wegen fei- 
nes flötenartigen Gefanges häufig als Stubenvogel ge- 
badten. Zu den H. gehören der Flachsfink, der Canarien⸗ 
vogel u. ver Zeifig. 

Hängewerk, die Faſſung eines fangen, freifiegenden 
Baltens, bem man feine Unterflügung geben fann und der 
von oben ber durch Streben u. Säulen |o gefaßt wird, daß 
er fih nicht biegen fann. Sind dieſe Strebungen unter dem 
Ballen angebracht, fo heißt ed ein Sprengwerk. 

Hänke (Thadd.), geb. zu Kreibitz (Böhmen) 1761, 
follte im Auftrage der fpan. Regierung den Eapt. Mala- 
fpina auf der Reife um die Welt als Naturforfcher beglei— 
ten, fand diefen aber, als er 1789 nach Cadix kam, fihon 
abgereifl. Mit dem nächſten Schiffe fegelte er nach dem 

lataſtrome, litt im Angefiht der Küſte Schiffbruch u. be» 
chloß, da auch hier Malaſpina abgereift war, quer durch 
Amerifa über die Cordilleras nah Chili zu wandern. Er 
traf hier Malafpina, durchreiſte S.-Amerifa nach den ver- 
fdiedenfien Richtungen, befuchte die Weftfüfte Amerika's 
und feßte fih nad mehreren Reifen in ©. Amerika in der 
prruan. Stadt Cochabamba 1796 fell, von wo er eine 
Menge neuer Reifen unternahm. Er fl. 1817. Bon feinen 
reiben Sammlungen fam Einiges nach Prag (vgl. Reli- 
quiae Haenkeanae etc., 1825, %01.) 
ärefiardh (gr ), Stifter einer a Erzfeber. 
ärefie (ar.), die Wahl, bef. von Lehrfätzen im Ge- 
genfag a dent allgemein Angenommenen, bef. in der 
Hrifl. Kirche; Ketzerei. Häretifer, Ketzer. 
ern (Clupea), aus der Familie der Schmalföpfe, 
bie Bauchkante ift ſcharf, fägeartig u. mit hervorſtehenden 
Schuppen beſetzt; er hat fehr feine u. außerordentlich zahl⸗ 
reihe Gräten. Der gemeine 9. (Cl, harengus), wird 10 
Zoll lang und zeichnet fih durch feinen langen gebogenen 
Unterfi f r, durch den rothen Fleck auf dem Kiemendedel, 
die grauen Kloflen, den Schwarzen Rüden und den an den 
übrigen Theilen filberfarbenen Leib aus. Kein Fiſch kommt 
dem 9. an Zahl glei. Ueber 1000 Mid. werden jährlich 
von den Menſchen gefpeift u. eben fo viel mögen den Be- 
wohnern des Meeres zur Nahrung dienen. Im Frühling, 
Sommer u. Herbſt kommen fie aus den Tiefen der Nord- 
u. Oſtſee zu Millionen hervor u, beſuchen die Hippigen 
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Mündungen ber Flüſſe, um bier ihren Laich — 
enn fie ſich in Bewegung ſetzen, verurſachen fie einen 
platzregenähnlichen Lärm u. das Waſſer verliert durch die 
Menge der Schuppen, welche fie fih gegenfeitig abreiben, 
feine Klarheit u. Darchiichtigfeit. Ueber ihre Wanderzüge 
last fih wenig mit Befimmtpeit fagen. Immer ſchwim⸗ 
men fie in feilförmiger Ordnung u. diefe bewunderungs- 
würdige Regelmäßigkeit wird während ihrer ungebeueren 
Reifen niemals geflört. Am ergiebigfien ift die Häringe« 
nfcherei an den Küſten von Holland, DieNege, womit man 
den Fang beireibt, Haben weite Mafchen, um die Heinen 
hindurchfallen zu laffen, Damit dDiefe ihr Geflecht weiter 
fortpflangen. Der Häringsfang, ſchon feit den älteften Zei— 
ten bekannt, hat einen bedeutenden Umfang gewonnen, erſt 
feitdem d. Einpökeln mit Meerfalz um 1400 durch Beufeld« 
fon (f.d.) aus Brabant eingeführt worden ift. Das Einfal« 
3 geſchiedt auf zweierlei Weiſe. Bei dem fog. weißen 
ne läßt man die abgefehlten 9. 12 Stundenlang in 
einer ſtarken Salzlake liegen, padt fie dann vorläufig 
in Zonnen u. fondert fpäter am Lande die guten von den 
ſchlechten. Bei dem rothen Einfalzen bleiben fie 24 Stun» 
ten in der Salzlafe u. werden, nachdem man fie mit den 
Köpfen an hölzerne Spieße gereiht hat, Über rauchendes 
Reißig gehängt. Die H., welde bereits im Frühlinge ge- 
laicht haben, heißen Hopip., diejenigen, welche die Eier erſt 
im Herbſt ablegen, werden, weil ihr Rogen oder ihre Mil 
im Sommer, der gewödhnlichen Fangzeit, noch vorhanden 
ift, BoUh. genannt. Das Fleiſch des H. befördert die Eß⸗ 
luft u. it def. gegen Berfchleimung heilfam. 

Häring (Wild), als Schrififielleer Wilibald 
Alexis, geb. 1793 zu Breslau, zog dom Gymnaſium zu 
Berlin in den Freiheitekampf 1815, ſtudirte 1817 d. Rechte 
zu Berlin u. Breslau, ward Kammergerichtsreferendar in 
Berlin, widmete fi aber dann, von äußern Berhältniflen 
begünftigt, ausfchließlich der literar. Thätigleit. In ven 
Romanen „Walladmor“ (3 Bde., 1823) u. „Schloß Ava⸗ 
lon (3 Bde., 1827) ahmte er W. Scott's Manter fo genau 
nad, daß fie lange für Arbeiten deffeiben galten und fie 
Scott ſelbſt die fühnfte Mpſtification unfers Jahrhunderts 
nannte. Eine große Anzahl meift treffliher Romane ſolg⸗ 
ten, wie „Cabanis“ (6 Bde., 1832), „Hans Düfterweg‘‘ 
(2 Bde., 1835), „ZWölfNädte” (3 Bde., 1838), „Roland 
von Berlin’‘ (3 Bde.. 1840), „Urban Grandier“ (2 Bde., 
1843). Für die Bühne fohrieb er: Prinz von Pifa, So⸗ 
nette, Aennchen von Tharau, der verwunſchene Schneider» 
gefell. Seinen „Balladen“ (1830) ließ er mit Zerrand u. 
A. Müller folgen, Babiofen (2 Bde., 1837); mit Hitzig 

A ee „Der neue Pitaval“ (6 Bde., Lpz. 1842 

Härte, der Widerſtand, welchen Körper zeigen, fobald 
man in fie einzudringen, fie alfo zu fchneiden oder zurigen 
ſucht. Ein abfolutes Maß der H. giebt es nicht; verglei« 
chungsweiſe ift von 2 Körpern derjenige der härtere, wel⸗ 
her ven andern rißt. Die Mineralogen nahmen 10 Här⸗ 
teftufen an, 1) Talk, 2) Gyps, 3) Ralffpath, 4) Flußſpath, 
5) Apatit, 6) Feldſpath, 7) Duarz, 8) Zopas, 9) Sappir, 
10) Diamant. Für die Härte von reinen Metalldradten 
hat man folgende Scala: Stahl, hartgezogen, 100, Eifen, 
desgl., 88, Meffing, desgl. 77, Gold, auageolübt, 73, 
Stahl, dito 65, Kupfer, Hartgezogen, 58, Silber, ausge⸗ 
glüht, desgl. 54, Meffing’46, Eifen, ausgeglüht, 42, Platin, 
desgl. 38, Kupfer, desgl. 38, Silber, desgl. 37, Zink 34, 
Gold, fein ausgeglüht, 27, Zinn 11, Blei 4. 

Häfer (Charlotte Henriette), berühmte Sän- 
gerin, geb. zu Leipzig 1784, von Schicht gebildet, trat 
zuerfi hier auf u. wurde 1803 bei der ital. Oper in Dres» 
denangeflelt. Mit ihrem Bruder Aug. Ferd. (geb. 1779, 
Eomponift u. muſikal. Schriftſteller, R. ale Ehordirector 

u Weimar 1844) reifte fie 1806 nach Stalten, wo fie au⸗ 
5— Beifall u. den Namen la divina Tedesca 
erhielt, während zugleich ihr Leben u. Charakter ihr allge- 
meine nun erwarben. Seit 1813 mit dem Advocaten 
Giuſeppe Bera in Rom verheirathet, has fie ſich ganz 
vom Theater zurüdgezogen und lebt nad dem Tode ihres 
Gatten (1831) in Rom u. auf ihren Gütern. Ein zweiter 
Bruder von ihr, Chriſti an Wilh. geb. 1781, als Eom- 
ponift und Dichter bekannt, lebt noch als Hoffänger in 
Stuttgart. 
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Hafiren, die Schattenfiriche einer Zeichnung kreuz⸗ 
weis maden. 

Säfitiren (lat.), zaubern. Häfttation. 

afen, aroße natürlie oder Dur die Kunft geſchaf⸗ 
fene Bertiefung,, welche das Meerwaſſer aufnimmt u. bei 
binreihender Tiefe u. tauglichem Anferarund den Schiffen 
einen genen Wind und Sturm gefhüßten Anlegeort ge- 
währt. Die Art der Schiffe, für deren Aufnahme der 9. 
beſtimmt ift, fo wie die größern oder geringern Befefti- 
ungswerfe bedingen bie Namen Handels-u.Xriegsb, 
{om Freib. wird von den Waaren feine Abgabe erhoben. 
fobald diefe nicht in das Innere des Landes gehen. Adga- 
ben, die flets beim Einfaufen in einen 9. zu entrichten find, 
befteben in H.-, Tonnen», Taftenageldern. 

Safer (Avena), gehört in die Famitie der Süßgrä- 
fer (ramineae) und in die Abtheilung der Rispengräfer, 
bat 2» und mehrblüthige Aehrchen, die größere Kronen: 
fpelge if mit einer fangen gewundenen, meift gefnieten 
Granne verfehen. Der Saat- oder Rispenh. (A. sativa) 
ift der bei ung aebräudliche Culturh.; feine Rispe breitet 
fich nah alfen Seiten aus, die Aehrchen hängen herab. 
Abarten deſſelben find der weiße, englifche, ſchwarze, Eis 
chelh. ıc. Am beften gedeiht er in merglinem Boren, er 
liebt Feuchtigkeit u. tiefgrundiges Rand, gefäet wird er im 
März, am beften nah Klee, Weizen, Roggen u. gedüngten 
Hadfrüdten. Man erntet ihn, wenn er balb reif it. Am 
wichtiaften if er als Futter für die Pferde, aud für Hüb- 
ner, Schweine, Gänſe iſt er ein treffliches Nahrungsmit- 
tel. Unter den übrigen cuftivirten Arten find gu bemerfen: 
der Raud-, Sand- oder Wildh. (A. strigosa) mit einer 
ſchwärzlichen Granne, der Wind» oder Flügh. (A. fatua), 
bat eine doppelte fhwarze u. ftarfbehaarte Granne, über: 
ragt den Saath. u. ift im Sommer u. Wintergetreive ein 
läfliges Untraut; der Goldh. (A. flavescens) auf quten 
Wieſen hat gelbliche glänzende Aebrchen; der Wieſenh. 
(A, pratensis), auf Triften u. dürren Wiefen mit 4.bis 5- 
blütbigen Aehrchen, I—2Fu8 hoben, unbehaarten Halmen. 

Haff, eigentlich Meer, Meeresarm, Name dreier gro» 
Ber Buchten der Ofifce, welde Süßwafler enthalten und 
höchſt fifchreich find. Das kuriſche H. bei Memelit 230 M. 
groß u. nimmt die Memel_oder den Niemen in Ah Ar- 
men, Ruß u. Gifge u. die Deine auf: Das frifche H., 
wifhen Danzig u. Königsberg, ſeewärts von der friſchen 

ebrung eingefchfoflen und 14,5 DM. groß, nimmt die 
Elbina, Rogat ıc. auf und lebt bei Pillau durch die See- 
enge Tief oder Gatt mit der Dfifee in Verbindung. Das 
pommer. oder flettiner 9. deckt über 15 DM. Die Oder, 
Uder ıc., welche hincinfallen, haben in der Swine, Prene 
u. Divenow ibren Abflug in die Oſtſee. 

Hafis, volfändig Schems ed din Muhammed, bes 
rühmter perf. Dichter, geb. zu Schiras im Anfange des 
14. Nahrb. Cr lebte ald Derwiſch u. lehrte die Theologie 
und Rechtskunde; feine Gedichte feiern die Genüffe des 
Weins u. der Liebe u. zeichnen fi durch Feinpeit, Anmut 
u. fhwärmerifches Feuer aus. Sie wurden erfi nad fei- 
nem Tode gefammtelt u. die perf. Gelehrten fuchten den- 
felben eine mpfl. Deutung unterzulegen. Ins Deuiſche 
en find fie dur v. Hammer (2 Bde., Tüb. 1812 

8 . 

Hagar, d. i. die Flüchtige, eine ägypt. Sklavin und 
Kebsfrau Abrahams (f. d.). 

Hagebutten, Hainbutten, die Früchte oder flet- 
fhigen Kelche des wilden Roſenſtrauchs (Rosa canina), 
von rother Farbe und füßfäuerlihem Geſchmack, werden 


ber Haare u, Kerne entledigt, meift in Zuder eingemacht 


u. zu Speifen oder Gebäd verwendet. 

Hagedorn, I)(Ariedr. von), geb. 1708 zu Ham: 
burg, fludirte feit 1726 die Rechte in Jena, ward 1729 
Legationsſecretair der dän. Gefandtfchaft in London und 
- 1733 Seecretair beim engl. Court in-Hamburg, einer Ge- 
ſellſchaft engl. Kaufleute. Er fi. 1754. Als Dieter (Lieder, 
Babeln, Erzählungen) ahmte er trefflich ausländ. Mufter 
nah u. erreichte eine Damals ungewöhnfiche Vollendung 
der Form u. Sprade. Sämmtlihe Werfe 5 Boe. Hamb. 
1825. — 2) (Chriſt. Ludw. von), Bruder bes Bor., 

eb. 1713, geh. Legationsrath und Generaldirector der 
unftafademie zu Drespen, gef. 1780, if der Berf. der 
gefgäpten Betrachtungen über Malerei(2 Bpe., 2p3.1762). 
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Hagel, Eiskörner, welche in verſchiedener Größe und 
Menge aus der Luft herabfallen. Die Meinfle Art deſſelben 
find die Graupeln, vorzüglich häufig im Frühjahr u. Herb, 
größtentheils ſchneeweiß u. undurdfichtigs größere Stüde 
nennt man Schloßen. Die eigentlihen Hageltörner errei- 
Ken 1—2 Zoll im Durhmeffer; zuweilen find Hagelflüde 
mehrere Pfund ſchwer gefallen. Bon außen find fie durch⸗ 
fihtig u. von milchiger Zarbe, ihr Kern hat Aebnliqkeit 
mit ben Graupeln. Der 9. ift gewöhnlich von Gerittern 
begleitet u. fommt am häufigften im Frühjahr u. Anfang 
Sommers vor. Die Hagelwolken kündigen ſich durch ihre 
dunkelſchwarze Färbung an u. find von weißlichen Strei- 
fen durchzogen. Die Entladung derfelben erfolat unter ei⸗ 
nem ftarten Braufen, welches in ein förmliches Gepraffel 
übergeht. Hagelwetter entſtehen nach anhaltenver feuchter 
Hitze u. drüden die Temperatur febr ſchnell u. ſtark nie- 
der. Selten fommen fie im Winter vor, eben fo felten des 
Nachts. Am meiflen werden durd fie ebene, in der Kähe 
von Gebirgen liegende Dead betroffen. Das regelmä- 
Bige Bortommen des H. beſchränkt ſich auf die gemäßigte 
Zone. Die Entſtehung des 9. rupt noch im Dunkeln. Ei— 
nige vermuthen, daß durch eleftrifche Einwirkung den in 
der Luft ſchwimmenden Wafferdünften fehr Be Wärme 
entzogen werde und dieſe dann als Eis zur Erbe flürgen. 
Au, disfe Anficht geftüßt, hat man —— — errichtet, 
um bie Elektricitat der Atmoſphäre abzuleiten u. zu zer 
tpeilen. Der Erfolg hat jedoch den Erwartungen nicht ent« 
ſprochen. Defto nüglicher haben Dagegen die Hanelaffefu- 
tanzen fi eriviefen, durch welche die von Hagelſchlag er- 
littenen LEN erſetzt werder; die erfie bildete 
fi 1797 in Neu ein Aehnliche Vereine in Köthen und 
Halberfiadt u. fpäter in Berlin haben fih wieder aufgelöfl. 
Dagegen wurde 1623 die leipziger Geſeliſchaft zu genen- 
feitiger Hagelfhädenverfiherung gegründet und 1829 
durh von Küttner die Hagelſchädenverficherungsge⸗ 
ſellſchaft für Deutſchland zu Döllſtedt u. Gotha, welche 
jetzt ibren Sig in Greußen hat, gegen 13,000 Mitglieder 
zählt u. einen Reſervefonds von 47,000 Thaler befigt. 

Hageldberg, Dorf im bafziger Kreife des preußifchen 
Ngsbzf. Potsdam, merkwürdig durch das Gefecht am 27. 
Aug. 1823 zwifchen dem franz. General Gerard u. dem 
preuß. Generaf Hirſchfeld, welder, unterffützt durch Die 
Brigade Marwig u. ruf. Artillerie, die Frangofen warf. 

Hagen, 1) (Sriepr. Heinz. vonder), Yrof. ber 
deutfchen Sprade und Fiteratur in Berlin, geb. 1780 zu 
Schmiedeberg in der Uckermark, fludirte die Rechte zu 
Halle, war einige Zeit in Staatsdienften u. erhielt 1810 
eine Profeſſur in Berlin, 1811 in Breslau, 1821 abermals 
in Berlin. Die altveutfche Literatur und Kunft ebrten in 
ihm einen chen fu umfaffenden als gründfichen Arbeiter. 
Die Ausgaben, die er ſelbſt oder in Gemeinſchaft mit An- 
dern veranftaltet hat, find höchſt zablxeich. Seit 1835 giebt 
er auch „Jahrbuch der berlin. Geſellſchaft für deutfche 
Sprade u. Altertpumstunde” heraus. — 2) (Ernfi Au« 
guft), geb. 1797 zu Königsberg, entfchted fich auf der Uni⸗ 
verfität für Kunfl’und Eiteraturgefchichte, bereifte, ſchon 
durd das romant. Gedicht „Olftid u. Liſena“ (Königeéb. 
1520) rühmlig befannt, Italien u. begann 1821 Borle- 
fungen über Kunſt und Naturgefchichte zu Königsberg, wo 
er Jnglel® Auffeher der Kunflfammlungen wurde. Im. 
1830 beſuchte er Paris, 1839 Stalten. Seine Kunftludien 
legte er in den romanartigen Künſtlergeſchichten (Norica, 
1827, Nürnberg betreffend, die Chronik feiner Baterfiadt 


; vom Florentiner Gpiberti, 2 Bde., 1833, Wunder der heil. 


Katharina von Siena, Teonarbo da Vinci, 1840) nieder. 
Mit Gebſer gab er Beſchreibung des Doms zu Könige- 
berg (1833) heraus, 

Hagenau (fr. Haguenau), Stadt im franz. Depart. 
Niederrhein an der Motter mit 10,000 E., Zeflung u. Fa⸗ 
briten. Die Stadt entſtand im 12. Jabrb., erbielt durch 
Friedrich Barbaroſſa Mauern u. war daupiftadt der Land⸗ 
voigtei der 10 freien Städte im Elſaß. 

Hagenbach (Karl Rudolf), geb. zu Bafel 1801, 
flubirte Zheologie zu Bonn u. Berfn u. lehrt diefe feit 
1823 in Bafel, wo er in de Wette einen Freund fand. 
Schriften diefes wiſſenſchaftlichen u. freifinnigen Theolo- 
aen find: Encyklopädie u. Metbodologie der theolog. Wiſ⸗ 
ſenſchaften (Lpz. 1833), Borlefungen über Weſen u, Ge⸗ 
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ſchichte der Reformation (6 Bde.,%pz.1834—43), Lehrbuch 
d. Dogmengeſchichte (2 Bde., ebd. 1840 fg.), Predigten 
(4 Bpe., Baf. 1830— 36. Außerdem lieferte er Beiträge zu 
dem Taſchenbuch „Alpenroſen“ (Mar. 1836—38) und gab 
die Sammlung von Gedichten „Luther und feine Zeit‘ 
(3ür. 1839) heraus. 

Hager (Jo ſ.), Orientaliſt, geb. zu Mailand 1757, 
Audırte ın Wien u. Rom, befcpäftigte fi 1800 in Berlin 
mit dem Chinefifchen, wofür er fozlsich in Paris ein Wör⸗ 
lerbuch zu bearbeiten wagte, das bei feiner Unkenntniß 
nicht zu Stande fam. Im 3. 1800 ward er Prof. des 
Deuiſchen zu Oxford, 1809 der oriental. Sprachen zu Pa- 
dia, wo er als Bibliotpefsbeamter 1819 fl. Seine Scrif—⸗ 
ten fteben nicht im beften Rufe. 

Sageftolz, ein Mann, der, obſchon er einen Haus⸗ 
fland gründen könnte, fi doch nicht verheirathet. Die Ge⸗ 
ſetze gegen Epetofigfeit, die im Alterthum galten, hob Kon⸗ 
ſfiantin der Große auf. Auch ift das fog. H.⸗Recht in eint- 

en Ländern, bef. am Rhein, wornac bie Obrigfeit die 
Errungenfcaft eines H. nach deffen Tode einzog, mit bem 
18. Rahrh. abgefommen. 

Haggäi, einer der Heinen Propheten, verfaßte im 
2. Zapre des Darius Hpftaspis (um 520) feine Weifla- 
gungen, in denen er den Aufbau des Tempels zur Bedin⸗ 
gung des Wiederaufblühend feines Volkes madıt. 

agiographa (ar.), d. i. heilige Schriften, ber 3. 
Theil des Kanon des A. Z., wohin die Pfalmen, Sprid- 
wörter, Diob ıc. gehören. a. 

Hagn (Charlotte v.), berühmte Schaufpielerin, 
geb. zu Münden 1814, ward durch unglüdlihe Familien⸗ 
verbältniffe dem Theater zugeführt und betrat ſchon 1828 
als Afanasja in „Benjowsöki“ die müncener Bühne, wo 
fie fofort Anftelung erhielt u. fi, begünftigt durch Die vet 
zendfte Perfönlichteit u. ein weiches wodlklingendes Dr» 
gan, fehr bald zur vollendeten Darftellerin von Charafte- 
ren aus der höhern Gefellſchaft, fo wie von naiv-fentimen- 
talen Rollen heranbildete; weniger leiftet fie in tragifchen 
Bann doch find auch hier ihre Julia, Ophelia, Gretchen 
m ‚Kauf‘, Louiſe in „Kabale u. Liebe“ dom entfchieven- 
ten Werih und Einprud. Seit 1830 gab fie in Dresven, 
Wien, Peſth, Berlin, Petersburg ıc. Saftrollen mit dem 
allgemeinften Beifall u. if feit 1833 an dem königl. Thea» 
ter in Berlin engagirt. Ihre Grazie u. Gentalität im ge- 
felligen Kreife haben ihr den Namın ber deutſchen Dejazet 
erworben. Eine jüngere Schweſter, Augufte v. H., zu 
Münden 1818 geb. u. von ihr u. der Birch- Pfeiffer für 
die Bühne gebildet, debütirte dafelbft 1832, folgte aber 
ihrer Schwehler nad Berlin, zunächfi an die fönigflädter 
Bühne, von welcher fie für das Soubrettenfach und naive 
Rollen an die königliche überging. 

Hahn (Aug.), geb. 1792 zu Grosofterhaufen bei 
Eisleben, fludirte in eeipaig Theologie, ward 1819 Prof. 
derfeiben in Königsberg, 1826 in Leipzig, 1833 in Bres- 
lau, wo er jetzt als Oberconfiftorialrath u. Seneralfuper- 
intendent für Schleften wirkt. Auffehen erregte feine Ab⸗ 
— über den Rationalismus beim Antritt feines 

ehramts in Leipzig, infofern er diefer folgerechten Dent- 
art die Gemeinſchafi mit dem Chriſtenthum abſprach. An- 
dere Schriften von ihm beireffen die ſyr. Sprache, criſtl. 
Gnofiter, ven chriſtl. Glauben (1828) ꝛc. Seit 1842 redi- 
girt sr die „Theolog. lirchl. Annalen“. 

SahnsHahn (Ida Marie Louife Sophie 
IL derite Guftave, Gräfin von), bekannte 

chrififtellerin, geb. zu Treſſow in Medienburg-Schwerin 
1805, Tochter des durch feine unbefiegbare Neigung zu 
theatralifchen Unternehmungen berühmten Grafen Karl 
Friedrich von Hapn-Neupaus (geb. 1782 zu Rem- 
plin), weicher diefer Leidenſchaft fein großes Vermögen 
opferte u. noch gegenwärtig die Direetion des Theaters in 
Lübed hat. Sie ward 1826 an den reihen Grafen Hahn 


vermählt, aber ſchon 1829 wieder gefchieden u. fuchte u. | 
| faten der ungar. Großen. 


fand in literar. Befhäftigungen, fo wie in größern und 
Heinern Reifen Zerfireuung. Zuerſt trat fie mit Ipr. Ge⸗ 
dichten hervor („Gedichte“, Lpz. 1835, „Neue Gedichte‘, 
1836, „Benetian. Nächte”, 1836, „Lieder und Gedichte”, 
Berl. 1837), in denen ein ſchönes, aber wenig durchgebil— 
detes Talent ſich zeigte. Entſchiedene Bedeutung in ber 
Literatur gewann fie durch ihre raſch ſich folgenden foria- 
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fen Romane, die mit kaſtenartig vorherrſchendem ariftofrat. 
Element fi nur in den höhern Kreifen der Geſellſchaft be- 
wegend, gerade hier außerorbentliches Glück machten; wir 
nennen: „Aus der Geſellſchaft“, Bert. 1838, „Der Rechte”, 
1839, „Gräfin Zauftine‘‘, 1839, 2. Aufl. 1843, „Ulrich“, 
2 Bpoe., 1841, „Sigismund Forſter“, 1841, mit deflen 
Hortfegung, „Cecil“, 2Bre., 1844. In gleihem Zone find 
ipre Reiſedilber gehalten („Jenſeits der Berge’’, 2 Bde., 
Lpz. 1840, „Reifebriefe““, 2 Bde., Berl. 1841, „Erinne- 
rungen aus u. an Frankreich“, 1842, „Ein Reiſeverſuch 
im Norden”, 1843, „Oriental. Briefe’, 3 Bde., 1844), 
die zwar durch glänzenden Styl blenden, aber aller gründ». 
tichen Anſchauung u. eines tiefen Urtheils entbehren. Ge⸗ 
genwärtig giebt fie eine Gefammtausgabe ihrer Romane 
unter dem Zitel „Aus der Geſellſchaft“. 
Hahnbalken, ver oberſte Kehlbalken oder der Balken 
im Giebel des Hauſes, welcher die Dachſparren unter der 
Spige verbindet. 

Hahnemanı (Sam. Chriftian Friedr.), Grün. 
der der Homöopathie, geb. 1755 zu Meißen, ubirte Medi⸗ 
zin zu Leipzig u. nach zweijährigem Aufenthalt beim Baron 
von Brückenthal in Hermannftadt, zu Erlangen, wo er 
1779 promovirte. Er prakticirte dann zu Hettftädt, Deſ⸗ 
fau, übernahm das Phyfitat zu Gommern bei Magdeburg, 
twiomete ſich aber vorzugsmeife heim. Studien u. medizin. 
Schriftfiellerei, die ipn nad Dresden 11787), dann nad 
Leipzig führten, wo er bei der Ueberfegung von Cullen's 
„Materia medica“ die Ueberzeugung gewann , daß die⸗ 
feiben Mittel, welche Rrankpeiten heilen, fie auch erzeugen 
u. Alles auf die Größe der Dofis anlomme (f. Homö o⸗ 
pathie). Er erprobte feine Theorie in mehreren Städten 
u. legte fie in „Organon d. rationellen Heilkunde‘ (Dres« 
den 1810, 5. Aufl. 1833) nieder. Bon Leipzig, wo er 11 
Jahre gelehrt u. gewirkt hatte, begab er fih 1820, als man 
ihm das Scihfivispenfiren verbot, nad Köthen u. nach ſei⸗ 
ner Verheirathung mit einer Franzöfin 1835 nad Paris, 
wo er 1843 farb. Das in Apothelen eingeführte Präpa- 
rat Mercurins solubilis Habnemanni rührt von ihm her. 
Bon feinen Schriften find — nennen; Apothekerlexi⸗ 
ton (2 Bde., Lpz. 1793—99), Fragmenta de viribus me- 
dicamentorum positivis (2 Bde., Xpz. 1805), Reine Arz⸗ 
neimittellehre (2 Bpe., Dresd. 1811—20, Bd. 1 u. 2., 3. 
Y., 1830-33), Die ron. Krantpeiten (4 Bde., ebd. 1828 
bis 20, 5 Bpe., 2. A. 1835-39). Kl. Schr. (ebd. 1829). 

Hahnengefechte. Schon das Alterthum ergößte fich 
an dieſer graufamen Volksbeluſtigung. In Athen wurden 
ſolche Schaufpiele fogar auf öffentliche Koften in den Thea⸗ 
tern veranftaltet, angeblich um die Rach⸗ u. Rampfgier des 
Volkes zu entzunden. Durch die Römer wurden fie au in 
europäifchen Provinzen eingeführt; in England allein aber 
baben fie ſich dis auf die neuefte Zeit als volksthümlich er⸗ 
balten. Leidenſchaftliche Liebhaber der H. find außerdem 
die Chinefen u. Javaner. Die Kampfhähne werden auf 
eigenthümliche Weiſe abgerichtet. Man hätt fie im Kutter 
karg u. fucht fhon frühzeitig Zorn u. Wuth in ihnen zu 
erwecken. Kamm u. Federn werden verſchnitten. An die 

| Füße befeftigt man eiferne lange fharfe Stacheln. Vor ei⸗ 
nem Kampf miſcht man Knoblauch unter das Futter, wo⸗ 
durch fie in eine Art von Raferei verfegt werden. Der 
Kampf ſelbſt wird mit heftigfier Erbitterung geführt und 
endigt nur mit dem Tode des einen Gegners. Bon größe- 
rem Reiz als der Anblid des Kampfes find die Wetten, vie 
damit verbunden werden. Auch hierin flepen die Ehinefen 
u. die Bewohner der Sundainfeln den civilifirten Briten 
nicht nad. | 

Haiducken, urfpr. die vor den Türken in die Wälder 
geflüchteten chriftlichen Serbier u. Wlachen, die in ftetem 
Kampfe mit ihren Unterdrückern lagen. Die ungar. Könige 
nahmen fie dann in Dienft u. wiefen ihnen einen befondern 
Difiritt (B.diftrift) jenfeits der Thei an. Später erſchei⸗ 
nen unter diefem Namen die ungar. Gerichtsdiener u. La⸗ 


Saififch oder Hat (Squalus), wird zur Zamilie der 
Duer- over Spaltmäuler ('Plagioftomen) gerechnet. Die 

| 9. haben einen walgen- oder fpindelförmigen mit Cha⸗ 
grinhaut bededten Leib, 5—7 ſenkrechten Kinnipalten an 
jeder Seite des Halfes, meift 2 Spritzlöcher hinter den 
Augen und einen dicken, fleifchigen, kraftvollen Schwanz. 
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Der Rieſenh. oder Menſchenfreſſer (S. carcharlas) wird 
bis 30 F. fang u. wiegt oft 20 Cinr. Die Rückenſtachein 
und Spritzlöcher feblen ihm. Seine 400 Zähne find breit, 
zugeſpitzt u. leben in 6 Reihen. Die größte Kraft befigt 
er im Schwanz. Bei feinen zahlreichen Räubereien fommt 
ibm fein feiner Gerud u. gutes Gebör vortrefflich zu flat- 
ten. Dad Fleiſch iſt hart u. unverdaulich. Vorzüglch fei« 
ner geförnten Haut wegen, die als Ehagrin verarbeitet u. 
zum Poliren gebraudt wird, madt man Jagd auf ihn. 
Außerdem nimmt man ibm nur die Leber, welche nit 
felten 2 Tonnen Del giebt. Am kühnften flellen ihm bie 
Neger nad, indem fie ſchwimmend ihm den Bau auf⸗ 
ſchlitzn. Die Isländer fangen ihn mit einem an Ketten 
befeftigten Spedtöder. Verſteinerte Haizähne, die man in 
den Pyrenäen, auf Malta ıc. gefunden hat, laſſen nach ih- 
rer Größe ſchließen, daß fie einem 70 %. langen Körper 
angehört haben. Der Sägehai (Pristis antiquorum) 
führt an der Schnauze ein waageredhteß, auf beiden Seiten 
gezähntes, knochiges Echwert, die Afterfloffe fehlt, das 
Maul if mit mehreren Reihen flacher Zähne gepflaftert. 
Er erreicht ohne die Säge eine Yänge von 12— und 
bewohnt fah alle Meere der Erde. Durch feine Waffen 
wird er fett dem Ball» u. Haifiſch gefährlich. Der Meer— 
engel (Sg. squatina), wird 4—8 %. lang, aus feiner 
Haut werden Ubrgehäufe, Degengriffe sc. gefertigt. Der 
ferdehai (Sq. maximus) fommt an Größe dem Nic» 
enhai gfeich, hat 4 Magen u. nährt fi faftnurvon Meer- 
tang u. Würmern; er bäft fih im nördl. Ocean auf. Der 
Dornbai (Sg. Acantbias) zeichnet fich durch 2 ſtarke 
Stacheln aus, welche vor der Kreuz⸗- u. Rüdenflofle fliehen. 
Seine Länge beträgt 3 F., das Gewicht 16—20 Pfd. Die 
Brön« u. Isländer effen das Fleiſth Der Hammerhai 
(Sq. Zygaena), genannt nad der Form feines Kopfes, 
weicher fih an den Seiten zu diden, horizontalen Fort⸗ 
fägen ausbreitet u. deshalb einem Hammer gleicht. Auf 
diefem fichen die Augen. Er wird nur 12 $. lang, 4—500 
Pd. ſchwer. Deffen ungeachtet greift ex nicht felten Men» 
ſchen an. Er lebt vorzüglich im Mittelmeere. 

Paıııo, f.Daymo. 

Haimousfinder, die 4 Söhne Haimon's (Apmont's), 
Herzogs von Dordogne, Adelhart, Ritsart, Writhart und 
Reinalt (Afard, Richard, Guichard u. Regnault), welche 
16 Jahre lang mit Karl dem Gr. in Fehde lagen. Als Ge⸗ 
dicht ward die Sage bearbeitet von Huon de Villeneuve 
um 1200; eine andere Bearbeitung findet ſich in Bekker's 
„Fierabras“ (Berlin 1829). Das franz. Vollsbuch Hist. 
des quatre fils d’Aymon erfchien zuerft Lyon 1493, deutſch 
zu Simmern 1535; eine andere deutfhe Bearbeitung 
(Tieck in Vet. Kebrechts Votksmährchen, "Bd. 2) ſcheint 
nach einer nicderländ,. Ueberſetzung gefertigt zu fein. 

Hainan, eine 33 M. Iange, 15 M. breite Infel im 
chinefiſchen Meere, zur chinefifhen Provinz Kanton ges 
börig, durch eine 2 Meilen breite Dreerenge vom ef 
fahde — iſt an den Küften ſehr fruchtbar und 
von Chineſen ſtark bevölkert, während in dem gebirgigen 
Snnern noch unabhängige Ureinwohner leben. Haupts 
produfte find Reis u. Pataten. Die größte Stadt Huſch⸗ 
e⸗ong, am Limu⸗kiang, zählt über 200,000 E. 

Hainan, Stadt mit 3300 E., im preuß. Rggsbzk Lieg— 
. nit an der Deichfel mit Weberei u. Spiegelfabrif, befannt 
durch den glüdlichen Ueberfall vom 26. Mai 1813, wobei 
die Preußen unter dem Dberfien von Dolfs eine franz. 
Divifion unter Maifon warfen u. ihr 400 Gefangene un 
11 Kanenen abnahmen. 

Hainbumd oder Göttinger Dichterverein, ſ. Deut» 
fe Literatur, ©. 458. 

Haiti (d. i. Bergland), früher San Domingo, nädft 
Cuba vie größte der weftind. Infeln, zwifchen 11° 45’ u. 
20° n. Br. u. 303° —309° öftl. Länge, hat mit Einfluß 
der kleinern Infeln Tortuga, Lavache, Samana, Saone, 
Gonava u. Fer Beateninfeln 1385 DOM. mit 960000 Ew. 
Das Innere bildet ein ebeneg, reich bewäflertes Hochland, 
welches Bergfetten bis 6000° Höhe durchziehen und mit 
berrlicden Tälern ausflatten. Die Küfen im N. u. W. 
find fhroff, ſteil und buchtenreih , im D. dehnt ſich das 
goldreiche Cibaogebirge aus, das fih zu weiten Llanos 
abflacht, die eine ünermeßliche Zahl von as und Horn⸗ 
vieh beieben, Waldungen decken die Gebirge, welche zahle 
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reiche Hlüffe, Artibonita, Yuna, Auqua, Ozama, Nepba, 
entſenden. Einige Seen haben fig in den Thälern ange⸗ 
fammelt. Das Klima ift durchaus tropiſch; 9. kennt nur 
zwei Jahreszeiten, die naffe oder den Winter, vom April 
bis Novembrr, bie trodene oder den Somnter, von Der 
cember bis Ende März. Seewinde mäßigen bie Hitze, 
aber die Nächte find empfindli falt und im Sommer im 
Gebirge dur zahlloſe Heere Feuerfliegen erhellt. Furcht⸗ 
bare Orkane und Erdbeben wüthen oft verbeerend. Auf 
den fruchtbaren Boden wuchert die üppigfte Vegetation; 
Kaffee, Tabak, Baummolle gedeihen vorirefflich, ihr An⸗ 
bau wird aber bei der Trägpeit der Bewohner feit Ab⸗ 
fhaffung der Sklaverei fehr verrnadläffigt. Dagegen 


werden Kärbehölger und Mahagoni in immer fleigenper" 


Menge abgetrieden. Die Berge enthalten mande edle 
Metalle und nugbare Mineralien, aber der Menſch ſucht 
fie nicht auf; höchflens kommt noch einiger Goldftaub aus 
dem Innern. Die Bewohner befteden zur Mehrzahl aus 
Negern, den Reft bilden Mulatten und gegen 20,000 Fran⸗ 
zofen. Die Religion ift katholiſch mit afrifan. Kärbung, 
die Regierungsform eine Republik unter einem Präfinen« 
ten, der tur Senat u. Abgeordnnetenfammer befchränft 
if. Die 6 Depart. zerfallen in 33 Bezirfe. Die Einnah⸗ 
men belaufen ſich auf etwa 4 Mill. Thlr., die Schuld auf 
fat AO Mil. Die Hauptfladt Portsau-Prince an der Weſt⸗ 
feite der Infel mit etma 18000 Ew. {fl Sit der Regierung 
und wichtigftier Handelsplag. Diefer zunächſt fommt Cap 
Haitien an der Nordfüfle der weſtl. Infelhälfte mit etwa 
10000 Ew. In beiden Plätzen foll nach haitifhen Duellen 
die Einfuhr 1840: 44 Mitl., die Ausfuhr: 5,474000 Thlr. 
beitragen haben. Kleinere Häfen find: Leogane, Ras Capes, 
Gonahves, Zuacgenel, Domingo (ſ. d.), Porto de Plata. 
H.gehorchte feit feiner Entdecdung durch Columbo 1492 
unter dem Namen Hlfpaniola, dann S. Domingo den 
Spaniern, unter deren graufamer Behandlung die ir» 
fprünglichen Einwohner fhon 1533 von 1 Mill. auf 3000 
gefhmwunden waren. Franzöf. Abenteurer (Flibuftiers) 
ließen fih hier nieder und behaupteten fid auf dem nord⸗ 
weſtſ. Theil ver Infel, der auch endlich im ryswpker Frie⸗ 
1697 gänzlich „ Sranfreich abgetreten wurde. Durch 
forgfältigen Anbau, der mittelſt Negerfflaven betrieben 
wurde, war H. 1789 au außerordentlihem Reichthum ge⸗ 
fangt, aber «8 hatte fi au ein unheilvolles Verhältniß 
zrwifrhen den Weißen, den Dulatten und den Negern ge- 
bildet. Der Bürgerkrieg brach zuerfi zwifchen den Heinen 
Meißen oder den Handiwerfern und Befigern von nur 20 
Sklaven und den großen Eigenthümern, dann zwiſchen 
fämmtlichen Weißen und den farbigen Freien aus, welche 
politifche Rechte verlangten. Die Kofoniften riefen a 
land zu Hülfe; die Verwirrung —— ſich, als die Ab⸗ 
geordneten des Mutterlandes die Schwarzen emancipir⸗ 
ten. Da erſchien der NReger Touſſaint l'Ouverture, 
einer der größten Männer ſeiner Zeit, regierte mehrere 
Jahre für die franz. Republik und vertrieb die Engländer 
und Spanier. Da die Mulatten feinem Neger geborchen 
wollten, fo beficgte Zouflaint ihren Anführer, ven General 
Rigaud, flellte die Ordnung wieder her und hob ven Ans 
bau zu feinem frühern Glanz, bie Buonaparte die be⸗ 
rühmte ungfüdliche Erpedition nach H. deſchloß. Zouflatnt 
ward durch Verraih feftgenommen, aber 50,000 Franzoſen 
famen um. in neuer Aufſtand brach aus, die Unab⸗ 
hängigfeit H.8 ward am 1. Januar 1804 ausgerufen un 
der Negergeneral Deffalines nahm am 8. Det. 1804 
als Jakob 1. ven Kaifertitel an. Zapfer, aber fein Politi« 
fer, ward er von Verſchwornen, Petion und Garin an ber 
Spige, am 17. Det. 1806 ermortet. Dberbaupt ward 
Henrt Chriftoph, der Befehlshaber im Norden, bis 
eine Nationalverfammiung über die Zufunft enifcheiden 
würde. Diefe fam zu Port-au-Prince zufammen, entwarf 
eine Gonftitution und ernannte Chriftoph zum Präfiventen. 
Ebrifoph verwarfdie Gonftitution, befiegte Petton (1. Jan. 
1807), mußte fi aber, da er feine Zeit mit der Belage- 
zung der Hauptfladt verlor, mit der Verwaltung des Nor- 
dens begnügen. Petion repräfentirte pie Mifcplinge, Chri⸗ 
ſtoph die Neger, und biefer unfelige Widerfireit der Farben 
und Kaften if bis auf diefen Tag die einzige Quelle aller 
Leiden dieſes gefegneten Landes gewefen. Ein neuer Ber- 
ſuch Chriſtophs, der fich feit — 28. März 1810 König 
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Heinrich I. nannte, Petlon zu überwältigen, ſcheiterte, da⸗ 
gegen arbeitete er raſtlos an der Civilifation feiner Neger, 
während Pétion das Volk verderbte, um es an ſich zu 
feffeln. Zwar fchuf er fih dadurch Feinde in allen Freun— 
den der Freiheit, allein als Rigaufp (7. Apr. 1810) Pétion 
zu flürgen verfuchte, vermochte fie Die Zurcht vor Chriſtoph 
ur Theilung der Gewalt u. Rigauld regierte im Süden 
bis zu feinem Tode, 14. Sept. 1811. Durd die revidirte 
Gonfitution im Befig der unumſchränkten Gewalt fl. Ye- 
tion 29. März 1818. Seine Creatur, der General Jean 
Pierre Boper, erlangte die Präſidentſchaft und führte fie 
in der Weiſe feines Vorgängers. Chriſtoph nahm fich beim 
Ausbruch eines Aufftandeg ſelbſt das Leben (8. Det. 1820); 
ber Norden ward alsbald mil der Republik vereinigt und 
auch S. Domingo im D. in Beſitz genommen, fo daß am 
28. Jan. 1822 die bfaue und rotde Fabne der einen u. un» 
theilbaren Republif H. über die ganze Infel wehte. Frank⸗ 
reih erkannte am 11. Zuli 1825 die Republik gegen eine 
Entſchädigung ven 150 Mill. Frk. an, Die 1838 auf 60 Mill. 
berabgefcht, aber bis jetzt felbfi nach U. Barrot's Sen- 
dung im J. 1843 u. 44 nicht regelmäßig abgezahlt wurde. 
Gegen Boyerd Despotidmus regte ſich zwar in der Kam- 
mer feit 1833 cine Oppofition, aber vergebens; fie erfchien 
ernfilier in der neuen Kammer von 1842, rief aber nur 
befto größere Strenge von Seiten Bopers hervor. Die 
—— brach in einen Aufſtand aus (26. Januar 
1843), der ſich bald über den ganzen Süden verbreitete. 
Die Infurrection ſiegte; Boyer abaefcgt, verlich mit 
großen Schäßen die Inſel, deſſen Bewohner er in die 
traurigfte Unwiflenpeit, in das ganze Efend ber Entfittli- 
bung u. der polit. Unmüntigfeit verfentt batte. Ohne 
Blutvergießen zogen die Generale Riviere, Herard u. La» 
zarre in Port-au- Prince ein. Hérard wurde erfl proviſo— 
rifh, Dann definitiv zum Präftventen ernannt, zugleich die 
Berfaflung freifinniger, nad dem Borbild der amerikani— 
fen, abgerundet. Seine Präſidentſchaft ſtörte (Febr. 1844) 
ein neuer Auffland im ebemaligen ſpan. Theil der Anfel, 
der ſich unter Frankreichs Schuß flellen wollte. Vergl. 
Madenzie, „Notes of N.“ (2 Bde. Lond. 1830); Ritter, 
„Reife rah H.“ (Stuttg. 16836); Sandler, „Brief noti- 
ces of II.“ (Lond. 1842); Schölcher, „Les colonies an- 
glaises et II.“ (Par. 1842). 
SHaizinger, I) (Anton), aufgezeihneter Sänger, 
cd. zu Wilfersdorf (Deftreih) 1796, war fchon al 
ehrer in Wien angeflellt, als ihn der Graf Palffy vıran- 
laßte, unter Salteri für den dramat. Geſang ſich zu bilden 
u. ihn für das Theater an der Wien engagirte. 9. fang 
nun auf allen großen Theatern Europa’d und centzüdte 
überall durch feine herrfihe Stimme. Er ift febenslänglich 
in Karlsruhe engagirt. — 2) (Amalie), gen. Neu» 
mann»d9., geb. Morftabdt, eine der bedeutendfien dra— 
mat. Künfllerinnen, geb. zu Karlsruhe 1E00, ward für dag 
Theater, befonderg für die Oper forgfältig gebildet, fo daß 
fie ſchon im 12, Jahre den Oberon in der Wranitzki'ſchen 
Dper mit großem Grfolge fang. Für Heine Partien in der 
Oper 1815 am Theater zu Karfsrupe engagirt, machte fie 
fi bald in größern u. int Schaufpiefe geltend, heirathete 
1816 den Schaufpieler Neumann u. unternahın bald darauf 
ihre erfte Kunftreife nah Mannheim, Münden, Wien und 
Berlin, wo fie überall die glänzendſte Aufnahme fand. 
Nah dem Tode ihres Gatten 1827 vermädlte fie fid mit 
dem Bor., mit dem fie Tann gemeinfgaftlich neue Kunft- 
zeifen machte, neue Triumphe feierte. Bon der Natur 
dur junoniſche Schönpeit, berrlihe Stimme u. die glüd: 
lichſte Auffaffungsgabe verſchwenderiſch für ihren Beruf 
ausgeftattet, giebt es feine Sphäre im Bebicte der dram. 
Kunft, in der fie nicht mit dem entfchiedenften Erfolge ge— 
wirft hätte, u. ter Enthuſiasmus, welchen fie namentl. in 
den Jahren 1824—27 auf ihren Reifen erregte, grenzte 
ne an funftvergötternden Wahnfinn. Sie ift ſtets 
brem bauernden a in Karloruhe treu geblieben. 
Zwei ihrer Töchter, Louiſe, geb. 1817, am Hofburgthea- 
ter in Wien angeftellt, u. Adolfine, geb. 1819, zuletzt 
Mitglied der königl. Bühne in Berlin, leider aber dur 
frühen Tod 1844 der Kunſt entriſſen, zeichneten fich ebenfalls 
als Künftlerinnen aud. Bergl. „Erinnerungsblätter aus 
dem Leben u. Künflerwirfen der Grau Amalie 9.“ Karle- 
zube 1836, 
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Hafen, (Safenbüähfe) a’tss Fruergewebr, an 
deſſen Schafte ſich ein Fakten befand, durch welchen cs auf 
einem Geſtell ruhie; es ſchoß A— 8 Loth Bict. 

S>afeuprlug, ein Ackerwerkzeug, welches fi bef. da⸗ 
dur vom Piluge unterſcheidet, daß es fein Streichbret 
hat u. fiin Schar, Tas bald mehr fenfredht, bald mehr _ 
waagerecht in Den Boden gelaſſen wird, mehr oder weniger 
dem Spatın gleidt. Der H. reißt daher die Erde mehr 
auf u. bebt das Unkraut, a!s taß er die Erde herumlegt. 
Er if beſ. in Mecklenburg, Schleſien ıc. übtid. 

Hakim (arab.), Weifer, bei ven Zürken Arzt, fo H.⸗ 
baſchi, Leidarzt Des Sultan u. Richter, 3. B. H.ſcheri. 

Hakluyt (Ric), einer der früheften engl. Sammler 
von Serniifen, geb. 1593, Lehrer der Kosmographie in 
Oxford, wo er 1582 eine Heine Sammlung Reifen u. Ent» 
defungen herausgab, von 1584-89 Kaplan deg engl. Ge⸗ 
fandten in Parig, veröffentlichte als einer von denen, wel» 
hen Sir Walter Raleigh die Ausführung feines “Patents 
anvertraut hatte, „The principal Navigations, Voyages 
and Discoveries of ıhe English Nation, made by Sea, 
or overland, within the coımpass of 1500 years“‘ (3Boe. 
Lond. 1589 — 1600; 5 Bde. 1609, 4.), worin er Nachrich⸗ 
ten ıc. über 220 Reifen mitttheilt. Außerdem find von ihm 
das feltene „Virginia richly valued“ (Lond. 1609, 4.), 
„Alistory of the West-Indies‘‘, Leo's „Description of 
Africa“ u. Antonio Galvano’g ‚History of Discoveries“, 
Seine Papiere benußte ſpäter Purchas; Henry Hudſon 
nannte nach ihm ein Vorgebirge Grönlands Il. ’s Head- 
land. 9. fi. 1616, 

Halbbürtig, Kinder, die aus verfchiedenen Ehen ge⸗— 
boren find, fo daß fie nicht beide Eltern, ſondern nur ent» 
weder ten Vater oder die Mutter gemein babın. = 

Halberſtadt, im preuß. Rgobzk. Magdeburg an der 
Holzemme, altfränfıfch gebaut, Gig der Kreisbehörden, 
nit Gymnafium, Seminar, Zaubfiummenanfldalt, Zudt» 
u. Arbeitshaus, 13 Kirchen, darunter die 1005 vollendete 
Liebfrauenfirde und der prüdtige gotb. Dom aus dem 
15. Jahrh. mit 32 Altären, Glasmalereien u. Bibliothek, 
Die Einmw., 19,000, unterhalten anſehnliche Fabriken und 
treiben flarfen Handel mit Del, Flachs u. Garn. Gifen- 
babnverbindung mit Braunſchweig u. Magdeburg. In ver 
Näbe Spirgelberg mit den derenburger Faſſe. Die Stadt 
befand fhon im 9. Jabrh. u. ward als Bifchofefiß bald 
bedeutend. Nach Einführung der Reformation ward das 
Bisthum durch den wehtphäl. Frieden zu einem Kürften- 
thum erhoben (334 DM.) u. Kurbrandenburg gegeben. 
Bon 1607-13 gehörte ed zu Weflphalen. Bgl. Lucanus, 
„Wegweiſer durch H.“ (Halberft. 1843). - 

SHalbgötter, in der griech. u. röm. Mythologie Un» 
tergoöttheiten, die von einem Gott u. einer Sterblicdhen 
— —— erzeugt waren; auch galten die Hercen 


als H. 

Halbmeſſer, Radius, die Hälfte des Durchmeſſers. 

Halbmetalle, früher Bezeichnung der Metalle, welche 
wie Spießglanz, Wismuth, Nidel ꝛc. nicht dieſelbe Dehn— 
barfeit wie die übrigen Metalle bıfigen. 

Halbmond, vermutblib das Wappen Konftantino- 
pels, u.nad di sjen Einnahme Wahrzeichen des türf. Reichs. 
Der 9.80 rden entfland, als der Sultan Selim IN. Nele 
fon wegen des Siegs bei Abufir 1799 einen mit Diaman⸗ 
ten Eefcgten halben Mond gefendet hatte. Als fich diefer 
„Ritter des halben Mondes‘ unterzeichnete, nahm der 
Sultan Gelegenpeit, einen eigenen Orden von 3 Klaſſen 
u. zwar für Aus'änder zu fliften, da dem Muhanımedaner 
eine ſolche Abzeichnung verboten iſt. 

Halde, Hügel von Schutt, taubem Geftein ıc.,das aus 
Bergwerken gefördert u. vor denſelben aufgethürmt wird. 
Daher: eine Gewerkſchaft auf die H. ſetzen, das Recht an 
einem Gange derfelben gerichtlich abfprechen. 

Haldenwang (Ehriftian), geb. zu Durlach 1770, 
bildete ſich zum Kupferſtecher in der mecheln'ſchen Anftalt 
in Bafel, arbeitete feit 1796 am dalfograph. Inſtitut in 
Deſſau u. war 1803 Hoffupferfieder in Karlerupe. Er fi. 
1831. Er flacp meifterhaft Kandfchaften nach Ruisdael, 
Peuffin, Claude Lorrain (4 Tageszeiten). 

Sale (fpr. behl, Sir Matthew), Rehtsgelehrter, 
geb. 1609 zu Alderley (Sfoucefter), bifdete fih in Oxford 
u. in London, wo er mit außerordentlichem Fleiße zugleich 
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Naturwiffenfihaften, Maihematik, Geſchichte u. Theologie | machte ſich durch Tragödien und Vaudevilles ıc. bekannt, 


neben dem Rechte trieb. Während des Bürgerkriegs wußte 
er ſich die Achtung beider Parteien zu ſichern, ſchloß Fb 
zwar ten Anhängern des Parlaments an, vertheidirte 
aber au den Earl von Strafford, den Erzbiſchof Laud 
u. den König ſelbſt. Seine Feftigfeit als Richter der com- 
mon (früher king's) bench mißfiel dem Protector, nad 
deſſen Tode er Karls Ih. Zurüdberufung betrieb. Diefer 
ernannte ihn 1660 zum Ritter u. Oberrichter des Schatz⸗ 
fammergerichtd. Als folder war er der legte engl. Rich⸗ 
ter, welcher 1664 Herenprocefie beftätigte. Im J. 1671 
en Oberrichter der king's bench ernannt, ftarb er 1676, 
lußer feinen wichtigen Schritten „The Ilistory of (he 
Pleas of the Crown“, ‚The Jurisdiction of the Lord's 
House" u. „The History of the Common Law of Eng- 
land“, verfaßte er mehrere über Phpſik, Naturgeihichte 
u. religiöfe Gegenftände. 

Haleb, f. Afeppo. 

Halem (Gerh. Ant. von), geb. 17523u Ofvenburg, 
Reglerungsrath dafelbft, nach der franz. Decupation feis 
nes Baterlandes Appellationsrath in Hamburg 1312, be— 
nab fi aber noch vor der Einfchliefung Donau nach 
Eutin zu feinem Landesfürften, der ihn bei der Rückkehr 
zum erften Rath u. Dirigenten ber Regierung ernannte. 
Er fl. 1819, vgl. Selbſtblographie (Didenb. 1840). Ei« 
nige feiner Heinen Gedichte find gelungen, die Epopden 
Gufav Adolph u. Zefus (2 Bde. 1810) verunglüdt; lo⸗ 
benswerth dagegen find die hiſtor. Schriften (Geſch. DI- 
denburgs 3 Bde. 1794—96), bef. die Biographien Mür- 
nich (1803) u. Peters des Gr. (3 Bde. 1803— 1805). Ge⸗ 
fammelte Werte 8 Bde. Münfter u. Hannov. 1804— 10, 

Halen (Don JZuanvan, ÖrafvonPeraram- 
908), fpan. Generat, geb. 1790 auf der Inſel Leon, focht 
als Seecadet bei Trafalgar,, ging als Theilnehmer des 
Aufftandes von 1808 zu der fpan. Armee über, unterwarf 
fih aber bald dem König Joſeph, deſſen Ordonnanzoffizier 
er wurde. Später fpiefte er der Infurrectiongarmee med» 
rere von den Franzoſen befegte Pläbe in die Hände, wes— 


halb ihn die Cortes zum Capitain ernannten. Cine Ver⸗ 


fhwörung gegen Ferdinand VII. brachte ihn 1815 in Daft; 
er ward bald freigelaffen u. Oberſtlieutenant; die Ver⸗ 
ſchwörung des Torrijog führte ihn in die Gefängnifle der 
Inguifition, aus ihnen entging er durch Liſt u. Kühnheit 
u. focht bis 1820 in ruſſ. Dienſten am Kaukaſus. Auf die 
Nachricht der Revolution in Spanien eilte er troß aller 
Hinderniffe zur conflitutionellen Armee und kämpfte ald 
Mina’s Apfutant, bis die Nevolution unterlag. Ueber 
Havana u. Nordamerika begab er fi in fein Stammland 
Belgien, wo er während der Revolution 1830 den Ober- 
befehl übernahm u. die Holländer aus Brüffel trieb. We- 
gen Streitigkeiten mit de Potter begab er fih als Mili⸗ 
tairgouverneur nah Südbrabant, erhielt aber bald als 
Generallieutenant feinen Abfhied. Cine Anklage gegen 
ihn nn des Orangismus ermangelte der Beweiſe. Im 
J. 1836 trat er wieder in fpan. Dienfte, flug mit feiner 
Divifion die Karliſten in Ravarra, entging der Anklage 
einer neuen Berfhmwörung u. befehligte 1839 in Arago- 
nien gegen Cabrera, Als Generafcapitain von Satalonien 
(1840) fiherte er diefe Provinz feinem Freunde Espar« 
tero, befämpfte 1842 den Aufftand in Barcelona, ſelbſt 
mittel des Bombardements, bis ein neuer Auffiand 1843 
ihn fo wie Espartero aus Spanien vertrieb. Mit diefem 
u. feinem Bruder Antonio van H., der im Befreiungs- 
kriege gegen die Franzofen, dann gegen Don Carlos, zu⸗ 
letzt als Chef von Espartero's Generalſtabe gekämpft 
hatte, ſchiffte er ſich von Cadiz nach England ein. 
Halevy, 1) (Jaeq. Fromental), ausgezeichneter 
Componiſt, geb. 1799 zu Paris, bildete ſich im Conſerva⸗ 
torfum unter Berton u.Cherubini, erwarb 1819 den Preis 
durch die Cantate „Herminia“, vervollfommnete fich in 
Stafien unter. Boint bis 1822 u. Ichrte feit 1827 am Eon- 
fervatortum, bis ex 1836 Mitglied der Akademie wurde. 
Seiner erftien Oper, die er 1827 zur Aufführung bradte, 
„L’artisan“, folgten mehrere, doc erſt Durch Vollendung 
von Herold's „„Loudovic“ erhielt er einen Namen, den 
die ‚„„Züdin‘‘ (1835) u. dann „Guido et Genevra“ recht- 
fertigten. Beſondere Wirkung erreicht er durch feine In« 
firumentation. — 2) (Leon), Bruder des Vor., geb, 1802, 


die er in Semeinfhaft mit Andern bearbeitete, erwarb fi 
aber einen dauerndern Ruhm dur Fabeln (Par. 1844), 
wilde die franz. Akademie mit dem Preife auszeichnete. 
SHälifax (fpr. hälliſäks), 1) Stadt in der engl. Graf» 
fhaft Hort um Calder mit 16,000 E. u. bedeutender Fa⸗ 
brication in Wolle, Baumwolle u. Spigen ; 2) Hauptftabt 
des britt. Neuſchottlands in Amerifa an der Südküſte, Sig 
des Gouverneurs, eincy proteftant. Bifhofs, der Aſſem⸗ 
bſy, zählt über 20,000 E., hat einen herrlichen, befeftigten 
Hafen, der zur Hauptfiation der königl. Flotte dient und 
treibt flarfen Handel. 
Halikarnaß, Stadt in Karien u. Refidenz der far. 
Könige, nit einem Hafen u. dem berühmten Maufoleum, 
jegt vielleicht Bodru. In H. ward Herodot geboren. 
SHalirehoöthios, Sohn des Pofeidon u. der Nymphe 
Eurpte wurde von Ared getödtet, weil er deffen Tochter 
Alfippe entebrt battc. 
Halirfch (Frieder. Lud w.), lpr. u. dramat. Dichter, 
geb. 1802 zu Wien, Beantter beim Militairdepartement in 
Wien, dann in Mailand, wo er 1832 farb. Unter feinen 
poet. Ergeugniffen (Petrarfa, 1823, Demetrius, 1824, Der 
Morgen auf Capri, 1829, Novellen u. Geſchichten, 1827, 
‚ Balladen u. Ipr. Gedichte, 1829) zeichnen ſich bef. die Bal⸗ 
faden auf. Außerden fihrieb er dramaturg. Skizzen 
(2 Bde. 1829), „Erinnerungen an den Schneeberg” ein. 
Sein Nachlaß erfibien in 2 Don. Wien 1840. 

| Hall, 1) Stadt in der öſtr. Grafſchaft Tirol, am ſchiff⸗ 

baren Inn, mit 5000 E., Gymnaſium, einigen Fabriken 
u. berühmten Salzwerk, das jährlid 2— 300,000 Etr. Salz 
liefert; 2) (Schwäbiſch-H.), Stadt im würtemberg. 
Jaxtkreiſe am Kocher mit 6500 _E., fhönem Rathhaug, 
großer Michaeliskirche, Gpmnaſium, Tebhafter Induftrie 
u. ergiebigem Salzwerke. In H., welches von der Zeit 
des Interrsgnumg bis 1802 freie Reichoſtadt war, wur⸗ 
den die erften Heller geſchlagen. 

Hal (ſpr. bahl), 1) (Joſ. Biſchof H., au der 
engl. Seneca genannt, geb. 1574 zu Aſbbp de⸗-la⸗Zouch 
(Leicefterfpire), Tas in Cambridge über Rhetorik, ward 
nach Herausgabe der beißenden Satyren „‚Virgidemiarum 
or a Gathering of Rods“* (1597-99. Oxf. 1824) Rector 
in Hatfted, begleitete 1605 Sir Edm. Bacon nad Spaa, 
erbielt 1612 vie Pfründe in Waltpam u. 1616 als Kaplan 
des engl. Gefantten zu Paris dad Diafonat zu Worcefer. 
Im 3. 1618 begleitete ex den König Jakob I. nah Schott- 
fand, beſuchte die Spnode v Dort, ward 1627 Biſchof zu 
Ereter, 1641 zu Norwich. Weil er gegen die Giltigfeit ber 
Geſetze proteftirte, welde während feiner gezwungenen 
Abweſenheit vom Haufe der Lords gegeben waren, kam er 
bis zum Zunt 1642 in den Towex. Später zog er fih nad) 
Higdam zurüd, wo er 1656 farb. Seine theolog., didakt. 
Schriften find häufig aufgelegt worden. — 2) (Anna 
Marta, geb. Fielding), geb. um 1805 in der iriſchen 
Frafſchaft Werford, an den Titeraten ©. C. Hall in 
Rondon verbeirathet, trat 1829 als Scriftftellerin mit 
„Lights and Shadows of Irish Life“ auf. Ihre Erzäh— 
(ungen u. Romane, worunter „Uncle Horace“ (3 Bde. 
1837) der befte it, haben eine entſchieden fittlihe Tendenz. 
Gemeinſchaftlich mit ihrem Gatten gab fie „‚Ireland, Its 
Scenery and Character“ (2Bde. Lond. 1841 fg.) heraus. 
— 3) (Bafitl), engl. Marineofiizier u. gewandter Erzäh« 
(ex und Reiſebeſchreiber. Wir nennen: „Fragments of 
Voyages and Travels“ (1841), „Travels in South Ame- 
rica“ (2 Bde. 1841), „Voyage to Loo-Choo“* (1841). 

Henry), einer der bedeutend» 





Hällamı (fpr. bälläm, 
ften engl. Geſchichtoſchreiber u. Literaturhiftorifer. Befon- 
ders wichtig find: „History of Europe during the Middle 
Ages“" (2 Rpde. 8. Ausg. Lond. 1841), „Constitutinnal 
History of England“ (2 Bde. 4. Ausg. 1842), „Introduc- 
tion to the Literary History of Europe during tbe 15., 
t6. and 17. Centuries“ (n. A. 3. Bde. Lond. 1842). 

Hallberg: Broich (Theod. Hubert, Freiherr 
von), verabfchiedeter bair. General, ein im Aeußern döchft 
origineller Mann, unternapın eine Dienge Reifen, die er 

um Theil unter dem Namen Eremit von Gauting 
eſchrieb; zuletzt Reife nach dem Oxrient (2 Bde. Stuttg. 
1839), nach England (1841). Im 3. 1844 erhielt er den 
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alle, in preuß. Rgsbzk. Merfeburg am rerhten Ufer 
der Saale, aud der Stadt nebft 5 Vorſtädten u. den früher 
abgefonderten Amtsftädten Glaucha u.Neumarl beſtehend, 
unregelmäßig gebaut, hat nur an der goth. Marienlicche, 
Ulrichs⸗, Moritz⸗ u. Domkirche, andem neuen Univerſitäts⸗ 
gebäude, an der neuen (1841) Strafanftalt ꝛc. anſehnliche 
Gebäude. Es ift ver Sit eines Oberbergamts, einer Uni. 
verfität, geftiftet 1694, mit welcher 1815 die zu Wittenberg 
vereinigt wurde, mebrerer andern Bildungsanftalten; aud 
für Blinde u. Zaubftumme ift geforgt. In der Vorftadt 
Glaucha nehmen große Gebäude die Stiftungen Aug. 
Herm. Srande’s (f. d.) auf, deſſen eberne Bildfäule 
feit 1829 im Hofe aufgerichtet ift. Sie umfaffen ein Wai⸗ 
fenhaug, das Pädagogium für junge Leute aus dem Adel 
u. höherm Bürgerftand, die Tat. Schule nebſt Penftons- 
anftalt, die deutſchen oder Bürgerfchulen, Die Canftein’fche 
Bibelanfalt (f. Canftein) u. die oflind. Miffion. Mit 
diefen Anftalten ficht eine Apothefe, Buchhandlung und 
Druderei in Verbindung. In manden wohlthätigen In- 
ſtituten bewährt fi der Fromme Sinn der Bewohner; die 
Kranken u. Irren nehmen befondere Häufer auf. Dag be- 
rühmte Salzwerk, worin die Halloren, die in Sitte und 
Sprade mande Eigenthümlichkeit u. bef. Rechte haben, 
jährlich 253,000 Etr. Salz gewinnen, ift theils königl., 
theils Privateigentbum einer Gefellfchaft. Andere Er» 
mwerbsquellen der 30,000 E. bilden Zuderfiedereien, Fa⸗ 
brication in Tapeten, Stärke, Wolle 2c., fo wie ein leb- 
bafter Verkehr, den die Schifffahrt auf der Saale u. Ei» 
fenbahnverbintungen mit Leipzig, Magdeburg, Berlin sc. 
begünftigen. H. if febr alt u. wird ſchon 806 erwäbhnt. 
Im Mittelalter mächtig, litt es bedeutend durch den dreis- 
Bigjähr. Krieg ; damals ward au die Morigburg genom— 
men u. zerfiört. Im 9. 1806 ſchlug Bernadotte die Preu- 
Ben unter dem Prinzen Eugen von Würtemberg u. die 
Stadt ward erftürmt. Einanderes Gefecht fiel am 28. Apr. 
1813 vor. In der Nähe fiegt Giebichenſtein (f.d.). 
Vergl. Heſekiel, „Blide auf H. u. ſ. Umgeb.“ (Halle 1824). 
Hallein oder Halle, Stadt in öſtr. Herzogthum 
Salzburg an der Sala am Fuße des Dürrenberg’s, 
ſchmuzig u. eng, von Holy gebaut, mit 5000 E., Saſz— 
werk, das jfährlich gegen 400,000 Etr. Salz liefert, u. Fä— 
brit in Holzwaaren, Stednadeln u. Baumwolle. 
Hallelũja, hebr. d. i. Lobet Gott! ein in den Pfal- 
men häufig vorfommender Ausſpruch, der aud) indie hrifil. 
Kirchenſprache u. Liturgie fhon fehr früh überging u. be» 
fonders an den hoben Feſten gefungen wurde. Er hat in 
vielen Kirchenmuſiken feine Stelle u. wird in der prote- 
ftant. Kirche bei reftlichen Gelegenheiten den Intonationen 
—— Die Juden nannten den 113.— 117, Pſalm das 
große 9.- 

‚ Haller, I) (Albrecht von), einer jener feltenen, 
dvielfcitig begabten Männer, die in den verſchiedenartigſten 
Fächern Ausgezeichnetes Leifteten, gleich ruhmgefrönt als 
Dichter, wie als Arzt, als Mathematiker, wie als Pflan- 
zenfenner, als aladem. Lehrer u. Schrirtfteller, wie als 
Staatsmann. Geb, 1703 zu Bern, entwidelte er fhon in 
frühefter Jugend hervorragende Talente u. einen beifpiellos 
Ten Fleiß. Seine für alled Gute u. Erhabene glühende Phan- 
taſie, fo wie ein entſchiedenes Talent für die Dichtkunſt riefen 
jene Sammfung ſchweizer. Gedichte (Bern 1732, 8.) her- 
vor, welche zahlreiche Auflagen u. Ueberfegungen erlebten 
u. noch jeßt gern gelefen werden. Seit 1723 wandte er 
fh mit allem Eifer der Medizin zu, fludirte anfangs tn 
Tübingen, dann in Teyden unter Boerbaave, disputirte 
1726 u. lernte fodann auf feinen Reifen durch Deutfchland, 
Frankreich u. England die bedeutendſten Gelehrten u. wich⸗ 
tigften Rranfenanftalten fennen. In Bafel unter Bernouifli 
u. fpäter in Bern widmete er fih der Mathematit, machte 
mit dem Jüricher Naturforfcher Gegner botan. Reifen durch 
die Schweiz, und blieb dann in Bern als ſebr beliebter 
prakt, Arzt u. eifriger Anatom. 1736 folgte er einem Ruf an 
die kurz zuvor geftiftete Göttinger Univerfität, begründete 
dafelbft u. a. ein anatom. Theater u. einen botan. Garten, 
erwarb fih bie allgemeinfte Achtung feiner Zeit, u. arbei» 
tete mit raftlofem Fleiße ander Herausgabe der Boerhaa⸗ 
veſchen Borlefungen, der Schweizer-Flora und mehrerer 
phyfiolog. u. anatom. Werke. 1751 fliftete er die konigl. 
Geſellſchaft der Wiffenfopaften zu Göttingen, gab noch ein 
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größeres Werk über den botan. Garten in Göttingen hers 
aus, kehrte aber bald darauf in die Schweiz zurüd u. er» 
warb fih als Amman in Bern in polit. Beziehung um fein 
Baterland große VBerdienfte, namentlich durch öftere Be- 
reifungen verfchiebener Cantone, mit denen er jedoch im⸗ 
mer wieder botan. Zivede zu verbinden wußte. Zu vieler 
Zeit bearbeitete er fein berühmtes Werk „Elementa plıy- 
siologiae corp. hum.“ (8 Bde. Lauſanne 1757—66). 2. 
ftarb 1777. Seine zahlreichen größern u. Heinern Werte 
poet., anatom., phyfiolog., botan., literar., ja fogar theo⸗ 
log. u. polem. Inhalts Haben noch jet theilweis großen 
Werth u. find in den beften Bücherſammlungen anzutreffen. 
— 2) (Karl Ludw. von), Enkel desBor., geb. 1768 zu 
Bern, 1795 Seeretair bed tägl. Raths —* u. nach ei⸗ 
nem längern Aufenthalt in Deutſchland 1806 Prof. der 
Geſchichte, 1814 Mitglied des Kleinen u. Großen Naihs, 
erregte als Apoflel der Lehre von unbedingtem Gchorfam 
(„Reflauration der Staatswiffenfhaften” 6 Bde. Win⸗ 
terth. 1816— 26) viel Auffehen. Obgleich er 1820 heimlich 
zum Katholicismus übergetreten war, behielt erfeine Aem— 
ter, die den Schwur auf Aufrechtbaltung der reformirten 
Kirche verlangten, bei, bis er 1821 abgeſetzt wurde. Im 
3. 1824 fand er eine Anftellung im franz. Minifterium dee 
Auswärtigen, ward durd die Julirevolution vertrieben u. 
begab fih nach Solothurn. 

Hälley (fpr. ⸗li, Edmund), berühmter Afronom u. 
Maihematıfer, geb. 1656 zu Haggerſton, das jetzt au Ron» 
bon gehört, vervollkommnete 19 Jahre alt auf der Univer— 
fität Drford die Kepfer’iche Theorie über die Bewegung 
der Planeten, ſtellte intereffante Beobachtungen über eine 
Monpfinfterniß (1675) u. Sonnenfleden (1676) an, firirte 
die Länge des Caps ver Guten Hoffnung und beobachtete 
auf St. Helene big 1678 die Fixfterne der ſüdl. Hemiſphäre 
(Catalogus stellarum austral, Fond. 1679). In Danzig 
glich er zunächſt den Streit zwiſchen Hooke und Hevelius, 
—— des Gebrauchs opt. Infirumente in der Aſtrono⸗ 
mie, auf, Im J. 1650 bereifte er mit Newton den Gonti« 
nent u. ſah zwiſchen Calais u. Paris zum erſten Dale den 
rad ihm benannten Kometen. Auf feiner Sternwarte zu 
Islington arbeitete cr 1683 feine Theorie der Bartation 
des magnet. Compaſſes aus. Unglücklich in feiner Bewer» 
bung um eine Profeffur zu Oxford, land er von 1096-95 
der Münze in Cheſter vor, unternahm dann bis 1700 eine 
neue Seereiſe, wobei er genau die Abweichungen des Com« 
palles .in den Damals befannten Meeren aufzrichnete, ber 
flimmte die geograph. Lage der VBorgebirge u. die Fluth 
in Kana!, nahm 1703 die Küſte Dalmatieng auf u. erhielt 
in demſelben Jahre eine Profeffur in Orford, wo er fi 
bef. mit arich. Mathematitern beſchäftigte. Im 3. 1719 


| ward er königl. Aftronom zu Greenwich und widmete ſich 


bef. der Vervollſtändigung der Theorie von der Mondbe- 
mwegung. Er fl. 1742; feine aflronom. Tafeln erfchienen 
1752 engl. u. Tat. Auch verdankt man ihm die Berbeffer- 
ung der Taucherglocke u. der Spiegeloftanten. 

Halljahr, Zubeliahr, Erlafiahr, bet den Ju— 
ben jedes 50, Jahr, in welhem nad 3 Mof. 25, 10—13. 
Gefangenen u. Leibeigenen Freiheit u. den Schuldneru Er» 
laß Wer durch Hallhörner (Zrompeten) angekündigt 
wurde. 

Halloren, ſ. Halle. 

Halm (Frievr.), f. Münch-Bellinghauſen. 

Hals (collum), die oberſte Abtheilung des Rumpfes, 
welchen fie mit dem Kopfe verbindet. Das knöcherne 
Gerüſt des H. bilden 7 H.wirbel, deren beide oberfte mit 
dem Hinterbauptsbein dag Genic heißen, der unterfle liegt 
auf dem erfien Rüdenwirbel. Die Hauptorgane des 9. 
find die Luft» u. Speiferöhren, zu deren Befeftigung und 
Verrichtung eine große Zahl Muskeln, Bänder u. a. vor«- 
handen find, während bie H..Nerven u. Gefäße weniger 
den Drganen des 9. ſelbſt, als denen des Kopfes u. der 
Bruft angehören. Den bintern Theil des H. nennt man 
Nacken; an dem vordern unterfcheidet man nur die Keb!- 
grube u. den Adamsapfel. Entfiellt wird der H. oft fehr 
durch krankhafte Vergrößerung der zu beiden Seiten der 
Luftröhre liegenden Schilddrüſe; andere Kranfpeiten deg 
9. find die H.-Bräune, H.⸗Schwindſucht, H.-Gefhwülfte, 
der ſteife H., der ſchiefe H. (caput obstipum). Leßterer {ft 
bäufig Folge einer krankhaften Berfürgung eines feitlichen 
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H.⸗Muskels u. erfordert, behufs ber Heilung, bie in neue: 
rer Zeit durch Stromeier u. Dieffendach erprobte Dur 
ſchneidung des verkürzten Muskels. 

Hals (Franz), geb. 1584 zu Meche'n, geſt. 1666 zu 
Haarlem, naht van Dyk per befle Portraitmaler feiner Zeit. 

Halsbaudproceß, f. Tamotbe (Gräfin). 

Salsbränne, f. Bräune u. Croup. 

Halseiſen, ſiarler eiſerner Ring, der ſchweren Ber- 
brechern um den Hals gelegt wird. Auch Perſonen, die 
auf a. ——— ausgeſtellt werden, wird oft das H. 
angelegt. 

"Salsgericht, dag Bericht über ſchwere Verbrechen, 
worauf harte Leibes- oder Lebensftrafe ſteht; das hoch— 
nothpeinliche 9., der feierliche Act vor der Hinrich 
tung eines Veroͤrechers, wobei das Bericht Öffentlich noch 
einmal der Form nach in feinen einzelnen Theilen wieder- 
holt, der Urtheilsſpruch gefällt und der Stab gebrochen 
wurde. Diefe Förmlichkeil iſt jet faft überall aufaehoben. 

Halsgerichrsordnung Kaifer Karl’d V., Carolina 
genannt, u. 1532 auf dem Reichstage zu Regensburg, 
obfchon nicht als bindendes Reichsgeſetz erlaſſen, beftinmte 
das Berfahren, welches bei peinlichen Geridhtöfällen 
in Deutſchland befofgt werden follte. Sie wirfte ber 
grengenlofen Willführ jener Zeit entgegen, ift aber jept 
als zu graufam für unfere Sitten meift außer Wirkfam- 
keit gefeßt worden; dennoch erflärte fie noch der Ganton 
Schwyz 1835 für fein peint. Geſetzbuch. Die neuefte Aud- 
gabe derfelben erfhien Jena 1835, mit Bemerkungen 
Heidelb. 1837. , 

Halsfchwindfucht, Luftröhrenſchwindſucht, ift ein 
allınäliger Berfhmwärungsproceß der die Luftröyre aus» 
kleidenden Schleimhaut, u. häufig die Folge unbeadhtet ge: 
bliebener oder unzweckmäßig bebandelter Yuftröhrenentzüns 
dungen. Die Beranfaffung if meiftens übermäßige Ans 
firengung beim Spreden, Singen ıc. (fo bei Sängern) 
oder Frfältung u. häufiger Katarrh u. Heiferfeit. Die 
Erſcheinungen find kratzende, kitzelnde Empfindung im Hals, 
Trodenbeit u. Heiſerkeit big zur völligen Stimmloſigkeit; 
Fieberhitze, Durft, häufiges Hüfteln, befonders in ber 
Frühe, mit Auswurf feiner Eiterflumpen, zunehmende Er: 
mattung, bettifches Fieber, Abmagerung u. endlih Tod 
durch Erftidung oder Erfhöpfung. Bei der Leichenöffnung 
findet man häufig Bereiterung in der Nähe der Stimm- 
riße, an den einzelnen Knorpeln u. Tafchen des Kebifopfes. 
Die Krankheit zicht ſich oft Jahre lang hin, zumeilen aber 
nimmt fie au einen fehr rafıhen Berlauf. Die Behand- 
lung iſt im Allgemeinen die der Lungenſchwindſucht, u. bes 
ſteht anfangs in entzundungsmwidrigen u. ableitenden, ſpä— 
ter in beruhigenden u. erweichenden, zuweilen auch flärs 
fenden Mitteln. Das Einziehen balfamifher Dämpfe, 
Theer, Moltenfuren, Ems, Selters find in vielen Fallen 
bewährt gefunden worden. Bgl. Sacſe, Beitr.3. genauern 
Kenntniß ıc. der Luftröhrenſchwindſucht. Hann. 1821. 

Haltung, in der Malerei das gehörige Verdältniß 
der einzeinen Theile zum Ganzen, befonders in Bezug auf 
die Richtung des Schattens u. Lichts. 

Halnrgie (gr.), Salzwerkskunde. 

Hanı (fpr. hang), Stadt u. Feftung im frang. Depart. 
der Somme, an der Somme mit über 2000 €. Die Eita- 
delle ward 1470 erbaut ; der große Thurm diente den Mi— 
niftern Karls X. von 1831— 36 zum Gefängniß; feit 1840 
befindet fi der Prinz Louis Napoleon hier. 

Hamadan, f. Elbatana. 

Hanadryaden, fe Dryaden. 

Hamann (Joh. Georg), gen. der Magus aus 
Norden, trat mit tieffinnigen, begeifterten Sprüden 
chriſtl. Lebensanfhauung dem Unglauben u. der religiöfen 
Berflahung feiner Zeit entgegen. Geb. 1730 in Königsd« 
berg, widmete er fih dafelbfi anfange der Theologie, dann 
der Kritik u, den ſchönen Wiffenfchaften, fand, nachdem er 
furze Zeit Hofmeiſter in Liv» u. Kurland gemwefen (1755), 

u Riga in der Kamille des Kaufmanns Berens freund- 
— Aufnahme u. beſuchte in deſſen Angelegenheiten 
auf einer Handelsreife Lübed, Amfterdam u. London, wo 
fein Geiſt, durch die heil. Schrift aus tiefer Schwermuth 
errettet, die bleibende Richtung auf Dad Religiöfe gewann. 
Nachdem er feit 1759 eine Zeit lang feinen Studien in 
Königsberg gelebt, fah er fi genöthigt, eine Schreiber- 
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felfe anzunehmen, fpäter wurde ex beim Zollweſen ange« 
ſtellt u. 1777 Packhofoerwalter. Dur Buchholz der Rah⸗ 
rungsforge entzogen, gab er 1787 feine Stelle auf u. lebte 
abwechſelnd bei diefem in Münfter u. bei Jakobi in Düffel- 
dorf in innigem Freundfchaftsverhältnig mit dieſem u, der 
Fürſtin Galizin in Münfter. Er fl. hier 1789, Geine an» 
fange wentg beachteten Schriften wurden gueeh von Her⸗ 
der, Jakobi, Goethe u. Iran Paul gewürdigt. Gefanmt- 
ausgabe von Roth (8 Bode. Berl. 1821-43). Leben im 
1. Bd. der Bibliothek hriftl. Denker von Herbfi (Lpz. 1830). 

Hambach, Dorf u. Schtofruine in der bair. Pfalz, 
befannt durch die am 27. März 1832 abgehaltene Volks⸗ 
verfammfung, auf welcher Wirth und Siebenpfeiffer vor 
mehr als 30,000 Perfonen aus allen Theilen Deutſchlands 
das Gefühl der Nationaleinheit zu beleben fuhten. Das 
Schloß ward 1842 von der Provinz Pfalz dem Kronprin- 
zen Marimilian von Baicen zum Hochzeitsgefrhent gege- 
ben u. fofort in Marburg umgetauft. 

Hamburg, freie Stadt und wichtigſter Sechafen und 
Handelsplatz Deutſchlands in reizender Gegend an der 
Elbe, die hier die Alfter u. Bille aufnimmt, 18 M. von der 
Norpfee u. 10 M. von der Oftfee, mit welder die Stadt 
durch die Elbe, ven Stedniß-Ranal u. die Trave in (diff- 
barer Berbindung fteht. Es befteht aus der Altftadt, die 
öſtlich an der Elbe u. am untern Thafrande derfelben liegt, 
aus der weft. Neuftadt, aus der Borftadt St. Paul (Ham⸗ 
burger Berg) im Welten u. aus ver Borfladt St. Georg 
auf der Offeite. Das alterthümliche Ausſehen der Stadt 
R dur den großen Brand vom 5.—8. Mai 1842, der 
4219 Gebäude der innern Stadt in 75 Straßen zerflürte 
u. einen Schaden von 33,442,900 Mt. B. verurfachte, faft 
gänzlich verwifcht worden. Den fhönfen Theil der Stadt 
bilden inımer noch der Zungfernftieg längs der Alfter, Die 


in der Stadt ein großes Baſſin bildet u. die Esplanade. 


Die 5 proteftant. Hauptkirchen St. Petri, Nicolai, Katha⸗ 
rinen, Jakobi u. Michaelis theilen die Stadt in eben fo 
viel Kirchſpiele; zwei, St. Petri u. Nicolai brannten ab, 
von den übrigen if die Michgeliskirche mit einem 456’ ho» 
hen Thurme ein Prachtbau. Andere Kirchen find dam res 
formirten, fathol. u. dem engl. Eultus gewidmet, au da- 
ben die Juden außer mehrern Synagogen fett 1818 einen 
Tempel. Bemerkenswerth ift die neue Börfe, das Stadt— 
haus, das Admiralitäts- u. Artilleriezeughausd, das große 
allgemeine Krankenhaus, das Waiſendaus u. der Lombard 
oder Leihhaus. Andere anſehnliche Bauten, wie das Ein⸗ 
beck'ſche Haus ıc., wurden 1842 ein Raub der Flammen. 
Parfartige Anlagen legen fih an der Stelle der früpern 
Feſtungswerke um die Stadt u. werben bef. unmittelbar 
an der Elbe (Stintfang) reigend; weithin ziehen fich ge⸗ 
fhmadvolfe Fanppäufer. In die Beförderung der Künfte 
u. Wiſſenſchaften theilen fih mehrere Anftalten, wie dad 
Jobanneum (Gelehrten: u. Realfhufe), ein akadem. Gpm⸗ 
naſium auf dem Domplatze, pharmaceut., Handels⸗Sgiff⸗ 
fahrtd-, Bau u. Zeichnenſchule, ferner mehrere Bersine 
für Mathematit, für Gewerbe, für das Schul⸗ und Er- 
ziebungsweſen, für Naturwiſſenſchaft u. Gefpihte. Zum 
Theil anfehnlich find die 7 öffentl. Bibliotheken, wie bie 
Stapdtbibfiothet mit 200,000, die Commerzbibltothef mit 
30,000, Gewerbebibliothek mit 40,000 Bänden. Die Stern: 
warte vor den altonaer Thore enthält einen vollftändigen 
Apparat, der botan. Garten ift reich, Röding's Dufeum 
gehört zu den beften Europa’s. Zwei Theater forgen für 
Runftgenuß. Die Woblthätigkeit hat ein Waiſendaus für 
mehr a’s 600 Kinder gegründet, das Hospital zum heil. 
Geiſte, ein Armenhaus für Seefahrer, eine Anſtalt für ge« 
fallene Mädchen, eine anvere für verwahrlofte Kinder, u. 
forgt für Arne u. Kranfe, für Blinde u. Taube auf ver⸗ 
fchiedene Weife. Eine Miffiond > u. Bibelgefilifchaft find 
für Berbreitung des Chriftenthums thätig. Die Bewoh⸗ 
ner, deren Zahl über 120,000 beträgt, finden in Eifen» 
gteßereten, Dampfmaphlmüpfen, durch Salzfleiſchverferti⸗ 
gung, in Maſchinenfabriken, Schiffswerften, durch Möbe!- 
verfertigung, in Reeperfhlägereien, Zabatsfabrifen, Zu⸗ 
derraffinerien, Branntwein» u. Thranbrennereten, in Fa⸗ 
brication von Gegenfländen aus Elfen- u. Fiſchbein sc. ihre 
Beſchäftigung. Bei weitem wichtiger tl aber der Handel, 
welpen die günftige Lage äußsrft befördert. Er erfizedt 
fih durch die Elbſchifffahrt aufwärts In das Herz von 
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Deutfohland, nimmt in einem eigenen Hafen die Fluß⸗, in 
einem andern die Seefchiffe auf, fpeichert die Waaren aller 
Zonen mittelft der die Stadt durchſchneidenden Kanäfe 
(SFleeten), weiche unter dem Einfluffe ver Ebbe und Fluth 
ftehen, in a der innern Stadt auf u. verladet fie 
wieder auf die Schiffe. Hauptzweige des Geſchäfts find: 
Aus» u. Einfuhrhandelauf eigene Rechnung, Commiffiond- 
handel, Spepitionggefchäfte, Bank⸗, Wechſel⸗- u. Affecu« 
ranzgeſchäfte (die letztern 140 Mill. DE. B. durchſchnitt⸗ 
lich), Fonds⸗ u. Papierhandel, Detailhandel. Andere Er- 
leichterung findet der Handel in einer Bank ll. Banken), 
Börfe ıc., Eifenbahn big jet nach Bergedorf, fpäter narh 
Berlin, Kanälen, regelmäßige Dampfichifffahrtsverbin⸗ 
dungen mit England, Holland, Frankreich, Norwegen, 
Telegrapsenlinie zwifhen 9. u. Kuxhafen. Der Werth der 
Einfuhren feewärts betrug 1840: 177 Mill., ver Ausfuhr 
1841: 109% ME. B. Eingelaufene Seefhiffe 1842: 3330 
von 173,588 Commerzfaflen mit 26,031 Mann, Flußfebt— 
zeuge von der Oberelbe 1841: 5154 von 194,517 Laften. 
Die Hanpdelsflotte des Plabes felbft 55,762 Tonnen. Die 
Einnahmen der Stadt u. des Hamburger Gebiets, wel» 
es die Umgebungen an beiden Eihufern u. Inſeln, Amt 
Ritzebüttel am linken Ufer der Elbmündung, Amt Berge- 
dorf u. Vierlande (mit Lübeck gemeinſchaftſich) zuſammen 
6, OM. u. 166,740 &. umfaßt, waren 1844 3u5,140,000, 
bie Ausgaben zu 5,195,000 Mf. B. veranichlagt. Die frü- 
bere Staatsſchuld 17,600,000 if wegen des Brandes um 
32 Mil. Mt. B. vermehrt worden. Die Bürgerfchaft zer- 
fällt in Groß u. Rleinbürger, von denen bie erfiern allein 
zu Aemtern fähig find u. das Recht haben, Tranfitohandel 
zu treiben, außerdem in Schupverwandte. An der Spitze 
des Staats fleht der Senat, der aus 4 Bürgermeiftern u. 
24 Rathaherrn zufammengefeßt ift, {pm zur Seite für Ge— 
feßgebung ꝛc. die Collegien der 1803iger, 60ziger u. Ober⸗ 
alten mit entfcheidendem — Das Oberappella⸗ 
tionsgericht hat in Lübeck ſeinen Sitz. Im engern Rathe 
des deutſchen Bundes hat H. mit den andernfreien Städten 
eine Gefammt « u. im Plenum eine eigene Stimme. Das 
Bundescontingent beträgt ohne Reſerve 1295 M. 

Die erfie Gründung 9.8 wird Karl dem Gr, zugeſchrie⸗ 
ben. Mehrmals durd die Dänen u. Norinannen zeritört, 
ſo daß ſelbſt das Bisthum nah Bremen verlegt werden 
mußte, erhob ſich die Stadt ſchnell wieder u. erlangte durch 
Kaifer Otto IV. 1215 Reihsunmittelbarfeit. Als mäch— 
tige Stadt verband fie fih 1241 mit Lübeck u. legte fo den 
Grund zu der Hanfe; zugleich erweiterte fie ihre Befigun« 
— Die innern Reibungen zwiſchen Rath und Bürger— 

Haft im 14. Jahrh. traten vor äußern Gefahren zurüd, 
bie fie im 15. Jabrh. twieder ausbrachen. Auch batte fir 
jest Händel mit Dünemarf, dem fie fpäter beim Anlaß 
der Reformation (1529 — 31) durch den Sailer gedrängt, 
fat Erbhulpigung gefeiftet hatte, Immer mehr blübte die 
Stadt in der jetzt folgenden Zeit auf, nur innere Zwifte, 
ſelbſt Aufkände, theils pofit., theils religiöſer Art, ſtörten 
in Zwiſchenräumen die Ruhe, die erſt 1712 durch ven Haupt— 
receß völlig bergeftellt wurde. Seit der Mitte Des vorigen 
Jahrh., bei. während des amerifan. Krieges, nahm 9. 
Theil am Weltpandel; Dänemark entfagte 1769 allen An« 
ſprüchen auf die Stadt, 180? auf das Domgebict. Schwere 
Kolgen batte die Einnahme Hannovers durch die Franzo— 
fen (1893) für 9. 5 faſt ſchon alles Handelg verfuftig, ward 
es 1810 dem frany. Reiche einverleibt. Als das franz. Heer 
in Rußlaad vernichtet war, ibefeßte der ruf. Oberſt Tet⸗ 
tenborn am 18. März 1813 die Stadt, welche zapfreiche 
Minnſchaft gegen die Franzoſen flellte, aber fhon in der 
Nachtvom 29.—30.Mairüdfte Marſchall Davouftnad einer 
furgen Belagerung ohne Eapitulation cin u. behauptete fich 
trotzdem, daß fie Benninyfen belagerte, bid zum 31. März 
1814. Die fhonungslos gemißhandelte Stadt verlor in 
diefem Jahre 37 Mil. ME B., der Berluf von 1800-14 
wird auf 148 Mill. angefhlagen. Die Energie der Be» 
wohner ftellte in kurzer Zeit den alten Flor wieder ber, 
die Handelskriſen von 1825, 26 u. 37 vermochten ihren 
Credit nicht zu erſchüttern, eben fo wenig wie bie furcht— 
bare Feurrsſrunſt von 1842. Vergl. Bärmann, „Ham- 
burger Coronik“ (2. A. Hamb. 1822) ; Clemens, H's Ge⸗ 
dentbuch“ (ebd. 1843 fg.); „H. und feine Umgebungen‘ 
(eb). 1813 fg.). 
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Hameln, Stadt int hannöv. Fürſtenthum Kalenber 
am rechten Urer der Weſer mit 6500E. Strafanfialt Mat 
ſerſchleuße, Stift, Laysfang, einige Fabriken u. Handel. 
Die feit dem ſiebenjähr. Kriege angelegten Feftung swerke 
find 1807 völlig abgetragen. Sagevompamelner Rat» 
tenfänaer. 

Hamilkar, unter den karthag. Feldherren dieſes Na« 
mens der audgezeichnetfie mit dem Zunamen Barfas, 
db. i. der Big, der Bater Hannibal, Er behauptete und 
vertheidigte ſich als Anführer der Karthager im erfien pun. 
Kriege gegen die Römer in feſten Stellungen bei Panor⸗ 
mus u. am Berge Erir in Sicilien, mußte aber, nachdem 
Hanno zur Sce von Rutatius Catulus (242) überwunden, 
mit in die harten Friedensbedingungen willigen. Bei fei« 
ner Heimfehr rettete er Karthago durch die Bewältigung 
der rebelliſchen Rumidier u. zog dann (239) mit einem er. 
gebenen Heere über die Meerenge nah dem filberreichen 
Spanien, dag er binnen 9 Fahren in Schlachten u. Unter- 
bandlungen größtentbeile unterwarf, bis crin einer Schlacht 
gegen die Luſitaner (223) fiel. Die Eiferſucht der Ariflo- 
traten hatte ihn an die Spige der Demokraten gedrängt. 

Hämilton (fpr. bämmilt'n), Stadt in der fohott. 
Srarfhaft Lanark am Clyde mit 10,000 €. u. bedeutenden 
Baumwollen » u. Leinenmwebereien. Schloß bes Herzogs 
von 9. mit berrlihen Gemälde « u. Kunftfanımlungen. 

Hämilton (Ipr. bämmilt’n), 1) (Patrick), der erfie 
Märiprer des Proteftantismus in Schottland, geb. 1503, 
ftammte aus der Nıron Familie, durch welche er mit dem 
föatgl. Haufe verwandt war. Rah Vollendung feiner Stu» 
dien in Edinburgb, bekannte er ih in Deutfchland zu den 
Grundſätzen der Reformation, u. blieb ihnen au treu, 
als ipn Zafob V. zum Superior der Abtei Kerne (Roffpire) 
ernannte, Der Cardinal u. Erzbifhof von St. Andrews, 
Beatoun, trat mit einer Anflage gegen ihn auf, u. H. ward 
am 1. März 1527 verbrannt, Er fl. eines Märtprers wür⸗ 
dig. Sein Ölaubendbefenntniß nebft „Places“ gab Frith 
heraus. — 2) (Anthony, Graf), geh. in Irland um 
1646, ftammte von einem jüngern Zweig der Familie der 
fhott. Herzöge 9. , wanderte ald Katholif u. Ropaliſt mit 
feinen Eltern nach Frankreich aus, befuchte aber häufig den 
Hof Karls II. an welchem feine Schwefter,, die Gemahlin 
de8 Grafen Grammont glänzte. König Jakob IT. gab ihm 
ein Regiment u. die Gouvernceurftelle von Limerid. Er 
folgte dieſem unglücklichen Monarchen nad Frankreich u. 
ft. au St. Germain 1720. Mit Geift u. Wig hat er in den 
„Memnoires de Grammont‘‘ den Hof Karls Il. gezeichnet 5 
aleihe Eleganz des Stpls u. reiche Phantaſie herrfcht in 
feinen Gedichten und Mährchen. Ausgabe feiner Werfe 
5 Bde. Par. 1813, deutih in Auswahl. Züri 1807. — 
3) (Sir Willtam), geb. 1730 in Schottland, widmete 
als Geſandter in Neapel von 1764—1800 feine Zeit vor» 
züglich der Alterthumswiſſenſchaft, machte Beobachtungen 
üher den Veſuv u. Yetna (vgl. feine Campi Phlegraei or 
Observations on the volcanoes of the’l'wo Sicilies. 23de, 
Lond. 1772 fg. F01.), nahm an den Entdefungen in Her— 
culanum u. Pompeii fördernden Antheil u. brachte eineuns 
übertroffene Sammlung antiter Vaſen zufammen, welde 
vom Parlament für das brit. Muſeum angefauft wurde, 
Er fl. 1803 in London. — 4) (Aler.), geb. 1757 auf ver 
weſtind. Infel Nevis, erhielt feine Bildung in Newpork, 
vertheidigte mit Kraft die Rechte der Kolonien in mehrern 
Schriften, u. ward im Freiheitskriege Wafhington’s Adiu⸗ 
tant. Nah dem Frieden war er Mitglied des Eongreffeg, 
1786 der gefeßgebenden Verſammlung u. der Urverfamm- 
fung in Philadelphia u. Newport. An der neuen Verfaſ⸗ 
fung hatte er wefentlichen Anteil, duch durch vorberei- 
tende Auffäße. Die größten Verdienſte erwarb er fih ald 
Secretair des Schatzes 1789, dem er inmitten ber.Anfein« 
dungen der Demokraten bis 1795 vorfland. Im J. 1798 
übernahm er einen Befehl in der Armee u. nah Waſbing⸗ 
ton's Tode 1799 den Oberbefehl. Als Sachwalter in New⸗ 
york febend, fiel er 1804 in einem Zweikampf mit dem 
Dberften Bure. — 5) (Eltfabeth), geb. zu Yelfaft 
1758, als Watfe in. Schottland erzogen, das fie.fo.trefflid 
in „Cottagers of Glenburnie‘‘ ſchilderte, trat bald mit 
mehrern anfprechennen Erzählungen auf, wie „The Let- 
ters of a Hindoo a (2Bde.); „The Life of Agrip- 
pina“ (3 Bpr.) u, „Memoirs of Modern Philosophers.“ 


Hamlet 


Ibre andern Schriften betreffen die Erziehung. Sie flarb 
1816 zu Harrogate in Yorkfhire. — KlfaryEmma), 
geb. 1761 in Eheshire, von niedriger Serlunft u. in Lon— 
bon in Dienften, bis fie Maitreffe einiger Gentlemen und 
dann beim Arzt Gradam, der durch fein fog. himmliſches 
Bett Auffeben erregte, die Göttin Hpgiea vorfiellte. Sie 
fernte hier Lord Greville fennen, zeugte mit ihm 3 Kinder 
u. begab fich in deffen Auftrage, um Geldunterflüßung zu 
erhalten, nah Neapel zu Sir Wil. Hamilton (1. d.), der 
auch dem Lord Grevillt gegen Abtretung ber lady Emma 
die erbetenen Summen gewährte u. dieſe felbft heirathete 
(1791). Später fnüpfte fie ein Verhältniß mit Nelfon an, 
der ihr nach den Tode ihres Gemahls ein Landhaus faufte. 
Abermals in Ausſchweifungen verfunfen, begab fie fich nad 
Calais, wo fie 1815 fi. Die Kunft verdantt ipr die Bollen- 
dung der pfaft. Vorflellungen in Attitüden, worin iyr die 
ot (f.d.)naceiferte. Aud der Shawitanz wird 
ihr zugefchrieben. Die vertraulichen Briefe Nelfon’s an fie, 
gab fie 1815 heraus (2 Bde. Lond.). — 7) (Jame8), geb. 
1769 a erlernte in Hamburg 1798 von.bem franz. 
emigrirten General d’Angeli in einer Weife die deutſche 
Sprache, welche er als Sprachlehrer zu Newpork (1815) 
u. fpäter in Engfand, wo er 1829 zu Dublin fi., weiter 
ausbildete. Es handelt ſich bei diefer Methode um eine 
fireng wortgetreue, wenn auch ned fo fehr dem Geiſte ber 
andern Sprache widerfirebende Ueberfegung, um vor Als 
fem einen großen Wortvorrath anzufammeln. Dann erft 
wird die Granmatif begonnen. In Deutfhland hat bef. 
Tafel diefer Methope Eingang zu verfihaffen geſucht. Vgl. 
Schwarz, „Kurze Kritik d. Hiſchen Lehrmethode“ (Stuttg. 
1837); Sıhaumann, „H.s Lehrmetbode“ in Brzoska's Een» 
tralbibliotbek für Pädagogik, Octbr. 1838. 

Hamlet, fabeihafter dän. Prinz, der Gegenſtand eines 
Shafespeare’fhen Meiſterwerks. Da er auf den Theatern 
in fpan. Coſtume erfcheint, fo ift der feine Kaltenfragen ber 
Kinder 9. benannt worden. 

Hamm, Stadt im preuß. Rgsbzk. Arnsberg an ber 
Lippe mıt 5500 E. Schloß, Kreisbihörden, Gymnaſium, 
Leinweberei u. Bleihen, Gerberei. Die im 30jähr. Kriege 
beträchtlichen Feſtungswerke wurden 1763 geſchleift. 

Hammer:Purgftall (Joſ Freidberrvon), aus 
gezeichneter Orientalift, geb. 1774 zu Gräß, erhielt feine 
Bildung in Wien, fam 1799 zu der öftreich. Geſandtſchaft 
in Konftantinopef, von wo aus er mehrere officiele Reifen 
nach Aegypten ıc. unternahm, kehrte 1802 über England 
u. Wien nach Konftantinopel zurüd u. ward 1806 Confus 
Taragent in Jaſſy. Seit 1807 beſchäftigte ihn der Staats— 
dienft in Wien, 1835 erbte er die Güter der —— 
ſtall, ward Freiherr u. ſchied 1839 ans dein Staatsdienfte. 
Seine dichterifihen, von orientaf, Geifte durchdrungenen 
Bearbeitungen u. Ausgaben türf., arab. u. perſ. Schrift⸗ 
fieller find zahlreich; für die Ucberfegung des Mark Aurel 
ins Perfifhe (1831) erhielt er 1834 ben perf. Orden der 
Sonne u. des Löwen. Außerdem verfaßte er werthvolle 
Werke über die Gefchichte, Fiteratur u. Topographie des 
Drients. Wir nennen nur: „Geſch. d. osman. Reihe’ 
(2. Aufl. 4 Bde. Peſth 1840); „Geſch. d. ooman. Dicht: 
kunſt““ (4 Bde., ebd. 1836—38); „„Gemäldefaal großer 
mosfem. Herrfcher‘’ (6 Bde. Darmft. 1837-39), „Geld. 
der goldnen Horde“ (Perd 1840); „Geſch. der Ilchane“ 
(2 Bde. Darmft. 1842— 44); „Konftantinopelu. der Bos⸗ 
porus’ (2 Bde. Peflh 1822) 20. Auch gründete er die 
„‚Zundgruben des Orients“ (6 Bde. Wien 1810-19). 

Hammerwerf, Anfalt, in welcher Metalle wie Ei— 
fen, Stahl, Meffing, Kupfer mittelſt flarfen Feuers und 

zoßer durch Waſſer- oder Dampflraft in Bewegung ge- 
etter Hämmer zu Blechen oder Platten verarbeitet wer- 
den. Auch Anker, Senfen, Dampf- u. andere Keffel ıc. lies 
fern die H. Die vielen, ſelbſt 100 Eentner ſchweren Häm⸗ 
mer, welche in einem Gerüfte ruben u. durch Daumenwel« 
fen gehoben werden, heißen Aufwerfbämmer; fobald 
die HKebende Kraft auf die Mitte derfelben wirkt und das 
hintere Ende niederbrüdt, nennt man fi Schwanz- 
bämmer. 

Hämpden (fpr. hämpden, Zohn), geb. in Tonbon 
1594, udirte in Orford, dann in London die Rechte, als 
er durch den Tod feines Vaters in Befitz großer Hüter in 
Budinghamfpire kam, deren Genuß er ſich überlich, bie 
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ihn der Ernſt der Zeiten ergriff. Nahe mit Oliver Crom⸗ 
well veriwandt, ftelte er ſich, wie dieſer, in Oppoſition mit 
dem Hofe, ohne jedoch im Parlamente, wo cr feit 1626 faß, 
eine Rolle zu fpielen. Er gehörte zu denen, weile 1637 
nah Neuengland abzufrgeln gedachten, u. gerieth, weil er 
dem König vas Recht u: machte, Schiffsgelder zu er⸗ 
beben, in cinen Proceß, welcher zwar gegen ihn entſchieden 
wurde, aber ihm vom Volke den Namen des Patrioten 
erwarb. Bon jegt an erfhien er in den vorderfien Reihen 
beim Kampfe zwifchen ber Krone u. dem Parlamente, und 
war eind von den > Gliedern, welche der Köntg fo unffug 
im Parlamente feftzunehmen verfuhte. Als es zur Ent. 
fheidung durch das Schwert fam, übernahm 9. einen Ber 
fehl im Parlamentsheere, ft. aber ſchon 1633 in Folge 
einer Wunde, die er im Gefecht bei Thame (Drforbfhire) 
gegen Prinz Rupert empfangen hatte, Die freude der 
Ropaliften war unzeitig, denn fiher würde 9. fi dem 
Ehrgeiz Dliver’s mit Erfolg wiverfegt haben. H. war ein 
Mann von Geift, Beredtſamkeit u. Thatkraft, der, wenn 
er auch die Oppofition gegen die lönigf. Prärogative auf's 
Aeußerſte trieb, ſtets mit Rechtſchaffenheit handelte. 

Hamps L(ipr. hämps, Hants oder Southampton), 
Srafihaft im S. Englands am Kanal mit 320,000 E. auf 
76 M., ein wellenförmiges Acker- u. Weideland mit fo 
angenehmem u. mifdem Klima, Daß die Rebe gedeiht und 
die Myrte im Freien dauert. Die Hauptfladt iſt Winde: 
fter,berühmte Seehafen Portsmouth, Southampton, Cowes. 

Hämptoncourt (ſpr. hämpt'nkort), Schloß u. Part 
im Vorfe Hampton in der engl. Grafſchaft Middleſex an 
der Themfe. Erbaut vom Cardinal Wolſey, erweitert von 
Wilhelm HI. durch Wren, dient es ale Sommterpafafl der 
engl. Könige. Sebenswerth find die herrlichen Cartons 
Rafaels u. der arofe Weinſtock. 

Hamſter (Cricetus vulgaris), aus der Ordnung der 
Nagethiere u. der Familie der Mäuſe, wird 9 Zoll lang, 
bat kurze Beine, gerundete Ohren, einen furzen halbnack⸗ 
ten Schwanz u. weite Badentafhen, welde 3 Zoll lang 
u. baıb fo breit find. Das Fell ift rothgelb, mit 3 großen 

eibfichweißen Zleden an den Seiten des Halfes und 2 
re Flecken auf dem Kreuz; der Bau ift ſchwarz. 
Seinen Bau fegt ex mit bewundernswürdiger Geſchicklich⸗ 
keit an; durch 2 Ausgänge fehüht er fih gegen einen plöß« 
lichen Ueberfall. Im Innern theilt er 3—5 Vorrathskam⸗ 
mern ab, jede für eine befonbere Getreidcart beftimmt. 
Bekannt ift fein Fleiß u. fein Geiz. In den Badentafchen 
fchleppt er die Vorräthe in feine Höhle. Aber eben um fei« 
nes Reichthums willen wird den H. eifrig nachgeſtellt; man 
bat fchon oft 4 Etr. Getreide von ihnen erbeutet. Lift, 
KRüpnpeit u. die Gewalt der Verzweiflung endet er an, 
wenn fein chen oder Eigenthum gefährdet wird. Das 
Weibchen wirft zwei Dat jährlich, jedes Mat3—10 Junge, 
die nackt, blind, aber mit Zähnen zur Welt fommen. Der 
9. bält einen langen Winterſchlaf. Sein Fell wird im Gan⸗ 
zen wenig gefhäßt. 

Hanaken, flaw. Volkaſtamm in Mähren, in der fog. 
Hanna, mit eigenthüml. Diafeft, Sitte u. Kleidung. Sie 
halten ſich für die Ureinwohner des Landes. 

Hanau, , 1) Proving des Kurfürſtenthumo Heflen in 
der Wetterau mit 118,645 E. (1840) auf 27,, DOM. Im 
D. reicht der Speffart ing Land, welches ebener nah W. 
zu abfällt, ven Ader-, Obfl- u. Weinbau reichlich lohnt u. 
Kobalt, Silber, Eifen, Blei u. Salz birgt. Der Main, 
welcher an der ſüdl. Grenze fließt, EnpIong! von 9. die 
Nidda, Nidder, Kinzig u. Sinn. 9. war fett dom 12. Jahrh. 
eine Grafſchafi u. ward 1429 reichdunmittelbar. Das Ge⸗ 
ſchlecht theifte fich 1451 in vie Linien H.-Münygenberg 
u. SH wovon die erflere 1642 audftarb, 
worauf die zweite 1696 den Fürftenftand u. das Directo⸗ 
rium des wetterauiſchen Brafencollegiums erhielt. Nach 
dem Ausfterben auch diefer inte fam H. 1736 an Heflen, 
u. zwar H.⸗Münzenberg an Heffen-Kaflel, H.-Lichtenberg 
an Heffen-Darınftadt. Im 3. 1803 ward e8 zum Fürften« 
thume erhoben. 2) Hauptfladt darin am Main u. an der 
Rinzig, in fhöner Umgebung mit 16,000 E. zerfällt in die 
—3 — u. die feit 1597 von geflüchteten Niederländern ge⸗ 
— u. regelmäßige Neuſtadt, iſt Sitz der Provinzial⸗ 

ehörden, eines Gymnafiums, einer Akademie der bilden« 
den Künfie sc. Berühmt find die Bijouteriefabriken, außer⸗ 
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dem befichen Fabriken in Seide, Tabak, Kuiſchen, Wollen» 
waaren ꝛc., Öerbereien, Drudereien, Bier» u. Brannt«- 
torindrennereien. Der Handel ift gering, nur der Main» 
handel mit Holländerboly anfehnlih. Bei H. flug Napo- 
Icon am 30. Dctbr. 1813 die letzte Schlacht auf deutſchem 


Voden. Am 28. Octbr. war das baicr. - öfir. Heer unter ' 


Wrede in 9. eingitroffen; ein Berfuh am 29. Morgeng, 
den wichtigen Paß bei Gelnhauſen den Franzoſen abyufper« 
ren, mißlang bet der franz. Uebermacht, die fih am 30, 
etwa 60,000 M. art mit 200 Gefhügen auf die Verbün— 
deten, 36,000 M. mit 120 Gefhügen, warf. Die baier. 
Vortruppen waren ſchnell aus dem Walde bei 9. vertrie⸗ 
ben, das Centrum u. der rechte Flügel Wrede's mußten 
über die Kinzig weichen, während ſich der Linke Flügel in 
die Stadt warf und die Nacht hindurch hielt, indem dag 
franz. Hauptheer nah Franffurt eilte. Am 31. beſetzten 
die Franzoſen H., gingen auf das linke Kinzigufer u. trie- 
ben die Verbündeten bis an den Main zurüd, als die her» 
beigegogene Referve den Kampf zum Stehen bradte. So— 
gleich ging Werde zurOffenfive über u. trieb an der Spitze 
einer ofr. Brigade den Feind durch die Stadt über Die 
Yamboypbrüde, welde die Srangofen zum Theil abbranns 
ten. Dies, die zahlreiche Artillerie fo wie die Berwundung 
Wrede's fiherte den Franzoſen den Abzug nad Frankfurt. 

Hand, der äußerfle Theil des menfchl. Arme, welder 
zum reiten u. Taften dient. Sie befteht aus einem Ge— 
rüfte von 27 Knochen, einer großen Menge Muskeln, Seb⸗ 
nen, Sinorpeln, Bänder, Gefäße u. Nerven. Man theiit 
fie in die H.mwurgel oder das H.gelenk (carpus) die Mit» 
teib. (metacarpus) u. die Finger (digiti) ein. Vgl. Char» 
les Bell, Die menſchl. H. (Lond. 1837, deutſch, Stuttg. 
1838). Als charakteriſt. Kennzeichen des Menſchen, denn 
die Hand des Affen iſt weder fo beweglich, noch fo feinfüh— 
. Iend, dient fie auch zum Audsdruck der Gefühle u. des Ins 
nern des Dienfchen, namentlich zur Befräftigung (Schwur, 
Handgelöbniß 20.). Mit dem Sprichwort: 9. muß 9. 
wahren, meint dag deutſche Recht, Daß man dag Gelie⸗ 
bene nurvon dem, welchem man cd gelichen, nicht von einem 
dritten Befiter verlangen fann. Daſſelbe bedeutet: wo Je— 
mand feinen Glauben gelaffen, da muß er ihn wieder fu> 
den. And. u. Halfter ward bei den alten Deutichen der 
Schuldner dem Gfäubiger gegeben, d. h. ihm fo lange 
übsrgeben, bis er durch Arbeiten feine Schuld abgreiragen 
batte. Treue H. war ein Vertrag, auf deſſen Erfüllung 
man fi bloß einen Handſchlag gab. Todte H., unver- 
Außerlicher Befiß, wie der Kirchen ıc. 

Hand, geſammte H. f. Geſammte H. 

Hand (Ferd. Sotthelt), geb. 1786 zu Plauen im 
Voigtlande, ſtudirte in Leipzig Philologie, wurde 1809 Dos 
cent daſelbſt, 1810 Prof. am Gymnaſium zu Weimar und 
1817 Prof. der griech. Riteratur gu Jena u, bald Mitdi— 
rector des philolog. Seminars, zugleich ward er au im 
folgenden Jahre Tehrer der beiden weimar. Prinzeffinnen 
u. begleitete fie in dieſer Eigenſchaft auf einer Reife nad 
Petereburg; feit 1837 Geh. Hofrath u. fett 1842 Redacteur 
ber ‚Neuen gen, allgem. Literaturzeitung,“ erwirbt er 
ſich auch durch einen Gefangverein in feinem Haufe u. durch 
Mitleitung des Armenmwefens in Jena Bertienfte. Außer 
feinen pbiloleg. Schriften gab er u. U. heraus: „Carus' 
nachgelaffene Schriften’ (Leipz. 1808 — 10, 5 Bde.) und 
„Arftbetit der Tonfunft“ (2 Bre., Jena 1837, 38). 

Haundel, begreift im weitern Sinne alle Gefdäfte- 
aueige, weiche die Aufgabe verfolgen, den Uebergang der 

ür ten Verkehr beſtimmten Gegenſtände von den Eiger» 
tpümern an andere Menſchen, mit eigenem Gewinn zu 
befördern. Man unterfcheidet bhiernach: 1) den eigent-» 
lihen H. welcher die Bermittelung des Audtaufches ver» 
täufliher Gegenſtände mit der Abfiht des eigenen Gewin— 
nes dabei bezweckt. Solche Gegenflände Tönnen ſowohl 
Waaren im engern Sinne (Verbrauchsartikel) als unbe— 
wegliche —— (Grundſtücke ꝛc.) oder auch 
Werihbpapiere fein; 2) Leih- und Miethgeſchäfte, 
welche mit der Abſicht eigenen Gewinns, den Zweck haben, 
die zeitweiſe Benutzung von Vermögenstheilen andern 
za gegen eine Vergütung für den überlaffenen Ge- 

rauch an folhe dritte Perfonen, welche jener Bermögeng- 
theife bedürfen, zu vermitteln. Dahin gehören bag Aus: 
leihen von Werthgegenſtänden gegen Zins mit ber Ders 
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pflichtung zur Erflattung , fo wie das Vermiethen u. Ber 
pachten von nußbaren Gegenftänden gegen eine Vergiüs 
tung. Im engern’u. gewöhnlichen Sinne befrhränft man 
das Wort H. auf die Bermittelung des Audtanfches von 
Gebrauchsgegenſtänden miteigenem Gewinn. Der®erth 
eines Gegenſtandes, d. h. deſſen Tauglichkeit für die Be- 
frierigung menſchl. Bedürfniffe liegt wefentlich u. zuletzt 
im Gebrauchswerthe; infofern der Gegenſtand durch fi 
ſelbſt menſchl. Zwecken unmittelbar oder mittelbar dienen 
farn und der Aneignung fähig if. Der Gebrauchs⸗ 
werth iſt entweder Geenußwerth, wenn der Gegenfland 
zum unmittelbaren Gebraudedient, oder Production 
werth, wenn jener zur Erlangung anderer Örgenflände 
bient. Iſt der Gegenftand gebraudsfähig u. vertaufchbar, 
fo hat er ferner einen Zaufchwertp u. dieſer iſt ein inne» 
rer Werth in Rüdfiht auf den Verkehr oder Preis» 
würdigfeit) oder äußerer (von Nachfrage u. Ange» 
bot abhängig odsr Preisfähigkeit). Der Mafftab 
des Tauſchwirths ift das Geld, die Stellung der äußern 
Tauſchwerthe verſchiedener Gegenſtände gu einander ber 
dingt den Preis, den man Marktpreis nennt, fobald 
fih dur cine Reihe von Verkehrgeſchäften mit dem nänt«- 
lichen Gegenſtande cin allgemein beſtimmter Preis erges 
ben bat. Man hat tem 9. bie unmittelbare productive 
Eigenſchaft abgefproden, d. h. daß er den Werth der 
Waare vermehre, allein man hat mit Recht entgegnet, 
daf er fo wie den Preid, fo auch den Werth vermehre, 
infofern der Gebrauchswertb an u. für fih ein ideeller fei 
u. der wirkliche augenbiidlihe Außere Zaufchwerth eines 
Gegenfſtandes bloß nach deſſen Preife bemeffen werden 
müfle. Unbeſtritten ifl, Daß er mittelbar productiv fei, ine 
dem er ven Auctaufch im sigenen Rande in derfelben Ge» 
send veranlaßt, weil man als Regel annehmen kann, daß 
der Producent oder Fabrikant, welcher fi eines Vermitt- 
lers berient, fein Erzeugniß ohne deffen Hülfe nicht fo hoch 
hätte verwerthen können. Die Nothwendigkeit des H. als 
ſelbſtftändiges Geſchäft tritt erfi dann hervor, wenn in 
Folge fortfehreitender Gultur Die auf Dervorbringung 
menſchl. Bevürfniffe berechneten Arbeiten ſchon in fo viele 
Hände fich vertheiten, daß nicht ſämmtliche Bedürfniffe in 
der nächſten Umgebung tur unmittelbaren Audtaufch er«, 
langt werben können. Er begründet ſich mit einem Theile 
des bis dahin der Production gemidmeten Capitals, ver- 
wendet dies ungleich gewinnbringender und legt feinen 
Ueberſchuß wicder zur Production oder Kabrication an. 
Eine ter wohlthätigften Wirfungen des 9. if, daß er faft 
immer die Verbreitung der Eivilifation und geiftiger Bil« 
dung vermittelt, weshalb man die Eroberungscolonifation 
u. den Sklavenh. glüdliher Weife nur als Ausnahmen bes 
trachten darf. Man muß fogar einräumen, daß felbft mo 
der Kaufmann als Eroberer aufgetreten if, in der Folge» 
— fich die Verhältniſſe der Ueberwundenen häufig we— 
entlich vortheilhafter geflaltet haben. Der H. hat bewirkt, 
daß Völker, welche Deere, Gebirge u. Wüflen von einan« 
der trennten, in Verbindung getreten find; der 9. iſt die 
Urſache ihres vermehrten Wohllebeno u. Wohlflandes ; 
der 9. war von jeber das Hauptmittel zur Erweiterung 
der Kenntniß unferes Erdballs u. feiner Bewohner; der 
9. war fists cin Haupthebel geifliger Speculation u. Com— 
bination; dir 9. ift die Hauptveranlaffung materieller 
Berbefferungen; der H. iſt die Grele des Staatslebens 
geworden. Hinſichtlich des Urſprungs ber Waaren, ihrer 
Beftimmung ı1, der Bortheile, welche fie nicht nur dem 
Kaufmann ſelbſt, ſondern auch feiner Heimath im Allge- 
meinen gewähren, unterfheidet man 1) inländ. over 
Binnenp., d. h. diejenigen Handeldgefchäfte, bei weichen 
die Waaren lediglich inländ. Urfprungs find und innere 
halb des Landes vertaufeht werden; 2) Aug» u. Ein» 
fubrb., durch welchen inländ. Ergeugniffe ind Ausland 
gefhafft oder fremte Waarın zum Verbrauch in das 
Heimathsland geführt werden; 3) Zwiſchenh. weicher 
fid nur mit ausländ. Erzeugniflen u. deren Austaufch 
im Auolande beſchäftigt, auch dieſe Eigenfhaft nicht 
verliert, wenn er fremde Erzeugniffe zur Wieterausfupr 
in das Heimathsland bringt. Dex wichtigfte hiervon iſt der 
Binnend. Hinſichtlich der Art der Gegenſtände unterſchei— 
det man 1) Papierh., deſſen Gegenflände Creditpapiere 
oder überhaupt Werthpapiere find. Dieſe ſtellen fich faft 
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immer als Ausflüſſe eines bereits vorhergegangenen Ver⸗ 
tehraefhäfts dar u. befriedigen nur mittelbar pen Bedarf; 
2) Waarenh. im engern Einne, welder vorzu sweife 
Verbrauchsgegenftände umfaßt. Er ift entweder Groß⸗ 
oder Kleind., wovon der Iehtere ſich mit Vertauſchung 
fo Heiner Gütermengen befaßt, wie der tägliche Ges 
brauch fie erfordert. Auch der Großp. ift eine Notbwendig- 
fett, weil Waaren in größern Mengen mit ungleich gerin- 
gerem Koſtenaufwande erfangt u. verführt werden können. 
Die Ausdrücke: Einzelne, Gefelfchafte-, Eigen-, Commiſ⸗ 
fions«, Speditionsp. ꝛc. erflären ſich leicht oder find in ein- 
seinen Artikeln berührt worden. In Beziehung auf die 
Wege, welche der Verkehr einſchlägt, unterfheibet man 
Land» u. Waſſerh., welcher lehtere entweder See⸗ vd. 
Flußh. ifl. Die Richtungen des 9. find von ber Natur 
geboten u. wenig dem menfchl. Einfluffe unterworfen. Es 
enifcheiden durchweg die Umriffe und die Ausdehnung ber 
Länder, die Befhaffenpeit u. die Berhältniffe der Gewäſſer 
u. Gebirge, das Klima, die Vegetation, die Art der Pro- 
dukte, vem Menſchen bfeibt bloß die Aufgabe, dieſe Brenn« 
puntie des Verkehrs durch Chaufſeen, Eifenbahnen, Kanäle 
u. Dampfſchifffahrt au verbinden. 

Die Wiege des H. wie der Bildung überhaupt findet 
fich in Aſien. Die Phöntzier leben an der Spige der han- 
veltreibenden Völker der alten Welt. So wie fie ihre Ver- 
bindungen durch die arab. Wüften hindurch nach Yemen u. 
auf dem rothen Meere nach Aethiopien auspehnten, fo be« 
ſuchten ihre fahrzeuge die Säulen des Hercules. Baktrien, 
Opis an dem Tigris, vor Allem Babplon, waren wichtige 
Handeloplätze Afiens. Auf der Inſel Ceylon u. an den Kür 
fen des Feſtlandes begegnete ſich der ind. 9. Die gried. 
Kolonien an den Ufern des ſchwarzen Dieeres, Dibta, an 
der Münbung des Borpfifenes (Dnijepr), Pantikapäon 
(Kerifch), auf der taurifhen Halbinfel (Krimm), Phana» 
gorta u. Tanafs in der Bucht des azow. Meeres, Diosku⸗ 
rias (Jokuria) an der Mündung des Phafis (Aion), end- 
li Heraffea (Erxefti), Stnope (Sinub) u. Amifos (Sam⸗ 
fum) an der Küfte Keinafiens hatten fich die Schifffahrt 
u. den 9. dieſes Meeres angeeignet. Die Indier fanden 
in Handelsverkehr mit China, Baltriana, der Halbinfel 
jenfeits des Ganges, Aegypten, Arabien u. der Küſte Zan⸗ 
guebar. Die phoͤniz. Kolonie Karthago fland ftets in leb⸗ 
bafter Verbindung mit ihrer Mutterſtadt Tyrus. Sie 
ward vom H. nicht bloß an die öſtl. Küften des mittelländ. 
Meeres u. über Die Säulen des Hercules hinaus, nördlich 
bis nach den Zinninfeln (Britannien), ſüdlich bis jenſeits 
des Senegals u. Gambia's geführt; auch ihr Landhandel 
mit dem Innern Afrifas war beträchtlich. Aegppten war 
anfangs fremden Kaufleuten verfchloffen, der einzige Ha— 
fen Naukratis fand diefen offen. Aber allmäpiig gab es 
diefe feindfelige Stellung auf u. gelangte zu ſchneller Blü⸗ 
the, indem e8 die Boriheile feiner Lage benupte. Aleran- 
drien war fange der Knoten des oriental. und occidental. 
9.8. Die Handelsftädte Griechenlands u. feine an den Kü- 
fien des ganzen Mittelmeeres zerftreuten Kolonien ſuchten 
Karthago und Tyrus den Rang abzulaufen. Athen ver- 
dantte feiner Seemacht den Einfluß, den es auf das griech. 
Seflland u. d. Infeln ausübte. Der H. des röm. Reichs war 
bedeutend n. ausgedehnt. Plinius ſchätzt die Summe, welde 
jährlich aus Rom nach Indien ſtrömte, aufS50 Mil. Se- 
ſterzen. Palmyra, an der Wüſte öftlih von Syrien gele— 
gen, war der Mittelpunkt des Waarenaustaufches mit 
Mittelafien n. hatte fi zu hohem Glanz aufgeſchwungen, 
als es durch Aurelian unterworfen wurde. Seit der Zeit 
als der Sig des röm. Reihe nah Byzanz verlegt wurde, 
Hat diefe Stadt nichts von der commerziellen Wichtigkeit 
verloren, die fie bald erlangte. Die Thäligkeit der Araber 
im Mittelalter vermittelte den H. zwiſchen Europa, Nord- 
afrifa und Aſien. Aber bald nimmt der Weg deflelben 
eine ganz veränderte Richtung. Venedig und ihre Neben, 
buhlerinnen, Pifa, Genua, Amalfi, erheben fir) vergebens 
zu einem vorübergehenden Glanz. Die Entdedungen Vasco 
de Gama’s u. Coiombo's entreipen dem Mittelmeere feine 
Wichtigkeit. Auf den Trümmern der Handelsmacht Be 
nedig's u. Genua’s erbaut Portugal (15. Jahrh.) bie ſei⸗ 
nige in Indien, Spanien (16. Jahrh.) in Amerifa, Holland 
(Anfang des 18. Jahrh.) auf den Sondainfeln u. England 
legt mit Umficht und Beharrlichkeit die Grundveſten feines 
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toloffalen Handeldgröße in allen Welttpeifen. Deutſchland 
hatte, obgleich in Heinerem Maßſtabe, doch fletd rühmlich 
über Augsburg und Nürnberg aus ſeinen Häfen an der 
Nord⸗ u. Dfifee lebhaften Theil an der großen Handelsbe⸗ 
wegung genommen. Schon im 14. Jahrh. zähltedie Hanfe 
64 Glieder u. hatte an dtandern Städten Bundesgenoſſen. 
Sie verlor ihre Größe an Antwerpen, noch mehr im 17. 
Jahrh. an England. Auch hierin laſtete der unheilvolle 
dreißigiäbrige Krieg ſchwer auf Deutſchland, u. die ſpä⸗ 
teren Geſchicke und Zuflände unſeres Baterfandes waren 
wenig geeignet, den H. zu einem größeren Aufſchwunge 
einzuladen. Doch ſchon tie menigen Beihränfungen, 
welche der wiener Congreß 1815 entfernt hat, find nicht 
ohne anregenden Einfluß auf denfeiben geblieben. Auch 
dürfte der afiat. Handel feine alte Richtung wieder auffu- 
hen. Die neuen Berbindungsmittel, die —— 
Jahrhunderts, werden dort die Verſendung der Waaren 
aD u. weniger gefährlich machen, u. die Zeit bürfte 
nicht In zu weiter Ferne liegen, wo man den Weg nad 
dem Orient um das Cap der Guten Hoffnung faft nanz 
verlaffen wird. Bol. Heeren, „Ideen über Politik, Ver⸗ 
fehr u. 9. der alten Welt’ (6 Bde., 4. Aufl. Gött. 1824 
bis 26); Büſch, „Sämmtl. Schriften über 9." (8 Bde., 
Hamb. 1824— 27); Richter, „Handelsgeſchichte“ (Dag- 
deburg 1829); Gülich, „Geſchichtl. Darftellung des H.“ 
(4 Bde., Jena 1830— 44). 

Handelsbilang, das Verhältniß zwifchen der Ein- 
u. Ausfuhr eines Tandes, hat den Staatsmännern häufig 
Anlaß zu Erörterungen u. zu Verſuchen gegeten, das 
Uebergewicht durch fünftlide Mapregeln aller Art auf die 
Seite der Ausfuhr zu lenken. Man ging nämlich von der 
Anficht aus, daß der Ueberſchuß der Einfuhr ald Verfufl, 
derjenige der Ausfuhr als Gewinn anzufeben fei. Allein 
man vergaß, daß dieſes Uebergewicht auf der einen oder 
der andern Sette in der Notbwendigfeit beruft, daB auf 
die Dauer Leiflungen und Gegenleiſtungen im Werthe 
fid ausgleichen müſſen; nur darf man ben Beweis diefer 
Thatſache nicht allein aus den Einfuhr und Ausfuprliften 
entnehmen wollen, fondern man muß alle Werthe, bie 
durch Arbeiten und Leiſtungen jeder Art bervorgebracht 
werden, mit in Anſchlag bringen, was indeß äußerft ſchwie⸗ 
rig durch Berechnungen zu ermitteln ift, fo tie felbfi die 
Ein u. Ausfuhrliften unmöglich durchaus volftändig und 
zuverläſſig angefertiat werben fönnen. 

SHandelsconful, f. Confnl. 

SHandelsfreiheit, f. Handelsfyftem. 

SHandelsgerichte, entſcheiden bloß in freitigen Han⸗ 
delsaͤngelegendeiten im weiteften Umfange u. find entwe⸗ 
der nur aus Zuriften zufammengefegt oder theilweife aus 
Yuriften, theilweiſe aus Kaufleuten, welche legtern dann 
entweder eine berathende oder entfeheidende Stimme ha⸗ 
ben, oder endlich nur aus Kaufleuten. Sie erreichen ihren 
Zweck am vollfländigften, wenn fie fehnelfe Entſcheidung 
mit gründficher Sachkenntniß verbinden, mas am fiher« 
ſten eine Berbindung von Suriften u. Kaufleuten verbürgt, 
wenn auch Letztere eine entſcheidende Stimme haben und 
öffentl. mündliches Verfahren vorgefchrieben ift. Oeſtreich 
entfcheidet nad der Allgem. Wecſclordnung von 1717 u, 
1763; im öflr. Italien fo wie im füdl. Tirol gilt der Co- 
dice di Commercio, in Galtzten die Wechfelpatente von 
1775, 1797, in Ungarn die von 1840, Goncursorbnung von 
1781. 9. finden ſich in Wien, Trieſt, Mailand, Venedig, 
Bogen ıc. mit Beifigern aus dem Stande ber Kaufleute, 
Fabrifanten u. Rheder. Preußen hat 9. in Köln, Aachen, 
Koblenz, Zrier, Krefeld, Elberfeld, mit den Tandgerichten 
verbunden in Düffeldorf-n. Kleve. Mitglieder find Kauf- 
feute, auf 2 3ahre gewählt; ſummariſches mündliches Ver⸗ 
fahren. In den alten Provinzen Preußens, wo die Kauf« 
feute nur berathende Stimmen haben, befteden 9. in Kö⸗ 
nigsberg (Pillau), Danzig, Memel ıc., Swinemünde, 
— Naumburg, Poſen. Sachſen (Geſetze von 1682 
u. 1840) hat ein 9. in Leipzig al® Section des Stadtge⸗ 
richte mit einem rechtskundigen Borfiger u. 5 Richtern aus 
dem Handelsflande. In Hamburg (Gefeße von 1711,29, 
32, 53, lübeder Schiffordnung von 1591) beſitzt ein H. 
mit öffentlidem, mündlichem Verfahren; Mitglieder find 
Auriften und Kaufleute; ein anderes Lübeck; Bremen und 
Frankfurt haben mehrere } abex noch keine befon« 
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dern H. Englands Handelsgeſetze liegen in einer — 
Parlamentsacten zerſtreut. —238 das nach dem Code 
de commerce nebſt den Beſtimmungen vom 3. Maͤrz 1840 
entfcheidet, hat 220 fpecielle Handelgtribunafe u. 170 Ei— 
vilgerichte für fireitige Handeisfälle. Die franz. 9. befte- 
hen aus 2—14 Richtern, den Präfiventen mit begriffen u. 
etwa nöthigen Ergänzungsrigtern, ſämmtlich Kaufleuten; 
nur bie zweite Inftang (Appellhöfe) biftebt aus Zuriften. 
Belgien fpricht auf franz. Rechtegrundfagen in 13 9. 
Recht; Holland nah dem Geſctzbuch vom 1. Oct. 1838, 
Rußland hat umfaffende Handelsgeſetzgebung u. feit 1834 
9. Spaniens Handelsgefetzbuch datirt von 1830, Neapels 
von 1819, Sardiniens von 1843; die Türkei hat feit 1840 
ein 9. in Konſtantinopel. 

Handeligefellichaften oder Vereinigungen unter 
Kaufleuten mit dem Bauptzwede gemeinfcaftlicher Tra: 
gung der Handeldfoften und gemeinfchaftlichen Gewinns, 
rief fhon dag Mittelalter hervor, fo die Englandgfahrer, 
Nomwgorodfaprer zc., indeß haben fich nur wenige aus je- 
ner Zeit erhalten. Die jegt befichenden wichligſten 9. find: 
die Seehandlungsfocietät in Berlin, gefiiftet 1772 
u. von Friedrich IH. mit Dem Alleinrecht des Handels mit 
Seefalz u. Wache befchentt, batte cin Grundcapital von 
120,000 Thlr. in 2400 Actien A 500 Thlr., 1794 wurde die 
Zahl d.Actien auf 3000 erhöht. Die Gefchäfte beforgtein Ges 
neraldirector mit unumfchräntter Vollmacht, aber perfönt. 
Verantwortlichkeit; er ift zugleich fönigl. Commiſſarius. 
Die Geſellſchaft betrieb außer dem Handel mit überfect: 
dem Salze bis 1820 Finanzoperationen und beſorgt no 
faufmännifche Gefchäfte für ven Staat. Auch dat fie Theil 
an Chauffeebauten und unternimmt überfeeifche Geſchäfte 
auf eigenen Schiffen. England befißt cine Menge 9., 
worunter die oflind. Compagnie die erfle Stelle cin: 
nimmt. Sie erhielt ihr Privilegium 1698 unter Bil- 
beim IH. und vermeprte ihr urſprüngliches Capital von 
1,200,000 bis 1794 auf 6 Mill. Pfd. St. Das Privilegium 
bezog fich anfangs nur auf den Handel vom Cap der Gu⸗ 
ten Hoffnung, 1767 ward e8 auf Indien u. als diefer 1814 
freigegeben wurde, auf China u. den Theehandel überhaupt 
ausgedehnt. Die von der Regierung bedungene Summe 
don 400,000 Pf. St. konnte d. Geſellſchaft bloß von 1768 bie 
73 auszahlen, fie mußte dann die Regierung um Unter 
fügung angeben, welde gegen Beſchränkungen gewährt 
wurde. Namentlih ward ein Gouvernementerath u. der 
höchſte Gerichtshof für Calcutta angeordnet, das Mari- 
mum der fährlichen Dividende beflimmt u. die Directorens 
wahl geregelt. Die Erneuerung des Freibriefs wurde 1832 
u. 33 dom Parlamente bis zunı 30. Apr. 1854 verlängert, 
aber die kaufmännifhe Laufbahn der Geſellſchaft dur 
Breigebung bes Handels nach China beendet. Das Figen- 
thum der oflind. Länder ifl an die Krone übergegangen, 
welde die Verwaltung ber Compagnie überläßt und sine 
Dividende von 105 5 bezahlt. Die allgemeine Handelege⸗ 
ſellſchaft der Niederlande (Maatschappy)ward 1824 dur 
bie Maffe müßiger Eapitafe ing Leben gerufen. Sie erbielt 
von der Regierung bebeutende Begünfligungen, auch die, 
den in der Preanger Regentfchaft Zava’s erbauten Kaffee 
allein in Holland einzuführen und alle Zufuhren des indi- 
fpen Gouvernements aus Europa zu beforgın. Sie hat 
namentlich ſeit 1834 den holländ. Handel außerordentlich 
en Eine Compagnie belge de colonisation (1841 u. 

2) ſucht Jandwirthfchaftliche, getverbliche u. commerzielle 
Niederlaffungen in den verfhiedenen Staaten Gentral: 
amertfaß 2c. zu begrlinden u. Handelsverbindungen anzu« 
fnüpfen. Die erfle Kolonie wurde zu Santo Thomas 
(Buatemala) gegründet. 

Handelsgewächfe, Pflanzen, vie nicht der Ernäb⸗ 
rung halber, ſondern wegen anderer Beduͤrfnifſe ange⸗ 
baut werden, wie Gewürz⸗ Arznei⸗ Farbe» und Fabrik⸗ 
pflanzen, Oelgewächſe, Lein, Hanf, Tabat ıc. 

Handelsfammern, Behörken zur Vertretung ber 
Intereffen einer Stadt u. durch emeinfchaftliches Zufam- 
menmirfen auch eines Landes. In Deftreih, bef. im ita: 
lien. Theile find es Vereinigungen von Sadverftändigen 
unter dem Borfipe des Verwaliungechef der Provinz zur 
Begutachtung A ſchiedsrichterlichen Arbeiten. In Preus 
Ben (Köln, Dutsburg, Düffelvorf, Krefeld, Elberfeld, Wes 
fel, Müplpeim, Trier) mit der Beftimmung, bie Staats⸗ 


behörden über den Gang des Handels, der Manufacturen, 
Schifffahrt und über die Mittel zu deren Aufſchwung in 
Kenntniß zu feßen; im öfl. Preußen heißen fie faufmänn. 
Corporationen 2c. Diefelben Zwede verfolgen die H. in 
Baiern, Würtemberg, Heffen, Holland. Die 9. von Bree 
men ift Borftand en. Vertreter der Kaufmannſchaft. Ohne 
Öftentliche Autorität find die 9. in Hannover u. Enalanpd, 
während Frankreich für jedes Departement Eonseils ge- 
néraux d’Agriculture, des Manufactures et du Commerce 
u. für jede wichtige Handelöftadt Chambres de Commerce 
angeorpnet hat, . 

Handelspräntieg, Belohnungen, welche zur Beför⸗ 
berung der Ein- u. Ausfuhr gewifier Waaren vom Staate 
gezabit werden, f. Sandelsfyftem. 

Handelsrckht, das Ganze der Rechtsbeſtimmungen, 
welgge für die Verdältniſſe des Handels gelten. Seine 
Haupttheile find Werhfel» u. Seerecht; die Quellen befon« 
dere Dandelsgefege, vorzüglich aber Handelsgewopnpeis 
ten (Ufancen), wozu nod aushülfsweiſe die Analogie der 
Handelsgeſetze, Das gemeine Recht u. die befondern Rechte 
faufmännifcher Eorporationen od. Snnungenfommen. Um: 
faffende Handelggefeßgebungen konnt Deutfchland big jet 
nur in dem preuß. Landrechte (Buch HM., Tıt. 8, Abſqñ. 
7—14, $. 475-2464) und durch die mopificirte Annahme 
des franz. 9. in einigen Ländern, wie in den überrheini— 
fhen und in Baten. Bgl. Bender, „Grundfäge des deut⸗ 
pen H.“ (2 Bde., Darmſt. 1824—28); Pöpl, „Darfel- 
lung der gen. u. bamb. H.“ (4 Bde., Hamb. 1828-34). 

Handelsfchulen, Lehranfalten für den Kaufmann 
manten fid um fo nothwendiger, je weniger e8 bei bir 
Ausdehnung und Wichtigkeit des Handels genügen konnte, 
Waaren nad ihren guten oder fehlechten Eigenfchaften uns 
tericheiden zu fönnen, die Kunft Des gewöhnlichen Rechneng 
u. Buckhaltens zu verſtehen, die hergebrachten Bezugs« u. 
Beririebsorte der Waaren zu kennen. Der Kaufmann der 
jegigen Zeit muß vielmehr neben einer Kenninif der Joll« 
gefige der meiften Länder und ihrer polit. Gründe, ber 
Münzen, Maße, Gewichte, Wechfelrehte:c., die phyf. und 
polit. Geographie aller Theile unfers Erbbodeng, d. Pro- 
dufte derſelben, die den Handel betreffende Geſetzgebung, 
faufmänn. Jurisprudenz, Bebräude u. Ufancen, die Ans 
falten für den Verkehr, das Weſen der Fabrication, kurz 
die Theorie und Praris des Handels im weiteften Sinne 
ſtudirt Haben, aufalle Fortſchritte u. Veränderungen ach— 
ten und um dies mit Teichtigfeit zu faffen, ſich viele Dazu 
führende Grundfenntniffe erworben haben. Kür die -An« 
eignung diefer Kenntniffe, welche dur bloße praft. Ge— 
ſchäftsübung ſtets höchſt einfeitig und lückenhaft bleibt, 
wurde in Deutſchland Die erſte Lehranſtalt 1768 vom preus 
sifhen Commerzienrath Wurmb in Hamburg gegründet. 
Diefem Beifpiel folgten die übrigen Staaten Europa’s u. 
richteten bald umfaffendere, bald Fleinere H. ein; die größte 
dürfte die 1820 in Paris angelegte Ecole speciale du 
Commerce frangais fein, neben welder in Paris noch 4 an- 
dere H. beſtehen. 

Handelsſyſteme oder Anfichten von der Stellung 
des Sandele in der ganzen Bolfswirtpfchaftslchre find be— 
fonders zwei bervorgetssten: 1) das Mertantilfp- 
lem, welches man Colbert zufchreibt, obſchon es in Spa⸗ 
nien durch Karl V. befland. Es geht von der Anficht aus, 
daß ein Staat, der reich werden will, möglichſt viel Geld 
zu gewinnen fuchen muß. Das befte Mittel dazu ift, daß 
die Bewohner eines Staates fo wenig als mi olih vom 
Anslande faufın u. mögfichf viel dahin verkaufen, alfo die 
Handelobilanz für fi Haben. Den Zweck ſucht man au er⸗ 
reihen durch Einfuhrverbote, hohe Grenzzölle, Ausfuhr- 
prämien ꝛc.; 2) dad von Ad. Smith begründete Indu« 
ſtrie ſpftem, welches die Erzeugung des Vermögens 
bloß der Arbeit zufpreibt. Die jährl. Arbeit eines Volles 
ift diernach die Urquelle feiner Reichthümer, d. h. derfenis 
gen Gegenflände, melde baffelbe ſeibſt unmitielbar ver- 
wendet oder wofür es fremde Erzeugniffe eintaufgt, der 
Tauſchwerth der Sachen befiimmt mithin die Größe des 
Reichthums. Der wiſſenſchaftl. Ausbeutung diefes Sp⸗ 
ſtems verdankt man namentlich bie genaue Darlegung der 
feltfamen Verzweigungen des Verkehrs, die richtige Er— 
mittelung feiner Verdältniſſe und der Wechſelwitkung, 
welche zwiſchen benfelben u. den Übrigen Zweigen menſqh⸗ 





















































‚Handeldverträge , 


fiher Beihäftigung nach unveränderlichen Naturgefegen 
beftebt. As. Smith twar der Lehrer der Handelsfrei— 
beit, er häft eine Beſchützung ded einheimifchen Gewerb— 
fleiße3 durch Verbote oder Grenzzölle nur dann für zwed 
mäßig, wenn ein Gewerbszweig für die Vertpeidigung 
des Landes erforderlich oder ein Einfuhrzoll zur Herftel« 
fung der Gleichheit, wenn nämfih ein Produkt einer in— 
nern Befteuerung unterliegt, nöthig if. Indeſſen iſt bie 
Handelsfreipeit ein wirthſchaftliches Ideal, deffen Ausfüh⸗ 
rung nur dann ohne Nachtheil geſchehen kann; wenn ge- 
wife im Zuftande der Volkswirthſchaft eines Landes tie- 
aende Bedingungen vorhanden find. Der, Mangel diefer 
Bedingungen, deren Erfüllung nur zum geringen Theile 
in der Hand der Regierung liegt, fo wie das Bedenfen, 
einen bisher verfolgten Weg gänzlich zu verlaffen, ift Ur⸗ 
ſache, daß man fi über die allgemeine Anwendbarfeit dies 
ſes Syſtems weder in der Theorie geeinigt, no es praktiſch 
ausgeführt hat. Die Staaten haben nur fehr wenig von 
Smith's Spſteme angenommen ; manche Regferungen find 
feld zum Merkantilſpyfteme zurüdgelehrt, haben aber nur 
Verarmung, Zollfriege, Handelskriſen, Schmuggelwefen 
u. Theuerung hervorgerufen. 

Handelsverträge oder Handelstractate zwi— 
fen Staaten können eigentlid bloß unter dem Einfluß 
des Merkantilſpftems (f. Danpdelsfyfteme) gefchloffen 
werden, da fie hauptfächlich die Aus- u. Einfuhr, Zölle u. 
Borrechte vor den {m Tractat nicht eingefchloffenen Ratio» 
nen enthalten. Die Übrigen auf die rechtliche Stellung der 
Handelnden in dem fremden Gebiete betreffenden Beſtim⸗ 
mungen follten gar feine Aufnahme in einen Tractat-er« 
fordern. Dauernde H. können nur auf dem Grundfaße der 
Gegenſeitigkeit abgeſchloſſen werden; aber es galt ſtets für 
einen Triumpb der Diplomatie, den andern Staatzu über- 
vortheilen. Engl. H. fanmelte Chalmers (2 Bde., Tond. 
1790), franzöfifhe Hauterive (3 Bde., Par. 1833). 

Handfefte, Urkunde zur Siherung eines Rechts, na⸗ 
mentrich infofern fie ein Schuldbekenntniß enthält. 

Handlohn, gewiffes Geld, das bei jedem Lehnsfalle, 
er mag nun in der obern oder untern Hand fir) ereignen, 
an den Lehnsberrn entridtet wird. 

Handlung, 1) äußerlich hervorgeiretener Willensact 
des Menſchen; 2) in den ſchönen Künften, bei. im Drama, 
u. in der Erzählung eine überrafpende, abtoechfelnde Man⸗ 
nichfaltigkeit von Vorſtellungen, die, innerlid mit einan« 
der verbunden, zugleich wahr u. .anregend find; 3) Ge⸗ 
ſchäft eines einzelnen Kaufmanns. 

Handlungsbuch, f. Buhpaltung. 

Handfchrift, eine Urkunde, die über Schließung und 
Bolaiepung eines Darfehnsvertrags vom Empfänger aus» 
gef t wird. Die H.- oder chirographar. Gläubiger fliehen 

eim Soncurg den hypothefarifchen nad. 

Handwerk, f. Sewerbbetrieb. 

Handzeichnungen, Zeichnungen mit Kreide, Blei⸗ 
u. Rotdftift oder mit der Feder. 

Hanf (Cannabis sativa), Pflanze aus der Familie ber 
Reffein (Urticeen) mit 3—10 5. hohem Stengel und fin« 
gerförmigen Blättern, tie Fingerplättchen find langettrör- 
mig, gefägt u. zugefpißt, die Blumen diöciſch. Die ganze 
Yflanze befitt einen elgenthümlichen narkotiſchen Gerud. 

er 8. ift eine ihres Baftes u. ihrer Samen wegen wich» 
tige Eulturpflange; ihre narfot. Säfte find in ihrem Ba- 
terfande (Indien und Perften) weit Härfer als bei und. 
Dort bereitet man ausd. Safte d. grünen Theile einen dem 
Opium ähnlich wirkenden Zranf. Auch die Samen enthal⸗ 
ten außer dem fetten Del narfot. Stoff, werben häufig als 
Arzneimittel verwendet u. find für einige Vogelarten tobt» 
lid. Der männlihe H., Femelhanf, reift früher und wird 
früher geerntet, Am beſten gedeiht der H. in nicht zu 
fhwerem humofen Boden. Dan fäet ihn von Mitte April 
an bis Anfang Juni. Die Zubereitung defielben unters 
ſcheidet fich nicht wefentlih von der des Flachſes. Der Baft 
wird zu Badleinewand, Segeln :c. verarbeitet. Am ftärf- 
flen wird er cuftivirt in den ruſſ. Offeeprovingen, Polen, 
Litthauen und dem mittferen Rußland. Der Handel damit 
wird vorzüglich von Danzig, Königsberg, Riga, Reval, 
Narwa, Petersburg u, Archangelsk aus betrieben. 

Hanfftängl (Franz), ausgezeichneter Zeichner und 
Lithograph, geb. au Beyernrein im baierſch. Hochland 1804, 
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erbielt feine Bildung auf der Afademie in München, wo er 
bald eine Anftelung als Zeichnenleprer an der Sonntags« 
ſchule fand und 1830 eine lithograph. Anftalt errichtete. 
Er ging 1834 nah Paris u. von da nah Dresden, um die 
vorzüglichfien Gemälde der dortigen Gallerie in Stein« 
— en berauszugeben, deren treffliche u. höchſt ſorg⸗ 
ältige Ausführung ſeinen Ruf als Künſtler begründete; 
auch lieferte er hier ſchöne Portraits (der Königin Maria 
von Sachſen, des Königs Anton, des Königs Dito von 
Griechenland ꝛc.); unter den Bildern der großen Gallerie 
find befonders gelungen: die Sirtinifhe Madonna nad 
Rafael, die Bimmelfahrt Mariä u. Chriſtus mit der Dor⸗ 
nenfrone nad Guido Reni. Er lebt noch als königl. ſächſ. 
Hofrat in Dresden u. leitet Hier u. in München die von 
ihm begründeten Kunftanflalten. 

Hangematte, ein an den Enden aufgehängtes Stüd 
Leinewand oder Segeltuch, welches Matrofen zur Schlaf 
elle dient. Bei Gefechten werben fie nebfl den Betten auf 
das Def gebracht und dienen ald Bruftwehren oder zum 
Schuß der Taue. In Oſtindien u. Amerika dienen fie, von 
Baummolle gefertigt, auch auf dem Lande zu Schlafftellen, 
um friechendes Ungeziefer abzuhalten. 

Hanka (Wenzel), böhm. Sprach⸗ und Alterthums⸗ 
forfper, geb. 1791 zu Horinewes (Böhmen), flog fi 
als Student zu Prag an Dobrowſtp (f. d.) an und beför- 
berte die Titerar. Ausbildung bes Böhmiſchen dur Vorle⸗ 
fungen und Schriften. Höchſt wichtig if fein Zund (16. 
Sept. 1817) der „Königinhofer Handſchrift“, einer Samm⸗ 
fung epifcher u. Iyr. Gefänge aus dem 12. u. 13. Jahrh. 
in böhm. Sprade (2. Aufl., Prag 1829). Eigene Lieder 
erfchienen von ihm in der 4. Aufl. 1841. Die Orthogra- 
phie Dobrowſky's fand an ihm einen eifrigen Berbreiter. 
H. ift Bibliothetar des böhm. Nationalmufeums in Prag. 

Hanfe (Henriette Wilhelmine), geb. 1785, 
Tochter eines Kaufmanns Arndt zu Jauer, 1814 mit dem 
Prediger 9. zu Dpbrenfurt verpeirathet, lebt feit 1819 
vermittwet in ihrer Baterftadt. Sie hat ſich durch Romane, 
welche theilweife mehrere Auflagen erlebten u. al8 Sämnit» 
liche Werte fhon 71 Bde. füllen (Dann. 1841—44), einen 
guten Namen erworben. Bei aller Breite der Darftellung 
fihert ihren Romanen der fittliche Geiſt, welcher fie durch⸗ 
drinat, einen vorzüglichen Werth. 

Hannibal, der große Feldherr der Karthager im 2. 
punifchen Kriege, des Hamilfur Barkas Sohn, geb. 247 
v. Chr., ſchwur in feinem 9. 3. feinem Bater ewige Feind: 
(haft gegen Rom u. bildete fib unter ihm u. feinem Schwa⸗ 
ger Hasdrubal zum Feldherrn. Nach deffen Tode (221) 
zerflörte er (219) nad achtmonatl. Belagerung das den 
Römern verbündete Saqunt u..faßte, als dieſe Karthago 
den Krieg erffärten, den großen Gedanfen, in Ztalien feibft 
Rom zu befämpfen. Mit Zurüdlaffung eines Heeres unter 
feinem Bruder Hasdrubal brach er (218) von Carthagena 
auf u. fohritt in einem tätügigen flaunenerregenden Mari 
über die eisbedpedten Bormauern Ftallens am Mont-Eenis 
(nad Andern am großen St. Bernhard) u. ande nad 5 
Monaten mit 20,000 Mann gu Fuß und 6000 Keitern in 
Italien an. Den Conful I Cornelius Scipio ſchlug er in 
einer erfien Schlacht am Fluſſe Ticinus und dann ihn und 
deffen Colfegen Tib. Sempronius nochmals an der Tre— 
bia. Im folg. 3. (217) 308 er über die Apenninen und 
flug in ven Engpäffen am trafimenifhen See den unvor⸗ 
fihtigen Conſul Caius Flaminius bis zur Vernichtung. 
Doc dem an der adriatifrhen Küfte in Apulien u. Campa- 
nien vordringenden Sieger feßte der faltbfütige Quintus 
Fabius. Marimus Cunctator ein kluged Zaubern entgegen, 
fa ſchloß ihn ein Mat in einem Enapaß ein, aus dem nur 
eine Liſt ihn rettete, bis (216) ſich der Conſul C. Zerentius 
Barro zur unheilvollen Schlacht bei Cannä verleiten ließ, 
die Stalien wehrlos dem ae Bl und die meiften 
röm. Bundesgenoffen zum Abfall bewog. Anftatt ſogleich 
gegen Rom au ziehen, nahm 9. Winterquartiere in Ca⸗ 
pua, welche fein Heer entnervten; die von Karthago ver⸗ 
iangte Truppenſendung hintertrieb der ihm feindſelige 
Hanno, Hasdrubal feſſelte der Krieg in Spanien, das 
Bündniß mit Sicilien und Makedonien blieb durch Roms 
Stege über dieſe erfolglos, u. H., auf fich allein beſhränkt, 
konnte nur einen Vertheidigungskrieg mit wechſelndem 
Glücke führen, Das Glück ir ihn, der verlor Capua 
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(211), eben fo (209) das von ihm (212) eroberte Tarent 
u. die Mehrzahl der Bundesgenoffen fiel wieder ab. Zwar 
fiel Marcellus (208) in einem Treffen gegen ihn u. noch in 
manden andern behauptete er das Feld, als aber ber ihm 
aus Spanien mit einem Heere nad Stalien zu Hülfe zie— 
dende Hasdrubal am Metaurus (207) fiel, mußte fih 9. 
nad Bruttium, in den Außerften Winkel Italiens, zurüd- 
ziehen u. behauptete eine fefte Stellung. Indeffen drang 
der jugendliche Held P. Eornelius Scipio von Spanien 
aus fiegreich in Afrifa vor u. H. mußte, zum Schuß Kar- 
thagos zurüdberufen, mit bitterem Schmerz den Schau 
platz 16jähriger Thaten (203) verlaffen. Dur die Macht 
ber Berbältniffe genöthigt, lieferte er dem Scipio die ver- 
hängnißvolle Schlacht bei Zama (202), aus der er felbft 
nur mit Roth entlam. Er rieth dem erfhöpften Karthago, 
fih den harten Friedensbedingungen zu fügen u. wirfte an 
ber Spiße der Verwaltung durch den Sturz der Dligar- 
hie und eine beffere Ordnung der Finanzen fegensreich, 
mußte aber, als Rom feine Auslieferung forberte, dem al- 
ten Haffe der Hannonifhen Partei weichen und floh (195) 
zum Antiochus nad Epheſus, deffen Flotte er als unermü- 
Deter Feind der Römer gegen Rhodus führte. Nach deffen 
Unterwerfung flüchtete er fih, mit der Auslieferung bedrobt, 
um König Prufias von Bythinien u. firitt für ihn gegen 
Eumenes, den Freund ber Römer. Als aber auch hier rö— 
mifche Sefandten feine Auslieferung forderten, die Pruſias 
nicht zu verweigern wagte u. Bewaffnete ſchon fein Haug 
umringten, nabm er fich felbft (183) dur Gift das Leben. 
Hauno, Name mehrerer einflußreiher Männer im 
alten Karthago, 1) 9. der Große, Haupt der Friedens» 
partei und Gegner der Haufes Barfas im 1. u. 2. punt- 
fhen Kriege. — 2) Berühmt dur eine Entvedungss und 
Kolonifationsfahrt längs der Weftfüfte von Afrika um 
350 9. Chr.; wahrscheinlich bis zur Mündung des Gam- 
bia. Bon einer Zafel, Die er mit der Nachricht von feinem 
Unternedmen in einem Tempel zu Kartbago aufhängte, 
fheint die nriech. Leberfeßung ‚‚Periplus‘! (Ausg. von 
Sail Par. 1826, Kluge Leipz. 1829) genominen zu Fin. 
Hannover, Sönigreih im nordweſtlichen Deutfch- 
land, beftebt aus drei Hauptmaflen, einer weftlichen, öf- 
lichen u. füdlihen. Die erftere wird gebildet durch die Für— 
ftenthümer Oſtfriesland u. Osnabrück, das Herzogthbum 
Arenberg- Meppen u. die Graffhaften Lingen u. Bentheim; 
die öſtliche durch die Fürftentpümer Lüneburg, Kalenberg 
u. Hildesheim, Die Hergogtbümer Bremen u. Berden mit 
dem Lande Hadeln u. ben Graffchaften Hoya u. Diepholz. 
Berbunden werben dieſe beiden Theile durch einen ſchmalen 
Landftrih am Dümmerſee zwiſchen Oldenburg u. Preußen. 
Das füdl. Drittel umfaßt die Fürſtenthümer Göttingen u. 
Grubenpagen u. wird durch braunſchweig. Gebiet von der 
öftl. Maffe getrennt. Dazu kommen noch Die abgefonverten 
Enflaven Hohenftein, Eibingrode, Volle u. Hobenweiler. 
Die Nordgrenze von H. bildet die Nordſee, Holftein, Lauen— 
burg, Hamburg u. Medienburg- Schwerin; die Südgrenze 
nn Kurheſſen und Lippe, die Oſtgrenze Preußen und 
raunſchweig, bie weſtliche die Niederlande, Die Größe 
von 9. beträgt gegen 694,,, DM. Im N, erhebt fih das 
Land nurtwenig über die Meeresfläche, 60 M. lang. Deiche 
ſchützen daflelbe gegen Einbrüche des Waffers. Der grüßte 
heil des Landes breitet ſich flach aus, an den Stroms- 
mündungen und längs des Meeres zichen fich die fetten, 
fruchtbaren Marfchen Hin, große Moore (das Tenfeld» u. 
das Burtanger-Moor), einfame Haiden (die Lüneburger, 
12 M. lang) bededen weite Streden. Das füdl. König- 
zei dagegen befteht aus Hügel» u. Gebirgsland. Hier 
tritt ber zum größern Theil hannöverſche Harz herein, ber 
I M. lange Sollingerwald, die Wefer- u, Hildesheimfchen 
Berge ıc. A das Land nah verfchiedenen Rich⸗ 
tungen. Die Gewäfler des Königreichs gehören ben Strom⸗ 
en der Elbe, Wefer und Ems an. Cie Elbe bildet 
4 M. lang die Grenze im N.⸗W. u. nimmt die eeße, Il⸗ 
menau, Steve, Efte, Tühe, Schwinge, Oſte u. Medem auf. 
Die meiften Flüſſe aber münden in die Wefer auf einer 
Strede von 30 M., dieteine, Aller, Wümme, Lüne, Geeſt, 
die Au, Delme, Hunte. Die Ems empfängt während eined 
Laufs von 20 M. die Ha, Hafe u. Leda. Außer den vielen 
Einteichungskanälen in den Mooren von Offriesfand find 
zu bemerken ber Emskanal zwifchen Meppen u. Haflenfähr, 
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der zwiſchen Aurich u. Emden, der Papenburger u. der 
bremifche Kanal zwiſchen Oſte u. Schwinge. Der bebeu- 
tendfte Landſee if der Dümmerfee mit einem Umfang von 
2; M. Das Steinbuder Dieer berührt nur die Grenze im 
Stalenbergifchen. Das Nicderfand gehört ganz der Dilu— 
vialbildung an; dies zeigt ſich in den Marſchen, den zahl⸗ 
reichen Torf» u, Kohlenlagern u. in den Formationen des 
Rafeneifenfteins, des Süßwafſſerkalks u. des jüngften Sand» 
feines. Im Hügellande herrſcht der Duaderfandftein, 
Keuper u. Mufchellalt vor. In dem Harz iſt Thonſchiefer 
u. Porphyr mächtig. Das Klima unterliegt bedeutenden 
Berfhievenheiten. Die Niederungen find fehr ungefund, 
die rauheſte Marfchgegend iſt die Weſtküſte von Bremen. 
In den Hatdegegenden ift die Wärme anhaltend, die Tem» 
peratur gleihmäßig u. gefund. In dem Dberbarz herrſcht 
bet falter, ſchwerer nebliger Luft ein fchneller Temyeratur- 
wechſel. Das wichtigfte Bodenprodukt iſt das Getreide, 
Das angebaute Moor und der Haideboden erzeuat Buch⸗ 
weizen u. Kartoffeln, der Sand» u. Kalkboden Roggen. 
Die Marien im Ueberfluß Weizen, Gerfte u. Hafer. Im 
Muſchelkalk u. Sandftein ift Kartoffelzucht u. Gemüfebau 
am verbreitetfien, Nur der eigentlihe Harz bringt fein 
Getreide hervor. Sehr beträchtlich ift in Ofifriesland die 
Eultur der Delpflangen. Ein wichtiges Erzeugniß iſt der 
Flachs. Tabak baut man in verſchiedenen Gegenden, Ci» 
horien bei Meppen und Hannover. In der Nähe großer 
Städte ift die Gartencuftur ausgezeichnet. Auf dem Harz 
u. in den Haiden wachſen Beeren verfchiedener Art, Cham⸗ 
pignons und Morgeln. Heidelbeeren gehen jäbrliih für 
60,000 Dart zur Karbung des Weines nach Hamburg. 
Holz liefert das Gebirge u. die Lüneburg. Ebene im Ueber. 
fluß; wo es feblt, ik unerfchöpflicher Neichthum an Torf. 
Auch das Thierreich bietet reihe Schätze. Vorzügliche 
Pferde ziebt Dfifrissland, Lüneburg, Kalenberg u. Hoya. 
Zrefflihe Rindviebhzucht wird in den frieſ. Marfihen ge« 
trieben. Die Schafzucht ift vorzüglich blübend in den Hai- 
den (Heidſchnucken). Bedeutende Biehmärkte werben ab» 
gehalten in Peine u. Uelzen. Biele u. fette Gänfe zieben 
die Marſch⸗ u. Bruchgegenden. Hochwild nähren die Wäl- 
der. Die Nordfeefüften haben Seehundsfang. Waſſer⸗- u. 
Sumpfoögel haften fih hier in Menge auf. Das Meer u. 
die Flüffe liefern zablreiche Kifhe: Lachſe, Neunaugen, 
Stöpre, Welfe, Forellen, Häringe, Stenbütten, Schollen, 
Schellfiſche, Stinte. Sehr widtig iſt in der Tüneburger 
Daide die Bienenzudt. Aus dem Mineralreich wird Gold 
jährlich geaen 11 Mark ausnebeutet, Sitber 50,000 Dart; 
Blei 100,000 Etr., Kupfer 3000 Etr., Eifen genen 80,000 
Cir.; außerdem Zinf, Galmei, Arſenik, Schwefel, Stein» 
u. Braunfoblen, Vitriof, Alaun; gegen 300,000 Etr. Salz; 
Marmor, Aabafter, Schiefer, Gyps, Thonerde u. f. w. 
Das Hauptgewerbe ift die Viehzucht u. der Ackerbau. Im 
Harz ernährt das Berg- u. Hüttenmwefen gegen 30,000 Mens 
fhen. Mit Ausnahme der Reinewand« u. Tabaffabrication 
ift das Fabrikweſen in geringem Flor. Als Induftriegegens 
ftände find zu nennen: Glas, Töpferwaaren, Papier, Ci» 
chorien, Seife, Leder, Del, Brauereien, Kalt» u. Ziegels 
brennereien u. Metallarbeiten. Für den Handelsverfehr 
ift das Tand fehr gut gelegen. Der Hauptfeeplaß ift Ein» 
den. Der Strombandel if} in ven Händen von Münden, 
Celle, Hannover, Stade, Haarburg, Yüneburg, Meppen ı. 
Lingen. Wichtig if der Speditionsbandel. Die Binnenzölle 
find aufgehoben. Ausfuprartifel find Getreide, Leinewand, 
Wolle, Garn, Rindvied, Butter, Käfe, Pferde, Metall- 
waaren, Eichorien, Leder, Tabat u. ſ. w. Die größten- 
theils guten Yandftraßen haben ihren Mittelpunkt in Han» 
nover u. Oonabrück. Straßenzüge gehen von Hamburg 
über Lüneburg nad Braunſchweig, von Bremen über Bers 
den, Hannover, Einbed nah Nordheim, von Göttingen 
über Münden nach Kaflel und Frankfurt, von Osnabrüd 
über Miünfter nach dem Rhein. Bon Eifenbahnen {fl die 
von Hannover nah Braunſchweig beendet, profectirt u. 
zum heil eröffnet find Bahnen von Hildesheim über 
Selle und Lüneburg nach Haarburg, von Bannover 
nah Bremen und nad Minden. Die Einwohnerzahl 
trägt 1,763,000 Seelen, die auf dem ganzen Arcal fehr 
ungleihmäßig vertheift find, fo daß 3. B. in Verden auf 
eine DM. 1300 Seelen ftommen, in Bremen 2000, in Oft⸗ 
friesfand 3000, in Göttingen 3500, in Osnabrüd 4000, in 
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Hildesheim 5000. Die Mehrzahl befennt fih zur luther. 
Kirche. Reformirte zählt man gegen 90,000; Katholiken, 
welche unter den Biſchöfen von Hildesbeim u. Dsnabrüd 
fieben, 220,000. Außerdem befteden 4 Gemeinden Menno- 
niten u. eine Herrnhutergemeinde. Juden giebt ed gegen 
+2,000. Die Hauptitadt it Hannover; man zählt im Gan- 
zen 70 Städte, 108 Marftfleden, 497 Dörfer. Die Han- 
noveraner find ſchön gewachſene fräftige Leute u. gehören 
größtentheilg dem Stamme der Niederdeutfchen mit platt» 
deutfchem Volksdialekt an. Zurüd in der Bildung flehen 
die Bewohner an der Ems u. Hafe; die Landleute find ar- 
beitfam, ausdauernd u., namentlich in den Marfchen, fchr 
wohlhabend, gaftfrei u. gefellig, daneben aber hängen fie 
hartnädig an alten Vorurteilen. Für das Unterrichts⸗ 
wefen ift treffiih geforgt. Die Univerfität in Göttingen 
{ft mit reichen Mitteln ausgeftattet. Zu Lüneburg beftept 
eine Ritterafademie, in Hannover ein Pädagogium u. eine 
Militairſchule, außerdem in verfchiebenen Städten 17Gpm- 
nafien, 13 Progymnafien, 21 Gewerbſchulen, 1 Taubſtum⸗ 
menanftalt, 5 Schulfehrerfeminarten, eine hirurg. Schule 
u. f. w. Landſchulen giebt e8 3085 evangeliſche u. 341 fa- 
thofifche. Seit dem 12. Detbr. 1814 bildet H. ein ſouve— 
raines Königreich des deutfchen Bundes mit 1 Stimme im 
engern Rath des Bundestages u. 4 Stimmen im Plenum. 
Das Eontingent iſt dem 10. Armeecorps einverleibt. Es 
{fl eine Erbmonarchte mit landesftänd. Verfafſung, melde 
auf dem Landesverfaſſungsgeſetz vom 6. Auguft 1840 be 
ruht. Der König wird mit zurüdgelegtem 18. Jahre voll- 
fährig. Die An Staatsgewalt ift in feiner Perfon 
vereinigt, die Ausübung derfelben aber in gewiffen Stüden 
der Beipflichtung der Stände unterworfen. Die Erbfolge 
in dem Haufe Braunſchweig-Lüneburg hängt in gerader 
Linie von dem Necht der Erfigeburt ab u. gebt, wenn ber 
Mannesſtamm ausftirbt, auf Braunfhweig-Wolfenbüttel, 
dann aber auf die weibliche Succefiion über. Die bei dem 
förperlihen Juſtand des gegenwärtigen Kronpringen wich⸗ 
tige Frage über die Regentfchaft ift ziwar im Allgemeinen 
erledigt worden, bat aber auf dieſen befondern Fall feinen 
Einfluß gehabt, da nur die Unterfchrift des Kronprinzen 
nach dem Statut vom 3. Juli 1841 gewiſſen Vorfichts⸗ 
maßregeln unterliegt. Die allgemeine Ständeverfamm- 
lung tritt alle 2 Jabre auf 3 Monate zufammen, hat bei 
Kinanzgefehen dag Zuſtimmungsrecht, kann aber Geſetzes⸗ 
entrwürfe nur beantragen, nicht vorlegen. Die erfte Kanı- 
mer befteht aus den koͤnigl. Prinzen, Dem Herzog von 2003, 
dem Fürften von Bentheim, dem Erblandmarſchall, dem 
Grafen zu Stolberg, dem Generaf-Erbpoftmeifter Graf 
von Platen-Hullermund, dem Abt zu Lodum, dem Abt von 
St. Michaelis in Füneburg, dem Präfiventen der Nitter- 
fhaft, dem Bifchof von Hildesheim, einem evangel. Geift- 
lichen, den vom Könige mit einer perfönlicden, erbiichen 
Stimme verfchenen Majoratsherrn, dem Director ber 
fönigl. Domänenfammer, den Präfidenten des Dberfleuer- 
collegiumd, den in den Provinzialfänden erwählten Mit: 
en des Schafcollegiums, 35 Deputirten der Ritter- 
haft u. aus einem vom König zu erwählenden Mitglicde. 
Die zweite Kammer ift gufammengefegt aus ben in den 
Provinziallandſchaften erwählten nichtadligen Mitgliedern 
des Schatzcollegiums, 3 vom König wegen des allgemeinen 
Kiofterfonds zu ernennenden Mitgliedern, 3 Deputirten 
der 5 Stifter, 1 Deputirten der Untverſität Göttingen, 2 
von den evangelifihen Confiftorien zu ernennenten, 1 des 
Domcapitels zu Hildesheim, 36 Deputirten der Städte u. 
39 Deputirten der Grundbefißer aus dem Bauernflande. 
Außerdem beftehen Provinziallandſchaften in Kalenberg, 
Lüneburg, Bremen, Verden, Hildesheim, Osnabrück, Oft 
friesland, Hadeln. Der Adelftand ift no im Beſitz bedeus 
tender Vorrechte. Die Bauern find theilg frei, wie in Oſt⸗ 
friesland u. Bremen, theils Fropnbauern. Die Ablöfung 
der Herrendienfte if in mehrern Begenden begonnen. Die 
Landesverwaltung wird unter dem Beiftand eines Staats⸗ 
ratbes unmittelbar aus dem Gabinet geleitet. Das Mint« 
flerium zerfällt in die Departements der Juſtiz, der geiftl. 
u. Unterrichtsangelegenheiten, ded Kriegsmwefens, der Fi 
nanzen u. des Handels, des Innern u. des Auswärtigen. 
Die oberfte Finanzbehörde iſt Die Domänenlammer zu Dan» 
nover, der das Dberfleuer- u. Das an unter» 
geordnet find. Das ganze Land iſt unter der Leitung von 
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danddroften in die 6 Landdroſteien Hannover, Hildegheim, 
Lüneburg, Stade, Osnabrüd, Aurich u. in die Berghaupt⸗ 
mannſchaft Klausthal eingetpeilt. Die kirchl. Angelegen⸗ 
heiten werden von 5 luther. u. einem gemiſchten Confifto⸗ 
rium, 2 kathol. Bifchöfen u. Eonftflorien u. der reformir« 
ten Synode geleitet. Die oberfie Inflanz im Juſtizweſen 
bildet das Oberappellationsgericht zu Celle; zweite Ins 
flanzen find die Juſtizkanzleien zu Hannover, Celle, Göt⸗ 
tingen, Htloesheim, Stade, Osnabrüd u. Aurid. Die 
Hauptquellen der Staatseinfünfte find die Domänen und 
Regalien, aus welchen die Hofhaltung u. der größte Theil 
der Landesverwaltung beftritten wird u. bie von ber fü- 
nigl. Generalfafle verwaltet werben; neben dieſer beftehen 
die Generaffteuer- u. Hauptkloſterkaſſe. Die Staatsein« 
fünfte belaufen fich auf mehr als 8 Mil. Thir. u. gewäh- 
ren gegen die Auggaben einen Ueberſchuß. Die Geſammt⸗ 
fhuld beträgt etwas über 17 Mill. Thlir. Die Armee bi» 
fieht aus 9 Regimenten Infanterie, 8 Regimentern Ca» 
vallerie u. 10 Compagnien Artillerie u. zäplt im Ganzen 
19,400 M. Cs beſtebt der 1815 geftiftete Georg: u. der 
Guelfenorden (ſ. d.). Die Landesfarbe ift weiß u. gelb. 
Das Wappen zeigt im vorderften Felde 2 goldne Leopar⸗ 
den, in bintern einen blauen Löwen, in dem Herzſchilde 
Die goldne Kaiſerkrone u. ruht auf dem großbritannifchen 
Wappen. Auf demfelben befindet ſich die Königskrone; 
Schifdhalter find ein Löwe u. Einhorn, mit filbernem Zure 
nierfragen u. dem Motto: Suscipere et finire. Man regnet 
in 9. nad Thalern zu 24 gr. à 12 Pf. oder zu 36 Ma⸗ 
riengroſchen ABPf. Goldmünzen find Piftolen & 5 Thlr. 

In dem jetzigen Königreich H. wohnten in uralten Zei⸗ 
ten Sachfen u. Frieſen; fle wurden von Karl dem Gr. un⸗ 
terworfen u. bildeten einen Theil des neuen Herzogthums 
Sachſen, aus welchem ti. 3. 1235 die Herzöge von Braun- 
ſchweig hervorgingen. Es ſonderte ſich in der Folge die 
luͤneburg. Linie ab u. Wilhelm, der zweite Sohn des Her⸗ 
3098 Ernft I. von Lüneburg, wurde t. 3. 1569 der Stifter 
der jüngern Linie Braunſchweig-Lüneburg, indem er lüne» 
burg u. Celle zu einem_befondern Herzogthum vereinigte. 
Bon feinen 7 Söhnen folgte ihm in der Regierung der äl⸗ 
tefte Ernſt II. u. diefem im 3. 1611 fein Bruder Chrifttan, 
welcher bereits das Hochflift Münden befaß u. dazu Öru- 
benhagen erwarb. Als er kinderlos 1633 verftarb, fam der 
dritte Bruder Auguf zur Regierung; unter ihm fiel Ka⸗ 
fenberg, Hoya u. Diepholz an Lüneburg. Der vierte Brus 
der, Friedrich, regierte nach ihm big 1648 u. vergrüßerte 
das Fand durch Harburg. Nach feinem Tod theifte ih das 
Selen. vum in die beiden Linien Celle u. 9. Die erftere 
Rarb 1705 aus u. fiel, durch Osnabrüd vergrößert, an Ka⸗ 
fenberg. Ernſt Yuguft, Herzog des letztern Landes, erhielt 
1692 die Kurfürſtenwürde. Sein Sohn, Georg Ludwig, 
erbte das Herzogthum Eelle und vereinigte fo 1705 das 
ganze braunfhweigsfüneburg. Land. Seine Dlutter, die 
Kurfürftin Sophie, war eine Tochter des Kurfürften Frie⸗ 
drich V. von ber Pfalz u. der engl. Prinzeffin Elifabeth 
newefen. In Folge Dieter Berwandtfchaft wurde der Kur- 
fürft Georg Ludwig nach dem Tode der Königin Anna von 
England ale Urenfel des Königs Jakob I. 1714 von dem 
Yarfament als Georg I. zum König von Gropbritannten 
ernannt. Das Rurfürftentdum D. blieb in feiner Berwals» 
tung ganz felbfiffändig. 1715 wurden bie Hergogthümer 
Bremen u. Berden von Dänemark erfauft u. mit 9. dert» 
bunden. Der König Georg I. Auguft fliftete 1737 die Uni» 
verfität zu Göttingen. Während des Tiährigen Krieges an 
weichem 9. zu Gunften Friedrich des Gr. Antheil nahm, 
hatte dag Rand viele Drangfafe zu leiden. In dem ameri⸗ 
tan. Kriege 1774—83 dienten hannöv. Truppen im engl. 
Solde gegen die Amerifaner. 1803 wurde das Land von 
ven Franzofen befegt, nach 3 Jahren aber an Preußen ab⸗ 
getreten, das fi des Befitzes feborh nur furze Zeit er- 
freute. Schon 1807 wurde ein Theil deffelden, 1810 aber 
das ganze Land dem Köntgreih Weftphafen einverfeibt. 
Als 1813 die Fremdherrſchaft zerfiört wurde, erhob ber 
wiener Congreß H. zu einem Königreich und vergrößerte 
daffelbe durch Oftfriesland, Hildesheim, Arenberg, Mep⸗ 
pen, das Eichsfeld u. einige Parcellen in Weftppalen. Zu 
gleicher Zeit bemühte fih der Graf Münfter dem Lande 
eine conftitutionelfe Verfaſſung zu verihaffen u. fhon am 
16. December wurde bie exfie allgemeine Ständeverſamm⸗ 


Hannover 7 


lung von dem Herzog von Cambridge, dem jüngften Sopn 
Gcorg’s IIL., eröffnet. Indefſen befriedigte die neue Ver— 
faffung, welde im Ganzen ſich nur auf Aeußerlichkeiten 
befpränfte, die gehegten Erwartungen nicht. 1816 wurde 
ber Herzog von Cambridge zum Generalgouderneur von 
H. ernannt. Am 5. Jan. 1819 erfotgte auf ein Reſcript dee 
Prinzregenten die Einführung einer andern Confitution, 
ohne daß auch dieſe im Stande war, die Theilnahme des 
Bolfes zu gewinnen. Ein Aufftand in Ofterovde u. Göttin: 
gen im Jan. 1831 wurde zwar durch) das Einſchreiten der 
militair. Macht gedämpft, rief aber eine allgemeine un« 
ruhige Bewegung im ganzen Lande hervor, fo daß firh der 
König Wilhelm genötpigt ſah, den hannöv. Minifter, Graf 
Münfter, gegen den hauptfächlich der öffentliche Unwille 
fih äußerte, feiner Zunctionen zu entlaffen u. den Herzog 
von Cambridge zum Bicelönig von 9. zu ernennen. Eine 
Commifflon zur Ausarbeitung einerneuenBerfaffung wurde 
niedergefeßt ır. die Frucht ihrer Arbeiten, Das neue Staats⸗ 
grundgefeß, an 26. Nov. 1833 von den König anerkannt. 
Die wichtigſten Beftimmungen deffelben betrafen die völ- 
lige Gleichdeit beider Kammern, die Verantwortlichkeit der 
Miniſter, die Verwandlung des Domanialvermögens in 
Krongut, die Auswerfung einer Eivillifte, die Erweiterung 
der ſtändiſchen Rechte in Bezug auf Steuervermwilligung 
u. Geſetzgebung, die Deffentlichfeit der Verhandlungen u. 
bie Sreiheit der Preſſe. 1837 flarb der König Wilhelm, u. 
ba er feine Nachkommen hinterließ, folgte auf dem engl. 
Thron die Tochter feines verfiorbenen älteren Bruders, 
des Herzogs von Kent, Bictoria, in D. dagegen, wo dad 
ſaliſche Gefeg die weibl. Succeffion ausfchließt, fein Bru— 
ber, der Herzog von Gumberland ald König Ernf 1. 
Auguft. Mit der Thronbefteigung deffelben begann fürd. 
eine verhängnißvolle Zeit. Er hatte bereits im 3. 1833 
gegen die neue Conſtitution Proteft eingelegt, und es fand 
daher zu erwarten, daß er, zumal da der Graf Münfter 
und der Derr von Scheele, ein Berivandter des Leptern, 
großen Einfluß bei ihm hatten, den Defhränfungen der 
beftehenden Berfaffung ſich entziehen würde. Diefe Be- 
fürdtung verwirklichte fi ſeht bald, nachdem er fein 
neues Land betreten hatte. Am 28. Zuni 1837 wurden bie 
Stände aufgelöſt, von Scheele zum Eabinetsminifter er- 
nannt u. am 5. Zuli das befannte Patent erlaffen, welches 
das Staatsgrundgeſetz von 1833 aufhob. Die Staatsdie⸗ 
ner wurden ihres Eines entbunden u. die Berfaffung von 
1819 einftweilen wieder in Giltigkeit gefeßt. Am 18.Nov. 
erklärten 7 Göttinger Profefforen, Dablmann, Wilhelm 
u. Jakob Grimm, Gervinus, Ewald, Weber u. Albrecht, 
daß fie nach ihrem Gewiflen den neuen Hufdigungseid zu 
leiften und von dein früheren fich entbinven zu laffen, fich 
nicht für verpflichtet erachteten. Auf diefe Erflärung wur- 
den fie ihres Amtes entfest, Dahlmann, Jakob Grimm u. 
Gervinug aber des Landes verwiefen. Die Stände wur 
ben nad Maßgabe der Conftitution von 1819 auf den 
20. Febr. 1833 zufammenberufen. Schon bei den Wahlen 
zeigte ſich eine ziemlich allgemeine Oppofition; mehrere 
Städte, worunter Hannover u. Göttingen, hatten gar nicht 
—— Als aber die Kammern zuſammentraten, ſtellte 
ich in ber 2. Kammer eine bedeutende Maiorität der An— 
hänger des Grundgefeßes von 1833 heraus. Die Stadt 
Hannover reichte eine förmliche Proteflation gegen bie 
Maßregeln der Regierung ein. Osnabrück wendete ſich fo» 
gar an den Bundestag u. holte jurift. Gutachten von den 
Facultäten zu Heidelberg, Sena u. Tübingen ein. Diefe 
Ereigniffe zogen die Aufmerkſamkeit von ganz Deutfchland 
u. fetbft des Auslands auf fih. Die Kammern verſchiede⸗ 
ner beutfcher Staaten drangen, wiewobl vergebens, auf 
wirkſames Einfchreiten ihrer Regierungen, um die hannöv. 
Berfaflung zu retten. Der Bundestag felbfk wies, tie zu 
erwarten, die Entfcheidung von ih. Man fuchte fih im 
Lande durch Steuerverweigerung zu helfen, Indeß wendete 
die Regierung als Äußerfies Mittel die ga AN an, 
u. ftand Hinftchtlich der Gonfequenz ihren Gegnern nicht 
nad. Die Stände wurden zum zweiten Mal am 15. Febr. 
1839 verfammelt, nach Berwilligung des Budget aber wie- 
der entlaffen. Jetzt war die Regierung darauf bedacht, 
derjenigen Gegner ſich zu entledigen, weiche fie vorzüglich 
als Anftifter der allgemeinen Widerfeglichkeit bezeichnete. 
Der Stadtidirector von Hannover, Rumann, wurde fuspen- 
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birt, u. gegen ihn, fo wie gegen den Bürgermeifter Stlive 
von Osnabrild eine Unterfurhung eingeleitet. Die dritte 
Stänveverlanmlung, welche am 19. März 1840 zuſam⸗ 
mentrat, nahm, des Widerflandes müde, u. zum größten 
Theil aus Anhängern der Regierung befiehend, am 6. Aus 
guſt die neue Verfaftung an, zu welcher auch bereits ver 
Kronprinz feine Zuftimmung gegeben hatte. Wiederholte 
Reclamationen an den Bundestag biieden erfolglos wie 
früher. Die Ständeverſammlung von 1641 zeigte fih noch 
nachgiebiger. Der Proceß gegen Rumann u. Stive batte 
unterdeſſen fein Ende erreicht, wenn auch nicht in der Weife, 
wie ed von der Regierung gewünfgt worden war; Beide 
wurden wegen refpectsiwioriger Ausprlidegegen den König 
zu Gefängnißftrafe verurtheilt, fpäter aber wurde noch die 
Ablegung gegen fie ausgeſprochen. Der König aber über» 
nahm die Denfion Rumanns auf feine Chatulle. In der— 
felben Weife wurde au gegen den Deputisten Breifing 
gerichtlich) verfahren. Während Der König fo feine Wünſche 
in Betreff des Landes nah u. nach vollſtändig erreichte, 
blieb er in feiner Familie niht von ſchwerem Ungemad 
verſchont. Am 3. Juli 1841 flarb die Königin Fricderife, 
Sein einziger Sohn, der Kronprinz Georg, längere Zeit 
an einem Augenübel leidend, erblindete ziemlich hoffnungs⸗ 
los. Am 18. Febr. 1843 vermählte ſich derfelbe mit ver 
Prinzefiin Maria von Sadfen - Altenburg. Die neueflen 
Ereigniffe beichränten fih auf Folgendes: Am 17. Mat 
1843 wurde zur Beförderung des innern Berkehrs, fo wie 
des Seedandels zwifchen Preußen u. 9. rin, die Emsſchiff⸗ 
fahrt betreffender Bertrag abgefchloflen, am 13. Febr. zwi⸗ 
(hen 9. u. Dänemark ein Vertrag, worin den beiderfeiti- 
gen Eibuferpfäßen, mit Einfluß der Stäpte Harburg u. 
Atona, vollkändige freie Schifffahrt zugeſtanden wird. 
Am Ende deffelben Jahres wurde von der Regierung der 
Entſchluß gefaßt, an der Iinterelbe bei Harburg einen See» 
bafen anzulegen. Die Hoffnung, daß H. dem Zollverein 
beitreten werde, bat fi abermals unbegründet erwiefen, 
feitvem es im Anfang 1844 die Braunfchweig zugeſtande— 
nen Berkehrserfeichterungen wieder zurückgenommen bat. 
Aus diefem Grunde Haben venn auch neuerdings bie zwiſcheu 
D. u. Preußen gefchloffenen Berträge Über die gegenfeitige 
Zuthetlung gewiffer Zolloiftrifte u. über Die Verhinderung 
des Schleihhandels aufgehört. Auf eine in der allgemei» 
nen preuß. Zeitung erſchienene Darftelung der Differen» 
zen zwiſchen vem Zollverein u. dem hannoveriſch-oldenburg. 
Steuerverein, hat die hannover. Regierung eine Staats» 
ſchrift drucken laſſen, tn welcher die Schuld der abgebroche⸗ 
nen Unterhandlungen zunächſt auf Braunſchweig gewälzt 
mird. In der letzten Ständeverſammlung vom Juli 1844 
erwies Dad Budget eine Einnahme von 3,991,273 Thlr. 
gegen eine Ausgabe von 3,976,633 Thlr. Zugleich wurde 
eine Prinzeffinfteuer für die Zochter des Herzogs von 
Cambridge, die Gemaplin des Erbgroßherzogs von Med 
lenburg-Strelig verwilligt. Der Ueberſchüß von 14 Mill. 
Thlr., welcher in dor letzten Finanzperiode erreicht worden 
war, wurde zum größten Theil den Eifenbahnen u. dem 
Darburger Hafendau zugewieſen. Die Stände baben 
fhiießlich der Regierung ihren Danf für den Nichtanſchluß 
an den Zollverein zuerfennen gegeben. Dagegen erllärten 
fie fih giemtth energifh gegen Nachſchüſſe zu dem Mili— 
tairetat. Rumanng Stelle wurde im Juni durch den Stadts 
ſpndikus Ebers befegt. Am 5. Juni wurde ein neues Mi» 
litairehrenzeichen, das Ernfl- Auguftfreug für SOjährige 
Jubilare geftiftet. Der Miniſter von Seele flarb nad 
längerer Kränklichkeit am 5. Septbr., und an feine Stelle 
trat als Departementsminifter von Falk. Mit Lübeck wurde 
am 14. Febr. ein Schifffahrtsvertrag auf Gegenfeitigfeit 
abgeſchloſſen, deszleihen am 9. Augufl ein Handels» und 
Schifffahrtsvertrag mit England. Die Zolldifferenzen mit 
Preußen Hatten eine ſolche Spannung hervorgebradt, daß 
fie die Abberufung der beiderfeitigen Gefandten Zur Folge 
hatte; neuerdings hat 9. zwar einen Gefandten wieder 
ernannt, indeffen dauert das kalte Bernehmen offenbar 
nod fort. Mit dem 1. Jan. 1845 iſt ein Vertrag wegen 
des Brunshäufer Zolls in Wirkſacukeit getreten. — Bot. 
Reden, „Das Königreih H. Katiftifch beichrieben‘’ (2 Bpe, 
Dann. 1839); Kodbe, „Abriß einer Gef. d. Königr. H.“ 
(Hört. 1822); Hüne, „Geld. d. Königr. H. 20. (2 Bde. 
Hann, 1824— 30); Bülow, „Beiträge zur Geſch.d. Braun. 
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ſchweig⸗Lüneburgiſchen Lande‘ (Braunfchiw. 1829); Haver 
mann, „Geld. der Lande Braunſchweig und Lüneburg“ 
(2 Bde. Lüneb. 1837—38). u 
„ Hannover, Landdrofßtei im Königreich Hannover, ent- 
balt das Fürſtenthum Kalenberg, die Graffchaften Hoya 
u. Diepholz, 117 OD. mit 341,000 E. Darin H. Saupt- 
u Refibenafabt in einer Ebene an der hier ſchiffbaren Leine 
mit 2000 Häufern u. gegen 40,000 €. Sie befieht aus der 
Altſtadt, der Kalenberger⸗ u. Uegidiennsuftadt, der Gar- 
tengemeinde u. tem Dorfe Linden. Obwohl unregelmäßig 
ebaut, ift fie doch nett u. freundlich. Unter den öffentlichen 
Gebäuden zeichnen fih aus: das königl. Schloß mit der 
Kapelle, worin der Kunſt- u. Reliquienfhag aufbewahrt 
wird u. dag königl. Grabgewölbe fih befindet ; das Thea⸗ 
ter, das Zeughaus, die Kaferne, das Ständehaus, das Ar- 
chiv, die Marftälle, das Palais des Herzogs von Cambridge, 
die kathol. Kirche, das Minifterialgebäude, die Garnifon« 
ſchule, das Cadettenhaus, die Münze, die polptechn. Schule 
u. der Fürſtenhof. Unter ven Kirchen find noch bemerkens— 
werth: die Neuftädter«, Hof- u. Stadtkirche, die Jafobe«, 
- George» u. Johanniskirche. Auf dem Waterfooplage flebt 
die Büfte Leibnibeng u. die mit einer Bictoria Den 
Waterlooſäule 157 5. bo. Die Stadt wird feit 1626 mit 
Gas beleuchtet. Sie if der Sig aller oberftien Londesbe— 
börden ; außerdem befindet fi hier eine Spnagoge, bie 
Generalftabsafabemie, eine Wund- u. Zhierarzeneifchule, 
eine Gewerbsſchule, sine Naturforſchergeſellſchaft, ein 
Schullehrerſeminar, cin Lyceum, eine Bibelgeſellſchaft, 3 
Hofpitäfer, mehrere öffentliche Bibliothefen, ein Gewerbes 
verein ac. Die nicht ſehr bedeutenden Fabriken liefern 
Branntwein, Hüte, Tabak, Cichorien, Steingut ıc. Defto 
anfehnlicher ift der Buchhandel. Schifffahrt u. Spedition 
find bedeutend. Mehrere Ehauffeen kreuzen fih hier, die 
Eifenbahn nach Braunfhweig hat hier ihren Ausgangs— 
untt. Für gefellige Bergnügungen wird durch das Mus 
eum u.mehrere Clubs geforgt. Die Umgebungen find fehr 
freundlich. Der frühere Wall if in eine anmuthige Pro- 
menade umgelchaffen worden. Bor der Stadt liegt dad 
Schloß Montbrillant, etwas entfernter Herrenbaufen. In 
der Gartengemeinde beſteht ein flarfer Gemüſebau. In 
dem Dorfe Linden iſt das altenfhe Schloß, eine Eifengie- 
ßerei, eine Mafchinenfabrif, eine Zuderfabrif ac. 9. iſt der 
Geburtsort von Herſchel, Iffland, der Brüder Schlegel, 
von Nchberg, Ramberg u. der Königin Lonife von Preußen. 
Hauſa oder Hanfe, au hanfeatifher Bund, wahr- 
fheinlid fo viel als Bund von Männern (Hanfen), ein 
im 13. Jahrh. entflandener Bund der nord» u. mitteldeut- 
fhen Handelsſtädte zu gemeinfamer Förderung u. Sicher⸗ 
ſtellung ihrer Handelsinterefien daheim u. auswärts, zur 
See u. zu Lande, Die Bürger von Lübeck, Hamburg und 
Bremen, welche bei ihrer Theilnahme an den kreuzzägen 
den Handel der Italiener u, Griechen u. die Wichtigkeit 
eined treuen Zufammenhaltens fennen gelernt hatten, ver- 
bündeten fi dann aud in der Heimath zur Wahrung ih— 
rer Rechte gegen sie FZürften, den Adel und auswärtige 
einde (1241). Als (1247) auch Braunſchweig beitrat u. 
ald zahlreiche andere Städte fih anſchloſſen, Die inneren 
Berhättniffe auf Bundesiagen (zuerfi 1260) geregelt wurs 
den u. fühne Waffentpaten das Selbfivertrauen fleigerten, 
wuchs der Bund im 13. u. 14. Jahrh. zu einer Ehrfurdt 
gebietenden Macht empor, die mit ihren Schiffen die nor» 
difhen Meere beherrichte, Länder eroberte und Königen 
Handelsgeſetze vorfihrieb, Die verbündeten Städte, deren 
Zahl im 15. Jahrh. big auf 85 flieg, waren fpäter in 4 
Duartiere oder Kreife getheilt, deren ferem eine Ouartier- 
fladt vorftand, nämlich: I) Lübeck, welches den Vorſitz 
führte, wo die Hanfetage gehalten wurden u. fi) dag Ar- 
chiv u. die Kafle des Bundes befand, mit den wendifchen 
Städten Hamburg, Bremen, NRoftod, Kiel, Lüneburg, 
Stettin, Kolberg, Wisbp 2c. 2) Köln mit den weftlichen 
Städten, den niederländifchen, Nimmwegen, Gröningen, 
Dortregt, Amferdam, Utrecht, Mäfricht zc. u. den mweft- 
phafifchen, Soef, Osnabrück, Dortmund, Münfter, We- 
fel, Minden, Paderborn ꝛc. 3) Braunſchweig mit den 
ſächfiſhen, Magdeburg, Halle, Hildesheim, Goslar, Göt- 
tingen, Hannover, Hameln, Stade, Halberfladt, Quedlin⸗ 
burg, Erfurt, Nordhauſen, Müplhaufen, Brandenburg, 
Frankfurt a. d. D., Breslau ır. u.4) Danzig mit den 
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öſtlichen, Thorn, Elbing, Königsberg, Riga, Revalır. 
Auch gründete die 9. 4 große Niederlaffungen zu London 
(1203) in der no vorhandenen Guildhall, gu Brügge 
(1252), zu Nowgorod im nordf. Rußfand (1277) und zu 
Bergen in Norwegen (1278), wo 3000 hanfeat. Kaufleute 
in Möfterlider Zucht, u., wie es überhaupt für die aus— 
wärtigen Niederlaffungen Gefeg war, unverhsiratbet leb⸗ 
ten. Das Protectorat war von dem Bunde tem Großmel- 
fer des deutfihen Ordens eingeräumt. Die D. hatte in ıd> 
rem Bereiche eine eigene Öefeggebung u. Juftiz, errichtite 
Schiedsgerichte, unterhielt Ba einem gewiſſen Matricus 
laranſchlag Schiffe u, eine gewaffnete Mannfhaft, erhob 
Geldbußen u. Pfundzoll u. befegte die Widerfpenfligen 
mit d. großen od. Heinen Bann, was verhanfen genannt 
wurde. Auch fteuerte fie den Sceräubereien auf der Nord» 
u. Ofifee, hob das Strand» u. Grundrecht auf, baute Hä⸗ 
fen u. Kanäle u. führte gleiches Map u. Gewicht in ihrem 
Gebiete cin. Die oft weit aus einander gehenden Interefs 
fen der See- u. der Binnenflädte des Oftens u. des Me 
ſtens hemmten häufig dag — Handeln und 
veranlaßten innere Streitigkeiten. Die Hanſeaten waren 
nur Kaufleute und, jeder Eroberungspolitik fremd, hatten 
ihre blutigen Kriege mit den ffandinav. Reichen u. Eng» 
fand nur die Erfämpfung von Handelsmonopolen zum 
Zwed; Dänemark, Schweden und Rußland mußten ihnen 
freie Einfuhr u. England freie Ausfuhr geftatten, u. Letz⸗ 
teres konnte erfi im 15. Jahrh. zu einem felbfifländigen 
Handel gelangen. Der Bund fam allmäplig in Verfall, als 
durch die zunehmende Sicherheit zu Lande u. zu Wafler ei⸗ 
ner feiner Hauptzwecke fi erledigte, die Sntereffen der im 
Laufe der Zeit meift von ben Lantesfürften unteriworfenen 
Binnenftädte fib mehr und mehr von denen am Meere 
trennten, Karl V. den Niederländern die Oftſee öffnete u. 
durch die neuen Entdedungen fid dem Handel neue Bah— 
nen erſchloſſen. Auf dem letzten H.tag zu Lübeck (1630) 
trennten fi die meiften Städte von dem Bunde u. zuletzt 
blieben nur Hamburg, Lübeck u. Bremen übrig, die, nad» 
dem fie feit 1810 in den Händen ber Franzoſen gewefen 
waren, 1815 als freie Städte anerfannt wurden und mit 
einander von Neuem einen hanfeat. Bund fchloffen. 

Hänſard (Rufe), geb. 1748 zu Norwich, 1799 Aſſo⸗ 
cie des Parlamentsdruckers Hughes, nach deffen Tode 
(1810) er den Drud der Parlamentsdebatten zur größten 
Zufriedenheit des Parlaments bis 1828, als er fi., fort- 
fegte. Seine jüngern Söhne, James u. Luke H., treiben 
das väterliche Geſchäft fort. 

Hanfen (Mor. Chriſtoph), normweg. Dichter, No- 
vellift u. Schulmann, geb. 1794 zu Modum, 1816 Lehrer 
in Chriftiania, 1820 in Drontheim, feit 1826 Rector zu 
Kongsberg. Seine zahlreichen Meinen Romane find böchſt 
anziehend, feineromant. Dramen: „Nor u. Gor“, „Hakon 
Adelſtan“ find reich an poet. Schönheiten; feine Schulbücher, 
wie die der norweg. Sprache gemidmeten, mieift praftifch. 

Hanſteen (Chriſtoph), Prof. der Aftronomie zu 
Chriftiania, wo er 1784 geb. ward, berühmt durch feine 
Unterfugungen über ven Magnetiemug der Erde (1819) 
die er in Sranfreich, England, Deutfihland u. 1828—30 in 
Gemeinihaft mit Erman im weftl. Sibirien fortſetzte. 
Die Sternwarte zu Chriftiania warb unter feiner Reitung 
aufgeführt. Bon feinen Leprfchriften wird bef. ein Lehrbuch 
der Mechanik hervorgehoben. 

Hanftein (Gottfr. Aug. Ludw. von), geb. 1761 
zu Magdeburg, beffeidete mehrere geifl. Stellen u. ſtarb 
1621 ats Dberconfiftortaf», Schulrath u. Propſt zu Berlin, 
rationalift. Theolog u. Harer lichtvoller Kanzelredner, in 
deffen Predigten fich ein warmes Gefühl in frhöner reiner 
Sprade ausfpridt, 

Hanswurſt, groteststomifhe Perfon der deutfchen 
Voltsbühne, kommt in der Komödie zuerſt in Propfi's 
Faftnachtsſpiel „Vom Franfen Bauer u. einem Doctor’ 
(1553) vor. Seine Ausartung im 18. Zahrh. hatte feine 
Vertreibung von der Bühne dur Gottfched u. Die Neuber 
in Leipzig zur aolge; nur auf dem Volkstheater hat er ſich 
oft unter andern Namen verftedt zu erhalten gewußt. 

Hänway (fpr. hännueb, Jonas), ein menfchen« 
freundlicher Kaufmann, geb. 1712 zu Portsmouth, in Life 
fabon für den Handel gebildet, 1743 Compagnon des Haus 
ſes Dingley in Petersburg, für welches er mit Gütern eing 
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Reiſe nach Perſien unternahm (Beſchreibung, engl., 4Bbe., 
Lond. 1753, deutſch 2 Bde., Hamb. 1754). Er verfaßte 
jetzt eine Menge Schriften, die fämmtiih die Beförderung 
des allgemeinen Beften oder mildipätige Anflalten zum 
Zwecke hatten und betheiligte fi bei Gründung der Mari« 
negefelfhaft, Magdalenenſtiftung u. der Sonntagsſchu⸗ 
ie — Die Negierung ſtellte ihn bei der Marine an. Er 


. 1786. 

Harald I. oder Harfagar, d. i. Schönfaar, König 
der Norweger 863— 930, wichtig, indem er Die unabhän« 
gigen Häuptlinge theils unterwarf, theils zur Auswande- 
rung nach Island u. Frankreich zwang. Er ft. 933, hatte 
bie Regierung aber fhon 930 feinen Söhnen abgetreten. 

Sparburg, Stadt in der hannov. Landdroſtei Tüne- 
burg an der &ibe u. Seve; fees Schloß, 5000 E. Wadıe- 
bleichen, Delfabrication, bedeutender Elbverkehr (1842 
eingelaufen 4537 Schiffe) u. Spedition na dem Binnen⸗ 
lande. 9. war von 1527— 1642 Siß einer herzogl. Linie, 

Hardenberg, altadliges, ſchon im 12. Jahrh. ge- 
nanntes Geſchlecht, deffen Stammſchloß gleichen Namens 
bei Nörthen im bannov. Fürſtenthume Göttingen liegt. 
Aus ihm ſtammte I) (Karl Auguft, Fürſt v. 9.), aus⸗ 

ezeichneter preuß. Staatsmann, geb. 1750 zu Eſſenroda, 
Aunirte in Leipzig u. Göttingen, wurde 1770 hannov. 
Kammerrath u. nad mehrjährigen Reifen in den Örafen- 
ftand erhoben, trat aber in Kolge eines Zwiftes mit dem 
rinzen von Wales 11782) als wirkt. Geh. Rath inbraun- 
chweig. Dienfte u. (1790) von Fr. Wilhelm I. empfohlen 
als Minifter in die des Markgrafen von Ansbad u. Bais 
reuth u. wurde durch feine gute Verwaltung der Zröfter 
des fange mißhandelten Landes, nad deſſen Abtretung an 
— (1791) er zugleich preuß. Cabinetsminiſter wurde. 
ach Ausbruch des Krieges mit Frankreich war er (1792) 
als Arıneeminifter im Hauptquartiere zu Frankfurt a. M. 
u. am Rheine thätig u. ſchloß dann (1795) zu Bafel den 
Frieden zwifchen Preußen u. Frankreich ab. Unter Friedr. 
Wilhelm 111. (1797) nach Berlin verfegt, erhielt er die 
Leitung der fränf. Angelegenheiten, dazu (1800) das mag- 
deburg-halberfiädt. u. (1802) das weftphäl. Departement, 
fo wie das von Neufchatel u. wurde Curator der Kunft- u. 
Bauafademie. Noch dem Nüdtritt von Haugmwig über- 
nahm er (1804) deffen Miniftertum u. vermittelte bie engl. 
Alliance, trat es aber wieder an jenen ab, als die Schlacht 
bei Aufterliß Preußen zu der Convention mit Napoleon 
zu Wien (1605) nöthigte, u. blieb als Chef des magde- 
urg=balberflädt. Departements, obfhon er zu den char⸗ 
Iottenburger Verhandlungen gezogen wurde, den Creig- 
niffen von 1806 fremd. Nach der Schlacht von Jena eilte 
er zum König, trat aber aus dem ihm übertragenen Mint- 
flerium des Auswärtigen nach dem fehmäplichen tilfiter 
Frieden (1807) in den Privatftand zurüd, bis cr (1810) 
als Steins Nachfolger Staatskanzler wurde. Seine an« 
tifrang. Gefinnung durfte erſt 1813 offen hervortreten u. 
bewährte ſich feitdem in vielumfaflender Wirlfamfeit. Er 
unterzeichnete den parifer Frieden u. wurde von Ir. Wil 
heim IH. noch au Paris (1814) gefürfiet u. mit der Stan- 
Desperrfchaft Neuhardenberg in ber Neumark belichen. 
Er begleitete Darauf die 3 Monarchen nah london u. ver⸗ 
trat auf dem Congreffe zu Wien Preußens Sade auf das 
Erfolgreifte, wurde 1817 Präfident des Staatsrathg, 
wohnte den Eongreffen zu Aachen, Karlsbad u. Wien, fo 
wie denen zu Troppau, Laibach u. Verona bei u. fl. auf 
der Reife in Genua (1822). Wie groß auch fein Verdienſt 
um Preußen u. namentl. deffen innere Umgeſtaltung wa⸗ 
ren, fo konnte doc feine Vertretung des Geſanmtvater⸗ 
Iandes den edeln Stein nicht erſetzen. Seine Mimofren 
von 1801— 1807 ruhen bis 1850 unter Siegel. Die Me- 
moires d’un homme d'état (deuifch Lp3. 1828, 2 Bde.) da» 
ben ihn nicht zum Berfaffer. — 2) (Friedrich, Frei— 
errvon 9. als Dichter unter dem Namen Novalis 
efannt, geb. 1772 zu Wiederflädt in der Grafſchaft Manns⸗ 
feld, Audirte in Zena Philoſophie u. in Leipzig u. Witten⸗ 
> berg die Nechte. Lebte einige Zeit in Tennftädt, in deſſen 
Nähe er feine Braut, Sophie von Kuhn, fand, deren frü⸗ 
ber Tod auf ihn Wach Einfluß übte, wurde 1795 zu Weis 
Benfels Auditor bet den Salinen u. nach weiterer Ausbil« 
dung auf der Bergafademie zu Freiberg (1799) Aſſefſor u. 
fi. als deſignirter Amtshauptmann zu Weißenfels 1801. 
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Er war einer der reinſten u. ticfften dichteriſchen Geiſter, 
vol riftl. Frömmigkeit u. ſchwärmeriſcher Gefühlsinnig⸗ 
feit, in befien Lyrit das gefammte Natur- u. Geiſtesleben 
ſich zum großen, heiligen Gedichte geflaltete, von dem fein 
„Heinrich von Ofterdingen‘‘ u. die,, Hymnen an die Nacht“ 
nur Fragmente find. Seine geiftl. Lieder gehören den be» 
fien zu. Seine „Sämmtl. Schriften” gaben feine Freunde 
gr. Schlegel u. Ticck heraus (5. Aufl. Berl. 1838, 2Bde. ). 

Hardi (fr. fpr. ardi), kühn, keck; hardiesse, 
Kedbeit. _ 

Harding (Karl Ludw.), geb. 1765 zu Lauenburg, 
fludirte in Göttingen Aflronomie, die er aud bier, nad 
einem Aufenthalte von den 3.1796—1805 bei Schröter in 
Lilienthal, bis gu feinem Tode 1834 lehrte. Er entdedte 
den Planeten Juno 1804 u. gab einen „Atlas novus coe- 
lestis‘‘ (27 Btätter, Gott. 1822) heraus. 

Hardouin (fpr. arduäng, Jean), gelehrter Jeſuit, 
ge. 1646 zu Duimper, lieferte eine geſchäßte Ausgabe d. 

aturgeſchichte des Plinius (5 Bde., Par. 1685), eine an« 
dere des Themiftiug, eine Ehronvlogie der Medaillen, ei« 
nen Eonımentar zum N. T. ꝛc. u. behauptete, alle Schrif⸗ 
ten der Alten, mit Ausnahme Eicero’s, ver Naturgeſchichte 
des Plinius, der Satpren u. Epifteln des Horaz, fo wie 
der Georgica Birgils feien untergefhoben ; die Aeneide u. 
die Oden des Horaz habe ein Benedictiner des 13. Jahrh. 
gebichtet. 9. fl. 1729. 

Harem, die Wohnung der Frauen im Morgenlande, 
welche von dem übrigen Haufe gewöhnlich abgefondert 
liegt. Merkwürdig iſt der 9. des türk. Sultans in Kon⸗ 
ftantinopel, in welden außer den 7 rechtmäßigen Frauen 
(Sultaninnen) mehr als 1000 Kebsweiber ipren Aufentpatt 
haben. Die Sultaninnen wohnen von einander getrennt, 
baben jede eine große Anzahl von Sklavinnen zu ihrem 
Dienfte u. bringen ihre Zeit mit Baden, Spazterengeben 
u. Nichtsthun zu. Die Aufficht über den H. führt eine ält- 
liche, ald treu erprobte Frau, die Kahaja Khadunna, Alle 
Befehle u. Wünfche Des Sultans ergeben an fie u. ihr wird 
unbebingt gehorcht. Jeder mänitiden Perfon ift der Ein» 
tritt in ven 9. bei Zodeöftrafe unterfagt. Die Sklaven, 
welche Die Wache des H. verſehen, find Eunucen u. größe 
tentbeild Schwarze, . 

Hareu (Willem u. Onno Zwier van), zwei Brü« 
ber, Willem, geb. 1710 in Leeuwarden, geft. 1758 nad 
Verwaltung mehrerer Staatsämter, derandere, geb. 1713, 
befleivete unter dem Prinzen von Oranien mehrere hope 
Aemter u. fl. 1779. Sie erwarben fid als Tprifer großen 
Ruhm. Das befte Gedicht des Erflern ift das Epos: „Friſo“ 
(Amfl. 1741), das des Letztern „Die Geuſen“ (Amſt. 1772). 

Harfe, fehr altes Saiteninftrument, deffen Saiten mit 
beiden Händen geriffen werden. Die befanntefte 9. iſt die 
in Form eines Dreiecks mit Darmfaiten bezogene u. mit 
einem Reſonanzboden verfehene Doppel- oder Da» 
vidsh., deren Saiten jedesmal nach der Scala in dem 
Haupttone des Stücks geftimmt werden. Umfang meift 
vom großen Obis zum dreigefirichenen c oder d. Sie über⸗ 
trifft vie Pedath., deren Töne man mittelfl eines aus 
6—7 Tritten beftehenden Pedals beliebig durch alle Octa⸗ 
ven un einen halben Ton erhöhen kann. Umfang vom 
Contra-F bis zum viergeftrichenen d. Die Erfindung wird 
Hochbrucker in der erfien Hälfte des 18. Jahrh., auch Bale 
ter in Nürnberg 1730 augefchrieben, vervollfommnet ward 
fie durch Couſineau, Krumppolz, zulegt d. Evrard in Paris. 

Sariri, d. i. der Seidenhändler, eigentl. Abu Mo- 
hamm̃ed Kaſem ben Ali, ge: 1054 zu Basrah, geft. 1121, 
einer der berühmteften Dieter (Mafamat, Par, 1822, 
no von Rüdert, 3. Aufl. 1844) u. Grammatifer der 

raber. 

SHarlefin (ital. arlechino), Tom. Perfon auf dem 
ital. Theater, wahrfcheintid aus dem röm. Altertum 
fammend, ber deutſche Hanswurft, wenn man bie verfchie« 
dene Nationalität in Anſchlag bringt. 

mare f. Haarlem. 

Sarlef, 1) (Gottlieb Chriſtoph), tüchtiger 
zn geb. 1738 au Kulmbach, gefl. 1815 ald Prof. u. 

berbibliothefar in Erlangen, außer Durch Ausgaben von 
Klaffitern, dur Einfeltungen in bie gried. (2 Bde., 2.4. 
Altenburg 1792—95) u. latein, Literatur (Nürnberg 1781, 
mit Supplementen Lpz. 1799 — 1817) u. die 4. Aufl, von 
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Zabricius Biblioth, gr. (12 Bde., Hamb. 1790 — 1809) 
rühmlichſt verdient. — 2) (Job. Friedr. Chriftian), 
Sohn des Bor., geb. 1773 zu Erlangen, 1796 Prof. der 
Medizin dafelbf, Fit 1818 in Bonn, gelehrter u. verdienft« 
voller medizin. Schriftieller. Bon feinen zahlreichen Schrif⸗ 
ten nennen wir: „Handbuch d. ärztl. Klinik“ (2 Bde., 1817 
bis 26), „Die ind. Epolera‘’ (Braunfhw. 1831). Auch 
leitete ex mehrere Zeitfgriften. — 3) (Gottlieb Chris» 
ſtoph Adoif), geb. 1806 zu Nürnberg, fludirte in Er- 
langen u. in Halle unter Tholuck Theologie, die er feit 
1828 in Erlangen lehrt. Zugleich verfieht er feit 1836 das 
Amt eincs Univerfitätspredigers. Er verfaßte einen ſach— 
lihen „Commentar über den Briefan die Epheſer“ (1834), 
eine — Encpflopäbte und Methodologie“ (18637). 
„Die chriſtl. Ethik“ (2. A. Stuttg. 1842), Predigten, und 
vertheidigte ſein Benehmen in der Kniebeugungsfrage auf 
dem bair. Landtage von 1842. Seit 1838 giebt er die 
Zeitfehrift für „Proteffantismus u. Kirche‘ heraus. 

Särley (fpr. Harli, Rob.), Earl von Oxford und 
Mortimer, geb. 1661 zu London, ſchloß ſich den Zories an, 
fam nach der Revolution ing zeanen u. foheint unter 
Wilhelm Ill. auf der Seite der Wpigs geftanden zu haben. 
Nah Anna's Thronbefteigung erfcheint er als Führer der 
Zoried, ward 1702 Sprecher des Unterhauſes, dann bie 
1708 Staatsfecretair. Nach Entfernung des Herzogs von 
Marlborough erhielt er 1710 das Schagmeifleramt, 1711 
die Pairwürde. Nah Anna’s Tode ward er in Kolge ei— 
ner Anflage, als habe er die proteftant. Thronerben aus» 
ſchließen wollen, in ven Tower gefeßt, aber 1717 freige- 
ſprochen. Bon jetzt bis zu feinem ‘Tode 1724 vermehrte 
er feine literar. Schäge und war ein freigebigex Gönner 
Swift’s, Bope’s ic. Seine Drudfihriften wurden beim Tode 
feines Sohns Edward 1741 an den Buchhändler Osborne 
verfauft. Die Handſchriften bewahrt das brit. Mufeum 
als Bibliotheca Harleiana. 

Harmattan, ein anderer Name für den heißen Wü- 
ftenwind Afrikas, der nach dem atlant, Ocean zu weht, de 
Samum (f.d.). \ 

Harmodios, f. Ariftogtton. 

armonia, aub Harmione, Tochter Des Ares u. 
der Aphrodite, Gemahlin des Kadmos, Mutter der Se- 
mele, Ino. Die aften Dichter feiern bef. ihre Hochzeit, an 
weicher die Götter theilnahmen u. Geſchenke bracten 
(das unbeilnolle Halsband, der Mantel des Hephäſtos). 

Harmonichord, ein von Friedrich Kaufmann in 
Dresden erfundenes Infirument, in Form eines aufrecht⸗ 
ftedenden Fortepianos mit Metallfaiten, welche durch Reis 
dung mittelſt einer Walze erklingen. Der Ton fteht zwi⸗ 
ſchen der Harmonika u. Orgel inne. 

SHarmonie(gr.), 1) Uebereinſtimmung, ſo der Theile, 
— 2c, eines Gemäldes ꝛc.; 2) die regelmäßige Ver⸗ 
"Bindung oder der Zuſammenklang mehrerer Töne (Accord); 
3) die Folge u. Berbindung mehrerer einzelner Accorde zu 

"einem Ganzen. Die u des Zuſammenklangs für die 
Accorde und ben reinen Sag, welche das Grundgefch der 
eigenthümlichen mufifal. Farbengebung enthalten, flellt die 
Harmoniforer Harmonienlehre auf. 

Harnonifa, mufifal. Inſtrument, befteht aus einer 
Walze auf einem Fußgeſtell, an welcher gegen 40 gläferne 
Glocken, in der Mitte burchbohrt, mitteifl. eines Korg bes 
fefigt u., ohne fi zu berühren, fo in einander geſchoben 
find, daß der Rand einer jeden etwas hervorragt. Ein Fußs 
‚tritt feßt das Schwungrad und durch diefes die Walze in 
Bewegung; die Zöne werden durch die Fingerſpitzen ber» 
‚ausgezogen, twelde man an die Ränder der mit Waffer 

"benegten Glocken anlegt. Die Halbtöne find durch farbigen 
oder goldnen Rand EEE Umfang 3—4 Octaven. 

Als Erfinder gilt Franklin (f. d.), doch fcheint er nur eine 


"Idee Pucheridge's ausgeführt zu haben. Andere 9. hat 


man mit Taften verfehen, andere beftehen aus bloßen Glas⸗ 
blätthen, die mit einem Korkhammer geſchlagen wer: 
ben ac. Der Klang aller 9. iſt ſehr weich. 

Harmoniten, Gefelfchaft, gegründet vom würtem- 
bera. Pfarrer Rapp u. feit 1803 in Amerifa anfäffig, zuerſt 
im Dorfe Harmony in Pennfplvanien, 1814 am Wabafh 
(Indiana), 1823 zu Economy bei Pittsburg, mit dem 
Zwede, das Urchriftenthum mit der Liebe, die auch ge- 
meinſchaftl. Güterbeſitz kennt, herzuſtellen. 
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Harms (Claus), geb. 1778 zu Fahrſtädt im Dith⸗ 
marichen, eines Müllerd Sohn, widmete fich erft in feinem 
19. 3. der Wiffenfhaft und 1799 zu Kiel der Theologie, 
wurde 15806 Diafonus zu Runden, 1816 Archidiak. zu Kiel, 
wo er ald Doctor der Theologie, Kirchenpropfi u. Ober- 
eonfiftoriafrathb noch wirft. Seine am Reformationsfeft 
(1817) erlaffenen 95 neuen Theſes über die völlige Ver⸗ 
dorbenpeit des Menfchen u. ven alleinfeligmadenden Glau⸗ 
ben erregten in dem vielfahen Widerſpruch den Thefen- 
freit, der die Entfremdung der Gegenwart von jenem 
Lehrbegriff darthat. Groß if feine Macht fiber die Sprache 
u. über die Herzen als Prediger. Aus feinen zahlreichen 
Predigtfammlungen heben wir bervor: „Winter- und 
Sommerpoftille” (5. Aufl. Lpz. 1836) u. die „Neue W.⸗ 
u. S.poftille (Altona 1824—27); bedeutend ift aud feine 
„Paſtoraltheologie“ (2. Aufl, Kiel 1837, 3 Bde.) u. trefft. 
fein Schleswig-Holſtein. „Gnomon“ (2. Aufl. Kiel 1843). 

Harn (Urina), eine wäfferige Slüffigfeit, welche, durch 
die Nieren aus dem Blute ausgeſchieden, durch die H.lei— 
ter der H.blafe zugeführt wird, in dieſer fich bis zu einem 
gewiſſen Grade anfammelt und endlich, wenn fih Drang 
zum D.laflen einftellt, durch die H.röhre ausgelcert wird. 
Durchgängig iſt dies der bei den Säugethieren, wäh« 
rend die Bögel, Fiſche u. Amphibien ihren H. nicht erſt in 
eine H.blafe, fondern gleich in den Darmfanaf ergiefen. 
Der HauptbeftandtHeil des H. ift Waffer, außerdem cnt« 
bält ex den fog. H.ftoff, welcher durch Zuſatz von Safpe» 
terfaure ausgefchieden u. auf dem Wege der Kryftallifa- 
tion rein dargeftellt werben fann. Er {ft farb» u. geruch— 
108, zerfegt fi aber in Berührung mit atmofphär. Luft ü. 
mit Wärme ſehr ſchnell und erzeugt dann vorzünlidy dag 
fohlenfaure Ammoniak, welches dem geftandenen 9. feinen 
fharfen Geruch giebt. In + Pfd. täglichen Harnes des 
Menfchen befinden fih ungefähr 10 Quentchen Harnftoff. 
Der H. enthält außer diefen beiden noch eine Anzahl ver« 
ſchiedener Reutralfalze, ferner H.⸗Säure, freie Mifchfäure 
u. Schleim. Der H. nad genoffenem Getränfe ift oft reiche 
lich u. fehr wäflerig, während der des Morgens abgebende, 
alſo bloß aus dem Blute ausgefchiedene, geringer u. dunfs 
fer gefärbt if. Künſtlich kann man, wie z. B. durch den 
Genuß jungen Biered oder des Sauerbrunneng oder dur 
befondere, auf die D.organe wirkende Mittel die H.ab«- 
fheidung vermehren u. bierauf gründet fich die fog. b.trei= 
bende Kurmethode, welde in verſchiedenen Stranfhettsfäls 
fen ihre Anwendung findet. In der Höhe fieberhafter 
Krankpeiten ift der D. oft brennend heiß, feuerroth u. bel, 
allmäplig aber, wenn das Fieber nadhläßt, wird er trübe 
u, bildet dann, wenn er einige Zeit rubig fleht, bald ein 
fog. Wölkchen, bald einen mehr oder weniger reichlichen, 
verfihieden gefärbten Bodenfaß. Aehnliche VBeränderuns 
gen in der Farde, dem Gerud u. der Miſchung des D. zei» 
gen fih auch bei andern Krankheiten, wie in der Waſſer⸗ 
fucht, Gicht, Gelbſucht, Harnrupr u. a. m. 

Harnifch, 1) (Panzer, Panzerhemd, Küraß), Haupt⸗ 
fihugwaffe der Krieger vom frühften Altertbume an bis 
nad Einführung der Feuerwaffen, nod jcht als Küraß bet 
der fhweren Reiteret als Schug gegen das Heine Gewehr⸗ 
feuer u. die blanke Waffe li. Der alte H. befand aus 
allerfei Stoffen: Erz, Leinwand, Leder, Volle. Der eins 
fache, das eigentliche Panzerhemd, von ſtarkem Erzdrahte 
geflochten oder aus Leder mit ehernen Schuppen beſectzt, 
dedte Bruft und Unterleib; Lederftreifen mit Ketten oder 
Schuppen befrgt ſchützten die Oberſchenkel. Den Doppelh. 
trugen ſchon die Helden vor Zrofa. Der H. d. Mittelalters 
flammte aus dem Orient; die beften fertigten die Araber, 
Seit dem 30jäbrigen Kriege führten ihn nur noch die His 
taffiere u. die Anführer gu Roß. Napoleon gab der fchwe« 
ren Reiterei den HD. wieder. In andern Surregaten für 
den 9. gefällt fih unfere reffaurationgluftige Zeitz; 2) im 
Bergbau, jede Ablöfung des Gefleins von feinem Erze fo» 
wohl in HPangenden als Liegenden; 3) bei der Seidenwe⸗ 
berei eine Menge über dem Webftuhle ſchwebender Schnüre, 
durch welche die Aufzugs- oder Kettenfäden des Gewebes 
eingereiht werben. 

Harnifch (With), verdienter Pädagog, geb. 1787 

u Wildnad im Rgsbzk. Potsdam, AAudirte in Halle und 
ranffurt, ward 1810 in der Plamann'ſchen Erziehungsan⸗ 
ſtalt in Berlin thätig, 1812 wir an dem nach Peſtaloz⸗ 
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ziſchen Grundſfätzen in Breslau errichteten Schullchrerfe« 
minar, 1822 Director des Schullchrerfeminarg in WVei- 
Benfels u. lebt feit 1842 als Prediger in Elbei bei Woll- 
mirftedt im Rgobzk. Merfeburg. Seine praft. wie ſchrift— 
ſtelleriſche Wirkſamkeit hat das Vollsſchulweſen bedeutend 
gefördert; eine treffliche Nethode des Lefe- u. Schreibun» 
terrichtd ging von ihm aus. Bon feinen Schriften, die in» 
deß, Sobald fie religiöfe Gegenflände betreffen, allzeit 
den fireng confervativen Standpunft feflhalten, nen- 
nen wir: Handbuch für das beutihe Volksſchulweſen 
(3. Aufl. Brest. 1839), „Vollſtändiger Unterricht in der 
deutſchen Sprache‘ (4 Bde., ebd. 1814— 18), „Leben des 
50jährigen Hauslehrers Felir Kaskorbi“ (2 Bde., ebd. 
1817), „Die wichtigften ncuern Land- u. Scereifen für bie 
Jugend'“ (16 Bde., Lpz. 1821— 32), „Erbaul. Betrabtun- 

en‘ (Bd. t Braunfhw. 1836) u. „Entwürfe über Lutbers 

teinen Katechismus (3 Bve., Weißenf. 1837—40), „Frl 
ſches und Firnes (3 Bochn., Eisleb. 1835 — 39), „Raum 
lehre (2. Aufl. Brest. 1837), „Das weißenfelfir Schulleh⸗ 
rerſeminar“ (Berl. 1838), „Der. jetzige Standpunkt des 
preuß. Volksſchulweſens“ (Lpz. 1844). Er redigirte den 
„Schulrath an der Oder” (1815, 20), den „Volksſchulleh⸗ 
rer“ (1824 - 28). 

Harnruhr (Diabetes), die längere Zeit hindurd auf 

fallend vermehrte Harnabfonderung mit Abzehrung u. ei⸗ 
enthbümlich veränderter Befchaffenheit des Urind. Der- 
— ift nämlich im Anfange der Krantheit waſſerhell und 
ziemlich indifferent, nimmt aber allmählig einen honigfü« 
ben Geſchmack an (daber die Krantheit auch Honigruhr 
heißt) u. liefert, chemiſch behandelt, mebr oder weniger 
Zuder. Die begleitenden Erfcheinungen find die ciner ge» 
flörten Verdauung, dabei ſtarker Appetit u. oft der beftigfte 
Durſt; der Kranke läßt dabei mehr Harn, als er Flüſſig— 
teiten zu fi nimmt. Die Arankpeit wird fılten geheilt, 
meift nimmt die Abzehrung zu oder eg geſellt ſich Waffer- 
ſucht hinzu, Die Veranltaffungen ſcheinen oft fehr verſchie⸗ 
den zu fiin, die Behandlung erfordert animal. Koft, die 
ſtärkende Heilmethode und forhe Mittel, welche die Ver- 
dauung u. Ernährung unterflüßen. ©. Stoſch, „Verſ. e. 
Yaibot. u. Therapie des diabeies mellit.” (Berl. 1828). 

Harpax (ar.), Harpagon, Geizhals, Filz. 

Harpeggio, f. Arpeggio. 

Harpokrätes (Mpytp.), ägypt. Gott, Sohn des 
Oſiris u. der Zfis, wurde als gebrechliches, mißgeſtaltetes 
Kind auf einer Lotosblume fißend u. einen Singer an den 
Mund haltend dargefılit, weehalb die Römer ihn als 
Spott des Stilfhwrigeng verehrten, urſprünglich wahr- 
fdeinlih ein Eymtol der wachſenden Morgen» u. Früh— 
lingsfonne, u. als folches mit den verfchiedenften Attribu- 
ten befleidet. Die Briechen verehrten ihn ald den Schwei- 
genden (Sigalion). Sein Bild findet ſich oft auf Gemmen. 

Harpofration (Baleriog), ein Lexikograph aus 
Aferanorien um die Mitte des 4. Jahrh. Sein Lexikon der 
10 Redner gab zufegt Bekker (Berl. 1833) heraus. 

Harpune, eıferner Wurfſpieß mit Widerhafen, beim 
Ranfifihfang gebraudt. 

‚Harpyien (Mpth.), d. i. die Raubenten, unheilvolle 
Vötrinnen, deren Namen, Zahl, Abkunft u. Geftaft fehr 
dverfchieden angegeben werden. Bei Homer find es Stur- 
mesgöttinnen, haufend am Dfeanos, die dem Serfahrer 
Verderben bringen. Während Hefiod fie als ſchöngelockte, 

eflügelte Zungfrauen ſchildert, fielen Spätere fie in ab- 
chreckender Geftalt mit Klauen u. Habnenfüßen oder einem 
Schlangenſchweif dar. Man nahın deren fpäter gewöhn- 
Us 3an: Aëllo, Dtppeteu. Keläno u. dachte fie ald 
firafende Göttinnen, welche dem Verbrecher, fo dem König 
aalyeus von Thrakien, die Speifen raubten oder befu- 
elten. 
arrach, öfter. adeliges Geſchlecht, das 1616 in den 
Brafenftand und 1627 in den Reichsgrafenftand erboben 
wurde, auf der ſchwäb. Grafenbank faß u. feit 1841 den 
Titel Erlaubt führt. Wir bemerfen I) (Ernſt Albredt), 
eb. 1598, gefl. 1667 zu Wien, Carbinal u. Erzbifchof zu 
ran, dann zu Trient, während der böhm. Unruhen be- 
merft. — 2) (Ferd. Bonaventura), geb. 1637, gefl. 
1706 zu Karlsbad, vermochte ald Gefandter zu Madrid 
1696—98 nicht, dem franz. Einfluffe gegenüber die Nach- 
folge in Spanien dem öftr. Haufe zu erhalten. Dagegen 
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erweiterte er frine Beſitzungen bedeutend. — 3) (Alops 
Thom. Rapymund), geb. 1669, geft. 1742, folgte feinem 
Vater als Gefandter in Madrid (169E— 1701), aber ohne 
Erfolg. Er ward 1728 Vicekönig von Neapel u. 1733 Eon« 
ferengminifter. — 4) (Rarl Borromäus), gib. 1761, 
legte feine Civilftelle nieder, um die Arzneifunde zu ludi« 
ren. Er übte fie 25 Sabre unentgeldlich in Wien aus, mo 
er 1829 R. — 5) (Ferd. 30f.), geb. 1763, 1795 mit ber 
Kreiin Rapsky verheiratpit, u. in zweiter Che 1833 mit 
Mariane, geb. Sauerriann, einer Bärtnerstochter. Er fl. 
zu Dresden 1841. Seine Toter erfier Che, Augufte, geb. 
1800, vermäblte ſich als Fürftin von Liegnitz und Grafn 
von Hohenzollern 1824 mit König Friedr. Wilhelm il, 
von Preußen. Zeiger Standesherr if Franz Ernft, 
geb. 1799, Dberft-Erblanpfiallmeifter in Deftreih ob und 
unter der Eng; Haupt der Altern Tinte it Anton, geb. 
1815, Erblanpftallmeifter im Ergherzogtbum Deftreid. 

Harring (Harro Paul), geb. 1798 zu Ibensdorf 
bei Dufum, Zollbeamter, trieb Malerei in Kopenhagen, 
1819 in Dresden, 1820 in Wien u. abermals in Kopenha⸗ 
gen. Die Sache der Griechen führte ihn nah Morea, aber 
batd malte er wieder in Rom, trat 1828 in Warſchau in 
das rufl. Heer, beutete als Schriftfteller die Zeit von 1830 
in Deutfhland, nad feiner Ausmweifung in Straßburg, 
dann in der Schweiz aus, bis er als Theilnehmer am Sa⸗ 
voperzuge nah England gebradt wurde. Bon Helgoland, 
von wo er feine polit. Lieder nad Diutfchland verbreitete, 
1838 nach England eingefchifft, lebte er auf Jerſep, erichien 
aber 1839 wieder auf Helgoland u. entging der Verhaf⸗ 
tung durch einen Sturz ind Meer. Gereitet, begab er ſich 
nad Frankraeich, England u. zulegt nad Brafilien, wo er 
noc lebt. Seine Fahrten befchrieb er lebendig in „Rhon⸗ 
ghar Jarr“ (4 Bde. Münd. 1828); von feinen übrigen 
Schriften, die in Gedichten, Romanen u. Erzählungen be» 
ſtehen, wurden die „Memoiren über Polen unter rufl. 
Dpderberrfhaft” (2 Bde. Nürnb, 1831) ſehr gelefen. 

Härrington(fpr. tn, James), polit. Shriftficer, 
eb. 1611 zu Upton in Northamptonfhire, diente, unter 
ord Cravın in den Niederlanden, befushte Deutfihland, 
Frankreich, Italien, ſchloß fih 1646 der Parlamentspartet 
an, erbielt jevod vom König Karl I. eine Stelle. Wäh— 
rend des Protectorats fchrieb cr die berühmte polit. Alles 
orie „,Oceana (1656), worin er den Gedanfen durch⸗ 
ührt, die Macht hänge vom Grundbeſitz ab. Wegen einer 
angeblichen Verſchwörung einige JZahre feftgefcht, farb er 
1677 zu London. 

Härriot(Thom.), berühmter Matpematifer u, Aftro« 
nom, geb. 1560 in Orford, Freund u. Lehrer Sir Walter 
Raleinb’6, für melden er 1585-86 nad Birginien ging 
(A brief and true Report of Virginia etc. 1588), dann 
in der Familie des Lord Northpumberland, geft. 1621, 
machte fih um die Theorie der Gleichungen verdient und 
führte die einen Buchflaben ein (Artis analyticae praxis’ 
ad aequatt. algebr. nova, 1631). 

Syärris (ipr. härris, Zames), geb. 1709 zu Salis⸗ 
bury, ein Neffe des Lords Shaftesburp, fludirte in Ox⸗ 
ford, dann die Rechte in London, widmete fih aber, unab« 
bängig durch feines Vaters Tod, ganz der Literatur. Seine 
Werke, worunter die philofoph. Sprachlehre „Hermes“ 
(1751) Auffeben machte, beforgte fein Sohn, der Carl von 
Malmesbury, in 2 Bden., Fond. 1801. H. trat 1761 für 
Chriſtchurch in's Parlament, warb 1762 Yord der Admira- 
(ität, 1763 Lord der Schaßfammer, legte 1765 feine Stel» 
len nieder. Er wurde 1774 Secretair der Königin u. fl. 1780, 
Härrifon (pr. härtif'n), 1) (John), geb. 1693 zu 
Fouldp in Hortfhire, ein mean. Öenie, erfand die See⸗ 
uhren, um die Länge aut der See zu beftimmen, 1735, u. 
brachte fie bis 1759 zu folcher Bolltommenpeit,. daß ex vom 
Parlament 20,000 Pd. Sterl. erhielt. Er f. 1776. — 
2) (Will. Henry), geb. 1773 in Birginien, Sohn Benia- 
mins 9., eines der Unterzeichner der ameritan. Unabhän« 
gigkeitserklärung, trat 1792 ins Heer u. kämpfte bis 1797 
gegen die Indianer, worauf ex Bicegouverneur von In⸗ 
diana wurde, das ihn auf den Congreß ſchickte. Hier ſetzte 
er die Veräußerung der Bundesländereien in einen Par« 
cellen N weshalb ihn der in — dieſer Maßregel 
ſchnell aufbiühende Weſien Vater des Weſtens nannte u. 
zum Gouverneur von Indiana berief. Im Kriege gegen 
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bie Engländer u. die ihnen verbündeten Indianer (1811), 
ſchlug er an ber Spige des Bundesheers die entſcheidende 
Schlächt bei Tippenance (5. Nov.), nahm den Briten alle 
eroberten Pläße wieder ab, drang 1813 in Obercanada 
ein, ſchlug den General Proctor an der Themfe (5. Oct.) 
u. eilte, ohne Befehle aus Wafhington abzuwarten, nad 
Niedercanada. Diefer Schritt bewirkte feine Abberufung, 
worauf ex im April 1814 abdankte. Später, erfgeint er 
als Unterhändler bei Berträgen mit den Indianern, 1828 
als Sefandter in Colombia u. mehrere Male auf dem Eon- 
gref. In repudlikan. Armuth bekleidete er eine Stelle an 
einem Gerichtshof im Ohioſtaate, bis feine Wabl zur Prä⸗ 
fiventfhaft 1837 angeregt u. 1841 durchgeſetzt wurde. Ei- 
nen Monat nad dem Erlaß feiner treffliden Botſchaft fl. 
er am 4. April 1841. Der Vicepräſident Tyler übernahm 
die Verwaltung, welche er 1845 an Pott abtrat. 

Harsdörfer (Georg Phil.)/ ein fehr befefener u. 
auf Reifen gebildeter Mann, der in Nürnberg, two er 1607 
geb. war u. 1653 als Rathsherr fl., den Pegnigorden mit 
Job. Kai fliftete (1644). Er ahmte fpan. u. ital. Dichter 
nach u. verſuchte mit Glüd neue Spibenmaße. Gedichte 
in Auswahl enthalt Müller's „Bibliothek deutſcher Dichter 
des 17. Jahrb.“ (Bd. 9). 

Hartig (Georg Rudm.), verbienter Forſtmann, geb. 
1764 zu Gladenbach bei Marburg, ftudirte in Gießen, 1786 
Forflmeifter in der Wetterau, 1797 in Naffau, 1806 in 
Stuttgart, 1811 in den preuß. Staaten. An allen Orten 
leitete er ein Forflinftitut u. verleate es auch nach Berlin. 
Sn den höhern Staatedienft befördert, fl. er in Berlin 
1836. Seine zahlreichen Schriften über Forſtweſen haben 
meift viefe Auflagen erlebt. Wir nennen nur: „Lehrbuch 
für Förfter“ (7. Aufl. Stütig. 1827); „Für Jäger’ (5. A., 
ebd. 1832); „Die RUE (Berl. 1831); „Forſtl. 
u.naturmiflenfchaftl. Converſationslexikon“ (2.X. Stuttg. 
1836), an welchem fein Sohn Theod. H., geb. 1805, Forft⸗ 
rath u. Prof, zu Braunſchweig Theil hatte. Der Letztere 
{ft beſ. durch „Lehrbuch d. Arzneikunde“ (6 Hefte, Berl. 
1841 —43) bekannt. 

Hartmann, 1) (Anton Theod.), geb. 1774 zu Düf- 
ſeldorf, Lehrer zu Soeſt, Herford u. Oldenburg, 1811 Prof. 
der Theologie in Roflod, wo er 1838 fl. Er dat die bibl. 
Alterthumskunde durch Schriften, wie „Aufklärungen über 
Aſien“ (2 Bde. Oldenb. 1806) ; „Die Dedräerin am Pup- 
tiſche“ (3 Bde. 1809) ; „Oluf Gerhard Tychſenrc.“ (2 Bde. 
Brem. 1818—20) wefentlich gefördert; auch feine „Hiſtor. 
krit. Forſchungen ac. über die Bücher Moſis“ (Roſt. 1831) 
u. „Enge Berbindung d. A. T. mit dem N.“ (Ham. 1831) 
find wichtig. — 2) (Karl Friedr. Aler.), geb. 1796 
zu Zorge am Harz, zog don der Bergſchule in Klausthal 
in den Freiheitskampf, febte feine Studien in Berlin fort 
u. war bis 1835 Hüttenbeamter. Er privatifirt feit 1841 
in Berlin. Er hat die Hütten, Bergbaufunde u. die ver- 
wandten Zweige ber Naturwiffenfchaften Durch eine Menge 
Schriften, theils Ueberfeßungen, theils eigene Bearbeitun. 
gen zu fördern gefucht. Auch lieferte er encpflopäd. Schrif- 
ten über das Berg- u. Hüttenweſen (4 Bde. Stuttg. 1840), 
des Mafchinen- u. Fabrikweſens (2 Bde. Darmft. 1838 big 
39), der Technologie ıc. (4 Bde. Augsb. 1836 — 40). — 
3) (PH. 8), geb. 1773, lebte af6 praft. Arzt an verfchie- 
denen Orten, zuletzt als Prof. der allgem. Pathos ie u. 
Arzneimittellehre zu Wien; ft. 1830. Aus feinen Werfen 
über verfchtedene Zweige ber Medizin iſt hervorzuheben: 
„Theoria morbi“ (Wten 1814 u, 1828; deutf$ , 1823); 
„Pharmacologia dynamica‘ (2Bde. Wien 1816 u.1829).— 
4) (Franz), domöopath. Arzt zu Leipzig , feit 1833 Mit- 
rebacteur der allg. homöopath. Zeitung, fohrieb u. a. eine 
Diätetit für Kranke, Dresden 18305 u. eine Therapie acu- 
ter Krankheitsformen, Leipz. 1831 u. 34, 2 Bde. (beide 
Werte im homöopath. Sinne). 

Hartmann von der Aue, mittelhochdeutfcher Dich- 
ter, aus einer edlen Familie Schwabeng, ſchloß fih wahr- 
ſcheinlich der Kreuzfahrt 1197 an, Tebte noch um 1212 und 
ftand bei feinen Zeitgenoffen, die ihn den Weifen nannten, 
in hoher Achtung. Ein gemüthlicher, Tieblicher Dichter, 
der indeß feinen Ruhm weniger der Iyr. als der epifchen 
Poeſie verdankt. Ausgaben des „Erec“ beforgten Haupt 
(Lpz. 1839), des „Iwein“, Benede u. Lachmann (2. Aufl. 
. Berl. 1843, Wörterbuch, Gött. 1833), des „Gregor“ Lach⸗ 
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mann (1833), des lieblichen ‚armen Heinrichs’ Brüder 
Grimm (1815, deutſch, Simrod 1830), Müller u. Haupt, 
der Letztere mit H. Liedern (1842). 

Harun al Raſchid, d. i. 9. der Gerechte, der fünfte 
abbaſfid. Khalif von Bagdad (786—809), verherrlichte den 
Frieden u. dag Glück feiner Regierung dur Pracht und 
Begünftigung der Künfte u, Wiffenfchaften. Er ift ver Held 
der 1001 Nacht. In der letztern Zeit feines Lebens ließ er 
ih au Grauſamkeiten hinreißen. 

Harüspices oder Aruspices, Perſonen im alten 
Rom, welde die haruspicina oder die Kunſt ausübten, 
aus den Eingeweiden der Opfer, auch aus Bligen, Erbbe- 
ben u. ungeswöhnlichen Naturerfcheinungen wahrzufagen. 
Sie waren etrur. Urfprungg, erfihienen erſt unter den Kat 
fern als collegium u. verſchwinden im 5. Jahrh. n. Chr} 

Haärvey (fpr. »wi, Will), der Entdecker des Kreis- 
laufe des Blutes, geb. 1573 zu Folkſtone (Kent), fudirte 
in Cambridge u. in Padua die Arzneifunde, welche er feit 
1604 in London ausübte u. feit 1615 am Bartholomäus» 
'hogpitale lehrte. Der Welt theilte er feine große Entdeckung 
erfi 1620 in „Exercitatio anatomica de motu cordis et 
sanguinis‘‘ mit. König Jakob 1. befragte ihn oft, Karl I. 
ernannte ihn 1632 zum Reibarzt. Seinem wichtigen Werfe 
über Die Zeugung („De generatione animalium“ 1651,4.) 
fonntc er, da feine polit. Gegner fein Mufeum plünderten, 
mande anatom. Entdedung, bef. über die Zeugung der 
Inſekten, nicht einverfeiben. Er fl. 1658; feine Werte, nebft 
Leben von Lawrence, erſchienen 1766, 4. 

Härwich (fpr. barritfih), fchöner u. gut Deines 
Seedafen in der engl. Grafſchaft Effer mit großen Schiffe» 
werften, Fiſcherei u. 18,000 E. Padetboote nah Holland, 
Deutſchland ꝛc. 

Harz, das nördlichſte Gebirge Deuiſchlands, ein ge⸗ 
trennt liegendes Maflengebirge, welches dur das Eidhs- 
feld mit dem thüringer Wald in Verbindung flebt. Er 
dehnt fih zwifchen Langelsheim, Dfierrode, Zlefeld, Wer⸗ 
ningerode u. Goslar 16 M. in die Länge u.5 M. in die 
Breite u. gehört zum größten Theil Hannover u. Preußen, 
zum fleinern Braunſchweig u. Andalt-Bernburg an. Nach 
S. u. W. fält er fteil ab, nah O. finft er in eine Hochebene 
hinab. Er bietet wilde Felspartien, raube Hochflächen, DMo- 
räfte, aber auch liebliche Thalgründe, bef. in dem Unter» 
darz. Nadelwaldung bededt Berge u. Thal, die niedern 
Hügel auch Laubholz, nur auf den höchſten Spiten fommt 
allein das Knieholz fort. Das Klima tft außerordentlich 
fireng u.raup, bie Kälte fleigt im Winter oft bis zu 250 R., 
der Schnee liegt vom Oct. bis Mai auf den Bergen, bie 
warme Sommermitterung dauert faum 6 Wochen, fo daß 
felbft der Hafer nicht innmer zur Reife kommt. Der Ober» 
harz, der nordweſtliche Theil, wird Durch einen hohen Kamm 
von dem Unterharz gefihieden. Der Kern des Gebirges ift 
Granit u. Porphpr, darüber lagern Thonfchiefer, Ban: 
wade, Kalk⸗ u. Sandflein u.f.w. Die höchſten Gipfel find 
der Broden, 3503° hoch, die Heinrichsböhe, Königsberg, 
Wormberg, Bruchberg, Achtermannshöhe, Winterberg, 
Kalenberg, Eversberg u. der erzreiche Rammelsberg bei 
Goslar. Mertwürdig find die Stafaftitenhöhlen: die 
Baumanns- u. Bielshöhle bei Rübeland u. die Schwarz⸗ 
felderhöhle. Für den Reiſenden find von Intereffe dag ro» 
mantifhe Selfes und Bodethal mit wilden Kelspartien, 
3: B. der Roftrappe u. dem Mägdefprung. Auf dem 9. 
entfpringen bie Flüſſe: Selfe, Bode, Holzemme, Oder, 
Ilſe u. ſ. w. In dem Mittelgebirge wird fehr ergiebiger 
Bergbau auf Silber, Kupfer, Blei, Eifen, Marmor, Ala⸗ 
bafter u.f.w. betrieben. Die Bewohner des H. nähren ſich 
faft nur von dem Bergbau u. Holzhandel. Bol. Zimmers 
mann, „Das Darzgebirge 2c.”’ (2 Bde. Darmft. 1834); 
Dausmann, ‚Ueber den gegenwärtigen Zuftand und bie 
Wichtigkeit des hannov. 9.” (Gött. 1832); Hausmann, 
„Bildung des H.“ (Gött. 1842). 

Harzburg, Kreisamt im Herzogthum Braunſchweig 
mit den Trümmern der H., welche von Heinrich IV. gegen 
die Sachſen 1068 angelegt, bis 1573 bewohnt u. 1650 ab» 
gebrochen wurde. Hier angeblich Verehrung des Götzen 
Krodo, worüber fih Delius verbreitet (Halberſt. 1826). 

Harze, Stoffe, deren Spuren fich in allen Pflanzen 
finden, aus denen fie ſich durch freiwilligen oder durch Ein⸗ 
ſchnitte Ibewirkten Ausflug es oder durch Behand» 
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lung mit Alkohol gewonnen werben. Die H. find im Waffer 
unlsslich, in Alkodol meiſt löslich, ſchmelzen beim Exwär— 
men, zerſetzen fich bei höherer Temperatur, indem fie zu— 
leich an der Luft mit heller rußender Flamme brennen. 
ie find meift durchfcheinend, felten ganz farblos und in 
reinem Zuftande ohne Gefhmad; ſpecif. Gewicht zwifchen 
O,92 u. 1,2. Sie find Nitleiter der Eleftricität u. neh⸗ 
men durch Reibung ſtarke negative Elektricität an. Sie 
ſind mediziniſch u. techniſch wichtig. Dunkele H. entfärbt 
man durch Chlor, ſo den Schellack. In Verbindung mit 
flüchtigen Oeien führen fie den Namen Balſam. Die wic- 
tigern 9. find Anime und Benzoe, Kolopbonium, Kopal, 
Dammar, Dradenbfut, Elemi, Guajac, Schellad, Lada⸗ 
num, Maftir, Sandarac, Takamahak, Jalappe, Bernftein. 

Harzgerode, Stadt im Herzogtum Andalt-Bern- 
durg auf dem Plateau des Unterharzes, mit Bergwerks⸗ 
commiffton, Forſtamt u. 2400 E. Das Schloß war von 
1630-1709 der Sig einer anpalt. Nebenlinie. In der 
Nähe Mägpelprung, Alerisbad. 

Hafe, 1) (Karl Benedict), geb. 1780 zu Stadt⸗ 
ſutza im Weimarifchen, lebt feit 1801 in Parts u. erbielt 
(1805) eine Anftelung an der Fünigl. Bibliothek, fpäter 
als Conſervateur der griech. u. fat. Handſchriften derfel- 
ben; twurde zugleich (1815) Prof. des Neugriech. u. der 
oriental. Spraden, 1824 Mitglied der Akademie ber In» 
fhriften u. 1830 des Verwaliungsrathes der polpichn. 
Stufe. Er hat fih durch Ausgaben zweier Schriften des 
Laurent. Lydus (Par. 1812 u. 1823), des Leo Diaconus 
(ebd. 1819) 2c., feine zahfreiden gelebrten Abhandlungen 
u. feine Förderung der Altertyumsmiffenfchaften in Frank⸗ 
reich großes Anfehen u. vielfache Berdienfte erworben. — 
2) (Heinr. Aug.), geb. 1789 zu Altenburg, ſtudirte Theo» 
logie in Leipzig, war von 1809—17 Hauslehrer in Kur» 
land, bereifte dann Frankreich u. Italien, wurde 1820 in 
Dresden Hofrath u. Unterinfpector, 1835 Infpector des 
Antiten» u. Münzcabinetd u. fl. 1842. Gab unter andern 
Kunft u. Alterthum betreffenden Schriften heraus: „Nach⸗ 
weifungen für Reifende in Italien“ (2p3.1821) u.,„Griech. 
Atertbumsfunte” (2.4. Duedfinb. 1841). — 3) (Karl), 
ein reichbegabter, nanıhafter Theolog, geb. 1800 zu Stein- 
bad bei Penig, fludirte zu Leipzig u. Tübingen, wurde 
dafelbfi (1823), u.nach einer Haft auf Hodenafperg, wegen 
demagog. Umtriebe, in Leipzig (1828) Privatdocent und 
bald darauf Prof. der Philoſophie u. (1830) in Jena Prof. 
der Theologie u. Geh. Kirchenrath. Schrieb „Evangel. 
Doamatif‘’’ (3. Aufl. Lpa. 1842), „Gnoſis“ (3 Be. ebd. 
1827 — 29), „„Hutterusredivivus“ (6. %. ebd. 45), „Das Le⸗ 
ben Keſu“ (3. A. ebd. 37), „Kirchengeſchichte“ (5. A. ebd. 44). 

Haſe (Tepus), Gattung aus der Ordnung der Nager 
thiere. Die Borverfüße haben 5, bie Hintern 4 Zehen, Die 
Fußſohlen find behaart, die Ohren lang, die Schneidezähne 
im DOberfiefer doppelt. Der gemeine 9. (T,.timidus) wird 
14 bis 2 Fuß lang, I 300 hoch u. gewöhnlich 8 Pf. ſchwer. 
Der Kopf ift länglich, dicht mit langen Barihaaren befegt, 
die unbewimperten Augen ragen weit hervor, die Ohren 
find Tang, fpigig, bie Hinterfüße übertreffen die vordern 
an Fänge bedeutend, der Schwanz ift furz, der Körper 
überall dicht behaart, auf dem Rücken u. an der Bruft 
braungrau, am Bauche weiß, an den Ohbrenfpißen u. dem 
Dbertpeil des Laufes ſchwarz gefärbt. Inder Jägerſprache 
beißt der männliche 9. Rammler, der weibliche Setzh., bie 
Obren Löffel, die Augen Tichter, die Füße Taufe, die Hin— 
terfüße Sprünge, der Schwanz Blume, die Haare Wolle, 
die Nahrung Aeſung. Der 9. ift eben fo furchtfam als 
fhlau, wenn er verfolgt wird. Das Vaterland des 9. iſt 
die ganze alte Welt, am liebften hält er fich in bewachſenen 
Feldern u. Getreidefurchen auf. Er näprt fi haupiſächlich 
von fungen Feld- u. Oartenfrühten, im Winter von ber 
Rinde u. den Spigen junger Bäume. Die Häftn fept jähr- 
lich 3 —4 Mat Junge, welhe nah 9 Monaten ausgewad- 
fen find. Die H.jagd dauert meiſt vom Sept. bis in den 

ebr. Gewöhnlich ſchießt manden H. auf dem Anftand oder 

m Treiben. Dao Fleiſch deſſelben ift zart u. leicht ver- 
daulih, der Balg wird zu Kürſchnerwaaren verarbeitet. 

_  Barietäten find der weiße, rötpliche, ſchwarze u. gefledte 
% ‚9, Der Bergb. (L. variabilis) bewohnt die fälteften und 
döchſten Gegenden, ift Heiner als der vorige, hat kürzere 
Ohren, breite Füße u. verändert im Winter die Farbe ſei⸗ 
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nes graubraunen Pelzes, mit Ausnahme der ſchwarzen 
Ohrenſpitzen, in weiß; er lebt ſehr geſellig, macht im Fruͤh⸗ 
jahr weite Wanderungen u. iſt weniger ſcheu als der gem. H. 
Haſelhuhn (Tetrao bonasia), aus der Gattung der 
Walvpühner, ver Hahn wird 15 Zoll lang, 21 Zoll breit, 
if an Kopf, Hals u. Rüden röthlih-afhgrau mit ſchwar⸗ 
= Wellenlinten, an Bruft u. Bauch weiß, an der Kehle 
chwarz und hat über den Augen einen rothen, twarzigen 
Sled. Die Henne ift Feiner, dunkler gefärbt, mit roftgels 
ber Kehle. Das H. lebt in allen europäifchen Gebirgen, 
hält fi vorzüglih in Birkenwäldern und Hafelftiräudern 
auf, nährt fi von Infelten, Beeren, Baumfnospen u. ſ. w. 
u. wird im Herdft u, Frühjahr entweder durch die Lock⸗ 
pfeife herbeigerufen u. geſchoſſen oder in Neben gefangen. 
Das Fleiſch ifi wegen feines zarten Gefhmadsfehr beliebt. 
Haſelnußſtrauch (Corylus Avellana), aus der na- 
türlichen Familie der AUmentaceen, ein gemeiner Straud 
der Wälder u. Pe wird 10—20 Fuß Hoch u. nicht ſel⸗ 
ten 6-8 300 did. Die Käpchen find walzenförmig, hän« 
gen herab, find fHtwefelgelb u. erſcheinen fhon im März, 
während bie rothen, büfchligen weiblichen Blüthen etwas 
ſpäter fi entwideln. Die Blätter, welde erfi Ende April 
zum Vorſchein fommen, find weiß u. haarig, an der Bafis 
herzförmig, vorn zugefpigt, am Rande doppelt gefägt. 
Die Früchte, eiförmige, mit einer 2lappigen Hülfe umge— 
bene Nüſſe, reifen im Dctober, ftehen büfchelweis u. ent« 
halten einen weißen, füßlicden Kern. Das weiße, harte u. 
zähe Holz wird zum Brennen u. als Werkholz verbraudt. 
Der Lampertsnußſtrauch (Corylus tubulosa) hat walzen⸗ 


förmige Früchte, rothe Kerne u. baumförntige Stämme. 


. Satenfcharte, eine, meift angeborne Spaltung ber 
Lippen, die beim Effen, Zrinten u. Sprechen hindert und 
den Ausfluß des Speichels befördert. Dan entfernt fie 
bei Kindern durch Die Operation. 

Haslithal, im Canton Bern, 6 M. fang u. von ber 
Aar durgftrömt, mit dem Fleden Meiringen, ausgezeich« 
net durch die Schöndeit feiner Bewohner (7000), fo wie 
durch Naturfchönpeiten, bef. durch die Wafferfälle des Rei- 
den», Gieß⸗, Alp» u. Mühlibaches. 

Saspel, 1) Hebezeug, deſſen Achfe horizontal Liegt. 
Um dieſe winder fi ein Seil oder eine Kette. Nach der 
Vorrichtung, wodurch die Umdrehung geſchieht, unterfcheis 
det man Kreuz (mit Kreuzgarmen), Horns (mit Kurbeln) 
u. Radh. (mit Speichenrad); 2) in der Technologie, Werk⸗ 
zeug aus ein paar Armen beftehend, die fih um eine ge- 
meinſchaftl. Achſe drehen, foder Garn⸗, Wollh. Ein Schlag- 
dret oder Hammer (Schnapp⸗ oder Zählh.) zeigt die Zapl 
der abgewundenen Fäden an. 

Haſſe, 1) Job. Ad.), berühmter Tonſetzer, geb. 1699 
zu Bergedorf, Tenorſänger in Hamburg, vervollkommnete 
ſich in Italien unter Porpora u. Scarlatti, ward 1727 Ka⸗ 
yellmeifter in Benedig, dann in Dresden, von mo aus er 
öfters nah Italien und London reifte, Seine trefflide 
Stimme verlor er 1755, feine Bücher u. Handfchriften beim 
Bombarpement Dresvens 1760. Penftonirt begab er ſich 
nad Wien (1763) u. 1770 nad Venedig, wo er 1783 ft. 
H. war ein äußerſt fruchtbarer Componift u. fland nur 
Händel u. Gluck nad. Seine Kirhenmufifen befinvden fi 
in Drespen. Seine Sattin, Fauſtina, geb. Bordoni, 
geb. zu Venedig 1700, war eine der größten u. zugleich 
ſchönften Sängerinnen. Sie war mit raufchendem Beifall 
in Wien u. London aufgetreten u. kam 1731 nach Dresven, 
wo ſich D., der fie Ihon zu Venedig gekannt hatte, mit ihr 
permählte, — 2) (Friedr. Eprift. Aug.), geb. 1773 zu 
Rehfeld bei Herzberg, findirte in Wittenberg bie Rechte, 
ward Lehrer beim Kürften zu Schönburg- Waldenburg, 
1798 am Cadettendaus zu Drespen, bereifte England, 
Portugal, Spanien u. Frankreich u. erhielt 1828 eine Pro- 
feffur der Geſchichte in Leipzig. Hiftor. Schriften von ihm 
find: „Die Geftaltung Europa's feit dem Ende ded Mit» 
telalters bis zum wiener Congrefſe“ (Bd. 1. ven. 1818), 
„Geſch. der Lombardei” (4 Boden. Dresd. 1826 — 28), 
die Biographien Moreau's (1816), Gerh. von Kügelgen’s 
(1824) ıc. Außerdem war er fleißiger Mitarbeiter an En⸗ 
cytlopädien und Zeitſchriften. Seit 1830 redigirt er mit 
Gretſchel die ‚Leipziger Zeitung’ u. „Leipziger Fama.“ 

Haſſel (Joh. Georg Heinr.), geb. 1770 zu Wol⸗ 
fenbüttes, von 1809-15 in weſtphäl. Dienften, dann in 
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Weimar für Bertuch bis zu feinem Tode 1829 thätig, 
machte fid durch eine Menge geograph. u. ſtatiſt. Schrif- 
ten über fämmtlihe europ. u. einige aufereuropäifche 
Länder rühmlichſt befannt. Seit 1827 beforgte er die 2. 
Section der Erich» u. Gruberfhen Encyklopäbie. 

Haſſelquiſt (Friedr.), geb. 1722 zu Törnwalla in 
Oſtgothland, Schüler Linné's, bekannt durch eine natur« 
wiftenfhaftl. Reife nad Paläftina (Stodh. 1757, deutſch 
Rof. 1761). Er ft. 1752 zu Smprna. 

Haſſenpflug (Hans David Ludwig Frieder), 
preuß.Geh. Dbertribunalrath u. Mitglied d. Staatsrathe, 
geb. 1793 zu Hanau, fludirte in Göttingen das hiſtor. Recht, 
wohnte dem Feldzug von 1813 u. 14 bet und trat 1817 
in hefſ. Staatsdienſt. Mit dem Mitregenten befreundet 
ward er 1832 Mintfteriafrath, bald darauf als Minifter 
bes Innern u. Aeußern die Seele der Regierung. Das 
Streben, die Fürftengewalt im Sinne eines Haller, fo wie 
den ſtarren Kirchenglauben zu befeftigen, führte ihn in 
Rampf mit den Ständen (vgl. Actenftüde über feine An- 
Hage, Stuttg. 1836), wobei übertriebenes Selbſtgefühl u. 
Eigenmadt mehrfach Hervortrat. Kaum fühlte er das Zu⸗ 
trauen zu fi erſchüttert, als er 1837 feine Entlaffung 
nahm, nach Hohenzollern-Gigmaringen als Chef der Re— 
gierung ging (1838) u. 1839 die Verwaltung des neu or- 
ganifirten le Luremburg antrat. Im 9. 
1840 nabm er preuß. Dienfle. | 

Haftenbeck, Ort im hannöv. Fürſtenthum Kalenberg, 
unweit ver Wefer, befannt durch die Niederlage des Her— 
30988 von Eumberland durch die Franzoſen am 26. Jan. 
1757, deren Folge die Convention von Klofler Seven war. 

Häſtings (fpr. hehſt⸗), Ort in der engl. Grafſchaft 
Sufler. Sieg Wilhelms des Eroberer am 14. Oct. 1066 
über den angelfädf. König Harald H., der rühmlich käm⸗ 
pfend erfhlanen wurde. 

Häftings (for. hebſt, Warren), geb. 1732 oder 33 
Rn Cdurchill in Drforpfhire, trat 1750 als Schreiber in die 

tenfte der oftind. Compagnie in Bengalen, bekleidete meh- 
vere höhere Poften u. fehrte, in der Literatur u. den Spra- 
den des Orients bewandert, nach England zurüd (1765). 
Ein Plan, einen Lehrſtuhl des Perfifchen in Oxford zu er- 
richten, fbeiterte; dagegen ward er 1768 Mitglied des 
Raths in Madras, 1772 Präfident von Bengafen u. 1773 
Generalgouverneur von Indien. Lord North, dem er feie 
nen Poften verdanfte, wünſchte ihn 1776 zu entfernen, doch 
gab er bald feine Abfiht auf. Während des Eoalitiong- 
miniftertums (or u. Lord North) ward heftiger Tadel 
über H's. Walten in Dftindien laut u. For trat mit feiner 
berühmten oflind. Bill auf, die zwar nicht durchging, aber 
den Fall des Minifteriums befchleunigte. H. kehrte 1786 
nad England zurück, um fid einer Anklage des Hochver⸗ 
raths u. ftrafbaren Benehmen zu flellen, welche bie Tas 
lente u. der Einfluß einer mädtigen Partei gegen ihn er- 
hoben. Neun Jahre dauerte der Proceß, ehe die Freifpre- 
hung erfolgte. Mit denZrümmern feines Bermögeng u. ei- 
nem Jahrgehalt von der oftind. Compagnie zog er fich nach 
Daplesford zurüd u. beſchäftigte ſich faſt ausſchließlich mit 
der Literatur. Er ſt. 1818. Man hat von ihm einige Ge⸗ 
dichte, Schriften über Oſtindien, Reden u. Vertheidigungen. 

Hattifcherif, türk. Cabinetöbefehl mit des Suftans 
Unterfchrift. 

Hatzfeld, altes hefſ. Geſchlecht, nad der Burg 9. an 
der Ever genannt, das fhon im 13. Jahrh. auftritt, ſchon 
im 15. Jahrh. mehrere Befigungen eriworben hatte und 
durch Melchior von H., geb. 1593, geft. 1658, der als 
faifer!. General im 30fäprigen Kriege ſich auszeichnete, zu 
höberm Glanz gelangte. Diefer ward 1635 zum Reiche- 

raf, 1641 zum Grafen von Gleichen erhoben u. vom Kai⸗ 
er mit der ſchleſ. Herrfhaft Trachenberg (6,5 DM. und 
20,000 E.) beſchenkt, welche 1741 von Preußen u. 1748 
vom Kaifer in ein Kürftentbum verwandelt wurde, Diefer 
fürftf. Zweig des Haufes H. erlofch 1794; die Güter und 
die Würde gingen nad langem Streit 1803 an den Be- 
figer des Familienfideicommiſſes Wildenburg-Schönftein, 
Franz Lud w. von H. über, welcher, 1756 geb. u. 1827 
ge, in preuß. Dienften zum Generalfteutenant flieg und 

ei dem Einrüden der Franzoſen in Berlin 1806 General- 
gouderneur der Stadt ur. fpäter preuß. Geſandter im Haag 
u, in Wien war. Sein Sopn, Friedr. Herm. Anton, 
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geb. 1808, tft im Befig des Fürſtenthums Trachenberg und 
im Mitbefiß der Standesherrfchaft Wildenburg-Schönftein. 

Haubitze, grobes Geſchüß, das zwar eine Kammer 
wieder Mörfer, aber einen längern Baur bel woran ſchwere 
Kugeln, Granaten, Kartätſchen ıc. geworfen werden. 

Haubold (Epriftian Gottlieb), geb. zu Dres- 
den 1766, flupirte in Leipzig bie Rechtswiſſenſchaäft, die er 
bier feit 1786 Lehrte u. beim Oberhofgericht praktiſch aus⸗ 
übte, Er fi. 1824, als Menſchu. Bürger höchft achtdar. 
Das diſtor. Studium des röm. Rechts verlor in dem Haff. 
gebildeten Mann einen feiner bedeutendften Vertreter. Bon 
feinen gründfichen und in eleganter Sprache abgefaßten 
Schriften nennen wir: „Manuale Basilicorum“ (Letpz. 
1819), „Institt, juris rom. privati etc.“ (1814,2. 3. 18238. 
„Doctrinae pandect, lineamenta etc.‘ (1820), „Lebrbuch 
des ſächſ. Privatrechts“ (1820. 2.9, 1829), „Opuscula 
acad.“ (2 Bde. 1825—29), „‚Antiquitatis rom. monu- 
menta“ (Berl. 1830). 

Hauch (Joh. Karften von), dan. Dichter, geb. 
1791 zu Fredrikshald, bereifte, ſchon als trag. Dichter be» 
fannt, von 1821—27 Deutfhland, Ztalien u. Sranfreic u. 
ward Prof. der Phyſik, Die er durch mehrere Schriften für- 
verte, zu Soröe. Eine Sammlung feiner Tragödien er- 
ſchien in 2Bon. 1828, ihr folgten: „Karls V. Tod.“, „Die 
Belagerung Maftrichts“ (deutſch Lpz. 1834), „Speed 
Grathe“ (1841). Als romant. Erzähler beweift er fi in 
„With. Zabern‘‘ (1834), „Goldmader‘’ (2 Bde. deutfch 
Kiel 1837), „Eine poln. Familie“ (2 Bde. deutfh 1842). 

Hauff (Wilp.), beftebter Erzähler, geb. 1802 in 
Stuttgart, ſtudirte in Tübingen Theologie, war Hausleh⸗ 
rer in Stuttgart u. bei feinem Tode 1827 Redacteur des 
Morgenblattes. Eine lebhafte Phantafie u. Teichte Dar- 
ftellungsgabe verriethen fchon der „Mährchenalmanad für 
das %. 1826 (6. U. 1842) u. die „Memoiren des Sa- 
tans“ (2 Bde. Stuttg. 1827), noch mehr der Roman „Lich⸗ 
tenftein’‘ (3 Bde. 1826), die „Phantaſie im bremer Rathe⸗ 
keller“ (1827) u. die „Novellen“ (3 Bde. 1827). Der als 
Heinr. Clauren von ihm herausgegebene Roman: „Der 
Dann im Monde” (2 Bde. 1827), welcher der Clauren'⸗ 
fhen Manier ein Ende machte, verwigelte ihn in einen 
Rechtöſtreit. Sämmtl. Werte 3. A. 5 Bde. Stuttg. 1840. 
Sein Bruder, Hermann, übernahm die Redaction des 
Morgenbfattes ır. verfaßte: „Moden u. Trachten‘ (1841), 
„Skizzen aus d. Leben d. Natur‘ (2 Boe. 1840) u. med» 
rere hmm 

Haug (309. Chr. Friedr.), Lieder- u. Epigram⸗ 
mendichter, geb. 1761 zu Niederfiögingen, geſt. zu tutt« 

art als Hofrath u. Bibliothefar, HöhR fruchtbar u. in 
einen 200 Hpperbeln auf Wahls große Nafe (2.%. 1822) 
ſelbſt poetifch. Auch ift ibm manche Kabel gelungen. Aug» 
wahl feiner Gedichte 2 Bde. Stuttg. 1827. 

Haugwig (Chrifian Heinr. Karl, Graf von 
H. u. Freiberr von Krappiß), preuß. Staatsmann, 
— 1752 auf dem väterl. Gute Pauke (Schleſien), hielt 
ih längere Zeit in Italien auf u. lebte auf feinen Gütern, 
bis ihn Kaifer Leopold H., mit dem er in Stalien befreun⸗ 
dei wurde, fi zum preuß. Gefandten erbat. Sein Sy⸗ 
Rem bes Friedens mit Frankreich, das er 1792 als preuß. 
Sabinetsminifter einführte, ward nach feinem Austritt 1803 
von Hardenberg geändert. Die Verlegung preuß. neutras 
fen Gebiets dur die Franzofen 1805 veranlaßten 9.8 
Sendung an Napoleon u. bie Abtretung Ansbadhs, Kle- 
ve's, Neufchateld von Seiten Preußens gegen Hannover. 
Dem Krieg von 1806 fuchte er vergeblich in Paris vorzus 
beugen. Seitdem febte er fern von öffentl. Gefchäften u. 
fl. 1832 in Italien. Vgl. feine ,„Memoires“‘ (Jena 1837) 
und Minutoli, „Der Graf von H. und Job v. Witzleben“ 
(Bert. 1844), 

Haupt (Morig) geb. 1808 in Zittau, Audirte in Leip⸗ 
sig Philologie, befuchte die Bibliothek in Wien (1834) u. 
ward 1837 Lehrer in Leipzig, 1843 ordenti. Prof. der 
deutfchen Literatur u. Sprache. Er lieferte Ausgaben der 
Halieutica des Ovidius, der Cynegetica des Gratius u. 
Nemefianus u. mehrerer altdeutfhen Werte. Mit Hoff- 
manngaberbie „Altdeutſchen Blätter’ (2Bde. 1836—40), 
— „Zeitſchrift für deutſches Alterthum“ (1841 fg.) 

eraus. 

Hauptmann, ſ. Capitain. 


Hauptquartier 


Hauptquartier, der Ort, wo ſich der befehlende Of⸗ 
fiziebefindet. 

Hauptton (Grundton),der Ton eines Muſikſtücs, 
in weſchem der Geſang u. die Harmonie fortgehen u. den 
Satz ſchließen. Ihr Accord iſt allemal der vollkommene 
Dreiklang. 

Hauſen (Acipenser huso, ruſſ. Bjeluga), Art Stör 
(f.d.), häufig an den Ufern bes kaop. Meeres u. in ben 
Flüſſen deffelben, in welche er des Laicheng halber im Früh⸗ 
jabr hinaufzieht, wird über 12 Fuß lang u. bis 3 Ctr. 
ſchwer u. weniger des Kaviars halber, ber zu der ſchlech⸗ 
teften Sorte gehört, als feiner Shwimmblafe wegen ge⸗ 
fangen. DieHaufenblafe ientzum Klären bes Bieres, 
Weins zc., zur Bereitung von Gallerten, mit Gummi ver: 
mifcht zur Appretur feidener Zeuge, bei der Anfertigung 
tünftf. Perlen als Bindemittel, bei den Zürken nebft Am⸗ 
montafgummi in ſchwachem Spiritus aufgelöft zum Faſſen 
von Edelſteinen u. Perlen, fo wie zum Kitten von Porzel- 
Ian u. Glas. 

Hauſer (Kaspar), ein am26. Mai 1828 nach Nürn⸗ 
berg gebrachter Burſche von 16— 17 Jahren, ber, wie es 
fi bald ergab, von Jugend auf in einem dunkeln Drt bei 
Waſſer u. Brot, ohne allen Unterricht u. ohne alle Bewe⸗ 
gung auferzogen worden war; felbft fpreden konnte er 
nur wenige Worte. Kurz vor der Wegführung nah Nürn- 
berg hatte man ihm feinen Namen fhreiben u. gehen ge- 
lehrt. Nach einem mitgebrachten Briefe follte ex don der 
bairifchen Grenze fommen, am 20. Apr. 1812 geboren fein 
u. fein Bater als Ehevaufeger beim 6. Regiment in Rürn- 
berg geftanden haben. Der Wagiftrat, bef. derBürgermeifter 
Binder, nahm fich des Knaben an, der Prof. Daumer er- 
bielt ihn zur Erziehung, wobei ſich die traurige Erſchei⸗ 
nung jeigte, daß mit bem Umfange feiner Stenntniffe feine 
Wißbegierde, die Treue feines Gedächtniſſes u. die Schärfe 
feiner Sinne abnapmen. Als er am 17. Det. 1829 im 
. Haufe feines Erzicherd auf dem Abtritte faß, ward er von 

einem Manne mit ſchwarzem Geſichte an der Stirn ver» 
wundet, ohne daß der Thäter entdeckt werden konnte. Fort⸗ 
an beffer bewacht u. von Lord Stanhope, der ihn zum 
Pflegeſohn angenommen hatte, nach Ansbach geſchickt, wurde 
er bier aın 14. Dec. 1833 von einem Fremden auf Nach» 
mittags 3 Uhr in den Schloßgarten beftelft u. To gefährlich 
in die linke Seite vertwundet, daß er fhon am 17, Der. 
fl. Alle Nachforſchungen über feine Berhältniffe, die bef. 
Feuerbach (vgl. deffen: „Kasp. H. Beifpiel eines Berbre- 
hend am Seelenfeben‘‘, Ansb.1832) leitete, führten zu kei— 
nen Aufhellungen; auch blieb der Mörder unentdedt. 

Hansfriede oder Hausreht. Das Haus, als Sitz 
der Familie, gilt bei allen Völkern, ſelbſt bei ven Ruffen, 
für beilig u. unverleglih. Ein Jeder ift Herr in feinem 
Haufe oder in feinem Zimmer, Niemand darf ed wider 
feinen Wien betreten oder darin verweilen. Wird Je 
mand der Eintritt geflattet, fo fleht er unter dem Schuße 
des Befigerd. So erklärt das fuftinian. röm. Geſetz das 
Haus des freien Mannes für unantaftbar, felbit bei ge- 
richtlicher Berfolgung. Dem Briten gilt das Haus ale 
feine Burg, das bloß wegen Hochverraths, peinl. Verbre⸗ 
chens over Friedensbruchs eroͤrochen werben darf, barin 
betretene Diebe dürfen getöbtet werden. In Frankreich 
ſteht es Niemand, au obrigfeitt, Perfonen u. Dienern 
nicht zu, bes Nachts in ein verfchloflenes Haus zu dringen, 
außer im Fall einer Feuersbrunſt, Waſſersnoth oder eines 
Hüfferufs von Innen. In Deutihland it das Hausrecht 
vielfach beſchränkt u. namentlich der Polizeigewalt preis- 
gegeben worden. 

Hausgeſetze, f. Hausverträge. 

Haufiren, Waaren von Haus zu Haus fell bieten, iſt 
meiſi nur auf gewiffe Gegenflände u. Zeiten beſchränkt u. 
DH gegen cine polizeil. Erlaubnig (Haufirzettel) 
geftattet. 

Hausmann (Jod. Friedr. Ludmw.), geb. 1782 zu 
Hannover, fludirte in Böttingen, trat 1803 in das Berg⸗ 
amt zu Klausthal, 1805 al8 Secretair in dad Hültenamt 
zu N beſuchte 1806—7 Schweben u. Norwegen 
beſchrieben 5 Bde. 1811— 18), ward 1809 Generalinfpecs 
tor der Berg-, Hütten» u. Salzwerte Wefiphalens u. 1811 
Prof. der Technologie u. Bergwerlswiſſenſchaften zu Göt- 
fingen. Bon feinen zahlreichen Schriften nennen wir; „Un⸗ 
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terfuchungen über die Formen der Teblofen Natur’’ (Bd. t. 
Bött. 1821), „Handbuch der Mineralogie‘ (2, X. 18238), 
‚Meber den bannov. Harz“ (1832), „Meber die Bildung 
des Harzgebirges (1342), „Betrachtungen über Gegen» 
ſtände der Natur u, Kunſt“ (1839). 

Hausmittel, jin einer Haushaltung leicht bereit zu 
haftende, gewöhnlich ohne befondere Borfrift eines Arz⸗ 
tes, in Kranfpeitsfällen in Gebraud kommende Mittel, 
S. Met, „Encyflopädie der gefammten Volksmedizin“ 
(Lpz. 1843). 

Hauſſa, f. Fellatahs. 

Hanfjez (ſpr. oſſeh, Lemercher, Baron H. de 
Hauteford), geb. 1778 zu Neufchateau (Normandie), 


stieg als Royalift 1829 zum franz. Marineminifter u. uns 


terzeichnete die Zultordonnangen, Gläcklich entkommen, 
bereifte ex England (La Grande Bretagne en 1833, 2 Be. 
Par.), Italien (beſchrieben 1835, 2 Bde.), Deutfchland 
(Alpes et Danube, 2 Bde. 1837). Seine neuefte Schrift 
ift „Etudes morales et politiques“ (Par. 1844). 

Hausſuchung, ein beim Strafverfahren übliches 
Mittel, fi entweder der Angeſchuldigten oder Gegen- 
fände der Iinterfuchung durch gerichtlich angeordnete vor» 
genommene Nachforſchung in Privatwohnungen zu bemädh > 
tigen. Sie dürfen nur mit der größten Rube u. Vorſicht 
vorgenommen u.nicht von der Polizei angeordnet werben. 

Hansverträge, Hausgefege, Verträge zwiſchen 
fürftt. u. hochadeligen Familien, namentlich zur Beftim- 
mung der Erbfofge abgeſchloſſen. Die ehemaligen reichs⸗ 
Händ. Häufer dürfen H. nur mit Genehmigung bes Staat 
abſchließen. 

Haut, allgemeiner äußerer Ueberzug der Thier - und 
Menſchenkörper, aus verſchiedenen Geweben beftehend. 
Ste if entweder nadt oder mit Haaren, Federn, Schup- 
pen, Stacheln ıc. bededt. Beim Menſchen unterfcheidet 
man vier einander bededende Schichten. Die unterfte bil⸗ 
det die Lederhaut, ein negförmig durchflochtenes Faſer⸗ 
gewebe, worin die Haare wurzeln, die jedoch, wenn te 
ftark find, 3.8. die Taſthaare bei Hunden u. Kapen, mit 
ihren Zwiebeln bis in das darunter liegende Zellgewebe 
reichen. Ueber der Lederhaut liegtdasWarzengeiw ebe, 
beftebend aus den feinften Enden der Nerven u. Gefäße 
der 9. , welche durch Zellaewebe in der Form von Wärz- 
hen vereinigt werden. Zwiſchen biefem u. ber Ober» 
baut befindet fih das fog. Schleimnes, der Sit ber 
Hautfarbe. Beim Neger entwidelt fi diefe erft nach ber 
Geburt, denn Negerfinder werden weiß geboren. — Die 
H. bildet aber nicht blog die Begrenzungsſchicht des gan» 
zen Körpers, fondern fie geht auch an den verſchiedenen 
Deffnungen veffelden in feine Höhlen u. Kanäle über, des 
ren innere Wand fie bildet. Sie dient Hier dazu, das 
Berwachfen der Theile zu verhindern u. den darin vor⸗ 
tommenden Subftangen einen fchlüpfrigen Weg zu bahnen. 
Zu dieſem Zwecke ift fie bier mit Schleim bebedt, daher 
der Name Schleimhaut. Bon ciner ſolchen wird jeder 


‚mit einer offenen Mündung verfehene Kanal oder bople 


Raum ausgefleidet, alfo der zwifchen Augenlidern u. Aug⸗ 
apfel, der Darmlanal nebfi feinen Anhängen, die Naſen⸗ 
böpfe, die Kanäle der Milchdrüſen, ie Harn» u-Geſchlechts⸗ 
wertzeuge. Hautgeſchwüre, nur auf bie Haut fih des 
fchränfende, ſchwaͤrende Fläche. Hautkrankheiten, 
eigene Kranfpeitszuftände, wobei die H. beſonders bethei⸗ 
figt iſt. Sie treten entweder feldftftändig auf (idiopathi⸗ 
ſche), oder zu andern wichtigen Krankheiten hinzu (ſpmpto⸗ 
matifche), oder ſteben mit einem allgemeinen rankheits⸗ 
ufande in unmittelbarer Beziehung (conſecutive). Ihrer 
iußern Erſcheinung nad find ed Papeln, Schuppen, Bla⸗ 
fen, Bläschen, Pufteln, Knötchen, Flecke, Geſchwüre. Zu 
den bitzigen rechnei man Pocen, Mafern, Rötheln, 
Scharlach, Neffel-, Porzellan» u. Blaſenfrieſel, Roſe ꝛc.; 
zudenhronifhen: Ausſatz, Radeſeuche, Flechten, Krätze, 
Schweißbläschen, Nachtblattern, Finnen, Sommerſproſ⸗ 
fon u. a. Manche beſchränken fi auf einen Theil des Kör- 
pers, wie der MWeichfelzopf, Kopfgrind, Milchſchorf; die 
meiften feben die Säfte betreffende Störungen voraus. 

Hautbois, 1. Oboe. 

Sniclineianeten, f. Gobelins u, Tapeten. 

en ſ. Haut. 

Hantrelief, f. Bas relief. 


ue 


Hauy 


Haut (fpr. Ha-üi), 1) (Rene Zuf), berühmter Mi⸗ 
neralog, geb. 1743 zu St. Juft (Dife), erfi Chorfnabe in 
2 bildete fib im College des Cardinal Lemoine durch 

"Homnond zum Botanifer ır. angeregt durch Daubenton’s 
Vorleſungen zum Mineralogen. Seine wichtige Enttedung 
der Krpfallifationegefege der Mineralien verschaffte ihm 
1783 die Aufnahme in die Afademie der Wiffenfchaften. 
Als einer der Geiftlichen, welche den Gonflitutiongeid ver- 
weigerten, gefangen geſctzt, rettete ihn die Siriprage ſei⸗ 
ner Freunde; er trat als Lehrer an Dolomieu's Stelle, 
ward Mitglied des Infituts, Prof. an der Pariſer Facul— 
tät u. f..1822. Hauptfepriften: „Traité de mineralogie‘* 
(4 Bde. 2. X. 1622); „De physique“ (2 Bde. 1803); 
„De cristallographie * (2 Bde, 1822). — 2) (Balen- 
tin), Bruder des Bor., geb. zu St. Juſt 1745, nahm ſich 
durch die Erfolge des Abbe de l'Epée un die Taubſtum⸗ 
men angeregt, der Blinden an, u. erfand die einfache Mes 
thode, erhöhte Buchſtaben ıc. zum Unterricht zu benupen. 
Ein Anfitut ward von 12 Blinden 1784 gegründet, Lud⸗ 
wig XVI. erhöhte die Zahl auf 120. Es dauerte während 
der Revolution, doch zog e8 H. vor, nad Petersburg zu 

eben (1806), wo er eine große Blindenanftalt einrichtete. 

r kebrte 1817 nach Paris zurüd u. fl. 1822, 


Havanna (Havana), Hauptflabt der fpan. Infel 
Cuba ıf. d.), flarf befeftigt, an einem Bufen der nördl. 
Küfte gelegen, deifen Eingang zwei Forts (Morro u. la 
Punta) vertheidigen. Der Hafen gehört jedenfalls zu den 
fhönften u. fiherfien der Erde. Die Stadt felbft ift zwar 
regelmäßig gebaut, bat aber enge u. ſchmuzige Straßen. 
Schöner find die größern Borftädte. Sie ift der Gib des 
Generafcapitaing, aller mweltlicher wie geiftl. Behörden, 
einer Univerfität, vieler Bildungsanflalten u. Geſellſchaf⸗ 
ten. Mehrere Kirchen, von denen die Kathedrale fit 1796 
Colombos Gebeine umfihließt, find Prachtbauten, fo auch 
die Paläſte der höchften Beamten, das Zollhaus, dad Ar- 
fenal. Eine Eifenbahn führt nad Matanzas, eine andere 
(feit 1843) nad Bataband. H. zählte 1842 184,508 E., 
darunter 40,171 Stlaven und 35,713 freie Farbige. Im 
J. 1843 Tiefen 1540 Seefdiffe u. 1550 Küftenfaprer ein. 
Die Ausfuhr beträgt über 25 Mill., die Einfuhr über 
35 Mil. Thlr. Außer dem Handel befhäftigt die Tabaks— 
u. Ehotoladenfabrication viele Menfchen. Bergl. Martin, 
„La Havane“ (3 Bde. Par. 1844). 

Havarie (fpan. Haberes oder Averes, db. i. Kauf- 
mannsgüter), alle bei einer Seereife fih ergebenden Schä- 
den u. Koflen, ſowohl die gewöhnlichen als die auferge- 
wöhnfichen, welche durch befondere Seeunfälle u. Gefahren 
berbeigeführt werden. Darauf gründet fi der Unterſchied 
der orbinären oder Heinen u. der ertraordinären, d. h 
nur bei außerordentlichen Umfländen fich ergebende 9. 
Do verfieht man das Lehtere gewöhnlich unter 9. In 
einem noch befchränftern Sinne bezeichnet H. alle außer- 
ordentlihen Schäden u. Koſten, welche der Sciffdeigen- 
tbiimer u. der Ladungsintereſſent gemeinfgaftlich zu tra- 
gen haben (große H. Avarie grosse). Hamburg u. Preu⸗ 
Ben Pennt eine orbinäre, partifuläre u. große H., Frank⸗ 
reih u. Holland nur zwei Arten. In England iſt die 9. 
(average) entweder allgemein oder partifulär. Vgl. die 
Schr. v. Tönnies (2.4. Hamb. 1825) u. Pöhls (ebd. 1823). 


Havel, Fluß, der in Medfenburg unweit Neuftrelig 
entfpringt, beim Eintritt in die preuß. Provinz Branden» 
burg fchiffbar wird, mit dem Finow⸗ u. Plauefchen Kanal 
in Verbindung ftebt u. bei Havelort unweit Werben in bie 
Elbe fällt. Nach Aufnahme der Spree bei Spandau brei» 
tet fie fich zu einem wahren See aus. 

Havelberg, Stadt im preuß. Rgsbzk. Potsdam, auf 
einer Havelinfel mit 2700 E. u. fhöner Domlirde. Die 
Einw. treiben einige Kabrication, Handel, Schifffahrt u. 
Schiffbau. 

Havemann (Wilh.), geb. 1800 Br Lüneburg, war 
wegen demagog. Umtriebe 1823—29 feiner Freiheit be— 
raubt, hielt dann hiftor. Borlefungen in Hannover u. ward 
Lehrer der Gefchichte zu Hannover, 1831 zu Stfeld u. 1838 
an der Univerfität Göttingen. Er verfaßte: „Geſch. der 
Kämpfe Frantreihg in Stalien von 1494— 1515” (2 Bde. 
1833— 35) 5 „Geſch. d. Lande Braunſchweig u. Lüneburg‘ 
(2: Bde. 1837—38) ; „Eliſabeth, Herzogin von Braun» 
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ſchweig⸗ Lüneburg“ (1839); „Handbuch ber neuern Ge⸗ 
ſchichte (3 Bde. Jena 1840—44) ꝛc. 
Havercamp (Sigebert), geb. zu Utrecht 1683, geft. 


-1742 zu Lepden als Prof. der griech. Sprache, Geſchichte 


u. Beredtfamfeit, verdient durch Schriften über Münz— 
funde (Thesaurus Morellianus, 2 Bde. Amft. 1734. Kol., 
u. Numophylacium reginae Christinae, Kopenp. 1742. 
Fol.) u.dur& Ausgaben mehrerer Klaffiter u. Kirchenväter. 

Haverei, Havarie. 

Havre (fe Havre de Gräce), am rechten Ufer der 
Seine am Fuße eines Berges, ftark befeftigt u. gut gebaut, 
mit trefflidem Hafen und Baffins innerhalb der Stadt, 
nähft Marfeille der wichtige Handelshafen Frankreichs, 
bat 27,000 E., Babrication in Tabak, Zuder, Eifenfhme!- 
zereien, Ketten- u. Dampfmafchinenfabrif, Schiffbau. Der 
Werth der Einfuhr (Baummolle, Zuder, Kaffee, Indige, 
Farbehölzer, Cochenille) 62 Mil. Tpir., Ausfuhr (Roc 
niafwaaren, Fabricate von Paris, Erträge des Stocfiſch⸗ 
u. Wallfiſchfanges) eiwa 51 Mi. Thlr. Gehalt der ein- 
gelaufenen Eciffe (nebſt Küftenfahrt) 744,000, eigene 
Dandelsflotie 80,000 Tonnen. Lebhafter Tranfithandel; 
Beförderung von Audivanderern. DH. ward 1500 von Lud⸗ 
wig XiI. gearündet u. von Franz I. verfchönert. Vergl. 
Frifſard, „Hist. du Port du Havre“ (Havre 1840); Fa« 
butte, „„Esquisse bistor. da BR. (Honfleur 1841); Mor 
lent, „Guide du Voyageur au D.“ (4. Ausg. 1842). 

Hawfesbury(fpr. hahfsberri), f.Liverpoofl(Ba- 
von Banks Jenkinſon, Graf von). 

Hawkins (ſpr. habhkins, Str John), berühmter 
engl. Seefahrer, geb. 1520 zu Plymouth, der erſte rs 
länder, welcher Neger aus Afrika nach Weftindien (1562) 
führte u. dafür in fein Woppen einen halben mit einem 
Stride gebundenen Neger aufnehmen durfte. Bon einer 
3. Schmugglerfahrt fam er mit dem Verluſt feiner Schiffe 
bis auf eins 1568 mit Mühe nad England. Er warddann 
Schatzmeiſter des Seewefeng, 1588 Biceadmiral gegen die 
fpan. Armada, Ritter u. 1595 mit Francis Drake (f. d.) 
gegen das ſpan. Weftindien gefendet. Der geringe Erfolg, 
den bad Unternehmen wegen Uneinigleit der beiden üb» 
ser hatte, befchleunigte H.8 Tod 1595. 

Haxo (rang. Nicol. Bénoit, Baron), treffli« 
her Genieoffizier, geb. 1774 zu St. Dizier (Lothringen), 
aus einer poln. Familie, ging von der Milttairfchule in 
Paris zum Heere am Rhein u. in der Schweiz, befefligte 
als Hauptmann Biiſch u. Genf, befehligte 1809 vor Saras 
gofla, focht als Oberſt bei Wagram u. nahm in Spanien 
die für uneinnehmbar gebaltene Heine Feftung Mequinenza. 
Als Adjutant begleitete er den Kaifer nad) Rußland, ward 
in Folge des Gefechts bei Mohilew Divifionsgeneraf, be= 
feftigte 1813 Hamburg u. begab fi in's Hauptquartier 
nad Dresden, um mit Bantamme in Böhmen zu agiren. 
Bei Kulm gefangen, erbielt er erfi nad) dem Frieden 1815 
feine Freiheit wieder. Lupwigs XVII. Gunfterwetfungen 
vermochten ihn nicht zu feſſeln, er ſchloß ſich Napoleon 
wieder an u. zeichnete fich bef. bei Waterloo aus. Mit den 
Bourbons ausgeföhnt, flieg er zum Generalinfpector des 
Genieweſens u. leitete 1832 glänzend die Belagerung der 
Gitadelle von Antwerpen. Er ward Pair, hatte an dem 
Plane der Befefigung v. Paris mwefentl. Theil u. ft. 1837, 

Haydn, 1) on, der Vater der neuern Mufif, geb. 
1732 im Dorfe Rohrau auf ber — von Ungarn und 
Oeſtreich, ward von feinem muſikal. Vater, einem Wag⸗ 
ner, einem Verwandten, der Schullehrer in Haimburg 
war, zum Unterricht überlaſſen, u. fam durch dieſen als 
Chorknobe in die Stephanskirche in Wien, wo er durch 
den Rapellmeifter Reuter, das Studium der Lehrbücher 
von Zur u. Mathefon u. dur Anhören der beften Kunſt⸗ 
werte jener Zeit, ſich bald fo entwidelte, daß er&u. 16ftim⸗ 
mige Stüde feßte. Mit dem 16. Fahre verlor er feine 
Stimme u. Stelle; er nährte fi kümmerlich von Unter⸗ 
richt, fludirte aber mit Fleiß E. Bach's Sonaten. Der Un⸗ 
terricht, den er im Haufe Metaflafio’s jeßt zu ertheilen 
hatte, war lohnend u. zugleich für feinen Gefhmad höchſt 
bildend; auch ward er hier mit Porpora befannt, der ihm 
die Begleitung am Klavier während feiner Singfunden 
übertrug. Immer tiefer ſchloß fich ihm die Kunft auf, Mehr 
rere Zonftüde von ihm ernteten Beifall, eine Oper, „Der 
hinfende Teufel,“ wozu ihn der Schaufpieler Kurz auf 
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munterte, brachte einigen Gewinn, u. fein erſtes Quartett 
ließ ein bedeutendes Genie ahnen. Im 9. 1759 Mufikdi⸗ 
rector des Grafen Marzin, 1760 des Fürften Eſterhazp, 
fand H. einen weitern 
ex hier eine zahlloſe Menge Compofitionen aller Art, die 
in flets neuer u. ſtets intereffanter Weife eine immer ſchö⸗ 
nere Entwidelung feines Genius befundeten. Nicht ohne 
Anregung mochten Laudons Heldentpaten und Mozart's 
Schöpfungen auf ihn bleiben. Mit dem Zope des Fürften 
Nikolaus von Efterhazp 1790 von allen beengenden Feſſeln 
frei, begab er fi mit vemtrefflichen Biolinttten Salomon 
nach London (1791), wo er fo wie bei feinem wiederholten 
Aufenthalte 1794 durch neue, großartige Kunftiverfe die 
glängendfie Aufnahme fand, u. von ber Univerfität Drford 
zum Doctor der Muſik ernannt wurde. Durg die bedeu- 
tende Einnahme in London (1400 Pf. St.) ziemlich gefichert, 
taufte er fich 1796 in der wiener Vorſtadt Sumpenborf an. 
Hier ſetzte er den Unterricht des genialen Beethoven fort, 
zeitigte die ſchönſte Frucht feines Künftlerftubiumg, das Ora⸗ 
torium der Schöpfung u. die vier Jahreszeiten (1601). 
Ein Kopffieber befiel ihn fegt, doch arbeitete ex noch Meh⸗ 
reres, aber die Vollendung feines legten Quartetts aus 
‚B, war ihm nicht vergönnt. Ein Jahr nad ber Auffüp- 
zung feiner Schöpfung, welche den franten Greis tief 
erfhütterte u. zu Thränen rührte, fl. er am 31. Mai 1809. 
Zu dem Ruhme , die Zufrumentalmufit neu gefchaffen zu 
baden, gifellte er den eines tiefreligiöfen, gemütpvollen u. 
trefflichen Menſchen. Bgl. Griefinger, „Ueber 9.’ Leipz. 
1810); „S. Biographien. äfthet. Darftellung feiner Werte’ 
(Erf. 1811). 2) (Michae i), Bruder des Bor., geb. 
1737, tam durch feine fhöne Stimme in das faiferl. Ka- 
pellhaus zu Wien, u. bildete fich feinem religiög » ernfien 
Gemüthe folgend, zum Organiften u. Kirchencomponiften. 

m 20. Zahre Kapellmeifter zu Großwardein, warb er 
1762 Mufitpirector in Salzburg, wo der befcheidene Künft- 
Iex in wenig glänzenden äußern Umftänden 1806 fi. Cr ift 
Meifter im Eontrapuntte; Haflifh die Meſſe aus C und 
Vieles mehr. Bei Bearbeitung eines Requiem übereilte 
ihn der Tod. Seine zahlreihen Meffen (24) u. Kirchen⸗ 
Rüden, Opern, Spmphonien (30), Eoncexte sc. find wenig 


betannt. 

Haydon (fpr. behd'n, Benj. Rob.), tüchtlger Hifto- 
xienmaler, geb. 1786 zu — ‚ bildete ſich im Zeich⸗ 
nen nach den Elgin'ſchen Antiken, und gewann 1810 den 
Preis für feinen Dentatus. Unter äußerlich ungünfligen 
Umftänden u. ohne Anerkennung zu finden, da der Gefhmad 
an der Portraitmalerei vorherrfchte, lieferte er mehrere 
Bilder, die bei Kennern Beifall ernteten. Diefer ward all- 
gemein, als er im Schuldgefängniffe 1827 die polit. Ge⸗ 
maide „The Mock Election‘ u. „Ihe Cheering of tbe 
Members“ ausführte. In zwei meifterhaften Bildern von 
1831 u. 32 behandelte er Scenen aus Napoleons Leben 
auf St. Helena. Auf den Geſchmack fuchte er unmittelba- 
ren Einfluß dur Vorlsfungen in engl. Städten zu ge» 
winnen. Mit Hazlitt gab er 1638 „Painting and theFine 
Arts“ (Edinb.) heraus. 

Haymo (Aimo), Angelfachfe, Mönch zu Fulda, 803 
Schüler Alcuin’s in Tours, ward 839 Vorſteher der Schule 
in Hirſchfeld u. 840 Biſchof zu Halberftadt, wo er 853 fi. 
Er war für feine Zeit bochgebildet u. hinterließ außer mch- 
zern Schriften ein „Breviarium bistor. eccles.“ (Teyden 
1650). Bgl. Derling, „De H.“ (Pelmſt. 1747), 

Hazardfpiele, alle Spiele, wobei nicht Die Kunſt des 
Spielers, fondern vor ugsweiſe ver Zufall entſcheidet. Die 
Spieler (Pointeurs en dabei ſtets im Nachtheile gegen 
die Banquiers oder Bankthalter, abgefehen davon, daß dieſe 
fid in der Regel Betrügereien erlauben. In Frankreich 


werben fie feit 1839 nicht geduldet, einige Staaten Deuiſch⸗ 


lands geftatten fie no, mande nur zu gewiſſen Zeiten 
(Roß⸗ Jahrmärtten ıc.). Hoffentli wird der Bundestag 
dDiefen anerfannt verderblidden Spielen bald ein Ende ma- 
hen, wenn bie einzeinen Regierungen ſich nicht entſchlie⸗ 
gen ſollten, einen vorübergehenden —3* dem Beſten des 
Ganzen zu opfern. 

Hazelius (Joh. Aug.), ſchwed. Oberſtlieutenant, 
geb. 1797 zu Stockholm, böchſt verdient um die Bildung 
ber Difiziere und das Kriegoweſen überhaupt in feinem 


iriungskreis, 30 Jahre lang ſchuf 
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Baterlande, theils durch Lehre, theils durch Schriften, de⸗ 
zen mehrere den Preis erhielten, j 

Häzlitt Cipr. päsfitt, Witt), engl. Literator, geb. 
1775 zu Maidſtone in Kent, beſuchte von 1793 — 95 die 
Unitarierfpule zu Hadney, worauf er fi der Malerei zu⸗ 
wendete, ohne philofoph. Studien zu vernadläffigen. Im 
J. 1802 copirte er im Louvre zu Paris, entfagte der Kunfl 
u. ließ 1805 feine „‚Principien des menfchl. Handelns‘ ers 
feheinen. Es folgte 1806 „Free Thoughts on Public Af- 
fairs“* u. 1808 eine werthvolle engl. Grammatif „The 
Eloquence of the British Senate‘“ u, „Memoirs of flol- 
croſi.“ Borlefungen über engl. Philofophie am Russel 
Institution befchäftigten ihn 1813. Bald naher fihrieb er 
als Berichterftatter über die Parlamentsperhandlungen u. 
Theaterfritifer Mehreres für die Zeitungen, das er als 
A View ofthe English Stage (1818) u. Political Essays 
(1819) fammelte. Vorher hatte er mit Leigh Hunt „Round 
Table‘ herausgegeben. „„Borlefurgen über un Our 
erfchienen 1818, andere über Shakespeare 1823, in dem⸗ 
feiben Jahre „Table Talk“; 1825 „The Spirit of the 
Age‘; 1626 der „Plain Speaker.‘ Befonders befannt 
machte ihn „Life of Napoleon‘ (4 Bde. 1830; deutſch, 
2. X. Leipz. 1840), das bef. vom 3. Bande an bdöchſt inter« 
effant wirt. Seine legte Schrift waren bie „Converaation 
of Jam. Northcote“ (Lond. 1830), unter deſſen Namen 
er früher ein „Life of Titian‘‘ herausgegeben hatte. Der 
bochbegabte Mann fl. 1830. Seine „Literary Remains“‘ 
erſchienen in 2 Bden. Lond. 1836. 

Hazzi (of. von), geb. 1768 zu Abensberg, war 
1799 Landesdirectionsrath, als er nach dem Einrüden der 
Srangofen als Marfheommiflair cin topograph. Bursau 
—— Napoleon denutzte ihn zur Leitung der Polizei, 
o in Berlin, worauf er in Dienften des Großberzogthums 
Berg in Düffeldorf und Paris fland. Erſt 1911 kehrte er 
nach Baiern zurüd, wo er 1816 geadelt u. zum Staateratp 
ernannt wurde. Außer der Schrift „Statift. Aufſchlüſſe 
über das Herzogthum Baiern“ (4 Bde. Nürnb. 1801—9) 
verfaßte er eine Menge werthvoller Werte über Agricul« 
tur u. Forſtweſen. 

SHead Cipr. dedd, Sir Francis Bond), war Mar 
jor, ats er 1835 zum Gouverneur von Obercanaba ernannt 
wurde, Das er durch falſche Maßregeln zum Aufruhr reizte. 
Seine Abberufung erfolgte 1838, worauf er zu feiner Recht⸗ 
fertigung eine Schrift (Narrative etc.) irſcheinen ließ. 
Als geiſtreichen Schriftſteller erweiſen ihn „Bubbles from 
the Brunnens of Nassau“; „Life of Bruce“ (3 Aufl. 1839). 

Heathfield, f. Eltott (George Aug.). 

‚ Hebamme, Kindfrau, eine weibliche Perfor, welcher 
die Bebandlung der Schwangerſchaft, Geburt u. des Wo⸗ 
chenbettes bei regelmäßigem Verlaufe u. unter gewiflen 
Berhältniffen, u. innerhalb gewiffer Grenzen auch bei res 
gelwidrigem Verlaufe anvertraut ifl, u. welche hieraus ein 
Berufsgeihäft macht. Die Grenzen, bie wie weit eine H. 
einfchreiten u. helfen darf, u. wann fie verpflichtet if, 
einen Arzt zu Rathe zu ziehen, find in verfchiedenen Län⸗ 
dern verſchieden beſtimmt, jedoch in den eingeführten Heb⸗ 
ammenordnungen beſtimmt feftgeſetzt; desgl. die Eigen⸗ 
ſchaften u. Kenntniſſe, welche von einer H. gefordert wer⸗ 
den. Gegenwärtig erhält in den meiften cultivirten Staa⸗ 
ten eine ſolche Perſon, welche die nöthigen Eigenſchaften 
befitzt, den entſprechenden Unterricht, wird ſodann geprüft 
u. verpflichtet, u. erhält von der Obrigkeit einen Platz zum 
Wirkungokreis angewieſen. Die beften neuern Lehrbücher 
für 9. find von Siebold (5. Aufl. Würzb. 1831); Zörg 
(3. Aufl. Lpz. 1829); Stein (Eiberf. 1822), Eifenbutp 
(Lpa. 1835) ; Nägele (Heidelb. 1836); Start (Jena 1837). 

Hibe (Myih.), Tochter Jupiters u. der Juno, die 
Götmn der Jugend, verfah im Olpmp das Mundfchenten- 
amt, bis cd dem Ganpmed übertragen wurde, und warb 
dem Hercules dafelbft zum Lohne feiner Thaten vermählt. 
Sie wird dargefielt in jugendlicher Schöne, mit Nofen 
bekränzt u. die Nektarfehale in der Hand oder Jupiters 
Adler liebkoſend. 

Hebel, eine gerade oder gefrümmte, unbiegfame 
Stange, welde dur einen Widerfland oder durch einen 
fehen Punkt zurückgehälten wird,um welchen fie nad) einer od. 
mehrern Richtungen gedreht werden fann. Man gebraudt 
den H. häufig, um zwei Kräfte in's Gleichgewicht zu ſetzen, 


Hebel 


bie einander nicht gerade entgegengefebt find u. die mit 
der Unterlage (Sypomoslion) in gleicher Ebene liegen. 
So find zwei gleiche parallele, an den beiten Enden einer 
unbiegfamen Stange angreifende und gleihweit von dem 
Dypomodlion —525 Kräfte im Gleichgewicht. Nach 
biefem Principe find die gewöhnlichen Waagen mit zwei 
Schalen eingerichtet. Wären die Kräfte ungleich, fo müßte 
ber Stüßpunft fo angebracht werben, daß er die gerade 
Linie, welche die Angriffspunfte verbindet, in Theile theift, 
ne den Kräften wechfelfeitig proportional find; hier- 
au 

gegen den H. eine fchiefe Richtung, fo wird bie 
feften Punktes für den Fall des Gleichgewichts 


beveutende Wirkungen hervorbringen kann. 


Hebel (30H. Pet.), treffliher Dichter im Bolfston, 
u. Karlsruhe feine 
u. ſtudirte 1778 Theofogie zu Erlangen. Er 
zugleich als Pre- 
biger zu Karlsruhe, u. fl., zum Prälaten aufgerüdt, auf 
eife zu Schwetzingen 1826. Ein Denkmal ehrt ihn 
im Pofgarten zu Karleruhe; ein dauernderes find feine 
naiven, gefühlvollen u. humorift. Gedichte im ee 

. Aufl. 
1842); die trefflihen Volfsfhriften ‚‚Rheinländ. Haus. 
12T); „Schatz⸗ 
fein, ufl. ebd. 1827); 
„Die bibl. Geſchichten“ (2 Bve. 2. Aufl., ebd. 1824), das 
ebifdeten Mannes fchrieb 
ämmtliche Werke, 8 Bde., 


ohne große 
Mühe in Die Höhe zu heben, eigentlich nur ein Hebel, def- 
erftü u. nach immer höher gerüdt 
wird, je höder die Laft fleigt. Ste befteht aus zwei oben 
u. unten verbundenen fonft einige Zoll von einander ab- 
ſtehenden Pfoften, in welchen fi Löcher befinden, durch die 
eftedt werden, 
wovon der eine bei jedem Aufheben um ein Loch weiter 
gefhoben wird. u der 9. find fehr verfchteden. 


geb. 1760 zu Bafel, erhielt zu Lörra 
rn 


wirkte 1783 als Lehrer in Lörrach, 1791 


einer 


left „Allemanniſche Gedichte‘ (Karlsr. 1803, 


freund‘ (ebd. 1808—11, 3. Aufl. Stutt 
fäftlein des rhein. Hausfreunds‘‘ (3. 


Leben des vöchſt vielfeitig 
Schultheiß (Heidelb. 1831). 
Karlsruhe 1837. 1. 

Hebelade, Werkzeug, um große Laften 


fen Unterflüßungspunft nad 


eiferne Bolzen, als Unterlagen des Hebelg, 


eber, krumme Röhre mit ungleichen Schenfeln, um 


Slüffigfeiten aus einem Gefäß in ein anderes zu bringen. 


Man taucht den fürgern Arm in die Flüſſigkeit u. faugtan 


dem fängern, um die Luft darin gu verdünnen, worauf die 


Slüffigfeit durch den Drud der Luft in den längern Arm 
tritt u. fo fange abfließt, bis 
mit dem Ende des Schenkels in gleicher Höhe fiebt. In» 
termittirenden H. nennt man einen folhen, ver fo 
in einem Gefaße angebragpt iſt, daß er von felbfi wirfen 
Tann, fobald die Flüffigkeit eine gewiffe Höhe erreicht hat. 
Der fürzere Schenkel gebt dabei auf den Grund des Ge— 
fäßes, der längere nach Außen. Lange Zeit nur in phpfi⸗ 
kal. Cabinetten angewendet, benutzte ihn Garipup 1775 
fehr ſinnreich, um das überflüffige Waffer aus dem großen 
Waflerbeden des Kanals von Languedoc zu entfernen. Auch 
bei verfhiedenen Mafchinen findet er Anwendung. Mit- 
tels des Stechh. hebt man aus einem Kaffe eine eringe 
Menge. Zu diefem Zwede taucht man ihn in die lüffig- 
feit, welche ich in Folge des Drudes von unten nach oben 
bebt u. verſchließt Die obere Deffnung mit dem Daumen, 
bevor man ihn herauszieht. Sobald man den Daumen 
entfernt, fließt die Slüffigkeit aus. Der anatomifhe 
D. hat diefelbe Einrichtung tie der gewöhnliche H., nur 
‚daß ſich das Ende des kurzen Schenkels fehr erweitert. Ue— 
ber diefes wird eine Blafe 2c. gefpannt, ber lange Schen⸗ 
kel mit Waffer gefült u. die Blafe dadurch fo aufgetrieben, 
‚daß man ihre Structur genau erkennen kann. 

Hẽber (for. hihb'r Reginald), Bifhof von Cal: 
cutta, geb. 1783 zu Malpas in ChHefpire, gewann auf der 
‚Univerfität Orford 1802 einen Preis für Iat. Derameter, 
1803 für dag engl. Gedicht „Palestine‘, u. ftudirte fpäter 
bef. Mathematif. Einen dritten Preis erwarb ihm bie Ab» 
‚handlung „On the Sense of Honour‘‘; im Befib einer 
Gelehrtenpfründe bereifte er Deutſchland, Rußland u. die 
Krimm, gab 1808 das polit. Gedicht „Europe“ heraus u. 
‚erhielt Die Pfarre zu Hodnet, Im 3.1822 erſchien feine 
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erubt die röm. oder Schnellwaage. Haben die firäfte 
Tage des 
durch die 
Bedingung beftimmt, daß die Momente der Kräfte in Be: 
ziehung auf diefen Punkt gleich find. Man fieht, dag man 
durch eine geringe Kraft mittelft eines fehr Sangen 8. fehr 


der Spiegel der Flüſſigkeit 


Hebraer 


Biographie Jer. Taplor's (f. d.), zugleich ward er Predi⸗ 
ger don Lincoln's Inn, und nah dem Tode des Bifchofs 
Middieton 1823 Bifhof von Ealcutta. Im Geifle der 
Apoſtel fuchte ex hier das Chriftenthum unter den Hindu 
zu verbreiten, fl. aber ſchon 1826 in Folge eines Bades 
zu Zrithinopoli. Nach feinem Tode erfchien „A Narra- 
tive of aJourney through the Upper Provinces of India“ 
(2 Bde. Lond. 1828, 3 Bde. 4. Aufl. 1829, deutfch, Wien 
1831); „Poems‘“ (2. Aufl. Lond. 1842) u. Predigten. Sein 
Leben befchrieb feine Wittwe in 2 Bden. Lond. 1830. 
SHebert (fpr. ehbähr, Jacq. Rene), berüchtigt in 
der Revolutionggeit u. Pere Duchesne beigenannt, geb. 
1755 zu Alengon (Orne), Billeteur an einem Parifer 
Theater, aber wegen Beruntreuung entlaffen, Bebienter 
eined Arztes, den er beſtahl, fpielte in der Revolution als 
Demagog eine Rolle, erft durch das Blatt „„Le Pere Du- 
cbesne“, dann als Mitglied der Parifer Municipalität 
(1792). Der Septembermord war meif fein Werk. In 
Berbindung mit @haumette u. ade verfuchte er den Sturz 
der Berfaflung au Öunften per Commune. Bon den Qiron- 
biften verhaftet, erhielt der greuelvolle Aufrührer feine 
‚sreiheit wieder burh Marat’s Bertheidigung. Geiner 
Rache mußten die Briflotiften fallen, aber ſchon 1794 machte 
feinem ſchändlichen Leben die Guillotine ein Ende, 
chezeus, alle Werkzeuge, um Laften mit Vortheil 
zu beben. 
Hebräer. Eins der merfwürbigfien Völker, deffen 
Urfprung u. frühefte Schickſale wir bis in dag grauefte 
Alteribum verfolgen können. Der Stammvater deffelben 
war Abraham, ein Nachkomme von Sem, der, tie ein 
Emir der heutigen Araber, auf den weiten Ebenen Meſo⸗ 
potamiens mit zahlreichen Herden umherzog, ſich ſpäter 
nach dem Weſten wendete u. jenſeit des Jorbans (daher 
Eber, der jenſeitige u. Hebräer) in dem Lande der Kana— 
niter ſich niederließ. Er brachte den Glauben an den ein- 
zigen wahren Gott mit, ein Schaß, welcher fih auf das 
bebr. Volk vererbte u. von diefem im Gegenfaß zu feinen 
heidn. Umgebungen forgfältig bewahrt worden if. Bon 
feinem rechtmäßigen Weibe, Sarah, hatte er den Sohn 
ber Verheißung, Iſaak; zwei andere von Sklavinnen ihm 
geborene Söhne, Midian u, Ismael, wurden die Stifter 
zweier Stämme, die ihren Namen führen. Abraham führte 
die Befchneidung ein, das Zeichen, dur welches die Aus— 
erwäphlten Gottes von den übrigen Völkern ſich unterfchei- 
den follten. Iſaak trieb neben dem Nomadenleben auch et« 
was Aderbau, feine Söhne Efau u. Jakob trennten fi, 
nachdem fie das berfömmliche Recht der Erfigeburt ver— 
tauſcht Hatten; jener nahm dag Land Edom in Befiß, dies 
fer blieb in Kanaan u. wurde durch feine 12 Söhne der 
nächſte Stammvater des hebr. Volfes. Der Name Ifrae- 
liten, welchen dieſes felbft fi beifegt, wird von dem Bei» 
namen Jakobs, Isrgel, abgeleitet. Unter feinen Söhnen 
hatte der vorlegte, Joſeph, wunderbare Schidfale. Bon 
feinen Brüdern aus Neid u. Haß als Slave verfauft, fam 
er nach Aegypten u. wurde in Folge mehrerer feltfamen 
Abenteuer, vorzüglich aber wegen feiner Geſchicklichkeit im 
Zraumbeuten zum Großweſſir erhoben, verpflangte zur 
Zeit eines Mißwachſes in KRanaan feine ganze Familie nach 
Argppien u. wies ihr den grasreichen Landfirich Gofen 
um Wohnort an. Mit diefer Degebenpeit trat in der Le— 
—— welche die Patriarchen in ihrer Familie heimiſch 
emacht hatten, eine bedeutende Veränderung ein. Nach 
Sofephe Tode wurden die fich fehr zahlreich vermehrenden 
Sfraeliten für Die Aegppter ein Gegenfland des Haffes u. 
der Beratung, da das Hirtenleben in ihren Augen für 
ſchimpflich galt. Drud, Verfolgungen u. Frohndienfte wa— 
ren ihr Loos. Ihrer gefahrdrohenden Menge vorzubeu— 
gen, gebot der König, alle neugebornen männlichen Rinder 
u ertränfen. Ein Knabe entging diefem Schidfal, indem 
ihn die Rönigstochter aus dem Waffer 308 (daher der Name 
Mofe) u. ihn forgfältig unterrichten Tteß. Ihn befeelte bie 
Liebe zu feinem Volf, u. als er einft einen 9. durch einen 
Aegypter mißhandeln fah, erfchlug er diefen u. floh in die 
Mühe, wo er 40 Jahre lang die Herden eines midianit. 
Prieflers weidete u. in den Schlünden des Sinai fi zu 
dem Werke der Befreiung feines Volks vorbereitete. Im 
80. Lebensjahre ſchritt er zur Ausführung mit feinem be- 
redten Bruder Aaron. —— Ereigniffe, die fog. 10 
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Plagen, brachen endli pen Widerſtand des Königs u.4303., 
nachdem Jakob in dad Land gekommen war, führte Mofe 
das Bolt, welches 600,000 ſircitbare Männer zählte, aus 
Aegypten in das verheißene Lard Kangaan. Am rothen 
Meere von den nachſetzenden Aegpptern eingeholt, durch⸗ 
fhritten fie daſſelbe trodenen Rußes, während ihre Vers 
folger in den zurüdfchrenden Fluthen begraben wurben. 
Durd bie et Knechtſchaft war das Volt feig u. entartet; 
Mofe’s erfie Sorge war daher, ihm eine Berfaflung zu ge- 
ben, welche auf göttliden Grundlagen ruhend im Stande 
war, eine bürgerlide Ordnung unter ihnen zu acftalten. 
In dem Gebirge Sinai gab Mofe das Geſetz, deffen Kern, 
die 10 Gebote, auf Reinerne Zafeln gegraben dem Bolt 
fein Verhältniß zu Gott einprägen u. fein fittliches Leben 
regeln ſollte. Zu diefem fügte erseine Anzahl Vorſchriften, 
welche die Gebräuche des Gottesdienftes fefftellten (Gere- 
monialgeſetz). Diefe Geſctzgebung hat den eigenthümfichen 
Charakter des Volfes begründet, wenn gleich ein großer 
Theil von dem fog. nıofaifhen Geſetz fpätern Urfprungs 
if, je nachdem fih das Volksleben entwidelte. Das Bolt 
ftand fett audfchließli unter der Leitung des Jehovah, 


* 


feines Nationalgottes u. ſomit der Priefter, welche dem 
Siamme Levt anaehörten. In der Stiftshütte murben bie 
Gefetzestafeln aufbewahrt u. Die Opfer dargebracht. Zur 
Erinnerung an große Ereigniffe u. zur Belebung bes reli⸗ 
giöfen Gefühle dienten jährl., feierl. Feſte; das Paſſah, 
das Feſt ver Wochen, das laubhüttenfeft, der Berföhnungd- 
tag, das Neujahrsfeſt u. nad längern Zwiſchenräumen das 
Sabbatsjahr u. das Zubeljahr. Der firbente Tag in der 
Woche, ver Sabbat, ward für immer der Rupe gebeiligt. 
Leber öffentliche Angelegenheiten befragten die Priefter 
eine Art von Orakel, die Urim u. Thummim, die goldenen 
Bruſiſchilder desHohenpriefters. Auch dag bürgerl. u. das 
Strafrecht ward, genau beſtimmt. Nach einem längeren 
Aufenthalte im Gebirge Sinai führte Moſe das Bolt noch 
38 Jahre auf weiten Umwegen in ber Wüſte hin u. her, 
um eg feiner Rohbeit u. Halsflarrigfeit zu entwöhnen u. 
die neue Verfafſung zu kräftigen. Er ſelbſt ſah dag gelobte 
Sand nur von fern u. ernannte flerbend Joſug zu feinem 
Nachfolger. Diefer führte die Iſraeliten in Ranaan ein, 
deflen Bevölkerung er — Das eroberte 
Land wurde unter die 12 Stämme vertheilt, nur der Stamm 
Levi erhielt feinen beſondern Landftrich, ſondern in jedem 
Stamme 4 Städte. Die Leviten entfalteten jetzt den Eha- 
rakter einer Prieſterherrſchaft, fie wurden die Ausleger u. 
Boüfreder der Gefepe, Richter, Aerzte, Lehrer u. f. w. 
u. beanfpruchten den Zehnten von allem Ertrag bes Lan⸗ 
des. Nah Zoſua's Tode (1430 v. Chr.) zerfiel die enge 
Gemeinſchaft der Stämme, Eiferfudt u. Rache brach ın 
wuthvolle Kämpfe aus. Die ſtrengen Verbote, ſich mit den 
heidn. Völkern zu vermiſchen, wurden umgangen, Abgöt⸗ 
terei drang ein, es fehlte ein gemeinſames Oberhaupt, bie 
Seele des Ganzen. Die unterjochten Völker felbft riffen 
ſich 108, ja das ganze Land fiel benachbarten Staaten zur 
Beute. Die begeifterte Zapferfeit der Männer, die von 
Zeit zu Zeit fi an die Spige des Volkes gegen die Unter⸗ 
drüder ſtellten, wehrte zwar dem völligen Untergange, 
doch kehrte der alte Zuſtand immer wieder zurück. Solcher 
Männer, Schophetim (Richter) genannt, werben 14 nas 
mentlich aufgeführt. Unteripnen zeichneten fi aus Gideon, 
Jephiha, Simfon, Eli u. Samuel. Der letztere vereinigte 
das Richter- u. Priefteramt in voller Kraft u. erwarb ſich 
durch die Prophetenſchulen ein bleibended Verdienft, ins 
dem er junge Leviten in allem, was fih auf Religion, Ge⸗ 
feggebung ü. Berfaffung bezog, unterrichtete u. übte, Als 
er aber das Richteramt feinen 'entarteten Söhnen über 
ließ u. diefe durch Habſucht u. Befterhlichkeit den Unwillen 
des Volkes reizten, verlangte dieſes ſtürmiſch einen ficht- 
baren König u. Samuel erfor diefen um das J. 1100 in 
Sauf, einem fräftigen, fhönen Süngling von niedriger 
Herkunft, ordnete ihn aber dem priefterlichen Einflufle un 
ter. Der neue König gewann durch glänzende Siege bie 
freudige Anerkennung des ganzen Volfes, als er aber in 
der Volfsgunft eine Stüge gegen die Priefterherrfchaft zu 
finden hoffte, ſprach Samuel den göttlihen Fluch über ihn 
aus u. falbte im Stillen David, den Sohn Iſai's, aus 
dem Stamme Juda, zumKönig. Saul, welder feit feinem 
Bruch mit dem Propheten auch die Gunſt des Volles ver⸗ 


foren hatte, verſank in Schwermuth, welde David, deſſen 
Berpältnig zu Samuel Saul nit fannte, durch Mufit 
zerfireute. Er gewann die Qunft des gürften, erregte aber 
durch feinen Eteg über den riefenhaften PHifificr Goliath, 
auch feine Eiferfucht u. gerieth mehrmals in Gefahr, von 
Sauls Händen felbft den Tod zu finden. Davids Edel⸗ 
mutb, womit er zweimal dag Leben des Königs, der ihn 
jeßt öffentlicp verfolgte, geſchont hatte, brachte auf nn 
Zeit eine Ausföhnung zu Stande. Endlich fam Saul in 
einer Schlacht gegen die Philiſter, nebft feinem Sopne Jo⸗ 
nathan, welcher David auch im Unglüd die treueſte Freund» 
(haft bewahrte, im 3. 1055 ums leben. Die königl. Würde 
war bi fcgt in ihrer äufern Erfheinung ziemlich einfach 
geweſen; erſt in der ſpätern Zeit umgab ſich Saul mit ei⸗ 
ner Leibwache. Der Gehorſam galt immer noch erft dem 
Priefter, dann dem König. Die Einkünfte beſtanden in 
freiwilligen Gaben. Nah Sauls Tod ließ David fih in 
Hebron falben, wurde aber nur vom Stamme Suda aner» 
fannt. Die übrigen Stämme, geleitet von Abner, Sauls 
Feldhauptmann, entfehieden fi für deſſen Sohn Isboſeth; 
ein Krieg, Abners Abfall u. der verrätheriſche Mord Is⸗ 
boſelds derſchafften dem Priefterkönig David allgemeine 
Anerkennung. Er entriß die Stadt Jeruſalem den Jebuſi⸗ 
tern u. machte fie zum Sitz des Könige u. ber Stiftshütte. 
Zahlreiche Eroberungen dehnten feine Herrſchaft bis an 
den Euphrat u. bis zur Grenze Aegpptens aus. Bon ber 
unermeßlichen Beute ließ er durch tyriſche Künftler auf 
dem Berge Zion einen prachtvollen Palaft aufführen. Dem 
Gottesdienfte gab er mehr Würde und erhabene Formen. 
Gr pflegte felbft die Dichikunſt; die meiften feiner Lieder 
waren für den Tempelpienft gebichtet, für welchen er au 
die Mufik veredelte. So erlangte das Reich feine höchfte 
Kraft. Deſto unglüdlicher war David in feiner Familie. 
Sein geliebtefter Sohn, Abſalom, benußte die flille Feind» 
fchaft zwiſchen Zuda u. den übrigen Stämmen zu einer 
offenen Empörung. David mußte feld aus Serufalem 
flüchten; aber der kräftige Feldherr Joab dämpfte den Auf⸗ 
ruhr. Abfalom fiel auf der Flucht durch Joab. Aehnliche 
Störungen verbitterten noch die letzten Jahre des Königs. 
Ihm folgte 1015 fein Sohn Salomo, deſſen Weisheit und 
reicher Geift die größten Erwartungen bervorrief. Die 
Regierung Salomo’s war durchaus friedlih. Er entfaltete 
aber einen flaunenswürdigen eh Mit ungehruren Ko⸗ 
Aen u. Aufwendung einer fabelpaften Pracht wurde der 
Tempel auf dem Berge Moriia in 7 Jahren vollendet; 
eine große Anzahl der herriichfien Bauten in Serufalem. 
u. andern Städten folgten. Zu Egcon-Geber am arabi- 
{hen Meerbufen gründete er einen Seehafen. DieSchäße 
von edeln Metallen, welche er durch den Seehandel aufe 
bäufte, waren außerordentlich; Ueppigfelt u. Prachtliebe 
verbreiteten fich von feinem Hofe aus über das ganze Land. 
Der Ruf von den wunderbaren Schäßen Salomo's lodte 
aus fernen Gegenden felbft Fürften herbei. Indeflen er 
fhöpfte der unermeßliche Aufwand der Bauten, bes Hof» 
ftaates, der Ueppigfeit der Tafel, des Marftalls von afri⸗ 
fan. Pferden u. eines Heeres von Weibern feine Reichthü⸗ 
mer; außerordentliche Auflagen beſchwerten nebft Frohn⸗ 
dienften das Bolt, während Salomo in feinem Harem fid 
von ausland. Weibern I Abgötterei verführen ließ und 
die Staatsgefchäfte hablüchtigen Großen überließ. Unord⸗ 
nungen nahmen überband, Unzufricdenpeit, Unruhen u.der 
Verfall des Reiche trübten das Ende der pradtvollen Ne 
gierung. Nach feinem Tode 975 fam_die alte Eiferſucht 
der Stämme zum Ausbruch, als fein Sohn Rehabram auf 
die Bitten des Volkes um Erleichterung der Laſten eine 
unbefonnene Antwort gab; 10 Stämme riffen fih los (Reid 
Israel) u. wählten Yerobeam zum König, nur Juda und 
Benjamin (Reich Juda) blieben treu. Zerobeam nahm ſei⸗ 
nen Sitz zu Sichem u. ſicherte die Herrfchaft durch einen 
eigenen Sottesdienft zu Dan u. Bethel —— 
ſtern. Aufgebracht traten alle Prieſter u. Leviten zu Reha⸗ 
beam über. Das Reich Iſrael hatte während einer Dauer 
von 253 Jahren 19 Könige, die größtentheild von wenig 

eachteter Herkunft unter heftigen Unruhen den Thron bes 
Hlegen u. verließen u. um fo raftlofer waren, da ihrem 
Reiche das Band der Einheit Durch den Jehovahdienft, wel⸗ 
cher in Juda, wenn auch mannichfach durch beidniſche Ele⸗ 
mente geirubt, im Ganzen herrſchend blieb, fehlte. Die Na⸗ 
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men biefer Könige find: Serobeam, Nadab, Barfa, Ella, 
Simri, Amri, Adab, Abasja, Joram, Jehu, Joahas, Joas, 
Serobeam il., Sacharja, Sallum, Menahem, Pekajah, 
Peltab, Hofea. Die Geſchichte derſelben iſt mit Blut ge 
ſhricken, das Volk verſank in Rohheit, Grauſamkeit und 
Greuel aller Art, jede Spur des Göttlichen war vertilgt. 
Am 3. 740 wurde dag Neih dem aſſpr. Feldherrn Tiglath 
Pileffar zinsbar u. als der letzte König den Tribut zurüd- 
hielt, der größte Theil ber Bewohner durch) den affyr. Kö— 
nig Salmanaffar in die Gegenden ienfeit des Euphrat ver⸗ 
pflanzt (722 v. Chr.), wo ihre Spur änzlich erloſchen ift. 
Die — vermiſchien ſich mit den fremden 
Anfiediern u. treten ſpäter, nachdem fie dur Priefter u. 
Seiten den väterlichen Gottesdienſt gereinigt wieder aufs 
enommen haben, als Samariter auf. Das Königreich 
uda friftete fein Dafein noch 134 Fahre langer. 20 Kös 
nige, größtentheils aus dem Haufe Davids, herrſchten nad 
einander. Sie heißen: Rehabeam, Abia, Alfa, Joſaphat, 
Soram, Ahasja, die Königin Athalja, Joas, Amazia, Ufta, 
Jotham, Abas, Hiskia, anaffe, Amon, Joſia, Joahas, 
Jojakim, Jojachin, Zedekia. Auch in dieſem Reiche artete die 
Volksſitie gräßlich aus. Zwar ſtanden von Zeit zu Zeit 
begeiſterte Propheten auf, wie Jeſaias, Joel, Hofea, Micha, 
Raͤhum, Amos und fpäter Habakuf, Zephanja, Yeremia, 
Ezechiei u. wirkten durch ihr Eifern gegen das fehredliche 
Berderben, durch Anfündigung von Strafgerichten, eine 
furze Befonnenpeit, zwar ſuchten einige kräftige Könige 
wie Hiskia u. Zofta das Reid nach Auben ſicher zu ftellen 
u. im Innern durd Reinigung bed Glaubens u. Lebens 
zu erneuern, allein der völlige Untergang wurde dadurch 
nur aufgehalten. Schon der König Jojakim wurde von 
Nebufadnezar zu ſchwerer Zinsbarfeit gezwungen, nach ei⸗ 
nem Verſuche zum Abfall aber, deffen Sohn Jojachim nebſt 
10,000 der Bornepmften In dag babplon. Land weggeführt, 
im 3. 600. Zedefia’s Empörung warb noch fhrediicher 
aha Serufalem wurde nad 14jähr. Belagerung im 
turın erobert, der König hingerichtet u. das ganze oif 
bis auf wenige Reſte in die babylon. Gefangenſchaft ab» 
geführt (588). Cyrus, ber Befieger Babylons, geftattete 
den Yuden die Nüdfehr; nur 42,000 M. zogen unter Se 
zubabel im 3. 537 zurück; ihmen folgte ſpäter der Prieſter 
Esra mit einer kleineren Schaar. Jeruſalem u. ber Tem» 
pel wurden freilich nicht in der frühern Pracht u. unter 
bedeutenden Schiwierigfeiten, da die Samariter, durch die 
Juden von dem gemeinſamen Tempeldienſt ausgefchloflen, 
den Forigang des Baues felbft mit gewaffneter Hand zu 
hindern fuchten, vorzüglich mit Hülfe der reichlichen Gold» 
fpenden des Nehemia, Mundfchenfen des perl. Königs, 
wieder aufgebaut. Während der perſ. Oberherrichaft ge- 
noffen die Juden (diefen Namen führen fie feit ibrer Rück⸗ 
kehr) Ruhe u. Frieden. Von jetzt an zeigt ſich unter ihnen 
das Beſtreben, das moſaiſche Geſet bie in ſeine kleinſten 
Theile mit der größten Aengftlichfeit zu befolgen, die Fröm⸗ 
migfeit warf ſich vorzugsweiſe auf das Aeußere, No 3 
Propheten, Haggai, Saharla u. Maleachi, nur bie Schats 
ten der frübern großen Geifter, traten auf u.iwaren wahr» 
ſcheinlich mit Esra bei der Sammlung der Nationalſchrif⸗ 
ten thätig. Aus dem Exil hatten die Juden fatt ihrer ur» 
ſprünglichen Sprache die chaldäiſche zurüdgebradt u. von 
diefer Zeit verflummten die göttl. Offenbarungen, welde 
aus dem Munde der Propheten geſprochen hatten. Als 
das Reich Aleranders des Gr. zerfiel, wurde Judäag der 
Zanfapfel zwiſchen den ägpptifgen und ſyriſchen Köni- 
gen ‚ bis es zuletzt in den Bänden ber „Sprer ‚blieb. 
er graufame Glaubenszwang unter bem König Antiochos 
Epiphanes führte im Jahr 167 v. Chr. zu einer Emporung 
unter dem greifen Priefler Matathias. Ein Sohn jenes 
Prieſters Judas Maccabäus friegte gegen die überlegene 
Macht mit günftigem Erfolg; nad) feinem Tode errangen 
feine Brüder mit außerordentlicher Anftrengung nicht allein, 
die religiöfe, fondern auch die polit. Freiheit. Zum Danf 
dafür wurde Simon Maccabäus von dem Volke zum erb- 
fihen Fürften erhoben. Seine Nachfolger Sohannes Hyr- 
fanog, Arikobulos, welcher den Königstitel annahm, Ales 
rander Jannäos befeftigten ihre Herrfhaftu. führten für die 
Juden durch Eroberungen eine neue glänzende Zeit her» 
bei. Do war diefes Glück nur von kurzer Dauer. Die 
Selten der Pharifäer und Sadducäer, deren Urfprung in 
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dieſe Zeit fällt, erregten gefährliche Umtriebe, indem fie 
fich in die Regierungsangelegenpeiten miſchten u. die königl. 


Familie in Intriguen verwickelten. Zwiſchen den Söhnen 


Aleranders, Ariffobulos u. Hyrkanos, entfiand ein drohen⸗ 


der Streit, letzierer rief bie Römer zu Hülfe und erhielt 
zwar den Sieg, aber gegen ſo demüthigende Bedingungen, 
daß das Rand in der That als röm. Provinz zu betrachten 
war. Innere Zwifte wurten dur röm. Waffen gedämpft. 
Nah Hyrfanog’ Tode 37 v. Eprifto erlangte der Epomiter 
Herodes mit Hülfe der Römer die Herrfchaft. Den Juden 
ſchon wegen feiner Abkunft verhaßt, reizte er ihren Ins 
willen noch dadurch, daß er röm. Gebräuche einführie. 
Sein argwöhniſcher Charakter riß ihn zu den ſchrecklichſten 
Sraufamteiten hin, er wüthete gegen feine eigne Familie, 
mehrere feiner Grauen u. zwei feiner eigenen Söhne büß> 
ten den ſcheinbaren Verdacht mit dem Tode. Die Juden 
hoffte er, wiewohl vergebens, durch die prachtvolle Er» 
neuerung bes Tempels ſich zu verfühnen. Unter feiner Re- 
gierung wurde Jeſus geboren. Nach feinem Tode theilten 
feine drei Söhne dad Reich unter fih. Archelaos erhielt 
Judäa, Samaria u. Idumäa; Philippos das Land jenfeit 
des Jordans; Herodes Antipas Galiläa. Die beiden er- 
ftern wurden ihrer Herrſchaft bald entfegt u. ihr Yand zur 
röm. Provinz gemacht. Der Nachfolger des Letztern Hero⸗ 
des Agrippa vereinigte durch beſondere Beguͤnſtigungen 
der Roͤmer auf kurze Zeit das ganze Land. Unter ſeinem 
Sohn Herodes Agrippa II. trat die frühere Ordnung der 
Dinge wieder ein. Der röm. Drud laflete ſchwer auf den 
Juden, die Erwartung bed Meſſias, von welchem fie die 
Wiederherſtellung des Reiches nad feinem früheren Um» 
fange mit brennender Begierde hofften, war auf das höchfte 
neftiegen, biereligiös-polit. Seften ſchürten dag Feuer der 
ünzufriebenheit u. den Haß gegen ihre Oberherren, Prie- 
fier und Volk zufammen waren von bem Fanatismus ber 
wildeften Bergweiflung ergriffen u. fo brach ber Aufftand 
in helle Flammen aus, als der röm. Statthalter Geſſius 
Florus im Jahre 66 nach Chr. zu der drückenden Knecht⸗ 
ſchaft den Hohn unbarmperziger Beratung fügte. Der 
röm. Feldherr Vespaſianus eilte mit einem Heere herbei, 
zerftörte u. verwüftete das Land, ſchloß Jerufalem ein und 
übertrug, als er ſelbſt nah Rom abgerufen wurde, feinen 
Sohn Titus die Belagerung. Nach einer furchtbaren Ber» 
theidigung wurde die Stadt im Jahre TO mit Sturm ges 
nommen, fie ging in Flammen auf und auch der Tempel 
tonnte aller Bemühung des Titus ungeachtet nicht gerettet 
werden. Die Bewohner wurden zu Sklaven gemart und 
der jüd. Staat für immer aufgelöfl. Es wiederholten fich 
zwar fpäter in verfchiedenen Zheilen des Landes Empö= 
zungen, wie unter Bar Kochba, doch hatten fie keine an» 
dere Folge als eine immer flärfere Verminderung bed 
Volkes u. die gezwungene Zerfireuung deffelben nach allen 
Seiten hin. Se mehr die Juden verfolgt u. gedrüdt wur» 
den, deſto inniger fchloſſen fie fich unter einander um den 
gemeinfamen Mittelpuntt ded Gefeged an. Zu Tiberias 
und Babylon wurden Patriarchate errichtet, weiche die 
Sammlung ihrer heiligen Ueberlieferungen unter dem 
Namen des Talmud veranftalteten. Der unverföhn- 
fiche Haß, welchen die Juden gegen die Chriften heg— 
ten, wurde ihnen reichlich vergolten, als das Chriſten⸗ 
ihum in dem röm. Reiche herrſchend wurde. Bei weitem 
günſtiger war der Zuſtand derfenigen, die ſich unter ben 
Mohammedanern aufpielten. Die ärgfien Berfolgungen er⸗ 
gingen über die Juden in ber Zeit bed Mittelalters, unbe⸗ 
deutende Ereigniffe, der geringſte Verdacht, die lächerlich⸗ 
ften Anſchuldigungen gaben oft das Zeichen zu blutigen Me- 
tzeleien u. man hielt ſich zur Schonung deſſelben um fo we⸗ 
niger berechtigt, ale fie allerdings, feitdem fie des Handels 
fih bemäcdhtigt hatten, durch Kunftgrirfe und Uebervorthei⸗ 
(ungen aller Art an den Chriften ſich rächten u. zu gleicher 
Zeit bedeutende Reichthümer fammelten. Inden Staaten, 
wo fie überhaupt geduldet wurden, ruhte auf ihnen der 
Fluch ſchimpflicher Beratung. Aus Spanien, Sranfreid, 
Ztalien u. Deutfchland vertrieben, flüchteten fie fich im 13. 
Jahrhundert nach Polen, wo es ihnen fogar gelang, be» 
deutende Freiheiten fich zu erwerben. Seit dem 16. pet. 
hörten die gewaltfamen Berfolgungen allmälig auf, in 
vielen Städten Deutfchlands u. Italiens, auch In Ungarn 
wurden fie unter gewiſſen ee wieder zuges 


Hebräifche Sprache u, Literatur 


» Taffen. Im 18. Jahrh. wagte man fogar, das Recht u. die 
Menfchlicteit zur Verbeſſerung ihrer Lage in Anſpruch zu 
nehmen. In 208, Lemberg u. Fürth erbielten fie die Er» 
laubniß zur Anlegung von Afademien. In Frankreich 
verfchaffte Die Revolution ihnen völlige Gleichheit mit den 
Hriftl. Staatsbürgern. Eine der wichtigften u. eifrigften 
Angelegenheiten unſers Jahrhunderts tft die Emancipation 
ber Juden geworden, Während diefelbe in Würtemberg u. 
im Surfürfentsum Heſſen von dem Staate ausgefprochen 
worben iſt u. ebenfo in Holland u. Belgien ipre Stellung 
in ber bürgerlichen Geſellſchaft Durch das Geſetz autorifirt 
wurde, hat ſich dagegen in England die allgemeine Mei- 
nung entſchieden gegen die Emancipation geäußert, in 
Deutfihland wenigfiens feine überwiegende Mehrdeit ſich 
dafür erklärt. In Rußland hat die Regierung neuerdings 
entſchiedene Maßregeln getroffen, um die Juden möglichſt 
zu ruffificiren oder ihnen Doch die Gelegendeit zu entziehen, 
den Staat, wie e8 bisher gefchehen war, durch Betreibung 
bes Schleihhandels zu übervortheilen. Großes Auffepen 
macht gegenwärtig eine Spaltung unter den Juden felbft, 
von benen ein Theil den firengen Talmudismus zu mil- 
bern, das Ceremonialweſen zu vereinfachen und manden 
Nnichtjüd. Gebräuchen fih zu accommodiren fuht. — a 
Heß, Geſch. der Israeliten vor den Zeiten Jefu. 177688. 
12 Bde.; Bauer, Handbuch der Geſch. der hebr. Nation. 
1800-4. 2 Bde. ; Leo, Borlefungen über die Gefch. des 
jüd. Staates. 1828; Zoft, allgem. Geſch. des israelit. Bol: 


tes. 1831—32. 2 Bde. ; Adams, Gefch. der Juden von der. 


Zerflörung Jeruſalems bis auf die gegenwärtige Zeit. 
1819—20. 2 Bde.; Zoft, Geſch. ber Zuden feit der Zeitder 
Maffabäer. 1820—29. 9 Bpve.; Depping,, Les Juifs dans 
le moyen äge 1834; Capefigue, Histoire philosoph. des 
Juifs depuis la decadence des Muchebees jusqu’ä nos 
Jours. 1838. — Ueber Sitten u. Gebräude vgl. die Schrif- 
ten von Warnefrog u. Hoffmann 1832, de Wette 1830. 
Hebräifche Sprache u. Literatur. Die ph. Spr. 
ift ein Dialekt des femit. Sprachflammes. Ihr grammat. 
Bau zeichnet ſich durch Reichthum an Formen u. ein durch⸗ 
gehendes Beſtreben nach Planmäßigkeit aus, wenn gleich 
nicht zu läugnen iſt, daß eine große Anzahl überraſchender 
Feinheiten u. ſubtiler Unterſchlede erſt von den Talmudiſten 
ſpftematiſch geſchaffen worden ſind. Bei weitem dürftiger 
dagegen ift der Wortſchatz, da die vorhandenen Schriften 
fich in einem ziemlich befehräntten Kreife bewegen, Die 
wefentlihe Eigenthümlichkeit der Spr. rubt, wie in den 
femit. Dialekten überpaupt, in den Vofalen, u, die Wapı 
u. Veränderung derfelben zum Behuf der gormenbildung 
unterliegt einer Mannichfaltigkeit von Regeln, deren Zu» 
fammenpang die eigentliche Grammatif ausmacht. Ges 
brängt, einfach u. far erfcheint der Satzbau, deshalb eig- 
net fih bie Spr. cben fo vortrefffich für die hiſtor. Dar⸗ 
ſtellung als zum Ausdruck dichteriſcher Empfindungen. Die 
Schrift von der Rechten zur Linken laufend, entbehrt ur— 
ſprünglich der Vokale; erſt als die Sprache aufhörte von 
dem Volke geredet zu werden, wurden dieſe, um den 
Klang der Wörter feſtzuhalten, von dem Rabbinen ober» 
u. unterhalb ber Confonanten hinzugefügt. Die älteften 
waren den phöntzifchen ähnlich, wurden aber fpäter mit 
der fogenanıten Quadraiſchrift vertaufcht. In der h. a 
find die älteften Sprachvenfmale, die wir überhaupt be- 
fißen , aufbewahrt, auch angenommen, daß die früheften 
Schriften des A. Z. in ihrer gegenwärtigen Geftalt nicht 
über bie Zeit Davids hinaufreichten. Nicht weniger merf- 
würdig tft die Erſcheinung, daß die Spr. bereits in ihren 
älteften Urkunden volllommen ausgebildet u. in höchſter 
Reinheit daſteht, ohne daß wir irgend eine Kenniniß von 
ihrem Bildungsgange haben. Wahrſcheinlich ift es, daß 
fie noch vor der Eintvanderung Abrahams in Kanaan von 
den dortigen Bölfern geſprochen, von diefem und feinen 
Nachkommen aber angenomnen wurde. Auf dem Gipfel 
ihrer Ausbildung fand die Spr. zu den Zeiten Davids, 
Salomo’s u. der folgenden Könige, während welcher die 
edeln Hiftorifchen Schriften, die Bücher Mofis, Joſuas, der 
Richter, Samuels u. der Könige, zufammengeftellt u. ab⸗ 
—— wurden, die tiefpoetiſchen Pſalmen, die weiſen und 
eurigen Dichtungen Salomo's und dag erhabene Gedicht 
Hiob entflanden und die begeifterten, bilderreichen, kraft 
vollen Reven der Propheten aufgezeichnet wurbei, Die 
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dichteriſche Sprache faßte bie Worte in einen eigentplim« 
lichen Rhythmus ein, in welchem jeder Gedanke gewiſſer⸗ 
maßen feinen Wiederhall findet, fo daß nicht ſowohl bie 
Laute, als die Saßglieder mit ihrem Inhalt ſich reimen. 
Mit dem Verfall des Reichs ſinkt Sprache und Literatur. 
Auf der Grenze bereits fleben bie Propheten Jeremia, 
Ezechiel. Die alte Kraft {ft erloſchen. Nach dem babyfon. 
Eril erbliden wir nur den Schatten der N Jei⸗ 
ten. Die Poeſie iſt matt u. nährt ſich von dem eichthum 
der alten Dichter, fo viele Pſalmen, die Propheten Haggai, 
Sadarja, Maleachi, dex Prediger Salomo ; die geſchicht⸗ 
lichen Bücher find entweder dürftige Compilationen, wie 
die Bücher der Chronik, oder firenge Nahahmungen der 
früperen Profa. Die Sprache feld fam vermengt mit 
daldäiſchen Wörtern u. Formen zurüd, ja in den Schriften 
Esras u. Daniels finden ſich ganze Abfchnitte in chaldäi— 
her Sprache geſchrieben. Denn fihon war das 9. nur 
noch die Sprade der Sährift u. der Gebildeten, im Erif 
hatte Das Volt fih Das Chald. angeeignet u. zur Zeit der 
makkabäiſchen Fürſten war das H. fo gut wie ausgeſtorben 
zu betrachten. Die Schriftgeledrten machten vaſſelbe zu 
einem beſondern Studium, um dem Bolt die heil. Schrif⸗ 
ten erklären zu können. Außerhalb Paläflina trat an die 
Stelle des 9. die griech. Sprade; die apofryphifchen 
Bücher, ſchwache Nahapmungen der klafſiſchen Schriften, 
waren in derfelben abgefaßt. Als die Juden nach der Zer« 
flörung Serufalems fih in alle Wett mat nahm 
Sprache und Literatur eine beſondere ichtung, die Tra— 
ditionen der jüd. Gelehrten, Zuſätze u. Erläuterungen zu 
dem mofaifchen Geſetz, und allerlei Borfchriften über das 
religiöſe, fittliche u. bürgerliche Verhalten umfaflend, wur» 
den verzeichnet u. in ein Ganzes zufammengefaßt. Dies 
ift der Zalmud mit feinen einzelnen Theifen Mifchna und 
Gemara, auf deſſen Beflimmungen das ganze fpätere Zus 
bentbum gegründet iſt. Derfelbe wurde zugleich für die 
nachfolgenden Zeiten Norm in fprachlicher ZSinſicht, und 
bat die rabbinifche Sprache, deren von da die jüd. Gelehr⸗ 
ten ſich bedienten, hervorgebracht. Sie iſt ein buntes Ge⸗ 
miſch von hebräiſchen u. chaldäifchen Formen und Wörtern, 
u. ein offenbares Produktdürrer, krafilofer Gelehrſamkeit; 
auf die hebr. Schrift mußte ſich nach diefem Jargon mo» 
dein u. erhielteine flüchtige, geknickte Geſtalt. Die Gelehr⸗ 
ten, welche ihre Bildung auf den Afademien in Tiberias 
u. Babylon fanden, mühten fi in ungeheuren aber frucht- 
lofen Arbeiten ab u, geriethen, da ihnen Geift und Leben 
feblte, und da fie aus dem Kreife nationaler Vorurtheile 
nicht herausgingen, auf die wunderlichften Abwege. Wir 
finden dies u. A. in der Kabbala, einer myſtiſchen Erffä- 
rung der Schrift, betätigt. Ein andrer Theit, die fog. Ma» 
foreten, wendete fich den grammatifchen u kritiſchen Stu: 
bien zu, erfand das Bokalfyftem u. die Accente, reinigte 
den Zert u. fammelte die wichtigften Lesarten. Imtt.u. 
12, Jahrh. ſchien, vorzüglich in Spanien, die jüd. Wiſſen— 
Ihaft einen allgemeinern Charakter annehmen zu wollen, 
als mehrere namhafte Gelehrte fih dem Studium der Na- 
turwiſſenſchaft u. der Philoſophie winmeten, indeffen 308 
Gewohnpeit u. Togung immer wieder beralten Weife zu. 
(DasNäpereunterftabbinifhe titeratur) Mande 
ſchmeichelten fih fogar mit der eiteln Hoffnung, 
Spr. in ihrer urſprünglichen Geftalt u. Reinheit wieder: 
erweden zu fönnen, wenn fie ihre Gedanken u. Empfin- 
dungen in echt hebrätfche Ausprüde Heideten. So ift eine 
Heine neupebräifche Literatur entftanden, welche meift un« 
befannt geblieben {fl u. fomit fi ſelbſt gerichtet hat. Daß 
bie jüd. Grammatifer in ihrer Weife bie philoſophiſche 
Einſicht in die hebr. Spr. zu befördern nicht im Stande 
waren, iſt natürlich. Den chriſtl. Gelehrten, infonverbeit 
ber Örgenwart, war e8 vorbepalten, die Bahn zu brechen 
u. helles Licht zu verbreiten. — VBgl. Gefenius, Geſch. der 
hebr. Sprade u. Schrift. 1815. — Grammatifen von: 
Schultens, Michaelis, Danz, Haffe, Vater, Dartmanı, 
Gefenius, Ewald, Freitag; Wörterbücher von: Gaftelfi, 
Cocceius, Simon, Burtorf, Gefenius. | 
Hebriden, Gruppe von etwa 300 Infeln, wertic von 
Schottland, von Hochſchotten bevölkert, die wenig Ader- 
bau, aber Viehzucht, Fifch- und Bogelfang, Reipbrennen, 
auch etwas Bergbau treiben. Die 86 bewohnten. Infeln 
(gegen 86,000 E.), gehören zu den Graffchaften Argpie, 


bie hebr. 


Hebron 768 Heeren 


Inverneß u. Roß. Die bedeutendften find: Isla mit Blei⸗ 
u. Kupfergruben, Mull, 16 IM. Häringefifherei, Haupt: 
ort Zobermorp, Staffa, Stpe, 37 OM., vi, Kilda voll 
von Seevögeln, Lewis, ITOM. dung, dag gebirgige Küftenland am nördl. Theile des arab. 
Hebron, eine der älteften u. prächtigſten Stäbte Pa. | Meerbufens, wegen ver Heil. Orte Mohammeds (Meta, 
läſtinas, ſüdlich von Serufalem, mit den Gräbern Abra- | Medina) das gelobte Land der Befenner des Islams. 
damg u. Saras, eine Zeit lang die Refideng Davids u.| Hedſchra, d. i. bie Auswanderung, weniger richtig 
eine der 7 israelit. Freiftädte, wurde unter Bespafian zer. | die Flucht. Bekanntlich beginnen die Mohammedaner vom 
Nört, fam fpäter mit der über den Gräbern von ber Kat- | Tage, als Mohammed von Melka nah Medina zog, alfo 
ferin Helena errichteten Kirche in die Hände der Türken, | vom 16. (15.) Juli 622 n. Chr. ipre Jahresrechnung. 
bie fie ald Heilige Stätte verehren; jett Kalil, 2000 E. Hedivig (305.), geb. 1730 in Kronftadt in Sieben- 
Hechingen, Haupt- und Refidenzftadt des Fürfen, bürgen, get. 1799 als ‘Prof. der Medizin u. Botanit zu 
tHume Hohenzollern» Hechingen an der Starzel, fchöne Leipzig, bef. berühmt durch Unterfuhungen über Die Be⸗ 
Kirche, neues Schloß, Weberei, 3200 E.; Schwefelbad. fruchtung krpptogam. Gewächſe. Hauptwerke: Theoria 


generationis et fructĩf. plant. cryptogam. etc. (Petersb. 

= a lee maltörfe en ee 1785), Descriptio et adıımbratio ———— etc. (4Bde., 
. 1787- 97), Speci ipz. 
förmig verlängert, aber ftumpf, die Rippenfloffe Reht fehr Ba, 70797), Species muscorum frondosorum (ein 


1501 -30). 
weit nach hinten u. ift fafi immer der Afterfloffe entgegen [y e , 
gefeßt. Der gemeine oder Flush. CE. lucius), hat A nee (Jan Dad. de), geb. 1600 zu Utrecht, geft. zu 


großen fegelförmigen Kopf und in dem weitsn Maul tn Antwerpen 1674, der größte niederländ. Frucht⸗ u. Blus 


menmafer. 
Unterfiefer, im Gaumen, auf der Zunge u. im Schfunde Heemskerk, 1) (Martinvan), bolländ. Maler, 
gegen 300 Heine Zähne. Seine Farbe verändert fi nach geb. 1498 zu Heemskerk bei Haarlem, bildete fi in feinen 
dem Wafſer, worin er fich aufpätt, nach der Beſchaffendeit Raterfande u. in Rom unter Mid. Angelo, bei dem eran 
ber Speifen u. beſonders nach der Zapf der Jabre. Ein- | Goforit verlor, was er an Zeichnung gewann. Er fi. 1573. 
Jährige 9. find grün u. peißen Grash., zwenadrige grau | Seine zahlreichen Werte gingen meif unter, einige befin- 
mit blaßgelben Flecken, drets ır. mehrjährige unterfcheiden | pen ſich in Wien, Berlin u. Münden. — 2) (Jaf.van), 
ſich durch hochgelde Flecken. Er wacht außerordentl. ſchnell hollaͤnd. Seemann, geb. zu Amſterdam, verſuchte ſeit 1596 
Haubfunt Shane) nn nn —— u . vergebens um den Norden Europas herum nad Dftindien zu 
’ . R s . . . 
Spanien u. Portugal ide er &% in allen füben Gemäf- gelangen, nahm 1601 den Portugiefen im ind. Meere ein 


5 ! reich beladenes Schiff u. fiel als Viceadmiral in der fiens 
fern Europa’s, am zahlreichſten u. größten in der Wolga. | yor Ich 1607. 
Die 9. werden teils eingefalzen, theilg geräuchert und reichen Seeſchlacht gegen bie Spanier bei Gibraltar 160 


# Heer, i 
kommen in den Handel als Salz- oder Pokelhechte oece, die Oefammtmaffe der Kriegemacht eints 


Staates wird ein ſtehendes H. genannt, infofern man 
Heckback, Hedbalten, der obere letzte Balken im | über diefeibe in jedem Augenbfide gebteten kann. Dem 
Hintertheile eineg Schiffes; Hedboot, feichtes Fahrzeug | ſtehenden 9, entgegen ſteht Vie Referpe, welche man im 
mit weitem Baude ohne Vorder⸗ oder Hintermaft. ‚I alle eines Kriegs, fo weit es nöthig if}, aurbietet. Bei 
Hecker, 1) (Aug. Friedr.), geb. 1763 zu Kitten bei | Böffern, deren ganze Exiſtenz ein immerwährendes Krie— 
Halle, geft. 1811 ala Prof. der Medizin in Berlin, befannt | gen war, wie bei den Römern, mußten fi früh fledende 
dur eine große Zahl mebizin. Schriften, von denen die ! 9. bilden; wir erfennen fie in den Legionen. Im neuern 
„prakt, Arzneimittellehre” in der 4. Aufl., 2 Bde., Gotha | Europa treten fie im Gefolge der erbliden Monardien 
1838, erfhien. — 2) (Juſtus Sriedr. Karl), Sopn | aufu. Karl VII. von Frankreich war der erfle Fürft, wels 
des Bor., geb. 1795 zu Erfurt, feit 1817 Lehrer der Beil: 


her 1446 ſtehende Truppen mit Uniformen einführte. Die 
funde in Berlin. Er macht fih befonders um bie Gerichte | folgenden Kriege vervollfommneten ihre Einrichtung. Bes 
der Medizin verdient: „Geſch. d. Heilkunde‘ (2 Bde., 


deutende Umgeſtaltungen erfuhr das H. durch Guſtav Adolf, 
Berl. 182 — 29), „Gef. d. neuern Heilkunde“ (1839), | durch Friedrid den Gr., vor Allem durch Napoleons Ges 
„Der enal. Schweiß‘ (1835) ꝛc. nie. Aber auch diefer mußte erfahren, daß 9. höchſt ſchwache 
Heckmünze, 1) geringhaltige Münze, welche früher Stützen find u. mit Leichtigkeit von Volksheeren geftürzt 
in beſ. Münzftätten ausgeprägt wurden ; 2) Münze, wel— 


her der Aberglaube die Eigenſchaft zuſchrieb, ſich zu ver» 
vielfäftigen od. ſtets zu dem frühern Gigentpümer zurück⸗ 
zukehren. Daher H.groſchen, S.tbaler. 

Rxtar— ſ.Frankreich ©. 609. 

Hecquẽt (for. «fed, Phil.), geb. um 1661 zu Abbe- 
ville, gef. 1737 als Arzt der Charite u. Dehant der me— 
dizin. Facultät zu Paris, befannt durch die Schrift Ra— 
türl, Geſch. der Krämpfe’ u. als derjenige Arzt, welchen 
Le Sage im Gil Blas als Dr. Sangrado geifelt. 

.. ſ. Hefabe. 

yedenborg (Johann), geb.1787 in Oftgothland, be« 
gleitete als Arzt 1827 den Grafen Löwenhjelm nad Kon- 
ftantinopel, befuchte im wiſſenſchaftl. Intereffe 1830 Klein- 
afien u. Aegypten, 1834 Nubien u. Arthiopien u. ift feit 
1836 Secretair beim ſchwed. Confulat in Aferanbrien. 
Die letztere Reife befchrieb er Stodh. 1843, 

Hederich (Benj.), geb. 1675 zu Geithayn, geft. 1748 
als Rector zu Großenhapn, der Berfaffer des Lexicon 
manuale gr. (zufeßt von Pinzger u. Paflow, 2 Bde., tp3. 
1825—27) u. anderer verdienter Schulfhriften. 

Hedlinger oder Hettlinger (Joh. Kaxı), geb. 1691 
zu Schwyz, ging Son Paris in fhwed. Dienfie, fl. 1771 
in ber Schweiz, wohin er fich feit 1739 zurückgezogen hatte, 
ein fleißiger u. höchſt geſchickter Stempelſchneider, twelcher 
zu feiner Zeit der Antike am nächſten getommen if. Sn 
Zeichnung, Ausführung u. Erfindung find feine Medaillen 

leich vortrefflich. Vgi. Oeuvres du cbevalier H. (Fol., 
Bar. 1775) ı. Fueßli, Collection etc. (Augsb. 1782). 
Hedõniker (gr.), Philoſophen, welche das Vergnü⸗ 



































gen für das böchſte Ziel des menſchl. Strebens anſehen. 
Hedonismus. 
Hedſchaz oder Hedſchas, d. i. das fand d. Schei⸗ 


werden. Deshalb ift auch feit 1808 in Preußen, feit 1809 
in Deftreich das Werbefpftein u. Söldnerweſen abgefchafft 
u. nad dem Beifpiele des revolutionären Frankreichs die 
Confeription eingeführt worden. Die Landwehr flebt bier- 
mit in Berbindung. Durch fie fann die ungeheuere Xafl der 
ſtehenden H., welche Europa’s Finanzen mit Ausnahme 
Englands drüdt, vermindert u. zugleich eine Pflanzſchule 
des unorbentlichen Lebens befeitigt werden. Freilich müffen 
dann auch die Vorurtheile der Begünftigung des Adels 
beim H. ſchwinden, die an mehreren Orten flärker aufjus 
taucen ſcheinen. 

Heerbaun, im alten Deutfopland das Aufgebot aller 
waffenfähigen freien Männer zu einem Nationalfriege u. 
zwar mit Febengmittefn auf 3 Monate. Den Säumigen 
traf harte Geldſtrafe, auch Verluft des Lehns. Geiftliche, 
im Befitz von Tchngütern, zogen felbft mit ihrer Manns 
haft aus, oder erhielten Befreiung, oder ftellten ſich uns 
ter den Schuß von Mächttgen, wie Heinere Lehnglcute. 
Schon im 10. Jahrh. erfiheinen Rangunterſchiede, die fich 
fiebenfad in Klaffen oder Heerfehilde glieverten. Das 
Recht des Dberbefehls unmittelbar unter dem Kaifer 
(Deeresfolge) erhichten auch Andere, wie Herzöge, als 
Fahnlehn. Mit dem Entflehen der Landeshoheit ging der 
d. auf den Landesperen über. Jetzt fam auch die Heer» 
feuer (Bede) oder Gelobeitrag der Untertpanen auf, 
welche feine Kriegsdienfte Teifteten. 

Heeren (Arnold Herm. Ludw.), geb. 1760 zu 
Arbergen bei Bremen, fludirte Philologie u. Gefchichte zu 
Göttingen, wo er 1785 als Lehrer auftrat u. 1842 ale or- 
denil. Prof u. Hofrath ſt.; ein fharffinniger, durch Dar« 
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Hauptwerk, die Wiffenfchaft ver fogif (3 Bde. 1812-1816), 
erſchien. Nachdem er 2 Jahre (1816 — 18) Philoſophie in 
Heidelberg gefebrt u. bier Die Encyklopädie ber philoſ. 
Wiſſenſchaften (1817, 3. Aufl. 1830) geſchrieben Hatte, 
wurde er zum Nachfolger Fichte's in Berlin berufen. Erft 
von bier verbreitete fih der Ruf feiner Philoſophie vor- 
züglich durch feine zapfreichen Zuhörer, welche nur zum 
Theil den Studirenden angehörten. Er ſelbſt fegte in den 
Grundfinien deg Rechts, oder Naturrecht u. Staatswif- 
fenſchaft (1821), eine weitere Entwidelung bed Syftems 
dar und gab im I. 1828 in den Jabrbüchexn für wiffen« 
ſchaftl. Kritik feiner Philofophie ein Drgan. Mitten in den 
umfaffendften und wichtigften Arbeiten überraſchte ihn der 
Tod; er fl. an der Cholera am 14. Nvbr. 1831. 9. beſaß 
eine liebenswürdige gemwinnende Perſönlichkeit; mit Dem 
aründfiften tieftten Wiffen verband er natürliche Un- 
ſpruchsloſigkeit. Sein Charakter war edel u. rein. Seine 
unerfchütterliche Beharrlichkeit läßt ſich leicht u. genügend 
aus dem Ernſt befriedigter Ueberzeugung erklären. Aus 
feinem Nachlaſſe erſchienen: Die Philoſophie ber Religion 
v. Marbeinede, 2Bde., 1832, Aefthetik von Hotho, 3Bde., 
183538, Philoſophie der Geſchichte von Gans, 1837, 
Geſchichte der Ppilofopbie von Michelet, 3 Bde., 1833 bis 
36, Grundfinien zur Philofoppie des Rechts von Gang 
1833, Encyllopädie der philofoph. Wiſſenſchaften, 2 Bde., 
810 43. Die vollfändige Ausgabe in 20 Bon. ift im I. 
1843 vollendet worden. Nach ihm bedarf bie Ppilof. der 
intelleetuellen Anſchauung nicht, fondern das iffen con⸗ 
firuirt fich durch den Begriff. Zwec derfelben if, das Eine, 
Wahre zu begreifen. Das Eine, Abfolute aber iſt die Ein⸗ 
beit des Subicectiven u. des Dbfectiven. Das Subjective 
ift der Begriff, das Denfen, welchem bad Dbijective oder 
der zur Realität gefommene Begriff, die Natur gegenüber» 
ſteht. Beides gewinnt feine Einheit in dem abfoluten Geift. 
Demnach zerfällt die Phil. in 3 Theile: bie Logik als 
Wiffenfchaft des reinen Begriffs; Naturphilofoppie ale 
Wiſſenſchaft des realen Begriffs, u. Die Philoſophie des 
Geiftes als Wiflenfhaft des Begriffs, der aus der Natur 
in fich felbft zurückgeht u. diefe mit ſich verfhmilzt. In al⸗ 
(em Logifchen giebt e8 3 Momente, das abftracte ober 
verfländige, welches den Gegenftand in feiner Beſtimmt⸗ 
beit auffaßt und feinen Unterfehied von andern feſthält; 
das dialeftifche oder negativernünftige, weldes in dem 
Sihaufpeben folder Befimmungen u. ihrem Uebergehen 
in ihre entgegengefeßten befteht, u. das fpecufative, wo⸗ 
durch die Einheit der Beftimmungen in ihrer Entgegen. 
feßung aufgefaßt wird. Hiermit ifl die Methode beftimmt, 
welche die Phil. zu befolgen hat, die immanente Bewegun 
(Selbftentwidelung) des Begriffs. Die Logik ift weſentli 
fpeculative Philofophie, da * die Beſtimmungen des rei⸗ 
nen Denteng betrachtet u. zu dem Reſultate gelangt, daß 
das Sein felbft reiner Begriff u. nur der reine Begriff das 
wahre Sein ift. In diefem Punkte ſtimmt die H.fche Phil. 
mit der Schellingfchen Identitätslehre zuſammen, während 
fie diefer in der Methode geradezu entgegengefept if. Die 
Raturphiloſophie faßt den Begriff in feiner Aeüßerlichkeit 
auf, als Natur. Das Weſen der Natur iſt Nothwendigkeit, 
ſteht ſomit in Widerſpruch u dem Begriff, welchem unde⸗ 
dingte Sreiheit zufonımt. Nach der biafektifhen Methode 
zerfällt die Naturphifofophie wieder in 3 Theile: die Mes 
cbanik, in weicher nur unendliche a et ftattfindet, 
ohne eine reale Form, Zeit u. Raunt, aterie u. Bewe⸗ 
gung umfaffend, die Phpfik mit realifirten Formbeſtim⸗ 
mungen, fo daß die Individualität weſentlich ift u. * 
im Allgemeinen in den freien phpfiſchen Körpern, (dem 
Licht) u. den — ten (den Weltförpern), im Be⸗ 
fondern in der Schwere, Cohäfion, Klang u. Wärme u. 
in ihrer Totalität in der Geftalt u. Befonderung bes indi⸗ 
piduellen Körpers u. in dem chem. Prozeß; die Organik, 
die Beſtimmung der Subjectivität, in welcher die realen 
Unterfehiede der Form zur ideellen Einheit zurüdgeführt 
find ; hierzu gebören die geolog. Natur, bie vegetabil. Pa⸗ 
tur u. der thier. Organismus. Die Philoſophie des Geiftes 
nun, der 3. Theil, bringt die Philofophie zur Einheit. In 
dem Geifte I der Begriff als Object u. als Subject eins 
ermorden. Das wefentlide Merkmal u. Nefultat biefer 
ereinigung ift die Freiheit. Diefe Freiheit äußert ſich da⸗ 
hin, daß der Geiſt die Natur zum Schauplat feiner Ent⸗ 


fielungsgabe u. Berüdfihtigen ber Zeitintereffen ausge» 
zeichneter Hiſtoriker. Klaffiſch find feine „Ideen über Po⸗ 
Litit, den Verkehr u. den Handel d. vornehmften Völker d. 
alten Welt’ (2 Bpe., Gott. 1793; 5 Bde., 4. Aufl. 1824 
bis 26); vorzüglich die „Gef. d. Staatend. Alterthums“ 
(5. Aufl. 1826), „Gef: d. europ. Staatenfpflemd u. feiner 
Kolonien‘ (5. Aufl. 1830). Sämmtliche hiftor. Werte 15 
Bde., Gött. 1821—26. Außerdem befehrieb er Das Leben 
Heyne's (1813) Spittlers u. Joh. dv. Müller u, redigirte 
feit 1833 die „ Göttinger gelehrten Anzeigen.’ 

Heergeräthe oder Heergemette, früher bie ganze 
Räftuͤng eines Kriegers, fpäter ein Theil des Nachlaſſes 
eines Verforbenen, welcher nur auf die nächften männli⸗ 
hen Verwandten (Schwertmagen) vererbt werben kann, 
im Gegenfaß von Gerade (f. d.). In neuerer Zeit iſt pas 
9. faft überall, in Sachſen 1814 aufgehoben. 

Heeringen (Guft. von, pfeudonym Ed. Wodo—⸗ 
merius), geb. um 1799 zu Mehlen bei Müplhaufen, fett 
1837 Confiftortalrath in Koburg, befannt als fruchibarer 
EN (Fränt. Bilder, 4 Bde., 1835, Tartar, 2 Bbe,, 
1838, Der Geächtete, 3 Bde., 1842, Der Knabe von Lu⸗ 
zern, 4 Bde. 1843, Mein Sommer, 2 Bde., 1844, Der 
Chorberr von Solothurn, 2 Bve., 1844 ıc.) und Reife: 
befchreiber (Neife nach Portugal, 2Bde., 1838, nah Süd⸗ 
Deutfhland, 1839, England 1841). 

Heermeifter, bei einigen Ritterorden ber Borgefepte 
einer Provinz, welcher die Ritter feiner Provinz im Kriege 
anführt, was bei andern der Landcomthur iſt. 

Hefe, ein Stoff, der big jetzt noch nicht gang rein bar« 
geftellt worden iſt u. die Eigenſchaft befigt, ſchon in fehr 
geringer Menge eine guderhaltige Flüffigteit in Gährung 
(f. v.) zu verfegen. Wahrſcheinlich entftebt fie aus Pflaus 

enleim oder Eiweißftoff, iſt aber ſtets mit andern Sub» 
Kane gemifcht. Getrodnet u. fo rein wie möglid darge 
fellt, ſcheint fie aus einer Menge Heiner, duͤrchſichtiger 

eibgrauer Körnchen zu beftehen u. geht beim Zutritt der 

uft bei 15— 20° C. in flinfende Fäulniß über. Nad Liebig 
bringt fie als ein in Fäulniß begriffener Körper in Folge 
der fogen. Tatalytifhen Kraft au in andern Körpern, 
def. im Zuder, eine fäufnifartige Erſcheinung, die Wein- 
gährung hervor. Ausgepreßt u. getrocknet Täßt fie ſich ei⸗ 
nige Zeit aufbewahren. 

Heffter (Aug. Wild), geb. 1796 zu Schweinitz 
1820 Affefor am Appellationshofe au Köln, erhielt 1824 
eine Profeflur der Rechte zu Bonn,’ 1830 in Halle, 1833 In 
Berlin, wo er zugleich für die Nevifion der Geſetzgebung 
u. als Mitglied am Revifiond» u. Cafſationshofe thätig iſt. 
Von ſeinen gründlichen Schriften erwähnen wir;, „Athenäi⸗ 
ſche Gerichisverfaſſung“ (Köln 1822), „Beiträge zum 
Staals⸗ u. Fürſtenrechte“ (Berl. 1829), „Lehrbuch des ge⸗ 
meinen deuifchen Civilrechts“ (2. Aufl. Halle 1840), „Sp⸗ 
ſſem des röm. und deutſchen Civilproceßrechts“ (2. Aufl. 
Bonn 1843), „Das europäiſche Völferrecht der Gegen— 
wart‘ (Berl. 1844). Sein Bruder Mor. Wil h. widmete 
fih dem Schulſtande u. fteht feit 1831 dem Gymnafium 
zu Brandenburg vor. Bon ihm find: „Die Bötterbienfte 
auf Rhodus“ (3 Hefte, Zerbft 1827—33), „Geſch. d. Stadt 
Brandenburg‘’ (Potod. 1840). 

Segel (Georg With. Sriedt.), der Stifter einer 
PhHilofophie, welche auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft ge- 
waltige Berorgung hervorgebracht bat, ward am 27. Aug. 
1770 zu Stuttgart geboren. In dem theolog. Stift zu Zü- 
bingen twinmete er fih s Jahre der Theologie u. poitofo- 
pbie u. erwarb fich zu gleicher Zeit gründliche Kenntniffe 
ind. Naturwiffenfhaften. Nachdem er mehrere Jahre in der 
Schweiz u. in Zranff. als Hauslehrer a batte u. 
bereits die Idee iner neuen Philofophie in ihm aufgenangen 
war, babilitixte ex fi 1801 als Privatdocent in Sena. 
Hier erneuerte er die Verbindung mit feinem Univerfitäts⸗ 
freund Schelling, deſſen Syſtem er eine kurze Zeit ſich an- 
ſchlob, indem er mit dieſem dad krit. Journal der Phifo- 
fopbie herausgab u. eine Schrift über die Differenz des 
Fichteſchen u. Schellingſchen Syſtems veröffentlichte. 1806 
wurde er außerordenllicher Profeſſor, verließ aber noch 
in demſelben Jahre Jena, um fih in Bamberg ganz feinen 
Studien binzugeben, deren Frucht er als Phänomenolo⸗ 
nie des Geifted (1807) mittheifte. 1808 ging er als 
Rector des Spmnafiums nach Nürnberg, wo fein erſtes 
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widelungen macht u. überhaupt feine Entwidelung feTbfl 
in der Form der Befonderheit vor fi gehen läßt. In die- 
fer Entwidelung tritt der Geift zuerſt fübjectiv auf u, wird 
betrachtet entweder als Seele oder Naturgeifi, wobei dag 
Berhältniß zwifchen Seele u. Leib, die natürlichen Quali» 
täten der Seele, die Racenverfchiedenheiten, die Lebenspe- 
rioden, die Empfindungen, der Traum, der animal. Mag- 
netismug, das Selbfigefühl u. die Gewohnheit zur Sprache 
fommen (Antpropofogie); oder als Geiſt für ſich, als iden- 
tifche Reflexion in u. über fi, ald Bewußtfein (Phänome— 
nologie); oder ald der fi in ſich beftimmende Geift, wel- 
cher zugfeih Subject für fi ift (Pfychologie). Was man 
die geiftigen Bermögen nennt, find willklührliche Befimmun- 
gen, durch welche das Wefen der Freiheit aufgehoben 
wird. Am unvollfommenften offenbart fi der Geift in 
dem Gefühle, welchem der Begriff ganz fremd if. In der 
weiteren Entwidelung folgen —* die Geiſteskräfte als An- 
ſchauung, Vorſtellung, Erinnerung, Einbildungskraft, Ge» 
dächtniß u. das Denken. An dem letzteren kommt die Iden⸗ 
tität des Subjectiven u. Objectiven zu Stande; denn Als 
les, was gedacht wird, iſt wirklich u. das wirklich Seiende 
bat feine Eriftenz nur in dem Denfen. Die Formen tes 
Denkens find Verſtand, Urtheil u. Vernunft u. die Freiheit, 
in welcher das Denfen ſich bewegt, bildet den Willen. Das 
Gefübl des Rechts, der Sittfichkeit ıc. erhält feine ver« 
nünttige Befimmung erft dadurch, daß die Vernünftigkeit 
beffelben dargeftellt wird, mobet zugleich das Wefen der 
Sünde oder des Uebels in dem Mibverhältnig zwiſchen 
dem Wirklichen oder Objectiven u. dem Idealen od. Sub» 
jectiven erfannt wird. Hier tritt die Pflichtenlehre ein, in» 
dem fie den fittfihen Gehalt der Triebe, Neigungen und 
Leidenſchaften erörtert. Der Widerfprud zwifchen dem 
denfenden Wiffen u. Wolfen wird gelöſt in dem objectiven 
Geifte, dem freien Willen. Derfelbe manifefttrt fi in der 
Realität d. Rechts, der Moralitätu. der Sittlichkeit. Inder 
Sittlichkeit befteht die Vollendung d. objectiven Geiſtes u.die 
Wahrheit des objectiven u. fubjectiven Geiſtes. Zur Exi— 
ſtenz kommen fie in dem Geifle der Bölfer, welcher die Mo- 
mente des Zamilienlebeng der bürgerlichen Geſellſchaft u. 
des Staates in fi fehließt. Infofern aber nun in allen 
Völkern flufenweis die Entwidelung vor fich gebt, wird 
der objective Geift im Weltgeifte allgemein. Der abfofute 
Geift, in welchen der fubjective u. obfective — 
hen, iſt die ewiginfichſeiende, die inſichzurückkehrende u. in⸗ 
fichzurückgekehrte Identität, die eine u. allgemeine Sub— 
ftana, das Wiffen der abfoluten Idee. Er entwidelt fich in 
der Kunft, der Religion u. der Philoſophie, feine höchſte 
Stufe. Die Philoſophie, fubjectiv genommen, wurzelt mit 
allen gleichzeitigen geiftigen Erſcheinungen in dem gemein» 
famen Boden der Zeit, ift aber zugleich die Blüthe und 
Spiße der ganzen geiftigen Organifation, als der Begriff 
der ganzen Geſtalt des Geifles, fie ift identifch mit der 
Zeit, fteht aber formell u. reeil über derfelben. Von der 
wiffenfihaftlichen Bildung unterſcheidet fie fich durch In« 
balt u. Korm, denn jene bezieht fih nur auf endliche Dinge 
u. fegt die Principien u. Denfgefege voraus. Mit der Re⸗ 
ligion hat die Philoſophie gleichen Inhalt, aber unter un» 
gleicher Form; die Form der Pbiloſophie iſt das Denken; 
die der Religion, die unmittelbare Anfhauung, die finn- 
liche Borflelung durch die Kunfl. Die Religion entwickelt 
u, realifirt den abfoluten Inhalt des fubftantiellen Ge- 
fühle, indem fie die Stadien des Cultus u. des entwidele« 
ten Bemwußtfeing durchläuft, mo der Inhalt zum Gegen- 
fland wird, die Form des Wiffeng vom Gegenftand aber 
finnlich bleibt, während die Philoſophie den fubftantiellen 
Inhalt erffärt und in der Form des Denkens objectipirt. 
Die Religion if ſubjectiv an alle gerichtet u. bedarf daher 
ber endfichen Vorftellungsmeife auch wenn fie fih zum 
Miffen des Weſens des Geiſtes erhebt; die Philoſophie 
dagegen begreift das Wefen u. ift fomit objectiv. Das 
Denten in der Religion erhebt fich zuerſt abfiract u, unfret, 
löſt ſich dann u. tritt ipr entgegen, zuletzt erfennt es ſich 
in ihrem Inhaft wieder. Bon dem Nationalismus ift bie 
Philoſophie nach Inhalt verfchieden, von dem Supernatu- 
ralismus nach Form, diefe alle verfteht die Philofophie, 
aber feines verfteht die Philofophie. Die Beurthei« 
lungen biefer H. Philofophie find fehr verichieden aus» 
gefallen; doch haben auch die Feinde ihr das Lob 
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bes Tieffinnes und der Conſequenz nicht verfagen füh« 
nen. Mag man aud) gerade die Methode, auf welche die⸗ 
felbe den größten Werth legt u. in der Einige ſilbſt das 
Weſen der Philoſophie finden, weniger anertennen, mag 
man ſelbſt ihre allgemeinen Refultate verwerfen, fo wird 
man doch nicht abläugnen Dürfen, daß gerade in dieſer 
Philoſophie ein fo außerorbentliicher. Borratd don Geiſt 
angehäuft ift, wie in feiner früheren, daß fie großartige 
Ideen in fich trägt u. cine unmwiderflehlihe Kraft der An⸗ 
regung befigt, wie es ſchon der mächtige Einfluß beflätigt, 
den fie auf unfere Zeit ausgeübt hat u. die gewaltigen Er» 
fhütterungen in Staat und Wiffenfhaft, von denen wir 
Zeuge gewefen find. Die Klagen über Berworrenpeit, ab» 
fihtlide Dunkelheit u. über die rätpfelbafte Sprache 9.8 
feldft haben ihren Grund größtentheilg in Unfäbhigkeit od. 
Partetlichkeit. Wie meifterhaft H. die Sprache zu hand⸗ 
baben weiß, wenn die Natur des Segenflantes einen leich— 
teren Ausprud zuläßt, davon iſt feine Philoſophie der 
Geſchichte ein nlänzgender Beweis. Die Schidfafle, welde 
die Hegelfche Philoſophie feit dem Tode ihres Gründers 
erfahren hat, find höchſt überraſchend. In Preußen hatte 
fie wegen des Grundſatzes: das was ift, ift vernünftig, 
dem man eine polit. Bedeutung im confervativen Sinn 
gab, fhon während des Lebens D. ſich des höchſten Schußes 
erfreut u. fie übte auf den meiften fantesuniverfitäten eine 
Mach unbeſchränkte Derrfchaft aus,wenngleich fie von den 

nhängern anderer Philoſophien heftig befämpft wurde. 
Dagegen zeigten fi, nachdem das Oberhaupt, welches zus 
gleih im allgemeinen Befiß des Schlüffelg zu den geheim- 
nigvollen Lehren gedacht wurde, abgefchieden war, mans 
nihfache Spaltungen, da fih nit Alle über die Deutung 
einzelner Theile des Syftems verftändigen fonnten. Seine 
Andänger ließen es ſich angelegen fein, durch philofopp. 
Arbeiten die Lehren des Meifters zu erläutern u. zu vers 
theidigen. Eine wefentlihe Erweiterung oder Fortführung 
des Syſtems ‚konnte fhon darum nicht flattinden, weil 
nach der Ueberzeugung der Hegelianer mit ihrem Syftem 
das Ende u. die Wahrheit aller bisherigen philofoph. Ent⸗ 
widelungen erreicht ſei. Die Meiften feßten es fi zur 
Aufgabe, die Nefultate ihrer Philoſophie allgemein ver- 
ftändlich zu machen u. auf die Gebiete ber Kunfl, der Poe— 
fie, des geſellſchaftl., polit. u. religiöfen Lebens zu ver- 
pflanzen (Roſenkranz, Erdmann, Daub, Rötfher, Göſchel 
u. Hinrih8). Ja fogar für das Verfländniß der Damen 
wurde (durch Mager, Berlin 1837) die Philoſophie zurecht 
gemacht. Die meiftle Aufmerkſamkeit erregte Die Stellung, 
welche die Hegelfche Philofophie zu der Theologie einnahm. 
Von H. ſelbſt waren die pofitiven Lehren des Ehriftenthumg 
aufgenommen u. nach eigenthümlicher Weife in das Sp» 
fiem DE worden. Den erſten Anfloß erregten die 
Schriften Fr. Richters (die Lehre von den legten Dingen, 
1833, die neue Unfterblichkeitslehre, 1833), in welchen, ges 
ftützt auf H.'s Autorität, Die perfönt. Unfterblichkeit geläug— 
net wurde. Es entfpann fich hieraus ein nicht unbedeuten« 
der Streit zwiſchen diefem u. Chriſt. Herm. Weiße, ohne 
jedoch eine Verftändigung herbeizuführen. In genauem 
Zufammenhange damit ſtehen die Angriffe, welche auf die 
Hegelfche Philoſophie als Pantpeismus gemadt u. von Gö⸗ 
ſchel, Scheller u. Gabler gegen Weiße, Bachmann u. Fichte 
widerlegt wurden; indeß tft dieſer Vorwurf noch big jetzt 
nicht verflummt. Daß die Anklage des Pantheismug, tvels 
her felbft bis zum Atheismus gefteigert wurde, fogar bis 
in’das große Publikum erfholl, war eine Folge der durch 
das Reben Jefu von Strauß hervorgerufenen Aufregung, 
wenn glei die Principien, nach denen biefer verfährt, 
urfprünglich keineswegs der Hegelfhen Ppilofophie ent- 
lehnt find. Zu gleicher Zeit diente dieſer &onflict dazu, die 
Parteien der Hegelſchen Schule zu harafterifiren. Man 
unterfchied eine rechte Seite, auf welcher Göſchel u. Gabler 
fieben, das Centrum, deffen Mittelpunft wieder Roſen⸗ 
franz ift, u. die linfe Sette, an deren Spitze Gang geftellt 
wurbe. Die letztere Partei brachte endlich die fog. Junghege⸗ 
lianer hervor, weiche ſich felbft in offenbare Oppofttion zu 
dem Kern der Hegelfhen Philofophie feßen, indem fie die 
Logik geradezu vermwerfen u. ohne alle wiſſenſchaftl. Be— 
gründung in vagen Declamationen die Philof. des Geiftes 
ausbeuten. Bon diefen iſt denn, in Rückſicht auf Zerfiörung 
der beſtehenden Berhältniffe u. Anfiten in Staat u. Kirche 
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das Aeußerfte geleiftet worden, wie von Feuerbach, wel⸗ 
Her eine neue Vernunftreligion predigt und von Bruno 
Bauer, deſſen Kritik der evangel. Gefchichte sin wahres 
Pasquill auf das Chriſtenthum genannt werden muß. In 
der Politif vertraten hauptfächlich die von Arnold Ruge 
rebigirten hallifchen, fpäter deutſchen Jahrbücher, die Lehre 
der junghegelſchen Schule u. gaben die Beranlaflung, daß 
der Hegelſchen Philoſophie auch die letzten Stützen, auf de« 
nen fle fi in Preußen hielt, entzogen wurden; denn bie 
Regierung hieft eine Bhifofoppie, aus welcher polit. Wi— 
derſprüche gefolgert werben konnten, für unvereinbar mit 
der Sicherheit u. der Wohlfahrt des Staates. Das Ein- 
fohreiten der höchſten Behörben wurde durch eine öffentliche 
Anklage Heinr. Leo's veranlagt, welcher die Hegelfche Phi— 
lofopbie des Atheismus, der Verſpottung des Epriften- 
. thums u. der Verbreitung al Lehren befchuldigte. 

So’unbeftreitbar au das Verdienſt 9. iſt, die gemwöhnli- 
hen moralifhen Anfihten auf die Höhe einer freien und 
großartigen Auffaffung fittlicher Berhältnifie emporgehoben 
zu haben, fo fann man auf der andern Seite nicht in Ab» 
rede fielen, daß eine moral. Gleichgiltigkeit in dem geiftt: 
gen Univerfalismug diefer Philofophie verborgen liegt u. 
daß die individuellen Berbältniffe bei diefer Ausdehnung 
allgemeiner Grundfäße, der nothwendigen fittlihen Ber 
rügfichtigung verluftig geben. Der Verſüch, die Hegelſche 
Philofoppie an ihrer Geburtsfätte Durch die Schellingſche 
zu verdrängen, if als vollig mißlungen anzufehen. Das 
gegen find in neueſter Zeit mehrere leidenfchaftlofe gründ— 
lie Beurtheiler dieſer Philoſophie (Trendelenburg, „Log. 
Unterſuchungen“ 1840; Erner, „Kritik der Philoſophie d. 
hegelſchen Schule‘, 2 Hefte 1842— 44) aufgeftanden, welche 
dem Spfteime ſelbſt gewaltige Wunden gefrhlagen haben. 
Bei den Engländern u. Franzofen, denen überhaupt bie 
deutſche Philofophie als die Ausgeburt müßiger Köpfe er- 
ſcheint, dat ſich bis jeßt die Hegelfche Dialektik, die fie als 
eine für Gemüth u. That gleich unfruchtbare kalte Begriffe- 
fpielerei anfchen, nicht empfehlen wollen. 

Hegemonie (gr.) im alten Griechenland die polit. 
Uebermacht, welche bald den einen, bald den andern griech. 
Staat an die Spiße der andern firlite, f. Griechenland, 

Hegeſias, griech. Philoſoph um 370 v. Ehr. lehrte 
zu Aiexandria im Sinne der Iprenaifhen Schule. Wegen 
feiner Schilderungen der Mühſeligkeiten des Lebens, welche 
Biele zum Selbfimord verleiteten, erhielt erden Beinamen 
Peinthanatos; aber es warb ihm auch das Lehren verboten. 

Hegeſippos, Redner zu Athen um 350 v. Chr. Geg- 
ner des Königs Philipp von Makedonien, nach Cinigen 
(Bömel) Berfaffer der demoſthen. Nede de Daloneso. 

SHegetichweiler (305.), geb. 1789 in Richterſchweil, 
Arzt, rühmlich befannt durch botan. Schriften (Reifen in 
den Gebirgsſtock zwiſchen Glarus u. Graubündten, Zür. 
1825; Zus von Schweizerpflangen, 1824—35 ; die 
Flora der Schweiz 1833—40 ıc.) Er ward bei den Zwiften 
in Zürid am 6. Sept. 1839 verwundet u. ft. kurz darauf. 

Hegewifch, 1) (Dieter. Herm.), geb. 1740 zu 
Qundenbrüd, Tegationsfecretairindamb., 1782 Prof. ver 
Geſchichte in Kiel, get. 1812, ein gründlicher u. gewandter 
(Hefhichtsfchreiber. Zu erwähnen find: „„Hiflor. Verfuche 
über die ron. Finanzen“ (Altona 1804); „Geſch. Kaifer 
Marimiltans‘‘, 2Bde. Hamb. 1782); Karls des Gr. (ebd. 
1791); die engl. Parlamentsberchtfamfeit (1604); Ir- 
lands (1806); die griech. Kolonien (2 Bre. 1808-11). 
Seine Heinen Schriften erfihienen gefammelt Altona 1809. 

2) (dranz Herm.), Sohn d. Vor. geb. 1783 zu Kiel, feit 
1809 Prof. in Kiel, ein Verfechter der ſtänd. Verfaſſung 
in Holftein. Als Dan) all. n gab er die Schrift 
„Polit. Freibeit“ (Xpz. 1832) heraus. 

Hegira,f. Hedſchra. 

‚ ‚SHegner(Utr.),geb. 1759 zu Winterthur, Audirte Die» 
bizin in Straßburg, befreundete fih in Dresden mit der 
Kunſt, ward Landfıhreiber der Graffhaft Kyburg, zur 
franz. Zeit Appellationsrath zu Zürich, reifte bei Lavater's 
Tode, in deſſen Haufe er lebte und welchen er in einer be⸗ 
fondern Schrift, Lpz. 1836 ſchilderte, nach Paris, verwal⸗ 
tete dann mehrere Aemier u, fl. 1840 in feiner Baterftabt. 
Eine dichter. Beſchreibung der franz. Revolution Tieferte 
er in „Salp's Revolutionstage‘’ (1814); trefffich iſt die 
Erzäplung „die Molkenkur“ nebſt „Suschen’d Hochzeit‘ 


768 


Heidegger 


(3 Bde. 1812-19), vorzüglich „Leben Hand Holbeins bes 
Jüngern“ (Berl. 1828) 5 gef. Schr. (5 Bde., Berl. 1828). 

Heiberg i)(Petr.Andr.),dramat. Dichter, Satyri⸗ 
fer u. polit. Schriftfieller, geb. 1758 zu Vordingborg, bes 
gab fi, wegen polit. Anfihten aus Dänemark verwiefen, 
1800 nach Paris, wo er ineinem Bureau angeftellt wurde, 
Er begleitete Talleprand nad Berlin, Warſchau, Erfurt 
u. Wien u. ft., feit 1817 penftonirt, zu Paris 1841. Seine 
Schaufpiele find Zierden der dan. Literatur (4 Bde. 
1806 —19), aud) führte er den fatyr. polit. Roman ein, 
Bon feinen franz. Schriften bemerken wir: Precis histor. 
et crit. de la constitution de la monarchie danoise (Par. 
1820) 5 Lettres d’un Norwegien (ebd. 1822). Selbftbio- 
grapphie in „Drei Jahre in Bergen‘' (1829); „Erinneruns 
gen aus meiner Wirkfankeit in Frankreich“ (1830). 2)- 
(30H. Lud w.), dän. Dichter, SohndesBor., geb. 1791 zu 
Kopenhagen, feit 1822 Prof. in Kiel, bearbeitete das ro⸗ 
mant. Drama, worin ihn feine Befanntfchaft mit Calderon 
J—— Das franz. Theater lernte er in Paris 
(1819—22), die Hegel'ſche Philoſophie 1824 in Berlin ken⸗ 
nen. 3m 3.1825 brachte er das erſte dän. Baudeville Kong 
Salomon og Zörgen Hattemager auf die Bühne; unter 
Dregel’fhem Einfluß entſtand „Ueber die Bedeutung der 
Philoſophie für die Gegenwart’ (1833), auch feineneuefte 
Schrift, das Jahrbuch „Urania“ (1844). Das äfthet. 
Wochenblatt Teitete er 1827— 30, die Intelligenzblätter feit 
1842, Lyr. Gedichte gab er 1820 heraus, Poet. Werke in 
9Bdn. 1833 —41, Profaifhe Schriften in 3 Bon. 1841— 44, 
e Dane Schriften bearbeitet Kannegießer, Bd. 1 u.2 

pzg. 

Heidegewächfe (Ericaceen) natürl. Familie aus 
der Klaſſe ver Thalamanthen, meiſtentheils Heine Halb⸗ 
ſträucher, nur ſelten Kräuter mit wechſelſtändigen, leder⸗ 
artigen Blättern, 8 oder 10 Staubgefäßen u. einem Grif⸗ 
fel, welcher gumeilen in 2 Theile getrennt fl, mit Beeren 
oder Kapfelfrüchten. Die Stengelblätter find ganzrandig. 
Sie lieben einen Haideboden u. leben meift alle in Geſell⸗ 
ſchaft des Nadelholzes. Sie zerfallen in zwei Abtheilungen 
1) Vaccineen: die Blumen fleden auf dem Fruchtknoten, 
bie Früchte find Beeren. Siebefigen in allen Theilen Färbe⸗ 
floft, in ven Früchten Uepfel« u. Citronenfäure,, zuweilen 
auch Färbefſtoff, dahin gehört Vaccinium. 2) Ericaceen: 
die Blumen find Zmwitter u. fleben unter dem Fruchtknoten 
die Blumenabſchnitte gehen meift fchr tief hinab, Die Frucht 
if} meiftentheilg eine Kapſel. Die Blüthen find nektarreich. 
Der bitterapfiringirenne Stoff {ft vorherrſchend. Nicht fel« 
ten findet firh der narfotifhe Stoff. Dahin gebören als 
Halbſträucher: Arbutus, Andromeda, Ledum, Erica, als 
Kräuter Pyrola, als Schmaroger: Monotropa. 

Heidegger 1) (Joh. Heinr.), Areng orthoborer zür« 
cher Theolog, Verfaſſer des Consensus helvet., fi. 1698, 
2) (Joh. Jakob), geb. um 1660 zu Züri, bereifte als Ber 
dienter faft alle europ. Ränder, twurde wegen feines Ge— 
fhmads u. feiner Gewandtheit in Anordnung von Belus 
ſtigungen in London unter Georg II. zum Oberauffeher 
der Oper u. dann aller öffentl. Belufligungen ernannt u, 
fl. dafelbf 1749. Er gewann die Wette, daß er das häßlichſte 
Geſicht in ganz Tondon habe. 3) (Kart Wilhb. v. Hei— 
deck, genannt H.), geb. 1788 zu Saaralben in Loth» 
ringen, fam (1801) auf pie Militairafademie nah Münden 
u. bildete fi zugleich auch als Maler aus, nahm (1806) 
als Artillerielieutenant an den Feldyug in Preußen und 
(1809) an dem in Tirol Theil, foht (1810—13) als Frei- 
williger in Spanien, wurbe bei feiner Rückkehr Major u. 
begab ih (1816) zur Berichtigung der bair. Grenze nach 
Salzburg. Zum treffliden Genre und Schladtenmaler 
ausgebildet, begann er nun auf in Del zu malen und be- 
kundete auch bierin feine Meifterfchaft in 67 Gemälden, 
die er bis 1826 fertigte, wo er, als bair. Oberftlieutenant 
Urfaub nehmend, fi nad Griechenland begab. Dortnahm 
er auf das Thätigfte an dem Freiheitsfampfe Antheil, Hand 
an der Spige mehrerer erfolgreichen Unternehmungen, ers 
hielt unter Kapopifirias den Dberbefehl über Napoli di 
Romania und Argos und entfaltete in hohem Anfehn eine 
weitverbreitete mußte aber aus Geſundheits— 
rückſichten (1829) Griechenland verlaffen u. kam überRom 
(1830) nah München zurück, wo er fich wieder WR ⸗ 
weiſe der Malerei widmete. Doch ſchon 1832 begab er ſich 
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als Generalmafor u. Mitglied der Negentfhaft mit König 

Otto wieder nach Griechenland, von wo er 1835 nah Müns 

hen zurüdgefeprt ift. Seine meift Selbſtgeſchautes u. Er- 

lebtes darflellenden Gemälde befunden den geiſtvollen, oris 

a.‘ Künftler, deffen Schule die Natur und das Le— 
en war. 

SHeidelbeere (Vaceinia), Gattung aus der natürl. 
Famtlie der Ericaceen, Halbſträucher, Kelch u. Krone vier- 
bis fünftdeiltg, Teßtere mitzurüdgefchlagenem Rande. Die 
H. ſchwarze od blaueBeere (V. Myrtillus), hat edige 
fußhobe Aeſte, feingeſägte ſpitze Blätter, die Blumenftiel- 
chen figen einzeln u. find einblüthig, die Krone if Fugel- 
rund u. bleichroth, Die Beere ſchwarz u. blau gereift; fie 
enthalten Färbeftoff, Apfel- u. Citronenfäure, Schleimguder 
u. einen violetten Karbefloff. Dan braudt ven Saft der- 
felben häufig als Zufaß zu Weinen. Die 9. liebt die Na- 
delwaldungen der Sanpregionen. Die Sumpf, Rauſch⸗ 
od. Trunfelbeere(V.uliginosum) hat runde, 2bi8 3%. 
hohe Aefte, gang randige, unten blauduftige, ſtumpfe Blät- 
ter, ovale, röthlihe Blumen, ſchwarzblaue Beeren, welde 
wenin Säure aber etwas narkotiſchen Stoff führen. Ste 
wähft auf torfigen Stellen. Die Breifelbeere (V. 
Vitis Idaea), hat unterfeits gelblichgrüne, mit eingedrück⸗ 
ten Puntten befedte, immergrüne Blätter, welche Färbe- 
off u. Bitterftoff enthalten, glodenförmige, röthliche Blu— 
men u. fharlachrothe Beeren mit viel Apfel- u. Citronen- 
fäure. Sie ift gemein in der Sandregton. Die Moos— 
oder Torfbeere (V. Oxycoccos), blüht erfi im Junt u. 
Juli; der fadenförmige u. auf der Erde fiegende Stengel 
trägt fpige, unterfeits weiße Blätter, bie Kelche find pur= 
purroth, die Kronen radförmig u. rofenroth, bie Beeren 
dunkelroth; ein zierliches Gewächs, welches am freudig- 
ften auf den Polſtern des Torfes gedeiht. 

Heidelberg, im badenfchen Unterrheinfreife, zwiſchen 
den Vorbergen des Ddenmwaldes (Heidelberg, Geisberg, 
Settenbühel) u. den Nedar eingedrängt, über welchen eine 
702 8. lange fteinerne Brüde führt, in einer der reizenpften 
Gegenden Deutfchlandg, ifi weniger dur große Baudenk⸗ 
mäler, worunter wir nur die heil. Geiffirde mit fürftl. 
Gräbern, das Irren- u. Rathhaus hervorheben, merfwür- 
dig, als durch ihre maleriſchen Umgebungen u. Univerfität 
berühmt. Die letztere ward 1386 vom Kurfürften Ru— 
precht IE. gefliftet u. al8 H. an Baden fam, 1803 vom Groß⸗ 
berzog Karl Kriedrich mit neuen Mitteln bedacht; zugleich 
ward ein Theil der reichen Handſchriftenſammlung (3522), 
welche 1623 nah Rom wanderten u. dort als Bibliotheca 
palatina der vatikaniſchen Sammlung einverleibt wurden, 
auf Deftreihd u. Preußeng Vermittelung 1815 zurider- 
langt; aber freilich waren es faft bloß die altdeutſchen, 
147 an der Zahl. Vergl. Willen, „Geld. der Bildung, 
Beraubung u. Vernichtung der alten heidelb. Bibliothef’‘ 
(1817). Die Bibliothek umfaßt jetzt 150,000 Bde. u. 2000 
Handſchriften. Die andern Lehrapparate find umfaflend. 
Außerdem befibt H. ein Gymnafium, Scäullehrerfeminar 
und andere Unterrichtsanftalten. Die Einw., 13,000, trei⸗ 
ben Ader-, Hopfen⸗, Obſt⸗, Zabaf- u. Weinbau, unterhal⸗ 
ten mehrere Fabriken, ausgezeichnete Bierbrauereien und 
lebhaften Handel. Den fegtern begünftigen, bef. ſeitdem 
H. ein Freihafen ift (1832), die Schifffahrt auf dem Nedar, 
eine Eiſenbahn nach Mannheim, woran filh eine andere nad 
Sranffurt u. nah Bafel Inüpfen fol u. die Einmündungen 
mehrerer Hauptfiraßen. Unmittelbar bei der Stadt erhe> 
ben fi die großen Ruinen des 1689 von den Franzoſen u. 
1764 dur den Bliß gerfiörten Schloſſes der Pfalzgrafen. 
Im Keller deffelben wird das große Faß gezeigt, welches 
236 Fuder (236,000 Flaſchen) enthält. Schöne Anlagen 
umringen die herrlichen Trümmern. Auf dem Königeftupf, 
feitdem Kaifer Franz I. von Deflreich ihn 1815 beftieg, 
Kaiferftupf, bietet ein 1830 erbauter Thurm die reigendfte 
Ausſicht. H., deſſen Anfange man auf die röm, Zeiten zus 
rüdführt, war im 12. Jahrh. ein Lehn der Bifchöfe von 
Worms, welche e8 1225 den Bfalggrafen übertrugen. Der 
— Ruprecht wählte es im 14. Jahrh. zu feiner Re⸗ 
idenz. Die Reformation kam 1546 zu Stande; das helvet. 
Glaubensbekenntniß, welches 1562 der heidelberger Kate— 
chismus feſtſetzte, brachte Zerwürfniſſe zwiſchen den Refor⸗ 
mirten u. Lutheranern (Religionsgeſpräch 1584 u.85) her⸗ 
vor. Im 30jähr. Kriege warb es ſchwer verheert, 1688 u. 
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93 nicht weniger. Vgl. Engelmann, „H.s alte u. neue Zeit“ 
(Heideib. 1823) ; Jacobt, „Panorama von 9.” (1844). 

Heideloff, 1) (Bict. Pet.), geb. 1757 zu Stuttgart, 
bifvete fich hier, 1782—87 in Stalien, dann in Paris u. ſt., 
1804 faft erblindet, 1816 als Prof. u. Hof- u. Theater« 
maler in Stuttgart. Als Theatermaler wirkte er dem alt» 
franz. Geſchmacke — auch lieferte er mehrere ge— 
ſchätzte ideal.-hiſtor. Stücke. — 2) (Karl Aler.), Sohn 
des Vor., geb. 1788 zu Stuttgart, ſeit 1818 als Architekt 
u. Lebrer in Nürnberg thätig, wo er Vieles im mittelalterl. 
Bauflyf erneuerte oder baute. In gleichem Geiſte führte 
er eine Menge Bauten im übrigen Deutfopland auf. Da« 
bei ift er ald Maler u. Kupferftecher befannt u. geſchätzter 
Scriftfteller über das Baufad. Wir nennen: ‚Lehre von 
der Säulenordnung“ (Nürnb. 1827, Fol.), „Der Bau- u, 
Möbelfchreiner” (4 Hefte 1832 — 37), „Der Tünder‘ 
(1835), „Der Heine Grieche‘ (1836), ‚„„Der Heine Byzan« 
tiner’’ (183), „Der chriſtl. Altar“ (1838), „Nürnbergs 
Baudenkmale“ (2 Hefte 1838—43), „Ornamentik des Mit⸗ 
telalters“ (9 Hefte 1838 —44), „Die Bauhütte des Mittele 
alters“ (1844), „Vorlegeblätter für Handwerksſchulen“ 
(Heft I. Mübhlh. 1844). 

Heiden, jetzt alle, welche nicht einer der 3 großen mo« 
notheiſt. Religionen, der chriſtl., jüd. oder mohammedan., 
angehören. Die Juden, ald die erfien u. früher einzigen 
Verehrer Eines Gottes, faßten alle Nichtjuden unter der 
Bezeichnung ‚‚die Völker“ (Gojim)zufammen ; verwandter 
Bedeutung war der griech chriſtl. Ausdruck „Ethnikoi“; 
zu ihrer Bekehrung fühlte fich beſ. der Apoſtel Paulus be— 
rufen. Als das Chriſtenthum zunächſt in den Städten Ein— 
gang fand, vie Landbewohner aber, lat. pagani, noch län— 
ger an den alten Göttern fefthielten, wurde diefer Name 
gleichbedeutend mit H. Gleicher Weife in Deutfohland, 
wo die Bewohner der Wälder u. Haiden, D. genannt, län« 
ger dem Ehriftentbume fremd blicben u. ihr Name die all» 
gem. Bedeutung von Götzendienern erhielt. Früher wur— 
den aud die Bekenner des Islam den H. mitzugezählt. 
Die jüd. Abſchließung von der heidn. Welt hörte miz dem 
Chriſtenthum als der Weltreligion auf, doch machte fih in 
der Kirche die namentlih von Augufiin behauptete Anfiht 
geltend, daß die Tugenden der H. nur glängende Lafter 
feien, u. fetbft Die Reformatoren geftanden ben befferen 9. 
nur eine mildere Berdammniß zu, doch fhon Paulus macht 
im Römerbrief eine mildere Anfiht gelten» Man nimmt 
gegenwärtia noch gegen ATO Mil. 9. an. 

Heidenheim, gewerbreider Ort im DAT MDERD: 
Jaxtkreiſe an der Brenz mit 2500 Einw., Fabrication in 
Baummolle, Leinwand, Meffing, Eifen, Papier. Dabet 
die Ruinen der Burg Hellenftein. 

Heilbronn, im würtemberg. Nedarfreife, reigend am 
Nedar gelegen, ift zwar als ehemalige Reichsſtadt unre- 
gelmäßlg gebaut, aber nicht ohne ſchöne oder merkwürdige 
Gebäude, wie das Schloß (früher Waifenpaus), die Kas 
ferne (früher deutſche Ordenshaus), das Ratbhaus, der 
Diebsthurm, worin Götz von Berlichingen 1525 faß, die 
goth. Kilianglirche, unter deren Altar man die Duelle hört, 
wornach die Stadt benannt wurde. Die Bibliothef des 
Gpmnafiums zählt über 12,000 Bde. ; Kunftſchule, Schule 
fehrerfeminar. Die Einmw., 11,000, unterhalten bedeutende 
Fabriken, au in Champagner, jährlich EO— 100,000 Fla⸗ 
fchen, und treiben den ſtärkſten Handel in Württemberg, 
theils mit eignen Erzeugniffen, tbeilg mit Kolonialwaaren. 
9. war feit 1360 eine blühende Reiheftapt u. fiel 1803 an 
Württemberg. Bol. Jäger, „Geld. von H.“ (1628). 

Heilige. Während man, nach dem Vorgange des N. 
T., in der älteſten driftf. Kirche alle wahren Mitglieder 
derfelben, als die durch Chriſtum Geheiligten, häufig mit 
dem Namen 9. bezeichnete, ward er bald in befonderem 
Sinne Einzelnen, die ih durch Frömmigkeit u. chriſtl. Zus 
genden oder bohe Berbienfte um die Kirche ausgezeichnet 
batten, bef. Märtyprern beigelegt. Der beidn. Glaube an 
Heroen u. Halbgötter tauchte in chriftl. Geflalt in ber H.⸗ 
Berehring wieder auf, ſchon im 4. Jahrh. bildeie ſich cin 
beſonderer H.⸗Dienſt aus u. man begann fih im Gebet an 
fie ald Fürbitter bei Gott zu wenden. Auch ihren Relie 
quien wurde Berehrung erwiefen, liber ihren Gebeinen 
Kirchen erbaut u. fie zu Schußp. der Städte, denen fie vor⸗ 
mals angehörten, oder ganzer rs erhoben. Die Zapf 
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ber H. nahm mit dem Mönchsweſen zu, das Verlangen, 
eigene Ortsh. zu haben, ſchuf immer neue u. die den Bir 
ſchöfen zuftebende, meift vom Bolfsglauben geleitete, Wabt 
derfelben erfor nicht felten Unmwürdige, fo daß ſchon die 
Synode zu Frankfurt (794) fi wider die Anrufung neuer 
9. ertlärte u. Alerander III. (1170) die Heiligſprechung, 
von ihm zuerſt Canonifation (f. db.) genannt, für ein 
nur dem Papfte guftebendes Recht erklärte. Nach vem ne- 
ftorian. Streit trat die Gottedgebärcrin an die Spiße der 
9. Unter ihnen find verhältnißmäßig wenig Laien, obwohl 
mande um Einführung u. Ausbreitung des Chriſtenthums 
verdiente fromme Fürften ihnen zugezählt wurden, daffelbe 
gilt von den Päpften. Die legten Jahrh. haben die Zahl 
der H.nicht ſehr vermehrt, Doc creirte Gregor AV. (1839) 
fünf neue. Der H.Dienſt erhielt das Andenfen chriftlicher 
Glaubenshelden u. ihrer Zugenden in der Fathol. Kirche 
lebendig u. eröffnete der chriſtl. Poeſie u. Kunft ein wei— 
tes Feld, zugleich aber au dem Aberglauben u. mannich» 
fabem Mißbrauch. Gegen dieſen erhoben fih öfter, na- 
mentlich bet dem Bifverfireite, Stimmen in der Kirche und 
das Concil zu Nicäa (787) fegte feft, vaß den 9. zwar eine 
fromme Berchrung (dulia), doch keine Anbetung (latria) 
gebühre; eine auch von dem trident. Concil, nicht aber im— 
mer von dem frommen Glaubenseifer des Volkes feſtge— 
baftene Unterſcheidung. Die fathol. Kirche befichlt die 9.- 
Verehrung nicht als eine relig. Pfliht, fondern empfiehlt 
nur die Nachahmung ihrer Zugenden u. ihre Anrufung ale 
Fürſprecher bei Gott als nüglih u. heilfam. Sie weihet 
den 9. Kirchen u. Altäre, friert an ihren Geburts- oder 
Todestagen Fefte zu ihren Gedächtniß, fo wie ein Feft 
Ader 9., thut ihrer beim Meßopfer Erwähnung u. geftat- 
tet die Verehrung ihrer Reliquien. Lnter den Sammlun— 
gen ihrer Tegenden find die „goldene Legende“ von Jacob 
de Voragina im 13. Zahrh. u. die no jcht fortgeführten 
„Acta Sanctorum“ der Bollandiften die berühmteften und 
umfaflenpften. Die proteft. Kirche erffärte ih in der Augsb. 
Confeſſion zunächſt nur gegen die Anrufung der 9., nicht 
aber wider ihre Verehrung als Vorbilder chriſtl. Zugen- 
den, doch ift deren Erinnerung in ihr fo gut wie unter» 
„ gegangen. : 

Heilige Alliance, Fürftendbund, welder auf Anlaß 
des ruff. Kaiſers Ateranderg |. zwiſchen diefem, dem Kat 
fer von Deftreih u. tem Könige von Preußen am 26. Sept. 
1815 gefchloffen u. 1816 nach erfolgter Einfadung des ruf. 
Kaiſers durch den Zutritt aller damals lebenden Hrifil. 
Monarchen, mit Ausnahme des Papfieg, der conflitulio» 
nellen Könige von Franfreih u. England, erweitert wurbe. 
Der Zwed ging auf Aufrehthaltuing der Legitimität, ge 
genfeitigen Schuß des Beſitzfſtandes, Ausgleichung entfichen« 
der Differenzen auf Eongri ffen (Aachen, Laibach, Verona), 
Regierung in patriarchal. Weife nach den chriſtl. Grund» 
ſätzen der Gercchtigfeit, der Liebe u. des Friedens. Die 
Nachfolger der genannten Fürften haben ren Bund nidt 
erneuert, fo Daß er nur noch eine geſchichttl. Bedeutung bat. 
Auch. läßt fih der feitdem dauernde Friedensfland ſchwer⸗ 
lich als eine Frucht der H. A. anfehen, ta dieſer eben fo 
fehr von den Verhältniſſen bedingt war, als cr an ſich ſchon 
in den Wünſchen jener Zürften liegen mochte. 

Heilige Familie, Darfiellung des Chriſtuskindes 
nebft vefiin Eltern u. nächften Verwandten. Der Meifter 
hierfür it Leonardo da Binct u. noch mehr Rafael. 

Heiliger Geift, im U. T. meift Geift Gottes genannt, 
bedeutet Gott felbft, nach menſchl. Analogie als Gcift ge» 
dacht, u. die von ihm ausgehende fhöpferifhe, Leben ge— 
bende u. erhaltende Kraft in der Natur» u. Menſchenwelt, 
fo wie die von ihm ertheilte höhere Begabung des Men: 
fhengeiftes, wie fie den Propheten, aber auch Helden und 
Künftlern zugefchrieben wurde. Das N. T. hält im Wer 
fentlichen die gleiche Bedeutung feft, nur in einem beflimm- 
tern fittl.»relig. Sinn u, bezeichnet damit das höhere Te» 
ben des Menfchen aus, in u. zu Gott mit feinen erleuch⸗ 
tenden, heiligenden u. befelinenden Kräften u.. Gaben, 
wie daffelbe in feiner ganzen Fülle Chriſto innewohnet u. 
von ihm auf die Menſchheit übergeht, ald das wahre Rr« 
bensprincip des Einzelnen wie der gefammten Kirche. Der 
H. G. kam bei der Taufe auf Jefum hernieder, wurde von 
bemfelben feinen Jüngern als ein Paraklet (Helfer, Bei« 
fland) verheigen, der nad feinem Hingang feine Stelle 
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vertreten u. in dem er bei ihnen bieiben wolle, am Pfingſt⸗ 
fefte unter ſichtbaren Z.ichen über Diefelben ausgegoffen, 
u. von ihnen wiederum durch Handauflegung den Staus 
bigen verliehen. Er bildet in der Zufammenftellung mit 
Bater u. Sohn die Summe der bibf. u. urchriſtl. Lehren, 
wovon jebod die fpätere fprculative Zrinitätglehre 
(f. d.) ſehr verſchieden iff. Weder im A. T., felbf nicht in 
der apokryph. Perfonification der Weisheit als Vermitt⸗ 
[rin zwifhen dem Ewigen u. Endlichen, noch aud im N, 
T. wird der 9. G. als perfönl. Wefen nachweislich dar» 
geſtellt, obwohl in ihm einzelne Stellen an fi eine ſolche 
Annahme zulaffen und Biefe in der Kirche bald berrichend 
wurde. In den erfien Jahrh. wurde der 9. ©. bald als 
Wirkung, bald ald Geſchöpf Gottes, bald als eine göttl., 
doch Gott untergeordnete Perfon angefehen, bis die zu 
Nicäa firgende Lehre, daß Ehriftus nit von Gott ger 
fhaffen, fondern von ihm ausgegangen, mit ihm gleichen 
Weſens fri, aufden Eynoden gu Alerandrien (362) u. zu 
Konftantinopel (381) folgerichtig auch auf den H. ©. aus⸗ 
gedehnt wurde, Er galt fortan als die 3. Perfon in der 
Sottheit u. alle Andersdenfenden wurden, wie die Mace⸗ 
donianer, als Streiter wider den 9. G. (Pneumatomas 
hen) bezeienet. Die Kormel, daß derfelbe au vom Sohne 
ausgehe (filioque), wurde zuerfi auf einer Synode zu To⸗ 
ledo (589) in’s Glaubensbekenntniß aufgenommen u. in 
der abendländ. Kirche die herrſchende, während die griech. 
diefen Zufaß von jeher verworfen hat. Die proteftant. 
Kirche hat im Wefentlichen nichts an der Lehre vom 9. ©. 
geändert, jedod fein Brrhandenfein u. Einwohnen aud in 
dem Herzen des Einzelnen beftimmter hervorgehoben. Bon 
dem neuern Proteftantismus wurde meift die Perſönlich⸗ 
feit des 9.n G.s aufgegeben u. neben feinem göttl. Urs 
fprung aud feine rein menſchl. u. geſchichtl. Wirtfamteit 
fefgehalten, fo daß er fi als die innere fittl.erelig. Kraft 
des Ehriftentpumg darflellt, oder als die göttl. Macht, 
welche, als der geiftig auf Erden fortlebende Chriftug, be» 
lebend, erneuernd u.umgeflaltend Durch alle Bölfer u. Zei⸗ 
ten ſchreitet. 

Seiliger: Geift:Drden, franz. Ritterorden, von 
Heinz Ill. am 30. Dec. 1578 gefliftet, zum Andenken, 
‚weit er am Pfingſtfeſt 1551 geb., an gleihem Fefte 1573 
König von Polen u. 1574 König von Franfreich geworden 
war u. dafſelbe daher für fih befonderd günftig hielt. Bon 
1792 —1814 war der Orden erlofchen, wurde aber von 
Ludwig XVIII. wieder hergeſtellt und wird gegenwärtig 
noch von der vertriebenen Familie der Bourdons gehal⸗ 
ten. Beſtand in Einer Klaſſe von 100 einheim. Rittern, 
die bereits den Michaeldorden erhalten hatten. Die 30 äl⸗ 
teften Glieder empfingen 6600, die übrigen 3000 Fre. jährl. 
Gehalt, Auswärtige nichts. Decoration: Ein grüned 
Kreuz mit goldnen Lilien in den Winkeln, inder Mitte eine 
niederwärtsſchwebende weiße Taube, auf ber Rüdfeite der 
Erzengel Michael den Drachen überwindend, an himmels 
blauem Band von der Linken zur Rechten getragen; auf 
der Bruſt ein filberner Stern mit der Taube im Schild. 
Auch giebt es in Frankreich u. Italien regulirte Chor- 
berrenu. Chorfrauenvom heil.Geiſt, u. Hospi— 
taliterinnen, von denen die letztern, wegen ihrer 
Tracht aucb weiße Schweſtern genannt, für Kranken⸗ 
u. —— u. Mädchenerziehung ſehr wodlthätig 
wirken. 

Heiliges Grab, ſ. Jeruſalem. 

Heiliger Krieg, ſ. Theben. 

Heilige Schrift, f. Bibel. 

Seilsordnung (Ordo salutis), die Art, wie die Men» 
fhen unter vem Beiftande Gottes zu dem durch Zefuß Chri— 
ſtus ihnen erworbene Heil gelangen können (f. Gnade); 
au Inbegriff der chriſtl. Religionslehren. 

Heim (Ernft Ludw.), geb. 1747 zu Solz, warb nad 
einer Reife durch Deutfhland, Holland, England u. Frank⸗ 
reih 1776 Arzt in Spandau, fiedelte 1783 nah Berlin 
über und erwarb Durch Kenntnifle, ärztliche Tugenden und 
Originalität bald den weiteren Wirkungskreis. Auch die 
tönigl. Familie zog ihn oft zu Rathe. Der flets heitere 
Dann, ein helfender Freund der Armen, fl. 1834. Kepler 
gab fein Leben in 2 Bon. Lpz. 1835, Pärfch feine Bermifch- 

‚ten medizin. Schriften (Tp3. 1836) heraus. 

Heimathsrecht (Indigenat), der Inbegriff aller 
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rechtlichen Verhäftniffe der Einheimifchen den Fremden ges 
nenüber, Diefe beftehen in der Aufnahme zum Orts» und 
Staatsbürger, in der Betreibung von Bewerben, Grlan- 
gung öffent‘. Acmter u. Würden, in Gründung eined Haus« 
mefend u. Berforgung im Fall der Berarmung. Das H. 
wird erworben durch Geburt oder Aufnahme; ed erlifcht 
durch die ohne Vorbehalt geſchtbene Auswanderung, ob⸗ 
ſchon das Letztere nicht in allen Staaten. Die Erwerbung 
des H. durb Aufnahme, iſt durch die Verbindlichkeit der 
Gemeinde, ihre Armen felbft zu ernähren, in vielen Gtaa- 
ten äußerſt erfhmert worden. Während ed jetzt befondere 
Heimathägefcbe für jeden deutfhen Staat giebt, fannte 
dag teutfche Reich ein Reicheindigenat, neben welchem ein 
Territorialindigenat beftand. Vgl. A. Müller, „Die deut: 
fhen Auswanderungs-, Freizügigkeits- u. Heimathsver⸗ 
hältniſſe“ (Lpz. 1841). 

Heimbürge, in einigen Gegenden der Vorſteher einer 
Landgemeinde. 

Heimfall, 1) bei Lehen das Erlöſchen des Rechts ei⸗ 
nes Kehnsmannes auf ein Lehen u. Zurüdfallen deſſelben 
an den Lehenseigenthümer; 2) fo viel ald Droitd’Aubaine 
(f. d.), Fremdlingsrecht. 

Semlihe Gericht, f. Fehmgericht. 
Heimweh (Nostalgia), unüberwindlige, faſt frant- 
hafte Sehnfucht nach dem Baterlande, häufig bei Zirofern 
u. Schweizern, auch andern Bergbewohnern beobadtet, 
wirft nachtheifig auf das Förperfiche u. geiftige Befinden, 
veranlaßt abzehrende Krankheiten, melancholiſchen Zrüb- 
finn, ja Selbſtmord, und kann nur geheilt werden durch 
das Zurückkehren in dag Vaterland. 

Heindorf (Ludw. Fr.), geb. zu Berlin 1774, 1811 
Prof. in Breslau, 1815 in Halle, geft. 1816, ein geſchmack⸗ 
voller Philolog. Er erläuterte mehrere Dialogen des Pla- 
ton, die Satpren des Horaz (1815) u. gab mit Buttmann 
u. Niebuhr den Fronto heraus (1816). 

Heine, 1) (309. Georg), befannt ald Verfertiger 
vorzuͤglicher hirurg. Infirumente, als Bandagift u. ortho- 
pädifcher Lehrer, war geb. 1770 zu Lauterbach (Defireid), 
arbeitete mit unermüdlicher Thätigkeit u. erfinderifchem 
Sinne viele 3. in Würzburg, wo er auch 1802 als alapem. 
Snfirumentenmader angeflelt wurde, ftiftete 1816 das 
bald darauf fo berühmt gewordene orthopädiſche Inſtitut 
u. brachte daſſelbe zu einem hohen Grad von Bollfommen- 
beit, folgte aber 1835 einem Rufe in den Haag u. fl. daf. 
1838. — 2) (BHeinr.), geb. 1797 zu Düfleldorf, fludirte 
die Rechte u. Tebte abwechfelnd in Hamburg, Berlin u. 
Münden, fett 1830 in Paris, ein Iyr. u. bumorif. Zafent, 
aber ohne höhere Weihe ſich in frecher Saityre gefallend. 
Das Schönfte enthalten feine „Reiſebilder“ (ABpe., 2. A. 
Hamb. 1830-34), das „Bud der Lieder‘ (Hamb. 1827, 
3. A. 1844). Ein ſchlechtes Licht wirft die Schrift über 
Börne (Hamb. 1840) auf feinen Charakter. Seine „Neuen 
Gedichte” (1844) enthalten wentg Poefie, aber viel derbe, 
fhonungslofe Satyre. 

Seineccins, 1) (30h. Gottlieb), berühmter Zus 
rift, geb. 1691 zu Eifenberg, fiudirte feit 1700 Theologie 
in Leipzig, wo er 1703 die Magifterwürde erwarb, lebte 
bei feinem Bruder in Goslar u. folgte piefem, als er 1708 
Prediger in Halle geworden mar, in biefe Stadt. Hier 
übernahm er die Aufficht über einen ruſſ. Grafen Golows 
fin u. begann Borlefungen über Philoſophie. Im I. 1716 
erivarb er die jurift. Doctorwürde, durch das klaſſiſch ge- 
ſchriebene Antiquitatum jur. rom. illustr, syntagma (Halle 
1718, neuefte Ausg. von Mühlenbruch, Frankf. 1840) ei⸗ 
nen berühmten Namen in der Gelehrtenwelt u. erhielt we⸗ 

en feines ausgezeichneten Wirtens als Lehrer 1720 eine 
Srofeffur des Rechts. Nach Franeker 1723 berufen, arbeis 
iete ex hier die Compendien der Inftitutionen (Amfterd. 
1725, zulegt von Biener, Lpz. 1815) u. Pandetten (Amft. 
1728, von Richter, 2 Bde., Lpz. 1797) aus, walche zuerfl 
auf gründlicherem hiftor. Quellenſtudium berubten. Im). 
1727 zog ex das gefundere Franffurt a. d. O. dor, wo er 
philofoph. Lehrbücher erfcheinen ließ, Lehrte 1733 wieder 
nad Halle zurüd u. fl. 1741. Das wichtigſte Werk, das er 
hier feprieb, war Histor. juris rom. et germ. (1733, von 
Schilten, Straßb. 1765). In der Iegtern Zeit hatte er fi 
wieder theolog. u. philofog. Studien zugemwendet. Seine 
Fundamenta styli cultioris (Halle 1719, von Geoner, Lpz. 
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1791) waren faft aufallen Schulen verbreitet. — 2) (30%. 
Mid.), Bruder des Vor., geb. 1674 zu Eifenberg, feit 
1709 in Halle als Prediger u. Scholar des Gymnaſiums, 
feit 1719 als Eonfiflorialrath u. Bicegeneralfuperintendent 
in Magdeburg tbätig, geft. 1722, ein vorzüglicher Kanzel» 
redner, aber bekannter als der erſte wiffenfchaftl. Bearbeis 
ter der Siegelfunde in De veteribus germ. aliarumque 
natt. sigillis (%p3. 1710 u. 1719). 

Heinecker (Chrif. Heinr.), der Knabe von Lübeck, 
ein Wunderkind, geb. 1721 zu Lübeck, geft. 1725, ſprach im 
10. Monate, wußte, kaum 1 Jahr alt, die wichtigeren Be» 
gebenpeiten der Bücher Mofis, im 2. Sahre die bibl. Ge⸗ 
ſchichte des A. u. N. T., im 3. die allgemeine Weltgeichichte 
u. Geographie, bie fatein. u. franz. Sprache u. trug aus⸗ 
wendig gelernte Reden gefchidt vor. Im 4. Jahre befchäf- 
tigte er fich mit der Glaubengfehre u. Kirchengeſchichte u. 
ſprach mit a iiber gelehrte Dinge. Bor den Kö— 
nig nach Kopenhagen befchieven, lernte er nad der Rück⸗ 
fehr bald ſchreiben u. nahm die Inſtitutionen nach Hoppius 
vor, ale feine Gefundheit brach. Vgl. Schöneid, „H.0Le⸗ 
— ——— Reifen u. Tod“ (Lüb. 1726, 2. Aufl. Gött. 


Heinefetter, drei Schweftern biefes Namens, welde 
fih als Sängerinnen auszeihnen. Die bedrutendfte 
I) (Sabina), war 1805 zu Mainz geb. u. zog ald Har- 
fenifin umber, als ein Kunfffreund ihr ſchönes Organ be⸗ 
merkte u. fie vem Theater fich zu widmen veranlaßte. Sie 
betrat 1824 zuerfi die Bühne in Franffurt a. M., erhielt 
dann in Kaffel Engagement, wo fie Spohrs Unterricht ge» 
noß, verließ daffelbe heimlich nach einem beifälligen Gaft« 
fpiel in Berlin u. bildete fi in Paris für den ttaf. Ge» 
fang. 1829 kehrte fie nah Deutſchland zurüd u. führt, eis 
nen 6monatf. Aufenthalt in Dresden 1835 abgerechnet, 
feit diefer Zeit ein Wanderleben, überall gaft'rend, ohne 
eine Anftellung zu ſuchen oder zu finden. Schöne Geftalt 
u. trefftiches Darftelungstafent unterftügen ihre Leitungen, 
doch ift fie nicht frei von Manier u. dem Hafen nad Ef⸗ 
fect. Ihre jüngere Schwefter 2) (Clara), geb. um 1812, 
begleitete fie auf vielen ihrer fpätern Reifen; in jugendli« 
hen Partien, wie Zulie, Alice (Robert derZeufel), Jenny 
(weiße Dame) u. a. hat fie auf allen großen deutſchen 
Bühnen die ehrenvolifte Anerkennung gefunden, Site ift in 
Wien engagirt und nahm nad) ihrer Berbeirathung den 
Namen Stödl.-H. an. — 3) (Kathink a) die jüngfte 
u. fhönfte der Schweftern, tft 1820 geb. u. wurde auf Ko⸗— 
Ren der Direction der großen Oper in Paris gebildet. 
Durch vortrefflihes Spielerrang fie 1840 gleich bei ihrem 
erſten Auftreten die feltenften Erfolge u. erhielt 1842 eine 
Anftellung am Theater in Brüffel, Hier wurde bei einem 
Souper in ihrer Wohnung einer ihrer Hausfreunde, Si⸗ 
rey, nach heftigem Wortwechſel vom Advocat Gaus 
martin aus Paris erftochen u. fie dadurch in den Unter- 
fuhungsproceß verwidelt, der mandes nachtheilige Licht 
auf ſie zurückwarf. Sie trat daher nach einer kurzen Ab⸗ 
weſenheit von Brüffel erſt ſpäter wieder auf und ſcheint, 
nach einem anfangs ungünftigen Empfang, die Neigung 
des Publifums wieder gewonnen zu haben, fo daß man 
über ihrem fünftferifchen Talent die Flecken des Charakters 
zu vergeffen fucht. 

Heinichen, Pfeudonym für Bergk (J. A.). 

Heinicke (Sam.), der Begründer eines auf wiſſen⸗ 
ſchafiliche Grundfäge gebauten Zaubftummenunterridtg, 
geb. 1729 zu Nautfhüß bei Weißenfele, mußte feine Nei— 
gung zur Wiſſenſchaft dem Wunſche feines Baters, der ihn 

ur Landwirthſchaft anhielt, zum Opfer bringen, begab 
ih aber, um einer geziwungenen Ehe zu entgehen, im 21. 
Fahre nach Dresden. Als Mititair_benußte er jede freie 
Stunde zur Fortbildung in der Mufif und zur Erlernung 
der lat. u. franz. Sprade, wozu ihm der Unterricht Ande⸗ 
rer die Mittel verfchaffen mußte. Nach den Winten in Am- 
mans Surdus loquens (Amflerd. 1690 u. 1740) unterrich- 
tete er mit Erfolg einen Zaubftummen, dem er Das Sıhrei« 
ben, auch Rechnen beibradhte. Da brach der Tiährige Krie 

1756 aus, der ihn von feiner Familie in das Feld rief. 
Bei Pirna gefangen u. nad Dresden geführt, entfam er 
durch die Klucht, nährte fih 1757 ald Student a Sena 
durch Mufif und begab fid 1758 mit feiner Familie nach 
Hamburg, wo er, namentlich 97 sl im Haufe des Gra⸗ 
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fen Schimmelmann als Lebrer u. Seeretair lebte. Geit 
dem Zapre 1768 leitete er wieder als Lehrer u. Cantor zu 
Eppendorf den Unterricht mehrerer Zaubflummen, wäh» 
rend er zugleich in feiner Schule außer mehreren Verbeſ⸗ 
ferungen die Tautirmethode einführte. Durch eine neue 
Methode fuchte er Sprechgewandtheit bei den Zaubflum« 
men zu erreichen (vgl. f. „Beobadtungen über Stinme 
u. d. menſchl. Sprade”, Hamb. 1778). Im 3. 1778 über« 
trug ihm der Kurfürft von Sachſen die Errichtung einer 
Zaubflummenanftalt; er gründete fie in Leipzig u. fi. als 
deren Director 1790. Ueber feine Methode erhob fi ein 
Streit zwifhen ihm, dem Abt Stork in Wien u. l'Epée 
(ſ. d.) in Paris; auch warf man ihm militair. Strenge 
vor, ohne zu bedenken, daß er meiſt verwahrlofie Taub⸗ 
ſtumme zum Unterricht erbielt. 

Heiurich Cheimarich d. i. rei an Heim, Erbgut), 
beutfhe Könige, Kaifer, 1) 9.1., der Zinkler, 
Vogler oder Bogeifteller, geb. 876, der Sohn Otto's 
des Erlauchten, Herzogs von Sachſen, bem er 912 folgte. 
Gin Kampf mußte ihm die väterliden Lande vom König 
Konrad I. erzwingen, der ihm dann fierbend, 918, die 
Reichsinſignien überfhidte. Als König bald auch von 
Baiern u. Schwaben anerkannt, brachte er Giſelbert von 
Lothringen zur Anerkennung der deutſchen Lehnspopeit. 
Gegen die Ungarn verlor er zwar bei Wurzen 922 eine 
Schlacht, erbielt jedoch, als er 924 einen ihrer Führer ge« 
fangen nabm, einen neunjährigen Waffenftilliand gegen 
Fribut. Während deffelben bewog er die Thüringer und 
Sachſen, nöthigte fie auch wohl durch Aushebung des neun⸗ 
ten Mannes zur Anlegung feſter umſchloſſener Orte, als 
Zuflucht gegen feindliche Raubzüge. Nachdem er einetüg- 
tige Reiteret gebildet, fein Bolf im Kampfe leichter Waffen 
geübt, die flaw. Völker jenfeits der Elbe, Wagrier, Pola- 
ben, Havelen, Daleminzier bezwungen, die Böhmen zur 
alten Abhängigfeit gebradt, u. in Meißen, Nordfachien 
(Altmark) und Schleswig (gegen die Dänen) Martgraf- 
fohaften gegründet hatte, befiegte er die ungar. Räuber 
bei Sonvershaufen u. Merfeburg (933). Im Begriff, die 
Kaiferfrone in 3talien zu erhalten, fl.er 936 zu Memleben. 
Hm folgte fein Sohn Dtto 1. (ſ. d.). Vgl. Waitz, „Jahr- 
bücher des deutfchen Reihe unter König 9.1. (Berl. 
1837). — 2) H.11., der Heilige oder der Lahme, der 
letzte deutfche Kaifer (1002—24) aus dem ſächſ. Haufe, 
geb. 972, Sobn Heinrichs des Zänters von Baiern, Uren⸗ 
kel Heinrichs J., fiegte über die Mitbewerber, Eckard von 
Melßen u. Hermann von Schwaben u. ward zu Mainz 
gekrönt. Kriege mit Polen, durch Empörer veranlaßt, 
dauerten lange, während der Gemeinfinn aufhörte u. bie 
Macht u. Febdeluſt der Großen wuchs. Dabei gefel fi 
der ſchwache König in Demuth gegen die Geiſtlichen, bei. 
gegen den Papft; erft gegen fein Ende hinderte er die Bes 
rufungen auf den Papft u. fuchte das Anfehen der Landes— 
biſchöfe u. Kirchenfirafen zu heben. Sn Stalien war fein 
Anfehen gering u. das Land durch unzählige mächtige Öra- 
fen u. Herren getbeilt u. zerrüttet; erft 1014 beftegte er 
den Gegentönig Arbuin von Sorea. Mit dem legten Kd« 
nige beider burgund. Reiche, Rudolf III., ſchloß er ale 
ältefter Neffe einen Erbvergleich, deffen Aufrechterhaltung 
er zuletzt durch einen Krieg erzwingen mußte. Er fl. 1024 
zu Grona bei Göttingen. Papft Eugen II. fegte ipn un- 
ter Die Heiligen. Shm folgte Konrad. (f.d.).— 3) 8. III., 
der Schwarze, geb. 1017 zu Ofterbed in Geldern, folgte 
feinem Vater Konrad II. 1039 in der Reichsregierung, auf 
welche ex firh in 11 Jahren, feit feiner Wahl, vorbereitet 
hatte. Im Befig von 4 deutſchen Hergogthümern, aud 
Kärnten ließ er unbefegt, zeigte er alle rühmliche Eigen 
[haften feines Baterg mit überlegener geiftiger Kraft ges 
paart, u. war, ba nur Sachſen u. Lothringen, fo wie die 
ffaw. Böhmen u, Polen unter eigenen Herzögen flanben, 
nahe daran, Deutiland zum Erbreiche zu machen. Den 
Böhmenkönig Brestisfan, der in Polen verheerend einftel 
u. den Plan zu haben fohien, fih vom Reiche Toszufagen, 
zwang er 1041 zu neuem Treueſchwur, aud Ungarn, mo 
er den König Peter 1035 wieder auf den Thron feßte, machte 
er au einem deutfchen Lehen. Unterdeffen war Zerrüttung 
in Deutfchland eingetreten, doch zähmte er die Fehdeluft 
durch Aufficlung des Gottesfriedeng (f, d.) u. durch Wie» 
derherftellung der Herzogthümer. Der Firchl, Zerrüttung 
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abzuhelfen, das herabgewürdigte Papftthum und beſ. bie 
Simonie abzuthun, zog er eigens nach Italien 1046. Zwar 
feßte er die Gegenpapfte auf der Spnode zu Sutri ab u. 
erhob nad einander A deutfche Bifrhöfe zu Päpſten, Cle— 
mens II., Damaſus IE., Leo IX. u. Bictor IE, allein bald 
ſab er, daß mehr durch Erziehung u. Unterricht zu wirken 
fei. Klofter- u. Stiftsſchulen wurden deshalb neu empor« 
gebracht u. die Künfle, welche bisher Mönde zum Bau 
der Kirchen betrieben, mit den bürgerl. Gewerben verei- 
nigt, wodurd die Städte im Stillen emporfamen. Die 
Lehnäperrlichkeit über Ungarn ging 1056 verloren; gefähr⸗ 
fide Unruhen waren in Lothringen u. Friesland zu unter« 
brüden, cin ſchwerer Kampf mit dem Herzog Gottfried 
dem Bärtigen zu beftehen. Unbefümmert um das öffentl. 
Urtpeil, forgte jeßt 9. für fid und fein Haus, indem er 
Baiern 1054 in Befiß nahm u. Kärnthen unbeſetzt ließ. 
Seinem älteften Sohn, Heinrich IV., ließ er, faum 6 Wo» 
hen alt (1050) huldigen u.1054 ihn zu Aachen krönen. Da er 
eben den Papft Bictor nebft ven deutfchen Zürften gu wich⸗ 
tigen Beratbungen nad Goslar beſchieden hatte, fl. er am 
3. Dctbr. 1056. — 4) 9. IV. folgte feinem Vater unter 
Vormundſchaft feiner Mutter Agnes, welche Biſchöfe zu 
ihren Räthen wählte, den Frieden mit Lothringen u. das 
Herzogthum Kärnthen wieder herfiellte. Eine neue Stüße 
alaubte fie in dem neubelehnten (1061) Dtto, Herzog von 
Baiern, zu finden, allein diefer verband ſich mit dem Erz» 
biſchof Hanno von Köln, um fi des jungen Königs u. ver 
Reichsverwaltung zu bemädtigen. Died gelang 1062; um 
die Erſten des Reichs zufrieden zu fielen, war man frei« 
nebig mit dem Reichsgute, mußte aber doch den Erzbifchof 
Adalbert von Bremen zu Rathe ziehen, welcher dem ern⸗ 
Ken Hanno gegenüber leicht durch Nachſicht die Gunft des 
jungen Königs gewann u. ihn 1065 zu Worms mündig er- 
Hären ließ. Adalbert regierte, während fi der Kaifer 
jugendlichen Ausſchweifungen überließ. Die fhamlofe Be— 
raubung des Kirchenguts rief die Reichsverſammlung zu 
Zribur (1066) hervor, welche Adalbert fürzte. In alter 
Weife führte jet Hanno das Regiment. Zugleich gerieth 
9. in Händel mit den Sachſen u. Thüringern u. durch 
Bermählung mit Bertha, bed Markgrafen von Sufa Zoch» 
ter, in große Berlegenpeit, da er fih von ipr mit Wider: 
ſpruch des Papfled wieder trennen wollte. Als ihm die 
herrſchende Partei immer läftiger wurde, erfchien der Sad - 
fenfeind Adalbert wieder am Hofe (1069), aber kurz dar- 
auf waren beide Erzbifhöfe aus ihrem Einfluffe verdrängt. 
Alsbald erlitten feine Feinde Demüthigung , bef. Herzog 
Dtto von Baiern u. Hanno felbft 1072; der Letztere jedoch 
nur vorübergehend, denn ſchon 1073 warb ber firenge 
Dann nöthig, um die überbandgenommene Gefeglofigfeit 
zu bregen. Mit der Entfhuldigung des Alters zog fich 
Hanno 1074 zurüd, Mit der größten Willführ verfuhr jeßt 
H. gegen bie Herzogthümer, der Herzog Bartold von Kärn- 
then ward abgefeßt, die Bisthümer wurden nad Laune 
befegt u. der Berfuch gemacht, Sachſen unmittelbar mit 
der Krone zu verbinden, weshalb er die Burgen u. Be⸗ 
Tagungen mebrte, u. den Herzog Magnus, dem bie Sarhs 
fen die Nachfolge gefiert hatten, gefangen hielt. Zine 
Reichsmacht brach 1073, angeblich gegen Polen, in ber 
That gegen bie Sachſen auf; die Sadfen famen 9. zu⸗ 
vor, umzingelten ihn in Goslar, wovon er mit Noth ent- 
fam, u. erhielten die Sreilaffung des Herzogs Magnus, 
Zugleich verbanden fi die Sachſen enger mit den Tpürin- 
gern u. bewirkten mit den ſchwäb. u. rhein, Fürften einen 
Reichstag zu Worms zu neuer Königswahl. Aber 9. be- 
bauptete Worms den Fürften und Bifhöfen gegenüber mit 
Hülfe bes Bürgerfiandg, der jegt zum erfien Male Antheit 
an den Reichsangelegenheiten nimmt u. Waffenrecht übt. 
9. gewährte die Forderungen der Sachſen, brachte ihnen 
aber mit Hülfe der rhein, und füddeuiſchen Fürften 1075 
eine blutige Niederlage bei Hohenburg an der Unfirut 
bei. Schon bei dem Ausbruch des ſächſ. Krieges bedeutete 
Papft Gregor VII. beide Parteien zum Frieden, bis päpſtl. 
Tegaten entfchieden haben würden. Derfelbe Papſt hatte 
H. vermocht, mehrere Räthe ald der Simonie ſchuldig zu 
entfernen u. ihm bie Invefitur einzuräumen. Allein bald 
meinte H., weder ber Sachſen noch des Papftes Ionen 
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und rüftete fih, als Kaifer in Italien zu erfcheinen. Ein 
Reichstag zu Goslar 1076 follte über die gefangenen 
Häupter des ſächſ. Aufftands entfcheiden; päpftl. Gefandte 
mahnten an Unterwerfung unter die Kirchengefeße u. fur 
den den Kaifer zur Rechtfertigung nah Rom. Gntrüftet, 
lieg H. den Papft auf einer Kirhenverfammlung zu Worms 
abfegen; Gregor VII. antwortete mit dem Bann über 9. 
u. über Alle, die es mit ibm haften würden. Der Kaifer 
vernahm die Kunde in Utrecht. Sogleich ließ er den Papſt 
durch die deutſchen Bifhöfe, denen fich die lombardifchen 
anſchloſſen, aud mit dem Bannfluche befegen. Ein Reiches 
tag zu Worms follte den Eingriffen des Papftes in die 
deutfhen Redte wehren. Allein die Herzöge erfchienen 
nit u. entließen die ihnen anvertrauten fächf. Gefangenen. 
Auch die andern Großen u. Bifchöfe zogen fih immer mehr 
von 9. zurüd. Schon erflärte eine Verſammlung, die auf 
Betrieb der Herzöge von Schwaben, Baiern u. Kärnthen 
zu Tribur zu Stande fam, der Papft fönne den Bann über 
den Kaifer ausfprechen. Weitere Schritte verhinderten H.s 
Beſtechungen u. Waffengewalt, aber dennoch mußte er die 
Bedingung eingehen, die Sache dem Papfte auf einem 
Reichstage zu Augsburg zur Entſcheidung zu überlaffen, 
fi) des Bann entbinden zu laffen oder binnen Zahresfrift 
der Krone verfufig zu fein. Da fuchte fih H. durch Leber- 
liflung zu retten; er eilte nach Italien, wo er fich plößlich 
don einem Heere Tombarden umgeben ſah. Dennoch un⸗ 
terdandelte er mit dem Papfte, welcher den Bann löfte. 
Doch hatte H. nach der Sitte jener Zeit, barfuß, im wol— 
lenen Bußpemde 3 Tage lang bei firenger Kälte nüchtern 
vom Morgen bis Abend innerhalb der zweiten Burgmauer 
zu Canofia leben müflen (Jan. 1077). Dazu follte erfi die 
Schuld H.8 auf einem Reichstage unterfucht werden, u. bie 
ganze Demüthigung zu Canoſſa mochte vergeblich fein. 
Bon den Tombarden unterftüßt, fand H. bald ein Heer ge- 
gen den Gegenkönig Rudolf von Alemannten, welcher zu 
den Sadfen wid. Doch erft Hädtifcher Zuzug verflärfte 
H. IV. fo, daß er die Fürftenverſammlung auseinander 
jagen fonnte. Dafür ſprachen die päpfti. Legaten zu Gos— 
lar auf's Neue Bann und Abfeßung über DH. aus, wovon 
der Papſt nur bie Iegtere zurüdnahm u. dadurch dag Ver- 
trauen der Sachſen verlor. Der Kampf der Parteien wü- 
thete durch ganz Deutſchland, neben den Städtebürgern 
wurden auch die Aderbauer von H. IV. au den Waffen ger 
rufen. Eine neue Synode durch Gregor VII. 1080 berufen, 
fprach abermals 9.8 Abfepung aus, ebenfo ſchnell ließ 9. 
% Mainz den Papft abfegen u. im Erzbifchof Witerb von 
avenna einen Gegenpapft aufftelflen. Bald darauf erlitt 
9. eine Niederlage, aber fie foftete Rudolf dag Leben 
(Detbr. 1080). Jetzt trug H. den Krieg in die Lombardei, 
fhlug das Heer der Gräfin Mathilde, Tieß den Gegenpapfl 
Clemens IH. feierlich anerkennen, ihn auch in Rom frö- 
nen. Der entflodene Gregor VII. farb zu Monte Eafino 
1085. Nad 3 Jahren (1084) fah H. Deutfchland twieder, 
welches ſchon 1081 einen Gegenfönig in Hermann, Grafen 
von Luxemburg, aufgeftellt —* Der Sieg war fohnell 
errungen, allein als er willführlich die Stellen der vertrie- 
benen Biſchöfe vergab, den Sadfen ihre Güter entzog, 
entfland der Krieg von Neuem. H. erlitt 1086 eine Rieders 
lage auf dem Bleichfeld,aber Hermann’s Abdanfung änderte 
fhon die Tage der Dinge, ald der Gegenpapft Urban II. 
die Gräfin Mathilde auf feine Partei brachte. H. ward in 
Italien, feine Partei in Deutfchland geſchlagen. Auf der 
Rückkebr nad Deutſchland mußte er Die Empörung u. Krös 
nung feines Sohns Konrad erfahren. Indefien hatte ſich 
Deutfchland dur die neuen Kreuzzüge ganzer Horden von 
entladen, u. fo fand DH. wenigen Widerftand 
bei Verfügung über die fireitigen Herzogthümer. Zugleich 
ließ er 1098 Konrad dur ein Fürftengericht zu Köln der 
Vachfolge für verluftig erffären, und diefe feinem jüngern 
Sohne H. gegen den Schwur zufigern, ſich nie bei feines 
Baterd Leben der Reichsregterung anzumaßen. Als H. 
den verfprocpenen Kreuzzug nicht antrat, wiegelte Papft 
ar 11. den jungen König 9. zum Eidbruch auf. Mit tie⸗ 
em Schmerz rüftete der alte Kaiſer; zur Schlacht kam es 
nit, denn 9. V. lockte feinen Bater in eine Burg u. nahm 
ihm die Reichsinſignien ab, worauf diefer öffentlich, aber ! 
gezwungen, zu Ingelheim abdanfte (1106). Schlimmes | 
fürchtend, entflod H. IV. nah Köln, dann nach Lüttich, | 
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ein Heer fammelte fih um ihn, da erflidte der Tod des 
Kaifers, 7. Aug. 1106, den Krieg. — 5) H.V., Sohn des 
Borigen, geb. 1081, brach beim Antritt feiner Regierung 
(1106—25) bald den Widerftand des Herzogs Heinrich 
von Niederlothringen u. der Stadt Köln. Als er troß des 
päpftf. Verbots die Inveſtitur fortübte, wandte fi Papft 
Paſchal U. an den König Philipp von Franfreih um 
Schuß der Kirche. H. kam diefem Schritt durch das Ver⸗ 
fprecden zuvor, ſelbſt nach Stalten zu fommen. Nachdem 
er feine Macht in Deutfchland befeftigt und die Oberherr- 
(haft au über die flat. Vafallenfmaten erneuert hatte, 
trat er mit großer Macht den Römerzug an. Noch ehe er 
nah Rom fam, bequemte fi der Papſt zu einem Vergleiche 
(4. Febr. 1111), der durch die Bedingung der Zurüdgabe 
alles Kirchenguts von Seiten der Bifchöfe und Aebte, die 
Entrüftung der Bifchöfe u. Kürften fo erregte, daß er für 
ungiltig erflärt wurde. H. erzwang jebt durch Gefangen« 
nahme des Papftes einen neuen Vergleich u. die Krönung. 
Kaum war er wieder in Deutfchland, als der Papſt den 
Vertrag als einen erzwungenen bra u. den Kaifer zu 
Bienne in den Bann that. Die Unzufriedenen bemädhtigten 
fid des Bann, allein wie gewaltig fie auch waren, 9. 
übermwältigte Alles. Die aloenuns über bie Mathil⸗ 
de'ſchen Güter führte 9. 1115 abermals nad) Italien, doch 
warb nichts entfrhieden. Mit dem neuen Papſt Calixt H. 
(1119) fam endlich das MWormfer Eoncordat 1122 zu 
Stande, welches den Zwift zwifihen Raifer u. Papft bei- 
legte. Im Reiche feldft erfchien der Herzog von Sadfen, 
Lothar, noch ald Haupt der Oppofition; auch gegen Hol« 
land mußte H. zwei Mal ziehen. 9.8 letztes rühmliches 
Werk war Erneuerung des Landfriedeng gegen bie Räu⸗ 
berhorden, Reuter genannt, die Meberbleibfel der vieljäh> 
rigen Kriege. Er fl. am 23. Mai 1125 zu Utrecht ohne Er- 
ben. — 6) 9. VI., Sohn Friedrichs I. (f. d.) u. der Bea⸗ 
trir von Burgund, geb. 1165, im 4. Jahre zum röm. Kö« 
nige gefrönt, lebte früher in Stalien, und übernahm, als 
der alte Kaifer die Kreuzfahrt antrat (1188), die Regie« 
runa. Auf die Nachricht von Friedrichs Tode (1190) ward 
9. VI. König der Deutfchen. Obgleich nit ohne Geiftes- 
kraft u. Ritterlichfett, find doch in feinem Charakter Haupt- 
züge Klugheit, Härte u. Grauſamkeit. Bedeutend in der 
Regierung dieſes Kaifers ift ver Kampf mit Heinrich dem 
Löwen, welcher noch ein Mat Sachfen zu gewinnen furhte, 
fi aber zulest mit Braunfchweig u. Lüneburg beanügen 
mußte, u. die Erwerbung des Königreichs "beider Sicilien 
in Folge des Todes (1189) feined Schwiegervaters des 
Königs Wilhelm IT. von Sieilien. Hier hatten das Bolt 
u. bie Großen aus Haß der Deutfchen den Grafen Tancred 
von Lecce auf den Thron erhoben. Nachdem H. zu Rom 
1191 die Krönung empfangen, — er mit einer Heeres⸗ 
macht, welcher Schrecken vorherging, in Apulien ein; 
Unfälle und Seuchen nöthigten zum Rückzug. Erſt nach 
3 Zahren geſtatteten ihm die Verdbältniſſe Deutſchlands 
einen zweiten Zug. Hier hatte er durch den Tod des alten 
Welf u. durch Verleihung von Schwaben und Baiern an 
Verwandte Zuwachs an Macht erhalten, die fich auch bei 
der Leitung von Biſchofswahlen zeigte. Aber zugleich 
fhändete er die Kaiſerwürde, indem er den König Richard 
Löwenberz von England fefifeßen ließ u. nur genen ein Lö« 
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Gelde rüftete H. VI. einen Heerzug nad Sicilien, wo Tan⸗ 
cred 1194 geſtorben war. Mit Hüffe der Pifaner u. Ge- 
nuefen war bald dag gange Land unter feiner Obmadt, 
unter dem Vorwand einer Berfhmwörung fielen eine Menge 
ficit. Großen, u. mit unermeßficher Beute befaden , viele 
Geifeln und Zancreds unglüdlihe Familie im Gefofge, 
fehrte er, des päpftl. Bannes nicht achtend, nah Deutfch⸗ 
land zurüd. Hierregte der Tod Heinrichs des Löwen (1195) 
zwei große Entwürfe in ihm an, fein Haug feftzuftellen u. 
dazu einen Kreuzzug anzuordnen. Die Krone in feinem 
Haufe erblich zu machen, mißglückte, uw. er mußte ſich mit 
der Wahl feines jährigen Sohns Friedrich begnügen. 
Dagegen führte er ein bedeutendes Kreuzheer nach Zalien, 
um ein neues oftröm. Reich zu gründen. Eine Gährung 
in Apulien u. Sicilien hinderte ihn für Died Dat, für alle 
Mal der Zod, der ihn am 28. Septbr. 1197 zu Meffina 
traf. — 7) 8. VII., Sohn des Grafen Heinrich IL. von 
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ibum, fondern feinem ritterlichen Sinn, feiner firengen 
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den deutichen Königsthron 1308 nad Albrechte I. (f. d.) 
Tode. Nachdem cr die Freiheit der Schweizer beftätigt, 
die — billig geſchlichtet u. ſeinem Sohne Jo— 
hann den böhm. Thron erworben hatte, begab er ſich mit 
geringer Macht nach Italien, wo ihn bie zwiſtigen Par- 
teien anfangs mit Freude begrüßten, fo daß ex die lom⸗ 
bard. u. die Kaiſerkrone erlangte, dann aber Wivderftand 
gegen eine Steuer, wozu ihn ber Unterhalt der Söldner 
nöthigte, zeigten, fo daß Brescia u. Cremona bart beftraft 
wurden. Um Robert von Neapel nachdrüdlich zu bekäm— 
pfen, fchloß er fih den Ghibellinen an. Schon acflaltete 
ih ihm das Kriegsglüd günftig, als ein ſchneller Tod den 
edlen Kaiſer zu früh für Deutfchland zu Buonconvento am 
24. Aug. 1313 hinwegraffte. 

Heinrich, Königep. Frankreich. 1) H. J., Enkel 
Hugo Capets, dritter Sohn des Königs Robert, geb. 1005, 
folgte feinem Vater 1031 troß feiner Mutter Conftance. 
Er triegte lange gegen Herzog Odo (Eudes) von Bur- 
aund u. deffen Söhne, über welde er endlich fiegte. " Ein 
Berfuh auf die Normandie mißlang. Unter ihm wurde 
das oberberrliche Unfebn der Könige fefter begründet, der 
Gottesfrieden feſtgeftellt u. die Nationalſprache ausgebils 


det. Der ſchwache König ft. 1060. — 2) 9. II. geb. 1518 


u. 1533 mit Maria von Medici vermählt, folgte feinem 
Bater, Franz I., 1547. Er ſetzte den Krieg feines Vaters 
mit England fort u. endigte ihn durd den vortheilhaften 
Frieden 1550. Im Bunde mit Morig von Sadıfen, Joa« 
him II. von Brandenburg u. andern proteflant. Reichs⸗ 
fländen gegen Kaiſer Karl V., gewann er 1552 oul, Ver— 
dun u. Metz, weldes rang. de Guife äußerſt brav negen 
den Herzog Alba vertheidigte, u. dadurch troß der Eifer: 
ſucht Montmorency’s und der Cabalen der allmädtigen 
Maitreffe Heinrihs, Diana von Poitiers, den größten 
Antheil an der Regierung erlangte u. behauptete. Die 
Raiferlichen erlitten 1954 beiRenti eine Niederlage, dage⸗ 
gen mußte H. in Italien weichen. Der Waffenſtillſtand 
von Baupelles (1555) überließ ihm die lotbring. Bisthü— 
mer. Nach Erneuerung des Kriegs gegen Philipp LI. ver» 
for Frankreich zwei Schlachten bei St. Duentin (10. Aug. 
1557) u. Gravelingen, eroberte aber Calais u. bebielt Die 
drei BistHümer. Der fhimpflihe Friede 9.8 zu Ehäteau 
Cambrefig (1559) endigie den Krieg. In demfelben Jahre 
am 19. Zuli fi. der ſchwache 9. in Folge einer Wunde, die 
er im Turnier zufällig durd den Herzog von Montmo- 
rency empfangen hatte. Die graufame Verfolgung der Pro» 
teftanten in feinem Reiche kommt namentlich auf Rechnung 
der Guiſen. — 3) 9. Ill., dritter Sohn des Vor., geb. 1551, 
erlangte durch Intrigue die poln. Krone 1573, durch den 

Tod feines Bruders Karls IX. die franzgöfifhe 1574. Durch 
Ausſchweifungen entträftet, ohne Kenntnig u. Willen zu 
regieren, ließ er fih von den Guiſen u. feiner Mutter lei— 
ten, Dem drobenden Geſchick zuvorzukommen, verbanden 
fih die Hugenotten u. deutſche Hülfstruppen, an deren 
Spitze fih der Bruder des Königs Herzog Franz von 
Alençon (Anjou) ftellte, drangen in —— ein, wäh⸗ 
rend Heinrich von Navarra den Aufſtand in Gupenne er- 
regte. Ein neuer Vertrag (1576) fiherte den Reformirten 
Neligionsfreipeit, Beſetzung ber Gerichtshöfe zur Hälfte 
u. acht Sicherheitsplätze, dem Herzoge v. Alençon Anjou, 
Maine u. Touraine u.dem Könige von Navarra Qupenne. 
Erzürnt über die Schwäche des Königs, trat die heilige 
Ligue zufammen; an ihrer Spige Herzog Heinrich von 
Guife, der eprgeigige Hoffnung auf den Thron nährte, 
Katharina u. des Königs Kurt, von den Guiſen überflü» 
N zu werden, bewirften 9.8 Webertritt zur Ligue, u. das 

dict von Nemours (7. Juli 1585), welches die Ausübung 
der proteftant. Religion verbot u. den Hugenotten bie Si- 
cherheitsptäße nahm. Hierdurch entftand der Ichte Neli- 
gionskrieg (Guerre des trois Henris). Navarra fiegte bei 
Coutras (1587), aber 9. 111. flüchtete aus Paris, da der 
Entwurf gu feiner — und der Erhebung Guiſe's 
durch die foq. Ligue der Sechszehner (des Seize) ihn für 
feine Sicherheit beforgt machte (Barrifadentag), Ein 
Vergleich ſicherte Guife die Würde eines Statthalterd des 
Reichs, dem Eardinal von Bourbon die Thronfolge, der 
Ligue die Kepervertilgung gu , allein auf dem Reichstage 
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zu Blois ließ H. IH. den gefährlichen Herzog von Guiſe 
fammt feinem Bruder den Cardinal ermorden (23.,24. Dec. 
1558). Diefer von den Prieftern verflucht, von der Nation 
verlaflen u. des Natbs feiner Mutter dur ihren Tod bes 
raubt, warf fih Heinrich von Navarra in die Arme, der 
mit ibm Paris cinfhloß, und fihon dad Haupt der Ligue, 
den Herzog von Mapenne, der Hebergabe nahe brachte. 
Da ermordete cin fanatifirter Dominicanermönd, Jacques 
Clement (f. d.) den König, den letzten der Valois zu Gt. 
Cloud am 1. Aug. 1599. 4) H.1V., Bater des Volks 
genannt, geborner Prinz von Navarra u. Bearn, dritter 
Sohn Antons von Bourbon, ned. 1553 zu Pau in Bcarn, 
ward in der reformirten Religion u. in allen ritterlichen 
Uebungen erzogen. Seine große Mutter entführte ihn dem 
Hofe, wo er 1564—66 lebte, Tieß ihn zum Heere Condé's 
flogen und nach beffen Tode zum Haupte des proteftant. 
Bundes erflären. Der Frieden von St. Germain⸗-en⸗Lape 
endete den Krieg vortpeilhaft für die Proteflanten. Dem 
Dane der Köniain Mutter gemäß, die Vroteftanten dur 
Hinterfift ihrer Häupter zu berauben, ward H.s Vermäb- 
lung mit Margaretha von Valois, Schwefter Karls IX., 
beſchloſſen. H.s Mutter erſchien ſelbſt am Hofe, farb aber 
bald, 9. Zunt 1572. an Gift; ex ſelbſt nun König von Na» 
varra vollgog die VBermählung am 18. Aug.; am 24. floß 
das Blut der Proteftanten in der Bartholomäusnadt 
(f.d.). 9. ward verfchont, aber er mußte zum Katholicid« 
mus übertreten u. ald eine Art Staatdgefangener am Hofe 
bleiben, wo er in die Künfte der Verſtellung eingeweiht 
wurde u. fich mit Huger Berechnung wilden Ausſchweifun— 
gen ergab. Ein Verſuch der Königin, ihn bei der Flucht 
Tondé's zu verhören, fheiterte an H.s Standpaftigfeit, u. 
fein Ablchnen des Antrags, den Herzog von Alençon, Hein- 
richs IN. Erben zu ermorden, erwarb ihm die Achtung u. 
Gunft des Könige. Im 3. 1576 flüchtete H. vom Hofe zu 
Alençon, befannte fih wieder zum Proteflantismus und 
ſtellte fih an die Spige der Hugenotten. Sein offenes, 
ftetd beiteres Wefen gewann ihm die Liebe des Heers, 
während fein Eifer für die proteftant. Sache nie erfaltete. 
As 9. ILL. die tödtfihe Wunde 1539 erpielt, ließ er den 
König von Navarra fommen u. bezeichnete ihn mit vieler 
Liebe als Nachfolger. H. war Damals 30 Jahre alt, fräftig 
an Geift u. Körper, bewundert u. geliebt von feiner Par- 
tei, aber gehaßt von der Durch Priefter fanatifirten katbol. 
Mehrheit. Der intereffante Kampf, welcher nun folgte, bie 
H. durch den Lebertritt zum Katbolicisinus zu St. Denis 
Juli 1599 in ruhigen Befitz der königl. Mat kam, gehort 
eder der Geſchichte an, objchon er den Evelmuth, die Ta- 
pferfeit u. die Großmuth dieſes endlich beliebten Fürften 
Frankreichs mannichfach bervortreten Täßt. Der Religions⸗ 
werhfel war für einen Fürſten von 9.8 laren religiöfen 
Grundfäßgen u. Lebenswandel fein hohes Opfer, da ed dem 
Frieden des Landes gaft. Dies gewöhnte fich aber erft 
allmählig, die königl. Obmacht anzuerkennen; der in ber 
Regel unverföhnliche Fanatismus gab dem Jeſuitenzög⸗ 
fing Chastel dag meuchelmörderifche Meſſer in die Dand. 
Das Verbrechen mißglüdte, u. die Jeſuiten wurden vers 
bannt. Enpfich löſte der Papft Clemens VIII. den Bann 
gegen günftige Bedingungen u. in einer für den König er« 
niedrigenven Form, obgleich diefe nur die Geſandten traf. 
Die Trümmern der Liguiſten ſetzten indeß den Krieg fort, 
u. brachten mit Hülfe ver Spanier 9. IV. mehr als ein Mal 
in große Berfegenpeit, aus der ihn bef. die geſchickte Fi— 
nanzverwaltung des berühmten Sullp zog. Seitdem er 
ſich von dem Verluſte von Ämiens (11. März 1597) erholt, 
gewann ſeine Sache eine glänzendere Wendung, er ward 
angeſehen im In- u. Auslande. Durch das Edict von Nans 
tes (1598) ſicherte er feinen proteſtant. Unterthanen freie 
Religtonsübung. Ebenfo war der Friede von Vervins 
in demfelben Jahre, worin die Spanier alle Eroberuns 
gen in der Picardie berausgaben, gleich ehrenvoll u. vor- 
theilyaft für Franfreich. Kein anderer Krieg, mit Ausnahme 
des Zugs gegen den Herzog von Savopen, flörte Die Ruhe 
feiner Regierung, welche fein gefunder Berfiand und fein 

utes Herz zum Beften feiner Untertdanen führte. Hierbei 
Kan ihm Sully zur Seite, deſſen weife Pläne aber häufig 
Abbruch erlitten durch des Königs Parteilichkeit für feine 
Selichten, bef. für die Gabrielle d'Eſtrées (f. d.), bie et 
zur Herzogin von Beaufort erhob u, zu heirathen verfprad, 
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was ihm fpäter viel Ungemach verurfachte. Inzwiſchen 
betrich er die Scheidung von Margaretha von Balois, 
worin biefe bei ihren Sitten leicht einwilligte. H. vers 
mäpfte fih nun mit Maria von Medici, ohne fein Glück 
dadurd zu erhöhen. Ungufriedenpett, wovon neue Steuern 
u. unüberfegter Favoritismus die Schuld trugen , erzeug— 
ten bald nachher eine Berfhmwörung, an deren Spitze der 
Herzog von Biron fland. Diefer bezahlte fie mit dem Le— 
ben. Häusliches Ungemach, welches theils in den Sitten 
der neuen Königin, theils in den Uebermuthe der Mart- 
gräfin von Berneuff, der Belichten 9.8, feinen Grund 
batte, lösten feine häusl. Ruhe. Dagegen hob fi der 
Mohlfiand u. das Gluck des Landes; auch auswärts fhlug 
er fi mit Erfolg zwiſchen dem Papfi u. den Benetianern 
in’8 Mittel, während er den Frieden beförderte, welcher die 
Unabpängigfeit ver Niederlande anerfannte. Obſchon 54 
Jahre alt, faßte er eine Liebe zu Charlotte von Montmo— 
rency, der Gemahlin des Prinzen Condé, u. mußte filh fo 
wenig zu beherrſchen, daß fie nebft iprem Gemahl Franf- 
zeich verließ. Die übergrofe Macht des Haufes Oeſtreich 
u mindern, erſann er den großen, aber chimär. Plan, eine 
Art europäiſcher Föderativrepubliken zu bilden, deren 
Stärke ſo abgewogen wäre, daß Kriege fernerhin ins Reich 
der Unmöglichkeit gehörten. Zum Theil ward dieſer Plan 
der engl. Königin Eliſabeth mitgetheilt. Worauf auch 
ſeine Dläne abgezielt Haben mögen, gewiß ift, daß er 
Deutidland mit Krieg zu überziehen trachtete u. hierzu 
außerordentliche Rüftungen gemacht hatte. Nichts binderte 
den Aufbrud des Heers, als die Krönung der Königin, 
welche am 13. März 1610 mit großer Pracht vollgogen 
wurde. Am Zage darauf traf ihn der Tod durch den Moör⸗ 
der Ravaillac. Bon feiner zweiten Gemahlin hinterließ 
H. IV. 3 Söhne u. eben fo viel Töchter, außerdem zahl: 
reiche uneheliche Kinder, unter denen der Herzog Céfar 
von Vendöme ihm als Krieger am meiften gleich Fam. 
Mit Dffenpeit verband 9. die ſchlaueſte Potitif, mit Ho» 
heit der Gefinnung bezaubernde Einfachbeit, mitdem Muth 
eines Kriegers ein unerſchöpfliches gutes Herz; deshalb 
“ hieß er troß feiner Schwächen u. Fehler der gute 9. Aber 
die Menge feiner Schwächen verbieten, ihn groß zu nen» 
nen. Als Soldat übertraf ihn Niemand an ritterliher Ta— 
pferfeit u. Unternehmungsgeift, aber ſchwerlich kann er 
als aroßer Feldherr gelten. 

Heinrich, Könige». England. I)H.1., genannt 
Beauclerc, der jüngfie Sohn Wilhelms des Eroberers, 
geb. 1068, bemädtigte fih beim Tode feines Bruders Wil: 
beim I. Rufus, 1100 des Throng, während fein älterer 
Bruder fih auf dem Kreuzzuge befand, beſchwor die alte 
engl. Berfaflung, das fogen. Gefet Königs Eadward's, zu 
erbaften u. rief den volksbeltebten Erzbifhof Anfelm zu— 
rüd, um feine Vermählung mit Mathilde, der Enfelin des 
angelſächſ. Eadward's zu betreiben. Als fpäter fein Bru- 
der Robert Anfprüde auf den Thron burchfegen wollte, 
fam eine Bereinigung zu Stande, dennoch fiel 9. in der 
Normandie ein und führte feinen Bruder gefangen nad 
England, wo er nach 28 Zahren zu Cardiff Caſtle fl. Die 
Inveſtitur verwidelte ihn in Streit mit dem Papfl. Gei« 
nen einzigen Sohn Wilhelm fah er auf der See ertrinten, 
1120, feine einzige Tochter heirathete als Wittwe den 
Geoffry Plantagenet, Sohn des Grafen von Anjou. H. 
fl. plötzlich in der Normandie 1135. — 2) H.11., der erſte 
aus dem Haufe Plantagenet, geb. 1132 in der Normandie, 
im 16. Jahre mit der Normandie befehnt, kam ſchon im 
nächſten Jahre durch feines Vaters Tod in Beſitz von An- 
jou u. Maine, u. erwarb durch die Heirath mit der geſchie— 
benen Königin von Franfreich, Eleonore von Gupenne, die 
Provinz Poitou. Alſo mächtig feßte er feine Anſprüche auf 
den engl. Thron gegen den Ufurpator Stephan dur, wels 
her ihn zum Erben einfegen mußte. Nach deſſen Tode 
1154 übernahm H. die Regierung, entlich die Söldner u. 
herrſchte troß der Zwiſte mit feinem Bruder Geoffrey, wel- 
cher Anjou u. Maine an fich zu reißen trachtete, u. mit dem 
Könige von Frankreich, glüdlih, bis der denfwürdige 
Kampf mit Thomas Bedet entiprang. Im lobenswerthen 
Eifer den Damals unerträglicden Anmaßungen der Geifl- 
lichkeit Einhalt zu thun, berief H. Il. 1164 eine Berfamm- 
lung des Adels u. der Präfaten nach Clarendon, welche 
bie 16 Artikel feſtftellte, wodurch die Geiſtlichkeit in Civil— 
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ſachen ben gewöhnlichen Gerichtshöfen unterworfen wurde. 
Becket unterzeichnete, widerrief u. ward in Folge einer zu= 
fälligen Aeüßerung 9.8 ermordet (f. Bedet). 9. MI. 
fühnte den Mord dur Buße u. gefattete die Appellation 
nad Rom in Kirchenſachen. Ehe diefer Streit beigelegt 
wurde, unternahm 9. 1472, mit einer Bulle des Papfleg 
Hadrian bewaffnet, einen Zug gegen Irland, wo ſich fhon 
Bafallen von ihm in einem großen Theile feſtgefetzt hat⸗ 
ten. Nach wenigen Monaten untertwarfen fich die iriſchen 
Zürften. Jetzt traf ihn häusliches Ungemach. Der ältefe 
Sohn, Heinrich, verlangte auf Frankreichs Anregung die 
Abtretung Englands oder der Normandie, feine andern 
Söhne, Richard u. Gcoffrp, ahmten auf Anreiz ihrer Mut- 
ter Eleonore, welche auf die ſchöne Rofamunte Clifford 
eiferfüdtig war, diefem Beifpiele nah. Bon allen Seiten 
war 9. 11. bedroht; den Angriff auf die Normandie 1173 
flug er kräftig zurüd, unterdeffen brach die Kriegsflamme 
in England aus u. der Schottenkönig haufte im Norden. 
Ein Zag Buße an Becket's Grabe gewann die Beiftlichfeit, 
während Glanville den ſchott. König ſchlug und gefangen 
nahm. Seine Söhne in der Normandie unterwarfen fid. 
Der ſchott. König erhielt feine Freiheit gegen Anerfennung 
der engl. Lednsherrlichkeit und Uebergabe einiger feften 
Pläße. Die Ruhe ward zu innern Berbefferungen benußt. 
Er wies durch firenge Geſttze die Sittenlofigfeit in Schran⸗ 
fen, theilte England in 7 Gerichtäbezirfe, welche er dur 
Richter bereifen ließ, erneuerte das Geſchwornengericht u. 


zerfiörte alle neuerrichtete Burgen. Sein ältefter Sohn, 


Heinrich, hatte eine neue Verſchwörung eingeleitet, aber 
er fl. 1183; zwei Jahre fpäter befreite ihn der Tod von 
dem unruhigen Geoffry, aber Richard ergriff auf Frank 
reihe Antrieb die Waffen u. zwang den Bater zu demü— 
thigenden Bedingungen. Sein Schmerz ward a 
lung, ald er auf ver Tifte der zum Tode Beftimmten feinen 
tieblingsfohn Johann fah, deſſen Schonung er ſich ausbe— 
dungen hatte. Ein Fieber warf ihn darnicder u. er farb 
1189 aufder Burg Chinon bei Saumur. 9. gehört zu den 
größten Königen Englands, er befaß einen fräftigen 
Körper, Beredtfamfeit und ein warmes Herz. Wegen 
feiner Weisheit und Gerechtigfeitsliebe riefen ihn fremde 
dürften zum Schiedsrichter auf. Sein Fehler war Ehr— 
geiz, fein Mißgefchid entftand aus dem Lehnsſpftem. — 
3) 9. UII. mit dem Beinamen Windefter, Sohn Sohanng, 

eb. 1207, folgte feinem Vater 1216 u. fam durch feinen 

ormund, den Earl von Pembrofe, in den Befitz des Lan⸗ 
des, welches der franzöfiihe Dauppin Ludwig fireitig 
madte. Rah Pembroke's Tode brachen neuellnrupen aus, 
aber die Magna Charta ward beftätigt u. die Geldbewilli— 
gung des Parlaments'an ihre Befolgung geknüpft. Mün- 
dig geworden, entfernte der unfühige König den trefflichen 
Minifter Hubert de Burgh und vertraute die Regterung 
Fremdlingen an, bef. feitvem er 1236 Eleonore von Pro- 
vence geheirathet hatte. Die Krone von Sicilten, die er 
thöricht vom Papfte annahm, flürzte ihn in Schulden, welche 
das Parlament zu bezahlen fi weigerte; Erprefiungen 
mehrten die Unzufriedenheit. Da bemädtigte ſich die Ari— 
ftofratie, den chrgeizigen Simon von Montfort, Earl von 
tefcefler, an der Spihe, der Regierung 1258 zu Oxford, 
erbitterte aber bald König u. Bolt. Seines Eids gegen 
die Ariftofratie Durch den Papſt entbunden, errang 9. durch 
feinen tüdhtigen Sohn Edward das königl. Anfehen wicder, 
bis Teicefter den Fürften von Wales Eiewellyn berbeizief 
u. ber franz. König Ludwig 1264 zum Schiedsrichter be» 
ftimmt wurde. Mit der Entfeidung unzufrieden, ſchlug 
Leiceſter D. bei Lewes u. nahm ihn mit feinen Söhnen ge⸗ 
fangen. Der Vertrag, The Mise of Lewes genannt, war 
bie Folge. Leicefter regierte; doc verdankt man ihn das 
erfte echte Haug der Gemeinen, 1265. Endlich entfam Prinz 
Edward, fhlug Leiceſter's Sohn, dann diefen felbft bei 
Evesham u. fegte feinen Bater auf den Thron. Als Ed— 
ward nah Paläſtina zog, eniflanden neue Unruhen, die 
H. 111. Zod 1272 endete. — 4) H. IV., gen. Bolingbrofe, 
der erfte König aus dem Haufe Lancafter, geb. 1367, der 
ältefte Sohn Johanns von Gaunt, Herzogs von Rancafler 
u. Enkel Edwards III., klagte als Herzog von Hereford 
im Parlament 1398 den Herzog von Norfolk des Hochver⸗ 
raths an. Ein Zweikampf follte entſcheiden, aber König 
Rihard KL, verbannte Beide aus England. Hereford 
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kämpfte jetzt mit Ruhm gegen bie heidniſchen Litthauer, bis 
ihn der Tod ſeines Vaters 1399 zum Antritt des Herzog⸗ 
thums Lancaſter zurückrief, das indeſſen Richard II. in Be— 
ſitz genommen hatte. Wäbhrend dieſer ſich in Irland be⸗ 
fand, jandete Hereford in Yorkſhire Guli 1399), fand an 
den Grafen von Norihumberland u. Weflmoreland mäch- 
tige Genoffen u. zog mit60,000 Di. nach Briftol, wo er bie 
verhaßtefien Minifter Richards ohne Verhör auffnüpfte. 
Des Königs Heer ſchmolz bald, er felbft en aanaet u. 
nach London geführt, mo er entfagen mußte. Der eigentl. 
Thronfolger aus dem Haufe Mortimer ward verdrängt u. 
9. 1V. zum König ausgerufen. Nichard II. fl. bald, aber 
der unzupige Adel erregte Aufruhr. Dem erften im Jahre 
1400 tam 9. zuvor; viele Große bluteten. Die Gunft der 
Geiftlichteit ward durch Verfolgung der Lollarden gewon- 
nen; die Gascogner durch Vaffenmacht eingefhüdhtert, 
aber Owen Slendower's Aufftand in Wales war nit fo- 
bafd befeitigt. Schon jetzt fand ſich der Graf von Nortdum- 
berfand beieivigt, als er den in Gefangenſchaft gerathenen 
Mortimer, Grafen von Mark, feinen Verwandten, nicht 
ſostaufen follte, noch mehr, als er nad der Niederlage der 
Sitotten bei Homelvon für Die Gefangenen, darunter ben 
berühmten Earl von Douglas, fein Löſegeld annehmen 
durfte. Entrüftet ließen ver alte u. der feurige Junge Percy 
(Hotfpur) die Schotten frei u. zogen nad Wales zu Ölen» 
domwer. Bei Shremsbury verlor der jüngere Percy Schladt 
u. Leben (21. Juli 1403). Der stönig ftrafte Dies Mal mild. 
Ginenneuen Aufftand, den Erzbiſchof von Yorkan derSpitze, 
bämpfte der Prinz Jobann 1405 durch Veberliftung. Bon 
Schottland aus fland Northumberland wieder in den Waf⸗ 
fen, 14075 die Schlacht bei Brampan koſtete tim u. Lord 
Bardolf das Leben; auch Glendower ft. u. fo fühlte H. die 
Krone feft auf feinem Haupte. Dabei gericth zufällig Ja— 
tob, der Erbe Schottlands in feine Gewalt, den er zwar 
nicht frei gab, aber trefflich erziehen ließ. Einen Entſchluß, 
das Kreuz zu nebmen, machte fein Tod, 20. März 1413, 
nichtig. — 5) 8. V., geb. 1388 zu Monmouth, folgte fei- 
nem Vater, 9. 1V., 1413. Sein wildes Treiben in der Ju⸗ 
gend, oft unter gemeinen Geſellen, verurſachte ſeinem Va⸗ 
ter großen Harm, doch brach auch von Zeit gu Zeit ein bef- 
ferer Geift hervor. Als König fiderte er fid dur Zuvor⸗ 
dommenbeit die Treue des Earl von Marc, der ältere Ti⸗ 
tel auf die Krone hatte. Mit Strenge verfuhr er gegen bie 
Lollarden. Als das Varlament das Kirchenvermögen niet 
fdyonte, um den Bedürfniflen des Staats zu genügen, regte 
der Erzbifchof Chichele in dem König den Gedanken eines 
Kriegs mit Frankreich an, das dur Parteien zerriflen 
war. Zugleich um die Hand der Prin eſſin Katharina wer⸗ 
bend, verlangte H. die Rüdgabe der Normandie, Die Ans 
erbietungen des franz. Hofes befriedigten ihn nit u. fo 
follte der Krieg beginnen, als ipn die Unterbrüdung einer 
Berfhmwörung zum kurzen Aufſchub nöthigte. Am 14. Aug. 
1415 landete er bei Honfleur u. eroberte mit ſolchem Ber- 
[uf diefe Stadt, daß er an die Rüdtehr dachte. Da ftellte 
ſich ihm ein weit flärleres franz. Heer entgegen, fein An— 
trag auf freien Abzug gegen Aufgabe feiner Eroberungen 
ward verworfen u. die Schlacht bei Azincourt 25. Oct. 
1415 geſchlagen, welde dem engl. Ohr ewig rubmpoll 
Hingt. Ein Friede von 2 Jahren folgte. Dit neuen Streit- 
fräften brach H.in die Normandie ein. Ihm fland jept ber 
Sinn nad der franz. Krone; auch fiherte ipm ber Vertrag 
von Tropes mit der Hand der Pringeffin Katharina die 
Nachfolge in Frankreich nach Karl's VI. Tode. Nur ber 
Dauphin Karl behauptete mit den Waffen feine Rechte, 
mußte jedoch 1421 vor der Uebermacht jenfeits ber Loire 
weichen. Da fi. H. V. am 31. Aug. 1422 zu Vincennes; 
S. V. war ein tapfrex Krieger, geſchickter Feldherr u. hielt 

firenge Mannszucht; die Regierung fübrte er mit Gerech— 
"tigkeit; als Menfch zeichnen ihn Leutfeligfeit u. Edelmuth 
aus. — 6) 8. VII. der erfie König aus dem fräftigen Ge⸗ 
fhlecht der Tudor, geb. 1457, war der Sohn Edmunds, 
Grafen von Richmond u. Margaretha's von Beaufort, 
der einzigen Tochter bes Herzogs Johann von Somerfet. 
Rach der Schlacht beiTetwtesbury (1471) flüchtete ihn fein 
Dheim, der Graf von Pembrofe, nach der Bretagne. Bei 
der Ufurpation Richards III. richteten fih die Blicke auf 
den jungen Grafen Richmond, ald Haupt des Hauſes Lan- 
cafter, der durch die Bermählung mit Elifabeth, der Alte 
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ſten Tochter Edward's IV., den Kampf zwiſchen ben Häus 


fern York u. Lancafter ſchließen follte. Diefem Plan fant 
Richard III. zuvor, der nun Elifabeth ſelbſt zu_heirathen 
edachte. Da landete Richmond am 7. Aug. 1485 zu Mil 
ord Haven mit 5000 Miethtruppen; feine Freunde fließen 


a ihm u. mit 6000 M. fehlug er gegen den doppelt flarfen 


ichard die Schlacht bei Bosworih, welche Stanlep's Ue⸗ 
bertritt ihm gewann. Auf dem Schlachtfeld u. vom Par⸗ 
lament zum König ausgerufen, vermählte ſich H. VII. mit 
Elifabety von York 1486. Seine Abneigung gegen das 
Haus York rief einen bald unterbrüdten Aufffand hervor. 
Auf Antrieb eines Prieſters, Simon, gab fi Lambert 
Simnel für den Earl von Warwick aus, den H. in dem 
Tower gefangen hielt, gewann Anhang u. den Königs— 
namen in Irland, big er bei Stoke (Nottinghamffire) ge» 
fhlagen u. von 9. ald Küchenjunge gebraugt wurde. Mit 
Bergrößerungsplänen erſchien er in Calais 1492, ließ ſich 
aber durd große Summen zum Abzug bewegen. Die 


Feindſchaft der vermwittweten Herzogin von Burgund, ber 


Statthalterin in den Niederlanden, verfolgte ihn ſtets. 
Sie ſtellte einen neuen Betrüger, einen Juden Perkin War- 
beck, an, der fich für Richard Plantagenet ausgab; er ward 
gefangen u. gehängt. Auch befleckte fich jetzt H. mit dem 


Blute des Eari von Warwick. Einmal feſt auf dem Throne 


nahm 9. eine hohe Stelle unter den Fürften ein, auch ver- 
ſchaffte er feinem Haufe durch Heirathen günftige Ausſich⸗ 
ten. Durch die Rechtskundigen Empfon u. Dudley füllte 
er feinen Schatz, verwandte ihn jedoch für das Befte des 
Handels u. der Schifffahrt, fo wie denn Cabot (f.d.) 
unter ibm Neufundland entdedte. Als feine Befundheit 
wankte, bedachte er religiöfe Stiftungen reichlich, ſtellte 
auch felbfl einen Theil der erpreßten Schätze zurüd. H. VII. 
ſt. zu Richmond 1509. Seine Regierung war willkührlich, 
aber heilfam, da den Unruhen Einhalt getdan, der Feudal⸗ 
adel [er Bortheil der mittleren Stände niedergebalten u. 
das Zerſchlagen der großen Befigungen gefeglich erlaubt 
wurde. — 7) 9. VIH., Sohn des Vor., ned. 1491, ein 
fhöner Mann, offenen Sinneg, talentvoll, aber mehr zum 
gelehrten Theologen gebilvet, beftieg 1509 den Thron,. 
feßte die verhaßten Männer Empfon u. Dudley ab, ver- 
ſchwendete bald die väterlichen Schäße u. ließ fi in feie 
ner Politit durch fremde Liſt beftfimmen ; fo durch den Papft 
Zulius I. u. feinen Cchwiegervater Ferdinand von Aras 
gonien gegen Franfreih. Während H. im Auslande friegte, 
war Jafod IV. von Schottland in England eingefallen, aber 
in der Schlacht von Floddenfield erfihlagen worden. Gar« 
dinals Wolfey Einfluß trat jegt hervor, von Franz I. ver» 
nachläſſigt, regte diefer durch engl. Gold den Kaifer Ma⸗ 
zimilian zum Kampf an, bis Franz fein Betragen änderte 
u. die Freundſchaft Englands nebft vem eroberten Tournay 
gewann. Luthers Reformation griff indeſſen um fich; H. 
ſchrieb gegen Luther, wofür ihn der Papft mit dem Titel 
„Vertheidiger des Glaubens“ belohnte. Ein Beſuch Kai⸗ 
fer Karls V. in England (1522) hatte eine Kriegserklärung 
Englands gegen Frankreich zur Folge, aber bie Nicder- 
lage des Konigs Franz I. bei Pavia, mehr noch die Ent» 
dedung Wolfey’s, daß ihn der Kaiſer mit einer leeren Aus⸗ 
fiht auf die Papftwürde täufchte, führte den Frieden mit 
Sranfreich herbei. Die heimliche Vermäplung mit Anna 
Boleyn (f. d.), die öffentliche Scheidung von feiner Ges 
mahlin Katbarina von Aragonien, melde der Erzbiſchof 
Eranmer (f. d.) ausfpracd, ſtürzten Wolfey u. zerriffen 
das Band mit den Papſt, worauf fih H. zun Oberherrn 
der Kirche aufmwarf, deren Glaubensſätze die römiſchen blie⸗ 
ben. Wer ihn nicht anerfannte, Katholit oder Proteflant, 
ward gleich ftreng geftraft (Fifher, Thom. More). Mit 
jedem Sabre ward erlaunifcher u.despotifcher. Der größte 
Schlag für die kathol. Religion war die Aufhebung der 
Ktöfter, fo wie die engl. Weberfegung der Bibel. AnnaBo- 
leyn ward wegen angeſchuldigten Ehebruchs hingerichtet ; 
den Tag darauf heirathete H. Jane Seymour, die bei der 
Geburt des Prinzen Edward 1537 ftarb. Die Plünderung 
von Bedet’s (f.d.) Grab, die graufame Hinrichtung bee 
Schufmeifterd Lambert, die firengen 6 Artifel (bloody bill) 
gegen die Proteflanten werfen einen büftern Schatten auf 


H. Die Heirath mit Anna von Eleve (1540) war eben To 


ſchnell gefcehloffen als getrennt. Sie ward durch Katharina 


Howard erfeßt, welche 1542 wegen Ehebruchs hingerichtet 
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bedacht, fl. der Held am 6. Aug. 1195. Vergl. Böttiger, 
„H. d. 8.” (Hann. 1819). 

Heinrich IV. od. der Jüngere, Herzog von Braun 
ſchweig, von 1514—68, geb. 1489, feßte die väterliche Fehde 
in Friesland fort, focht 1519 anfangs unglücklich gegen 
das Stift Hildesheim, bis es der Kaifer feinem Haufe zu⸗ 
ſprach, u. trug zum Stege über die aufgeflandenen Bauern 
bei Sranfenhaufen 1525 bei. Im 3. 1528 führte er im 
Solde des Kaifers ein Heer — „das bald durch 
Krankheiten vernichtet wurde. Während die Stadt Braun— 
ſchweig den Proteftantismus annahm, hielt 9. treu zur 
fathol. Religion u. zum Kaifer u. trat fpäter offen auf die 
Seite der Liguiſten. Der ſchmalkald. Bund trieb ihn nicht 
nur aus dem Lande, fondern nahm ihn ſelbſt 1545 bei Hofeln 
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wurde. Jakobs V. Hinneigung zu Frankreich veranlaßte 
1542 den Krieg mit Schottland, der mit der Niederlage 
der Schotten bei Solway endete. Jakob V. ſt. aus Bram, 
Frankreichs Intriguen verhinderten bie Vermählung fei« 
ner Tochter Maria mit 9.6 VIII. Sohn, Edward; daher 
neuer Krieg, in welchem die Schotten häufige, aber nichts 
entſcheidende Einfälle in England madten u.9. 1544 Bou- 
logne nahın, bis der Frieden 1546 erfolgte. Unterdeſſen 
hatte fih 9. A 6. Mate mit Katharina Parr, Latimer's 
Wittwe, 1543 vermäblt. Krankheit mehrte noch die natürs 
liche Heftigkeit 9.8; felbfl der treue Herzog von Norfolt 
ward auf den Tod angeklagt u. entfam nur den Tag vor 
der beftimmten Hinrichtung. Der Tprann fl. am 28. Ran. 
1547. Bgl. Turner, „The Hist. of the Reign of H. VIII.“ 















(3. Ausq. 2 Boe. Lond. 1828); Tptler, „Life of king 


H. VIIL“ (2. Ausg. Edinb. 1838), 


Heinrich, der Seefahrer, Infant von Portugaf, 


eb. 1394, gef. 1463, umfaßte das Wiffen feiner Zeit in 


athematif, Sternfunde u. Scifffahrtsfunft, u. benußte 
den Krieg gegen die Dauren in Afrika, feine Kenntniß der 
Erdfunde zu erweitern, Namentlich beſchäftigte ihn die 


Auffindung eines Seewegs um Afrifa herum nach Indien. 
Die Reifen, welche er auf feine Koften unternehmen ließ, 
blieben fruchtlos, big ein Schiff, durch Sturm verfchlagen, 
die Infel Puerto »Santo u, 1418 Madeira entvedte. "Big 
1440 war bie afrifan. Küfle, das weiße Vorgebirge inbe> 


griffen, unterfucht und der Unternebmungsgeift im Volke 


angeregt, welcher zuletzt den urfprünglichen Gedanken 9.9 
durch Auffindung Indiens verwirklichte. 


Heinrich, der Löwe, Herzog zu Sachſen u. Baicrn, 
Sohn Heinrichs des Großmüthigen (gefl. 1138 an Gift), 


geb. 1129, trat die Regierung 1146 an u. forderte 1147 


das väterliche Herzogthum Baiern vom Kaiſer Konrad zu- 
rüd. Es ward verweigert; ſchon fiegreich gegen die Wen- 


den griff 9. 1150 zu den Waffen, doc fam es zu feiner 


Entigeidung. Der neue Kaifer Friedrich (1152) ſprach 9. 


Batern zu, alfo daß er von der Oft» u. Norbfee big zur 


Donau u, zum adriat. Meere herrichte (1156). Zuvor 
datte feine Macht dem Kaifer in Italien den Sieg errun« 

en, feine Tapferfeit diefem in Rom das Leben gerettet. 

bermald zog er dem Kaifer 1159 nad Italien nach, als 
ihn die Empörung der Wenden nach Sacfen zurüdrief. 
Nach hergeftelter Ruhe unterflüßte er den Kaifer 1162 
wieder in Italien; der Zuftand feiner Ränder rief ihn aber 
fogleihd nah Mailands Falle zurüd. Das Slawenland 
ward bis 1165 unterworfen, aber mit der Macht des Lö— 
wen mehrte fih die Beforgniß feiner Keinde, wozu auch 
bie von ihm fireng gezügelte Geiftlichfeit gehörte. Bon 
allen Seiten brechen fie auf ihn ein, er wirft fie nieder, 
aber der Kaifer fchreibt ven Febden fein Ungfüd in der 
Lombardei gu. Dazu erwirbt diefer von 9.8 Obeim, Welf, 
deſſen Befißungen in Stalien u. Deutfhland. So an dem 
Kaiſer zweifelhaft geworden , tritt 9. eine Wallfahrt nach 
Serufalem an. Der offene Bruch mit dem Kaifer erfolgte, 
als 9. 1176 den Zuzug nad Italien hartnädig verivet- 

erte, u. fo Friedrichs I. Mißgeſchick in Italien bedingte, 

er alte Haß, auch der Bifchöfe, griff jest zu den Waffen 
gegend. Diefer verfhmähte, auf den Reichstagen die An« 
Hagen zu entfräftigen, u. warb, da es ihm nicht gelang, 
des Kaiſers Sinn perfönlich zu milpern, 1180 in die Reichs⸗ 
acht u. feiner Lehen verluftig erklärt. Da griff H. zum 
Schwert; viele Städte wurden vernichtet unter den Fuß— 
tritten bed Löwen; aber feiner Feinde u. des Kaifers Macht 
fiegte, u. 9. mußte fußfällig um Aufhebung der Acht bit« 
ten, 1181. Sie erfolgte, doch mußte H. 3 Fahre Deutfch« 
land meiden. Er begab fich mit feiner Gemahlin Matbilve 
an den Hof feines Schwiegervaters, des Königs von Eng- 
land. Im J. 1185 kehrte er zurüd, aber noch fürchtete ihn 
ber Kaiſer u. ließ ihm, ale er 1188 den Kreuzzug unter- 
nahm, die Wahl, ſich diefem anzufchließen oder bis zu deſ⸗ 
fen Beendigung dag Reich zu meiden. Er zog dag Letztere 
vor, erfchien aber 1189 wieder, um feine Erblande gegen 
feine Feinde zu vertpeidigen. Der Zwiſt mit dem Kaifer 
warb endlich durch die Bermählung von H.s Sohn mit 
Agnes, der einzigen Tochter Konrads, des Pfalggrafen 


vom Rhein, des Vaterobruders des Kaifers beigelegt. Nur 


auf das Glück feines Landes und das Heil feiner Seele 


gefangen. Die Schlacht bei Müpiberg 1547 gab ihm Zrets 
beit u. Land zurüd. Sogleich mußten die lutderiſchen Pre⸗ 
diger aus dem Lande; aber die Stadt Braunſchweig fügte 
fih nicht, u. während er fie 1550 befagerte, fiel der Graf 
Volrad von Mangfeld verheerend ein. Den Marfgrafen 
Albrecht ſchlug er, 9. Juli 1553, bei Sievershaufen, wo er 
feine beiden älteften Söhne verlor, u. am 12. Septbr. bei 
Steterburg, Schweinfurt u. Kigingen. 9. fl. 1568. Ihm 
folgte fein proteflantifch gefinnter Sohn Julius. 

Heiurich, Prinz von Preußen, geb. 1726 zu Berlin, 
erbieit beilebzeiten feines Vaters eine foldatifche Drefſur, 
erſt fein Bruder, Köntig Friedrich II., forgte für feinen Un— 
terriht. Dem fchlef. Kriege wohnte er rühmlich bein. feßte 
nah dem Frieden (1735) feine Studien mit ſolchem Er— 
folge fort, daß er im fiebenjährigen Kriege als Feidherr 
neben feinem Bruder glänzen fonnte. Ber Prag half ex 
den Sieg erfämpfen, erhielt eine Wunde bei Roßbach, 
dedte (1758) Sadfen gegen die flärkere Reichsarmee u. 
fpäter den Rückzug Friedrichs nad) dem leberfall bei Hoch- 
fich. Im 3. 1759 fiel er in Böhmen u. Franken ein, dedte 
die Marf Brandenburg, u. zwang nach der Niederlage bet 
Kunersdorf das feindliche Heer durch täufchende Beiveguns 
gen fo fange zur Unthätigfeit, bis der König die Verlufte 
erfegen fonnte. Nachdem ex 1760 den Ruffen in Schlefien, 
1761 den Deftreichern in Sachſen gegenüber neflanden hatte, 
errang er 1762 (29. Octbr.) den Sieg bei Friedberg. Als 
der einzige Feldherr ohne Tadel, wie Friedrich der Gr. ur« 
theilte, begab ſich H. nach dem Hubertusburger Frieden 
nach Rheinsberg, das er zur Heimath der Mufen machte, 
Leider beivirfte ein zu großes Vertrauen auf Unwürdige 
die Entfernung feiner Gemahlin. Bet dem Plane der Thei« 
lung Polens mar er 1770 diplomatifch thätig. Im bater. 
Erbfolgefrieg rüdte er in Sachſen u. Böhmen ein. Preu- 
Ben enger mit Franfreich zu verbinden, begab er fi 1784 
nach Paris, wo er auch, feitdem ber neue König Friedrich 
Wilhelm II. ihn von den Geſchäften entfernte, zu leben ge- 
date. Die Revolution änderte den Plan. An dem Kriege 
gegen Frankreich nahm er feinen Theil. Der aub als 
Menſch ausaezeichnete Prinz fl. 1802. Vgl. „Vie privee, 
polit. et militaire du prince H, de Prusse‘ (Par. 1809) 
u. Tbiebault, „Souvenirs“ (2 Bde. Berl. 1828). 

Heinrich, Herzog von Anpalt-Köthen, geb. am 30. 
Juli 1778, Sohn des Fürften Erpmann von Anhalt⸗Pleß, 
folgte feinem Bruder 1818 dur Eeffton im Fürftentbume 
Pleß u. 1830 als Herzog von Anhalt⸗Köthen. Er if feit 
1834 Senlor des Gefammthaufes, fliftete mit diefem den 
Orden Albrechts des Bären 1836 und führt feit 1844 dag 
Prädicat Hoheit. Seine Ehe mit der Prinzeffin Augufte 
von Reuß:Köftriß (geb. 1794) ift kinderlos. 

Heinrich XX. Fürft Reuß zu Greiz, geb. 1794, früber 
Mititair in kaiferl. Dienften, folgte feinem Bruder H.XIX, 
im 3. 1836. Seine erſte Ehe war finderlos, aus ber zwei⸗ 
ten, die ex 1839 mit der Prinzeffin Karoline von Heffen- 
— (geb. 1819) einging, lebt eine Tochter, Hermine, 

eb. 1 


. 1840, 

Heinrich LXH., Fürſt Neuß zu Schleiz, der äftefle 
des ganzen Stammes, geb. am 31. Mat 1785, befuchte 
1808—6 die Univerfität Würzburg u. Erlangen, nahm fi 
als Fürft feit 1818 der Regierung thätigft an-und führte, 
bef. im Schulmefen trefflihe Verbefferungen ein. Er {fl 
unvermählt, fein Erbe, 9. XIV., geb. 1832, Sohn feineg 
Bruders, des preuß. Oberſt a. D., 9. LAVIL 

Heinrich LXXII., Fürft Reuß zu Lobenſtein⸗Ebers⸗ 
borf, geb. 27. März 1797, 2 feinem Bater 1822 in 
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Ebersdorf, 1824, nach dem Tode des Fürften 9. XIV., zu 
Sobenflein. Er ift durch Neiſen boch gebildet u, ein thätiger, 
um fein Fand verbienter Regent. 
Heinrich (Karl äriedrid), aeb. 1774 zu Malfch- 
feben bei Gotha, in Göttingen unter Heyne u. Mitſcherlich 
zum Philologen gebildet, 1795 Tehrer, 1801 Prof. in Bres— 
lau, 1805 in Kiel u. 1818 bis zu feinem Tode 1838 in Bonn. 
Er verfaßte eine Menge gründlicher Abhandlungen u. bes 
forgte Ausgaben, wie von Cicero De republica (1823), 
Juvenal (1839), Perſins (1844). 
Heinrich von Alkmaar, f. Reineke Fuchs. 
Heinrich von Meißen, f. Srauenlob. 
Heinrichsorden, tönıgl.-fähf. Mititairorden, wel⸗ 
her den Namen dis ſächſ. Kaifers, Heinrihsll., bed 
Heifigen (ſ. d.), führt, wurde von nönig Friedrich Au⸗ 
guft IL. den 7. Oct. 1736 zu Hubertusburg geffiftet u. 1768 
den 4. Septb. während der Minderjährigkeit Kurfürfl 
Friedrich Augufts von Prinz Zaver erneuert. Die Zahl 
der Mitglieder in 4 Klaſſen (Großfreuge, Commandeure 
1.u.2. Kl. u. Ritter) it unbegrenzt. Neue Statuten er 
hielt er den 23. Decbr. 1829. Decoration: goldnes 
Efpigiges Kreuz mit breiter weißer Einfaflung , zwifchen 
den 4 Flügeln grüne Rauten, im runden Mitteifchild auf 
gelbem Grunde Kaifer Heinrich II. in faiferl. Schmud, ge 
barniicht, daneben „St. Henr.“, auf der blauen Einfaſſung 
des Schildes die Umſchrift „Frid. Aug. D. G. Rex Sax. 
instauravit“ ; auf ver Rückſeite das königl. ſächſ. Wappen 
mit der Umfohrift: „Virtuti in bello“, über dem Kreuze 
eine goldne Königefrone. Die Großkreuze tragen es an 
bandbreiten, himmelbfauem Bande mit citrongelber Ein⸗ 
fafung über die rechte Schulter nad ter linken Hüfte und 
dabei cinen Sfpigigen goldnen Stern mit ber Vorberfeite 
der Infignien u. der Umſchrift „„Virtuti in bello“, eben fo 
die Commandeure, nur mit Fleinerem Brufiftern; die Nit- 
ter tragen ein kleineres Kreuz an gleichem, aber ſchmäle⸗ 
rem Rande auf der linken Bruf. Dem Orden fliehen 
fih als 5. Klaſſe an die goldne und filberne Militair-Ber- 
dienfki-Medaille, den 17. März 1796 für Unteroffiziere u. 
Gcmeine geftiftet. Beim Tode der Inhaber wird den 
Wittwen, Kindern oder Afcındenten für die goldne 100, 
für pie filberne 25 Thaler ald Gratification gezapft. 
Heinroth (Joh. Chrift. Aug.), geb. au Leipzig 
1773, fah als Reifcarzt 1801 Stalien, ſetzte in Wien feine 
mebizin. Studien fort, die er bald mit der Theologie ver: 
tauſcht hätte, u. übernatm 1812 eine Profeffur in Yeipzig, 
welche er big zu feinem Tode 1843 befleidete. Seine zahl« 
reihen Schriften betreffen vorzugsweiſe die Lehre von den 
Scelenftörungen, außerdem ſchrieb er „Geſch. und Kritif 
des Myficismus‘ (1830), „Erziehung u. Selbſtbildung“ 
(1837), „Orthobiotik“ (1639). In Profa und Getichten 
lieb er ald TZreumund Wellentreter gemüthvolle 
„Befammelte Blätter” (4 Bde., 1818—26) erſcheinen. 
Heinſe (Joh. Jak. Wild), geb. 1749 zu Langer 
wiefen (Thüringen), ſtudirte Die Rechte in Jena u. zu Er- 
furt unter Wieland die fehöne Literatur, arbeitete bei Ja- 
tobt in Düffeldorf mit an der „Iris“ u. eilte, ſchon funft- 
gebildet, nach Ztalien (1780—53). Nad feiner Rüdtehr 
wurde er turtürftl. mainz. Bibliothekar u. Vorlefer. Er 
fl. 1803. Seine üppige Pbantafie fhuf bef. Romane (Ar- 
dinghello, Hildegard von Hohentbat), in denen nebft bögfl 
elungenen Schilderungen und Betradtungen über Kunft 
Ki Die glühendfle Sinnligfrit malt. Die düffeldorfer Ge» 
mälpegaferie darafterifirt er in Briefen an Gleim. Sämmt⸗ 
liche Werte aab Taube in 10 Bon., Lpz. 1838, heraus. 
SHeinfius, 1) (Dan.), geb. 1580 zu Gent, ein Schü— 
Ier Sof. Scaligers, geft. 1655 als Prof. in Lepden, ges 
feiert von den Großen feiner Zeit, zeichnete ſich ald Kriti« 
fer (Silius Stalicus, N. T., Horaz, Seneca ıc.), mehr 
noch als latein. Dichter aus. Er dichtete auch in gried. u. 
bolländ. Sprade. — 2) (Nic.), geb. 1620, Sohn dee 
Bor., in gleicher Weife berühmt wie Diefer, fammelte in 
England, Frankreich u. Italien Materialien zu Ausgaben 
Tat. Dichter, bef. des Dvid u. Claudian, u. war längere 
Zeit in Dienſten der Königin Chrifline von Schweden. 
Zufegt bekleidete er einige Stellen im Baterlande u, fl. 
1681 im Haag. In der lat. Elcgie iſt er mufterhaft. 
Heifshunger, ein ungewöhntich ftarfer, mit unange- 
nehmen Empfindungen in ber Derzgrube eintretender 
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Hunger, deffen Nichtbeſriedigung Schwäche, Uebelkeit und 
feibft eine Ohnmacht nach fich zichen fan. Man unterfcei- 
det mehrere Grave: Hundehunger (Cpnorexie), Wolfe: 
bunner (Pycorerie) ac. 

Heiſter (Torenz), berüßmter Arzt, Chirurg u. Ana« 
tom, geb. 1683 zu Rranffurt a, M., in Holland als Lehrer 
u. Oberfeldarzt thätig, 1710 Prof. in Altdorf, geft. ale 
Brofcffor der Chirurgie zu Heimftedt 1758. Seine „Chir⸗ 
uͤrgie“ (1718) ward in alle europ. Sprachen überſetzt. 

Hekatäos von Milst, Bearbeiter der Geſchichte vor 
Herocot, um 490 v. Chr. Die übrigen Fragmente gab 
laufen heraus (Bert. 1831). 

SHefate (Mpth.), Tochter des Perſes u. der Afterla, 
eine ver Titaniden, die einzige, welche Zeug nicht mit in 
den Tartaros verfchloß, galt als Segenſpenderin u. Be⸗ 
wahrerin vor Undeil, dann, mit Perſephone vereint, als 
Göttin der Unterwelt und Hüterin der Schatten, der, im 
Beſitz aller magifchen Kräfte, die ganze Nachtfeite der Na- 
tur als ihr geheimnigvolled Reich zugehörte. Als man 
dem Mond magifche Einflüffe zuſchrieb, wurde fie au 
am Himmel als Selene und auf der Erde als Artemis 
verehrt. Auf Argina, in Böotien und Eleuſis hatte 
fie Tempel und Grotten. Als unterirdifhe Gottheit 
wurde fie in grauenvoller Geftalt mit Schlangenhaaren, 
Schwert und Fackel und von ſchwarzen Hunden begleitet 
daraeftellt, oder mit einem Pferde-, Löwen⸗ u. Hundefopf, 

Hekatombe (ar.), eigentl. ein Opfer von 100 Stie- 
ren, überhaupt großes, feierliches Opfer. 

Hella, Bulfan auf Island, 4800 F. Ho. Der lepte 
Ausbruch fand 1818 Statt. 

Heftifches Fieber, Zehrfieber, ein anhaltendes, 
nachtaſſendes Fieber, welches Krantpeitszuftände zu be- 
gleiten pflegt, bei welchen eine unpeilbare Eiterung, Ab⸗ 
magerung u. Entfräftung flattfindet. Hauptlennzeichen des 
db. F. iſt Dapinfhwinden des Feflen mit zunehmender 
Schwäde u. unter fortwährender Gereiztheit des Gefäß⸗ 
ſpfſems. 9. F. ift daher die traurige Begleiterin aller der 
Auflöfung entgegengebenden Schwindſuchten, Waſſerſuch⸗ 
ten, Ubzebrungen, Vereiterungen, und feine Heilung kann 
nur gedacht werden, wenn jene Krankheitszuftände feldft 
zur Heilung geführt werden. 

Sektor, der tapferfle und edelfte Held der Trojaner, 
Sohn des Königs Priamos u. der Hefuba, Gatte der Ans 
dromache u. Bater des Aftpanax. Er fiel im Zweifampf 
mit Achilles, welcher feinen Leichnam um Troja’d Mauern 
fopleifte, ihn aber dem Priamos zur Beflattung auslieferte. 
Später murde er in Zroja als Heros verehrt u. feine Ge⸗ 
beine nad einem Orakelſpruch nad Theben abgeholt. 

Hẽkuba, gr. Hefabe, die zweite Gattin des irojan. 
Königs Priamos, gebar 19 Söhne, unter denen Heltor 
der ältche war. As fie vor der Geburt des zweiten, 
Paris, träumte, fie, gebäre eine Fadel, empfing fie als 
Deutung die Weiffadung von Zrojas Untergang. Nach 
deren Erfüllung wurde fie von den Grieden als Sklavin 
fortgeführt u. flürzte ſich, ibr Reid zu enden, in's Meer; 
nach Andern wurde fie gefleinigt ihrer bitteren Reden wegen, 
u. als man die Steine entfernte, fand man ftattihrereinen 
todten Hund. Euripides ſchrieb eine Tragödie „H.“ 
Hel, Hela, in der nord. Mpthologie die Tochter des 
Loke u. der Rieſin Angerbode, die Herrſcherin im Schat⸗ 
tenreiche. 

Heldenbuch, Sammlung von epiſchen, der deutſchen 
Heldenfage angehörigen Gedichten, ſ. unter: Deutſche 
Literatur, ©. 455. Ausgabe von Hagen u. Primiſſer, 
Bredlau 1820. 

SHeldengedicht, f. Epos! 

Heldmanı (5riedr.), ein für Menſchenwobl begei- 
ftertir Schriftſteller, bekannt dur „Drei älteflen Denf« 
male der Freimaurerei“ (Aar. 1819), „Akazienblüthen aus 
der Schweiz’ (Bern 1819) und „Mittheilungen über bie 
greimaurerei” (Frankf. 1836). Er war 1776 zu Margets⸗ 
höchheim am Nedar geb., war Prof. zu Würzburg, dann 
in Yarau u. Bern u. fl. 1838 als Vorſteher einex weibl, 
Ergiebungsanftaft in Darmftabt. 

Helena, 1) die aus Einem Et mit der Klptämneſtra 
entfprungene Tochter des Zeus u. der Leda, wurde wegen 
ihrer hohen Schönheit fhon im zarten Alter von Thefeus 
u, Pirithous entführt, doch von ihren Brüdern, Kafor u, 
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zu Aphidnä befreit. 
e Menelaos, König von 


Unter vielen Freiern führte 
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Heliogabalus, eigentt. Barius Avitus Bafftanıg, 


Sparta, heim, dem fie die Her- | früher zu Emeſa Prieſter des fpr. Sonnengottes, deſſen 


mione gebar. Dem Paris für fein Urtheif von Apsrodite | Nımen er annahm, wurde nad der Ermordung Caracal» 
verbeißen u. von ihm nad Troja entführt, veranfaßte ſie, la's durch Macrinus, durch die Liſt feiner Großmutter 
den trojan. Krieg u. wurde, als Paris im Kampfr gefallen, | Mäſa, Schwefter ver Gemahlin des Septimius Severug, 


feines Bruders Deiphobos Gattin, folgte aber nad dem 
Untergange Trojas ihrem erſten Gemähl Menelaos nad 
Sparta zurüd. Nach deffen Tode foll fie, von ihren Stief⸗ 
föhnen vertrieben, nah Rhodos geflüchtet u. von Polyxo 
aufgefnüpft worden fein. Nah Andern wurde fie auf Tau— 
rifa der Artemis geopfert. Eine Sage vermähft fie nad 
Trojas Fall auf Leuka mit dem Achilles. — 2) (Flavia 
9.), die Heilige, nad der Legende zu Trier in niederem 
Stande geboren, Gattin des Kaiſers Konftantius Chlorus 
u. Mutter Konftantin des Gr., Tieß fi (326) im Jordan 
“ taufen, fand dag Kreuz Ehrifli auf, erbaute die Kirche des 
heil. Grabes in Zerufafem u. die zu Debron u. erwarb fi 
um die Annahme u. Verbreitung des Chriſtenthums viel 
Berdienft. Sie foll im 80. Jahre zu Rom gef. fein, wo 
man im Vatikan ihren Sarfophag zeigt. 

Helena (Saint), Inſel vulfan. Urfprungs im at—⸗ 
lant. Ocean, faft 206 Meilen weſtlich von Afrika, 3 Stun» 
den Fang, 2 Stunden breit, fruchtbar, mild u. gefund auf 
den Höhen, erflidend heiß in den Thälern, {fl nurand 
Bun James Town (Hauptort), Limon's Valley und 

andy’d Bay zugänglich. Die Infel ward 1502 von den 
Portugiefen enideckt u. 1673 von den Engländern in Befig 
genommen, denen fie als Station für die Indienfahrer 
wichtig if. Auf der Bergebene Longwood Iebte Napoleon 
vom 18. Dct. 1815 bis zu feinem Tode am 5. Mat 1821. 

Helẽnos, Sohn des Priamos, ein tapferer Streiter 
u. berübmter Wahrſager. Er gilt als Berräther Troja's. 

Helgoland, eine 200 F. hohe Zelfeninfel von 0,2; 
DR. an der W.- Küfte Schleswigs vor den Mündungen 
der Eibe, Wefer u. Eider, mit einem Städtchen, zu dem 
man vom Borlande auf einer Kelfentreppe hinauffteigt. 
H. gehörte bis 1684 dem Herzoge von Schleswig, big 1814 
Ki Dänemark; feitdem ward es England abgetreten. Die 

inw., 2300 im 3. 1841, find Nachkommen der alten rie- 
fen, reden die frief, u. dveutfche Sprache, find abgabefrei, 
regieren ſich felbft u. haben ein eigenes Gefepbud. Sie 
nähren ſich von Lootſendienft, Hummer» und Fifchfang. 
Leuchttburm, 2 Häfen, Seebad. Vgl. Lappenberg, „Ehema— 
liger Umfang u. Geſch. H.s“ (Hamb. 1831), Heikens, „H. 
u. die DHelaoländer‘’ (Oldenb. 1844). 

Heliaden, 1) die 7 der Schifffahrt u. Aftronomie fun- 
digen Söhne des Helios auf Rhodos. Sie fiedelten fi, 
als der erfahrenfie unter ihnen, Tenages, von 4 feiner 
Brüder aud Neid ermordet worden war, auf bie benach⸗ 
barte Infel über, wahrſcheinl. Phönizier, welche den Dienft 
des Hel (Helios) auf Rhodos einführten. Ihre jungfräu« 
liche Schwefter Elektrpone wurde dafelbfi als Halbgöttin 
verehrt; 2) die 3 Töchter des Helios u. der Kipmene, Yam- 
petia, Phasıufa u. Aegle, welche den Tod ihres Bruders 
Phaston fo fange am Ufer des Eridanos beweinten, big 
die Sötter fie aus Mitleid in Pappeln oder Lerchenbäume 
verwandelten. 

Helianthus, Pflanzengattung ausd. Familie der Dol- 
bentragenden, in Amertta einheimifh, mit augdauernden 
Wurzeln, hohen Stengeln, gelben, firahlenförmigen Blü— 
then, rauhen Blättern. Die bekannteſte Art ift die Son- 
nenbfume, die urfprünglich aus Peru fommt, u. Zobinam- 
N u Wurzel nahrhaft ift u. eine gefunde Speife 
gewahrt. 

Helifon, ein, gleich dem Parnaß und Pindog, dem 
Apollon u. den Mufen geheiligter Berg in Böotien mit ei— 
nem ihnen geweihten Hain u. Tempel u. den beiden begei« 
flernden Quellen, Hippofrene (f. d.) u. Aganippe. Jetzt 
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Szelivcentrifch (gr.), Im Gegenſatz von geocen« 
triſch (ſ. d.), Alles, was fih auf den Mittelpunkt der 
Sonne bezieht oder in der Borflellung von dem Mittel« 
punfte der Sonne aus betrachtet wird. 

Seliodoros aus Emefa, vermutlich Biſchof zu Trikka 
in Zpeffalien am Ende des 4. Jahrh. Seinen Roman 
Aethiopica, von der Liebe des Theagenes u. der Chariflea 
gaben Mitſcherlich (1796) u. Koray (2 Bde., 


in feinem 14. oder 17. Sabre (218 n. Chr.) von dem Heere 
zum Raifer ausgerufen. Er führte den Dienft feines Got— 
te8 in Rom ein u. ſchwelgte in den niedrigfien Ausſchwei— 
fungen, big die Prätorianer ihn (222) ermorveten u. durch 
feinen Adoptivſohn, den edeln Alexander Severus, erfegten. 

Heliometer (gr., Sonnenmeſſer), Vorrichtung am 
Fernrobr, um die ſcheinbaren Durchmeſſer der Sonne und 
des Mondes genau zu meſſen. Es beftebt in zwei Objectiv— 
gläfern von gleicher Brennweite (Bouguer 1748 u. Ses 
very), die ſich näher bringen, oder in zwei Hälften deffel» 
ben Dbiectivglafes (Dollond), die ſich über einander vor» 
überfchieben laſſen. Den beften gab Fraunhofer an. 

Heliopolis, f. Baalbet. 

Helios, lat. Sof, der Sonnengott, eine altgriech., 
aus vem Drient ffammende Gottheit, Sohn der Theia u. 
des Titanen Hpperion (daber felbft oft Titan u. Hyperion 
genannt), Ientte am Himmel die 4 Sonnenroffe, Pproeis, 
Eous, Aetbon u. Phlegon, u. hatte im Dften hinter Kols 
his feinen Palaſt, wohin er allnädhtlich auf einem goldnen 
Fahrzeug längs des nördl. Randes des Okeanos zurüd- 
fehrte. Immer iſt es die leuchtende Sonne, die Alles ſe— 
bende u. Berborgenes enthüflende, welche fih in feinem 
Mythus u. in feiner jugendlichen Geftalt, dag Haupt mit 
Strahlen umgeben, darflellt. Befondere Verehrung genoß 
er. auf Rhodos, wo jährl. ihm zum Dpfer ein Biergefpann 
ins Meer geflürzt wurde, in Sictlien weideten ohne Hir« 
ten ihm geweibte Rinder; auch in Korinth, Argos, Elis ıc. 
hatte er Tempel. Pferde, Wölfe, Adler u. Hähne waren . 
ihm beifig. Später verfhwamm er mit Phöbos (Apol«- 
Ion) immer mehr zu einer Geftalt. 

Helivjfop (gr.), Fernrohr, durch welches dad Bild 
der Sonne aufeiner Ebene in einem finftern Raume aufs 

efangen wird. Scheiner in Ingolftadt erfand es 1611. 
Lebt bedient man fih zum Beobachten der Sonne gefärb— 
ter Gläſer, welche vor das Dcularglad des Fernrohrs ge— 
fegt werden, 

Helioſtat, Vorrichtung an Sonnenmikrofkopen, welche 
den Spiegel fo herumdrebt, daß die Stellung immer dem 
jebesmaligen Stande der Sonne gemäß bleibt u. die Son- 
nenftrablen ſtets horigontaf in’d Zimmer geworfen u. gleich» 
fam ſtillftehend gemacht werden. Der Erfinder war Gra⸗ 
vefande (ſ. d.). 

Heliotrop, 1) Spielart des Jaspis, durch beigemeng« 
ten Chlorit u. Smaragdit lauchgrün gefärbt, bin u. wie» 
der mit blutrothen Punkten gezeichnet, f. Chalcedon;z 
2) ein von Gauß erfundeneg Inſtrument aus zwei auf ein« 
ander fenfrechten, mit einem Fernrohre verbundenen ebes 
nen Spiegeln beſtehend, wovon der eine das Sonnenlicht 
nach einem entfernten Punkte wirft, fo daß man dafelbft 
den Spiegel heil erleuchtet fiebt u. der andere dem erften 
die nöthige Stellung giebt. Man bemerft das zurüdge- 
worfene Licht auf 14 M. weit. Das Inftrument iſt höchft 
wichtig für Ausmeffungen. 

Hell, 1) (ThHeod.), Pfeudonymfür Winkler (K. G. 
3.) — 2) (Marimil.), gelehrter Aftronom, geb. 1720 
zu Schemniß in Ungarn, geft. als Hofaflronom_ u. Prof. 
der Aftrononie zu Wien 1792, beobachtete mit Sainovicz 
1769 auf der Infel Wardoehuus im Eismeere den Dur 
gang der Venus vor der Sonnenfgeibe u. lieferte mehrere 
geſchätzte Syriften, darunter die afſtronom. Ephemeriven 
vom 3. 1757—93, 

Hellanifos aus Mptifene, griech. Geograph u. Ge— 
ſchiptsſchreiber um 495— 411 v.Chr. Brudftüde fammelte 
aufept Miller in Hist. gr. Fragm. (Par. 1841). a 

Hellas, urſprüngüch eine Stadt im theſſal. Pbthiotis, 
welche Hellen gründete, bei Homer eine Landſchaft zwiſchen 
dem Afopos u. Enipeus, auch wohl ganz Theflalten, ſpä⸗ 
ter dag eigentf. Griehenland ohne den Peloponnes, 

Helldunkel, f. Clair obfcur. 

Selle, f. Hellefpont. 

SHellebarte, pitenartige Waffe des Mittelalters, bef. 


Par. 1804), | der Schweizer, ein Spieß mit einer Barte, d. t. einer Art 


deutſch Göttling (1822) u. Jacobs (Stuttg.1827) heraus, | Beil, womit man fledden u. ar EnulE: 
Ä 
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Helleborus 


Helleborus, Nieswurzel, Pflanze aus der natürl. 
Familie der Ranunfeln. 

Hellenen, ein Hauptflamm der älteften Bewohner 
Griechenlands, nach dem ſich fpäter aud das ganze Volt 
benannte. Als ihr Ahnherr wird Hellen genannt, der 
Sohn des Deufalton u, der Pyrrha, König von Theffalien. 
Seine Söhne, Aeolos u. Doros, u. feine Enkel, Jon u. 
Achäos, Söhne des Zuthos, wurden die Stammoäter der 
Aeoler, Dorer, Zonier u. Achäer. 

Helleuiften (gr.), 1) gelehrte Kenner der gried. 
Sprade u. Alterthümer; 2) die gricdh. rebenden Juden in 
Aegypten. Die Septuaginta if in ihrem hebraifch gefärb- 
ten arte. Dialeft abgefaßt. 

Seller, eigentlich Häller, deutſche Scheipemünge, au 
erfi in der Stadt Hall in Schwaben um 1228 von Silder 
im Werth der Pfennige, daher Häller Pfennige, ge 
prägt, wurden fehr bald im Gehalt geringer, fo daß 1420 
29H. nur 1 Pfenn. werth waren, big fie endlich nur noch in 
Kupfer ausgeprägt und, wie überall noch jet, 2 auf den 
Pfennig gerechnet wurden. Nur im Kurfürftenthbum Heffen 
if 9. gleich mit Pfennig. 

Heller, 1) (3ofeph), ein um bie Kunft u. die fränk. 
Geſchichte ſehr verdienter Schriftfteller, geb. zu Bamberg 
1798. Für den Kaufmannsftand beftimmt, gab er diefen 
nad dem Tode feiner Eitern bald auf, um fi ausſchließ— 
lich den Studien zu widmen; aud bildete er fih durch 
Reiſen in Oeſtreich, Italien, Süd⸗Frankreich, der Schweiz 
u. mehreren deutfchen Ländern u. lebt als Privatgelehrter 
in feiner Baterfiadt. Bon feinen Schriften heben wir her» 
vor: „Ueber dag Leben und die Werke Lukas Cranachs“ 
(Bamb. 1821), „Geld. der Holgfchneidefunf‘ (1823), 
„Das Leben und die Werfe Albrebt Dürers“ (1826—31, 
noch unvollendet), „Handbuch für Kupferfihfammier” 
(3 Bde., 1823—36 5 er befißt fe'bft eine fchr reihe Samm- 
Yung), „Reformationsgeib. des Bisthums Bamberg’ 
(1825) 20°. — 2) (Wilpelm Robert), einer der bef- 
fern Novelliftien der Gegenwart, geb. zu Groß-Drebnig 
bet Stolpen 1813, privatifirte nach beenpeten Rechtsſtudien 
(1832—35) in ginaig, wo er die belletriftifche Zeitfchrift 
„Roſen“ (bie 1845, 8 Jahrgänge) redigirt. Bon feinen 
zabfreihen Novellen u. Romanen, welche bei der Lefewelt 
die günftigfte Aufnahme fanden und zum Theil in fremde 
Sprachen überfegt wurden, nennen wir: „Die Eroberung 
von Serufalem‘ (Dresden 1837), Der Scleichhändler“ 
(2 Bde., Altenb. 1838), „Der Prinz von Oranien“ (3 
Bde,, Lpz. 1843), „Das ſchwarze Bret“ (2 Bpe., Altenb, 
1843); auch fchreidt er feit 1842 das Taſchenbuch ‚‚Per- 
len“ (4. Jabrg., Lpz. 1845). 

Helleſpont (gr.), d. i. das Meer der Helle, welche, 
als fie mit ihrem Bruder Phriros auf einem golpnen Wid- 
der nach Kolchis flüchtete, hier ertrant, jetzt Meerenge der 
Dardanellen. 

Hellſehen, . Somnambulismus, 

Hellvig (Amalie von), geb.1776 zu Weimar, Toch⸗ 
ter des Majors von Impoff, wurde nach forgfältiger Er- 
ziehung Hofdame in Weimar u, genoß hier den bildenden 
Umgang Schillers, Goethes u. bef. Dieyers. Im 3. 1803 
verbeirathete fie fich an den ſchwed. Oberſten, nachmals 
Generalfeldzeugmeiſter von H. u. folgte ihm nach Stock⸗ 
holm, u. als er ſpäter in preuß. Dienfte trat, nach Berlin, 
wo fie 1831 fl. Ihre Poefien: „Die Schweftern auf Cor⸗ 
cyre“ (Rpa. 1812), „Die Tageszeiten‘ (1812), „Taſchen⸗ 
buch der Sagen u. Tegenden‘‘ mit Fouque (1812 u. 13), 
„Sage am Wolfsbrunnen‘’ (1821), „Helene von Tours 
non’ (1824), „Gedichte“ (1826) u. eine gelungene lleber- 
feßung von Zegners Frithiofs Saga (2. Aufl. Stuttg. 1832) 
fihern ihren Namen. 

Helm, 1) Kopfbevedung aus Metall u. Leder, war 
fhon in den älteſten Zeiten gewöhnlich. Das Bifir ward 
von den Rittern im Mittelalter eingeführt. Jetzt trägt ihn 
noch, aber ohne Viſir u. Ieichter gebaut, bie Ihwere Heiter 
rei. Im Wappen führte ihn der Bürger geſchloſſen, der 
Adlige offen, 2) bei Deftillirblafen der Hut oder hohe, 
bohle fugelförmige, mit einer Röhre verfehene. Dedel; 
3) der obere Theil des Thurmdachs; 4) der Stiel an päm- 
mern 20.5; 9) der Griff am Steuerruͤder. 

Helmers (Jan Fred.), Holländ. Dichter, geb. 1767 
zu Amflerdam, Kaufmann, lieh fein Talent des Entrüflung 
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Helvetius 


über bie franz. Herrſchaft u. ergoß feine Vaterlandsliebe 
in dem Gedichte: „Die holländ. Nation’ (1813). 
Er ft. 1813. 

Helmintha (gr.) Würmer, def. Eingeweidewürmer 
(1:d.). Helmintbolithen (gr.), verfteinerte Würmer. 

Helmont (309. Bapt.van), geb. 1577 zu Brüffel, 
Arzt, wanderte dann, an der Sicherheit feiner Wiffenfchaft 
zwerfelnd, 10 Jahre umher, befreundete ſich mit Der Che» 
mie u. ſuchte mit Hülfe einer theofoph. Naturppilofophte 
in der Weife des Paracelfus, Univerfalmittel. Die Wifs 
ſenſchaft verdankt ipm Anregung u. manche Entdedungen. 
Bol. Spieß, „H.s Syflem der Medizin’ (Frankf. 1840). 
Er fi. 1644. 

Helmftedt, Stadt im Herzogthum Braunſchweig mit 
6500 E., Fabriftpätigfeit und lebhaftem Verkehr, früher, 
von 1976 — 1809, berühmte Ilniverftät. Vergl. Ludwig, 
„Geſch. u. Beichreibung von 9.” (1821). 

Heloiſe, f. Abälard,. 

Heldten, urfprüngl. der Name der Einwohner von 
Helog, die ihren hartnädigen Widerſtand gegen die Spar« 
taner nach ihrer Unterwerfung, um 700 v. Ehr., mit der 
Freiheit büßen mußten u. deren Nachkommen einen Skla⸗ 
venftand in Sparta bildeten. Sie waren Eigenthum dee 
Staates, beforgten für die freien Bürger den Aderbau u. 
trieben Handwerfe u. Künfte. Sie waren fafl rechtlos u. 
ihr Leben der Graufamleit einer fampfiufligen Jugend 
preisgegeben, ja zumeilen wurden fie, um ihre Zapf zu 
vermindern, zu Hunderten niedergemacht. Auch Kriegsge— 
fangene wurden ihnen zugezäplt. 

Helfingborg, Hafen in der ſchwed. Provinz Sfane 
oder Schonen, am Sunde, der bier faum 1 Stunde breit 
iſt; der gewöhnliche Ueberfahrtsort von Schweden nad 
Dänemart. E. 3000. 

‚ Helfingfors, Hauptfladt des ruff. Großfürſtenthums 
Finnland (f. d.), am finn. Meerbufen, auf felfigem 
Strande, flarfe Fefung u. wichtiger Handelsplatz (Ein- 
fuhr über 3 Millionen, Ausf. 4 Mill. Rub. Pap.). Seit 
1827 blüht in 9. die von Abo hierher verlegte Univerfität, 
Einw. 12,700. 

„ Helfiugör oder Elfeneur, freundliche Stadt auf der 
dan. Infel Seeland, am Sund, Helfingborg Be 
mit geräumigem, aber nicht tiefem Hafen. Auf ver Land» 
fpiße vor der Stadt die Feftung Kronborg. Sundzoll. E. 
7700. Im 3. 1842 paffirten 13957 Schiffe. 

Helft (Bartpol.vander), geb. gu Haarlem 1613, 
geft. zu Anıflerdam 1670, einer der erfien Portraitmaler 
feiner Zeit, auch als Geſchichts- u. Landſchaftsmaler nit 
ohne Verdienſt. Sein ſchönſtes Gemälde befindet fich im 
Stadthaufe, jekt im Mufeum zu Amſterdam; es enthäft 
etwa 30 Figuren in Tebensgröße. . 

Helvetien, alter Name der Schweiz unter Eäfar, 
welcher vie Bewohner, die Helvetier, einen Felt. Stamm 
im 3. 92 9. Chr. unterwarf, ſ. Schweiz. P 

Helvetius (Claude Adrian), aus einer urſprüng⸗ 
lich anhaltſchen Familie, Namens Schweizer, entſprungen, 
Sohn des Jean Claude Adrian H., der Leibarzt Tud» 
wigs XV. war u. 1755 f., geb. 1715 zu Paris, entwidelte 
früh beveutende Talente u. warb bald Durch Kenntniß u. 
gefellige Tugenden der Liebling der gebildetſten Kreife, 
auch Voltaire's u. Montesquieu’s. Das berühmte Werk 
des Letztern über den Geift der Gefeße regte in 9. den Ge⸗ 
danken feiner Schrift „De l' Esprit“ an; um fie mit Muße 
zu vollenden, gab er den fehr einträglichen Poften eines 
Generalpäcdters auf. Sie erfihien 1758, ward aber vom 
Parlament verdammt, da fie den Unterfchied zwiſchen Tu⸗ 
gend u. Tafter aufpebe. In der That führt er alle Thätig⸗ 
keiten des Beiftes auf Sinnedempfindunggurüd u. betrad)» 
tet den Begriff des Unendlichen als eine bloße Negation, 
leitet aus dem Princip der Selbfllicbe ein Spſtem des 
Nutzens ab u. Seht den Werth aller Handlungen in ihre 
Nütglichkeit. Dabei enthält das Buch großartige Anfichten 
u. gewährt durch eine Menge trefflich erzählter pifanter 
Anekdoten einen eigenen Neiz. Dir nächſte Folge der öf⸗ 
lichen Berbrennung feiner Schrift war der Verluft feiner 
Stelle ald Haushofmeifter der Königin, dann eine Reife 
nad England u. Preußen. Nach feiner Rückkehr Iebie er 
mit feiner Familie auf feinem Landfitz zu Vore, ein Freund 
der Dürftigen und großmüthiger Befchüger literar. Ta⸗ 


Helvoetfluns 


Iente, wie Marivaur u. Saurin's. Er. fl. plötzlich 1771. 
Nach feinem Tode erfhien De ’homme, de ses faculıes 
intellectuelles et de son education (2 Bde., Lond. 1772). 
Ein Gedicht von ihm: „Sur le Bonheur* ifl vergeſſen. 

Helvoetſluys (ſpr.-vutsleus), Stadt u. Fefiung in 
Süddholland an der Maas. 12,000 E. Hafen, Schiffs⸗ 
werfte, Seemagazine. Ueberfahrt nach England. 


Hemans (fpr. hihmäns, Felicia Dorothea), 
treffliche engl. Dichterin, geb. 1794 zu Liverpool, geft. 1835 
bei Dublin. Reid an Erfindung, noch reiher an Gemüth, 
befingt fie am liebſten die Heldenkraft (Forest sanctuary, 
1825) und das Walten der religiöfen Gefühle. Mit dem 
poet. Sinn u. der Sprachgewandtheit eines Herder ſam— 
melte fie „Stimmen der Völker‘ (Lays of many Lands). 
Spanifhe wie deutſche Dichter (Goethe, Schiller, Tieck) lad 
fie in der Urſprache. Sämmiliche Werke mit einer Lebenobe⸗ 
ſchreibung von ihrer Schweſter erfhienen in 7 Bänden 
(Edinb. 1841). 

Hemifranie (gr.), halbfeitiger Kopffhmerz, f. Mi 
gräne. 

Hemipteren (gr.), Halbflägler, f. Infetten. 

Hemifphäre (gr.), Halbkugel (f. d.). 

Hemling (Hans), f. Memling. 

Hemprich (Friede. With.), geb. 1796 zu Glatz, 
folgte feinem Vater, einem Chirurgen, 1813 in den Krieg, 
fudirte zu Breslau Mepizin, trat 1815 als Militaixchir- 
urg ein u. vollendete feine Studien in Breslau u. Berlin. 
Im J. 1821 begfeitete er als Naturforfcher feinen Freund 
Ehrenberg (1. d.) auf der Reife nad Nubien u. Arabien. 
Er unterlag bier vem Klima am 30. Juni 1825. 

Hemſterhuys (ſpr.⸗heus), 1) (Tiber.), gefhmad- 
voller u. gründlicher Ppilolog, geb. 1685 zu Gröningen, 
1704 Prof. der Mathematik u. Phitofophie zu Amſterdam, 
1717 Nachfolger des Lambertus Bos zu Franeker, 1740 
Prof. der Geſchichte u. griech. Sprache zu Leyden, wo er 
1766 fl. Er begründete eine neue grammat. Methode und 
eine umfichtigere Kritif. Hauptwerfe: Onomasticon dee 
Pollur (2 Bde., Amſt. 1706), Geſpräche des Lucian (1708, 
1732), der Plutus des Arinophanes (1744, Leipz. 1811). 
Yon zeichnet mufterbaft fein Schüler Ruhnken im „Elo- 
gium H.“ (1768 u. 89). — 2) (Franz), Sohn des Vor., 

eb. 1720 in Gröningen, geft. I790 im Saag, mwo er in 
Stantsdienken lebte. Er philofophirte im Sinne der Al— 
ten, namentlich des Sofrates, ſpäter des Locke, deſſen Lehre 
er durch populäre Schriften zu verbreiten ſuchte. „Ver⸗ 
miſchte Schriften” (3 Bde., vpz. 1782—97). 

Heudekaſylläben (gr.), auch ppaläkiſche Verſe 
genannt, beſtehen aus elf Spiben, theils in Trochäen, 
theils in Daftpfen. Die Römer, bef. Catul u. Martiaf, 
entlednten fie den Griechen. 

Hengift u. Horfa, zwei jütländ. Herzöge, melde, 
aus iprem Baterlande verbannt, fich ein neues erfämpfen 
mußten u. willig der Einladung des fent. Fürften Vorti» 
ger folgten, ihm gegen die nördf. Völker Englands Hülfe 
zu leiften (450 n. Chr.). Sie famen anfangs auf 3 Schif⸗- 
ren (Cpulen) u. feßten fih bald nach erkaltenem Zuzug in 
England fe. Hengifl, geft. 488, {fl der Grgenftand des 
Gedichts: „Schlacht bei Finnsburp“ (vgl. Conybeare's 
Hlustratt, etc., p. 173— 182) u. einer Epifode im Beomuff. 
engl. von Kemble, 1835, deutfh von Ettmüller (1840). 

Hengftenberg (Ernft Wilh.), geb. 1802 zu Fron— 
denberg in der Sraffchaft Mark, ftudirte, von feinem Va— 
ter vorgebildet, feit 1820 Philoſophie u. ortental. Spra- 
chen gu Bonn, indem er zugleich den Tebhafteften Aniheil 
an den burfchenfchaftl. Beffrebungen nahm. Mitdem Preis 
für die Ausgabe eines arab. Schriftftiellerd (Am ruckeisi 
Moallakah , 1823) begab er fih 1823 nad Bafel u. er- 
faßte hier eine theolog. Richtung, die ihm fogleich den Ein- 
tritt in den preuß. Staatsvienft bahnte. Er ward, ohne 
eigentlich Theologie Audirt zu haben, 1824 Privatdocent 
u. 1828 ordenti, Profeffor der Theologie in Berlin. Als 
Rebacteur der „Evangel. Kirchenzeilung“ (feit 1827) 
ſucht er für den alten Tuther. Kirchenglauben, welcher ihm 


augtei der bibliſche if, anzuregen u. zu erwärmen. Dafs |- 


elbe Ziel verfolgen feine von Kenntniß der oriental. Spra- 
den, aber eben fo von dogmat. Befangenpeit zeugenden 
Schriften, wie Chriſtologie des A. T. (3: Bve., 1829-35), 
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Hehlen, 1777 ) 
Braunſchweig 1809 als Vicepräfident des Confiftoriums, 
nachdem er mehrere hohe geiftl. Stellen beffeivet hatte. 
Seine gründfiche biftor. Gefehrfamfeit befunden die „Kits 


Henotikon 


Beiträge' zur Einleitung in's A. T. (3 Bde., 1831—39), 


Commentar über die Pſalmen (3 Bde., 1842—44). 
Henke, 1) (Heinr. PhHif. Konr.), geb. 1752 zu 
ebrer der Theologie zu Helmftebt, geft. zu 


hengefhichte” (Bd. 1—6, Braunſchw. 1788—1804, Bv. 


7-9 von Bater, 1818—20), die im klaſſiſchen Latein ab» 
gefaßten Lineamenta institt, fidei christ. (1783), in denen 


er fih, wie in feinen übrigen zahlreichen Schriften u. Ma«- 
gazinen, als manndaften Vertheidiger einer freien wiffen- 
ſchaftlichen Theologie zeigt. — 2) (Adolf EChrifian 


Deinric), geb. 1775 zu Braunſchweig, prakt. Arzt, 1805 


Prof. der Medizin in Erlangen, gefl. bafelbft 1843, ein 
böchft verdienter medizin. Schriftfieller (Handbuch zur Er« 
fenntnig u. Heilung ber Kinderfrankheiten, AAufl., 2Bde., 
1837, Handbuch der Pathologie, 2 Bde., 1806-8) u. bes 
rühmter Lehrer der Staatsarzneitunde (Lehrbuch der ge- 
richt. Medizin, 10. Aufl. 1841, Abhandfungen aus dem 
Gebiete der gerichtl. Medizin, 5 Bde., 2. Aufl. 1822—34, 
Zeitfhrift für Staatsarzneifunde, 23 Jahrg., 1821—43). 
Anonym erſchien von ihm „„Darflelung der Feldzüge der 
Verbündeten genen Napoleon in d. J. 1813—15' (A Bde., 
1814—16). — 3) (Herm. Wilh. Eduard), Bruder 
des Bor., geb. 1783, 1806 Lehrer des Rechte in Erlangen, 
1808 in Landshut, 1813 Affeffor des Stadigerichts in 
Nürnberg, 1814 Prof. in Bern, 1833 in Halle, Er bear» 
beitet bei. das Strafrecht nach den Grundfäßen der Wie— 
bervergeltungstheorie. Hauptwerk: Handbuch des Crimi— 
nalrechts u. der Eriminalpolitif (4Bde., Bert. 1823—38). 

Henneberg, früher gefürftete Graffchaft in Franken, 
bie 1036 mit dem mädhtigften Randeggebieter im Grab- 
felde, Poppo, dem Erbherrn des Schloffes H., zuerfi in 
die Geſchichte tritt. Das Gefchlecht ſpaltete ſich im 13. 
Jahrh. in die Linien H. Hartenberg-Römpild, H.-Afcha, 
welche nach dem Erföfchen der erftern im 3.1371 9.-NRöm« 
bild genannt wurde u. in H. Schleufingen. Die letztere, 
welche allein übrig blieb, vereinigte fah die fämmtl. ur⸗ 
ſprüngl. Landestheile, worauf bei ihrem Erlöſchen das 
Land, etwa 341 DM., zufolge Erbvertrags größtentheils 
an bie fühl. Häufer fiel, die e8 anfangs gemeinfchaftfich 
befaßen, 1660 aber theilten, den Heinern Theil erbielt 
Heſſen⸗Kaſſel. Den Antheil des Kurhauſes Sachen (Amt 
Schleuſingen, Suhla, Kühndorf u. Benshaufen) erwarb 
en 1815, Ilmenau, Kaltennorbheim und Lichtenberg 

efist Weimar, das Uchrige, mit Ausnahme der Herrfhaft 
emolialben, welche Kurdeſſen gehört, ift im Befig Met- 
ningend. _ 

Hennegau (fr. Hainault), Theil der Niederlande, 
früher von den Nerviern bewohnt, nad dem Kluß Haine 
(Henne) genannt, welcher das Land in zwei Hälften trennt, 
das franz. H. mit Balenciennes zur Hauptfladt, welches 
burch den Nimmeger Frieden 1678 an Franfreich fam und 
jeht den größten Theil des Depart. du Nord bifvet, u. das 
öflr. 9. mit Mons zur Hauptftadt, jeßt eine Provinz Bel- 
giend. 9. hatte berühmte Grafen, deren Stammpater 
man auf d. 3.876 zurüdführt. Im 12. Jahrh. fam die 
anfangs mit Flandern vereinigte Graffchaft durch Heirath 
an das Haus Avesne (um 1215) und 1345 an das Haug 
Batern. Yafobine von Baiern, welche fi 1433 mit dem 
Grafen von Oſtrevent vermäßlte, trat H. an den Herzog 
von Burgund ab u. fo fam es mit der burgund. Erbſchafi 
1477 an das Haus Habsburg (fpan. Tinte), Ludwig XIV, 
eroberte ed u. vereinigte einen Theil mit Franfreich. Auch 
der übrige Theil wurde während der Revolutionskriege 
zu Sranfreich geſchlagen, aber 1815 an Belgien zurüdge- 
geben. Diefer beig. Theil, eben im W., mit den bewalde- 
ten Ardennen im D., von der Sanıbre u. Schelde bewäſ⸗ 
tert, {ft trefflih angebaut u. hat durch feine Schäße von 
Steinfoplen u. Eifen eine wichtige Induftrie hervorgeru« 
fen. Im J. 1842 zählte dieſe Provinz 662,870 E. auf 67,4; 
OM. Die bedeutendfien Städte find: Mons, Ath, Tours 
nat, Charleroi, Thouin, Jemappes. 

Henotifon (gr.), Eintrachtsformel, welche der grie- 
Sifche Kaifer Zeno 482 zur Beilegung der Streitigkeiten 
über die menſchl. u. göttl. Natur in Chriſto (f. Monos 
phyfiten) entwerfen lieb. 


Henrici 


Heurici (Chriſt. Friedr.), geb. zu Stolpen 1700, 
gef. 1764 als Steuereinnehmer zu Leipzig, ſchrieb, als Pi- 
cander, Schauſpiele (1720), Gedichte (4. Aufl. 4 Bde. 
1748-51, 1768), die voll derben Witzes u. kurzweilig find, 
aber oft die Sittlichkeit beleidigen. 

Henriette (Marie), Tochter Heinrichs IV., geb. zu 
Paris 1609, vermäffte fi 1625 mit dem Prinzen von 
Wales, Karl Stuart, der nod in demfelben Jahre König 
von England wurde. Sie ertrug muthig das linglüd ih— 
res Gatten, fuchte während des Bürgerfriegs vergebeng 
Hälfe in Frankreich, wohin fie 1644 fluͤchten mußte, Nach 
dem Tode Karls I. (1649) zog fie fi ind Kofler Chaillot 
au Sie fah ihren Sohn nah Erommell’s Tode den 

hron befteigen (1660) u. ft. 1669. Ihre Tochter AnnaH., 
geb. zu Exeter 1644, ward 1661 mit dem Herzog Philipp 
von Drleandg, dem Bruder Ludwigs XIV., vermäßft. 
Ihre Gunſt ſchenkte fie Verfchiedenen, auch dem König Lud⸗ 
wig XIV., der fie auch dazu benutzte, mit England einen 
Bund gegen Holland zu ſchließen. Sie ft. plöglid 1670. 

Henridt (for. angrioh, Frang.), geb. zu Nanterre 
1760. Bor der Revolution Lafai, ward er während derfels 
ben Haupt der Section der Sanscufotten u. Befehlshaber 
der Nationalgarde. Er batte beim Sturm auf den Con— 
vent feine Hand in Spiele, um die Anflage der Birondi- 
fen zu erzwingen. Am 9. Thermidor (29. Juli 1794) zog 
er mit Kanonen gegen den Convent, um Nobespierre den 
Sieg au erringen, aber er ward verhaftet u. hingerichtet. 

Henry CP atrid), nordameritan. Staatsmann, geb. 
1736 in der Graffhaft Hannover (Birginien) wendete ſich 
erfi im 25. Zahre dem Rechtsftudium zu u. erwarb ſich bald 
durch Beredtfamfeit einen Namen. Im Haufe der Abge- 
ordneten (1765) ſprach er nachdrücklich gegen bie engl. 
Stempeltare, ftand für feine Rede der Freiheit während 
des Kampfes im Felde ein, faß auf dem erften allgemeinen 
Kongreß zu Philadelphia (1774) u. verwaltete ven Staat 
Virginien big 1779. Darauf erfchien er wieder in ber ge- 
feßgebenden Verſammlung, bie er abermals zum Gouver⸗ 
neur von Virginien berufen wurde (bis 1786). Nachdem 
er einige Jahre als Sachwalter fein Vermögen vermehrt 
batte, gab er ven Ausfchlag für die Köderativverfaflung. 
Er ft. 1797. Bal. Wirt, „Life of P. H.“ (Ppilad. 1817). 

Hensel (Wilh.), Hofmaler u, Prof. zu Berlin, geb. 
zu Trebbin (Brandenburg) 1794, widmete fih anfangs 
dem Bergfach, dann in Berlin unter Fritſch der Kunft, 
war Offizier im Freiheitskriege u. bifvete ſich feit 1823 mit 
königl. Unterfügung in Stalien ausfchließlih der Ge— 
ſchichtsmalerei. Seit 1828 trat er in feine jeßige Stellung. 
Haupiwerle: Chriftus vor Pilatus in der Garniſonkirche 
in Berlin; der Herzog von Braunſchweig auf einem Ball 
in Brüffel vor der Schlacht bei Duatrebras. 
GBeuſelt (Adolf), vorzügliher Birtuos auf dem 
Piano, geb. 1814 zu Shwabad, bildete fich in Münden, 
eine kurze Zeit unter Hummel in Weimar und bann in 
Wien, worauf er nad nroßen Kunftreifen, die ihm ben 
glänzendſten Ruf verfhaftten, 1840 Kammervirtuos der 
Kaiferin in Petersburg ward. Er ging fpäter wieder nad) 
Wien, meift mit Unterricht und Compofition ſich beſchäfti⸗ 

end. 9. fetzte viel für fein Inftrumentz ausgezeichnet 
And „Das Vöglein“ u. „Das Liebeslied“ ꝛc. 

Hephäſtion, 1) Liebling Alexanders des Gr. u. tapfe⸗ 
rer Krieger. Bei feinem Tode zu Etdatana (325 v. Chr.) 
ließ ihm der tieferſchütterte Alexander ein prächtiges Grab⸗ 
mal in Babylon errichten; 2) griech. Grammatifer aus 
Alerandria, un die Mitte des 2. Zabrh. n. Ehr., der Ber: 
faffer eines Handbuchs Über die Metrit (Ausgabe von 
Baisford, Orford 1810, Lpz. 1832), des wichtigften, das 
und aud dem Altertyume über diefen Gegenftand übrig {fl. 

Hephäftos, bei ven Römern Bulcan, der Gott des 
a, der Schmiebefunft u, der Erzbildnerei, welchen 

uno aus fich felbi erzeugt u. geboren hatte, Wegen ſei— 
ner Häßlichteit fehleuderte ihn Zeus vom Himmel auf 
Lemnos, wo er, von dem tiefen Fall an den Füßen ge- 
ähmt, freundliche Aufnahme fand. Die Vulkane diefer 
Anfel u. der Liparen, fo wie der Aetna wurden felne dam⸗ 
pfenden Werkflätten, in denen er, von feinen Schmiede⸗ 
gefellen, den Kpklopen, unterflüßt, in raſtlos ſchaffendem 
Fleiße dem Zeus die Donnerkeile fpmiedete u. für Götter 
u. Helden wunderbare Werte feiner Kunft fertigte, fo die 
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Herakles 


Scepter des Zeus, Pelops u. Agamemnon, das Schild des 
Achilles, die Säulen im Haufe des Alkinoos, den Palaft u, 
Wagen des Helios, das goldene Net, mit dem er Mars u. 
Venus umgarnte, u. manderlei Waffen, Shmud u. Ge⸗ 
räthſchaften. Ja ſelbſt Bewegung u. Leben mußte er mit 
fhöpferifcher Kraft feinen Gebilden zu geben, fo den 20 
ſich fetbf bewegenden Dreifüßen im Olymp u. den gofde- 
nen Stlavinnen, die ihn beim Gehen ſtützten. In ihm, ald 
dem Gemahl der Venus, ſtellt fih die hohe bildende Kunft, 
obwohl in unanfehnlicher Geftalt verhüllt, mit der Schön⸗ 
beit iin Bunde dar. Auch Charis (die Anmuth) wird ald 
feine Gemaplin genannt u. von den Römern Maia, mit 
der er den Kakos erzeugte. Obwohl den neueren Götter« 
geftalten angehören, tritt er Doch auch wieder ale Vater 
der Rureten (f.d.) u. Kabiren (f.d.) u. in feiner Ver⸗ 
wandtfhaft mit dem altägypt. Phthalf.d.) ineinegraue 
Vorzeit zurüd. Zempel hatte er zu Lemnos, Athen und 
Ron, wo auch nad ihn benannte Feſte gefeiert wurden. 
Er wird häufig als bärtiger Alter dargeftellt, wie ex den 
Hammer vor dem Ambo8 fhwingt. 

Heptachord (gr.), die große Septinte ; die diatoniſche 
Folge von 7 Tonftufen; die mit 7 Saiten bezogene Lyra. 

Heptagonalzahlen, Zahlen, die in einer arithmet. 
Proareffion mit 7 zum Unterſchicd fortgehen. 

Heraklda, d. i. Heraffesftadt, Name viefer Orte im 
Alterthum. Wir nennen 1) 9. in Phthiotis (Theſſalien) 
bei Thermopplä, Kolonie der Spartaner, früher Trachis 
genannt; 2) 9. in Rufanien (Italien) mit einem Dafen am 
Fluſſe Siris, Kolonie der Tarentiner, Geburtsort des 
Malers Zeuris, hier Sieg des Pyrehus über die Römer 
im 3.289 v. Ehr.; jegt Policoro; 3) 9. in Siellien am 
Halpkos, früher Minca, Kolonie der Kreter; 4) H. Pon« 
tica genannt, anſehnliche Stadt in Bithynien am Meere, 
Kolonie der Mifefier, jetzt Erakli oder Eregri. 

Serakles, beiden Römern Hercules, dergefeiertfte 
unter den Heroen u. das Urbild jeglicher männliden Tu⸗ 
gend in der älteften griech. Heldenzeit, war der Sohn des 
Zeus, der ihn in einer dreifach verlängerten Nacht mit 
Altmene,der Gemahlin des Amphitryon u. Enfelin des Per- 
feus, erzeugte. Als fie gebären wollte, ſchwur Zeus, daß 
der an dieſem Tage geborene Nachkomme des Perfeus über 
deffen ganzes Geflecht herrfchen ſollte, u. die eiferfüchtige 
Here förderte die Geburt des Eurpfihrus, des Sthenelos u. 
der Nitippe Sohn aus dem gleichen Geflecht, u. verzö⸗ 
gerte die des 9. ; fo beftimmte ſchon vor feiner Geburt cin 
widriges Gcelhid den Starken zum Dienfte des Shwaden. 
An der Bruft feiner fhlummernden Zeindin Here Kraft u. 
Unfterbfichfeit trinfend, erdrückte ex fchon als Säugling die 
wider ihn abgefandten Schlangen u. wuchs, auf Zeus Be- 
fehl von den erſten Helden in allen Kampfweilen, vom 
Kentaur Ehiron in der Arznei- u. Kräuterfunde u. von 
Linos in der Muſik unterwiefen, zum herrlichen Helden 
heran. Als er Keßteren wegen eines Verweiſes durch einen 
Schlag mit der Lyra tödtete, mußte er zur Strafe Amphi⸗ 
teyon’s Herden weiden. Hier erſchien ibm nad fpäterer 
Sage am Scheidewege die Tugend u. die Wolluft, ihm ihre 
Gaben anbietend ; er wählte jene zur Führerin des Lebens. 
Durch Here's Beranftaltungen, beren Haß die erften Helden» 
thaten des H., die Erfegung des Löwen am Kithäron und 
die Befreiung Thebens vom Tribut der Orchomenier, noch 
Reigerte, dem Eurpfiheus, König von Mpkene zum Dienfl 
genöthiget, verfieler, ald auf fein Befragen auch Das delph. 
Drafel, in jenes Dienften 10 Arbeiten zu verrichten, ihm 
gebot, in Schwermuth u. erfhlug, durch Here bethört, in 
einem Anfall von Raferei feine eigenen mit feiner Gattin 
Megara erzeugten Kinder. Bon großem Schmerz u. leid 
genefen u. durch die Götter entfühnt, verrichtete er auf 
Befehl des Eurpſtheus 12 Arbeiten, durch die er die Un— 
ferblichfeit gewann. Es waren folgende: 1) ex erwürgte 
mit eigener Hand den nemäiſchen Löwen, deflen un- 
periwundbare Haut, fo wie die aus dem Stamm eines wil⸗ 
den Oelbaums geſchnittene Keule fortan feine Schutz⸗ u. 
Trutzwaffen wurden; tödtete 2)die lernäiſche Schlan⸗ 
ge, mit deren Blut er feine Pfeile vergiftete; fing 3) die 
fhnelfüßige Hindin der Artemis und 4) den ery- 
manthifgen Eber; reinigte 5) die StällebesKXö- 
nigs Augias, indem er durch diefelben bie Flüſſe Alpheus 
und Peneug feitete; erlegte 6) Die ſtomphalidiſchen 


‚Heraftiden 


Raubvögel mit chernen Schnäbeln u. Krallen; raubte 
75) das Wehrgehenkder Amazonenfönigin Dip- 
polpte; brachte 8) den kretenſiſchen Stier und 
9) Die Roffe des Diomedes zu Eurpfiheus; trieb 
10) die Rinderherdpe des Gerpon hinweg; raubte 
11) die ßoldenen XepfelderHegsperiden u. holte 
12) den Kerberos aus dem Schattenreiche aufdte Ober— 
welt. Nach diefen Thaten war er vom Dienfte des Eurp— 
ſtheud frei. Daneben hatte er aber zugleich auch andere 
verrichtet, die feine Nebenthaten (parerga) genannt wer⸗ 
den. Zu ihnen gehören fein Kampf mut den Kentauren, 
feine Theilnahme am Argonautenzug, feine Ueberwindung 
des Antäos, Bufiris u. Kakos, die Befreiung der Heftone 
von einem Meerungeheuer, der Altefle u, des Theſeus aus 
der Unterwelt, des Prometheus von feinen Fiffeln am Kau⸗ 
kaſos, die Errichtung der Säulen des H. am weſtl. Ende 
der Erde, nachdem er die Qandenge zwifhen Europa und 
Afrika durchbrochen hatte; ja felbft gegen die ewigen Göt— 
ter richtete ficy feine Kraft, wenn fie ihm ihre Gunft ver- 
fagten, u. fie mußten ben Zürnenden mit reihen Gaben 
befänftigen. Bet feiner Rüdfehr nah Theben gab er feine 
Gattin Megara feinen Begleiter Jolaos zum Lohne, er 
fetbft warb um Jole, die Tochter des Eurytos, Königs von 
Dedalia, welcher fie dem zugefagt hatte, der ihn u. feine 
Söhne im Bogenfchießen überwinden würde, u. tödtete, 
als ihm nad dem Siege Jole verweigert wurde, deren 
Bruder 3phitog, feinen Freund, in einem Anfallvon Wahn⸗ 
finn. Darüber ſchwer erfrantt, befragte er ven delph. Bott 
und raubte, als diefer ihm die Antwort verweigerte, 
den goldenen Dreifuß, big der Spruch erfolgte, er müffe, 
um zu genefen, fi 3 Jahre als Save verfaufen. Nach⸗ 
dem er fo lange der wollüfligen Omphale, Königin von 
Lpdien, gedient u. in Weiberkleidern weibl. Arbeitın ver- 
richtet hatte, führte er noch mehrere Rachezüge aus, ero- 
berte Elig u. Lakedämon, fliftete die olpmp. Spiele u. ver- 
mählte fich mit des Deneus Tochter, Difanira, Bon ihr 
begleitet, erlegte er am Fluſſe Evenos mit einem vergifte- 
ten Pfeil den Kentaur Neſſos, als disfer feiner Gemaplin 
Gewalt anthat u. zog na Train, wo er den wortbrüdt- 
gr Eurpytos tödtete u. die Zole zu feiner Sklavin made. 
ie eiferſüchtige Dilanira ſchickte ihrem Gemahl, als er 
auf dem Borgebirge Kenäos dem Zeus ein Giegesopfer 
darbringen wollte, dazu ein mit des Neffos Blut getränf: 
tes Gewand als vermeintliches Liebesmittel. Mit ihm be— 
Heidet fühlte H. bald die furchtbaren Wirkungen des Gif- 
tes, dad verzehrend durch feinen Körper wüthete; er beflieg 
auf dem Deta einen Holzfloß, den der treue Philoktet auf 
feine Bitten anzündete, u. ward mit den wirbeinden Flam⸗ 
men zum Himmel getragen, wo er, mit Here ausgeföhnt 
u. mit Hebe vermäpft, die Unſterblichkeit als Lohn feiner 
Thaten empfing. In 9. bildete dag heroifche Zeitalter fein 
Ideal; er il das Sinnbild männlicher Kraft u. unerfchrode- 
nen Muthes, die im Dienſte des Höheren durch Vertilgung 
der Ungeheuer u. Urbarmachung des Landes, durch Züch⸗ 
tigung ber Frevler u. Gründung von Altären u. heiligen 
Cpielen einer höheren Befittung Bahn brechen. Seine Ges 
ftalt tritt daher in den Mpthologien verſchiedener Bolfer 
auf u. die Alten unterfchieben einen ind., ägppt., phönif. 
u. theban. oder griech. H., ja Varro zählt deren 44 u, Eis 
cero 6. Nachweiolich war er urfprünglih ein aſtronom. 
Spmbol u. feine 12 Arbeiten flellten den Durdgang ber 
Sonne durd die 12 Zeichen des Thierkreiſes dar. Faſt aller 
Drten in Öriechenland hatte er Altäre u. Tempel, u. ihm 
zu Ehren wurden Fefte gefeisrt u. Loblieder (Deraffeen) 
efungen. Die Kunft ftellte ihn in voller, fehniger Manns— 
raft mit furgem Haupt» u. Barthaar, meift mit der Lö» 
wenhaut u. Keule dar, fo der farnefifche 9. zu Rom.. 

Herafliden, Nachkommen des Heraffed, welche bie 

riech. Mythe 80 Jahre nach der Zerfiörung Troja's den 
5 erobern läßt. Sicher iſt, daß um dieſe Zeit 
die Dorier ſüdwärts zogen u. fich in den Beſitz des Pelo- 
ponnes fetten. Bon den H. flammten die Regenten in 
Sparta ab. 

Heraflides, 1) H. Pontikos, um 3189. Chr., fol den 
Platon, Speufippog u. Artftoteles gehört haben. Brude 
ftüde feiner Schriften gab zulegt Miller in ‚‚Histor. gr. 
fragm.‘“ (Par. 1841). Vgl. Deswert, de H. P, (Löwen 
1830). — 2) 9. von Zarent, um 240 v. Ehr., berühmter 
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Arzt, fol das erfle Syftem der materia medica verfaßt 


aben. 

Heraflitog, griech. Philoſoph aus Ephefos, der Dun 
fele genannt, um ’500 v. Epr., ein Mann von düflerer, me- 
lancholiſcher Gemüthsart, welche ihn zum Austritt aus der 
leitung der Staatsangelegenheiten u. zum bittern Tadel 
über die Menſchen bewog. Er fand den Urgrund alfes Er» 
ſcheinens in einer lebendigen Kraft, welche er Ftuer nannte 
u. die befrändig in ter Verwandlung der Formen thätig 
fet. Nach beſtimmten Perioden geht aus der Verbrennung 
der Welt eine neue Weltbiidung hervor. Das Einzelne 
ftellte ih ihm, gegen das Allgemeine gehalten, als Schein 
dar, daher au die unvollfommene Erkenntniß des Diene 
fhen. Dennoch giebt es ein vollommenes Leben, neben 
welchem ſich der Schein als ein vorübergehender Moment 
der Entwidelung denken läßt. Somit erfihien ihm das 
Abfolute fetbfl als ein Werdendes. 

Heraldik oder Wappentunde, die Wiffenfchaft von 
ben Kegeln, Rechten, Eigenfchaften u. Bedeutungen der 
Mappen, hat ihren Namen von den Herolden, jener weit- 
berühmten Zunft, weiche das Gcheimniß der Wappendeu⸗ 
tung befaß u. nur durch mündliche Ueberlieferung ihren 
tehrlingen oder Perfevanten unter dem Siegel irengfter 
Verſchwiegenbeit mittheilte. Die Wappen felbfi, erſt ver- 
einzeit u. nicht immer von berfilben Familie mit firenger 
Gleichförmigkeit gewählt, entflanden bef. im Pittelalter 
zum Abzeichen der vom Kopfe bis zum Fuße in Eifen ger 
büllten Krieger in den Kreuzzügen, nn u. Zurnieren. 
Die H. felbft ruht in ihren erfien Anfängen in Frankreich. 
Zu einer firengen Wiſſenſchaft bildete fie in Deutfchland 
Satterer (f.d.) aud. Aug neueficr Zeit vgl. Bernd, 
„Allgem. Echriftentunde der gefammten Wappenwiffen« 
ſchaft“ (4 Bde. Bonn 1830—41), „Die Hauptflüde der 
Wappenwiſſenſchaft“ (ebd. 1841), „Wappenbuch d. preuß. 
Rheinprovinz“ (ebd. 1823—43), die Werke von Fürft und 
Meigel, Tyroff. 

Herat, Theil des alten Khorafan, jeßt unabhängiges 
Nein Arghaniftans, an Iran, Balkh, Stabund, Kurrad u. 
Irak grenzend, eine von Steppenland umgebene, 6 M. 
lange u. 3 M. breite Ebene, mit trefflihem Klima u. ſehr 
frugptbarem Boden. Der beträchtlichſte Fluß Pulimalanı 
(früher Herirud, der Orios der Alten) entfpringt öſtlich 
von der Stadt Herat. Produkte find: Eifen, Blei, Mühl« 
fteine, Getreide, Hirfe, Wein, Obſt, Hanf, Baumwolle, 
Afſa fötida zc., womit die Einw., zur Mehrzahl aus Tad⸗ 
fchitd beftebend, fo wie mit baummwollenen u. feidenen Ger 
weben, mit Leder u. Waffen einen beträchtlichen Handel 
treiben. Die gleichnamige Hauptfladt, deren Urfprung in 
das frühefte Altertum hinaufreicht, iſt Refidenz des Für» 
fien u. fol 100,000 E. zählen. Es iſt einer der größten 
Stapelpläße des Handels im Innern Aſiens u. auch fira- 
tegiſch döchſt wichtig, davon dem Befiß der Stadt die'freie 
Straße nad Indien abhängt. In neucfler Zeit fuchte 
deshalb Perſien auf Rußlands Betrieb fih H.s, welches 
feit 1749 zum Afghanenreiche gekommen war, zu bemäch« 
tigen (1833), das flet8 wache England vereitelte den Heer= 
zug u. mit gleihdem Glück (Major Todd u. Pottinger) ei« 
nen zweiten 1838. Dagegen wart fih beim Tode (Mat 
1843) ded lebten Herrfchers von D., Kamran Schah, der 
Weffir Zar Mehemed Khan, mit Berbrängung der Söhne 
Kamrang, zum Schah auf u. hat ſich Perfien u. fomit Ruß⸗ 
fand unterworfen, da der zuff. Einfluß am perf. Hofe all» 
mädtig iſt. 

Heräanlt (fpr. eroh), franz. Depart., benannt nad 
einem Flufle, welcher auf den Eevennen entfpringt u. bei 
Agde in’s Mittelmeer fällt. Es befleht aus einem Theile 
des alten Languedoc, ift faft ein Drittel Gebirgsland, in 
beffen Thälern, fo wie am Fuße der Berge der Manpel » 
u. Delbaum gedeiht, während auf den höheren Abhängen 
die Kaftanie u. Getreide gebaut wird. An Wein erzeugt 
es 1 Mill. Hektofiter. Eintheilung in die Bezirke: Mont» 
pellier, Beziers, Solm. Dune, Todere. Bewohner im 9. 
1840 auf 124,,, DM. 367,343. 

Syeränlt de Sechelles (fpr. erohd'ſeſchäll, Marie- 
Zean), Mitglied des franz. Nationalconvenig, geb. 1760 
zu Paris, vor der Revolution Generaladvocat, dann einer 
der einflußreichften Männer der Revolution, deren Phafen 
bis zum wilden Jakobinerthum er durchlief. Die Conſti⸗ 
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tution von 1793 wird ihm zugefchrieben. Als er fpäter 
einienfte, ward er auf ven Verdacht hin, einen Emigranten 
beherbergt zu haben, verhaftet u. mit Danton, Desmou- 
ling ıc. 1794 guilstinirt. 

.. Serbartum (lat), Sammlung getrodneter Pflangen, 
im Intereſſe der Naturkunde, Medizin, Pharmacie. Die 
Pflanzen werden zwiſchen Löſchpapier getrodnet u.gepreßt, 
mit Bezeichnung der Namen, bed Standortes u. ſ. w. nad 
Sattungen, Ordnungen u. Klaffen geordnet u. zweckmäßig 
aufbewaprt. 

Herbart (30H. Friede), berühmter Philoſoph, 
geb. 1776 gu Divenburg, zeigte frühzeitig Neigung zu ſeldſt⸗ 
Händigem Nachdenken. In Jena, wo er fludirte, ſchloß er 
fih an Fichte an, ohne fedocd fein unbedingter Anhänger 
zu werden. Als Bauslehrer in der Schweiz erfaßte er zu- 
erfi den eigenthümlichen Gedanken, die Piychologie auf die 
Mathematif zu gründen, welder als der Urfprung feines 
fpäteren Spflems anzufehen ift. 1802 habilitirte er ſich zu 
Böttingen u. wurde 1805 Prof. der Philoſophie. Pier ſchrieb 
er „Veftafozgi’s Idee eines A. B. C. d. Anſchauung“, 1802, 
„Kurze Darftellung eines Planes zu philofopp. Vorleſun⸗ 
gen“ (1804), „Allgemeine Pädagogit“ (1806), „Ueber 
das philoſoph. Studium“ (1807), „Allgemeine praktiſche 
Philoſophie (1808), „Hauptpuntted. Metaphpſik“ (1808). 
In dieſen Schriften hatte er zwar feine Anfigten noch nicht 
fireng fpftematifch dargelegt, doch war aus ihnen bie feind- 
felige Stellung, die er zu den Damals herrſchenden ſpecu⸗ 
Lativen Richtungen annähm, unverfennbar. 1809 folgte er 
einem Ruf nad Königsberg u. veröffentlichte während fei- 
ner dafigen Wirkfamfeit eine Netde Schriften, durch bie 
feine. Philoſophie in einem BEA Zufammen« 
bang erfchien u. welche feinen Ruf begründeten: „Theo- 
riae de attractione elementorum principia metaphysica“ 
(1812), „Lehrbuch zur Einleitung zur Phrtofophie‘ (1815), 
„Lehrbuch der Pſpchologie“ (1816), „Geſpräche über das 
Böſe“ (1817), „Ueber die gute Sache“ (1819), „Ueber 
bie Möglichkeit — Mathematik auf Pſpcho⸗ 
anzuwenden“ (1822), „Pſychologie als Wiſſenſchaft“ 
(1824), „Allgemeine Metappyfit‘‘ (1828), „Kurze Ency⸗ 
flopädie der hiloſophie“ (1831). Im Jahr 1833 wurde 
er nach Ööttingen zurüdberufen u. ft. dafelbſt 1841. Wäh⸗ 
rend diefeg Zeitraums erſchienen noch von ihm: „Umriß pä⸗ 
dagog. Vorleſungen“ (1835), Analpt. Beleuchtung des 
Naturrechts u. der Moral’ (1836), „Zur Lehre von der 
Freiheit des menſchl. Willens‘ (1836), „Pſycholog. Unter: 
fuchungen‘ (1839). Seine Heinen philofoph. Schriften nebſt 
wiſſenſchaftlichem Nachlaß u. Lebensbefchreibung wurben 
herausgegeben von Hartenflein (3 Bde. Lpz. 1841-43). 
9.8 Philoſophie tft durchaus originell; fie entwidelt ihre 
Anfihten Tharffinnig u. mit ſtrengwiſſenſchaftlicher Con- 
fequenz, indem fie halbe Beweife u. unfichere Vorausſetzun⸗ 
gen mit redlichem Ernft verfhmäht. Eigenthümlich ift ihr 

uerft eine hohe fpeculative Selbffländigfeit, da fie eine 
—— Entwickelung der Philofophie, wobei jedes 
einzelne Syſtem die vorhergehenden in ſfich enthält u. zur 
abfoluten Wahrheit fortbildet, durchaus nicht anerkennt, 
fondern das Wefen der Philoſophie in einer mathemati- 
fpen, ein für alle Mal giltigen, Beſtimmtheit findet. Die 
Probleme der Wiſſenſchaft werden ferner nicht nach einem 
gemeinſchaftlichen vorausgependen Princip behandelt, ſon⸗ 
dern fhaffen fih abgefonvert in Gemäßpeit ihrer befon- 
dern Natur Principten u. Methode, u. erft am Schluß bed 
Ganzen fügen fich die ungefuht gefundenen Principien zu 
Einer allgemeinen Idee zufammen. Die Angelpuntte ſei— 
ner Ledre find folgende: Die Philoſophie muß die pſycho⸗ 
log. Richtung verlaffen; das Unternehmen, die Grenzen 
des menſchl. Erfenntnißvermögens auszjumeflen u, dann 
die Metapppfif zu Fritifiren, ſeßt die ungeheure Täuſchung 
voraus, als ob das Erfenntnigpermögen leichter zu erken⸗ 
nen fei, als die Metaphyfif, da doch alle Begriffe, durch 
welche wir das Erkenninißvermögen denken, metaphpfiſch 
find u. die pfpcholog. Borausfegungen, auf welche die Kris 
tif fich gründet, meift erfchlichen werden. Die Philofoppie 
ift eine Bearbeitung ver Begriffe, melde dur Sammlung 
u. Bereinigung der über diefelben anzuftellenden Betrach⸗ 
tungen gefchieht. Die Methode ift die der Beziehung, die 
Methode, nothwendige Ergängungsbegriffe, wenn fie ver- 
ſteckt find, aufzuſuchen, u. fie gründet fih auf die Annapıne 
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von Widerſprüchen in dem Gegebenen, welche zu einem 
höheren Denten pintreiben. Die ganze Philofoppie zerfällt 
in 3 Hauptgebiete. Der erfte theoret. Theil enthalt die 
Metappyfit als allgemeine Grundwiſſenſchaft: fie gebt ganz 
im Widerſpruch zu der Degelfchen Philoſophie von der voll⸗ 
Kändigen Anerfennung des erfahrungsmäßig Gegebenen 
aus u. betrachtet den Grundfaß des Wiverfpruhd nur als 
den Ausdrud einer unvollendeten und mangelhaften Re« 
flerion über das Gegebene, wodurch die ergänzende Spe⸗ 
eulation nothiwendig gemadt werde, Das Sein if das 
Örundprincip alles Werden. Die Bielheit u. der Wechſel 
der Erſcheinungswelt führt zu der Annahme einer Vielheit 
einfacher Monaden, aus deren Verbindungen die Formen 
der Erſcheinungswelt u. das wirkliche Geſchehen entflehen. 
Der 2. Theil, die äfthet. prakt. Philofophie, umfaßt bie 
Begriffe des Schönen u. Guten, infofern als die moral. 
Urtheife ihre abfolute Werthſchätzung in der unmittelba- 
ren Anerkennung des Schönen erkennen laſſen. Es werden 
bier die 5 pratt. Ideen ber Innern Freiheit, der Vollkom⸗ 
menpeit, des Wohlwollens, des Rechtes u. der Vergeltung 
aufgeftellt. Die Ausbildung ber eigentlichen Aefthetif ıfl 
don 9. ſelbſt nicht unternommen worden. Eben fo wenig 
wurden die Anwendungen der ethifchen Ideen von ihm 
ſelbſt oder feinen Anhängern erfhöpft. Am gründlichften 
bat er die Lehre vom Staate behandelt, welchen er in eis 
ner doppelten Rüdficht, einmal rein theoretifch als ein na⸗ 
türliches Inſtitut u. dann als ein durch ſämmtliche fittlicye 
Ideen gleihmäßig zu beſtimmendes u. ihnen gemäß zu ge« 
ſtaltendes Ganze betrachtet. Die religiöfen Fragen läßt 
die Herb. Philoſophie unerörtert, indem fie hier die Gren— 
zen des menſchl. Wiſſens ſetzt u. auf ein fpeculatives Wifs 
fen über Gott n. göttl. Dinge Verzicht leitet. Den relig. 
Glauben aber fügt fie durch die teleolog. Naturanfit u. 
findet in der Beſchaffenheit der Welt als eines zweckmäßi⸗ 
gen Ganzen den Grund, an eine hböchſte Intelligenz, als 
daß Princip deffeiben, gu glauben. Der dritte Theil um— 
faßt die rein formale Aufgabe der Logik in dem herkömm— 
lihen Sinne. Es if eine auffallende Erfeheinung, daß die 
Herb. Philofoppie bei dem hohen wiſſenſchaftlichen Werth, 
welcher ihr durchaus nicht abgefprocen werden fann, bei 
ihrer unläugbaren Originalität u. ſittlichen Erhabenheit 
bis jeßt im Ganzennur geringe Verbreitung gefunden hat. 
Die bedeutendfien Ölieder der Herb. Schule, Röer, Dro- 
biſch, Hartenflein, Strümpell, haben größtentheils das 
theoret. Gebiet angebaut. Vgl. Thomas, „Kant, H.u. Ro» 
fentzany‘’, 1840; Voigt, „Zur Erinnerung an 9.” 1841, 

Serbeldt (ipr. erb’loh, Barthelemi dv"), berühm« 
ter Orientafift, geb. zu Paris 1625, feßte feine Studien 
in Italien fort, ward königl. Dolmetſcher u. fl. 1695 als 
Prof. der ſyr. Sprade p Paris. Seine „Bibliotheque 
orientale‘‘ (Bar. 1697, 4 Bde. Haag 1774, deutſch 4Boe. 
Halle 1785-94) hat die Kenntniß des Lebens u. der Wiſ⸗ 
fenfobaften Arabiens äußerſt gefördert. 

Herberftein (Sigiem.,von), ge 1486 zu Wip- 
pach in Krain, trat, ſchon als tüchtiger Krieger ausgezeich— 
net, in den Civildienft u. erprobte fich bei vielen biplomat. 
Sendungen, bef. in Polen u. Rußland, ald einen äußerſt 
gewandten Unterhändfer. Er ft. 1566 zu Wien als Geh. 
Rath u. Präfident des Finanzcollegiums. Wichtig find 
feine „‚Rerunm moscoviticarum Coinmentarii‘‘ (fat. Wien 
1549, Baf. 1556, deutfih 1557). Bergl. Adelung, ‚Leben 
9.8’ (Petersb. 1818). 

Herbert (Edward), Lord H. of Eherbury, geb. 1531 
zu Montgomery Caſtle in Wales, fludirte feit dem 12. 9. 
in Oxford, fam 1600 nad London u. befuchte, zum Ritter 
des Bathordens ernannt, den Gontinent. Im 3. 1609 

längte feine romant. Tapferkeit bei der Belagerung von 

Sure, In London ward er am Hofe gefeiert, diente 1614 
abermals in den Niederlanden unter dem Prinzen von 
Oranien u. vertrat als Gefandter 1616 den engl. Hof in 
Paris mit Nachdruck. Hier gab er 1624 fein berühmtes 
Buch gegen den Nußen einer Offenbarung „De veritate 
prout distinguitur a revelatione‘* heraus. Später fland 
er eine kurze Zeit auf Seiten der Parlamentdpartei, Er 
ft. 1648 gu Yondon. Andere Schriften von idm find: „De 
religione gentilium‘, das Iobrednerifege „Life and Reign 
of Henry VIII.“, unbedeutende Gedichte (1665) u. Die- 
moiren (1764), Sein jüngerer Bruder, George D., geb. 
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1539, geft. 1632 als Rector zu Bemerton (Wiltfpire), if 
als Dichter befannt, „The Temple‘ (Cambr. 1663). 

Herbſt, die JZapreszeitdernördfichen gemäßigten Zone, 
welde am 23. Sept., wenn Die Sonne bei ihrem ſcheinba⸗ 
ren Niederfteigen nach der füdf. Halbfugel den Acquator 
fhneidet, beginnt u. bis zum 21. Dec. dauert, d.h. zu der 
Zeit, wo die Sonne fih am weiteſten nad Süden vom 
Yequator entfernt u. den Wendekreis des Steinbocks er- 
reiht hat. Herbſtnachtgleiche, f. Aequinoctium; 
Herbfipunft, der Durchſchnittspunkt des Aequators u. 
der Ekliptik. 

Herbſt (Joh. Frieder. Wilh.), geb. 1743 zu Pe- 
terdpagen im Fürftentyume Minden, geft. 1807 als Archi⸗ 
biafonus an der Marienkirche zu Berlin, rühmlichſft befannt 
als Entomolog. Sein Hauptwerk erfhien als „Naturſp⸗ 
fiem der unaeflügelten Infelten” (Berl. 1797— 1800). 

Herculänum, eine an der Weftfeite des Veſuv nahe 
dem Meere gelegene, von den Oskern gegründete, fpäter 
von Griechen u. dann von den Römern colonifirte blühende 
Stadt Campaniens, welche zugleich mit Pompeji u. Sta- 
biä durch einen Ausbruch des Veſuv im I. 79 n. Chr. und 
fpätere völlig unter Afhe, Schlamm u. Steinen verfchüttet 
twurde u. über der jet Portici u. Refina ſtehen. Im 9. 
1711 ftieß man bei Grabung eines Brunnens in Refina 
auf bie alte Stadt, erfi 1738 wurden die Nachgrabungen, 
doch mit Ungefchid, fortgefegt, umfichtiger als Karl Weber 

.n. la Vega fie leiteten u. unter Murat, rubten dann aber 
wieder big 1828, wo Franz l. fie mit neuem Eifer fortfeßen 
ließ. Die die Stadt bededende 60— 80 Fuß hohe Tapas 
Thicht, Die darüber erbauten Ortfchaften u. die Koftbarfeit 
des Bodens am Befun verurfachen, daß die unterirdifche 
Stadt meift nur durch Schachte u. Stollen zugänglich u. 
von ihr feibfi nur wenig an das Tageslicht gekommen iſt. 
Doch hat man das Theater, das Forum, mehrere Tempel 
u. Privattvohnungen aufgefunden u. aug ihnen einen reis 
hen Schatz an marmornen u. brongenen Statuen u. Bü« 
fien, Geräthſchaften u. Schmudfachen erbeutet, die fich jetzt 
in dem bourbontfhen Mufeum zu Neapel befinden. Den 
reichfien Fund that man (1828) an einer gangen Reihen⸗ 
folge von größten Theils atempera gemalten Wandgemäl- 
den von hober Vollendung, die meift mytholog. Scenen 
zum Öegenflande haben. Ste wurden fammt der Dauer 
audgehoben u. zu Portict in 16 Zimmern unter Glas auf- 
geftellt. Vielverheißend war auch die 1753 erfolgte Ent« 
dedung von 1696 halbverkoblten Papprusrollen, von des 
nen man mittelft der ſinnreichſten Vorrichtungen bis jegt 
über 400 aufgerollt hat, aber nur gegen 80 entziffern fonnte. 
Die fo aufgefundenen Bruchftücke aus den Werfen des Epis 
fur, Philodemos, Demetrios, Polpftratos, Metrodorog, 
Phädrus, Karneades, Chryfippos, Cicero u. X. gab Rofini 
heraus (Neap. 1793— 1827, 3 Bde., Fol.). Vgl. „Le an- 
tichità d’Ercolano‘ (8 Bde. Neap. 1757—92, %01.); Zahn, 
„Die ſchönften Ornamente und merfwürdigfien Gemälde 
aus Pompeji, H. u. Stabiä‘ (19 Hefte. Berl. 1823—44) 
u. „H. u. Pompeji“ von Rour u. Bouchet, deutfch von Kai⸗ 
fer (6 Bde. Hamb. 1838- 41). 

ercules, f. Herakles. 

Herculesbader, ſ. Mehadia. 

Serenlediäulen. im Altertpum bie Berge Abyla u. 
Kalpe (jetzt Ceuta und Gibraltar), welche Herafles als 
Marffteine, dab bier die Erde ende, aufpflangte. 

Herchnifcher Wald, erfiredte fih nah Cäſar von 
ben Quellen der Donau bis nad Sicbenkürgen, Zacitug 
u. Plinius verfieden ben Thüringerwald darunter, Ptole- 
mäos den waldigen Bergrüden, weicher die Sudeten mil 
den Karvaten verbindet. 

Herder, 1) Jobh. Sottfr.dv.), einer der größten u. 
edelften Denker u. Dichter, deſſen vielumfaſſende Wirkſam⸗ 
feit der Durhbildung der Menfchheit zur wahren Huma- 
nität gewidmet war. Geb. 1744 zu Moprungen in Oft- 
preußen, der Eohn eines armen Schulfehrers, der nur 
wenig für die Erziehung des Knaben thun konnte, Tebte er 
fpäter als Schreiber bei dem Prediger des Orig, Trefcho, 
u. nahm an dem Unterricht von defien Söhnen in den al« 
ten Sprachen Theil. 1772 kam er in Begleitung eines ruf. 
Wundarztes nach Königsberg, wo er fih der Theologie 
widmete u. bald Lehrer am Friedrichscollegium wurde. 
Seinem reihen Geifie exrfchloffen fich hier in gründlichen 
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Studien auch die weiten Gebiete ber Philoſophie, ver Na⸗ 
turwiſſenſchaften, der Bölfer- u. Spracfunde, der Poefie 
u. Kunft. Im J. 1765 wurde er als Coflaborator an der 
Domſchule u. Prediger nach Riga berufen, wo er hohe Liebe 
u. Verehrung genog u. begab fih (1767), einen Ruf nad 
Petersburg ausfhlagend, aufReifen, Die er in Begleitung 
des Prinzen von Holflein-Eutin durch Franfreich u. Stalten 
fortzufegen veranfaßt wurde. Doc mußte er wegen eines 
erneuten Augenübelg in Straßburg zurüdbleiben, wo er 
Goethe kennen Iernte u, wurde (1771) Hofprediger, Su«- 
perintendent u. Konftftoriafrath zu Büdeburg. Eine Pro«- 
jeflur der Theologie in Göttingen ſchlug er aus, dagegen 
folgte er (1776) dem Rufe ale Oberhofprediger, Generale 
fuperintendent u. Dberconfiftoriafratb nad Weimar, wo 
fein edler Genius feine ganze Kraft u. Hoheit entfaltete, 
1801 wurde er Präfident des Oberconfiſtoriums u. von 
Baiern in den Adelftand erhoben. Er ft. 1803 in Weimar, 
wo er in der Stadtlirche bei dem Taufftein begraben liegt. 
Seine reine Begeifterung für alles menſchl. Große u. Hohe 
bat einen mächtigen Einfluß geübt und feine geiftige Auf- 
faflung_des Chriftlichen, feine tiefen philoſoph. Korfhuns 
gen auf dem Gebiet der Gefchichte, fein Zutagebringen der 
reichſten geiſtigen Schäße der Vorzeit u. die reichen Gaben 
feiner eigenen Mufe haben feinen Namen unfterblid ge- 
madt. Seine Hauptwerfe find bie unvollendeten „Ideen 
zur Philofophie d. Gef. d. Menfchheit” (4.4. Lpz. 1841). 
Die Gefammtausgabe feiner Werke (60 Bde. Stuttg. 
1827— 30, 12.) theilt fih in Schriften zur Religion und 
Theologie, zur Literatur u. Kunſt u. zur hiloſophie u. Ge» 
ſchichte. Die 100jährine Wiederkehr feines Geburtstages 
wurde am 15. Aug. 1844 an vielen Drten Deutfchlands 
feftlih begangen u. der Befchluß gefaßt, ihm in Weimar 
ein Standbild zu errichten. Vgl. enden aus 9.8 
Leben’ von 3. G. Müller (2 Bde. Stuttg. 1820) u. „H.'s 
Leben“ von Döring (Weim. 1823). — 2) (Siegm. Aus 
guft Wolfgang, Freiberr von), Sohn des Vor., 
geb. 1776 zu Büdeburg, flubirte zu Jena u. Göttingen u. 
dann in Freiberg u. Wittenberg u. widmete fih dem Berg- 
bau u. Hüttenwefen. Er trat (1802) als Bergamtsaffeffor 
zu Marienberg in ſächſ. Dienfte, wurde (1804) Berg» 
commiffiongrath in Freiberg u.(1810) Bergrath. Bon dem 
König von Sachſen (1813) in den Freiherrnſtand erhoben, 
wurde er (1819) Berghauptmann u. Geh. Finanzrath u. 
(1826) Dberberghauptmann. Außerordentliche Berdienfte 
hat er fih um die ſächſ. Bergwerke u. Bergleute erworben; 
auch um den Bergbau in Polen, Deftreich u. Serbien machte 
ex fich verdient u. bereifte Schweden, Norwegen u. den 
Harı. Er fi. 1838 zu Dresden. 

Here, lat. Juno, Tochter des Kronos u. der Rhea, 
bie hohe, mächtig gebfetende Battin des Donnergotteg, 
der zuerfi in Geftalt eines Kudufs auf Samos Sich ihr 
nabte u. deren Hochzeitsfeier auf Kreta alle Götter bet» 
wohnten. Von ihm gebar fie Hebe, Ilpthyia u. Mars u. 
von fich ſelbſt ven Bulcan. Ste if das hohe Sinnbild des 
unteren Quftfreifes, in bem die Stürme u. Ungewitter faus 
fen u. dem der darüber rupende ſewig heitere Aether ſich 
vermählt. So ſtellt fie fib dar als die Durch ihres Gemahlg 
Untreue leidenſchaftlich Erregte, welche die von ihm begün⸗ 
ftigten Töchter der Menfchen u. die daraus Entfproffenen 
eiferfüchtig verfolgt. Leda, 30, Semele, Altmene, Europa, 
Dana u. unter Jupiterd Söhnen namentlich Heraffes u. 
Bakchos mäſſen die Uebermacht ihres Zorns erfahren. 
Stolz die Liebe verſchmähend, aber Bewunderung fordernd, 
wird die durch Paris Urtheil verletzte Göttin eine mäch— 
tige Bundesgenoffin im Heere der Griechen vor Troja. 
Dft vermochte der Bater der Götter nicht, feine Lieblinge 
ihren verderbiichen Berfofgungen zu entziehen und ward 
durch ihre Liſt überboten. Doch mußte fie feine llebermadt 
fühlen, fo ding er fie, als fie den Herakles im Sturm nach 
Kos verfhlug, an Händen u. Füßen gefeffelt u. mit 2 Am— 
bofen beſchwert zum Olpmp herab. Als die teufhe Be- 
wahrerin der Ehe wurde fie auch zur Schutzgöttin derfel« 
ben u. als Zygia, Pronuba, Lu cina von Bräuten u. 
Grauen verehrt. Als Königin des Himmels führte fie bet 
den Römern auch den Beinamen Regina. Ihre Begleiterin- 
nen find Iris, Die Nymphen, Horen u, Grazien; ihre At« 
tribute, Scepter, Schleier, Diadem und ihr geweiht der 
Pfau, Befondere Verehrung fie zu Argos, in deſſen 
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Nähe das Heräon, ihr berühmtes Heiligthum gu Samos 
u. Korinth. In Rom waren ihr die erften Tage jedes Mo» 
nats u. der ganze Juniud geweiht. Die Kunſt fiellt fie dar 
als erhabene, Ehrfurdt gebietende Schönpeit in hohem, 
die volle Reife befundendem Wuchs u, mit zartem ernften 
Auge, fo Polpklet u. feine Nachahmer. 

Hereford (fpr. herriford), Grafſchaft im Welten Eng- 
lande, ſhönes Gebirgoland am Wpe, getreide- u. obflreid. 
120,000 &. auf 39,, OM. Die gleidnamige Hauptftadt 
am Wye iſt Bifchufsfig, hat einen alten goth. Dom und 
12,000 Einw., welde Kabrication in Handſchuhen, Wolle 
unterbaften u. Handel mit Aepfeln, Obſtwein u.Holg treiben. 

Seresburg, f. Eresburg. 

Herford, Stadt im preuß. Rgsbzk. Minden an der 
Werre mıt Öymnaftum, Muſeum, Zucht» u. Arbeitshaug, 
Rabrifen in Baumwolle, Leinwand, Del, Leder, Tabak, 
Sarndandel u. 7000 E. Seit 1769 beftand big 1802 ein 
reichöfreied Krauenftift. Die Stadt felbfi ward 1631 reiche: 
frei, mußte aber 1647 dem Haufe Brandenburg huldigen. 

Hergang (Karl Gottlob), geb. 1776 zu Zittau, 
Archidiakonus zu Baugen, verdienſtvoller u. thätiger pä— 
dagog. Sähriftfieller (Handbuch der pädagog. Literatur, 
Lpz. 1840. Stimmen der Religion, 1897. Pädagog. Ab» 
bandlungen, 1840. Päragog. NReal-Encpflopäpdie, Sn. 1. 
Grimma 1840—42. Allgem. pädagog. Zeitſchrift, 1839 fg.). 

Herillos von Karthago, ſtoiſcher Philofopb um 260 
v. Chr., fegte das Out des Weifen in die Wiffenfchaft oder 
Erkenntniß. 

Hering. f. Häring. 

yerifau, Dauptort des ſchweiz. Cantons Appenzell. 
Außerrboren mit 7000 Einw. 

Heriftall, jetzt Herftal (Heerſtelle, Lager), Markt: 
flecken ın dir belg. Provinz Lüttich an der Maag, mit 
6200 &., Steinfopfengruben u. Gifenfabriten. Früher be+ 
fand fi hier das Stammſchloß Pipins von 9. Ein ande» 
res, das ſächſ. H., früher cine Burg u. wichtiger militair. 
Punkt, ift jeßt das Dorf Herftelle im Kreife Hörter des 
preuß. NRashzrs. Minen. 

Herloßſohn (Karlſ), beliebter, vielfeitiger belletriſt. 
Schriftſteller, geb. zu Prag 1802, wo er feine erfie Bil- 
dung erbielt, udirte dann in Wien u. lebt feit 1826 unter 
literar. Beſchäftigungen in Leipzig. In feinen humorift. 
Schriften („Löſchpapiere aud d. Tagebuche eines reifenden 
Teufels‘, Lpz. 1827, „Hahn u. Henne”, 1830, „Fahrten 
u. Abentheuer d. M. Gaudelius Enztan’‘, 2 Thle., 1842) 
tritt oft neben der heiterſten Yaune eine Ziefe des Gemüths 
bervor, welche mit der fharfen Grifel der Gatyre, die er 
über die Thorheiten der Zcit ſchwingt, flets verföhnt. 
Seine meift nn Gedichte („Scherben“, 1838, „Buch der 
der Liebe‘, 1842) haben die echte poet. Weihe; am bedeu⸗ 
tendſten aber find feine Leiflungen auf dem Felde des his 
ftor. Romans („Der Ungar“, 3 Boe., 1832, Der leBte 
Taborit“, 2 Bde., 1834). Seit 1830 giebt er die delletr. 
Zeitſchrift „Der Komet‘ (1845 16. Jahrg.) heraus, rebir 
girte mit W. v. d. Lühe das „Damen⸗Converſationslexi— 
fon’’ (10 Bde., 1634—38) u. mit R. Blum u. H. Marg- 
graff das „Allgem. Theater -LTerifon‘‘ (7 Bde., Altenb. 
1839 — 42). Vermiſchte Schriſten fammelte er zuletzt 
„Camera obscura‘* (2 Bde., Altenb. 1645). 

Hermandad (Ipan., d. i. Brüderfhaft), Bund der 
rafit. Städie gegen ben Abel, im 13. Jahrh. geftiftet, 14866 
u. 88 durch Ferdinand den Ratholifchen in Eaflilien u. Aras 
gon nen geftaltet u. gegen die Ritterſchaft u. Geiftlichkeit 
verwendet, bis er, ald jetzt au die Städte ihre Freiheiten 
verloren, im 16. Jahrh. als heil. 9. zu einer Compagnie 
Gendarmerie herabfant, melde fürdie Sicherheit ber Land⸗ 
firafien forgte. 

Hermanfried, derlegte König der Thüringer, töbtete 
auf Anftiften feiner Gemahlin Amalberga, einer Nichte 
des Oftgothenkönigs Theodorich des Gr., feinen Bruder 
u. Mittönig Berthar, befiegte u. erfchlug mit der Franken 
Hülfe feinen andern Bruder Balderich u. warb von ben 
Franken, denen er den bedungenen Lohn vorenthielt, an ber 
Unftrut gänzlich Ben u. ermordet. 

Hermann, f. Armintus, 

Hermann 1. (IL), Pfalzgraf von Sachſen u. Land⸗ 
araf von Tpüringen, Sohn des Tandgrafen Ludwig des 
Eifernen u, ber Züditha, Tochter des Herzogs Friedrich von 
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Schwaben, befricgte für ben Kaifer, feinen Dheim, In Ver- 
bindung mit andern Fürften, den geäcpteten Henrich den 
Löwen (f. d.), der ihn im Mai 1180 gefangen nahm und 
ſchon 1181, um einen leihtern Frieden vom Kaiſer zu er- 
halten, frei gab. Im 3.1181 erhielt cr die Pfalzgrafſchaft 
von Sachſen, 1190 die Landgrafſchaft Thüringen, in wel« 
cher er fi gegen den Kaifer Heinrich VI. u. den Erzbiſchof 
Konrad von Mainz behauptete. Im 3, 1197 ſchloß er fi 
dem Kreuzzuge an. Seinen Wanfelmutb, womit er fi 
bald für Ppilipp von Schwaben, bald für Dito von Braun« 
fhweig, endlich für Friedrich I. erhob, mußte Thüringen 
ſchwer entgelten. Er ft. gu Gotha 1217. Sein Hof auf der 
Wartburg ift durch den Zufammenfluß von Minnefängern, 
wie Heinrich von Veldeck, Walther von der Bogeimerde u. 
Wolfram von Eſchenbach, berühmt geworden. Zu dem 
Std) 1207, ward Klingsor aus Ungarn herbei« 
geholt. 

Hermann der Gelähmte (Contractus), geb. 1013, 
aus einem ſchwäb. Grafengeſchlechte, Mönd im Klofter 
Reichenau, geft. 1054, einer der bedeutendſten Quellen 
fhriftfteller ver deutfchen Geſchichte. Sein „Chronicon“ 
bis zum 9. 105%, fortgefegt bis 1066, gab Uffermann 
(2 Bde. 1790— 94), zulegt Per in Monum. germ. histor, 
(Bd. 1 Hann. 1826) heraus, 

Hermann, 1) (Gottfr.), äußerſt fcharffinniger und 
geleprter Phitolog, geb. 1772 zu Leipzig, ſetzte Das Rechts⸗ 
fudium in, Jena fort, für welches die Abhandlung De fun- 
damentis juris puniendi (1793) Zeugniß ablegt u. ent⸗ 
ſchied fih fürdie Humanitätswiflenfchaften, die er feit 
1794 in Leipzig lehrt. Sein erfied Hauptwerk betraf die 
Metrit (De metris gr. et rom. poetarum, 1796, Handbuch 
der Metrif, 1799, Elementa doctrinae metricae, 1816, 
Epitome doctr, metr., 1818, 2. Aufl. 1844, de metris Pin- 
dari, in Hepne's Ausgabe), intem er zugleih durch Schrif⸗ 
ten, wie De emendanda ratione gr. grammaticae (1801), 
die Ausgabe des Viger (4. Aufl. 1834), eine wiſſenſchaftl. 
Behandlung der Grammatik einleitete. Mit fharfer Kri- 
tit erläuterte er in muflerbafter Kürze den Sopholles, die 
meiften Tragödien des Euripideg, Luſtſpiele des Ariſtopha— 
nes u. Plautus, die bhomer. Hymnen, den Orpheus u. des 
Ariftoteled Ars poetica. Ueber die alte Mythologie tauſchte 
er feine Anfichten mit Ereuzer in den geiftreichen ‚‚Briefen 
über Homer u. Heſiodos“ (Heidelb. 1818) ; die Vöckh'ſche 
Behandlung ter griech. Inſchriften veranlaßte ihn zu einer 
eigenen Schrift (1826). Einen Schaf trefflicher Abhand⸗ 
ungen umfaflen feine Opuscula (7 Bbe., 1827-39). Als 
hödhft ———— u. anregender Lehrer, ſo wie durch die 
Stiftung (1793) der „Griech. Geſellſchaft“ in Leipzig hat 
er fich die größten Verdienſte um Bildung von Phiſoſogen 
erworben. Als charakterftarker u. freimüthiger Menſch 
genießt er Die allgemeine Achtung. — 2) (Friedr. Be- 
ned. Wilh.), ausgezeichneter Staatsölonom, geb. 1795 
zu Dinkelsbühl, ſtudirte Mathematik u. Canteralta gu Er« 
langen u. Würzburg, ward 1821 Lehrer der Mathematik 
am Gpmnafium zu Erlangen, 1823 Privatdocent, dann 
bis 1827 Prof. in Nürnberg u. 1828 Prof. der Staats⸗ 
wirthfehaft an der Univerfität zu Münden. Seit 1845 ift 
er zugleih Minifteriatratd in Minifterium des Innern. 
Hauptfhriften: „Staatswirthſchaftliche Unterſuchungen“ 
(1832), „Ueber polptechn. Inſtitute“ (Hft. 1 u. 2 Nürnb, 
1826 — 28). — 3) (Karl Heiner), geb. zu Drespen 
1801, hier u. in Düffeldorf unter Cornelius gebildet, lie⸗ 
fexte in der Aula zu Bonn das große Frescobild „Theolo⸗ 
gie‘ u. führte für Cornelius in Münden mehrere Fresken 
aus, während er zugleich andere nach eigenen Compofitio« 
nen im Königsbau, in der protcflant. Kirche, in den Arka⸗ 
den bes Hofgartens malte. Die berühmten Schintel’fhen 
Entwürfe verfuchte er 1841 in Berlin auszuführen. Der 
Erfindung, dem Styl wie der Ausführung nach gehört er 
zu ben großen Meiftern. — 4) (Kari Sriedr.), geb. 
1804 zu Frankfurt a. M., in Heidelberg u. Leipzig in die 
Philologie eingeweiht, trat nach einer Reife nach Italien 
1826 als Lehrer in Heidelberg auf, 1833 in Marburg, 
1842 in Göttingen. Er durchdringt alle Theile feiner Wif- 
ſenſchaft mit freiem Geifte und legt bie Refultate feiner 

ründlichen Forſchungen in anzichender Sprache dar. Bon 
einen zahlreichen Schriften heben wir hervor: „Lehrbuch 
ber griech. Staatsalterthümer“ (3. Aufl. 1841 auch in's 
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Engf. überſetzt), „Gelb. u. Syſtem d. platon. Philoſo⸗ 
phie (Bo. 11838 fa), Quaesatt. Oedipodearum capp. IM. 
(1837), Antiquitt. Laconic. libri IV. (1841), L,ectt. Per- 
sianae (1832), „Weber griech. Monatsfunde‘’ (1844). 

Hermannftadt (Cibinium, ungar. Nagy Szeben), 
Hauptſtadt des Sachſenlandes in Siebenbürgen u. zugleid 
die ſchönſte Stadt des Landes, in reigender Tage am Fluſſe 
Zibin, befteht aus der ziemlich hoch liegenden Ober» und 
der Uinterfladt. Sie hat mehrere fhöne Bauten an Kirchen 
u. öffentlichen Gebäuden, iſt Sig eines griech. nicht unir⸗ 
ten Biſchofs, des luther. DOberconfiftoriumg, der kaiſerl. 
Kammerbehörde (Thefauriats), des königl. Grafen oder 
Stattdalters u. bat eine Akademie, Gpmnafium, herrliches 
Mufeum mit Gemäldegalerie und treffliche Bibliothek 
(Bruckenthal'ſche). Einw. 18,500; bedeutende Gerbereien, 
Induftrie in Zug, Seifen, Lichten 2c., 3 Wachsbleichen zc. 
wichtigen Eigen, Commiffiond- u. Durchzugshandel. Den 
Urfprung der Stadt führt man auf Hermann, einennürn- 
berger Bürger im 12. Jahrd. zurück. 

I f. Zwitter. 

dermaphroditos, Sohn des Hermes u. der Aphro⸗ 
bite, fam, auf dem Ida von Nymphen erzogen, als Knabe 
nach Karien u. badete fich in der Duelle Salmafis, deren 
Nymphe, von beftiger Liebe gu ihm enibrannt, aufihr Ges 
‚ bet, mit ihm Eins gu werden, von den Göttern mit ihm-zu 
einem Körper verbunden wurde, in dem die männl. und 
weibl. Natur fich vereinigte. Die Darftellung diefer Ver⸗ 
einigung madte fih die Kunft öfter zur Aufgabe. Die 
Sage entftand in Italien, bat aber wahrfcheinfich in dem 
oriental. Dualismus ihren Urfprung. Menſchliche Zwit⸗ 
terbifpungen (f. d.) werden auch Hermaphroditen genannt. 

Hermas, einer der apoftol. Bäter (f. d.), den man 
fir den Verfaſſer des in der alten Kirche felbfi für kano⸗ 
nifch erachteten Buchs „Pastor“ hielt. Vgl. Jachmann, 
„Der Hirt des H.“ (Königsb. 1835). 

—— f. Hermen. 

yermbftädt (Sigiom. Iriedr.), verbienter Che⸗ 
miler, geb. 1760 zu Exfurt, 1791 Prof. der Chemie und 
Bharmacte an dem damaligen medizin.«bhirurg. Collegium 
a Berlin, 1819 Prof. der Chemie u. Technologie an der 
niverfität, gef. 1833 als Geh. und Obermedizinalrath. 
Durch zahlreiche Schriften, welche meift auf den Entdeduns 
en des Auslandes beruhten, hat er die Anwendung der 
nt auf die Technologie bedeutend in Deutfchland ge- 
Orbert. 

Hermelin (Mustula erminea), Wiefelart, 15. lang, 
24 3. bo, verliert die röthliche oder braune Farbe nad 
N. zu, wo es, wie auch fonft im Winter, weiß wird, wäh⸗ 
rend die Spitze des gegen 6 Zoll fangen Schwanzes ſchwarz 
it. Es if äußert behend, bfutgierig u. graufam. Vah⸗ 
rung bef. Bögel, Hühner, Mäufe, Eieric. Die beften Pelze 
tiefern die fibir. 9. Der H.mantel war früher Auszeich⸗ 
nung fürft. Perfonen. Auch Heißt in der Wappenkunde 
ein weißes mit ſchwarzen Flecken beftreutes Feld 9. 

Hermelin (Sam. Öuft., Freihert von), geb. 
1744, befreundete fi zu Upfafa mit der nun u. Hütten» 
funde, erweiterte feine Kenntniffe auf vielen Reifen, felbft 
nah Nordamerika u. verwandte fpäter, feit 1797, feingro- 
ßes Bermögen, um im Norden Schwedens durch Bergbau 
der dortigen Armuth abzupelfen. Zugleich Tief er minera- 
logiſche Reifen unternehmen, Sperialfarten über fämntt- 
fihe Läns Schwedens u. Finnlands (1810— 18) entwerfen 
u. verfaßte Dazu eine geograph., mineralog. u. flatift. Bes 
ſchreibung. Der Biedermann ft. 1820 zu Stodholm. 

.. Hermen, waren bei den Alten Köpfe, bie in Aedige, 
nach unten verjüngte Säufen ausliefen, und Götter, ur 
fprüngl. u. vorzugsweife den Hermes, daher der Name, 
fpäter auch Menſchen darftellten. Ste waren die rohen 
Anfänge der bildenden Kunft, wurden aber aud in deren 
Blüthezeit häufig wiederholt u. hatten an Wegen u. Thü⸗ 
en ihren Standort. 

Hermeneutik (gr.), Auslegefunft, beſonders der 
heil. Schrift. 

Hermes, bei den Römern Mercurius, Sohn des 
Zeug u. der Maja, fpannte fhon am Mittag nach feiner 
Geburt über die Schale einer von ihm erlegten Schildkröte 
7 Soiten u. erfand fo die Laute, u, entwandte am Abend 
mit ſchlauer Borfiht auf dem piräiſchen Gebirge dem 
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Apollon 50 Rinder, dem er den Raub mit liſtiger Rede 
ab!äugnete. Mit demſelben verſöhnt, trat er ihm die Laute 
ab und empfing als Gegengabe von ihm den Caduceus 
(f.d.). Sn feiner Geſtalt verkörpert ſich der ſchnelle Gr» 
danfe, der als geflügeltes Wort mit janfter Gewalt der 
Menſchen Herzen überwindet u. erfirdungsfräftig das Les 
ben bereichert u. die Quellen des Erwerbs eröffnet, aber 
auch als der vielgewandte für feine Zwede die Lift u. Ber- 
ſchlagenheit nicht verfhmäßt. Sp trat er vielgeftaltig u. 
vielnamig auf: als Urbeber zahlreicher Erfindungen, als 
der Spender fihlauer Gewandtheit in der Rede⸗ u. Ring» 
funft, als der Gott Des Handels, der Kaufleute u. au der 
Diebe, unter deffen Schuß die Märkte, Wege und Häfen 
fanden, u. wurde zum leichtbeſchwingten Götterboten, der 
ihre Befehle den Sterblien.hinterbringt, in Gefahren ih» 
nen die Rettung zeigt u. ihre Seelen zur Unterwelt gelei« 
tet. Daher feine Beinamen Kerd oo 6(der Gewinngeber), 
Agoräos und Enodios (der Marft- und Wegegott), 
Agonios (der Ringer), Diakto ros (der Botſcafter), 
Piyhopompog (der Führer der Seelen). Als der 
Tödter des Argos hieß er Argeiphonted. Arfadien war 
als fein Geburtsland der Hauptfiß feiner in Griechenland 
und Stalten weit verbreiteten Verehrung. Die bildende 
Kunft teilt ihn nadt oder den ſchlanken, jugendlich fräfti- 
gen Körper nur mit der Chlamps bekleidet dar, mit freund« 
lihen, ſchlauen Mienen, an Füßen und dem oft mit bem 
Reiſehut bededten Haupt geflügelt. Als Attribut fieht man 
in feinen Händen den Caduceus u. ben Beutel u. zu feinen 
Füßen öfter die Schildkröte, einen Hahn oder Widder. 
Hermes Trismegiftns, d. i. der Dreimalgrößte, iſt 
die aͤriech. Bezeichnung des geheimnißvollen ägypt. Got» 
tes Thot, der ald Bermittler zwifchen den Gottern und 
Menfhen zur Perfonification des ägppt. Prieſterthums 
u. der von diefem ausgegangenen Bildung wurbe, fo daß 
ex als der Erfinder der Dierogipphen u. der Schriftzeichen 
überhaupt, fo wie ſämmtlicher Künfte und Wiffenfchaften, 
als Lehrer des Aderbaued, Geſetzgeber u. ver Inhaber al» 
fer Weisheit gerühmt wurde. Auch wurden die zahlreichen 
heil. Schriften der Aegppter als die h. etiſchen auf ihn zus 
rüdgeführt. Sie umfaßten die ganze religiöfe u. bürgerl. 
Geſetzgebung, alle Wiſſenſchaft u. alle geheime Weispeit u. 
ein anderer 9. von menſchl. Abkunft follte fie fpäter in die 
Sprade feiner Zeit übertragen baden, Sie gelten, von 
den Neuplatonifern vorgeblich wieder aufgefunden u. in's 
Griechiſche überfeßt, bei diefen als der tiefe Duell aller 
myft. Geheimlebren, aus der die Magie, Zheofophie und 
Alchemie ihre Schwärmereien herleitete. Dur eine Reihe 
von WVeifen (die d.ianifhe Kette) ſollte fie fih auf 
Proklus (f. d.) traditionell vererbt haben. Was davon 
noch vorhanden, gab Patricius als „Nova de universis 
philosophia“ (von 1593) heraus. Zu erneutem Anfehen 
fam fein Name in dem lehtvergangenen Jahrh. durch die 
myſt.kabbaliſt. Zeitrichtung u. es entfland die h.etiſche 
Medizin. Daber aud der Ausdrud h. etifch (eigentlich 
durch magiſche Siegel), d. t. luftpicht verſchloſſen. 
Hermes, 1) (GGeorg), geb. 1775 zu Dreyerwalde 
{im Münfterfhen,, Audirte feit 1792 zu Dünfter Theologie 
u. Kant. Philoſophie, wurde daſelbſt 1798 Gpmnafiallehrer 
u. 1807 Prof. der Dogmatif, kam als folder 1819 nad 
Bonn, wo er 1831 farb. Sein Berfud im Gegenfap des 
Auctoritätsglaubend die Realität der kathol. Kirchenlehre 
philoſophiſch in feinen Schriften a. Lehrvorträgen zu be— 
gründen u. ‚deren Lebereinflimmung mit der Vernunft zu 
erweifen, fammelte um ihn zahlreiche Schüler u. Anhän⸗ 
er, H.ianer genannt, und feine Lehre (D.ianismus) 
and ſchnelle Verbreitung in ven Rheinlanden u. Schlefien. 
Obwohl diefelbe unbedingt die Vernunft der Kirchenlehre 
unterorbnet u. fein Dogma derfelben antaftet, fo erließ 
der Papſt doch in Folge von Denunciationen ihrer Gegner 
und einer Prüfung derfelben durch Perrone, einen der 
deutfhen Sprade untundigen Ausländer, ein Breve 
v. 26. Sptbr. 1835, welches die Schriften bed 9. ver⸗ 
dammte. Obwohl daſſelbe nicht officiell veröffentlicht wurde, 
fo führte es der neue Erzbifhof von Köln, Drofte zu Bis 
ſchering, doch mit Strenge aus, indem er feinen Geiſtlichen 
18 antihermefiantfche Säge zur Unterfchrift vorlegen u. den 
Studirenden im Beichtftuble verbieten ließ, bet H.ianern 
zu hören, Sowopt ihre in Schriften als 
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auch die perfönf. Anweſenheit Elvenich's (ſ. d.) u. Braun's 
(ſ. d.) in Rom vermochten nicht das Berdammungsurtheif 
aufzuheben, noch ihre Stellung zur Kirche zu verbeſſern. 
Den Profefforen Braun u. Achterfeldt zu Bonn wurden 
1844 durch den Coadjutor Geißel ihre aladem. Vorträge 
unterfagt. Bgl. u. A. „Der H.ianismus u. fein röm. Geg- 
ner Perrone“ (Breslau 1844) von Eivenih. — 2) (ob. 
Aug.), geb. 1736 zu Magdeburg, folgte als Zögling der 
halle'ſchen Univerfität der pietift. Richtung, bis er 1765 
als Präpofitus in Waren in Schrift u. Lehre dem flarren 
Kirhenglauben untreu ward u. deshalb vom medlenburg. 
Eonfiftorium in Unterfuhung gezogen wurde. Da erhielt 
er den Ruf als erfter Prediger u. geifl. Infpector nad 
Jerichow, dann ald Dberprediger nach Dittfurt, als Con» 
fitorialrath u. Dbderhofprediger in Quedlinburg. Er flarb 
1822. Sein Handbud der 
mehrere —— Vgl. Fritſch, „J. A.H.“(Quedl. 1827). 
— 3) (Joh. Timotp.), geb. 1738 zu Petznik (Hinter: 
pommern), Tebrer an der Ritterafademiezu Brandenburg, 
Teldprediger zu Rüben, Hofprediger zu Pleß, gef. 1821 als 
Prof. u. Superintendent zu Breslau, ahmte den engl. Fa» 
miltenroman nad in „Fanny Wilkes“ (2 Bpe.,1766, 3. Aufl. 
1781), „Sophiens Reife von Memel nad Sachſen“ (3. A., 
6 Bbe., 1778) ꝛc. 

Hermefiänax, um 330 v. Chr., fehrieb unter dem Ti» 
tel Leontion Elegien erot. Inhalts. Die Fragmente wur: 
ben in neuefter Zeit mehrmals herausgegeben, deutich von 
Weber in „Eleg. Dichter der Hellenen‘’ (1826). 

Hermẽtiſch, 1. Hermes Trismegiftos,. 

Hermias, chriſti. Apologet um 200 n. Chr., der Ber- 
faffer einer Spottſchrift auf die heidn. Philoſophen (deutfch 

son Zbienemann, Lpzg. 1828). 
SHermiöne, Toter des Menelaos und der Helena, 
Gemahlin des Drefles. 

Hermidnen, einer der 3 Hauptflämme der Germa«- 
nen, wozu Plinius die Sueven, Cherusker, Hermunduren 
u. Ratten rechnet. 

Hermitäge (fr. fpr. ermitahfch), feiner franz. Wein, 
feurig, dunfel, auch weiß von Farbe. Er gedeiht auf einem 
bürren Hügel am linfen Ufer der Rhone im Bezirk Balenrce. 

Hermogenes aus Tarfog in Kilifien, um 160 n. Chr., 
gried. Rhetor, erregte fchon früh große Bewunderung, 
verlor aber im 25. Jobre Sprache u. Gedächtniß. Seine 
Rbetorik Cin Walz: Rhett. gr., 1832) diente lange als 
Schulbuch. 

Hermundniren, d. i. freie Verehrer des Thor oder 
Donnerers, german. Volksſtamm, zu den Hermionen ge» 
börig, zwiſchen der Donau u. Elbe feßhaft, durch die fränt. 
Saale von den Katten geſchieden, noch im markomann. 
Kriege gegen bie Römer 152 n. Chr. genannt. Später 
treten fie wahrſcheinlich ald Thüringer auf. 

{ Bernie Clat.), Bruch (f. d.); berntöß, 

Hero, eine Prieflerin der Venus zu Seſtos, die Ge- 
liebte des Leander, eines Jünglings zu Abydos, der all- 
nädtlich Bu ihr über den Dellespont ——— Als einſt 
bie von ihr aufgeftedte Fackel bei ſtürmiſcher Witterung 
erloſch, fand er in ben Wellen den Tod u. die auf der Warte 
Harrende ftürzte fich, als der Leichnam des Geliebten an's 
Ufer trieb, zu ihm hinab in's Meer. Mufäos u. dann auch 
Schiller befangen ihre Liebe. 

Herödes, 1) der Große, Sohn des Edomiters An- 
tipater, geb. 62 v. Chr. in Asfalon, gelangte am Hofe 
Hprkanos H. zu Macht u. Reihtpum, wurde (48) Statt« 
halter von Galiläa u, (36) König von Judäa. Er fl. im 
3.2 n. Chr. Tapfer, fhlau u. Funftliebend 30g ex fich fo» 
wohl als Ausländer u. Freund der Römer, als durch feine 
Grauſamkeit, mit der ex ſelbſt gegen feine eigene Familie 
wüthete, den Haß der Juden zu. — 2) (9. Antivas), 

weiter Sohn des Vor., Zetrarch von Galiläa u. Peräa, 
* feines Bruders Philippos Weib, Herodiag, ließ 
Jobannes den Zäufer enthaupten u. faß Über Jeſus zu Ge— 
richt. Verdächtiget, wurde er von Caligula (42 n. Chr.) 
nad Lyon verwiefen u. fl. in Spanien. — 3) (H. Agrip- 
pal.), Enkel H. des Gr. u. Sohn des Arifiobulog u. der 
DBerenice, Tebte verfhiwenderifh zu Rom, erhielt fpäter 
unter Caligula ganz Judäa u. ben Königstitel. Er fi. 44. 
Unter ihm wurde der Apoftel Jacobus hingerichtet. — 
A) (P-Agrippall), wurde auf einige Tetrarchien be- 
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ſchränkt, hatte eine Unterredung mit Paulus, war mit 
Titus bei der Eroberung Jeruſalems u. fl. 100 n. Epr. 
als der Teßte feines Stammes. — 5) 9. (Tib. Claud, 
Atticus), geb. gegen 100 n. Ehr. zu Marathon, Lehrer 
des Luc. Verus u. Marc. Antoninus, berühmter Redner 
u. Staatsmann, wurde 143 Eonful zu Athen u. fi. gegen 
180. Seine ungeheueren Reichthümer verwendete er zu 
prächtigen Bauten, namentl. in leßterer Stadt u. bei Rom. 
Die ihm beigelegten Schriften find unecht. 

Herodiänos, 1) H. von Alerandria, 170 — 240 
n. Epr., bielt fi Sange zu Rom in öffentl. Gefchäften auf 
u. verfaßte gegen Ende feines Lebens eine Gefchichte ber 
Kaifer nah M. Aurel bis zum Regierungsantritt Gor— 
dian III. Mit Teichtem u. deutlichen Vortrag verbindet 
er Waprheitsfiebe u. gefundeg Urtheil. Seine geograpp. 
enntniffe waren mangelhaft, die Chronologie ift unge» 
nau. Ausg, von Wolf (1792), Irmiſch (5 Bde., 1789 big 
1805), Weber (1816), Belter (1826), deutſch von Dfian« 
der (2 Bde., Stuttg. 1830). — 2) 9. (Aelios) von 
Alerandria, Sohn des Apollonios, um 170 n. Ehr., Ber» 
faffer vieler rhetor. u. grammat. Schriften. Er wandte 
feinen Fleiß beſ. auf die Formlehre. Die noch übrigen 
Fragmente find oft, zufegt von Koch in Möris (2 Bor, 
Lpz· 1831—32) herausgegeben worden. 

Herödotos, aus Halifarnafjos in Karien (484 v. 
Chr.), ver Vater der Geſchichte. Schon in feiner Zus 
gend unternahm er weite Reifen durch Griechenland und 
andere Länder, zog mit einer attifchen Kolonie, etwa 40 
Jahre alt, nah Thurium u. Iebte big gegen das Ende des 
peloponnef. Kriegs (408) u. vielleicht länger. Die Refuls 
tate feiner Einfiht, Erfabrung u. Gelehrfamfeit hat er, 
fo weit er feine wiſſenſchaftl. Plane durchgeführt hat, in 
einem Werte, worin die Kriege der Hellenen mit den Bar» 
baren, bef. mit den Perfern beſchrieben find, niedergelegt; 
aber er erzählte darin zugleich das Wiffenswürdigfte über 
alle vamalg befannte Länder u. Völker, deren Beſchreibung 
und Geſchichte er in vielen Epifeden mit bewunderungo— 
würdigem Kunftfinne einzuflechten verfianden bat. Die 
Grundidee diefes Werts ift: die guten Folgen der Gottes» 
furcht u. der Mäßigung, die böfen der Gottlofigkeit, des 
Uebermuths u. der Gewaltſamkeit zu zeigen. Bol from: 
mer Verehrung der Götter u. ihrer Priefter, hat er fid 
zwar verleiten laffen, den Erdihtungen u. Entftelungen 
des Geſchichtlichen, die in den Tempeln erzählt wurden 
mehr Gehör zu geben, als die hiſtor. Kritik billigen darf, 
aber doch ohne fih einem blinden Glauben an diefe Sagen 
hinzugeben, Durd feine Beobachtungsgabe, umfaffende 
Kenntniffe, unparteiifhe Wahrheitsliebe, durch Reinheit 
u. Einfachheit des Gemäüths u. der ſchriftlichen Darftellung 
if feine Geſchichte ein Meiſterwerk, worin fich zugleich eine 
auf geiftiae Verwandtſchaft u. auf andere Berhäftniffe ge 
gründetellebereinftimmung mit den homer. Ah nicht 
verfennen läßt. Seine Blaubwürbigfeit, die oft ſchon im 
Alterthume verkannt worden ifl, bat fich bef. in der neue- 
ften Zeit durch Reifen und Unterfuchungen in den von 9. 
befcpriebenen Ländern mehr u. mehr bewährt. Wann er 
fein Wert beendet habe, ift ungewiß, doch ſcheint er noch 
in dem legten Theile feines Lebens daran gearbeitet an 
haben. Die Sage, daß er es, oder wenigſtens zum Theil, 
bei den Öffentl. Feften vorlas, ift beſonders in neuerer Zeit 
bezweifelt worden. Das Werk felbft if in 9 Bücher, welche 
die Namen der Mufen tragen, eingetheift, doch ſtammt diefe 
Benennung nicht vom Berfaffer ſelbſt her. Das ihm zuge» 
fihriebene Leben Homer’s ift unecht. Die beften Ausgaben 
tieferten in neuerer Zeit Schäfer (1800-3), Schweighäu⸗ 
fer (1806), Gaisford (1824), Bähr (4 Bpe., 1830-35) ; 
eine franz. NG Larcher (1786), deutfche Lang (2 
Bde., 2. Aufl. 1830), Shöl (Stuttg. 1828—32). Set 
Dablmann's (1823), Blum's (1836) u. Heyfe’s (1826), 
Schriften über H.s Leben, außerdem Hoffmeifter, „ Sittlich- 
religtöfe Tebensanficht des H.' (1832). 

— ſ. Heros. 

yeroide, ſyr. oder eleg. Gedicht in Briefform, worin 
dur Stellung u. Leben ausgezeichnete Perfonen andern 
ihre Gefühle, bef. die der Liebe u. Sehnſucht mittpeifen. 
Hamentli werden nach dem Borgange Ovid's, dem man 
dieſe Dichtungsart zufchreibt, Perſonen der myth. oder 
heroiſchen Zeit gewählt. Auch Properz ſchrieb einige treffe 
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liche H., unter den Neuern Pope (Heloife an Abälarb), 
die Franzofen Colardeau, Dorat u. Laͤharpe, die Deutſchen 
Hofmannswaldau u. Hohenfein. 

Herold, fhon im hoben Altertfumeunverlegfihe Per- 
fon, welche zu Kriegserffärungen, zum Schließen von 
Waffenſtiliſtänden, Frieden, in Bündniffen, zum Anordnen 
von Feierlichleiten, Aufrechthaltung der Ordnung und bei 
nottesdienftf., gerichtl., bürgerl. u. militair. Acten, Ber 
fammlungen ıc. verwendet wurde. Der H. der Griechen 
war zugleich Kriegs« u. Friedenobote, gehörte einer be: 
fimmten Zunft an und trug einen Stab zum Abzeichen. 
Bei den Römern zerfielen die H. in Fetiales(f. d.) für 
Kriegserflärung und Friedensichluß, Caduceatores, für 
frievfihe Sendungen, u. Praecones, Diener der Obrig- 
fett für öffentl. Handlungen. Der deutſche H. war ein 
mafellofer Kriegsmann u. rittermäßiger Geburt, fündigte 
den Krieg an, vollzog die Adhtserffärung, beforgte bei 
Turnieren die Helm» u. Wappenfchau, fo wie die Helmaud« 
teilung u. übte die Gerichtsbarkeit über dad Adelsweſen 
u. die Rebnsfachen. Er verfland die Wappenfunde, Ge- 
ſchichte, Geographie :c. u. theilte feine Kenniniß Lehrlingen 
(Fußboten, Hoßboten) mit, welche nah Zjährigem Dienft 
Gehülfen od. Perſevanten werden konnten. Letztere er 
hielten die Taufe u. einen befondern Namen, einen Wap- 
penrod u. einen weißen Stab. Nah 7 Jahren konnte ber 
Perſevant zum Meifter, H., aufrüfen; mit einer neuen 
Amtskleidung empfing er Scepter u. Krone. Borfteher der 
ganzen Sippfchaft war der Wappenfönig, der neben be- 
fondern Abzeihnungen das Reichswappen auf der Bruft 
as Für Orden haben fih die H. noch in England er- 

alten. 

Herold, 1) (Rouis Zof. Ferd.), geb. zu Paris 
1781, im Contervatoire dafelbſt gebildet, wo er 1810 den 
Preis durch fein Clavierfpiel errang und unter Catel und 
Medul Harmonie u. Compofition ludirte. Dit einem neuen 

reis ging er 1812 nad Stalien, führte 1815 feine erfte 

per „La jeunesse de Henri V.“ in Neapel mit Beifall 
auf, eben fo in Paris La Clochette, während andere un- 
beachtet blieben. Erſt 1826 gelang es ihm, durch die Oper 
„Marie“ feinen Ruhm gu verbreiten, den fpäter (1831) 
„Zampa“ erhöhte. Er ft. 1833. Cine von ihm begonnene 
Dper „Ludovic‘ beendete Halevy (f.d.). Seine Mufik if 
tief melancholiſch u. voll angenehmer Melodien, aber im 
Zeitgefhmad. 2) (Ich. Mor. Dav.), geb. 1790 in Jena 
von armen Eltern, fludirte dafelbfi u. in Helmſtedt Medi» 
zin u. Botanik, ward 1809 Profector in Halle unter Medel 
u. feßte 1811 feine Studien in Marburg fort, wo er jeßt 
orbentl. Prof. der Zoologie it. Er verfaßte die treffliche 
Entwtidelungsgefhichte der Schmetterlinge (1815), Unter- 
fuhungen über die Bildungsgeſch. d. wirbellofen Thiere 
im Eie (Bd. 1 u. 2, Heft 1 u. 2, 1824-38). 

Heron aus Alerandria, Ktefibios genannt, um 215 
v. Chr., A NE Schriftfteller über Mechanik u. 
Kriensfunft. Nur Weniges ift übrig, einen Auszug aus 
der Mechanik hat Pappos erhalten. Nach ihm find der 
9.8ballu. H.esbrunnen benannt. Der erflere befteht 
aus einem Gefäß (Kugel) mit flarfen Wänden, welches 
zum Theil mit Waffer angefült wird; eine Röhre reicht 
fat auf den Boden. Pumpt man durch diefe Luft in das 
Gefäß, fo wird diefe das Waffer mit Gewalt fo lange 
durch die Röhre treiben, bis der Drud der innern u. äu⸗ 
Bern Luft wieder im Gleichgewicht il. Der H.sbrunnen iſt 
nur eine Abänderung des D.8balls, infofern die Luft bier 
durch das Spiel der Mafchine ſelbſt zufammengedrüdt 
wird. Er iſt ein Gefäß mit 3 Abtheilungen, wovon die 
obere ein Baffin bildet; unter ihr befindet fich ein faſt ganz 
mit Waffer angefülltes Refervoir. Ein fih koniſch endi⸗ 
gendes Nohr gebt bis auf den Boden veffelben herab. Zu 
unterft befindet fih ein anderer mitLuftangefüllter Raum, 
der durch eine Röhre mit der oberften Abtheilung u. durch 
eine andere mit der zweiten in Verbindung fleht. Gießt 
man Waffer in das obere Baffin, fo fließt e8 durch die 
Berbindungsröpre in den untern Raum, Die hierdurd 
— Luft des untern Raums erlangt ſo 
eine gewiſſe Efaftteität, womit fie durch die andere Ver⸗ 
bindungsröhre auf das Waffer in der zweiten Abtheilung 
einen Drud ausübt, welcher baflelbe aus dem erwähnten 
koniſch fih endenden Rohre heraustreibt. 
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Herophilos aus Chalkedon, aus dem Geſchlechte der 
Asklepiaden, um 280 v. Chr., der größte Anatom des Als 
terthums. Gr anatomirte den menſchl. Körper, commen⸗ 
tirte die Schriften des Hippofrates u. A., verfaßte eine 
Semiotik ıc. u. fliftete eine Schule, welche zu Alerandria, 
Laodikea ıc. bis Iange nach, Chriſti Geburt befand. Nur 
Bruhfüde find erhalten; vgl. Marr, „H‘’ (1838). 

Heros (gr.), bei Homer alle durch Thatfraft u. Hel⸗ 
dentugenden ausgezeichnete Männer, namentl. Könige u. 
deren Genoffen, fpäter vorzugsweiſe Halbgötter. Yhnen 
wurden Tempel u. Altäre errichtet u. eine oft nur auf ein 
zelne Städte u. Gegenden befhränfte Berehrung erwielen. 
Daher perosfch fo viel ale das ältefle, namentl. griech. 
Heldenzeitalter betreffend, oder ihm ähnlich u. verwandt, 
wobei Kraft u. Erhabenpeit als charakteriſt. Merkmale gel» 
ten, u. Heroismug, die dem entfprechende thatfräftige 
Gefinnunn. _ 

Heroſträtos, aus Epheſos, mil 356 v. Chr. den 
prächtigen Dianentempel zu Epheſos an, um feinem Na« 
men die Unfterbfichleit zu fidern. Er wurde verbrannt, 
aber fein Name ward, troß des Verbote der Joner, ihn 
bei Todesftrafe auszufprechen, der Nachwelt überliefert. 

Herrenbant, fonf auf Reichstagen f. v. a. Grafen⸗ 
bant. Bei manden Eollegien die Bank der Adligen, ſon⸗ 
derbar genug im Gegenfaße von der Gelehrten, d. i. Bür⸗ 
gerlihen Bank. R 

Herrenhaufen, königl. Luffihloß bei Hannover, wo⸗ 
mit ed durch eine Allee verbunden tft. 

Herrẽra, 1) 6. Tordeſil las (Anto nio de),fpan. 
Geſchichtoſchreiber, geb. 1565, geſt. 1625, Secxetair bes 
Vicetönigs von Neapel, Bespaftano Gonzaga, fpäter Hi- 
Roriograph der beiden Indien u. Staatdfecretair. Sein 
Hauptwerk erzähft nach den Archiven, freilich ſchwülſtig u. 
mit Hinneigung zum Wunderbaren, die Geſchichte der 
Spanier in Amerifa vom 3. 1492—1554 (4 Bde., Fol., 
1601—15 u. 1723—30). Eine Geſch. Spaniens (3 Bde., 
Fol. 1601—12) iſt weniger bedeutend. Seiner Zamilie 
gehört der gleichzeitige Schriftfteller Fernandez de D. 
an. Diefer war zu Sevilla geboren u. tfi befannt als Ber- 
faffer einer Gefchichte des Kriegs mit Eypern, der Schlacht 
bei Lepanto u. einer Biographie des Sir Thom. More, 
außerdem durch einen Band Ipr. Gedichte (1582). — 2) 
(SrancescoelBiejo), geb. 1576 zu Sevilla, ein mei« 
fherhafter Maler Spaniens. Er fl. 1656 au Madrid. Seine 
Söhne, namentlih Francesco, el Mozo genannt 
(geb. 1622, gef. 1685), lieferten gleich treffliche Gemälde. 
— 3) (Sebafianv de Barnuedpo), geb. zu Madrid 
1601, geft. 1671, un Mater, Bildhauer u. Architekt. 

Herrgott (Marquard), Benedictiner, geb. 1694 
zu Freiburg tin Breisgau, Faiferl. wirkl. Rath u. Hiſtorio⸗ 
geap) „ gef. als Propfi zu Krozingen im Breisgau, bear⸗ 

eitete mit gründficher Duellenfenntnig die Werte Vetus 
disciplina monast. ord. S. Benedicti (Par. 1726) u. bef. 
die Gefhichte des Hauſes Habsburg: Genenalogica di- 
plom. gentis Habsb. (3 Bde., Wien 1737), Monumenta 
domus austriacae, Wovon der 1. Theil oder 2 Bde. von 
ihm allein, 2 Thle. oder 4 Bde. zugleich mit Heer (Wien 
1750-60) erfchienen, der 4. durch Feuer zu St. Blaſien 
vernichtet und der 5. vom Abte dafelbfi, Dart. Gerbert, 
(1772) hinzugefügt wurde. 

Herrich (Rob.), engl. Dichter, gef. als Prediger 
kurz nad) der Reftauration Karls II. (1660). Seine „Hes- 
perides“ (1648) erſchienen zulegt (2 Bde., Eoinb. 1823), 

Herrnhut, freundlich gebauter Ort Inder ſächſ. Ober⸗ 
faufig, mit Zabrication in Baummolle, Leinwand, Leder, 
Papier, Stegellad ıc., der Hauptfiß der 1722 dur Zin- 
zendorf gegründeten Brüdergemeinde (f. d.) oder Herrn⸗ 
huter. Schöner Kirchhof. Einmw. etwa 1500. 

Herfchel, 1) (Friedr. Wild), ausgezeichneter 
Aftronom, geb. 1738 zu Hannover, Sohn eines Muffers, 
trat, fiir die Muſik gebildet, im 14. Jahre in ein Regiment 
als Hautboift u. begab fih 1757 nach London, wo ihn ber 
Earl von Darlington als Lehrer eines Mufikcorps u. Con⸗ 
certmeifter in Durham anftellte. Im 3. 1766 ward er Or- 
ganift in Halifar, furz darauf in Bath, womit ein ziemli⸗ 
ber Gehalt verbunden war. Schon früher hatte er feine 
Freiftunden auf das Studium der Mathematik u. Aftrono» 
mie verwendet; unzufrieden mit dem einzigen Zeleifop, 
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das er benußen konnte, begann er eigend die Anfertigung 
eines Fernrohrs von 5 %., das er 1774 vollendete. Durch 
ben Erfolg ermuthigt, fertigte er größere Zeleffope, zuletzt 
einen 24füßigen Reflector, für welchen leßtern er faft 200 
Dbdiectivfpiegel bearbeitete, ebe ex fih genügte. Jetzt zog 
er ih allmählıg von der Muſik zurück. Im Spätjahr 1779 
ftellte er regelmäßige Beobachtungen am Himmel, Stern 
für Stern, mit einem Reflector von 7%. an u. entdeckte 
nad 18monatliher Anftrengung am 13. März 1781 einen 
neuen Planeten, Georgium Sidus oder Uranus, Die ge- 
lehrte Welt ward auf ihn aufmerffam u. Georg IH, feßte 
ihn in den Stand, fein Leben ausſchließlich der Aftronomie 
zu widmen. H. nahm jeßt feinen Aufenthalt in Datchett bei 
Windfor, dann in Siough, wo er das Abfüßige Teleffop 
begann und 1787 vollendete. Mit diefem gewaltigen In- 
ftrumente reihte er, don feiner Schwefter Karoline unter- 
ftützt, Entdeckungen an Entvedungen, welche er bis zum 
J. 1818 regelmäßig der Königl. Geſellſchaft mittheilte. 
Im J. 1783 hatte er einen, 1787 drei Vuikane auf dem 
Monde aufgefunden, auch überzeugte er fich, Daß der Ura— 
nus mit Ringen umgeben ift u. 6 Trabanten hat; andere 
Beobachtungen führten gu einer genauern Kenntniß des 
Saturn. Einen Katalog von 5000 Nebelflecken u. Sterns» 
baufen konnte er ſchon 1802 vorlegen. Ueber das Sonnen« 
licht machte er die Anficht geltend, daß diesnicht vom Son— 
nenförper ſelbſt, fondern von flark glänzenden phoophori— 
fhen Wolken ausgehe, die fi in der Sonnenatmojphäre 
bildeten. Auch fprac er zuerfi aus, daß es Firfterne giebt, 
die fid in regelmäßigen Bahnen um einander bewegen. 
Er fl. 1822 u. ward zu Upton (Berks) begraben. — 2) 
(Sir John Fred. William, Baronet), Sohn des 
Bor., Erbe deſſen Rubms, geb. 1790 zu Slough, fudirte 
au Sambringe, bef. Mathematik (Umarbeitung der Diffe 
rentialrehnung von Lacroix) u. beobachtete dann, meift 
in Verbindung mit 3. South, die Doppelfterne (f. d.) mit 
foldem Erfolge, daß er 1823 einen Katalog von 380, 1827 
von 295 u. 1828 von 334 folder Sterne vorlegen fonnte. 
Zugleih unternahm er wichtige Meflungen von 1236 
Sternen (1830), denen bald mehrere folgten u. beobach— 
tete vom Febr. 1834 bis Mai 1833 die ganze füdliche He« 
mifpbäre auf dem Borgebirge der Guten Hoffnung. Auch 
als Phpfiker ift er durch Unterfuhungen über den Schall 
Sl das Licht (1831) ac. rühmlich befannt. Cinige 

Hriften von ihm erſchienen in deutſchen Heberfekungen, 
wie Populäre Aftronomie (Lpz. 1837), Einleitung in das 
Studium d. Naturwillenioaft (cbd. 1836). 

Hersfeld, früher eigenes Fürſtenthum, jetzt ein Theil 
ber furbeil. Provinz Fulda, welcher auf 74 DM. über 
32,000 €. zählt. Zweige der Rhön, der Sollingswald, 
Knüll u. Eifenberg machen das Land gebirgig ; zum Haupt» 
fluß hat ed die Fulda, welche Die Haune, Sulze u. Aufe 
aufnimmt. Außer Adferbau ıc. treiben die Einw., Refor- 
mirte, flarfe Weberei u. ©erberei. H. war ——— 
eine Reichsabtei, 769 von Lullus geſtiftet; fie ward 16 
fäicularifirt u. dem Landgrafen Wilhelm V., der fie fhon 
feit 1631 im Befig gehabt baite, zugetbeilt. Die gleichna- 
mige Haupiſtadt an der fchiffbaren Fulda mit 7000 Einw,, 
bat ziemliche Induſtrie u. Schifffahrt, ein Schloß, Gym- 
naftum u. Waiſenhaus. Ruine des 1761 von den Franzo—⸗ 
fen abgebrannten alten Doms. Lullusfeſt. 

Hertford, eine der öfll. Graffchaften Englands mit 
146,000 &. auf 24 (30) OM., die vorherrfchend Aderbau 
u. Viehzucht betreiben. Die Hauptfladt gleiches Namens 
am Lea hat 6000 E. Handel mit Öetreide, Malz u. Wolle 
u. in bem frübern Schloffe ein Collegium der oftind. Com» 
pagnie zur Bildung künftiger Beamten, 

Hertha,f. Nertbus. 

Herß. 1) (Joh. Mich.), geb. 1766 bei VBorbingborg, 
get, 1825 als Biſchof zu Nibe, bekannt Durch dag Epog „det 

efriede Israel“ (1804), dietpeofog. Schrift: „Sind in den 
Büchern d. Könige Spuren des Pentateubs u. d. mofaifch. 
Befeßgebung zu finden ?’ (Altona 1822) und Predigten 
(1810). — 2) (Henrif), geb. 1798 zu Kopenhagen, einer 
der bedeutendften dan. Bühnendichter. Sammlung fet- 
nee Gedichte 158405 echthumoriſtiſch ift bie betrachtende 
Schrift: „ Stemminger og Tilſtande“ (1839). 

Heruler, german. Volk, weiches urfprünglich in 
Standinavien lebte, fpätes ſüdlich zog und im 3, Zahrh. 
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n. Chr. am ſchwarzen Meere wohnte, mo es, mit den Go⸗ 
then verbunden, bie römifchen Grenzen beunrubigte. Im. 
4. Jahrh. begfeiteten fie den Hunnenfönig Attila auf fei« 
nen Eroberungszügen, gründeten aber fpäter ein eignes 
Rei an der Donau. Ihr König Odoaker ſtürzte das zum 
Schatten herabgefunfene weſtröm. Reich durch die Erobe« 
rung von Kom. Am Ende des 5. Jahrh. mußten fie den 
Longobarden weichen ; ein Theil begab ſich nach dem Nor« 
den u. ſetzte fih in Skandinavien wieder fe. Die Andern 
wurden von dem Kaiſer Anaftaſius in Syrien aufgenom» 
men. Unter der Regierung bes Kaifers Juſtinian befehr« 
ten fie fih zum ChHriftentbum, von da an verſchwinden fie 
aus der Geſchichte. 

Herwegh (Georg), polit. Dichter, geb. zu Stutt« 
gart 1817, einige Zeit im proteftantifch-theolog. Seminar 
zu Tübingen, Mitarbeiter an Lewald's „Europa“, erhielt, 
als conferiptiongspflichtig eingeftellt, zwar auf unbeſtimmte 
Zeit Urlaub, gerieth aber mit einem Offizier in Streit u. 
od nach Emmishofen im Canton Thurgau, wo er an der 
„Volkshalle“ von Wirth Theil nahm, aber bald nad) Zü⸗ 
rich ging. Hier gab er feine „Gedichte eines Lebendigen“ 
(Zür. u. Winterth. 1841) heraus, welche kurz nad einan» 
ver in 7 Aufl, erfchienen u. in denen felbft feine Gegner bie 
Genialität anerkennen. Er machte nun 1842 die befannte 
Reife nah Norddeutfehland, wo ex überall don der liberas 
len Partei mit Enthufiasmus empfangen u. über Gebühr 
gefeiert, fa vom König von Preußen felbf zu einer Pri« 
vataudienz gelaffen wurde, die fid aber nach der unflugen 
Bekanntmachung feines _taftlofen Briefes an den König 
von Preußen mit feiner Berweifung aus den preuf. Staa=- 
ten endete. Er kehrte nach Zürich zurüd, ward hier bald 
ausgewiefen u, ſetzte fih in Bafellandfihaft, nachdem der 
König von Würtemberg die Unterfuchung über feine De- 
fertion aus dem Militaie gänzlich nievdergefchlagen hatte, 
Nah einer Reife durch Stalien u. Südfrankreich febte er 
längere Zeit in Paris, iſt aber gegenwärtig (April 1845) 
wieder in der Schweiz. Nächſt ven „‚2i Bogen aus der 
We (Zür. u. Winterth. 1843) gab er in Parig einen 
2. Theil der Gedichte eines Tebendigen heraus, die jedoch 
weit hinter den frühern zurückbleiben. Vgl. Aleris Publi- 
cola, „G. 9. Fragmente zur Geſchichte des Tages’ ıc., 
Nürnb. 1843. 

Herwyn (Pierre Ant), Graf von Nevele, Pair 
von Frankreich, ausgezeichneter Landwirth, geb. 1753 zu 
Dondscoote, legte von 1781—87 einen 3000 Morgen bhal« 
tenden Moor troden u. brachte ihn unter blühende Eultur. 
Bei der Blokade von Dünkirchen ward zwar dag ganze 
Land durch Ueberſchwemmung wieder zur Wüfte, allein 
nach 2 Jahren wieder troden gelegt. Er fl. 1824. 

"Herz, Centralorgan der Biutbewegung, findet fih, ges 
hörig ausgebildet, nu, in den höheren Thierklaſſen. Beim 
Menſchen bildet e8 einen muskulöſen, koniſchen Körper, 
ungefähr von der Größe einer Fauſt. Es iſt hohl u. diefe 
Höhle wird zunächſt durch eine fleifhige Scheidewand in 
eine rechte u. eine linke Hälfte gefchteden. Eine tiefe, Aus 
Berlih fichtbare Querfurche fcheidet ferner das H. in eine 
obere Hälfte, die beiden Vorhöfe, u. in eine untere, die 
beiden Herzkammern. Das 9. liegt in der Bruftböhle 
fhief von Rechts nach Linko, fo daß der zugeſpitzte Theil 
deſſelben gegen diefenige Stelle der Knorpel der fünften u. 
ſechſten linken Rippe gekehrt iſt, an der fich jene Knorpel 
mit dem knöchernen Theile der Rippen verbinden. Aus 
dent Haargefäßnetze aller Theile Des Körpers gelangt das 
Blut, dunkelroth geworden, durch zwei große Venen⸗ 
Rämme in den rechten Borhof u, von da in die rechte Ben: 
fammer, von welcher aus es durch die Rungenarterte in 
das Haargefäßneg der Lungen getrieben wird. Durch den 
Athmungsproceß wieder hellroth geworden, kehrt es in 
den linken Borpof des Herzens u. von da in die linke Herz⸗ 
fammer jurüd, um von hier aus in die Pulsabern ausges 
floßen zu werden. 

Herzberg (Ewald Friedr.,®raf von), berühm- 
ter Staatsmann, geb. 1725 zu Lottin bei Neuftettin, em⸗ 
pfahl ſich Friedrich) dem Gr. Durch eine auf der Univerfität 
Palle abgefaßte Abhandlung über das brandenburg. 
Staatsredt, deren Druck aber der König verweigerte, 
worauf er über die Gefchichteder Kurfürftenvereine erieb. 
Seine Fähigkeiten traten noch mehr hervor, als ex 1745 
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bie preuß. Geſandiſchaft zur Kaiſerwahl als Legationsſe⸗ 
cretatr begleitete. Durch die Schrift Über die Urbevölkerung 
der Mark Brandenburg erbielt er die Aufnahme in bie 
berfiner Akademie und die Ernennung zum Geh. Rathe 
(1752). Zugleich ließ er cine Geſchichte der ehemal. Sce- 
macht Brandenburgs erſcheinen. Die berühmte Rechtfer⸗ 
tigung der Maßregeln Friedrichs II. gegen Sachfen (1756) 
arbeitete H. in 8 Tagen aus. Der Abſchluß des huberts⸗ 
burger Friedens (1763) warb ihm durd die Ernennung 
zum Staats u. Cadinetöminifter gelohnt. Die erfie Tpei- 
lung Polens wurde durch ihn zu Gunften Preußens feftge- 
febt, die bair. Erbfolge, der tefchner Friede (1779), der 
Fuͤrſtenbund (1785) beſchäftigten ihn fpäter. Der neue Kö⸗ 
nig ſicherte ihm Diefelbe 5 Gunſt und erhob ihn in den 
Grafenfſtand, aber ſchon 1791 ſchied H. aus, gekränkt durch 
die Verwerfung der Grundſätze, nach weichen er die Con⸗ 
vention von Reichen bach (1790) ſchließen wollte, fo wie 
durch die Ernennung Wöllner’s und Bifhofwerder’s zu 
Staatsininifiern. Cr lebte jebt nur der Alademie, der 
Landwirtpfchaft u. dem Scidenbau, bot jedoch feine Dienfte 
wieder an, als Preußen (1793) durch das Unrecht gegen 
Polen in eine feindfelige Stellung zu Franfreich gerathen 
war. Er ward abgemiefen u. fl. 10 Monate fpäter am 27. 
Mai 1795. Die deutfihe Riteratur verlor an ihm einen 
Freund. Seine diplomat. Schriften erfehienen franz. in 3 
Bon., Hamb. 1789-1795. Vgl. Dohm's, Denkwürdigkei— 
ten (5 Bde., Lemgo 1814—19). 

Herzegowina, d. ea noclone, eigentlich das Für- 
flentyum Saba, welches Kaifer Friedrich III. zu einem 
Herzogthum erhob (1441), zwifchen Bosnien, Rumilt, den 
Buchten Battaro und Dalmatien gelegen mit der feften 
Dauptftadt Caſtelnuovo, fam durch den karlowitzer Frieden 
1699 unter türk. Botmäßigfeit; nur die Haupiſtadt bfieb 
den Benetianern u. gehört feßt zum öflr. Dalmatien. Die 
Haupiſt. Moftar (d. i. Aıbrüde, an der Narenta, hateine 
fehensw. Römerdrüde, Degenflingenfabrifen u. 9000 €. 

Herzkrankheiten find einander in vielen Erfchei- 
nungen fo Ahnli und fommen oft unter fo gleichen Ber- 
hältniſſen unter fi u. andern Krankheiten vor, daß ihre 
— Unterſcheidung nicht überall mit Sicherheit möglich 

ft. Man unterfcheidet dynamiſche, organifche u. mechani⸗ 
fhe. Zu den erftern gehören Herzentzündung, Herzbeutel⸗ 
entzündung, Herzlähmung 2c.; zu den organifchen regel» 
widrige Vergrößerung, Verengerung. Erweichung des 
Herzens, Berwacfung veffelben mit dem Herzbeutel u.a. 

u. zu den —— un Tage, Zerreißung des Her- 
— ec. Die conſtanteſten Erſcheinungen dabei find Bes 
(emmung, Schmerz in der Herggrube, Angfl, Hufen, 
Herzklopfen, ausfegender Aderſchlag, Obnmadten, Auf: 
— im Schlafe. Behandlung: körperliche u. gei— 
fiige Ruhe, Aderläſſe, kühlende Abführmittel, Säuren ıc. 

Herzog, urfprüngfich der, welder an des Heeres 
HT zieht, Heerführer; ein altdeutfcher Würdenträger, 
zuerit Befehlshaber des Kriegsvolks der Nation, eines ein- 
zelnen Stammes oder einer beflimmten Tandfchaft, dann 
Statthalter des Reichsoberhaupts einer Provinz, fpäter 
Wapıfürf, Hierauf Erbfürft mit Lehnspflicht, endlich Sou⸗ 
verain in Deutfchland, dagegen in Frankreich, auf der pp⸗ 
renäiſchen Halbinfel, Stalten u. England ein bloß betitel- 
tes Glied des hohen Adels. Die alten deutſchen Herzog⸗ 
thümer, Sagfen, Franken, Baiern, Schwaben, Ober- und 
Niederlothringen find faſt ſämmtlich verſchwunden; Fran⸗ 
ten und Schwaben gingen nach dem Abfterben des Hauſes 
Hohenftaufen ein, Niederlotpringen wurde zerftüdelt, Sach— 
fen warb nach dem Sturze Heinrichs des Löwen zum Theil 
das Herzogthum he während der Name auf 
ein Stüd flaw. Landes überging, Oberlotpringen ward 
eine franz. Provinz, nur Batern biteb. Den Namen. ha- 
ben die Erbtheilungen herzogl. Häufer, die Standeserhö- 
dungen von Fürften u. gefürfleten Grafen äußerſt verviel- 
fat. Die H. führten das Prädicat Durhlaudt, 1844 er» 
hielten die ſächſ. u. anhalt'ſchen H. das Pradicat „Hoheit“. 

SHerzogenbufch (hol. ’8 hertogenbofch od. ’8 Boſch, 
fr. Bois-le-Duc) , befeftigte Haupthabt ber niederländ. 
Provinz Rordbrabant an der Dommel u. Aa mit 21,000 
meift kathol. Einw., fat. Schule, mehreren wohlthätigen 
u. wiſſenſchaftl. Anftalten, ſchöne Johanniskirche, Stadt- 
haus, Zucht» u. Arbeitshaus, Fabriken in Leinen, Oel, Le» 
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der, Salz, Thonwaaren; binnenländ. Handel. H. wurde 
1829 von den Holländern, 1794 von den Franzoſen unter 
Pichegru, 1814 von den Preußen unter Hobe genommen. 

Heſekiel, 1) ſ. Ezechiel. — 2) (Friedr.), geb 
1794 zu Rehſen bei Wörlitz, zog vom Gymnafium in Defe 
fau in die Feldzüge gegen Frankreich (1813—15), ſtudirte 
in Leipzig u. Halle, wo er 1818 Diakonus an der Moritz⸗ 
firhe, 1823 Hospitalprediger, 1826 Seelforger an der Ir⸗ 
renanftaft 1. Secretair der oftind. Miffionsanftalt wurde, 
Im 3. 1834 ging er als Confifiorialrath u. Generalſuper⸗ 
intendent nad) Altenburg, wo erfich des kirchl. Lebens fräf- 
tig annahm, aber au das Gonfiflorialrefeript vom 13. 
Nov. 1838 veranlaßte, welches auf firenges Feſthalten an 
ven fpmbol. Dogmen drang. Er fl. 1840. Außer dur 
Schriften „Gottlieb sonntag, Bilder aus dem Leben eis 
nes Studirenden“ (2 Bde. 1822), „Die Nachbarskinder“ 
(2. Aufl. 1826), „Blicke auf Halle u. ſeine Umgebungen“ 
(1824), machte er ſich durch „Gedichte“ (1824), „Erinner⸗ 
ung an Fr. PH. Wilmſen“ (1833) u. „Reden an Geiſt⸗ 
tiche‘‘ (Timotheus 1837) rühmlich bekannt, 

SZetiodng, der ältefte griech. Dichter nach Homer, im 
9. Jahrh. v. Ehr. zu Astra in Böotien geb., lebte zu Or- 
chomenos u. foll der Stifter u. Borfteher einer didakt. 
(der bdot.) Sängerfchule gewefen fein. Daher wahrſchein⸗ 
lich die Sage von feinem dichteriſchen Wettfireit mit Ho» 
mer, Eine andere erzählt, Daß ex wegen feines verbotenen 
Umgangs mit Ktimene, der Tochter feines Gaflfreundes, 
von deren Brüdern zu Lokris ermordet u. in's Meer ge» 
worfen worden fei, Delphine aber feinen Leichnam wieder 
an's Vier gebracht hätten. Bon feinen Dichtungen find 
no, jedod nicht in urfprüngl. Geftalt, vorhanden: feine 
„Theogonie“, welde nach uralten Sagen den Urfprung 
u, die Zhaten der Götter erzäplt, u. die „Werke u. Tage“, 
ein Tehrgedicht über die Landwirthſchaft. „Das Schild des 
Hercules’ ifd wahrfcheinlich fpäteren Urfprungs. Außer» 
dem find auch mehrere Bruchftüde, vielleicht Eines größern 
Gedichtes, unter feinem Namen auf ung gefommen. Neuefte 
Gefammtausgaben von 8. Dindorf (Lpz. 1830), Göttling 
(2. Aufl. Gotha 1844), deutſch von Voß (Heidelb. 1806). 
Vergl. Thierfih, „Ueber die Ged. des H.“ (Münd. 1813) 
u, Kreuzer's u. Hermann’d „Briefe über H.“ (Lpz. 1823). 

Hefione, Tochter des Königs Laomedon von Troja. 
Sie wurde, um den Zorn Pofeidon’s zu verfühnen, an ei» 
nen Felſen gefeffelt u. einem Geeungeheuer Preis gegeben. 
Herakles befreite fie; da ihm aber Yaomedon den verfpro« 
chenen Lohn nicht gab, fo eroberte er Troja, tödtete den 
Bater u. gab die 9. f. Gefährten Telamon zur Gemahlin. 

Hesperiden, nach Hefiod Töchter der Naht, welche 
jenfeits ded Okeanos am Atlas wohnten u. einen Garten 
mit goldnen Aepfeln bewachten. Bei fpätern Schriftfiellern 
werden 3, 4, feibf 7 genannt. Herakles raubte ihnen bie 
goldnen Acpfel. 

Hespẽros, Sohn des Atlas, Kephalos oder Aſträos 
u. der Aurora, verſchwand, auf dem Berge Atlas den Him⸗ 
met beobachtend, bet einem Sturme fpurlos u. wurde als 
Morgen- u. Abendflern an den Himmel verfept; nad Ans» 
bern durfte er wegen feiner Schönheit die Stelle der Ve— 
nus am Himmel einnehmen. 

Hef,t) (30H. Jak.), reformirter Theolog, geb. 1741 
zu Zuridy, wurde dafesbft 1777 Diakonus, 1795 Oberpfar- 
rer u. Antifteg, 1819 Doctor der Theologie u. fl. 1828. Er 
ftellte in einer Reihe von Schriften 23 Bde.) die fortfchrei« 
tende alt» u. neuteftamentliche Offenbarung dar, unter des 
nen feine „Geſchichte der 3Z letzten Tebendjahre Jeſu“ (neue 
Aufl. 3 Bde. Zür. 1823) die namhaftefte ifl, u. gab einige 
Predigtfammlungen heraus, — 2) (Karl Ernſt Chri— 
opb), Kupferſtecher, geb. 1755 zu Darmfladt, Iernte als 
Schwertfeger in Straßburg, grapirte dann in Mannheim 
u. fing an, ſich der Kupferftecherkunft zuzuwenden. Einige 
Platten, die er in Düffeldorf feit 1777 nah Rembrandt 
ftadh, fanden großen Beifall; er ward 1782 pfalzbair. ‘Prof. 
der Akademie, vervollfommnete ſich 1787 in Italien und 
feäte mit Bertolozzi das düſſeldorfer Galeriewerk fort. 
Hier lieferte ernamentlich das Portrait Rubens mit feiner 
grau in Punktirmanier. Das jüngfle Gericht nad Rubens 
begann er hier, vollendete e8 aber erfi in München, wohin 
ex 1806 als Prof. kam. Die legten großen Stiche find der 
beit. Hieronymus, nah dem Altern Palma, eine Madonna 
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feinem Sjäprigen Sohne Philipp J. oder dem Großmütht- 
aen (ſ. d.) das ganze Land hinterlaſſen konnte. Nach deffen 
Tode (1567) ward das Land unter feine 4 Söhne getheilt, 
von denen je Philipp II. 1583 u. Ludwig III. 1604 ohne 
Erben flarben, fo daß Wilhelm IV. als Stifter H.-Kaffelg 
u. Georg I. afg Stifter H.-Darmfadts übrig blieben. 
Heſſen-Kaſſel, das Kurfürſtenthum, befteht außer . 
dem Pauptgebiete zwifchen Preußen, Waldeck, H.-Darm- 
fadt, Frankfurt, Baiern, Weimar u. Hannover au zwei 
grögern (Grafſchaft Schaumburg, 16DM. u. Herrſchaft 
Schmalkalden, 6 GM.) u. einigen Heinern abgefonderten 
Stüden, zuſammen 208,, OM. Es if zum größten Theile 
Hochland, von vielen Bergreipen durchzogen, nur am 
Main u. an ber Schwalm Hügelebene, Das Hauptland 
erſtreckt fih vom Beginn der Wefer bis zum Main u. gehört 
meif zum Wefergebiete. Die Waſſerſcheide macht die Rhön 
und ber Bogelöberg. Die füdlichſte Grenze berührt der 
Speflart, in ein öfll. abgefondertes Gebiet fendet der Thüs 
ringerwald einen Zweig, deffen höchſter Gipfel im Infelsberg 
2855 5. erreicht, der N. liegt am Deifter u, Wefergebirge. 
Die meiften Berge erheben ſich nicht über 1000 F., nur der 
Meißner im Werragebirge ift 2200 5. hoch. Die Wefer, 
theils Grenz», theilg Binnenfluß, nimmt die Werra mit 
der Sunter, die Fulda mit der Lutter, Aule, Ever, Lande 
u. Loſſe u. die Diemel_auf; der Main, welcher den füdl, 
Grenzfluß bildet, empfängt hier die Kinzig u. die Nidda; 
zur Lahn fließt die Ohm mit der Wohra. Das Klima if 
rauh u. unfreundli, im Hanauiſchen u. Iſenburgiſchen 
ijedoch angenehm. Die Landwirthſchaft wird überall mit 
großem Erfolge betrieben ; außer Getreide, Hülfenfrüchten 
u. Kartoffeln baut man fepr guten Tabak u. in Nieder- u, 
DOberpeffen mit Schaumburg viel Flachs; Obfcultur an- 
ſehnlich, Gemüſebau vorzüglich, Waldungen bedeutend; 
Rindviehzucht erheblich, Schweine» u. Schafzucht von bes 
deutendem Umfange, Bienenzucht nicht unwichtig. Erzeug- 
nifie des Mineralreichs find: Eifen, Blei, Kobalt, Kochſalz, 
Alaun, Vitriol, Steinkohlen, Braunkohlen, Torf ; Pfeifen⸗, 
Zöpfer- u. Fapencethon, auch Mineralquellen. Pflugland 
1,457, 100 Acker (3), Gärten, Wiefen, Weiden, Weinberge 
903,000 Ader, Baldungen 1,578,333 Morgen. Einen wich⸗ 
tigen Rahrungszweig bildet die Leinweberei u. Garnfpin« 
nerei; die Wollenmanufactur liefert Tuch, Flanell, Raſch 
u. Teppiche. Die Fabrication von Metalliwaaren, haupt- 
ſächlich von Eifen, Stahl u. Blech, if in der Graffhaft 
Schmallalden zu Hauſe. Zahlreich find Papiermüblen, 
Särbereien u Merbereien; Pech-⸗ u. Theerbrennereien in 
Niederheflen Ihd Schmalfalden; Branntiweinbrennereien 
find fehr verbreitet. Der Handel iſt nicht gering, doch vor» 
zugsweiſe Tranſitohandel, den die Schifffahrt auf der 
Fulda, Werra u. Weſer begünſtigen. Die Zahl der Bewoh- 
ner belief fi Anfangs 1841 auf 728,650, fie find, bie auf 
einige Zaufend Franzoſen u. gegen 9000 Juden, deutſcher 
Abſtammung und befennen ſich in dem Stammlande zur 
evangel., in ben neucriworbenen Landen zur kathol. Kirche. 


nad Carlo Dofce, die heit. drei Könige nach van Epd u. 
dad lebensgroße Bildniß des Könige Marimiltan im Krö- 
nungsorsate. Der berühmte Meifter f.1828.— 3) (Lud⸗ 
wig), Landſchaftsmaler u. Rupferftecher, geb. 1760 zu Zü- 
rip, entwidelte fein Talent früh u. zeichnete ohne Inters 
richt nad der Natur. Gefner’s Umgang, Reifen in der 
Umgegend, fpäter nah Rom, veredelten fein Talent. Seine 
Schweizerlandfchaften find durch Naturtreue, Reinheit des 
Pinfels u. Farbenauftrags, rupige Klarheit u. tunftfinnige 
Auffaffung der intereffanteften Zages- u. Jahreszeit be 
zaubernd. Er ft. 1800. Bergl. Meyer, ‚Biographie 9.8 
(Zür. 1800). — 4) ( — der älteſte Sohn von Karl 
Ernſt Chriſtoph H., einer der erſten jetzt lebenden Schlach⸗ 
ten⸗ u. Genremaler, geb. 1792 zu Düfſſeldorf, nahm im 
Generalftabe des Fürften Wrede an den Feldzügen von 
1813—15 heit, bereifte Deftreich, Italien u. die chweiz, 
begleitete 1833 König Otto nach Griechenland u. malte 
deffen Einzug in Naupfia u. Athen, u. begab ſich 1838 auf 
bie Einladung des Kaifers Nicolaus na Petersburg, um 
bie Schlachten des Jahres 1812 in einer Reihe von großen 
Gemälden darzuftellen. Seine zablreihen Darflellungen, 
unter denen die der Schlacht bei Arcis feinen Ruhm be» 
gründete, find alle geiftreich aufgefaßt, trefflich gruppirt 
u. techniſch vollendet. — 5) (Heinr.), jüngerer Bruder 
des Bor., fehr gefhäßter Hiftortenmaler, geb. 1798 zu 
Düffeldorf, bildete fih in Münden, ging 1821 nad Rom, 
wo er im Auftrag feines Königs das gefeierte Gemälde 
„Apollo u. die Muſen“ ausführte, u. wurde bei feiner Rüd- 
fer (1828) Prof. der Kunftafademie. Er führte mit Gärt- 
ner bie Dberaufficht bei den in Dünen für den regend- 
burger Dom, die Auerfirche u. den fölner Dom vollendes 
ten ®lasmalereien u. fertigte die Gartong dazu, malte die 
herrlichen Fresken in der Allerpeiligenfirche u. iſt jeßt mit 
denen aus dem Leben des heil. Bonifacius in der Bafllifa 
befhäftigt. Sein Gebiet iſt die hrifil. Kunſt u. feine Ges 
ftalten find ernft, einfach u. erhaben, wie Die der alten Mei⸗ 
fer. — 6) (Kart Adolph Heinr.), berühmter Pferde» 
u. Schlachtenmaler, geb. 1769 zu Dresden, Schüler von 
Krüger u. Klaß, erregte bald die allgemeine Xufmerkfam- 
fett, bef. 1796 durch ein großes Oelgemälde, einen Anariff 
ſächſ. Dragoner auf franz. Infanterie darftellend u. 1799 
durch das Eharafterbild, den Marſch der uralfchen Kofa- 
fen dur Böhmen, welches für fein Hauptwerk gilt u. oft 
geflohen wurde. Sorgfältiges Studium der Natur nebft 
trefflicher Individualiſirung herrſcht in allen feinen Ge- 
mälden; auch tverben feine Federzeichnungen gerühmt, 
Man dat von ihm ‚„„Studienblätter für Pferdeliebhaber“ 
(1807), „Pferdewerk“ (12 BT. 1807) und „Lithographien 
von Pferdeköpfen in natürl. Größe” (Wien 1825), die 
Frucht mehrjähriger zur genauen Kenntniß desarab. Pfer- 
bes durch Rußland, die Türkei 2c. unternommener Reifen. 
— T) (Kart), jüngfter Bruder von Peter u. Heinr. H., 
geb. 1801 zu Düffeldorf, feit 1806 in Münden, ein begab» 
ter Genremaler, der namentl. das Gebirgsleben mit mei« 
fierbafter Friſche u. Wahrheit darffellt. Das Bupget von 1843—45 veranfıplagt die Ausgaben zu 

Hefien, die Nachkommen der alten Katten (Chatten), | 12,329,740 Thlr., die Einnahmen zu 13,378, 10V —hir., die 
welche fo ziemlich in dem jeßigen Nicder» u. Oberbeffen Staatsfhuld betrug 1842 noch 14 Mil. Thir. wozu 1845 
wohnten, famen um 15 n. &pr. zuerfi mit den Römern | für die Eifenbapnen bie rothſchilo'ſche Lotterieanleihe von 
unter Germanicus in Berührung. Nach u. nach verlieren | 6,700,000 Thlr. kam. Das Bundescontingent, 5679 Mann, 
fie ih im Frankenbunde, mit dem fie zum Theil ing rom. | Rößt zum 9. Armeecorpd; unterhalten werden aber 8669 
Gallien ziehen. Sachſen rüden nad (fähf. Heffengau). | M. Das Land bildet nad der Conflitution vom 5. San, 
Das Epriftentpam ward im 8. Jahrh. von Winfried (Bo- | 1831 eine durch landftändiſche Berfaffung beſchränkte Mo⸗ 
nifacius) u. feinen Schülern eingeführt (Abteien Amöne- narchie, deren Regent feit 1802 den Titel eines Kurfürften 
burg, Zulda, Hersfeld). Unter den fränk. Amtsgrafen bob | u. das Prädicat Königl. Hoheit führt. Die Thronfolae ift 
fih Konrad im 9. Jahrh. zu großer Macht; fein Sohn Kon | erblih, aber nur in männl. Linie; der Thronfofger heißt 
rad U. ward felbft Herzog der Franken u. deutſcher König. | Kurprinz u. hat feit 1844 dag Prädicat Königl. Hoheit an⸗ 
Als der Landgraf Ludwig I. von Thüringen im Anfange | genommen, die übrigen Glieder der Familie find Fand- 
des 12. Jahrh. Durch Heirath mit der Erbtochter des mäch⸗ nrafen. Die Stände verfammeln fih in einer Kammer. 
tigen bel. Grafen Giſo IV. in Befig der Grafſchaft Gu- | Zu ihren 52 Mitgliedern gehören 1 Prinz des kurfürfif. 
bensberg kam, erkannten alle hefi. Grafen u. Dynaften den | Haufes, bie Däupter ber eemaligen reichsunmittelbaren, 
thüring. Richterſtuhl an. Nach Ausfterben der thüring. ftandesperrlihen Familien, der Senior der Familie von 
Landgrafen mit Heinrich Raspe (1247) erbte H. nach bfu- Niedefel, einer der ritterſchaftl. Obervorfteber der adligen 
tigem Kampfe mit dem Marfgrafen von Meißen auf Her. Stifter Kaufungen u. Wetter, ein Abgeordneter der Lan- 
309 Heinrich von Brabant (das Kind) (1263), welcher als desuniverfität, 8 Abgeordnete der Nitterfchaft, 16 Abge⸗ 
erfter Tandgraf von 9. auftritt. Seine Nachkonmen er- | ordnete der Städte, 16 Abgeordnete ber Landbezirke. Die 
weiterten ihr anfangs kleines Gebiet beträchtlich, fo daß | Verhandlungen der Stände, welche mindeftens alle 3 Jahre 
es endlich ganz H. umfaßte. Häufige Erbtheilungen riffen | berufen werden müffen, find öffentlih. Das Gefammtmi- 
jedoch das Ganze wieder augeinander, bis Wilhelm IL. 1509 | nifterium zerfälli in 5 Departements. Die Berwaltung der 
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4 Provinzen, nämlich Niederheflen, Oberheflen, Fulda u. 
Hanau, leiten 4 Regierungen, 3 Confiſtorien (Kafſel, Mar- 
burg, Hanau), 1 fathol. Bisthum (Fulda), 4 Medicinal⸗ 
dDeputationen (Raffel, Marburg, Fulda, Hanau); 4 Polizei« 
directionen (in denfelben Städten), 2 Zinanzltammern 
(Kaffel, Hanau), 4 Oberforftmeiftereien. An ver Spitze 
der Kreife eben Kreisrätbe. Unter dem Oberappellationg- 
gerichte ſtehen 5 Obergerichte, in Kaffel, Rinteln, Mar: 
burg, Fulda u. Hanau, die Landgerichte und Jufligamter. 
An Orden befteben der Hausorben vom goldnen Löwen in 
3 Klaffen, geftiftet 1770, erneuert 1818, der Militairver- 
dienftorden von 1769, der Drden vom eifernen Helm in 
3 Klaffen von 1814, das 1820 geftiftete u. 1831_exneuerte 
Berdienfifreug, für Militairs 1835 erweitert. Im engern 
Rathe des deutfhen Bundes hat es die achte Stelle u. im 
re 3 Stimmen. Bgl. Tandau, „Befhreibung des Kur- 
ürftentbums 9." (Kaſſel 1842). 

Das dur den Landgrafen Wilhelm IV., dem äfteften 
Sohn Philipps des lea 1967 geftiftete Haus 
H..Kaflel umfaßte anfangs nur Rieverbefien u. Ziegendain, 
erwarb aber nach dem Ausfterben der beiden andern Linien 
u. nach dem Bertrage von 1648 einen Theil von Oberheſſen 
u. die niedere Grafſchaft Rapenelnbogen, fo wie e9 1583 
Schmalkalden u. einen Theil ner Grafihaft Hoya u. Diep- 
holz erbielt. Während des 30jähr. Krieges fland es auf 
Seiten Schwevens u. fab im weſtphäl. Frieden 1648 fein 
Gebiet vermehrt durch Schaumburg u. das Fürftentyum 
Hersfeld. Seit dem 30jähr. Kriege verfhmähten es die 
beff. Fürften nicht, ihre Unterthanen an den Meiftbietenden 
als Söldner zu vermietben; namentl. fochten biefe big in 
die neuere Zeit im Solde Englands. Ein hefl. Pein, 
Friedrich I., ward zugleih dur Vermäbfung mit Ulrike 
Eleonore, der jüngfien Schwefter Karls XIl., König von 
Schweden, 1720 u. 1730 Yandgraf von P., weldes nad 
feinem Finderlofen Tode 1757 an den Landgrafen Wil- 
beim VII. fiel, der im Tjähr. Kriege als brit. Bundes- 
genoffe fämpfte. Der Landgraf Wilhelm IX., welcher 1785 
u Regierung gelangte, nahm am Revolutionskriege 

beit, trat jedoch dem bafeler Frieden bei, erhielt 1803 das 
Fürſtenthum Fridlar, wie fhon früher 1736 die Grafſchaft 
Hanau erworben worden war, u. den Zitel Kurfürſt Wil- 
beim I. Nah der Schlacht bet Jena nahm ihm, weil er, 
obgleich neutral, das Heer auf 20,000 M. vermehrt hatte, 
Napoleon das Rand; er fah es erfi 1813 wieder. Der 
Hopa'ſche u. Diepholz'ſche Antheil ward 1815 an Hanno» 
ver, Katenelinbogen an Preußen, einige Aemter an Wei⸗ 
mar abgetreten, dagegen der größte Theil des Zürften- 
tbums Fulda, ein Theil des Fürſtenthums u. der Grafſchaft 
Sfenburg, das Amt Dornheim ıc. erworben. Der Zuftand 
vor 1806 ward bergeflellt, die alte Ständeverfammlung 
1815 und 16 einberufen, aber bald war von feiner neuen 
Berfaffung mehr die Rede. Alle Gefege, au über Steuern, 
wurben von der Regierung allein erlaflen. Sein Rad. 
folger, Wilhelm I., fett 1821, organifixte ſogleich vie 
Staatsvermwaltung, aber die fleigenden Laſten erhöhten 
das Mißbehagen im Lande, welches die Berhältnifie des 
Kurfürften zu der Gräfin Reihenba nur fleigerten. End- 
lich brachen im Sept. 1830 Unruhen in Kaffel aus, fpäter 
in Hanau und Fulda (Oct.); fogleih wurden die alten 
Stände (16. Det.) zufammenberufen, eine neue Conftitu- 
tion in Gemeinfhaft mit den Ständen feflgefegt und am 
9, Zan. 1831 publicirt. Die Gräftn Reichenbach, weide 
am 11. Ian. zurüdtehrte, mußte vor dem drohenden An⸗ 
ſehn Kaſſels wieder abreifen, worauf der Kurfürft feine 
Refidenz nah Hanau verlegte u. lieber dem Kurprinzen 
Friedrich Wilbelm (f. d.) die Regierung als Mitregenten 
(30. Sept. 1831) übertrug, als nah Kaffel zurückkehrte. 
Der erfte fandtag (11. Apr. 1831 — 26. Jul. 1832), auf 
welchem Zordan, Pfeiffer, Shomburg, Wiederhold ıc. als 
Redner glänzten, entwidelte eine große Thätigkeit, ficherte 
die Rechtspflege, beflimmte bie AN Ha des Regen- 
ten mit dem 22. Jahre, ordnete die Ablöfung der Grund: 
laſten an, minderte das ſtebende Heer u. bereitete den Zoll⸗ 
anfhluß an Preußen, der 1832 erfolgte, vor, gerieth aber 
auch, unter Anderm über die morganat. Berebelichung des 
Mitregenten, in Mißpelligfeit mit der Regierung. Der 
2. Landtag vom 23. Jan. 1833, auf welchem troß der Be- 
mühungen der Regierung diefelben Abgeordneten erſchie⸗ 
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nen, konnte erſt am 8. März eröffnet werden, da man Sei⸗ 
tens der Regierung darauf beftand, daß Jordan, ale Ab⸗ 
geordneter der liniverfität, eines Urlaube dedürfe. Als die 
Verſammlung die entgegengefegte Anfiht ausſprach, er⸗ 
folgte ihre Auflöfung am 18. März. Eine hierauf gegrün⸗ 
dete Anklage gegen den Minifter Bafenpflu (f. d.) biteb 
erfolglos. Auf dem 3. Landtage (10. Juni — 31. Det. 1833) 
fam cine Minderung des Kriegsbudgets u. ein Geſetz Über 
die Emancipation der Juden zu Stande, u. bei Dem zwei⸗ 
ten Zufammentritt (20. Febr. 1834) eine Gemeindeord- 
nung. Neue Antlagen gegen der Minifter Hafſenpflug hate 
ten feine Folge. Der Top des Landgrafen von Heflen- 
Ryeinfels-Rotbenburg am 12. Nov. 1834 u. der dadurch 
veranlaßte Heimfall von deflen Befigungen (Rothenburger 
Duart), weiche die Regierung als furfürfil. Hausvermö« 
gen, die Stände für den Staat beanfpruchten, führte zu 
neuen Streitigfeiten, die bis jeßt noch nicht erledigt find. 
Die Entlaffung der Stände ohne Verabſchiedung war der 
Grund einer neuen Anklage gegen den Minifter Haſſen—⸗ 
plug. Auf dem folgenden Landiag, geſchloſſen 10. März 
1838, vereinigte man fih nur über Aufhebung des Mühe 
lenzwangs, einer neuen Grundfteuer fegten fih die Ritter 
entgegen. Beim zweiten Zufammentritt der Stände 28. 
Nov. 1838 ward das Budget verhandelt; am 12. Juli 
waren fhon die Stände ohne Landtagsabſchied, aber mit 
ffarken Verweifen wegen der Berirzungen, entlaffen. Die 
folgenden Landtage zeigten weniger Oppofition; Schom- 
burg, der DOberbürgermeifter von Kaflel, an deſſen Stelle 
nad 9 Mal wiederholter Wahl endlich der Obergerichtsrath 
Arnold gewählt wurde, war geftorben, Jordan feit Juni 
1839 wegen Verdachts demagog. Umtriebe in Haft. Zu 
Stande famen — über die gemiſchten Eden, über 
Expropriation, über Beſteuerung d. Runkelrübenzuckers u. 
gegen Forſtfrevel. Die Verabſchiedung des letzten Landtags 
erfolgte am 3. Apr. 1844. Nach dem Tode der Kurfürſtin 
1841 erhob der Kurfürft die Gräfin Reichenbach⸗-Leſſonitz 
zu feiner Gattin in —J9 Ehe u. vermädblte fi, aus 
diefe im Febr. 1843 ſt. im Aug. 1843 mit Fräulein Karo» 
fine v. Berlepſch (geb. 9. Juni 1820), die er zur Baronin 
v. Bergen erhob. Der präfumtive Thronfolger, Prin 
Friedrich, Sohn des Tandgrafen Friedrich, vermählte fi 
am 28. 3an. 1844 mit der Großfürftin Alerandra Nicolas 
jewna, die am 10. Aug. 1844 fl. 
Heſſen⸗Darmſtadt, das Großderzontbum, — 
in zwei getrennte Theile, den nördlichen (Oberhefſen) u. 
den ſüdlichen (Starkenburg u. Rheinheflen). Oberbeflen, 
im ©. eine gewellte Fläche (Wetterau), fleigt gegen N.-D. 
* Vogelsberge auf, der in der Hohenbeimer Höbe 2247 
F., im Zaufflein 2140 5. erreiht; im SW. ſtreichen Aus⸗ 
läufer des Taunus; im fog. Sinterlande lagert der Weſter⸗ 
wald mit Höhen bis über 2000%. Im S.⸗O. der Provinz 
ol erhebt fi der Odenwa'd mit der Neukirchner 
Höhe 1820 F., den Kräbberg 1736 F., dem gleich hoben 
Felsberg, Melibocus 2c.; im N. u. W. berrſcht Ebene. 
Rbeinhefſen befteht aus höchſt fruchtbarem Hügellande von 
nicht bedeutenden Höhen durchſchnitten, die fih an den 
Rhein fchließen; bei Bingen der 720 3. hohe Rochus oder 
Haſſelberg, in W. der Hundsrück. Faſt das ganze Land iſt 
Rdeingebiet; die Waſſerſcheide zwiſchew dieſem und dem 
Weſergebiete macht der Vogelsberg. Der Rbein berührt 
die Grenze 14— 15 M. weit u, empfängt im W. die Nahe 
und Salze, im D. den Main, welcher die Nidda mit ber 
Wetter, Nidder u.Horlof, Die Gerfprenz u. Mumling aufe 
nimmt, die Moldau u. Wefhnig. Die füdl. Grenze bildet 
der Nedar, im N. flieht die Lahn mit der Ohm. Der Wefer 
eifen die Schlitz, Altfal u. Shwallm zu. In N.W. bes 
rührt die Ever das Land. Das Klima ift am angenehmften 
im Rhein- u. Mainthafe, rauh auf vielen Gibirgen; über« . 
aus fruchtbar ift die Wetterau und Rbeinheffen; an der 
Nade ziehen fih dürre Sandfireden hin, häufig iſt am 
Wefterwalde, Bogelsberge u. Odenwalde dem Boden fein 
Ertrag abzugewinnen. Aderland u. Grabgärten 1,656,385 
Rormalmorgen, Wiefen, Grasgärten, Weiden 446,525, 
Weinland 38,694, Dedungen 9766, Waldboden 1,059,628. 
Weizen vorberrfihend in Rheinhefſen und Starfenburg, 
Roggen in Oberheflen, Rapsbau in Rheinbeflen, Flachs in 
Dberbeffen, Tabak in Startenburg. Die Flachsverarbei⸗ 
tung {ft Hauptbefchäftigung re Wollmanuface 
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tur in Starfenburg; Papierfabrikate in Darmfladt und 
Offenbach, Tabak, Holgmaaren in Offenbach; Leder, Wagen 
in Daınz. Der Rbein u. Main, gute Landſtraßen (Berg- 
firaße) u. die feit 1843 begonnenen Eifenbahnen, Main», 
Neckar⸗ u. die zwiſchen Dffenba u. Frankfurt, dienen dem 
lebhaften Handel, deſſen Stapelort, bef. für Getreide, 
Mainz iſt. Für Volks⸗ u, geleprte Bildung iſt in neuerer 
Zeit viel gethan; auf der Landesuniverſität Gießen bıfle- 
den ein fathof. u. proteflant. Schullebrerſeminar, ein pro- 
teftant, Previgerfeminar ; bifhofl. Seminar, 7 Gymnaft:n, 
4 Rralfhulen. Das Land zählte Anfangs 1844 auf 152 
DM. 834,711 Ew., darunter 209,500 Katbolifen. Die 
Staatseintünfte belaufen fih auf 7,563,554 51. rd. und 
deden die Ausgaben vollftändig; die Staatsſchuld, mit 
Einfluß dır 1844 um Bau von Eifenbahnen gemachten 
Anleihen von 4 Mill. beträgt gegen 1? Mill. Fl. Das 
Bunredcontingent von 6195 M. ſtößt zum 8. Armeccorps; 
aber der Effectivftand hat 9500 M. Am engern Rathe deo 
deutfhen Bundes bat H.-D. die 9. Stelle, im Plenum 3 
Stimmen. Oberhaupt des Staats iſt der Großherzog, 
jegt Ludwig II. (ſ. d.); er, fo wie der Erbgroßherzog, 
dieſer feit Aug. 1844, führt das Prädicat Königl. Hoheit; 
die nachgebornen Prinzen heißen Landgrafen zu 9. u. bei 
Rhein. Die Erbfolge geht in der männl. Yiniefort. An Dr- 
den befiehen der Ludwigsorden in 5 Klaffen, nefiftet 1807, 
der Orden Philipps des Großmüthigen, in 4 Klaflen, qe- 
ftiftet 18405 außerdem ein Ehrenzeichen für Militair, ge- 
fRiftet 1833. Die Stände treten zufolge des Geſetzes vom 
17. März 1820 in zwei Kammern zufammen. In der erfien 
Kammer fiten die Prinzen des großherzogl. Haufes, die 
Häupter der flandesherri. Familien, der Senior ber Fa— 
milie Riedefel, der kathol. Landesbiſchof u. ein proteftant. 
Prälat, der Kanzler der Univırfität, höchſtens 10 Mitglie— 
der, melche der Öroßberzog auf Lebenezeit erwählt ; in der 
zweiten Kammer 6 Abgeorpnete der adligen Gutsbefitzer, 
10 Abgeordnete der Städte, 34 Abgeorpnete der übrigen 
Brmeinvden. Die Stände müſſen wenigftens alle 3 Jahre 
ufammentommen ohne fie fönnen feine Steuern ausge⸗ 
chrieben, keine Gefeße gegeben werden. Die Geſitzvor— 
ſchläge Telbfi geben von dem Großherzog aus, den Stäns 
den gehört nur das Recht der Petition. An der Spige der 
Regierung fteht das Staatsminiſterium, welches ſich in 
das Minitterium des Auswärtigen und des großherzogl. 
Hauſes, des Innern u. der Juſtiz u. der Finanzen theilt, 
ferner das Kriegeminiflerium und der Staaterath. In 
Rheinheſſen findet offentlihes und mündliches Verfahren 
Statt u. vierteliäbrig Affifen. In den 3 Provinzen beftehen 
Regierungen. Die ſtandesherrl. Schiete zerfallen in Yands 
ratbobezirke. Vgl. Wagner „Statiflifh-topograpb.sbiftor. 
Beſchreibung des Großberzogtbums H.“ (4Bde., Darmfl., 
1829— 31). „H., das Großberzogthum, in maler. Anſich⸗ 
ten mit hiflor.-topegraph. Text” (Darmft. 1842, lg). 
Die Geſchichte von H. D., welches unter den Nachkom— 
men des Stifters, des Landgrafen Georgs l. des jüngſten 
Sohnes Philippe des Großmüthigen, manchen Kriegöhel⸗ 
den aufzuweiſen hat, bietet wenig große Ereigniſſe. Na— 
mentlich zeichnete es ſich durch feine Anhdänglichkeit an 
Oeftreich aus. So kämpfte es auch unter Ludwig X. (1790 
bis 1830) gegen Frankreich; den Berluft von der Grafſchaft 
Hanau» Yichtenberg, den Acmtern Braubach, Kaßenelln- 
bogen, Kleeberg ꝛc. dur den luneviller Frieden (1801) 
erfihte reichlih der NReichspeputationgreceß von 1803, 
tur den es Tas Herzogthum Weftphalen, nebfl einigen 
Bezirken von Kurmainz, Pfalg, Worms ıc. erbielt; die 
rbein. Aundesacte fügte 1806 Befigungen medtatifirter 
Reiche ſttinde L 44 I M.), dermwiener Frieden 18509 Theile 
der Grafſchaft Hanau, des Kürftentbumg Fulda und des 
Großherzogthums Raden (= 10 DM.) hinzu, fo daß der 
ganze Staat, welcher 1806 als Großberzogthum zum Rhein» 
bunde trat, im J. 1813 anf 114 DM. angewadfen war, 
während er 1.00 nur OO DM. umfaßte. Im Nov. 1813 
ſchloß fih H. den Berbündcten an u. erwarb zufolge der 
parifer Gor.vention von 1815 u. den Verträgen von 1816 
. einen Theil des Fürſtenthums Sn u. beträchtliche 
Befitzungen jenſeits des Rbeins, die früher zu Kurpfalz, 
Kurmainz, Worms, den Fürſten von Salm, Grafen von 
Leiningen ꝛc. gebörten, wäbrend es das Öroßherzogthum 
Weftphalen, die Grafſchaft Bittgenftein an Preußen, meh⸗ 
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rere Aemter an Baiern, einige Diſtrikte an Kurheſſen v. 
das bisher mediatifirte Gebiet von H. Homburg abtrat. 
Sritdem nahm der Fürft ben Titel eines Großherzogs von 
9. u, bei Rhein an. Die alte landfändifhe, fhon längft 
nidhtbeachtete Berfaffung, war 1806 gänzlich aufgehoben 
worden, was wenig Bedauern erregte, zumal da zugleich 
die Steucrbefreiungen wegftelen. Eine neue Berfaffung 
ward dem Verſprechen der deutfhen Bundesacte gemäß 
im März 1820 gegeben, aber erft nad manchen Abände- 
rungen am 17. Dec. von den Ständen angenommen. Die 
nächſten Yandtage Dal ſich meift mit den finanzen, 
braten aber zugleich Verbeſſerung des Schulweſens, Ab» 
löſung der Zehnten u. Frobnden u. Aufhebung des Juden 
fhußgelds zu Stande. Tumulte wegen des Zolls fiörten 
1825 u. 26 vie Ruhein Mainz. Auf dem 3. Landiage 7. Sept. 
1826 — 12. Zunt 1827 erregte die Unterfuchung gegen €. 
E. Hoffmann u. das Benchmen des Minifteriums große 
Unzufrisdenheit. Im 3. 1828 trat 9, dem preuß. Zollfy- 
lem bei. Den 4. Yandtag, 3. Nov. 1829, unterbrach der 
Tod des Großherzogs Tudiwig 1. (6. Apr. 1830), eines um 
Land, Kunft u. Wilfenfchaft verdienten Fürften. Ihm folgte 
fein Sohn Ludwig Il. Sogleich erregten die Anträge des 
Miniflertums über die Eivillifte, für welche erſt 1838 die 
frübere Summe gewährt wurde, die Uebernahme von 
2 MU. Gulden Privatfhulden des Großherzoge, wovon 
der Yandtag erft 1840 800,000 Gl. übernahm, u. die ver- 
langte Vermehrung der großherzogl. Apanagen lebhafte 
Diecufflionen. Neue Unruhen Über die Mauthfperre bra- 
hen Ende Sept. 1830 aus; rohe Militairgewalt traf da⸗ 
bei manden Unfduldigen. Die aub im übrigen Deutfch- 
land nah der Yulirevolution fihtbaren Erfcheinungen 
wurden träftig niedergehalten. Die Wahlen zum Fandtag 
von 1832 1. Dec. —2. Nov. 1833 waren im Sinne der fir 
beraten ausgefallen; es wurde Proteflation gegen die 
Bundesbeſchlüſſe vom 28. Juni erhoben, Anträge auf Preß- 
freiheit geftellt, auf Bearbeitung neuer Geſetzbücher. Als 
ein Antrag bezügtich mehrerer ohne Zuftimmung der Land⸗ 
fände erlaffener Verordnungen im Ausfhuß bearbeitet 
wurde, ward der Landtag aufgelöft und der Geh. Staats- 
rath Jaupp, der Regierungsrath von Gagern u. der Ober⸗ 
forftrathb von Brandis penfionirt, der Oberappellations⸗ 
rath Höpfner aus dem Staatsraihe entfernt. Zugleich 
wurden firenge Maßregeln gegen die Preſſe genommen. 
Die nsuen Wahlen lenkten fih wieder auf die frühern 
Oppofitiondglievder; man ſuchte fih durch Urlaubsver⸗ 
mweigerungen an 12 Staatsdicner zu hılfen, dber die Er- 
gänzungsmwabhlen trafen ebenfalls liberale Männer. Meh— 
tere frühere Anträge wurden auf dem 6. Landtage, 26. Apr. 
bie 24. Det. 1834, wiederholt, bef. die Etats befprocen ; 
ein Antrag auf die Seibfifländigkeit u. Unabhängigkeit des 
Richteramts, welcher eine lebhafte Scene zwiſchen dem 
Sreiheren v. Gagern u. dem Regierungscommiflair Knapp 
veranlaßte, hatte die Auflöfung Zur Folge. Bei ven neuen 
Wahlen war der Einfluß der Regierung unverfennbar; 
aud erreichte fie vom Landtage 27. Apr. 1835 — 30. Juni 
1836 die Bılligung ihrer Borlagen, da nur Wenige wie 
Gagern, Slaubred ꝛc. auf Seiten der Oppofltion fanden. 
Polit. Unterfuchungen, zum Theil veranlaft durch das 
franffurter Attentat, fallen in diefe Zeitz; mehrere Inhaf- 
tirte, wie Weidig u. Trapp farben vor Belanntmadung 
des Urtels, über Andere wurden ſtrenge Strafen verhängt, 
weldye die Gnade des Großherzogs am 9. Jan. 1839 er- 
ließ. Der Tandtag vom 7. Rov. 1838 bis 11. Jan. 1841 
entſprach in feinen Wahlen u. Ergebniffen den Wünſchen 
der Regierung, jedoch fand der Antrag bes Abgeordneten 
Glaubrech auf Wiederherftellung der am 1.Nov. 1837 auf- 
a Berfaffung in Hannover in der 2. Kammer An⸗ 
lang. Auch kam ein — zu Stande. Das Un⸗ 
ternehmen der Regierung, dem Rhein mittelft einer Stein⸗ 
verfenfung u. Mauer bei Biberich, zu Gunften von Mainz 
auf Koften Naſſau's, eine andere Richtung zugeben, 1. März 
1841, mußte aufgegeben werden. Gegenftände des 9. Land» 
tage, 6. Dec. 1841 big 18. Zuli 1842, waren ein Geſetz 
über den Bau u, Betrieb von Eifenbahnen, Abänderung 
der 85 16. u.20. der Berfafiungsurfunde u. die gemifchten 
Ehen. Als die polit. Angelagten in Rheindeffen freige- 
ſprochen wurden, erhielten 1843 die Theilnehmer von Hand» 
werkervereinen Amneftie. Dex 10, Landtag ward am 6. Der, 
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1844 eröffnet, aber fogleich auf ven 14. Jan. 1845 vertagt. 
Bol. Rommel, „Gelb. 0.9. (Bd. 178— Kaff. 1820— 42). 
Heften: Homburg, die Landgrafſchaft, beſteht aus der 
Herrſchaft Homburg, 2,,, DOM. mit 9404 E. (1840), an der 
Höhe u. zwei Heinen Nebendbächen der Nivda, von Naflau 
u. Oberheffen eingefhloffen, mit fruchtbarem Boden u. aus 
der Herrſchaft Meifenheim, 5,; DOM. mit 14,285 E. (1840), 
am Abhange des Hundsrüd neben Rbeinbaiern, von ber 
Nahe u. Glan bewäflert; fie liefert Wein, Holz, Eiſen u. 
Steinfoblen. Woll⸗ u. Leinweberei if in, beiden Zbeilen 
ziemlich allgemein. Das Bundescontingent beträgt 200 M.; 
Staateeinnahmen über 80,000 Thlr., Staatsſchuld etwa 
250,000 Thlr. Die Berfaffung if monardiſch, ohne Stände. 
Der Stifter der Homburg. Linie war Friedrich, füngerer 
Sonn des Fandgrafen Georg I. von H.-Darmfladt, nad 
deſſen Tode 1596; fie fand von 1671—81 u. von 1806— 16 
unter darmftädt. Landesbhoheit, warb aber 1817 in den 
deutfchen Bund aufgenommen, wobei fie die Herrichaft 
Meiſenheim exrbielt. Der jetzige Landgraf, Philipp, geb. 
11.März 1779, öftr. Feldzeugmeiſter, Goͤuverneur v. Mainz, 
folgte f. Bruder Ludwig am 19. Ian. 1839. Er ift ſeit 1838 
in morganat. Ehe mit Antonie, Gräfin v. Naumburg, der- 
mäpft. Eine Verfaffuna wird für das Land bearbeitet. 

Heffen:Philippsthal, jüngere Nebenlinie des Hau⸗ 
ſes Heflen-Kaffel, apanaaitt, entftand 1663 durch Philipp, 
den 6. Sohn Wilhelms VI., deſſen jüngerer Sohn, Wil⸗ 
helm, wieder die Linie zu Barchfeld ſtiftete. Der jepige 
Tandgraf heißt Ernſt Konftantin, von deſſen 3 ältern Brü— 
dern, Karl 1792 den Heldentod bei Frankfurt fand, Frie⸗ 
drich ſich unter der ruf. Kaiferin Katharina I1., Ludwig 
durch die tapfere Vertheidigung von Gaeta, auszeichnete. 
Ein Sohn von ihm, Karl, geb. 1803, ift kurbefi. Maior, 
ein anderer, Franz, geb. 1805, öſtr. Major. Zu der Linie 
H.P.Barchfeld gehören ber gegenwärtige Landgraf, Karl 
Aug. Phil. Ludwig, geb. 1784, Generaltieutenant in fur- 
pefl. Dienften, fein Bruder, Ernfi, geb. 1789, bis 1836 in 
ruff., jetzt als Geral in hannöv. Dienften. Die Upanage 
des Landgrafen Philippsthal beträgt 10,6385, des Fand» 
grafen Dpifivvstbal-Bardfeld 10,361; Thlr. 

Heften: Rheinfels-Notbenburg, die ältere Ne 
bentinie von H.⸗Kaffel, entftand 1627 dur Ernft 1., den 
6. Sohn des Kandgrafen Moriß, der hier zuerft unter den 
Nachkommen Philipps 1. die röm.-fathol. Kirche wieder 
einführte. Die Linie fl. mit Victor Amadeus, geb. 1779, 
gef 12. Nov. 1834, aus, worauf ihre Beſitzungen, die 

othendburger Duart, an Kurheffen fielen. Ob dieſe zu den 
Domänen zu ſchlagen oder als Staatägut zu betrachten 
wären, veranlaßte lebhafte Discuffionen auf den hefl. 
Ständeverfammfungen. 

Heſſus (Helius Eobanus), der berühmtefte Tat. 
Dichter Deutichlands im 16. Zahrd. u. als Titerator cine 
Hauptflüßeder Reformation, geb. 1488 auf freiem Felde bei 
il bezog, gut vorbereitet, die hohe Schule zu 

rfurt u. ward Rector der dortigen Severifhule, verlieh 
aber die Stadt in Folge von Unruhen 1510 u. fam zum 
Bifchof Hiod von Dobenck in Riefenburg, wo er durch 
feine hrifl. Heroiden den Namen des deutſchen Ovids er- 
warb, fih aber au durch Saufen hervorthat. Der gentale 
Mann, der fi überall Freunde verſchaffte, follte auf bed 
Bifhofs Wunf in Leipzig die Rechte fiudiren (1513). 
Doch ſchon 1515 führte ihm die Liebe nach Erfurt, er ver- 
heiratbete fih, ward wieder Nector u. hielt vielbefuchte 
Borlefungen. Die Reformation, die ihn felbft gewaltig er- 
griff, aber Alles der Theologie zuwendete, fhmälerte den 
Kreis feiner Zuhörer u. fein Einfommen. Schon beſchäf⸗ 
tigte er fih mit der Medizin, als er 1526 als Rector nad 
Nürnberg berufen wurde. Im 3.1530 war er auf dem 
Reichötage zu Augsburg; 3 Fahre fpäter kehrte er auf das 
Bitten u. die Berbeißungen feiner Freunde nach Erfurt zu- 
rüd. Aber der Glanz der Univerfität war erlofhen; er 
folgte deshalb gern einem Rufe als Prof. der Dichtfunft 
u. Hiforie nah Marburg 1536, wo er 1540 fl. Als lat. 
Stegreifdichter bewundert, binterließ cr eine Menge Ge⸗ 
dichte (Operum ferragines Il. 1539, Sylvaelibr. IV. etc.); 
bie mett. eberfegung der Pfalmen, die 40 Aufl. erlebte, 
die „Iliade Homers“ (Bafel 1540 u. 49. Par. 1550) find 
berühmt; f. Briefe für pie Reformationgzeit höchſt wichtig. 
Bgl. Lofftus, „BD. €. d. u. ſ. Zeitgenoflen‘‘ (Gotha 1797). 
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Heftia (Myth.), bei ven Römern Veſta, die Tochter 
des Kronos u. der Rhea, eine jungfräuliche Göttin, in de» 
ron verſchleiertem Bilde das verborgene, die Erde durch⸗ 
wärmende Feuer verehrt wurde. Ihr war die woblthätige 
Flamme auf dem häuslichen Heerde geweiht u. darum aud 
der Eingang zum Haufe, wo biefer fland u. das Haus felbft. 
So galt fie auch als Schupgöttin des häust. Glückes und 
Friedens, u. ihr Sinnbild, die reine Flamme, war zugleih 
aud das der Keufhheit, die des Haufes Krieden wahrt. 
Ihr Dienft wurde früh in Rom heimifh; Numa Pompis» 
lius weihte ihr einen Tempel, der das Palladium bewahrte. 
Ihre Tempel, deren fie nur wenige hatte, da fede# Haus 
ein ſolcher fein follte, waren rund, in der Mitte derfelben 
brannte, von ihren Prieſterinnen, den Beftalinnen (f. d), 
unterbaften, das heil. Feuer. Sie wird mit dem Schleier 
dargeſtellt, cine Radel oder Opferfohale in ver Hand. 

Heſychaſten, d. i. die Ruhenden, urfprüngfih Name 
der firengen Agteten In den gried. Klöftern, wurde von 
Barlaam, einem Mönd aus Calabrien, einer von ihm an« 
gegriffenen myſt. Mönchspartei auf dem Berge Athos bei- 
gelegt, welche durch einen gänzlichen Stillſtand des äußern 
vebeng in unverwandtem Sinbliden auf den Nabel, als 
dem Sit der Geefenfräfte (daher aud Dmphalopfy» 
choi), zum leibl. Anfhauen des unerfchaffenen göttl. Lich⸗ 
ted zu gefangen meinten. Cie u. die göttl. Natur biefes 
Lichtes verthreidigte Greg. Palamas, fpäter Erzbifhof von 
Theſſalonich, u. feine Anficht fiegte auf einer Synode zu 
Konftantinopel 1341 u. wurde dafelb 1350 dogmaticſch 
fefinehellt. Vgl. Engelhardt, De Hesychastis (Eri. 1829). 

Sefychios, 1) grich. Grammatifer aus Alerandria, 
am Ende des 4. Jahrh. Sein wegen der Benugung vieler 
jetzt veriornen Schriften wichtiges Gloffarium gab am 
beften beraug Alberti u. Ruhnfen (2? Bde. Leppen 1746 —67, 
301.) — 2) 9. aus Mitet, IUufris genannt, zu Anfange 
des 6. Jabrh. Bon ihm u. A. Bruchſtück eines gefchichtf. 
Werkes von der Zeit der Belos bis 513; Ausg. v. Meur- 
fing (Leyd. 1613) u. Orelli (Lpz. 1320). 

Hetären (gr.), d. i. Genofiinnen, Name der gried. 
Budlerinnen, deren bef. in Korinth u. Athen viele lebten. 
Die folon. Geſetzgebung duldete fie, um die eheliche Treue 
vor den Eingriffen Unverheiratheter zu bewahren u. der 
äſthet. Sinn der riechen ſchützte ſelbſt dieſen Auswuchs 
des Volkslebens vor verworfener Gemeinheit. Heraus⸗ 
getreten aus den Schranken der firengen Frauenfitte, nah⸗ 
men fie an den Gaflmälern der Männer Tbeit, diefelben 
durch Saitenfpiel u. Tanz verſchönend. Manche waren 
von fo hober geiftiger Begabung u. Bildung, daß _felbft 
Staatsmänner, wie Peritles u. Philofopyen, wie Eofra- 
tes u. Platon, ihren Umgang fuchten. Die Gefeiertfien uns 
ter ihnen waren Aspaſia, Thais, Phryne, Lais ꝛc. Eine 
treue Darftcllung von ihnengab Wieland im „‚Artkipp‘ u. 
Ir. Jakobs in feinen Bermifchten Schriften BP. 4.: „Bon 
den H.“ (v3. 1830). j 

Hetäria (gr.), Bund, Genoffenfhaft, def. ber Bund, 
welcher von Griechen 1814 in Wien unter Mitwirkung des 
Grafen Eapo d'Iſtrias (f. d.) u. des Erzbifhofs Ignatius 
anfangs nur zur geiftigen u. fittl. Hebung Griechenlands 
gefchloffen wurde, fpäter eine volit. Tendenz annahm, f. 
Griech Freibeitstampf. 

SHeterodög (gr.), andersgläubig,*bef. dem angenom⸗ 
menen Leprbegriffe einer Kirche wiperfireitend, im Gegen- 
ſatze zu orthodor, rechtgläubig. 

SHeterogen (gr.), verſchiedenartig, entgegen fleht 
bomogen, gleibartig. 
eteronomiie, f. Autonomie. 
yetman, Ataman, HauptderKXofafen, Als die don. 
u. ufraın. Koſaken Polen gehorchten, beftätigte Stephan 
Bathori (1576) das gewählte Oberhaupt ald Herzog mit 
Lehnspflicht. Daflelbe Berhältniß blieb unter ruf. en 
fchaft, bis nach des Atamans Mazeppa Berrath (1708) die 
Würde auf das Amt eines Gouverneurs befchräntt, fpäter 
einem commanpdirenden General gleichgeſtellt wurde. Jetzt 
haben nur die don, Koſaken ein Oberhaupt als H. 
en f. Etrurien. 
Jettlinger (Joh. Karl), f. Hedlinger. 
eu, das getrodnete Gras der Wiefen des erften 
Schnitts, im Gegenfag von Grummet, dem getrodneten 
Graſe des zweiten N 0% andere Zutterfräuter 
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werben getrodnet H. genannt, fo Kleehen ıc. Die H.ernte 
beginnt, fobald die Gräfer in Blüthe ſtehen; es ift dabei 
wefentlih, das Gras dem Boden fo nahe wie möglich ab⸗ 
zumähen. Das Zrodnen des 9. wird durch Öfteres Wen- 
ben befördert, wozu in manden Ländern Mafchinen, wie 
die Heuegge, benupt werden. Bei dem fog. braunen H., 
das man in England, Holland, Steiermark, Ofifriesiand 
u.der Schweiz verfüttert, wird das halbgrüne Gras in 
Daufen — feſt — mit einem Strohdach ver⸗ 
ſehen u. fpäter zum Gebrauch mit einem Spaten abgeſto⸗ 
chen. Dem guten oder ſüßen H. fleht das faure, auf naflen 
Wieſen u. mit Schiifgräfern vermengte H. entgegen. 

Heun (Karl Gottl. Sam., als Schriftfieller 9. 
@lauren), geb. 1771 zu Dobrilugf in der Nieverlaufig, 
ftudirte in Leipzig u. Göttingen die Rechte, indem er zu- 

teih die Romane „Guſtav Adolph‘, „Karls vaterländ. 

eiſe“ u. „Vertraute Briefe an edelgefinnte Zünglinge, 
die auf Univerfitäten gehen wollen‘‘, verfaßte. Auf Anlas 
der letzten Schrift ward er Führer des Neffen des preuß. 
Dinifters von Heiniß, dann deffen —— fpäter 
Affeffor beim Berg-, Hütten«- u. Salzdepartement. Im 
3. 1809 übernahm er die Verwaltung der Güter des Ea- 
nonicus von Treskow in Polen; 1811 trat er in preuß. 
Dienfte zurüd u. ward in der Kanzlei des Staatskanzlers 
als Hofrath angeſtellt. Im Hauptquartier wohnte er den 
Seldzügen von 1813 u. 14 bei, war beim wiener Congreß, 
redigirte von 1820 —24 die „Preuß. Staatszeitung” u. er- 
hielt dann eine Anftellung beim ®eneraflpoflamte u. den 
Zitel Geh. Hofrath. Seine gehaltlofen, oft ſchlüpfrigen, 
aber lebendig erzählten Romane, gefammelt als Erzäh- 
Iungen (6 Bde. Dresd. 1819), „Scherz u. Ernſt“ (7 Bde. 
ebd. 1822— 27) u. „Luſtſpiele“ (ebd. 1817. 2. X. 1824), 
erfreuten fi eines großen Publicums, bis W. Hauff (ſ. d.) 
ihren Beifall ſchnell minderte. 

Heuriſtik (gr.), Erfindunasfunft, umfaßt die Metho- 
den, auf welchen wiffenfhaftl. Erfindungen gemadt wer- 
den fönnen. Ihre Regeln find in der angewandten Pogif 

egeben. Alle Erfindungen find indes nicht das Werk ab- 
Ati eleiteten Nachdenkens; vielmebr Täßt das Schid- 
fat oft einen guten Zund tbun. In der Redekunſt bezeichnet 
man mit 9. die Wapi u. Auffindung des Hauptfages nebfl 
den erläuternden Gliedern. Die beurift. Lehrform hat 
es damit zu thun, Begriffe, Erkenntniffe ıc. beim Unterricht 
nicht zu geben, fondern fie felbft bilden u. Anden zu lehren. 
Bei ihr werden allemal ſchon Kenntniffe u. geübte Fertig⸗ 
fetten vorausgefegt. 

Heuſchrecke (Locustariae), Familie aus der Ord⸗ 
nung der Geradflügler, haben fteife, Iederartige Flügel» 
deden, die Flügel find gefaltet, die Dinterfüße länger als 
die 4 VBorderfüße u. zum Springen geſchickt. Durch Rei- 
dung der Flügelveden bringen fie einen zirpenden Ton her> 
vor. Das Heimen oder bie Hausgrille (Acheta dome- 
stica) hat cine weißbräunliche Farbe, ange, dünne Fühler 
u. furze Flügeldecken. In den Häuſern wird fie nützlich 
durch die Bertilgung der Schaben. Die Keldarille (Ach. 
campestris) ift glänzend ſchwarz u. fraßt fih auf trodenen, 
ſandigen Feldern Löcher in die Erde. Die Maulwurfsgrille 
(Gryllo ae vulgaris) {fl oben braun, unten gelbroth, 
bat halbbeflügelte und handförmig breite gezähnte, zum 
Graben gefhidte Borderfüße. Den Pflanzen ift fie fehr 
ſchädlich. Das Heupferd (Locusta verrucivora) wird 1} 
Zoll fang, hat fehr lange Hinterbeine und dunfelgrüne, 
reibenmweife braungefledte, dachförmig genen einander ge- 
neigte Slügeldeden. Mit Hülfe der Flügel fpringt es ſebr 
weit u. bob. Dazu gebört au die grüne 9. von apfel» 
grüner Karbe, die größte Art aller einbeimiſchen Gras» 
büpfer. Die Strich⸗ oder Zugheuſchrecke (Acridium migra- 
torium) wird 2% Zoll lang, bat kürzere Hinterfüße, bor⸗ 
ftenförmige, aufammengedrüdte, aus 24—25 Gliedern bee 
ftedende Fühler, einen erhbabenen Kamm auf der Bruf, 
b Ubraune, Ihwarzgefledte Flügeldecken u. dunkle Punkte 
über den ganzen grünen Leib. Ahre Heimath iſt vorzugs- 
weiſe Kleinafien, Aegypten u.das ganze ndrdf. Afrifa. Sie 
macht fi furchtbar durch den ungeheuren Schaden, den fie 
auf ihren Wanderungen allen Gewächfen zufügt. Sie flies 
gen in fo dichten Shwärmen, daß fie die Sonne verdun⸗ 
keln u. überall, wo fie fi niederlaffen, Felder u. Bäume 
kahl freffen. Auch nach Deutſchland iſt dieſe Piage zuwei⸗ 
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Ien gelommen, fo in den —57* 1613, 1692, 1730, 1748 
u. ſ. w., 1819 erſchienen fie in Frankreich wieder u. 1827 
in Polen u. Schlefien. Die eßbare arab. H. (Acridium 
cristatum) wird nod einmal fo groß als die vorige, hat 
aber mit diefer viele Aebnlichkeit. Noch heut zu Tage wird 
fie von den Arabern getrodnet u. verfpeift. 

Heusde (Phil. Wild. van), tüdhtiger Philolog, 
geb. 1778 zu Rotterdam, Schüler Wyttenbach's, 1803 Prof. 
der Beredtfamteit u. Geſchichte in Utrecht, geft. 1839 zu 
Genf. Seine Schriften betreffen meift den ihm geiſtesver⸗ 
wandten Platon (Spec. crit. in Platonem, 1803, Initia 
philos. platon. 3 Bde. Utr. 1827— 36. Die fotrat. Schule 
oder Philoſophie für das 19. Jahrh., deutfch 2. Aufl. Er. 
1840), außerdem ‚‚Briefe über Natur u. Zweck des höbern 
Unterrichts‘ (Hetvelb. 1830) u. nah feinem Tode „Cha- 
racterlsmi prineipum philosoph. vett.‘“ (Amflerd. 1839). 
Berat. Kit, „Memoria H.“ (Xeyp. 1839). 

Heufinger, 1) (30H. Mid), geb. 1690 gu Sund- 
haufen im Sotpaifchen, gef. 1751 als Director zu Eiſenach, 
gründlicher u. geſchmackboller Philolog, bef. bekannt durch 
Ausgaben des Phädrus, Aeſop, Julian, Corn. Nepos ıc. 
— 2) (Jak. Frieder), Neffe des Bor., geb. 1719 zu Ufe» 
dom in der Wetterau, geft. 1778 als Rector zu Wolfen- 
büttel, rübmli befannt dur Ausgabe von Eicero’s „De 
officiis‘ (1783, von Zumpt 1838). Sein Sohn Konrad, 
get. 1820 als Director zu Braunſchweig, lieferte u. A. eine 
treffliche Urberfegung des Livius (5 Bde. Braunfhw.1821). 
— 3) (Karl $riedr.), geb. 1792 zu Farnroda bei Ei» 
ſenach, 1813 als preuß. Militairarzt längere Zeit in Frank⸗ 
rei, 1820 Prof. in Zena, 1824 in ——— 1828 in 
Marburg. Bon ihm Schriften über die Milz (1817 u. 20), 
„Spftem der Hiftologie‘’ (1822), „Grundriß der pbyf. u. 
pfpch. Anthropologie‘ (1829), „Grundriß der Encyklopä⸗ 
die u. Metbodologie der Natur- u. Heilkunde“ (1839). 

Hevelius (305.), berühmter Aftronom, geb. 1611 
zu Danıig, ftupirte in Leyden, bereifte Hglland, England, 
Frankreich, erbaute in feinem Haufe zu Danzig eine Stern- 
warte u.beobachtete mittelft felbfiverfertigter Inftrumente 
bef. ven Mond (Selenographia, Danz. 1647). Auch feine 
übrigen Schriften, die er in feinem Haufe drudte, find 
ſchätzbar; feine „Machina coelestis‘‘ (2 Bpe, 1673—79) 
ift auch infofern merfwürdig, als ein Brand die Auflage 
des Buchs zerſtörte u. der 2. Bd. ſehr felten ift. Er fi. 1688. 

Herahord (gr.), die große Serte ; die diaton. Stu⸗ 
fenfolge von 6 Tönen; ein mit 6 Saiten begogenes In« 
firument. 

exagon (gr.), Sechseck. 

yerameter (gr.), Sechsfuß, Sechsmaß, auch heroi⸗ 
ſcher Vers, weil die alten epiſchen Dichter ihn gebrauchten 
oder die alten ae durch ihn dargeftellt wurden 
(Homer), beſteht au8 6 Füßen, von denen die 4 erfien Dak⸗ 
tpfen oder Spondeen find, der 5. in der Regel ein Dafty- 
lus, der 6. ein Spondeus od. Trochäus. Er hat einen Haupt» 
einfohnitt auf dem 3. Zuß, der männlich heißt, fobald er 
auf eine Spibe, weiblich, wenn er auf 2 Spiben ausgeht. 
Er war das erfle quantitirende Maß in der deutichen 
Sprahe. Bon Klopftiod in feinem Meffiad in freierer 
Weife eingeführt, ward er fhon durch 3. 9. Voß u. 8. ©. 
Wolf firengern nn unterworfen. Schlegel u. Platen 
prägten das Maß rein aus, fo in Jüngfler Zeit Schwend, 
Weber, Wiedaſch, Bictor Strauß ıc. 

Hexäpla (gr.), Bibel mit ſechsfacher Ueberfegung, 
f. Drigınes,. 

Hexe, ein altdeutſches Wort, welches urfprünglich ein 
kluges Weib bepeutet. Erſt feit der Einführung des Chri⸗ 
ſtenthums bezeichnete man damit ſolche Weiber, welche ein 
Büuͤndniß mit dem Teufel zur Ausübung von Zauberfünften 
eingegangen fein folten. Diefer Aberglaube war im Mit« 
telalter allgemein verbreitet u. hatte die ſchrecklichen Hexen⸗ 
proceſſe aur Folge, welchen unzählige Opfer gefallen find. 
Im 3.1484 wurden auf Befehl des Papftes Innocenz VIII. 
förmliche Herengerichte niedergefegt u. eine Infruction 
jur Führung der Unterfuhung (Hexenhammer) abgefaßt. 
Die Zahl der Unglücklichen, welche die Unwiſſenheit der 
Zeit auf dem Sceiterbaufen büßten, wird auf 9 Mill. ge» 
ſchätzt. Selbſt die Reformation brachte hierin feine Ver⸗ 
änderungen hervor. Erſt die richtigere Einfiht in das We⸗ 
fen der Natur u. die Milderung fhroffer theolog. Grund⸗ 
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fäße waren im Stande diefe Grauſamkeiten allmäplig zu 
verdrängen. Vorzüglich aber war es das Verdienſt Des 
Thomafius, die Herenproceffe aus den Gerichtshöfen ver- 
nn haben. No im 3. 1750 wurde in Quedlinburg 
u. 1780 in Glarus cine 9. verbrannt u. im J. 1823 au 
Delden in Holland an einer angeblichen 9. Die Waflerprobe 
vorgenommen. Der allgemeine Herenglaube beſchuldigte 
die H., daß fie Menſchen u. Thieren allerlei Schaden zus 
fügten, wozu fie die Macht von ven Teufel erhieiten. Zu 
gewiffen Zeiten bielten die H. allgemeine Zufammenfünfte, 
unter dem Borfiß des Teufels, wie in der Walpurgisnacht 
auf dem Blocksberge, wohin fie die Reife dur die Luft 
auf allerlei Gerätbigaften oder auf Böden machten. Hier 
dielten fie in abentenerliher Weife ein Mabl u. darauf den 
Herentanz. Diefe Gefländniffe erpreßte man den Ange: 
fhuldigten dur die Folter. Anlaß zur Beſchuldigung ga- 
ben die geringfügigfien Umftände, z. B. rothe, triefende 
Augen. Eine Art Gottesurtheil elite Die Hexenprobe vor, 
bei welcher die Verdächtigen nebunden in das Wafler ge 
legt wurden; nicht völliges Untertauchen fab man für Be- 
weis an. Da es nicht feltenvortam, daß Perfonen freiwillig 
zur Hexerei fih befannten, fo ift Die Bermuthung nit un« 
wahrſcheinlich, daß man durch den Gebrauch gewiſſer Kräu- 
ter u, Salben ſich in finnlihe Aufregung u. phantaft. Bor« 
fotegelungen zu verfegen wußte. Bergl. Horft, „Dümo- 
nomagıe” (2 Bde. 1818); Derfelbe, „Zauberbibliothek“ 
(6 Be. 1821 — 26); Soldan, „Geſch. der H.proceſſe“ 
(Stutta. 1843). 

Senden, 1) (Jan van der), berühmter Perſpectiv⸗ 
maler, geb. 1637 zu Gorkum, malte mit unendlichem Fleiß, 
aber obne alle Sieifheit, trefflich gefärbte Kirchen, Stra— 
fien u. Paläſte, indem Van de Velde u. Lingelbach oft die 
Figuren hinzufügten. Eine gotb. Kirche u. 3 Kloſterpro— 
ſpecte befinden fich in Dresden, das amiterbamer Stadt» 
baus, der Profpect einer Kirche u. Die Anſicht eines Dor⸗ 
fes am Kanal im Louvre. Er fl. 1712 zu Amfterdam, mo 
er die Schlauchſpritzen, wenn nicht erfand, Doc verbefferte. 
— 2) ($riedr. Aug. von), geb. 17%9 zu Nerfden bei 
Heilsberg (Oftpreugen), fludirte in Königsberg, dann in 
Böttingen, wo er mit Villers u. Beni. Conftant ſich be- 
freundete u. tratnac dem Feldzuge vor 1813— 15 in Staats⸗ 
dienſte. Er ift jet Oberregierungsrath in Breslau. Be 
fannt als würdiger Dichter Durh das romant. Drama 
„Renata‘ (1816), die Tragödien „Konradin“ (1819), 
„Kampf d. Hohenftaufen” (1828), „Dramat. Novellen 
(1819), „ Dichtungen‘ (1820), „Gallione“ (1525), das 
romant. Epos „Reginald“ (1831), „Theater“ (2 Bde. 
1842), gewann er auch verdienten Beifall durch die geſell⸗ 
ſchafti. Romane „Die Intriguanten“ (2 Bde. 1840), „Das 
Mort der Frau“ (1843). 

Hendenreich (Karl Heinr.), aeb. 1764 zu Stol⸗ 
pen, in Leipzig gebildet, wo er 1765 ald Lehrer dir Philo— 
fopbie auftrat. Sein wüftes Leben ward Anlaß, daß er 
1798 feine Entlaffung nahm. Er fi. 1801 zu Burgwerben 
bei Weißenfels. H. war ein trefflich benabter, philofoph. 
Kopf (vergl. feine gahlreihen Schriften über prakt. Philo⸗ 
fopbie) u. als Dichter (Gedichte, 2 Bde. 1803) durd tie; 
fes Gefühl ausgezeichnet. Schelle, „Leben 9.8(1802). 

Heynag a 0b. $riedr.), geb. 1744 in Havelberg, 
Lehrer am grauen Klofter in Berlin, geft. 1809 ald Rector 
au Frankfurt a. d. O., fleißiger Sprachforſcher, nicht ohne 
Rerdienft, aber ohne Geiſt u. Geſchmack. Bon ihm „ Deuts» 
fcher Antibarbarus“ (2 Bde. Berl. 1796-97), „Verſuch 
eines fpnonpmen Wörterbuchs“ (Bp. 1. u. 2. 1795— 93). 

Henne, 1) (Chriſt. Gottf.), berühmter Philolog, 
geb. 1729 zu Chemnig, eines Webers Sohn, bildete fich 
unter den drüdendften Umftänden zu Chemniß u. Leipzig 
u. fämpfte überall mit Armuth, als Privatlebrer, Hofmei— 
Acr u.Copift bei der brühlſchen Bibtliothef, bis er 1763 auf 
Ruhnkens' Empfehlung an Geßner’s Stelle zu Göttingen 
Prof. der Bereptfamfeit wurde, mo er durch Vorträge, die 
Pflege des philofog. Seminars u. den lebhafıeften Antpeil 
an den Angelegenheiten der Univerfität fich höchſt verdient 
machte. Einegeiftvollere, das Altertum von der poct. Seite 
lebendig erfaffende Erflärung der Alten, namentl. der Did» 
ter (Tibull, Birgit, Pindar, Homer, Epiftet) ging von ihm 
aus; der pbilofoph. Behandlung der Mythen bra er die 
Bahn, die Kunſtgeſchichte half ex ſchaffen. Seine Thätig- 
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teit für die Afabemie (Opuscula acadd. 6Bbe. Gött. 1785 
bie 1812) für die „Geledrten Anzeigen‘‘ war bewundernd- 
werth. Als Menfch verfchaffte ipm fein edler, religidfer u. 
bumaner Eharafter allgemeine Achtung. 9. ft. 1812. Val. 
Heeren, „H.s Biograpbie‘‘ (Gött. 1813). — 2) (Ehrifl. 
Ledbrecht, als Schriftſteller Anton Walt), geb. 1751 
zu Leuben bei Lommatzſch, erhielt feine Bildung in Raum- 
burg u. Leipzig u. brachte dann fein ganzes Reben bald als 
Hofmeifter, bald als privatifirender Gelehrter zu, da er 
feine Unabhängigkeit nicht opfern wollte. Er fi. 1821 zu 
Hirſchberg im reuß. Voigtlande. Seine Luflfpiele (gefam- 
melt als Bagatellen, 2 Bde. Lpz. 1786), oft frei nad franz. 
Muftern gearbeitet (Die beiden Billets, 1779, Stamm-« 
baum, 1790, die Erpedition, 1781, Herr im Haufe, 1783), 
find reih an munterer Laune w. durch ihre Lebendigkeit 
höchſt anſprechend. Gleich vorzüglich find feine Erzählun« 
gen nad Marmontel (1787 ),weniger feine fpätern Arbeiten. 

enfe, 1) (3056. Chriſt. Aug.), geb. 1764 zu Nord⸗ 
haufen, Lehrer am Gpmnafium zu Didenburg, 1807 Rec» 
tor des Gymnafiums zuNordhaufen, gef. 1829 als Direc« 
tor der höbern Mädchenſchule zu Magdeburg, ein — 
ter deutſcher Grammatiker (Fremdwörterbuch, 9. Aufl. 
1843, Theoret. prakt. deutſche Grammatik, 5. Aufl. 1833 
—44, Auszug daraus, 14. Aufl. 1843, Leitfaden zum Un⸗ 
terricht in der deutfchen Sprade, 13. Aufl. 1843), verdien- 
ter Schulmann u. Jugendfriftfieller (Schriften u. Reden 
über Unterricht u. Bildung, bef. der weibl. Jugend, 1826, 
Neuer Jugendfreund od. Ernſt u. Scherz, 4 Bde. 1800-2). 
— 2)(Karı Wild. Ludw.), Sohn des Bor., geb. 1797 
zu Oldenburg, in Nordhaufen u. Vevay gebildet, führte 
Wilh. von Humboldt’s jüngfien Sohn 1815 —16, feßte in 
Rerlin feine Studien fort, unterrichtete Felix Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, deffen metr. Ueberſetzung der Andria des Ze« 
renz er mit Einleitung u. Anmerfungen berausgab (1826) 
u. trat 1827 als Univerfitätsfebrer zu Berlin auf. Außer 
den neuen Ausgaben der Lehrbücher feines Vaters, deſſen 
„Ausführl. Lebrbuch der deutſchen Sprache“ er gänzlich 
umgeſtaltete, führt er das treffliche „Handwörterbuch der 
deurfhen Sprache“ (Bo. 1.u.2. Magdeb. 1833 —45) aus. 

Henteaburn (ſpr. bebtsberri, BILL, Baron, frü« 
ber Sir Will. A'Court), Pordlientenant u. General- 
gouverneur von Jzland, geb. um 1790, vertrat als Ge- 
fandter dag Antereffe der Tories in Neapel, 1820 in an 
nien, 1824 in Liſſabon, mo er 1827 die Volkswutbh gegen ch 
erregte, 1828 als Yord H. in Petersburg. Die Whigs rir- 
fen ton erft 1833 zurück, er ward unter den Tories Gouver⸗ 
neur dir Juſel Might u. beffeidet feinen jetzigen Poſten 
feit 1844, 

Henwood (ipr. behwudd, John) einer der früheften 
drama. Dichter Englandg, geb. zu North Mims (Herts), 
beſuchte Orford u. ward dur Sir Thom. More bei Hein» 
rich VIII. eingeführt, deffen Gunſt er fih durch feinen Geift 
u. Witz im hohen Grade erwarb. Diefe Eigenfchaften, noch 
mebr feine mufifal. Talente empfahlen ihn der Königin 
Maria, die ihn noch auf ihrem Todesbette zu hören wünſchte. 
Ats eifriger Katbolik wandte er fih nah Medein „wo er 
1565 fl. Seine Schaufpiele, eigentlich Zwifchenfptele be⸗ 
laufen ſich auf 6, außerdem verfaßte er die ——— „Spinne 
und Fliege‘ (1556), einen Dialog, in welchen alle engl. 
Spribrörter eingemebt find u. 600 Epigramme. 

Hiätus (lat.), d. i. Deffnung, in der Grammatik das 
Zufammentreffen zweier Vokale, an dem Ende des einen 
u. am Anfange des folgenden Wortes; Tüde. 

Sibernin, der Name Irlands bei den Römern. 

Hibridifch (lat. hibrida), zweigefchlechtig, eigentlich 
von einem Römer u. einer Ausländerin, von einem Freien 
u. einer Sklavin abſtammend, dann von Thieren, fo Maul⸗ 
efel; in der Grammatik Wörter, die aus zwei Spraden 
zufammengefigt find, wie Muscologia. 

Hidalgo (fpan. eigentl. hijo de algo, d. i. Sobn von 
Etwas, portug. Fidalgo), Mitglied ver legten Klaſſe des 
niedern Adels in Spanien. 

Hiefhorn, Meines aerades Jandhorn aus Horn, cin 
feſtlider Shmud von Jügern getragen. 

Hierapolis (gr.), d.i. Heiligenfadt, Stadt in Groß⸗ 
phrygien mit heißen Ducllen und_ber Höhle Plutonium. 
Sie datte ihren Namen von der Verehrung der Kybele; 
jetzt Pambucd-⸗Kaleſſi. 


Hierarchie 


ierardhie (gr.), d.i. heil. Herrſchaft, die von einem 
abgeihlofienen Priefterkand oder deren Oberbäuptern ge- 
übte Herrſchaft, welche ſich auf eine göttliche Einfegung u. 
außerordentlihe, höhere Begabung beruft, u. als foldhe 
auch das weltl. Regiment bandhabt oder doch als fi un⸗ 
texgeorbnet betrachtet wifien will. Ob ein Eingelner in 
monard. Weiſe diefe Macht übt oder in oligarcifcher fich 
eine Anzahl Gleichberechtigter in diefelbe theilen, oder ob 
fie ein Gemeingut des ganzen Standes ift, fommt dabei 
gennoß nit in Betracht. Ferner werden auch die Inha— 
er biefer prieſterl. Gewalt felbft u. ihre rangmäßige Ab⸗ 
ftufung u. Gliederung die H. genannt. Sie hat ſich in der 
Geſchichte ſchon als die wahre Herrfhaft des Geiftes dar- 
geſtellt, ift aber auch nicht ſelten im Laufe der Zeit in de- 
ren gerade Gegentheil umgefchlagen. Auf hierarch. Grunde 
gupke bie Berfaflung der Hebräer (f.d.) u. Aegppter (ſ. d.) 
u. in der kathol. Kirche bildete fich eine ſolche von der Arifto- 
kratie der Biſchöfe zur Monarchie des Papſtthums fortfchrei- 
tend, aus, deren Geſchichte in u. mit der des Papfithums 
(ſ. d)j, u. der röm. kathol. Kirche (ſ. d.) ihren Berlauf hat. 
teratifche Schrift, f. Hierogippben. 
ieres over Hyeres (fpr. iähr), Stadt am Mittel- 
meere im franz. Depart. Bar mit 7700 E. berühmt dur 
herrliche Lage u. milde Luft, weshalb fie häufig von Kran- 
ten beſucht wird. Die nahen byeriichen Infeln find nur ſehr 
wenig bebaut. 
Hieron, 1) 9.1. folgte feinem Bruder Gelon (477—67 
v. Chr.) in der Herrfchaft über Sprakus, ohne deffen Bor- 
aüpe zu theilen, machte fi aber durch feinen dreimaligen 
Steg in den olymp. Spielen u. die gaftl. Aufnahme des 
Simonides, Aeſchylos u. Pindar einen Namen. — 2) H. Il., 
der Sohn des Hierofles, eines Anverwandten Gelon's, 
wurde nach Pprrhus' Abzug (2750. Chr.) Feldherr u. nach 
feinem Steg über die Mamertiner in Deffana (269) Kö 
nig von Sprafus u. behauptete dieſe Würte 54 Jahre mit 
Beben Ruhme. Durch weife Anordnungen förderte er den 
Wohiftand u. hob den Aderbau der Infel, unter ihm lebte 
Archimedes, blüpten Künfte u. Wiffenfchaften u.wurde Sp⸗ 
rakus an Pracht die zweite Stadt der Welt. Im 1. pun. 
Kriege focht er anfangs gegen Rom, fehloß aber, von Ap- 
plus Claudius geihlagen u. Balerius Maximus bedrängt, 
(265) Frieden und wurde nun der treuefle Bundesgenoffe 
en die er au im 2. pun. Kriege durch Truppen 
u. Geld unterfiüßte u, denen er in ſchwerer Zeit königl. 
Geſchenke ſandte. Er ft. in hohem Alter 215. 
Hierodülen (gr.), Heil. Knechte u. Diener einer Gott⸗ 
heit, in Afien Sklaven der Tempel, in welchen fie die nie» 
dern Dienſte verzichteten, in Griechenland namentlich im 
Dienſte der Aphrodite, wie zu Korinth, mußten ſich die 
weiblichen H. Preis geben. Die Kunſt ſtellt ſie auf den Fuß⸗ 
zehen tanzend dar, in ein kurzes durchſichtiges Gewand ge⸗ 
düllt, — u. mit aufgehobenen Armen. 
Hieroglhphen (eigene heil. Scpriftzüge), die im 
Altertum in Aegypten übliche geheime, nur von den Prie- 
fern ausgeübte Schriftart, wie fie noch heutiges Tags auf 
alten ägypt. Donumenten u. auf Papprusrollen vorfommt. 
Sie beiteht aus bildlichen Darftellungen in Reihen u. ver- 
mengt mit andern der gewöhnt. Schrift näher flehenden 
Zeichen. Der Schlüſſel zu diefer geheimnißvollen Schrift 
iſt ſchon früh a gegangen, u. es find Die ver⸗ 
fdiedenartigften Berfuche zu ihrer Entzifferung gemadt 
worden, dba man vermutbete, daß in jenen Schriftdentma- 
len wichtige Auffchlüffe über die ägppt. Geſchichte enthal⸗ 
ten fein müßten. Obne der älteren meift verunglüdten 
Verſuche zu gedenken, wenden wir ung gu den widtigern 
Entdedungen der neueren Zeit, welche feit der Auffindung 
der berühmten Inſchrift von Rofette mit nicht geringem 
Erfolg gemacht worden find. Diele Inſchrift in hieroglpph. 
Charakteren mit einer fortlaufenden griech. Ueberfegung 
wurde zuerfi von dem Engländer Thomas Young entziffert, 
u. führte ihn zu der wichtigen Entvedung, daß die einzel- 
nen hieroglyph. Zeichen Buchftabenſchrift feien. Sehr be- 
deutend wurde die Kenntniß der H. gefördert durch Cham⸗ 
Bu indem dieſer für eine Anzahl von Zeichen Die ent⸗ 
prechenden Buchftaben auffand u. entdedte, daß die Wahl 
der Zeichen in gewiffen Fällen in genauer Beziehung zu 
den Lauten der ägppt. Volksſprache ſtehen. Er bewies fer- 
ner, baß eine Art von Curfivſchrift durch Verflüchtigung 
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eniftanden vorfommt u. daß man fih zum gewöhnlichen Ge⸗ 
brauch noch einer andern Schriftart bediente, welche faſt 
ganz alphabetifh ift. Ein ganz abweichendes Spflem zur 
Erflärung flellt dagegen Klaproth auf, indem er zwiſchen 
den Namen des Bildes u. dem Gegenſtand fpmbol. Be- 
— zu erkennen glaubte. In noch anderer Weiſe er⸗ 
lärte Spobn u. nach ihm Seiffarth die H. für eine reine 
Buchſtabenſchrift, welche der Letztere noch dazu mit den 
Grundfäßen der Aftronomie in Berbindung ſetzte. Hiero⸗ 
ipod. Monumente, aus Aegypten nah Europa gebradt, 

efinden fidd in den Mufeen zu Turin, Neapel, Rom, Pa- 
vie, London, Berlin, Wien, Lepden. 

Sieröfles, 1) H., röm. Statthalter in Bithpnien, 
dann in Alexandria, um 300 nah Ehr., Trieb gegen die 
Ehriften u. forderte den Kaifer Diocletian zu ihrer Ver⸗ 
folgung auf. — 2) 9., ein Reuplatonifer zu Alerandria, 
um 450 n. Chr. Fragmente von ihm gab Pearfon (2 Bde, 
Lond. 1654—55) u. Rerdbam (Sambr. 1709) heraus. Eine 
ihm beigelegte —— iſt wahrſcheinlich nicht 
von ibm; deutſch von Ramler 1782. 

Hieronymiten oder Einſiedler des beil. Hie- 
ronymus, Einfiedler, Die durch den Portugieſen Peter 
Ferd. Pecha (1370) zu Congregationen nach der Regel 
Auguſtin's nn u. von Gregor XI. beftätigt wurden, 
einen weißen Rod u. fhwarzes Scapulier trugen u. In 
Portugal u. Spanien fehr verbreitet waren. Philipp II. 
ließ für fie das Escortal erbauen. Aus ihnengingen(1424) 
biereformirten H. hervor, die in Italien al8 9. von 
der Obſervanz odervon der Lombardei aus den 
Schriften ihres Heiligen eine neue Regel empfingen. Einen 
andern, fpäter durch viele Einfiedlervereine vergrößerten 
H.⸗Orden fliftete (1381) Peter von Pifa_bei Montebello, 
der wie der vor. jetzt nur noch wenige Klöfter befipt. 

Hieronymus, 1) der Heilige, geb. um 331 zu 
Strivon in Dalmatien, widmete fih anfangs zu Rom der 
klaſſ. Bildung, ließ ſich 360 daſelbſt taufen, ging 363 nad 
dem Orient u, 108 fih auf 4 Jahre zu asket. Uebungen u. 
gelebrten Stup ö 
als Presbpter nad Antiochien berufen, hörte er zuvor in 
Konttantinopel Gregor von Nazianz u. in Alexandria den 
Didymos. Auf Beranlaffung feines Freundes, des Biſchof 
Damafus, fam er (352) nah Rom, Iehrte daſelbſt u. ges 
wann eine Anzahl vornebme Römerinnen, unter ihnen 
Marcella u. Paula, für das Chriſtenthum, deren Einige 
ihn (386) nad Bethlehem begleiteten, wo er einen Berein 
von Eremiten gründete u. 420 fl. Bielwiffend u. gelehrt, 
aber ohne Ziefe des Charakters u. Geiſtes, verbeflerte er 
die Itala, überfeßte das A. T. aus dem Grundtexte u. trug 
mit vorberrfhender alexandr. Richtung Meinungen aller 
Art in feinen Commentaren zuſammen. Als Eiterer für 
Orthodorie u. Mönchsthum nahm er leidenſchaftl. an dem 
prigenifl. Streite Theil u. trat in gehäfftger Weife gegen 
Pelagius und Bigilantius auf. Die befle Ausgabe ſeiner 
Werke von Ballarfi (15 Bde. Ben. 1770, Fol.) — 22. 
von Prag, aus dem adlig. Geſchlecht von Faulfiſch, 
der gelehrte u. begeifterte Verfechter der Lehren von Wic⸗ 
liffe u. Huß u. der treue Freund des Letzteren, geb. zu Prag, 
bildete fich dafeldft u. zu Köln, Paris, Oxford u. Heidel⸗ 
berg zum Gelebrten u. ward 1399 Baccalaurens der Theo» 
logie. Der weitverbreitete Ruf feiner Gelehrfamteit ver- 
anlaßte König Wladislaw IL. ihn (1410) mit der Sun 
tung der neuen Univerfität Krafau > beauftragen u. Koͤ⸗ 
nig Siegmund von Ungarn, ihn vor ſich predigen zu laſſen. 
Nach kurzer Gefangenſchaft in Wien, wegen feiner Wicliff⸗ 
fen Lehren, nahm er in Prag den thätigfien Antheil an 
dem Reformationswerk feines Freundes Huß u. verbrannte 
(1411) die Kreugbulle gegen Ladislaw von Reapel u. die 
päpſtl. Ablaßbriefe, vos verleitete fein leidenſchaftl. Eifer 
ihn au, die Mönche zu mißhandeln u. Reliquien mit Fü⸗ 
Ben zu treten. Nach Conflanz eilend, um feinen Freund zu 
vertpeidigen, lehrte er, als man ihm freied Geleit verwei⸗ 
gerie, wieder um, wurde aber (1215) gefangen u. in Ket- 
ten nad) Conſtanz gebracht. In den Kerker geworfen, brachte 
ihn eine halbjährige, harte Befangenfchaft zum Widerruf, 
doch bald fih ermannend, nahm er denfelben feierlich zurück 
u. nötbigte Durch die Gewalt u. ben Kreimuth feiner Rebe 
feld feinen Richtern Bewunderung ab. Er wurde zum 
Feuertode verbammt a, befieg (30. Mai 1416) unter Ab⸗ 
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fingung des apoſtol. Glaubensbekenntniſſes u. geiftl. lies 
der den Scheiterhaufen. Seine Afhe wurde in den Rhein 
geworfen, fein Andenken alg eines Märtyrers der Wahr: 
heit Icbt fort. 
Hierophänt hieß der erfte Pricſter der Ceres ın At⸗ 
tika u. Borfteper der cleuſin. Gebeimniſſe. Er mußte dem 
Geſchlechte der Eumolpiden angehören, im männlichen Al— 
ter eben u. untadelig von Sitten, körperlich wohlgebildet 
und mit einer mwohlffingenden Stimme begabt fein. Er 
führte, Daher Myſtagog genannt, in die Heinen u. großen 
Mpferien ein, Alellte bei ihrer Feier ven Weltſchöpfer vor 
u. hielt ib in feiner Pebensmeife allem Entweihenden fern. 
Hilärius der Heilige, Bifhof zu Poitiers (Picta— 
vium) im 4. Jahrd. enrigfter Anhänger des athanaf. Glau— 
bensbegriffs, die Arianer verfolgend, bald von ihnen ver— 
folgt, hinterließ Streitſchriften u. Commentare zur Bibel; 
Ausa. feiner Werte von Oberthür, 4Bde. Würzb. 1781— &s. 
Hildburghaufen, ehemal. Hauptftadt des Herzog. 
thums Sachſen-H., feit 1526 zum Herzogthum Sachſen⸗ 
Meiningen-H. gehörig, an der Werra, beſteht aus Alt u. 
Neuſtadi u.2 Vorfädten u. zählt 4300 E., Schloß, vollendet 
1695, mehrere Landesbehörden, Gomnafium, Schullehrer⸗ 
feminar, Irrenhaus, Zucht- u. Waiſenhaus; Meyer’ bi: 
bliograpd. Inflitut. Es fol um eine Billa des fränf. Kö— 
nigs Childebert entflanden fein u. erlangte im 14. Jahrh. 
Stadtredt. Aus dem Beſitz der Grafen von Henneberg 
fam 9. als Brautſchatz an den Burggrafen Albrecht zu 
Nürnberg, dann an den Yantgrafen Baltbafar von Thü— 
ringen. Im 3. 1447 gelangte ed durch Kauf an Apel von 
Bigtbun; 1683 ward es der Giß einer eignen von Ernft's 
des Frommen von Gotha 6. Sohne, Ernft, gefifteten Ti» 
nie Sachſen-H. Der letzte Herzog, Friedrich, geſt. 1834, 
trat die Stadt u. Das Land, 30,000 E. auf IDM., gegen 
Altenburn ab. | 
Hildebert von Tours, Schofaftifer u. lat. Lieder⸗ 
dichter, geb. 1057 zu Yavardin (Bermandois), Zogling 
Gregor'd von Tours, geft. 1134 als Erzbifhof zu Tours. 
Er flellte im Abendlande guerft eine ſoſtemat. Dogmatil 
auf, führte ven Namen Transfubftantiation ein, verfaßte 
mit feibfhftändigem Geifte mehrere Mare und gründliche 
Schriften, hinterließ mufterbaft geſchriebene Briefe u. treff: 
liche fat. Gedichte. Werke von Beaugendre, Par. 1708. Fol. 
Hildebrandismus, nad Hildebrand, dem nachbe- 
rigen Papft Gregor VII. (f. d.), benanntes Streben der 
Kirche, ih über den Staat zu firllen, f. Hierarchie. 
Hildebrandelied, Bruchflücke eines alliterirenden, 
zum Sagentreife Dietrichs von Bern gebörenden Gedichte, 
welches die Brüder Grimm (1812), W. Grimm (1830) 
herausaaben. Es ſcheint im 8. Jahrb. geſchrieben zu fein, 
Hildebrandt, 1) GGeorg Friedr.), tüdtiger Arzt 
u. Raturforfcher, geb. 1764 zu Hannover, erweiterte feine 
in Göttingen gewonnenen Kenntniffe durch Reifen, war 
feit 1785 als Lehrer in Braunfhweig u. feit 1793 als Prof. 
der Arzneitunde, der Chemie u. Phyfik in Erlangen, wo er 
1816 fi., im Lehramte u. am Kranfenbette rafllod u. mit 
großem Erfolge thätig. Bon feinen Schriften nennen wir: 
„Lebrbuch der Anatomie’ (4 Bde. 4. A. Braunſchw. 1530 
big 32), „Encyklopädie der gefammten Chemie“ (Erlang. 
1799 — 1814), „Lehrbuch d. Chemie‘ (1816), „Anfangs— 
gründe der allgem. Naturlehre” (2. 4. 2 Bde. 1521), 
„Lehrbuch d. Phpfiologie“ (6. U. 1828) ıc. -- 2) (Ferd. 
Tbeod.), berühmter Mafer der düſſeldorfer Schule, geb. 
1804 zu Stettin, Schüler Schadomw’d, dem er 1827 nad 
Düffelvorf folgte, wo er felbft jegt als Prof. Icbt. Seinem 
erfien größern Gemälde „König Lear (unter Devrient’s 
Beftalt) um Cordelia trauernd‘’ (1826), worin er ſchon 
die Natur mit böchfler Treue erfaßt u. durch eigenthümli— 
bes Feuer u. Schmelz des Eolorits zum Poetifhen flei- 
gert, reihten fich eine Menge Meifterwerfean, „Chlorinde“ 
(1827), Judith, wie fie den Holofernes mordet“ (1828), 
„Der Räuber“ (1829), „Vater Bendemann‘‘ (1830 in Rom 
emalt), „Warnung vor der Waſſernixe“, „Der kranke 
atbsherr‘‘, „Der Kriegdmann mit dem Söhnlein“, „Die 
Mährchenerzählerin“, „Der Ritter mit dem Kinde‘ und 
das berühmtefte, „Die Söhne Eduards VI.“ (1834). Auch 
als Menfch ıft 9. eine ausgezeichnete Erſcheinung. 
Hildegard, die Heilige, eine Seherin, geb. 1098 von 
adligen Eltern zu Bödelheim, von frühfter Kindheit höchft 
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reizbar für überfinnfihe Gegenflände, fam mit dem 8. J. 
in's Klofter Diftbodenberg, deſſen Aebtiffin fie wurde, big 
die Zahl der Nonnen durch den Ruf ihrer Heiligkeit fo 
wuchs, daß fie 1148 ein neues Klofler auf Dem Nuperte- 
berge bei Bingen gründen mußte, wo fie 1179 fi. Ihre Bi» 
fionen fchrieb fie auf Rath u. unter Beiftand eines Mönchs 
auf; aber erfi durch Bernhard von Clairvaux ward ihr 
Prophetenruf fo allgemein, daß die Papfte, Kaifer u. die 
ganze Chriftenheit ihr huldigten. Abgeſehen von den ſchwär— 
meriſchen Reimifhungen, athmen ihre Offenbarungen den 
Geiſt einer ftrengen frommen Sittlichkeit u. rügen freimü- 
thig die Gebrechen der Zeit an Papfl, Kirche u. Kaifer; in 
der letztern Zeit find fie mehr phyſikal., pbyfiolog. u. me— 
dizin. Inhalts. Ibr Hauptwerk ift „Scivias s. visionum 
et revelatt. libr. III.' (Par. 1513, Fol. Köln 1628, Fol. ). 
Bergl. Tabl, „Die beit. H.“ (Mainz 1832); Reuf, „De 
libris physices S. H.“* (Würzb. 1835). 

Sildesheim, 1) Fürftenthum, bie 1803 reihsunmit- 
telbares Bisthum von 31,,64 DOM. mit fa 160,000 E., 
welches jetzt nebfi dem Fürftenthum Göttingen, Srubenha> 
gen u. der Graffhaft Hobnflein die bannöv. Landdroſtei 
9. bildet, weiche 1842 auf 79,,,,;, DM. 368,130 &. zählte. 
Das Biothum D. wurde 818 zuerſt in Elze gefiftet. Die 
Biſchöfe, welche wie der heil. Bernwart im 10. Jahrb. an 
dem kaiſerl. Hofe großen Einflu$ batten, fahen ihr Gebict 
bald anſehnlich erweitert ; die Befigungen der Grafen von 
Daſſel, Winzenburg, Woldenberg u.a. wurden erworben u. 
die Reichsunmittelbarkeit von Kaiſer Friedrich II. förmlich 
anerfannt. Durtch die ſog. Stiftsfehde (1521) verloren fie 
ihr ganzes Gebiet bid auf die 3 Aemter Steuerwald, Ma: 
rıendurg u. Peina (das Heine Stift), erbielten aber dag 
große Stift 1643 faft gang wieder; nur die Acınter Lutter, 
Koldingen, Weſterhof u. das Haus Dachtmiſſen blieben 
den Herzögen als bilpedbeimfhe Lehne. Ein Receß von 
1711 ficherte den beprüdten Proteſtanten Religiongfreipeit 
zu. Nachdem H. dur den Reichsdeputationsſchluß von 
1503 fäcularifirt worden war, fam «8 an Preußen, 1507 
an Weſtphalen u. 1813 an Hannover. Bergl. Yüngel, ‚‚Die 
ältere Tioced H.“ (1937). Das Land, von der Leine, In- 
nerfte, Elfe, Zuße u. Oder bewäſſert, ift mit Ausnahme des 
fandigen Nordens, fruhtbarer Lehmboden. Reich bewal⸗ 
dete Hügelfetten, die Ausläufer des Harzes u. der Deifter, 
durchziehen ben Süten, Getreide u. Flachs, aud Hopfen 
u. Tabak wird gebaut. Nugbare Mineralien, wie Salz, 
Marmor ıc., Kupfer, Bet, Bitriol u. Schwefel liefert der 
Bergbau. 2) Hauptfladt darin, an ber Innerſte, alt u. un 
regelmäßig, befteht aug der Alt- u, Neuftadt u. Vorſtadt 
Morigburg. Sie ift ver Sig derlandproftei, eines fathol. 
Biſchöfs, bat ein proteftant. ır. ein fathol. Gymnaſium mit 
Predigerfeminar, Staatsgefängniß, große Arbeitd- u.Er- 
ziehungsanſtalt, Srrenanftalt im ehemal. Michaelisklofter 
feit 16526, Taubſtummenanftalt feit 1830, zwei Waiſenhäu— 
fer, allgemeines Hospital feit 1840. Herrliher Dom mit 
der Irmenſäule u. kunſtreichen Broncethüren, Gemälden 
u.Koftbarfeiten. Schloß. Fabriken in Yever, Tabak, Wolle; 
Handel mit Garn u, Yeinewand. Am J. 1843 zählte die 
Stadt 15,617 E., Darunter 5200 Katholiken u. 470 Juden, 

Hill, 1y Str Rowland, Baronet von Alma- 
rez und Hamwfeftone, Biscount), ausgezeichneter 
engl. General, geb. 1772, wohnte als Fähnrich der Bela- 
gerung von Toulon bei und befämpfte hierauf Napoleon 
in Aegypten u. Spanien. Der Sclachtenbericht von Bis 
meira u. Talavera nennt ihn mit Auszeihnung. An der 
Spite eines Corps unterflügte er Wellington, bef. bei 
Ciudad Rodrigo vor ver Schlacht bei Salamanca ıc. Neuen 
Ruhm erntete er bei Waterloo. Bon 1834 — 42 fland er 
der engl. Armee als Feldgeugmeifter vor u. fl, in demſelben 
Jahre, nachdem er furz zuvor feine Entlaffung genommen 
hatte. — 2) (Rowland), Neffe des Bor., der Urheber 
der Herabfegung des Poftgeldes in England. Aus Erkennt⸗ 
Iichkeit machte ibm der Yondoner Handelsſtand (1845) ein 
Bchbent von 10,000 Pf. St. 

Hiller 1) (Joh. Adam), verbienter Befanglebrer, 
geb. 1728 zu Wendiihofftg bei Börlig, fand auf dem Gym⸗ 
naſium zu Görliß u. auf der treugfchule an Dresden Rah- 
zung für feine Neigung zur Mufif u. befriedigte fle noch 
mehr, als er nach beendigten Rechtsftudien in Leipzig 1754 
Hofmeifter des jungen Grafen Brühl geworden war. Die 


Himalaya 


geiſtl. Lieder Gellert's wurden damals von ihm in Mufik ge- 
fest. Aus Pppochondrie gab er (1760) dieſe Stelle wieder auf, 
ſchrieb die erfte muſikal. Zeitung, „Muſikal. Zeitvertreib‘, 
u. machte fih als Director des großen Eonceris (1763) u. 
durch eine Singſchule für junge Frauenzimmer (1771) in 
Leipzig höchſt verdient. Zugleich führte er die deutſchen 
Dperetten (Jagd, Jubeldochzeit, Liebe auf dem Lande, 
Erntefranz ꝛc.) auf dem Theater ein. Als Kantor u. Mu⸗ 
fitdirector an der Thomasfchule (1789) führte er biffere 
Kirchenmelodien ein u. ſchrieb Vieles für die Kirche, beſ. 
Motetten. Nicht minder verdienfllich wirkte er durch fein 
Choraibuch (zulegt Lpz. 1844). Er fl. 1804. — 2) (Joh., 
—— err v.), geb. 1754 zu Wieneriſch Neufladt, diente 
eit 1770 von unten auf in der öſtr. Artillerie, wohnte 
allen öſtr. Feldzügen bei u. beifchligte 1805 als Feldmar— 
fhalltieutenant gegenNapoleon. Mit großem Ruhm führte 
er 1809 ein Armeecorps bei Adpern und Wagram. Mit 
einem Heere drang er 1813 von Illyrien nad Italien vor, 
ward jedoch ſchon im Dec. zur großen Armee gerufen. Er 
ft. als commandirender General von Galizien zu Lemberg 
1819. — 3) (309%. Aug. Friedr., Freiherr 9. v. 
Gärtringen), Neffe des Bor, geb. in Magdeburg 
1772, diente in der preuß. Armee, ward 1806 in Hameln 
getangen ‚ wohnte 1812 als Major dem Feldguge in Kur- 
land Dei u. wirkte an der Spitze des Yort’fchen Bortrabs 
entfcheidend bei Mödern. Eben fo rüpmlich führte er die 
10. Brigade bei Waterloo. Er commanpirte fpäter in 
Stettin, Pofen u. Breslau, ward Generallieutenant und 
308 14 1836 nah Thiemendorf bei Yauban zurüd, 
Himaläya Cim Sanskrit: Schneewohnung), das 
höchfie Gebirgsland der Erde, die Scheide zwiſchen Hindo— 
ſtan u. Tibet, im weitern Sinne der große Gebirgszug, 
welcher ſich vom obern Indus über Kaſchemir, über den 
Ganges u. Brahmaputra bis nad China erſtreckt, im en- 
ern und eigentl. Sinne das Riefengebirge zwiſchen dem 
Sndus u. Brahmaputra. Bei einer Längenausdehnung von 
mebr als 300 DM. u. einer Breite von 60-70 M. bedeckt 
der 9. einen Raum von wenigflend 12,000 IM. Er 
fireiht von R.⸗W. nah ©.-D. u. trägt als Randgebirge 
Tibet u. die Tartaret auf feinem Rüden. Bon der Hindo⸗ 
ftan-@bene fleigt man in 4 Zerraffen zu diefen Zafellän- 
dern auf. Die erfie Stufe, eine fa 300 M. lange Zone 
von nur 4—5 M. Breite, erreicht eine miitlere Höhe von 
1000 F. u. bildet eine nur mit Binfen-, Gras. u. Schilf⸗ 
wuchs bepedte Grenzwüſte getan bem — — Gebirge 
u. Hindoſtan. Die A tute oder das Land der Bor- 
böden iſt mit dichten Waldungen aus den mannidfaltigften 
Bäumen bewachfen, doch find nur die Längenthäler culti« 
virt. Ueber dieſe lagert fich ein breiter Gürtel von vielfach 
verzweigten Bergfetten u. Gebirgsthälern, ein Alpenlanp 
{m größten Style, befränzt mit Waldungen von unge: 
heuern Eedern, Birken, Kaflanien ꝛc., auf ven Gipfeln der 
böpern Ketten im Winter mit Schnee bevedt. Die Thäler 
liegen bier in einer mittlern abfoluten Hohe von 3— 6000 
Fuß; die ſüdlichſten Ketten fleigen von 6000 F. an zu einer 
immer größeren Höhe auf. Die 4. Stufe, das erbabenfie 
Schneegebirge der Erde, ruht mit im Norden auf Tibet's 
Hochflaͤchen u. leuchtet filberrein weit über Die heißen Ebe⸗ 
nen des Ganges und Indus hin. Die mittlere Höhe des 
Kammes wird zu 14,600 F. angegeben; aus einer Reihe 
von Gipfeln, die über 20,000 3. betragen, ragt der riefige 
Dhawalagiri oder weiße Berg, 26,340 3. hoch, ihm zu⸗ 
nädfl der Swelagiri, 23,327 5., der Dfdamahir, 24,156 
Fuß, u. der Tſchamalari, veſſen Höbe faft der des Dhamwa- 
lagiri gleihgefegt wird. Bis 6800 5. herrſcht aufder Eüd- 
feite no Reisbau, bis 8770 F. Waldung von Eichen und 
Roßkaſtanien, bis 8900 F. fleigt der Ichte Weinbau auf, 
auf 10,696 &. Höhe lirgt das fette Dorf mit Aderbau; big 
11,479 5. wachſen noch Wachholder⸗ u. Johannisbeeren, 
bis 12,198 F. wäh noch Gefträuch, bei 12,000 beginnt in 
der Regel die Schneegrenze. An der Rordfeite, nad Hum⸗ 
boldt in Kolge der Wärmeftrahlung ber mittelafiat. Hoch- 
ebenen, beginnt die Schneegrenze erſt mit 15,660 F. und 
felbft auf der Höhe von 15,950 finden fih ned Spuren der 
Begetation. Im ganzen H. ſcheinen Granit, Gneiß, Scie- 
fer, Quarz u. Kalffiein regelmäßig mit einander abzuwech⸗ 
fein, doch herrſcht auf pen höchſten Spitzen Granit u. Kalk⸗ 
fein vor. Zahlreiche Seen, wie Der Dſchandro, 30 M. im 
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Umfange, der hatb fo große Zerfirt, der heilige Manafa- 
romwar, der Rawanhrad haben ihre Baffins auf einer Höhe 
von 14—15,000 8. Alle Haupifläffe vom ſüdöſtl. Aften 
baben bier ipre Quellen ; taufend Berggewäffer führen ih⸗ 
nen Borrath zu und ſchwellen fie zu mädtigen Strömen. 
Die ganze Waffermafle leiten der Indus u. Ganges in's 
Meer. Die berühmten 5 Ströme (Pendfhab): der Dſchi⸗ 
lum, Chinab, Rawi, Bepah, Sutlunge oder Setledge er⸗ 
gießen fi in den Indus; der Bhagirettis, Alacananda- 
oder Aluknunda⸗Ganga bilden durch ihren Zufammenfluß 
den Banges, weichen unter andern der Dfhumma, Tonſe, 
Giriganga, Sani, Ranıgunga, Goggra, Eofa, Eongi, Tie 
Nah u. Brahmaputra fpeifen. Bergpäfle, welche fämmtlich 
die Höhe des Montblanc überfteigen, verbinden Indien, 
Ehina u. Hochaſien. Sie laufen in einer Höhe von 14,592, 
ſeibſt 17,700 3. durch tiefe Felsſchluhten, neben Abgrün« 
den an Bergabhängen, über öde Schneefelver bin. 

Himbeere (Rubus Idaeus), aus der Familie der 
Rofaceen u. dem Geflecht ber Potentillen, eine Strauch⸗ 
pflange mit aufrehtem, 3 —5 8. hoben, ftachelpaarigen 
Stengel, bat 3- u, Szählige, unten ſchneeweiße Blätter, 
weiße Blüthen und rothe oder gelbe, aus vielen Heinen 
Beeren zuſammengeſetzte Beeren, wächſt wild in Heden, 
an u, Steinpaufen. Die Frudt wird teils rop, 
theils in Zuder singefotten genoffen. Als befonders vor» 
zügliche Arten werden cultivizt die große rothe aus Epilt, 
bie englifhe, welche 2 Mal reift, die nordamerilanifche 
ſchwarze u. die canadifche mit dunkelrothen Beeren. 

Himera, Stadt auf Sictlien am Fluffe Himera, Ko⸗ 
fonie der Zankläer. Nach ihrer Zerfiörung dur die Kar⸗ 
thager zogen die Einw. nad Zhermä. 

Himerios aus Prufias in Bithpnien (315 — 386 n. 
Chr.) hielt Reden u. gab Unterricht in Athen, Konſtanti⸗ 
nopel, Antiodia u. in andern Städten. Kaifer Julianos 
ſchähte ihn febr doch. Uebrig von ihm find 34 Reden, zum 
heil unvollſtändig u. Auszüge von 36 Reden bei —8 
fie find ſämmtlich prunkend u, ſchwülſtig. Ausgabe von 
Wernsdorf (Gött. 1790). 

Himly (Kari Aug.), verbienter Augenarzt, geb. 
1772 zu Braunſchweig, in Göttingen gebildet, lehrte in 
feiner Baterfladt, in Jena u. feit 1803 in Göttingen. Er 
ertran? 1837 in der Reine. Außer der von ihm gegründeten 
u. mit Schmidt fortgefeßten Zeitſchrift „Opht almolog. 
Bibliothet‘’ (3 Bde. 1801 — 7) nennen wir Einleitung in 
d. Augenheilkunde (3 Aufl. 1830), die Krankpeiten und 
Mipbildungen des Auges (von feinem Sohn herausgegeb. 
Berl. 1843). — 2) Ernft Aug. Wilh.), Sohn des Vor., 
geb. Ei Braunſchweig 1800, feit 1825 Prof. der Medizin 
in Göttingen. Er ſchrieb: „Beiträge zur Anatomie und 
Dhyfiologte‘ (Bann. 1829— 31), „Einleitung in die Phy⸗ 
iologie“ (Gött. 1835). 

Himmel. Das fcheinbare Gewölbe, welches ſich über 
der Erde ausbreitct u. im Horlzont auf ber Erbe feft zu 
ruhen fdeint. Deswegen hielten die Alten den 9. für ein 
feftes Gewölbe, während man fih darunter nur denjenigen 
Theil des außerhalb der Erde befindlichen Raumes zu den» 
fen bat, welcher in unfern Geſichtskreis fallt. Daß derfelbe 

ewölbt exiheint, berupt auf einer opt. Täuſchung, welche 
bren Grund in der Kugelgeflalt der Erde hat. Es ifl der 
unermeßlihe Raum, in welchem unfere Erde fowohl, als 
das übrige Heer der zahllofen Weltlörper fih bewegt. 
Die eigenthümliche Karbe des H. am Tage ift blau; fie 
rührt davon ber, daß die Lichtſtrahlen von der Erde zurück⸗ 
geworfen werden, wobei bie blauen Strahlen als dtefeni- 
gen, welche am brechbarſten find, von der Atmofphäre 
wieder reflectirt werden, auf die Erde zurüdfallen u. ſo⸗ 
mit die Luftfhichten uns blau gefärbt erfcheinen laſſen. 
Auf hohen Bergen u. in folden Gegenden, deren Atmo⸗ 
fphäre wenig Dünfte enthält, tft die Luft fehr tiefblau. Die 
Menge der weißen Waffertheilchen in der Luft ſchwächt die 
blaue Farbe. Beim Auf» u. Untergang der Sonne entfte⸗ 
ben verfchicdenartige Färbungen, doch iſt die rothe und 
gelbe vorherrſchend. In der Nacht erfcheint der H. Lies 
was nur die Folge des Mangels an Licht ifl. Daß die 
Himmeldlörper in ber Nähe des Horigontes größer er⸗ 
feinen u. fi für das Auge fchneller bewegen, als im 
Zentth, erflärt fih daraus, daß in dem Ießtern Falle feine 
Gegenſtände vorhanden find, an denen man das gegenſei⸗ 


Himmel 


tige Raum» und Größenverhäftnig mit Hülfe des Auges 
meflen fann. Die Beſchränktheit der menſchl. Vorftellungs⸗ 
weiſe fließt fich den H. als einen beſtimmten feften Ort vor, 
an welchen fie den Wohnort Gottes u. der feligen Geifter 
verlegt. Auf diefer Vorſtellung beruhen die Sagen des 
Altertdums von ausgezeichneten Menſchen, welche gen H. 
gefahren fein follen. 

Himmel (Friedr. Heinr.), beliebter Mufifer, geb. 
1765 zu Zreuenbriegen, ſtudirte Theologie in Halle und 
empfabl fi dem König Friedr. Wilhelm IE. in Potsdam 
durch fein Kiavieripiel fo, daß dieſer esihm durch einen Jahre 
gehalt möglich machte, fih in Dresden unter Naumann 
auszubilden. Die Aufführung des Dratoriums „Iſaak“ 
in Berlin 1792 verfchaffte ibm die Stelle eines Kammer: 
componiften u. die Erlaubniß, nad Italien zu reifen, wo 
er 1795 in Neapel feine ‚‚ Semiramide’ aufführte. Er 
folgte Reichardt als Kapellmeiſter in Berlin u. fi. 1814. 

ür die Kirche fchrieb er Trauırcantate auf Friedr. Wil- 

eim IL., „Vater Unfer‘ nah Mahlmann ıc., componirte 
in anmuthiger Weife, bef. Tiedge's Urania u. erwarb ſich 
als Operncomponiſt vor allen durch „Fanchon“ einen wei⸗ 
ten Rubm. 

Himmelfabrtsfeft, am 40.Zage nad Oftern, wird 
in dır morgenländ. Kirche ſeit Grigor von Nyfia u. Chrp⸗ 
foflomos, in der abendläud. feit Auguftin gefeiert. Im 
8. Jahrh. fam aud ein Feſt ver H. Mariä (15. Aug.) ın 
der röm. Kirche auf, 

Himmelfahrtsinfel, f.v. a. Afcenfion (f.d.). 

Himmelsfugel, f. Globus. 


Hindenburg (KarlFriedr.), geb. 1741 zu Dredden, 
in Freiberg u. Leipzig gebildet, fand a 8 Erzieher eines jun: 
gen Herrn v. Schönberg, dir in Leipzig u. Böttinaın vor- 
zugsweife Mathematıf und Phpfik Audirte, Anlaß, diefe 
Wiſſenſchaften feibfi grürdlicher zu flupiren. Er ward 1771 
Lehrer zu Leipzig u. ft. 1808. 9. erfand die combinator. 
Analvfis, morüber er Mehreres, zulcht 1803, ſchrieb. 

Hindoftan. der nördl. Theil von Vorderindien, wel⸗ 
cher von Arahaniftan, Tibet, Butan, Affam, von dem ben— 

af. Meerbufen, Beludſchiſtan u. dem Dekhan eingefchlof- 
en ift u. auf 34,000 EM. gegen 90 Dill, Menfchen ent- 
En H. beftand ebemals aus den Rändern Labore, Kabul, 
ultan, Delhi, Dude, Sind, Agra, Allahabad, Nevaul, 
Adſchmihr, Bengalen, Guzurate, Bahar, Kaſchmir, Mal⸗ 
vab u. Gurvan. Es fieht zum größten Theil unter unmit⸗ 
telbarer oder mittelbarer Herrſchaft der oſtind. Compag⸗ 
nie. Die unmittelbaren brit. Befigungen umfaſſen 15,000 
DOM. mit 65 Mid. E. Darunter befinden fi 11,000 Bra- 
manen, 44 Mill. Sikba, 14 Mill. Mobammedaner, eben 
fo viel Ehriften, 250,000 Sabäer, 100,000 Juden, 45,000 
Buppbiften. Das Nähere f. u. Indien. — Die hindo— 
ffanifhe Sprade if in dem eigentl. 9. u. diefleit des 
Ganges Yandesfpracde. Außerdem iſt fie über das ganze 
weh. Dfindien als Sprache der Gebildeten verbreitet. 
Am reinften wird fie in Laknau, der Haupiftadt des König⸗ 
reichs Oude, gefprocden. Sie ift verwandt mit dom San⸗ 
ffrit, aber nit aus Demfelben entftanden, Die verfchiede- 
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Staatsmann mächtigen Einfluß u. ſchritt gegen bie Irre 
lehren Gottfhall’8 eın. Bei dem Einfall der Normannen 
flüchtete er (832) nach Epernay u. fi. daſelbft. Seine Werte 
gab Sirmond (Par. 1645, 2 Bde., Fol.) heraus. 

Hinrich8 (Herm. Zriedr. With), geb. 1794 zu 
Karlseck (Oldenburg), fludirte 1812 in Straßburg Theo- 
logie, dann 1813 in Heidelberg die Rechte, bis ex fih aus⸗ 
ſchließlich der Hegelſchen Philofophie widmete. Als Pri- 
vatdocent (1819) in Heidelberg gab er „Die Religion im 
innern Verhältniß zur Biffenfchaft‘‘ (1822) heraus, ward 
Prof. in Breslau u. 1824 in Halle, wo er „Grundlinien 
der Logik“ (1826), „Genefis des Wiſſens“ (Bpv. 1 1835) 
erſcheinen lich, aber bie abfirufe Hegelfhe Philoſophie 
nicht beliebt machen fonnte. Als ein Bebikel für diefe be⸗ 
nugte ex literaturhiftor. Vorlefungen wie über Goethe’s 
Fauft (Halle 1825), von welchen Goethe ſelbſt fagte, an 
all das dumme Zeug habe er nit gedacht, über Schiller 
(deffen Dichtungen nad ihrem Zufammenpange, 2 Bde., 
&py. 1837—38) 2c. 1843 erſchien von ihm „Politiſche Vor⸗ 
— Unfer Zeitalter u. wie es geworden“ (2 Bde.). 

Hintergrund, in der Malerei, ſ. Grund. 

interhalt, f. Embuscade. 
Hinterjajien, Kothfaffen, Koſſathen, Dörfler, 
die keine (Hüter, ſondern nur ein Haus, Garten u. einzelne 
Aecker befigen. 

Syiob, der Name eines den altteſtament!l. Schriften 
angıdorıgen, in Geſprächsform abgefaßten Gedichtes von 
brdeutendem poct. Wert u. dohem Schwung der Gedan- 
ten, welches an dem Beifpiel des frommen Dulders 9. 
tie Zeitmeinung widerlegt, als ob alle Keinen Strafen der 
Sünde frien, u. die von demfelben mit fiinen Freunden 
geführten Unterredungen zu dem Ergebniß leitet, daß der 
Mencch fid niot anmaßen dürfe, die Wege der Borfepung 
zu richten. Ob die Dichtung auf einem biftor. Grunve 
rubt u. wer der Verfaſſer fei, if nicht zu ermittiIn. Die 
Annadme, daß das Bub fhon in der mofaifd. 3:it oder 
feibr früher entftanden fet, ift unhaltbar, vielmehr weift 
fein Geiſt und feine Sprade auf das Zeitalter vor dem 
Eril hin. Kap. 32—37 gelten für unedt. Bearbeitet von 
Woibinger (Stuttg. 1842), ertlärt von Stidel (Lpz. 1842). 

Hipparchog, 1) Sohn u. Rachfolger des Pifiſtratos 
in der Herrſchaft Athens 528 v. Chr., ein Freund ver 
Wiſſenſchaften, ſchätzte die Dichter u. wirkte für Verbrei⸗ 
tung der Geſänge Homer’sd. Er ward nebdft feinem Bruder 
Hippias (f.d.) von Harmodios u. Ariftogeiton ermor- 
det (514 v. Chr.). — 2) H. von Nikäa, geſt. ungefähr 
125 v. Chr., bearbeitete Die mathemat. Geographie, welche 
nachher lange feine bedeutenden Fortſchriſte machte und 
berichtigte die Geographie des Eratoſthenes. Doc bei 
weitem berühmter iſt er als Aftronom, Er beflimmte die 
Länge des Jahres, die Entfernungen und die Größe der 
Sonne und des Mondes genauer, berechnete die erften 
Sonnen- u. Mondtafeln u. entwarf das erfie Kirfternen- 
verzeichnig. Die erkaltenen Brucfiüde feiner Werke gab 
Bictorius (Flor. 1507) heraus u. Petavius in: Uranolo- 
gium (Amft. 1703, Fol.). 

Hippel (Theod. Gottlieb von), geh. 1741 zu 


nen Völker, Araber, Mongolen, Türken, Perfer, welche Gerdauen (Oftpreußen), ftupirte zu Köntgeberg erſt Theo» 


9. beberrſchten, bereiertin biefelbe mit einer Menge | fogte u. nachdem er fi einige Zeit in Petersburg aufge- 


dalten u. in Königsberg Hauslehrer geweſen Ruf auch 


ausländiſcher Wörter, u. Teibft die Schrift haben die Hin- 
dus von den Arabern entlehnt. Die hindoſtaniſche Literatur 
iſt reiher an Ueberſetzungen als eigenen Proructionen. 
Unter den Teßteren zeichnen fich wieder die poetifchen aus, 
Die gefeiertftien Dieter find Khusrau zu Deldi im 14. 
a Wali unter Aurengzeb, Sauda zu Laknau 1790, 

18 Geſchichtswerke haben großen Ruf das Leben Nanek's 
u. die Geſchichte H.'s von Scher Alt Aſſos. 

Hindus, f. Indien. 

Hinten, Fehler des Ganges, wobel das eine Bein 
nit vollſtändig ausſchreitet u. auftritt. Das fog. frei» 
willige Hinten der Kinder beruft auf einer Krank. 
heit des Hüftgelenkes, ſ. Hüüftweh. 

Hinkmar (von Rheims), geb. 806, früher Cano⸗ 
nicug im Klofler St. Denys, unter Karl dem Kahlen (845) 
Erzbifhof von Rheims, vertrat feine Rechte u. die der 
fränf. Geifllichleit eben fo würdig als kräftig ſowohl gegen 
den Papft Hadrian II. als gegen den fränk. König, beftritt 
die Giltigkeit der iſidor. Deeretalen, übte als kirchl. 


Jurisprudenz. Seit 1765 Rechtsconſulent daſekbſt, ſtieg er 
bei feiner raſtloſen Thätigkeit ſchnell von einer Stufe zur 
andern und war zufegt Burgermeifter mit dem Charafter 
als Geh. Kriegsrath u. Stadtpräfident. Als folder lic 
er feinen alten Adel erneuen, da er nach einer Minifter- 
ſtelle trachtete. Er fl. 1796. Ein ausgezeichneter humorift. 
Schriftfteller mit einem Reichthume an Faufl. Satyre u. 
philoſoph. NReflerionsgeifte, der das Komiſche mit dem 
Sentimentalen in wigiger Bilderſprache zu verfhmelzen 
wußte, nur von Jean Paul übertroffen, als deſſen Vorlaͤu⸗ 
fer er anzufehen if. Kant nennt ihn einen Plan» u. Cen⸗ 
traffopf, der mit der größten Leichtigfeit Plane entiwerfe 
u. augführe. Seine Darftellung gewinnt bef. durch bibl. 
Ton u. Ausdruck. Die Sprade iſt oft nachläſfig, hart und 
unrichtig, aber ſtets gedicgen, förnig, originell. Seine be⸗ 
deutendflen Werke find die genialen Betrachtungen über 
die Ehe (1774), Lebensläufe nach auffteigender Linie (4 
Bde., 1778), Kreuz⸗ u. Querzlge des Ritters A—3. (2 
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Bde., 1793), eelonblonranple (Gotha 1801). Sämmil. 
Werke (14 Bde., Berlin 1828— 31). 

Hippias, Sohn des Pifiſtratos und nach deſſen Tode 
(525 v. Ehr.) mit feinem Bruder Hipparbog Herrſcher 
von Athen, rächte beffen Ermordung durch Harmopiog u. 
Ariflogeiton mit unkluger Strenge und wurde auf einen 
Auoſpruch des delph. Orakels (510) durch die Spartaner 
vertrieben. Letztere bereueten ſpäter ihre ben Athenern ge— 
geleiſtete Hülfe u. verlangten, jedoch vergeblich, feine Wie⸗ 
dereinfegung. Er floh nad Sardes zu dem perf. Satra- 
pen Artapbernes u. die Weigerung der Athener, ihn auf 
Darius’ Befehl wieder aufzunehmen, war eine der Der- 
anlafiungen zu den Perfertriegen. Ex begleitete dag perſ. 
Heer u. fiel bei Marathon 490 v. Chr. 

Hippiatrif (ar.), Pferbearzneifunft. 

Hippo (Hl. regius), Stadt u. Königefiß Numidiens, 
fpätır tur Auguftin (ſ. d.) berühmter Biſchofsſitz, von 
den Arab: rn zerflört, jetzt Bona im franz. Algerten. 

Hippodamecia, Tochter des Denomaog in Elis, von 
der Aftirope. Er verfpradh fie demſenigen unter ihren 
reisen, ver ihn im Wettfahren übertreffen würde. Pelops 
ſiegte durch Liſt u. erhielt fie zur Gemahlin. 

Hippodrömos (gr.), bei Griechen u. Römern Renn- 
bahn für Pferde u. Wagen. Die berühmteſten waren zu 
Olpmpia u. zu Konftantinopel, wo der Name Atmeidan, 
d. 1. Roßplatz, noch an ihn erinnert. 

Hippogrbph (ar.), ein von Pojarto erdichtetes Un— 
gebiuer, baıb Pferd, halb Greif. Wieland verfledt den Pe- 
gaſos darırter. 

Hippofampen (gr.), tie fabelhaften Meerroffe, 
worauf tie alten Eergötter reiten, 

Ssippofoon, Sohn des Oebalos u. der Patcia. Er 
vertrieb feinen Bruder Tyndorcos aus Sparta; Herakles 
tödtete ihn darguf mit feinen Söhnen u. ſetzte den Bruder 
wicder in fein Reich cin. 

Hippokrätes, der berühmteſte Arzt des Alterthums, 
aus sınr altın Coiſchen Priefiirfomilie, geb. 400 v. Chr., 

ebildet von feinem Vater Heraklides, von Gorgias von 

cortium, Herotyfod u. Demofritos von Abdera, geſt. 377 
in Lariſſa, fol fiine zahlreihen Krankengeſchichten in 
Theſſalien u. auf der Inſel Thaſos ausgearbeitet haben. 
Mit Recht gilt 9. feit den älteflen Zeiten als ein leuchten— 
bes Norbild der Aerzte, da feine Werke, troß vielfacher 
Verflümmelung u. Vermifhung mit uncchten, einın tiefen 
Geiſt, eine feltene Beobachtungsgabe u. einen fibern Blid 
in tie Vorgänge der Natur offenbaren. Am deutlidfien 
treten dieſe Eigenfchaften hervor in tem größten Zbeile 
der Apboridmen, in dem Buch von ber Luft, dem Raffer 
u. der Ortslage, in dem Bude der Borberfchungen (Pro- 
gnrosticon), in dem 2. Zub von ben VBorkerfagungen 
(Prorrhetica) , in dem 1. u. 3. Buch von ten Vollskrank⸗ 
heiten, in dem Buch von der Yebeneortnung in higigen 
Krankheiten, in den Bühern von den Kopfwunden u. Bein 
brüden. Die meiflen übrigen ihm beigelegten Edhriften 
find zwar werthvoll, aber untergefhoben. Werfe von 
un au Leipz. 1825—26, deutſch 2 Bde, Glogau 

[DE Eier o 75 . 

Hippofrene (ar., d. i. Roßquell), fdöne Quelle am 
Fuße die Helikon, welde den Mufen heilig u. durch den 
Fußſchlag dee Pegaſes entflanten war. | 

Hippoldte, 1) Ocmaplindes Ataflos, Königs in Jol⸗ 
kos, weiche ten Peleus verführen wellte und ibn, als er 
nit einmwilliate, bei iprem Gemahl vertlagte; 2) Tochter 
des Ares, Kcnigin ter Amazenın, welter Herakles auf 
DBefcht des Curpfheus tac Wehrgeſchenk des Ares raubte, 

Hippolütos, Sohn dis Theſeus und der Amazone 
Hippotpie oder der Antiope, wurde wegen eines von fei- 
nem Vater auf ihn geworſenen falſchen Verdachts ver» 
wünſcht u. von den Pferden, melde Pofeiton durch Meer- 
ungeheuer ſcheu made, zerrifien. S. Phädra. Asklepios 
rief ibn jedech in's Lehen zurück. 

Sippolptus a Lapide, ſ. Chemnitz (Phil. Bo— 
gislap von). 
pf Hippomanie (gr.), übertriebene Liebhaberei an 

erben. 

Hippomẽdon, einer der Sieben gegen Theben, Sohn 

des Ariſtomachos u. Schweſterſohn des Adraſtos, nach So⸗ 
phokles Sohn des Talaos. 
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Hippönag aus Epheſos, um 539 v. Chr., ſchrieb 
Spoitgedichte ın choliamb. Verſen und epiſche Parodien. 
Seine Bitterkeit ward ſprichwörtlich (praeconium Hippo- 
nacteum) u, ſcheint ihm ungünſtige, aber unzuverläffige 
Nachrede zugezogen zu haben. Die kurzen Brudfiüde ſtell⸗ 
ten Welcker (1817), Schneide win (1839) u. Bergk in Poet. 
lyr. gr. (1843) zuſammen. 

Hippondos, Sohn des Priamos u. der Hekuba; Va⸗ 
ter der Peribda, Gemablin des Deneus u. des Kapaneus; 
eigentlih Name des Belleropbontes (f. d.). 

Hippophägen (gr.), Pferdeefler, Name eines ffpth. 
Volks, welches, wie die heutigen Kalmüden, Pferdefleiſch 
aß. In neuefter Zeit (1842) fam ein H.verein in Tübin- 
gen au Stande. 

Hippotamus, f. Flußpferd. 

virn,f. Gebirn. 

Hirſch (Cervus), gehört in die Ordnung der Wieder- 
fäucr u. in die Kamille der Gemweihtragenden. Die obere 
Kinnlade hat Feine, die untere 8 fhaufelfürmige Vorder⸗ 
sähne, tie Eckzähne fehlen ganz oder es finden fih 2 im 
Oberkiefer. Mablzähne hat er auf jeder Seite 65 die Füße 
baben 2flauige, gefpaltene Hufe und oft noch 2 Afterhufe, 
das Gieweih ift nadt oder mit Haut bekleidet, dem Weib⸗ 
chen feblt daflelbe mn Der Edelh. (C. elaphus), 
{ft die Zierde der Wälder. Das Männchen wird gegen 2 
Fuß bob, gegen 7 Ruß lang u. nicht felten 4 Etnr. ſchwer, 
der Kopf if Klein, die Ohren find rund zugefpist, der Hals 
lang u. zottig, die Beine hoch, unten fehr dünn, der Leib 
ſchlank, die Karbe im Sommer rothbraun, im Winter röthe 
lihgrau. Das Geweih wird in den erften Jahren abge» 
worfen, bei den älteren bereits im Kebruar. Schon am 
Ende der erfien Woche zeigt fih an der Stelle, wo es fi 
abgelöft hat, dem fog. Rofenflod, ein Knorpel, weicher 
binnen 14 Tagen zu einer 5 bis 6 Zoll hohen Stange auf« 
fbicht. Nach abermals 14 Tagen if das Geweih no ein 
Mal ſo hoch, verzweigt ſich wieder u. wächſt fo fort, bis es 
endlich nad 12 Wochen feine beffimmte Größe erreicht hat. 
So lange es weich if, heißt der H. Kolbenh. u. geht, um es 
nicht zu befhädigen, mit gefenttem Kopf. Nach dem Ge⸗ 
weih nennt man den 9. im erfien Jahre Spiefer, im 2. 
Gabelh., von ta an benennt man ihn nad der Anzahl der 
Enden, welche big zu 16 ſteigen. Das Weibchen (Hirfch- 
kuh) ift Meiner und bat fein Geweih. Der junge H. wird 
Hirſchkalb genannt, das weibliche junge Thier Wildkalb u. 
bis zum 3. Jahre Schmalthier. Varietäten find der Bergh., 
Landh., Brandh. ıc. In der Jägerſprache heißt das Maut 
Geäße, die Zunge Weidlöffel, die Ohren Gehör, die Augen 
Spiegel, der Schwanz Blume, die Füße Laufe, das Kell 
Haut, die Haare Dede, das Blut Schweiß, das Lager 
Bett, der Aufenhalt Stand. Der 9. lebt in son Europa, 
in Afien u. Nordamerika, entweder rudelweile in den Wäl⸗ 
dern wild, oder gezähmt in Thiergärten. Er nährtfih von 
Gras, Zaumfnospen, Gelörne, vonjunger Saat, vorzüg⸗ 
lich aber licht er Brunnenkrefſe und gezaähmt frißt er auch 
Brot u. ſelbſt Fleiſch. Wie er gern Salz leckt, fo richt er 
auch gern die Ameifen u. ie deswegen häufig Amelie 
fenhaufen. Die Brunfizeit fällt in den September ; In die⸗ 
fer Zeit ift es feibfl für Menfchen gefährlich, in bie Nähe 
der H. zu kommen; zwiſchen den männliden 9. fallen 
dann wüthende Kämpfe vor, wobei fie Die Geweihe durch 
Reiben an den Bäumen fehärfen. Schr viel hat der D. zu 
feiden von Knotenkrankheiten, Leberfäule und Ruhr. Die 
Hirſchjagd gehört zur hohen Jagd, man ſchießt ihn mit 
Kugeln auf dem Anftand beim Bürfchen u. auf Treibiag- 
ven. Die Parforcefagden find ungewöhnlich geworden. 
Das Fleiſch der H. iſt ſehr geſchätzt Die Haut, Paare, 
das Geweib werden verarbeitet. Der Zalg iſt bei äußer- 
lichen Entzündungen anwendbar. . - 

Hirſchau oder Hirfau, Dorf im würtembergiſchen 
Dberamie Calw ( Schwarzwaldireis) mit 600E., Safftan- 
fabrif, Papisrmühle u. Trümmern des berühmteflen Be- 
nedictinerkioſters des füdlichen Deutſchlands, welches 838 
erbaut, reich dotirt wurde u. durch bie Kloſterſchule bald 
einen — Ruf erlangte u. verdiente. Von Ende 
des 10. bis in die Mitte des 12. Jahrh. ſank das Kloſter 
durch Peſt u. innere Zwifte, erreichte aber fpäter vorüber. 
nebend feinen alten Ruf durch den Abt Wilhelm, gef. 1091. 
Zur Zeitfper Reformation fäcularifirt, ward e8 1692 durch 


Hirſchberg 


die Franzoſen zertrümmert. Wichtig iſt Tritheim's Chro- 
nicon Hirsaugiense (bis 1514), noch wichtiger dad Dota« 
tionsbuch des Kiofters Codex birs. (herausgegeben vom 
literar. Rerein in Stuttgart 1844). 

Hirfchberg, Stadt im preuß. Rgsbzk. Liegnitz (Schle⸗ 
fien) am Bober, wohlgebaut, Sitz der Kreisbedörden, hat 
6800 E., Gymnafium / Taubſtummeninſtitut, Waiſenhaus 
u. in der ſchönen evangel. Kirche eine der ſog. Gnadenkir⸗ 
ben (ſ. d.). Bedeutende Bleichen, Zuderfiederei, Porzel⸗ 
lanfabrik, Tuchmanufactur, Papiermüdle, Schleierwebe⸗ 
reien. Starker Verkehr mit dem Gebirge. 

Hirſcher (Job. Bapt. von), verdienter katholiſcher 
Theolog, geb. 1788 u Alt-Ergarten bei Altporf, 1810 
Sriefter, 1812 Lehrer in Erlangen, 1817 Prof. ver Moral 
zu Tübingen, 1837 zu Freiburg. Seine Schriften huldigen 
den freieren, dem Romanismus entgegengefegten Anfich⸗ 
ten. Sie find: Ueber das Berhältniß des Evangeliums N 
d. theolog. Scholaftif der neueften Zeit (1823), Die chriſtl. 
Moral (3 Bpe., 2. Aufl. 1836—37), Katechetik (4. Aufl. 
1840), Die kathol. Lehre vom Ablaß (5. U. 1844), Gelb. 
Sefu Chriſti (2. A. 1840), Betrachtungen über d. fämmt!l. 
Evangelien der Faften (7. A. 1843) u. über die fonntägl. 
wenn (2 Bpde., 4. A. 1844). 

SHirfchfeld (Chriſtian Cay Lorenz), geb. 1742 
zu Rächel bei Eutin, gef. 1792 als Prof. u. Etatrath zu 
Kiel, döchſt verdient um die Gartenfunft (Theorie d. Gar- 
tenfunft, 5 Bde., Lpz. 1775-80, Gartenkalender, 1782 
bis 1789 ıc.). 

Hirfhhorngeift, veralteter Name für die durch 
trodene Defillation tbier. Theile gewonnene unreine Auf- 
löſung von fohlenfaurem Ammontaf. 

Hirfe (Panicum), einRispengras, weldes urfprüng- 
lich aus Indien ftammt, hat 2—3 5. hohe Halme, breite, 
daarige Blätter, tief herabgebogene Rispen, lange Kelch⸗ 
fpelzen u. Heine, runde, weiße, gelbe oder ſchwarze Sa⸗ 
men. Man unierſcheidet Rispenh. (P. Miliaceum) und 
Kofbenh. (P. Talicum). Die H. gedeiht vorzüglich in fet⸗ 
tem, trodenem, warmem Boden, wirb im April gefäet, 
blaht im Zuli und reift im Auguft. Die Frucht liefert ein 
fehr nahrhaftes Mehl u. wird zu Grüße u. Graupen ver⸗ 


arbeitet. 

Hirt (Alop 9), — geb. 1759 im Dorfe Bella 

in der fürfenberg. Landſchaft Baar in Baden, zu Villin⸗ 

en, Freiburg, Rottweil, Nancy u. feit 1779 in Wien ge- 

ifvet, verweilte fett 1782 14 Jahre lang in Italien und 
ward 1796 Mitalied der Akademie der Wiſſenſchaften und 
Künfte, fpäter Srofeflor in Berlin, wo er wefentlichen 
Theil am Mufeum batte. Er farb 1837. Außer feinem 
Haͤuptwerke: „Die Baukunſt nad den Grundfäßen d. Al⸗ 
ten‘ (mit 50 Rupfertafeln, Berlin 1809) nennen wir: 
„Bilderbuch für Mythologie, Alterthum u. Kunſt“ (2Bde., 
1805 16),,„Geſch. der Baukunſt bei den Alten“ (3 Bde., 
mit 32 Kupfertaf. 1820— 27), „Geſch. d. bildenden Künfte 
bei den Alten‘ (1833), „Kunfibemerfungen auf einer 
Reife‘ ıc. (1830). 

Hirtenbrief, Circularſchreiben des Papftes an bie 
ganze @eiftlichkeit oder eines Biſchofs an die feines Spren- 
geld. Auf proteftant. Bifchöfe erlaffen H. beim Antritt ih» 
sed Amts, in England alle 3 Jahre. 

Hirtenpfennige, einfeitige Kupfer⸗ u. Billon-Deller 
der edemal. Reichsfiadt Buhhorn amBodenfee, mit deren 
Wappen, einer ausgeriffenen Buche u. einem Pirten- oder 
% oe in einem Perlenrande. Sie galten im vorigen 

ah ‚ trrig einige Zeit für falfhe Münzen eines Hirten, 
der fie, um einer möglichen Strafe zu entgehen, mit Zei⸗ 
sn feines Standes, Baum u. Kuhhorn, geprägt haben 
ollte. 

Hirtins (Aulu 6), Anhänger Cäfar’s, durch den er 
46 v. Chr. Prätor, 43 Conful wurde. Den über An» 
tonius bei Drutina (43) bezahlte ex mit dem Leben. Dan 
Iegt ihm das 8. Buch von CAfar’s gall. Krieg und bie fonft 
Cafar AUDEIDENSDENEN Bücher vom alerandr. u. afrikan. 
Kriege bei. 

Hirzel, 1) (Hans Kaspar), geb. 1725 zu Zürich, 
ſtudirte Medizin in Leyden, trat, fhon durch Bodmer mit 
der deutfchen Literatur befannt, mit Kleiſt, Gleim, Kiop- 
tod ıc. in an wirfte theils als Arzt, tbeils als 
Mitglied des großen Rathe in feines Vaterſtadt. Ex flarb 
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1803. Baterlandstiebe, Eifer für Gemeinwohl begeifterte 
9. zu allen feinen Schriften (Die Wirthſchaft eines philo⸗ 
fopb. Bauers, 1761, An Gleim über Sulzer, 2 Bde., 
1780 ıc., Augerlefene Schriften, 2 Bpe., 1792), in welchen 
die Sprache der Pebensphilofophie glücklich getroffen ifl. 
Bol. Wirz, „Leben H.“ (1819). — 2) (Heinr.), geb. 
1766 zu Wetningen bei Züri, ſtudirte dafelbft Theologie 
u. erhielt, nachdem er Stalten befucht, eine Profeſſur in 
feiner Baterftadt, wo er 1833 ald Mitglied des Kirchen⸗ 
u. Erziehungsraths flarb. Als geiftvollen Schriftfteller u. 
Meifter in Schilderungen der Natur bewährt er fih in 
„Eugeniens Briefe‘ (3A. 3 Bde., 1819), „Anfihten von 
Stalfen” (3 Bde. 1823—24). — 3) (Konr. Melch.), 
geb. 1793 zu Zürich, in Stuttgart, Lauſanne u. Heidelberg 
gebifpet, wohnte dem Freipeitöfampf bei, war vom Advo- 
caten 1824 zum Mitglied des großen Ratbs gefliegen, ge- 
fangte, au durch die Schrift „Ueber Zudthäufer‘ (1826) 
befannt, 1831 in den neuen großen Rath, in welchem er 
fih lebhaft für die Verbefferung der Schule und Kirde in- 
tereffirte u. war 1834 Präfident des Bororts. Als Präft- 
dent des Regierungsräths (1838) unterflügte er Die Be» 
zufung von Strauß (f. d.), mußte aber bei der Septem⸗ 
berbewegung bes Jahres 1839 austreten. Er erwarb als 
Rechtsanwalt bald das frühere Vertrauen wieder, ward 
1842 abermals in den großen Rath gewählt u. 1843 zum 
Oberrichter, als er in demfelben J. ft. 

Hispania, bei ven Römern die pprenäiſche Halbin⸗ 
ſel (Spanien u. Portugal), welche die Griechen früher 
Iberien nannten. Erfi nach 200ijährigem Kampf gelang es 
den Römern, ihre Macht auf Vertreibung der Karthager 
u. Unterwerfung der einbeim. Stämme zu gründen. Ibre 
Eintheilung des Randes in H. citerior oder öſtliches u. H. 
ulterior oder weſtliches D. hatte, fo lange ihre Waffen im- 
mer weiter drangen, eine ſchwankende Begrenzung u. bald 
nach Cäfar zerfiel H. ulterior in Bätica u. Luſitania (Por« 
tugal) und H. citerior ward in H. 'Tarraconensis umge» 
wandelt, f. Spanien, 

Hiſtiäos, perf. Statthalter von Miet, Teiftete dem 
Darius bei feinem Zuge gegen die Skythen einen wichti⸗ 
gen Dienft, indem er den Rath des Miltiades, durch Ab⸗ 

rechung der Sciffbrüde über die Donau dem König den 
Rückzug abzufchneiden, hintertrieb und wurde dafür von 
diefem als Freund u. Rathgeber an den Hof nah Sufa 
gezogen. Doch begünfligte er heimlich den durch feinen 
Neffen Arikagoras erregten Aufftand der ionifhen Städte 
und fliftete, a Unterdrüdung deilelben gegen Milet ge— 
ſchickt, eine Verſchwörung gegen Artapberned an. Bei de» 
ren Entdedung floh er, gerieth aber fpäter in die Hände 
des Letzteren u, wurde zu Sardes (500 v.Chr.) gefreuzigt. 

Hiftogenie (gr.), Entſtehung u. Bildung der Gewebe 
des thier. u. menfchl. Körvers. Hiflograph ie, Beſchrei— 
bung diefer Gewebe; Hiftologte, Lehre davon. 

Hiftorie (gr.), Geſchichte (f. d.). Als allegor. Gott⸗ 
heit erfcheint fie als majeftät. weibl. Figur mit einem Bud 
oder einer Tafel, worauf fie mit einem Griffel ſchreibt. 
Hiforifer, Gefhichtsforfher. Hiftoriograpp, Ge— 
fhichtsfchreiber. ' 

Hiftorifche Malerei, f. Malerei. 

Hiftrionen Llat.), zuerſt bie mimifhen Tänzer, 
welde die Römer bei der großen Peft 364 v. Chr. aus 
Etrurien zur Befhwichtigung des Zorns ber Götter kom⸗ 
men ließen, dann feit Livius Andronicug die Schaufpieler 
im regelmäßigen Drama, welche eine befondere Klaſſe bil« 
deten u. nicht des beften Rufs genoffen, obſchon Einzelne, 
wie Aeſopus u. Roscius, ihrer Zalente wegen gerät u. 
boch bezahlt wurden. Bis zu Auguſtus' Zeit konnte der 
Staupenfohlag über fie verhängt werden. Mit der Gunft 
der Kaifer flieg ihre Arroganz. Zu Tacitus' Zeit war ber 
Ausprud 9. gleihbedeutend mit Pantomime. 

Hittorf (Jak. Ignaz), berühmter Architekt, geb. 
1792 zu Köln, bef. in Paris unter Belanger u. Percier ge- 
bifpet, unterſtützte feit 1814 Belanger, welcher wieder als 
fönigl. Architeki der Hefte u. Ceremonien des Hofe eintrat 
u. ward defſen Nachfolger. Ludwig Philipp ernannte ihn 

um Architecte en chef der Gebäude des Gouvernement. 

Früchte feiner Reifen, bef. nad Sicilien, find die Pracht⸗ 

iwerfe: Architecture antique de la Sicile etc. (3 ®oe., 

Far. 1326— 30), —— og de la Sicile 
10 
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(ebd. 1826—30), L’architecture polychröme chez les 
Grecs etc, 

Hitzig (Iulius Eduard), geb. 1780 zu Berlin, feit 
1799 in preuß. Staatspienften zu Warfchau , verlor 1806 
mit dem Ende der preußifchen Herrfchaft in Warſchau fein 
Amt u. befhäftigte fih theils literariſch, theils gründete 
ex 1808 cin Berlagsgefgäft u. Refeinftitut in Berlin, das 
er 1814 an Dümmler verfaufte. Im J. 1815 trat er ald 
Eriminalrath wieder in Dienfle, aus denen er 1835 wegen 
eines Augenübels fheiden mußte. In der Literatur machte 
fih der Lach achtbare Dann befannt bef. durch Biogra- 
pbien feiner Freunde Werner (1823) u. Hoffmann (2Bde., 
1823), durch die Zeitfrift für Criminalrechtspflege u. den 
neuen Pitaval mit W. Häring (Br. 1—6, !pz. 1838-44). 

Soaugbo, d. i. gelber Fluß, großer Strom China’s, 
der tief aus dem öſtl. Hochlande fommt u. fi in den Bu- 
fen von Petfgeli, 4000 F. breit, ergießt. Stromgebiet 
33,000 OM., directer Abfland der Münbung von der 
Duelle 280 M., Stromentwidelung 570 UM. 

Hobbes (Eh om.), berühmter Schriftfieller über Mo- 
ral, Politit und Philoſophie, geb. 1588 zu Maimesbury 
(Wiltſhire), erhielt feine Bildung in Oxford u. begleitete 
als Hofmeifter den Sohn des Lord Hardwicke, des nachma⸗ 
ligen Earl von Devonfpire nah Frankreich und Italien. 
Nah feiner Rüdkehr wurde er mit Lord Bacon, der ihn 
zum Ueberſetzen feiner Schriften in’s Rateinifche brauchte, 
mit Lord Herbert von Eherburp u. Ben Zonfon befonnt. 
Er ließ jegt eine Ueberſetzung des Thukpdides erfcheinen, 
führte abermals einen Adligen in’s Ausland u. erzog den 
jungen Sohn der Gräfin Harbwide in Paris, mo er mit 
Merfenne u. Gafſendi, fo wie fpäter in Pifa mit Galilei 
befannt wurde. Die drohenden polit. Unruben trieben ihn 
1641 wiederum nach Parts, tvo er das berühmte Buch De 
cive (1642) berausgob. Gin mathemat. Streit mehrte 
zwar feinen Ruhm nicht, Doch erbickt er den Unterricht des 
Prinzen Karl (Karl IE.) in der Mathematil. Im 3. 1650 

ab er die Schrift ‚‚Aluman Nature“ beraug, nad Appifon 
ein beſtes Wert, dann die von Gaſſendi ſehr geſchätzte Ab- 
handfuna De corpore politico. Aber weit wichtiger war 
fein I,eviathan (Fol., vond. 1651), ein fühner Angriff auf 
vom Alter gebeiligte Meinungen u. Borurtheile, der bef. 
die Geiftlichkeit gegen ihn aufreiste. Er entwich deshalb 
wieder nah Paris, fehrte indeß bald zurück u. lebte bie zu 
feinem Tode in der Kamilie Devonfhire. Die Schrift Upon 
Liberty and Necessity (1654) verwidelte ihn in Streit 
mit dem Biſchof Bramball. Sein philofopb. Spftem ſchloß 
dir Dissertation on Man (1658) ab. Karl 31. gab ibın bei 
der Reftauration einen Jahrgehalt, hobe und berühmte 
Aremee, wie Cosmo de Medici, fuchten ihn auf, aber die 
Geiſtlichkeit Drodte dem ‚‚Ungläuhiaen u. Atbeiften‘‘ ernſt⸗ 
lich. Er vertheidigte ih durdb „Historical Narration con- 
cerning Heresy, and the Punishment thereof*. Sein 
„Behemoth, or a History of the Civil Wars from 1640 
to 1660* erſchien nad feinem Tode, welcher 16:9 zu Hard- 
wide (Derbpfhire) flattfand. Sein großes Verdienſt ifl 
die Anwendung ber Baconfchen Inpuction für philoſoph. 
Unterfuchungen, wobei er ten Zwed verfolgte, Die Grenzen 
des menſchl. Wiſſens zu ermitteln. Am meiften ward feine 
Anficht befiritten, daß der Staat einen großen Einfluß auf 
die Religion babe, fo wie vaß ein Naturzuftand ein Stand 
beſtändiger Keindfeligfeit fein müfle. Er verlangt zwar 
Geborſam für die beftebende Staatsgemwalt, aber nur fo 
lange, ala fir Schuß gewähren fann. Seine Philoſophie 
ward mehr oder weniger von Lode, Hartley, Hume und 
Prieftley angenommen. Seine Werke erfhienen fondon 
1750, in neuer Ausgabe fett 1842, dcutſch Halle 1793. 
Höbhoufe (pr. bobbhaus, Sir JZopn Cam), geh.um 
1787, Apron's Freund zu Cambriege, bereifte mit diefem 
1809 die Tiüirfer (Journey into Albania and other Pro- 
vinces of the Turkish-Empire, 1812) u. fhrieb unpar: 
teiiſch über Napolcon’s letzte Regicrungezeit (1815), wo— 
durch er, fo wie durch feinen Freimuthüberhaupt, fich 1819 
eine Haft in Rewgate zugog. Ihn entfchädigte die Wadl 
ins Pariament für Werminkter (1820). Bier, fo wie in 
Zeitichriften (Westminster Review) lich ex der Volks— 
ſache fein beredtes Wort. Im J. 1831, als er fih mehr 
den Woigs genähert Fatte, ward ex Kriegsminiſter, ſchaffte 
jedoch pie Peitſchenhiebe nicht ab, 1833 Staatsſecretair für 


Irland u. trat aus, als das Minifterium bie Haus- u. 
Fenfterfleuer nicht fallen laffen konnte. An’ dem Unwil— 
fen der Radicalen feiterte feine neue Parlamentswahl 
für Weftminfter, aber er feßte fie in Nottingham pur 
1834 u. trat in's Minifterium Melbourne, mit dem ex 1841 
ausſchied. 

Hochamt, die feierliche, vor dem Hochaltar gehaltene 

eſſe. 

— Seitenlinie des Hauſes Baden, welche 
Heinrich I. 1190 gründete. Sie führte den Namen von ei- 
nem Bergfchloffe bei — das 1669 von den Franzo⸗ 
fen zerſtört wurde. Die Linie flarb 1417 aus, ein anderer 
Zweig derfeiben H.-Saufınberg 1503. Im neuerer Zeit 
führte die Gemahlin ded Markgrafen (ſpäter Kurfürft und 
Großherzog) Karl Friedrich, cine geborene Ruife Karoline 
Bcyer von Gepersberg, geft. 1820, den Namen einer Grä⸗ 
fin u. ihre mit ihm erzeugten Kinder den Ramen Grafen 
von 9. Die letzteren wurden 1817 zu großberzogl. Prin- 
zen erflärt. Derältefte, Leopold Friedrich, folgte 1830 ſei⸗ 
nem Dalbbruder als Großhirzog. 

Hochdruck, rihtiger Hochätzkunſt (Eftypogra- 
pbie), das Berfahren, Zeichnungen auf Stein oder Me⸗ 
tal fatt wie bei jenem plan oder in dieſem vertieft, er- 
baben bervortreten gu laſſen, um die davon ſtereoippir⸗ 
ten Abgüffe für den Abdrud unter der Buchdruckerpreſſe 
zu benugen. Es geſchieht, indem man auf eine rein und 
forgfältig gefchliffene Platte mit der Feder oder dem Pin- 
fel die Zeihnung mit einer fittigen Subſtanz, für Stein 
mit einer litbograpp. Tinte, für Metall mit einem geeig- 
neten Aeßgrund, der mit Lavendelöl aufgelöfl u. mitfam- 
penruß verfeßt ift, aufträgt u. dann die nicht begeichneten 
Stellen, den Grund, mit verbünnter Salpeterfäure tiefer 
ätzt. Schon Sennefelder kam bei Erfindung des Stetn- 
drucks auf dieſes Verfahren, das fpäter von Suſemühl, 
Eberhard (um 1822) in Darmftadt, von Duplat, F. Didot 
u. Motte in — in neuerer Zeit von Genoux u. Gi⸗ 
rardet, von Bauernfeller in Werthheim, von Baumgärte 
ner in Leipzig vervolllommnet und vom Letztern für das 
Hellermagazin vielfach angewendet wurde. Fine andere 
Art, erbabene Zeichnungen durch galvan. Niederfchlag dar⸗ 
juftellen, hat Palmer in England erfunden, hält aber den 
Dedgrund geheim; einer ähnlichen uns bedient 
fih Bergmann in Leipzig zum Theil für die Anfertigung 
dir Stöde der illuftrirten Zeitung. Beim Buchdruck nennt 
man H. and die durch die Preſſe erdaben dargeftellten 
Zeilen, Verzierungen, den Drud für Blinde ıc. 

Hoche (ſpr. Hof’, Lazarec), geb. zu Montreuif 
1768 von armen Eltern, höchſt wißbegierig u. fleißig, trat 
im 17. Jahre unter die franz. Garde u. ward 1792 Yieute» 
nant im Regiment Rouergue, 1793 General der Mofelar- 
mee. Er befreite Landau, ſchlug die Deftreicher bei Wei«- 
Genburg u. nahm Speier u. Worms. Verdächtig gewor⸗ 
den, gerieth er bis zum 9. Thermidor in Haft. Die Berus 
bigung der Bendee war fein Wert, Zwar mißlangen die 
Verſuche, einen Zug nah Irland zu unternehmen, dage⸗ 
aen ſchlug ex die Deflreiher bei Neuwied, Ukerath ıc. 
Seinen Siegeslauf hemmte die od vom geſchloſſe⸗ 
nen Bafentilfiande. Er fi. 1797 zu Weplar. 9. war 
zum Befehlen geboren, körperlich und geifitg impontrend, 
fühn u. beharrlich. 

Hochebene over Plateau, große Fläche auf dem 
Rüden boder Gebirge. 

2 ericht, 1. Halsgericht. 

Hochheim, Amtsort des Herzogthums NRaffau am 
Main mir 2000 E., berühmt durch feinen Wein, welcher 
zu den beftin Rheinweinen aebört (bochheimer Blume) u, 
au dir engl. Bezeichnung Hock für Rheinwein Anlaß ge« 
zebıir bit. | 

Hochfirchen, Dorf in der fähfifhen Oberlaufiß bet 
Baugen auf der Straße von !örau u. Zittau, berühmt in 
ser Kriegsgeſchichte. Als Friedrich I. Daun dacurd aus 
Sachſen nötpigte, daß er die Magazine in Zittau bedrohte, 
bezog Daun mit 50,000 M. ein unzugängliches Lager bei 
Yöbau. Die Preußen (28,000) lagerten fih ihnen gegen- 
über b:i 9. in einer fo gewagten Stellung, daß Keith ge« 
zen den Kong Außerte: „Wenn uns die Deftreicher bier 
ruhig laflen, fo verdienen fir gefangen zu werden”, eine 
Aeußerung, die Friedrich II. nicht ahtete. Am 14. Ocibr. 
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früh 5 Uhr drangen die öſtr. Colonnen in das preuß. da⸗ 
ger; im dichten Nebel ward vereinzelt gefämpft, bie Frie- 
dri den rechten geſchlagenen Flügel auf eine Höhe bei 
Möllendorf fi zurückziehen und aufſtellen ließ. Diefelbe 
Bewegung mußte bald auch der linfe Klügel machen. Den 
Rückzug dedte die Ankunft Des ale: Corps. Die 
reußen batten 100 Kanonen, alle Fahnen 9000 M. u. den 
eldmarſchall Keith, fo wie den Prinzen Franz v. Braun- 
chweig verloren, die Deftreicher 8000 M. Der Sieg ſelbſt 
ward von Daun nit weiter benupt. Im 3. 1813 hatte 
ſich das verbündete ruff..preuß. Heer nach der Schlacht bei 
Lügen (2. Mai) bei Bautzen gefegt, der linke Flügel lehnte 
fi an 9. u. mußte, fo wie das ganze Deer, der Ucber- 
macht Napoleon’s, dem vereinten Angriffe der Marfchälle 
Marmont u. Macdonald weichen (20. u. 21. Mai). 
— (ſchottiſches), ſ. Schottland. 
ochmeiſter, Ordensmeiſter des deutſchen Ordens 


(ſ. d) 
Hochnothpeinliches Halsgericht, ſ. Halsge⸗ 


richt. 

Hochſtädt, ſ. Pöchſtädt. 

Hochverrath (perduellio), das ſchwerſte Verbrechen 
gegen den Staat, iſt Die in rechtswidriger Form u. Abficht 
unternommene Dandlung eines Staatsbürgerd, durch 
welche eine Vernichtung oder aewaltfame Umgeftaltung 
des Staats in feinen Grundbeſtandtheilen erfirebt wird. 
H. kann fonach begangen werden: 1) an der gefellihaftl. 
Bereinigung der Staatsgenoffen felbft (durch Aufhebung 
deren Ziveds, Erregung völliger Anarchie, durch Losrei⸗ 
fen von Gebietstheilen ꝛc.); 2) an dem Staatsoberhaupte 
(dur Enttbronung, Zödtung deffelben 2c.); 3) an ber 
Berfaffung (dur le all gewaltfame Umgeſtal⸗ 
tung der Örundgefeße 2c.). Das gemeine deutſche Recht 
droht den Hochverrätbern die Strafe des Viertheilens u. 
(ven Frauen) des Ertränfens, Vermögensconfiscation, 
Berfluhung ihres Namens, ihren Kindern Infamie. Ob 
an dem deutfchen Bunde, als einem bloßen völkerrechtli— 
hen Staaten-Bunde, H. begangen werben fönne, war 
fireitig, bis der Bundesbeſchluß vom 18. Aug. 1836 be- 
fiimmte: daß ein Angriff gegen d. B., weil er gegen alle 
Bundesftaaten nerichtet ſei, auch H. an dem Staate fei, 
dem der Angreifende angehöre. Bisher wurde angenom- 
men, beim 9. fei ausnahmsweiſe jeder Verſuch, aud bloße 
Beihülfe, ja ſelbſt unterlaffene Anzeige u. Hinderung des 
Verbrechens mit der vollen Strafe des vollendeten Ber- 
brechens zu belegen; Neuere haben aber zu zeigen verſucht, 
daß dies nicht der Fall ſei u. daß Verſuch, Beihülfe u. un⸗ 
terlaſſene Anzeige nur nad den milderen allgemeinen 
Grundfäben zu befirafen feien. Unter den particularge: 
feglihen Beftimmungen über H. maltet in ben franz., 
preuß. und öfte. Gelegbüdern bemerfbare Strenge vor, 
während die ſächſ. u. badifhen Strafgefege fi der huma- 
nern Richtung ber Zeit annähern. 

Hochzeit, eigentlich jedes hode Feſt, Feſttag; das Teft 
bei der Berbeiratbung. Dabei übliche Feierlichkeiten feh⸗ 
len bei keinem Bolfe, find aber höchſt mannichfach. Wir 
begnügen uns, die Feier derfelben bei den Alten kurz an- 
zudeuten. Die griech. 9. leitete ein Opfer ein, meift auch 
ein Bad in Wafler, das aus einer befondern Duelle her- 
beigeholt wurde. Bei Nacht warb bie Braut, ziwifchen dem 
Bräutigam und einem feiner Freunde auf einem Wagen 
figend, unter Fackelſchein, Gefang und Flötenfpiel in das 
feftlih gefhmüdte Haus des Bräutigams gebradt. Beim 
Eintritt in daffelbe wurde das Paar mit füßem Gebäd 
überſchüttet. Jetzt begann das Feſtmahl, woran feldft 
Frauen Theil nahmen. Nah Beendigung deſſelben führte 
der Bräutigam die Braut in die Kammer, wo fie nad So— 
lon's Vorſchrift eine Quitte zufammen effen mußten, wäh» 
rend das Epitbalamium vor der Thür erflang. Den näch⸗ 
fien Tag erhielt das Paar von feinen Freunden die übli- 


hen Geſchenke; wahrfcheinlich den zweiten Tag darauf 


verlebte der Bräutigam im Kaufe feines Schwiegervaters 
u. empfing bier von der Braut ein befonderes Gewand. 
Ein Opfer, wenn das Eintragen der Reuvermählten in die 
Lifte der Zunftgenoffen (Phratores) des Gatten gefchad, 
folgte. Das Dbige gilt indeß mebr von Athen u. zwar in 
der fpätern Zeit. In manchen Beziehungen abweichend 
war 3. B. die Felerin Sparta, wo bie Braut von dem 
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Bräutigam geraubt wurde. Nur bei einer Art der rom. 
Ehe, der confarreatio, fand eine religtöfe Feier Statt. Es 
ward bierbei ein Schaf geopfert und das Zell über zwei 
Stühle ausgefpannt, auf melde fih das Paar mit beded- 
tem Haupte niederfeßte. Ein feierliches Gebet vollzog die 
Heirath, ein anderes Opfer folgte. Beftalinnen trugen nun 


einen befondern Kuchen der Braut voran, wenn fie in bie 


Wohnung des Gatten geführt wurde. Dies gefhah des 


Abends; die Braut wurde mit fheinbarer Gewalt den Ar⸗ 
men der Mutter entriffen, drei Knaben, einer mit einer 
Fackel, zwei andere die Braut führend, welche einen Spinn⸗ 
roden trug, begleiteten fie; ein anderer Knabe trug in einer 
bedeckten Bafe das Arbeitsgerätb der Frau u. Spielſachen 
für die Kinder. Cine Menge anderer Perfonen fchwellte 
den Zug. Nachdem die Braut die Thürpfoften ihrer neuen 
gefhmüdten Wohnung mit Wolle ummunden u. mit Sped 
oder Wolfsfett beftrihen hatte, ward fie von Männern 
über die Schwelle gehoben. Der Gatte empfing fie mit 
Teuer u. Waſſer, weiches fie berühren mußte. Sie grüßte 
ihn mit den Worten: ubi tu Caius, ego Cala. Auf einem 
Schaffell ſitzend, empfing fie nun die Schlüffel des Hauſes. 
Das Mahl nahm feht feinen Anfang, verherrliht wahr⸗ 
ſcheinlich durch Geſang. Matronen geleiteten die Braut 
zum Bett im Atrium; vor ihm ertönten muthwillige Lie⸗ 
der. Zumeilen gab man am folgenden Tage no einen 
Schmaus, ſtets fanden aber durch Frauen religidfe Feier⸗ 
lichkeiten Statt. Nachrichten über die Hochzeitsgebräude 
der Germanen febten gänzlich. Bal. „Feier ver Liebe oder 
Befhreibung d. Verlobungs- u. Hochzeitsceremonien aller 
Kationen” (2 Bve., Berl. 1824). 

Hocus pocus, Ausdrud, den gewöhnlich Taſchen⸗ 
fpieler bei ihren Kunftſtücken ausſprechen, wird abgeleitet 
vom hoc est corpus des Miſſale; Blendwerk, Gaufelei. 

Esel mihl, cras tibi (fat.), heute mir, mor- 
gen Dir! 

Höchft, Stadt im Herzogthum Nafau am Main mit 
2200 Einmw., Fabrication in Tabak, Nadeln, Farben ıc. 
Schifffahrt u. lebhafter Verfehr. In dem Palafle Bolon- 
garo befindet fih jegt eine Erziefungsanftalt. 
Höchftädt, Stadt im batr. Kreife Schwaben an ber 
Donau mit 2200 E. Schloß und Rentamt, denfwürdig 
dur die Schladten am 20. Sept. 1703, 13. Aug. 1704 u. 
19. Zuni 1800. In der erfien Schlacht warf Das Vereinte 
bair. u. franz. Heer unter dem Kurfürften von Balern u. 
dem franz. Marfhall Billars den kaiſerl. Feldmarſchall 
Grafen Styrum, indem e8 diefem einen Berluft von 3000 
M. Todten u. 4000 M. Gefangenen beibrachte. In der 2. 
Schlacht fand Eugen und Mariborough den vereinigten 
Baiern u. Franzofen unter dem Marfhall Tallard, dem 
Kurfürften u. Marcin gegenüber. Die Batern u. Franzo⸗ 
fen (60,000 M.) Iagerten forglog in der Ebene von d., 
ihnen gegenüber die 50,000 D. ſtarke verbündete Armee. 
In der Meinung, daß die Feinde vor feiner Uebermacht 
den Rüdzug vorbereiteten, fendete Tallard den großen Theil 
feiner Cavallerie zum Fouragiren aus. Unterdeß griff Eu- 
gen die Baiern auf dem linken Flügel an, warb aber ge- 
worfen; die Cavallerie war zwar zurüdgelommen, indeß 
erlitt die Stellung feine Aenderung. Jetzt führte Marldo- 
rougb feinen Hauptangriff auf den rechten Flügel aus, 
fprengte die Cavallerie u. feilte mit Eugen, der die Baiern 
vom Schlachtfelve getrieben hatte, die Franzoſen bergeftalt 
bei Bragſtädt u. Blenheim ein, daß fie fi ergeben muß- 
ten. Die Befiegten verloren 12,000 Todte, 14,000 (nad 
Eugen 20,000) Befangene, alles Gepäd u. fat fämmtliche 
Fahnen; der Berluft der Sieger erreichte 13,000 M. Ganz 
Baiern fiel bierdurch in die Hände der Verbündeten. Im 
3. Gefecht wurden die Deftreicher durch die Franzoſen uns 
ter Moreau auf Gundelfingen zurüdgeworfen. 

Höck (Kari Friedr. Ehrif.), geb. 1794 zu Oelber 
(Bruunfgweig), Prof. u. SecretairderBibliothef zu Göt⸗ 
tingen, bef. bekannt durch die Schrift über „Kreta“ (3 Bde⸗ 
1323— 29) u. „Röm. Gef. vom Verfall der Republik bis 
zu Konſtantin“ (Braunfgw. 1841). 

Högland, Infet im finn. Meerbufen, 14 M. lang, 
IM. breit, mit 2 Leuchtfeuern, befannt durch die unent⸗ 
ſchiedene Seeſchlacht am 10. Zuit 1783 zwiſchen den Ruffen 
unter Admiral Grey u. den Schweden unter dem Herzog 


Karl von Süpermannland. 








Höhe 


— Höhe, ſenkrechte Entfernung von der horizontalen 
Fläche; Erhebung eines Punktes am Horizonte, 3.3. Pol⸗ 
höhe; der Bogen eines Scheitelfreifes von einem Stern 
oder irgend einem Punkte am Himmel gum Horizont ger 


ogen. 
öhenkreis, in der Aſtronomie jeder Kreis, der durch 
den Zenith geführt, ſenkrecht auf der Ebene des Horizonts 


ebt. 
Höhenmeſſung. Um die Höhe folder Punkte zu be- 
ſtimmen, weile man nicht wirklich ausmeffen kann, ent 
man fi entweder gas mathemat. Inftzumente oder 
bei Meffungen von Berghöhen des Barometerd. In dem 
erſtern Falle wendet man das Aftrolablum, die Kippregel 
oder das Diopterlineal mit dem Gchieber an, Indem man 
den Winkel mißt, welchen eine Linie, die man von dem 
Auge bis zu dem zu meffenden Punkt fih gegogendentt, mit 
der Horizontallinie des Stanppunftes bildet, auf welchem 
ber Beobachter ſich befindet. So entfleht ein rechtwinftiges 
Dreied, deffen rechter Winkel leicht u. mit Sicherbeit ge- 
meffen werden Tann, woraus dann auch das Berbält- 
niß der fentrechten Tinte des zu meflenden Gegenſtandes 
zu der Horizontallinie aufgefunden wird. Diefes Berfap- 
zen Tann freilich nur dann flattfinden, wenn man zu ber 
Höhe auf der Ebene nahe nenug gelangen kann. ZA dies 
aber nicht der Fall, fo verlängert man die Horizontallinte 
bis gu dem Gegenfland u. mißt von beiden Enden derfel- 
ben die Winkel, welche durch die Augenlinie entfliehen ; das 
auf dieſe Weife erhaltene Dreied ergiebt, wenn es berech⸗ 
net wird, die gefuchte Höhe. Dies find die trigonometr. 
Meffungen. Die Meflung mit dem Barometer berupt auf 
dem Geſetz des Luftdruckes, welcher mit ber zunehmenden 
Höhe in glethmäßigem Verhältniß abnimmt. Dan bedarf 
zu ſolchen Unterfuchungen zugleich des Thermometers. Zu 
equemer u. ſicherer Berechnung find die Tafeln von ka- 
place u. Biot empfehlungswertp. Die Entdedung diefes 
Verfahrens rührt von dem franz. Gelehrten Pascal ber, 
wurde aber erſt durch Deluc im 18. Zahrh. brauchbar ge- 
macht u. im Anfang des neungehnten von Taplace u. Ra⸗ 
mont mit verfchiedenen Berbeflerungen bereichert. 
öhenrauch, auch Hoberraud, Heiderauch u. Land⸗ 
raud genannt, eine neblige Lufterfcheinung, melde vor: 
züglich in trodnen Sommern fich zeigt. Die Luft wird mit 
einer Art Nebel angefüllt, der über alle Gegenflände eine 
dunkle fhmuzige Farbe verbreitet u. felbfi den Glanz der 
Sonne verbüftert. Zumeilen will man einen eigenthümli- 
den Geruch Dabei verfpürt haben. Die Entftehung deffel- 
ben ruht noch in Dunkel; nad Einigen follen die Moor- 
brände im nördl. Deutfohland u. in Holland damit in Ver⸗ 
bindung ftehen. Da fich diefes Meteor nicht felten vor be- 
deutenden vulfan. Eruptionen eingefunden hat, wie im 
Jahr 1783, wo es fi über ganz Europa verbreitete und 
fpäter in vem Jahre 1804 u. 1819, fo vermuthen Andere 
einen Zuſammenhang auch mit dieſen Naturerelgniffen. 
Höhlen, untertrdifhe von der Natur gebildete hople 
Räume. Sie fommen am häufigfien in der Kalkformation 
vor, in Lörnigem Kalt, in Grauwade u. Mufcheltalt, im 
Jura u. Grobkalk, in der Kreide u. im Kalktuff, im Dolo- 
mit u. Gyps, nicht felten auch in Gneiß, Glimmer u. Thon- 
ſchiefer. Ihr Entftehen iſt in mehr als einer Urſache zu fu- 
hen. Die meiften fheinen Spalten in Bergen, welche durch 
pluton. Emporhebungen, verbunden mit dem Entiwideln 
unterird. Dämpfe und Gasarten, bervorgebracht wurden; 
daher die wilde Pracht, das fhauerlihe Anfehn, die fin- 
fleen Abgründe dieſer unterird. Felfengemächer. Oft fam- 
meln fich in poröfem Seftein Baffermaffen, bilden unter- 
ird. Seen, oder fließen als Bäche u. Flüffe ab. Die Tem- 
peratur berfelben iſt der äußern gewöhnlich entgegenge- 
fest, aus den Deffnungen ſtrömt die Luft in ſtarker Bewe⸗ 
gung aus. Die meiften H. des Zechſteins find mit Tropf- 
eindildungen ausgefhmüdt. In manden findet man in 
großer Mannichfalligkeit die Refte ausgeftorbener Thiere, 
namentlih von Bären u. Hyänen, € agen H., wie der 
berüchtigten Hundsgrotte in Italien, entfleigen mephitifche 
Gasarten, andere zeichnen fih Durch ein optifches Farben» 
fpiel, 3.8. die blaue Grotte im Golf von Neapel, aus. 
Die merkwürdigſten H. in Deutfchland find die Baumanns- 
u. Bielshöple, Die Muggendorfer, Rabenfleiner, Adelsber⸗ 
ger, die Liebenfteiner, die Sundwiger in Weſtphalen; in 
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Belgien die von Soffontaine bei Lüttich; in England bie 
Dunold⸗Mill⸗hole in Lancafhire, die von Wirksworth; in 
Derbyfpire die von Caſtletown; in Schottland die Fingals⸗ 
bödle auf der Anfel Staffa; in Frankreich bei Befancon 
(Grotte d’Osselles), die bet Roquefort, die Grotte de la 
Balme u.f.w.; in Italien die Hundsgrotte, blaue Grotte, 
die Eologrotte bei Terni; in Griechenland auf Raros, Pa⸗ 
108, Antiparos u. die Grotte von Silfaca auf der Infel 
Thermia. H. von großartiger Ausdehnung kommen in Ame- 
rika vor, fo in Brafilien die prächtige Tropffieinhöple 
Sappa Nuova, die Guacdarogrotte, vornämlich aber in _ 
Kentucki, wo fie fih in verfchiedenen Verzweigungen mei⸗ 
fenweit ausdehnen. 

Hölderlin (Jod. Epriftoph Friedr.), Ipr. Dich⸗ 
ter, geb. 1770 zu Lauffen am Nedar, fiudirte in Tübingen 
Theologie u. Philoſophie, wo er ſich wit Schelling, Hegel, 
Neufferıc.befreundete, ward 1793 Hausfehrer gu Walters⸗ 
haufen bei Gotha, fam von bier mit den berühmten Män- 
nern in Weimar u. Jena in Berbindung u. trat 1796 eine 
Hausfeprerftelle in Frankfurt a. M. an. Er änderte feine 
Stellung nod mehrmals u. fam zuletzt (1802) von Bor- 
deaur mit geflörter Seele zurüd. Zwar war er 1804 fo 
weit hergeflellt, daß er eine Bibliothekarftelle beim Land⸗ 
Be von — annehmen konnte, allein bald umfing 
hu wieder geiſtige Nacht, welche erft der Top 1844 gu Tü⸗- 
bingen lichtete. Meiſterhaft ſind ſein Roman „Hpperion 
oder der Eremit in Griechenland“ (2 Bde. Tüb. 1798 n. A. 
1822) und Gedichte (gefammelt 1826). Auch überſetzte er 
eintae Tragödien des Sophofles (1804). 

Hölle, Aufenthaltsort der Verdammten nach dem Tode 
im Gegenfaß von dem Himmel. Der jüdifche Volldglaube 
dachte fih ein Schattenreih, Scheol, unter der Erde, wel⸗ 
ches alle Berftorbenen ohne Unterſchied zu einem matten, 
träumerifchen, freudeleeren Zuftand aufnehme, unterſchied 
aber fpäter in demfelben einen Wohnort der Guten, das 
ran u, einen der Böfen, die Geenna genannt. Er- 

eren verfeßte Die hriftl. Lehre in den Himmel, während 
fie die volksihüml. Vorſtellung von Letzterem ohne nähere 
Bezeichnung des Ortes beibeptelt u.die hier von den Gott⸗ 
lofen zu erduldenden erwigen Strafen meift unter dem her- 
aan finnliden Bilde eines quälenden Feuers dar- 

ellte. Seit dem 5. Jahrb. gefiel man fih in finn!. roher 
Ausmalung der 9. u. an fie los fid die Lehre vom Feg⸗ 
feuer (f. d.) an, wäbrend man in neuerer Zeit mehr den 
innern unfeligen Zuftand ber Gewiſſensqual u. der Gott⸗ 
entfremdung fefthält. Die Lehre von der Ewigkeit der Höl⸗ 
lenfizafen wurde in der fathof. u. proteftant. Kirche die 
berrfhende, während Andere in ihr nur die Wahrheit er» 
kannten, daß in Folge der Sünde der Zuftand des Gottlo⸗ 
fen fih mit dem des Frommen nie völlig ausgleichen könne, 
oder in ber bibl. Weiffagung einer einfimaligen Aufhebung 
aller Gegenfäge die Andeutung einer endlichen Berföhnung 
fanden. Ueber die verwandten Borflellungen anderer Böl- 
fer f_ Unterwelt. 

Höllenmafchine, — der Name für die von 
Giambelli (ſ. d.) gegen die Befeſtigungen u. Brücken der 
Spanier bei der Belagerung Antwerpens 1584 angewen⸗ 
deten Minenichiffe, wird in der neuern Zeit für alle Vor⸗ 
kehrungen gebraucht, wobei durch die Kraft des Pulvers 
mehrern Perfonen das Leben meudhlings genommen wer⸗ 
den fol, fo für den Pulverlarren, welcher den Conſul Buo⸗ 
naparte in der Straße St. Nicatre in Paris am 24. Dec. 
1800 tödten follte u. nur, da der betrunkene Kutſcher des 
Conſuls zufälligäußerft ſchnell fupr, feine Abficht verfehlte, 
fo für die Reihe Flintenläufe, womit Fieschi am 29. Zuli 
1835 fein Attentat auf Ludwig Philipp ausführte, 

Höllenftein (Argentum nitricum fusum), falpeter- 


faures Silberorpd, wird gewonnen durch Schmelzen bes 


kryftallifirten Silberfalpeters ; die ſtangenartige Gefalt 
erhält er durch den Guß in eifernen Formen. Der 9. dient 
als Aetzmittel bei wilden Fleiſch, Schiwielen, Warzen ıc. 
u. zur Betupfung ſchlecht eiternder Gefhmwüre, in Wafler 
aufgelöft zu Berbanpwaffern, Einfprigungen u. als Augen⸗ 
waffer, indem man ihn in einer Hülſe aus Holz, Elfenbein 
oder Federſpule (porte pierre) aufträgt. Innerli wird 
er höchſtens bei der Epilepfie angewendet, 

Hölty (Lud w. Heinz. Ehriftopp), geb. 1748 zu 
Marienfee bei Hannover, ſchloß in Göttingen, wo ex Theo“ 


Hoene⸗Wronski 


logie Audirte, die innigſte Freundſchaft mit den Gliedern 
des Hainbundes, ſchwachte aber durch angeftrengtes Stu- 
diren feinen Körper fo, daß er 1776 zu annober erlag. 
H. iſt einer unfrer trefftichflen Ipr. Dichter (Ausgabe feiner 
Gedichte von Voß, 1604), ein zarter Sänger der Liebe u. 
Sreundfcaft, der fanften Freuden der Natur u. des Le⸗ 
bens; als fentimentalem Elegiter entzeißt ihm Keiner ben 
Preis. Die Melodie der Sprache u. des Berfes, die lieb⸗ 
lihfle Grazie der Compofition geben feinen Gefühlen die 
eniſprechendfte Einfleidung. 

Hoene⸗Wrouski, geb. um 1775 in Pofen, als Ar- 
tierteoffgler bei Mactejowice gefangen, aber bald befreit, 
Audirte fett 1798 in Deutfhland Naturwiflenfhaften, Ma⸗ 
thematif u. Philoſophie u. fiedelte ih 1810 in Paris an, wo 
er durch myſt. philofopp. Schriften u. matpemat. Sonder- 
barkeiten Auffehen gu machen geſtrebt hat, namentlich hat 
—— mit der Philoſophie der Infinitefimalrechnung 

eſchäftigt. 

Höpfner (Ernf), geb. 1760 gu Gießen, Oberappel⸗ 
Tationsrath zu Darmftadt, zeichnete fich auf den hefſ. Land» 
tagen von 1820—34, als ihm die Regierung den Urlaub 
verweigerte, durch jurift. Kenntniffe nicht minder, als durch 
männliches u. patriot. Wirken aus. Auch im Leben erſcheint 
er al6 Biedermann. 

Hörberg (P ehr), geb. 1746 auf dem Hofe Oefra Oe 
in Omaelanp, bildete fi als Hirt im Walde zum Maler, 
bis ex 1763 eigentlich Unterricht empfing. Im 37. Jahre 

elangte er in die Afademie u. zog 1790 nag Olstorp. Er 

‚1816. Seine äußerfi zahlreichen Altartafeln, andere 
Gemälde, Kupferfliche u. Hanpgei@nunge bat er verzeich⸗ 
net in Selbfl — deutſch Greifsw. 1818). Er iſt 
durchaus originell, vol Waprheit, Innigleit u. Tiefe. Als 
Mechaniker lieferte ex eine neue Art Biolinen mit Pofti- 
ven; auch ſchrieb er gefühlvolle mufikal. Eompofitionen. 

Hören, f. Gehör. 

Hörigkeit, früher pas Verhältniß der Unfreien, welde 

wiſchen den Leibeigenen u. ven bloß Zinspflichtigen in der 
ttteftanden. Sie geftaltete ſich im Mittelalter Höhft ver⸗ 
ſchieden, fo daß Jeder hörtg war, welcher erfi unter frem- 
der Vertretung in der Gemeinde eriftirte, oder fich feines 
Bortheils halber unter fremdes Gehör (fo Alterhörigfeit) 
begab ıc. Jetzt ift das Berpältniß verſchwunden. 

HSörröhre, Infirumente für Schwerbörende, ſam⸗ 
meln die Schalwellen u. verflärten fo die Töne. 4. die 
nad Form u. Materie Höchft verſchieden gearbeitet werben, 
gaben in zweckmäßiger Weife an Itard, Robinfon, Eurt:s, 

snemann, Rupprecht, Marfinna, Duquet u. Dunter. 

Sof, ein Ring, welcher ſich, vorzüglich wenn die At- 
mofphäre mit zahlreichen Dünften angefültt ifl, um Sonne, 
Mond oder auch andere Planeten u. Fixſterne bildet. Er 
erſcheint in der Regel gefärbt. Man unterfcheidet fleine 
+ oder Lichtkränze u. eigentliche oder große 9. ; jene ent» 

eben auf pünnen, über Die Sonne oder den Mond bin» 
iebenden Wolfen u. find meift blau, roth u. grün gefärbt. 
an erflärt diefelben aus einer Beugung ber Lichtſtrah⸗ 
Ien, die an den Rändern der in der Atmofphäre ſchweben⸗ 
den Dunſtlügelchen vorbeigleiten. Aus diefem Grund tfl 
auch an ihnen die rothe Farbe vorberrfhend. Die großen 
9. fiehen weiter ab, eigen lee die blaue Farbe u. 
entfteben dadurch, daß die Kichtfirablen der Sonne oder 
des Mondes in Schnee u. Eistrpftallen ſich brechen. Zu- 
weilen bilden fi Nebenfonnen u. Nebenmonde, wenn an 
ewiffen Punkten, wo ſich der innere Ring u. der die Sonne 
chneidende Horizontalkreis durchkreuzen, die Krpfiallifa- 
tion der atmofphär. Niederfläge in verſchiedener Weiſe 
vor ſich geht. Solcher Nebenfonnen hat man bis zu 4 u. 
6 beobantet. Die großen H. zeigen in der Regel Schnee 
oder Regen an. Um die Erflärung diefer Phänomene ha» 
ben vorzüglich Fraunhofer, Brandes u. Kaͤmtz fich verdient 


emacht. 
Hof, ein durch Zaun, Mauer oder auf andere Weiſe 
umſchlofſener, aber offener Platz (Bauhof, Kirchhof ıc.), 
dann als wefentlicher Theil der — dieſe ſelbſt, ſo 
Gafthof, Jaͤgerhof, Pfarrhof ꝛc., namentlich ſobald fie Ge⸗ 
bäude von größerm Umfang in ſich ſchloß, weshalb noch 
in manchen Gegenden nur das Qut des Vollbauern mit 
dem Namen 9. bezeichnet wird. Eine erweiterte Anwen- 
dung des Worte war auf die Familie, welche eines folchen 
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großen Wohngebäudes (Palaſtee, Schloſſes) bedarf, vor⸗ 
züglich auf den Landesherrn u. feine Angehörigen. Pier 
verfammelte fi) das Gefolge zur gemeinfchaftlihen Be⸗ 
rathung. Als diefes nicht mehr auf den allgemeinen Hof» 
Haben (zu Oftern, Pfinaften u. Weihnachten) die Gefgäfte 
erledigen konnte, entſtanden ſtehende Behörden, wie Hof- 
ratp,Lehnhof, Hoflanzleizc. Da — nur Bafallen 
am Hof erfcheinen mußten, fo bildete ſich fpäter der Be⸗ 
griff ver Hoffäpigkeit für dieienigen, welchen ber Zu⸗ 
tritt zum 9. offen fand. Wie früher Hofämter entſtanden 
u. im Geiſte des Lehnweſens erblich geworden waren, fo 
kamen feit dem Ende des 16. Japrb. in Folge der von Spa⸗ 
nien ausgegangenen Anfit, daß bie Würde des Fürften 
erniedrigt würde, ſelbſt wenn ihm gewöhnliche Dienfle durch 
Andere, als durch Glieder des Adels geleiftet würden, nene 
Hofämter auf. Bald ahmte der einzelne Fürſt die kaiſerl. 
Hofhaltung nad. Das Spflem von Formen, worin ih das 
ganze Leben am H. bewegen mußte, die Hofetifette, 
war fpan. Urfprungs; jest iſt die Strenge deffelben bei 
weiten gemilpert. An der Spige des ganzen Hofweſens 
ſteht der Minifter des Haufes, in Deftreih der Haus u. 
Hofkanzler, meift iſt er zugleich Diinifter des Auswär⸗ 
tigen. Das Eeremontell überwacht u, wahrt das Ober⸗ 
bofmeifteramt (Öberfipofmeifler 2c.); die Geſellſchaft 
der Zürften bilden General- u. Slügeladfutanten, ber Für⸗ 
ſtin, Hofvpamen. Das Oberkämmeramt (Öberft- oder 
DObertammerherr) ordnet u. beauffichtigt den Dienfl der 
Kammerherrn, Kammerjunker, Hofiunter und Pagen, bie 
fämmtlich dem Adelangehören müflen. Ihnen gleich fiehen 
die Kammerdamen u. Kammerfräulein. Die Aufſicht und 
RT der Oekonomie des 9. liegt dem Hofmar⸗ 
ballsftabe ob. Das urfprüngt. kaiſerl. Boten 
das unmittelbar vom Kaifer abhängige u. von ihm per- 
ſönlich oder von feinen Pfalzgrafen oder Hofpfalggrafen 
präfivirte Gericht am jedesmaltgen Hoflager, ward fpäter 
v dem Reichskammergerichte, das außerhalb der kaiſerl. 
efivenz gegründet wurde u. nad deſſen Muſter in ur 
rern deutfhen Staaten zu einer Art Nittelgericht. Nur in 
Baden heißt noch das döchſte Gericht Oberhofgericht. 

Hof, Stadt im bair. Kreife Oberfranken an der Saale, 

m Theil neu u. regelmäßig gebaut, Symnaflum, Wai⸗ 
enhaus, reich dotirtes Hospital, Sig mehrerer Behörden; 
8200 E.; Fabriken in Farben, Wolle, Leinen, Zranfitohan« 
del. H. ward oft dur Feuersbrünfte heimgefucht, zuleht 
am 4. Sept. 1823. 

Hofbefreite, in Reſidenzen Künftler u. Handwerker, 
welche nicht Bürger find, fondern nur unter dem Hofmar⸗ 
ſchallamte ſtehen. 

Hofer (Andreas), Sandwirth im Paflepr, der 
Held Tirols, geb. 1767 im Wirtpshaufe, am Sande ge⸗ 
nannt, zu St. Leonard im Pafleyrtbale, handelte mit Wein 
u. Pferden nach Italien, führte 1796 eine tiroler Schügen- 
compagnte gegen die Franzoſen an den Gardaſee u. nahm 
an den frühern Auffländen der Tiroler Theil, bis er im 
Aufftande von 1609, deſſen Seele Hormayr war, eine be⸗ 
deutende Rolle fpielte. Ein echter Tiroler, von rieflger 
Geſtalt, ſchaarte fich das Bolt mit Begeifterung um ihn, 
als er am 12. Apr. 1809 im Namen des Katfers zu den 
Waffen rief; vom 11— 13. Apr. war fafl ganz Zirol er- 
obert, 8000 M. gefangen. Bald mußte Barayguay d’Hil- 
liers weichen; auch das bair. Heer, welches am 25. und 
29. Mai am Berg Iſel gefhlagen wurde. Da räumten 
aufelgt des Waffenfiiliftandes von Znaim am 12. Juli die 

efireicher Tirol nebſt Borariberg; die Häupter bes 
tiroler Aufſtandes, vor Allem H. konnten fi Leicht retten. 
Diefer hielt fi vielmehr verborgen u. trat, ale Sped- 
bacher, Hafpinger, Meyer ıc. das Bolt im Aug. 1809 wie- 
der glücklich gegen die Franzoſen führten, hervor an die 
Spite. Als er ſich endlich im Nov. faft einen Monat nad 
dem wiener Frieden untertwarf, war Alles zu feiner Flucht 
bereit; aber er blieb u. ließ fih, durch karte Rachrichten 
geiͤuſch zu einem neuen Aufſtande verleiten, wodurch er 
die Amneflie verwirkte. Ein hober Preis warb auf feinen 
Kopf gefett, u. endlich fand fi in einem Geiſtlichen Donay 
ein Berräther, welcher denjenigen nachwies, der H. in der 
Alpenpütte Kellerlahe mit Speife verforgte. Todes angft 
zwang diefen, ven Weg zu zeigen. 9. warb ergriffen, nach 
Mantua geführt, bier vor ein Kriegsgericht geſtellt u. auf 
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Befehl von Mailand aus Am Tode verurtheilt. Am 
12. Febr. 1810 erlitt er dielen wie ein chriſtl. Held und 
unverzagter Märtyrer. Seine Familie ward als H. Edle 
von Pafiepr geadelt, ihm ſelbſt ein Denkmal in der Fran⸗ 
ziskanerkirche zu Innfprud geſetzt. Bol. Döring „Geſch. 
d. Aufftandes in Zirof unter H.“ (Hamb. 1842). 

Hoff (Karl Ernſt Apolf v.), geb. 1781 zu Gotha, 
fludirte zu Jena u. Göttingen die Rechte u. Raturlunde, 
trat in den Staatsdienſt u. ward 1828 Director bes Ober- 


conſiſtoriums u. der wiſſenſchaftl. u. Kunſtſammlungen in | 3 


Gotha, wo er 1837 ſt. Er iſt namentlich befannt durch die 
Schriften: „Geſch. d. durch Heberlieferung nachgewieſenen 
natürl, Beränderungen d. Erdoberfläche” (4 Bde. 18522 bis 
40) u. ‚Die Höhenmeflungen In u. um Thüringen‘ (1833). 
Hoffbauer (Joh. Ebrift.), geb. zu Bielefeld 1766, 
geft. 1827 als Prof. der Philofophie zu Halle, wo er feit 
1794 Iehrte, ein fharffinniger Berarbeiter u. Fortbilpner 
der Kantiſchen Lehre, bef. für Logik („Analptik der Urtheile 
u. Schlüſſe“, 1792), Pſpchologte („Unterſuchungen über 
die Krankheiten der Seele“, 3 Bde., 1802—7, „Pſpcholo⸗ 
gie in ihren Hauptanwendungen auf die Rechtspflege“, 2.%. 
1823), Naturret („Naturrecht“, 4. Aufl., 1824) u. Mo- 
ralphiloſophie (‚‚Unterfuchungen über die wichtigftien Ge- 
genflänve d. Moralphiloſophie“, Bd. 1, 1799). 
Hoffmann, 1) (Friedr.), ausgezeichneter und bes 
rühmter Arzt, geb. 1660 zu Halle, in Jena u. Erfurt, fo 
wie auf Reifen, die er von Minden aus nah Holland und 
England unternahm, gebildet, geft. 17432 als Prof. zu 
Halle, wo er 48 Jahre zugleich als thätiger, au von vie⸗ 
len Fürften gefuchter Arzt, gewirft hatte. Seine Schriften 
erfchienen in 15 Bon. Genf 1740—53; über fein Spflem vgl. 
Sprengel im 5. Bde. feiner Geſch. d. Arzneifunde. Nach 
ihm werden d. 9. fhe Tebensbalfam u. die H. fen 
Tropfen (eine Mifhung aus 1 oder 2 Theilen Schwe- 
feläther u. 3 Theilen Altobol) benannt. — 2) (EChrift. 
Ludw.), angefebener Arzt, geb. 1721 zu Rheda, geft. 
1807 als Leibarzt des Kurfürften von Mainz zu Eitville. 
Unter feinen Schriften leben oben an „Abhandlung von 
den Poden’ (2 Bde, 1770— 98) u. „Von der Empfind- 
lichfeit u. Reigbarteit d. Theile‘ (2. A. 1792), worin er 
ein eigenes Spflem von Reizung der Säfte aufflellt, wel- 
ches Auffehen machte. — 3) (Ernfi Thbeovd. Amadeus), 
eb. 1776 zu Königsberg, 1860 Aſſeſſor in Pofen, 1802 
ath in Plozk u. 1803 in Warfhau, bis 1806 die Fran- 
ofen dort einrüdten. Jetzt mußten ihn feine mufikal. 
enntniffe nähren. Er ward Mufifoirector erfi beim bam- 
berger, 1813 beim brespner Theater, kam 1816 in's Kam⸗ 
mergericht in Berlin, als deffen Rath er 1822 fi. Er com» 
pontrte Mebreres, u. A. die Oper „Undine“, malte, be- 
ſchäftigte fi gern mit Sartcaturenzeichnen u. lieferte eine 
Reihe phantaff., zumellen humorift. Erzählungen, in denen 
feine Perfon eine Hauptrolle fpielt und welche durch das 
Hereingiehen des Geifterreichs, ſchaurige Träume u. ba- 
zode Gebilde einen großen Leferkreis fanden, Sonderbar 
enug fanden die fünftlerifh unvollendeten Schöpfungen 
einer durch Weinrauſch zur Wilpheit gefleigerten Phan- 
tafie bei den Franzoſen —— Wir nennen „Phantaſie⸗ 
flüde in Callot's Manter‘’ (2 Bde. 1814. 3. X. 1825), 
„Klirired. Zeufels‘, „Serapionsbrüder“, „Kater Murr‘ 
2c. Schriften in Auswahl 10 Bde. Bert. 1826 ff. Stuttg. 
1827 ff., Leben von Hitzig (2 Bde., Berl. 1823). — 
4) (Grangoi$»DBenolt), geboren zu Nancy 1735, 
erwarb ſich durch die lpriſchen Tragöbien „Phedre“‘, 
„Nepbte“‘, „Stratonice“, „Euphrosyne“ u. „Corradin“ 
einen großen Ruf, fchricb für die fom. Oper „Ariodant“, 
„Le Secret‘, „Les Rendez-vousbourgeois“ ıc. u. lieferte 
frit. Artikel in pas Journal des Debats. Er fl. 1822. — 
S)LErnk Emit),geb. 1785 zu Darmftadt, anfangs Kauf- 
mann u. Lieferant, rüftete 1813 fih u. mehrere freiwillige 
äger auf eigene Koften, war 1821 äußerft thätig für bie 
ache der Griechen, warb 1826 in die befl. Kammer ge- 
wählt, aber De angefchuldigter Einmifhung in die 
Wahlen in eine Zjährige Unterfuhung verwidelt (vgl. Ac- 
tenmäßige Darfiellung ıc. 3.9.1639), fo daß er erft 1829 
auf den Landtagen ericheinen fonnte, wo er mehrere An- 
träge im Sinne des Liberalismus ſtellte u. mit Energie 
verteidigte. Dem ea Baterlandsfreund, der 
bie 1830 entflandenen Mautpunrupen zu beſchwichtigen 
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fuchte u. fi der in Südel von den Militairs verwundeten 
Unſchuldigen annahm, verfagte die Regierung die Beftä⸗ 
ttgung feiner Wahl zum Bürgermeifler in Darmſtadt. 
Während er in den Kammern für Preßfreipeit, Sicher- 
Kellung der Kammern gegen den Bundestag ıc. ſprach, 
ſchrieb er den vielgelefenen ‚‚Hefl. Boltsboten”. Der An« 
Hage 9.6 wegen Baplbeftehung gab die Kammer 1834 
feine Folge; dagegen ward er bei der folgenden Wahl ver- 
drängt. Seine Thätigfeit wandte er nun den Eiſenbahnen 
u. — 6) (Andr. Öottf.), geb. 1796 au Welbsleben im 
Mansfeldifchen, zog vom Diagdeburger Gymnafium in den 
Freiheitökrieg, bielt nad beendigten Studien in Halle Bor- 
lefungen u. folgte 1823 einem Rufe nad Jena, wo er no 
als Prof. u. Geh. Kirchenrath wirkt. Er verfaßte eine fyr. 
Grammatit (1827), „Die Apokalpktiker d. ältern u.neuern 
Zeit‘ (1833-38) u. redigirt eine Serie der Erſch⸗Gruber⸗ 
fen Encpftopädie. — 7) (Briedr.), geb. 1797 auf der 
Peinau bei Wehlau in Oftpreußen, unterbra feine me- 
dizin. Studien durch Thetlnahme an dem Freiheitstampf, 
wanpte fi) bef. der Mineralogie u. Geognoſie zu, die ex 
durch „Beiträge zurgeognofl. Kenntniß Norddeuiſchlands“ 
(1823), „Weberficht Der orograph. u.geognoft. Berhältniffe 
vom nordiwefll. Deutſchland nebfl Karte’ (1830), „Die 
geognof. Beſchaffenheit der lipar. Inſeln“ (1832) brreis 
derte. Er ftarb 1-36 als Prof. zu Berlin. Dinterlaffene 
Werte (2 Bde. 1837—38). — 8) (Aug. Heinz), geb. 
1798 zu Fallersleben (Hannover), fudirte ın Göttingen u. 
Bonn deutſche ae Die Früchte feiner vielfachen, 
meift glücktichen Nachforfhungen auf den Bibliothefen 
Deutſchlands, Hollandg u. Frankreiqhs find fehr zahlreich, 
wir nennen: „Fundgruben für Geſch. deutſcher Sprache u. 
titeratur‘’ (2Bde. 1830— 37), „Horae belgicae" (6 Bde. 
1830— 38); außerdem „Geſch. d. deutſchen Kirchentiche‘’ 
(1832), „Die deutfche Philologie im Grundriß‘‘ (1836). 
In feinen eigenen Gedichten, bef. in den treffliden Liedern 
u. Romanzen, ſpricht fi eine beitere echt poct. Lebens⸗ 
anfiht aus. Als cr in feinen „Unpolit. Liedern“ (2 Bde. 
1840— 41) die Zeitfragen beſprach, ward er von der preuß. 
Kegierung in Unterfuhung gezogen u. 1843 feiner Stelle 
an der breslauer Univerfiiät, wo cr feit 1825 als Biblio- 
thefar u. Prof. lebte, entlaffen. — 9) (Karl Aler.), geb. 
1798 im poln. Palatinat Mafovien, ward als Mitglied 
der Geſellſchaft „Alles gemeinfchaftlich” verhaftet u. aus 
dem Staatsdienſt entfernt, in den er erſt 1828 wieder ein- 
trat. Dem poln. Aufftande 1830 widmete ex feine Thätig⸗ 
keit als Bankdirector u. diplomat. Agent in Frankfurt a. ns 
Aus Drespen wegen der aus zuff. geheimen Papieren ge- 
fhöpften Schrift? „Blick auf den polit. Zuftand Polens 
unter zuff. Herrſchaft“ (1832) entfernt, begab er fih nach 
Paris. Seine Gattin, Clementine, geb. Tanska, 1798 
zu Warſchau geb., bat als Lehrerin an bem Gouvernanten- 
inflitut u. a Lin aller Penfionsanftalten in War⸗ 
ſchau, u. durch cine Menge Schriften einen großen Einfluß 
auf die Volfserziehung in Polen ausgeübt. 

Hoffmannsegg (3oh. Centurtus, Graf von), 
Entomoiog u. Botaniker, geb. 1766 au Rammenau in der 
Oberlaufig, nahm 1786 feinen Abfchied als ſächſ. Lieute⸗ 
nant, um feine Studien in Böttingen fortzufeßen. Bef. 
für die Entomologie angeregt, bereifte er Italien, Ungarn 
u. Portugal, das legtere Land für botan. Zwede mit Ti- 
lefius u. Link. Die wiffenfpaftl. Ausbeute ward in Braun« 
ſchweig, fpäter na feinem Plane in Berlin aufgeftellt. 
Das mit Link auf feine Koften unternommene Prachtwert 
„Flore portugaise*‘ (Heft 1—22. Berl. 1800-33) über« 
rg die preuß. Regierung. Er wohnt feit 1816 in 

resden. 

Hoffmeifter (Karl), geb. 1796, gef. 1844 als Di⸗ 
rector des Oymnafiums zu Köln, rühmlich befannt als 
Scriftſteller pur ‚Erörterung d. Grundfäße d. Sprach⸗ 
lehre“ (2 Bde. 1830), „Beiträge zur wiſſenſchaftl. Kennt- 
niß des Geiftes d. Alten” (2Bde. 1831), „Romeo oder Er- 
ziehung u. Gemeingeiſt“ (3 Bde. 1831— 34), „Schiller's 
Leben, Geiftesentwidelung u. Werte in Zuſammenhang“ 
(4 Bde. 1837— 39) ꝛc. 

Hofmann, i) (Aug. Konr., Freiherr v.), geb. 
176 zu Ridda, trat 1802 in hefl. Stantsdienf, verfocht 
als geh. Staatsrath in den Kammern das Minifierium 
Srolmann, u. erhielt nach deſſen Zode den Adel u. das Fi⸗ 
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nanzminiſterium. Sein Bemühen (1834), das ſtaͤnd. Steuer- 
bewilligungsrecht zu einer Taäuſchung zu maden, ſcheiterte. 
Er fl. 1841. — 2) (Heine. Karl), geb. 1795 in Nedar- 
fleinad, 1817 Procurator in Darmfladt, büßte von 1819 
bis 1826 die Anfıhuldigung demagog. Umtriebe, die 1831 
für grundlos befunden wurde, mit Haft zufegt in Köpenid. 
Man verdankt ihm die populären „‚Deutfhen Boltsgeichich- 
ten’’ (1821), „‚Ueberficht der Gef. des Oroßherzogthums 
Hefſen“ (1828), „Beiträge zur Erörterung vaterländ. An- 
gelegendeiten‘‘ (1831); auch redigirte er die „Heſſ. Blät- 
ter’ u. den „Beobachter in Heſſen bei Rhein“. 

Hofmannswaldan (Chrifl. Hofma nn don), 
geb. 1618 zu Breslau, gef. daſelbſt 1679 als faiferl. Rath. 
Er hatte feine Bildung in Leyden u. aufReifen durch Engs 
land, Frankreich u. Ztalten erhalten. Im den Dichtungen 

1673) dieſes bewundertſten Dichters feiner Zeit begegnen 
ch Schwulſt u. Frivolität. 

Hofmark, der Bezirk, worauf ſich die niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit eines adligen Hofes erfircdt. 

ofmarfchall, f. Hof. 

ofnarr, — an fürſtl. Höfen, welche ent⸗ 
weder zu dieſem Geſchäft förmlich angeſtellt waren, oder 
als Hoflente überhaupt durch nd Einfälle beluſtigten. 
Sie beſaßen das Recht ungeſtraft über Alles ſprechen zu 
können u. benutzten daſſelbe nicht ſelten, um den Fürften 
derbe Wahrheiten zu ſagen. Nicht alle jedoch waren wirk⸗ 
lich witzig u. die finnreichen feinen Köpfe wurden deswegen 
außerordentlich gefhäßt. Sie zeichneten ſich durch eigen- 
thümliche Zradt aus; auf dem gefhornen Kopf trugen fie 
bie Rarrenfappe mit Efelsopren u. einem Hahnenfamm, 
ferner einen febr großen Halskragen u. auf allen Zheilen 
ber Kleidung Schellen. Das Ehrenzeichen derfelben war 
ber Narrenfolben aus Leder oder auch aus Holz künftlich 
gearbeitet mit einem geſchnitzten Narrenkopf. Die Sitte 
der 9. ſcheint zur Zeit der Kreuzzüge aus dem Orient ge⸗ 
fommen zu fein und wurde in Europa bald allgemein und 
felbft von dem Adel nachgeahmt. Erſt gegen Anfang des 
18. Fahrb. verloren fidh die H.; nur in Rußland befanden 
fle no bis in die Mitte veffeiben. Die berühmteften und 
witzigſten 9. waren Bruisquet u. Angeli in Frankreich, Lam⸗ 
prechter, der Rath Karl's V., Claus, Narr am Hofe Frie⸗ 
drich's des Weifen u. Fröblich, Schmiedel u. Kieppert bei 
dem ſächſ. Kurfürft Auguft IL. Berg. Flögel, „Geſchichte 
der H.“ (Liegnitz 17899. 

Hofrecht, 1) Rebt eines adligen Grundherrn über 
die auf feinem Grund u. Boden angefeffenen Bauern, 
Hörigen u. Leibeigenen; 2) Inbegriff der Rechte, na 
welden Streitigteiten über Hoflehen entfchieden werden, 
{m Rare: von Lebnrecht. 

Hofwehr, das Hof- u. Felngeräthe eines Bauerndo- 
— zuweilen mit Einſchluß des Viehs, des Samenge- 

reides ıc. 

Hofwyl, Landgut in der Nähe Berns, berühmt durch 
die großartigen Anftalten Fellenberg's (f.d.). 

Hogarth (William), origineller Maler, geb. zu 
London 1697 (1698), Iernte bei einem Silberfhmied Gra- 
viren u. Son u. verfuchte fih fhon in der Eartcatur. 
Rach der Lehrzeit bildete er fi auf einer Zeichnenſchule 
weiter aus, obſchon cr ed nie zu irgend einer Bolltommen- 
heit brachte. Sein Leben friftete er durch Wappenftechen, 
Illuſtriren von Bädern, wie von Butler's Hudibrag ıc. 
Dabei legte er fih mit Fleiß auf dag Malen u. erwarb, da 
er treffiich traf, ziemliche Berühmtheit als Portrattmaler. 
Almählig entwidelte fih auch fein entfchiedenes Talent 
für fom. Zeihnungen, u. kurz nad feiner heimlichen Ber- 
beirathung (1730) mit der einzigen Tochter des Malers 
Sir James Thornhill Tieß er feine erfte Reihe moral. Ges 
mälde „The Harlot's Progress“ erfcheinen, wodurch er 
feinen Schwiegervater ausfohnte u. feinen Ruhm dauernd 

ründete. Im 3.1745 folgten die bewunderten: „The 

ake's Progress‘ u. „Marriage à la Mode“, dann „In- 
dustry and Idleness“‘, „The Stages of Cruelty“ u. „Elec- 
tion Prints“. Einzeine fom. Blätter von ibm find fehr 
aablreich, Dorunter „The March to Finchley“‘, „Modern 
Midnight Conversation“‘, „Sleeping Congregation“‘, 
„Parts ofthe Day“, „Gates of Calals‘‘, „Gin Lane and 
Beer Street“ ıc. Ein Verſuch, als Hiſtorienmaler zu glän- 
gen, mißglückte gänzlich, Nach literar. Auszeichnung firebte 
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er mit Dr. Hoadley's Hülfe in der „Analpſe der Schön- 
heit‘‘ (1753), worin ex die Schönpeit in Verbindung mit 
der Wellenlinie bringt. In königl. Dienfte etreten (1757), 

riff er in einer Caricatur Bilfes und feine freunde an 

1762). Kurz vorber erfchien die herrliche Satpre auf die 
Metpopiften. 9. fl. 1764. Sein Benehmen u. Wefen ver» 
rieth den ungebildeten Mann, aber ex war grosmüthig u. 
—— Kein humoriſt. oder lächerlicher Zug entging ihm. 

n feinen Werten fpiegelt fi feine Zeit. Erffärungen find 
daher notbiwendia, die beften lieferte 3. Nicholls in „The 
Works of Will. H., the Original Plates etc.“ (52 Plat- 
ten. tond.), in Deutſchland Lichtenberg u. Riepenhaufen 
(13 Lieff. Bott. 1794— 1832. Fol.). 

Hogendorp, 1) (Gypodert Karl, Grafp.), geb. 
1.762 zu Rotterdam, wohnte ald preuß. Fähnrich dem bair, 
Erdfoigefriege bei u. ſtubirte nach einer Reiſe nach R.-Ame- 
rifa Die Rechte in Yepven. Die Stelle eines Großpenfio⸗ 
nairs von Rotterdam legte er beim Einfall der ———— 
1795 nieder, verſuchte zum großen Nachtheil feines Ber- 
mögend die Gründung einer Kolonie auf dem Cap u. wirkte 
1813 wefentlih zur Befreiung Hollands. Die neue Ber» 
faffung des Landes war faft fiin alleiniges Werk, Auch 
fand er bis 1818 dem Auswärtigen u. dem Staatsrath 
vor. Einen Sig in der erfien Kammer gab er auf, da die 
Berdandlungen nit öffentlich gepflogen würden, dagegen 
leitete er eine einfihtspolle Oppoſition in der zweiten Kam⸗ 
mer. Er fl. 1834. Bon ihm find u. A. die Schriften: „Ue⸗ 
ber den Handel nach Indien“ (2 Boe. 1801), „Betrach⸗ 
tungen über d. polit. Defonomie d. Niederlande‘‘ (9 Boe. 
Daag 1818—24), „Ueber ven Berfall des niederländ. Han» 
dels (2 Bde. 1828), „Lettres sur la prosperite publique“ 
(2 Bde. 1828—30). — 2) (Dyrt, Graf v.), Bruder des 
Vor., früher holländ. Gouverneur in Java, wegen feiner 
Bedrückungen abberufen, 1806 Kriegsminifter unter Lud« 
wig Buonaparte, 1811 Divifionsgeneral, 1812 Apjutant 
Napoleon’s und Gouverneur von Königsberg, Wilna und 
Hamburg, bei Napoleon’s Rückkehr wieder unter deffen 
Fahnen, begab fih 1816 nad Brafllien, wo er bei Rio Jar 
neiro auf feinem Yanpfig flarb. 

Hogg (fpr. hohgk, James), der Ettrickſchäfer, ſchott. 
Naturdichter, geb. 1772 im Ettridiwalde, erwarb von Scott 
eingeführt, dur „The mountain Bard“ (1807) und ein 
Bud über die Schafe Ruhm u. Geld. Seines Glüde fich 
erdebend, verlor er fein Geld durch eine unglückliche Pach⸗ 
tung, ſeinen Ruhm, als er in Edinburg als Tagesſchrift⸗ 
ſteller auftrat. Dennoch fang er noch die ſchönen Balladen 
„Ihe Queen's Wake“ (1813) u. ſollte batd ale Erzäbler 
die Buuft des Publikums wieder feſſeln: „The Brownie 
of Bodabeck“ (1818), „Evening Tales“ (1819), „The 
Three Perils of Man und of Woman“ (1832—23), The 
Shepherd’s Calendar (2 Bpe. 1829). Seinen bedrängten 
Verpältniffen half der Herzog von Buccleugh auf. Seine 
Eitelfeit fleigerte abermals ein Beſuch in London, wo ex 
auf kurze Zeit der „Löwe“ der Gefellfchaften war, um in 
bittere Bergeflenpeit zu geratben. 9. ft. 1835. 

oglanp, f. Högland. 

Dogue (ſpr. Hof), Borgebirge im franz. Depart. Ia 
Manche, befannt durch cine Seeſchlacht, in welder die 
Franzoſen unter dem Biceadmiral Tourville, der 44 Se— 
gel befepligte, fih gegen bie vereinigte holland. « brit. 
Slotte von 88 Segeln ſchlugen, 29. Mai 1692. Die franz. 
Flotte kämpfte tapfer u. exfl, als gegen Abend der Wind 
umfprang, mußte Zourpille, nad einem furchtbaren Ein- 
zelnkampf, mit 30 Schiffen nach Breft entweichen, währenn 
14 andere auf ben Strand trieben u. nahdem Alles ge» 
borgen war, als leere Rümpfe von den Franzofen ver 
brannt wurden. Der Zwed, den Top Karl's I. von Eng- 
land zu rächen u. König Jakob I. auf den engl. Thron zu 
fegen, ward fo vernichtet. 

Hohe Geiſtlichkeit, pie Erzbiſchöfe, Bifchöfe, Dom⸗ 
capiıel, Aebte, Primaten, Erarchen u. Patriarchen, endlich 
der an mit feinen Cardinälen u. Regaten. 

Hoheit (fat. Altitudo, fr. Altesse), 1) Prädicat 
fürfti. oder erlauchter — Den Titel kaiſerl. H. 
führen die Prinzen u. Pringeffinnen aus kaiſerl. Familien, 
die vom Kaifer Direct ablammen; Tönigl.9., die von 
Königen abflammenden Kinder, auch zuweilen, wie in Wür- 
temberg, bie Brüder u. Enkel 10 2a ferner die Groß⸗ 
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perzöge u. ber Kurfürſt von Heſſen; her zogl. 9., ſeit 
1844, die regierenden Herzöge aus dem ſächſ. u. anhalt., 
braunſchw. u. naffauifchen Haufe; 2) die höchſte Staats. 
gemwalt, namentlich die oberſte Gerihtöbarkeit.. 

Hoheitsrechte oder Souverainetätsregte, bie Be⸗ 
fugniffe, deren Ausübung in einem Staate dem Inhaber 
der Staasgewalt verfaflungsmäßig binfichtlih der Ver⸗ 
waltung u. Regierung des Staats zufteht, find entweder 
wefentlide, infofern fie dem Staatsoberhaupte ald 
folchem zutommen, oder außerweſentliche, welche 
zwar nicht im Begriffe u. Weſen der Staatsgewalt liegen, 
von ihr aber, bet. zur Beftreitung ihrer Bepürfnifle, er- 
langt worden ſind. Die erflern werden aud als Majeſtäts⸗ 
rechte, die letztern als Kronrechte bezeichnet. Nach einer 

wedmäßigen Theilung der H., mit Rückficht auf die ver⸗ 
Üicdenen Gegenflände, ininnereu. äußere, umfaflen 
die innern tie Territorial» oder Landespoheit, die Ju⸗ 
fliz, die Polizei, die Privilegien-, Sinanz- od er Fiscal⸗ u. 
Yandespienfihobeit, firner in Lehr⸗ u. Kirchenhodeit nebft 
den fog. fürſti. Prärogativen u. die auch Regalien genann- 
ten nußbaren H., wie Poſt-, Bergmwerfs-, Jagdregale ıc. 
Die wefintlihen äußern 9. find: das Recht der Ger 
fandtſchaften, Bündniffe u. Staatsverträge, Kriegsrecht 
u. die fogenannten Staatsfervituten, wie das Recht einer 
Militairftraße durch ein fremdes Staatsgebiet, die Mitbe- 
fegurg einer Feſtung, der Lehnsherrlichkeit über auswar- 
tige Staaten u. res Protectorats. 

Ssohenfriedberg, Städtchen im Aa ie Mae 
nitz mit 900 E. Als die Deftreiher u. Sachſen (zuſammen 
90,000 M.) untir Karl von Lothringen 1745 in Schleften 
einbrachen und ein Lager bei Hohenhenneroberg bezogen 
hatten, ſtellte ſich Frieprich II. mit 68,000 M. bei Striegau 
auf, um dag feindtiche Heer beim Herabfleigen in die Ebene 
anzugreiten. Die Nähe des Feindes nicht ahnend, verlie⸗ 
Gen die Oeſtreicher das Gebirge und lehnten ſich mit dem 
rechten Flügel an dag firtegauer Wafler, während fih die 
Mitte bei Hausdorf u. Ronftod u. der linke Flügel (die 
Sachſen) bei Pilgramspain befand. Am 4. Juni Morgen 
4 Uhr erfolgte der Angriff auf vie Sachſen, welche Strie- 
gau zu nebmen verfuchten; fie waren um 6 Uhr fon ge⸗ 
worfen. Der Prinz von Lothringen, der dieſen Anfang der 
unvermutbeten Schladt im Bette erfuhr, ließ feine Armee 
ſchnell vorrüden und fich aufftellen. Indeffen war Zrie- 
drich I. feinem Gegner in die linfe Flanke gelommen und 
batte fhon um 8 Uhr die Artillerie genommen u. die Caval⸗ 
ierie u. Infanterie geſchlagen. Der Genexral Kyau ſprengte 
in der Mitte die feindliche Cavalerie, während der Gene 
ral Geßler mit 20 Schwadronen bie Infanterie zum Van 
ten bradte. Ein einziges Dragonerregiment Baireuth 
überritt bier 21 Pataillons u. nabm 66 Fabnen, 5 Geſchütze 
u. 4000 Gefangene. Um 10 Uhr war die Schladht entichie- 
den u. Schlefien wieder tür Friedrich gewonnen. 

Hohenheim bei Stuttgart, ein ſönigl. Schloß früher 
mit den hirriihfien Gchäuden u. Anlagen, wovon nur 
Obſtgärten u. Baumpflanzungen übrig find, feit 1821 eine 
große Yancwirthichafte- u. Forfilehranftalt. In dem nahen 
Klein⸗H. befindet fi eine Fönigl. Schweizerei u. Stuterei. 
Bon 9. führte die Gemahlin des Herzogs Karl Eugen den 
Zitel einer Reihsgräfin von H. Sie war 1748 geb., die 
Tochter des Freiherrn von Bernardin, dann Gemahlin des 
Treibern von Leutrum, big fie ſich 1786 mit Dem Herzog 
vermäblte. Sie fi. 1811 gu Ted. 

Hohenlinden, Dorf im bair. Kreife Oberbatern, 8 
Stunden öftlih von Münden, berühmt durch die Schladt 
vom 3. Dec. 1800. Nah der Auffündigung des Waffen- 
Ailiandes von Parsdorf hatten fi die Branzofen (100,000 
Mann) unter Moreau auf dem Hochplateau zwiſchen der 
far u. dem Inn aufgeftellt, während fi die öſtr. Armee 
(80,000 M.) unter dem Erzherzog Johann am rechten 
Innufer zufammengezogen hatte, mit der Abficht, ven Feind 
au umgeben. Diefe entging Moreau nicht; er 308 fi des⸗ 
balb auf das Plateau von H. zurüd, wohin ihm der Feind 
folgte. Auf diefem felbfigemählten Terrain ftellte Moreau 
fein Heer auf. Die öflr. Hauptcolonne, welche auf der 

roßen far überall tief eingefchnittenen Hauptfiraße gegen 
‚ vorrüdte, ward durch Grenier und Groudy am Ein- 
genge in das Blachfeld aufgehalten. Jetzt zeigten fich die 
tfolge des Rüdenangriffs, zu welchem der General Ri- 





Bifchof geprüft wären, nicht anerkennen wollte. Als au 
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chepanſe fhon am 2. Dec. abgefendet worden war, zugleich 
ging Ney bei H. zum Angriff über und die im Engwege 
über einander geworfenen öſtr. Colonnen löſten fi zur 
Flucht auf. Die Eavallerie u. das Eorps von Rieſch ver⸗ 
mochten nichts mehr gegen die Uebermacht. Um 2 Upr 
Naqmittags war die Niederlage des öfr. Eentrums ent» 
schieden, dennoch ſchlugen ſich die betafchirten Zlügelcorps 
zum Theil mit Glüd, wie Das rechte, bis fie dem allgemei«- 
nen Rüdzuge ſich anſchließen mußten. Die Oeftreicher 
hatten 58000 Todte, 11,000 Gefangene und 100 Gefüge 
verloren; der Verluſt der Franzoſen betrug 5000 an Todten 
u. Verwurdeten. Folge war das Wiederanfnüpfen der 
Unterbanplungen u. endlich der Friede von Luneville. 

Hohenlohe, eins der älteften Dynaſtengeſchlechter 
Deuiſchiands, das von einer Stammburg in Franken den 
Namen führt, welcher au auf die Grafſchaft überging, 
die, im fränk. Kreife gelegen, einen beträdtlihen Umfang 
batte u. bei der Mepdiatifirung zumeiſt unter Würtemberg, 
zum Heinen Tbeite unter bair. Hoheit fam. Das Haus H. 
fpaltete fih 1581 im Die neuenfleinifche oder luther. Linie 
u. in die waldenburg. oder Fathol. Linie. Die neuenflein, 
Hauptlinie wurde 1764 in ven Reihsfürfienftand erhoben 
u. zerfiel wieder In Neuenftein-Dedringen, deren erfter Aſt 
(Weiterspeim) 1756 erlofh, der zweite (Dehringen) im 
3, 1805 u. Neuenſtein⸗Langenburg, welche ſich wieder in 3 
Achte verzweigte: 1) den langenburg., welder das Amt 
Yangenburg, die Hälfte der Aemter Künzelsau, Weilers- 
beim u. einen Theil der Grafſchaft Gleichen; 2) den ingel⸗ 
fingifden, 2 öhringiſchen, welcher einen beträchtlichen 
Theil des Zürftentpums H. (6 M.), die Majorate Schla⸗ 
wentzitz u. Birava, Laſſowitz ꝛc. in Oberſchleſien u. Op⸗ 
purg, Colba u. Pofitz in Sachſen; 3) den kirchbergiſchen, 
welcher die Aemter Kirchberg, Döttingen u. Künzelsau, 
dann die Hälfte der obern Grafſchaft Gleichen (4 DM.) 
befigt. Die Waldenburgiſche Hauptlinie zerfiel 1635 in 
zwei Nebenlinien, die Linte zu Bartenftein u. die Linie zu 
Schillingsfürft u. warb 1744 u. 1757 in den Reichefürften- 
fand erhoben. DieRebenlinied. Waldenburg Bartenftein 
tbeitte ſich 1799 in die zwei Achte: H. Bartenftein mit den 
Aemtern Bartenflein, Pfedelbach, Meinhardt u. Sinprin- 
gen (TOM.)u.9. Zagſtberg mit den Aemtern Jagflberg, 
Haltendergfietten, Laudenbach, Braunsbach u. einem Theil 
des Ortes Neunfirchen u. Vorbachzimmern (3 I M.). Die 
Nebentinie H. Waldenburg Schillingsfürft — ſeit 
1807 wieder in zwei Aeſte, in die Nebenlinie H. Wal⸗ 
denburg Schilingsfürft, die unter würtemberg. Hoheit. 
die Aemter Waldenburg, Kupferzell, en u. Orethal 
(AOM.) befitzt, u. in Die Unterlinte Schillingsfürft unter 
batr. Staatsboheit. . 

. Hohenlohe : Ingelfingen (Friedrich Ludwig, 
Fürſt von), geb. 1740, befehligte feit 1792 mit Ausgeich« 
nung im preuß. Heere am Rhein, namentlich bei Kaifers- 
lautern (20. Sept. 1794). Im 3.1800 General der Infan⸗ 
terie, befehligte er 1805 in Franken u. 1806 als Oberfeld⸗ 
herr bei Jena. Die Refte des preuß. Heeres führte er 
zwar bis an die Oder zurüd, mußte fi aber hier bei 
Prenzlau (23. Dct.) mit 17,000 M. ergeben. Er felbfl 
mußte als Rrtegsgefangener in Frankreich leben. Später 
wohnte er auf feinem Schloffe Schlawengiß in Schieflen, 
wo er 1818 fl. 

Hohenlohe:WaldenburgsBartenftein (Lud w. 
Aloyfius, Fürſt von), geb. 1765, focht feit 1792 ge» 
gen Frankreich im Emigrantencorpg, in holänd. u. (1795) 
ın öftr. Dienften. Im 3. 1806 ward er Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant, 1807 Gouverneur in Galizien. Napofeon’s Einla⸗ 
dung, dem Rheinbunde beizutreten u. die Souveratnetät 
feines Fürſtenthums gu erlangen, ſchlug er aus, trat 1818 
in die Dienfte Ludwig's XVIII. u. wohnte dem fpan. Feld⸗ 
zuge 1823 dei. Zum Marſchall u. Patr von Frankreich er⸗ 

oben, fl. er 1829, Sein aus Deutfchen beftehendes Regi⸗ 
ment warb wegen des Benehmens in der JZulirevolution 
nationaliſirt. 
SHobenlohe = Waldenburg = Schillingafürft 
(Reopotp Alex, Fürftl. v.), geb. 1794 zu Kupferzell 
bei Waldenburg, ward für die Kirche erzogen, 1815 Prise 
ſter u. that nach dem —— € — Mastin Miqhel 
1820 u, 21 Wunder, die er Yap da fie nicht vos ein 
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der Bürgermeiſter von Hornthal zu Bamberg bie angebli⸗ 
chen Wundercuren polizeilich beaufſichtigen ließ, entfernte 
ſich H. nach Deflreih u. ward Domberr gu Großwardein 
in Ungarn, im J. 1844 Titularbiſchof. 
SHohenfchwangau, Schloß des Kronpringen von 
Baiern, im bair. Kreife Oberbaiern, weldes früber von 
Zeit zu Zeit von den Welfen, Hohenflaufen u. Wittelsba- 
ern bewohnt wurde, auch Luther 1518 zum fihern Aufent- 
balte diente. Der Kronprinz kaufte eg 1832 u. ließ ed durch 
Quaglio pradtvoll wiederderfiellen; dgl. Muffat, „Ber 
fipreibung u. Geſchichte des Schloffes 9.” (1837). _ 
Hohenftaufen, eine von dem ſchwäb. Ritter Friedrich 
von Büren um 1050 erbaute Burg, welche im Bauernauf- 
ruhr 1525 gerflört wurbe und jetzt nebfl dem darunter lie 
enden — gleiches Namens zum Königreiche Würtem⸗ 
erg gehört. Von den Söhnen Friedrich's, welche den Na⸗ 
men der H. führten, erbielt Friedrich, als feſte Stütze des 
Kaiſers Heinrich IV., die Band von deſſen Tochter Agnes u. 
das Derzogtbum Schwaben (1079). Diefe Verbindung u. 
dieſe Mitgabe erregte die Eiferfucht der Welfen u. drang 
den H. gleihfam den Beruf auf, die Rechte der weltlichen 
errſchäft gegen die Anmaßung der Kirche zu vertheidigen. 
riedrich's ältefler Sobn, Friedrich II., der Einäugige, 
nn: in Schwaben, frin zweiter, Konrad, empfing von 
alfer Heinrih V. Kranken (doch nur big 1121). Bei fei- 
nem Tode hatte Heinrih V. (1125) die 9. zu Erben feiner 
ausgüter beflimmt u. Friedrich, als der ältere Erbe, hielt 
ch au für den Erſten, der auf die Krone Anfprud ma- 
ben könnte. Der Erzbifhof Adalbert von Mainz betrog 
{pn um diefe Hoffnung u. Teitete die Wahl auf den Herzog 
Lothar von Sachſen. Sogleich kam es wegen des fränk. 
Erbes mit den H. u. dem Kaiſer zu einem Kampf, der 1136 
zu einem Frieden führte, nach welchem beide Brüder das 
Erbe in die Hände des Kaiſers legten u. es als Lehen wie— 
der empfingen. Nach Lothar's Tode (3. Dec. 1137) ver- 
f&haffte die Beforgniß vor ber Uebermacht des Herzogs 
Heinrich's des Stolgen, welcher jet Baiern und Sachfen 
defaß, Konrad von 9. (f. d.) die Kaiſerkrone (1138). In 
einem Tjährigen Rampfe ſchwächte er das Haus der Wel- 
fen u. fleuerte dem Ziele feines Haufes zu, die Krone erb⸗ 
lich zu maden. Noch vor feinem Tode (1152) fam dur 
Friedrich HL. von Schwaben, der mit beiden Häufern ver- 
wandt war, eine Ausföhnung zu Stande (1150). Ihm 
folgte Friedrich von Schwaben ald Friedrich I, oder der 
Roibbart (ſ. d.), In Allem der Erfie, als er die Krone 
empfing, auch der erfie H., der fich die Kaiſerkrone in Rom 
auffegte. Dem Sohne Konrad’8 gab er Schwaben; er 
fetbft erwarb durch feine zweite Gemahlin Burgund oder 
bie fog. Freigrafſchaft. Als Schwaben durch den Tod er- 
ledigt war, verwaltete er es für feinen älteflen Sohn, 
Heinrich, den er, obfhon nur 5 J. alt, 1169 zu Aachen zum 
xöm. König wählen lieb. Beinrich VI. (1190-97) fam 
nad dem Tode feined Schwiegervaters in den unfichern 
Beſitz des Königreichs beider Sicilien, brachte Schwaben 
u. Batern an Berwandte. Seinem vierjähr. Neffen, Frie- 
drich I., fuchte Philipp die Krone zu wahren, mußte fie 
aber felbft annehmen, obgleich erfie dem welf. Gegentönig, 
Otto IV. gegenüber erſt 1205 zu Aachen fi de, fonnte. 
Sein Tod durd die Meucdeldand Dtto’s von Wittelsbach 
(1208) verdrängte die H. von ber kaiſerl. Macht, bis die 
Zire, welche dieſelben geftürzt, fie mit Friedrich I. von 
teifien wieder auf den Thron hoben (1215). Seinem 
Sohne Heinrich gab diefer das päter!. Herzogtdum Schwa- 
ben; die Güter u. Lehen, welche Philipp veräußert hatte, 
wurden zurüdgebradt, die Statthalterſchaft von ou) 
erworben. Während er Ztalten zum Siße der kaiſerlichen 
Regierung machte u. Deutſchland feinem Sohne Heinrig 
überließ, empörte fich diefer, ward indeß bezwungen, feier: 
lich zu Mainz abgefegt u. fl. 1242 im Gefängniß. Frie- 
drich HE. mehrte feine Hauomacht fo, daß alle obern Lande 
von Burgund big an die ungar. Grenze in feinen Befiß 
kamen u. er 7 Kronen auf feinem Haupte vereinigte. Daf 
fie nicht fiher waren, dafür forgte der Papft; als Frie⸗ 
pri II. Alles auf die Spitze geftellt Hatte, fl. ex 1050. 
Nach feinem Teftamente folgte fein ältefter Sopn, Kon- 
rad IV., im röm. Kaifertpume u. flcil. Reiche, fein füng- 
fler Sobn, Manfred, ward Statthalter im letztern Reiche 
u. ber mittlere, Heinrich, empfing das arelat. u. jeruſalem. 
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Reid. Den unverföhnlihen Papft ſuchte Konrad IV. in 
Italien auf, wohin ihn zugleich eine Spannung mit Man« 
feed rief. Auf der Rüdtebr fl. er 1254, nachdem zugleich 
ber Tod feine Reffen, Friedrich u. Heinrich, u. feinen Bru— 
der, Heinrich, In kurzer Folge vor ihm hingerafft hatte. In 
Stalten war Manfred auf des Papftes Aufruf vom Bra- 
fen Karl von Anjou aus Sicilien verdrängt worden und 
batte bei Benevent 1266 Schlacht u. Leben verloren: da 
regte die Kunde von der Abneigung, welche Karl's Härte 
u. Grauſamkeit in Apulien u. Sicitien hervorgerufen batte, 
u Hoffnungen in der Bruft des 16jährigen letzten 9., 
onradin, Konrad's IV. Sohn. Er drach nad Italien 
auf, drängte Karl nach Apulien, verlor aber die Schlacht 
dom 23. Aug. 1268 u. ward von Joh. von Frangipani dem 
papae ausgeliefert. Am 29. Det. 1268 ließ ihn der grau 
ame Karl auf dem Marfte zu Neapel binrichten. Bol. 
Raumer, „Gelb. d. H.“ (6 Bde., 2.4. Ivy. 1840-42). 

SHobenzollern, une, nad einem Berg» 
ſchloß bei ver Stadt Hechingen genannt, zwifchen Würtent- 
berg u. Baden, zum Theil an der Rauben Alva. Dard ge— 
fegen u. nur zum Meinen Theil vom Schwarzwald berührt. 
Im ©. fließt die Donau, melde die Schmieh u. Ablach 
aufnimmt, im N. der Nedar, welcher die Starzel, Eiach 
u. Slatt empfängt. Der höchſte Punkt des Landes ift der 
Kornbühl (57005.) Der Boden auf der Alp iſt dürr, waſ— 
ferarm u. fleinig, das übrige Fand durchſtreichen fchön bes 
waldete Berge u. fruchtbare Tpäler. Der Aderbau licfert 
Getreide, Kartoffeln u. Flachs; Dbfbau hebt ſich; reiche 
Waldungen; Viehzucht, bef. Hornvieh, Bau: und Bruch— 
Reine, Kalk, Thon u. Eiſen. Die Indufſtrie beſchäftigt ſich 
mit Spinnerei in Flachs u. Baumwolle, Anfertigung von 
Holzwaaren u. Bergbau. Walobeeren u. Arzneipflanzen 
werden in Menge eingeſammelt. Die Einw. find, bis auf 
400 Juden, Katholiken u. ſtehen feit 1828 unter dem Erz= 
bifhof von Freiburg in Baden. Die Fürften fammen aug 
dem alten Gefchlechte der Grafen von Hohenzollern. Rus 
dolf’s II. Söhne waren Konrad u. Friedrich IV. Jener er- 
bielt 1200 die Burggraffhaft Nürnberg und ward der 
Stammopater des königf. preuß. Haufes. Friedrich's Nach» 
fommen erhielten 1529 die Graffchaft Sigmaringen, 
Karl's lJ. Söhne, Eitel Friedrich VI. (gef. 1604) u. Karl II. 
(geft. 1606) flifteten die Rinien Hechingen u. Sigmaringen. 
Jene erhielt 1623, dann auch die andere die Neichsfürften» 
würde. Beide traten 1806 in den Rbeinbund u. Sigma- 
ringen empfing verfihiedene Mediatbefigungen. In Sigma- 
ringen ift 1833 eine neue fländ. Verfaſſung eingeführt, in 
Dechingen befledt Die fhon 1788 befefiigte Ränd. Berraffung 
wurde aber 1835 zeitgemäß erneuert. Die oberfte Juflizs 
bedörde iſt das Dbertribunal in Stuttgart ; Yandesuniver- 
fität Tübingen. Jedes Fürſtenthum bat im Plenum des 
deutfhen Bundes 1 Stimme. Das Bundescontingent, für 
Hedingen 145 M., für Sigmaringen 356 M., flöbt zum 
16. Armeecorps. Das Fürftenthum 9. Hechingen zäbft auf 
5 OM. 21,000 E., gewährt 160,000 GT. Conv. Staate» 
einkünfte u. hat eine Staatsfhuld von 320,000 GL.; 9. 
Sigmaringen mit 44,641 E. (1844) auf 15,, DM. liefert 
außer dem Domainenertrag, an 100,000 Gt. Einkünfte u. 
bat feine Staatsfhuld. Vgl. G. Schilling, „Geſch. des 
ale) in genealogif$ fortlaufenden Biographien‘ 

pi. : 

ohe Pforte, eigentlih das große Thor vor dem 

kaiſerl. — in Konſtantinopel, dann der Palaſt ſelbſt u. 
das türf. Cabinet. 

Hoherprieſter, der Erfle unter den jüd. Prieftern, 
der anfänglich aus dem Geſchlechte Aaron’d gewählt wurde 
u. dem Range nah dem Könige der Nächfte War. Gr galt 
als der Mittler zwiſchen Jehova u. dem Volk u. betrat ald 
folder am aroßen Berföhnungstage das Allerheitigfte. Er 
fland dem Tempel, der Priefterberrfchaft u. dem Gottes: 
dienfie vor u. brachte felbft täglich Opfer u. Gebete dar, 
falbte die Könige, verfündete die Befchle Jebova's u. alle 
wichtigen Angelegenheiten des Volks bepurften feiner Zu— 
fimmung. Ihm war nit geftattet, frin Haupt zu entblö— 
gen, fein Kleivgu gerreißen, einem Todten fich zu naben:c., 
u. nur eine unbefcholtene Jungfrau durfte er zum Weibe 
nehmen. Seine auszeichnende Amtskleidung beftand in ei« . 
nem langen Rod von himmelblauer Farbe, woran gol- 
dene Glöckchen u, — Aa waren, Auf der 
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Bruſt irug er ein Schild mit 12 in Gold gefaßten Edel⸗ 
feinen und wahrſcheinlich ift diefes unter dem Urim und 
Thummim zu verftehen, durch das in wichtigen Fällen Je— 
hova Antwort ertheilte, Das Anfehen der 9. verringerte 
fih nad dem Exil. 

Hohes Lied Salomonis (Canticum canticorum), 
eine poet. Schrift bes A. T., welches zwar dem Salomo 
als Berfaffer zugeſchrieben wird und auch Spuren jenes 
Zeitalters an fih trägt, zugleich aber aud in feiner Sprache 
viel Eigenthümlichkeiten enthält, welche auf eine fpätere 
Zeit binweifen. Wahrſcheinlich find es Volkslieder, welche 
erfi fpäter aufgezeichnet u. dann überarbeitet wurden. Es 
beſteht aus mehreren Fragmenten, deren Inhalt die idpll. 
Liebe if. Die Darftelung zeichnet fich durch lebendige 
68 aus, die Empfindungen find feurig, die Sprache 

lübend. Die Erklärung dieſes Buches hat mannichfache 
Schickſale erfahren. Schon die jüd. Gelehrten deuteten es 
myſtiſch u. allegorifh, von dem Verhältniß des Volks 38- 
rael zu Jehova. Aehnlich erklärten die Kirchenpäter es für 
einen Hochzeitsgefang bei der Bermählung Chriſti mit der 
Kirche oder bezogen es auf die geiflige Freude der Seele 
über ihre Berbindung mit dem Bräutigam Jeſus. Bei den 
Herrnhutern hat dieſe allegor. Bedeutung eine eigenthüm- 
liche, ſinnlich⸗ myſt. Ausprudsmweife hervorgebracht. Erſt 
nach der Reformation wagten einige Theologen die wört⸗ 
liche u. äſthet. Auslegung, die in der neuern Zeit ziemlich 
allgemein geworden iſt; doch herrſcht auch unter dieſen 
über den Zuſammenhang der einzelnen Theile, über die 
darin vorkommenden Perfonen u. über den Zweck derfel- 
ben feine Uebereinftimmung. Ueberfegungen u. Erflärun- 
gen von Yufti 1807; Ewald 1826; Umbreit, 1828; Döpfe, 
1829; Maanus, 1842, R 

Hohlflöte, in der Orgel ein weit menfurirtes Flöten⸗ 
wert mit boblllingendem Zon. 

Hohlkehle, Hohlieifte, kleineres, nad einem ein» 

ebogenen Zirfelftüde gebildetes Glied an ven Theilen der 
äufenoronung; ausgebohlte, vertiefte Leiſte überhaupt. 

SHohlmünzen, f. Bracteaten. 

nohlpfeife, vie Stimmpfeife, wornad die Orgel ge- 
flimmt wir, 

Hohlſpiegel, Spiegel mit concaver u. gefrümmter 
Dberfläde, pie man gewöhnlich ald Brennfpiegel gebraudt. 
Gegenftände, welche zwiſchen den Brennpunft u. den Spice» 
gel gefegt werden, erſcheinen hinter dem Spiegel aufrecht 
u. vergrößert. Rüdt man den Gegenftand vor den Brenn- 
punft, fo erfcheint er vor dem Spiegel verkehrt u. vergrö- 
fert. Man benupt die Form des 9. bei Beleuchtungsap⸗ 
paraten, um entfernte Gegenſtände zu beleuchten oder dag 
Licht auf einen einzigen Punkt zu leiten. Cine widtige 
Role fpielt der H. in den Künften der Taſchenſpieler. 
Ucber Gebraub u. Einrichtung derfelben als Brennfpie- 
gel, f. Arennfpiegel. 

Hochofen, Scachtofen, in weldem Eifenerze mit 
dem Brennmaterial geſchichtet u. unter Einwirkung eines 
Gebläſes verfchmolgen werden, fo daß die gebildete Sch/ade 
ohne Unterbredung abfließt oder abgezogen wird, das er- 

eugte Eifen aber fih in einem in dem untern Theile des 
Dfens befindlihen Raume anfammelt u. von Zeit zu Zeit 
abaelaffen oder ausgefhöpft wird. Auch nennt man alle 
Defen, in denen Eifen erzeugt wird, auch andere Erze 
verfhmofzen werden, H., fobald fir die Höhe von 20 u. 
mehr Fuß überfieigen. 

Holbach (Paul Friedr., Freiberr von), geb. 
1723 zu Hildesheim in der Pfalz, lebte bis zu feinem Tode 
1759 zu Paris, wo er Boltatre, Diderot ıc. in feinem 
Haufe ſah u mit feinem Geldeunterflügte. Mit bedeuten» 
den Kenntniflen in der Mineralogie machte er die Franzo⸗ 
fen mit den Arbeiten der Deutfchen in dieſer Beziehung 
befannt u. lieferte viele Artifel zu der Encyklopädie. Faf 
allgemein wird ihm das materialifl. „Systeme de la Na- 
ture“ zuaefchrieben. 

Holbein, 1) (Hans, der Aelt ere), geb. zu Augs⸗ 
burg um 1450, Sohn eines Mafers u. ſelbſt Maler, ar- 
beitete dafelbft und feit 1508 in Bafel, wo er am neuen 
Rathhaus Beſchäftigung fand. Seine Darftellungen wa- 
zen meift aus der Pafionsaefchichte und befinden fi in 
Augsburg, Schleigheim u. Franffurt a. M. Er wurde in 
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dem Jüngermn), geb. zu Augsburg'1498, der ſowobl als 
Hiftorien», als Portraitmaler, nähft Dürer u, Lucas Kra⸗ 
nad, in Deutfhland die erfte Rolle einnimmt. Durch die 
Empfehlung von Erasmus in Bafel fand er 1525 zu Ton- 
don beim Kanzler Morus die befte Aufnabme, wurde von 
ihm dem König Heinrich VIII. vorgeftellt u. von dieſem 
beſchäftigt u. fehr geehrt. Er ft. zu London an der Pe 
1554. Neben feinen zahlreichen, meifterhaften Portraits 
gelten eine Madonna, die 18 Bilder aus der Leidensge⸗ 
ſchichte, fo wie die Familie des bafeler Bürgermeifters 
Meier in Anbetung vor der Maria in Dresden für feine 
bedeutendften Werfe. Der befannte Zodtentanz in Bafel if 
nit von ihm, wohl aber hat er einen Bauerntanz am 
ifchmarfte zu Bafel gemalt. Nicht minder ausgezeichnet 
nd feine ie (reihen Holzfchnitte. Hohe Einfalt u. Wahr⸗ 
beit, ein friſches Colorit und edle Kormen find feinen Ges 
mälden eigen, Die das Harte u. Edige der Damaligen deut⸗ 
fen Malerei überwunden haben. — 3) (Franz Ignaz 
von H.), geb. zu Ziggersporf bei Wien 1779, war fowohl 
Theaterdichter als Schaufpieler u. Sänger. Als Erſterer 
bearbeitete er Schiller's — nach dem Eiſenhammer, 
Käthchen von Heilbronn, das Turnier zu Kronſtein ıc. ꝛc., 
‚die noch auf allen Repertoiren find. Als Schaufpieler erntete 
er wegen feines öftreich. Dialekts in der erſten Zeit wenig 
Beifall. Dur viele Reifen mit feiner erften Frau, der 
Gräfin von Lichtenau, u. von diefer gefchieden, mit feiner 
zweiten Gemahlin, ver Schaufpielerin Renner, verlor fi 
diefer Febler. In die Zeit feiner erſten Berbeirathung fiel 
feine Adelung. Er trat zuerfi in Frauftadt in Sclefien 
wieder auf, lebte dann als Sprad- u, Mufiklehrer in Ber- 
lin u. wurde durch Iffland an dem dortigen Theater ange» 
ftellt. Später ging er als Theaterdichter nah Wien, dann 
ald Schaufptieler nad Regensburg, übernahm hierauf die 
Direction der Theater in Bamberg, Würzburg u. Prag, 
ging dann nad Hannover, wo er feit 1825 die Hofbühne 
leitete, in der neueſten Zeit aber einem Ruf als Director 
des Hofburgtheaters in Wien gefolgt if. Seine dramat. 
Dichtungen find in mehreren Sammlungen vereinigt, von 
dem „Neueſten Theater“ (5 Bde., Perth 1822— 23) erſchien 
1835 eine neue Aufl. 

Holberg (Ludw., Freiherr von), der größte dan. 
Schrüuftfteller feiner Zeit, geb. 1684 zu Bergen, in Kopen« 
bagen u. auf Reifen durch ven größten Theil Europa’s ge- 
bifoet, trat zuerſt mit gefhichtl. Werken auf, unter denen 
wir fein Hauptwerk Danmarks Riges Hiftorte (3 Bde., 
1732, 3. A. 1762), die Kirchengeſchichte bis zur Reforma⸗ 
tion (deutſch 1769), jüd. Gef. (deutfh 1747), Heldenge⸗ 
fhichte im Sinne Plutarch's (deutfch 1741 u. 1746) nen» 
nen. Durch Peder Paars (1719, deutſch 1750) ward er 
Schöpfer des tom. — wie durch feine unter 
dem Namen Dans Nikkelſen herausgegebenen Komödien 
(3 Bde. 1731—54, n. A. 1826, deutfh von Oedlenſchlä⸗ 
ger, 4 Bde., Lpz. 1822) Schöpfer der kom. Bühne in Dä- 
nemarf. Sein fatyr. humoriſt. Roman: Nicolai Klimil 
iter aubterraneum (deutſch zuletzt 1829) ward in die eu» 
rop. Hauptifpraben überfcht. Vermiſchte Schriften, 21 
Bde., Kopenb. 1806—14. 9. fl. 1754 als Rector u. Schatz⸗ 
meifter der Univerfität zu Kopenhagen, nahdem er 1747 
geadelt worden war. 

Holinfched over Holingſched (Raphaeſ), engl. 
Chronitenfchreiber zur Zeit der Königin Elifabeth, geft. 
um 1582. Seine Ehronit (6 Bde., 4., Lond. 1807) iſt bef. 
wichtig für die gefelligen u. häuslichen Berhältniffe Eng- 
lands im 16. Jahrh. 

Holkar (Jeswunt Rao), ein Marattenfürft, der 
ſich im Kampf gegen England augzeichnete. Er friegte erfi 
unter Moadiha, folgte Maharom H., dem Subah von 
Malwa, in der Herrſchaft von Dekkan u. war fo der mäch⸗ 
tigſte Rürft unter den Maratten. Kriege mit feinem alten 
Genoſſen Scindia führten zu feinem Ergebniß, dagegen 
trieb er 1803 den Peiſhwa aus feinen Staaten, fodaß er zu 
Bombay Schuß fuhen mußte. Gegen die Engländer ver- 
{oe nun 9. 1805 feine fämmtliden Seeprovinzen. Der 
Aufftand der Pindarihs 1817 veranlaßte H. zu neuen 
Kämpfen gegen bie Engländer, Zwei Drittel feiner Be- 
figungen beraubt, fl. er 1825. 

Holland, oft für das ganze Königreich der Nieber- 
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diefes Reichs, wird von der Nordfee, dem Zupderfee und 
der Maas begrenzt, von Seen (Haarlemer Meer, das 9), 
zahlreichen Kanälen (große norppolländifche, die künſtliche 
Mündung des Rheins bei Katwpk) u. Gräben (Slooten) 
durchſchnitten u. durch hobe Dünen u. Dämme gegen das 
um Theil böber liegende Meer gefgügt. Auf den fetten 
eiden, welche den größten Theil des Landes einnehmen, 
wird vorzügliches Rindvieh gezogen. Käfe- u. Butterbe« 
reitung bilden deshalb neben Gemüfebau, Blumenzudt, 
Fiſcherei u. Handel einen widtigen Nahrungszweig der 
Bewohner. Auch Zorf wird in Menge geflohen u. viel 
Kalt aus Muſchelſchalen bereitet. Die Inpuftrie ift viel» 
— u. bedeutend. Die ganze Provinz, mit 1,003,295 €. 
(Anfang 1844) auf 94,, OM., zerfällt in die Gouverne⸗ 
ments Nordh. (42 OM. 456,320 €.) u. Sũdh. (52,, OM. 
546,975 &.). Zenes ift in die Bezirke Amflerdam, Haar⸗ 
lem, Hoorn u. Altmar getheift, diefes in die Bezirke o' Gra⸗ 
venhage, Leiden, Rotterdam, Dordrecht, Gorinchem und 
Brielle. Im alten H. wohnten Friefen, welche ihre Un- 
abhänginfeit gegen die Franken lange bewahrten, bis fie 
mit der Annahme des Chriſtenthums im 8. Jahr. ſich all» 
mählig der Fremdherrſchaft Aus dem Lehnsiwefen, 
das fih unter Karl dem Gr. hier immer mehr ausbildete, 
gingen die Grafen von 9. hervor, welche namentlich, feit- 
dem 9. durch den Bertrag von Berbun (843) an Deutfd- 
land gefommen war, dag Land oft gegen die Dänen und 
Normannen zu vertheidigen hatten. Als erſter erblicher 
Graf von 9. gift Dprk J. (geft. 923). Einzelne Fehden, 
auch mit den Bifchöfen, füllen die nächſte 3 
Wilhelm II. wurde 1247 auf Antrieb des Papftes Inno—⸗ 
cenz IV. zum röm. Könige gewählt u. 1248 zu Aachen ges 
krönt. Nach dem Erlöfhen des Mannsftamms der alten 
Grafen von H. mit Johann I. 1299 fiel das Land an die 
Grafen von Hennegau. Der legte Sproß diefes Stam- 
mes, Jakobäa, Tochter Wilhelm's VI. (gef. 1417), mußte 
1433 ihre Länder an den Herzog Philipp den Quten von 
Duraund abtreten (f. Burgund u. Niederlande). 

Holland (fpr. -Tänd, Henry Rihard Baffall, 
Lord), geb. 1773, Neffe des großen Kor (f. d.), in Eton 
u. Oxford gebildet, trat nach der großen Tour u. nad ſei⸗ 
ner Berbeirathung mit der auf feinen Anlaß gefchiedenen 
Gemahlin des Sir Godfrep Webfter in das Parlament, 
wo er feine Stelle alsbald in den Borreihen ber Whigs 
einnahm. Im J. 1802 befuchte er Spanien u. bradte alg 
Frucht feiner Studien das trefflihe Buch „Some Account 
of the Life and Writings of Lope Felix de VegaCarpio 
andGuillen de Castro“ (2 Bde. Lond. 1817) zurud. Hart- 
nädig beftand er 1804 darauf, den Kolonialminifter Mel⸗ 
ville in den Anklageftand zu fegen u. war 1806 in dem 
— Miniſterium Grenville. Seitdem ſaß er 
auf den Bänken der Oppoſition, ein energiſcher Vertreter 
der Freiheit u. der Volksrechte. Unter Lord Grey, 1830, 
nahm er, obfhon mit geſchwächter Gefundpeit, an dem 
Vhigminifterium Theil. Er fi. 1840. 

Holländer, in der Papierfabrication eine Wille zum 
Zerhemern der Lumpen. 

olländerei, eine Vieb- oder Milcpacht. 
‚ Holländifche Sprache u. Literatur, f. Nieder- 
ländiſche Spr. u. Yiteratur. 

Hollar (Wenzel v. Prachna), berühmter Kupfer- 
ſtecher, geb. 1607 in Prag. Die Erfürmung feiner Bater- 
ftadt 1619 feßte ihn außer Stand, dem Rechtsſtudium zu 
folgen. Zu feinen Unterhalt ergriff er die Kupferſtecher⸗ 
kunſt, worin er bald fo Ausgezeichnetes Teiftete, daß ihn der 
damalige engl. Gefandte Howard, Earl von Arundel, zu 
Wien 1636 in feine Dienfle u. nad England nahm, wo 
ihm feine Talente den Zeichenunterricht am Hofe verſchaff⸗ 
ten. Beim Ausbruch der Bürgerfriege mußte er ed ent- 
nelten, daß er fo viele jetzt mißfällige Perfonen geflohen 
hatte u. ward, in den Waffen für den König ergriffen, 1645 
in's Gefängniß geworfen. Er entlam jedoch zu dem Earl 
von Arundel nah Antwerpen, kehrte mit der Reftauration 
zurück, vermochte aber, troßdem daß er Durch die Aufnahme 
der Befeftigungen Tanger’s in Afrika u. vieler Gebäude 
u. Städte im nördl. England, auch Windfor’s ıc. beſchäf⸗ 
tigt wurde, nie in eine fchuldenfreie Lage zu fommen. Er 
f. im Schuldthurm 1677. Höchſt intereffant ift fein „Or- 
natus mulierum anglicanus‘‘, 
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Holle, gewöbnlich Frau Holle genannt, ein geſpenſti⸗ 
ges weibliches Weſen, das nach dem Glauben der alten 
Deutfhen, vem Menſchen Gutes u. Böfes bringt. 

Hollunder (Sambucus), eigentlich Flieder, aus ber 
Familie der Gaprifoliaceen. Der gemeine H. oder Flieder 
(S. nigra) if ein Straud von 12—2U Fuß Höhe, hat ge- 
fiederte Blätter, weiße, in Afterdolden ſtehende, ſtark rie⸗ 
chende Blüthen, ſchwarze Beeren u. ift durch ganz Europa 
verbreitet. Er wäh in Wäldern u. Zäunen. Die grüne | 
Rinde u. die jungen Blätter enthalten einen Tharfen Saft, 
die Blüthen werden als ſchweißtreibendes Mittelgebraudt, 
die Beeren bewirken Erbrechen u. Purgiren, werden aber 
zu Suppen u. Raltfhalen bereitet u. der ausgepreßte ver⸗ 
dichte Saft derfelben (Hollundermuß) bringt diefelben Wir- 
fungen wie die Blüthen hervor. Das alte Holz des H. wird 
von Drechslern u. Tiſchlern verarbeitet. Der Zwerg⸗H. 
oder Attich (S. ebulus) hat einen frautartigen Stengel, 
wird 2—4 Ruß hoch, trägt weiße Blüthen mit purpurro⸗ 
then Spigen, ſchwarze Beeren u. verbreitet einen widrigen 
Geruch. Der Zrauben-9. (S. racemosa) iſt ein Strauch 
von 6—12 Fuß Höhe. Die weißen Blüthen fliehen in einer 
dihtgedrängten Rispe u. hinterlaffen rothe Beeren. Er 
fommt in Öchirgemätvern vor. Als Zierpflange wird er 
in Parken angepflangt. In feinen Wirkungen iff er ſchwä⸗ 
her als der gemeine Flieder. Der ——— H. —— 
gebört in die Familie der Oleineen. Der türk. H. (Syringa 
vulgaris) iſt ein Strauch von 8-15 Fuß Höhe mit herz⸗ 
förmigen Blättern u. bläufich Iillafarbigen oder weißen 
in einer. gedrungenen Rispe lebenden Blüthen. Sein ei- 
gentlihes Vaterland it Perfien, Die wohlriechenden Blu⸗ 
men find eine fhöne Zierde unfrer Hecken. Das Holz iſt im 
Alter röthlich geflammt u. eignet fi zu Tiſchlerarbeiten. 
In Gärten cuftivirt man den perf. 9. (Syr. persica), nur 
3—6 Fuß boch mit röthlihen, ſchwachriechenden, fpäter 
blühenden Blumen. Der chineſ. H. (Syr. chinensis), deſſen 
ae u. größer find u. dichter fliehen als bei 
den türk. H. — 

om im Niederdeutfchen Hügel, Heine Infel, Schiffe» 
werft. 

Holman (fpr. «männ), 1) (30H. George), Lufl- 
fpieloihter u. Schaufpieler, aeb. in London, wo er 1784 
zuerfi auftrat, gefl. 1817 als Theaterdirector zu Eharles- 
town in Amerifa, wohin er fih 1800 begeben hatte. Er 
fhrieb die Komödien! „Votary of Wealth‘, „Love gives 
the Alarm“, „‚TheGazette extraordinary‘‘, 2 fom. Opern 
u.dag Schaufpiel „Red Cross Knights“, — 2) (Games), 
eng!. Marinelieutenant, befannt durd feine Reifen meift 
zu Zuß dur Europa, Afien, Auftralien u. Amerita, die ex 
fhon ganz erblindet unternahm u. in befonpern Werken 
beſchrieb. 

Holmes (ſpr. bobms, Rob.), geb. 1749 in Hampfpire, 
et 1505 zu Oxford als Dechant von Wincheſter, bef. be» 

annt durch feine bibl. Stupien u. Die Herausgabe der Sep⸗ 
tuaainta (5 Bde.), welche Parſons fortfegte. 

Holothurien, Gattung der Echinodermata, mit 
(ängıichem, zuweilen wurmförmigem oder mehr oder min« 
der weihem Körper, an dem ſich gahlreihe Saugewürzel- 
den u. oben u. unten eine Deffnung befinden. Den Kör⸗ 
per füllt zum Theil Waffer, fo daß die Eingeweide darin 
fdwimmen. Die H. leben in allen Meeren auf den Zelfen 
oder am Ufer, wo fie fih von Heinern Thieren nähren. 
Sie erreichen oft eine ziemliche Größe. In vielen Ländern, 
bef. in Ebina u, Indien werden fie gegeffen. 

Holftein, deutfches, vem König von Dänemark gehö⸗ 
riges Herzogthum, zwifchen der Nord» u. Dffee, wird im 
N. dur die Eider von Schleswig getrennt u. grenzt im 
S. an Hamburg, Lauenburg, Lübel u. Mecklenburg. Dur 
das Innere des Landes läuft ein Höhenzug, der fafl nur 
Sandfläden u. Moore darbietet; im W. an der Nordfee 
u. Elbe ſtreckt ſich eine herrliche 1— 5 Stunden breite Mari, 
im D. bildet länge der Dfifee ein hügeliger Landſtrich mit 
berrlihden Buchenwaldungen u. fruchtbaren Thälern eine 
der reizendflen Gegenden der norbdeutfchen Ebene. Man 
zählt hier gegen 100 (— 34 IM.), meift Meine, aber fiſch⸗ 
reiche Seen u. Teiche, Darunter den Warder- u. Plönerfee 
(14 M. lang, 3 M. breit), den Salenter », Flemhuder - u. 
Weſtenſee (1 DM.) An der W.⸗Küſte lagern viele Sand⸗ 
bänfe u. Heine Infeln; die Marſch muß von Wedel auf« 
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wärts durch hohe Deiche geihüßt werden, während bie 
böhere D.- Küfte von Buchten (Kieler, Neuftädter) zer- 
ſchnitten if. Der ſüdweſtl. Grenzfluß, die Elbe, erhält von 
H. die Stör mit der Wilſter u.Brame, Die Alfter, den Rhin 
u. die Bille; der Eider, welde feit 1784 durch einen faft 
6 M. Tangen Kanal mit der Öfifee verbunden ift u. fich bei 
Rendsburg gu einem See erweitert, fließen nur fieine Ge⸗ 
wäffer zu; die Trave, die durch lübeckiſches Gebiet in die 
Oſtſee mündet, nimmt die Schwartau u. Veſte auf; in die 
Kieler Bucht (Köhrde) verliert fi Die Schwentine. Außer 
Getreide werden Hülfenfrüdte u. Raps in Ueberfluß ge- 
baut. Rindoteh » und Pferdezucht Aehen in Blüthe. Das 
Mineralreich liefert: Salg, Kalkftein, Torf u. etwas Bern- 
Rein. Die Kadrication erfiredt fih auf Metallwaaren, 
Zuderfiedereien, Tabak, Seidenzeug, Kattun, Papiertape- 
ten, Sayence; Bier u. Branntwein. Ein bedeutender Nab⸗ 
zungszmweig if ſowohl der Seehandel als der Tranfitover- 
kehr auf der Eider, Eiderkanal, Stecknitz. Die bedeutend» 
ſten Städte find Altona, Kiel, Rendsburg, Glückſtadt und 
Iteboe. Auf den 156,, DM. lebten 1840: 455,093 meifl 
proteftant. Bewohner. Gemeinſchaftlich mitfauenburg hat 
ed auf dem deuſchen ————— im Plenum 3 Stimmen, 
in der engern Verſammlung die 10. Stelle, u. läßt zum 
10, Armeecorps 3600 M. Hoßen. Dur die Verordnung 
vom 15. Mai 1834 beftehen berathende Stände. Ein Ober» 
— bat in Glückſtadt, ein Oberappellationsgericht in 

tel feinen Sitz. Die Staatseinnahmen erreichen faſt 
14 Mill. Thlr. 

Das neuere Herzogthum H. iſt geſchichtlich aus A Lan⸗ 
destheilen zuſammengeſetzt, nämlich aus den beiden in der 
Mitte gelegenen niederſächſ. Gauen, H. mit dem Haupt- 
orte Kiel u. Stormarn mit dem Hauptorte Hamburg, aus 
dem Lande Wagrien an der Oftküſte, bie in das 12. u. 13. 
Jahrh. von Slawen bewohnt u. aus dem Ditbmarfchergau 
auf der Weſtſeite. Die holftein. Grafen befaßen bis in die 
Mitte des 12. Jahrbunderts neben ihrer Stammpgrafidaft 
Schauenburg an der Wefer, nur die beiden Gaue H. und 
Stormarn, die wahrſcheinlich fhon zu Karl's des Gr. Zeit 
unter Einem Grafen vereinigt waren. Darauf wurde Wa⸗ 
grien mittelft Eroberung u. Ankauf erworben u. durch Rit⸗ 
ter u. Geiſtliche, die dort reiche Beftgungen erhielten, wie 
dur zahlreiche Koloniften germanilirt. Der erſte Graf 
aus dem Haufe Schauenburg war Adolph; er empfing das 
Zehn 1106 vom Kaiſer Lothar. Graf Gerhard der G. er- 
warb 1326 das Lehn Schleswig, weldes ſeitdem mit 9. 
zu einem polit. u. rechtlichen Ganzen vereinigt worden ifl. 
Nah dem Ausfterben des fhauenburgifhen Daufes mit 
Adolph VII. im 3. 1459 fam H. gegen Gewährung der 
Yandesfreihetten u. länd. Gerechtſame an den König Chri⸗ 
ftian I. von Dänemark. Die Erhebung 9.8 zu einem Her⸗ 
zogthume erfolgte 1474 durch Kaifer Friedrich III.; zugleich 
ward ihm das Land Dithmarſchen einverleibt. Das leßtere 
bebauptete ſich indeß als unabhängige Bauernrepublit big 
1559. Indeffen waren mehrere Landestheilungen eingetre- 
ten, Die wichtigſte 1544, als König Ehriftian III (gef. 1559) 
H. an feinen Bruder Adolph abtrat, der Das Haus H.⸗Got⸗ 
torp fliftete, aus welcher die kaiſerl. ruſſiſche, die ehema- 
lige königl. ſchwediſche u. die großherzogl. oldenburgiſche 

amilie abflammen. Die Primogenitur ward in H. 1608, 
n der königl. Linie 1650 feftgefegt. Im J. 1713 ging der 
gottorpiſche Antbeil von Schleswig an König Friedrich IV. 
verloren u. 1773 trat nach langwierigen Unterhandlungen 
das auf den ruff. Katferthron erhobene Haus H.⸗Gottorp 
feinen Antheil am Herzogtbum H. gegen die damaligen 
Sraffhaften Divenburg u. Delmenhorft an Dänemarl ab. 
Der legte Landtag, auf dem ſchon nicht mehr die Städte 
erfeinen, fam 1711 zufammen, ſeitdem u. beſ. feit der 
Bereinigung mit Dänemarl, war von ihm nicht mehr die 
Rede, obfihon die Steuererhebung an feine Einwilligung 
gebunden war. Auf den 13, Artifel der deutſchen Bundes» 
acte geftugt, ſprach fih das Verlangen nach der landftänd. 
Berfaffung in H. wieder aus. Als die königl. Commiffion 
innerhalb 5 Jahren (1816—21) au feinem NRefultate ge» 
langte, betrieb die holftein. Ritterfhaft die Wiederherfiel⸗ 
lung der Verfaſſung beim Bundestage, aber vergeblid. 
Das Jahr 1830 regte jebt im Bürgerfiand den Wunſch an 
nad einer zeitgemäßen Berfaflungsreform und fon am 
23. Mat 1831 erfchien sin Geſetz Über Einführung bera- 
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thender Proninztafftände, welches dent ähnlichen preußi« 
(hen durchaus nachgebildet war. Die fpectelle Organiſa⸗ 
tion der Provinziafftände erfolgte durch das Geſetz vom 
15. Mat 1834. Dur die Wirkfamkeit der Stände, welche 
aus Gutsbefigern, Städtern u. Bauern beſtehen u. fi alle 
3 Jahre in Itzehoe verfammeln, find ſchon zu Stande ge» 
fommen eine neue Dabpatpeortanng, Gefindeordnung, 
neue Zollverordnung vom 1: Mat 1838, mit Aufhebung 
aller Zollprivilegien; angeregt wurde die conflitutionelle 
Bereinigung Schleswigs u. 9.8, die Kinanzreform, vor⸗ 
bereitet ein neues Strafgefeßbuh, eine Gemeindeord⸗ 
nung ıc. Eine bedeutende Reform erfuhr das Juſtizweſen 
u. die Rechtspflege im J. 1834, indem die verſchiedenen 
und zahlreichen (über 260) Gerichtsbarkeiten H.6 einem 
Obergeridteu. Oberapvellationsgerichte unterworfen wur⸗ 
den. Vgl. Schröder, greopogzaphie des Herzogtbhums H.“ 
(2 Bde. Oldenb. 1842); ald, „Archiv für Geſch., Stati⸗ 
Ritsc. Schleswigs, H.8 u. Lauenburg” (3. dot e, feit 1842)5 
Roß, „Geſch. H.s u. Schleswig” (Kiel 1 30. 

Holtei, 1) (Karl v.), befannter Bühnendichter und 
Schaufpieler, geb. zu Breslau 1797, betrat die dortige 
Bühne zuerſt als Mortimer 1819, gab jedoch die praktiſche 
Ausübung der Kunft bald auf u. erhielt als Theaterfecre- 
tair u. Theaterbichter zn Mit feiner erfien Sattin 
(f. d. Zolg.) ging er nad Berlin, wo er die beliebten Lie⸗ 
derfpiele ,, Die Wiener in Berlin‘, „die Berliner in Wien“, 
„Der alte Feldherr“, „Lenore“ ıc. für das königsſtädter 
Theater fhrieb, welche überall den außerordentlichſten 
Beifall erhielten und aus denen viele Lieder Volkslieder 
wurden. Bon einem kurzen Engagement in Darmſtadt mit 
feiner zweiten Frau (f. d.) kehrte er 1831 nad Berlin zus 
rüd, wendete fih 1833 der dDarftellenden Kunft wieder zu, 
führte von 1837— 39 die Direction des Theaters in Riga 
u, lebt gegenwärtig als Director des Theaters in Bres- 
lau. Als Liederſpieldichter hat ex entfchiedenen Werth und 
das Verdienſt, das Vaudeville in Deutſchland eingeführt 
zu haben. Seine zahlreichen Stüde erfcgienen einzeln und 
ım „Jabrbuche deutfher Bühnenfpiele‘ (3 Bde. Berlin 
1829 — 31), als „Theater“ (ebd. 1845) in einem Bande. 
In den „Briefen aus u. nah Grafenort” (Altona 1841) 
u. „Vierzig Jahre” (4 Bde, Berl. 1843—44) giebt er 
trefflihe Bemerkungen über das deutfche Bühnenweſen u. 
intereffante Erfahrungen aus feinem vielbewegten Leben. 
Als Dichter (,,‚ Gedichte”, Berl. 1826, 1844) gebört er Me 
den Lprifern. — 2) (Louiſe v. H., geb. Rog ée), erfie 
Gattin des Vor. geb. um 1800, debütirte 1817 mit wahr» 
baft feltenem Erfolge auf dem breslauer Theater u. erhielt 
fpäter ein Engagement am Hoftheater in Berlin, wo fie 
fhon 1825 farb. Ausgezeichnet in natven u. fentimentalen 
Rollen iſt fie als Käthchen von Heilbronn wohl nie er⸗ 
reiht worden. — 3) (Julie v. H. geb. Holzbecher), 
geb. 1809 zu Berlin, betrat die dortige Bühne 1823 von 
Mad. Erelinger vorbereitet u. ward bald der Liebling bes 
tönigsftädter Theaters. Nach Verheirathung mit v. H. folgte 
fie ihm nad Darmftadt, kehrte mit ihm nach Berlin zurüd 
u. fi. 1839 in Riga. Ste war im Lufifpiel, befonders im 
berliner Localfiück trefflihd und gewann aud im gefelligen 
a. ihre Liebenswürdigkeit u. Anſpruchslofigkeit 

er Derzen. 

Holyrood (Ipr. rudd), alter ſchott. Koͤnigspalaſt in 
Edinburgh (f. d.). 

Holz, der harte oder poröfe Stoff zwiſchen bem Marke 
u. der Borfe der Bäume u. Sträuder, durch welchen der 
Haupttheil ver Säfte während des Lebens ber Pflanze von 
der Wurzel nach den Zweigen u. Blättern geführt wird. 
Die Holzfaſer iſt die Subſtanz, welche gurüdbleibt, wenn 
die Pflame den auflöfenden Einwirkungen von Aether, 
Altohol, Waffer, verbünnten Säuren u. ätzenden Alfalien 
ausgefeßt wird. Trocknes Bauholz fol durchſchnittlich in 
100 Theilen 96 Theile Faſerſtoff und 4 Theile auflösliche 
Maſſe entpalten. Natürlich hat der Boden, bie Gattung 
des 9. u. die Jahreszeit, in welcher es gefällt wird, hier- 
anf großen Einfluß. Jedes Jahr Iegt 9 eine nene Holz⸗ 
(hit ringförmig an, fo daß man in Klimaten, wo die Be- 
getation durch den inter unterbrochen wird, aus der An- 

ahl Schichten am Fuße des Baumes das Alter deffeiden 
eftimmen kann. Die Holzſchichten entwickeln ſich niet cd 
gleichmäßig nach allen Richtungen, zuweilen auch gar mirht 


a“. 


Holzbod 


nad einer Richtung, während fie ſich um fo flärfer in ber 
entgegengefegten anfegen. Im Allgemeinen nimmt bie 
Dide der jährlich fich erzeugenden Holzſchichten in der Re— 
gelvom Mittelpunkte nach dem Umkreis pin ab. Die Schich— 
ten der Holzfaſern beſitzen nicht ſämmtlich dieſelbe Feſtig— 
keit. Die, weiche das Dark zunächſt umſchließen, Iciften 
den meiften Widerſtand u. bilden das vollkommne H. (Kern⸗ 
holz), die äußerſten Schichten find unter vem Namen Splint 
befannt. Das Kernholz unterfcpeidet ſich oft noch durch die 
Karde vom Splint. So ift eg beim Ebenholz fhwarz, beim 
Cytisus Laburnum gelb, in der Eide u. Rüfter braun. 
Der Splint ift faft lets weiß. Das 9. wird am zweckmä—⸗ 
— kurz vor dem Eintritt des Saftes geſchlagen. Ber: 
arbeitet unterliegt c8 mehreren Veränderungen; wie dem 
Schwinden, d.h. der Verkleinerung durch Austrodnung, 
dem Quellen, d.h. der Anſchwellung durch eindrirgende 
Beuchtigfeit, vom Ziehen, Werfen, oder der burg un- 
gleigmäßiges Schwinden u. Quellen herbeigefübrten Ber: 
nderung der Geftalt, dem Reigen oder der Entflehung 
von Sprüngen oder Niffen. Man begegnet diefen Uebel« 
fländen fo ziemlich auslangend, indem man das H. mittelft 
Waſſerdampf in einem verſchloſſenen Kaften 12—24 Stun» 
den auslaugt u. fo volllommen wie mt trodnet. Dad 
dauerbaftefie D. liefert die Acacta u. übertrifft hierin Die 
Eiche 12 Mal. Die Bemühungen, womit Hales, Dubanıcl, 
Buffon ꝛc. den Anfang machten, das H. unveränderlih zu 
erhalten, laufen darauf hinaus, das leicht faufende Eiweiß 
des H. mit einem andern Stoff zu verbinden, welchen man 
von dem frifh umgehauenen Baum einfaugen oder dur 
Eintauchen der Breter ꝛc. in heiße Yöfungen eindringen 
läßt. Ammeiften find hierfür die bransig-holgfauren Salze 
zu empfehlen, da fie zugleich die wohlfeilften find. Auf die— 
feibe Wetfe verfährt man auch beim Färben oder Beizen 
des 9. Der trodnen Dllation unterworfen liefert Das 
H.neben Kohlenwaſſerſtoffgas u. braunem Theer als Haupt⸗ 
produkt Holzſäure (Holzeſſig, ſ. Effig), deren Menge 
u. Stärfe nach den verſchiedenen Holzarten verſchieden ift. 
olzbod, f.Bodtäfer. 
olzhandel, infofern ex Bau- u. Rutzbolz betrifft, 
wird von folgenden Fändern in der größten Ausdehnung 
betrieben. Rußland verführt durchſchnittlich für 3, Mil. 
Thlr., Polen für350,000, Finnland für 1 Mi. Die Haupt- 
waldungen des N. von Rußland beftehen aus Fichten, Lär⸗ 
hen u. Tannen, in der Mitte aus Eichen, im ©. mit Bir- 
fen, Buchen u. Ahorn gemifht. Das rheinabwärtd ger 
hende Holz kommt zumeift aus N.-Baiern, Würtemberg 
u. Baden. Hannover, Braunfhweig, Oldenburg, Weft- 
phafen, Kurheffen, Thüringen verſchiffen ihr Holz über 
Bremen, jährlih an 90,000 Etr. Die Eibe führt böhm. u. 
ſächſ. Holz nad Hamburg, jährlich über 700,000 &tr. Gtet- 
tin verſchifft alles die Oder hinabgehende Holz; Danzig 
verführt die Produfte des holzreichen Stromgebietd der 
Weichſel, Memel, meift ruf. Produkt zu 60,000 Syiffslaft. 
Einen reihen Ueberfluß an Tannen, Fichten u. Birken brin⸗ 
gen Schweren u. Norwegen in den Handel. Im Mittel- 
meere führt Trieft am meiften aus, für etwa 2 Mil. Thlr., 
Fiume, vorzüglih aus Ungarn für z Mil. Thlr., zu einem 
weit bebeutendern Werth Galacz. Außer Europa find die 
Vereinigten Staaten u. Canada für den H. höchſt wichtig, Die 
erfiern nehmen daran Theitfür 14MIN. Dollars, das letztere 
nebft den andern brit. Befigungen in N.⸗Amerika für 11 
Mil. Das meifte Holz verbraucht England, nächſt ihm 
Frankreich, die Niederlande, Belgien u. Dänemarf. 
olzfäure, f. Effig. 
olzfchneidefunft, aub Zylograpbie, if die 
Kunft, Büder, Figuren, Schriftzüge, ſelbſt Mufter aller 
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Art in ebene Holzplatten zu ſchneiden, um ſie durch den 


Druck zu vervielfältigen, entweder unter der Buchdrucker⸗ 
preffe oder in Zeugdruckereien auf wollene, baumwollene, 
leinene ıc. Waaren. Zu dem leptern Zweck ausſchließlich 
Den fie auch Formſchneidekünſt. Obgleid die Epine- 
en feit undentlichen Zeiten die 9. kennen u. in ihrem Büs 
cherdruck noch üben, angeblich feit vem Jahre 1100 v. Ch. 
u. aud bei den Indiern 100 Jahre v. Eh. Holzſchnitte fich 
finden, fo ift die Erfindung der 9. in Europa doch nicht 
über das Ende des 14. Jahrh. zurüd zu datiren. Zuerfl 
bedienten fig ihrer er 15. Jahrh. die Briefmaler 
u. Kartenmacher in den Niederlanden u. am Rhein zur 
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gertigung der Epielfarten, Heifigenbilder, Fibeln ꝛc. und 
die befannte Biblia pauperum (f. d.) ift eing der äl» 
teften Erzeugnifle diefer Art u. fie wurde fo Veranlafſung 
zur Erfindung der Buchdruckerkunſt (ſ. d.), mit der fie fortan 
Hand in Hand ging. Ihre höchſte Blüthe erreichte die 9. 
im 16. Jahrh. u. vorzüglich in Deutfhland, wo Künfller, 
wie Mich. Wohlgemuth, A. Dürer, Tuf. Kranad, Hans 
Holbein u. viele Andere unter ihrer Aufficht ganze Reihe- 
folgen von Blättern in Holz Schneiden lichen, wozu fie bie 
Zeichnungen lieferten, wenn fir auch nur wenig ſelbſt ges 
fhnitten haben. In jener Zeit erfand auch Hugo da 
Carpi das Chiaroscuro od. Helldunkel, wo fo viel Stöde 
geſchnitten wurden, ats ver Holzfchnitt Töne oder Farben 
erhalten follte. Bis in’s 17. Jabrh. waren Holzſchnitte 
faft die einzige bilvlihe Ausstattung der Bücher, fo wie 
aber ter Kupferftich in Aufnahme fam, wurden jene immer 
feltener u. endlid ganz verdrängt, wodurd die Kunſt ſelbſt 
bis zum handwerkomäßigen Betrieb herabſank, währen» 
fie für viele Arten von Darftellungen durch die einfache, 
auffallende u. leicht faßliche Weife, mit der fie den Gegen⸗ 
fand wieoergiebt und die größere Zahl von Abprüden, 
wilde die Holzfchnitte geftatten, vor der Kupferftecherfunft 
entfhiedene Vorzüge bat. Eıft in der neueren Zeit fam 
dur den praft. Sinn der Engländer die H. wieder in 
Aufnahme u. wurde bald auch in Frankreich u. Deutſchland 
mit Grüd geübt. Leider befhränfen ſich aber die neuern 
Berbi fierungen hauptfählih nur auf Vervollkommnung 
der Werkzeuge u. Die leichtere Vervielfältigung der Stöde 
durch Abklatſchen, Clichiren, Stereotppiren ıc., während 
man in der Kunft ſelbſt von der alten hohen Einfachheit 
abweichend Kupiers voer Stahlftich und Steindrud zu ers 
reichen fucht. Die erſten bedeutenden neuern Holzſchneider 
in England waren Thom. Bewick (geb. 1753), die Geſchwi⸗ 
ſter Bpfield, denen Sargent, Poynder, Lane, Harvey u. X. 
rühmlich folgten. Unter den Franzoſen erwarben fih Gi⸗ 
gour, Tony Johannot, Granville u. A. einen ebrenvollen 
Kamen, es werden indeflen von Frankreich aus noch bedeu⸗ 
tende Beftellungen in England gemadt. In Deutfohland 
hatten ſhon Unger Bater u. Sohn Ende vor. Jahrh. den 
Sinn wieder für die H. zu weden gefudt und Gubitz in 
Berlin, Pfnor in Darmfladt, E. Neureuther leifteten bald 
Ausgezeichneted. Jetzt finden fih in Wien, Stuttgart, 
Göttingen, Yeipzig und vielen andern nrößern Städten 
tüchtige Künftler diefes Faches. Vgl. J. Heller, Geſch. der 
H., Bamberg 1823; E. F. v. Rumohr, zur Geſchichte und 
Theorie der Formſchneidekunſt (Lpz. 1837). 

Holzſparung, f. Ofen, 

Holzwaaren, alle auf der Dredfelbant und dur 
Schnitzen aus freier Hand verfertigten Gegenftände, meift 
aus Ahorn, Buch⸗ u. Fichtenholz, wie Yöffel, Gabeln, Tels 
ler 2c., Die geringern holzernen muſikal. Inftrumente, Cha⸗ 
toulfen, Toiletten, Schadteln, Kinderſpielſachen. Sie bil« 
den einen bedeutenden Induſtrie- u. Handelszweig. Haupt 
ſitze der Fabrication ſind Berchtesgaden, Ulm, Augsburg, 
Nürnberg, Fürth, das ſächſ. Erzgebirge, beſ. Grünhaini— 
chen, Seifen, Johanngeorgenfladt, Einfiedel, Deutfchneus 
dorf 2e., Sonneberg in Meiningen, einige fchlef. Orte, der 
Schwarzwald, das grödner Thal in Tirol, die Schweiz ıc. 
Vertrieben werden die 9. durch Europa, Amerita u. Aſien. 

Homann (30h. Bapt.), Geograph, Tandfartenfte- 
her u. Begründer bed befannten H.fchen Tandfartenver- 
lags in Nürnberg, welchen er 1702 eröffnete. Er war 1663 
zu Kambah bei Mindelheim geb., ward, um dem Klofter 
zu entgehen, Proteftant u. lebte feit 1687 als Notar in 
Nürnberg. Er fl. bochgeehrt 1724. 

Homburg vor der Höhe, Haupiftadt von Heffen« 
Homburg mit 4000 E., Leinewand⸗, Seiden⸗, Slanell» u. 
Strumpffabrifen ; Salzquellen u. Mineralbrunnen. Forſt⸗ 
fehranftalt. 

Home (fpr.bohm), 1) (Henry), Lord Kames, ſchott. 
Richter, geb. 1696 zu Kames (Berwickfhire), Advocat 1724, 


machte fi beſ. durch Schriften über Jurisprudenz befannt, 


wovon wir nur „The StatuteLaw ofScotland abridged“* 
(1757) u. „Elucidations respecting the cominon and Sta- 
tute Law in Scotland“ (1777) nennen. Seiner Neigung 
jur Philoſophie entfpranaen 1752 die „Essays onthe Prin- 
ciples of Morality and Natural Religion‘“‘, worin er die 
Lehre der philoſoph. Rothwendigkeit vertheidigt ; im J. 1762 
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erſchienen bie berühmten „Elements of Criticism‘ (3 Bde.), 
eine originelle Aeſthetik. Unterhaltend find feine „Sket- 
ches of the History of Man‘ (2 Bde. 1773); weniger be- 
beutend „The Gentleman Farmer“ (1776). Seine „‚Loose 
Hints upon Education‘ (1781) erfhienen kurz vor feinem 
Zope 1782. — 2) (Bir Everard), geb. 1756 zu Green⸗ 
law Eaftle (Berwidipire), Schüler feines Schwagers 93. 
QYunter, übte über 40 Jahre die Argneitunde mit dem größ- 
ten Erfolg in London. Bon — IV. 1813 zum Baronet 
erhoben, ſt. er 1832 als königl. Wundarzt 
Chelſeahospital und Honvrarprofeffor der Anatomie und 
Wundarzneikunde. Seine zahlreichen Schriften ſtehen in 
bopem Ruf: „Lectures onComparative Anatomy‘: (6 Bpe. 
1814—28), „On the Properties of Pus“ (1788), „On the 
Treatment of Ulcers on the Legs“ (1797), ‚‚Observatı. 
on Cancer“ (1805), „Treatment of Stricture in the Ure- 
thbra and in the Oesophagns“ (2 Bde. 1803), „The 
Diseases ofthe Prostate Gland“ (1811). 
omẽros, der berühmtefte u. wahrfcheinlich auch der 
ältefte epiſche Dichter der Griechen, defien Dichtungen dag 
unerreichte Borbild aller Zeiten geblicben find. Ueber feine 
perfönlicden Berhältniffe erifiiren nur unverbürgte Sa- 
gen. Seibft die Zeit, wenn er gelebt hat, läßt fi nur un- 
gefähr befimmen, man nimmt gewöhnlich das 10. Zahrh. 
v.Chr. an. Daß er von Geburt ein Meinafiat. Grieche 
war, ift außer Zweifel, aber um die Ehre feiner Geburts» 
flätte Aritten ih 7 Städte, unter denen Samos u. Chios die 
meifte Wahrfcheintichkeit für fih Haben. Erſt durch Lykurgos 
wurden feine Öefänge nad Griechenland gebracht, Pififira- 
t08 aber, Zprann von Athen, lich fie orpnen, zufammens 
ſtellen u. dem Bolt öffentlich vorlefen. Bon den fpätern 
alerandrin. Gelehrten erfuhren fie vielfache kritiſche Bear- 
beitungen u. erbielten die Geftalt, in welcher wir fie jegt 
befigen. Zu den Werten, die 9.8 Namen tragen, werden au- 
Ber den Pauptdichtungen, Jliad u. Ddpfice, auch Hpmnen 
u. die Batrachompomachie gezählt, von denen aber die 
legte wenigſtens ohne Zweifel unecht if. Schon im Alter 
thume wurde bie Bermutbung aufgeftellt, daß jene beiden 
Befänge, in denen man Berfihiedenheit der mytholog. Bor- 
ftelungen und einzelne auffallende Abweibungen in der 
Sprache bemerkte, von verfchiedenen Berfaffern herrühren 
möchten, fa man wagte fogar die Behauptung auszuſpre⸗ 
den, daß weder in der Ilias noch in der Odpſſee eine ur- 
ſprüngliche Einheit, eine fünftlerifche Berbindung u. Be- 
tehung der einzelnen Theile vorhanden gewefen ſei. Diefe 
Inf ift in der neuern Zeit von 3. A. Wolf mit großem 
Scharffinn begründet worden. Uniäugbar wurden anfangs 
bie homer. Gefänge mündlich fortgepflanzt, u. wenn der 
Kern derfelben au wörtlich von D. gefchaffen worden ift, 
fo mußte diefer Doch als Gemeingut eines echtpoetifchen, 
an Sängern und Sagen reihen Volkes mit gleichartigen 
Elementen zufammenfließen. Die Bereinigung zu einem 
Ganzen, die Bollendung von Sprache u. Form war einer 
fpätern Zeit vorbehalten. Die Spuren diefer Arbeit find 
übrigens keineswegs zu vertennen. In Bezug auf den Werth 
u. die Schönheit der Dichtungen find jene Fragen ziem- 
lich gleihailtig, obſchon Über ven angeregten Streitpunt- 
ten Wefen u. Gehalt nicht felten übergangen u. vernach⸗ 
läffigt worden find. Wir finden in den homer. Gedichten 
eine ununterbrocdene lebendige Bewegung, reichen Wechſel 
der Ereignifle, treffende Charaktirfhilderungen, eine 
Wahrheit der Anfhauung, die im döchfien Grad natürlich 
der Natur do mit großer Kunft abgelaufcht ſcheint, tiefe 
Kenntniß der menſchlichen Leidenſchaften, in jeder Zeile die 
edeifte Einfachheit u. eine plaftifde Ruhe der Darficlung, 
welche, über dem heftig aufgeregten Leben u. Treiben ih- 
zer Helden fhwebend, einen unbefchreiblihen Zauber über 
das bunte Gemälde jener wunderbaren Zeiten gießt. 9. 
ift das vollendete Genie, in welchem alle Regeln der Kunft, 
alle durch Studien gefundene Refultate u. Geſetze natür- 
lich, ungeſucht, angeboren erfcheinen, in welchem die Natur 
den fihtbaren Abdrud ihrer döchften fehöpferifchen Kraft 
aurüdgelaflen hat. Ausgaben der Sliag u. Odpſſee: von 
@larke (4 Bde. Lond. 1729— 40); Ernefti (5 Bde. 1259 64); 
Alter (3Bde. 1789-94) ; Wolf (2 Bde. 1804— 7); Papne 
Knigth (Fond. 1608); Boiffonade (4 Bde. Par. 1823); 
Bothe (6 Bde. 1832— 35). Die Ilias einzern: von Heyne 
(2 Bde. 1802); Spigner (2 Bpe. 1832); Müller (3 Bde, 
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1809—14); Weichart (2 Bde. 1818). Odyffee: von Heyne 
(3 Bde. 1802); Baumgarten Erufius (3 Bpe. 1822— 24); 
Löwe (2 Bde. 1827). Ausgabe der Hymnen: von Mattpik 
(1805); Hermann (1606); Franke (1828). Erflärungen 
über die Ilias: von Köppen (3. Aufl. 6 Bde. 1818-22), 
über die Odpfſee: von Ritzſch (3 Bde. 1836-40); außer- 
dem, Buttmann, Lexilogus (2. Aufl. 1624). Ueberfegun en 
von Boß (5. Aufl. 2 Boe. 1833); Wiedaſch (7 Bpe, 1 
bie 40); Ilias von Stollberg (2 Bpe. 1823). Bergt. W. 
ler, „pomer. Borfhule (1824); Homer nach Antiken 
gezeichnet von Tiſchbein, mit Erklärungen von Hepne u, 
Schorn (11 Hefte. 1801—23), 

Homilẽtik (gr.), die Wiſſenſchaft von der Kanzel⸗ 
beredtſamkeit, flellt die Regeln auf, nach denen ein kirchi. 
Vortrag zu entwerfen, zu ordnen, auszuarbeiten u. vorzu— 
tragen if. Die Grundzüge der H. fiellte fhon Auguftin 
auf, fpäter Melanchthon, umfaffender bearbeitete diefelbe 
Erasmus, unter den Neuern Thich, Tittmann, Schott, 
Dahi, Hüffel, Stier, Jane u. fhägbare Monograppien 
lieferten Spalving, Marezoll, Reinhard, Mardeinecke, 
Theremin, Sidel u. A. Homiletifc, die Rangelberedt- 
famfeit betreffen. 

‚ Homilie (gr.), eigentl. Rede, mündlicher Vortrag, 
feit dem 4. Hriftl. Zahrh. Predigt, u. da diefe in der fchlich- 
ten Auslegung des bibl. Zertes u. deffen Anwendung auf 
die Zuhörer beftand, fo heißt gegenwärtig diejenige Gat- 
tung der Predigt eine H., welde auf analpt. Wege ohne 
Aufftellung eines Thema's Schritt vor Schritt den Tert 
auslegt. Sie wird eine gebundene oder ſynthet. H. genannt, 
wenn fie die einzelnen Beftandtbeile bes Textes unter den 
Geſichtspunkt eines Thema’s bringt u. diefelben als deffen 


Theile behandett. 

Homilius (Gottfr. ni: geb. 1714 zu Roſen⸗ 
thal an der böhm. Grenze, geft. als Kantor der Kreuz⸗ 
en zu Dresden, treff.icher Orgelfpieler u. Kirchencom⸗ 

oniſt. 

Homme (fr. fpr. omm), Menſch; H. d’affaires 
en): Geſchäftsführer; H. delettres, Gelehrter, 

iterat. 

Hommel (Karl Ferd.), geb. zu Leipzig 1722, Sopn 
des 1465 verftorbenen Prof. der Rechte u. Appellationgrath 
Ferd. Aug. H., der fichbef. durch feine Anleitung zu referiren 
(7.Aufl. Halle 1808) verdient gemacht hat. Er Hudirte an- 
fange Medizin u.ging dann zur Jurisprudenz Über, die er 
feit 1744 in feiner Baterfladt Iehrte. Er fi. 1781 als Des 
fan u. Ordinarius. Durch Gründlicfeit u. Scharffinn er- 
bob er fi bald zu einem der erften Rechtsgelehrten feiner 
Zeit. Bon feinen auch ſprachlich ausgezeichneten Schriften 
find zu nennen: „Deutſcher Flavius oder vollkändige An⸗ 
leitung, fo wie in bürgerf. als peint. Fällen Urtel abzu- 
faflen” (4. Aufl. 2 Bde. 1800), „Rhapsodia gquaestt. in 
for. quotidie obvenient. neque legib. deeisarum“ (7 Bde. 
1783 — 97), „Pertinenz⸗ u. Erbfonderungsregifter” (6. A. 
1805), „Opuscula‘ (Bp. t. 1785). 

Homocentriſch (gr.), was denfelben Mittel 
punft hat. 

Homöopathie, ein von Hahnemann aufgeftelltes u. 
dur®& fein „Organon der Heilkunde‘ (1810) wiffenſchaftl. 
begründetes Heilfpfiem. Das paradore Princip der H., 
gegen die Krankheiten ſolche Mittel anzumenden, welche 
bet Gefunden ähnliche Krankheitserſcheinungen hervorru» 
fen (similia aimilibus), fo wie die Berabreihung aufer- 
ordentlich Heiner u. zur Bedeutung der Krankheit ſchein⸗ 
bar in gar feinem Berhältniß ſtehender Mittel erregte bald 
Aufmerkſamkeit, einen oft fer erbitterten Kampf zwiſchen 
den Anhängern der neuen u. der alten Lehre. Die Haupt« 
arundfäße der 9. find: Jede Krankheit beruht auf einer 
Beränderung im Körper, doch ift diefe nicht erkennbar, da 
die unbefannte Grundfraft im Dienfhen, Bitalität, phpfi⸗ 
tal. Geſetzen nicht unterworfen ift, mithin ihre Berände- 
rungen in ihrem Wefen nicht erforfcht werden fönnen. Da- 
her ift man blos auf die ſinnlich wahrnehmbaren Erſchei⸗ 
nungen der Krankheit befchräntt, welche allein zur Erkennt» 
niß u. zur Heilung der Krankheit benußt werden können. 
Das ärztlihe Hetlverfahren muß fomit vorzugsweife auf 
Hinwegſchaffung dieſer Erfheinungen gerichtet fein. Die 
Wirkſamkeit unferer bisherigen Arzneimittel tft jum Theil 
bloße Bermuthung. Sol die Wirkung der Heuſtoffe er⸗ 
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forfcht werden, fo müffen fie zuerſt auf Die Symptome, bie 
fie hervorrufen, geprüft werden, und biefes muß auf eine 
einfache Weife an gefunden Menſchen geſchehen. Im ge« 
funden menſchl. Körper bringen Arzneien nach beftimmten 
unabänderlihen Gefetzen gewiffe zuverläffige Krankdeits— 
fpmptome bervor, u. da fe weiter nichts hervorbringen, 
fo müffen fie auch eben durch diefe Kraft, Krankheits— 
fpmptome hervorzubringen, Kranfheiten heilen. Zwei äbn⸗ 
liche Krankheiten können nämlich im Körper nicht zugleich 
eriftiren, die ſchwächere muß jedesmal verföfcht werden; 
mithin muß durch homöopath. Anwendung der Arzneien 
die natürliche Krankheit verſchwinden. Eine größere Achn- 
lichkeit kann aber die Arzneikrankheit gar nicht darbieten, 
als daß fie alle Symptome enthält, welde eine zu heilende 
Krankheit in fi faßt, u. in der That findet fi, daß eine 
folde Arznei den ganzen Complex der Kranfheitsfpmptome 
aufbebt, alfo die Krankpeit heilt. Demnach wird die Arz- 
nei am ſchnellften und dauerhafteſten einen Krankheitsfall 
beifen, welche die meiflen der Symptome, bie fener zu bei» 
[ende Fall parbietet, aufzumweifen hat. Der Ort der An— 
wendung für diefe Mittel muß mit fehr feinem Zaftfinn be» 
gabt fein; am beften eignet fi daher zur Aufnahme der 
Arzneien: Lippe, Mund, Nafe, Magen, Geſchlechtstheile ꝛc. 
Die Form des Mittels muß eine ganz einfache u. die Gabe 
eine möglichſt Feine fein, ja die Wirkſamkeit des Mittels 
fteigert fich mit feiner Berdünnung und wird durch anhal⸗ 
tendes Schütteln u. Reiben noch verftärft. Vermeidung 
aller —— oder erbitzenden Nahrungsmittel, fo 
wie überhaupt eine ganz einfache u. regelmäßige Diät find 
unerläßliche Ste ndengen der Heilung. Bon den Jüngern 
Hahnemann's ift bis auf die neufte Zett Bieles wieder ver- 
ändert, manches Neue hinzugefügt worden; auf bie Thier- 
heiltunde ift fie angewendet, an verſchiedenen Orten find 
ihr Kranfenanflalten überlaffen, in verfchtedenen Ländern 
ihre Einführung geduldet oder fogar unterftüßt worden, 
ja in neufler Zeit hat Preußen eine befondere Staatsprü- 
fung für homöopath. Aerzte angeorpnet. Auch die Litera⸗ 
tur der 9. iſt bedeutend angewachſen. Die berühmteften 
bomöopath. Aerzte und Scrififieller find: Hahnemann, 
Stapf, Goullon, Trints, Hartmann, Hering, Groos, 
Hartlaub, Grießelih, Rummel, Caspary. 
Homogen (gr.), gleichartig. 

omoioteleuton (gr.), rhetor. Zufammenftellung 
ähnlich endender Redeglieder am Ende eines Satzes. 

Homolog (gried.), gleichlautend, gleichnamig, bon 
ähnlicher Beziehung, häufig in der Geometrie gebramgt. 

- Homolognmena(gr.), allgemein für et angenom- 
mene Schriften der Bibel, entgegen den Antilogumena od. 
bezweifelten Schriften. 

Homonym (gr.), gleihnamig, bef. von Wörtern ge- 
die bei vemfelben Laute verſchiedene Bedeutungen 

aben. 
Homophonie, Homotonie (gr.), Zufammenflang 
mehrerer Töne, Gleichlaut; homotonſſch, gleichlau- 
tend ; anbaltend, fange dauernd, 
Homoãſios (gr.), von gleichem Weſen. Homou⸗ 
ftaflen, Anhänger der Lehre von der Gkeichheit des We⸗ 
feng Chriſti mit dem Gottes. Homoiuſios, ähnlich im 
Wefen; Homoiuſiaäſten, Anhänger der Lehre von der 
Aehnlichkeit des Weſens Chrifti u. Gottes. 
Hompeſch (Kerd., Freiherr von), letzter Groß- 
meiſter des Johanniterordens, geb. 1744 gu Düffelvorf, 
trat im 12. Sabre in den Orden und erhielt die höchfle 
Würde 1797 dur öſtreich. Einfluß. Buonaparte nahm 
1798, durch die franz. Ritter unterflüßt, den Sitz des 
Drdens, die Infel Malta; ſelbſt la Baletta capitulirte. 
Der unfriegerifche H. zog fih mit einem Jahrgehalt von 
00,000 Rior., der ihm nicht ausgezahlt wurde, nach Trieft 
urüd, wo er proteftirte und zu Gunften des rufl. Kaiſers 

au abdanfte. Bon Noth gedrängt, erlangte H. 15,000 
ivr. von Franfreid u. fl. 1805 zu Diontpellier. 

Hondefoeter (fpr. »futer), berühmte holländ. Ma- 
lerfamilie. Der bedeutendfte, Melchior, geb. 1636, er- 
bielt von feinem Bater Gisbert H. Unterricht u. ift bef. 
bewundert in Darfielungen von Pfauen und Federvieh 
überhaupt. In Folge einer —— Ehe ſtürzte er fich 
durch Ausſchweifungen 1695 in's Grab. Ein Hühnerhof 
von ihm befindet fich zu Dresden. 
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Hondſiras, Sigat Centralamerika's (f. d.), an ber 
N. u. O.Küfte., deſſen Größe auf 5300 OM. u. Bevöl⸗ 
ferung auf 330,000 €. angegeben wird. 9. ift größten» 
theils unangebaut u. von wilden Indianern bewohnt. Die 
Gebirge enthalten edle Metalle; die Bodencuftur Itefert 
Zabaf, Zuder, Indigo; auch Edelſteine u. Erdöl werden 
en Die von Untiefen (daher der Name H.) umge 

enen Küften find fumpfig u. ungefund. Hauptſtadi if Chi⸗ 
guemula mit 40,000 €. ; die beften Häfen find Truxillo u. 
Omoa. Zum Fällen des Mahagony- u. Campedcehol zes 
haben die Engländer eine Kolonie, auch Balize (f. d.) ge» 
nanũt, feit dem 17. Jahrh. gegründet u. unter Widerfpruch 
der Spanier behauptet. 

Hone (fpr. hohn, Will.), engl. Satprifer im Volks⸗ 
ton, geb. 1780 zu Bath, Antiquar und Herausgeber des 
„Patriot“, geft. 1842 zu London, bef. hefannt dur die 
von Cruikſhank illuſtrirte Satpre Political House that 
Jack built, welche über 50 Auflagen erlebte. ” 

Hongkong, chineſ. Infel vor der Mündung des Can 
tonfluffes, im S. u. im Innern flad) oder wellenförmig, 
im N. von einer Bergreibe (2000 5. doch) durchzogen, faft 
ohne Thaler u.garız baumfog, ungefund, aber mit großem 
u. fiherm Anterplaß gegen dieTyphong, kam 1842 zufolge 
bed Friedens in brit. Befig. 

Honig, der von den Bienen — u. verarbei⸗ 
tete Pflanzenſaft. Er iſt je nach den Kräutern, von denen 
er genommen u. nad) der Jahreszeit, in welcher ex geſam⸗ 
melt wird, von verfchiedener Güte. Kür den beften gilt der 
weiße Jungfernh., welcher von feld aus den Scheiben 
ausfließt, ohne daß er mit Feuer vondem Wachſe geſchmol⸗ 
zen zu werden braucht. Am fehlechteften ift der ſchwarze, 
mit ſchwarzem Wachs vermengte 9. Die Karbe des 9. 
richtet fich gemeiniglich nach der der Blüten. Von Rüb- 
fen wird er gelb, von Haide u, Esparfette röthlich, von 
Linden weißlich. Im Haushalt vertritt er die Stelle des 
Zuckers, entweder roh zu Brot oder an Eonfituren, zur 
Bereitung von Meth u. Lebkuchen ıc. Die —— Sor- 
ten werden zu Branntwein u. Effig verwendet. Widtig ift 
der D. in der Pharmarie, wo er Arzneien zugefeht oder 
mit Salben vermifht wird. Als Hausmittel gebraudt 
man ihn gegen Heiferfeit, Verhärtungen u. Geſchwülſte. 
Ein nit unbedeutender Handelsartikel ifl der H. in Spa- 
nien, Kranfreih, Polen u. Rußland. Berühmt wegen fei- 
nes Wohlgeſchmacks war im Altertfum der 9. vom Berg 
Hpmettos in Attifa u. der vom Berg Hybla in Sicilien. 

Honigberger (Mart.), geb. zu Kronftadt 1795, fl» 
dirte Medizin, um leichter den Drient bereifen zu können. 
Seinen Entfchluß führte er 1815 aus, verweilte big 1817 
in Aegypten, einige Zeitin Mehmed Ali's Dienften u. durch⸗ 
309, mit dernöthigen Sprachfenntniß ausgerüftet, 8 Jahre 
Syrien u. drang über Perfien nach den weniger befannten 
Theilen Indiend vor. Der damalige Zufland des Landes 
nötbigte ton, dem Indus zu folgen. Bon Rundſchid Singh 
in Dienfte genommen, ward es ihm ſchwer, ver Sehnſucht 
nad der Heimath zu widerftehen. ls fie ſich bis zur Kränk⸗ 
lichkeit fleigerte, gab er ihr nad u. zog nordwärts über 
Afghaniftan, Die Steppen von Kiztlfum u, der Kirgiſen nach 
Rußland. In Paris empfing er feine durch Dr. Girard 
gefendeten Schätze. Eine Beſchreibung der Reife if noch 
nicht erfchienen. Er ift feit 1844 Leibarzt des Radſchah 
Gulab⸗Singb im Pendſchab. 

Honigthau, der ausgeſchwitzte, zuckerhaltige Saft 
der Gewächſe, häufig im Frühling bis Juni nach plößli« 
chem Temperaturwechſel bemerft. Wirdernicht bald dürch 
ftarfen Regen entfernt, fo verkümmert die Pflanze theils 
in Folge der gehemmten Verbindung mit der Tuft, theils 
wegen der pflanzlichen Gebilde, die fi erzeugen, ſobald 
der H. in Gährung übergeht, theild wegen der Infelten 
(Blattläufe ꝛc.), die herbeigelodt werben. 

Monneürs (fr. fpr. onöbr), Ehrenerweifungen, 
z. B. beim Muitair. Bei Gefellfhaften, die H.maden, 
d. i. die Hausehre, Aufmerkfamfeiten erweifen. Im Kar» 
tenfpiele gewiffe Vorzüge, dienoc außer dem Spiele be= 
zahlt werden müflen. 

Honorär (lat.), Ebrenſold, Ehrengebühr für Bemü- 
hungen u. Arbeiten, deren Werth fich eigentlich nicht nach 
Geld ſchätzen läßt, fo bei Lehrern, Aerzten, Schriftftel⸗ 
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Honorät (Lat.), Pater, der fhon Prior geweien ober 
andere Aemter verwaltet hat, 

Honoratiören (lat.), d. i. die Geehrtern, die vor⸗ 
nehmern, geehrten Perfonen einer Stadt. 

Honoriren (fat.), ehren; Honorar zablen; einen 
Wechſel, eine Anweifung zu Ehren des Ausftellerd an- 
nebmen, 

"onöris cause, (lat.). ebrenhalber. 

Honorius, weſtröm. Kaifer, Sohn des Kaifers Theo⸗ 
Dofius I., geb. 384, geft. 423 zu Ravenna, Sein Minifter 
Stiliho kämpfte glücklich gegen Alarich, aber faum hatte 
H. ihn ermordenlaffen, als Alarich Italien u. Rom brand« 


atzte. 
—— (30H. Nicol. von), aus patriz. Ges 
ſchlehht zu Xrier 1701 geb., wurde bafelbft 1724 Doctor 
der Rechte, trat dann in den geiftf. Stand, befuchte Rom 
u. wurde darauf durch die Gunſt feines Kurfürften geiftl. 
Rath u. 1743 Weipbifhof zu Trier. Einen großen Einfluß 
übte fein freifinniges Werf „Ueber den Zuftand der Kirche 
u. die geſetzliche Gewalt des Papfled‘’, welches er 1763 zu 
Kranffurt unter dem angenommenen Namen Juflinus 
Febronius lateinifh herausgab und das, durch ganz 
Europa in zahlreihen Weberfegungen verbreitet, von 
Rom aus den heftigften Widerſpruch erfuhr. Obwohl 
man ihn als den Berfaffer auffpürte, fo wurde er 
doch durch den Schuß feines Fürften fiher geflellt und 
in feinem geifil. Amt erhalten, ließ fih aber im bopen 
Alter zum Widerruf verleiten u. fl. 1790 zu Dontquintin. 
Auch ſchrieb er eine wertbhvolle Gefhichte von Trier. 

Honthorft (Gerhard), geb. 1592 zu Utrecht, Schü⸗ 
fer Bloemaert’d u. in Rom Caravagato’s, von den Stalie- 
nern wegen feiner Meifterfhaft in Nachtſtücken Gherardo 
dalle Notii aenannt, malte fpäter in England u. fl. ale 
Hofmaler 1660 im Haag. Berühmt find: Verbör Chriſti im 
Palafte Zuftiniant, Befreiung des heil. Petrus in Ber; 


fin ıc. 

Hood (fpr. hubd), 1) Samuellord Biscount), 
engl. Apmtral, geb. 1724 in Devonfhire, trat 1740 in die 
tönigl. Marine, ſchützte 1780 als Contreadmiral die Infel 
St. Ehriftoph u. befehligte unter Admiral Rodnep bei der 
Riederlage der franz. Flotte unter de Öraffe, 12. Apr. 1782. 
Die irifhe Pairwürde war fein Lohn. Im 3. 1788 ward 
ex Lord der Apmirafität u. befebligte 1793 gegen die Fran⸗ 
zofen im Mittelmeere, wo er Toulon und fpäter Corſica 
nahın. Zum Bıscount u. Gouverneur von Greenwich er- 
hoben, fi. er 1816. — 2) (bh om.), geb. in London 1798, 
der Verfaffer mehrerer fom. Werke in Proſa und Poefie, 
wie Whims and Oddities, The Comic Annal, Tylney 
Hall, Plea for Midsummer Fairies, Eugene Aram’s 
dream, Up ihe Rhine. Erifteine Art. poct. Dickens (ſ. d.), 
voll Humors u. Kauftif. 

Hooft (Peter Gornelius), geb. 1581 zu Amſter⸗ 
dam, in Yeyden u. auf Reifen gebildet, ward für Poefie 
(Trauerfpiel, Liebeslieder, Amſt. 1636) und Profa ber 
Schöpfer der reinern boländ. Mundart. Am Zacitug, den 
er 52 Mallas u. klaſſiſch überfegte, zum Geſchichtsſchrei⸗ 
ber gereift, befchrichb er dad Leben Heinrih’s IV. von 
Franireich (Amſt. 1626) u. die Eaffiiden Nederlandsche 
Historien (1556 big Ende der Statthalterfchaft Leiceſter's, 
ebd. 1642, zuletzt 1820—23). Er ft. als Droft von Mui- 
den 1647. 

Hoogevcen (Hendrik), geb. zu Leyden 1712, geft. 
zu Deift 1794, nachdem er an mehreren Orten Lebrer ge- 
wefen war, der Berfaffer — „Doctrina particularum 
ling. gr.“ (2 Bde., Leyd. 1709, Lpz. 1806) u. Herausgeber 
des Viger. 

Sooghe oder Hooge (Pieterde), Maler, geb. 
1643 in Holland, get. 1708, Schüler Berghem’s, audge- 
zeichnet durch correcte Zeichnung, fräftige Karbung u. bef. 
die wunderbare Behandlung des Sonnenlichts, wodurch 
er ſelbſt geiftige Stimmungen hervorbringt. Zu feinen 
fhönften Gemälden gehört fein Atelier (in Wien), die Ile 
fende Frau (in Münden), eine Frau in einem Thorwege 
(in Rob. Peel's Befiß) ꝛc. 

Hoogfträcten (ſpr. ſtrabten, Dav. van), Philo⸗ 
log u. lat. Dichter, geb. 1658 in Rotterdam, geft. 1724 
als Prof. zu Amfterdam, bef. befannt durch ein fat. Wör⸗ 
terbuch u. Anmerkungen zum Terenz u, Nepos. 
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Hook (ſpr. hubt) 1) (James), geb. 1746 zu Nor⸗ 
wich, ein döchſt fruchtbarer Componift. Man von 
ihm 170 größere Arbeiten (Oratorien, Opern, Melodra⸗ 
men) u. über 2000 Gefänge. — 2) (Theod. Edward), 
Sobn des Bor., geb. in London 1783, ſtudirte in Orforb 
die Rechte, gewann aber bald durch dramat. Arbeiten, wie 
Soldier’s Return, Catch him who can, The Invisible 
Girl, Music Mad, Darkness Visibie etc., die er ſelbft 
componirt haben foll (nad Andern fein Bater) u. die von 
Humor u. Witz überfprudeln, die Gunft des Pubficums 
u. burg hohe Freunde eine Beamtenftele aut Mauritius, 
bie er eines Deficit halber niederlenen mußte. Nach feiner 
Rückkehr fchrieb er die Romane „Sayings and Doings“, 
„Maxwell“, „The Parson’'s Danghter“, „Love and 
Pride“, „Gilbert Gurney‘‘, „Gurney Married“, „Jack 
Brag‘“, „Births, Deaths and Marriages“, „Precepts 
and Practice‘, „Kathers and Sons“. Obgleich er ſtets 
nie weniger als 3000 Pf. St. jährl. Hatte, fl. er doc 1841 in 
Schulden. Sein Styf ift ungleich u. theatraliſch, aber 
Niemand bat beffer die engl. höhere Geſellſchaft guelhnet; 
fein Witz ift felten matt, oft aber gefucht; feine Charafter« 
zeichnung treffend. Früher gab er die Zeitung „John Bull‘, 
Ipäter „Colburo’s New Monthiy‘ heraus. 

Hope (fpr. Hopp, Thom.), geſchmackvoller Kunft- 
fenner u. Schriftfteller, geb. 1770 zu Zondon, ein Neffe 
der berühmten Banquierd Hope u. Comp. in Amſterdam, 
benußte feinen Reihtbum, um auf Reifen durch Europa, 
Aſien u. Afrifa Kunſtſchätze u. Zeichnungen au fammeln, 
Sein Haus in London und fein Landfiß zu Deepdene in 
Surrey warb durch funflfinnige Jusſchmückung berühmt, 
melde er 1805 in „„Household Furniture and Internal 
Decorations‘“ belannt machte. Künftler wie Thormwalbdfen, 
Slarman u. Chantrey, fo wie geſchickte Handwerker, die er 
ſelbſt auffuchte, hatten an ihm einen freigebigen Gönner. 
Im %. 1809 gab er „The Costumes of the Ancients“ 
(2 Bde.) 1812, „Designs of Modern Costumes‘‘ (Fol.) 
heraus. Sein „Essay on Architecture‘ (2 Bde.) erſchien 
1840 in der 3. Aufl. Ein intereffantee Gemälde der Brie- 
hen u. Türken Iegte er in „Anastasius“* (3 Bde., deutſch 
5 Bde., Dresd. 1821—25) dar. Er fl. 1831. Nab feinem 
Tode erfhien „On the Origin and Prospects of Man“, 
das ebenfo von aeiftiger Kratt als Gründlichkeit zeigt. 

Hopfen (Humulus Lupulus), aus der nat. Familie 
der Urtireen oder Refleln. Der mindende Stengel treibt 
berzförmige, Slappige u. gefägte Blätter, die Blüthen find 
diöciſch. Mit dem Anfang des Mai zeigen ſich die zarten 
Ausſchläge der Wurzel, Hopfenteime genannt, Die als Sa- 
(at verfpeift werden fönnen. Der Hopfen wächſt wild an 
Zäunen u. in Wäldern, der weibliche H. wird aber in fog. 
Hopfenbergen gezogen. Die Blüthe fällt in ven Juli und 
Auguf. Die Samenpüllen u. Körner fondern ein dunfel« 
gelbes Harz ab, das als ein fürniger Staub die Hüllen 
u. Körner bededt, einen ſtarken betäubenden Geruch und 
einen bittern aromatifgen Geſchmack hat. Diefed Harz 
gtebt dem Biere feinen Wohlgeſchmack u. bewahrt ed vor 
der Eſſiggährung; auch wendet man es häufig ats Heil⸗ 
mittel an. Kranken, Böhmen u. Engfand liefern die fräf« 
tigften Hopfenzapfen. Geerntet werden die Früchte im 
Sepibr., worauf man fie trodnet. Der H. Tiebt ſchwarzen, 
fetten, mäßtg trodnen Boden. Der Gebraud des 9. zum 
Biere war den Alten nicht befannt; im Mittelalter hat er 
id nur langfam u. mit Mühe verbreitet, weil man dag 
Bier dadurch zu verfälfchen u. ſchädlich zu machen fürchtete 
(Groß, Anwerfung zum Hopfenbau, 1837, v. Reider, das 
Ganze des H.-baues, 1840). 

Horatier, die 3 Söhne eines Römers, welche fi 
unter Zullus Hofilius der Sage nach entfchloffen, zur 
Beendigung der Kämpfe zwiſchen Rom u. Alba Longa mit 
3 albanifhen Brüdern, Curiatiern, deren beiderfeitige 
Mütter Schweftern waren, einen Kampf auf Leben und 
Tod zu beſtehen, ver Über Das Schickſal beider Völker ent- 
ſcheiden follte. Schon waren 2 Horatier gefallen, als der 
dritte zum Schein die Flucht ergriff u. feine duch Wunden 


‚erfchöpften 3 Gegner, die fih in feiner Berfolgung ver» 


einzelten, nad einander tödtete. Doc befleckte er feinen 
Sieg durch ein Verbrechen. Als er im Triumph mit dem: 
Waffen feiner Gegner befavden, in Rom einzog, exfannte 


feine Schwefter, die Berlobte einge der Euriatier, die blu⸗ 
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tige Kleidung des Geliebten und wurde von dem Bruber, 
als fie in Klagen ausbrach, erſtochen. Das Geſetz verur- 
theilte ihn zur Topesftrafe, welche auf feine Appellation das 
Boll in die des Joches verwandelte. , 

Horätius, 1) (H. Eocles), ein heidenmüthiger Ro- 
mer, bieltdte (507 v.Chr.) unter Porfenna aufRomeindrin« 
genden Etrusker fo lange fämpfend auf der Tiberbrüde 
zurüd, bis diefe hinter ihm abgebroden war u. entfam, 
darauf ſich mit voller Rüfung in die Tiber Rürgend, mit 
Wunden dededt, den Gefhoflen der Gegner. Das Boll 
dankte ihm durch ein Standbild u. den Namen: Retter 
des Baterlandes. — 2) (Duintus H. Flaccus), einer 
der gefeiertfien röm. Dichter, geb. 65 v. Chr. zu Benu- 
fium in Apulien, erhielt zu Rom eine forgfältige Bildung, 
zu deren Vollendung er fih im 20. 3. nach Athen begab, 
und folgte von da nad Caſar's Ermordung Brutus ale 
Tribun nah Macedonien bis zur unglücklichen Schlacht 
bei Philippi (42 v. Ebr.). Er widmete fih nun in Rom 
der Dichtkunſt u. fein Talent erwarb ihm bald die Freund« 
ſchaft Virgil's u. des Varius u. Durch diefe Die Gunft des 
Mäcenas, der ihn in fein Haus aufnahm u. ihn mit einem 
Landgut, Sabinum, bei Tusculum beſchenkte. Bier febte 
er viel in ländlicher Zurüdgegogenheit feinen poet. Arbet- 
ten u. wußte fi der Politif u. dem Hofe fern zu halten. 
Er fl. im 3.9 v.Chr. Sind feine Oden (deutſch v.Ramm-« 
ler, Berl. 1818, 2 Bde.) auch meift Nachbildungen älterer 
grieh. Mufter, fo find fie Doch auch von nicht geringem 
eigenen Werth u, hoher metrifher Vollendung. Seine 
Satyren, zu denen aud feine Briefe F zäblen ſind, find 
voll Laune und Anmuth. Beide über a Wieland (Lpz. 
1817, 2 Bde. u. ebend. 1819, 2 Bde.). Gefammtausgaben 
von Bentley (Cambr. 1711 u. Lpz. 1826, 2Bde.), Döring 
(Lpz. 1828 u. 29, 2 Bde.), Oreli (Zürich 1837 u. 38) u. 
Andern. Metrifch überfeht von Voß (Braunfhmw. 1821, 
2 Bde.), Gahlen (Effen 1835) u. A. 

Hordeln, nad Prouft eine eigentpümliche, flärkear- 
tige Subftanz in der Gerfie, die aber nur eine Miſchung 
von Stärke, Holzfubflang u. Hülfen zu fein Scheint. 

Horeb, Berg im fleinigen Arabien, neben dem Sinat; 
bei ven Huffiten ber Berg Ledez. 

Hören (Myth.), bei Homer die Pförtnerinnen des 
Himmels, welche deffen Thore dem Helios erfchließen, 
auch Böttinnen der Luft u. fpäter der Jahreszeiten. Als 
folde werden früher 2 genannt, Thallo, die Göttin der 
Blüte, u. Karpo, die der Frucht, in der Folge 3, auch 
4. Da fie zunächſt die ſchönen Jahreszeiten darfiellten, fo 
galten fie auch als Göttinnen der Anmutd u. Begletterin- 
nen der Benus u. wurden als folche häufig mit den Gra—⸗ 
zien vermechfelt oder ihnen zugefellt. Sofern fie das ſchöne 
Gleichgewicht in der Natur hielten, führen fie bei Hefiod 
in Uebertragung auf geiflige Schönheit u. Ebenmaß als 
Töchter Jupiter’ u. der Themis die Namen Eunomia 
N efegl. Ordnung), Dile (Geredtigfeit) und Eirene 

—28 Hpgin nennt deren 11 u.fie — die 
Tagesftunden u. was dieſe mit ſich bringen. Sie werden 
als anmutpige weibl. Geftalten , fi umſchlungen haltend 
oder Im Tanz beivegend dargeftellt, Öfter mit Attributen 
ber verfchiedenen Jahreszeiten. 

Horiah u. Kloska, Anftifter eines Aufruhrs ber 
walachiſchen Bauern (1784), mit denen fie gegen den Adel 
wütbeten. Ste wurden 1785 gefangen u. gerädert. 
Horizout (Gefichtskreis), der Kreis, welcher alles 
für und am Himmel Sichtbare an den Punkten, mo diefer 
auf der Erde zu zuben ſcheint, begrenzt. Er ſcheidet den 
fihtbaren u. den unfihtbaren Himmel u. in ihm flogen an- 
ſcheinend Himmel u. Erde zufammen. Derfeibe begrenzt 
aber au dad Gefichtsgebiet auf der Erde. Ze freier und 
höper der Standpunft des Schauenden iſt, defto medr er⸗ 
weitert fi dieſer Kreis; Immer u. an jedem Orte befinden 
wir ung in dem Mittelpunfte diefes Kreifes. Die Ebene 
des H. als cine Fläche, die fih vom Mittelpuntt aus nach 
allen Seiten auspehnt, gedacht, gleicht einem ruhigen 


Wafferfpiegel. Bon diefem fcheinbaren (natürlichen, irdi- (ſ. 


ſchen, geograppifchen) H. unterfcheidet man den wahren 
(rationelen), den man fih durch den Mittelpunft der 
Erde gelegt, mit dem erſtern parallel faufend, denkt. Vom 
Himmel nämlich fehen wir auf fedben Punkt der Erdober⸗ 
flähe immer fo viel, als wir erſt im Mittelpunkt der Erde 
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fehen ſollten; denn bie Entfernung der an Himmel befind» 
lien Gegenſtände iſt fo groß, daß die Linie vom Mittel 
punft der Erbe bis zu einem Punft der Oberfläde, d. b. 
der Halbmefter von 860 Meilen gar nicht in Betracht 
fommt; nur bei der Sonne u. den Planeten wird der ün— 
terfchied merklich (Parallaxe), indem diefe beim Aufgang 
in den fcheinbaren 9. etwas fpäter als in den wahren tre— 
ten, Der Bogen am Himmel, den man von fevem 9. aus 
überfiept, hat 180 Gr. und heißt der obere Himmel, die 
andere unfichtbare Hälfte Dagegen der untere. 

Hormayr (Freiherr, Kitter Joſ. von 9. zu 
Hortenburg), Enkel des hochverpdienten Kanzlers in 
Tirol, Joſ. v. H., geb. 1781 gu Insbrud, bildete fich, 
reichbegabt, in feiner Vaterſtadt zum Juriſten, opne fein 
tiebfingsfludium, die Geſchichte, zu vernachläffigen, viel= 
mehr verfaßte er fhon 1796 eine Geſch. d. Herzoge von 
Meran. Bon 1799—1800 fland er in ven Waffen für Ti— 
rol, arbeitete feit 1801, zuletzt als Director des Geb. 
Staatd-, Hof» u. Hausarchivs in Wien, begleitete 1805 
den Fürſten Tiechtenftein auf den preßburger Gongreß u. 
führte 1809 mit außerordentlihem Shi und Eifer den 
Auftrag aus, Tirol zu infurgiren, bis ihn der zugimer 
Waffenſtillſtand nad Wien in den Staatsdienft u. zu feinen 
— Studien zurückführte. Als Baiern den Alliirten 

eitrat, kam er nebſt andern Tirolern 1813 in öſtr. Staats⸗ 
efangenſchaft, ward 1815 k. f. Hiftoriograph u. lebte in 
ien, bis er 1828 einem Rufe nah Münden folgte. An« 
fangs Miniſterialrath, beffeivete er von 1832 — 41 die 
Stelle eines bair. Minifterrefiventen in Hannover, ſeitdem 
bei den Hanſeſtädten. Seine aus gründlicher Forſchung 
geſchöpften Geſchichtowerke eniftellt oft eine ſchwüiftige 
Sprache. Wir nennen: Beiträge zur Geſch. Tirols im 
Mittelalter (1805), Geſch. Tirols (1006), Oeſtr. Plu⸗ 
tarch (20 Bde. 1807—20), Hiſtor. ſtatiſt. Archiv f. Süd⸗ 
deutſchland (1807), Archiv für Geſch., Statiftik, Literatur 
u. Kunſt (18 Bde. 1810—28), Taſchenbuch für d. vater- 
länd. Gef. (feit 1811), Allgem. Gefch. d. neueften Zeit 
(3 Bde. 1817— 19), Bien, feine Geſch. u. Denkwürdig⸗ 
feiten (9 Bde. 1823— 25), Kleine hiftor. Schriften u. 
Gedächtnißreden (1832), Die goldene Chronik von Hopen- 
ſchwangau (1842). 

Horn, Knocenfortfaß des Stirnbeins, bef. ver männ- 
lichen Zhiere aus dem Rinder» u. Ziegengefchlecht, denen es 
bauptfählich als Waffe, auch zum Auffuchen der Nahrung 
dient. Es ift eine mäßig harte, biegfame, mehr oder mins 
der durchſcheinende, von Weiß- und Gelbgrau big in's 
Schwarze gefärbte Subflanz, die fih in ſiedendem Waffer 
ohne Veränderung erweichen u. ſich dann leicht biegen u. 
preflen, fa verbinden läßt, fo daß einzelne HeinereStüden 
zu größern Platten zuſammengeſetzt werben fünnen. Des- 
balb eignet es fih zu einer Menge Drechslerarbeiten, jur 
Berfertigung von Dofen, Kämmen sc. Zu Arbeiten, welche 
einen hohen Örad von Durgfichtigfeft befißen follen, wählt 
man weißes, bef. Ziegen- u. Widderh., welches, gehörig 
vorbereitet, dann gefpalten u. polirt wird. Die Flecken dee 
Schildpatts ahmt man durch metall. Auflöfungen nad, 
roth fleckt eine lung von Bold in Königswafler, 
ſchwarz eine von Silber in Salpeterfäure, braun eine heiße 
Auflöfung von Duedfilber in Salpeterfäure, auch Mennig 
mit einer Auflöfung von Kalilauge und fo einige Zeit der 
Wärme ausgefeht. Nach dem Färben kommt das H. einen 
balden Zag in eine flarfe Auflöfung von Weineffig und 
Alaun. Die Hornfpäne werden in ermwärmten Formen ge— 
pregt u. nad erfolgter langſamer oder plößlicher Erkäl⸗ 
tung herausgenommen, worauf fie zu einer compacten 
Maffe u. je nach der Form zu Knöpfen, Dofen, Pulverhör- 
nern zc. geworden find. Außerdem dienen fie alg ein höchſt 
wirffames Düngmittel. Das Wort H. bedeutet noch Ber- 
härtung der Haut, jeden hervorragenden Theil eines 
Dings, wie der Haspel, des Pflugs, der Berge. 

orn, ſ. Walphorn 


Zorn (Cap), die ſüblichfte Spitze des Feuerlandes 


. d.). 

Horn, 1) Philippe I. von Montmorency 
Nivelle, Örafvon), geb. 1522, als Krieger in den 
Schlachten von St. Quentin u. Gravelines bewährt, Chef 
bes Staatsraths der Niederlande und Admiral, fiel nebft 
Egmont, ein Opfer ihrer re mit Wilhelm von 


ı 
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Dranien. Obgleich er ſtets dem fpan. Könige treu blieb, 
ließ ihn Alba verbaften u. am 4. Juni 1568 entbaupten. 
— 2) (Guf., Graf von), geb. 15923u Derby in Upland, 
fludirte in Deutfchland, trat 1612 in ſchwed. Kriegsdienfte, 
wohnte als Bolontair dem ruff. Feldzuge bei u. bereifte 
von 1614—18 den größten Theil des Feſtlandes. linter 
Guſtav Adolph zeichnete er ih ald Krieger und Diplomat 
aus. Als General über das finn. Heer fämpfte er in Liv— 
Iand u. Preußen, führte daffelbe nad Stettin, eroberte 
Kolberg u. bezog ein Lager bei Küftrin. In der Schladt 
von Leipzig 1631 befchligte er den linfen Flügel, zog fie- 
gend durch Franken, Baiern u. das Elfaß, ſchlug mit Baner 
die Baiern bei Kempten u. vernidtete den Feind bei Ken- 
zingen. Bei Nördlingen (1634) gerietd er in achtjährige 
Gefangenſchaft, erfodt Dann gegen Dänemarf den ehren- 
vollen Frieden zu Brömfebro, verwaltete Livland u. ward 
Reichsmarſchall u. Generaffeloherr. Der kenntnißreiche u. 
charatterfefte Mann ft. 1657 zu Stara. — I) (Ernf), 

eb. zu Braunfhmweig 1772, in Göttingen zum Arzt ge⸗ 
Dildet, lehrte 1804 zu Wittenberg u. Erlangen, feit 1806 
zu Berlin, wo er zum Geh. Medizinalrath befördert u. als 
praft. Arzt böchſt befhäftigt ifl. Er hat mehrere geſchätzte 
profeffionelle Schriften verfaßt, in denen er zum Theil 
feine Reifeerfahrungen niedergelegt hat u. gab von 1801 
bis 32 das Ardiv für medizin. Erfahrung heraus. — 
4) (Franz), BruvderdesBor., geb. 1781 zu Braunſchweig, 
fludirte in Jena und Leipzig vorzugsweiſe Geſchichte und 
Aeſthetik, wobei er fih Schlegel anſchloß. Im 3. 1803 
ward er lehrer am grauen Klofter zu Berlin, 1805 am 
Lyceum gu Bremen, wandte fih aber ſchon 1309 wegen 
Kränktichkeit wieder nad Berlin, wo er ſich als Privatleh— 
zer mit Borlefungen über Shakespeare u. beutfche Titera- 
turgefchichte u. der Bearbeitung von Romanen befcäftigte, 
in denen eine reiche Phantafie u. ein gebildeter Kunſtfinn, 
wenn auch weniger Kraft u. Menſchenkenntniß herrſchen. 
Kür den beften feiner böchft zahlreichen Romane erklärt er 
felbſt „Die Dichter‘ (3 Bpe., 1801, n. U. 1817). Seine 
biograpp. (Friedrich III., 1816, Gedicke, 1808, Friedrich 
Wilh. der Große, 1814) u. literar.-biftor. Werte find mit 
Fleiß u. fihtbarer Liebe gearbeitet. Umriffe zur Gef. u. 
Kritik der ſchönen Literatur Deutſchlands von 1790— 1813 
(1819, 2.%. 1821), Geſch. u. Krititd. Poefie u. Beredt- 
famfeit der Deutfhen von Luther's Zeit bis zur Gegen— 


wart (4 Bde., 1822—29), Shakespeare's Schaufpiele er⸗ 


läutert (5 Bpe., 1823— 31). Er f.1837. Bor. Pſpche aus 
9. Nadlaſſe (3 Bde., Lpz. 1841) u. F. 9. ein biograph. 
Dentmal (Lpz. 1839). 


— Mineral, das weſentlich aus kieſelſau⸗ 
rer 


alterde in Verbindung mit kieſelſaurer Kalkerde be— 
ſteht, ſchwarz u. grün, in mancherlei Abſtufungen, mit 
Perlmutterglanz, blättrig im Bruch, meiſt in rhombiſchen 
Prismen kryſtalliſirt, findet ſich vorzugsweiſe im Schiefer⸗ 
gebirge. Als Arten find bemerkenswerth vie gemeine H., 
der Hiſchiefer u. die baſalt. H. 

Horneck, ein Edelmann aus Stepermark, in Dienſten 
des Grafen Otto von Lichtenftein, lebte von 1279— 1330 
u. ſchrieb eine öftr. Chronik in 2 Th. von 1250— 1309, die 

erz im 3. Th. der Scriptt. rerum austr. herausgab. Vgl. 
h. Schacht, Aus u. über Dttofar von H. (Mainz 1821). 

Hornemann (Friedr. Konr.), geb. 1772 zu Hii⸗ 
desheim, bitpete fih in Böttingen zum Theologen u. ers 
dielt durch Blumenbach von der Tondoner afrifan. Gefell- 
{haft die Mittel, das Innere Afrifa’s zu befuchen. Er trat 
1797 feine Reife an u. ſetzte fie, einige Zeit als Europäer 
in Kairo verhaftet, von Buonaparte mit Päſſen verfchen, 
1799 nach Fezzan fort. Als er von Tripolis aus nach Bornu 
abreifen wollte, ft. er 1800. Sein Tagebuch erſchien Wei⸗ 
mar 1802, engf. 1802. 

Hornbaut, f. Auge. 

Horufilber, Mineral aus 24,,, Ehlor u. 75,3, Sil⸗ 
ber deftebend, weiß oder bräunfich, gefcehmeidig wie Wache 
oder Horn, fryfallifirt im kubiſchen Spſtem u. bat ein 
fpecif. Gewicht von 4,,5—9,55. In Europa felten, findet 
es fih in Menge in den Difiriften von Zacatecad, Fred- 
niſſo und Catarce in Mejico, aud in Huantajaya, Yau- 
en in Peru, wo es reichlich mit Braunftein ge« 
mengt ifl. 

SHornftein, Spielart von Quarz, zugleich hart und 
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zähe, lommt in 3 Abänderungen vor: ſplitiriger 9., muſch⸗ 
liger H. u. Holzftein. Die Farben der beiden erſten find 
grau, weiß u. roth, fie find durchaus dicht, dabet matt od. 


von fhimmerndrm Glanz u. an den Kanten durchſcheinend; 


der Holzftein (verfieinertes Holz) if von dunfelbrauner 
Farbe u. deutlicher Holztertur. Der 9. tritt in alten u, 
neuen Kormationen auf. 

Hornthal (Franz Ludw. von), geb. zu Bamberg 
1765, wo er ftudirte, einige Zeit die fuͤrſibiſchoͤfſ. Edelkna⸗ 
ben unterrichtete, dann als Advocat lebte, Im J. 1803 
trat er in bair. Staatsdienfl, begleitete die oberfte Juſtiz⸗ 
flelle in Sranfen, ordnete das Schuldenwefen Nürnberg's 
und die Finanzgefchäfte der Regterung in Wien (1809). 
Wegen des Eiferd, womit er die Bol — —— 
bis 15 betrieb, geadelt, nahm er fich Maſſenbach's u. Oken's 
an u. petitionirte für die Vollziehung des 13. Art. der Bun⸗ 
besacte. Im 3. 1818 ward er erfler Bürgermeifter zu 
Bamberg u. erſchien feit 1819 als freifinniger Abgrorpne- 
ter auf den bair. Randtagen. Den Wunpdertbaten des Für⸗ 
ſten von Hobenlohe machte feine polizeil. Aufficht ein Ende. 
Cr ift der Berfaffer einer Menge zeitgemäßer Flugſchrif⸗ 
ten. 9. fl. 1833. 

: Hornung, deutfche Bezeihnung für den Monat Fe- 
ruar. 

Hornwerk, beim Feftungsbaue ein Außenwerk, wel⸗ 
ches aus zwei halben Bollwerken u. siner Courtine beſteht. 

Höõros, ägppt. Gottheit, unter der die befruchtende 
Zeit der Nilüberſchwemmung bdargeftellt wurde, Sohn 
des Dfirid u. der Iſis, unterlag, gleich feinem Bater, den 
Berfolgungen feines Bruders Typhon, warb bon feiner 
Mutter wieder belebt u. in der Heilfunde u. Weiffagekunft 
unterwiefen, liberwand fpäter feinen Bruder u. war der 
letzte Gott, der über Aegypten herrſchte. Er wird mit ei» 
nem Sperberfopf, häufig aber mit der Lotooblume u. an 
der Bruft feiner Mutter liegend, abgebildet. 

Horoffop (gr.), mathemat. Infrument, worauf die 
Zag- u. Nachtlängen an allen Orten u, zu allen Zeiten 
angegeben find. Bei den Aflrologen der Stand des Him⸗ 
meld und der Geftiene zur Geburtszeit eines Menſchen, 
worcuf fie dieſem die Nativität ftellen. 

Horreür (fr. fpr. oröbr), Schreden, Entfeßen. 

Hors d’oeuvre (fr. fpr. ohrböw'r), Nebenwerf, 
Nebenſache; Beigerict. 

Hörsley (fpr. horsli, Sam.), gelehrter engl. Theo⸗ 
log, geb. 1733 zu London, fludirte in Cambridge, führte 
1768 den Lord Qurenfey nah Oxford, gab bier 1770 
den Apoloniog von Perga heraus, warb 1773 Secretair 
der fönigl. Geſellſchaft, gab Newton's Werte (5 Bde., 
1776 fg.) heraus u. erhielt durch den Bifchof Lowth meh⸗ 
rere Pfründen. Im 3. 1784 ſchied er aus der königl. Ge— 
ſellſchaft, erlangte durch feinen Streit mit dem Unttarier 
Priefiley die Gunft des Kanzlerd Thurlow und ward zum 
Bilhof von St. David's, dann von Rochefter, 1802 von 
St. Aſaph befördert. Erfl. zu Brighton 1806, ein entſchie⸗ 
dener Feind aller Neuerungen in Staat u. Kirde. Bon 
feinen theofog. Schriften And „Biblical Criticisms‘* (2 
Boe., 2. A. London 1844) zu bemerfen. 

Horft, Büſchel von dichtem Graſe oder Rohre; Meines 
Gehölz; an Flüffen, Haufen Sand oder Erbe; Neſt eines 
Raubvogels. 

Horſt (Georg Konr.), geb. 1769 zu Lindheim in 
der Wetterau, trieb von frühfler Jugend die hebräifche, 
dann überhaupt ortental. Sprachen, ward 1792 Prediger 
in feinem Geburtsort, legte aber die Stelle 1819 nieder 
um den Wiffenfchaften u. feiner Familie zu leben. Er farb 
1832, nachdem er 1823 zum geiftl. Geh. Rath ernannt 
worden war. Seine Kenntniffe waren hböchſt vielfeitig. 
Als Schrififteller trat er mit hiſtor. Werfen (Gefch. des 
ſchwed. ruf. Krieges von 1788—90, Blide auf Europa’s 

egenwärtige Rage, 1794, Guſtav's Ill. Top 1797 3c.) auf, 
päter machte er fih Durch asket. u. didakt. Schriften ver⸗ 
dient, ‚wie Mpfterioſophie“ (2 Bde., 181, „Siona“ 
(2 Bde., 4. A. 1833), „Religion u. Chriftentpum‘’ (3. A. 
1817), Dämonomagie“ (2 Bde., 1817), „„ Deuteroffopte’’ 
(2 Bde., 1830), „Zauberbibliothet” (6 Bde. 1820-26). 

Hortenſie, japan. Rofe, Pflanze aus der Familie der 
Sarıfrageen, in Aften einheimiſch u. um 1790 nach Europa 
gebracht. Der Stamm ifl niedrig, bie Blätter groß, oval 
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u. ausgezadt, die Blüthen ſetzen fie in rothen, bläulichen 
fhönen Doldentrauben ar. 

Hortenfins, söm. Redner, Freund u. Nebenbupler 
Cicero's, der Ihm das böchfte Lob ertheift u. ihn aus dem 
Eril zurückrief. Seine Reden find verloren, eben fo feine 
Annalen u. erot. Gedichte. Er ſt. 50 v.Chr. Seine Toch⸗ 
ter Hortenfia erbte die Beredtfamfeit des Vaters. 

Hofe, A das ſchon die Babplonier fann- 
ten u. bei den Galllern üblich war (daher Galliabraccata, 
behofetes Gallien). Später fand fie auch bei den Römern 
Eingang. Die Strümpfe wurden erfi im 16. Jahrh. davon 

etrennt ⸗ daher der engliſche Ausdruck hose für langen 
trumpf. 

Hoſẽa, der erſte der Heinen Propheten des A. Teſt., 
lebte wadrſcheinl. unter Jerobeam Il. (7809. Chr.) u. ver- 
fündete die in Folge der relig. u. polit. Gefuntenpeit be- 
vorſtehende Knechtſchaft u. die endliche Erlöfung aus ihr. 
Nur in prophet. Stellen wird er rhythmiſch, feine Bil- 
ber drängen fich, ohne — zu werden, ſeine Schreib⸗ 
art iſt rauh, doch originell. Erklärt von Kühnöl (1789), 
Maurer (1827) u. Stud (1828). 

Hofenbandorden (Order of the Garter), der vor- 
nebmfte Orden Großbritanniens, von Eduard III., König 
von England, 1350 geftiftet, nach den älteften Statuten 
zur Ehre Gottes, der heil. Jungfrau u. bes heil. Märty- 
rers Georg. Die Veranlaſſung if ungewiß; nad Einigen 
verlor auf einem Ball die Geliebte Eduard's ILL., die Grä- 
fin von Salisbury, das linke (blaue) Strumpfband, Eduard 
bob es auf u. weil er dabei das Kleid der Gräfin berüprte 
u. in die Höhe hob, rief er den Umſtehenden die Worte zu: 
Honny soit qui mal y pense (Trotz dem, ber etwas Uebles 
dabei denkt!) u. fliftete zum Andenfen den Orden; nad 
Andern gab er das Zeichen zur Schlacht bei Crecy (f. d.) 
dur ein blaues Band an einer Range u. verewigte biefen 
Sieg durd die Stiftung des Ordens. Er befteht aus nur 
einer Klaffe von 26 a außer den königl. Prin- 
zen u. den auswärtigen Rittern; außerdem fann der Kö— 
nig noch 26 Penfionatre (fogenannte arme Ritter von 
Mindfor) ernennen, welche jährl. 300 Pfd. St. Gehalt 
beziehen. Ordens⸗Capitel wird fletd den 23. April gebal- 
ten und die Aufnahme jedes Ritters geſchieht mit großen 
en Decoration: dunfelblaues Band von 

ammt mit golonem Rand, unter dem linken Knie mit ei⸗ 
ner goldnen Schnalle befeftigt, auf weldem die Ordens⸗ 
devife: Honny soit qui mal y pense mit Gold geflidt iſt; 
regiert eine Königin, fo trägt fie es amlinfen Arm; außer- 
dem ein gleichfarbiges breites Band von der linken Schul⸗ 
ter nach der rechten Hüfte, an welchem ein golbner mit 
Brillanten verzierter Schild mit dem heil. Georg u, dem 
obigen Motto hängt, auf der linfen Bruft wird ein adt- 
ſtrabliger filberner Stern mit dem rothen Kreuz des heil. 
Georg u. vom blauen Anieband mit der Depite umgeben 
getragen ; auch iſt eine prächtige Feſtkleidung beſtimmt. 

Hofianna CHebr.), d. i. Hilf uns! glüdwünfcender 
Zuruf der Hebräer. 

Hospital, Krankenhaus, Gebäude zur Aufnahme u. 
Berpflegung alter, armer u. franfer Perfonen. Je nach 
den verſchiedenen Einrichtungen in verſchiedenen Staaten 

efchieht diefe Verpflegung unentgeldlich u. auf Staatsko— 
den oder gegen billige Entfhädiaung der Aufgenommenen. 
Die befannteflen 9. find dag Hötel Dieu in Parts, das 
allgemeine Krankenhaus in Wien, die Charite in Berlin, 
das Juliusſpital in Würzburg, das allg. Kranfenhaus in 
Hamburg, fo wie die Hinifchen Krantenhäufer auf veut- 
ſchen u. a. Univerfitäten. 

Hospitäl (fpr. opital), 1) (Mich. del’), berühmter 
Kanzler von —— geb. 1505 gu Aigueperſe, ſtudirte 
das Recht in frankreich u. Italien, ward Parlamentsrath 
u. Heinrich's II. Gefandter in Trient, flellte als Finanzin⸗ 
tendant 1554 den erfhöpften Schaß wieder her u. ver- 
fürzte die durch Unrecht erworbenen Befoldungen. Schon 
Staatsrath, begleitete er Margaretha von Valois ale 
Kanzler nach Savoyen. Die Noth der Zeiten rief ihn als 
Kanzler zurüd ; mußte er mande Maßregel der Guiſe bil⸗ 
ligen, fo feßte er dog 1562 das Religionsediet durch. Dem 
röm. Hofverhaßt, zog er ſich freiwilligzurüd, verſchmähte, 
in der Bartholomausnacht zu fliehen oder ſich zu verber- 
gen u. ft. 1573. Ein entfhiedener Feind jeder Ungerechtig- 
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feit, begann er die Umgeftaltung der franz. Geſetzgebung. 
Auch zeichnete er fih als latein. Dichter (Amfterd. 1732), 
weniger als Redner aud. Vgl. Bernarde, „Leben 9.6 
(1807). — 2) (Guitl. rang. Ant., Marquis de 1’), 
geb. 1661, mußte feines kurzen Geſichts halber den Kriegs⸗ 
dienft aufgeben u. widmete ſich ganz der Mathematik. Er 
fl. 1704. 9. ift der erfie franz. Geometer, der fi mit der 
Differentialrechnung befhäftigt hat. Seine Hauptwerke 
find: L’Analyse des infinement petits (1696, 1781), Les 
Sections coniques etc, u. Theorie des Courbes mechan. 

Hospitalfieber, eine befondere Form des Nerven⸗ 
hebers, kommt meift zu Kriegsgettin, bei Theuerung und 
unter andern allgememein drüdenden Berhältniffen als 
eine oft fehr weit ausgebreitete u. viele Menſchen hinweg⸗ 
raffende Krankheit vor; ferner in Feſtungen, fehlechtver- 
forgten Hospitälern, in Kerfern u. auf Schiffen u. wo 
fonft viele Denfhen in engem Raume u. eingefchloffener 
Luft leben müffen. Unter folden Verhältnifſen entwidelt 
fih dann ein Anſteckungsſtoff, welcher den einfachſten Kranke 
beiten u. Kiebern den nervöfen Charakter mittheilt. Die 
Krankheit beginnt mit Halsentzündungen verfchtedener Art, 
nimmt aber bald den nervöſen Charakter an u. endet ge⸗ 
wöhnfich unter den Erſcheinungen allgemeiner faufiger 
Zerfeßung. Berlauf u. Behandlung find die des fauligen 
Nervenfiebers. 

Hospitaliter oder Hospttalbrüder, Name Dr: 
reicher geifil. Orden u. Brüverfchaften, die fich gunächft Die 
Erbauung von Hogpitäfern und die Kranfenpflege, in den⸗ 
feiben zur Aufgabe geftellt Haben u. fi meift nach ver Re⸗ 
gel Auguflin’s richten. So 1) die Johanniter (f. d.) nad 
ihrer urfprüngl. Befimmung; 2) der von Gafton, einem 
reihen Edelmann der Dauphine, (1095) geftiftete Orden 
der 9. des heil. Antonius zur Krankenpflege; 3) der des 
heil. Johann de Dieu (f. d.); 4) die 9. von Burgos, von 
Alphons VII. von Saftilien (1212) geftiftet, u. v. A. Noch 
zahlreicher find die Eongregationen der H,innen oder 
Hospitalfhweftern. Unter ihnen find die nampafte- 
fien: die des heiligen Gervafius, der heil. Katharina zu 
Paris, der heil. Martha in Bourgogne, die von den 3 Or« 
den des heil. Franz, oder die grauen Schweflern, die von 
der Gefellfchaft des heil. Joſeph u. U. 

Hospiz (fat.), Herberge; Heines Ordenshaus zur 
Aufnahme durchreiſender Mönche; in der Schweiz in do⸗ 
ben, unwirthlichen Gebirgsgegenden von Kfoflergeiftlichen 
bewohnte Gebäude zur Aufnahme u. Verpflegung Reifen 
der; Trintgelag der Studenten, wobei der Reihe nad Lie» 
ber gefungen werden. 

Hospodär (flaw.), d. t. Herr, Zitel der Fürften in 
der Moldau u. Walachei. 

Hoßbach (Wild. Heinr.), geb. 1784 zu Wufter- 
baufen, zu Halle u. Franffurt a. d. D. zum Theologen ge- 
bildet, mit Schleiermader u. Lüde befreundet, anfangs 
Tandprediger, fam 1815 nad Berlin, wo er als Prediger 
und Eonfiftorialrath wirkt. Bon ihm erfhienen: 3. Bat. 
Andrea und fein Zeitalter (1819), Jak. Spener (2 Bpe., 
1828), Dredigten (Bd. 1—6, 1822 : 

Host (eigentl. Höfſt, Jens Kragh), geb. 1772 auf 
St. Thomas, Sohn des durch Schriften über Marokko be» 
fannten, 1794 zu Kopenhagen geſtorbenen Staatoraths, 
Georg H., verlor feine Stelle als Affeffor des Hof» u... 
Stadtgerichts 1808 wegen gu freter Aeußerungen u. trat 
als Schriftfieller auf, mwobet er die Annäherung des ſtan⸗ 
dinav. Nordens bezwedte. Unter feinen geil tt, Werten 
Reden „Politik u. Geſchichte“ (5 Bde. 1820 14.) und eine 
Schrift über Struenfee (deutfh 2 Bde. 1827—29) am 
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Hoſtie (Tat.), eigentl. Opferihier, im Abendmahl ber 
röm. und futher. Kirche mit dem Bilde des Gekreuzigten 
verfchene Oblaten. Ste kamen im 12. Jahrh. auf, 

Hotho (Heinr. Guf.), geb. 1802 zu Berlin, Schü⸗ 
fer Hegel’s, hält feit 1826 Vorlefungen an der Univerfität 
über Aeſthetik, Baukunſt u. Malerei, wozu er au Reifen 
nach Franfreih, Holland und Italien unternommen bat. 
Bon ihm find: Borfudien für leben u. Kunft (1835), He⸗ 
gel's Vorleſungen über Aeſthetik (3 Bde., 1835 — 38), 
Gef. d. deutfihen u. nieder. Malerei (2 Bpe., 1842—43). 

Hottentotten, Bolt auf den Hochflächen S.-Afrifa’s, 
in DO. bis zum Grenzgebirge gegen das Küftenland der 
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Kaffern, die auch ihre Nachbarn in N.-D. find, in W. bis 
— Küſte ſelbſt, im N. ohne bekannte Grenze und weit im 
aplande (ſ. d.) verbreitet. Sie find gelbbraun, gut ge- 
wachſen u. haben Wollhaar, find völlig roh, mit einem 
Thierfell zur Kleidung, einer runden Hütte zur Wohnung 
u. Viehzucht u. Jagd zur an . Jeder Stamm 
wohnt zufammen unter eigenem Anführer in Dörfern 
(Kraals). Ihre Religion hat feinen Ausdruck in einer Got⸗ 
tesperehrung gefunden. Ihr unter holländ. und feit 1806 
engl. derrigaft trauriges Loos hat erft feit 1837 einige 
Erleichterung gefunden. Auch haben Miffionäre nicht nuß- 
108 unter ihnen gewirkt, 
Hottinger, 1) (Job. Hetnr.), 
u. Orientalitt, geb. zu Zürich 1620, in ngen, Leypden 
u. England gebildet, 1642 Prof. in Züri, 1655—61 nad) 
Are berufen, um die Univerfität in Flor zu bringen, 
eitbem wieber in Züri, wo er 1667 ertrank. Seine 
Schriften, bef. über oriental. Philologie find zahlreich und 
e Häp . 2)(399.3aR.), geb. 1750 zu Haufen (Zürich), 
Pate n Göttingen feine philolog. u. phliloſoph. Studien 
fort u. machte fi Hier, To wie nad feiner Berufung als 
rof. nad Zürich (1774) durch mehrere ernfte u. wißige 
hriften befannt. Als bedeutender Aeſthetiker erſcheint er 
in der Bidliothef der neueften ꝛc. Titeratur (1784—86) u. 
Vergleihung der deutſchen Dichter mit den Klaffifern 
(Preisſchrift 1789). Er gab jetzt den Salluft heraus, eine 
Ueberfeßung und den Tert von Cicero’s Büchern von der 
Divingston, von den Pflichten, von Theophraft, von Pla- 
ton’ Kriton u. XRenophon's Denfwürdigfeiten des Sofra« 
tes. Er ft. hochverbient 1819. Opusc. oratoria (1816), 
Opuse. philos. crit. et hermeneutica (1817). 
Hotze (Dav.),öftr.geldmarfallfieutenant, geb. 1739 
in Bülach (Züri), Audirte in Genf Theologie, nahm in 
ürtemberg Kriegsdienfte, ward bei Roßbach gefangen u. 
trat in preuß., 1759 nad) der Schlacht beit Kunersdorf, wo 
er abermals in Gefangenfchaft Beet, in ruff. Dienfte, in 
weichen er 1787 zum Major befördert wurde. Joſeph H., 
der ihn in Cherfon kennen Iernte, 30g ihn in feine Dienfte, 
Als Generalmajor nahm er 1793 fiegreichen Antheil an der 
Einnahme der den. Im el Linie, mußte fi) aber dem 
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Rückzug anſchließen. Im Feldzuge von 1794 u. 95 hatte er 
wenig Anlaß, ſich auszuzeichnen, dagegen nahm er, ſchon 
1795 zum Feldmarſchalllieutenant avancirt, 1796 am Tref⸗ 
fen bei Eltringen Theil, dedte den Rückzug nach der Do- 
nau, Bella das Centrum bei Neresheim, focht bei Tet- 
ningen, Amberg u. Neumarkt u. ſchlug gegen Jourdan bei 
Würzburg. Im J. 1799 commantirte 9. ein Corps von 
25,000 DM. unter dem Erzherzog Karl in Borarlberg und 
Graubünden, behauptete fi in Feldkirch gegen Dudinot 
u. Maffena, vermochte aber erft am 14. Mat den Lucten⸗ 
fieig gu erobern. Er vereinigte fih hierauf mit dem Erz« 
berzog bei Winterthur, warb in der Schladt bei Zürich 
verwundet u. bildete dann ben linfen Flügel der Ruffen, 
Er ftand mit etwa 8000 M. bei Kaltenbrunn, Grünen u. 
Schännis, als er am 25. Aug. don Soult überfallen wurde 
u. beim erften Angriff der Franzoſen fiel. 
oubracken (fpr. hau⸗, Jak.), Kupferſtecher, Sohn 
bes berühmten Kupferflechers Arnold H. (gef. 1719), geb. 
1698 zu Dordrecht, an 1780 an Amfterdam, behandelte 
bef. gut Köpfe u. Fleiſchtheile. Die Haare in feinen zahl- 
reihen Stichen ſcheint man öfters wegblafen zu können. 
Houdon (ipr. udong, Bean Ant.), Bildhauer, geb. 
u Berfailles 1741, gef. zu Paris 1828. Er hatte fi in 
om gebildet. Hier führte ex die ſchöne Gruppe des heit. 
Bruno in Marmor aus, ward dann durch einen Morpheus 
Mitglied der parif. Akademie, vollendete die große akabem. 
Studie „L’Ecorche‘“, lteferte in Amertfa eine Bilpfäufe 
Wafhington’s, dann nad feiner Rückehr Voltaire’s, die 
reizend naive Frileufe, worin die Idee des Frierens aus— 
gebrüdt ift u. machte eine große Menge FAR le 
Honfton (ſpr. haust'n, Sam.), erfter Präſident von 
Texas, geb. um 1780 in Zenneffee, war Congreßglied, ohne 
fich anders als durch Teidenfchaftlichkeit auszugeichnen, wan⸗ 
derte 1832 nach Texas aus, fiellte ſich 1836 an die Spike 
ber Poren. gegen Mexico u. ward 1836— 38 Präfident 
des neuen Freiftaats, wozu er 1842 wieder gewählt warb. 
Rach ihm ift Die Hauptſtadt von Teras H. genannt worden. 
Houtman (fpr. haut⸗, Eornelts), geb. in ber 2. 
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Hälfte des 16, Jahrh. zu Gouba, forfehte während eines 
Aufenthalts in Liffabon dem oftind. Handel fo effrig nad, 
daß er in Berhaftung u. in eine Geldſtrafe genommen wurde, 
welche amflervamer Kaufleute gegen das Berfprechen, ih» 
nen die Ergebniffe feiner Nachforſchungen mitzutheifen, für 
ihn bezahlten. In Folge derfelben bilvete fi 1594 eine 
Compagnie der entfernten Lande, welde 4 Schiffe ausrü- 
ftete, mit denen 9. 1595 unter Segel ging. Sie erreichten 
bie oftind. Infeln, kehrten aber mit geringen Bortheilen 
1597 Heim. Eine neue Verbindung, die fpäter zu der hol⸗ 
fänd. oftind. Compagnie wurde, rüftete 1598 2 andere 
Schiffe aus, welche Sumatra erreichten. Hier ward H. vom 
Könige u. auf Betrieb der Vortugiefen fehgehalten. Sein 
Sohn Friedr. H., 1607 Gouverneur vom Amboina, ente 
kam glüdlich, ex felbft fl. oder wurde nach Andern 1599 zu 
Achem ermordet. 

Houwald (Ernft, Freiherr v.), dramat. Dichter, 
geb. 1778 zu Straupig in der Laufitz, erbielt feine Schul « 
u.Univerfitätsbildung zu Halle, wo ex den innigen Freund⸗ 
haftsbund mit Eontefa ſchloß. Seit 1802—15 wipmete 
ex fih dem fländifchen Dienft feiner Provinz, Ichte von 
1815 der Muße auf feinem Gut Sellenvorf, ward 1822 
Landfpndicus der Niederlaufiß u. fl. 1845 zu Neuhaus bet 
Lübben. Bon feinen Dramen, in denen das Iyr. Clement 
vormwaltet, erntete die Schickſalstragödie „Das Bild’ 
(2. 4. 1822) den meiften Beifall. Außerdem gab er „Bil« 
der für die Jugend’ (2 Bde. 2. Aufl. 1839), „Buch für 
Kinder gebildeter Stände“ (2 Bde, 2, Aufl. 1833), „Ber- 
mifchte Schriften‘ (2 Bde. 1826) heraus. 

Howard (fpr.hauerd), 1) (Th om.), Herzog v. Nor⸗ 
folk, ausgezeichneter Staatsmann u. Krieger, geb. um 1473, 
Enkel des erfien Herzogs aus der Kamilie H., welcher bei 
Boswortb in der Sahe Richard's IN. fein Leben verlor. 
Heinzih VI. gab feinem Vater Titel und Güter zurüd. 
Schon als Befehlshaber zur See u. zu Lande ausgezeich- 
net, folgte Thom. H. feinem Bruder, der gegen die Fran⸗ 
ofen auf der Höhe von Brefi 1513 fiel, als Admiral, fchlug 
mit feinem Bater den ſchott. König Jakob IV. bei Flodden 
u. unterbrüdte 1521 als Lorbfieutenant die Infurgenten 
unter O'Neal. Nah einem glüdlichen Zug gegen bie franz, 
Küſte erhielt er 1523 dag Amt eines Schapmeifters, machte 
einen Einfall in Schottland u. folgte 1524 feinem Bater 
als Herzog. Später. faß er in dem königl. Rath, mußte, 
obgleich den Katholiken Hold, den Auffland derfelben im 
nördl. England 1536 dämpfen u. 1542 gegen die Schotten 
ziehen. Im J. 1544 begleitete er den König Heinrih VII. 
auf dem Zuge gegen Frankreich u. follte, dem König ver- 
dächtig geworben, 1547 hingerichtet werden. Des Königs 
Zod wendete den Schlag ab, Doc erhielt er erfi unter Ma⸗ 
ria feine Freiheit. 9. fi. 1554 zu u in Norfolk. 
— 2) (Henry), Earl von Surrey, der Altefle Sohn des 
Bor., ber vollendetfte Edelmann u, befte engl. Dichter ſei⸗ 
ner Zeit, geb. 1515 (1520), mit dem Herzog von Rich« 
mond, dem natürl. Sohne Heinrich's VIII. aufgezogen, be« 
ftand in Florenz ſiegreich ein Turnier für feine Dame, be⸗ 
fehligte 1542 unter feinem Vater in Schottland, 1544 in 
Sranfreih, wo er Boulogne 1546 nahm, aber in demfelben 
Jahre gefchlagen wurde. Abgerufen, äußerte er fih em«- 
pfindlich über das Unrecht u. ftel, durd feine Feinde beim 
König verffagt, auf dem Block im Tower 1547. Seine kie« 
ber u. Sonette, Ueberfeßung des 2. u. 4. Buchs der Ae⸗ 
neide, die Satpren auf die Bürger London's ıc. gab Nott 
nebſt Sir Thom. Wyatt's Werfen in2Bdn. Kond. 1816 der⸗ 
aus. — 3) (Henry), Earl von Northampton, zweiter 
Sohn des Bor., ein talentvoller u. gelehrter, aber charak⸗ 
terfofer Dann, geb. in Norfolk um 1539, flieg nach der 
Reife auf dem Eontinent durch Künfte eines Hofmanns zu 
hohen Würden u. ward felbft 1608 Lord⸗Siegelbewahrer. 
Einer Unterfuchung wegen feines Antheils an der Ermor«- 
dung von Sir Thom. Overbury kam fein Tod (1514) zu— 
vor. — 4) (Charles), Earlvon Nottingham, ausgezeich⸗ 
neter Admiral, Enfel des zweiten Herzogs von Norfolk, 
geb. 1536, diente von früher Jugend unter feinem Bater, 
dem Sroßadmiral William Lord H. von Effingham, zur 
See, war 1559 Geſandter in Paris u. führte Die Reiterei 
gegen die rebell. Grafen von Northumberland und Weſt⸗ 
morcland, Bei ber Vernichtung der Armada 1588 hatte er 
den Oberbefehl; 1596 befehligte ex vor Cadix, ward 1597 
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zum Karl von Nottingham erhoben u. nahm ſpäter den 
aufrührerifhen Earl von Effer gefangen. Unter Jakob I. 
vollgon er mehrere Gefandtfchaften. Er flarb 1624. — 
5) (Thom.), Earl von Arundel, geſchmackvoller Freund 
der Schönen Künfte, befuchte als Gefandter Karl’s I. meh⸗ 
rere Höfe u. brachte mit großen Koften durch feine Agen⸗ 
ten in Griechenland u. Italien eine unübertroffene Samm- 
lung antiter Kunftfhäße zufammen, die bei feinem Zode, 
welcher 1646 zu Padua erfolgte, zerfireut wurden. Einen 
Theil, die Arundelifhen Marmor (1. d.) genannt, ſchenkte 
fein Enkel, Henry, Herzog von NRorfolf, der Univerfität Or- 
ford, wohin auch ein anderer Theil Fam. Einiges befindet 
fih in Greyfiod Eaftle, Anderes im Wiltonhoufe; die Ca⸗ 
meos befaß der Herzog von Marlborough. — 6) (Fre⸗ 
derick), Earl von Carlisle, geb. 1748, in Eton, Oxford 
u. auf der großen Reife gebildet, trat in das Oberhaus, 
verfuchte vergeblich 1778 den Bruch mit Amerifa zu bei- 
fen, beffeidete 1780—82 die Würde eines Bicelönigs von 
Irland u. fchloß fid der Oppofition an, bis ber Ausbruch 
der franz. Revolution ihn auf Die Seite der Minifter 309. 
Obſchon er lets einen hervorragenden Antheil an der Po⸗ 
litik nahm, betrieb er mit Eifer literar. Befchäftigung u. 
eine Sammlung von Gemälden, die er in Eaflle Howard, 
wo er 1825 fi., aufftellte. Seine dichteriſchen Arbeiten er⸗ 
ſchienen 1801 als ‚„‚Tragedies and Poems“‘.— 7) (John), 
ber DMenfchenfreund, geb. 1727 zu Enfteld oder Hacknep, 
Sohn eines proteftant. Diffenters, der fich als Zapezirer 
ein Vermögen erworben hatte, unterbrad feine Lehrzeit 
bei einem Kaufmann, um Franfreih u. Stafien zu Bereiten, 
kam erfranft gurüd u. heiratpete feine ältliche Wirthin aug 
Dankbarkeit für ihre Pflege. Nah ihrem Tode 1756 ge- 
Dachte er die Kolgen des Erdbebens in Liffabon zu fhauen, 
als er in franz. Gefangenſchaft gerieth u. hier guerfi feine 
Gedanken auf das Gefängnißweſen richtete. Seine Erfah- 
se: legte erin&ngland dem Parlamentsausfchuß vor, ging 
1758 eine zweite Ehe ein u. ließ fi auf feinem Gute zu 
Eardington, fpäter beitymington u. nad 4 Jahren wieder 
in Cardington nieder, wo er Wohnungen für die Armen, 
sag baute u. den Gewerbfleiß zu heben fuchte. Die 
aumzudt u. die Naturwiſſenſchaften beſchäftigten ihn da⸗ 
mals fehr; feine Forſchungen theilte er der königl. Gefell- 
ſchaft mit, deren Glied er war. Der Tod entrig ibm 1765 
fein zweites Weib. Als Sheriff von Bedford fett 1773 fam 
ihm die Beauffichtigung der Gefängnifle au: bie entdeckten 
Uebelftände veranlaßten ihn auf deren Abhilfe zu denken. 
Er befuchte die meiften Sefängniffe u. Zuchthäufer Eng- 
lands u. legte den Befund 1774 dem Uinterhaufe vor, das 
ihm feinen Dank votirte. Hiermit war feine Sendung ent» 
ſchieden. Die Reifen wurden für dieſen Zweck auf das Feſt⸗ 
land ausgedehnt u. fhon 1777 erfchien fein „‚State of the 
Prisons in Bngland and \Vales etc.“ Im 3. 1778 ward 
Stalien, dann abermals England zugleih mit Rückſicht auf 
die Hospitäfer beſucht; die Refultate feiner Nachforſchun— 
gen enthalt der Appendix (1780). Das Parlament über- 
trug ihm die Anlage von Sefängniffen nach feinem Plan, 
doc da einer der beigeordneten Eommtffaire, Dr. Fother- 
gill Karb, u. der andere fich mit ihm veruneinigte, trat er 
zurüd. Im 3. 1781 u. 82 bereifte er Nord-Europa, 1783 
Spanien und Portugal, was zu einem zweiten Appendir 
(1784) u. erneuerten Ausgabe des ganzen Werks Anlaß 
gab. Die Duarantaineanftalten wurden jetzt in den Kreis 
feiner Unterfuhungen aufgenommen. Um fie fennen zu ler- 
nen, reifte er zur Peftzeit nah Smyrna u. fegelte mit ei- 
nem Peſtpaß nach Venedig, um alle Eingelnheiten der Qua⸗ 
rantaine fennen zu lernen. Auf der Rüdreife von Venedig 
befchied ihn Kaiſer Joſeph II. zu ſich; feine Bervunderer in 
England wollten ihn durch eine Statue ehren, erwies diefe 
Ehre ab. Nach Herausgabe feines „„Account of the prin- 
cipal Lazarettos in Europe etc.“ (1789) madte er fi 
wieder auf Die Reife durch Deutichland, wo er überall die 
efeiertfte Aufnahme fand, nach Rußland u. dereurop. Tür: 
ei. Die Reife, welche fih auch nach Aften erfireden follte, 
unterbrach der Tod zu Eherfon am Schwarzen Mecre am 
20. Zan. 1790. Beim Befuc eines Fieberkranfen hatte er 
es felbft befommen. Seinen Berluft fühlte die ganze gebil- 
dete Welt. Ein Denkmal ward ihm in der Paulsfirche in 
London gefegt. Vgl. Brown „Memoirs of the Life of J. 
H.“ (Lond. 1818), 
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Howe (ſpr.hau, Rich. EarT),berüpmter engl. Admi⸗ 
ral, geb. 1725, dritter Sohn des Viscount Howe, kam mit 
dem 14. Jahre in bie königl. Marine u. erhielt ſchon 1745 den 
Befehl der Corvette Baltimore, womit er 2 franz. Schiffe 
fhlug. Auf dem „Magnanime‘* zeichnete er fi unter Ad« 
miral Hawke gegen die Infel Air, St. Malo, Cherburg ıc. 
aus, rettete beim unglücklichen Gefeht von St. Cas mit 
gm Muth viele Bermundete u. gab den Ausfchlan im 

reffen mit Conflans. Einen Sig in der Admiralität (1763) 
gab er auf, als er 1765 Marinefhagmeifter wurde. Im 
3, 1770 befepligte er als Kontreabmiral, zuleßt als Bice- 
abmiraf der bfauen Sage im Mittelmeere, dann beim 
Ausbruch des franz. Krieges gegen d’Eflaing in Amerika, 
bewerfftelligte 1782 troß der feindlichen vereinigten Flotte 
mit einer kleinen Zahl Segel die Verproviantirung Gibral⸗ 
tar's u. bekleidete von 1783— 93 die Würde eines erſtenLords 
der Apmiralität, als er den Dberbefehl wieder übernahm 
u. die franz. Flotte am 1. Juni 1794 gänzlich flug. Der 
Jubel in England war unbefchreiblich, das Parlament 00» 
tirte ihm Danffagungen, die königl. Familie befuchte fein 
Schiff. Die Würde eines Generals der Seetruppen u. der 
Hofenbandorden lohnten den Sieger. Noch dämpfteer 1797 
eine Meuterei der Matrofen zu Portsmouth u. fl. 1799. 
2. Nation Hat ihm ein Denkmal in der Paulskirche er» 
richtet. 

DIEBE SAU, Charles Brey, Biscount), 

re 


; y. 

Homitt (fpr. hanitt, Willtam), ein Quäfer, der 
mit feiner Berwandten, Mary H., Vieles gemeinfdaft- 
ich, auch Gedichte gefchrieben hat. Sie haben längere Zeit 
in Deutfchland, bef. in Heidelberg gelebt. Außer Ueber- 
feßungen aus dem Deutfchen und Kinderfriften (Boy’s 
Country Book, 2. A. Lond. 1841) nennen wir: „RuralLife 
of England‘ (3, X. 1844), „Book ofthe Seasons‘, „Vi- 
sits to Remarkable Places“, „Rural and domestic Life 
of Germany‘‘ (1843), „Colonization and Christianity“, 
„Life and Adventures of Jack ofthe Mill“ (2 Bpe. 1844), 
vor allen „Seven Temptations“. 

Hoya, hannöverifhe Graffhaft von 53,,,, DM. mit 
125,000 €., in die obere u. untere Grafſchaft geſchieden, 
ebenes, an der Wefer marfıhiges, fonft fandiges u. mooris 
ges Land. Außer Pferdes, Gänſe⸗, Rindviehs u. Bienen- 
zucht ift Spinnerei und Leinweberei bedeutend. H. fland 
bis 1582 unter eigenen Grafen; nad ihrem Tode fiel bie 
obere Braffhaft an Kalendurg u. Wolfenbüttel, 1634 an 
Tüneburg-Braunfhweig, die untere an Celle und Heffen, 
big fie 1816 mit Hannover vereinigt wurde. 

Hoyer, 1) (Joh. Gottfr. v.), geb. 1726, erhielt 
als Major 1771 die Direction der neu errichteten Artille- 
rieſchule in Dresden, um die er fi, fo wie un das Artil- 
lerieweſen überhaupt, durch mehrere Berbefferungen fehr 
verdient machte. Er farb 1802 als Dberzeugmeifter. — 
2) (305. Goſttfr.), geb. 1762 gu Dresden, trat 1778 in’6 
fähf. Mititair u. bildete id unter dem Bor. zum Artille⸗ 
riften u. leitete feit 1787 die techn. Bildung der ſächſ. Don«- 
tonnierd. Er ward 1810 Oberfilieutenant, fam 1813 als 
Dberfi in das preuß. Ingenieurcorpg, ward 15818 General⸗ 
major u. Infpector der Feſtungen u. Pionniere in Pommern 
u. Preußen, aber 1825 in Rupeftand verfegt. Seitdem lebt 
er in Halle, mit Borlefungen u. als Schriftfteller befchäf- 
tigt. Seine Schriften find fehr 38 lreich; wir nennen: 
„Geſch. d. Kriegskunft“ (2 Bde. 1798-1801), „Handbuch 
d. Pontonnierwiſſenſchaften“ (2Bde. 2.A. 1830), „Allgem. 
Wörterbuch d. Artillerie“ (1804— 31), desgl. der „Kriegs⸗ 
kunſt““ (3 Bde. 1815—17), „Befeſtigungskunſt u. Pionnier⸗ 
dienſt“ (1832— 34). 

Hoym (Karl Georg Heine, Graf), geb. 1739 
zu Poploz in Hinterpommern, ein ausgezeichneter preuß. 
Geſchäftsmann, bef. verdient durch feine Verwaltung Schle- 
fiens (feit 1770) u. Südpreußens. Er ft, 1807 zu Dyrn« 
furt bei Bresfau. 

Hrabanus Maurus, geb. zu Mainz 785, Abt zu 
Fulda von 822—842, wo er, ein Schüler Alcuin’s, eine 
Kiofterbibliothel und die erfte öffentliche Kloſterſchule in 
Deutſchland errichtete. Als Erzbifhof von Mainz (847) 
ließ er deutfch oder romanifch predigen. Philofoph, Aſtro⸗ 
nom, Rebner_ u. Dichter zugleich Tag ihm brf. das Bibel- 
Rudium am Herzen, weshalb ex zuerft das Studium dere 


Hroswitha 


griech. Literatur in Deutſchland anregte. Seine Werke 
ab Calvonerius 6 Bde. Köln 1627 heraus, feine ſchätz⸗ 
en En Stoffen zu der Bibel Graf in Diutisfa 

7; — + 

Hroswitha (Helene von Roffom), Nonne zu 
Gandersheim um 890, die Berfafferin von lat. Schaufpies 
fen über bidl. Gegenflände, poet. Erzählungen der Zhaten 
Dtto’8 des Or. u. Elegien. Ausgabe Wittenb. 1707. 

Huarte (Joh.), im franz. Navarra um 1520 geb., 
bekannt durch eine fpan. Schrift „Ueber die REN der 
Köpfe zu den Wiſſenſchaften“, die damals Auffehen machte 
u. ſelbſt von Leffing in's Deutſche Überfegt wurde (Wit. 
tenb. 1752). 

Huber, 1) (305. Lud w.), geb. 1723 zu Groß-Hep- 
pach Oberamtmann zu Tübingen, geft. 1800 als Privat» 
mann zu Stuttgart, nachdem er längere Zeit wegen Wi: 
derfeglichfeit gegen das verfaflungswidrige Berfahren bes 
Herzogs Karl ohne Berhör, Urtel u. Recht zu Hohenasperg 

efeffen hatte. Die Dichtungen diefes Ehrenmannes (Ber- 
uch mit Bott zu reden, 1775, Bermifchte Gedichte 1783 ıc.) 
empfehlen fich Durch religiöſe Begeifterung u. leichten Vers⸗ 
bau. Bgl. „H.s Etwas von meinem Lebenslaufe‘ (Tüb. 
1798). — 2) (Mich.), geb. 1727 zu Frankenhauſen inRie- 
derbaiern, lebte lange in Paris u. ward 1766 Lector ber 
franz. Sprache zu Leipzig, wo er 1504 fl. Er überfeßte 
mehrere deutfhe Schriften (Öeßner, Thümmel, Windel- 
manı 30.) in's Franzöſiſche. — 3) (Lupw. Ferd.), Sohn 
des Vor.,geb. 1764 ala ward im 23. Jahre Legations⸗ 
fecretair beider ſächſ. Sefandtfchaft in Mainz, wo er mit G. 
Forſter in Verbindung trat. Nach deſſen Tode in Paris 
(1794) gab H. feine Stelle auf, um der Familie Forfter's 
Scben zu können, die fih nad Böle bei Neufchatel gewen- 
det hatte. Zugleich vermäplte er ſich mit Forſter's geſchie— 
dener Sattin. Die Ernährung der Familie regte ihn zur 
angefirengteften Iiterar. Thätigkeit an. Sein 8008 beſſerte 
fih, als er 1798 als Redacteur der Weltkunde nad Stutt- 
gart kam u. 1804 zum Landesdirectionsrath für Ulm er- 
nannt wurde. Er flarb aber fihon 1804. Seine Schriften 
(dramat. Arbeiten, Erzählungen, Kritilen. Sämmtliche 
Werte 4 Bde. Tüb. 1807—19) find ſämmilich mit einer 
gewiſſen geiftreichen Leichtigkeit abgefaßt ; doch dürften feine 
Kritifen u. Meberfeßungen den meiften Werth haben. Er 
gab auch „Friedenspräliminarien“ (10 Bde. 1793-96), 
„Klio“ 20. Heraus. — 4) (Therefe), geb. 1764 zu Göt— 
tingen, Tochter des Philologen Heyne, vermäbhlte fih, von 
G. Forfter gefhicden, mit dem Bor., nach deffen Tode fie 
an verſchiedenen Drten, am längften in Stuttgart u. feit 
1824 in Augsburg Tebte, wo fie auch eine Ze't lang das 
Morgenblatt redigirte. Sie fl. 1829. Ihre Erzählungen 
u. Romane, die anfangs anonym oder unter ihres Gatten 
Namen erfhicnen u. tiefes Gefühl, feltene Kenntniß des 
Herzens, Begeifterung für das Edle zeigen, erfchienen ges 
fammelt 6 Bde. Lpz. 1830—33. — 5) (Franz), geb. zu 
Genf 1750, als Züngling erblindet, febte dad Studium der 
Naturgefhichte, bef. mit Hülfe feiner Gattin, Aime Lullin 
u. feines Dienerd fort. Wichtig iſt fein Werk über die Bie- 
nen (2 Bde. n. X. 1814). Auch fliftete er die Geſellſchaft 
für Phpfik u. Naturgefhichte zu Genf. Er fi. 1831. 
‚Hubert, ver Heilige, aus herzogl. Geſchlecht im 
feänt. Reiche, wurde, als er am Eharfreitag jagte, durch 
die Erfcheinung eines Hirſches, der ein ſtrahlendes Kreuz 
zwiſchen dem Geweihe trug, befehrt u. fl. 723 als Biſchof 
von Lüttich. Seine Gebeine wurden fpäter in der Bene- 
bictinerabtci Andoin beigefeht, wo ein ihm der Sage na 
vom beil. Petrus verfiehener, wunderthätiger goldener 
Sclüſſel aufbewahrt wird. Er wurde der Patron der 
Jäger u. von diefen fein Tag, der 3. Noobr., wo meift 
die bohe Jagd endigt, früher feſtlich Durch Jagden gefeiert. 

Hubertsburg, königl. Zagdſchloß im Leipziger Kreife, 
jet zum Theil Kornmagazin u. Steingutfabrif, merkwür—⸗ 
dig durch den Frieden von 1763, welcher den 7jähr. Krieg 
endete. Deftreich trat an Preußen Schlefien u. Glatz ab, 
Beruden gab die gemachten Eroberungen an Sadfen 
zurüd, 

Hubertusorden, der erfie Ritterorben des König- 
reihe Baiern, geftiftet von Gerhard V., Herzog von Jü« 
lich und Berg, 1444 wegen eines am Tage des heiligen 
Hubertus erforhtenen Steges über Arnold von Egmont, 
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1708 von Kurfürft Johann Wilfelm von der Pfalz er- 
neuert und von König Marimilian Joſeph als erſter Or⸗ 
den des Reiche brftätigt. Nach den Statuten ift bie Zapf 
der fürſtl. Ritter unbeſtimmt, der gräfl. u. freiperri. Ca- 
pitularen aber, nebft einem Großcommentbur auf 12 feft- 
geſetzt; nad den neuern Beflimmungen fünnen ihn nur 
Souveraine u. regierende Fürften, ihre männl. Agnaten 
u. Verwandten, fofern fie nicht in fremden Dienſtverhält⸗ 
niffen ſtehen, erhalten od. fonft Ausländer, welche denfel« 
ben bei Auswechſelung fremder Orden mit dem Hubertus- 
Orden von ihren Souverains erhalten, u. wen ber König 
dazu erwählt. Decoration: goldnes achtſpitziges weiß: 
emaillirtes Kreuz mit dem Bilde des heil. Hubertus und 
der Legende in gothifcher Schrift: in trau vast, an band» 
breitem ponceaurothem Band; auf der linken Bruft ein 
fpigiger, mit Strahlen matt geftidter Stern, auf dem 
ein filberneg geftidtes, mit Gold durchwirktes Kreuz in 
goldner Einfaffung liegt, in der Mitte des Sterns in 
ponceaufarbener fammetner Zirkelfläche die obige Deviſe. 
Bei Feierlichkeiten ift ein befonderes Ceremonienkleid vor⸗ 
gefchrieben. 

Huchtenburg (Ian van), berühmter Schlachten- 
maler u. Kupferfleber, geb. 1646 gu Haarlem, fah Rom 
u. Parts, trat 1709 in die Dienfte des Prinzen Eugen u. 
ft. 1733 zu Amfterdan. Seine Werle zeigen von Geil, 
Ausdrud u. Tebendiger Auffaffung. 

Hucker, bolländ. leichtes Fahrzeug mit plattem Bo- 
den, häufig auf Kanälen. 

UDDELENEN Stadt in der engl. Grafſchaft York, 
mit 36,000 €. u. wichtiger Fabrication in Wolle. R 

Hidfon (ipr. hopdf’'n), einer der breiteften Ströme 
N.⸗Amerika's, bat feine Quellen zwifchen ben Seen Onta- 
rio und Chamblain und ergießt fih nach einem Taufe von 
TOM. gegen 5000 8. breit in zwei Armen in die Neuporks⸗ 
bai. Die Fluth Reigt bis über Albany hinauf. 

Hüdfon (fpr. hoppfn, Henry), engl. Seefahrer, 
unternahm 1607 u.8 mit Unterſtũtzung Londoner Kaufleute 
zwei Reifen, um eine nordöfll. Durdfahrt nach China u. 
Zapan zu entdeden. Er fonnte bloß bis Nowaja Semlja 
vordringen. Eine dritte Reife 1609 auf Koflen der holland. - 
oſtind. Geſellſchaft hatte ebenfo wenig Erfolg. Mit Hülfe 
feiner engl. Freunde fegelte er 1610 wieder ab, fah Grön⸗ 
land, erreichte die nad ihm benannte Dieerenge, richtete 
feinen Lauf längs der Küfe von Labrador hin, bis er in 
die große auch nach ihm benannte Bat einlief, an deren 
füdl. Ende er überwinterte. Mangel an Nahrungsmitteln 
zwang ihm zur Umkehr. Auf die unvorfichtige Drohung, 
einige Meuterer an's and zu feßen, ward er des Nadıis 
ergriffen u. mit feinem Sohn u. 7 kranken Seeleuten in 
eine Schaluppe geſetzt, von welcher man nichts wieder 
gebört hat. Die Meuterer gelangten nah unfäglicher 
Mübſal im Sept. 1611 in Plymouth an. 

Hüdfpusbai (fpr. hodpf'nsbeh), Einbucht R.-Ame- 
rita's, zwiſchen Labrador u. Neumales, über 14,000 DOM. 
groß, 1610 von Hudfon entvedt. Die Küften find im AU- 

emeinen fehr hoch u. mit ſteilen Felfen BEDIENT Die Tiefe 
Beträgt in der Mitte gegen 140 Kiaftern. Die Länder, 
welche die Bat einfließen, find nadt u. öde, ohne Cultur, 
vol von Schnee u. Eis. Die Schifffahrt iR nur von An— 
fang Juli bis Ende Septembers offen. Au find die Ge- 
wäfler nicht fifchreich. Die P.⸗geſellſchaft hat an ven Küften 
einige Fartoreien Be Früher nannte man die an« 
liegenden Länder Labrador, Neuwales ıc. 9. länder. 

Hudſon Lowe (fpr. bodſ'n Loh, Sir), der Kerfer« 
meifter von St. Helena, geb. 1770 in Irland, befehfigte 
als Mafor feit 1805 in Neapel u. erhielt, zum General- 
major befördert, die Bewachung Napoleon’s auf St. He⸗ 
(ena (1816), wo er, wie e6 feheint, die erhaltenen ſtren⸗ 
gen Befehle ohne Milderung vollgog. Bon 1826—28 ver- 
waltete er die Infel Ceylon. Vielfach geſchmäht und mit 
dem Tode bedroht (tie von Perry zu Smyrna) fl. er als 
Generallieutenant 1844 zu London. 

Hue, ſ. Coch inchina. 

Hübner, 1) (309.), vöchſt verdienter Schulmann, 
geb. 1668 zu Türchau bei Zittau, lebrte in Leipzig Geo» 
grapbie u. Gefhichte, warb 1694 Rector in Merfeburg 
u. 1711 in Hamburg, wo er 1731 fl. Seine geograpp. u. 
biftor. Schriften, wobei er zugleich eine verbeſſerte Lehrart 
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bezweckte, waren ungemein verbreitet, bie „Vibl. Hiſto— 
rien“ mit ihrem einfachen, herzlichen Tone erlebten über 
100 Auflagen u. werden immer noch in vielen Schulen ge⸗ 
braucht. — 2) (Rud. Zul. Beno), berühmter Hiſto— 
rien⸗ u. Portraitmaler, geb. 1806 gu Oels, Schüler Scha- 
dow's, machte fich zuerfi befannt durch dag liebliche Bild: 
„Der Fiſcher“ (1823) u. blieb dem Tieblihen, Zarten u. 
Friedlichen auch nach einer Reife nah Rom treu. Haupt» 
werfe: Boas u. Ruth, Roland, Chriſtus in Wolfen u. die 
4 Evanneliften (in Meferis), Bildniß Schadomw’s ıc. 

Hübſch (Heinr.), ausgezeichneter Architekt, geb. 
1795 zu Weinheim, in Heidelberg theoretiſch und unter 
Weinbrenner praftifch in die Kunft eingeweiht, für welche 
er fih auf mehrern Reifen nach Italien u. Griechenland 
fortbildete. Er lebt, nachdem er 1824— 27 in Franffurt 
am Städelfhen Inflitut die Architektur gelehrt hatte, in 
Karlsruhe, jebt ald Oberbaurath u. Chef der Civilbau⸗ 
direction. Nach feiner Anfiht muß der Bauſtyl ftets aus 
dem jedesmaligen Bildungsftande der Zeit hervorgehen. 
Seine Bauten find fhon Zahlreich; er befchreibt fie in 
„Vauwerke“ (Karlsr. 1838 fg.). Außertem nennen wir: 
„Griech. Architektur‘ (2.%. 1824), „In weldem Style 
follen wir bauen ?’' (1828). 

Hüffell (30H. Fat. Ludw.), geb. 1784 zu Gladen- 
bad, fluvirte in Marburg Philologie, in Gießen Theolo— 
gie, ward Prediger, 1825 Prof. u. Defan zu Herborn, 
1828 Kirchen- und Minifteriafrath zu Karlsruhe, 1830 
Prälat. Ein vermittelnder Theolog, guter Kanzelredner, 
wirffamer Ephorus und rühmlichſt befannter pidattfid- 
theolog. Schriftfteller. Bon feinen Schriften nennen wir: 
Predigten (2 Boe. 1816—20, 2 Bde. 1823—29, 4 Bde. 
1833-39), Des Lebens Weihe (1826), Briefe über die 
Unfterblichfeit (4. A. 1838), Staat, Kirche u. Volksſchule 
(1823), Wefen u. Beruf des evangel. Geifllichen (2 Bpe. 
4,%. 1843), Stunden hriftl. Andacht (2 Bde. 1841). 

Hüfte (Lende), die Gegend um das von dem Kopfe 
des Oberſchenkelknochens mit der Pfanne des Beckens ge- 
bildete Gelenk (Hüftgelenk). 

Hüftweh (Coxalgie, Coxarthrocace), 1) Ent⸗ 

ündung der das Hüftgelenk bildenden Theile, erzeugt leicht 
———— Gang u. Unvermögen, mit dem leidenden Beine 
aufzutreten. Urſachen: Scropheln, Verſetzung der Gicht, 
Krätze ıc. Die Heilung erfolgt am ſicherſten durch dag 
Glübeiſen. — 2) Krankheit der Hüft» und der Schenkel— 
nerven, in deren Berlauf fih heftige Schmerzen einftellen; 
meift rheumatiſcher Natur. Sehr heilfam ift Hier Magnet- 
elektricität. 

Hügel, 1) (Ernſt Eugen, Freiherr von), geb. 
1774 in Ludwigsburg, folgte dem Berufe feines Vaters, 
welcher als Generalfeldgeugmeifter fl., wohnte fett 1792 
allen Feldzügen des würtemberg. Heeres rühmlich bei, 
war 1807—9 als Eommiffair in Napoleon's Haupiquar- 
tier, 309 als Brigadier nah Rußland, mußte 1813 wegen 
geſchwächter Geſundheit feinen Abſchted nehmen, focht aber 
fhon 1815 bei Waterfoo u. — als würtemberg. Ges 
fandter in Paris. Im 3. 1816 in's Kriegsminifterium be- 
rufen, ſchuf er mit dem Kriegsminiſter Kranquemont, dem 
er fpäter folgte, das Militair mufterhaft um. Ihm folgte 
1843 im Kriegsminifterium der Graf von Sontheim. — 
2) KKarl Aler. Anfelm, Freiberr von), geb. 1796 
zu Regensburg, 309 von der Univerfität Heidelberg mit 
dem öftr. Heere In den Freiheitokrieg, hatte bet der Miffion 
attadirt, melde den König von Norwegen zum Abdanken 
bewegen ſollte, Gelegenbeit, Sfandinavien zu durchreiſen, 
fah im Feldzuge von 1815 Güpditalien u. Süpdfranfreich, 
bereifte dann, auf halben Sold geſetzt, von Mailand aus 
Italien, die Schweiz u. Deutſchland, wohnte 1820 unter 
Frimont dem Feldzuge genen Neapel bet u. blieb bei der 
dortigen öſtr. Gefandtfchaft bis 1824. Die folgenden 6 
Jahre lebte er den Naturwiſſenſchaften u. der Horticuftur, 
bereifte 1830 Frankreich u. England u. befchloß ganz Aften, 
Auftralten u. Amerika zu durchforſchen. Mit allen Reife 
erforberniffen trefffich ausgerüftet, fchiffte er 1831 von 
Zoulon ab, berührte Griechenland, durchzog Sprien und 
Paläſtina in allen Richtungen, überfiand glücklich die Cho— 
lera u. trat von Alerandrien allein die Reife nach Indien 
an. Die Gefahren der Wanderungen im N. u. ©. dieſes 
Landes mehrten Krantpeiten. Nachdem er Ceplon, die 
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europ. Niederfaffungen in Indten, die oſtind. Infeln, Neu« 
holland und die Südfeeinfeln befucht hatte, fehrte er voll 
Abſcheu gegen die wilden Stämme über Macao, Canton, 
Bengalen, Kaſchmir, Atokk, Lahore, Delhi nah Bombay 
zurüd, um fi nach Europa einzufgiffen. Nach Giähr. Ab- 
wefenpeit Sangte er in Portsmouth au. Die Ausbeute ſei— 
ner Reife für Naturgefhichte, Ethnographie, Alterthü« 
mer ac. ift außerordentlih; die Sammlungen hat er den 
fatferl. Cabinetten in Wıen einverleibt. Big jebt if von 
ihm erfchienen: „Enumeratio plantarım, quas in Novae- 
Hollandiae ora austro - occidentali etc. collegit“‘ (1837), 
„Suche aus Kaſchmir“ (1838), „Kaſchmir und dag Reich 
Sieck“ (4 Bde, 1811—42), 

Hühnerhuud, f. Hund. 

. Huchnetlapallan, Ruinen einer alten Stadt in dem 
jetzigen mejifan. Staate Tas Chiapas, unbekannter Qrün- 
dung u. Zerflörung. Man hat an ven Basreliefs, Diero- 
glyphen ꝛe. ägppt. Bildung wiederfinden wollen. Vgl. die 
Belchreibungen von Berthoud (Meiningen 1823) u. Mi« 
nutofi (Berf. 1832), 

Hüllmann (Karl Dietrich), geb. 1765 zu Erde- 
born im Mangfetdifchen, 1792 Lehrer zu Klofter Bergen, 
dann an der Realfhule gu Berlin, 1796 Prof. zu Frank⸗ 
furt a. d. D., 1803 zu Königsberg, 1818 zu Bonn, wo er 
als Geh. Negierungsrath u. Prof. der Gefchichte wirft. 9. 
vereint fharffinnige Gefgichtsforfhung mit geifvoller u. 
gewandter Darfiellung. Bon feinen zahfreihen Werfen 
nennen wir: „Deutfhe Finanzgeſchichte d. Mittelalters” 
(1805), „Geſch. des Urſprungs der Stände in Deutfh- 
land‘ (3 Bde. 2. X. 1830), „Röm.- Grundverfaffung‘ 
(1832), „Städteweſen d. Mittelalters‘ (4 Bde. 1825 — 29), 
„Arfprünge d. Kirchenverfaffung d. Mittelalters‘ (1831), 
„Handelsgeſchichte der Griechen” (1839), „Staatsver— 
faſſung der Israeliten“ (1834), „Geſch. d. Urſprungs d. 
deutſchen Fürſtenwürde“ (1842), „Staatswirthfchaftl. ge⸗ 
fhichtt. Nebenſtunden“ (1843). 

Hinengraber, bie Gräber der älteflen german. Völ⸗ 
fer, von denen mannod big u. wieder Spuren auffindet. 
Am zahlreichften find fie in Nöorddeutſchland, Holland, Skan⸗ 
dinavien, England u. Frankreich, wo fie oft in Menge ne» 
ben einander getroffen werden. Einzelne entdeckt man auch 
in Heffen, ungen u. Sadfen. Sie beſtehen über der 
Erde aug einem 18—20 F. langen, 5 —11 F. breiten Biers 
ed von Felfenplatten, um das fi gewöhnlich ein Kreis von 
Steinen zieht. In dem Innern befinden fich meift Urnen 
mit Afhe u. Knochen, zuweilen vollfländige Gerippe, Bafı 
fen u. Geräthe von Stein u. gebranntem Thon, aber feine 
aus Kupfer oder Eifen. Die Ausgrabungen folder Gräber 
werden jedt mit großer Vorficht betrieben, während bie 
Unfenntnig der frühern Zeit die meiften intereffanten Funde 
vernichtet hat. 

Hüningen, ehemalige von Ludwig XIV. erbaute Fe— 
flung am linten Rheinufer, eine halbe Stunde von Baſel, 
deren Werfe 1815 gefchleift u. zufolge des parifer Friedens 
nicht wieder aufgebaut werden dürfen. Einw. 800. 

Huerta (Bine. Garcia de la), fpan. Dichter u. 
Krititer, geb. um 1730 in Zaire (Efiremadura), gefl. ge- 
gen Ente des vor. Jahrh. Bon feinen Dramen madte 
nur „La Raqnel“ Süd. Sein Hauptmwerf if die Samm⸗ 
fung : Teatro Espanol (17 Bde, Madr. 1785). 

Hüsgen (Joh.), geb. 1769 zu Gieſenkirchen im Rgsbzk. 
Köln, verwaltete mehrere Stellen in Schule u. Kirche, big 
er 1816 zu Aachen Sonfiftorials u. Schulratb wurde. Seine 
bier erworbenen Verdienſte erhoben ihn 1825 zum Gene» 
ralvicar u. Dechanten zu Köln unter dem Erzbifhof Spice» 
gel, nad deſſen Tode, fo wie nach des neuen Erzbiſchofs 
Drofte (f. d.) Abführung (1837) er die Diöcefe im Geifte 
der Mitve u. des Fricdeng verwaltete. Der ehrenmerthe 
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Huet (ſpr. hüeh, Pierre Dan.), höchſt vielfeitiger 
Gelehrter, geb. 1630 zu Caen (Normandie), erweiterte 
unter den Sefuiten mit großem Erfolge feine Kenntniffe 
u. begleitete 1652 feinen Lehrer Bochart an den Hof der 
Ehriftina von Schweden, eine Reife, die er anmulhig In 
fatein. Berfen befchrieb, Hier entfland der Gedanke zu fei- 
nem Hauptmwerfe „Originis Commentaria“ (2 Bde. 1668), 
weichem er cine latein. Abhandlung über die Auslegungs— 
funft (1661) vorausgefchict Ay: Während er fir vie 
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Akademie der Wiffenfhaften in feiner Vaterſtadt thätig 
war, veranlaßte ihn feine Berbindung mit der gebildeten 
Geſellſchaft a der wichtigen Schrift „L’Origine des Ro- 
mans“ (1670). Nebſt Boffuet zum Erzieher des Dauppin 
berufen, verfaßte er die gelebrte Beweisfübrung für dın 
oriftl. Glauben „Demonstratio evangelica“* (1670) und 
beforgte die Ausgabe latein. Klaffiter in usum Delphini, 
wozu er dag Astronomicum des Manilius lieferte. In die 
Kirche trat er erft 1676, ward Abt von Aunay, wo cr aus» 
ger nn, Liedern eine Kritik der Carteñaniſchen Phi— 
loſophie (1689) u. Unterfucbungen über die lichereinftint- 
mung des Glaubens mit der Bernunft (1690), eine gelehrte 
Schrift über die vom König Salome veranitalteten Schift- 
fabrten (1698) u. Anderes verfaßte u. Das wichtige Werk 
„Meber den Handel u. die Schifffahrt der Alten’ (1716) 
vorbereitete. 3m J. 1685 erbielt er Bas Bisthum Sotftong, 
1689 Avranches, dag er 1699 mit der Abtei Fontenai und 
1701 mit dem Profeßhauſe der Jefuiten in Parié vertaufcte, 
wo er 1721 fl. Die geiftreihen u. anmuthigen Commenta: 
zien über fein Leben (1718) waren fein letztes Werk. Klei— 
nere Abhandlungen erfchienen gefanımeltnad frinem Tode; 
die Gedichte gab er 1709 heraus. 

Hütte, Anfalt zur Gewinnung von Metallen u. mi: 
neral. Produkten aus roben Erzen nach Befinden zu deren 
weiterer Verarbeitung, fo Eifens, Silbers, Schwefchh. Die 
zum H.betrieb nothwendigen Renntniffe, welche hauptſäch— 
li in Mineralogie, Chemie, Phyfif u. Mechanik beſteben, 
bitden die Hüttenfunde. Vgl. Lampadius, „Handbuch 
d. H.kunde“ (5 Thle. 2. A. 1817. Nachtrag 1239); Webrle, 
„Handbuch d. H.kunde“ (1534). _ 

Hiüttenvauch, das beim Röſſen fih verflüchtigende 
u. in Meblform niederfhlagende Metall, Bef. das in Arfe: 
nifhütten fih in den Biftfängen anlegende Arfenikoryp, 
auch Giftmehl genannt. 

Hüttner (Joh. Chriſt.), geb. 1766 zu Guben, flu- 
dirte in Leipzig, ward Führer des jungen Baronet Staun— 
ton durch Südeuropa u. begleitete dieſen, als er Legations— 
ſecretair des Lord Macartney geworden war, nach China. 
Später nährte er ſich literariſch und gab namentlich die 
„Engl. Miscellen“ (24 Bde. Tüb. 1800-1506) herauo, 
bis er 1809 als Ueberſetzer in dem Depart. des Auswär— 
tigen angeſtellt wurde. 

Huf, der hornartige Ueberzug des Fußes bei ſolchen 
Thieren, welche nur mit Einem Endglied des Fußes ver— 
ſehen find, alſo bei dem Pferd, Eſel u. Zebra. Er beſteht 
aus vielen ſchräglaufenden, in sine feſte Maſſe verwachſe— 
nen Faſern, iſt unempfindlich u. wächſt, wätrend cr ſich 
unten abnutzt, immer von oben nad. Gr iſt ſchwarz orer 
weiß, oder beides qrfireift. Zwiſchen dem H. u. dem Fuß— 
knochen befindet fich eine mit Gefäßen u. Nerven durchzo— 
gene fleifhige Maſſe. Die Hinterh. find in der Negelfhwär 
cher als die vordern. Um vie zu ſtarke Abnugung des ©. 
zu derbüten, wodurch die Sohle bloßgelegt würde, legt 
man ben H. des Pferdes Eifen unter (Hufeiſen), eine Sitte, 
weiche aud dem Altertbume nicht unbefannt gewefen zu 
fein fcheint. Aſiat. Völker überzogen die 9. mit Soden 
oder banfenen Echupen. 

Hufeland, 1) (GGottlieb), geb. 1760 zu Tanzig, 
in Leipzig, Böttingen u. auf Reifen gebilpet, trat 1755 in 
Jena als Lehrer des Rechts auf, ward 1803 Prof. zu Würz— 
burg, 1806 in Landshut, 1808 Senatepräfident u. erfler 
Bürgermeifter in Danzig, 1812 wieder Prof. in Yanpebut 
u. 1816 in Halle, wo er 1817 fiarb. Werke von ibnt find: 
„Lehrfäße d. Naturrechts“ (2. A. 1795), ‚„‚Infitutionen 
d. geſammten poſitiven Rechts“ (2. A. 1503), „Pandec— 
tencompendium“ (2 Bde. 1608— 15), „Lehre vom Gelde“ 
(2. U. 1819), „Grundlegung d. Staatswiffenfhaftstunft‘‘ 
(2 Bde. 2. A. 1819). — 2) (Chriftopb Wild. von), 
geb. 1762 zu Langenfalza, Arzt in Weimar, 1793 Prof. der 
Medizin in Jena, 1501 Peibarzt des Könige von Preußen 
und Director ber medizin chirurg. Anftalt, 1809 zugleich 
orbentl. Prof., dann Staatsrath, erfier Rath der Medizi— 
nalfection, geft. 1836, ein als Lehrer, praft. Arzt u. medi- 
zin. Schriftfieller höchſft verdienter Mann. Bon feinenzahls 
reihen Schriften führen wir an: „Spftem d. praft. Heil: 
kunde“ (2 Bde. 1560-5, 2.4. 1818 fg.), „Prakt. Ucher- 
fiht d. Heilquellen Deutſchlands“ (4.4. 1840), „Armen: 
pharmakopöe“ (8,4, 1834), „Enchiridion ober Anleitung 
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zur medizin. Praris‘ (1836, 6. U. 1842), „Makrobiotik“ 
(6. A. 1842), „Suter Rath an Mütter über phyf. Erzie- 
kung’ (5.4. 1844), „Kleine medizin. Schriften’ (6 Bde, 
IH22—34). Sein Journal u. feine Bibliothek 2c. werden 
tortachigt. Bol. Auguftin, „H.s Reben ze.‘ (Potsd. 1836). 

Hug (Job. Leonh.), gelebrter katbol. Theolog, geb. 
1765 zu Konſtanz, in Freiburg u. auf Reifen nah Wien, 
Paris, Rom u. Neapel gebildet, feit 1791 Prof. der Theo— 
logie zu Freiburg, aud bad. Geheimrath. Hauptwerfe: 
„Srfinvung der Budftabenfchrift” (1801), ‚Einleitung in 
das N. T.“ (2 Bde. 3. A. 16526), „Ueber d. Mythos d. 
berühmten Völker d. alten Welt“ (1812), „Ueber die ägi— 
net. Tafeln“ (1835), „Gutachten über d. geben Jeſu von 
Strauß‘ (2 Rpde. 1HI0— 44). 

Hugenotten (Huguenots), ein Spottname der Re- 
formirten in Sranfrei, deſſen Urfprung ungemwiß ift. Eie 
nige feiten ihn von Eynota (Eidgenoſſen), Andere von Kü« 
nig Hugo Capet ab, Der nah der Sage in der Gegend von 
Tours, wo fih die Reformirten nächtlich verfammelten, 
fpufen follte. Die Berfolgungen, welde fhon Franz 1. 
über fie verhängte, wurden durch Heinrich II. fortgefegt. 
Doch wandte fih unter feiner Regierung die ganze Navar« 
riſche Bourbonen-Familie den Reformirten zu, u. die re— 
formirte Kirche begründete fi fo feR, daß 1559 ihre Glie- 
der in Frankreich zu Paris die erfte Nationalfpnode hiel- 
ten. Indeß ſtellte fih die Sade der H. dadurch fehr ge— 
fährlih, daß fie augleid einen ganz polit. Charakter an— 
nahmen. Franzell. ganz von den erklärten Feinden der 
H., ven Herzögen von Guife, geleitet, ftarb zwar ſchon 
1560 u.tatharina von Medici, Die Bormünderin Karl's IX., 
fhien anfangs das Gleichgewicht beider Parteien halten u. 
turd das Geſpräch zu Porfip 1561 fogar eine Bereinigung 
versuchen zu wollen, bald aber änderte fi die Yage der 
Dinge. Die Bourbon hatten für ihre Glaubensgenoflen 
1562 das Recht dee öffentlichen Gottesdienſtes außerhalb 
der Stadt erlangt. Uber diefes Zugefländniß wurde blutig 
verhöhnt und fo brach noch in vemfelben Jahre der Krieg 
aus mit allen Greueln eines Neligiond- u. Bürgerfriegs. 
Durch Treimal erneuerten Krieg, nad immer gebrochenen 
Friedensſchlüſſen, fuchte die Königin vergeblich die Aus— 
rottung der D. zu beivirfen; endlich, nachdem der Friede 
zu St. Germain 1570 denfelben Gewiffengfreiheit, öffent« 
lichen Gottesdienft mit Ausnahme von Paris u. des Hof⸗ 
fagers, aleiche polit. Rechte u. fefte Plätze als Bürgſchaf⸗ 
ten gewährt batte, nahm man Zuflucht zu gräßlichem Ber- 
ratb. Karl IX. Iud das Haupt der H., den Admiral Co⸗ 
ligny, an den Sof, u. vermähfte zur Befiegelung des Frie⸗ 
deng feine eigene Schwefter mit dem reform. König Dein» 
rich von Navarra. Alle Häupter der 9. waren friedlich in 
Paris verfanmelt. Aber in der folgenden Nacht (24. Aug. 
1572) gab die Schlofiglode das Zeichen zum fcheußlichften 
Meuhelmord (f. Bartholomäus nacht). Der Befehl 
war auch durch das ganze Land ergangen u. in 30 Zagen 
wurden gegen 40,0009. geſchlachtet. Do war der Zwed die» 
fer würhenden Öraufamfeit nicht erreihtworden. Die Ber- 
folgten behaupteten fi, ihr Recht von Neuem erkämpfend, 
mit den Waffen in der Hand auch gegen den folgenden Kö⸗ 
ntg Heinrich IH., der zufeßt, durch die übermüthige kathol. 
Guifen- Partei u. ihre heil. Ligue auf's Außerfie beprängt, 
nachdem er durch Ermordung der Guifen ſich Luft gemacht 
hatte, vor dem Zorn des Volks in's Lager der H. entflob. 
1559 beflieg der bisherige Anführer der H., Heinrich IV., 
felbft den Thron. Er befefligte fih den Befib des Thrones 
am 25. Zufi 1593 dur Abſchwörung feines Glaubens, 
forgte aber für Die H. durch das Edict von Nantes, 13. Apr. 
150%, das der reform. Kirche freie Eriftenz fiherte u. ihr 
ſelbſt Feftungen als Sarantie ihrer Sicherheit bewilligte. 
An geortneter Berfaffung blühte diefelbenunim 17. Jahrh. 
Allein die Zefuiten hörten nicht auf zu machiniren. Die H. 
batten ſich nad) Heinrich's IV. Tode in die polit. Handel des 
Hofes ziehen laflen, u. hiervon nahm 1629 der Cardinal 
Nichelieu Gelegenheit, ihnen die —— nur in Form ei» 
nes Gnadenedicts zu gewähren. Förmliche Berfolgungen 
aber brachen unter Ludwig XIV. aus. Auf Louvois' Anfif- 
ten begannen 1681 die berüchtigten Dragonaden ; zablloſe 
Schaaren wanderten aus, u. nun erfolgte, 17. Det. 1685, 
vie Aufpebung des Edicts von Nantes. 1600 Kirchen wur⸗ 
den während der Berfolgung niedergeziffen, Tauſende von 
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- 9, auf die Galeeren geſchmiedet oder ihrer Kinder beraubt, 
unberttaufende verließen unter ftünblichen Gefahren das 
and und fanden brüberfiche Aufnahme in Brandenburg, 

Holland, England, der Schweiz ıc. Biele flüchteten in die 

Sevennifchen Gebirge u. vertheidigten fich hier, fpottweife 

Camifards genannt, in einem 20fährigen Kampfe, deflen 

Refitat 1704 ein ehrenvoller Friede war, auf's muthigfe 

gegen ihre Berfolger. Der namenlofe Drud aber brachte 

unter ibnen fanatifche Ausbrüche hervor. Schwärmer, bie 
fevennifchen Propheten, traten auf unter wilden Berzudun- 
en u. mit zafenden Weiſſagungen. Ungeagchtet aller Ber: 
ofgungen, welche die H. aud in der Anne 1698, 1715, 

1724, 1744 zuneuen Auswanderungen nöthigten, pflanzten 

fie ſich faft vogelfrei u. rechtlos immer fort u. Japlien um 

die Mitte des 18. Jahrh. noch 2 Mil. Erſt 1787 erſchien 
ein Nr Edici für fie zur Sicherung ihres Privat- 
rechts. Die Revolution erweiterte Die Bergünftigungen. 

No einmal, I814—16, erregte bei Nidmes der Fanatis⸗ 

mus eine biutige Erhebung gegen fie; die Eharte von 1830 

aber bat die Rechte der proteftant. Kirche mit denen der 

katbol. gleihgeftellt. Bergi. Aignan, „De l’etat des Prot. 
en France“ (1818); Herrmann, „Frankreichs Religions⸗ 

u. Bürgerfrieg im 16. Jahrh.“ (1828); Browning, „Hist. 

of the Huguenots‘* (2 Bde. Lond. 1829). 

Hughes (pr. juhe), 1) (John), engl. Dramatiler, 
geb. 1677 zu Marlborougp (Wiltfhire), geft. 1720, allein 
noch befannt durch die Tragödie „Siege of Damascus“. 
Werte 2 Bde. 1735; Briefe3Bpe.— 2) (Griffith), engl. 
Naturforfcher, Iebte 12 Zahre als Prediger auf der tefl- 
ind. Infel Barbadoes, deren Naturgeſchichte ex 1750, 2.9. 
1760, befchrieb. 

Hugo, 1) (Guſſt av), geb. 1764 zu Lörrach, ſiudirte in 
Göttingen, ward 1786 Lehrer des Erbpringen von Deflau u. 
1788 Prof. der Rechte in Göttingen, geſt. 1844 als Beh. Ju⸗ 
ſtizra id, rühmlichſt verdient um das röm. Recht u. die Rechts⸗ 
ara Su feinen auch fiplift.trefflichen gelehrten u. ſcharf⸗ 

nnigen Gchriften gehören: „Lehrbuch d. civiliſt. Eurfus‘ 

(7 Bde. 8.9.1835 fg.), „Civiliſt. Magazin“ (6 Bde. 1790 

bis 1832), —— zur civiliſt. Bücherkenntniß“ (3 Bde. 

1808—44). — 2) (Bietor), Haupt der franz. Romanti⸗ 

ter, der größte Iyr. Dichter der Franzoſen unferer Zeit, 

geb. 1802 zu Befancon, kam im 5. Jahre mit feinem Ba- 
ter, einem Oberften, nach Italien, erhielt 1809 von einem 

Ropalikten in Paris Unterricht, folgte 1811 feinem Vater, 

Iept General, nah Madrid, kehrte aber 1812 mit feiner 

utterzuräd, die ibm Haß gegen das Kaiſerreich einprägte. 

Rob auf dem College Louis AIV. bewarb er fid um den 

Ppreis der Akademie, den er indeß nicht erhielt. Glücklicher 

war er inTouloufe. Wegen ihrer ropalift. Tendenzen bfie- 

ben feine Oden, vie Zeitfehrift Conservateur litteraire, Ro- 

Ipe (Han d'lalande, Bug Jargal) unbeachtet, bis 1824 

DAS Gedicht Napoleon und 1827 die Dde A la Colonne 

feine Popularität entfchieden. Zugleich nahm er mit allen 

Waffen des Geiftes u. des Wipes den Kampf gegen den 

Elafſicismus auf, doch hatte ex den Sieg weniger feinen 

Dramen, als feinen Oden (Orientales, 1828) zu danfen. 

Eine originelle Schöpfung if fein Roman „Notre Dame 

de Paris“ — Auch die Juliusrevolution entlockte ihm 

begeiſterte Sefänge. Dieſelbe formloſe, üppige Phantafie, 
welche die Regeln der Kunſt u. des Schönen verböhnt, fin⸗ 
bet fich tie in feinen frübern, To in feinem legten Drama 

„Les — (1843) wieder. Sämmiliche Werte 

deutſch 19 Bde. Frankf. 

ug0 Capet, Sohn Hugo’s des Großen, Grafen von 

Paris, geb.939, ward 987 zum König yon Frankreich aus⸗ 

gerufen, ſchlug Ludwig's IV. Sohn, Karl I. u. warb der 

Stifter der Capetingiſchen Dynaftie. Er fügte fih auf die 

Denon u. that den Fehden der Großen feinen Einhalt. 


j gef 1309, der Berfaffer des 


Sugo von Tr mberg 
‚ons e Renner‘ (neuefte Ausgabe 


fatyr. moraf. Gedichts „Der 
Bamb. 1833 ff.). 

Sugtenburgb, f. Huchtenburg. 

Sudn (Gallus), Gattung aus der Ordnung ber hüh- 
nerartigen Bögel, hat dickgewölbten Schnabel, gerümm- 
ten Obertiefer, auf dem Kopfe einen Kamm, an der Kehle 
2 Lappen, table Baden u. Augenränder, einen aufgerichte- 
ten Schwanz, bei dem Männhen (Hahn) mit langen 
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Schmwungfebern. Das Haush. (G. domesticus) {ft wahr⸗ 
ſcheinlich durch Zucht aus mehrern indian, Hühnerarten 
entfanden u. iſt jegt über die ganze Erde verbreitet. Die 
Varietäten deffelben find außerordentlich zahlreich, da die 
Racen unaufbörlich fi durchkreuzen; die gewöhnlichſten 
find: das Haubenh., das türfifhe H., das Kluth. ohne 
Schwanz, das Zwergh., Strupph., Mohrenh., bieigepige 
H., die Spornhenne ıc. Die Henne legt durchgängig in 
1—2 Tagen, mit Ausnahme der Maufermonate Geptem- 
ber u. October, 1 Et, welches in 20—22 Zagen ausgebrü- 
tet wird. Das Küchlein zerbricht die Schale mit Hülfe ei» 
nes hornartigen Anfaßes an dem Schnabel, wird hierin 
aber auch von der Gludpenne unterftützt. 2 Monate blei⸗ 
ben die jungen Hüpner unter dem Schutze derfelben. In 
Kleinafien, Aegypten u. Arabien werden die Eier In Brut- 
öfen ausgebrütet. Zunge Hähne macht man durch Aus⸗ 
fchneiden der Hoden zu Kapaunen, um ein Sa Ir wei⸗ 
Bes, zartes u. ſaftiges Fleiſch zu erhalten. Denſelben Zweck 
erreicht man mit jungen Hennen, wenn man ihnen die Ge⸗ 
bärmutter nimmt (Poularden). Rahrung ſuchen die H. 
fich gewöhnlich ſelbſt im Freien; außerdem reicht man ih⸗ 
nen Gerfie, Gras, Hafer u. Mehl, Möhren, Kartoffeln ıc. 
Inſekten aller Art find ihnen ein nothwendiges Bedärfniß, 
fo wie die legenden Hennen Eierfhalen oder Säneden» 
häufer zur Bereitung der falfigen Theile im Ei nöthig ha⸗ 
ben. Die 9. find mannichfadden Krankheiten unterworfen, 
wie Darre, Berftopfung, Durchfall, Pips, Krätze, Kropf, 
böfen Augen ıc. Die Hühnerfeuche ift meift tödtlich u. rich» 
tet aroße Verwüſtungen an. 

Huisslör (pr. üiffieh, von ostiarius, Thürfeher), 
Beamter in Frankreich welderden Richtern bei ihren Func⸗ 
tionen beiſteht u. die Befehle des Gerichts ausführt. Die 
h. audienciers erhalten von den Richtern Befehle u. fehen 
auf Ordnung u.Rupe im Gaale, Die sergemts beforgen die 
Mittpeilung außergerichtl. Acten, wie Beihlagnahmen, 
Borladungen ıc. Es giebt H. des Könige, der Minifter, 
der Pairslammer :c. Jeder Gerichts-A. muß wenigflens 
25 Jahre alt fein. 

Huldigung, die feierliche Handlung, wodurch, meift 
eidlich, dem Landesherrn Treue u. Gehorfam gelobt wird, 
ein feierlides Berfprechen der Unterthanenpflicht. Vergl. 
Bunz, — d. H.“ (Tũb. 1794 

Hull, auch Kingfton upon Hull, freundlich gebaute 
Stadt am Humber, in der engl. Grafſchaft York, mit Mo» 
numenten Bilhelm’s IH. u. Wil. Wilberforce's, der hier 
geboren wurde, dem Range nad die 3. See- u. Handels⸗ 
ftadt Englands, mit mehrern Dods innerhalb der Stadt 
u. dur ein Kanal» u. Eiſenbahnſpftem mit den Fabrif« 
ſtätten Jorkſhire's u. Lancaſter's verbunden. Die E., 56,000; 
treiben Fabrication in Flache, Baumwolle, Del, Zuder, 
Seife, Segeltuch, Tauwerk u, ziemlichen Schiffbau. Die 
Zolleinnabme — 6 Mill. Thlr., die Frequenz des Ha⸗ 
fens 5— 600 Seeſchiffe von 70,000 Tonnen. Fruher gin⸗ 
gen viele Walfifhfänger von hier ab. Der Handel mit 
a u. der Ofifee nimmt faft allein feinen Weg 

er H. | 

Hullin (fpr. üläng, Pierre Augufin, Graf), 

eb. zu Genf 1758, Uhrmadergefelle in Paris, war bei 

rftürmung der Baftille, nahm an den italten. gealgen 
Theil, präfivirte als Divifliöndgenerai das Kriegsgeriht 
über den Herzog von Enghien und war dann an mehrern 
Drten Eommandant. Bei ver Berfhwdrung Mallet's, de⸗ 
ren Ausbruch er ſich twiderfeßte, ward er In’s Kinn ver- 
wundet. Nach 1815 mußte er Franfreich meiden. Faſt er- 
blindet durfte er 1819 zurückkehren. In einer eigenen Scrift 
* F an wegen Enghien's Ermordung zu rehtfertigen. 

rf. 3 
Human (fpr. ümang, Jean George), franzöf- 
fher Staatsmann, geb. 1780 zu Straßburg, wo er ein 
Kaufmannshaus gründete, das er 1830 feinem Sohne über- 
fieß, fam 1820 in die Kammer, in welcher ex der Finanz» 
mann der Doctkinairs wurde. Er gehörte zu ben 221 u. 
übernahm 1832—36 im DMinifterium Soult die Finanzen, 
in welche er Ordnung brachte. Wegen der Herabfegung 
der Renten, u er allein unter den Miniftern anregte, 
trat er aus. Im 3. 1840 verwaltete er unter Soult⸗Guizot 
abermals die Dunn ft. aber ſchon 1842. 

Humanidra Clat.), ar en deren Gtus- 
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biun bloß zum Zwede rein menſchl. Bildung betrieben 
wird. Da in der frühern Zeit die Elemente aller Bildung 
nicht in der deutſchen, fondern in der lat. u. griech. Vite- 
ratur — waren, fo hatten die H. denfelben Sioff 
mit der Philologie gemein, aber beiihnen herrfcht die Nüd: 
fit vor, Geiſt u. Herz zu bilden u. zum Eingreifen in die 
Hortentwidelung des polit. u. religiöfen Lebens zu befähi- 
gen. So haben die H. das Licht der neuern Bildung vor- 
getragen, weiches die Reformation, deren nächſte Urheber 
ſelbſt Humaniften waren, in die niedrigften Kreife der Gr- 
ſellſchaft verbreiten follte. Deshalb forgte der Proteflan- 
tismus, fich felbfi treu, zunächſt für die Humanifi. Studien, 
ans denen fi durch Scaliger, Heinfius, Salmafius ıc. die 
eigentliche, dem Leben fremde Philologie entwidelt hat. 
Der Streit, welchen der Philanthropismus mit diefer führte 
u. nod führt, trifft den efgentlihen Humanismus nicht. 
Humanität (lat.), Menſchlichkeit im Gegenfaß zur 
tbier. Rodheit; Menſchenfreundlichkeit in Sefinnung; Fein⸗ 
heit u. Anftand im Betragen; die allſeitige ſchöne Ausbil⸗ 
bung bes menfchl. Beiftes u. Körpers, wie fie als Ideal in 
den Schriften der Klaffiter Arabit u. Herder u. Delbrüd 
gezeichnet haben. Human, menfhlid, menſchenfreundlich, 
mild, die vollendete Menſchheit an fich tragend. 
Humboldt, 1) Karl Wilb., Freiberr v.),preuß. 
Staatsminiſter, geb. 1767 zu Potsbam, mit Schiller in 
Jena befreundet, 1502 preuß. Reſident, fpäter Geſandter 
in Rom, 1808 Geh. Staatsrath u. Chef der Section des 
Cultus in Berlin, 1810 Staatsminifter u. Geſandter in 
Wien, bein Eongreffe zu Prag, Cdatillon, bei dem Frie— 
den zu Paris, dem Songreffe in Wien, dem Frieden zwi— 
fhen Sachſen u. Preußen tbätig, beforgte 1816 als preuß. 
Minitter in Frankfurt die Territorialausgleihung, ging 
als Gefandter nad Xondon, 1818 nach Aachen u. exrbielt 
1819 mehrere minifterielle Aemter, die er beim Auftauchen 
des firengen Ropaliomus niederlegte. Seit 1830 faß er 
wieder im Staatsrath u. ſt. 1835 zu Tegel bei Berlin. Den 
tiefpentenden, gründlichen Keftbetifer beurfunden fein Wert 
über Boetbe’d ‚Hermann u. Dorothea‘, der Bricfwechfel 
mit Schiller (Stuttg. 1830), ven geiftvolfen u. gewanbdten 
Neberfeger Aeſchplos Agamemnon, 1816, Ode von Pin» 
bar; den formenbeberrfhenden Dichter feine Sonette u. 
Elegien, den pbilofopb. u. tiefeindringenden Sprachforſcher 
die Schriften über vie basf, Sprache ( 1821), über die Kawi— 
fprade (3 Bde. 1836-40), über die Verſchiedenheit des 
menſchl. Sprachbaues (1836). Geſammelte Werte 4 Bde. 
Berl. 1841-43. Vgl. Schleſier, „Erinnerungen an W. v. 
H.“ (2 Bde. Stutta. 1844). — 2) (Fr. H. Alerand.v.), 
geb. d. 14. Sept. 1769 zu Berlin, ſfüdirte die Naturwiſſen— 
ſchaften in Göttingen u. Frankfurt a. d. O., u. das PBırg- 
werks⸗ u. Hüttenweſen auf der Bergakademie in Freiberg. 
1790 bereifte er mit Forſter u. van Gruns den Rhein, Hots 
land u. England. Durch mebrere wiffenf&haftliche, nament⸗ 
lich mineralog. u. botan. Arbeiten machte er fib dem Pu- 
blicum befannt, verfah dann mehrere Stellen beim Berg⸗ 
weſen in Freiberg u. Baireutb u. bereifle Italien u. die 
Schweiz. 1797 Iernte er in Paris Bonpfand kennen, mit 
dem er gemeinfhaftlid 1799 feine fo berühmt gemworbene 
Reife nach den fpan. Kolonien in S.Amerika antrat. Die 
Gebiete von Bumana u. Caracas, die Thäler des Orinoco 
u.Rio Negro, die Infeln Domingo, Jamaica u. Cuba, der 
Magdalenenfluß, Duito u. der Chimborazzo, die Anden, 
der Amazonenfluß. Peru u. die ganze Weftfüfte von Süd— 
Amerifa, endlich Merico u. die umliegenden Infeln, Ha⸗ 
vanna u. Pbiladelphia, waren die Hauptpunfte, welche die 
gelebrten Reifenden befuchten u. in den verfchiedenften Bes 
ziebungen für die Wiffenfhaft ausbeuteten. Während 5 
Jahren, die H. auf dieſe Reiſe verwendete, Rellte er die in« 
tereffanteften naturmwiffenfchaftlichen Beobahtungen an u. 
lieferte foftbare Sammlungen nad Europa. Im 3. 1818 
bewilligte ibm der König von Preußen gu einer 2. Reife 
nad Dftindien u. Zibet cine jährliche Unterſtützung von 
12,000 Thlr. nebft dem freien Gebrauch der nöthigen In- 
firumente; doc unterblieb dieſe Reife. H. lebte feit diefer 
Zeit abwechſelnd in Paris, wo er mit Gap⸗Luſſac wiflen- 
fhartlide Verbindungen angefnüpft hatte, u. zu Berlin, 
wo er in der königl. Ramilte immerwährend die ebrenvollſte 
Aufnahme fand. 1822 begleitete ex den König von Preu— 
Ben auf feiner Reife durch Italien und lebte dann wieder 
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meift in Berlin, wo er Vorlefungen über verſchiedene Zweige 
der Naturwiffenfpaften, namentlich über phpf. Weltbe- 
fhreibung hielt. 1828 präfipirte H. nebft Fichtenftein in 
der 7, Verſammlung deutfher Naturforfcher u. Aerzte zu 
Berlin. 1829 bereifte er mit Ehrenberg u. Rofe Sibirien, 
das kasp. Meer, den Ural, gelangte über den Altal bis zur 
chineſ. Grenze, verweilte bei den Kirgifen u. Kalmäden 
u. fehrte über Aftrachan u. Mosfau nah Deutfhland zu- 
rüd. Auf diefer Reife wurden die Diamantgruben im Ural 
entdedt. Seitdem lebte H. abwechſelnd zu Paris u. Ber- 
lin. Sein bedeutendſtes Wert if: „Voyage de H. etBon- 
pland dans l’interieur de 'Amérique“, gr. Fol. in 6 gro» 
ven Abtbeilungen, zum Theil in’s Deutſche überfegt, Par. 
1807—28, ein wahres Prachtwerk mit meifterhaften Kupfer⸗ 
tafeln. Ferner ſchrieb er über die Baſalte am Rhein, über 
die Flora von Freiberg, über J— über 
den Galvanismus u. a. Sein lehztes Wert iſt feine „Reiſe 
nad dem Ural“ (3 Bde. Bert. 1837—42). 

Dume (pr. iupm), 1) (Da v.), berühmter Gefchichts« 
ſchreiber u. Philoſoph, geb. zu Edinburgh 1711, jüngfter 
u. fomit unbemittelter Sohn des Earl von Home, verlor 
in früher Kindheit feinen Bater u. ward von der trefflichen 
Mutter erzogen. Da er dem Reqhtsſtudium keine Liebe ab« 
gewinnen fonnte, follte ex 1734 in Briſtol Kaufmann wer- 
den, aber bald war er in Frankreich, wo er 3 Jahre für fi 
ber Literatur widmete. Eine Frucht friner Sıudien ‚‚Trea- 
tise upon Human Nature“ (Lond. 1738) blieb ganz un- 
beadtet, günftig wurden bie in beftebter Korm u. elenan- 
tem Styl abgefaßten „Essays moral, political and lite- 
rary“ (Edinb. 1742) aufgenommen. Nachdem er 1745 ge- 
wiriermaßen Bormund des jungen Marquis von Annandale 
geweſen u. fi wegen ſeines Skepticismus vergebens um 
die Moralprofeffur in Epinburgh beworben hatte, beglei- 
tete er den General Sinclair als Secretair auch nach Wien 
u. Zurin. Die Umarbeitung feines exrfien Werts als „In- 
quiry concerning the Human Understanding‘‘ erregte an- 
fangs eben fo wenig Beachtung, die jedoch bald allgemein 
wurde. Im J. 1751 wondte er fih aus Schottland na 
London, wo feine „Political Discourses“ (1752) u. fein 
von ihm felbf für das beſte erflärte Werk: „‚Inquiry con- 
cerning the Principles of Morals“ erfhienen. Zuͤgleich 
ward er Bibliothekar der jurift. Facultät in Eoinburgh u. 
begann Geſchichte zu fchreiben. Die Weife, auf weiche er 
von den religiöfen Parteien in „The History ol England 
under the House of Stuart“ (1754) ſprach, regte Alles 
auf, dennoch feßte er das Werf fort, deffen 2, Bo. (1756) 
eine beifere Aufnahme fand. Seine „Natural History of 
Religion“ beantwortete Warburton, unter dem Namen 
Dr. Hurd, aber H. ließ fih nie auf Widerlegungen ein. 
Nicht minder war das Geſchrei über feine „History ofthe 
House of Tudor* (1759). Die Maff. History of Bogland 
jolgte 1761 (mit Fortfeßung von Smollett JO Bde. 1841), 
worin jedoch, bei entſchiedener Vorliebe für d. Haus Stuart, 
die Unterſuchungen über den Urfprung u. die Entwidelung 
der engl. Berfaffung Ziefe und Genauigfeit vermiflen 
laffen. Der Styl if durdfidtig, Mar, oft beredt, obſchon 
nit ohne Galliciomen. Mit einem königl. Jahrgehalt 
wollte er ſich ſchon zurückziehen, ald ihn der Earl von Hert⸗ 
ford als Sefandtfchaftsfecretair mit nad Paris nahm, wo 
ihn die gebilveiften Kreife höchſt ſchmeicheöhaft empfingen. 
Bei feiner Rückehr 1766 bradte er 3. 3. Rouffeau nad 
England. Bon 1767—69 war 9. Unterflaatgfecretair und 
lebte dann in gefchrter Muße bis zu feinem Tode 1776 in 
Edinburgh. Scarfſinn, Charakterfeſtigkeit, Milde, Uxrba- 
nität, heiteres Temperament u. Humor zeichneten ihn aus. 
Bon feiner philofopp. Sfeptit ging die Kantifche Lehre aus. 
— 2) (30f.), geb. 1777 gu Aberdeen, Wundarzt, Militair- 
chirurg in Oftindien, wo ex fih bald zum Dolmetſcher bil- 
dete u. hinreihendes Vermögen erwarb, um feit 1808 un- 
abhängig in England leben zu fönnen. Dies gelangte er 
1812 in’s Parlament u. flelfte ſich almählig an die Spitze 
ber Radicalen. Durch feine außerordentliche Finanzkennt⸗ 
niß nicht minder, als durch die Kraft, womit er auf Er- 
fparungen dringt, warb ex den Zories wie Wpige gleich 
gefürchtet u. gebaßt. 

Humiliäten, od, die Religiofen der Demuth, ur 
fprüngt. ein frommer Verein malländ. Adliger, die von 
Heinrich IL. (1017), nach Andern von Friedrich I. um's 3. 
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1160 nach Deutſchland vertiefen worden waren. Nach 
deren Heimfehr breitete fih ihr Orden namentl. in ber 
Lombardei fehr aus, feine Mitglieder lebten theils in Kid» 
ftern, theild außerhatb derfelben, doch in firenger Zudt 
w. Öütergemeinfhaft. Sie erhielten fpäter bie Regel Bes 
nedict's u. (1246) einen eigenen Öroßmeifter, wurden aber 
wegen Auflehnung geaen ihren Obern, den Garbinal 
Porromeo, von Plus V. (1576) aufgelöfl. Die H.innen, 
rad ihrer Stifterin au Nonnen der Blaffoni genannt, 
nahmen fich befonders der Kranfenpflege an u. beſteben no. 

Hummel (30H. Neyomud), audgezeichneter Pia- 
nofortefpieter u. &omponift, geb. 1778 zu Pregburg, fon 
im 7. Jahre als muffaf. Wunderfind angeftaunt, genoß 
dann Mozart's Unterricht, machte im 9. Jahre mit feinem 
Bater eine Kunftreife, ſtudirte die Gompofition unter Als 
brechtoberger u. Salieri u. fchrieb im Dienfte des Fürften 
Eſterbazy gebaltvolle Kirchenmufifen u. Opern. Seit 1811 
lebte er in Wien, 1816 als Kapellmeifter in Stuttgart, 
feit 1820 in Weimar, von wo aus er mebrere Reifen un- 
ternahm u. überall als erfter Pianofortefpieler anerfannt 
wurde. Er fi. in Weimar 1837. Seine Snftrumentalcom- 
pofitionen find meifterhaft, nicht minder feine Klavierftücke, 
bef. die beiden Goncerte aus Ab u. Hb u. ein großes Ser» 
tett; trefflich ift feine große Pianofortefchufe ( Wien 1828). 

Hummer (Astacus Gammarus), aus der Gattung 
ber Krebfe, Dronung der Zehnfüßler, Familie der Freie, 
füßfer, gewöhnlich 6 — 8 Zoll lang, nicht felten aber 1F. 
u. darüber mit 10—12 Pf. an Gewicht, fhwarzbraun mit 
röthlichen Flecken, hat kurze innere Fühler, die äußern fehr 
berlängert, die Scheeren find ungleich groß u. auf der in» 
nern Kante mit ſtumpfen Zähnen befißt, der Schwanz 
beftedt aus 6 Gelenken, die beiden vordern Fußpaare tra«- 
nen Feine Nebenfcheeren. Er lebt häufig in der NR.» und 
D.«fee, an tiefen, felfigen Stellen des Meeresgrundes, in 
zahlreicher Geſellſchaft u. nährt fi von Seegras. Wegen 
feines ſehr befiebten, aber fihweren Fleiſches ſtellt man 
ihm, vorzüglich an den Küften von Norwegen, eifrig nad, 
von wo er in ganzen Schiffsladungen verführt wird. Man 
fänat ihn in geflochtenen Körben, welche mit Fiſchgedärmen 
als Köder angefüllt werden. Die H.ſchiffe haben einen 
dopvelten, durdlöcherten Boden, um den Gefangenen 
während der Reife immer frifches Waſſer zufließen zu 
Iaffen. Donnerfhläge u. Kanonenihüffe wirken auf den 
9. tödtlich. Died. werben gefotten u. dann kalt mit Effig 
u. Del genoffen. Am wohlfhmedendften ift der grüne Theil 


- über dem Schwan 


Humor lat\, Feuchtigkeit; eine greichlam fich ſelbſt 
verfpottende Empfindfamfeit, die daflelbe zugleich als 
rührend u. komiſch, als lächerlich u. liebenswürdig, trüb» 
felig u. freudig darftellt. Er ift ein Produft der riff. 
Lebensanfiht. Meifter im 9. find die Engländer, wie 
Sterne, Swift ıc., unter den Deutfhen Hippel, 3. Paul. 

Humoralpathologie, eine feit den älteften Zeiten 
beftebende Serantheitdichre, weiche das Wefen aller Krank⸗ 
beiten aus einer Verderbniß der Säfte zu erklären fucht. 
Ihre Anbänger waren vorzüglich Galenus, Sylvius, Boers 
haave. Den Gegenſatz der H.bildet bie Solidarpathologie. 

Humus (lat.), Dammerde, der Rückſtand thier. u. 
vegefabil. Körper bei ihrer Verweſung. 

Hund (Canis), Gattung in der Drdnung der Raub- 
tbiere u. in der Familie der Zebengänger, zerfällt in die 
Arten: gemeiner 9., Fuchs, Wolf, Hpäne, Scafal. In 
beiden Kinnladen — lange, ſpitze, gekrümmte 
Eckzähne, oben an feder Seite 6, unten 7 Badfenzähne, Ze— 
den 5 an den Vorder-, dan den Hinterfüßen. Der Leib 
verſchmälert fi nad hinten. Das Weibchen hat 4 Saug- 
warzen an der Bruft, Kam Bauche. Der aemeine Hund 
(C. familiaris, männlich Rätte, weibl. Betze) fommt, in 
unzähligen Barietäten, auf der ganzen Erde vor. Zu nen» 
nen find: der deutſche Stammh., langhaartg, mit über- 
gebogenem Fahnenſchwanz, ſchwarz; der Pommer, lang⸗ 
baarig, mit fpigem Kopf, aufrechten Odren, ſtämmigem 
Schwanz, dazu gehört der Spitz; der Wolfsfpig, weiß, 
langoprig, flarfbehaart, mit ſchwarzer Nafe, bei Fuhr— 
leuten; der Schäferb., grau, mit langem didem Haar, 
bider langer Schnauze, eingehülltem Gefiht; der fibirifche 
9., weiß, mit feinem, langem Saar, dazu der grönlän- 


diſche, weiß u, ſchwarz; der isländiſche H., kurze ſchmale 
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Beine, kurze, ſpitze Schnauze; der Pudel, mit dickem, 
rundem Kopf, langen, hängenden Ohren, langem, gelochk⸗ 
tem Saar, fämmigen Zügen, kurzer, ſtumpfer Schnauze, 
ift fehr gelehrig u. treu; der Bolognefer, feidenartigeg, 
meift weißes Haar, eine Abart ift das Löwenhündchen mit 
mähnenartigem Halshaar u, einer Duafte am Schwanz; 
der Bullenbeißer (Dogge), aroß, kraftvoll, oft mit ge- 
fpaltener Nafe, hängenden DOberlippen, glatthaarig, gelb» 
lich, Varietäten find: die Shwimmdogge mit Schwimm⸗ 
bäuten, der St. Bernhardsp., die noch größere engl. 
Dogge, der Fleifcherh. mit dem Panther, der Saufinder, 
Wolfsh., der Mops; der Jagdh. hat runden, ftarfen 
Kopf, lange, ſtarke Schnauze, bängende Ohren, langen 
Leib, fleifhige Beine, darunter die Brade, Leitb., Hüh⸗ 
nerh., Waſſerh. ꝛc.; der Windh. mit ſpitzem Kopf, fleben« 
den Ohren, fehr fhlanfem, dünnem Körper, boben Bel» 
nen, langem, gefrümmtem Schwanz, die Vartetäten def- 
felben find fehr zahlreich; der Dachſh., niedrig u. lang, 
hat furge Beine, fangen, dien Schwanz, Hängeopren, 
it gelblich oder braunſchwarz u. weiß gefledt; der Neu» 
fundfänder mit breitem Kopf, dicker, hängender Schnauze, 
ftarfen Beinen, Hängeohren u. Shwimmpäuten, ift ſchwarz 
u. weißgefleckt. In der Jägerſprache heißt vas Maul Ges 
big, die hangenden Dberlippen Lappen, die Ohren Behang, 
der Schwanz Ruthe, die Füße Läufe, die Nägel Klauen ıc. 
In dem Charakter des H. im Allgemeinen findet man 
Treue, Zutraulichfeit, Munterkeit, Gelehrigkeit, Wach— 
ſamkeit, durch welche Eigenfchaften er eins der nützlichſten 
Hausthiere geworden if Er wird gegen 20 Jahre alt, 
frißt Brot, am liebſten Fleiſch, zuweilen Gras gegen Un» 
verdaufichkeit. Die Hündin wirft 3— 15 Zunge (Wölfe), 
weiche 14 Zage blind find. Das Fleifh hat einen ange- 
nehmen Geſchmack, wird in Europa aber nicht genoffen. 
Das Fell wird von dem Kürfchner verarbeitet. Die gi» 
wöhnlichen Krankheiten des 9. find: Bräune, Lähmung, 
Räude, Laune, Hufen, Ro, Würmer, Augenentzün- 
dung, Nafengefhwüre, Hundsiwutd. Im Morgenlande 
gilt der 9. für unrein; er if} vermwildert und durchfireift, 
den Chriſten oft gefährlich, nicht bellend fondern eigen« 
thümlich heufend, in Schaaren das freie Feld u. ſelbſt die 
Straßen der Städte, wo er fi von Unrath nährt, oder 
in der Wuth des Hungers ſich negenfeitig auffrißt. Bei 
den alten Aegpptern wurde der 9. heilig gehalten u. war 
dem Anubis gemeibt. 

Hundeshagen (Joh. Chriftian), verdienter Forſt⸗ 
mann, geb. 1783 zu Hanau, geſt. 1834 als Prof. zu Gie— 
Ben, verfaßte: Encpklopädie der Forſtwiſſenſchaft (3. A. 
1835-40), Lehrbuch d. forft- u. landwirthſchaftl. Natur» 
funde (4 Bde. 1827—40), Enceyklopädie d. Landwirthſchaft 
(3 Bde. 1839 —43), Forſtabſchätzung (1826). 

Hundsrücken, Schiefergebirge zwiſchen dem Rheine, 
der Moſel u. Nahe mit eingelagerten Kohlengebirge von 
Saarlouis bis Donnersberg,, waldreich u. auf den Höhen 
unfruchtbar. Es foll den Namen von den Hunnen führen. 

Hundsſtern, f. Sirius. 

Hundstage, die Zeit vom 23. Juli bis 23. Aug., wäh⸗ 
rend welcher Die Sonne in der Nähe des Hundsfterns fteht. 

Hundswuth, f. Wafferfheu. 

Hunger. Der Aufnahme von Nahrungsmitteln in 
den Körper gehen die Gefühle des Mangels voran und 
eine daraus entfpringende Begierde nad Befriedigung 
deifelben — der Hunger. Er rührt von der pertodifch wie» 
derfehrenden flärfern Verbauungsthätigfeit ded Magens 
ber u. das Gefühl deffelben fißt daher au vorzüglid in 
diefer Gegend. Der 9. wird gefillt durch den Genuß fefter 
Nahrungsmittel. Wie lange der Menfh im Stande ift zu 
hungern, läßt fih nicht genau beftimmen, jedoch erzäpft 
die Geſchichte merfwürdige Beifpiele von fehr lange an» 
haltendem H. bei religiöfen Schwärmern. 

Hungerfur, Heilmethode, welche in der irgend mög⸗ 
lichen Entziehung von feften Nahrungsmitteln befleht, und 
dur welche man eine völlige Umwandlung in der Deo» 
nomie des Körpers beabfichtigt. Ihre Anwendung findet 
fie vorzüglich bei langwierigen, veralteten Hautkrankheiten, 
bei Säfteverderbniffen, in vener. Krankheiten u. dergl. m. 

Hungerquellen, f. Quellen. 

Hummen, ein aſiat. zur mongol. Race geböriges 
Nomadenvolk von häßlihem Körperbau, zohen Sitten, 
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graufam u. tapfer. Ihre urfprünglihen Wohnfike find 
unbefannt. Nach Europa famen fie im 4. Jabrh. vom fasp. 
Meere ber und gaben die Beranlaffung zur Völkerwande—⸗ 
rung, als fie 374 unter ihrem Anführer Balamir über die 
Wolga drangen, die Alanen u. Gothen befiegten u. ver- 
drängten u. fih in Rußland u. Ungarn niederließen. Ein— 
zeine Shwärme verloren ih auf Raubzügen. Die Haupt- 
madt haufte mit ihrem König Rugila in Ungarn. Nah 
feinem Tode (433) vereinigte Attila alle gerftreuten bunn. 
Stämme zu einem ungeheuern aber ungeorbneten Deere, 
mit dem er fi zuerſt gegen Perfien wandte, nad einer 
unglüdlihen Schlacht aber über Polen und Deutſchland 
berfief, bis Konftantinopel vordrang, ald er bier aber ver- 
— Wivderſtand fand, das weſtröm. Reich bedrohte. 

nter gräßlichen Verwüſtungen brach er mit 700,000 9. 
in Gallien ein, erlittaber 451 durch das vereinigte Heer der 
Römer u. vieler german. Bölferfcharten eine entfcheidende 
Niederlage bei Chalons. Schon im folgenden Jahre fuchte 
er wieder Italien heim, Rom fonnte fih von dem Schreden 
diefer Geiſel Gottes, wie er fih nannte, nur durch ſchwere 
Summen retten. Sein Tod erfolgte plößlih 453. Wie 
weit das ungeheure Reich des Attila nah Ofen hin ſich 
erfiredt bat, laßt fih mit Gewißbeit nicht beftimmen. Die 
Schickſale deſſelben, als Attila geftorben war, find im Ein: 
einen ebenfo wenig Mar. Gegen feine Söhne empörten 
ih die unterjochten Völker u. fo raſch ging der Verfall, 
daß bereitd am Ende des 5. Jahrb. das bunn. Volk ver- 
ſchwunden if. Nur der Name deſſelben faın nad mehrern 
Jahrh. wieder zum Vorſchein, als man die räubertfchen 
Manyaren, entweder weil man bei ihren Eroberungszünen 
ber Hunnen fich erinnerte, oder weil fie aus denſelben Ge- 
genden famen, mit jenem Bolfverwechfelnd Ungarn nannte. 
. Hunt (fpr. dont), I) CHenrp), geb. 1773 zu Wil⸗ 
fington (Wiltſhire), Brauer in Briftol, kühner Volks— 
mann im Sinne des Radicalismus, wegen aufrührifcher 
Reden zu Mandefter 1819 in 2yiähriger Gefangenfchaft 
gehalten, J mehrere Petitionen um Reformen, Auf- 
bebung der Getreidegefege an, bis er 1830 von Weftmin- 
fter in's Parlament geſchickt wurde. Pier verfhwand er 
bald u. ft. 1834 zu Alvesford. — 2) (Teigh), geb. 1784 
zu London, gab fihon auf ver Schule Essays and juvenile 
Poems heraus, arbeitete einige Zeit bei einem Attorney 
u. verzichtete auf eine einträgliche Stelle, um ganz ber 
Literatur zu leben. Er hat fi als Kritiker, Dichter und 
Dramatifer höchſt vortheilhaft bekannt gemadt. Seine 
vorzüglihften Werke find das Schaufviel The Legend of 
Florence u. das berriiche Gedicht The Story of Rimini 
(1816) u. das komiſche Gedicht Captain Sword and Pen 
(1835). Außerdem verfaßte er eine Menge Essays, in 
denen fi das Charakteriftiſche aller feiner Werfe, Rein- 
beit des Styls, poet. Kraft, Selbſtftändigkeit u. liebliche 
Sprade wiederfindet. Seit 1803 giebt er Die ausgezeich⸗ 
nete Zeitfchrift „„ Ihe Examiner‘‘ heraus. 

Hunter (fpr. bonter), 1) (Will.), berüdinter Ana- 
tom und Arzt, geb. 1718 zu Kilbride (Lanark), ward in 
Glasgow der Theologie untreu, verband fih mit dem 
Arzte Cullen (f. dv.) zu Hamilton, ward 1741 Profector 
beim Dr. Douglas in London u. fehrte daſelbſt 1746 Ana⸗ 
tomie, indem er ſich zugleich als Accoucheur einen Ruf er- 
warb. Im 3.1764 ward er —— der Königin, 1768 
Prof. der Anatomie u. errichtete 1770 ein eigenes anatom. 
Theater und Mufeum, dem er fein Münzcabinet und die 
Kotdergill’fhe naturgefhichtl. Sammlung einverleibte. 
Er fi. 1783. Sein Muſeum befindet fi jeßt in Glasgow. 
Hauptfchriften: Anatomy of the human Gravid Uterus 
(1775), Medical Commentaries (1762). — 2) (John), 
Bruder des Vor., ein gleich ausgezeichneter Wundarzt, 
Anatom u. Popfiofog, geb. 1723, Gehülfe feines Bruders 
in London (1748), bald Wundarzt, begleitete zur Her- 
ftellung feiner Geſundheit die Armee nad) Bellisie u. Por- 
tugal ale Stabschirurg (1760-63), bielt bis 1790 Bor: 
lefungen u. ft. 1793 als Seneralinfpector der Hofpitäler. 
Biel verdanft ihm die comparative Anatomie, auch die 
praft. Chirurgie. Sein anatom. Dufeum faufte Die Regie» 
rung für 15,090 Pr. St. u. flellte es im königl. Collegtum 
der Chirurgie zu Tondon auf. Seine Gemahlin, geb. Anna 
Home, gef. 1821, machte ih als lyr. Dichterin befannt. 

Häntingdon (ſpr. hontingd'n), Grafſchaft im Ins 
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nern Englands mit 60,000 E. auf 19,,, DM., wellenför- 
u fruchtbar, im R.-D. marfhig. Hauptflüffe Ouſe 
u. Rena; Hauptgerwerbe Aderbau u. Viehzucht, außerdem 
Wollengarnſpinnerei. Die gleichnamige Haupiftadt an der 
Dufe hat über 3U00 E. u. ift Erommell’s Geburtsort. 

Hunyades (Joh. Corvinus), berühmter ungar. 
Held, angeblich natürl. Sohn des Köntas Sigmund, geb. 
1393, verherriichte feinen Namen als Woiwod von Sie⸗ 
benbürgen, Feldberr des Wladislaus von Ungarn und 
Statthalter von Ungarn durd eine Reihe glängender Siege 
über die Türken, deren beſte Truppen er wiederholt auf« 
rieb. Er fi. 1456 zu Semlin. — 2) (Matthias von), 
f. Matthias, König von Ungarn. 

Hupfeld (Herm.), geb. zu Marburg 1796, Prediger- 
gebülfe 1817, 1819 Lehrer am Gymnaftum zu Hanau, ſetzte 
fett 1822 feine ortental. Studien in Halle fort u. ward 1825 
Prof. in feiner Baterfladt. Er fucht für die femit. Spra- 
ben zu werden, was Jak. Grimm für die german. iſt, vgl. 
feine: Ausführl. hebr. Grammatik (Bd. 1, Kaff. 1841). 

Hurd (fpr. hord, Rich.), ausgezeichneter engl. Prä⸗ 
fat u. Philolog, geb. 1720 zu Congreve (Staffordſbire), 
Freund Warburton’g, deſſen Werke er freilich verkürzt 1783 
berausgab, gef. 1808 zu Hartlebury als Bifhof von 
Wincheſter. Er bearbeitete u.a. die Ars poetica von Horaz 
(1749) u. Dialogues Moral and Political, with Letters 
on Chivalry and Romance (3 Bde. 1765, deutſch 2 Bor. 
Yp3. 1775). 

Hiirdis (fpr. hordis, James), ———— Dichter, 
geb. 1763 zu Biſhopſtone (Suſſex), in Drford gebildet, 
wo er 1801 als Drof. der Poefie fl. Seine Gedichte, wie 
Village Curate, Adriano, Panthea, Eimer and Ophelia, 
Orphan Twins, die Tragödie Sir Thom. More ⁊c. erſchie⸗ 
nen nad feinem Tode in 3 den. 

Huris (arab.) die Mädchen von ewiger Unſchuld und 
Zungfräulichkeit, die im Koran den Seligen des Himmels 
als Gefpielinnen u. Dienerinnen verſprochen werden. 

Huronen, indtan. Stamm in Canada, früher zahl- 
reich u. roh, jeßt bis auf wenige Hundert geſchmolzen u. 
der Geftttung u. dem Chriftenthum — 

Huronfee, in Canada, if 750 IM. groß, 50 M., 
fang, 35 M. breit u. 900 3. tief. Er ift reih an Buchten 
u. Infeln u. lebt mit dem Ober-, Michigan» u, Eriefeg in 
Verbindung. 

Hurter (Friedr.), von 1825—41 Antifies in Schaff⸗ 
haufen, hierarchiſch gefinnter Proteftant, heimlicher Jefuit, 
neuerdings offener Convertit zur röm. Kirche, fchrieb: Ge⸗ 
ſchichte des Papſtes Innocenz IIE. (4Bde. Hamb. 1834 
bis 42), Ausflug nad Wien u. Preßburg (2 Bde., 1840), 
Die Befeindung der fathof. Kirche in ver Schweiz feit dem 
3,1831 (1842—43), Kleinere Schriften (3 Bde., 1844 fg.), 
Geburt u. Wiedergeburt, Erinnerungen aus meinem Le» 
ben (Schaffh. 1845). 

Huſaren (ungar.), na ungar. Art befleibete, berit⸗ 
tene u. bewaffnete leichte Reiter, Sie entftanden aus dem 
Aufgebot der ungar. Edelleute unter Matthias I. 1458, 
das, weil der 20. Bauernhof den Reiter ſtellte, von hussz, 
zwanzig u. ar, Sold, alfo benannt wurde. Der jebige 9. 
unterfcheidet ſich faft nur durch Pelz, Dolimann, krummen 
Säbel u. das ungar. Reitzeug von den Dragonern u. Jä⸗ 
gern zu Pferd. 

Huſchke (Georg Phil. Eduard), geb. 1801 zu 
Münden, in Göttingen gebildet, 1821 Privatdocent da⸗ 
felbſt, 1824 Prof. in Roftod, 1827 in Breslau, vereinigt 
mit nroßer Wiffenfchaftlicgkeit eine gediegene Kenntniß ber 
lat. Sprache. Pauptfhriften: Studlum bes rom. Rechte 
(Bd. 11830), Berfaffung des Königs Servius Tullius 
(1833), Weber den au Zeit der Geburt Chriſtt gehalte- 
nen Genfus (1840). Sein religiöfer Stun zieht ihn zu den 
Altiutderanern hin. 

Hñskiſſon (fpr. hoskiſſn, WILL), ausgegeihneter 
engi. Staatsmann und polit. Schriftſteller, geb. 1770 zu 
Bird: Moreton in Worcefterfhire, erhielt feit dem 13. Jahre 
feine Erzichung in Paris, wo er mit Zefferfon ꝛc. befannt 
wurde, in den Club von 1789 eintrat, in welchem er feurig 
gegen die Nachtheile der Affignaten fprach und 1790-92 
Brivatfecretair des engl. Gefandten Lord Gower wurde. 

itt u. Dundas befannt geworden, fland er 3 Jahre der 
Alien Office vor u. ward Unterfersetaie im Kriegsmini- 
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flerium. Er ſchied mit Pitt aus, war unter dieſem 1805 
Secretair des Schatzes, verlich 1809 ven Dienft mit Gans» 
ning u. tam, als diefer Premier wurde, an die Spitze der 
Handelsfammer. Unter dem Herzog von Wellington gab 
er die Stelle eines Minifterd ver Kolonien auf, da er für 
den Flecken Eaft-⸗Retford das Wahlrecht entzogen wiſſen 
wollte. Int Parlamente hatte er oft Gielegenpeit, feine Fi— 
nanzfenntnitle zu zeigen. Bei der Eröffnung der Eifenbahn 
von Liverpool nad Manchefter ward er bei Parkfield, 3 
Meilen von Liverpool, überfahren, 15. Sept. 1830. Gr 
R.in der folgenden Nacht. Ein Denkmal if ipm in St. Ja- 
mes’ Cimetery au Liverpool errichtet. „Reden u. Leben‘, 
3 Bde., Lond. 1830. — 
Huß (Jobann), geb. 1373 zu Huffinecz in Böbmen, 
begann 1398 als Realift feine theolog. u. poiloſoph. Vor- 
träge an der Univerfität Prag, wurde 1402 bohm. Prebdi- 
ger an der Betplehemstapelle daſelbſt, darauf Beichtvater 
der Königin Sophie u. Profeſſor u. gelangte in dieſen Ei— 
genfhaften zu hohem Anfehen u. Einfluß. Bertraut mit 
der Bibel u. angeregt durch feine Befanntfchaft mit Wi— 
cliffe's Schriften, erhob er auf der Kanzel u. in Flugſchrif⸗ 
ten feine Stimme gegen die Berborbenheit_der Geiftlid- 
feit und die päpfii. Mißbräuche, erklärte fih wider den 
Zehnten, das Möndswelen, Ablaß, Chrenbeichte, Hafen, 
Bilderdienft u. die Entzichung des Kelches im Abendmahle 
und gewann für feine Lehre bei Adel und Volk in Böhmen 
zahlreiche Anhänger. Da die deutſchen Gongregationen 
an der Univerfität ihm entgegentraten, fo wirkte er mit, 
daß diefe durch Wenzel ibred Stimmrechts (1409) veriu: 
fig gingen u. ale feine erbitterten Öegner Prag verließen. 
Noch entfhiedener trat er als Kector der Univerfität auf 
u.da er fih weigerte, einer Ladung nah Rom Folge zu 
Teiften u. fih nur, wenn man ihn aus der Schrift wider: 
legte, zum Widerruf verftand, fo wurde ihm (1410) vom 
Erzbifhofvon Prag das Predigen unterfagt u. feine Ueber— 
feßung von Wicliffe's Schriften verbrannt. Nochmals nach 
Nom gefordert, berief er fih auf ein allgemeines Concil u, 
ſprach auf das Nachdrücklichſte gegen den Ablaß, weichen 
Sodann XXIII. zu einem Kreuzzug gegen Neapel in Böb⸗ 
men (1412) predigen ließ. Als fein Freund Hieronymus 
von Prag die Ablagbulle öffentlich verbrannte, wurde ver 
Bann Über H. ausgefproden rn (1413) mit dem In⸗ 
terdict belegt. Er zog fih darauf auf das Land zurüd und 


regite unter dem Schupe feines ehemaligen Gutsberrn au 


da mädtig durch Rede u. Schrift das Volk auf. Zu feiner 
Rechtfertigung vor das Concil nad Eonftanz geladen, er» 
ſchien er daſeibſt am 3. Nov. 1414 unter Kaiſer Sigis— 
mund's Geleit, im Vertrauen auf feine Recdtgläubigfeit u. 
entfchloffen, die Waprheit nicht zu verläugnen. Shen am 
28.Nov. wurde er, ungeachtet ber Berwendung des böhm. 
u. poln. Adels verhaftet, da cr, wenn nit durd Die Schrift 
widerlegt, beharrlich den Widerruf verweigerte. In einem 
Berböre anı 4. Mai 1415 mußte er vor dem betäubenden 
Geſchrei feiner Richter verſtummen, wurde am 8. in feiner 
Bertpeidigung nicht beachtet u. nur zum unbedingten Wi—⸗ 
derruf aufgefordert und am 6. Juli zum Feuertode verur« 
theilt,, den er ſtandhaft an demfelben Tage unter Tobprei- 
fungen Chriſti erlitt. Die Sage erzählt, ex habe ſterbend 
geweiffagt: „Jetzt bratet ihr eine Gans (D. böhm. f. v. a. 
Sans), doch in 100 Jahren kommt ein Schwan, den wer⸗ 
det ihr ungebraten lan.” Er war fireng gegen fi u. licb- 
reich gegen Andere, von mäßiger Gelehrſamkeit, Doch groß 
u. Beate in feiner Begeifterung u. Zodesfreudigfeit. 
Bol. Zürn, „H. zu Eofinig‘‘ (Lpz. 1836). 
Huffiten, die Anhänger der gegen die rum. Hierar- 
hie gerichteten Lehre des Joh. Huß. Bei deilen Lebzeiten 
nur eine Sefte hildend, welche die Mißbräuche der kathol. 
Kirche zu befämpfen fuchte u. namentlich das Abenbmapl 
in beiderlei Geftalt forderte, wuchſen fie nad dem Zope 
ihres Stifters zu einer mächtigen Religionspartei heran, 
welche, aus allen Ständen Böhmens u. Mährens zufam- 
mengefest u. von Fanatismus befeelt, ihre Glaubensleh— 
zen mit Gewalt der Waffen zu vertheidigen u. zu verbrei: 
ten firebten. Schon 1417 mußte ihnen König Wenzel das 
Abendmahl in beiderlei Geſtalt geflatten u. mehrere Kir- 
chen zum Gottesdienſt einräumen; allein, theils Durch bie 
Unſchlüſſigkeit diefes ſchwachen Fürſten muthig gemacht, 
theil$ Durch die Intriguen u. Gewaltthätigfeiten der ka⸗ 
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tbof. Geiſtlichen, namentlich des Sarbinal-Legaten Domi- 
nico, aufgebracht, forderten fie vollländige Anerfennung 
ihrer Lehren und griffen, bei deren Verweigerung, zu den 
Waffen. Den erfien Anlaß Dazu gab 1419 eine Prozeffien 
der 9. in Prag, wobei einer ihrer Beiftlichen durch einen 
Steinwurf aus dem Ratdhaus getädtet wurde und darauf 
die ſämmtlichen Rathsherrn zum Fenfter hinausgeworfen, 
der Wuth des Pöbels unterlagen. In Kurzem hatten fi 
die D. unter ihren Anführern Jacob von Mies, Niclas 
von Huffinecz u. Johann Zigfa, des größern Theils der 
Stadt Prag bemädtigt; u. Kaiſer Sigiemurd, der nad 
Wenzel's Tod (1419) fi vergeblich in den Befig Nöhmend 
zu ſetzen fuchte, fonnte auf dem Landtage gu Brünn (Ende 
1419) kaum die Anerkennung als König von Böhmen er» 
langen u. mußte, als er fi fräter (1420) no zu Prag 
trönen lich, glei darauf das Land verlaflen, um dem Haß 
der immer energifcher u. fanatifcher werdenvden H., welde 
ibm namentlich fein Berhalten gegen Huß nicht ohne Örund 
vorwarfen, zu entgehen. Kurz zuvor hatten bie H. fih auf 
einem Berge im Berhiner Kreid, den fie Berg Tabor 
(daher ver Name Zaboriten für H.) nannten, immer voll« 
ftänvdiger organifirt u. bildeten ein fchlagfertiged Heer von 
30 - 40,010 Mann. Hier u. fpüter zu Prag, als Sigie- 
mund anfing, mit Gewalt, namentlich durch Verbrennen 
buffit. Geiftlicher gegen die 9. aufzutreten, ſchloſſen diefe 
unter fid ein Bündniß auf Yeben u. Tod (1420) u. in 4 
Artikeln (freier Gottespienft, Das Abendmahl unter bei- 
derlei Geftalt, Einziehung der geiftlicden Güter zum Beften 
des Staats und Aufhebung der fathol. Mißbräuche, ale: 
Obhrenbeichte, Ablaß, Cölibat, Simonie:c.) veröffentlichten 
fie ihr Glaubensbekenntniß. Bon nun an wurde Die Untere 
drüdung der 9. eine Sache bes deutfhen Reichs und der 
röm. Kırde. Eine Reichsarmee von 860— 100,000 Mann, 
geftellt von Mainz, Trier, Köln, der Pfalz, Deftreich 
Baiern u. Thüringen, rüdte vor Prag, wurden aber von 
Ziska, vem Oberanführer der 9., mit großem Berlufte zu⸗ 
rüdgefchlagen (1420) u. zerfireute fih wieder. Died. hate 
ten indeß Tabor zu einer Feſtung gemacht, aus welcher fie 
ihren Berarf bezogen und richteten, nachdem der äußere 
Feind gefchlagen, ihre Waffen gegen den innern. Wohin 
der plündernde Zug, unter VBorantragung eines Kelches 
kam, wurden die Komifch »Katbolifchen, namentlidh bie 
Beiftlihen, umgebradt, die Klöfler zerſtört u. verbrannt 
u. das ganze Land verwüftet. Aber fhon war auch im In» 
nern der H. felbft der Same der Zwietracht aufgegangen. 
Prag hatte Wladislaw von Polen und dann Koribut von 
Yitthauen die böhmifche Königskrone angetragın u. bloß 
den Keich beim Abendmadhl verlangt (daher diefe Partei 
Er oder Galirtiner gerannt wurde), wogegen fi 

isfa mit den Zaboriten, welche die Nihtböhmen Phari« 
fäer, Edomiten, Moabiternannten, mit aller Macht wiper- 
feßte und als er, bereits erblindet, die wiedervereinigte 
faiferlicde Armee bei Deutſchbrod 1422 vollftändig flug, 
der unumſchränkte Gebieter der H. und der Schredfen der 
angrenzenden Yande wurde, Vergebens hatte Sigismund 
1422 auf einem Reidhetag zu Nürnberg u. 1424 zu Bien 
die deutfchen Fürften u. Städte zu einem Kriegszug gegen 
die 9. zu beiwegen geſucht; u. erſt, ald nach Ziska's Tode 
(1424) unter Procopius Holy (der Geſchorene oder der 
Große) u. Procoplus der Kleine die H. Sachſen u. Mei⸗ 
ben burdpfündert und bei — 1426 einen glänzenden 
Sieg erfochten hatten, wurde bei einer Verſammlung der 
deuiſchen Fürſten zu Frankfurt 1427 ein förmlicher Kreuzzug 
gegen die H. beſchloſſen; allein den 16. Juli 1427 bei Mießu. 
den 14. Aug. 1431 bei Tachau von den D. unter den beiden 
Procopen auf's Haupt geſchlagen, wagte die Reichsarınee 
feinen®erfuc mehr zur Vertilgung Br u.diefe verwüfle« 
ten in wildem Fanatismus ganz Baiern, Sachſen u. Thürin⸗ 
gen. Nun ward. von Seiten des Reichs u. der Kirche die Güte 
verfucht u. die Flamme der Zwietracht unter den 9. felbfi Ti- 
ig angefacht. Dadurch gelang e8, auf der basler Kirchen⸗ 
verfammlung 1433 Unterhandlungen mitipnen angufnüpfen 
u. in demfelben Jahre einen Bergleich, die prager Com⸗ 
pactaten, herbeiguführen. Diefer berupigte zwar den ge⸗ 
mäßtigteren Theil der H., bef. ven Adel u. die Stadt Prag, 
welche beim Abendmapl den Kelch erhielten, die Eraltirten 
traten aber nicht bei, begannen die Zeindfeligfeiten von 
Neuem, wurden aber von den Calirtinern u, den Katholi⸗ 
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fen unter Meinharbt von Neuhaus bei Böhmiſchbrod den 
30. Mai 1434 fo gefhlagen, daß fie fi unterwarfen oder 
jerfireuten. Sigmund, nun zum König angenoinmen, be» 
ſchwor 1436 die Compactaten zu Iglau, welche indeß fafl 
in Ecinem Punkte gehalten wurden. Bon nun an wurde 
faft allein noch in gelehrten Schriften gefiritten, bis 1457 
der Ichte Reft der Zaboriten als „Böhmische Brüderge- 
meinde“ fih unter ähnlichen Selten verlor. 

Huften, ein plößlich nach dem Einathmen erfolgen» 
des, mit einem Schall verbundenes u. ruckweis wiederhofs- 
tes heftiges Ausathmen, deſſen Urſache eine directe oder 
indirecte Neigung eines Theils der Schleimhaut der Ath⸗ 
mungsorgane tft, wie z. B. durch Staub, Dämpfe, Schleim, 
Blut, Eiter, Entzündung, Erkältung u. a. m. Der Huſten 
wirkt hier eben ſo als wohlthätige Naturhülfe, wie das 
Thränen im Auge, wenn ein fremder Körper in daſſelbe 
geflogen iſt. Er iſt das Beſtreben der Athmungsorgane, 
den reizenden Körper von fich zu floßen. Der 9. verdient 
als Hauptfymptom in allen Krankheiten der Refpirationg- 


organe eine vorzügliche Beachtung. 


Hut, Kopfbedeckung aus Filz, ift von Aflen aus In 
Europa eingeführt worden und ging von den Griechen 
zu den Römern über. Bei den Letztern war die Filzkappe 
oder der Filzh. ein Zeichen der Freiheit, welches dem frü- 
bern Sklaven nach abgefhornem Haupte im Zempel der 
Feronia übergeben wurde. Die Göttin der Freiheit felbft 
erfcheint auf Deüngen des Antonius Pius mit dem 9. in 
der Rechten, der jedoch weniger ald verfchiedene Arten 
griech. H. den neuern 9. gli. Nachdem fir im 12. Jahrh. 
als Auszeichnung der Geiftlichfeit, gegen Ende des 14, in 
allgemeinen Gebrauch bei angefehenen Laien gefommen 
waren, unterlagen fie bald der Mode. Am fängften srhielt 
fih der dreieckige H., deflen Entſtehung in die Zeit Lud— 
wig's XIV. fällt. Sn der lebten Hälfte des 18. Jahrh. wi 
er dem fog. runden H., wie er big jegt mit mannichfacher 
Abänderung der Form getragen wird. Der Filzh. felbft 
wird ausfchließlih aus Thierhaaren gefertigt, bef. Hafen» 
u. Sanindenhaaren. Die feinern D. werden mit Biber-, 
Fiſchotterhaar ꝛc. überzogen, die gröbern aus Tammmolle 
u. Kameelhaar gearbeitet. Das Hafenfell wird nach dem 
Abſchneiden der längern Borfienhaare gebeizt. Die Beize, 
eine Auflöfung von 4 Roth Taufendem Duedfilber in 1 Pfd. 
Scheidewaſſer nebfl Zufaß von 1—14 Roth äßendem Queck⸗ 
fiiberfublimat u. 2Loth weißem Arfenif, wird verdünnt mit 
einer Bürfte aufgetragen. Die Felle werden mit der Haar: 
feite auf einanter gelegt, befchiwert u. fo getrodnet. Das 
Enthaaren gefchicht mittelft einer fharfgefchliffenen Zieh— 
Hinge. Zweck des Fachens iſt, dad Haar aufzulodern, von 
Staub u. den gröbfien Borftenhaaren zu bifreien u. aus 
feiner parallelen, dem Filzen binderlichen Tage zu bringen. 
Es gefihieht auf einer aus dünnen Leiften beflehenden 
Hürde mittelft des Fachbogens, einer 6—7 Fuß langen 
Stange von leichtem Holze, zwiſchen deren Ende eine 
Darmfaite ausgefpannt ifl, die mit dem Schlagholze an- 
geſpannt u. durch deflen ſchnelles Abgiciten zum Bibriren 
gebracht wird. Das fo burdgrarbeitete, zu einem H. er» 
forderlihe Haar wird in zwei Theile, Bäder genannt, ge- 
tkeilt, jedes abermalg und zulegt mit dem Fachfiebe bear- 
beitet, wodurd ein Anfang des Filzens entftebt. Zum Fil- 

en bedient man fich eines groben, aber weichen Stüds 

einwand, des Filztuchs, auf welchem 2—3 Paar Fade, 
gebörig benetzt, durch Drüden u. Reiben mit den Händen 
gleichmäßig Durdgearbeitet werden. Man verbindet nun 

wei Rache u. wiederholt das Fachen, bis eine bedeuttnde 

erbichtung erfolgt. Eine weitere Verdichtung u. zugleich 
Verminderung des Umfangs erfährt der Filg durch dad 
Walken auf ſtarken Tafeln von feftem Holze, mwobet er in 
eine fiedende Beige, Waffer mit einem Zufag von Weinhe⸗ 
fen oder Schwefelfäure, getaucht u. mit den Händen, fpä- 
ter mitder Walkbürſte, tüchtig durchgearbeitet wird. Durch 
das Walken wird au der gröbere Filz mit feinem Haar 
überzogen (plattirt). Gleich nach dem Walken ſchreitet 
man zum formen, auch mit Hülfe der Wallbeize u. der 
Hände, fpäter befonderen höfgernen Formen. Der geformte 
9. wird mit faltem Waffer rein u. in den Strich gebürftet 
u. gefärbt. Die ſchwarze Farbe ſtellt man durch 50 Pfr. 
Campecheholz, 5 Pfd. Schmad, 7 Pfd. Eifenvitriol, 1 Pfr. 
Weinftein u. 3 Pfd. Orünfpan her. Das Waffer muß möge 
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lichſt rein ſein u. die Auflöſung in dem kupfernen Keſſel bei 
etwa 88° C während des Färbens erhalten werden. Dan 
bedient fih hierzu auch befonderer Borrichtungen, naments 
lich eines Rades mit mehreren freisförmigen Ringen, welche 
nit Formen für die H. beſetzt find u. unter feweiligem Ums 
dyehen bald in die Schwärze getaucht, bald wieder her- 
Ausgehoben werden. Die gefärbten H. werden abgefühlt, 
in fließendem Waſſer gewaſchen, getrodnet und durch ein 
zweites Waſchen geglängtu. nach abermgligem Trodnenges 
fteift, wobei man eine — von 4Th. Schellack, 1Th. 
Maſtix, 4 Th. Terpentin in 5 Char ngeiftes mit 
einer weichen Bürfte aufträgt.: Die völlig m, den ge⸗ 
börigen Strich u. Glanz erhält der H. dur das Zurich 
ten, das beſ. im Bügeln befleht. Grobe, borfige Haare 
werben mit einer Zange ausgerupft. Das ſog. Staffiren, 
nämlich das Einfaffen des Randes mit einem Band, Füt- 
tern 2c. macht den Schluß. In neuefler Zeit hat man, bef. 
in England, bei diefer ganzen Manufartur mehrere Ma⸗ 
ſchinen in Anwendung gebradt. 

„ Hütchefon Cfpr. hotſcheſin, Srancts), geb. 1694 im 
nördi. Irland, in Glasgow gebildet, Nehrer in Dublin, 
1729 Prof. der Philoſophie in Glasgow, gef. 1747, machte 
ſich durch die geſchmackvollen Werke bekannt: Inquiry into 
the Ideas of Beauty and Virtue (1725), Treatise on the 
Passions (1728) u. System ofMoral Philosophy (2 Bpe., 
1755), worin er alle moral. Ideen aus einem angcborhen 
Moralgefübl ableitet. 

—— (ſpr. hotſchinſ'n, Sohn Help), Earl 
von Donoughmore, geb. 1757 zu Dublin, nahm 1774 engl. 
Kriegsvienfte, machte fich im iriſchen Parlament als Red- 
nerbefannt (1777—80) u. begab fich 1783, zum Oberſtlieu⸗ 
tenant aufgerückt, auf den Continent, wo er dann das 
franz. Heer der Revolutionszeit u. das preuß. des Herzogs 
von Braunſchweig genau prüfen fonnte. Im J. 1793 er- 
richtete er Bude Branfrede ein Regintent, Dignte in Flan— 
dern unter Abercrombie, fpäter in Irland während der 
Revolution und befehligte in der Schladt von Eafllebar. 
Im 3.1799 ward er bei der Erpedition nach dem Helder 
an der Spiße feiner Brigade vertvundet, befehligte 1801 
in Aegypten unter Abercrombie,- übernahm nad deffen* 
Tode den Dberbefehl, drang nach Kairo vor u. zwang e6 
zur Capitufation. Er erhielt den Dank des Parl 
den Bathorden, die Pairwürde ald Baron H. von Aleran« 
dria u. Snodlofty nebſt 2000 Pfd. St. Jahrgehalt. Im 
J. 1806 vollzog er Miffionen in dem preuß. u. ruff. Haupt⸗ 

uartier, fpäter zu Peterdburg u. (1820) bei der Königin 

aroline zu St. Omer. Schon 1813 war er Beneral ge⸗ 
worden, 1825 folgte er feinen Bruder als Earl von Do» 
noughmore, Biscount Surdale u fl. 1832 zu Anodlofty 
in der irländ. Grafſchaft Tipperary. 

Hutten (Uhrich von), aus altadligem Geſchlecht, 
cb. 1488 auf dem Stammſchloß Stedelberg in Franken, 
an, von feinem Bater für den geifll. StanFbeſtimmt, im 
10. 3. auf die Klofterfchule in Fulda, Sein edler Gönner, 

Eitelwolf von Stein, entzog den Dane sagen dieſen 
geiſttödtenden Umgebungen und verſetzie ihn (A506) nach 
der neuaufblühenden kölner Hochſchule, von wo er im fol⸗ 
genden J. feinem durch die Geiftlichkeit verdrängten Leh— 
rer Rhagius nach Frankfurt a. d. O. folgte. Hier wurde 
der 18jährige Jüngling Magifter Ber freien Künſte, ent« 
ſchloß fid aber, durch die Ungunft feines Baterd dem 
Mangel preisgeneben, Kaiſer Marimilian (1509) auf feir 
nem erfolglofen Feldzug nad Italien zu —— von 
wo er anftatt der Siegeskränze nur eine unheilvolle Kranke 
heit zurüdbradte. Entfcploffen, dem freien Drange feincd 
Geiſtes zu folgen u. nicht nach Brot zu geben, pilgerte er 
unfät dur das nördliche Deutſchland, befuchte Braun 
ſchweig u. Franffurt a. M. u. verweilte länger in Witten⸗ 
berg u. Wien. Sein wachſender Ruhm als Dichter u. Ger 
lehrter föhnte feinen Vater wieder mit ihm aus u. er fl« 
dirte auf deffen Wunfch 1514 zu Pavia'die Rechte, verlor 
aber bet der Erflürmung der Stadt durch die Schweizer 
feine Habe und feprte nach einem Befuh in Rom nah 
Deutfchland zurüd. Hier getäufchtein fhönen Hoffnungen, 
fam er nur zur rechten 
Herzog Ulrich von Würtembderg durch die Gewalt feiner 
bern lenden Rede zu rächen, wobei zum erfien Male fein 
Waplipruc laut wurde: „Sch hab's gewagt!” u, fehrte 
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Zeit, den Mord ſeines Beiterdan — 
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dann nach Italien zurüd. In Rom nahm ex fi Fräftig 
des edein Reuchlin gegen den Ketzerrichter Hoogfiraten an, 
u. mit den mächtigen Waffen des Wiges u. der Satyre 
griff ex mit feinen Freunnen die Dummpreiftigfeit u. Ver⸗ 
ketzerungsſucht der geiftl. Duntelmänner in den berühmten 
„Epistolae obscurorum virorum“ an. Berfofgt u. flüd- 
tig, bereiteteihm fein Baterland einen glänzenden Triumph 
in Augeburg, wo der Kaiſer ſelbſt ipn feierlich mit dem 
Dichterkranz fhmüdte. Die Anerbietungen der Höfe aus» 
ſchlagend, zog er fih auf Schloß Stedeiberg zurück, den 
Geiftestampf fortzufämpfen, ließ die Schrift des 2, Balla 
über die erlogene Schenkung Konftantin’s in den Drud 
ausgehen u. widmete fle in fühnem Vertrauen Leo X. Er 
trat 1518 fa den Dienft des Erzbiſchofs Albert von Mainz, 
begleitete ipn zum Reichstag nad Augsburg, wo er die 
Sürften zum Türkenkriege aufforderte u. zog 1519 mit dem 
ſchwäb. Bund gegen feinen alten Feind Uirich von Wir: 
temberg. Indeflen begann Luther's deutſches Wort, mächtig 
zündend, die freieren u. edleren @eifter für feine große 
Sache zu gewinnen u. 9., tief davon ergriffen, fandte von 
feiner Burg leuchtende u. zündende Gedantenblige. Er fah 
fih am Leben bedroht, fein Verſuch, Kaiſer Karl V. zu ge 
winnen, warb hintertrieben, da rettete er fich auf die Burg 
bes geiſtverwandten Sickingen, von wo er fi in rafıh ein- 
ander folgenden Schriften an das Herz des deutſchen Vol⸗ 
kes wandte. Als fein Beſchützer im Kampfe mit dem Erz⸗ 
biſchof von Trier gefallen war, flüchtete H. ſich nach Bafel 
su Erasmus u. fuchte, von dieſem verläugnet, arm, krank 
u. verfolgt, von Allen, nur von fich feibfi nicht verlaffen, 
auf Ufenau im Zürcherſee eine Zuflubtsftätte, wo er ber 
Mat feiner alten Kranfpeit im 36. 3. 1523 unterlag. 
Sein Nachlaß war eine Schreibfener. Er war der beflen 
deutfhen Geiſter Einer, ein kühner ritterliher Kämpfer 
mit Feder u. Schwert für Deutſchlands Sache, für BWahr- 
beit u. für Recht. Werte Are le von Münd (Berl. 
1821 ff., 5 Bde.), Auswahl u. Ue erfegung (3 Bpe., Lpz. 


. 1822). Vergl. Schubart (Lpz. 1791), Wagenfeil (Nürn- 


berg 1823) u. E. v. Brunnow (3 Bpe, Lpz. 1842—43). 
u. % H 


— Hutton (fpr. bott'n), 1) (James), der Lirheber der 


pluton, Theorie, geb. 1726 zu Edinburgb, ward Arzt in 
Lepden (1749) u. ließ ſich als ſolcher 1768 in feiner Bater- 
ftadt nieder, wo er 1797 fl. Bauptfchriften: Investigation 
of the Principles of Knowledge (3 Bpe., 1794) u. Theo- 
ry oftbe Karth (2 Bve., 1795). — 2) (Charles), be- 
rühmter Mathematifer, geb. 1737 zu Nemwcaflle, 1745 Leh⸗ 
rer der Matbematik in Jesmond, 1760 in Newcafile, deffen 
Gebiet ex 1772 trigonometrifh aufnahm, Cowlep's Nac- 
folger als Prof. der Matbematif zu Woolwich erbielt 1778 
wegen der Schrift On the Force of exploded Gunpow- 
der bie Eopleifche Medaille u. gab 1785 die Mathematical 
Tables (8. Aufl. Lond. 1838) beraus. Ahnen folgten u. a. 
Mathematical and Pbilosophical Dictionary (2 Bde., 2. 
4. 1815), Course of Mathematics (3 Bpe., 1798181 1, 
n.%.,2 Bde., 1841). Der einfache u. milde Dann farb 
1823, nachdem er 1807 feine Brofeffur niedergelegt hatte. 

utung, Weideplatz. 

uy (fpr. deu), era. Stabt an der Maas in ber Pro- 
vinz Lüttih, 7000 E., Gerbereten, Papiermüplen, Eifen- 
hammer. 9. war bis 1715 eine Arien. 

Hundecoper (fpr. heude-, Baltbafar), geb. 1695 
zu Amflerdam, geft. 1778 als Attfhöffe pafeldfk, weniger 
als Dichter wie durch feine gediegene Arbeiten um die bol- 
länd. Sprache und Altertbumetunde verdient, dur An- 
— zu Bondel’s —— u. Verwandlungen 
des Ovid (4Bde., 2 A. Lepd. 1782 fg.) u. die Herausgabe 
der Keimchronik von Melis Stote (3 Bde., 1772). 

Hungbens (fpr. Heugens, Thriſtian H. van Zupy- 
liche my einer der größten Mathematiker, Optiter, Phyp⸗ 
fiter u. Aftronomen, geb. 1629 im Haag, entwidelte früh 
fein gr Mail bef. auf Mechanik gerichtetes Talent, Au- 
birte in Leyden u. 1646—48 in Breba, welche Untverfität 
fein Bater Teitete, die Rechte u. die Mathematik, befuchte 
1649 im Gefolge des Grafen von Naffau Dänemarf und 
trat 1651 als Schrififteller mit einer Abhandlung Über die 
Quabratur ber Hpperbel, Ellipfe u. des Zirkels auf, wozu 
ex 1654 eine andere über die Groͤße des Kreifes fügte. Im 
3 1655 ward ex in Angers Doctor u. befchäftigte ch dann 





Hyakinthos 


mit der Verfertigung von größern Fernröbren, womit er 
einen Trabanten des Saturn entdedte. Die erſte Schrift 
über die Wabrſcheinlichkeitsrechnung verdanft man ihm in 
De ratiociniis in ludo aleae (1656). In demfelben Jahre 
erfand er die Pendeluhren (vgl. fein Horologium oscilla- 
torium, Par. 1673). Die Veränderungen in der Erſchei⸗ 
nung ber Geftalt des Saturn erklärte er zuerfi genügend 
in Systema Saturnium (1659), worin zugleich andereneue 
Beobadtungen nisdergelcgt find. Die Geſetze des Stoßes 
elaft. Körper fand er jetzt auf. In die Zeit feines Aufent« 
baltcs in Paris als Mitglied der Akademie (1666—81) 
fallen eine Menge neuer Erfindungen oder Entdedungen, 
wie Unterfuchungen über die Natur des Lichto, wobei er 
zuerfi die Undulationstheorie auffiellte, über die Urfache 
der Schwire, wobei er zuerſt Die Abplattung ber Erde be— 
bauptete, über Berbe erung des Barometerd ıc. Kaum 
wegen zerrütteter Geſundheut zurüdgefehrt, conflruirte ex 
16852 ein Planstarium, entvedte eine wichtige Eigenfchaft 
der Kettenbrüce u. befreundete fih,, nachdem ex Newton 
1689 beſucht, immer mehr mit der neuen Differentialrech- 
nung. Erf. 1695. Werke, 2 Bde., Leyd. 1724 u. Amfl. 1728. 

Huyſum (ipr. heufümm, Jan van), geb. 1682 zu 
Amfterdam, gef. 1749, der Rafael unter den Malern 
von Blumen, die er mit unnahapnılider Treue in den 
ſchönſten Farben u. natürlicher Friſche varfellte. Mei— 
ſterftücke von ihm in Münden, Wien u. Dresden. 

Hyacinth, gelber Evelftein von verfhiedenen Nuan- 
eirungen, weicher als Sapppir. Man unterſcheidet orien⸗ 
tal. u. occidental. H. nad dem Fundorte. 

Hyacinuthe (Hyacinthus), Pflangengaitung aus der 
natürl. Familie der Xiliaceen, Ordnung der Coronarien. 
Wildwachſende, in unfern Gegenden dindbeimiſche Arten 
find: die Muskat- oder Traubenp. (Muscari botryoides), 
gedrängte Blüthentraube mit blauen, fugeligen , weißges 
zähnten, ſchwach aber angenehm duftenden Plütben. M. 
comosum, blüht grünlih blau, geruchlos, auf geldern. 
M. racemosum, in Xaubmwaldungen, mit einförmigen, 
blauen, woblriehenden Blumen. In Gärten werden cul« 
tivirt M. moschatum mit araurötblihen, ſtarkduftenden 
Blüthen; vorzüglid aber Hyacinthus orientalia, blüht 
im Freien Ende April, in den mannichfaltigſten Farben: 
blau, weiß, roth, gelb, purpurroth, fleifhfarben, ſchwarz⸗ 
lich ıc. Im Zimmer dringt man fie in Aeſchen oder in Glä« 
fern oft fhon im December zur Blüthe. Aus Samen fie 
zu ziehen erfordert viel Zeit u. Geduld. Der Handel mit 
H. zwiebeln wurde früher nur von Harlem aus und zwar 
adußerordentlich bedeutend getrieben; von den geſchätzteſten 
Sorten wurden manche nicht ſelten mit 1000 Fl. bezahlt. 
Jetzt beſchäftigen ſich auch die Kunſtgärtner mit der D.z3ucht 
im Großen. 

Hyaden (gr.), bei Homer die Regenfierne, 7 Sterne 
am Haupte des Stiers, welche Regen bringen; nad fpä- 
tern Sagen Nymphen am Nyfa in Afien ‚ welde den 
Balchos erzogen. 

Hyäne (Hyaena), Gattung der —— in der 
Ordnung der Raubthiere. Die obere Kinnlade zaählt 5, die 
untere 4 fiumpfe dicke Backzähne, die Füße find 4 ebig, die 
Klauen können nicht eingezogen werden. Die unge ift 
ſtachlich, unter dem After cin Drüſenbeutel. Die geftreifte 
9. (H. striata) hat die Größe eines Wolfe, ihre Länge 
beträgt 3.55%. Sie iſt gelblich grau mit fhwarzbraunen 
Querftreifen. Auf Naden u. Rüden hat fie eine borflige 
Mähne, die fie im Zorn firäubt. Der Schwanz if 12 3. 
lang, bebüfchelt. Ste bewohnt die heißen Begenden von 
Aften u. Afrika u. if vorzüglich in Perfien, Arabien, Sys 
rien, Nubien, Abpffinien, Aegppten u. in der Berberet 
beimiſch. Sie befigt außerordentliche Kraft u. zermalmt 
bie flärffien Knochen; felbf den Löwen greift fie mit Er- 
folg an, Menfchen nur felten, defto gefährlicher {fl fie den 
Herden. Sie liebt vorzugswelfe Aas u. Leichname u. geht 
meift Nachts auf Raub aus. Jung läßt fie fih zähmen, 
Die gefledte H. (H. erocuta) if fhmwarz gefledt mit 
fhwarger Mähne, fehr morbluftig. In Höhlen findet man 
häufig Knochen der fog. Riefenbpäne. 

Hyakinthos, Sohn des Ampflas u. der Diomede, 
ein Ichöner Züngling, Liebling des Apollon, der ibn au 
fällig beim Diskoswerfen tötete u. aus feiner Afıhe eine 
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Blume entfiehen Lie, 


Hyalith 


Hyalith, Art Opal von weißer od. lichtgrüner Farbe, 
durchfichtig u. ſtark glänzend, nach Walchner 97,3; Sie 
felerde u, 2,041 Waſſer. Den fchönften liefert Waliſch in 
Böhmen. Auch nennt man die vom Grafen Bucquoy er- 
fundene, glänzend ſchwarze, gladartige, politurfähige Maſſe 
zu Kunftgefäßen 9. 

Hyalurgie (gr.), Glaschemie. 

yde (ſpr. heid), I) (Edward), Earl von Elaren- 
don, Lordkanzler von England, Staatsmann u. Geſchichts⸗ 
ſchreiber, geb. 1608, Royalifi, weiſer u. rechtlicher Rath 
Karls des 1. , aber heftiger Vertheidiger der Intoleranz, 
mußte 1667 fein Amt niederlegen, worauf er fib nad 
Frankreich begab. Er fl. 1674 zu Rouen. Wichtig ift feine 
History of the Grand Rebellion (9 Bbde., 1759). Sein 
Sohn, Henry, ein eifriger Proteftant, geb. 1638, war un- 
ter Satob 11. Lord Siegelbewahrer u. Yorblieutenant von 
Srland. Er fl. 1709. — 2) (Thom), berühmter Drien- 
talift, geb. 1636 in Shropfhire, 1697 Prof. zu Oxford, 
gef 1702. — 3) (PaulH. ve Neupille, Srafvon 
empofta), geb. zu Charite fur Loire, Sohn eines brit. 
Fabrifanten, thätiger Anhänger der Bourbons in der 
Bender ıc., 1814 von Ludwig XVIII. zu diplomat. Sendun— 
en gebraudt, fo big 1822 nach N.-Amerila, dann nad 
ifabon, wo er die Regierung 1823 gegen den Aufruhr 
des Dom Miguel unterflügte. Im 9. 1828 war er Minf- 
ler, verweigerte 1830 den Eid u. brachte in neuefter Zeit 
Heinri V. in Eondon feine Huldigung dar. 

Hyder Ali (ſpr. heiverälli), geb. 1728 zu Dinavelli 
in Diyfore (VBorderindien), tämpfte unter feinem Bater, 
einem Heinen Häuptling, ſchloß nebfi feinem Bruder einen 
Bund mit Franfreich und disciplinirte feine Truppen auf 
europäiſche Art. Er warf fih zum Herrſcher von Serin: 
gapatam auf (1760) u. regierte unter beftändigen Kämpfen 
mit den Britten u. Maratten. Einen Vertrag mit der 
engl. Compagnie (1769) verlegte er 1780, worauf ihn Sir 
Fu — chlug. Zugleich erhoben fich die Maratten. 


Hydra oder Spdra, ER Inſel auf der N.⸗Oſt⸗ 
fette von Morea von 1,, DM., mit fleilen Ufern und un- 
dankbarem Boden, ohne Quellen, aber bedeutend durch 
Schifffahrt u. Seehandel, der die Ew. bis nagN.-Amerifa 
führt. Die gleichnamige Haupiſtadt auf Felfen hinange- 
baut, hat reinlihe Straßen, ſchöne Häufer, fehr fidern 
Hafen, Gymnaſium u. Schifffahrtsſchule. Auch die Indus 
firie der 13,000 &. iſt lebhaft. Großen Ruhm erwarben 
die Hpdrioten im Kreiheitsfampf. 

Hydra von Lerna, f. Lernäiſche Schlange. 

Hydrabad (fpr. heidräbädd), brit. Bafallenftaat in 
Borverindien, im Innern des nördl. Dekan am Kifina u. 
Godaverp, von den öfll. Gauts durchzogen, zum Theil 
dicht bewaldet u. Hochebene, früher unter dem Namen Gol- 
tonda wegen feiner Diamanten berühmt. 4500 DM. mit 
10 Mid. E Die gleichnamige Haupiſtadt hat 120,000 E. 
u, widtigen Diamantenbandel. 

Hydrat (gr.), Verbindung des Waſſers mit Metall- 


oxpden. | 
Hydraulik (gr.), die Wiffenfhaft, welche von der 
Bewegung der Flüffigfeiten handelt u. diefe leiten u. in 
die Höhe heben lehrt. Sie gründet fih auf das Streben 
des Flüffigen, fich zu bewegen, fobald die entgegenfleben- 
den — befeitigt ind; byprauliid. 
ydrauliſche Prefie, Prefle, die auf ver höchſt ge- 
ringen Zufammendrüdbarteit tropfbarer Flüſfigkeiten und 
auf dem Sage beruht, daß, wenn man auf eine, in einem 
Gefäße eingefchloffene Flüffigfeit einen Drud ausübt, die- 
fer fih nach allen Richtungen dur die ganze Maffe ver- 
breitet, folglich alle Wände des Gefäßes einen gleichen 
Drud erfahren. Ste beftebt im Wefentlihen aus zwei 
eplindrifchen, mit einer tropfbaren Zlüffigfeit, meiſt Waſ⸗ 
fer oder Del, nefüllten Gefäßen von ungleiden Durch— 
meflern, die dur ein Rohr mit einander fo verbunden 
find, daß fie communicirende Gefäße bilden u. wobei fich 
in jebem dicht ein Kolben bewegt. Wird der Feine Kolben 
durch irgend eine Kraft herabgedrüdt, fo erfährt der grö- 
Bere einen fo viel größern Drud, fo viel Mal die Quer⸗ 
durchſchnittsfläche des Heinen in der des größern enthal- 
ten iſt. Beträgt der Heinere Kolben 4 30U, der größere 
12 300 Durchmeffer, iſt alfo das Berpältniß der treisför- 
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Hyınne 


migen Duerfihnitte 1 : 2304 u. drückt auf dem Heinen eine 


Laft von 1 Pf., fo geht ver große mit einer Kraft von 


2304 Pf. in die Höhe. Jedoch muß man} der Kraft für 
die Reibungen abziehen. Die 
länder Bramah 1796 erfunden, wird aber jest vollkomme⸗ 


Preffe wurde von dem Eng⸗ 


ner conftruirt. 

Hydremẽfſis (gr.), Erbrechen von Waſſer, Waſſerkolik. 

Hydriaſis (ar.), Kaltwaſſerheilkunde. 

Hydrocephälus (gr.), Waſſerkopf. 

Hyidrodynamik (gr.), Theil der Hpdraulik, welcher 
fich mit der Bewegung der Flüſfigkeiten, den Geſetzen des 
Gieichgewichts u. dem Drud befhäftigt, wodurch jene be⸗ 
dingt wird. 

—— ( gr.), Waſſerſtoff. 

ydrographie (gr.), Beſchreibung der Erſcheinun⸗ 
gen, welche eine Folge der Gegenwart des Waſſers auf 
der Erdoberfläche find und Unterſuchung ihrer Urſachen. 
Die 9. erforfcht den Urfprung u. die Natur der Quellen, 
verfoigt den Lauf der Flüffe u. Ströme, fondirt die Ziefen 
des Meers, lehrt die einzelnen Meere, Küſten, Häfen, 
Buchten ıc. fennen u. verzeichnet fie auf See - oder hydro⸗ 
graph. Karten u. in byprograph. Tafeln. Sie giebt Anlei» 
tung, Plane aufgunedmen, aftronom. Beobadtungen zu 
— kurz über Alles, was zur Leitung eines Schiffes 
nothig ift. 

Hydrologie (gr.), Lehre von den Waſſern, bef. info« 
fern ſie gemifapt find. 

Hydromantie (gr.), Wahrſagen aus dem Waſſer. 

Hydromẽter (gr.), Inftrument, die Schwere, Dich⸗ 
tigkeit, Schnelligfeit u. Kraft der Klüffigkeiten zu meſſen. 
Hypdrometrie. : 

RO Re „ſ. Mikrofkop. 

anne obie (gr.), Waſſerſcheu. 

Rydropſfie (gr.), Waſſerſucht. 

Hydroftatik (gr.), Lehre vom Gleichgewicht u, der 
Schwere der Flüſſigkeiten, ein Theil der Mechanik. 

Hydroftatifche Wange, ſ. v. a. Aräometer. 

SOLLE DL DRTENTS Shwefelmaflerfioffgas. 

IHyeres,f. Hieres. 

Hygiaftik (gr.), Lehre von der Erhaltung der Ge- 
fundbeit (f.d. u. Diätetik). 

Hygiẽa, Göttin der Gefundpeit, eine Tochter Aeoku⸗ 
fap’s, mit deſſen Cultus erſt der ihrige auffam. Sie wird 
in jungfräulicher Geſtalt dargeſtellt, eine Schlange aus 
einer Schafe fütternd. 

Hygĩnus (Cajus Julius), Freigelaſſener Augufft's, 
Freund des Dichters Ovid u. des Geſchichtoſchreibers Caj. 
KLicinius. Man ſchreibt ihm J Poeticon astronomicon u, 
Fabularum liber (Ausgabe Teyd. 1741). 

Hygromẽter, Hydroftop (er.), Feuchtigkeits⸗ 
meffer, Inſtrument, beſtehend aus einem Haar, ober einer. 
Darmfaite oder Fiſchbein, welches an einem feften Puntie, 
aufgehängt und Durch eın Meines Gegengewicht geſpannt 
{R, das fih auf einer Rolle bewegt, an deren Achfe eine 
Nadel befeftigt if, die auf einem hortzontafen Kreife bie, 
Grade bezeichnet , je nachdem fi das Paar ıc. sufammen« 
oder aufprebt. Die H. von Sauffure u. Deluc find am 
meiften im Gebraud. £ 

Hylas, Sohn des Thetodamas, ein ſchöner Süngling, 
welchen nach Ermordung des Vaters Herakles erzog. Als 
er auf dem Argonautenzuge in Myſſen an’s Land flieg, 
ward er von den Nymphen einer Duelle hinabgezogen. 
Aus Kummer über den Berluf feines Lieblings verließ 
Herafles die Argonauten. 

Hylozoismus (gr.), die Anſicht, daß die Natur 
als Ganzes u. an ſich ein ihr eigenthümliches Leben befiße, 
das fich nur nicht zum Gedanken erhebe. 

Hhmen od. Hpmenäog, ein Genius der Ehe, ab» 
gebidet als Züngling mit der hochzeitlihen Fackel, dem 
man bei Bermählungsfeften Xoblieder fang. Er ift eine, 
fpätere, dem Eros verwandte Dichtung u. erfheint Öfter 
in Begleitung der Liebesgötter, auch der Mufen. 

Hhmenopteren (gr.),Inietten mit 4 häutigen, weit⸗ 
fäufig geaderten Jlügeln, wie Wespen, Bienen, Ameifen. 

Hymettos, Berg in Attifa, ſüdlich von Athen und, 
dur vortreffiihen Honig noch jetzt berühmt, jetzt Imetto. 

Hymne (gr.), Preisgefang der Götter, Hexoen; 
Lobifed „Ode; in der rifll, Kirche Lobgeſang auf Gott, 


Hypatia 


Ipr. Erguß des refigiöfen Gefühle. Hymnologie, An- 
fimmen von Hymnen; Kenntniß der Kirchenlieder u. Kir- 
shenliederdihter (Hymnologen). 

Hypatia aus Alerandria, die Tochter Theons, um 
400 n. Ehr., wandte die mathemat. Methode auf den Vor⸗ 
trag der Philoſophie an. Sie fam bei einer Judenverfol« 
aung um. Ihre Commentare Über mathemat. Schriften 
find. nicht mehr vorhanden. 

Hyperbel (gr.), d.i. Ueberſchreitung; rhetor. Figur, 
dem Affecte eigen, welche ver Mebertreibung dient; frumme 
Linie, gebildet von einem der A Keaelfchnitte, deren Zweige 
fireben, fih unendlich von der Achfe zu entfernen. 

Hyperboräer, fabelhaftes Volk, welches über den 
Nordwind hinaus wohnte u. deſſen Land man fi) als ein 
wahres Paradies dachte. Nach Pindar wohnen fie an dem 
SAros, nach Herodot find fie Nachbarn der Stytben, nad 
Strabon war es bei den früheren Griechen der Name für 
alle nördf. Völfer jenfelts des ſchwarzen Meeres. 

yperion, f. Helios. 

Sypermneftra, Tochter des Danaos und Gemahlin 
des Lynkeus, welche gegen den Befehl des Vaters ihren 
Gemadl am Leben lieb. 

Hypnos (gr.), Schlaf; Gott des Schlafs, Sohn der 
Naht, Zwillingebruder des Todes, der am Eingange bes 
Tartaros wohnt. Er erfcheint als ſchöner, beflügelter 
Knabe, Mohnkränze auf dem Haupte u. ein Horn in der 
Hand, aus welchem er Die Träume ſchüttet. 

Hypochondrie (gr., Milzſucht), eine mit krankhaft er⸗ 
höhter Empfänglichkeit der Höhern Nervenfunctionen und 
gleichzeitig herabgeſtimmter Thätigkeit der Unterleibsner⸗ 
ven in Verbindung ſtehende, meiſt von den Organen ber 
Berdauung und des Blutlaufs im Unterleibe ausgehende 
Krankheit des männlichen Geſchlechts. Zeichen derfelben 
find: Gemüthsverfiimmung, Hang zur Einfamfeit, Unluft 

ur gewohnten Befhäftigung, Verdauungsbeſchwerden, 
—* zur Verſtopfung, andaltendes Nachgrübeln über 
den eigenen Zuſtand, ——— der krankhaften Em⸗ 
pfindungen, ſcheuer Blick ꝛc. Die Krankheit, an ſich nicht 
tödtlich, bildet zu beſtimmten Zeiten des Jahres anhaltende 
HER u. kann Tange ohne Gefahr andauern. 
Anlage dazu giebt Unterleibsvollblütigfeit u. Schwächung 
des Nervenfpftiems durch allerlei Ausfchweifungen, er» 
fhöpfende Krankheiten, ſitzende Lebensweiſe, Sorge. Die 
Behandlung hat es mit dem Emporridten der herab- 
gefimmten Unterleibsnerven und dem Beſchwichtigen der 
erhöhten Empfänglichteit der höhern Nervenfunctionen zu 
thun. Das Erftere fuht man durd Band. Beför- 
derungen der Abfonderungen u. Ausſcheidungen, dad Zweite 
dur Stärkung der feften Theife zu erreichen. Dem vorher 
gebt die Entfernung der Urſachen u. gleichzeitig Regufirung 
der Diät, freundliche Zuſprache, vorfihtige Ablenkung 
vom Gegenftande der Beforgnig, Anrathen Förperlicher 
Bewegung dur Gehen, Reiten ıc. 

Hypokriſis, od. hppokritiſche Muſik, bei den 
Griechen die Kunft, welche es mit dem Tanz, Geberden u. 
Stellungen zu thun hatte. 

’ upomeelion (gr.), Stützpunkt eines Hebels, Un- 
erlage. 

Sopoftäfie (gr.), Weſen, Subſtanz; Bodenfaß. 

Hypotenuſe (gr.), die dem rechten Winkel eines 

rechtwinkeligen Dreiecks gegenüberliegende Seite. 

Hypothek (gr.), Unterpfand, bef. ein verſchriebenes 
Unterpfand, das nicht wirklich ausgeliefert, ſondern nur 
auf den Fall u. zwar gerichtlich dem Gläubiger zugefichert 
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nen Zett nicht abgelragen wird. Stillſchw — e 
H. iſt die, welche odne ausdrückliche gerichtliche Beſtätigung 
Jemandem ſchon von ſelbſt an den Gütern einer Perſon 
zuftebt, wie dem Fiscus an den Gütern der Einnehmer, 
dem DMündel an den Gütern des Bormunds ıc. Die Ges 
neral⸗H. betrifft die Berfohreibung des gefammten Ver«- 
mögens, die Special-H. einen einzelnen, befondern 
Segenftand. Hppothekariſch, au? gerichtliche Ber- 
fhreibung fi gründend, fo Schulden, Gläubiger. Hy- 
pothetenbug, Bud der. Obrigkeit, in welches die Ver⸗ 
pfändungen der Grundftücke u. die Darüber abgefchloffenen 
Berträge eingetragen werben. 

Hupothefe (gr.), Vorausfeßung, für wahr ange- 
nommener Sag, der aber noch nicht beiwiefen iſt. Hppo—⸗ 
thetiſch, was aus einer 9. gefolgert u. für wahr ange- 
nommen wird, d. Sat, Bedingungsfaß. 

Hypotypöſe (gr.), Verſinnlichung; Anſchaulichma⸗ 
chung eines Begriffs. 

‚Hypiikles, Mathematiker aus Alexandria, nach der 
Mitte des 2. Jahrh., von dem noch eine aſtronom. Schrift 
„Meber den Aufgang der Sterne‘ (Par. 1657) vorhanden. 

Hypſipyhle, Tochter des Thaos, Königs von Lemnos, 
Gemahlin des Jaſon, welchem fie den Euneos u. Nekro⸗ 
phonos gebar. Nach fpäterer Sage wurde fie, weil fie 
ihren Bater am Leben erhalten’ hatte, von den Weibern 
in Lemnos an den König Lykurgos in Nemea ald Sklavin 
verkauft. Deflen Sohn, Opheltes, nährend, befand fie 
ih im Walde, als die 7 Kürflen gegen Theben zogen. 
Sie feßte das Kind nieder, diefen eine Duelle zu jeigen; 
indeffen tödtete eine Schlange den Knaben, zu deſſen An« 
benfen die Griechen die nemeifhen Spiele begingen. 

Hypſiſtarier, eine den jüd. Profelpten verwandte, 
dem Chriſtenthum fernftehende heidn. Sekte des 4. Jahr. 
in Kappadocien, die Einen Gott als den döchſten vor an» 
dern göttl. Wefen verehrte u. die Sabbathfeier u. Speife- 
geſege beobachtete. 

Hyrkanien, Landſchaft in Afien, zwiſchen Medien, 
Partbien u. dem kaspiſchen Meere. 

Hyſterie (Mutterplage), eine der Hppochondrie ent⸗ 
ſprechende, auf krankhaft erhöhter —— der höhern 
Nerven u. gleichzeitig herabgeſtimmter Thätigkeit der Un⸗ 
terleibsnerven beruhende, am häufigfien von dem Spfteme 
der Fortpflanzung ausgehende Krankheit des weiblichen 
Geſchlechts. Sie iſt den Krampflrantheiten verwandt und 
kündigt fi dur eine ungewöhnliche Empfindlichkeit gegen 
äußere Eindrücke an. Zeichen find: Ungewöhnliche Heiter- 
teit, Ausgelaffenfein mit abwechfelnder Traurigkeit, Schärfe 
ber äußeren Sinne, Aufregung durch helles Licht, mäßigen 
Shall; Sinnestäufhungen, Redfeligleit, Neigung zum 
Klagen u. Weinen, unerträgliche Angfi mit Athmungébe⸗ 
ſchwerden, frampfhaftes Zufammenfohnüren im Schlunde, 
folifartige Leibſchmerzen, Efel, Erbrechen, unregelmäßige 
Stuhlentleerung, dürftige Ernährung, unregelmäßige 
Menftruation ıc. Die D. erfheint in befonderen Anfällen, 
die nicht felten convuffivifih find u. gewöhnlich durch Kiei« 
nigfeiten hervorgerufen werben. Sie ift bisweilen ererbt 
u. entwickelt fi dann zur Zeit der Mannbarleit. Kur: 
Abänderung der Lebensweife, Leicht verdauliche arena, 
förperlihe Bewegung in freier Luft, Ordnung der weib⸗ 
lihen Periode mit Belebung der Unterleibsnerven u. Be⸗ 
zubigung des böhern Nervenfpflems. Hauptmittel find 
Bibergell, Stintafand,, Baldrian, Mopnfaft ıc. 

Hyfteron pröteron (gr.), d.t. das Letzte zuerſt, 
eine Redefigur, wobei ein Wort oder Sat demjenigen por» 


wird, fobald die Darauf geliehene Summe zur verſproche⸗ angeht, dem ex dem Sinne nach folgen follte. 


J. 


‚ 3,1) als Zablzeichen bei ven Römern = 1. Links von 
einem andern Buchflaben geſchrieben, der eine Zahl aus⸗ 
drüdt, mindert es den Werth deſſelben um eine Einpeit, 
ſo IV4, IXx 9. Steht es mehrfach vor Cu, M, fo 


bedeutet es eben ſo viele Hunderte, Tauſende, z. B. IIC 
Zamblichos neuplaton. Philoſoph aus Chalkis in 
Syrien, Schüler des N lebte meift im Oriente 
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u. fl. unter Konftantin dem Br. Seine Schufe verherrlicht 
ihn als Wundertpäter. Seine no übrigen, böchſt nadläf- 
ng nefhriebenen Werke (Ausgabe von Kießling 1813 u. 
1815) ſchmücken die pythagor. Philoſophie aus. 

Jambus (Iambos), Bersfuß aus einer kurzen u. lan⸗ 
gen Spibe, 3. B. Geflirn. Alg Erfinder des iamb. Berfeg, 
der aus mebrern J. beftept, gilt Archilochos. Mit andern 
Versfüßen vermifeht braucht ihn die antife Komödie. Die 
deutfche Sprade hat vorzugsweiſe iamb. Gang. Den ſechs⸗ 
"füßiaen %. (Trimeter, Senarius) bürgerte Platen ein. 

Janina, Hauptfladt des gleihnamigen Sandſchak 
im türf. Ejafet Rumili, an einem See, hat flarfe Eitadelle, 
neues Schloß des Ali Paſcha (f. d.), griech. hohe Schule, 
Safftanfabrifen, Handel u. 30,000 E. 

Japẽtos, ein Zitane, Sohn des Uranos u. der Gäa, 
Gemahl der Kiymene, Vater bes Atlad, Prometheus und 
Epimetbeus. Mit ihm beginnt der hellen. Stammbaum, 

Jaſon, Sohn des Aefon, König von Theffalien u. der 
Polpmede, unternahm es im Auftrage feined Oheims, Pe— 
lad, das goldene Vließ aus Kolchis zu holen; (Argonauten- 
fahrt, ſ. d.). Es gelang mit Hülfe der Medea, die er dann 
zur Gemahlin nahm, fpäter jedoch verftieß und dafür die 
Kreufa, Tochter des Königs Kreon in Korinth, zur Gattin 
erwählte. Er nahm auch an der kalpdon. Jagd Theil, Sein 
Ende wird mannichfach eizäplt. 

Jatrochemie (ar.), die medizin. Chemie. 

Satromathematifer, die Anhänger des im 17. Jahr⸗ 
hundert, bef. durch Borelli, aufgeflellten Syſtems, welches 
matbematiſch⸗phyſ. Lehrſätze auf Die Medizin anwendete. 

Jaziges, Hauptflamm der Sarmaten in Europa u. 
Aften, ın Europa bef. an der Donau im heutigen Polen u. 
Galizien feßhaft. Ihre Nahfommen zählen in den ungar. 
Diftriften Jazogien, Groß» und Kleinfumanien gegen 
150,000 E. auf 85,, DOM. u. genießen ausgezeichnete Pris 
vilenten u. eine glüdtiche Verfaſſung. 

Ibarra (Idachim), berübmter ſpan. Buchdruder, 
eb. 1725 zu Saragoffa, geſt. zu Madrid 1785. Seine mei» 
Berbafter Aufgaben tes Don Quirote (4 Bde. 1780), der 
vom Infanten Don Gabriel gefertigten fpan. Ueberfegung 
des Salluft (1772), eine Bibel 2c. werden überall gefhäßt. 
Er fheint pas Glätten des Papiers u. eine durch berliner 
Blau verbefferte Schwärze eingeführt zu haben, 

Ibell (Karl Friedr.), tühtiger Staatsmann, geb. 
1780 zu Wafen, flieg in naſſauiſchen Dienften zum Staats» 
rath, führte als folher die neue Staatsverwaltung ein, 
welde 1819 den Apotheker Löning zu einem Mordverſuch 
gegen ihn veranfaßte, den J.s Seihesgrgenmätl pereitefte, 
Z. 309 fih bierauf zurück, trat jedoch bald in meining. 
Dienfte u. fl. 1834 als dirigirender Präſident von Helfen» 
Homburg. 

Iberien, 1) griech. Name für Hispania vom Fluſſe 
Iber an, doch begriff man eigentlich nur die Seeküſte von 
den Säulen des Hercules an big an die Pyrenäen, wäh— 
xend der übrige Theil jenfeitd der Säulen Tarteſſis bieß; 
2) Landſchaft in Afien zwifchen Kolchis, Albanien u. Arme- 
nien. irgt Georgien. 

Ibis (Ibis), Gattung aus der Familie der Reiber, 
mit langem, dünnem, an der Wurzel verdidtem, faft vier: 
edigem Schnabel, welcher auf beiden Seiten des Oberfies 
fers gefurct, an der Spige abgerundet u. im Ganzen bo- 
genförmig gefrümmt if. Der Kopf ift fahl, die lange 
Dinterzebe hat mit den drei gehefteten Vorbergeben gleiche 
-Höbe. Die Nahrung befledt aus Infelten und Würmern. 
Bei den alten Aegpptern genoß der heil. J. (I. religiosus) 
eine Art göttl. Verehrung. Es war bet Lebensfirafe ver- 
boten, ihn zu töbten, er. wurde häufig einbalfamirt u. noch 
jest findet man ihn mumifirt in den Felſengewölben bei 
Memphis u. Theben, Bon feinen Eigenthümlicfeiten er- 

ählte man viele Kabeln. Jetzt findet fich dieſe Art nur in 

byffinien. Der Körper des heil. J. ift von der Größe ei— 
nes Huhns u. gegen 20300 hoch. Andere in Aenppten noch 
fest vorfommende Arten find der braune. (I. falcinellus) 
u,.der rotbe (I. rubra). 

Ibrahim (arab. — Abraham), Paſcha, ägpptiſcher 
Feldyerr, Sohn (Adoptivſohn) des Vicekönigs Mebmed 
Ali von Aegypten, geb. 1786 (1795), als Feldherr 
gegen die Wechabiten, worauf er 1818 Paſcha von Mekka 
u. Medina wurde, befehligte dann in Sennaar u. Darfur 
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u. überzog verwüſtend 1825 Morea, bis er in Folge ber 
Schlacht von Navarin abzichen mußte. Seit dem 3. 1831 
eroberte er Syrien für feinen Bater, das er durch die Siege 
bei Kontatfch u. Konteh über die Zürfen u. den Vertrag 
a 1833 im ägppt. Beſitze fiherte. In dem neuen 
Feldzug 1839 war 3. abermals Sieger u. beprohte nad 
der entfcheidenden Niederlage der Türken bei Negbi (24. 
Juli) Konftaniinopel. Da trieb ihn die europ. Diplomatie 
u. Klotte, welche Beirut ꝛc. nahm, aus Sprien nad Aegpp⸗ 
ten, wo er der beffern DOrganifation eines firettfertigen 
Heeres lebt. Erift zum Nadfolger feines Vaters beſtimmt. 

Ibyÿkos, Ipr. Dichter im dor. Dialekt aus Rhegium, 
nad Andern aus Meflana, lebte bei Polpfrates auf Sa— 
mos u. war zugleich ausgezeichneter Muſiker. Die wenigen 
Bruchffücke feiner Gedichte gab Mehlhorn in der Anthol, 
Iyrica (1827), Schneidewin (1835), zuletzt Bergk in Poe- 
tae Iyr. gr. (1813) heraus. Sein Schidfal if aus Schil⸗ 
ler's Ballade ‚„‚ Die Kraniche des J.“ befannt. 

Ichneumon (Herpestes Ichneumon), auch Pha- 
raosmaus genannt, ein rattenähnliches Säugethier von 
grauer Farbe, 12 300 lang, mit einem langen, gebüfchel- 
ten Schwanz, lebt in Aegypten u. frißt neben Eidechſen u. 
Schlangen vorzüglih Krofodileter, weshalb bei den Alten 
die Sage ning, daß ed das Krokodil tödte, indem ed dem⸗ 
felben im Schlaf in ven Schlund Frieche. 

Ichnographie (gr.), Grundriß, Riß au einem Ges 
Dune, nah einem horizontalen Durchſchnitte. Ihno» 
grapb. 5 
Ichor (gr.), bet Homer Blut der Götter; Blutwafler ; 
Eiter; icho rög, eiterartig. 

Schthyographie, Ichtbyologie(gr.), Beſchrei⸗ 
bung, Runde der Fiſche; Icht hpolith, verfieinerter Fiſch; 
Ichthpomantie, Wadrfagung aus Fifgen. Ichthpo⸗ 
morph, Fiſchabdruck, Zifhflein. Ihthpophag, Fiſch⸗ 


eſſer. 

Ichthyoſaurus (gr.), d. i. Fiſcheidechſe, vorweltli— 
ſiches Thier mit der Schnauze des Delphins, den Flofſen⸗ 
füßen der Wale, den Zähnen der Krokodile, Kopf u. Bruſt⸗ 
bein der Eidechfen, denen fie auch fonft in der Form glei« 
hen, nur daß fie eine längere Schnauze, größere Augen, 
einen kürgern Hals, vier nur zum Rudern beflimmte Füße 
hatten: Ränge von 5’—40'. Am häufigſten haben fie in den 
engl. Meeren gelebt. 

Reilins QDuintus), .Guiſchard (KarlGottl.). 

Icolmkill (ſpr. eikomkill), früher Jona, eine FZ DM. 
große Infel der fhott. Hebriden, durch St. Columba, der 
bier um 565 ein Klofter u. einen Bifchofsfiß gründete, bie 
gegen das 13. Jahrh. der Hauptfiß der fchott. Bildung. 
Grahftätte vieler Fürften, unbedeutende Ruinen. 

IOtus, abgefürzt für Jure oder Juris Consultus, 
Rechtsgelehrter. 

da, 1) hoher Berg in der Mitte der Inſel Kreta, wo 
Zeug erzogen wurde, jetzt Pſiloriti; 2) hobes u. fleiles Ge» 
birge, welches in Phrpgien anfängt u. ih durch Mpfien 
erfirecft. Höchſte Spike Gangaros, jet Ida, auf ihm be» 
fand fich ein Tempel der Kpbele. 

Idalion, Vorgebirge u. Stadt auf der Infel Kypros 
mit Tempel u. Hain der Aphrodite, 

deal, ein einzelner durch die Idee beffimmter iu. ihr 
angemeffener Gegenfland, gleihfam ein Bild der Idee, 
demnad Alles, was fih in feiner höchſten Vollkommenheit 
darftellt. Dan ER EL u. äſthet. 3. Sene 
entfichen aufdem Gebietder Wiſſenſchaft u. durch Beziehuns 

en einer Idee auf Begriffe, Hier trennt ınan wieder das 

3. der reinen Vernunft, nämlich die Vorſtellung des abfo= 
futen Weſens von dem 9. der praft. Vernunft, oder der 
Vorftelung eines Weſens, welches den volllommenften 
Willen mitder höchſten Glückſeligkeit verbindet. Die äſthet. 
J. ſteben im Gegenſatz au den Erſcheinungen der Wirklich— 
keit, ob fie gleich dem Leben entlehnt ſind; denn dasjenige, 
was als vollkommen nur in einzelnen Zügen u. zerſtreut 
im Leben vorfommt, verbindet die Einbildungokraft zu ei— 
nem Ganzen, in welchem die Natur fi wiederfindet, ſich 
abfpiegelt, ohne jedoch ein ſolches Produkt als Einzelweſen 
aufmweifen zu fönnen. Im gemeinen Leben braudt man J. 
oft afeichbedeutend mit Idee, I B. das J. eines Staates, 

Idealismus, philoſoph. Anſchauungsweiſe, nach wel⸗ 
cher die Gegenftände außer uns als bloße Erſcheinungen 





der Seele Tiegen, behauptet werden, zugleich 


Idee 


betrachtet werden und der Urſprung derſelben aus dem 
menſchl. Vorftellungsvermögen abgeleitet wird. Der J. ift 
in ſehr verſchiedenen Formen aufgetreten. Zum erſten Male 
begegnen wir demfelben in der eleat. Schule, welche die 
Erfahrung für Schein erklärte, weil fie das Werden unbe« 
greiflih fand u. bloß aus Begriffen des Verſtandes das 
Wefen des Univerfums beſtimmte. Sehr verfehieden von 
biefem war der 3. des Platon, nach weldem zwar die Er- 
kenntnißquelle nicht die Sinne, fondern die Vernunft ifl u. 
gewiſſe, ver Vernunft angeborne Begriffe, die allem Den— 
en zum Grunde u. vor der Vorftelung des Befondern in 
aber, in fo 
fern die Erfahrungsgegenftände mit den Ideen theilweiſe 
sufammenflimmen, ein gemeinfchaftliches Princip der Ob- 
feete u. der erfennenden Seele, nämlich das Abfolute an« 
— wird. In feiner ſchroffſten Geſtalt bildete den J. 
erfelep aus, nachdem bereits Descartes u. Malebrande 
dazu vorbereitet u. Collier denſelben gelehrt hatte, indem 
er dadurch den traurigen Folgen des Lockeſchen Empirid- 
mus zu begegnen hoffte. Er behauptete, daß wir durch die 
Sinne Nichts als finnfihe Eigenfhaften, keineswegö die 
Eriftenz u. das Wefen der Gegenftände wahrnehmen fün- 
nen, daß daher die Annahme einer von unfern Vorftellun- 
en verfihiedenen u. unabhängigen Körperwelt ein Wahn 
Bei u. daß der Menſch Nichts wahrnehme, als feine eignen 
Ideen. In anderer Weife urtheilt der Fritifhe oder trand- 
feendentafe 3. Kant’, daß wir fein Object ertennen, als 
wie fern es durch die Wahrnehmung gegeben u. durch die 
Geſetze des Erfenntnißpermögeng beffimmbar ifl, daß wir 
die Dinge nicht an fih, fondern nur Erſcheinungen erfen- 
nen. Bedeutend weiter ging Fichte, welcher weder das Be- 
wußtfein nod bie Dbjecte deffelben'als gegeben voraud- 
fegt, fondern felbft durch eine Thathandlung des Ich's her« 
vorbringen u. durch Reflerionen auffaffen läßt. Dagegen 
ftellte Schelling einen abfoluten J. auf, welcher alles Wiffen 
nicht einfeitig ausbem Sch, fondern aus einem noch höhern, 
dem Abfofuten, das Ih u. die Natur hervorgehen läßt. In 
anderm Sinn lehrt Hegel’8 3. die Einheit des Denkens u. 
des Seins. ©. Hege 
Fee, in philofopd. Sprachgebrauc die bloß in der 
Vernunft vorhandene Vorftellung von einem alle Erfah— 
rung überfteigenben Gegenfland, die den Grund alles Ue⸗ 
brigen enthält. Alle Ideen find demnach reine Vernunft« 
begriffe, welche die Ießten Gründe alles Beflebenden aus- 
brüden. Dagjenige, was diefe 3. aufflellen, wird gedacht, 
nicht als etwas nur in gewiſſer Beziehung Nothwendiges, 
fondern ald etwas, das in jeder Beziehung, alfoanu. für fich 
ſeldſt, abſolut nothwendig if; ferner als etwas von feinem 
höhern Grunde Abpängiges, fondern ald dasjenige, was 
den böchften Grund alles Beſtebenden enthält, ohne felbfl 
durd etwas Höheres bedingt zufein. Dahin gehören z. B. 
Gott, Welt, Emwigfett, Tugend, Unſterblichkeit u.f.w. Alle 
biefe 3. find wieder in der höchften 3. des Abfofuten, fehlecht- 
hin Bollfommnen enthalten; u. die Möglichkeit, fi zu dem 
Denfender 3. emporheben zulönnen, beurfundet dag wahre 
Wefen des menſchl. Geiffes. 7 
Ideenaſſociation, f. Affociation der Ideen. 
Ideler, 1) (CHrif. Ludw.), ein um die Chronolos 
gie u. moderne Literatur ſebr verbdienter Gelehrter, geb. 
1766 zu Grofen-Brefe bei Perleberg, 1794 Fönigl. Aftto» 
nom, 1821 Prof. der Aftronomie zu Berlin. Bon feinen 
gründlichen Schriften nennen wir: „Unterfuchungen über 
den Urfprung u. die Bedeutung der Sternnamen‘’ (1809), 
„Handbuch d. mathemat. u. techn. ng (2 Bde, 
1825 fg.), „Zeitrehnung der Chinefen‘ (1839), Hand» 
bu d. italten. (2 Bde. 2.4. 1820—22), der engl. (mit 
Noife: 6.4. 1844 fg.) u. der franz. (4 Bde. 9. A. 1838 
bis 42) Sprade u.Riteratur”‘. Ausgabe des Don Quirote 
(6 Bde. 1800). — 2) (Karl Wild.), dirigirender Arzt 
ber Irrenabtpeilung in der Charite zu Berlin, geb. 1795 
in ber Mark, ift der Berfaffer von: „Anthropologie der 
Aerzte‘ (1827), „Grundriß der Seelenheiltunde” (2Bpde. 
1835— 37), ‚Biographien Geiſteskranker“ (1841—42). — 
3) (Zul. Lud w.), Sohn von 2. 1), Prof. zu Berlin, wo 
er 1809 geb. wurde, befannt durch linguifl. u. hiflor. are 
häolog. Korfhungen, wie: „Meteorologia veterum Grae- 
corum et Romanorum“ (1832); deg Arifiotelce „Mleteoro- 
logia‘' (2 Bde. 1834—37), „Hermapion s.rudimenta hie- 
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roglyphicae literaturae““ (1841) 


zogen wird; idiopat 


jüngungsäpfel für die 


Idylle 


ro „„Die Sage von bem 
Schuß des Tell’ (1836), „Gef. der aftfranz. Literatur‘ 
(1812), Eginbard’s „Vita Caroli Magni' (2 Bde. 1839) ıc. 
„ Spentifch (lat.), einerfei, gfeipbeveutend. Identis 
tat, Einerleipeit. Zdentificiren, zwei Gegenftände un. 
ter denfelben, gleichen Begriff bringen. 2 
Identitätsſyſtem, ſ. Schelling. 
Ideologie (gr.), Ideenlehre; Metaphypſik; ſeit Nas 


poleon's Zeit, leere Träumeret, Schwärmerei. 


Idioelektriſch (gr.), Körper, die wie Harz, Schwe- 


fel, Glas ꝛc. dur Reibung elektriſch werben; fie find 
ſchlechte Leiter der Elektricität. 


Idiographum, Idiochiron, eigene Hand⸗ oder 
Unterſchrift. 

Idiõm (gr.), Eigenthümlichkeit einer Sprache im Aus⸗ 
brud u, in der Mundart. 

Idiopathie (gr.), Krankbeit eines Organs oder Ap- 
paratd, ohne daß der len Körper in Mitleidenheit ge- 

iſch. 

Idioſynkraſie (gr.), ein ganz außergewöhnliches 


Verhalten des menfchl. Körpers gegen beflimmte Reize der 
Außenwelt, befteht bauptfächlich in einem angebornen Wi⸗ 


deriwillen vor gewiffen Speifen, Gelränfen, Gerüchen u. 


1. w., der zuweilen fo bedeutend if, Daß erzwungene üeber⸗ 
—— — nachtheilige Folgen für die Geſundheit 
na zieht. 
Idiot (gr.), bei den Griechen Jeder, der am Gemein⸗ 
a feinen Theil nahm oder hatte, daher lumpf«, blöd⸗ 
nnig. 
Idiotikon (gr.), Wörterbuch der gewiſſen Gegenden 
eigenthümlichen Wörter u, Redensarten (Idiotiomen). 
Idol (ar.), Götzenbild, Idolatrie, Götzendienſt. 
Idomeneus, Sohn des Deutalion, Enfel des Minos, 
König in Kreta. Er führte 80 Schiffe nah Troja u. zeich- 


nete fi hier durch Tapferfeit aus. Nach Troja's Zerfiö- 


— erbaute er eine Stadt in Italien am ſalentiſchen Vor⸗ 
gebirge. 

Idria, weitläufig gebaute Bergftadt an der Idrizza 
im illyr. Kreiſe Adelsberg — mit 4200 E. u. aͤu⸗ 
ßerft ergiebigen Duedfilbergruben, deren jährliche Aus— 
beute indeß jetzt auf 3600 Etr. beſchränkt iſt, da ſich der 
frühere ftarke Verbrauch (zur Amalgamation in Amerika, 
Ungarn u. Siebenbürgen) verringert hat. Zinnoberfabrik, 


Zwirnſpitzen, Strohflechten, Weißgerberei. 


Idumäga (debr. Edom), felſiges Hochland in Sprien, 


ſüdlich von Paläſtina, von den Nachkommen Eſau's bevöl- 
kert, ward von Saul u. David unterworfen u. kam ſpäter 
an das Reich Juda. Unter Joram errang es die Unabhän⸗ 
gigkeit wieder, ſchloß ſich dann den Babploniern an u. uns 
ternahm Züge gegen Süd-Paläſtina, welchen Joh. Hyrfa- 


nos ein Ende machte. Ein Idumäer, Herodes, erhob fich 
ſelbſt zum König von Juda. Die Einw. verloren fi unter 
den Arabern. | 

Idunag, Afın, Bragi's Gemahlin, Bewaprerinder Ver⸗ 
| ötter. Man erflärt fie als die mil— 
dere Jahreszeit u. bringt fie mit der griech. Athene in Ber- 
bindung. 

Idus, im röm. Kalender der 15. Tag des März, Mai, 
Julius, October, der 13. in den übrigen Monaten. Sie, 
nebfl den Calendis u. Nonis, tvaren eine der 3 Hauptab«- 
theilungen des Monats, von welchen an die Tage rüd- 
wärts gezählt wurden, 

Idylle, eine Dichlungsform, in welcher das einfache 
Naturleben ivealifch dargeftellt wird. Daher verlegen die 
Idyllendichter ven Schauplag ihrer Erzählungen meift auf 
das Tand.u. wählen Schäfer, Fiſcher u. f. w. zu den Pers 
fonen, mit denen fie ihr Stillleben bepölfern. Einfachheit, 
Innigkeit u. Zartpeit find wefentliche Eigenfchaften der 3., 
welche Übrigens je nad ihrer Formentweder der Iprifchen 
oder epifihen oder aud der dram Dien Poefie ae 
fann. Unter den Griechen find die Dichtungen des Theofrit 
berühmt geworden, deren Nachahmung Birgil verfucht hat. 
Die moderne Literatur hat in allen Sprachen die Reize 


diefer Dichtungsart gepflegt; doch ift e8 nur wenigen Dich« 
tern gelungen , ungefünftelt u. ohne Affectation die Natur 
in einfacher idealer Wahrheit zu A Unter den Ita⸗ 
lienern haben Täflo u. Guarint d 


eſes Verdienſt, unter den 


vu 


Iferten 


Igel (Erinaceus Europaeus), aus der Familie der 
Inſettenfreſſer, wird einen Fuß lang u. Halb fo Hoch, trägt 
ouf dem Rüden ein 14 Z0U langes, ſchwarzgeringeltes 
Stachelkleid, hat furze, abgerundete Ohren u. if an Ge- 
fiht, Bauch u. Füßen mit borftenartigen braunen Haaren 
bededt. Er lebt in Wäldern u. Heden, verbirgt fich bei 
Tage unter Laub, in Baumböhlen u. Erdlöchern u. geht 
während der Naht nah Obſt, Wurzeln u. Infeften aug, 
jagt auch Mäufe u. Maulwürfe u. frißt fehr gern Fröſche, 
Kröten u. ſelbſt Schlangen. Den Winter verfihläft er un- 
ter — oder in einem felbfigegrabenen Loche. 
Un feinen Feinden gu entgehen, rollt er fich kugelförmig 

ufammen. Nach der Tänge der Schnauze unterfiheidetman 
—88* u. Schweinigel. Er iſt über ganz Europa verbreitet. 
Sn Yegppten u. Aften lebt der langöhrige 3. (E. auritus) 
mit kurzen Stadeln. 


Iglau, Bergfadt in einer hohen waldreichen Gegend 
Mährens an der Iglava, früher durch Bergbau wichtig, 
jept bef. durch Tuchfabrication, da es über 460 Tuchmacher⸗ 
meifter zählt. Außerdem Gerbereien u. Schönfärbereien, 
lebbafter Getreide», Hopfen» und Tranfttohandel. In der 
Nähbe berühmte altenberger Papiermüple u. Glashütte. 
J. hat 16,000 €. u. iſt der Sitz eines Kreisamts, einer 
Bergfubftiitution u. eines Gpmnafiums. Die tglauer Berg- 
gefeße Liegen denen Freibergs zu Grunde. 

Agmatius, der Heilige, Biſchof von Antiochia gegen 
Ende des 1. Jahrh., vermutblich ein Schüler der Apoftel 
(Johannes), Märtyrer in Rom unter Zrajan (106 oder 
116), Verfaffer mehrerer Briefe, die fih in einer längern 
u.türzern Recenfion erhalten haben, wovon die fürzere für 
zuveriäſſiger gehalten wird. Ausg. von Uſher Lond. 1647, 
von Thilo Halle 1821. 

Iguaz von Loyola, f. Lopola. 

JIgnoränt (lat.), Unwiſſender; Ignoranz, igno— 
riren, nicht wiſſen, nicht wiſſen wollen. 

Ihre (30H.), tiefer Sprathforſcher, geb. zu Lund 1707, 
durch Reifen auf dem Continent gebildet, gef. 1780 gu Up- 
fafa, wo er 50 Jahre gelehrt Hatte, machte fich bef. durch 
Aufdellungen über die nord. Sprachen (Lexicon Suecogo- 
thicum, 2Bde. 1769) u. viefe Abhandlungen über Geſchichte 
u, Rechtoverhältnifſe des ſchhwed. Mittelalters bekannt. 

Araros, f. Dädalos. 

ken, 1) (Konr.), geb. 1689 zu Bremen, Prediger 
zu Lopik bei Utrecht, in Hanau, Zütppen u. Bremen, wo er 
als Prof. der Theologie 1753 f., rüpmlihft bekannt durch 
Schriften, wie: Antiguitt, hebr. 5. 4. 1764, Thesaurus 
theologico-philologicus, 2 Bde. 1732. — 2) (Karl Jul. 
Ludm.), geb. 1789 zu Bremen, privatifirte daſelbſt, gab 
Mehreres über die Neugriechen (Hellenton, 1822, Hellas, 


1823, Leukothea, 1825, Eunomia, 1827) u. Bertram (1817), 


Touti Nameh oder perf. Mähren (1821) ꝛc. heraus. 
Ikon (gr.), Bild; FJkoniomus, Abbildung nachdem 
Leben; Stonograppie, Beichreibung der Bilder; Jko⸗ 
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den Gebärenden zu Hülfe kommt. Nah Homer u. 
ift fie eine Tochter Des Zeus u. der Here; Homer kennt meh⸗ 





Illinois 


noklaſten, Bilderſtürmer; Jkonolatrie, Bilderdienſt; 
Ikonomachie, Bilderftreit, ſ. Bilderdienſt. 
Ikõnion, ſehr alte Stadt, ſpäter Hauptſtadt von Ly⸗ 


faonien, im Mittelalter berühmt als Sitz eines Sultans, 


iegt Hauptſtadt des natol. Paſchaliks Konieh u. ſelbſt Ko⸗ 
nied oder Cogni genannt. Ben Narren leitet man von dem 
Bildniffe (Eifonion) der Medufa ab ‚weiches Perfeus hier 
aufftellte. 

Ikoſaẽder (ar.), ein von 20 gleichfeitigen Dreieden 
begrenzter Körper. 

Ildefonſo (San), Stadt in rauher Berggegend, 8 
Meilen von Madrid, mit 5000 E. u. widtiger Spiegel- 


fabrit. Das hiefige Schloß La Granja dient den Königen 
sum Sommeraufenthalt. 


Ilgen (Kar! Dav.), geb. 1763 zu Burgholzhauſen 
an der Unftrut, 1790 Rector zu Naumburg, 1794 Brof. der 
oriental. Sprachen zu Jena, von 1802—30 verbienter Rec» 
tor zu Schulpforte, gef. 1834 zu Berlin. Man verdankt 


diefem gründlichen Gelehrten Ausgaben der Homer. Hpm⸗ 


nen (Halle 1796), der Copa Pirgils (1821) u. Opuscula 


(2 Bde. 1797). Berg. Kraft, „Vita I. (Altenb. 1835). 


Zlias, JIliade, ſ. Homer. 
Ilion, HAlt⸗J. — Troja; 2) Neu⸗J., Stadt in Troas, 
nahe der Küſte u. der Mündung des Skamandros, urfprüng- 


lich ein Dorf mit einem Tempel der Athene, welches von 


Alexander dem Gr. Freiheiten erhielt u. fih unter den Rö- 
nern j einer Stadt erhob; jet Zroiahi. i 
Ilithyia (gr. Eileithyta), die Geburtsgöttin, But 
efio 


vere. Bei Spätern ift fie gleich der Artemis. 
Illãten (lat.), das Eingebradte, Heirathsgut d. Frau, 
(le (ſpr. int), Heiner Fluß Frankreichs, der bei dinge 
entfpringt, durch das Depart. Ille⸗et⸗Vilaine feinen Lauf 
nimmt u. bei Rennes in die Bilaine fällt. Durch ihre Ber- 
bindung mit der Rance bildet die Jlle den Kanal Ille⸗et⸗ 
Rance, welcher eine Länge von 80,796 Meter (= 10, 5065 
geogr. M.) hat, für Schiffe von 70 Tonnen eingerichtet ıfl 
u. den Dcean mit dem Kanale fa Manche verbindet. 
lle⸗et⸗-Vilaine, franz. Depart. mit 549,417 Einw. 
(1820) auf 122,,, OM., der öſtl. Theil der frühern Bre- 
tagne, hochgelegener Haideboden, fruchtbar im Baflin von 
Rennes, marfhig an der Seelüfte, mild aber feucht. 
Ackerbau, Vieh⸗, Bienen», Obftzuchi, Fiſcherei, Handel, 
einige Induſtrie, Wein u. Bergbau bilden die Hauptnah⸗ 
rungszweige. Die Hauptorte der 6 Bezirke find: Rennes, 
Founeres, St. Malo, Redon, Bitre u. Montfort. 
legal (lat.), ungefegmäßig ; Illegalität. 
Allegitim (lai.), ungeſetzmaͤßig; i. Kinder, außer⸗ 
eheliche Kinder. 
Iller, Fluß im bair. Oberdonaukreiſe, entſpringt im 
Allgau zwiſchen dem walſer Thale u. der Alpe Rohrmoos, 
bildet zum Theil die Grenze zwifchen Baiern u. Würtem- 
berg, nimmt die Flüßchen Ofiernach, Rottach, Ada, Blei⸗ 
had u. Emenepach auf u, mündet oberhalb Ulm in bie 
Donau. Die 3. iſt floßbar u. hat ein ſtarkes Gefälle. 
Sllgen (Eprif. Friedr.), geb. 1786 zu Ehemnig, 
neft. 1844 ald Prof. der Theologie u. Domperr zu Leipzig, 
befannt als Stifter der hiflor.»theolog. Geſellſchaft, deren 
Zeitfehrift er berausgab. 
Illimitirt (lat), unbegrenzt. 
inois (pr. «neus), Staat dernordamerifan. Union 
wifhen dem Wisconfin » Gebiete, dem Michiganſee und 
ndiana, Kentudy, Miffurt u. Jowa mit 476,183 Einw. 
(1840) auf 27I35OM. Im N.⸗W. pügelig u. durchbrochen, 
im ©. feuchte aber überaus fruchtbare Niederung, yum 
Theil dichter Wald, im D. u. S.⸗O. rei u. fruchtbar, 
im N. Waldung, im niedern W. gleichfalls höchſt Frucht: 
bar, im Innern (Zable-Land) von ausgedehnten, terraflen« 
förmigen Prairies durchzogen, wird 3. im D. vom Wa⸗ 
bafh, im ©. vom Ohio, im W. vom Miffiffippi begrenzt, 
don einer Menge Strömen, darunter Rod, Illinois, Kas⸗ 
kaskia, Sangamon, Spoon, gen, Little Wabaſh, durch⸗ 
fehnitten u. umfaßt zahlreiche Landſeen, wie den Illinois⸗ 
oder Peoria- u. Demiquainfee. Das Klima tft gemäßigt 
u. angenehm, aber die Niederungen ungefund. Das Ca- 
pitaf im auswärtigen Handel warb 1840 zu 33,400 Doll, 
in den Manufactugen zu 3,162,717 Do, angegeben; Die 


Illition⸗ 


Ernte nl 45 Mit. Bufpel, 210,000 Pf. Baum⸗ 
wolle, 57,000 Pf. Tabak. Meredofia- Zadfonville Eifen- 
bahn, INinois- Michigan Kanal. In 9. ſiedelten fi feit 
1749 Franzoſen von Canada aus an, doc datirt die eigent- 
liche Kolonifation ert vom Anfange diefes Jahrhunderte. 
Seit der Aufnahme des Staats in die Union im J. 1818 
haben fih bef. Deutſche hier ſeßhaft gemacht, Die jetzt ein 
Zehntel der Bevölkerung bilden; außerdem feben noch 
15,000 Indianer zerfireut. Die Berfaffung if denen ber 
ältern Staaten nächgebildet. Stimmredt giebt ein Alter 
von 21 Zahren und Gmonatf. Aufenthalt im Lande. Die 
Staatsſchuld, dies große Hindernig einer noch fchnellern 
Entwickeiung des jungen Staats, betrug 1843: 11,171,378 
DoN., die Staatseinnahme 331,330 D., die Ausgabe 
186,593 D. Hauptfladt, Sit des Gouverneurs und der 
Centralbehörden tft Springfield am Sangamon mit 3000 
Einw., andere Städte find Chicago am Michiganfee mit 
4500 E., Alton am Miffiffippi, 2500 E.; Upper, Alton, 
Duincy, Galena, Peoria, Bandalia, Eowardsville, Pa: 
fefline, Beardstown, Belleville, Earrolton, Shawneetown. 

Illition lat.), Einreiben. _ 

Indiren (lat.), täufchen, höhnen, vereiteln; Illu— 
fion, illuforifd. 

Illuminaten, eine geheime Gefellfchaft, welche 1776 
von dem Prof. Adam von Weishaupt zu Ingolftadt geflif- 
tet wurde u. die moral. Berbefferung der Menfchheit zum 
Zwed hatte. Die Berfaffung u. Einridtung des Ordens 
war dem der Sefuiten —— Mit großer Schnellig⸗ 
fett verbreitete ſich derſelbe über viele deutſche Länder, 
zählte in ſeiner ———— mehr als 2000 Mitglieder, dar⸗ 
unter ſehr angeſehene Männer, wurde aber 1785 von der 
bair. Regierung als faatsgefährlich aufgehoben, wobei 
ſowohl gegen den Stifter ald feine Mitgenoflen hart und 
willkührlich verfahren wurde. Vgl. Originalſchriften des 
J.ordens, 1787,2 Bde., Der ahte $., Edeſſa (Frank⸗ 
furta.M.) 1788. (Wetshaupt) das verbefferte Spftem der 
3.1787. Die neuen Arbeiten des Spartalus (Weishaupt) 
u. Philo 1793. ö 

Illuſtriren (lat.), berühmt machen; erläutern, fo: 
Ausaaben dur Abbildungen. , 

Illyrien, bei den Grlechen eine Landſchaft längs dem 
adriat. Meere, im weitern Sinne von Stalien big Grie— 
chenland, im engern Sinne von Iſtria bis zum, Drilo 
(jet Drino Nero), zu Kaiſer Auguf’s Zeit aud die ſüdl. 
Donauländer von Rhätien an. Der füdl. vom Drilo, von 
Ppitipp Alexander's des Gr. Vater, eroberte u. mit Ma⸗ 

edonien vereinigte Theil, ward auch griech. oder makedon. 
J. genannt, zum Unterſchied von dem barbar. oder röm. 
$., welches in die Provinzen Liburnia, Japydia u. Dal- 
matia zerfiel. Die legte Provinz, von den wilden Dalmaten 
bewohnt, ward erſt unter Auguftus Dur Tiberius u. Ger— 
manicus völlig unterjocht. Später ward 3. eine Haupt- 
flüße des wefl. Römerreihs. Im 6 Jahrh. gründeten 
flaw. Kolonten die Reiche Dalmatien u. Kroatien; im 9. 
1172 entfland das Reih Bosnien. Abwechſelnd im Befitz 
der Benetter a, u. derlingarn (1270) entflanden meh⸗ 
zere Kreife. Das venetian. Dalmatien fam 1797 an Deft« 
reich. Zufolge des wiener Friedens von 1809 u. des Ge- 
feßes von 1811 fhuf Napoleon aus dem Kreife Villach, 
Krain, öftr. Iftrien, Fiume, Zrieft, dem Litorale, einem 
Theil Kroatien, aus dem Lande auf dem rechten GSave- 
ufer, Dalmatien u. den Infeln die flyer. Provinzen, Oeſt⸗ 
reich eroberte ſämmtliche Länder 1813 zurüd u. geftaltete 
fie 1816 gu einem Königreich J., das jegt nach) Zurüdgabe 
eines Zheils von Kroatien u. der — Seeküſte (1822) 
an Ungarn aus folgenden Ländern beſteht: Herzogthum 
Kärnthen, Krain, öſtr. Friaul, Gebiet von Flitſch, Herr⸗ 
ſchaft Tolmein, Grafſchaften ne. u. Gradisca, Gebiete 
von Hydria u. Aquileja, Halbinfel Iſtrien, quarner. und 
andern Infeln. Im N. von Rue. Stetermarf, im 
D. von Steiermark u. Kroatien, im S. von Kroatien und 
dem adriat. Meere, im W. vom adriat. Meere, Venedig 
und Tirol begrenzt, beträgt 3.8 Fläche 579 DOM. mit 
1,140,000 E., meift flaw. Stammes. Das Land wird in 
3 Aeften von den Alpen durchſtrichen u. nur bei Laibach, 
Klagenfurt, Ratmansdorf ır. u erfireden fi audge» 
behntere Ebenen. Die noriſchen Alpen, welche im Groß» 
glodner 11,465 par. 5. Höhe erreichen, find weidereich, in 
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Immaculat 


den Thälern fruchtbar, die karniſchen Alpen, mit dem 
Terglou 9267 wiener F., ein Kalkgebirge, bieten oft dürren 
u. fleinigen Boden dar, die juliſchen Alpen, gleichfalls ein 
Ralfgebirge, gewähren nah ©. zu fruchtbaren Boden. 
Sämmitliche Gebirge enthalten zahlreiche Höhlen u. Grot⸗ 
ten. Die größten Flüffe find die Drau, Sau u. der Iſonzo, 
an Seen, oft merfwürdigen, ift fein Mangel. Das Klima 
if in Kärnthen raub, in Friaul u. Krain gemäßigter, in 
Sfrien u. auf den Infeln italienifch, wo indeflen der Sie 
rocco u. der Bora Tandplagen werden. Landbau, Bieh- 
zucht, Bergbau, Gewerbfleiß u. Handel find Nahrungs⸗ 
ameige der Bewohner. Der Berwaltung nach zerfällt 9. in 
die Gubernien Laibach u. Trieft oder das Kliftenland. 
los, Sohn des Tros und der Kalirrhee, Bater des 
Laomedon, Bruder des Ganymedes, Erbauer von Jlion, 

Ilſenburg, Fleden am nördl. Abhange des Harzed 
inder Graffhaft Wernigerode (preuß. Rgsbzk. Magdeburg) 
an der Ilſe. Bedeutende Eifenhütte, Draptpütte; auf 
einem Berge Schloß nebft Kirche u. Bleizguderfabrif. In 
der Nähe das ſchöne Ilſenthal u. der Zlfenflein, ein 230%. 
hoher Granitfels mit einem eifernen Kreuze. 

Iltis (Mustela putorius), dem Marder ähnliches, 
nur fleineres liffiged Raubthier von feinem Geruch u. Ges 
fiht,; in hohlen Bäumen u. felbft gegrabenen Höhlen, in 
Häufern u. Gehöften lebend, gebt des Nachts auf Raub 
aus, wozu es ſich namentlich Federvieh, auch Kaninchen 
u. Fiſche erfieht, dagegen aber auch Ratten, Mäuſe, Ham⸗ 
ſter ꝛc. vertilgt. Es wirft im April 4— 6 Junge, befitzt 
einen übeln Geruch, läßt ſich aber jung zähmen und zum 
Kaninchenfang brauden. Das Fell mit gelblih weißem 
Grunchaar und längern dunfelbraunen, fchwärzlichen 
en giebt ein gefhäßtes Peſzwerk. 

magination (lat.), Re Einbildung; 
imaginär, eingebildet, vermeintlich; imaginiren, 
fich einbilden, erdenken. 

Imam (arab.), d. i. Vorſteher; Vorbeter; Führer, 
Oberhaupt. Sie find die eigentl. muhammedan. Geiſtli⸗ 
chen, zerfallen in mehrere Klafſen, unterſcheiden fih nur 
durch den Turban von dem Volle und beziehen ihre Ein⸗ 
fünfte von den Mofcheen. Als Befiter der Höchften geiſftl. 
Gewalt ift der Sultan ſelbſt der oberfie J. Die Shüten 
u. fomit die Perſer, erfennen nur die rechtmäßigen Nach⸗ 
fofger Muhammeds als J. an u. wilfen nur von 12%, aus 
der Familie Ali's, deren letzter Mehdi im J. 869 im 9. 
Jahrh. vor den Augen feiner Mutter verfhwand, aber 
nebfi dem Propheten Elias bei der Ankunft des Meffias 
wieder erſcheinen u. die Einheit des Glaubens wiederher- 
ftellen wird. 

Iman (arab.), d. i. Glaube, die theolog. Wiffen- 
fhaft; beim gewöhnt. Muhammedaner das Befenntniß, 
dag nur Allah der wahre Gott und Muhammed fein Ges 
fandter iſt. 

Imaos, großes Gebirge in Afien, eine Fortſetzun 
des Paropamiſos, jetzt Musdagh. Dem Namen na 
fommt es mit Himalaya überein. 

Imäret (arad.), im Oriente die Armenküchen, bei 
Moſcheen angelegt u. durch Dotationen erhalten. 

Imbecillitaͤt (lat.), Schwäche, Blödfinn; im becill. 

„ Smereti, kaukaſiſche, früher zum türk. Georgien ge» 
hörige, jest ruff. Provinz, wird in der heutigen Ausdeh⸗ 
nung als Gouvernement im N. von Kuban u. Kaukaſien, 
im DO. von der fasp. Provinz, im W. vom fohwarzen 
Meere u. der afiat. Türkei, im ©. von Perfien begrenzt 
u. begreift die Provinzen Orufien, Abchafien (Tſcherfeſſen⸗ 
fand), Mingrelien, Swanelien, Armenien, Das Areal 
beiträgt 29I7 DOM. Das eigentlihe 3. gehörte zum Ge⸗ 
biete des alten Kolchis, ftand fpäter unter der Herrfchaft 
der georg. Könige von Kartueli u. erhielt im 15. Zahrh. 
eigene Zaaren, die bald Vafallen des türf. Kaiſers wurden. 
Der 5 Fürſt Salomo II. mußte ſich 1804 unter den 
Shut Rußlands begeben und erhielt endlih 1810 einen 
Jahrgehalt. Zuglet 
J. vereinigt. 

Imhof (Amalie von), f. Hellvig. 

amitation (lat.), Nachahmung; imitiren. 

mmaculat (lat.), unbefledt. Immaculaten⸗ 
etd, in der fathol. Kirche der Eid, daß man an die unbe⸗ 
fleckte Empfängniß der Mutter Chriſti glaube, 


wurde Mingrelien, Gurla ıc. mit 
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Immianent (lat.), inwohnend, innerlich ; Kant nennt 
alle Grundfäge tm., deren Anwendung fih durchaus in 
den Schranken möglicher Erfahrung hält, während bei 
Hegelim. mit trangfcendent gufammenfällt. Immanenz. 


Immaterialität (lat.), Unkörperlichkeit; 3. Got— 
tes, die Eigenſchaft deſſelben, zufolge welcher er von allen 
Beihränfungen durch die Materie frei gedacht werben 
muß; immaterielf. 

Immatriculation (lat.), Eintragen in die Matri- 
tel (fi. d.) einer Geſellſchaft. 

Immediat (lat.), unmittelbar. Immediat⸗Com— 
mifftion, unmittelbar vom Landedherrn oder von der 
höchſten Landesregierung eingefehte Commiffion. Imme— 
dDiatffände, »fifte ıc. im ehemaligen deutſchen Reiche 
ſolche, welche unmittelbar unter dem Kaifer und Reiche 
flanden ; dies Verhältniß ſelbſt it Immepdtetät. 


Immemaorial (lat.), über Menfchengedenten hinaus, 
undenklich 3. B. die %.-Berjährung. 

Simmenfuräabel Clat.), unermeßlih, vgl. Incom⸗ 
menfurabel. 

Immermann (Karl Lebrecht), genialer Dichter, 
geb. 1796 zu Magdeburg, in ſtrenger Zucht erwachſen, 
aber ſchon als Knabe zur zone hingezogen, ftubirte 1813 
in Halle die Rechte. Dem königl. Waffenrufe folgte er nad 
einem gefährlichen Nervenfieber erfi 1815 u. ſetzte nach der 
Schlacht bei Waterloo und dem Einzuge in Paris feine 
Studien fort. eng gewährte das Theater in 
Lauchſtädt; feinen männliden Sinn zeigte er in einer vor 
dem König ſelbſt dDargelegten Proteftation gegen die Tp⸗ 
rannei einer Studentenverbindung. Seit 1817 arbeitete 
er im Staatspienfie zu Magdeburg u. Münfter, feit 1827 
als N in Düffelvorf. Pier hatte er aud 
den fruchtloſen Verſuch gemacht, Die Deutfhe Bühne wieder 
fünftlerifch zu geftalten. Als Dramatifer trat er mit dem 
Lufifpiel „Die Prinzen von Syrakus“ (1821) auf, wozu 
in raſcher Bolge eine Menge dramat. Dichtungen kamen, 
fo das ſchöne Fuffpiel „Das Auge der Liebe‘‘ (1824), dag 
Trauerfpiel in Tirrt (1828, abgeändert in „Andreas Ho» 
fer‘), das reizende Mähren: „Tulifäntchen“ (1830), die 
große Trilogie „Alexis“ (1832) u. der gedankenſchwere, 
und poetiſch ſchöne, aber räthfeldafte „„Merlin‘ (1832). 
Seine Zeit befeuchtete in freier Fühner Sprache dag ‚‚Neife- 
journal“ (18335 im J. 1836 erſchien das lebensvolle, nur 
Durch herbe Weltanficht geflörte Kunſtwerk „Epigonen“, 
dem fi das ähnliche, ſatyr.humorift. Werk,Münchhauſen“ 
(3 Bde. 1838— 39) anreihte. Von feinem feßten Gedicht: 
„Triſtan u. Iſolde“ rief ihn kurz nach feiner Berheirathung, 
als er fi felbft zum Frieden durchgefämpft hatte und bie 
Anerkennung allgemeiner wurde, der Tod am 25. Aug. 
1840 ab. Sefammelte Schriften 14 Bpve., Hamb. u. Düffeld, 
1834—43. Briefwechlel Mid. Beer's (1837), Sreiligrath, 
Erinnerungen an 3. (1842). 

Immerſion Clat.), Eintauchen; Beginn der Berfin- 
flerung eines Himmelskörpers durch den andern. 

Immi, 1) (Im), in Würtemberg, 
16 3. = 1 Eimer, 13. = 10 Maß od. 18,,, franz. Liter; 
2) Fruchtmaß in Um, hält 2294 Liter, getheilt in 4 Mittli 
A 6 Metzen A 4 Biertheil; dann auch Fruchtmaß in den 


meiften Eantonen ber Schweiz von verſchiedener Größe, 
gewoöbnlich 36 J. = 1 Mütt, 13. getheilt in LO Berherlein. 

Immiſciren (lat), einmiſchen. 

Immiſſion (lat.), Einſetzung, Einweiſung, z. B. in 
den De eines unbeweglichen Gutes, worauf Jemand 
one Anfprücde hat. Der frühere Befißer wird 
ermi ; 

Smmobilien, Immobiliarvermögen, unbe- 
wegliche Güter, grundfeſtes Eigenthum, liegende Gründe; 
immobilifiren, unbeweglich machen. 

Immortalität (fat.), Unfterblichfeit; immorta« 
lifiren, unſterblich machen. 

Immunität (lat.), Freiheit von öffentlichen Taften, 
bef. Abgaben. 

Imöla (Francesco de), Maler, nad feiner Ge- 
burtsftadt 3. im Kirchenftaate genannt, Schüler Francia's, 
geft. um 1550. In den Eonventuali di Cingoli befand fich 
eine Kreuzesabnahme von ihm. 

Impanation Clat.), d. i. Einbrotung, eine im 11. 
Sahry. entitandene Anfiht, nach welcher man fi, entgegen 
der Transfubftantiation, das Brot im Abendmahl mit dem 
Leibe u. Blute Ehrifti nur fubftantiell verbunden dachte. 
Sie ward als ketzeriſch bezeichnet und fpäter au Luther 
zum Vorwurf gemadt. 

Impartialität (lat.), Unparteifikeit; impartial. 

Impaſſibilitãt (lat.), Empfindungsloſigkeit, Härte. 

mpaſtiren, 1) untermalen; die Karben dick, ſtark 
u. feit auftragen; 2) die mit dem Grabftihel u. der Nadel 
gemachten Punfte, Stride u. Schraffirungen zu einem 
a Ganzen vermifchen; 3) eine trodene, pulveri⸗ 


te Subflang dur Zufag einer Klüffigfeit in einen bieg« 


famen Teig verwandein; 4) aus Mörtel, zerſtoßenen Stets» 
—— Kitt eine Art Teig zu Mauerwerk machen. Impa⸗ 
ation, 
—— (lat.), undurchdringlich. 
mpenſen (lat.), Koſten, gerichtlich u. außergericht⸗ 
lich verurſachte Koften. 
Imperativ (lat.), der Modus der Sprache für das 


Gewollte. Er hat zuweilen den Sinn eines conbditionalen 


Aare ds Kategorifher Imperativ, f. Kate» 
gorifc. 

Amperätor (Tat.), in der röm. Republif der durch 
eine Lex curiata mit dem Imperium betraute Befehlsha⸗ 
ber eines Heers. Die Krieger begrüßten oft auf dem Sies 
gesfelde den Anführer mit diefem Zitel, obgleich Diefe Bes 
gelung weder den Zttel ertheilte noch beflätigte. Julius 

far ufurpirte den Namen, Auguftus ertheilte ihn Eini- 
gen, Ziberius dem Bläſus; nach dieſem Kaiſer u. Claudius 
ward 3. Titel der röm. Kaifer. 

Imperfectum (lat.), die Form des Zeitworts, wels 
che einen unvollendeten, Dauernden Zuftand (Thun, Leiden) 
ausdrückt. 

Imperial, 1) rufſ. Goldmünze ſeit der Kaiſerin Eli⸗ 
ſabeth geprägt, ganze zu 10 Rubel, halbe gu 5 Rubel Sil⸗ 
ber; feit 1817 werden nur noch halbe zu 5 Rubeln ausge⸗ 
prägt, im ungefähren Werth der Friedrichsd'or. Neuerer 
Zeit werden auch die ruff. Dulaten zu 3 Rubel Stiber od. 
20 poln. @ulden 3. genannt ; 2) Au ehemals Goldmünze 
der öftr. Niederlande, 4 Thlr. an Werth. 


* 


